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F. 


F, der 6. Buchſtabe unſers Alphabets, gehört zu den 
Lippenlauten (Labiales). F als röm. Zahlzeichen = 40, 
E = 40000; als lat. Abkürzung Feeit (j. d.) und Frater 
(ſ. d.); in der Mufil der A. Ton der Grundſtkala, die 
4. Etufe (Duarte) von C; in der Phyſik die Thermo= 
nieterjlala nah) Fahrenheit; Ken. Zeichen für Fluor; 
engl. Abkürzung für Fellow; auf deutſchen Reichſsmüuzen: 
der Münzort Stuttgart, aufältern preuß, Münzen: Magde— 
burg, auf ältern öſterr. Hall in Tirol, auf franz. Angers; 
fin der Mufit = forte, Start, Æ— fortissimo, jehr ſtark; 
£ im Saudel ſ. v. w. fein, f£ fehr fein; faufder Stellſcheibe 
engl. Uhren == faster, geſchwinder; Abkürzung für Schnielz= 
(Fuſions⸗) Punkt, au für Filler (ſ. d.); 2 für folgende. 

fa, Ton in der Mufit, ſ. Solmifation. 

Faaborg (ipr. foh-), dän. Hafenftadt auf Fünen, am 
Kleinen Belt, (1901) 4218 ©. 

Faaker See, See bei Villa in Kärnten. 

Faba (lat.), Bohne. 

Fabel, Max von, preuß. General der Infanterie, geb. 
6. Mai 1854 in Berlin, geit. 16. Dez. 1916 in Parten⸗ 
kirchen, 1910 Führer des 15., 1913 des 13. Urmeelorps, 
März 1915 Oberbefehlshaber der 11., Aug. der 1., Sept. 
der 12., Oft, 1916 der 8. Armee; führte das 13. Armee 
turps in den Schlachten bei Ypern und Lowitſch; während 
der Schlacht an der Somme Bührer der 1, Armee. 

Fabel (lat. fabüla), Gattung 
der erzählenden Dichtung, in der 
der unbeſeelten Natur, bei. der 
Tierwelt, Vernunft und Spradje 
verliehen wird, meift mit morali= 
‘ jierender oder fatir. Nutzauwen— 
dung auf die Fehler und Schwächen 
der Menſchen; vielfach auch bildlich 
— ——— Fe re 

ichter bef. berühmt: Äſop, Lafon- _ . , m: 
taine, Gelfert, Zeffingu.a. Samm- en —— 
[ung von Th. Ehel (1907), der auch "am Chorgeftüßt im 
mit 9. H. Ewers moderne F. ſatir. empen, 15. Jahrh.). 

Charakters veröffentlidte (1901). 
— F. iſt aud) Bezeichnung für Stoff oder Gegeufland eines 
Schauſpiels oder Epos. 

Faber, Firma: A. W. Faber, Bleiſtiftfabrik in Stein 
bei Nürnberg, 1761 von Kaſpar F. ln nad) ſeinem 
Sohn Anton Wilhelm %. (geit. 1819) benannt, dur Frei— 
herren Joh. Lothar von F. (geb. 1817, gelt. 1896, 1881 in 
den erblihen Freiherrnſtand erhoben) zur Weltbedentung 
gebracht; jegt in Belit „des Grafen Alerander von %- 
Caſtell. Zweiggeſchäft in Berlin. 

Faber, Nicolas Böhl von, ſ. Caballero. 

Trader, Tanaquil, Humanift, ſ. Lefebre. 

Faber du Faur (ſpr. dü fohr), Otto von, Schlachten— 
maler, geb. 3. Juni 1828 in Ludwigsburg, im Feldzuge 
1866 Nittwmeifter, dann Schüler Pilotys in Münden, geit. 
daſ. 10. Aug. 1901. Bilder aus den: Kriege 1870/71, Bano= 
rama der Schlacht bei Wörth; arab. Reiter» und Wüſten— 
bilder, Bilder aus Napoleons I. Zug gegen Rußland. 

Faberſche Buchdruckerei, offene Handelsgeſellſchaft 
in Magdeburg, gegründet 1489 von in 
Leipzig; Verlag und Druderei der „Magdeburgiſchen 
Zeitung” (ſ. d.), auch Kunſt- und Wertpapierdrud, Bud 
binderei, SKlifcheeheritelung. Jetzige Inhaber Dr. Rob, 
Faber (jeit 1901) und Guft. Faber (jeit 1907). 

Fabian Society (engl., jpr. fehbien ßoßeiitl; nad) Art 
des Fabius Cunctator zaudernd, d. h. vorſichtig handelnd), 
von Bernard Shaw u. a. 1883 in London gegründete engl. 
ſozialiſt. Geſellſchaft; ihr Ziel iſt die Umgeſtaltung der 
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engl. liberalen Partei zu einer fielen, Ihre Mit⸗ 
glieder (Fabier) erſtreben eine Beſchränkung der indivi— 
dualiſtiſchen Wirtſchaftsordnung durch — > 


an.), 


öffentl, Unternehmungen. Hauptführer Sidney Webb 

Fabianus, Bapit (236—50), Heiliger (Tag: 20. 
jtarb unter Decius den Märtyrertod, 

Fabier (Gens Fabia), altes röm. Patriziergeſchlecht, 
das dem Staate viele bedeutende Feldherren und Staats— 
männer gab; 477 v. Chr. ftarben der Sage -nad) im der 
Schlacht an der Cremera gegen die Vejenter alle (306) 
Mitglieder des Geſchlechts den Heldentod bis auf einen 
in Ron zurücdgebliebenen Snaben, Quintus Fabius Vi— 
bulanus (Konſul 467 und 465), der das Geſchlecht fort- 
pflanzte. — Hiſtoriſch bei. wichtig: Duintus Fabius Nullia- 
nus Marimus, der, fünfmal Konſul, 322 die Samniten, 
310 am Vadimoniſchen See die Etrusker, 308 bei Me— 
vania die Umbrer, 295 bei Sentinum die Gallier und 
Samniten bejiegte und ſich und feiner Bamilie den Bei— 
namen Maximus erwarb, — Sein Enkel oder Urentel 
Quintus Yabius Marimus, Eunctator (der Zauderer) zu= 
benannt, weil er im zweiten Puniſchen Kriege nach der 
Niederlage der Römer am Trafimenihen See 217 zum 
Diktator ernannt, durch Eluges Vermeiden jeder Schladt 
Hannibal ermüdete und ſchwächte; get. 203. — Quintus 
Fabius Pictor, der ältejte der röm. Annaliſten, ſchrieb int 
—— Puniſchen Kriege zuerſt die Geſchichte Roms; nur 

ruchſtücke erhalten. — F. heißen auch die Mitglieder der 

Fabius, ſ. Fabier. [Fabian Society (ſ. d.). 

Fableaux (frʒ., ſpr. -loh), |. Fabliaux, 

Fable convenue (frz3., pr. fabl kongw'nüh), aus 
Voltaire „Jeannot et Colin‘ (1764) ftanımender Aus- 
drud für: etwas nah (ſtillſchweigender) Übereinkunft, 
ohne weitere Prüfung für wahr Angenommen, - 

Fabllauz (frʒ., jpr. -foh), Fableaux, in der älter 
franz. Literatur Heine, zum Vortragen bejtimmte, jeit Den 
12. Sapıh, in — — meiſt —*3 Erzählungen. 
Sammlung von Montaiglon und Raynaud (6 Bde., 
1872 90). Vgl. Bedier (3. Aufl. 1911). “ 

Fabre (ipr. fahbr), Ferd., franz. Romanſchriftſteller, 
geb. 1830 in Bedarieug we), geft. 12. Febr. 1398 
in Baris; bedeutendftes Werk: der SPriefterroman ‚„„L’abbe 
Tigrane‘ — Tagebuch „Ma vocation“ (1889). 

Fabre (ſpr. fahbr), Sean Henri, franz. Entomolog, 
geb. 23. Dez. 1823 in Saint-Leons (Apeyron), war Lehrer 
in Ajaccio und Avignon, lebte dann in Strignau ganz ento— 
molog. Studien, Deren Ergebniffe er in seinen „Souve- 
nirs entomologiques” (jeit 1879; daraus deutſch: „Bilder 
aus der Inſektenwelt“, 1908 fg.) niederlegte, geit. Anfang 
DH. 1915 in Strignan. 

Fabre d' Eglantine (ſpr.fahbr beglangtißn), Philippe. 
Frangois Nazaire, franz. Luſtſpieldichter, geb. 28. Dez. 1755 
in Carcaſſonne, Mitglied des Konvents und Wohlfahrtsaug- 
fhuffes,5. April 1794 Hingerichtet. Beſ. berühmt feine Komö— 
dien „Le Philinte de Moliere” (1791) und „Les precep- 
teurs” (1799). Vgl. d'Ameras (1905). 

Fabriäno, Stadt in der ital, Prov. Ancona, im 
röm. Apennin, (1911) 23752 E.; Papierfabriken. 

Fabriãno, Gentile da, ital. Maler, geb. um 1365 
in Fabriano, geft. um 1427 in Rom; Werte fiir Brejcia, 
Venedig und den Vatikan; KHauptbild: Anbetung der 
heil. drei Könige (Blorenz). 

Fabrica ecclesiae (lat.), Kirchenfabrik (j. d.). 

Fabrice (Ipr. ⸗ihß), Georg Briedr. Alfred, Graf von 
(fett 1884), ſachſ. General, geb. 23. Mai 1818 in Quesnoy⸗ 
ſur-Deule bei Lille, jeit 1834 in der ſächſ. Armee, 1864 
Seneralftabschef beim Bundes» Ezelutionslommands in 
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Fab 


Holſtein, 1866 beim ſächſ. Korps in Böhmen, führte nad) 
dem Friedensſchluß als Kriegsminiſter Die Neuorganifation 
der ſächſ. Armee durch, geft. 25. März 1891 in Dresden, 
Bal. Dittrich (1884). 

Fabricius, Sajus F. Luschnus, röm. Feldherr und 
Staatsmann, verhandelte nad) der Schlacht von Ascılımı 
279 mit König Pyrrhus und bekleidete 276 die Zenfur, 
Bon feinem Edelmut, feiner Unerfhrodenheit und Unbeſtech— 
lichteit werden zahlreiche Anekdoten berichtet. 


Fabrictius, David, Aitronom, geb. 1564 in Eſens 


(Ditfriesland), geit. 7. Mai 1617 als Pfarrer in Dfteel, 
entdedte den Etern Mira Eeti. — Sein Sohn Johannes 
F., Aſtronom, geb. 8, Jan. 1587 in Nefterhaave, geft. am 
1615, Entdeder der Sonmenfleden (1610) und Der aus 
ihrer Beobachtung abgeleiteten Notation der Sonne um 
eine Achſe. Dal. Berthold (1894). 

Fabricius, Hieronymus, nad feinem Geburtsort im 
Kirdenftaat ab Aquapendente genannt, Anatom, geb. 
1537, Prof. in Padua, geſt. 20. Mai 1619, durch zahl» 
reihe anatem, Entdedungen verdient, 

Fabricius, Joh. Ehriftian, Entomolog, geb. 7. Jan. 
1743 in Tondern, Prof. in Stiel, geit. dal. 3. März 1808; 
teilte die Snjelten nah den Mundwerkzeugen ein. 

Fabrik (vom lat. fabrica), gewerblihe Anftalt, in der 
eine größere Anzahl von Arbeitern unter Anwendung ent— 
widelterer Technik: größerer Arbeitsteilung und grüßern 
Stapitalaufwandes regelmäßig beſchäftigt wird, Sie er— 
möglicht eine billige, rafhe und umfangreihe, auf Vorrat 
beredinete Herftellung (Fabrikation) ihrer Erzeugniffe 
(Fabrikãte). Fabrikant, Befiter einer F.; fabrizieren, her- 
jtellen, bef. tn großen Mengen. — Fabrifbetriebsfunde, 
die Kenutnis der bei. Form der techn. und kaufmänniſchen 
Drganifation der modernen F. Vgl. Winternit (2. Aufl. 
1915), Ballewfti (3. Aufl. 1917), Trillid (2. Aufl. 1920), 
Ban den Daele (3. Aufl. 1920). — Fabrifgerichte, ſ. v. w. 
Gewerbegerichte. — Fabrikgeſetzgebung, Geſetze zum Schutz 
der Arbeiter in F., beſ. der Kinder und Frauen (ſ. Arbeiter— 
ſchutzgeſetze); Die Kontrolle über ihre Ausführung be— 
jorgen bejondere Staatsbeamte (Fabrikinſpektoren), in 
Preußen feit 1853, in Deutſchlaud jeit 1878, in Öſterreich 
jeit 1833. — Fabrikhygiene, ſ. v. w. Gewerbehygiene. — 
Fabrikkrankenkaſſen, |. Arbeiterverfiherung (Ü erh). — 
Fabrikkraukheiten, |. v. tw. Gewerbekrankheiten. — Fabrik— 
pflegerin, von Arbeitgebern angeſtellte Sozialbeamtin zur 
Wohlfahrtspflege für die Fabrikarbeiterinnen und ihre 
Familien. — Fabrikräte, ſ. Arbeiterausſchüſſe. — Fabrik, 
Arbeits- oder Werkſtattordnung, Beſtimmungen über Ar— 
beitszeit, Lohnzahlung, Kündigung, Diſziplin ac. im einer 
F., nach der Gewerbeordnung ($ 134a) in allen Betrieben 
mit wenigftend 20 Arbeitern am geeigneter Stelle auszu— 
hängen (Betriebsrätege]. vom 4. Febr. 1920). 

Fabrikationsmünzen, Fabrikmünzen, |. Münzen. 

Tabrifätitener, |. Produktionsſteuer. 

Fabrikgold, |. Blattgold. . 

Tabrif: und Handelszeichen, |. Marken. 

' Fabüla (lat.), Babel (ſ. d.); F. docet, die Fabel lehrt, 


Fach, Sprung, in der Weberei der Zwiſchenraum 
zwiihen dem gehobenen (Oberfach JAbb.; b c e]) und 
dem geſenkten (Unterfach fh d e]) Teil der Kettenfäden, 
dur den der Schütze [se] oder Das Weberſchiffchen hin— 
durchgeſchnellt (eingeſchoſſen) wird. 

achbaum, der oberſte wagerechte Balken eines feſten, 
hölzernen Wehrs, von deſſen Höhenlage das Gefälle abhängt. 

Fachblatt, Zeitſchrift, Die den Sonderintereſſen eines 
gewiſſen Standes oder Ge— 
werbes dient, wird zum 
Fachorgan, wenn fie Das 
anerkannte Nachrichtenblatt 
(Sprachrohr) eines beſtimm⸗ 
ten Fachverbandes iſt. 

Fächer, zur Kühlung, 
beſ. des Geſichts, durch Luft— 
bewegung dienende Wedel 
[Abb. ], Stäbchengeſtelle aus 
Holz, Schildpatt, Elfenbein 
mit Bezug aus Baumblättern, Papier, Federn, Taft, Gaze 
u. dgl.; früher feſt, ſeit dem 17. Jahrh. meiſt zuſammen-— 
faltbar; ſchon im Altertum gebräuchlich, jetzt namentlich 
im Drient, Italien, Spanien ꝛc. Vgl. Buß (1904). 

Fächerflügler (Strepsiptera), Ordn. der Infelten, nit 
vertümmerten Mimdteilen und 3 gejonderten Bruftringen, 
deren letter hinten ungewöhnlich verlängert ift; Vorder— 
flügel ftummelfürnig, Hinterflügel 
groß, der Länge nad) fächerförmig falt- 
bar ; Weibchen ohne Flügel und Beine, S 
wadenartig, zeitlebens, Mänrnden Wr 
[Abb.] nur als Larve paraſitiſch in 
geſellig lebenden Inſekten (Bienen, 
Weſpen 2c.). Nur eine Familie, Die 
Stylopiden, mit wenigen Arten; die 
befallenen, entſtellten Wirtskiere heißen 
ſtylopiſiert. Metamorphoſe vollkommen, mit zwei ver— 
ſchiedenen, aufeinanderfolgenden Larvenſtadien und ruhen— 
der Puppe. 

Fächerkoralle, der Venusfächer (ſ. Hexaktinien). 

Fächerpalmen, eine Anzahl Palmengattungen, deren 
Blätter im Gegenſatz zu denen der Fiederpalmen (ſ. d.) 
von fächerähnlicher Grundform und mehr oder weniger 
haudförmig geſchlitzt ſind, z. B. Borassus, Chamaerops, 
Oepernicia, Corypha, Latania, Livistona, Lodoicea, 

Fächerpapagei, ſ. Sittiche. Mauritia. 

Fächertaube, ſ. Krontauben. 

Fachingen, Dorf bei Diez (ſ. d.). 

Fachſchulen, im Gegenſatz zu den Schulen für allgem. 
Bildung Lehranſtalten zur Ausbildung für einen beſondern 
Berufszweig, fo 1) Hochſchulen (wiſſenſch. techn., tierärztl., 
Handelshochſchulen, muſikaliſche) und Akademien (Berg-, 
Forſt⸗-, —3 2) F. der Mittelſtufe (für Handel, Land— 
wirtſchaft, Kunſtgewerbe, Schiffahrt) und die gewerblichen 
oder techn. Schulen (Gewerbes, Werkmeiſter-, Bergſchulen); 
3) F. der Unterſtufe (gewerbliche Fortbildungsſchulen; Hau— 
del8=, Ackerbau-, Gartenbau-, Metallinduſtrie-, Holzindu— 





Fächer (nach Brinckmann). 





Fächerflügler. 


d. h. die Moral von der Geſchichte iſt ...; fabnlieren, | ftries, Förſterſchulen u. a.); für Frauen die Frauenarbeits- 


erdichten, lügen; Fabuliſt, Fabeldichter; fabulös, fabelhaft. 

Façade, ſ. Faſſade. 

Facatativä, Hauptitadt des kolumb. Depari. Cundina— 
marca, in der Oſtkordillere, 10500 E. 

Facchino (ital., ſpr. fack), Dienſtmann. 

Face (frz., ſpr. fahß'), Geſicht, Vorderſeite (ſ. En 
face); in der Befeſtigungskunſt die den ausſpringenden 
Mintel bildenden beiden Linien der Baftione, Lünetten ıc, 

Faeoes a ; Erkremente (ſ. d.). 

Facetien, ſ. Fazetien. 

Facetten frz., ſpr. faß-), eckig ges 
ſchliffene Flächen auf Edelſteinen Bei— 
ſpiele auf Tafel Edelſteine IT, S—16, 
4750|, Slaßwaren sc. ; fa» 
vettieren, ſolche Flächen ers 
zeugen, um durch Brechung 
der Lichtſtrahlen ein ſchönes Farbenſpiel 
un een in Der ee 
Bleia oder Eiſenklötze mit übergreifenden ach (nach Glafe 
Zungen zum Feſthalten der auf Metalle Bee 
unterlagen ruhenden Drudplatten. Facettenauge, ſ. Auge 
(der Tiere). 
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en Bol. „„Unfere F.“ (1915), 
alcomes (11. Aufl. 1919), 


X 


J 


Ta — 
———— 
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N k —* 


—— 





1 Fachwerkbau. 


Fachwerkban, leichtere, meiſt nur für ländliche Wohu— 
häuſer und untergeordnete Gebäude zur Verwendung dom⸗ 
mende Baumeife, im Mittelalter auhin Städten; die Wände 
(Bachwertswände) find Holzgerüfte (Fachwerk [Abb. 1; 
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Fachwerkswände mit einer Stockwerksbalkenlage]), deren 
Zwiſchenräume mit Mauerwerk ausgefüllt find [2, nad 
Violeit-le-Duc]. Eifengerüfte (Eiſenfachwert [3]), frei, 
bej. als Träger (Eifenfadh- 
werfsträger), auch ausges 
manert für Schuppen u. dgl. 
Vgl, Birven (1903). 

Fachwerksbrücken, 3 
ſolche eiſerne Brücken, deren Eiſenfachwerk. 
Gurtungen (ſ. Gurt) durch 
ein Fachwerk von lotrechten (Ständern) und Schrägſtäben 
oder von gegenſeitig geneigten Stäben verbunden ſind. F. 
ſind z. B. die Balkenträgerbrücken (ſ. d.). 

Fachwerksmethoden, die drei Forſteinrichtungs— 
methoden: Flächen-, Maſſen-, Kombinierte Methoden (ſ. 
dieſe Stichwörter). [bietes. 

Fachwiſſenſchaft, Wiſſenſchaft eines beſondern Ge— 

Faciälis (lat.), der Geſichtsnerv. 

Facies (lat.), }. Fazies. F. Hippocratica, Hippo— 
kratiſches Geſicht, der —— tines Sterbenden, 
zuerſt von Hippokrates beſchrieben. 

Facio ut des (lat.), id} made oder tue (etwas), damit 
du (etwas) gebefi; Facio ut facias, id) tue (etwas), damit 
dir (auch etwas) tueſt; Kontraktsformen des run. Rechts. 

Fackel, altes Beleuchtungsmittel mit frei brennender 
Flamme, meiſt wergumwickelte Holzſtäbe mit Pech (Pech⸗F.) 
oder Harzprodukten (Stolophon, Harzöl u. dgl.) überzogen 
(Kien⸗F.), Fünftlihe vergrößerte Nahbildung des 
uralten Kienſpans (natürlider harziger Kiefern— 
holzjpan als Leuchtmittel Abb.). 9. ; 
nur noch für Feſtzüge (Fackelzüge) und ur 
Notbeleuchtung im Freien. Die Feuer— j g — 
wehr bedient ſich der faſt rauchfrei bren⸗ 1 ) 
nenden Erdölſtaudfackeln Abb.]. Für ⸗ 
ſtarke Beleuchtung von kurzer Dauer 
dienen Magneſium⸗F. (Magnefinnz 
band oder draht). Wachs-F. für feier- 
liche Umzüge, bef. in geſchloſſenen Räu— 
men (Fackeltanz, Lirdlide Umgänge 
u. dgl.), meift große Wachskerzen. 

Fackelblume, ſ. Verbascum. 

elle Kaktusarten, ſ. Ce- 
reus und Opuntia, 
Fackeln, hin und ber ſchwanken wie Be) IDEE 
die Flamme einer Fackel; zaudern. [ſonntags (ſ. d.). 

Fackelſonntag, am Rhein Bezeichnung des Funken— 

Fackeltanz, polonaiſenartiger Tanz, bei dent die männl, 
Tänzer Wahsfadeln tragen. 

Fackeltelegraphie, 1. Optiihe Telegraphen. 

Facon (f13.), ſ. Faſſon. 

Faota (lat., Mehrzahl von Factum), Handlungen, 
Tatſachen, Ereigniſſe; F. loquuntur, Tatſachen reden. 

Facta, Luigi, ital. Miniſter, geb. 16. Nov. 1861 in Pine— 
rolo (Piemont), Rechtsanwalt daf., ſeit 1892 Mitglied der 
Kammer, 1906—9 Unterftaatöfekretär (erft der Juſtiz, dann 
de8 Innern), 1910—14 und 1920— 21 Finanz⸗, dazwiſchen 
1919 Juſtizminiſter, Webr. bis Oft. 1922 Minifterpräfident. 

Faotitiva (lat.), Verba, die das Verurfahen einer 
Handlung ausdrüden, 3.8. füllen = fallen maden. 

Facto (lat.), in der Tat, wirtlid. De facto, ]. d. 

Faotory weight (eıgl., ſpr. füdtört weht), ſ. Fak— 

Factum (lat)., ſ. Facta. [toreigewidt. 

Facultas (lat.), Fähigkeit, Befähigung; F. docendi, 
Berechtigung zum Lehramt; Examen pro facultäte do- 
cendi, Prüfung der Lehrbefähigung. (S. Yalultät.) 

Fad, fade (aus franz. fade, vom lat. fatuus, „albern, ab= 
geſchmackt“), ohne Saft und Kraft, En Geiſt, geſchmacklos. 

Fadaiſe Erz. ſpr. dähſ'), Albernheit. 

Fadda, kleine ägypt. Geldmünze, ſ. Para. [Infeht. 

Faddejew-Inſel (Fadejew-Infel), |. Neuſibiriſche 

Faden, älteres Map zur Beitimmung der Tiefe des 
Fahrwaſſers, des Tiefgang der Schiffe und der Länge 
de8 Tauwerks; am gebräuchlichſten der engl. F. (Fathom) 
== 1,8288 m; der preuß. war 6 Fuß = 1,ss3ı m; älteres 
deutſches Brennholzmaß von 6 Fuß Höhe und Breite; 
ald Garnmaß die Länge eines Hafpelumfangs und jehr 
verihieden. (S. Vaden, Favn, Yanıt.) 

Faden, in der Heraldik ein Shmaler Balken, Schräg— 
balfen „oder Pfahl; als heraldiſches Beizeichen pflegt ein 








Faackel: 
Kienſpan im Erdöl— 
Halter (nad) ſtaud— 


Deachte die Verzeichnisse am Schluß des vierten Bandes. 


| Tag 
ſchrägrechts über den Wappenfdild gesogener Baden eine 
Nebenlinie, ein ſchräglinker (ſ. Baltardfoden) unehelice 
Nachkommen zu bezeichnen ſTafel: Heraldik IL, 9und ic]. 

Fadenglas, ſ. Millefiori. 

Fadenkreuz, Fadennetz, in Fernrohren im Brennpunkt 
des Dbjeltivs ausgeſpannte gekreuzte Fäden (Spinnenfäden 
vom Kokon der Kreuz⸗ 
ſpinne), deren Schnitt⸗ 
punkte zur genaueren 
Viſierung des Ob— 
jekts dienen, jetzt häu— 
fig durch Strichnetze, 
Glasplatten mit ein— 
geihhnitlenen oder eingeätzten Strichen, erſetzt [Abb.]. 

Fadenpilze, Hyphomyzeten, Pilzgruppe mit faden— 
förmigem Myzel, meiſt Entwicklungsſtadien gewiſſer As— 

Fadenſchnecken, ſ. Hinterkiemer. [komyzeten. 

Fadenſtkorpion, |. Geißelſkorpione. 

Fadenwürmer, die Würmerordnung der Nematoden 
. Haarwürmer); dann auch eine Familie hiervon (Fila- 
riidae), ſchlanke, in Tieren und im Menſchen ſchmarotzende 
Haarwürmer. Zugehörige Arten: Guineawurm (Medina— 
wurnt, Dracuncülus oder Filaria medinensis Gm.), einer 


Fadenkreuze. 


Violinſaite ähnlich Abb., 1), im Unterhautbindegewebe des 


Menſchen, Geſchwülſte und Geſchwüre verurſachend (Draton- 
tiaſis), in den Tropen der Alten Welt, namentlich an der 
Goldküfte, mit Trinkwaffer eindringend, aus dent Geſchwür 
auf einem Stäbchen herauswickelbar [2,3]; Xon- vder Augen— 





Fadenwürmer. 


F. (Filaria loa Guyot), unter der Bindehaut des Auges der 
weſtafrikan. Neger, aud) bei Weiken, bis 5em lang; Filaria 
Bancrofti Lexeis(Filaria sanguinis hominis), I mm lang, 
in der Lymphe, im Blut [&; die Scheiben zwiſchen Den 
Wurmlarven find Blutkörperden; mikroſkopiſches Bild], 
den Nieren ꝛc. des Menſchen ſchmarotzend, gefährliche Krank— 
heiten (Chylurie, Elefantiaſis 2c.) hervorrufend, wie der 
vorige wohl dur Mückenſtich verbreitet. 
Fadenzähler, dreiteilige, zufamntenllappbare Lupe, 
deren Fußſtück einen zentimeter= oder zollgroßen quadra= 
tiſchen Ausschnitt bat, der bein Auflegen auf einen auto» 
typischen Abdrud oder auf ein Gewebeſtück, das Auszählen 
der Punkte und Fäden ermöglicht. 
Faed (ipr. fehd), Thomas, ſchott. Genrentaler, geb. 
8. Juni 1826 in Burley Mill, geft. 27. Aug. 1900 in 
London, ſetzte die Überlieferungen der von Willie begrün— 
deten Schutt. Schule fort, Schiller feines Bruders Kohn F. 
(geb. 1820, geſt. 22. Oft. 1902, ebenfalls Genremaler). 
Faënza, Stadt in der ital, Prov. Ravenna, am La- 
none, (1911) 40164 E.; berühmt durch fein Majolika— 
geſchirr und Steingut (danach Fayence genannt). Dal. 
Meſſeri und Calzi (ital., 1909). 
Faeſch, BafelerGoldjhimiedefamiliede816.—18. Jahrh. 
Fafnir, in der nordiſchen Mythologie Sohn des Hreid— 
nor, erſchlägt ſeinen Vater, um deſſen Goldhort zu erlangen, 
den er in Drachengeſtalt hütet, wird von Sigurd getötet. 
Fagazeen (Fagacéae), Buchengewächſe, dilotyle 
Pflanzenfamilie; Holzgewächſe mit unſcheinbaren, meiſt 
zweigeſchlechtigen Blüten, wegen becher- oder dapſelförmiger 
Hülle (Cupüla, Fruchtbecher) um die einſamigen Schließ— 
früchte Becherfrüchtler, Kupulifẽren (Cupuliförae) 
genannt: Eichen, Buchen und Edelkaſtanien; mit den Be— 
tulazeen die Reihe der Fagalen (Fagäles) bildend. 
Fagerlin, Ferd., ſchwed. Genremaler, geb. 5. Febr. 
1825 in Stodholm, erft Offizier, ſeit 1854 in Düffeldorf, 
geft. daf. 19. März 1907. Bal. Gauffin (1910). 
Fagging systöm (fpr. fägg-, von fag, tyrannifieren, 
verprügelit) die in engl. Schulen bejtehende Sitte, daß 
die Schüler der oberſten Klaſſe von denen der Unterklaſſen 
perfünlide Dienfte verlangen können, — 
1* 


Tag 


Faggot (Ipr, rägedt), in England eine Menge von 
120 Handelspfund Stahl = 54,sı kg. - 

Fagne (Ipr. fannj), Landſchaft im ©. der belg. Prov. 
Hennegau und Namur; Bruch» und Heideland, - 

TFagopyrismus, die Buchweizentrantheit (ſ. d.). 
Fasõtt (ital.), franz. Basson, Holzblas⸗ 
inftrument, befteht aus einer doppelten Röhre, |} 
mit 8 Tonlöchern und meift 10 und mehr- |, 
Klappen, durch ein doppeltes Rohrblatt an— 
geblaſen, das mit dem Holzkörper durch eine, | 
gelrümmte meflingene Röhre (da8S) in Vers - 
bindung jteht [Abb.), im Tonumfang vom | 
StontrasB Di8 zum zweigeltrigenen C, neuer— 
dings bis au Es; das Kontrafagott Steht eine 
Oktave tiefer. Auch ein janftes Schnarriwert 
der Orgel (Fagottzug oder Dulcian). 

Faguet (ſpr. -geh), Emile, franz. Literar- 
hiftorifer, geb. 17. Dez. 1847 in La Roche-ſur⸗ 
Don, 1890 Prof. an der Sorbonne, feit 1901 
Mitglied der Franz. Alademie, geit. Juni 1916 
in Paris; ſchrieb: „Notes sur le theätre 
contemporain‘ (1880—90), ‚„Politiques et 
moralistes du XIX. siecle” (1891—1900), 
„Histoire de la litterature francaise” (1900), „Le pa- 

Fagus (lat.), Buche. ..  [eiflsme‘ (1908) u.a. 

Fahãaka (Fahar), ſ. Igelfiſch. 

Fahamtee, |. Angrecum. 

Fähe (Fehe), das Weibchen der vierfüßigen Naubtiere, 
namentlich des Fuchſes und Wolfes. 

Fahhad, Raubtier, ſ. Gepard. 

Fa⸗hien, geiſtl. Name des chineſ. Buddhaprieſters Schi, 
des Verfaſſers des „Fu-kwo⸗-ki“ (Beſchreibung der buddhiſt. 
u. überfegt von Remufat (frz., 1836) und Zegge (engl., 
1886 





Fagott. 


Tahlbänder, erzreihe Bonen oder 

Schichten im Gneis. 

ahlberg, Konſtant., Chemiler, geb. 
22. Dez. 1850 in Tambow u) geſt. « 
15. Aug. 1910 in Naſſau (Zahn), entdeckte Fahlerz. 
um 1880 da8 Gadarin. —— 

Fahlerz, Tetraedrit, Schwarzerz, Graugiltigerz, regu⸗ 
lär (tetraedriſch-hemiẽdriſe,) driſtalliſierendes [Abb.],-Itahl= 
graues bis eiſenſchwarzes Mineral, beſteht aus Schwefel, 
Antimon, Arſen, Super, Eiſen, Zint, Silber, oft auch 

Fahlleder, Oberleder (f.d.). . [Duedfilder. 

Fahlmer, Sohanna, Sreundin Goethes, geb. 16. Suni 
1744, jeit 1778 zweite Gattin Joh. Georg Schloſſers (ſ. d.), 
geit. 81. Okt. 1821. 

‚Bahn, Maß und Gewicht, ſ. Ber. 

Fahndung, die zur Ergreifung eines zu Verbaften- 
den, der nüdtig ift oder fi verborgen hält, dienenden 
Maßnahmen des Gerichts oder der Staatsanwaltſchaft 
(öffentl. Bekanntmachung im beſondern Fahndungsblatte). 

Fahne, ein weißes oder farbiges, mit Bild oder Stickerei 
verziertes Stück Zeug an einer Stange, als militär, Feld- 
zeichen neben den finnbildlien Darjtelfungen von Tieren 
(Drade, Taube, Adler) ſchon im Altertum in Gebrauch; 
Konftantin d. Gr. ſetzte das Monogramm Ehrifti, auch wohl 
das Kreuz in die vieredfige, an einer Querſtange hängende 
Kriegs-F. (Labarum, |. d.). Daraus entſtand die bei den 
kath. Prozeſſionen gebräuchliche Kirchen-Z., oben mit einem 
Kreuz Statt der Zanzenfpite und Heil. Bildern auf dem 
Ba Die heutige Militär-F. kam zur Zeit des byzantin. 
Kaiſers Leo V, (820) in Gebrauch. — Die F. (bei der Reiterei 
Standarte, ſ. d.) gilt al8 Heiligtum der Truppe; der Soldat 
mußte auf fie den Fahneneid (Treue und Gehorfam) 
ſchwören (vgl. Everling, 1916), nur der Artillerift legte den 
Dienfteid auf das Geſchützrohr ab. Das neue Reichsheer 
bat feine F. Die aufgeftedte weiße F. iſt Zeihen der Ka⸗ 
pitulation, die ehrenvoll ift, wenn der Abzug mit fliegen- 
der F. geihieht. Das Umkehren der %. galt im 15. und 
16. Jahrh. als Zeichen der Meuterei. Der verlorene Haufe 
(ſ. Landsknecht) im Kriege hieß Die Blut⸗F., Die Vorhut der 
Reiterei die Renn⸗F. (S.auch Reichsrennfahne.) Beiden Tür⸗ 
ten zeigt die rote F. den Kampf auf Tod und Leben an. Eine 
gelbe F., Die Peſt⸗F., it Zeichen einer Epidemie, die weiße 
F. mitdemroten (Genfer) Kreuz Zeichen eines Lazaretts, eine 
ſchwarze das eines Pulvertransports. (S. auch Fähnlein.) 
F. des Propheten, heilige, in der kaiſerl. Schatzkammer in 
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Konſtantinopel aufbewahrte Reliquie der Mohammedaner 
(grün). Eine Nachahmung wird bei einem den Iſlam 
bedrohenden Ereignis auf der Sophienmoſchee oder am 
Serail aufgeſteckt, worauf jeder Mutelmann verpflichtet ift, 
ih bewaffnet dem Sultan zur Verfügung zu ftellen. 

Fahne, Blütenteil der Schmetterlingsblüte; in der 
Bucddruderei ein Abzug eines längern Stüdes Schriftſatz 
vor dem Umbrechen in Kolumnen (Seiten); die langen Haare 
am Schwanz (der Rute) von Sagdhunden, aud) der Schwanz 
des Eichhörnchens; aud Teil der Vogelfeder, ſ. Federn. 

Fahnenflucht, |. Defertion. 

Fahnenjunker (bis 1898 Avantageur), im frühern 
deutſchen Heer junge Leute, die ald Gemeine auf Be— 
fürderung zum Offizier eingetreten waren. 

Fahnenlehn, im frühern Deutſchen Reid nad) 1180 Be= 
nennung der Fürſtentümer, deren Inhaber vom Kaiſer unter 
Übergabe einer Fahne, al8 dem Symbol des zu leiftenden 
Heerbannes, belehnt wurden. Vgl. Brudauf (1907). 

Fahnenſchmied, Ober⸗F., der zu den berittenen 
Truppen gehörige a im Unteroffigierrange; 
jo genannt, weil früher die Feldſchmiede durch eine Fahne 
kenntlich gemacht wurde, oder, weil er urjprüngli der 
Schmied eines Fähnleins (f. d.) war. . 

ahnenträger, im frühern deutſchen Heer der die 
Fahne tragende Unteroffizier, durch bei. Abzeichen (Stiderei 
auf dem rechten Oberarm und Ringkragen) jowie längeres 
Seitengewehr kenntlich. | 

TFahnenwagen, |. Carroccio. 

Fähnlein, Fahne, feit dem Anfang des 16. Jahrh. 
Verwaltungseinheit der Truppen (300-1000 Mann). 

Fähnrich, im Mittelalter der die Fahne tragende 
Soldat; im frühern deutſchen Heere ein im Nange nad) 
den Feldwebel kommender, da8 Offizier8portepee tragender 
(daher früher Portepee-$.) Unteroffizier, der auf Beförde— 
rung zum Offizier diente. Nach beftandenem Offiziersexamen 
erhielt der $. vor der Ernennung zun Offizier die. Erlaub- 
nis, das Offigierfeitengewehr zu tragen (daher Degen-%.). 
Das neue an hat F. und Ober⸗F. [Tafel: Unifor» 
men 26, 27.) Zum F. werden Offiziersanwärter nad) er= 
folgtem Beſuch des 1. Lehrgangs der Waffenfhule und be= 
ftandener Fähnrihsprüfung, zum Ober-F. nad Beſuch des 
2. Lehrgangs und beftandener Offiziersprüfung befördert. 
Auch die Reichsmarine hat F. und Ober-F. 5 

Fahrbüũhne, der Fahrſtuhl suuiesstr HER 
eines Aufzugs. . —ãnA BEI 

Fähre, flaches Schiffsfahr⸗ — 
zeug zur Vermittlung des Ver— 
kehrs zwiſchen zwei Ulen. Frei» 

fahrende F. werden durch 
Stangen, Nuder, Segel oder 
Dampfmafdinen (Dampf-F.) 
bewegt. Seil« oder Ketten-$. — 757 
benugen von Ufer zu Ufer ger gs N: 
ipannte Seile oder Fetten, an Geilfähre, 
denen entlang fid) da8 Fahrzeug " Ä 
bewegt, indem e8, ſchräg gegen die Strömung ——— von 
dieſer ſelbſt vorwärts — 52 wird [Abb.]. Nach demſel— 
ben Prinzip arbeitet 
die fliegende F., bei F 
der das Seil oberhab 
der Überfahrſtelle im 
Bluffe oder am Ufer -— 
verantert iſt [Aabb. — F 
nach Lueger]). Beſteht — 
das Schiff aus einer NR 
auf Booten ruhenden 
Plattform, ſo heißt es 
fliegende Brücke. Schwebende F. iſt eine Plattform, welche 
mittels Drahtſeilen an Rädern hängt, die über der F. auf 
einer Brücke von Ufer zu Ufer rollen. (S. auch Fährſchiffe.) 

Fahrende Habe, Fahrnis, im deutſchen Recht alle 
beweglichen Güter oder Mobilien im Gegenſatz zu den 
Immobilien oder Grundſtücken (Liegenſchaften). 

Fahrende Leute, Fahrendes Volk oder bloß Fah— 
rende, im Mittelalter die umherziehenden Gaukler, 
Zafhenfpieler, Spielleute (Pfeifer), Spaßmacher ꝛc., ver⸗ 
achtet und rechtlos; eine hühere Stufe nahmen Die fahrenden 
Sänger ein, welche um Lohn eigene und Fremde Voeſie beſ. 
an Fürftenhöfen vortrugen, Fahrende Schüler, Baganten, 
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Fliegende Fahre. 


Fah 


Jahrrad. 


9 A\ 


a, 


—— mE 


— 


en Mer iheitn 
** = 
7 — 

4 


IN 
— 
— 
* 
ent 


TAN. / 


An) h ni Ma: AS h 
za 


— 
a eh Mi 


AL 
wm — 


1) Hodjrad. 2) Tandem. 3) Hebelrad. 4) Kettenloſes Damenrad. 5) Damtenniederrad. 6) Dreirad. 7) Herrenniederrad. 
8) Motorrad: a Biweizylindermotor mit eingefapjeltem Getriebe, b Zündapparat, c Rupplungshebel, d Anwurfkurbel, 
e Antriebkette, £ DI» und Benzinbehälter, g Werfzeugfaften. 


bon einer Gelehrtenſchule zur andern wardernde Studenten, 
Ipäter auch ſcherzhaft Bachanten (ſ. d.) genannt. al. 
Caltarino (2. Aufl. 1895), Schaer (1901), Hampe ae 
Fahrenheit, Gabr. Dan., Slasbläfer und Verfertiger 
meteorolog. Inftrumente, geb. 14. Mai 1686 in Danzig, 
lebte meist in Holland und — geſt. in Holland 
16. Eept. .1736, verbejferte da8 Thermometer durch Ver— 
wendung von Duedfilber Statt des Meingeifteß und er— 
fand eine neue Thermonteterflala (f. Thermometer). 
Fahret hin, fahret Hin, Griffen geht mir 
aus dem Sinn, Vollslied von unbelanntem Ver— 
fafjer aus dem Anfang des 18. Jahrh. Melodie: „Alles 
neu macht der Mai” (ſ. d.). 
. Fahrkarteniteiter, eine Verkehrsſteuer im engern 
Sinne, in Dentjhland durch das Neichsftenpelgef. vom 





3. Juni 1906 eingeführt, einheitli geregelt durch das 
Reichſsgeſ. vom 8. April 1917. Beſteuert wird Die Be— 
fürderung von Perfonen auf der Eifenbahn, den Wafler- 
und Landwegen. Sie wird nad dem Befürderungspreis 
berechnet und beträgt ſeit 8. April 1917 bei der Berfonen= 
beförderung in Der I. Klaſſe 16, in der II. Klaffe 14, in der 
III. Klaſſe 12 und in der IV, Klaſſe 10 Proz., die Gepäd- 
befürderung wird mit 12, die Straßenbahn, der lokale 
Schiffs⸗- und Landverkehr mit 6 Proz. belaftet. 

ahrkunft, Vorrichtung zum Ein» und Ausfahren 
der Bergleute in die bzw. aus der Grube, ein oder 
zwei Seitänge mit Tritten und Handgriffen, die fi im 
Schacht auf⸗- und abwärts bewegen. Dur abwechſelndes 
Hinüber- und Herübertreten in den Ruhelagen der Tritte 
gelangt der Bergmann nach oben oder nach unten. 


Fah 

ahrläſſigkeit, die Unterlaſſung der pflichtmäßigen 
Beſonnenheit und Sorgfalt; über die rechtl. Folgen der- 
jelden f. Culpa. Vgl. Exner (1909), Binding („Die Nor⸗ 
men”, Bd. 4, 1919). 

Fahrnis, |. Bahrende Habe, Fahrnisgemeinfchaft, 
|. Mobiliargemeinſchaft. 

— rk im deutſchen Reichspoſtgebiet, 
in Oſterreich-Ungarn und der Schweiz alle Poſtſendungen 
(auch Briefe) mit und der Pakete ohne Wertangabe. 

Fahrrad, Veloziped (hierzu Tafel: Fahrrad, ©. 5), 
durch Treten von der daraufſitzenden Perſon oder durch 
Motorkraft raſch bewegbares, meiſt zweirädriges Fahrzeug. 
Sein Vorläufer war die Draiſine (ſ. d.); ein Zweirad 
mit Tretkurbeln baute zuerſt der Inſtrumentenmacher 
Fiſcher in Schweinfurt Mitte 19. Jahrh.; weitere Ver— 
breitung fand das F. jedoch erſt in 
den ſechziger Jahren; 1867 führte der 
Engländer Madiſon die Drahtſpei-⸗, 
chen ein; 1869 benutzte der Turn⸗ 
lehrer Trefz aus Stuttgart das Hin— 
terrad zum Antrieb und das Vor— 
derrad zum Steuern; 1889 wurden 
die maffiven Gummireifen um die 
Räder dur hohle Reifen (Kiſſen— 
oder Polſterreifen) erſetzt und dieſe 
1891 durch den von ſchott. Arzt Dun—⸗ 
Iop erfundenen pneumat. oder Preß⸗ 
Iuftreifen (Pneumatik), einen durch 
einen dicken Gummimantel geſchützten 
Gummiſchlauch, in den mittels Drud- 
ale Dun = re 1 
des Ventil Luft bis zum Prallwer— ; 
den des Schlauchs eingedrückt wird. a 
(Abb. 1: Dunlopventil; a Luft— 
ſchlauch, b Ventillörper mit Anſatze, d Ventilblech, e Mutter, 
die bgegen a und drückt, f Felge, g Mutter, hält b anf feit, 
h Staublappe, i Gummiröhrchen, übergeftitipt über Ventil: 
konus k mit Längsbohrung und Offnung J, m Mutter, hältk 
feſtſ. Das früher faſt allgemein benutzte Zweirad war ein 
Hochrad; es dient jegt nur od zum Kunſt- und Reigen— 
fahren; heute benutzt man Fast nur noch das 1884 vom Eng⸗ 
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länder Starley konſtruierte niedrige Sicherheitszweirad 
(Niederrad oder Rover), das als Militärrad (Radfahr⸗ 
RR enutzt wird. Wichtige Fort⸗ 
chritte in der Konſtruktion des Zweirades bedeuteten die Eins 
führung der durch da8 Pedal betätigten Bremf ung des Hinter⸗ 
rads (Rücktrittbremſe) und des Freilaufs [Abb. 2], d. h. 
des Ausſchaltens der Tretkurbel durch Feſthalten der Pedale, 
wenn das Rad infolge Gefälles oder eigenen Schwunges zeit= 
weilig eines Antriebs nicht bedarf. Das Kettenrad des Hin— 
terrades wird beim Treten unter Bermittlung eines Sperr- 
rades [s, s, 8] nebjt Sperrklinfen [k, K, x] angetrieben. 
Unterbleibt das Treten, fo läuft das Eperrad unter den 
Sperrklinten fort, ohne das Kettenrad mitzunehmen, das nun 
fretläuft. Das Dreirad (1876 konſtruiert) Dient meift als 
Gepädrad im Geſchäfts- und Voltverlehr. Seit den Jahre 
1900 werden jowohl Zwei- als auch Dreiräder mit mo— 
toriſchem Antrieb verjehen (Motorrad; 
vgl. Schuricht, 2. Aufl. 1910, Caeſar, 
4. Aufl. 1921, Hanfland 1920) in 
den Verkehr gebracht. Diele Wahr: 
zeuge haben im Laufe der Zeit eine 
außerordentliche Vervollklommnung ers 
fahren, infolgedeffen fie von jedermanı 
bequem zu benützen find. Die neueſten 
ala Pan 7 wie — PR 
stomobil, mit Geſchwindigkeits— Freilanf⸗ 
wechſel und Leerlauf gebaut, Einrich— be — 
tungen, Die es ermöglichen, die Fahr— 
geſchwindigkeit jedem Gelände anzupaſſen und direkt vom 
Stand ans abzufahren. Es finden ausſchließlich Exploſions⸗ 
motoren mit 1—4 Zylindern in Stärken von 1 bis 12 PS 
Verwendung. Im Weltkrieg diente das Motorrad der 
Nachrichtenübermittlung. Nenerdingd werden and) ge= 
wöhnlide F. mit Heinen Hilfsmotoren auf Vorder- uder 
Hinterrad ausgerüſtet. Motorroller ſ. d. (S. auch Rad— 
fahrſport.) 

Fahrſcheinhefte, zuſammenſtellbare (kombinierbare) 
oder Ruudreiſehefte, vom Mittelenropäiſchen Reiſebureau 
(Zentrale in Berlin) ausgegebene Gifenbabnfahrfieine in 
Heftform für eine zufammenhängende Nundreife oder Hin— 
und Rückfahrt von mindeftens 600 km, deren Eireden der 
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Bährten, 


Reiſende felbft auswählt; Gültigkeit bis 2000 km 45, von 
200i bi8 3000 km 60, itber 3000 km 90 Tage. ED 
Fährſchiffe, Trajektſchiffe, breite, flache, mit zwei Dis 
vier Gifenbahngleifen verjfehene Dampfſchiffe zur Über: 
führung von Eiſenbahnzügen über Gemäfler. 
Fahrſtrahl, Radiusvektor (ſ. Radius). 
ahrſtuhl, ſ. Aufzug. 
ährte, Abdruck mehrerer Tritte des zur zen Jagd 
gehörigen Wildes im Boden oder Schnee [Abb., ©. 6; 
3. verſchiedener Jagdtiere in verſchiedenen ea) 
der einzelne Abdruck heißt Tritt. Bei Hafen und Raub— 
tieren heißt die $. Spur, vom Wederwild Geläuf; warm 
heißt eine friſche, kalt eine alte F. Fährtengerecht ift 
der Jäger, der Wild aus der F. nach Geſchlecht, Stärke ꝛc. 
richtig bezeichnet (anſpricht). (S. auch Krenztritt, Schnüren, 
Schrank.) Vgl. Brandt (3. Aufl. 1919). 
Fahrten, annähernd vertikal (unter 75— AL 
S0°) häugende Leitern, auf denen in ein Berge A 


werk eingeftiegen („eingefahren“) und aus dem— 
jelben ausgefahren wird [Abb.; in den gedielten 7 





Bühnen db die Fahrlöcher!, durch welche die von 94 
den Querhölzern (Einftrihen) e geſtützten F.? 4A | 
hindurchragen]. rel | 
Fahrtmeſſer, das Log. — 
Faiblage (frz., ſpr. fäblahſch'), erlaubtes DR 
Mindergewiht von Münzen. Ä I 
Faible (frz., ſpr. fähbl), ſchwach; als Sub— len 
ſtantib Schwäde (für etwas), ſchwächliche Nach— 58 
ſicht, Vorliebe, Neigung, Eingenommenheit; 2 
Faibtefie (Ipr. -85), Schwäche, Ohnmacht. — — 
Faidherbe (ſpr. fäderb), Louis Leon Ceſar, H 
franz. Seneral, geb. 3. Juni 1818 in Xille, feit — 
1844 abwechſelnd in Algerien, Guadeloupe und en 
om Senegal. Nov. 1870 mit dem Kommando Steger). 


der Nordarmee beiraut, 23. und 24. Dez. von 

Manteuffel an der Hallue, 3. Jan. 1871 von Soeben bei 
Bapaume zurüdgeworfen, 19. San, bei St.-Quentin ent= 
ſcheidend geſchlagen, nad) dem Brieden in Ruheſtand verjegt, 
geſt. 28. Sept. 1889 in Paris. Auch ala Geograph und 
Ethuograph bekannt. Bol. Riethy Efrz., 1901). 

Faid'herbe (Ipr. fäderb), Lucas, niederländ. Ardjitelt 
und Bildhaner, geb. 1617 in Mecheln, get. daf. 31. Dez. 
1697, Schüler Rubens’; Kirchenbauten in glänzenden, 
phantaſiereichem Barockſtil. 

Faidit (ſpr. fähdih), Gaucelm, Tronbadour, aus Uzerche 
in Limouſin, geſt. um 1240; über 60 Lieder und Tenzonen 
erhalten. Val. R. Meyer (1876). 

Faido, deutſch Pfaid, Hauptort des Bez. Livinen 
(Lepentina) im ſchweiz. Kanton Teſſin, links am Ticino, 

Faience, ſ. Fayence. [(1910) 1053 €. 

Faijum, ägypt. Provinz, ſ. Bajımı. 

Faille Erz. Ipr. faj), leichter Taft aus Florettſeide; 
and ein feingerippter Seidenſtoff; ferner das ſchwarz— 
ſeidene Kopftuch der Brabanterinnen. 

Failly (ſpr.fajih), Pierre Louis Charles Achille de, franz. 
General, geb. 21. San. 1810 in Rozoy-ſur-Serre (Depart. 
Aisne), diente feit 1840 in Algerien, focht mit Auszeichnung 
1854—55 in der Krim, 1859 in Stalien, ſchlug 4. Nov. 1867 
die Sreifharen Garibaldis bei Mentana, 1870 Befehls» 
haber de3 5. Arnteekorps, 30. Aug. bei Beaumont geſchlagen, 
bei Sedan kriegsgefangen;gelt.15.Nov. 1892 in Compiegne. 

Failsworth (jpr. fehlswörth), Fabrikſtadt in der engl. 
Grafſch. Lancaſter, (1911) 15998 E.; Textilinduſtrie. 

Fair (engl. ſpr. fähr), angemeſſen, ehrenhaft; fair 
play (ſpr. pleh), ehrliches Spiel. 

Fairbairn (ſpr. fährbern), Sir William, engl. In— 
genieur und Mechaniker, geb. 19. Febr. 1789 in Kelſo 
(Schottland), geft. 18. Aug. 1874 in Moor Park (Sur: 
ey); erbaute eiferne Schiffe und Brüden, ſowie dic nad 
ihn benannten Fairbairnkeſſel (ſ. Dampfkeſſel). 

Faiſabad (Faizabad, Fyzabad), Diviſion (31537 qkm, 
1901: 6907054 €.) der indobrit. Vereinigten Provinzen 
von Agra und Oudh; Hauptitadt F., an der Ghagra, 
(1911) 54655 E.; Zuderraffinerie. — F., die Hauptjtadt 
von Badachſchan. 

Faiſch, ſüddeutſch für Schweiß (Blut) des Wildes, 

Faiſeur (frz., ſpr. fäſöhr, „Macher“), Unternehmer (oft 
verächtlich): F. daftaires (ſpr. daffähr), Vermittler von Geld- 
geſchaften, Schwindler. 


Fak 

Faiſtenberger, Tiroler Maler⸗ und Bildhauerfamilie 
des 16.—18. —39— ſkongplih), vollendete Tatſache. 

Fait (frʒ. ſpr. fä), Tatſache, Tat; F.accompli (ſpr. fätal= 

Faja (ſpr.cha), in der jpaı. Nationaltracht die um 
den Leib geſchlungene rote Wollſchärpe. 

Fajans, Kaſimir, Chemiker, geb. 27. Mai 1887 in 
Warſchau, 1911 Aſſiſtent, ſeit 1913 Privatdozent für phyſi— 
kal. Chemie in Karlsruhe, 1917 Prof. in Münden; ſchrieb: 
„Radioaktivität und die neueſte Entwicklung der Lehre von 
den dem. Elementen’, (1919; 4. Aufl. 1922) zc. 

Faiti Orb, Höhe (432 m) im Sarftgebirge, 5 km ſüdl. 
von Görz; im Weltkrieg Hauptziel der Angriffe der 3. ital. 
Armee in der 10. Iſonzoſchlacht (Mai 1917). | 

Fajüm, Oaſe und Provinz in Oberägypten, bis 44 m 
unter d. M., mit dem Birket el-Karun, dem Reſt des ehemal. 
Sees Möris (ſ. d.), und Ruinen (Labyrinth), Fundſtätte 
antiker gemalter Bildniſſe und kunſtvoller Stoffe; mit den 
zur Prov. Minjeh gehörigen Oaſen Barieh und VFarafrah 
1733 qkm Kulturland, 1917: 507617 E.; äußerſt frucht— 
bar; Hauptort F. oder Medinet cl-%., 44400 ©. 

Fäkalien, Fäkälſtoffe (lat. faeces), die tier. und menſchl. 
Erfremente (f. d.); Fäkaldünger, die Poudrette (ſ. d.). 

Fakir (arab., „Armer‘), Bezeichnung der mohammedan. 
Derwiſche, auf für Die nichtmohammedan. indiſchen Büßen— 
den (Dſchogi) gebraucht. Vgl. R. Schmidt (2. Aufl. 1921), 
Wiedemann (1920). 

Fakſimile (lat. d. i. made es ähnlich), die genaue 
Nachbildung einer Schrift, Zeichnung ac. durch den Druck. 

Fakſimileholzſchnitt, im Gegenſatz zum Tonholz— 
ſchnitt (ſ. d.) die Arbeitsweiſe, die jeden Strich des Kuͤnſt— 
lers genau zur Darſtellung bringt. | 

Faͤkſimilekupferdruck, eigenartiges Kupferdruckver⸗ 
fahren, bei dem nur eine Heliogravurplatte (mit Staub— 
torn verfehene Kupferplatte, ſ. Photogravüre) benußt wird. 
In diefe eine Platte werden, genau dem Original eut- 
ſprechend, die einzelnen Farben mit Pinſel und Tampon 
von Hand eingemalt und der Abdruck ergibt dann das 
fertige Bild. 

Faktage (ipr. tahſch'), Paketbeſtellung. 

Faktion (lat.), Partei, bef. politiſche; Faktionär oder 
Faktioniſt, Angehöriger einer F.; faktiös, parteiſüchtig, 
von Parteigeiſt erfüllt, auch aufrühreriſch. 

Faktis, Kautſchukfurrogate, die durch Behandlung von 
trocknenden Olen, z. B. Sojabohnenöl, mit Schwefel oder 
Chlorſchwefel gewonnen werden. 

Faktiſch (vom lat. factum), tatſächlich. 

Faktitive(neulat.), bewirkend; Faktitivum (vorbum fac- 
titivum oder causativum), ein Zeitwort, das das Verur⸗ 
ſachen einer Handlung ausdrückt, 3.8. fallen = fallen madıen. 

aftor (lat., D.i. der Machende, Bewirkende, Beſor— 
gende), Gejhäftsführer, bei, in Fabriken, Hüttenwerken, 
Buchdruckereien; DBermittler zwiſchen Mrbeitern, die in 
ihrer eigenen Behaufung arbeiten, und dem Kabrilanten 
(1. Zwiſchenmeiſter und Sweatingjyften); aud) Disponent, 
den die Vertretung einer Handelsgeſellſchaft oder die Zeitung 
einer Handlung übertragen tft; Xeiter von Faltoreien (ſ. d.); 
in England ud Rußlaud Kommiſſionär, Handelsagent. 
Ganz allgemein ein Umijtand, der etwas bewirkt, Grund, Tat- 
fade. — %. im der Arithmetik Zahlen, welde miteinander 
multipliziert werden follen, wodurch das Produkt entſteht. 

Faktorei, größere Handelsniederlaſſung europ. Kauf⸗ 
leute in überſeeiſchen Ländern, mit umfangreichen Nieder— 
lagen für die ein- und auszuführenden Maren; in Eng— 
land (Factory) großes induftrielled Etabliſſement mit weit- 
gehender Arbeit3teilung (Fabrik, Hohofen, Hüttenwerk ıc.). 

Faktoreigewicht (engl. factory weight), beſon— 
deres Gewicht der engl. Faktoreien in Bengalen, neben 
dem dortigen „Normal-“ oder „neuen Baſargewicht“. 
54 Faltoreimannds — 49 Bazarmaunds, 3 Faktoreimaunds 
== 2 Hundredweightd. (S. Maund.) 

Faktötum (lat., d. t. mad’ alles), jemand, der alles 
beforgt, zu alfem zu gebrauden ift. . 

Faktum, ſ. Facta. 

Faktüra (Faktür, lat.; ital. fattüra), Einkaufs— 
rechnung, Rechnung über gelieferte Waren; Anlage und 
Bau eines Tonſtücks. Fakturenbuch, in der kaufmänni⸗ 
ſchen Buchhaltung Hilfsbuch mit den Abſchriften von Fak— 
turen, Einkaufs- bzw. Verkaufsbuch; fakturieren, Waren 
berechnen. 


Fak 


Fäkulent (lat.), kotähnlich, hefig, trübe; Fälulenz, 
Bodenſatz, Unrat. 

Fäkulomẽter, ſ. v. w. Fekulometer (ſ. d.). 

Fakultät (lat.), Fähigkeit, Vermögen, etwas zu voll⸗ 
bringen; Vollmacht; Bezeichnung für jede der 4 (bisweilen 
auch 5 oder 6) Abteilungen, in die eine Univerſität nad) Den 
Hauptwiſſenſchaften (Theologie, Surisprudenz, Medizin, 
Philofophie, auf Mathematik und Naturwiſſenſchaften, 
Staatswiſſenſchaften) zerfällt. Die Fakultätsfarben find an 
den meiften deutſchen Hochſchulen: Violett (Theologie), 
Purpurrot (Surisprudenz), Scharlachrot (Medizin) und 
Dunkelblau (Philofophie). — 3. in der Mathematik der 
Ausdrud für ein Produkt, deffen Faktoren durch die Glieder 
der natürlihen Zahlenreihe, von 1 beginnend, gebildet wer= 
den; z. B. 1X2X3X4; geſchrieben 4! (geiproden 4 %.). 

Fakultativ (neulat.), im Gegenſatz zu obligatoriſch 
(ſ. Obligat): dent eigenen Ermeffen, Belieben überlaffen. 

Falaiſe (ſpr. Iähſ'), Stadt im franz. Depart. Calvados, 
an der Ante, (1911) 6847 E.; Tertilinduftrie und Wärberei. 


5 en (fpr. Aähſ'), die Kreidefteiltüften (bis 100 m 
o 


) der öſtl. Normandie an der franz. Nordküſte. 


Faland Galant), weibl. Valandinne, im Mittelhoch— 


deutſchen der Teufel. 


Falarika (lat.), auch Phalarika, Brand⸗, Feuerpfeil, 
bei den Römern und im Mittelalter pfeilartiges, aus Kata= 
pulten und andern Schießmaſchinen (die auch Diefen Namen 


führten) geſchleudertes Brandgeſchoß. 


Falaſcha, Reſte eines zum Judentum bekehrten Volks— 


ſtammes in Abeſſinien. Vgl. Rathjens (1921). 
Falat, Julian, 
Tuligkowy in Galizien, 1900—10 Direktor der Kunſt— 


akademie in Krakau; Jagdbilder. 


Falb, fahl, verſchoſſene Farbe, beſ. ein ins Graue 
fallendes Gelb; der Falbe, ein Pferd von blaßgelber Farbe. 
eb. 13. April 1838 in Obdach 
(Steiermark), kath. Prieiter, Dann Lehrer, 1872 proteflan= 


Falb, Rudolf, 
tiſch, geft. 29. Sept. 1903 in Schöneberg bei Berlin; 


bekannt Da A Hypotheſen über Entftehung der Erd- 


beben und 


itterungserfheinungen auß der win 
von Diond und Sonne. Über F.s Kritiſche Tage |. 


teilt, Teilhlätter ihelförmig und fägezähnig; Wegränder. 

Fälciu (Haltihilu]), Kreis im Könige. Rumänien 
(Moldau), 2120 qkm, (1913) 108396 E.; Hauptjtadt Hust. 

Talk, Adalb. von, preuß. General der Infanterie, geb. 
19. Sept. 1856 in Lyck, 1912 Infpekteur der Kriegsſchulen, 
1916 jftellvertretender Kommandierender General des 
9. Armeelorpg, leitete Febr. 1915 während der Winterſchlacht 
in Mafuren die Kämpfe um Lyck. 

. Bald, Jeremias, Danziger Kupferfteher, geb. um 1610 
in Danzig, geft. dal. um 1667. Vgl. Blod (1890). 

Baltenftein, Ed. Vogel von, General, |. Vogel von 

Falco (lat.), Falke, ſ. Ballen. Baldenftein. 

van, Provinz von Venezuela, am Golf von Mara 
caibo, 24800 qkm, —*— 170324 €, | 

Falconer (Ipr.fahl’ner), Hugh, engl. Paläontolog, 
geb. 29. Febr. 1808 in Forres (Schottland), 1832 Di- 
reltor des Botan. Gartens in Saharanpır am Himalaja, 
1848—55 Direktor des Botan. Gartens in Kallutta, geit. 
31. Ian. 1865 in London; fhrieb: „Fauna antiqua Siva- 
lensis” (1846—49; 9 Tle., unvollendet),. 

Falconer (ſpr. fahl'ner), Wiliam, engl. Dichter, geb. 
11. Febr. 1732 in Edinburgh, Seemann, geit. im De3.1769 
durch Schiffbruch; ſchrieb die Dichtung „The shipwreck” 
(1762), „New universal diotionary of the marine” 
(1769 u. ö.). Vgl. 8. Friedrich (1901). 

Falconet (Ipr. -neh), Etienne Maurice, franz. Bild» 
bauer, geb. 1. Dez. 1716 in Paris, 1766-78 am ruff. 
Hofe Hr: (Reiterjtanpbild Peters d. Gr. in Petersburg), 
gelt. 24. San. 1791 in Paris, Bgl. Hildebrandt (1908). 

Falerii, alte Stadt auf felfiger Höhe im ſüdl. Etru- 
rien (jet Cività Caſtellana), 241 v. Chr. von den Rö— 
mern zerſtört. 

Falerner, Weinforte vom Falerniſchen Belde in 
Sampanien. 

Falguiere (Spr. -gfähr), Merandre, franz. Bildhauer 
und Maler, geb. 7. Sept, 1831 in Toulouse, geft. 20. April 


poln. Maler, geb. 30. Zuli 1853 in 


' ritiſch. 
Falbel (vom ital. falbäla), Faltenbeſatz, Faltenſaum. 
Falcaria vulgaris, Sichelmöhre, Staudenpflanze der 

Bam, der Umbelliferen, Blätter einfach oder dreizählig Fr 


1900 in Paris. Plaftifhe Werke: Sieger im Hahnenkampf, 


Diana, Porträtitatuen (Ramartine, Sambetta, Paſteur u. a.); 


religiöfe und mytholog. Bilder. Vgl. en aa 


Falieri, Darin, Doge von Venedig (ſeit 1354), 
geb. 1278, zettelte aus Rache für eine Beleidigung feiner 
Gemahlin eine Verſchwörung gegen den Senat an, wurde 
vor der Ausführung verhaftet und 17. April 1355 hin— 

erichtet. In einer Novelle („Doge und Dogareſſa“) be- 
Bandelt von & T. U. Hoffmann, dramat. von Byron, 
Delavigne, Greif, Kruſe u. a. als Oper von Donizetti. 

alisfer, die Einwohner der Stadt Falerii (f. d.). 

alt, Adalbert, preuß. Staatsmann, geb. 10. Aug. 
1827 in Metihlau (Schleſien), 1872—79 Miniſter Der 
geiftl. und UnterriätSangelegenheiten, im ſog. Kultur— 
kampf energiſcher Belümpfer der kath. Fraktion im preuß. 
Zandtage und Urheber der kirchenpolit. Geſetze (Maigeſetze); 
1873—82 Mitglied des Deutfhen Reichſtags und preuf. 
Abgeordnetenhauſes, fett 1882 Dberlandesgerihtspräfident 
in Hamm, geit. daf. 7. Suli1900. Vgl. H. Fiſcher (1900). 

Talk, Johannes, Schriftſteller und Philanthrop, geb. 
23. Okt. 1768 in Danzig, feit 1797 Brivatgelehrter in 
Weimar, gründete eine Erziehungsanftalt für verwahrlofte 
Kinder, geit. daf. 14. Febr. 1826; ſchrieb fatir. Gedidite 
(„Der Menſch“; 1795, neu bg. u. d. T. „Die Helden“, 
1917), „Goethe aus näherem perfünlidem Umgang dar— 
geſtellt“ 1832; 3. Aufl. 1856) u. a., Dichter des Liedes 
„D du fröhliche, o du ſelige, gnadenbringende Weihnadjtd- 
zeit. Dal. Rofalie F. (1868), Stein (2. Aufl. 1912), 

Falkade, |. Falkieren. [Schnaubert (1912). 

Falke, Falkaune, Falkonett, im Mittelalter Bezeid)- 
nung für verſchiedene Wurfmaſchinen, im 15. und 16. Jahrh. 
für leichte Feldgefhüte (Feldſchlangen, ſ. d.). 

Falke, Sultan, Dichter, geb. 11. Ian. 1853 in Lübeck, 
1878—1903 Mufillehrer in Hamburg, geft. daf. 8. Febr. 
1916; veröffentlichte: „Zwiſchen zwei Mädten‘ (1894; 
2. Aufl. 1903), „Katzenbuch“ (1899), „Hohe Sommertage” 
(1902), „Das Neben lebt‘‘ (1916), die Romane „Die Kinder 
aus Ohlſens Gang‘ (1908), „Die Stadt mit den goldenen 
Türmen“ (1912), Sugendidriften u.a. „Geſammelte Dich— 
tungen‘ (58de.,i912). a Re 

Falke, Jak. Nitter von, Kultur= und Kunſthiſtoriker, 
geb. 21. Juni 1825 in Naheburg, bürgerlier Herkunft, 
1865 Kuſtos, 1885—95 Direktor des kak. Muſeums für 
Kunſt und Induftrie in Wien, geft. 9. Juni 1897 in Loprana; 
ihrieb: „Geſchichte des modernen Geſchmacks“ (1866; 
2. Aufl. 1880), „Die Kunſt im Haufe” (1871; 6. Aufl. 
1897), „Koſtümgeſchichte der Kulturvölker“ (1882), „Das 
Kunstgewerbe‘ (1839), „‚Zebenserinnerungen” (1897). — 
Sein Sohn Dtto, Ritter von F., geb. 29. April 1862 in 
Wien, 1895—1908 Direktor des Kunſtgewerbemuſeums 
in Köln, dann in gleiher Stellung in Berlin, feit 1920 
Generaldirektor der preuß. Staatsmufeen in Berlin ; ſchrieb: 
„Majolika“ (1896; 2. Aufl. 1907), „Das rhein, Steinzeug“ 
(28Dde.,1908), „Kunſtgeſchichte der Seidenweberei“ (2°Bde., 
1913), „Deuifche Porzellanplaftit‘“ (1920) u. a. 

Falten, Faltkenvögel (Falconidae), Yan. der Raub— 
pögel, mit kurzem, am Firſt gleichmäßig gebogenem Schnabel, 
befiedertem Kopf und Hals. In als 5 
len Weltgegenden vertreten; näh— 
ren ſich meiſt von lebend ergriffener 
Beute, Unterfan.: Geier, Wei⸗ — 
hen, Habichte, Buſſarde, Adler, ORTEN 
Bartgeier (f. diefe Artikel) und 
eigentl. F. Bu letter gehören ' 
die Gattungen Falco (Edel) ä 
Hierofalco (Jagd-F.) und Cerch- 99T 
neis (Not⸗F.). Arten: Wander⸗ 
%. (F. peregrinus L. JIAbb. ]), 
oben dunkelbraun, gemäßigte und 
falte Länder der ganzen Ende: Lerchen F. (Baum⸗F., F. 
subbutdo L.), braͤunlich blauſchwarz, Mittel- und Süd— 
europa; Merlin⸗F. (Zwerg-F., F. aesälon L.), aſchblan, 
Nordeuropa, bei ung im Winter; Ger. (Gier⸗, Geier- 
oder Jagd⸗F., isländ. F., großer Blaufuß, H. gyrfalco L.), 
oben graublau mit dunklen Querbinden, unten weiß, dunkel 
gefleckt, im Hohen Norden, jelten im Winter bei uns, früher 
mit andern Arten zur Reiher- und Faſanenjagd (Beize, 
ſ. d. und Falknerei) abgerichtet Geiz⸗F.); Würg- Pe (N. 
laniarlus Pall.), oben graubraun, Südofteuropa; Turm⸗F. 





ſchwarzen Bleden, Europa, Alien, Nordafrika, niltet in 
Ruinen, Türmen ıc.; Rötel-F. (C. Conchris 
Naum.),roltferben und ziegelrot, Südeuropa; 
Rotfuß-F. (Abend⸗F., C. rufipes Beseke, 
vespertinus L.), ſchiefergrau, Fuß rot, Süd— 
europa, — Nacht⸗F., |. Nachtſchwalben. 
Falkenau, Bezirksſtadt im nordweſtl. 
Böhmen, an der Eger, (1921) 10147 meiſt 
deutſche E. gräfl. Noſtitzſches Schloß; Braun⸗ SW 
kohlengruben, Glashütten, Spinnereien. 


(Nüttel-%., C. Tinnuncülus L. [IAbb.)]), Wer mit 


Zaltenberg. 1) 3. in Oberſchleſien, Zn 
oberſchleſ. Kreisftadt, weftl. von Oppeln, Turmfalke. 


(1919) 2071 €, Amtsgericht, Schloß. — 
2) F. in ber Marl, Dorf und Sommerfriſche öſtl. von 
Berlin, am Obderbrud bei Freienwalde, (1910) 1255 E. 
— 5) 5. Bezirk Halle, Dorf und Bahnknoten, öftl. von 
Torgau, (1910) 3641. 
Falkenburg, Stadt in Hinterpommern, öſtl. von 
Dramburg, an der Drage, (1919) 4731 &., Amtögeriät, 
Gewerbeſchule, Induftrie. 
Falkenburger Höhle, ſ. Kyffhäuſergebirge. 
Falkenhauſen, Ludw. Freiherr von, preuß. General, 
geb. 13. Sept. 1844 in Guben, 1899 Kommandierender 
General des 13, Armeelorps, 1902 zur Dispofition geftellt, 
übernahm Sept. 1914 den Oberbefehl über Die nad ihm 
benannte Arneeabteilung, leitete zunächſt die Verteidigung 
Lothringens und der Vogejen, 1915 Generaloberft, April 
1916 Oberbefehlshaber der Küſtenverteidigung, Aug. 1916 
der 6. Armee in Flandern und Artois, April 1917 Generals 
goupverneur von Belgien; ſchrieb: „Der große Krieg der 
Jetztzeit“ (1909) n. a. 
Falkenhayn, Erich von, preuß. General, geb. 11. Nov. 
1861 in Burg Beldau (Weltpreußen), 1896—99 Militär= 
inſtrukteur des chineſ. Heeres, 1900 Major int Gereralftab 
des vſtaſiat. Expeditionskorps, 1913-—15 Kriegsminifter, 
Sept. 1914 Chef des Generalſtabs des Feldheeres, 1915 
General der Infanterie, führte 1916 die 9. Armee gegen 
Rumänien, Juli 1917 bis Febr. 1918 Oberbefehlshaber des 
Afienkorps (ſ.d.) im Orient, März 1918 Oberbefehlshaber 
der 10. Armee, geſt. 8. April 1922 auf Schloß Lindſtedt bei 
Wildpark; ſchrieb: „Die Oberfte Heeresleitung 1914—16 in 
ihren widtigften Entſcheidungen“ (1920), ‚Der Feldzug 
der 9. Armee gegen die Rumänen und Ruffen” (2 Tle., 1921). 
Faltkenier (Faltener), der die Balken zur Beize ab- 
richtende Jäger (ſ. Falknerci). [terei und Beize). 
Falkenjagd, die Jagd mittels des Jagdfalken (ſ. Fall» 
Tallenfappe, lederne Kappe, die den Sagdfallen 
über den Kopf gezogen wird. 
Falkenorden (Faltner), Rittergeſellſchaft 1379—82, 
beſ. im Paderbornſchen zur Wahrung ritterlicher Rechte 
gegen Fürſten und Städte. 
Falkenorden, ſachſen-weimar. Orden _. 
für Zivil und Militär JAbb.], geſtiftet U. 
2. Aug. 1732, 18. Dit. 1815 al8 Orden ES 
der Wachſamkeit oder vom weißen Falten ST 
erneuert; 3 Klaſſen. Ordenszeichen: acht⸗ N 
eckiges, grünemailliertes, goldenes Kreuz 
mit einen weißemaillierten Yallen. 
Falkenſtein. 1) F. in Sachſen, Stadt 
im ſächſ. Vogtland, an der Göltzſch, (1919) 14117 E. Amt8- 
gericht, Induftries, Stider- und Handelsfhule; Gardinen: 
weberei, Stiderei. — 2) F. am Tan- = 
nus, Dorf und Luftlurort nordweil. ERBE 
von Frankfurt a. M., 4100mu.M.,aom ww 
Fuß des Altlönigs, (1919) 830 E. Be 
Schloßruine, Lungenheilanftalt, Heil- — 
ftätte für Rriegsbelhädigte des Mittel- MW 
ſtandes („Obertaunusheim“). — 3) F. 
a alte — bb. — an FERN 3 
nterharz, 5 km ſüdl. von Ballenitedt, 
über Der Selfe, jeit 12. Jahrh. Sit der BelieninBräst, 
Grafen von F. jetzt Befiktum der Grafen von der Aſſeburg-F. 
Falkenvitriol, Adlerwitriol E. d.). 
Vallenwitrger (Falcuncülus Vieill.), Haubenwürger, 
zur Bam. der Würger gehörige auftral, Vogelgattung. Be— 
fanntelte Art F. frontätus Lath. [Abb.]. 
Falkieren (frz), in der Reitlkunſt ein plötzliches 
Parieren des Pferdes, mit Senken feines Kopfes und Hin⸗ 





Falkenorden. 
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knien; Falkãde, die Stellung, die das Pferd dabei ein— 


nimmt. 

Faltkirk (pr. -Lörl), Stadt in der ſchott. Grafſch. 
Stirling, am Forth-and⸗Clyde-ſtanal, (1911) 33569 E.; 
Eifengiehereien, Steinlohlen,; hier 22. Juli 1298 Cieg 
Eduards I. über die Schotten, 23. San. 1746 des Prätens 
denten Karl Eduard über die Engländer. 

Falklandinſeln (ipr. fahlländ-), ſpan. Islas Mal⸗ 
vinas oder Las Malvinas, Brit. Archipel im ſüdl. Atlant. 
Dean, etwa 450 km öſtl. von Patagonien [Karte: Süd- 
amerila I]; Hauptinſeln Weſtfalkland und Oſtfalkland, ge- 
trennt durch den Falklandſund, dazu etwa 200 Heine Eilande, 
zujammen 16800 qkm, (1911) 2272 E.; fein Baumwuchs, 
aber Buſchwerk, Heideflähen und Weiden. Schafzucht und 
Walfiſchfang; Regierungsſitz Port Stanley (916 E.). Bei 
den 8. wurden 8. Dez. 1914 die in der vorangegangenen 
Schlacht bei Coronel (f. d.) fiegreihen deutſchen Kreuzer 
„Scharnhorſt“, „Gneiſenau“, „Leipzig“ un® „Nürnberg 
unter Graf Spee (ſ. d.) durch die Engländer vernichtet; der 
Kreuzer „Dresden“ entlam an die Küfte von Chile. 

Talflandwolf (Canis antarceticus.Shaw) auf den 
Balllandinfeln und in Patagonien Heimifhes wolfs oder 
ſchakalähnliches Raubtier. 

Falkner, der Falkenier (ſ. d.); ſ. auch Falkenorden. 

Falknerei, Faltenjagd, Beize, Beizjagd, Die Jagd mit 
Beizfallen (ſ. Beize und Ballen), vom Mittelalter bis 
Anfang des 18. Jahrh. bei Rittern, 
auch Edelfrauen beliebte Sagdart, od) 
jegt üblich in Mittelafien, der Türtei, 
Boßnien, England. Durch Falkner 
(Falkeniere) abgerichtete, mit einer 
Haube verjehene Balken IAbb.], werden 
von berittenen Jägern entweder frei 
auf behandſchuhter Kauft getragen oder 
an einem Lederriemen (Befduh) auf 
einem Balken Feitgehalten, Biß ein ZBild .. 
fihtbar wird. Der darauf feiner Haube 
entblößte und in die Höhe gemworfene 
Balte verfolgt nun das Wild, bis er e8 
padt und dann dem Fäger, ohne Davon Falknerei: Beizfalfe. 
zu freien, zuträgt. Vgl. Frichtinger 
(1878), Schmidt RS 1909) und die Literatur bei 

Benin eſchütz, ſ. Falke (Geſchütz). [Beize. 

alköping (ſpr. faͤltſchöpp-), Stadt im ſchwed. Län 
Skaraborg, (1910) 4800 E.; Getreidebau und -handel. 
Hier 1385 Sieg der dän. Königin Margareta über König 
Albrecht von Schweden. 

Fall, die Bewegung eines freien Körpers nad dem 
Mittelpunlt der Erde di infolge der Schwerkraft. Die 
Fallgejetze wurden von Galilei erlorfät. Infolge der gleich— 
En Beichleunigung durch die Schwerkraft nimmt die 
Se A de8 F. in dem Verhältnis der Fallzeit zu, 
fie ift im Iuftleeren Kaum unabhängig vom Gewicht und 
der Dichte des fallenden Körpers, Daher für alle gleid) 
groß. Aus diefer Geſchwindigkeitszunahme ergibt fidh, 
daß für verſchiedene große Wallzeiten, von Beginn des 
F. ar gerechnet, die Fallräume ha wie die Quadrate der 
Sallzeiten verhalten. Die nad) der eriten Ballfelunde er= 
reichte Endgeſchwindigkeit eine fallenden Körpers (ge— 
wöhnli mit g bezeichnet wird als das Maß der Cchwere 
betrachtet; fie hängt vom Abjtand vom Erdmittelpuntt und 
damit aud) vom Ort auf der Erde —— geogr. Breite) 
ab. Im Meeresniveau beträgt fie bei 45° Breite 980,60 cm 
in 1 Setunde; an der Erdoberfläde im Mittel 9,sı m, an 
der Oberfläche des Mondes etwa 2 m, an der der Sonne 
über 23 m. Der Fallraum in der eriten Eelunde ift 

leid der Hälfte von g. Infolge der ——— weicht die 
allinie von der Senkrechten etwas nach Oſten ab. ©. auch 
Fallmaſchine. Vgl. Timerding („Fallgeſetze“, 2. Aufl. 1921). 
all, im grammat. Sinne, ſ. Kaſus. 
all (engl., ſpr. fahl) oder Rood, früheres ſchott. 
Längenmaß zu 6 ſchott. Ellen = b, 66o m. 
aM (Mehrzahl Fallen), ſ. Laufendes Gut. 
au, Leo, Komponift, geb. 2. Febr. 1873 in Olmüß, war 
Theatertapellmeifter in Berlin, Hamburg, Köln, lebt in 
Wien; komponierte Operetten („Der fivele Bauer”, „Die 
Dollarprinzeffin“, „Die geſchiedene Krau’, „Die Rofe von 
Stambul”, „Die jpan. Nachtigall“, „Die Straßenjängerin“ 
u. a.), Die Oper „Der goldene Vogel“ u. a. 
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Fallbach, Waflerfal der Gutach bei Triberg (I. d.). 

Falbeil, die Guillotine. 

Fallb rücke (gr. sambfke), bei den Alten eine Zug⸗ 
klappe an Belagerungsmafdinen, die auf die Mauer Des 
belagerten Platzes niedergelaſſen wurde, um die Sturm— 
kolonne überzuführen; auch die Zugbrücke (ſ. d.). 

Falle, Vorrichtung zum Fangen von läſtigen oder ſchäd— 
lichen Tieren (namentlich von Raubzeug) und vorn Wild, Pelz⸗ 
tieren 20.5 wenn eifern, Eiſen genannt, z. B. Berliner Eiſen 
(1. 2.), Tellereifen (ſ. d.). Kaſten-F. aus Holz ermöglichen 
das Lebendfangen von Tieren, bef. von Mardern und Füchſen. 
(S. and) Mordfalle und Dohnen.) Vgl. Pieper (1909), 
Etrade („Bang des Haarraubzeugs“, 1921). 

Fallehn, |. Fallgut. 

Fallen (das), im Se m die auf einer ſchichten— 
fürmigen Lagerjtätte rechtwinklig gegen das Streichen (}. d.) 
gezogene Linie (Fallinie),  _ 

Tallende Sucht, die Epilepfie. 

Fallersleben, Flecken in preuß. Reg.-Bez. Lüneburg, 
nördl. von Braunſchweig, (1919) 2090 E., Amtsgericht; 
Geburtsort des Dichters Hoffmann von F. 

Fallgitter (Fallgatter), im mittelalterlichen Befeſti— 
gungsweſen der mittels Stetten und Wellen 
aufziehbare, aus ſtarken, unten oft zugeſpitz⸗ 4 
ten Balken beſtehende Torverſchluß [Abb.]. * 

Fallgut, Fallehn, Bauerngut, das nad) "STR 
den Todesfall des damit Beliehenen jedes— 
nal den Gutsherrn wieder heimfiel (beſ. in 1 
Württemberg). [ſtellen. | 

Fallieren (ital.), feine Zahlungen ein= 3 

Fallieres (pr. -Tähr), Armand, franz. 7 
Staatsmann, geb. 6. Nov. 1841 in Mezin 34 
(Depart. Lotset-Garonne), feit 1876 in der 72 
Deputiertenkammer, jeit 1890 im Senat, Mit- 
glied der republikauiſchen Linken, 1882 Miz 
niſter des Innern, Jan. bis Febr. 1883 Miniſterpräſideut, 
1883—-85 Unterrichtsminiſter, 1887 Miniſter des Innern, 
1887— 88 Juſtizmiuiſter, 1889 — 90 Unterrichtsminiſter, 
1890— 92 Yuftizminifter, 1899 Eenatspräfident, 1906—13 
‘Bräfident der Nepublif, 

Fälligkeit, Zeitpuukt, zu den der Gläubiger vom 
Schuldner die Leitung verlangen kann oder der Schuld— 
ner fie bewirken darf (Xeiftungszeit), beſtimmt durch gefegl. 
Vorſchrift oder rechtsgeſchäftliche Feſtſetzung. 

Falliment (ital.) Falliſſement (ſpr. mäng; frz. faillite), 
Bankrott; fallit, zahlungsunfähig. 

Fallingboſtel, Dorf und Kreisort in der Lüneburger 
Heide, (1919) 1500 €. 

Fallmaſchine (nad; Atwood), Apparat zur experi— 
mentellen Nachprüfung der Weglängen und 
der Alzeleration (ſ. d.) bein freien Fall 
[Abb.]. Die Alzeleration wird künſtlich 
herabgemindert von 9,8 m auf 9,scm durd) 
Ausbalancieren von PPl;.. de Gewichts des 
fallenden Körpers mittels Gegengewicht. 
Der Reit (Übergewidt) bewirkt daun den 
Val des Körpers a mit Lyon der eigentl. 
Akzeleration. Als Äbergewicht dient ein= 
mal ein dem Fallkörper a aufgeſetzter Ring, 
der den Durchgang von a durch Lochſcheibe c 
nicht hindert, int andern Falle ein breitere 
Querſtäbchen b. Die Abftände, in denen 
man Die verjdiebbare Scheibe d aufftellen 
muß, Damit der Störpera na 1,2, 3 :c. 
Sekunden auf jene auftrifft, ergeben die 
en für die 1., 2., 3.10. Sekunde, 
die Weglänge od, die jo bemeſſen feir muß, 
daß a, (nach Entlaftung vom Übergewidt b, 
das beim Durchgang durch c Hängen bleibt) « 
fie in 1 Sekunde zurüdlegt, die Geſchwin— 
Digteit bei ce sc. 

Falmeiſter, der Abdeder. 

Fallmerayer, Bhil. Sat, Geihichtöforier, geb. 
10. Dez. 1790 in es bei Brixen, Gymnaſiallehrer in 
Augsburg und Landshut, bereifte 1831—34, 1840 und 1847 
den Orient, 1848 Univerfitätsprof. in München, 1849 wegen 
feiner Beteiligung am Numpfparlament in Stuttgart abge= 
ſetzt, geft. 26. April 1861 in Minden; erregte durch feine 


„Geſchichte der Halbinjel Morea im Mittelalter (1830 — 








Atwoodſche 
Fallmaſchiue. 
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36), worin er die ſſaw. Abſtammung der heutigen Bewohner 
Griechenlands behauptet, lebhafte literar. Etreitigleiten. 
Hauptwerk: „Fragmente aus dem Orient” (1845, 2. Aufl. 
1876). „Schriften und Tagebücher”, Auswahl (1914). 

Fallopia, Sabriel, Anatont, geb. 1523 iu Modena, 
Kauonikus, Prof. der Anatomie in Padua, geil. 9. Ott. 
1562, eutdedte den Fallopifchen Kanal im Scläfenbein 
und die Fallopiſchen Röhren oder Eileiter. 

Falloux (ſpr. -Iuh), Alfred Wrederie Pierre, Graf 
von, franz, Politiker und Sähriftiteller, geb. 7. Mai 1811 
in Angers, feit 1846 in der Deputiertenlanmter, 1848—-49 
Miniſter des üffentl, Unterrichts, Urheber eines klerikalen 
Schulgeſetzes, zog ſich nad dem Staatsftreid von 2. Dez. 
1852 zuritd, gelt. 6. Jar. 1886 in Angers; ſchrieb u.a. 
„Memoires @un royaliste‘ (2 Bde., 1888). Vgl. Dorlis- 
heim (frz., 1904). 

Fallreep, urſprünglich eine Leiter aus Tauwerk (Jakobs⸗ 
leiter), die außen am Schiff zum Ein- oder Ausſteigen 
herabgelaſſen wurde, jetzt die Offuung zum Eintritt aufs 
Deck vom Waſſer aus, durch die Fallreepstreppe zugänglich. 

Fall River (ſpr. fahl riww'r), Hafenſtadt im nord— 
amerikan. Staate Maſſachuſetts, an der Narraganfettbai, 
(1920) 120485 E.; Baumwollwebereien, Schiffahrt. 

Fallſche, Feldmaß in der Moldan — 1414. 

Faliſchirm, ſchirmartige Vorrich— 
tung, Die dazu dient, ſich von einen Luft RN 
balloır zur Erde hinabzulaſſen [Abb.]J. 
Beim modernen korbloſen F. wird Die 
Perſon meift durch Leibgurt gehalten, 
Die Stoffhülle des F. wird bein Falle 
dur die Luft, die fih in ihre fängt, 
aufgebläht. Der %. finkt, troß der an— 
hängenden Lalt, infolge des Luftwider— 
— nur — 1514 on 
da Vinci erdadt, 1783 von Lenormand — 
zuerſt ausgeführt, 1797 von Jacques Gars Sal (0). 
nerin zuerſt in Parts erprobt. Vgl. von Falkenberg (1912). 

Fallſucht, |. Epilepfie. 

Fällung, Bräzipitation, in der Chemie die Abſcheidung 
eines Niederſchlags (1. d.) aus einer Flüſſigkeit durch Zu— 
ſatz eines andern Stoffs (des Fällungsmittels), durch Er— 
hitzen oder bei gewiſſen Metallen elektrolytiſch. Zweck einer 
F. iſt die Erlangung des den Niederſchlag bildenden Stoffes 
oder ſeine Trennung von anderen, nicht fällbaren. Über F. 
durch Ausſalzen ſ. d. 

Fallwild, durch Krankheit, an dem Folgen eines 
Schuffes ꝛc. zugrunde gegangenes Wild; dem Jagdberech⸗ 
tigten gehörig. 

Fallzünder, der Aufſchlagzünder (f. d.). 

Falmounth (ſpr.fällmöth), befeftigte Hafenftadt au der 
Südküſte der engl. Grafſch. Cornwall, (1911) 14637 E.; 

Falſarius (lat.), Fälſcher. ſSeebad. 

Falſche Anſchuldigung, die Erſtattung einer Ans 
zeige bei einer Behörde, wodurch jemand einen andern 
wieder beſſeres Wiſſen der Begehung einer ſtrafbaren Hand- 
lung oder der Verletzung einer Amtspflicht beſchuldigt 
(Strafgeſetzb. $ 164). Strafe: Gefängnis nicht unter 
1 Monat. 

Falſche Bat (engl. Falſe Bay), Bat an der Südſpitze 
Afrikas, ſüdöſtl. von Tafelberg. 

Falfcheid, ein tatſächlich unrichtiger Eid, aber vom 
Schwörenden nicht als folder gewollt, im Gegenfag zum 
Meineid (ſ. d.). Berleitung zu einem fahrläjligen F. wird 
mit Gefängnis beſtraft. (Etrafgefekb. $ 160.) 

Falſcher Safe, Hadbraten. 

Falſchmünzerei, |. Münzfälſchung. 

Falſchnetzflügler, ſ. Geradflügler. 

—— — ſ. Geſichtstänſchungen. 

älſchung (lat. Falsum), die Nachbildung oder Ver— 
änderung eines Gegenftandes zu betrügerifchen Zwecken; das 
Reichsſtrafgeſetzbuch kennt bei. die Spezialdelikte der Münz— 
fälſchung “ d.) Urkundenfälſchung (ſ. d.) und Wechſel— 
fälſchung (ſ. Wechſel) Waren-F. wird als Betrug behandelt; 
über Nahrungsmittelfälſchung ſ. Nahrungsmittel. 

Falſett (ital. falsetto), Kopf- oder Fiſtelſtimme, Die 
höchſten Regiſter der menſchl. Stimme, bei deren Er— 
zeugung nicht die Bruſthöhle, ſondern die Höhlungen 
oberhalb des Stimmorgans die Reſonauz bilden; reicht von 
g bis f?, g2 bei Männern, eine Oktave höher bei Frauen. 
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Falſifizieren (lat.), verfüljhen; Falſifikät, gefälſchter 
Gegenſtand; Falfififation, Fälſchung; Falſifikätor, Fälſcher. 

Falſirechnung, ſ. Regula falsi. 

Faiſtaff, Sir Sohn, komiſche Figur in Shakeſpeares 
„Heinrich IV.“ und den „Luſtigen Weibern von Windſor“, 
ſteter Begleiter des Prinzen Heinrich von Wales; ein 
——— liederlicher, aber witziger Prahler. Vgl. 
Baeske (1912). Oper von Verdi (1893). 

Falſter, dän. Inſel in der Oſtſee, ſüdl. von See— 
land, durch den Guldborgſund von Laaland, den Gröu— 
fund von Möen geſchieden, 474 qkm, (1901) 31422 E.; 
Aderbau, Viehzucht; Hauptitadt Nykjöbing. 

Falsum (lat.), Betrug, Fälſchung (ſ. d.). 

Faltboot, Fahrzeug zur ſchnellen Herſtelluug von Über- 
güngen über Wafjerlänfe, beiteht aus je zwei Kaffen— (End) 
Stüden und einem Mitteljtüd; feine Konftruktion (Holz= 
geftelf mit Leinenbezug) geftattet ein Zufanmenfalten. Auch 
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im Waſſerſport 
jetzt gebraucht 
als Ein= und 
Zweiſitzer, be— 
ſtehend aus 
Stabgerippe 
mit Stoffhülle Abb.; a gebrauchsfertig, zuſammengefaltet). 
altbrücke, ſ. Klappbrücken. 
altenweſpen, Weſpen im engern Sinne (Vespidae), 
Fam. der Hautflügler, mit meiſt deutlich geknickten, beim 
Männchen kolbigen Fühlern und in der Ruhe einmal 
längsgefalteten Vorderflügeln. Bei den in Staaten leben— 
den Arten (Papierweipen) bauen Weibchen und Arbeiter 
aus zernagten Pflanzenteile, die mit 
Speichel löſchpapierartig zubereitet 
werden, die Neſter mit den Waben N 
in Baumhöhlen 20. oder unter die 
Erde, Mäunchen und Arbeiter fterben 
im Herbft, die befruchteten Weibchen 
überwintern, Bei den nicht ftaatbilden= 
den Arten (Lehmweſpen) gibt es num 
Männchen und Weibchen; lettere baue 
für jedes Ei einzelne Zellen aus Lehm 
vder Sand. Etaatbildend: die Horniffe (Vespa crabro 
L.), braun, braumgelb gezeichnet, bi8 3 cm lang, Stich jehr 
ſchmerzhaft; deutſche Weipe (V. 
germanica Zabr.), ſchwarz und 
gelb; gemeine Weſpe (V. vul- 
gäris Z. [Abb.]), voriger jehr 
ähnlich; Feldweſpe, galliſche 
Weſpe (Polistes gallica Fabr.), 
ſchwarz und gelb, einer als 
vorige, Neft ohne Hille, gieß— 
braujenjörnig an Wänden jigend 
[Abb.], mit fehr Heinen Staat. 
Zu den Lehmweſpen gehört die 
PBillenweipe (Eumönes coarc- 
täta L.), mit krügelchenförmigem 
Lehmneſt ſAbb.), Die Manerweſpe (Symmorphus mura- 
rins I.), Deren Neſthöhlchen in Lehmwänden por dem Ein— 
gang einen waſſerhahnförmigen 
Fortſatz hat, beide Brutnahrung 
eintragend wie die Grabweſpen. 
Falter, die Schmetterlinge, 
beſ. die Tagſchnietterlinge (ſ. 
Tagfalter). ſſ. Folticeni. 
en * —— 
a achteln, zuſammen- a — 
legbare Schachteln, die aus einent Pillenwe nn a 
Karton- oder Bappftüd beitehen, | p 
a Stangen und Rillen in Die gewünſchte Form ge- 
bracht iſt. 
Faltſchi(u), rumän. Kreis, ſ. Fälciu. 
Faltſtuhl (mittellat. faldistolium, mittelhochd. volt- 
stuol, Daraus das frz. Fauteuil, ſ. d.), zuſammenlegbarer 
Stuhl mit Sitzfläche aus Tuch oder Leder, ſchon den 





Faltboot. 









Faltenweſpen: 
Gemeine Weſpe 
(Weibchen). 


Faltenweſpen: 
Feldweſpe mit Neſt. 





Fam 


Griechen und Römern bekannt [Abb.]; Heutige einfache. 
Form der Feldſtuhl. 

Falun, Hauptftadt des ſchwed. Län F. oder Koppar— 
berg und von Dalekarlien (ſ. d.), (1919) 
12212E., Bergakademie; Tertilinduftrie, 
Kupfervitriolgewinnung. 

Faluner Brillanten, Theater⸗ 
ſchmuck, aus facettenartig geformten 
Teilen zuſammengeſetzt, die aus einer 
Legierung von 29 Teilen Zinn und — 
19 Teilen Blei beſtehen. Faltſtuhl. 

Falz, im Bauweſen rechtwinkliger 
Ausſchnitt(Ausfalzung) an derKante eines Hauſteines, Holz- 
pfoſtens, wodurch Übergreifen und dichtes Anſchließen, z. B. 


eines 
Brit, FO DN _ AN. _se 
1 Salze (nach Zueger). 3 


einerTür 

u. dgl. 

erzielt wird [Abb. 1], auch bei Ziegeln (Falzziegel IAbb. 2]) 
angewendet; bei Metallen der umgebogene Rand (F. oder 
Falznaht), mit dem Bleche in— 
einandergreifen Abb. 3; a lie⸗ 
gender und — b iiber 
geſchobener $.]; in der Buch— 
binderei die durch Abpreſſen 
7 Buches Be — 
höhung zu beiden Seiten des &alzzi 
Buchrücken8(Abpreßfalz)u.a. Falzziegel. 

Falzapparat, Vorrichtung an Buchdruck-, beſ. Rota— 
tionsmaſchinen, durch Die derPapierbogen unmittelbar nach er- 
folgtem Druck ein oder mehrere Male zuſammengefaltet wird. 

Falzbein, in der Buchbinderei zum Zuſammenfalten der 
Druckbogen verwendetes Horn- oder Knochengerät, von lüng= 
li flacher Form, an beiden Enden abgerundet. 

Walzen, bei Vögeln, ſ. Balz; in der Buchbinderei das 
Zufammenlegen und Breden der Bogen. S. aud Dollieren. 

Falzidiſche Quart, die auf einem röm. Geſetz (Fal- 
cidia lex) von Fahre 40 v. Ehr. beruhende Beſtimmung, daß 
jeder Erbe mindeftens ein Viertel jeines Erbteils frei von 
Vermächtniſſen für fih zur behalten beanspruchen kann. 

Falziförm (vom lat. falx, Sichel), ſichelförmig. 

Falzmaſchitte, Buchbindereimaſchine, die das ein— 
oder mehrmalige Zuſammenfalten der Druckbogen beſorgt. 
Die Bogenanlage erfolgt entweder von Hand oder durch 
einen Zuführungsapparat, jo daß dann das ganze Wert 
automatijc arbeitet. 

Fama (lat.), Gerücht, aud als Berfonifilation; F. 
crescit enndo, das Gerücht wählt mit jeiner Ausbreitung 
oder je weiter es ſich verbreitet, Iat. Sprichwort; beruht 
anf Birgils „Aneis“ (IV, 175). 

Famaguſta, Hafenftadt auf Zypern, (1911) 6127 €. 

Famatina, Sierra, Gebirge in der argentin. Prov. 
Rioja, metallreich (bef. bei Ehilecito). 

Fameuſen (f15., pr. -m-), Varietäten der Gartennelke. 

Familiär (lat.), vertraut, vertraulich; familiariſieren, 
ſich vertraut, gemein machen; Familiarität, Vertranlich— 
keit, vertraute Bekanutſchaft. 

Tamtilie (lat.), im engern Sinne die Gemeinſchaft 
der in einem dauernden und ausschließlichen Eheverhältnis 
lebenden Eltern und ihrer Kinder (Sonderfamilie), im 
weitern Sinne die Gemeinschaft der Sonderfamilie mit den 
Grauen der Söhne und deren Nahlommen (Großjamilie); 
die Form der 8. hängt von der jeweiligen Kulturform des 
Volles und deſſen wirtigaftliden Bedürfniffen ab. Bal. 
Groſſe (1896), Müller-Lyer (1912). — In den natürlichen 
Spyitemen der Pflanzen oder Tiere eine Gruppe von Gat— 
fungen, Die nad) gewiſſen geneinfhaftlihen Merkmalen als 
verwandizufanmengeltellt werden. Bisweilen noch Zwilcdhen- 
teilung in Anter-%., in andern Fällen in einer F. nur eine 
Gattung, bisweilen mit einer einzigen Art, Der F. über: 
geordnet iſt die Ordnung oder Reihe, 

Familienchronik, Familienbuch, ſyſtemat. Aufzeich— 
nung aller die Abſtammung und Ausbreitung der Familie 
betreffenden Tatſachen, kann als geſetzl. Urkunde, genealog. 
Zwecken oder nur der Hebung des Familienſinnes, des Zu— 
ſammenhanggefühles der einzelnen Familienglieder, dienen. 
Val. Heinen (1920). 

Familiendiebſtahl, Diebftahl von Verwandten auf- 
fteigender gegen Verwandte abjteigender Linie und zwi— 
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ſchen Ehegatten bleibt ſtraflos; Diebſtahl gegen ſonſtige 
Angehörige iſt zwar ſtrafbar, wird aber nur auf Antrag 
ee (Deutihes Strafgejetb. $ 247). 

Familienfideikommiß, j. Fideikommiß. 

Familienforſchung, |. Genealogie. 

Samiliengraphif, |. Gebrauchsgraphitk. 

Familienmünzen, |. Konſularmünzen. 

Familienname, ſ. Name. zu 

Familienpakt, Familienſtatut, Neätsfagung zwi— 
ſchen Gliedern einer Familie über familienrechtl. Ange— 
legenheiten (Erbfolgeordnung hinſichtlich der Hausfamilien- 
güter 2c.) beſ. beim hohen Adel üblich. (S. Hausgeſetze.) 
Famtilienrat, das Zuſammentreten der Mitglieder 
einer Familie, um fi über gemeinſchaftliche Angelegen— 
heiten zu beraten; im Deutſchen Bürgerl. Geſetzb. (R1858fg.) 
falultative Einrihtung. - 

Familienrecht, der Teil des Bürgerligen Rechts, der 
die Vorfhriften über Ehe, Verwandtidaft und Vormund— 
Ihaft umfaßt. Vgl. Dernburg (1903). 

Familienſtand, der Zivilitand (j. d.). 

Familiſten (lat. Familia charitätis, ‚„‚Riebesbrüder- 
haft”), religiöfe Sekte in den Niederlanden und Eng— 
laud, von Hernur. Niclaes, einem Schüler des David 
Joris, im 16. Jahrh. geftiftet, verſchwanden im 17. Jahrh. 

Familiſtere (frz., jpr. -Ttähr), |. Godin, Sean Baptijte. 

Famn (Baden), ſchwed. Längenmaß von 6 Buß — 
1,73 m; Brennholgmaß von 8 Fuß Höhe, 6 Fuß Breite, 
3 Fuß Shheitlänge (= 3,77 cbm). 

Famos (lat.), berühmt, trefflich, großartig; berüchtigt, 
verrufen; viel beſprochen. 

Fanttee, |. Angrecum. 

Famulus (lat.), Diener; auf Uriverfitäten derjenige 
Etudent, der einem PBrofejjor allerhand Dienfte zur Vor— 
bereitung feiner Vorleſungen leijtet. 

Fan, Maß und Gewidt, |. Ten. 

Fan, Bang, Bangwe, Bolt in Weitafrila, zwiſchen 
Ogowe und Batanga, ſprachlich den Bantu verwandt. 
Bol, Teßmann (2 Bde, 1913). [Echiffslaterne. 

Fanäl (ital.), Lärmſtange (ſ. d.); auch Leuchtturm, 

Fanam (Fanon, Fanum), brit.zoftind. Goldmünze 
in Bombay zu Mohur = 9,9434 AH; Geldrechnungs⸗ 
ſtufe in Pondichery = 231/, franz. Centimes; Gold- und 
Silbergewicht in Kotſchin = 0,375 g. 

" Fanaridten, die grieh. Bewohner des Fanar, Leuchte 
turmpiertel®, in Konſtantinopel; im engern Sinne die 
alte griech. Geburts- und Amtsariſtokratie, aus der bis 
1821 die Dragomane der Pforte ſowie die Hofpodare der 
Moldau und Walaher entnommen wurden. 

Fanatismus (vom lat. fanatieus), Glaubensſchwär— 
merei, blinde Begeilterung, die jeder abweichenden Meinung 
Die Begeifterung abſpricht; Fanatiker (eigentl. Prielter am 
Tempel [fanum] einer in Rom eingeführten orient. Gott— 
heit), ein von F. erfüllter Meunſch, Eiferer, Schwärmer; 
fanatifch, ſchwärmeriſch, verfolgungsſüchtig; fanatifieren, 
in F. verſetzen. 

Fanchon (ſpr. fangſchoͤng, Koſeform von ol 
d. i. Sranzisla), Franzchen (Mädchenname); leichte Kopf- 
bededung für Frauen, 

Fanoy (engl., jpr. fännßi), Phantafie, Laune, Ge— 
ſchmack. Fancies, Fanchartifel, Modewaren, verzierte 
Schmudjaden. F.-.dress-ball, Koſtümball, Maskenball. F. 
fair (jpr. fähr), Modewarenbafar, bei. ein Bafar zu wohl- 
tätigen Zweden. Fancynet, gemufterter Spikengrund. 

Fandango, ſpan. Nationaltaız, jehr ſchmeichleriſch in 
Mol, von fi jteigernder Bewegung in 3/4-Talt, von einem 
Paar getanzt, wobei die Tänzer die Kaſtagnetten lagen 
(Tafel: Tanz I, 8]. 

Fankga (Hanega), älteres Getreidemaß in Spanien, 
gefeglid = 55,501, in Saragoſſa = 22,02, Bolivia und 
Peru = 75, Mexiko = 90,51, Chile = 90%, (au) 97), 
Buenos Aires und Uruguay — 137,20, Paraguay = 288 1. 
— 9, oder Fanegada, älteres ſpan. Feldmaß von ver« 
ſchiedener Größe, gejehlih — 64,30 a. 

Fanfäre * kurzes ſchmetterndes Tonſtück für 
Trompeten und Pauken, auch kurzes Jagdtonſtück; Signal 
bei einer Kavallerieattacke; auch ſ. v. w. Tuſ 

Fanfaron (frz., ſpr. fangfarsng), Großſprecher, 
Windbeutel; Faufaronãde, Prahlerei; Faufaronerĩie, große 
ſprecheriſches Weſen; fanfaronieren, aufſchneiden. 


12 


Fang, Vorrichtung zum Einfangen von Tieren (Saus, 
Enten-%.); einen F. geben, abfangen, angeſchoſſenes Wild 
durch einen Stih mit Dem 
Hirſch- oder Genickfänger oder 2 
der Saufeder töten. Fänge, Die 
Edzähne und die Schnauze Der 
Raubtiere und Hunde; die Füße 
oder Krallen (Klauen) der Raub 
vögel und Eulen 3 

ang, Negervolk, ſ. Ban. 

Fanga, früheres portug. 
Getreidemaß, das vierfache des 
Alqueire (ſ. d.); Steinkohlen— 
maß in Liſſabon == 769, 106 J. 

Fangbäume, mit Rinde 


= 





gefüllte Baumſtämme, durch die ana: a bes Stein 
Käfer zur Brutablage angelockt ablers, “ Kalten, ce Uhus, 
und mut Der Ninde verbrannt d Bufjards, 
werdeit. 

Fänge, |. Bang. [Wild ac. 


—— 7* — ſ. Saufeder; Falle zum Fangen von 
anggräben, um die Schlagflächen gelegte Gräben 
zum Faugen ſchädlicher Korftinfelten, niit ſenkrechten Wän- 
Den und mit tiefern Fanglöchern in etwa 5m Abftand von— 
einander. Mitgefangene nützliche Infelten werden. beim 
Sammeln wieder befreit. Auf den Kulturen werden friſche 
Fangknüppel ausgelegt, unter denen fi} die Käfer anjam- 
meln und dort aufgeleſen werden, 

Fanghenfchreden (Mantidae), Fam. der Gerad— 
flügler, Inſekten mit zu Fangbeinen umgeltalteten Vor— 
derbeinen (Beinen mit ſcharf⸗ 
gezähnten Schenkeln und ge— 
——— einſchlagbaren Schie— 
nen), gefräßige, von andern In— 
ſekten lebende, durch Form, Grüße 
und Farbe auffallende Tiere. Die 
Gottesanbeterin (Mantis reli- 
giösa L.[Ubb.}, grün, 6emlang, 
in Süd- und Mitteleuropa, aud) 
am Dberrhein, benannt nad) der 
Haltung der Fangbeine, die an betende Hände erinnert. 

Fängiſch Heikt ein Fangapparat (Halle, Net), der zum 
Fangen eines Tieres bereitgemadt (füngiſch geſtellt) ift. 

Fanglaterne, Fanglampe, eine in der Forſtwirt— 
Ihaft und von Obit- und Weinbauern benußte helle Licht- 
quelle zum Anlocken und zur Vertilgung 
von ſchädlichen Inſekten, die an die Glas— 
Eu der Laterne anprallen und in eitt 

aflerbeden fallen. Wirkjamer Bogen 
lampen, neben denen ein Erhauftor auf- 
gejtellt ift; Diefer ſaugt die dem Lichte zu— 
fliegenden Balter an und ſchleudert fie 
in einen Sammelkaſten; bei. gegen die 
Nonne benutzt. J[Abb.] Ze 

Tango (ital., „Schlamm“), Mine Vi 
ralihlamm aus den heißen Quellen ital. Sanglaterne, 
Bäder (Battaglia, Acqui, Agnano, 

Ischia) troden verjendet und wie Moor gegen gichtiſche 
Zeiden benutzt. 

Fanapflanzen, Pflanzen zum Anloden tier. Schäd— 
linge, Schupmittel in Pflanzungen. (S. auch Fangbäume.) 

Fangſchnur, bei Huſaren und Ulaneır eine an der 
Uniform und Kopfbedeckung befeitigte Schnur; aud Uni— 
formabzeihen von Generalen, General und Flügeladju— 
tanteır. ſſchrecken (ſ. d.). 

ee Die Fangheu— 

angſchuß, der ein krankes oder 
angeſchoſſenes Stud Wild tötende 
Schuß. 

Fangvorrichtungen, Sicher⸗ 
heitsporrichtungen zum Anhalten von 
Maſchinenteilen bei Störungen oder 
Gefahr, beſ. des Fahrſtuhls beim Zer— 
reißen des Zugſeils IAbb.; a Geſtell— 
teile des Fahrſtuhls; b Königsſtange, 
am Seile hängend, am Geſtell ge— 
halten durch Feder c; quer durch das 





Fangheuſchrecken: 
Gottesanbeterin. 








Faugvorrichtung 
(nach Lueger). 
Geſtell find zwei Wellen d gelagert, an jedem ihrer Enden 
je ein Hänger e mit Zähnen; bei Eeilbrud dehnt fid) die 
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Feder und dreht mittel8 der Exrzenter 2 die Wellen jo, daß 
die Zähne der Fänger in die Leitbäume g einſchlagen)]; auch 
Sicherheitsvorrichtungen an Straßenbahnwagen. 

Fan a berühmter chineſ. Landſchaftsmaler des 
10. (11.) Jahrh. 

Fanninginſeln, brit. Gruppe von Soralleninfeln 
im Stillen Ozean, ſüdl. von den Sandwidinfeln, einjl. 
Malden und Starbud 668 qkm, 350 E.; größte Chriſtmas 
Island (607 qkm) und Yanninginfel (40 qkm). 

a Abkürzung von Franziska. 

ano, Hafenitadt in der ital. Brov. Peſaro e Urbino, 
am Metauro, (1911) 26928 €. 

Fand, jandige dän. Infel an der Weſtküſte von Jüt— 
land, gegenüber von Esbjerg, 54 qkm, (1901) 3177 E.; 
Seebad und Navigationsſchule in Nordby. 

Fanon (frz., ſpr. -Ong, vom althochd. fano, Yahne), 
früher in Frankreich Heine Fahne zum Markieren des Stande 
orts der Kompanien auf den Zagerplägen, jet guidon 
genannt; auch ein weikjeidenes, rot und gelb geitreiftes 
Schultertuch (ital. fanöne, lat. oräle), das der Papit über 
der Albe (1. d.) trägt; ferner Die zu beiden Seiten der 
Krone der deutjchen Kaifer herabhängenden Bänder, 

Fanon (Ipr. ng). Münze, ſ. Fanam. 

Fant (niederd. für mittelhochd. vanz, d. i. Schalt), 
junger läppiſcher, unreifer Menſch. 

Fanteſprog artnet) Fanteſpräk (ſchwed.; fant= 
Landſtreicher), die ſtandinav. Gaunerſprache (mit Einſchluß 
der Vagabunden- und Zigeunerſprache, Stöier- und 
Tatereſprog). 

Fantin-Latoür (ſpr. fangtäng latuhr), Henri, franz. 
Maler und Graphiker, geb. 14. März 1836 in Grenoble, 
geit. 25. Aug. 1904 in Burt, beſ. ſeine — 
Darftellungen aus dem muſikal. Gebiet bekannt. Vgl. 

Fanum, Münze, ſ. Fanam. [Sullien (1909). 

Fanum (lat.), heiliger, der Gottheit geweihter Pla; 
auch Tempel. 

Fan, Hafenplag in Mefopotamien, rechts an der Mün— 
dung des Schatt el-Arab in den Perf. Golf. 

Faquin (jpr. faläng), Holzfigur, nad der man beim 
Zanzenrennen mit der Lanze jtieß; Schlingel, Wit, Lump; 
Faquinerie, Schelmenftreidh. 15. Elektriſche Einheiten. 

Farad (Verkürzung de8 Namens Waraday, ſ. D.), 

Faraday (ſpr. färrede), Michael, engl. Chemiler und 
Phyliter, geb. 22. Sept. 1791 in Newington bei London, 
geſt. 25. Aug. 1867 in Hamptoncourt, Sohn eines Schmie⸗ 
de8, war anfangs Buchbinder, beihäftigte ſich dabei als 
Autodidatt mit Chemie und Phyſik, hörte populäre Vor: 
träge bei Humphrey Davy, wurde deſſen Aſſiſtent und 1827 
Prof. an der Royal Inftitution; entdedte u. a, den ſpäter 
Benzol genannten Körper in Leuchtgas, ferner die elektr. 
Indüktionsſtröme (ſ. Induktion), das eleltrolyt. Grunde 
gejeg (Faradays Gefete, |. Eleltrolyfe), den Diamagnetis— 
mus und hob vor allem die Theorie der Elektrizität auf eine 


neue Stufe, Die zuerft von F. ausgeſprochene Anſicht, daß 


Licht, Wärme und Gleltrizität nur verfhiedene Formen einer 
und derſelben Naturkraft jeien, führte —* ſeinen Schüler 
Marwell zur Aufſtellung feiner Elektromagnetiſchen Licht⸗ 
theorie (ſ. d.). Er ſchrieb u. a. „Researches in electrieity“ 
(deutſch, 3Bde. 1889— 91). Vgl. Thompfon (deutſch 1900). 
Faradayeffekt, ſ. Drehungsvermögen, optiſches. 
Faraday⸗Maxwellſche Theorie, die von Faraday 
und ſeinem Schüler J. C. Maxwell aufgeſtellte Theorie, daß die 
elektr. und magnet. Wirkungen auf Spannungsänderungen 
des Äthers und nicht auf Fernwirkung (ſ. d.) beruhen. 
Faradismus, die Induktionselektrizität, nach ihrem 
Entdecker Faraday; Faradiſatiön (Faradotherapie), deren 
Anwendung zu mediz. Zwecken (ſ. Elektrotherapie); fara— 
diſche Ströme, Induktionsſtröme. 
Farafrah („Sprudelquellen“), ägypt. Oaſe in der Li— 
byſchen Wüſte, weſtl. von Siut, zur Prov. Minjeh, 632 E. 
Farakabad, Stadt, ſ. Farruchabad. 
Farallone-Inſeln, Farallones, Gruppe kleiner 
Felſeninſeln an der Küſte von Kalifornien, 48 km vom 
Eingang der Budt von San Francisco; Leuchtturm, Bes 
feftigungen. 
Farandole, provenzalifher Tanz, im g-Talt, raſch 
Farbbücher, |. Blaubüder, und fröhlid. 
Farbe, der Eindrud, den Lichtſtrahlen, je nad) Der Länge 
ihrer Wellen, auf das Auge maden (f. Sarbenlehre). Sub- 
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jektive F., Empfindungen im Auge, die ohne ſolche äußere 
Neizung auftreten, wie 3. B. Die ontraftfarben (|. Konz 
traft). Ein und diefelbe F. kann, je nad) der Farbe ihres 
Hintergrundes, verſchieden ausſehen (Kontraftwirfung 
[Tafel: Farben, 5,6,7,8, ©.16|). Bunte, unbunte F., 
R —— F. als Farbſtoff, ſ. Farbſtoffe; in der Heral⸗ 
dik, ſ. Farben; im Kartenſpiel, ſ. Couleur. 

Färbebeeren, Früchte von RRamnus-Arten (ſ. Rham- 

Färbeknöterich, ſ. Polygonum. [nus). 

Färbefroton, }. Crozophora. 

Färbelack, ſ. Lac-dye. 

Färbeläppchen, Bezetten (ſ. d.). 

Farben oder heraldiſche Tinkturen, bei. Rot, Blau, 
Grün, Ehwarz, und die Metalle Gold (Gelb) und Eilber 
(Weiß) pflegen nitfarbig durch Schraffierung gekennzeichnet 
zu werden (Tafel: Heraldik 1, 3]; Grundſatz iſt, Barbe 
nicht auf Farbe und Metall nit auf Metall zu ſetzen. 
Zu den 8. wird in der Heraldif auch das Pelzwerk ge= 
vechnet. [S. auch Achromaſie. 
Farbenabweichung, chromatiſche Abweichung (ſ. d.). 

Farbenätzung, im engern Sinne Drei- und Vier— 
farbenätzung, die nad) photogr. Raſternegativen für die drei 
Grundfarben (f.d.) Gelb, Rot und Blau (für die Vier- 
farbenägung wird noch Schwarz verwendet) in Zink oder 
Kupfer geätzt werden; in mweiterm Sinne alle Metall= 
üßungen, Die au mehrern Teilplatten in Strich-, Flächen-, 
Raſter⸗ oder Kornmanier (ſ. Kornätung) beitehen, deren 
Zufammendrud das fertige Bild ergibt, Ä 

Farbenausziüge, in der Neprodultionsphotographie 
die unter Zuhilfenahme von Farbenfiltern (ſ. d.) herge— 
itellten Teilaufnahmen. 

Farbenblindheit, Dyschromaſie, Dyschromatopfie, 
daß Unvermögen, Barben wahrzunehmen oder riätig zu 
unterſcheiden, meift doppelfeitig, ift entweder total (Achro⸗ 
matopfie), wenn fie für alle Farben befteht, oder partiell, 
wenn nur für gewilfe Farben; am häufigsten Rot- und Rot— 
grüschlindheit oder Anerythropfie, ſelten Violettblindheit 
(Blaublindheit oder Zyanoblepfie, Blaugelbblinpheit oder 
Azyanoblepſie). Auch der total Farbenblinde vermag in ge= 
willen Grade Unterſchiede zwiſchen Karben wahrzunehmen, 
freilich nit nach der Farbe jelbit, fondern nad) dem Hellig— 
keitsunterſchied. Nachweis der F. (durch farbige Wollproben, 
Täfelchen 20.) wichtig für Eiſenbahnbeamte, Schiffsführer. 
Vgl. Magnus (1878), Ohlemann (1897), Köllner (1912). 

Farbenchemie, die Chemie der Farbſtoffe und Faͤrberei. 
Vgl. Georgievics (1921), Zu 

Farbendrud, Bunidruck, die Drudausführung mehr— 
farbiger Darftelungen Dur den Zufammendrud einer An— 
zahl von Farbplatten. Zum F. auf der Hochdruckpreſſe 
verwendete man früher faft nur Holzfhnitte, während 
heute in der Regel Metallägungen (Korn-, Tangier- und 
Strichplatten, eng! aber Drei» und Bierfarben- 
ügungen) benutzt werden, Im Steindrud arbeitet man mit 
— Steinen und mit Metallplatten (Chromo— 
und Landkartendruck), im Offſetdruck mit Zinkplatten, im 
Lichtdruck mit auf Glasplatten montierten Gelatineſchichten 
und im Tiefdruck mit geätzten oder geſtochenen Kupfer» und 
Stahlplatten (Aquatinta, Barbenheliogravüre, Farben— 
radierung, Dreifarbentiefdrud). Die Farben können ſo— 
wohl nebeneinander (Flächendruck) als auch zur Erzielung 
von Miſchfarben übereinander gedrudt werden, wie dag 
am ausgeprägteften beim Drei= und Bierfarbendrud ges 
ſchieht. F. läßt ſich auch durd die Kombination verjäie- 
dener Verfahren herftellen, indem man 3. B. die Zeich— 
nung8platte im Hohdrud (Holzſchnitt, Strihäkung, Autos 
typie), — oder Tiefdruck, und die Farbenplatten im 
Steindruck oder Offſetdruck herſtellt. In der Regel werden 
die Teilplatten auf photomechan. Wege unter Zuhilfenahme 
von Farbenauszügen (ſ. d.) gewonnen. Gold-, Silber— 
und Bronzedruck werden in der Regel nur im Hoch— und 
Steindrud angeführt. Vgl. Krüger („Illuſtrationsver— 
fahren‘, 1914). . Krgotograp ie 

Farbenempfindlihe Platten, |. Iſochromatiſche 

Farbenfabriken vorn. Friedr. Bayer & Eo., 
1881 gegründete Attiengeſellſchaft zur Herftellung von em. 
Produkten in Zeverkufen bei Köln (früher in Elberfeld), mit 
Zweigfabrit in Elberfeld, erzeugen be. Teerfarbitoffe, phar= 
mazeut. Präparate ꝛc. Altienfapital (1921) 430 Mil, A. 
Ball der Angeftellten und Arbeiter: etwa 10500. 
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Farbenfilter, in Der Neprodultionsphotographie ver— 
wendete verichieden gefärbte, in Glasküvetten (kreisrunde 
Glasgefäße mit planparallelen Wänden) von geeigneter 
Form gefüllte Flüſſigkeiten oder gefärbte Zelluloid- 
blätthen, die vor das Objektiv gefaltet werden, um 
bei Sarbenauszgügen (j. d.) eine bejtimmie Farbe ausfallen 
zu laſſen. 5 

Farbenheliogravüre, ſehrſelten ausgeführtes Druck— 
verfahren, bei dem die Farbenwirkung durch den Überein— 
anderdrud von Teilplatten erzielt wird, die ſämtlich in 
Staublornägung auf Kupfer ausgeführt find. 

Farbenholzſchnitt, vor Eefndun des Dreifarben 
drucks im Hoddrud häufig angewandte Neprodultionsart, 
bei der die Bildwirkung durd Übereinanderdrud von Teils 
platten erzielt wird, die in Holz geſchnitten find. Au— 
fänglid wurde die Farbe durch nadträglide ÜUbermalung 
wit dem Pinfel erreidt; eine Technik des F. gibt es erit 
feit dem Ende des 15. Jahrh. Bel. beliebt war der Hell⸗ 
dunkelſchnitt (Lucas Cranach u. a.). Heute wird der 8. 
wieder vielfach ausgeibt. Große nt erlangte der 
5. in Sapan, wo er um die Mitte des 18. Jahrh. aufkam 
(ſ. Harunobu). Bol. W. von Seidlitz („Geſchichte des 
japan. F.“, 3, Aufl. 1921). 

Farbenhören, ſ. SynüftHelie. 

Farbenkreis, ſ. Farbenlehre. 

Farbenkreiſel, ſ. Newtons Farbenſcheibe. 

Farbenkupferdruck, Dreis und Vierfarbenkupfer— 
druck, der nach photomechaniſch hergeſtellten Teilplatten auf 
der Kupferdrückſchnellpreſſe oder auf der Tiefdruckmaſchine 
hergeftellt wird. S. auch Farbenheliogravüre und Fakſimile— 
kupferdruck. | 

Farbenlehre, Chromatit, die Lehre von den Farben (ſ. 
Farbe) und ihren Urſachen. Die einfache homogene oder Spek— 
tralfarbe de8 Sonuenjpeltrums (Tafel: Farben, ©. 16], 
jtellt eine durch eine beitimmte Länge charakteriſierte Licht- 
wellenjorte dar. Farben, Die verſchieden lange Lichtwellen 
enthalten, find Miſchfarben, jo die meifter natürlichen Farben, 
Darunter auch da8 Weiß, das alle oder eine Anzahl von Spel- 
tralfarben enthält (}. Farbenmiſchung und Komplementär— 
farben), ferner die PBurpurtöne (Karminrot, Blaurot, Rot— 
violett), Die, felbft nicht im Spektrum vorhanden, durch Mi— 
hung roter und violetter Epeltralfarben entitehen. Die 
Farben der Körper entftehen dadurch, Daß lektere vor emp— 
fangenem inhomogenem Lichte nur Wellen gewiffer Längen zus 
rückwerfen, andere dagegen verfähluden (jubtrattive Farben— 
miſchung, ſ. d.). Sie erſcheinen dam in der Farbe der reflek— 
tierten. Bei den Körperfarben oder Pigmenten unterſcheidet 
mau zwiſchen unbunten Farben (Weiß, Grau, Schwarz) und 
bunten Farben (Gelb, Not, Blau, Grüu). Jede andere 
störperfarbe beiteht aus Bolfarbe, Weiß und Schwarz. 
Bollfarben find reine oder gefüttigte Buntfarben, die durch 
ihren Farbenton verſchieden -find. Ste ordnen fi zum 
Farbenkreis, der nad) von Bezold in 12, nach Dftwald in 
8 Hauptfarbentüne (Gelb, Kreß oder Drange, Not, Veil 
oder Violett, Ublau oder Ultramarinblau, Eisblau, See= 
grün, Zaubgrün) zerfällt [2,3]. Dur genaue Abjtufung 
gelangt Oſtwald fogar zu einem hundertteiligen Farbenkreis. 
Das Auge kann bei reinen Farben bis 300 Stufen unter= 
iheiden. Im Barbenkreis gegenüberliegende Karben heißen 
Gegenfarben. Durch Beimifgung von Weiß und Schwarz 
in allen Berhältniffen ergibt jede Vollfarbe ein farbton- 
gleiches Dreieck [zwei ſolche aneinauderliegend, 4]. Alle 
Tarbtongleichen Dreiede bilden 
aufammengeftellt den Farb⸗ 
törper, einen Doppelkegel mit 
Weiß und Schwarz in dem 
Epigen und dem Farbenkreis 
der Vollfarben im Umfang 
JAbb.: die Hälfte eines fol= 
her Doppelkegels). Wilh. 
Oſtwald beſtimmt in ſeiner 
F. die Zuſammenſetzung von 
Farben nach ſog. Farbnormen 
(j.d, und Oſtwalds Farben— 

lehre). Val. Helmholtz 
EHandbuch der phyſiolog. 
Sptit“, 2. Aufl. 1888 96), Mauthner (2. Aufl. 1894), 
Berger (1898), Oſtwald (5 Bücher, 1918 fg.), von Bezold 
und Eeit (2. Aufl. 1921), 





Farbenlehre: Farbenkegel. 
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Farbenlichtdruck, das wertvollſte Farbendruckver⸗ 
fahren, bei dem die Teilplatten nad) photogr. Halbton⸗ 
aufnahmen (f. Halbtonbild) unter Borfhaltung von Farb- 
filtern (ſ. d.) a werden. 

Farbenmiſchung, Entjiehung einer neuen farbe 
(Miſchfarbe, zufammengefekte Zarbe) durch Bereinigung 
zweier oder mehrerer anderer, Miſchfarben entftehen ad⸗ 
ditiv dann, wer zwei oder mehr farbige Lichtſorten gleich— 
zeitig auf Da8 Auge einwirken (Summationsfarben), 3. B. 
wenn man verſchiedene Karben des Spektrums auf die gleiche 
Stelle eines weißen Schirms [Tafel: Farben, 9] proji— 
ziert, oder ehr rafd) hintereinander, wie bein Farbenkreiſel 
(j. Newtons Farbenſcheibe) oder diät nebeneinander, wie bei 
der Autochromplatte [Rumiereplatte 11], ſubtraktiv danı, 
wenn beim Durchgang des Lichts durch eine Miſchung far- 
biger Körper oder durch übereinandergelegte durchſichtige 
Scheiben [10] oder auch bei der Reflexion au ſolchen Körper, 
nur die von jenen nicht abforbierten Lichtwellen auf das Auge | 
wirken (Differenzfarben). Die additive Mifchung ſämtlicher 
Spektralfarben gibt Weiß, die fubtraftive Schwarz. Weiß 
geben additiv aud einzelne Spektralfarben, fo 3.8. Indig— 
blau und Gelb, Hellblau und Goldgelb, ferner Violett 
und Grüngelb, Grünblau und Orange, Rot und Blau— 
grünlFomplementärfarben, ſ. d.). Subtraltiv geben Schwarz 
auch Grüngelb und Violett, Orange und Blau, Not und 
Blaugrün (rotes Tuch fieht im grünen Dnedfilberdampf- 
lampenlit ſchwarz aus). Rot und Violett geben additiv 
Purpur. Grün ift additiv ſchwer erhältlich (deshalb Grund- 
farbe für additive Mifchungen neben Orange und Violett), 
Gelb ſubtraktiv überhaupt nicht (deshalb Grundfarbe für 
jubtraftive Miſchung neben Rot und Blau). ©, auf) 
Farbenlehre. 

Farbenphotographie, Photographie in natürlichen 
Farben, beſ. die Dreifarbenphotographie (ſ. Photochromie), 
der Naturfarbendruck und die Photochromie. Eine Art F. 
iſt auch das Traubeſche Diachromieverfahren zur Her— 
ſtellung farbiger Diapoſitive. Das metalliſche Silber des 
Bildes wird in Jodſilber verwandelt, das ſich mit be— 
ſtimmten Anilinfarben verbinden läßt und damı heraus— 
gelöft wird, fo daß ein reines Farbftofibild übrigbleibt. 
Vgl. von Hübl (4. Aufl. 1916), E. König (4. Aufl. 1921). 

Farbenradierung, |. Barbendrud, 

Farbenringe, ſ. Newtons Farbeuglas. 

Farbenſcheibe, j. Newtons Farbenfdeibe, 

Farbenfchen, Chromatopſie, Chromopfie, Chrupſie, 


ſubjektive Wahrnehmung von Farben, Die denen der Außen— 


welt nicht entipreden, wie beim Regenbogenſehen, beruht 
auf krankhafter Neizung der Nethant oder des Sehnerns, 
Vgl. Ebbiughaus (1893). 

Farbenſinn, das Vermögen, die 
Farben richtig zu erkennen, beſchränkt ſich 
beim Menſchen auf einen kleinen, den 
gelben Fleck umgebenden Teil der Net 
baut. Für die Säugetiere, Bügel, Repti- 
lien und Amphibien wird ein ähnliches 
Barbenjehen wie beim Menfhen ange— 
nommen. Für die Fiſche und niedere 
Tiere iſt es nach experimenteller For— 
ſchung noch ſtrittig, ob ſie Farben wahr— 
en oder wie total farbenblind auf— 
zufaffen find (ſ. Farbenblindheit). Das 
gilt and) für die Bienen und die andern 
Blüten befudenden Snfelten. Vgl. | 
Allen (deutjc 1893), Magnus (2. Aufl. | 
1902), Geuter (1914), Heß (Lichtſinn | 
und Farbenſinn in der Tierreihe“, 1914). |, 

Barbenffala, im Buntdrud die ||) 
Reihe der Teilfarben, nad) denen die N 
einzelnen Drudplatten ausgearbeitet || 
werden, deren Zufammendrud die Bild» | 
wirkung ergibt. 

Farbenſteindruck, die Heritellung 
von Mehrfarbendruden auf der litho— 
graphiſchen Drudpreffe. — Farbenzerſtäuber 

Farbenwechſel, bei Tieren, ſ. für große Flächen. 
Ehromatophoren. 

Farbenzerſtäuber, Preßluftzerſtäuber, Apparat- 
zum Anſtreichen größerer Flüchen oder Gegenſtände mit Farbe 
löſungen, Lacken u. dgl, die mittels Preßluft aus eine 





Farbenzerſtäuber: 
Anſtreichpiſtole. 
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Düſe ausgeſpritzt werden. Ein Handapparat, bef, fürLadier- 
arbeiten Abb.], der Form wegen aud) Unftreichpiitole ge= 
nannt, enthält ina den Lad, bei b die Zuführung der Preß- 
luft. Bei dem F. für große Flächen [Abb.] ift die Farbe 
in dem tragbaren Zylinder unter Preßluftdruck enthalten. 
Barbenzerfirenung, |. Disperfion. 
a dr Gewächſe, aus denen induftriell ver= 
wertbare Barben gewonnen werden, außer den Farb⸗ 
hölzern (f. d.) bef. Krapp, Saflor, Indigo, Waid, Or⸗ 


= 


. 
* 
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Färbereiſchulen, Fachſchulen zur Ausbildung von 
Färbermeiſtern oder Färbereichemikern (Mülhaufen i. E,, 
Chemnitz, Erefeld, Reutlingen u. a.). 

Färberflechte, |. Roccella; Fürberginfter, ſ. Ge- 
nista; Färberfamille, ſ. Anthemis; Färbermaulbeerbaum, 
ſ. Chiorophora; Färberrinde, ſ. Querzitron. 

Färberhülſe, ſ. Baptisia. 

Färberröte (Rubia tinetörum L.), Farbepflanze der 
Nubiazeen, mit Heinen grünlicägelben Blüten, ſchwarzen 
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Farbſtoffe: Verbreitung der Farbeninduftrie in Mitteleuropa. 


lean, Lackmus, ferner die aud) zum Gerben verwendes 
ten: Katechu, Kino u.a; jebt durch Die Teerfarbitoffe 
Ä —— 7— ſ. Erdfarben. (zurüdgedrängt. 
ärberdiftel, |. Carthamus: und Serratula. 

Tärberei, Verfahren, durch das Gegenftände, bei. 
EC pinn= und Webjtoffe, mit einer bejtimmten Färbung ver— 
fehen werden, entweder unmittelbar durd Eintauchen in 
den gelöften Farbſtoff (Barbbad, Flotte), wenn diefer von 
jelbit auf der Faſer Haftet (inbitantive Farben), oder da» 
durch, daß man die Faſer erjt mit einer ſog. Beize (1. Bei» 
zen) tränkt und fie dann erft in das Farbbad eintaucht (ad- 
jeftive Farben). Waſſerunlösliche Sarbitoffe werden ent— 
weder durch Flebmittel (3.8. Eiweiß) auf der Safer be— 
feltigt oder in -unfertigem aber löslichem Zuftande auf die 
Faſer gebracht und auf dieſer erft fertiggemacht, wie 3.3. Die 
Rüpentarbftoffe (1. d.) und die Entwidlungsfarben (Chrome 
gelb, Berliner Blau, Anilinfhwarz u. a.). Über Wachs⸗ 
färberei ſ. Batillunft. Bei örtlicher oder topiſcher %. 
werden nur einzelne Stellen eine® Gewebes mit Barbe 
verſehen (1. Zeugdrud). Val. Ganswindt (1889 und 1902), 
Bottler ad), Loewenthal („Handbuch“, 3. Aufl., Bd. 1, 
1921), Bucherer (Farbenchemie, 2. Aufl. 1921). 


Früchten und hellblutrotem kriechenden Wurzelftod (Krapp, 
l a) Pad a blühender Zweig, b Blüte, c Wurzel, 
d Frucht. 
Färberſcharte, ſ. Serratula; Färberwaid, |. Isatis; 
Yürberwau, ſ. Reseda. 
Faärberwurzel, der 
Krapp (ſ. d.). 
Farbhölzer, die Farb⸗ 
ſtoff enthaltenden Stämme 
verſchiedener meiſt außer⸗ 
europ. Hölzer, zu Farbholz⸗ 
extrakten verarbeitet, beſ. 
Fernambuk-, Sappan-, 
Blau-, Gelb-, Fiſettholz 
u.a. Vgl. Ganswindt (Er⸗ 
trakte, 1916). 
Farbige, im Gegenſatz 





zu den Weißen und Kreolen, Menſchen mit dunklerm 


Hautfarbſtoff, beſ. die Indianer in Amerika, die Neger 
und die durch Vermiſchung dieſer untereinander und mit 
den Weißen entſtandenen Miſchlinge. 

Farbkörper, ſ. Farbenlehre. 
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Farblade, T. Lackfarben. 

Farbnormen, von Wild. Oftwald feſtgeſetzte Muſter 
für die Herjtelung beftimmter Barben. In der jtetigen 
Reihe der unbunten Farben (ſ. Warbenlehre) werden gleiche 
abjtändige Stufen beitimmt und mit Büchſtaben bezeichnet 
(a Weiß, b Dunkelgrau 2c.). Der itetige Farbenkreis ift 
urſprünglich in 100 Punkte geteilt, als Normen find je 
drei Hauptfarben beftimmt: erſtes, zweites, drittes Gelb, 
eriteß, zweite, Drittes Kreß (Orange), erites, zweite, 
drittes Rot 2c. Es gibt ſomit 24 Barbtonnormen, Die 
folgenden (abgerundeten) Punkten des Farbenfreifes ent- 
ſprechen: 00, 04, 08; 13, 17, 21; 25, 29, 33; 38, 42, 
46; 50, 54, 58; 63, 67, 71; 75, 79, 83; 88, 92, 96. 
Jede Farbnorm enthält einen Farbton (der mit einer Zahl 
bezeichnet wird) und einen Gehalt an Weiß und Schwarz 
(die mit Buchſtaben bezeichnet werden). Zuſammen er- 
geben fie das Farbzeichen, welches Die Farbe kennzeichnet. 
So bedeutet 33ie ein drittes (bläuliches) Rot mit dem 
Weißgehalt, wie er im Grau i und dem Schwarzgehalt, 
wie er im Grau e enthalten iſt, ein Grauroſa. 

Farbraiterplatten, |. Photochromie. 

Farbſchreiber, |. Telegraphie. 

Farbſtifte, ſ. Bleiltifte. 

Farbſtofſfe, Pigmente, farbige Subſtanzen, welche 
andern Körpern durch Beimiſchung mittels des Färbens 
(ſ. Färberei) oder durch überzug (Maler-, Anſtrich-, Schmelz= 
farben) Farbe erteilen; teils fertig gebildet in den Farbe— 
pflanzen, teils aus verſchiedenen organ. (z. B. aus 
Steinkohlenteer) und unorgan. Stoffen lite Nah 
Herkunft unterfheidet man: Mineralfarben, Metallfarben 
und organ. Farbftoffe (Pflanzen, Tier: und Teer-F.). 
Giftig find alle F., die Antimon, Arſen, Blei, Kupfer, 
Kadmium, Zink, Zinn, Gummigutt, Pilrinfäure, oft auch 
jolche, die Barium, Chrom, Ducdfilber enthalten. Über 
die mitteleurop. Erzeugung von F. ſ. Tertlarte, S.15. Val. 
Rupe (2 Bde., 1900—9), Zerr und Rübencamp (2. Aufl. 
1909), Walther (1911), Buderer (1911), Zart (1915), 
Brigl („Naturfarbſtoffe“, 1921), Georgievics (Konſtitution, 
1921), Pöſchel („Farbwarenkunde“, 1921). 2 

Tarbwerfe vormals Meiſter, Lucius & Brit: 
ing, Höchſter Farbwerke, 1863 in Höchſt a. M. als 
Anilinfabrit errichtet, ftellen jet außer Farbſtoffen nament= 
li Arzneimittel (Antipyrin, Salvarfarı, Serumpräparate), 
Stickſtoffprodukte ꝛc. her, 1880 in eine Aktiengeſellſchaft 
mit 81, Mill. 4 umgewandelt. Altientapital (1920) 
190 Mill. Stamm-, 72 Mill. M Borzugsaltien. Zahl 
der Ungeftellten und Arbeiter: 12500. 

Farbzeichen, |. Farbnormen. 

Farce (frz., ſpr. farß), Burleste, Poſſe; ein Füllſel 
aus gehacktem Fleiſch und Zutaten; Farceur (ſpr. ßöhr), 
Poſſenreißer; fareieren, vollſtopfen, füllen. 

ardel, ehemals in Süddeutſchland (Nürnberg, Ulmec.) 
eine Anzahl von 45 Barchet (Parchet) oder Stück Tuch zu 
24, auch 22 Ellen; in Ceylon ein Ballen Zimt von 100 
Pfund (Adkg), in England auch“des Acre Landes (10,12). 

Tarding, |. Barthing. 

Fareham (Ipr. fährämm), Etadt in der engl. Grafſch. 
Sampihire, ander Bucht von Portsmouth, (1911) 9674 E.; 
Toninduftrie. 

Farel, Wilh., ſchweiz. Reformator, geb. 1489 in Gap 
(Dauphine), erreihte 1530 die Einführung der Neformation 
in Neuenburg, 1535 in Genf, reformierte aud) da8 Waadt- 
land; geft. 13. Sept. 1565 in — 

Farewell (engl. ſpr. fährwell), Lebe wohl; Kap F., 
die Südſpitze Grönlands; auch das Nordkap der Südinſel 
Neuſeelands. [bei Vegeſack. 

Farge, Großkraftwerk für das Gebiet Unterweſer⸗Ems, 

argo, Stadt im nordamerikan. Staate Norddakota, am 
ſchiffbaren Red River, (1920) 21961 E.; Weizenhandel. 

Fargot (ſpr. goh), belg. Gewicht für Frachtballen, 
etwa 75 Kg. 

Farin, Farinzucker, weißes bis dunkelbraunes Zuder- 

Farina (lat.), Mehl. ſmehl vor geringer hen 

Farin, Joh. Maria, angeblid Erfinder des Kölniſchen 
Waſſers (Eau de Cologne, ſ. Eau), ftammte aus dem 
Ann Domo d'Ofſſola in Italien, geb. 1685, geft. 1766 
in Köln. 

Farina, Salvatore, ital. Nomanfcriftiteller, geb. 
10. Son. 1846 in Sorſo bei Eafjari (Sardinien), geit. 
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15. Dez. 1918 in Mailand; fohrieb: „Mio Aglio’(1879— 
80), „Più forte dell’ amore ?“ (1890), „Per la vita e per 
la morte” (1891), „I due desideri‘‘ (1904), „Il Signor 
Jo“ (1913) u. a.; „Novellen“ (deutſch, 3 Bde. 1876—77). 

Farinelli, Arturo, ital. Literarhiftoriter, geb. 30.März 
1867 in Intra, 1899—1907 Brof. in Innsbruck, feitdem in 
Turin; ſchrieb über Goethe, Wild. von Humboldt, Grill- 
parzer („La vita € un sogno‘, 2 Te, 1916), Hebbel, 
Heyſe, ferner: „Michelangelo e Dante” (1918), „L’opera 
di un Maestro’ (1920), „Dante nei secoli‘ (1921) ꝛc. 

Farinelli, eigentlid Carlo Broſchi (ſpr. ſki), ital. 
Sängerkaſtrat, geb. 24. Ian. 1705 in Neapel, 1737—59 in 
Madrid, Liebling und jpäter Minijter Philipps V., geit. 
rt 1782 bei Bologna. Komiſche Oper von Zumpe 

1886). 
Band (Föring), Handelsgewicht auf ISlaud — 4,0skg. 
aringdon (Ipr. färringd’n), Stadt in der engl. 
Grafſch. Berks, unweit der Themſe, (1911) 11075 €, 

Farinss, farinös (lat.), mehlig; weißlid. Farinöſe, 
ſ. Stärke. 

Tarindjen(Farinösae), Pflanzenreihe der Mouokotylen 
mit mehlreichem Nährgewebe der Samen. Zugehörig z. B. 
die Fam. der Kommelinazeen. 

Farinzucker, ſ. Farin. 

Farm (engl.), Pachtgut, Landwirtſchaft überhaupt; 
Farmer, Pächter, Landwirt, Okonom. 

Farman, Henri, franz. Aviatiker, geb. Mai 1875 tn 
Sambray, anfänglid Maler, dann Rennfahrer und Auto— 
mobilift, in Boulogne-Billancourt (Seine) lebend, voll= 
führte die erjten größern Überlandflüge und ſchuf, ebenſo 
wie jein Bruder Maurice F. (geb. 1877 in Paris, au 
— rl erfolgreichen Zweideckertyp [Tafel: Zuft= 

ahrt IL, 5]. 

arnborongh (ipr. -börd), Stadt in der engl. Grafſch. 
Hampjhire, unweit Alderfhot, (1911) 12242 E.; Erdbeer: 
pflanzungen; Maufoleum Napoleon? IIL, Eugeniens und 
des Sohnes beider. 

Farne, Farnkräuter (Filices, Eufilieindae ıc.), Ordn. 
der urn ; die meilten Arten frautig mit unter= 
irdiſchem Wurzelftod, wenige mit Stamm (Baum-%.); 
die Blütter (Wedel) meift zierlich fiedrig, im jungen Zu— 
ftand ſpiralig aufgerollt, tragen auf ihrer Unterfeite die 
mit einem Schleier (indusium) bededten, in Häufchen 
(sori) angeordneten IAbb.; a und b] Sporenfrüdite (Spo⸗ 
rangien [e Schnitt dur Sporangienhäufden und Schleier 
mit den Sporangien, vergrößert]). Aus der keimenden 
Spore bildet ſich zunädjft ein Heiner, grüner, meiſt nieren= 
fürniger Vorkeim (Prothallium), der in männl. Organen 
(Antheridien) Spermatozoiden und in weibl. (Ardegonien) 
Eigellenerzeugt. Aus 
der Eizelle entwidelt 
fi nad) Befruchtung 

die junge Farn— 
pflanze, worauf der 

Vorkeim abftirbt 
(Tafel: Botanik 
I, 27—31]. Zus 
gehörig; Hymeno—⸗ 
phyllazeen, Zyathea= 

een (hierher Die 
aum=%.), Poly 
podiazeen, Gleiche⸗ 
niazeen, O8mundas 
zeen, Schizäazeen. 
Mit diefen F. im engften Sinne werden als Farnpflanzen in 
weitern: und weiteftem Sinne zufammengeordnet: einerfeits 
die Marattiazeen und Ophiogloſſazeen (Lunaria, Ophio- 
glossum),. andrerſeits die Waſſer-F. (Hydropterides: 
Marfiliazeen, Salviniazeen); ſodann (als Pteridophyten, 
d. Farnpflanzen) auch die übrigen Gefäßkryptogamen 
(.2.). Bol. Ehrift (1897; „Geographie der F.“, 1910), 
Chriitenfen (‚Index filicum‘, 1905); Suppl. 1913). " 
arneibe (Phylloclädus), eine den Eiben verwandte 
Nadelholzgattung Tasmaniens, Neufeelands zc.; Bäume, 
deren — an Farne, Sellerie sc, erinnert, Die 
Selferiefihte (Tanefaha, Phylloclädus trichomanoides) 
im Neufeeland liefert Gerbrinde (Toatoa) und Bauholz. 

Farnefe, ital. Fürſtenhaus, benannt nad) dem Kaftell 

5. bei Orvieto, datiert ſeine Bedeutung von Aleſſandro 
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Brockhaus. Siehe auch Tafel: „Optik“. 
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F., fpäterm Papft Paul ITL. (f. d.), der feinen natürlichen 
Sohn Pier Luigi (geb, 1503, ermordet 1547) 1545 zum 
Herzog von Barma und Piscenza madite. — Deffen Sohn 
Sttavio F., geb. 1520, geriet wegen des feinem Haufe ver= 
lorengegangenen Piacenza mit Karl V. und Papft Julius II. 
in Berwürmiffe, wurde dur feine Gemahlin Margareta 
(f. d.) von Parma, natürliche Toter Karls V., mit Sfter- 
reich ausgeſöhnt; geil. 1586. — Sein ältefter Sohn Alef- 
ſandro F., geb. 1547, folgte feiner Mutter nad) den Nieder» 
landen und kämpfte dort mit Glück, wurde aber an der Zan= 
dung in England dur den Untergang der ſpan. Armada 
(1588) gehindert, mußte darauf als Oberbefehlshaber des 
tath. Heer8 in Frankreich vor Heinri IV. weichen; geſt. 
3. Dez. 1592. Der Mannsſtamm erlof 1731 mit Antonio 
F., deſſen Nichte Elijabeth, vermählt an Philipp V. von 
Spanien, Parma und Riacenza an die Bourbonen brachte. 

Der Name F. knüpft fh no an den Farneſiſchen 
Balaft in Rom, für Papft Paul III. erbaut, von Midel- 
angelo vollendet, jet Eit der franz. Botſchaft; Die Farne— 
ſiſchen Gärten auf dem Palatin; die Farneſina, eine Ville 
in Trastevere, bes 
rühmt durch Raffaels 
„Pſyche“⸗und, Gala⸗ 
tea“⸗Fresken; ferner 
an ein 1878 im Gar⸗ 
ten der Billa ausges 
grabene8, mit wert— 

vollen Wandmale— 
reien (jeht im Museo 
Nazionale in Nom) 
aus der Beit des 
Kaiſers Auguſtus ge⸗ 
ſchmücktes altröm. 
Haus, ſowie 
an die ehe— 
mals imFar⸗ 
neſiſchen Pa⸗ 
laſt, ſeit 1786 
im Muſeum 
in Neapel be⸗ 
findliche 

Sammlung 
antiker Bild⸗ 
werke, darunter der Farneſiſche Stier, koloſſale Marmor— 
gruppe von Apollonios und Tauriskos aus Tralles (2. Jahrh. 
v. Chr.), die Beſtrafung der Dirke darſtellend JAbb.] und 
der Farneſiſche Herkules, koloffale Marmorſtatue von Glykon 
aus Athen (Kopie nach Lyſipp). 

Farnertratt (Extractum Filieis), dunkelgrünes, in 
Waſſer unlöslihes ätheriſches Extrakt der Farnkraut- oder 
Sohanntswitrzel(]. Aspidium), Bandwurmmittel, offizinell, 

Farnhaar, die Haare von Agnus Scythicus ra d.). 

Farnham (Ipr. faͤhrnämm), Stadt in der engl. Grafſch. 
Surrey, am Wey, (1911) 7365 E.; Hopfenbau. 

Far niönte (ital.), Nihtstun, Müßiggang. (S. Dolce 

Farnfräuter, |. Barıe. [far niente,) 

Varnfrautwurzel, der ald Bandwurmmittel dienende 
Wurzelitod von Aspidium filix mas Si. (f. Aspidium), 
meift in Form eines Ertrakts (f. Farnertrakt) verabreit. 

Farnpalme, die Öyninofpermengattung Cycas (f.d.). 

arnpflanzen, |. Farne. 

arnworth (ſpr. fahrnwörth), Stadt in der engl. 
Grafſch. Lancaſter, (1911) 28131 E.; Baumwollfabriken, 
Kohlengruben, Eiſenhütten. 

aro (ital.), Leuchtturm. 

aro, Haſardſpiel, ſ. Pharao. 

Faro (jpr. -ru), Hauptſtadt der portug. Prov. Algarve, 
an der Südküſte des Landes, (1911) 12680 E. 

Tärder (d. i. Chafinfeln), dän. Infelgruppe im At- 
lant. Ozean, zwiſchen Cchottland und Island, 1399 qkm, 
(1921) 21321 E.; fteil und body; größte Anfel: Strömd 
(393 qkm) mit der Hauptſtadt Thorshavn (ſ. d.); Echaf- 
und Pferdezucht, Fiſch-⸗-Vogel- und Walfang; Kohlen auf 
Suderö und Vaagö. Die Bewohner ſprechen einen bejon- 
deren nordiſchen Dialekt (Amtsſprache däniſch) und Haben 
ein eigenes Lagthing. Vgl. Küchler (1913). 

Farquhar (fpr. fahrkw'r), George, engl. Bühnendichter, 
eb. 1678 in Londonderry, geit. 22. Mai 1707; ſchrieb bef. 
uftfpiele. „Best plays” (1906). Vgl. D. Ehmid (1904). 

Brodhaus: II.... 
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Farragut (ſpr. färregött), David Glasgow, nord» 
amerikan. Admiral, geb. 5. Juli 1801 im Staate Tenneſſee, 
erwarb fi im Sezeſſionskriege (1861—64) großen Ruhm, 
be. durch Erzwingung der Einfahrt in die Miſſiſſippimuͤn— 
dung (24. April 1862) und die Mobilebat (5. Aug. 1864), 
gef. 14. Aug. 1870 in Portsmouth (New Hampfhire). Vgl. 
Mahan (engl., 1908). 

Farrar ({pr. fürrer), Geraldine, Sängerin und Film⸗ 
(haufpielerin, geb. 28. Febr. 1832 in Melroſe (Maffa- 
chuſetis) 1901—7 in Berlin, dann in Neuyork. Haupte 
rollen: Berline, Drargarete, Traviate, 

Farraßla, Sewidt, f. Fraſil. 

Farren (Harr), ſüddeutſche Bezeichnung des mannbaren 

Farrera, Alpental, ſ. Berrera. [Stier$, 

Farrere (ſpr. farähr), Claude, Pfeudonym'des franz. 
Romanſchriftſtellers Edouard Bargone, geb. 27. April 1876 
in Lyon, Seeoffizier; ſchrieb: „Pumée d’opium“ (1904; 
deutſch 1911), „Les civilises‘’ (1905, mit dem Goncourt⸗ 
preis gekrönt; deutfeh 1906 und 1920), „Thomas l’Agne- 
let” (1913) u. a. 

Farruchãbad (Farakabad), Stadt in der Divifion 
Agra der indobrit. Vereinigten Provinzen von Agra und 
Oudh, rechts vom Ganges, mit der Vorfladt Fatihgarh 
(1911) 59647 6. 

ars, pers. Provinz, |. Sarfiftan. 

Farſang (Farſeng, Färſäch, Farſak, Sarrach), die alte 
Paraſange, Wegemaß (Meile), urſprünglich die Strecke, die 
ein beladenes Tragtier in einer Stunde zurücklegt; in der 
Türkei (F. oder Agatſch) = 6001m, in Perſien = 6210 m, 
al8 jog. leihtes F. = 5065 m, in der Prariß von ver- 
ſchiedener Länge. 

Farfäninfeli, Infelgruppe im ſüdl. Teile des Rote 
Meers; Perlen⸗ und Korallenfifſcherei. 

Farſchut, Stadt in der oberägypt. Prov. Kenneh, 
l. am Wil, (1907) 14348 E. [Kalben. 
Särte (Ferfe), Kalbe, das weibl. Rind bis zum erften 

ärſel, Farfil, Gewicht, ſ. Frafil. 
arſiſtan, Fars, perl. Provinz am Perf. Meerbufen 
mit frudtbaren Tälern; Hauptſtadt Schiras. 

Farthing (Zarding), engl. Bronzemünze zu 1, Penny 
= etwa 21, 4; überhaupt eines Geld, Nichtigkeit. Farth⸗ 
ingdeal, Fardingdeal (ſpr. -DIHE), Fardel oder Farundel, 
da8 Viertel des Acre Landes, gewöhnlider Mood genannt. 

Fas (lat.), das dem Sittengeſetz entſprechende Recht, 
das moraliſch Rechte, das Erlaubte, im Unterſchied zu Jus, 
dem menſchl. Geſetz. 

F. A. 8. (aud) F. S. A.), engl. Abkürzung für Fellow of 
the Art Society (Society of Arts), Mitglied der Gefell- 

Be ‚ Stadt in Marokkto, |. Fes. ſſchaft der Künſte. 

afäner, Untergruppe der Hühnerfamilie, mit langen 
Schwanz, Gefieder ohne Augenflede, Kopf mit nadten 
Stellen, aber ohne Fleiſchauswüchſe (Kämme ıc.). Edel⸗F. 
(Phasiänus), mit dem genteinen Jagd⸗F. (P. colchYcus 
L), nad) dem Fluß Phaſis (}. d.) in Kolchis benannt, an 
Kopf und Hals grünblau, 

ſonſt rötlichtaſtanienbraun, 

Schwanz braungrau, aus— 
Kaukaſien ſtammend, in Eu⸗ — 
ropa meiſt in eingehegten Atı- Tee 
lagen (Faſanerien) gehalten, 2% 
auch verwildert, zur hohen 
Jagd gehörig (Jagd mittels 
Suche und Treibjagd, Schußzeit Auguft oder September 
bi8 Ende Mai, für Hennen meift bis Ende Januar); 
Königs". (P. Reevesi Gray), aus Nordchina; Bunt⸗F. (P. 
versicdlor Vieill.), aus Japan; Ring⸗F. (P. torquãtus Gm. ), 
aus China. Gold-F. (Chrysolophus pietus L. [Abb.)]), 
mit gelber Federhaube und rotem, dunkel gebändertem Stra= 
gen, jeltener gehalten, und Lady Amherft-%. (Diamant⸗F., 
C. Amherstlae Leadb.), beide aus China. Glanz⸗F. (Glanz⸗ 
huhn, Lophophörus) mit dem Monanl (Königs⸗Glanz⸗ 
%., L.impeyänus Vieill.),goldgrün, rot, grünblau, ſchwarz, 
metallglänzend, Weibchen gelblichgrau, ohne Glanz, weil. 
Himalaja. Faſanhuhn (Gennaeus), mit Silber⸗F. (GC. 
nyothemörus L.), Hahn oben weiß, mit ſchwarzen Quer- 
wellen, unten ſchwarz, Südchina, häufig gezüchtet, Stridhel- 
%. (G. lineätus Vig.), Formoſa⸗F. (G. Swinhoei Gould). 
Die nordchineſ. Ohr⸗F. 3.B. der mandſchur. Ohr⸗F. (Cros- 
soptilon auritus Swinh.), haben Federbüſche Hinter den 
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Ohren. Vgl. Hlawenfly (1899), Cronau (1884 und 1902), 
Gottſchalt (1910), Goedde („„Faſanenzucht“, 4. Aufl. 1911), 
Wittmann (2. Aufl. 1911). — Argus⸗F., |. Pfauen. 

Faſano, Stadt in der ital. Prov. Bari delle Puglie, 
(1911) 20077 E., Weinz, Dlivenban. 

Fasbender, Karl, Ritter von, bayr. General, geb. 
3. Nov. 1852 in ie al bei Wiesbaden, 1907 General— 
ſtabschef der bayr. Armee, 1910 Diviſionskommandeur, 
1912 zur Dispofition geftellt; jeit 2. Aug. 1914 Führer 
de8 1. bayr. Reſervekorps, nahm Aug. 1914 an den Kämpfen 
in 2othringen und vor Nancy teil, eroberte 26.— 27. Aug. 
Bort Manonviller, führte das Korps Sept. bis Dez. 1916 
an der Aisne, April bi8 Mai 1917 bei Arras, dann bis 
Dezember in Flandern und in der Großen Edladt in 
Frankreich (21. März bis 6. April 1918). Seit 8. Nov. 
1918 war er Wührer der 19. Armee. 

Faſcher, Hauptitadt von Därfur, 717 m ü. M. 

Faſchinen (ital.) oder Würfte, walzenfürmige Strand)» 
bündel [Abb.; a], bein Wafferbau, beim Bau von Schanzen 
und Batterien, aud) zur Aus— 
füllung ded Grabens eines zu lie 
ſtüürmenden Werts gebraudt. "TER 
Senk⸗F. find mit Steinen oder _ ae 
Erde gefüllt [bp]. — Faſchinen ER 
meſſer, — — — a 2 
Fällen von Strauchwerkd und An⸗ 
fertigung von F. früher Name Foſchinen. 
des furrzen Seitengewehtß der Fußtruppen. 

Faſching, 1. Karneval. 

Faſchiſten, ital. Partei, ſ. Faſziſten. 

Faſchoda, ſeit 1904 Kodok, Hauptort der Prov. Ober⸗ 
nil (früher F.) im Angloägypt. Sudan, auf einer Inſel im 
Weißen Nil; Juli 1898 von den Franzoſen (Miſſion Mar— 
chand) beſetzt, aber von den Engländern beanſprucht, wo— 
durch es faſt zum Kriege gekommen wäre, Nov. 1898 den 
Engländern eingeräumt. Vgl. Hanotaur (frz., 1910). 

Fascoi dei lavoratöri (ſpr. faſchi), Arbeiterbünde, 
namentlich unter den ländlichen Arbeitern in Sizilien, 
riefen 1883 und 1894 blutige Aufſtände hervor. 

Faſel, zur Aufzucht dienender Nachwuchs; daher Faſelvieh, 
das junge Zuchtvieh, bei. Schweine, im Gegenſatz zum Maſt— 
vich; Faſelhengſt, Beſchäler; Faſelochs, Bulle, Zuchtftier ıc, 

Faſel (vom griech.-lat. phaseölus, Bohne), ſ. Dolichos 

:afelrüibe, Zaunrübe, |. Bryonia. [und Bohne. 

Fäſen, Feſen (f. d.). 

Faſer, lange, dünne, biegfame, zugfefte Gewebeteile 
oder Aukenteile des Pflanzen und Tierkörpers (Baltz, 
Holzes, Muskel-, Nerven-, Wurzel-F. 2c. [Tafel: Gewebe, 
3, 5,6, 7,13]; f. auch Gefpinftfafern), auch ähnlich bes 
Ihaffene Teile mineralifchen zc. Urjprungs (Aſbeſt-F.). 

Faſergeſchwulſt, j. Fibroid. 

Faſerkieſel, ſ. Sillimanit. 

Faſerſtoff, als Beſtandteil des Blutes, |. Fibrin; 
Faſerſtoffe, in der Technik, ſ. Geſpinſtfaſern. 

Faſhion (engl., ſpr. fäſch'r), Mode, Ton der vor— 
nehmen Welt; faſhionable (ſpr. fäſch'nebl), modiſch, fein. 

Fasnacht, ſ. Faſtnacht. 

Faſohle (vum griech.⸗lat. phaseölus), ſ. Bohne, 

Faſokl (Faſogl, Faſſogl), Landſchaft im öſtl. Sudan, 
ſüdl. Teil von Sennaar (ſ. d.). 

Faſold, in der deutſchen Heldenſage ein Recke aus 
Köln a. Rh. Bruder des Ede, von Dietrich von Bern beſiegt. 

aßz, hölzernes Gefäß, aus Dauben und 
Reifen zuſammengeſetzt, oben und unten 
durch einen Boden geſchloſſen. Der Inhalt J 
wird gemeſſen mit dem Viſierſtab (f. d.) oder 
durch die Formel: I- ch (2D°+d?), 
in welcher h[Abb.] den Abſtand der Böden, 
D den Spunddurchmeſſer, d den Bodendurch— 
meſſer und sc die Ludolfſche Zahl bedeuten. 





a 


be 
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Bol. Schmidt (2. Aufl. 1897), Heutze („Faß⸗ Faß: i 
berechner“, 2. Aufl. 1921). u 9. 


Faß, älteres Getreide und Flüſſigkeits— 
maß in Deutſchland, Diterreic ꝛc.; von verſchiedener Größe. 

Faſſa, Val di F., Faſſa⸗, Evastal, das Tal des obern 
Avpiſio in den Südtiroler Dolomiten, von der Quelle big 
Predazzv, dann Fleimſertal (ſ. d.); 25 km lang, (1910) 
4165 ladiniſche E.; Hauptort Vigo di $., (1910) 727 E. 
Turd Das Faffatal führt Die Dolomitenftrafe Tobladj- 
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Bigo-Bozen. Im Weltkrieg 18. und 19. Juni 1915 vers 
geblide Angriffe der Italiener. 

Faſſade (fr. facade), die Vorderfeite eines Gebäudes, 
die nad der Straße gerichtete Schaufeite, 

Faſſatt, Mineral, ſ. Augit. 

Faſſatal, 1. Faſſa. 

Faßbrücken, eine Art Feldnotbrücken, deren Bahn 
(Balken-⸗, Bohlen- oder Bretterbelag) auf ſchwimmenden, 
unter ſich verbundenen leeren Fäſſern ruht. 

Faſſiodn (lat.), Bekenntnis, Angabe der Einnahme, des 
Vermögens (Deklaration, ſ. d.). 

Fafogl, Landſchaft im Sudan, ſ. Faſokl. 

Faſſon (frz. facon, ſpr. faßong), Form; äußeres Anſehen 
von etwas, Schnitt (eines Kleidungsſtückes); Art und Weiſe; 
Lebensart; sans facon (ſpr. ven ohne Umftände; facon 
de parler (jpr. dE parleh), bloße Nedensart, leere Worte. 

Faſſondrehbank (ipr. -öng-), Drehbank zur Maſſen— 
fabrifation gleicher Stücke (Möbelteile, Seröpte 1. a.). 

aſſoneiſen (ſpr. -öng-), |. Walzeifen. 

aſſonieren (ftz.), muſtern; Faſſoniermaſchine, ſ. v. w. 
Kopiermaſchine; faſſonierte Stoffe, ſ. v. w. Bildgewebe. 

aſſonkognak (ſpr. -öng-), Knuſtkognak, Nachahmung 
des Kognaks aus Sprit, Eſſenzen und Färbemitteln, ent— 
ſprechend Faſſonarrak und Faſſourum. 

Faſſonweine (ſpr. -öng-), Kunſtweine, aus Waſſer, 
Sprit, Zucker, Farb- und Riechſtoffen hergeſtellte Südweine. 

aßſchnecke, |. Tonnenſchnecken. 

aſſung, bei Schmuckgegenſtänden die Befeſtigung der 
Edelſteine in Gold oder Silberblech, entweder „im Kaſten“, 
wobei die Unterſeite des Steins vom Metall bedeckt wird, 
oder „A jour” (j.d. nebſt Abb.). 

—25 (deutſch-frz., ſpr. ahſche), ſ. Fuſtage. 

aſten, Enthaltung von Speiſen und Getränken, ein 
Mittel der Diätetil; in religiöſem Sinne Mittel der Buße 
und innern Einkehr ſchon bei den älteiten Völkern, namentlich 
bet den Juden; in der fath. Kirche gilt da8 F. als Privat» 
F. für ein fündentilgendes Bußwerk wie als höheres Vere 
dienft; von der Geſamtheit wird es bei Gewährung vieler 
Milderungen nur als geregelte Beſchränkung der täglichen 
Nahrung gefordert an den Werktagen der 40tägigen Faften- 
zeit, als Quatemberfaſten (f. d.) und an den Vortagen vor 
Weihnachten, Pfingften, Mariä Hinmelfahrt, Allerheiligen; 
Sleifhenzbaltunggeehet beiteht, für zahlreide Ausnahmen 
auch gemildert, an allen Freitagen, am Aſchermittwoch, Kar— 
ſamstag bi8 12 Uhr mittags. Die griech. Kirche hat Faſten⸗ 
zeiten vor Weihnachten und Dftern, vor dem !Beter=:Baul8= 
Belt, vor Mariä Himmelfahrt (1.—14. Aug.). Die ev. Kirche 
hat feine Faftengebote. — Über F. im Iſlam f. Ramadan. 

Faſtenbrief, biſchöfl. Ausſchreiben mit Vorſchriften 
über das Oſterfaſten. | 

Faſtenrath, Sohs., Schriftſteller, geb. 3. Mai 1839 in 
Remſcheid, geſt. 16. März1908 in Köln; vermittelte zwischen 
deutſcher und ſpan. Literatur durch Nachdichtungen zc., ſchrieb 
„Romanzen und Balladen’ (1866) u. a., rief 1898 in Köln 
Blumenſpiele (ſ. d.) ins Leben. Eine von ihm teſtamen— 
tariſch begründete F.⸗Stiftung iſt zu Ehrengaben für 

Faſtenzeit, ſ. Faſten. ſdeutſche Dichter beſtimmt. 

Fasti (V. dies), bei den alten Römern die zur Recht— 
ſprechung für ein Jahr vorausbeitimnten Tage (F. calen- 
däres) im Gegenfag zu Den dies nefasti, an denen nicht 
Net geſprochen werden durfte; dann aud) die auf ſtei— 
nernen Tafeln öffentlich bekanntgemachten Verzeichniſſe, 
welche die Tage des Jahres, den Beginn und Verlauf 
der Calendae, Nonae und Idüs, die Feſte und Spiele, 
die vollen und halben Gerihtstage, ſowie die öffentl, 
MWahltage enthielten und ſomit Die Stelle des Kalenders 
vertraten; endlich Verzeichniſſe von Beamten (F. con- 
suläres oder F. magistratüum), Prieſtern (P. Sacerdotales), 
Triumphen (F. triumphäles). 

Faſtidiös (lat. fastidiosus, fr}. fastidieux), Efel er⸗ 
regend, widerwärtig, vornehmtueriſch, verdrießlid. 

Faſtnacht, Naht vor Aſchermittwoch, dem Beginn Der 
40tägigen Baftenzeit; als Abſchluß des Faſchings oder Karne— 
vals (ſ. d.) gefeiert mit Gelagen, Maskeraden und Pollen. 

Fattnadıtipiele, Keine dramat. Schwänfe, die Ans 
fänge des deutfchen Luſtſpiels, als bürgerliche Beluftigungen 
zur Faſtnachtzeit im 15. Jahrh. entftanden, im 17. Jahrh. 
wieder verſchwunden. VBerfaffer von F.: Hans Rojenblüt, 


‚Hans Folz, Hans Sachs, Jakob Ayrer u. a. Sammlung 
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von F. des 15. Jahrh. von Seller (3 Bde., 185159). 
Bol. Michels (1896). 

Faſträda, Tochter des ofifränt. Grafen Radolf, feit 
783 Dritte Gemahlin Karls d. Gr. veranlaßte durch ihre 
Grauſamkeit die Empörung ihres Etieffohnes Pippin gegen 
feinen Vater, geit. 10. Aug. 794 in Frankfurt. 

Faſzes (lat.), bei den Römern die von Liltoren 
den Königen, [päter den Konſuln, Prätoren und nad) 
Untergang der Republik den Kaiſern porangetrages 
nen Bündel von Stäben, aus deren Mitte ein Beil 
hervorragte [Abb.], Symbolifhes Zeichen der Gewalt 
über Leben und Tod, aud) der Demokrat. Republik. 

Faſziation (lat.), Berbänderung, bandfürmige 
Mikbildung einer eigentl. runden Pflanzenſproß⸗ Faſzes 
achſe 2c.; entſteht durch ungleihmäßiges Dicken— zes. 
wachſtum oder dadurch, Daß dit nebeneinander ent— 
ſprungene Knoſpen vereint fortwachſen. 

Faſzie (lat.), Binde, Band; dünne bindegewebige Haut 
um einzelne Organe, 3.8. Muskeln, 

ganze (lat.), kleines Bündel, Heft, z. B. Alten-%. 

Talzination (lat.), Bezauberung, Verblendung; 
fafzinieren, bezaubern, verblenden. : 

Faſziſten (Faſchiſten, ital. fascisti, |pr. fafch-, vom ttal. 
fascio, Bund), nah dem als Uniform (neben kurzer feld- 
grauer Hofe und Gürtel mit Revolver) getragenen ſchwarzen 
Blufenhemd auch Scwarzhemden, in Italien eine nad) 
dem Weltkrieg entitandene radikalnationaliſtiſche bürgerliche 
Partei, Die den Kommuniſten mit ihren eignen Waffen 
(Gewalttaten) entgegentritt. 

Fatäl (lat.), verhängnisvol, unangenehm ;widerwärtig; 
Fatalismus, der Glaube, Daß der eigene Wille des Menſchen 
an dem Schickſal (Fatum, ſ. d.) nichts ändern könne; 
Fataliſt, Anhänger dieſes Glaubens; Fatalität, Miß— 
geſchick, peinlicher Zufall. [lung. 

Tata Morgäna (ital.), ſ. Morgana und Luftſpiege— 

athom (ipr. fäth'm), engl. Längenmaß, |. Faden. 
atieren (lat.), bekennen, geitehen, be. fein Ein— 
fommen zum Zwed der Beſtenerung angeben. 

Fatigieren (lat.), fatiguieren (frz., pr. -gi-), er= 
müden, erihöpfen, langweilen; fatigant, ermüdend, lang= 
weilig; Fatige (Fatigue), Ermüdung, Beſchwerde. 

Fatihpur, Stadt der indobrit. Vereinigten Provinzen 
von Agra und Oudh (Agra), zwiſchen Allahabad und 
Cawnpur, 20000 E.; ſehr fruchtbare Umgebung. 

Fätime (Fatima), Mohammeds vierte Tochter, geb. um 
606 n. Ehr. in Melkka, Gemahlin des nachherigen Kalifen 
Ali, geit. 632 in Medina. Vgl. Lammens (frz., 1912). 
Fatimiden, arab. Dynaſtie herrſchte 9099— 1171. Chr, 
in Nordafrika, Ägypten, Syrien, führte ihren Urſprung 
auf Faͤtime (ſ. d.) PN Dal. Wüſtenfeld (1881). 
Fatipur⸗-Sikri (d. h. Siegesftadt), indobrit, Stadt 
(7000 E.) weftl. bei Agra, 1560-87 Reſidenz Albars, mit 
Taläften (bef. der Sanıa Masjid) aus deffen Zeit. 

Tatra, zwei Gebirgszüge der nordweſtl. Karpathen in 
der Slowakei; Die Kleine F. (Kleines Krivängebirge), 
zwiſchen der Wang und Neutra, im Krivän $. 1711 m 
hoch; die Große 3. (Unger. Erzgebirge), zwiſchen Waag und 
Gran, im Oſtredok 1591 m hoch, dicht bewaldet metallteidh. 

Fat⸗ſchan, ſüdchineſ. 


Stadt bei Kanton, an einem VIER 
Arm des Siliang- Deltas; ST EN, 
EC hmiedeinduftrie. — SR —D 
Fatsia, Pflanzengattung ® AN FERN 
aus der Fam. der Araliazeen. N Ir — 
F. (Aralia) Sieboldi oder ER f —35 > 
japonica, niedriger Baum EN AR IR 
in Sapan mit handförmigen — — 
Blaͤttern, Bierpflanze[Abb.]. ——8 8 
Fattüra (ital.), Faktur, — 
— 


Rechnung. — 
Faãtum (Iat., Mehrzahl 
Fata), Schickſal, Verhängnis, 
die geheimnisvolle Macht, durch die alle Ereigniſſe unabwend— 
Fatüns, ſ. Faunus. [bar vorausbeſtimmt find, 
nn in der Berliner Umgangsſprache ein aufge 
blajener, Täppifher Menſch (non Fatz, beifender Wit; 
fagen = herzen, foppen, Abkürzung vom lat. facetia, 
Wit, Scherz, ſ. Bazetien). [von Louvet de Couvray. 
Faublas (ipr. foblah), Held eines frivolen Romans 


Fatsia japonica. 


Schlagwortverzeichnis der Karten am Schluß des vierten Bandes, 


Yau 

Faubourg (frz., ſpr. fobuhr), Vorſtadt. 

Fanuces (lat., Mehrzahl von faux), Schlund, Rachen, 
Engpaß, Meerenge. 

Faucigny (ipr. foßinnjih), franz. Landſchaft, das Ar- 
rond. Bonneville des Depart. Haute-Savoie, umfaßt das 
obere und mittlere Tal der Arve nördl. vom Montblanc. 

Faucille, Col pe Ia (pr. foßij), Paß des Franz. Dura, 
nordweſtl. von Genf, 1323 m hod). 

Faucilles, Monts (pr. mong foßij), Sichelberge, 
Höhenzug (bis 613 m) zwifhen den Vogeſen und dem 
Plateau von Langres. 

Faulbaum, Dereiänung einer Kreuzdornart (ſ. Rham- 
nus) und der Traubenkirſche (ſ. Prunus). 

Faulbrand, ſ. Brand (des Getreides). 

Faulbrüchigkeit, Eigenſchaft von Eiſen, das durch 
zu hohen Siliziumgehalt hart und mürbe iſt. 
Faulbrut, ein durch Bakterien bewirktes Sterben der 
Bienenlarven, die danad in den Brutzellen faulen. Die 
über den betroffenen Waben ſchwärmende dicke Buckelfliege 
(Hypocera incrassäta Meiq. ſog. F.Fliege) ift nicht Ver- 
urjaderin der 9. 

Faule, Faulſucht, Faulſein, Aubruch, Anbrüchigkeit, 
Krankheit der Schafe, kennzeichnet ſich durch Wäſſerigkeit 
des Bintes, Mattigkeit, Abzehrung, Huſten, bleiche Schleim— 
häute, waſſerſüchtige Anſchwellungen, trockne, glanzloſe, 
leicht ausgehende Wolle; Urſache wohl ſchlechte Futter— 
verhältniſſe oder Eingeweidewürmer. 

Faule Grete, ſchweres Geſchütz, das Kurfürſt Fried— 
rich J. von Brandenburg beſ. zur Bezwingung der Adels— 
burgen verwendet haben fol; auch Bezeichnung der den 
Baumwanzen (ſ. d.) verwandten grünen Stinkwanze 
(Palom£na prasina L.), die grün, braun und rötlich ge— 
färbt und auf Beerenobſt häufig ift. 

Faulenſee, Dorf im ſchweiz. Kanton Bern, Gen. Spiez, 
am Südufer des Thuner Sees, 690 m it. M. höher (800 m) 
Faulenſenbad (erdige Mineralquelle). 

Faulenzen, ſich dem Nichtstun hingeben, urſprünglich: 
nad Faulſein riechen. ſchen Meers, ſ. Siwaſch. 

Faule See oder Faules Meer, Seitenbaſſin des Ajow- 

Faulfieber, Pferdekrankheit, ſ. es 

Faulhaber, Michael von, Erzbiſchof, geb. 5. März 
1869 in Heidenfeld (Unterfranken), 1899 Privatdozent in 
Würzburg, 1903 Prof. der altteitantentlihen Gxegeje in 
ud 1910 Biſchof von Speyer, 1911 geadelt, 
1917 Erzbiſchof von Münden, 1921 Kardinal, 

Faulhorn, Cchiefergipfel der Berner Alpen, ſüdl. 
von Brienzer See, 2683 m hod). 

Faulmann, Karl, Etenograph und Schriftſteller, geb. 
24. Juni 1835 in Halle, urtbringl. Buchdrucker, Lektor 
der Etenographie an der Univerfität in Wien, geit. da]. 
23. Juni 1894; erfand das phonetilhe Syſtem der Steno— 
graphie (1880, 6. Aufl. 1896); verfaßte: „Illuſtrierte Ge— 
ſchichte der Buchdruckerkunſt“ (1882), „Geſchichte und Lite— 
ratur der Stenographie“ (1895) u. a. 

Fäulnuis, die als Gärung (f.d.) aufzufaſſende Zerſetzung 
ſtickſtoffhaltiger organ. Stoffe unter Entwicklung übelriechen⸗ 
der Gaſe und z. T. giftiger Stoffe; verurſacht durch Balterien; 
läßt ſich verzögern durch Beeinträchtigung der Lebeusfähigkeit 
der Bakterien (Abkühlung ıc.), verhüten durch Abtöten der 
Bakterien (Erhitzen über70°, Zuſatz von Wllohol, Karbolſäure, 
Chlorkalk; Austrocknung). Zerſetzung ſtickſtoffhaltiger organ. 
Stoffe unter Luftoxydation bis zur vollſtändigen Auflöfung 
der organ. Stoffe (Bil: 
dung von Kohlenſäure, We | 
Waller, Salpeterſäure, 

Schwefelſäure), wobei 3 
alfo keine übelriehenden 2 
Gaſe entweihen, nennt SG 
man aud) Verwefung 8 

Faulpelz, ein fi 
der Faulheit hingebender 
Menſch; urfprünglid die Nm 
Haut, welde faulende — 
Gegenſtände überzieht. 

Faulſucht, 1. Faule. 

Faultiere (Brady- 

odidae), Säugetierfam. der Zahnarmen, mit kurzem Affen— 
opf, im Pelz verſteckten Ohren, langen, ſchlanken Beinen, 
2 oder 3 Zehen an den Vorderbeinen, ſtets 3 Zehen an 
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Faultiere: Ai. 





Tau 


den Hinterbeinen und langen Sihellrallen daran; Schwanz | 


fehlend oder fehr kurz; harmloſe, fehr langfam kletternde 
Baumtiere, die von Blättern, 
Brüdten 2. leben und meift RL 
mit dem Körper nach unten an AIR 
den Alten hängen. Preizehige ax 
%. (Bradfpus), mit Dreizehigen \e 
Borderfühen, darunter der ai Fr 
B. tridactylus Wied [Abb.]), X 

ralilien; zweizehige F. (Cho- 
loepus), mit zweizehigen Vor— 
derfüßen, darunter der Unau (C. 
didactylus Ang) in Guayana 
und Surinam, hnlich den F. 
im Körperbau, doch Bodentiere 
waren Die og. Rieſen⸗F. (Me- 
gatherium [IAbb.], Mylödon 
Megalönyx, Scelidotherfum), bi8 elefantengroße Tiere 
des diluvial- und tertiärzeitlihen Südamerika. 

Faun, |. Faunus. 

Fauna (neulat.; nach dem Gott Faunus, ſ. d.; Mehr⸗ 
zahl Faunen), die Geſamtheit der in einem Land oder 
Erdteil, Meer oder Meeresteil einheimiſchen Tiere oder 
deren Berzeichnis (als Bud). Vgl. z. B. Brohmer („F. 
von Deutſchland“, 2. Aufl. 1920). nn 

N 








—& F SE 
Riefenfaultier (nach 
Credner). 





Faunaffe, ſ. Kapuzineraffe. 

Faunus, altital. Wald- und 
Feldgott [Abb.], ſpäter mit dem 
griech. Pan identifiziert. Neben 
ihm nahm man, entſprechend den 
griech. Satyrn, eine Mehrheit von 
Faunen au, krummnaſige, ſpitz⸗ 
ohrige, mit Schwänzen und Bod- 
füßen er nad) Liebesaben⸗ 
teuem lülterne Walddämonen. 
Als aus dem Wald weisfagender 
Gott heißt F. Fatuus (von färi, 
d. i. weisſagen). Fauniſch, lüſtern. 

Faure im fohr), Felix, Bräfi- 
dent der franz. Republik, geb. 
30. Jan. 1841 in Taris, Needer in. a hl 1881—85 
und 1887— 88 Unterftaatsjelretär der Kolonien, 1894—95 
Marineminifter, Jan. 1895 Präfident der Republik, geit. 
16. Febr. 1899 in Paris; unter ihm 1897 Proklamierung 
der ruff.efranz. Allianz. - 

Faure (Ipr. fohr), Gabriel, franz. Schriftſteller, geb. 
15. Mat 1877 in Touron Arie), Kabinettschef im 
Miniſterium der Schönen Fünfte; ſchrieb Romane („La 
routedevolupte”, 1904), Dramen (‚„„‚Levoyageau Caſre“, 
1907), fertter „Heures d’Italie” (1910 und 1911) u.a. 

Faure (pr. foreh), Gabriel, franz. Muſiker, geb. 13. Mai 
1845 in Pamiers (Depart. Arttge), feit 1905 Direktor des 
Konſervatoriums in Paris; komponierte Chorwerke („Ge— 
burt der Venus“ ꝛ2c.), Lieder, Kammer-, Orcheſtermuſik, 
Opern („Masques et Bergamasques‘‘), 

Fausæe (fr3., ſpr. fohß), weibl. Form von faux (ſ. d.); 
als Hauptwort: eine Fauſſe (f. carte), Fehlkarte, Fchl- 
farbe — Farbe, die nicht Trumpf iſt); x. alarme, blin- 
der Alarm; t. conche, Fehlgeburt, Abortus (f. d.). 


Faunus: Barberinifcher 
Faun. 


Fauſt, Doktor Joh. (eigentlich Georg), nun, 


wahrjeinlih um 1480 in Knittlingen bei Pforzheim ge= 
boren, 1508 Schulmeifter in Kreuznach, zug ſpäter als 
Nativitätenfteller umber, geft. um 1540 in Staufen im 
Breisgau. Er ſchloß der Sage — einen Bund mit dem 
Teufel, der ihm einen — eiſt, Mephiſtopheles, 
zum Diener gab, mit deſſen Hilfe F. Zauberei übte, bis 
er vom Teufel geholt wurde. Die Sage zuerſt bearbeitet 
in den Volksbuch: „Hiſtoria von D. Joh. Fauſten“ (1587; 
neue Ausg. 1884 — deſſen Entſtehungsgeſchichte noch 
unſicher iſt, dann von Widmann (1599) und Pfizer (1674 
u. 8.) und im Fauſtbuch des „Chriſtlich Meinenden“ (1712), 
auf dem die fpätern Jahrmarktsdrucke beruhen; dramatiſch 
behandelt zuerft won dem Engländer Marlowe (um 1590), 
dann in dem beliebten deutſchen Puppenſpiel (um 1650 
entjtanden, in verſchiedenen Faſſungen bg. von Simrod, 
Engel u. a.), fpäter von Leffing (Yragment), Maler Müller, 
Schink, Klingemann, Grabbe, Lenau, Avenarius u. a., bei. 
durch Goethe. Vgl. Kiefewetter (2. Aufl. 1921), Erich 
Schmidt („Charakteriſtilen“, Bd. 1, 1886), Fran (1911), 
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„Die Fauſtdichtung vor, neben und nad Goethe‘ (1914); 
Bibliographie der Wauftfage vor Engel (2. Aufl. 1885) 
und Tille (1900), dte Kommentare zu Goethes „Fauſt“ von 
Witkowſki (1912) u. a. 

Fauſtball, Spiel mit einen großen Hohlball, der durch 
Schläge mit der Fauſt oder mit dem Unterarm, ehe er den 
Boden berührt, oder auch nad einmaligem Aufſchlagen in 
das Spielfeld des Gegners über eine 2 m Hohe Leine be= 
fördert wird. Vgl. Hofer (1921). 

Fauſtbüchſe, Fäuftling, kurzes Schießgewehr (Piftole) 
des 16. und 17. Jahrh. mit Radſchloß, auch Puffer genannt. 

Fat Bergmannshammer, |. Gezähe. 
auſthandſchuh, Handſchuh ohne Finger. 
auſthuhn, ſ. Flughühner. 

Fauſtin 1., Kaiſer von Haiti, früher Soulouque ge= 
nannt, geb. um 1785 als Negerſtlave, ward 1. März 1847 
Präfident der Nepublit, Tieß fih 26. Aug. 1849 zum 
Kaiſer krönen, mußte 15. Juni 1859 abdanken, geit. 4. Aug. 
1867 in Petit-Goyave. 

Fauftina, Mutter und Tochter; die ältere flarb 141 
n. Chr. als Gemahlin des röm. Kaiſers Antoninus Pius, 
die jüngere 175 als Gattin von deffen Nachfolger Marcus 
Aurelius; beide waren wegen ihrer freien Sitten bekannt, 

auſtkampf, |. Boren. 
auſtleier, die Bruftleier. 

Fäuſtling, |. Fauſtbüchſe; aud) — 

Fauſtpfand, in Öſterreich Handpfand, ein beweg— 
liches Wertſtück, welches als Sicherheit für ein Darlehn 
dem Kreditgeber in den Beſitz überliefert wird. 

Fauſtrecht, Zuſtand, in welchem aus Mangel an einem 
öffentl. Rechtsſchutz niemand mehr Recht erhält, als er ſich 
durch eigene Kraft und Gewalt verſchaffen kann, wie beſ. 
in Deutſchland zur Zeit des Interregnums. 

Fauſtriemen, doppelter Lederriemen mit Quaſte und 
Schieber am Gefäß der Kavallerieſäbel, um dieſen bei Füh— 
rung der Piſtole am Handgelenk befeſtigen zu können; der F. 
der Offiziere und einiger Unteroffizierklaſſen (Portepee) iſt in 
den meiſten Heeren von Gold- oder Silbergeflecht [Tafel: 

ſchild, ſ. Tartſche. Kt 10b]. 

auſfts Höllenzwang, eine Zufammenftellung ſinn⸗ 
loſer Zauberſprüche, angeblich von Fauſt herrührend. 

Fauſtülus, in der röm. Sage der Hirt, der die aus⸗ 
gefegten Zwillingsbrüder Romulus und Remus aufnahm. 

Fauftwaffen, die Handfeuerwaffen (ſ. d.) für ein 
händigen Gebraud). 

Faute (ft;., ſpr. foht), Schuld, Fehler, Mangel; 1. de 
mieux (fpr. dE miöh), in Ermanglung eines Beſſern. 

Fauteuil (frz., ſpr. fotöl, aus dem mittellat. faldi- 
stolium, vom mittelhodyd. voltstuol, Faltſtuhl, ſ. d.), 
Arms oder Lehnſtuhl. 

Fautfracht (frz. faute de fret, „mangels EHRT 
Vergütung, welde ein Edjiffer zu fordern beredtigt iſt, 
wenn die Befrachter die bedungene Ladung nit oder nicht 
vollftändig liefern (Handelögetehb. $ 580fg.). 

Fauth, Phil. Joh. Heinr., Altronom und Volksſchul⸗ 
lehrer, geb. 18. März 1867 in Bad Dürkheim a. Hardt, 
gründete 1890 eine Privatfiernwarte bei Kaiſerslautern 
i. Pfalz, die 1895 mit Unterfühung der Preuß. Akademie 
der Wiſſenſchaften nad Landftuhl verlegt wurde (Medial- 
fernrohr 385 mm Linfendurhmefler). Hauptarbeitögebiete: 
Selenographie, Planetenzeihnungen; ſchrieb u. a. „Was 
wir vom Monde wiſſen“ (1906), „25 Sahre Planeteıt- 
forſchung“ (1916). 

Fauz (fr., ſpr. foh), falſch, unecht; t. frais (pr. frä), 
Nebentoften; 1. menage (jpr. menahſch'), wilde Che; 
£. pas (ipr. pa), Fauxpas, Sehltritt, Verfehen; f. titre 
(fpr. titr), Schmugtitel. (©. aud) Fausse.) 

Favära, Stadt auf Sizilien, bei Girgenti, (1911) 
21599 E.; Shwefelgruben. 

Favart (pr. fawahr), Charles Simon, Kan Dichter, 
geb. 18. Nov. 1710 in Paris, feit 1752 Leiter der neuen 
Komiſchen Oper daf,, geſt. 12. Mai 1792; Schöpfer des 
franz. Singfpiel$ (‚La chercheuse d’esprit”, „Le ooq 
du village”, „Bastien et Bastienne”). Geine Frau, 
die Sängerin Marie Iuftine Cabaret du Nonceray, ge= 
nannt Madame %., geb. 1727 in Apignon, geft. 1772 in 
Paris, war oft feine Mitarbeiterin. Vgl. Font (frz. 1894). 

Faverſham (Ipr. fäww'rſchämm), Hafenftadt in der 
engl. Grafſch. Kent, (1911) 10619 E.; Aufternfang. 
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Favöte lingüis (lat.), hütet eure Zungen, d. h. ent⸗ 
haltet euch unheiliger Rede, ſchweigt! Sitet aus den 
„Dden” des Horaz (III, 1,2), eigentlih Zuruf des röm. 
Prieſters beim Beginn des Opfers. 

Faveur (fr}., Ipr. -wöhr), Sunft, Gemwogenheit. 

Fapignana (pr. -winjahno), die größte der Agati- 
Then Inſeln; die Stadt F. hat (1911) 6079 E. 

Favn, dän. Längenmaß von 6 Yuß — 1,ssm, Brenn 
holzmaß = 2,226 cbm, beim „Waldmaß” = 2,512 cbm. 

avonius, ' —— 
avori(s) (frz., ſpr. worih), der ſchmale, knapp bis 
ans Kinn reichende Backenbart. 

Favoriſieren (frz.), begünſtigen; Favorit (ital.; frz. 
fevori), Günſtling, Liebling; im Rennſport ein Pferd, 
da8 die beiten Ausſichten auf den Sieg Bat; Favoritin, 
erllärte Geliebte eines Fürſten. 

Favoriten, X. Bezirk von Wien. 

Favoritſultanin, ſ. Baſch-Kadün. 

Favre (ſpr. fahwr), Jules, franz. Politiker, geb.21. März 
1809 in Lyon, ſeit 1835 Advokat in Paris, 1848 General⸗ 
ſekretär des Minilteriung des Innern, dann Miitglied der 
Nationalverfanmlung, nah der Wahl Ludw. Napoleons 
zum Präfidenten Haupt der Demokrat. Oppofition, jeit 
1858 im Geſetzgebenden Körper zur Gruppe der fog. „Un 
verſöhnlichen“ gehörig, widerriet mit Thier8 1870 den Krieg 
mit Deutſchland. Nah dem 4. Sept. Minifter des Aus— 
wärtigen, unterzeichnete er 28. San, 1871 die Kapitulation 
von Paris und den Waffenftilftand, 10. Mai den Frieden 
mit Deutfchland, trat 22. Juli 1871 zurüd, jeit 1876 Mit- 

lied des Senats, get. 19. San. 1880 in Berjailles. 

gl. Reclus Efrz., 1912). 

Favre (ſpr. fahwr), Peter, oder Leftore, eriter Sefuit 
in Deutſchland, geb, 1506 in Billaret (Savoyen), 1537 
Lehrer der Theologie in Rom, dann in Parma, verbreitete 
den Orden in Deutjhland, Spanten und Portugal; geft. 
1. Aug. 1546 in Rom, 

Favus, Wabengrind oder Erbgrind, Kopfhautkrank⸗ 
heit, verurſacht durch einen mikroſtopiſchen Pilz (Oospdra 
porriginis oder Achorion Schönleinil), der gelblide, 
moderig riehende Borken und Kahlheit erzeugt. — Auch 
der Hühnergrind (ſ. d.). 

Fawkes, Guy (ſpr. gei fah18), geb.1570, Haupt der von 
fanatiſchen Katholiken angeftifteten jog. Pulververſchwö⸗ 
rung in England, durch weiße 5. Nov. 1605 König Jakob J., 
die Minifter und das Parlament in die Luft gefprengt 
werden jollten; wurde bei der Ausführung verhaftet und 
31. San. 1606 ar a An dem noch heute in Eng» 
land gefeierten 5. Nov. (Guy Fawkes Day) wird eine F. 
vorjtellende Strohpuppe verbrannt. 

Faxen (Einzahl Faxe ungebräuglid), Polen, dunmes 
Zeug, lächerlihe Gebärden, unnötige Biererei (geht zurüd 
auf das norddeutſche fickfacken, Ränke ſchmieden, unzuver- 
läſſig handeln oder reden). 

Fahyãl, eine der portug. Azoren, 179 qkm, pulkaniſch, 
1021 m hoch; Hauptitadt Horta, (1900) 6734 E.; Hafen, 
Seabelftation. 

Fayence (frz, Ipr. falängß; von der ital. Stadt 
Faenza), Halbporzellan, feinere, aus mehr oder weniger far⸗ 
bigem, geſchlämmtem Ton angefertigte, mit einer undurd- 
fitigen, zinnorydhaltigen Bleiglajur überzogene Töpfer— 
ware, ſchon von den Agyptern und Babyloniern, jpäter von 
den Mauren (9. Sadıh 
Erzeugniffe aus dem 15. und 16. Sahrh., die ſog. Majolita 
(j. d.), ferner die Deifter, Rouener und ſüdfranz. F. (letztere 
beſ. aus dem Flecken F. im Depart. Bar, mit 1911: 1402 E.), 
die Die Borbilder für Die gahfreihen übrigen Bayencefabriten 
des 17. Jahrh. in Welteuropa geweſen find. Vgl. Stöhr 
(1920), Rijebieter (1921 fg.). ſdigodruck. 

Fayenceblau, Fayencedrud (Ipr. fatängk-), ſ. Ju⸗ 

Fayetteville (ſpr. fejettwill), Ort im nordamerikan. 
Staate Nordkarolina, am ſchiffbaren Cape Fear River, 
(1900) 4670 E., Univerſität; Textilinduſtrie. 

Fayolle (ſpr. fajöll), Marie Emile, franz. General, 
geb. 14. Mai 1852 in Le Puy (Haute-Loire), 1875 Offi— 
zier, 1910 Brigadegeneral, 1913 bis Kriegsbeginn zur 
Dispoſition 9 1915 Kommandeur der 70. Jnf.⸗Dip., 
1916 de8 33. Urmeelorpß, jpäter einer Armee in der Eomnte> 
ſchlacht, Juli 1918 Oberbefehlshaber der Heeresgruppe, bie 
den entſcheidenden Angriff aus dem Walde von Villexs⸗ 
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Cotteret3 führte, Ende 1919 Kommandeur einer Armee= 
gruppe (8. und 10. Armee). 

Fayism, Dafe und Provinz, T. Fajum. 

Fazenda (portug,, ſpr. faſ.; ſpan. Hazienda), Landgut, 
beſ. in Braſilien; F. real, Staatsſchatz; Fazendeiro, Be— 
ſitzer einer F. 

Fazetien (lat.), witzige Einfälle, derbe Schwänke, Tat. 
Sammlung, zuerſt vorn Poggio Bracciolini (1470), nach⸗ 
geahmt von Heinr. Bebel (ſ. d.) u. a.; auch deutſch. Vgl. 
Vollert (1912). 

re (lat.), das Geſicht betreffend; Faziallähmung, 
Geſichtslähmung; Faziallinie, Geſichtslinie; Fazialnerv, 
Geſichtsnerv. 

Faͤzles (lat.), Geſicht; der petrographiſche, paläon— 
tologiſche und landſchaftliche (marine, litorale, terreſtriſche 
F. ac.) Geſamtcharakter einer geolog. Formation; oft für 
dieſelbe Formation an verſchiedenem Ort verſchieden. 

Fazilletlein (vom ital. fazzoletto), im 16. Jahrh. 
ein beſ. fein ausgeſtattetes Taſchentuch, noch jetzt manden- 
orts gebrauchter Ausdruck für Taſchentuch G B. in 
Schwaben). [Rechnung, Betrag, Reſultat. 

azit (lat. facit, „es macht“), das Ergebnis einer 
azogl, Landſchaft im Sudan, ſ. Faſokl. 

F. B. S., Al, Abkürzung für Fellow of the Bota- 
nical Society, Mitglied der Botan. Geſellſchaft. 

fo, (fcs., Fes.), Abkürzung für Frank (Franks). 

F. O. (£. c.), auf Dentmälern Abkürzung für facien- 
dum curavit (lat., d. h. ließ errichten). 

F. O. S., Abkürzung für Fellow of the Che- 
mical Society, Mitglied der Chem. Geſellſchaft. 

Fe, chem. Zeihen für Eifen (lat. Ferrum). 

Tearnleyn, Thomas, norweg. Landihaftsinaler und 
Graphiker, geb. 27. Dez. 1802 in Fredrickshald, geft. 16. Jan. 
1842 in Minden, Schüler von Dahl. Vgl. Aubert (1903). 

Featherſtone (pr. fetherſt'n), Stadt in der engl. 
Grafſch. Dort (Weit Riding), (1911) 14374 €. 

Febril (lat.), fieberhaft. 

Febris (lat.), Fieber; F. bullöss, ſ. Pemphigus; F. 
flava, ſ. Gelbes Fieber; F. intermittens, Wechſelfieber 
(ſ. Malaria); F. miliäris, ſ. Engliſcher Schweiß; F. mucösa, 
ſ. Schleimfieber; F. puerperälis, ſ. Kindbettfieber; F. re- 
eürrens, |. Rückfalltyphus. [Sontheim (ſ. d.). 

Febronius, Juſtinus, Pſeudouym von Joh. Nil. von 

Februar (lat. mensis februarius), der zweite Monat 
des Jahres, benannt ach dem jührlich in Keiner aweiten 
Hälfte von den Römern gefeierten Belt der febrüua, einem 
Sühne- und Nemigungsfeft. 

Februarerlaſſe, die 4. Febr. 1890 von Kaiſer Wil- 
helm II. an den Reichslanzler und die preuß. Minister 
für Handel und öffentl. Arbeiten gerichteten, von Bis— 
mard redigierten Erlaffe zur ——— einer internatio⸗ 
nalen Arbeiterſchutzkonferenz und zum weitern Ausbau 
der Arbeiterſchutzgeſetze. 

Februarrevolution, die Revolution in Paris am 
24. Febr. 1848, welche die Herrſchaft Ludwig Philipps in 
Frankreich beendete und die zweite Nepublik herbeiführte. 

Fec., Abkürzung von Feeit (ſ. d.). 

Fecamp (ſpr. -Täng), Stadt im franz. Depart. Seine⸗ 
Inferieure, an der Mündung des Fluſſes F. in den (Brit.) 
Kanal, (1911) 17383 E.; Induſtrie, darunter Likörfabri— 
kation (Benediltiner); Hafen, Herings- und Stockfiſchfang, 


.) hergeltellt; ſehr geſchätzt die ital. | Seeb 


cebad. 

Fechenheim, Dorf im preuß. Reg.-Bez. Caſſel, am 
Main bei Offenbach (Frankfurt a. M.), (1919) 8476 E.; 
Anilinfabrit; dazu Bahnhof Mainkur. 

Fechner, Suft. Theod., Phyſiker und ——— geb. 
19. April 1801 in Großſärchen (Niederlauſitz), 1834 Prof. 
in Zeipzig, get. daf. 18. Nov. 1887; verdient um die Lehre 
vom Salvanismus, Begründer der Piyhophyfit (‚Elemente 
der Piyhophufit”, 1860; 3. Aufl., 2 Bde., 1907) und der 
pſycholog. Äſthetik, die auf den äſthetiſchen Einzelerfahrungen 
aufbaut. Sein Ban: Syſtem geht von einer ntomiftile 
mechan. Naturauffaffung aus, gipfelt aber in der Tiber- 
zeugung von der Allbejeeluug der Welt; fchrieb ferner: 
„anna, oder über das Seelenleben der Pflanzen‘ (1848; 
5. Aufl, 1921), „Vorſchule der Aſthetik“ (1876; 2. Auft., 
2 Bde., 1897—98), „Die Tagesanſicht gegenüber der 
Nadtanfiht‘ (1879; 3. Aufl, 1919), „Zendadeſta“ (3 Tle., 
1851; 4, Aufl. 1919). Berfaffer geiſtvoller humoriſtiſchet 


= 
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Schriften(geſammelt 1875) unterdem Pſeudonym Dr. Miſes. 
Bol. Wundt (1901), Laßwitz (3. Aufl. 1910). _ 

Fechner, Hauns, Bildnismaler und Graphiler, geb. 
7. Juni 1860 in Berlin, daf. und in Münden gebildet; 
Wilhelm II, Gerh. Hauptmann, W. Raabe, Th. Fontane, 
Prinzregent Zuitpold u. a.; auch als Scriftfteller tätig. 

Fechſen, in Siterreih Ausdrud für ernten; Fechſung, 
Ernte; Exrnteertrag. 

Fechfer, unterirdifche Pflanzenjtüde, Die zur Vermehrung 
des Weins, Hopfens, Krapps u. a, dienen, 

Fecht, Zufluß der ST im Oberelfaß, entipringt am Rhein⸗ 
topf inden Bogejen, durchfließt das Fecht-(Münſter-)Tal und 
mündet, 49 kın lang, zwiſchen Colmar und Schlettſtadt. Im 
Tal der F. 19. Ang. 1914 Gefecht der 1. bayr. Sandiwehr- 
Brig. gegen Durchbruchsverſuche der Franzoſen in das Rhein 
tal; 2.—4. Sept. 1914 desgl. der 51. Landwehr-Brig. 

Fechten, |. Fechtkunſt; jeit Den 17. Jahrh. auch in der 
Bedeutung von betteln, namentlid der Handwerksburſchen, 
gebraudt; wahrſcheinlich von den Fahrenben Kriegsknechten, 
die fechtend durchs Land zogen, auf alle fahrenden Leute 
übertragen, — F. 
oder pfechten, in 
Süddeutſchland 
J.a v. w. eichen. 

Fechtkunſt, 
die Fertigkeit im 

Gebrauch der 
blanken Waffe 
beim Zweikampf. 
Man unterſchei⸗— 
det Stoßfechten 7 

(mit Slorett 
[Abb. 1], Degen’ 
Abb. 2], Lanze, 
Bajonett) und 
Hiebfechten (mit 
Schläger, Rapier, 
Säbel [Abb. 3]). 
Wichtig iſt die 

Körperſtellung — = 
(Auslage): Der 2 
r. Fuß iſt vorges 
ſetzt, die J. Bruſt 
vom Gegner ab— 

ewandt, der r. 
Arm geſtreckt, die 
Spitze der Klinge 
zeigt nach dem 
Auge des Geg— 
ners, beim Hieb⸗ 
fechten auch nach 
unten bei ge— 
krümmtem Arm 
(verhängte Auslage). Der Abſtand der beiden Kämpfer von— 
einander ift Die (eigentliche oder enge) Menfur. Das Zurüde 
ſetzen des r. Fußes heißt Retirade, das Vorſetzen Ausfall. Die 
Bewegungen der bewaffneten Fauſt —— durch Drehung 
im Handgelent und werden nach der Ausgangslage ein— 
geteilt in :Brimen, Selunden, Terzen und Quarten (ſ. Hieb). 
Das Abmwenden der feinbliden Stöße und Hiebe (Die 
Parade) geſchieht durch Drud oder Schlag gegen die Klinge 
des Gegners. Der Nachſtoß oder Nachhieb ſchließt fi un— 
mittelbar an Die eigene Parade an. Durch Scheinbewegungen 
(Finten) Ina: man den Gegner zu verleiten, fi eine Blüße 
zu geben. Bol. „Die deutſche Stoßfechtſchule“ (1892); 
„Deutſche Hiebfechtſchule“ (2.Aufl.1901);,,Deutihe Säbel- 
fechtſchule“ (1907); Ad. Dieyer („Schlägerfechten“, 2. Aufl. 
1910); Fuhrmann (Gefdichte, 1909). | 

Fechtſchulen, Bereinigungen, die durd Sammeln 
(„Fechten“, ſ. d.) frempilliger Beiträge gemeinnügige Ein— 
richtungen zum Wohle von Armen und Waiſen zu begründen 
ſuchen. Bon der 1880 gegründeten Deutſchen Reichs⸗F., 
Die ae in Lahr, Magdeburg, Schwabach, Salz- 
wedel und Niederbreifig a. Rh. erricätet hat, zweigten ſich 
1883 die General⸗F. in Lahr (1908 aufgelöft) und die Vera 
bände in Leipzig und Chemnitz ab. Die Deutſche Krieger- 
Fechtanſtalt unterhält die Kriegerwailenhänfer. 

Föcit (lat., „hat [e8] gemacht“), nebert dem Namen des 
Künftlers auf Kunſtwerken. 















Fechtkunſt. 
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Fedajapaß, Paß (2046 m) in den Südtiroler Dolo— 
miten, nördl. von der Marmolata, zwiſchen oberm Faſſa⸗ und 
Cordevoletal; vor dem Weltkrieg ital. Grenze. 

Feddaän, ägypt. Feldmaß; der gewöhnliche F. — 59,29, 
der amtliche Steuer. — 44,59 8. ſſtücken, ſ. Nut. 

Feder, ſ. Federn und Schreibfeder. F. bei Arbeits— 

Federalaun, Federſalz oder Haarſalz, in haarförmi— 
gen Kriſtallen natürlich vorkommende Alaunarten. 

Federball, Geſchicklichkeitsſpiel zwiſchen zwei Perſonen, 
die ſich abwechſelnd einen Federball mittels Schlägern zu— 
werfen, den der Gegner auffangen oder gleich zurückſchlagen 

Federborſtengras, ſ. Pennisetum. muß. 

Federchen, |. Plumula, 

Federer, Heinr., ſchweiz. Schriftiteller, geb. 6. Okt. 
1866 in Berned (St. Gallen), einige Zeit kath, Pfarrer 
in Toggenburg, jeit 1904 Sähriftiteller in Zürich; ſchrieb 
„Lachweiler Geſchichten“ (1911); Romane, ein Wert über 
Franz von Aſſiſſi (1908). 

Federerz, Heteromorphit (f. d.). 

Federfarbe, ſchwarze Barbe für lithographiſchen Druck. 

Federfuchſer (von fuchſen, „ſich plagen“, „ſich är— 
gern“), einer, der ſich kleinlich mit der Feder plagt; Schelt— 
wort für Schreiber, Schriftſteller ꝛc. 

Federgewicht, im Rennſport das unverhältnismäßig 
niedrige Gewicht, unter welchem ein Pferd im Rennen läuft; 
im Ringe und Borſport beftimmte Gewichtsklaſſe. 

Federgras, j. Stipa. 

ederharzbaum, ſ. Gummibaum. 
ederkorallen, ſ. Oktaktinien. 
ederkraft, ſ. Elaſtizität. 

Federlappen, ſ. Jagdzeug. 

Federläuſe, Federlinge, ſ. Pelzfreſſer. 

Federleſen, eigentlich das dienftfertige Ableſen von 
Vedern nom Gewande vornehmer Herren und Frauen; in 
übertragenem Sinne in der Nedensart wicht viel Feder- 
leſens machen: eine Perſon oder Sache als bedeutungs- 
108, verächtlich et - 

Federlinge, ſ. Pelzfreſſer. EN 

Federmotten, Geilthen, zwei SEAN 
Familien müdengroßer Schmetter- je 
linge, deren Blügel wie längszer— 
ee — Fe 

ederähnlich ausfehen: die eine (Or- , 
neodidae), zu den Kleinſchmetter⸗ enden, 
lingen gezählt, mit dem graugelben, 

dunkler gemwürfelten Geißblattgeiſtchen (Orneödes hexa- 
dactyla L.), al8 Raupe an Geißblatt, Die andere (Pteropho- 
rIdae), den Spinnern verwandt, mit dem ſchneeweißen Feder- 
oder Schlehengeiftchen (Aciptiliea pentadactyla L. [Abb. ]. 

Federn, Oberhautge- 
bilde der Vögel [Abb.], den J 
Reptilienſchuppen entjpres 7 
hend, im ausgewacfenen 








Zuſtande tot, ausverhornten i E 
Epidermiszellen; wachſen in | GE 
periodiſchem Wedel (Mau: ! | ZT 

jer); die Nährpapille, aus ia 

der fie herporgegangen, ftirbt : TG A 

ab und wird zur Gecle, die \ IS 

im unterften, hohlen eE># 3 
Abſchnitte der %., in \ 858 


der Spule [1 sp], ſitzt. 

Die Spule ſteckt in 

einenıSautbalg[1ba] af 
und ſetzt ſich in den 

kantigen, unten mit 

— ee Federn: Anheftung u. Bau (nad) Thome). 
fülltem Zellgewebe beftehenden Schaft [1 sch] fort. Diefer 
trägt rechts und lint8 die Barten oder Afte [1 und 2 ae], 
die in ihrer Gefamtheit (bei Fittich⸗ und Schwanz⸗F.) oder 
doch z. T. eine Fahne bilden, indem Seitenäfte zweiter Ord= 
nung, die Strahfen, fi mit denen der benachbarten Alte durch 
Häkchen oder Wimperden verbinden [2 str und 3] und fo ſich 
gleihfam zu einem lüdenlofen Geflecht zufammenfcließen. 
Diefe vollkommenſten F., die Kontur⸗F. find jelten gleich— 
mäßig über den Bogellürper verteilt, fondern ftehen meiſt 
in De onvert Streifen (Fluren, Federfluren) zuſammen. 
Zwiſchen den Fluren liegen die Maine [Abb.: Lil Feder⸗ 


— 
T 
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Huren, fr Federtaine], auf denen verſchiedene Heinere Feder⸗ 
formen ohne eigentl. Fahne, Dunen (Daunen), Federhaare zc. 
(j. Flaum), ftehen können. Die F. ſchützen 
vor Kälte ꝛc., ermöglichen das Fliegen, ver= 
urſachen größtenteils die Farbe des Vogels 
duch lichtzerlegenden Bau, weniger durch 
Farbſtoffe, und geben auch Geftalt. Ver— 
wendung als Bett: und Shmud-%., früher 
auch als Schreib⸗F. Vgl. Wieninger a 
Federn, Majhinenteile zur Aufnahme 
oder Ausübung eines Drudes (Drud-.) 
vder Zuges (Spann-F.), meilt elaſtiſche 





Federn: Feber- 
fluren und 
Federraine 

(had Leunis). 


Stahlſtreifen in derForm der Blatt-Abb.a), 
Spiral- [b} oder Schrauben⸗F. [ec]. Tor⸗ 
ſions⸗F. Dienen zur Aufnahme vor Dreh 
kräften, Trieb-%. zur Hernorbringung einer Beweguug (3.8. 
ten), Trag⸗F. 
zum Schutz 
gegen Stöße, 
dynamo⸗ 5 
zur Meffung Federn: a Blatt:, b Spiral-, ce Schraubenfeder. 
von Kräften in Federwagen, Manometer sc. 
Federn, die Wirbelfortfüge eines Jagdtieres durch 
einen Schuß (Feder⸗, Krellſchuß) ftreifen, wodurd das 
Federpunktmanier, lithographiſche Zeichenmanier, 
bei der zur Erzielung der einzelnen Tonwerte mit Feder 
und lithographiſcher Tuſche Punkt neben Punkt in ver— 
ſchiedenen Abſtufungen geſetzt wird. Durch Tangierfolien 
Federrohr, ſ. Ausdehnungsrohr. ſvereinfachen. 
Federſalz, Federalaun (ſ. d.). 
Federſee, See im württemb. Donau 
kreis, nördl. von Buchau, 578 m ii. M., 
noch 266 ha groß; Naturſchutzgebiet. 
Federſpiel, |. v. w. Beize (Jagd). 
Federſtahl, ſ. Gußſtahl. 
Federwage, Wage, bei der die 


bei Uhrwer— 
> ©) 
metriihe 7. ; 
Tier nur kurze Zeit betäubt wird. 
(ij. Tangiermanier) läßt ſich die mühſame Arbeitsweile ſehr 
am Buße des Buſſen, 3. T. trodengelegt, 
Laſt eine Weder zuſammendrückt oder 





ausdehut. Die Längenänderung der 
Teder bewirkt Drehung eines Zeiger? Wirtſchafts— 
vor einer empiriihen Kreisſtala, wie Federwage. 


bei der Wirtſchafts-F. [Abb.], oder vor 
einer geraden Skala ſAbb.]. Bei letzterer zeigt Die vers 
ihiebbare Epite an dem Maßſtab die Verlängerung der 
Feder an bei Belaftung Durd) einen 
Gegenftand. Legt man dann jo viel 
Gewicht auf, bis die gleihe Aus— 
Dehnung der Feder eintritt, jo iſt 
Dies das Gewicht des Gegenſtandes. 
Federweiß, feines Mineral⸗ 
pulver zum Schlüpfrigmachen, 
z. B. Speckſtein⸗- und a 
zum Einjtrexen in Handſchuhe, 
Stiefeln ıc.; aud) ſ. v. w. Amiant 
(j. Afbeit) und eine Art Gips. 
Federweißer, Saufer, voll 
gürender Moſt. [fügel. 
Federwild, jagdbared Ge⸗ 
Federwolke, j. Zirrus. 
Federzeichnung, Handzeich— 
ug, die mit der Zeichenfeder in 
reiner Strichmanier hergeſtellt 
wird. 
Federzirkel, ſ. Greifzirkel. 
Fedi, Pio, ital. Bildhauer, geb. 31.Mai 1816 in Vi— 
terbo, geft. 1. Suni 1892 in Florenz; Hauptwerk: Raub der 
Bolyrena durch Pyrrhos (1865, in der Xoggia dei Lanzi daſ.). 
Feen (vom lat. fata, d. i. Schickſalsgöttinnen), Feien, 
geilterhafte weibl, Wejen Der roman, und Felt. Volksſage, 
die, von einer Feenkönigin beherricht, bald jegnend, bald zer— 
ftörend in das menſchl. Schidfal eingreifen; fie |pielen in der 
ntittelakterlichen Literatur (Romane und Feenmärden) eine 
bedeutſame Rolle und find auch in Die deutſche Vollkspoeſie 
Feengrotten, j. Saalfeld. [eingedrungen, 
Geerte Efrz.), Märdenipiel, Ausſtattungsſtück. 





—— 


Federwage mit gerader 
Sfala. 


Fei 


Fegen, bei Hirſchen (Rehböcken) das Abreiben des Baſtes 
(ſ. d. vom Geweih (Gehörn), meiſt an dünnen Baumſtämmen. 

Fegfeuer (Fegefeuer, d. i. Reinigungsfeuer; lat. ignis 
purgatorYus, purgatortum), nad) der röm.=lath. Lehre der 
von der Hölle verjhiedene Aufenthalt derjenigen Seelen, 
die zwar ohne Todſünden geftorben find, aber noch zeitliche 
Eündenftrafen abzubüßen haben, bevor fie in das Paradies 
eintreten; durch gute Werke und Fürbitten Lebender jorwie 
duch Seelenmeſſen und Abläffe kann dieſer Zwiſchenzuſtand 
gemildert und abgekürzt werden. Vgl. Bautz (1883), Schmid 
(1904), Landau („Hölle und F.“, 1909), Zahn („Das 
Jenſeits“, 1822). 

Feh, Grauwerk, das Fell der eiſengrauen Winterform 
des Eichhörnchens in Sibirien 2c,, die ausgeſchnittenen, zu 
Sutter benutzten Geitenteile heißen Fehwamme; fie find 
weniger wertvoll al8 der Rüden (Fehrücken). — F. in 
der Heraldik zum Pelzwerk gehörig, 3.8. Wollenfeh, Eiſen— 
hütlein, Pfahlfeh u. a. ſTafel: Heraldit I, 3n—tl. 

‚Fehde, in Mittelalter Die gewaltſame Selbithilfe, vor= 
züglid) als Blutrache, für gejhehenen Friedensbruch; ſchon 
durch die karolingiſche Ba gern unterjagt, Dod bildete 
fi mit dem Verfall der öffentl. GerichtSgewalt ein völliges 
Fehderecht, Daneben jeit dem 11. Jahrh. ſogar das Fauſt— 
recht aus; erſt unter Marimiliaun I. durch den Ewigen 
Landfrieden beſeitigt. Durch den Fehdebrief wurde eine 
F. angekündigt. Der Fehdehandſchuh wurde nach Ritter— 
brauch demjenigen hingeworfen, den man herausfordern 
wollte; ſeine Aufnahme galt als Annahme der Heraus— 

Fehe, ſ. Fähe. [forderung. 

Feher (ungar., ſpr. fehehr), weiß. 

Fehergharmat (Ipr. -djär-), Großgenteinde im ungar. 
Komitat Szatmär, (1900) 4220 E.; Tabakbau. 

Fehlboden, j. Dede. + 

Fehlergrenze, der Spielraum, innerhalb deſſen ein 
Map, ein Gewicht, eine Minze von der Vorſchrift ab— 
weihen darf. Vgl. Baumann (2. Aufl. 1895). 

Fehlfarbe, Fehltarte, |. Fausse. 

Fehlgeburt, |. Abortus und Verwerfen. 

Fehlingſche Löſung, tiefblaues Semifch einer Kupfer— 
vitriole und alkal. Ceignettejalzlöfung, Reagens auf Trau— 
benzuder, der aus F. L. rotes Kupferorydul beim Erwär— 
men abſcheidet (raſche Beſtimmung von Zuder im Harn); 
erfunden von Herman Fehling (geb. 1812 in Kübel, Prof, 
in Stuttgart, geit. daj. 1885). 

Fehmarn cFemern), Inſel der Oftjee, zum preuß. Reg.⸗ 
Bez. Schleswig gehörig, durch den Fehmarnjund (1500 m 
breit) vom Feſtland getrennt, 185 qkm, 10000 E.; Hauptort 
Burg. Übergang der Preußen in der Nacht zum 16. Maͤrz 1864. 

Fehme, Buchedern und Eichelu als Schmweinefutter, 

Fehme (Feme), ſ. Femgerichte. 

Fehn (Fennſe], Venn, niederländ. Veen), Sumpfland, 
Moorland, Bruch. Fehnkolonien, in Torfmooren angelegte 
Kolonien, um die unter dem Moor gelegenen Flächen nach 
Abtragen des Moors von Kanälen aus in Acker- oder 
Meideland zu verwandelte. Zuerſt (um 1600) in Holland, 
dann in Deutſchland (1690) die Kolonie Papenburg (jekt 
Stadt); in Deutſchland jet 23 Fehnkanäle. | 

Fehrbellin, märkiſche Stadt im Ofthavelland, weit 

nordweftl. vorn Berlin, (1919) 1334 E., Amtsgericht; pri= 
vate Höhere Mädcheuſchule; hier 28. (18.) Juni 1675 Sieg 
des Großen Kurfürſten über die Ehweden unter Wrangel 
(Karte: Neuzeit I, 3]. 
Fehrenbach, Konjtant., Politiker, geb. 11. Ian. 1852 
in MWellendingen (Baden), ſeit 1882 Rechtsanwalt in Frei: 
burg i. Br., 1885-87 und 1901 —13 Mitglied der bad, 
Zweiten Sammer (Zentrum), 1907—9 deren Präfident, 
1903—18 und wieder feit 1920 Mitglied des Reichstags, 
uni 1918 deſſen BPräfident, Febr. 1919 Mitglied und 
Präafident der Nationalverfammlung, Sunt 1920 bis Mai 
192i Reichskanzler. 

Fehrs, Joh. Hinrich, Dichter, geb. 10. April 1838 in 
Mühlenbarbed in Holftein, erſt Feldarbeiter, ſpäter Lehrer 
in Itzehoe, geſt. daſ. 17. Aug. 1916; ſchrieb plattdeutiche 
Erzählungen und Gedichte, den Roman „Maren“ (1907), 
„Geſammelte Schriften“ (4Bde,, 1913). Vgl. Boeck (1908), 

Fehrücken, wamme, ſ. Feh. Bodewadt (1913). 

Fei, Mehrzahl Feien, ſ. Feen. 

Feichtmayr, Künſtlerfamilie des 17. und 18. Jahrh., 
aus Weſſobrunn (Oberbayern). 


+ 
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Feien (vom mittelhochd. feie, d. i. Fee), durch Zauber 
eiertage, ſ. Belttage, Feſtmachen. 
eifeln, die Ohrſpeicheldrüſen der Pferde. 
eigbohne, die Lupine. 

Feige, die Feigenfrucht (ſ. Feigenbaum); in der Jüger⸗ 
ſprache, ſ. Feuchtblatt. — F. indiſche, Kaktus⸗F., die Frucht 
des Feigenkaktus, ſ. Opuntia; Udams⸗, Paradies⸗F., die 
an (I. Musa), | 

Feigenbaum (Ficus), 
Feige, Aflanzengattung der 
Morazeen, viele Arten, meilt 
tropiſch, 3. T. ſehr große 
Bäume mit kautſchukhalti⸗ 
gem Milchſaft; Fruchtge— 
bilde (Feige) eine Schein⸗ 
frucht (GFeigenfrucht), der 
fleiſchig gewordene Blüten⸗ 
boden, ba außge- 
höhlt, oben durch Schuppen 
geiähloffen, auf der Innen⸗ 





Gemeiner Feigenbaum: 
a männliche, b —8*— Blüte; 


o Feige (längsdurchſchnitten). 


wand die Blüten tragend, ſpüter die ſenfkornförmigen 
Nüßchenfrüchte. Bekannteſte Art geueiner F. (F. carica L 
[Abb.), als wilde (lat. caprificus, „Bocksfeige“) und 
als veredelte, nur weibl. Blüten in der Beige enthaltende 
Borm in Südeuropa, Nordafrila und im Orient heimiſch, 
jet au in andern Gen 
bieten angepflanzt, im Aus- 
bilden der al8 Speije bes 
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Bol, Ravafini (1912). Au AI 
dere Arten im Jugendzu— J568 
ſtand baumerdrückende Ba: 
Halbepiphyten (Mlörders, u 
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eignete örtliche Behandlung; Die breiten F. 
oder Schleimpapeln, de Hart nüffende und 


teile, 


erungen, beruhen auf Eyphilis, 
durch Anſteckung leicht übertragbar. Vgl. Eronquift (1912). 


oft verſchwärende Wu 
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Teile, ſchon im grauen Altertum belanntes ftabfürmigeß 
Werkzeug (jett meiſt Flußſtahl) zum Abnehmen dünner 
Späne von Werkftüden, enthält auf der Oberfläche [U bb.] 
gröbere und feinere, mit dem Meikel von Sand oder 
maſchinell eingehauene Riffe (Beilftrihe). Grobe F. Schrot- 
F., feine Schlicht⸗F., nad) dem Querſchnitt Vierkant⸗F. [a], 
Maſchinen⸗F. [b], Dreifant-%. [c], Säge-F. [d, e], Vogel- 
zunge [f], Rund. [g]. Abgenutzte F. ſchärft man mit 
dem Candftrahlgeblüjfe. Hergeltellt werden Die F. vom 
Feilenhauer. Vgl. Wildner (1884), 

Feilenmuſchel, |. Kammuſcheln. 

Feilitzſch, Mar, Graf von, bayr. Staatsmann, geb. 
12. Aug. 1834 in Trogen bei Hof, 1877 Polizei— 
präfident, 1879 Regierungspräfident von Ober & 
bayern, 1881—1907 Minister des Innern, 1904 & 
in den Grafenftand erhoben, geft. 19. Sun 1913 U 
in Münden. 

Feilkloben, Heiner Schraubftod zum Halten 
eines Werkſtücks beim Feilen, Löten ac. Seine 
Baden werden durd) eine Schraube mit Flügel- 
mutter zufammengebalten [Abb.]. (Hobel). Feilkloben 

a ſ. v. w. Shapingmafdgine (ſ. 

eimen (Feime), Diemen, Schober, Triſte, große, regel⸗ 
mäßig ge 5 Haufen [Abb.] von Getreide, Heu, Stroh, 
die beim Mangel an Scheunenraum 
im Freien errichtet werden, teilß auf 
der Erde, teil8 auf hölzerner oder 
eiferner Unterlage (Feimenſtuhl). 

Fein, in bezug auf Golde und 
Siülberlegierungen ſ. v. w. rein; 
Feinheit, Feingehalt, das Verhältnis 
deß Edelmetalls zum Zufag, wird 
nad) Taufendteilen des Ganzen (3.28. 
750 Tauſendteile „Tein’ == *], Edel 
metall und 4, Zuſatz), rüber bei 
Gold dur Karat (|. d.), bei Silber 
durh Lot (ſ. d.) ausgedrüdt; in 
England wird die Feinheit von 
Gold und Silber ftet3 in bezug auf Standard Gold (von 
22 Karat Seingehalt) und Standard Silber (von 11!/,o 
Ounce Beingehalt) angegeben; Feingewicht, das abjolute 
Gewicht des reinen Goldes oder Silbers in einem goldenen 
oder filbernen Gegenſtande. Statt Keinheit ift auch der alte 
Ausdrud Korn noch in Gebrauch, welcher aber aud für 
Feingewicht gebraudt wird; das abfolute Gewicht einer 
Münze ilt ihr Schrot. Über Feingehalt vgl, Bürner (1896). 

Feinbrand, daB lebte und feinite Deftillat der 
Branntweinbrennerei. 

Teine, Paul, prot. Theolog, geb. 9. Sept. 1859 in 
Golmsdorf (Sahlen- Weimar), 1894 Prof. in Wien, 1907 
in Breslau, 1910 in Halle; Trieb: „Das Wunder im 
Neuen Teftament‘ (1894), „„Iheologie des Neuen Teftar 
ment8” (1910; 3. Aufl. 1919), „Einleitung ins Neue 








Teftament” (1918), „Das Leben nach dem Tode” (1918) u. a. 


Feinhals, Erik, Opernjänger, geb. 14. Dez. 1869 in 


| Köln, 1898 Heldenbariton in Münden. 


Feinheit (Feingehalt, Feingewicht), ſ. Wein. 

Feininger, Lyonel, Maler, geb. 17. Juli 1871 in Neue 
Do Hauptvertreter des deutſchen Kubismus (ſ. Kubiften), 

eichner polit. Karikaturen für den „Ulk“ und Die et 
gen Blätter”, wandte fi 1907 ganz der Malerei gu; 
1919 Lehrer am Bauhaus in Weimar. 

Feinkoſt, Delilateffen, pilante, appetitreizende, natür— 
ar oder künſtlich zubereitete Eßwaren, wie ausländijches 
Obſt, Kalte Fleiſchſpeiſen, Konſerven u. dgl. (. Delikat). 

Feinmechaniker, ſ. Mechaniker. 

Feinprobe, Beſtimmung des Silbergehalts in Le— 
gierungen. Kupellieren, Brandprobe: die Silberlegierung 
wird mit Blei in einem aus Knochenaſche gefertigten 
Näpfchen (Kapelle) im Muffelofen unter Luftzutritt ge— 
ſchmolzen, bis die Oryde der fremden Metalle in der 
Bleiglätte gelöft und von der pordfen Kapelle aufgefogen 
find, fo daß das Silber rein zurückbleibt. Die genauere 
naffe Probe wird in Müngzwerkitätten angewendet (daher 
Münzprobe): die Legierung wird in Löſung gebradt und 
dag Silber mit titrierter Chlornatriums oder Rhodanlöfung 
gefällt (nah Gay-Luſſac und nad Volhard). 

Feiſal, Araberfürlt, Cohn des Königs des Hedſchas 
Huſejin, beſuchte 1918—19 England, fodann nomineller 


eit 
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Herrſcher von Syrien, aber bald mit den Franzoſen ver⸗— 
feindet, wurde im Aug. 1921 auf Betreiben der Engländer 
in Mefopotamien zum — des Stat” gemählt, 

Feiſt, Bett von Elch-, Edele, Dam-, Gems⸗ und 
Rehwild; Feiſtzeit, die Zeit, wo dieſes Wild am fetteften 
ift (vor der Brunft). 

Feiſtritz. 1) Deutſch⸗F., deutſch-öſterr. Markt im mitt⸗ 
lern Steiermark, an der Mur, nördl. von Graz, Peggau 

egenüber, (1920) 2832 E.; Hammerwerke, Blei⸗, Zinn⸗ 
—— — 2) Windiſch-⸗F., jugoſlaw. Stadt im ſüdl. 
Steiermark, am Bachergebirge, (1900) 1252 E.; Kupfer⸗ 
hammer, Marmorbrüche, Weinbau („Brandner“). 

eigen (von Feir, Nebenform von Ser, ſ. d.), das 
Geſicht grinſend verziehen. 

Feizt (Feiſi), eigentlich Scheich Abdulfaftl, indiſch-perſ. 
Dichter und Gelehrter, geb. 1647 in Agra, lebte am Hofe 
des Mogulkaiſers Albar, geſt. 1595. 

Fejervär, ungar. Name von Weißenburg. 

Fejervärh de Komlös-Kereſztes Ohr. koͤnmm⸗ 
lohſch kerreſteſch), Geza, Freiherr von, ungar. Offizier 
und Staatsmann, geb. 15. März 1833 in Joſefſtadt, 
1872 Staatsielretär im LandesverteidigungSminiiterium, 
1884—1903 Landesverteidigungsininifter, fuchte 1905—6 
als Minifterpräfident und Vertrauensmann der Krone 
vergebenß die Oppofition niederzugwingen, geft. 25. April 
1914 in Wien, 

Fekulomẽter, Stärkemefier, Inftrument (Glasrohr 
init Skala) zur Feſtſtellung des Waffergehalts imStärlemehl. 

Felanitg Lipr. -nitih), das alte Canati, Stadt auf 
der ſpan. Inſel Mallorca, (1900) 11294 E.; Weinbau, 

Felbel (elpel, Velpel), Belsfamt, ſamtartiges Gewebe 
mit langen, ſich none Haaren, be. zu Hüten verwendet. 

Felber, Weidenbaum; Felberich, Gelbweiderich, |. Ly- 
simachia, | 


Telber Tauern (Belber Tauern), Paß in den Hohen | R 


Tauern, 2540 m hoch, zwiſchen Tauern- und Belber Tal. 

Felbiger, IoH. Ignaz von, Püdagog, geb. 6. Ian, 
1724 in Groß-Ölogau, 1758 Abt des Sioftere in Sagan, 
reformierte die Schulen Schleſiens, 1778 Direltor des 
Schulweſens in den öſterr. Erblanden, geit. 17. Mai 1788 
in Prekburg. . Wiedemann (1890). 

Felchen, |. Rente. 

Feld, zum Getreide, Gemüſe- und Butterbau be⸗ 
flimmte abgegrenzte Bodenfläde; im Bergweſen ein zur 
—— Nutzung beſtimmtes Gebiet: freies F., wenn 
noch an niemand, Gruben⸗F., Zechen⸗F., wenn ſchon mit 
einer beſtimmten Begrenzung verliehen; in der Heraldil der 
Platz eine al im Militärwejen: Krieg, 
Kriegsſchauplatz; in der S 
Startenden (oder eine Öruppe der Teilnehmer) ın einem 
Meitlampf (fferderennen, Wettlauf sc.). Über F. bei ge- 
zogenen Feuerwaffen ſ. Kaliber und Züge. Aud das Kraftfeld 
(j. d., Elettrifhes Feld, Magnetiſches Feld, Schwerefeld). 

Zelda, I. Nebenfluß der Werra, ent)pringt auf der 
—— Rhön, mündet bei Dorndorf. Feldabahn, Bahn 
Salzungen Kaltennordheim. 

Feldafing, Landhaus- und Luftkurort in Oberbayern, 
weſtl. am Starnberger See, (1919) 932 E. 

Feldampfer, ſ. Rumex. 
rg j. Arbeiterzentralftelle, 

eutſche. 

Feldartillerie, ſ. Artillerie. 

Feldbãckereien, für Truppen im Felde eingerichtete 
fahrbare Brotbädereien mit eigenem Perſonal. 

Feldbahnen, Transportable Eiſenbahnen (ſ. d.). Auch 
f. v. w. Feldeiſenbahnen (f. d.). 

Feldbefeſtigungen, Verteidigungsanlagen, im Feld⸗ 
krieg hergeſtellt für vorübergehende Zwecke in kurzer Zeit 
mit an Ort und Stelle vorhandenen Mitteln, im Stel— 
lungskrieg auf längere Dauer mit allen Mitteln der Tech— 


nit; beitehen in Freilegen des ehe Herftelung von: 


Dedungen, Verbindungen und Vorfeldhinderniffen, 
Feldbereinigung, in Süddeutſchland Bezeichnung 
für die Neuordnung der Beldflur, Arrondierung (f. d.). 
Feldberg, höchſter Gipfel des Schwarzwaldes, bei 
Todtnau, 1493 m. Bol. „Der F.“ (1911). — F. die 
höchften Kuppen des Taunus: Grofer 3. 880 m, Meiner F. 
827 m; auf letterm das Taunus» Objervatorium {mit 
Erdbebenwarte ac,, jeit 1913). 


portſprache Bezeichnung für die 
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Feldberg, Bleden in Mecklenburg-Strelitz, auf einer 
ar im Hausſee, (1919) 1546 E., Amtögeriät; 

ommerfriſche. Der nahegelegene Schloßberg trug die Dat 
Haw., unter Heinrich IV. zerflörte, 1923 audgegrabene 
Tentpelburg Retöra, neben Arkona das größte Heiligtum 
der Slawen in Deutſchland. 

Feldbinde, in Deutihland filberner Gürtel der Offi- 
ziere mit Schloß, bald nah Beginn des Weltkrieg durch 
braunen Zederriemen erfeht; auch eine um den Arm ges 
tragene Stoffbinde, als Erkennungszeichen bei verbündeten 
Truppen, be). in Nacht- und Waldgefehien, Urſprünglich 
war die $. eine breite Echärpe, die zuerfi in Epanien Ende 
des 16. Jahrh. als Abzeichen der Heerführer I6rüg über 
die Bruft von rechts Fr lint3 getragen wurde. Schräg 
oder quer um den Leib gelegt wurde fie ſeit dem 17. Jahrh. 
auch von den Unterführern und Hauptleuten geführt; fie 
zeigt die Landes⸗ oder Wappenfarben der Kriegsherren. 

Seldviebitanl, Diebftahl an Früchten auf dem Felde, 
wird von jeher milder beitraft als der gemeine Diebflahl. 
Sn Deutihland ift die Geſetzgebung über den F. deu ein- 
zelnen Bundesftaaten überlajlen. 

Felddienst, die Tätigkeit der Truppen im Sriege; 
im engern Sinne Marſch, Aufllärung, Sicherung und 
Unterlunft. Felddienſtübungen, Übungen zur Ausbildung 
im Frieden (in größern Verbänden Manöver, |.d.). Bes 
flimmungen darüber enthält die Dienſtvorſchrift „Führung 
und Gefecht der verbundenen Waffen‘ vom 1. Nov. 1921. 

— —— ſ. Transportable — 
auch proviſoriſche oder feſtangelegte Kleinbahnen, im Kriege 

ebaut, als Fortſetzungen der Haupt» und Kleinbahnen zur 
Front oder zur Verbindung der Forts in Feſtungen. 

Felder, Franz Michael, Volksdichter, geb. 13. Mai 
1839 in Schoppernau — als Sohn eines 
Bauern, geſt. 26. April 1869 in Bregenz; ſchrieb die 
omane „Sonderlinge” (1867), „Reid und Arm“ (1868) 
u.a. „Sämtliche Werte” mit 5.8 Selbitbiogr. (4Bde.,1913). 

Felder, Kajetan, Freiherr non (feit 1878), öfterr. Poli: 
titer, geb. 19. Sept. 1814 in Wien, Advolat, 1868—78 
Bürgermeifter von Wien, umdie Entwidlung der Stadt hoch⸗ 
verdient, 1869 Mitglied des öfterr. Herrenhaujes, 1880 
— 84 Landmarſchall von Niederöfterreih;, aud als ento= 
molog. Schriftſteller bekannt, geft. 30. Nov. 1894 in Wien, 

Feldfliegertruppe, vor dem Weltkrieg in Deutſch⸗ 
Iand beftehend aus der Inſpeltion der Bliegertruppen und 
5 Sliegerbataillonen auf den Stationen Döberitz, Graudenz, 
Poſen, Met, Straßburg, Köln, Darmftadt, Hannover, 
Königsberg, Breiberg, Großenhain, an Bei der 
Mobilmadung wurde für jede Armee und für jedes aktive 
Armeekorp3 eine Feldfliegerabteilung aufgeltellt, zufanımen 
33 Abteilungen, ferner 7 Feitungsfliegerabteilungen (3 im 
Weiten, 4 im Often), die feit Suli 1915 der Zentralftelfe 
für die F., einem Feldflugchef, unterftanden; diefer wurde 
Oktober 1916 als Chef des Generalftabes dem „Komman= 
dierenden General der Qufiftreitträfte” unter Aufhebung 
feiner bisherigen Stelle beigegeben. Ihm unterftanden bei 
der Armeeoberlommandos die Kommandeure der Flieger. 
März 1918 beftanden an der Front 270 Bormationen mit 
rund 2500 Flugzeugen, in der Heimat 16 Fliegererſatz— 
abteilungen, 7 Beobachterſchulen, 11 Militärfliegerſchulen, 
14 Zivilfliegericäulen, 1 Geſchwaderſchule, 1 Bliegerfchich» 


I ichule; am Schluß des Kriegs gab e8 400 Fliegerverbände 


mit mehr al8 4000 Flugzeugen an ber Front. Dur den 
Vertrag von Verjailles (Art. 198) ift das Beſtehen einer 
3. in Deutſchen Reichsheer verboten. 
ren Beldtauben (ſ. Tauben). 
eldfriedenährum), das unbefugte Gehen, Wahren, 
Reiten oder Viehtreiben über Gärten, Weinberge, beftelite 
Her, nit abgemähte Wieſen; mit Geldſtrafe bedroht. 
Feldfuß, ein Zehntel der zehnteiligen Feldmeſſerrute. 
Feldgeiſtliche, Divifionspfarrer, die zur Milttärfeel= 
forge im Felde augeltellten Geiftlien, die einem ev, und 
einem kath. Feldpropft unterftehen. (S. Militärgeiſtliche.) 
Feldgemeinfhaft, Semeinbefigeined Stammes, einer 
Sippe oder Gemeinde an Grund und Boden, der nur zu 
vorübergehender Benutzung unter die einzelnen Mitglieder 
aufgeteilt wird; fand ſich ehemals aud bei den german. 
Stimmen, in Rußland in dem fog. Mir (f. d.). 
Feldgendarmerie, die zur Ausübung der Seldpolizei 
im Kriege beftimmten Truppen, 


Fel 

Feldgeſchrei, vor Einführung der Uniform gewiſſe 
als Erkennungszeichen im Felde dienende Worte; ſpäter 
(gewöhnlich ein Vorname) im Kriege zur Nachtʒeit nebſt 
der Loſung (gewöhnlich ein zuſammengeſetztes Wort) Er— 
kennungszeichen für die Poſten, das jedem Ankommenden 
abverlangt wurde. (©. Parole.) 

Feldgeſchütz. Die Waffe der deutſchen Artillerie nad 
Abſchaffung der Schweren Artillerie infolge des Verſailler 
Bertrags ilt die 7,r-em-Cchnellfeuerkanone und die leichte 
10,5.cm=feldhaubite, beide mit Rohrrüdlauf und Schutz— 
ſchilden (Xafette mit Sporn). Die mit 6 Pferden bejpann= 
ten 8. jollen fi) in jeden Gelände in allen Gangarten 
bewegen können und feuern 15 Schuß in der Minute. 3.T. 
u die 5. auf Kraftwagen montiert (Motorbatterien). 
Während die Feldkanonen mit ihrer geftredten Geſchoßbahn 
fiätbare Ziele von geringer Widerjtandstraft 
(lebende Weſen, Geihüte, ſchwache Dedungen 2c.) bes 
kämpfen, muß gegen Ziele Hinter oder unter Dedungen 
Steiljeuer eintreten. 

Feldgewaltiger, Generalgewaltiger, Generalprofoß, 
im Mittelalter daS Haupt der Heerespolizei, Vorgeſetzter 
der Regimentd= ꝛc. Profoffen eines Heers. 

Teldgraswirtihait, Koppelwirtſchaft. 

Teldgran, die Farbe der Uniform zur Anpaffung an 
da8 Gelände; Verſuche damit Schon vor dem Weltkrieg, all⸗ 
gemtein feit der Mobilmadung 1914 (daher Feldgrauer, 
der deutſche Soldat des Weltkriegs). Seit Okt. 1915 
auch Farbe der Sriedensuniform. [Tafel: Uniformen.) 
— F. auch Brettjpiel, dem Halma (f. d,) ähnlich. 

Feldhauptmann, ehemals, bef. in den Heeren der 
deutſchen Saifer, Befehlshaber von Regimentern, größern 
Kriegshaufen und ganzen Kriegspölkern. 

Feldhaus, Franz Maria, Ingenieur und Fachſchrift— 
fteller, geb. 26. April 1874 in Neuß a. Rh., in Berlin wohn= 
haft; ſchrieb über Geſchichte der Technik und Induſtrie, 3.8. 
„Ruhmesblätter der Technik“ (1910), „Die Technik der Vor— 
zeit“ (1914) u. a., mit Graf Karl von Klinckowſtroem 
Herausgeber der, Geſchichtsblätter für Technik undInduſtrie“ 
(ſeit 1914). 

Feldheuſchrecken (Acrididae), Sam. der Gerad— 
flügler, Inſekten mit ſpringkräftigen Hiuterbeinen, Deren 
Männden, mit der gezähnelten 
Unterfeite der Hinterſchenkel ge- 

en die Wlügeldeden gegend, 
Förilfes Gezirpe bewirken. Man⸗ 
che Arten treten gelegentlich in Feldheuſchrecken: 
großen Schwärmen und dann ſehr Wanderheuſchrece. 
verheerend auf. Hierher gehören die (europäiſche) Zug- oder 
Wander⸗H. (Pachytylus migratorius L. [Abb,]) in Süd— 
oſteuropa, von wo fie ingroßen Shwärmen aud) über Deutjch- 
land 5i8 nad) Belgien wandert, in Afrika und Alien die 
ügypt. Wander-H, (Schistocerca peregrina Oliv.) und die 
marollan. Wander-H, (Stauronötus maroceänus Thunb.), 
die geröftet auch als Speife dienen. Harmlos find Die vielerlei 
Srasplipfer, Henfprengfel (Oattungen Stenobothrys und 
Gomphoe&rus) und die auf dürrem oder fleinigem Boden 
lebenden, bodenfarbigen, im ſchnarrenden Fortfliegen die 
leuchtend roten oder blauen Hinterflügel zeigenden Schnarr⸗ 
H. (Oattungen Psophus, Oedypoda). Vgl. „Die Heus 
ſchreckenplage“ (hg. von Bücher, 1913). 

Feldhühner, die Gattung Perdix (ſ. Rebhuhn); im 
weiten Sinn aud) Unterfam. der Waldhühner, mit Reb— 
huhn, Steinhuhn, Rothuhn, Frankolinhuhn und Wachtel 
(f. dieſe Artikel). 

Teldjäger, früher die zum Kriegsdienſt herangezo- 
genen und in Sonpanien eingeteilten gelernter Jäger, 
in Preußen ſeit Friedrich d. Gr. als Kuriere benugt; ſpaͤter 
in Preußen das Neitende Feldjägerkorps aus Aſpiranten 
des höhern Forſtfachs; in Öſterreich Bezeihnung für Die 
Fägeriruppen. 

Feldkaplan, kath. Feldgeiſtlicher (ſ. d.). 

Feldkirch, Bezirksſtadt in Vorarlberg, au der SU, 
(1920) 4593 kath. E.; große Erziehungsanftalt (Stella 
matutina) der Sefuiten, 2 Gymnaſien, Realſchule u. a, 
Baummollipinnereien; Schattenburg (9. Jahrh.; vgl. Ulmer, 
1916); 22.—23. Aug. 1799 Sieg der Hfterreicher über 
die Franzoſen unter Mafiena. 

Feldküche, Tahrbare, zuerft in der ruſſ. Armee einges 
führte, die Speifen während des Marſches zubereitende Küche, 
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befteht bei der deutſchen Armee ans Protze uud Hinterwagen 
[Abb.], legterer mit dem Speiſekeſſel (200 1) und (an der 
Seite) dem Kaffeekeſſel (701). 

Feldkulte, |. Ackerkulte. 

Feldkümmiel, |. Carum 
und Thymus. 

Feldläufer, der Gold— 
regenpfeifer (ſ. Regenpfeifer). 

Feldlazarett, Feldſani— 
tätsformation in möglichſter 
Nähe des Schlachtfeldes, über- 
nimmt die Verwundeten und 
Kranken vom Hauptverbande 
platz und leitet fie in ſchwereren 
Fällen Dem Kriegslazarett zu, 
——— et 
elalter der unter dent Befe Feldkiül 
des Generals oder Feldober⸗ — 
ſten den Aufmarſch und die 
Derpflegung der ganzen Armee leitende Befehlöhaber der 
Reiterei, im Dreißigiähr. Kriege Führer jelbitändiger Korps; 
Ipäter höchſte Würde (General-F.) in allen deutſchen Heeren. 
Ubzeihen der Feldmarſchallſtab (f. Kommandoitab). Feld⸗ 
marſchalleutnant (FML.) entſpricht in Oſterreich-Ungarn 
dem deutſchen Generalleutnant. 

Feldmaße, Flächenmaße zur Beſtimmung der Größe 
von Bodenflächen, die zu land- und forſtwirtſch. Zwecken 
verwendet werden. Im metriſchen Syſtem: das Ar oder 
meiſt Hektar. Ältere Maßeinheiten: im alten Rom Jugerum, 
in Deutſchland Acker, Morgen, Scheffel Land oder Aus— 
ſaat (= 1, Acker), Hufe; in Slterreih Joch; in der 
Schweiz Juchart; in Dänemark, Norwegen, Schweden 
Tonne Landes, Tonne Hartlorn; in Frankreich Arpent; 
in England und Nordamerika Acre; in Rußland Deifätine; 
in Griehenland Stremma (10 a). 

Feldmaus, j. Wühlmänfe. 

J— der Abdecker. 

Feldmeſſer, Geometer, Befliſſener der prakt. Feld⸗ 
meßkunſt. 

Feldmeßkunſt, Geodäſie, Landesvermeſſuung, in Öſter— 
reich Mappierung, umfaßt das Gebiet der Ausmeſſung und 
kartogr. Darſtellung der Erdoberfläche und einzelner Teile 
derſelben. Die höhere Geodäſie lehrt die Methoden zur 
Ermittlung der Geſtalt der Niveauflächen und die Auf— 
nahme von Teilen der Erdoberfläe durch Horizontalpro= 
jeltion und Höhen mit Rüdfiht auf die Niveauflächen; 
durch Längen» und Breitengradmeflungen, Triangulation, 
Pendelbeobadgtungen ſucht fie Größe und Geſtalt der Erde 
zu beitimmen. An Das hierdurch feitgelegte Net von Fir- 
punkten auf der Erboberflädhe ſchließt die nievere Geodäſie, 
die Einzelvermeffung von LZandesteilen an zum Zwecke 
von militär. Aufnahmen, Kataſtervermeſſungen, techn. Ver— 
mefjungen zu bauliden Mufnahmen u. a. Die verſchie— 
denen Mefjungsmethoden find zunächſt nur Horizontale 
meſſungen, fie gebeu die Grundrißverhältniſſe in der Hori— 
zontalprojeltion wieder, während zur Feitlegung von Höhen— 
unterſchieden das Nivellement oder aud die barometriſche 
Höhenmeſſung dient; die Höhen beziehen ſich Hierbei auf 
den Normalnullpunkt (1.d.). Vgl. Sordan („Handbuch“, 
3 Bde. in verschiedenen Aufl.), Hartner (10. Aufl., 2 Bde., 
1910), Weitbredjt (1911), Abendroth („Praxis des Ver— 
meſſungs-Ingenieurs“, 1912), Leiter (1920), Volquardts 
(4. Yufl.1920), Werkmeifter (2TIe., 1920), Miller (5. Aufl. 

Feldpildt, geprüfter Blugzeugführer. [1921). 

Feldpolizei, Die landesgeſetzl. Polizeivorſchriften zum 
Schutze der Felder; dann die Handhabung der Maß— 
regeln, welche im Kriege zur Aufrechterhaltung der Ord— 
nung auf dem Kriegsſchauplatz und im Rücken des Heers 
getroffen werden, ausgeübt von der Feldgendarmerie. 

Feldpost, Einrichtung für die Poſtbeförderung zwiſchen 
Heimat und Feldheer und von Truppe zu Truppe. An der 
Spite fteht der Yeld-Oberpofhneifter im Großen Haupt» 
aquartier, Es werden Beldpoftämter und Feldpoſterpedi— 
tionen für die Sronttruppen, Boltftationen und Poſt-Pferde— 
und Wagendepots für die Etappe gebildet. Alle 5. einer 
Armee find einen Armee-Poſtdirektor unterftellt. 

Feldprobſt, T. Beldgeiftlie. 

Feldregulierung, 1. Sepazation, 

Teldfalat, ſ. Velerianelle, 
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Feldsberg, Stadt in Niederöfterreih, an der mähr. 
Grenze, (1920) 8090 E., Schloß, Weinbauſchule. 

Feldihanzen, feite Punkte bzw. Stügpunlte in be— 
Teftigten Stellungen, mit Hohlbauten, 

Feldſcher (Feldſcherer), früher Benennung der aus dem 
Baderltand herworgegangenen Militärärzte, jet noch in 
Rußland ſ. v. w. Sanitätsfoldaten (Lazarettgebilfen). 

Feldſchlangen, im 15.—18. Jahrh. die für den Feld— 

trieg beſtimmten Geſchütze (Tafel: Kriegsweſen IS]. 
Feldſchmiede, für Bußtruppen (bei. Pioniere): trag⸗ 
barer Schmiedeofen mit Untergebläfe für Fußbetrieb; für 
Kavallerie und Artillerie: Protzwagen mit eingebautem 
Feuergeſchränk und Gebläfe. 

Feldſchnepfe, der große Brachvogel (j. d.). 

Feldſee, Feldberger See, Eee int bad. Ehwarzwald, 
am öſtl. Buße des Weldbergs, 1113 m ii. M., 4 ha groß; 
Nießt zur Wutach ab. 

Feldſpate, die Hauptgemengteile der kriſtalliniſchen 
Felsarten, farbloſe, weiße oder meiſt licht gefürbte Mine— 
ralien von ausgezeichnet blättrigem Bruch und ziemlicher 
Härte (— 6), lin aus kieſelſaurer Tonerde und 
einem Alkalifalz (kiefelfauren Kali, Natron oder Kalk); 
Eijen und Magnelia find ihnen fremd. Man teilt fie ein 
in monoflinen F. (Ortholfas), ein Silitat von Ton— 
erde und vorwiegend Kali (Kali-F.), und in trikline 5. 
(Plagioklaſe); lettere zerfallen in Mikroklin, chemiſch 
wentiih mit Orthoklas, Albit, Silikat von Tonerde und 
Natron (Natron-F.), und Anorthit, Sililat von Tone 
erde und Kalt (Kalt-F.). Albit und Anorthit find iſo— 
morph; aus der Milhung ihrer Subftanzen gehen Die 
zwilhen ihnen jtehenden Kalknatron- und Natronkalk⸗F. 
(Dligollas, Andeſin, Labradorit ꝛc.) hervor. Die F. dienen 
als Zuſatz zur Porzellanmaffe, zu Glafuren und Emails, 
einige ſind Schmuckſteine (3. B. Adular, ſ. d.); fie ver— 
wittern zu Ton (die reinen zu Kaolin oder Porzellanerde). 

Feldſpitäl, Feldſanitätsformation im ehemal. öſterr.⸗ 
ungar. Heere, entſpricht dem deutſchen Feldlazarett. 

Feldſtärke, die im Schwere-, im magnet. oder im elektr. 
Feld anf die Maſſe 1, den Poli oder die Elektrizitätsmenge1 
ausgeübte Kraft. Einheit der magnet. F. iſt das Gauß. 

Feldſtecher, Krimſtecher, kurzes einfaches holländ. 
Fernrohr, aber auch ein Doppelfernrohr von ſtärkerer Ver— 
größerung (4 und darüber) als das Opernglas. 

Feldſtelze, der Brachpieper (ſ. Pieper). 

Feldwachen, die kleinſten geſchloſſenen Abteilungen 
der Vorpoſten, ſichern ſich durch Doppelpoſten (bei der 
Kavallerie Vedetten) und Unteroffizierpoſten; der ruhende 
Teil ſichert ſich durch einen Doppel- oder Schnarrpoſten (1. d.). 

Feldwebel (früher Feldwaibel, vom altdeutſcheu wai— 
beln“, tätig ſein), bei den berittenen Waffen Wachtmeiſter, 
der erſte Unteroffizier der Kompanie, Eskadron oder Batterie, 
im neuen Reihsheer Ober-%., hat den innern Dienſt nach 
den Befehlen des Hauptmanns (Rittmeifter8) zu komman— 
dieren, das Liſten- und Rechnungsweſen, die Rapportfüh— 
rung ac. zu beforgen. [Tafel: Uniformen 25—27.] Über 
den Bizefeldwebel |. d. Unter-F. iſt Der frühere Sergeant. 
(S. aud; Dienftgrade.) Dal. Holleben (2. Aufl. 1911). 

Feldwebelleutnant, fir den Mobilmachungsfall ein- 
geführte Rangftufe zur Befegung offener Leutnantsſtellen, 
meift für Kapitulanten, die nad) beendeter 12jähriger Dienjt- 
zeit wieder eingerückt waren; fie zählten zu den Offizieren, 
Nah Berfügung vom 28. April 1920 führen fie die Be— 
zeichnung „Leuknant der Landwehr a. D.“ 

Feldzeichen, äußere Zeichen zur Unterfheidung der 
Truppen eines Staates von fremden (Solarde, Feldbinde, 
Schärpe ıc.), im engern Sinne die Balladien der Truppen: 
Bahnen, Standarten, Adler, 

eldzeitungen, ſ. Kriegszeitungen. 

Feldzeugmeiſter, zur Zeit der Landsknechte der 
oberfte Befehlshaber der Artillerie, 1898-1919 in Preußen 
Titel für den an der Spite der Feldzengmeiſterei ſtehenden 
General (im Range eines Divifionstommandeurs), einer 
Behörde zur Beſchaffung und Verwaltung der Streitmittel 
und des Feldgeräts; dieſe Obliegenheiten find im Reichs— 
heer teils an die Inspektion für Waffen und Gerät beim 
Chef der Heeresleitung, teil an das Waffenamt beim Chef 
der Heeresverwaltung übergegangen. Der Titel General⸗F. 
wurde zuweilen an Prinzen verliehen, Die aus der Artillerie 
hervorgegangen waren; in Oſterreich⸗Ungarn entſprach früher 


sel 
der F. dem General der Infanterie oder Kavallerie anderer 
Staaten; ſeit 1908 Titel der aus der Artillerie oder den 
techn. Waffen hervorgegangenen Generale, | 

Teldzirfel, Drehfatte, eine meift 3m lange Meplatte 
(f.d.), die an ihren Enden etwa 30 cm lange, Inte aut 
Latte ftehende Spitzen zum Einſtechen in den Boden befitt; 
wird längs einer Schnur umgefhlagen, wie ein Zirkel. 

Feͤlegyhäza, Kistan-%. (ipr. kiſchkuhn fehledihahfe), 
ungar. Stadt in der Theißebene, ſüdöſtl. von Budapeft, 
(1910) 34924 dath. magyar. E.; Getreide, Tabak⸗, Obft- 
und Weinbau. 

‚ Felgen, die krummen Hölzer des Wagenradlranzes. 

Felgen Ciälgen), das Bradfeld umpflügen oder die 
Stoppeln umbrechen; Felgpflug, |. v. w. Grubber. 

Felibre (jpr. felihbr), Name einer Genoſſenſchaft (ſeit 
1854) neuprovenzalifger Dichter (Miftral, Aubanel, Brunct, 
Roumanille u.a.) zur Wiederbelebung der provenzaliſchen 
Sprade und Poeſie; jährliche Maifeſte. Grammatik von 
Koſchwitz (1894), Wörterbuch von Miftral (frz, 2 Bde, 
187986), Anthologie von Praviel und Brouffe (1908). 
Val. Koſchwitz (1894), Jourdanne (ebd. 1898), Aurouze 
(frz. 3 Bde., 1907). 

Felicitas, röm. Göttin der Glüdjeligleit, dargeſtellt 
mit Heroldsftab und Füllhorn oder Olzweig. 

Felicitaß, Heilige (Tag 7. März) und Märtyrerin, 
Sklavin der Perpetun (ſ. d.), mit dieſer in Karthago 
— ‚iiber beider Märtyrertod berichten die zeitgenöſ⸗ 
chen, nod erhaltenen „Acta Perpetuae et Felicitatis”. 
Val. Robinſon (engl., 1891). 

Feliden (Felidae), die Fam. der Katen (f. d.). 

Fein (ſpr. -Täng), ehemal. Gold- und Silbergewicht 
in Belgien und Frankreich — 0,38 g. 

Felis (lat.), Kate (j. Raten). 

Felir, Antonius Claudius, röm. Brolurator über Pa— 
läſtina (feit 52 n. Ehr.), ließ den Hohenpriejter Jonathan 
ermorden, hielt den Apoſtel Baulus zwei Jahre lang ge— 
fangen; wegen ſeiner Strenge 60 oder 61 abberufen. 

Felir, Heiliger (Tag 11. Sept.), und feine Schweſter 
Regula um 303 Märtyrer am Zürider See, Schußtheiliger 

Felir, Name von fünf Päpiten (1. d.). [von Zürich. 

Felisdorf, Dorf in Niederöjterrei, nördl. bei Wiener 
Neuftadt, (1910) 2475 E.; Baumwollinduſtrie, Pulverfabrik. 

Feliziäniſche Bäder, ſchwefelwaſſerſtoffhaltige ſa— 
liniſche Gipſthermen (3T-—44° 0) bei Großwardein. 

Felka (Völt), tſchechoſſlowak. Ort und Sommerfriſche 
in der Zips, am Südoſtfuß der Hohen Tatra, 68 m ü. M., 
au der F. (zum Popräd), (1900)1120 E.; dabei in der Hohen 
Tatra der grüne Felker Sce oder .-Sce (1641 m), ober= 
halb au der Granatenwand der Felfer Langſee (1931 m). 

Fella, I. Nebenfl. des Tagliamento in Oberitalien, in 
den Juliſchen Alpen, entfpringt bei Saifnig in Kärnten, 
mündet, 60 km lang, bei Nenzone. Das Tal de8 Ober— 
lauf8 heißt Kaualtal. Die durch das Tal der F. führende 
Eijenbahn war während Des Weltkriegs wichtigjte Zufuhr 
bahn der öſterr. Stellung gegen Italien, 

Tellah oder Felläch (arab., „Bauer“), die in Dörfern 
wohnende und Aderbau treibende Bevöllerung Agyptens, 
die Nachkommen der alten Agypter. 

Fellani, Fellata, afrikan. Volt, |. Fulbe. 

Fellbach, württemb. Dorf öſtl. bei Stuttgart, (1819) 
7978 E.; Induſtrie, Weinbau (Lämmeler). 

Felleiſen (frz. valise), Reiſeſack, beſ. der Handwerks⸗ 
burſchen; früher Behälter für Poſtſachen. 

Fellenberg, Phil. Emanuel von, ſchweiz. Pädagog, 
geb. 27. Juni 1771 in Bern, Freund Peſtalozzis, gründete 
auf feinem Gute Hofwyl eine landwirtſch. Lehr-, 1808 eine 
Erziehungsanftalt, 1830 eine Realſchule, geſt. 21. Nov. 1844 
als Landamman in Bern. Bol. Schöni (1874). 

Fellhammer, ſchleſ. Dorf im Waldenburger Berg⸗ 
(and, (1919) 5592 €. ; Steintohlengruben. 

Fellin, eſtniſch Wiljandi, eſtniſche Kreisftant in 
Livland, am Felliner See, 25000 E., Ruine einer Deutid- 
ordensburg; Hanfhandel. ' 

Teling, Stadt in der engl. Grafſch. Durham, uns 
weit des Tyne, (1911) 25026 E.; Kohlengruben. 

Fellner, Serd., Baumeifter, geb. 19. April 1847 in 
Wien, ſeit 1872 mit Herm, Helmer (geb, 13. Suli 1849 
in Harburg) verbunden, geft. 22. März 1916 in Wien, von 
beiden bet Theaterbauten in Wien, Budapeit, Karlsbad, 
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Prag, Graz, Berlin, Wiesbaden, Hamburg, Thorn, Fürth, 
Czernowitz, auch Paläſte in Renaiſſance und Barock. 

Fellow (engl. ſpr. felloh, „Geſelle“, „Genoſſe“), auf 
den engl. — die Mitglieder (LO—20) der Kollegien 
oder Gelehrtenftiftungen, aud die Mitglieder der engl. 
wiſſenſch. Geſellſchaften und Vereine, z. B. der RoyalSociety 
(daher hinter dem Namen die — F. R. S.). 

Tellſches Syſtem, ſ. Bergbahnen. 

Feͤlmeszely (ſpr. fehlmeßelli, „halbes Seidel”), 
Nimpel, Pfiff, früheres ungar. Flüſſigteitsmaß — 0,211. 

Felonie (kelt.), im Lehnrecht die Verlegung der Lehns⸗ 
treue jowohl von feiten des Vaſallen gegen den Lehns— 
herren al8 auch von diefem gegen jenen, 309 den Verluſt 
des Lehns oder der Lehnsherrlichkeit nach fi; bildlih aud 
von Verletzungen ähnlicher Bertrauensverhältnifle gebraucht. 
Sm engl. Net heißt Felony jedes Kapitalverbredhen. 

Wels oder Fils (Mehrzahl Flus oder Fulu), gewöhnlid 
Delile, a in Diarollo zu 1/5, Udia, zulekt Jehr 

elöarten, |. Geſteine. — == 0,5 Pf. 
elsberg, Berg im vordern Odenwald, 517 m ho, 
mit riefigen Stanittelshlöden (Fellenmeer). 

Telöberg, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Caſſel, an der 
Eder, (1919) 1027 E., Burgruine, Bafaltbrüde, 

Felſenbeere, die Felſenbirne, ſ. Amelanchier. 

Felſenbein, der innerſte und feſteſte Teil des Schläfen- 
beins, worin das Gehörorgan liegt. 

A ſ. Hällriſtningar. 

— enbirne, Strauch, |. Amelanchier. 

elſenbohrer, Muſcheln, ſ. Steinbohrer. 

Felſengebirge, Nocky Mountains, die Hoch⸗ 
en en des weill. Nordamerilag von der meril. 

renze bis zum Jukon, ſteigt fteil auß der Prärienplatte 
auf, Fällt janfter zu den weitl. Hochbecken ab und beiteht 
aus mehrern zahlreiche Hochtäler (Parks) einſchließenden 
Parallelketten; durch den Nord-Plattefluß und Miſſouri 
in drei Teile geteilt, trocken, dahl, ſchuttreich, wenig 
Schnee und Eis. Höchſter Gipfel Blanca Peak in Colorado, 
4410 m. Großer Reichtum an Erzen (bei. Gold und Silber). 

Felſenhuhn, ſ. Fruchtvögel; auch die Hühnergattung 
Tetraogallus mit Konigshuhn (ſ. d.). 

a ih die Alpenträhe (ſ. Raben). 

Felſenmeere, Seljenlabyrinthe, Teufelbmühlen, durch 
Verwitterung entſtandenes Haufwerk von wüſt ee und 
aufeinanderliegenden Geſteinsblöcken (beſ. Granit), in 
Deutfhland 3.8. im Odenwald (Feldberg). 

Felſenmiſpel, Straud, ſ. Amelanchier. 

Felſenpfeffer, Pflanzenart, ſ. Sedum. 

elfenröschen, |. Loiseleuria. 
ienihlange, ſ. Prunkottern; auch die Aſſala 
(ſ. Rieſenſchlangen). 
Felſenſegler, der Alpenſegler (ſ. Mauerſchwalben). 
Fel — Pflanzengattung, ſ. Azalea. 
lſentaube, ſ. Tauben. 
elſentempel, ſ. Höhlentempel. 

Felſing, Joh. Konrad, Rupferfiedier, geb. 1766 in 
Gießen, geit. 4. Dez. 1819 als Hoflupferfteher in Darmı= 
ftadt. — Seine Söhne Jakob %., Hofkupferfteher, geb. 
22. Suli 1802, Gründer des Rhein. Sunftvereins (1836), 
geft. 9. Juni 1883, und Joh. Heinr. F., geb. 18. Sept. 
1800 in Darmftadt, ebenfalls Kupferſtecher und Stupfer- 
druder, geil. 29. März 1875. 

elſit, ein dichtes, aus Quarz und Feldſpat beftehendes 
Geſtein (Felſitfels), Bildet auch die Grundmaffe der Feljit- 
und Quarzporphyre. 

Felsnelke (Tunica), Pflanzgengattung der Karyopbgl- 
lazeen, Gypsophile verwandt. In Deutſchland auf kalkigen 
Bügeln zc. Die fproffende F. (T. prolifere) mit roſa bis 
blaslila Blüten, Zierpflanze für Zelfenanlagen zc. 

Felſöbänya (Ipr. -IH6-), rumän. Bergſtadt im nördl. 
Siebenbürgen, (1900) 4584. E.; Bergſchule, Bergbau, Eifen- 
hammer, Töpferei. 

Feltre (deutſch Felters), nordital. Stadt im Piavetal 
der Venezianer ar (1911) 15465 E.; Seidenfpinnerei; 
im Weltkrieg 11. Nov. 1917 von den Äſterreichern bejekt, 
31. DE. 1918 von den Stalienern — ae Herzog 
von F., Titel des franz. Marſchalls Clarke. 

Feluke (ital.), früher Heine Striegsfahrzeuge im Mittel= 
meer nad) Art der Saleeren, zur Beſchützung der Küſten, jetzt 

Feme, ſ. Femgerichte. Küſtenfahrzeuge. 
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Femel (Zemmel, Fimmel), die männliche, famenlofe 
Hanfpflanze, Die früher wegen ſchwächern Baus als Die 
weiblide galt (daher F. vom lat. femella, Weibdien) und 
durch) Verziehen (Femeln, Fimmeln) eher als die vermeint- 
ih männlide (Maſchel, Maſtel, vom lat. masoulus, 
männlich), in Wahrheit weibliche geerntet wird. Auch der 
männl., unverwendbare Hopfen. 

Femelbetrieb, Pienterbetrieb, Forjtliche Betriebsart, 
bei der Bäume jeden Alter8 auf derjelben Fläche belaffen 
werden; jetzt auf Hochgebirgslagen beſchränkt. 

Femelſchlagbetrieb, Plenterſchlagbetrieb, Unterart 
des ſchlagweiſen ee wobei mehrere Jahres⸗ 
ſchläge unter Beibehaltung einiger Überhälter zuerſt gelichtet 
(Vorbereitungs⸗ und Dunkelfchlag) und Dann allmählich 
ganz abgetrieben (Lirjt- und Räumungsſchlag) werden. Ber- 
jüngung fofort nad) der erften Lichtung (daher au) Vorver⸗ 
jüngung genannt) durch natürliche oder künſtliche Beſamung; 
hauptſüchlich iuSüddeutſchland bei Buchen⸗ und Tannenwald. 

Femgerichte, Feme (vom althochd. veme, Strafe), 
auch Freigerichte, weſtfäl. oder heimliche Gerichte, die auf 
der karolingiſchen nella Bund tgl. Ge⸗ 
richte de deutſchen Mittelalters in Weitfalen (der „Roten 
Erde”; Hauptſtuhl bei Dortmund), die ih mit re 
nisvollen Förmlichkeiten der Ddaniederliegenden Rechts— 
pflege annahmen, jpäter aber ihre Gewalt mißbrauchten 
und ihre Zuftändigleit über ganz Deutſchland ausdehnten; 
ihre Wirkung erlof mit Errichtung des Ewigen Lande 
friedens (1495) und Verbeſſerung de& landesherrlichen Ge— 
richtsweſens. Aus den Mitgliedern (Wiſſenden) wurden Die 
Freiſchöffen und die Urteildvollitredder gewählt; den Vorſitz 
im Gericht (Freiding), das im Freien, meilt unter Linden, 
abgehalten wurde, führte der Freigraf, oberiter Stuhlherr 
war der Erzbiihof von Köln; der Ort der Sigung hieß Frei⸗ 
ſtuhl. Vgl. Wigand (2. Aufl, 1893), Schnettler (1921). 

Femina (lat), Weib; jeminin, mweiblid; feminini 
genöris, weibl. Geſchlechts; Feminiaum, Weibliches (Ge— 
ſchlecht oder Wort), 

Feminierung (von feming, ſ. d.), Verweiblichung, 
die Umänderung männl. Tiere, Denen an Stelle der entfernten 
männl. Keimdrüſe eine weibliche eingepflanzgt wurde, zu 
weibl. Ausbildung, ſowohl in körperlicher wie in pſychiſcher 
Hinfiht. Die entipredhende Umänderung weibl. Tiere in 
ſolche von männl, Habitus durch Einpflanzung einer männl. 
Keimdrüſe heißt Maskulierung. Beide Borgänge beruhen 
auf der innern Sekretion der Keimdrüfen, deren Hormone 
(]. d.) in da8 Blut gelangen und auf das Zentralnerven= 
ſyſtem erotifierend wirken. Sende über die Verpflanzung 
von Keimdrüſen und ihre geſchlechtsſpezifiſche Wirkung 
ftellte zuerft Steinach (ſ. d.) an, j 

Fentinismus (vor femina, ſ. d.), weibiſches Wefen bei 
Männern, bei. homoſexuellen. Aud) Bezeichnung der Frauen⸗ 

Femme (frz, jpr. famm), Srau, Weib. T[emanzipation, 

Femmiel, |. Gemel. (betreffend, 

Femur (lat.), Oberſchenkel; femorãl, den Oberſchenkel 

Ten, Han oder Zahn, Längenmaß in China (= 3-—4m) 
und Annam (= 4—6,4m); auch San: in China = 0,9768, 

— Fennich (ſ. Hirſe). in Annam = 0,5 g. 
enchel, Pflanzengattung, ſ. Foeniculum,. — Kurzer 
%, Der Anis (ſ. 3; Meer: und Sce-F., |. Crithmum; 
Bärene, Bauern-, Sau, Schweins-F., Meum (ſ. d.) atha- 
manticum und Peucedanum (ſ. d.) oficinale; Fuchs⸗, 
Seite, Roß⸗, Waffer-, Teich⸗F., mehrere Arten der Gattung 
Oenanthe (ſ. d.); Berge, Pierdes, Stein-F., Arten ber 
auf Dürrem Bergland wachſenden GET 

Umbelliferengattung Seseli L.; 
Waſſer⸗ und Teich-F. aud) Ranun- 
culus (ſ. d.) aquatilis und Die 
Gattung Myriophyllum (j. d.) 4 
wegen ihrer fein zerteilten Blätter, rt — 

euchelholz, ſ. Saſſafras. ss 
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Fenchels (j. Foenieulum), vers 
wendet zu Likören und in der Medi— 
zin, Das Feuchelwaſſer, ein Augen⸗ 
—— enthält geringe Meugen des Fender (nach Paaſch). 
Fender (engl.), mit Kork oder Tauwerk gefüllte Kiſſen 
oder Bälle [Abb.], welche, an den Seiten der Schiffe auf⸗— 
gehängt, zur Abſchwächung des Stoßes beim Anlegen dienen, 
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Bender Tal, füdweftl. Zweig des Otztals; Hauptort 
Fend oder Vent (1893 m). 

Fendi, Peter, Genremaler und Graphiler, geb. 4. Sept. 
1796 in Wien, geit. daſ. 28. Aug. 1842. 

Fendiftritt, fruchtbare Marihlandfäaft am Waſh⸗ 
buſen an der Oſtküſte Englands, teilweife Tultiviertes 
Moorgebiet, 3380 qkm. , 

endrich, Anton, Publizift, geb. 8. April 1868 in 

Dffenburg, 1891—1911 journaliſtiſch tätig, zulegt als 
Herausgeber der fozialden. Feuilletonlorrefpondenz „Schau⸗ 
insland“, 1897—1901 Abgeordneter im bad. Landtag; 
fehrieb Romane (‚Emil Hinmelheber”, 1915), „Main= 
berg’ (1921), Sportiäriften, Kriegsberite (‚An Bord”, 
1916; „Segen Srantreih und Albion‘, 1916), Sozial⸗ 

Fenek, Fuchsart, ſ. Fennek. ſpolitiſches u. a. 

Tenelon (ſpr. fen'long), François de Salignac de La 
Mothe, franz. religiös-mijſtiſcher und polit. Schriftſteller 


und Kanzelredner, geb. 6. Aug. 1651 auf Feͤnelon (Depart. 


Dordogne), Priefter, 1689 Erzieher der Entel Ludwigs XIV., 
jeit 1693 Mitglied der Alademie, 1695 Erzbiſchof von 
Cambrai, verteidigte die Myftilerin Frau Guyon (ſ. d.) und 
belämpfte Die 55 der Hugenotten, geſt. daſ. 7. Jan. 
1715; Hauptwerk: „Les aventures de Teldmaque”, 
Mufter einer fürfil. Erziehung (1699). „CEuvres” (10 Bde., 
185279.). Vgl. Mahrenholg (1896), Lemaitre (1910). 

Tenier (engl. Fenians), revolutionärer iriſcher Bund, 
deilen Name vorn dem altirifhen Worte Fiann (Krieger) 
entlehnt ift und der feit 1861 mittels einer weitverzweig⸗ 
ten geheimen Organifation die gewaltfame Lostrenmung 
Srlands von England und Gründung einer iriſchen Re— 
publit betrieb. Durch Aufftände 1865 und 1867 in Ir— 
laıd, 1866 in Amerila (gegen Kanada) und Mordtaten 
(Phönirparlmord in Dublin 6. Mei 1882) und Demolie- 
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und Nordweſtdeutſchland gefunden und ſtammen aus der 
röm. Kaiſerzeit und der Zeit der ——— 

Fenton (jpr. fennt'n), Stadt in der engl. Grafſch. 
Stafford, (1911) 25631 &.; Maſchinenfabriken, Töpfereien. 

Benz (in Nordamerila, engl. fence), Einfriedigung; 
fenzen, einfriedigen, mit einer F. umgeben. 

Feodor (Fedor, ſpr. fisdor, ruſſ. Form für Theodor), 
Name von drei ruſſ. Zaren. — F. J. Sohn Iwans des 
Schrecklichen, geb. 11. Mai 1557, regierte 1584—98, über⸗ 
ließ die Herrſchaft ſeinem Schwager Boris Godunow, der 
ihm in der Regierung folgte, weil mit F. Rurils Stamm 
auf dem ruf. Throne ausflard. — F. II, Sohn Boris 
Godunows, folgte diefem 13. April 1605, ward 10. Juni 
1605 ermordet. — 5. III., Sohn des Zar Alerei, geb. 
8. Juni 1656, regierte 1676—82, se die Polen und 
a die Rangftreitigleiten des Adels auf, inden 
er die efäledhtöregitter desſelben verbrennen ließ. 

Feodora, Prinzeſſin von Schleswig-Holſtein, Schweſter 
der Kaiſerin Auguſte Viktoria, geb. 3. Juli 1874 in Print- 
kenau, geſt. 21. Sumi 1910, jhrieb unter dem Pſeudonym 
F. Hugin Erzählungen und Romane („„Hahn-Bertha“, 1905; 
„Durch den Nebel”, 1908) und „Gedichte“ (1910). 

Feodoſta, Kaffa — Kefe), Hafen im ruſſ. Gouv. 
Taurien, an der Südküſte der Krim, am Buſen von F. 
des Schwarzen Meers, (1910) 38280 E. Im Altertum die 
griech. Kolonie Theodofia, im Mittelalter das Capha (Caffa) 
der Genueſen. — Meerenge von F. oder Kaffe, ſ. Kertſch. 

Feraſala, Gewicht, f. Fraſil. 

Ferda (arab.), Umhüllungstuch der Orientalen. 

Ferdinand L, römiſch-dentſcher Kaiſer (1556 
—64), geb. 10. März 1503 in Alcal& de Henares (Epanien), 
Sohn Philipps L., jüngerer Bruder Karls V., erhielt 1521 die 
öfterr. Erblande, 1526 die Krone von Böhmen und Ungarn, 


rung öffentl. Gebäude ſuchten fie ihr Ziel zu erreiden. Seit mußte den nationalsmagyar. Gegentandidaten Johann Za= 


1886 war ihre Tätigleit durch die Behörden Tahmgelegt, 
lebte aber April 1916 in den durd die Sinnfeiner (j. Sinn 
— hervorgerufenen Unruhen wieder auf. Vgl. Ruther⸗ 
ord (2 Bde., 1877), O'Leary (1896) 
enina, |. Phenazetin. 
enn (Fenne), ſ. Fehn. 

Fennek, Großohrfuchs, Wü- B 
ſtenfuchs, Zerda (Canis zerda 4 
Zimm. [IAbb.)]), Heine, iſabellfar⸗ 
bige Fuchsart mit ſehr breiten und 2 
hohen Ohren, in den nordafrilan, re 
Müften. [,Hirfe) f. Hirfe. ” 

— (vom lat. panicum, 

ennomänen, Partei in Finnland, die das Finniſche 
zur alleinherrſchenden Sprache machen will; Gegner die 
Suelomanen, die die Aufrehterhaltung des Schwediſchen 
als Kulturſprache in Finnland verteidigen. 

Tenrir, Fenriswolf, in der nordifhen Sage ein Dämon 
des Meers, nad der Edda ein Kind Lokis, wird von den 
Göttern gel elt, reißt ſich bei der Götterdämmerung los, ver⸗ 
ſchlingt Odin und wird ſelbſt von deſſen Sohn Vidar getötet. 

Fens (engl., „Sümpfe”), ſ. v. w. Fendiſtrikt. 

eniterbeiehe, Briefe deren 
Anſchrift durch einen Ausſchnitt 
des Umſchlags auf der Einlage 
ſichtbar oder durch ein mit Firnis 
durchſichtig gemachtes Feld des 
"Genf zu leſen ift. Ritt). 





eniterfitt, Glaferlitt (ſ. 
enſterrecht, Lichtrecht, eine 
Grunddienſtbarkeit (ſ. d.), vers 
möge deren auf dem dienenden 
Grundſtücke nichts vorgenommen 
werden darf, wodurch für den 
Eigentümer des herrſchenden 
Grundſtücks der Lichteinfall beeinträchtigt wird. 
Fenſterroſe, ein großes rundes Fenſter über dem Por⸗ 
tal der Kirchen, beſ. der gotiſchen, ausgefüllt mit prächtigem 
Maßwerk und Glasmalereien [Abb]. (S. auch Radfenſter.) 
Fenſterſteuer, Art der Gebäudeſteuer, Abgabe, deren 
Höhe fih nad der Anzahl der Fenſter bemißt, beftand 
1695—1851 in England, beiteht al8 Tür. und Fenſter⸗ 
fteuer no in Frankreich (feit 1798), 
Fenſterurnen, Totenurnen mit eingefegten Glas⸗ 
oder Marienglasjherben in der Wandung, werden in Nord 
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polya und die ihn unterſtützenden Türken (bis 1545) be⸗ 
kämpfen, feit 1531 röm. König, hielt am Religionsfrieden 
feſt, geit. 25. Juli 1564 in Wien. „Korreſpondenz“ (Bd. 1, 
1912). Bgl. Bucholtz (9 Bde. 1831—38), Bauer (1907). 

Terdinand IL, römiſch-deutſcher Kaifer (1619 
—37), Sohn des Erzherzogs Karl, Herzogs von Steier⸗ 
mark, geb. 9. Juli 1578 in — unterdrückte nach ſeinem 
Regierungsantritt in ſeinen Erblanden gewaltſam den 
Proteſtantismus, 1617 König von Böhmen, 1618 von 
Ungarn, folgte 1619 ſeinem Vetter Matthias als Kaiſer, 
beſiegte 1620 die aufſtändiſchen prot. Böhmen, führte die 
tath. Gegenreformation ein und verpflanzte den Krieg in 
da8 übrige Deutfchland; geft. 15. Febr. 1637. Vgl. Hurter 
(11 Bde., 185064). 

Ferdinand IHM. römiſch-deutſcher Kaiſer (1637 
—57), Sohn des vorigen, geb. 13. Juli 1608 in Graz, 
fiegte 1634 bei Nördlingen, 1636 röm. König, 1637 
deutſcher Kaiſer, beendete den a nr Krieg 1648; 
geft. 2. April 1657. Pörderer der Muſik. Vgl. Koch 
(2 Bde., 1865). 

Ferdinand Friedrich, Herzog von Anhalt, geb. 
25. Suni 1769, 1786-94 und jelt 1806 in preuß. Kriegs⸗ 
dienften, jeit 1818 Herzog von Anhalt-Cöthen, trat 1825 
mit feiner Gemahlin, Gräfin Julie von Brandenburg, 
zum Katholizismus über, geft. 23. Aug. 1830. 

Ferdinand IL, König von Uragonien, f. Ferdi— 
nand V., König von Spanien. 

Ferdinand Maria, Kurfürft von Bayern, geb. 
1636, Sohn Marimilians I., folgte diefem 1651, die 
Seele des deutſchen Fürſtenbundes, der im Kriege gegen 
Frankreich feit 1673 die Neutralität zu behaupten juchte; 
geft. 26. Mai 1679 in Schleißheim. 

Ferdinand Albrecht IL, Herzog von Brauıe 
ſchweig-Bevern, Stifter der 1884 ausgeſtorbenen 
Linie des Haufes Braunfhmweig-Wolfenbüttel, geb. 19. Mai 
1680, Sohn des Herzogs F. A. J. (geb. 1636, geft. 1687), 
focht mit Auszeichnung unter dem Prinzen Eugen, über= 
nahm 1. März 1735 die Regierung, geft. 13. Sept. 1735. 

Ferdinand, Herzog von Braunfdweig, preuf. 
Generalfeldmarſchall, geb. 12. Jar. 1721 in Braunfchiweig, 
Sohn des Herzogs Ferdinand Albret IL, trat 1740 in 
preuß. Dienfte, ausgezeichneter Feldherr im Siebenjähr. 
Kriege, flug an der Spike der alliierten Armee die Frans 
zofen 23. Suni 1758 bei Krefeld, 1. Aug. 1759 beit Minden 
und behauptete bis 1762 das weil. Kriegstheater, nahm 
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1766 feinen Abſchied, geſt. 3. Juli 1792. Vgl. von Weſt⸗ 
phalen (6 Bde., 1859—72). 

Ferdinand, König von Bulgarien („Zar der Bul⸗ 
garen’), geb. 26. Febr. 1861 in Wien, Sohn des Prinzen 
Auguſt von Sachſen-Coburg, war öſterr. Offizier, 1837 zum 
Fürſten von Bulgarien gewählt, vermählt 20. April 1893 
mit Marie Luiſe von Parma (geft. 31. Jan. 1899), 1.März 
1908 mit Eleonore von Neup-Köftrig (geft. 12. Sept. 1917), 
wurde erit 1896 vom Sultan zum Fürften von Bulgarien 
und Statthalter von Dftrumelien ernannt, erklärte 5. Okt. 
1908 Bulgarien zu einem unabhängigen Königreich), 
19. April 1909 von der Pforte anerkannt, verzichtete Okt. 
1918 zugunften ſeines Sohnes Boriß (1. d.). Vgl. Nene 
(1909), Bleifhmann (2. Aufl. 1916), Lindenberg (1917). 

Terdinand, Könige von Kaftilien, f. Ferdinand I. 
bis IV., Könige von Spanien. [Könige beider Sizilien. 

Verdinand, Könige von Neapel, f. Ferdinand, 

TerdinandL., Kaiſer von Oſterreich, geb. 19. April 
1793 in Wien, Sohn Kaiſer Franz' J. aus deſſen zweiter 
Ehe mit Maria Therefia, Prinzeſſin beider Sizilien, 1830 

um König von Ungarn gekrönt, folgte 2. März 1835 
—— Vater als Kaiſer, legte, ſelbſt kinderlos, 2. Dez. 
1848 die Krone zugunſten ſeines Neffen Franz Joſeph 
nieder, geſt. 29. Juni 1875 in Prag. Vgl. Segur-Ca— 
banac (1912). 

Ferdinand, Erzherzog von Sfterreich, geb. 14. Juni 
1529 in Zinz, Sohn des deutſchen Kaifer8%.1.,1557 vermählt 
mit Philippine Welfer (j. d.), 1564 Negent Tirol und der 
diterr. Vorlande, gewann dieje Länder den Katholizismus 
zurüd, geft. 24. San.1595. Vgl. Hirn (2 Bde., 1885—837). 

Ferdinand II. Königvon Bortugal, Sohn des Her» 
3098 Ferdinand von Sachſen-Coburg-Kohary, geb. 29. Ott. 
1816 in Wien, 1836 vermählt mit Königin Maria II. da 
Gloria von Bortugal, erhielt 1837 den Stünigstitel, nad) 
dem Tode feiner Gemahlin 1853 —55 Regent für feinen 
unmündigen Cohn Pedro V.; geit.15. Dez. 1885 in Liſſabon. 

TerdinandL., König von Rumänien, geb. 24. Aug. 
1365 in Sigmaringen al8 zweiter Sohn des Fürſten Leo— 
pold von Hohenzollern, 1889 zum rumän. Thronfolger pro= 
Hamiert, 1898 rumän. General, folgte 10. Dit. 1914 feinem 
Oheim König Karl auf dem Thron; vermählt 10. San. 
1893 mit Maria, der Tochter des Herzogs Alfred von 
Sachſen-Coburg-Gotha und von Edinburgh; fein ältefter 
Sohn Karl, geb. 15. Oft. 1893 (gried).= orthodor), ver— 
zihtete Aug. 1919 auf feine Rechte als Thronfolger; Kron— 
prinz wurde deſſen Bruder Nikolaus, geb. 5. Aug. 1903. 

Ferdinand, Könige beider Sizilien. — F. J. als 
König von Neapel F. IV., geb. 12. Sau. 1751, Sohn 
König Karls III. von Spanien, erhielt Neapel und Si— 
zilien, als fein Vater 1759 den ſpan. Thron beftieg, über— 
nahnı 1767 jelbit die Negierung, mußte 1790—1800 und 
1806—15 por den Franzofen aus Neapel nad Sizilien 
flüchten, vereinigte 8. Dez. 1816 feine Staaten in ein 
Königreich beider Sizilien, nınfte infolge dev Revolution 
1820 die ſpan. Konftitution vorn 1812 einführen, die 1821 
durch öſterr. Waffen wieder befeitigt wurde, geit. 3. Jan. 
1825. — F. IL, Sohn Franz' I. und Enkel F.s J., geb. 
12. San. 1810, folgte 1830 feinem Vater, unterdrüdte Die 
Revolution von 1848 mit blutiger Strenge, ließ 15. Mai 
Meſſina bombardieren (daher Re Bomba genannt), führte 
eine ſtrenge Reaktion ein, geit. 22. Mai 1859 in Caſerta. 

Ferdinand, Könige von Spanien. — FI. der 
Große, eriter König von Raftilien jeit 1035, Sohn Sans 
608 III., Königs von Navarra, eroberte das Künigr. Leon, 
einen Teil von Portugal, kämpfte gegen die Mauren, 
geit. 1065. — F. U. von Kaftilien, Sohn und Nacjfolger 
Alfons’ VIII. in Leon, Alturien und Galicien feit 1157, 
kämpfte glüdlih gegen Mauren und Portugiejen, geit. 
1188. — %. III, der Heilige, Sohn Alfons’ IX. von 
Leon, geb. 1199, fett 1217 König von Kaftilien, jeit 1230 
von Leon, vereinigte Kaftilien und Leon zu einem unteil= 
baren Königreich, eroberte Murcia, Sevilla und Chrdoba, 
fiftete die Univerfität Salamanca, geft. 1252; 1671 heilige 
geiproden. — %. IV., geb. 1285, König von Kaftilien und 
Leon jeit 1295, Sanchos IV. Sohn, führte glückliche Kriege 
gegen Portugal, Aragonien und die Mauren, befiegte den 
König von Granada, geft. 1812. — F. V., der Katholiſche, 
als König von Aragonien F. IL, ald König von Neapel 
F. III, geb. 10. März 1452, Cohn König Johanns II, 
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von Aragonien, folgte diefem 1479, vereinigte durch feine 
Pe mit Sfabella von Saftilien (1469) die beiden 

Önigreiche, ftrebte nad unumſchränkter Königsmacht, bef. 
durd Einführung der Inquiſitionstribunale, eroberte 1497 
das letzte mauriſche Königr. Granada, 1503 Neapel und 
1512 Navarra bis an die Pyrenäen, geit. 23. San. 1516. 
Dal. Prescott (deutſch, 2 Bde., .1842). — F. VI., geb. 
23. Eept. 1712, Sohn Philipps V., folgte dieſem 1746 
auf dem Throne, geit. 10. Aug. 1759 blödfinnig und 
tinderlos im Sloiter. — F. VII, geb. 14. Dit. 1784, 
Sohn König Karls IV. und der Maria Quije von Parma, 
kam sad) dent Sturz des Herzog von Alcudia durd die 
Revolution von Aranjuez (18. März 1808) auf den Thron, 
dem er in Bayonne ſchon 10. Mai zugunsten Napoleons I. 
entjagen mußte, lehrte 1814 ald König nad) Epanien 
zuritd, ſtieß die Verfaſſung von 1812 um, ließ eine blutige 
kirchlich-polit. Reaktion eintreten, wurde durch die Re— 


volution von 1820 zur Herftellung der Konftitution von 


1812 genötigt, Die 1823 durch die franz. Intervention 
wieder befeitigt ward, ftellte 29. März 1830 zugunſten 
feiner Toter Ifabella die alte kaſtil. kognatiſche Erbfolge 
wieder ber; geft. 29. Sept. 18353. 

Terdinand, Großherzüge von Toskana. — FI. 
geb. 1549, Sohn Coſimos I. de’ Medici, 1563—89 Kardi⸗ 
nal, beitteg ad) dem Tode feines Bruderd Franz I. 1537 
den Thron, geit. 7. Febr. 1609. — F. II. Entel des 
vorigen, geb. 14. Suli 1610, folgte 1621 feinen Bater 
Coſimo IL, ſtellte jeit 1649 den Wohlitand feines durd 
Kriege heimgeſuchten Landes wieder her; geft. 24. Mai 
1670. — F. III., Erzherzog von Sfterreidh, geb. 6. Mai 
1769, zweiter Sohn Kaiſer Leopold II., folgte dieſem 
2. Zuli 1790 in Toskana, mußte 1799 vor den Branzofen 
nad Wien flüchten und 1801 auf Toskana verzichten, wogege: 
er 1802 da8 Kurfürftentum Salzburg erhielt, da8 er 1805 
mit dent neuerrichteten Großhzgt. MDürsburd vertaufchte; 
1814 in Toskana wiedereingejekt, geit. 18. Juni 1324. 
— F. IV., Sohn Leopolds IL, geb. 10. Juni 1835, nahm 
nah der Thronentfagung ſeines Vaters 21. Juni 1359 
den großherzogl. Titel an, Tebte feit Einverleibung Toskanas 
in das Königr. Stalien teils in Salzburg, teils bei Lindau 
am Bodenfee, geit. 17. San. 1908. j 

Terdinanden, Inſel an der Südweſtküſte Eiziliens, 
entitand durch unterfeeifhe Eruption int Juli 1831, ver- 
ſchwand im Dezember desjelden Jahres wieder. 

Terdinandsorden, ſpan. Militärgrden, 1811 ge= 
fiftet, 5 Klaffen; Ordenszeihen: Goldenes, weißentailliertes 
achtſpitziges Kreuz, im goldenen Mittelfpild das Bild des 
heil. Yerdinand; rotes Ordensband mit gelben Streifen. 

Fere, La (ſpr. führ), Feltung im franz. Depart. Aisne, 
an der Dife, nordweſtl. von Laon, (1911) 5095 E. 1. März 
1814 vom Bülowſchen Korps genommen; Tapitulierte 
27. Rov. 1870 nad zweitägiger Beſchießung; im Weltkrieg 
Aug. 1914 von der 2. deutichen Armee kampflos beſetzt. — 
La F.Champenoiſe (ſpr. ſchangp'noahſ'), Stadt im Depart. 
Marne, ſüdl. von Reims, 2376 E.; hier 25. März 1814 
Sieg der Verbündeten über Marmont und Mortier. S. auch 
Marneſchlacht (Zeittafel). 

Fere⸗en⸗Tardenois (ſpr. fähr-ang-tard'nöä), Stadt 
im franz. Depart. Aisne, r. am Ourcq, (1911) 2548 E.; 
Schloßruine; im Weltkrieg 29. Mai 1918 von den Deut: 
ſchen erobert. 

Ferencz, ungar. Vorname (= Franz). [12928 €. 

Ferentino, Stadt in der ital, Prov. Nom, (1911) 

Ferge (althochd. ferio, mittelhochd. verje), noch heute 
am Mittelrhein übliche Bezeichnung für Fährmann. 

Terghand (Fergana), Gebiet im ruſſ.-zentralaſiat. 
Generalgouv. Turkeſtan, hauptſächlich das Tal des obern 
Syrdaria, zwiſchen 7000 m hohen Gebirgen, 142790 qkm, 
(1916) etwa 3 Mil. &; Baumwolle, Seidenbau mit 
künſtlicher Bewäſſerung. Hauptitadt Stobelem (bis 1907 
Neumargelan genannt). 

Tergufon (ſpr. förgeß'n), Adam, engl. Geſchichts— 
forſcher und Moralphilotoph, geb. 20. Juni 1723 in Lo— 
gieraith (Schottland), 175984 Prof. an der Univerfität 
Edinburgh, geit. 22. Febr. 1816 in St. Andrews; ſchrieb 
„Kistory of eivil society‘ (1767 u. ö.; deutſch 1904) u. a. 

erid:eddin Attär, per. Dichter, |. Attär. 
erien (lat. feriae), bei den Römern die zu gottes— 
dienftliden Handlungen beftinmten Tage; bei Zehranftalten 
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der Zeitraum, wo die Unterrihtöftunden ausgefeht werden; 
bei Gerichtsbehörden (Gerichts-%.) der Zeitraum, wo nur 
in befonders ausgenommenen Sachen (Ferienfadjen: Straf», 
Arreſt⸗, Meß-, Markt», Wechſel-, Bauſachen und Streitig- 
keiten zwiſchen Vermietern und Mietern und zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitern) Termine abgehalten werden, 
(S. auch Urlaub.) 

Ferienkolonien, gemeinjamer Landaufenthalt von 
Schulkindern während der Eommerferien auf dem Lande, 
engen: 1876 von Pfarrer Bion (geft. 1909) in Zürich. 
Dal. Bion (1902), Bergknecht (1902). 

Ferik (arab., „Abteilung‘‘), in der türk. Armee |. v. w. 
Divsfion; F. Paſcha, Divijionsgeneral (ſ. Balda). 

Ferkel, junges (bis ein Bierteliahr altes) Schwein. 

Ferkelnußbaum, der im öſtl. Nordamerika heimiſche 
Baum Carya (f. d.) porcina; Nüſſe als PViehfutter. 

Ferkelratte, j. Trugratten. 

Ferlach, Ober⸗F., diterr. Dorf in Kärnten, füdl, von 
Klagenfurt am Ferlachbach (zur Drau), (1910) 3194 E.; 
Gewehrfabrilation mit Fachſchule. 

Ferleiten, Ortihaft im Fuſchertal (ſ. d.). 

Ferm (frz., vom lat. firmus), feſt, ſicher; in der Jäger— 
ſprache heikt ein Hund fo, wenn er gut abgeriditet tit. 

Ferma in posta (ital.), ſ. Fermo in posta. 

Fermaän (perſ. „Befehl“), in der Türkei jeder im Nas 
men des Eultand vom Großweſir ausgefertigte Befehl. 

Fermanagh (fpr. fürmänne), Sraffdaft in der iriſchen 
Prov. Uliter, 1851 qkm, (1911) 61811 E.; Leinenweberei; 
Hauptſtadt Enniskillen. 

Fermaäte (ital. „Still⸗ 
ſtand“), muſikal. Zeichen ( 
oder su); deutet an, daß die 
bezeichnete Note oder Paufe 
länger als nad) dem gewöhn— 
lichen Werte außgehalten wer= 
den ſoll; über ver Schlußnote: 
Zeichen des Endes des Muſik— 
ſtücks. Das Notenbeifpiel mit 
8. ift Der erfte Takt der Ouvertüre zu Oberon” von Weber. 

Termaticher Sat, großer, der vom franz. Mathes 
ntatiler Pierre Fermat (pr. -ma; geb. 1601 in Beau 
mont=desfonagne, Ratsherr in Toulouf e, geſt. 12. San. 1665 
in Caſtres) aufgeitellte Cat, daß es unmöglich ift, drei 
pofitive ganze Zahlen x, y, z zu finden, die der Gleichung 
xa +ty2—=z2 fürn >2 genügen. Für den elementaren 
Beweis dieſes Sakes fehte 1904 der Darmſtädter Gelehrte 
P. Wolfskehl (geft. 1907) einen bis zun Jahre 2004 laufen- 
den Preis von 100000 cH aus. Die Entjeidung hat die 
Göttinger Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. Vgl. Silber: 
gleit (1918), Bachmann (1919). 

Fermelfrz., ſpr. ferm), Meierei, Pachthof; Pachtvertrag. 

Fermentation (frz.), Gärung, Zerſetzung durch Fer— 
mente (ſ. d.); fermentativ, durch Fermente hervorgerufen. 

Termente (lat. fermentare, gären), organ. Sub— 
ſtanzen, Die unter gewiflen Bedingungen höhere organ. 
Berbindungen zu zerfegen vermögen. Sie find entweder 
in Lebeweſen (Bakterien oder Gärungspilzen, 3. B. der Hefe; 
organifierten F.) enthalten oder doch von lebenden Zellen 
abgejonderte (dann aud Enzyme, ungeformte F. genannt, 
wie 3.8. das Bepfin), chemiſch noch sicht genau definierte 
Stoße. Die Fermentorganismen vermehren fidh bei paflen- 
der Temperatur und Gegenwart von Phosphaten, Nitraten, 
Sulfaten als Nährftoffen oft außerordentlich und find dann 
entipredend wirkfam. Bon den Enzymen genügen, ähnlid) 
wie von den Satalyjatoren, oft geringe Mengen, um weit- 
gehende Zerſetzungen hervorzurufen. Auf F. find int legten 
Grund die Vorgänge der Gärung (ſ. d.) mit denen Der 
Fäulnis und vielerlei Spaltungen in Stoffwehfel von 
Pflanze und Tier zurüdzuführen. Für die große Waffe der 
Enzyme schlagen Oppenheimer und Eduard Buchner folgende 
Einteilung vor: I) Hydrolytiſche Enzyme (Spaltungen 
durch Diefelben gehen unter Waſſeraufnahme vor fi), dar— 
unter die Stohlehydratabbauer (3.8. der Stärlefpalter 
Diaftafe, der Maltofefpalter Maltafe, der Rohrzuder- 
Ipalter Invertaſe, der Zellulofefpalter Zytafe oder Zellus 
Iaje), ferner die Glykoſidſpalter, wie 3.8. Emulfin, weiter 
der Harnftofffpalter Ureaſe, die Eiweißabbauer (3.8. Pepſin 
und Trypfin), die Gerinnungsenzyme (3.3. Lab), ſchließ— 
lid die Fettſpalter oder Lipafen (f. d.); 2) Oxydierende 
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Enzyme (vermitteln die Oxydation durch Luft), auf die z. B. 
die vergärende Wirkung der Eſſigbakterien (ſ. Eſſig) zurück— 
geführt wird; 3) Reduzierende Enzyme: 4) Gärungs- 
enzyme (vermitteln Sauerftoffentnahme aus Molekülen), 
3. B. die Enzyme der alkoholiſchen Gärung, bef. die Zymaſe. 
Abwehr⸗F., ſ. d. Vgl. Oppenheimer (4. Aufl., 2. Bde., 
1913), „Fermentforſchung“ (jeit 1914). 

Termentintoritatiön, Vergiftung der Körperſäfte 
durd Aufnahme von Fermenten, verläuft unter hohem 
Sieber und endigt oft tödlich; entiteht teils durch giftige 
Stoffwechſelprodukte von Balterien, teild durch rein chem. 
Stoffe, wie Pepſin u. a. 

Fermo, Stadt in der ital. Prov. Ascoli Piceno, nahe 
dem Adriat. Meer (Hafen Porto San Giorgio), (1911) 
22570 E., Kathedrale, Seidenraupenzudt. 

Fermo in posta ({ital.), poftlagernd; auf Briefen: 
ferma in posta. 

Fern, Fernpaß, Paß im nördl. Tirol, 1204 m, vom 
Lechtal (Neutte) zum Inntal (Inft). 

ersambitco, brafil. Stadt, |. Pernambuco. 

Fernambukholz, |. Roiholz. 

Fernandez D Gonzälez, Manuel, ſpan. Schrift— 
fteller, geb. 6. San. 1821 in Sevilla, geit. 6. Jan. 1888 
in Madrid; ſchrieb Nomane und Dramen. 

Fernando (jpan.), Ferdinand. 

Fernando de Noronha (jpr. onnja), braſil. Inſel 
im Atlant. Ozean, mit großen, 1921 entdeckten Phos— 
phatlagern; Sträflingskolonie Remedios, 2000 E. 

Fernando Po, weſtafrikan. vulkaniſche Inſel in der 
Biafrabgi (Golf von Guinea Karte: Ehemalige deutſche 
Kolonien IL 3, bei Deutſchland])), 2027 qkm, (1910) 
20873 &., gebirgig (Clarence- oder Sta. Ifabel-Pil2850 m), 
ungefundes Klima, fruchtbar; bef. Kakav. 1471 von dem 
Portugiefen Bernäo do Poo entdedt, feit 1778 ſpaniſch, 
jeit 1904 Diftrilt der Kolonie Spaniſch-Guinea; Haupt» 
ort Sta. Iſabel (Früher Clareucetown), (1900) 1421 ©. 
Bol. Baumann (1858). 

Verndrnder, ein zum Betriebe fürzerer Telegraphens 
leitungen geeigneter Typendrudapparat, der mittels eines 
Taltenbrettes nah Art einer Schreibmafdine in Tätigkeit 
gelegt wird. Neben feiner Verwendbarkeit in einfachen 
Zelegraphenleitungen mit Gebe» und Empfangsanftalt 
eignet fih der Apparat auch für Telegraphenneke, in denen 
durch einen gebenden Apparat gleichzeitig eine größere 
Anzahl Entpfangsapparate betätigt werden follen. 

Ferner, in Tirol Bezeichnung für Gletſcher (f. d.). 

Ferneſtſche Lebenseſſenz, alloholifher Auszug 
aus Aloe, Rhabarber, Enzian ıc. 

Terney:Boltaire (pr. neh wolltähr), Ort im 
franz. Depart. Ain, nahe bei Genf, (1911) 1172 &.; 1759 


| —78 Wohnort Voltaires. 


Ferngeſchütz, Geſchütz mit fo großer Reichweite, daß 
Biele weit hinter der feindlichen Front beſchoſſen werden 
fönnen. Bu den %. gehören die 17=, 2i=, 28=, 38=cm=- 
Langrohrgeſchütze [Tafel: Kriegsweſen IL, al, letztere 
mit Reichweite bis 80 km bei Erhöhung über 45° und 
Verwendung von Haubengeſchoſſen (ſ. d.). Die im Welt: 
trieg 1918 zur Beſchießung von Paris angewandten, von 
Rauſenberger (j. d.) Eonftruierten F. mit Reichweite von 
136 km waren eine Zufammenfehung aus 38= und 21=cm= 
Geſchützen mit ineinandergefügten und durch eine ſog. Tüte 
verlängerten Rohren (Rohrlänge 40 m, Erhöhung 55°, 
Geſchoß 1,37 m lang, didwandig, mit in die Züge paſſen— 
den Rillen, Anfangsgeſchwindigkeit 1700 m, Scheitelpunkt 
der Geſchoßbahn 43 km). 

Ferngeſpräche, telephon. Geſpräche, die über ein 
Ortöneh hinaus mit Teilnehmern anderer Ortsnetze geführt 
werden. 

Fernglas, kurzes einfaches oder doppelte Fernrohr 
ftärferer Vergrößerung für Entfernungen auf der Erde. 

Fernheizung, die Berforgung mehrerer Gebäude 
gleichzeitig, ganzer Hüuferblod8 oder Etadtteile mit 
Wärme dadurd, daß man ihnen von einer Gtelle (Fern- 
heizwert) aus duch Rohre warme Luft oder Dampf zu— 
führt. Vgl. Hüttig (1911). 

Fernforn, Ant. Dominik, Nitter von, Bildhaiter 
und Erzgießer, geb. 17. März 1813 in Erfurt, Direktor der 
Kunfterzgießerei in Wien, feit 1866 geiſteskrank, geit. 
15. Nov. 1878; Hauptwerke: Die Reiterftandbilder des Crz- 
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herzogs Karl und des Prinzen Eugen in Wien. 
Pollak (1911). 
Fernkraft, |. Fernwirkung. 
Fernlentboot, kleines, mit Apparaten zum Auffangen 
elektromagnetiſcher, die Lenkvorrichtung beeinfluſſender 
Wellen ausgerüſtetes, ohne Beſatzung fahrendes Metalboot, 
angefüllt mit Sprengſtoff zur Zerſtörung von Sperren, Molen, 
Schiffen. Die Sendung der elektr. Wellen geſchieht von einer 
Kũüſtenſtation oder —— au. Vgl, Schneider (1921). 
Fernumelder, Apparate, die z. B. 
den Waſſerſtand in einem Behälter oder 
die Temperatur eines abgelegenen Rau⸗ 
mes (Fernthermometer) elektriſch nad) 
einer Zentrale melden. [Abb.; Waſſer⸗ 
ſtandsmelder von Siemens & Halske: 
aa Waſſerbehälter, b Schwimmkörper, 
ce Gegengewicht an endloſer 
Kette d, die bei höchſtem und 
tiefitem Stand des Schwim— 
mers, alfo aud) de8 Wafferg, 
in einem elektr. Schaltwerk e 
die Schließung eines eleltr 
Stromß bewirkt, welcher, durch 
die Drähte ff zur Kontrolle 
ftelle geleitet, dort einen Weder 
ertönen läßt oder den Zeiger 
einer Regiſtrieruhr einjtellt.] 
Fernoptik, ein Teil der Fernmelder: Waſſerſtands⸗ 
prakt, Optik (f.d.), behandelt melber. 
bef. die Fernrohre. Vgl. von Hofe (1911). 
Fernöſtliche Republit, ſ. Republik des fernen Oſtens. 
Fernow, Karl Ludw. Kunſtſchriftſteller, geb. 19. Nov. 
1763 in Blumenhagen, feit 1804 Bibliothelar der ver- 
witweten Herzogin Amalie von Weimar, geft. 4. Dez. 
1808; jrieb: „Nöm. Studien” (3 Bde., 1806-8) u. a. 
Fernpaß, ſ. Bern. [Bgl. Gerhardt (1908). 
Fernphotographie, die Telephotographie (f.d.). 
Fernrohr, Tcleitop, optiſches Inftrument, durd) wel⸗ 
ches man die Bilder entfernter Gegenftände nähergerüdt 
und vergrößert fieht, wobei durch ein dem Gegenftand zu= 
gewendetes Objektiv von erfterm ein Bild erzeugt und diejes 
von einem dem eh —— Okular vergrößert wird. 
Je nachdem das Objektiv eine Sammellinſe vorn am Nohr 


Vgl. 
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oder ein Hohlſpiegel Hinten im Rohr iſt, wird das F. Re 
fraktor (dioptriſches F., wie z. B. das Keplerſche oder aftro- 
nom. F. [Tafel Optik II, 1]) oder Reflektor (katoptriſches 
F., Spiegelteleftop [Abb.]) genannt. 


Frei von gewiſſen 





holländ. oder Galilei⸗ Fernrohr: Spiegeltelejtop. 
ifche und das Erb- oder 
terreſtriſche F. aufrete Bilder. Das Galileiifhe F. mit 
großer bilonverer Linje Abb.] von großer Brennweite vers 
größert dadurch, daß die Strahlen des umgekehrten Bildes 
[be] vor deſſen Zuftandelommen durd) die bikonkave Zer⸗ 
ſtreuungslinſe [a] zur Divergenz gebracht werden, wodurd 
gleichzeitig Bildumkehrung eintritt (vergrößertes, aufrechtes 
Bildde). Beim 
Erdfernrohr 
wird Bildauf⸗ 
— er⸗ 
reicht durch 
Zwiſchenſchal⸗ 
tung einer bi⸗ 
konveren Linſe 
an — Galileiſches Fernrohr (nach Reis). 
lar [Abb.; Linſe b erzeugt von d verkleinertes, umgekehrtes 
Bild 1, das die Sammellinſe m aufrichtet (2) und Lupe a 
vergrößert (3)]. Neuerdings erreiht man fie dur ein 
arotihen Okular und Objeltiv eingefhaltetes Prismen 
Iyftem [ſ. Prismenfernrogr und Tafel Optik IL, 2]. 
Doppelfernroßr, Scherenfernrohr, Zielfernrohr, Panorama— 
fernrohr, ſ. dieſe Stichwörter. Brachyteleſtop, ſ. d. 
Die größten F. beſitzt Nordamerika: einen NRefraktor von 
101,5 em Durchmeſſer (Yerkes⸗Sternwarte) und einen 
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Reflektor von 254 om Spiegeldurdämeffer (für aſtrophotogr. 


Zwecke). — Erfinder des aſtronom. (jpäter nad) Kepler be= 


nannten) F. iſt Der 
engl. Mathematiker 
Leonard Digges 
(geft. um 1571). 
Das holland. %. er⸗ 
fand 1608 der Bril⸗ 
lenmader Hans 
Lippersheim (Lip⸗ 


g b m a 





Erdfernrohr (nad) Beetz). 
perhei) in Middelburg (Holland), das Erdfernrohr de Rheita 


1665, das Spiegelteleflop Newton 1671. Dal. Servus 

(Geſchichte, 1886), Krudy (Spiegelteleflop, 1919). 
ernſehen, elettrifches, R Telegraphiſches E chen. 
ernſichtigkeit, |. Hyperopie. 

Fernſprecher, Telephon lhierzu Tafel: Telegraph 
und Fernſprecher Jund II], Apparat zur Übermittlung 
der Sprache, Muſik u. dgl. auf weite Entfernungen, ent= 
weder dur Fortleitung des Schalls (akuſtiſcher F.) oder 
durd den elektr. Strom (elektr. F.); legtere find für weite 
Entfernungen allein tauglid. Der deutſche Phyſiker Phil. 
Reis ftellte 1860 einen Apparat Ber, der muſikal. Töne 
und die Sprade in die Ferne zu fenden fähig war. Der 
Sender benugte Die durch die Sprachwellen herporgerufenen 
Widerſtandsſchwankungen eined elektr. Kontakts, der 
Empfänger die Wirkung der auf diefe Weife erzeugten 
Stromänderungen auf einem dünnen Gifenftab (Strid- 
nadel). 1876 }telte der Amerikaner Graham Bell einen 
®. her, der ſowohl al8 Sender wie als Empfänger diente. 
Man Fpriht gegen eine vor den mit Drabtipulen um— 
widelten Polen eines Stahlmagnets befindlihe Eifen- 
bledplatte, die im Tempo der Sprade mitſchwingt; hier- 
durch werden in den Spulen Magnetinduktionsſtröme 
erzeugt, die, durch den Telegraphendraht nad einer ent= 
fernten Station fortgepflanzt, dort die Spulen eines 
gleiden Apparat8 durchlaufen und die davor befindliche 
SHallplatte in gleihe hörbare Schwingungen verfegen. 
Das Bellihe Telephon wurde in Deutſchland bald ver— 
beſſert und in die im allgemeinen noch heute gebräuchliche 
Form gebradt. Eine wejentlihe Verbeſſerung bedeutete 
die Einlügrung de8 von Hughes 1878 erfundenen Mikro 
te (ſ. d.) al8 Gebeapparat, Da dieſes eine weit beflere 

autübertragung geftattete, eine weitere die Verwendung 
des Bronzes oder Kupferdrahts ftatt des Eiſen- oder 
Stahldrahts für die Leitungen, da jener geringer 
Reitungswiderftand Darbot und von magnet. Einflüffen frei 
war. Um von den auß dem Erdreich und der Atmofphäre 
in die Leitungen eindringenden und im %. hörbaren 
Strömen freizulonmen, benußte man für Hin- und Rück— 
leitung des elektr. Stroms je einen befondern Draht. Die bei 
ſehr langen ober» und bei. unterirdiſchen Leitungen ſtörenden 
elektr. Eigenfhaften (Kapazität, LZadungsfähigleit) Der 
Drähte zu bejeitigen gelang um 1906 durch die von Pupin 
in pralt. Form gebrachte Einſchaltung von Induktions— 
fpulen (Pupinſpulen, ſ. d.) Diefe Spulen werden an 
beitimmten Punkten in die Zeitung eingefügt und befinden 
fi) bei den oberirdiſchen Leitungen auf den Maften, bei 
den unterirdiihen in eifernen Käften, die in Entfernungen 
von 1,5 bi8 2 km in —— in die Erde verſenkten 
Kabelbrunnen untergebracht find. Jufolge dieſer Ver— 
beſſerung war es moͤglich, auf größere Entfernungen als 
vorher zu ſprechen oder auf die bisherigen Entfernungen 
mit dünnerm, alſo billigerm Draht auszulommen. Die 
auf langen Leitungen unvermeidlich eintretenden Strom- 
verluſte auszugleichen gelang weiterhin durch die et 
der vom Amerikaner De Boreft und dem Deutſchen v. Lieben 
tonftruierten Verſtärkerröhren (Qautverftärker, ſ. d.); mar 
zerlegt die langen Leitungen in Teilftreden und verftärkt, 
wie bet der telegr. Übermittlung, auf jeder ſolchen Relais 
ftation die — ankommenden Ströme mittels der 
Röhren auf ein Vielfaches. — Die Teilnehmer einer 
— werden durch ein Leitungsnetz verbunden. 
Bei kleinen Anlagen richtet man Linienwähler ein, welche 
jeden Teilnehmer geftatten, ſelbſt die Verbindung ntit 
jeden andern Herzuitellen; diefe Anlagen erfordern für 
jede herftellbare Verbindung eine befondere Leitung und 
find deshalb nur für geringe Teilnehmerzahl und kleine 
Entfernungen braudbar. In größern Anlagen werden 
die Teilnehmerleitungen an Umſchalteſchränke (Klappen 
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1. — Telegraph (nach 2. Nadeitelegraph von Gauß und Weber (1833); 
Schappe, 1795; a Geber: Magnetstab Az, Drahtspule 7, durch Wippe W beweglich und unschalt- 
Zeiehengebung duren Stellung bar; 5 Empfänger: Galvanometer @ mit Magnetstab AM2, dessen Bewegungen mit 
der Arme, Fernrohr F und Skala A im Spiegel S beobachtet werden. 
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(nach Morse, 1857); 
teber: Batterie und 'laste; Empfänger: Elektro- 





magnet E mit Anker 4A, dessen Bewegungen 
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* ⸗* ab 
durch Punkte und Striche auf dem Papierstreifen A, — — nah Hughes (1599, 


P aufgezeichnet werden. 
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b. Sender des Siemensschen Schnelldruckers. 6. E mpfänger des Siemensschen Sebnelldruckers, 
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8. Normalfarbschreiber ‘der Reichstelegraphio 
| 










7. Antennenanordnung der Großfunkstelle Eilvese: 


A Hauptturm (250 m hack); 3 Nebentürme +Rendalmasten: 
6 von 122 m Höhe, je 460 m vom Hauptturm entfernt); © Schirm- 
antenne; D KRingantenne: a (linksı Fuß des Hauptturms; 
b (rechts) Fuß eines Rendalmastes mit Gewicht zum Spannen 

der Antennen 
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4. Hochfrequenzmaschine der h. Poulsensender für drahtlose Telegraphie. 
l,orenz-A.-Cr.in Eberswalde. Aus dem Jahrduch der drahtlosen Telegraphie und Telephonio 
(M. Krayn, Berlin}, 
2 2 B . . j — — 
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7. Telephon von Reis (1801); 8. Telephon von Bell (1877); 

Geber (A): Schallplatte, deren Schwingungen den Strom a Stabmagnet, 5 Schallplatte, deren Schwingungen in 

verändern; Empfänger (3): Drahtspule mit Kisenkern, der der Drahtspule e Ströme induzieren, die jm fernen 

unter dem magrnetisierenden linfluß des wechselnden Telephon die Schallplatte in Schwingungen verse'‘zen, 
Stromes Längsschwingungen ausführt. 
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9. Mikrophon von Berliner; 
zwischen KohlenkörperAund — — 

Konhnenplatio m ist Kohlen- — ⏑—— 19. Kasten mit Pupinspulen 
klein, dessen Widerstand ent- - für Telephonleitungen. 


sprechend den Schwingungen 
von m wechselt. 








11. Telephankabel; : j — Ho 
7 Adern jn Papierröhren, 12. Umschaitschrank einer 13, Modernes Telephon mit 14. Leitungswähler 
b6 Bleimantel, & 'Flachdrähte. Telephonvermittlungsstelle. Nummernschalter. f. Fernsprechämter, 
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ſchränke Fa II, Abb. 2)) geführt und durch die Beamtin 
auf Wunſch der Teilnehmer miteinander verbunden. Statt 
der urſprünglich verwendeten Klappen, die, beim Anruf 
herabfallend, die Beamtin aufmerkſam maden, dienen 
auch oft eine elektr. Slühlampen. Inden Heinern Anlagen 
Diefer Art bekommt jeder Teilnehmer zum Anruf des Amts 
einen Magnetindultor, durch deffen Drehung er Strom 
um Amte ſchicken kann, und als Stromguelle für das 

ikrophon eine galvanische Batterie, in der Regel Troden= 
elemente. Bei größern Anlagen werden beide Stroms 
quellen auf dem Bermittlungsamt zentralifiert (Zentrals 
batteriebetrieb). Der Anrufende braucht nur den Hörer 
abzuheben, um das Amt anzurufen und von dort Strom 
fie das Mikrophon zu erhalten. Bei dem jet immer mehr 
in Aufnahme kommenden automatischen F. (Selbſtanſchluß) 
jet der Anrufende durch Drehen einer Zifferjcheibe und 
dadurch Herbeigeführte Entjendung von Stromflüßen einen 
elettromagnet. Apparat im Amt (Xeitungsmwähler) in Tätig» 
feit, der felbfttätig die gewünſchte Verbindung berftellt 
und den gewünjhten Teilnehmer anruft. Wenn beim 
Schluß des Geſprächs der Hörer wieder angehängt wird, 
fallt die Verbindung felbfttätig wieder auseinander. 
(S. auch Fernſprechweſen.) Über Hocfrequenztelephonie 
ſ. a en und =telephonie, über drahtloſe 
Zelephonte ſ. Telegraphie ohne Draht. Val. Streder („Tele— 
graphentechnik“, 6. Aufl. 1919), Kollatz („Technik“, 1920). 

Fernſprechwertmarken, Zahlungsmittel für Fern— 
Ipredautomaten, Marlen aus 
Tenaxmetall, beſitzen, ent» 


ne — Es 
auf einer Seite einen, auf der B 
andern zwei rinnenartige Aus⸗ Ei NnwUu rf 


ſperrungen JAbb.]. 
on echt 
alles in techn. und rechtl. = 
Hinſicht auf die durch Era —— 
findung des Serniprechers | T ——— 
eingetretenen Verhältniſſe N] —F— 
Bezüglihe. [Hierzu die ef 
Überfiät: Se ER Fernſprechwertmarken. 
wejen ©.35 und die Tafel: 
Telegraph und Fernſprecher I und IL, nebenftchend]. 

Fernthermonteter, |. Fernmelder. 

Fernwirkung, die Wirkung einer von einem Körper 
ausgehenden Kraft (Fernkraft) auf andere, ihn nit be— 
rührende, 3.8. die Schwerkraft, Die elektr. und magnet, 
Anziehungs- und Abſtoßungskräfte, nad) der jetigen Auf— 
fafjung nur erflärlid dur die Annahme eines die F. ver- 
mittelnden Stoffes, des Lichtäthers (ſ. Äther), in wel— 
hen: die Kräfte Kraftfelder bilden. Nachdem ſchon 1835 
Baraday, im Gegenfag zur Theorie der %., eine folde 
der Naberirhung (f. d.) aufgejtellt Hatte, wies Herk für 
Die Ausbreitung der eleltromagnet. Energie nad), daß bei 
ihr jedenfall8 unmittelbare F. nit in Frage kommen. 
ALS phyſiolog. F. bezeichnet man F., die in einem 
lebenden Weſen Veränderungen (Nealtionen) hervorrufen; 
im weitern Sinne die Geruchs-, Gehörd- und Geſichts— 
eindrücke, im engern 3. B. Geotropismus, Galvanotropig- 
mus bei den Pflanzen, Arfonvalifation beim 
Menſchen und die viel umftrittene pſycholog.⸗ 
phyſiolog. F. (Telepathie), Die Beeinfluffung 
des Bewußtſeins oder körperlichen Lebens ohne 
Mitwirkung der Sinne (Übertragung von Ges 
danlen, Gefühlen, Willensimpulfen auf „übers 
ſinnlichem“ Wege), meift mit Zuhilfenahme 
der Hypnoſe. 

Fernzündung, bei Leuchtgas, |. Gas» 
fernzündung. F. durch Zündſchnuren, ſ.d. Elektr. 
F. (beſ. für Geſteinsſprengungen und Minen) 
erfolgt entweder als Funkenzündung lack 








bei der zwiſchen zwei in die Zündkapſel [k] gern— 
eingeführten Rupferdrähten ſa, b] ein Funke zündung: 
überfpringt und Die Zündmaſſe [s] entzündet, Eleltr. 
oder durch Glühzündung, bei der ein zwiſchen Funken— 
ebenfolden Kupferdrähten eingeſchalteter Pla— —— 
tindraht zum Glühen gebracht wird und dadurch gueger) 


die Sprengmaſſe entzündet. Die zugeführte 

Elektrizität entſtammt im erſtern Falle entweder einem ſog. 

Reibungsapparat (der Reibungselektriſiermaſchine ähnlich) 
Brockhaus: II,.., 


Fer 


oder einem Magnetinduktor (ſ. d.), im letztern Falle einer 
dynamoeleltr. Maſchine oder einer galvanifhen Batterie. 

Feröce (ital, ſpr.ohtſche), in der Muſik: wild, ungeſtüm. 

Ferolia, Pflanzengattung aus der Fam. der Roſazeen. 
F. guianensis Aubl. in Guayana liefert hartes, rotgelbes 
Holz (Atlasholz, Ferolienholz). 

Feronia Corr., Pflanzengattung der Rutazeen. F. ele- 
phantum Corr., dorniger Baum Indiens und Savas mit 
eßbaren, apfelähnlidden, zu Marmelade vermerteten Früch— 
ten (Efefanteräpfeln), Gummi (Feroniagummi) und har— 
tem Nugholz. 

erpzepore, indobrit. Stadt, |. Firozpur. 
erozität (lat,), Wildheit, Roheit, Graufamteit. 

Ferrära, oberital. Provinz in der Emilia, ſüdl. von 
untern Bo, 2640 qkm, (1915) 326497 &., jeit 1471 ſelb— 
Händiges Herzogtum des Hauſes Efte (ſ. d.), 1598 dem 
Kirchenſtaat, 1859 dem Königr. Italien einverleibt. Val. 
Chledowſtki (deutſch 1913). — Die befeftigte Hauptſtadt F., 
anı Po di Volano, al$ Gemeinde (1921) 107318 E. Dom, 
freie Univerſität; Wohnhaus Arioftog, im St. Annenhoſpital 
Taſſos Gefängniszelle. Nahebei Villa Belriguardo, be- 
kanut aus Goethes „Taſſo“. Das 1438 behufs einer Union 
zwiſchen der griech, und röm. Kirche in F. eröffnete Konzil 
wurde 1439 nad) Blorenz (F.⸗Florenzer Konzil), 1442 nad) 
Rom verlegt. 

Ferrari, Gaudenzio, ital. Maler und Bildhauer, geb. 
um 1480, geft. 31. San. 1546 in Mailand. Vgl. Maſ— 
jara (1903). 

Terräri, Paolo, ital. Luſtſpieldichter, geb. 5. April 
1822 in Modena, 1860 Prof. in Mailand, geſt. 9. März 
1889; Hauptwerk: „„Goldoni e le sue sedici commedie” 
(1852), „Opere dramatiche‘ (14 Bde., 1877— 80). Bal. 
V. Verrari (1898), 

Terraris, Galileo, ital. Mathematiler und Phyfiler, 
geb. 3. Dit. 1847 in Livorno Bercellenfe, geit. 1897 in 
Zurin al8 Prof. an der dortigen Univerfität und Kriegs— 
aladentie, arbeitete beſ. über Elektrotechnik, entdedte 1885 
da8 Prinzip des Drehitroms, 

Ferratin, Ferrialbuminſäure, aus Hühnereiweiß und 
weinjaurem Eiſenoxydnatrium Dargeltellte8 Präparat mit 
6—10 Bros. Eiſen; blutbildendes Mittel, Auch in Form 
eines Likörs (Ferratöſe) im Handel, 

Ferreira, Antonio, portug. Dichter, geb. 1528 in 
Liſſabon, geft. daf. 1569 als Obertribunalrat, Mitbegrün— 
der des klaſſ. Geſchmacks in der portug. Poeſie; jchrieb die 
Tragödie „Ines de Castro’ und Luſtſpiele. 

Ferrer, Brancisco, ſpan. Revolutionär, geb. 10. Jar. 
1859 in Abella, errichtete eine Erziehungsanftalt in Barce— 
Ilona, wegen Beteiligung an dem dortigen Aufſtand 13, Dit. 
ae gl. Wendel (1909), Ramus (3. Aufl. 
1921). 

Terrera (Farrera), Eifenhitttental, untere Talftufe des 
Hochgebirgstals Avers im ſchweiz. Kanton Graubünden, 
vont ? enden durchfloſſen, 9 km lang, alkal. Thermen. 

Ferrero, Suglielmo, ttal. Hiftoriter, geb. 21. Juli 1871 
in Bortici, lebt in Turin. Hauptwerk: „„Grandezza e deca- 
denza di Roma” (Bd. 1-—5, 1902 - 7; deutſch 1906—9). 

Ferret, Col de (ſpr. -reh), zwei Alpenpäffe (2536 und 
2492 m) zwilhen Wallis und Stalien, am Oitfuß der 
Montblancgruppe. 

Ferri, Eurico, ital, Juriſt, geb. 25. Wehr. 1856 in 
San Benedetto Po (Mantua), Advolat, feit 1886 ſozialiſt. 
Deputierter, ſeit 1909 Prof. in Rom, mit Lombroſo Bes 
gründer der Sriminalanthropologie; jrieb: „La senola 
positiva di diritto criminale‘ (1883; deutſch 1903), „An- 
tropologia eriminale‘‘ (1892), „„L’omicidio nell’ antro- 
pologie eriminale’ (2 Bde., 1895), „„Socialismo e scienza 
positiva” (1894; deutſch 1895), „Il metodo rivoluzio- 
nario“ (1902; deutſch 1908) u. a, 

Ferrihlorid, Eiſenchlorid (f. d.). | 

Ferrieres (Ipr. -Tühr), Dorf im franz. Depart. Seine— 
et-Marne, (1911) 815 E.; Schloß der Familie Rothſchild, 
19. Sept. bis 5. Okt. 1870 Hauptquartier König Wilhelms J.; 
19.—20. Sept. erfolglofe Friedensverhandlungen Bismarcks 
mit Jules Favre. bei Blutarmut. 

errindt, Eijennufleinverbindung, Stärkungsmittel 
errifalze, die Eiſenoxydſalze, }. Eiſen. 

Territ, reine Eifen. 

Ferrizyankalium, rotes Blutlaugenfalz. 


Fer 
Ferro, ſpan. Hierro, die weſtlichſte und von den ſieben 
bewohnten die kleinſte der Kanariſchen Inſeln, 275 qkm, 
(1900) 6508 E. bi8 1415 m hoch; Hauptort Valverde, 1612 
E. F. galt als äußerſter Weftpunkt der Alten Welt, daher 
jeit 1634 Ausgangspunkt der Meridianlegung (Nullmeri— 
dian), jetzt meiſt durch Greenwich (17° 39’ öſtl. von F.)erſetzt. 

Ferroaluminium, ſ. Eiſenlegierungen. 

Verrodrön, Verbindung von Eiſen und Chrom, 
ſ. Gilenlegierungent. 

Ferrodur, Kalkftidftoffpräparat, dient zum Verftählen 
von Werkzeugen und zum Härten von Pauzerplatten. 

Ferröl, El, befeftigte Seeltadt in der vordweſtſpan. 
Prov, La Coruña, ar der Bucht von %. des Atlant. Ozeans, 
(1910) 26252 &.; Kriegshafen, Marinealademie, Schiff: 
fahrtsſchule, größtes ſpan. Arſenal. 

Ferrolaktät, Eiſen(oxydul)ſattat (Ferrum lacticum), 
milchſaures Eiſenoxydul, grünlichweißes, in Waſſer ſchwer 
lösliches kriſtalliniſches Pulver. Dargeſtellt durch Mild- 
ſäuregärung des Zuckers in Gegenwart von Eiſenfeilſpänen, 
offizinell. [Regierungen. 

Ferromagnetiſche Legierungen, |. Heuslerſche 

Ferromagnetismus, der Sehr ſtarle Magnetismus 
des Eifens, Nickels, Kobalts und der Heuslerſchen Le— 
gierungen (1. d.). 

ee 1. Eiſenertrakt. 
erromangan, |. Eifenlegierungen. 

Ferromolybdän, |. Eijenlegierungen. 
errofalze, die Gilenorydulfalze, ſ. Eiſen. 
errofiliziunt, ſ. Eiſen und Eifenlegierungen, 
erroſulfat, Eiſeuvitriol (ſ. d.). 

a a a Br rent ange ae ar 
Photographie auf Kollodium, das auf mit Afphalt über— 
zogene Eiſenbleche gegoffen, Halb getrocknet und dann ge= 
jilbert it. Das Bild, das nach ſehr kurzer Belichtung ent— 
Iteht, ift ein untererponierted Negativ, jieht aber auf dem 
ſchwarzen Untergrunde politiv aus, Nah den gleichen 
Prinzip wurden ſchon 1850 in Deutſchland Bilder auf 
ſchwarz hinterlleideten Glafe (Ambrotypie), 1853 auf 
ſchwarzem Wachstuch (Bannotypie) gefertigt. Neuerdings 
verwendet man ftatt Kollodinm auch Bromfilbergelatine, die 
eine weſentlich kürzere Belichtung erfordert. 

Ferrovanadium, ⸗æwolfram, |. Eiſenlegierungen. 

Ferrozyankalium, gelbes Blutlaugenſalz. 

Ferrum (lat.), Eiſen. 

Ferry, Jules, franz. Staatsmann, geb. 5. April 1832 
in Saint-Die (Vosges), 1854 Advpokat in Paris, feit 1869 
im Gefeßgebenden Körper, Mitglied der Oppofition, nad) 
dem 5. Sept. 1870 Mitglied der Regierung der National⸗ 
verteidigung und Mairevon Paris, 1879 antiklerilaler Unter= 
riätöminifter, 1880 aud) Minifterpräfident, Nov. 1881 von 
Sambetta verdrängt, San. bis Aug. 1882 abermals Unter— 
richtsminiſter, ſeit 21. Febr. 1883 wieder Minifterpräfident, 
jeit Nov. 1883 aud) Minifter des Äußern, trat 30. März 1885 
zurüf, 1891 Mitglied, 1593 Präfident des Senats, geſt. 
17. März 1883. „‚Lettres” (1914). Vgl. Ranıbaud (1903), 
Brulat (1907). 

Ferryville (pr. -wil), von dei Sranzofen 1899 gegrünz 
dete Stadt in Tunis, in der Nähe von Biferta, (1921) 
4675 E. (4054 Europäer). 

Ferſach, die per. Meile, ſ. v. w. Farſang. 
erſakh⸗achary (türt.), Myriameter (10000 m). 
erfäla, Stadt in Thellalien, ſ. Pharjalus. 

Terfe, |. Färſe. 

Ferſen, altes, aus Heflen ftammendes Geſchlecht, 
fpäter in Eitland und Schweden verbreitet, 1712 in den 
Ihwed. Srafenftand erhoben. — Bemerkenswert: Graf 
Fridrie Axel von %., geb. 5. April 1719 in Stodholn, 
Feldmarſchall und Reichsrat, Führer der Partei der „Hüte“, 
geht. 24. April 1794. — Sein Sohn Graf Hans Arel 
von %, geb. A. Sept. 1755 in Etodholm, zuerft in 
franz. Dienſten, bekannt durch feine Anhänglichkeit am die 
tgl, Familie von Frankreich in der Revolutionszeit, Tpäter 
in Schweden Neichsmarſchail, fiel, grundlos der Ermordung 
des Kronprinzen Karl Auguft verdächtigt, 20. Juni 1810 
als Opfer der Volkswut. 

Ferien, deutider Name von Bergine (ſ. d.). 

Terfengeld geben, ſ. dv. w. entfliehen, ſich davon 
miachen; Iheint ein alter Rechtsausdruck zu fein, der Die 
Etrafe für denjenigen bezeidänete, der Dem Weinde die 
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Ferſe zeigte, d.h. floh; wder c& bedeutet: dadurch bezahlen, 
daß man die Serien zeigt, davonlaufen, ohne Die Zeche 
zu bezahlen, 

Ferſina, Fluß im Süudl. Tirol, teilt fi oberhalb 
Pergine, mündet mit dent weitl. Arme unterhalb Trient in 
die Etſch, während der öftl. den Oberlauf der Brenta bildet. 
Im Val F. (Ferſental) mehrere deutſche Sprachinſeln. 
Vgl. Etzel (1908). 

Ferſtel, Heinr. Freiherr von, Baumeiſter, geb. 7. Juli 
1828 in Wien, Prof. am Polytechnikum daſ., erbaute die 
Botivkirdie, die neue Uniperſität u. a., geft. 14. Juli 1883, 

Fertẽe, La, viele Ortſchaften in Frankreich: La F.Ber— 
nard (ſpr. uahr), Ort in Depart, Earthe, (1911) 4929 E. 
— La F.Macé (ipr. -Beh), Ort im Depart. Orne, 6208 E. 
— La F.Milon (pr. -öng), Flecken im Depart.Aisne, am 
Ourcq, 1659 E.; Geburtsort Racines. — La F.ſous⸗ 
Jonarre (ſpr. ßu ſchüahr), Ort im Depart. Seine-et-Marne, 
an der Marne, 4942 E.; gegenüber Jouarre (2084 E.). 

Fertil (lat.), fruchtbar; fertiliſieren, fruchtbar machen; 
Fertilität, Fruchtbarkeit. 

Fertit, Land in Afrika, ſ. v. w. 
Daͤrfertit. 

Ferüla, lat, Bezeichnung des 
Biſchofsſtabes. 

Ferüla L., Ruten⸗, Steckenkraut, 
Pflanzengattung der Umbelliferen in 
den Mittelmeerländern. F. scoro- 1. 
dosma Benil. et Trim. [Abb] u.a. 
in Zeutralaſien liefern Asa foetida 
(). d.), zwei andere per. Arten Gal- 
banum (f.d.), F.sumbul Z/ook. fil. 
in Turkeſtan Sumbulwurzel (ſ. d.). 

Fes (Fez), eine der beiden Haupt- 
tädte von Marollo, an einen Ferula: 
Nebenfl. des Sebu, in paradiefilher à Döldchen, b Blüte. 
Ebene, von Hohen Mauern umgeben, 

(1919) 109189 &. (1439 Europäer), arad. Univerſität der 
Moſchee Karubin ; Handel, Hauptfit Der marokkan. Induſtric. 

Fes (Fez). Kopfbedeckung der Orien— 
talen (vorgeſchrieben bei den Türken), 
eine Art enganliegender ſchirmloſer 
Mütze, aus rotem Wollzeug gepreßt, mit 
Quaſte [Abb.], nad) der Stadt F. iu 
Marokko benannt. [Feſſan. 

Feſän, Landſchaft der Sahara, ſ. v. w. 

Fesca, Friedr. Ernſt, Komponiſt, 
geb. 15. Febr. 1789 in Magdeburg, 1808 
Solovioliniſt in Gaffel, 1815 in Karls⸗ 
ruhe, wo er 24. Mai 1826 ftarb; komponierte viele Pjalmen 
und Kammermuſik. — Sein Sohn Ufer. Ernft, geb. 22. Mai 
1820 in Karlsruhe, get. 22. Febr. 1849 in Braunſchweig, 
war Pianift und beliebter Liederkomponiſt, verfaßte auch 
mehrere Opern („Ulrich von Hutten’‘, 1849). 

eich (gekürzt auß engl. fashionable), elegant und flott. 

eſch, Sof., Kardinal, Stiefbruder der Mutter Na 
poleons I., geb. 3. San. 1763 in Ajaccio, erſt Geiſtlicher, 
1796 franz. Kriegskommiſſar in Italien, 180% Erzbiſchof 
von Lyon, 1803 Kardinal, daun Großalmoſenier, Graf und 
Senator, 1810 Borfigender des Nativnallonzild, zerficl 
mit Napoleon, lebte ſeitdem in einer Art Eril in Lyon, floh 
1814 nad) Rom, geit. dal. 13. Mai 1839. 

Feſen, Setreidehülfe; auch Dinkel (|. d.). 

Feſſän, das alte Phazania oder Land der Garaman— 
ten, füdlichite Provinz von Tripolis (Libia), 400000 qku, 
43000 &. ; meift wüſtes Tafelland, in den 
Oaſen der Wadis bei. Dattelpalmen: 
zucht; Hauptort Murſuk. 

Feſſänwurnm, Dud, in Salzſeen der 
Sahara (3. B. Feſſans) lebende Tiere, 
die von den Bewohnern der dortigen 
Gegendeu genoſſen werden, teils Fliegen— 
larven, teils cin Kiemenfüßerkrebs der — 
Gattung Artemia. 

Feſſel, Feſſelgelenk, Köte, Köten—⸗ 
gelenk, bei Tieren mit Hufen die Gelenk— 
verbindung zwiſchen dem unter Ende des Mittelfußes und 
dem obern Ende des eriten Zehengliedes (Feſſelbeins). 
Beim fehlerfreien Pferde Soll die 8. IAbb. £] mäßig laug, 
weder zu kurz und fteil, noch zu lang und geneigt fein, 








Fes. 





d Ö 
Feſſel: a kurze und 
jteife, b lange Feſſel 
(nad) Wrangel). 
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Fer 


Jernſprechweſen (überſicht). 


Gefchichtl, Entwicklung. Als erſtes aller Länder ſtellte 
Deutſchland den Fernſprecher in den öffentl. Telegraphen— 
betrieb ein. Ende 1877 waren 16, Ende 1878 287, Ende 1879 
788 Telegraphenanftaltenmit Hilfe des Fernſprechers neu ein⸗ 
gerichtet, Ende 1913 mehr ald 22000. In Amerika baute 
man zuerſt ausſchließlich Ortsfernſprechnetze; ſchon 1880 bes 
ſaßen ſolche faſt alle größern Städte der Ber. Staaten; Eng-— 
land, Frankreich, Deutſchland und die andern europ. Länder 
folgten bald nach. Das erſte deutſche Ortsfernſprechnetz 
wurde 1881 in Berlin eröffnet, im gleichen Jahre folgten 
Mülhauſen (Elſaß), Hamburg, Frankfurt an Breslau, 
Köln, Mannheim, Magdeburg, Leipzig, Altona (Elbe), 
Stettin, Elberfeld und Barnten, Ende 1913 beitanden 
5798 Ortsnetze mit 731370, Ende 1920 mit 1552000 
Teilnehmern. Dem Ausbau der Ortsnetze folgte ſpäter 
der Bau von SS (Fernlei⸗ 
tungen); Berlin, das ſchon ſeit 1888 mit Magdeburg im 
Fernverkehr ſtand, wurde bald der Mittelpunkt eines alle 
Städte Deutſchlands umfaſſenden Fernſprechnetzes, und 
ſeit 1890 war es auch möglich, über Die Grenzen Deutſch— 
lands hinaus mit Teilnehmern außerdeutſcher Netze in 
Fernverkehr zu treten. Dieſelbe Entwicklung zeigte ſich 
in den andern Kulturländern. Waren bis dahin mit dem 
Fernſprecher auch ſchon recht erhebliche Entfernungen über» 
wunden worden (Berlin-Memel 1032 km, Neuyork-Chicago 
1530 km), jo gelangte man zu einer nvoch größern Reich— 
weite erſt dur die Cinführung der Pupinſpulen und 
der Verftärkerröhren. Eine große Vereinfagung des Be— 
triebes auf den Vermittlungsämtern bedeutete die Eins 
führung der ſog. Vielfachſchränke an Stelle der Klappeu— 
ſchränke. Ende 1913 waren im Betriebe der deutlichen 
Keihstelegraphenverwaltung rund 5000 derartige Viel— 
fachumſchalter aufgejtellt. Das außerordentlihe Anwachſen 
der Spredjftellen in den größern Städten (Berlin hatte 
1913 bereit 233 600 Sprechſtellen) und die Dadurd immer 
mehr wachſenden Betriebskoſten machten es ſchließlich er- 
ſtrebenswert, eine Umwandlung des Handbetriebes der 
Vermittlung in einen ſelbſttätigen (automatiſchen) durch— 
zuführen. Die erſte vollautomatiſche Vermittlungsitelle 
wurde 1908 in Hildesheim erbaut; jekt ift eine größere 
Anzahl teils Schon im Betriebe, teils od int Bau. Die 
Fernſprechſtellen bei den Heinern Poſt- und Telegraphen- 
anſtalten haben jetzt als ſog. „öffentl. Feruſprechſtellen“ 
Verbindung auch mit den Ortsfernſprechnetzen und geſtatten 
ſo auch den Bewohnern Der kleinen Landorte Fernſprech— 
verkehr ohne Vermittlung. Innerhalb der größern Städte 
beitehen zur weitern Erleichterung des Spredverlehrs 
öffentl. Sprechſtellen, die bei Poſt- und Telegraphenanftalteit 
“oder and) bei Privaten untergebradit find. Die Zahl der im 
deutſchen Neichstelegraphengebiet vermittelten Gefpräde 
zwiſchen Sprechſtellen der Ortsnetze betrug im Jahre 1920 
2500000000, zwiſchen Spredftellen nme Orts⸗ 
nche 207000000. 

Betriebsformen, Gejekgebung und Verwaltung. Durch 
das Gef, über das Telegraphenwelen des Deutfchen Reichs 
vont 6. April 1892 ſteht allein dem Reiche das Recht zu, 
Telegraphenanlagen zu errichten und’ zu betreiben; unter 
Telegraphenanlagen jollten die Fernſprechanlagen mit ein 
begriffen fein. Die Reihsverfaffung von 11.%ug.1919 be⸗ 
zeichnet in ihrem Art!6 als zur ausſchließlichen Geſetzgebung 
des Reichs gehörend das Telegraphenweſen, einſchl. des Fern— 
ſprechweſens, und erklärt in dem Art. 88 das Telegraphen— 
weſen, ſamt dem Fernſprechweſen, zur ausſchließlichen 
Sache des Reichs. Auch in den meiſten andern Kulturs 
ländern, z. B. England, Frankreich, hat man jetzt das Fern— 
ſprechweſen in ſtaatl. Berwaltung genommen. Eine Aus— 
nahme machen 3.3. noch die Ber. Staaten von Amerika, 
wo die Ausnutzung des Fernſprechers völlig in den Händen 
von Privatgefeljhaften ruht. Die oberſte Leitung des 
Feruſprechweſens liegt in allen Kulturſtaaten entweder 
beſondern Minifterien od, jo in England, Frankreich, 
Italien, oder fie iſt als beſoudere Abteilung andern Mini— 
ſterien augegliedert, ſo in Oſterreich. In Deutſchland liegt 
die Leitung in den Händen des Reichspoſtminiſteriums; 
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dem Reichspoſtminiſter jteht zur fachmäuniſchen Beratung in 
allen Fragen des Fernſprechweſens, wie auch gleichzeitig 
des Telegraphenwefens, ein Staatöfelretär zur Seite. Die 
techn. MWeiterentwidlung des Fernſprechweſens liegt im dei 
Hünden des Telegraphentehn. Reichsamts, da8 dem Neich8- 
pofiminifterium unterftellt iſt. Dem Minifterium gleichfalls 
unterftellt find die Oberpoftdireltionen, die für den ſach— 
gemäßen Bau, die Unterhaltung und den Betrieb der 
Fernſprechanlagen innerhalb ihrer Bezirke verantwortlich 
find, Unter ihrer Leitung forgen für den Bau und die Unter- 
haltung der Fernfpredanlagen, fir die das Telegraphen- 
wegege). vom 18. Dez. 1899 Die gefegl. Grundlagen geihaffen 
bat, befondere Telegraphenbauänter. Der Betrieh der An— 
lagen liegt bei kleinern Berhältniffen in den Händen der Bolt» 
anitalten, in größern VBerhältnifien bei Telegraphenänttern; 
in den Großftädten find Fernſprechämter lediglich mit der Ab⸗ 
wiclung des Bern|preKbetriebes beauftragt. Ende 1913 gab 
es im Reichstelegraphengebiet 20 felbjtändige Fernſprech— 
ämter nit 1% ihnen zugeteilten Zweigvermittlungsan— 
ſtalten; zur gleiden Zeit beitanden 5787 mit Poſt- oder 
Zelegraphenanftalten vereinigte VBermittlungsitelen. Das 
über das Deutſche Reid) verbreitete öffentl. Neb der Fern— 
ſprecheinrichtungen befteht aus den Ortsnetzen, den ihrer 
Verbindung dienenden Yernleitungen und den bei Heinern 
Anfalten ohne Ortsneg untergebradten öffentl. Sprech— 
ſtellen. Zu emem Ortönehe gehören die Vermittlungsſtelle, 
die Teilnehmerſprechſtellen, die öffentl. Sprechſtellen inner— 
Pape des Gemeindebezirks der Vermittlungsftelle und die 

erbindungen zwiſchen Vermittlungsitelle und Teilnehmer- 
ſprechſtellen, die ſog. Anſchlußleitungen. Die Vermitt- 
lungsſtellen teilt man in Handämter, halbautomatiſche und 
automatiſche Ämter, die erſtgenannten find entweder Orts— 
batterieämter (Amter mit Batterien bei den einzelnen 
Zeilnehmerftellen) oder Z.-B.=iimter (Amter mit Zentral» 
batterie); weiter nnterfheidet man Ämter mit Einfad)- 
umſchalter und nit Vielfachumſchalter. Unterabteilungen 
größerer VBermittlungsftellen bilden Ortsamt, Fernamt, 
Meldeamt. Im Ortsamt werden die Anfchlufleitungen 
bedient, im Fernamt die Bernleitungen, das Meldeamt 
nimmt die Anmeldungen für Geſpräche nad außerhalb 
entgegen und forgt für Weitergabe der Anmeldezettel an 
das Fernamt, wo die Verbindungen zwiſchen Anfchluß- 
leitungen und ernleitungen ausgeführt werden. Bei 
den Teilnehmerſprechſtellen unterfheidet man Haupt» 
ftellen und Nebenftellen. Bei einer Hauptitelle oder einen 
Fernſprechhauptanſchluß iſt in eine Anſchlußleitung nur 
eine Sprechſtelle eingeſchaltet; werden an eine gemeinſame 
Anſchlußleitung weitere Sprechſtellen angeſchaltet, ſo nennt 
man dieſe Nebenſtellen oder Fernſprechnebenanſchlüſſe. 
Bei der ſog. einfachen Nebenſtellenſchaltung können Haupt⸗ 
und Nebenſtellen einer Leitung unmittelbar, ohne Ver— 
mittlung des Amtes, miteinander verkehren, eine Ver— 
bindung zwiſchen Amt und Nebenſtelle muß aber ſtets 
durch die Hauptſtelle vermittelt werden. Wird indes zur 
Verbindung von Haupt- und Nebenſtellen von der ſog. 
Reihenſchaltung Gebrauch gemacht, dann iſt es jeder dieſer 
mit beſ. gebauten Apparaten, ſog. Linienwählern, aus⸗ 
geſtatteten Stellen ohne Inanſpruchnahme einer Vermitt— 
lung möglich, ſich mit jeder andern Stelle der Reihen— 
anlage wie auch mit den zur Vermittlungsſtelle führenden 
Anſchlußleitungen jelbfttätig in Verbindung zu fehen. 
Duerverbindungen find unmittelbare Leitungsverbindungen 
zwiſchen Hauptjtellen desfelben Ortsnetzes; bei ihrer Be— 
nutzung ift eine Inanfprudnahme, der Vermittlungsftelle 
nicht — Die öffentl. Sprechſtellen dürfen von 
jedermann zur Führung von Geſprächen benutzt werden; 
ſie befinden ſich bei Poſt- und Telegraphenanſtalten, bzw. in 
Orten ohne ſolche Anſtalten in von Gemeinden zur Verfü— 
gung geſtellten Räumen (gemeindliche öffentl. Sprechſtellen) 
oder an andern geeigneten Stellen auf Straßen und Blüten 
und in öffentl. Gebäuden. Öffentl. Sprechſtellen, mit Aus 
nahme der gemeindlichen, find teilweife auch mit einer Vor— 
richtung zur felbittätigen Vereinnahmung bei. hergerichteter 
und bei Poſtanſtalten und an ſonſt befaunten Etellen käuflich 
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erwerbender Sprechmarken ausgeftattet, fie heißen dann 


u 
Srünsfernfpreiier (Bernfpredautomaten); folde können 
unter gewiffen Bedingungen aud) bei Privaten aufgeftellt 
werden. — Geſpräche, die über die Zeitungen des öffentl. 
ie geführt werden, genieken den Schub des 
Fernſprechgeheimniſſes, d.h. die unbefugte Weiterperbreitung 
des Inhalts der Geſpräche wie auch der Tatfache der Führung 
der Geipräde an fi ift unter Strafe geftellt. Art. 117 der 
Verfaſſung des Deutſchen Reichs erklärt das Fernſprech— 
eheimnis für unverletzlich und läßt Ausnahmen von dieſem 
Srundfah nur durch befonderes Reichsgeſetz zu. Ein ſolches 
besonderes Gefeg iſt nod nicht erlaflen, doch können nad) dem 
Borgang des in $ 8 des Telegraphengef. von 1892 geſchützten 
Telegraphengeheimmilfes folde Ausnahmen nur Fir ſtraf⸗ 
gerichtliche Unterſuchungen, im Konkurſe und in zivil— 
prozeſſualiſchen oder ſonſt durch Reichsgeſetz feſtgeſtellten 
Fällen beſtehen. Verletzungen des Fernſprechgeheimniſſes 
werden nach $ 355 und 358 des — mit 
Gefängnis und unter Umſtänden mit dem Verluſt der 
Fähigkeit zur Bekleidung öffentl. ümter bis zur Dauer 
von 5 Jahren beſtraft. — Der internationale Fernſprech— 
verkehr iſt in feinen Grundfügen geregelt worden durd) 
die Anlage zum internationalen Telegraphenvertrage von 
St. Petersburg, der in Liffabon 1908 revidierten Aus— 
führungsübereinkunft für den internationalen Telegraphen- 
verlehr (Kapitel 15). Die dort feitgelegten Beſtimmungen 
über die Herftellung und Benutung der Fernleitungen, über 
die Regelung des Dienftbetriebes der Vermittlungsanftalten, 
die Berechnung der Geſprächsdauer zc. entſprechen im allges 
meinen völlig den Vorſchriften des innerdeutſchen Verkehrs. 
Tarife, Nah dem Fernſprechgebührengeſ. vom 11. Juli 
1921 — in Straft getreten am 1. Okt. 1921 — zerfallen 
die — für die Uberlaſſung eines Fernſprechanſchluſſes 
in die Grundgebühr, d. i. die laufende Vergütung für 
Überlaffung und Unterhaltung der Apparate ſowie für den 
Bau und Inftandhaltung der Anſchlußleitungen, und in 
die Ortsgeſprächgebühr. Die Grundgebühr richtet fi na 
der Teilnehmerzahl der Ortsnetze; fie wird vierteljährli 
im voraus vom Teilnehmer eingezogen. Die Orisgeipräd- 
gebühren Stellen die Vergütung * die Herſtellung der Ge⸗ 
ſprächverbindungen im Ortsverkehre dar; ſie werden am 
Ende jedes Vierteljahrs erhoben, dabei werden dem Teil— 
nehmer je nach dem Umfange des Ortsnetzes 3—5 Proz. 
der für ſeinen Anſchluß aufgezeichneten Ortsgeſpräche nicht 
— Mindeſtens ſind jedoch für jeden Hauptan— 
ſchluß die Gebühren für 40 Ortsgeſpräche monatlich zu 
entrichten. Für die Benutzung der Fernleitungen zwiſchen 
verſchiedenen Ortsnetzen oder ——— öffentl. Spred)= 
itelen werden Einzelferngeſprächgebühren erhoben, die zur 
Grundlage die Geſprächsdauer von 3 Minuten haben und 
fi) nad den Entfernungen der Ortsnetze voneinander 
richten; lettere find abgeltuft von 5 km auf 15, 25, 50 bis 
100 km; bei Entfernungen über 100 km vermehren fid) die 
Stufen um jede angefangenen weiteren 100 km. über- 
ſchreiten die Sefpräde die Dauer von 3 Minuten, jo wird 
die Gebühr für die überſchießende Zeit bei Entfernungen 
bi8 zu 100 km nad unteilbaren Gejprädseinheiten von 
3 Minuten, bei Entfernungen über 100 km nad) einzelnen 
Minuten —— in dieſem Falle wird für jede volle oder 
angefangene Minute ein Drittel der für die erſte Geſprächs— 
einheit feftgefchten Gebühr erhoben. Dringende Geſpräche 
toften das Dreifache dieſer Gebühren; dringende Prefjege- 
jprädhe werden dagegen unter beſondern Bedingungen zur 





Feſſelballon, an einem Seile gehaltener Zuftballon, 
kriegstechn. Hilfsmittel zur Beobachtung an Sonzen= 
trationspuntten militär, Interefjes, tft an einen beitimms 
ten Ort und feine Umgebung, abgegrenzt durch die Länge 
de8 Feſſelſeils und die Steigkraft (6700 m), gebunden. 
Statt der urjprüngl. Kugelform des Breiballong (aufs 
gegeben wegen der ftörenden Schwankungen) gab man dem 
5. ſpäter die Form des „Drachenballons“ Erfinder Bartſch 
von Sigsfeld und von Parſeval), einer Kombination der 
Prinzipien des Drachens und des Ballons. Inſolge ſeiner 
zylindriſchen bis ſackartigen Form ſtellt dieſer F. ſich ſtets 
in die Windrichtung ein und wird durch ein Ballonett im 
untern Teil der Hülle, das durch einen Windfang mit 
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einfachen Gebühr zugelaſſen. Zum Ausbau des Fernſprech⸗ 
netzes hat ferner jeder Fernſprechteilnehmer eitten einmaligen 
Beitrag von 1000 4 für jeden Hauptanſchluß und von 
200 c4 für jeden Nebenanf Eh zu leilten, ein Betrag, der 
mit 4 Proz. verzinft und bei Aufhebung des Anſchluſſes 
— ahlt wird. Neben dieſen geſetzlich feſtgelegten Ge— 
ühren Kind alle weitern im Fernſprechverkehr noch zur Er— 
hebung kommenden Gebühren durch Verordnung des Reichs— 
poſtminiſters beſtimmt, durch die Fernſprechordnung, Die auf 
Grund des $12 des Fernſprechgebührengeſetzes erlatfen wora 
den ift. Die wiätigften find: Die Einrichtungsgebühr für Die 
Zeilnehmerfiellen, die einen Teil der Koften für die Herz 
ftelung neuer Anſchlüſſe decken jol, die Gebühren für die 
Vebenanſchlüſſe, die reichſseigen oder nicht reichseigen (von 
Privaten hergeftellt) fein können; die Gebühren für einen 
Nebenanſchluß ſetzen fi zufammen aus denjenigen für die 
Zeitung, für da8 Anſchlußorgan (Klappe oder Anruflampe) 
der Nebenanlage und für den Apparat; die Zuſchläge für 
Anſchlußleitungen, deren Hauptftelle mehr als 5 km (Luft- 
linie) von der Bermittlungsftelle entfernt Liegt; ſchließlich 
die Gebühren für Querverbindungen, Zufageinridgtungen 
(wie befondere Weder, Fallſcheiben, Anſchlußdoſen u. dgl.), 
für Verlegung und Übertragung von Anſchlüſſen, für bes 
fondere Eintragungen in das amtl. Fernſprechbuch, für 
das Herbeirufen von Perſonen, mit denen Geſpräche ge= 
führt werden follen; zu den öffentl. Fernſprechſtellen (ſog. 
XP-Gelpräde), für den im vorauszu übermittelnden Namen 
der Perſon, mit der ein Gefpräd geführt werden foll (fog. 
V-Geſpräche), für die Weitergabe von Nachrichten durch 
die Verwalter öffentl. Fernſprechſtellen an eine oder mehrere 
Perfonen (fog. N-Geipräde), für Monatsgeſpräche, d. 5. 
für Gejpräde, Die täglich zu denjelben im voraus mindefteng 
für einen vollen Kalendermonat vereinbarten Nachtzeiten 
zwiſchen denſelben a nee auf Entfernungen 
bon mehr al8 5 km geführt werden; für diefe Gruppe 
wird Die Hälfte der Gebühren für gleich large, nichtdringende 
Einzelferngefpräde erhoben. — Im Fernſprechverkehr mit 
dem Ausland gilt nach den Feſtſetzungen der obenerwähnten 
Ausführungsübereinkünfte von Liffabon 1908 zum Inter— 
nationalen Telegraphenvertrage —— die Geſprächs— 
einheit von 3 Minuten. Ferner ſind je nach den Entfernungen 
von den Landesgrenzen die Vermittlungsſtellen in Zonen 
verwieſen, nach denen die Gebühren für eine Geſprächs— 
einheit teftgelegt find. Über die Teilung diefer Gebühren 
rechnen die beteiligten Endverwaltungen, oder auch die Durch⸗ 
De ungen, miteinander ab. Gegenwärtig (1922) 
ommt ein Sprechverkehr Deutſchlands mit Folgenden Län 
dern in Betracht (die Anzahl der Zonen und die niedrigiten 
und höchſten Gebührenjäge, die je nad) Dem Verhältnis der 
Baluta der betreffenden Länder ſchwanken, find dahinter 







































angegeben): 
Dänemart.. . 4 Zonen, 23— 79 M 
gitauen... 1» 4— 60 » 
..n . 5 » 11— 53 no cigel 
weiz. ..7 6— 54 » Machtgeſpräche billiger) 
Ungarn (Berlin— Budapeft) 23 » 
Belgien . . - 6 Zonen, Id 36 » 
Frankreich. . 10» 14 90 » gemöhnlihe Gefpräde 





Machtgeſpräche billiger) 
» bringende Geipräde 
Machtgeſpräche billiger) 





42-—-169 








Stalien . .. 9 » 79-113 » 

Norwegen... 2 96—107 » über Schweden 
118—129 » » Dänemarf 

Schweden .. 16 » 51-152 » 


Stoffventil aufgeblajen if, in praller Form erhalten 
ee etwa 22 m und der Inhalt rund 600 cbm). 
ur Erhöhung Der Stabilität dienen Windtüten an einer 
Leine, Der Beobachter befindet fi im Ballonkorb deſſen 
enden an einem breiten Segeltuchgurt 
befeftigt find, Der rings um die Mitte des Ballon 
in der Längsrihtung verläuft. Transportiert wird der 
F. auf Wagen oder Auto (Ballonzug), bei Stellungs- 
änderungen auf in gefüllten Zuſtande. Füllung aus 


‚120 Gadflafhen (je 5, cbm unter 160 Atm. Drud) in 


20—30 Minuten. 8. alter Form dienen jekt noch zu Ver- 
gegungöau fliegen, Drachenballons auch zu meteorolog. 
eobachtungen. 
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Feſſelfroſch, ſ. Geburtshelferkröte. 

Feſſelräude, die Fußräude (ſ. Mauke). 

Feßler, ſ. Geburtshelferkröte. 

Seh, Mar, Drgeljpieler, geb. 7. San. 1873 in Alten: 
burg, jeit 1897 Organiſt in Leipzig. 

Feſta, Eoftanzo, ital. Kirchenkomponiſt, geb. 1467 in 
Florenz, 1517 Sänger der päpſtl. Kapelle in Rom, geſt. 
daſ. 10. April 1545, größter Kontrapunktiſt vor Pale— 
fine; ſchrieb ein Tedeum, Credo, Madrigale, Motetten. 

Feſtbrüder, die Kalandsbrüder (f. Kaland). 

Feſte, altertümlich für Feſtung; auch das Himmels— 
gewölbe (bibliſch); in der Bedeutung von Feſttage ſ. d. 

Feſtenberg, Stadt in Schleſien nordöſtl. von Breslau, 
(1919) 32506. Amtsgericht; Tuchfabriken, Möbeltiſchlereien. 

Feſter, Rich., Hiſtoriker, geb. 20. Sept. 1860 in 
Frankfurt a. M., 1896 Prof. in Erlangen, 1907 in Kiel, 
jeit 1908 in Halle; ſchrieb: „Rouſſeau und die deutſche 
Geſchichtsphiloſophie“ Se en (1900), „Die 
aa Schweſter Friedrichs d. Gr.“ (1902), „Geneſis 
der Emſer Depeſche“ (1915) u. a., gab auch Schillers 
hiſtor. Schriften u. a. heraus. 

Feſtgehalt, der Inhalt der Holzmaſſe eines Kubik— 
meters Holz (ſ. Feſtmeter und Holzſortimente). 

Feſtigkeit, im allgemeinen der Widerſtand, den feſte 
Körper der Trennung ihrer Teile entgegenſetzen. Je nach 
der Wirkungsart der einwirlenden Krälte unterſcheidet man 
Zug- und Druck-F. (au abfolute und rückwirkende F. 
genannt), Scher- oder Schub-, Biegungs-, Knid- und 
Drehungs- (Torfions-) F. Im eriten alle wirken die 
Kräfte nur auf Zerreißen oder Zerdrüden, im zweiten auf 
Trennen in einer Ebene (wie beim Scherenſchnitt), im 
dritten auf Zerbrechen, im vierten auf feitliche Ausbiegung, 
BZerkniden, im fünften ſchließlich auf Zerdrehen. Den äußern 
Kräften wirkten im Körper innere Kräfte, die Spannungen, 
entgegen, die in Kilogrammen auf 1 gem Querſchnitt aus⸗ 
— werden. Die Spannungen, die bei Zerſtörung des 

örpers auftreten, nennt man Bruch⸗F.; die für eine Kon— 
ſtruktion zuläffigen Spannungen dürfen nur einen gewiffen 
Anteilderjelben ausmachen und müflen unter der Elaftizitäts- 
grenze bleiben. Das Verhältnis zwiſchen beiden heißt Sicher⸗ 
heitögrad, bei Sifen /s—1/,, Holz 4.10, Stein Yo —1/po 
(3. T. aud erheblich weniger). Die 9%. der Materialien 
wird mit Materialprüfungsmaſchinen (ſ. d.) ermittelt. Vgl. 
Bad) (6. Aufl. 1911), Lauenftein (14. Aufl. 1919), Wehnert 
(„Einführung”, 2. Aufl. 1919), Föppl („Borlefungen”, 
30.3, 8. Aufl. 1920), Weidert (7. Aufl. 1921) ; elementar: 
Ahlert (4, Aufl. 1920). 

Festina lente, lat. Sprichwort: Eile mit Weile; nad 
Suetond „Leben des Auguftus‘’ (ap. 25) von dieſem 
Kaiſer oft gebrauchtes Wort. 

Teitivität (lat.), rat 

Festivo (ital,.), in der Mufit: feſtlich, feierlich. 

Feſtmachen, unverwundbar maden gegen Schuß und 
Dieb, nad) dem Aperglauben durch Zauberzettel, beſondere 
Hemden, eingewachſene Hoſtie u. dgl. möglich; im 16. 
und 17. Jahrh. durch die ſog. Paſſauer Kunſt geübt. 
In der Jägerſprache das Ausfindigmachen eines Stückes 
Wild durch Spüren. 

— (abgekürzt fm), im Forſtweſen der Kubik— 
meter feſter — beſ. bei Langholz, im Gegenſatze zum 
Raummeter (rm) für geſchichtetes Holz. 

Feſtnahme, Berhaftung, durch Staatsanwaltſchaft 
und Volizei erfolgende Freiheitsentziehung zum Zwede der 
Strafverfolgung (Strafprozeßordn. $127 fg.) oder zu andern 
Zweden, die durch verjhiedene Reichs- und Landesgeſetze 
und Polizeiverordnnungen geregelt find. Die vorläufige F. 
kann gegen den auf’ 
friſcher Tat Betroffenen 
von jedermann vorge— 
nommen werden, ' 

Feſton (frz., - pr. 
-Öng), natürliches oder 
tünitlerif in Farbe, 
Stein ꝛc. nachgebildetes Gewinde von Zweigen, Blumen, 
Früchten [Abb.]. Vgl. Gerlah (3. Aufl. 1895—1901). 
In der Stiderei |. v. mw. Bogen (Rangette). 

Feſtpunkt, ſ. Firpunlt. 

Feſtſtellungsklage, im deutſchen Zivilprozeß die 
Klage, mittels deren Fejtitellung.des Beſtehens oder Nichts 





ſchwingel), auf Dürren, fandigen Hügeln und 
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beſtehens (negative F. oder Diffamationsffage) eines 
Rechtsverhältniſſes Anerkennung einer Urkunde oder Feſt— 
ſtellung der Unechtheit derſelben begehrt wird. 
Feſttage, Feſte, Feiertage, urſprünglich bei den ver— 
ſchiedenen Völkern an die Erſcheinung des wechſelnden 
Naturlebens, ſpäter an große geſchichtl. Ereigniſſe ge— 
knüpft, jo bei den Ägyptern die Epiphanie des Oſiris, 
da8 Geburtsfeit des Harpolrates, bei den Parſen da8 
Felt des Mithras, bei Griehen und Römern die Götter- 
felte und nationalen Gedädtnistage, bei den Juden der 
Sabbat, das Paſſah-, Pfingſt- und Laubhüttenfeit, der 
große Verſöhnungstag, das Poſaunen- und Neujahrsfelt, bei 
den Mohammedanern der Freitag (jeder Woche), das Beiranı= 
und Ramadanfeit. Die Hriftl. F. des Kirchenjahres zerfallen 
in wöchentliche und jährliche; lettere in Hohe (Weihnachten, 
Dftern, Pfingften, bei den Katholiken dazu Fronleichnam 
und Mariä Himmelfahrt) und Keine (Neujahrsfeſt, Zipoftel= 
tage ꝛc.), in beweglide (Dftern, Himmelfahrt, Pfingften) 
und unbeweglide (Weihnachten, Neujahrstag, Johannis- 
und Micaelisfelt, bei den Katholiken Peter und Paul, 
Allerheiligen, Mariä Empfängnis, Mariä Himmelfahrt). 
Die älteften find die Ehriltusfelte, die als Weihnachts-, 
Oſter- und Pfingſtkreis die erſte Hälfte des Kirchenjahres 
(ſ. d.) bilden. Dazu kam im 6. Sahrh. das Felt der Bes 
ſchneidung Ehrifti, im 13. das Fronleichnamsfeſt. Jüngere 
F. find die Heiligenfelte und Marienfeſte. Papſt Pius X. 
beſchränkte 1911 die Zahl der Gebotenen Feiertage (ſ. d.) 
auf 8, jedoch können die Biſchöfe für ihre Diözeſen weitere 
%. anordnen. Die Evangelien feiern außer den hohen 
F. meift nur no) Neujahr, Bußtage, Erntedantfeft, Refor— 
mations- und Totenfeſt. Nationalfeittage, ſ. d. Vgl. von 
Reinsberg-Düringsfeld (2. Aufl. 1898); Kellner, „Heorto— 
logie“ (2. Aufl. 1906), Albers (3. Aufl. 1917). 
Feſtubert, (ſpr.feſtubähr), Dorfim nordoitfrang.Depart. 
Pas⸗de⸗Calais, nordöſtl. von Bethune, (1911) 1347 E.; im 
Weltkrieg indenDegemberlämpfen 1914, wäh 
rend der Lorettoſchlacht (Mai 1915) und April 
1918 Brennpunkt der deutſch-engl. Kämpfe. 
Festüca L., Scwingel, Grasgattung; 
F. elatior L. (Wiefenfchwingel), eins Der 
wichtigſten Wieſengräſer; F.ovina L. (Schaf⸗ 


Bergen; F. arundinacda Schreb. (Rohr 
ſchwingel), auf fetten Marſchwieſen Nord 
deutſchlands; F. distans L. (Salzſchwingel, „71 
Salzſchwaden [Abb.]), an Gräben, zwiſchen * 4 
Pflaiter ꝛc. y 

Feſt und Offen, ſ. Nachgeſchäft. 

Feſtung, ein mit Anlagen zur Abwehr 
eines feindlichen Angriffs und zum Schutz der 
Beſatzung dauernd ausgeſtatteter Platz, meiſt eine Stadt. 
Die F. hat nach älterer Anſchauung den Ortsbeſitz zu gewähr— 
leiſten, nach neuer weſentlich Die Operationen des Feldheers 
u unterſtützen. Alteſte Form: Wall mit Graben und !Bali- 
Team, dann Mauern. Der mit Einführung der Feuerwaffen 
eingetretenen Stürlung des Angriff wurde Rechnung ge— 
tragen, indem der Graben fturmfrei gemadjt, das Mauer— 
wert verftärkt, mit Erdſchüttungen verſehen, der Sicht des 
Beindes entzogen wurde. Nebenher ging die Berbefjerung 
des Grundriſſes und des Verteidigungsverfahrend (Ver— 
teidigung des Vorgeländes). 1860-83 ſchritt man zur 
Erweiterung der Kampffähigkeit durch Bau großer Fort— 
feftungen (Baris, Verdun, Metz) und Aufftellung Der Ver— 
teidigungsartillerie zwiſchen den Forts. ALS mit Einfüh— 
rung der Briſanzgeſchoſſe und der Steilfeuerartillerie die 
Widerſtandsfähigkeit des Mauerwerks nit mehr aus— 
reichte, wurden Beton und Panzer eingeführt. Der Kampf 
un Port Arthur (1905) führte vielfah zu der Anſchauung, 
daß auch im Feſtungskampf die Entjheidung durd Die 
Infanterie gegeben würde, Demgegenüber war der deutjche 
Seneralftab im Weltkrieg 1914—18 beftrebt, eine übers 
raſchende Artilleriewirkung einzufegen. Er tonftruierte 
mit Krupp den 42-cm-Mörfer, mit deſſen Hilfe die belg. 
F. überraihend ſchnell bezwungen wurden. Der Glaube 
an. die Widerftandsfähigleit der 5. gegen moderne Ars 
tillerie wurde Dadurd) jo erjhüttert, Daß die Branzojen auf 
die. Berteidigung der Nordfeltungen (außer Maubeuge) 
verzichteten, Stufen, und Rumänen ihre F. mit wenigen 
Ausnahmen ohne Kampf räumten. Die Franzoſen vers 
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Beachte die Verzeichnisse am Schluß des vierten Bandes. 


Fes 


ftärtten noch in ihrem Beſitz befindliche F. im Verlauf 
des Kriegs, indem fie die früher eng ntaffierten Anlagen 
iiber ein weites Gebiet verteilten und Damit die vernich⸗ 
tende Kraft der Angriffsmittel auflöften. In Verbindung 
mit weiterer Berbeiferung der Kampfmittel (Verſtärkung 
der Hauptlampflinien, Ausbau des Zwiſchengeländes in 
vielen Linien mit tiefen Hinderniffen, Maſchinengewehr— 
neſter, Unterjtände in Felſen) erreichten fie eine Steigerung 
der Widerftandsfähigkeit der F. die 3. B. Die erfolgreiche 
Verteidigung von Verdun ermöglichten. Obwohl die deut- 
ihen Erfolge im Feſtungsangriff gegen den Wert der 8. 
in modernen Striegen zu Sprechen feinen, haben die F. 
dod Dur Feſſelung von Streitträften (vor Antwerpen 
und Maubeuge etwa 5 Armeekorps) auf den Ausgang der 
Dperationen zu Beginn des Kriegs einen Starten Einfluß 
ausgeübt. Val. das Werk de8 Großen Generalftabs: „Die 
F. in den Kriegen Napoleons und der Neuzeit” (19065), 
Schwarte, „Feſtungskrieg“ (1905—6), Brobenius, „Napo— 
leon, Moltke und die F.“ (1906), Schroeter, „Die F.“ (1910). 

Feſtungsartillerie, in Deutſchland Fußartillerie, 
beſetzt die Feſtungs- und Belagerungsgeſchütze. S. Artillerie. 

Feſtungsdreieck, Feſtungsviereck, eine Gruppe 
von drei oder vier Feſtungen, die ſich vermöge ihrer günſtigen 
Lage gegenſeitig unterſtützen, z. B. in Italien Verone- 
Legnago-Mantua-Peschiera, in Polen Nowogeorgijewſtk- 
Warſchau⸗Iwangorod. Breſt⸗Litowſk (Dreied, mit Oſſowez 
Viereck), in Wolhynien Luzl-Dubno-Rowno, in Bulgarien 
Siliſtria-Varna-Schumla-Ruſtſchuk, in Serbien Pirot Niſch- 
Zajecar, ſowie Paris mit ſeinen drei großen verſchanzten 


Lagern. 

Feitungshaft, lebenslängliche oder vorübergehende 
Freiheitsftrafe, die in Feſtungen oder andern dazu be= 
ſtimmten Räumen zur verbüßen ift, leichter als Gefängnis 
und Zuchthaus, wird wegen Zweikampfs und gewiſſer polit. 
Berbregen jowohl auf BZivil- wie Miilitärperfonen ange— 
wendet; befteht in einfacher Freiheitsentziehung mit Bes 
auffihtigung der Gefangenen. 

Feſtungsrayon (ipr. -räldug), einegewiffe Abgrenzung 
der Umgebung von Feltungswerten, innerhalb welder Be= 
Ihränkungen des Grumdeigentums aus militär. Gründen 
geſetzlich Ind; Streitfragen entjcheidet die Feſtungskom— 
mandantur, in höherer Suftanz die Reichſsrayonkommiſſion. 

Feſtungsſpiel, Belagerungsipiel, Brettipiel mit 33 
in Sreuzform angeordneten Punkten, von Denen 9 die 
Seltung bilden, und 2 verteidigenden, vor= und rückwärts 
Ihlagenden Steinen; die übrigen Punkte befegen die mır 
vorwärts ſchlagenden Belagerer. i 

Feſtungsſtab, im neuen Reichsheer Offiziere mit 
Unterperfonal zur Zeitung der Suftandhaltung und Vertei— 
Digung der Feltungen, beiteht aus dem Kommandanten, dem 
Artilleries und dem Pionieroffizier der Feſtung. Breslau 
und Königsberg haben außerdem einen Chef des Generals 
ſtabs, Königsberg mit einem weitern Generalftabsoffizier, 
die größern Feſtungen mit einen zweiten WUrtillerieoffizier 

Feſtungsviereck, T. Feſtungsdreieck. [der Feſtung. 

Feſtus, Porcius, vom Kaiſer Nero zum Nachfolger 
des Felix als Prokurator (Landpfleger) von Paläſtina (60 
—62 n. CEhr.) ernannt, ſandte den gefangenen Apoſtel 
Paulus auf deſſen Appellation nach Rom. 

ae rom. Geſchichtſchreiber, ſ. Rufus Feſtus. 

Feſzenninen oder Fefzenniniſche Verſe, altital. hei— 
tere Wechſelgeſänge des Volks bei feſtlichen Gelegenheiten, 
benannt der etrur. Stadt Fescennium. Sie arteten 
oft in derbe, zweideutige Späße aus. 

Fete (frz. fäte), Geitliceit. 

Fetesci (Feteichti), rumän. Ort und Knotenpunkt an der 
Bahn Bukareſt Konſtanza, an der Borrea, dem EL. Arm der 
untern Donau, 1300 E. 

eti (Fetti), Domenico, ital. Maler, geb.ium 1589 in Rom, 
geit. 1624 in Venedig; genreartig —— religiöſe Stoffe. 
Viele Werke in Dresden (8 Gleichniſſe Chriſti) und Wien. 

Fetiãlen (Fetiales), Prieſterkollegium im alten Italien, 
beſ. in Rom, zur Überwachung der religiöſen Formen bei 
Kriegserklärungen und Friedensſchlüſſen. 

Fetieren (frz), jemandem zu Ehren eine Feftlichkeit 
(Fete) veranftalten, ihn feiern, ihm Ehre erweifen. 

TFetis, Francois Joſ., belg. Muſiktheoretiker und Kom— 
ponift, geb. 25. März 1784 in Mons, 1818-83 Prof. am 
Konferpatorium in Paris, dann Hoflapelmeifter und Direlz 
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tor des Konſervatoriums in Brüffel, get. daf. 26. März 
1871; Hauptwerte: „Biographie universelle des musi- 
ciens’ (8 Bde, 2. Aufl. 1860-65; Suppl. von Pougin, 
2 Bde., 1878-80) und „Histoire generale de la mu- 
sique‘ (5 Bde., 1869—76); ſchrieb aud) Opern sc. — Sein 
Cohn Edouard F., geb. 16. Mat 1812 in Bouvignes bei 
Dinant, geft. 31. Jan. 1909 in Brüſſel, ſchrieb: „Aistoire 
de musiciens belges’ (2 Bde., 1849), „Les artistes 
belges & Vetranger‘ (2 Bde., 185765), 

Fetiſch (vom portug. feitico, „Zauberei“), jedes leb— 
loſe Ding, dem man Zauberkräfte zuſchreibt, z. B. Steine, 
geſchnitzte Figuren ꝛc. Fetiſchismus, die abgöttiſche Ver— 
ehrung ſolcher F.; auch die Erregung und Befriedigung der 
geſchlechtlichen Sinnenluſt durch Kleidungsſtücke ꝛc. der 
geliebten oder üͤberhaupt einer Perſon des andern Geſchlechts. 

ee ſüdweſt-nordöſtl. ziehendes Gebirge im 

ett, j. Bette. ſſüdl. Togo. 

Fettdiarrhöe, die Etcatorrhöe, ſ. Steatopygie. 

Fettdrüſe, die Bürzeldrüſe der Vögel. 

Fette, hen. Stoffe aus tier. und pflanzl. Körpern, 
beitehen aus Sohlen, Waſſer- und Eauertoft, fühlen 
ſich ſchlüpfrig an, find nicht flüchtig, Schwimmen auf Warffer 
und find darin unlöslich, Löfen fi) aber in Alkohol, Ather, 
Schwefelkohlenſtoff, Benzin. Mit Seifen- oder wäſſriger 
Alkalilöſung geſchüttelt, geben fie eine milchige Flüſſig— 
keit (Smulfon), wichtig für ihre Verdaulichkeit und die 
reinigende Kraft der aus F. bergelteilten Seifen, Die 
F. find Efter des Glyzerins (ſ. d.) mit Fettläuren und 
Olſäuren, namentlich Palmitinfäure (f. d.), Stearinſäure 
(ſ. d.) und Oleinſäure (ſ. d.), und find, je nad) dem Gehalt 
an diefen, feſt (wie 3. B. Talg), halbfeſt (wie z. B. Butter 
und Schmalz) oder ülig (fette Ole). Letztere teilt man, je 
nachdem fie (durch Sauerftoffaufnahme) an der Luft feſt 
werden oder nicht, in trorfnende (Leine, Nuß⸗, Mohnöl) oder 
nichttrodnende (Mandel-, Oliven-, Rüböl) Ole, Reine. 
find ehr beſtändig; Rauzig (Sauer) werden der F. iſt eine 
durch Fermente bewirkte Zerjegung derfelben. Stark erhigt 
liefern die F. Akrolein (ſ. d.). Die dem. Zerlegung der F. 
(Fettſpaltung) zun Zmwede der Gewinnung der Bettfäuren, 
des Glyzerins und der fettfauren Salze (Seifen und Pflafter) 
geſchieht Durch Erhigen mit Waffer oder verdünnter Schwefel— 
läure oder durch Lipaje, das Enzym des Rizinusſamens (fer- 
wentative Fettipaltung). Flüſſige 5. (Sle, Tran) werdet 
jegt durch Anlagerıı von Waſſerſtoff, mit Nidel als Kata— 
Iniator, in feſte übergeführt (Fetthärtung nad Sabatier, 
Senderens, am); Phyſiologiſch find die meiften 8. 
Neierveftoffe. Die Pflanzen enthalten die F. (Pflauzen-F.) 
meiftin den Samen, ſelten im Fleiſch der Früchte (Oliven), die 
Tiere im Zellgewebe (1. Gewebe) unter der Haut, in den Ge— 
därmen. Die Pflanzen=$. find meist Ole (Palm-, Kokos-, 
Oliven-, Rüb-, Mohn-, Leinöl ac.). Die Gewinnung ges 
ſchieht durch Auspreffen und Ausſchmelzen (Auslaſſen) oder 
durch Extrahieren mit Äther, Benzin, Schwefelkohlenſtoff 
und Abdeſtillieren der Löſungsmittel, Reinigung durch Be— 
handeln mit konzentrierter Schwefelſäure. Die F. dienen 
als Nahrungsſtoffe, als Heiz-, Beleuchtungs- und Schmier— 
mittel, in der Färberei und Gerberei, zur Darſtellung von 
Salben, Seifen, Kerzen, Pflaſtern, Firuiffen ꝛc. Bal. 
Hefter („„Technologie“, 3 Bde, 1906—10), Handbuch von 
Ubbelohde und Goldihmidt (4 Bde, Bd.1—3 1908— 20), 
Braun (2. Aufl. 1920), Undes („Vegetabiliſche F.“, 2. Aufl. 

ae Fahrion 
etthärtung“, 
2Mif. 1921). AK 

Fette Senne, % J 
Fenhenne, Pflan⸗ km 
zenart, ſ. Sedum. Kr 
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bes in den Blut- 

ftrom gelangen, kann den Tod zur Folge haben. 
Tetten, Berbandhölzer, |. Pfetten. 
Tettentartung, ſ. Verfettung. B 
Fettfang, Einrihtung zur Befeitigung (und Rückge— 

winnung) von Bett aus gemerbliden Fetthaltigen Kanals 
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wäſſern [Abb.; aa Fußboden des Betriebsraung, b Ein— 
lauf, e Kanalrohrſ. Das in das Rohr laufende Ab— 
wafier paffiert eine Grube, in der unten ein durch Hand— 
griff A herausnchmbarer Kaften ee für abgejegten Schlamm 
(Schlammfänger) und darüber ein bodenlofer Zylinder ff 
fi) befindet, in dem fih oben Das Kett anfammelt. Bein 
Herausheben von Kalter ee, nah Offen des Deckels g, 
wird der Zylinder ff jaınt Flüſſigkeit und Bett mit heraus- 
gehoben, [fechte, Salzfluß) des Hundes. 

Fettflechte, Fetträude, die näſſende Flechte (Salz 

Fettfloſſe, ſ. Floſſen. 

Fettgänſe, die Pinguinvögel. 

Fettgas, ſ. Olgas. 

Fettgeſchwulſt oder Lipom, läuglichrunde, gelappte 
Geſchwulſt aus Fettgewebe, gutartig, bei Beſchwerden mit 
dem Meſſer zu entfernen. 

Fettgewebe, ſ. Gewebe. 

Fetthärtung, |. Bette. 

Fetthaut, das Unterhautzellgewebe. (S. Haut.) 

Fetthenne, Tilanzenart, |. Sedum. 

Fettherz, j. Herzverfettung. # , s 

Fetti, Domenico, ital. Maler, |. Feti. 

Fettkopie, die von einem Strichnegativ auf photo— 
lithographiſchem Papier bergeftellte Kopie, die naß einge— 
walzt wird, wobei nur die Zeichnung Farbe annimmt und 
ſomit umdruckfähig wird. 

Fettkörper, die Aliphatiſchen Verbindungen (ſ. d.). 

Fettfraut, |. Pinguicula. 

Fettkreide, eine bejonders für lithographiſche Arbeiten 
prüparierte umdruckfähige Streide. 

Tettleber (Hepar adipösum), übermäßige Fettab— 
lagerung in den Leberzellen, vergrößert Die Xeber; Dei 
allgent. Fettſucht, Schwindſucht, Säuferu. 

Fettleder, Crownleder, ſehr zugfeſtes Leder, zu deſſen 
Herſtellung man die Haut erſt in eine Alaunkochſalzlöſung 
dringt und dann mit einen Brei aus Mehl und Bett 

Tettleibigkfeit, ſ. Fettſucht. [bearbeitet, 

Fettpflanzen, Sukfulenten, Pflanze mit bei. fleiſchi— 
gen Blättern und Stengeln, aus den Fam. der Kakteen, 
Kraſſulazeen, Euphorbiazeen, Wizonzeen ꝛc., Fehr trocknen 
Gegenden angepaßt durch — und geringe Ver— 
dunſtungsmöglichkeit. Bol. Amhaus GBiologie, 1916). 

Fetträude, ſ. Fettflechte. 

Fettſäuren, organ. einbaſiſche Säuren, entſtehen aus 
den Betten (ſ. d.) durch Verſeifung. Wichtige F. Ameiſen-, 
Eſſig-, Butter-, Baldrian-, Palmitin-, Margarin-, 
Steariuſäure. 

Fettſchabe, Fettzüusler (Pyrälis oder Aglossa pin- 
guinälis Z.), zu den Zünslern gehöriger Kleinſchmetterling, 
deſſen braune Raupe ſich in menſchl. Wohnungen von allerlei 
fettigen Stoffen ernährt. 

Fettſchwalk, der Guacharo, ſ. Nachtſchwalben. 

Fettſchwanzſchaf, Fetiſteißſchaf, ſ. Schaf. 

Fettſucht (Adipositas, Lipomatosis), übermäßige 
Anſammlung von Wett im ganzen Körner (allgen. %., 
Fettleibigkeit, Korpulenz, bei geringern Graden Embon- 
point) oder in einzelnen Organen (partiche F.), entſteht 
bei. durch figende Lebensweise bei reichlicher fett= und zucker— 
reicher Nahrung und dem reichlichen Genuß alkoholiſcher Ge— 
trünfe, verurſacht verſchiedene Beſchwerden (Muskelſchwäche, 
übermäßige Schweiße, Kurzatmigkeit, Herzklopfen, Schlag— 
fluß). Entfettungskuren von Banting (ſ. Bantingkur); 
Ebſtein läßt Eiweiß und Fett genießen und entzieht die 
Kohlehydrate; Ortel und Schweninger beſchränken hauptſäch— 
lich die Flüſſigkeitszufuhr. Vgl. Leber (1903), Ebſtein 
(8. Aufl. 1904), von Nvorden (2. Aufl. 1910), Zikel („Hei— 
lung‘, 1911), Sopp (1912), Gärtner („Diätetiſche Ent— 
fettungskuren“, 1913). 

Fettvogel, ſ. Nachtſchwalben. 

Fettwachs, ſ. Adipocire. 

Fettzünsler, Schmetterling, |. Fettſchabe. 

Fetus (Fötus, lat.), ſ. Embryvo. WReligionsgeſetzes. 

Fetwa (arab.), das Gutachten eines Mufti in Fragen des 

Fetzenfiſche, ſ. Büſcheltiemer. 

Feuchtblatt, Feige, Geſchlechtsglied des weibl. Edel- 
wildes; Feuchten, das Harnei desſelben. 

Feuchtersleben, Ernſt, Freiherr von, Arzt, Dichter 
und Philoſoph, geb. 29. April 1806 in Wien, geſt. daf. 
3 Sept. 1349, Hauptiäriften; „Lehrbuch Der ürztl, 
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Seelenkunde“ (1845), „Zur Diätetik der Seele“ (1838). 
„Ausgew. Werte‘ (1907), „Briefe (2. Aufl. 1910). Vgl. 
Neuburger (1906). 

Feuchtigkeit, in der Phyſik und Mleteorologie der in 
der Atmojphüre enthaltene ———— (Luft⸗F.). Unter 
abſoluter F. wird Die Anzahl Gramm it 1 ebm Luft oder 
aud die Spannung des in der Luft enthaltenen Waſſer— 
Dampfes (ausgedrüdt in mm Quedjilberfäule), unter rela— 
tiver 3. das Verhältnis der Spannung des Danıpfes zum 
Sättigungsdrud verltanden. Tritt diefe größte Spaunung 
ein, jo heißt die Luft mit Waſſerdampf gefättigt. 

Feuchtigkeitsmeſſer, |. Hygronieter. 

Feuchttammer, Silismittel zu läugerm ntilrojlo= 
piſchem Beobachten Iebender Objekte, im einfachſten Ball ein 
auf da8 Objektträgerglas aufgelitteter Glasring, worauf 
mit gutem Schluß das Dedglas (1. d.) liegt, das auf feiner 
Unterfeite das in einem Tropfen (Hängendem Tropfen) unter= 
gebrachte Beobachtungsobjekt dem Mikroſkop vorhält. 

Feuchtwangen, bayr. Bezirksſtadt ſüdweſtl. von Aus— 
bad), (1919) 2328 E., Amtsgericht; Leinen-, Damaſtfabri— 

euchtwarzen, |. v. w. Feigwarzen. ſtation. 

Teudäl, |. Feudum. 

Feudel, j. Hadern. 

Feudenheim, öſtl. Vorort von Mannheim. 

Feudum (mittellat., aus Feodum), das Lehn (ſ. d.) 
oder Nutzeigentum, im Gegenſatz zum Allod (j.d.); feudat, 
auf das Lehnsweſen bezüglich; den mittelalterlichen Lehns- 
ſtaat und die Vorrechte des Adels verfehtend (Feudal— 
partei); auch ſ. v. w. reaktionär; Feudalla, Lehnſachen; 
Feudalismus, Feudalſyſtem, Feudalweſen, Lehnsweſen, 
beſ. mit ſeinen Auswüchſen; Feudaliſt, Kenner und Be— 
arbeiter des Feudalrechts; Anhänger des Feudalismus; 
Feudalſtäunde, Landſtände, Die nicht das geſamte Volt, 
ſondern (wie noch bis 1918 in Mecklenburg) nur den Stand 
der Gutsbeſitzer und andere bevorrechtete Körperſchaften 
vertreten. 

Feuer, mit Licht- und Wärmeentwicklung auftretende, 
auf chem. oder phyſikal. Vorgängen beruhende Erſcheinung. 
Bengaliſches Feuer, ſ. d. Fluͤſſiges F. iſt Phöniziſches 
Feuer. Heilige F., |. Naturgas. — F. auch ſ. v. w. Leucht— 

Feueranbeter, |. Beuerdienit. ſfeuer. 

Feueranzünder, Täfelchen oder Blöckchen zumSchnell- 
zünden von Holz und Kohlen im Ofen, enthalten Harz— 
abfälle und Pech, zufammengeihmolzen mit Sägemehl. 

Feuerarten. Die hauptfählihiten militär. F. find 
Feuerwalze, Ylügelfeuer, Rafale, Reihenfeuer, Salve, 
Schnellfeuer, Schützenfeuer, Sperrfeuer, Störungsfeuer, 
Trommieelfeuer, Vergeltungsfeuer, Vernichtungsfeuer, Zer— 
ſtörungsfeuer (ſ. dieſe Stichwörter). 

Feuerbach, württemb. Stadt nordweſtl. bei Stutt— 
art, (1919) 16729 E., Realſchule; chem. und Metall— 
ſiiteſ 

Feuerbach, Anſelm, Ritter von, Kriminaliſt, geb. 
14. Nov. 1775 in Hainichen bei Jena, nacheinander Prof. 
in Jena, Kiel und Landshut, 1817 Erſter Präſident des 
Appellationsgerichts in Ausbach, geſt. 29. Mai 1833 in 
Frankfurt a. M., Begründer einer neuen Strafrechts— 
theorie, der pſycholog. Zwangs- oder Abſchreckungstheorie. 
Hauptwerke: „Lehrbuch des gemeinen in Deutſchland gelteu— 
den peinlichen Rechts“ (1800; 14. Aufl. 1847), „Strafge— 
ſetzbuch für das Königr. Bayern“ (3 Bde. 1819-21). 
Biogr. von feinen Sohn Ludwig F. (1852). — Sein äl— 
teſter Sohn Anſelm F., Philolog, geb. 9. Sept. 1798, 
Prof. in Freiburg, geſt. 8. Sept. 1851, bekannt als Archäo— 
log („Der vatikaniſche Apollo“, 1833; 2. Aufl. 1855, 2c.). 
— Sein vierter Sohn Ludwig F., Philoſoph, geb. 28. Juli 
1804 in Landshut, geſt. 13. Sept. 1872 auf dem Rechen— 
berg bei Nürnberg, ſucht im Gegenſatz zu Hegel das Wirk— 
liche nicht im ——— Geiſt, ſondern in der körperlichen 


‚Empfindung, Gott nicht jenſeits der menſchl. Vernunft, 


ſondern in ihr, ſucht die Religion aus Wunſchbedürfniſſen des 
Menſchen herzuleiten; wurde führend in der Junghegelſchen 
Schule und hatte Einfluß auf die materialiftifche Philoſophie 
des 19. Jahrh. Hauptichriften: „Das Weſen des Ehriften- 
tum” (1841; Neudr. 1909), „Das Weſen der Religion” 
(1845; Neudr. 1908), „Werte (hg. von Bolin und Jodl, 
10 Bde., 1905—11), „Briefe (2 Bde, 1904). Bal. 
Bolin (1891), Engel (2. Aufl.1895), Iodl (2. Aufl. 1921). 
— Der Sohn des Archäologen Anfelm F., Unfeln von F., 
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Maler, geb. 12. Sept. 1829 in Speyer, nach Studien in 
Düſſeldorf, München, Paris, ſpäter in Venedig und Rom, 
ſeit 1873 Prof. an der Akademie in Wien, geſt. 4. Jan. 1880 
in Venedig; Hauptwerke: Pieta, Hafis am Brunnen, Gaft- 
mahl des Platon, Medeas Abſchied, Iphigenie, Titanen— 
ſturz, Ludwig der Bayer in Nürnberg. „Briefe an ſeine 
Mutter Henriette‘ (2 Bde., 1911; Auswahl, 1920), deren 
„eben in ihren Briefen”, bg. von Uhde-Bernays (1912— 
15). Val. A. F., „Em Vermächtnis“ (Selbſtbiogr., 1882; 
7. Aufl. 1910), Allgeyer (2. Aufl., 2 Bde., 1904), Oſtini 
(1902), Ad. von Scelhäufer („Aus 5.8 Jugendjahren‘, 
1905), Voigtländer (1912), Uhde-Bernays (1914), Heyd 
(1915), Quenzel (1920). | 5 
—— ndig, j. v. w. Feuerfeſt (ſ. d.). 
euerbeſtattung, Leichenverbrennung, Kremation, 
Totenbeſtattung, bei der der Leichnam durch Feuer in Aſche 
verwandelt wird, im Altertum bei Griechen, Römern, 
Kelten und Germanen üblich, jetzt noch bei Indern und 
Japanern, neuerdings wieder ſeit der Franz. Revolution 
und beſ. ſeit der Mitte des 19. Jahrh. (vermutlich wegen 
der damals häufigen Choleraepidemien und aus ſonſtigen 
— und äſthetiſchen Gründen) empfohlen und trotz 
tarken Widerſtandes geiſtl. und auch juriſt. Kreiſe — der letz— 
tern wegen der Bedenken, daß durch F. Die Spuren von Ber- 
bredien, bef. Giftmord, leiter verwilcgt werden könnten — 
immer mehr 
in Aufnahme 
gelommen, 
be]. untere 
ſtützt dur — 
die Tätigkeit 6. 
organiſierter 
Vereine für 


F., Die 


Gleichberech⸗ 
tigung der F. 
mit der Erd⸗ 
beſtattung 
zuerkannt er⸗ 
hielten. 
Heute iſt die 
F. in allen 
deutſchen Bundesſtaaten geſtattet, ihre Zulaſſung allerdings 
häufig an gewiſſe Bedingungen geknüpft. Deutſchland beſitzt 
(1921) 55 Krematorien, Davon daß ältelte in Gotha (1878), 
die Schweiz (1921) deren 74. Zur F. dienen beiondere 
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Tenterbeitattung: Verbrennungsofen (nach PBrausnig). 


in das Sfrematorium eingebaute, meift tief gelegene Ver— 
brennungßöfen, denen man Die Leiche nad) der Trauerfeier= 
lichkeit in der a von dieſer Durch eine Ber: 
fentung auführt. Die Verbrennung erfolgt dabei jegt meifi 
in den Slammen einer Negenerativgasfeuerung [Abb.; 
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Veuerbeftattungsapparat nah Bed - Klingenftierna] und 
Dauert etwa 1), Stunde. Die Teniperatur ol etwa 1000° 
betragen, nicht mehr, weil Jonft die Knochen zuſammen— 
baden, nicht weniger, weil dann leicht häßliche ſchwarze 
Maſſen zurüdbleiben. Die Aſche wird in zylindriſche Kaps 
jeln von Shwarzladiertem Meikbled von etwa 20 cm Höhe 
gefüllt, Die verlötet und durd) Namen, Geburt8= und Toded=- 
tag des Beltatteten Lenntlicd) gemacht werden. Die Kapſeln 
iwerden entweder in Gräbern (Aſchengräbern) oder in Urnen 
untergebradit, Die in Urnenhallen (Kolumbarien) in Wand— 
niſchen aufgeftellt werden. Eingeäſchert wurden 1920 in 
Deutihland 16846, in der Echweiz 2314 Perjonen. In 
Sachſen befeitigte das Gef. vom 30. Nov. 1920 bisher be— 
ftehende Erſchwerungen. 8. ift unter den im Geſetz auf- 
geführten ortSpolizeilidh zu erfordernden Vorausſetzungen 
allgemein zulällig, ausgenommen die Fälle, in denen der 
Verſtorbene, der zur Zeit der Erklärung das 16. Lebens- 
jahr vollendet hatte, fie unterfagt hat. Baus der Verftorbene 
über jeine Beſtattung nichts beitimmt Hat, fteht die Be— 
ftimmung über die Art der Beltattung den nächſten An— 
gehörtgen oder den ſonſt Beitatiungspflichtigen zu. Bei 

einungsverſchiedenheit entjcheidet die Ortspolizeibehörde. 
Bal. Weigt (2. Aufl. 1901), Schrader (1910), Beutinger 
(Handbuch“, 1911), Beitfchr.: „Die Flamme‘ (feit 1884). 

Feuerbohne, ſ. Bohne, 

Feuerbohrer, Feuerzeug, bei welchem ein zugeſpitztes 
Holzſtück quirlartig in einer Vertiefung eines andern Holz- 
ſtückes bewegt wird, wodurch die Bohrſtelle in wenigen 
Minuten ſo heiß wird, daß leicht entzündliche Körper Feuer 
fangen; von Naturvölkern benutzt [Tafel: Wärme IT, 1]. 

Feuerbrücke, bei Yenerungsanlagen Aufmanerung 
hinter dem Roſt zur Einpreffung der Flamme. 

Feuerbüchſe, bei Lokomotiv-, Lokomobil- und Schiffs— 
keſſeln der Raum, in welchem ſich der Roſt befindet. 

Feuerdienſt, Feuerverehrung, die bei vielen Völkern 
ſich findende Verehrung des Feuers, insbeſ. Bezeichnung 
der Religion der Parſen, die man Feueranbeter nennt, 

Feuerdorn, Straud, f. Cotoneaster. 

Fenerfalter, ſ. Beuerlinge, 

Feuerfeſt, unver: 
brennlich oder auch uns 
ſchmelzbar. Feuerfeſte 

Dfenbaumaterialien gel 
find Schamstte uud Kl 
Schamottejteine, Di- Wii 
nasfteine und Magne- ENT 
fiaziegel. Bon Jonftigen 
Baumaterialien ift der Ti 
gut gebrannte Ziegll 
das Tenuerbeftändigfte; N 

natürlide Steine Th 
(Sanditein, Kalkſtein, 18 

Granit) widerſtehen 
dem Feuer meiſtſchlecht; 
Eiſen beginnt bei höhern 
Hitzegraden zu ſchmel— 
zen, ebenſo andere Me— 
talle; gut widerſtehen 

Eiſenbeton, Rabitz⸗ 

wände, Gipsdielen, 
Magneſitplatten u. a.; 
Holzteile werden we— 
niger entzündbar durch 
Anſtrich mit Waſſer— 
glas, Imprägnierung 

mit Chlorkalzium, 
Eiſenvitriol, Kupfer— 
vitriol, Chlorzink. Klei— 
der und Dekorationen 
ſchützt man durch Flam— 


Ha ae (j.d.). 





« 
A ine 


EFEITIITTEITGT 
* a i 





a: ir ne 5 
toffe“, 2. Aufl. 1921). te Schränf 
Feuerfeſte | — — 
Schränke, Behält- 


niſſe mit doppelten Eiſen- oder Stahlwandungen, deren 
Zwiſchenraum mit ſchlechten Wärmeleitern (meiſt ———— 
ausgefüllt iſt, zur ſichern Aufbewahrung von Wertſachen 
(Geidſchränke [Abb.; a feſtſtehender, b fahrbarer Geld⸗ 
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Schrank, Tegterer für Banken]). Sie find zugleich Diebes- 
ſicher; eine — Schloßkonſtruktion (Bramah-, Chubb-, oder 
als beſtes Bramah⸗-⸗Chubb-Schloß) ſchützt vor dem Öffnen 
und eine gute Stahlpanzerung vor dem Anbohren der Wände; 
nicht ſicher aber ſind ſie gegen das Anſchneiden mittels des 
Sauerſtoffſchneidbrenners. (S. Autogenes Schweißen.) 

Feuerfint, |. Webervögel. 

Feuerfliege, ſ. Schnellkäfer. 

Feuerflunder, ſ. Stechrochen. 

Fenergefährliche Fluͤſſigkeiten, techn. wichtige 
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katenfalter oder⸗vogel, Ch. oder P. vigaureae L.), der ge⸗ 
meine oder Heine Feuerfalter (Ch. oder P. Phlaeas L.) u.a. 
Feuerlöſcher, Handfeuerlöſcher, ſ. Annihilatoren. 
Feuerlöſchweſen [hierzu Tafel: Feuerlöſchweſenl, 
die Geſamtheit der Einrichtungen, die eine ſchnelle und 
geordnete Löſchung eines Schadenfeuers und die Verhin— 
derung ſeiner Weiterverbreituug ſowie die Rettung von Gut 
und Leben zum Zweck haben; organiſiert in der Feuerwehr, 
die eine freiwillige (mit freiwilliger Mitgliedſchaft) ſein 
kann oder Pflichtwehr (Zwangsmitgliedſchaft) oder Berufs- 


Flüſſigkeiten, die ſich auch an entfernter Flamme infolge wehr (Mitglieder ohne andern Beruf, meiſt im Gemeinde— 
ihres hohen Dampfdruckes (niedrigen Siedepunkts) oder | dienſt). Vgl. Dittmann und Reddemann (1910). 


aber infolge elektr. Erregung auch ohne Gegenwart einer 
Flamme leicht entzinden, bei. Benzin, Benzol, Schwefel- 
kohlenſtoff, Ather. Die elektr. Erregung tritt ein bei Be— 


— Gefäßmal, f. Muttermal. 
euermeiſter, Deckoffizier der deutſchen Marine, 
aus den Heizern hervorgegangen, beaufſichtigt an Bord 


rührung mit Tertilftoffen (Wolle, Seide), gefährlich bei) die Bedienung der Keſſel oder iſt Pumpenmeiſter (ſ. d.). 


der Stoffreinigung mit Benzin, ferner beim Fließen in 
Metallröhren. Sie kann bis auf mehrere 1000 Volt an— 
ſteigen. Gegenmittel (bei Benzin) Zuſatz von weni 
Magneſiaſeife oder Antibenzinpyrin (ſ. d.), PR Altohol, 
Eſſigſäure, aud) Erdung der verwendeten Dietallgefähe. Vom 
Voftverlehr find F. 8. ausgeſchloſſen; auf der Eijenbahn 
werden fie nur unter befondern Bedingungen befördert. 
Feuerglocke, Beuermeldeglode; auch Eperrfener (ſ. d.), 
das die Einbruchsſtelle in der feindlichen Front abriegelt, 
um den Feind an deren Wiedereroberung' zu hindern. 
Tenerhahn, Vorrihtung zum Anſchluß eines Feier: 
löſchſchlauches an die Wafjerleitung [Abb.; nad Abſchrau— 
ben der Überwurfmutter m wird der 
Schlauch angefhraubt und. das Wafler- 
ventil durch Linksdrehen des Handrades 
h en]. 
euerkaſten, Feuerkiſte, |. v. w. 
Feuerbüchſe (j. d.). 
euerkraut, ſ. Epilobium. 
euertröte, ſ. Unke. 
euerkugeln, Feuermeteore, Bo- 
lide, Sternſchnuppen (ſ. d.) von beſonderer 
Größe und Helligkeit, von verfhiedener Feuerhahn. 
Farbe und Dauer der Erſcheinung, Hinterlaffen oft einen 
hellen Schweif und zerjpringen mandmal mit donnerndem 
Geräuſch. — Au * v. w. Kugelblitze. 
Feuerland, ſpan. Tierra del Fuego, Inſelgruppe an 
der Südſpitze Amerikas ſKarte: Südamerika I], vom 
Feſtland durch die Magalhäesſtraße geſchieden, 71500 qkm, 
3000 E. die Eingeborenen in drei Stämme zerfallend 
— Jahgan und Alacaluf), früher Peſcheräh genannt 
Tafel: Menſchenraſſen, 13); im Monte Darwin 
2150 m hoch, mit Wieſen und immergrünen Buſchwäldern, 
mittlere Jahrestemperatur + 5,.°C. Schafzucht, Gold— 
wäſcherei. Seit 1881 2 der weftl. Teil zu Chile (zum 
Territorium Magallanes), der Hftl, Teil als Territorio F. 
21493 qkm, 1919: 2548 E.) zu Argentinien, mit der Haupt⸗ 
adt Uſhuaia. Vgl. Benignus (1912). 
— ſ. Brandgeſchoſſe. 






euerleitern, Leitern der Feuerwehr zum 
Beſteigen der brennenden Gebäude und zum 
Netten von Perſonen, find: Hafenleitern, oben 
mit fchmiedeeifernem, verzahntem Halten zum 
Einhängen in die Benfteröffnungen Abb.]; frei- 
ftehende oder Anftelleitern, einfach oder durch 
Sneinanderfteden mehrerer Leiterteile vers 
längerbar (Stedleitern), aud) aus mehrern aufs 
einanderliegenden Leiterteilen beitehend, die 
durch mechan. Vorrichtungen nad oben aus— 
einandergeſchoben werden (Schiebeleitern; meiſt 
auf Wagen oder Automobil montiert). Eine 
Abart iſt die Turmſchiebeleiter, auf einem 
turmähnlichen Gerüſte drehbar (Drehleiter) ge— 
lagert, auch ganz von Eiſen mit Teleſtopauszug 
und pneumat. oder elektr. Betriebe, [Tafel: 
Feuerlöſchweſen, 4, 10, ©. 42]. 

Feuerlilie, |. Lilium, 

Feuerlinge, Feuerfalter, Feuervögelchen, 
Goldfalter (Chrysophänus oder Polyommätus), zur 
Gruppe der Bläulinge gehörige Tagfaltergattung, oben 
meift bräunli und goldrot, unten meift grau mit zahlreichen 
ſchwarzen, weißgefäumten Bleden; Raupe aufniedern Bflan- 
zen. Hierher der große Henerfalter (Goldrutenfalter, Du⸗ 


Feuer⸗ 
leitern: 


itrale den Ort des 


Hafenteiter. | Wehrleute (bei frei- 


Fenermelder, verſchiedenartige Apparate zur Meldung 
von Bränden. Solche für geſchloſſene Räume bringen 
bei einer beſtimmten Temperatur jelbittätig eine Alarm- 
alode zum Ertönen, Beim F. (Thermoffop, Wärmemelder 
[Abb. ) von Bein (Stuttgart) ruht der in einer am untern 
Ende zur Hälfte offenen Röhre befindliche Kolben aa, der 
durch eine Epiralfeder [f] nad) unten ge= Me 
drückt wird, mit Dem untern Ende auf dem 
Zylinderchen be aus leichtſchmelzendem 
Metall. Schmilzt dieſes (durch Erhitzung 
infolge Feuers im Raum), fo ſchnellt aa 
nad unten, jo daß der an ihm beteftigte 
Bügel mit der Kontaltfraube 1 in Bes 
rührung kommt und fo den eleltr. Strom⸗ 
kreis mikıim fließt, wodurd ein Meder 
ertönt. Die Straßen⸗F. find Morfeappa= 
rate, welde, an einer öffentl, Etelle an= 
gebracht, durch Umdrehen einer Kurbel, 
durd) Ziehen an einem Griffe oder Drud 
auf einen Knopf in Tätigleit geſetzt werden 
und felbfttätig der Zentralitelle den Aus 
bruch des Feuers eleltrii) melden. Bei 
einem derartigen F. von Siemens & Halste 
[Abb.; a Außen-, d Innenanſicht] iſt der 
Hauptteil eine durch ein Gewichtsuhrwerk 
Se Abb. nit fihtbar), das durch den 

opfdruck in Umdrehung verfeht wird, bewegte Scheibe 
(nit ſichtbar) mit einer bei jedem %. verſchiedenen Anzahl 





Feuermelder: 
Thermoſkop von 
Fein. 





Straßenfeuermelder. 


Zähnen am Umfang, über welche bei der Drehung der Scheibe 
ein elektr. Kontakt hinwegſchleift und in einer, Melder 
und Zentrale verbin= 
denden Stromleitung 
eine der Zahl der 
Zähne entſprechende 
Anzahl Stromfchlüffe 
bewirkt. Aus Diejer 
Dahl erkennt die Zen⸗ 


Melders und daraus 
des Feuers. Von ſol⸗ 
hen Straßen. aus 
können gleichzeitig 
durch geeignete Ver— 
bindungen mit den 
Wohnungen der 





willigen Wehren) dort 

Weder in Tätigkeit 

gejegt werden [Abb.; 

Schema einer Rings 

leitung zwiſchen Meldern, Wohnungsweckern und Zentrale]. 
TTeuermetedre, |. Feuerkugeln. 


Feuermelder: Ringleitung zwischen 
Zentrale (a), Meldern (b) und Woh—⸗ 
nungen (e). 
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apparat mit Überriefeluug, nach König. 9) Feueriwehrmann mit Rauchmaske (links), dem Friſchluft zugepumpt wird 
(nad) „Siegeslauf ber Technik“). 10) Mechan. Leiter. 





Feuernatter, |. Krenzotter. 

Feuernelte, ſ. Lychnis. 

Feuerortszeiger, Vorrichtungen auf Türmen, Des 
Nachts mit Hilfe von topogr. Tafelır Die Lage eines aus— 
wärtigen Brandes (Landfeuer) feftzuftellen: Das Photoſtop 
von Bausner in Sena (1799), das Pyroſtop von Stein— 
heil in Münden (1842) ı. a. 

Feuerpfeil, ein Brandgeſchoß, ſ. Falarika. 

Feuerprobe, eine Art der Gottesurteile (j. d.). 

Feuerpumpe, ein Feuerzeug, |. Tafel: Wärme IL 2. 

Feuerſalamaunder, j. Landſalamander. 

Feuerſchau, pe⸗ > 
riodifhe Revifionen 
der Heizungs-, Bes 
leuchtungs⸗ und Si— 
cherheitsanlagen in 
Gebäuden durch Ber 
amte der Feuerwehr 


en: : 
— an Feuerſchutzſte ine für ETräger: a von 
stTippen sc.verant a s außen, b Querſchnitt (nad) Lueger). 


als Lenchttürme dienende Fahrzeuge. 
Feuerſchröter, |. Hirſchkäfer. 
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Feuerſchuizſteine, Ziegelfteine zur Umhüllung vou 
Eiſenkonſtruktionen zwecks Shut gegen Feuer, häufig als 
Hohlſteine hergeftelft [Nbb.]. 

Feuerſchwalbe, Manerfegler (ſ. Mauerſchwalben) 
und Rauchſchwalbe (ſ. Schwalben). 

Feuerſchwamm, Zunderſchwamnm, mehrere Arten 
Löcherſchwämme, Deren trocknes, durch Klopfen sc. gelockertes 
Fruchtkörpergewebe als leicht Feuer fangender Stoff (Zun— 
der) für Schlagfeuerzeuge dient; z. B. Fömes fomenta- 
rius, ignianlus, pinicöla und ribis, ferner Daedalda 
quercina, die alle fonfolenfürmig au verfhhiedenen Baum— 
arten fiten und dieſen mehr oder weniger ſchädlich find. 

Feuerſegen, nad dem Bollsaberglauben vor Feuers— 
gefahr ſchützende oder ausgebrodenes euer bemwältigende 
finntoje Zauberformelu, Sprüche u. dgl. 

Feuerſpeiende Berge, Bullane (]. d.). 

Feuerſpritzen, bemweglihe Waflerdrudpunpen zur 
Bekämpfung vou Emenfenent, häufig zugleih Sang— 
pumpen zur Aufnahme des Waſſers, jett meilt fahrbar 
(Sahriprigen, Wagenfprigen), mit Pferdes oder Motor= 
betrieb. Abprotzſpritzen find von Wagen abnehmbar. Hand: 
Iraftfprigen werden von Hand bedient IAbb.; P Pumpen 
zylinder, W Windkeffel, S Eteigrohr zum Anſetzen des 
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Schlauches], durch Dampf angetrieben die Dampffprigen mit + Verfigernden) gegen eine beftimmite, nach dem Riſiko ſich 


Dampflejjel und Dampfpumpe (nad S—10, vorgewärmt 
nach 3—4 Minuten 
in Betrieb); Gas: 
oder Kohlenfänres 
fprisen (Druckmit— 
tel flüſſige Kohlen 
jäure, Waſſer muß 
zugeführt werden); 

Eleftromotor- 
jprigen (Pumpen 
durch Gleltvomotor a 
angetrieben; jofort 
in Betrieb, aber 
elektr. Auſchluß nötig); Erplofionsmotorfprigen (Antrieb 
dur) Petroleum- oder Benzinmotor in 3,11, Minute), 
jetzt Häufig auf Automobil montiert (Automobilmotor— 
iprigen). [Iafel: Feuerlöſchweſen: 1,2,3,5.] Hand— 
feuerlöſcher, ſ. Annihilatoren. Vgl. Bad (1853). 

Feuerſtein, Flint, graues, rotes, braunes bis ſchwarzes 
Mineral, Varietät des Quarzes, ein inniges Gemenge 
von amorpher und kriſtalliniſcher Kieſelſäure, leicht zer— 
ſprengbar zu ſcharfkantigen Stücken, mit flachmuſcheligem 
Bruch; findet ſich vorzüglich im Kreidegebirge als Verſtei— 
nerungsmaterial. Vom Steinzeitmenſchen benutzt zu Wert: 
zeugen (Fauſtkeilen, Schabern, Meſſern ꝛc.) und Waffen 
(Pfeile, Speerſpitzen ac.) [Abb. bei den Artikeln der ein— 
zelnen fteinzeitlichen Kulturperioden, Adenleen, Aurigna— 
cien 2c.], Früher zu Slintenfteinen, jetzt noch zu Glättſteinen, 
Reibſchalen u. dal. 

Feuerſteinſchloß, Batterieſchloß, al⸗ 
tes Gewehrſchloß, bei dem ein am Hahn h 
befindlicher, gegen Stahl p ſchlagender 
Feuerſtein 2 die Entzündung des Pul— 
vers anf der Pfanne bewirkte; 1640 in 
Frankreich eingeführt. [Aabb. 

Feuertaktik, ſ. Lineartaktik. 

Feuertaufe, die erſte Teilnahme au einem Gefecht 
mit Feuerwaffen. 

Feuertelegraphen, ſ. Optiſche Telegraphen; auch 
die elektr. Feuermelder (ſ. d.). 

Feuertod, eine ſchon bei Dei alten Römern und Deut— 
jhen angewendete Strafe, Im Mittelalter und int 16. und 
17. Sahrh, wurden vorzugSweile Heren und Ketzer, ſpäter 
bei. Brandftifter (in Sachſen bis Anfang des 19. Jahrh.) 
dem F. auf dem Scheiterhaufen überliefert. 

Feuertonnen, Feuertöpfe, Sturntöpfe, Sprengton- 
ven, Sprengfufen, mit Braud- oder Sprengitoffen gefitlite 
Gefäße, die früher zur Verteidigung dienten vder mit 
Wurfmaſchinen in belagerte Feitungen geichleudert wurden, 

Feuerungsanlagen, Einrichtungen, in denen en 
Verbrennen von Heizmaterialien Wärme erzengt und au 
irgendwelche Stoffe iibertragen wird, fo 3. B. auf die Luft 
bei der Ofen- und Ruftheizung, auf Waſſer bei der Dampf— 
und Waflerheizung und beim Dampfkeſſel, weiter auf me— 
tallijche, Feramifche und ſonſtige chem. Stoffe bei Troden>, 
Glüh-, Schmelz= oder Umſetzungsprozeſſen sc. Man unters 
jheidet in&bef. bei fejten Brenuftoffen Roſtfeuerungen (ſ. d.) 
und Schachtfenerungen (j.d.). Teile der F. find der Feuer— 
raum (eigentl. %.), Der Heizraum, beide bei manden %. 
mehr oder weniger zufammenfallend, und der Abzugskanal 
für die Verbrennungsgaſe, auslaufend in den Kamin 
(Schornitein). Die für den Berlauf des Brennprozeſſes 
(höchſte Ausnutzung des Brennſtoffs und rauchfreie Ver— 
brennung) wichtige Regelung der Luftzufuhr zu den F. 
erfolgt durch Schieber, meiſt im Abzugskanal. Gasfene— 
rungen (ſ. d.). F. für Kohlenſtaub und für flüſſige Brenn— 
ſtoffe ſ. Tafel: Dampfkeſſel Fig. 4,6. Vgl. Ramdohr 
(1887), Haaſe (1915), Fiſcher („Taſchenbuch“, 7. Aufl. 
1913), Hermann, „Elemente der Feuernugskunde“ (1920). 

Feuerverehrung, |. Feuerdienit. 

Feuerverſicherung, Feuer- Brandafieluranz, ein 
auf eine gewiſſe Zeit durch die die Verſicherungsbedingun— 
gen enthaltende Urkunde (Police) abgeihlofjener Vertrag, 
womit fih Der eine Teil, der Verlierer (Affelurant), 
d. 1. meift eine Geſellſchaft auf Gegenfeitigteit oder auf 
Altien Grivataſſekuranz), oder der Staat (Kandeshrand- 
kaſſe oder Feuerſozietät, haufig mit Monopol für Gebäudes 
verfigerung ausgestattet) verpflichtet, dem andern Teil (dem 










Feuerſteinſchloß. 
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richtende Gegenleiſtung (Prämie) den an beweglichem oder 
unbeweglichem Beſitztum (Mobiliar- oder Immobiliar— 
verſicherung) durch Brand oder deſſen Folgen entſtandenen 
Schaden zu vergüten. Bei Selbſtverſicherung (Selbſtbetei— 
ligung) hat der Verſichernde ſelbſt einen Teil des Schadens zu 
tragen. Die F. entſtand im 17. Jahrh. in England; in Deutjd= 
land nahm fie erſt 1821 mit Gründung der Gothaer „Feuer— 
verſicherungsbank“ größern Aufſchwung. [S.Überfit: Ver— 
jiherungswefen.} Vgl. Silberberg (1895), Braune 
(1896, 1901), Liebig (1911), Schäfer (2 Bde., 1911), Fid 
(1918). [vögelchen, Falter, ſ. Feuerlinge. 
Fenervogel, der Feuerweber (ſ. Webervögel); Feuer— 
Feuerwaffen, diejenigen Fernwaffen, bei denen die 
das Geſchoß bewegende Triebkraft durch Gaſe erzeugt wird, 
die ſich in von Pulver oder andern Spreng⸗ 
ftoffen entwideln ; man unterfheidet große F. (Gefüge) und 
Heine F. (Handfeuerwaffen), ferner glatte und gezogene 5. 
Feuerwalze, j. Seeſcheiden. 

Feuerwalze, artilleriſtiſche Beſchießuug eines Ge— 
ländeſtreifens, die ſich vor der angreifenden eigenen Ju— 
fanterie entſprechend ihrem Vorgehen herbewegt; dient zur 
Niederhaltung des Feindes in ſeinen Deckungen. 
— er Frauzoſe (Pyrrho- 
cörisapterns L. .), zu den Zaud= * 
wanzen gehöriger Halbflügler, ſchwarz RN 
und rot gezeichnet, bei. an Linden. er N 






euerweber, j. Webervögel. \\ 
euerwehr, |. Feuerlöſchweſen. = 
Feuerweihe, in der kath. Kirche Die u 
am Sonnabend vor Dftern jtattfindende ynd — 
Feierlichkeit, wobei mit aus einem Stein Feuerwanze. 


geſchlagenen Feuer Holz entzündet und 

damit alle vorher ausgelöſchten Kerzen in der Kirche au— 
gezündet werden. 

Fenerwerfer, Flammenwerfer (ſ. d.). 
Feuerwerker, Verfertiger por Xuftfenerwerken; in 
16. Sahrh. die die Wurfgeſchütze (Böller, Mörſer) be— 
dienenden Artilleriiten, jpäter eine befondere, mit den 
Munitions- und Feuerwerksarbeiten betraute Artillerie= 
truppe; in der deutſchen Wehrmacht gehören F. und Ober-F. 
zu den Rangklaſſen der Unteroffiziere. Die Ausbildung 
für das Reichsheer erfolgt in Zjährigen Lehrgang bei der 
Artilleriefhule Süterbog. Beförderung zum Offizier ijt 
nicht vorgejehen. Die Ausbildung des dem bisherigen 
Feuerwerksoffizieren (Feuerwerks-Leutnant,⸗Oberleutnant, 
— entſprechenden Perſonals iſt noch nicht 
geregelt. 

Feuerwerkerei, Pyrotechnik, die Aufertigung und 
Verwendung leicht entzündlicher oder exploſiver Miſchungen 
(Feuerwerkskörper) zu Kriegszwecken GKriegs⸗F.) oder zur 
Beluſtigung (Ruft-$.); bei leßterer zerfallen die Grund— 
elemente (Feuerwerksſätze) der größer Feuerwerksſtücke 
nad der Verbreunungsgeſchwindigkeit in raſche und faule, 
nad) der Art der Verbrennung in Flammen- (Bengal. 
Flanımen, Sterne, Leuchtkugeln) und Funkenfeuerſätze 
(Brillantfeuer, Brander, Schwärmer), ferner in Still— 
feuerfäge und Treibjäge (Räder, 
Raketen ꝛc.). i R 
Feuerwirbel, kurze, höchſte 
Steigerung de8 Trommelfeners 997...” 


. d.). 

Feuerzeuge, Zündvorrid- 
tungen: mechaniſche, bei denen 
durch Reibung, Schlag oder _ 
jeltener durch Kompreſſion Der 
Luft [Tafel: Wärme IL 2 
Märme erzeugt wird: Feuer— 
bohrer (ſ. d.) Zündhölzchen (I. 
d.), Zereiſenfeuerzeuge (ſ. Pyro= 
phor), Feuerſtahl und Zunder 
Abb.]; chemiſche, bei denen Die 
durch Gem. Prozeſſe freiwerdende Verbindungswärme zur 
Entzündung benutzt wird: Tauchzündhölzchen (ſ. d.), Platin> 
feuerzeug (ſ. d.); elektr. F., bei denen durch Elektrizität 
erzeugte Wärme Zündung bewirkt, Über die Beſteuerung 
ſ. Zündwarenſteuer. 

Feuerzug, bei Feuerungsanlagen der innerhalb Des 
Ofens liegende Teil des Abzugskanals, im Gegenfag zum 





Feuerzeug: Schlagen mit 
Stein und Stahl, darunter 
- die Zunderbüchſe. 


Feu 


Fuchs (ſ. d.). — Im Eiſenbahnweſen Zug zur Beförderung 
feuergefährlicher oder exploſibler Stoffe. 

Feuillants (frz., ſpr. föſang), Fulienſfer, Mönchsorden, 
Zweig der Ziſterzienſer, geſtiftet von Sean de la Barriere, 
Abt von Feuillans bei Touloufe, durd Sixtus V. betätigt 
1589; ihr Hlofter in Paris war während der Revolution 
Sitzungslokal eines 1790 von den Gemäßigten gegründeten, 
28. März 1791 vom Pöbel auseinandergetriebenen polit. 
Klubs, der danach den Namen 8. führte und die Her— 
ftellung einer Berfaffung nad) engl. Mufter eritrebte, ohne 
jedoch großen Einfluß zu gewinnen. 

Feuille (frz., ſpr. fol), Blatt; feuille-morte (ſpr. mort), 
hellbraun: 8. als Flüſſigkeitsmaß, |. Weuillette. 

Feuillet (Ipr.Töjeh), Octave, franz. Dichter, geb.11. Aug. 
1812 in Saint-Lo, feit 1862 Mitglied der Alademie, 
geit. 29. Dez. 1890 in Paris; ſchrieb ——— „Le roman 
d’un jeune homme pauvre“ (1854), aud) dramatild); 
„Histoire deSibylie’’ (1862), „Le journal d’une femme” 
(1878) 2c.; Proverbes (5 Bde., 1853 fg.) und Dramen: 
„Theätre complet” (5 Bde., 1892—93); „Souvenirs 
et correspondance” (1896), 

Feuilleton (frz., ſpr. fol tong. „Blättchen“), der für 
die ſchöne Literatur (Romane, Novellen), für Kritiken 
über Lünftlerifcge und literar. Leiltungen und populät= 
wiſſenſch. Abhandlungen beftimmte Teil einer,polit. Zei⸗ 
tung. Feuilletoniſt, Schriftſteller, der für ein F. ſchreibt; 
fenilletoniitifch, leicht, anmutig, pilant. 

Feuillette (frz., ſpr. föjttt) oder Feuille (ſpr. Fl), 
älteres franz. Weinmaß zu 18 Veltes, im Großhandel — 
136,97 1, im Kleinhandel = 134,11 1. 

Feurige Kohlen auf jemandes Saupt ſam⸗ 
meln, auf den Sprüden Salomos 25,22 beruhende Redens— 
art; bedeutet: jemand durch Grokmut und Wohltaten be= 
Ihämen, ein Gefühl des Schmerzes bei ihm hervorrufen, fo, 
als wenn ihm glühende Kohlen auf Haupt gelegt würden, 

Fenriger Schwaden, ſ. Shlagende Wetter. 

Heval (ipr. fewäll), Paul, franz. Romanjcriftiteller, 
geb. 27. Sept. 1817 in Rennes, lebte in Paris, geit. dal. 
8. März 1887; ſchrieb: „Mysteres de Londres” (unter 
dem Namen Francis Trollope, 11 Bde., 1844), „Le Als 
du diable’” (1847), „Le Bossu”, „Les nuits de Paris” 
u. a., viele auch dDramatifiert. „„CEuvres‘ (38 Bde., 1895). 
Dal, Buet Delaigun (1890). 

Wer (mundartlid), Poflenreiger, Narr; in Sfterreid: 
Kretin; aud) der leidenſchaftliche Betreiber eine Sport 
(Bergfer ꝛc.). 

ex, Alpental im Oberengadin, gebildet vom Ferbach 
(zum Inn), Abfluß des Ferxgletſchers, über den der Fer- 
yaß (3021 m hod) ins Veltlin führt. 

Feydeau (ipr. fedoh), Erneſte, franz. Schriftiteller, 
geb. 16. März 1821 in Paris, geft. 29. Dit. 1873 daſ.; 
ichrieb Nomane („Fanny“, 1858; „Daniel“, 1859; „Un 
debut & l'Opéra“, 1863 ıc.), Zuftipiele u. a. 

Feydeau (jpr.Tedoh), Georges, franz. Dramatiker, geb. 
8. Dez. 1862 in Paris, geit. daſ. Anfang Juni 1921; ſchrieb 
meiſt ſtark pofjenhafte Zuftipiele („La dame de chez 
Maxim’’, 1899; „Oceoupe-toi d’Amelie‘, 1908, beide auf) 
deutſch, u. a.). 

Feyh⸗en⸗Haye (pr. Feh ang häh), Dorf im franz. Depart. 
Meurtheset-Mojelle, weitl. von Pont-d-Moufion, (1911) 
132 ©; im Weltkrieg 31. März bis 7. April 1915 Ges 
fehte gegen die längs der Mojel auf Me vordringenden 
Franzoſen. 

Feyerabend, Siegmund, Frankfurter Buchhändler 
und Holzſchneider, geb. 1528 in Heidelberg, 1559 in Frank— 
furt a. M., geit. daſ. 22. März 1590; beſchäftigte eine 
Reihe bekannter Künftler (Virgil Solis, I. Amman u. a.) 
in feinem Verlage. Vgl. Pallmann (1881). 

Fez, Stadt in Marokko und Kopfbededung, |. Fes. 

Fezzan, Zandihaft der Sahara, |. v. w. Bellen. 

F., 1. F. Die Redensart „etwas aus dem BE. (M) 
verſtehen“ bedeutet: etwas vorzüglid) il er fie wird 
erklärt aus der früher häufig angewandten Abkürzung D 
für Digelten (Pandekten), die einen doppelten F ähnlid) 
ſah und daher aud) FF. gefchrieben wurde. Der, welcher 
öfter Zitate aus den Digeften machte, galt als beſonders 

elehrier Mann; daher verallgemeinernd für jemand, der 
ich einer Sache gründlich befleikigt: ex verficht feine Sache 
aus dem ER. i 


4 


F. F. P. S., engl, Abkürzung für Fellow of the Fa- 
culty of Physicians and Surgeons, Mitglied der Fa— 
fultät der Üürzte und Chirurgen. 

F. G., Abkürzung für Breiwillige Gerichtsbarkeit. 

F. G. S., engl. Abkürzung für Fellow of the Geo- 
logical Society, Mitglied der Geolog. Geſellſchaft. 

Fiaker (frz. flacre), um 1650 in Paris aufgelommener 
Mietwagen, benannt nad) dem heil, Fiacrius, deffen Bild 
id an dem Haus befand, wo man diefe Wagen mieten 
konnte; auch der Kutſcher folder Wagen; 
in Deutſchland Droſchke (f. d.) genannt. 

Fiale (gr), got. ſchlanke Spitztürmchen 
an giebelförmigen Fenſter- oder Türver— 
dachungen (Wimperge) oder als Bekrönung 
von Strebepfeilern; untere Hälfte vier= oder 
ee die obere pyramidal (ſechseckig) 

Fiammingo (Fiamingo, ital., „Flam— 
länder“), ital. Beiname mehrerer nieder— 
länd. Künſtler, z. B. des Denijs Calvaert, 
Giov. da Bologna, Franç. Duquesnoy, P. A. 
Verſchaffelt und des Konrad Meit aus Worms. 

Fianarantſoa, Stadt im Innern von 
Madagaskar, im Gebirge an einem Quell— 
nu de3 Mangoka, (1917) 8231 E. = 

tann, altirifche Kriegerkaſte, ſ. Fenier. Y 

Fiasko (ital.), Blaihe; in Toskana 
früher Weinmaß = 2,2791, Olmaß — 2,088 1, 
in Modena Weinmaß — 2,032 1. — Die 
Nedensart F. machen, wohl von der Zer— 
brechlichkeit des Glaſes hergeleitet, in der Theateriprade 
ſ. ve mw. gänzlichen Mißerfolg haben; auch von Politi— 
tern ꝛc. gebraudt. 

Fiat (lat.), e8 werde, geſchehe; f. justitia et peröat 
mundus, Gerechtigkeit muß fein, und jollte die Welt dar- 
über zugrunde gehen; f. lege artis oder f. secundum artem, 
auf Rezepten: kunſtgemäß zubereiten. 

Fibel (wahrſcheinlich entſtanden aus Bibel), erſtes Leſe— 
buch für Anfänger, Abcbuch. 

en Nadel, Spange, ſ. Fibula. 

2 





iber (lat.), Safer; Bultanfiber, |. d.; ſibrös, reih an F. 

ibich, Zdenko, tſchech. Komponiſt, geb. 21. Dez. 1850 
in Sebolic bei Suttenberg, geit. 15. Ott. 1900 in Prag 
als Kapellmeifter am böhm. Nationaltheater, komponierte 
Sinfonien, Kammermuſik, Die Opern „Braut von Meſſina“ 
(1884), „Hippodamia” (Trilogie, 1890-91), „Särta” 
(1898) u.a. Bol. 2. Richter (1899). 

Fibrillen (lat.), feinſte Faſern im Zellgewebe, bei. 
Mustel- und Nervenfafern; fibrillär, aus F. beitehend. 

Fibrin, Blutfaferftoff, im Blut der Menſchen und 
Tiere enthaltener Eiweißftoff, gerinnt an der Curt, wird 
durch Quirlen von Blut ald weiße zühe Maſſe gewon— 
nen; in verdünnten Allalien lösiih, wird vom Magen 
ſehr leicht verbaut und ift für den Stoffwechſel von großer 
Bedeutung; dient zur Darftellung von Pepton. Ahnlich 
da8 Musfel-F. oder Myofin aus dem Plasma der Muskeln; 
Pflanzen⸗F., Beitandteil des Klebers (1. d.). 

Fibrinogen, fibrinogene Subſtauz, zu den Globu— 
linen gehöriger Eiweißlörper, der durch Einwirkung auf 
die fibrinopfaftiiche Subſtanz (auch Serumglobulin oder 
Paraglobulin genannt) das 
Fibrin bildet. 

Fibroid, vorwiegend 
oder ausſchließlich (Fibrom, 
Faſergeſchwulſt) aus Binde— 
gewebe beſtehende Geſchwulſt in 
der Haut, den Schleimhäuten, Der 
Gebärmutter und dem Nerven» 
gewebe, heißt Desmoid, wen 
ſehr * und von ſehnenartiger 
Struktur. Chondrome, Myome, 
Sarkome ꝛc. mit ſtarker Binde» 
gewebswucherung heißen Fibro⸗ 
chondrome, Fibromyome, Fi— 
brofarkome ꝛc. Meiſt gutartige 
Geſchwülſte. 

Fibroleum, aus Lederabfällen hergeſtellter Ledererſatz. 

Fibrolith, Mineral, ſ. Sillimanit. 

Fibröom, |. Fibroid. 





Fibula: Fibeln. 
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Fibula (Tat), Fibel, in der Urzeit und im Altertum 
eine Gewandnadel, unferer Sicherheitsnadel ähnliche Bügel» 
nadel aus Bronze, Eifen, Silber, Gold zum Zuſammen— 
en der Enden eines Gewandes auf der Schulter oder 

ruft. Seit Mitte des 2. vorchriſtl. Jahrtauſends nach— 

ewiefen, bef. von den delt. und german. Völkern ausgebildet 
Abb. S. 44 und Tafel: Urzeit II, 34, 49, 50, 61, 62, 
79, 80, bei Urgeſchichteſ. — Anatomiſch das Wadenbein, 

Ficaria, Pflanzengattung, |. Ranunculus. 

Fiche Etz., Im: fiſch), auch Fichet (pr. fiſcheh), Ab— 
ſteck⸗, Markierpfahl; Spielmarke. 

Fichetto (ſpr. ketto), ſ. Brighella. el 

Fichte (Picea Lk.), Öattung der Nadelhölzer, mit vier- 
kantigen, fpigigen, um den Zweig geftellten Nadeln und hän— 
genden Zapfen, Gemeine. (Not-, Pech-oder Schwarztanne, 
P. excelsa oder vulgäris Link. (Tafel: Waldbüäumell, 
6; Abb.: a Zweig mit den 
männl. Blütenzapfen, b junger 
weibl. Zapfen, ce Nadel mit 
Querſchnitt, d reifer weibl. 
Zapfen, e Zapfenſchuppe mit 
Eamen, von innen, f Samen 
im Flügel, g Samen allein, 
h Feimling, oben nod in Sa— 
menſchale, deſſen Keimblätter, 
frei]). Die F. gedeiht infolge 
fla&er, tellerfürmiger Bewur— 
zelung hauptſächlich im Ge— 
birge, in den Alpen höher als 
Weißtanne und Kiefer, doch 
auch in der Ebene, ſogar auf feuchtem Boden. Meiſt I die 
Beſtände rein oder gemischt mit Kiefer, Tanne, Lärche, Jeltener 
mit Laubhölzern. Kultur durch Saat oder Pflanzung mehr: 
jähriger verſchulter Pflanzen, Die Bewirtihaftung geſchieht 
zumeiftim Hochwaldbetrieb, bei natürlicher Verjüngung auch 
im PRlenterbetrieb. Der Umtrieb (ſ. d.) iſt — 
Die F. iſt eine Schattenholzart. Hauptgefahren für Kul— 
turen: Spätfröſte und Rüſſelkäfer, für Dickicht und Stangen- 
holz Schneedecke und-bruch, für Baumholz Nonnenfraß und 
Fichtenborkenkäfer, Windwurf, Verbeißen und Schälen durch 
Wild. Die F. liefert hohe Holzerträge, gutes Bau= und 
Nutzholz, Ninde zum Gerben, Harz (f. Fichtenharz) und 
Terpentin, Bed) und Teer, Holzitoff, Zellulofe, Holzwolle, 
Fichtennadelertrakt, Fichtennadelöl ꝛc. Mande ihrer ab— 
weihenden Formen (Schlangen-, Traner-, Hafel-, Doppel- 
3.) und auch ausländifche Arten, zumal nordamerikan., wie 
die jehr ſpitznadlige P. pungens Engim. (Blau= und Silber 





%.), P. alba (Weiß- oder Schimmel-F.), P. nigra Lk: 


(ſchwarze %.), P.rubra Lk. (vote F.), find häufig als Zier- 
bäume in Parks und Anlagen zu finden. Vgl. Schröter 
(1898). — Sellerie⸗F., ſ. Barneibe, 

Fichte, Joh. Gottlieb, Philoſoph, geb. 19. Mai 1762 
in Rammenau (Oberlaufit) al8 Sohn eines Webers, 1793 
Prof. in Sena, 1805 in Erlangen, feit 1810 in Berlin, 
geit. daf. 29. Ian. 1814. Dur Kant kommt F. zu einem 
Ta Syſtem des ethiſchen Idealismus. (MWefen der Welt 
ift das in einer Tathandlung fi jegende abfolute Ich.) 
Nach ihm ift Gott die fittlicde Weltordnung, jpäter ein abſo— 
lutes Sein, das fi im ſittlichen Handeln nur offenbart. %.8 
Philoſophie entſprach feinem energiſchen und fittlihen Cha— 
rakter („Reden an die deutſche Nation“, 
1808). Schriften: „Uber den Begriff 
der Wiſſenſchaftslehre“ (1794; 2. Aufl. 
1798), Grundlage der geſamten Wiſſen— 
ſchaftslehre“ (1794; 2. Aufl. 1802), 
„Syſtem der Sittenlehre“ (1798) u.a. 
„Sämtlihe Werke’ (8 Bde., 1845—46) 
und „Nadgelaflene Werke“ (3 Bde., 
1834—35) gab fein Sohn I. H. Fichte 
heraus. „Ausgew. Merle” (6 Bde., 
1909), „Briefe“ (1920). Vgl. K. Fiſcher 
(3.Aufl.1900), Medicus (1905), Engel= 
an (1920), Meffer (1920), Gertrud 

äumer (1921). — Cein Sohn Im— 
manuel Herm. von F. geb. 18. Juli 1796 
in Sena, 1336 Prof. in Bonn, 1842—63 
in Tübingen, geft. 8. Aug. 1879 in 
Stuttgart, ſchrieb zahlreiche philof. Werke zur Verbreitung 
eines jpelulativen Theismus, — 
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Sichtelberger Glas. 


— 


Fic 

Fichtelberg, zweithöchſter Gipfel des Erzgebirges, 
höchſter Berg des Freiſtaats Sachſen, bei Oberwieſenthal, 
1213 m; Unterkunftshaus, Rodelſport. 

Fichtelberger Gläſer, die im 16. und 17. Jahrh. im 
a angefertigten Trintgläfer und Flaſchen, mit 
Wappen, Kurfürftene und Wpottelfiguren, Handwerks— 
emblemen, Iagdfzenen u. dgl. [Abb.]. 

Fichtelgebirge, Waldgebirge im bayr. Reg.-Bez. 
Dberfranten, mit den Duellen des Meißen Mains, der 
Thüringer Saale, Eger und Naab, Granitzüge, von alten 
Schiefern ummantelt, beſteht aus einer Zentralgruppe 
(Schneeberg 1051 m, Ochſenkopf 1023 m) und zwei aͤußern 
Bergletten, der Waldfleiner im N. (Großer Waldftein 880 m) 
und der Weißenfteiner im ©. (Steimvwald 940 m); Stein— 
brüche, Baumwolle, Glasinduftrie, Holzhandel; beſuchte 
Orte: Alexandersbad, Berne, Biſchofsgrün, Wundiedelu. a. 

Fichtenbaſtkäfer, der Ihwarze Stiefernbaltläfer und 
der Buchdruder, |. Borlenkäfer. 

Fichteneule, Föhren-, Forl«, 
Kiefernenle, Waldverderber (Pa- —S 
nölis griseovariegäta dGoeze, 
Trach&a piniperda Panæ. IAbb. ]), 
zu den Eulen gehöriger, von Maͤrz 
bis Mai fliegender Schmetterling, 
mit gelbroten und grauen Ober— 
flügeln. Die grüne, weiß oder gelb 
geitreifte Raupe (Fichten⸗ Kiefernraupe) gefürditeter Nadel= 
bolzvermwüfter, be. in Zuſammenwirken mit der des Kiefern— 
—— Uberwinterung als Puppe im Boden. Gegen— 
mittel: Schweineeintrieb, Wegnehmen der Nadelſtreu oder 
Erhitzen derſelben in Haufen mittels Ätzkalis. 

FA erh Schmetterling, ſ. Kiefernſpinner. 

ichtenhacker, der Halengimpel, |. Gimpel. 

ichtenharz, von verihiedenen Fichten» und bef. 
Kiefernorten Europas und Nordamerika gewonnene Harze 
produlte (}. Harze): 1) Rohharze: Galipot von Pinus 
pinaster Sol. (franz. Weſtküſte), öfterr. Scharrharz, F. von 
Finnland, Schweiz, böhm. Wurzelpech u. a.; 2) umge 
ſchmolzen: Weißpech (Weißharz), waſſerhaltig; hellgelb bis 
heilbraum, ſtärker erhigt: Gelbes Harz; Burgunderpech 
(Burgunderharz), waljerfrei, gelb bis braun, brüchig; 3) als 
Rückſtand der Terpentindldeitillation: gekochter Terpentin, 
gelblih, wird, länger erhitzt bi Kar, zu Kolophonium 
(Geigenfarz), wafferfrei, gelblich bis braun, fpröde, das 
wichtigſte F. (Nordamerika, Brankreih). Verwendung der 
F. zu Birniffen, Harzleifen, Siegellad, Faßpech, Schmier— 
mitteln u. a., des Kolophoniums außerdem zum Streichen 

Fichtenlaus, |. Tannenlaus, [der Geigenbogen. 

Fichtennadelöl, Waldwollöl, zu Bädern, als Seiten. 
zujag und zur Quftverbefferung benuttes ätheriſches DI 
aus den Nadeln der Yichte, Kiefer, Tanne, Lärche. 

Fichtennadelroft, Fichtenroſt, ſ. Chrysomyxa. : 

ichtennadelröte, ſ. Fichtenritzenſchorf. 

ichtenrinde, nad der Eichenrinde das wichtigſte 
Gerbmaterial, 6—14 Proz. Gerbſtoffgehalt. Vgl. „An— 
leitung zur Gewinnung‘ (1916). 

Fichtenritzenſchorf, paraſitiſcher, auf der Fichte die 
Fichtennadelrdte oder Fichtenſchütte erzeugender Pilz (Hy- 
sterium macrospdrum A. Hart.). 

Fichtenſchwärmer, Kiefern“, Föhrenſchwärmer, 
Fichtenmotte, Tannenpfeil (Sphinx pinastri L.), ein 
76—90 mm jpannender, aſchgrauer, auf den Hinterflügeln 
rötliägrauer, im Juli und Auguft 
fliegender Schwärmer, deſſen grün 
und gelb geftreifte, durch rote Rüden 
linie und Schwanzhorn gelennzeidhe 
nete Naupe zuweilen Kiefern und 
Fichten ſchadet. 

er f.Monotropa. 

Fichtenſpinner, ſ. Nonne, 
Kiefernſpinner, Prozeſſionsſpinner. 

Fichn (frz, ſpr. fiſhhüh), drei⸗ 
eckiges Hals- und Bruſttuch für Da— 
men (ſeit 1750 üblich), in Spitzen 
oder Stickerei hergeſtellt IAbb.J. 

Ficinus, — 8 ital. Philoſoph, geb. 19. Olt. 1433 
in Florenz, Lehrer der platoniſchen Philoſophie daſ., geſt. 
1. Okt. 1499; ſchrieb „Platonica theologia“ (1482) u. a. 
Sein Geſpräch „Über die Liebe“ deutſch von Haſſe (1915). 





Fichteneule. 





Fic 

Fick, Adolf, Phyſiolog, geb. 3. Sept. 1829 in Caſſel, 
1868—99 Prof. in Würzburg, geft. 21. Aug. 1901 in 
Blankenberghe; verdient um Die Phyfiologie der Nerven, 
Sinneundder Ernährung. „Geſammelte Schriften” (4Bde., 
1903--4). Bal. von Frey (1902). 

Fi, Aug., Spradforiher, geb.5. Mai 1333 in Peters— 
hagen (Meltfalen), 1876 Prof. in Göttingen, 1888 -02 
in Breslau, geft. daj. 27. März 1916; Hauptwerle: „Ver— 
gleihendes Wörterbuch der indogerman, Spraden” (1870; 
4. Aufl. 1891—1909), „Die griech. Perſonennamen“ 
(2. Aufl. 1894). i 

Ficker, Jul., Rechtshiſtoriker, geb. 30. April 1826 
in Paderborn, 1852 Prof. in Sunsbrud, geft. daf. 10. Juli 
1902 ; ſchrieb: „Forſchungen zur Reichs- und Rechtsgeſchichte 
Italiens‘ (4 Bde. 136874), „Unterſuchungen zur Rechts⸗ 
geſchichte“ (5 Bde., 1801 —1902), gab „Acta imperli 
selecta’” (1870) und „Regesta imperii‘ (1879 fg.) her— 

Fickfacken, |. Faren. aus. Bol. Inng (1907). 

Ficordniichegiite, beruhn- 
te8 antikes Bronzegefäß aus dem 
4. oder 3, Jahrh. dv. Chr., zylin⸗ 
driih, 0,50 m body und ang Erz 
gebildet, mit ſchönen eingeritzten 
Zeichnungen (Epifoden aus der 
Argonautenfahrt IAbb.])); 1735 
bei Paleſtrina gefunden, vom Ans 
tiquar Ficoroni dent Kircherſchen 
Mufenm in Rom geſchenkt. 

Ficus, }. Feigenbaum. 

Fiddichow, Stadt in: preuß. 
Reg.-Bez. Stettin, rechts von der 
Der, (1919) 2509 E., Amts= 
gericht. r 
Fidelfommiß (lat., „der 
Treue anvertraut”), nah rum. 
u die re eines Erb⸗ Se 
aſſers, daß fein Erbe (Fiduziar) j 
einen Teil der Erbſchaft (Singulär⸗ Ficoroniſche Hille: 
F., Legat) oder das Ganze (Univerſal-F.) bei Eintritt eines 
beſtimmten Termins oder einer Bedingung an einen be— 
zeichneten andern (Fideikommiſſär) herausgeben fol. Bal. 
Mielke, 1901. — Im deutſchen Recht (Familien⸗F.) Die 
Beſtimmung, daß ein gewiſſes Vermögensobjekt zur Er— 
haltung des Familienglanzes für alle Zeiten unveränßerlich 





hei einer beſtimmten Familie verbleiben und nad) einer 


| 


jelbft, meift ein Grundftüd von größerm Umfang (Rittergut). | 


beſtimmten Sukzeſſionsordnung, meist a im Mannes— 
ſtamm, forterben folle; dann auch dieſes Vermögensobjekt 


— Nach der Reichsverfaſſung vor 1919 (Art. 155) find 
ale F. aufzuldjen. Vgl. Hager (1897), Briefen (1900), 
Krauſe (1909), Brentano (1911), H. von Arnim a 
Moderſohn (1921). 

Fidel (vom lat. fidelis, treu), heiter, gut gelaunt, 
luſtig; Fideles Gefängnis, Zitat ans Joh. Strauß’ Ope— 
rette „Die Fledermaus“; Fidzlitas, der zweite, zwangloſe 
Teil eines Kommerſes. 

Fidelis von Sigmaringen, Märtyrer und Heiliger, 
eigentlich Marcus Noy, geb. 1577 in Sigmaringen, Advolat 
in Enſisheim, feit 1611 Kapuziner, wirkte für Wiedereiu— 
führung des Katholizismus in Rhätien, 24. April 1622 bei 
Seewis von rebelliiden Bauern erfchlagen; 1746 heiligge= 
ſprochen. Patron der Kapuziner und der Kongregation de 
propaganda fide. Attribute: Kapuziner, Keule, 

Fideliter et constanter (Iat., „treu und bejtändig‘‘), 
Deviſe des Erneſtiniſchen Hausordens. 

Fidemieren (lat.), ſ. v. w. Vidimiereu. 

Fidenä, Stadt im alten Latium, von Etruskern be— 
jegt, etwa S km nördl. von Non, 426 v. Chr. von deu 
Römern zerftört. ſſchweiz. Kanton Graubünden. 

Fideris, Dorf (900 m) und Mineralbad (1056 m) im 

Fides (lat.), Treue, Glaube; perfonifiziert al8 Göttin 
Der Treue; F. graeca oder punien, griech. oder puniſche 
Treue, ſprichwörtlich fir Wortbrüchigkeit. 

Fide, sed oui, vide! (lat.), „traue, aber ſiehe zu, 
wen!“ Das deutſche „Trau, Shan, went! 

Fidibus (Herleitung unficer), mehrmals in der Längs— 
richtung gefaltete Papierftreifen zum Pfeifenanzünden; nad 
M. Haupt Dativ Mur. von lat. fides, „Saite, unter 
Umwandlung von Horaz' „Oden“ I, 36,1: et ture et 
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fidibus juvat placare deos, „mit Weihrauch und Saiten⸗ 
Ipiel frommt e8, die Götter zu beſänftigen“. 

Fidſchiinſeln, Biti-oderWitiardipel Karte: Auftra> 
lien und Ozeanien I und Tafel: Anftralien und 
Dgeanien II, 7], brit. Gruppe von 250 Inſeln (nur 
so bewohnt) in Polyneſien, zwiſchen den Neuen Hebriben 
und den Freundfhaftsinfeln, (mit Rotumah) 19256 qkın, 
(1919) 163400 E. (4500 Europäer, 60000 Inder); die 
Heinen Inſeln meiſt Korallenbildungen, die größern vulka— 
niſchen Urſprungs, bis 1290 m hoch; Pflanzenwelt üppig 
(viele eigentümliche Formen); Hauptinſeln: Viti-Levu, 
Kandavu, Vanua-Levu, Taviuni. Die Eingeborenen, ein 
Mittelſchlag zwiſchen Melaneſiern und Polyneſiern, vordem 
Kannibalen, jetzt meiſt chriſtianiſiert; Handel ſ. Überſicht: 
Auſtralien und Ozeanien; Hauptſtadt und Haupt— 
hafen Suva. 1643 von Tasman entdeckt, ſeit 1874 brit. 
Kronkolonie. 

Fiducia (lat. „Vertrauen“); verdeutſcht: Fidũz (das), 
Zutrauen, Luſt zu etwas. Fiduziär, |. Fideikommiß; 
Fidmzit, in der Studentenſprache Gegengruß auf den Trink— 
gruß (Schmollis, ſ. d.) des Präſes. 

Fidulität, Studentenausdruck für Fidelitas, ſ. Fidel, 

Fidus, eigentlich Hugo Höppener, Zeichner und Archi— 
tekt, geb. 8. Oft. 1868 in Lübeck, lebt in Woltersdorf bei 
Berlin; aud) Buchilluſtrator. 

Fieber (lat. febris), Krankheitszuſtand, der ſich durch 
erhöhte Körperwärme (über 37,50 C) kundgibt und auf 
einer beſ. durch pathogene Bakterien und Protozoen und 
ihre Stoffwechſelprodukte hervorgerufenen Störung der 
Wärmeregulation des Körpers (die Wärmebildung über— 
ſteigt die Wärmeabgabe) beruht. Meſſung der Körper— 
wärme mittels des Fieberthermometers (ſ. d.). Begleitende 
Erſcheinungen find meiſt beſchleunigter Puls (über 90— 100 
Schläge), Beſchleunigung der Atembewegungen (über 20 
in der Minute), Froſtanfälle (auch geſteigert zu Schüttel— 
froft) mit folgenden Hitzegefühl, Durſt, vermehrte Aus— 


ne pon Kohlenſaͤure durch die Lungen und reichlicher 


engen Haruftoff durch die Nieren, ſowie nachfolgende 
Ermattung, Kräfteabnahme und Abmagerung. Die Behand— 
lung ſucht die Urſache der fieberhaften Krankheit, nur in 
gefahrdrohenden Fällen das F. felbit durch Fiebermittel (ſ. d.) 
zu Defeitigen. Bettruhe und geeignete Diät unterftügen 
Die Heilung. Vgl. Aronſohn (1906). 

Fieberbaum, |. Alstonia. 

Tieberbrunn, Dorf in Nordtirol, im Edwarz- 
achental der Kigbüheler Alpe, (1920) 2164 E., Stahl», 
Schwefelbad; Eiſenhütte Pillerſee. 

sieberheilbaumt, |. Eucalyptus. 

ieberflee, |. Menyanthes. 

teberfurve oder Temperaturkurve, die graphiſche 
Darftellung des Wieberverlaufs [JAbb.; Fieberverlauf bei 
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Fieberkurve bei Typhus (mach Wunderlich). 


Typhus während der erjten 22 Tage, fir jeden Tag 
Morgens und Adendtemperatur]. 

Fiebermittel, Antipyretifa, Heilmittel zur Sn 
ſetzung krankhaft erhöhter Körpertemperatur: kühle Bäder, 
Einpadungen u. dgl,, innerlid Chinin, Antifebrin, Anti— 
pyrin, Phenazetin, Pyramidon, Salipyrin sc. 

Fiebermücke, |. Anopheles. 

Tieberrinde, die Chinarinde. 

Fieberthermometer, einen Heinen Teil der Celſius— 
jlala (etwa die Grade 35—43) umfaſſendes Thermonteter 
(meiſt Marimuntthermometer) mit Einteilung der Grade 
in Zehntel zur Meſſung der Körpertemperatur durch Ein— 
legen des Thermometers in die Achſelhöhle (15 Minuten 
lang), zuverläſſiger in den Mund (LO Minnten) oder andere 
Körperhöhlen [Abb.J. 

Fiebertropfen, ſ. Chinoidin. 
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Fiecht, Dorf in Tirol, f. Viecht. 

Fiedel (aus dem altdeutfhen Adüla), Streiinftrument, 
bei den Romanen Biole, Bielle u. &., woher die Violine (f.d.). 

Fieder, Feder; an Pflanzenblättern ꝛc., die 
durch Zufammenfegung aus Teilblättern (gefie— 
derte, fiederteilige Blätter [Tafel: BotaniEl, 
25—26]) oder Lappung (fiederfpaltige, fieder« 
ſchnittige Blätter, wie 3. B. bei Acanthus, ſ. d.) 
den Federn mit ihren Aſten ühneln, ein Teil— 
blätthen oder Lappen. 

Tieverforallen, |. Dktaktinien. 

Fiedler, Konrad, Kunſtkenner und Mäzen, 
geb. 23. Sept. 1841 in Oederan, geſt. 3. Juni 
1895 in München; förderte durch ſeine „Schriften 
über Kunſt“ (1896; neu hg. 1913) das Verſtänd— 
nis für Die neuere Malerei. Vgl. Konnerth (1909). 

Field, Sohn, engl. Klaviervirtuog und Kom— 
ponift, geb. 26. Juli 1782 in Dublin, Schüler 
Clementis, lebte 1802— 32 in Rußland, geft. 
11. San. 1837 in Moskau; bef, berühmt durch 
feine Notturnos. Vgl. Deſſauer (1912). 

Fielding, Henry, engl. Dichter, geb. 22. April 
1707 in Sharpbam Bark in Somerſet, geft. 8. Okt. 1754 
in Liſſabon; ſchrieb außer Luſtſpielen be, die einflußreichen 
Romane „Joseph Andrews“ (1742) und „Tom Jones” 
(1749; deutſch neue Ausg. 1913), derb realiſt. Huntorpolle 
Beitbilder. Bol. Dobſon (1907). 

Fielitz, Alerander von, Komponift, geb. 28. Dez. 1860 
in Zeipzig, war Iheaterlapellmeifter in Zürich, Lübeck, 
Zeipzig, 1905—8 Stongertdirigent in Chicago, ſeit 1915 
Yeiter des ah —— in Berlin; ſchrieb 
Opern, Klaviermuſik, Lieder ꝛc. 

Fiepen, der Angſt- oder Lockruf der Ricke und des 
Rehkitzes. Nachahmung, |. Blatten. 

ierabras, ein heidn. Rieſe, Held eines deutſchen, 
auf frauz. Vorlage beruhenden Volksromans. 

Fiẽeranten, Meßbeſucher, Kaufleute, dic die Meſſe 
(ital. fiera) beziehen, 

Tieren, ab-, auf, wegficren, das Herablaſſen einer 
Laſt (Nahe, Segel) an Tauen oder an einer Talje aus 

Fieſch, Schweiz. Dorf, ſ. Vieſch. ſder Takelung. 

Fieschi (ſpr. fiesti), Sof. Marco, geb. 3. Dez. 1790 
auf Korſika, unternahm 28. Juli 1835 mittel3 einer 
Höllenmaldine ein Attentat auf König Ludwig Philipp 
von Frankreich, wobei 18 Perſonen, darınter Marſchall 
Mortier, getötet wurden; 16. Febr. 1836 hingerichtet. 

Fiésco, Giovanni Luigi, Graf von Lavagna, geb. 
1524 in Genua, zettelte zum Sturz der Doria eine Vers 
ſchwörung an, ertrant aber bei Ausführung Des Unter— 
nehmens in der Naht von 1. zun 2. Sau, 1547 im 
Hafen von Genua. Trauerſpiel von Hiller, 

Fieſole, das Fäſulä der Römer, Stadt in der ital. 
Prop. Florenz, 7 km nordölll. von Florenz, (1911) 
10434 E.; etrust. und röm. Altertiimer, etrusk. Muſeum; 
bier 405 n. Chr. Sieg des Stilicho über die Vandalen ꝛc. 

Fiefole, Fra Angelico da, auch nur Fra Angelico 
genannt, ital. Maler, geb. 1387 in VBichio, Dominikaner 
in Wiefole, geit. 1455 in Nom. Malte Bresten im Kloſter 
Can Marco in Florenz, im Dom von Orvpieto und im 
Vatikan; auch Tafelbilder: Jüngſtes Geriht (Berlin), Krö— 
nung Mariä (Paris) u.a. Vgl. Beiſſel (2. Aufl. 1905), 
Wingenroth (1906). 

Sleiote, Mino da, florentin. Bildhauer, geb. 1481, 
geit. 1484, au in Nom tütig; Madonnenreliefs, Por— 
trätbüften, Grabdenkmäler. 

Fife (ſpr. feif), ſchott. Grafſchaft au der Nordſeeküſte, 
Halbinſel zwiſchen dein Forth- und Taybuſen, 1275 qkm, 
(1911) 267734 E.; Hauptiſtadt Cupar. 

Fife (ſpr. feif), Alexander William George Duff, 
Herzog von, geb. 10. Nov. 1849, geſt. 29. Jan. 1912 in 
Aſſuan (Ägypten), war 1874—79 Mitglied des engl. Unter— 
hauſes, ſeit 1879 des Oberhauſes, vermählt 1889 mit 
Luiſe, der älteſten Tochter Eduards VII. 

Figäro, Bühnenfigur, durch Beaumarchais in dem 
„Barbier de Seville” (1775) und „Mariage de P.“ 
(1784) geſchaffen, durch Mozart (1755) und Roſſini 
(1816) u.a. zu Opern benntzt; Typus eines gewandten 
Helfershelfers. — Auch Titel einer 1854 gegründeten, vor= 





Fieber⸗ 
thermo⸗ 
meter mit 
Schutz⸗ 
hülſe. 


Fil 
Figig, Oaſe am Südfuße des Atlas, im maroklan.⸗ 
algeriſchen Grenzgebiet, vom Wadi Susfana bewäffert, fehr 
fruchtbar, 14 qkm, 15000 E.; Hauptort Senage (4000 &.). 
Figline Baldarnıo (ipr. filjihne), Stadt in der ital. 
Prov. Florenz, am Arno, (1911) 12035 ©. . 
Tigueira (ſpr. -gelra), 3. da Foz do Mondego, 
Hafenitadt in der portug. Prov. Beira, an der Mündung 
de8 Mondego, (1900) 7890 E.; Seebad, 
Figueras (Ipr. -gE-), Stadt in der ſpan. Prov. Ge— 
tona, (1900) 10714 E.; ſtarke Zitadelle. j 
Figür (lat.), der äußere Umriß einer Fläche oder eines 
Körpers; in der Rhetorik (Rede-F.) die vom Gewöhnlichen 
abweichende redneriſche Ausdrucksweiſe; in der Muſik eine 
Gruppe von melodifh und harmonisch zujanmengehörigen 
Tönen, meift dur die Auflöſung einer Hauptnote entſtanden, 


3. 


oder 








Hierauf beruht das Weſen der Figuralmuſik, der Koloratur 
(ſ. d.) und der Manieren. ” 

Figuralmufit, Menſuralmuſik, Did zum 16. Jahrh. 
Name mehritimmiger Tonftüde mit Noten von arithniet. 
genan bemefjener Zeitdauer, im Gegenſatz zur Choralmufit 
nit Noten von nur ungefährer Zeitmeſſung. 

Figuränten (lat.), auf der Bühne die Rerfonen, welde 
nur al8 ſtumme Figuren auftreten, Etatilten; in Ballett 
(Figurantinnen) die Chortänzerinnen (Gegenſatz: Solo— 
tänzerinnen); auch ſ. v. w. überflüffige Perſonen. 

Figurenrätſel, Spiel, bei dem in Teile zerſchnittene 
Figuren wieder zuſammengeſetzt werden; auch Rätſel, bei 
denen Buchſtaben oder Silben in Figuren verteilt oder an— 
geordnet werden, unterſchieden in Quadrat-, Leiters, Kamni⸗-, 
Diamant», Dreied-, Treppen-, Pyramidenrätfel ꝛc. 

Figurenſpiel, ſ. Elfent. 

Figurieren (lat.), geſtalten, bildlich darſtellen, mit 
Figuren ſchmücken; eine Rolle ſpielen; einen Lückenbüßer 
abgeben; figuriert, verſchönt, verziert; geblümt. 

igurierter Gefang (Cantus figurätus), |. Canto 
und Figur. - [gewebe (f. D.). 

Figurierte Stoffe, Bild: 

Figurierte Zahlen, die Glie— 
der von arithmet. Reihen, went fie 


ih aus verkörperten Einheiten in Zu 6 
Form regelmäßiger Polygone oder 

Polyeder darftellen Laffen, 3. B. die I] 
Glieder der Reihe 1, 3, 6, 10 2.ale ® 
Dreiecksfiguren (Dreiedszahlen), die Z_ 2 9 


der Reihe 1,4, 9, 16 sc. ald Duas Figurierte Zahlen: 
drate (Viereckszahlen) u.a. Abb.]. Dreiecks⸗ 2 Vierecks⸗ 
Figurine frz.), Figürchen; Ne= zahlen. 
benfigur, beſ. in Landſchaften; Modebild, Koſtümmodell. 
Fijiinſeln, die Fidſchiinſeln. ſgionsgeſetzes. 
Fikh (arab.), die Wiſſenſchaft des mohammedau. Reli— 
iktil (lat.), irden, tönern; Fiktillen, Tongefäße. 
itktion (lat., von fingieren, |. d.), Erdichtung, erdichtete 
Annahme; fiktiv, auf F. beruhend. Fiktionalismus, die Als⸗ 
ob-Philoſophie (ſ. d.) Vaihingers. 
Filadelfia, Stadt in der ital. 
Prov. Cantanzarö, (1911) 71986. 
Filage (frz.), Geſpinſt; in Der 
Gaunerſprache Ausdruck für fal— 
ſches Abziehen einer Spielkarte. 
Filago L., Schimmelkraut, 
krautige Gattung der Korbblüter, 
ganze Pflanze weiß- bis gelbfilzig, 
lütenlörbden in Knäueln; be= 
fauntefte Urt F. germanica L 
[Abb., a Blütentnäuel, b Blüten» 
körbchen, e Ginzelblüte], auf Sande 
boden. 
Fllagramm (vom lat. filum, _ 
Baden, und gr. gramma, Schriftzeichen), das Waſſer⸗ 





Filago germanica 
(nad) Garde). 


wiegend fonfervativen Pariſer Zeitung (Aktiengefellfgaft). zeichen im Papier. 


Fil 

Filament (neulat.), Fadenwerk, Gefaſer; feinſte Nerven⸗ 
und Sehnenfäden; in der Botanik Staubfaden. 

Filanda (ital.), Seidenſpinnerei, Anſtalt zum Ab— 
haſpeln der Kokons. 

Filarẽte, eigentlich Antonio Averulino (Averlino), 
ital. Baumeiſter und Bildhauer, geb. um 1410 in Florenz, 
geſt. um 1470 in Rom; verfaßte auch ein Werk über die 
Baukunſt (1464; hg. von Ottingen, 1890). 

Filaria, |. Fadenwürmer. Yilariäfis, Fadenwurmkrank⸗ 
heit, bef. die durch F. Bancrofti Lewis hervorgerufene, 

Fllatorium 6 eulat.), Seidenzwirn⸗ oder Spinnmuͤhle, 
Maſchine zum Abwinden und Zwirnen der Seide. 

Filchner, Wilh. Aſien- und Eüdpolarreifender, geb. 
13.Sept.1877 in Münden, Offizier, bereifte 1900 den Pamir, 
1904-5 China und Nordofttibet und 1911—12 die Antarktis 
(MWeddellmeer), trat 1914 mit Amundfen in Verbindung; 
veröffentlichte Reiſe- und wiſſenſch. Werte, über Tibet z. B. 
„Das Nätjel des Matſchu“ (1907; 3. Aufl. 1911). 

Filder (die), fruchtbarer Landſtrich (165 qkm) ſüdl. von 
Stuttgart; Bau von Kopflohl (Filderkraut). 

Fildſchan, |. Findſchan. 

Filehne, Stadt an der Netze, (1910) 4564 E. ſeit 
1919 mit Ausnahme de Nordteils polnifh (poln, Name: 
Wielen polud); dabei Pädagogium Oſtrau. 

Filet frz. Ipr. -Ich, „Netz“; vom frz. Al, Faden, Garn), 
netzartiges, durch Verknotung einer Folge von Fadenlagen 
hergeſtelltes unverſchiebliches Fadengebilde aus Baumwoll-, 
Leinen-, Woll- oder Seidenfäden. Das Filieren gefhieht 
mittel8 der metallenen Yilet- ER 
nadel (Schütze), aufweldederr @ 8 
Baden aufgeſpult ift, und des 
hölzernen Filetftabes (Walze), 
über den die Schlinge zum 
Knoten gefhürzt wird [Abb.], 
zu Frauenputz, Fiſchernetzen 
und Jagdtaſchen verwandt. 
Bei Filet- oder Netzſtickerei 
wird der Netzgrund auf Nahe N SA 
men gefpannt und mit Stopfs, Siletarbeit 
Beltonz, Kreuze und Spinnen= (nad Donner und Schnabel). 
ftihen nad) einem Typen— 
mufter ausgenäht. Durd Anwendung von Neliefblättchen 
und Pyramidenzaden entjteht Filetgipitre. (S. auch Fiſcher— 
ne.) Gewebte Filetfioffe, gazeähnlich. — In der Buch— 
binderei heißen Filẽten Linienverzierungen der Buchrücken, 
mit dem Filetſtempel aufgepreßt. — In der Kochkunſt iſt F. 
das Lendenftüd vom Schlachtvieh und Wild, daB Bruſtfleiſch 
vom Geflügel, da8 aus Haut und Gräten gelöfte Rücken— 
fleiſch des Files; Filetbraten, Lendenbraten vom Rind. 

Filia (lat.), Tochter; filiäl, im Kindesverhältnis 
ſtehend; von einem andern abgezweigt (Zweiggeſchäft, 
Filiäle, Filtalinftitut), demfelben untergeordnet; fo bei. 
Filialtirche, — Kirche, die dem Geiſtlichen einer 
andern Kirche (Mutterkirche) zur Beſorgung übertragen iſt. 
— F. hospitälis, Die Tochter des Wirtes, das Wirtstöchter— 
lein; Titel des Studentenliedes „D wonnenolle Jugend= 
zeit” (ſ. d.). 

Filiation (mittellat.), Kindſchaft; Verpflichtung der 
Kloſtergeiſtlichen zum Gehorfam gegen die Obern; Herſtel— 
lung eines Abhängigkeitsverhältniſſes zwiſchen zwei kirchlichen 
Parochien. Filiationsklage, die Klage, durch welche jemand 
einen richterlichen Ausſpruch über ſein Kindesverhältnis 
begehrt. Filiationsprobe, ſ. v. w. Ahnenprobe (ſ. Ahnen). 
F. eines Budgets, die Gliederung des Budgets, die 
formellen (nach einzelnen Reſſorts) oder ſachlichen (na 

oder Ausgabearten) 





den verſchiedenen Einnahmequellen 
Geſichtspunkten erfolgen kann 

Fiiioes, die Farne. 

Filieren (frz.), ſpinnen, in der 4— 
Seidenfabrikation ſ. v. w. Zwirnen; # 
in der Muſik: einen Ton lange gleich- ID 
mäßig aushalten; filiert, geiponnen, F 
netartig. [mig. N‘ 

Filiform (neulat.), fadenför— 

Flligranarbeit (vom lat. 
filum, „Baden“, und granum, 
„Korn“), kunſtpolle, meift ornanten= 
tale Verzierung von Shmudjahen und fonftigen Zieraten 
mit aufgeldteter glatten oder gedrehten und Dann gewalzten, 





Filigranbroſche. 
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daher gezähnten, feinen Metalldrähten (aus Gold, Silber 
u. dgl.), denen oft Heine Goldkörnchen (grana) aufgeſetzt 
find; im Mittelalter in Europa geübt zur Zeit des byzantin. 
und roman. Stils, jett Se im Drient, in Stalien, Stans 
dinavien und Ungarn un I 
Are „ſ. Millefiori. 
iligränpapier, ein feines Luxuspapier mit ge— 
prägtem netzförmigem Muſter. 

Filikälen (Filicales), Klaſſe der Pteridophyten 
(ſ. Farne), mit der Ordn. der eigentl. Farnkräuter (Fili- 
cin&ae), den Ophiogloſſazeen und Marattiazeen. 

Filipendula, Pflanzengattung, |. Ulmarie. 

Filipepi, Alejandro, ital. Maler, |. Botticelli. 

Filipescu, Nicolaus, rumän. Politiker, geb. 1861 in 
Bulareit, war wiederholt Minifter, betrieb 1913 die Mobili— 
fierung Rumäniens, 1915 deffen Anſchluß an die Entente, 
gründete mit Jonescu die Unioniſtiſche Föderation, geit. 
16. DU. 1916 in Bularefl. — Sein Sohn Gregor F., 
Febr. bis März 1918 Miniſter des Innern. 

Filipeſti, Dorf in Rumänien, in der Großen Walachei, 
füdl. von Buzau; die in Linie Sn ver⸗ 
laufende Verteidigungsſtellung der zuff.srumän. Armee im 
Weltkrieg wurde 23. Dez. 1916 von der deutſchen 9. Armee 
bei F. durchbrochen, F. 26. Dez. eingenommen, 

Filipinos, die Bewohner der Philippinen (ſ. d.). 

Filifur, Dorf im ſchweiz. Kanton Graubünden, im 
Albulatal au der Albulabahn, die über dem Dorf einen 
groben Kehrtunnel beſchreibt, und an der Abzweigung nad) 

avo8, 1037 m ü. M., (1920) 374 &. Darüber die 
Ruine Greifenftein, 

Filius (lat.), Sohn; F. Sancti Petri, Sohn des heil, 
Petrus, vom Papſt an Fürſten verliehener Ehrentitel. 
Filizineen (Filieinsae), die Pflanzenordn. 

Farne (ſ. d.). 

Fille (fi3., ſpr. fil), Tochter, Mädchen, Nonne; F. de 
France (ſpr. dE frangk), Prinzeſſin des tal, Haufes von 
Frankreich; F.dejoie (jpr. ſchöä), Freudenmädchen; F.d’hon- 
neur (Spt. Donnöhr), Ehrenfräulein; auch Brautjungfer. 

Fille morte (frz., ſpr. fij mort; d. h. totes Mädden), 
Megelreuzung in den Argonnen, 5km ſüdweſtl. von Baren= 
nes, im Weltkrieg 13.—14. Juli 1915 von deuten Truppen 
befett und bis zur Räumung der Argonnen (Dit. 1918) 

Filler (unger.), Heller. behauptet. 

Fillmore (jpr. -mor), Miillard, 13. Präfident (1850 
—53) der Ber. Stasten von Amerika, geb. 7. San. 1800 
in Summerhill (Neuyort), Rechtsgelehrter, geil. 8. März 
1874 in Buffalo, 

Film (engl.), Häutchen, in der Photographie ein dünnes 
biegfames Häutden, das ftatt Glas als Träger der lichtemp⸗ 
findlichen Schicht dient, beftehend aus Kollodium, Gelatine, 
Zelluloid, entweder in Form dider Blätter (Flach⸗-, Blanz, 
Plattenfilm) in Papierpadungen, oder als Rollfilm (ſ. d.). 
8. als Wandelbild für den Kinematographen, f.d. Eine 
aus dem militär. Bild» und Filmamt hervorgegangene, 
dem Reichsminiſterium des Innern unterſtehende Reichs» 
filmftelle befteht jeit April 1919. Sie verwaltet die reichs— 
eigenen Beftände an F. und Lichtbildern, iſt u affungs= 
ftelle für alle Reichs- und Staat8behörden auf dem Ge— 
biete des Filmmefens und Fachbehörde für alle die Film— 
industrie betreffenden Angelegenheiten. — Ein fpredjender 
F. (akuſtiſcher F., Ton=, Phono-F.), der bei der Aufitahnte 
nicht nur die Perfonen und Bewegungen der Darfteller, 
fondern auch die von ihnen Be Worte und ges 
jungenen Töne firiert und bei der Vorführung gleiäpeitig 
wiedergibt, wurde 1922 von dem Phyſiker Engl und den 
Ingenieuren Vogt und Mafolle erfunden. Er beruht auf 
der Umwandlung von Edall- in Lichtſchwingungen und 
umgekehrt. Auf ähnliher Grundlage und faſt gleichzeitig 
eoniiruierte in Amerila Lee de Foreſt einen ſprechenden 
und fingenden F. 

Filmſchauſpieler, Darfteller ſtummer, nur durch Ges 
bärden= und Minenfpiel zum Ausdruck kommender Rollen 
eigens für den Kinematographen bearbeiteter Theaterftücke 
(Film- oder Kinoſtücke). Vgl. Das Kinobuch (1914), 
Glogau („Unſere Filmgrößen“, 1919), Mack (1020). 

Filofloſſe (frz.), beite Strid=, Stid- und Spitzenſeide, 
aus Grepefäden gezwirnt, dann entbaftet und gefärbt. 

Filoſelle (frz.), ſ. v. w. Flockſeide. ſſchneider. 

Filou (frz., ſpr. luh), Spitzbube, Schelm, Beutel— 


der 
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Fils (frz., ſpr. fihs), Sohn. F. aind de P’Eglise (fpr. 
äneh dE leglihſ'), Erjtgeborener Sohn der Kirche, Titel 

der franz. Herrſcher. 

Fils, r. Nebenfl. des Nedars, entipringt im württemb. 
Donaubkreis auf der Rauhen Alb, weſtl. von Wiefenfteig, 
mündet, 62 km lang, bei Plochingen. [}. Filtrieren. 

Silke (vom mittellat. feltrum, dies vom deutſchen Filz), 

iltrieren (lat.), Durchſeihen, Trennung einer Flüſſig— 
feit (Filtrat) von in ihr enthaltener Feſtſubſtanz (Filterrüd- 
ftand) dadurd, daß man beide zufammen auf eine flüffig- 
keitsdurchläſſige Schicht (Filter) aufgibt, auf der die Feſt— 
ſubſtanz zurüdbleibt. Zweck des F.: Reinigung der Flüffig- 
feit oder Erhalt der Feſtſubſtanz oder beides. Als Filter 





1 — 22 
Baltenfilter Dffenes Sand-Borfilter in Beton 
im Trichter. (nad) Dehne). 


dienen bef. ungeleimtes Papier (SFilterpapier), -meift in 
Kegelform glatt oder gefaltet (Faltenfilter) in einen Trichter 
(Filtriertrichter eingelegt [XIbb. 1] oder Gewebe (Filtertuch, 
Leinwand, Filz, Flanell), auch poröfe Ton- oder Steinplatten 
(Silterpfatten), Holz⸗ oder Knochenkohle, auch Aſbeſt, Glas— 
wolle, Bimßfteinu.a.m.; beider Waſſerreinigung im großen, 
Sand [Abb. 2a; Dffenes Cand-Vorfilter in Beton: a Noh- 
waſſer; b Abſitzraum für 
Schlamm; e Schlamm⸗ 
raum; s Schlammpumpe; 
d Grobliesfilter, vom 
Waſſer von unten nach 
oben durchſchritten, e 
Reinwaſſer; fReinwaffer- 
pumpe; v Ventile, 
Abb. 25; Mehrſchichtiges 
Kiesfilter: Waſſerein— 
tritt; A Waſſeraustritt; 
S Schlammabzug]. Beim 
Berkefelofilter zur Reini— 


D von Waller aus 
alten tritt das 





2b 3& 
ar Hd alle 
röſen Körper von Kieſel— am Se) Senna) 
gur (Filterkerze) oder mehrere ſolche Abb. 32; Berlefeld- 
filter: W Waflerzulauf; M Augenmantel; F Serge; R Aus= 
lauf. Abb. 35; aa Kerzen]. Beſchleunigt wird das F. 
durch erhöhten Luftdrud vor wa 
großen in der Filterpreife) oder 
durch Saugzug (Saugfilter) hinter 
dem Filter. Schnellfilter, |. d., 
Ultrafilter, |. d., Staubfilter, ſ. d. 
Vgl. Metger (1914), Bühler 
(2. Aufl. 1921). 
Filüre (frz), Geſpinſt. 
Filz, dicht durcheinander ge— 
wirrte Faſern, Haare, iusbeſ. 
derartig zuſammengeſetzter, künſt⸗ 
lich durch Filzen (d. h. Schla— 
gen, Duetihen, Wallen ꝛc. des 
ohſtoffs in feuchtwarmem Zu— 
ſtande) unter Zuſatz von Seife 
hergeſtellter Stoff aus Wollfaſer, 
— oder Kaninhaar, dient, mehr oder weniger gepreßt 
(Filztuch), zur Herſtellung von Hutformen, Hausſchuhen, 
Ein- und Unterlagen, Decken, Kleidern u. dgl. 
Filzkrankheit, Bildung filzähnlicher Flecken (Filz 
gallen) auf den Blättern durch Haarbildung [Abb.)], hervor⸗ 
gerufen durch Gallmilben (ſ. d.) früher als Erinzum be— 
zeichnet nach einem fälſchlich als Erreger angenommenen 
Pilz (Erineum). 
Filzlaus, ſ. Läuſe; auch die Moorſchnepfe. 
Filzwurm, ſ. Seeraupen. 
Fimbria, Gajus Flavius, Parteigänger des Marius, 
ging 86 v. Chr. als Legat nach Kleinaſien, kämpfte mit 
Brockhaus: IIL.... 





Berkefeldfilter mit 
zwei Kerzen (geöffnet). 


Fin 
Glück gegen Mithridates, wurde aber 84 von feinen Sol» 
daten verlaffen und ließ fi durch einen Sklaven töten. 

Fimbrien (Lat), Die gezadten 
Sranjen am freien Ende des Eilei— 
ter8 (ſ. Eierſtock). 

Fimmel, |. Femel: im Berg⸗ 
bau ein ſtarker Eiſenkeil. 

Fimmel (Herkunft unbe— 
kannt), ſpöttiſche Bezeichnung für 
ein ungewöhnlich leidenſchaft— 
liches Intereſſe (Kunſt-, Muſik⸗, 
—— — EF beſind 

inãl (lat.), am Ende befind- .. j — 
ti, den Shluß bildend; einen viſtgutheit Diehn, 
Endzwed betreffend, bezeichnend, " 
annehmend; im ee at zu kanſal (ſ. d.); Sinalität, Zweck⸗ 
mäßigkeit, Zielſtrebigkeit. 

Finäle (ital.), der Schlußſatz eines mehrſätzigen Ton 
ſtücks; beſ. das Schlußſtück eines Opernakts. 

Finäle nel’ Entilia, Stadt in der ital. Prov. Mo—⸗ 
dena, am Panaro, (1911) 13422 E.; Seideninduftie, 

Finanzämter, Behörden zur Verwaltung der Steuern. 
Dberfte Spruchbehörde in Steuerſachen ilt der Reichs— 
jinanzhof in Münden. In den einzelnen Ländern find 
Landes-F. unter Oberleitung des Reichsminiſters der 
Finanzen eingeritet; bei vdiefen find für das Rechts— 
mittel der Berufung Finanzgerichte gebildet, Unter den 
Landes-F. ftehen F. mit Hilfsftellen. 

Finanzdelikte, |. Steuervergehen. 

Finanzen (wohl von lat. finis, Zahlungstermin), der 
Haushalt, die Einkünfte und Ausgaben einer öffentl. Körper= 
ſchaft, Gemeinde, Provinz, eines Staates. [Hierzu Überſicht: 
Die Finanzen der wichtigſten Staaten, ©. 50 und 
51.] Jeder Staat bedarf einer geordneten Finanzverwaltung, 
an deren Spike in der Regel als höchſte Behörde Das Fi— 
nanzminiſterium, aud Finanzkollegium genannt, ſteht. 
(S. Finanzämter.) Dieſes hat nach den verfaſſungsmäßigen 
Beſtimmungen des Finanzrechts Dad Budget (ſ. d.) zu 
entwerfen, das dann für eine beſtimmte Finanzperiode, die 
in der Regel ein, bisweilen auch mehrere Jahre beträgt, 
durch ein beſonderes Finanzgeſetz im Einvernehmen mit 
der Volksvertretung feſtgeſetzt wird. Auf Grund ſeiner 
Finanzhoheit, d. h. der rechtl. Befugnis, aus dem Ein— 
kommen oder Vermögen feiner Angehörigen die Mittel zu 
beauſpruchen, die zur Beſtreitung feiner Bedürfniſſe er— 
forderlich ſind, erhebt der Staat Steuern und Zölle und 
nimmt Anleihen auf. Die richtigen Grundſätze für eine 
zweckmäßige Finanzwirtſchaft, d. h. die auf die Erwerbung 
und Verwendung der öffentl. Mittel gerichtete Tätigkeit, 
ermittelt die Finanzwiſſenſchaft. Vgl. Ad. Wagner (‚Bis 
nanzwiſſenſchaft“, 4 Bde. 1877—1901; in verſchiedenen 
Auflagen), Roſcher (5. Aufl. 1902), van der Borght 
(4. Aufl. 1920), Hedel (2 Bde. 1907—11), don Tyszla 
(1920), von Eheberg (17. Aufl. 1921); Zeitſchr.: „Finanz⸗ 
— (ſeit 1884). 

Finanziell, die Finanzen (ſ. d.) betreffend; Finanzier 
Ufrz. finanoier, ſpr. -angkieh), Geldmann; finanzieren, 
Finanzoperationen machen, Geld beſchaffen. 

Finanzzölle, Ein- und Ausfuhrzölle, Die ihres 
finanziellen Ertrags halber, nicht (wie die Schutzzölle) zur 
Abwehr ausländiſcher Konkurrenz, — werden. 

Fiuchley (ſpr. fintſchle), nördl. Vorort von London, 
Grafſch. Middleſer, (1911) 54350 E. 

Find, Friedr. Aug, von, preuß. General, geb. 25. Nov. 
1718 in Strelik, erſt in öſterr. und ruſſ., Bent 1742 in 
preuß. Dienften, bei Maren 21. Nov. 1759 mit feinent 
Korps von den SOfterreichern gefangen, trat 1764 in dän. 
Dienite, geit. 22. Febr. 1766 in Kopenhagen. 

Find, Heine, Bolallonıponift, geb. 1445, geft. 9. Suni 
1527 in Wien, lebte zeitweilig in Krakau und gehörte zu 
den bedeutendſten Mufitern feiner Zeit; ebenfo fein Groß— 
nefje Hermann Find, geb. 21. März 1527 in Pirna, gelt. 
28. Dez. 1558 als Organift in Wittenberg. une 
des letztern: „Practica musica’, 1556 gedindt, 

Find, Henry, amerikan. Muſikſchriftſteller, geb. 22.Sept. 
1854 in Bethel (Miſſouri), deutſcher Adkunft, verdient 
um die Kenntnis der deutſchen Mufit in Amerika, Tchrieb: 
„Wagner aud his work” (2 Bde., 1393; deutſch von 
von Stal 1897) u. a. 
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Die Finanzen der wichtigſten Staaten ſeit 1871. 




















2 
Staatsfinanzen Deutiches Europ. | | Groß: Nieder: | ; m 
_befinitiver ai er Abrechnung Een 2 Vreußen | Eſterreichs Ungarn Rublanıd 4 Schweden | Ro hritannien | lande? Belgien * 
Geſamteinnahmen. 
isriſ überhaupt... . . . . MIN. of 256,74 657,91 902,42 318,27 1431,13 46,957 25,39 50,85 1524,05 157,92 140,49 
pro Ropf - : 2 22.. ch 6,27 26,74 25,07 20,53 20,44 11,17 14,27 ° 28,57 66,26 43,86 28,00 
1880. überhaipt . . . . . . Mi. ef 676,78 1157,23 1 348,16 524,87 2 109,29 83,527 47,01 57,95 1 714,44 231,037 315,37 
Ip Hopf . . 2 2 2... Al 15,00 42,38 61,27 33,64 26,86 18,55 23,50 29,56 49,69 57,175 57,32 
1890 { überhaupt. . .... Mill. A 1491,56 2 060,70 1 626,52 840,34 3 393,46 106,687 57,88 64,28 1 325,57 288,67 302,72 
I u; 1) e 34,70 68,91 67,77 48,51 35,12 22,31 28,50 29,48 47,18 64,13 49,63 
1900 ae —— Mill. A2 097, 23 2 885,07 1 347,94 1017,48 3 751,27 153,78 111,59 81,26 2 659,34 260,50 434,22 
pro Kopf . 2 2.2... cH 37,66 83,62 56,13 58,80 35,38 30,60 50,68 32,48 64,85 50,28 65,78 
1910 NER ER Mill. L 3 307.12 4193,77 3 158,57 1 763,37 6 058,97 255,52 136,91 159,13 4 158,55 336,16 550,57 
pro Kopf . 2.2.2... 50,95 104,32 110,08 84,75 50,48 46,36 56,66 58,88 91,79 — ni 74,39 
1990 { überhaupt. . 2. - sl, 177745,72M | 9598.07 4| 28953, 318r.7 | 20210,00 @r.7 | 15580,00R0.11| 912,39 Kr.!2] 772,89 Kr.?| 411,62 Kr? | 1425,98& 2% 7 1 3272,12 gr.” 
pro Kopf... .... N 2918,64 M 259,40 A 4 746, 44 Kr. 2591 2 kr. 118,93 RI, 157,32 Kr. 286,25 Kr. | 124,73Kr. 30,41 & = 23 436,28 Fr. 
Geſamtausgaben. 
181l überhaupt... ... . Mill c# 241,11 593,97 902,42 394,25 1456,64 43,637 23,16 46,36 1465,94 158,70 135,76 
pro Roy 2.20 00.2. ch 5,89 24,14 25,07 25,43 20,80 11,57 12,51 26,00 63,73 44,08 27,00 
1880 Äberhaupt ... ... Mill. A 696,16 1 060,58 1 348,16 579,29 2 426,76 53,527 49,36 53,25 1 695,40 226,797 306,33 
pro Kopf.» 2.2.2... A 15,43 38,84 61,27 37,12 30,91 18,55 24,47 27,16 49,14 56,50 55,69 
1890 —— RER Mill. c# | 1591,84 1 929,07 1 626,52 173,80 3 423,00 106,687 52,37 69,81 1 781,75 333,37 334,31 
Apın Sopi » - 22.2 .. et 37,10 64,51 67,77 44,72 36,03 22,31 26,00 32,01 46,64 74,06 54,80 
1900 { überhaupt. . . . . Mill. c# | 2197,35 2 688,59 1 348,44 920,99 4 080,71 153,78 111,59 86,81 3 745,28 259,61 459,32 
BrO-SODE 4.4 Es Al 39,23 17,92 56,16 53,23 38,49 30,60 50,68 34,72 91,34 50,11 69,59 
1910 an TER Mill. ct | 3266,44 4195,18 3 029,46 1 616,42 5 608,79 248,79 130,76 155,86 3 492,39 342,63 663,56 
pro Kopf ae el 50,32 104,35 |- 106,29 77,71 46,50 45,21 54,45 57,51 77,09 57,00 89,66 
1980 arms —— . Mitt. |193820,00.%6| 9621.46 .#| 71132,73®r.7 | 10520,008r? | 75 100,00Re.1 912,39 Kr.12, 772,89 Kr.?| 27045Kr.? | 1 195, 43£ | 755,24 7 | 9342/32 Fr.7 en 
"Apro Kopf ee a Ba 3182,59.% 260,04 A| 11662,73 fr. 1348,70 fr. 573,28 Ro. 157,32Kr. 286,25 Kr. 81,95 Kr. 25 48 zı ii DEF. 1 245, 64 Fr. oO 
Ordentliche Ausgabeu. 
1871 { überhaupt... ...Mil. A 239,73 510,31 699,92 394,259 1 654,387 42,937 23,169 46,369 1458,39 158,709 135,769 
pro Ropf - > 2 22... A 5,86 20,74 19,43 25,43 22,21 10,22 12,51 26,00 63,39 44,08 97,00 
1830 ee: ee Mill. M 609,35 733,23 867,85 545,96 2 250,19 83,52 7,9 42,29 53,259 1695,409 | 226,797,9 233,61 
Ipro Kopf.... Al 15,72 28,68 39,40 34,99 28,66 18,55 22,21 27,16 49,14 56,50 42,47 
1890 überhaupt ...... Mill. A 1195,65 1 682,51 1119,19 647,42 2 844,00 77,167 52,379 57,859 1 781,759 | 333,379 268,18 
pro Kopf - » 222.2. . ch 27,86 56,27 46,62 3742 29,93 16,14 26,00 26,53 46,64 74,06 43,95 
1900 { überhaupt... 2... . Mill. # ! 1822,01 2 425,01 1 348,44 9 813,85 3 359,72 95,13 111,599 86,819 3 745,289 | 259,619 333,24 
DED.SEODE un a a ch 32,53 10,28 56,16 47,04 31,68 19,00 50,68 34,72 91,34 50,11 58,06 
1910 un EEE Mill. A | 2623,91 3 701,56 3 029,469 1258,11 5 342,02 186,14 119,93 155,869 3 508,71 342,639 533,36 
pro RUODE. 2.5.0 Al 40,42 92,07 106, 29 60 48 44,30 33,33 49,95 57,51 11,45 57,00 12,74 
1990 ——— een. Mil | 86 13000. A60 6799,92 M| 71132,73Rr.7,| 10520 ‚008r.7,9 46 600,n0R0.11 | 439.63Kr.12! 511,60 Kr.7| 27045Kr.7,9| 1195,43£9 755, 2431.79] 2 768,09 Sr. 
pro Kopien 1414,25cH 183,73 c# | 11662,73 fr. 1348,70 Kr. 355,72 RO, 75,79Kr. | 159,26 Kr. | 81,95Kr. 25,45 £ 111, 26H. 368,41 Sr. 
Schulden, 
gzısfberhaupt. . .... Mill. cH 169,52 1291,04 2 230,00 248,00 2 720,34 137,49 33,63 265,42 15 042,96 1623,11 572,75 
\pro Kopf 22 een ch 18,81 52,47 61,94 16,00 33,35 32,71 18,17 149,11 654,00 450,86 114,40 
1880 IE ......Mill. 4 371,52 1 490,06 1 702,90 2 798,96 14 517,83 253,34 120,19 194,69 15 790,50 1 836,44 1 233,08 
pro Kopf » - 222 ... Al 8,37 54,57 77,40 178,78 184,94 55,55 63,21 99,33 457,98 471,61 224,18 
1890 { überhaupt... .. . Mill. ct | 1240,90 5 204,72 2 256,97 3 164,52 17 837,61 298,44 132,66 210,73 14 074,86 |2 223,03 1593,59 
pro Kopf - ei ac 28,923 174,07 94,47 18,28 187,81 62,43 66,00 96,66 368,83 494,00 261,21 
1900$ überhaupt... .. . Mil. ef | 2418,51 6 591,63 2 688,94 4 408,37 13 352,40 355,59 258,79 232,31 13 038,97 | 1946,67 2 085,67 
pro Sopf 2.02 8% % et 43,17 191,06 112,00 254,8% 126,24 71,00 117,59 92,92 318,00 375,76 316,00 
1910 en KEIN Mil. c# | 5013,50 9 421,77 5 874,83 5 308,25 19 523,71 589,60 504,69 341,99 16 416,04 11885,68 2 962,72 13 
"TIRDIO Kopf........ cH 77,24 234,37 206,13 260,00 161.91 107.20 210,28 162,62 362,38 314,16 400,36 
1920 rl BE Mill. 1192 944.00.M | 16 587,93 c#| 77362,00fr.10| 54453,04 fr.t? | 32 300,00 R0,4 |1 270,44 Kr. 1 166,75 Kr. | 926,26Kr. 1991,10£ 1257524 51. [19 591,47 $r. 
pro Kopf - » > 22 220. 3 004,00..# 449,32 M 12 652,28 Kr. 6981,16. Fr. 188/88 RP. | 219.04Kr. | 432,14 Kr. | 280,69 Kr. 170,38 & | 378,7151. | 2612,19 Fr. 
1 Goldmarkwert; für 1920 Angaben in den einzelnen Landeswährungen. 2 Eiuſchl. des außerordenti. Etats feit 1889, 3 Ohne das Budget der Geſamtmonarchie. * Ohne Finnland, > Ohne 
Kolonien. 6 Mit Nachtragsetat. Voranſchläge. 8 1919. 9 Gefamtausgaben. 10 Einfchl. der neuen Schulden und Lebensmitteltredite. 11 Sowjet-Rußland 1918. 12 Voranſchlag 1921. 7 Nach 





Schätzung. % Ruffiihe Schulden 1917. 
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al Mil, A 1782,09 470,953 83,083 22,01 1 117,60 27,193 358,58 8 ; 54,72 11,233 2 032,98 3 211,658 
pro Ropf . . . ch 48.66 24,73 20,77 8,15 41,70 18,75 10,15 } 13,50 9,33 52,37 6,45 
1580 ps upf. Mill. cH# | 2504,589 633,32 129,873 34,01 1151,49 37,63 157,609 . 96,75 20,743 1400,81 269,693 
pro Kopf . A 66,78 37,23 28,21 12,14 41,10 22,11 747 2 13,59 12,20 28,00 7,49 
1590 a aupt. Mil, et] 3 021, 373 644,44 3 184,33 3 54,09 1480,19 14,333 344,10 10 64,38 13 127,88 36,953 1692,94 264,77 
pro Kop AM 18,87 36,20 39,21 18,39 49,33 34,00 12,46 20,09 22,82 17,18 27,04 6,62 
1900 a . Mil, ceH# | 2794,78 799,853 234,62 80,83 1415,54 89,773 330,60 67,063 167,61 62,233 2 332,41 509,093 
pro M 12,77 43,23 46,80 24,48 50,53 33,22 8,35 18,10 271,83 51,83 31,34 11,43 
1910 J —— Mill. c#i 3419,11 839,62 254,89 136,16 2 266,53 Er 55 318,355  - 138,71 466,98 95,13 4189,88 16 1 345, 75 
\pro 86,34 41,95 42,76 36,21 66,07 31.23 1545 23,50 66,57 31,66 45, 40 26, 42 
1020 Den Ann —— Mil, 21770, 20 Fr. | 1842, 73 PBta2.3! 153,08Esc. 353,34 Fir. 112 349, 02 £3; 1033,57 Dr.3 34, DET 12613, 53 24 | 6115,928.3 | 3 584,17 Din.3 | 22 993, 91 531 335,35 9,3 
pro R Bay 525,06 Sr. 3774 Btas. | 25,51lEse. | 94,308r. | 343,02£ | 235,32 Dr. ABSET | arzısk, 351488, | 342,84 Din. 217,74 23,849). 
en —— 
1871 bey pe u Mill. A 1729,00 501,913 93,243 19,83 1 246,40 27,593 358,048 . 55,33 12,283 1 585,493 198,038 
pro K ol 48,02 26,36 24,56 7,33 47,21 19,02 10,14 2 13,75 11,66 40,85 6,03 
1880 {iberhan Mi. | 2504,399 669,32 153,223 32,83 1 136,18 84,07 294,409 A 93,79 20,573 1124,10 269,693 
cl 66,78 39,35 33,30 11,71 40,57 49,41 14,00 ; 18,01 12,10 22,48 1,49 
1890 — Mill. ek] 3021372 649,133 203,883 53,33 1517,71 73,013 398,40 10 63,44 13 127,02 36,953 1506,19 253,86 
i pro Kopf . Al 78,88 36,46 43,36 18,37 50,56 33, 18 14,43 19,81 22,67 17,18 24,05 6,35 
1900 — — Mill. ct 2797,44 724,553 246,82 82,21 1 394,07 91 97 3 339,11 11 66,613 159,83 61,013 2 048,39 509,093 
pro Kopf . . . cl 12,84 39,17 49,20 24,90 49,73 33,77 8,54 18,00 31,50 50,83 26,94 11,43 
1910 > Mill. | 345753 — — 264,59 131,65 22%, 90 140, 42 314,21 130,76 419,76 91,28 40491816 |1 138,31 
pro Kopf Ma 87,31 44,39 35,00 4.23 31.20 15,25 97,223 59,85 30,30 43,88 23,36 
1920 [iberdeupt „Mitt, | 29 882/70 Zr.3 3403, 73 Ptas.3| 235,21 Esc.3 543,44 Fr.3i24 088, 79 £3, 1298,75 Tr3 | 5197878 29546883 | 6036,178.3 | 3994,36 Din.3 | 23 596,91 $3|1 335,359.3 
pro Kopf . 720,06 Fr. 114 46 Ptas. 39,20 Esc. 138, 27 Fr. 694, 13& 270,57 Dr. 6,49£T7 537,21 8. 346,908. 353,48 Din. 223, 453 23,34%). * 
Ordentliche Ausgaben. 
1871 — .Mill. A 1481,68 501,913, 92,943 19,82 1022,22 27,593, 326,618 ; 55,334 12,28 3,8 1136,353 | 198,038, % 
ch 41,13 26,36 23,00 7,33 38,14 19,02 925 i 13,75 11,66 29.28 6,03 
1850 aaa aupt. Mil | 2 280,313 669,323 134,353 32,83% 1 019,07 42,12 294,40 9,4 i 93,79% 20,57 3,4 1124,10% | 269,699, % 
el 59,70 39.35 29,19 11,71 36,39 24,76 14,00 ; 18,01 12,10 24,48 1,49 
1890 { überl jet. . ML. el! 2589,393 649, 133,3 192,873 53,334 1 263,92 13,01 3 398, 40 10,3 63,44 3,13 127,024 36,95 3,4 1 250,49 253,86 # 
Do Se 67,60 36,46 41,02 18,37 42,10 33,18 14,43 19,81. 22,67 17,18 19,97 6,35 
1900 {ibertanpe Mil. ch | 2797444 134,854 237,32 82,21% 1 303,16 91273, 339,11 114 66,613,4 159,834 61,01 3,3 2048393 | 609, ‚093,4 
pro Ropf . M 72,84 39,17 47.40 24,90 46,53 33,77 8,54 18,00 31,50 50,83 26,94 11.43 
1910 —— Mil. ch) 8 457,534 828,97 4 261,96 131,658 1253 ‚483 112,02 314, 21 4 130,764 419,764 31,984 3 145,56 18 |ı 138,31% 
pro Kopf . . et 87,31 41,40 43,95 35,00 36.54 24,88 15 27,22 59,85 30,30 40,59 22,36 
1020 Urea. . Mill, 21 761,10 5.3] 2028,17 Ptas.ꝰ 94,77 Esc. 523, 44 $r.3| 9 655,06 £3| 1298,75 Dr.3% 51 H £T11312 954, 68ER 6 036, 172.431 3 994, 36 Din3Al 6141,74 83 724,799. 
pro Kopf . .. . 524,56 Ir. 96,58 Ptas. 32,49 Esc. | 138,27 5. | 268,19 £ 270,57 Zr. 649 ET 537,218, 346, ‚OR. 353,48 Din. 58,10 $ 12,94%). 
Schulden. 
1871 — Mill. A15 275,16 5 490,98 1312,39 17,12 7160,58 414,407 2117,53 . 263,37 ; 9 626,52 21,96 
o Kopf... cf 424,30 28,89 328,00 6,33 267,18 23,57 59,98 . 65,75 : 248,10 0,45 
1850 {iberheupt . Mill. cf | 15 889,63 8 779,49 1608,19 26,885 8 930,056 125,676 5 727,209 . 478,68 81,60 8905,75 |1018,55 
pro Kopf . . . Al 423,12 516,41 319,53 9,57 318,92 13,88 265,89 . 92,03 48,00 178,10 30,60 
1890 ng . Mill. A | 25 600,00 5 233,98 2 399,92 43,39 9 105,26 563,51 2 134,12 83,92 720,56 243,24 6 533,65 853,24 
pro Kopf . . .. ch 668,40 . 294,03 510,60 14,93 301,90 256,13 93,60 26,19 128,66 113,13 104,37 21,08 
1900 en . Mill. cH | 24044,32 7 350,66 3 352,99 72,03 10 116,23 695,18 2 815,23 232, 00 4 1 145,61 337,92 4 652,39 1 016,92 
pro Kopf . . . ch 626,15 397,32 670,56 21,82 361,28 257,44 114,81 62,70 198,33 281,58 61,21 22,83 
1910 ——— .Mill. oA | 26 291,48 1544,88 3 568,62 97,44 11 411,99 682,20 - 1 850,02 383,11 1421,17 429,37 1114119 15 328,71 
> pro Kopf oft 663,92 377,20 598,82 25,91 328,97 151,60 89,80 79,81 203, v0 143, IM) 121,08 104,68 
*| 1990 er . „Mitt. |285 833,00 51.3112 026,28 Bta3. |1 302,29 Eso. |1 182,83 Sr. !72 574,30 £ | 3 282,98 Dr. 465,67 £T |7420,01%. |20 311 ‚298.15| 2 838,28 Din. | 24 297,92 $ 13 115,069). cg_ 
2 fopf ..».. 6 837,54 Fr. 572,68 Ptas. 217,05Eso.| 311,27 Sr. | 2015,92 & 633,95 Dr. 58,31 £T . 11 349,098, 1167,31. 251, 17 Din. 230,09 55,62%). se 
ı Gofdmarfwert; für 1920 Angaben in den einzelnen Landeswährungen. 2 Ohne Bafallenftanten. 3 Nach den Voranſchlägen. * Befantausgaben. 5 1879 61881. 7 Nach Schätzung. = 
8 Boranfchlag 1872, 9 Annähernd. 10 1838/89. 111897798. 12.191819. 13 1891. 441899. 15 Dazu Tonmen 10000 Mill. Leu (pro Kopf 574,71 Leu) Schulden Efterreiche. 16 1910/11. 
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und an ſich nimmt; er hat von ſeinem Fund dem 


TEE TE ET EEE ee. zu 
a . 


Fin s 


Finckh, Ludw., Schriftfteller, geb. 21.März 1876 in 
Reutlingen, Arzt in Gaienhofen; ſchrieb Gedichte („Fraue 
du“, „Noſen“), Romane („Der Roſendoktor“, 1906; „Die 
Keile nad) Tripstrill“, 1911; „Der Bodenſeher“, 1914; 
„Die Jakobsleiter“, 1920), das poet. Reiſewerk „Biskra“ 


(1906), polit. Schriften (1919). 


Finck von Finckenſtein, Karl Wilh., Graf, geb. 
11. Febr. 1714, ſeit 1749 preuß. Kabinettsminiſter, ver— 
trauter Rat Friedrichs d. Gr., geſt. 3. Jan. 1800. 

Findelhäuſer, Anſtalten, in denen von ihren Eltern 
verlaffene, ausgejehte und gefundene Kinder (Finplinge) auf 
öffentl. often erzogen werden; das erite ijt 787 in Mais 
land nachzuweiſen. F. gibt e8 Def. in deu roman, Ländern, 
in Ofterreih und Rußland. Für F. arbeitet die „Deutſche 
Geſellſchaft für neuzeitlihe F.“ 

Finder, derjenige, welder eine verlorene —— findet 

erlierer 
bzw. der Polizeibehörde Anzeige zu erſtatten. Der F. kann 
einen Finderlohn verlangen. Derſelbe beträgt bei einem Wert 
bis 31300 4 5 Proz., von dem Mehrwert 1 Proz,. bei Tieren 
1 Pro}. (S. aud Funddiebſtahl.) Bgl. Conring (1917). 

Fin de siöcle (fr Ipr. fäug dE ßläkl, „Sahrhundert8= 
wende“), eine durch den gleichlautenden Titel eines Luſt— 
Ipield von F. de Jouvenot und H. Micard (1888) auf- 
gelommene Bezeiinung für Die gegen Ende des 19. Jahrh. 
ſich zeigenden Entwertungserfheinungen auf dem Gebiete 
der Mode, Literatur, Kunſt ıc. | 


Findlay (Ipr. -IE), Stadt int nordamerikan. Staate 


Ohio, (1920) 17015 E.; Naturgas, Petroleum. 
Findlinge, Finvdlingsblödcke, ſ. Erratiſche Blöcke. 
Find MacCumaill (d. h. Sohn des Cumall), Held 

der iriſchen Sage im 3. Jahrh.en. Chr., Fürſt der Fiann, 

in der ſchott. Sage als Fingal, König der Kaledonier, 

von ſeinem Sohn Oſſian (ſ. d.) beſungen. 
Findſchan, Fildſchan (perſ.), Heine Porzellantaſſe. 
Fine (ital,, Ende), der Schluß eines Tonſtücks. 

‚ Fines herbes (frz., ſpr. finfärb, „feine Kräuter‘), 

in Butter geſchwitztes Gemisch von feingehadten Pilzen, 

Schalotten, Beterfilie, au Eitragon, Pimpinelle u.a. 

. Bintefle- (fiz.), Beinheit, Schlauheit, feine Wendung 

in der Rede, Kunfigriff. 


geheime Taſche am 
Beinkleid. 


Finfiſch, Finn⸗ùü 


P * 6* via 


Finette (frz., ſpr. -nett), in der Gaunerfprade eine 
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wal und Buckelwal 
(ſ. dieſe Stich— 
Van ne | | 
ungal, ſ.Find MET 
MacCumaiill. ———— 
Fingals⸗ — — | 
Höhle, merkwür— 
vige anne an der ms: 
üdweſtküſte Der 
ſchott. Hebriden- .. ——— 
inſel Staffa, 69,2 m lang, am Eingang 13 m breit, in 
der Mitte 20 m bad, vom Meer in einen Baſaltſtrom 
ans jehsedigen Säulen ausgewaſchen JAbb. J. 
Finger (lat. digitus), die das vorderfte Dritteil der 
Hand bildenden fünf kleinern Gliedmaßen, beitehen mit Aus— 





: 
« 
er 


er x 5 
ghmarm — ? 


nahme des Daumens, der nur zwei hat, aus drei Finger⸗ 


knochen oder Phalangen, mit dem Mittelhandknochen 


durch ein ziemlich freies Gelenk, untereinander durch 


Scharniergelenke verbunden. Die Haut der F. enthält an 
den Spitzen zahlreiche, reihenweife auf feinen Ba en 
ftehende Taſtwärzchen, die das feine Gefühl vermitteln 
Die Syfteme diefer Hautleiften CRapillarlinien) weilen 
charakteriſtiſche Mufter auf und find bei jedem Menſchen 
verſchieden, worauf die Daltyloflopie (ſ. d.) beruht. Vier 
Grundformen ‚werden unterfhieden: Bogen, Schleife, 
Wirbel und gemiſchte Form [Abb.]. Die Fingerfpigen find 
auf der DOberjeite mit den Fingernägeln (ſ. Nagel) bedeckt. 
Fingerabdruckſyſtem, |. Daltyloltopie. 
Fingerentzündung, Fingerwurm, Umlauf (Pana- 
ritium), mit Eiterung verbundene Entzündung. eines 
Fingers oder Fingergliedes, führt zu ſchmerzhafter Ent» 
zundung Der Sehnenfheiden und der Knochenhaut, mit 


Abſterben der Cehne, des Fingerknochens; verurſacht 


Fingergras, die Fingerhirſe (ſ. ee die Gras⸗ 
gattung.Eleusine (ſ. d.) und Die Hundshirſe (ſ. Cynodon). 
"Fingerhirfe, j. Eleusine und Hirſe. | 
Fingerhut, Planzengattung, ſ. Digitalis. 
Fingerkraut, Pflanzengattung, ſ. Potentilla, 
ingerpilz, |. Xylaria, Se 
Fingerjaß, Applifatur (lat.), Gebrauchsweiſe der 
Finger beim Spielen von Mufilinftrumenten. Vgl. Köhler 
(1862), Klauwell (1885), Michelfen (1896). 
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c da 
Finger: Abdrüde; a Bogen, b Schleife, e Wirbel 
a neunte Form. 


Fingerſchnecke, ſ. Flügelſchnecken. 

Fingerſprache, ſ. Taubſtumm. 

Fingerſteine, die Belemniten. | 

Fingertier, Aye-Aye (Daubentonia oder Chiromys 
madagascariensis Desm. Abb.]), Artder Halbaffen, im Ge» 
biß nagetierähnlich, mit langen, bufdigem Schwanz und ver» 
längerten Fingern mit Erallenartigen Nägeln; langfanıeg, 
nächtliche Tier. 

Fingerwuri, 

ſ. Bingerentzündung. 

Fingieren (lat.), er⸗ 
dichten, ausſinnen, vor- 
geben. Fingierte Rech— 
nung (ital. conto finto), & 
Schein⸗, Proberehnung, 
wird von einem mit Ver—⸗ 
Lauf einer Ware Beauftragten an den Befiker der Ware 
geliefert, um den Verkauf an einem fremden Platze be— 
rechnen zu können, Fingierter Wechſel, bisweilen Bezeich- 
nung eines auf eine fingierte Perfon gezogenen oder eines 
mit mehrern Unterfäriften niteriftierender Perſonen (als 
haftender Hintermänner) verſehenen Wechſels. 

Fingo, Kaffernſtamm, nordöſtl. vom Steifluffe, (1904) 
310720 Köpfe; ihr Gebiet 1875 als Transkeidiſtrikt Der 
Kapkolonie einverleibt. en 

Finieren (lat.), beendigen, fertig maden. 

Finiguerra, Maſo, eigentlich Tommaſo di F. florentin. 
Goldarbeiter um die Mitte des 15. Sahrh., ſoll durch den 
Abdruck von Niellen Erfinder der Kupferdruck- und Kupfer⸗ 
ſtechkunſt ſein. 

Finis (lat.), Eude. F. corõnat opus, das Ende krönt das 
Werk; Ende gut, alles gut. 

Finish (engl., ſpr. iſch), Vollendung; im Sport der 
Schlußmoment des einzelnen Rennens, Endlampf, letzte 
Anftrengung. Finisher (jpr. ſcher), Fertigmacher. 

Finis Poloniae! (lat., „Das Ende Polens!) ſoll 
Koſciuſzko nad) der Schlacht bei Maciejowice 10. DU. 1794. 
ſchwerverwundet und in feindliche Gefangenſchaft geraten 
ausgerufen haben, was er felbft fpäter ableugnete. 

Finiſſage (frz., ſpr. -Bahih’), Finiffterung, letzte Be— 
arbeitung einer Sache, insbeſ. einer zuſammengeſetzten Uhr. 

Finistere (pr. -tähr), weſtlichſſes Departement Frank⸗ 
reichs, Teil der Niederbretagne, buchten- und inſelreich; 
7029 qkm, (1921) 762514 E.; Hauptſtadt Quimper. 
Fimnisterre, Cabode, d. i. Landesend, das alte Promon- 
torium Nerium, nordweſtlichſte Spitze Spaniens (Prop. 
Coruña); ‚hier Seeſiege der Engländer über Die Franzoſen 





durch Eindringen von Eiterkokken in eine kleine Wunde. | 3. Mai 1747, über die ſpan.-franz. Flotte 22. Juli 1805. 
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Sinisterregebirge, Gebirge in Kaifer-Wilhelmd- | Finnen im engern Sinne (baltifche F.), die baltiſche 


Land, an der Witrolabebai, bis 3550 m hod). 

Tine, Aug, Maler, geb. 30. April 1846 in Mün— 
hen, geit. daf. Juni 1916; bei. Gebirgslandſchaften mit 
Kilditaffage zur Winterdzeit u. a. 

Finke, Heine, Hiſtoriker, geb. 13. Suni 1855 in 
Krechting, 1898 Prof. in Freiburg 1. Br, ; ſchrieb: „Aus den 
Tagen Bonifaz’ VIEL’ (1902), „Bapittum und Untergang 
de8 Templerordend“ (2 Bde.,1907), „Die Brau im Mittel- 
alter’ (1913) u.a.; gab „Vorreformationsgeſchichtl. For⸗ 
ſchungen“ (1900 fg.) und „Acta Aragonensia‘ (2 Bde., 
1908) heraus, 

Finfen (Fringillidae), Fam. der Eingvögel, mit kegel⸗ 
förmigem Schnabel [Abb.], in allen Erdregionen mit 
Ausnahme der auftral.>ogeanifhen vertreten. Zugehörige 
Gattungen: Ammer, Spornammer, Kreuzſchnabel, Gim— 
pel, Kernbeißer, F. Sperling, Kardinal, Zeifig, Hänf⸗ 
ling ıc. Die Gattung $. (Fringilla) umfaßt zwei ein- 
heimifche Arten: Buch», Blut⸗, Edel⸗, Not-%. (F. coelebs L. 
[Tafel: Singvögel, 4]), Bruft beim Männden rötlid 
Weibchen grau), jingt angenehm (Finkenſchlag), beliebter 

tubertungel, Europa, Nordafrika, bei ung häufiger Strich— 
und Standvogel; Berg- oder Gold⸗F. (Böhammer, Bähmer, 
F. montifringilla L.), oben blauſchwarz, braun und weiß, 
an Sehle, Bruft und Bauch gelb, fingt ſchlecht (Miſt⸗F.), 
Nordeuropa, kommt im Winter zu und. (S. aud) Böhmer.) 
Nahe verwandt der Schnee-%. (Stein-F., Montifringilla 
oder F, nivälis L.), Alpen, Pyre— 
den, Karpathen und Mittelafien über 
der Baumgrenze, ſingt ſchlecht. — 
Blut-⸗F., |. Gimpel und Prachifinken; 
Band-, Diamant⸗, Halsband⸗, Schmet—⸗ 
terlings⸗F., |. Prachtfinken; Diſtel-, 
Flachs-, Gold-, Lein-F., ſ. Zeiſige; 
Grũn⸗, Hauf⸗, Zitron(en)-F. .Hänf⸗ _ te : 
linge ; Brands, Hafen -%., |. Gimpel; * en 
Kirſch⸗F., |. Kernbeißer; Reis-F., der penll: 
Reispogel, ſ. Prachtfinken; Webe(r)-F., |. Webervügel; 
Wida-F., ſ. Witwenvogel; Grau⸗-F., der Steinſperling, 
ſ. Sperlinge; Miſt⸗F., der Hausſperling; Dominikaner-F., 
ſ. Kardinal; Hirſen-F., ſ. Hänfling. 

Finken, ehemals Bezeichnung für Studenten, die keiner 
Verbindung angehören (ietzt Nichtinkorporierte); Finken⸗ 
ſchaft, die organiſierte Geſamtheit der F 

Finkenhabicht, der gemeine Sperber (ſ. d.). 

Finkenherd, Ort und Vorrichtung zu Vogelfang 

Fintenfönig, |. Kernbeißer. [G, Vogelherd). 

een Entern. 

inkenritter, zur ſog. Lügendichtung (ſ. d.) gehöriges 
Volksbuch (zuerſt um 1560, Fakſimile-⸗Neudruck 1921), 
ſchildert in der Art ul die abenteuerliden Fahr- 
ten de8 Helden (nette Ausg. 1913). 

Finkenwalde, Dorf im Kr. Random der preuß. Prov. 
Pommern, an der Großen Reglitz, (1919) 8061 E., Holz⸗ 
bearbeitungsfabriten, Orgelbau, 

Finkenwärder (Finkenwerder). 1) Elbinfel, füd- 
weitl. von Hamburg, umdeihte Flußmarſch, teils zur Stadt 
Hamburg, teils zur —— Prov. Hannover gehörig, mit 
Schiffswerften, Gemüſebau. [Rarte: Deutfhe8ReihL,2.] 
— 2) Landgemeinde, zu Hamburg gehörig, (1910) 3867 E. 

Finkler, ein Vogelfänger aus Gewerbe oder Liebhaberei, 
der Fintenvögel sc. zum Halten im Käfig ac. fängt. Bei— 
name des deutſchen Königs Heinri I. 

Finkmeiſe, Finkenmeiſe, die Kohlmeiſe (j. Meifen), 

Finknetz, Kalten auf dem Schanzkleid von Kriegs— 
Ihiffen zur Aufbewahrung der Hängematten, 

Finland, I. Finnland. 

Finlay Cipr. -IE), George, engl. Philhellene und Hiſto— 
riker, geb. 21. Dez. 1799 in Baversham in Kent, get. 
26. Ian. 1875 in Athen. Hauptwerk: „A history of 
Greece” (bg. von Tozer, 7 Bde., 1877). 

Finmarfen, |. v. w. Yinnmarlen. 

Finne, ſ. Bandmürmer; auch Floſſe bei großen Fiſchen 
und Waltieren; Hautkrankheit, Akne; am Hammer, Die 
ſchmale, ſpitz zulaufende Fläche. 

Finne, Höhenzug im preuß. Reg.⸗Bez. Merſeburg, zwi— 
ſchen der Unſtrut und Saale von der Thüringer Pforte (ſ. d.) 
bis Eckartsberga. Im NW, durch daS Tal Des Helderbads 
in Hohe Schrede (361 m) und Schmücke (384 m) geteilt. 





Fleiſch non jehr vielen erbjengroßen Bläs— 


Hauptgruppe der Finniſch-ugriſchen Stämme (j. d.), zer— 
fallen in 1) die eigentlichen F. oder Tſchuden (fin. 
Suopmaleifet), 2, Mill. in Finnland (2%, Mill), im 
uff. Gouv. Petersburg, in Schweden, Norwegen, Nord= 
amerika (hier eingewandert); 2) die Karelier (Karjalaifet), 
in den Gouv. Arhangelit und Olonez (90000), Twer und 
Nowgorod (250000); 8) die Wepjen („nördl. Tſchuden“), 
in den Gouv. Olonez und Rowgorod (20 000); 4) Die Woten, 
im Gouv. Petersburg (2000); 5) die Eiten (ſ. d.); 6) die 
Liven (j. d.). 

Finnenausſchlag, Finne, |. Alne Bei Haustieren 
it der F. (Knotenausſchlag, Knötchenflechte) eine Form 
des Hautekzems, namentlich beim Pferd und Rind (Hier 
Schwiudflechte oder Hitzausſchlag genannt). Behandlung: 
Waſchungen mit Seifenwafler, Einreibung von Fett, Queck— 
filberjalbe ꝛc. 2 

Finnenfranfheit, Sinnigkeit,Hirfe- 
fucht, durch Finnen oder Blafenwürmer 
(j. Bandwürmer) herporgerufene Krankheit 
der Schweine und Ninder,. wobei deren 





hen (Binnen IAhb.; einzelne Finne, mit 
ausgeitülptem Kopf)) durchſetzt ift. Die 
Schweinefinne (inne von Taenla solium 
Rud.) unterſcheidet fi von der unbewafle yeautgeit: 

neten Rindsfinne (von Taenla saginäta Sinne mit Kopf 
Goeze) durch den Belt eined Hakenkranzes. (mikroffop. Bild), 

Finnfiſch, |. Finnwal und Budelwal. 

Finnifhe Kriege, 1788—90 und 1808—9 zwiſchen 
Rußland und Schweden geriet erfterer endete nad) wech— 
felfeitigen Erfolgen mit dem Frieden zu Werelä (14. Aug. 
1790) ohne Anderung des Territorialbeitandes, letzterer 
nah dem entjeidenden Siege der Ruſſen bei Drawais 
(14. Sept. 1308) mit Abtretung Finnlands an Rußland 
im Brieden gu Fredrilshamn (17. Sept. 1809). 

Finniſche Muſik. Seitdem Die „Zinn. Literatur— 
gejelihaft” 1854 anfing, finn. Volkslieder und Tänze zu 
fammteln und gu veröffentligen (bedeutendfte Sammlung 
Suomen Kansan Säwelmiä, 1888—1910), hat ih die F. 
M. auch außerhalb Finnlands bemerklih gemacht, ſowohl 
— Komponiſten, wie Oskar Merikanto, R. Kajanus, 
J. Sibelius, A. Järnefelt, R. Faltin, als auch durch 
Forſcher, wie Ilmari Krohn, Karl Flodin u, a. 

Finniſcher Meerbuſen, Suomen Lahti, Teil der 
Oſtſee, zwiſchen Finnland, Eſtland und Ingermanland 
ſKarte: Die Staaten Nordeuropas J, bei Skandi— 
navien], 400 km lang, 20—130 km breit, Inſeln: Kotlin, 
Hochland u. a. 

Finniſche Sprache und Literatur. Die finn. 
Sprache (Suomi) iſt das entwickeltſte Glied des baltiſchen 
Zweiges der weſtl. finn.-ugriſchen Familie, hat Vokalhar— 
monie, Formenreichtum (15 Kaſus) und zerfällt in den weſtl. 
(Schriftſprache) und öſtl. Dialekt (Grenzlinie: Fredriks— 
hamn = Jiylarleby). Grammatit von Cetälä (1898), 
Wellewill (für Deutfhe, 2. Aufl. 1906); Wörterbücher von 
Lönnrot (1866-80), Erwait (finn.=deutid, 1888). Eine 
Literatur begann 1544 "mit Bibelüberfegungen und Er— 
as den, bob fi) im 19. Jahrh. 2 die Tütigkeit 
Porthans, Snellmanns und bef. der Kinn. Literaturgejell- 
ſchaft. Neuere Schriftſteller: Kivi (Drama und Noman), 
Erkko (Lyrik), Päinärinte, Abo und Järnefelt (Er— 
—— Eino Leino (Lyrik) u, a. Prächtige Volls— 
ieder (Runot) ſind geſammelt: die epil hen im ‚„‚Kalewala’’ 
(1.9.), die lyriſchen im, Kanteletar‘ (beide bg. von Lönnrot 
1349 und 1864 ; deutfh von 9. Raul, 1885-—86 und 1882); 
ferner Sprichwoͤrter, Bauberfprüde, Nätfel, Volksmärchen 
(deutih: „Sinn. Märchen“ von E. Schreck, 1837), Litera— 
turgeſchichte von Godenhjelm (3. Aufl. 1898; engl. von 
Butler, 1896). Vgl. Braufewetter („Finnland“, er 
Die finn. Mythologie behandelt von Caſtren (deutſch 1853 

Binnifhrftarelien, |. Petfamo, Ä 

Finniſch⸗ugriſche Stämme, der Sprade und Her— 
kunft nad) verwandte Völker im Dften, namentlih Nord— 
often Europas, 5i8 zum Ob in Aſien, zerfallen in Finnen 
im engern Sinne, Rappen, Mordwinen, Tſcheremiſſen, 
E Yrjanen und Wotjaken, Wogulen und Oftjaten, gemein- 
fam au Ob⸗ugriſche Völker genannt, ſowie die Magharen it 
Ungern. (©. auch Uralaltaiſche Völter und Spraden.) Um 


Finmen- 


» 


Schlagwortverzeichnis der Karten am Schluß des vierten Bandes. 


’ 
Yın 
Erforſchung verdient Caftren, Reguly, Whlavift, in neuerer 
Zeit Budenz, Krohn, Setälä u.a. [Tafel: Menſchen— 
raſſen, 27.] 

Finnland (finn. Suomi), Republik, zwiſchen dem Finn. 
und Bottn. Meerbuſen ſKarten: Rußland und ſeine 
RandſtaatenJ und Die Staaten Nordenropasl, 
bei Elandinavien] einſchl. der Alandsinſeln (1442 qkm) 
-377 426 qkm (Davon 40464 qkm Eeen),(1918) 3331810 €., 
nur im N. gebirgig (bis 1254 m), überaus reih an Wald 
(57 Proz.), fiſchreichen Seen und — 














Sümpfen. Die Bewohner, meiſt Finuneu IILR 

(.d.; Schweden [1910] 344 364), faſt ———— 

durchgängig (98 Proz.) ev.-luth., AN 

wohnen auf Einzelhöfen, beigäftigen |} Ep 

fi mit Viehzucht, Fiſcherei, Chiffahrt Li ME 

und Papier-, Zellulojes, Holz: und II I ' 
Zertilinduftrie; Aderbau gering; IV Re Ali 1 

Hauptſtadt Helfingford. Nach der k mals >) 

Berfaffung vom 17. Juli 1919 wird m 

die gejeßgebende Gewalt vom Reichs— Finnland 


tag und dem Präſidenten der Republik 
ausgeübt, Der Präfident wird durch Wahlmänner auf 
u Sabre gewählt, Das Land ift in 9 Verwaltungsbezirke 
(Provinzen) eingeteilt. (1919) 4318 km Eiſenbahnen in 
Betrieb, 9434 km Telegraphenlinien. Stehendes Heer 
(1919) 36600 Manu, Breiwilligenarmee 105000 Mann. 
Wappen: im roten, golden bordierten, mit filbernen Rofen 
betreuten Felde ein auf einem Eäbel jtehender, gefrönter 
goldener Löwe, Der in der zum blauen Schwertarm vers 
wandelten rechten Borderprante ein Schwert ſchwingt; Flagge 
zeigt Tafel: Flaggen; Münzweſen, ſ. Üerſicht: Münzen; 
Maß und Gewicht iſt das metriſche. — F., im 12. Jahrh. 
von Schweden erobert und chriſtianiſiert, kam durch die 
Friedensſchlüſſe von Nyſtad 1721, von Abo 1743 und von 
Fredrikshamn 1809 nach und nad) an Rußland, bildete ein 
in 8 Goupernementd oder Läns geteiltes Großfürftentium 
mit eigener Verwaltung und eigenen Gefegen. Staats— 
verfaffung von 1772 und 1789. Aber diefe Verfaſſungs— 
rchte wurden beſchränkt oder aufgehoben durch das kaiſerl. 
Manifeft von 15. Febr. 1899, dent 26. März 1903 die 
Diktatur folgte. Das finn. Militär wurde aufgelöft, das 
Ruſſiſche teilweije zur Geſchäftsſprache der Behörden ge= 
macht 2. Am 4. Nov. 1905 wurde der Zuftand von 1899 
wiederbergeftellt. 1906 wurde der alte ftändifhe Land— 
tag dur ein Eiulammerparlament von 200 Abgeordneten 
erſetzt. Nach Befiegung der ruff. Revolution wurde durch ein 
ruf. Sejeg vom 30. Suni 1910 die Geſetzgebung 8.8 auf 
lokale Angelegenheiten beſchränkt, alle andern, die allgent. 
Reichsintereſſen berühren, deu ruf). geſetzgebenden Faktoren 
unterftelt, Dagegen bildete fi nad) der Revolution in Ruß— 
laud März 1917 in $. eine proviſoriſche Regierung, die Die 
alte Verfaſſung 5.8 wiederherſtellte. Der Landtag erklärte 
im Juli 8. für jelbftändig, wogegen die ruſſ. Regierung 
Einſpruch erhob. Am 6. Dez. wurde F. ald unabhängige 
Republik prollamiert und bald darauf von Rußland und den 
übrigen Mächten als folde anerfaunt, Mit Unterftüigung 
ruſſ. Bolſchewiſten brad Anfang 1918 ein Aufftand aus, der 
zum Bürgerkriege führte, aber ſchließlich mit Unterftühung zu 
Hilfe gerufener deuticher Etreitträfte niedergeſchlagen wurde, 
nachdem F. mit Deutſchland 7. März Frieden geſchloſſen 
hatte. Ein Antrag der neuen Regierung auf Einführung 
einer Tonftitutionellen Monardie und die Wahl des Prinzen 
Friedrich Karl von Helfen zum König, der aber im Dezember 
berzichtete, wurde ſ —9 fallen gelaſſen, 17. Juli 1919 die 
republikaniſche Verfaſſung angenommen und Kaarlo Juho 
Stahlberg zum Präſidenten gewählt. Durch Beſtimmung 
des Völkerbundes (Juni 1921) wurden die Alandsinſeln 
endgültig mit F. vereinigt, aber militäriſch neutraliſiert. 
Bol.Chalhoub (frz., 1910), Habermann (1911), „Atlas de 
Finlande“ (fr3., 1911), Doung (enal., 1912), „F. im An— 
lange des 20, Jahrh.“ (1920), Erid) (Staatsrecht, 1912), 
„The Republic or F.“(engl. 1920); Geſchichte von de Windt 
(engl., 1901), Shquiſt (1919). 

Finnmarken (Finmarken), nördliites Ant Norwe— 
gens, 48018 qkm, (1920) 45 750 E.; Hochfläche, meiſt Fjelde 
mit nomadiſierenden Renntierlappen. Hauptſtadt Vadsö. 

Finnwal (Finnfiſch), Sil- oder Sildehval, Herings- 
wal (Balaenoptera Physälus L., Physälus antiquörum 
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wale), oben tiefſchwarz, unten weiß, länger als der Grönland— 
wal (bi8 30 m), leichter; in nordiſchen Meeren, Fleiſch und 
Knochen geben Fiſchguano (ſ. d.). Hochnordiſch Rieſenwal 
(Blaahval, Blauwal, B.muscülus L.,Sibbaldius boreälis 
Gray), bi8 31 m lang, längſtes lebendes Säugetier. 
Finocchio (ital,, ſpr. -od{o), Gemüſe, ſ. Foeniculum, 
Finochetto (Ipr. -tetto), ſ. Brighella. 
Finow, I. Nebenfl. der Oder im preuß. Reg.-Bez. 
Potsdam, mündet in den Finowkanal, der den Voßkanal 
mit der Alten Oder bei Liepe verbindet, 53,6 km lang; 
jegt in der Hauptſache durch den Großſchiffahrtsweg Berlin- 
Stettin erjegt. 
Finsbury (pr. börri), nördl. Stadtteil von London. 
Finſch, Otto, Ornitholog und Reiſender, geb. 8. Aug. 
1839 in Warmbrunn, 1864- 78 Direktor des Naturhiſtor.⸗ 
ethnolog. Muſeums in Bremen, 1898— 1904 in Leiden 
Konfervator am Reichsmuſeum für Naturgeihichte, feit 1904 
am Städtiſchen Muſeum in Braunſchweig, geit. da]. 31. Ian. 
1917, bereiſte Nordamerika, 1876 mit Brehm Aſien, 
1879— 82 den Stillen Ozean, 1884 Neuguinea; ſchrieb: 
„Neuguinea“ (1865), ‚Die Papageien’ (2 Bde., 1867—69), 
„Die Vögel Oſtafrikas“ (1870), „Reife nah Weſtſibirien“ 
(1879), „Samoafahrten‘ (1888), „Ethnolog. Erfahrungen 
aus der Südſee“ (3 Tle. 18983), „Der Dujong“ (1901). 
Finſchhafen, nah Otto Finſch (ſ. d.) benannter 
Hafen an der Nordoſtküſte von Kaijer-Wilhelms-Land, 
nördl. vom Huongolf, 
Finſen, Niels Ryberg, dän. Mediziner, geb. 15. Dez. 
1860 in Thorshavn auf den Färder, geft. 24. Sept. 1904 in 
Kopenhagen; unterſuchte die phyſiolog. Wirkungen des Lichts 
und gründete 1896 das nad ihn benannte mediz. Kicht- 
inftitut in Kopenhagen zur Heilung von Krankheiten, na— 
mentlich Lupus, vermittelſt Lichtbehandlung oder Photo— 
therapie (vgl. Reyn, 1918; Tafel: Moderne Heilver- 
fahren LD. 1908 erhielt er der Nobelpreis für Medizin. 
Finſteraarhorn, höchſter Berg der Berner Alpen 
(Karte: Schweiz I, 4], an der Grenze der Santone 
Bern und Wallis, 4275 m. 
Finiterbergen, Dorf im ThüringerWald, Lkmfüdoftl. 
von Briedrichroda,500 mit. M. (1919) 1174 E.; Luftkurort. 
Finſtermetten (iat. tenébrae), in der kath. Kirche 
die am Mittwoch, Donuerstag, Freitag der Karwoche nach— 
mittags abgehaltenen Metten, ſo genannt, weil nach jedem 
Pſalm eine der 16 Kerzen ausgelöſcht wird; wegen des 
früher dabei üblichen Gepolters au Pumper-, Rumpel— 
oder Temmermetten genamıt, 
Finſtermünz, Engpaß in der öfter. Bezirkshauptin. 
Landeck, Durch den der Inn aus dem Engadin in Tirol 
eintritt; alte Feſte Hoch-F. 1137 m, Fort Nauders 1362 m. 
Finſterwalde, Stadt in der brandenb. Niederlaufik, 
(1919) 12754 E., Amtsgericht, Realſchule; Braunkohlen— 
gruben, Fahrrad-, Schrauben-, Tuchfabrilation zr. 
Tinte, Scheinhieb (j. Fechtkunſt); Lüge, Ausflucht. 
inte, Bild, I. Alfe. 
Finthen, rheinheſſ. Dorf, bei Mainz (Stleinbahn dort— 
hin), (1919) 3300 E., Schweſteruhaus; Konſerven-, Käſe— 
inwal, der Finnwal (ſ. d.). [fabrit. 
Fiore della Neve, niederländ. Dichter, ſ. Loghem. 
Fioringras, |. Agrostis. 
Fiorino (ital., Gulden), alte florentin. Goldmünze (F. 
d’oro); neuere florentin. Silbermünze = 1,135 A. 
Fioritũr (ital,, — j. Koloratur. 
Firdüſi, Abu 'l-Käßim Maußür, perſ. Dichter, geb. 
939 n. Chr. in Schadab bei Tus (Choraſſan), lebte am 
Hofe des Sultaus Mahmüd von Ghasue, geſt. 1020 in 
Tus; verfaßte das Epos „Schähnäme” („Königsbuch“, 
60000 Doppelverſe), Darſtellung der perſ. Geſchichte von 
Erſchaffung der Welt bis zum Untergang der Saſſaniden. 
Ausgaben von Macan (1829), Mobl (mit franz. Über- 
ſetzung, 1338— 78) ; deutlich 3. T. von Chad (1865; 3. Aufl. 
1877), Nüdert (1890-95), Sanfen (1922). 
Firenze, ital. Name von Florenz. 
Fire-test (engl., jpr. feir, „Feuerprobe“), amtl. engl. 
Beftimmung der Entzüundungstemperatur des Petroleum$. 
Firka, in der türk. Armee |. v. mw, Diviſion. 
Firkin (fpr. für-), altes engl. Maß fir Ale = 8 Sal: 
lons (37), Porter =- 9 Gallons (41,6 1); jeßigeß Bier— 
maß zu 9 Imperial Gallond — 40,8 1; altes Gewicht 


Gray, P. boops L.), Säugetierart der Bartenmwale (Furchen⸗ für Butter = 56 engl. Handelöpfund (25,4 kg). 
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Firle, Walter, Dialer, geb. 22. Ang. 1859 in Bres— 
lau, Schüler der Münchener Alademie und von Löfftz, 
lebt in Münden; Hauptwerle: Morgenandadt in einen 
holländ. Waifenhanje (Berlin), Sm Tranerhaufe (Breslau), 
Heilige Naht (Bremen), Vergib uns unfere Schuld (Köln), 
Bater unſer (Triptychon, Minden). . 

Firlefanz, im Deittelalter Name eines Tanzes (fr}. 
virelai, „Ningellied”; Fanz bedeutet Boten, offen 
maher); dann Bezeichnung für etwas Läppiſches, Flitter— 
tram, ofen. & 

Firlot (jpr. für-), älteres Schott. Trodenmaß für 
Weizen, Roggen, Erbien, Bohren, Futterkörner und weißes 
Salz = 361, für Gerſte, Hafer, Kartoffeln, Obſt — 52,201. 

Firm (lat.), feit, ſicher, geübt. 

Firma (ital), der Name, unter dem ein Kaufmann 
feine Geſchäfte betreibt und die Unterſchrift abgibt; wird ing 
HandelSregifter eingetragen, muß den bürgerlichen Itamen 
des Kaufmanns, bei Handelsgeſellſchaften mindeſtens deu 
Namen eines der Geſellſchafter mit Beiſatz des Kompanie— 
verhältuiſſes enthalten. Sie kann mit dem Geſchäft vererbt, 
veräußert oder vermietet werden. Aktiengeſellſchaften müſſen 
Sachfirmen führen, die den Gegenſtand des Unternehmens 
bezeichnen. (S. Deutſches Handelsgeſetzbuch $ 17—38.) 

Firmamient(lat.), der ſichtbare Himmel, das Himmel3- 
gewölbe; firmamentäl, am Himmel befindlich, das Himmels— 
gewölbe betreffend. 

Firman, ſ. v. w. Ferman. 

Firmelung, ſ. Firmung. 

Firmenregiſter, das Handelsregiſter. 

Firmian, Leop. Ant. Graf von, geb. 27. Mat 1679, 
feit 1727 Erzbiſchof von Salzburg, berüchtigt durch Die 
Vertreibung von 30000 Proteftanten im Winter 1731 
— 32; gell. 22. Ott. 1744. 

Firmieren, in Namen eines Haudelsgeſchüfts oder 
einer Handelsgeſellſchaft unterzeihuen (ſ. Firma). 

Firmin-Didot (ſpr. mäng), ſ. Didot. 

Firminy, Stadt im franz. Depart. Loire, (1911) 19580 
E.; Kohlengruben, Glashütten. 

Firmität (lat.), Feſtigkeit, Stärke. 

Firmung GGirmelung, lat. contirmatlo, „Befeſti— 
gung‘), kath. Sakrament, das nicht wiederholt werden 
darf, befteht in Salbınıg mit dem Chrisma, Gebet und 


Fis 

Firſte, die Dede der unterirdiſchen Grubenbauten. 

Firſtenbau, treppenartige, zwiſchen einer untern und 
obern Eohlenftrede getriebene Abbaumethode (j. Berg- 
Dan), wobei man das Erz in der Firſte hat, 

First National Bank, Bank in Chicago (Illinois), 
eine der größten außerhalb Neuyorks vorhandenen Banken 
der Ber. Staaten, die über ein Kapital von (1921) 
$ 12500000 und Reſerven in gleicher Höhe verfügt. 

Birth (ſpr. Fürth), ſchottiſch für Fiord (ſ. d.), 9. of 
Forth, ſ. Forth. 

Fis, das um einen halben Ton erhöhte F (Vorzeichen: 5); 
Fis-Dırr, Tonart mit 6 Erhöhungen (Kreuzen); Fis- Mol 
folge mit 3 Kreuzen — — 

Fiſch, Zahlpfennig (I. — 

Fiſch, in der altkirchlichen Bilderſprache, ſ. Ichthys. 

Fiſch, jnficher, großes Sternbild des ſüdl. Himmels 
mit einem Stern 1. Größe (Bomalhant), 

— ſ. Adler. 

iſchamend, Markt in der niederöſterr. Bezirks— 
hauptm. Bruck a. d. Leitha, rechts von der Donau, an der 
Mündung der Fiſcha in dieſe, (1920) 2313 E., Winters 
hafen, Fruchthandel. 

Fiſchart, Joh., genaunt Mentzer ſd. i. Mainzer), 
Dichter und Schriftſteller, geb. um 1545 in Straßburg 
(oder Mainz), 1581 -82 Advokat in Speyer, ſpäter Amt— 
mann in FSorbach, geſt. um 1590; geißelte in feinen 
zahlreichen, meiſt unter erdichteten Samen erſchienenen 
proſaiſchen Merten („Affentheurlich Geſchichtklitterung“ 
ua Rabelais], 1575; neu hg. 1886 — 91; „Podagra— 
uiid Troſtbüchlein“, 1577; „Binenkorb de3 Heyl. Nom, 
Immenſchwarms“, 1579, 20.) das Papfttum und Mönchs— 
weſen ſowie die Verkehrtheiten ſeiner Zeit mit ausge— 
laſſenſter Satire; in Verſen: „Flöhhaz“ (1573; neu hg. 
1878), „Das glückhaffte Schiff von Zürich“ (1576; nen 
bg. 1901), „Jefuiterhütlein“ (1580) u. a. Werke in Aus— 
wahl hg. von Goedeke (1880), Hauffen (1392—95). Val. 
Madernagel (1870), Beffon (frz., 1889), Hauffen (2 Bde, 
1921— 22). 

Fiſchauge, Mineral, |. Adular. 

Fiſchaugenſtein, j. Apophyllit. 

Fiſchbach, Karl von, Forſtmann, geb. 15. März 1821 
in Hohenheim (Württemberg), geſt. 23. Nov. 1901 in Sig— 


Händeauflegung, urſprüuglich (wie noch jetzt it der griech. maringen als fürſtl. Hohenzollernſcher Oberforſtrat; ſchrieb 
Kirche) mit der Taufe verbunden, ſeit 8. Jahrh. von ihr | „Lehrbuch der Forſtwiſſenſchaft“ (1856 u. ö.), „Praktiſche 
getrennt und dem Biſchof auf feinen Zirmreifen vorbehalten. | Forſtwirtſchaft“ (1880) u. a. 


Der Firmling hat als Zeugen einen Firmpaten. Zwiſchen 
Firmling und Firnipaten befteht Geiſtliche Verwandt— 
ſchaft (1.2.). 

Firm, in Hochgebirgen der jeit Jahren angehänfte, grob— 
körnige Schnee, der anı Berghang langjam abwärts wandert 
und fih durch abwechſelndes Schmelzen und Gefrieren 
(Regelation) in Gletſchereis verwandelt, 

Firnewein, firniiger Wein, alter Wein von oft 
dunklerer Barbe und eigentümlichem Geſchmack (Firnie); 
dichterifch: alter edler Mein. 

Firnis, ölige oder harzige Flüſſigkeit, die, in dünner 
Edit auf fefte Gegenftände (Holz, Metall, Stein u. a.) 
aufgetragen, zu hartem glänzenden, meiſt durchſichtigem 
überzug erftarrt, im bejondern Der durch Hoden von fetten 
ST (meiſt Leinöl) für ſich oder mit Sikkativ erhaltene 
Ol⸗F. Löfungen von Harzen in F. oder Terpeutindl oder 
in Weingeiſt (auch) Holzgeiit, Azeton) heiken Lader, (Lacke), 
Terpentindl-, Weingeift-$. ꝛc. Zuſätze von Rüb- Harz- 
oder Mineralöl zu F. geben minderwertigen Firniserfag. 
Vgl. Bottler (1908), Seeligmann und Ziedle (1910), Andes 
(2. Aufl. 1921). [ſ. Rhus. 

Firnisbaum, Firnisſumach, 

Firnſe, ſ. Firnewein. 

Firozpur (engl. Ferozepore), 4 TS 
Diſtriktsſtadt in der indobrit. Divi 
ſion Lahaur (Pandſchab), am Sat- 
ladſch, 50000 E.; Fort, Bahn— 
knotenpunkt. 

Firſt, bei Baulichkeiten die Kante, die durch das Zu— 
ſammenſtoßen zweier Dachflächen gebildet wird JAbb.], 
trägt auf den abgeſchrägten Sparrenenden die Firſtlatte 
11, die ihrer Länge nach überkleidet iſt vom aus Zink— 
blech beſtehenden Sirftbleh [b b], das über die Dach— 
dedung (Ziegel, Schiefer) etwas übergreift. 





Firſt. 


Fiſchbai, Große und Kleine, zwei Buchten an der ſüd— 
afrikan. Weſtküſte (Augola), ſüdſ. und nördl. von Kap 
Negro. Die Große F. heißt auch Tigerbai. 

Fiſchband, Aufhänguungsvorrichtung für 
Türen und Fenſter; in Die Hülſe des untern 
Lappens ijt ein Doru eingentetet, um den ſich 
die obere Hülfe dreht [MbS. ; 

Fiihbandıträger, 1. Ballenträgerbrüden, 

Fiſchbeck, Dorf in Sr. Rinteln Der preuß. 
Prov. Heflen, an der Weſer, (1910) 918 E.; 
adlige8 Damenftift im ehemal., 954 geitifteten 
Benediltinerklojter. Fiſchband 

Fiſchbeck, Otto, Politiker, geb. 28. Aug, Ian 
1865 in Güntershagen (Reg. Bez. Köslin), 1390-95 
Syndikus in Bielefeld, dann in Berlin, 1900-3 Ctadtrat 
daſ., 1908—13 Mitglied des preuß. Abgeordnetenhauſes, 
1895—1903 und jeit 1907 des Reichstags (Fortſchrittliche 
Volkspartei), ſeit 1. April 1918 Verbandspdirektor von Groß⸗ 
berlin, 1919 Mitglied der Na— 
tionalverſammluug (Deutſche De— 
mokrat. Partei), Okt. 1918 bis N 
Nov. 1921 preuß. Miniſter für FRI 
Handel und Gewerbe. 

Fiſchbein, die Barten im 
Oberkiefer der Bartenwalfiſche (ſ. 
Waltiere), oft 50 kg ſchwere Horu⸗ 
ee Se am ah ausge⸗ 
ranſt und in großer Zahl quer zu 
den Kiefern gereiht ſind JAbb.; —— 
Bartenwalkopf im Querſchnitt: . vertivig), 
ba Barten, o Oberkieferknochen, u Unterkiefertnogen, 
n Wafenbein, za Zunge}; gejpalten und in Stübe ges 
ſchnitten zu Stöcken, Schirmgeſtellen, Korfetteinlagen ıc. 
verwendet, — Weifts F., |. Sepie. 
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Fiſchbein: Querfchnitt 


« 
Yis 

Fiſchblaſe, die Schwimmblaſe (ſ. d. und Saufenblafe), 
im got. Maßwerk ein geſchwungener Paß in Form einer 
ftilifierten F. oder Flamme JAbb.J. 
(S. auch Dreiſchneuß.) 

Fiſchchen (Lepismatidae), In— 
ſektenfam. der Thyſanuren mit geſtreck⸗ 
tem, metalliſch glänzendem Körper und 
drei Hinterleibsborſten. Bekannteſte 
Art: gemeines F., Silber-F., Zucker⸗ 
gaſt (Lepisma saccharina /. —— 
ſilberweiß, bis 1em lang, behender, nicht 
ſehr ſchädlicher Haushaltſchmarotzer. 

Fiſche (Pisces [hierzu Tafel: 
Bilde Iund II]), Klafie der Wirbel» 
tiere mit rotem, kaltem (wechſelwarmem) Blut, in ihren 
ausgeiprohenften Angehörigen gekennzeichnet Durch jpindel= 
förmige, Ass anmengedrüdte Geitalt, Kiemenatmung, 
ein nur aus Vorhof und Sammer beitehendes 
Herz, eine Schwimmblaſe (ſ. d.), die das Auf⸗ 
und Abfteigen im Wafler erleichtert, wage- und 
jentredte Gliedmaßen (von Knochenſtrahlen ge— 
fügte Floſſen, ſ. d.) Schuppen (ſ. Fiſchſchuppen), 

Schilder oder Platten auf der Oberfläche [Abb.; 
Innenorgane eined männl. Herings oder Milde 
ner8: Ki Kieme, Schl Schlund, Ma Magen, 
Pfa Pförtneranhänge, Da Darnı, A After, Schw Silber⸗ 
Schwimmblaſe, Lg Luftgang, Ho Hoden, Ag fifchehen. 
Ausführungsgang der Hoden, Gsö Geſchlechts— 
öffnung]. Stelett entweder verknöchert (Knochen-F. [Tafel: 
©Stelett IL, 14]) oder Inorplig (Knorpel-F.), meiſt mit 
Rippen (Grä— 
ten)und feinen, A 
wilden den 
Mustellagen 06 _ Beta 
eingebetteten, — 
nicht zum 
Grundſlelett 
gehörigen 
Fleiſchgraͤten; 
Zähne fehlen 
ſelten. Die auf 
beiden Seiten vom Kopfe nach dem Schwanze führende 
Seitenlinie iſt wohl Sig eines Sinnes für Uünderungen des 
Waſſerdrucks auf den Körper dur angenäherte Gegen- 
ftände, Gehör= und Geruchsorgane find einfach gebaut, 
dag Auge (die Haifiihe ausgenommen) ohne Zider. Über 
die eleftr. Organe mancher F. ſ. Zitterfiſche. Die.meiften 
F. legen Eier, wenige (z. B. Aalmutter, Zahnkarpfen) ſind 
lebendiggebärend. Die Befruchtung der Eier erfolgt durch 
Vermittlung des Waſſers, in das das Männden das 
Sperma entleert hat, ſeltener findet Begattung und innere 
Befruchtung ſtatt. Die meiſten F. leben hauptfähli oder 
ausſchließlich von tier Nahrung (Inſekten, Würmernre.). Bes 
kannt find über 13000 Arten von F. Untergruppen: Knochen⸗ 
F., Schmelzſchupper, Lurch-F., Knorpel-F., weniger alle 
gemeingültig. Rundmäuler und Lanzett-F. (ſ. dieſe Stich— 
wörter). Die F. ſind die älteſten Wirbeltiere; Fiſchreſte 
finden ſich ſchon im Silur, Knochen-F. erſt im oberſten Jura. 
über Naturgeſchichte ꝛc. der F. vgl. Cuvier und Valenciennes 
Efrz., 22 Bde. 1828 -49), Johs. Müller (1846), Günther 
(„Catalogue of fishes”, 8 Bde., 1859— 70), Jordan 
(engl., 2 Bde., 1906); über mitteleurop. Süßwaſſer-F.: 
Bade (2 Bde., 1900—2); über deutſche Süßwaſſer-F.: 
Nitſche (2. Aufl. 1898), Walter (1918); über Biologie 
Haempel (1912), Rauther (2. Aufl. 1921); über Ana— 
tomie Leonhardt (1918); über Krankheiten dev F. Hofer 
(1904), Freund (1912). 

Fiſche, aſtronom. Beiden X, das 12. Zeichen des Tier- 
kreiſes (ſ. d.) und das gleichnamige, weit ausgedehnte Stern— 
bild des nördl. Himmels [Tafel: Aſtronomie J, 1]. 

Fiſchegel, ſ. Blutegel. 

Fiſchel, Mar von (geadelt 1908), deutſcher Admiral, 
geb. 31. März 1850 in Coblenz, 1900 Kontere, 1904 Vize⸗ 
admiral, 1907 Admiral, 1909-11 Chef des Admiralſtabs 
der Marine, fürderte das Torpedoweſen. 

Fiſcheln, Landgemeinde im Rheinland zwiſchen Krefeld 
und Düff —— 9011 kath. E.; Samt⸗, Seidenweberei 

Fiſcher, David, Staatsſelretär, geb. 23. März 1873 
in Berlin, Sohn von Paul David Eifer (j. d.), 1907 





Vierpaß 


inne it Fiſch— 
an en 







29 Pfr 
Fiſche: Innenorgane des Heringamilcdners 
nad) Brandt). 
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Landrat des Fr. Gummersbach, 1911 Bortragender Nat 
im preuß. Handeldminifterium, 1914 Staatskommiſſar bei 
der Börſe in Berlin, 1918 Leiter Der Verwaltungsabteilung 
im Demobilmahungsamt, 1920 Minifterialdirektor int 
Reichsfinanzminiſterium, 1921 Staatsſekretär daſ. und 
Vorſitzender der deutſchen Kriegslaſtenkommiſſion. 

Fiſcher, Edm., Politiker, geb. 9. Jan. 1864 in Darm— 
ſtadt, Holzbildhauer, ſeit 1892 Redakteur, feit 1908 Schrift⸗ 
fteller, 1898—1907 und 1912—18 Mitglied des Reichs— 
tags (Sozialdemokrat); ſchrieb: „Das fozialift, Werden“ 
(1918), „Demofratie” (1919) u. a. 

iſcher, Emil, Chemiker, geb. 9. Oft. 1852 in Eus— 
kirchen (Rheinland), Prof. in Münden, Erlangen, Würz— 
burg, ſeit 1892 in Berlin, geft. dat. 15. Juli 1919, ent» 
deckte das Phenylhydrazin und das Schlafmittel Veronal, 
gab wichtige Aufklärungen über die Konſtitution der Zucker— 
arten, der Purin- und Eiweißkörper; ſchrieb: „Syntheſen 
in der Purin= und Zuckergruppe“ (1903), „Unterſuchungen 
über Aminofäuren, Polypeptide und Proteine‘ (1906), 
über Kohlehydrate und Fermente (1909) u.a. 1902 erhielt 
er den Nobelpreis für Chemie. Bal. Bedmann (1920). 

Fiſcher, Guſt. Verlagsbuchhändler, geb. 23. Dez. 1845 
in Altona, übernahm 1878 unter jeinem Namen den Vers 
lag von Herm. Dufft in Jena, der fi nunmehr auf Medi- 
zin, Naturwiſſenſchaften, Nationalökouomie und Rechts— 
— ſpezialiſierte, geft. 23. Juli 1910 in Jena. In— 
haber der Firma iſt ſein Sohn Dr. Guſtav F. 

Fiſcher, Hannibal, geb. 1784 in Hildburghauſen, bis 
1848 im oldenb. Staatsdienſt, 1852 vom Bundestage mit 
der Berfteigerung der deutſchen Blotte beauftragt, 1853 —55 
an der Spike des lippeſchen Kabinetts; geft. 8. Aug. 1868 
in Rödelheim. 

Fiſcher, Soh: Georg, Dichter, geb. 25. Okt. 1816 in 
Großſüßen (Württemberg), 1862—85 Prof. an der Real— 
joe in Stuttgart, geit. dal. 4. Mai 1897; ausgezeichnet 
als Lyriker, Val. H. Bilder (1897). 

Fifcher, Kuno, Philoſoph, geb. 23. Juli 1824 in 
Sandewalbde in Schleſien, 1856 Prof. in Sera, 1872—1906 
in Heidelberg, get. daſ. 5. Suli 1907, vertrat eine durch 
Kantiſchen Einfluß gemäßigte Hegelſche Philoſophie; Haupt- 
werk: „Geſchichte der neuern Philoſophie“ (1852—93, neue 
Aufl., 10 Bde, 1909); außerdem zahlreide Schriften 
philoſ. und literaturgeſchichtl. Inhalts, jo über „G. E. Leſ⸗ 
ſing“ (1881 u. ö.), „Goethes Fauſt“ (1878; neue Aufl. 
1904), „Shakeſpeare und Die Bacon-Mythen“ (1895), 
„Goethe-Schriften“ (Bd. 1—8, 1895-1903) u. a. 

Fiſcher, Diarthe Renate, Schriftſtellerin, geb. 17. Aug. 
1851 in Bielenzig, lebt in Saalfeld (Thüringen), widmete 
fi bei. der Bekämpfung des Aberglaubens; ſchrieb Er- 
zählungen und Nomane im Sinne der Heimatkunft. 

Fiſcher, Mar, Chrififteller, geb. 11. Mai 1893 in 
Breslau, lebt in Frankfurt a, M.; ſchrieb: Gedichte (1917), 
Romane („Der Antichriſt“, 1919), Eſſays. 

Fiſcher, Otto, Chemiker, Better von Emil Fischer (ſ. d.), 
geb. 28. Nov. 1852 in Euskirchen, ſeit 1885 Prof, in Erlan= 
gen; arbeitete bef, über Farbſtoffe (Fuchſin, Safranin ıc.). 

Fiſcher, Paul David, Unterjtaatsjefretär, geb. 2. Juni 
1836 in Berlin, feit 1867 beim Generalpojtamt tätig, 
1895—97 Unterftaatgjelretär desfelben, 1899 Leiter der 
Schantung=»Eifenbahn- und Bergbaugejelligaften, geit. 
13. März 1920 in Berlin; fchrieb: „Aus Italien” (1879), 
„Bolt und Zelegraphie im Weltverkehr” (1879), 

Fiſcher, Rich., Bolititer, geb. 3. April 1855 in Sauf- 
beuren, erſt Ehriftieger, dan Nedalteur in Augsburg 
und Berlin, 1880—90 in der Echweiz und in London, 
1890-—93 Sekretär der Sozialdem. Partei, 1898—1902 
Geſchäftsführer der Buchhandlung des „Vorwärts, feit 
1902 des „orwärts“, Mitglied des Neihstags 1893—98, 
1899-—1818 und wieder feit 1920, 1919—20 auch Mitglied 
der Nationalverfanmlung (Mehrheitsſozialiſt). 

iſcher, ©., Berlag, 1886 in Berlin gegründete Ber- 
lagsbuchhandlung, bei. moderne ſchönwiſſenſch, Literatur 
(Dehmel, Hauptmann, Ibſen, TH. Mann, Schnitzler zc.). 

Fisher, Iheobald, Geograph, geb. 31. Dez, 1846 in 
Kirchſteitz bei Zeit, 1879—83 Prof. in Kiel, feit 1853 in 
Marburg, geft. daſ. 17. Sept, 1910; bei. um Erforſchung 
und Landeskunde der Mittelmeerländer verdient, 

Fiſcher, wi Säriftfteller, geb. 18. April 1846 in 
Tſchakathurn, Bibliothelar in Graz; ſchrieb: „Grazer 
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1. Kabeljau (bis 15 m), 2. Hering (2N--35 cm). 3. Schellfisch (bis %0 em). 4. Lachs (0,5-—-1,5 m). 5. Thunfisch (1—3 m). 6. Gemeine Makrele (30—60 cm). 7. Gemeiner Stör (2—6 m). 
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Nonellen”(1898), die Romane, DieFreude am Licht” (1902), 
„DerZraum vom Golde“ (1911) u.a. Val. Waftian (1911). 

Fiſcher von Erlach, Joh. Beruh, öſterr. Architekt, 
geb. 20. Juli 1656 in Graz, geſt. 5. April 1723 als 
Dberinfpeltor aller kaiſerl. Bauten in Wien; baute im 






— AU Westt. Länge 


Kirchen- und Palaftbauten in A die z. T. ſein Sohn 
Joſ. Emanuel F. von E. (geb. 13. Sept. 1693 in Wien, 
geſt. daſ. 29. Juni 1742) vollendete, Vgl. Ilg („Die F. 
v. €”, 1895). 

Tifcherei, im engern Siun der Fang der Fifhe, im 
weitern Die Gewinnung nußbarer anderer Waſfſertiere, 
Waſſerpflanzen 2c., alfo aud) Wal-, Auſtern-, Perlen-, 
Korallen, Schwamm-, Tang-, Bernſtein-F. ꝛc. Die %. 
im engern Sinn unterſcheidet ſich in Binnen-F., d. h. 
Fiſchfang in Flüſſen, Seen und Teichen, und See⸗F. 
[hierzu Karte: Die Seefiſcherei im nordatlant. 
Ozeanl, die im Meere an der Küſte GKüſten-F.) und auf 
hoher See Gochſee⸗F.) betrieben wird. Die Binnen. 
unterſcheidet fih in die natürliche (wilde) F., d. 5. die F. 
in Waflerläufen und Seen, und die fünftlihe F. oder 
Fiſchzucht (f. d.), die die Grundlage der niodernen Teich— 
wirtſchaft ausmacht. F. wird betrieben mit Angeln (j. 
Angel-F.) oder Netzen und Reuſen (j. Netz-F.). Sie ift 
ein Gewerbe von Hoher vollswirtih. Bedeutung. Der 
Bang, bei. eine Anzahl Seefiſcharten, gibt ein verhältniß- 
mäßig billiges, hochwertiges, fehr eimeißhaltiges Nahrungs» 
mittel, Auch erwäaͤchſt diejes Bleifh durd Ernährung aus 
ungeheuren an fi wirtſchaftlich wertlofen Mengen tier, 
und pflanzl. Lebeweſen des Waffers, der Ufer sc. Einige 
Fiſcharten liefern au Tran [Rarte: Trantiere,beitran]. 
Der Wert des jährl. Ertrages der F. belief fi vor dem Welt- 
trieg für Deutfchland auf etwa 170 Mill. A (Binnen-F. 120, 
Eee». 50 Mill. A). — Zur 8. in Teichen, Kanälen ıc. 
ift nur der Eigentümer der betr. Gewäfler berechtigt; im 
übrigen ift die $. entiveder Eigentum des Staates oder der 
Gemeinde oder aber von jedermann ausübbar, jedod) meilt 
dur Feſtſetzung einer Schonzeit ꝛc. landesgeſetzlich ge» 
regelt. Unterſuchungspolizei und Meiſtbegünſtigungsrechte in 
betreff der F. in deutſchen Hoheitsgewaͤſſern wurden durch 
den Friedensvertrag von Verſailles 1919 (Artikel 271 
und 272) den Mächten der Entente augeltanden. Die Re— 
gelung der F. als Mittels der Volksernährung unterfteht 
in Deutſchland feit 30. März 1920 dem Reichsminiſterium 
für Emährung und Landwirtihaft, Zur Förderung der 
F. zahlreiche wiſſenſch. Kommiſſionen und Bereine, in 





Q v. Greenwich - 20 - 
Fiſcherei: Die Geefifcherei im nordatlantiichen Ozean. 


Fis 
Deutſchland für die Binnen-F. der Deutſche Fiſchereiverein 
in Berlin mit zahlreichen Landes- und Provinzialvereinen, 
der Deutſche Seefiſchereiverein in Berlin, die beide auch 
Fiſchereiſchulen unterhalten, die Kommiffion zur wiſſenſch. 
Unterſuchung der deutſchen Meere in Kiel und die Staatl. 
Biolog. Anftalt auf Helgoland, welch letztere die „Wiſſenſch. 
Meeredunterfuhungen” herausgeben. Vgl. von Herl 
(Fiſchereiwirtſchaftslehre“, 1898), Skowronnet (1904), 
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Über Irantierfang siehe die Karte 
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Goldſchmidt (‚Die deutfhe See-F.“, 1911), Emolian 
(„Merkbuch der BinnensF.“ 1920), Doljan (1921); über 
Geſchichte der F.: „Archiv für Fiſchereigeſchichte“ (hg. von 
Uhles, 1913 fg.). 
Fiſcherinfeln, japan. Infelgruppe, |. Pong-hu. 
Fiſchernetz, als Yadengebilde Ver— 
knotung einer Fadenreihe mit einer Faden— 
folge [Abb.]; beſitzt die größte Unverſchieb— 
lichkeit dadurch, daß ſich die in der Abb. offen 
gezeichneten Knoten durch Zug in jeder der 
Fadenrichtungen felter ſchließen („zuſchlie— 
ren’); wird auf der Maſchine hergeſtellt. (©. 
aug I ; 
ticherrintg (lat. annülus piscatöris), «: 
da8 Tleinere Amtsſiegel des Papſtes mit Siiherneb. 
dem Fiſchzug des Petrus und dem Namen des regierenden 
Papftes; wird, zum a der Breven benutt [Abb. J. 
Fiſcherſtechen, eluſtigung der 
Fiſcherzunft, wobei die auf aneinander 
vorüberfahrenden Kähnen ſtehenden Fiſcher 
mit Stangen einander umzuſtoßen ſuchen. 
Fiſchfluß, Großer, zwei Stäfe in 
Südafrila: 1) in der öſtl. Kapkolonie, 
entſpringt am Kompaßberg, mündet, 700 km 
— — a (6 den I 
ndiihen Ozean; 2) im Namaland (Güde 
weſtafrika), entiteht im Auasgebirge aus Fiſcherring. 
Oaſib, Onaob und Gubagub, mündet, 660 km lang, als 
Aub in den Dranjefluß, — F., Großer, engl. Bar River, 
kataraktreicher Fluß in Brit.-Nordamerila, aus dem Aylmer— 
ſee kommend, mündet in die Elliotbai des Nördl. Eismeers. 
Fiſchgeier, der weißſchwänzige Seeadler (ſ. Adler). 
Fiſchgift, ein wie das Fleiſchgift (ſ. Fleiſchvergiftung) 
durch Bakterien (be. der Proteus- und Coli-Gruppe) er⸗ 
zeugtes Gift -in verdorbenem Fiſchfleiſch, dann giftige 
Stoffe, Die aus dem Waſſer in die Fiſche übergegangen 
find oder in ihnen in der Laichzeit entftehen, wie im Nogen 
der Barbe, der die Varbencholera erzeugt, oder endlich 
immer im Fiſchkörper vorhandene Stoffe, wie das fehr 
giftige Toralbumin des Aalblutes oder das Gift des 





Fis 
Fahaka und ſeiner Verwandten. Ein durch Giftſtachel ver— 
wundender und vergiftender Fiſch iſt das Petermännchen 
(ſ. d.). Bon der Fiſchvergiftung unterſcheidet man: die ga— 
ſtriſche Form (Erbrechen und Durchfall), die exanthematiſche 
(Hautausſchläge, Schlingbeſchwerden) und die paralytiſche 
Form, in den Tropen Siguatera genannt (Bewußtloſigkeit, 
Verfall der Körperkräfte, Lähmungen). Vgl. Bellegrin (frz., 
1899), Kobert (1905). — 3. auch die zum Fiſchfang durch 
Vergiften benutzten Giftſtoffe (Fiſchfanggifte), 3. B. die 
Kockelskörner; in den meiſten Kulturſtaaten verboten. 
Fiſchgrätenbau, die Bauart, ein langgeſtrecktes 
Gebäude in beſtimmten Zwiſchenräumen rechtwinklig mit 
Nebenbauten zu durchqueren. 
Fiſchgrätenverband, 
bei Mauerverbänden die äh— 
renförmige, ſchräge Anord— 
sung von Steinen [Abb.] 
zwiſchen geradliegenden. 
Fiſchguãno, Fifchmehl, 
Mehl aus gedämpften, dann 
gedörrten Fiſch-undWaltier— 
abfällen; Düngemittel. 
Fiſchhauſen, Kreisſtadt in preuß. Reg.-Bez. Königs— 


Fiſchgrätenverband. 


berg, am Nordende des Friſchen Haffs, (1919) 2940 E., Fiſ 


Amtsgericht; dabei Seebad Neuhäuſer und Burg Lochſtedt 
Reſidenz der ſamländiſchen Biſchöfe. 

Fiſchhaut, ſ. Regenhaut. 

Fiſchkonſervierung, geſchieht im allgemeinen nach 
deuſelben Methoden wie die Fleiſchtkonſervierung (ſ. d.) 
überhaupt. Getrocknet werden beſ. Kabeljau, Stör und 
Haufen, gepökelt (eingeſalzen) Hering, Sardeile, auch der 
Kaviar, geräuchert Hering, Lachs, Schellfiſch, Rochen, Aal 
u. a. Das Marinieren (ſ. d.) und das Sieden in Ol der 
franz. Sardinen (Sardines à l’huile) find beſondere Dies 
thoden der F. Val. Winter (1909). 

Fiſchkörner, ſ. Kockelskörner. 

Fiſchläuſe, ſchmarotzende Krebstiere (ſ. Ruderfüßer); 
Fiſchleim, ſ. Hauſenblaſe; Fiſchlurche, ſ. Schwanzlurche. 

Fiſchleiter, Born der Fiſchwege (ſ. d.); Fiſchmehl, 
ſ. Fiſchguano; Fiſchnolche, ſ. Schwanzlurche; Fiſchöl, 
ſ. Ichthyol; auch der Fiſchtran (ſ. Tran). 

Fifhotter,Dtter(Lutra),Raubtiergattuug der Marder— 


ſam., mit langgeſtrecktem Körper, kurzen Beinen, Chwinnis f 


häuten zwiichen den Zehen, platten Stopf, ftumpfer Schnauze, 
abgeplattetem Echwanz ; leben am Waſſer, ſchwimmen und 
laufen gut, nähren fi Def. von Fiſchen. Europ. F. (L. 
vulgöris Eræl. [Abb.)), wegen feine wertwollen kurzen, 
dichten und glänzenden bramıen Pelzes und feiner Schädlich— 
teit für die Fiſcherei gejagt (auf Anjtand, mit dem 
Dtterhund, auch mit Abfperrnegen oder in Fallen gefangen), 
Curopa, Alten; kanad. Ben an Arne 


— — 





oder virgin. F. an — 
densis Sabine), Pe mir 
feinerund dunkler, Nord» \ ENTF 
amerika. Vgl. Diorgan SUB 
(2. Aufl. 1905). In za 
brafil. ꝛc. Slüfen der rn 


Niefenotter (Boutra, NL 
Airanha, Pteronüra — 
brasiliensis Limm.), Eutopäifcher Fiichotter, 


mit dem O,rom langen 
Schwanz 2m lang, in Nudeln lebend. 
iſchperlen, ſ. Perlen. 

Fiſchpeſt, eine durch eine ſchmarotzende Pilzart (Sa- 
prolegnia ferox N. ab Ks.) erzeugte, ſehr gefährliche 
Krankheit der Süßwaſſerfiſche, bei der der Körper wie mit 
einer moosartigen Wucherung überzogen erſcheint. 

Fiſchreiher, Vogel, ſ. Reiher. 

Fiſchreuſe, |. Renſe und Aalreuſe. 

Fiſchſack, Fiſchzäune, ſ. Flügelreuſen. 

Fiſchſäugetiere, die Waltiere. 

Fiſchſaurier, Gruppe vorweltlicher Reptilien mit 
dent Ichthyosaurus (ſ. d.) als Hauptvertxeter. 

Fiſchſchuppen, kleine knochenähnliche Schilde in der 
Haut der meiſten Fiſche IAbb.; 1) Schuppe von einem 
Schmelzſchupper, 2) einem Hai, 3) einem Knochenfiſch; unten 
Längsſchnitt durch die Oberfläche eines jungen Weißfiſches: 
obh Oberhaut, ch Schuppe, 1db Lederhaut, m Mustels 
gewebe], dienen wegen ihres Gehalts an ſilberſchimmernden 


58 


Plättchen von Guanin, mit Salzwaſſer oder Allohol prü= 
pariert, als Erjat für Perlmutter, Die des Uleleis zur Her— 
ſtellung der Perleneſſenz (ſ. d.). 

Fiſchſchuppenkrankheit, 7 
ſ. Ichthyoſis. 

Fiſchſee, See in der Hohen 
Tatra, 1393 m it, M., 33 ha; 
1902 Galizien zuerlannt, jeit 
1919 zu Polen gehörig. 

— ad “ — — 
räuchertes Harfichfleiih, aud —..r- — 
ed behandeltes Fleiſch von N ee 

ochen. untere Abb, nad) Haſey 

Fiſchſterben, maljenhaftes Han Dale) 
Verenden des Fiſchbeſtandes an Krankheiten (durch Bakterien, 
Protozoen, Pilze), Vergiftung durch Fabrikabwäſſer, Gasſsaus- 
ſtrömungen aus dem Meeresboden ꝛc. (S. auch Fiſchpeſt.) 

Fiſchſynibol, ſ. Ichthys und Chriſtusmonogramm. 

Fiſchvergiftung, T. Fiſchgift. 

Fiſchwege, künſtlich angelegte Verbindungswege bei 
Wehren, um den Fiſchen deren Überſchreiten zu ermöglichen, 
z. B. die Lachsleiter [Abb.. 

Fiſchweid, Fiſchfaug, 








iſcherei. 23 
Tiihzäume,j.Slügelreufen. BE 
Fiſchzucht, die Tätigkei r--..- 
des Menſchen zur Förderung des 
Fiſchbeſtandes, entweder durd) | 
künſtliche Verpflanzung und Auf⸗ 
zucht oder durch Vermehrung mit 
Hilfe künſtlicher Befruchtung. 5 
Die künſtliche Verpflanzung wird 
in See= und Binnenfiſcherei mit 
großem Erfolg angewendet, 3.8. 
für Schollen, Auſtern, Aale, 
Zander, Hechte, die künſtliche Befruchtung hauptſächlich in 
der Binnenfiſcherei zur Vermehrung der Lachsfiſche (Lachſe, 
Forellen, Nenken ꝛc.), indem man zuerſt das laichreife Weib— 
chen die Eier (Nogen), dann 
das Männchen den Samen 
(Milch) durch leiſes Strei— 
chen über den Bauch in eine 

Schüſſel entleeren läßt 
[Abb.], dieſe Geſchlechts— 
ſtoffe durch Rühren mit— 
einander miſcht und die 
dadurch befruchteten Gier in 
einem von Waſſer durch— 
ſtrömten Behälter ſich ent— 
wickeln läßt, z. B. in einem 
Bachapparat [Abb.], in ſog. 
kaliforn. Brüttrögen 2c. Die befruchteten Gier können auch 
in beſonders konſtrnierten Rahmen verſandt werden. Die 
ausgeſchlüpften Fiſchchen, die ſich anfangs aus einem Dotter— 
ſackanhang nähren, werden 
nach einigen Tagen in die 
Flüſſe, Bäche ꝛc, oder aber 
in geſchützte Teiche ausge— 
ſetzt. Auders vollzieht ſich 
3: bei an 
Marpfen, Schleien), bei — 
denen man nur durch Meine RE ae San. 
Laichteiche die natürliche 
Fortpflanzung fördert und der Natur die Befruchtung über- 
läßt. Vgl. Biefenbad (1897), Bade (1897), Preſſel (1902), 
Hübner (1905), vorn dem Borne („Künſtliche F.“, 5. Aufl. 
1905; „Prakt. Anleitung‘, 5. Aufl. 1920), Taurke (1908), 

Fiſematenten, ſ. Fiſimatenten. [Pölzl (1921). 

Fiſettholz, ungar. Gelbholz, Kernholz des Perücken— 
banms (ſ. Rhus), liefert orangegelben Farbſtoff (Buftin) 
für Wolle, Leder. 

Fiſher (ſpr. fiſch'r), Andrew, auſtral. Staatsmann, 
geb. 29. Aug. 1862 in Croßhouſe (Schottland), ging 1885 
nad) Auſtralien, kam 1893 ind Parlament, Führer der 
Arbeiterpartei, 1904 Handelsminiſter, 1908—9 und wieder 
1910—13 Minifterpräfident, feit Oft. 1915 auſtral. Ober⸗ 
kommiſſar in London, 

Bine pe. Rüdir), Sohn, engl-tath-ifäof, geb-um 1459 
in Beverlen, Vertreter der kath. Kirche in England zur Refor— 


Fiſchwege: Lachsleiter 
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mationszeit, unter Heinrich VIIT. wegen angeblichen Hoch— 
verrat$ 22. Juni 1555 hingerichtet, 1886 ſeliggeſprochen. 
Bal. Baumſtark (1879), Bridgett (engl., 2. Aufl. 1890). 

Fisher (pr. fir), Sohn Arbuthnot, Lord, engl. Ad- 
miral, geb. 25. Jan. 1841, war 1892—H7 Admiralitäts- 
lord, 1899 Vertreter Englands auf der 1. Haager Friedens 
tonferenz, 1904—9, 1914 bis Mai 1915 und 1915—19 
Eriter Seelord, Organijator der modernen engl. Marine, 
1909 Peer und Baron (of Kilverftone), geſt. 10. Juli 1920; 
ihrieb ‚Erinnerungen‘ (engl., 1919). 

Fiſhguard (ipr. Hihgahrd), enal. Hafenftadt au der 
Gardiganbai (Male), ſeit 1909 (Erweiterung des Hajens) 
Zandungsplag für die Cunarddampfer von Neuyork, 

Fiſimatenten (Fifematenten), leere Flauſen, Wintel- 
züge; wird angeſehen als Werdrehung des mittelhochd. 
visament (von visieren, d. h. bilden, die Wappenbilder 
ordnen und beſchreiben), das dann als Fifiment den ſchnör— 
telhaften Zierat eines Mappens bezeichnete. 

istkäl (lat.), Früher in Deutſchland ein öffentl. 
Beamter, der die Gerechtſame und Intereifen des Fiskus 
(j. 2.) wahrzunehmen hatte; Fiskalät, das Amt des F 
Staatskaſſenamt; auch ein öffentl. Ankläger bei den höchſten 
Reichsgerichteu (Reichs-F.); Fiskäliſch, was mit den 
Staatsſchatz und deſſen Intereſſe in Verbindung ſteht; Fis— 
kalzölle, ſ. v. w. Finanzzölle. 

Fisknus (lat., — bei den Römern die Private 
kaſſe des Kaiſers im Gegenſatz zu der Staatskaſſe; jet 
die Staatskaſſe oder der Staat als Trüger von Ver— 
mögensrechten in privatrechtl. Beziehungen. 

Fismes (Ipr. fihm-), Stadt im franz. Depart. Marne, 
an der Vesle, zwiſchen Reims und Soiſſons, (1911) 
3330 E.; in der Aisneſchlacht 28. Mai 1918 von den 
Deutſchen genommen. ſffrucht). 

Fiſole (vom grch.-lat. Phasedlus), ſ. Bohne (Hülſen⸗ 

Fiſſil (lat.), ſpaltbar; Fiſſilität, Spaltbärkeit. 

Fiir (lat.), Spaltung, Riß an Knochen bei nicht voll 
ſtändiger Trenuung des Zuſammenhanges (Schädel-F.); 
Ginritfe, Schrunden auf den Schleimhäuten der Lippen ıc. 

Ser opfitimme, ſ. Falſett. 

iſtel (lat. Astüle), durch Verſchwärung von Kuochenoder 
Organen entſtandene Eitergänge (iiſtnlöſe Geſchwüre) und 
vernarbte Kanäle aus Hohlorganen Gommunikations⸗F.). 

Fiſtelſtimme, ſ. Faiſett. 

Fistulina Bull., Pilzgattung der 
Löcherpilze von — — — 
Wuchs. P. hepatica Fr. (Leberpilz, 
Zungenpilz, Blutpilz oder⸗ſchwamm, 
Fleiſchſchwamm J[Abb.]), an Laube AR 
bäumen epaulettenfürnig abftehend, ER 
oben blutrot bis braun, unten hell, 
oft mehrere Kilogramm ſchwer; 
genießbar. 

fit (engl., „fertig“), im Reunſport ein Pferd in der 
beiten Verfaſſung; höchſtleiſtungsfähig. 

Fitchburg (ſpr.fitſchbörg), Fabrikſtadt im nordamerikau. 
Staate ——— am Naſhua River, (1920) 41013 E., 
Granitbrüche, 

Fitger, Artur, Maler und Dichter, geb. 4. Oft. 1840 
in Delmenborft, geit. 28. Juni 1909 iu Horn bei Bremen; 
ſchuf bei. Miomumentalmalereien für Börfe und Dom in 
Bremen, für das Rathaus in Hamburg, das meining. Schloß 
Altenftein z2c.; ſchrieb die Traserfpiele „Die Here’ (1876), 
„Bon Gottes Gnaden“ (1888), „Die Roſen von Tyburn“ 
(1888), „Dean Meslier“ (1894), Gedichte: „Fahrendes 
Boll” (1875) u.a. Vgl. Wode (1913). 

Fitis, Fitting, Eingvogel, ſ. Laubſänger. 

Fitting, Herm. Juriſt, geb. 27. Aug. 1831 in Mauden- 
heim (Rheinpfalz), 1858 Prof. des röm. Rechts in Baſel, 
1862—-1902 in Halle, geft. daf. 4. Dez. 1918. 

Fittings (engl.), bei Rohrleitungen die Heinen Wer: 
bindungs- nnd Endſtücke, wie Knie, Gelentititde, Hähne ıc.; 
bei eleftr. Zeitungen die kleinern Inſtallationsteile, wie 
Schaltwirbel, Sicherungen ꝛc. 

itz, altnormann. Wort (won file, „SCohn“), Abkömm— 
ling, in Altengland oft den Eigeunamen vorgeſetzt, zu— 
weilen auch uneheliche Abknnft andentend. 

Fitz, Garnumaß, ſ. v. w. Gebind U. d.). 

Fitzgerald (ſpr. dſcherreld), Percy Hethrington, engl. 
Schriftſteller, geb. 1834 in Fane Valley (Irland), Kron— 
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Fistulina: Leberpilz 
(nad; Gramberg). 
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anwalt in Dublin; ſchrieb Romane, Biographien von Eterne, 
Sarrid, Georg 1V., Wilhelm IV. ꝛc., ferner „The history 
of Pickwick” (1891) ı. a, 

Fitzjames (fpr. -Dihehms), Name de8 Herzogs von 
Berwick (j. d.). 

Fitzroy (pr. -reu), zwei auftral. Flüſſe: 1) in 
Dueensland, aus Mackenzie und Dawfon entjtehend, in die 
Keppelbai mündend, bi8 Rodhampton für Seeſchiffe fahrbar; 
2) in Weltauftralien, au der König-Leopold-Kette ent» 
ipringend, in den Kingſund mündend, ſchiffbar. 

Fitzroya, Pflanzengattung, ſ. Alerceholz. 

Fiume, Finmane, Fiumara (ital.), Fluß, Fiumare 
auch bei. für im Sommer trodue Flüſſe gebraudt. 

Fiume, IE Tan un — deutſch St. Veit 
am Flaum, Stadt an der Mündung der „ ZD 
Fiunara (Nele) in den Golf von %. de — 
Adriat. Mieeres, (1910) 49806 E., drei 
Häfen, Domtirche, Kirche St. Veit (Nach— 
ahmung der Kirche Maria della Salute in 
Venedig), Theater, Stadtturm JAbb.] ꝛc.; 
bis 1918 tal ungar. Frei- und Sreihafen- 
ftadt in Kroatien, feit Ende Nov. 1920 (Ber⸗ Fiume. 
trag von Napallo) janıt Umgebung unabhängiger Freiftaat 
(Reggenza del Carnero, 28,5 qkm, 53000 E.). Bis 
zum Weltkrieg bedeutender 
Handel und Snduftrie (Tabak, 
Papier, Torpedo, Fäſſer), 
Petroleumraffinerie, eis⸗ 
ſchälfabrik. — Im Mittelalter 
Lehnsbeſitz der Herren von 
Duino, dann der von Walſee, 
kam F. 1471 an Hſterreich, 
1779 an Ungarn. 1919 von 
der Friedenskonferenz Den Ju— 
goſlawen zugeſprochen, fiel es 
durch Vertrag zwiichen Italien 
und Jugoſlawien vom 29. Jan. 
1924 größtenteils (Stadt und 
Haupthafen) au Italien; Der 
Nebenhafen Baros und Die 
ſüdl. Vororte blieben bei Jugo— 
ſlawien. Die Greuze zwiſchen 
beiden bildet der Reczinafluß. 

Five o’clock tea (engl., : nz 
fpr. feiw ollöd tih), Fünfuhr⸗ Biume: Gtabttuen. 
tee, die Nachmittagsteeſtunde, zugleich Beſuchempfangszeit. 

Fir (lat. fixus), feit, unbeweglich, auch Vet, an⸗ 
ſtellig, gewandt, hurtig; (bereit zu etwas: f. und fertig); 
in der ältern Chemie fenerbeſtändig; Fixität, Feuerbeſtändig— 
keit; fixe Luft, alte Bezeichnung der Kohlenſäure, weil ſie 
ſich durch Alkalien binden läßt; Fixation, ſ. v. iv. Fixieren. 

Firative, Mittel, welche Zeichnungen in Blei, Kohle, 
Kreide uuverwiſchbar machen, wie franz. Lad, Winder- 
galle, magere Mil), ſchwarzer Kaffee, Die durch einen Zer— 
ſtäuber (Fixateur, fpr. -töhr) aufgetragen werden ; auch genügt 
(für geleimtes Papier) die Einwirkung von Wafferdämpfen, 

Fire Idee, Art der Geiltesftörung, bei der Der Zeidende 
von einer beſtimmten Wahnvorſtellung beherrſcht wird. 

Firen, im Börjenverlehr Zeitgefgäfte (Firgefchäfte) 
made, die an einen beftimmten (genau firterten) Terz 
min (Stichtag) zu erfüllen find und bei denen eine ſpätere 
Erfillung nicht als folde anerkannt wird (Bürgerl, Geſetzb. 
$ 326, 361; Handelsgejeßb. $ 376); insbeſ. als Verkäufer 
von Mertpapieren, die man nicht befigt, auftreten amd 
auf den Rückgang der Kurſe wirken, um zu den Liefe— 
rungstermin billig liefern zu können; Daher Fixer, ſ. v. w. 
Baiſſier (ſ. Baiſſe). 

Firieren (vom lat. fixus, feſt), feſtſetzen, (z. B. eine 
Summe), feſtſtellen (z. B. ein Einkommen), auch jemanden 
unverwandt anſehen. — In der Photographie nennt man F. 
das Behandeln entwickelter Platten oder entwickelter oder 
kopierter Papierbilder mit ſaurer oder neutraler Löſung 
von Natriumthioſulfat (Fixierſalz, Fixiernatron), um nod) 
vorhandenes überſchüſſiges lichtempfindliches Silberſalz zu 
entfernen, wodurch die Negative und Bilder überhaupt erſt 
haltbar werden. Hochempfindliche Schichten verlangen 
anfangs rotes Licht bein Fixierprozeß. — In der Mikro— 
ſkopiertechnik ſchnellſtes Abtöten weicher tier. oder pflanzl. 
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‘ Gemebeteile in gewiſſen Flüſſigkeiten (Sublimatlöſung ꝛc.). 
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wodurch die Struktur des Lebenszuſtands bleibt und in 
feinſte Schnitte fürs Mikroſkop zerlegt werden kann. 

Firier falz, ſ. Firieren und Natrium, 

Firpuntt („Beitpunkt”), im Vermeſſungsweſen ein 
genau befiimmter und gefennzeidineter Punkt im Gelände. 

Firſterne, unbemweglihe Sterne, jo genannt, weil man 
ihnen im Gegenfat zu den Planeten und Kometen, außer 
der durch die Umdrehung der Erde um ihre Achſe bedingten 
fheinbaren täglichen Umdrehung von Dit nad Welt, ferner 
der durch den Umlauf der Erde um die Sonne ſowie durch 
die Aberration (ſ. d.) des Licht ſcheinbar hervorgerufenen 
tägliden und jährl. Ortöveränderung, jede Bewegung ab— 
ſprach; doch Hat man auch hier überall Bewegung feit- 

eftellt. 3. T. zeigen die %. eine Eigenbewegung, wonach 
fe ihren Ort langſam ändern, und ziwar nach den verſchieden— 
ten Richtungen, z. T. zeigen fie eine gemeinjame Bewegung, 
die jedoch nur ein Abbild der Bewegung unſers Sonnen— 
ſyſtems iſt, welches fi) nad) dem Sternbilde des Herkules 
hin bewegt. Über den uns nächſten 8. f. Zentaur. Nach 
Arrheniuß gibt e8 F. die bis 20 Mil. Lichtjahre von und 
entfernt find. Man nimmt jegt an, daß feiner der F. die 
Sonne an Maſſe um mehr als das Fünfzigfache übertrifft und 
daß die Heinsten nicht unter ein Drittel der Sonnenmaſſe 
beligen. Die größten F. (Niejenfterne) find Antares im 
Skorpion, Beteigeuze im Orion, der gelbe Aldebaran, Arktur 
und der Polarſtern. Der Farbe nad) unterfcheidet man rote, 
mit Bandenſpektrum (chem. Berbindungen), gelbe, mit 
dunklen Metallinien im Speltrum (zu ihnen gehört Die 
Sonne) und weiße %. (zu diejen gehören die Waſſerſtoff⸗ 
fterne und Heliumſterne, mit leuchtenden Speltrallinten von 
Waſſerſtoff und Helium). Die eritgenannten befinden fid) in 
geringiter Glut, Die letzgenannten in höchſter. Aus dem Glüh— 
lee läßt ſich nach dem holländ. Aitronom Een der 

auminhalt eines %. und daraus die Dihte berechnen. 
Die Doppeliterne (ſ. d.) und mehrfachen Sterne haben eine 
D megung um den gemeinfamen Schwerpunkt, Die %. 
find, bei ihrer unregelmäßigen Verteilung am Himmel, am 
dichteſten in der ſog. Milchſtraße (ſ. d.). Zur leihtern Orien— 
tierung ſind ſie ſeit alters in Sternbilder (ſ. d.) gruppiert und 
werden ihrer Helligkeit nach in Größenklaſſen unterſchieden, 
von denen die der ſechs erſten Klaſſen (etwa 6000 Sterne) 
mit bloßem Auge ſichtbar ſind, im Fernrohr aber auch die 
glänzendſten nur als Lichtpunkte ohne merkbaren Durch— 
meſſer erſcheinen. Die veränderlichen oder variablen 
Sterne (bis jetzt etwa 2500) zeigen in verhältnismäßig 
geringer Zahl (ungefähr 150) regelmäkiges periodiſches 

b= und Zunehmen der Helligkeit, bedingt durch dunkle Be= 

leiter (ſ, Algol). Sn den meilten Fällen find die Urs 
Faden des Lichtwechſels noch nicht ergründet. Vgl. Müller 
und Hartwig (Bd. 1 und 2, 1918—20), Hagen, (1913 fg.). 
Bejondere Eigenheiten zeigen die neuen Sterne, deren 
Änderungen im Speltrum (f. auch Sterufpeltrum) und in 
der Helligkeit (nad) Seeliger) als die Folge des mit großer 
Geſchwindigkeit vor fid) gehenden Eindringens eines ziemlich 
erkalteten Sternes in einen dichten kosmiſchen Nebel er- 
Härt wird, 

Fixum (lat, Mehrzahl Fixa), etwas Feſtes, fejtbe- 
ſtimmte Summe, feſtes Gehalt zc., im Gegenfaß zu Sporteln, 
Zantieme ꝛc. 

Fizean (pr. fiſoh), Armand Hippolyte Louis, franz, 
Phyſiker, geb. 23. Sept. 1819 in Paris, geit. 18. Eept. 1896 
in Benteuil (Seine-et-Marne), arbeitete Def. über Optik, 
Elektrizität und Wärme, beftimmte zuerft Die Lichtge- 
ſchwindigkeit auf der Erde und beſchäftigte fih auch mit 
der Brage des Lichtäthers (j. Fizeaus Verſuch). 

Fizeaus Verſuch, von A. H. L. Fizeau (ſ. d.) an⸗ 

eſtellter Verſuch darüber, ob bewegte Medien auf die Ge— 
Sroindigteit der Kihtwellen von Einfluß find, mithin, ob 
der Lichtäther, z. B. 

durch bewegtes 
Waſſer, mit fort» L- 
geführt wird. Bei se] 


— 





dem von Fizeau % 
hierbei (1851) bes 
nugten Apparat 
[Abb.] gehen zwei 


Fizeaus Verfuch, 


von einer Lichtquelle [LU] ſtammende, mittel8 einer Linſe 
er gerichtete Lichtſlrahlen, nachdem fie eine Blende 
B] pafliert, durch zwei miteinander verbundene bon raſch⸗ 
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fließendem Waller in entgegengefegter Richtung durch— 
ſtrömte Parallelrohre [a und p] uud werden, nad dem Aus— 
tritt aus denfelben, durch eine weitere Linſe [IL] auf einen 
Schirm [S] wieder vereinigt. Verzögerung und Beſchleu— 
nigung eines der Strahlen würde zur Bildung von Inter— 
Ferensireifen auf dem Schirm führen. Der Verſuch fiel 
im allgemeinen negativ aus, woraus F. ſchloß, daß der 
Lichtäther als völlig ruhend betradhtet werden mitffe. Zu 
einem ent un Refultat gelangte ſpäter Michelſon 
(ſ. Michelſons Berfud). 

Fijäll (ſchwed.), Field (norweg.), in den ſkandinav. Ge— 
birgen die öden Baia mit einzelnen Bergen (Tinde). 

ür Bjord (}. d.). 


Fiäll. 
Fiord (dän., ſpr. fiohr, deutſch Förde, Führde), ſchmaler, 
tiefer, weit ins Land a meilt gewundener, nad 
eeresſtraßenarm mit ſteilen Wänz 


(lat.), d.h. es werde kunſtgemäß bereitet. 

Fla., Ablürzung für den nordamerilaı, Staat Florida, 

Flachart, eine Art Celt (]. d.). 

Flachbahngeſchütz, Geſchütz mit geftredter Flugbahn 
(j.d.), Erhöhungswinkel höchſtens 20°, mit großer Gelhop- 

eſchwindigkeit und bedeutender Tiefenwirlung. Im Unter- 
—8 dazu: Steilfeuergeſchütz. 

Flachbogen, |. Bogen. [Natiten (ſ. Carinatae). 

Flachbruſtvögel, die Bogelgruppe (Ordnung 20.) der 

Flachdruckverfahren, ſ. Drudverfahren. 

Fläche, in der Geometrie jede Raumgröße, die nach 
zwei Seiten ausgedehnt iſt oder die Grenze eines Körpers 
bildet. Eine $., mit welcher eine gerade Linie nad allen 
Richtungen zufammenfällt, heißt ebene F. oder Ebeite, jede 
andere krumme F. (3. B. bei Kugel, Zylinder, Segel, 
Ellipfoid, Paraboloid, Hyperboloid). 

Flächenfußz, Dundratfuß, Flächenraum, der 1Fuß lang 
und 1 Fuß breit iſt. 

Flächenmaße, Maße zur Beltimmung der Größe einer 
Fläche, man unterſcheidet: geometr. 3, (die Ditadrate der 
untern Stufen des Längenmaßes, 3. B. Quadratfuß, Quas 
dratmeter), gergr. F. (die Quadrate der Wegemaße, 3.2. 
Duadratfilometer, Duadratmeile), Feldmafe (ſ. d.). 

Flaächenmeſſer, |. Planimeter. 

Flähenmethoden, Methoden der Waldertragsreges 
lung, die den Hiebsjak nur aus der Abtriebsfläde ent— 
wideln; entweder als Schlageinteilung, wobei der Extrag 
eines Jahresſchlages gleich dem einjährigen Hiebsſatz tft, 
oder als SFlädenfachwert, wobei die einzelnen Perioden 
(Bäder) der Umtriebszeit mit annähernd gleichen Flächen 
ausgeftattet werden. 

Flächenſteuer, Arealitener, Steuer, bei der die Größe 
der Grundflähe al8 Maßſtab dient, kommt bei der Tabal- 
und Weinbefteuerung vor, 

lachfiſche, die Schollen. 
lachkopf, |. Platyzephalus. 
lachrelief, ſ. Relief. 

Flachrennen, ein Pferdewettrennen auf flacher Bahn, im 
Gegenſatz zu Hindernisrennen; dient zur Prüfung des Zucht— 
material8 auf ſeine Widerſtandsfähigkeit und Schnelligkeit. 

Flachs, die im Stengel de8 gemeinen Leins (). Linum) 
enthaltenen Baſtfaſern. (S. Flachsſpinnerei und Gejpinft- 
fafern.) Nenfeeländifcher 3, ſ. Phormium, Indiſcher F., 
j. Corchorus. Frauen- oder Wald-F., |. Linaria, Berg-F., 

Flachsbaum, ſ. Antidesma, [ſ. >. 

lachsfink, ſ. Zeiſige. 
lachsiand, Maria Karoline, Gattin Herders (ſ. d.). 

Flachslilie, |. Phormium. 

Flachſproß, ein wie ein Blatt verbreiterter, gefärbter 
und für die Pflanze wirkender Eproßteil (da8 Kladodium 
und Phyllokladium, ſ. diefe Stichwörter). 

Flachsfeide, Pflanzengattung, ſ. Cusoute. 

et die Herftellung von Garn aus den 
Baitfafern der Flachſspflanze (j. Linum). Die geirodneten 
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Pflanzen werden durch das Riffeln (ſ. Riffel) von den Samen⸗ 
körnern befreit, genen (T. Rotten), dann auf Darren ger 
trodnet, gebrochen JAbb.], 
häufig, zur Entfernung etwa — 
noch vorhandener Holzteile, in 
der Schwingmaſchine [Abb.), 
mittels toi ih drehender 
Flügel heftig gefehlagen, dann 
mit der Handhechel (nl 
oder mit Hechelmaſchinen 
(1. Hecheln) weiter aufgelöft 
und a ua Bajern a 
(Hede, Werg) befreit. Die ee Dam 
—— * — ae EP TTNE 
rüher und erfolgt manden= Flachsſpinnerei: Bre es 
orts od jetzt auf dem Epinne el een ee 
rad [IAbb.], während der 
Flachs jet im großen auf dem Flyer (ſ. d.) und auf 
Flügelſpinnmaſchinen verfponnen (|, Spinnerei) wird. Das 
gereinigte Werg wird auf Krempeln zu , 
einem Bande geformt, dieſes auf Stred- 4 
maſchinen gedoppelt und verzogen, hier» 
auf verfponnen, ſchließlich gelpult oder 
geweift (gehafpelt), nötigenfalls getrock— 
net. Dal. Redenberger (2. Aufl. 1921). 

Flachszei⸗ 
fig, der Rein 
fint, ſ. Zeifige. 

Flach⸗ 
zange, Zange 
mit ſchmalem 
flachen Maul, 
dazu beſtimmt, 
größere Ar— 
eitsftüde mit mmzı 
der Hand zu 
halten. Zum 
feltert Halten 
find die aus Stahl gebildeten Maulflähen dur Meißel— 
hiebe gekerbt [Abb.]. 

Flacius, Matthias, eigentlich Vlacich, luth. Theolog, 


geb. 3. März 1520 in Albona in ge 
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Flachsſpinnerei: 
Schwingmaſchine (nad) Bueger). 


Epinmrab- 


Illyrien (daher F. JIllyricus), 
1544 Prof. in Wittenberg, ver— 
feindete ſich mit Melanchthon über 
das Leipziger Interim, 1558 Vrof. 
in Jena, 1561 abgeſetzt, weil er im Streit mit Strigel die 
Erbfünde für Die Subſtanz der menſchl. Natur erklärte 
(daher Die Anhänger dieſer Xehre Flaciäner), geit. 11. März 
1575 in Frankfurt a. M. F. war Begründer der Magde— 
burger Zenturien (f. d.). Vgl. Preger (1859—61). 
Flacourtiazẽen (Flacourtiaceae), dDilotyle Pflanzen: 
familie, zur Reihe der Parietalen gehörig, den Thenzeen, 
Biolazeen, Ziflageen und Birazeen naheftehend; tropiſch. 
Fladderminen (Fladder), |. Flatterminen. 
Fladen, flacher Kuchen. 
Fladenheim, preuß. Dorf, ſ. Flarchheim. 
Fladungen, bayr. Stadt in Unterfranken, am Oſt⸗ 
rande der Hohen Rhön, 403m ü. M., an der Streu, (1919) 
836 &, (Meinfte Stadt Bayerns); Baſaltwerk, Tertil- 
induſtrie. 
Flagellãnten 
(vom lat. flagel- 
lum, Geißel), Gei⸗ 
ßelbrüder, Geißler, 
Flegler, Bengler, 
Brüderſchaften des 

13.—15. Jahrh., 
ſuchten durch Geiße— 
lung Vergebung der 
Sünden zu erhal— 
ten, zogen in Stas 
— ar 1261 in f 

eutichland in ; 

N : Flagellanten: Federzeichnung ber Kon⸗ 
— ſtanzer Chronik (nach Alwin Schultz). 
[Abb.], beſ. als 1348 der Schwarze Tod Europa entvölkerte; 
1349 vom Papſt verboten, verſchwinden jett 1450. Vgl. Cooper 
(deutſch, 2. Aufl. 1903), E. Fiſcher (1905), Collas (1913). 


Flachzange: Linienzange. 
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Flagelläten, die Geifeltierhen (ſ. d.). 

Flagellen (lat.), ſ. Geißeln. 

Flageolett (frz., ſpr. flafho-), kleines flötenartiges 
Inſtrument [Abb.], in der Richtung der Röhre anzublajen 
vermittelt aufgefegtem bejonderm Röhrchen (Schule von 
Köhler); aud) ein Kegifter der Orgel (Vogelpfeife, Fla— 
fhinett). — Slageofettüne, flütenartige Obertöne (j. d.) bei 
Streiinftrumenten, erzeugt dur Teilſchwingungen Der 
Saite infolge 
sur loſen Be= € 

rührens der 
Saite, Flageolett⸗ 
uogel (Leucolepia musica Boda.), ein dem Zaunlönig 
verwandter Vogel der Mendekreisländer Amerikas mit 
ſchönem flötenſpielähnlichem Gejang. 

Flagge [hierzu Tafel, nach ©. 64], meiſt vier— 
eckiges ein- oder mehrfarbiges Tuch (Flaggentuch), das 
ähnlich der Fahne (ſ. d.) als Kennzeichen, bei. im Schiffs— 
weſen, dient. Befeſtigt iſt die F. nicht, wie die Fahne, 
am Holz, ſondern an einer Seilſchleife (Flaggleine), die, 
durch einen an der Stange befeſtigten Ring gezogen, mit 
der J auf und ab bewegt werden kann (Hiſſen und Senken 
der F.). Bei Schmuck-F. iſt das Tuch öfters an einem 
Querholz und erſt dieſes mittels zweier Schnüre an der 
Flaggleine befeſtigt. Winker-F., Fähnchen zum Signal 
u Bei der eigentl. F. unter — man: National-F., 

öſch, Kriegs- und Handels-F., Kommando-F., Lotſen-F., 
Quarantäne-F., Pulver-F., Signal-F. (ſ. Signal). Su 
Deutſchland noch insbeſ. Reichsdienſt-F., Haus, Comp— 
toir⸗, Reederei-F., Not-F. Nach der Stelle, wo fie auf 
Schiffen wehen, unterſcheidet man Gaffel-, Hede-, Topp-F. 
— Die F. ftreichen, fie niederholen; im Gefecht Zeigen der 
Ergebung auf Gnade oder Ungnade. Bgl. Siegel (1912). 

haggenatteit, von einem Sonful des Deutſchen 
Reichs ausgeftellte Urkunde über das Recht des Führens 
der Reichsflagge durch ein Kauffahrteiſchiff, erſetzt für ſolche 
Schiffe, die im Auslande in das ausſchließliche Eigentum 
deutſcher Reichſsangehöriger übergehen, das Zertifikat (ſ. d.). 

Flaggengruß, ſ. Salut. 

Flaggenlied, Deutſches. ſ. „Stolz weht die Flagge 
ſchwarz⸗weiß-⸗rot.“ 

Flaggenzuſchlag, Flaggenzoll, Zuſchlagstarxe, die 
neben dem tarifmäßigen Zoll bei Einfuhr von Waren auf 
fremdländiſchen Schiffen erhoben wird. 

Flaggoffiziere, Flaggſchiff, ſ. Admiral. 

Flagraͤnt (lat.), brennend; heftig; deutlich ind Auge 
fallend, friſch geſchehend; in Hagranti, auf friſcher Tat. 

Flahault De la Billarderie (ſpr. flaoh DE la bi— 
jard'rih), Auguſte Charles, Graf von, franz. General und 
Diplomat, geb. 21. April 1785 in Paris, machte ſeit 1798 
alle Feldzüge Napoleons I. mit, 1813 deſſen Adjiutant, 
lebte 181527 in England, feit der Iulirevolution al 
General wieder eingeftellt, 1830 Gejandter in Berlin, 1841 
—48 in Wien, 1854 Großlanzler der Ehrenlegion, geil. 
1. Sept. 1870 in Paris. Aus jeinem Verhältnis mit der 
Königin Hortenfe von Holland entiprang der Herzog von 
Mornh (1. d.). 

Flaiſchlen, Cäſar, Schriftſteller, geb. 12. Mai 1864 
in Stuttgart, war bis 1886 Buchhändler, geſt. 16. Dit. 
1920 in Gundelsheim; ſchrieb Gedichte („Von Alltag und 
Sonne“, 1898; „Zwiſchenklänge“,1908; „Heimatund Welt“, 
1916; „Mandolinchen, Leierkaſtenmann und Kuckuck“, 
1921), Dramen („Martin Lehnhardt“), den Roman „Joſt 
Seyfried“ (1905) u. a. „Geſammelte Dichtungen“ (6 Bde., 
1921). Bal. Muſchner-Niederführ (1903), Thieß (1914). 

Flak, Abkürzung für Flugzeug-Abwehr-Kanone. 

Flake, Otto, Schriftſteller, geb. 29. Okt. 1882 in Metz, 
lebt in Oberbayern; ſchrieb Romane („Schritt für Schritt, 
1912; „Horns Ring“, 1916; „Das Logbuch“, 1917; „Die 
Stadt des Hirns“, 1919, u. a.), Philoſophiſches („Pan— 
dämonium“, 





Flageolett. 





en, 
Riechfläſchchen. 

Flambeau (frz., ſpr. flangboh), Fackel; dann Hoher 
Armleuchter mit vielen Lichtern. 


Flamberg. 
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Tlamberg, Flammenſchwert, zwei⸗, auch einhändiges 
Schwert mit wellenförmiger Klinge [Abb.], ſeit Anfang 
des 15. Jahrh. — 

Flamboyaut (ipr. flangböäjang), Flammenſtil, eine 
im 15. und 16. Jahrh. in Frankreich und England herr— 
ſchende Form des fpätgot. Stils mit flanımenartiger Orna— 
mentit, beſ. des Maßwerks [Abb.]. (S. auch Fiſchblaſe.) 
— Auch ein aus Madagaskar ſtammender trop. Zierbaum 
(Poinciäna regia) aus der Bam. der Leguminoſen (Unter⸗ 
fam. Zäſalpinioideen) mit flammend 
roten Blüten, Schirmkrone und 
Gummigehalt. 

Flamen (Mehrzahl Flamines), 
im alten Rom die Einzelprieſter 
eines beſtimmitten Gottes. Es gab 
3 obere (majöres), dent F. des 
Jupiter (F. Diälis), des Mars (F. 
Martiälis), des Quirinus (F. Qui- 
rinälis) und 12 untere (minõres). 

Flämen (niederländ. Vlaemen, 
Ipr. flahmen), Flamländer, Fla— 
mänder, in Belgien dic Bevölke— 
rung german. Stammes (1910: 
3,8 Mill, oder 51,5 Proz. JKarte: 
Deutfhtum 1]. (S. auf Flämiſche Sprade und Li— 
teratur.) [zu den Keulen. 

lämen, Flanken, Wildbretteile von den Rippen big 

Hänting, jandiger, wafferarmer Höhenrüden an der 
Grenze der preuß. Prov. Brandenburg und Sachſen, Walfer- 
ſcheide zwiſchen Elbe uud Havel, im Hagelberg bei Belzig 
201 m hoch. 

Flamingo (vom lat. famma, Ylanıme, wegen der 
Farbe; Phoenicoptörus), einzige Gattung der den Storch⸗ 
vögeln zugeredineten, auch den Gänſevögeln verwandten Sant. 
der F., mit fehr hohen Beinen, einen Kopf, in der Mitte 
plötzlich nad unten gelnidtem Schnabel [Abb.], der durch 
Hornleiſtchenbeſatz als Filter dienen kann wie bet den Enten 
und Gänſen, mit mächtiger, weicher, mit 
Papillen befetter Zunge, Schwimm— 





nd 


häuten zwiſchen den Zehen der jehr 7 u Fin 
langen zum Water tauglihen Beine, 

Europ. Art der gemeine F. (P. ruber Slamingo: 
L.), weiß mit rofa Anflug, Sdulten Echnabelſorm. 


roſa⸗ bi8 karminrot, Schwingen 
Ihwarz; Küſtengegenden des Mittelmeerd [Tafel: Afri— 
kaniſche Tierwelt, 9]. 

Flamininus, Beiname einer röm. Yamilie aus dem 
patriziſchen Geſchlecht der Duinctier. — Titus Quinctius 
F., Konſul 198 v. Chr., beſiegte 197 König Philipp V. 
von Mazedonien bei Kynoskephalä. Danach erklärte er 
196 die Griechen für frei. 183 ging er als Geſandter nach 
Kleinaſien, um die Auslieferung Hannibals zu verlangen. 

Flaminius, röm. plebejiſches Geſchlecht, aus dem 
beſ. Cajus F., der Konſul der Jahre 223 und 217 und 
Zenſor für 220, bekannt iſt, focht im Galliſchen Kriege 
(225—222 v. Chr.) und gewaun die Po-Ebene für Rom, 
dann fiel er 217 in der Schlacht am Traſimeniſchen See 
gegen Hannibal; baute als Zenfor den Zirkus F. und 
die von Nom durch Etrurien nah Ariminum führende 
Flaminiſche Straße (Via Flaminia). 

Flämiſche Inſeln, die Azoren. 

Flämiſche Sprache und Literatur. Tas Flä— 
miſche, Die in Belgien (etwa nördl. einer Linie von Grave— 
lingen bis Bife an der niederfäud. Grenze) geiprodenen 
Volksmundarten des Niederdeutigen, vont Niederländiſchen 
stur dialektiſch verſchieden, je in Weſtflämiſch, Dfte 
flämiſch, Brabantiſch und Antwerpiſch, Limburgiſch. Es 
war bis zum 17. Jahrh. Schriftſprache und galt im Mittel- 
alter jogar für beſ. vornehm. Grammatiken von Bercoullie 
(1900), Wörterbüder von Olinger und von Sleecks 
und van de Belde. — Die Geſchichte der fläm. Literatur 
fällt bis zur Lostrennung Belgiend (1830) mit der der 
niederländ. zuſammen. Seitdem erhob fid) gegenüber 
dem immer mächtigern franz. Einfluß Die ſog. flänt. Be- 
wegung, welde die heimiſche Sprache politiſch und lite— 
rariſch zur Geltung zu bringen ſuchte. An ihrer Spitze 
ſtanden Willems, Conſcience, van Duyſe, Snellaert, Snie⸗— 
ders, Blommaert, van Ryswyck; neuere Dichter de Cort, 
Hiel, Gezelle, Geiregat, de Geyter, Pol de Mont, Stijn 


62 


Streuvels, Buyſſe, Timmermans u. a. 
und Scharpéè (Literatur, 1910). 

Flamm, Albert, Landſchaftsmaler, geb. 9. April 1923 
in Köln, gejt. 28. März 1906 in Düffeldorf; malte meilt 
Landſchaften aus der röm. Campagna. 

Flammarion (ſpr. -öng), Camille, Aſtronom, geb. 
26. Febr. 1842 in Montigny-le-Noi, beſitzt ſeit 1882 einc 
eigeite Sternwarte in Juviſy bet Paris; ſchrieb die z. T. 
in vielen Auflagen erſchienenen und ins Deutſche überfegten 
Merle: „La pluralit& des mondes habites” (1862), 
„Les mondes imaginaires et les mondes reels’ (1864), 
„Dieu dans la nature‘ (1866), „Les eruptions volca- 
niques“ (1902), „Les forces naturelles inconnues” 
(1907), „Memoires d’un astronome” (1911) u. a. 

Flammberg, 1i907—19 amtl. deutſcher Name der 
poln. (poſenſchen) Stadt Opalenika. 

Flammıe, an fi, bei. am Tage, kaum ſichtbare bläu— 
liche Lichterſcheinung, die auftritt, wenn Gafe durch Luft 
oxydiert, d. h. verbrannt (j. Berbrennung) werden. Die 
bei der Orydation ſich entwidelnde Wärme gibt die Hike 
der F. Sichtbare leuchtende F. entftehen dann, wenn feſte 
Körper (z. B. Holz, Paraffin), unter Erglühen des in ihnen 
enthaltenen Kohlenſtoffs, verbrennen. Gelbfärbung der F. 
tritt ein bei Gegenwart von Natriumſalzen, beſ. Kochſalz, 
Rotfärbung durch Strontiumſalze, —— beſ. durch 
Bariumſalze. (S. auch Bengaliſches Feuer.) 

Flamme empor!, Gedicht („Beim Feuer am 
18. Oktober“), 1814 vom Pfarrer Chr. Nonne (geſt. 1853 
in Schwelm) zum Sahrestage der Völkerſchlacht bei Leipzig 
verfaßt; nad) der von Gläfer 1792 Lomponierten Melodie 
zu dem Liede „Feinde ringsum” (von Cramer, 1791), 


Bol. Coopmann 





Hlam-me em + por! 


Slam - me em - por! 


Flammen, flammieren, gewebten Stoffen ein geflanım= 
tes Mufter geben; mit Knoten verſehene Garnſtränge färben, 
wobei daß Innere der Knoten ungefärbt bleibt (chinieren). 

Flammenblume, Zierpflanze, |. Phlox. 

Flammenbogenlicht, elektr. Bogenliät, insbeſ. das 
Bremerlicht. Elektriſcher Ofen). 

Flammenbogenofen, ſ. v. w. Lichtbogenofen (ſ. 

Flammendes Herz, Pflanze, |. Dielytra. 

Tlammenlofe Oberflähienverbrennung, |. 
Schnabel-Bone-Feuerung. 

lammenreaktionen, außergewöhnliche Flammen— 
färbungen der nicht leuchtenden Gas- oder Spiritusflamme, 
hervorgerufen durch in die Flamme gebrachte Chemikalien, 
dienen in der chem. Analyſe zur Erkennung gewiſſer Ele— 
mente. (S. auch Flamme.) 

Flammenſchutzmittel, Subſtanzen, die leicht brenn— 
bare Gegenſtände (Gardinen, leichte Kleiderſtoffe, Deko— 
rationen) unentzündlich machen: Löſungen von Waſſerglas, 
ſchwefelſaurem Ammonium, von wolframſaurem Natrium, 
von Borar und Bitterfalz ıc. 

Flammenſchwert, Flamberg. 

Flammenſtil, |. Flamboyant. 

Flammenwerfer, im Weltkrieg verwendetes Kampf⸗ 
mittel, tragbarer zylindriſcher Behälter mit langem Schlaud)= 
mundſtück, aus welchem mitteld Preßluft brennendes Ol 
als 20—30 m lange Stichflamme geſchleudert wird [Tafel: 
Siriegswefen II, 12], bef. gegen Unterftände, Maſchinen— 
gewehrnefter u. dgl. Vgl. Theune (1920). 

Flamımeri (von: engl. flummery, d. i. Hafers, Mehl⸗ 
brei), kalte, ſüße Speife aus Stärkemehl, Grieß oder Grütze 
mit Milch oder Fruchtſäften gebocht. 

Flammofen, Schmelze oder Eindampfofen, bei dem 
das zu erwärmende Gut direkt mit der Flamme in Be— 
rührung kommt, indem dieſe über das Gut hinwegſtreicht. 

Flammpunkt, Entflammungspuntt, Entziindungs« 
temperatur, diejenige Temperatur, die ein Körper haben 
muß, wenn er ſich bet Annäherung einer Flamme ent— 
zünden ſoll. — Flammpunktsprüfer, techn. Apparate zur 
Feſtſtellung des F. entzündlicher Flüſſigkeiten, ſo beſ. des 
Petroleums (am bekannteſten der Abelſche Apparat, ſ. d.), 
der Schmieröle u. dgl. [Abb.; das Sl wird in der halb— 
runden Schale von unten dur einen Bunſeubrenner b 
allmählich anfteigend erwärnt; unter fortlaufender Kon— 


| trolfe der Oltemperatur mittel? des Thermometer t wird 
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daun Die on Der Spite des Hebelartig beweglichen Röhr⸗ 
hend z brennende Zündflannme ab und zu Der Oberfläde 
des Ols kurz genähert, bi8 Entzündung desfelben eintritt]. 
Flammrohr, Flammrohrkefiel, |. Dampfkeſſel. 
Flammula (lat., „Flämmchen“), die Standarte der 
röm. Reiterei in der Haiſerzeit, fie war gelb und Lief in 
flammenartig gezadte Epiken aus, 
Flamiteed (Ipr. flämmſtihd), Sohn, Aſtronom, geb. 
1646 in Derby, 1676 Direktor der von ihm erridteten 
Sternwarte in Greenwich, geſt. 31. Dez. 1719; ſchrieb: 
„Historia coelestis Britannica” (1725), „Atlas coeles- 
tis” (1729, 1753). 
Flandern, vormals 
niederländ. Landſchaft, um— 
faßte die jetzigen belg. Prov. 
Oſt⸗ und Weſt-F. den ſüdl. 
Zeil der niederländ. Prop. 
Seeland und die weſtl. 
Hälfte der franz. Depart. 
Nord und Pas-de-Calais; 
Bewohner teils Germanen 
(Flämen), teils Romanen 
(Wallonen). — Im Vlaen⸗ 
dergau (um Brügge und 
Sluis) errichteten Die Fran—⸗ 
ken Ende des 9. Jahrh. eine 
Markgrafſchaft gegen die 
Normannen; Balduin der 
Eiſerne, Karls des Kahlen 
Schwiegerſohn, erhielt dieſelbe 864 als erbliches Lehn. 
Balduin IV, erhielt von Kaiſer N II. 1007 auch 
deutſche Länder, bei. Gent und die jeeländ. Juſeln zu Lehn. 
Ludwigs ILL. Tochter Margareta bradite F. und Artvis 1384 
an ihren Gemahl Philipp den Kühnen von Burgund; 1477 
fiel das ganze Befigtum an da8 Haus Habsburg und 
wurde ein Teil des Burgund. Sreifes im Deutſchen Reiche. 
1648 kam der nördl, Teil 8.8 an die Öeneralitaaten, andere 
bedeutende Streden riß ſpäter Brankrei an fi. 1794 
wurde %. der Branz. Nepublil, dann dem a 
leibt; 1815 kam es an die Niederlande, 1830 an Belgien. 
Im Weltkrieg (ſ. d.) wurde F. feit Aug. 1914 zu einem 
Hauptlampfgebiet zwifchen den Deutſchen und der Entente, 
Vgl. Kervyn van Lettenhove (frz., 5. Aufl, 4 Bde., 1893), 
Heins (frz., 1904), Blanchard (fr}., 1906); über flandr, 
Kunft Rooſes (1914). 
Flandern, Graf von, Titel fürden zweitgeborenen Sohn 
des Königs von Belgien; dieſen Titel führte bis zu 





Flammpunktprüfer. 
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ſeinem Tode (17. Nov. 1905) der Bruder König Leo— 
polds II., Prinz Philipp (geb. 24. März 1837); feit 
1910 führt ihn Prinz Karl, geb. 10. Ott. 1903, der zweite 
Sohn des Königs Albert. 
Flandrin (ipr. flaugdräng), Hippolyte, frauz. Maler, 
geb. 23. März 1809 in Lyon, lebte Jeit 1838 in Paris, 
geit. 23. März 1864 in Nom; be. auf dem Gebiete der 
kirchlichen Monumentmalerei tätig, au Bildnismaler. 
Flandriſche Liebe, flatterhafte, treuloſe Liebe, nad 
dem alten Sprichwort: „IH Din von Flandern, geb’ eine 
um Die andern.” 
Flanell (frz.), glattes oder gefüpertes, auf der rechten 
Seite einmal geraubtes, wenig oder gar nicht geſchorenes, 
ſchwach gewalktes Wollgewebe, zu Unterkleidern; aus Halb 
oder aus Baumwolle hergeftellt zu Tou— 
tiftenkleidern, Blufen ac. 
Flanieren (frz.), müßig umherſchlen-4 
dern; Flaneur (ſpr. -nöhr), Müßiggänger, „ 
Pflaſtertreter. 
Flanke (frz. Hano), Seite, Weiche, Din= \ 
mung; Seite einer Truppenabteilung ac. Janſch 
Flanſch GSlanſchey, ſcheibenförmiger Flanſch. 
Rand an Rohrenden und Zylindern zur Verbindung zweier 
gleichartiger Teile IAbb.] durch Schrauben; Blind⸗F., eine 
Scheibe zum einſtweiligen Abſchluß eines Rohrendes. 
larchheim, Früher Fladenheim, preuß. Dorf in Nord» 
wejtihüringen, weſtl. von Zangenfalza, (1919) 641 E.; hier 
27. Ian. 1080 Sieg der Sachſen und Thüringer unter Otto 
von Nordheim und Rudolf von Schwaben über Heinri IV. 
Flaſche, im Maſchinenbau die Vereinigung mehrerer 
Ro Re einem Gehäuſe [Abb], meift Teil eines Flaſchen— 
zugs 
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Flaſchenbaum, ſ. Anona; der Kalabaflenbaum, 

ſ. Crescentia; aud) die auftral. Baumarten Brachychiton 
(Delabech\a) rupestris, B. diversifolius x. 
aus der Fam. der Sterkuliazeen, mit tonnen— 
fürmig verdidtem, weichem, an Tragantgunmti 
reihen Stamm, für da3 innere Queensland, 










Victoria ꝛc. bezeichnend (engl, bottle tree). GRAN Br 

Flaſchenpoſt, Beförderung von Nadı= ala fi 
richten in verkorkten Flaſchen bei Schiffs- W N J 
unfällen; auch zur Erforſchung von Meeres— — 


ſtrömungen. Vgl. Krümmel (1908). Flaſche— 

Flaſchenzug, Vereinigung mehrerer Fla— 
ſchen (ſ. d.) mittels Seilen oder Ketten zu einem Hebeapparat 
[Abb.]. Die Hebung der an der untern (loſen) Flaſche hHängen= 
den Laſt wird bewirkt durch eine im Verhältnis zur 
Zahl der Rollen verminderte Kraft, die am Ende 
des zuletzt durch die obere (feſte) Flaſche gehenden 
Seils angreift. Im umgekehrten Verhältnis 
ſtehen die Geſchwindigkeiten der Laſt und Des 

Flaſchner, ſ. Klempner. [Bugfeils. 

Flaſer, Ader im Geltein, Holz ꝛc. 

Flathe, Theod., a geb. 
1. Suni 1827 in Tanneberg bei Noſſen, 1366 
—95 Prof. an der Fürſtenſchule in Meißen, geit. 
26. März 1900 in Loſchwiztz; fette Böttigers 
„Geſchichte des Kurftaates und Königr. Sahten“ 
(3 Bde., 1867— 73) fort, ſchrieb: „Das Zeit- 
alter der Reflauration und Revolution 1815 
—51” (1883) u. a. [Befeftigt. N 

Flatholm, engl. Sufel im Briltollanal, M- 

Flatow, Kreisjtadt im preuß. gebliebenen 
Nordiveitzipfel der frühern Prov. Weſtpreußen, 
an der Bahn Schneidemühl-Konitz, (1919) — 
5015 E., Amtsgericht. rg 

Flatterfahrer, in der Gaunerſprache Ein— 
ſchleichdiebe, die meiſt aus Bodenräumen zum Trocknen 
aufgehängte Wäſche ſtehlen (flattern). 

Flattergras, |. Milium. 

Flatterhörnchen, 1. Tlughörnchen. 

Flatterhunde, ſ. Flattertiere. 

Flatterte (frz.), Schmeichelei. 

lattermakti, |. Pelzflügler. 
lattermine (Fladder), Mine (ſ. d.), bei der die 

kürzeſte Widerſtandslinie (die Entfernung der Ladung bis 
zum nächſten Punkt der Erdoberfläche) 3 m beträgt; im 
Feldkrieg zur Verteidigung eines Feldwerks angewendet; 
erpiodieren durch Jelbittätige Zündung, durch Zündſchnur 
oder durch eleltr. Zündung beim Überschreiten durch den Feind. 

Flattertiere, Handflügler (Chiroptera), Ordn. der 
Züngetiere, mit Ylughaut, die von Rumpf aus durd) 
die Vordergliedmaßen und deren verlängerte Winger, Die 
Hintergliedmaßen und den Schwanz getragen und ge= 
ipannt wird, mit zwei bruftjtändigen Ziken und allen drei 
Zahnarten. Nächtliche Tiere, teild von Früchten, teild von 
Inſekten lebend. Unterordnungen: Die fruchtfreſſenden 
Groß-F., Flatter⸗, Fleder⸗, Flughunde, Fliegenden Hunde 
(Maerochiroptere, Pteropodidae) und die inſektenfreſſen⸗ 
den Klein=F., Fledermäuſe (Microchiroptera) mit vielen 
BSantilien, wie Blattnafen (Phyliostomidae), Hufeifen= 
najen (Rhinolophidae), Glattnaſen (Vespertilionidae) 
u.a. Blederhunde: Fliegender Fuchs, Kalong (Pteröpus 
celaeno Herm.), bei 40 cm Xeibeslänge bis 1,5 m Hafternd, 
im Indiſchen Archipel, namentlich 
auf Sava, Obſtſchädling, Fleiſch 
eßbar; Nachthunde (Roussettus 
oder Cynonycteris), Afrika, ꝛc. 
Fledermäuſe: Vampyr (Vampy- 
rus oder Phyllostüma speetrum A; 
Geofr.), eine Blattnafe in Ona= 4% 
yana und BZentralamerifa, frißt EX 
Inſekten, Früchte, ſaugt niht Blut Fi 
(wie mehrere andere Blatinafen 
an Rindern, Pferden ıc.); große 
Hufeiſennaſe (Rhinolöphus fer» 
rumequinum Schred. IAbb. und 
Heine Hufeifennafe(Rhinolöphus R 
hippoer&pis Bonap.), bei und gern in Höhlen, Kellern :c.; 
aud der Fam. der Glattnaſen: Ohren⸗-F. (Großohr, Ple- 
cötus auritus Geofr. [Abb.; aim Flug, bin hängender 








Slattertiere: Kopf ber 
großen Hufeijennaje 
(nad) Thomt). 


Yla 


Ruheſtellung]), mit fehr großen einfaltbaren Obren, 
Mops-F. (Breitohr, Barbastella oder Synötus barbä 
stellus Schreb.), feltener als vorige, i 
frühfliegende F. (große Speckmaus, 
Pterygistes oder Vesperügo noc- 
tüla Schreb.), Zwerg-%. (Pipistrel- 
lus oder Vesperügo pipistrellus 
Schreb.), 
als kleinſte 
Form ges 
meine F. 
(gemeine 
Speck⸗ 
maus, 
Vesperti- 
lio murj- 
nus Schreb.), ſpät abends fliegend, alle nügli durch 
Snfeltenvertilgung. 
Flatteur (frz., ſpr. -töhr), Schmeichler; flattieren, 
ſchmeicheln. 
Flatulent (lat.), blähend; Flatulenz, Blähſucht; 
Blähungsbeſchwerden; Flatus, Blähung (j. d.). 
Flau, matt, ſchwach. 
Flaubert (ſpr. flobähr), Guſtave, franz. Dichter, geb. 
12. Dez. 1821 in Rouen, geit. auf Croiſſet bei Rouen 7. Mai 
1880; ſchrieb in kunſtvoller Proja realift. Romane voll 
feiner Seelenfäilderungen: „Novembre’ (1840; erit 1913 
erichienen, deutj 1916), „Madame Bovary‘ —— 









db 
Slattertiere: Ohrenfledermaus (na) Tome). 


deutj 1892 u. ö.), fein Meitterwerf, ‚„‚Salammbö“ (1862, 
deutſch 1908), „„L’Sducation sentimentale” (1869; deutſch 
1922), ,„Bouvard et Pecuchet” (1881) u. a. ‚„„Correspon- 
dance’ (4 Bde., 1887—93). Geſamtausgabe (18 Bde., 
1909—12; deut, 10 Bde., 1908—9). Vgl. Baguet (frz., 
2. Aufl. 1906), Waſſermann (1906), Seilliere (1914). 

Flaum, Flaumfedern, Daunen, Dunen, die unter den 
Dedfedern liegenden weichen 
Federn (ſ. d.) der Vögel [Abb.); 
auch ähnlich weicher Haarfilz an 
Früchten, Blättern (Pfirſich, 

Edelweiß) ꝛc. 3. Flom, Flomen 

[der]) — auch das Bauch⸗ und 

Nierenfett des Schweins (Flo⸗ 
men⸗, an ſch 

laus (Flauſch), ein Büſchel 
Wolle oder Haare; Schurwolle, Flaumerern 
die wie Filz zuſammenhängt, Fries; Flauſchrock, Rock von 
langwolligem Zeug. 

Flaute, flaue (ſchwache) Briſe (ſ. d.). 

Flauto (ital.), Flöte. F. dolce, Schnabelflöte; F. 
piccölo, Blageolett. Flautäto (flautando ; ital., „flötend“), 
bei Streidinftrumenten das Anftreihen der Saiten nahe 
dem Griffbrett, wodurd der Ton flötenähnlich wird, 

Flavanthren, Indanthreugelb, gelber Anthrachinon— 
füpenfarbitoff (j. Anthrachinon und Küpenfarbitoffe). 

Flavier, röm. Geſchlecht, dem die Kaiſer Veſpaſian, 
Titus und Domitian angehörten. 

Flavin, Pflanzenfarbſtoff, ziemlich reines Querzetin 
(ſ. Querzitrin); dient zum Gelbfärben von Wolle. 

lavius, röm. — ſ. Flavier. 

Harman (ſpr. flärmänn), Sohn, engl. Zeichner und 
Bildhauer, geb. 6. Suli 1755 in Dort, geit. 7. Dez. 1826 
als Prof. an der Akademie in London; einer der erſten, 
die nah Windelmann in den Geift der antiken Kunft eine 
drangen, Berühmt feine Umrißzeichnungen zu Homers 
Odyfee (1793) und Ilias (1795); Grabmal Nelſons. 

Fläz, Menſch mit flegelhaften Manieren; ſich Hinflägen, 
fi) breit Hinfeßen oder =legen (vielleicht rom mittelhochd. 
vletzen, „breit daliegen“). 

Flebbe, Trauerzeihen bei Damen in Geſtalt eines 
ſchwarzen Stirnbandes, vorn mit Dreiediger Spitze; über 
F. in der Gaunerſprache |. Fleppe. 

Fleche (fr3., pr. fläſch), ſ. Fleſche. 

Fleche, La ({pr. fläſch), Stadt im franz. Depart. Sarthe, 
am Loir, (1911) 10830 E., Militärſchule; Handſchuh— 
fabrikation. 

Flöchier (ſpr. fleſchleh), Eſprit, franz. Kanzelredner 
und Schriftſteller, geb. 10. Juni 1632 in Pernes, ſeit 
1687 Biſchof von Nimes, geſt. 16. Febr. 1710 in Mont- 
pellier; berühmt ſeine Leichenreden. 
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Flechſen, ſ. Sehnen. 

Flechſig, Eduard, Kunſthiſtoriker, geb. 9. April 1864 
in Zwidau, Mufeumsinfpeltor in Braunſchweig; fchrieb: 
„Cranachſtudien“ (1900), „Sächſ. Bildnerei und Malerei 
vom 14. Sahrh. bis zur Reformation‘ (1909—12). 

Flechſig, Paul, Piydiater, geb. 29. Juni 1847 in 
Zwidau in Sachſen, 1877 Prof. in Zeipzig, 1882—1920 aud) 
Direktor der Irrenklinik daf.; verdient um die Kenntnis des 
Baues und der Krankheiten des Gehirns und Rückenmarks. 

Flechte, von Laien gebraudte Bezeichnung für ver— 
— ſchuppende und Kruſten bildende chroniſche 
Hautausſchläge. Die Knötchen⸗-F. (Lichen) beſteht aus klei⸗ 


nen meiſt in Gruppen ſtehenden ſich ſchuppenden Knötchen, 


der Prurigo oder die juckende F. aus zerſtreuten ker Knöt⸗ 
hen, die Schuppen⸗F. (Psoriasis) in flachen ſilberglänzenden 
Schüppchen, die Kleien-F. oder Bäderfräge in Hetefürmigen 
Abſchuppungen; über die Bläsſchen⸗F. |. Herpes. Die näfs 
ſende F. (Efzem, Eczema) ſcheidet auf entzündeter jucfender 
Haut eine wäſſerige Flüſſigkeit ab; die freffende $. (Lupus), 
tuberkulöſer Natur, bildet flache gerötete Knötchen unter 
der Haut, durch deren Zerfall ausgebreitete Geſchwüre ent- 
Itehen, die Rupia, Rhypia oder Schhmug-F. erzeugt Flache 
Blafen, deren eiteriger und blutiger Inhalt zu dien feiten 
Borken eintrodnet, (S. auch Hautkrantheiten.) 

Flechten (Lichenomyeötes, Lichönes), tryptogamifde 
Pflanzengebilde, häufig an Felſen Bäumen, Holz, Mauern ıc., 
fruftig, lappig, verzweigt 2c., von verſchiedener Farbe; ihr 
Thallusförper(f.Cladonia,Evernia, 
a hat fadenfürnige Zellen 
(wie die Pilze) und runde grün oder 
blaugrüngefärbte Algenzellen(Goni- 
dien); er ift ein Verband von Pilzen 
—— Schlauchpilzen) und Algen 
[Abb.], die ſich gegenſeitig in der Er- 
nährung fördern (Symbioſe); Yort- 
pflanzung duch Abtrennung zufäls 
liger oder vorgebildeter&tüde beider- 
let Anteil8 oder (fo nur vom Pilz ausgehend) durch meiſt 
runde, ſchüſſel- oder Inopffürmige Früchtchen (Apothezien), 
die in ihren Sporenſ — die Sporen (ſ. d.) erzeugen. 
Einteilung hauptſächlich nad) der Fruchtform des Pilzanteilß. 
Mehrere Arten werden mediziniſch benugt, wie das Isländ. 
Moos, andere geben Farbitoffe, wie die Drfeille und dag Lack— 
mus, andere Dienen als Nahrungsmittel, wie Die fog. 
Nenntier-F., die Manna-F. 2c. Vgl. Kummer (2. Aufl. 
1883), Zopf (Die Flechtenſtoffe“, 1907). 

Flechten, eine Arbeit, bei welcher Fäden oder andere 
biegjame, band- oder rutenförmige Körper durch Ver— 
Ihränkung (Kreuzung) von einem nad) dem andern Ende 
fortjreitend vereinigt werden (ſ. Geflecht). Vgl. Lindau 
(1913), Lepperhoff (1914). 

lechtengrind, Kinderkrankheit, ſ. v. w. Kopfgrind. 
lechtenſpitze, derbe Arbeit in Klöppeltechnik des 
16. Jahrh. (Oberitalien). 
Flechtenſtärke, 
ſ. Lichenin. 


Flechtenſtich, ſ. Zopf⸗ 


ſtich. ER 

Flechtwerk, in Flächen⸗ een 
Ken — en Br ec 
Pfählen geflodtenes Strauch— 
werk zur Bekleidung ſteiler dlegtwert 
Böſchungen; in der Architektur iſt F. ein verflochtene Bänder 
— Ornament [Abb.]. 

leck, Friedr., preuß. Generalleutnant, geb. 26. Juni 
1859 in Glogau, 1914 Dipiſionskommandeur, Ian. 1915 
bi8 Sept. 1916 Führer des 8. Reſervekorps während 
deffen Abwehrkämpfen in der Champagne Febr. 1918 des 
Geueralkommandos 62, geit. 16. Bebr. 1921 in Menow 
(Medlenburg). 

Fleck, Joh. Friedr. Ferd., pn geb. 10. Jan. 
1757 in Breslau, feit 1783 in Berlin bei der Döbbelinſchen 
Geſellſchaft, 1786 am Nationaltheater, geft. 20. Dez. 1801 in 
Berlin; bei. hervorragend in der Darftellung Shakeſpeare— 
ſcher und Schillerſcher Charaktere. Vgl. E. Groß (1914). 

led, Konrad, mittelhochd. Dichter, verfaßte un 1220 
Die Dichtung „Flor und Blandeflor‘ (bg. von Sommer, 
1846, —— bg. von Riſchen, 1913) nad) franz. Vor— 
bild. ©. auch Flore und Blancheflor. 





am & | 
Flechten: Algen 
gonidien, von Pilze 
fäden umfponnen. 


— — 
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: Bolivia, K. 
Belgien, K.H, Ohne Wappen H. 















Argentinien, K 


Australien 
Ohne Sonne H. ’ H 


Chile, K. H, China. 
—7 Amt. Reichspostfagge. 


Deutsches Reich (bisherige Flaggen). 


















Costa Rica, K. 
Ohns Wappen H. 


Dänemark, K. 
Ohne Spitzen H. 







Bulgarien, K. 
Ohne Wappen H. 


Handelsflagge. 


BHandelsflagge. 








Marinedienstflagge. Übrige Reichs- 


dbehörden 


Kriegaflagge. 


























Nationalflagge. Reichspostflagge. Reichsbehörden zur Reichabehdörden zu 
Deutsches Reich (seit 1921). See. Lande. 





=. 









Finnland, K. 


Dominik. Rep., K. 
Ohne Spitzen H, 


Ohne Wappen H. 


Ecuador, K. 


Frankreich. K. H.| Genfer Konven- 
Ohne Wappen H. ’ 


tion. 
Großbritannien, Guatemala, K. Haiti, K. 


Unlonsflagge [Jack]. = Ohne Wappen H. Ohne Wappen H. 








Griechenland, K. 
Ohne Krone H. 



























Island, Reg. -F}. 


Italien, K. 
Obne Spitzen H, 


Honduras, H, erg Par Japan, K. Jugoslawien. 
ne ne DB, 





Kolumbien, K, 
Ohne Wappen mit 
Schild H, 


Marokko. Mexiko, K. 
Ebenso Sansibar, Obne Adler H. 


Lettland, 





Norwegen, K. 


Österrei 
_ Ohne &pitzen H. Ö s ch. 


Paraguay. 










Rußland (So 
Republik), 





Polen, K. 


Rumänien, K. Rußland — 
Ohne Spitzen H, 


Obne Wappen H. Republik), 


* 











Schweden, K. Spanien, H. 


Sianı. Spanien, K. 
Ohne Spilsen H, 





Schweiz, 


























Uruguay, K. H. Verein. Staaten 


Venezuela, K. 
L v. Ameriks, K.H. 


Tschecho- 
a Ohne Wappen H, 


slowakei. 
Brockhaus. Kartographische Anstalt von F. A. Brockhaus, Leipzig. 
K. Flagge der Kriegsschiffe ‚A. Flagge der Handelssch'ffe. 






Türkei, K,H. 
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Flecke, die Kaldaunen (j.d.) vom ind, füuerlich 
pitant oder mit Majoran zubereitet (Mationalgericht bei, 
in Oftpreußen: Königsberger %.). 

Fleckenkraukheit, bei Pflanzen fehr vielerlei dur 
Pilze 2c. erzeugte Krankheiten, die eng umgrenzte Etellen an 
den Blättern (Blatt⸗F.), Früchten ıc. befallen und jo Daß ge» 
ſchädigte oder abgetütete Gewebe als mißfarbene trodne oder 
faulende Fleden hervortreten laſſen. — F. der Ceidenraupen 

Fleckenumal, ſ. Leberfleck. [ſ. Gattine. 

Fleckenſehen, ſ. v. w. Mückenſehen (ſ. Entoptiſch). 

Fleckfieber, ſ. Flecktyphus. 

Fleckkugeln, Fleckſeifen, zur Entfernuug von Flecken 
aus Stoffen dienende Gemiſche von Seife, Ton, Soda 
und Ochſengalle, jetzt wenig mehr angewendet, 

Fleckmacher, in der öfterr. Ganuerfprade ſ. v. w. 
Brieftaſchendieb (led = Brieftaide). 

Fleckmittel, Mittel zur Befeitigung von Flecken. 
Das wichtigſte Mittel zur Befeitigung von Schmußfleden 


5 Fle 


Flecktyphus, Fleckfieber, exanthematiſcher Petechial⸗ 
typhus, atute, plötzlich einſetzende Infektionskrankheit mit 
hohem Fieber, ſchweren nervöſen Symptomen und majern= 
artigem Hautausfſchlag, Milzſchwellung; Darmerſcheinungen, 
wie bei dem ſonſt ſehr ähnlich verlaufenden 
Unterleibstyphus, fehlen. Häufig in über— 
füllten Hofpitälern, nad Mikernten und 
Kriegen (daher auch Lazarett, Kerfer-, 
Schiffs⸗, Kriegs- oder Hungertyphus), ſehr 
anſteckend; Inkubationszeit 14 Tage. 
Endemiſch iſt der F. in Rußland, den 





Balkanläudern, den nordafrikau. Küſten- Flecktyphus: 
läudern und Mexiko. Erreger iſt wahr— rn 
ſcheinlich ein im Magen der leiderlang *rovaczeti. 
lebender Mikroorganismus, vermutlich ein Bakterium 


(Rickettsia Prowazeki da Rocha-Lima. [Abb.]), das nur 
durch Kleiderläufe übertragen wird. Bal. Jürgens (1916), 
Plotz u.a, (Litiologie, deutf 1917), Reder (1918), 


FHlerkmiltel. 








































N : in farbigem 
Sieden in Leinwand |n ummolls und| in Geibe 
von und Weißzeug | Woligewebe 
Bier | Waſſer | Bali | 
“ Bfunen= | Chlorbleiche |Todhend. Wafler |,,, . 
__Jäften Javellelauge Javellelauge |Beißer Spiritus 
Blut kaltes Waffer, aud) Seife dazıı | Panamafpäne 
Eſſig, gefärbt Chlorbleiche, Saimiatgeift | Chmwererkienhe 
ur, PN. oder Terpentinöl —— 
— 
Fett eifenwaſſer anımintasti verdünnter 
_ Soda | Salmiatgeiit | Salmiafgeift 
Terpentinöf 


SE DE) ___ancdh Benzin, dacnach Seife oder Goba 


| Wajler u. Seife ı 





Benzin, dann 




















— Benzin 
Fleiſchbrühe oder verdünnter 5 verdünnter 
Salmiaigeiſt daun aller | Spiritus 
heißes Waſſer Waſſer u. Seif 
Seife Benzin 
Gras RA Schwefelsteice Schwefeloleiche 
Harn Waſſer und Seife; verdüunter Salmiafgeift 
Kaffee —— Waſſer 
Ratao — Baher (obne Sehe), _ 
Kalt Eijig oder Weinſteinſäurelöſung 
_ Sagen | Mate | norratig berupfen) 
Milch, auch Waſſer und Geife, fonft noch Salmiakgeiſt 
Milchkaffee oder (beſonders bei Seide) Benzin 


aus Stoffen iſt Benzin (Brönnerſches Fleckwaſſer); es 
löſt die das Anhaften des Schmutzes am Stoff befördernden 
Fette und entfernt mit dieſen den Schmutz beim Abreiben 
mittels eines Läppchens. Der Feuergefährlichkeit des 
Benzins wegen wird dies jetzt häufig durch das unbrennbare 
Benzinoform erſetzt. Ähnulich wie Benzin wirkt in vielen 
Fällen Terpentinöl. Ein Allerweltsmittel gegen Flecke gibt 
ed nicht. Die einzelnen Fälle find verſchieden zu behandeln 
(ſ. Tabelfe). Se raſcher ein Fleck befämpft wird, deſto 
leichter gelingt Die Reinigung. Bei empfindlichen Stoffen 
empfiehlt fih eine Probereinigung an wenig fihtbarer Stelle 
vder an einem Flickläppchen; aud ift es befler, das F. in 
Verdünnung öfters hintereinander anzuwenden, als mit 
einemmal in Starker Löſung. - Stoffe, die man nicht reiben 
jondern nur betupfen darf, find auch auf der Nüdjeite zu 
beyandeln. Bei allen chemiſch wirkenden F. ift nachheriges 
gründliches Auswaſchen mit Waſſer erforderlid, um ein 
Weiterwirken der Chemikalien zu verhindern. (©. * 
re Aus Bapier entfernt man ettflede dur 
Üther oder Benzinmagnelia. F. (Pusmittel) für Metalle 
laden (Bronze, Eifen, Meſſing, Neufilber, Zind) find 
verdünnte Salzjünre oder Schwefelſäure. Cilber wird 
mit Schlemmkreide und Salmialgeiit geputzt, Silberſchmuck 
am beiten mit Seifenſpiritus, Goldſchmuck mit warmem 
Seifenwaſſer. Nachwaſchen mit reinem Waſſer iſt bei 
allen Metallen nötig. 1. _, 
Brodbaus: II.... 






































Sleden |j in Leinwand mal nit in Seibe 
von und Weißzeug Moltgeivebe 
Waſſer warmes Waſſer, verdünnter 
Obſt Sghwefelbieiche Salmigtgeiſt Spiritus, 
Javellelauge Javellelauge Javellelauge 
51 wie Settfledte Behanbeln 
iarbe— Terpe atiniiii 
Paraffin nach Ablöſen der Hauptmaſſe wird VLöſchpapier 
Steariu aufgelegt und heiß gebügelt; darnach Reinigen 
Wachs nit Benzin oder Spiritug 
Punſch Waſſer oder ( Spiritus 
feine Erife! Oralſanre, 
Roit Sauerkleeſalz, Bitronenfaft, In Ye 
Weinjänze; gut auswaſchen | 8 
_ Rotwein wie Obitflede behandeln 
Säuren: verdünnter Salmialgeijt 
Salzjäure bei farbigen 
Schwefelſäure Stoffen mit 
Wein, Eſſig Zinnchlorid⸗ 
ſaures Bier löſung 
Zitronenſaft nachſpülen 


Benzin 
Salmiakgeiſt 





Zitronenſaft 
Weinſteinſäure 
Oxalſäure 





heißes Waſſer 





Fleckwaſſer, ſ. Sledmittel. 

Fleotöre al nequẽo æ2aupẽros, Acherönta movöbo 
(lat.), „Wenn ich den Himmel nicht erweichen kann, werde 
ich die Hölle in Bewegung ſetzen“; Zitat aus Virgils 
„Aneis“ (7, 212). 

een j. Leichenfledderer. 

lederfiſch, ſ. Fliegende Bilde. 

Fleverhunde, |. Flattertiere. 

Fledermäuse, T. Flattertiere. 

Fledermausfiſch (Malthe vespertilio CT. [Abb.]), 
wunderlicher Fiſch aus der Gruppe der Schleimfiiche, Vorder— 
körper fehr breit, platt, Schnauze — — —— 
mit Fortſatz, Haut mit viele 
kegelförmigen Erhebungen; atlant 7735 
Küften Nordamerikas. 

Fledermauspapageien, 

eet, Fiſchereigerät, auch karteeU 
Inge, in Hamburg ein {hifbarer Stiedermansfiſch. 
Graben oder Kanal [Abb. S. 66]; and) Kleine Gräben inner⸗ 
balb der Deiche; Fleetentieter, Auffeher und Reiniger der F. 

Fleeiwond: on-Wyre (ſpr. flihtwudd oun weir), 
Hafenſtadt in der engl. Grafſch. Lancaſter, an der More— 
cambebai der Iriſchen Soe, (1911) 15875 E.; Seebad, Dock. 

Blegel, der Dreiäflegel (j. Dreichen) ; auch der Kriegs— 
flegel (ſ. d.). 
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Siegel, Nob,, Afrikaforſcher, geb. 13. Okt. 1855 in | ‚Neumenftudien” (8 Bde. 1895—1904), verfaßte für Die 
Wilna, erforſchte Weſtafrika (Guinea, beſ. das Gebiet des | Bühne „Muſikal. Bilder aus Deutſchlands Vergangenheit‘ 


Dinne), geit. 11. Sept. 1886 in Bra (Südnigeria). 

Flegeliahre, die Jahre —— 
jugendlicher Ungefittetheit und KR 
großen Übermut3, etwa das Beh Ne 
12.—15. Lebensjahr (die Zeit 
der beginnenden Pubertät); — 

Titel eines Romans von Sean 
Paul (1804-5). EEE 

Flegler, eine meift mit |: 1 
Flegeln bewaffnete aufftäns |"- | 
diſche Notte im Harz unter .; N 
Führung des Raubritters 1:7, HEN 
Friedrich von Heldrungen, von L | 
den Markgrafen Friedrich dem F 
Etreitbaren und Wilhelm von 
Meißen (Fleglerkrieg) 1412 £ 
niedergeworfen. — Auch ſ.v. w. A 
lagellanten (ſ. d.). 
— — — PARK = ! 

emme, der mittlere Teil des 7 
Aviſiotals in Tirol, an dag Hamburger Sleet. 
Taffatal (ſ. Faſſa) ih anſchließend, 38 km lang; Haupt: 
ort Gavalefe. 

Fleiſch, im engern Sinne Muskelgewebe des Menſchen 
und der Tiere [Tafel: end Suche ie Beitandteile des 
vom Fett getrennten F. find: Waſſer (etwa 76 Proz.), ftid- 
Keftbaltige Subltanzen (3 Proz. in Waifer lösliche, wie 
Serumalbumin, Muskeleiweiß, Sfreafin, Kreatinin, Sarkin, 
Kanthin, Snofinfäure u, a., und 20 Broz. in Wafler unlös- 
lihe: Diyofin, Muskelfaſer, Bindegewebe und Blutfarb- 
ſtoff), fidjtofffreie organ. Stoffe (geringe Mengen won 
Glykogen, Snofit, Milchſäure, Glyzerinphosphorſäure u. a.), 
anorgan. Salze (etwa 1Proz.). Für den Nährwert des F. 
ift jein Gehalt an Eiweißſtoffen und Fett maßgebend: 
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Waller Eimeißftoffe Fett Salze 
Kalb, fett... 2... 70,8 18,9 92 04 
er.... 78,8 19,8 0,8 0,6 

Ochs, fett... .... 51,5 13,1 34,7 0,7 
mager... . 76,7 20,6 1,5 le 
Hammel, ſehr fett „ 42,0 14a 45 (0,7 
mager „u. . 77,0 19,5 2,7 0,8 
Schwein, Fett 02.474 14,5 37,8 0,8 
mager ....7 0,5 


74,0 19,8 4,6 
über Konſervierung von 8. ſ. Fleiſchkonſervierung. 
Fleiſch, wildes, |. Grannlation. 
Fleiſchbeſchau, die amtl. Prüfung des zum Ver— 


zehrer beſtimmten Fleiſches, beitebend in veterinärpolizei= | 


licher Unterfuhung des Schlachtotehs auf feinen Gefund- 
heitözuftand vor und. nah dem Schlachten. Beanftandet 
wird. geſundheitsſchädliches, efelerregendes und im Sinne 
des Kahrungsmittelgef. vom 14. Mat 1879 verdorbenes 
Fleiſch; letzteres it auf der Freibank noch verkäuflich. 
Ausgeübt wird die F. durch Tierärzte, Laienfleiſchbeſchauer 


und Trichinenſchauer Im Deutſchen Reiche iſt Die F. ge⸗ 


regelt durch das Geſetz betr. die Schlachtvieh- und Fleiſch- 
beſchau vom 3. Juni 1900. Vgl. von Ditertag („Leitfaden“, 
14. Aufl. 1919; „Handbuch“, 8. Aufl., 2 Bde, Bd. 1, 
1922), Edelmaun („Fleiſchhygiene“, 4. Aufl., 1920). 
Fleiſchbrühe, Bouillon, der durch Kochen mit Waſſer 
erhaltene Auszug aus FSleiſch, beſ. Träftig, wenn letzteres 
mit Faltem Waſſer angefegt, das. maır dann allmählich 
zum Sieden bringt. F. enthält. die fog. Extraftivitoffe 
(def. Kreatin, Kreatinin, Inofit), ferner Salze (milchſaure, 
phosphorfaure und Chloralkalien), aber fait fein Eiwet 
ift alfo ein magenanregendes aber kein eigentl. Nährmittel, 


Fleiſcher, Metzger, Schlächter, Handwerker, der das 


Schlachtvieh ſchlachtet (metzt) und das Fleiſch friſch oder 
in verſchiedener Zubereitung verkauft. Vgl. Rothe (1902), 
Willy Schmidt (2. Aufl. 1912). 

Fleiſcher, Heinr. Leberecht, Orientaliſt, geb. 21. Febr. 


1801 in Schandau, ſeit 1835 Prof. in Leipzig, geſt. daf. | 


10. Gebr. 1888; verdient um die Penntnis des Arabifdhen. 

Seen Oskar, Muſikforſcher, geb. 2. Nov. 1856 
ir Zörbig (Prov. Sachſen), brachte ſeit 1883 die Mufit- 
inferumentenfammlung in Berlin zur Blüte, wurde 1895 


Prof. der Muſikwiſſenſchaft an der Univerfität daf., grünz | f 


Eiweiß, 


(2 Tle., 1912) und gab zahlreiche kleinere Werke und Ab⸗ 
handlungen über Muſik und Kultur heraus, 

Fleiſcher, Biltor, Kunfthiftorifer und Shhriftiteller, 
geb. 12. Eept. 1882 in Komotau (Böhmen), lebt in Wien, 
gab Windelmannd „Geſchichte der Kunſt des Altertums‘ 
neu heraus (1913) und ſchrieb Romane und Novellen 
(‚Wendelin und das Dorf, 1911; „Der Himmel voller 
Wollen“, 1916; ‚Der Haupttreffer- Mil’, 1917) und 
Komödien („Kollega Eijenhart“, 1916). 1920 erhielt er 
den Bauernfeldpreis. 

Fleiihergriffe, Schlädtergriffe, ein Abfühlverfahren 
der Fleiſcher zum Abſchätzen des Mäftungsgrades Des Viehs 
(Haupt= und Nebengriffe). 

Fleiſchextrakt, zur Musdide im Vakuum eingedampfte 
Fleiſchbrühe (ſ. d.), die durch Ausziehen von zerlleinerten, 
möglichſt fettfreiem, fehnigem Fleiſch (das feinere dient zur 
Herftellung bei. von Büchſenfleiſch oder Corned beef) mit 
Waller erhalten und durch Aufloden von Eiweiß und durch 
Biltrieren von Fleiſchfaſern befreit wird; auf Juſtus Liebigs 


.} Beranlaffung feit 1865 im Großen hergeitellt (34 kg Muskel⸗ 


fleifh geben 1 kg %.), enthält be}. Kreatin und Kreatinin; 
zum Schmadhaftmahen von Suppen und Speiſen verwen— 
det. Fabriken in Fray Bentos (Uruguay), Montevideo, 
Buenos Wired, Sydney. Ahnlich Kemmerichs F., Armours 
flüſſiger 5. u.a. Vgl. Lebbin („Unterfuhungen‘, 1915), 
Hildebrand („Herſtellung“, 1917). 

Fleiſchfliegen (Sarcophagidae), Gattung der Fliegen 
(Brachye£re); grau und ſchwarz, mit ziegelroten Augen, 
legen keine Eier, ſondern gebären Mader, die an faulenden 
tier. Stoffen leben. Belanntefte Art Die etwa brummergroße 
gemeine. (Sarcophäga oarnaria T.). Blaue $., |. Biegen. 

Fleiſchfreſſende Pflanzen, die Inſektenfreſſenden 

Fleiſchgeſchwulſt, ſ. Sarkom. [Pflanzen (ſ. d.). 

Fleiſchgift, ſ. Fleiſchvergiftung. u 

Fleiſchkonſervierung, das Haltbarmachen vonFleiſch 
auf längere Zeit, beruht auf dem Fernhalten oder Unſchädlich⸗ 
machen von Fäulnisorganismen. Getrocknetes Fleiſch, ſ. Bus 
kanieren. Durch Erhitzen erzeugt man nach Apperts Kon— 
ſervierungsverfahren (ſ. d.) das Büchſenfleiſch. F. durch 
Kälte wendet man an in den Kühlhäuſern der Markthallen 
und Schlachthöfe und beim Schiffstrausport (ſ. Gefrier— 
fleiſch). Antiſeptiſch wirken das Pökeln (ſ. d.) und Räu— 
chern (ſ.d.). Die gewerbliche Anwendung antiſeptiſch wir— 
kender Chemikalien iſt in Deutſchland verboten, Vgl. 
Dosquet (1908), Petermann (1914). 

Fleiſchliche Vergehen, ſ. Unzucht. 

leiſchmehl, Mehl aus gedämpften und getrocknetent 
Fleiſch, beſ. der Fleiſchextraktfabrikation: wertvolles eiweiß⸗ 
reiches Viehfutter. Fleiſchhaltige Knochenabfälle, ebenſo 
behandelt (Fleiſchtuochenmehl); Düngemittel, 

Fleiſchpeptone, |. Bepton. 

Fleiſchſchau, ſ. Fleiſchbeſchau. 

Fleiſchſchwamm, |. Fistulina. 

leiſchftenern, ſ. Schlachtſteuern. 
leiſchtee, ſ. Beef-tea. J 

Fleiſchvergiftung, eine durch Fleiſch und Fleiſch— 
waren hervorgerufene Vergiftung. Das Fleiſchgift iſt ent⸗ 
weder ein Stoffwechſelprodukt von typhusbazillenähnlichen 
Bakterien, die bereits im Fleiſche Des lebenden, kranken 
Tieres vorhanden waren oder durch Bazillenträger und 
‚Tiere (Ratten, Mäufe, Bliegen) auf vorher gejundes 

Fleiſch übertragen wurden, und bewirkt dann Erſcheinun— 
gen, die bald einem Magendarmlatarrh, bald dem Typhus 
‚oder der Cholera gleiden, oder es wird durch Fäulnis— 
bakterien erzeugt, wobei u aber die Beſchaffenheit de 
Fleiſches durd Geruch und Verfärbung kundgibt. Beide 
Arten des Gifte werden durch Kochen ur zerſtört, im 
Gegenſatz zu einer dritten, dem bei der jhwerften Born 
‚der F., dem Botulismns (ſ. d.), auftretenden Wurftgift 
(4. d.). Bgl. Hübener (1910). 
Fleiſchwärzchen, |. Sranulation. 
Fleiſchzerkleinernugsmaſchinen. Dieß. arbeiten 
‚entweder mit Wiegemeffern [Abb. Fleiſchwolf für Fleiſche⸗ 
reien] oder nad) Art des Kollerganges (j. d.) mit anı Rande 
meſſerartig zugefhärften Läufern, oder FAbB.; Fleiſchwolf 


für den Are mit Heinen kreuzweis geftellten, vor einer 


dete 1899 die Internationale Muſitgeſellſchaft; Tchrieb > lXohfceibe [c] rotierenden Meſſern [b}, gehalten durch eine 
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Verſchraubung [A], denen das Fleiſch im Innern eines wage⸗ 
recht liegenden Zylinders mittels einer Transportfcänede [a] 
zugebradt wird oder mit — T 
am tt augeloüriter, rt 

wagerecht rotierender N, u 
Stahlfeibe,gegendieda8 En 
Fleiſch angedrüdt wird, 
Schinkenſchneidmaſchine, 
ferner die Würfelſchneid⸗ 
maſchine für die Wurſt⸗— 
fabrikation ꝛc. Me 

Fleiſchzucker, Mus- \ 
a Su. | N OO NE 

eißige es⸗ 
hen, die infolge ihres Fleiſchwolf für den Haushalt. 
dauernden und reihlihen Blütenanſatzes beliebten Zimmnter> 
pflanzen Impatiens (j.d.) Sultäni, Begonia (ſ. d.) sem- 
perflörens und Malvastrum capense (ſ. Side). 

Fleißner, Herm., Polis 
titer, geb. 16. Suni 1865 in 
Dresden, von Beruf Tifchler, 
jeit 1899 Schriftleiter der 
„Dresdner Volkdzeitung‘ und 
Schriftſteller, jeit 1917 Haupt= 
ſchriftleiter der, Unabhängigen 
Volkszeitung“ in Dresden, 
1905—9 daſ. Stadtverord- ‚EYIRLL. 
neter, 1909—18 Mitglied der : Al pm 
ſüchſ. Zweiten Kammer, dann IR 
Re ſächſ. an m — 
abhängiger Sogialiſt), ſeit Fleiſchwolf für Fleiſchereien. 
1920 des Neihstags, Nov. a 
1918 bis San. 1919 als Vollsbeauftragter in der ſächſ. 
Regierung, Dez. 1920 bis Dez. 1923 ſächſ. Kultusminifter; 
ſchrieb über Genoſſenſchaftsweſen und Gemeindepolitik. 

Flektieren (lat.), biegen, abwandeln; davon das Haupt» 
wort Flexion (ſ. d.). 

Flem, roman. Name von Flims (ſ. d.). 

Fleming, Paul, Dichter, geb. 5. Okt. 1609 in Har- 
tenjtein (Sachen), begleitete 1633 eine Geſandtſchaft des 
Herzogs Friedrih von Holltein= Gottorp nad Rußland, 
1637 nad Perſien, geft. 2. April 1640 als Arzt in Ham— 
burg; bedeutenditer Lyriker der Schleſ. Schule. „Teutſche 
Poemata“ (1642; bg. von Lappenberg, 1866); Auswahl 
von Tittmann (1870) und Oſterley (1885). Vgl. Borne⸗ 
manı (1899). 

Flemming, Graf Hans Heino von, brandend. Ges 
neralfeldmarf&hall, geb. 8. Mai 1632, 1681—90 in kur⸗ 
ſächſ. Dienjten, 1690—1701 Kriegsminifter, geft. 28. Febr. 
1706 in Berlin. — Eein Neffe Graf Jak. Heinr. von F., 
kurſächſ. Miniſter und De na eat, geb. 3. März 1667, 
verſchaffte 1697 als Geſandter in Warſchau dem Kurfürften 
Friedr. Auguft die pol. Königskrone, 1712 Kabinetts— 
minifter, get. 30. April 1728 in Wien. 

Flengel, im Seeweſen, |. Flügel. 

Flensburg [Tafel: Nordweitdeutihland II, 7, 
bei Hannover], Kreisſtadt im preuß. Reg.-Bez. Schleswig, 
am Südende der Flensburger Föhrde (Bujen der Oſtſee 
[Tafel:NordweitdeutihlandIL3,bei Sannover]), nahe 
der neuen dän. Grenze, (1919) 60941 E. (meift Deutſche), 
Garnifon, Land-, Amtögeriht, Reichsbankſtelle, Handels— 
kammer, Kunſtgewerbemüſeum, Gymnaſium, Realgymna— 
ſium, 2 Oberrealſchulen, Lyzeum, Lehrerinnenſeminar, 
Landwirtſchafts?, Navigations-, Schnitzereiſchule; Dabei 
Marineſchule Mürwik . d.). Seit 1923 Freihafen. 

Flenſen, die vom Walfiſch abgejhnittenen Spedftüde 
mit einer Talie (j. d.) ind Schiff Holen. 

Fleppe (Flebbe), in derGaunerſprache urſprünglich ſ.v. w. 
(Zpiel=) Karte, ſpäter für Brief, Urkunde, Bud, Zeitung ꝛc., 
vamentlid aber für den Pak, die Ausweispapiere, das 
Wanderbud des Runden (ſ. d.); geflepgt werben, die Aus⸗ 
weispapiere der Polizei vorzeigen müſſen; linke oder blinde 
F., falſcher Paß, gefälichte Bapiere (Gegenjag: dufte F.); 
Mohr-⸗F. (vom hebr. mörd’, „Furcht“), Bettelbrief; Sarf⸗ 
F. (vom hebr. säräf, „brennen“), Brand-, Drohbrief; 
Fleppenmelochner (vom hebr. mel &’käh, „Arbeit“), 
Paß-, Urkundenfälſcher; Fleppenträger, Briefträger. 

Flers (ſpr. flähr), Stadt im nordweſtfrauz. Depart. 
Orne, (1910) 18610 E.; Tertilinduſtrie. — F. auch Dürfer 














Fle 
in Nordoſtfrankreich, öſtl. von Albert, bei Combles, im 
Depart. Somme (1911: 437 E.) und nordweſtl. von Douai 
im Depart. Nord (4048 E.). = 

Flers (ſpr. flähr), Nob. de, Marquis, Franz. Schrift— 
fteller, geb. 25. Nov. 1872 in Pont-l' Evẽque; ſeit 1920 
Mitglied der Alademie; ſchrieb Romane, beitere Dramen, 
3. T. mit Caillavet („Miquette et sa märe”, 1907; „Le 
Roi”, 1908), Operetten u. a. 

Fleſch, Karl, Geigenfpieler, geb. 9. Okt. 1873 in 
Mofon (Ungarn), 1897—1902 Lehrer am Konſervatorium 
in Bulareft, 1903—8 an dem in Amiterdam, jeitdem in 
Berlin, dort feit 1921 Prof. des Geigenſpiels an der Hoch— 
ſchule für Muſik; ſchrieb: „Urſtudien“ (1910). RE 

Fleſche (frz. flöche, d. i. Pfeil, Schanze), aus zwei 
unter einem ausfpringenden Winkel zuſammenſtoßenden 
Bruftwehrlinien (Facen) gebildet. 

Fletcher (ipr. Ketten), Sohn, engl. Dieter, ſ. Benit- 
mont (Francis). Ä 

Fletchern (jpr. Hetihern), Fletcherismus, vom ame— 
rilan, Arzt, Sozivlogen und Schriftiteller Horace Fletcher 
(1849—-1919) in jeiner Schrift „Now glutton or Epicure” 
(1903) empfohlenes langſames und gründliches Kauen aller 
Speifen, das eine Verminderung des Nahrungsbedürfniſſes 
zur Folge haben joll. Vgl. Did (2. Aufl, 1917)... 

Fletſchhorn, Roßbodenhorn, Gipfel der lan 
Alpen, 4001 m body, ſüdweſtl. de8 Simplonpaffes; be— 
nachbart das Laquinhorn (Südl. %.), 4005 m, 

Fleurbairx (ſpr. flörbäh), Flecken im nordoſtfranz. 
Depart. Pas-de-Calais, ſüdweſtl. von Armentieres, (1911) 

Fleuret (frz., ſpr. flöreh), ſ. Florett. 2261 € 

Fleuretten (fr3., ſpr. flörh, „Blümchen“), galante 
— muſikal. Lieblingsgedanken eines Komponiſten. 

leurier (ſpr. flörleh), Flecken im ſchweiz. Kanton 
Neuenburg, im Traverstal, (1920) 4104 franz, E., Uhr: 
macherſchule; Uhreninduftrie, Spitzenklöppelei. 

Fleuriſt (frz., Ib flör-), der Floriſt. 

Fleuron (fiz., ſpr. Höröng), Blumenwert, Blumen 
zierat; Buchdruckerſtock, Vignette. 

Fleurus (ſpr. flörüß), Marktflecken in der belg. Proy. 
Hennegau, weſtl. von Namur, as 6333 &.; Stohlengruben; 
bier 29. Aug. 1622 Schlacht, in der fi Ehriftian von Braun 
Ihweig und Ernft von Mansfeld durch die Epanier unter 
General Cordova nad) Holland durchſchlugen; 1. Juli 1690 
Sieg der Sranzofen unter dem Marſchall von Luremburg 
über die Verbündeten unter Fürft Waldeck; 26. Juni 1794 
Sieg derjelben unter Iourdan über die Ofterreicher unter 
dem Prinzen von Sachſen-Coburg. 

Fleury (sdevant-Douaumont, pr. flörih Deväng duo— 
meng), Dorf im ofiftanz. Depart. Meufe, 5 km nördl, 
von Verdun, ſüdl. von Douaumont, (1911) 422 E., 
wurde im Weltkrieg 23. Suni 1916 vom deutſchen Alpen 
torp8 (5. Armee) genommen und blieb bis 17. Dez. 1916 
in deutſchem Belt: beitig umkämpft 15. Juni big 
241. Juli 1916. 

Fleury (ſpr. flörih), Andre Hercule de, Kardinal und 
franz. Staatsmann, geb. 22. Juni 1653 in Lodeve, Er— 
zieher Ludwigs XV., feit 1726 Premierminilter, brachte 
1736 Lothringen an Frankreich, geft. 29. Jan. 1743, 

Fler, Walter, Dichter, geb. 6. Juli 1887 in Eiſenach, 
gefallen Dt. 1917 auf der Inſel Sfel; ſchrieb kerndeutſche 
Iyr. Gedichte, Balladen, Novellen, Dramen (‚Klang von 
Bismarck“, 1913), das Kriegsbuch „Der Wanderer zwi- 
ſchen zwei Welten’ (1916). Bgl. Brües (1920). 

Flexibel (lat), biegſam, lenkſam, geihmeidig; von 
Wörtern, die eine Flexion (ſ. d.) haben. 

Flexion (lat.), Biegung, Beugung; Fähigkeit einer 
Cprade, ihre Worte zu deklinieren und zu fonjugieren, 
Sn der Gynäkologie die Ablnidung des Gebärmutter- 
körpers gegen den Gehärmutterhalß, 
wenn nad vorn Aute-, nad Hinten == 
Retro-F. genannt. 

Flexor (neulat.), Beuger, Beuge⸗ 
muötel, jeder Muskel, der ein Glied 
jo bewegt, dab e8 eine gelrümmte 
Form annimmt. 

Flexuir, Beugung, Krümmung, in der Geologie das 
Abbiegen einer horizontalen Schicht oder Schichtenfolge 
auf ein ticfered Niveau ohne Störung des Zuſammen— 
hangs [IAbb.]. 





Flexur. 


Beachte die Verzeichnisse am Schluß des vierten Dandes. 5* 


Fli 


Flibuſtier (vom engl. Ay boat, ſchnelles Segelboot), 
Seeräuberverbindung in den weſtind. Gewäſſern in der zwei— 
ten Hälfte des 17. Jahrh. auch) Bufaniers (fr}. boucaniers) 
genannt; von den Seemächten gemeinjam unterdrüdt. 

lieder, in der Volksſprache Bezeichnung Der Arten 
ſowohl von Sambucus (}. d.) wie Syringa (j. d.); Flieder⸗ 
blüten, die Blüten von Sambucus nigra . SKaliforn. F., 
der Zierftraud) Ceanöthus (j. d.) thyrsiflörus. 

Fliedner, Theod., prot. Theolog, geb. 21. Jan. 
1800 in Eppſtein (Naſſau), feit 1822 Pfarrer in Kaiſers— 
werth, begründete daſ. 1836 die erite ev. 
Dialoniffenanftalt und starb dort 4, Ott, 
1864. Bol. ©. Flieduer (4. Aufl. 1911). 

Fliegen, von den Zweiflüglern Die 
vielen nicht zu den Mücken oder Flöhen 
gehörigen meistenteil8 geflügelten, ge= 
drungen gebauten, Turzfühlerigen Familien 
(Waffen⸗F., Bremien, Raub-F., Tanz-F., 
Schweb-F., Blumen⸗F., eigentl. F., Stech⸗ Fliegen: Kopf 
F., Fleiſch?zF., Raupen-F., Daſſel-F. der Stubenfliege 
u. a. m.) Sm der Fam, der oigentl. F. von ber Seite, 
(Museidae) die Gattung F. (Musca) mit mit Auge und 

‚der gemeinen Stuben-%. (Musea domes- — an 
tica L. [Ropf: Abb.]; ſ. auch Blumen-F. 8 Rraeyelin). 
und Stech-F.), faſt über die ganze Erde 

verbreitet, Eier, Maden [Abb,; a] und Puppen [b] bei. 
an Pferdemift. Gold-F. (Lucilia caesar 7..), glänzend 
goldgrün, an Erfrementen, = Be 
Aas ıc.; Schmeiß⸗F. (Brum- 
mer, Brech⸗F., blaue Fleiſch⸗ 
F. Calliphöra vomitoria 
L. [X65.]), Hinterleib glän— der Stubenfliege, 

es ae größer als Die etwas vergrößert, 
vorigen, legt ihre Eier an Fleiſch, Küſe zc. (S. auch Käſe-F.). 
Bekämpfung der Stuben-F. durch Fernhalten des Miftes ıc. 
von der Wohnung, Senfteröffnen nur am ’ 
Morgen und Abend oder mittel® Gaze— a x / 
einfaßes (Fliegenfenſter), Vertilgen Der 
Winter-F., d. i. befruchteter Weibchen; 
weniger wirkſam iſt Fangen mittels 
Fliegenleims (ſ. d.) oder Fliegenpapiers 
(j.d.); viele Stuben-F. gehen durch Em- 
pusa (ſ. d.) muscae zugrunde, Side 
rung aufzubewahrenden Fleiſches gegen 
Schmeiß-F. ſchon einigermaßen durch 
Papierumhüllung. Zum Stechen ſind die F. dieſer Familie 
nicht fähig, Dagegen*zum Übertragen gefährlicher Krankheiten 
durch Verſchleppung der Keime. — Feuer-F. |. Schnellkäfer, 









I 


Probe 
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b 
Flicgen: a Made, b Buppe 





Fliegen: 
Schmeißfliege. 


Span. F., ſ. Blaſenkäfer, Schwarze F., ſ. Blaſenfüßer. 


Fliegen, küuſtliche, ſ. Fliegenfiſcherei. 

Fliegen, aktive oder paſſive Bewegung eines Körpers 
(Vogel, Inſekt, Geſchoß ꝛc.) durch die Luft. (S. Flug.) 
über F. des Menschen ſ. Flugtechnik. 

Fliegenblumeit, Blüten, deren Beſtäubung durch Flie— 
gen und ähnliche Dipteren vollzogen wird, z. T. mit fleiſch— 
ähnlicher Färbung und widrigem Geruch, wodurd; die Fliegen 
angezogen werden (Ariftolohiazeen, Arazeen, Ctapeliazeen 
2c.). — Auch Ophrys (ſ. d.) musciföra heißt F 


Fliegende Blätter, Slugblätter; auch Titel eines | | 


illuſtrierten humoriſtiſchen Wochenblattes, ſeit 1844 in 
Minden im Verlag von Braun & Schneider erſcheinend. 
Fliegende Brüde, . Fähre. [bahnen (ſ. d.). 
liegende Eifenbahnen, Tramsportable Eifen- 
liegende Fiſche, mehrere Gattungen von Knochen— 
fiichen, die ihre großen Bruſtfloſſen aus dem Waſſer ſpringend 
wie Tragfläden und Balls 
ihirme gebrauden, fo bei 
Verfolgung durch Raubfiſche; —* 
fie durchfliegen 50—200 m, & 
bei 1-5 m Söhe über den: Ai 
Waſſer; in trop. Meeren, Zu 
gehörig der Flughahn (ſ. Pan— 
zerwangen) und Die zu Deu 
Hechtfiſchen gerechneten Fle— 
derfiſche (Schwalbenfiſche, 
Exocoetus [Ab5.}), im 
Mittelmeer 21. (©. auch 
Blugbarbe.) Bal. Ahlborn (1895), 
Fliegende Fröſche, die Slugfröſche (f. d.). 





liegende Fiſche: 
Schwalbenfiſch (nad) Ahlborn). 
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liegende Gicht, der Gelentrheumatisnug, 

Fliegender Drache, Eidechſe, |. Agamen. 

Fliegender Fuchs, ſ. Flattertiere. 

Fliegender Holländer, nach der im 17. Jahrh. ent» 
ſtandenen Sage ein holländ. Schiffer, der für ſeine Sün— 
den ruhelos auf dem Meere umherſteuert, ohne je das 
Ufer erreichen zu können, begegnenden Schiffen von un— 
glückverheißender Vorbedeutung; der Stoff wurde von 
F. Marryat und H. Heine verwertet; Oper von Rich. 
Wagner (1843). Bol. Kalff (Holländ., 1923). 

Fliegender Hund, |. Ylattertiere, 

Fliegender Sommer, |. Altweiberjonmer. 

Tliegenfalle der Venus, Tilanzenart, |. Dionaea, 

Fliegenfänger, Singvogelfan., ſ. Fliegenſchnäpper. 

Fliegenſiſcherei, Augeln 
mittels künſtlichen Köders von | 
Bliegene, Käfer-, Raupenform ꝛc., | 
aus Bogelfederteilen, Pelzhaaren, 
Woll- oder Seidefloden, 
womit der Angelhaken 
umbunden iſt Gliege 
[Abb.); zum 

Fang der 
Forelle und 

andere 
Lachsfiſche. 

Fliegen⸗ 
gott, Be⸗ 
— Fliegenfiſcherei: künſtliche Fliegen. 
der Überfegung von Beelzubub (ſ. d.) in der Septuagiuta— 

Fliegenholz, |. Quassia. (Bibel. 

Fliegenklappe, inſektenfreſſende Pflanze, j. Dionaea. 

Fliegenköpfe, ſ. Blodieren. 

Fliegenleim, gleiche Teile Kolophoninm und SL 
(Minerals oder Harzöl) zuſammengeſchmolzen. Um raſches 
Trocknen zu verhindern, Zuſatz von Glyzerin oder Melaſſe. 
Als Lockmittel wird Anisöl, zum raſchen Töten der Fliegen 
Quaſſiaextrakt zugefügt. Auch eingedickte Sulfitlauge wird 
zum Herſtellen von Fliegentüten und-bändern verwendet. 

Fliegenpapier, zum Vergiften der Stubenfliegen 
dienendes Loͤſchpapier, giftig, wenn arſenhaltig, giftfrei, 
wenn mit —— getränkt. 

Fliegenpilz, Fliegenſchwamm (Amanita muscarla 

. [Tafel: Pilze, 15)), ſcharlachroter, mit weißen 
Hüllenfetzen beſtreuter BR ai 
Giftpilz, Häufig in Na— 
delwäldern; Grauer F., 
ſ. Perlenſchwamm. 

Fliegen⸗ 
ſchnäpper, Fliegen⸗ 
fänger(Muscicapidae), 
ir t en a Grauer b ſchwar rüdiger 
auftral. Fam. der Sing- u zr 
vögel; meift Heine, z. T. Fliegenſchnäp der 
ſchön gefärbte Arten, von Juſekten lebend. F. im engern 
Sinne die Gattung Museicäpe L., mit vier deutſchen Arten 
(Zugvögeln), darunter: grauer %. (Muscicäpa grisöle ZL. 
Abb.; a]), grau, Shwarzrüdiger F., Trauer-%., Baum ' 
ſchwälbchen (Muscicäpa atricapilla I. fb]), oben ſchwarz, 
unten weiß, und Zwerg-F. (Muscicäpa parva Bechst.), 
draus, als Männchen im Frühling mit roftroter Kehle, einen 
kleinen Rotkehlchen ähnlich, im Norden und 
Diten Deutſchlands. Die F. find gekenn— 
eichnet durch Kurze Fangflüge von einem 
tauerfit aus, 

Fliegenſtein, Das gediegene Arfen. 

Flieger, in der Flugtechnik ſowohl die 
Flugapparate ſelbſt (Drachen⸗, Schrauben-, 
Schwingen⸗F.; Tafel: Luftfahrt II), als 
auch ihre Beſatzung (Flugzeugführer, Be— 
obachter), bei den ehemal. deutſchen Luft— 
ſtreitkräften auch der gemeine Maun, auch 
wein er ſelbſt nicht flog. (S. auch Kampf⸗ 
Flieger.) Vgl. Neumann (‚Die deutſchen 
Zuftftreitfräfte im Weltkriege‘‘, 1920), — 
Mit F. bezeichnet man auch Nennpferde und NG 
Tafel: Sport II, 24], die bef. über kurze Streden ſehr 
nel laufen (fahren) können. (S. aud Sprinter,) 















Flieger⸗ 
abzeichen: 
Fliegererinne⸗ 
rungszeichen. 
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Fliegerabzeichen, ein 1913 geſtiftetes, auf der Tinten 
Bruft zu tragendes Abzeihen für deutſche Flugzeug— 

befakungen: filberne 
Krone (bei der Marine - 
goldene) mit Lorbeer— 
franz; verſchieden für 
Flugzeugführer, beobach— 
ter, = malhinengewehr- 
ſchützen [Abb.; a für 
Land-, b für Geeflieger, 
e für Beobachter; d bul— 
gar. F.]J. — Flieger— 
erinnerungszeichen (ſeit 
1914) für Flieger mit 
langer Dienſtzeit und für 
wegen Verwundung Aus⸗ 
geſchiedene Abb. ©. 68]. 








Fliegerbomben, 

ſ. Bomben. 
Fliegerkrankheit, 9 ; 

ſ. Bergkrankheit. N: | 
Fliegerpfeile,i2cm Nr. m: 

lange, 8 mım ftarle und SER 


20 g ſchwere zylindriſche v 
Stahlbolzen mit koniſcher 
Spitze und  vierteilt 
kanneliertem Schaft ſAbb.]); von Flugzeug aus gegen 
feindliche Truppen verwendet ohne großen Erfolg. 

Fliegerphotographie, im Weltkriege ausgebildete 
Aufnahme von Flugzeug aus zur Erkundung, neuerdings 
and) zur Landlartenherftellung. Die Aufnahme erfolgt dur 
cine mit Handgriff und Viſiereinrichtung verfehene 
Kamera von piftolenartigem Ausſehen (Biitel- 
Tanıera); auch für Reihenaufnahmen, die nad) der 
Entwicklung zu größern Bildflächen zuſammengeſetzt 
werden. Vgl. —** (1916). ſbewegung). 

liehkraft, Zentrifugalkraft (ſ. Zentral— 

liefen, Platten aus Marmor, Schiefer, Ze— 
ment, gebranntem Ton, auch Glas zum Belegen der 
Fußböden und Wände. Früh Schon verwendet bei 
den ſpan. Arabern und im Orient, im 17. Jahrh. bei 
den Holländern (Delft); im 19. Jahrh. in England, 
dann auch in Deutſchland (beſ. Mettlacher-F.). 
Vgl. über ital. F. die Werke von Meurer (1880), 
Sn (1886), über niederländ. %. das Tafel- 
werk von Knochenhauer (1888), Forrer („Geſchichte arienen. 
der europ. Wliefenkeranit”, 1901). = 

lieh, |. Schwinmendes Gebirge - 

Fließz, Wild, Mediziner, geb. 24. Oft. 1858 in Arnb⸗ 
walde (Neumark), feit 1883 prakt. Arzt (Gynäkolog) in 
Berlin, be. bekannt geworden durd) feine Berivdizitäts- 
theorie, in derer verſucht, Lebenszeiten nnd bivlog, Inter— 
valle mathematif zu meſſen. Alles Lebendige it nad) 
ihn aus männl. und weibl. Subſtanz zugleid auf— 
gebaut; innerhalb Diefer beiden Subſtanzen mit vers 
Ihiedener Periodizität (Einheit für die männliche 23, für 
die weiblide 28 Tage) verlaufen alle Lebensvorgänge 
wellenfürmig periodiſch. Schriften: „Die Beziehungen 
zwiſchen Naſe und weibl, Geſchlechtsorganen“ (1897), 
„zer Ablauf des Lebens” (1906), „Bon Leben und vom 
200° (1909; 2. Aufl. 1914) u. a. Val. Pfennig („Grund 
züge der F.lcdhyen Periodenrechnung“, 1918). 

Fliete, Inſtrument zum Aderlalfen bet 
Tieren, eine Art Lanzette, bei der der ſchnei— 
dende Teil rehtwintlig zur Klinge Iteht, 
meift mehrteilig [Abb.]. 

Flimmerbewegung, bei gewiflen 
in Waller oder anderer Fluſſigkeit lebenden 
tier. oder pflanzl. Lebeweſen oder Ent— Fliete 
wicklungszuſtänden von Lebeweſen ſich ne 
findende Fortbewegungsart, Die aus dem Schwingen mis 
kroſkopiſch Heiner Fädchenfortſätze (Wimpern, Zilten) her— 
vorgeht FTafel: Entwidlungsgejhihte I, 6—7, 10— 
12; Zafel: Bakterien I, 4—5, 9—10, 14; Tafel: Bo = 
tanit IL, 30]. — Auch in Organen, die mit einer Schicht 
(Slimmerepithel) jolde Fädchen tragender Zellen (Flimmer⸗ 
zellen) außgekleidet find, die Bewegung des Füdchenpelzes, 
Die zum Fortbewegen des Organinhalts (int Darm, Eileiter), 
eingedrungener Fremdkörper (Luftröhre) sc, dient, 


c d 
Fliegerabzeichen. 





c 4 
Fli 

Flimmerſtotom, Sehſtörung, ſ. Hemianopie. 
Flims (roman. Flem), Dorf im ſchweiz. Kanton Grau— 
bünden, 1070 m ii. M., im Vorderrheintal, auf dem 
Bergſturzgebiet des Flimſer Steins, (1920) 860 E.; da— 
bei Kuranſtalt Waldhaus (1103 m). 
Klin, Govaert, niederländ. Maler, geb. 25. Jan. 
1615 in Cleve, Schüler Rembrandts, gelt. 2. Vebr. 1660 
in Amfterdan. Malte Bildniffe und Bildnisgruppen (Jog. 

Negentenftüde); auch religiüfe Bilder. 

linderhaube (Slitterhandbe), die mit Goldblättden 


behängte Frauenhaube im Mittelalter. 


Flinderd, Fluß im auſtral. Staat Queensland, 
mündet in den inneriten Winkel des Carpentariagolfs. 

Flinders, Matthew, Neifender, geb. 16. März 1774 
in Donington (Lincoln), erforſchte jeit 1795 die Süd-, daun 
die Oftküfte Auftralieng, geft. 19. Iuli 1814 in London; 
ihrieb: ‚Voyage to the Terra Australia‘ (% Bde., 1814). 
Val. Thynne (engl., 1896), E. Scott (engl, 1914). 

— — größte der Furneauxinſeln (ſ. d.). 

linders⸗Petrie, William Matthew, ſ. Petrie. 

Flinsberg, Dorf und Bad im preuß. Reg.-Bez. Lieg— 
nitz, im Tal des Queiß, am Fuße des Iſerkamms, 530— 
790 m, (1919) mit Iſer 2702 E., Stahlquellen. 

Flinſch, Kartenfpiel mit 150 Zahlenkarten, zehnmal je 
1—i5, von denen jeder Spieler je 5 ald Handlarte be— 
kommt und außerdem no je 10 Karten (den %.), deren 
oberfte ſtets fihtbar ift. Seder Spieler muß beitrebt fein, 
den F. möglichſt Schnell abzuspielen. Wem dies zuerſt ge— 
lingt, iſt Sieger um ſo viel Punkte, als die andern noch 
Flinſchkarten haben. Die andern Karten dienen zur Er— 
günzung der Handkarten. Ausſpielkarten find alle 1= und 
15-Karten, an die fi) die andern anreihen müſſen. Dent, 
der e8 überlieht, von feinem F. eine Harte abzuſpielen, 
wird F. angerufen, wofür er dadurd) geftraft wird, daß er 
einmal mit Spielen paufieren und von den: Zurufer die 
oberfte von deſſen Flinſchkarten nehmen und als unterjte 

int, |. Fenerſtein. fin feinen F. Tegen muß. 

lint, nordöftlidite Grafſchaft des ehemal. Fürftentumg 
Wales, mineralreich, 432 qkm, (1911) 69737 E.; Haupt— 
ſtadt Mold. Darin die Stadt F., am Dee, 5472 E. — 
F., Stadt im nordamerikan. Staate Michigan, am Flint 
River, (1920) 91599 E.; Geireidehandel. 

Flinte, ein nach dem zur Entzündung benutzten Feuer— 
ſtein (Flint) benanntes, mit Batterieſchloß (Steinſchloß) 
verſehenes Gewehr, ſeit Ende des 17. Jahrh. im Gebrauch 
(frz. fusil); auch jedes nicht gezogene Gewehr, im Gegen— 
fatz zur Büchſe (ſ. d.). 

Flintenſchußkrankheit, ſ. Sprühfleckenkrankheit. 
lintglas, aus Kieſelſäure, Kali und Bleioxhd be— 
ſtehendes optiſches Glas mit ſtarkem Brechungs- und Difper- 
ſionsvermögen; dient zur Herſtellung achromatiſcher Linſen. 

Flint River, Fluüß im nordamerikan. Staate Georgia, 
bildet mit dem Shattahoochee den Appalachicola, 480 km 
lang; bi8 Albany ſchiffbar. 

Flintfhirefteine, Dinasfteine (ſ. d.). 

Flinz, 1. Graphit. 

Flip (engl.), Eierbier, kalter Eierpunſch. 

lirey (ſpr. flireh), Dorf int oſtfranz. Depart. Meurthe⸗ 
et⸗Moſelle, in der Mitte zwiſchen St.-Mihiel und Pout— 
a⸗Mouſſon, (1911) 275 E.; im Weltkrieg bei den Verſuchen 
der Franzoſen, die deutſche Linie zu umgehen (f. Fey-en— 
Haye), feit Okt. 1914 bis Mai 1915 heiß umkämpft. 

Flirt (engl. NAirtation, ſpr. flörrtehſch'n), Liebelei, 
Kokettieren; flirten, liebeln, kofettieren, den Huf madeın. 

Flitſch, ital. Plezzo, ſſowen. Bover, ital. (bis 1919 
öſterr.) Flecken ant obern Sfonzo, (1910) 1343 E. Spitzen- 
klöppelſchule; dabei die Flitſcher Klauſe, Eugpaß mit Berg— 
feſte, 1809 von den Hſterreichern gegen Die Franzoſen ver— 
teidigt. Hier 24. Okt. 1917 erfolgreicher Angriff der üfterr. 
Gruppe des Feldmarſchalleutnants Alfred Krauß und Durch— 
bruch durch die ital. Stellungen; im weiter Eine der 
Angriff der deutſchet 14. Armee (Otto von Below), in 
deren Verband die Gruppe Strauß kämpfte. Vgl. Krauß, 
„Die Urſachen unferer Niederlage‘ (2. Aufl. 1921). 

Flitter, zur Verzierung dienende glänzende Plättchen, 
meiſt aus echter oder meter Gold- oder Eilberfolie. 

Flittergold, Knittergold, Rauſchgold, dünnſtes Meſ— 
ſingblech; rauſcht wegen ſeiner Härte in bewegtem Zuſtande. 

litterhaube, ſ. Flinderhaube. 


Flitterwochen, die erſten Wohen im Eheſtaude 
(vom mittelhochd. gevlitter, „heimliches Laden‘), aud) 
Zärtelwochen oder Honigwochen. llleichte Pfeile, 

I ee (vom frz. fläche, „Pfeil“), Bogen für 

Iobertgewehr, Flobertpiſtole, Sloberttefhing, nad 
Flobert, dem Erfinder der EinheitSpatrone (1845), benannte 
Handfeuerwaffen. 

F⸗-⸗Löcher, bei Geigeninftrumenten die F-förmigen 
Schallöcher auf der Dede des Kaſtens zu beiden Seiten 
des Stege. 

Flockenblume, |. Centaurea. 

Flockenleſen, Karphologie (Floccilegium), das Her⸗ 
umgreifen Kranker auf dem Bett, als wollten ſie Flocken 
wegnehmen, eine beſ. Form des Deliriums. 

lockſeide, die Fäden, mit denen die Seidenraupe 
den Kokon aufhängt, mit andern Abfällen zu Wloretts 
ſeide (I. er veriponnen. Ä 

Floconnẽ (frz., geflodt, flodig), dicker Winterpaletot= 
Roff mit wollreicher, flodiger (geraubter) Oberfeite. 

Flödel, Ihmaler Doppelftreifen von ſchwarzem Holze, 
der entlang dem Rande von Dede und Boden der Streich— 
inftrumente eingelegt ijt; bei minderwertigen Inftrumenten 
meift nur aufgemalt. 

Flodin, Karl, Komponift und Mußſikſchriftſteller, geb. 
10. Suli 1858 in Waſa —— ging 1907 nach 
Buenos Aires, komponierte die Muſik zu Hauptmanns 
„Hannele“, Chorgeſänge, ein „Cortègo“ für Blas— 
orcheſter und ſchrieb über „Finniſche Muſiker“ (1900) u.a. 

lodoard, Hiſtoriker, geb. 894 in Epernay, Archivar 
des Reimſer Erzbistums, geſt. 966; feine „FHistoriae 
ecclesiae Remensis“ ud „Annales“ wiätige Geſchichts— 
quellen (bg. in den „Monumenta Germanise historica‘, 
Sceriptores, Bd. 13 und 3). 

Flögel, Karl Briedr., Literarhiftoriter, geb. 3. Dez. 
1729 in Sauer, get. 7. März 1788 als Prof. der Philo- 
fophie an der Ritterakademie in Liegnig; fchrieb: „Ges 
fhihte der komischen Literatur” (1784—87), „Geſchichte 
des Groteskkomiſchen“ (1783; neue Ausg. 1913) u. a. 

Flöhe, ſächſ. Stadt im mittlern Erzgebirge, am Einfluß 
der (bei Nilladberg in Böhmen entipringenden) F. in, die 
Zſchopau, (1919) 4300 E., 1920 mit Gudelsberg (618 €.) 
vereinigt. Tertilindufirie, Holzpappenfabrilation ıc. 

A Bleibraun. 

löhe (Aphaniptöra, Suctorie), Unterordr,, au 
wohl Ordn. der Zweiflügler; Körper feitlih zufammen- 
gedrückt, flügellos, Hinterbeine lang und 
träftig (Springbeine), Mundwerlzeuge 
zum Blutfaugen geeignet. Schmarotzer 
auf Menſchen, Säugetieren und Vögeln. 
Gemeiner 3. (Menſchen⸗F., Pulex ir- 
ritans L. [Abb.]), pehbraun, über die 
ganze Erde verbreitet, Kamm⸗F. (Cte- 
nocephälus), Nüden mit Stadellän- 
men: Hunde-F. (Ctenocephalus canis 





Dug.), bei. auf Hund und Kate, und Flöhe: 
Vogel-⸗F. (Ctenoncephalus gallinae nen er 
Bouche), langgeftredt, auf Hühnern, „Berg . 


Taubenze. Sand⸗F. (Chique, Chigger, Bicho, Bique, Tunga, 
Nigua, Dermatophilus oder Sarcopsylla penötrans I. 
[Abb.; a vor dem Saugen, b vom 
Sau a nn, N 
das befruchtete Weibchen bohrt ſich 
in die Füße verſchiedener Süuge- a 
tiere und des Menſchen, an 
erzengend; Güdamerila, Weil: 
afrika, unter Sand lebend, Die 
F. übertragen epidemiſche Krank— 
heiten. Fernhaltung des Menfchen- 
Di dur wenig Jodoform, 
Schließen der Dielenriten, des 
Aufenthalts ſeiner Maden sc, 
Gegen Tierflöhe Inſektenpulver, 
en nn Chloroforn= 29 
oder Kampferwaſſer. — Blatt-Fy., ER 
— Waſſer⸗F., |. dieſe Stich— ge 
wörter. 

Blohiäde, deutſches Gedicht in Maccaroniſchen Verfen, 
zuerſt gedrudt („Floia”) 1593. 

Flohkäfer, ſ. Erdflöhe. 





O. 


Fli 


Flohkraut, als Herba Pulegii das Kraut von Mentha 
(j.d.) Pulegium L. (PulegIum vulgäre Mill.); ferner 
Ledum (j. d.) palustre L, und Arten von Exrigeron, 
Polygonum, Pulicaria x. 

Flohkrebſe (Amphipdda), zu den Malakoſtraken 
(Arthroftraten) gehörige Gruppe der Krebstierchen, mit 
jeitli zufammengedrüdtem Körper, langem Sinterleib, 
3 Paar Shwinme und 3 Paar Springbeinen, dünner, 
lederartiger Schale, Kiemen an den Bruftbeinen; wenige 
Süße, die meiſten Meerwaſſer—⸗ 
bewohner, Genteiner 3. (Bach⸗ 
%., Gammärus pulex De Geer 
[Abb.]), grünlich bis bräunlich, 
in räſch fließenden Bächen; 
Brunnenkrebs (G. puteänus C. 
L. Koch), farblos, ohne Augen, 
in tiefen Brunnen, Höhlenge- 
wäflern 2c.; Sandhüpfer, Sand- 
floh (Talitrus saltätor Mont.), 
gelblih, Küſtenhüpfer (Orche- 
stia gamarellus Pall.), grünlid, beide an fandigen Ufern 
europ.. Meere, Die Hyperiden find durchſichtige F., 3. T. 
peraliti in Duallen, 
Manteltieren a. u. lebend. 
Das Weibchen des Tonnen 
3. (Phronima sedentaria 
Forsk.) bewohnt von ihm 
ausgefreſſene Außenftelette 
gewilferSalpentiere [Abb.]J. 
Zu den z. T. ein Kletterleben 
an Algen führenden phanta= 
ſtiſchen Kehlfüßern gehört das dürre, ftabfürmige Gefpenft= 
krebsſchen (Capreila aequilibra Bate) und die plumpe mit 
großen Krallen ausgerüftete Walfiſchlaus (Cyämus cetiL.), 
die in der Haut von Walfiſchen ſchmarotzt. ; 

Flohmenſchmalz, j. Flaum. 

Flohſamen, |. Plantago. 

Floing (ſpr. flöäng), Dorf im franz. Depart. Ardennes, 
2 km nördl. von Sedan, (1910) 1915 E.; ſpielte in der 
"Sen bei Sedan 1. Sept; 1870 eine wichtige Rolle. 





Bachflohkrebs, 1mal ver⸗ 
größert (nach Leunis). 





Tonnenflohkrebs, Weibchen, 
vergrößert (nach Woltereck). 


lom (Flomen), Fett, ſ. Flaum. 

lood (ſpr. fludd), William Henry Grattan, Mufil- 
gelehrter, geb. 1. Nov. 1875 in Lismore (Irland), 1877 
Drganift in Belfaft, fpäter auch Muſiklehrer, 1897 Ehren- 
doltor der Dubliner Univerfität, fehrieb: „History of Irish 
music” (3. Aufl. 1913) u. a. und gab iriſche Volkslieder 
heraus. 

Flor (lat.), Blüte; Gedeihen. 

Flor, Gewebe, ſ. Krepp. 

Flora, altital. Blumen- und Frühlingsgöttin. — In 
der Botanik die Geſamtheit der in einem mac Gebiet 
wild wachſenden Pflanzen, aud) das Verzeichnis derjelben 
(Mehrzahl Floren) ; allgemein auch Pflanzen= over Blumen= 
welt. Vgl. für Deutſchland: Garde (21. Aufl., bg. von 
Niedenzu, 1912), Schmeil und Fitihen (27. Aufl, 1921), 
Migula (1921); für Deutfhland, Öſterreich und Schweiz: 
Thomé (dg. von Migula, 1921 fg.), für Mitteleuropa: 
Hegi (1906 fg.). 

Slore, ſ. Flore und Blandeflor. 

Floréẽal (d. i. Blütenmonat), im franz. Revolutions⸗ 
kalender der 8. Monat, 20. April bis 19. Mai. 

Floröas! (lat.), mögeft du blühen, möge es Dir wohl- 
ergehen! Floreat! er (fie, e8) blühe, gedeihe. 

Floren (lat. Florenus, ital. Fiorino, frz. Florin), 
zuerſt 1252 in Florenz geprägte und danad) m 

Er 






benannte Goldmünze, in Deutſchland Guls 
den (f. d.) genannt, 
Florence (frz., |pr. -rängk), taftähn⸗ 
lihe8 Geidengemwebe, |. Taft. 
Florence (ſpr. florränf), Stadt int 
sordamerilan. Staate Ylabama, am Ten— 
nefjee, (1900) 6478 E.; Eiſen- und Holz⸗ 
induftrie. ſzengeographie. 
Florengebiet, Florenreich, ſ. Pflan— 
Florentiner Flaſche, Flaſche mit einen vom Boden 
nad außen auffteigenden Rohr [ Abb. ] mit abwärtsgebogenem 
Auslauf, dient bei der Deftillation ätherifcher Ole zur Sonz 
derung Derjelben von dent gleichzeitig verdichteten Waſſer, 
das durch das Rohr abfließt. J 


| E A Ä 
Florentiner 
Flaſche. 
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Florentiner Konzil, |. Florenz. 

(orentiner Lad, Karminlad (j. Parmin). 

— — Wurzel, die Wurzel der mittelländ. 
Iris florentina L. (ſ. Iris). 

Florentini (ital.), dem Landsknecht ähnliches Karten 
(Haſard-) Spiel mit 52 oder 32 Karten. 

Florenz, ital. Firenze (lat. Florentia, „Blumette 
ſtadt“), mit dem Beinamen „la bella” („Die Schöne‘), 
Hauptitadt der ital. Bıov, F. (5359 qkm, 1915 
10283 740 E.; Toskana) [Tafel: Stalien II, 6], am Arno, 
(1921) 253565 E.; 9 Stadttore, 2 Zitadellen, 6 Brüden; 
Erzbiſchofsſitz, Plätze: Della Signoria, Sta. Croce mit 
Danteſtatue; Kirchen: der Dom Sta. Maria del Fiore 
mit freiſtehendem Glockenturm (84 m bad) und gegen— 
überliegendem Battiltero, Sta, Maria Novella, Sto. Spi- 
rito, das Pantheon Sta. Groce, San Lorenzo, San Marco; 
PBaläfte: Palazzo Pitti, früher Reſidenzſchloß, Palazzo Della 
Signoria (Signorienpalaft [Abb.)) oder Vecchio (1298), 
jet wieder Stadthaus, Bargello, jegt Muſeum, Palaſt der 
uffizi mit Galerie, Palazzo Medici und Strozzi; Univerfität 





Florenz: Signorienpalaſt (redjt3 Loggia). 


(feit 1349, veorganiliert 1859), Forſthochſchule, a 
Seminar, militärgeogr., fozialwiffeni., deutſches kunſt— 
hiſtor. Inſtitut; Muſeum der Naturwiſſenſchaften; Bi— 
bliotheken: Mediceiſche oder Laurenzianag, Nazionale Cen— 
trale, Riccardiana; Zentralarchiv; Theater; Induſtrie in 
Marmor- und Alabaſterarbeiten, Porzellan, Majolika, 
Seide, Strohgeflechten (Hüten), Möbeln ꝛc. — F. blühte 
ſeit Zerſtörung von Fieſole an. des 11. Jahrh.), 
befanı 1293 guelfiſche republikanifſche — war am 
mächtigſten unter den Medict (ſ. d.), die mit Aleſſandro 
1532 zu Herzögen erhoben wurden, In F. tagte 1439—42 
das von Ferrara hierher verlegte Unionskonzil zwiſchen 
der gried. und röm. Kirche. 1801—7 war F. Hauptitadt 
des Königr. Etrurien, 1814—59 wieder des Großherzog 
tums, 1865—71 des Könige. Italien. Vgl. Bigazzi 
(Bibliographie, 1893), Davidſohn (Geſchichte, Bd. 1—4, 
1896-1922, und „Fotſchungen“, Bd. 1—4, 1896—1908), 
Heyck (1902), Biermann (1904), Limburger (1910), Phi: 
lippi (3. Aufl. 1915). 

Flores (Floris), eine der miederländ. Kleinen Sunda— 
infein, ſüdſ. von Celebes, 15174 qkm, 250000 E., im 
Innern Alfuren. Die Weithälfte (Mangerai) gehört zum 
Gouv. Eelebes, die Oſthälfte (Endeh) zur Reſidentſchaft 
Timor; Haupthafen Larantuka an der Oſtküſte. 

Flores, Inſel der Azoren (ſ. d.). 

Flores, Departamento von Uruguay, 4519 qkm, 
(1919) 24284 E.; Hauptitadt Trinidad. 

Floresſee, Teil des Auftral. Mittelmeer, zwischen 
Celebe3 in N. und Flores und Sumbawa im S. 

Floreſzenz (neulat.), Blütenftand, Blütezeit. 

Florẽtt (fr. fleuret), Chappeſeide, das rauhe Geſpinſt, 
womit die Seidenraupe den Kokon zu ſpinnen beginnt, 


Flo 


wird mit andern Abfällen zu Florettſeide (Seidengarn 
zum Sticken, Stricken und als Knopflochſeide) wie Kamm— 
garn verſponnen, im Gegenſatz zur gehaſpelten Seide an 
abſtehenden Faſer⸗ 

endchen zu erkennen. 

Florettband, Fri⸗ —* 
ſolettband, gelüper- 
tes Band aus Florettſeide, auch mit baumwollener Kette. 

Florẽtt (frz. fleuret), Stoßdegen, Stoßrapier [IAbb.]. 
(S. Fechtkunſt.) 

Flore und Blancheflor (pr. flohr, blangſchflohr, 
d. i. Blume und Weißblume, Roſe und Lilie), Name 
einer im Mittelalter verbreiteten Liebesſage, nach einem 
altfranz. Gedicht des 12, Jahrh., mittelhohd. von Konrad 
"led (hg. 1846 und 
Bruchſtücke 1913). 
Bgl.Herzog(1884), 
Ernjt (1912). 

Florfliegen, 
Blattlausfliegen 

(Chrysopidae), 
Infeklenfam. Der 
Netzflügler mit fei— 
nen, florartig ge— 
aderten Fluͤgeln. 
Bekannteſte Artdas glorfliegen: Goldauge (nad Diehl). 
Goldauge (Perlen⸗ 

auge, Chrysöpa perlaL. [Abb.; a Inſekt, b Larve, ce Eier]). 
Ihre Larven (Blattlauslöwen) Blattlausfreſſer. 

Florian, Märtyrer und Heiliger (Tag 4. Mai), 230 
oder 304 in der Enns ertränkt; Schutzpatron Oberöſterreichs, 
als Beihüger gegen Waſſer- und Feuersnot verehrt. 

Florian (jpr. Aäng), Jean. Pierre Elaris de, franz. 
Dichter, geb. 6. März 1755 auf Schloß F. in Languedoc, 
Mitglied der Franz. Akademie, geit. 13. Eept. 1794, bei. 
befanıt durch ſeine „Fables“ (1792). 

Florianopolis, früher Deſterro, Hauptſtadt des braſil. 
Staates Santa Catharina, auf der Inſel Santa Catha— 
ing, (1917) 25000 &.; Hafen, Handel, 

Florid (lat.), blumig, blumenreich, blühend; Floridität, 
Blumenreichtum, blühender Zuſtand. 

Florida oder Anuda, eine der brit. Salomoninſeln, 
füdöſtl. von Iſabella, 440 qkm. 

Florida, abgekürzt Fla. der ſüdöſtlichſte der Ver.Staaten, 
151939 qkm, (1920) 966296 €. (?], Neger), umfaßt bei. 
die Halbinſel F., meist eben, der Süden fumpfig — 
glades), mit zahlreichen Seen, trop. Vegetation; Kultur 
von Orangen, Baumwolle, Zuckerrohr, Reis; Gewinnung 
von Phosphaten, Tabakinduſtrie, Sägemühlen. — Entdeckt“ 
am Palmſonntag (ſpan. Pascua Florida, daher der 
Name) 1512, 1763—83 engliſch, 1819 von Spanien an 
die Ver. Staaten verlauft, 1822 als Uniondgebiet or— 
ganifiert, 1845 al8 Staat anerkannt: Hauptitadt Tallas 
baffee. — Vom Kap F. im ED. zieht fih 330 km weit 
die Fette der für die Schiffahrt geführlidden Floridaklippen 
oder Keys (darunter der Kriegshafen Key Weit, |. d.), die die 
Floridaſtraße begrenzen; im dieſer ift Die Strömung des 
Golfſtroms, der hier Floridaſtrom heißt, am ſtärkſten. Dal. 
Chapin (engl., 2 Bde,, 1914), Winter (engl., 1918). 

Florida, Departamento von Uruguay, 12107 qkm, 
(1919) 64203 E.; die Hauptſtadt 5. hat 10606 E. 

loridaerde, |. Fullererde. 
Ioridas, Einlage» und Verfteifungsftoff aus weißer, 
Ben ler, ſtark appretierter Baumwolle in Leinwand— 
indung. 

Florideen, Gruppe der Algen, |. Rhodophyzeen. 

Floridia, Stadt im füdl. Sizilien, (1911) 12522 €. 

Floridsdorf, nördl. Stadtteil von Wien links an der 
Donau, (1910) 33727 E. 

Florieren (lat.), blühen, in guten Umftänden fein, 

Tlorilegium (neulat.), j. Anthologie. 

Florin (fr3., ſpr. -räng), Gulden, — F. (fpr. florrin), 
engl. Silbermünze jeit 1849 = 2 Shilfing. 

Florina, Stadt in Gried.- Mazedonien, füdl. von 
Monaftir, (1913) 10155 ©. (Bez. F. 133000 E.). Im 
Weltkrieg bemädtigte ſich Aug. 1916 die von deutjchen 
Truppen unterjtühte 1. Dulgar. Armee der Gegend von %.; 
Anfang Oktober bei Zurüdverlegung der Front von den 
Mittelmächten geräumt, 
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Florio⸗Rubattino, Navigazione Generale Yin» [| Phipps vder Clıv boreälis Brug. [Nbb.]), 1-3 om Fang, 
liana, ital., bis 1910 vom Etaat fubventionierte Dampffdiffz | in ungeheurer Menge in nordiſchen Meeren; Beftandteil der 
fahrtsgeſellſchaft, ſeitdem int Kartell mit der halbſtaatlichen Walfiſchnahrung. 


Floris, ſ. Flores. ſSocietà dei servizi marittimi. 
Floris, Frans, niederländ. Maler, eigentlich de Vriendt, 


Floſſentaucher, Vogelordnung, ſ. Pinguine, 
Flößerei, die Fortſchaffung des Holzes in Form von 


geb. 1516 in Antwerpen, geſt. daſ. 1. Okt. 1570; malte | Flößen (ſ. Floß) auf dem Waſſer. An vielen Orten hat 
mytholog. Szenen (manieriert), and religiöſe Bilder und | fi) das Recht des Staates, allein F. zu treiben, erhalten 


Bildniffe (Der Falkenjäger, 1558). — Sein Bruder Eor- | (EFloßregal); es wird aber an Einzelne verpadtet, 


Die 


nelis F., geb. 1514 in Antwerpen, geft. daf. 20. Oft. 1575, | privatrehtl, DBerhältniffe der F. find durch Gef, vom 
Arditekt im Nenaiffanceftil, baute unter andern das Nat | 15. Juni 1895 geregelt. | 


haus in Antwerpen (1561—65). Dal. Hedide (1913). 


Floriſt oder Fleuriſt (frz.), Blumenfreund, Blumen | Umgehung von Wehranlageı. 


gärtner, Blumenmaler; Floriſtik, Blumenkunde. 
Florizin, in Mineralölen und Vaſeline löslich ge— 
machtes Rizinusöl, Salbengrundlage. 


Floßgaſſe, Seitenkanal an Flüſſen für die Flöße zur 

Bol. Freytag (1821). 
Flos und Blanueflos, |. v. w. Flore und Blaucheflor. 
Flotationsprozeſſe, Schwimmprozeſſe, Adhäſivns⸗ 

prozeſſe, Verfahren der Erzaufbereitung darauf beruhend, 


Flörsheim, preuß. Marktflecken in Heſſen-Naſſan, daß manche feingepulverte Erze (beſ. ſulfidiſche Kupfer-, 
an Main, zwiſchen Frankfurt a. M. und Mainz, (1819)Zink-, Blei-, Gold-, Silbererze) Waſſer gegenüber ſich 
5110 &.; Fabrikation von Steingut, Zement, Turmuhren, weniger benetzbar zeigen als andere oder die Gangart, in— 


Dabei Bad Weilbach (ſ. d.). 


Chemikalien; Weinbau. 


Florus, Julius, röm. Geſchichtſchreiber im 2. Jahrh. ſich anſammeln (adhärieren) und 


folgedeſſen ſie, auf Waſſer geſchüttet, auf deſſen Oberfläche 
hier abgezogen werden 


n. Ehr., Verfaſſer der „Epitome rerum Romanarum“, können. Vermehrung dieſer Adhäſion tritt ein durch Ol— 
eines Abriſſes der rum. Geſchichte, hg. von Halm (1854). zuſatz zum Waſſer (wie Dies ſchon früher bei der Aufbe— 


Flos (Iat.), Blüte, Mehrzahl Flores. 


reitung der Diamantſande üblid) war, wobei die Diamanten 


Floskel (lat), Blümden, ſchöne Nedensart, leere am DI haften blieben), inden das Ol Die Erzteilchen ein— 


Thrafe; floskeln, floskulieren, F. maden. 


hüllt und zum Schwimmen bringt. Eine weitere Vermeh— 


Floß, flaches, aus Baumſtämmen, Pfoſten, Brettern ꝛc. rung des Auftriebs erzielte Elmore durch gleichzeitiges 








zuſammenge— 
toppellesahr Maren 
zeug [QAbD.], = ne —— — 


das felbit Die — 
Fracht bildet, 
oft aud noch 
mit weiteren 
Holz beladen 
it. Bei Wehren, Stromſchnellen, Wafferfällen werden für 
die %. befondere Floßdurdläffe und Floßkanäle angelegt. 
(S. Flößerei.) 





Floß. 


Floßbrücken, aus nebeneinander geloppelten Baum-Umfang von h, c! bis et, meiſt aus Buchsbaum, Ebenholz, 


ſtämmen beſtehende Flußübergänge. 

Flöſſelhecht (Poly- 
pterus), Fiſchgattung der 
Schmelzſchupper in afri⸗ 
tar. Fluͤſſen. Bekaunteſte 





Evakunieren des Raumes über der Flüſſigkeit (Vakuum⸗F., 


Am Olvakunmprozeßz, Elmoreverfahren). Arch erhöhte Blaſen— 


bildung durch Säurezuſatz, ferner Umrühren von Erz, 
Waſſer und SI unter Lufteinblaſen und dadurch bedingte 
Schaumbildung (Emulfionsperfahren) erleichtern die Iren: 
nung vor Erz und Gangart. An Stelle von Mineralöl 
werden auch Kreſol, Teeröl, ja ſelbſt Anilinöl und Nitro— 
benzol zu den F. verwendet. Auch Graphit wird im obiger 
Weile aufbereitet. Vgl. Bageler (Schwinmverfahren, 1921). 

Flöte (ital. flauto, frz. Nüte), fehr altes Holzblasin— 
ſtrument [Abb.; Tafel: Muſik J, 3, 16, 33, 35], jegt im 





n ) 
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fenbein; Töte 

die Terz⸗ — 


F. ſteht um eine Terz, das Pilkolo oder die Oktav-, auch 
Pickel⸗ oder Kleine F. um eine Oktave höher. Schulen für 


(P. bichir Geofr. [Abb.)), im obern Nil, mit 10—18 | $. von Fürfteran, Wunderlich, Popp u.a. (Bol. Schwedler, 


Heinen Rückenfloſſen. 

Floſſen, die fächerähnlichen, von knochigen Stäben 
(Floſſenſtrahlen) durchzogenen Bewegungsorgane (Exrtre— 
mitäten) der Fiſche, 
und zwar wagerech⸗ 
te, paarige (Bruſt⸗ 

und Bauch-F. 
[abb.; Br und B)) 
und ſenkrechte, un— 
paarige (Rücken⸗, 
Schwanz⸗, After⸗F. 
[R,S,AJ). Feit-F., 





Floſſen: Arten u. Stellung (nach Walter). 


2. Aufl.1910.) Flötenwerk, Die Flötenſtimmen der Orgel. 
Flötengehen, voltstüml. Umſchreibung für verloren 
gehen, zugrundegehen, ſich aus dem Staube madjen (viel= 
leiht Ummandlung des jüd.-deutſchen pleite gehen, d. h. 
ih flüchtig fortmachen; jpäter auch Bankrott maden). 

Flötenſprache, geheimes Verſtändigungsmittel bei 
den Eitdjlawen, De. den Bulgaren, durch Melodien be— 
kannter Lieder. 

Flötenwürger (Drgelwürger, Laniarius aethio- 
picus Gm.), Vogel aus der Fam. der MWiürger, von 
Droffelgröße, oben Schwarz mit weißer Flügelbinde, unten 
rofigweiß, in Flußwäldern Oſtafrikas, mit Haugvollent, 


bei Lachsfiſchen sc. ein floffenähnlided Gebilde zwiſchen vom Männchen und Weibchen zuſammen hervorgebradtem 
Rüden» und Schwauzfloſſe, dag Leine Sloffenftrahlen ente | Sefang. Berwandt, auch mit wohlllingender Stimme, 


hält und größtenteild aus Vettgewebe beten [F]. 
Flofſen, Roheifenftüde, ſ. Eifenerzeugung. 


von großer Fähigkeit zum Nadjfingen von Melodien ꝛc. 
der krähenähnliche, ſchwarz nnd weiß gefärbte Flötenvogel 


Floſſenfuß (Pygöpus lepidöpus Lee.), jonderbare, | (Gymnorhina tibicen Lath.), weſtl. Auftralien, 


blindſchleichenähnliche Eidechſenart Auftraliens und Tas— 


Flötner, Peter, Holzſchneider und Bildhauer, geb. um 


maniens mit Hintergliedniaßen von Schuppenform; zwei | 1485, ſeit etwa 1523 in Nürnberg, geſt. daf. 23. Nov. 1546; 


* Drittel der Körperlänge kommen auf 
den Schwanz. - 
Floſſenfüſſzer, Robben (Pinni- | 
pedia), Säugetierordnung, waſſerbe— 
wohnende Ranbtiere mit kloſſenför— 
migen Schwimmfüßen, die Ohren— 
robben, Seehunde und Walroſſe um— 
faſſend. — F. Fluͤgelfüßer oder Ruder— 
ſchueckken (Pteropöda) eine Gruppe 
(Drdnung) der Weichtiere mit zu einem 
Paar jlitgelfürmiger Floſſen umgeſtal— 
tetem Fuß, nackt oder beſchalt; Zwitter; 
meift in Shwärmen int offenen Meere 








—8* 


Floffenfüßer. Wal⸗ 
fiſchaas, Bauchſeite. 


Holzſchnitte, Medaillen, Plaketten ꝛe.; Hirſchvogelhaus in 
Nürnberg, Marktbrunnen in Mainz. Vgl. Haupt (1904). 
Flotow, Friedr. Freiherr von, Opernkomponiſt, geb. 
27. April 1812 in Teutendorf (Dtedlenburg » Schwert), 
1856 —63 Hofmmfifintendant in Schwerin, geſt. 24. Jan. 
1883 in Darmitadt; Schrieb Opern, darunter „Stradella“ 
(1844), „Martha“ (1847) ‚Operetten, Ballette u.a. Bivgr. 
von feiner Witwe (1892). [F., Wafferlinfen, ſ. Lemna. 
Flott, Milchrahm (als obenauf Fliekendes). — Enten» 
Flottbek, Groß- und Kleine, Dürfer unweit der Elbe 
wejtl. bei Altona, (1919) 5345 und 2056 E.; Villenkolonie, 
Parkanlagen, Baumschule, Gärtnereien. 
Flotte, die Geſautheit der Schiffe eines Staates, Die 


ſchwimmend, nachts aufſteigend. Bekaunteſte Art das zu Kriegs- und Handelsſchiffe umfaſſend; beſ. Vereinigung 
den nackten F. gehörende Walfiſchaas (Cliüne limacina I mehrerer Geſchwader (ſ. d.) uuter gemeinfanten Ober: 
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befehl füberfiten: Heere und Slotten, bei Heer, und 
Handel und Handelsmarine, bei Handel}. — Auch 
die Farbitofflöjung beim Färben heißt F. (Färb-F.). 

Flottenitationen, |. Marineftationen. 

Flottenſtützpunkte, befeitigte Sechäfen im Ju- und 
Auslande, die den Seeſtreitkräften gefiherte Unterkunft 
und die Möglichkeit der Erneuerung ihrer Beltände ſowie 
der Wiederinftandjeßung beſchädigter Kriegsſchiffe bieten. 

Floitentattif, die Methodik der Ylottenbewegung, 
um die Artilleriewirkung der Kampfſchiffe, Die Torpedo 
wirkung der Torpedo= und Unterfeeboote zur ftärkiten Gel— 
tung zu bringen. Gefechtseinheit ift das Geſchwader (1. d.); 
nur in Ausnahmefällen leitet der Slottenchef die gefamte 
Flotte einheitlih. Die %. beruht auf dem Gedanken, daß 
ein Maximum der Feuerwirkung nad Der Breitjeite des 
in Stiellinie (1. d.) fahrenden Verbandes zu erreichen it. 
Je nachdem der Gegner fih auf gleihen oder entgegen— 
geſetzten Kurs fett, entjteht ein Neben- oder ein Gegen 
cinanderfahren der beiden Slotten (Taufendes oder Paſſier— 
gefecht, von Denen das letztere nad) Dem Paſſieren Des Geg=- 
ners durch Spihendrehen zum Kreisgefedht wird). Die 
Torpedobootflottillen halten fih während des Artillerie= 
fampfes auf großen Entfernungen in Gefechtslee und brechen 
bei der Annäherung der Flotten durch Die Abftände Der 
Linienſchiffe zum Angriff vor. Die Entwidlung der %. 
wurde bei der deutſchen Marine gefürdert durd die Not— 
weudigkeit, eine zahlenmäßig geringe Flotte zur höchſten 
militär. Wirkung zu bringen. Sie ift dur) Tirpig von 
1892 ab begründet, in der Folgezeit auch von den freunden 
Marinen, bef. von der engl., angenommen worden. 

Flottenverein, Deutider, }. Deutſcher Seeverein. 

Flottieren (frz.), ſchwimmen, ſchweben, hin und her 
ſchwanken; flottierende Bevölkerung, die nicht ſtändige 
Eiunwohnerſchaft; flottierende Schuld, ſchwebende Schuld, 
Verbindlichkeiten eines Staates, die derſelbe als ſtets 
fällige oder nur auf kurze Friſten (Schatzſcheine oder Bons) 
übernommen hat. (S. Staatsſchulden.) 

Flottille (frz.), Verband von Fahrzeugen (Kanonen— 
oder Torpedobooten, ſ. d.) unter einem Flottillenchef, welcher 
als Konmtandogeihen den Flottillenſtander, einen an einer 
Heinen Rabe beteftigten Stander, auf den Flaggſchiff führt. 

Flottwell, Eduard Heine. von, preuß. Staatsmann, 
geb. 23. Juli 1786 in Sufterburg, war Oberpräfident vers 
Ihiedener Provinzen, 1844—46 Finanzminifter, 1353—59 
Miniſter des Intern ; geſt. 24. Mai 1865 in Berlin, Val. 
Zaubert (1919). 

Flög, 1. 8lö;. | 

Flotzmaul (Slot, d. i. Fluß, alfo ein beftändig feuchtes 
Maul), der ſtets feuchte Nafenipiegel des Rindes, das 
Eßbare am Rindsmaule (3. B. als Ochſenmaulſalat). 

Flourens (ſpr. flurängß oder fluräng), Marie Jeau 
Pierre, franz. Phyſiolog, geb. 15. April 1794 in Maureilhan, 
Prof. der Anatomie in Paris, 1846 Pair von Frankreich, 
geft. 6. Dez. 1867 in Montgeron, verdient un die Ana— 
tomie und Phyfiologie des Gehirns und Nervenſyſtems. 

Flöz (Flötz), Shit techniſch nutzbaren oder ſonſtwie 
ausgezeichneten Geſteins (Kohlen-, Erz-F.), die parallel 
zwiſchen gewöhnlichen Steinſchichten liegt, zuweilen durch 
Verwerfung (ſ. d.) geſtört. Flözgebirge, die Schichten— 
geſteine, ſ. Sediment. 

F. L. S. engl. Abkürzung für Fellow of the Linnaean 
Society, Mitglied der Linumegejellichaft. 

Flute (abgekürzt aus Fluofitifnte), Auflöjungen von 
Ealzen in Siejelfluorwafferltofffänre: Magnefium-, Zint- 
und Aluminium⸗F., auch Gemiſche der letztern (Doppel- 
F.), dienen zur Härtung weicher Baumaterialien; Eifenz, 
Kupfer⸗, Chront-, Blei⸗F. gleichzeitig zum Färben weicher 
Kalkſteine und von Marmor, Puky. zum Nenovieren ver— 
witterter Kalkſtein- und Marmorarbeiten; Fluoziment zum 
Grundieren von Zementwänden vor Olfarbenanſtrich; Na— 
ss dient als Antifeptilum. Vgl. Hauenſchild (2. Aufl., 
1895). 

Flucht, in der Jägerſprache ein großer Sprung ge— 
Iroffenen Wildes ; das Wild „macht“ eine Hohe oder weite F. 

Flüchtig heißen ſolche Körper, die durch Wärme in 
Dampfform übergehen. Flüchtige Öle, die ätheriihen Ole 
G. OD, im Gegenfat zu den fetten Olen (f. Bette). 

Flüchtige Salbe, das flühtige Liniment (ſ. d.). 

Flũchtiges Salz, ſ. Ammonium. 
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Flucht in die Öffentlichkeit, von Freiherrn Mar— 
[half von Bieberſtein als Zeugen im dent Prozeß gegen 
die Sournaliften Ledert, von Lützow und Genoffen (4. Dez. 
1396) gebraudhte Redewendung. 

Fluchtpunkt, in der Perſpektive der Runkt, in dent 
bean gerade Linien fi unendlid fern zu vereinigen 

einen. 

Flückhering, ein Hering, der in der Bauchlinie auf- 
geihnitten, dann flachgelegt und jo geräudert ift. 

Fluder (Fluter, Fluther), hölzerne Gerinne zur Waller- 
abführung aus Stollen und Ablaffung des überſchüſſigen 
Waſſers aus Teihen, Gräben (Hrei-F., Gefluder). 

Fluder, der Eistauder (ſ. Seetaucher) und der Hauben— 

Flüe, ſ. Fluh. ſ[ſteißfuß (j. Haubentauder), 

Flite, Nikol. von der, eigentlich) Löwenbrugger, Landes— 
patron der ſchweiz. Urkantone, geb. 21. März 1417 in Sach— 
ſeln (Unterwalden), lebte jeit 1467 als Bruder Klaus 
einſiedleriſch in Ranft am Eingang des Melchtals, fol 
beim Streit über die Beute aus den Burgunderkriegen 
auf der Tagſatzung zu Stans 1481 den Frieden zwiſchen 
den Eidgenoſſen hergeſtellt haben; geſt. 22. März 1487; 
1671 ſeliggeſprochen. Vgl. Herzog (1887 und 1917). 

Flütela, Eeitental des Davos in Graubünden; der 
Flitelapaf (2388 m) der Scalettagruppe führt nad dem 
Unterengadin in das Suſascatal. 

Flükelen, Dorf im ſchweiz. Kanton Uri, am Südende 
des Vierwaldſtätter Sees, a 1161 ©. 

Flüelerche, der Blücvogel, ſ. Braunelle. 





1—4 Flug bei Bflanzen (geflügelte Früchte und Samen): 
1 $rucht von Thouinia ventricosa mit geflügelten Teilfrüchten 
(nad) Radlkofer); 2 Flügelfrucht des Götterbaums mit ſchrau— 
big gekrümmter Flugfläche (nah Schmeil); 3 Flügellame von 
Zanonia macrocarpa (nad) Bel von Managetta); 4 ber- 
felbe, jchematifch, Der Breite der Flugfläche (fl) nach über den 
Samen (sa) durchſchnitten (nach Béjeuhr). 5—8 Tierflug: 
5a und 5b Weipe im Flug, feſtgehalten, der zu einer Fläche 
verhakte Vorder- und Hinterflügel einer Geite in abwechſelndem 
Bor: und Rückwärtsrollen auf Ssfürmiger Bahn; 6 Vogel— 
flügel, vom Fleiſch und einem Zeil der Federn entblößt: 
oa Oberarnt, ell Elle, sp Speiche, da Daumen, dat Daumen: 
federn, zf Beigefinger, asch Armichtwingen, hsch Handichmin- 
gen (nad) Hejie); 7 fliegender Maitäfer: fd ruhende Flügel— 
dee, hf der ſchwingende SHinterflügel (nad) Thon); 8 flie- 
gende Möwe, von der Seite und bon oben, in entjprechenden 
Bewegungsguftänden (nach Hefe). 


Flug, Bortbewequngen im Luftraum bei Körpern, die 
entweder leichter als Luft find und deshalb im Luftmeer 
eigentlich mehr ſchwimmen als fliegen, wie das Luftſchiff 
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(1. Luftſchiffahrt), oder die, obgleich ſelbſt ſchwerer als Luft, 
dennoch dem Geſetze der Schwere nicht unbedingt folgen, weil 
entweder ihnen innewohnende Bewegungsenergie, tier. 
oder maſchinelle Kräfte die Schwerkraft Fan übers 
winden (3. B. bein Geſchoß-F., Tier-F., Motor-F.) oder 
weil fie ausgedehnte, meiſt flächige Teile bejigen, denen 
gegenüber der Luftwiderftand oder Wind als tragende 
Sträfte dienen können. Flugbewegungen der er 
Art fommen def. in Betracht bei gewiflen pflanzl. Organis= 
men, ferner beim Gleit-F. (ſ. Flugtechnik), Kombination 
der beiden legten beim Tier-%. und beim Motor-%. Bei 
vielen Pflanzen haben Die Früchte oder Samen flügelähn= 
lie Anſätze —* .;1—4]. Dieſe bewirken beim Abfallen 
von der Mutterpflanze Verlangſamung des Falls und Ab— 
treiben durch Wind (zur Verbreitung der Pflanzenſamen 
dienlich), in manchen Fällen auch ſehr regelmäßigen wage— 
rechten Schwebe-F., weil im Abfallen durch Schwerever- 
teilung die Flügelfläche in beſondere Lage zur Schwerkraft 
gerät, wie z. B. beim Samen von Zanonia macrocarpa 
[3—4], beffen Bau feinerzeit Anregung zur Konjtruftion 
von Flugzeugen lieferte. Der F. der Tiere geihieht mittels 
einer Flughaut (ſ. d.), umgejtalteter Floſſen (ſ. Fliegende 
Fiſche) oder der Flügel (Vögel, Inſekten IBa—8)). Unterfor⸗ 
men davon: Fallſchirm-F., auch mit Horizontalausdehnung 
durch vorherigen Abſprung (Flughörnchen, Flugbilche, Flug— 
beutler, Fliegender Drache, Flugfröſche ꝛc.), Drachen-F., 
der auf ſchräg eingeſtellter Flugfläche geſchieht, ähnlich wie 
der F. des Zanonia-Samens [3—4], doch mit A SE 
der Sprungfraft zur Schwerkraft (Hliegende Bilde), 
Flatter-F. (SEchwingen-F. [6, 8]), die am meilten auf 
Mustelleiftung gegründete Form des F. (Sperling, Fleder— 
mäufe, Tagfalter 2c.), je nad) dem Bau der Flügel zc. auch mit 
ruhigern oder äußerit fchnellen Flügelbewegungen (Ruder— 
3. der Schwalben, Schwirr-F. der Kolibris, Schwärnter, 
Bienen), Segel- oder Schwebe-F. (Albatro8 und andere 
große Vögel), der ohne Flügelilag, wohl mit Benugung 
auflteigender Luftſtröme vor fi geht und ein umftrittenes 
Problem aud) der Flugzeugtheorie ift (motorlojes Flug— 
zeug). Am F. der Käfer [7] 2c. iſt vielleicht außer Schwirr⸗ 
8. der häutigen Hinterflügel noch Fallſchirm-, Draden- 
oder Gleit-F. mit den unbewegt gehaltenen Borderflügeln 
(Blügeldeden) beteiligt. Als nit außergewöhnliche Flug— 
geſchwindigkeit erreichen z. B.: Brieftaube 16 m, Schwalbe 
60 m, Mauerſegler 80 m, Libelle 15 m in der Sekunde; 
als Flughöhe werden wohl aud) von großen Naubvögeln 
einige Taujend Meter vom Boden aus gewöhnlid nicht 
überjritten. Vgl. über F. der Früchte und Samen: 
Dingler (1889), über F. der Tiere: Zſchokke (1919), ferner: 
Demol (‚Der F. der Inſekten und der Vögel”, 1918), Vorn— 
dran („Der Schwingen-F.“, 1914) und über F. der Vögel: 
Parjeval (1889), Marey (frz. 1890), Milla (1895), Winter 
(1895), Ahlborn (1896), D. Lilienthal (2. Aufl., 1910). 
Flug, in der Sägerjprade ein Schwarm Geflügel. 
Ingapparate, |. Flugtechnik. 
iugbahn, baltiftiiche 
Linie oder Kurve, der Weg, 
den ein geworfener Körper oder 
ein Geſchoß von der Mündung 
der Feuerwaffe bi8 zum Eitte 
ſchlagen in der Luft beſchreibt, 
eine durch den Luftwiderſtand 
veränderte (verkürzte) Parabel 
[Abb.; Elemente: ac Schuß⸗ 
weite; ad, Richtung der £ 
Seelenachſe beim Flach-, ad, 
beim Bogenfduß; mm, Er— 
höhungswinkel beim Yladjs, m, beim Bogenſchuß; b, 
Scheitelpunkt bein Flach⸗, b, beim Bogenſchuß]. Zwei fid 
zu 90° ergänzende Erhöhungswintel (m, -+ m; = 90°) er= 
geben bei — Anfangsgeſchwindigkeit dieſelbe Schußweite. 
Es iſt alſo möglich, dasſelbe Ziel durch Flachbahn- oder 
Bogenſchuß zu erreichen; in der Praxis iſt die Beſchaffen— 
heit des Ziels maßgebend, wie aus dem Abb. hervorgeht. 
Flugbarbe (Nuria danrica Bleek.), etwa 5 em langer 
Flußfiſch Oſtindiens, der feine flügelförmigen Bruftfloffen 
bet Sprüngen über den Wafferfpiegel als Fallſchirm be— 
nutzt; Aquarienfiſch. 
Flugbeutler, pflanzenfreſſende kletternde und flatternde 
Beuteltiere, mit einer behaarten, fallſchirmartigen Haut 





Flugbahn: Elemente. 
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zwiſchen den Gliedmaßen; nächtliche Tiere. Beuteleichhorn 
(Petaurus sciurdus Desm. [Tafel: Auftralife Tier- 
welt, 10]), Beutelmaus (P. austrälis Shaw.), großer F. 
(Petauroldes volans Kerr. oder Petaurista taguanoides 
Desm.), mit Schwanz 90 em lang, zc., alle auſtraliſch. 





Flugbilch (Idiürus Zenkeri Misch), hafelmausgroßes 
Nagetier Weltafrilad aus der Kam. der Dornſchwanzhörn— 
den (Anomaluridae), durch Flughaut zwiſchen Vorder— 
und Hinterbein einem Flughörnchen ähnlich, mit dornigem 
Schuppenbeſatz unter der Schwanzwurzel und doppelt fürper= 
langem Quaſtenſchwanz, an den: ſechs Haarfäume ſtehen. 

Flugblätter, fliegende Blätter, Einblattörude, feit 
Erfindung der Buchdruckerkunſt erfheinende, der Verbrei— 
tung einer befondern Nachricht dienende Blätter, 3. T. 
ihuftriert, Val. Schottenloher (1921). 

Flugbrand, ſ. Brand (des Getreides). 

Flugechſen, |. Pterojaurier. 

Flügel, die zum Fliegen dienenden Organe der Vögel, 
Inſekten, Fledermäuſe zc., auch flächig ausgebildete An— 
hanggebilde an Pflanzenſamen und Fruͤchten, die der Ver— 
breitung durch Die Luft dienen; in der Architektur: die Teile 
eines Bauwerkes, die mit dem Hauptbau verbunden jind; in 
der Muſik: ein Pianoforte (f. d.) in Form eines Vogel— 
flügel8; militäriſch: die Enden oder aud die ganze rechte 
oder linte Hälfte einer aufgejtellten Truppe. — F., Flen— 
gel, Verklider, Windfahne auf der Maſtſpitze 

Flügel, Joh. Gottfr., Lexikograph, geb. 22. Nov, 
1788 in Barby, 1810—19 in Nordamerila, feit 1824 
Lektor an der Univerjität Leipzig, geit. 24. Juni 1855. 
Sein „Dietionary of the English and German lan- 
guages‘ (1847 u. ö.) bearbeitete nad) feinem Tode Seit 
Sohn Felix %., geb. 18. Dez. 1820 in Leipzig, geit. dat. 
6. Wehr. 1904. — Sn 

Flitgelaltar, Klap- THE ERT 
pen- oder Wandelaltar, 
and; Altarfchrein, die etiwa 
ſeit dem 14. Jahrh. auf 
dem Altar angebradite 
Rückwand in Form eines 
Haden Schrankes, der im 
Innern auf der Haupt 
wand und auf den Türen 
bibliſche Darftellungen in 
Bildjäänigerei oder in 
Malerei zeigt [Ab6.]. — 
on bilden “ Ti — Ä Ä 
ren and) wieder aufklapp-* ee 
bare Schreine, jo daß der Flügelaltar. 
Altar, ſich gleichſam verwandelnd, an den verſchiedenen 
Feſten verſchiedene Darſtellungen zeigt. Einige Galerie— 
bilder waren urſprünglich Teile eines F. 

Flügeldecken, bei Inſekten, beſ. bei Käfern, das 
vordere, zu hornartigen Decken über den häutigen Hinter— 
flügeln umgebildete Flügelpaar. 

Flügelerbfſe, ſ. Tetragonolobus. 
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Flügelfell, Augenfelt (Pteryglium), Wuderung der 
Augapfelbindehaut in Form eines Dreied$ mit der Baſis 
nah dem innern Augenwinkel und der Spike : 
nad der Hornhaut zu, erregt Drud und Seh⸗— 
ftörungen, operativ leicht zu entfernen 

Flügelfeuer, bei der Artillerie da8 Ab— 
feuern der Geſchütze nor Dem bezeichneten Flügel 
der Batterie auf Kommando der Zugführer. 
Gegenjag: Schnellfeuer (j. d.). 2 

Flügelfrucht, Schließfrucht mit flügel— 
artig ausgewachſener Huͤlle, z. B. beim Ahorn 
(ſ. d.), bei der Birke (ſ. d), Ulme [Tafel: 
Botanik I, 51], bei Thouinia ventricosa 
(f. Flug) und beim Götterbaum (j. Flug). 

Flügelfruchtbaum, |. Pterocarpus. 

Flügelgläfer, zierlide Glasgefäße mit 
ftengelfürmigem Fuß, an den zwei flügelartige Anſätze an= 
geihmolzen Kup: bei. in Venedig im 16. und 17. Jahrh. her= 
geitelt Abb.]. 

Flügelgranaten, Granaten mit paar» 
weiſe ſchräg geftellten, Tnopfartigen Anfägen 
(AUiletten) aus Mejling oder Letternmetall, 
die ih in die Züge des Geſchützrohrs ein— 
Bat und dem Geſchoß die Führung geben 
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Flügelhorn,uriprüngl. Horn der Jäger 
meilter, die Die Flügel der Treibjagd komman— 
dierten (}. Buglehorn). 

Flügelkaktus, ſ. Phyllocactus. 

Flügelmine, ſ. Wurfminen. granate. 

Flügelmutter, zum bequemen Anziehen einer 
Schraube dienende Schraubenmutter (ſ. Schrauben) mit zwei 
Fluͤgeln [Abb.]. 

Flügeln, einem Federwild die Flügel zer— 
ſchießen, jo daß es flügellahm (geflügelt) wird, 

Flügelrad, eine mit Windflügeln beſetzte 
Spindel, die in Verbindung mit einem Me— 
nen — durch Ban — der Ge— 

windigkeit wachſenden Luftwiderſtand vor 
Überſchreitung einer beſtimmten Geſchwindig— —— 
keit ſchüttt. Anwendung bei Uhrwerken, mechan. Mufit- 
werken. Andere F. dienen als Zugmeſſer (Anemometer) 
z. B. in Bergwerken [Abb.]. — 

Flügelrenfen, Garn-, Fiſchſäcke, 
Reuſen mit Netzwänden am 
Eingange, um die Fiſche in 
die Reuſe zu leiten; ſehr 
große nennt man Fiſchzäuen. 

Flügelſamen, Pflan— 
zenſamen mit flügelähnlichen 
Anhangsgebilden, die der 
Fortbewegung in der Luft 
* an . ber side 
dienen, z. B. bei der Fichte (ügelred: Ruameffer 
(ſ. d.) oder bei Zanonia en Er 
macrocarpa (ſ. Flug). 

Fluͤgelſchnecken, mehrere Gattungen Vorderkiemer— 
ſchnecken mit flügel-, finger- oder lauenför- 


Ma. 


Flügel- 









ng berbreiterter Außenlippe des Gehäuſe— a 
eingangs, meilt in den trop. Meeren; vonder ZA 
Rieſen⸗F. (Rieſenohr, Strombus gigas L.) (LS 
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werden Spindelteile des ne zu uns 
chten Kameen verarbeitet. Zugehörig auch 
Fingerſchnecke (Teufelsklaue, Pterocéras 
lambis Lam.) und Pelikansfuſt (Aporrhäls 


pes pelecäni L. — 
Fluͤgelſchraube, Schraube mit Griffen 


lůgel⸗ 
necken: 
(Flügeln) an der Spindel. Pelikansfuß. 


Fluͤgeltang, Algengattung, 
. Laminaria, 

Flugfiſche, Fliegende Fiſche 
(ſ. d. und auch Panzerwangen und 
Flugbarbe). 

Flugfröſche, Ruderfröſche 
(Rhacophörus), merkwürdige Gat— 
tung der zungentragenden Froſch-— 
lurche, mit ſehr verlängerten, durch 
beſ. ausgedehnte Schwimmhäute verbundenen Zehen, die 
beim Springen geſpreizt werden und jo Fallſchirmwirkung 


— 
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erzeugen; bekannte Urt R. Reinwarätii Boie [Abb.], auf 
Java und Sumatra. 
— Flügelfrucht (ſ. d.). 
lugfuchs, der Kalong, ſ. Flattertiere. 

Flügge, Karl, Hygieniker, geb. 9. Dez. 1847 in Han⸗ 
nover, 1833 Prof. in Göttingen, 1887 in Breslau, 1909 
—21 in Berlin, get. dal. 18. Oft. 1923; ſchrieb: „Die 
Mikroorganismen‘ (3. Aufl. 1896), „Verbreitungsweiſe 
und Bekämpfung der Tuberkuloſe“ (1908), „Grundriß der 
Hygiene” (9. Aufl, 1921) u. a. 

Fluggeſtübe, ſ. Hüttenraud). 

Flughahn, Fiſch, ſ. Panzerwangen. 

Flughaut, eine bei verſchiedenen Wirbeltieren (Flatter— 
tieren, Flugbeutlern, Flughörnchen, Pelzflüglern, Pterv— 
ſauriern; |. dieſe Stichwörker) von der Körperhaut aus in 
verſchiedener Anordnung auf Vorder- und Hintergliedmaßen, 
Finger, Schwanz, ſogar (ſo beim Fliegenden Drachen) auf die 
ſeitlich ver ängerien falfcen Rippen flühig ausgezogene und 


geltügte Hautfalte, die als Fallſchirm oder Flugorgan dient, 


Flughöruchen, SFlatterhörnchen, eine Gruppe Nage— 
tiergattungen der Hörnchenfam., deren Vorder- uud Hinter- 
beine dur Flughaut verbunden find; im Gegenlah zu den 
Eichhörnchen nähtlihe Tiere, Gemeine! F. (Sciuropterus 
oder Pterömys russicus Tiedem. [Zafel: Aſiatiſche 
Tierwelt, 10]), fahlbraun, leicht zähmbar, Rußland, Si— 
birien; Tagıtan (Petaurista oral Tiek.), Oſtindien; vir« 
gin. F. (Aſſapan, Glaucömys volans L.), Nordamerika. 

Flughühner, Wüſtenhühner (Pterocl&tes), Vogel— 
gruppe (Unterordnung), neuerdings zu den Regenpfeifer— 
vögeln in meiterm Sinne geredinet, Den Taube vers 
wandt, den Hühnervögeln äußerlich ähn— 
lich, mit zwei verlängerten (mittlern) 
Schwanzfedern; bewohnen die 
Steppen⸗- und Wüſtengegenden 
der Alten Welt, laufen > 
a en gut. Gefieder — 

odenfarbig. Ringel FJ. ver, 
(Ganga, Pteröcles are- Flughühn 
narius Temm.), Südeuropa, Nordafrika; arab. F. oder 
Spieß⸗F. (Chata, Khadda, Pteroclidürus alchäta Gray), 
Nordafrika, Arabien ıc,, mit Shmadhaften Fleiſch, und das 
fenegalifhe Sand-%. (Pieroclidürus exustus Zemm. 
[Abb.); Steppenhuhn (Fauftyuhn, Sadſcha, Syrrhaptes 
paradoxus llig. ſTafel: Aſiatiſche Tierwelt, 19]), 
Aſien. Ganga und Sadſcha ſchon in Schwärmen in Deutſch— 

Flughunde, ſ. Flattertiere. ſland beobachtet. 

Flugkrankheit, |. Rauſchbrand. 

Flugmaki, der Pelzflügler (ſ. d.). 

Flugmaſchinen, |. Flugtechnik. 

Flugplatz, zum Aufſtieg und zur Landung von Flug⸗ 
zeugen geeigneter, eingehegter Platz, dient auch zu Flug— 
veranſtaltungen, Schulbetrieb, Einfliegen von Flugzeugen. 
Ein nicht eingehegter Platz gerbt Slugfeld. Flugftügpunkt, 
der Plag unmittelbar vor dem Hangar, auch Etappenplak 
einer längern Flugſtrecke. 

Flugpoſt, Beförderung von gewöhnligen und ein- 
gefriebenen Briefen, Zeitungen, Pädchen und Palcten 
mittel8 Wlugzeugs, die von PBrivatunternehmern (Luft- 
vertehrögefellfhaften) unter Gewährung einer Reichsbeihilfe 
bir wird. Neben den fonftigen Gebühren iſt für 
die Zuftbeförderung eine befondere an DE zu entrichten. 

Flugſand, feinkörniger, dur den Wind bewegter Sand, 
dem häufig die Dünen (ſ. d.) ihre Entftehung verdanken. 

Flugſaurier, die vorweltlihe Neptiliengruppe der 

Flugitaud, ſ. —— [Pteroſaurier (ſ. d.). 

Flugtechnik, Aviatik, die Kunſt, ſich mit Vorrichtungen, 
die ſchwerer find als Luft (Flugzeugen, Flugapparaten, 
Flugmaſchinen), in die Luft zu erheben und darin fortzu— 
bewegen. Die Helilopteren oder Schraubenflieger werden 
durch Luftſchrauben ſowohl gehoben als aud) vorwärts bewegt 
(Borlanini 1877). Bei den Wernpfanen oder Drarheit- 
fliegern läßt man mittel einer Luftſchraube eine oder 
mehrere ſchwach geneigte Flächen (Tragflächen) vorwärts 
treiben, die dur) Drachenwirkung ſchwebend erhalten werden 
(Drachenflug). Die Ornithopteren oder Fünftlichen Vögel 
befigen Flächen, die gleichzeitig tragen und treiben (Ruder— 
flug, Schwingenflug). Erfolg hatte bisher nur der Drachen= 
flug, der, zunähft ohne Motor (Gleitflug), von Lilienthal 
in Berlin und den Amerikanern Chanute, Herring und 
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Brüdern Wright geübt wurde, Der motoriſche Dradenflug 


(von Eayley und Henfon 1842, Peuaud 1871, Tatin 1879, | t 


Marim 1894, Kreß 1901 verſucht) wurde erft verwirklicht, 
nachdem durd die Automobiltehnik ein genügend leichter 
Benzinmotor gejgaffen worden war. Nad der Auzahl der 
übereinanderliegenden Tragflächen heißen die Dradenflieger 
Einderer (Pionoplane), Zweideder(Doppeldeder, Biplaue), 
Dreidecker (Triplane), Vieldecker (Multiplane). Flug⸗ 


apparate, Die vom Waſſer aus aufzuſteigen und auf 


das Waſſer niederzugehen vermögen, heiken Waſſerflugzeuge 
oder Hydroaëroplane. Die erſten motoriſchen Flüge voll— 
brachten 1903 die Brüder Wright in Kitty-Hawkl (Nordkaro— 
lina) mit einem Doppeldeder. Mit Doppeldedern franz. Bau⸗ 
a ae 
Sommer, Paulhan; Eindeder benutzten Bleriot, Esnault— 
sBelterie, Latham u.a. Bon deutſchen Flieger waren er= 
folgreich Grade, Hirth u.a. Die Erfolge der F. find vielver- 
ſprechend: e8 wurden Höhen von 6000 m, Geſchwindigkeiten 
von170km in der Stunde und eine Flugdauer pon16Stunden 
20 Min.erreicht (1922). Die Entwicklung der NL 
hat durd die Erforderniffe des Kriegs einen bedeutenden 
Aufſchwung genommen, ift jedoch in Deutſchland neuerdings 
durch die Beſtimmungen des Friedens von Berjailles ehr 
behindert. Man unterſcheidet jekt von Flugzeugen etwa 
folgende Typen: 1) Kleinfluggeuge mit 1 Motor: Ein 
lißer (Gewicht 500—1000 kg, 80—200 PS), leichte Zwei⸗ 
. {iger (1000—1200 kg, Di8 260 PS), ſchwere Zweiſitzer und 
Dreifiger (1000-2000 kg, bi8 300 PS); 2) Großflugzenge 
mit 2 Motoren (2700—6000 kg, 320—600 PS); 3) Riefen- 
flugzeuge mit 3 und mehr Motoren (10000—17000 kg, 
750—1800 PS). Gindeder find beſ. bei Gruppe 1 ge= 
bräuchlich, am gebräudliditen aber find 3. 3. die Zwei 
deder. Hauptteile eined Flugzeugs: 1) Rumpf (enthält 
die Beſatzung, Eteuerapparat, meift auch dad Triebwerf, 
trägt hinten die Seiten= und Höhenruder) meiſt aus Holz 
(Birke, Exle), wird jebt des Reibungswiderſtands Der Luft 
wegen kürzer als früher gebaut; 2) Tragzelle (enthält die 
Tragflähen aus Leinenftoff mit Zellon überſtrichen, verfteift 
durch hölzerne Holme, ferner Die Stiele, die Verſpannung, 
die Duerruder). Als Material für die Stiele dienen Holz, 
Duralumin, Stahlrohr, für die Innenverſpannung Stahl- 
Draht. Neuere Tragzellen entbehren teilweile überhaupt 
der Berfpannung. Die Flächenbelaſtung beträgt (1922) 
bis 90 kg auf 1 qm; 3) Fahrgeftell, meift Stahlrohr— 
ftreben, mit der Achſe für die Näder und letztern jelbit; 
4) Steuer oder Ruder (meift aus Stahlrohr oder Holz 
mit Stoffüberzug) für Rihtungsänderungen um Die ſenk— 
rechte Achſe (Seitenruder), Querachſe (Höhenruder), 
Längsachſe (Querruder); Bewegung der Ruder durch 
Seitzug und Hebel; 5) Maſchinenanlage (Motor, Kühler, 
neuerdings auch aus Aluminium oder Aluminium— 
legierungen; 6) Luftſchrauben aus Holz (Mahagoni, Wal- 
nuß, Eſche, Kiefer, Ahorn) mit 2—4 Flügeln (Durch⸗ 
meller 2,5—7 m); 7) Benzinbehälter; 8) slbehälter. 
Abbildungen ſ. Tafel: Luftfahrt] 
Die Geſchwindigkeit erreicht bei den 
Rieſenflugzeugen etwa 130 km, bei 
den Stleinflugzengen etwa 200 km 
in der Etunde. Die größte erreichte 
Höhe beirug in — (1919) 
9760 m. In neuelter Zeit bat man 
Flugzeuge aud) zur Beförderung eitter 
größern Anzahl von Perſonen einges 
richtet (Bafiagierflugzenge) durch Ein= 
bauen von Kabinen, ferner zur Bes 
fürderung der Poſt (Boftflugzeitge, 
ſ. Slugpoft). Über den Segelflug ſ.d. 
Bol. Hörnes (3 Bde, 1911—1?), 
Lancheſter (2 Bde., deutſch 1909-—11), 
Hut) (2. Aufl. 1910), Vorreiter 
(2.Aufl.1910;,,Motor-Flugapparate‘‘, 
2. Aufl. 1910), Bader (Grundlageı, 
1920), Eberhardt (1921), Dorner und 
‚Sfendahl (Motoren, 4. Aufl. 1920). 
Flugzeugabwehrkanone, 
Fliegerabwehrkanone (abgekürzt Flak), 
Schnellfeuergeſchütz (meiſt 8,8 cm) mit 
großer Feuergeſchwindigkeit und ſehr ſteiler Erhöhung 
[Abb. und Tafel: Kriegsweſen IL, 6], zur Abwehr von 





Flugzeugabwehv⸗ 
fanone. 
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Bliegern und Luftſchiffen, meiſt aufeinem Pivot [a] feſt mon 
iert. Geſchoſſe: Eprenggranaten, nachts untermiſcht mit 
Leuchtgranaten; fahrbare 8. zum ſchnellen Ortswechſel auf 
Laſt- oder Panzerkraftwagen montiert. Die Erfolge der 8. 
erwiefen fi im Weltkriege als gering, da durchſchnittlich 
auf 12000 Schuß nur 1 abgejhoifened Flugzeug kam. 

Fluh (Mehrzahl: Flüge, Flüe), ein jäher Felsabhang. 

Fluͤhevogel (Fluͤevogel), |. Braunelle. 

Fluid (lat.), flüſſig; fluidäl, durch Fließen entſtanden; 
Fluidität, das Flüſſigſein; leichter Fluß der Rede. 

Fluidertrakt (Extractum fluidum), ein Ertraft, 
deſſen Gewicht dem der verwendeten trocknen gepulverten 
Droge entſpricht, meiſt hergeſtellt mittels des auf der Grund— 
lage des Deplacierens (ſ. d.) beruhenden Verdrängungs— 
oder Perkolationsverfahrens; Löſungsmittel iſt ein Gemiſch 
von Weingeiſt und Waſſer mit oder ohne Glyzerin. 

Fluid meat (engl. ſpr. miht, „flüſſiges Fleiſch“), 
Präparat aus magerm Fleiſch mit Verwandlung des darin 
enthaltenen Eiweißſtoffes in Peptone, für Magenkrante. 

Fluid ozone (engl., ſpr. vſohn, „flüſſiges Ozon“), Des⸗ 
infektionsmittel, ſchwache Löſung von übermanganſaurem 
Kalium. 

Fluidum (lat.), Flüſſiges, flüſſiger Körper; auch der 
Strom unwägbarer Stoffe (z. B. magıet. F.). 

Fluktuation (lat.), dad Wogen, Wallen, Schwanken; 
das Schwappen z. B. von Waſſer oder Eiter im einer 
Körperhöhle oder einem Geſchwür beim Befühlen; Wankel— 
mut; fluktnieren, wogen, hin und her ſchwanken; fluktuös, 

Flunder, ſ. Schollen. ſwallend, wogend, ſchwankend. 

Flunkerkies (von flunkern, d. i. lügen, betrügen, und 
Kies, d. i. Geld), in der Gaunerſprache ſ. v. w. falſches Geld. 

Fluor (vom lat. fluere, fließen, da ſeine Verbindungen 
als Flußmittel dienen; chem. Zeichen Foder FI), chem. Elc= 
ment (Atomgewicht 19,0), kommt, wie die andern Halogene 
(ſ. d.) in der Natur nur gebunden, hauptſächlich als Fluor— 
talzium im Flußſpat (ſ. d.), dann im Ktryolith, Apatit, 
Phosphorit und andern Mineralien, in den Knochen und im 
Email der Zähne vor; durch Elektrolyſe waflerfreier Fluß— 
ſäure in Platingefäßen als ſchwach gelbgrünes, ſtechend 
riechendes Gas gewounnen; ſpezif. Gew. Les. F. wurde 
rein 1886 von Moiſſan erhalten. Es verbindet ſich mit 
den meiſten Elementen unter Feuererſcheinung, mit Waſſer— 
ftoff zu Fluorwaſſerſtoff (entdedt von Scheele 1771, al 
MWafferftoffverbindung eines Elements erfannt won Ampere 
1810), gewöhnlich aus Fluorkalzium und Schwefelfäure 
durch Deitillation aus Platin- oder Bleiretorten Dargeitellt, 
ſtechend riechendes, ätzendes Gas; aud Die wäflerige Löſung 
(Fluorwaſſerſtoffſäure, Flußſäure) wirkt ſtark Abend, 
greift Glas an unter Bildung von Kieſelfluormetallen und 
Siliziumfluorid, zum Glasätzen (Schwankhardt 1670) ver— 
wendet, ferner zur Aufſchließung von Silikaten und zur 
Reinigung der Hefe von Bakterien in der Spiritusfabrika— 
tion. Die löslichen Fluoride (Fluormetalle), wie Fluor⸗ 
kalium, Fluornatrium und Fluorammonium, werden zum 
Glasätzen gebraucht. Natriumaluminiumſluorid (Kryolith) 
dient zur Darſtellung von Milchglas und zur Gewinnung 
reiner Tonerde. Vgl. Moiſſan (1900), Ruff (1920). 

Fluor albus (lat.), weißer Fluß (ſ. Leukorrhöe). 

luoreſzein, NReiorzinphthalein, dunkelrote Kriftall- 
maſſe, entiteht beim Erhigen von Phthalſäureanhydrid mit 
Keforzin auf 180°, in Alkalien rot mit grüner Fluoreſzenz 
löslid); Liefert mit Brom das Evfin. 

Fluoreſzenz (neulat.), die Eigenſchaft gewiffer durch— 
fihtiger Etoffe (3. B. des Flußſpats, des Fluoreſzeins, des 
Petroleums, des Uranglaſes u. a.), die Farbe der auf fie 
fallenden Lichtſtrahlen zu ändern; beruht auf einer Ver— 
wandlung von Licht in foldes einer andern kleinern 
Schwingungszahl und größerer Wellenlänge (Stokesſche 
Kegel, nicht ausnahmslos gültig); ſehr Träftige F. bewirken 
die Kathodenftrahlen. Vgl. Priugsheim (1921). 

Fluoreſzenzſchirme, Leuchtſchirme, Papierſchirme, 
beſtrichen mit gewiſſen chem. Stoffen, die unter dem Ein— 
fluſſe an fi unſichtbarer Strahlen aufleuchten, ſo der 
Bariumplatiuzyanürſchirm für Kathoden- und Nüntgen- 
ftrahlen. Werden zwiſchen diefen und die Nöntgenlampe 
Begenftände (4.8. Körperteile) gebracht, fo zeigt er auf 
leuchtendem Grunde Schattenbilder der dichtern Zeile 
(Kochen, Magen 2c.). Der Zinkfulfid- vder Sidotſchirut, 
nit Zintfulfid beſtrichen, madt die Alphaſtrahlen ſichtbar. 
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Fluoride, Sluorverbindungen, ſ. Fluor. 

Fluorit, ſ. Flußſpat. 

Fluorkallum, Fluorwaſſerſtoff ꝛc., |. Fluor. 

Inorfiejel, |. Kieſelfluorid. 

Inorrheumin, Miſchung von Fluorphenetol, Dis 
fluordiphenyl, Vaſeline und Wollfett, zu Einreibungen 
gegen Rheumatismus, Herenſchuß. 

Fluvſilikate, Fluozimeént, ſ. Fluate. 

Flur (Die), Landfläche mit Feldern, ckern ꝛc., beſ. die 
Geſamtheit der zu einer Gemeinde gehörigen; F. (die und 
der), Zugangsraum oder Vorplatz in einem Haufe (Hausflur). 

lurbũcher, Grundbücher (ſ. d.). 

Flurſchäden, durch Militär bei Truppenübungen ver— 
urſachte Schäden an Feldern, Wieſen ꝛc., werden nad) 
reichs- und landesgejegl. Vorſchriften auf Grund von Ab— 
ſchätzungen durch gemiſchte Kommiſſionen erſetzt. 

Flürſcheim, Michael, nationalökonomiſcher Schrift— 
ſteller, geb. 27. Jan. 1844 in Frankfurt a. M., geſt. 
26. April 1912 in Berlin, Kaufmann, Gründer der Eiſen— 
. werte Gaggenau in Baden, trat für volle Verſtaatlichung 
des Bodens ein und machte einige erfolgloje bodeureformes 
riihe Siedlungsverjude in Afrila und Mexiko, ſchrieb: 
„Der einzige Rettungsweg“ (1890), „Bauſteine zur Sozial— 
reform’’ (1895), „Währung und Weltkriſe“ (1895) u. a. 

Flurzwang, der rechtliche oder durch Die Lage Der 
Grundſtücke, bej. die Gemengelage (f. d.) hervorgerufene 
Beſchränkung des Grundbeſitzes in der Bewirtſchaftungs— 
form des anbaufühigen Landes; im 19. Jahrh. almählid 
aufgehoben. 

Flus, Seldbenennung in Marokto, ſ. Fels, 

Fluſch, Geldrehnungsitufe in Basra (aſiat. Türkei) 
und Buſchehr (Perſien) — 11000 des perl. Fran, 

Flufſhing (ipr. flöſch), engl. Name von Vliſſingen (ſ.d.). 

Fluß, jedes in einer beſtimmten Rinfke (Flußbett) 
fließende Gewäſſer, das größer als ein Bach, kleiner als 
ein Strom iſt. Jeder F. ſammelt aus einem von Waſſer— 
ſcheiden eingeſchloſſenen Fluß— oder Einzugsgebiet das 
Qnell-, das oberflächlich abfließende Regen- und Schnee⸗ 
waſſer, eiunen Teil des Grundwaſſers und (int Hochgebirge) 
das Schmelzwaſſer der Gletſcher und führt es entweder 
(als Neben⸗F.) einem größern F. (Haupt-%.) oder Strom 
oder unmittelbar dem Meer oder einen abflußloſen Eee 
zu oder läßt es im Wüſtenſande verfidern. Der Haupt-F. 
mit feinen Neben-F. bildet ein Flußſyſtem. In Ländern 
mit Regen und Trockenzeit verfiegen die F. zur Troden- 
zeit (periodiſche F.: Creekts in Auſtralien, Riviere in 
Südafrika); auch bei allen übrigen F. ſchwanken Waſſer— 
führung, -geſchwindigkeit und =ftand (Hochwaſſer, Niedrig— 
waſſer) jahreszeitlich mehr oder weniger ſtark. Bei vielen 
F. nimmt das Gefälle und damit die lebendige Kraft von 
der Quelle bdis zur Mündung ſtändig ab, ſo daß der F. 
im Gebirgslauf (Oberlauf) in den Untergrund einfchneidet 


(erodiert) und größere Geſchiebe fortbewegt, im Fladhland |} 


(Nnterlauf) Sedimente ablagert und den Boden erhöht; 
im Mittellanf halten fih Crofion und Ablagerung das 
Gleichgewicht. Wal. Gravelius (1914). 

Fluß, inder Heilkunde der Aheumatismng; in derChemie 
j. Slußmittel. Weißer $., 1. Leukorrhöe; Schlagfluß, ſ. d. 

Fluß, Mineral, ſ. Flußſpat. 

Flußaal, ſ. Aale. 

Flußadler, ſ. Adler. 

Flußbricke, ſ. Neunaugen. 

Flußeiſen, ſ. Eiſen. 

Flußharz, ſ. Animeharz. 

Flüfſige Kriſtalle, ſ. Kriſtalle. 
FJlüuſſige Luft, durch Druck und Abkühluug ver— 

flüſſigte atmoſphäriſche Luft ſTafel: Wärme II 9 und 10]. 
Die kritiſche Temperatur der atmoſphäriſchen Luft beträgt 
— 140°, der kritiſche Druck 30 Atmoſphären. Unter ge— 
wöhnlichem Atmoſphärendruck wird die Luft bei — 195° 
flüſſig. Man komprimiert atmoſphäriſche Luft mittels 
Kompreſſors auf 200 Atmoſphären, befreit ſie in einem 
Kühlapparat von der bei der Kompreſſion entwickelten 
Würnte und leitet fie nad; Reinigung im einen Gegenſtrom— 
apparat, der aus fpiralig gewundenen Kupferröhren be— 
jteht. Die Luft wird am Ende der Gegenftromröhre 
durch ein Reduzierventil von 200 auf wenige Atmofphären 
Druck rediziert. Die Expanfion bringt eine bedeutende 
MWärmeabforption mit fi, die die Röhrenleitung und 
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die darin kreiſende Luft immer ſtärker abkühlt und letz- 
tere ms verflüffigt. Die gemonnene, mildig ge— 
trübte 8.2. läßt ſich filtrieren und bildet eine waſſerhelle, 
an der Luft nit rauchende Flüſſigkeit. Die rihtigen Wege 
zur Verflüffigung Der permanenten Safe wiefen William 
Siemens 1857, fpäter Cailletet und Piktet. 1895 er— 
fand Hampfon eine Luftverflüſſigungsmaſchine und gleich— 
zeitig Prof. von Linde (Lindeluft), 1906 Hildebrandt, 
Zur Aufbewahrung der F. 2. dient die Dewarſche Flaſche, 
eine doppelwaudige Flaſche, deren Zwiſchenraum möglichſt 
Iuftleer gemadt ift. Man benutzt F. L. zum Sprengen 
im Form der 

CS prengluft 

(Orydliquit), 
d. h. einer Wis 
ſchuug F. v. — 
mit Holzkohlen— 
ne ö Sure - Zlüffige Luft: Sprengpatrone 
eine Sprengkapſel (nad) Prometheus). 
eutzündet, verbreunt das Gemiſch unter ſtarker Explo— 
ſion ee: Sprengpatrone für 8. L.: a Papphülje mit 
Kiefelgur und Petroleum gefüllt; b Drahtröhre für Die 
5.2; 2 Fülltrichter; x Luftkanal; z Eprenglapfel mit 
elektr. Zündungsdraht]. Vgl. Pictet (1907), Diederich8 
(1917), Kauf (5. Aufl. 1919), Klingfpor (1921). 

Flüffiger Leim, flüſſigbleibende Leimmaſſe zum Grun— 
dieren beim Zimmermalen: in Waſſer heiß gelöſter Leim 
mit Säure (Eſſig, Salpeterſäure) verſetzt; für Papier: 
geklärte Löſung von Gummiarabikum oder Löſung von 
letzterm, Zucker und Leim. 

Flüſſiges Feuer, Phöniziſches Feuer (ſ. d.). 

Flüſſiges Fleiſch, ſ. Fluid meat. 

Flüfſiges Gold, ſ. Bronzetinktur. 

Flüſſigkeit, Körper in einem ſolchen Aggregatzuſtand 
(f. Aggregat), daß feine Molekel nad allen Seiten ver— 
ſchiebbar ſind, ſo daß im allgemeinen ſeine Geſtalt ſich je 
nach der Umgebung ändert (Formelaſtizität), ſeine Raum— 
erfüllung aber eine beſtimmte, nur von der Temperatur 
beeinflußte iſt (keine Raumelaſtizität, wie Gas, ſ. d.). 
Trotzdem ſpricht nan manchmal beit Gaſen von erpanfiblen 
(elaſtiſchen) F., gegenüber der eigentl. oder tropfbaren F. 

Flüuͤſſigkeitsmeſſer, im Gegenſatz zu den Aräometern 
(f.d.) techn. Einrichtuugen entweder zu Einzelmeſſungen von 
Flüſſigkeitsmengen (Waſſer, Säuren, — Ole u. dgl.) 
und zwar dur‘ Wägung, Abnteffung in Meßkäften, durch 
Abzählung gefürderter Mengen 3.8. durch Hubzähler bei 
Pumpen, durch Negiftrierung von Montejusfüllungen zc. 
oder Apparate zur Beltimmung der Durdflußmengen von 
Flüffigkeiten dur Rohrleitungen (Strömungsmeſſer, 
Reitungsmeifer), alfo zur kontinuierlichen Meſſung und 
Kontrolle. Letztere 5. entipreden im allgemeinen den zur 
Waſſermeſſung (. 8.) verwendeten, müſſen fi aber, falls 
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ie zum Meſſen chem. Flüſſigkeiten dienen, bezüglich des 
zu ihrer Herſtellung gebrauchten Materials jenen anpaſſen. 
Flüſſigkeitswärme, die zum Erwärmen von 1 kg 
einer Flüſſigkeit von 0° bis zum Siedepunkt nötige Wärme— 
menge; iſt gleich der Schmelzwärme (ſ. d.). 
Flußkrebs (Potamobius oder Astäcus), Gattung der 
laugſchwänzigen zehnfüßigen Krebſe des ſüßen —2 
Der europ. F. (P. er 
oder A, fluviatilis - 
L. [Abb.] bewohnt 
talfHaltige (Kalte 
bedarf der Schale!) 
Gewäffer von ganz 
Europa mit Aus— 
nahme des hohen 
Nordens, in meh 
reren Abarten: 
Edelkrebs, mit rüt- 
lihen Füßen, bis 
15 em lang, in 
langſam fließenden 
oder ftehenden Gewäſſern des öſtl. und mittlern Europas, 
Steinkrebs, mit weißliden Süßen, Heiner, ſchlanker, im 
raſch fließenden Gewäſſern des europ. Weſtens und Südens, 
Sumpfkrebs, mi? ſchlanken Scheren, in allen Flußſyſtemen 
Nußlands und Südungarnd, die zum Schwarzen und, 
Kaſpiſchen Meere gehen. Die F. find Allesfreiler. Häuten 





Flußkrebs. 
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ſich dreimal im Jahre; Butterkrebſe heißen gehäutete F., 
deren neuer Panzer noch nicht hart iſt. Das Weibchen trägt 
die Eier unter — 

dem Hinterleib 

[Abb. a, auf einer 

Seite entfernt]. 

Das Rot der F. 

nad) dem Kochen — | 

iſt ein immer vor= , 

ee Ziuftrebs: Weibchen (Interfeite). 

Stoff. Am wohliämedendften vom Mai bis August (Monate 

ohner). Gejeglide Schonzeit 1. Nov. bis 31. Mai. Ver— 

heerend Die Krebspeſt (ſ. d.). Vgl. Huxley (deutſch, 1881), 

Dröſcher (2. Aufl. 1906). 

Flußmittel, Fluß, im Hüttenwefen Stoffe, die man 
beim Erzihmelzen zufegt, um die nicht metalliſchen Be— 
ftandteile in eine leihtflüffige auf dem Metall ſchwimmende 
Schmelze (Schlade) überzuführen, die duch Abhalten Der 
Luft da8 Metall vor Reorydation ſchützt. Wichtige F. find 
Flußſpat, Pottaſche, Soda, Kalk, Borar, Kiefelfäure (zur 
Bindung von Bajen) u.a. In der Tonwarenfabrifation 
dienen F. dazu, den Ton zum Sintern zu bringen und da— 
durch Dicht zu machen oder das Schmelzen der Glaſurmittel 
zu befördern. Solche F. find u.a. Feldſpat, Eiſenoryd, 
Kalk, Pottaſche, Borar, Bleiglanz, Bleiglätte, Zinnoxyd. 

Flußmuſcheln, Naja⸗ 
den (Unionidae), Yufcel- 
fumilie mit gleichklappiger, 

geſchloſſener, länglicher 
dunkler Schale, dicker :Berl= 
mutterſchicht, qlattem Nand 

bb.; mu Mundöffnung, 
mf Dundfühler, a After— 
öffnung, ma Mantel, fkuFuß, 
ak äußere, ik innere Kie— 
men, hTaftwärzden]. Süß» 
waſſertiere. Malermuſchel 

(Unio pictörum L.), mit 

eifürmig verlängerter, als 

Farbnäpfchen bemutter 
Schale, häufig in Bächen, 
Flüſſen, Seen; Flußperf- 
muſchel (Margaritäna margaritiföra Schum. [Abb.]), der 
vorigen a etwa8 größer, Liefert mitunter wertvolle 
Perlen, in Gebirgsbächen (Erz- 
und Victelgebirge, Böhmer 
Naldıc.,bef.in Nordeuropa und 
Nordamerita), auch braudhbare 
Perlmutter; Teichmuſchel (Ano- 
donta mutabilis Cless. [Abb,]), 
mit dünner Schale, in Bächen, 
Teichen und Seen, ſehr viel— 
geſtaltig. I(ſ. d.). 

Flußotter, der Fiſchotter 

Flußperlmuſchel, 

ſ. Flußmuſcheln. 
Flußpferd, ſ. Nilpferd. 
Flußſäure, ſ. Fluor. 
Flußſchiffahrt, ſ.Bin⸗ 

nenſchifſſahrt und Setten- 

ſchleppſchiffahrt. a 
Flußſchwein, das Lar- Flußmuſcheln: Teichmuſchel. 

venſchwein (ſ. d.). 

Flußſpat, Fluorit, Fluß, reguläres, meiſt in Würfeln 
kriſtalliſierendes Mineral [Tafel: Edelſteine IL, 41 um 
42], farblos, waflerhell, aber auch blau, griin, rot, gelb ac. ge= 
fürbt, Härte 4, dem. Fluorkalzium; fait alle Varietäten pho8= 
phoreljieren Dur Einwirkung der Hiße oder de8 Sounen— 
lichts (Chlorophan). Kohlenwaflerftoifgaltiger F. ift der 
Stinkfluß (weil beim Schlagen und Reiben riehend) von 
Wölfendorf in Bayern. Häufig auf Zinnerz-, Silber-, Blei— 
gängen (Erzgebirge, Böhmen, England ıc.), derb mächtige 
Gänge bildend; dient zu Schmuckſachen, als Ylußmittel bei 
metallurg. Prozeſſen, zur Darftellung der Flußſäure, zum 
Üten des Glaſes und zur Bereitung von Glaſuren. 

Flußſtahl, Thomasſtahl und Martinſtahl, im Gegenſatz 
zum Schweißſtahl oder Puddelſtahl (ſ. Eiſen und Eiſen— 

Flußtaucher, |. Haubentaucher. lerzeugung). 


— 








Flußmuſcheln: Organe. 





—8 — 


Flußmuſcheln: Fluß: 
perlmuſchel; die offene mit 
Perlen (nad) Floericke). 
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SFlüftergewölbe, Slüftergrotte, Gewölbe, die nad) Art 
der Schallſpiegel (ſ. d.) dag Echo derart verftärken, daß ge= 
flüfterte Worte an gewiffen Stellen (den Brennpuntten) 
bedeutend ſtärker erklingen; fo 3.8. in der Baulslathedrale 

Flut, I. Ebbe und Flut. [zu London. 

Flutbecken, Hafenbeden, welche durch Schleuſentore 
gegen die Einwirkung von Ebbe und Flut abgeſchloſſen wer— 

Flutbrecher, ſ. Mole (Damm). [den können. 

Flutgras, ſ. Glyceria. 

Flutmeſſer, Pegel (ſ. d.). 

Flutometer, ein Zugmeſſer für Feuerungsanlagen, eut— 
hält ein Flügelrad, deſſen Umdrehungszahl die Zugſtärke 

Flutſagen, ſ. Sintflut. lergibt. 

Flutſchlenſe, ſ. Freiarche. 

Flutwelle, Sprungwelle (ſ. d.). — Über ſeismiſche 
F. ſ. Erdbeben; über die kosmiſchen F. oder die Gezeiten 
ſ. Ebbe und Flut. 

Fluvial Clat.), den Fluß betreffend, vom Fluß gebildet; 
von Bilanzen: im Waſſer wahjend. (lebend. 

Fluviatil, (lat.), in oder am Fluß befindlid, Dort 

Flupioglaziäl genden Gerölle, Sands ıc. he 
die dem Gletſcherſchmelzwaſſer ihre Entftehung verdanten, 

Tlupiomarine Schichten, |. Bradig. 

Fluxioön (lat.), die Strömung, das Fließen; Fluß 
(Rheumatismus), Blutwallung, Kongeſtion; in der Mathe— 
matik ſ. v. w. Differential (ſ. Differentialrechnung). 

Fly (ſpr. flei), Fluß im ſüdl. Neuguinea, mit dem rechten 
Ufer die Grenze zwiſchen niederländ. und Brit. Anteil 
bildend, mündet in den Papuagolf. 

Flyer (engl., ſpr. feier), Flügelvorſpinnmaſchine der 
Spinnerei; im Sport ſ. v. w. Plieger (1. d.). 

Flygäre⸗Carlen, ſ. Carlen. 

Flyſch, gi alttertiäre mächtige Schichtengruppe von Jaft 
überall verſte Nerungsleeren dunklen Schiefern, Miergeln und 
Sanpfteinen; in den Alpen, dem Apennin, den Karpathen. 

fra, Abkürzung für Feſtmeter (]. d.). 

FM.., Abkürzung für Feldmarſchall (engl. F. M. für 
Field Marshal) und Breimaurerei; in Oſterreich für Finanz 
minifterium, 

ML,, Abkürzung für Feldmarſchalleutnant. 

Ho, bei den Chinefen Name des Buddha. 

fob (in Verbindung mit dem Namen eines Hafenortes), 
im Seehandel bei Preisangaben Abkürzung für free on 
board (eugl.), frei an Bord. (©. auch cif.) 

Hola, Stadt in Bosnien, ſ. Fotſcha. 

Foch (ipr. fock), Ferd. franz. Marfchall (feit 1918), geb. 


2. Okt. 1861 in Tarbes (Depart. Hautes-Pyrenkes), Artille— 


riſt, jeit 1873 Offizier, 1896 Lehrer der Taktik an der 
Kriegsſchule, 1907 Brigadegeneral, dann Kommandeur der 
Kriegsſchule, 1911 Divifionsgeneral, 1912 Kommandeur 
des 8., dann bis Aug. 1914 des 20. Korps (Nancy), in 
der Schlacht au der Marne Führer der 9. Armee. Ihm 
wird der erfolgreiche Widerftand in Flandern Ende Of, 
1914, zum großen Teile der Erfolg der Sommeoffenfive 
im Eommer 1916 zugefchrieben. Mai 1917 als Nadjfolger 
Betains Chef des Generalſtabs im Kriegsminiſterium, 
24. April 1918 Oberbefehlshaber der verbündeten Streit- 
träfte in Frankreich, trat Jan. 1919 an die Spite des 
Oberſten Kriegsrates, Aug. 1919 als eriter Ausländer zum 
brit. ———— ernannt; ſchrieb: „Des principes de 
la guerre (1903 u, ö.), „De la conduite de la guerre” 
(1904 u. ö.). Vgl. Puaux (1918). 

Fock, Fockſegel, das unterſte Raheſegel am vorderſten 
Maſt (Fockmaſt) der Schiffe; auch Unterſcheidungsvorſilbe 
für Takelungsteile des untern Teils des Fockmaſtes, im 
Gegenſatz zur Vorſilbe Vor- (vom Topp aufwärts). 

Tod, Gorch, Pſeudonym des EC Kriftitellerd Joh. Kinau, 
geb. 22. Aug. 1880 auf dem Finkenwärder bei Hamburg, 
gefallen 1. Juni 1916 in der Seeſchlacht am Skagerrak; 
Ichrieb humorvolle Erzählungen aus Dem Bilher- und 
Säifferleben (‚‚Bahrendleute‘, 1915), plattdeutſche Kriegs— 
lieder, „Seefahrt ift not“ (1912) u.a. Aus feinem Nach— 
laß erihien „Sterne überm Meer. Tagebuchblätter und 
Gedichte“ (mit Biogr., 1917). 

ode, Bogel, ſ. Reiher. 

Focsani (Fokſchäni), befeitigte Hauptftadt de8 rumänr. 
Fr PButna, in der Moldau, am Milcov, (1914) 25 287 E. ; Öe= 
treide=, Weinhandel; linker Stützpunkt der befeftigten&ereth> 
linie. 1. Aug. 1789 Niederlage der Türken durch die Ruſſen 
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und Sfterreiher; im Weltkrieg 8. San. 1917 von der 
9. deutſchen Armee (Falkenhayn) befegt. 

Fod (d.1. Buß), Längenmaß in Dänemark = 0,3133 m. 

Fodder, engl. Gewicht für Blei in Blüden oder 
Mulden (fog. Günſen oder Sauen), in London = 191, 
Newcaftle = 21, Etodton — 22 Hundrebweight (A 50,8 kg); 
für Blei in Rollen = 20 Hundrediweight (1016 kg). 

Föderalismus (vom lat. foedus, Bündnis), Staats— 
auffaſſung, die möglichſt viele Staaten politiſch, wirtſchaft— 
lich und kulturell verbinden möchte, aber dabei doch den 
Einzelgliedern (Bundesſtaaten, Provinzen sc.) möglichſte 
Selbſtändigkeit gewähren will im Gegenſatz zum Unitaris— 
mus (ſ. d.). Föderaliſten, Anhänger des %., in Frankreich 
die Gegner des zentraliſierten Staats im 19. Jahrh. in 
den Ber. Staaten von Amerika die Anhänger der Verfaflung 
von 1789 und Gegner der Republifaner, die die Eonder= 
vehhte der Staaten verteidigten; in Deutihland die An 
hänger des Staatenbundsgedankens gegenüber den Bundes 
ſtaatsanhängern im 19. Jahrh. — Den Gedanten des F. 
fördert der: „Deutſche Föderaliſtenbund“, fein Programm 
enthalten in Goldmann „Das deutſche Deutſchland“ (3. Aufl. 
1921). 

Föderatiön (Iat.), Bund, Verbündung; aud |. v. m. 
Konföderation (ſ. d.); füderativ, aus einem Bunde beitehend, 
bundesmäßig, verbindet; vertragſchließend; Föderativſtaat, 
Bundesſtaat; Föderierte, Verbündete, 

Foe, Daniel de, engl. Shhriftiteller, ſ. Defoe. 

Fog (engl.), dichter Nebel, 

Fogäras (ipr. aſch), rumän. Stadt, bis 1915 Haupt- 
ftadt des ungar. Kumitats F. (2433 qkm, 1910: 94303 
meilt rumän., griedd.=fath. E., gried).=tath. Erzbistum (it 
Blafendorf), im ſüdl. Stebenbürgen, an der Aluta, (1900) 
6457 E.; Spiritusfabriten, Tabalbau, Getreidehandel, 
Geſtüt. Südlich das Fogaraſcher Gebirge, ein Teil Der 
Transſylvaniſchen Alpen, im Negoi bis 2544 m ho, bis 
zum Törzburger Paß. Im Weltlrieg wurden in Gefechten 
bei. Die Rumänen Oft. 1916 von Der 9, deutſchen Armee 
auf die Gebirgskämme zurüdgemorfen. 

Fogazzäro, Antonio, ital. Dichter, geb. 25. März 1342 
in Bicenza, geſt. daſ. 7. März 1911; ſchrieb Gedichte („Val- 
solda‘’,1876; „Poesie scelte‘‘, 1898), die Novelle in Verſen 
„Miranda” (1874), Nomane („Daniele Cortis’, 1837; 
„Il piccolo mondo antico”, 1895; „Il piceolo mondo 
moderno“, 1901; „Il Santo”, 1905, meiſt aud deutſch), 
Abhandlungen u, a. Vgl. Donadini (1913), Gallarati- 
Ecotti (1920). 

Togelberg, Bengt Erland, ſchwed. Bildhauer, geb. 
8. Aug. 1786 in Göteborg, jeit 1820 in Rom, geit. 
22. Dez. 1854 in Trieſt; Nachfolger der Kunſtrichtung 
Thorwaldſens. Nordiſche Götterfiguren, Porträtftatuen. 

Foggia (Ipr. foddſcha), Hauptitadt der unterital, Prov. 
3. (rüber Capitanata, 6951 qkm, 1915: 484557 E.; 
Apulien), (1921) 88970 E.; 8.—20. Mai Meile. 

Foglietta (ſpr. foli-), früheres Flüſſigkeitsmaß im 
Kichenftaate, in Rom — 0,48 (für Wein und Branntwein) 
und 0,51 1 (für SD); in Mucona = 0,88 1, in Bologna 

Fogo, eine der Kapverdifchen Inſeln. [= 0,58 1. 

Fogoſch, Der Sander (ſ. Barſch) aus Den Plattenſee 
(Ungarn). 

Fo⸗-hi, engl. Schreibweiſe für Sushi (ſ. d.). 

Fohlen, Füllen, das junge Pferd bis zum 5. Lebens⸗ 
jahr; Fohlen oder Abfohlen, das Gebären bei Stuten. 

Fohlendarre, ſ. Darrjudt. 

Fohlenhöfe, die Remontedepots in Sfterreih-Ungarıt. 

Föhn (Fön), der warme, trodne, oft in Sehr heftigen 
Stößen wehende Südwind in der Tälern am —— 
der Alpen von Genf bis Salzburg, beſ. im Herbſt, Winter 
und Frühling; ſchmilzt die Schneemaſſen; entſteht, durch 
Saugwirkung von N. her, wenn der Luftdruck nördl. von 
den Alpen bedeutend unter den ſüdl. von ihnen ſinkt; auch 
in andern Gebirgen, z. B. dem Thüringer Wald, beobachtet. 

Fohnapparat, elektr. betriebener Trodenapparat für 
gewafchenes Haar, dient auch zur Beförderung der Ver— 
dunftung von Slüffigleiten in Laboratorien, enthält einen 
Heinen Elektromotor, einen durch dieſen angetriebenen 
Vlügelventilator und eine Glühfpirale zum Anwärmen der 
ausblajenden Zuft [Abb.]. 

Fohnsdorf, öfterr. Gemeinde in Steiermark, nördl. von 
Judenburg, im Aichfeld, (1920)7199 E.; Braundohlenabbau. 
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Fohr, Karl, Maler, geb. 26. Nov. 1795 in Heidelberg, 
ertrank 29. Juni 1818 in Rom im Tiber; malte beſ. 
Landſchaften. Vgl. Dieffenbach (1823). 

Föhr, preuß. Nordſeeinſe — 
an der Küſte von Schleswig, J 
82 qkm, teils dünenfreies 
Geeſtland, teils Marſch; (1900) 
4394 E., meiſt Frieſen; Landwirtſchaft, 
Auſtern- und Entenfang; Seebäder (ſehr 
mildes Klima); Hauptort Wyk. 

Föhrden, Förde, die ſchmalen und 
langen Buchten an der Oſtküſte von 
Schleswig-Holſtein; vielleicht verſenkte Di 
Flustäler. [Tafel: Nordweſtdentſch— —8L 
land II, 3, bei Hannover] (©. auch > Ar: 
Bord.) Föhnapparat 

Föhre, Die gemeine Kiefer (j. d.). 

Föhreneule, ſ. Fichteneule. 

Föhrenſchwärmer, ſ. Fichtenſchwärmer. 

Föhrenſpinner, Schmetterling, ſ. Kiefernſpinner. 

Foirx (ſpr. foa), Hauptſtadt der ehemal. Grafſch. F. des 
jetzigen franz. Depart. Ariege, an der Aritge, (1911) 6806 E. 

Fojano della Ehiana (Ipr.Ti-), Stadt in der ital. 
Prov. Arezzo, au der Chiana, (1911) 7597 E. 

Foinica (vr. -ika), Bezirksſtadt im bosn. Fr. Sera⸗ 
jewo, an der Dragata, 1500 E. 

Fo⸗kien, engl. Schreibweije für Fu-kien (f. d.). 

Fokker, Anthony Herm. Gerard, De 
geb. 6. April 1890 in Kedivi (Sava), erlernte 1910-11 
in Deutichland das Fliegen, baute während des Weltkriegs 
ee Tich jehr bewährende einfigige Sagdflugzeuge; lebt in 

olland. 

Fotos (ipr. -oſch), ungar. Streithammer. 

Folſchãni, rumän, Stadt, ſ. Fochanl. 

Fökund (lat.), fruchtbar; Fökundatiön, Befruchtung; Fö— 

Fokus (lat.), Brennpunkt. ſkundität, Fruchtbarkeit. 

Fol., Abkürzung für Folio (ſ. d.); auf Rezepten für 

Fölchen, Fiſche, ſ. Renke. fFolia (Iot., Blätter). 

Földvär (ungar.,  Erdenburg‘Y), häufig in ungar. Orts— 
namen, wie: Bäcs-F., Großgemeinde im Komitat Bäce- 
Bodrog, an der Mündung des Franzenslanals in Die Theiß, 
(1900) 6609 E.; Jaſz⸗ oder Tiſza-F., Großgemeinde in 
Komitat Jazygien-Großlumanien-Szolnok, 8082 E. 

Folengo, Teofilo, ital. Dichter, geb. 8. Nov. 1491 
bei Mantua, Benediktinermünd, geit. 9. Dez. 1554 im 
Kloſter Campeſe bei Baffano; veröffentlichte unter dem 
Namen Merlino Corrajo makkaroniſche Dichtungen (zuerit 
1518; neue Ausg. 1882—89), religiöſe Gedichte u. a. 

Folgaria, ital, Name von Bielgereut (. d.). 

Folge, im Kartenſpiel, |. Sequenz. 

Foliant, Buch in Folio, in halber Bogenforn. 

Folie (vom lat. folium, d. i. Blatt), dünnſtes Blech, De). 
aus Eilber, Zinn, Aluminium, auch durch Überftreihen mit 
Hauſeunblaſe- oder Gelatinelöjung, Die mit vegetabilifchen 
Barbitoffen verjegt ift, gefärbt; Zinn⸗F. zum Belegen von 
Spiegeln, zum Einhüllen von Schokolade u. dgl., ebenfo die 
Aluminium-F., Eilber-F. (echte F.) zum Saft en der Edel 
fteine; daher bildlih: als F. dienen, einer Sache einen 
höhern Slanz (Bedeutung) erteilen, Gold-F. ift auf einer 
Seite vergoldete Silber-F.; Kupfer-$. oder unechte F. iſt 
dünnſtes verſilbertes oder vergoldetes Kupferblech. 

Folie, 2a (ſpr.folih), Gehöft im franz. Depart. Pas-de— 
Calais, nördl. von Arras; im Weltkrieg bei der franz. Offen 
jive9. Mai 1915 (Lorettoſchlacht) pon den Franzoſen genom— 
men, 10. Mai von der 6. deutjchen Armee wiedererobert. 

Foliendruck, Abzichdrud, wird hauptjählid in der 
Buchbinderei verwendet, um eine Zeihnung oder Schrift 
in en Sarbe auf eine dunkle Papier oder Leinwand- 
fläche aufzudrucken. Die Folien (dünne, bei. präparierte 
und auf Papier geftridiene trodene Farb= oder Bronze— 
ihichten) werden auf das zu bedrudende Material gelegt 
und mit der erhigten gravierten Meifingplatte angedrudt. 
Nah dem Auspupen haftet Die Farbe nur an den non der 
Platte getroffenen Stellen. 

Foligno (Suligno, pr. -injo), Stadt in der ital, 
Prov. Perugia, anı Topino, (1911) al8 Gemeinde 28373 €. 
Naffaels Madonna von 3. jekt im Vatikan. 

Folio (ital.; lat. folfum), Blatt, Blattieite eines Bud; 
das größte Buchformat, hei dem der einfahe Drudbogen 
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nur einmal (in zwei Blätter) gebrochen iſt; F. recto, auf der 
rechten, F. verso, auf der umgewendeten Blattjeite. 

Folkeſtone (ipr. — Seeſtadt in der engl. 
Grafſch. Kent, (1911) 33502 E.; Überfahrt nad) Boulogne; 
Einfuhrhafen,; Seebad. 

Folkething(dän.), das dän. Abgeordnetenhaus(ſ. Ding). 

Folklore (engl., ſpr. fohllohr, Sagenkunde, Volkskunde, 
ſ. d.), Wiſſenſchaft von den volkstüml. Überlieferungen; 
auch Titel einer engl. Zeitſchrift (1890 fg.); Foltloriſt, 
einer, der fih mit F. beſchäftigt; folfforiftiich, volkskundlich; 
Folkforiftit, Die Volkskunde. Der Ausdrud wurde 1846 
von dem engl. Gelehrten William Sohn Thomas geprägt. 

Folkunger, ſchwed. Geſchlecht, erhielt mit Waldemar 
1250 die Königswürde, die e8 in Schweden bis 1363, in 
Norwegen bis 1387 innehatte, Drama von Ztrindberg, 
Dper von Kretſchmer (1874). 

Follwang- Miufeum, 1902 vom Kuuſthiſtoriker 8. 
E. Ofthaus, geb. 15. April 1874 in Hagen, dal. gegründetes 
uud unterhaltenes Muſeum (Kunſtgewerbe, Plaſtiken, Ge= 
mälde), 1922 nad Eſſen verlegt (Folkwang in der nord, 
Mythologie das Heim Der Freia). e 

Fohlen (auch Follenius), Aug., jpäter Adolf Ludw., 
Dichter und Schriftiteller, geb. 21. Jan. 1794 in Gießen, 
1819—21 wegen angeblicher demagogiſcher Umtriebe in Haft 
gehalten, dann in der Schweiz, zulegt Okonom, gejt.26. Des. 
1855 in Bern, ſchrieb "Demokrat. Lieder, einen Ritter— 
roman u. a. — Sein Bruder Karl F., geb. 5. Sept. 1795 
in Romrod, 1818 Privatdozent der Rechtswiſſenſchaft in 
Siegen, als Verfaſſer polit. Xieder verfolgt, lebte einige 
Zeit in der Schweiz, ſeit 1824 in Nordamerika, geit. daf. 
Anfang 1840. Sefammelte Schriften (5 Bde., 1842), Bal. 
Haupt (1907), Pregizer (1912), [Solotanz. 

Follia, ſpan. im 17. Jahrh. ſehr beliebter würdevoller 

Follitkel (lat.), kleiner lederner Sad, Schlauch; in 
der Anatomie kleine Drüſenſäckchen der Haut und Schleim— 
haut, die Hauttalg und Schleim abſondern, auch die Haar— 
bälge. Graafſche F., ſ. Eierſtock. Follikulärabſzeſſe und 
Folliknlargeſchwüre entſtehen durch Entzündung (Follikuli— 
tis) und Verſchwärung ſolcher F. Follikulär, den F. betreffend. 

Folter, ſ. Tortur. 

Folticeni (Fälticeni, ſpr. tſchehni), Hauptſtadt des 
rumän. Kr. Suceava (Moldau), (1899) 9643 E. Viehhandel. 

Folz, Hans, Meiſterſinger aus Worms, geit. vor 
Sept. 1515 als Bader in Nürnberg; Verfaſſer von zahl— 
reicher Meifterliedern (hg. von Mayer, 1908), Schwänten 
und Faſtnachtſpielen (Hg. von Seller, 4 Bde, 1853—58). 

Fomalhaut ns Stern 1. Größe im Sternbild 
des ſüdl. Fiſches. 

Fomentation (lat.), feuchtwarmer Umſchlag, Bähung. 

Fonce Afrz., ſpr. fongßeh), dunkel (von Farben). 

Fonciermaſchine (pr. fongß-), Grundiermaſchine, 
in der Buntpapier= und Tapetenfabrikation Vorrichtung 
zum Auftragen der Grundfarbe auf da8 Papier. 

Fond (ir., Ipr. fong), Grund, Boden; übertragen; 
Grundlage; Hinterfig im Wagen; Hintergrund eines Ge— 
mäldes, einer Bühne. (S. auh Fonds.) 

Fonda (ipanı), Gaſthof eriten Ranges. 

Fondäoco (ital.), Zaden, Gewölbe; F. dei Tedeschi 
(„Kaufhaus der Dan) Gebäude in Benedig, worin 
die Deutfchen in frühen Sahrhunderten Handel trieben, 
jegt Sig der Finanzbehörde; der ehental, F. dei Turchi 
(‚Kaufhaus der Türken‘) Dort ift das jetzige Muſeo Eorrer. 

Fondants (frz., jpr. Tougdäng), gefitlltes Zuderwert, 

Fond⸗du⸗Lac (fpr. fong dit lad), Stadt im nord— 
ameritan. Staate Wisconfin, am Winnebagofee, (1920) 
23427 E.; Sägemühlen, Holzſtoffabriken. ſWeinbau. 

Fondi, Stadtin der ital. Brov.Eaferta,(1911) 11 378€. ; 

Fonds (fiz., ſpr. fong), Geldanlage, Grundkapital, 
Stammgeld, dag einem Unternehmen zugrunde liegende 
Kapital; aud) Staatsſchuldverſchreibungen. Über Dispo- 
ſitions⸗-F. ſ. d. Fondsgeſchäft, Effeltengeihäft; Fonds— 
börſe, ſ. Börſe. — Eine Geldanlage & fonds pordu (wörtlid: 
in den verloren F.) ift eine folde, die man von vorne 
herein für verloren hält, 

Tonduf, Fondutli, Pondutlizeechine, frühere Gold— 
münze in der Türkei = T,so M, in Higypten = 4,75 AH, 

Foenicoülum Adans., Pflanzengattung der iimbelliferen, 
in den Mittelmeerländern. 
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fenchel) dienen als Gewürz und Heilmittel, zur Bereitung 
des Feuchelöls und des Fenchelwaſſers. Von einer Form, dem 
ital. oder Bologneſer Fenchel, werden 
die untern fleiſchigen, auch künſtlich 
gebleichten, zuckerreichen Blattſtiele 
(Finoechio) in Italien roh gegeſſen. 
Fenchelbau und -märkte z. B. in Lützen. 

Fonſagräda, Ort in der ſpan. 
Prov. Lugo, (1900) 17302 E. 

Fonſeca, Deodoro da, Präſident 
von Braſilien, geb. 5. Aug. 1827 in 
Alagoas, ftürzte 15. Nov, 1889 Kaifer 
Pedro I., trat als Präfident an Die 
Cpite der Republit, mußte jedod 
ſchon 23. Nov. 1891 zurücktreten, gelt. 
23. Aug. 1892 tu Rio de Janeiro. — 
Sein Neffe Hermes Rodriguez da %., 
Präfident von Brafilien, Marfhall, geb. 12. Mai 1855, 
wurde Dffigier, war 1906-9 Kriegsminifter, 1910—14 
Präfident der Republik. 

Fonſecabai, Bucht am Stillen Ozean in Zentrals 
amerila, zwiſchen Salvador und Nicaragua; jeit 1916 durch 
Vertrag mit Nicaragua Slottenitation der Ver. Staaten. 

Fonſeca e Vasconcellos, portug. Schriftſteller, 5. 

Fontaine (frz.), |. Fontäne. [Vasconcellos. 

Fontainebleau (ſpr. fongtän'bloh), Stadt im franz. 
Depart. Seine-et-Marne, in einem Walde (170 qkm), lints 
von der Seine, im SEO. von Paris, (1911) 14679 E., 
Artillerie- und Genieſchule; im Schloſſe [Abb.] unterſchrieb 
1685 Ludwig XIV. die Aufhebung des Edikts von Nantes, 
wurde Pins VII. 1812—14 von Napoleon J. gefangenge- 
halten, verzichtete Diejer 11. April 1814 auf den Thron; 
jetzt Sommeranfenthalt des Präjidenten der Republik. Bl. 
Herbert (frz., 1912), Dimier (fr3., 1921). 





Foeniceulum : 
a Blüte, b Frucht 
des Fenchels. 


m. rt. — 
CXVGAMATACODS 


Fontainebleau 

Fontaine⸗lEvéque (ſpr. fongtähn Tewäl), Stadt 
in der belg. Prov. Hennegau, bei Charleroi, (1911) 6919 E.; 
Eiſeninduſtrie. ſvität von Quellen. 

Fontaktoſköp, Inſtrument zur Meſſung der Radioakti— 

Fontane, Carlo, ital, Ingenieur und Baumeifter, geb, 
1634 in Bruciato bei Como, als päpftl. Arditeft Erbauer 
vieler Kirchen im Baroditil, geft. 5. Gebr. 1714 in Rom, 

Fontana, Domenico, ital. Baumeifter, geb. 1543 in 
Melide bei Zugano, geft. in Neapel, baute u, a, dei Laterau, 
die vatikaniſche Bibliothek, richtete 1586 den großen 
Obelisken vor der Peterskirche auf. 

Fontana Di Trevi, Brummen in Rom: Wer in ihn 
beim Weggang von Ron eine Münze Hineimvirft, ift, jo 
fagt man im Volt, fiher der Rückkehr nad) Rom. 

Fontanalia (lat.), j. Brunuenfeier. 

Fontangmaſt, mittels Antriebsvorrichtung leicht und 
rafh auseinander und zufammenfciebbarer Maſt aus 
Stahlbündern, Die mit ihren verzahnten Nändern inein— 
andergreifen, transportabel oder ftationär, als Signal-, 
Beobachtungs-, Antennenmaſt ꝛc. dienend. 

Fontane (ſpr. fongtahn), Theod., Schriftſteller, geb. 
30. Dez. 1819 in Neuruppin, zuerſt Apotheker, ſeit 1860 
in Berlin Journaliſt, zwiſchen 1843 und 1859 wiederholt 
in England, 1870 al8 Kriegsberichterſtatter gefangen, geft. 
20. Sept. 1898 in Berlin; Schilderer der — und 
des Volkstums beſ. der Mark; ſchrieb: „Gedichte“ (1851), 
„Balladen“ (1861), „Wanderungen durch die Mark Brau— 
denburg“ (4 Bde., 1861- 82 u. ö.), „Aus England und 
Schottland“ (1900), dieRomane ‚Bor dem Sturm“ (1878), 
„X Adultera’‘ (1882), „Graf Petöfi“ (1884), „Irrungen, 





F. ofieinäle AM, (Fenchel Wirrungen‘ (1888), „Stine“ (1890), ‚„‚Unmiederbring= 


IAbb. ]P, häufig angebaut; die Früchte (Kamm und Stroh⸗ | lich‘ (1892), „Frau Jenny Treibel“ (1893), „Effi Brieſt“ 
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(1896), „Die Poggenpuhls“ (1896), „Der Stechlin“ 


(1899) ꝛc., Eelbitbiographie („Kriegsgefangen“, 1871; | geb. 5. 


For 


Boote (fpr.fuht), Arthur William, amerikan. Komponiſt, 
März 1853 in Salem (Maffahufetts), Lebt tır 


„Meine Kinderiahre”, 1894, „Bon Zwanzig bis Dreißig‘“, | Bolton; ſchrieb bei. Kammermuſik und Chorballaden mit 


- 1898). „Werke“ (19 Bde., 1905--8), „Briefe (4 Bde., 
1904—10) u. a. Ein Fontane⸗Preis für den beiten Ro— 
nıan des Jahres wird vom Schutzverband dentiher Schrift⸗ 
fteller vergeben. Vgl. Ettlinger (1904), Krider (1912), 
Wandrey (1919). [Springbrunnen. 
Fontäne (fr. fontaine), Duelle, Brunnen, bei. 
Fontanellen (lat.), die vier weichen Etellenam Schädel⸗ 
dach des — die meiſt erſt im zweiten Lebensjahre 
verknöchern [Abb.; ſichtbar zwiſchen Stirnbein und Scheitel— 
beinen die große, a, und 5 Scheitel⸗ 
und Hinterhauptsbein die kleine F., b]. 
Fontanellle) hieß au ein Lünftlich ges 
bildete und in beftändiger Eiterung 
erhaltenes Geſchwür, früher als Heil: 
mittel angewendet; ihm ähnlich das Haar= 
ſeil (ſ. d.). In der Landwirtſchaft eine 
ſchachtartige Anlage zur Entwäſſerung 
von Vertiefungen in Adern (Acker-F.). 

Fontange (frz., ſpr. fongtängid‘), 
hohe, über ein Drahtgeftell aus Spitzen 
un. dgl. aufgebaute Krauenhaube zur Zeit 
Zudwigs XIV. ſ[Abb.; f. auc Tafel: Koſtüm L, 8]; ihre 
Erfindung wird auf deſſen Geliebte Mille. 
de Bontanges (ſ. d.) zurüdgeführt. 

Fontanges (ipr. — 
Marie Angelique de Ccoraille de 
Nouffile, Herzogin von, Geliebte Lud— 
wigs XIV., geb. 1661, geft. 28. Juni 
1681. 

Font⸗de⸗-Gaume (Spr. fong de 
gohm), ſüdfranz. Epalihöhle mit 
Wandmalereien de8 Eiszeitmenſchen. 

Fontein(holländ.) Duelle, Springs 
quell, Waſſerloch; in Ortsnamen Eid» 
afrilas Häufig, 3. B. Bloemfontein, 
Srootfontein, Kallfontein. 

Fontenaysle:- Gomte (ip. 
fongt’näf IE Longt), Stadt im franz. Depart, Vendte, an 
der Vendee, (1911) 10379 €. 

Fontenay-ſous⸗Bois (ſpr. fongt'näh Bu böä), öſtl. 
Villenvorort von Paris, am Park von Vincennes, (1911) 
15192 ©. 

Tontenelle (pr. fongt’nell), Bernard de Bovier, franz. 
Schriftſteller, geb. 11. Febr. 1657 in Rouen, geft. 9. Ian. 
1757 in Paris, ſchrieb bef. „Entretiens sur la plura- 
lite des mondes‘ (1686) und ‚Histoire des oracles“ 
(1637; krit. Ausg. 1908). Vgl. Sainte-Beuve (1852), 
Maigron (1906). 

Fontenon (ſpr. fongtenös), Dorf in der belg. Prov. 
Hennegau, ſüdöſtl. von Tournai, (1911) 940 E.; hier 11. Mai 
1745 Sieg der Franzoſen unter dem Marſchall von Sachſen 
über die verbündeten Engländer, Holländer und Ofterreider. 

Tontenoy (fpr. fongtenöa), Dorf im franz. Depart. 
Donne, (1911) 633 E.; hier Schlacht zwiſchen den Söhnen 
Zudivig des Frommen (25. Juni 841), welde den Tei- 
lungsvertrag von Verdun (843) zur Folge Hatte, 

Fontevrault (fpr. fongterwroh), Stadt im franz. 
Depart, Maine-et-Loire, (1911) 2248 E., große Beſſe— 
rungsanftalt in der ehemal, Abtei des 1094 von Robert 
von Arbriffel begründeten, in der Franz. Revolution aufs 
gehobenen geiftl. Ordens von F.; in der Abteilirhe Grab- 
jtätten der Plantagenets (Richard Löwenherz', jeiner Eltern 
a II. und Eleonores) u.a. Vgl. Eduard (2 Bde., 
: 1875). 

Fontinälls Dill, Quellmoos, Gattung der Laubmooſe. 
F. antipyretica L., häufig in Gebirgäbäden und fließen- 
. den Brunnen, galt früher als Schuß gegen Feuersgefahr 
und Fieber. 

Foenum graecum (,grieh. Heu’), der Bockshorn— 
klee (ſ. Trigonella). 

oo⸗chow, engl. Schreibweiſe für Fu⸗tſchou. 

ont (ent, ipr. futt), Mehrzahl Feet (ſpr. fiht), Buß, 
engl. Maß von ı Dard, geteilt in 12 Zoll = 0, 8048 m; 
früheres Maß für Mühlfteine von nur 8 Zoll Länge; frühes 
res Gewicht für Zinn = 60 engl. Handelspfund (27,2 kg). 

Foot-ball (engl,, ſpr. futt Dahl), |. Fußballſpiel. 

Brodhaus: IL.... 





Fontanellen. 


Fontange. 





Orcheſter. fhalten. 
Fop (engl.), Narr, Geck; davon foppen, zum Narren 
Forämen (lat.), Loch; in der Anatomie Kanalmündung, 

Vertiefung, Verbindungsweg (im Gehirn, den Knochen ) 
Foraminiferen, lrtiergruppe, |. Wurzelfüßer. 
Forbach, Stadt in Lothringen, (1910) i0107 €, 

Schloß; Eteinlohlengruben. Hier 6. Aug. 1870 Kampf, 

Teil der Schlacht von Eaarbrüden. Vgl. Besler (1895). 
Forberg, Ernſt, Kupferfteher und Nadierer, geb. 

20. DU. 1844 in Düffeldorf, jeit 1379 Lehrer an der Ala= 

demie daſ., geit. daj. 9. April 1915; Stiche nad alten und 

modernen Malern. 

Forbes (Ipr. forbs), Arhibald, engl, Sournalift, geb. 
17. April 1836 in Elgin Echottland), Kriegsbericht- 
eritatter der „Daily News” im Franz.-Deutſchen Kriege, 
im Ruſſ.⸗Türk. Kriege, in Zululand sc., geit.30. März 1900 
in London; ſchrieb: „Life of Napoleon III” (1898) u. a. 

Forbes (ſpr. forbs), Edward, Naturforfher, geb. 
12. Febr. 1815 in Douglas (Infel Dean), geit. al8 Prof. in 
Edinburgh 18. Nov. 1854; verdient um die Paläozoologie und 
Begriinder der Tieffeeforfhung mittels Echleppnekes. 

Forbes: Mose, Irene, geb. Gräfin Flemming, Schrift» 
itellerin, Enkelin Achims und Bettinas von Arnim, Schwes 
Iter der Elifabeth von Heyling, geb. 5. Aug. 1864 in 
Baden-Baden, 1896 in zweiter Ehe vermählt mit dem 
engl. Major Iohn F.⸗M. (geft. 1904), lebt bei Florenz; 
ſchrieb zartſinnige Iyr. Gedichte und Proſadichtungen. 

Force (frz., pr. fork), Stärke, Macht; jemandes ftarte 
Seite; F. majeure (pr. maſchöhr), Höhere Gewalt (f. d.). 

Forcellini (pr. -tehell-), Egidio, ital. Philolog, geb. 
26. Aug. 1688 unweit Feltre bei Padua, 1731—53 Beicht⸗ 
vater im Seminar in Padua, geſt. daf. 4. April 1768; 
berühmt durd fein „Totius latinitetis Lexicon” (1771; 
neueſte Bearb. von De-Vit, 1853— 79). 

Forceps (lat., „Zange“), ſ. Geburtszange. 

Forche, die Kiefer. 

Forchheim, Bezirksſtadt in Oberfranken, an der Reg⸗ 
nig und dem Ludwigskanal, zwiſchen Bamberg und Erlangen, 
u) 9179 E. Amisgericht, Schloß (mit Mufeum); 

Sapierfabriten, Spinnerei; F. war a Rarolinger, 

im 9., 10. und 11. Jahrh. Sig von Reichstagen; Veit 

1802 bayrifh, bis 1838 Feſtung. Bol. Hübſch (Chronik, 

1867), Kehier (1912). , 
Forcieren (frz., ſpr. forß-), zwingen, erzivingen, er= 

ſtürmen, mit Gewalt nehmen; etwas aufs Äußerſte treiben, 

übertreiben; foreierte Märfche, Eilmärſche; orciertheit, 
gezwungenes Weſen. 

— (ol Korroſionserſcheinungen bei ge⸗ 
en Metallen (Zinn, Meſſing, Neuſilber u. N tritt 
auf infolge eine8 durch die Bearbeitung herbeigeführten 
Zwangszuitandes (dur ſchräges Walzen, Hämntern, Er- 
jütterung beim Erftarren ꝛc.), dann übertragen werden 
durch Berühren, ſchwindet beim Umfchmelzen. 

ordenbed, Mar von, Politiker, geb. 21. Okt. 1821 
in Münfter, 1849 Rechtsanwalt in Elbing, 1873 Ober 
bürgermeifter von Breslau, feit 1878 von Berlin, feit 

1858 Mitglied des preuß. Abgeordnietenhaufes, 1866—73 

deſſen Präjident, fett 1873 im Herrenhaufe, 1867—92 

Mitglied des Reichſstags, 1874—79 deffen Präfident, 1861 

Mitbegründer der Fortſchrittspartei, 1866 der Nationallibe= 

ralen Vartei, 1881 der Liberalen Vereinigung, jpäter der 

Breifinnigen Partei, geft. 26. Mai 1892 in Berlin. . Val. 

Thilippfon (1898). 

Ford, Henry, amerilan, Großinduftrieller, geb. 30. Aug. 
1863 in Greenfield (Michigan), ſchwang fi) vom Arbeiter 
zum Inhaber der größten Automobilfabrit der Welt empor, 
der Ford-Motor-Co, in Detroit, erftrebte die raſche Been⸗ 
digung des Weltkrieg und berief zu dieſem Zwed 1916 
die erfolglo8 verlaufene „Neutrale Konferenz fir fländige 
Vermittlung” nad Stockholm. Selbftbiographie („Mein 
Leben und Merk”, deutſch 1923). Ä 

Word, John, engl. Dramatiker, geb, April 1886 in 
Ilſington, geit. um 1656 als Advokat in London. „Dra- 
matio works” (neu hg..1869 und 1909) Bol, Wolff 


(1880). 
Förden, j. Föhrden. 


+ 


6 


For 


en, ſ. Nachhilfekurſe. 
Fördermafchine, dient in Bergwerken zum Heben 
(Fördern, Förderung) und Senken der Förderkörbe für 
die Belegihaft und die gewonnenen Mineralien (Förder⸗ 
gut), eine durch Dampf oder elektriſch angetriebene große 
rotierende Trommel, über welde das den Förderkorb hal 
tende Förderſeil — iſt. Letzteres läuft von der F. 
erſt über eine auf dem Fördergerüſt ſitzende Seilſcheibe und 
dann zum Schacht (Seilfahrung). [Tafel: Bergbau IL 
1—4.] gl. Philippi („Eleltr. F.“, 1912). 
Förderrinne, Schüttelriune, Wippe, Schwinge, 
Transporteinrichtung in Betrieben für feinftüdiges (Erz⸗ 
ein u. dal.) oder 5 
mehliges But, eine = 
majdinel hin⸗ und 
herbewegte meiſt 
etwas geneigte 
. CB Be, Förderrinne (nad; Lueger). 
folge der. Stöße von einem Ende zum andern vorwärts 
gleitet [Abb.; a Dede, an der die F. vermitteljt der Hin 
und ergebenden Pendel e hängt; b Einfalltriter; ce Rinne; 
el f Surbelantrieb, der durch Stange g die ©. 
ewegt)]. 
Förderitent, Dorf im Kreife Ealbe der preuß. Prov. 
Sachſen, zwiſchen Schönebeck und Straßfurt, (1919) 
3318 E.; Steinbrüde, Kalköfen, Braumlohlengruben, 
Sprengftoff>, Zementfabrit. 

Forderung, der aus einem Schuldverhältnis herrüh> 
rende Anſpruch des Gläubiger8 an den Schuldner (Bürgerl, 
Geſetzb. $241 }g.). F. zum Zweitaupf, |. Herausforderung. 
- Forderung, in Bergbau das SHerausfhaffen des 
Fördergutes (ſ. Fördermaſchine) aus dem Schacht. 

Forderungsrechte, im Gegenſatz zu den dinglichen 
Rechten, die hauptſächlich aus Verträgen oder Delikten 
(Erſatzanſprüche) entſtehenden Anſprüche anf gewiſſe Lei— 
ſtungen beſtimmter Perſonen. 

Fordon, polu. Stadt an der untern Weichſel bei 
Bromberg, 1325 m lange Eiſenbahnbrücke, (1910) 2880 E.; 
Ziegeleien, Schiffahrt; Zuchthaus. 

Före (ſchwed.), Schlitten-, Schneebahn. 

Foreign Office (engl. ſpr. forrin offlß), Auswärtiges 
Amt, Miniſterium des Außern. 

Forel, François Alphonſe, Naturforſcher, geb. 2. Febr. 
1841 in Morges (Waadt), Prof. der Anatomie in Lau— 
Tanne, geft. 8. Aug. 1912 in Bern, unterſuchte namentlid) die 
Naturgeihichte der Süßwaſſerſeen, Def. de8 Genfer Sees 
ſchrieb: „Le Léman“ (3 Bde., 1892— 1904), „Handbuch 
der Seentunde‘ (1901). — Sein Bruder Auguſte F.. 
Pſychiater und Entomolog, geb. 1. Sept. 1848 in Morges 
(Waadt), 1879 Direktor der Srrenheilanftalt Burghölzlt in 
Züri, bis 1897 — daſ.; ſchrieb: „Les fourmis de 
la Suisse‘ (1879), „Gehirn und Seele“ (8. Aufl. 1902), „Die 
ſexuelle Frage“ (7. Aufl. 1907), „Die pſychiſchen Fähig— 
keiten der Ameiſen“ (4. Aufl. 1907), „Hygiene der Nerven‘ 
(6. Aufl. 1920), „Der Hypnotismus“ (11. Aufl. 1921) u. a. 
F. ift auch für die Bekämpfung des Alkoholismus tätig. 

Foreland (Ipr. fohrländ), zwei Vorgebirge an der 
Süudoſtküſte Englands: North F., an der Nordoftipige der 
Grafſch. Kent, South F., nördl. von Dover. 

-Forellen, Bilde aus der Gattung Lachs (Salmo), 
gefledte, ſcheue, ſchnelle Raubfiſche. Bach-F. (S. fario L. 
(Tafel: Fiſche I, 3]), bis 30cm lang, fehr verjchieden 
gefärbt, oft grünlic, mit dunklen und biutroten Augen 
Flecken ist hellem Hof, in Karen, dühlen Gebirgswäſſern; 
Fleiſch ſehr geſchätzt. See-F. (Grund⸗F., Illanke, Ahein- 
anke, Silberſlachs, S. lacustris L.), bis 80 cm lang und 
15 kg ſchwer, grüngrau, Seiten ſilberig, ſchwarzgefleckt, 
faſt in allen Alpenſeen, mit viel ſchwächerer, unfrucht— 
barer, blaſſer Abart (Schwebe⸗- oder Mai⸗F.). Meer⸗F. 
(Weiß oder Lachs-F., S. trutta L.), blaugrau, Seiten 
. filberig, mit wenig Dunklen Wleden, in der Nord- und 
Dfifee, wie der Lachs zum Laien in die Flüſſe auf- 
fteigend. Regenbogen-F. (S. irideus Gidb.), Nordames 
rika, mit regenbogenfarbigem Längsband und dunklen 
Bleden,  widerftandsfähig gegen warmes Teichwaſſer, 
ſchnellwüchſig, in die europ. Fiſchwirtſchaft eingeführt, zu> 
mal als nie für Sarpfenteiche. Gold- oder Not-F., 
der Saibling (1. d.). Vgl. Schubart (2. Aufl. 1920); über 
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Aufzuht Dießner (2. Aufl. 1902), Weeger (4. Aufl. 1905), 
Vogel (1913). 

Forellenporzellan, chineſ. und japan. Porzellan 
mit feinmafhigen Riffen (Eraquels, |. d.), die man durch 
eingeriebene Barben befonder8 Hervorhebt. -— + - 

Forelienftein, gefleckt außfehendes, aus Farblofem 
oder weißem Anorthit und ſchmutziggrünen Partien von 
Serpentin beſtehendes Geſtein, mit Diallag und Erzkörnchen. 

Forellenſtör, Bezeichnung im Fiſchhandel für Dorn- 
hai und Seeteufel. 

Forenfen (lat.), PBerfonen, die an einem andern 
als ihrem Wohnort Grundſtücke befigen oder Steuer zahlen. 
Im Gerichtsverfaſſungsrecht Ausländer, die infolge des 
Grundſtücksbeſitzes in einen Gerichtsbezirk der inländischen 
Rechtſprechung unterioorfen werden; aud) Die Inländer, die 
Anteil an den dem Grundeigentümer in einer Genteinde 
zuftehenden Rechten haben. 

Forenſiſch (Iat.), die Gerichtsverhandlungen betreffend. 

ne Stadt in der ital. Prov. Potenza, (1911) 
5482 E. 

Foreſt, füdl. Vorort von Brüffel, (1919) 32926 ©. 

For ever (engl., fpr. eww’r), für immer, auf ewig. 

Forey (ſpr. -ıch), Elie Frederic, Franz. Marſchall, geb. 
10. San. 1804 in Paris, ſchloß ih nad 1848 an Lud— 
wig Napoleon an, kämpfte bei Cewaftopol und bet Sol— 
fering mit Auszeihnung, leitete 1862—63 die Expedition 
gegen Meriko; geft. 20. Juni 1872 in Paris, 

Forez (Ipr. -reh), alte franz. Landſchaft, der nördl. Teil 
des Depart. Loire. Forezgebirge, zwiſchen Loire und-Allier 
(BierresfursHante 1640 m hoch), granitiſch. 

Forfar, Hauptitadt der mittelihott. Grafidh. F. vder 
Angus (2267 qkm, 1911: 281419 E.), im Tal Strath= 
more, 10849 E.; Textilinduſtrie. 

Forfeit (eugl., Ipr. fohrfit), im Sport, ſ. Neugeld. 

Forges (ipr. fohrih), Bad in Oſtfrankreich, mündet 
unterhalb Verdun von linf8 in die Maas. An ihm Malan— 
court, Negneville und das Dorf F., (1911) 462 E. nördl. 
von dieſem links von der Maad der F.⸗Wald, beide im 
Meltlrieg 6. März 1916 von der 22, deutſchen Reſ.⸗Div. 
genommen. 

öring, Handelsgewicht auf Island — 4,8 kg. 
orio, Hafenort an der Weſtküſte der ital, Inſel 
Ischia, (1911) 5618 E.; Mineralbäder. 
7— (vom lat. furca), Heu-, Miſtgabel. 
orfel (Forgel), die gabeligen Stellſtangen, auf Die 
das Jagdzeug (ſ. d.) geftügt wird, aud) Mifts oder Heugabel. 

Be Joh. Nikol., Diufitgelehrter, geb. 22. Febr. 1749 
in Meeder bei Coburg, Seit 1778 Univerlitätsmufildirektor 
in Göttingen, wo er 20. März 1818 ftarb. Hauptwerke die 
unvollendete „Geſchichte der Muſik“ (2 Bde., 1788— 1801) 
und „Allgem. Literatur der Muſik“ (1792). 

Forkeln, Stoßen des Hirſch⸗, Reh= und Gemswildes 
mit dem Geweih oder Gehoͤrn. 

Forläane, Tanz, |. Furlana. 

orle, die Stiefer. 

orieule, Schmetterling, |. Fichteneule. 

sorli, Hauptſtadt der oberital. Prov. F. (1892 qkm, 
1915: 316420 E.; Emilia), das alte Forum Livii, am 
Montone, (1921) 51889 E. | 

Forli, Melozzo da, ital. Dialer, geb. um 1438 in 
Forli, geft. daf. 1494, Vorläufer der großen ital. Meiſter; be= 
rühmtes Werk: Himmelfahrt Chriſti (1472; jetzt teils im 
Duirinal, teils in der Sakriſtei der Peterskirche). Bal. 
Schmarſow (1886). ſdes Ajper (j.d.). 

orlo, ehemal. ägypt. Geldrehinungsitufe, die Hälfte 

vorm (lat. forma), Geſtalt, in der ein Gegenſtand 
ſich darftellt, im Gegenfat zur Materie (Stoff); in Der 
Gießerei j. Gußformen; im Buchdruck der in Kolumnen 
geteilte, in Rahmen eingeſchloſſene Cat zum Bedruden 
der einen Seite eines Bogens; beim Hodofen die Öffnung, 
durch welche die Gebläfeluft in den Ofen eintritt (Wind-F.), 
ferner die, bei der Die Schlacke ihn verläßt (Schlacken-F.); 
im Rennſport die — eines Rennpferdes; 
ſeine im Rennkalender gebuchten Rennleiſtungen; außer 
F. iſt ein Nennpferd, das ſich nicht auf der Höhe ſeines 
Könnens befindet. 

Forma (lat.), Form; in forma, in aller Form; in 
optima forma, in befter Form; pro forma, nur der Form 
halber; sub uträque forma, unter beiderlei Gejtalt. 
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Formäbel (Iat.), bildſam. 

Yormäl (Lat.), auf Die Form bezüglich, förmlich; alles, 
was ohne Rüdjiht auf den Inhalt ſich bloß mit den reinen 
Formen des Denlens befhäftigt, ihnen gemäß it, fo for— 
male Logik, formale Wahrheit, formale Wiſſenſchaften 
(Mathematik ꝛc.). 

Formaldehnd, Methylaldehyb, organ. dem. Verbin⸗ 
dung, der einfachſte Aldehyd (j. d.), gewonnen durd) Über- 
leiten von mit Luft gemiſchten Holzgeiſtdämpfen über glühen- 
des Kupfer. Farbloſes Gas, meiſt in wäfleriger Löſung ver- 
wendet; riet jtehend, wirkt ftark reduzierend; verwendet 
bei der Herftellung von Eilberfpiegeln, bildet mit Natriuns 
bijulfit den Rongalit (ſ. Indigodruck), mit Phenolen kon— 
denfiert den hormartigen Balelit und andere Kunftharze 
(F.⸗Harze), mit Kajein den Galalith, dient ferner wegen 
jeiner bakterientötenden Wirkung al$ Antiſeptikum (Forma: 
lin, Formol), zur Konjervierung von Nahrungsmitteln und 
Präparaten, Desinfeltion von Kleidern und Wohnungen, in 
der Chirurgie zur Herltellung von afeptifhen Verbänden, zum 
Reinigen Der Hände, gegen Fußſchweiß; mit Glyzerin ver— 
mifht: Glykoformal. Durch Spuren von Allalien wandelt 
e8 ji in eine künſtliche Zuderart (Formofe) un. Es gilt 
als Anfangsprodukt der Kohlenfänreajlimilation der grünen 
Pflanzen (vor Zuder und Stärke). Vgl. He (2. Aufl. 
1901), Goldfhmidt (1903), Orloff (1909). 

Formalien, Formalitäten (lat.), Förmlichkeiten, 
Uußerlichleiten, die bei Rechtsgeſchäften sc. zu beobachten 


find; dann ſ. v. w. Unweſentlichkeiten; formalifieren, etwas in 


ſtrenge Form bringen. Formaliter, in aller Form, förmlich. 

Formalin, ſ. Formaldehyd. [Inhalt. 

Formalismus, Bevorzugung der Form vor dem 

Formalitäten, formaliter, |. Formalien. 

Formalith, mit Formaldehyd geträntte Infuſorien— 
erde, Desinfeltivnsmittel, 

Formälverträge, Berträge, die zu ihrer Wirkjamteit 
kraft Geſetzes oder kraft Parteivereinbarung einer beſtimmten 
Form (Schriftlichleit, u in Sorm öffentl. oder 
öffentlich beglaubigter Urkunde) bedürfen. 

Formamint, Tabletten aus Mildzuder und Formal— 
dehyd al3 wirkſamem Beltandteil, gegen anſteckende Hals— 
erkrankungen. 

Formaän, Chlormethylmenthyläther, wird bei Ka— 
tarrhen der Luftwege, namentlid) bei Schnupfen, eingeatmet, 
indem man mit F. geträntte Watte (Formanwatte) oder 
die Mündungen einer Patentflaſche mit Formanlöſung in 
die Naſenlöcher ftedt. 

Förmans (lat.), ſ. Suffir. 

Formarius (lat.), ein wegen firengen Wandels an⸗ 
dern als Muſter und Hr aufgeftellter Klofterbruder; 
Yormaria, eine Nonne derielben Urt. 

Formät (lat.), die üblihen Größenverhültniffe der 
Papierbogen (NReidy3-%. = 33 X 42 cm). Inder Buchdruk⸗ 
kerei die Größe der Driudfeiten und dementſprechende Ein— 
teilung der Drudform (Folio⸗, Quart⸗, Oktav⸗ Dundezz, 
Olktodez-F.); für Drudpapier ftellten der Normenausſchuß 
für da8 grapsitige Gewerbe (Leipzig) und der der deutſchen 
Induſtrie (Berlin) 1920 gemeinfan 4 Normal-F. auf, 
die auf dem Seitenverhältnis i:1,4 (5:7) beruhen. Die 
Maße find für den ganzen Bogen: 50:70, 46:64, 42: 
88:54 em, für den Halbbogen (Wolio): 35:50, 32: 
30:42, 27:38 cm, für den Be rtellingen (Quart): 25:85, 
23:32, 21:30, 19:27 und entjpredend für den Achtel— 
bogen (Ditav) und das Halbblatt (Sedez). Im Buchhandel 
unterfheidet man folgende Bücherformate: für Höhen bi8 
15 cm 16° (Sedez), bis 18,5 H. S? (Klein-Oltav), big 
22,5 8° (Oltav), bis 25 gr..8° (Groß⸗Oktav), bis 35 4° 
(Dnart), bis 45 2° (Folio). Bei Bücherhöhen unter 8 cm 
und über 45 cm wird die Größe in Zentimetern (Höhe 
x Breite) angegeben. Bei überwiegender Breite wird 
da8 Format als quer-8°, quer-4° 2c. bezeichnet. Die Be— 
ftimmungen für die alphabetiihen Kataloge der preuf. 
Bibliotheken ſchreiben folgende Größenverhältniſſe vor: bis 
25 cm 8°, bis 35 4°, big 45 2°, über 45 gr. 2°. über 
twiegende Breite wird auch Hier al3 quer-8°, quer-4° zc. 
bezeichnet. Das von Ditwald aufgeltellte Welt⸗F. iſt 
160:226 mm. F. heißen aud) die Etege zum Ausfüllen 
der leeren Räume in der Drudform. 

Formation (Iat.), Bildung, Geitaltung; biologiſch 
auch Gemeinihaft von Lebeweſen. 


Schlagwortverzeichnis der Karten am Schluß des vierten Bandes. 
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ee (lat.), geftaltend. 

ormazzatal, die oberite Talftufe der Tofa in der 
ital. Prov. Novara, in den Lepontiniſchen Alpen, vom Tofafall 
ab Pommattal genannt; Hauptort Pommat (ital, Formazza, 
1901: 504 €.). ; J 

Formeiſen, Faſſoneiſen, ſ. Walzeiſen. 

Formell (frz.) förmlich, ausdrücklich, die Formen peinlich 
beobachtend; auch ſ. v. w. formal (ſ. d.). 

Formeln (lat. formulao), für beſondere Fälle vorge— 
ſchriebene oder übliche Wörter und Redensarten; in der 
Mathematik und andern Wiſſensgebieten der möglichſt durch 
allgem. Symbole (Buchſtaben) angegebene Ausdruck für 
den Wert einer durch andere Größen beſtimmten Größe, 
für — en u.a. Chemiſche Formeln, ſ. d.; Zahn⸗ 
formeln, ſ. Gebiß. 

Formenlehre, Teil der Grammatik, der die Laut-, 
Stammbildungs= und Flerionslehre behandelt. 

Formentern, eine der ſpan. Pityuſen, ſüdl. von 
Ibiza, 96 qkm, (1900) 2243 E.; Weizenbau. 

Formterei, die Heritellung der für Metallgußwaren 
beftimmten, nur für einmaligen Guß brauddaren Guß— 
formen (f. d.); auch daß hierzu dienende Gebäude. Die 
Hauptmtaterialien ſind: 1) Formſand, tonhaltiger Quarz⸗ 
fand; 2) fog. „Maffe“, feuerfefter Ton, mit Magerungs= 
mitteln (Quarzkörnern, Koks u. a.) verjegt; 3) Lehm, 







fandiger Ton, mit organ. Magerungsmitteln (Pferdes 
Dünger, Kuhhaaren, Gerberlohe) er 
vermiſcht. Alle drei Materialien ER “rt 


werden beim Bormen mit Waſſer 
verarbeitet; Formſand 
bleibt beim Guß naß, 
Malle und Lehm werden 
por dem Guß getrodnet. 
Um Andhaften am Ab— 
guß zu verhüten, werden .44 
Sandformen mit Holz= = 
tohlepulver ausgeltäubt, 55 
Maſſe- und Lehmfors 
men mit fog. Schwärze 
(au8 Tonwaſſer, Gras 
phits und Holzlohlepulver) überzogen. Am gebräuchlichſten 
tt die Sand⸗F.; die Maſſe-F. dient Def. für große Stüde, 
die dicht im us fein jollen; die Lehm⸗F. für größere 
Abgüffe, die ohne Modell, nur mit Schablone Hergeftellt 
werden ſollen. Offene Gußformen werden im jog. Herde, 
einer mit Formſand ausgefüllten Vertiefung des Erdbodens, 
durch Einklopfen des Modells hergeitelt (Herdguß); die 
meiſten Formen aber in Formkäſten oder Formladen, guß⸗ 
eiſernen Käſten oder Rahnmen, in Die Das Formmaterial ein— 
edrückt wird. Sie widerſtehen dem Druck des Metalls 
eſſer als die Herdformen und ſind transportabel. Zum 
Eindrücken des Modells in den Formſand und zum Feſt— 
ſtampfen des Formſandes um das Modell dienen Häufig Form⸗ 
maſchinen. [Abb. zeigt in Figur 1 einen Formkaſten mit 
dem Eingußlod und einer Quftpfeife I Entweihen der 
Luft, in Pigur 2 das Formen einer Glocke (x gemauerter 
Stern, h og. Hemd von der Stärke der Glocke, 8 Schablone), 
in Figur 3 die fertige Gußform derjelben.} Vgl. Mirbad) 
(1916), Schott („Metallgießerei“, 2. Aufl. 1920). 

Formharmonik, nah Wild. Oftwald das Gebiet 
der Formenlehre, welches den Nachweis bringen will, daß 
den einfachſten gejegl. Formen auch der erſte und allgemeinſte 
ſchönheitliche Wert zukommt. Vgl. Oftwald (‚Harmonie der 
Formen“, 1922), der). („Welt der Formen“, 1922). 

Formia, eheden Mofa di Gadta, Hafenftadt in der 
ital, Prov. Caferta, am Golf von Gaëta, (1901) 83108 E.; 
im Altertum Formiä, mit Landgütern reicher Römer, fo 
das Yormianım des Cicero. 

Formiate, die Salze der Ameijenfänre, 

Formica (lat.), Ameije. 

Formicidae, ſ. Ameiſen. 

— (lat.), fürchterlich, grauenerregend. 

ormieren (lat.), bilden, geſtalten; aufſtellen (Sol⸗ 

daten); Formierung, ſ. v. w. Formation. 

Formitation (lat.), Ameiſenkriechen (ſ. d.). 

Formdl, |. Formaldehyd. 

Formöſa, chineſ. Tch)aiswar, japan. Infel an der 
ſüdöſtl. Küſte von China (Buskien (Karte: Oftafien I), 
35974 qkm, (1920) 3654398 E., von einer Gebirgstette 
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Gußformen. 
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(im Mount Morriſon oder Niitaka 4145 m hoch) von N. 
nach S. durchzogen, im Tiefland tropiſch; den W. be— 
wohnen Chineſen, den NO. die Tſchin-hoan, den O. 
Stämme malaiiſch-polyneſ. Raſſe; — Taipeh Tai⸗ 
hoku; Hauptprodukte: Tee, Reis, Zucker, Kampfer, Erd⸗ 
nũſſe, Südfrüchte, Hanf, Holz, na (im N.), Betroleum. 
F. wurde 1895 im Frieden von Schimonoſeki von China 
an Japan abgetreten. Vgl. Davidſon (engl., 1903). 

Formöſa, Territorig von Argentinien, die Ebenen des 
Ehaco Central unfaflend, 107277 qkm, (1919) 21328 E.; 
Hauptort F., rechts am Paraguay, 9127 €. 

Formöfe, |. Bormaldehyd. 

Formöſus, Papit 891—896, geb. um 816, 866 Miſ⸗ 
ftonar bei den Bulgaren, von Papſt Sohann VIII. aus 
polit. Gründen gebannt, von Marinus II. wieder in die Kirche 
aufgenommen, Frönte Arnulf als Kaiſer; gelt. 4. April 896. 

Formſand, |. Formerei. 

Formſchneidekunſt, die Kunſt, in Holz erhabene 
oder in Metall vertiefte Muſter zum Bedrucken von Ge— 
weben, Tapeten, Wachstuch u. a. herauszuarbeiten. 

Formſpaltung, in Der Biologie der Bolymorphis- 

Formſtecherei, die Formſchneidekunſt. [mus. 
Formular (neulat.), die vorgeſchriebene Weiſe einer 
Handlung, Rede oder Schrift; gedruckte Vorſchrift (Schema) 
für ſchriftliche Aufſätze (Wechſel, Frachtbriefe 2c.); for⸗ 
mulieren, in eine beſtimmte Ausdrucksform faſſen. 

— (ital., „Bäckerin“), angebliche Geliebte 
Raffaels, Vorbild für mehrere ſeiner Frauengeſtalten. 

Forsan et haeo olim meminisse juväbit (lat.), 
„Vielleicht wird e8 un Ddereinft freuen, daran zurüdzus 
denken“, Zitat aus Virgils „Aueis“ (1,208); leicht ver⸗ 
änderte Übertragung aus „Odyſſee“, 12, 208 fg. 

orſch (vom fra. force), kräftig, ftark, ſtramm. 
orſchungsinſtitute, Den Univerfitäten angegliederte 
wiſſenſch. Snftitute (4.2. die Kaifer-WilgelmGeleiliäaft). 

Forſchun äreiten, j. Entdeckungsreiſen. 

Forſeti (frieſ. Foftte), german. Gott der Geredtig- 
feit, einer der Afen, be). auf Foſitesland, wohl irrtümlich 
für Helgoland gehalten, verehrt. 

Forit (der und die), ein in regelrechte Bewirtihaftung 
— Wald, eingeteilt in Staats», Privat-, Stifts- 

ommunale, Genoſſenſchafts-F.; nad) Holzarten in Nadel⸗ 
und Laubholz⸗-F. 

Forjt.1)%.inderLaufis, Stadtkreis im preuß. Reg.Bez. 
Frankfurt a.O., an der Raufiger Neilfe, (1919) 32215 en. 
E., Amtsgericht, Reformgymnaſium mit Realſchule, Lyzeum. 
Webſchule; Tuͤchfabrikation. — 2) Dorf im bayr. Reg.⸗Bez. 
Pfalz, 578 E.; bedeutender Weinbau (Forſter Rieslingÿ. 
— 3) F. in Baden, bad. Dorf bei Bruchſal, (1919) 2794 E.; 
Hopfen, Tabalbau, Malz-, Olfabrik. 

Foritatademien, isritliche Hochſchulen, Lehranſtalten, 
auf denen die Forſtwiſſenſchaft in ihrem ganzen Umfange 
vorgetragen wird; vorgeſchriebene Studienzeit: 3 Sabre. 
Erfte öffentl. F. 1770 in Berlin, 1830 nad) Eberswalde 
verlegt, ferner TIharandt, Gießen (Univerfität), Freiburg 
i. Br. (Univerfität), München (Univerfität), Hannoveriſch- 
Münden, Tübingen (Univerfität); in Sfterreih und Polen 
in Wien, Mähriſch-Weißkirchen, Weikwaller, Lemberg, 
Schemnitz; in der Schweiz in Zürich. 

oritbeamte, |. Forſtverwaltung. 

Torftberehtigungen, Foritfervituten, die einem 
beftimmten Grundſtück zustehenden dingliden Rechte auf 
Benugung eines fremden Waldgrundftüds, die den Eigen» 
tümer des letztern verpflichten, etwas zu dulden oder zu 
unterlaffen, was er fonft vermöge feines Eigentumsrehts 
unterfagen oder tun könnte, Die wichtigſten $. find Holz-, 
Walditreus, Waldweidens und Waldgrälereiberehtigungen, 
In Preußen find die meilten F. abgelöft, neue Dürfen im 
Staatswald nit aufgenommen werdeu. 

— — ſ. Forſtfrevel. 

Forſteinr le ale Maßnahmen zur Einrichtung 
geregelter Bewirtfhaftung von Forſten (Verwaltung, 
Drganifation, Ertragsregelung, Einteilung 3c.), wird ge= 
regelt durd) Die Korfitaration (in Hſterreich Forſtſyſtemi—⸗ 
ſierung) ſeitens beſ. ausgebildeter Beamten. Vgl. Graner 
(1889), Hufnagl (2. Aufl. 1918). 

Foriteinteilung, Einteilung eines Waldes in Wirt- 
ſchaftsteile und Figuren: Oberfürjterei (Borftrevier), Fürs 
fterei oder Schutzbezirk (Belauf). Gleihartiger Betriebs— 
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art unterworfene Teile heißen Blöcke, die Beſtandesfiguren 
in der Ebene (Rechtecke oder Quadrate) Jagen, im Ge— 
birge, wo fie Dem Gelände angepaßt werden, Diſtrikte. 
Beide zerfalend in durch Alter, Holzart oder Betrieb 
form unterfdiedene Abteilungen. 

Förſtemann, Emil, Sprachforſcher, geb. 18. Sept. 
1822 in Danzig, 1866-87 Oberbibliotgelar in Dredpden, 
geft. 6. Nov. 1906 in Charlottenburg; ſchrieb: „Alte 
deutſches Namenbuch“ (1856—59; Bd.1, 2. Aufl. 1900; 
8.2, 3. Aufl. 1912—14), „Geſchichte des deutſchen Sprach— 
ſtammes“ (1874— 75), Kommentare zu Mayahandſchriften. 

Forster, Georg, Mufiker, ‚geb. um 1514 in Anıberg, 
wo er Arzt wurde, geft. 14. Nov. 1568 in Heidelberg; gab 
eine wichtige Sammlung deutſcher Lieder heraus. 

Forster, Ioh. Reinhold, Reijender und Naturforſcher, 
geb. 22. DU. 1729 in Dirſchau bet Danzig, unterſuchte 1765 
im Auftrage Rußlands das Stoloniewejen in Saratow, be= 
gleitete Cook (1772—75) auf feiner zweiten Entdeckungs— 
reife, 1780 Prof, der Naturgeſchichte in Halle, geit. da}. 
9. Dez. 1798; ſchrieb: „Observations made during & 
voyage round the world” (1778; deutſch von feinem 
Sohn, 1783) u.a. — Sein Sohn mıd Neifebegleiter 
Georg 3, geb. 26. Nov. 1754 in Naffenhuber, 1779 
Lehrer der Naturgeſchichte in Caffel, 1784 in Wilna, feit 
1788 Bibliothelar des Hurfürften von Mainz, 1793 von 
den republilanifhen Mainzer zur Betreibung ihrer Ver» 
einigung mit Frankreich nad; Paris gefandt, in die Reichs— 
act erklärt, geit. 11. Sau. 1794 in Paris; Hauptwerk: 
„Anſichten vom Niederrhein‘ (1791—94; neue Ausg. 
1868). „Sämtlide Schriften“ (9 Bde., 1843). „Briefe au 
Chr. Sriedr. Voß” (Hg. 1915); „Tagebücher“ (Hg. 1914). 
Bol. Binde (1915). — Seine Gattin Thereſe, Später mit 
2. F. Huber (ſ. d.) vermählt, gab feinen „Briefwechſel“ 
(1829), Leigmann „Briefe und Tagebüder‘ (1893) und 
„Ausgemw. Heine Schriften‘ (1894) heraus. Val. Koenigs 
Roman „Die Klubbilten in Mainz (1847) und deſſen 
Biogr. 5.8 (1852; 2. Aufl. 1858), ferner Leitzmann (1893), 
Geiger („Thereſe Huber’, 1901). 

orſter, Sohn, engl. Schriftiteler, geb. 2. April 1812 
in Neweaftleson=Tyne, begründete 1845 mit Dickens Die 
„Daily News“, geit. 1. Febr. 1876 in London; ſchrieb: 
hiſtor. Werke und Biogr. von DL Goldjmith, Landor, 
Dickens (deutſch 1872-73) u.a, 

Bacher ſ. Förſterſchulen und Forſtverwaltung. 

Förſter, Alban, Komponiſt, geb. 28. Okt. 1849 in 
Reichenbach (Vogtland), geſt. 18. Jan. 1916 als Hof- 
kapellmeiſter in Neuſtrelitz, ſchrieb beſ. Kammermuſik. 

Förſter, Aug., Schauſpieler, geb. 3. Juni 1828 in 
Lauchſtädt, kam 1858 and Wiener Burgtheater, war 
1876 — 82 Direktor des else Stadttheater, 1883 
Mitbegründer des Deutſchen Theaters in Berlin, 1888 
Direltor des Burgtheaters, geit. 22. Dez. 1839 am 
Genmering; fpielte def. Charalter» und Väterrollen. 

Förfter, Ernft, Kunftichriftfteler und Maler, geb. 
8. April 1800 in Muͤnchengoſſerſtädt (Sachſen-Meiningen), 
jeit 1822 in Münden, geit. daf. 29. April 1885. Haupt» 
werte: „Geſchichte der deutſchen Kunſt“ (5 Bde., 1351—63), 
„Geſchichte der ital. Kunft” (5 Bde, 1869—78); ferner 
„Raffael“ (2 Bde. 1867—68), „P. von Cornelius‘ (2 Bde., 
1874).-Sein BruderFriedrichF. Schriftſteller, geb. 24. Sept. 
1791 in Münchengoſſerſtädt, 1813 Kriegsgefährte Körners im 
Lützowſchen Freikorps, 1814 Lehrer an der Artillerie- und 
Ingenieurſchule in Berlin, 1817 wegen jog, bernagegilier 
Umtriebe entlaffen, 1829 als Hofrat an der kgl. Kunſt⸗ 
kammer in Berlin angeftellt, geit. 8. Nov. 1868; ſchrieb: 
„Geſchichte der Befreiungstriege” (8 Bde., 1856 u.d.) u. a. 

Foerſter, Friedr. Wilh., Philoſoph und Pädagog, ſ. 
Foerſter, Wilh. 

Förſter, Heinr., Fürſtbiſchof von Breslau, geb. 24. Nov. 
1800 in Glogau, ſeit 1853 Fürſtbiſchof, infolge des preuß. 
Kirchenkonflikts 1875 feines Amtes entfegt; geft. 20. Ott. 
1881 auf Schloß. Johannisberg bei Jauernig. 

Förfter, Joſ. Bohuslav, Komponift, geb. 30. Dez. 
1859 in Prag, feit 1903 in Wien, ſchrieb Sinfonien, 
Opern, Kammermuſik. 

Föriter, Ludw., Ritter von, Architekt, geb. 8. Dt. 
1797 in Bayreuth, geft. 16. Juni 1863 in Öleihenberg in 
Steiermark, Begründer der heutigen Architektenſchule Sher 
reis; ſchuf viele Bauwerke Wiens. — Sein Sohn und 


85 


Schüler Emil, Ritter von F., geb. 18. Okt. 1838 in Wien, 
get. daſ. 14. Febr. 1909; ebenfall8 Arditelt daſ. (Rings 
theater, Bankgebäude :c.). 

veriter, Wendelin, Romanift, geb. 10. Febr. 1844 
in Wildſchütz (Böhmen), 1874 Prof. in Prag, 1876 in 
Bonn, geſt. daſ. 18. Mai 1016. Herausgeber altfranz. Texte. 

Foerſter, Wilh., Aſtronom, geb. 16. Dez. 1852 in 
Gruͤnberg (Schleſien), ſeit 1855 an der Berliner Stern⸗ 
warte, 1865—1903 deren Direktor, gründete 1889 die Ber— 
liner „Urania (j. d.), geit. 18. San. 1921 in Bornim bei 
Potsdam. F. war Mitbegründer nud Vorfitender der 
Deutſchen Geſellſchaft für ethiſche Kultur in Berlin (Schrif⸗ 
ten: „Anfänge eines neuen ſozialen Geiſtes“, 1894; „Lebens⸗ 
fragen und Lebensbilder”, 1902); Selbſtbiogr. u. d. T. 
„zebenserinnerungen und Lebenshoffnungen” (1911). — 
Sein Cohn Friedrich Wilhelm F., Philojoph und Püdagog, 
geb. 2. Juni 1869 in Berlin, 1899-1912 Privatdozent 
in Züri, 1913 Prof. in Wien, 1914—20 in Münden, 
nad; der Revolution eine Zeitlang bayr. Gefandter in 
Bern: ſchrieb: „Jugendlehre“ (1904 u. d.), „Sexualethik 
und Serualpädagogif” (1907; 4. Aufl. 1913), „Autorität 
und Sreiheit” (1910; 3. Aufl. 1911), „Bolit.EtHit’’ (3. Aufl. 
1918), „Staatsbürgerliche Erziehung‘ (1913; 2. Aufl. 1914) 
u. a. befannt als Pazifiſt („Mein Kampf gegen das mili- 
tariſtiſche und nationaliftiige Deutſchland“, 1920). Bal. 
Greyerz (1908). 

Foerfter⸗Nietzſche, Elijabeth, geb. 10. Suli 1846 
in Röden, Schwelter Friedr. Nietzſches, begründete das 
Nietzſche-Archiv in Weimar, ſorgte für eine würdige Ge— 
ſamtausgabe Der Werle und Briefe ihres Bruders, 1921 
Ehrendoltor der Univerfität Jena; ſchrieb: „Das Leben 
Friedrich Nietzſches“ (2 Bde, 1895—1904, Kleine Aus— 
gabe 1912), „Der junge Nietzſche“ (1912), „Der ein 
janie Nietihe” (1913). 

Förſterſchulen, Anftalten für Ausbildung der Forſt— 
ſchutz⸗ und Betriebsbeamten. In Preußen Staatl. F.: Stein⸗ 
bufd (Neumark), Spangenberg (Reg.-Bez. Cafjel), Hachen⸗ 
burg (Meg.-Bez. Wiesbaden), Privatforſtbeamtenſchule in 
Templin (Udermart), in Bayern Waldbauſchulen: Kel- 
heim, Wunfiedel, Kaufbeuren, Lohr, Trippftadt; Sachſen: 
Forſtſchule in Olbernhau, Heſſen: Forſtwartſchule in Darm⸗ 
ſtadt; Meiningen in Sonnenberg. Auch Oſterreich hat F. 
Die Schweiz hat Forſtkurſe zur Fortbildung von Schuß- 
beamten. Bgl. Neudammer Förfterlehrbud (7. Aufl, 1922). 

Forſtfach, Studiengang und Laufbahn der höhern Be= 
amten der Forſtverwaltung (f. d.). In Preußen: nad) 
Reifezengnis eines Gymnaſiums, Realgymnaſiums, Ober- 
realſchule Ya Jahr prakt. Lehre auf einer Oberförſterei als 
Soritbeflifiener, 3 Semeiter Studium an einer Forftalademie 
(j.d.), Borprüfung. Nah weitern 3 Semeftern und der 
zweiten forftlihen Prüfung Forftreferendar; dann 2 Se— 
meſter ſtaatswiſſenſch. Studien an einer Univerfität; darauf 
2 Jahre Weiterbildung auf Forfirevieren und Staats— 
prüfung zum Sorftaffeffor; nah mehrern Jahren erhalten 
dieſe den Titel Oberförfter; unter dieſem Titel, dem nad) 
längerer Dienftzeit der eines Forſtmeiſters Folgt, werden 
fie Revierverwalter. — Höherer VBerwaltungsdienft bei Re— 
gierungsſitzen: Forftrat, — Land⸗, Ober⸗ 
landforſtmeiſter. — Bayern: ſogleich Studium an der 
Univerſität München; nach 4 Semeſtern Zwiſchenprüfung, 
nad) weitern A Semeſtern und Schlußprüfung Forſtprak⸗ 
tikant; nad Zjährigem Vorbereitungsdienſt bei Forſtbehörden 
und nad) Staatsprüfung Forſtamtsaſſeſſor; als Verwalter 
eines Forſtamts Forſtmeiſter. (S. Forſtverwaltung.) 

Forſtfrevel, Zuwiderhandlungen gegen Vorſchriften 
forſtrechtl. und forſtpolizeilicher Nakur. Forſtdiebſtahl iſt 
ein privilegierter Diebſtahl, deſſen Beſtrafung den Landes— 
geſetzgebungen vorbehalten iſt. 


Forſtinſekten, Inſekten, die in Forſten leben, beſ. 


die der Forſtkultur ſchädlichen, meiſt Käfer (Borken-, Rüf⸗ 
ſel⸗, Maikäfer) und Schmetterlinge (Nonne, nl: 
oder auch nüglihen (Raubkäfer, Raupenfliegen, Schlupf⸗ 
weſpen u. a.). Vgl. Ratzeburg (8. Aufl. 2 Bde, 1895), 
Eckſtein (1897), Lohrenz (1907), Nüßlin (2. Aufl. 1913), 
Eiherih (Bd. 1, 1914), von Binzer: (5. Aufl. 1920). 

Forſtkamm, Schmieneberger Kamm, Zweig des Ries 
jengebirges, zwiſchen Schmiedeberg und Schneckoppe, mit 
dem Tafelitein (1281 m). 

Forſtliche Hochſchulen, |. Forſtalademien. 
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Forſtpolizei, die Ausübung der Aufſicht in den Forſten 
zwecks Verhinderung und Aufdeckung von Forſtübertretungen 
und Forſtfreveln, wird ausgeübt durch alle Forſtbeamten, 
beſ. die Schutzbeamten. 

Forſtrecht, die die Forſten betreffenden landesgeſetzl. 
Vorſchriften öffentl, und privatrechtl. Natur. Vgl. Dickel 
(2. Aufl. 1917). _ 

Forftregal, mittelalterlie3 Hoheitsrecht, das andere 
als den Inhaber von den Nutzungen der Forſten und Jagd aus» 
ſchloß. Sept der Inbegriff der Hoheitsrechte des Staats in 
Anwendung auf das in feinen Grenzen liegende Waldgebiet. 

Forſtſchulen, ſ. Forſtakademien und Förſterſchulen. 

Forftverein, Deutſcher, 1899 begründeter Verein von 
Forſtmännern zur Vertretung der Intereſſen der deutſchen 
Forſtwirtſchaft, dem faft alle Lokalforſtvereine und Privates 
forftbeliger angehören. Beratender Vertreter des F. iſt der 
deutſche Foritwirtichaftsrat. 

Forftverwaltung, die Einritung des Forftdienites 
(Shut, Berwaltung, Oberleitung) innerhalb eine Wald- 
befites. Forſtbetriebsbeamte: Revierförſter, Förſter und 
Hegemeiſter. Forſtſchutzbeamte: Unterförſter, Waldwärter, 
Forſtwarte, Wald-, Forſtaufſeher, Waldſchützen, zur Auf— 
ſicht in Schutzbezirken (Beläufen). Oberförſterſyſtem: Der 
Revierverwalter (Oberförſter, Forſtmeiſter) bewirtſchaftet 
ſein aus mehrernSchutzbezirken (Beläufen) beſtehendes Revier 
(Oberförftereiz in Bayern Forſtamt; in Sachſen Forft- 
revier) nad} feinem von der Oberleitung genehmigten Wirt- 
ihaftsplan. Nevierförfterfuftem (in Der Negel bei Ge=, 
meinde- und PBrivatbejig): Der Nevierföriter ift Revier— 
verwalter und Forftbetriebsbeamter in einer Berfon. Ober- 
leitung in Preußen; Oberſter Beamter der Oberlandforſt⸗ 
weiter im Landwirtſchaftsminiſterium, in der Minifterial- 
abteilung der Landforftmeifter, in der Forſtabteilung jeder 
Provinzialregierung Öberforftmeifter für die Forftinipel- 
tionen (je 5—10 Oberförltereien), Forſträte; Bayern: 
Forſtbehörden Die Regierungsforſtkammern mit Oberforft- 
räten und Foritämter; Sahfen: an der Spike der Ober- 
Iandforftmeifter, Forjtbezirfe unter Oberforitmeiftern, Forft- 
reviere; Württemberg: Forftpireftion. mit Yorftbireltor, 
Forſtämter; Sfterreih: Staatsforſten unter der Forft- und 
Domänendirettion. 

Forſtwirtſchaft, die auf Erzeugung von Waldpro= 
dukten gerichtete Tätigfeit. — forſtliche Be- 
triebsſyſteme: 1) Hochwaldbetrieb, 2) Schlagholzbetrieb, 
3) Zuſammengeſetzte oder Kompoſitionsbetriebe, 4) Had- 
waldbetrieb, 5) Waldfelobaubetrieb, 6) Baumfeldwirt⸗ 
ſchaft u. a. Vgl. Eckert uud von Liburnau („Lehrbuch“, 
2. Aufl., 4 Bde, Bd. 1-3, 1903), Kubelka (1918). 

Forſtwiſſenſchaft, Lehre von der vorteilhafteiten Be- 
nugung des zur Holzzucht beſtimmten Grund und Bodens, 
umfaßt Waldbau, Focſtſchutz, Forſtbenutzung, Forftmathe- 
matik, Forfteinrihtung und Waldertragsregelung, Borit- 
verwaltung, Forſtrecht, Forjtpoli= 
zei, Sagakunde, Geſchichte der 9. ; 
dazu kommen naturwiſſenſch. techn. 
und nationalökon. Grundwiſſen-⸗ f3> 
ſchaften ſowie ergänzende Hilfs- * 
wiſſenſchaften (Finanzwiſſenſchaft Forſunka (nach Fiſcher). 
u. a.). Bol. Lorey („Handbuch“, 

3. Aufl. 4Bde. 1912—13), Schüpfer („„Grundriß“, 2. Aufl. 
1921), Illuſtriertes Forſt- und Jagdlexikon“, hg. von Fürſt 
(2. Aufl. 1904). 

Forſunka Callae Zerſtäuber 
zum Einblaſen flüſſiger Brenn⸗ 
ſtoffe in Feuerungsanlagen [Abb.: 
F. von Baku; d Dampfrohr; nol⸗ 
rohr, a Olgefäß, aus dem das Ol. 
porn austropft in Der Dampf- 
ſtrahl hinein, Der es zerbläft]. (S. 
auch Tafel: Dampfkeſſel, 5). kn 

Forsythia Vahl, Foriythie, KR 
zur Bam, der Olbaumgewädfe ge» N 
hörige, aus Dftafien ftammende 
— F. suspenss 
Vahl [Abb., a geöffneter Blüten 
grund] mit hängenden, P. viri- 









Forsrthia vᷣusponaa 
(nah Warburg). 


dissima Ldi. mit aufrehten Zweigen, u. a.. im erſitu 


Frühlin 


vor dem Ergrünen gelb blühend; als Zierpflanzen, 
beſ. an JJ 


g 
Gittern 3% 
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Fort (frz., ſpr. fohr), Feſte, Veſte, eine ſelbſtändige Heine 
Befeftigungsanlage ſAbb.] zur Verteidigung von Defileen, 
Hafeneinfahrten, Eiſenbahn— 
linien, Päſſen ꝛc. (Sperr⸗F., 
Grenz-F.) oder ein zu einer 
großen Befeſtigung (Fortfeſtung) 
gehöriges Außenwerk (detachier— 
les F.), welches feine ſelbſtändige 
Verteidigung hat und von ähn— 
lien benachbarten Werten oder 
von der Hauptunmwallung nur 
in bedingter Weiſe unterftügt 
wird. — Fortgürtel, Die Ge— 
- famtheit der um eine Fortfeitung liegenden F. (meift 
4—5 km vom Hauptwall entfernt). 


Sort: Dentiches Yort 
(Grundriß). 





Hort bei Antwerpen. 
Fort (pr. fohr), Paul, franz. Dichter, geb. 1. Febr. 


872 in Reims, gründete 1890 in Paris das Theätre 
d’art, ſchrieb beſ. Balladen (Auswahl, 1913) und Romane. 
Fortbildungsfurfe, fait au allen Univerfitäten 
Deutſchlands ftattfindende wiſſenſch. akadem. Kurſe, die Die 
in der Praxis ſtehenden Akademiker, beſ. Ärzte, mit den 
neueſten Fortſchritten der eier befannt machen. 

Fortbildungsfchulen, Anltalten zur Ergänzung und 
Erweiterung der Volksſchulbildung, entweder in den allgem, 
Zehrgegenftänden oder in fpeziellen Fächern (kaufmänniſche, 
landwirtſch. gewerblide F.; Berufsſchulen). Beſuch durch 
die Reichsſsverfaſſung von 1919 verbindlich für Knaben und 
Mädchen bis zum vollendeten 18. Lebensjahre und unent— 
geltlich. Beſondere F. (in Handarbeit, Haushaltung) jetzt 
auch für Mädchen. Vgl. Pache („Handbuch“, 1896 fg.), 
W. Schimidt (1902), Roman (1910), Schilling (1920). 

Fort⸗de⸗France(ſpr. de frangß), befeſtigte Haupt⸗ 
ſtadt der franz. Antilleninſel Martinique, (1916) 26399 €. 

Fort Dodge (ſpr. doddſch), Stadt im nordamerikan. 
Staate Iowa, am Des-Moines-Fluß, (1920) 19333 E.; 
Gipsgruben, Studfabriken. 

Forte (ital.), ſtark (j. F). 

Fortegiierri, Niccold, ital. Dieter, geb. 25. Nov. 
1674 in Piſtoja, Prälat am Hofe Elemen$’ XI., geit. 7. Febr. 
1735 in Rom; berühmt durd) das komische Epos „Ricciar- 
detto”, eine Eatire auf den Klerus (1737 u. ö.; deutſch 
1831—33). 

Tortepiäno (ital.), ſ. Bianoforte und pf. 

Fortesfortünaadjüvat, lat. Sprichwort: den Mutigen 
hilft das Glück; auch zitiert ald: Audacem (audentes) 
fortuna adjuvat; u.a, angewandt vom ältern Plinius 
beim Veſuvausbruch (vgl. Plinius d. J. „Epistolae‘‘, 6,10). 

Fortezza, ital. Name von Franzensfefte (j. d.). 







N RR 
ROT KÄN 


Forth, Fluß in Schottland, entipringt am Ben Lo— 
mond in der Grafſch. Stirling, mündet, 16U km lang, durd) 
den 75 km langen Meeresarm Firth of F. (FVorthbuſen) 
in Die Nordſee; Dur den Forth-⸗and-Clyde⸗Kanal (57 km) 
iſt Tegterer mit dem Clyde, Durch den Uniontanal (51 km) 
nit Edinburgh verbunden. — Bei Queensferry unmeit 
Edinburgh die Forthbrücke, eine zweigleilige Eifenbahn« 
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brücke über den Firth of Forth (1883 —89 erbaut, 2466 m 
lang [Abb.}). 

Fortifikation (lat.), Feſtungswerk, Befeftigung; Be— 
feſtigungskunſt (ſ. d.); in den Feſtungen des ehemal. deut⸗ 
ſchen Heeres die Behörde für die Ingenieurarbeiten. Die 
entiprehende Organtfation im neuen Neichäheer ift Der 
Feſtungsſtab (f. d.); fortififntorifch, zur F. gehörig. 

Fortissimo (ital.), jehr ſtark. 

Fortiter (lat.), ftart, tapfer. F. in re, suaviter in 
modo, Stark in der Sache, aber mild in der Art der Ausfüh— 
rung; Stark in der Tat, janft in der Art; ſprichwörtlicher 
Ausdrud, zurüdgeführt auf eine Stelle in des Jeſuiten— 
general® Aquaviva Schrift „Industrisee ad curandos 
animae morbos’ (1606). 

Fort Jameſon (ſpr. dſchehmß'n), Verwaltungsſitz von 
Nordrhodeſia. 

Fortlinie, Fortgürtel (ſ. Fort). 

Fort Madiſon (ſpr. mäddiß'n), Stadt im nord» 
amerikan. Staate Jowa, am Miſſiſſippi, (1900) 9278 E. 

Fort Monroe (ſpr. -ıob), Fort im nordamerikan. 
Stoate Virginia, bei Newport News an der Mündung 
der Jamesbai in die Chejapealbai, deren Zugang e8 von 
Süden her ſchützt; Küſtenartillerieſchule. 

2 Opus, Drt in Dalmatien, an der Narenta, (1910) 
9999 E. 

Fortpflanzung, j. Zeugung. 

Tortpflanzungsorgane, die Geſchlechtsorgane. 

Fortihrittlide Volkspartei, ſ. Deutihe frei— 
ſinnige Partei. 

Fortſchrittspartei, Deutſche, polit. Partei, die ſich 
1861 in Preußen aus den demokrat. Elementen der alt— 
tiberalen Partei bildete, 1866 trat ein Teil aus. und bil— 
dete die Nationalliberale Bartei; 1884 vereinigten fid) die 
übrigen mit der Freien Bereinigung (Sezefjioniiten) zu der 
Deutſchen freifinnigen Bartei (ſ. d). — In Diterreid; bil- 
dete fi nach dem Zerfall der Bereinigten Deutfhen Linken 
1897 ebenfall8 eine Deutſchfortſchrittliche Partei. 

Fort Scott, Stadt im 
nordamerikan. Staate Kanſas, 
am Marmiton River, (1910) 
10000 E.; Kornhandel. 

Fort Smith, Stadt im 
nordamerikan. Staate Arkan— 
ſas, am Arkanſas, (1920) 
28870 €. 

Fortuna (lat.), italiſche 
Göttin der unberechenbaren 
Schickſalsfügung, der Tyche (i. 
d.) der Griechen entſprechend, 
auf einer ſchwebenden Kugel, 
mit Füllhorn, Vokal, Steuer: 
ruder oder Zaum dargeſtellt 
[Abb.]J. 

Fortunãtus, deutſches 
Volksbuch, enthält die Schick— 
ſale des F. und ſeiner Söhne 
(mit dem Wunſchhütlein und unerhöpflichen Geldſäckel), 
zuerſt 1509 gedrudt (nen ha. 1915); Dramatifiert von Hand 
Sachs, IH. Deder, Chamiſſo, Tied, Bauernfeld u. a., von 
Uhland epiſch behandelt (unvollendet), ald Oper von Kle— 
mens Freiherr von und zu Srandenftein. Val. Lazar (1897). 

ortunãtus, Venantins, |. Venantius Bortunatus. 

Fortuüny y Carbo, Mariano, ſpan. Maler und Ra— 
Dierer, geb. 11. Juni 1838 in Reus (Satalonien), geit. 





Fortuna, auf Buchtitel 
Holbeins. 


21. Okt. 1874 in Rom; Geſchichts- und Genrebilder. — Seit 


Cohn Mariano F. y de Madrazo, Maler und Radierer, 
Erfinder der Fortunybeleuchtung, einer bühnentechniſchen 
Einrichtung, die die Farbe des Himmels naturgetreu nach— 
zuahmen ermöglicht (auf einem weißen Kuppelhorizont 
wird die Farbe des Himmels durch Reflexion eleltr. Bogen— 
lichts von farbigen Seidenflächen hervorgerufen). 

Fort Wayne (ſpr. wehn), Stadt in nordamerikan. 
Staate Indiana, am Maumeefluß, am Wabaſh-Erie-Kanal, 
(1920) 86549 €. ; Biſchofsſitz; Eiſen- und Meffinginduftrie. 

Fort Williams, Stadt in der kanad. Prov. Ontario, 
am Obern See, (1911) 16499 E., Getreidehandel. 

Fort Worth (fpr. wörth), Stadt im nordamerikan. 
Etaate Texas, am Trinityfluß, (1920) 106482 E,, Unis 
verfität, Bibliothek, — — bedeutender Handel. 
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Forum, im alten Rom cin für den a 
die Rechtspflege (Daher Die heutige Nebenbedeutung Ge— 
richt, Gerichtshof) und die Volksverſammlungen beitimmter 
freier Platz; das erſte und urfprüngl. F. (F. Romanum) 
in der Niederung zwiſchen Kapitol, Palatin, Belia und 
Esquilin, der Hauptverkehräplag Noms, im Mittelalter 
verfhüttet und als Weideplat (Campo vaccino) benupt, 
jet. wieder ausgegraben. Vgl. Hülfen (2. Aufl. 1905), 
Lanciani (deutſch 1910). — Außerhalb Noms findet ſich 
* Name F. innerhalb des Röm. Reichs Häufig für Markt— 
flecken. 

Forzando, sforzando, ſ. Sforzato. 

Foscäri, Francesco, venezian. Staatsmann, geb. um 
1372, ſeit 1423. Doge von Venedig, dehnte in Kämpfen 
mit Mailand das venezian, Gebiet bedeutend aus, infolge 
einer Intrige 25. Dt. 1457 abgejegt, geft. wenige Tage 
danach 1. Nov. Sn jeinen Eturz wurde jein Cohn Jacopo 
F. verwidelt, mehrfach, bei. von Byron, poetiſch behandelt. 

Foscolo, Ugo, ital. Dichter und Literarhiftoriker, geb. 
26. San. 1778 auf Zante, aus venezian. Familie, wirkte für die 
polit. Wiedergeburt Italiens, ſeit 1816 Flüchtling in Eng> 
land, geft. 10. Oft. 1827 in Turnham Green bei London. 
3. ſchrieb Trauerfpiele, den Roman „Ultime lettere di 
Jacopo Ortis“ (1802; deutic 1847 und 1870), das didal- 
tifde Gedicht „I sepoleri” (1807; deutſch 1880) u. a. 
„Opere” (1850—90; Auswahl 1913). Bgl. Donadini 

Foſitesland, ſ. Forſeti. f(1910), Tecchio (1914). 

Folien, Frettkatze (Cryptoprocta ferox Benn.), Raub= 
tier Madagaslard, im Bau zwiſchen Schleichkatzen und 
Katzen vermittelnd, jehr ſchlank und langſchwänzig, Hinten 
überbaut, bräunlid, 1,5 m lang, ſehr räuderijd). 

Foſſalta, Bach bei Modena in Italien; Hier 26. Mat 
1249 Niederlage König Enzios (j. d.). 

Foflano, Stadt in der oberital, Prov. Cuueo, an der 
— (1911) 18 731E., Akademie; Mineralbäder, Seiden— 
weberei. 

Foſſilien, Foſſile (Einzahl das Foſſil; vom lat. fos- 
silis, ausgegraben), Geſamtkörper, Reſte, Spuren (ſ. Chiro- 
therium) ıc. von Tieren (auch Menſchen) und Pflanzen, die 
in geologiſch älterer Zeit als der Gegenwart gelebt haben 
(alſo ſpaͤteſtens im Diluvium) und auch als foſſile Orga— 
nismen bezeichnet werden (Gegenſatz: rezent). Beſonders 
vollſtändige Erhaltung ergibt ſich bei beſ. ſtarkem Gehalt 
des Organismus an Kalt, Kieſelſäure und andern Mineral» 
ftoffen, — durch Einfrieren in ——— (Mammut⸗ 
leihen), Einſchließung in Baumharz (Bernfteininfelten ꝛc.), 
gerbſäurehaltige Torfmoore, ſtark ſalzhaltigen Schlamm, 
durch Eintrocknen in ſehr trockner * (Mumifizierung), 
Verkohlung ꝛc. Der bekannteſte Typus der F. ſind Die 
Berfteinerungen (Petrefakten), entſtanden durch hinzu— 
tretende verdrängende oder wieder ausfüllende Minerals 
ftoffe (im Bodenwaffer gelöfte Etoffe, Schlamm). Nad 
der Erhaltungsform heißt Abdruck die in feinem Schlamm 
abgedrüdte äußere Form (da8 Negativ) eined Organis- 
mus, deifen Körper ſelbſt zerſetzt worden ift, Steinfern 
der Ausguß eine? organ. Hohlraums mit erjlarrendem 
Schlamm ꝛc., der nad) der Zerfegung des Organiſchen 
als Eondergebilde verbleibt, oft innerhalb eines Abdrucks. 
Die F. und ihre Ergänzung find Forſchungsgebiet der 
Paläontologie (ſ. d.). Foſſilrekonſtruktionen, auf wiſſenſch. 
Forſchung an F. fußende ergänzende Darftellung von vor— 


weltlihen Tieren und Pflanzen. Fofjilifation, das Ente. 


ltehen eines F. Leit⸗F., ſ. d. Vgl. Fossilium catalogus 
(hg. von Frech; 1914 fg;). 

Foſſombröone, Stadt in der ital. Prov. Peſaro e 
Urbino, am Metauro, (1911) 9701 E.; Seideninduftrie. 

Foſter, engl. Gewicht für Blei zu 28 Hundredweight 
— 1492,5 kg. [7730 E.; Glasinduftrie. 

Foſtoria, Stadt im nordamerikan. Staate Ohio, (1900) 

Fötäl, auf den Fötus bezüglich. 

Fotheringhay (ſpr. föth'ringeh), Fotheriugay, Dorf 
in der engl, Grafſch. Northampton, am Nen, (1911) 200 E.; 
Nuinen des Schloſſes (F. Caſtle), wo Maria Stuart hin⸗ 
gerichtet wurde. 

Fotſcha (Hola), Bezirksſtadt in Bosnien, an der Drina, 
(1910) 4430 E.; Eübels und Meflerfakritation. 

Fötus (lat., Mehrzahl Föten), Leibesfrucht, ſ. Embryo. 

Fon (fr3., ſpr. fu), närriſch, verrüdt; Narr; Der 
Läufer im Schachſpiel. 


You 


Fonucauld (ipr. fukoh), Charles de, N 
der, geb. 15. Sept. 1858 in Straßburg i. E. geit. 1. Des. 
1916 als Priefter (Miffionar) in der Sahara-Dafe Tamen= 
raſſet, erforſchte beſ. Marokko und die Sahara. 

Foucault (ſpr. fukoh), Xeon, Phyſiker und Aſtronom, 
geb. 18. Sept. 1819 in Paris, jeit 1855 am Obſervatorium 
daſ., geit. 11. Febr. 1868, bewies die Umt= 
Drehung der Erde erperimentell durch Pen⸗ 
delverſuche (1850 in Paris). Die unver- 
änderlihe Pendelſchwingungsebene muß, 
falls die Erde fi) dreht, auf dem Bol in 
24 Stunden einen Kreis beſchreiben, auf 
dem Aquator unverändert bleiben, in mitt— 
Seren Breiten eine Mittelllelung ein» - - 
nehmen [Abb.; Bergleichsverfuch: Pendel a . 
ſchwingt in der Pfeilrichtung, weicht aber | 
nn ab bei Drehung der oc a: — 

oucaultſche Ströme, nicht ganz berechtigte 
—— an Fi SE 

ouchẽ (ſpr. fuſcheh), Iof., Herzog von 

Otranto, franz. Staatsmann, geb, 21. Mai BAR SEHNIENN: 
1759 in Pellerin bei Nantes, 1793 Konventsmitglied und 
Schreckensmann, half daun Robespierre ſtürzen, wandte 
ſich vor dem 18. Brumaire Bonaparte zu, deſſen Polizei— 
miniſter, 1806 von Napoleon zum Herzog von Otranto er— 
hoben, jeit 1810 in Ungnade, ftellte fih nad Waterloo an 
die Spitze der Brovijorischen Regierung und vermittelte die 
Kapitulation von Paris; infolge des Dekrets vom 12. Ian. 
1816 gegen die Königsmörder verbannt, get. 25. Dez. 1820 
zu Trieſt. „Erinnerungen (deutſch 1920). Vgl. Made 
line (1901), 9. von Hentig (1919). 

Foudre (fra., Ipr. fuhdr), Blig, Donner; fondroyant 
(ipr. fudröäjäng), niederſchmetternd, ſehr ſchnell verlaufend 
(von Krankheitsprozeſſen). , 

Fongafien (frz., fpr. fu-), Blattermine (f.d.). 

Fougeres (ſpr. fuſchähr), Stadt im franz. Depart. Ille— 
et-Bilaine, am Nangon, (1911) 22178 E. altes Schloß; 
Wirkwaren-, Lederinduftrie. — 

Fougerolles (ſpr.fuſch'röll), Stadt im frauz. Depart. 
Haute-Sadne, (1911) 5645 E. 

Fouillee (ſpr. fujeh), Alfred, franz. Philoſoph, geb. 
18. Ott, 1838 in 2a Pouäkze, 1872 — 75 Prof 





rof. au der 
Normalſchule in Paris, geſt. 16. Juli 1912 in Lyon, ſieht 
die Welt als das Ergebnis der in ihr ſich ſelbſt entwickeln⸗ 
den „Ideen“, gewiſſer geiltiger, ftrebender Kräfte ar. 
Sauptwerle: „La philosophie de Platon“ (1869; 3. Aufl. 
1912), ,‚Esquisse psychologiquedespeuples europedens” 
(1903; 3. Aufl. 1904), „La democratie politique et so- 
ciale en France” (1910), „Esquisse d’une interpre- 
tation du monde” (1913). Vgl. Paſmanik (1899). 

Foul (engl., fpr. faul), im Sport: regelwidrig; une 
ehrlich; als Hauptwort: Verſtoß, 3. B. abſichtliches An- 
reiten eines Mitrenners (beim Rennen), Anfahren (Dein 
Eegelfport), regelwidriger Schlag (beim Boren). 

Founlard (fr3., Ipr. Tulahr), leiter Seidentaft. zu 
Kleidern, Taſchentüchern, auch lettere jelbit, wird aus Roh— 
re gewebt, gekocht, dann bedruckt oder gefärbt, oft aud) 
eſtickt. 

Foulardieren, in der Fäürberei ſ. v. w. Klotzen (ſ. d.). 

Foule 3% weihher Kammgarnftoff in Köperbindung 
— ſeine Oberfläche wird durch Appretur beſ. flaumig 
gemacht. 

Fouquäẽé (ſpr.fukeh), Ferd. Audre, franz. Mineralog, geb. 
21. Juni 1828 in Mortain (Manche), Prof. in Paris, 
geſt. daſ. 7. März 1904, lieferte, meiſt mit Michel Levy (f.d.) 
uſammen, zahlreiche Mineral- und Geſteinsſyntheſen; 
—* Darüber: „Synthese des minéraux et des To- 
ches‘ (mit Michel Levy, 1882). 

Fonqué (ſpr. futeh), Heine. Aug., Freiherr de In 
Motte-, preuß. General, geb. 4. Febr. 1698 im Haag, aus 
franz. Familie, Freund Friedrichs II. geſt. 3. Mai 1774 in 
Brandenburg. „Memoires” (2 Tle. frz. und deutſch 1788). 
Biogr. von ſeinem Enkel Friede. F. (1824). — Eein Entel 
Friedrich, Freiferr de la Motte-., geb. 12. Febr. 1777 in 
Brandenburg, nahm 1813 ald Difizier am Freiheitskriege 
teil, hielt 1831—42 in Halle Vorlefungen über Geſchichte 


‚und Voeſie, geft. 23. Jau. 1843 in Berlin; beliebter Ro— 


mantiter, ſchrieb außer Iyr. und epiſchen Gedichten Die 
Dramen: „Der Held des Nordens” (1803), „Eginhard und 


Fou 


Emma” (1811) u. a., den Ritterroman „Der Zauberring“ 
(1818), das Märchen „Undine“ (1811) u. a. „Ausgew. 
Werke“ (8 Bde., 1908). Bol. Jeuthe — 

Fouquiöra, Pflanzengattung der dikotylen Fam. der 
Bouquierageen (zur Reihe der Parietalen) im trocknen ſüd⸗ 
weitl, Nordamerika. F. splendens (Dcatiffge oder Peitſchen⸗ 
ſtrauch), bis 7 m hoch, mit peitihenförmigen, ginfterähnlid) 
beblätterten, dornigen Zweigen und vielen ziegelroten 
Nöhrenblüten, als Hecken- und Zierjtraud). 

Fouquier-Tinville (pr. fukleh tängwil), Antoine 
Duentin, Repolutiongmann, geb. 1747 in Herouel (Aisne), 
Polizeiipion, führte als öffentl. Ankläger beim Revolutions= 
tribunal alle Blutbefehle des Wohlfahrtsausſchuſſes aus, 
wurde 7. Mai 1795 quillotiniert. Vgl. Fleiſchmann („Re- 
quisitoires de F.“, 1911). [Ofen gebaden. 

Four (frz., ipr. fuhr), Ofen; au f. (bei Speifen), im 

Fourage (fr., Ipr. furahſch'), ſ. Furagieren. 

Fourchambault ( ipr.furſchangboh), Stadt im franz. De—⸗ 
part. Nievre, rechts an der Loire, (1911) 4882 E.; Eiſenwerke. 

Fourohette (frz., ſpr. furſchett), Gabel; Stimmgabel; 
döjeuner à la fourchette, Gabelfrühſtück. 

Foureroy (ſpr. -Köa), Antoine Françcois de, franz. 
Chemifer, geb, 15. Suni 1755 in Pariß, geft. daſ. 16. Dez. 
1809, 1784 Prof. am Jardin des Plantes und Mitarbeiter 
Lavoiſiers, gab als Mitglied des Konvents die Anregung 
zur a des metrifhen Syſtems, von 1801 ab Leiter 
des öffentl. Unterrichts; fehrieb u. a.: „Legons d’histoire 
naturelle et de chimie” (2 Bde., 1781), „Systeme de 
connaissances chimiques‘ (6 Bde., 1801, deutſch 4 Bde., 
1801—03), „Philosophie chimigue‘ (1792, deutſch 1796). 

Fourcroya Vent., nad) A. F. de Fourcroy (f. d.) bes 
nannte Pflanzengattung der Amaryllidazeen, der Gattung 
Agave verwandt und ähnlich, frautartige, große Pflanzen. 
F, gigantöa Vext., Antillen, jegt auch fonit in den Tropen 
angepflanzt, ihre Geſpinſtfaſern als Pita, Kuba= oder Mau— 
ritinshanf im Handel, und F. longaeva Karw., Mexiko, 
mit mädtigen Blätterfhöpfen, bei ung als Bierpflanze in 
Gewächshäuſern. 

Foureau (ſpr. furoh), Fernand, Ingenieur und Afrika— 
forſcher, geb. 17. Okt. 1850 in Saint-Barbant were 
Vienne), erforfchte feit 1876 Algerien und die algerifche 
Sahara, dann im Folonialdienft, durchquerte 1898—1900 
die Sahara, geft. 18. Ian, 1914 in Paris; ſchrieb u. n.: 
„P’Alger au Congo par le Tehad” (1902), „Documents 
scientiflgues de la mission saharlenne” (2 Bde., 1905). 

Foureauxwald (pr. furoh-), Gehölz im franz. Depart. 
Somme, 8 km füdweitl. von Bapaume; im Weltkrieg 
17. Suli 1916 im Kampf mit der 6. deutfhen Armee von 

——— J. Furier. [den Engländern erobert. 

ourier (ſpr. furteh), Charles, franz. Sozialift, geb. 
Ts hs 1772 in Befangon, in Handelsgeſchäften in Nouen, 
Marjeile und Lyon tätig, gelt. 10. Oft. 1837 in Paris; 
entwidelte ein ſozialiſt. Syſtem (Fourierismus), das das 
möglichſt genußreiche Leben der Einzelnen zum Ziel hat. 
Dazu dient eine individuellen Wünſchen nachkommende 
Arbeits⸗ und Ertragsregelung, die durch Wirtſchaftsgemein⸗ 
ſchaften (Phalanſteren) möglich werden ſoll, beſ. in Praité 
de association domestique-agricole” (1822). Bgl. 
Warſchauer (1893), Bebel (3. Aufl, 1907), Aſch (1914). 

Fourier (pr. -rieh), Sean Baptifte Joſ. franz. Mathe- 
matiter, geb. 21. März 1768 in Auxerre, geft. 16. März 
1830 in Paris, Sohn eines Schneiders, Prof. der Mathe— 
matik in feiner Baterftadt, ging mit Bonaparte 1798 nad 
Agypten, 1802—17 Präfelt, jpäter Präfident der Polytechn. 
Säule in Paris. F. gab den Beweis, daß jede periodiſche 
Funktion fi Durch eine Reihe von Sinus⸗- und Kofinus- 
Tunttionen darftellen läßt (Fouriers Theorem). 

Four in hand (engl., ſpr. fohr in händ, d. h. vier in 
der Hand), vom Bod herab gelenttes Viergeſpann. 

Fourmies (pr. furmih), Stadt im franz, Depart. Nord, 
(1911) 14148 E.; Glashätten, Merinowollmanufaltur, 

yonene (Ipr. furnieh), Aug., diterr, Hiſtoriker und 
Politiker, geb. 19. Juni 
Prag, 1899 in Wien, 1891—1900 deutichliberaler Reichs— 
ratSabgeordneter, geit. 18. Mat 1920 daſ.; Hauptwerte: 
„Gentz und Eobenzl” (1880), „Napoleon I.” (3Bde., 1886 
—89; 8. Wufl. 1918), „Der Kongreß von Ehätillon“ (1900), 
„Die Geheimpolizei auf dem Wiener Kongreß” (1918). 

Fournieren, ſ. Burnieren. 


uni 1850 in Wien, 1883 Prof, in| d 
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Fourreau (frz, ſpr. furroh), Überzug, überwurf. 

Fourrure (frz, jpr. furrühr), Kürſchnerware, Bela. 

Fouta Diallon,afrilan.Gebirgsland, ſ. Futa Digaloır. 

fow, kaufmänniſch = free on waggon (engl., ſpr. frih), 
fret Eifenbahnwagen. 

Fowey (ipr. föi), befeitigte Hafenſtadt in der engl. 
Grafſch. Eoruwall, an der Mündung des Fluſſes %., 
(1911) 8125 E., Forts; Cardinenfifderet. 

Fowler (ſpr. fauler), Sir Sohn, Ingenieur, geb. 1817 
in Sheffield, geit. 19. Nov. 1898 in Bournemouth; baute 
viele Dods und Eiſenbahnen, mit Baker die Forthbrücke. 

Fowlerſche Löſung, Fowlerſche Tropfen (Liquor 
Kalii arsenicösi), nad dem engl. Arzt Thomas Fowler 
(pr. fauler; 1736—1801) benanntes offizinelle8 Heil- 
mittel gegen chroniſche Hautkrankheiten, Wechſelfieber, 
Deitstanz, Neuralgien ꝛc., im wefentlihen eine Löjung 
von arjenigfauren Kalium. 

For, Charles James, brit. Staatsmann und Nedner, 
geb. 24. San. 1749 in London, Cohn von Henry F., erſtem 
Zord Holland, ſeit 1768 im Unterhaufe, 1770—72 Lord der 
Admiralität, 1772—74 Lord des Schatzes, ging darauf 
zur Oppoſition über, bildete 1783 mit Portland und North 
ein Miniſterium, das ſchon im ſelben Jahre wieder Pitt 
weichen mußte, bekämpfte dieſen als ein Hauptvertreter 
des modernen Liberalismus, nah Pitts Tode Jan. 1806 
ons Staatsruder berufen, geſt. 13. Sept. 1806. Vgl. Wale- 
man (1890), Hammond (1908), Landor (1907). 

Tor, George, Stifter der Quäker (ſ. d.), geb. im Suli 
1624 in Drayton (Leiceiter), Schuhmacher in Nottingham, 
gründete 1647 die „Ehriftl, Gejelfchaft der Freunde‘, geft. 
13. Ian, 1690; „Werke“ (8 Bde,, 1831), „Aufzeihnungen 
und Briefe” (deutfh von M. Stählin 1908). 

Forkanal, Meeresarm des Nördl. Eismeers, zwiſchen 
Baffinland und der Halbinſel Melvpille. 

Forterrier (engl.), zur Gruppe 
der Jagdhunde (ſ. Hunde) gehöriger 
munterer, kräftiger, glatt- oder rauh⸗ 
haariger engl. Erdhund von höchſtens 
18 Pfd. Gewicht, meiſt weiß mit 
ſchwarzen oder voten Platten, auch drei⸗ 
farbig. [Abb.] Der F. dient zum (otthaart ; 
Heraußiprengen von Fuchſen, die ſich Gla For⸗ 
in Schlupfwinkel verkrochen haben, 
und verfolgt Raubzeug, das er abwürgt. Vgl. Klotz (1905). 

Foxtrot (engl., „Fuchsgang“), aus Amerika ſtammender 
Tanz, der, nach einer Fülle eigener Melodien in lebhaftem 
Rhylhmus getanzt, die auf Zehenſpitzen ſchleichende Vor— 
wärtsbewegung eines Fuchſes nachahmt. 

Foyait, Geſtein, ſ. Elaͤolithſyenit. 

Foyer (frz., ſpr. foͤüjeh, d. h. Herd), Gang oder Saal neben 
einem Theaters oder dem Sitzungsſaal, meiſt mit Büfett. 

fp (Muſik), Abkürzung für fortepiano; Bezeichnung für 
die verſtärkte Tongebung einer einzelnen Note. 

fr., Abkürzung für Franko (ſ. d.). 

Er., Abkürzung für Frank (Münze). 

Fra (ital., Ablinzung von frate), Bruder (mir vor 
den Nanıen von Münden). 

Fra Angelico, ital. Maler, ſ. Biefole. 

Fraas, Oslar, Geolog, geb. 17. Ian. 1824 in Lorch, 
1850 Pfarrer in Laufen, 1854—94 Konſervator am Stutt- 
garter Naturalienkabinett, 1856 Prof., geit. 22. Nov. 1897 
in Stuttgart; ſchrieb: „Die nugbaren Minerale Württem— 
bergs“ (1860), „Vor der Sindflut“ (8. Aufl. 1870) u.a. 
— Sein Sohn Eberhard F. geb. 26. Juni 1862 in Etutt- 
gart, ebenfalls Geolog, 1894 Nachfolger feines Vaters in 
Stuttgart, geft. daf. 27, Febr. 1915. 

Fracht, die Ladung eines Schiffs, Eiſenbahn- oder 
Saftwagens, juriſtiſch (Frachtlohm) die Gegenleiftung für 
den Transport von Gütern auf Grund eines Land» und 
Seefrachtvertrags. Frachtgeſchäft, der Vertrag, durch Dei 
fi jemand verpflichtet, den Transport von Sachen gegen 
Entgelt auszuführen, zerfällt in das Landfrachtgeichäft, 
..i. den Transport auf den Lande, auf Blüffen und 
Zandfeen, und in das Seefrachtgeſchäft, d. i. den Trans 
port auf der Eee und den großen Flußmündungen; letz— 
teres bezieht fi wieder entweder auf einen Charterver- 
trag, bei dem der Befrachter den Schiffsraum oder einen 
Zeil desfelben zur Beladung erhält, oder auf einen Stüd- 
gütervertrag, bei dem die Dißpofition für Die Unter: 
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bringung der Güter dem Verfrachter (Reeder, Schiffer) 
überlaffen iſt. Frachtführer, Frachter, wer gewerb3mäßig 
da8 Landfrachtgeſchäft ausübt; Frachtbrief, eine vom Ab- 
fender außgeltellte und dem Frachtführer übergebene Urs 
tunde über den Suhalt des zwiſchen ihnen vereinbarten 
Frachtgeſchäfts. Wal. Coermann (1901). 

Fracht ut, ſJ. Güter. 

Frack (engl. frock), aus England ſtammende Form 
des Männer-Oberrockes ohne Vorderſchöße; beherrſcht die 
europ. Mode ſeit 1770; wurde Hof- und Galatracht unter 
Ludwig XVL, nad) der Franz. Revolution auch Militär— 
und Beamtentracht; als Straßentracht bis in die vierziger 
Jahre des 19. Jahrh. in Gebrauch. Jetzt nur noch Geſell— 
ſchafts⸗ und Diplomatentracht. 

Fra Diavolo (ital. „Bruder Teufel”), ital. Räuber, 
eigentlih Michele Pezza, geb. 1771 in Kalabrien, 1806 
Anführer eines Aufftandes gegen die Sranzofen, 11. Nov. 
1806 in Neapel gehängt. Die gleidinamige Dper von 
Auber hat mit F. D. nur den Namen gemein, Vgl. Amante 
(ital,, 1904). [(1900) 6899 E.; maur. Schloß. 

Fraga, Stadt in der fpan. Prov. Huedca, am Einca, 

Fra Galgario, ital. Maler, |. Shislandi. 

Fragaria, Pflanzengattung, ſ. Erdbeere. 

rag’ ich mein beflommmes Herz, Kavatine der 
Roſine im 1. At von Roſſinis Oper „Der Barbier von 
Sevilla” (1816); Tert von Sterbini nah dem gleich» 
namigen Zuftjpiel von Beaumardaiß. 


» 
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Brog’ ih mein beilomm » ned Herz, 





füß ed 


bat be ⸗ 


Fragil (lat.), zerbrechlich; Fragilität, Zerbrechlichkeit. 

Fragment (lat.), Bruchſtück, bei. vor Schriftwerken 
des Altertums, die nur in Überreſten erhalten find; frag— 
utentäriich, EN aa zuſammenhanglos; Fragmen= 
tation, Zerltüdelung; Fragmentiſt, Brudftüdichreiber. 

Fragner (vom mittelhodhd. pfragen, „Dart“, „Haus 
del”), in Bayern und Öſterreich Pleinhändler mit Lebens 
mitteln und Hansbedarf. x 

Fragonard (ipr. -nahr), Honork, franz. Maler und 
Radierer, geb. 5. April 1732 in Graſſe (Depart. Var), geft. 
22. Aug. 1806 in Paris; zierliche Schäferjzenen, mytholog. 
Allegorien u.a. Vgl. Fred (1904), Kahn (1912), Grappe 
(frz., 1913), de Nolhac (1917). 

Fraikin (ſpr. fräkäng), Charles Augufte, belg. Bild» 
hauer, geb. 14. Suni 1819 in Herenthals, geit. 22. Nov. 
1893 in Schaerbeet bei Brüffel; Hauptwerte: Doppelftand« 
bild Egmont8 und Hoorns in Brüffel (1864), Der gefangene 
Amor, Grabdenkmal der belg. Königin. [&liederzuden. 

raid oder Freis (altdeutih freisa), Krampf mit 

Fraiſe (frz., frähſ'), ſ. Fräſe. [fraise, Erdbeere). 

Fraiſefarbig (Ipr. —2 erdbeerfarbig (vom frz. 

Fraiſen, die Eklampſie (ſ. d.) der Kinder; auch der 
Kopfgrind (. d.). 

Fraknöi, Wilh., eigentl. Frankl, ungar. Hiſtoriker, 
geb. 27. Gebr. 1843 in Urmeny, Oberinſpektor der ungar. 
Muſeen und Bibliotheten, Titularbiſchof von Arbe, Ver: 
faſſer gahlreiher Werte ge Gedichte Ungarns. 

Fraktidn (lat.), Brechung, Bruch, Teil; parlamens 
tariihe Partei, zu deren Bildung mindeltens 15 Mit— 
glieder notwendig find. Bührer (Vorſitzender) einer F. ift 
der Obmann. 

Fraktionieren, fraftioniertdeitillieren, ſ. Deitillation. 

Fraktür (lat.), Brud; in der Chirurgie ſ. v. w 
N) in der Buchdruckerei eine edige deutſche 
Schrift (Anfang des 16. Jahrh. aus der Nürnberger Kanz⸗ 
leiſchrift entſtanden), zum Unterfhied von der gerundeten 
Schwabacher. (S. Schriften.) 

ram (norweg., d. h. „Vorwärts“), Name des von 
Vanſen, ſpäter auch von Sverdrup und Amundſen zu ihren 
Polarfahrten benutzten Schiffes. 

Fram böſie (vom fra.tramboise,d.t. Himbeere), Erd⸗ 
beerpocken, amboiniſche Pocken, Beerſchwamm,. auch Yaws, 
Piaus oder Sarnes genannt, chroniſche, anſteckende Haut⸗ 


Fra 


krankheit in den Tropen (ſ. Tropenkrankheiten), mit Bildung 
von Puſteln, Geſchwüren und himbeerähnlichen ſchwammigen 
Auswüchſen, von einigen für eine Form der Syphilis ge— 
halten. Erreger eine Spirochäte. Erfolgreich die Salvarſan— 
behandlung. 

Frame (lat. framsa), langſchäftiger Speer mit kurzer 
Epite, Waffe der alten Germanen. 

Frameries (pr. fram’rih), Etadt in der belg. Prov. 
Hennegau, (1910) 12979 E.; Kohlengruben. 

Frangaife (frz., ſpr. frangkähl”), ein der Anglaife 
und dem Kontertanz (}. d.) nahe verwandter Tanz, bei dem 
die Tanzenden in zwei ji gegenüberjtehenden Reihen an— 
treten, Die Damen in der einen, die Herren im der andern, 

Francavilla. 1) F. Fontanẽto, Stadt in der unterital. 
Prov. Lecce, (1911) 21527 E. — 2) F. de Sicifia, Stadt 
auf Sizilien, am Alcantera, 5569 E. 

France, La (ipr. frangß), Frankreich. 

France(ipr. rangk), Anatole(eigentlich Thibaut), franz. 
Dichter, geb. 16. April 1844 in Paris, Mitglied der Aka— 
demie, Kiterar. Krititer, geft. 12. Oft. 1924 in Paris; ſchrieb 
Tormvollendete Gedichte (‚„„Po&mes dorés“, 1873), gedanten= 
reiche und huntorvolle Erzählungen („„LecrimedeSylvestre 
Bonnard”, 1831) und Romane (‚Histoire contempo- 
raine”, 4 Tle. 1397—1900; „Les dieux ont soif‘, 1912), 
Effays u. a., die meiften au ind Deutiche überfegt. Er- 
innerungen u. d. T, „Le petit Pierre” (1918). Bal. 
Brandes (1905), Cor (frz., 1909), Michaud (1913), Wieg- 
ler (1920). 1921 erhielt er den Nobelpreis für Literatur. 

France (Ipr. Trangkeh), Raoul, naturwiſſenſch. Schrift⸗ 
fteller, geb. 21. Mai 1874 in Wien, Gründer und Leiter 
eines biolog. Forſchungsinſtituts in Dinkelsbühl; ſchrieb: 
„Das Reben der Pflanze“ (4Bde., 1905—10), „Pflanzenpſy⸗ 
dologie‘ (1907), „Die Natur in den Alpen’ (1910), „Die 
Gewalten der Erde’ (1920), „Bios“ (2 Bde, 1921) u.a. 

Francesca (Ipr. ⸗tſcheska), Piero della, Piero dei 
Franceschi, ital. Maler, geb. um 1420 in Borgo Ean 
Sepolcro (Umbrien), geſt. Okt. 1492; Bresten in Arezzo, 
Ferrara, Nom und Urbino, Madonna (Paris), auch Bild» 
niffe (in den Uffizien). Sicherheit der perſpektiviſchen Raunı= 
konſtruktion. Vol. Witting (1898), Ricci (1910), Evelyn 
(1912), Graber (1920). | 

Francesca da Rimini (ipr. tſcheska), ſchöne Toch— 
ter des Guido da Polenta, Herrin von Ravenna, um 1275 
an den häßlichen Gianciotto Malateſta da Rimini ver— 
mählt, liebte deſſen Stiefbruder Paolo, wurde mit diefem 
von ihrem Gemahl überraſcht und getötet (um 1278). 
Ihre Geſchichte von Dante in der „Divina Commedia‘ 
(Inferno V) verewigt; fpäter mehrfach dramatiſch behandelt 

von Silvio Bellico, P. Heyſe, d'Annunzio u. a.). Vgl. 
ocella (1912). 

Franceschi (pr. -M), Piero dei, ſ. Francesca. 

Francesco (ital., ſpr. tſchesko), Franziskus, Franz: 
Koſeform Ceceo, Cecchino. 

Francesco di Giorgio (ſpr. tſchesko, dſchordſcho), 
Martini, ital, Maler, Bildhauer, Architekt, Ingenieur und 
Kunfttheoretiler, geb. 23. Eept. 1439 in Siena, gelt. 1502 
bei Siena, einer der größten und originelliten Künftler 
jeiner Heimat im 15. Iahrh. Vgl. Promis und Saluzzo 
(1841), Donati (ital., 1903). 

Franceville (jpr. frangß'wil), Station in der franz. 
Kolonie Gabun (Franz.-Kongo; Iquatorialafiita), am 
obern Ogowe; 1880 von ©. de Brazza gegründet. 

Franke, |. v. w. Franſe (ſ. d.). 

Franche⸗Comteé (ipr. frangſch fongteh), die ehemal. 
Freigrafſch. Burgund, mit der Hauptjtadt Befangon; ent— 
Ipriht den heutigen Depart. Doubs, Haute» Sadıe und 
Sura; ehemals ein Teil Burgunds (ſ. d.), fam 1493 an 
die Habsburger, feit 1678 franzöſiſch. Vgl. Febvre (‚„His- 


. | toire”“, 1913). 


Frandet d'Eſperey (pr. franſcheh despereh), Louis 
Felix, franz. General, geb. 25. Mai 1856 in Moſtaganem 
(Dran), 1876 Offizier, 1908 Brigades, 1912 Divifionse 
general, bei Beginn des Weltkriegs Kommandeur des 1. Ar⸗ 
meekorps in Lille, in der Marneſchlacht Führer der 5. Armee, 
1917 einer Heeresgruppe in den Kämpfen an der Oiſe und 
Somme, Juni 1918 Oberbefehl$haber der Ententetruppen 
in Mazedonien, bis Ende 1919 der alliierten Truppen im 
Orient; ſchloß die Waffenttilftände mit Ungarn, Bulgarien 
undder Türkei; feit 1920 Mitglied des Obertten Kriegsrates, 
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Frauchetti (ipr. -tetti), Alberto, Baron, ital. Kompo⸗— 
nift, geb. 18. Sept. 1860 in Turin, ſchrieb Orcheſter⸗, 
Kammermufit und Opern („Asraele“, 1888; „Criſtoforo 
Eolombo’, 1892; „Germania“, 1902 u. a.). 

Franchiſe (frz., Ipr. frangſchihſ'), Freimütigkeit, Offen: 
berzigleit; Sreijein von Abgaben, bei. von Zoll; in der 
Transporte, bef. der Seeverſicherung, find Franchiſen be— 
ftimmte Prozentſätze, bis zu welden der Verſicherer frei 
von Vergütung für beſchädigte Waren bleiben foll, 

Erancia (Franzien), latinifierter Name des Landes 
der Franken, bei. die Grafſchaften um Paris, welde unter 
den Sapetingern zu einem Herzogtum zufammenmwudjen; 
Daher der Name der fpätern franz. Prov. Isle de France, 

Francia (ſpr. frantiha), Srancesco, mit Familien— 
namen Raibolini, ital. Maler und Goldſchmied, geb. 1450 
in Bologna, geit. daf. 5. San. 1517. Neligiöfe Bilder (bei. 
herbe, doch reizvolle Madonnen), Fresken in Sta. Cecilia 
in Bologna u.a. Zu feinen zahlreiden Schülern gehört 
auch jein Sohn Giacomo %. (etwa 1487—1557). 

Francia, Soft Gaspar Tomas Rodriguez da, Dit: 
tator von Paraguay, geb. 1757 in Aſſuncion, Advokat 
daf., 1811 Sekretär der vom Kongreß ernannten Junta, 
1813 Konful, ſeit 1814 Diktator, behauptete ſich Durch eine 
dejpotifche Negierung bis zu feinem Tode 20. Sept. 1840. 

Franciabigio (jpr. frantſchabidſcho), eigentlih Frau— 
cedco di Criftofano, ital. Maler, geb. um 1482, geit. 
24. San. 1525 in Florenz. 

Franciade (fpr. frangßlahd), Heldengedichte über 
Srantreih (von Ronſard und von Viennet); im franz. 
Revolutionskalender ein Zeitraum von 4 Sahren. 

Francis (ipr. frännßls), Eir Philipp, engl. Politiker, 
wahrſcheinlich le der Juniusbriefe (ſ. d.). 

Franck, Cktſar, franz. Komponiſt, geb. 10. Dez. 1822 
in Züttich, jeit 1843 in Paris, geft. dal. 8. Nov. 1890; 
Vertreter deutſcher Richtung in der franz. Muſik; ſchrieb 
eine Sinfonie, ſinfoniſche Dichtungen, Opern, Oratorien ꝛc. 
Bal. Baldenfperger (1901). 

Franck, Hans, Formſchneider, ſ. Lützelburger. 

Franck, Hans, Schriftſteller, geb. 30. Juli 1879 in 
Wittenburg (Mecklenburg), ſchrieb den Roman „Thieß 
und Peter“ (1910), „Das Glockenbuch“ (1921), Dramen 
(„Herzog Heintih8 Heimkehr‘, 1910, neu bearb. 1921; 
„Godiva“, 1920; „Opfernadt‘‘, 1921) u. a. 

Frand, Joh., Kirenliederdichter, geb. 1. Juni 1618 
in Guben, feit 1661 Bürgermeifter daf., geit. 18. Sunt 1677 
al8 Landesältefter der Niederlaufit. Vgl. Jentſch (1877). 

Franck, Meldior, Komponift, geb. um 1573 in Zittau, 
1603 Kapellmeilter in Coburg, geft. daſ. 1. Suni 1639, 
verfaßte viele weltliche und getitl. Lieder, Tänze, Gelegen- 
heitsmufil zc. Vgl. Obrift (1892). 

Trand, Sebaltian, ſ. Frank. 

Frande, Aug. Herm., Theolog und Pädagog, geb. 
32. März 1663 in Lübeck, geit. 8. Sunt 1727 in Halle, 1685 
Dozent in Leipzig, wo er durch Gründung des Collegium 
philobiblieum als Rietift auftrat und mit der orthodoren 
theolog. Fakultät in Kampf geriet, 1690 Dialonus in Erfurt, 
feit 1692 Paſtor und Brot. in Halle, gründete daſ. 1695 eine 
Armenichule, 1698 ein Waifenhaug, 1712 eine Erziehungs- 
anftalt, dann eine Lateinfchule und Penſionsanſtalt, woraus 
die Franckeſchen Stiftungen (7 Zehranftalten, Watjenanftalt, 
"Benfionsanftalt, Apotheke, Buchhandlung, Buchdruderei) 
hervorgingen. Vgl. Kramer (2 Bde. 1830—82), Wächtler 
(1898), Gergberg (1898), U. Stein (4. Aufl. 1914). „Die 
Stiftungen U. 9. F.s“ (Feſtſchrift, 1863; neu bg. von 
Fries, 1913). 

Frande, Ernſt, Sozialpolitifer, geb. 16. Nov, 1852 
in Coburg, 1877—97 Redakteur in München und Ham— 
burg, 1901 Generalfelretär der Geſellſchaft für Sozial— 
reform in Berlin, geſt. 23. Dez. 1921 in Freiburg i. —* 
Herausgeber der „Sozialen Praxis“, Verfaſſer ſozialpolit. 
Schriften. 

Francke, Kuno, Hiſtoriker, geb. 27. Sept. 1855 in Kiel, 
1884 Prof. der deutſchen Kultur — an der Harvard⸗ 
Univerlität in Cambridge (Maſſ 3 egründer des dortigen 
German. Muſeums; jhrieb: „Social forces in German 
literature‘ (1896; 10. Aufl. 1912), „Sulturwerte der 
deutſchen Literatur” (Bd. 1, 1910; Bd. 2, 1922) u. a. 

Franckenſtein, Georg Arbogait, Freiherr von, Polis 
titer, geb. 2. Suli 1825 in Würzburg, lebte auf Schloß 
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Ullſtadt in Mittelfranken, erbliches Mitglied und ſeit 1881 
Präſident des bayr. Reichsrats, ſeit 1872 im Deutſchen 
Reichſstag, 1879—87 deſſen erſter Vizepräſident, Vor— 
ſtand der Zentrumspartei, geſt. 22. Jan. 1890 in Berlin. 
Sein vom Reichstag Juli 1879 angenommener Antrag 
(Franckenſteinſche Klauſel), wonach der Überſchuß der 
Zölle und der Tabalfieuer (über 130 Mill, c#) unter Die 
Bundesitaaten nad Maßgabe ihrer Matritularbeiträge zu 
verteilen fei, wurde 1896 abgeändert, 1904 aufgehoben, 

Franckenſtein, Klemens Freiherr von und zu, Kom— 
ponift und Theaterintendant, geb. 14. Juli 1875 in Hals 
burg, war 1902—7 Operndirigent in England, 190712 
Sapellmeilter an den Hoftheatern in Wiesbaden und Berlin, 
1912 Intendant und 1914 Generalintendant der Münchener 
Hoftheater und Der Hofmuſik; komponierte Opern („Gri⸗ 
ſeldis“, 1898; „Fortunatus“, 1909; „Nahab“, 1911; 
„Des Kaiferd Dichter‘ [,Li-Tai=- Pe’), 1920), Lieder, 
Orcheſterwerke. (Aug. Herm. 

Frauckeſche engen, in Halle a. ©., ſ. Fraucke, 

Franckhſche VBerlagshandlung, W. Keller & 
Co., Berlagsbud- und Lehrmittelhandlung in Etuttgart, 
offene Handelsgefellfhaft, verlegt bei. Werke der Natur— 
wilfenihaft („Kosmos“), Jugendſchriften, Schönwiſſen— 
ſchaftliches, Mikroſtopiſche Präparate, 1822 von Friedr. 
Franckh gegründet. [j. Sreimaurerei. 

Eranc-macoonnerie (fiz., ſpr. frang maßonn'rih), 

Eranco, j. Franko. 

Franco, Joãäo, portug. Staatsmann, geb. 14. Febr. 
1855 in Alcaide, 1889 Mitglied der Kanmer (liberal), 
1906 Miniſterpräſident, erhielt diktatoriſche Vollmacht, ſuchte 
ſein Reformprogramm gegen die 
Oppoſition mit Gewaltmaß— 

regeln durchzuführen; dies 
führte 1908 zur Ermordung des 
Königs. F. wurde darauf ent— 
laſſen, unter der Republik we— 
gen ſeiner Amtsführung 1911 
angeklagt, begnadigt. 

Franoöa, krautige zu den 
Earifragazeen gehörige Pflan— 
zengattung Chile. F. ramösa 
[Abb.], nit weißen Blüten [a], 
Sartenzieritaude. 

Francogallia,neulat. Name 
für Frankreich. j 

Francois (frz., ſpr. frangßöä), Branzistus, Franz; 
Francoiſe (ſpr. frangßöahſ'), Franziska. 

Francois (ſpr. frangßöa), Herm. von, preuß. General 
der Infanterie, geb. 31. Ian. 1856 in Luxemburg, 1911 
Divifionstommandenr, 1913 Kommandierender General des 
1. Armeekorps, das er 1914 in der Schlacht bei Tannen 
berg führte, Okt. bis Nov. 1914 Führer der 8. Armee, 
mit der er den zweiten Nuflenangriff abwies, Dez. 1914 
bis Suli 1915 des 41. Korps (Abwehr franz. Durchbruchs⸗ 
verfuche an der Somme, Durdbrud) von Öorlice, Eroberung 
von Praemysl), Suli 1915 Kommandierender General des 
7. Armeekorps (Herbftihlaht bei La Baſſte; Juni 1916 
bis März 1918 ne der Maasgruppe Weit vor 
Berdun), Mai 1918 Befehlshaber der Angriffsgruppe an 
der Dije, Okt. 1918 verabjdiedet; ſchrieb: „Zujammen= 
bruch großer Heere‘ (1919), „Marneſchlacht und Tannen= 
berg” (1920), „Gorlice 1915‘ (1922) u. a. — Sein 
Bruder Kurt von F., Afritareifender, geb. 2. OU. 1853 
in Quremburg, Major im preuß, Heere, machte 18383—85 
die Wiſſmannſche Kafaierpedition mit und befuhr daun 
mit Grenfell den Tſchuapa und Qulongo („Die Erforſchung 
des Tſchuapa und Lulongo“, 1888), erforſchte 1887 Togo, 
13889—94 Kommandeur der Ehuktruppe in Deut Süd: 
westafrifa, bereifte 1895—96 Oſtafrika, Kapland, Tunis 
und Tripolis, lebt in Zernsdorf bei Berlin. — Ein zweiter 
Bruder, Hugo von F., Schuptruppenoffizier, geb. 12. Mai 
1859 in Neihenbad in Schleſien, Hauptmanı im preuß, 
Heer, fiel Sept. 1904 bei Opikokorero; ſchrieb: „Deutſch⸗ 
Südweſtafrika“ (1899). 

Francois (pr. frangßdä), Luiſe von, Schriftſtellerin, 
geb. 27. uni 1817 in Herzberg an der Schwarzen Elfter, geit. 
25. Sept. 1893 in Weißenfels; Tehrieb die Romane „Die 
legte Redenburgerin” (1871), „Frau Erdmuthens Zwil— 
lingsſöhne“ (1878) u.a. „Sejanmelte Werte” (6 BDe,,1918). 
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Briefwechſel mit K. F. Meyer, hg. von Bettelheim (1905; 
2. Aufl. 1920). Bol. Schroeter, (1917), Enz (1918). 

Francoisvaſe (Ipr. frangbög-), eine 1845 von dem 
franz. Kupferſtecher Alphonſe Françcois (1811—88) in Ehiufi 
gefundene, jet im Muſeum in Florenz befindliche gried. 
Tonvaje, Das großartigfte Denkmal altertimlid gried). 
Malerei (erfte Hälfte des 6. Jahrh. v. Chr.), von Ergotintos 
(Töpfer) und Klitias (Maler) Hergeftelt. Sie hat die 
Form einer zweihenktligen Amphore und iſt mit figuren— 
reihen, ftreifenförmig angeordneten Darſtellungen geſchmückt. 
Die Figuren find mit ſchwarzer Firnisfarbe auf den roten 
Zongrund aufgefegt, für die Körper der Frauen tjt weiße und 
für einzelne Gewandteile u. a. violette Yarbe verwendet. 

Francodcen, in Kroatien die Gegner des Anſchluſſes 
an Jugoſlawien. 

Frame Port (ipr. frang pohr), Schloß im franz. 
Depart. Dije, 6 km öitl. von Compièegne. Hier Nov. 
1918 die den Weltkrieg beendenden Waffenſtillſtandsver— 
handlungen. 

Francs-archers (}pr. frankſarſcheh, d. h. Freiſchützen), 
die erite ftehende franz. Infanterie, 1448 errichtet, mit Arm— 
bruſt, Spießen oder Bogen ausgerüftet, von Denen jede franz. 
Gemeinde einen gekleidet und gerüftet ftellen mußte. 

Francs-tireurs (Franktireurs, frz., ſpr. frang tiröhr, 
d.h. Freiihügen), Sreiichärler, im Deutſch-Franz. Krieg 
1870—71 franz. Freikorps, denen fi auch fanatifierte Lande 
leute sc. anjhloffen, führten den Heinen Krieg im Rüden 
der deutſchen Truppen. 

Fraucucci (ipr. kuttſchi), ital. Maler, |. Imola. 

Franeker, Stadt in der niederländ. Prov. Friesland, 
anı Kanal Harlingen-Reeuwarden, (1909) 7639 E.; 1585 
— 1811 Univerfität; Eeiden- und? MWollinduftrie, 

range (fr3., ſpr. frangſch), Sranfe (f.d.). [Bargot. 
rangot (jpr. franggo), belg. Handelsgewicht, 7. 

Frangüla Tournef., Untergattung der Pflanzengattung 

Frank, frei, unabhängig. [Rhamnus (f. d.). 

Frank (Franc) oder Franken, feit 1796 Einheit des 
franz. Geldwejeng, geteilt in 100 Gentimes, vor dem Welt- 
trieg 0,51 cH#. In Gold prägt man Etüde zu 100, 50, 20 
(Rapoleondor) und 10 F. in Silber zu 5,2, 1,1, und 4, 8. 
Die gleihe Währung nahmen an: 1816 Sardinien (außer 
Genua), 1832 Belgien, 1850 die Schweiz, 1865 Italien 
(Lira), 1868 Rumänien (Xen), 1871 Spanien (Peſeta), 
1873 Eerbien (Dinar, nur im Cheidemünzfuß), 1880 
Bulgarien (Lew) und 1882 Griechenland (Drachme), ferner 
mit dem Fünffrankſtück (Peſo oder Piaſter) als Einheit 
die meilten Tpan.zamerilar. Republiken. In Finnland it 
die Marl dem 8. glei, in Rußland der Halbimperial 
dent Zwanzigfrankſtück. Oſterreich-Ungarn prägte 1870—92 
Golditüde zu 8 und 4 Gulden, entiprehend den Zwanzig 
und Zehnfrankſtücken. (S. Lateiniide Münzlonvention.) 
Schweizer %., ſchweiz. Silbermünze bi8 1850, zu 10U Rappen 
= 1°, franz. F. Bankübliche Abkürzung in Belgien: fe oder 
fre (fes, frs, fres), in Frankreich und Luxemburg: £r oder 
fre, in der Schweiz: Fr (Fes, Fres). 

FIrank, Adolf, Chemiker und Indujtrieller, geb. 20. Jan. 

1834 in Kloetze (Altmark), geit. 30. Mai 1916 in Chars 
lottenburg, Begründer der deutſchen Kalifalzinduftrie, ent» 
dedte 1895 mit Nitoden Caro den Ralkitiditoff (ſ. d.). 
Frank, Albert Bernd., Botaniker, geb. 17. Jan. 1839 
in Dresden, feit 1881 Prof. der Pflanzenphyfiologie an der 
Landwirtſch. Hochſchule in Berlin, geft. daf. 27. Sept. 1900. 

Frank, Bruno, Schriftſteller, geb. 13. Sunt 1887 in 
Etuttgart, lebt in München; ſchrieb Gedichte (‚Die Kelter“, 
1920), Novellen („Geſichter“, 1920), Nomane (,, Die 
Fürſtin“, 1915), Dramen („Die treue Magd“, 1917; „Die 
Schweſtern und der Fremde“, 1917). 

Frank, Franz Herm. —— von, luth. Theolog, 
eb. 25. März 1827 in Altenburg, ſeit 1857 Prof. in 
Srlangen, geft. daf. 7. Febr. 1894. Schriften: „Die Theo 
logie der Konkordienformel“ (4 Bde, 1858—64), „ie 
ſtem der chriſtl. Gewißheit” (2 Bde., 2. Aufl. 1881—84), 
„Syſtem der chriſtl. Wahrheit‘ (2 Bde, 2. Aufl. 1885— 
86; Bd. 1, 3. Aufl. 1894), „Syftem der Hriftl. Sittlich⸗ 
keit“ (2 Bde. 1884—87). Dal. Weber (1900). 

Frank, Sal, jüd. Celtierer, eigentlich Jankiew Lej- 
bowicz, geb. um 1726 iu Podolien, machte ſich dort zum 
Haupt der Sabbatianer (f. Sabbatai Z’vi), ließ ſich taufen 
und gab fi für den miebergeborenen Chriftug aus, 1760 


Fra 


als Betrüger verurteilt und in der Feſtung Czenſtochau 


bis 1773 in Haft gehalten, lebte jeit 1786 in Dffenbad) von 


den Beiträgen feiner Anhänger in größter Pracht; geft. 
10. Dez. 1791. Frantiften find noch In Polen, Rumänien, 
der Türkei. Val. Graetz (1868), Kraushar (1895). 

Frank, Ioh., Kirhenliederdidter, ſ. Franck (Johann). 

Trank, Leonhard, Cchriftiteller, geb. 4. Cept. 1882 
in Würzburg, lebt in Berlin, ſchrieb expreſſioniſtiſche Romane 
(‚Die Räuberbande”, 1914; ‚Die Urſache“, 1915) und 
Novellen („Der Menſch iſt gut“, 1919), 

Frank, Liborius, Ritter von, Öfterr.zungar. General, 
geb. 5, Dit. 1848 in Spalato, madte 1878 den Okkupations⸗ 
feldzug in Bosnien mit, 1903 Feldmarſchalleutnant, 1908 
Kommandeur des 7. Korps (Temesvär), 1914 im Kriege 
gegen Serbien Führer der 5. Armee, nahm 2. Dez. 1914 
Belgrad; jeit Anfang 1915 in Ruheſtand. 

Frank, Ludw. deutſcher Politiker, geb. 23. Mai 1874 
in Nonnenweier, 1900 Rechtsanwalt in Mannheim, 1907 
NReihstagsmitglied (Sozialdemoktrat, Führer der Nevis 
fionijten), gefallen 3. Sept. 1914 bei Nofjoncourt (in der 
Nahe von Baccarat), 

ran? (richtiger Frand) von Wörd, Sebaftian, 
Myſtiker, Volksſchriftſteller und Sozialkritiker, geb. 1499 
in Donauwörth, bis 1518 kath. Prieſter, für kurze Zeit 
Anhänger Luthers, wird als religiöſer und polit. Schwärmer 
von den Lutheranern verfolgt, geft. 1548 in Balel; verfaßte 
die erfte deutſche Univerſalgeſchichte („Chronika, Zeitbud 
und Geſchichtsbibel“, 1531), die erite allgem. Weltbeichrei- 
bung („Weltbuch“, 1534), „Paradoxa“ (1539, neue Ausg., 
2. Aufl. 1921). Vgl. Haſe (1869), Hegler (1892 und 
1901), Hegler-Röhler (1906), Reimann (1921). 

Franfatür, ſ. Freimachung. J 

Frankel, Zacharias, Oberrabbiner, geb, 1. Oft. 1801 
in Prag, 1854 Direktor des neubegründeten jüd.=theolog. 
Eeminard in Breslau, get. da. 13. Febr. 1875, begrün= 
dete 1851 die „Monatsſchrift für Geſchichte und Wiſſen— 
Ihaft des Judentums“. 

Fränkel, Bernd., Arzt, geb. 17. Nov. 1836 in Elberfeld, 
feit 1872 Dozent, ſeit 1894 Prof. in Berlin, geft. daf. 
12. Nov. 1911, hervorragender Laryngolog. 

Fraenkel, feit 1912 Fraenken, Karl, Hygieniker, geb. 
2. Mai 1861 in Charlottenburg, 1891 Prof. in Marburg, 
1895—1915 in Halle, geft. 29. Jan. 1915 in Hamburg, 
Entdeder des Erreger der kruppöſen Prreumonie; ſchrieb: 
„Srundriß der Bakterienkunde“ (3. Aufl. 1891) und „Atlas 
der Bakterienkunde““ (2. Aufl. 1893). 

Franken, franz. Münze, |. Trank. 

Franuten (d. i. die Freien), weitgerman. Volksſtamm, 
ein Bund mehrerer kleiner Völkerſchaften, zuerſt im 3. Jahrh. 
n. Chr. am Niederrhein auftretend, teilten ſich ſpäter in die 
Saliſchen F., im Mündungsgebiet des Rheins und der 
Somme, und in die Ripuariſchen (ripa, d. i. Ufer) F. bil- 
deten um 500 ein Reich (Hauptſtadt Köln), das ſich zu beiden 
Seiten des Rheins bis an den Zuiderſee ausdehnte. Beide 
hatten eigene Volksrechte (Dex Salica und Lex Ribus- 
riorum). Die Saliſchen F. bereiteten durch ihr Vordringen 
in Gallien die Gründung des Fränkiſchen Reichs (j. d.) 
vor. Bol. Stein (1897), Rübel (1904), Schmauß (1916). 

Franfen, Herzogtunt des alten Deutſchen Reichs, zu bei= 
den Seiten des Rheins und des Mains, Gebiet des Volks 
der F., die dem Deutſchen (Oftfräntifhen) Reid 911 in 
ihrem hHerporragendften Großen, Konrad I., einen König 
gaben. 939 wurde das Stammesherzogtum aufgehoben, 
doc erhielt fi) der Herzogl. Titel ſowohl in Rhein- wie 
in Oſt-F. Der Ealier Konrad II, erhielt 1024 die Königs- 
krone. Als mit Heinrich V. 1125 das fränk. Kaiferhaus 
ausſtarb, wurde Rhein-F. die Grundlage der Rheinpfalz, 
neben welcher die Bistümer Mainz, Worms, Speyer und 
viele — Territorien entſtanden, während in Oſt-F., 
wo ſich die Gebiete der Biſchöfe von Würzburg, Bamberg, 
der Burggrafen von Nürnberg, der Grafen von Henneberg 
u. a. bildeten, der Name F. fortlebte. Unter Kaiſer 
Maximilian I, wurde 1500 aus den Bistümern Bamberg, 
Würzburg und Eichftätt, den Fürſtentümern Bayreuth und 
Ansbach, mehrernGrafſchaften, Deutfhordensgütern, Reichs⸗ 
ftädten und Territorien der Fränk. Ritterſchaft der Fränk. 
Kreis zuſammengeſetzt. Seit 1806 fiel das Land größten— 
teil8 an Bayern, der Name lebte 1837 in den Be— 
nennungen der 3 nördl. bayr. Reg.-Bez. Ober⸗F., Mittel-5, 
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und Unter-$. wieder auf. Vgl. Götz („Frankenland“, 
1909); Gedichte von Stein (2: Bde. 1885-86), Hartung 
(Bd. 1, 1910), Trinius (1917). 

Fraenken, Karl, Hugieniker, |. Fraenkel. 

Tranfenberg. 1) F. in Heflen, Kreisftadt int preuß. 
Reg. Bez. Eaflel, rechts an der Eder, (1919) 3970 &., Amts- 

exit, Lehrerſeminat. — 2) F. in Sarhien, Stadt in der 

Hal. Kreishauptm. Chemniß, rechts an der Zſchopau, (1919) 
123912 &., Garniſon, Amtsgericht, Lehrerſeminar, Real— 
ſchule mit u ale Meb-, Handels, Gewerbes, 
Polizeiſchule; Webwaren-, Zigarrenjabrilation, Kattun— 
druckerei, Elektroſtahlwerk. 

Frankenhauſen, Hauptſtadt der Unterherrſchaft von 
Schwarzburg-Rudolſtadt, am Südrand des Kyffhäuſers, 
ander Kleinen Wipper, (1919) 6900 E., Amtsgericht, Schloß, 
Technikum, Realprogymnafium, Höhere Mädchenſchule, Sa— 
line, Solbad; Zigarren-, Knopffabrikation. uf dem 
Schlachtberg 16. Mai 1525 Sieg der ſächſ., braunſchw. und 
heil. Truppen über die Bauern unter Thomas Münzer. 

Frankenhöhe, Landitufe aus Keupergeftein im weil. 
Bayern, im Hohen Eteig 552 m had. 

Franfeniura, Fräntiſcher Jura, ſ. Jura. 

Frankenstein, Kreisſtadt in Schleſien, ſüdl. von Bres— 
lau, (1919) 9278 E., Amtsgericht, Gymnaſium, Lehrer⸗, 
Lehrerinnenſeminar; 
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in Bayern und : 


Reuß, zwiſchen 
Fichtelgebirge und 
Thüringer Wald, 
aus altzeitlihen Eciefern und Gneisgranit; Döbraberg 
794 m (bei Schwarzenbach a. W.), Wetzſtein 785 m (bei 
Leheſten). Vgl. Eber (1914), Rühl (6. Aufl. 1912). 

Frankenweine, die in den 3 fränk. eg. Bez. Bayerns, 
bei. in Unterfranten, gebauten Weine; beite der Reiftenmein 
und der Steinwein (Bodsheutel). [Hierzu Textkarte: 
Sranlenweine.] Vgl. Kittel (1905). 

Frankfort, Hauptſtadt des nordamerikan. Staateß Ken— 
tucky, am Kentucky, (1920) 9805 E.; Pferdezucht, Tabak— 
und Getreidehandel. — F., Stadt im Staate Indiana, 
(1900) 7100 €, 

Frankfnrt am Diain, Stadtkreisim preuß. Reg.-Bez. 
Miesbaden [Karte: Mitteldeutihland I, 10, bei Thü— 
ringen], bis 1866 Freie Stadt, am untern Main (2 Häfen), 
(1919) 433452, (1921) 472700 €. (1910: 414576 E., 
Davon 129867 Katholiken, 26288 Airaeliten), Oberlandes=, 
Zande, Amtsgericht, Oberpofte, Eifenbahndireltion, Reichs— 
bankhauptſtelle, Hauptverjorgung3>, Finanzamt, 2 Haupt⸗ 
zollämter, Handelölammer, Univerſität (1914; 1922: 4461 
Erudierende, 862 Hörer), Inſtitut für experimentelle The= 
zapie, Öenrg-SpeyersHaus (für chemotherapeut. Forſchung), 
Freies Deutfhes Hochſtift (ſ. d.), 2 Gymnaſien, 2 Reform⸗ 

ymnaſien, 2 Refomreaighmnaßen, 5 Oberreal⸗, 8 Real⸗ 
chulen, Ifrael. Realſchule; Philanthropin (ifrealit, Real⸗ 
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ſchnle mit Lyzeum), en Bandelsiehranftalt, 
6 Lyzeen (2 mit Aufbau), Brauenjeminar für fogiale 
Berufsarbeit, Kindergärtnerinnenfeminar, Baugewerk⸗, 
Mafhinenbaus, Gewerbes, Kunftgewerbes _ 
ſchute, 7 Muſilhochſchulen. Gebäude,Inftitute F7 
2c.: der Nömer (Rathaus [Tafel: Rittel- 
deutſchland II, 4, bei Thüringen]) mit 
dem SKaiferfaal, bis 1866 Sik des Frank⸗ 
furter Senats, der 852 geftiftete kath. Dom, 
1562—1792 Krönungsjtätte der deutſchen — 
Kaiſer, ev. Paulskirche, 1848/49 Sig der Na» Frankfurt 
tionalverfammlung, Thurn sund= Tarisfger 9 Main. 
Talaft in der Eihenheimer Gafje, 1816—66 Si des Bun⸗ 
deßtags, Opernhaus, Schauſpielhaus, Neues Theater, Börje, 
Stadtbibliothe Bun 400000 
Bde.), ee eburtshaus (Abb., Sitz des Freien Deut 
ſchen Hoditifts) mit Soethemufeum, Hauptbahnhof [Tafel: 
Eiſenbahnweſen L 1], Feſthalle, Städelihes Kunſt— 
inſtitut in Sachſenhauſen, Liebighaus mit ſtädt. Elulpturen= 
ſammlung, Deutſchordenshaus, Senckenbergſches natur— 
hiſtor. Muſeum und Bibliothek, Freiherrl. Karl von Roth— 
ſchildſche Bibliothet, Bethmannſcher Antikenſaal (Ariadne, 
von Danneder), Kunſtgewerbemuſeum, Städt. Hiſtor. Mu— 
ſeum, Muſeum für Völkerkunde, Soziales Muſeum, Muſik⸗ 
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hiſtor. Muſeum, Zoologiſcher Garten, Palmengarten, Eſchen⸗ 
heimer Turm (1428), 9 Mainbrücken (alte von 1842). Wich⸗ 
tiger Handel, bei. Bankgeſchäft, und Induftrie (Maſchinen, 
Geile und Kabel, 
Elektrotechnik, Ches 
mitalien, Leder; 













Chriftgießereien), Rn 
2 Meſſen, Schiffsver⸗ KK 
kehr auf dem ſeit 1886 f Tranıı) 
fanalifierten Main \ — | 
(2 Häfen). Urlundlih | F 2) > z 
zuerit 793 genannt, } — — 


wurde F. 843 Haupt⸗ 
ſtadt des Oſtfränk. 
Reichs, nach Beſeiti— 
gung derkaiſerl. Vögte 
1220 unmittelbare 
Reichsſtadt, 1356 
Stadt der deutſchen 
Königswahl, 1372 mit 
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; Srantfurt a, M.: 
dem kaiſerl. Schult⸗ — rer 
en beliehen. 
achdem Napoleon I. die reihsitädtiige Verfaſſung 1806 
aufgehoben, bildete er 1810 aus F. mit Hanau, Fulda, 
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Wetzlar und Aſchaffenburg für den Fürſtprimas des Rhein⸗ 
bundes, Karl von Dalberg, ein Örofhzat. F. (5230 qkm, 
mit 302000 &.). 1815 zur Freien Stadt erllärt, war F. feit 
1816 Sitz des Deutſchen Bundes, 1848—49 der he 
Nationalverſammlung (f. Deutihland, Sn infolge 
feiner antipreuß. Haltung 16. Juli 1866 von Preußen bejett 
und 18. Olt. 1866 Preußen einverleibt. Vgl. „F. a. M. 
und jeine Bauten” (1886 und 1910), Horne (A. Aufl, 
1902), Schwemer (Bd. 1—8, 1910—18), Bothe und Müller 
(Bd. 1, 1913; Bd. 2, Bilderatlas, 1916), Monographien 
deutſcher Städte, Bd. 7 (1914). 

Frankfurt ander Oder, Hauptfladt des Neg.-Bez. 
% (19196 qkm, 1233189 E.; 17 Lande, 5 Stadtkreiſe) 
der preuß. Prov. Brandenburg, ander Dder, 
(1919) 65055 (1910: 68277) €., Garni= 
Jon, Land-, Amtsgericht, Oberpoitvirel- 
tion, Reichsbankſtelle, Handeld-, Hands 
werkskammer, Gymnaſium, Seal» und Res 
formrealgymnalium, 2 Qyzeen und Höhere8 
Lehrerinnenſeminar, Baugewerkſchule, Heb⸗ 
ammenſchule; un (3 früher bedeutende 
Meilen), Eifenbahnhanptwerkitätte. 1506 
—1811 Univerfität. Vgl. Bieder (2 Bde., 18991908). 

Frankfurter Attentat, ein Aufſtandsverluch, den 
polit, erregte Sünglinge (meilt Studenten) 3. April 1833 
in Frankfurt a. M — um den Bundestag zu ſprengen; 
wurde bald militäriſch unterdrückt. 

Fraukfurter Bank, 1854 gegründete Depoſitenbank 
in Frankfurt a. M., gab bis 1901 Bankſcheine heraus, die jetzt 
kein Zahlungsmittel mehr find. Kapital (1921) 18 Mill. «4 
in 18000 Inhaberaktien. 

Frankfurter Blau, ſ. v. w. Berliner Blau. 

Frantfurter Friede, der 10. Mai 1871 den Deutſch— 
Franzöſiſchen Krieg (ſ. d.) beendigende Friedensſchluß. 

Frankfurter Fürſtentag, vom Kaiſer von Oſter⸗ 
rei) zur Beratung einer Reform der deutſchen Bundesver⸗ 
faffung berufene Verſammlung deutſcher Fürſten, die 17. Aug. 
bis 1. Sept. 1863 in Frankfurt a. M. tagte. Vgl. Sa 
J (1908). [land (Geſchichte). 





Frankfurt 
a. d. Oder. 


rankfurter Parlament, 1848—49, |. Deutjd: 
ranffurter Schwarz, Druſenſchwärze, Neben- 
ſchwarz, ſchöne ſchwarze Farbe, Feinverteilter Kohlenſtoff, 
durch Verkohlung von Weinhefe (Druſen), Weintreſtern 
oder Weinreben gewonnen; Malerfarbe und Zuſatz zur 
Druckerſchwärze. 
Frankfurter Syſtem, eine Methode des Gymna= 
ſialunterrichts, die den fremdſprachlichen Unterricht mit 


dem Franzoſiſchen beginnt, das Lateiniſche auf Untertertia, | ( 


das Griechiſche auf Unterjelunda verjdiebt. 
hardt (1902). 

Franfjurter Union, Bündnis zwiſchen Preußen, 
Kurpfalz und Heſſen-Caſſel vom 22. Mai 1744 zur Unters 
ſtützung des von Oſterreich und England bebräugten Kaiſers 
Karl VIL, worauf der 2. Säle). Krieg begann. 

Frankfurter Zeitung (und Handelsblatt), wöchent⸗ 
lich 19mal erſcheinende demofrat. Zeitung mit Literatirs 
blatt und techn. Beilage; hg. von der Frankfurter Sozietäts⸗ 
Druderei, ©. m. b. H., in Frankfurt a. M.; 1856 von 
Leopold Sonnemann gegründet. Vgl.„Geſchichte der F. 3.” 

Frankieren (ital.), |. Sreimagung. [(1906 u. d.). 

Fränkiſche Füritentümer, Name der Markgrafſch. 
Ansbah und Bayreuth nad deren Heimfall an Preußen 
(1791—1806). 

Fränkiſche Haken (Hoden), mittelalterliche Srriegs- 
werlzeug, kurze Klinge mit tiefen Einfchnitten, zum Ab- 
fangen und Breden der feindlihen Schwertklingen. 

Fränkiſche Kaifer oder Salifhe Kaiſer (1024— 
1125), die röm. Kaiſer und deutſchen Könige Konrad IL, 
Heinrich III., Heinrih IV, und Heinrich V. 

ae Mundart, |. Deutihe Mundarten. 

ränfiiher Jura, |. Iura. 

vränfiiher Kreis, |. Franken (Herzogtum). 

Fränkiſche Schweiz, Teil des Sränt, Juras in Obers 
franden ſüdöſtl. von Bamberg mit engen Weljentälern der. 
Wieſent und ihrer Nebenbäche; Sommerfriſchen (Muggens 
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ee u. a.), Höhlen. Vgl. Brüdner (4. Aufl, 


Fränkiſches Recht, das Net des german. Volks— 
ſtammes der Franken. Hauptſächlichſte Denkmale des— 


Vgl. Rein— 


Fra 


felben find die Lex Salica (ſ. Saliſches Geſetz), Die Lex 
Ribuariörum und die Lex Francörum Chamavörum 
(bg. von Sohm, 1883) ſowie die Kapitularien (f. v.) 
und Geſetze der Könige. 

Fränfifhes Reich, von den ſaliſchen Franken (ſ. 
Franken) unter Chlodwig 486 begründet, wurde zuerſt 
von dem merowing. Hauſe beherrſcht, nach Chlodwigs 
Tode (511) oft geteilt (in das öſtl. Auſtraſien und das 
weſtl. Neuftrien), durch Befiegung der Burgunder, Thü— 
ringer und jpäter der Bayern erweitert, Chlotar I. vers 
einigte e8 für kurze Zeit (558—561); unter feinen Söhnen 
ward es der Schauplaf eines grauenvollen Familienkrieges; 
unter Chlotar II. fam c8 613 wieder zufammen. Neben 
den Königen erhoben ſich un jeit dem 7. Jahrh. 
die Hausmeier (Major domus) und begründeten Die Macht 
des Hauſes der Starolinger, an weldes Bipin der Stleine 
(741—768) die Königswürde brachte (752). Die größte 
Srweiterung erhielt es unter feinem Sohne Karl d, Or, 
der Die Grenzen des Reichs nördl. bis zur Eider, füdl. 
bis zum Ebro und bi8 nad Unteritalien, öſtl. bis Elbe, 
Saale, Böhmer Wald, Theiß, Drau und Save ausdehnte 
und ihm die Weihe der rom. Kaiferwürde verſchaffte (800). 
Seinem Sohne Ludwig dem Frommen (geit. 840) gebrad) 
die Kraft des Vaters, und deffen Söhne teilten Das Reich 
wiederholt, zulegt dur den Vertrag von Berdun (843), 
der die fohließlihe Trennung Frankreichs und Deutſch— 
lands einleitete. Vgl. Dahn („Könige der Gernanen‘, 
Bd. Tund 8, 1894— 1900), Stein (189 y" Gengel (1908); 
„Sahrbüher des F. R.“, hg. von Breyſig (1863 fg.). 

Frankiſtan, im Orient Bezeihuung für Europa, 

Frantiiten, Sekte, |. Frank, Jakob. 

Frankl, Ludw. Aug., Ritter von Hochwart, Dichter, 
geb. 3. Febr. 1810 in Chraſt in Böhmen, Sekretär der 
iſrael. Gemeinde in Wien, Schulrat, verdient um dei 
Blindenunterricht, gründete eine Schule in Jerujalen (1856), 
get. 12. März 1894 in Wien; ſchrieb Lieder, Balladen, 
epifhe Dihtungen u. a. „Erinnerungen (1910); Brief= 
2 el mit Anaftafius Grün (1897, neue Ausg. 1905). 
Bol, Wolbe (1910). ’ 

Frankl, Wilh., Siltoriler, ſ. Fraknoi. 

Frankland, Edvard, engl. Chemiler, geb. 18. Jan. 1825 
in Thuͤrchtown (Lancefter), geſt. 9. Aug. 1899 auf einer Reije 
in Norwegen, jeit 1851 Prof. in Mandefter, feit 1864 in 
London, Lebte jpäter auf feinem Landgute bei Neigate (Sur— 
rey), arbeitete bef. über metallorgan. Verbindungen und über 
die Wertigleit der Elemente; fhrieb u. a.: „Experimental 
en in pure, applied and physical chemistiy” 
1877). 

Franklin (pr. fränklin), nördlichſter Diſtrikt von 
Kanada, die arktiihen Inſeln umfaffend, 1370000 qkm, 
1000 Eskimo (in Baffinland); 1895 gejchaffen. 

Franklin (ſpr. Fränklin), Benjamin, nordamerilar. 
Staatsmann, geb. 17. Jan. 1706 in Bolton, erft Eeifens 
ſieder, dann Buchdrudereibefiger in Philadelphia und polit. 
Schriftſteller, 1753 Generalpoſtmeiſter aller engl.samerikan. 
Kolonien, wirkte jeit 1775 für deren Unabhängigkeit, unters 
handelte 1776 in Paris, vertrat 1778—85 die Ver, Staaten 
beim franz. Hofe, unterzeichnete 20. Ian. 1782 mit den 
engl. Kommiſſarien in Paris die Yriedenspräliminaricen, 
1735—88 SPrüfident des Kongreſſes von Pennſylvanien, geft. 
17. April 1790 in ar en Erfinder des Blitzableiters, 
ausgezeichneter moraliſcher Schriftfteller. Autobiogr. bg. von 
Bigelow (3. Aufl. 1891; deutſch 
1875), „Writings”, bg. von U. 
9. Smith (10 Bde, 1908). Bol. a 
Bruce (engl., 1918). 

Franklin (Ipr. fränllin), Eir 
Sohn, engl. Seefahrer, geb. 
16. April 1786 in Epilsby (Lin- 
coln), befehligte jeit 1819 zwei 
Nordpolerpeditionen, war 1836 — 
43 Gouverneur von Bandiemens- 
land, fegelte 19. Mai 1845 mit 
Srozier und Fitzjames zu einer 
neuenftorbpolerpeditionab, langte 
4. Juli bei den Walfiſchinſeln an 
und wurde 26. Juli in der Melvillebat zulegt geſehen. Die 
zu jeiner Aufſuchung ausgefandten Erpeditionen ergaben 
1859, daß F., bei ver King-William-Inſel von Eis einge= 





Batterie aus 
Franklinſchen Tafeln. 
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Ihloffen, 11. Juni 1847 auf ſeinem Schiffe geitorben ift 
und feine Gefährten durch Hunger und Kälte ungelounmen 
find, beim Verſuch, das Feltland über das Eis zu erreichen. 
Franklinifatiön, Franklinotherapie, ſ. Eleltro= 
therapie. 
VFranklinuſche Tafel, nah Benjamin Branklin bes 
naunter AnfanımlungSapparat für ſtatiſche Elektrizität, eine 
gefirnißte, beiderjeitS mit Stanniol belleidete Glastafel, 
läßt fh in mehrern Exemplaren zu einer Batterie [Abb., 
©. 93] zufammenftellen, ähnlid der Leidener Flaſche. 
Fraufko (ital.), frei, bei. Freigebühr bei Roftfendungen 
(f. Breimadung). F. Courtage oder 2 
Brovifion, ohne. Anrechnung von BEN 
Courtage oder Provifion; Franco We 
tont (jpr. tur), im Bantweien frei — 
von Bourtage und Provifion, NER 
Frankolinhuhn (Francoli- EU 
nus), nıienreidhe Gattung der Beld- EN 
Hühner oder aud) Kafanen im weiter EEE 
Sinn, in Afrila und Südafien ver- 
breitet, früher aud) in Eitdeuropa, 
mit kräftigem Schnabel, Tangen 
Läufen, ftarlen Sporen, langem Schwanz und dichten Ge— 
fieder. Gemeiner Frankolin (Halsbandfranfolin, Fran- 
colinus vulgäris Steph. [Abb.]), Syrien, Berfien, Indien, 
auch gefangengehalten und gezüchtet. 
Frankomantie, Schwaͤrmerei für franz. Weſen. 
Frankoſtempel, ſ. Freiſtempel. 
Frankreich, frz. La France, Republik in Weſteuropa 
— Karte I und Taf. II, nad) ©. 96, und Überſicht: 
ranfreid, ©. 99 fg.], ohne den Anteil am Genfer See 
(229qkm) 536 464qkm, mit Elſaß-Lothringen 550 986 qkm, 
Damit iſt F. jetzt nach Rußland der größte Staat Europas 
(um 80000 qkm größer al8 das Deutſche Reid, das bis 
1918 um 4000 qkm größer war als 
F. doch hat F. 20,7 Mill. &. weniger 
als Deutihland). Die Hüfte (3120 km, 





Gemeiner Frankoliu. 








davon Mittelländ. Meer 615, [Brit.] DENE 
Kanal 1120, Atlant. Ozean 1385 km) ga 
nur wenig gegliedert, Halbinfeln Bre— IN 
tagne und Sotentin, zahlreiche Häfen. BEN 
Im N. und W. Tiefland, im DO. und er 
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©. Gebirgsland. Hauptgebirge: Py— 
renäen (Bignemale 3290 m), Weit: 
alpen (Montblanc 4810 m), Franz. 
Zentralmajliv(=plateau), im Süpdoft- 
rand, den Cevennen (Mont-Mezenc), 
1754 m, im Hodjland der Auvergne 
(Mont-Dore) 1886 m had), das Südende des Jura mit 
deſſen höchſtem Gipfel (Eröt de la Neige 1723 m), Vogeſen 
(Sulzer Belden 1423 m), Argonnen (450 m) und Ardennen 
(500m). Reiche Bewäfterung: Hauptitröme: Seine, Xoire, 
Garonne, Rhöne; über 50 andere ſchiffbare Flüſſe (Somme, 
Drne, Bilaine, Charente, Adour, Aude, Htrault, Bar), 
ahlreiche Schiffahrtsfanäle; zufammten (1904) 13729 km 
— Waſſerſtraßen; wenig Seen. Die Pflanzenwelt 


Frankreich. 


gehört im N. und O. Der mitteleurop. Flora an, in der- 


Provence und im Rhönebaſſin der Mittelmeerflora (Wein, 
Dlive, Zeder), in SW. der atlant. Übergangszone (immer— 
grüne Eichen). 

Die Bevölkerung, (1911) 39601509 E., 73 aufi qkm; 
mit der Elſaß⸗Lothringens 41476 272, Tb aufi qkm, iſt bis 
1921 auf 39 194550, oder 71 aufl qkm (davon 37499394 
in Alt=%., 1695156 in Elfaß-Lothringen) zufammenges 
ſchmolzen; am ftärkjten war die Abnahme im nordweſtfranz. 
Kampfgebiet. Der Nationalität nad find es hauptſächlich 
(96,2 v. 9.) Franzoſen, ein roman. Mifhvolt [Tafel: 
Menfhenraffen, 37] aus unterjohten Galliern (Selten), 
angefiedelten Römern und fränt, Stämmen, in dem at» 
—— das kelt. Element vorherrſcht, das der Sprache 
wegen aber zum lat. Stamme gezählt wird; dazu kommen 
Deutſche (in Elſaß und Lothringen), Wallonen, Flamen, 
Bretonen, Italiener, Basken und Katalonier, Iſraeliten, 
Zigeuner und Cagots; an Fremden herrſchen vor Belgier, 
Italiener; der Religion nad) meiſt Katholiken (ohne Ehaß— 
Lothringen 17 Erzdiözeſen und 67 Diözeſen), wenig Pro— 
teſtanten und Iſraeliten. [S. auch die Überfihten: Be— 
pölferung, Auswanderung, Berufsſtatiſtik, Ge— 
werbeftatiftil.] Etwa 46 Proz. der Bevölkerung treibt 
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Ackerbau; 70 Proz. des Bodens ſtanden vor dem Weltkrieg 
unter Kultur, davon 3 Proz. zum Weinbau benutzt. Die 
Weinprodultion %.8 überragt die aller andern Ränder, bei. 
Bordeaurs, Burgunders, Champagnerweine. Im ©. und 
SD. bedeutende Seidenraupen= und Olivenzucht. Getreide- 
prvduktivn (29 Proz. der Bodenfläde [j. Überfiht: Ge— 
ee) und Viehzucht [f. aud Überliht: Vieh] fehr 
beträchtlih, aber nicht ausreichend. Zuder und Kartoffeln 
werden in viel geringerer el: (Kartoffeln Rüben⸗ 
zucker 2/,) erzeugt als in Deutſchland, 15 Proz. des Landes 
find Wald. Reiche Eifenerz- (Minette in Lothringen) und 
Ealzlager, im Elſaß auch SKalifalze, Dagegen deckt die 
Börderung der 5 Stohlenfelder (in Nord-%. bet Valen— 
ciennes-Leng-Lille; in Burgund bei Creufot-Autun; am 
Gevennenrand Bei St. Etienne, bei Alais, bei Decaze- 
ville am Lot; 1913 nur 40 Mill, t gegen 278 in Deutſch— 
land) den franz. Bedarf nit; durch den Vertrag von Ver— 
jailles bat $. die Gruben des Eaarkohlenbedens (17 Mil. t 
jährlich) exworben, außerdem muß Deutſchland auf 10 Jahre 
2 Mil. t Kohlen monatlich liefern [ſ. auch Überfiht: Berg— 
bau]; zahlreihe Mineralquellen. Großartige Induſtrie 
in Wolle (bei. in der Normandie, Pikardie und in Flan— 
dern), Leinen (Normandie), Seide (Hauptlige die Depart. 
Rhöne, Loire und Nord), Baumwolle, Eifen:c. Sn Luxus— 
induftrie nimmt %. die erjte Stelle ein. Ebenſo bedeutend 
der Handel Iſ. Überfihten: Europa, Frankreich, Han— 
del und Handelsmarine]; Eijenbahnen f. Überſicht: 
Eijenbahnen; Telegraphenlinien (1913) 194307 km. 

Berfafiung und Verwaltung. 9. ilt jeit 4. Sept. 1870 
Republil mit einem von der Nationalverfamnlung (den ver- 
einigten Kammern) auf? Sahre gewählten Präfidenten an der 
Epige; 1 ftehen Minifter (fett 1919: 14) zur Seite. Nach 
dem Ge). vom 25. Febr. 1875 wird die Gefehgebende 
Gewalt durch die direkt auf 4 Jahre gewählte Deputierten- 
kammer (jeit 1885 ein Abgeordneter auf 70000 E,, jekt 
zuf. 602) und den indireft auf 9 Jahre gewählten Eenat 
(314 Mitglieder) ausgeübt. Adminiftrativ zerfällt F. ohne 
Eljaß-Lothringen in (1911) 87 Departements (mit 362 
Arrondiffements, 2911 Kantonen und 36222 Gemeinden); 
Hauptitadt ift Paris. Dazu kommen 3 Departements in 
Eljaß Lothringen. Jedes Departement unterjteht einem 
Präfelten, den ein gewählter Generalrat berät. Die Zivil- 
gerichtsbarkeit wird ausgeübt durch Friedensgerichte, Kreis— 

erichte und Appellhöfe, die Strafgerichtsbarkeit durch Po— 

——— Korrektionskammern und Appellhöfe, für 
Verbrechen exiſtieren Aſſiſenhöfe; oberſtes Gericht iſt der 
Kaſſationshof (Zivil-, Kriminal- und Requetenkammer). 
Budget der ordentlichen Ausgaben (1919) 10796, der Kriegs⸗ 
und außerordentlihen Ausgaben 34826, Tonfolidierte Schuld 
und kündbare Sapitalien 67739, ſchwebende Schuld 31136, 
Vorſchüſſe der Bank von Frankreich 18000, ſomit innere 
Schuld 116874, dazu äußere Schuld 30598, ganze öffentl. 
Schuld alſo 147472 Mil. Frs. ſſ. aud die Überfit: 
Binanzen]. Unterrihtöwefen ſ. üÜberſicht: Schulweſen. 
Wappen: Su Blau ein goldenes Liktorenbündel zwiſchen 
geſchrägtem goldenen Eichen- und Dlivenzweig, umfhlungen 
von goldenem Band mit der Schwarzen Devife: Liberte, 
Egalite, Fraternité [A6b.]; Flagge: Blau» Weiß- Rot 
[Tafel: Flaggen, 29]. Orden: Orden der Ehrenlegion 
(ſ. d. und Überfiht: Orden, 8). Münzen |. Frank und 
Überfit: Münzen; Maß und Gewicht ſ. Überfiht: Maße 
und Gewichte. 

über daß Heerweſen ſ. Überlidt: Frankre ich, S. 100. 

Über Franz. Kunſt, Franz. Literatur, Sranz. Spradje ıc. 
ſ. die Einzelartikel, 

Kolonialbeſitz in Afrila, Amerika, Afien, Ozeanien und 
der Antarktis, etwa 12070000 qkm, 50,, Mill. E.; mit dent 
Mutterlande etwa 12621000 qkm, 92,2 Mil. E. ſS. die 
Überliht: Kolonien fowie Die zu den einzelnen Erdteilen 
gehörenden Überlichten.] 

Geſchichte. F. bildete den Hauptteil des alten Gallien 
(f. d.), das zu Anfang des 5. Jahrh. n. Ehr. im ©. von 
den ——— im DO. von den Burgundern, im N. von 
den Franken erobert wurde. Chlodwig, König der Franken, 
vereinigte die verfchiedenen Völlerfhaften zu dem großen 
Fräntifigen Reiche (ſ. d.), das fi durch den Vertrag zu 
Verdun (843) wieder auflöſte. Die weſtl. Länder (Neu— 
Bee Aquitanien und die Span, Marl) erhielt Karl der 

able. 
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Unter der Karolingern (843 — 987) wurde durch Die 
fortwährenden Auflehnungen ver Vaſallen und der Geift- 
lichkeit die Bat eig eſchwächt; Karl der Kahle (843 
—877) verlor die Span. Mark, unter ihm und mehr nod) 
unter feinen Nahfolgern Ludwig dem Stammler (877— 
879), Ludwig III. (879—882) und Karlmann (832 —8S4) 
brandfſchatzten Die Normannen Die Küſtenprovinzen. Loth 
zingen ging wieder an Deutſchland verloren, das zijuras 
anne Burgund wurde jelbitändiges Neid, als Karl der 
Dide, König von Dentfchland, der 884 non den weitfränt. 
Großen zum Herrſcher ausgerufen ward, 887 abgelekt 
und dafür Graf Odo von Varis (887—898) als König 
eingefegt wurde. Deſſen Nachfolger, zuerit Gegenkönig, war 
Ludwig des Stammlers nahgeborener Cohn Karl ILL, der 
Einfältige (898— 929), welder 911 die Normandie den 
Normannen als Zehn überlaffen mußte. Nah der Schat— 
tenherrſchaft des Herzogs Rudolf von Burgund (929 — 
936) folgte Karls III. Sohn Ludwig IV., genannt d'Ou— 
tremer (936— 954), und diefen jein Sohn Xothar (954— 
986), worauf mit deſſen Eohn Ludwig V., dem Faulen, 
987 die Dynaſtie der Karolinger erloſch. 

Die Reihe der Kapetinger (987— 1325) eröffnete Hugo 
Eapet, Graf von Paris und Orleans, Herzog von Francien 
(987— 996), aber weder er noch feine nächſten Nachfolger, 
fein Sohn Robert (996-1031), deffen Sohn Heinrich I. 
(1031—60), deſſen Sohn Philipp I. (1060—1108), ver- 
mochten die geſunkene Königsgewalt zu heben, die bei. 
gefährdet war, als der mädtigite Vaſall Herzog Wilhelm 
von der Normandie durch den Sieg bei Haftings (1066) 
die engl. Stönigsfrone errang. Erſt Qudwig VI. (1108— 
37) ftelte Die RL der Bafallen mit Hilfe 
der Städte und des Landvolks wieder her. Ludwig VII. 
(1137—80) war in beftändigem Kampfe mit feinem mäd- 
tigen Vaſallen Heinrich IL, Mantagenet von England, der 
1152 durch Die Bermählung mit Ludwigs gefhiedener Ge— 
mahlin Eleonore von Aquitanien das ganze ſüdweſtl. F. 
erworben hatte. Erjt Ludwigs Cohn — II. Auguſt 
(1180—1223) beendete den Kampf mit England; er nahm 
dem engl. König Johann ohne Land 1204 die Normandie, 
Maine, Tonraine und Poitou und behauptete diefe Er— 
oberungen durd den Eieg bei Bouvined (1214). Die 
Macht des Königtums förderte aud fein Sohn Ludwig VIII. 
(1223—26) dur die Kriege mit Heinrich III, von Eng⸗ 
land. Ludwig IX., der Heilige (1226— 70), ordnete die 
Rechtspflege und Geſetzgebung und fihherte die Freiheiten 
der Gallikaniſchen Kirche (ſ. d.) durch Die Pragmatiſche 
Sanktion. Unter Philipp III. (1270—85) wurden Poitou, 
Auvergne und Toulouſe mit der Krone vereinigt. Phi— 
lipp IV., der Schöne J——— beſeitigte vollends 
die feudalen Regierungsformen, berief 1305 zum erſtenmal 
den Dritten Stand (tiers-etat) in die Generalftaaten und 
machte die päpitl. Gewalt von der Krone abhängig. Seine 
Söhne und Nachfolger, Ludwig X. (1314—16), Philipp V. 
(1316—21), Karl IV. (1321—28), mit denen die un— 


mittelbare Linie der Kapetinger fehlieht, übten die unums 


ſchränkte Gewalt fait ohne Widerſpruch. 

Die TIhronerhebung des kapetingiſchen Seitenzweigs, der 
Balvis, in der Perſon Philipps VI. (132850), des 
Bruderfohnes Philipps des Schönen, rief lange Erbfolge: 
triege mit den engl. Königen hervor, Die ebenfalls Thron⸗ 
anſprüche erhoben. Philipp VI. unterlag 1346 bei Crecy, 
Sohann I. (1350— 64), bei Maupertuis 1356 gefangen, 
mußte 1360 im Frieden von Bretigny das ganze alte 
Aquitanien an Eduard III. von England abtreten; im 
Innern tauchten überall Revolutionsverfude auf, ein furcht— 
barer Bauernaufitand, die ſog. Sacquerie, verheerte das 
Rand. Sarl V. (1364—80) hatte bis 1377 alles bis auf 
Calais und Bordeaur zurüderobert. Unter Karl VI. (1380 
— 1422), der unmündig zur Regierung kam und bald in 
Wahnſinn verfiel, brach eine furchtbare Verwirrung in F. 
aus; zwei Parteien, die Armagnacs und die Bourguignons, 
zerfleiſchten ſich gegenſeitig, waͤhrend Heinrich V. von Eng— 
land bei Azincourt (1415) ein franz. Heer vernichtete, 1417, 
mit dem Herzog von Burgund verbunden, Paris eroberte 
und 1421 die Zuſicherung der Nachfolge in F. erhielt. 
Heinrich ſtarb jedoch 1422 und bald nad ihm Karl VI. 
Sein Sohn Karl VIL. (1422—61) feste den Krieg gegen 
die Engländer fort, beſchränkte fie, feit dem Auftreten der 
Seanne d'Arc 1429 fiegreih kämpfend, auf Calais. Lıud- 
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wig XI. (1461—83) dentütigte die großen Feudalherren, 
bef. die Häufer Bretagne und Burgund, die ſich zu der 
Ligue du bien publie zufammengetan Hatten, und be= 
gann nad) dem Tode Karls des Kühnen (1477) den Kampf 
mit Sfterreich um die burgundifche Erbſchaft. Im Frieden zu 
Arras (1482) erwarb er Burgund, vorher ſchon Maine, 
Anjou, Provence. Karl VIIL (1483—93) gewann Die Bre> 
tage, begann die Eroberungspolitil nad) außen; er ſowohl 
wie Ludwig XII. (1498—1515) und Franz I. (1515—47) 
fuchten vergeblih den Erbanfprüden ir Mailand und 
Neapel durch lange Kämpfe Geltung zu verſchaffen; letz⸗ 
terer unterlag Kaiſer Karl V. 1525 bei Ravin und mußte 
im Srieden von Crepn (1544) auf Italien verzichten; 
unter ihm vollendete ji die abfolute Monardie in F. 
Heinri IL. (1547—59) riß 1552 mit Unterftügung der 
deutihen Proteftanten die Bistümer Meg und Verdun 
an fi und behauptete fie im Brieden zu Cäteau-Cam— 
brefi8 (1559). Unter ihm wie unter feinen drei ſchwa— 
hen Söhnen, Franz II. (1559 —60), Karl IX. (1560 
— 74), Heinxich III. (1574—89), die ihrer Mutter, Katha— 
rina von Medici, und den Herzögen von Guife großen 
Einfluß auf die Regierung einräumten, belämpften ſich 
die polit. und irliden Gegner. Die Verſuche, den eins 
dringenden Calvinismus mit Gewalt zu unterdrüden 
(Blutbad zu Vaſſy, 1562; Bartholomäusnacht, 1572), 
führten zu blutigen Bürgerkriegen (f. Hugenotten). 
Mit Heinrih IV. (1589— 1610), der ald nächſter Thron 
erbe nad der Ermordung Heinrichs III. die Krone be— 
bauptete, famen die Bourbonen zur Regierung; er jtellte 
dur das Edilt von Nantes (1598) den veligiöfen Frieden, 
durch adminiſtrative Maßregeln dem zerrütteten Staats— 
bau wieder de Unter Qudwig XIIT. (1610—43) be= 
gründete Nichelien feit 1624 den Abfolutismus in mo— 
derner Form, indem er den Widerſtand des Adels bradı 
und den Kampf gegen das Haus Haböburg auf das glück— 
lichſte durchführte. Seine Politik fegte Mazarin wäh 
rend der Jugend Ludwigs XIV. (1643—1715) fort, rief 
aber dadurd) 1648 eine letzte große Abe a u, Die 
jog. Sronde (f. d.), hervor, deren er erit nad langen 
fämpfen Herr wurde. 1661 ergriff Ludwig XIV. jelbit 
das Staatöruder und begann eine Ära der Eroberungen, 
die F. für eine Zeitlang an die Spike Europas ftellten. 
Schon im Meftfäl. Frieden (1648) hatte F. einen großen 
Zeil des Elfah, den Sundgau und die Beſtätigung der 
Bistümer Diet, Toul, Verdun erhalten, im Pyrenäiſchen 
Frieden (1659) einen Teil der Niederlande und die Grafſch. 
Rouſſillon. Der Devolutionskrieg brachte F. nur geringen 
Gewinn, Dagegen erwarb es im Frieden zu Nimmwegen 
(1678) die Franche-Comtéè und einen Teil von Flandern. 
Trotz der Yörderung von Handel und Induftrie unter 
Colberts Verwaltung war %. bef. infolge des Krieges gegen 
Die europ. Koalition (1688—97) und des Span. Erb— 
folgefriege8 (1701—13) bei Ludwigs Tode erſchöpft, wozu 
nicht wenig die Aufhebung des Edikts von Nantes (1685) 
beigetragen hatte, infolge deren Hunderttaufende der ſtreb— 
ſamſten Bürger F. verlaffen hatten. Für den minder- 
tährigen Ludwig XV. (1715—74) führte Herzog Philipp 
von Orleans (1716—23) die Regentfhaft; feine Ver— 
wendung und unglüdliche Finanzoperationen vermehrten 
die finanziellen Berlegenheiten; nad der Erholung unter 
Fleurys —— Verwaltung ſank F. durch Beteiligung 
am Diterr. Erbfolgekriege und am Siebenjähr. Kriege, durch 
die Maitreſſenwirtſchaft des Hofes und die Demoraliſation 
in der Staatsverwaltung immer tiefer. Der Friede zu 
Paris (1763) koſtete F. ſeine wertvollſten Kolonien. Die 
Verwirrung und Erbitterung war groß, als der gutmütige, 
aber ſchwache Ludwig XVI. (1774— 92) den Thron beſtieg; 
vergebens ſuchte fein Finanzminiſter Neder das Defizit durch 
Anleihen zu deden, fein Nachfolger Calonne (feit 1783) er⸗ 
Ihöpfte den Staatskredit vollends; die Verſammlung der 
Notabeln (22. Febr. bis 25. Mat 1737) hatte die Zerrüttung 
des Staates and Licht gezogen, man verlangte allgemein 
nach Berufung der Generalitaaten, mit deren Hilfe der zurüd- 
berufene Neder den Staat reformieren follte. Diejelben 
traten 5. Mat 1789 zufammen, 17, Juni erllärte ſich Der 
Dritte Etand auf Sieyes' Antrag als die einzige wahre 
Nationalverſammlung, womit die Revolution begann. 
Franzöſiſche Revolution. Der Konflituierung der Na— 
tionalverfammlung folgte 20. Juni im fog. Ballhaufe 
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der feierliche Schwur der Deputierten, ſich nicht zu trennen, 
bevor die neue Verfaſſung vollendet fei — König 
Truppen zufammenzog und Neder verbannte. Died ver- 
urſachte 14. Juli die Erftürmung der Baltile. 4. Aug. 
hob die Nationalverſammlung alle Feudalrechte auf; 6. Olt. 
mußten der König und die Nationalverfammlung ihren 
Sitz von Verſailles nad Paris verlegen; das Land wurde 
in 83 Departements eingeteilt, die Zentralifation durch— 
geführt. Die Finanznot führte zur Konfistation der Kir— 
GHengüter und zur Ausgabe der berüdtigten Affignaten, 
die geiit. und weltliden Orden, Storporationen und der 
Adel wurden abgejhafft, worauf ein großer Teil der Ariſto— 
fraten auswanderte. Auch der König ſuchte 20. Suni 1791 
zu entfliehen, ward jedoh nad) Paris zurüdgebradht und 
mußte die Konftitution vom 3. Sept. 1791 beihwören. 
Sn der unter dem Einfluß der Salobiner gewählten, 1. OU. 
zujammengetretenen Sefehgebenden Verſammlung beftinm= 
‚ten ihn die Girondiſten 20. April 1792 zur Siriegserllärung 
gegen Oſterreich; Die Niederlagen fteigerten die Aufregung 
der Maffen, fie drangen 20. Sunt in die Tuilerien ein, 
10. Aug. wurde das Schloß geftürmt, der König flüchtete 
in die Nativnalverfammlung, diefe jufpendierte ihn und 
ſetzte die kgl. Wamilie gefangen, Die Gemäßigten waren 
dur die Septembermorde (2.—4. Sept.) eingeſchüchtert 
worden, jo Daß in dem 21. Eept. zufammentretenden 
Nativnallonvent die radilale Bergpartei die Oberhand 
hatte. Gleich in der erſten Sitzung erfolgte die Erklärung 
3.8 zur Republit, 21. San. 1793 wurde der König guillo— 
tiniert, dann die Girondiſten geftürzt. Seht begann Die 
Herrſchaft des Schreckensſyſtens, 10. März wurde das 
Nevolutiondtribunal, das Taujende auf bloßen Verdadt 
hinrichten ließ, 6. April der Wohlfahrtsausſchuß eingeſetzt, 
fodann ein neuer Kalender eingeführt, das Chriftentum 
abgejhafft, ein Kultus der Vernunft eingeführt. Unterdes 
waren die Revolutiondheere unter Dumouriez (Sieg bei 
Semappes 6. Nov. 1792) und Buftine (Beſetzung von 
Trier, Mainz und Frankfurt) fiegreih geweſen; im erften 
Koalitiondtriege Drangen zwar die Sfterreider (Sieg bei 
Neerwinden 18. März 1793) und Preußen wieder vor, 
aber durd die Schlacht bei Fleurus (26. Juni 1794) 
wurde Belgien wiedergewonnen, und Preußen fhloß 1795 
den Brieden zu Bafel. Im Innern erhoben fid) die großen 
Städte des Südens (Lyon, Marfeille, Toulon) für die 
Girondilten, während in der Vendee die Royalilten Aufs 
ftände erregten; doch gelang es Robespierre, nachdem 
er 13. März 1794 die Häbertilten, 5. April die Danto- 
niften gate Hinrüßte laffen, durd den Wohlfahrtsausſchuß 
fein Chredensregiment aufredtzuerhalten, bis ihn ver 
‚Konvent 28. Suli 1794 guillgtinieren ließ. . 

Es folgte nun eine ſtarke Reaktion. Im November 
wurde der Salobinerklub geſchloſſen, 26. Okt. 1795 löfte 
fi der Konvent auf, und es begann die Regierung Des 
fünfgliederigen Direktoriums, neben dem der Rat der Alten 
und der Rat der Fünfhundert die gefetgebende Gewalt 
ausübte. Die kommuniſt. Verſchwörung Babeuf8 wurde 
bald unterdrüdt, General Bonaparte verdrängte 1796 in 
einem glänzenden Feldzuge die Sfterreiher aus Ober— 
italien, wa8 17. Okt. 1797 zum Prieden von Campo 
Formio führte, in den F. Belgien und das I. Rheinufer 
erwarb. Während 1798 Bonaparte Die berühmte Ägypt. 
Erpedition unternahm und Nelfon Die franz. Slotte bei 
Abulir vernidtete (1. und 2. Aug. 1798), bildete fich die 
weite Koalition gegen F., welder England, Oſterreich, 
Sruhland, Neapel und die Pforte angehörten. Da verließ 
Bonaparte Agypten, landete 9. Oft. 1799 in F., kam 
16. Okt. nad Paris und flürzte durch den Staatsſtreich 
des 18. Brumaire (9. Nov.) Die Direktorialregierung. 

Konſulat, erſtes Kaiſerreich, erite Reſtauration, Hun⸗ 
dert Tage. Die Verfaſſung des Konſulats (drei Konſuln, 
Geſetzgebender Körper, Tribunat, Erhaltungsſenat) trat 
27. Dez. 1799 in Kraft, Bonaparte als Erſter Konſul 
und eigentl. Machthaber an die Spitze des Staates. Sein 
Sieg bei Marengo (14. Juni 1800) ſowie Moreaus Sieg 
bei Hohenlinden (8. Dez. 1800) erwirkten den Frieden 
von Zuneville (9. Febr. 1801), welchem, nachdem die Agypt. 
Expedition geſcheitert war, auch der. Frieden mit Eng⸗ 
land zu Amiens (27. März 1802) folgte. Durch das 
Konkordat vom 15. Juli 1801 wurde der kath. Gotteb⸗ 
dient wiederhergeftellt, 26. April 1802 eine allgemeine 
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Amneſtie für die Emigranten erlaffen. Bonaparte, 2. Aug. 
1802 zum Konſul auf Lebenszeit ernannt, vereinigte Elba, 
Parma und Piemont mit F. Als 1803 ein neuer Strieg 
egen England ausbrach, wurde Bonaparte unter Zu— 
——— des Volks 18. Mai 1804 als Napoleon J. zum 
erblihen Sailer der Franzoſen ausgerufen und 2%. Dez. 
vont Papſt ſelbſt gefalbt; der Eenat und der Gefekgebende 
Körper wurden ganz dem Willen de8 neuen Monarden 
unterworfen. 18. März 1805 wurde Napoleon auch König 
von Italien, Den Krieg der dritten Koalition gegen F., 
an dem England, Ofterreih und Rußland teilnahmen, be= 
endigte nad) den Siegen Napoleons bei Ulm (17. OT. 1805) 
und Aufterlig (2. Dez.) der Preßburger Frieden (26. Dez. 
1805), trogdem Nelſon die franz.=|pan. Flotte 21. Dit. bei 
Trafalgar geſchlagen hatte. Als der aus Teilen des Deutſchen 
Reichs —— Rheinbund den franz. Kaiſer zum Pro— 
tektor wählte, griff Preußen im Bunde mit Rußland zu den 
Waffen, ward jedoch bei Jena und Auerſtedt (14. Okt. 1806) 
und Später nah) der unentſchieden gebliebenen Schlacht von 
Eylau bei Sriedland fo vollſtändig gefhhlagen, daß Napo= 
leon den Frieden von Tilfit (7. uud 9. Juli) diltieren 
konnte. Gegen England begründete Napoleon nun das 
Syſtem der fog. Kontinentalfperre (ſ. d.). 1808 über- 
trug er feinem Bruder Sofeph die Krone von Spanien, 
worauf fi die ganze Pyrenäenhalbinſel in einem hart= 
nädigen, von England unterjtügten Kampfe gegen die franz. 
Seräaft erhob. 1809 wurde der Kirchenſtaat F. einver⸗ 
leibt. Das von neuem zu den Waffen greifende Oſterreich 
wurde bei Edmühl und nad der fiegreihen Schlacht von 
Aspern bei Wagram (5. und 6. Juli 1809) geſchlagen, wor= 
auf der Friede von Wien (14. Okt.) die ilyr. Provinzen 
mit 8. vereinigte. Nach der Abdankung König Ludwigs 
von Holland wurde auch diefer Staat (9. Juli 1810) F. 
einverleibt, ebenfo Ende Diefes Jahres Wallis und Die 
Mündungen der Ems, Wefer und Elbe. Im Juli 1812 
führte Napoleon ein Heer von 500000 Mann nad Rufe 
land (ſ. Ruſſiſch-Deutſch-Franzöſiſcher Krieg), zog 14. Sept. 
in Moskau ein, ſcheiterte aber an den Schwierigkeiten des 
Landes und Klimas. Nun erhob fi aud Preußen gegen 
F.; a fiegte Napoleon nochmals bei Lützen, Bauen 
und Dresden, allein der entſcheidende Eieg der Verbün— 
deten, denen inzwiſchen aud) Oſterreich Beigetreten war, bei 
Leipzig (16.—19, Oft. 1813) drängte ihn über den Rhein 
zurüd. Cein Berzweiflungstampf im Frühjahr 1814 gegen 
die in F. eindringenden Auiierten war vergeblich, Paris 
ergab fih 30. März 1814 den verbündeten Monarchen, 
der Eenat erllärte 2. April Napoleon des Ihrones vers 
luftig und rief die Bourbonen zurüd, Napoleon dankte 
11. April ab und zog fi auf die ihm angewiejene Sufel 
Elba zurüd. Am 3. Mai hielt Ludwig XVIII. feinen 
Einzug in Paris; der Pariſer Friede vom 30, Mai 1814 
ließ F. die Grenzen von 1192, Die Zwiſtigkeiten des 
Wiener Kongreſſes ermutigten Napoleon im Yrühiahr 1815 
Elba Heimli zu verlaffen, in F. zu landen und nochmals 
in Paris einzuziehen; aber der Sieg Blüchers und Wel- 
lingtons bei Waterloo (18. Juni 1815) zwang ihn, 22. Juni 
in Blois zugunften feine® Sohnes abzudanken, die Ver- 
bündeten zogen 7. Juli in Paris ein und 9. Suli Lehrte 
Ludwig XVIII. zurüd; der zweite Pariſer Friede (20. Nov, 
1815) beihränlte F. auf die Grenzen von 1790. 

Zweite Reſtauration, Julirevolution. Ludwig XVILIL, 
der ſchon A. Juni 1814 feinem Lande eine Verfaſſung ges 
ao hatte, ſuchte anfangs, gejtügt auf Die Herzöge von 

ihelieu und Decazes, eine liberale Politik zu eiotaen, 
aber feine ultraroyaliftiihe Umgebung Hinderte ihn daran. 
Im Süden de3 Landes entitanden royaliftiihe Unruhen und 
blutige Ausschreitungen gegen Bonapartiften und Prote— 
ftanten (der Weiße Cchreden). Unter Karl X., der 16. Eept. 
1824 feinem Bruder Ludwig XVII, folgte, wuch8 mit den 
reaktionären Maßnahmen der Negierung die Oppofition 
und erlangte Die Mehrheit in der Kammer. Aber ſchon 
Ende 1829 trat der erflärte Feind der Charte und aller 
liberalen Prinzipien, Fürſt Bolignac, als Minifter des 
Auswärtigen an die Epite des Kabinetts und ſuchte ver= 
geben Dur die Expedition nad) Algier (1830) die as 
merkſamkeit von den innern Vorgängen abzulenten. Als 
der König 25. Juli 1830, nachdem die Wahlen zugims 
ften der liberalen Oppofition ausgefallen waren, die ver= 
hängnisvollen Ordonnanzen erließ, durch welde die Preß⸗ 
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freiheit ſuspendiert, die noch nicht zuſammengetretene Kam⸗ 
mer aufgelöft und eine neue Wahlordnung oktroyiert wurde, 
erhoben ſich Straßenkämpfe in Paris (Sulirevolution, 27. 
—29. Suli), infolge deren der Hof floh; der König er= 
nannte den Herzog Ludwig Philipp von Orleans zum 
NReihsverwefer; er und der Dauphin dankten 2. Aug. zu— 
gunften des Herzogs von Bordeaur (Grafen von Cham— 
bord) ab und ſchifften ji 16. Aug. nad) England ein. 
Die tn Paris zufammengetretenen Kammermitglieder boten 
dem Herzog von Orleans die Krone an, und diejer be— 
ftieg, nahden er die neu entworfene Verfafjung 9. Aug. 
beſchworen hatte, den Thron. 

Zulidynaftie, Febrnarrevolution, zweite Republik. Die 
Regierung Ludwig Philipps ſuchte ſich auf die Bourgeoiſie 
zu ſtützen, aber von Demokraten und Legitimiſten zugleich 
angegriffen, vermochte fie unter unaufhörlichem Miniſter— 
wechſel nicht, feſten Beſtand und Achtung zu gewinnen; 
Aufſtandsverſuche (Ludwig Bonaparte in Straßburg 30. Okt. 
1836, in Boulogne 6. Aug. 1840) und Attentate auf den 
König (von Fieschi 28. Juli 1835) reihten fi anein- 
ander; das Miniftertum Soult- Guizot, das Okt. 1840 
das von Thiers ablöfte, war das einzige von längerer 
Dauer, es vermochte aber trog der militär. Erfolge in 
Algier (14. Aug. 1844 Sieg Bugeaud8 am Fluſſe Isly 
über Abd el-Kader, 1847 deſſen Ergebung) bei der zu— 
tage tretenden Korruption das finlende Anfehen des Kö— 
nigtums nicht zu ſtützen. Das Abjehen aller Oppoſitions- 
parteien war zunächſt auf eine Wahlreforn gerichtet, und 
zu dem Behuf wurden im ganzen Zande Neformbantetts 
ei Als aber ein Neformbankett, das in ˖ Paris 
ftattfinden ſollte, 22. Febr. 1848 verboten wurde, brad) 
dort der Barriladenfampf aus (Bebritarrevolution), zu 
ſpät dankte der König 24. Febr. zugunften feines En— 
tel8, des Grafen von Paris, ab, Volksmaſſen und Partei— 
führer etablierten in der Deputiertenlanmer eine provi— 
forifhe Regierung; der König verließ 2. März das Land. 

Hete Nationalverfammlung prollamierte 
die Republit und wählte eine Exekutivkommiſſion von 
5 Mitgliedern (Arago, Garnier Pages, Marie, Lamar— 
tie, Ledru⸗-Rollin). Die in ihren Forderungen unbe- 
friedigte foztalift.radilale Partei erregte, als die für die 
beſchäftigungsloſen Arbeiter geſchaffenen Nationalwerk— 
ſtätten wieder geſchloſſen wurden, den Juniaufſtand (23. 
—26. Juni), der von dem mit diktatoriſcher Gewalt 
befleideten General Cavaignac blutig unterdrüdt wurde. 
Letzterer erhielt nun die Exekutivgewalt, unterlag aber bei 
der nad Annahme der neuen Berfaflung (4. Nov.) vor= 
genommenen Präſidentenwahl (10. Dez.) gegen Prinz Lud— 
wig Napoleon Bonaparte. Diefer Ieitete feine konſerva— 
tive Politik Dur) eine Erpedition nad dem Kirchenſtaate 
ur Nüdführung des Papſtes ein (April 1849), umgab 
* immer mehr mit bonapartiſtiſch geſinnten Männern 
und ſchritt, als die Nationalverſammlung ſich nicht will— 
fährig zeigte, 2. Dez. 1851 zum Staatsſtreich. Der bewaff⸗ 
nete Widerjtand wurde 3. und 4. Dez. niedergeſchlagen, 
in BollSabitimnmug die vom Präfidenten vorgefhlagene 
Berfafjung (mit einem Senat und einem in feinen Be— 
fugniffen äußerſt beſchränkten Geſetzgebenden Körper) ge= 
billigt, er ſelbſt auf 10 Jahre gewählt; ſchon 7. Nov. 1852 
trug ihm ein Senatskonſult das erbliche Kaiſertum an, 
was 21. und 22. Nov. durch Volksabſtimmung mit großer 
Maiorität bejtätigt wurde. 

Zweites Kaiferreih. Das Kaiſerreich brachte Handel 
und Induſtrie zu hohen Aufſchwung und gewann den 
Klerus durch Konzeffionen. Durh den mit England 
und der Türkei 1854—56 gegen Rußland geführten 
Krimkrieg (f. d.) gewann F. großen militär. Ruhm 
und Stand jeit dem Variſer Friedei (30. März 1856) als 
erfte europ. Großmaht da. Die Feldzüge in China (1857 
—58) und bef. die Siege, die F. zur Befreiung Staliens 
bei Magenta (A. Sunt 1859) und Solferino (24. Juni 1859) 
über Oſterreich davontrug, erhöhten den Glanz der kailerl. 
Waffen. Der Friede zu Züridy führte auch zu einer Ge— 
bietSerweiterung F.s durch Abtretung Nizza und Savoyens 
ſeitens Italiens (24. März 1860). Der Handelövertrag mit 
England (23. Jan. 1860) eröffnete eine Ara des en 
dels. Auch einige Erweiterungen der parlamentariſchen 
Rechte wurden nun gewährt. Aber die Erpedition nad) 
Merilo (1862—67), die mit der ſchmachvollen Preisgebung 
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Fra 
des Kaiſers Maximilian endete, die Erfolge Preußens 
1866, für die es der kaiſerl. Politik nicht gelang, Kom— 
penſationen zu erhalten, erregten große Mißſtimmung und 
verſtärkten die Oppoſition im Geſetzgebenden Körper, was 
die Berufung des parlamentariſchen Minifteriums Ollivier 
(2. Jan. 1870) und eine 8. Mai durch Plebiszit (7350 142 
Sa gegen 1538825 Nein) angenommene Verfaſſungsände— 
rung in liberalen: Sinne zur Folge — Hierauf geſtützt, 
benutzte die kaiſerl. Regierung die ſpan. Thronkandidatur 
des Erbprinzen Leopold von Hohenzollern als Vorwand 
zum Kriege gegen Deutſchland (f Deutlh-ßrangöfiiier Krieg 
von 1870— 71), der zur Vernichtung der kaiſerl. Armee 
und Gefangennahme Napoleons bei Sedan 2. Eept. 1870 
führte. Auf die Nachricht Davon konſtituierte ſich 4. Sept. 
in Paris eine „Regierung der nationalen Verteidigung”, 
die den Srieg fortaufepen beſchloß. Aber nad) dem alle 
von Paris beitätigte die 12. Febr. 1871 zu Bordeaux zu— 
ſammengetretene — — die Thiers zum 
Chef der Exekutivgewalt ernannte, 1. März die Friedens— 
präliniinarien, worin die Abtretung Elſaß-Lothringens 
und Zahlung von 5 Milliarden Kriegskoſten feitgejegt war. 

Dritte Republit. Die Nationalverfammlung erklärte 
1. März 1871 auf die Napoleoniſche Dynaftie für abgefett 
und F. zur Nepublil, Der ad) dem Abzuge der Deutjchen 
von Paris ausgebrochene Gonimnenufferd, der fi der 
Stadt volllommen bemäditigte, wurde nad Längern Kämpfen 
(20. März bis 28. Mai) niedergeſchlagen. Thiers, 31. Aug. 
1871 zum Präſidenten der Nepublil auf 3 Jahre gewählt, 
betrieb zunächſt die baldige Befreiung des Landes von der 
Okkupation durch Bezahlung der Kriegskoſten (letzte Rate 
5. Sept. 1873) und die Reorganiſation des Militärweſens 
(23. Zuli 1872 Einführung der allgem. Wehrpflicht), ward 
aber durch die in ihrer Mehrheit monardiltifh geſinnte 
Nationalverſammlung 24. Mai 1873 geftürzt, worauf Mac» 
Mahon zum Präfidenten gewählt wurde. Als der Ver— 
jud, den Grafen Chambord auf den Thron zu bringen, 
—— ward die Dauer der Präſidentſchaft auf 7 Jahre 
eitgefegt (20. Nov. 1873) und wurden 24. und 25. Febr. 1875 
von der Nationalverſammlung endlich die konjtitutioneller 
Sefete angenommen, wodurd die republikaniſche Regie— 
rungsform endgültig begründet und neben der Deputiertett= 
fammer ein Senat geſchaffen wurde, worauf fi die Na— 
tionalverfanmlung 31. Dez. 1875 auflöſte. Nachdem Dur 
die Wahlen die republikaniſche Partei in beiden Sanımern 
die Oberhand gewonnen hatte, gab Diac-Mahon 30. Jan. 
1879 feine Entlaffung, — Grevy zum Präſidenten 
der Republik gewählt wurde. Unter den nun folgenden 
Miniſterien Waddington (4. Febr. 1879), Freycinet (25. Dez. 
1879), Ferry (23. Sept. 1880) übte Gambetta als Kam— 
merpräſident den größten Einfluß aus, bis er ſich 14. Nov. 
1881 endlich genötigt ſah, ſelbſt die Präſidentſchaft des 
Miniſteriums zu übernehmen; doch trat er ſchon 26. Jan. 
1882 wieder zurück, als er eine Abänderung des Wahlſyſtems 
nicht durchſetzen konnte. Nach außen erfolgreih war F. in 
Tunis, das ſich 1881 unter franz. Schutz ftellte, während in 
Ägypten 1882 der franz. Einfluß durd) England verdrängt 
wurde. Berry, der, feit Febr. 1883 wieder Minifterpräfident, 
wegen Tongling einen Konflikt mit China begann, wurde 
nad) der Niederlage der ger bei Langſon (24. März 
1885) geitürzt. Briffon ſchloß nun 9. Juni 1885 mit 
China den Frieden zu Tienstfin, in welden F. Tongling 
und Die Schutzherrſchaft über Annam erwarb, Durch den 
Ordensſchacher ſeines Schwiegerſohnes Wilfon ſah fi 
— der 1885 wieder zum Präſidenten der Republik 
gewählt war, 1887 genötigt, ſeine Würde niederzulegen, 
worauf Sadi Carnot 3. Dez. fein Nachfolger wurde, Er 
berief im April 1888 den Radikalen Floquet an die 
Spige der Regierung, während in den Maffen die Re— 
vandeluft und Die — mit dem beſtehenden 
Regime durch die Wühlereien des ehemal. Kriegsminiſters 
Boulanger immer mehr zunahm. Schließlich * ſich die 
Regierung veranlaßt, April 1889 gegen Boulanger einen 
Prozeß anzuſtrengen, worauf dieſer entfloh und bald durch 
Selbſtmord endete. Eine weitverbreitete Korruption der 
herrſchenden Kreiſe enthüllte der Zuſammenbruch der Pa— 
namakanalgeſellſchaft (1888). Seit 1892 wurde F. auch 
durch eine Reihe anarchiſtiſcher Verbrechen beunruhigt, die 
ihren Gipfel in der Ermordung des Präſidenten Carnot 
(23. Juni 1894) erreichten. Sein Nadjfolger wurde Kafimir= 
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Perier, der jedoch ſchon nad wenigen Monaten (15. Jan. 
1895) fein Amt niederlegte, —— Felix Faure zum Prä— 
ſidenten gewählt wurde. Ihm gelang es, den beit lange 
erftrebten Anflug an Nußland durch ein förmliches 


Bündnis zu befeftigen (1897). Schon vorher Hatte F. fein 


Kolontalgebiet durd) die Eroberung Dahomes (1894) und 
Madagaskars (1895) vergrößert, Dagegen ftießen feine Be— 
ftrebungen, fein großes weſtafrikan. Kolonialreid) bis an die 
Oſtküſte des Kontinents auszudehnen, auf den MWiderftand 
Englands, und 1898 fah ſich F. gezwungen, Faſchoda, das 
Major Marchand beſetzt hatte, zu räumen, Auf das tiefite 


"wurde daß innere Leben F.s erſchüttert durch den Streit 


über die Schuld oder Unſchuld des Hauptmanns Dreyfus 
(ſ. d.). Dem 16. Febr. 1899 plötzlich verftorbenen Faure 
folgte der Senatspräſident Loubet als Präſident der Re— 
publik. Ein heftiger Kulturkampf entbrannte ſeit 1901 
durch das gegen die kirchlichen Kongregationen gerichtete neue 
Vereinsgeſeß, das vielfach mit Zwangsmaßregeln durch— 
geführt werden mußte, zu einem Konflikt der Regierung 
mit der Kurie und 1905 zum völligen Brud) (Trennung von 
Staat und Kirche) führte. Durd) einen Vertrag mit Eng» 
Jand (8. April 190£) erlangte F. neue Vorteile in Afrika und 
Siam, und unter Präfident Falliereß, der 18. Febr. 1906 
an Loubets Stelle getreten war, geftaltete ſich das Ver— 
hältnis zu England noch intimer. Dagegen geriet F. durch 
fein Eingreifen in Marokko in einen Konflilt mit Deutſch— 
land, der zunächst durch die Konferenz von Algeciras (1906), 
daun durd ein Separatabkommen beider Mächte (9. Febr. 
1909) und endlich durch ein neues Abkommen vom 4. Nov. 
1911 beigelegt wurde. Darin verzichtete Deutſchland auf 
feine polit. Rechte in Marokko, wogegen ihn F. einen Teil 
feiner Kongokolonie (etwa 275000 qkm) abtrat. Am 
30. März 1912 ftellte fi Darauf der Eultan von Marokko 
unter franz. Schutzherrſchaft, und 27. Nov. 1912 wurde 
auch ein Abkommen mit Spanien geidjloffen, das diefem 
in jeiner Intereſſenſphäre im nördl. Marokko freie Hand 
gewährte. An Stelle des Präſidenten Fallieres, deſſen Amts— 


frift abgelaufen war, trat 18. Yebr. 1913 der neugewählte 


Präfident Poincare, unter dem im felben Jahre die 3jäh- 
zige Dienstzeit eingeführt ud im Einvernehmen mit Ruß— 
land die Kriegsvorbereitungen in erhöhtem Maße fortge— 
ſetzt wurden. Bei Ausbruch der Feindſeligkeiten zwiſchen 
Deutſchland und Rußland 1. Aug. 1914 erklärte F. auf 
Anfrage Deutſchlands den Bündnisfall mit Rußland für 
gegeben und erhielt infolgedeſſen 3. Aug. die Kriegs— 
erllärung ſeitens Deutfhlands, deffen Truppen alsbald 
durch Belgien in Nordfrankreich einriickten, wodurd) Dies 
bis zum Ende des Weltkriegd-(j. d.) ein Hauptfhauplak 
der Ereigniffe wurde und infolgedeflen ſtark durch Ver— 
wüſtungen zu leiden — Inzwiſchen wurde das ſeit 
13. Juni 1914 am Ruder befindliche Kabinett Vivpiani 
Ende Okt. 1915 durch ein Kabinett Briand und dieſes 
20. März 1917 durch ein Kabinett Ribot erſetzt, dem 
nach mehrfachem Wechſel 17. Nov. ein ſolches unter dem ſcharf 
nationaliſtiſch geſinnten Clemenceau folgte. Durch den Frie— 
densſchluß von Verſailles (28. Juni 1919) erhielt F. Elſaß⸗ 
Lothringen, einen Teil der deutſchen Kolonien (ſ. Deutſch— 
land), das Beſatzungsrecht des Saargebiets auf 15 Jahre 
und zahlreide andere Entſchädigungen für feine Kriegs— 
verlufte. 17. Jan. 1920 wurde Deshanel zum Präfidenten 
3.8 gewählt, worauf da8 Kabinett Clemenceau zurüdtrat 
und durch ein ſolches unter Millerand erjegt wurde. Nach 
Deshanels Rücktritt erfolgte Daun 23. Sept. 1920 die Wahl 
Millerands zum Präfidenten der Nepublit, für den nun— 
mehr Leygues den Borfik im Kabinett und das Mini: 
Iterium des Hußern übernahm. Am 7. Sept. wurde von 
den Regierungen F.s und Belgiens ein Militärablonment 
gegen Deutſchland unterzeihnet, Ende Nov. die diplomat. 
Beziehungen zum Batilan wiederhergeſtellt und Febr. 1921 
eine Erflärung der franz. und der poln. Regierung über 
die Gemeinſamkeit der Intereffen beider Länder verbreitet. 
Inzwiſchen war Leygues San. 1921 zurüdgetreten und 
Briand zum Vorfipenden des Kabinett und Minifter des 
Außern ernannt worden. Nach feinem Rücktritt 12. Ian. 
1922 übernahm Poincare die Bildung des Kabinetts und 
das Üufere. Boincare trat Ende Mai 1924 zurüd, wo— 
rauf. Herriot Minifterpräfident und Minilter des Äußern 
wurde. An Stelle Millerands, der int Juni 1924 zurück⸗ 
trat, wurde Doumergue Präfident der Nepublil, 
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17. Jahrh.“, 4. Aufl., 6 Bde., 1876-77); die Revolution: 
Sybel (neue Aufl., 10 Bde. 1897-—1900), Sorel (5 Bde., 
1885— 1903), Taine (6 Bde., 1875— 94; deutſch 3. Auf. 
1908 fg.), Aulard (3. Aufl. 1905), Bitterauf (2. Aufl. 
1918), Sarlyle (deutſch, 8. Aufl., 2 Bde., 1919); die Zeit 
feit der Revolution: Laviſſe (BD. 1—5, 1914— 21), ſodann 
Hillebrand („Geſchichte des Julikönigtums“, 2, Aufl., 
2 Bde., 1881-82), Thureau-Dangin (‚Histoire de la 
monarchie de juillet“, 7 Bde. 188792); über das 
erſte und zweite Kaiſerreich ſ. Napoleon J. und III.; über 
die zweite Republik vgl. de la Gorce (2 Bde., 1914), über 
die dritte Nepublit Vogel (1895), Hanotaur (4 Bde., 
1903—9; aud) deutſch). 

Frankſtadt. 1) tiheh. Frenſtat, Stadt in Mähren, 
Bezirkshauptm. Miftel, ar der Lubina (zur Oder), in den 
Beskiden, (1921) 5432 E., Webſchule; Leinen, Baumz 
wolinduftrie. — 2) Stadt ebd., Bezirkshauptm. Schönberg, 
anı Altvatergebirge, (1910) 2542, 1921 unter 2000 E.; 

Franktireurs, |. Francs-tireurs. [Töpfereien. 

Franſe (Franze, Franche, frz. frange), zur Verzierung 
dienender Bejak aus Fäden von Gold, Silber, Seide, 
Wolle zc., die oben an einen Saume oder Bande zu— 
fanımengewirkt find und dit herabhängen, war ald De— 
forationsmotiv an Gewändern ſchon bei den Hgypter und 
Aſſyrern gebräudlid. 

Franfecky (ſpr. franski), Eduard Friede. von, preuß. 
General, geb. 16. Nov. 1807 "in Gedern (Heſſen), nahm 
1848 am dän. Feldzuge teil, 1860—64 Kommandeur der 
oldenb.⸗hanſeatiſchen Brigade, war 1866 in Böhnten, 1370/71 
in Fraukteich Führer des 2. Armeekorps, 1871 des 15. Armee— 
korps (Straßburg), 1879-82 Gouverneur von Berlin, geit. 
22. Mai 1890 in Wiesbaden, ? 

Franskillons (fr. fransquillons, ſpr. frangßktjöng), 
fläm. Bezeichnung für jene Belgier, die franz. Bildung, Sitte 
und Sprache der flämiſchen vorziehen. 

Frang, Konſtantin, Publiziſt, geb. 12. Sept. 1817 in 
Börneke bei Halberſtadt, erſt preuß. Beamter, dann Privat— 
gelehrter, geſt. 2. Mai 1891 in Blaſewitz bei Dresden; trat 
in feinen Schriften für einen von Deutſchland ausgehenden 
großen mitteleurop. Staatenbund ein, aus dem ſich allmäh— 
lich eine abendländ. Völkergemeinſchaft entwickeln follte; ver— 
öffentlichte: „Die Wiederherſtellung Deutſchlands“ (1865), 
„Das neue Deutſchland“ (1871), „Der Untergang der alten 
Parteien und die Politik der Zukunft“ (1878), „Der Föde— 
ralismus‘ (1879), „Die Weltpolitit‘ (3 Tie., 1882—83), 
„Deutſchland und der Föderalismus’ (1921) u. a. Dal. 
Schuchardt (1896), Stamm (Bd. 1, 1907). | 

Franz. als römiſch-dentſcher Kaiſer (1745—65), 
Franz Stephan als Herzog von Lothringen und Großherzog 
von Toskana, geb. 8. Dez. 1708, Sohn des Herzogs Leopold 
von Lothringen, folgte 1729 ſeinem Vater als — III. 
in der Regierung des Hzgts. Lothringen, trat 1735 
Lothringen gegen die Amwartichaft auf Tuslana an Lud— 
wigs XV. Echwiegervater Stanislaus Leſzczinſki ab, wurde 
1737 als F. J. Großherzog von Toslana, vernählte fid) 
1736 mit Maria Therefia (f. d.), die ihn 1740 zum Mit- 
regenten aller öfterr. Erblande erflärte, 1745 als rum. Kaiſer 
in Frankfurt gekrönt; geit. 18. Aug. 1765 in Innsbruck. 

Franz IL ald römiſch-deutſcher Kaiſer (1792 
—1806), Franz I. al8 Kaiſer von Sſterreich (1804—34), 

eb. 12. Bebr. 1768 in Florenz, Sohn Kaiſer Leopolds IL., 
late feinem Bater 1. März 1792 in den öſterr. Erb- 
landen, 14. Juli als röm. Kaifer, führte 1792—97, 1799 
— 1801, 1805 und 1809 unglüdlide Kriege gegen Frank⸗ 
reich, erklärte fi) 11. Aug. 1804 als Erbkaiſer von Sfter- 
reich, legte 6. Aug. 1806 infolge der Errichtung des Rhein— 
bundes feine Würde als röm.-deutſcher Kaiſer nieder, trat 
1813 der Koalition gegen Frankreich bei, erlangte durch 


” Fra 


Frankreich (Überfiät). 


I. Fläche und anfüffige Bevölkerung am 6. März 1921. 
. Ah⸗ — 2 
Einwohner In A Jgus 





Einwohner Ab-(— Bu: 






Fläche ahme (+) Fläche nahme (+) 
Departements | ® a Departentents 2 ar 
p akım überhaupt |, all in p — übe haupt; En 1911 in 












UN 2 SE NA 9826 315757 54 — 78 I%0 . = % 5226 176889 34 — 14,0 
AHiane .. 0% 7428 421515 ‚57 — 20,3 |Xotset- -Saronne. —F 5385 239972 45 — 10,5 
Allier . „2 7382 3709500 60 — 87 Lozoere....... 5180 103822 19 —113 
Alpes, Bafless . . .| 6988 91882 13 — 14,3 |Mainesetskoire . . » 7218 414786 66 — — 
Alpes, Hautes-. . ., 5643 8925| 16 | —150 FMande . 2... 6412 425512| 66 |! — 10,6 
Alpes: aritimes — 3736 357759 96 + 03 JMarne... 8205 366 734 45 — 16,0 
Ardeͤche .». 2... 5556 294 308 53 — 11,3 |Marne, Haute: . . . 6257 198865.| 32 — 74 
Ardennes .: .»... 5253 277791 53 — 13,0 IMayenne . .... 5212 262447 50 — 11,4 
Helge. wien 4903 171851 | 35 | —130 |Meurtheset-Mofelle .| 5280 5038810 | 95.1 — 123,6 
Aube . 22220. 6.026 22775) 38 — 54 [Meufe....... 6241 20773090 33 — 254 
—— a ——— 6342 286532 45 4,6 [Morbihban ..... 7093 546 047 77 — 5,6 
veyron.....— 8771 332 940 33 — 99 [Nienre. . . 2... 6838 270 148 39 — 97- 
Bouces-du-Nhöne .| 5248 | 841996 | 160 | + 45 Boch Rad... 5774 | ı78s5is| 309 | — 88 
Balvadto8 - .... 5693 334501 63 — 3,0 EL. 3.8 a .. 5887 387 760 66 — dt 
Banfal. =... 3° % 57179 199401 35 — 10,7 Orne eh 6144 274814 45 — 10,6 
Eharente. .... . 5972 316249 53 — 88 }Mad-be- Calais . . . 6752 989967 | 146 — 1,3 
Eharente-Anfsrienre.| 7232 418310 58 — 72 [Buyde-Dime . .. 3016 490 560 61 — 6,7 
Cher. ent 7304 304800 | 42 | — 9,3 IPyrendes, Bafles:. . | 7712 402981! 54 | — 70 
Bottle 2: 5388 273 808 47 — 11,6 Pyrenées, Hautes- . 4534 185 760 41 — 9,9 
ne —— . +4 8722 281959 32 — 28 1Pyrenées⸗ Erale 4144 217503 52 + 21 
Steh’ Or... .. 8737 3210881 371 — 83 Rhin, Haut-t . 609 94338 | 155 | — 70 
Coͤtes⸗ no a 5 + PILS 557824 77 — 79 IRhome. . 2.0... 2859 956566 | 334 + 45 
Ereufe.. 2 2% 5606 223344 4 — 14,2 Saöne, Hatte: . . 5375 223 348 42 — 11,3 
Dordogte . .... 9224 3967022 | 43 | — 9,3 |Saöneset:2oire.. . .| 8627 554816) 64 | — 82 
Doubs... .... 5260 2834975 54 — 5,0 Sarthe a an Se 6245 339235 62 — 732 
Drtime . 2220. 6561 263509 40 — 94 |Savie ...... 6183 225034 36 — 923 
ie F — — 6037 303092 50 — 6,4 en Sauter. . . 4598 235 668 51 — 7,6. 
ureset:oir . . . .|ı 590 251259 42 — 77 EINE a2 8 1 480 | 4411446 — + 6,3 
Biniätere . 2... 7029 762514 ! 108 | — 5,5 JSeinesInferieure . . | 6342 880671) 139 | + 09,7 
WALD 0.5 4 5881 396 169 68 — 4,2 |Seine-et-Marne . . 5931 349257 59 — 3,9 
Garonne, Haute . „| 6367 424452 | 67 — 18 I1Seineset:Dile. . . . 5659 | 921673 | 163 + 12,7 
Gera Bw rer 6291 194406 31 — 12,0 Sèvres, Deut... 6054 310060 51 — 81 
Gironde . . » 2... 10726 819404 76 — 12 — —— — 6277 452624 72 — 13,0 
Hérault...... 6224 488215 78 + 16 DE euere 2 5780 2935588 51 — 8,8 
en 2.1! 6992 558574 80 — 81 yon — 3731 159559 43 — 12,6 
NdLe . 222... 6906 260551 331 — 94 |Bar... 2.2... 6023 32295| 3 | — 24 
Anbreset:Loire . . . |! 6158 327743 53 — 39 IBauchife. . .... 3578 219602 61 — 80 
ſere....... 3237 525522 64 | — 55 [ende ...... 7016 397293 57 — 94 
Jura....... 5055 229062 45 — 94 [Bienne ...... 71044 306248 | 43 — 718 
Landes 9364 263937 28 — 86 Vienne, Haute. . . 5555 350 235 63 —.9,0 
Solzet«@ger 22. 6429 — 31 — 73 — — 5903 383644 | 65 | — 117 
DIEB 004 4799 0! 133 — 05 ONE 4. 50.005 7461 273118 37 — 10,1 
— Sauter . . .| 5001 ze > 54 | —113 I%rantr.ohne@ll.-Vothr.| 536464 | 374993942] 710 | — 5, 
— el ln 30 |Eljab-Boibringen  . | 14522 | 1695156 | 117 | — 9,0 
— — 176° Irante. mit Eil-Torhe.i 550986 | 39194550 | 11 | : 


ı Territoire de Belfort. 2 Nicht einbegriffen find die Militärperfonen, die anı 6. März außerhalb Frankreichs waren. Von 
der Gejamtzahl find 36 084 266 Franzoſen und 1415 128 (3,8 Broz.) Fremde. Die Kriegsverlufte an Toten betrugen 1301567 Mann. 




















II. Bewegung der Bevölkerung. IV. Ein, Aus- und Durdfuhr (in Mil. Fr.). 
Ehe⸗ Lebend⸗Tot⸗ Geſtorbene | Einfuhr Ausfuhr Durchfuhr 
Jahre ſchließungen en ohne Totgeb. Ss la | __Mafupe | Durcfupe 
269332 | 838059 1890 14369 37634 
1895 282 915 834 173 41572 851 986 1895 3 719.9 33738 685,7: 
1900 299 084 827297 | 39246 853 285 1900 46978 1087 "580 
1905 302 623 807 291 37941 770 171 1905 47789 4866 9 7635 
1910 309 289 174 358 35.944 703 877 1910 271733 6233 8 ' 
1913 312036 190 355 i 5 1911 31607 6121 E 
19201 | 623869 s34411 | 1918 22 301,3 4 722,7 
mweinſchl. Elſaß-⸗Lothringen. 1919 35 799,2 11 879,6 , 
II. Städte mit mehr als 50000 ©. (1911). 19201 35404,9 22 434,8 N 
: De a 82 > u s . —* 
Marfeile . . . . . 550 619 ee, — ER | 80437 _T. Eine und Ausfuhr nach Tändern (in Mil. Sr). _ 
Lyon....... 523796] Montpellier . . | 80230 Einfuhr Ausfuhr 
Borbeaug. - - » . 261 678| Rennes . . . . . | «9372 Ränder ml 
Su EN 217807| Srenoble . . . . . 77438 1919 | 1920 1919 | 1920 
—— 1assrel sous 333 | Großbritannien . . .| 88009 2116,2| 35119 
Sainte&tienne . . | 148656] Ealais ..... . . . 72322 Belgien... .... 1111,2 1534,0| 3913,39 
Ni 2222. 142940 Orleans . .. . . 2096 | Spanien . . . - - „| 14642 387,6 | 883,6 
ge Sadıe : 2 2... 136159 | Saint- Denis 71759 Ver. Staaten v. Amerika 9217,8 892,3] 1770,83 
Rouen .. 124987 | Le Mans... .. 9 | Den. ** .| 10171 677,6) 1061,5 
Roubait ..... 122723] Levallois-Perret . | 68703 | Argentinien... .. 1613,8 176,2 | 379,3 
Nancy - - ... ..| 119949 Giermntsigerranb . 63 | Algerien... .. 1223,6 958,6 | 1926,0 
Reims oo... 115178] Berfailles . ... . | coasg |Shweis. ...... 137,8 1131| 14416 
Zoulon. 2.2... 104582] Befangon . . . 57978 | Dralilien . ......; 956,3 118,3 | 303,7 
Amiens 93207 — — 57027 Marokto 327,3 233,3| 493,8 
Limoged . .... 92181 | Saint-Duentin 55571  Deutihlem .. ..| 755,2 ‚1559,4| 1180,2 
Brille 2.0.02 % 90540| Troyes . . 55486 | Andere Länder . . . | 8573,5 3692,1| 5249,4 
Unger... u... 83 786 Borlogne- jur: Mer. 53128 Insgefamt | 35 799,2 | 35404,9 | 11879,6 | 22434,7 
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VI. Ein» und Ausfuhr der wichtigſten Waren 1918 und 1919 
(in Mid. Sr). . ; 





Mareı | 1918 | 19191 | \ "Maren. | 1918 [2919 


Einfuhr. Ausfuhr. 

el 2.0.0.) 448,3 | 502,3 | Waffen, Muni— 
Wolle . . . . | 342,6 |1235,6 ton... . 
Getreide . . . |2654,3 |2348,1 | Seidengewebe 
Baunmvolle. .|1150,9 11760,7 | Woligeivebe 


Kohlen, Koks. 


1990,5 |2670,7 Wein 
Saffee... . 


510,8 | 778,1 | Ropfeide und 





Öliämereien, Garn ... 
»früchte 302,6 | 853,6 | Modewaren 
Chemikalien 600,2 | 419,0 | u. dgl.... 
Petroleum . 504,4 | 388,7 | Reber . . . . 
Maſchinen . . | 735,6 11112,6 | Metalfivaren, 
Kupfer. . . „| 513,1! 210,8 Werkzeuge . 

Eiſen-, Stahl- Automobile 
waren . „ . |1984,8|1340,5 | Chemifalien . 

WolleneGewebe 543,7 | 852,2 | Papier 

Waffen, Muni— Kleider 


ton... .| 373,0 | 294,2 | Kautſchuk, 
Metallwaren . | 708,8 | 630,4 Bummiwaren] 95,9 

I einschl. Elſaß-Lothringen. 

VII. Heerweſen. Das franz. Heer Hatte jeit 1871 mit 
äußerjter Anspannung an der Vorbereitung des Revanche⸗ 
friege8 gearbeitet. Getragen von der Grundſtimmung der 
Nation, Die. dauernd zu großen finanziellen und perſön— 
fihen Opfern bereit war (1913 Wiedereinführung der als 
gem. Wehrpflicht; 1914 franz. Sriedensftärke = 2,10 Proz. 
der Bevölkerung, deutſche = 1,20 Proz. Jahresausgaben je 
Kopf der en in Frankreich 33, in Deutſchland 
20 A), pflegte Srantreih einen Militarismus, den man 
durhaus mit dem Demokrat. Zug des Heeres zu vereinigen 
verftand. Die Dilziplin war äußerlich Ioderer als die des 
deutſchen Heeres, tatſächlich fette fid) Die Autorität der Vors 
gelegten ſtreng durch. Die Ausbildung ftrebte volle Kriegs⸗ 
mäßigleit an. Die Taktik trug moderner Waffenwirkung 
Rechnung; beſonderer Wert wurde dem Zufammenmwirkenvon 
Infanterie und Artillerie beigelegt. Seit 1913 machte fid 
eine Annäherung an die deutſche Grundanſchauung (Breiter 


Vormarſch mit geringen Reſerven, ok zur Umfaſſung) 


geltend. Eine in der franz. Theorie mit Vorliebe gepflegte 
Schlachtform, der Gegenangriff aus der Verteidigung oder aus 
dem Rückzug (retour offensif), wurde von Soffre zu Beginn 
des Weltkriegs mit Glüd angewendet, indem er dag Dee, 
ohne die legte Entſcheidung angerufen zu haben, zurüdführte 
und einen Zeitpunkt für Die — (ſ. d.) wählte, in 
dem der deutſche Angriff ſeinen Höhepunkt überſchritten und 
die frauz. Heeresleitung alle Kräfte des Landes herangezogen 
hatte. Der Verlauf des Krieges zeigte vielfach die guten 


militär. Eigenſchaften des franz. Soldaten. Eine von Neben— 


rückſichten ante Praris der Etellenbefeung ermög— 
lichte im Laufe des eine größere Anzahl bedeutender 
Führer aus mittleren Graden an die oberiten Stellen des 
Heeres zu berufen. A. Vor dem Welttrieg und wäh— 
rend des Krieges. I. Wehrpflicht. Die geſetzl. Wehr: 
pflicht in Frankreich er a dem Wehrgef. vom Aug. 1913 
28 Sahre, beginnend mit 

jahr vollendet wird.. Daneben blieb das Geſetz in Gültige 
feit, Da8 den Kriegsminiſter ermächtigte, im Kriege die ein= 
mal einberufenen Klaſſen ohne Rückſicht auf Beendigung der 
Wehrpflicht unter den Fahnen zu behalten. Während des 
Krieges wurde durch Sondergeſetz Die vorzeitige Einberufung 
der Rekrutenjahrgänge verfügt. — IL. Die einzelnen Waffen. 
a. Infanterie und Jäger. Die franz. Arntee hatte bei Der 


Mobilmachung 1914: 173 Infanterieregimenter, meift zu 


3 Bataillonen zu 4 Kompanien (Nr. 1—173), 173 Nejerve- 
Sufanterieregimenter zu 2 Bataillonen zu 4 Kompanien 
(Nr. a 81 Sägerbataillone zu 6 Kompanien 91 
1—31), 31 Reſerve-Jägerbataillone zu 4 Kompanien (Nr. 
41—71), 12 Solonial= Infanterieregimenter (Weiße) zu 
2—4 Bataillonen zu 4 Kompanien (Nr..31— 38, 41 -44), 
145 ZerritorialeSufanterieregimenter zu 2 und mehr Bas 
taillgnen zn 4 Konpanien (Nr. 1—145), 7 Territorials 
Sügerbataillone (Vr.1— 7), 16 ZerritvrialeBuavenbataillone 
(Ar. I-XVI), Neu aufgeitellt wurden während des Krieges: 
24 Infanterieregimenter, 10 Jägerbataillone, außerdem1 Bar 
taillon als Schneeſchuhläufer, 7 StolonialsInfanterteregimen« 





en Sabre, in dem Daß 20. Lebens⸗ 


(aus weißen und farbigen Bataillonen zuſammengeſtellt). | 


Die im Brieden vorhandenen beiden Fremdenregimenter bil— 


deten mehrere. Marſchregimenter. Die Berlufte au der 


Somme und bei Verdun führten zu einer Verminderung 
der Bataillonsſtärken um 1 Kompanie, Die dur Einftellung 
zahlreicher Schnellfeuerwaffen erfegt wurden. Nach den Ber- 
luſten der Aisne-Champagne-Schlacht 1917. wurden zahl- 
reiche Truppenteile aufgelöit. b. Kavallerie, Im Frieden: 
12 Küraffierregimenter, 21 Negimenter Jäger zu Pferde, 
32 Dragoners, 14 Huſarenregimenter. Der größte Teil war 
in 10 Stavalleriedivifionen zufammengefaßt. Außerdem an 
afrikan. Kavallerie: 6 Negimenter Jäger zu Pferde (Meiße), 
6 Spahiregimenter (Braune). Mobil wurden die 10 Ka— 
valleriedinifionen zu 6 Negimentern zu 4 Eskadrons; die 
übrige Stavallerte rücdte als Storpsfavallerie aus. Bei den. 
Kapalleriedivifionen wurden Ende 1914 Kavallerie-Schützen— 
Dataillone gebildet. Diefe wurden im Eommer 1916 unter 
Auflöfung von 7 Stüraffierregimentern und Heranziehung 
von Dragonern in Fußregimenter verwandelt. c. Artillerie. 
1. Entwidlung uud Einteilung. Im Frühjahr 1914 
war die franz. Feldartillerie mit dem 75=-mm=$eldgeihüt 
oder der 65-mme=Vebirgslanone ausgerüftet. Die Schwere 
Artillerie Stand no in der Entwidlung. Die 155-mm= 
Rimailho-Haubitze war veraltet, eine 105=-mm=Sanoite erft 
3. T. ausgegeben. Die Zußartillerie umfaßte 11 Re— 
gimenter und 2 Abteilungen in Nordafrika. Entſprechend 
den StriegSanforderungen wurde die Schwere Artillerie ſchnell 
ausgebaut. Zahlreiche neue Geſchütze kamen Hinzu. 1916 
wurde die Bußartillerie mit der Echweren Artillerie ver— 
einigt. Seitdem wurde nur nod) unterſchieden: a. Feld— 
artillerie: Feldkanonen (75 und 90 mm), Gebirgs— 
gefhüge (65 mm); db. Schwere Artillerie: alle übri— 
gen Gefüge, mit Stalider 95 mm beginnend. Es waren 
mindeſtens 40 Arten mit. 19 Kaliber vertreten. Geglie— 
dert war fie in Schwere Artillerie des Weldheeres, niit 
eigenen Mitteln (Pferdes oder Kraftzug) beweglich, Kaliber: 
95, 100, 105, 120, 155, 220, 270, 280 mm, und Echwere 
StellungSartillerie: alle feit eingebauten Geſchütze und ſolche 
für Sonderaufgaben, letztere meilt Küſten- und Schiffs— 
geſchütze auf Eiſenbahnlafette. Kaliber: 95, 140, 160, 200, 


340, 270, 274, 305, 320, 340, 870, 400 mm. Ende 1916 


begann die Aufitelung einer Eturmartillerie (Tankbatte— 
rien). Die taltifhe Einheit war die Batterie (4 Wagen 
= 2 Sektionen). 4 Batterien bildeten eine Gruppe, niehrere 
Gruppen eine Obergruppe. 2. Organiſation. a. Feld— 
artillerie: Die Batterie hat 4 Geſchütze; 3 Batterien 
bilden 1 Abteilung. Im Brieden waren vorhanden: 62 
Feldartillerier, 2 Gebirgsartilleries, 3 Kolonial-Artillerie— 
regimenter; außerdem in den Kolonien: 4 Kolonial-Ar— 
tillerieregimenter, 8 afrikan. Feldartillerie-Abteilungen. Bei 
der Mobilmahung rüdten die aktiven Verbände mit ihren 
Briedensregimentern aus, Der Mebrbedarf wurde durch 
Neuaufſtellung vieler Batterien gededt, die erſt im Früh— 
jahr 1917 zu neuen Feldartillerieregimentern nn 201— 
289) zufanmengefaßt wurden. Die Minenwerfer gehören 
zur Beldartillerie und find von dieſer im Kriege als Batte— 
rien aufgeftellt. Die Batterie beitand aus 10—12 Werfern 
von 58, 75, 150, 240, 340 mm Staliber. Als Blugabwehr- 
geſchütze dienten 75-mm>-Feldlanonen oder Sondergeſchütze 
von 37—120 mm Kaliber. Sie Holen häufig von Kraft— 
wagenlafette. b. Shwere Artillerie. Für die Schwere 
Artillerie des Feldheeres Hatte die. Friedensorganilation 
vorgefehen: 4 beipannte Regimenter (I—3 und 5) mit je 
4 Gruppen zu 3 Batterien, 105=mmeSanoıen und 155=-mm= 
Haubiten, ferner Negiment 4 mit — zu 5 Gruppen 
zu 2 Batterien, 120-mm=Sfanonen. Darüber hinaus wur— 
Den neue Gruppen aufgeftellt. 1918 beitanden: 21 Schwere 
Korpsartillerieregimenter tt Stärke von etwa je 12 Abs 
teilungen, zufammengeftellt zu 2 Divifionsartillerien aus 
105smmz=Sanoren und I5demmeHaubigen, 1 Storpsartils 
lerie aus 155=-mmeSlanonen und Haubigen. Die Regi— 
menter ftanden z. T. den Armeekorps zur Verfügung, 3. T. 
bildeten fie eine Reſerve der höheren Führung; ferner 10 
Schwere Negimenter mit Sraftzug, zur Verfügung Der 
Armeeoberfommandos und der Oberſten Heeresleitung. 
Stärle: 12 Abteilungen mit Kanonen von 140,145, 155 mm 
und Mörjern von. 220, 280 mm Kaliber. Die Schwere 


ter, 4 Regiments mixtes de zouaves et de tirailleurs | Stelungsartillerie ift aus dev Bußartillerie hervorgegangen. 
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Ihre Verbände wurden weiter als Zußartillerieregimenter 
bezeichnet. Organifation und Stärke im einzelnen ift nicht 
bekanutgeworden. d. Techniſche Truppen. 1. Gente. 
Im Brieden beftanden 29-Bataillone, größtenteil3 zu Y—4 
in Genieregimenter zufammengefaßt. Im Kriege erfolgte 
Die Vermehrung durd) Aufſtelluug teuer Kompanien bei den 
- vorhandenen Bataillonen. Die neuen Bataillone 31—34 
und 40 find aus Sonderforntiationen des Genieregiments 
Nr, 1 gebildet! 2. Kraftfahrweſen. Das gefamte 
Sraftfahrwefen unterftand Dem Leiter des Kraftfahrdienites 
in Paris. Die Kraftfahrertruppe ergänzt fih aus allen 
Waffen. Man unterſchied: Züge für Truppentransport (der 
Zug befördert eine Kompanie), für Materialtransport 
(10—20 Laſtwagen), Züge zur Fleiſchnachfuhr 
Wagen), Sanitätszüge (20 Wagen), Munitions-Kraftfahr— 
züge (16 ſchwere Wagen), Parkzüge. 3. Nachrichten— 
truppen und =mittel. Die Nachrichteutruppen find 
aus dem Genieregiment 8 (Telegraphenregiment) hervor= 
gegangen. Ihre Stärke ift nicht bekannt. Innerhalb einer 
Diviſion waren int Gebrauch: Fernſprecher, Funkentele— 
graph, Erdtelegraph, Blinkzeichen, Brieftauben, Schall— 
ei BERNER Kriegshunde. e. Luftſtreit— 
träfte. 1. Flieger. Die Einheit der Fliegertruppe iſt 
das Geſchwader zu 15 Flugzeugen. Bei Kriegsausbruch 
rückten 22 Geſchwader zu 6 Flugzeugen ind Feld. Anfang 
1918 waren 230 Geſchwader mit rund 3450 Flugzeugen 
vorbanden. Nach ihrer Verwendung unterſchied man: Kanıpf- 
geſchwader (Kampfeinfiker) zum Angriff auf Die feindlichen 
Flieger, Fernerkundungsgeſchwader (den Armeen unter- 
(ei), Geſchwader für Fernz, r und Gefehtsaufllärung 
(den Armeekorps unterjtellt), Geſchwader für Artillerie— 
erlundung (den Armeekorps und Armeeoberkommandos 
unterftellt), Bombengeihwader (der Oberſten Heeresleitung 
unmittelbar el, 2. Luftſchiffe. Lenkluftſchiffe 
wurden nur in Einzelfällen 1916—17 zu Angriffen gegen 
Unterkunftsorte und Bahnknotenpunkte verwendet, ie 
meijten Quftichiffe wurden zum Küſtenſchutz und zur Unter— 
ſeebootüberwachung eingefegt. Die Feſſelballons wur— 
den durch die Luftſchifferkompauien (über 100, mit je I—2 
Ballons) bedient. . Einem Armeekorps an einer Haupt» 
fampffront waren 4—5 Ballons zugeteilt. 2. Train und 
Kolonnen. Im Frieden beftanden 20 Traineskadrons zu 
3 Kompanien, außerdem 12 Kompanien in Tunis und 
Mogier. Die Eskadrons wurden zu S—i2 Konpanien 
mobil und in der Folge jtark vermehrt. — IH. Höhere 
Truppenverbände. Im Frieden beitanden im europ. Frank— 
reich: 44 Infanteriedivifionen (dabei 3 Kolonialdivifionen), 
zufammengefaßt in den Armeelorp8 1-18, 20, 21, fowie 
einem Koloniallorpg; 20 Sägerbataillone, 11 AUlpenjäger- 
batailfone und 12 Beltungsregimenter; in Nordafrika: 
3 Infanteriedivifionen in Algier (19. Armeelorp8), 1 Ju⸗ 
fanteriedivifion in Tunis, daneben Befagungstruppen in 
Marokko. Mobil gemacht wurden 44 Friedensdiviſionen 
(1—36, 39—43 und 1.—3. Kolonialdiviſion) und 25 Re⸗ 
jervedivifionen (51—75). Neugebildet wurden im Kriege 
50 Divifionen und 12 Generalkommandos (30—40 und 
2. Kolonialkorps). Dieim Frieden bejtegenden 10 Kavalle— 
riedivifionen wurden zu 3 Brigaden zu 2 Regimentern 
mobil und zu Savallerielurp8 (1—3) zufammengeftellt. 
Im Sonmer 1916 wurden 4 Favalleriedivifionen aufgelöft, 
B. Organifation nad dem Weltfrieg. I. Wehr: 
pflicht. Die gejegl. Wehrpflicht iſt auf 30 Jahre feitgejegt 
(20.—50. Jahr). Dienfipfliht 18 Monate, Übergangszeit 
mit 2jähriger Dienftpfligt bi8 Oft. 1922. In den Kolo— 
nien beiteht Zjährige Dienftpfliht. Der Übergang von der 
Rejerve zur Territorialarmee (dem frühern deutf * Land⸗ 
ſturm eutſprechend) findet mit dem 40. Lebensjahr ſtatt. — 
U. Stärke, Die Stäürke betrug 1921: 25 Armeekorps 
mit 60 Infanterie-, 6 Kavalleriedivifionen und 1 Flieger: 
divifion. Davon ftehen 6 Divifionen (darunter 2 afeian. 
und 1 Kolonialdivifion) als Nheinarmee auf dem linken 
Rheinufer und in den Brückenköpfen. Die Kriegsſtärke (ohne 
Kolonien) beträgt etwa 4 Millionen Mann. — Landesbefeſti⸗ 
gung: A. BordemMWeltlrien. Nord-undOſtgrenze. 
1. Linie, belg, Örenze: Fortfeſtungen Lille und Maubenge 
an den Hanpteinbruchslinien Der Lys und Sambre, eine An 
zahl Heiner Sperrfeften ; deutſche Grenze: Sperrfortlinie an 
der Mans mit zwei ſtarken Flügelſtützpunkten Verdun 
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und Toul, Fortlinie an der obern Moſel mit den Stütz— 
punkten Epinal und Belfort, zwiſchen beiden und zwiſchen 
Verdun und der Grenzfeſtung Longwy breite Offenſiv— 
lücken, ſüdl. anſchließend Gruppenbefeſtigungen Mont— 
béliard und Lomont; ſchweiz. Grenze: Sperrforts; ital. 
Grenze: Paß- und Talſperren mit Waffenplaß Briangon 
und Nizza-Aution. 2. Linie, im Norden: Gruppe Zaon- 
La Fere Reims, im Zentrum Langres- Dijon - Befangon, 
im Süden Lyon-Grenoble. Hauptreduit Paris. Span. 
Grenze; Zitadellen von Perpignan und Bayonne, Vaß— 
ſperren. Küftenbefeftigungen: Am Kanal Gruppe Dün— 
tirhen-Calais-Bergued-Sravelines, Kriegshäfen Le Havre, 
Cherbourg; am Atlant. Ozean Kriegshäfen Breſt, Lorient, 
Rochefort; am Mittelmeer Kriegshafen Toulon neben an— 
dern zahlreichen Befeſtigungen; auf Korſika Baſtia, Ajacecio, 
Bonifacio, Porto-Becchin ‚anderafrifan. Rordlüfte: Kriegs— 
häfen Algier, Biferta neben Tunis, Böne und Mers el- 
Kebir. B. Im Welttrieg. Die franz. Feſtungen der 
Nordoftgrenze haben den deutihen Einmarſch nidt auf- 
zuhalten vermocht. Dagegen genügten die Feftungen der Oſt— 
grenze ihren Aufgaben. Die Linie Belfort-Verduntlonntetrog 
wiederholter Bedrohung dauernd ihre Sperrwirkung aus— 
üben. Am Widerftand der zum Befehlsbereich von Toul ge= 
hörigen, über Nancy nad Often und Norden vorgeſchobenen 
Stellungen brach fid) der deutſche Angriff nad) der Xothringer 
Schlacht. Der durch Die Wegnahme des Sort? Camp des 
Nomains erreihte Einbrud in die Sperrlinie führte nicht 
zu einem Durchbruch. Über Die Bedeutung von Verdun ſ. d. 
Die Lagerfeſtung Paris hat zu dent franz. Erfolg in der 
Marneſchlacht weſentlich beigetragen, Die deutſche Heeres- 
leitung vermodte ſich nicht mit der von Bari ausgehenden 
Bedrohung der redhten Heeresflanke abzufinden. Statt 
weſtl. an Paris vorbei anzugreifen, wie e8 Graf Schlieffen 
gewollt Hatte, fuchte fie den rechten Heeresflügel zur Ver— 
feidigung gegen Paris zu gruppieren, während Der linke 
Die Offenfive fortjegen follte. ©. Nah dem Weltkrieg. 
Das franz. Feſtungs- und Sperrfortiyftem der Vorkriegs— 
zeit ift unverändert geblieben. Das zerftörte Verdun wird 
nad deu Kriegserfahrungen neu aufgebaut. Toul und 
Belfort werden modernifiert. Für dem au den Rhein vor= 
geſchobenen Teil der Oftgrenze find — am 
Rhein geplant. — Flotte, Die franz. Flotte umfaßte bei 
Kriegsbeginn 20 Linienichiffe (335 200 t), 18 Panzerkreuzer 
(195100 t), 7 Geſchützte Kreuzer (33900 t), S4 Zerftörer, 
16 Hodjleetorpedobgote, 132 Torpedobonte, 55 Unterſee⸗ 
boote. Das Bauprogramm von 1912 hatte den Bau von 
5 Linienfgiffen der Normandies$tlafle (25200 t, 12—-34= 
em⸗-Geſchuͤtze, 21 Seemeilen) feitgefett, die bei Kriegs— 
beginn vom Stapel gelaufen waren. Der Bau wurde ein= 
geitellt, im Sanur 1920 endgültig aufgegeben, Die An— 
ſchauung, die an Stelfe von großen Einheiten auf den Bau 
non zahlreichen Unterfecbooten, Bombenfliegern, Geſchützten 
Kreuzern und Zerſtörern hinarbeitet, fett fi in der franz. 
Marine inner mehr dur. Ihr entipridt das Programm 
von 1920, das den Bau von 6 Geſchützten Kreuzer 
(8000 t, 30 Seemeilen, 8—14:cm=Ge)hüge), 24 Ber- 
ſtörern (1625 t, über 36 Scemeilen) und 36 Unterfees 
booten * t) vorſieht. Die Bewaffnung der franz. 
Linienſchiffe mit einem größten Geſchütz von 34 cm L/45 
bleibt hinter der der großen Marinen zurüd, Unter der 
Vorausſetzung, daß Schiffe, unter dem Dreaditwughttyp 
(22000 t) für die moderne Seeſchlacht ausfallen, yerfügt 
Frankreich über folgende Linienfhifte: . 
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‚Bon ehemal. deutſchen Kriegsſchiffen find in die franz, 
Marine eingereiht: die Geſchützten Kreuzer Königsberg 
(jet Metz, Stapellauf 1905, 3400 t), Regeusburg (Straß 
burg, 1914, 4800 t), Solberg. (Colmar, 1908, 4850 t), 
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den Pariſer Frieden 1814 eine Ländermaſſe, wie ſie keiner 
feiner Vorfahren beſeſſen, geft. 2. März 1835. Vgl. Wolfs- 
gruber (2 Bde., 1899). 

Franz, Könige von Frankreich. — 7. 1., geb.12. Sept, 
1494 in Bognac, Sohn Karla von Orlkans, Grafen von 
Angouleme, folgte 1515 jeinem Schwiegervater Ludwig XII. 
auf dem Throne, ſchlug die Schweizer 1515 bei Marignano 
und eroberte Genua und Mailand, warb 1519 mit Karl V. 
um die röm.-deutſche Kaiſerkrone, mußte, in den Darauf 
außbrehenden Kämpfen zwiſchen beiden wiederholt befiegt 
(24. Febr. 1525 bei Pavia gefangen), in Frieden von Ertpy 
(18. Sept. 1544) alle Anfprüde auf Stalien aufgeben, 
geit. 31. März 1547. Bal. Mignet (2 Bde., 1875), 
Paris (2 Bde,, 1885), Haggard (Xond. 1910). — F. IL, 
geb. 19. San. 1544 in Fontainebleau, Sohn Heinrich IL, 
dem er 1559 folgte, jeit 1558 mit Maria Stuart vermählt, 
welde ihre Oheime, Die kath. gefinnten Guifen, an den Hof 
und die Spite der Verwaltung bradte, geft. 5. Dez. 1560. 

FranzStephan, Herzogvon Lothringen, f.Sranzl., 
röm.-deutſcher Kaifer. 

Franz, Herzöge von Modena, f. Modena und Eite. 

Franz, —8 von Oſterreich, ſ. Franz IL, röm.⸗ 
deutſcher Kaiſer. 

Franz Joſeph I. Kaiſer von OÖſterreich, geb. 
18, Aug. 1830, geſt. 21. Nov. 1916 in Chönbrunn, Sohn 
des Erzherzogs Franz Karl (geit. 8. März 1878) und der 
PBrinzeifin Sophie von Bayern, wurde 2, Dez. 1848, nach⸗ 
dem | ein Oheim Kaiſer Ferdinand abgedantt und fein Vater 
auf die Thronfolge verzichtet Hatte, zum Kaiſer proflamiert, 
8. Juni 1867 zum König von Ungarn gekrönt; feit 24. April 
1854 mit der Brinzeffin Elifabeth (ſ. d. Kaiſerin von Oſter— 
rei) vermählt. Kinder: Erzherzogin Giſela (geb. 12. Suli 
1856, feit 1873 vermählt mit Prinz Leopold von Bayern), 
Kronprinz Nudolf (ſ. d.) und Erzherzogin Valerie (geb, 
22, April 1868, geft. 6. Sept. 1924, feit 1890 mit Erz= 
herzog Franz Salvator vermählt). Vgl. Noftot (3. Aufl. 
1903), Schnitzer (2 Bde., 1899), „Kaifer F. und fein 
Hof“, hg. von 3. Schneider (5. Aufl. 1919). 

Franz Ferdinand, Erzherzog von Sfterreide 
Eſſe, geb. 18. Dez. 1863, Sohn des Erzherzogs Karl Lud— 
wig (gelt. 1896), öjterr. Thronerbe, 1913 Generalinfpekteur 
der gefamten öfterr. Heeresmacht, jeit 1. Juli 1900 in mor= 
ganatiſcher Ehe vermählt mit der zur Fürſtin, ſpäter zur 
Herzogin von Hohenberg erhobenen Gräfin Sophie Chotet 
(1. d.), beide 28. Juni 1914 in Sarajevo von dem Eerben 
Gavrilo Princip ermordet. Ihre drei Kinder führen den 
Titel Fürſt und Fiürftin von Hohenberg. F. F. veröffent- 
lichte: „Tagebuch meiner Reife um die Erde” (2 Bde., 1895 
—96). Vgl. Sallenegg (1908). 

Franz, Könige beider Sizilien. — 3. I, Sohn 
Ferdinands I, geb. 19. Aug. 1777 in Neapel; 1812 als 
Generalleutnant eingefegt, gab er den Sizilien eine neue 
Berfaffung, 1315 abberufen, kehrte 1816 al8 Gouverneur 
nad Sizilien zurüd, folgte 4. Ian. 1825 feinem Bater 
als König, geft. S. Nov. 1830. — F. I. Sohn Ferdi— 
nands II., geb. 16. Jan. 1836, folgte ſeinem Vater 22. Mai 
1859 auf dem Throne, vermählt 1859 mit Marie, Tochter 
des Herzogs Marimilian Sojeph in Bayer, ward, von 
Saribaldi 1860 aus Eizilien vertrieben, in Gaëta einge— 
thloffen, mußte 13. Febr. 1861 Tapitulieren; ſchon vorher 
hatte fi fein Land durch VollSabftimmung dem Königr. 
Stalien augefhlofien. F. ftarb 27. Dez. 1894 in Arco. 

Franz de Aſſiſi, Maria Berdinand, König von 
E panien, Sohn des ſpan. Iufanten Franz de Paula, 
geb. 13, Mai 1822, erhielt Durch feine Vermählung mit 
der Königin Sfabella IL. von Spanien (10, Oft. 1846) 
den Königstitel, folgte nad) der Revolution von 1868 feiner 
Semahlin nad) Frankreich, trennte ſich von ihr 1870, geft. 
16. April 1902 in Epinay-ſur-Seine. 

Franz, Großherzog von Toskana, ſ. Medici und 
Franz J., röm.⸗»deutſcher Kaiſer. 

Franzvon Afftiiicgranzistus), Heiliger (1228 heilige 
geiproden, Gedächtnistag 4. Ott. ; ſ. Überfiht: Heiligeac.), 
Stifter des Ordens der Franziskaner (ſ. d.), eigentlic 
Giovanni Bernardone, Sohn eines reihen Kaufmanns, 
geb. 1182 in Aſſiſi, zog ſeit 1208 Buße predigend unıber, 
organifierte 1210 einen Bettelorden, ging auf Miſſions— 
wanderungen, lebte jeit 1224 als Einfiedler auf dem Berge 
Alverno in Stalien, wo ihm Chriſtus in Geftalt eines 
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Seraph ſeiue Wundmale aufgedrückt haben ſoll (daher 
„Seraphiſcher Vater“, der Orden „Seraphiſche —— 
geſt. 3. Dit. 1226 in der Portiunkulakirche in Aſſiſi. 
Seine Chriften gaben heraus Lemmens (1904), Böhmer 
(1904). Sein Leben beſchrieb fein Geführte Thomas von 
Celano; ferner Haje (1856; 2. Aufl. 1892), Sabatier (fr3., 
1894 u.0.; deutſch 2. Aufl. 1897), Schnürer (1905), Thode 
(2. Aufl. 1904), von Walter (1910), Kleinfhmidt (1911). 

Franz von Baula, Heiliger, geb. 1416 in Paola 
(Kalabrien), lebte als Einfiedler, Stifter de8 Drdend der 
Minimen (ſ. d.), von Ludwig XI. nad) Frankreich berufen, 
erhielt von Karl VIII. ein Kloſter zu Pleſſis-les-Tours, geit. 
daſ. 2. April (Gedächtnistag; ſ. Überfiht: Heilige zc.) 
1507; 1519 Deiliggefproden. Vgl. Rolkand (frz., 1874). 

Franz von Sales, Heiliger (1665 heiliggefproden; 
Gedächtnistag 29. Zan.; ſ. Überfiht: Heilige :c.), mit 
Frau von Chantal (ſ. d.) Stifter des Ordens der Saleſia— 
nerinnen, geb. 11. Aug. 1567 auf Schloß Sales bei Annecy 
in Savoyen, Prieſter, führte dag nördl. Savoyen zum 
Katholizismus zurüd, 1602 Biſchof von Genf, geft. 28. Dez. 
1622 in Lyon; jeit 1923 Schutzpatron der kath. Schrift— 
fteller. Geſamtausg. feiner Werke 1893 fg. Bal. Hamon 
(1854 u. ö., verbeflert von Öonthier und Letourneau, 2 Bde, 
1909, in 1 Bde. 1911; deutſch von Lager, 2. Aufl. 1900). 

Franz Xaver, Heiliger, |. Xaver. 

Franz, Agnes, Shhriftitellerin, geb. 8. März 1794 in 
Militſch, erließ 1813 in Landeck einen Aufruf au die 
Sungfrauen, gründete 1822 in Weſel eine Arbeitsſchule 
für arme Mädchen, wurde 1837 Vorftcherin einer Armen— 
ſchule in Breslau, geft. daſ. 13. Mai 1843; ſchrieb: „Ge— 
Dichte‘ (1826), Erzählungen, „Parabeln“ (1829 und 1341, 
neu bg. 1921) u. a. 

ranz, Helene (Ellen), Schauſpielerin, geb.30.Mai1839 
in Naumburg, jeit 1873 al8 Freifrau von Heldburg Gemahlin, 
feit 1914 Witwe Georg$ II. (1. d.) von Sadıfen- Meiningen, 
geit. 24. März 1923 in Meiningen. 

Franz, Robert, Liederlonponift, geb. 28. Suni 1815 
in Halle, entſtammte einer urfprünglid Knauth heißenden 
Haliorenfamilie, geit. daſ. 24. Okt. 1892; 1841 Organiit, 
1859—68 Leiter der Singalademie und Univeritätsmufit- 
direktor; komponierte über 350 Lieder, Chöre u. a., bearbeitete 
Bachſche und Händelſche Werte. Vgl. Prochäzka (1894). 

Franzband (d. i. franzöſiſcher Einband), Bucheinband 
ganz von Leder (Ganzlederband); Halb⸗F., wenn nur Rücken 
und Ecken von Leder. 

Franzbranntwein (eigentlich „frauz. Branntwein“), 
urſprünglich Bezeichnung für minderwertigen Kognak (ſ. d.), 
jetzt meiſt künſtliche Miſchung von verdünntem Alkohol mit 
Salpeteräther, aromatiſcher und Natauhia-Tinktur oder 
andern Zuſätzen, äußerlich benutzt. 

Franzburg, preuß. Kreisſtadt in Neuvorpommern, 
ſüdweſtl. von Stralſund, (1919) 1470 E., Amtsgericht, 
Lehrerſeminar. Vgl. Bandlow (Geſchichte, 1890). 

Franze, ſ. Franſe. | 

Franzen, Frans Milael, ſchwed. Dieter und Kaunzel— 
redner, geb. 9. Febr. 1772 in Uleäborg (Finnland), 1801 Prof, 
der Geſchichte in Abo, jeit 1810 Paſtor in Kumla in Nerike, 
get. 14. Aug. 1847 als Biſchof in Herudjand; ſchrieb: 
„Skaldestycken‘ (Dichtungen, 7:8de., 1824—-61),,,Valda 
Dikter‘‘ (z Bde., neue Aufl.1889) u.a. Bgl. Caftren (1902). 

Franzensbad, iſchech. FSrant.Läzıe, berühmter Bade— 
ort im nordweſtl. Bühmen, 4 km von Eger, (1921) 3041 E., 
12 Mineralquellen (altal. Glauberſalz- und Eijenfäner- 
linge, Stahl-, Lithionquellen), Kohlenfäuregasquelle, Eiſen— 
miuneralmoor. 

Franzensfeſte, ital. Fortezza, Dorf und Feſtung au der 
Einmündung des Bufter- ins Eifadtal in Stal.=Tirol, Bahn 
Inotenpintt, (1900) 300 E.; 1833—38 an Stelle der Brire=. 
er laufe angelegt, beherricht die Brenmerbahn und sftraße. . 

Franzensfanal, ſchiffbarer Kanal im ſüdungar. Teil 
Jugoſlawiens, verbindet die Donau unterhalb Mohäts mit 
der untern Theiß, 108 km lang. 

Franzgold, T. Blattgold. 

Franziska, im frühen Mittelalter von den Franken 
gebrauchte beilartige Etreitart mit kurzem Stiel, 

Franziskaner, mindere Brüder oder Minoriten (lat. 
Ordo fratrum minörum; abgelürzt O.F.M.), |päter auch 
Eeraphifche oder Graue Brüder genannt, Die Glieder des 
von Branz (. d.) von Aſſiſi 1210 im Aſſiſi geftifteten 
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Ordens, zu völliger Armut, hingebender Arbeit in Kranken— 
pflege, Predigt und Seeljorge verpflichtet, 1223 von Papſt 
Honoriuß ILL betätigt und mit wichtigen Vorrechten (Por— 
tiuntulaablag [J. Portiunkula], Ermächtigung, überall zu pres 
digen und Beichte zu hören) aufgeftattet, Rivalen der Domi— 
nikaner in hohen Kirchenämtern, auf den Univerfitäten und in 
der ſcholaſtiſchen Theologie, ſpalteten ſich ſpäter; Die ſtrengern 
Obſervanten, 1415 auf dem Konſtanzer Konzil anerkannt, 
erlangten 1517 durch Leo X. die Oberhand über die mil— 
dern Konventualen. Bon den Obſervanten trenuten ſich 
die Kapuziner (ſ. d.) als ſelbſtändiger Orden ab. Seit 
1897 ſind die einzelnen Zweige 
der F. als Fratres minores 
unter einem General (Mini- 
ster generalis) vereinigt. An 
der Spitze jeder Provinz jteht 
ein Provinzial; die Vorjteher 
der Klöſter heißen Guardian. 
Tracht: dunfelbraune, bei den 
Stonventualen ſchwarze wol= 
fene Kutte mit Kapuze ſAbb.) 
und Strick um den Leib (da-— 
her in Fraukreich Cordeliers) 
und Sandalen (daher in Ita— 
lien Zoceolanti). Ein weibl. 
Zweig des Ordens, Die Frau— 
zistanerinnen [Abb.], find die Klariſſinnen (ſ. d.); ein 
dritter Orden, die Tertiarier, 1221 für beide Geſchlechter 
und zugleich für Geiſtliche und Weltliche geſtiftet als Orden 
von der Buße außerhalb der Klöſter. Vgl. Holzapfel (1909). 
Franziskus, Heiliger, ſ. Franz von Aſſiſi. 
Franzius, —* Waſſerbauingenieur, geb. 1. März 
1832 in Wittmund, 1867 Dozent in Berlin, feit 1875 im 
bremiſchen Staatsdienft, get. 23. Juni 1903 in Bremen; 
baute den Freihafen der Stadt Bremen sc., leitete Die 
Sforreltion der Uuterwejer, — Sein Cohn Dito %., geb. 
20. Mai 1877 in Bremen, gleichfalls Waſſerbauingenieur, 
Staatsbaurat in Bremen, jeit 1913 Prof. in Hannover. 
Franz⸗Joſephdor, ülterr. Goldmünze zu 8 Gulden 
= 20 Franken), 1871—92 geprägt. ſFiord. 
Franz-Joſeph-Fiord, ſ. v. w. Kaiſer-Franz-Joſeph— 
Franz-Joſeph-⸗Land, Archipel von etwa 60 Sufeln 
im Nördl, Eismeer [Karte: Polarländer J, 4], nördl. 
von Nowaia Semlja, 19700 qkm, bi8 734 m hoch, 
ſtark vergletſchert, unbewohnt. 1873—74 von der öfterr.= 
ungar. Nordpolerpedition unter Bayer und Weyprecht 
entdeckt und erforiht, die Erforſchung von 
Leigh Smith (18380— 81), Jackſon (1894—97) 
und Sjedow (1912 —14) vollendet; herrenloß. 
— ed SA öfterr. Orden 
für Verdienite in Kriege und Frieden, von 
Kaiſer Franz Joſeph 2. Dez. 1849 geltiftet; F 
vier Haflen; an votem Bande getragenes f 
Ordendzeihen: rotemailliertes goldenes 
Kreuz, anf deſſen weißem Mittelſchild die 53— 
Buchſtaben F. J. [Abb.]. 
Fränzl, Ferd, Komponiſt und Violin— 
jpieler, qeb. 24. Mat 1770 in Ehwegingen, Sn 
1806 Direktor der Deutichen Oper in Mine I: 
den, geft. 19. Nov. 1833 in Mannheim. " 
Franzos, Karl Emil, Novellit, geb. 25. Oft. 1348 
in Bodolien, 1877—86 Nedakteur in Wien, feit 1887 als 
Leiter der von ihm gegründeten Halbmonatsſchrift „Deutſche 
Dichtung“ in Berlin, geit.daf. 28. Jan. 1904; ſchrieb Kultur⸗ 
bilder („Aus Halb-Aſien“, 1876 u. ö.), Novellen (‚Die 
Suden von Barnow“, 1877) und Romane (‚Ein Kampf 
‚ ums Nedt”, 1882; ‚Der Pojaz“, 1905). 
Franzose, veritellbarer Schraubenſchlüſſel (ſ. d.); eine 
Art Mühliteine, Feuerwanze und Schabe. 
Franzoſen, Tranzoienkrantheit, Die Syphilis und 
die mit ihr verwechſelten Tierkrankheiten, beſ. die Tuber— 
kuloſe der Haustiere. Im Börſenverkehr die Aktien der 
ehemal. Oſterreichiſch-Ungariſchen Staatsbahn. 
Franzoſenholz, ſ. Guajakholz. 
Franzoſenkraukheit, ſ. Franzoſen. 
Franzoſenkraut, ſ. Galinsoga. 
Franzöſiſch⸗NMaquatoriãlafrika, bis 1910 Frau— 
zöſiſch-Kongo genannt, Generalgouvernement, der ſüdöſtl. 
Zeil des franz. Kolonialreiches in Afrika, von der Kongo— 
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mündung bis Libyen und dem engl.-ägypt. Sudan reidiend 
[Rarte: Afrika I], etwa 2971000 qkm mit (1915) 
I MU. E. zerfällt in die Kolonien Gabun (Hauptort 
Libreville), Mittelkongo (Hauptort Brazzaville), Ubangi— 
Schari, Tſchadgebiet und den ſüdöſtl. Teil der ehemal. 
deutſchen Kolonie Kamerun, unter einem Generalgonverneur 
im Brazzaville. Im S. großenteild äquatorialer Regen 
wald (etwa 500000 qkm), im Innern Savannenhod- 
land (Adamaua, Wadai), allmählig in Wüſte mit Dafen 
(Tibeſti) übergehend. Über 9000 km Waſſerſtraßen (Sa— 
naga, Ogowe, Eanga, Ubangi, Logoue und Schari). Das 
Gebiet iſt wirtihaftlid nod wenig entiwidelt; Haupt— 
ausfuhr Wildkautſchuk und Palmöl. (1918) 160 km Eiſen— 
bahnen. Bervohner im ©. Bantuneger (Batele, Yang :c.), 
von Zwergſtämmen durdjegt, weiter nördl. Sudanneger, 
Fulbe, Araber und Teda. 1919 betrugen die Einnahmen 
und Ausgaben je 15,6, die öffentl. Schuld 14, Mill. Sr. 
Handel ſ. Beilage: Afrika. 1842 Begiun der Beſetzung. 
Vgl. Goulven (1911), Elozel (1912), Dybowſti (1912), 
Rouquet (1913), Bruel (1918, ſämtlich frz.). 
Franzi: Buchholz, ehenal. Dorf, jeit 1920 Teil 
Des 19. Bezirls der Stadtgemeinde Berlin, 11 km nürdl, 
von Berlin, (1919) 4905 E., 3 Irrenauſtalten. 
Franzöſiſche Kirche, die Gallikaniſche Kirche (ſ. d.). 
Franzöſiſche Kunſt. 1) Baukunſt. Die Bauten 
im roman. Stil zeigen eine nach den Landesteilen 
verſchiedene Anlage: im Süden tonnenüberwölbte Kir— 
chenanlagen (in Avignon, Toulouſe, Clermont-Ferraud 
[Tafel: Romaniſcher Stil I, 1), in Burgund vie 
Bifterzienjerlichen mit geradem Chorabihluß und ohne 
Türme und die Kluniazenſerkirchen mit reicher Chorent— 
wicklung, im Weſten Kuppelkirchen nach byzantin. Muſter 
(Angouleme, Cahors, Perigueur), in der Normandie Aus— 
ſtattüng der Baſiliken mit Kreuzgewölben, ſtattlichen Tür— 
men 3c. (St.-Etienne in Caen). Die erſten Anfänge der 
Gotik zeigt St. Denis in Paris (1144); im 13. Jahrh. 
entwidelt jie fih in qlauzvoller Weiſe (bi 5 Schiffe, 
Kapellenkranz, prunkvolle Weitfaffade) in den Kathedralen 
von Amiens (Tafel: Gotik L, 2], Beauvais, Chartres, 
Paris [ebd. I, 1], Reims u, a., ebenfo in der Norman— 
die (Le Mans, Ronen, Tourd) und im Süden (Auxerre, 
Lyon, Narbonne); im 14. Jahrh. in den Kathedralen von 
Aldi, Toulouſe u. a. Die Spütgotil befaßte fid) vor 
allen: mit Profanbauten (Schlöſſer, Juftizpalaft in Ronen, 
Haus des Jacques Coeur in Bourges u. a.). Auch die 
Ende des 15. Jahrh. in Frankreich Boden faffeıde Re— 
naiſſance fand in eriter Linie bei Schloßbauten (Schlöſſer 
Franz’ I. [Tafel: Nenaiffance I, 6]) und Herrenfigen 
Anwendung; der Kirchenbau (St,=Pierre in Caen) kam 
Dagegen in diefer Periode der Profankunſt an Bedeutung 
nicht glei. Gegen 
Endede8 16. Jahrh. 
erhieltdie Baukunſt 
durch De l'Orme, 
Du Cerceau, Lescot 
u. a. eine formale 
und zugleich feinere 
Ausbildung 
(Louvre, Tuilerien). 
Den unter Maria 
von Medici nach 
Paris berufenen 
ital. Barockkünſt— 
lern traten unter 
Ludwig XIV. Die 
einheimiſchen Ardi- 
teften Lemercier 
(Tafel: Renaiſ— 
fſance J, und Ta- 
fel: Barock und 
RNokoko IL, 5], 
Leveau, Manſart, 
Perrault, Hardouin-Manſart mit ihren Bauten nad) klaſſ. 
Kunſtregeln (Louvre [Abb.], Verſailles) entgegen. Seit Aus 
fang des 18. Jahrh. fand einer üppigen Rokokodekoration 
im Innern (Oppenort, Meiſſonier, Boffrand) eine ſelbſt vei 
Kirchen (St.-Eutpice) nad) kiaſſ. Formen arbeitende Außen— 
arditettur gegenüber. Ui 1730 trat der Klaſſi ea 
mit wachfender Strenge und Eintönigleit auf (Pantheon 





Franzöſiſche Kunſt: Zeil des Louvre 
Mordſeite des Vieux Louvre, erbaut 
unter Ludwig XIV.) 


Zeachte die Verzeichnisse am Schluß des vierten Bandes. 
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in Paris); während des 1. Kaiſerreichs entfaltete er eine in— 
haltloſe Pracht (Percier, Vignon [Ste.-Madeleite, |. Tafel: 
Klaſſizismus, Empire und Biedermeier L, 5, bei 
Empire), und erlangte Einfluß auf ganz Europa (Mont- 
ferrands Iſaakskirche, Petersburg). Die antitifierende Rich— 
tung blieb unter Napoleon III. beftchen, bildete ſich aber 
feilweife vielgeitaltig (Neo-gree) weiter, Su der 2. Hälfte 
des 19. Sahrh. wurden Die Formen der Nenaiffance in natio— 
nalem Sinne gepflegt, Daneben Die Gotik des 13. Jahrh. 
als Borbild gefhägt. In neuerer Zeit haben Garnier (Große 
Dper), Ballu und PVerthes (PBarifer Stadthaus) fowie die 
Arditelten der Weltausitelungsbauten (Trocaderopalaſt 
von Davioud und Bourdais) Eigenartiges gefhaffen. 

2) Bildhauerkunſt. Die mittelalterliche Plaſtik ent— 
wicelte fih in Anlehnung an die Eirhlide Baukunſt. 
Namentlih wurden die Portale der Sathedralen mit 
figürlidem und Reliefſchmuck ausgeftattet, der allmählich 
Die ganze Heilsgefhichte, vom Sündenfall bis zum Jüng— 
ften Gericht, zur — brachte. In der roman. 
Epoche hatte Südfrankreich (Arles, Toulouſe, Moiſſac) 
und Burgund (Autun, Vezelay) Die Führung, it der go— 
tifhen der Norden (Paris, Amiens, Chartres, Reims). 
Sm 14. Jahrh. gelangte die Grabflulptur, z. T. unter dem 
Einfluß niederländ. Künftler (Schule von Dijon), zu hoher 
Blüte. Während derftenaiffance 
wurden ital, Anregungen überrr N 
nommen und ber. von Sean N 
Goujon, Frangois Biard IAbb. 8 
u. a. zu einem nationalen franz. 
Stil verarbeitet, Deſſen Eleganz 
und Vorliebe für ſchmale lange 
Formen machten im Barod einem 
derben Kraftgefühl und üppiger 
Prunkliebe Ptatz. Hauptmeiſter 
der Zeit: Paget, Girardon, 
Coyzevor, die Couſtou u.a. Das 
18. Jahrh. blieb bei Monumenz 
talwerlen dieſem Geſchmack treu 
(Bouchardon, Pigalle), gelangte 
aber in der Kleinplaftit (Hals 
conet, Elodion) zu außerordeits 
licher Feinheit und Anmut uud 
leiftete da8 Beſte in einer diskret 
le oa (Kar mn 
jou, Gaffieri, Houdon). Der * 
Klaſſizismus brachte der franz, Franzoöſiſche Kunſt; Frau— 
Skulptur keinen neuen Cha— suis Biard, „Der Ruhm“, 
alter. Offizielle Denkmalskunſt und Genreplaſtik be— 
A ten im 19. Jahrh. Künftler und Publitum; den Durch— 
Anitt überragen Pradier, David d'Angers, Sarpeaur, der 
Tierbildner Barye. Der Realismus, der in der 2. Hälfte des 
Sahrhundert3 immer mehr zur Herrihaft gelangte, fand 
feinen größten Meifter in Rodin [Tafel: Impreſſionis— 
mus IL, 8]. Die jüngere Oeneration unter Führung von 
Maillol ftrebt aud) in der Plaſtik von Impreſſionismus 
weg nah Stil und Arditektonik, 

3) Malerei. Vom frühen Mittelalter an wurden aud) 
in Frankreich die Handſchriften mit Mintaturmalereien ges 
ſchmückt; diefe Kunſt erreihte im 185. Jahrh. durd) Sean 
Foucquet ihre Vollendung. Aus dem 16. Jahrh. find nur 
wenige Staffeleigemälde (von Clouet, Eoufin) erhalten. 
Für die Entwidlung im 17, Jahrh. gab die ital. Kunſt An— 
regungen, die allmählich zu einem eigenen franz. Barodftil 
ausgebildet wurden. Der Hauptmeilter war Nicolas Pouſſin, 
bedeutend vor allem, im jtreng Fomponierten Figurens« und 
Landſchaftsbild [Tafel: HSiftorienmalerei L,3]; ferner 
taten ſich Claude Lorrain und Dughet als Landichafter, 
Blandard, Freminet und Leſueur als Hiſtorienmaler, Rigaud 
[Tafel:Bildnismalerei J, 11] und Largilliere als Bild— 
nismaler hervor. Unter Leitung Lebruns und ſeines Nach— 
folgers Mignard erhielten das Louvre, die Schlöſſer in 
Verſailles, Trianon u. a. ihren Wand- und Deckenſchmuck. 
Das 18. Jahrh. iſt auch in der Malerei eine Glanzzeit der 
franz. Kunſt; neben und nad) Watteau, dem Meiſter des 
galanten Gefellihaftsbildes, und feinen Nachahmern Lancret 
und Pater wirkten Boucher und Fragonard, der Stilleben— 
maler Chardin, die Porträtiften Nattier, Latour und Per» 
ronneau; ferner als ſpäter Nachfahre des Notolo Prudhon, 
während Greuze in Die Geuremalerei bexeit$ bürgerlichen 
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Geſchmack einführte, Deu Malern zur Seite ftand eine Reihe 
glänzender Zeichner (Öravelot, Sodin, Eifen, Moreau u.a.). 
Als Reaktion erfolgte im letzten Drittel Des 18. Jahrh. die 
Rückkehr zur Antike, der Klaſſizismus, deifen Begründer, 
2. David, die Nepolutionszeit und das erſte Kaiferreich be= 
herrſchte. Aus feiner Schule gingen Gerard, Gros, Ingresn.a. 
bervor, deren befte Zeiftungen im Porträt Liegen [Tafel: 
Bildnismalereiil,2,4]. Gegen die Klaſſiziſten und ihre 
einfeitige Pflege des Zeichneriſchen wendete Ha feit Anfang 
der zwanziger Jahre Die romant. Schule, die außer dem 
teidenfcoftlichen efühl den Wert der Farbe betonte; ihr 
Haupt war Eugene Delacroix [Tafel: Bilduismalerei 
II, 6]. Um 1830 entſtand im Anflug an die Holländer 
de8 17. Jahrh. die moderne Landſchaftsmalerei (paysage 
intime); zu ihren Hauptmeiltern, der Schule von Barbizon, 
gehörten hkodore Rouſſeau, Corot, Daubigny, Diaz, Dupre, 
Troyon, Monticelli, auch Millet, der Maler bäuerlichen 
Lebens. Eine andere Bu erhielt Anregungen aus dem 
Drient (Decamps, Marilhat, Bromentin). Während diele 
Künſtler erft Tpät Anerkennung fanden, beherrfchte das Publi— 
kum Die ins Monumentale und Theatraliſche ftrebende Hiſto— 
rienmalerei (Horace Vernet, Delaroche, Couture, Laurens) 
und das Genrebild, das in der a oniers feinen 

öhepunkt erreichte. Gleichzeitig leitete die Graphik in der 

2 Kg See und Karikatur Herporragendes (Daumier 
[Tafel: Karikatur IL,5], Gavarni, die beiden Sohannot, 
Dort u.a.). Um 1850 führte Courbet die Darftellung der 
ungeſchminkten Wirklichkeit ein (Nealismus) und gewann 
in weitern Berlauf vor allem Einfluß als Meilter der abjo= 
Iuten Malerei, Die das Bild aus den farbigen Tonwerten ent= 
widelt. Indem er dieſe Richtung weiter verfolgte, gs anale 
Manet zum Impreſſionismus; zu ihm gejellten ji) als Frei— 
lichtmaler Monet, Bilfarro, Sisley u.a. und ald Schöpfer 


impreſſioniſtiſcher Sigurenbilder ee und Renoir [Tafel: 


Impreſſionismus IL, 3, 5, 7). Borain, Steinlen, 
Touloufesfautrec, Cheret übertrugen die gleiche Auffaffung 
auf die Schwarzweißkunſt und das Plakat. Die Monumen= 
talmalerei fand ihren bedeutendften Meilter in Puvis de 
Chavannes Abb.]. Über den Neoimpreſſionismus (Seurat, 


N 





Franzöſiſche Kunſt: Puvis de Chavannes, „Zie Arbeit”, 


Signac (Tafel: Impreſſionismus II, 6)) hinweg 
ſtrebte die Malerei gegen Ende des Jahrhunderts wiederum 
nach feſter Bildgeſtaltung; Cezanne, van Gogh [Tafel: Ex— 
preſſionismus II, und Gauguin ſchufen Die Grunde 
lagen eines neuen maleriihen Stils, aus denen die An— 
gehörigen einer jüngern Generation (Matiffe, Delaunay, 
Bicaffo [ebd. IL, 9]) den Expreſſionismus, Kubismus und 
verwandte Kunſtarten ableiteten. 

Bol. Kingsley (engl., 1899), Gurlitt (‚Die Baukunſt 
Srantreihs”, 1896—1900), Lübke („Geſchichte der Renaiſ⸗ 
fance in Frankreich“, I, 2. Aufl. 1885), Geymüller (‚Baus 
kunſt der Renaiffance in Frankreich“, 1898-1902), Hourticq 
(deutſch 1912), Nenouvier („Histoire de Part pendant 
la revolution et l’empire“, 1898 fg.), Gonſe (Skulptur, 
fr3., 1895), Merfon „„La peinture frangaise au XVII® et 
auXVIIIe siecle“, 1901), Jul. Meyer („Geſchichte der franz. 
Malerei jeit 1789, 2Bde., 1866—67), Muther(,, Ein Sahr= 
hundert franz. Malerei“, 1901), 8.8. Schmidt („Franz. 
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Malerei‘, 1903), E. und 3. de Goncourt („Die Kunft des 
18. Jahrh.“, deutſch 1908), Bürger („Kunſtkritik“, deutſch 
in Boll (, Frankreichs klaſſ. Zeicäner im 19. Jahrh.“, 
1914). 

Franzöſiſche Literatur. I. Altfranzöſiſche Lite 
ratur (bis etwa 1515). 1) Ültefte Zeit (bis 1150). Die 
älteite Poeſie in der Volksſprache ift, von Klerikern ge= 
dichtet, religiöſen Inhalts; von den einheimiige Sagen 
behandelnden Volksepen (Chansons de geste), deren Ent— 
ſtehung umftritten ift, ift das „Rolandslied“ das bedeu— 
tendſte. Eeit dem 12, Jahrh. beteiligten ih au die Nor— 
mannen an der Pflege der franz. Dichtung (Neimdroniten 
1.0.). — 2) Blütezeit (1150—1230), Zeit der ritterlichen 
und höfiſchen Dichtkunſt. Während die Süpdfranzofen die 
ältejte mittelalterlide Kunftlyrit ausbildeten (f. Trouba— 
dours), pflegten die nordfranz. Kunſtdichter (trouveres) 
beſ. die Epik. Den Übergang bildete die Behandlung antiker 
Sagenſtoffe (Hleranderjage, Bearbeitungen von Statiug’ 
Thebaiß, von Virgil8 Anelis, die Eroberung Trojas von 
Benoit de Sainte-More), ſodann die Behandlung bretoniſcher 
Stoffe (Gral- und Artusromane, Hauptdichter Ehrätien de 
Troyes um 1170), bibliſcher und orient. Sagen („Judas 
Makkabäus“, „Barlaam und Joſaphat“, „Flore und Blande- 
flor“ 2c.) ſowie lokaler franz. Sagen. Die voltstünl, Hel— 
dendichtung verjüngte die ältern Geſänge und behandelte 
Kriege gegen Reichsfeinde (Sagenkreis von Guillaume 
Orange), einheimiſche Fehden und orient. Kämpfe (Kreuz⸗ 
züge und ihre vn: ferner Tierfage (‚Roman du Re- 
nard”) und Fabeln nah Aſop sc. Stleinere novellenartige 
Berserzählungen find die Contes oder Lais (Marie de 
France) und die dem bürgerlichen Leben entnommenen, oft 
derben Fablieux. Hierzu fommen die Anfänge der Me— 
moirenliteratur durch Billehardouin. Belanntefter nordfranz. 
Lyriker: der Kaſtellan von Couch. Auch die Anfänge der nord» 
franz. Dramatik, aus Weihnachts- und Ofterjpielen in der 
Kirche ſich entwidelnd, Fallen in Diefe Zeit. — 3) Übergangs- 
zeit (13.,14. und 15. Jahrh.). Mit den: Erftarken de3 König— 
tum und mit dem Emporlommen des Bürgerſtandes ſchwin— 
den die Ideale des Rittertums, Die Roelie wird lehrhaft; 
ältere Chansons de geste und die Romane bes bretoniſchen 
Sagenkreiſes werden, in Brofa aufgelöft, zu Volksbüchern 
(„Schöne Magelone‘, „Melufine‘ 2c.), die Fabliaux und 
Contes in den Novellen proſaiſch bearbeitet (Antoine de 
la Eale, „Les cent nouvelles nouvelles‘’), aud) das alle= 
goriſche Epos tritt auf den Plan (der ‚Roman de la Rose” 
von Guillaume de Lorris und Jean de Meung). Die Lyrik 
it in den Hünden bürgerlider Wlinnefänger (Adam de la 
Halle, Rutebeuf) und der Gelegenheitödihter des Hofs 
(Machaut, Alain Chartier, Charles d'Orlkans u. a.); ein 
letztes Auffladern der ritterlihen Lyrik bedeutet Die Bur— 
gundiſche Schule (grands rhetoriqueurs). Vollsmäßige, 
. T. tiefempfundene Töne findet der Pariſer Srangois 

illon. Bollgmäßigen Charakter trägt aud die dramat. 
Poelie. Neben den bibliihen Mysteres und den legen= 
darifhen Miracles entwideln ſich nun die allegorifchen Mo- 
ralites, die jatir. Soties und die komiſchen Farces (bei. 
berühmt „Maistre Pierre Pathelin‘, um Fl us⸗ 
gezeichnete Proſawerke ſind die Chronik von Froiſſart, die 
Memoiren von Joinville (1309) und von Phil. de Comines 
(1490—1500). 

U. Neufranzöſiſche Literatur. 1) Bon Franz I. bis 
Ludwig XIV. (1515 —1643). Mit dem Auflommen der 
Renaiſſance und des Humanismus unter Franz L und am 
Hofe feiner Schweſter Margareta vorn Navarra, die ſelbſt 
dichtete (Novellenfammlung „Heptameron‘), beginnt Die 
Abwendung der Literatur von ihrer voll8tümligen natio— 
nalen Grundlage und die Hinwendung zu den Alten nad) ital, 
Mufter. Vorläufer find Jean Le Maire de Belges, Jean 
Marot und jein Cohn Element (geit. 1544). Einen künſtle— 
riſchen Höhepunkt bilden die Dichter der jog. Plejade (Konz 
fard, Jodelle, Baif, Du Bellay 2c.). Malberbe (geft. 1628) 
verlangt dagegen rein franz. Ausdruf und Stil und regelt 
den Versbau. Der Begründer des neuen franz. Theaters 
nad antiken Vorbild ift Sodelle (mit der Tragödie „Cléo- 
pätre’, 1552, und dent Zujtfpiel „Eugene’); von feinen 
Nachfolgern ift bei. Rob. Garnier und der Fruchtbare Hardy 

u nennen. Dept erjt übernehmen Berufsihaujpieler die 
—*2 Darftelung, Den ſpan. Ritterroman verpflanzt 
Herberay des Eſſarts („Amadis“) nad) Frankreich; Daraus 
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erwächſt der Schäferroman von Honore D’Urfe.(„„Astree”). 
Nabelais ſchuf den ſatir. Roman — und Pan⸗ 
tagruel“), fein antiröm. Geiſt wirkt fort in dem Satiriker 
v’Aubigne, während M. Negnier die allgem. menſchl. Tora 
heiten geißelt. Berühmt ift die von mehrern verfaßte polit. 
„Satire Menippee”. Die didaktiſche Profa tit ausgezeichnet 
vertreten dur) den Steptiler Montaigne („Essais‘‘), neben 
ihm durd Sean Bodin, den Begründer der wiſſenſch. Politik, 
den Neformator Calvin u. a. Als Hiſtoriker und, Mes 
moirenſchreiber find zu nennen: 3. A. de Thon, d' Aubigne, 
Blaije de Montluc, Brantdme, Sully. Eine neue Proſa— 
gattung wurde von J. L. ©. de Balzac und Voiture in den 
galanten Briefen ausgebildet. — 2) Klaſſiſche Periode, 
Zeitalter Ludwigs XIV. (1643-1715). In Diefer „‚goldenen 
Zeit” wurde die franz. Sprache Weltfprade, die F. 2. als 
Haffiih anerkannt und in England, Deutſchland, Italien 
und Spanien tonangebend, erreidäte den höchſten Grad der 
Reinheit in Sprache und Stil, aber an die Etelle echter 
Leidenſchaft und natürliden Empfindens trat vielfad) geiſt— 
reihe Neflerion und falſches Pathos. Das Drama hatte 
das Übergewigt. Pierre Eorneille, der Bater des klaſſ. franz. 
Theater, zeichnete jih im Erhabenen und Heroiſchen, jein 
großer Nebenbuhler Racine im Rührenden aus; neben und 
nad) ihnen find als Trauerſpieldichter noch Rotrou, Thomas 
Corneille und Erebillon zu nennen. Meifter des Luftfpiels 
iſt Moliere, der Schöpfer der franz. Sitten- und Charakter— 
fomödie, jeine Nachfolger Bourfault, Regnard, Dancourt; 
Operndichter Duinault. Der lange für unangreifbar ge= 
Haltene äjthetifche Geſetzgeber dieſer Periode („Art poe- 
tique ) und eifrigſte Verfechter des Klaſſizismus iſt Boileau, 
(eigentlich Desprẽaux), der in feinen Satiren und Epiſteln 
Muſter der Korrektheit aufſtellte. Die lyr. Poeſie konnte 
in dieſer Zeit nicht gedeihen; ihr beſter Vertreter iſt der 
Odendichter J. Bapt. Rouſſeau. Brei und aumutig find 
die Verſe in Lafontaines Erzählungen und Fabeln. Auf 
den hiſtor.⸗ſentimentalen Roman der Madeleine de Scu— 
dery folgten die pſycholog. Novellen der Gräfin Lafayette; 
daneben bieten die realilt. Romane Scarrons (‚‚Roman. 
comique’’) und Zuretiere3 (‚„‚Roman bourgeois’’) ein uns 
geläminktes Zeitbild, wie es im Beginn des 18. Jahrh. 
— nach ſpan. Vorlagen im „Gil Blas“ wiederholt; 
Leſage ſchreibt auch kraß realiſt. Komödien („„Purcaret“). 
Fenelon verfaßt den einflußreichen polit.«didaktiſchen Roman 
„Telemaque‘, Feenmärden ſchrieben Perrault u. a., Muſter 
des Briefſtils lieferten die Marquiſe de Sevigne, Frau von 
Maintenon u. a. ausgezeichnete Charakteriſtiken La Bruyere, 
Muſter der Beredſamkeit (Trauerreden) Boſſuet, Bourdaloue, 
Fleichier, hervorragende Memoirenſchreiber waren der Kar— 
dinal von Retz, der Herzog von Larochefoucauld, der Her— 
zog von Saint-Simon u. a. Das Franzöſiſche wird auch 
zur Sprade der Philoſophie durch Descartes und Pascal, 
— 3) Das PHilofophiiche Jahrhundert He zur Revolu⸗ 
tion; 1715— 89). Auf allen Gebieten literer. Tätigkeit 
zeigt fi der Einfluß der engl. Denker und Dichter, Die 
Geringſchätzung der hergebrachten religiöfen, polit. und mo— 
ralifchen Ideen, die philoſ. Skepſis, die ſenſualiſtiſchen und 
materialiſtiſchen Anſchauungen und der Kampf für natür— 
liches Menſchentum (ſ. Enzyllopädiften) geben der Litera= 
tur des 18. Jahrh. ihre Signatur; Hanptvorlämpfer wird 
Diderot durch die Herausgabe der „Grande Encyelope- 
die”, unterftüht von allen bedeutenden Gelehrten feiner 
Zeit, Jo in den Naturwiſſenſchaften von D’Alembert und 
Buffon, in der Philofophie von Condillac, in der Wational- 
ölonomie von Turgot 2. Statt des Hofs wirkten die 
literar. Salons (bej. der Dime.de Geoffrin, de l' Eſpinaſſe, du 
Defand) auf fie ein. Den allgemeinften Einfluß übte Voltaire 
ans, Der von größter Univerjalität in feinen Leiſtungen war, 
nächſt ihm Sean Jacques Rouſſeau Durd feine Staatstheorien 
und Erziehungsromane. Durch Voltaire und Montesquieu 
wurde die Geſchichtsforſchung philoſophiſch vertieft; Bar— 
thelemy, — Condorcet arbeiteten in dieſem Geiſte. 
Die akadem. Beredſamkeit feierte in D'Alembert, Thomas, 
Guilbert ihre Blütezeit. Auf dem Gebiete des Romans 
find, nächſt Voltaire, Rouſſeau und Diderot, im ſentimen— 
talen Genre Florian, Marmontel und B. de Saint-Pierre 
(„Paul et Virginie“) zu erwähnen; den engl. Familieu— 
roman führten Marivaug und Prévoſt („Manon Lescaut‘‘) 
ein. Neben der Haff. Tragödie wurde da8 bürgerlide Schau— 
ſpiel uud Die Comedie larmoyante durch Destouches, La 
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Shaufjee und Sedaine ausgebildet, auch von Voltaire und ı In neueſter Zeit find als Lyriker bef. Hervorgetreten: Paul 
Diderot (Diefer zuerft in Proſa; „Fils naturel‘, „Pere | Elaudel, — Francis Jammes, Duhamel, Paul Fort, 
de famille”) ausgebaut. Das eigentl. Luſtſpiel wurde | F. Vilie-Griffin ſowie die Belgier Rodenbach und Ver— 
von Marivaur u.a. gepflegt, beſ. berühmt machte fih Beau= | haeren; als Romanſchriftſteller: Paul Adam, Romain 
marchais (‚„‚Barbier de Séville“, „Mariage de Figaro“). Nolland, Ch. 2. Philippe, Andre Gide und Henri Bars 
ALS Fabeldichter erwarben ſich Florian und Aubert einen | buffe, der id bej. gegen den Krieg wandte, ferner die Frauen 
Namen. —.4) Revolution und Romantif (1789—1850). | Comteffe Mathieu de Noailles und Marcelle Tinayre; als 
In der Revolutionszeit erreichte die polit. Beredſamkeit Dramatiker, die meift ſoziale Fragen behandeln: F. de Eurel, 
ihren Höhepunkt (Mirabeau, C. Desmoulins, Nobespierre, | PB. Hervien, E. Brieur, M. Donnay, H. Bernitein, H. Ba= 
Sieyes, Cazales u. a.); die Literatur flüchtete fi in die | taille, U. Capus, Mirbeau, mit Versdranen Ieau Aicard, 
Sournale und Slugichriften. Als eigeutl. Nevolutionsdichter | S. Richepin, Eatulle Mendes, wit leichten Unterhaltungs: 
ſind zu neunen Lebrun, Rouget de 1’I8le als Dichter der | ftüden Courteline, Flers und Eaillavet. Von neuern Hijto- 
Marjeillaife, Marie Sof. Chenier wegen feiner „Hymne | rifern find noch zu nennen: Louis Blanc, Henri Martin, 
a ’Etre supr&me” und als Dramatiter. Das erfte Kaiſer- Taine, Renau, Monod, Laviffe, Sorel, Chuquet, Hanotaur 
reich begünftigte die fteife Würde des Klaffizismus. Doh |u.a., im Babe der literar. Kritik: Sainte-Beune, Gautier, 
bahıten Andre Chenier, Weine. de Stael, Chateaubriand und | Scherer, Sarcey, F. Brunetiere, Faguet, Andre Gide, S. 
Nodier bereit3 Die neuen Ideen an, die unter der Reaktion Schlumberger, Lanſon u.a. Bon vielen Staatsmännern, 
der Reftaurationszeit als die romant. Richtung herwortraten. | Militärs, Dichtern ꝛc. erfchienen intereffante Memoiren. 
Deren eigentl. Stifter und langiähriges Haupt war Victor | Vgl. die Literaturgefhichten von P. de Sulleville (8 Bde., 
Hugo. Um ihn ſcharten fih Emile und Ant. Deschamps, 1896—99), Ranfon (12. Aufl. 1912), Sudier und Birds 
Eainte-Beuve, Alfred de Muſſet, Alfred de Vigny, Alphonfe Hirſchfeld (2. Aufl., 23de., 1913), Klaretie (5 Bde., 1905 
de Zamartine, der bedeutendfte Lyriler nebeı Hugo, trat | —12); „Histoire litteraire de la France” (Mittelalter, 
jpäter aud) als Hiftoriker hervor. Den Hauptlampf für | Bd. 1—33, 1733—1899); G. Paris (bis 1328, 3. Aufl. 
die Befreiung Der Poeſie von der Kegeln der Klaſſik, für | 1905), Morf (Renaiffauce, 2. Aufl. 1914), 17. Jahrh. von 
Erweiterung ihres Stoffkreiſes, fochten die Dramatiker Hugo, | Lotheißen (2. Aufl., 2 Bde., 1897), 18. Jahrh. von Hettner 
Delavigie, Dumas, Vigny aus, manchmal jedes Bühnen- (6. Aufl. 1913), 19. Sahrh. von Brandes (5. Aufl. 1897), 
erfordernig mißachtend. Beranger, der populärfte und natio= | neuefte Zeit: E. R. Eurtiuß (1919). 

nalſte Liederdichter Frankreichs, erwedte die volkstüml. Lyrik) Franzöfifihe Muſik. Älteſte Spuren einer 9. M. 
neu, während die Korruption der höhern Stände in Aug. ſind die von lyraartigen Inſtrumenten begleiteten Lieder 
Barbier ihren ſatir. Dichter fand. Die meiſten Der genannten der kelt. Barden. Chriſtl. Hymnen warden ſchon im 4. Jahrh., 
Dichter haben ſich auch dem Roman zugewendet; zu nennen Pſalmen in der Merowingerzeit geſungen. Daueben ge— 
ſind be. Conſtant, daun George Sand, Sue, Murger; ferner | brauchte man ganze Orcheſier auch in der Kirche. An ihr 
Stendhal, Merimte, Karr, Souveſtre, de Kock uha. Borz bildete ſich ein eigener gallikaniſcher Geſang. Dieſen 
züglich belebend wirkte die Romantik auf die Geſchichtswiſſen-⸗ ſuchten Pipin d. KL. und Karl d. Gr. durch dein römiſch— 
ſchaft. Hierin traten Drei Schulen hervor: die ſyſtematiſche chriſti. Geſang zu erſetzen, wenn and) nur mit halben Er— 
(Guizot, Michelet), die beſchreibende (Aug. Thierry, Segur), folg. Gried)., deutſche, eugl., ſpäter auch arab. Einflüſſe. 
die fataliſtiſche (Mignet, Thiers). — 5) Raturalismus und | traten auf, und es entwickelte fi) im 12. Jahrh. die pro= 
neueſte Beit (jeit 1850). Dem übe kämen und Pathos venzaliſche (ſüdl.) Troubadour- und normann. (nördl.) 
der vorigen Periode folgt die von der Naturwiſſenſchaft Trouvere-Muſik, deren von Saiteniuſtrumenten begleitete 
beeinflußte Zeit des Naturalismus, Deren Bahnbrecher auf | Rieder zur franz. Chanson weiterführten. Durd) ihre Ber: 
den Gebiete des Romans Honore de Balzac ift. Bon den | wendung zu theatraliihen Zwecken entſtand ſchon im 
legten romant. Lyrikern Führt Gautier hinüber zu der ftrengen | 13. Jahrh. eine Art Singjpiel (Adam de la Hale). Zu— 
Formenkunſt der ſog. Parnassiens (Sully-Prud'homme, | gleich beteiligte fi) die F. M. lebhaft an der Entwidlung 
Leconte de Lisle, Herkdia u. a,), während andere, wie Ch. | de8 mehritimmigen Gefanges und der fog. Menfuralmnfit 
Baudelaire, den Naturalismus und der Dekadenz au en (PH. de Bitry, Koh. de Muris), Im erften, 1313 in Paris 
denen die jog. Shmboliften, wie Nichepin, P. Verlaine, | erbaute Theater wurden geiftl. Stüde mit Muſik ges 
Step). Mallarme, Nimbaud, H. de Negnier, in freiern | jpielt. Im 15. Sahrd. zeichneten ih Dunftaple, Binchois, 
Formen das Sinnlich-Überſinnliche entgegenftellen, letztere Dufay durch mehrftimmige Gefänge aus, int 16. Josquin 
unter Verwendung des vers libre, für den &. Kahn zuerft | des Pres, Sannequin u. a. Die im 16. Jahrh. entitandene 
eintrat. Im Drama wurde die realift. Tendenz gefördert | Ballettoper bildete der Klorentiner Lully im 17., Rameau 
durch Ecribe, der. bef. bürgerlide Komödien und hiftor. | im 18. Sahrh. national weiter aus. Unter Ludwig XIV. 
Intrigenſtücke ſchrieb, Dumas den Jünger, deffen „Dame | blühte die Klaviermuſik (Chambonnieres, die Couperin$) 
aux Camelias“ (1852) und „Demi-Monde’ (1855) eine | und wurde vorbildlich für andere Länder, Die ital. Mufit, 
vollſtändige Umwälzung hervorrief, Augier, Feuillet, bi8 | in Frankreich durch die vielfahen dynaſtiſchen Beziehungen 
zur Kraßheit geſteigert bei Becque, und beſ. erfolgreich durch ſchon ſeit 1528 begünſtigt, gewann ſeit 1752 beſ. im 
Sardon. Das Versdrama höhern Stils wurde durch No= | Theater die Oberhand, die komiſche Oper faßte Fuß 
jtand und den Belgier Maeterlind wieder belebt, da8 alte | (Philidor, Monfigug, Gretiy). Des Dentihen Gluck Opern- 
Vaudeville von Labiche, Meilhac, Halevy, dag Luftfpiel dDurd | reform machte (feit 1774) ungebeures Aufjeyen, die Ita— 
Bailleron, die Poſſe von A. Biffou u. a. dem veräuderten | liener Cherubini, Spontini, Roſſini u, a. Ausländer ver= 
Geſchmack angepaßt. Der realiit. Roman knüpfte an Balzac | liehen der F. M. und bei. der Parifer Oper unter 
anz be. Auffehen erregten Slaubert mit ‚Madame Bovary” | Napoleon J., Meyerbeer u. a. unter Napoleon III. neuen 
(1857) und Feydeau mit „Fanny’ (1858). Andere Glanz, während Auber, Boieldieu, ſpäter Offenbady die 
hervorragende Romanſchriftſteller verschiedener Richtungen | komiſche Oper und die Operette zur Blüte bradten. 
Kind: AUler. Dumas, Feuillet, Cherbuliez, About, 3. Berne, | Großen Aufſchwung gab der 5. M. die Gründung des 
Glaretie, Erckmann-Chatrian, die Brüder Goncourt, zugleid | Parifer Konjervatoriums (1784—95), das bei. der ins 
Begründer des Impreffionismus, Obnet ꝛc. der berühmtefte | ſtrumentalen Virtuofität zugute kam, im zweiter Linie 
Daudet, Immer mehr wurde e8 dabei üblich, diefelben Stoffe | auch der Muſiktheorie. In neuerer Zeit ift die $. M. arın 
zugleich als Roman wie al8 Bühnenftück zu bearbeiten. Zola | an Ihöpferifchen Talenten gewefen. Als bedeutendite Kom— 
endlich Hat in feinen Durch außerordentliche Schilderungs- poniften find zu nennen: Gommod, Thomas, Nailart, 
talent und weitgehende Detailmalerei hervorragenden Roman | Bizet, Maffenet für die Oper, Berlioz, David, Reyer, 
zutlen „Les Rougon-Macquait“, „Les trois villes” und | Saint-Saëns, Ceſar Frand, Godard als Iuftrumentals 
„Les quatre évangiles“ ein treues Bild feiner Zeit gegeben; | komponiſten. Die Gegenwart zeigt mangels künſtleriſcher 
neben und mit ihm find bef. Guy de Diaupaffant, P.Bourget, | Schöpfertraft der F. M. eine ſtarke Neigung zur Muſik— 
V. Hervien, Gyp (Gräfin Märtel-Mirabeau), A. France, ſchriftſtellerei und -wiſſenſchaft. 

3. Zemaitre, E. Mendes, Huysmans, die Brüder Marz FranzoſiſcheEugliſch⸗Ruſſiſchersriegvon 1854 
gueritte, die fi) damı dem pſycholog. Noman zuwenden, | —56, ſ. Krimkrieg. i 

Rod ald Schilderer des modernen Geſellſchaftss und des Franzöſiſche Philoſophie. Schon von 12. Jahrh. 
menſchl. Seelenlebens zu nennen; viel geleſen find J. H. an nahm die F. P. einen wichtigen Platz in der abendländ. 
Rosnh, Marcel Prevoſt, Loti, Dr. Barres H. Bordeaux u. a. Philoſophie ein; bis zur Mitte des 14. Jahrh. wurden 


—— — — — — — —— — — 


107 


in Paris die damaligen philof. Gegenfäge, wie fie zwi— 
ſchen dem Realismus und Nominalismus, und jpäter 
zwifchen den Anhängern Des Thomas von Aquino und 
des Duns Scotuß bejtanden, ausgetragen. Unter den 
Eindrud der Erneuerung der Haff. Studien und der Cal— 
viniſchen Neformation entwidelte Pierre de la Namie 
(Petrus Ramus) eine auch außerhalb Frankreichs zur Gel- 
tung gelangende, gegen den Ariftotelismus gerichtete we— 
ſentlich rhetoriſch-formaliſtiſche Logik, In diefer errungenen 
Breiheit begründete Jean Bodin eine jelbftändige Rechts— 
philvjophie. Zu gleiher Zeit entjtand in franz. Sprache eine 
au Menſchenkenntnis reiche, ſteptiſche Lebensphilojophie, 
deren Meilter Montaigue war, dem Charron, Sandez, 
Huet nachfolgten. Dielen Zweifelsſtandpunkt machte Des— 
cartes im 17. Jahrh. zum Ausgangspuntt der Philoſophie, 
überwand ihn aber durch ſeine aus ihm gefolgerten ratio— 
nalen Grundſätze, auf denen fi alle Erkenntnis in mathem. 
Gewißheit aufbauen jollte. Seine Lehre, die jelbjt auf 
Myſtiker wie Pascal und Malebrande von Einfluß war, 
rief in Frankreich und den Niederlanden eine ausgedehnte 
wiſſenſch. Bewegung gear Descartes’ bedeutendfter 
Gegner, der Phyſiker Gaffendi, legte in Frankreich und 
England durch ſeine Anknüpfung an Die Atomiftit Epikurs 
den Grund für Die materialiftiihe Richtung des 18. Jahrh. 
Die naturwiſſenſch. Studien Fontenelles erregten das In— 
terefje der höhern Stände; es entwidelte fid) eine lebens— 
Enge Geſellſchaftsphiloſophie, wie fie Larohefoucauld und 
Zabruyere verbreiteten. Der große Polyhiſtor P. Bayle 
fürderte den Aufllärungsgedanfen und wirkte für Toleran;. 
Sm 18. Jahrh. bereitete die F. P. der Revolution die Bahn. 
Boltaire knüpfte feine Geſellſchaftskritik an die religiöſen 
und philoſ. Grundjäge Lodes an; er übermittelte aud) 
den Branzofen die Newtonſche Naturphilofophie, deren 
Vertreter Maupertuiß ward, während Lamettrie Die materia= 
tiftifchen Tendenzen Hobbes' vertrat; Condillac bildete die 
empiriſtiſche Piyhologie zum Senfualiänus um; die Enzy— 
klopädiſten, an ihrer Spike Diderot und D’Alembert, ver- 
breiteten den Geift der Aufklärung weit über Frankreichs 
Grenzen. Auf polit. Gebiet verkündete Montesquieu Lockes 
Theorie des Repräſentativſyſtems; Rouffeau untergrubß die 
alten Autoritäten durch feine, aud von Locke beeinflußte 
Xehre von der natürlihen Erziehung des Menſchen und 
von dent Geſellſchaftsvertrag ald dem Ausdrud der Volks— 
jouveränität. Während im 19. Iahrh. die an den Mtateria- 
lismus ftreifende ſenſualiſtiſche Richtung des Cabanis, De- 
ttutt de Tracy, Maine de Biran die Grundrichtung der 
F. P. des 18. Jahrh, fortfegte, trat ſowohl in der theolog. 
Schule de8 Bonald, de Maiftre und Lamenais als aud) 
in der pſycholog.-eklektiſchen Schule de8 Victor Eoufin, 
Laromiguiere und Remuſat eine Neaktion dagegen ein. 
Couſins Eule bearbeitete vor allem die Geſchichte der 
PHilofophie und nahm die Deutfche ae reichlich 
auf (Kant, Schleiermacher, Schelling und Hegel). Geſell— 
ſchaftsprobleme traten in den Mittelpunkt der F. P. Es 
iſt die Zeit der ſozialiſt. Theorien eines Fourier, ©t.- 
Simon und Proudhon, denen ſich Eonfiderant, Cabet und 
Louis Blanc anſchloſſen. Bon den Schülern St.-Simons 
hat ſich Auguſte Comte ein geſchloſſenes, poſitiviſtiſches 
Syſtem geſchaffen, deſſen Wert vor allem im der dort be— 
gründeten Soziologie liegt. Er hatte Schüler an Lafitte 
und Littre. Unter dem Eindrud der engl. Entwidlungss 
Iehre fanden ſich Fouillt und Huyau zu einem idealiftifchen 
Evolutionismus durch. Während Nenan und Taine, defjen 
Milieutheorie von Bedeutung wurde, ebenjo wie der no— 
minaliſtiſch geſtimmte Poincare fi zur Metaphufit flep- 
tiſch verhielten, kamen Lachelier durch Kants — Bou⸗ 
troux durch ſeinen Freiheit nicht ausſchließenden Zufalls— 
begriff zur Metaphyſik, die eine vitaliſtiſche Begründung 
duch Bergſon erfuhr. Das Studium Kants hatte Denker 
wie Renouvier und Pillon zu einen NeusSritizismus ge— 
führt, während Navaiffon und Janet ein auf äſthetiſchen 
Anſchauungen beruhendes Weltbild ſchufen. Piycholog. 
Nihtungen Schlagen Ribot, Claude Bernart und Binet 
ein, Vgt. Zaine (7. Aufl.1895), Ravaiffon (deutſch 1889). 
Franzöſiſche Revolution, ſ. Frankreich (Gedichte). 
Franzöſiſcher Purpur, |. Orſeille. 
Franzöſiſcher Sudan (Soudan Francais), bis Dez. 
1920 Oberſenegal und Niger (Haut Senegal et Niger) 
genannt, franz. Kolonie, Teil von Franz.⸗Weſtafrika, 
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1600000 qkm, (1920) 2200000 €. (975 Europäer), reicht 
von der Eüdgrenze Algerien im N. bis zu den Kolonien 
Elfenbeinküſte, Soldküfte (engl.) und Ober-Bolta im S., 
umfaßt mithin einen großen Teil der Sahara, den Ober— 
lauf des Senegal und zwei Drittel des Nigerlaufs; Ver— 
waltungsfig Banımalo am vbern Senegal. Vgl. Delafofie 
(frz., 1911), Hubert (frz., 1916). 
ranzöfiiche Schweiz, die schweiz. Kantone, in denen 

die franz. Sprache vorherriht (Genf, Waadt, Neuenburg, 
Teile von Ber, Freiburg, Wallis). Karte: Deutſchtum J. 

Franzöffhe Sprade. Die F. S. entwidelte ſich aus 
der lat. Umgangsſprache, die, durch die Römer in Gallien 
verbreitet, Ion im 5. Sahrh. alle andern Spraden der Ur— 
bewohner verdrängt hatte und von den eingedrungenen Frans 
ten im 9. Jahrh. ihren Namen erhielt. Mit dem 9, Jahrh. 
erſcheint dieſe gallo-roman. Sprade in zwei Hauptmunds 
arten getrennt: Die ſüdfrauz. oder provenzalildje (langue 
d'oc, j. d.) uud die nordfranz. (langue d’oil [d’oui]); jeit 
den 14. Jahrh. und unter Franz I. (1515—47), wo Die 
Grammatik nad dem Mufter des Lateiniſchen geregelt wird, 
erlangt das Bartfer Franzöſiſch immer allgemeinere Geltung. 
Unter Qudwig XIV. (1643—1715) erhält die 8. ©., bei. 
durd) Die von Richelieu 1635 gegründete Franz, Akademie, 
ihre ſcharf beſtimmte Literar. Geſtalt. Daneben beftehen noch 
heute he Volksdialekte (patois). — Grammatiken 
des Altfranzöſiſchen von Schwan (11. Aufl. 1919) u. a., des 
——— von Mätzner (1884), Strohmeyer (1921) 
u. a.; hiſtor. Grammatiken von Darmeſteter (1890 fg.), Ny— 
rop(2. Aufl. Bd. 1—4,1901—13), Meyer-Lübke (1913 fg.). 
Wörterbücher: „„Dietionnaire de ’Academie francaise‘ 
(1694; 7. Aufl. 1878), die lexikaliſche Autorität der Franz 
zofen; Littr& (1863—92), „Dietionnaire general” von 
Darmeiteter, Habfeld und Thomas (2 Bde., 1889— 1900); 
franz.edeutidh von Sachs-Villatte (1869 —94 u. ö.). Ge= 
ſchichte der F. S. von Suchier in Gröbers „Grundriß“ (Bd. 1, 
2. Aufl. 1906), Brunot (Bd. 1-3, frz., 1905—11). 

Franzöfiihes Recht. Das jegige F. R. ſetzt ſich, 
als Ergebnis einer langen Entwicklung, aus alten roman. 
Elementen aus dem Süden des Landes (pays du droit 
eerit) und germanischen aus dem Norden Frankreichs (pays 
du droit coutumier) zufammen uud ift in fünf einzelnen 
Geſetzbüchern, den „Cinq codes”, vereinigt. Dies find: 
das Zivilgejegbud, der „Code eivil“’(1804; „Code Na- 
poleon”, 1807), die Zivilprogekordnung, der „Code de 
proeedure civile‘ (1806), das Handelsgeſetzbuch, der 
„Code de commerce‘ (1807), die Strafprozekordnung, 
der „Code d’instruction criminelle” (1808) und das 
an) der „Code pénal“ (1810); ſie find bisher 
nur unweſentlich geändert worden. Vgl. Warnkönig und 
Stein (neue Aufl., 3 Bde., 1875), Violet (frz., 3. Aufl. 
1905). 

Franzöſiſche Stellung, j. Tanzmeilterftellung. 

Franzöſiſches Theater. Seit dem 15. Jahrh. beſaß 
eine Handwerkerbrüderſchaft (Confrerie de la Passion) die 
erite ſtändige Bühne in Paris und das Privileg für die Auf 
führung geiftl. Stüde, von 1548 ab durfte fie nur nod) welt» 
liche aufführen, Nun kamen Berufsſchauſpieler auf, und 1607 
überließen die Paſſionsbrüder ihr Theater im Hötel de Bour= 
gogne ſolchen Schauſpielergeſellſchaften. Eine andere Truppe 
jpielte im Vorftadttheater du Marais. Seit 1658 jpielte 
aud Molieres Geſellſchaft (feit 1665 Troupe du roi) in 
Paris im Palais Royal. 1680 verſchmolzen die Gejell- 
Ihaften von Palais Royal, vom Maraistheater und vom 
Hötelde Bourgogne zum Theätre francais im Hotel Guene= 
gaud und überließen das Hötel de Bourgognedenital. Schaue 
ſpielern (Theätreitalien). Daneben gab es noch freie Jahr— 
marktbühnen, aus denen ſich die komiſche Oper entwickelte, 
und durch kgl. Privilegium ſeit 1669 die franz. Große Oper. 
Neben Dem Theätre francais pflegt jetzt beſ. das Odeon das 
höhere Drama. Dieſen reihen ſich eine große Zahl kleiner 
Theater, beſ. Vaudevilletheater, an. Für das naturaliſtiſche 
Drama gründete Antoine 1887 das Theätre libre. Die 
PBrovinztheater find den Pariſern gegenüber ohne Bedeutung, 
Bol. Petit de Julleville (4. Aufl. 1897), Lyonnet (2 Bde., 
1911—12). 

Franzöſiſch⸗Guayana, |. Guayana. 

Franzöſiſch⸗Guinea, früher Nivieres du Sup, franz, 
Kolonie, zu Franz.-Weſtafrika gehörig [Rarte: Afrital,3], 
239000 qkm, (1911) 1850000 E.; Handel 5. Überfiht: 
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Afrika; Längeder Eifenbahnlinien (1907) 253 km; Haupt» 
at und A idenz des Gouverneurs Konakry. Bgl. Arein 

r3. 1907). 

ranzöſiſch⸗Indien (Etablissements francais 
dans l’Inde), Frauz.Vorderindien, |. Pondichery. 

Franzöſiſch⸗Indochina (Indo-Chine frangsise), 
Franz.»Hinterindien, Bl Nie für Die franz. Kolonie 
Kotſchinchina und die Proteltorate Kambodſcha, Annan, 
Laos und Tongking, 803050 qkm, (1914) 16813000 E., 
Davoır 22282 Europäer; Handel |. Überigt: Afien; 
Eifenbahnen (1917) 2080 km; Telegraphenlinien (1918) 
16761 km; unter einem Generalgouverneur in Ha⸗noi; 
politifch zugehörig auch Kwang-tſchou. 1907 wurde Die Ko— 
Ignie aufKoſten Siams vergrößert. KKarte: AfienI.] Bol. 
Anffier und Brenier (frz, 1911), Brenier (Atlas, 1914). 
Franzöſiſch⸗Kongo (Congo Frangais), big 1910 
Be on. des heutigen Franzöſiſch-Aquatorialafrika (. d.) 

ſiſch⸗Oſtindiſche Kompanie, |. Oſtindiſche 
Kompanien. 

ranzöſiſch⸗Ozeanien, |. Ozeanien. 

ranzöſiſch-Somalland, bis 1896 Obok genaunt, 
franz. Beſitzung in Oſtafrika, am Golf von Aden, 120 000 
qkm, (1917) 206000 &.; Handel ſ. Überfidt: Afrika, 
Hauptort Dſchibuti. 

Franzöſiſch⸗-Weſtafrika, franz. Verwaltungsgebiet 
in Nordweſtafrika (Oberguinea, Sudan und Sahara), etwa 
4660000 qkm mit (1920) 11464377 E., umfaßt die 
Kolonien: Senegal, Mauretanien, Franz. Sudan (bis 1920 
Dberfenegal und Niger Benannt) Milttärgebiet des Niger, 
Ober-Bolta, Franz.⸗Guinea, Elfenbeintüfte und den Oſtteil 
der bisherigen deutſchen Kolonie Togo; Sit des Generals 
gouverneurs ift Dakar. 1918 gab e8 2656 km Eifenbahnen 
und 20872 km Telegraphenlinien, 1919 beliefen fih Ein— 
nahmen und Ausgaben auf je 122,9, die Schulden auf 156,3 
ee Sr. Val. Bubert(1907), Sonolet (frz.,1912), Clozel 

frz. 1912). 

Kamin -!eftindien, die franz. Antillen (ſ. d.). 

Frapan(⸗Akuniau), Ilfe, Schriftſtellername der 
Novelliltin Ilſe Levien, geb. 3. Febr. 1852 in Hamburg, 
ließ fi 2. Dez. 1908 in Genf von einer Freundin erſchießen, 
war. feit 1898 vermählt mit dem armeniſchen Scriftiteller 
Akunian; ſchrieb: „Gedichte“ (1891) und Novellen ; ferner 
„Büder-Erinnerungen‘ — 

Fra Paslo, ital. Hiſtoriker, ſ. Sarpi. 

ra Padlotto, ital, Maler, ſ. Ghislandi. 

rappänt (Efrz.), ſchlagend, auffallend, treffend; 
frappieren, ſchlagen, erſchüttern, ſtutzig machen, befrem⸗ 
den; Wein ꝛc. in Eis kalt ſtellen. 

F. R. A. S., engl. Abkürzung für Fellow ofthe Royal 
eg Society, Mitglied der Kgl. Aſtrouom. Ge— 

ellſchaft. 

Frascäati, Stadt in der ital, Prov. Ron, am Albaner 
Gebirge, (1911) 10577 E.; Sommerfrifde, Weinbau ; Rui⸗ 
nen des alten Tuskulum. 

Fraſch, Serm., techn. Chemiler, geb. 25. Dez. 1851 in 
Gaildorf (Württemberg), überfiedelte 1868 nach Nordanıe- 
rita, geft. 1. Mai 1914 in Paris auf einer Reife; be), ver⸗ 
dient um die Entwidlung der amerikan. Petroleum- und 
Schwefelinduſtrie. 1890 erfchloß er die großen Schwefel- 
lager von a die der Monopolſtellung des fizil. 
Schwefel ein Ende bereiteten. | 

Fräſe (frz. fraise), Hals- oder Armelkrauſe; auch eiı 
miteiner Anzahl Schneiden verjehenesStahlwertzeug [Abb], 
das bei der Drehung um eine Achſe Spüne 
von der Oberfläche des Arbeitsftüdes weg» 
ninımt; wird entweder an der Drehbant- 
ſpindel befeſtigt oder in eine Fräsmaſchine S 
[Abb.] eingeſetzt. Fräſen, mit der 8. Der ug 
arbeiten. Vgl. Jurthe und Diiegichte(, Hand= 
buch“, 5. Aufl. 1919), Schweun (1920). 

Fraſer UEpr. —38 Fluß in Brit⸗ 
Columbia, entſpringt im Felſengebirge, mündet gegenüber 
der Bancouvertnfel in den Stillen Ozean, 1180 km lang 
(220 km fdiffbar). 

Fraferburah (ipr. fréhſ'rbörrö), Hafenftadt in der 
ſchott. Grafſch. Aberdeen, (1911) 10574 E.; Heringsfang. 

Fraſil (Freſil, Fürſel, Farfil, Karrafla, Fraſſila), arab. 
Gewicht zu 10 Maunds, in Metta = 13,20 kg, in Dſchidda 
= 8,3 kg, in Sanfibar (hier geteilt in 12 Mönn [Maunds)) 
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— 16,1 kg, in Abeſſinien bei Kupfer = 6,68, font = 
6, 22kg,an der Somalküfte Gyerafala oder Man) = 12,uskg. 

Fräßdorf, Sul, Polia = | 
tier, geb, 26. Mat 1857 in 
Dresden, urſprünglich Töpfer, 
dann Borfitender der Orts— 
krankenkaſſe Dresden und des 

Hauptverbands Deutjcher 
Krankenkaſſen, 1895 — 1901 
und feit 1909 ſozialdem. Mit- i 
glied der fähjl. Zweiten Kam: „rt 
mer, 1903—6 des Reidjstags, 5 
1918 fühl. Minilter ohne 
near 1919 gen — CR 

er Volkskammer, Danı Di — — 
1922 des füchf. Landtags, 1010 Fraſe: Fräsmaſchine. 
—28 Vorſitzender Der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen. 

Frate (ital.) Mönch, Ordensbruder. 

Frater (lat. Mehrzahl Fratres), Bruder, beſ. Ordens⸗ 
oder Kloſterbruder; Fratres minöres, die Frauziskauer; 
Fratres praedicatores, Dominikauer; fraternifieren, brüder= 
lid miteinander umgehen, Briderfhaft mahen, Frater- 
wität, Brüderlichkeit; Brüderſchaft, Genoſſenſchaft. 

Fratſchler (Fraͤtſchler, von fragen), ſüddeutſch für 
Trödler, Zwifhenhändler, Mäkl 
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üller. 
Fratt, wund (durch Reiben). 
Fratta Maggiore (ipr. madicohre), ital. Stadt nördl. 
bei Neapel, (1911) 13720 E.; Bilfentolonie. 
Asa ſ. Hautwolf. 
van, Weib, der erwachſene Menſch weibl. Geſchlechts, 
im engern Sinne der verheiratete. In Sachſen dürfen auf 
Grund einer Verordn. des Minifteriund des Innern von 
April 1921 aud ledige weibl. Perſonen vom Eintritt ihrer 
Großjährigkeit an den Behörden gegenüber die Bezeihnung 
F. führen, fofern nicht Die Abſicht der Täuſchung über ihren 
Bamilienftand vorliegt, Zur Anthropologie, Kulturgeſchichte 
und Eomiatologie vgl. Die Werke von H.E trat (ſ. d.), Frieden⸗ 
thal (2. Aufl. 1911), PloßeBarteld(10.Aufl.,23de., 1913); 
ur Hygiene: Fraenkel (2. Aufl. 1912), Jaeger (1920), 
enſendieck (7. Aufl. 1920), Flatau (4. Aufl.1922). Recht: 
lihed: Marianne Weber („Ehefrau und Mutter in de 
en 1907), Baum („Das Recht der F.“ 


Fran, Bergitod, ſ. Blümlisalp. 
randatidn (lat,), Betrügerei; fraudulent, betriigeriid. 
rauenarbeit. Die F. hat in allen Induſtrieländern, 

be. durch den Weltkrieg, in vielen Berufen große Ausdeh⸗ 
nung erlangt. S. Frauenfrage [Überfit] III. Vgl. Wil: 
braudt (1902), Wolf (1916), Xüderd (1920). 
Frauenderg, Schloß des Fürften Schwarzenberg bei 
Todhrad in Böhmen, als Herrenfig in der Geſchichte des 
Zandes feit dem 13. Jahrh. widtig. Val. Madel (1875). 









* 4 , 

7 “nn 2 —— ! 

ur — 7 ke r 

ENTER ES AN. 

EST TEL — FU 
ae Due — 


wie 
WE ———— Zur 
Frauenburg: Kathedrale (nach Umbrafiat). 











Frauenburg, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Königs— 
berg, am Friſchen Haff und der Mündung des Baudelanals, 
Sig des Biſchofs und des Domkapitels von Ermland, (1919) 
2652 Tath. E., Kathedrale (1388 [Abb.])) mit dem Grab 
des Kopernikus; Mühlen, Flachsbereitung, Schiffahrt. 

Frauendienſtpflicht, eine ſchon 1794 in Frankreich 
duch Thereſe Cabarrus-Fontenay (ſ. Chimay),1894 in 
Deutſchland von Friedr. Zimmer durch den Ep. Diakonie— 
verein angeregte Bewegung, die eine pflichtgenäße Vor— 
bereitung der Mädchen in Krankenpflege, oder ein Geſetz 
zur Ausbildung aller Mädchen für den Hausfrauen- und 


Mutterberuf und für ſoziale Arbeit in beſondern Heimen 
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Frauenfrage (Übefist) 


I. Allgemeines. Obwohl zu allen Zeiten das höchſte 
Ziel der Frau im Mutterberuf gejehen worden ift, Batte 
fie doch ſtets zahlreiche Nebenberufe zu erfüllen. Abgeſehen 
von einer Auch kaum faßbaren Seit, da der Fran durch 
den wahrſcheinlich mutterrechtl. Aufbau der Hordenver— 
faflung eine gewifje Überlegenheit in den Geſellſchafts— 
gefüge gegeben war, find die nun Wirtſchaftsperioden 
* eine ſtarke Knechtung und Überlaſtung des Weibes 
gekennzeichnet. In der Zeit der geſchloſſenen Hauswirt— 
ſchaft, da alle Bedürfniſſe durch die Eigenproduktion im 
eigenen Haus befriedigt wurden, war kaum eine weibl. 
Arbeitskraft im Haufe zuviel. Erſt mit der geſellſchaft— 
lichen Arbeitsteilung, als ſich die bis dahin im Haus be— 
triebenen Handwerke ablöſten und als Handwerke in der 
Stadt verſelbſtändigten und zahlreiche weibl. Arbeitskräfte 
übrig wurden, entſtand eine F., die im ler eine 
Brauenberufsfrage war. Im Mittelalter war aber nod) 
jedes Gewerbe, für das ihre Kräfte reichten, den Frauen zu= 
ganglid. Wir finden etwa bis Ende des 15. Jahrh. die 
Frauen von feiner Zunft ausgeſchloſſen oder den männl. 
Handwerkern im Rechte nachſtehend. Die Zünfte der Bäder, 
Kürſchner, Wappenſeidner, Gürtler, Riemenſchneider, Tuch— 
ſcherer, Lohgerber, Goldſpinner und Goldſchläger zeigen 
zahlreiche weibl. Mitglieder. Inden Vorbereitungsgewerben 
für das Weben überragen die weibl. Arbeitskräfte die männl. 
um das — uch in den höhern geiſtigen Berufen 
ſtanden den Frauen viele Wege offen. Es ſei nur an die zahl⸗ 
reihen bedeutenden Kloſterfrauen, Äbtiſſinnen, Dichterinnen 
und Schriftſtellerinnen des Mittelalters erinnert, Auch 
UÄrztinnen finden wir. Trotzdem beſtand bei dem ſtarken 
mittelalterlichen Frauenüberſchuß eine F.; man ſuchte durch 
die Klöſter, die Beginenhäuſer, deren Inſaſſen ſich mit 
Stricken, Nähen, Spinnen, Krankenpflege beſchäftigten, den 
Frauenüberfluß abzulenken, aber viele dieſer Stiftungen 
waren nur für die Angehörigen beſſerer Familien beſtimmt, 
daß trotzdem ein großer Teil auf Almoſen oder als 
ahrendes Volk auf den Zufallserwerb oder die Proſti— 
tution angewieſen war. Die F. verſchärfte ſich, als die 
Geſellen die Frauen aus den Zünften drängten, was durch 
ihre eigene ſchlechte ee Lage im 16. Jahrh. not= 
wendig geivorden war. Im 18. Jahrh. finden wir kaum 


nn Frauen im Handwerk. Die tehn.=wirtjhaftlie Un | (5 
wälz 


ung, welche das Aufkommen der Induſtrie und ſpäter 
der Großinduftrie Ende des 18. und im Beginn des 19. 
Jahrh. zur Folge hatte, brachte beſ. den Frauen der untern 
Klaſſen zunächſt in einer ausgedehnten Hausinduftrie, dann 
in der Fabrikarbeit no rwerbömöglichleiten, wo⸗ 
durd) aber das Problem der F. für die Angehörigen der 
begüterten Schichten nit gelöft war. Über das An— 
wachſen Der gewerblichen Arbeit der Frauen im 19. Jahrh. 
j. unter IN. (Srauenarbeit). — Die bewußte Arbeit der 
Frauen für die Löjung ihrer geiftigen und leiblichen Nöte 
in der Geſellſchaft feht mit der Renaiffance ein, da das 
Sndividualitätsbemußtfein fih ſtärkt, und findet in der 
Kranz. Revolution ihren polit. Ausdruck. Hier liegen die 
Wurzgeln der Frauenbewegung, d. h. der Beitrebungen der 
rauen, größere Freiheit und Unabhängtgleit für das weibl. 
Geſchlecht auf an poltt., privat= und üffentl.= 
rehtl.” Gebiete, Ferner beſſere BildungSmöglichleiten, um 
diefen neuen Aufgabe gerecht zu werden, zu erlangen. 
UI. Fraupnbewvegusig. Die Anfänge folder Beftrebungen 
treten ſchon zu Beginn der Franz. Revolution, vorbereitet 
durch die Schriften des Philoſophen Condorcet, hervor. Die 
in befondern Klubs vereinigten Frauen ftellen 1789 unter 
— Führerin Olympe de Gouges der Erklärung der 
enſchenrechte eine „Erklärung der Frauenrechte“ entgegen. 
1792 erſcheint das berühmte —* der Engländerin Mary 
Wollſtonecraft „Vindication of the rights of women” 
(‚Eine Verteidigung der Nehte der Frauen‘). Und im 
gleihen Jahre Schreibt au) IH. von Hippel in Deutſchland 
Aber die bürgerliche Verbefferung der Weiber“. Seitdem 
hat die Frauenbewegung, wenn ihr aud verſchiedentlich 
Hinderniffe bereitet wurden (Unterdrückung der Frauen— 
Hubs in Frankreich 1793), faſt unausgeſetzt Fortſchritte ge- 








macht, ſich dabei zugleich aber auch allmählich in verſchiedene 
Richtungen gefpalten. In der eriten Hälfte des 19. Jahrh. 
wurde fie vor allem dur die Werke von George Sand 
gefördert; weitere ſtarke Anregung gab ihr die Cchrift des 
engl. -BHilofophen Sohn Stuart Mill „The subjection 
of women‘ (‚Die Hörigleit der Frau’) (1869). — Die 
Biele der Frauenbewegung find in den einzelnen Ländern 
verjieden. In Nordamerika trug die Srauenbewegung 
einen überwiegend polit. Charakter. Die amerikan. Brauer, 
die ſchon am Ende des 18. Jahrh. nad) dem Unabhängig- 
keitskriege mit der Forderung größerer Rechte für die Frau 
hervortraten, erlangten zur Zeit des Bürgerkrieges fait die 
— Gleichberechtigung mit dem männl. Geſchlechte 
auf dem Gebiete des Erwerbslebens und des Bildungs— 
weſens, was dort indeſſen nicht zu einer beſ. ſtarken Be— 
teiligung des weibl. Geſchlechts im Erwerbsleben geführt 
hat. Seitdem iſt das Streben der amerikan. Frauenbewe— 
gung vor allem auf Erlangung der polit. Gleichberechtigung 
geräte Bereit$ 1869 entitanden zwei Stimmredtsvereine, 
die fi) 1890 zu der National American Suffrage Asso- 
ciation vereinigten. Ebenſo hat in Großbritannien die 
Brauenbewegung, nachdem durch fie um die Mitte des 
19. Sahrh. bedeutende Organifationen zur Bd des 
Frauenerwerbs und der Frauenbildung geſchaffen worden 
waren, die Forderung des Frauenſtimmrechts in neuerer 
Zeit mit größerm Nachdruck a In Deutihland Hat 
die Frauenbewegung ihre geistige Baſis in dem neuen 
Kultur⸗ und Gejelfhaftsbegriff der deutſchen idealiſtiſchen 
Philoſophie gefunden, und fo ift hier die F. vor allem 
eine Erziehungsfrage geworden. Die polit. Ziele ergaben 
fi erſt aus der fortihreitenden Erweiterung der Arbeit der 
Frauenbewegung felber. Diefe beginnt etwa 1848, thr 
erſtes Programm ift von Luiſe Ditos Peters in Rod. Blums 
Volkstaſchenbuch Vorwärts“ (1847) entwidelt worden. 
Die älteften deutichen, nad engl. Mufter in den jechziger 
Jahren des 19. Jahrh. gegründeten Organifationen, der 
Lette-Verein in Berlin und der Allgem. Deutſche Frauen— 
verein in Leipzig, verfolgten un ächlich den Zwed, die 
Srwerbsfähigteit des weibl. Geſchlechts zu fürdern, doch 
hatte der letere unter der Führung von Luiſe Otto-Peters 
und Augufte Schmidt daneben auch ſchon allgemeinere Ziele 
ebung der Brauenbildung und der Lage der Arbeiterinnen) 
niit ins Auge gefaßt. In den adtziger — traten dann 
neue Beſtrebungen in Der deutſchen Frauenbewegung hervor, 
die auch zur Gründung befonderer Organifationen führten. 
Die Beitrebungen zur Verbefferung des weibl. Unterrichts— 
weſens und zur Förderung des Hochſchulſtudiums der Frauen 
Sowie zur Erſchließung der aladent. Berufe für fie erhielten 
feit 1888 ihren Mittelpuntt in dem Verein „Frauen⸗ 
bildungsreform“, aus dem 1898 der Verein, Brauenbildung 
— Frauenſtudium“ —* ing, der vor allem auf Errichtung 
von Mädchengymna — 2c. hinwirkte. Ebenfalls Ende 
der achtziger Jahre entwickelte ſich eine Richtung der deutſchen 
Frauenbewegung, die auf privat- und öffentl.⸗rechtl. Ge- 
biete größere Gleichitellung der Frau mit Dem Mann ver= 
langte, zugleich aber aud fi der Arbeiterinnen mehr an⸗ 
zunehmen ſuchte. Diefe Richtung, die in einen gewilfen 
Gegenſatz zu den ältern Frauenvereinigungen trat, organi— 
fiexte ſich in den Vereinen „Frauenwohl', die ſich von Berlin 
aus über Deutſchland verbreiteten. Die den linken, radikalern 
Flügel der deutſchen Frauenbewegung bildenden Vereine 
ſchloſſen ſich 1899 zu einem Verband fortſchrittlicher Frauen— 
vereine zuſammen, der ſeine Tätigkeit immer weiter 
ausdehnte, ſo z. B. auch die Sittlichkeitsfrage, die Dienſt⸗— 
botenfrage und die polit. Schulung der Frau erörterte 
und beſtimmte Forderungen aufſtellte, u. a, die Forderung 
gemeinfamer Erziehung beider Geſchlechter auf allen Unter= 
rihtöftufen. 1904 machte id) eine weitere Teilung des 
Arbeitsgebiets bemerkbar; e8 entfland der deutſche Zweig 
der internationalen „Abolitioniftiihen Föderation‘, der 
fi die Abfchaffung der Reglementierung und der die Franen 
benachteiligenden Geſetze auf ſittlichem Gebiete zur Auf- 
gabe machte. Im felben Jahre ſchloſſen fi die über ganz 
Deutſchland verbreiteten Rechtsſchutzſtellen für Frauen zu 
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einem Verbande zuſammen. — Um einen beſſern Schutz der 
Mutter herbeizuführen, die Lage des unehelichen Kindes zu 
verbeſſern und eine Reform der ſexuellen Anſchauungen ein— 
zuleiten, wurde 1905 der „Bund fir Mutterſchutz“ gegründet. 
— Aus dem 1902 vom Verband fortihrittlider Frauen— 
vereine gegründeten „Verein für Frauenſtimmrecht“ wurde 
1904 der „Deutſche Verband für Frauenſtimmrecht“, der 
von Anfang an dem Weltbund für Frauenſtimmrecht (1904) 
angehörte, der 1917 27 Länder umfahte. Gegenüber dem 
ftarlen Anwachſen der polit. Frauenbewegung fehlte e8 aud) 
nit an Gegnern, fo wurde 1912 ein, ‚Bund zur Belämpfung 
der Frauenemanzipation“ begründet. Die einzelnen Etimm= 
rechtsvereine find durch die Erlangung ihres Bieled (Die 
Einführung des aktiven und paffiven Wahlrehts, f. unter V) 

wecklos geworden, ſoweit fie fid) nit in Arbeitsgemein— 
haften zur polit. Erzichung der Frauen umgewandelt haben. 
Mit der ſtärkern Internativnalifierung alfer Zweige der 
Brauenbewegung ergaben fid) pazifift. Vereinigungen von 
jelbft und im, Frauenbund der bauen Friedensgeſellſchaft“ 
hatte ſich ſchon vor dem Weltkriege eine wichtige Gruppe 
dieſer Beſtrebungen organiſiert. Bazifift. Ziele —— auch 
alle ſozialiſt. Frauenvereinigungen, ß die „Sozialiſt. Frauen⸗ 
internationale“, die 1907 begründet worden iſt. In den 
gegenwärtigen Organiſationen der Frauenbewegung ſind 
hauptſächlich zu unterſcheiden polit. Vereine, Berufsvereine, 
ſoziale Propagandavereine und charitative Vereine. Dieſe 
außerordentliche Zerſplitterung der Frauenbewegung legte 
den Gedanken einer Konzentration der Vereine nahe, wie 
fie 1891 in den Ber. Staaten von Amerika gefhehen war. 
Zu dieſem Zwed wurde 1894 der „Bund deutſcher Frauen— 
vereine” gegründet, der in feinem Beginn 34 Vereine um— 
faßte und 1920 57 Berbände mit 4191 Vereinen mit etwa 
920 000 Mitgliedern zählte, Ahnliche Verbände beftehen aud) 
in dem meiften übrigen Kulturftaaten. Diefe find wieder 
vereinigt zu dem International Council of Women in 
Zondon (Brauenweltbund), der tin Sjährigen Zwiſchenräumen 
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Formen annehmen. Die Zentralorganifationen und Die ver— 
ſchiedenen u der Frauenbewegung verfügengrüßten- 
teil8 über beſondere Organe, In Deutichland dient als 
Zentralgrgan des Bundes deutſcher Frauenvereine „Die F.“. 
Wichtig ſind deren Beilagen: die Mitteilungen des Vereins 
„Frauenbildung — Frauenſtudium“, des „Rhein.-Weſtfäl. 
Verbandes“ und „Der Frauenberuf und serwerb, Organ 
der Auskunftsitelle für Frauenberufe“ (hg. von Maria 
Stritt). Den Standpunkt der ältern gemäßigten Richtung 
vertreten die Blätter: „Die Fran in der Gemeinde‘ (früher 
„Neue Bahnen“, begründet von Augufte Schmidt), hg. von 
Jenny Apolant; Die Frau“ (bg. von Helene Lange und 
Gertrud Bäumer). Hauptorgane der füngern, radikalern 
Richtung find „Die Frauenbewegung“ (hg. von Minna 
Cauer) und „Frauenſtimmrecht“ (Hg. von Anita Augspurg), 
beide Zeitjchriften find 1919 nicht mehr erſchienen; „Die neue 
Generation‘ (bg. von Helene Stöder). Den jozialden. 
Standpunkt in der F. vertritt die „Gleichheit“. Ganz auf 
den? rechten Flügel der Frauenbewegung Iteht Dagegen Die 
„Ev. Brauenzeitung‘ (hg. von Paula Müller). 

II. Srauenarbeit. Da3 19. und der Beginn des 20. Jahrh. 
ift durch eine ftetige Zunahme der Frauenarbeit gekenn 
zeichnet. Die Gründe find in der Ausdehnung der Pros 
duktion und ihrer Fortichreitenden Normalifierung, Typie 
fterung und Medhanifierung zu fehen. Der Bedarf an 
ungelernten Arbeitskräften wuchs um jo mehr, als die 
Männer in beffer entlohnte Berufszweige abwanderten und 
die ſchlechtern (Tertils, Zigarren» und Heiminduftrie) den 
rauen ee Die Ausbildung der Frauen für eine 
befondere indujtrielle Tätigkeit galt vor dem Krieg noch 
als unrentabel, weil angeblich die jpätere Ehe ihre volle 
Ausnützung unmöglid) machte, obwohl vor dem Krieg 
viele Ehefrauen wieder in ihren alten Beruf zurückgekehrt 
find. Folgende Überſicht ſoll einen; Überblick über die 


Berufen und über den Familienſtand der erwerbstätigen 


Erwerbstätigkeit der Frauen im allgemeinen und in freien 


internationale Frauenkongreſſe veranſtaltet: Paris 1889, Frauen geben. 





3 * 
Jahr Geſamtziffer 28 
Länder ber Er: |der Erwerbs 255 
| Hebung | tätigen PFE 













England und Wales 1901 4171751 25,1 
Niederlande . .».... 1909 540 987 18,0 
Dänemark‘... 2... 1901 430 199 28,1 
Amerika (Ber. Staaten) . | 1900 5.007 069 14,3 
Shmeis - -..- 2... 1900 414454 29,5 
Deutfhlan . ..... 1907 9492881 30,4 

tterreid) +... 06: 1900 6306 711 42,8 
Noriveget . . 2.20. 1900 769294 24,0 
Frantreich . | 1906 | 7693412 | 39,0 


Chicago 1893, Berlin1896, Brüſſel 1898, London 1899, Ber⸗ 
lin 1904, Kanada 1909, Ronı 1914, Kriftiania (ohne deutſche 
Delegierte) 1920. Außerhalb des Bundes deutiher Frauen— 
vereine blieben Die Organifationen der Konfelfionellen und 
der ozialift. Frauenbewegung: fo der „Kath. Frauenbund“, 
mit etwa 113000 Mitgliedern, und die Mitglieder Der 
-Sozialift. Parteien, denen wie F. nur durch die Überwin— 
dung des Kapitalismus mit feinen Klaſſengegenſätzen und 


die Einrichtung der fozialift. Geſellſchaftsordnung durch die 


geeinte Arbeiterflaffe als löſungsmöglich erſcheint. Diefe 
open Verbände bergen zahlreihe Organifatignen, die 
id) die arbeitenden rauen zur Vertretung ihrer Berufs 
interefien geihaffen Haben. So find den „Bund deutſcher 
Frauenvereine“ angeſchloſſen: Der Allgem. Deutſche Leh— 
rerinnenverein (1890), 41000 Mitglieder, der Verband 
der weibl. Handels und Bürvangeftellten, der durch Ver— 
ſchmelzung des kaufmänniſchen Verbandes für weibl. Arte 
geitellte — 1889) und Der Verbündeten kaufmänniſchen 
Vereine für weibl, Angeftellte 1919 entitanden ift und 
etwa 105000 Mitglieder umfaßt, und der Werband 


deutſcher Hausfrauenvereine (1915) mit über 120000 Mit- 
gliederu u. a. Faſt alle Berufsgattungen haben ihre Son— 
derorganijationen, die mehr und mehr gewerkichaftlide 
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In öffentl. Dienſten Von 100 erwerbstätigen S. = 
und freien Berufen Frauen find 95 = 
E S28 
in ‘Proz. der * etrwiteit 22 
abſolut erwerbstä⸗ ledig h — oder SS 
tig. Frauen f geſchieden 5 sE 

























321142 718,0 22,0 20 | 76 
41725 |7,7(62) | 76,6 23,4 23,4 72 
15208 33 (3,2) ! 717 6,0 22,3 72 

430597 | 81 (8,0 66,1 |15,5(13,9)| 184 8,5 
24221 | 5,0 (3,5) | 65,1 34,9 34,9 7,3 

288311 | 3,0 (2,7) | 594 [29,7A3,9)| 10,9 7,8 

712948 !11,3(8,7) | 44,7 41,4 13,9 7,6 
10726 |31(41 41,5 46,8 11,6 6,2 

293100 | 3,8 Er 351 | 592 11,9 7,8 


Die Schwankungen in den Angaben der einzelnen Länder 
über die Beteiligung des weibl. Geſchlechts am Erwerbslebeit 
erklären fid) zum großen Teil aus den verichiedenen ftatift. Er» 
hebungsarten. Je nachdem, ob die Arbeit im Haus mit erfaßt 
wird, erhöht fich Die Zahl der eheweibl. Erwerbsarbeit. (Da— 
her die rapide Entwidlungstendenz in Deutihland.) Sm 
ganzen betraditet find —— nahezu/0 der geſamten 
weibl. Bevölkerung erwerbstätig. Ein Vergleich mit der 
männl. Berufsbevölferung zeigt, Daß faft !/, der gefamten 
Erwerbsarbeit von Frauen geleiftet wird. — Die Verteilung 
auf die 4 Hauptberufszweige: Landwirtſchaft, Induſtrie, 
Handel und Verkehr, öffentl. Dienſte und freie Berufe, weiſt 
in den einzelnen Ländern je nad) ihrem agrariihen oder mehr 
induftrielen Charakter dic größten Verſchiedenheiten auf, die 
noch zudent ihre völlige Verſchiebung durch die ſtatiſtiſch noch 
nicht erfaßte Kriegszeit erfahren Haben. In der Zeit vor dem 
Weltkriege kommt in der In duſtrie vor allen: in Gewerbes 
gruppen, in der Texrtilinduftrie, Sowie in der Belleidungs- 
und Reiniqungsinduftrie Die Erwerbsarbeit der Frauen zur 
Geltung. In diefen beiden ſteht die Zahl der Frauen mit 
der der Männer annähernd im Gleichgewicht oder übertrifft 
fie fogar. Einen Überblid über diefe Induſtriezweige foll 

| folgende Tabelle zeigen: 




















411 Fra 
Bu ee | Berteibung u. Reinigung | Nahrung 
Länder Zahre DELHLUDNNNE bzw. Konfektion und Genußmittel 

männlich | weiblid) männlich | weiblid) | männlich | weiblich 
Deutfhes Reich 2 22... ; > 1307 | 529008 528235 808885 j 883 184 878554 248 962 
Sſterreich > 222. 1900 | 237917 21109 364194 202 990 367194 146 373 
Kant > > 22er. 1901 | 412839 478898 220 288 1322 269 383615 80438 
SERIEN 1901 | 121479 661774 674666 539 177 270431 44.069 

Großbritannien oo 2 2 200. 1901 344 825 563593 ; b ‚ i 





























Die in der Induſtrie tätigen Frauen entſtammen größten 
teil$ der Arbeiterbevölterung, während die Mittelſtands— 
ſchichten Den ftärfiten Anteil an der Erwerbstätigkeit in 
Handel und Verkehr, öffentl. Dienften und freien Berufen 
haben. Bon 100 Erwerbstätigen waren in Deutihland 


weiblich im Handel Verkehr Bildungsweſen 
1895 240 1,3 21,0 
1907 31,2 4,3 32,3 


Eeit 1895 haben fid) die weibl, Angeftellten (unter Aus» 
ſchluß der Verläuferinnen) um mehr ald 300 Proz. vermehrt, 
in Handel und Verkehr find fie Jogar von 11987 auf 79 639, 
aljo um mehr al8 600 Proz. angewachſen. — Eine völlige 
Umwälzung in der Frage der weibl. Erwerbsarbeit hat der 
Weltkrieg gebracht. Beim Ausbruch des Krieges 1914 Sekte 
zunächſt eine große Arbeitsiofigteit der gewerblich tätigen 
Brauen ein, da man immer noch von den Möglichkeiten, ge— 
lernte Frauenarbeit zu verwerten, keine Vorftellung Hatte. 
Ende 1916 erwachte ein erhebliches Bedürfnis nad geleruter 
weibl. Arbeit, und bei der völligen Unzulänglichkeit aller 
Arbeitsnahmweisorganifationen ſchuf man zur planmäßigen 
Rekrutierung der Frauen eine „Frauenarbeitszentrale bein 
Kriegsamt“, Die mit ihren Nebenftellen, Fürforgevermitte- 
lungs- und Srauenarbeitsberatungsftellen eine planmäßige 
Berteilung der Arbeiterinnen nad Kraft und Eignung er= 
ftrebte. Nun beginnt ein großer Zuftrom von Arbeiterinnen 


Maſchinen-, dem. und elektr. Anduftrie, ja auch zu Erd— 
arbeiten Hinter der Front. Ju dieſe Rekrutierung war auch 
die Beihaffung von Arbeitskräften fiir Wohlfahrtspflege, 
kommunale, ftaatl. und militär. VBerwaltungsarbeiten in 
der Heimat und der Etappe einbegriffen. — Da zum Zwede 
der notwendigen Eteigerung der Produktion die gewerbe- 
rechtl. Beftimmungen betreffs Arbeitszeit, Brauen=, Sinder- 
und Nactarbeit gelodert wurden, ergaben fi notwendige 
Maßnahmen zur Chomung der Lörperlihen und ſittlichen 
Kräfte der Frauen, Die auch ein Hauptarbeitsgebiet der 
Frauenarbeitszentrale wurden. In die verfhärfte Heran— 
ziehung aller verfügbaren Arbeitskräfte durd) das vater- 
ländiſche Hilfsdienſigeſetz wurden awar die Frauen nicht mit 
einbezogen, aber es ſetzte eine „‚Mobilifierung der Frauen 
duch Die Frauen“ ein, die etwa Nov. 1917 fid) folgende 
Aufgabe ftellte:. Steigerung der Zahl der kriegswirtſchaft— 
lich tätigen Franen, bef. in Heeresbedarfsbetrieben und 
in der Landwirtihaft, neue Arbeiterinnenbefhaffungs- 
methoden, Anlernung bzw. Ausbildung der weibl. Arbeits— 
fräfte, Eteigerung der Arbeitöftetigkeit in bezug auf Arbeits 
plag und Arbeitsdauer. Wichtig für das Problen der 
Brauenarbeit wurde hier Die Tatſache, daß die Organifation 
diefer Arbeit wejentlid den Brauen übertragen wurde und 

























Anzahl der 


männl, Arbeiter | weibl, Arbeiter 
1913 } 1918 | 1913 } 1918 


Bezeichnung 
ber Induſtriezweige 












Bergbau, Hütten- und 














Salinenwefen 40179 | 45929 | 1147| 11460 
Walz und Hammermwerke |106966 | 90761 309 | 15533 
Sonitige Anlagen der 

Großeifenindujftrie 92190 | 92910 | 1497 | 22794 
Metallverarbeitung . 344489 | 277089 | 35278 | 135 237 
Juduſtrie der Mafdinen, 

Suftrumente, Apparate | 19742 | 686415 | 51573 | 325016 
Chem. Induftrie 89326 | 188535 | 14352 | 150399 
ZTertilinduftrie . . . . | 51884 | 43633 1119034 | 103638 
Induſtrie der Holz: und 

Schnigftoffe . . . . 1212886 | 113351 | 13743 | 34987 
Induſtrie der Nahrungs: 

und Genußmittel . . 1132041 | 54724 | 37093 | 47915 
Belleidungdgewerbe . . 54658 | 25153 1158432 | 127501 








in das Verkehrs- und Transportweſen, in die Metalls, ; 





die bisherigen Anſchauungen über den Umkreis der mög 
lien Frauenarbeit ſich gründlich änderten. Genaue ftatill. 
Angaben über den Umfang der in der Kriegszeit in der In— 
duftrie befhäftigten Brauen find bisher nur aus den Be— 
ridjten der Gewerbeaufſicht für die ihren unterftellten Be— 
triebe zu gewinnen, Während 1913 in dieſen Betrieben 
26623152 männl. und 687 734 weibl. Arbeiter beihäftigt wa— 
ren, betrug 1918 ihre Zahl 2018271 männl. und 1230884 
weibl. Arbeiter. Die zahlenmäßige Entwicklung in den ein— 
zelnen Snduftrien zeigt vorjtehende Tabelle. 

Tro der Bemühungen, der Eigenart der Frauenarbeit 
gemäß die Arbeitsart und -leiſtung zu verteilen, waren ftarle 
gejundheitlihe Schäden der Frauen durch die Kriegsarbeit 
und die Damit verbundenen allgem. wirtſchaftlichen Schwie— 
rigkeiten unvermeidlid. Einzelne Induftrien wirkten be). 
ſchädlich, ſo waren die Frauen beider Herftellung von Spreng= 
Itoffen beſ. gefundheitlic; gefährdet, wie das Beilpiel der 
Potsdamer Tabellen der Sewerbeauflihtsbeamten zeigt: 

Auf 100 Perſonen der Munitionsinduſtrie fielen Er— 
krankungen: 














in der Metall⸗ in der Verarbeitung 
verarbeitung | aromat. Nitroverbindungen 
Mänıer 13,5 32,4 
1916 grauen 40,1 — 
änner 18,3 49 
1917 (Frauen 39,2 104.2 


Die Anduftrietätigkeit der Frauen im Krieg umfaßt aber 
nur einen Ueinen Teil der geleifteten Arbeit; Die bis jekt 
nicht zahlenmäßig erfaßbare Tätigkeit in Handel und Ber- 
kehr, Bildungswefen, Wohlfahrtöpflege und Sürforgetätig- 
teit Hat für den Brauenerwerb ganz neue Wege gebahnt. 
Während des Prieges hat fi} vor allem die Notivendigkeit 
einer gründlichen Berufsberatung erwiejen ; ſchon 1898 war 
auf Anregung des „Bundes deutſcher Fraueupereine“ Die 
erſte „Auskunftſtelle für Frauenintereſſen“ enfftanden, dic 
1912 in das „Frauenberufsamt des Bundes deutſcher 
Brauenvereine‘ umgewandelt worden ift. Die Referate der 
rauen der Sriegsamtftelen haben ebenfall8 eine weite 
Tätigkeit auf dem Gebiete der Berufsberatung ausgeübt. 
über die Möglichkeiten des Frauenerwerbs in der Gegen— 
wart und die Bedingungen uud Ausfihten unterrichtet jetzt 
das „Handbuch der Frauenbewegung‘ (hg. von Helene Lange 
und Gertrud Bäumer), Teil V. Die deutſche Frau im Beruf 
von Joſephine Levy-Rathenau (4. Aufl. 1915). Nad) dem 
Krieg lehrte weitaus der größte Teil der Frauen wiederum 
zur hauswirtſchaftlichen Tätigkeit zurüd; c8 wurden ſogar 
viele Arbeitsitellen infolge des Arbeitsmangels aufgegeben, 
die die Frauen ſchon vor dem Krieg innegehabt Hatten. 
IV. Frauenbildung. Während die Fran durd) die öko— 
nomiſchen Berhältniffe immer mehr in das Erwerböleben 
gedrängt wurde, hielt Die Srauenbildung im weiteſten Sinte 
nicht gleichen Schritt mit diefen Vorgängen. Die Volle- 
\hule vermittelte allerdings den Mädchen wie den Knaben 
eine gerügende Grundlage zu ſpäterer Fachlehre, aber für Die 
Ausbildung in den ſog. mittlern und höhern Berufe waren 
die Mädchen größtenteil8 auf Privatanftalten angewiesen. 
Ein großer Fortfhritt zu einer intenfiveren Berufsbildung 
ift durch Die Pflichtfortbildungsſchule gegeben, die zum erften= 
mal in Baden 1918 gejeglich eingeführt wurde. Sekt ift 
die Einrichtung auch der weibl. Pflitfortbildungsichule 
durch die Verfaſſung vom 11. Aug. 1919 (Art. 145) in 
allen Staaten Deutſchlands obligatoriichh geworden. Dem 
immer ſtärker werdenden Bedürlnis nah ſyſtemat. Vor— 
bereitung für die mittlern und höhern Berufe entſprechen 
die nach langem Kampf errungene Teilnahme der Mädchen 
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an einer gumnalialen Vorbildung. Die höhere Mädchen— 
ſchule in der zweiten Hälfte Des 19. Jahrh. war eine Standes= 
Thule für größtenteil8 beruflos bleibende Töchter der höhern 
Stände gewejen, und nur vereinzelt hatte man mit der Zu— 
lafjung von Mädchen zu den Gymnafien, Realgymnaſien 
und Oberrealſchulen begonnen (in Baden 1900, in Württem— 
berg 1901). In der Hauptſache waren daher die Mädchen, 
die vor allem ſich auf das Studieren an der Univerfität 
vorbereiten wollten, auf den Bejud der in.einer Anzahl 
deutſcher Großſtädte begründeten blonden. Mädchengym⸗ 
naſien oder srealgymnafien angewieſen. ine ſyſtemat. 
Reform der Frauenbildung begann zuerſt in Preußen (1908), 
dann folgten Sachſen, Bayern, Heſſen u. a. Hierdurch wurde 
den Mädchen prinzipiell die Knabenbildung zugänglich ge— 
macht. Das neue Schulſyſtem baut ſich auf der 10klaſſigen 
höhern Mädchenſchule auf, in Preußen Lyzeum genannt. 
Daran ſchließt ſich der Beſuch einer Stnudienanſtalt, die die 
drei letzten Klaſſen eines Gymnaſiums, Realgymnaſiums 
oder einer Oberrealſchule umfaßt. Ein in Preußen ein— 
geſchlagener vierter Weg, — die Vorbereitung für den 
en auf einem Oberlyzeum zur Univerfität zu 
ge — wird vielſeitig bekämpft. Um denjenigen Mäd— 
chen, die nicht unmittelbar nach Verlaſſen der Schule ſich 
einer Berufsausbildung zuwenden wollen, Gelegenheit zu 
einer Vorbereitung für den Hausfrauen- und Mutterberuf 
zu geben, wurden in Preußen Frauenſchulen eingerichtet, 
die 1918 neue Beſtimmungen und Lehrziele erhielten und 
vielfach ausgeſprochen —— geleitet ſind. Die be— 
ſondere Berufsſchulung für die mittlern Frauenberufe Hat 
auch erſt in jüngiter Zeit ihre Beftigung erfahren durch die 
Begründung von Frauenhochſchulen, Iozialen Frauenſchulen 
und damit verbundenen ſozial-pädagogiſchen Snftituten (fo 
in Berlin, Hamburg, Leipzig, Mannheim, Stuttgart, Köln, 
Frankfurt und Dürfelborf: die ev. Säulen in Hannover, 
Berlin, Elberfeld; die kath. Schulen in Berlin und Nahen). 
Hier finden Sozialbeamtinnen, Babrikpflegerinnen, Gefund- 
heitöbeanttinnen, Bolizeiaffiitentimten, mittlere Bibliotheks— 
beamtinnen, Röntgenologinnen, Zaborantinnen u.a. ihre fach⸗ 
lie Ausbildung. Der Zugang zu den fog. hHöhern Berufen 
‚geht durch das Univerfitätsftudium. Der Kampf um das 
Recht der Frauen, an dem Univerſitätsſtudium ——— 
war eine Hauptaufgabe der internationalen Frauenbewegung. 
Die Schweizer Univerſitäten wurden zuerſt den Frauen ge— 
öffnet; 1873 erging ein vollkommenes Paritätsgeſetz der 
nn und 1891 erhielten Die Frauen aud) Zutritt zur 

ozentur. In Amerika erſchloſſen fid) den rauen die Uni— 
verntäten in den fiebziger Jahren des 19. Jahrh. mit Aus- 
nahme der vier bedeutendſten, Harvard, Dale, Johns Hopkins 
und Columbia, die erft am Ende des Jahrhunderts Frauen 
zuließen. Die Mehrzahl der amerilan, Univerfitäten und 
Hochſchulen läßt ſich nad ihren Bildungszielen nicht mit Den 
deutſchen Hochſchulen, fondern nur mit den Gymnasien, Real⸗ 
gymnaſien zc. vergleihen. Die Anftalten, die die Frauen 
befuchen, find teil8 gemiſchte, teils reine Srauenuniverfitäten, 
legtere im Dften vorwiegend. Der größte Teil der akadem. 
Brauen in Amerika ift in der Erziehung tätig. Die Lehrer— 
ſchaft der öffentl. Schulen befteht zu 75 Proz., an manchen 
Orten ſogar zu 90 Proz. aus Frauen, In mander Hinficht 
ähnlich find die Verhältnifle in dem eugl. Mutterlande. Die 
Univerfitäten Cambridge und Orford laſſen jegt die Frauen 
nad langen Kämpfen zu. An den übrigen Univerfitäten 
in Großbritannien genießen die Frauen meift volle Gleich— 
beretigung mit den Männern, außerdem gibt e8 bejondere 
— —— Bis zum Anfang des 20. Jahrh. waren 
in Cambridge 1300, in London 1200 Frauen promoviert. 
In den ſtandinav. Zändern, wo Die gemeinfame Erziehung 
beider Geſchlechter nah amerikan. Mufter weitverbreitet 
ist, find Die Univerfitäten und die Univerfitätsprüfungen den 
Frauen meift Schon länger unter den gleichen Bedingungen 
zugänglich wie den Männern, in Norwegen auf Grund eines 
Geſetzes von 1884. Tatſächlich werden ji in den fEandinan. 
Ländern, Die auch weibl. Dozenten lennen, Frauen in erheb= 
licher Zahl dem Studium zu. Geringere Bedeutung ald in 
den bisher erwähnten Staaten beſigt das Frauenſtudium in 
den meisten übrigen Ländern. In den roman. Ländern find 
die Frauen zwar faft zu allen Fakultäten zugelaſſen, jo in 
Spanien, Portugal, Stalten (fett 18590), Belgien (ſeit 1896), 
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allein nur relativ wenig Frauen machen — abgeſehen von 
Frankreich (1915 einſchl. der Ausländerinnen 4300 Stu— 
dentinnen) — von der ihrem Geſchlecht erteilten Erlaub— 
nis Gebrauch, woran neben allgemeinern Urſachen vor 
allem wohl der Mangel an geeigneten Vorbildungsanſtalten 
die Schuld trägt. Ähnliche Zuſtände herrſchen auch in 
Oſterreich, wo jeit 1896, und in Ungarn, wo ſeit 1895 
die Univerfitäten — hier allerding8 nur die philof. und 
mediz. Fakultäten der Univerfitäten Budapeſt und Klauſen— 
burg — den Frauen geöffnet find. Zu den Ländern, in denen 
die Univerfitäten den Srauen mit am längſten verſchloſſen 
blieben, gehört das Deutihe Neid. Lange Zeit wurden 
Brauen an den deutfhen Hochſchulen nur als Hörerinnen 
zugelaffen; die eigentl. Immatrikulation blieb ihnen dagegen 
verfagt, was zur Folge hatte, daß fie die Staatöprüfungen 
nicht ablegen konnten und daß die Zulaffung zu den Vor» 
lefungen im Belieben des einzelnen Dozenten ftand. Im 
Winterſemeſter 1900 wurden in Baden zum erftenmal Stu— 
dentinnen immatrikuliert (5). Es folgten Bayern im Winter 
1903/4, Württemberg im Winter 1904/5, Sachſen im Winter 
1906/7, Sadjen- Weimar im Sommer 1907, Preußen, 
Heſſen, Elfaß-Lothringen im Winter 1908/9. In diefem 
Semeſter wurden die Brauen zum erftenmal in falt allen 
Bundesstaaten immatrikuliert ; die Geſamtzahl betrug 1162, 
2,37 Proz. der Geſamtzahl der Studierenden; im Semeiter 
vor dent Krieg betrug die Geſamtzahl 4187 und im Sonmer= 
ſemeſter 1917: 6215. Den Höhepunkt erreichte bisher die 
Zahl der ftudierenden Frauen im Winterfemefter 1919/20 
nit 8122 Immatrikulierten. Auch an den techn. Hochſchulen 
Deutſchlands können jetzt Frauen das volle aladem. Bürgers 
recht erwerben. Sie werden aud) zu Den den Fakultäten ent= 
jpredenden Staatsprüfungen zugelaffer. Die Handels» 
hochſchulen — meiſtenteils von Anfang an die Frauen 
unter den gleichen Bedingungen wie die Männer zugelaſſen. 
Auch 3 (1921) Dozenturen find von Frauen befegt. Einen 
Überblid über die Verteilung der Studentinnen auf Die 
Fakultäten fol folgende Tabelle geben. 
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Nicht jedes akadem. Studium bietet den Frauen auch Aus— 
ſicht auf einen akadem. Beruf. Das theolog. Studium iſt 
praktiſch ausſichtslos. Die Theologinnen gehen gewöhnlich 
zum Lehrberuf über oder ſind in der weibl. Fürſorge tätig. 
Ebenſo iſt den Frauen die Ausübung des Berufes als An— 
walt oder Richter noch verſchloſſen. Dagegen bieten ſich 
der Juriſtin in Verbindung mit der Nationalökonomie zahl- 
reiche Betätiqungsmöglichkeiten im Staat8= und Konnimals 
Dienst, in Wohlfahrts- und Berufdorganifationen, in der 
Induſtrie, als Referentin in Ministerien und ftatift. Amtern. 

V. Politiſche Rechte der Frauen. 
aufgaben der Frauenbewegung ſet darin beſtanden, den 
Frauen die ihrer Een ür den Staat gemäßen 
polit. Rechte zu erkämpfen. Bis in die jüngfte Beit find 
den Frauen Horde Rechte größtenteils, mit Ausnahme 
einiger kommunalen Wahlrehte, vorenthalten worden. Die 
Semeindewahlrehte gingen der Verleihung des allgem. 
polit. Stimmredte8 in den meilten Ländern voraus, Die 
Verleihung des paffiven Wahlrechts erfolgte gewöhnlich 
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fpüter als die des altiven. In den Ver. Etaaten von 
Amerika haben in der Zeit von 1869 bis 1912 11 Staaten 
das volle kommunale Wahlrecht gegeben, weitere 12 Staaten 
folgten in der Zeit von 1912 bis 1917. Bon den auftral. 
Etaaten bat Eüdauftralien 1869 den rauen bei den 
tommmnalen Wahlen das aktive und paſſive Wahlrecht 
unter den gleihen Bedingungen wie den Männern ver= 
liehen. Ihm folgten Weitauftralien, Neuſüdwales, Tas» 
manien, Queensland und 1908 Viltoria. Über die Ver— 
leihung des Gemeindewahlrechts in den wichtigſten europ. 
Staaten außer Deutſchland ſoll folgende Zuſammenſtellung 
eine Überſicht geben: 





















Norwegen . . . Schottland . . 

Schweden -... Irland 

Dänemark ... Finnland 72 — 
Island . .» . . 11909| 19091 Rußland 18665 — 
England u. Wales 1869 1907 | Stalien . . . . 11920] — 





Die Etappen für das volllommene Gemeindewahlrecht find 
gewöhnlich Wahlrechte zu Kr und zur 
Urmenpflege und zu einzelnen Körperjhaften, wie Ver— 
fiherungsgefelfgaften, Staffen u. dgl. — In Deutſchland 
hatten bis Nov. 1918 die Frauen ein altives Wahlrecht in 
den Etadt> und Landgemeinden von Hohenzollern, Bayern 
rechts des Rhein, Sachſen Weimar-Eiſenach, Reuß ä. L., 
Reuß j. 2., Waldeck, Schwarzburg-Rudolſtadt, und in den 
Landgemeinden von Preußen ohne Rheinprovinz, König— 
Sachſen, Braunſchweig, Sachſen-Altenburg, Sachſen— 
Coburg-Gotha für Coburg, Lippe-Detmold, Schaumburg, 
Lippe, Hamburg, Lübeck, Bremen. Doch auch dieſes nur 
aktive Wahlrecht war an Grundbeſitz und hohe Steuer— 
leiſtungen gebunden. Zudem durften es die Frauen nur 
in wenigen Fällen perſönlich qusüben, ſondern nur durch 
Vermittlung männl. Perſonen. Auch in Deutſchland 
begann das Gemeindewahlrecht ſich auf dem Wege der 
Wahlberechtigung für einzelne Körperſchaften wie Land— 
wirtſchaftskammern, Krankenkaſſen u. dgl. durchzuſetzen. 
Ahnlih lagen Die Verhältniſſe in Öſterreich, wo feit 1849 
die Grundbefigerinnen und Eteuerzahlerinnen durch Ab— 
geordnete bei den Gemeindewahlen und jeit 1861 aud für 
die Provinztallandtage ftimmten ; feit 1909 aud; in Vorarl— 
berg und Tirol, jeit 1910 in Bosnien. Wie wenig zeit: 
gemäß diefe Berhältniffe bei. für Deutihland waren, geht 
aus dem Anwachſen der tatfähhlihen Mitarbeit der Frauen 
in den Gemeinden hervor, was folgende Überfiht Der Zentral- 
ftelle für Gemeindeämter gut veranſchaulicht: 


oder in Familien anftrebt, worauf diefe mehrere Jahre zu 
Übungen (Friedensdienſt), in Notzeiten (Srieg sc.) zu Hilfs⸗ 
arbeiten (Kriegsdienſt) verpflichtet find. Vgl. Hohmann 
und Reichel (1917). | ; 

en f. Onopordon und Silybum. 

Frauendorf, preuß. Dorfin Pommern, E. an der untern 
Oder bei Etettin, (1919) 4062 E.; Fiſcherei, Induftrie. 

Frauendorfer, Heinr., Ritter von, bayr. Staats— 
mann, geb. 27. Nov. 1855 in Höll bei Waldmünchen, 
1904—12 und wieder jeit Nov. 1918 Verkehrsminiſter, 


geſt. 23. Suli 1921 in Geiſelgaſteig bei Münden. 


Fraueneis, ſ. Gips. 

Frauenfeld, Haupiſtadt des ſchweiz. Kantons Thurgau, 
an der Murg (zur van (1920) 8925 E., Schloß, Kanton— 
ſchule; Artileriewaffenplag, Fabriken. 

a ſ. Aland. 

rauenflachs, Pflanze, |. Linaria. 

Frauenfrage, Geſamtheit der Probleme und Forbes 
rungen, die fi dur die Wandlung der Geſellſchaft und 
ihrer Lebensformen für die Stellung des weibl. Geſchlechts 
in der fulturellen Lage und bef. in Vollswirtfhaft und 
Politik ergeben. [Hierzu Überjiht, ©. 109.) Bgl. 
Pierstorff (1900), Braun (1901), H. Lange und G. Bäu— 
mer („Handbuch“, 5 Tle. 1901—6; TI. 5, 3. Aufl. 1917), 
Dier8 (1920). 

... las, ſ. Gips. 

rauenhaar, Farn, |. Adiantum und Asplenium; 
Brockhaus: U.... 

















Fra 

1910 1913 1915 ſZunahme 

Zahl der | Zahl der | Zahl der 1910— 15 

Frauen | rauen | grauen | Proz. 

A. Ehrenamtl. Arbeit (45 Großftädte). 

Armenpflege - . . . 1697 2086 2623 | 85 
Waifenpflege . $ 4645 6594 7224 | 56 

Deputationen, Kom— J F 

mijfionen . .- . 58 205 253 - 336: - 
Schulverwaltung . . 104 233 334 221 
Schulpflege .... — 46 62 35 
Wohnungspflege . 16 47 64 300 

6520 | 9216 |i0o560 | 62 

| B. Befoldete Arbeit (45 Großſtädte). 

Armen-, Waifenz, N : 
Säuglingspflege 325 478 609 87 
Arbeitsnahmweiz . 80 130 153 91. 
Rolizeipflege - - - - 15 23 36 140 
Wohnungspflege . . — 7 17 143- 
Scäulpflege. .- . . 9 44 82 811. 
429 | 682 | 897] 109 


Die ausgedehnte und aufopferungsvolle Arbeit der Frauen 
im Kriege führte num die meilten Etaaten dazu, den Frauen 
das volle polit. Recht, joweit fie e8 noch nicht beſaßen, 
zu geben. Daß damit durchaus politifh zu arbeiten war, 
bewies das Beilpiel Finnlands, wo die Frauen feit 1905 
das aktive und paſſive Wahlrecht für alle Staatl, Anitel- 
lungen vom Barlamentsmitglied abwärts befaßen, oder 
Norwegens, da8 den Frauen 1907 das parlamentarifdhe 
Wahlrecht verliehen hatte. In Dänemark erlangten 1915 
die Frauen die volle polit. Gleichberehtigung mit den 
Männern. England folgte im Sahre 1917, zuerft galt 
dies Net nur für Frauen über 35 Jahre, jett für alle Frauen 
von 30 Jahren an. In der ruſſ. Revolution von 1917 
wurden die Frauen den Männern politiſch völlig glei. 
geſtellt. Das gleiche Ziel Haben 1918 die Frauen der Ver, 
Etaaten von Nordamerika erreiht. In Deutfchland war 
durd den Erlaß der jozialift. Regierung vom 15.Nov. 1918 
alfen über 20 Jahre alten Frauen das altive und paſſive 
Wahlrecht für Reich, Staat und Gemeinde verliehen worden. 
Auf Grund diefes Erlaffes wurden in die deutſche Nationals 
verfjammlung 37 Frauen gewählt, und zwar von der Mehr- 
heitsſozialdemokratie 19, von der Chriſtl. Volkspartei (Benz 
trum) einſchl. der Bayr. Volkspartei 6, von der Deutſchen 
Demotrat. Bartei 5, der Deutichnationalen Volkspartei 3, 
der Unabhängigen Sozialdemokratie 3, der Deutſchen Volkes 
partei 1, die vorläufige Verordnung wurde dann durd die 
Verfaſſung vom 11. Aug.1919 (Art. 109) gejeglich ſtatuiert. 
Dur; die Revolution von 1918 erlangten auch Die Fraueu 
in Sfterreih polit. Gleihberedtigung mit den Männern. 


auch das Haarmoos (f. Polytrichum) und Ziergräfer der 
Gattung Isolepis (ſ. d.). 

er ng ſ. Mädchenheime. 

rauenherz, Zierpflanze, ſ. Diclytra. 

Frauenhochſchulen, nach dem Muſter der Univer⸗ 
ſitätsorganiſation eingerichtete Hochſchulen für Höhere Al- 
gemeinbildung der Frauen mit angegliederten Inſtituten 
zur Ausbildung für höhere Frauenberufe. Erſte Frauen— 
hochſchule in Deutſchland 1911 in Leipzig. (S. Überfit: 
AT, IV.) 

Franenfilte, Pflanze, j. Hesperis. 

Frauenkrankheiten, die ausfhliehlich beim Weibe, 
alfo an den Organen, die den weibl. Geſchlechtscharakter 
bedingen, vorkommenden Krankheiten: Erkrankungen Der 
äußern und innern Geſchlechtsorgane und der Brüſte. Nach 
der Art der Veränderung dieſer Organe unterſcheidet man 
Anomalien der Lage (Vorfall der Scheide und Gebär— 
mutter, Knickungen der letztern, Verlagerung der Cierſtöcke 
r2c.) der Form, Entartung, Schwund, Neubildungen, Ver— 
änderungen in der Blutverſorgung, Störungen der Empfin— 
dung, der Tätigleitzc. Die Lehre von den %. heißt Gynäko— 
Togie, Vgl. Fritſch (12. Aufl. 1910), die Hand» und Lehr- 
büder von Beit (2. Aufl. 1910), Bumm, Döderlein u. a. 
(4. Aufl. 1910), Küſtner (7. Aufl. eh Menge und Opik 
(3. Aufl. 1920), Runge (6. Aufl. 1921), die Taf Senbüder 
von en (10. Aufl. 1913), Kobland (3. Aufl. 1921); 
gemeinverſtändlich: Bartſch (1912), Düttmann (1913). 
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Frauenkraut, |. Achillea. 
Frauenlob, eigeutlich Heinrich von Meißen, Meilter- 
finger, geb. um 1270 in Mainz (oder in Meißen), geit. 
29. Nov. 1318 in Mainz, Def. Spruchdichter; Gedichte hg. 
von Ettmüller (1843). 
rauenmantel, Pflanzengattung, |. Alchemilla, 
ranenminze, Pflanzenart, |. Tanacetum. 

Frauenſchuh, |.Cypripedium; aud) dergemeine Horn⸗ 
tlee (f. Lotus) und der Befenginfter (j. Sarothamnus). 

Frauenſpiegel, Pflanze, |. Specularia; auch Zwei— 
zahn (ſ. Bidens), 

Frauenſtädt, Jul. Philoſoph, geb. 17. April 1813 in 
Bojanowo (Rofen), 1845—46 Lehrer in Rußland, feit 1847 
mit Schopenhauer befreundet und Vorkämpfer für deſſen 
Lehre, geſt. 13. Jan. 1879 in Berlin; ſchrieb: „Briefe über 
die Schopenhauerſche Philoſophie“ (1854 und 1876) u. a., 
gab Schopenhauers Nachlaß, die erſte Geſamtausgabe ſeiner 
Werke (1873-74) und ein „Schopenhauer-Lexikon“ (1871) 
heraus, [den, (1919) 1281 E., Amtsgericht. 

— — Stadt in der ſächſ. Kreishauptm. Dres— 

rauenſtimmrecht, das Recht der Frauen, bei polit. 
Wahlen mitzuſtimmen. |S.Überfit: Franenfrage, V.) 
rauenſtudium, ſ. Fraueufrage (Üüberſicht). 
rauentage, die Marienfeſte (ſ. Maria, Mutter Jeſu). 
rauentrane, Pflanzengattung, ſ. Ophrys. 
rauenturnen, Leibesübungen, die der Eigenart des 
weibl. Körpers und Geiſtes Rechnung tragen. Das moderne 
F. berückſichtigt neben Frei- und Geräteübungen, Spiel 
und Tanz auch volkstüml. Übungen (Laufen, Werfen ꝛc.) 
und den Wettlanpf. [Tafel: Turnen Sp—10.] Bgl. 
Fickenwirth (2. Aufl. 1920), Strohmeyer (1912). 

Frauenvereine, |. Überliht: Srauenfrage, II. 

Frauen vom guten Hirten, weibl. Kongregation 
zur Beſſerung fittlid) verwahrlofter Mädchen, Frauen und 
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1917 als Feldgeolog in Kleinaften; ſchrieb unter andern 
„Deutſchlands Steinkohlenfelder‘ (1912), „Algen. Geo— 
logie” (3. Aufl. 1914—18). 
reden, Dorf im preuß. Reg.-Bez. Köln, (1919) 
12381 E.; Tonwarenfabriken (Frechener Krüge). 
Fredeburg, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Arnsberg, 
(1919) 1533 E. Amtsgericht; Wollwareufabrikation. 
Fredegar, fränk. Geſchichtſchreiber, ſtammte aus Bur— 
gund, ſchrieb vor 660 mit zwei andern zuſammen eine 
„Historia Franeorum‘’ bis 642, hg. in den „Mon. Germ. 
hist.” (1888; deutj 1888). . 
Fredegunde, Konkubine, jpäter Gemahlin des Königs 
Chilperich I. von Neuftrien, ließ deffen Gemahlin Galſuintha 
ausden Wege räumen, übernahn nad) ihres Gemahls Ermor— 
dung (584) 593 felbit die Regierung; gelt. 597. 
Fredensborg, Schlo bei Hilleröd auf Seeland, am 
Esromſee, Herbitrefidenz der dän. Königsfamilie. 
Fredericia (Fridericia), befeſtigte dän. Hafenſtadt an 
der Oſtküſte von Jütland, am Nordausgang des Kleinen 
Belts, (1916) 15206 E.; Meſſen; Hier 6. Juli 1849 Sieg 
der Dänen über die Schleswig-Holſteiner. 

Frederick, Stadt im nordamerikan. Staate Maryland, 
(1920) 11066 €. | 
Fredericq, Raul, fläm. Geſchichtſchreiber, geb. 12. Aug. 
1850 in Gent, Prof. au der Univerfität daf., geit. daſ. April 
1920; ſchrieb: „De Nederlanden onder Keizer Karel” 
(80. 1,1885), „Inquisitie in de Nederlanden‘ (1889 fg.), 
„Onze historische volksliederen van voor de 16.eeuw‘ 

(1894), „Het nederlandsch proza” ıc. (1907) u. a. 
Fredericton (Ipr. fredd'rickt'n), Hauptftadt von Neu⸗ 
braunihweig (Kanada), am Saint John, (1911) 7208 E., 
Univerfität; Holzbandel. 
Frederikdor, Friedrichdor und Chriftiandor, frühere: 
däu. Goldmüuze (bis 1873, 1775 - 1827 = 16,8 cf, 


Kinder, hervorgegangen aus einer von Eudes geſtifteten 1827—73 = 16,60 M. 


Genoſſenſchaft und mit dieſer ſeit 1835 vereinigt; hat 
Häuſer in allen Weltteilen. 

Frauenwörth, Inſel im Chiemſee (ſ. d.). 
Frauenzimmer, im Mittelalter Gemach der Frauen, 
dann: weibl. Gefolge; ſeit Anfang des 17. Jahrh. Frau 
von Stande, heute dagegen meift verüdhtlid gebrancht. 

Frau Holle, ſ. Hulda. 

Fraulautern, preuß. Dorf im Saargebiet, an der 
Saar, Saarlouis gegenüber, (1919) 6900 kath. E.; Blech— 
warenfabrikation. 

Fraunhofer, Sof. von, Optiker, Sohn eines Glaſers, 
geb. 6. März 1787 in Straubing, war erſt Drechſler, dann 
Glasſchleifer, 1809 Mitbegründer des optiſcheu Juſtituts 
in Benediktbeuern, ſeit 1823 in Münden Prof. und Kon— 
jervator anı phyſikal. Kabinett, 1824 geadelt, get. 7. Juni 
1826; verbefjerte die Fernrohre, erfand optiſche Juftrumente, 
entdedte die dunleln Linien des Spektrums (ſ. d.). Vgl. 
Merz (1865), Voit (1887). 

Fraureuth, Bleden in Thüringen (Neuß), zwiſchen 
Greiz und Zwidau, (1919) 3365 E.; Borzellanfabrikation. 

Frauſtadt, Stadt in Niederfchlefien nordöftl. von Glo— 
gau, nahe Der poln. Grenze (Übergangsbahnhof), bis 1919 
streisftadt im preuß. Reg.-Bez. Rufen, (1919) 6240 E., 
Amtsgericht, Gymnaſium, Lehrerſeminar, Höhere Mädchen— 
ſchule; Zuckerfabrik. Sieg der Schweden (Karl XII.) unter 
Renſkiöld über Ruſſen und Sachſen (Auguſt II. von Polen) 
unter Schulenburg 13. Febr. 1706. 

Fraxinus (lat.), Eſche. 

Tray Bentod, Hauptſtadt der uruguayſchen Depart. 
Rio Negro, I. am Uruguay, 7000 E.; Fleiſchertraktfabrik. 

Frazer (ſpr.fräſer), Eir, James George, engl. Folkloriſt 
und Anthropolog, geb. 1854 in Glasgow, Prof. in Liver- 
pool; ſchrieb: „The golden bough“ (1890; 2. Aufl. 1900), 
„Totemism and exogamy‘‘(430e.,1910),,,Taboo’‘(19i1), 
„Kolklore in the old testament‘ (3 Bde., 1918) u. a. 

Fre., Fres., Abkürzung fir Franc, Francs (f. Frank). 

F. R. O. P., engl. Abkürzung für Fellow ofthe Royal 
College of Physicians, Mitglied des Kgl. Kollegiums 
der Ärzte. 

F.R.O.8,, cugl. Abkürzung für Fellow of theRoyal 
College of Surgeons, Mitglied des Kgl. Kollegiums der 
Chirurgen, 

Frech, Brit, Seolog und Paläontolog, geb. 17. März 


Frederitäberg, Vorort von Stopenhagen (}. d.). 

Trederifäborg, dän. Ant auf Seeland, 1344 qkm, 
(1916) 99382 E.; Hauptort Hillerdd. Dabei das nad) 
1859 neuerbaute kgl. Schloß F. [gbb.] mit ſchönen Sälen. 
hiſtor. Muſeum und prächtiger Betkammer. 


— —— — — ;:it; 
TEE GEHE 
Schloß Frederiksborg. 


Frederikshaab (ipr. -hob), dän. Kolonie ar der Weit- 
füfte Grönlands, (1901) etwa 860 E.; Kryolithbrüche. 
Frederikshald (Friedrichshau), Stadt im ſüdnorweg. 
Amt Smälenene, an der Mündung des Tiſtedalselv in den 
Idefjord, (1920) 11100 E.; Holzhandel. Dabei die zeitung 
Frederikſten, vor welder 11. Dez. 1718 Karl XII. umlanı. 
Frederikshavn (fpr. hauu), Hafenftadt an der Oſt— 
küfte von Nordjütland, am Sattegat, (1906) 7176 E. 
Frederiksſtad, Stadt und Feltung im ſüdnorweg. Amt 
Emälenene, am Ausfluß des Glommen in den Kriſtiania— 
ford, (1920) 15550 E.; Holzinduſtrie und Holzhandel. 
Fredman, Pſeudonym, ſ. Bellman, Karl Midael. 
Fredritsnald, noriweg, Stadt, |. v. w. Frederitähiald. 
Fredrikshamn, Hin. Hamina, Hafenftadt im fin. 
Län Wiburg, am Finn, Meerbuſen, 3226 E.; im Frieden 
von F., 17. Eept. 1809, kam ganz Finnland an Rußland. 
Fredro, Aler., Graf, poln. Luſtſpieldichter, geb. 1793 
in Surochow (Galizien), geit. 15. Juli 1876 in Lem— 
berg. — Eein Sohn Zof. Wler., Graf %., geb. 2. Sept 
1829 in Lemberg, geft. 15. Mat 1891 in Siemianice (Prov. 
Poſen), ebenfalls Verfaffer vorn poln. Zuftipielen, 
Freehold (Ipr. frihohld), in England ein freies Zehn; 
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1861 in Berlin, ſeit 1893 Prof. in Breslan, geft. 28. Sept. | davon Freeholders, die wahlberechtigten brit. Grundbeſitzer. 
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Freeman (ipr. frihmänn), Edward Auguſtus, engl. 
Gelhihtigreiber, geb. 2. Aug. 1823 in Harborne, 1884 
Prof. in Oxford, geſt. 16. März 1892 in Alicante in Spanien; 
Hauptwerfe: „Wistory of the Norman conquest” 
(6 Bde., 1867— 79), „Historical geography of Europe” 
(1881; 3.Aufl. 1903), „History of Sieily‘‘ (43be., 1891 
— 94; deutid 1395 —1900) u.a. Vgl. Stephens (1895). 

Free-masonry (eugl., ſpr. frih nıehf-), ſ. Freimaurerei. 

Froe on bord (engl.), ſ. fob. 

Freeport (ſpr. frihpohrt), 
Stadt im nordamerikan. Staate 
Illinois, (1920) 19669 E. 

Freeſe, Heine, Sozial— 
politiker, geb. 13. Mai 1853 in 
Hamburg, Fabrikant, Iebt in \; 
Niederſchönhauſen bei Berlin, . 12 
führte 1888 die Gewinnbeteili— EN \/- EG, 
gung der Arbeiter, 1892 den Acht— VE 
tundentag ein, ſchrieb: „Das ! ne 
Tonftitutionelle Eyſtem im Sa- Freesia Leichtlini, 
britbetriebe‘ (1900; 4.Xufl.1910), „Die konſtitutionelle Fa— 
brif” (1909 ;3. Aufl. 1919), „Die Bodenreform” (1918) n.a. 

Freesia, Pflanzengattung der Sridazeen in Südafrika. 
F. Leichtlini, mit gelben Blüten, geihägte Gewächshaus— 
und Schnittblume JAbb.]. 

Freesoilers(engl.,fpr. frihſeul'rs), ſ. Freibodenmänner. 

Freetown (ſpr. frihtaun), befeſtigte Hauptſtadt der 
brit. Kolonie Sierra Leone in Weſtafrika, (1911) 34090 E.; 
größter und beſter Hafen Weltafrifas, engl. Flotten- und 
Koylenftation. 

Free.trade (engl., Ipr. frih trehd), Freihandel. 

Fregatte, früher Eleinere Kriegsschiffe, die den Dienſt 
der heutigen Kreuzer verridteten. In der deutſchen Ma— 
rine unterſchied man vor 1893 Kreuzer-F. (Kreuzer eriter 
Klaſſe) und Panzer⸗F. (Hochſee— 
panzerſchiffe erſter Klaſſe). 

Fregattenkapitän, See— 
offizier tin Range des Oberſtleut⸗ 
nants. (Tafel: Uniformen, 19.] 

Fregattvogel (Tachype- 
tes aquila bierll. [Abb.]), ein 
zu den Storchvögeln gehöriger 
trop. Eeevogel mit erſtaunlicher 
Flugausdauer, bräunlichſchwarz, F 
metallglänzend, Kehle rot, Weib- & 
chen heller mit weißer Bruſt. 
Schnabellang mit hakligerKuppe, 
Flügel fehr lang und ſpitz, Schwanz gabelig, bei etwa 1 m Ge= 
Jamtlänge und 2,20. m Fluügelſpannung nıretwal,cke ſchwer. 

Tregellä, alte Stadt der ital. Volker, am Liris (Ga— 
rigliano), 327 v. Chr. latiniſche Kolonie, 125 wegen eines 


Föhr 








Fregenal (ipr. frede-), Stadt in der ſpan. Prov. 
Badajoz, in der Sierra Morena, (1900) 9615 E. 


r 
i 


Aufſtandes vernichtet; Ruinen bei Ceprano. | 


Tre 


Bergalademie (feit 1765), Forſchungsinſtitute für Leder— 
induftrie und Braunkohlen, Lehrgerberei, Deutſche Serbers 
ſchule, land» 
wirtfh. und 
andere Yadız 
Iäulen; Ich» 
hafte In⸗ 
duſtrie, bis 
1916 Silber⸗ 
bergbau. In 
der Nähe 
Schmelz⸗ 
hütten 
(Muldner 
und Hals— 
brückner 

Hütte). Ge⸗ 
gründet 1175 
als Berg⸗ 
ſtadt, lange 
Gemeingut 
des Hauſes 
Wettin, ſeit 
1485 Beſitz der Albertiniſchen Linie. Bei F. 29. Dit. 1762 
Sieg des Prinzen Heinrich von Preußen über die Ofterreidher 
und Reihstruppen. Vgl. Gerladh (1898). 

reiberg, Heinr. von, ſ. Heinrid) (mittelhochd. Dichter). 

reiberge (Freibergen, fi. Franches Montagnes), 
Landſchaft und Bezirk im Berner Jura; Hauptort Saigne= 

Freibeuter, |. Seeraub und Kaper. ſlégier. 

reibezirk, ſ. Freihafen. 

rei bis zur Adria, das Loſungswort Italiens 
während des Krieges von 1859, nach einer Stelle in Na— 
poleons III. Kriegsmanifeſt. 

Freibleibend, Klauſel bei Warenangeboten, die be— 
ſagt, daß der Anbietende nicht an die Bedingungen 
(Preis, Lieferzeit 2c.) des Angebots gebunden iſt. 

Freibodenmänner (Freesoilers), Partei in deu 
Ber. Staaten von Amerika (feit 1848), die jeden Land— 
bauer ein freied Areal von Staate zugewieſen wiljen 
wollte, ging 1854 in der Republikaniſchen Partei auf. 

Sreibord, der ſenkrechte Abſtand Der Tiefladelinie 
(f. d.) von oberiten Schiffsdeck. 

Freibrief, Urkunde, wodurd jeman— 
dent gewilfe Freiheiten gewährt werden. 

Freiburg. 1) 3. im Breisgau, Haupts 
ftadt des bad. Landeskommiſſariatsbez. F. 
(4738 qkm, 1919: 552038 €.) und des 
Kr. F., am Buße des Echwarzwaldes, an 
der Dreilam, Eik eines Erzbiſchofs, (1919) 
mit Betzenhauſen und Littenweiler 87946 E. 
(20000 Protejtanten), Lande, Amtsgericht, Handelskammer, 
2 Gymnaſien, 2 Oberrealſchulen, Maſchinenbaufachſchule, 





—— — 
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Sreiberg: Rathaus (nad) Zeh und Klemm). 










W 


Freiburg 
im Breisgau, 





| herrliches Münfter (1122 begonnen (Tafel: Gotik, 10]), 


Freher, Marquard, Hiftoriker, geb. 26. Juni 1565 — (15. Jahrh.) mit Rundbogenhalle, Altan und 


in Augsburg, Prof. in Heidelberg, geſt. daſ. 13. Mai 


1614; gab heraus: „Germanicarum rerum scriptores” 


(1600-11; neue Aufl. 1717), „Rerum Bohemicarum ; 
scriptores” (1602), ‚Corpus Francicae historiae ve- | 
rein, Göttin, ſ. Freyia. [teris‘ (1613) u.a. 
Freiamt, Freie Ämter, —— Landſchaft im ſüd—⸗ 
öſtl. Teil des ſchweiz. Kautons Aargau, umfaßt die Be— 
zirke Muri (189 qkm, 1910: 13928 E.) und Bremgarten 
(119 qkm, 20337 E.); Strohflechterei. | 
1 





Freiarche, bei Stauanlagen Auslaß, der überſchüſſiges 
Waſſer zum Unterlauf abführen fol, entweder Stollen, | 
beginnend anı Grund der Eperre (Grundablaß) oder: 
Einſchnitt in Flanke oder Mitte derjelben (Freigerinne, 
Flutſchleuſe, überfall). 

Freiballon, nicht lenkbarer Luftballon (ſ. Luftſchiff⸗ 

Freibank, Verkaufsſtelle für minderwertiges, aber 

Freibauer, ſ. Freigut. ſgenießbares Fleiſch. 
greiberg, ſächſ. Amtsſtadt im öſtl. Erzgebirge, 412 m 
ü. M., 3 km weitl. von der Freiberger Mulde, (1919) 
32972 (1910: 36237 E.), Garniſon, Land-, Amtsgericht, 
Berg: und Oberhüttenant, ftaatl. Oberdireltion der Erz— 
bergwerle, Gymnaſium, Realgymnaſium, Pfarrerfühneheim, 
Domkirche mit dee „Goldenen Pforte”, Schloß (Breuden- 
fein), jetzt Magazin, Rathaus (1410 [Ibb.]), Mufeum, 


Schlagwortrerzeichnis der Karten am Schluß des vierten Bandes. 


'9& 


fahrt). : (188283), 


ertürmchen [Abb.], Univerfität (1457 durch Erzherzog 
Albrecht VI. 

geitiftet, 
1922: 3667 
Studierende, 
205 Hörer), 
neues Städt, 

Theater; 
Eeidenzwire 
nerei, Berlens 
und Brezel- 
fabrilen ꝛc. 


Bol. Bader 1 


Auamy ur). 


Baumgarteı 
(1907), Al- 
bert („Acht⸗ 
Hundert 
Sahre F.“, 
1920). — 
2) 3. in 
Hannover, 
Fleden, Kreisort (Kreis Kehdingen) in der Marſch, I. von 
der Unterelbe, 2189 &., Amtsgericht. — 3) 3. in Schleſien, 
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Stadt am Nordfuß des Waldenburger Berglandes, 8345 E., 
Dberrealfhule, Höhere Knaben- und Mäpdenfchule, Irren⸗ 
anſtalt, Amtsgericht; Leinen-, Uhreninduſtrie. — 4) F. an 
der Unſtrut, ſ. Freyburg. 

Freiburg, Kanton der weſtl. Schweiz, 

1671 qkm, (1920) 142839 meift franzöſiſch 

ſprechende E.; Viehzucht, Mildwirtichaft. — 

Die Hauptſtadt F. (F. im üchtland), an der 

Saane, (1920) 20645 E., Biſchofsſitz, Dom 

mit berühmter Orgel, Univerſität (1889; Dur 
1919: 502 Studierende), Gymnaſium. Kanton) 

Freiburg, Neu-F., brafil. Stadt, ſ. Nova Friburgo. 

Freidank (mittelhochd. Vridane, d. i. Freidenker), 
nennt ſich der Dichter (geſt. um 1233) des mittelhochd. 
Lehrgedichts „Beſcheidenheit“ (d. i. Einſicht, Erkenntnis), 
das, um 1229 verfaßt, in a und Sprihmwörtern 
einen er der Zeit darftellt; hg. von Bezzen—⸗ 
berger (1872). Vgl. Zingerle (1914). 

Treidenfer, Zreigeift, ein Denker, der fi von der 
Bevormundung bei. durch Die Kirche Losgelöft hat und in 
Glaubens- und Eittenfragen felbftändig zu urteilen ftrebt. 
Seit dem 17. und 18. —8 gibt es eine Freidenker— 
bewegung (ſ. Deismus und Enzyklopädiſten). Unter dent 
Einfluß des naturwiſſenſch. Dentens im 19. Jahrh. wurde 
1880 ein Internationaler Freidenferbund geſchaffen, dem 
ji 1881 der Deutſche Freidenkerbund anſchloß (Bundes 
organ: „Der F.“, bg. von Brung Wille). Die eriten Frei— 
denkerkongreſſe fanden unter der Leitung Ludw. Büchners 
und Haedels (j. auch Monismus). Eine Freidenterkirche 
wurde 1908 in dem Internationalen Orden für Ethik und 
Kultur (Sik Bern) begründet. Der Proletarifche Preis 
denferbund verbindet dieſe Denkweiſe mit der ſozialiſt. Welt: 
anfdanung. u Noad (3 Bde., 1853-55), Nobertfon 
(engl., 1899), Mauthner, „Der Atheismus‘ (1920 fg.). 

reidig, kühn, mutig, zuverſichtlich; auch troßig, Fred. 

Freiding, 1. Bentgeridte. 

Freie, Treilinge, waren bei den Germanen der Haupt» 
teil der Nation. Die Bevölkerung gliederte fih in F. 
(Gemeinfreie), Haldfreie (Liten oder Hörige) und Knechte. 
Zetere waren rechtlos und ftanden im Cigentum des 
Herrn; die Halbfreien waren im Genuffe des Volksrechts 
und nur der Gewalt eines Schutzherrn unterworfen. Die 
F. waren zum Heerdienft verpflichtet und zur Teilnahme 
an den Volks- und Gerihtsverfammlungen beredtigt. 
(S. auch Semperfreie.) Vgl. He (1900), Molitor (1910). 

Freie Amter, |. Brelamt. 

Freie Arztwahl, von den Ürzten im Verkehr mit 
den Srankenkaffen angeitxebtes Syſtem, bei welchem den 
Kaflenmitgliedern die Wahl des Arztes völlig freifteht, 
gewährt den Ürzten Unabhängigkeit vom Kaſſenvorſtand. 

Freie Berufe, in der Statiſtik die Berufsarten der 
Ürzte, Anwälte, Scriftfteller und Künſtler. Sie werden feit 
dem Geſetz über den vorläufigen Neihswirtichaftsrat vom 
4. Mai 1920 in diefem durch 11 Vertreter vertreten. 

Freie Bühne, ein 1889 in Berlin gegründeter Ver— 
ein, der nad) dem Borbilde des von A. Antoine in Baris 
gegriindeten Theätre libre meift modernsreafiftifhe Stücke 
aufführte, ohne Nüdfiht auf Zenfur und Gelderwerb. 
Hiernach bildete ſich 1890 in Berlin mit fogialift. Tendenz 
die Freie Volksbühne und 1892 durch Spaltung biefer Die 
Neue Freie Volksbühne; beide vereinigten ſich 1914 zu 
einem „Verband der Freien Volksbühnen Berlind”, worauf 
e8 1920 zu einer völligen Verſchmelzung in der Voiksbühne 
fam, mit (1921) 125000 Mitgliedern, Auch in andern 
Städten (Münden, Leipzig) entftanden ähnliche Vereine. 

Freie Gemeinden, |. Freireligiöſe. 

Freie Gewerkſchaften, ſ. Gewerkvereine. 

Freie Kirche im freien Staate (ital. Libera chiesa 
in libero stato), Grundſatz Cavours und feiner Anhänger. 

Breite Künſte (Artes liberäles, ingenüae oder 
bonae), bei den Alten diejenigen Senntniffe und Fertig: 
keiten, die man eines freien Mannes würdig erachtete, 
im Gegenſatz zu den meilt mechan. Beihäftigungen der 
Sklaven. Sm Mittelalter zählte man gewöhnlich fieben 
5. 8: Grammatik, Arithmetit und Geometrie (daS Tri- 
vium), Muſik, Aſtronomie, Dialektik und Rhetorik (das 
Quadrivium). 

Freienwalde. 1) F. a. d. Oder, Kreisſtadt (Kreis 
Oberbamim) in der Mark nordöſtl. von Berlin, am Rande 
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de8 Oderbruches, (1919) 8323 E., Amtsgericht, Gym⸗ 
nafium, Lyzeum; Badeort (Eifenguellen) und Somnter- 
friſche. — 2) F. in Pontmern, Stadt im preuf. Reg.-Bez. 
Stettin, nordöftl, von Stargard, 2753 6. 

veier, in der Gaunerſprache ſ. Freiſchupper. 

reie Reihöftädte, ſ. Freie Städte. 

Freiersbach (Freyersbach), Weiler und Bad im bad. 
Sr. Offenburg, am Buße des Kniebis, fieben Minerals 
auellen (Eifentäuerlinge, Salze, Lithion-, Schwefelwäfler). 

Freier Verkehr, Warenverkehr, bei dem eine Bes: 
teiligung oder Kontrolle der Zollbehörde nicht ftattfindet. 
Gegenſatz Gebundener Verkehr: Lagern der Güter in 
Zollniederlagen oder Transport mit Begleitſchein. 

a Schhulgemeinde, |. Wyneken, Guſtav. 

reied Deutsches Hochſtift, Privatgeſellſchaft zur 
Pflege von Wiſſenſchaft und Kunſt in Frankfurt a. M., 
1859 gegründet, im Beſitz des Goethehaufes daf. 

Freies Geleit, ſ. Geleit. 

Freie Städte, freie Reichsftäbte, feit dem 14. Jahrh. 
ſolche Reichsſtädte (urſprüngliche Biſchofsſtädte), die feine 
regelmäßigen Reichsſteuern bezahlten und faſt alle Rechte 
der öffentl. Gewalt beſaßen. Die vom Wiener Kongreß 
als F. S. anerkannten ehemal. Hanſeſtädte Hamburg, 
Bremen und Lübeck, nebſt Frankfurt a.M. find, mit Aus— 
nahme Frankfurts, das 1866 von Preußen anneltiert wurde, 
ſouveräne Glieder des Deutſchen Reichs. 

Freie und Hanſeſtädte, Bezeichnung für Hamburg 
und Lübeck; Bremen nennt ſich Freie — 

Freie Volksbühne, ſ. Freie Bühne. | 

Freieremplare, Freiftiide, im engern Sinne Exem— 
plare eines Verlagswerts, die der Verleger dem Berfafler 
unentgeltlich zu überlaffen Hat, im weitern Einne aud) 
foldde, Die er zur Hebung des Abfages zu Beipredungs- 
zweden gibt (Nezenfions-, Beſprechungsexemplare) oder 
auf Grund gejegl. Beſtimmungen an Behörden zu geben 
ie (Pflichtexkemplare). Cie werden in die Zahl der dem 
Verfaſſer zu vergütenden Abzüge einer Auflage eines Ver— 
lagswerkes nicht eingerechnet, ſoweit ihre Zahl den 20. Teil 
diejer Auflage nit überlteigt. Der Verleger ift verpfliätet, 
dem Verfaſſer, falls nit anders vereinbart, auf je 100 
vergütete Abzüge 1 Freieremplar, im ganzen nit weniger 
als 5 und nit mehr als 15 zu liefern; bei Werfen der 
Tonkunſt die üblihe Anzahl (Berlagsreht $6 und 25). 
Im Verkehr der Buchhändler untereinander heißen F. aud) 
folhe, die der Verleger dem Sortimenter bei gleichzeitigen 
Bezug mehrerer Exemplare desfelben Werkes unentgeltlic) 
überläßt, 3. B. bedeutet 11/10: auf 10 zu bezahlende Exem— 
plare 1%. Diefer Handelsbraud) ftellt nur eine Art Der 
Nabattgewährung des Verleger an den Eortimenter dar; 
ſolche F. werden in die Zahl der dem Verleger von Autor 
geftatteten Abzüge mit eingerechnet. 

Freiflächen, ſtädtiſche, alles innerhalb eines Stadt: 
gebietes nit bebaute oder bebaubare Gebiet, 3. B. das 
Straßen- und Platzland, Flähen mit Ader= oder Gartens 
bau, Waſſerflächen, Riejelfelder u. a. nt. 

Freiflut, Flutſchleuſe, |. Freiarche. 

Freifrau (Baronin), die Gattin eines Freiherrn. 

Freifräulein oder Freiin, die Tochter eines Frei— 
herrn, meiſt mit Baroneſſe angeredet. 

Freigebühr, ſ. Franko. 

reigeiſt, ſ. Freidenker. — 
reigerichte und Freigrafen, |. Femgerichte. 
reigerinne, ſ. Freiarche. 

Freigut, ein Landgut, das von Lehnspflichten und 
sabgaben (Frondienſten u. a.) frei iſt; die Vorrechte des 
F. ſind allgemein durch Geſeßgebung befeitigt. Der Bes 
figer eines %. hieß Freibauer (Freiſaſſe). 

Freihafen, Hafen oder Seeplatz, welder den Schiffen 
aller Nationen freien Verkehr und den ein- und ausge— 
führten Maren Zollfreiheit gewährt, in Deutihland wa— 
ren Hamburg bis 1882 und Bremen bis 1885 F.; feit- 
dem befiten fie, ebenfo wie Etettin und Danzig, nur jog. 
Freibezirke (Freizonen), d. 5. Heine, genau abgegrenzte 
und bewachte zoilfreie Gebiete um den Hafen. Neue Freie 
zunenerleihterungen wurden in Deutihland durd Art. 328 
des Briedensvertrags von Verſailles geſchaffen. Vgl. Engel 
1906). 

Fröihander (engl. free-trade), voltswirtſch. Syſtem, 
das in vollftändiger Erwerbs- uud Verkehrsfreiheit im 


117 


Gegenſatz zu den Beſchränkungen, weldie Zünfte, Mono— 
pole, Privilegien, Schutzzölle, Wucher-, Luxusgeſetze, über— 
haupt alle ſtaatl. Eingriffe ins Erwerbsleben bringen, 
den größten Nutzen für die Staatsbürger eines einzelnen 
Landes wie der Völker untereinander ſieht; im eugern 
Sinne die Theorie des durch keine a ge» 
hemmten internationalen Handelsverkehrs; in ſyſtemat. 
Daritelung zuerft im 18. Sahrh. von Adam Smith ent- 
widelt. Zur praftiihen Verwirklichung diefer Grundjäge 
bildete fi zuerft zu Anfang des 19. Jahrh. in England 
eine Freihandelspartei, die jog. Mancheſterpartei (ſ. d.), 
die mit dem engl.-frang. Handelövertrag (1860) einen 
vollftändigen Sieg errang. Danach entwidelte ſich auch 
auf dem Kontinent ein gemäßigtes Freihandelsſyſtem, für 
das beſ. in Deutſchland eine organiſierte Freihandelspartei, 
der „Kongreß deutſcher Volkswirte“ (ſeit 1858) wirkte. 
Allmählich machte ſich in allen europ. Staaten und beſ. auch 
in den Ver. Staaten von Amerika wieder ein Umſchwung in 
ſchutzzöllneriſcher Richtung geltend, in Deutſchland mit dem 
Zolltarif von 1879, in Oſterreich-Ungarn 1882, in Frankreich 
1892, in Amerika mit der MackKinley-Bill (1890) und der 
Dingleyg- Bil (1897). Vgl. Lehr (1877), Henry George 
(deutſch 1897), Schüller (1905), Beder (1907). 
Freiheit, Nov. 1918 gegründete Tageszeitung, Ber⸗ 
liner Organ der Unabhängigen Sozialdemokratie Deutfch- 
lands, DL. 1922 mit dem „Vorwärts“ verſchmolzen. 
Freiheit Der Meere, das feit Hugo Grotius (f. D.) 
erörterte Problem der freien Seefahrt für alle feefahrenden 
Völker, Bgl. Stier-Comlo (1917), Meurer (1918). 
Freiheit, die ih meine, Gedicht („Freiheit“) von 
Mar v.Scentendorf (1813) ; Melodie von K. Groos (1818): 





Frei⸗heit, die ih mei» ne, 


‚ Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit, |. Liberte, 
Egalite, Fraternite. 

Freiheitsberaubung, Strafbare Handlung, die darin 
beiteht, daß jemand vorläglih und widerrechtlich einen 
Menſchen einfperrt oder auf andere Weile des Gebrauch? 
der perjünlichen Freiheit beraubt, wird mit Gefängnis bis 
u 5 Sahren, unter erſchwerenden Umftänden noch Härter 
beftraft. Das Deutihe Bürger. Geſetzbuch verpflidtet den 
Schuldigen auch zum Erfah des aus der F. dent Gefangen 
gehaltenen erwachſenen Schadens. 

Freiheitskrieg, deuticher, ſ. 
Ruſſiſch-Deutſch-Franzöſiſcher Krieg 
18121818. 

Freiheitsmütze, Salobiner- 
mütze, die vote, ſpitze Mütze (Phry⸗ 
giſche Mütze, ſ. d.) der zu Marſeille 
1792 befreiten Galeerenſträflinge in 4 
der Franz. Revolution Kopfbedetung Aw 
und Freiheitsſymbol der Revolutions⸗ 
männer [Ubb.]. . 

‚Breiheitsitrafe, |. Etrafe, Haft, * er 
Seh unusbeiN, Gefängnisſtrafe, Zucht- Freiheitsmütze. 


haus. 

Freiherr, ſeit dem 14. Jahrh. Titel für Dynaſten, 
die feinem Territorialherru zu Dienften verpflichtet waren; 
ſpäter Bezeichnung einer eigenen, hinter dem Grafenftande 
rangierenden Klaſſe des niedern Adels; ſ.v. w. Baron. 

Freiherrenfrone, Reif mit 7 (zeichneriſch ſichtbaren, 
in der Rundung 12) perlenbefegten Zinten [Tafel: Heral— 

Freiin, |. Breifräulein. [dit I, 66). 

Freija, nord. Göttin, ſ. Srigg, 

Freifirde, vom Staat freie Kirche (im Gegenfat zur 
Staatskirche), oder eine Kirche, der man ausdruͤcklich bei— 
treten muß, nit ſchon auf Grund Der Zugehörigkeit der 
Eltern zugerechnet wird (F. in Diefem Sinne * im Gegen⸗ 
ja zur Volkskirche, zur Nachwuchskirche). F. im letztern 
Sinne wird nie Stagatskirche fein, Dagegen kann eine F. 
im erjtern Sinne Volkskirche bleiben, wie daß jet im 
Dentſchland, nachdem die Revolution das Verhältnis von 
Staat und ev. an — hat, in dieſen meiſt 
erſtrebt wird. Die Kirche ſoll Volkskirche bleiben auch nach 
Trennung vom Staat. In der Schweiz, Schottland ꝛc. 
find im 19. Jahrh. wiederholt F. von Etrenggläubigen ner 
gründet worden, Vgl. Herz, Volkskirche und F. (1921), 


die mein Herz er⸗ füllt 
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Freikonſervative, im Deutſchen Reichstag Deutſche 
Reichspartei genannt, gemäßigt konſervative Partei des 
preuß. Abgeordnetenhauſes, 1866 begründet, nad den Wah— 
len von 1912: 13 Mitglieder. ie vereinigte ji nad) der 
Revolution 1918 mit dem redten Flügel der National» 
liberalen zur Deutſchen Volkspartei Lager artei). 

Freiladebahnhof, Güterbahnhof, zwilden deſſen 
parallel oder fäder- 
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Sheifen  (epreilaber — ——— 
= T 7 
t i ab .. , = — 
—— das —D III 
gleis b]) Fahrſtraßen Freiladebahnhof. 
(Freilabeitraßen [s]) 


angelegt Jind, die direktes Umladen zwiſchen Eiſenbahnwagen 
und Fuhrwerk im Freien geſtatten; beſ. für Maſſengut 
(Rohgut) und für ſchwere oder ſperrige Güter. 
reiland, ſ. Freiwirtſchaft. 
Freilandpflanzen, ſolche Pflanzen, die unſern Winter 
im Freien ohne beſondern Schut aushalten oder im Frühe 
jahr fofort ins freie Land ausgeſät werden dürfen. 
— erg Freilauf beim Fahrrad, ſ.d. 
rei laut Averſum, frei durch Ablöſung, Stempel 
auf Boftfendungen, der befagte, Daß Die Sendungen auf 
Grund einer an die Reichspoſtverwaltung gezahlten Ab- 
findungsfumme portofrei zu befürdern war, ch 11. Sept. 
1919 — 
Freilihtbühne, |. Naturtheater. 
Freilihtmalerei, Hell, Hellicht-, Pleinnirninlerei, 
Richtung in der modernen Malerei, die an Stelle der ge= 
dedten, auf Braun geſtimmten Farbenharmonie der frühern 
Zeit (Atelierton) einen hellen, auf Weißgrau oder Blond 
geſtimmten Geſamtton ſetzt, unmittelbar vor der Natur 
arbeitet und die Effekte des natürlichen, zerſtreuten Lichts 
und des ungedämpften Sonnenſcheins wiedergibt. ie 
Bewegung ging im 19. Jahrh. von England aus (Con⸗ 
ftable, Bonington) und erreichte ihren Höhepunkt in 
Frankreich (ſ. Smpreffionismus), In Deutjhland wurde 
die F. zuerit von Liebermann und Uhde gepflegt. 
Treiligrath, Ferd. Dichter, geb. 17. Juni 1810 in 
Detmold ald Sohn eines Volksſchullehrers, Kaufmann, ging, 
wegen feiner polit. Anfichten bedroht, 1851 nad London, 
bis 1867 daſ. Direktor einer ſchweiz. Bankagentur, lebte dann 
in Stuttgart, jeit 1874 in Cannſtatt, geft. daf. 18. März 1876, 
Erite Sammlung feiner „Gedichte 1838, polit. Gedichte 
(1844, 1846, 1849, 1851). Auch vorzügliche Übertragungen 
engl. und franz. Poeſien u. a. ee (1909), „Werke“ 
(1870, 1907, Auswahl 1912). Vgl. Buchner (2 Bde., 
1831—82), F.s Halbſchweſter Gisberte Freiligrath (1889), 
Freilinge, 1. Treie. [2. Schroeder (1907). 
Freiluftmuſeum, Freilichtmuſeum, eine im Freien 
angelegte, hauptſächlich der Volkstunde dienende Sammlung 
—— Pflanzen, Tieren, Steinen, Bauwerken ꝛc. 
fo daß 1891 von Y. Hazelius gegründete, Stanfen‘ in Stock— 
holm, wo aud volkstüml. Gebräuche der nordiſchen Völker 
vorgeführt werden. Ein ähnlides Unternehmen, da8 Dit- 
preuß. Heimatmmfennt, wurde 1913 in Königsberg eröffnet. 
Freimachung, Srantierung, Frankieren, Entrichtung 
der Freigebühr Poſtſendungen durch a 
eſchieht durch Auflleben von Freimarken auf die Brief- 
Fenduugen und Paketkarten oder durch Barzahlung. Neuers 
dings werden an Stelle von Freimarken zur 8. auch Freis 
Stempel (ſ. d.) verwendet. Der Verpflichtung des Abfenders, 
die Freigebühr im voraus zu entrichten (Freimachungs⸗, 
Srantierungszwang), unterliegen jeht alle Poſtſendungen, 
mit Ausnahme der gewöhnlichen und eingeſchriebenen Briefe 
und Poſtkarten, jedoch einschl. der Nachnahmebriefſendungen. 
Freimarken, j. Roftwertzeihen. 
Freimanrerei, Maurerei oder Mafoney (engl. fres- 
masonry, fr}. franc-maconnerie), da8 unter ſymboliſchen 
Formen, Bildern und Gebräuden, die meift der Werl- 
maurerei entnommen find, fi äußernde gemeinfame Stres 
ben nad) fittlicher und geiftiger Veredelung und Beförde— 
rung von Glüdjeligleit bei fih und den Mitmenſchen 
Pi gute Taten, in rein menſchl. und weltbürgerlider 
Weile. Die Freimaurer find vereinigt in einer weitver— 
breiteten geſchloſſenen Gejelihaft, dem Freimaurerbund, 
geloben Geheimhaltung der Aufnahmegebräuche und Er- 
kennungszeichen, bilden Gemeinschaften, jog. Zogen, arbeiten 
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Tre 
in drei Graden (Lehrlinge, Gefellen, Meiſter). An der 
Epige eines Logenbundes jteht eine Großloge; das Haupt 
einer Loge ift der Meilter von Stuhl, — Den Urfprung 
der F. hat man in den Bauhütten (ſ. d.) des Mittelalters 
zu ſuchen. Der neuere Freimanrerbund entitand 1717, wo 
die vier in London nod beitehenden Bauhütten (Xogen) zu 
einer Großloge zufammentraten, welde der Werkmaurerei 
entſagte und fi zur Aufgabe machte, den geistigen Bau, 
d.h. die Erhebung und Einigung der Menjchheit, zu be= 
fürdern. Der Prediger Anderfon verfaßte 1721 ad) alten 
Urkunden die Konſtitution, ſeitdem Haupturkunde des Bun— 
de8. Schnell wurden überall neue Logen gegründet; in 
Deutſchland 1737 in Hamburg, 1738 in Dresden, 1740 in 
Berlin, 1741 in Leipzig. Die hervorragenditen Fürſten, 
Kaiſer Franz I. und König Friedrich II. von Preußen, ges 
hörten dem Bunde an. Trot vieler Anfeindungen und 
Verfolgungen hat die 3. bei allen gebildeten Völkern Ein— 
gang gefunden. Vgl. Settegaſt (8. Aufl. 1908), Henne am 
Rhyn (5. Aufl, 1909); Bibliographie von Wolfitieg (BD. 1, 
1911), Knak („Kleiner Führer“, 3. Aufl. 1918); Ge— 
ſchichte von Findel (7. Aufl. 1900), Boos (2. Aufl. 1906), 
Kneisner („Deutſche F.“, 1912), Wolfitieg (3 Bde. 1920). 

Freimeiſter, Handwerksmeiſter, Die in der Zeit Des 
Zunftweſens ihr Gewerbe gegen eine Abfindung an die 
zuß betreiben durften, ohne dieſer anzugehören. 

Freimersdorf, preuß. Landgemeinde im Rheinland, 
weſtl. von Köln, (1919) 3675 (1910: 4317) E.; Provinzial- 
Arbeits- und Landarmenhaus Braumeiler, 

Freir, jtandinev. Gott, ſ. Freyr. 

Freirehtsbewegung, Freirechtsſchule, neue Niche 
tung in der Rechtswiſſenſchaft, die für die Nichter größere 
Freiheit gegemüber der beſtehenden Rechtsordnung (bei. 
dem Gejeg) verlangt. Bol. Stampe (1911). 

Treireligiöfe. In Deutihland erwuchſen die (Seit 
1862 zu einem Bunde zuſammengeſchloſſenen) freien Ge— 
meinden wejentlid aus dem MWiderftand, den nad 1840 
die erneute Rechtgläubigkeit bei einigen Pfarrern und Ge— 
meinden Der Prov. ee (Uhlich, Wislicenus, Balker, 
ſog. Lichtfreunde) und bei Rupp (f. d.) fand. Der preuß. 
Staat erfannte fie 1847 als außerhalb Der ev. Landes— 
kirche ſtehend an. Später traten fie in enge Verbindung mit 
den Deutſchkatholiken. Teils behördlicher Drud, teils innere 
Entwidlung haben die meiften immer mehr den überlieferten 
religiöſen bedanten entfremdet; einige find wohl nur in 
Ablehnung des Chriftlihen einig. Die Kirdenaustritt3- 
bewegung der neueſten Zeit Hat ihnen neuen Zuwachs gegeben. 
1921 hat fi der Bund freier Gemeinden mit den Dentſchen 
Freidenkerbund zu einem „Volksbund für Geiſtesfreiheit“ 

Frei, Krampf, ſ. Frais. ſzuſammengeſchloſſen. 

Freifamfrant, |. Viola. 

reiſaſſe, Befiter eines Freiguts. 

reifcharen, irreguläre Truppen, die der regulären 
Kriegsmacht angegliedert und unterſtellt find, int Gegen 
fat zu den Franktireurs nah dem Haager Landkriegs— 
ablommen als Teile der Kriegsmacht zu behandeln, wenn 
fie einen verantwortlien Führer haben, ein aus der Ferne 
ertennbares, beſtimmtes Abzeichen tragen, die Waffen offen 
führen und die Kriegsgebräuche beadten, 

Frei Schiff, frei Gut, völkerrechtl. Grundſatz, nad) 
weldem die neutrale Flagge Die Ware deckt, d. h. nad) 
welchen: alles Privatgut, ſelbſt feindliche, auf neutralen 
Schiffen nicht weggenommen werden darf, 

Freiſchupper, in der Gaunerſprache derjenige, weldger 
den Freier (d. 5. ein zum Betrug anserjehenes Opfer) 
„ſchuppt“, d. i. ausplündert; bef. aber Gauner, die Durd) 
falſches Würfel- oder Kartenſpiel Betrügereien verüben. 

Freiſchurf (Freiſchürfen), im Bergrecht die Befugnis, 
in einem beſtimmten Felde (Schürffeld) allein unter Aus— 
ſchluß jedes Dritten nad) Mineralien zu ſuchen. 

Freiſchütz, nah der Sage ein Schütze, der ſich mit 
Hilfe Des Teufel jog. Freitugeln verfünft, von denen 
ſechs unfehlbar treffen, der fiebenten aber der Teufel die 
Richtung gibt: die Sage von F. Kind als Libretto zu Webers 
Dper. „Der 3. benutt (1821). Vgl. Gräffe (1875). 

Freiſenbruch, zu Königsiteele gehörige Bauerſchaft 
im preuß. Reg. Bez. Arnsberg, (1910) 6773 E.; Stein— 
tohlenbergbau, 
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Lyzeum, kath. Gymnaſium, Lehrerfeminar, 724—1803 
Biſchofsſitz (Sitz des Erzbiſchofs von München-F. iſt 
Münden), ſchöne Domkirche (1160 - 1205 erbaut), Glas— 
malerei, Fabrikation von Mühlen- und Brauereieinrich— 
tungen. Dabei die ehemal. Benediktinerabtei Weihenſtephan 
(8, Jahrh.), ietzt landwirtſch. Akademie mit Brauerei. Vgl. 
Mayer (3 Bde., 187184), Tredtl (1877— 78). 

Freifinger Moos, ſ. v. w. Erdinger Moos (ſ. Erding). 

Freiſinnige Partei, Freiſinnige Vereinigung 
und Freiſinnige Volkspartei, ſ. Deutſche freiſinnige 

Freiſtaat, ſ. Republik. [Partei. 

Freiftadt in Schleſien, ſ. Freyſtadt. 

Freiſtadt. 1) F. auch Freyſtadt, öſterr. Bezirksſtadt in 
Oberöſterreich, an der Feldaiſt (zur Donau), (1920) 3614 E. 
Leinenweberei, Zwirnerei. — 2) (tſchech. Fryſtaäͤt), tſchecho— 
ſlowak. Stadt im ehemal. Oſterr.-Schleſien, an der Olſa 
(zur Oder), (1921) 7497 €. 3 km Sitdl. das Jodbrombad 
Dartau (Darlöw, 1910: 2305 ©.). 





Freiſtadtl, jlowal. Hlohover, magyar. Galgöcz, Ort 
in der weitl. Slowakei, im ehemal, ungar. Komitat Neutra, 
an der Waag, gegenüber von 2eopuldftadt, (1921) 3437 E. 
gräfl. Erdödyſches Schloß. Viehhandel. 

——— Frankoſtempel, Poſtſtempel, die den Be— 
al ne F a. Breigebühr angeben und in der Negel 

urch Maſchinen auf- 
ee Der 

„zeigt Aufgabeſtem— 
pel und Gebühren— DE « 
betrag ſAbb.]. HN 
—— Freiſtempel. 

Freitag, der ſechſte Wochentag, benannt nach der Göttin 
Fria (Frigg), Gemahlin Wodans. 

Freital, ſächſ. Stadt im Weißeritztal (Plauenſcher 
Grund), ſüdweſtl. von Dresden, 1921 durch Vereinigung der 
Gemeinden Deuben, Döhlen und Potſchappel entſtanden, 
wozu ſpäterhin noch einige andere Gemeinden kamen, (1919) 
27573 E.: ae ſtarke Induſtrie. 

Freitod, ſ. Selbſtmord. 

Freiübungen, turneriſche Übungen ohne Geräte auf 
ebenem Boden. Übungen mit Handgeräten werden nicht als 
F., ſondern als Hantelübungen, Stabübungen, Keulenübun— 
gen bezeichnet. (Tafel: Turnen IL 2, 6.] Bgl. Frohe 
berg (übungsbeiſpiele, 1911), Kunath (1919). 

Freiviertel (heraldiſch), ſ. Obered. 

Frei von Bruch, frei von Beſchädignug, frei von 
Leckage, Klauſeln im Konnoſſement, die den Schifſer von 
der Haftung für gewiffe won ihn nicht verfchuldete Schä— 
digung der Ladung befreien, 

Frei von Obligo, ohne Obligo, im Wechſelrecht 
eine dem Indoffament beigefügte Klauſel, welche bedeutet, 
daß der Indoſſant die Haftung nicht überninmt, wenn 
der Bezogene den Wechſel nicht annimmt oder nicht zahlt. 

Freiwaldan, tſchechoſlowak. Stadt im ehemal, Ofterr.- 
Schleſien, an der Biela, (1921) 6726 E.; Leinen=, Bann 
wollinduitrie. 


Freimwerber (von ‚freien‘, heiraten), Brautwerber, 
einer der fir einen andern um Die Hand einer weibl, Perſon 
wirbt, 

Freiwillige, Soldaten, Die ſich zur Ausführung eines 
bei. ſchwierigen kriegerifhen Unternehmens melden, ohne da— 
zu fommandiert zu ſein; auch folde, die vor Beginn der 
allgem. Dienftpflicht in den Dienft eintraten (in Deutſch— 
land vor dem Weltkrieg bei freier Wahl des Truppenteilß: 
Zweijährig-%. bei den Fußtruppen, Dreijährig-%. bei 
Kavallerie uud reitender Artillerie; Vierjährig-F. bei der 
Kavallerie waren von ſpätern Übungen befreit), oder Die 
bei gewiffer Bildung und Verzicht auf Löhnung eine Ver: 
kürzung der Dienitzeit genoſſen (ſ. Einjährig-Freiwillige). 
Bei der Marine beſtanden ähnliche Verhältniſſe. 

Freiwillige Gerichtsbarkeit, ſ. Gerichtsbarkeit. 

Freiwillige Krankenpflege, auch freiwillige Sriegs- 
krankenpflege, Die Staatlich überwachte und geleitete Teil— 
nahme von nit militärpflichtigen, in der Krankenpflege 
ausgebildeten Berfonen (auch weiblichen) am Verwunde— 
ten= und Krankendienſt im Kriege, ſowie die Gelamtheit 
der zu ſolcher Teilnahme beredjtigten Perionen und Vereine. 


Freifing, Bezirksſtadt im bayr. Reg.⸗Bez. Obers | Befonders zu nennen in Deutſchland die Vereine vom Noten 
bayern, an ber Ifar, (1919) 15646 E., Amtsgericht, bayr. ' Kreuz (j. d.) und die Nitterorden: Johanniter, Maltefer, 
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Et. Georgsritter. Abzeihen:. weiße Armbinde mit dem 
roten Genfer Konventionskreuz. Vgl. Schlawe (1903). ' 

Freiwirtſchaft, ein von Silvio Geſell unter dem Ein— 
Hug von Proudhon geſchaffenes volkswirtſch. Syſtem. Zur 
Bejeitigung des arbeitslojen Einlommens (Zins und Grunde 
zente) joll dag Geld (Papierwährung) reines Tauſchmittel 
werden, das durch ſyſtemat. Herabfegung des Kurswertes 
“ den Zins anfhebt und zu vermehrter Gütererzengung zwingt 
(Freigeld); eine Feftwährung ſoll den Warendurchſchnitts— 
preis und die Goldkaufkraft ftabil erhalten; Grund und 
Boden joll durch Überführung der Grundrente in den Al: 
gemeinbejig wiederum Allgemeineigentum werden (Frei— 
land). DBertreten wird die F. vont Syreiwirtichaftsbund und 
dem Echweizer Treiland-greigeld-Bund. Vgl. Silvig Ge= 
fell (‚Die natürliche Wirtihaftsordnung“, 4. Aufl. 1921), 
Wegelin „„Tauſchſozialismus und Freigeld“, 1921). 

Freizügigkeit, das Necht des freien Wegzugs und 
der freien Niederlaffung, in Deutſchland durch das. ſpäter 
zum Reichsgeſetz erklärte Freizügigkeitsgeſ. vom 1. Nov. 
1867 und dur die Reichsverfaſſung unbeſchränkt. Das 
nad beſteht für ganz Deutichland ein gemeinjames In— 
digenat, jo daß der Angehörige eines jeden Bundesftantes 
in jeden Bundesſtaat ais Inländer zu behandeln und 
ihm der Aufenthalt wicht zu verfagen ift, außer wenn 
er fih die Mittel für jeinen Unterhalt nicht verſchaffen 
kann. (S. au Aufenthaltsbeichräntung.) 

rein (Ipr. freſchüß oder freſchüh), das alte Forum 
Julii, Stadt im franz. Depart. Bar, 2 km vom Mittelmeer, 
(1911) 4022 E.; dabei der Hafen Et.-NRaphael (5112 E.), 
27. April 1814 Einſchiffung Napoleons I. nah Elba. 

Frekſa, Friedr. EC hriftiteller, geb. 11. April 1882 in 
Berlin, lebt in Münden; ſchrieb Dramen („Ninon de 
Lenclos“, 1907 ; „Der fette Cäfar”, 1910), die Romane „Das 
Bud Phosphor” (1910), den Bühnenroman „Erwin Bern— 
Haie N he Sendung” (1913), „Gottes Wiederkehr” 

u. a. 

Frelatieren Erz.), verfälſchen, bei. Wein (ſchmieren). 

Fremantle (ipr. u) Hafen von Perth in 
der Brit. Kolonie Weltauftralien, an der Mündung des 
Swan River, (1919) 20847 E. 

Fremdenlegion (Legion etrangere), nad) der Juli—⸗ 
revolution 1830 in Frankreich aus polit. Flüchtlingen und 
Abenteurern aller Nationen gebildete Truppe, bei. in Al— 
gerien verwendet, beiteht zurzeit aus 2 Frenidenregimentern 
(ie 6 Bataillone und 1 Depotlompanie). Nah Art. 179 
des Vertrags von Verſailles iſt Srantreich berechtigt, Deutſche 
für die $. anzumwerben, Ein Deutſcher Schutzverband gegen 
die F. beſteht in Münden. Vgl. Neven (1911), de Beau— 
poir (frz., 1911), Strohe (1912), don Papen (2. Aufl. 1922). 

Fremdenrecht, der Snbegriff der auf die Fremden 
(Ausländer) bezüglichen Nechtsſätze. Fremde genießen in 
zivilifierten Staaten im allgemeinen den Ehug der Lau— 
desgeſetze, können aber, falls fie fi läſtig machen, durch 
Ausweiſung entfernt werden. Häufig wurden auch beſondere 
Fremdengeſetze, beſ. gegen die Umtriebe polit. Flüchtlinge, 
erlaſſen. Den Angehörigen der Alliierten und Aſſoziierten 
— Art. 276 fg. des Verſailler Friedensvertrags beſon⸗ 
dere Vorrechte. Vgl. von Bar (1893), von Friſch (1910). 

Fremdkörper, feite Körper, die entweder von außen 
ber in Die Gewebe (Musknlatur ꝛc.) oder Höhlen (Nafe, 
stehltopf, Gehörgang, Magen 2c.) des menſchl. und tier. 
Körpers eingedrungen find (Holziplitter, Gräten, Nadeln, 
Geſchoſſe, Knöpfe, Münzen 2c.) oder aus dem Körper felbit 
ftammen (Suodenfplitter, die in die benachbarten Gewebe 
eindringen, Konkretionen u. dgl.). Im den Geweben er= 
regen F. Entzündung, Eiterung und Verſchwärung, oder 
jie werden Ka Bindegewebswucherung eingefapfelt und 
können lange Zeit, ohne Störungen hervorzurufen, im 
Körper verbleiben, Nadeln, Kugeln u. dgl, wandern auch 
zumeilen, Die Entfernung der F. muß in den meiften 
Fällen dem Arzt überlaffen bleiben; 8. unter den Augen— 
lidern können oft aud) von Zaien bejeitigt werden [Tafel: 
Erſte Hilfe IL, 7 und 8]. 

Fremdwörter, aus fremden Sprachen aufgenommene 
Wörter, teil$ dem eigenen Sprachqut völlig angepaßt, wie 
"Mund, Seller, Fenſter (Lehnwörter), teils nod als 8. 
erkennbar, wie Natur, Rhantafie, Perfon, Fremdwörterbücher 
non Hehfe, Sanders, Wander, Sarrazin, Engel, Schulz, die 
Berdeutihungsbücher des Dentſchen Sprachvereins u. a. 
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Fremiet (ſpr. eh), Emmanuel, franz. Bildhauer, 
geb. 6. Dez. 1824 in Paris, geſt. daſ. 10. Sept. 1910; 
Tiergruppen; auch Reiterſtatuen: Jeanne d'Arce(ſ. d.), 
Conde, Duguesclin (Dinan); Statue von Leſſeps am 
Eueskanal. 

Fremont (ſpr. fremönnt oder frihmönnt), Stadt im 
nordamerikan. Staate Ohio, am Sanduskyfluß, (1910) 
10000 E.; Petroleumquellen. — F., Stadt in Nebraska, 
am Plattefluß, 9000 E.; Pferdehandel. 

French (ſpr. frentſch), Daniel Cheſter, nordamerikan. 
Bildhauer, geb. 20. April 1850 in Ereter (Neu-Hamp— 
ſhire), in Neuyork lebend, viele Statuen, darunter Die 
Stolojjalfigur der „Alma mater” der Columbia-Univerſi— 
tütsbibliothef in Neuyorf (1903). | 
"French (ſpr. Frentih), Sir Bohn, jeit 1915 Viscount 
of Dpres and of High Lake, engl. Feldmarſchall, geb. 
28. Nov. 1852 in Ripple Bale (Kent), nahm am Sudan 
Feldzug 188£—- 85 teil, wurde 1899 Kommandeur der Kabal— 


Teriedivifion in Natal, 1900 Befehlshaber. der Kavallerie 


bei den Operationen von Simberley und Bloemfontein, 
1901 Führer des 1. Armeekorps, 1907— 11 ®eneral- 
inſpektor des Heeres, 1913 Feldmarſchall, 1911—14 Chef 
des Generalſtabs, 1914—15 Oberbefehlshaber des Expe— 
ditionskorps in Frankreich. 23. Aug. 1914 bei Mons, 
26. Aug. bei Le Eäteau, 27, bei St.-Quentin geſchlagen, 
wollte er hinter Die Seine ausweichen, wurde aber durch 
Kitcheners Eingreifen (1. Sept.) zum Berbleiben in der 
kom: Front bewogen. Im den Kämpfen um die Dier- 
ront (DE, bis Nov. 1914) überwand er nad dem Ein— 


‚greifen Fochs die Kriſis und behauptete den Anjchluß ıder 


engl. Front an .die Küſte; jeit Dez. 1915 Oberbefehls— 
haber des gejamten brit. Heers; ſchlug 1916 den Aufitand 
in Irland nieder und wurde Mai 1918 Vizekönig von Ir— 
land; jchrieb: „The Despatches” (1917) und „Erinne— 
rungen‘ (1919). 
Frenchinſeln (pr. Trentih-), Franz. Infeln, 1909—19 
amtl. Witninfeln, Inſelgruppe des Bismardardipel$, nördl. 
von Neupommern; jeit 1919 auftral. Mandatgebiet. 

Frenetiſch (phrenetiich), ſ. Phreneſie. 

Frenk (auch Firenk), eigentlich der Franke, bei den 
Türken Bezeichnung jedes Abendländers. 

Frenſſen, Sultan, Chhriftfteller, geb. 19. Oft. 1863 
in Barlt, Paſtor, zulegt bis 1902 im dithmarſiſchen Dorf 
Henme, feit 1906 in Blankeneſe lebend; ſchrieb: „Dorf— 
predigten‘ (1899.u. ö.), Die Romane „Die drei Getrenen” 
(1898), „Sörn Uhl“ (1901), „Hilligenlei“ (1905), „Klaus 
Hinrich Baas“ (1909), „Der Untergang der Anna. Holl- 
mann“ (1911), „Die Brüder” (1917), „Der Paſtor von 
Bogajee” (1921), femer ‚‚Beter Moors Fahrt nah Süd— 
weit” (1906), das Schauſpiel „Sönke Erichſen“ (1913), 
die epiſche Erzählung „Bismarck“ (1914), „Grübeleien, 
Erlebniſſe und Bekenntniſſe“ (1920). 

Frenzel, Karl, Schriftſteller, geb.6. Dez. 1827 in Berlin, 
war ſeit 1862 Feuilletonredakteur der Nationalzeitung, 
geit. daf. 10. Juni 1914; ſchrieb Romaue („Ganganelli“; 
1863, „Charlotte Eorday”, 1864; „Frau Venus“, 1880; 
„Dunſt“, 1887 u. a), Eſſays („Dichter und Frauen“, 
„Büſten und Bilder“ zc.), „Berliner Dramaturgie‘ (2Bde,, 
1877) u. a. 

Freanent (lat.), häufig, Start beſucht, volkreich; Fre 
quentänt, regelmäßiger Beſucher der Meſſen ꝛc,; Frequen- 
tativum, Beitwort, Daß ein oͤfter wiederholtes Tun aus 
drüdt, 3.8. ſtreicheln (von Streichen); frequentieren, oft, 
regelmäßig beſuchen; Frequenz, Häufigkeit; zahlreicher Bes 
ſuch, Zulauf; bei Wechſelſtrömen die Anzahl der Perioden, 
bei Rotationten Die Umlaufszahl in 1 Sekunde. 

Frequenzwandler, Apparat zur Erhöhung der Fre— 
quenz von Wechſelſtrömen für die Funkentelegraphie. 

EFrere (frz., ſpr. frähr), Bruder; F. de lait (jpr. läh), 
Milchbruder; F. de la charite (pr. ſcha⸗), ſ. Barmberzige 
Brüder, F, ignorantins (jpr. injorangtäng), ſ. Igno— 
rantiner. 

Freren, Stadt im preuß. Reg.=-Bez. Osnabrück, (1919) 
817 (Zandgemeinde 2476) E.; Amtsgeridt. 

Frere⸗Orban (ſpr. früher orbäng), Hubert Soj. 
Walther, belg. Staatsmann, geb. 22. April 1812 in 
Lüttich, Advokat daſ. 1847 Mitglied der Zweiten Kam— 
mer und Minilter der öffentl. Arbeiten, dann 184852 
und 1857— 70 Finanzminister, 1878 —84 Minifterpräfident 


Fre 
und Miniſter des Auswärtigen, Hauptführer der belg. Libe— 
ralen, geſt. 2. Jan. 1896 in Brüſſel. Vgl. Hymans (frz. 
2 Bde, 1906-10). j 

Frerichs, Friedr. Theod. Kliniker und Patholog, geb. 
24. März 1819 in Aurich, Prof, in Breslau, 1859 in 
Berlin, geſt. daſ. 14. März 1885; Hanptiverk: „Klinik 
der Leberkrankheiten“ (1859—62). 

Frescaty, Schloß (Kaferne) in Lothringen, 5 kın ſüd⸗ 
weitl. von Meg; hier Abſchluß der Kapitulation von Met 
27. OU. 1870, 

reihen, Hoher, Berg (2006 m) im Bregenzer Wald, 

Frescobaldi, Girolamo, ital. Orgelvirtuos, geb. Sept. 
1583 in $errara, 1608 Organiit am Petersdom in Nom, wo 
er 1. März 1643 ftarb; feine Kompoſitionen und fein Spiel 
gaben der Klavier» und Orgelmufif großen Aufſchwung. 

Freſenius, Karl Nemigius, Chemiker, geb. 28. Des. 
1818 in Frankfurt a.M,, Direktor des dem. Laboratoriums 
in Wiesbaden, geft. 11. Suni 1897, Def. um die dem. Ana 
lyſe und die Keuntnis der Diineralwäffer verdient; ſchrieb: 
„Anleitung zur qualitativen dent. Analyfe‘ (1841 u. ö.), 
„Anleitung aus quantitativen dem. Analyſe“ (1845 u. ö.). 

Freſil, Gewicht, ſ. Fraſil. 

reöfomalerei, die Kunſt, an Wandflächen auf dem 
nod feuchten Kaltbewurf (ital.alfresco, „auf dem Friſchen“) 
mit Wallerfarben Gemälde von meift gem Umfange 
(Sreöten) auszuführen. Dauerhaft find diefe Art Ger 
wmälde, weil der Stall an der Oberfläche durd) Aufnahme von 
Kohlenjäure zu einem Email friftallifiert, da8 die Farben 
teilchen fixriert. Aus dem Altertum erhielten ji ägypt., etrusk. 
und pompejaniiche Wardgemälde, aus dem Kriftl. Mittel- 
alter folde in ital. Kirchen und Klöftern. Im 14. Jahrh. 
gelangte die F. durch Giokto, in 16. namentlich durch Michel⸗ 
angelo und Raffael, im 17. und 18. Sal ebenfalls in der 
Hauptſache durch Kirchenmaler ital. Herkunft, im 19. Jahrh., 
durch die deutſchen Meifter Cornelius,. Overbeck, Veit, 
Shadow, Schnorr, Führich, Shwind, Nethel, Preller, W. 
von Faulbad u. a. zur Blüte. Durch die 1876 erfundene 
Stereochromie wurde die Technik vereinfacht. Neuere Fres- 
tomaler find: Preil, Couder, Flandrin, Puvis de Cha— 
vannes, Dyce, Maclife, Arnitage, Watts, Mador Browi, 
Larsſon, Marked, Hodler u. a. Vgl. W. König (1897), 
Ernſt Berger (1909), Hildebrand (1920). 

Fresnel (ipr. Fränel), Auguftin Sean, Phyfiter, geb. 
10. Mai 1788 In Broglie (Depart. Eure), gejt. 14. Juli 
1827 in Ville-d' Avray bei Paris, arbeitete bei. über Optik, 
wies die Interferenz des Lichts nad durch Spiegelung 
(Sreönelitger Spiegelverſuch, |. Interferenz). — Fres⸗ 
nelſche Linfen, Glaslinſen von bedeutendem Umfange, aus 
einzelnen Zonen (daher auch Zonenlinſen, Polyzonallinfen) 
zufammengejegt, auf Leuchttürmen, um das Licht der Lampe 
meithin dem Ediffer entgegenzuwerfen. 

Fresnes (ipr.frähn), Stadt im franz. Depart. Nord, an 
der Edelde unterhalb Balenciennes, (1911) 7419 E.; 
Kohlengruben, Snduftrie, 

PFresnesren:WpEpre (fpr. frühn — Dorf 
im franz. Depart. Meuſe, füdsftl. vom Verdun, (1911) 
655 E.; im Weltkrieg 7. März 1916 von der 5. deutſchen 
Zandwehrdivifion genommen. 

Fresnillo (ipr. -jo), Stadt im merik. Staate 
Bacateiad, (1900) 6309 E.; Silber» und Kohlengruben. 

Fresno, Stadt im nordamerikan. Staate Kalifornien, 
im SO. von Can Prancidco, (1920) 45086 E.; Ei 
bahnknotenpunkt, Obſt-e un — 
Weinbau, Roſinenfabrikation. 

Fresnoysle-Grand 
(pr. frandä 18 grang), Stadt $ 
im franz. Depart, Aidne,nord= SE 
öſtl. von St »Duentin, (1911) 2 
3400 E.; Zertilindujtrie. 

Freßzellen, Phagozyten. 
ſolche Leukozyten (ſ. Blut) die . SW 
nad Metſchnikow eingedruns sc 
gene Krankheitserreger (GBak- M hl 
terien ıc.) aufnehmen und un— 
ſchädlich machen und von den 
Opfoninen (j. d.) zu ihrer 
Tätigleit angeregt werden. V 


ſen⸗ 


Ey Ba La N 





l. — (1912). 
Fretillon (ip. fretiiong), ranz. Schaufpielerin, 
l. Elaiorn. . 
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Frett/, Frettchen, marderartiges Raubtier [Abb.], albi— 
notiſche, fortgezüchtete Abart des Iltis, weißgelb mit roten 
Augen, zum Austreiben der wilden Kaninchen aus den Bau 
(Srettieren) benutzt. Vgl. Franke (2. Aufl. 1907), von 
Malindrodt (1921). — Katzen⸗F., 1. d. 

retten, wundreiben; quälen (f. fratt). 

Frettkatze, |. Foſſa. 

Fretum (lat.), Meerenge. 

Freud, Siegmund, Mediziner, geb. 6. Mai 1856 in 
Freiberg En jeit 1885 Privatdozent (mit dem Titel 
eines außerord. Prof.) an der Univerfität Wien, Nerven- 
patholog, Begründer der Pſychoanalyſe (ſ. d.) und der 
modernen Traumlehre, ftellte eine eigene Rehre von den Neu» 
ofen auf; ſchrieb: „Zur Pſychopathologie des Alltags— 
lebens‘ (1912), „Drei Abhandlungen zur Eerualtheorie” 
(3. Aufl. 1915), „Vorleſungen zur Einführung indie Pſycho— 
analyſe“ (2. Aufl. 1918), „Die Traumdeutung” (5. Aufl. 
1919), „Über Piydjoanalyje” (5. Aufl. 1920) u. a. und 
gibt die Zeitjchrift „Image“ (Für Anwendung der Piydo- 
onalyje auf die Geiſteswiſſenſchaften) heraus. 

Freudenau, größte Nennbahn in öſterreich, im Prater 
bei Wien. 

Freudenberg. 1) %. in Baden, Stadt im Fr. Mos— 
bad, am Main, (1919) 1332 E., Nömerkaſtellreſte; Wein-, 
Obſtbau. — 2) F. bei Siegen, Bleden im preuß. Reg.= Bez. 
Arnsberg, an der Asdorf (zur Eieg), 2072 E. 

Freuden Mariä, ſ. Mariä fieben Freuden. 

Freudenitadt, Dberamtsitabt und Luftlurort im 
württemb. Schwarzwaldkreis, am Fuße des Kniebis, 740 m 
ü. M., (1919) 8783 E., Amtsgericht, meteorolog. Station, 
Holzes, Textile, Eiſen- und Glasinduftrie. Vgl. Hartranit 
(5. Aufl. 1913), Mauch (1921). 

Freudeunthal, tſchechoſlowak. Bezirksſtadt im ehemal. 
Oſterr.⸗Schleſien, auf dem Geſenke am Schwarzbach (zur 
Mohra), (1921) 8203 deutſche E., Schloß des deutſchen 
Ritterordens, Wallfahrtskirche; Weberei. 

Freude, ſchöner Götterfunken, Gedicht (‚Un 
die Freude“) von Schiller (1785), komponiert von Joh. 
Friedr. Rei— 
hardt(1795), 
Chr. Gottfr. 
Körner, Zel⸗ 
ter u. a. und 
von Beethos 
ven (1823; 
4. Satz der 
9. Sinfonie). 













Eeily ·ſi um! 
(Volksmelodie.) 


Freudvoll und leidvoll, Lied Klärchens ins. Aufzug 
von we „Egmont“ (1788); fomponiert von Beethoven 





Freud vol und feid-vol, ge-dan » fen-voll fein 


Freund Hein, der Tod (ſ. Hein). 

Freundsberg, Georg von, |. Frundsberg. 

Freundſchaftsinſein, |. Tongainjeln. 

Freut end) des Lebens, Gedicht („Tiſchlied“) von 
Martin Ufteri (1793); Melodie von Nägeli (1793); 





Breut euch deb 


Frey, Wolf, Dichter und Literarhiftoriker, geb. 18. Wehr, 
1855 in Marau, Cohn des Schriftitellerd Jakob %. (geb. 
13. Mai 1824 in Gontenſchwyl, geit. 30. Dez. 1875 in 
Bern), geit. 12. Febr. 1920 als Univerfitätsprof. in Zürid); 
fhrieb: „Erinnerungen an Gottfr. ſteller“ (1892; 2. Aufl. 
1893), „Konr. Berd. Meyer” (1899; 2. Aufl. 1909), 
„A. Böcklin“ (1903; 2. Aufl, 1912), lyr. Gedichte, den 


Le- bend, weil noch dad Lämpechen glüht 


121 


Roman „Die Iungfer von Wattenwil” (1912) u. a. Val: 
Enderlin (1913). 

ren, Emil, I hmweiz. Staatsmann, geb. 24. Oft, 1838 
in Arlesheim, Juriſt, feit 1860 in Amerila, im a 
ſionskriege 1866 Major. Seit 1872 im ſchweiz. Nationalrat 
ein Führer der Linken, 1875 deflen Präfivent, 1882—88 
GSejandter in Nordamerila, 1890 Mitglied des Bundes» 
rats, 1893 Vizepräſident, 1894 Bundespräfident, 1897 Dis 
reftor des Internationalen Telegraphenbureaus in Bern. 

Frey, Herm., Dichter unter dem Pſeudonym Martin 
Straf (j.d.). 

Freyburg ander Unftrut, preuß. Stadt im nordöftl. 
Thüringen, (1919) 3225 E. Amtsgericht, Bergſchloß (Neuen— 
burg); Ehaummeinfabrit, Weinbau. Hier jtarb 1852 der 
Turnvater Briedr. Ludwig Jahn. Über feinem Grab eine 
Turnhalle (1894 [Abb.]), Hinter diefer ein Jahn-Muſeum 
(Rapellenform, 1903). 





Freyburg: Turnhalle mit Jahns Grab. 
Freyecinet (Ipr. freßineh), Charles Louis de Saulces 


de, franz. Staatsmann, geb. 14. Nagy. 1828 in Yoir, In— 
genieur, 1870 militär. Berater Gambettas, 1877 Minifter 
der öffentl. Arbeiten, 1879—S0, 1882 und 1886 Minilter- 
präfident, 1888—93 Kriegsminiſter, 1890—92 zugleid) Mi- 
nifterprälident, 1898—99 abermal8 Kriegsminiſter, 1915 
— 16 Minifter ohne Portefeuille, geft. 14. Mai 1923 in 
Paris. 8. ift der Schöpfer des modernen franz. Heeres, 
Er ſchrieb: „La guerre en province 1870—71 (1872; 
neue Ausg. 1911; deutſch 1872), ‚Souvenirs‘ (1911) u. a. 

Freyia (Freia), jlandinav. Göttin der Liebe, Toter 
Njördhrs, Schweſter Freyrs. 

Freylinghauſen, Joh. Anaſtaſius, Kirchenlieder— 
dichter, geb. 2. Dez. 1670 in Gandersheim (Brauuſchweig), 
Mitarbeiter und Nachfolger U. H. Strandes in Halle, get. 
daf. 12. Bebr. 1739. Seine Geſangbücher (1704, 1714, 
1741) beeinflußten lange Zeit den prot. Kirchengeſang. 

Freyr (Bricco) ſtandinav. Lichtgott, die Erde mit Frucht⸗ 
barleit jegnend, Sohn Njördhrs, Bruder der Freyja, auf 
einem goldborftigen Eber reitend, im Beſitz des Schiffes 
Skidbladnir (der Wolle), Hauptgott Schwedens. 

Freyſtadt. 1) F. in Bayern, Etadt in der Oberpfalz, 
an der bintern Schwarzbad, (1919) 835 E.; Wallfahrt! 
ort. — 2) F. in Niederjchlefien, preuß. Kreisftadt nordöſtl. 
von Sagan, (1919) 4493 E., Amtsgericht, Höhere Mädchen— 
ſchule; Epinnerei, Weberei. 3) F. in Oſtpreußen (bis 1919: 
in Weltpreußen), preuß. Stadt ſüdöſtl. von Marienwerder, 
an der Öardenga (zur Oſſa), 2921 E. Höhere Mädchenſchule. 

Freyitadt, Stadt in Oberöfterreih, ſ. Freiſtadt. 

Freytag, Suft., Dichter und Schriftſteller, geb. 13. Juli 
1816 in Kreuzburg in a: erit Krivatdozent für deutiche 
giteratur in Breslau, feit 1848 Schriftiteller in Leipzig, 
bi8 1870 Herausgeber der „Grenzboten“, lebte im Come 
mer in Siebleben bei Gotha, im Winter jeit 1879 in 
Miesbaden, get. dal. 30. April 1895; verfaßte die Dra= 
men ‚Die Valentine‘ (1847), „Graf Waldemar’ (1850), 
„Die Fabier“ (1859) u. a., das ausgezeichnete Quftipiel 
„Die Sournaliften‘ (1854), die Romane ‚Soll und Haben‘ 
(1855), „Die verlorene Handſchrift“ (1864), „Die Ahnen‘ 
(6 DBde., 187280), die kulturgeſchichtlichen „Bilder aus 
der deutſchen Vergangenheit” (4 Bde, 1859—62 u. ö.), 
„Technik des Dramas’ (1863; 11. Aufl. 1908), „Karl 
Mathy (1870; 2. Aufl. 1872), „Erinnerungen“ (1887); 
„Sejammelte Werke“ (22 Bde., 1910); „Briefe (1908, 
1904, 1912, 1913). gl, $. Lindau (1907). 


Fri 
Freytag⸗Loringhoven, Hugo, Freiherr von, preuß. 
Seneral der Infanterie (feit 1918), geb. 26. Mai 1855 in 
Kopenhagen, baltiſcher —— trat 1875 in das ruſſ., 
1876 in das preuß. Heer; 1904 Abteilungschef int Großen 
Seneralftab, 1913 Divifionstommandenr, 1914 bei Kriegs- 
ausbrud dent öfter. ArmecsObertommando zugeteilt, 1915 
Seneralguartiermeiiter, 1916 Chef des Stellvertretenden 
Seneralftabs, 1919 zur Dispolition geftelt; ſchrieb: „Die 
Heerführung Napoleons“ (1910), „Volitik und Kriegfüh— 
rung‘ (1918), „Heerführung im Weltkriege“ (2 Bde., 1919 
—21), „Generalfeldmarſchall Graf Schlieffen“ (1920), 
„Beldherrngröße‘‘ (1921), „Menſchen und Dinge, wie id 
jie in meinem Leben ſah“ (1923). 

Freyung, bayr. Markt im ſüdöſtl. Bayr. Wald, 658 m 
ü. M., (1919) 1042 E., Amtsgericht (im Schloß Wolfſtein); 
Sommerfriſche, Holzhandel. 

Frezenberg (ipr. fref-), Dorf in der beig. Prov. Weft- 
andern, nördl. von Dpern; 8. Mai 1915 von den Deutſchen 
befegt, 31. Juli 1917 von den Engländern der 4. Armee 
wieder abgenommen. 

F. R. G. S., engl. Ablürzung für Fellow of the Royal 
Geographieal Society, Mitglied der Kgl. Geogr. Ges 
ſellſchaft in London, 

Friandiſe (frz., ſpr. angdihs), Naſchwerk, Leckerbiſſen. 

Friaul (ital. riuli), vormals langobard. Herzogtum, 
die ital, Prov. Udine und die ehemals öſterr. Grafſch. Görz 
und Gradisca umfaſſend; ſeit 1866 zu Italien gehörig. Die 
Einwohner, Furlaner, mit einem eignen (roman.) Dialekt. 

Friaul, Herzog von, Titel des franz. Marſchalls Duroc 

Frite, Anton, Zoolog, ſ. Fritſch. ſJ. d.). 

Friccius, Karl Friedr., preuß. Militär, geb. 28. Juni 
1779 in Stendal, erſtürmte als Kommandeur des 1. oft- 
preuß. Landwehrbataillons 19. Oft. 1813 das äußere 
Grimmaiſche Tor in Leipzig, 1837 Generalauditeur, geſt. 
7. Nov. 1856 in Berlin, Vgl. Beitzke (1866), Saßnick (1914). 

Fricke, Guſtav Adolf, prot. Theolog, geb. 28. Aug. 1822 
in Leipzig, 1849 Prof. daſ. 1851—65 in Kiel, Feitdem 
es in Leipzig, geſt. daſ. 320. Mürz 1908. Vgl. Buchwald 

1911). 

Fricktal, Landſchaft im ſchweiz. Kanton Wargau, 
der Abhang des Aura zum Rheintal, umfaßt die Bez. 
Zaufenburg und Rheinfelden; fruchtbar. ‘ 

Frida, Emil Bohuſch, tſchech. Dichter unter dem Pfeus 
donym Sarojlav Vrchlickh (j. d.) 

Fridericia, dan. Stadt, |. v. w. Fredericia. 

Friderizianiſche Taktik, |. Lineartaktik. 

Fridigern, weitgot. Häuptling, ſ. Fritigern. 

Fridolin, Heiliger, kam nach der — im 6. Jahrh. 
als Apoftel aus Schottland nad Frankreich, Tpäter nad) 
Deutſchland und der Schweiz, ftiftete dag ſpätere Hayek 
Säckingen; geſt. nad 511. Gedächtnistag 6. März (}. Über- 
ht: Heilige ac.). Vgl. Xen (1886), Heer (1889). 

Fridthinfsfagea, isländ. Erzählung (aus dem 14, 
Sahrh.) von den Abenteuern des jagenhaften norweg. 
Helden Fridthjof und feiner Liebe zu Ingebidrg (hg. von 
Zarfion, 1901), deutih von Mohnila (1830), Xeo (1879) 
u. a.; am bekannteſten durch die freie Bearbeitung des 
ſchwed. Dichters Tegneèr. Vgl. Engelmann (3. Aufl. 1912), 

Trieb: Binmaner, Minona, Schauſpielerin, geb, 
11. Mai 1816 in Etuttgart, feit 1839 mit dem Ingenieur 
Frieb verheiratet, feit 1854 am Hoftheater in Berlin, geſt. 
daſ. 31. Juli 1886; ausgezeichnet als humorvolle Charakters 
darſtellerin. . 

Fried, Alfred, Pazifiſt, geb. 11. Nov. 1864 in Wien, 
begründete 1892 die Deutſche Friedensgeſellſchaft, geft.5. Mai 
1921 in Wien; ſchrieb: „Handbud der Friedensbewegung“ 

1904, 2. Aufl., 2 Tle. 1911—13), „Das internationale 

eben der Gegenwart‘ (1908), „Vom Weltkrieg zum Welt 
frieden” (1916), „Mein Kriegs-Tagebuch“ (Bd. 1—4, 1918 
— 20) u. a.; Herausgeber der „Friedenswarte“ (jeit 1898); 
erhielt 1911 mit Aller den Nobel-Friedenspreis. 

Friedberg. 1) F. in Bayern, Bezirksftadt in Ober» 
bayern,bei Augsburg, an der Ad, (1919) 3786 E., Amtsge⸗- 
richt; 24. Aug. 1796 Sieg der Sranzojen unter Moreau 
über die Ofterreiher. — 2) F. in der Wetterau, altertüm— 
lide Stadt in der heil. Prov. Oberheffen, am Oftrande des 
Taunus, 11051 E., Amtsgeridt, Burg, Schloß, Mufeum, 
Gymnaſium, Realſchule, Tehnilum, Prediger: und Lehrers 
ſeminar, Höhere Mädchenſchule, ——— Blinden⸗ 


— — — — — 
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und Tanbftummenanftalt in der Burg, Fabrikation von 
Lad, Möbeln, Leder ꝛc.; 1211— 1802 freie Reichsſtadt. 
Bgl. Dieffenbady (1857), Waas (1907). 

Triedberg, Emil, Kirchenrechtslehrer, geb. 22. Dez. 
1837 in Konitz, 1865 Brof. in Halle, 1868 in Sreiburg, feit 
1869 in Zeipzig, geit. daf. 7. Sept. 1910; Hauptwerk: „Lehr— 
buch des Fath. und ev. Kirchenrechts“ (1879; 6. Aufl. 1909). 

Friedberg, Heinr. von, Staatsmann, geb. 27. Jan. 
1813 in Märkiſch-Friedland, 1873 Unterftaatöfetretär, 1876 
Staatsſekretär im deuten Reichsjuſtizamt, 1879—89 
preuß. Juſtizminiſter, 1888 geadelt, an der deutſchen 
Juſtizgeſetzgebung, Dei. den Strafgeſetzbuch, hervorragend 
beteiligt, geft. 2. Juni 1895 in Berlin, 

Triedberg, Robert, Nationalökonom und Politiker, 
geb. 28. Juni 1851 in Berlin, 1885 —1904 Prof, in Halle, 
1886— 1903 nationalliberale8 Mitglied des preuß. Ab— 
geordnetenhauſes, 1893 — 98 des Reichstags, 1917 Vize— 
prüjivent des preuß. Staat3minifteriums, 1919 Mitglied 
der Nationalverfammlung und Vorfigender der Deutſchen 
Demokrat. Partei, geit. 20. Juni 1920 in Berlin. 

Friede, die regelmäßige Rechtsordnung zwiſchen den 
einzelnen Staaten, die nur ausnahmsweiſe durch Krieg 
(j. 2.) unterbroden wird, im Staats- und Strafredt der 
innerhalb der ftaatl. Gemeinſchaft herrſchende Zuftand der 
Rechtsordnung (f. Landfriede, Haudfriede), deffen Störung 
als Friedensbruch (Land⸗, Hausfriedensbruch) beitraft wird. 


Ewiger F. in der Völkerrechtsphiloſophie ein Zuftand, in 


dem der Krieg durch eine dauernde DOrganifation ausge— 
ichloffer wäre; angeftrebt: von den jog. Sriedensfreunden 
(1. d.) und dem Völkerbund (f. d.), der aber zunächſt nur 


Uüberfallskriege verbietet. 


Triedeberg. 1) 3. in der Neumark, Stadt im preuß. 
Reg.⸗Bez. Yrauffurt, (1919) 5388 E., Amtsgericht, Gym⸗ 
naſium, Zehrerfeminar, Höhere Mädchenſchule. — 2) F. am 
Queis, Stadt im preuß. Neg.=Bez. Liegnit, 2437 E. Amts 
gericht, Tertilinduftrie. — 3) Dorf in Schleſien, j. Hohen— 
Triedeberg. 

Frieder, tſchech. Frydek, tſchechoſſowak. Bezirksftadt im 


. ehemal, Oſterr.-Schleſien, an der Oſtrawitza, (1921) 10036 


E., Walfahrtstirhe, Schloß. 

Friedenau, amtl. Berlin⸗-Friedenaun, ſtadtartiges Dorf 
ſüdweſtl. bei. Berlin, (1919) 43917 &., ſeit 1920 zum 
11. Berw.-dez. der Stadtgem. Berlin gehörig, Gymnaſium, 
Realgymnaſium, Realſchule, 3 Lyzeen; Fabrikation optiſcher 
Inſtrumente (Goerz). 

Friedensau, zur Stadt Möckern (ſ. d.) öſtl. von 
Magdeburg gehörige Kolonie, (1910) 212 E. Miſſions— 
und Induſtrieſchule. 

Friedensbewegung (Pazifismus), die Geſamtheit der 
Beſtrebungen, die internationalen Konflikte möglichſt unter 
Ausſchaltung von Gewaltmaßregeln durch —— Ver⸗ 
ſtändigung, allmähliche Abrüſtung und völkerrechtl. Schieds— 
gerichte zu beſeitigen, um dadurch zugleich die als unſittlich 
und kulturfeindlich empfundenen Kriege ſowie die Vorberei— 
tungen dazu (ungeheure Heere, weitere Entwicklung der Zer— 
ſtörungstechnik ac.) überflüſſig zu machen und jo möglichſt 
den erſehnten Ewigen Frieden zu erreichen. Solche Be— 
ſtrebungen gab es ſchon im Altertum (Amphyktionenbund); 
die erſte neuzeitliche Friedensgeſellſchaft wurde 1810 in 
Amerika gegründet, darauf weitere in Europa, z. B. Die 
Sejeltichaft der Frievensfrennde, durch Cobden, Elihu 
Burrit, Ducpktiaur u. a., die auch internationale Friedens- 
Tongreffe (eriter 1848 in Brüffel) veranftaltete, Dem erften 
Weltfriedenskongreß (1889) folgten interparfamentarifche 
Konferenzen. 1891 gründete Bertha von Zuttner Die 
öſterr. 1892 Alfred Fried in Berlin Die dentſche Friedens- 
geſellſchaft; Zertrale der geſamten Friedensgeſellſchaften 
der Welt iſt das Internationale Friedensbureau in Bern 
(1891 gegründet), das 1910 den Nobel-Friedenspreis er— 
hielt. Über Die Haager Friedenskonferenz .d. Während 
des Weltkriegs nahm die F. neuen Aufſchwung; fie erhofft 
jebt die Erreihung ihrer Biete durch einen allgem. Bölterbund 
(1.d.). Bal. Melamed (1909), Fried (2. Aufl. 1911—13). 

BEIEDERZISEN: ſ. Godoy, Herzog von Alcudia. 

Friedendgerichte, in England beit 1327 bejtehende 
Behörden zur Berwaltung der Polizei, Aburteilung von 
Polizeiſtrafſachen, in den Quartalsfigungen der Graffdyaften 
auch von fhwerern Vergehen; die Friedensrichter (Justice 
of the Peace) find freimillige Organe der Eelbitvermwals 


tung ohne befondere Nehtäfunde. In Frankreich ſind die 
-1790 eingefegten F. jet Die ordentlichen Gerichte unteriter 


Drdnung in Zivil- und Straffahen. In deutſchen Staaten 
find 8. ſ. v. w. Schiedsgerichte (ſ. Schiedsrichter). 

Friedensgeſellſchaft, ſ. Friedensbewegung. 

Friedensjuſtiz, alle Maßnahmen der Rechtspflege zur 
Vermeidung oder baldmöglichen gütlichen Beilegung von 
Rechtsſtreitigkeiten. Vgl. F. I. Klein (1916). 
Friedenskirchen, Die Drei einzigen ev. Kirchen, Die im 
Weſtfäl. Srieden den prot. Schleſiern zugeſtanden wurden: 
in Schweidnitz, Sauer und Glogau. 

Friedenskonferenz, Hanger, eine von 18. Mai bis 
29, Juli 1899 im Haag tagende, auf Anregung Nikolaus’ IL. 
von Rußland berufene, von den Negierungen faſt aller 
Fulturftaaten beſchickte Konferenz, deren Ergebnis Verein 
barıngen über die Nechte und Gebräude des Landkriegs, 
über die Ausdehnung der Grundſätze der Genfer Konvention 
auf den Eeefrieg ſowie über die ſchiedsgerichtliche Beilegung 
internationaler Konflikte waren. Eine zweite %., Die von 
15. Juni bi8 18. Okt. 1907 im Haag ſtattfand, verhandelte, 
abgejehen von kriegsrechtl. Fragen, ergebnislos über einen 
MWeltichiedsvertrag. Val. „Das Wert vom Hang” (Bd. 1 
und 2, 1912), Born (1915 und 1920). 

Friedenskongreſſe, ſ. Friedensbewegung. 

Friedenskuß (lat. oschlum pacis), in der alten 
Kirche der Bruderkuß der Teilnehmer am Abendmahl, jeit 
dent 13, Jahrh. abgekommen und nur noch unter Klerikern 
bei einzelnen Gelegenheiten üblich. 

Friedenspfeife, Calumet, die bei Friedensverhand— 
lungen von den nordamerikan. Indianern zum Weiterrauchen 
herumgereichte verzierte lange Pfeife. 

Friedenspräliminarien, vorläufige Beſtimmungen 
über die Hauptpunkte eines zwiſchen kriegführenden Staaten 
abzuſchließenden Friedens, gehen gewöhnlich dem endgültigen 
Friedensſchlußß voraus. 

Friedensrichter, ſ. Friedensgerichte und Schiedsrichter. 

Friedenſtein, früheres herzogl. Reſidenzſchloß in 
Gotha(ſ. d.), Bibliothek ꝛc., ſeit 1920 auch Volkshochſchule. 

Friedenthal, Hans, Phyſiolog, geb. 9. Juli 1870 in 
Breslau, 1901 Privatdozent in Berlin, 1915 Prof. daſ., 
in Nilolasfee wohnhaft, erfand 1915 eine Methode, Die 
im Stroh enthaltenen Nährſtoffe zu verwerten (Stroh 
mebl); jchrieb: „Algen. und fpezielle Phyſiologie ‚des 
Menſchenwachſtums“ (1914). 

Friederike von Seſenheim, ſ. Brion. 

Friedewald, Dorf im preuß. Reg.-Bez. Caſſel, (1919) 
1062 E. Amtsgericht; Baſalt-, Sandſteinbrüche. 

Friedfiſche, die Pflanzenſtoffe und Kleingetier freſſenden 
Fiſche (z. B. Karpfen); Gegenſatz: Raubfiſche (z. B. Hecht). 

Friedhof, öffentl. Begräbnisplatz; Name nicht mit 
„Friede“, ſondern mit „Umfriedigung“ zuſammenhängend. 

Friedhofskunſt, die Beſtrebungen, die Anlagen und 
den Schmuck unſerer Friedhöfe nad künſtleriſchen und 
einheitliden Gefihtspunkten je nad der geogr. Lage 
au —— Ausſtellung Stettin 1911. Vgl, „Die F.“ 
(1916). 

Friedjung, Heinr., Hiltoriter, oe 18. Jan. 1851 in 
Roſtſchin, get. 14. Inli 1920 in Wien; ſchrieb: „Kaiſer 
Karl IV.“ (1876), „Der Kampf um die Vorherrſchaft in 
Deutſchland 185966” (2 Bde., 1896; 10, Aufl, 1917), 
„Der Krimkrieg und die öſterr. Politik“ (1907; 2. Aufl. 
1911), „Diterreichh 1848—60 (2 Bde., 1908—12; neite 
Aufl. 1918), „Das Zeitalter des Imperialismus 1884— 
1914” (85. 1, 1918), „Hiſtor. Aufſätze“ (1919) u. a. 

Friedland. 1) 5. in Mecklenburg, Stadt in Medlen- 
burg-Strelitz, au der Date, (1919) 7734 E., Amtsgericht, 
Synmafinm, Höhere Mädchenſchule; landwirtſch. Induſirie. — 
2) F. in der Niederlauſitz, Stadt im Reg.» Bez. Frankfurt, 
em Schwielochſee, nahe der Epree, 1002 E. — 3) F. in 
Oberſchleſien, preuß. Etadt öftl. von Neiffe, an Der Steinau 
(zur Neiffe), 2011 E., Amts-, Gewerbegericht, Maltefer- 
krankenhaus. — 4) F. in Dftpreußen, Stadt im Reg.-Bez. 
Königsberg, Kreis F., an der Alle (zum Pregel), 3568 E., 
Amtsgericht, Reichsbankſtelle; hier 14. Juni 1807 Sieg 
Napoleons J. über die Nuffen und Preußen. — 5) F. bei 
Waldenburg, preuß. Stadt in den Eudeten nahe der bühm. 
Grenze, an der Steine, .4354 (1910: 5068) E., Amts-, 
Gemerbegeriht; Tertil= und Holzinduftrie. — 6) Städte in 
Weſtpreußen,. Märkiſch-Friedland und Preußiſch-Friedland. 
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Friedland, Bezirtsftadt im nördl. Böhmen nahe der 
ſächſ. Grenze, im Wittigtale, (1921) 6173 deutide E., 
Schloß (12. Jahrh.) des Grafen Clam-Gallas; Woll-, 
Baummollipinnereien, Appreturen; ehedem Hauptort des 
‚Herzogtums 9. (8 Städte, 57 Schlöſſer und Dörfer), 
welches Wallenjtein gehörte. Vgl. Helbig (1893—96). 

Friedland, Balentin, Schulmann, geb. 14. Febr. 1490 
in Irogendorf in der Oberlaujig (Daher gewöhnlich Trotzen⸗ 
dorf genannt), jeit 1524 Rektor des Gymnaſiums in Gold— 
berg, das er nad) dem Brande 1554 nad) Liegnitz verlegte, 
geft. daf. 26. April 1556. Ceine berühmte Schule nad 
dem Muster humaniſtiſcher Anstalten eingerichtet; Hat. 


Sprade Hauptjade. Vgl. Sturm (1888), Baud (1921). | 


tedlander, Jul., Numismatiker, geb. 25. Juni 1813 
in Berlin, jeit 1854 Direktor des kgl. Münzkabinetts daſ., 
gejt. 5. April 1884. 

Vriedländer, Ludw., Philolog, geb. 16. Juli 1824 
in Königsberg, 1859-—92 Prof. daſ., geit. 16. Dez. 1909 
in Straßburg; ſchrieb: „Darſtellungen aus der Sitten— 
geſchichte Roms’ (3 Tie., 1862— 71; 9. Aufl. 1919—20), 
„Erinnerungen, Neden, Studien‘ (1906). 

onen Mar, Mufilhiftoriter, geb. 12.D1.1852 
in Brieg, jeit 1883 in Berlin, feit 1894 Privatdozent, ſeit 
1903 Prof. an der Univerjität daſ.; Hauptwerk: „Das 
deutſche Lied im 18. Jahrh.“ (2 Bde., 1902). 

Frievländer, Mar J., Kunſthiſtoriker, geb. 5. Suni 
1867 in Berlin, Direktor des Sfupferftihtabinett3 in Ber— 
lin, ſchrieb: „Albr. Altdorfer“ (1891), „Meifterwerfe der 
niederländ. Malerei de8 15. und 16, Jahrh.“ (1902), „Won 
Eyd bis Bruegel“ (1916), „Albr. Dürer“ (1921), „enter 
Altar’ (1921). 

Frievländer, Salomo, philoſ. Schriftſteller und 
Humoriſt, geb. 4. Mai 1871 in Gollantſch (Poſen), lebt in 
Berlin; ſchrieb: „Friedr. Nietzſche“ (1911), „Schöpferiſche 
Indifferenz“ (1918), lyr. Gedichte „Der blaue Schleier“ 
(1908) und unter dem Pſeudonym Mynona Grotesken 
(„Die Bank der Spötter“, 1919; „Der Schöpfer“, 1920). 

Friedlofigkeit, im altgerman. Prozeß der Zuftand 
eines in die Aberacht (ſ. Acht) Verfallenen. 

Friedmann, Triedr. Franz, Mediziner, geb. 26. Dit. 
1876, Seit 1898 in Berlin mit Studien über die Tuberkn— 
Ioje beſchäftigt, entdedte 1903 die Schildkrötentuberkuloſe 
und fand 1912 ein Berfahren, die menſchl. Tuberkuloje 
(durch Einfprigung lebender Schildkrötentuberkelbazillen) 
zu befümpfen und in gewillen Fällen (Hirurg. Tubertulofe) 
zu heilen, 1919 außerord. Prof. Vgl. Dihrfien („Feſt— 
ſchrift“, 1919). 

Friedmann, Siegwart, Schauſpieler, geb. 25. April 
1342 in Reit, erft Kaufmann, 1864—71 anı Berliner Hof- 
—— dann in Schwerin, Wien und Hamburg, 1883—92 
Sozietär des Dentſchen Theaters in Berlin, neh. 22. April 
1916 in Dreßden. 

Friedreich, Nil., Mediziner, geb. 31. Auli 1825 in 
MWiürzburg, Prof. der Pathologie nud Therapie in Heidel- 
berg, geit. 6. Suli 18982. Nad ihm benannt die Fried— 
reichſche Krankheit oder hereditäre Ataxie, eine Krankheit 
des Nervenſyſtems, be. des Rückenmarks. 

Friedrich T., der Notbart (Barbarofia), röm.-⸗ 
deutſcher Kaiſer (1152—90), einer der mädtigiten Herr= 
ſcher Deutjhlands, geb. 1121, Sohn Herzog Friedrichs 
des Einäugigen von Schwaben, folgte Dielen 1147 als 
Herzog, feinem Oheim Konrad III. 1152 als deutjcher 
König, erhielt 1155 zu Pavia Die lombard. Königskrone 
und in Nom die Kaijerkrone, unternahm fünf Römerzüge, 
um die hierarchiſchen Zwiltigleiten beizulegen und Die fi) 
empürenden Iombard, Städte zu unterwerfen, zeritörte 
1162 Mailand, erlitt, von Heinrid dem Löwen im Stich 
gelaffen, bei Legnano (29. Mai 1176) eine Niederlage, 
erwarb 1186 durch Vermählung ſeines Sohnes Heinrid 
mit Konftanze von Neapel Süditalien, ertrant während 
des 1189 unternommenen Sfreuzzuges 10. Juni 1190 im 
Fluß Saleph in Zilizien. Nach der urſprünglich auf Fried» 
rich II. — Volksſage ſchlief der Kaiſer F. im Kyff— 
häuſer. Vgl. Prutz (3 Bde. 1871—73), Gieſebrecht (2Bde., 
1880 -95), Simonsfeld, „Jahrbücher“ (Bd. 1, 1908) 

Friedrich IL., röm.-deniſcher Kaiſer (1215—50), 
Entel des vorigen, Sohn Heinrichs VI. und der Konſtanze 
von Eizilien, geiſtvoller und Aunftliebender Fürſt, geb. 
26. Dez. 1194 in Jeſi in der Mark Ancone, übernahm 
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1208 die Regierung beider Sizilien, ward 1215 zu Aachen 
als deutſcher König, 1220 in Rom als Kaiſer gekrönt, 
unternahm 1228 den verſprochenen Kreuzzug, wegen deffen 
Verzögerung er von Papſt Gregor IX, in den Bann ges 
tan worden, erlangte von den Mohanımedanern die Ab 
tretung der heil. Stätten, madte fid) 1229 zum König 
von Serufalem, ſchloß, nad Stalien zuriidgelehrt, 1230 
mit dem Papſt Frieden, ſetzte 1235 in Deutichland feinen 
aufrühreriihen Sohn Heinrid ab, bejiegte 1237 die Lom— 
barden bei Cortenuova, zog, ald Gregor wegen der Er- 
nennung Enzios, des Sohnes 5.8, zum König von Car 
Dinien 1239 von neuem gegen ihn den Bann ausfprad), 
Dis vor Rom; Innozenz IV. erneute den Su 
ſprach 1245 5.8 Abjegung aus, worauf Heinrid Rafpe 

von Thüringen und nad ihm Wilhelm von Holland als 

Gegenkönige aufgeftellt wurden. 8. ſtarb 13. Dez. 1250 

in Fioxentino. Vgl. von Schirrmacher (4 Bde., 1859— 

65), Winkelmann (1889— 97), Biehringer (1912). 

Friedrich II, der Schöne, deutiher König 
(1314—30), Gegenkönig Yudwigs IV. von Bayern, geb. 
1286, Cohn König Albredts I., 1308 Herzog von Öſier⸗ 
reich, beanſpruchte nad dem Tode Heinrih8 VII. (1313) 
die Krone feines Waters, wurde aber nur von drei Kur— 
fürften gewählt, die andern ſtimmten für Ludwig von 
Bayer, wodurd ein mehrjähriger Bürgerkrieg entitand. 
%. ward 28. Sept. 1322 bei Mühldorf geſchlagen und 
gefangen, 1325 aber von Ludwig als Mitregent an— 
genommen; geit. 13. San. 1330 auf dem Schloß Guten 
ltein. Vgl. Schrohe (1902). 

Friedrich IV., deutſcher König (1440—90), als 
röm. Kaiſer F. II, geb. 21.Cept. 1415, Sohn Herzog 
Ernft8 des Eiſernen von OHſterreich, übernahm nebit feinen 
Bruder Albrecht 1435. die Negierung in Steiermarl, Kürn— 
ten, Krain, nad Albrechts II. Tode 1440 König, 1442 
zu Aachen gefrönt; 1445 und 1452 Draden die Ungarn 
in Oſterreich ein, Mailand ging 1447 an den Ufurpator 
Sforza verloren, F. ſchloß 1448 mit den Papſt das Wiener 
Konkordat, dafür 1452 als Kaiſer gelrünt — letzte in 
Rom), überließ 1490 die Regierung ſeinem we Mari- 
milian, geit. 19. Aug. 1493 in Linz. Vgl. Bachmann 
(2 Bde, 1884-94), Grünped (1899). 

Friedrich IIL., dentſcher Kaiſer und König von 
Preußen, als Kronprinz Friedrid Wilhelm genannt, 
geb. 18. Dt. 1831, nahm am Feldzuge in Schleswig 
1864 teil, befehligte im Kriege gegen Oſterreich die Zweite 
Armee und entihied die Schlacht bei Königgräg, führte 
im Deutſch-Franz. Kriege 1870—71 die Dritte Armee und 
damit die ſüddentſchen Truppen fiegreih bei Weißenburg, 
Wörth, Sedan, 28. Oft. 1870 zum Generalfeldmarihall 
ernannt, erkraukte 1887 an einem ſchweren Kehlkopfleiden, 
trat trogdem nad dem Tode feines Vaters 9. März 1838 
die Negierung an, gejt. 15. Juni 1888, Vermählt war 
er feit 25. San. 1858 mit Biltoria (j. d.), Princeß Royal 
von Großbritannien. Kinder: Wilhelm IL. (ſ. d.), ſein Nach— 
folger, Prinzeſſin Charlotte (geb. 24. 31111860, geſt. 8. DH. 
1919 in Baden-Baden, vermählt 18.Febr. 1878 mit dem Erb= 
prinzen Bernhard von Sachſen-Meiningen), Prinz Heinrich 
(1. d.), Pringeffinnen Viktoria (geb. 12. April 1866, ver- 
mählt 19. Nov. 1890 mit Prinz Adolf zu Schaumburg» 
Lippe, geſt. 9. Suli 1916), Sophie (geb. 14. Juni 1870, 
vermählt 1889 niit dem Aronprinzen, jpätern König Konz" 
Itantin von Sriehenland), Margarete (geb. 22. April 1872, 
vermählt 1893 mit Prinz Friedrich Karl von Heſſen). 
„Tagebuch“, hg. von Engel (1919). Vgl. G. Freytag (1889), 
Philippfon (2. Aufl. 1908), M. Poſchinger (3 Bde. 1899 — 
1900), Schufter (1906), Müller-Bohn (neue Aufl. 1914). 

FriedrihL., Herzog von Anhalt, geb. 29. April 1831, 
geſt. 24. Jan. 1904 in Deſſau, ſeit 22. Mai 1871 Herzog, 
dermählt 1854 mit Prinzeſſin UIntoinette von S.⸗Alten— 
burg, geit. 13. Oft. 1908. — F. II. jein Cohn und 
Nachfolger, geb. 19. Aug. 1856, geit. 21. April 1918 in 
Ballenſtedt, vermählt 1889 mit Prinzeſſin Marie von 
Baden, geb. 26. Juli 1865. 

Friedrich L., Großherzog von Baden, geb. 9. Sept. 
1826, zweiter Sohn des Großherzogs Zeopold, jeit 24. April 
1852 Prinzregent, jeit 5. Sept. 1856 Großherzog, gelt. 
28. Eept. 1907, wirlte el für Die nationale Einigung 
Deutſchlands, war preuß. Generaloberit der Kavallerie und 
Generalinfpelteur der 5. Armeeinſpektion, feit 1856 ver= 
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mählt mit Luiſe (geſt. 24. April 1923), der Tochter Kaiſer 
Wilhelms I. Seine „Sugenderinnerungen. 132647 bg. 
von Obſer (1921). Val. Lorenz (1902), Dove (1902). — 
Friedrich II., jein Sohn und Nadjfolger, geb. 9. Juli 1857, 
20. Sept. 1885 vermählt mit der Prinzeffin Hilda von Naſſau, 
1897— 1902 Kommandierender General des 8. Armeekorps, 
1905 preuß. ©eneraloberit, 1907 Generalinfpelteur der 
5. Armee-Inſp., verzihtete Nov. 1918 auf den Thron. 

Friedrich L., Kurfürft von Brandenburg, geb. 1372, 
folgte feinem Water 1397 al8 Burggraf Friedrich VL. von 
Nürnberg, 1411 durch Kaifer Eigismund zum Verwalter 
der Mart Brandenburg bejtellt, 1415 zum Kurfürſten und 
Erzlänmerer ernannt und 1417 feierlich belehnt, warf den 
rebellifchen Adel daf. nieder, Hatte mit Medlenburgern, Pom- 
mern und Polen zu kämpfen, leitete jeit 1427 den Reichskrieg 
gegen die Huffiten, geft. 20. Cept. 1440 auf der Cadolzburg. 

Friedrich IL., der Eijerne, Kurfürſt und Markgraf von 
Brandenburg (1440-70), zweiter Cohn des vorigen, 
geb. 19. Nov. 1413, brach die Macht der brandenb, Städte, 
erwarb 1454 die Neumark; geit. 10. Febr. 1471. 

Frievrih Wilhelm, Kurfürft von Brandenburg 
(1610-88), der Große Aurfürft, geb. 16. Febr. 1620 in 
Berlin, gelt. 9. Mai 1688 in Potsdam, 1634—38 am 
Hofe de8 Prinzen Heinrid) von Dranien erzogen, folgte 
jeinem Bater Kurfürſt Georg Wilhelm 1. Dez. 1640 in der 
Regierung, bewahrte fein Land in dem nod andauernden 
Dreikigjähr. Kriege Juli 1641 dur Waffenſtillſtand mit 
Schweden vor weitern Berwüftungen. Im Weſtfäl. Frieden 
erlangte er Hinterpommern mit dem Bistum Cammin, 
das Bistum und die Anwartihaft auf das Erzbistum 
Magdeburg. Sein Streben ging vor allem auf eine Ver— 
bindung der getrennten Teile feines Landes, dem diente 
namentlich der Kanalbau und die Einrichtung einer eigenen 
Poſt. 1647 ſchloß er mit dem Pfalzgrafen von Neuburg 
einen Vertrag über Die jülic =cleveiche Erbſchaft. Den 
zwiſchen Polen und Schweden ausgebrocdhenen Krieg 1655 
benugte er, um die Unabhängigkeit Preußens von Polen 
zu erlangen (Frieden von Diwa, 3. Mai 1660). Die 
nächſten Briedensjahre waren der Aufgabe gewidmet, die 
Etaatshoheit durch Bredung der Adels- und ſtändiſchen 
Privilegien zu feitigen, da8 Gewerbe und den Handel zu 
heben, den Aderbau zu fördern und durch Kolonifation 
und Marine dem Lande den Welthandel zu eröfinen. 
1672 ſchloß 8: W. mit dem von Ludwig XIV. angegriffenen 
Holland ein Bündnis; von den deuffchen Fürſten allein 
gelailen, mußte er den Separatfrieden von Voſſem (16. Suni 
1673) fließen. 1674 nahm er im Eljaß am Reichskrieg 

egen Ludwig XIV. teil und veranlaßte dadurch den Ein— 
Hal der mit Branfreid) verbündeten Schweden in die Mark. 
Er ſchlug fie 28. Juni 1675 bei Fehrbellin (daber „der 
Große Kurfürſt“), eroberte Pommern, mußte aber die Er— 
oberung im Brieden von Saint-Germain-en-Laye (29. Juni 
1679) zum größten Teile —— eben. Die hinterhältige 
Politik des Kaiſerhofes und die Überzeugung von der Un— 
möglichleit eines Widerftande8 gegen Frankreich führte ihn 
dann Dit. 1679 zum Bund mit Ludwig XIV.; er löſte 


ihn durch das Potsdamer Edilt vom 8. Nov. 1685, das | 
den durch das Edikt von Nantes vertriebenen Neformierten 


Zuflucht gewährte; er gewann hierdurch zugleich neue Kräfte 
zur Hebung des Gewerbes. F. W.s Politik ıft vor allem 
durch das Etreben nad) Vergrößerung der Hausmacht und 
nad; Begründung der Staat3einheit und Befeſtigung der 
Staatsgewalt beeinflußt. Die Macht der Stände geht 


auf das Beamtentum über, die Anfänge der Kabinelts⸗ 
und die Anfäge der Minifterien treten hervor. : 


regierum 
Dal. Putendorf, „De rebus gestis Friderici Wilhelmi 
Magni‘ (1695 und 1733), Waddington (19058), Philipp- 
ſon (1897— 1903), Heyd (1902), Pelet-Narbonne (1909), 
Erdmannsdörffer (neue Ausg. 1912). 

Friedrich III, Kurfürſt von Brandenburg, f. 
Friedrich J. König von Preußen. 

Friedrich Wilhelm, Herzog von Braunſchweig, 
geb. 9. Okt. 1771, kämpfte als preuß. Offizier 1792 gegen 
Brankreid, ward 1806 mit Blüchers Korps bei Lübeck ges 
fangen, nad feines Vaters Tode (10. Nov. 1806) von 
Napoleon feines Erbes beraubt, Ai im $eldzuge 1809 
mit einem Freikorps in Sachſen ein, Drang bi8 zur Norde 
fee vor, gelangte mit demſelben glüdlih nad) England, 
tehrte 22. Dez. 1818 nad Braunschweig zurüd, Lämpfte 
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1815 nochmals gegen Frankreich, fiel 16. Sunt 1815 bei 
Duatrebrag. Bol. Spehr (3. Aufl. 1865). 

Friedrich, Könige von Dänemark. — %. III, geb. 
18. März 1609, folgte 1648 feinen Vater Ehriftian IV., ver: 
[or im Kriege mit Schweden 165760 alle überſundiſchen 
Zande, ftellte dDurd das Königsgeſetz vom 14. Nov. 1665 die 
adjolute Königsgewalt feit, geit. 9. Febr. 1670. — F. IV., 
je 11. Dft. 1671, Sohn Chriſtians V., folgte dieſem 1699, 

eteiligte jih am Nordiſchen Friege gegen Karl XIL von 
Schweden, hob 1702 die Leibeigenihaft auf, geit. 12. Okt. 
1730. — F. V., geb. 31. März 1723, Sohn Chriſtians VI., 
regierte jeit 1746, geit. 14. San. 1766. — F. VI., geb. 
28. Jan. 1768, Cohn —— VII. ſeit 1784 Mitregent, 
ſeit 13. März 1808 Nachfolger ſeines ſchwachſinnigen Vaters, 
verlor durch das Bündnis mit Napoleon J. im Pariſer Frieden 
(1814) Norwegen und Helgoland, erhielt dafür (1815) das 
Hzgt. Lauenburg, geſt. 3. Dez. 1839. — F. VIL., geb. 6. OH. 
1808, Sohn — VIII., beſtieg 20. San. 1848 den 
Ihron, gab 1849 ein demokrat. Grundgeſetz, unterwarf 
Schleswig-Holſtein, geit. 15. Nov. 1863. — F. VIII, geb. 
3. Juni 1843, Sohn Chriſtians IX., folgte dieſem 29. Ian. 
1906, geſt. 14. Mai 1912 in Hamburg; vermählt 1869 
mit Prinzeſſin Quife, Tochter Karls XV. von Echweden; 
fein älteiter Sohn folgte ihm als Chriſtian X.; Jein 
zweiter Sohn wurde 1905 als Hälan VIL. zum Fünig von 
Norwegen gewählt. 

Friedrich Wilhelm L., Kurfürſt vou Hefien, geb. 
20. Aug. 1802, Sohn des Kurfürjten Wilhelm II., ſeit 
30. Sept. 1831 defjen Mitregent, folgte ihm 20. Nov, 
1847 in der Regierung, wegen feines Beitrebens, die Ver— 
fafjung von 1831 au befeitigen, in ftetem Zwiefpalt mit feinem 
Zande, als entſchiedener Gegner Preußens 1366 abgejett, 
gel in Horzowig bei Prag 6. San. 1875. Erbe des Fidei— 

ommißvermögens war Landgraf Friedrid von Heſſen. Ceit 
1831 war F. W. mit Gertrude Falkenſtein (geb. 18. Mai 
1806 in Bonn), der gejhiedenen Gattin des preuß. Leut— 
nant8 Lehmann, morganatifd) vermählt, welche 1831 zur 
Sräfin von Schaumburg, 1853 zur Fürjtin von Hanau er- 
hoben wurde (geft. 9. Suli 1882 in Prag); ihre Kinder 
führen den Titel Prinzen und Brinzeffinnen von Hanau. 

Friedrich Karl, Prinz von Heſſen, Sohn des 
Zandgrafen Friedrich von Heflen (gef. 1884) und der 
Prinzeſſin Anna von Preußen (geft. 1918), geb. 1. Mai 
1868, General der Infanterie, vermählt 1893 mit Kaifer 
Wilhelms Schweſter Margarete, wurde Okt. 1918 zum König 
von Yinnland gewählt, verzichtete aber, 

Friedrich IL., Landgraf von Heſſen-Caſſel (1760 
— 85), geb. 14. Aug. 1720, fümpfte als preuß, General im 
Ciebenjähr. Kriege gegen Ofterreih, trat 1749 zur kath, 
Kirche über, berüdtigt Durch den Verkauf von 12000 Mann 
an die brit. Regierung zur Belämpfung der nordamerikan. 
Kolonien, geft. 31. Dit. 1785. 

Friedrich IL, Landgraf von Heflens Homburg 
(‚Bring von Homburg“), Sohn des Landgrafen Friedrich L, 
geb. 9. Suni 1633, trat 1654 in das ſchwed. Heer, 1670 

tandenb. General, kämpfte 1675 bei Vehrbellin fiegreich 
egen die Schweden, übernahn: 1681 die Negierung feines 
— geſt. 24. San. 1708. Vgl. Jungfer (1890). 

Triedrih Franuz IL, Großherzog von Medlen- 
burg-Shwerin, Sohn des Großherzogs Paul Friedrich 
und der Prinzeſſin Mlerandrine von Preußen, geb. 28. Febr. 
1823, folgte 7. Mürz 1842 feinem Vater in der Negie- 
rung, kämpfte 1866 als preuß. General gegen die ſüd— 
deutſchen Etaaten, 1870 als Befehlähaber des 13. Armee⸗ 
korps gegen Frankreich, bei. an der Loire, geit. 15. April 
1883 in Schwerin. Vgl. Hirſchfeld (2 Bde., 1891), Volz 
(1893). — Ihm folgte fein Sohn Friedrich Franz III., 
geb. 19. März 1851, lebte feiner Gejundheit halber meijt 
im Süden, get. 10. April 1897 in Banned. — Dielem 
folgte fein Sohn Friedrich Franz IV., geb. 9. April 1882, 
bis 9. April 1901 unter Bormundfhaft jeine8 Oheims, 
de8 Herzogs Johann Albrecht, ſeit 7. Juni 1904 vermählt 
mit Prinzeſſin Alexandra von Cumberland, übernahm 
na) dem Tode des Großherzogs Adolf Friedrich 27. Febr. 
1918 aud die Negentfhaft in Medlenburg-Strelit, ver- 
zichtete aber Nov. 1918 auf den Thron beider Länder, — 
Erbgroßherzog: Friedrich Franz, geb. 22. April 1910. 

Friedrich Wilhelm, Großherzog von Medlene 
burg⸗Strelitz, geb. 17. Oft. 1819, folgte 6. Eept. 1860 
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feinem Bater Georg, geft. 30. Mat 1904, feit 1843 ver: 
mählt mit der engl. Prinzeſſin Auguſte Ss 5. Dez. 1916). 

Friedrich der Kleine, Markgraf von Meißen, 
Cohn Heinrichs des Crlaudten, erbte 12858 Dresden und 
einen Teil der Markgrafſchaft, wa8 er 1289 an König 
Menzel von Böhmen verkaufte, geit. 25. April 1316. 

Friedrich Tutta, Markgraf von Meißen, folgte 
1285 feinen Vater Dietrid) als Markgraf von Landsberg, 
erbte 1288 die Markgrafſch. Meißen, geft. 16. Aug. 1291. 

Friedrich der Gebifiene (der Eage nad) von feiner 
fliehenden Mutter beim Abſchied in die Wange gebiſſen) 
oder ber Freidige (d. i. Tapfere), Markgraf von Meiken 
und Landgraf in Thüringen ne geb. 1257, 
Cohn Albrechts des Unartigen, ftand mit feinem Bruder 
Diezmann wegen Erbſchaftsanſprüchen lange im Kampf 
gegen feinen Vater, fowie gegen König Adolf (von Naffau) 
. und Albrecht J., den fie 31. Mai 1307 bei Zuda beliegten, 
erbte nad) Diezmannd Tode (1307) auch deffen Anteil, 
verlor 1317 die Niederlaufi an Otto von Brandenburg, 
geft. 16. Nov. 1324 in Eijenad. 

Friedrich der Strenge, Markgraf zu Meißen, folgte 
1349 jeinem Vater F. dem Ernfihaften, erhielt 1379 bei 
der a das Diterland, geſt. 26. Mai 1381. 

Friedrich VE, Burggrafvonlürnberg,). Friedrich L., 
Kurfürlt von Brandenburg. [j. Auguft. 

— August, Großherzog von Oldenburg, 

riedrih Heinrich, Prinz von Oranien, geb. 
29. San. 1584, Sohn Wilhelms I., folgte feinem Sticf- 
bruder Mori 1625 als Statthalter der Niederlande, be= 
rühmt als Feldherr und tüchtiger Staatsmann, geft. 
14. März 1647; ſchrieb: „Memoires” (1733). 

Friedrich der Streitbare, Herzog von Oſterreich und 
Steiermart (1230—46), Sohn Leopolds VL, geb. 1211, 
fiel 15. Juni 1246 in der Schlacht an der Leitha gegen 
die Ungarn, der legte Babenberger. Val. Fider (1884). 

Friedrich, Erzherzog von Ofterreih, Cohn des Erz- 
herzogs Karl Yerdinand, geb. 4. Juni 1856 in Groß 
Seelowitz (Mähren), 1894 Weldzeugmeifter und Kom— 
mandterender General, 1910 Armeeinipeltor, Suli 1914 
Generalinipeltor der bewafineten Madt, 1. Aug. 1914 
Dberbefehlshaber des öfterr.zungar. Heer, Dez. Feld⸗ 
marſchall (Juni 1915 auch zum preuß. Generalfeldmarfhall 
ernannt); frat id. Febr. 1917 vom Oberbefehl zurüd, 
den Sailer Karl übernahm. 

Friedrich) IV. mit der Ieeren Tafıhe, Herzog von 
Ofterreih- Tirol, geb. 1382, Sohn Leopolds ILL, 
regierte feit 1407 in Tirol und Vorderöfterreih, wegen der 
Unterftügung Papſt Johanns XXIII. 1415 geächtet, verlor 
bedeutenden Beſitz an die Schweiz, geit. 24. Suni 1439. 

Friedrich L., der Siegreiche (der böje Brig), Kurs 
fürjt von der Pfalz (1451—76), geb. 1425, nahm fi des 
von dem Papſt abgejegten Erzbiſchofs von Mainz, Diether 
von Iſenburg, an und behauptete fi trotz der Reichsacht, 
die Kaiſer Friedrich II. über ihn ausgeſprochen hatte, in 
den Sog. Pfälzerkriege gegen Kurfürſt Albrecht Achilles 
von Brandenburg, = Urih von Württemberg und 
Markgraf Karl von Baden durd) den Sieg bei Eedenheim 
(1462), geft. 12. Dez. 1476. Vgl. Menzel (1861). 

Friedrich IL, der Weile, Kurfürft von der Pfalz 
(1544 —56), geb. 9. Dez. 1482, war anfangs eine Haupt- 
füge Kaiſer Karla V., neigte aber jpäter dem Proteſtantis— 
mus zu, kämpfte 1529 als Reichsfeldherr gegen die Türken, 
folgte 1544 feinem Bruder Ludwig in der Regierung, 
geit. 26. Febr. 1556. Vgl. Rott (1904). 

Friedrich IIL., der Fromme, Kurfürft von der Pfalz 
(1559— 76), geb. 14. Febr. 1515, Sohn und Nachfolger 
(1557) des Herzogs Sohann II. von Pfalz» Eimmern, 
1559 Erbe der Surpfalı, geil. 26. Oft. 1576 in Heidel- 
berg. Bol. Kluckhohn (187779). 

riedrih 1V., Kurfürft von der Pfalz (1583—1610), 
Enkel des vorigen, geb. 5. März 1574 in Amberg, geft. 
19. Sept. 1610, Vorkämpfer des Proteſtantismus. 
Friedrich V., Kurfürst von der Pfalz (1610-20), 
König von Böhmen, geb. 26. Aug. 1596, dritter Sohn 
Kurfuͤrſt Friedrichs IV, dem er 1610 in.der Fur folgte, 
1613 vermählt mit Elifabeth, Toter Jakobs I. von Eng— 
land, nahm von den RL Böhmen Aug. 1619 die 
Königskrone an, die er Schon 8. Nov. 1620 dur die Schlacht 
am Weißen Berge wieder verlor (daher „Winterkönig“ ges 
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nannt), floh, geächtet, feiner Erblande und der Kur beraubt; 
geit. 29. Nov. 1632 in Mainz. Bgl. Bruchmann (1909). 

Friedrich L., eriter König von Preußen (1701—13), 
jeit 1688 als Briedrich III. Kurfürft von Brandenburg und 
gertcg von Preußen, geb. 11. Sult 1657, Sohn ded Großen 

urfürften, bis 1697 von Eberhard von Dandelmanı 
(1.d.) beraten, unterflügte Wilhelm von Oranien (jeit 1688 
König von England) und den Kaiſer gegen Frankreich, 
1691 den Kaiſer in Ungarn, erlangte für feine im Span. 
Erbfolgekriege zu leiftende gilt durch den ſog. Krontraltat , 
(16. Rov. 1700) die Anerlennung des Königstiteld, fette 
ih 18. Jan. 1701 in Königsberg die Krone auf, erwarb 
nene Gebiete, teils durch Erbſchaft ale Valangin), 
teils durch Kauf (Nordhauſen, Quedlinburg, Tecklenburg 
u. a.), geſt. 25. Febr. 1713. Die Rangerhöhung trug 
auch zu einer größern Einheitlichkeit des Staates bei, 
führte anderſeits zu größern Repräſentationspflichten, 
wozu ſich noch eine gewiſſe Prunkliebe F.s geſellte; auch 
wandte er der Verwaltung nicht die nötige Sorgfalt zu. 
Sr förderte Wiffenfhaft und Kunſt duch Begründung 
der Univerfität Halle (1694), der Akademie der Künſte 
(1696) und der Wiſſenſchaften (1700) in Berlin. Bgl.. 
dedebur (1878-84), Heyd (1901), Raulig (4. Aufl. 1907), 
MWaddington („L’acquisition de la couronne royale 
de Prusse par les Hohenzollern‘, 1888). 

Friedrich Wilhelm L., König von Preußen (1713 
—40), Sohn Friedrichs J. geb. 15. Aug. 1688, erhielt 
nad) den E part. Erbfolgelrieg im Utrechter Srieden (1713) 
Geldern, Mörs, Lingen und Neuenburg, eroberte, im Kriege 
gegen Schweden mit Rußland, Sachſen und Dünemarl 
verbündet, Nügen und Stralfund, erhielt im Frieden zu 
Stodholm (1720) Vorpommern bis zur Peene, ſchloß 
12. Okt. 1726 in Wuſterhauſen mit — ein Bünd⸗ 
nis, in dem er die Pragmatiſche Sanktion anerkannte, 
nahm 1733 am Poln. Thronfolgekriege teil, geſt. 31. Mat 
1740. Er vermehrte das Heer (zulekt 80000 Mann), orga= 
nifierte die Behörden (Kabinettsminifterium, Generals 
direltorium), regelte die Verwaltung, verftärkte die Staats— 
fraft durch erweiterte Hultur des Bodens und ſparſame 
Sinangverwaltung. gl. von Noorden (1884), Etadel- 
mann (1878), Linnebach (1909), Baulig (Neue Ausg. 1909). 

Friedrich IL, der Große, König von Preußen 
— geb. 24. Jan. 1712, geſt. 17. Aug. 1786 in 

ansſouci, Sohn Friedrich Wilhelms J. Der harten, rein 
militär. Erziehung und den Mißhandlungen ſeines Vaters, 
zu dem er weder in Anlage noch Bildung, weder in 
Neigung noch Gewohnheiten ſtimmte, ſuchte er ſich 1730 
durch die Flucht zu erttziehen. Er wurde darauf 1%), Jahre 
in Haft in Eüftrin gehalten, währenddeflen aber in die 
Aufgaben des Verwaltungsdienſtes eingeführt. 1733 wurde 
er wider feine Neigung mit der Prinzeſſin Elifabeth Chriftine 
von Braunſchweig-Bevern vermählt. Seit Herbit 1736 
lebte er bis zu feiner —— in Rheinsberg, von 
Gelehrten und Künſtlern umgeben. Nach dem Tode Kaiſer 
Karls VI. (20. Oft. 1740) erhob F. Anſprüche auf die 
ſchleſ. Fürftentümer Jägerndorf, Liegnig, Brieg nııd Wohlau 
(f. Soadim 11.). Nach ihrer Ablehnung durch Maria 
Therelia gewann er dur Die Schleſiſchen Kriege (ſ. d.) 1740 
—45 ganz Schleſien bis zur Oppa; 1744 erwarb er Oſt⸗ 
friesland. Won den Arbeiten der Friedensjahre find zu 
nennen: Coccejis Auitizreform, die Bildung eined De— 
partements für Militärölonomie im Generaldirektorium, 
Die Urbarmachung des Oderbruchs, Hebung von Handel 
und Snduftrie, der Bau des Opernhaufes ın Berlin und 
des Schloſſes Sansſouci. 1756 kam %. den gegen ihn 
verbündeten Mächten Sfterreih, Rußland, Frankreich und 
Sachſen durd feinen Einfal in Sachſen (24. Aug.) zuvor 
und behauptete im Eiebenjährigen Kriege (ſ. d.) einen 
Beſitzſtand. Bei der erften Teilung Polens (1772) erhielt 
er Polniſch-Preußen und Großpolen bis an die Netze, 
das er zu Preußens Kornkammer machte, verhinderte 
1778 Stterreih8 Pläne auf Bayern (j. Bayriſcher Erb— 
folgefrieg) und ſchloß 1785 zum Schutze der Verfaſſung 
Deutſchlands gegen die Eingriffe Sailer Joſephs II. den 
Deutihen Fürſtenbund. 8. hat durch feine Kriegs- und 
Briedenstätigkeit Preußen zu einer europ. Großmacht 
umgefchaffen; er hinterließ feinem Neffen, Friedrich Wil— 
helm II., ein um 78000 qkm vergrößertes Land, einen 
Schatz von über 50 Mill, Taler, ein Heer von 200000 Mann 
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und einen durch Gewerbefleiß, Wohlftand und geregelte Ber: 
woltung gehobenen Staat; aud) als Diufiler begabt, insbeſ. 
ald Flötenſpieler, Komponiſt von Blötenlonzerten uud 
Förderer der Oper, der er ein mwürdiges Hein gründete. 
Prachtausgabe feiner faſt ausjhlieklid franz. ——— 
Schriften (31 Bde. 1846—57; deutſche Auswahl von Volz, 
10 Bde., 1912—13), „Polit. Korreſpondenz %.8.d. Gr.“ 
(bis 1912: 35 Bde.) durch die Berliner Alademie; „Acta 
borussica‘, Bd. 6 fg., bg. von Ehmoller und Hinge 
1901fg.). Val. Carlyle (deutſch, 3. Aufl.,6 Bde., 1916 fg)., 
ugler (8 Aufl. 1914), Droyſen (1879— 56), Koſer (5. Aufl., 
4 Bde., 1914; Bollsausg. 1911), Winter (1906), von 
Petersdorff (3. Aufl. 1911), Wiegand (2. Aufl., 1909), 
Dnden (1880—82), Stadelmaun (TI. 2, 1882), Laviſſe 
(1891, deutſch 1919), Thiebault (deutſch, 5. Aufl. 1920). 

Friedrichh Wilhelm IL., König von Preußen (1786 
— 97), Neffe und Nachfolger Friedrichs II, Sohn des 
Prinzen Auguf Wilhelm (gejt. 1758), geb. 25. Sept. 1744, 
verſchwenderiſch und finnlich veranlagt und zu religiöjer 
EC hwärmerei neigend, verwidelte ſich durd die Pillniger 
Konvention (25. Aug. 1791) in den franz. Revolutionskrieg, 
dem er ſich durch den Baſeler Ceparatfrieden 1795 eutzug, 
erhielt in der zweiten Teilung Polens (1793) Eüdpreußen, 
in Der dritten (1795) Neuoftpreußen, geft. 16. Nov. 1797, 
Zu Anfang feiner Regierung durch Aufhebung mißliebiger 
Maßnahmen Friedrichs d. Gr. (z. B. des Tabak- und Staffee- 
monopols), durch Verbeſſerung des Schulweſens und Heran— 
ziehung deutſcher Künſtler und Dichter beliebt geworden, 
erregte er bald durch Günſtlings- (Wöllner, Biſchoöffwerder) 
und Mätreſſenwirtſchaft (Gräfinnen Lichtenau und Ingen— 
heim) ſowie realtionäre Maßnahmen (1788 Wöllners Reli— 
gionsedikt und Zenſuredikt) Unzufriedenheit. Das Rechts— 
weſen wurde durch die Veröffentlichung des Algen. Land— 
rechts 1794 gefördert. Vgl. Paulig (2. Aufl. 1906), 
Stadelmann (TI. 3, 1885), Bleich (1914). 

Friedrich Wilhelm LIT, König von Breußen (1797 
— 1840), Cohn Friedrich Wilhelms II., geb. 3. Aug. 1770, 
vermäbhlt 24. Dez. 1793 mit Luiſe von Mecklenburg-Strelitz 
(geft. 19. Juli 1810), ein pflichttreuer, aber unfelöfiänbiger, 
ſchüchterner und nüdterner Charakter, bef. beeinflußt durch 
feine Generaladjutanten Zaſtrow und Köckritz und Die 
KFabinettsräte Menden, Beyme und Lombard. 1799—1806 
erſte Anfäge zu den jpätern Stein= Hardenbergihen Re— 
formen. 3. Nov. 1805 trat F. W. der dritten SPoalition bei, 
ſchloß aber bald einen demütigenden Vertrag mit Napo— 
leon I., verlor dur den Krieg von 1806-7 im Tilſiter 
Brieden (9. Sult 1807) die Hälfte feines Landes, der Reſt 
blieb von franz. Truppen beſetzt. Nun berief F. W. Stein 
(auf Beraulaffung der Königin) und ſpäter — —— die 
den Staat von Grund aus reformierten. Nach dem ruf. 
Feldzuge von 1812 erließ er in Breslau 17. März 1813 
den Aufruf zum Bl Nach den Striege war 
ex beftrebt, das Volkswohl durch Fürſorge für Kirche (1817 
Einführung der Union) und Schule, —8 und Wiſſenſchaft, 


Handel und Gewerbe zu fördern, doch ſchloß er ſich den 
rea 


tionären polit. Beitrebungen Öſterreichs und Rußlands 
an; geſt. 7. Juni 1840. In zweiter Ehe war er jeit 9. Nov, 
1824 morganatifd) vermählt mit der Gräfin Auguſte von 
Harrach, Fürſtin von Liegnitz. Vgl. Hahn (3. Aufl. 1877), 
Etadelmann (IT. 4, 1887), Bleich (1914). 

Friedrich Wilhelm IV., König von Breußen (1840 
—61), geb. 15. Dit. 1795, Sohn Briedrih Wilhelms ILL., 
jeit 1823 vermählt mit Elifabeth, Prinzeffin von Bayern 
(geit. 14. Dez. 1873), beeinflußt durch die Ideale der Ro— 
mantit, berief freifinnige Männer, Hob die Zenjur z. T. 
auf, legte den Etreit mit der rüm. Stiche bei, berief 1847 
iroß de8 vielfach geäußerten Wunſches nad) einer allgem. 
Bollövertretung den Vereinigten ſtändiſchen Landtag. Erft 
u der Märzrevolution von 1848 gab er Prenfen eine 
konſtitutionelle Berfaffung, lehnte 3. April 1849 die ihm 
von der Nativnalverfammlung in Frankfurt angetragene 
Kaiſerkrone ab, fein Plan eier Reform der deutſchen Bundes 
verfaſſung fand ein Preußen demütigendes Ende int Vers 
trage von u (29. Nov. 1850), die ſog. Union wurde 
aufgelöft. Im Inuern fiegte zum großen Teile der Feu— 
dalismus tiber den Liberalismus.' Durd ein Gehirnleiden 
gezwungen, beauftragte F. W. feinen Bruder, den Prinzen 
von Preußen, 23. O8. 1857 nmıitderStellvertretung; er farb 
2. San. 1861 kinderlos, „Briefwechſel“ (1906 und 1911). 


Dal. Raute (Sämtl. Werke, Bd. 82, 1888), von Petersdorff 
(1900), a Otto von Dianteuffeld (1901). 

Sriedrich 111., König von Preußen, f. Briedrid) III., 
deutſcher Kaiſer. 

Friedrich Wilhelm, Kronprinz von Preußen, 
ſ. Friedrich III., deutſcher Kaiſer. 

Friedrich Karl, Nilolaus, Prinz von Preußen, 
eb. 20. März 1828, Sohn des Prinzen Karl, Bruders 

aiſer Wilhelms IL, nahm 1848 am Schlesw. Kriege teil, 
1849 am Feldzuge in Baden, 1864 als Kommandierender 
General, dann als Oberbefehlshaber am Deutſch-Dän. 
Kriege, 1866 als Tührer der Erſten preuß. Armee am 
Kriege gegen OÖſterreich J Gitſchin, König— 
1870/71 als Oberbefehlshaber der Zweiten deutſchen 
Armee am Deutſch-Franz. Kriege, erzwang 27. Okt. 1870 
die Kapitulation von Metz, kämpfte Daun als Generalfeld⸗ 
marſchal ſiegreich an der Loire; geſt. 15. Juni 1885. „Deuts 
würdigkeiten“, bearb. von Foerſter (2 Bde., 1910). Vgl. 
Müller-Bohn (1902), Balck (1806). 

Friedrich Leopold, Priuz von Preußen, geb. 
14. Nov. 1865 in Berlin, Sohn des vorigen, 1900 —2 
Inſpekteur der 4. Kav.⸗-Inſp. 1907—13 Geueralinſpekteur 
der 1. Armee-Inſp., 1910 Generaloberſt, ſeit 1889 mit 
Priuzeſſin Luiſe Sophie zu Schleswig-Holſtein (Schweſter 
der Kaiſerin Auguſte Viktoria) vermählt. 

Friedrich I., der Streitbare, Kurfürſt von Sachſen 
(1423 -28), geb. 29. März 1369, Sohn des Markgrafen 
Friedrich des Strengen von Meiken, erhielt bei der Teis 
lung mit feinen Brüdern 13. Nov. 1382 das Oſterland, 
das Pleißnerland, Teile des Vogtlands u. a., ftiftete 1409 
die Univerfität zu Leipzig, erhielt von Kaiſer Sigismund 
1423 die Kur und das Hzgt. Sachſen, geit. 4. Jau. 1428. 

Friedrich IL., ver Sanftmütige, Kürfürſt von Sachſen 
(1428 — 64), geb. 22. Aug. 1412, Sohn Friedrichs des 
Etreitbaren, führte gegen feine jüngern Brüder den Bruders 
frteg (bis 1451), deilen Folge 1455 der Prinzenraub (ſ. d.) 
war, geit. 7. Sept. 1464 in Leipzig. 

Friedrich IIL., der Weife, Kurfürſt von Sachſen 
(14866— 1525), geb. 17. San. 1463 in Torgau, Sohn des 
Kurfürſten Ernſt, teilte, außer in Sachſen, mit feinem 
Bruder Johann dem Beitändigen die Negierung, ftiftete 
150% die Univerfität Wittenberg, fürderte die Reforma— 
tion, geit. 5. Mai 1525. Bgl. Brud (1903). 

riedrich Auguſt LI, der Gerechte, anfangs Kur— 
fürſt (als ſolcher Friedrich Auguſt III.), ſeit 1806 König 
von Sachſen (1763—1827), geb. 23. Dez. 1750, folgte 
feinem Vater, Kurfürſt Friedrich Chriftian, 1763 unter 
dl feines Oheims, ded Prinzen Xaver, über: 
nahnı die Negierung 1768, führte mit Friedrich d. Gr. 
den Bayr. Erbfolgekrieg gegen Öſterreich, nahm teil an - 
Reichsſskriege gegen Frankreich 1793—96, ſchloß mit Nas 
poleon J. den Frieden von Poſen 11. — trat in 
den Rheinbund und nahm den Königstitel an. Nach der 
an! bei Zeipzig Gefangener der Verbündeten bis 1815, 
verlor er im Miener Kongreß die Hälfte Cadjend an 
Preußen, geft. 5. Mat 1827 in Dresden, 

Friedrich Auguſt IL, König von Sachſen (1836 
—54), geb. 18. Mai 1797, Sohn Maximilians, Bruders 
Friedrich Augufts I., 30. Sept. 1830 Mitregent des Königs 
Anton, regierte nad defjen Tode (6. Juni 1836) in ge= 
mäßigt liberalem Geiſt, unterdrüdte den Aufſtand im 


‚Dresden 1849 mit preuß. Hilfe; geſt. 9. Aug. 1854 in 


Breunbüchl in Tirol infolge eines Sturzed aus dem Wagen. 
Friedrih August LIE, König von Sachſen, geb. 
25. Mai 1865, Sohn König Georgs, dem er 15. Ott. 
1904 folgte, 1902—4 Hummandierender General des 
12. Armeelorps, 1909 Seneraloberft, 1912 Feldmarſchall, 
dankte Nov. 1918 ab; vermählt 1891 mit Erzherzogin Luiſe 
von Dfterreih) (Toskana), 11. Febr. 1903 gejchieden; lebt 
auf feiner Beligung Eybillenort in Schleſien. 3 Söhne 
und 3Töchter; ältejter Cohn Kronprinz Georg, geb. 15. Jan. 
1893. Bol, Metzſch (1906), Schindler (1916). | 
Friedrich, Chriftian Aug, Herzog zu Schleswig— 
Holfiein-SonderburgsAuguftenburg, geb. 6. Auli 
1829, kämpfte 1848 gegen Dänemark, 1851 verbannt, ließ 
ih nah dem Tode Friedrih8 VII. von Dänemark 1863 
als Friedrich VIII. zum Herzog ausrufen, ward aber, da 
er Die lange Preußens nit annehnten wollte, von 
diefem nit anerlannt; 1866 wurden Die Herzogtümer von 
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Preußen anneltiert. F. lebte danach in Dolzig in der Nieders 
lauſitz; geſt. 14. Jan. 1880 in Wiesbaden, jeit 1856 ver= 
mählt mit Brinzelfin Adelheid (geit. 1900) von Hohenlohe- 
Zangenburg. Seine älteite Tohter Auguſte Biltorta (f. d.) 
war die ehemal. Deutſche Kaiferin. Bal. Schulz (1910), 
Gebauer (1911). 

Friedrich) J. König von Schweden, Landgraf von 
Heſſen-Caſſel, geb. 28. April 1676 in Caffel, vermählt 
feit 24. März 1715 mit Ulrike Eleonore, der Tochter Karls X1. 
von Ehmeden, nad) deren Thronentſagung 24. März 1720 
zum König erwählt, feit 1730 zugleich Yandgraf von Heffen- 
Caſſel, geit. 25. März 1751 in Stodholn. 

Friedrih, Bürft zu Walde und Byrmont, geb, 
»0. San. 1865, folgte 12. Mai 1893 feinem Water, dem 
Fürſten Georg Viktor, dankte Nov. 1918 ab; feit 1895 
mit Prinzeffin Bathildis zu Schaumburg-Lippe vermählt. 

Friedrich L, Wild. Karl, Herzog, ſpäter König von 
Württentberg (1797—1816), geb. 6. Nov. 1754, oh 
des Herzogs Friedrid Eugen, erhielt 1803 die Kurwürde und 
Entfhädigung für Länderverluft am linken Aheinufer, trat 
zum Rheinbund mahn 1806 den Stönigstitel an, erhielt 
im Bertrage von Fulda (6. Nov. 1813) von den Verbün— 
deten Auerkennung feines Befiteg, regierte ſtreng abſoluti— 
ſtiſch, geſt. 30. Okt. 1816. Bol. Phiter (1888). 

Friedrih von Hanſen, Minnefänger, aus rheit, 
rRittergeſchlecht, zog mit Friedrich I. 1189 ins Heilige Land, 
fiel 6. Mai 1190 bei Philomelium. Seine Lieder hg. von 
Vogt in „Des Minnegeſangs Frühling” (neue Ausg. 1914). 

Friedrich, Soh., altlath. Theolog, geb. 5. Mat 1836 in 
Pordorf (Oberfranten), feit 1865 Brof. in Münden, 1870 
Beirat des Kardinal Hohenlohe beim Vatikaniſchen Konzil, 
1871 al8 Gegner des Unfehlbarkeitsdogmas exfommuniziett, 
Führer der altlath. Bewegung, geft. 19. Aug. 1917 in 
Münden Hauptiäriften: „Kirchengeſchichte Deutſchlands“ 
(2 Bde., 1867—69), „Geſchichte des Vatikauiſchen Konzils“ 
(3 Bbe., 1877-—87), „S.v. Döllinger“ (3 Tie.,1898-—1901). 
Friedrich, Kajpar David, Maler, geb. 5. Sept. 1774 
in Greifswald, Prof. an der Kunſtakademie in Dresden, 
geft. dal. 7. Mai 1840, malte romantiihe Stimmungs— 
landſchaften. Aubert (1915). 

Friedrich⸗Auguſt⸗Medaille, vonFriedr. Auguſt II. 
von Sachſen 1905 geſtiftete Medaille in Silber und Bronze 
an gelbem Bande für Verdienſte im Kriege (Band mit 
blauen Streifen) [Tafel: Orden und Ehrenzeichen II] 
und im Frieden (mit ſchwarzen Etreifen). 

Friedrichroda, Stadt in Sachſen-Gotha, am nörol. 
Abhange des Thüringer Waldes, 450 mi. M., (1919) 5526 
E., Höhere Knaben- und Mädchenſchule: Sommerfriſche; 
Winterfportplag. Dabei Schloß Reiuhardsbrunn (ſ. d.). 

Friedrichsbrunn, preuß. Dorf im Unterharz, 560— 
580 m ii. M., zwiſchen Bodetal und Selketal nahe der 
Viktorshöhe, (1910)515 E.; Gehſtockfabrikation, Luftkurort; 
1776 unter Friedrich d. Gr. gegründet. 

Friedrichsburg, Srof-F., ehemal. brandenb. Kolonie, 
weil, vom Kap der drei Spigen an der engl. Goldküſte; 
1683 gegründet, 1717 an die Weltind. Kompanie verkauft. 

Friedrichsdor, preuf. Goldmünze, 1750—1855 ge= 
prägt = 5 Taler. (©. auch Frederikdor.) 

Friedrichsdorf, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Wies- 
baden, am Taunus, (1919) 1700 (1910: 2376) E., Er— 
ziehungsanſtalt; Zwiebackbäckerei. 

Friedrichsfeld. I) F. in Baden, Dorf und Eiſen— 
bahnknotenpunki zwiſchen Heidelberg und Mannheim, (1919) 
3740 E.; Tabakbau, Ton und Eteinzeuginduftrie. — 2) F. 
bei Weſel, preuß. Dorf, (1910) 284 E,, bis zum Ende des 
Weltkriegs Truppenübungsplatz. 

Friedrichsfelde, anıtl. Berlin=$., Gemeinde öſtl. bei 
Berlin, ſeit 1920 Teil des 17. Bezirks der Stadtgem. 
Berlin, mit der Landhauskolonie Karlshorſt, (1919) 
24359 E., Realgymnaſium, Realſchule, Rennbahn, Mager— 
viehhof und Zentralfriedhof von Berlin; Schloß mit Park. 

Friedrichsgraben, Grofer, 1689—97 angelegter 
Kanal im preuß. Reg.-Bez. Königsberg, 19 km lang, 19 — 
138 m breit, 1%/, m tief, —* von der Deime (bei Labiau) 
zum Nemonien, wo ſich der. Kleine F. (jet durch den 
Seckenburger Kanal erſetzt) anſchließt, dadurch Verbindung 
der Flüſſe Pregel und Memel. 

Friedrichshafen, bis 1811Buchhorn, Stadt im würt- 
temb.Donantreis, Hafenplag am Bodenſee, (1919) 10308 E., 
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neuer Hafen, Dampffähre für Eiſenbahnzüge nad Romans— 
— Schloß, ehemal. Priorat Hofen, Drachenſtation des 
ee Bau von Zeppelin-Luftigiffen (De: 
ag, 1. d.). 

Friedrichshagen, preuß. Torf ſüdöſtl. von Berlin, 
feit 1920 Teil des 16. Bezirks der Stadtgem. Berlin, 
an der Epree und dem Müggelſee, (1919) 14344 E., Neal 
gymnafium, Realſchule, Lyzeum, Sujtitutfür Binnenfiſcherei; 
Induſtrie, Bildgießerei (Gladenbeck). 

Friedrichshall. 1) Saline in Sachſen-Meiningen bei 
Hildburghaufen, verfendet jährl. 1 Mill. Krüge Friedrichs— 
haller Bitterwailer, — 2) Saline und Salzbergwerk int 
nördl. Württemberg, am Einfluß der Bagft und des Kochers 
in den Nedar, Solbad. 

riedrichshof, Schloß bei Cronberg (ſ. d.). 

riedrichsorden, württemb. Orden, 1. San. 1830 
geftiftet: adtipigiges, weiß emaillierte® Kreuz mit Gold— 
Itrahler in den Winkeln, an blauen Band; 5 Klaſſen und 
goldene Berdienftimedaille [Tafel: Orden und Ehren— 
zeichen I 7]. 
Friedrichsort, Dorf an weſtl. Eingang der Sicler 
Förde, bis 1919 Feſtung, welde die Einfahrt in dei Kieler 
Hafen fperrte [Karte: Deutſches Neid I, 1], (1919) 
1617 (1910: 2243) 
E., Höhere Privat⸗ 
ſchule, Minendepot 
der Reichsmarine, 
Leuchtfeuer. 

Friedrichs⸗ 
ruh, Beſitzung des 
Fürſten Bismarck 
im Hzgt. Lauen⸗— 
burg, bildet mit dem 
Sachſenwald den 
Gutsbez. Schwar— 
zenbek, (1910) 
916 ©, ESchloß, 
fürſtl. Mauſoleum 
Abb.J. 


Friedrich⸗ 
ſtadt, lettiſch Jaunjelgawa, Kreisſtadt in Lettland (Kur— 
land), I. an der untern Düna, öſtl. von Mitau, etwa 6000 E. 
(meiſt Juden), Getreide- und Flachshandel; in Weltkrieg 
4. Sept. 1915 don deutſcher Kavallerie beſetzt. 
Friedrichſtadt, preuß. Stadt im weftl. Holltein, an 
der unteren Eider, (1919) 2433 E., Amtsgeridt, Eee» 
hafen; Fiſcherei (Stürfang). 

Frievrihstal, Eiedelung in Südgrönland [Tafel: 
Polarländer IL, £]. 

Friedrichsthal, preuß. Gemeinde im Caargebiet, ſüd— 
weitl. von Neunkirchen, (1919) 13875 E., Realidule; 
Steintohlen= und Eiſenbergbau, Glashütten. 
Friedrih: Wilhelms: Safen, Hafen und ehemal. 
deutſcher Bezirkshauptort in Sailer = Wilhelm! = Land 
(Deutſch-Neuguinea), an der Aftrofabebai; heißt feit 1921 
Madaug. 

Friedrich = Wilhelms = Ssuftitut, 
Chirurgiſches, |. Kaiſer-Wilhelms-Akademie. 
Friedrich-Wilhelms-Kanal, Müllroſer Kanal, 
im preuß. Reg.-Bez. Frankfurt, verbindet Spree mit Oder, 
1662—68 vom Großen Kurfürſten angelegt, jetzt durch 
den Oder-Spree-Kanal ericht. 

Friemersheim, Dorf im preuß. Reg.-Bez. Düſſel— 
dorf, I. am Rhein oberhalb Duisburg, (1919) 6943 E.; 
Induſtrie. 

Friendiy Societies (cugl., ſpr. freundli Boßeittis), 
freiwillige, aber ſtaatlich beaufſichtigte engl. Hilfsgeſell— 
ſchaften, z. T. mit freimaureriſchen Formen, wie die „Odd 
Fellows“, die „Foreſters“ u. a., zur Unterſtützung ihrer' 
Mitglieder bei Krankheiten ꝛc. 

Fries, in der Baukunſt der zwiſchen Architrav und 
Hauptgeſims liegende horizontale Flächenſtreifen, bei griech.⸗ 
röm. Tempeln mit Triglyphen und Metopen oder mit 
Reliefs geſchmückt IAbb. S.128]. daher auch letztere ſelbſt 
oft F. genannt. [grobfädiges Wollgewebe. 
Fries, Flaus, ſtark gerauhtes und wenig geſchorenes 
Fries, Adriaen de, Bildhauer, ſ. Vries. 

Fries, Hans, Maler, geb. um 1465 in Freiburg (Schweiz), 
geſt. nad) 1518 in Bern; Bilder in Baſel, Nürnberg sc, 





Friedrichzsjruh: Mauſoleum Bismarcks. 


Mediziniſch⸗ 
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Fries, Jak. Friedr., Philoſoph, geb. 23. Aug. 1773 
in Barby, in Die Folgen des Wartburgfeftes (1817) mit 
verwidelt, Prof. in Heidelberg und in Sera, geit. 10. Aug. 
1843 in Sena; ſuchte die Kantſche Kritik der ſchöpferiſchen 
Formen der Erkenntnis durch eine piyholog. Begründung 
su erweitern und die Ethik auf den Glauben an das 
Gute als das einzig Wertvolle zu gründen, Hauptiverte: 
„Reue oder anthropolog. Kritik der Vernunft” (1807; 
2. Aufl. 1828—31); „Philoſ. Rechtslehre und Kritik aller 
pofitiven Geſetzgebung“ (1803; Neudr. 1914). Bol. Heute 
(1867), Elfenhans (1906), Kaftil (1912). — Friesſche 
Schule, Philofophengruppe der Gegenwart (Nelſon, Apelt 
n.a.), die an 8. Erlenntnistheorie und Ethik anknüpft. 
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Fries: Stück eines Friefes mit Weihezug am Parthenon. 


Frieſach, deutihsöäfterr. Stadt in der Bezirkshauptm. 
St. Veit im nördl. Kärnten, an der Metnik (zur Gurk), 
(1920) 2335 E.; Sommerfriſche. 

Frieſack, preuß. Stadt in Weſthavelland nordweitl. 
von Berlin, an einem Rhinarm, (1919) 2631 ev. E., Reſte 
des Schloſſes Dietrichs von Quitzow (geſt. 1417). 

Frieſe, Rich. Tiermaler, geb. 15. Dez. 1854 in Gum⸗ 
Binnen, 1896 Prof. in Berlin, geft. 3. Juli 1918 in Bad 
Zwilhenahn (Oldenburg), bef. Löwen, Elche. 

Friefel (Miliaria), Hautausichlag, hirſekornartige 
Bläschen, meilt nad ſtarkem Schwigen, ohne Bedeutung. 

Frieſen, german. Volk längs der deutſchen Nordfee- 
küſte vom BZuiderfee bis Sylt [Rarte: Deutfhtum I]. 
Die %. unterlagen im 7. und 8. Jahrh. der fränk. Ober— 
herrſchaft, 785 ließ Karl d. Gr. ihr Volksrecht in der 
„Lex Frisionum“” aufzeihnen. Durd den Vertrag von 
Berdun 843 kam Friesland zum Lothringiſchen Weiche, 
durh den Bertrag zu Merjen 870 wurde es zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland Male 888 fiel e8 ganz an 
Deutſchland. Gleichwohl haben die $. im Mittelalter ihre 
Selbftändigkeit behauptet. Seit dem 16. Sahrh. wurde der 
weftl. Teil des Landes bis zur Ems mit den Niederlanden ver= 
einigt, twonad der Name Ditfriesland (ſ. d.) nur noch das 
Zand öſtl. von der Ems begreift. Vgl. Blok, ‚Friesland 
im Mittelalter” (1891); von Richthofen, „Unterfuhungen 
über frief. Rechtsgeſchichte“ (3 Bde., 1880-86). — Die 
frieſ. Spradje ift eng mit dem Angelſächſiſchen verwandt. 
Das Altfrieſiſche (bis 16. Jahrh.) kennen wir namentlich 
aus Rechtsquellen, das Neufrieſiſche wird in dem nieder= 
land. Weitfriesland noch von 200000 Menſchen gefproden 
(Bauern- oder Landfrielifch), während e8 in fiftiesland 
im 17. Jahrh. durch Die plattdeutihe Sprache verdrängt 
worden ift (mur im Saterland wird nad) Friefifch efproden). 
Zebendig ift auch noch das Nordfrieſiſche an der Küſte zwi- 
ſchen Tondern und Huſum, auf den re und auf 
Helgoland, Amrum, Föhr und Sylt. Bedeutendere Lite- 
ratur nur in Weltfriesland: Gysbert Japicx (1603—66); 
neu belebt durch die Brüder Halbertsma; neuere Dichter: 
Sytſtra, W. Dijkſtra, van der Meulen, Troelftra u. a 
a van Helten, „Altoftfrief. Grammatit” (1890); van 
Blom, „Friesche Spraakkunst” (1889); von Richthofen, 
„Altfrief. Wörterbuch“ (1840); Dijkſtra und Hettema, 
„Friesch Woordenbook” (1896 fg.); Siebs, „Geſchichte 
der frie]. Literatur‘ (1902); Siebs, „Geſchichte der frief. 
Sprade” (2. Aufl. 1900). 

Friefen, Briedr., deuticher Patriot, geb. 27. Sept. 
1785 in Magdeburg, feit 1810 mit Sahıı Lehrer an der 
Erziehungsanitalt Plamanns in Berlin und Mitbegründer 
der deutſchen Turnkunſt, fiel als — der Lützowſchen 
Freiſchar 16. März 1814 bei La Lobbe in den Ardennen. 
Vgl. Euler (2. Aufl. 1899). | 
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Frieſen, Richard, Freiherr von, ſächſ. Staatsmann, geb. 
9. Aug. 1808 in Thürmsdorf bei Königſtein, ſeit 1849 Mi— 
nifter, 1871— 76 Minifterpräfident, geſt. 25. Behr. 1834; 
ihrieb: „Erinnerungen aus meinem Leben‘ (2 Bde., 1880; 
2. Aufl. 1881; Bd. 3, 1910). 


dur 

der Oentänditeen Nordfeetüfte.. Bon Terel bis zur Ems— 

a Weſer⸗ 
orderney, 


zucht, Wollhandel. 

rigs in der nordiſchen 
Mythologie Gemahlin Odins, 
Göttin des häuslichen Herdes 
und derFruchtbarkeit; in Dentſch⸗ 
land Freija. 

Frigid (lat.), kalt, a 
gültig; Frigidität, Kälte, Gleich— 
gültigteit, bef. in geſchlechtlicher 
Hinfidt. 

Frigidarium 
Bädern der Raum 
Bad JAbb.]; auch kaltes Ge— 
wächshaus. [ſchinen (ſ. d.). 

Frigoriferen, Kältema— 

Frikandeau (Efrz., ſpr. 
-angdöh), der zarte, dicke Fleiſch⸗ 
teil der Steule vom Kalb (hier aud) Nah genannt), Hammel, 
Hirſch und Reh, ſowie die daraus geſchnittenen, geſpickten 
und gedämpften Scheiben. 

Frikandellen, gebratene Fleiſchklößchen. 

Frikaſſẽée (frz.), gedämpfte Fleiſchſtücke von Geflügel-, 
Lamm- oder Salbfleite, 2c., mit — ſäuerlich-pikanter 
Soße; frikaſſieren, in Stücke ſchneiden, übel zurichten 
(in übertragener Bedeutung). [Uneinigfeit. 

Friftion (lat.), — im übertragenen Sinne: 

Friktionsräder, ſ. Reibungsräder. ſſatz: Edeling. 

Friling, in altſächſ. Mundart der Gemeinfreie; Gegen— 

Frillendorf, preuß. Dorf im Rheinland, öſtl. bei 
Eſſen, (1919) 3189 E., Kohlenzechen. 

Frimaire (ſpr. -mähr, „Reifmonat‘‘), im franz. Re— 
volutionsfalender der 3. Monat (21. Nov. bis 20. Dez.). 

Frim mel, Theod. von, Kunſt- und Muſikſchriftſteller, 
15. Dez. 1853 in Amſſetten (Nederöfterreih), wurde 
Arzt, jpäter Galeriedirektor in Wien, ſchrieb über Beethoven 
(„„Beethovenftudien”, 2 Tle. 1905—6; mit Ergänzung: 
„Neue Beethoviana‘‘, „Beethovenjahrbuch“, 1908 und 1909, 
„xole Blätter zur Beethovenforſchung“, 1911fg. u. a.). 

Fringilla, |. Finken. Inerie, Schelmerei, Gaunerei. 

—— (frz., ſpr. -öng), Gauner, Schelm; Fripon⸗ 

riſch auf zum fröhlichen Jagen, gedichtet 1813 
von Friedr. de la 
Motte = Fouquéè 
als Kriegslied für 
die Freiwilligen 
Säger; Melodie 
nad der alten 
Volksweiſe,Auf, 
auf zum fröh— 
lichen Sagen’. 

Friſchblei, ſ. Weichblei. [(. d.). 

Friſchen, Friſcharbeit, Verfahren der Eiſenerzeugung 

riſchen, der Geburtsakt bei Wildſauen. 

riſches Haff, flacher Strandſee in Oſt- und Weſt⸗ 
preußen, zwiſchen Elbing, Pillau und Königsberg, 860 qkm 

roß, durch die Friſche Nehrung (einen 70 km langen Dünen— 
5* und durch die kürzere Samländiſche Landzunge von 


in altröm. 
ür das kalte 





Frigidarium. 





iſt nun an 
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der Oſtſee geſchieden, nimmt mehrere Weichſelarme und 
den Pregel auf; den Ausfluß bildet ſeit 1510 das 380 m 
breite Billaner Tief, von wo der Königsberger Seekanal 
als Fahrrinne zur Pregelmündung führt. Karte: Nordoſt— 
deutſchland I, bei Oftpreußen.] | 
Friih, Fromm, froh, Frei, der vom Turnvater 
Jahn ftammende Turnerwahlſpruch, als vier F zum Turner= 
eihen zujammengeftelt vom Darmftädter Kupfer - 
eher Joh. Heine. Felſing (geft. 1875) und auf dem 
ſchwäb. 2. Zurnfeit in Heilbronn (1846) RE 
erichien zuterft auf der Fahne des Darmſtädter Schüler 
turuͤvereins 2. Aug. 1846, feitdem Wahrzeichen der deutſcheu 
Turner, Vgl. Groh („Turn- und Sportwart”, Heft1,1921). 
Friſchlin, Nilodemus, Philolog und Diäter, geb. 
22. Sept. 1547 in Erzingen, Iehrte in Tübingen, Laibach; 
wegen Beleidigung der württemb. Negierung auf die Feſtung 
Hohenurach gebracht, fand bei einem Ölnftoerfud 30. Nov. 
1590 feinen Tod; ſchrieb bef. Komödien, meilt in lat. 
Sprache; Neudruck des „Julius redivivas” 1912, Bol. 
Strauß (1855). a 
riſchling, einjähriges Wildſchwein. (S. Überläufer.) 
riſchprozeß, |. Eiſenerzeugung. 
risſsco, amerikan. Abkurzung für San Francisco. 
riſe (pr. frihſſ), Dorf im nordoſtfranz. Depart. 
Somnme, links an der Somme, weſtl. von Peronne, (1911) 
382 E.; Juli 1916 von den Franzyſen der 2. deutſchen 
Armee entriſſen. 
Serie lftz.), ein mit Gold- oder Silberfaden umfponnenes 
Geſpinſt, zu Galanteriearbeiten. 
— e Erz.), künſtlicher Haaranſatz an der Stirn. 
rifeur (ft3., Ipr. foͤhr von kriss, gefrieſt, gefräufelt, 
gelockt), Haarkräusler, Gewerbtreibender, der natürliches 
Haar kunſtgemäß ordnet und ſachgemäß pflegt, ferner Pe— 
rücken (Peruckenmacher) u. dal. anfertigt. edlich: Frifeuſe 
(pr. :1öbe) Bol, Ferd. Müller (1918), 
vifolettband, 2 Florett. 


rith, William Powell, engl. Maler, geb. 9. Ian. 
1819 in Lildfeld bei Ripon Dortſhire), geft. 2, Nov. 1909 
in London; malte bef. öffentl. Szenen des engl. Volks⸗ 
lebens, Hauptwerk: Derbytag; and Geſchichtsbilder (Erom- 
well, Karl II). „Selbitbivgr. und Erinnerungen‘ (1887 
— 7 ſ. Fridthjofsſaga. [und 1888). 
ritigern, weſtgot. Häuptling, ging mit 200 000 Krie⸗ 
gern nach Möfien, empörte fi 377 gegen Die Nöner, vernich- 
tete 378 bei Adrianopel das Heer deg Valens; geft. 881. 
Fritillariea 
L., Becherbiume, j 
Pflanzengattung 
der Liliazeen. P. 
imperiälis L. 
Kaiſerkrone 
[Abb. a Blüte]), 
mit großen, 
braunroten, 
a non & 
lüten, die am 
Gipfel des Sten⸗ 
gels rg 
eines Blüttee- Fritillaria: 
ſchopfes abwärts Schachblume. 
hängen, Inner— 
aſien. Auf feuchten Wieſen Hier und dort F. meleägris L. 
(Schachblume, Kiebitei Abb.; a Staubgefähe, dp :Bifhll, 
e Brut, A Frucht, durchſchnitten]), mit würfelig gefledter 
Blume, Diefe und andere Arten beliebte Zierpflanzen. 
Brodhaus: II.... 





Kaiferkrone. 


C(17 Proz.) und Kalkmerg 


Fro 
Fritſch (Frit), Anton, tſchech. Zoolog und Paläonto— 
log, geb. 30. Juli 1832 in Prag, Prof. an der Prager 
tſchech. Univerfität, geſt. Mitte Nov. 1913 in Prag; ſchrieb: 
„Naturgeſchichte dei Vögel Europas” (1853-72), „Fauna 
der Gaskohle und der Kallfteine der Permformation Böh— 
mens“ (3 Bde. 1879-9) u 
Fritſch, Suft., Phyſiolog und Forſchungsreiſender, geb. 
5. Mär; 1838 in Cottbus, bereifte- — Agypten, 
Perſien, 1874—1921 Prof. in Berlin; ſchrieb: ‚Drei Jahre 
in Sübafrika“ (1868), „Die Eingeboienen Südafrikas” 
1873), „Die eleltr. iſche⸗ (1886-90), „Die Geſtalt des 
enſchen““ (1899; 2. Aufl. 1905), „Das Haupthaar“ 
(1912; Nachtrag 1915). Me | 
Fritſch, Heine, Frauenarzt und. Geburtshelfer, geb. 
5. Des. 1844 in Halle, 1882 Prof, in Breslau, 1S9A—-1911 
in Bonn, geft. 12. Dial 1915 in gen, verdient um 
die Wochenbetthygiene; ſchrieb: „Klinik Det He 
lien Operationen” (5. Aufl. 1894), „Die Krankheiten 
der Frauen” (12. Aufl, 1910) n.a. 
Fritſch, Jak. Briedr., Freiherr von, weimar. Minifter, 
geb. 22. März 1731, feit 1754 in weiner. Dienfteit, 
1772—1800 au der Epike neun geft. 13. San. 
1814 in Weimar, Val. Beaulieu-Marconnay (1874). — 
Sein Sohn Karl Wilhelm, Freiherr von F., geb. 16. Juni 
1769 in Weimar, 181543 ebenfalls weimar, Staats— 
minifter, geft. da). 16. OH. 1850, | J 
Fritſch, Theod. antiſemit. Schriftſteller, geb. 28. Okt. 
1852 in Wieſenena (Kr. Delitzſch), urſprüngl. Techniker, 
ſeit 1879 Herausgebet des blattes „Deutſchet Mul⸗ 
ler”, Begründer der „Deutſchsſozialen Blätter” (1886), 
feit 1902 Herausgeber der Halbmonatsſchrift „Hammer“, 
1924 Mitglied des Neihstags (deutſchvölkiſch); Verfaſſer. 
des „Handbuch der Sudenfrage” (28. Aufl. 1919) und 
zahlreicher Schriften gegen das Sudentum. 
rittãten (ital.), Cierkuchen, Omeletten. — 
ritten, das Zuſammenbacken pulverförmiger Sub— 
ſtanzen beim Erhitzen. Bu EN 
Frittenporzellan, porzelanühnlie Glasmaſſe (ins: 
porzellun), Fritte (75 en aus Sand, Salpeter, Koch—⸗ 
ſalz, Alaun, Soda und Gips, mit Zufak von Kreide 


el (8 prozd u 
ritter, Srittröhre, ſ. dv. w. Kohärer, ältere Sorte 
rittfliege, ſ. Halmfliege. [der Deteltoren (1. d.). 
ritüren ifrz.), in Teig gehüllte und gebadeite Ge— 

richte verſchiedener Art. ERS: 

Friken, Adolf, Bifhof von Straßburg, geb. 10. Aug. - 
1838 in Cleve, 1874—87 Hoflaplan ih Dreßden, feit 1891 
Biſchof von Straßburg, geit. Sept. 1919. 

Fritzlar, altertümliche Kreisſtadt im preuß. Reg.-Bez. 
Caſſel, an der Eder, (1919) 3850 E., Garniſon, Amts— 
gericht, Lateina, Höhere Privatſchule, Lyzeum; Töpferei. 

Frivol (Tat), leichtfertig, Des fung Gehalts er: 
mangelnd, ſchlüpfrig; frivofifteren, leichtfertig behandeln, 
ins Nichtige ziehen; Frivolität, Leichtſinn, Leichtfertigleit. 
Srivolitäten, Spigen, I. Schiffchenarbeit. e. 
Fröbel, Friedr., Pädagog, geb. 21. April 178% in 
Oberweißbach (Schwarzburg-Rudolſtadt), Schüler Peſta— 
lozzis, errlchtete 1816 eine Erziehungsanſtalt in Grieß- 
heim bei Stadtilm, die er 1817 nad) Keilhau verlegte; geft. 
21. Suni 1852 in Marienthal; Begriinder der Kindergärten. 
„Pädagogiſche Schriften“ (3 Bde., 1883). Vgl. Hanſch⸗ 
mann (3. Aufl. Kai Reinecke (1895), von BR 
Bülow (1886), Prüfer (2. Aufl. 1920). — Sein Neffe 
— Fer — und Politiker, geb. 16. Juli 1805 in 

riesheim, nad) bewegtem Leben geft. 6. Nov. 1893 in 
Züri; ſchrieb:“ ,Theorie der Politik“ (2 Bde. 1861—64), 
„Die Wirtihaft des Menſchengeſchlechts“ (3 Bde, 1870 
— 76), „Ein Lebenslauf” (Selbitbivgr., 2 Bde., 1890 
—91) u. a. 

Fröbelſpiele, die in den Kindergärten von Fröbel 
eingeführten Kleinkinderſpiele mit Geſang und Ringelreigen; 
auch Beſchäftigungsſpiele für die Jugend, die neben der 
Unterhaltung aud der ne dienen jollen, wie 
Flechten, Modellieren, Perlarbeiten, Scherenſchnitte ıc. 

Fröbelvereine, |. Erziehung und Erzieher (Überſicht). 

roben, Emanuel, Stallmeiſter des Großen Kur— 

fürſten, dem er der Sage nad in der Schlacht von Jehr— 

bellin (28. Juni 1675) durch Vertauſchung der. Pferde 

da8 Leben rettete, während.er ſelbſt fiel. — 
9 


Fro 


Froben, Joh. Baſeler Buchdrucker, geb. um 1470 in 
Hammelburg — eſt. Okt. 1527. 1491 erſchien als 
erſtes Wert ſeiner Preſſe eine lat. Bibel in Oltav. 

Bafel verdankt ihm feine führende Stellung im (%% 
deutſchen Buchhandel im Anfang des 16. Jahrh. 
Seine Offizin ae Abb.] wurde 
fortgefegt vor feinem Sohn Hieronymus F. ° 
(geit. 1563) und jeinem Schwiegerſohn Nit, 
Epiſcopius (geft. 1564), dann von feinen Enkeln 

Ambroſius und Aurelins %. Dis 1603. 8 

Frobeninus, Herm. Militärſchriftſteller, geb. 
6. OH. 1841 in Laugenſalza, 1861—91 Offizier, Froben: 
get. 9. Aug. 1916 in Charlottenburg; Trieb: —— 
„Unfere Feſtungen“ — 1, 1912), „Des HEN 
Deutſchen Reihe Schickſalsſtunde“ (14. Aufl. 1914) u. a. — 
Sein Sohn Leo F., Ethnolog, geb. 29. Juni 1873 in Berlin, 
unternahm ſeit 1904 mehrere Borfungserpeditionen in 
Weſtafrika und machte Entdeckungen über altafrikan. Kultur; 
war während des Weltkriegs mehrfad) in Arabien tätig; 
ſchrieb: „Urſprung der afritan. Kultur”, (1898), „Im 
Chatten des Kongoftaat3‘ (1907), „Auf dem Wege nad) 
Atlantis” (1911), „Und Afrika ſprach“ (4 Bde; Bd.1—3, 
1912—13), „Baideuma‘ (1921) u. a. 

Froberger, Joh. Jak., Komponift, geb. 1605, wahr 
Iheinlid in Halle a. d. Saale, 1653 Hoforganift in Wien, 
viel auf Reifen, geft. 7. Mai 1667 in Hericourt bet Mont—⸗ 
beliard. Verdient um die Klavierſuite, die er Schaffen half. 
Val. Beier (1881). 
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ſophie als Idealwiſſenſchaft und Syſtem“ (1884) u. ar 
Vol. Briedrih (1896 und 1899). 

Frohsdorf (Frofchdorf), Dorf in Niederöſterreich, 
art der Leitha, am Fuße des Staiferwaldes, (1910) 571 E., 
an Vereinigungspuntt der Bonrbonenfanilie, 

rohſe, leder im preuß. Reg.» Bez. Magdeburg, ander 
Elbe, (1919) 2128 ©. ; chem. Fabril, Leim=, Düngerfabriten. 

roiſſart (Ipr. Fröaflahr), Jean, franz. Dichter und 
Geſchichtſchreiber, geb. 1337 in Valenciennes, geſt. nach 
1404 als Kanoniler in Chimay; feine Die Zeitgeſchichte um— 
faffende „Chronique de France, d’Angleterre, d’Ecosse, 
d’Espagne, de Bretagne” wichtiges Literaturdenkmal (befte 
Ausg. von Luce und Raynaud, Bd. i—11, 1869-99). 
Gedichte hg. von Scheler (3 Bde. 1870—72). Bal. Darme⸗ 
fteter (1894). 

Froiſſieren (frz., ſpr. Fröafl-), in der Fechtkunſt die 
Epike der gegneriſchen Klinge niederdrücken. 

EFromage (frz., ſpr. -ahſch'), Käſe. 

Frome (ſpr. fruhm), Stadt in der engl. Grafſch. 
Somerſet, (1911) 11953 E.; Tuch- und Wollinduſtrie, 
Alebrauereien. 

Fromelles (ſpr. fromähl), Dorf im nordfranz. Depart. 
Nord, 13 km weſtl. vor Lille, (1911) 955 E.; 23. -27. Okt. 
1914 Abwehrktimpfe der 25. deutſchen Reſ.⸗ und 26. Jnf.⸗ 
Div. gegen die Verſuche der Franzoſen, Lille zu nehmen. 

Fromentin (ipr. -mangtäng), Eugene, franz. Maler 
und Sciriftiteller, geb. 24. DE. 1820 in Saint-Maurice 
bei 2a Rochelle, geit. dal. 27. Aug. 1876; Def. Naturſchilde— 


Frobiſher (Ipr. blſch'r), Sir Martin, engl. Seefahrer, | ringen und Szenen aus Nordafrika, Berner verfaßte er: 


geb, um 1535, eutdeckte auf feinen Reifen 1576—78 zur 


„Un ete dans le Sahara” (1857; 9. Aufl.1888), „Maitres 


Auffindung der Nordweſtl. Durdfahrt die nad ihm bes | d’autrefois” (1876; deutſch 2. Aufl. 1907) u.a., „„Lettres 


nanıte Frobiſherbai an der Eitdoftede von Baffinland, 
geſt. 7. Nov. 1594 in Portsmouth. Val. Jones (1878). 

Frohburg, Stadt in der fühl. Kreishauptm. Leipzig, an 
der Wyhra, (1919) 3494 E., Amtsgericht, altes Schloß; 
Plüſchs, Pappenfabrikation, Braunkohlenwerte. 

Fröhlich, Abraham Enmanuel, ſchweiz. Dichter, geb. 
1. Febr. 1796 in Brugg (Aargau), ſeit 1835 Diakonus in 
Aarau, geſt 1.De3.1865; ſchrieb: „Fabeln“ (1825 und 1829). 
„Geſammelte Schriften“ (5 Bde., 1853), Auswahl (1884). 
Vgl. Faeſi (1907). 

röhlich, Karl, Dichter und Silhouettenküuſtler, geb. 
8. April 1821 in Stralſund, geſt. 18. Dez. 1898 in Berlin, 
veröffentlichte von Dichtungen begleitete Silhouetten (1851; 
2. Aufl. 1862), „Fabeln md Erzählungen” (1853—54), 
„Blumen am Wege” (1882 u. ö.) n. a. 

Fröhlich, Katharina, Grillparzers „ewige Braut’, geb. 
10. Juni 1800 in Wien, geſt. daſ. 3. März 1879, bildete 
mit drei Schweftern einen Mittelpunkt des Wiener mufilal. 
Lebens. Grillparzer, der fid) mit ihr verlobte, ohne fie je zu 
heiratcıt, vermachte ihr jein Vermögen, aus dem ſie die 
Fröhlich-Stiftung für Künftler und Schriftſteller ſchuf. 

Fröhliche Brüder, Ritterorden, |. Marianer. 

Fröhliche Wiſſenſchaft, geflügeltes Wort, nad den 
Titel einer Schrift von Friedr. Nietzſche (1882). S. auch 
Gaya ciencia. 

Frohlocken, laute Freude äußern (locken vermutlich 
entſtanden aus mittelhochd. lecken, „hüpfen“, „ſpringen“). 

Frohmie, Karl Franz Egon, Politiker, geb, 4. Febr. 
1850 in Hannover, fozialden. Redakteur (feit 1890 Des 
„Hamburger E08‘), ſeit 1881 Mitglied des Reichstags, 
1919—20 der Deutſcheu Nationalverſammlung (Mehrheits⸗ 
ſozialiſt), Verfaſſer von ſozialpolit. Schriften und Gedichten. 

Frohn ꝛc., |. Fron ıc. 

Frohnan, Landhauskolonie nördl. von Berlin, an der 
Vorortbahn nad) Oranienburg, (1919) 1190 E., feit 1920 
Teil des 19, Bezirts der Stadtgem. Berlin; Höhere Kna— 
peuſchule. 

Fröhner, Eugen, Tierarzt, geb. 11. März 1858 in 
Hirſau (Württenberg), fett 1886 Prof. an der Tierärztl. 
Hochſchule in Berlin, Verfaſſer zahlreiher Lehrbücher vete— 
yinärmediz. Diſziplinen. 

Frohſchammer, Jak. Philoſoph, geb. 6. Ian, 181 
in SUüRofen bei Regensburg, 1847 kath. SPriefter, 1854 Prof. 
in Münden, 1863 fuspendiert, geit. 14. Juni 1893 in Bad 
Kreuth. Einheitliche Prinzip der Welterklärung ift für ihn 
die Phantafie, die Welt ein Bhantafieprodutt®ottes ſchrieb: 
„Die Phantafie als Grundprinzip des Weltprozeſſes“ (1877 
„Uber Die Geneſis der Menſchheit“ (1883), „Die Philo⸗— 








de jeunesse” (1909), „Correspondance” (1912). Bgl. 
Gonfe (1881). 

Frommann, Friedr. Johs., Verlagsbuchhändler in 
Jena, Sohn des durch ſeine Beziehungen zu Goethe be— 
kanuten Buchhändlers Karl Friedr. Ernſt F. (1765 -1837), 
geb. 9. Ang. 1797 in Züllichau, geſt. 6. Juni 1886, 1833 
—64 Borftandsmitglied des Bürfenvereind der Deutſchen 
Buchhändler; ſchrieb: „Das F.ſche Haus’ (1870; 3. Aufl. 
1889). Friedr. 3.8 Verlag, im Befig von H. Kurtz, wurde 
1886 nad) Stuttgart verlegt. 

Fronimel, Emil, thenlog. und Volksfchriftfteller, geb. 
5. San. 1828 in Karlsruhe, 1864 Paſtor in Barmen, Feld⸗ 
prediger im Deutſch-Franz. Kriege 1870— 71, 1872 Hof⸗ 
prediger, 1889 Militäroberpfarrer in Berlin, geſt. 9. Nov. 
1896 in Plön; ſchrieb: „Erzählungen‘ (1877—97 u. ö.), 
Predigtſammlungen, „Aus Lenz und Herbft, Erinnerungen‘ 
(1893 u. ö.). „Geſammelte Schriften“ (11Bde. 1873—97). 
Bol. „Frommel-Gedenkwerk“ (7 Bde., 1900 -4; mit Biogr. 
F.s von O. Frommel), Kappſtein (2. Aufl. 19063.. 

Frommel, Rud. von, bayr. General der Kavallerie, 
geb. 17, Mai 1857 in Augsburg, 1910 Generalleutnant und 
Anfpelteur der Kavallerie, 1903 zur Dispofitivn geitellt, 
im Weltkrieg feit Aug. 1914 höherer Kavalleriekommandeur 
im Welten, übernahm danır ine Oſten wiederholt neu zu— 
jammengejebte Kavalleriekorps, die er in der Schlacht an den 
Maſuriſchen Eeen (5.—15. Sept.) und bei Lodz (16. Nov. 
61815. Dez. 1914) führte. Seit Nov. 1916 Befehlshaber des 
Generalkommandos 57, nahm im Berbande der Armee— 
abteilung Scheffer an den Stellungskämpfen an der Berefina 
(Dit. 1916 bis Juni 1917) teil; geft. 12. Juli 1921 in 

rommter Betrug, |. Pia fraus. [München. 
romme Wünſche, ſ. Pia desideria. 

Fron (Frohn), Dem Herrn zugehörig, in Zuſammen— 
ſetzungen, z. B. Fronbote, im ee Recht der 
gerichtliche Vollſtreckungsbeamte; Fronfeſte, öffentl, Gefäng— 
nis. (S. Fronen, Fronhöfe, Fronleichnam) 

Fronaltar, der Hochaltar, ſ. Altar. 

—8 (pr. frongd, „Schleuder“), in Frankreich die 
Partei, welche ſich während der Minderjährigkeit Lud— 
wigs XIV. dent Hofe und der abſoluten Regierungspolitik 
des Miniſters Mazarin widerſetzte und 1648-54 große 
innere Unruhen erregte. Frondeur (fpr. döhr), Anhänger 
der 8. ; dann überhaupt politiſch Mikvergnügter; frondieren, 
zu den politiſch Unzufriedenen gehören. 

Fröndenberg, Dorf im preuf. Reg.«Bez. Arnsberg, 
reits an der Ruhr, (1919) 4506 E.; Kleineiſeninduſtric. 

Frondienſte ſ. v. w. Fronen (ſ. d.). 

Frondos (lat.), belaubt. 
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ehe. Georg von, |. Frundsberg. 

onen (frdnen), harten Hervendienft (Brom, ſ. d.) 
verriäiten; einer Eade frönen, ihr ſtlaviſch unterworfen 
fein, ſich ihr hingeben. 

Fronen (Frohnen), Scharwerke, Roboten, perſönliche 
Dienſte, die früher die hörigen Bauern den Grundherren 
zu leiſten hatten, beſtanden in Hand⸗F., zu denen fie ihre 
eigenen Geräte mitbringen, und in Spann⸗F., die fie mit 
eigenen Vieh und Geſchirt leiften mußten. Vgl. Siebed 

ae ſ. Quatemberfaften. [(1904). 

ronfeite, |. Fron. 

Fronhöfe, Herrexhöfe, im Mittelalter das Beſitztum 
jedes freien Grundeigentümers. 

Fronleichnam (althochd., d. i. des Herrn Leib, Lat. 
corpus Christi oder Domini), in der kath. Kirche Die ges 
weihte, in den Leib Jeſu verwandelte Hoftte, zu deren Ver» 
ehrung Papſt Urban IV. 1264 das Fronleichnausfeſt (Don⸗ 
N nad) Trinitatis; doch ift e8 den Diözeſanbiſchöfen 
ermöglicht, e8 auf den nächſtfolgenden Sonntag au verlegen) 
einjeßte, das duch glänzende Prozeſſionen 95 wird. 
Im Mittelalter wurden an dem Feſte geiſtl. Spiele (Fron— 
leichnamsſpiele) aufgeführt. 

Fronsperg, Georg von, |. Brundsberg. 

Front (Fronte, ital., vont lat. frons, Stirn), die 
Borderfeite eined Gebäudes; militärifd) die Gefichtsfeite 
der Aufſtellung; frontal, was fi) auf die Stirn oder das 
Stirnbein, dann anf die Vorderfeite, Geſichtsſeite, bezieht; 
Frontälſchnitt, in der Richtung der Stirn (von einer Körper— 
jeite zur ander) verlaufender Schnitt. 

Frontbogenausgang, bei Druckmaſchinen die Ein— 
richtung, die den Bogen mit der bedruckten Seite nach 
oben auslegt. 

Frontignan (ſpr. frongtinjäng), Stadt im franz. 
Depart. Htrault, nahe den Mittelmeer, (1911) 5174 E.; 
Seeſalzgewinnung, Muskatwein. 

Frontinus, Sertus Julius, röm. Schriftſteller, Kouſul 
und Feldherr in Britannien, geſt. un 106 n. Chr.; ſchrieb: 
„De aquis urbis Romae” (bg. von Herſchel, 1900), „Stra- 
tegematicon libri IV“ (hg. von Gundermann, 1888). 

Frontiſpiz (frz. frontispice), ver mittlere, giebel- 
fürmig hervorſpringende Teil eines Gebäudes; auch der mit 
Kupferſtich verzierte Titel eines Buchs, beſ. im 17. und 
18. Jahrh. 

Srontlinie, Formation der Seetaktik, |. Dwars. 
— ufrz., ſpr. frongtöng), ſ. v. w. Frontiſpiz. 
Froriep, Ludw. von, Mediziner, geb. 15. Jan. 1779 
in Erfurt, Prof. in Jena, Halle, Tübingen, ſeit 1816 in 
Weimar, geit. daf. 28. Iuli 1847, verdient un die Ge— 
burtshilfe. — Eein Sohn Robert F. ebenfalls Mediziner, 
geb. 21. Bebr. 1504 in Jena, Prof. in Sera und Berlin, feit 
1846 in Weimar, geft. daf. 15. Juni 1861; veröffentlichte 
bef. mediz. Tafelwerte. — Robert? Sohn Auguſt von %., 
geb. 10. Eept. 1849 in Weimar, Anaton, 1578 Dozent, 
1884—1917 Prof. in Tübingen, geft. da. 11. Oft. 1917; 
ſchrieb: „Anatomie für Künſtler“ (1899 ;5. Aufl. 1917) u. a. 

Froſch, ſ. Fröſche; im Maſchinenbau f. v. w. Daunten; 
bet Fäſſern der iiber . 
den Boden hervor: &* 
tragende Rand der 
Dauben; aud ein 
die hüpfende Be— 
wegung des leben⸗ 
digen F. nachahmender 

Feuerwerkskörper; im 
Transportweſen kleiner — 
Karren [Abb.] für Kiſten, Froſch 
Säcke; in der Muſik das 
Griffende des Bogens der Streichinſtrumente. 

Froſchauer, Chriſtoph, Züricher Buchdrucker, geb. um 
1490 in Neuburg bei Stting in Bayern, geſt. 1. April 1564, 
Freund Zwinglis, dindte zahlreihe Bibelausgaben, die 
Schriften Konrad Gesners und viele theolog. Streitfähriften. 
Die Offizin führte fein Sohn Chriſtoph F. d. J. (geſt. 1585) 
weiter. Nach wiederholtem Beſitzwechſel ging fie in der Buch— 
druderei von Orell, Füßli & Co. auf. Verzeichnis der Druck⸗ 
werte von E. C. Rudolphi (1869). Vgl. Vügelin (1840). 

Froſchbiß, Pflanzenart, |, Hydrocharis, 

Fröſche, im allgemeinften Sinne die Antphibienordi. 
der Froſchlurche (ſ. d.); im engften Einne die Sam. der 
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Beachte die Verzeichnisse am Schluß des vierten Dandes. 
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echten F. (Ranidae), zungentragende Froſchlurche mit Zähnen 
im Oberkiefer und Gaumen, glatter Haut, langen, kräftigen 
zum Springen und Schwimmen 

dienenden Hinterbeinen, vorzugs⸗ 
weiſe auf dem Lande, nur zur Fort⸗ 
pflanzungszeit dauernd im Waſ⸗ 
ſer. Waſſer⸗F. (Teich⸗, grüner F., 
Rana esculenta L. [Abb.]), gelb⸗ 
a en ln nn re Um. 
umklappbarer Zunge .|, das — 
Männchen mit Schallblaſen, Die ——— 
ans Längsſchlitzen neben und unter dem Unterkiefer beini 
Quaken hervortreten, beſ. zur Brunſtzeit IAbb.; s], in ganz 
Europa; die Hinterſchenkel von ihm und 
andern Arten werden gegeſſen. Gras⸗F. 
(Land⸗, Tau⸗, brauner F., R. tempo- 
raria L. oder fusca Kösel), rotbraun, 
dunkel gefleckt, mit dreieckigem Fleck im 
Nacken, verbreitetſter F. Europas; Moor⸗ 
oder Feld-F. (R. arvälis Nilss.), gelb= 
lichbraun, dunkel gefleckt, kleiner als 
vorige, nördl. Europa; Spring-F. (R. — 
agilis 7’homas), beſ. langbeinig, gelbgrau, pelm), 
ſpärlich gefledt, Elſaß, Südeuropa; Brüll-F. (Ochſen-F., 
R. mugiens MAerr.), olivenfarbig, dunkel und groß gefleckt, 
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Fröſche: Zunge 


mit gelber Rüdenlinie, lauter Stine, 
im öſtl. Nordamerika. Zu diefer Fam. z 
gehören u. a. die Flugfröſche (ſ. d.). 

Das Skelett eines %. zeigt Tafel: 

StelettIL,13. Lanb- und Horn⸗F., ſ. d. 

Vgl. Hempelmann (1908). ſſchwulſt. Fröſche: 

Froſchgeſchwulſt, |. Fröſchleinge⸗ Aufgetriebene 

roſchhaut, ſ. Regenhaut. — 43. 
roſchkohl, der Bitterklee, |. (Kopf von unten). 
Menyantbes, 

Froſchkönig, Märdengeftalt, ein Durch Verwünſchung 
in einen Froſch verwandelter Züngling, der dann durch 
eine reine Jungfrau erlöft wird und Diele heiratet. 

Froſchkraut, |. Ranunculus; auch Alisma (f. d.) 
plantago und Calla (f. d.) palustris. 

Fröſchl, Karl, Dialer, geb. 23. Aug. 1848 in Wien; dat. 
ald Aquarelle und PBaftellmaler, def. im Bildnisfach, tätig. 

hd en N ſ. Batrachospermum. 

roſchlaichbakterium (Leuconostoc oder Strepto- 
coccusmesenterioldesvanTieghem [Tafel:BalterienII, 
4—5]), der Erreger der Froſchlaichgärung (ſ. Gärung) in 
der Zuderfabrilation. 

Froſchlaichpflaſter, |. Bleiweißpflaiter, 

J Froſchgeſchwulſt (Ranüla), 
Zyſte mit wäſſerigem oder ſchleimigem Inhalt an der Unter- 
fläche der Zunge, meiſt durch Verſtopfung des Ausführungs» 
ganges der Unterkieferſpeicheldrüſe verurſacht, aber auch an— 
geboren; operativ zu entfernen. 

roſchlöffel, Pflanzengattung, |. Alisme. 
roſchlurche (Anüra, Ecaudäta, Batrachia), Ordn. 
der Amphibien, im ausgebildeten Zuftand ſchwanzlos, mit 
gedrungenem Körper und breiten Kopf, ſtets mit vier 
Füßen. Hintere Gliedmaßen kräftiger uud länger als die 
vordern. Die meiſten find auf Land und Waſſer etiva gleicher- 
maßen angewieſen, andere ſuchen dad Waſſer nur zur Fort— 
pflanzung auf. Entwicklung mit Metamorphoſe. Aus den 
in Schnüren oder Haufen im Waſſer abgelegten Eiern (dem 
Laich) kommen im Waſſer lebende, gliedmaßenloſe, ge— 
ſchwänzte, kiementragende Larven (Kaulquappen, Quappen, 
Noßnägel), die erſt nach einiger Zeit unter Rückbildung der 
Kiemen und des Schwanzes Gliedmaßen bekommen und da— 
durch zum Landleben befähigt werden ſTafel: Eutwick— 
lbungsgeſchichte J, 18-22]. Manche Arten treiben Brut— 
pflege, beſ. im männl. Geſchlecht. Zwei Unterordnungen: 
1) Zungentragende F., Zungenfröſche (Phanéroglossa) 
nit den Fam.: Fröſche (ſ. d.) im engſten Sinne, Scheiben— 
züugler (z. B. Geburtshelferkröte, Unken), Kröten, Laub— 
fröſche ꝛc. 2) Zungenloſe F. (Aglossa), ohne Zunge und 
Zähne; wenige exotiſche Formen, darunter die Pipa. 
roſchmaul, halbkreisförmiges Dachfenſter. 
roſchmäuſekrieg, ſ. Batrachomyomachia. 
roſchmeuſeler, ſ. Rollenhagen, Georg. 


roſchperſpektive, die Anſicht von einem unter der 
Augenhöhe liegenden Geſichtspunkt aus. 
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Froſchſchenkelverſuch, |. Galvanismus. 

Fröſchweiler, Dorf im Unterelſaß, (1910) 483 E., 
Schloß der Grafen Dürckheim-Montmartin, Mittelpunkt 
der franz. Aufftelung in der Schlacht bei Wörth (6. Aug. 
1870), die von den Franzoſen Schlacht bei F. genannt 
wird. Vgl. Sein (F. Chronik, 29. Aufl. 1912). 

Froſe, anhalt. Dorf und Domäne nordweitl. von 
Aſchersleben, (1919) 2800 E., Bahnknotenpunkt, Braune 
tohlen= und landwirtſch. Induſtrie. 

Frofinöne, das alte Fruſino, Stadt in der ital. 
Prov. Rom, (1911) 11646 E.; Weinbau. 

Froſſard (Ipr. -ahr) — Auguſte, franz. General, 
eb. 26. Aug. 1807 in Verſailles, kämpfte in Wlgter, im 
rimkriege, im ital. Feldzuge, im Deutſch-Franz. Kriege 

1870 Kommandeur des 2. Armeelorps, von Steinmetz bei 
Spihern 6. Aug. geſchlagen, bei der Übergabe von Met 
26. Dit. 1870 Triegögefangen, ef 25. Aug. 1875 in 
Chateau⸗Villain (Depart. Se arne). 

Froſtbeulen, leicht erfrorene Körperſtellen, eine Art 
ſchleichender, zu Rückfällen neigender Entzündung. Be— 
handlung: im Sommer und Herbſt Waſchungen mit be— 
lebenden, ſpirituöſen Mitteln (Kampfergeiſt = Bepinſe⸗ 
ei mit Sodtinktur, im Winter Ya Rückfall): milde 
Salben, Ichthyolſalbe, Sodtinktur, Überziehen mit Tiſchler— 
leim, Kollodium ıc. Froſt in den Füßen belümpft man 
dur‘) warme Bäder mit verdünnter Chlorkalk-, Alaun— 
oder Gerbjäurelöfung, Froſt in den Händen durch Ein— 
reiben mit Glyzerin und Arnilatinktur oder mit Kampfer— 
ſpiritus oder mit Zitronenſcheibe. 

Froſtnachtſpanner, RE nike j. Spammer. 

Froſtſalbe, Rosmarinfalbe (f. d.). 

Froftſchaden, der an Pflanzen durch Froſt entjtehende 
Schaden. Spätfroft (Mai) tötet junge Teile, Frühfroſt 
ſchädigt die vom Sohannistrieb her noch nicht gefeltigten Teile 
der Laubholzbäume; Aufreißen des Bodens durch Froſt (Bar⸗ 
froſt), bei. im Februar und März, entwurzelt junge Forſt⸗ 
pflanzen, bef. Nadelholz; ftarker Froſt verurfadt an Stäm⸗ 
men, be), einzel ftehenden, Längsriſſe, die zu Froſtleiſten 
auswachſen. (S. auch Froftbeulen und Erftieren,) 

roftihmetterling, Froſtſpanner, ſ. Spanier. 
rotte, Frotteſtoffe, aus Effektgarn (aus a ac 
mäßig gedrehten, daher Inotigen Fäden gefponnenes Garn) 
ber elteiftes Baummollgewebe mit rauher Oberfläche. 

rottẽ d'or iu, chineſ. und oftind. Tonwaren, 
deren Grundfarbe mit Goldpulver üiberftreut iſt. 

Frottieren (fr3.), reiben, bef. einen äußern Körper— 
teil mit wollenen oder baummollenen Tüchern (Frottier⸗ 
tüchern, Frottierhanvſchuhen) oder weichen Bürsten (rot 
tierbürften) zum Zweck der Hautreizung und Reinigung; 
Frotteur (ſpr. 0% einer der frottiert, auch Der den 
Fußboden bohnt (ſ. Bohnen). 

Frottöla (vom lat. fructüla, „Frůchtchen“), didaktiſch⸗ 
latir. Dichtungsart, die in Stalien vom 14. bis 16. Jahrh. 
in Gebrauch war, vielfach in volkstüml. Weiſe vierſtimmig 
in Muſik geſetzt. 

ronuard, Flecken im franz. Depart. Meurthe⸗et⸗Moſelle, 
in Lothringen, an der Moſel und dem Rhein-Marne-Kanal, 
(1911) 4674 E.; Eiſengruben, Hochöfen und Hüttenwerke. 

Froude (iv: frupd), James Anthony, engl. Geſchicht⸗ 
ſchreiber, geb. 23. April 1818 in Dartington (Devon), 
exit Geiſtlicher, ſeit 1892 Prof. der Geſchichte in Oxford, 
geft. 20. Oft. 1894 in Salcombe; Hauptwerk: „History of 
England“ (12 Bde. 1856--70; neue Ausg. 1893). Vgl. 
Paul (eugl., 1905). 

Frou⸗Frou (frz., ſpr. frufru), Knittern, Rauſchen von 
Seide ꝛc. Beazeichnung einer lebhaften und leichtſinnigen 
Frau nad einem Bühnenſtücke von Meilhac und Halkvy. 

Frs., Abkürzung für Francs. 

FR.B.(A.), engl. Abkürzung für Fellow of the 
Royal Society (of Arts), Mitglied der Kgl. Geſellſchaft 
(der Fünfte). 

F. R. S. E., engl. Abkürzung für Fellow of the Royal 
Society of Edinburgh, Mitglied der Kal. Geſellſchaft 
von Edinburg. | 

F.R.8.1., engl, Abkürzung für Fellow of the Royal 


Society of Literature, Mitglied der Kgl. Geſellſchaft der 


Literatur, 
Frucht, in botan. Sinne der ausgebildete Fruchtknoten 
(1. Blüte) der Phanerogamenpflanzen, beftehend aus Samen 
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G d.) und Fruchtgehäuſe (Fruchthülle, Perikarpium) ˖ 
ilden ih noch andere Blütenteile mit Dem oder den Frucht⸗ 
Inoten zur F. um, fo entiteht die Schein⸗F. oder falſche 
F. (Hagebutte, Apfel, Erdbeere ıc.). Sufammenhänfungen 
von F. von einem Blütenftand (}. d.) ber heiken zuſam⸗ 
mengeſetzte F. (Fruchtſtände, Fruchtköpfe, 3. B. Die Wein- 
traube), von einer mehrere Fruchtknoten enthaltenden Blüte 
ber Sammel⸗F. (Himbeere, Maulbeere sc). Die einzelne 5. 
it entweder ein- oder mehrfächerig; wenn die mehrfücherige 
bei der Reife in mehrere Teilfrüchtchen zerfällt, jo nennt 
man fie Spalt⸗F. Die %. bleibt entweder get offen (Schlieh- 
3.) oder öffnet ſich durch Auffpringen der Fruchthuͤlle (Spring- 
3). Haupttypen einfadher (echter) F. find: Karyopfe, Nuf, 
Achene, Flgel⸗F., Stein-F., Beere, Balg-F., Hülſe, apfel, 
Schote \ dieje Artikel; dazu aud) Tafel: Botanik, Abb. 
49-56]. Fleiſchige, faftige, zuderreihe, farbige sc. Aus⸗ 
bildung eineb Teiles der F. oder (Schein=%.) ihrer Umgebung 
gereicht on fruchtfreſſende Tiere (Vögel ꝛc.) zum Vor— 
teil der Verbreitung der wwiderfandsfäigen Samen und 
dient 3. T. auch zum Genuf und zur Ernährung des Menſchen 
(Obſt; ſ. d.) — F. (Leibes⸗F.), ſ. Embryo. — F. im jurift. 
Sinn die Erzeugniſſe einer Sache und die ſonſtige Aus— 
beute, welche aus ihr ihrer — gemäß gewonnen 
wird. Früchte eines Rechts ſind die Erträgniſſe, die das 
Necht ſeiner Beſtimmung gemäß gewährt, auch Die, die eine 
— ai ein Net vermüge eines Rechtsverhältniſſes 
gewährt, 

Fruchtabtreibung, ſ. Mc (der Leibesfrucht). 

Fruchtäther, Lünftlich hergeftellte Eiter organ. Säuren, 
ihres fruchtartigen Geruchs wegen bei der Heritelung von 
Bonbons und Fünftliden Spirituofen verwendet. Wichtige 
F. find: Ameijenäther (f. d.), Ananasäther (f. Ananasöl), 
Birnenäther (ſ. d.), Kognakäther (ſ. Kognaköl); re aber 
feiner, die durch Deltillation von Früchten mit Alkohol ge= 
na Fruchteſſenzen, verwendet zu Limonaden, hellen 
eiß u, dgl. 

Fruchtbarkeit, in phyſiolog. Sinne die Ergiebigkeit 
der Fortpflanzung bei Pflanze, Tier und Menſch, geſchlecht⸗ 
licher wie ungefletlicher, wie fie in der Geſamtmenge 
ber Nachkommenſchaft und in der Häufigkeit der Fortpflan— 
zungsfälle hervortritt, Die Zahl der entwiclungsfähigen 
Keime in freier Natur ift im allgemeinen um jo größer, je 
— für jeden einzelnen nach Organiſation und äußern 

ebensbedingungen die Ausſicht Entwicklung iſt, doch 
durchſchnittlich bei jeder Art größer, als zur Erhaltung der 
Art unter günſtigſten Verhältniſſen erforderlich wäre. Ge— 
wiſſen Nutzpflanzen und Nutztieren iſt durch ned: Aus⸗ 
leſe erweiterte F. angezüchtet. Die F. iſt bei den einzelnen 
Arten ſehr verſchieden, hingegen innerhalb derſelben Art 
in freier Natur ſehr wenig veränderlich. Beim Menſchen 
kommen auf jede Ehe ——— 3—4 Kinder, auf 28 
30 lebende Menſchen jährlich eine Geburt, auf 8—9 Ehen 
eine unfrudtbare, auf 80 Geburten eine Zwilling», auf 
8000 eine Drillingsgeburt, 

Fruchtblätter, Karpelle (Carpella), die den Frucht⸗ 
Knoten bildenden Blattorgane (ſ. Blüte und Tafel: Bota— 
nit I 31). auf dem die Früchte fiken. 

Fruchtboden, der Teil der Blütenadife (ſ. Blüte), 

Fruchtbonbons, aus gefhmolzener Zudermaffe und 
Fruchtſäften hergeltellte Zuderwaren; entweder werben fie 
als zylindriſche Stangen gegoffen und in Stüde, welche eine 
Querſchnittszeichnung haben, geſpalten (Nocks), vder be⸗ 
ſitzen die —5* von Erdbeeren, Hime 
beeren, Sternen (Drops) und werden auf 
Walz: oder Prägwerlen gefornt, 

Fruchtbringende Geſellſchaft, 
Palmenorden, 24. Aug. 1617 in Weimar 
von Fürſt Ludwig von Anhalt, Kaſpar 
von Teutleben u. a, geſtifteter Verein zur 
Erhaltung der Reinheit Der Beutföen 
Spradhe, mit dem Sit erft in Cöthen, 
dann in Weimar, zulept in Halle; ges 
1680 ein. [Ordenszeihen: Abb.] al. 
Zöllner (1899), Denkt (1917). 

Fruchteſſenzen, ſ. Bruchtäther. | 

Fruchtfäule, durch Pilze, bei. Arten von Monilie (T. 
Moniliakrankheit) hervorgerufene Krankheit des Obſtes. 

Fruchtfolge, Fruchtumlauf, Notation, in der Land— 
wirtſchaft die Reihenfolge der verſchiedenen Feldfrüchte, die, 
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jährlich wechſelnd, auf einem Ader et on einer gewiſſen 
Zeit angebaut werden, 3. B. BZuderrüben, Gerfte, Klee, 
Weizen nad) folgender Überſicht: 














: Beſtelljahr 
Selbes | 1922 1928 | 1924 | 1925 | 1986 
1 | Dr Serite Klee Weizen a 
2 | Gerſte Weizen | De | Gerſte 
3 Klee Weizen | Siem | Gerſte | Klee 
4 | Weizen Bus | Gerfte | Klee | Meizen 
5 — | Gerfte | Klee | Weisen rl 








Die F. iſt nad Klima, Boden zc, verſchieden zu halteır. 
(S. Landwirtſchaftliche Betriebsſyſteme) Vgl. Kulisz 

Fruchthalter, die Gebärmutter. [(2. Aufl. 1909). 

Fruchtholz, im Gegenſatz zu den Leittrieben (ſ. d.) 
folde Zweige des mit Berfhneiden gezogenen Obſtbaums, 
die zum jchnellen Frudttragen tauglih und deshalb gar 
nicht oder nur ganz wenig zu verſchneiden find; bei fehr 
vielen Corten kurze Bweige mit befondern rundlichen 
Knoſpen (Fruchtknoſpen), bei andern aber längere, fo daß 
für richtiges Auswählen des F. Kenntnis der Wuchseigen⸗ 
tümlichletten des zu verſchneidenden Baums unerläklid) if. 

Früuͤchtkäſe, Geleefrüchte, Konfitüren, dic eingekochte 
Obſtmarmeladen (Marmeladefrüchte), getrocknet und in 
Pappſchächtelchen aufbewahrt, z. B. Quittenkäſe, Pfirſich⸗ 
täſe oder Perſickade. 

Fruchtknoten, Jugendzuſtand der Frucht (ſ. Blüte und 
Tafel: Botanik IL, 11,22, 25); enthält die Samenanlagen. 

ruchtkörper, bei höheren Pilzpflanzen die ähnlich 
Fruͤchten hervortretenden und der Geſamtpflanze wie Früchte 
dienenden maſſigen Teile; die ſchirmförmigen ıc. Haupt: 
teile der belannten Hutpilze, d. h. das Hymenium (f. d.) 
auf einem mehr oder weniger an Maſſe überwiegenden 
—— aus zellgewebeähnlichem Hyphengeflecht (ſ. Cham— 
pignon). 

Fruüchtkuchen, ſ. Plazenta; an Obſtbäumen Ver— 
dickungen, die an den Zweigen an Ablöſungsſtellen der 
Früchte entſtehen, wertvolle Augen enthalten können und 
Deshalb beim Beſchneiden zu ſchonen find. 

Fruchtſchmiere, Käfeihmiere, aus Talg, Wollhanren 
und Epithelzelen bejtehender Überzug der Haut bei Neu— 
geborenen, 

Fruchtſirupe, mit Zuder eingedidte Fruchtſäfte, Zus 
Jäge zu Süßfpeilen, Konditorwaren, Arzneten. 

Fruchtſtand, ſ. Frucht. 

Fruchttauben (Carpophägs Selby), von Früchten 
lebende Gattung der Fam. der eigent!, Tauben (Colum- 
bidae) mit vielen, in der aujtral. Region heimiſchen Arten; 
verwandt mit ihr die grüne Papageitaube (Treron psit- 
tac&a Br.) von Java und Timor und die grau und Indigo» 
blau gefärbte Warzentaube (Aleotroenas pulcherrima 
Gray) von Madagaskar. 

eg 1. Fruchtfolge. 

ruchtvögel, Kotingas (Cotin- 

gidae), zu den Schreivögeln gehörige 
Fam. der Sperlingspögel, im männl. 
Geſchlecht meist Sehr ſchön beftedert ; von 
Brüsten lebende MWaldbewohner Zen⸗ 
tralamerikas und Brafilieng, Schirm⸗ 
vogel (Regenſchirmvogel, Cophalopte- 
rus ornätus Geoffr. IAbb. ], ſchwarz, 
mit helmartigem Federkamm auf dem TR 
Kopf und herabhängendem hefiederten * 
Hautlappen am Hals; Kapuzinervogel — 7 — 
(Calvifrons calvus@eofr.), rotbraun —— 
und ſchwarz; Glockenvogel (Procnias nudicollis Temm. 
[Abb.), weiß, Kehle grün, Stimme wie Glockenton; 
Halsbandkotinga (Cotinga cincta Driss.), ultramarinblau, 
violett und ſchwarz, blaues Band am Kropf; Klippenvogel 
(Klippen⸗, Felienhuhn, Rupicöla crocka Bp.), orangerot. 

Fruchtwaſſer, AUmnionwaffer, ſ. Amnion. 

Fruchtwechſel, ſ. Landwirtſchaftliche Betriebsſyſteme. 
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Fruchtzucker, Fruktoſe, Lävuloſe, Zuckerart im Saft 
ſüßer Früchte und im Honig neben Traubenzucker, entſteht 
neben dieſem durch Spaltung des 
Rohrzuckers mit Säuren oder Fer— 
menten (Invertin der Hefe). Dies 
Gemiſch Heißt Invertzucker. Dar— 
geſtellt wird F. durch Spaltung von 
Inulin (ſ. d.); rhombiſche Kriſtalle, 
meiſt aber ein ſchwer kriſtallifieren— 
der Sirup. 

Fructidor (ſpr. Frül-, di. 
Fruchtmonat), im franz.⸗republika⸗ 
niſchen Kalender der 12. Monat 
(18. Aug. bis 16. Sept.). Hiſtoriſch 
merkwürdig iſt der 18. F. des 
Jahres V (4. Sept. 1797) durch den Staatsſtreich des 
Direltoriums gegen die Royaliſten. 

Frugäl (von lat. frux, „Frucht“), mäßig, einfach (von 
Speifen); Frugalität, Genügſamkeit, Einfachheit. 

Frugivören (lat.), gewöhnlich nur Fruͤchte freſſende 
Tiere, z. B. Fliegende Hunde, Fruchttauben, Fruchtvögel. 

Frühbeete, ſ. Miſtbeete. 

Frühgeburt, Geburt eines noch nicht völlig ausge— 
getragenen, aber a Kindes (293—38 Schwanger⸗ 
ſchaftswochen). (S. au Abortus.) Künſtliche F. wird 
durch mechan. Mittel hervorgerufen bei zu großer Enge 
des mütterlichen Beckens. (S. auch Abtreibung.) 

Frühling, aſtronomiſch auf der nördl. Halbkugel mit 
der Frühlings-Tag- und Nachtgleiche (um den 21. März), 
wo die Sonne den Aquator erreidt und in den Frühlings- 
yuntt (ſ. Aquinoktium) tritt, beginnende und bis zur 
Eonmerjonnenwende (um den 21. Juni), wo die Sonne 
um Mittag ihren höchſten Etand erreicht, dauernde Jahres— 
zeit, Tafel: Aſtronomie L, 2.] Auf der füdl. Halb- 
fugel dauert der F. vom 23. Cept. bis 21. Dez, 

Frühlingsfliegen, |. Köcherfliegen. 

Frühlingstnotenblume, |. Leucojum. 

Brühlingsrofe, japanifche, |. Kerria. 

Fruhlingsvollmond, ſ. Ofen. 

Frůh⸗ 


morgens, 
wenn die 

Söhne 
trähn, Ges 
dicht(„Wald⸗ 

andacht“, 
1836) von 

Leberecht 
Drews (geſt. 1870); Melodie von Franz Abt (1860). 

Fruhwirth, Andr., Kardinal, geb. 21. Aug. 1845 in 
Et. Anna (Steiermart), 1863 Domtnilaner, 1882 -1904 
Generalmagifter des Dominikanerordens, 1907—17 päpſtl. 
Nunzius in Münden, 1915 Kardinal, 

Fruktiſikatisn (lat), Befruchtung, Fruchtbildung; 
Ausnutzung; fruktiſizieren, Frucht tragen; Nuten aus 

Fruktöſe, ſ. Fruchtzucker. etwas ziehen. 

Frumentlus, der Abeſſinier, aus Agypten 
oder Phönizien, erſt Sklave, dann Erzieher am kgl. 
Hofe in Abeſſinien, um 326 Biſchof von Axum. 

Frundsberg, Georg von, auch Fronsperg, Freunds⸗ 
berg, Herr zu Mindelheim, kaiſerl. Feldhauptmann, geb. 
24, Sept. 1473 in Mindelheim, focht unter Marimiliarn I. 
gegen die Schweizer und in Stalien, bejehligte im Striege 
gegen Herzog Ulrich von Württemberg das Fußvolk des 
Schwäb. Bundes, im Kriege gegen Sranı I ein Heer 
Karls V. und trug zum Siege Bei Pavia (1525) wejents 
Lich bei, führte 1526. Karl von Bourbon 12000 Landsknechte 
gegen Rom zu, mußte aber, vom Edjlage getroffen, das 
Heer verlaflen und ſtarb 28. Aug. 1528 in Mindelheim. 8. 
it der Schöpfer des deutſchen Fußvolls, der Landsknechte. 

Fruska Gora (ſpr. frufh-), bewaldete Bergkette im 
Slawonien, zwiſchen Donau und Save, bis 539 m hoch; 
Weinbau. 

Fruftrieren (vom lat. frustra, „vergebeng‘), ver— 
eiteln, täuſchen; Fruſtration, DBereitelung, Täuſchung; 
fruſtatoriſch, auf Täuſchung beruhend. 

Frutigen, Marktflecken (42 Ortſchaften) im ſchweiz. 
Kanton Bern, füdl, vom Thuner Eee, am Engftligenbad (zur 
ander), (1920) 4762 E.; Viehzudt, Bündbolgtabritation. 





Sruchtoöger: 
Glockenvogel. 





noch der Vach⸗tel Ruf er - ſchallt 


Fru | 

Frutti (ital.), Früchte; F. di mare, „Meeresfrüchte“, 
roh eßbare Meereserzeuguiffe (Muſcheln, Seefterne, Krab— 
ben ıc.). Tutti frutti, ſ. d. 

Frumirth, Karl, Landwirt, geb.31. Aug. 1862 in Wien, 
Prof. an der Ten. Hochſchule daſ.; Trieb: „Die Züchtung 
der landwirtſch. Kulturpflanzen” (1901; 4. Aufl.1914) u.a. 

Fry (ipr. frei), Elifabeth, engl. Philanthropin, geb. 
21. Mai 1780, geit. 12. Okt. 1845 in Namsgate, um Vers 
befierung der Gefängniſſe und Des Lojes der Öefangenen und 
be], deren Kinder verdient. „‚Memoirs’ (deutjd 1848). 
Vgl. Lewis (deuti 1911). 

Fryxell, Anders, ſchwed. Geſchichtſchreiber, geb. 7. Febr. 
1795 in Edleskog in Dalsland, 1835-47 Pfarrer in 
Sunne in Wermlgnd, geit. 21. März 1881 in Stodholm; 
Verfaſſer der, BerättelserurSvenskahistorien”(46BDde., 
1823—-79, 3. T. deutſch). IIfrz.), nachzuſenden. 

F. S., im Telegraphenverkehr Abkürzung für faire suivre 

F. S. A., engl. Abkürzung für Fellow of The Society 
of Antiquarians, Mitglied der Geſellſchaft der Alter— 
tumsforſcher. (©. auch F.A.S.) 

F:-Shlüffel, in der Notenſchrift ein Schlüſſel, der ſtets 
auf der Linie 
ſteht, auf wels : n 
— A F-Schlüffel: Entivicklung. 

Der jett allgemein übliche F. ift der Baßſchlüſſel. [Entwid- 
lung des F.: Abb., nad) Niemanı.] 

Fu, chineſ. Verwaltungsbezirt, zwiſchen Provinz und 
Kreis (Hien) ſtehend. Auch Bezeichnung für den Amts— 
fig höherer Mandarinen, dem Ortsnamen angehängt (3.8. 
Siening-fi). 

Fuad LI, Sultan von Ägypten, geb. 1868, Cohn des 
Khedive Ismail Paſcha, folgte DXt. 1917 feinem Bruder 
Huffein Kemal auf dem Thron; vermählt feit 1893 mit 
Prinzeſſin Shafika. 

Fuad Paſcha, türk. Staatsmann, geb. 17. Jan. 1814 
in Konſtantinopel, ſeit 1840 im Diplomat. Dienſt, 1852—53 
und wieder 1855 und 1858 Miniiter | ; 
des Auswärtigen, wecjelte, 1861 MILE: E 
Großweſir, mit Aali Paſcha in en As 
höchſten türk. Staatsämtern ab, geſt. & 
12. Febr. 1869 in Nizza. = 

Fuang, Geld und Gewicht ir ER 
Ciam—!, Bat (ſ. d.). K: Er 

Fuchs, Unterabteilung der Gat- Se 
tung Hund (Canis L.), charatteriſert ẽ 
durch die ſenkrecht geftellte, längliche 
Pupille, den bis zum Boden reihen- 
den, lang bebaarten, drehrunden 
Buſchſchwanz und den ſtark zugejpikten Kopf. Gemeiner F. 
(europ. F., Birk, Semmel⸗, Rot⸗Fe, Canis vulpes L. 
Abb.])), Pelz oben heil roftrot, unten weißlid, in ganz 
Europa, Nordafrila, Nord» und Weftafien, Nerdanerita, 
ift raubſüchtig, Tiftig und nur ſchwer zähmbar, in der Tier- 
fabel („„Reineke“, „Reinhart ‘‘; ſ. Reinele Vos) Urbild 
der Schlauheit; Epielarten: Brand-%., mit ſchwarzgrauem 
Bauch; Kohle, dunkel gefürbt; Schwarz. oder Silber-$., 
ſchwarz, weiß meliert; Kreuz⸗F., mit ſchwarzem Kreuz auf 
dem Rüden. Der F. wohnt in Erdbauen mit mehrer 
Ausgängen. Sagd mitteld Dachshundes, Ausräucherns aus 
dem Bau, mittels Treibens, vom Anftand, aus der Luder— 
hütte oder mittel8 Anlockens durch nachgeahmte Mäuſe— 
oder Haſenſtimme, mittels Falle ꝛc. Abb, der Fährte f.d. 
Andere Arten: Polar⸗F. (Eis-, Stein-, Blau⸗F., C. Iagõöpus 
L. ITafel: Polartiere L, 3)), Nordpolargegenden, Farbe 
braun, grau oder weiß, je nach Jahreszeit; Korſak (gelber F., 
Steppen-F., C. corsac L.), rotgelb, Schwanz grau, mit 
ſchwarzer Spitze, ſibir. Steppen; abeſſin. F. (abeſſin. Wolf, 
Zengi, Canis simensis Rüpp.), ähnlich, braun, ſchwarz und 
weiß gefürbt, Abeſſinien; Kii(t)⸗F. (Gries, dreifarbiger F., 
C. virginiänus Erzl.), oben ſchwarz und weiß geſprenkelt, 
Halsjeiten und Beine fuchsrot, nordamerilan. Prärien. 
Bal. Baulniteiner (1895), Lederjtrumpf (4. Aufl. 1920). 
(©. le) — Fliegender F. der Kalong (f. Slatter- 
tiere). 

Fuchs, Name einiger Tagfhmetterlinge. Am bekann⸗ 
telten der Meine 3. (Reſſeffalter, Vanessa urticae L. 
(Tafel: Entwicklungsgeſchichte II, 1und 2]) und der 
große F. (Nüiterfalter, Kirſchfalter, V. polychlöros L.), 
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beide rotgelb bis ziegelvot, ſchwarz (und blau) gefledt, 
—— Brenneſſeln ꝛc.; Mauer-F. (ſ. d.); Korn-⸗F. 
(j. Dickkopf). 

Fuchs (Far), in der Studentenſprache (wahrſcheinlich 
umgeformt aus „Ber“, d. i. Narr) ein Student in den erſten 
beiden Semeſtern; im erften Frafier F., im zweiten Braud⸗ 
F. (S. VLeibfuchs, Fuchsmajor.) 

Fuchs, bei Feuerungsanlagen der vom Heizraum zum 
Schornſtein führende Abzugskanal, meiſt verſchließbar durch 
einen Schieber (Fuchsſchieber). 

Fuchs, Eduard, Kulturhiſtoriker, geb. 31. San. 1870 
in Göppingen, Iebt in Berlin; veröffentligte: „Die Ka— 
ritatur der enrop. Völker” (1901; 4. Aufl., 2 Bde., 1922), 
„Die Frau in der Karikatur” (1906; 2. Aufl. 1907), 
„Illuſtrierte Sittengeſchichte“ (3 Bde, 1909—12; neue 
Aufl, 1912fq., Erg.⸗-«Bd. 1920), „Der Weltkrieg in der 
Karikatur“ (Bd. 1, 1916), „Die Juden in der Karikatur‘ 
(1921) u. a. 

Fuchs, Georg, Shhriftiteller, geb. 15. Suni 1868 in 
Beerfelden, 1904 Redakteur in Münden, jegt Direktor 
des Münchener Künſtlertheaters; ſchrieb Die Dramen „Til 
Eulenspiegel‘ (1899; umgearbeitet 1905), „Circe“ (1912), 
„Schötelünning” (1917) u. a., ferner „Die Schaubühne 
der Zukunft‘ (1904; 2. Aufl. 1905), „Wil. Trübner“ 
(1908), „Die Revolution des Theaters‘ (1909). 

Fuchs, Immanuel Lazarıs, Mathematiker, geb. 5. Mai 
1833 in Moſchin, ſeit 1884 Prof. in Berlin, geft. 26. April 
1902; Mitherausgeber von „Crelles Journal für reine 
und angewandte Mathematik“. „Mathe, Werte‘ (3 Bde., 
1904—9) hg. von R. Fuchs und 2%. Schleſinger. 

Fuchs, Leonhard, Botaniker, geb. 17. Sa. 1501 in 
Wembdingen (Bayern), Prof, der Medizin in Tirbingen, 
geft. daſ. 10. Mai 1566; Durd feine Hauptwerle: „De 
historia stirpium” (1545) und „Nev Kreuterbuch“ (1543 
und 1545) einer der „Väter der Botanil”, 

Fuchsaffe, I. Lemuren. RE 
Fuchs, du Halt die Gans geitohlen, Gedicht 
(„Warnung“; 1824) von Anſchütz; Melodie nad einen: 
zum Sinderlied gewordenen alten german, Springtanz 





Fuchs, du haft dir Sand ge-ftoh-Ien, 


Fuchsente, die Brandente (ſ. d.). 

Fuchsfelle, Felle der Fuchsarten (ſ. Fuchs); nach der 
Färbung: Note, Brand-, Kreuz-, Schwarz- (koſtbar), Sile 
ber=z (am teuerſten, zumal Kehl- und Nackenſtücke), Blau— 
(teuer; ſ. auch Noruit), Weißfüchſe. Gries-(Grau-) Füchſe 
und Alaska-Füchſe aus dem nördl. Amerika; Kit(t)-Füchſe 
teil8 aus Nordamerika ale), teil8 aus Sibirien 
und der Tatarei (Steppenfüchſe: Korſak und Karakan). 

Fuchshai, |. Haifiſche. 

Fuchshund, zur Gruppe der Jagdhunde (ſ. d.) ge— 
höriger mittelgroßer, kräftiger, ſchneller und ausdauernder 
Hund, verſchiedenfarbig, in Meuten (zur Fuchsjagd) gehalten. 

Fuohsia L., Fuchſie (nach Leon⸗ 
hard Fuchs), Pflanzengattung der 
Onagrazeen, heimiſch in Süd- und 
Mittelamerika und Neuſeeland, mit 
Den ne, weißsroten Blüten, reich 

lühende, leicht zu kultivierende 

Bierpflangen, in vielen Eptelarten 
aus den eingeführten Arten I, 
coceinda Aic., F. fulgens Ldl., F. 
gracilis Zdl. IAbb.; a Blüte im 
Längsschnitt, d Fruchtknoten im 
Querſchnitt] sc. gezüchtet. 

Fuchſin, RNoſein, Anilinrot, 
künſtlicher orgau. Farbſtoff, enthält 
das ſalzſaure Salz zweier vom Triphenylmethau (ſ. d.) 
ſich ableitender Verbindungen, des —25 — (j.d.) und 


gib fie wie » der 





Fuchsia gracilis. 


Bararofanilins, entjteht durch orpdierendes Schmelzen von 


Notöl (ſ. Anilin) mit Nitrobenzol und Eifen, metallijd) 
glänzende Kriftalle, tiefrgt in Waſſer löslich. F. und feine 
Sulfofäure (Säure-F., 3.5) fürben Seide, Wolle, Leder 
und tannierte Baumwolle rot, 

uchs inſeln, ſ. Aleuten. 

uchskuſu, Beuteltier, ſ. ſuskus. 
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Fuchsmaidr (Fuxmajor), bei ftudentiihen Verbiu— 
dungen der auf der —— den Füchſen (ſ. Fuchs) Präſi— 
dierende, Der fie auch in Verbindungsangelegenheiten ꝛc. zu 
Fuchsrebe, Zierpflanze, ſ. Vitis. ſunterweiſen hat. 
Fuchsſchwanz, mehrerlei Pflanzen mit fuchsſchwanz⸗ 
förmigem Blütenſtand, ſ. Alopeeurus und Amarantus; 
auch Lythrum und Stachys (ſ. dieſe Stichwörter). 





RER 
1 
—— 
— 


Sub 


Fugäto (ital.), eine Mufit, die in Fugenſtil gehalten, 
aber nit jtreng durchgeführt iſt. 

Fugazität (neulat.), Flüchtigkeit, Vergänglichkeit. 

Fuge (ital. fuga, „Flucht“), mehrſtimmiges Tonſtück, 
in dem ein Thema in dem verſchiedeuen Stimmen nad)- 
einander auftritt und kontrapunktiſch durch das ganze tif 
durchgeführt wird; Doppel-%., wenn zwei Themen in 


Fuge aus Bachs Mohltemperiertem Klavier. 


Fuchsſchwanz, Säge, ſ. v. w. Biberſchwanz. 
Fuchtel (von fechten), Schläge mit der flachen Klinge, 
-in der alten preuß. Armee als Beitrafung angewendet. 
Fuciner See, |. Celauo. 
Fucus, Blaſentang oder Seetaug, 
Algengattung der Phäophyzeen; Meeres— 
algen, beſ. der nördl. Meere, mit großen ep 
bDlajenförmig hervortretenden Lufträumen; &Y 
am häufigſten F. vesieulösus L. [Abb.}, 
als Dünger, Streumaterial, Biehfutter 
und zur Jodgewinnung benutzt. 
Fuder (d.i. Fuhre), früher das größte 
deutfhe und öſterr. Rechnungsmaß für 





Flüſſigkeiten, beſ. Wein, von etwa 800 — 


bis etwa 1800]. 
Fudjijama, Vulkan in Japan, ſ. Fuſijama. 
Fuẽgo, tütiger Vulkan in Guatemala, 3835 m hoch. 
Fuente Hlanıo, Badeort in der Span. Prov. Murcia, 
(1900) 9969 E. — Fuknte de Cautos, Stadt in der ee 


Badajoz, in der Sierra Morena, 8507 E.; Kupfergruben. 

Fuknteoveiuna (ſpr. owechuhna), Stadt in der ſpan. 
Prov. Côrdoba, (1900) 1177@ E.; Mineralquelle. 

Fuenterrabtia, Stadt in der ſpan. Prov. Guipüzcoa, 
an der Bidaffoa und franz. Grenze, (1900) 4345 E.; 
Heiner Hafen, in der Vorftadt Magdalena Seebäder. 

Tuentes, Georg, Theatermaler, geb. 1756 in Mailand, 
geft. 1821, war in Stalien, Frankfurt a. M. und Paris tätig. 

Fuentes de Andalucia, Stadt in der ſpan. Prov. 
Eevilla, (1900) 6799 E. 

Fueros, in Spanien Sammlungen von Gefegen; dann 
Stadtredte mit befondern Freiheiten und Privilegien; 
in&bef. die gefamten Vorrechte und Breiheiten Navarras 
und der drei bask. Provinzen, 1876 aufgehoben. 

Fuerteventürn, eine der Kanariſchen Inſeln, mit 
zahlreihen erlojhenen Vulkanen, bis 844 m hoch, (mit 
Lobos; As qkm) 1722 qkm, (1900) 11669 E. ; Vieh— 
zucht, Weinbau. 

Füeßli (Füßli), Züriher Künftlerfamilie Des 16.—19. 
Jahrh. — Joh. Kaſpar F., Porträtntaler und Shhriftiteller, 
geb. 1706 in Zürich, geit. daf. 6. Mai 1782; ſchrieb: „Ge— 
ſchichte und Abbildungen der beiten Maler in der Schweiz” 
(2 Bde, 1755—57). — Sein Sohn Joh. Heinr. %., His 
jtorienmaler, geb. 6. Febr. 1741 in Züri, geit. 16. April 
1825 in Putney= Hi bei London als Direktor der kgl. 
Maleralademie; von den Engländer Henry Fuſeli ges 
nannt. — Joh. Rud. F., der Jüngere, Miniaturmaler und 
Zeichner, geb. 5. Sept. 1709 in Züri, geit. 12. Cept. 
1793, gab das „Allgem. Künftlerlerilon‘” (1763—76; 
Bd. 1 und 2, 2. Ausg. 1779 fg.) herans. — Deſſen Sohn 
Hand Heinr. F., geb. 1745, geit. 26. Dez. 1832 in Zürich 
als Mitglied des Großen Rats, betütigte fi) als Staats— 
manı, Geſchichtsforſcher und Kunſtſchriftſteller, ſetzte das 
„Künſtlerlexikon“ ſeines Vaters fort De 

Füetrer, Ulrich, Dieäter und Maler, ſ. Füterer. 


gleicher Weiſe nebeneinander ol werden. Die 
weſentlichſten VBeftandteile der F. jind: Führer (Theme), 
Geführte (Beantwortung des = 
Themas), Gegenfag und Zuie I F 
ihenfag [Beilpiell. Die F. it ES 
aus den Klaviermufilfornten 

des Nicercare und der Can- 
zone francese des 16. Jahrh. 
entftanden und durch Bad und Händel zur höchſten Aus— 
bildung gebradt. 

Fügebank, langer Hobel der Zimmerleute zum Ab— 
richten (Fügen) der Kauten langer Bretter für Fußböden 
[Abb. J; auch ein langer Hobel der Böttcher, 

ügebod, Fügelndebod, Geftell zum 
Hobeln von Brettern auf deren Schmals- 
jeite, indem: dieſelben zwiſchen zwei Stäu— 
der mittels einer hölzerner Schraube ein— 
geklemmt werden [AbD.]. 

Fugeiſen, Fugenkelle, |. Streicheiſen. 

Füger, Heinr, Maler, geb. 8. Dez. 
1751 in Heilbronn, feit 1795 Direktor der Jügebod 
Kunſtakademie in Wien, geſt. daſ. 5. Nop. Vugebock. 
1818. Bildniſſe, Hiſtorienbilder. Vgl. Laban (1905.) 

Fügewort, deutſcher Ausdruck für Konjunttion. 

Fugger, fürſtl. und Geſchlecht im bayr. Schwaben, 
deſſen Ahnherr der Webermeiſter Johannes F. in Graben 
bei Augsburg war und das ſich durch kaufmänniſche Unter— 
nehmungen Firmenzeichen: Abb.) und Ausbeutung von 














Fügebank. 


Bergwerken bald bereicherte und von Kaiſer Diarimilian ges 


adelt wurde. — Jakob IT. (1159 - 1525) erbaute das Schloß 

Fuggerau in Tirol und gründete die Fuggerei (Stadtteil mit 

Häufern für arme kath. Bürger) in Augsburg. Vgl. Geiger 

(1895), Seelmann (1909), Janſen (1910), Düvel (1913). 

— Raymund F. (geb. 1489, geit. 1535) und Anton %. 

(geb; 1493, geft. 1560) wurden von Karl V. 1530 zu 
eichögrafen erhoben, erhielten fürftl. Ge— 

rechtſame; ftifteten zwei nad) ihnen benannte 

Rinten: Die Raymundus⸗Linie hat den Grafen 

Hans von F., geb. 9. April 1897, zum Haupt; Pr 

die Antonins: Linie zerfällt in Die Zweige F. 

Glött (Haupt: Fürft Karl Ernit F. von Glött, 

geb. 2. 31111859, 1912—18 Präfident der bayr. 

Sammer der Reichsräte, Dez. 1913 gefürftet) Fugger: 

und F.Babenhaufen (1803 gefürftet; Haupt: Fuggerſches 

Fürſt Karl F.Babenhauſen, geb. 15. März altes Fir- 

1861). Vgl. Ehreuberg (2 Bde., 1896), Stauber menzeichen. 

(1900), Schulte (1904), Janſen (1907), F. von Seeburg 

Fughetta (ital.), kleine Fuge. [(6. Aufl. 1914). 

Fugierter Satz, }.v. w. Fugato (j. d.). 

Fu⸗-hi, der fagenhafte Gründer des Chinef. Reiche, 
Bruder des Niu⸗-kwa, beide jhlangenleibig gedacht, joil 
28522788 v. Chr. gelebt Haben. 

Fühlhebel, Gerät zum Meſſen des Durchmeſſers Heiner 
Körper, zwei ungleiharmige, ſcherenartig miteinander ver= 


Zub 
bundene Hebel... Der zu meſſende Körper wird zwiſchen die 
fhneidenfürmigen Enden der kurzen Hebelarnte gebradt; 
die langen geben auf einer Skala die Dide an [Abb.]. 

Fühlhörner, Fühler, fadenfürmige Kopforgane der 
Snjelten, Krebstiere ıc. (f. Antennen); die F. 
der Schneden find ungegliedert und dehn⸗ und 6 
einziehbar, wahrſcheinlich Sig niehrerer Sinne, 
tragen als Ophthalmophoren aud) Augen und 
. werden wie die vieler Ringelwürmer au) Ten- 
tafeln genanut. 

Fuhlsbüttel, nördl. Vorort von Hams 
burg (bi8 1913 Dorf), an der Alfter; Gefan- 
genenanftalt. 

ühnen, dän. Inſel, |. Fünen. 

uhre, inder Gaunerſprache eine im Rock. Fühlhebel 
futter der Lodendiebe angebrachte Taſche (bei (nad) Berndt). 
Frauen ein Beutel’unter den Kleidern); auch 
die aus zerriffener Wäſche gefertigten Stride, an denen 
ſchriftliche Mitteilungen (Kaffiber, ſ. d.) von einem zum 
andern Fenſter befördert werden. 

Führich, Sof., Ritter von, Maler, geb. 9. Febr. 1800 in 
Kratzau in Cöpmen jeit 1841 Prof. an der Alademie in 
Wien, geit. dal. 13. März 1876; Vertreter der religiöfen 
Malerei (Nazarener) in Holzſchnitten, Gtaffeleibildern und 
Fresken. Vgl. Dreger (1912), von Wörndle (1914). 

Führling, früheres ſchweiz. Flüſſigkeitsmaß == 3,cchl. 

Fuhrmann (Auriga, Heniöchus), Sternbild in der 
Milchſtraße; ſein hellfter Stern (Ca- 
pella) jendet 76mal mehr Licht aus 
als die Eonne, u: zur Gruppe 
der Rieſenſterne bb.; ſ. au 
Tafel: Aftronomie IL, 1]. 

Fuhrpark, zum Train gehörige 
Yormation des mobilen ehemal. 
Heerd, umfahte pro Armeelorps 
7 Fuhrparkkolonnen zu je 60 zwei⸗ 
jpännigen Plan» und 2 Padwagen. 
Im neuen Reichsheer hat jede Divi- 
fion eine Fahrabteilung. Mr ern 

Führung, Vorrichtung, dur —————— 
die ein feſter Körper (z. B. Maſchinenteil) zur Einhaltung 
einer beſtimmten Bewegungsbahn genötigt wird; von bes 
ſonderer Wichtigkeit die Geradführung (f. d.). Die F. der 
Geſchofſe geihieht bei gezogenen Feuerwaffen dur‘ den 
Drall (ſ. d.) der Züge, bei manden Geſchoſſen aud durd) 
einen Führungsring (aus weiherm Metall, worin der 
Drall ak 

ührungsliſte, ſ. Konbuite. 

ũührungszeugnis, ein Zeugnis, das über das Ver- 
Halten einer in einem — oder Dienſtverhältnis 
ſtehenden Perſon von deren Vorgeſetzten oder Dienſtherrn 
ſowie dem Soldaten beim Ausſcheiden aus dem aktiven 
Dienft ausgeſtellt wird. Für die gewerblidien Arbeiter ift 
ein F. auf deren Verlangen außquftellen ; doch ift die Ein= 
tragung eineß Urteils über die Führung in das Arbeitsbuch 
eine8 gewerblichen Arbeiter unzuläffig. 

Fuhrwerksbahnen, in Straßen eingelegte Gleiſe 
zur Benutzung durch Fuhrwerke, vermindern Reibung und 
Geräuſch, * aus Steinſchwellen oder gewalzten Eiſen— 
ſchienen zuſammengeſetzt, letztere meiſt mit erhöhtem Rande. 

Fuimus Tross (lat.), „Trojaner find wir geweſen“ 
(d. h. alles ift verloren); Zitat aus Virgils „üneis“ IL, a2s. 

Fuji, japan. Berg, der Fuſijama. 

Fujiwara⸗Periode, in Sapan die Zeit von 858 bi 
1068, in der Mitglieder der Fujiwara⸗Familie Die eigentl. 
Herrſcher waren, ausgezeichnet durch Blüte der Kunſt. 

Fukazeen (Fucacdae), Algenfan. der Phäophyzeen, 
Darumter Die Gattungen Fucus und Sargassum, 

Fu⸗kien, füdhinel, Küffenprovinz, 111200 qkm, (1910) 
8556678 E. (ſtarke non Hügel und Gebirgs⸗ 
land. Haupterzeugnife: Tee, Seide, Baumwolle, Getreide, 
Obſt, Tabat, Auder, Seidene und Baumwollftoff, Lein— 
ward, Bapier ꝛc. Die reihen Bodenſchätze (Erze, Sohlen) 
noch wenig ausgebeutet. Die Hauptſtadt Fustfkon fowie 
Amoy und Sanstusay (Fu⸗ning) find dem fremdenHandel 
geöffnet. i onde, (1913) 55878 €. 

Fukui (Hukui), Stadt auf der japan. a 

‚Fukuoka (Hukuoka). Stadt auf der füdjapan. Intel 
Kiufhiu, an einer Bucht der Koreaſtraße, (1918) 95423 E., 
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Univerfität (mebiz. und techn. College); berühmte Seiden⸗ 
wehereien. Die Hafenftadt für F. ift Hakata. 
ukuroknju (pr. -Dihu), einer der fieben japan. 
Gluͤcksgötter (Shichi-Fuku-Jin, ſ. d.); fein Name bedeutet 
Reichtum, Glück, langes Leben; dargeſtellt als 
alter Mann mit langem Schädel (jo lang⸗ 
gewachſen, weil er unabläſſig über das Glüd 
der Menſchen nachgedacht hat) und großem 
Bart [aAbb.], oft begleitet von Kranich und 
Schildkröte, deu Symbolen des langen Lebens. 4 
ulbe, auch Fellata, yellani genannt, har 
mitiſches Voll, Mohammedaner, im mittlern % 
und weſtl. Sudan, aus Bellan oder Güd- IE 
maroflo eingewandert, gründeten feit Anfang 
des 19. Jahrh. mehrere große Reiche (Gando, 
Sokoto, Adamaua, Bambara), 6-8 Mitt. 
ſtark, intelligent; über ihre Sprade vgl, Weftermann (1909). 
(S. auch Nuba, ° 
Fulda, Fluß, entipringt an der Waſſerkuppe in der 
Rhön, vereinigt ſich nah 124 km bei Münden mit Der 





Werra zur Weſer; ſeit 1895 bis Caffel aufwärts Lanalifiert. 
Fulda, Kreisitadt im preuß. Neg.-Bez. Eaffel, an der 

Fulda, (1919) 23881 kath. E. Sarnilon, Amtsgericht, 

kath. Gymnaſium 

(älteſte Gelehrte⸗ I 


— 


ſchule Deutſch⸗ — Im 
land), Oberreals J Ai EIN SA 
ſchule, Priefter-, &| NS | 12 
Lehrer-⸗, Höhere N Nr" IM 

Lehrerinnen⸗ 1% 
feminar, 2 Qugeen, IS 4 IM. 
Schloß Getzt Sit IH | Warn. — 
der ſtädt. Behör: R En, an 3 1. 
den), Dom (818 DM ÄN N: 
geweiht; me ges Men 
baut 1700—12), |% 
mit Grab des Boni« WR 
fazius, alterhaltes PB. : 
ner Michaelskirche 
(um 822 [Abb.}); Br, 

Reichsbankſtelle, 
Webereien, Spin EL 
nereien, Schuhftoffe ji E | 
J—— Fulda: Inneres der Michaelskirche 
— Das Bistum, EN Um): 
1752 aus der 744 von Bonifazius geitifteten Abtei hervor⸗ 
gegangen, wurde 1803 fäkularifiert; jetziges 1829 errichtet. 

Fulda, Ludw. Schriftſteller, geb. 15.3ul11862 in Branl« 
furt a. M., lebt feit 1888 in Berlin, ſchrieb Gedichte (1890 
und 1900), Luſtſpiele („Das Net der grau‘, 1885; „Unter 
vier Augen‘, 1886; „Robinfons Eiland , 1896; „Jugend- 
freunde”, 1897; „Die Zwillingsſchweſter“, 1901; „Die ver- 
Iorene Tochter“, 1916, u. a.); Schaufpiele („Das verlorene 
Paradies“, 1890; „Die Sklavin‘, 1891; „Rovella d’At= 
drea”, 1903; „Herr uud Diener“, 1910; „Der Lebens— 
ſchüler“, 1915); die dramat, Märden „Der Tolisman’ 
(1892) und „Der Sohn des Salifen“ (1897), das Trauer- 
jpiel „Heroſtrat“ (1898), Novellen, ferner „ Amerilan, Ein- 
drüde” (1906; 3. Aufl. 1914) und lieferte feinfinnige 
Überjegungen aus dem Branzöliihen (Moliere, Noftand). 

Fulgent (lat.), leuchtend, ſchimmernd; Fulgenz, Glanz, 
Schimmer. 

ulgentius von Nuspe, Kirchenſchriftſteller, geb. 
468 in Telepte (Nordafrika), 508 Biſchof von Ruspe in 
Nordafrika, geſt. daſ. 333; Verteidiger der Lehre Auguſtins 
und Gegner der Arianer. Auswahl aus ſeinen Werken von 
Hurter (1884). Vgl. Mally (1885), Wörter (1900). 

Fulguratiõon (lat.), Blitzen, Wetterleuchten; die Bes 
handlung bösartiger Geſchwülſte mit den Funkenentladungen 
von Arſonvalſtrömen (Blitzbehandlung). 

Fulgurit, zu den Nobeliten gehörendes Sprengmittel; 
auch ſ. v. w. a Bi Ihemfe, (1911) 274928 €, 

Fulham (fpr. fullem), ſüdweſtl. Teil Londons, Iints an 

Fulienſer, Möndsorden, |. Feuillants. ; 

Fuligo, — ſ. Aethalium, 

Full dress (engl.), |. Dress. | % 

len’ junges Nferd, ſ. Bohlen. | 

üllen, das Plombieren der Zähne (ſ. Plombe). 
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Fullererde, Fullerſche Erde, eine Art Walkerde (j.d.), 


Yun 


Fulnek, tſchechoſſlowak. Stadt in Mähren, (1921) 2979 


dient zum Reinigen und Bleiden von len, ebenjo die deutſche E., Schloß; Seidens, Tuchfabrikation. 


ühnlide Floridaerde. 

Fuller: Maitland (ipr. mehtländ), John Alexander, 
engl. Mufitgelehrter, geb. 7. April 1856 in London, Vor— 
tämpfer der Haff. deutſchen und älterır engl. Muſik in 
England, 

ullerton (ſpr. Art'n), Georgiana, Lady, engl. Ro⸗ 
manſchriftſtellerin, geb. 23. Sept. 1812 in Tixall⸗Hall, trat 
1846 zur kath. Kirche über, die fie nıın im ihren Werken 
verherrlicht, geit. 19. Jan. 1885 in Wyrkeld; ſchrieb: „„Con- 
stanze Sherwaod“ (1865), „A stormy life’ (1867; 
deutſch 1895) u.a. 
Vgl. von Yugger 
(1898). 

Füllfeder, 
Schreibfederhalter 
mit — 2 Schaft 

ur Aufnahme von 
inte, die durch 
eine feine Spitze 
unter Vermittlung 
eines Stifts beim 
Schreiben langſam 
der Weder (Gold⸗ 
oder Stable) zu⸗ 


kt. 
nn aupoen (lat, 


ae Mn: Füllhorn voll Gaatgetreibe, von Ceres 


Ackerbau dargebracht (Cornelius), 
turgaben, z. B. Ge⸗ eh J 


treide [Abb.], gefülltes Horn, Symbol des Segens, nad) 
dem Mythus das Horn der Amaltheia 
(f.d.). — Ul8 Pilz, |. Craterellus. 

Fülloſen, Schüttofen, meijt 
eiferner Zimmerofen ſabb.] mit 
einem im Ofeninnern gelegenen, 
oft bei. ummanteltem Vorrats raum 
[b] für da8 Heigmaterial, das in— 
folgedefjen, ehe e8 zum Roſt fa] ge= 
langt, vorgewärmt wird. Da der 
F. nur felten bedient, alfo geöffnet 
zu werden braudt, wird der Zutritt 
von überfhüffiger Luft und Damit 
Brennftoffvergeudung vermieden. 

Füllopfer, im Moſaiſchen Ge« 
ſetz das Dantopfer bei der Priefters 
weihe, wobei dem Ei Meihenden die 
Hände mit Fettſtücken des zu opfern⸗ Füllofen. 
den Widders und mit Brot gefüllt 
wurden, um die Übergabe des Prieſtertums anzudeuten 
(2. Moſ. 29, 3. Moſ. 8). 

Füllſtimmen, in Muſikkompoſitionen diejenigen Töne, 
die den Melodie- und Grundbaßftimmen 
gegenüber nur Die Harmonien voller I 


NV Sl 

machen follen. | > a ) 

Füllung, von Zähnen, ſ. Plone; KNUT 
im Banwefen Hinflleriih gefämüdte, ON IR N 
von. einem Nahmen umzogene Blächen (NA | 
(Baneel), 3. B. an Holztüren, Holzdecken; SH 
auch als Wand» oder Dedendeloration " 
aus Mörtel oder Gips hergeftellt IAbb.]. 

Fulmar (Fulmärus Steph.), Gate 
tung der Sturmvögel, fprigt in der Berteidigung dem Ber- 
folger den franigen Sropfinhalt entgegen, Gemeiner F. 
(Eisfturmwogel, F.glaciälissteph. 
[Abb.]), weiß, grau und ſchwärz⸗ 
li, von Gansgröße, Nördl. Eis⸗ 
meer; ihm verwandt-der [htvanens 
große Rieſenſturmwogel (Macro- = 
neotes oder F. gigantöus Gm.), 
oben dunkel, unten hell, in der ſüdl 
falten und gemäßigten Bone, ulmar: Gisfturnoogel 

Fulminant, |. Sulminieren, (ed Naumann). 
die die Salze der Knallſäure (ſ. d.). 
Fulminieren (lat), bligen, wettern; toben, zankend 
ſich ereifern; mit heftigem Knall explodieren; fulminänt, 
bligend, wetternd; tobend; ulminetiön, das Blitzen, Wet: 
tern; au der päpſtl. Bannſtrahl. 





Er PL} * 











Füllung. 





% a 
Ya 
Kr a 
f *8 * — 


Fulpmes, deutſch- öſterr. Dorf in Tirol, ſüdl. von 
Innsbruck, Hauptort des Stubaitals, (1920) 1470 E., 
Sommerfriſche, Eiſeninduſtrie (Fachſchule). 

Fulton (ſpr. fullt'n), Rob., Ingenieur, geb. 14. Nop. 
1765 in Little Britain (Pennſylvanien), geſt. 24. Bebr. 1815, 
baute das erfte praltifh brauchbare Dampfſchiff, welches 
1807 den Hudſon befuhr, 1814 das erite Kriegsdampfſchiff. 

Fulu, Geldbenennung in Maroklo, |. Fels. 

Fulvia, Sattin des Cäſarianers Clodius (ſ. Claudier), 
dann Curios, endlich des M. Antonius, Gegnerin Ciceros, 
veranlaßte 41 v. Chr. den ig Krieg, geit. 40. 

Fulwabutter, eind der Baifiafette (ſ. dv. 

Fumägo Tul. Pilzgattung Der Askomyzeten, erzeugt 
den Rußtau (}. d.). Co 

Fumaria L., Erdrauch, 3 
Pflanzengattung der Papavera⸗ 
jeen. F. offlcinälis L. (Feld⸗ 
raute [Abb.; a Blüte im Längs⸗ 
ſchnitt, d Fruchtknoten, e Frucht), 
auf Schutt ꝛc. häufiges, weiches, 
rotblühendes Unkraut. 

Fumariazken (Fumaria- 
— früher dikotyle Pflanzen» 
familie, jest als Unterfamilie 
(Funtarivideen, Fumarioidöae) 
— G. 2.) zuge⸗ Fumaria officinalis. 

Fumardlen 0er) Waſſerdampfausſtrömungen aus 
Erdfpalten in vulkaniſchen Gegenden, enthalten oft aud 
noch andere Safe. 

Fumay (Ipr. fümäh), Stadt im franz. Depart. Ar- 
denne, an der Maas, (1911) 5790 E. 

umban, Stadt in Kamerun, f. Bamum. 

umigatiön (lat.), NRäuderung mit Dümpfen, die 
dur) langſame Erhitzung trockner Arzneiitoffe entflehen; 
früher häufiges Heilmittel; fumigieren, beräudern. 

Fumin⸗Rücken (fpr. fümäng), Bergrüden nordöftl, 
von Verdun, füdöftl. vom Dorfe Baur. Südweſtl. von 
Vaux der Zumin- Wald; im Weltkrieg 1. Iunt1916 von der 
1. deutſchen Inf.» Div. nad Dem 
Übergang über den Vauxſumpf ere 
ftürmt. 

Fumoir (fr, ſpr. fümdahr), 
Rauchzimmer. 

Funaria Schreb., Drehmoos, 
Laubmoosgattung der Funariazeen. 
F.hygrometrioaHedw. gr ein⸗ 
jähriges Moospflänzchen, häufig auf 
Acker⸗ und Gartenland und in 
Mauerrigen. Die Stiele der Kapfeln RG 
find hygroſkopiſch. Funaria hygro- 

Funchal (ſpr. fungſchahl), motrioa. 
Hauptſtadt der portug. Inſel Madeira, (1911) 24647 E.; 
befeſtigter Hafen, Winterkurort. [Tafel: Afrika IL, 12.] 

Funde, Otto, reform. Theolog, geb. 9. März 1836 in 
Wülfrath bei Elberfeld, feit 1869 Kaflor in Bremen, geft. 
daf. 26. Dez. 1910; Erbauungsſchriften: „Neifebilder und 
Heimatklänge“ (oft u. a. 

Sande J. Binder. [Stiftung ; Funds, ſ. v. w. Fonds. 

und (engl., jpr. fönnd), Orund; Stammlapital, Die 

Fundament (lat.), Grund, Grundbau (ſ. d.), Grund» 
lage; fundamental, als Grundlage dienend, grundlegend; 
3.8. Fundamentalartikel, Grundjatungen; Fundamental⸗ 
baf, die den Allorden zugrundeliegende tiefſte Stimme. 
Fundamentieren, Grundmauern anlegen. 

Fundamentalgeſetz ver organiſchen Entwid: 
—* — Biogenetiſche Grundgeſetz (ſ. Entwicklungs- 
geſchichte). 

Fundatidn (lat.), Stiftung, Gründung; Yunbätor, 

Fundbericht, ſ. Obdultion. [Stifter, Gründer. 

Funddiebſtahl, die Verheimlichung und Aneignung 
eines gefundenen Gegenſtandes, vom Deutſchen Strafgeſetz⸗ 
buge als Uxterfälagung beſtraft. 

undent, Stadt in Rumänien, links am Sereth, 30 km 
nordweſtl. von Galatz. Im Weltkrieg hier 4. und 5. San. 
1917 Vorſtöße der Ruſſen, die bis 7. San. wieder an den 
Gereth zurüdgeworfen wurden, 






Fun 


Fundieren (lat.), begründen (f. Grundbau), Stiften, 
mit den nötigen Fonds ausftatten. Fundiert, ſicher, ſicher— 
geſtellt, gedeckt. Fundiertes Einkommen, ſ. Einkommen, 
Fuudierte Schuld, Staatsſchuld, zu deren Verzinſung und 
Tilgung beitimmte Staatseinkünfte dienen; aud) Staats— 
anleihe auflange Zeit gegen Rente. Gegenſatz: Flottierende 
Schuld (j. Flottieren). | 

undſche (Fundje, Einzahl Zunti), afrika, Volk im 
obern Nubien (Sennar), geſchickte Schmiede. 

Fundſchein (Visum repertum), ſ. Obduktion. 

Fündürklü, Vorſtadt von Konſtantinopel, auf der 
europ. Seite des Bosporus; hier früher die deutſche Bot— 
ſchaft und das deutſche Hoſpital. 

Fundus (lat.) Grund und Boden; Grundſtück; im 
Theaterwejen der Beftand au Ausftattungsgegenftänden, 
Garderobe ıc.; F. dotalis, Mitgift, Stiftungsgut; F. in. 
struetus, ein eingerichteted Landgut. 

Fundybai Cor. fönndi-), Bai des Atlant. Ozeans 
zwiſchen Neufhottland und Neubraunſchweig mit unge— 
wöhnlid Starter Gezeiten. Itranzig, düfter, trübe. 

Funebraäl (lat.), auf Leichenbegängniſſe bezüglich; 

Fünen (Fühnen, dän. Fyn), dän. Inſel zwiſchen dem 
Großen und Kleinen Belt, fruchtbar, bis 182 m hoch, 
2915 qkm, (1901) 279785 E.; Hauptſtadt Odenſe. [Sarte: 
Deutſches Reich J.) 

Funeralien(lat.), Zeremonien bei Leichenbegäugniſſen; 
Beerdigungsanſtalten, Beerdigungskoſten; Funeration, Be— 

Fünfeck, ſ. Pentagon. ſſtattung. 

Fünffaden, Pflanzengattung, ſ. Pentastemum. 

Fünfhaus, 15. Bezirk Wiens, (1910) 43834 E. 

Fünftkampf, ein aus den fünf Kampfarten (Weitſprung, 
Speerwurf, Wettlauf, Diskoswurf, Ringen) zuſammenge— 
ſetzter Wettkampf der alten Griechen (Pentathlon). — Der 
moderne F. beſteht aus zwei Läufen (über 100 und 400 m), 
Weitſprung, Speerwurf, Diskoswurf, bei den modernen 
Olympiſchen Spielen aus Piſtolenſchießen (25 m), Schwim— 
nen (300 m), Degenfechten, Reiten (5000 m), Duerfeldein= 
laufen (4000 m). 

Fünffirdhen, ungar. Becs, Hauptitadt des Komitats 
Baranya, am Südabhang Des Mierjelgebirges, mit alten 
Bauwerken, Untverfität (jeit 1921), Biſchöfl. Nechtsakade— 
mie, Mufeum, Theater, (1910) 49806 &. (4. T. Deutſche). 
Obſt-, Wein- und Tabakbau, Industrie, Steinfohleugrube, 
Marmorbrüche. Seit 1919 zwiſchen Ungarn und Jugoſla— 
wien ftrittig, Aug. 1921 als Hauptort einer befondern jerbo= 
ungar. Republik ausgerufen. Marine I, 9]. 

Fünfmaiter, ein Segelſchiff mit 5 Maſten [Tafel: 

Fünfmonarchiſten, Quintomonarchiauer, im 16, 
Jahrh. Ehiliaften, Die nad) den vier Weltreichen (Daniel, 
Kap. 7) das Reich des wiederlommenden 
Chriſtus erwarteten; bildeten 1657 in 
England eine befondere polit. Bartei zum 
Sturz Cromwells. 

Fünfpaß, cine dem Dreipah (1. d.) 
entiprecdende Figur mit fünf Bogen [ADB]. 

Fünfſtromland, |. Pendſchab. —— 

Fünftagefieber, Wolhyniſches Fieber, 
in periodiſchen Fieberanfällen, Schmerzen in Kuochen (beſ. 
Schienbeinen) und Gelenken, Kopfſchmerzen, Verdauungs— 
ſtörungen, Ausſchlägen ꝛc. ſich anßernde Inſektionskrankheit. 
Dauer des Anfalls 2—3 Tage, Wiederkehr meiſt am 5., 
zumeilen aud am 4, oder 6. Tag. Nach 5—10 Anfälle 
Heilung. Übertragung durd) Läufe; Inkubationszeit 3—4 
Wochen. Behandlung: Chinin, Salvarfaı. Bol, Jung— 
man, (1919). 

Fünfuhrtee, |. Five o’clock tea. 

UNTMIOULEESBOMIDF NEN, ſ. Müuzfuß. 

Fünfzehnern, Kartenſpiel unter 4 Perſonen, ohne 
Trumpf. Daus — 5, König —4, Ober=3, Bube=2, 
Zehn = 1Ange. Farbe muß bekannt werden. Die Augen 
über 15 bilden den Gewinn. — Über F. ala Geduldipiel 
ſ. Boss-puzzle. j 

ung oder Pun, japan. Name für Candarin (j. d.). 

Fungi (lat.), die Pilze, Mehrzahl von Fungus; F. 
imperfecti nie Pilze), ſolche Pilze, die nad) 
ihrem bisher belanuten Entwicklungsgang ni noch nicht 
ing Syſtem der Pilze einreihen laffeır. 

—— Sachen, Fungibilien, |. Vertretbare Sachen. 

ungieren (at.), amtlich tätig ſein. 


— — —— — — — — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — — — — 
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Fungiförnmi (lat.), pilzförmig. 

Fungizid (lat.) nennt man chem. Mittel zum Abe 
töten ſchädlicher Großpilze (Hausſchwamm, Hallinafd) :c.). 

Fungös (lat.), ſchwammartig; Fungoſität, Schwam⸗ 
migkeit, ſchwammiger Auswuchs. 

Fungurume, 1920 gegründete Stadtfiedlung in Ka— 
tanga, zwilden Kambove und Schilongo; Runfergrübe 

Fungus (lat.), Bil; (ſ. Fungi); inderpatholog. Anatomie 
ſchnell wachſende, blutreide, ſchwammige Geſchwulſt. 

Funikulitis (lat.) Entzündung des Samenſtrangs. 

Funikulus (lat), in der Menſchen-, Tier- und Pflanu— 
zenanatomie ein ſtrangförmiges Organ, z. B. der Nabel— 
ſtrang oder der Stiel der Samenanlage und des Samens 
der Blütenpflauzen. 

Fu⸗-ning, Hafenſtadt in der chineſ. Prov. Fu-kien, au 
der Bucht von F.; der teereiche Diſtrikt von F. nebſt dem 
Hafen Sanstusao (f. d.) ſeit 1899 dent fremden Handel 
geöffnet. 

Funk, Franz Xaver von, kath. Theolog, geb. 12. Okt. 
1840 in Abtsgmünd (Württemberg), ſeit 1870 Prof. 
tu Tübingen, geſt. daf. 24. Febr. 1907. Hauptſchriften: 
„Opers patrum apostolicorum‘ (2 Bde, 1878—81; 
2. Aufl. 1901), „Lehrbuch der Kirchengeſchichte“ (1886; 
7. Aufl.1921), „Kirengefhichtl. Abhandlungen und Unter— 
ſuchungen“ (3 Bde., 1897—1907). 

Funke, elettriicher, ſ. Elektriſche Lichterſcheinungen. 

Funken, in der Soldatenſprache Be— 
zeichnung für das Schießen der Artillerie. 

Funkenfänger, Vorrichtung an oder 
in Schornſteinen, um ein Ausfliegen 
glühender Kohleteilchen, der Fenersgefahr 
wegen, zu verhüten, am einfachſten eine 
Drahtnetzhaube, beſſer (für Lokomotiven) 
eine in eine Erweiterung des Schornſteins 
eingebaute feſte oder rotierende Scheibe, 
gegen welche die Funken anſchlagen, ſo daß 
ſie an der Wand in die RNauchkammer zurück— 
fallen und verlöſchen [Abb.; s Rauchrohr, 





d Dampfrobr]. —— 
äicher 
— utent „FJ. Indultionde Suntenlöicer, 


Funfenfonsntag, in Süddeutſchland der erjte Faſteu— 
jonutag, an dem große Feuer angezündet werden. 

Funkenſtrecke, Schlagweite, der Weg, den ein elektr. 
Funke zwiſchen 2 Leitern (3.8. zwiichen deu Polen eines 
Kondenſators oder Andultoriums) durd Die freie Luft 
zurüdlegt. Die Länge der F. hängt beſ. von der Größe 
der Rotentialdifferenz und von Größe und Form der Yeiter 
ab; bei funfentelegr. Sen— 
Deranlagen bedeutet F. die 
Übergangsitelle der die elektr. 
Schwingungen erregenden 
Bunten, 

Funkentelegraphie, |. 
Telegraphie ohne Drabt. 

Funker, im Weltkrieg Be- 
zeichnung für die Mannſchaften 
der Yuntentelegraphenabtei= 
ungen. 

Funki, Neger, ſ. Fundſche. 

Funkia Spreng. (Hosta 
Tratt), Trichterlilie, Funkie, 
Pflanzengattung der Liliazeen, ausdauernd, chineſ. und japau. 
Gartenzierpflanzen, z. B. F. plantaginds Aschs. (wegerich- 
bfättrige Trichterlilie Abb.; a Blüte). [gramın. 
——— auf drahtloſem Wege befördertes Tele— 





Funkia plantaginea. 


Funkſtellen (Hunk- oder Funkenſtationen), zur Auf⸗ 
gabe und Aufnahme von Funkſprüchen dienende, neuerdings 
auch zur drahtloſen Ubermittlung von Geſprächen und Tönen 
benußte, mit dei hierzu nötigen Apparaten verſehene Au— 
lagen. In Deutihland dienen dem Reichsfunkverkehr eine 
Hauptfunkſtelle (Stönigswufterhaufen bei Berlin, dag auch 
im Funkverkehr mit den andern europ. Rändern fteht), ferner 
(1922) 6 Leit-$. und 11 F., dazu 75 Funkempfangsſtellen 
und 27 Küſten⸗F. Für den MWeltfunfvertehr find in Be— 
trieb in Deutſchland die Groß, Nauen (1922 die größte 
der Melt, Neihweite 20000 km [Entiwidlung der Neidy- 
weite; Textlarte], gebaut von der eliga für drahtloſe 
Telegraphie, betrieben feit 1920 von der Üüberſee⸗Verkehrs⸗ 
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A. Transradio, enthält 3 Sendftationen und eine Einp- 
fangsitation in Geltow ſTafel: Telegraph und Fern— 
ſprecher II, 1, bei Fernſprecher)) und Eilvefe JII, 7] mit 
der 5 km entfernten Empfangsitation Hagen, in England: 
Aberdeen, Sarnarvon, Clifden, Eleethorpes, Horjea, Koldhu, 
Stonehaven, Leafield, Malta, in Frankreich: Raris (Eiffel- 
turm), Lyon, Bordeaur (La Fayette), Lyon, Nantes, Dun— 
kerque, Boulogne, Biferta, in Belgien: Brüflel, in Italien: 
Kom, Eoltano, Pola, in Spanien: Madrid, Aranjugz, 
Barcelona, in der Tſchechoſſowakei: Prag, Kaſchau, in 
Deutſch-Oſterreich: Deuti= Altenburg, Wien = Laerberg, 
in Ungarn: Budapeſt, in Jugoſlawien: Belgrad, Earajewp, 


Agram, in Polen: Warſchau, Posen, in Rußland: Moskau, 


Petersburg, Zarltoje-Selo, Talent, Odeſſa, in Rumä— 
nien: Bukareſt, Vaslui, in Bulgarien: Sofia, in der Türtei: 
Konftantinopel, in den ruſſ. Randitaaten: Nitolajewft, 
Tiflis, Neval, Riga, Libau, Helfingfors, in Dänemark: 
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und leichte (befpannt oder auf Kraftwagen, bei, für Auf- 
Härungsdienfte, Reichweite 100 km) oder aud) tragbare 
Stationen für den Truppenverlehr, von denen ſich bef. eine 
niittlere Sorte (Reichweite 2—3 km) gut bewährt Hat, 

Funktelegramm, Telegramm, das auf befondern 
Wuitſch des Auflieferer8 oder nah Beſtimmung der Tele- 
graphenverwaltung auf drahtlofem Wege befördert wird, 

Funktion (lat.), Verriätung (in einem beſtimmten 
Wirkungstreis), Wirkſamkeit. In der Philoſophie Die 
Wirkungsweiſe eine8 Organs oder die Wechſelbeziehung 
zwiſchen tätigen Organen. In der Mathematit heißt 
3. einer veränderliden Größe eine von dieſer abhängige 
Größe, die aus einem gegebenen Wert jener Veränder— 
lichen berechenbar ift. Diele abhängige Größe kann aus 
einer oder mehrer Veränderlihen mit oder ohne Kon— 
ſtanten befiehen, Soll y.eine F. der Veränderlien x fein, 
jo drüdt man dies aus durch: y=flz). Bgl. Rielfen 
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Die Starken Ent- 
fernungskreise 

beziehen sich auf 
die Entwicklung der 
Reichweite von Nauen. 






Zuntijtellen. 


Lingby, in Schweden: Karlsborg, in Norwegen: Stavanger, 
Chriftianta, in Holland: Aſſel, Echeveningen, in Norde 
amerila: Long Beach, Saypille, Radio Central, alle auf 
Zong Island, Annapolis, Marion, New Brunswid, Pitts— 
burgh, Tuderton, Slace Bay u. a. nı., in Mexiko: Chapul⸗ 
tepec, in Kolumbien: Cartagena, in Argentinien: Buenos 
Aires, in Auftralien: Sydney, auf Sava: Bandung, Ma— 
labar, in Japan: Funabafhi, in Afrita: Maſſaua, BatHurft. 
(S. die Tertlarte.) ©. auch Telegraphie ohne Draht. Die 
während des Weltkriegs von Feldheer zc. benutzten F. waren 
entweder feite Stationen wie z. B. folde in Feſtungen für 
den Verkehr innerhalb des Heeres, auch niitentfernten Heeres⸗ 


teilen, oder in Küftenbefeftigungen für den Verkehr mit in. 


See befindlichen Schiffen, oder Groß⸗Stationen zum inter= 
nationalen Verkehr mit Nordamerika (bis 1916) und Spa— 
uien, oder es waren fahrbare F. Fir Konmandoſtellen 
(Armeeobertommando, Kavallerie, Infanteriedivifionen), 


zerfallend in ſchwere (Protzſyſtem, Reichweite bis 300 km) : 


(‚„„Elemente der Sunltionentheorie”, 1911). Funktionieren 
in 9. fein; Funktionär, mit einer bejtimmten Tätigkeit 
Beauftragter, auch Beamter; funktionell, die F. betreffend, 
durch F. entſtauden, 3.8. funk— 
tionelle Anpaſſung (ſ. d.); funk⸗ 
tiouelle Krankheiten, Krank— 
ala bei denen feine anatom, 

eränderungen nachzuweiſen 
find. [fiologie, 

Funktionslehre, Die Phy⸗ 

Funktionswechſel, die 
ſtammesgeſchichtl. Underung des 
Hauptwirkens eines Organs, 
verknüpft mit Umbildung (Me— 
tamorphoſe) des Organs. Durch 
F. iſt z. B. aus dem urſprünglich 
hydroſtatiſchen Apparat der Schwimmblaſe (bei den Fiſchen) 
ein Atmungsorgan (Lunge der höhern Wirbeltiere), aus 





Funktionswechſel: Blüten— 
und Fruchtſtand von Geum. 
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einem Fruchtboden wie dem von Geum [Abh.; Längs- 
ſchnitt: b Kelchblatt, o Blütenblatt, d Staubgefäß, e Frucht⸗ 
knoten, £ Griffel, g Narbel, die 
fleiſchige, rote Scheinfrucht der Erd⸗ 
beere (ſ. d.), und aus dem Spiten= 
fiederblatt nicht Hetternder Schmet— 
terlingäblüter die Blattranke klet⸗ 
ternder (der Erbfe [Abb.], Wide ꝛc.) 
entitanden. 

Funt (Mehrzahl pol. Funty, 
ruſſ. Funta, von fünf an Funtow), 
in Bolen und Rußland Name des 
Pfundes zu 96 Solotnik zu 96 Doli 
== 409,512 g. 

Buragieren Erz. Ihr. -ald-), 
das Herbeildaffen des Futters (der 
Furage) für Militärpferde. 

Fiürbitte, die Hilfe, un die nad) kath. Lehre und 
Übung die Heiligen angerufen werden; nad altprot. Lehre 
Chriſti ——— Eintreten vor Gott für den Gläubigen. 

Fürbringer, Max Karl, Anatom, geb. 30. Jan. 1846 
in Wittenberg, 1888 Prof. in Jena, 1901—12 in Heidel⸗ 
berg, geft. dar 6, März 1920, verdient um die vergleichende 
Anatomie, — Sein Bruder Paul F. geb. 7. Aug. 1849 in 
Delisfh, 1886 am Krankenhauſe — in Berlin. 

Furca (lat., „Gabel“), röm. Strafwerkzeug aus zwei 
in Form eines V gap zufammengefügten Hölzern, 
die Naden und Rüden drüdten, und an deren Schenkeln 
vorn die Hände angebunden wurden. 

Furchenigel, in der Breite verftelbare Egge für Furchen. 

Furchenwale Finnwale — teridae), Bam. 
der Bartenmwale, mit Längsfurden am Baud, BZugehürig 
Budelwal, Finnwal, Zwergwal. 

Furchenzieher, Gartengeräte, |. Markör. 

Furchung, Dotter⸗F., Klüftung, Die erſten Vorgänge 
bei der Fortentwicklung des befruchteten tier. Eies zum 
Embryo; beſteht in einer Teilung der Eizelle oder eines 
Teilbereichs derſelben in 2, 4, 8, 16 2c. Zellen [Tafel: Ent⸗ 
wicklungsgeſchichte I, 2—5]. 

Furia franoöse (ital,, fpr. Trantf-), franz. Unge⸗ 
ſtüm, der heftige Vorftoß der Franzoſen beim erjten Angriff, 

uriänte, flaw. Tanzftüd im Dreivierteltalt. 
urien, 1, Erinnyen. 

Furier (fr. fourrier), in einigen — der mit 
den Unterkunfts= und N ten beauftragte 
Unteroffizier, dem auf dem Marſch Mannſchaften (Zurter- 
ſchützen) beigegeben find; die F. eines Bataillon untere 
jtehen dem Furieroffizier, der Stabs⸗F. forgt für den Stab. 

Furlöso (ital.), wild, ſtürmiſch. 

Furka, Furkaſtraße, Alpenpak (2486 m) und Straße, 
von Uri nah Wallis, zweigt bei Holpenthal von der Gott— 
hardftraße nah SW. ab und vereinigt fi beim Hotel 
Gletſch (1761 m) mit der Grimjel- und Rhoneſtraße. Die 
Furkabahn von Dijentis nah Brig, 97 km, die den 
befeſtigten Furkapaß in 2164 m Höhe (1800 m langer 
Tunnel) unterführt, verbindet das obere Rhetn= mit dem 
obern Rhonetal (im Betrieb feit 1915 Die 46,2 km lange 
Strede Brig⸗-Gletſch). 

Furkette (fr}.fourchette), eiferne Gabel mit hölzernem 
Stab zum Anflegen der Hakenbüchſen und Musteten, 

Furläte, (ital.), Sorlana (Yorlane), aus dent Friaul 
ftammender anmutiger venezian, Volkstanz in 9%, Takt, 
neuerdings wieder in Aufnahme gelommen, 

—— die Bewohner von Friaul. 

urlong (pr. für-), engl. Längenmaß zu 220 Yards oder 
AHA f. Plötze. [660 Fuß = 201,16 m. 
urneauxinfeln (ſpr. Fornoh-), Sufelgruppe in der 
Baßſtraße zwiſchen Tasmanien und Auſtralien, 2070 qkm, 
fellig, (1901) 825 E.; die größte Flinders (1500 qkm). 
urnes (pr. fürn), franz. Name der belg. Stadt Veurne. 
urnieren (frz.), Gegenftände aus gewöhnlidem Holz 
(Blindholz) mit dünnen Platten (Furnieren, Furnüren) 
Teinerer Holzarten überziehen, Die Wurutere werden mit 
der Zurnierfäge geſchnitten oder auf Furnierſchneide oder 
auf Furnierfhälmafchinen mit einem Meffer von einem 
Holzklotz abgeſchält. 

Furnitur (frz. fourniture), Bedarf, Zubehör, Gare 
Derobengeld des Ballettperfonal®; aud) |. v. w. Burnierung 
(j. Surnieren) ; In der Kochkunſt die Beikräuter zum Salet, 





Funktionswechſel: 
Erbſenblatt; vordere 
Fiederblätter zu 
Ranken umgeſtaltet. 
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Furnuivall (ſpr. förnlwel), Frederick James, engl, 
Philolog, geb. 4. Sehr, 1825 in Egham (Surrey), ſeit 
1854 Sekretär der Philolog. Geſellſchaft is London, geſt. 
2. Juli 1910 in London. 

‚ Füror (lat), Wut, Najerei, Begeifterung; F. poeticus, 
dichteriſche Begeifterung; F. teutonlcus, deutjhes Ungeſtüm 
re de8 Lucanus „Pharsalia“, 1, 256); F. principum, 

äſarenwahnſinn (f. d.). 

Furdre (ital.), Beulen Beifall; F. machen, Auf⸗ 
ſehen erregen, großen Beifall ernten. 

Furrer, Jonas, ſchweiz. Staatsmann, geb. 3. März 
1805 in Winterthur, Rechtsanwalt, Bürgermeifter von 
Züri, beteiligte ſich eifrig an der liberalen Reform— 
gejetgebung, 1848 und ſpäter uod viermal Bundespräfie 
dent, geft. 25. Juli 1861 in Ragatz. ol. Isler (1907). 

Fürſorgeerziehung, |. Zwangserzichung. 

Fürforgeitellen, von Gemeinden, privaten Ver— 
einigungen, Kaſſen zc. eingerichtete Stellen, Die Tuber— 
luloſekranden und »verdädtigen Rat und Hilfe zuteil werden 
laffen, Sie vermitteln ärztl. A ou und Behandlung, 
Unterbringung in Heilftätten und leiften durd) Vorträge, 
Merkdlätter, Abhaltung von Tuberkulofelurjen u. dgl. 
wichtige Aufllärungsarbeit. Vgl. Spaet („Der Fürſorge— 
arzt“, 1921). 

Fürtpan, Fürſpange, — zum Zuſammenhalten 
— —— mittelalterlicher deutſcher Ausdruck für 

ibula. 

Ipre in der Schweiz ſ. v. w, Rechtsanwalt. 

Fürft (althochd. furisto, d. i. der Vorderfte, Oberite, 
lat, princeps), bei den german, Völkerſchaften Der a 
Häuptling eines polit. Verbandes, fpäter diejenigen Per— 
onen des Landadeld, welde Reichslehne unmittelbar 
vom Kaifer empfangen haben, unterfchieden in geiſtl. F. 
J———— Bılhöte, Übte) und weltliche I. (Herzöge, 

arkgrafen, Pfalzgrafen und einige von der herzogl. Ge— 
walt befreite Srofen FRandgrafen)). Bor den weltliden 
3. ſchieden die Kurfürſten (ſ. d.) als befondere Sategorie 
aus, die übrigen bildeten auf den Reichſtagen den Fürſten⸗ 
rat; in allen Saden, die ihr Leben oder ihre Ehre oder 
ihr Sürftentum betrafen, waren die F. von dem Gericht 
des fol, befreit und beſondern Fürften- 
gerichten, beftehend aus ihren Standesgenofjen unter Dem 
Borfik des Königs, unterworfen. Die nad) 1582 in dei 
Bürftenftand erhobenen Familien hießen neufürjtlide (j. 
Altfürſtliche Häuſer). Die F. erwarben allmählich in ihren 
Territorien die Landeshoheit, wurden aber 1803—6 größten— 
teil mediatifiert (ſouveräne Fürftentiimer in Deutichland 
leitdem bis Nov. 1918 noch fieben: zwei Reuß, zwei Schwarzs 
burg, Lippe, Schaumburg-Lippe, Walded). Daneben tjt 
%. die auch von den Landesherren verliehene Titulatur 


‘einer hinter den Herzögen (wor den Grafen) Folgenden 


Adelsklaſſe (landſäſſigen F.). S. Überfiht: Titel und 
Anreden.] Vgl. Ficker (2 Bde, 1861—1921). 

Fürſt, Walter, von Uri, nad) der Schweizer Helden— 
fage mit Melchthal und Stauffacher 1307 Begründer der 
Eidgenoſſenſchaft auf dem Nütli. 

Fürftbiſchof, aus der Zeit des alten Deutſchen Reichs, 
wo Die Mehrzahl der Biſchöfe Neihsfürfter waren, her— 
ſtammender Titel, in Sfterreid für alle Biſchöfe, deren 
Sprengel ſchon vor der Regierung Maria Thereſias be— 
fanden, in Deutſchland nur der Biſchof von Breslau; 
ohne rechtl. Bedeutung. 

Fürſtenbank, Bezeihnung für die auf dem frühen 
(6i3 1806) Deutſchen Reichsſstage mit Virilſtimmen audge- 
ftatteten Reichsfürſten, zerfiel in geiſtl. und meltlide ©. 

Fürftenberg. 1) Hin Baden, Stadt im Fr. Villin- 
gen, (1919) 316 kath. E. Burg. — 2) 3. in Mecklenburg 
Stadt in Mecklenburg-Strelitz, an der Havel und 3 Seen, 
3623 E., Amtsgeridt, Schloß; Tuchweberei, Schiffahrt. — 
3) F. an der Ober, Stadt im preuß. Neg.»Bez. Frankfurt, 
an der Oder und dem Oder» Spree-Stanal, 6630 &., Amts— 
geridt, Schiffahrt. — 4) F. in Walded, Stadt, 398 E. — 
5) F. au der Weſer. Dorf im braunſchw. Fr. Holjs 
minden, (1910) 883 E., Porzellanfabrik (Fürſteuberger 
Borzellen, Zeichen |. Porzellanmarlen, Fig. 7; vgl. Scherer, ' 
1909). — 6) F. in Weitfalen, Bleden im preuß. Reg.» Be. 
Minden, 1867 E., Amtsgericht. 

Fürſtenberg, mediatilierted Bürftentum von 2090 qkm 
mit etwa 100000 E. tim füdl, Teil Schwabens, feit 1806 
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unter der Landeshoheit yon Baden, MWürttemberg und 
SohenzollernsSigmaringen (Preußen). Bei dem Stadtchen 
F. im bad. Fr. Villingen (1919: 316 E.) liegt die Stamms 
burg des Geſchlechts F., deffen Stamnwater Graf Heinrich 
von Urach 1250 F. erhielt, 1559 teilte fi das Geſchlecht 
in zwei Hauptlinien. Aus der Heiligenberger Linie wurden 
Franz Egon, geb. 10. April 1626, Fürſtbiſchof von Straß 
burg, durch Den Berrat Straßburg 30. Sept. 1681 in die 
Gewalt Ludwigs XIV. fiel, geft. 1682, und jein Bruder 
Wilhelm Egen, geb. 2. Dez. 1629, Geheimrat des Kur— 
fürften Marimilian Heinrich von Köln, feit 1682 Biſchof 
von Straßburg, ſeit 1686 Kardinal, geſt. 1704, ebenfalls 
dem franz. Intereffe dienend, 1664 in den Reichsfürſten— 
ftand erhoben; die Linie erlofh 1716. — Die Kinzig- 
thaler Linie teilte fih im 17. Jahrh. in die Meftircher 
(erloſchen 1744) und Stühlinger Linie, Die beide 1716 
den Reichsfürſtenſtand erhielten; letztere trennte fi 1755 
in Die ältere fürjtl, und die jüngere landgräfl. Linie. 
Gegenwärtige8 Haupt des Gefamthaufes ift Fürft Mari- 
milian Egon (geb. 13. Dit, 1363), ehemal. preuß. Oberit- 
marſchall; Haupt der — Linie it Landgraf Eduard, 
geb. 5. Now. 1843. Vgl. Münd) (1829 — 47), Riezler 
(1883), Zumbült (1908). 

Fürſtenberg, ein in Weitfalen und ven Rheinlanden 
begüterte8 Geſchlecht, deſſen Stammfig die Burg Fürſten— 
berg a. d. Ruhr iſt; blüht in Deutihland, 1660 in den 
Reichsfreiherrenſtand, jeit 1843 bzw. 1840 für den Be— 
figer des Fideikommiſſes in den Grafenſtand erhoben, in 
zwei Linien, der weitfälifchen und rheinländiſchen. Gegen 
wärtige Haupt der weſtfäl. Linie ift ſeit 1918 Graf Franz 
Egon von F.⸗Herdringen, geb. 13. April 1896, der rhein⸗ 
land. Graf Egon von F.Stammheim, geb. 24. Nov. 1869. 
Bal. Eid (1891), Ernefti (1892). 

ürftenberger Kanal, |. Oder-Spiee-Sanal. 

ürftendund, der auf Veranlaffung Friedrichs IL, 
von Preußen 1785 in Berlin zwiſchen Preußen, Sachſen 
und Hannover geichlofjene, gegen die Übergriffe Joſephs II. 
in Deutſchland gerichtete Bund, dem ſich jpäter andere 
deutſche Bürften anſchloſſen. Vgl. Ranke (2. Aufl. 1875), 

Fürſtenfeld, deutſch⸗öſterr. Stadt in Steiermark, an 
der Beilteig (ur Raab), (1920) 5649 &,; Staatl. Tabaks⸗ 
fabrit, Hopfenbau. 

Fürſtenfeldbruck, Marktfleden in Oberbayern an 
der Amper, weftl. von München, (1919) 4883 E., Garniſon, 
Amtsgericht, Induſtrie. Dabei das chemal, Zilterzienjer- 
kloſter Fürſtenfeld (1258—1803). 

Fürſtengerichte, die bis 1918 in Deutſchland als 
Sondergerichte zugelaffenen, auf befondern Vorſchriften der 
Hausverfajlungen oder der Landesgefege beruhenden Ges 
richte, vor denen die Landesherren und die Mitglieder lan— 
deßherrlider Familien, ſowie die Mitglieder der fürftl, Fami— 
lie Hohenzollern Recht zu nehmen hatten, (S. aud) Fürſt.) 

Fürftengrofchen, Löwergrofchen, Thüringer Münze 
des 14, Jahrh., mit aufrehten Löwen auf der einen, ver- 
giertem Kreuz auf der andern Seite. Ähnlich der Meißner 
neue F. des 15. Jahrh. Im 17. Jahrh. hießen F. oder 
Apfelgroſchen die ⸗Taler⸗Stücke mit dem Reichsapfel 
und der Wertzahl 24. 

Fürftenhaufen, preuß. Dorf im Saargebiet, links an 
der Saar unterhalb Eaarbrüden, (1919) 8301 E., Berg- 
infpeltion, Steinkohlenbergwerke. 

Fürftenhut, ein hermelinverbrämtes, purpurnes Ba— 
rett, überwölbt von 3 (zeichneriſch Wi in der Run⸗ 
dung 4) auf en Scheitelpunkt einen Reichsapfel tragenden 

Bügeln [Tafel: Heraldil I, 63]. 

Füritenfrone, ein abwechſelnd mit Blättern und 
Perlenzinten bejetter Neif mit 3 (zeichneriſch fihtbaren, in 
der Rundung 4) auf ihrem Scheitelpunkt einen Reichsapfel 
tragenden Bügeln [Tafel: Heraldik IL, 62]. 

Fürftenichn, das an einen geiftl. oder weltlichen 
Fürſten verliehene Lehn, Das weltlide F. heißt Fahnen⸗ 
lehn, das getitl. Zepterichk, 

Fürſtenmantel, Mantel aus purpurnem Samt und 
nit Hermelin gefüttert; früher Abzeichen der Fürſtenwürde, 
jegt no bei fürftl. Wappen al8 Wappenmantel verwendet 
[Tafel: Heraldik IL, 16]. 

Fünrſtenſchulen oder Landesſchulen, Die von Kurfürſt 

Moritz von Sachſen aus den Gütern eingezogener Klöfter 
in Schulpforta (St. Marien), Meißen (St. Afra; beide 
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1543) und Grimma (Gymnaſium Moldanum, 18550, ur⸗ 
ſprünglich in Merſeburg) geitifteten Alumnatsgymnaſien 
mit 6 Klaſſen. 

Fürſtenſpiegel, Werte, die Regeln über daß Ver⸗ 
halten der Fürſten enthalten; am belannteften Macchiavellis 
„ID. principe” (1532), Friedrichs d. Gr. „Antimachiavell“ 
(1740), des Jeſuiten Mariana „De rege et regis insti- 
tutione” (1599) und Fenelond „Telemaque” (1699). 

Fürftenjtein, Shloß und Stammfig der Majorats- 
und Freien Standesherrſchaft 8. des Fürſten von Pleß, 
Reichsgrafen von HochbergeF., im Waldenburger Gebirge 
(Mittelſchleſien), 153 &.; dabei der romantifhe Fürften« 
fteingrund. Vgl. Kerber (1885), Zivier (1909). 

ürftentage, die Zufammenklünfte der deutſchen Reichs⸗ 
füriten; bemertenswert der Frankfurter Fürſtentag (f. d.). 
se ſ. Fürſt. 

Fürſtenwalde, Stadt im preuß. ee Franke 
furt, an der Spree und am OdersSpreesftanal, (1919) 
21522 &,, Garnifon, Amt8s, Gewerbes, Kaufmannsgericht, 
Domlirde, Gymnaſium, Seminar, — Mädgenlau e; 
Maſchinen⸗, Eiſenhahnwagen⸗, Chemilalienfabrilation. Da⸗ 
bei die Kolonie F., 218 E., und Trinkerheilſtätte Wald⸗ 
frieden. Im Vertrag von F. 15. Aug. 1378 dee 
Markgraf Otto von Bayern zugunſten Kaiſer Karls IV. 
auf Brandenburg, Vgl. Unger (2. Aufl. 1911). 

ürſt-Primas, ſ. Primas. ſdurchſchreiten kann. 

Furt, ſeichte Stelle in einem Gewäſſer, wo man dasſelbe 

Furth im Wald, Stadt in der bayr. Oberpfalz, im 
Böhmer Wald nahe der tſchech. Grenze, an der Cham, 
(1919) 5891 E., Amtsgericht, Hauptzollamt; Holz⸗ und 
Glasinduſtrie. 

Fürth. 1) F. in Bayern, bayr. Bezirks» D en © 
ftadt ie Mittelfranlen, nordweitl, bei Nürn- | 
berg, am Zufammenfluß der Rednitz und I$ 
Pegnitz, (1919) 68162 E., Sarnifon, Lande, 
Amts=, Gewerbes, Kaufmannsgeriäit, Ben 

irksgremium, Gymnaſium, Reale, Handels⸗ 
—* Handwerkerfachſchule für Holzindu— 





Fürth. 
ſtrie, ſtädt. Gemäldegalerie, Taubſtümmenanſtalt; ſtarke 


Induſtrie (Glas, Bronzefarben, Blattmetall, Bleiſtifte, 
Blech⸗, Spiels, Papierwaren, Maſchinen ꝛc.). Handel mit 
Metall, Hopfen ꝛc. Vgl. Vogel u. a, (1908). — 2) F. 
im Odenwald, Flecken in der heil. Brov. Starlenburg, 
1714 &., Amtögeridt. 

Fürtuch, in Sübdeutihland die Schürze. 

Furtwangen, Stadt im bad. Sr. Villingen, an der 
Brege, im Schwarzwald, 872 m ü. M., 90 5089 E. 
Uhrmacher⸗ und Schnitzereiæ, Strohflechtſchule; Hauptſitz 
der Schwarzwälder Uhrenfabrikation, Muſikinſtrumentenbau. 

Furtwängler, Adolf, Archäolog, geb. 30. Juni 
1853 in Freiburg i. Br,, 1884 Prof. in Berlin, 1894 in 
Münden, geft. 11. Olt. 1907 in Athen; ſchrieb: „Samm- 
lung Sabouroff” (2 Bde,, 188887), „Meifterwerte der 
griech. Plaſtik“ (1893), „Die antiten Gemmen“ (1900), 
„Griech. Bafenmalerei” (mit Reihhold, 1900-9), „Agina“ 
(1906) u. a.; „Kleine Schriften“ (Bd. 1, 1912). Val. 
Wolters (1910). — Eein Sohn Wilhelm %., Mufildirigent 
und Komponiſt, ie. 25. San. 1886 in Berlin, 1915—19 
Kapellmeiſter am Nationaltheater in een 1922 Diri⸗ 
gent der Leipziger Gewandhauskonzerte. Val. Specht (1922). 

Furunkel (iat.), Blutſchwär (T. d.). 

Furuntkulin, gegen Milzbrand und Buruntulofe ver- 
wendete8 Präparat aus Bierhefe. 

uruntalöfe (lat.), ausgebreitete Furunkelbildung. 
ürmwort, |. Pronomen. ° 

Fu⸗ſan, japan. Hafen auf der Süboftfpige von Korea, 
(1911) 81488 E., dent fremden Handel offen. 

Fusarium Link, eine Anzahl Pilsformen noch un⸗ 
klarer ſyſtemat. ee viele EN: : B.F.soläni, 
ar der Trodenfäule (}.d.) der Kartoffeln beteiligt. Vgl.Appel 
und Mollenmweber (1910). 

Fuſcher Tal, Hochtal in Salzburg, Eeitental des 
Salzachtals in den Hohen Tauern, ſüdl. von Zell am See, 
24 km lang. Mittelpuntte des Fremdenverkehrs: Fuſcher 
Bad oder Sankt Wolfgang mit lohlenfäurchaltigen Quellen, 
Ferleiten und Fuſch, Gemeinde mit (1920) 517 E. 

Fuſel, Fuſelöl, die den Athylallohol in den verſchie— 
denen Branntweinen in Mengen von 0,3 bis 0,6 Proz. be= 
gleitenden, meift deren Geruch und Geſchmack bebingenden 
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Beimengungen, enthält bef. Amylalkohol (f. d.), der aus 
ihm gewonnen wird. Die Fufelöle dienen zur Herftellung 
von Fruchtäthern. 

Fuſeli, Dealer, |. Füeßli (Joh. Heinr.). 

Fusicladium Bonord, eine Anzahl Pilze no ums 
klarer ſyſtemat. Zugehörigkeit; verurjaden als Schorf be= 
eichnete Fleckenkrankheiten an Früchten und Blättern des 
Upfels, Birn-, Kirſchbaums. Gegenmittel: Beſpritzen mit 
Woprozentiger Bordeaurbrühe (j. d.). 

Fuſitjama (Sufi-no-jana, Fudjijama), Vulkankegel 
auf der japan. Inſel Nippon, 3778 m hoch; letzter großer Aus= 
bruch 1707; Nationalheiligtum, als ſolches belichter Vor— 
wurf in der japan. Kunſt. ſTafel: Oſtaſien II, 2] 

Füſiliere, urſprüngl. Name der mit den Steinfdloß- 
gewehren (fra. fusil, |. Blinte) bewaffneten Sufantertiten, 
im Unterſchied zu den die Muskete führenden Musketiere, 
kam zuerſt in Frankreich um 1650 auf; in Preußen verftand 
mar jpäter darunter die leichte Infanterie, dann hießen im 
preuß. Heere die Dritten Bataillone der Garderegimenter 
zu Buß, Gardegrenadier= und Grenadierregimenter Füſilier— 
batailione (fie un ſchwarzes Lederzeug); außerdem gab 
es (mit dem ſächſ. Schützen- und württemb. Süfilierreginent 
Nr. 122) 15 Füſilierregimenter. 

Füſilieren (frz.), einen zum Tode Verurteilten er— 
ſchießen; Füſilade, Maſſenerſchießung. 

Fuſidn (Iat.), Guß, Miſchung, Schmelzung; die Ver- 
ſchmelzung geſchäftlicher Unternehmungen (ſ. auch Truſt), 
verſchiedener Staatsanleihen, auch polit. Parteien; fufiv- 
nieren, verſchmelzen, vereinigen; Fuſioniſt, Anhänger der 
F.; fuſioniſtiſch, der F. anhaͤngend. 

Fuß (lat. pes), der durch das Fußgelenk mit dem 
Unterſchenkel verbundene unterite Teil des Beines, beiteht 
aus Fußrücken, Fußſohle, Ferſe, deren Knochen mit 6 an— 
dern die Fußwurzel bilden; an dieſe grenzen Die 5 läng— 
lichen Knochen Des Mittel-%., welde die aus 14 Knochen 
sufammengejetten 5 Zehen tragen [Tafel: Skelett L, 12]. 
Die Fußwurzel ift mit den beiden Unterſchenkelknochen tm 
dent Fuß- oder Eprunggelent verbunden. Vgl. Hoffa (1899), 
Hübſcher (1912), Lengfellner (Fußleiden, 1914). — Über 
den Buß der Weichtiere ſ.d. über 3. bei der Orgel ſ. Fußton. 

Fuß oder Schuh (durd Längsftrid) ” hinter der Zahl 
bezeichnet), früher das Hauptlängenmaß der meiſten Länder, 
in England, den Ver. Staaten, Dänemark und Rußland 
noch jetzt, meiſt in 12 Zoll zu 12 Linien, bei den Geo— 
metern in 10 Zoll zu 10 Linien geteilt. Der alte Pariſer 
oder franz. %. (pied de roi) = 0,32484 m; der engl. F. 
(ſ. Boot) zu 1/5 Dard oder 12 Zoll zu 10 Linien, genau 
übereinftinmend mit dem ruſſ. F. (fut) = 0,304797 m; der 
rheinländ. oder preuß. F. zu Yız preuß. Rute = 0,313855 m 
(nod in Dänemark in Gebraud), der öfterr, oder Wiener F. 
= 0, a10os m, der Schweizer F. = 0,3m. Man unters 
Ihied einen Bau-oder Werk⸗F. für Zivede der Gewerke 
und einen Feld⸗- oder Laud⸗F. für Ländereivermeſſungen. 

Fußangeln, Eifen mit nad) oben gerichteter Spitze, 
militär. Hindernis und Schutzvorrichtung gegen Diebſtahl 
in Gärten ıc. 

Fußartillerie, ehemals Bezeichnung der deutſchen 
Feſtungs- und Belagerungsartillerie, aus der ſpäter auch 
die ſchwere Artillerie (ſ. d.) des Feldheeres hervorging; 
durch den Verſailler Frieden im dentſchen Heere abgeſchafft. 

Fußbäder, bei örtlichen Heilprozeſſen oder zur Be— 
einfluſſung des Blutumlaufs dienende Bäder, werden warm 
oder kalt (auch wechſelnd) verabreicht, oft mit Zuſatz von 
Lauge (Soda, Salz u. dal.), Seufmehl sc. 

Fußballſpiel (engl. foot-ball), auß England ſtammen— 
des Spiel mit einen Zederball von etwa 70 cm Umfang, 
der eine aufpumpbare Gummiblaſe umſchließt; jede der 
beiden Mannſchaften von 11 Epielern (Torwächter, 2 Ver— 
teidiger, 3 Läufer, 5 Stürmer) iſt beitrebt, den Bau in 
das A Se (ſ. d.) zu treiben [Abb]. Dauer des 
Spiels 90 Minuten in zwei Halbzeiten. Die Spiel— 
aufgabe ijt auf die elf Spieler jeder Partei verteilt. Leiter 
des Spiels iſt der Schiedsrichter. (Tafel: Sport II, 14.] 
Vgl. Girulatis (1920). 

Füſſen, Bezirksſtadt in Bayr. Schwaben, am Lech 
(Waſſerfall) und am Fuße der Alpen, 800 m it. M., (1919) 
5440 E., Amtsgericht, alte Burg, Sommerfriſche; Seiler» 
warenfabrif, Marmorbriihe; hier 22. April 1745 Friedens: 
ſchluß zwiſchen Oſterreich und Bayern. 
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Fußkuß, im Orient van untergebener Verehrung; 
von den RPäpſten bef, feit Gregor VII. gefordert, and 


von den Kaiſern bis Karl V, ihnen zugeftanden; es wird 
dabei das auf den zum päpftl. Ornat gehörenden Schuhen 
eingeſtickte Kreuz geküßt (daher Pantoffelkuß). 
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Fußballſpiel: Aufſtellungsplan. 


—3 — Künſtlerfamilie, ſ. Füeßli. 

ußmörſer, Bölter, glatte, auf einer Fußplatte feſt— 

gegoffene Mörfer; noch zum Salutſchießen üblid. 
Fußnote, eine im Buͤcherdruck am Buße der Seite unter 


einem Strich in Heinerer Schrift angebradhte Bemerkung. 


Fußpfund, Maßſtab der medhan. Arbeit, wenn der 
Fuß die-Einheit des Maß- und das Pfund Die Einheit 
des Gewichtsſyſtems ift, alfo eine Arbeitskraft, welde 
1 Pfund in 1 Sekunde st Fuß hebt; im metriſchen Syſtem 
erfegt dur das Kilogrammeter (= 6,372 %.). 

Supeankt, in der Afteonumie, |. Nadir. 

ußräude, 1. Krätzmilben und Mauke. 

Fußſchweiß, übermäßige Schweißabſonderung an den 
Füßen. Gegenmittel: häufiger Wechſel der Fußbekleidung, 
Fußbäder, Salizylſtreupulver, Formalin. 

Fußton, Fuß, bei Orgelpfeifen das Maß, nad) dent ihre 
Tönhöhe gemefjen wird. Der 8-5. wird durch eine Pfeife von 
8 Fuß Länge erzeugt und entſpricht der natürlichen Lage, d. h., 
das große C Klingt wirklich wie das große C. Je länger die 
Tfeifen find, deito tiefer find ihre Töne (und umgefehrt), fo 
iſt Der 16=%. eine Oktave tiefer, Der 41-0F. eine Oktave höher ıc. 

Fußwaſchen, in Orient ein Alt der Gaſtfreundſchaft 
(vgl. 1. Moſ. 18,45 19,2; 1. Cam. 25,41), den auch Chriſtus 
an feinen Süngern übte (Ev. Joh. 13,4 fg.); in der röm. 
Kirche vom Bapit am Gründonnerstag heute noch als Kund— 
gebung der Demut an 13 Prieſtern geübt; ähnlich am frühern 
oͤſterr, bayr. und ruſſ. Hofe. Vgl. Stiefenhofer (1917). 

Fuſt, Joh., wohlhabender a 
der Stadt Mainz, 1450—55 Teilhaber 
Gutenbergs (ſ. 2.), dent er Geld vor= 
ſchoß; erhielt, als dieſer nicht zahlen 
kounte, deſſen Drudgeräte, ward dann 
Teilhaber und Schwiegervater von 
Peter Schöffer, geit. 1466 oder 1467, 
[Druderzeihen: a Suft: Buft-Schöffer- 

Fuftage (Ipr. -ahicie, vom altfrz. ſches Bruderzeichen. 
fust, Faß; fra. futaikle), aud) Faſtage, Leergut, Die Umhül⸗ 
lung, bef. sar er, ilten, Deren man fi zum Einpaden bedient, 

Fuſtanella, Teil der männl. neugried. National— 
tracht, das fog. weiße Albanerhemd, von der Tatile in weiten 
Balten bis über die Knie reichend [Abb. ©. 143]. 
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Buftel de Coulanges (pr. füſtell de tutäng[6), 
Numa Denis, franz. Geſchichtſchreiber, geb. 18. März 
1830 in Paris, 1861-70 Prof. in Straßburg, dann in 
Paris, fett 1875 Mitglied Der Akademie und Direktor 
der Normalſchule, geft. 12. Scpt. 18389 in Maffn bei 
Palaiſeau; ſchrieb: „La cite antique‘ (1864; 21. Aufl. 
1910; deutih 1907) n. a. Dal. Champion (1903). 

Fuſti (ital,, d. i. Stengel, Stiele) oder 
Refaktie, alles Unbrauchbare (Stiele, Staub, 
zerbrochene Etüde u.a.) an Waren, wie 
Rofinen, Koriuthen, Kaffee u.a; der Abzug 
für Ihadhafte Ware, Fuſtirechnnug, Be— 
un de8 Nettoweris, 

uftie, das Kind eines Weißen und einer 
Mujtie (Tochter eines Weißen und einer 
Mulattin). 

Fuſtigatioön (mittellat.), Etäupung, 
une ee —— —— u —— 
peitſchen. au iſettholz (ſ. .). « 

Sur |. Chlorophora und GelbHolz; Bananen 

uſulinenkalk, Schichten des Berglalls (Steinlohlen- 
formation), rei an foſſilen Gehäufen der Fuſulinen, ein— 
zelliger Tiere der Gruppe Foraminiferen (ſ. Wurzelfüker). 

Futa Dſchalon, wald-, waſſer- und mineralienreiches 
Gebirgsland in Weſtafrika, bis 1500 m ho, bewohnt 
von Fulbe, ſeit 1881 unter franz, Schutz (zu Franz.-Guinea); 
Waſchgold, Kupfer, Nutzhölzer, Vieh. Hauptſtadt Timbo 
(1500 &.). Bal. Chautard (frz., 1905). 

Futaille (frz, ſpr. fütäj), Faß, Faßwerk (f. Fuftage). 
Futa Toro, Landſtrich Senegambiens in Weltafrila, 
ſüdl. vom Eenegal, etwa 114000 €. (Fulbe). 

Füterer (Hüctrer), Ulrich, Dichter und Maler des 
15. Jahrh. in München und Landshut, verfaßte eine Bayriſche 
Chronik (da. 1909) und um 1490 ein weitichweifiges Ge— 
Dit über die Tafelrunde („Buch der Abenteuer“, 3. T. 

Intern, |. Butter. [dg. 1902). 
Fauthark, Niuenalphabet, beuannt nad) deſſen erften 
ſechs Buchſtaben (f. Runen). 

Futil (lat.), nichtig, unbedentend; Futilität, Nichtigkeit. 

Fu⸗toi, Statthalter einer Provinz in China, 

Futſch! verloren! Ausruf bei einem Verluſt. Herkunft 
nuſicher. 

Fu⸗tſchon, Hauptſtadt der chineſ. Prov. Fu-lien, am 
Mingfluß (Seeſchiffahrt), (1911) 624000 E., Militärſchule. 
Fabrikation von Seiden-und Baumwollſtoffen und Papier, 
Teeausfuhr; ſeit 1842 dem fremden Handel geöffnet. 

Futter, Nahrung der Tiere, beſ. der Haustiere, meiſt 
in der Wirtſchaft ſelbſt erzeugt; Grün⸗F., Die ange— 
bauten Futterpflanzen; Rauh⸗F., Die getrockneten Grün— 
futtermittel, ſowie Stroh, Spreu u. a.; Wurzel-%., dic 
Rüben, Kartoffeln 2c.; Bei- oder Kraft⸗F., die Körner 
de8 Getreides, indultrielle Rück— 
ſtände (Schlempe, Malz, Kleie, 
Lein⸗, Raps⸗, Baumwollſamen-:c. 
Kuchen). (Exakte) Fütterungs⸗ 
lehre, auf ergiebigſten Fleiſch- und 
Fettanſatz hinzielende, auf die 
Erfahrungen der Pflanzenchemie und Ernährungsphyſio 
logie (ſ. Ernährung) gegründete Art der Wahl und Ver 
wendung des F. Vgl. Pott (2. Aufl., 3 Bde., 1904-9), 
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Futter: Bohrfutter, 
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Swoboda (Kraftfuttermittel, 1915), Kellner (Fütterungs= 
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Iehre, 7. Aufl, 1918; Ernährung der Nußtiere, 9. Aufl. 
1920), Stebler (Futterbau, 9. Aufl. 1920; Yührer, 1921), 
Honcauch (1921). — Im Mafhinenbau Eins oder Auf- 
ſpannungsvorrichtung für Werkzeuge in Dreh⸗-, ne [Abb.; 
Bohrfutter: a Butter, b Bohrer], Fräs-, Hobelmaſchinen. — 
In der Schneiderei der Die — eines Kleidungs— 
ſtückes bildende Stoff (Futterſtoff). 

Fırtteräl (mittellat. futrale, von Futter abgeleitet), 
Scheide, Kapſel, Hülle, Gehäufe, Behältnis. 


utterhefe, als Biehfutter 


u" 
> 






verwendete Hefe der Brauereien 
und Spiritusbreimereien. 
Futtermauer, Erddruck-, 
Stützmauer, Mauerwerk größerer 
Höhe zum Halten von Böſchungen 
oder Aufſchüttungen bei Eiſen— 
bahnen, Straßen ꝛc. [IAbb.]. 





Futtern, futern (nad dem N 
franz. foutre), fluchen, fluchend SUHEEMIOUFEN, 
lärmen. [Brassica). 


utterritbe, Runkelrübe (f. Beta) und Wafferrübe (ſ. 
stterwide, |. Vicia. 

Futurismus, künſtleriſch-literar. Geiſtesbewegung 
der Gegenwart, die erſt von der Zukunft (lat. futurum), 
d. i. von fpätern Generationen, volles Verſtändnis ihrer 
eigenartigen Schöpfungen erhofft. Der 8. ift von Italien 
ausgegangen, mit urfprünglidy nationaliſtiſch-polit. Grund— 
lage, hervorgerufen durch den ital. Schriftſteller Marinetti 
(ſ. d.) der jeit 1907 für eine Erneuerung von Kunſt und 
Literatur unter Loslöfung von allen Überlieferungen und 
aller Rüge und Schwäche eintrat und eine Verherrlichung aller 
männlichen, kriegeriſchen Tugenden und des eigenen Ich 
forderte. Vorkämpfer des F. find in Italien ferner: 
Boccioni, Severini, Cavacchioli, Buzzi, Papini, Ruſſolo, 
Carran. a. In Deutſchland iſt das Organ des F. die Zeit— 
ſchrift „Der Sturm” (1910fg.), hg. von Herwarth Walden. 

Futurum (lat.), Die Sukunktsforn des Zeitwortes, 
in den meiften indogerman. Spraden durch Umschreibung 
mit einem Hilfszettwort (im Deutſchen: werden) und Dem 
Infinitiv gebildet; F. exaktum, die Form zur Bezeid- 
nung einer in der Zukunft vollendeten Handlung, 

Fur, in der Studentenſprache, |. Fuchs. 

nr, Joh. Joſ., Muſiktheoretiker, geb. 1660 in Hirten 
feld (Steiermark), geſt. 14. Febr. 1741 als. erjter Hof- 
kapellmeifter in Wien, tomponierte kirchliche Muſik, Opern, 


Oratorien 2c.; fein Hauptwerk „Gradus ad Parnassum” 


(1725) galt lange Zeit als beſtes Lehrbuch der Theorie, 
Val. von Köchel (1872). 

Fyan, Geld und Gewidt in Siam = '), Bat (ſ. d.). 
ylfot (altengl., d. h. Vierfuß), |. v. w. Hakenkreuz. 
yne, Loch (ſpr. lock fein), Meerbuſen Weſtſchottlands 

(Grafſch. Argyll), nördlichſter Teil des Clydebuſens. 

Fyt (ſpr. feit), San, niederländ. Maler und Radierer, 
geb. 1611 in Antwerpen, geſt. daſ. 11. Sept. 16615 malte 
gemeinfgaftli mit Rubens, Jordaens u. a. Tiere (de). 
jagdbare), Stilfeben, Früchte und Blumen, 

Fyzabad, engl. Schreibung für Faifabad, 

Fz., Abkürzung für Forzando (ſ. d.). 

FZM., Abkürzung für Feldzeugmeiſter. | 

F. 2. 8., engl. Abkürzung für Fellow of the 7no- 

iogical Society, Mitglied der Zoologiſchen Geſellſchaft. 


G. 


G, der 7. Buchſtabe unſers Alphabets, der weiche Kehl⸗ 
laut. G al8 röm. Zahlzeichen = 400, G = 400000; G 


anf Kurszetteln = Geld (f. d.); auf deutſchen Reichs— 


münzen Die Miünzftätte Karlsruhe; auf ältern preuf.: 
Stettin; auf franz: Poitiers; auf ſchweiz.: Genf; auf 
öfterr.: Nagybanya in Ungarn; in der Muſik die 5. Stufe 
der C-Grundſkala; ſ. auch G-Schlüſſel; g = Gramm, 
Ga, Gen. Bezeichnung für Gallinm. 
Ga., offizielle Abkürzung für den Etaat Georgia, 
Gäa, Göttin, |. Sata, 
Gaarden, öltl. Stadtteil von Stiel, mit der Germania= 
Werft, an die Staatswerft angrenzend, 


Gabanholz (Kabanholz), da8 Camwood (|. d.). 
Gabardine, feinfädiger Kammgarnkleiderſtoff in Dia— 
gonalbindung. [Ruderſchiff et Flüſſen und in Häfen. 
Gabãäre (Gabarre, ſpau.), flaches, breite Segel= und 
Gabbro, körniges Eruptivgeſtein aus Diallag und 
Plagioklas, mit alzefforifhem Titaneiſen, Apatit ꝛc., auch 
mit Olivin (Dfivin-G,), maſſiges, zwiſchen Graniten, Gnei— 
ſen und Glimmerſchiefern — Geſtein; Flaſer-G. 
zeigt durch augenähnlich hervortretende Diallagkriſtalle her— 
porgerufene flaſerige Struktur. Nicht eruptive Gabbro— 
geſteine ſind die den kriſtallinen Schiefern angehörigen Zob— 
tenite (benaunt nach dem Zobtenberge in Schleſien). 


Gab 


‚Gabel, ein handliches Werkzeug mit zwei oder mehr 
Zinken; als Tiſchgerüt dem Altertum unbekannt, erſt feit 
dent 18. Jahrh. —— in Gebrauch. — In der Jäger— 
ſprache iſt G. des Geweihs 
Gabelhirſch, Gabler) und 
Gehörns (Gabelboch ein 
neben dem Ende der Haupt» 
fange noch erſcheinendes 
zweites Ende (Augſproſſe, 
ſ. d.).— Als dichotome Ver⸗ 
vweriges ſ. Dichotomie. — 

m Maſchinenbau ein in 
zwei Glieder (Gabelarme) 
auslaufendes Stangenende, wie z. B. Die Pleuel— 
ftangen-&. [Abb.; b die G. mit dent Gabel- oder Ge— 
ne 3 

abel, Bezirksſtadt im nördl. Böhmen, (1910) 2458 €. 

Gabdelantilope, ſ. Antilopen. 

Gabelbach, Wirtshaus ſüdl. von Simenau in Ihüs 
ringen, Sik der „Gemeinde G.“, einer Stammtiſchge— 
Felfchoft poetiiher Gemüter, zu der auh V. von Scheffel 
al8 Gemeindepvet gehörte. Val. Trinius (1898). 

Gabelbein, die Schlüffelbeite der meiften Vögel, die 
zu einem twintelfürmigen Knochen verwachſen. 
ne 1. Gabel; auch Gabelantilope (f. Anti= 
open). 

Babeleng, Hand Conon von der, Sprachforſcher, 
geb. 13. Dit. 1807 in Altenburg, 1848-49 Minifter- 
präfident daf., geſt. 3. Sept. 1874 auf Lemnitz bei 
Triptis; gab mit Löbe den — (1843 46); 
ſchrieb: „Grundzüge der ſyrjäniſchen Grammatik“ (1841), 
„Beiträge zur Sprachenkunde“ (1852) u. a. — Sein Sohn 
Hans Georg Conon von der G., geb. 16. März 1840 
in Poſchwitz bei Altenburg, erſt Surift, feit 1878 Prof. 
der oftafiat. Spraden in Leipig 1889 in Berlin, geſt. 
11. Dez. 1893; Hauptwerk: „Chineſ. Grammatik“ (1881), 
ferner „Die Sprachwiſſenſchaft sc.” (1891; 2. Aufl. 1901). 
— Deſſen Neffe Georg von der G., geb. 1. März 1868 auf 
Lemnik bei Triptis, 1892—93 bei der deutſchen Botſchaft 
in Rom, dann Offizier in Dresden, 191719 flell- 
vertretender Generaldireltor des dortigen Hoftheaters, 
Ihrieb Novellen und Romane („Um eine Strone‘‘, 1908, 
„Das Auge des Schlafenden”, 1910, „Das alüdhafte 
Schiff“, 1912, „Bon Heiligen und Sündern‘‘, 1917, u. a.), 
Dramen. 

Gabelgemſe, ſ. Antilopen. 

Gabelhirſch, ſ. Gabel und Huẽmul. 

Gabelklavier, ſ. Adiaphon. 

Gabella (mittellat.; frz. gabelle), indirekte Abgabe, 
Steuer; in Frankreich und Italien namentlich Salzſteuer. 

Babelmüde, ſ. Anopheles. 

Gabelsberger, Branz Xaver, Erfinder des nad ihm 
benannten ſtenographiſchen Syſtems (ſ. Stenographie), geb. 
9, Febr, 1789 in Münden, geit. daf. 4. San. 1849 als Geh. 
Minifterialfetretär; ſchrieb: „Anleitung zur deutſchen Nede- 
zeichenkunſt“ (1834; 2. Aufl. 1850), „Stenographifches 
Leſebuch“ (1838) u.a. Wal. Gerber (1868). 

Gabelſchwanz (Harpyia O.), Schmetterlingsgattung 
der Zahnfpinner, bei deren nadten Raupen da8 Herfube 
paar als eine lange Gabel emporragt. Belanntefte Art 
der große G. (Hermelinſpiuuer, H, oder Dieranüra vi- 
nüla L. IAbb.]), grauweiß; die Raupe, mit ausſchnell— 
baren roten Waden- 
organen in den Gabel- 
weigen, an Weiden, 

appeln, Linden. 
Nahe verwandt der 
Mondſleck (Mond⸗ 
vogel, Phaltra bu- 
cephäla Z.), grau, F— EEE 
EHRE Sehe Großer Gabelihwanz; a Ylaupe, 
des a al Raupe an Laubbäumen, und die 
trop.=afritan. Gattung Anaphe, deren Naupen von den 
Negern gegeffen werden und große gemeinfhaftlie Ge— 
Ipiahneiter verfertigen, einen beadjtenswerten, von Den 
Eingeborenen verwerteten Seibenrohftoff. — Als Vogel 
Die u (ſ. Milane). 

Gabelweihe, ſ. Milane. 





Gabel: Pleuelſtangengabel. 
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Babes (Kabes), Oaſe im ſüdl. Tunis, am Golf von 
G. (Kleine Syrte), 10000 E.; Hafen. 

Gabli, Stadt im alten Latium, 15 km öſtl. non 
Kom; Ruinen bei Caftiglione, 

Gabillon (ipr. -bijöng), Ludw., Schaufpieler, geb. 
16. Juli 1828 in Güftrow, jeit 1853 am Wiener Burg» 
theater, get. 13. Febr. 1896; Charalterrollen. „Tagebuch⸗ 
blätter” (1900). — Seine Gemahlin Zerline, geborene 
Würzburg, geb. 19. Aug. 1834 in Güſtrow, feit 1853 
ebenfalls am Wiener Burgtheater, geft. 30. April 1892 in 
Meran. Vgl. Hevefi (1894). 

Gabirol, Salomo ben Jehuda, jüd. Dichter und 
Philoſoph, geb. um 1020 in Cordoba oder Mälaga, gelt. 
um 1058, bekannt aus Heine8 „Romanzero“, tdentifc mit 
dem Avicebron (Avencebrol) der Scholaſtiker. 

Gablenz, Ludw., Freiherr von, öfterr. General, geb. 
19. Juli 1814 in Jena, befehligte im Dän, Kriege 1864 
da8 öfter. (6.) Armeelorp8 unter Wrangel und fiegte bei 
Dberjelt und Operſee, 1866 Befehlshaber des 10. öſterr. 
Korps bei Trautenau und Königgrätz; erſchoß fi 28. Jan. 
1874 in Zürich. Vgl. Junck (1874). 

Gabler, in der Jägerſprache, ſ. Gabel; auch die Gabel- 
weihe (ſ. Milane). 

ablonz, cd Jabloner, Bezirksſtadt im nördl. 
Böhmen, an der Lauſitzer Neiffe, (1921) 26897 deutſche E., 
Handelsalademie, Tunftgewerblide Fachſchule; berühmte 

Gabon, Fluß in Afrika, f. Gabun.  [Glasinduftrie. 

Gaboriau (jpr. -foh), Emile, franz. Romanſchrift⸗ 
iteller, geb. 9. Non. 1885 in Saujon, geft. 28. Sept. 1873 
in Paris; bef. Kriminalgeſchichten. 

„Gabriel (hebr. „Dann Gotte8’), in der nachexiliſchen 
jüd. Theologie einer der Erzengel, inder Bibel (Dan. 8, 15fg.; 
9,21 fg.; Luk. 1,11; 26) als Bote Gottes erwähnt, in der 
mohammedan. Sage der Engel, nad) deifen Eingebungen 
Dunn den Koran fhrieb. 

abriel, franz. Baumeifterfamilie de8 17. und 
18. Jahrh.; am befannteften Ange G. (um 1700—82). 

Gabriöeli, Andrea, ital. Kirchenkomponiſt, geb. um 1510 
in Venedig, feit 1556 Organift an der Markuskirche daſ., geſt. 
1586 ; ſchrieb Orgelftüde, Madrigalen. a. — Sein Neffe und 
Süler Giovanni G., geb. 1557 in Venedig, feit 1584 Or⸗ 
ganift an der Markuskirche, geft. 12. Aug. 1612, da8 Haupt 
der venezian. Muſikſchule, Lehrer von Heine. Schütz; zahl— 
reihe Kirchen- und Orgelſtücke. Vgl. Winterfeld (1834). 

Gabrovo, Handelsftadt in Bulgarien, Kr. Tirnova, an 
der Santra, (1905) 7816 E.; Induſtrie. 

Gabun (Gabon), 70 km langes Aftuar der Flüſſe 
Como und Nembod am Golf von Guinea (Meitafrika) ; 
en der Mündung der Ort Libreville, der Verwaltungsſitz 
der zu Franz.-Aquatorialafrika gehörigen franz. Kolonie 
G. (259600 qkm, 1915: 1,3 Mil. E.). Karte: Ehe— 
malige deutſche Kolonien I, 3, bei Deutſchland.] 

Gabunholz, das Camwood (T. d.). 

Gachupines (pr. gatſchu⸗), in Mexiko die in Europa 
geborenen Epanier. 

Sad (hebr., „Glück“), Sohn Jakobs und der Silpa 
(1. Moſ. 30, 10 18), Ahnberr der Gaditer im „Rande G.“, 
dent Gebirge Gilead, im mittlern Oftjordanland. — G., 
hebr. Prophet und Vertrauter Davids (2. Sam. 24, 11 fg.). 

Gadämes, Stadt in Tripolis, ſ. v. w. Ghadaͤnies. 

Gadära, auch Gergeſa, Hauptſtadt des Oſtjordan— 
landes, fyr.=helleniftifche Stadt; Ruinen bein: Dorfe Mukes. 

Gadderbaum, Landgemeinde im preuß. Reg.-Bez. 
Minden, bei Bielefeld, ns 6333 E., Diakoniffen- 
imutterhaus von Weftfalen, Bodelſchwinghſche Anftalten der 
Innern Miſſion Bethel, Sarepta und Nazareth für Epilep— 
tiſche, Kranke, Arbeitsloſe ꝛc. 

Gaddi, florentin. Malerfamilie des 14. Jahrh.: Gaddo 
G., geb. um 1260, set um 1330, lieferte Mofaitbild- 
werte für Blorenz und Nom. — Sein Sohn Tadden G., 
Architekt und Maler, geb. um 1300, geſt. 1866; Zyklus von 
Darftellungen aus dem Leben der Maria in Sta. Eroce. — 
Deffen Sohn Agnelo G., geb. 1333, geſt. 1396, Freslko— 
maler. 

Bade, Niels Wilh., dän. Komponiſt, geb. 22. Febr. 
1817 in Slopenhagen, 1844—48 Dirigent der Gewand 
hauskonzerte in Leipzig, feit 1865 Direktor des Konfer- 
vatoriums in Kopenhagen, geft. daf. 21. Dez. 1890; 
8 Sinfonien, 7 Ouvertüren („Nachklänge an Offian”, 1841; 


145 


„Sm Hochland“ u. a.), Kantaten, Kammermuſikwerke u. a. 
Bal. Kierulf (1917), Behrend (1918). 

Gaede, Hand, preuß. General der Infanterie, geb. 
19. Febr. 1852 in Kolberg, 1904 Führer der 33. Divifion, 
1907 zur Dispofition geftellt, bei der Mobilifierung 1914 
ftellvertretender Kommandierender General des 14. Armee— 
korps, übernahm 15. Aug. 1914 den Befehl an der Vogeſen— 
front, verhinderte (13. Aug. bis 19. Eept.) mit 6 Land— 
wehrdrigaden ein Vordringen Starker franz. Kräfte im Ober- 
eliaß, Jeitdem Wührer der Armeegruppe, jpüter der Armee— 
abteilung Gaede; 3. Sept. 1916 feiner Stelle enthoben, 
geft. 16. Sept. 1916 in Breiburg i. Br. 

Gadebuſch, Stadt in Diedlenburg- Schwerin nordweſtl. 
von Echmerin, (1919) 2435 E., Amitsgericht, Realſchule, 
Höhere Mädchenſchule; Landwirtſchaft und laudwirtſch. Ju— 
duſtrie. In der Nähe (beim Dorf Lützow) fiel Theod. Körner. 

Gadem (Gaden, altdeutſch, jetzt noch in Süddeutſch— 
land, Öſterreich und Schweiz gebräuchlich), Haus, Hütte; 
Kammer, Verkanfsladen; Stockwerk. Gademer, Häusler. 

Gadertal, in Tirol, |. Emeberg. 

Gaedertz, Theod., Kunfthiftoriter, geb. 6. Dez. 1815 
in Zübed, get. daj. 22. Nov, 1903, Direktor des Lübecker 
Kunſtvereins, Mitbegrüsider des Norddeutſchen Geſamt— 
kunſtvereins (1850). — Sein Sohn Karl Theod. G., 
Literarhiſtoriker, geb. 8. Jan. 1855, in Lübeck, Bibliothekar, 
geſt. 7. Juli 1912 in Berlin; veröffentlichte plattdeutſche 
Gedichte (1879; 3. Aufl. 1899), ferner: „Gabriel Rollen— 
hagen“ (1881), „Das niederdeutſche Schauſpiel“ (2 Bde., 
1884), „Emanuel Geibel“ (1897) u. a. bei, über Fritz Reuter. 

Gades, im Altertum Name der Stadt Cädiz (ſ. d.). 

Gadheliſch, ſ. v. w. Gäliſch. 

Gadolinit, ein zur Turmalingruppe gehöriges mono— 
klines, ſchwarzes, glasglänzendes Mineral, kurz ſäulen— 
förmig oder derb, eingeſpreugt, Silikat von Mttererde, 
Eiſenoxydul, Lanthanoxryd (Zeroxydul) und Berhllerde. 

Gadolinium, ſeltenes metalliſches Element (chem. 
Zeichen Gd, Atomgewicht 157,3), kommt als Oxyd im 
Gadolinit, Samarjtit und andern ſeltenen Mineralien vor. 

Gaddfe, Salbengrundlage, hauptſächlich aus Wollfett 
(früher Dorſchleberfett) und Vaſeline beſtehend. 

Gadus, Hauptgattung der Schellfiſche (ſ. d.). 

Gaetwar (Gaikawar), erblicher Titel des Herrſchers 





[> 


Gaffelſegel 
(nach Paaſch). 


des indobrit. Vaſallenſtaates Baroda (ſ. d.). 
der ital. Prov. Caſerta, am Golf von G. des Tyrrheniſchen 
Meers, (1911) 5344 E.; 1848 49 Aſyl des Papſtes 
Pins IX.; 1860—61 letzter Zufluchtsort Franz' II. von 
Gneta, Herzog von, ſ. Eialdini. 
Gaẽëtano, ital. Dichter, ſ. Aleardi. 
Gaffel, C 
richtung des 
Schiffs 
ſchräg nach 
Segelſtangen [Abb.; a Gaffel; b 
Gaffelbaum], mit ihrem innern 
und ſtärkern a — Ende 
an ihm aufs und abgleitend; das 
äußere dünne Ende heißt Bit; Die 
Gaffeljeget [Abb.; aa Gaffel- 
a Gaffeltoppfegel] find trapez- 
förmig geſchnitten. Gaffelfehoner, 
ſ. Schoner. 
beila), am Niederrhein: Abgabe, 
Steuer, dann aud Gilde, Zunft; 
Saffelbruder, Zunftmitglied. 
geb. 17. Febr. 1850 in Hannover, 
nahm 1883 —84 an der Erpedition 
Kochs nad Ägypten und Indien zur 
der Hygiene in Gießen, 1904—13 Direktor des Inſtituts für 
Infektionskrankheiten in Berlin, geſt. 23. Eept. 1918 in 
Hannorer, 


Gakëta, Das alte Gajeta, Hafenjtadt und Feſtung in 
Neapel. 
in der Längs⸗ 

a 
el 

oben ſtehende d 
(Kan) den Malt umfaſſend und 
baum, bb Gaffel, c Großſegel; 

Gaffel (von mittellat. ga- 

Gaffky, Georg, Mediziner, 
Erforſchung der Cholera teil („„Bericht“, 1887), 1888 Prof. 

Brochhaus: II... 


Sai 


Gafſa, Dafenftadt und franz. Stützpunkt im ſüdl. 
Tunis, am Rande der Sahara, 4000 E.; Phosphatgruben 

Gagãät (frz. jais), ſchwarzer Bernſtein, Pechkohle, Jett, 
glänzende, ſpröde, muſchlig brechende, politurfühige Brauu— 
kohle, zu Schmuckſachen verarbeitet. 

Gagauzen (ſpr. gegeäfen), türkiſch ſprechende Chriſten 
am Schwarzen Meer von Varna bis ins ſüdl. Beſſarabien, 
— Reſte eines alttuͤrk. Volks. 

age(frz. ſpr.gahſch'), Pfand; dann 
Gehalt, feſte Beſoldung; daher Gagiſten, 
in Oſterreich die ©. beziehenden Per: U 
ſonen (Dffiziere 2c.), im Unterſchied zu 
den Löhnungsempfängern. 

Gagea Salisb., Gold», Gelb⸗ oder 
Gilbſteru, monokotyle Pflanzengat— 
tung der Liliazeen, weiche Frühlings— 
kräuter mit grüngelben Blüten, in 
Gras, Gebüſch, Odland; in Deutſch— 
land Häufig G. pratensis Pers., G. 
ande L. JAbb.; a Blüte im Längs- 
chnitt, b Fruchtknoten im Querſchnitt, 
ce Riftil] u, N ch Gagea lutea. 

Gagel, Gagelbeere, Gagelſtrauch, ſ. Myrica. 

Gagern, Hand Chriſtoph Ernſt, Freiherr von, polit. 
Schriftſteller und Staatsmann, geb. 25. Jan. 1766 in 
Kleinniedesheim bei Worms, 1815 niederländ. Geſandter 
auf dem Wiener Kongreß, daun bis 1818 beim Deutſchen 
Bund, geſt. 22. Oft. 1852 auf feinem Gute Hornau bei Höchſt; 
ihrieb: „Mein Anteil an der Politik“ (5 Bde., 1823-44) 
u. a. — Seine Söhne: 1) Friedr., Freiherr von G,, 
niederländ. General, geb. 24. Okt. 1794 in Weilburg, 
zuerft in öfterr., feit 1814 in niederländ, Dieniten, 1848 
Oberbefehlshaber der bad. Truppen gegen die Hederichen 
Freiſcharen, 20. April 1848 bei Kandern von dieſen er- 
ſchoſſen. Biogr. von ſeinem Bruder Heinrich von G. 
(1856—57).— 2) Heiur. Freiherr von G. deutſcher Staats⸗ 
nmann, geb. 20. Aug. 1799 in Bayreuth, 1821—33 im groß⸗ 
herzogl. heſſ. Staatsdienſt, ſeit 1832 Mitglied der 2. Kam— 
mer, 1848 des Vorparlaments, 19. Mai 1848 Präſident 
der Dentſchen Natioualverſammlung, trat 18. Dez. an Die 
Spige des Reichsminiſterinms, erjtrebte einen deutſchen 
Bundesftaat ohne Sfterreih, nahın 22. März 1849 jeine 
Entlaſſung und ſchied 20. Mat aus der Nationalverſamm— 
lung. Im Unionsparlament in Erfurt 1850 wirkte ©. für 
die preuß. Politik, nahm am ſchleswig-holſtein. Feldzug 1850 
teil, trat 1862 zur Großdeutichen Bartei über, war 1864—72 
qroßherzogl. heil. Sejandter in Wien; geft. 22. Mai 1880 in 
Darnitadt. — 3) Marimilian, Freiherr von G., geb. 
26. März 1810 in Weilburg, jeit 1833 innaffauifhemStaat3- 
dienst, 1848 Mitglied des Frankfurter, 1850 des Erfurter 
Parlaments, wurde 1855 katholiſch, Miniſterialrat im öfterr. 
Auswärtigen Ant, 1881 Herrenhausmtitglied, geſt. 17. Okt. 
1889 in Wien, Bol. von Raftor (1912). 

Gaggenau, bad, Marktfleden im Murgtal des nördl. 
Schwarzwalds, (1919) 3668 E.; Eifengießereien, Mafhinens, 
Stuhl-, Automobilfabriken zc. 

en (frz, ſpr. gald-), ſ. Gage. 

Gagliarda (ipr. galiar-), Tanz, ſ. Gaillarde. 

Gagneur (fpr. gannjöhr), Luife, geborene Mignerot, 
franz. Schriftftelferin, geb. 1832 in Domblans (Depart. Jura), 
geft. 17. Sehr. 1903 in Paris; antitlerilale und ſozialiſt. 
gefärbte Romane u. a. 

Gagra, indiſcher Fluß, ſ. Shagra. 

Gahlen, Landgemeinde im preuß. Reg.-Bez. Düſſel— 
dorf, I, an der Lippe unterhalb Dorſten, (1919) 5614 E. 

Sahnit, Zinkſpinell, Automolit, reguläres Mineral 
der Spinellgruppe, grün oder blau, aus Zinkoryd und 
Tonerde beſtehend. 

Gahrs, oſtind. Maß und Gewicht, ſ. Garce. 

Gaia, Billa Nova de, Stadt in der portug. Prov. 
Minho, am Douro, Oporto gegenüber, (1900) 14754 E. 

Gaia (Gäa) oder Ge (grh., d. 5. die Erde, lat, Tellus), 
kosmologiſche Gottheit der Alten, Pflegerin alles Wachſens 
und Gedeihens, entitand aus dem Chaos, gebar den Uranos 
(Himmel) und wurde durch Ddiefen Mutter der Titaren; 
Zyklopen und Hekatoncheiren (Hundertarnige). 

Gaikawar, indiiher Fürftentitel, |. Gaẽtwar. 

Gail, r. Nebenfl. der Drau, kommt von den Karni— 
ihen Alpen, mündet, 130 km lang, unterhalb Villa, 
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Gaildorf, Oberamtsſtadt im württemb. Jagſtkreis, am 
Kocher, (1919) 1784 E. Amtsgericht, 2 Schlöſſer. 

Gailenreuther Höhle, Höhle in der Fränk. Schweiz, 
bei Muggendorf, mit vielen foſſilen Knochen von Höhlen— 
bären, Höhlenlöwen, Wölfen ꝛc. 

Gaillac (ſpr. gajack), Stadt im franz, Depart. Tarn, 
am Tarn, (1911) 7269 E.; Weinhandel. 

Gaillard (ſpr. gäjahr), Ferd., franz. Kupferſtecher, geb. 
7. Jan. 1814 in Paris, geſt. daſ. 19. Jan. 1887; Stiche 
nach van Eyck, Botticelli, Raffael, auch Driginalbildnisftiche. 

aillarde (frz., ſpr. gäjärd), in Frankreich eine dem 
Bourgeois entſprechende Schriftgattung; auch alter ital. 
Tanz (Gagliarda, d. h. fröhlich; Romanesca) in 2/g= oder 
3/,-Talt, mäßig geſchwind. 

Gaillardia Foug., Pflanzengattung 
der Korbblüter, krautige Gewächſe mit 
- geftrahlten Blütenföpfen. G. pieta 
Sweet: [Abb.] und G. Drummondi DC. 
in verschiedenen Varietäten Bierpflanze. 

Gailtaler Alpen, Teil der 
Karniſchen Alpen (ſ. d.). 

Gainesville (ſpr. gehnswill), 
Stadt im nordamerikan. Staate Flo— 
rida, (1905) 5413 E.; Bahnknoten— 
punkt, Univerſität, Winterkurort. 

— (Ipr. gehnshörd), 
Stadt in der engl. — Lincoln, 
am Trent, (1911) 21714 E; Induſtrie, Flußſchiffahrt. 

Gainsborough (ſpr. gehnsbörd), Thomas, engl. 
Maler und Graphiler, geb. 14. Mai 1727 in Subbury, geit. 
2. Aug. 1788 in London; feine füdengl. Landſchaftsbilder 
waren bahnbrechend für die engl. Landſchaftsmalerei; hervor 
ragend als Bildnismaler: u. Bifcher, Schaufpielerin 
Siddons, Miß Graham, Der blaue Knabe, Mrs. Robinfon, 
Herzogin von Devonfbire Tafel: BildnismalereilL1i]; 
auh Genrefzenen. ſTafel: Koſtüm IL 4.] Bol. Beil 
(1897, 1902), Pauli (2. Aufl. 1909), Whitley (1915). 

Gairdner (fpr. gährd-), James, engl. Hiſtoriker, geb. 
22. März 1828 in Edinburgh, jeit 1846 Staatsardivar 
in London, geft. 4. Nov. 1912 in Pinner bei London; 
fchrieb: „The houses of Lancaster and York“ (1874), 





Gaillardia picta. 


„Richard III.” (1878; 3. Aufl. 1898), „Lollardy and | 


the reformation in England” (4 Bbe., 1908-13) u. a. 
Gais, Dorf im a Appenzell-Außerrhoden, 
bei Appenzell, 938 m ü. M., (1920) 2789 meift prot. E.; 
Zufte und Mollenkurort. Hier 17. Suni 1405 Gieg der 
Appenzeller über Herzog Friedrich won Öſterreich. 

Gaisbach, ſalzburgiſcher Flecken, ſ. Rauris. 

Gaisberg, Berg (1286 m) in den Wolfganger Alpen, 
bei Salzburg, mit Zahnradbahn von Parſch bei Salzburg. 

Gaj, Liuderit, kroat. Journalift, geb. 8. Juli 1809 in 
Krapina, geft. 20. April 1872 in Agram; Schöpfer des 
Illyrismus (ſ. Illyrien) und 1848 Führer der Sroaten. 

Gaja, Diſtriktsſtadt in Bengalen, Divifion Patna, 
(1911) 70423 E.; Dabei der buddhiſtiſche MWalfahrtsort 
Buddha Gaja. 

Gaius, röm. Rechtsgelehrter, lebte zwiſchen 117 und 
180 n. Chr., verfahte die „Institutiones”, ein Lehrbuch 
des röm. Privatreht8, wovon Niebuhr 1816 zu Verona 
eine Handſchrift entdedte; Ausgaben von Huſchke (5. Aufl. 
1886), Krüger, Mommfen und Studemund (5. Aufl. 1905). 
Bol. Kniep (1910). 

Gala (Span, wahrfeinli vom arab. ghalla, d. h. 
Feſttleid), feſtlicher Schmuck; Hoftradt. 

Galaotodendron, Baumgattung, ſ. Brosimum. 

ER erde Halbaffengruppe, ſ. Lori. 

Galaktometer (grch.), Mildmelfer, Inſtrumeute zur 
Prüfung der Milch, beurteilen die Güte der Milch nach dem 
Rahmgehalt (alſo ſ. v. w. Kremometer, ſ. d.); die Galakto— 
flöpe (Laktoſtope) ſchätzen ſie nad) dem Grade der Durch— 
fihtigleit ab. Galaktoſkop aud ein feines Aräometer zur 
Ermittlung des ſpezif. Gewichts von Butter (bei 100°), wird 
manchmal auch al8 Butyrometer bezeihnet. Galaktorrhöe, 
Milchfluß, krankhaft vermehrte Milhabfonderung; Galak— 
turie, Milchharnen, milchartige Beſchaffenheit des Harns. 

Galaktöſe, aus Milchzucker oder Gummiarten bei 
Spaltung durch verdünnte Säuren entſtehende Zuckerart. 

Galaktozele (grch.), Milchbruch, Geſchwulſt der Milch— 
drüſe mit milchigem Inhalt. 
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Galakturie, ſ. Galaktometer. 

Galalith (grch. ſ. v. w. Milchſtein), zelluloidähnlicher 
Kunſtſtoff aus Milchkaſein und Formaldehyd hergeſtellt, 
nicht feuergefährlich, läßt ſich biegen, preſſen und färben; 
Erſatz für Horn, Elfenbein u. dgl. 

Galambutter, ſ. Baſſiafette. 

Galan (ſpan.), Liebhaber, Buhle. 

Galängea, Galgantwurzel, |. Alpinia. 

Galänt (frz.), brav, ehrenhaft, fein; artig, höflich. 

Galanterie (frz.), das zuvorkommende, feine Betra⸗ 
ger gegen das weibl. Geſchlecht, zuweilen mit dem Neben— 
begriff ver Sinnlichkeit und der lodern Sitten, 

Galantertewaren, Kurzwaren, zum Buß und zu 
feiner Ausftattung: 3. B. Bijouteriewaren, Handſchuh, 
Bäder, Doſen, Täſchchen u. dgl. 

Galant homme (frz., ſpr. -angtomm), Ehrenmann; 
dann ein Mann von feiner Lebensart, bei. gegen Damen. 

Galänthus L., Schneeglöddjen, 
Pflanzengattung der Antaryllidazeen, 
Zwiebelgewädje mit linealiſchen 
Blättern und weißen Blüten. Sn 
Deutfhland, Italien ıc. einheimiſch 
G.nivalis Z. ſAbb.J, volkstüml. 
Srühlingsblume, au gefüllt. 

Galantuömo (ital.), Ehren— 
mann; B2.G., König-Ehrenmann, 
Beiname Viktor Emanuels II. von 
Italien. 

Galäpagosinſeln, Schild» 
kröteninſeln, ſeit 1892 offiziell 
Coloninſeln(Archipielago de&olön), 
zu Ecuador gehörige vulkaniſche 
Inſelgruppe (Provinz) mit dürftiger Vegetation und eigen— 
artiger Tierwelt (Schildkröten, Seevögel), 7643 qkm, 
400 E. (auf Ehatham), Die Viehzucht und etwas Aderbau 
treiben ; Hauptort San Eriftöbal (200 €.) ; 10 größere Infeln 
(Albemarle, James, Chatham, Indefatigable, Charles 2c.) 
und viele Kleinere. 

Galaſhiels (ſpr. gälleſchihls), Stadt in der ſchott. 
— Selkirk, 1511) 14531 &.; Tertilinduftrie (ſchott. 

euge). 

Galatä, Stadtteil Konftantinopels, öſtl. vom Golduen 
Horn, 40000 E., Hauptſitz des Handels und Geldverkehrs. 

Galatea (griech. Galateia), in der griech. Sage Tochter 
des Nereus und der Doris, eine Meernymphe, die Geliebte 
des Akis und von Polyphem, der den Akis erſchlug, erfolg- 
los umworben. 

Galäter, Kelten, die 278— 277 v. Chr. nad) Kleinaſien 
einwanderten und um 235 dur König Attalo8 I. von Per= 
gamon zur Niederlaffung in der nad ihnen Galatien ge⸗ 
nannten Heinafiat. Sondiäaft am mittlern Haly8 gendtigt 
wurden; 189 9. Chr. von den Römern unterworfen, behielten 
fie ihre Selbjtändigfeit; König Dejotarus (f. d.) vereinigte 
65 v. Chr. das in vier Gaue (Tetrarchien) geteilte Gebiet. 
25 v. Chr. wurde Galatien röm. Provinz. Vgl. Stähelin 
(2. Aufl. 1907). 

Galaterbrief, an Brief des Apoftels 
Paulus an die von ihm bekehrten galatifhen Heidenchriſten, 
veranlaßt durch den Verſuch, fie ihn: wieder abjpenitig zu 
machen. Vgl. die Kommentare von Hilgenfeld (1S52), 
Lipſius (1892) ſowie Steinmann (1908). 

Galati, rumän. Stadt, |. Galatz. [15400 €. 

GBalstina, Stadt in der ital. Prov, Lecce, (1911) 

Galatz (Galati), größte Hafen» und Handelsftadt in 
Rumänien, Sauptitaht des Sr. Eovurluf, I, an der Donau, 
(1914) 72512 E. Beginn der Seeldjiffahrt, Getreideausfuhr. 

Galarxkas (grch.), Die Milchſtraße. 

Galba, Servius Sulpicius, röm. Kaiſer, 5 v. Chr., 
33 n. Chr. Konful, —— ſich als Statthalter in Aqui— 
tanien, Germanien, Afrika, Spanien aus, 68 von den 
eigenen Truppen gegen Nero zum Kaiſer ausgerufen, dann 
aber von den unzufriedenen Prätorianern 69 ermordet. 

Galbänum, Mutterharz, Gummiharz von mehrern 
Arten Ferula (ſ. d.) in Perſien und am Aralſee, in der 
Medizin und zu Kitt verwendet. 

Galdhöpig, Berg in Norwegen, in Sötunheim, 2468 m. 

Galdös, ſpan. Säriftiteller, |. Perez Galdos. 

Galeaſſe (Geliaſſe, Galjäß), an der Untereibe und in 
der Oftfee Meines Fahrzeug mit Kiel und plattem Hed, 





Galanthus nivalis. 
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mit Großmaſt und Heinem Befanmalt; die grüßten Kriegs— 
ihiffe der ehemal. Nepublit Venedig. 

Galeazzo, |. Visconti (Iombard. Yamilie). 

Galeeren, im Mittelalter lange, ſchmale, zweimaftige 
Sriegsfahrzeuge, N im Mittelmeer, mit 25—50 
Kuderbänten zu je 3-5 Ruderknechten (Galeerenſklaven, 
meiftzu Galeerenſtrafe verurteilten Sträflingen oder Kriegs— 
gefangenen). 

Galeerenofen, Ofen, in 
weldem in Reihen nebeneinander 
gejegte Röhren oder Netorten durch 
eine gemeinfhaftliche Feuerung er= 
higt werden. 

Galöga L., Pflanzengattung 
der Leguminofen (Unterfam. 
Schmetterlingsblüter) in Süd» 
und Welteuropa. G. offieinälis L. 
(Geißraute, Fleckentlee, Ziegen- 
raute [Abb.]), Blätter gefiedert, 
Blüten [a] weiß oder blau, Zier-, 

Sutter- und Arzneipflanze. 

Galen, Arzt des Altertum, |. Galenuß. 

Gälen, Ehriftoph Bernd. von, Fürſtbiſchof von Münſter 
(feit 1650), geb. 15. Oft. 1600 in Bispink in Weitfalen, 
kämpfte 1664 gegen die Türken, 1665 und 1672 gegen 
Holland, 1675 gegen Frankreich, entriß 1676 Schweden 
dag Hzgt. Bremen, geit. 19. Sept. 1678 in Ahaus. Vgl. 
Tüding (1865), Sühng (1887). 

Galen , Phil., Pſeudonym des Schriftſtellers Phil. 
(Karl Ernft) Lange, geb. 21. Dez. 1813 in Potsdam, geit. 
daf. 20. Febr. 1899 ald Oberſtabsarzt a. D.; am belann= 
teiten fein Noman „Der Irre von St. Sames“ (1854 u. ö.). 

Gälen, ſ. Gäliſch. 

Galenifhe Arzneimittel, Dur Miſchen oder Kochen 
bereitete Arzneimittel im Gegenfat zu den chemiſcheu. 

Galeniſten, Selte, j. Zamiften. 

Galenit, Bleiglanz. 

Galenoide, ſ. Slanze. 

Galenus, Claudius, Arzt und philoſ. Schriftſteller, 
geb. 131 n. Chr. in Pergamon, geſt. um 200 in Rom, 
galt bis auf Paracelſus als unantaftbare Autorität für 
alle mediz. Eulen; Ausgaben sjeiner Chhriften von Kühn 
(20 Bde., 182133), einzelne auch deutſch; „Scripta 
minora” von Marquardt u.a. (3 Bde., 1884—93). Val. 
Ilberg (1905). 

Galeobdölon Huds., Goldneſſel, zu den Zippenblütern 
gehörige, Lamium nahe verwandte Pflanzengattung; nur 
eine deutſche Art, G. Iutsum Huds. (Waldneſſel), im Mai, 
Juni in Raubwäldern zc. goldgelb blühend, 

Galeöne (Gallione, fpan.), im 15.—18. Jahrh. große, 
armierte, dreimaftige Schiffe mit 3—4 Deds übereinander, 
bes. zur Fahrt nad Amerika beitimmt; Daher Galenniften, 
Kaufleute, die mit Amerika Handel treiben. 

Galeöpsis, Hohlzahn, Pflanzen⸗ 
gattung der Pippenblüter; in Deutjd- 
land vorlommende Arten belannt 
al8 Hanfnefjel, Taubneſſel, Daun. 
Am häufigiten G. teträhit ZL. INbb., 
a Kelch, b Blüte] und versicdlor L. 
Das Kraut von G.ochroleuca Lam. 
früher offizinel, Hauptbeftandteil 
der Lieberichen Auszehrungskräuter 
oder des Blanlenheimer Tees. Ä 

Galedöte (Galliote, Galjot), 
kleine Galeerenmit 16--20Ruderern; 
dann jehr ſchnelle mittlere Fahrzeuge 
für den Seekrieg, jegt Fahrzeuge mit 
Chonertatelung (Schoner-G.). 

Galeotto (ital. „‚Saleerenjtlave”), in einem altfranz. 
Roman ein Kuppler und der Verräter eines Liebespaars; 
auch von Dante in feiner „Göttliden Komödie” (Hölle V, 
137) verwendet und danach Bezeichnung für einen Verräter, 
Schurken, Kuppler Era 

Galerie (Gallerie, frz., mittellat. galeria, urfprüngl. 
Säulenhalle), langer ſchmaler Raum, infolge feiner langen 
Wände geeignet bei. zum Aufitellen von Kunſtwerken; daher 
auch ſolche Sammlung jelbft (3.8. Gemälde-&.), auch ei- 
jeitig offner, durch Brüſtung geſchützter Gang, Korridor, fo 
3. ©. in gewiſſer Höhe an einer Saalmand zum Beobachten 








Galeopsis tetrahit. 


Schlagwortverseichnis der Karten am Schluß des vierten Bandes, 
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der Vorgänge im Saal; ähnlich ©. im Theater die obern 
Sitzreihen; im Feſtungsbau bededte Gänge, im Bergbau 
ſ. v. w. Stollen. 

Seleriewälder, an hochſtehendes Grundwaſſer ges 
bundene Waldungen trop. Steppenlandf&haften, in Fluß— 
tälerır als galeriefürmige Bänder. 

Galerius, Gaius, röm. Kaiſer 305—311, geb. in 
Sardica in Dazien, urfprüngl, Hirt, arbeitete fid) zu 
den höchſten milität. Würden empor, 293 wurde er 
Wdoptive und Schwiegerfohn Diokletiang und Cäſar des 
Ditens, befiegte 297 entſcheidend die Perfer, geſt. 311. 

Galesburg (Galesburgh, ſpr. gehlsbörg), Stadt im 
nordamerilan. Staate Illinois, (1920) 23834 E.; College. 

Galette (vom ital. galeta, Baden), j. v. w. Kokon. 
Salettjeide, verjpinnbare Kokonabfälle. 

Galgant, Galgantwurzel, ſ. Alpinia. 

Galgen, aus einem, zwei, drei oder vier hohen Pfählen 
mit darauf befeftigtem Querholz beitehende Vorrichtung zur 
Bollitredung der Todesitrafe mitteld einer am Duerholz 
angebraditen Schlinge, die um den Hals des Verbrechers 

N und durch feine eigene Körperſchwere zugezogen wird. 
Sn eutſchland feit Ende des 18. Jahrh. abgeſchafft, noch 
im Gebraud) in Ofterreih, England, Rußland, Galgenfrift, 
die Gnadenfrift, die einem zum G. BVerurteilten gewährt 
wird; jetzt: jemand einen Aufihub in einer doch noch 
ihlimm endenden Eade zugeitehen: 

Galgenmännden, }. Alraun. 

Galgenſteine, T. v. m. Bautafteine. 

Galgöcz (ipr. gälgohz), magyar. Name der Stadt Hlo> 
hovec (Freiſtadtl, ſ. d.) in der Slowakei. 

Baliani, Bernando, ital. Nationalökonom, geb. 2. Dez. 
1728 in Chieti, geft. 30. Oft. 1787 als Abt in Neapel; 
ihrieb: „Dialogues sur le commerce des bles” (1770; 
deutih mit Biogr. von Blei, 1895) u.a. Vgl. Matter 
(ital., 1879), 

Balicien (ſpan. Galicia), Titularlönigreidh in Nord» 
weitipanien, die Prov. Coruũa, Zugo, Orenſe, Pontevedra 
umfaflend, 29154 qkm, (1918) 2090744 E. ; gebirgig, 
wald⸗, wiejen=, metallreih, Viehzucht, Fiſchfang; Hauptitadt 
Santiago de Compoſtela. Die Öalicier oder Gallẽgos dienen 
vielfach als Handarbeiter in andern Provinzen, 

Galiläa, uriprünglih der nördl. Teil des Stammes 
Naphtali, zu Jeſu Zeit die ganze zu nördlid von 
Samarien zwiſchen Phönizien und dem Sordantale, Die 
Galilder waren wegen ihrer Ausſprache und vielfadher 
Berührung mit den Heiden von den Judäern verachtet. 

Gaͤlilaͤiſches Meer, der See Genezareth (ſ. d.). 

Galilei, Galileo, Phyfiler und Ajtronom, Sohn von 
Bincentio Galilei (ſ. d.), geb. 15. Febr. 1564 in Pifa, 1589 
—1609 Prof. in Piſa und Badua, 1610 Hofaſtronom der Für— 
ften Fa II. und Ferdinand IL, in Florenz, geriet durch jei= 
nen Eifer für das Kopernikaniſche Weltſyſtem in Kampf mit 
der Kirche, die ihn 1633 zwang, dasſelbe als keteriſch abzu— 
ſchwören (j. Eppur simuöve). Lebte fpäter in Siena, dann 
in feiner Billa Arcetri bei Florenz, geft. daſ. 8. San. 1642. 
&.8 Arbeiten — ſich durch geſchickte Beobachtungen und 
ſcharfſinnige Uberlegungen aus. Im Gegenſatz zu Ariſtoteles 
erklärte er zuerſt die Borgänge beim freien Fall richtig, 
entwidelte deſſen Geſetze (Galileifche Gefeke, |. Kal), ferner 
die te über die Pendelbewegung, über den Wurf u.a. 
und ſchuf fo die Grundlagen für die Später von Newton 
weiter ausgebaute klaſſ. Mechanik. Mittels eines ſelbſtkon— 
ſtruierten Fernrohrs (f. d.) don dreißigfadher Vergrößerung 
entdedte er die Supiternionde, den Saturnring, Die Sonnen— 
fleden, löſte die Milchſtraße in Sternhaufen I u. a. m. Aus⸗ 
gabe feiner Schriften (16 Bde.) 1842—56, „Opere“ (Edi- 
zione nazionale, 21 Bde., 1890—1909). Vgl. von Gebler 
(1876), Günther (1896), Wohlwill (Bd. 1,1909), de Guber- 
natis (ital. 1909). 

Galilei, Vincentio, Mathematiker und Muſiker, Vater 
von Galileo G., geb. 1533 in Florenz, geſt. daſ. 1591, be= 
mühte fi) um die Wiedererwedung der altgrieh. Muſik, er- 
fand den monodifhen Stil und gab damit den Anftoß zur 

Galimathias, |. Sallimathia, [modernen Oper. 

Galimberti, Luigi, päpftl.Diplomat,geb. 25. A pril1836 
in Rom, als Sekretär der Kongregation für Die außerordent» 
lichen tirlihen Angelegenheiten verdient um Beilegung 
des Kulturkampfs, 1837 — 93 Nuntius in Wien, 1892 
Kardinal, 1894 päpftl, Ardivar, get. 7. Mat 1896 in Rom. 
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Galinsöga (Galinsogaea) parviflöra Cav., Knopf- 
kraut, Franzoſenkraut, Korbblüter mit nefjelähnligen Blät- 
tern, ——— Veräſtelung und erbſengroßen Blüten— 
köpfchen mit gelben Innen- und weißen Strahlblütchen; aus 
Peru eingeſchleppt, häufiges Unkraut auf bebautein Lande 
[Abb., a Scheibenblůte, b und ce Randblüten, A Früchtchen 

Galidte, ſ. v. w. Galeote. [mit Federkelch)]. 

Galipea Aubl., Angoſtura⸗ 
baum, immergrüner Baum der 
Rutazeen, trop. Südamerika. G. 
officinälis Hanc. liefert die echte 
Angofturarinde (ſ. d.). 

‚Galiyot (fiz., fpr. poh), 1. 
Fichtenharz. 

Gäliſch, goideliſch, auch (we= 
tiger richtig) gaeliich, gadheliſch, 
die in Irland, im ſchott. Hochland, 
auf der Snjel Man verbreitete kelt. 
Mundart der Gälen; 1921 nod) 
von 10000 Berfonen (Davon 4860 
im Roß und Cromarthy, 4660 in 
Inverneß, 599 in Argyll) auß- 
ſchließlich geſprochen. Gramma— 
tiken von Forbes (1843, 1845), Munro (2. Aufl. 1843); 
Wörterbücher von Macleod und Dewar (1853) MeAlpine 
(7. Aufl. 1877), etymologiſches 
von MacBain (2. Aufl. 1911). £ 

Galitzenſtein, blauer, Kup⸗ 
fervitriol; grüner G., Eiſen— 
vitriol; weißer &,, Zinkvitriol. 

Galitzin, ruſſ. Familie, ſ. 
Golizyn. 

Galium L., Labkraut, Pflau⸗ 
zengattung der Rubiazeen. G. 
aparine L. (Klebkraut), Wis 
kraut durchweg hakig rauh; G. 
mollügo L. (Waldſtroh [Abb., 
a Blüte von oben, b von der 
Eeite, e Fruchtſtand, d Wurzel— Galium mollugo. 
trieb]), weißblütig, und G. f 
verum Z., gelbblütig, machen (wie Lab) die Milch gerinnen. 

Galizien, ehemal., zu Zisleithanien gehöriges öſterr. 
Kronland [Rayte: Bolen ac. I], den Nordabhang der Kar— 
pathen und deren nördl. Borland umfafend, von der 
Weichſel (mit Dunaiec, Wisloka, San und Bug), dem 
Dujeſtr (mit Stryj, Zlota Lipa, Strypa, Sereth, Zbrucz), 
dem Pruth und dem Bug entwäſſert. Starke Flößerei. 
Kontinentales Klima. 78497 km, (1910) 8025675 E., 
Davon 3731569 röm.-kath. Polen (im W.), 3379613 

rieche-kath. Ruthenen (im O.), 871895 Sfraeliten, 87144 
Spangelifhe. Fruchtbar und reich an Bodenſchätzen, aber durd) 
ſchlechte öjterr.=poln. Verwaltung (eigener Landtag) zurück— 
geblieben und im Weltkrieg ſtark verwüſtet. Hauptbeſchäfti— 
gung der Bewohner Aderbau ; Induſtrie noch ſehr ſchwach ent= 
widelt; hauptſächlich landwirtſch. Produkte (Getreide, Kar— 
toffeln, Hülſenfrüchte, Raps, Flachs, Zuckerrüben), Rind— 
vieh (Maſtochſen), Eier, Holz, Petroleum, Salz (Wieliczka), 
Steinkohlen, Eiſen, Zink. Volksbildung gering. Akademie 
der Wiſſenſchaften (Krakau), 2 Univerſitäten (Krakau, Lem— 
berg), Techn. Hochſchule (KLemberg). Vor dem Weltkrieg gab 
es 29 Gyninaſien und Realgymnafien, 4 Realanſtalten, 3874 
Volksſchulen. G. in dem ſchon zu öſterr. Zeit die Polen 
herrſchten und die Ruthenen unterdrückten, wird jetzt ganz vom 
neuen Staat Polen beanſprucht, doch ſoll der O. etwa vom 
Stryj und Bug an, zuſammen mit dem ſüdl. augrenzenden, 
ehemals unger. Karpathenteil, als „Autonomes ruthen. Ges 
biet“ eine — Selbſtändigkeit haben. Der ſüdöſtlichſte 
Zipfel iſt Rumänien zugeſprochen. G. und Lodomerien, 
urſprünglich zwei Großfürſtentümer, genannt nach den Haupt— 
ſtädten Halicz und Wladimir, kamen im 12. Jahrh. unter die 
Herrſchaft der Ungarn, im 13. und 14. an Polen, 
1772 und 1795 ber den Teilungen Polens als Königreich an 
Oſterreich. Im Weltkrieg 1914—18 hatte ©. ſchwer unter 
den Kämpfen zu leiden (ſ. Weltkrieg) und war im Sommer 
1920 wieder Schauplaf eines Teild der Kämpfe zwiſchen 
den ruf. Somjettruppen uud Polen. Vgl. Schmedes 
(2. Aufl, 1869), Jandaurek (1884), Lewicky (1916). 

Galizyn, ruſſ. Familie, |. Golizyn. 

Galjaß, Segelſchiff, ſ. Galeaſſe 





Galinsoga parviflora. 
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Gall, Franuz Joſ., Anatom, geb. 9. März 1758 in 
Tiefenbronn in Baden, Arzt in Wien, ſeit 1807 in Paris, 
geſt. 22. Aug. 1828 in Montrouge bei Paris, Begründer 
der Phrenologie; Hauptwerk: „Anatomie et physiolo- 
gie du systeme nerveux‘” (4 Bde,, 1810—18; deutſch, 
Bd. 1, 1810). Vgl. Möbius (1905), Froriep (1911). 

Gall, Luiſe von, Gattin von Levin Schücking (ſ. d.). 

Gala (arab.; in ihrer Sprade Oromo), hamitiſcher 
Bollsitanın im Ofthorn von Afrika, Eörperlich wie geiftig nicht 
einheitlich; teil8 Chriſten, teils Mohammedaner, teils Hei— 
den. Sanptbefjäftigung Viehzucht. 

Gallach, auch Wallach, Wort in der Gaunerſprache 
für Pfarrer, Paſtor; neuhebr. gelach, „ſcheren“, eigentl. 
„Geſchorener“, d. h. der mit der Tonſur verſehene kath. 
Geiſtliche. 

Galiait (ſpr. läh), Louis, belg. Maler uud Graphiker, 
geb. 10. März 1810 in Tournai, geſt. 20. Nov. 1887 in 
Brüffel, Haupt einer belg. Malerſchule. Geſchichtsbilder 
(Abdankung FarlsV,, 1841, Egmond, 1858, Peſt in Tournai, 
1882, 2c.), Geurebilder (Mönch Arme fpeifend ꝛc.), auch 
Bildniſſe. Vgl. Eulgberger (1889). 

Gallaãker (Gallaiei oder Gallaeci), im Altertunt iberie 
ſches Volk im nordweſtl. Spanien (Gallaecia, jegt Galicien), 
die Vorfahren der Gallegos (Galicier). 

Galläpfel, durd Stich, Eiablage ꝛc. verſchiedener Galle 
welpen hervorgerufene Gallen (ſ. d.) au Pflanzen, Def. au 
Blättern, Knoſpen und Früchten (Knoppern) der Cie 
[Tafel: Gallen, 1]; Blattläuje find Erzeuger der chineſ. 
oder japan. ©. (f. Rhus). ©. enthalten viel Gerbſäure 
(Galläpfelſäure) und Gallusfänre, dienen zum Färben, 
Serben, zur Herftellung von Tinte, Tannin, Gallus, Pyro— 
gallusfäure, Galläpfeltinktur. Vgl. Paeßler (1919). 

Galläpfeltinktur, der gelblichbraune, weingeiſtige 
Auszug ans Galläpfeln, gegen Hautſchrunden, Flechten ꝛc., 
innerlich bei Vergiftungen mit narkotiſchen Pflanzengiften 
verwendet. [15868 E.; Textile u. a. Induſtrie. 

Gallaräte, Stadt in der ital. Prov. Mailand, (1911) 

Gallas, Matthias, Graf von Campo, Herzog vor 
Zucera, taiferl. General im Dreißigjähr. Kriege, geb. 
16. Sept. 1584 in Trient, trat 1617 in den Dienft der 
fath. Liga, 1629 von Wallenftein als Korpsführer bejtalit, 
eroberte 1630 Mantua, »focht 1632 bei Niiruberg und 
Lützen, bereitete 1634 den Sturz Wallenfteind vor, erhielt 
dafür die Herrſchaft Friedland und den Oberbefehl, fiegte 
6. Sept. 1634 bei Nördlingen; geft. 25. April 1647 iu 
Wien. Nach Erlöfchen feines Mannsſtammes ging Friede 
land au die Grafen Clam-G. über. 

Galle (Tat. bilis, fel; grch. chole), daß bittere, grünlich— 
gelbe Sekret der Reber (täglich 450-600 g), das Durd) den 
Gallenblafengang in die an Die untere Bläde der Leber an— 
geheftete (ebenfall8 G. genannte) 7—S em lange, birn— 
förntige Gallfenblaie [Tafel: Eingeweidelf, 1] geleitet 
wird und fi im Zwöülffingerdarm dem Speijebrei beimiſcht. 
Hauptbeftandteile; Natrium- und Kaltumfalze der Gallen- 
fäuren (Glykochol- und Tanrodolfäure) und die Gallenfarb⸗ 
itoffe (ſ. d.), ferner Cholefterin, verſchiedene andere Wette, 
Salze und Schleim. Die G. ermöglicht die Neforption der 
Bette und verhindert Die faulige Zerjegung des Darminhalts, 
Täglihe Abfonderungsmenge eines Erwächſenen über I. 
Bei Behinderung des Abftuffes in den Darın (meift infolge 
Katarrhs der Galleuwege) tritt die G. in das Blut über, 
— Gelbſucht (j.d.) entſteht. Krankhafte Bildungen 
in der G. ſind die Gallenſteine (ſ. d.). In der Technik dient 
die G. zum Reinigen von Geweben, zur Darſtellung Der 
Tuſche, zum Anreiben der Farben. Vgl. Ewald (Krank— 
heiten, 1904). — G. als krankhaftes Gebilde, ſ. Gallen. 

Galle, Stadt auf Ceylon, ſ. Point-de-Galle. — 

Galle, niederländ. Kupferſtecherfamilie des 16. und 
17. Jahrh. — Cornelis G. d. A., geb. 1576 in Autwerpen, 
geſt. daſ. 29. März 1650, beſ. zahlreiche Buchtitel. 

Galle, Joh. Gottfr. Aſtronom, geb. 9. Juni 1812 in 
Papſthaus bei Gräfenhainichen, 1851 — 95 Direktor der 
Sternwarte in Breslau, geſt. 10. Juli 1910 in Potsdam, 
entdeedte Drei neue Kometen, fand 1846 den von Leverrier 


beredjneten Planeten Neptun. 


Galle⸗Gläſer, eigenartige moderne Glaserzeugniſſe, 
hergeſtellt von Emil Gallé (geſt. 1904) in Nancy, beſ. 
mit Blumenmotiven in naturaliftifcher Darſtellung, in Au— 
lehnung an japan.echinef, Erzeugnifie, NE 
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Gallego (Ipr. galieboo), I. Nebenfl. des Ebro in Ara⸗ 
gonien, mündet, 175km lang, bei Saragoſſa; nicht ſchiffbar. 
Gallegos (Ipr. galljehgos), Bewohner Galiciens (ſ. d.). 
Gallen, bei Pferden (Sprunggelenksgalle [Abb.; &]) 
und Rindern weiche, ſchwappende Anſchwellungen an den 
Beinen, beſ. nad überanſtrengung oder Quetſchung. Über 
Steingallen ſ. d. — ©. oder Zezidien heigen auch knotige, 
tnollige, kugelige, büfchelige und ſonſtwie geftaltete Verbil- 
dungen an Pflanzen [Tafel ©. 151], viel jeltener an 
Tieren; hervorgerufen entweder durch Einwirkung (4. 2. 
Stich) von Tieren, wie Gallweſpen [1, 4], Gallmüden [2], 
Fichtengallaus [3], Reblaus (ſ. d.) Gallmilben ſFilz⸗G. 
auf Weinlaub: Abb. bei Filztrantheit] und Würmer als ſog. 
Zonzezidien [1—5], 3. B. Galläpfel 
(1.d.) oder Die wie lehteve verwendeten 
G. auf Biltazien (f. Pistacia), Tama— 
risken, Sumach (ſ. Rhus), oder aber 
als Mykozezidien [(6— 9] durch Pilzbe⸗ 
fall. Über Pflanzen-G. vgl. Roß (1904 
und 1911), Külter (1911), Magnus 
(1914). — ©. heißen auch Blafen in 
gegoflenem Metall; jie werden beim 
Schmieden des Gußſtahls zu Gallen— 
rifien; auf Äckern fandige (Sand⸗G.) 
und naffe Stellen (Naß⸗G.). Regen: 
oder Waſſer-G., Bruchſtücke eines Gallen: Galle (a) und 
Regenbogens. Wind=®., heller Fleck am — — 
Hinmel, der Sonne gegenüber, beint —FX 
Boll als Vorbote eines Sturms ange— Echbenbed). 

Gallenblaſe, ſ. Galle. ſſehen. 

Gallenfarbſtoffe, regelmäßig, aber in geringen Mengen 
in der Galle enthaltene Farbſtoffe; genauer bekannt iſt das 
rotbraune Bilirubin und das grüne Biliverdin. Vgl. van 

Gallenfett, ſ. Choleſterin. ſden Bergh (1918). 

Gallenfiſtel, durch Verwundung oder Verſchwärung ent— 
ſtandene Offnung der Gallenblaſe oder des Gallenganges 
nad der äußern Haut oder nad) innern Organen (Magen, 
Dickdarm, Zwölffingerdarm; innere G.); nur vperativ zu 
beſeitigen. 

Gallengrieß, Gallenkolik, ſ. Gallenſteine. 

Gallen-Kalleli, Akſeli Valdemar, fine, Maler und 
Griffelkünſtler; Schneelandſchaften, and) Gebrauchsgraphik. 
Bol, Wennervirta (fin, 1914). 

Gallenpilz, Gallenröhrling, Bitterling (Boletus fel- 

leus Bull), ein im Jugendzuſtande dem Eteinpilz zum 
Verwechſeln ähnlicher Nührenpilz, von ſehr bitterm Ge— 
ſchmack, doch harmlos. Kennzeichen roſafarbene Röhren. 

Gallenriffe, ſ. Gallen. 

Gallenſäuren, ſ. Galle. 

Gallenſeife, mit Rindergalle verſetzte Seife zum 
Waſchen ſeidener Zeuge und Reinigen von Silberwaren. 

Gallenſteine, Leberſteine, ſteinige Bildungen verſchie— 
dener Form in den Gallenwegen, beſ. der Gallenblaſe, vor 
der Größe eines Grießkorns (Gallengrieß) bis zu der eines 
Hühnereies, beſtehen aus Choleſterin, Gallenfarbſtoff, kohlen⸗ 
ſaurem Kalk, rufen die Gallenſteinkrankheit (Cholelithiaſis) 
bervor, beſtehend namentlich in heftigen Schmerzen (Gallen 
ſteiukolik, Gallenkolik oder Leberkolit) bei gehindertem Ab— 
gang der G. in deu Darm. Behandlung der en 
durch Opiumpräparate, warme Bäder, Glyzerin, Durandeſches 
Mittel, Olivenöl, des Leidens ſelbſt durch vorſichtige Diät 
und Mineralwäller (Karlsbad, Vichy), operative Eröffnung 
oder Entfernung der Gallenblaſe. Vgl. Schilling (1904), 
Walzberg (1905), Aſchoff und Bacmeifter (1909), Grube 
und Graff (1912), Nauuyn (1921). 

Gallerie, ſ. Galerie. 

Gallertalge, ſ. Nostoc. 

Galleèrte (Gaͤllert), waſſerhaltige elaſtiſch-weiche Maſſe. 
Eine anorgan. G. bildet ſich z. B. aus Waſſerglaslöſung 
und Salzſäure (Kieſel-G.). Die wichtigen organ. G. ent— 
ſtehen durch Kochen wäßriger Auszüge von Algen (z. B. 
Agar-Agar), Früchten (aus deren Pektinſtoffen, ſ. d.), 
Knochen und Knorpeln (aus deren Glutin), ferner durch 
Löſen von Gelatine in Waſſer 2c.; dienen in der — zur 
Herſtellung von Sülzen, Gelees u. dgl. und bilden nebenbei 
ein eiweißerſetzendes Nährmittel. Durch Eintrodnen von 
Knochen-G. in reinem Zuftand entiteht die Hornartige Gela— 

Gallertgeſchwulſt, 5. Myrom. ſtine (ſ. d.). 

Gallertgewebe, ſ. Schleimgewebe. a 
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Gallertkrebs, Alvenlärfreb3, ein entartetes Epithel⸗ 
karzinom, deſſen Alveolen durch eine gallertige Subſtanz 
ausgefüllt werden, entwickelt ſich beſ. im Magen, Dick— 
darm, Maſtdarm mit langſamem Verlauf. 

Gallertmoos, Karagaheenmoos (ſ. d.). 

Gallertpilz, ſ. Tremellineen. 

Galley-Hill (ſpr. gälleh-), Fundſtelle von Menſchen— 
reſten der Aurignacraſſe, bei Gravesend (England). 

Galli, ital. Künſtlerfamilie, ſ. Bibiena. 

Gallicus morbus (lat., „galliſche [d. h. franz.] Krank⸗ 
heit“), die Syphilis. 

Gallien (lat. Gallia), der Wohnſitz der Gallier, des kelt. 
Hauptvolks im Altertum [Rarte: Griechiſch-römiſche 
Melt], unfaßte zur Zeit der röm. Nepublik etwa das 
heutige Frankreich und Belgien und Oberitalien bis zur Etſch. 
Daß ital. G. wurde von den Römern ald G. Cisalpina von . 
dent jenfeit der Alpen gelegenen G. Transalpina unterſchie- 
den und zerfiel nach Der Lage diesſeit (ſüdl.) oder jen— 
fett (nördl.) des Po (Padus) in G. Cispadana und &. 
Transpadäna, wurde 224—222 und 201—191 v. Chr. von 
den Römern unterworfen, durch Kolonien romaniliert und 
erhielt 89 und 49 v. Chr. das röm. Bürgerrecht. Es wurde 
dan nad der angenommenen rum. Tracht der Toga 6. 
Togäta genannt, im Gegenjat zu 6. Braccäta (wegen der - 
weiten Hojen, braccae, der Bewohner), den von den Rö— 
mern zuerjt unterworfenen Teil des Transalpiniſchen G., 
der 121 zur röm. Provinz (Provincia, Daher Provence) ge- 
macht wurde. Das übrige Transalpiniſche ©. (. Comäta, 
wegen des langen Haupthaars der Bewohner) unterwarf Ju— 
lius Säfar 58—51v.Chr. Es zerfiel in drei Teile: 1) Aqui— 
tanien, zwiſchen Pyrenäen und Garonne, von über 20 Hei= 
nen iberiſchen Völkerſchaften bewohnt; 2) das eigentliche 
(kelt.) G. von der Garonne bis zur Seine und Marne von 
Kelten bewohnt, die viele Staaten bildeten; 3) das Belgiſche 
G., von der Seine und Marne bis zum Rhein. Nach mehr— 
hundertjähriger Ruhe unter röm. Herrſchaft wurde G. bald 
nach 400 n. Chr. in den Strudel der Völkerwanderung 
hineingeriſſen. Im N. ſetzten ſich die Franken, im S. Ale— 
mannen auf dem I. Rheinufer feſt, ſeit 413 breiteten ſich 
im SO. die Burgunder, ſeit 418 die Weſtgoten im SW: 
aus. Der Reft der röm. Herrſchaft in ©. ward 486 durch 
Chlodwig verniätet, der aus ©. das Fränt, Reich bildete, 
Bol. Desjarding (frz. 1876 —93), von Göler (2. Aufl.1880), 
Sulian (frz, 3 Bde., 1908-9), Holmes (deutſch 1913). 

Gallieèni, Iof., franz. General, geb. 24. April 1849 in 
Eaint- Beat (Depart. Haute-Garonne), 1870 Offizier, 
1896—1905 Generalgonverneur von Madagaskar, 1899 
Divifiondgeneral, 1914 Mitglied des Oberiten Kriegsrateg, 
nad feinem Nüdtritt al8 Generalgonverneur Kommandie— 
render General des 13., dann des 14. Armeekorps, Aug. 
1914 bis Nov. 1915 Militärgouverneur von Paris, 1. Dit. 
1915 bi8 März 1916 Kriegsminiſter; geit. 27. Mai 1916. 
Ihm wird zum großen Teil das „Wunder Der Marne” zu= 
geidhrieben, da er in den Tagen vor der Schlacht Den gün— 
jtigen Zeitpunkt zum Gegenangriff erkanute und Den Ent— 
ſchluß durchſetzte. Vgl. Sheuft (frz., 1921). 

Gallienus, Publius Licinius, röm. Kaiſer 254 1. Chr., 
Mitregent feines Vaters Valerianus, Kaiſer jeit 260, auf 
Italien beſchränkt (Zeit der ſog. 30 Tyrannen), bei der 
Belageruug von Mediolanum (Mailand) 268 ermordet. 

Gallier, T. Gallien. [mit Tannin beizen. 

Gallieren, tannieren, in der Färberei Faſern, Stoffe 

Galliffet (pr. -feh), Gafton Alerandre Aug., Marquis 
von, franz. General, geb. 23. Jan. 1830 in Parts, get. da]. 
8. Juli 1909, 1870 bei Sedan kriegdgefangen, kämpfte 1871 
gegen die Pariter Kommune, reorganifierte die franz. Ka— 
vallerie; Juni 1899 bis Mai 1900 Kriegsminiſter. Vgl. 
Thomas Efrz., 1910). ſ. 2.). 

Galligai, Eleonora, Witwe des Marſchalls d'Aucre 

Gallikaãniſche Kirche, die kath. Kirche in Frankreich, 
foweit fie fi eine gewiſſe nationale Selbitändigleit dent 
päpjtl. Etuhle gegenüber fiherte. Der durch Hinkmar von 
Reims zuerſt verteidigte, unter Qudiwig IX. 1269 (Prag⸗ 
matiihe Eanktion), Karl VII. 1438 (Neue pragmatiſche 
Eanttion) und Ludwig XIV. 1682 (Bier Artikel der 
G. K.) eritrebte, durch Staatsgeſetze fanktionierte, von Nom 
jedoch nie anerkannte Sallitanismus betrachtete die Biſchöfe 
als Nachfolger der Apoftel, deren Macht aus felbitändtger 
Zuelle flöſſe, behauptete, Die Macht des Papſtes über die 
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Kirche fei Keine unbeſchränkte, fondern an die in Frank— 
reich angenommenen Konzilbeſchlüſſe gebunden, und lehnte 
den päpftl. Einfluß uf weltliche Angelegenheiten ab. 
Napoleon I. erhob die Vier Artikel der G. K. 1810 zum 
Reichsgeſetz; feit der Reftauration trat eine Milderung 
derfelben ein; das Vatikaniſche Konzil 1870 bejeitigte 
vollends den letzten Reſt der gallikaniſchen Unordnungen. 

Gallimathias, ine verworrenes Ges 
ſchwätz, Schlagwort der literar. Kritik des 18. Jahrh.; 
angeblich entſtanden durch Verdrehung von Gallus Mat- 
thiae, der Hahn des Matthias, in Galli Matthias, der 
Matthias des Hahns. 

Gallina (lat.), Henne, Huhn. 6. seripsit, die Henne 
hat’8 geſchrieben, |. v. w. Strähenfüße, Zitat aus Plautus’ 
Komödie „Pseudolus“ (29); gallinae filiusalbae, Junges 
einer weißen Henne; röm. Sprichwort (vgl. Suvenal13, 140), 
bedeutet ſ. v. w. Sonntagskind. 

Gallidn (ſpan., Saljon), der konſolartige Ausbau unter 
dem Bugfpriet, zu deſſen Befeſtigung Ddienend, in einer 
auf den Namen des Schiff bezügliden Figur oder Wap- 
pen (Gallionsfigur) endend. 

Gallidne, dreimaftiges Schiff, ſ. Galeone. 

Galidte, Heine Galeere, ſ. Galeote. 

Gallipoli, 80 km lange, bis 17 km breite, von Kalk— 
bergen erfüllte Halbinfel (Thraziſcher Cherſoneſos), Die 
nordweſtl. Begrenzung der Dardanellenitrafe. Von den 
Türken längs der Dardanellen und an der nur 7 km breiten 
Berbindungsitelle mit Thrazien bei Bulair jtark befeltigt, 
ift fie feit 1920 „‚internationalifiert”“ unter der Verwaltung 
des Völkerbunds. Im Weltkrieg wurden die Befeftigungen 
der Halbinfel und der gegenüberliegenden afiat. Küſte von 
der Entente vom Febr. 1915 bis Ian. 1916 erfolglo8 an— 
gegriffen. 26. Febr. 1915 beſchoß die brit. und franz. Wlotte 
die Befeltigung am Wefteingang der Dardanellen, vermochte 
aber nicht die Durchfahrt zu erzwingen. Ende April begann 
der Landangriff gegen Die europ. Seite. Nah gelungener 
Landung an der Südfpige wurden Verſuche, landeinwärts 
vorzudringen, abgewielen. Die Bereinigung der beiden Lan 
dungskorps nad) Der zweiten Landung (Ende Auguſt) an der 
Nordweltipige gelang nicht, ebenſo ſchlugen Verſuche, gegen 
die Befeſtigungen der Dardanellen vorzudringen, fehl 
(j. Dardanellen). 

Gallipoli. 1) Stadt in der ital. Prov. Lecce, auf 
einer dur Brüde mit dem Feltlande verbundenen Seljen« 
infel des Golfs von Tarent, (1911) 11427 E.; Haupthafen 
für Olausfuhr, Thunfiſchfang. — 2) ©. (türk. Geliboly), 
verfallene, bißher türk. Hafenftadt auf der Halbinfel Galli— 
poli (ſ. d.) am Ausgang des Hellespont8 ind Marmara— 
meer, 14000 E. (6000 Türken, 4000 Grieden), - Erd⸗ 
beben am 9. Aug. 1912 größtenteils zerſtört, im Weltkrieg 
weiter beſchädigt. 

Galliſcher Hahn, der Hahn als redendes Symbol 
Frankreichs, wegen des Gleichklangs Gallus (Hahn) und 
Gallus (Gallier). 

Galliſieren, vom Cheniler Ludw. Gall (1791—1863) 
erfundene Methode, durch Zufat von Waſſer und Zuder, den 
man mit vergären läßt, geringe Weinforten zu verbeflern; 
nad) dem Deutſchen Weingefeg von 1909 in gewiffen 
Grenzen zuläffig. 

Gaͤllitzin, ruf. Bamilie, ſ. Golizyn. 

Gallium (dem. Zeichen Ga, Atomgewicht 69,5), Metall, 
findet fih in Spuren in Zinkblende, tft in reiner Geſtalt 
weiß, von 5,95 |pezif. Gew., ſchmilzt bei 30°, läßt ſich ſchneiden 
und hämmern; 1875 von Lecoq de Boisbaudran entdedt. 

Gallizismus, dem franz. Sprachgebrauch eigentümliche 
und ihm nachgebildete Satlonftrultion oder Redewendung. 
Bol. Brandftätter (1874), Xevy (Paris 1839), Sue (2. Aufl. 
1898). 

Galimeyer, Joſephine, Schaufpielerin, geb. 27. Febr. 
1838 in Leipzig, betrat 1853 die Bühne, ſeit 1862 in Wien, 
hochgefeierte Soubrette, geft. da. 3. Febr. 1884. 

Gallmilben (Eriophyidae, Phytoptidae), Sant. fehr 
Heiner Milben, die auf Pflanzen Ihmarngen und gallen— 
oder zottenartige Mißbildungen (Phytoptozezidien; Aka⸗ 
riäfis- oder Nlarindjesftrankheit) erzeugen, 3. B. auf Bir 
und MWeinblättern (f. Filzkrankheit). 

Gallmücken (Cecidomyidae), Fam. ehr Heiner, zier— 
licher Müden, die ihre Gier an Pflanzen ablegen und das 
dur Gallen und Mipbildungen erzeugen. Zugehörig: 
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Buchengallmücke (Hormomyla fägi Ztg.), Larven in 
zwiebelförmigen, rötlihen Gallen auf Rotbuchenblättern 
[Tofel: Gallen, 2]; Heffenfliege (Getreideverwiäfter, 
Getreide⸗G., Cecidomyia destructor Say.), fo in Nord= 
amerita benannt (hessian Ay) nad) dem heſſ. Expeditions— 
forp8 (1776 und 1777) al8 angebliher Einſchleppungsurſache, 
ſamtſchwarz und rot, im April und Mai und nochmals im 
Eeptember fliegend, Zarve an Weizen- und Roggenhalmen; 
Weizenmücke (Meizenfliege, Diplösis tritici Kirby), 
Larven in den Ühren des Weizens und Noggens. 

Gallomanie (Gallitomanie, lat.«grch.), übertriebene 
Vorliebe für franz. MWefen; Gallomäne (Gallikomane), 
ein für franz. Welen Shwärmender; Gallophile, Fran— 
zojenfreund, 

Gallon (Gallone), Einheit des engl. Hohlmaßes zu 
4 Quarts oder 8 Pint8 oder 32 Gills. Das feit 1826 
gebraudte Imperial» oder Reichs-G. Hat 4,85433 1. Das 
alte &., noch in den engl. Kolonien und den Ver. Staaten 
porn Amerika allgemein angewandt, für Wein — 3,785 ], 
Bier = 4,e2s5 1; als Getreidemaß in Pondihery hat das 
©. (zu 12 Marcals) 85,80 1. 

Galloremänifch, aus der Verbindung des Galliſchen 
und Romaniſchen entitanden. 

Gallowaq (Ipr. gällöwe), von Stelten bewohnte Land— 
Ihaft und Halbinjel in Südweſtſchottland; Rinderzucht. 

Gallſeife, Gallenfeife (f. d.). 

Gallus (lat.), Hahn; die Gattung der Kammhühner, 
ſ. Hühner; Prieſter der Kybele. 

Gallus, indiſcher, Akazienfrucht, ſ. Bablach. 

Gallus, auch Callo, Gallunus, Gilian oder Gall von 
Ai Heiliger, geb. in Irland, Schüler des Colum— 

anus, den er 595 nad) Franken, Burgund und Alemans 

nien begleitete, ftiftete um 613 eine Sintiedelei, das fpätere 
Klofter St. Gallen; geit. um 645, Gedenktag 16. Dit 
(j. Überlißt: Heilige ac.). 

Galusfäure, Triorybenzoefäure, findet ſich in gerb— 
ſtoffhaltigen Pflanzenteilen (Galläpfeln, Tee), hergeftellt 
durch Gärung von Galäpfelabfud; Farblofe, in Wafler und 
Alkohol lösliche Kriftalle; dient zur Darftellung von Farb— 
ttoffen, in der Photographie als Cntwidler und in der 
Medizin als- Aditringens, ferner gegen Zuckerkrankheit, 
Albinurie und Blutungen. Ein — der G. iſt 
das Dermatol (ſ. d.). 

Gallweſpen (Cynipidae), Fam. der Hautflügler, deren 
Arten zum großen Teil dur Ablegen — Eier in Blätter, 
Zweigesc. Gallen (ſ. d.) erzeugen. Drei Gruppen: I) Gallen= 
erzeuger; Zugehörig: Eichenblatt-&, (Diplolepis oder 
Cynips querecus folüi Aig.), ſchwarzbraun, Erzeugerin der 
Eugeligen Eihengalläpfel an Eijenblättern [Tafel: Gallen, 
la und b], und NRofen-G. (Rhodites rosae L.), ſchwarz, 
rotbeinig, Erzeugerinder moosähnlich zottigen Stengelgallen 
an Wildrojen (Schlafäpfel, Bedeguare, Nojenkönige, Roſen— 
äpfel [Tafel: Gallen, 4]). 2) Einmieter (Inguilinen), 
G., deren Weibchen ihre Eier in die Gallen anderer ©. legen. 
3) Schmarotzer⸗G., G., deren Weibchen ihre Eier in andere 
Snfelten legen. Vgl. Magnus („Pflanzengallen, verurſacht 
durch Hymenopteren‘, 1914). 

Gallwitz, Mar von (1913 geadelt), preuß. General 
der Artillerie, geb. 2. Mai 1852 in Bredlau, 1897 Ab- 
teilungSchef im Kriegsminiſterium, 1899 Regiments⸗-, 1901 
Brigadelommandeur,1903 Departementsdirektor im Kriegs⸗ 
minifterium, 1906 Divifionsführer, 1911 General und In— 
ſpekteur der eldartillerie, Nov. 1914 Kommandierender 
General de8 Garde-Reſervekorps, Teitete 22.—25. Aug. 
1914 den Angriff auf Namur; feit Aug. 1915 Ober» 
befehlshaber der 12. Armee, Die er vorher als Armeegruppe 
zum DurKbrud über den Narew geführt hatte, Juli 1916 
der 2., Dez. 1916 der 5. Armee, Ian. 1918 der Heeres⸗ 
gruppe ©.; 1918 zur Dispofition geftellt. 

Galmei, Bezeichnung für die zwei wichtigſten Zink— 
erze: das rhombiſche, hemimorph kriſtalliſierende kieſelſaure 
Zink oder Kieſelzinkerz GKKieſel-G., Kalamin, Hemimor⸗ 
phit), und für das rhomboedriſche, meiſt aber in niereu— 
förmigen ꝛc. Maſſen auftretende Zinkkarbonat, den Zinkſpat 


(edlen G., Smithſonit). 


Galons (frz., ſpr. Löng), Treffen, Gold- oder Silber: 


litzen; galonieren, mit Treſſen beſetzen. 


Galopin (frz., ſpr. päng), Laufburſche; Ausrufer an 
der Börſe; veralteter Ausdrud für Ordonnanzoffizier. 





t 2 1 
⸗ Ta 
— il 
3 A 
A — 










= Sl N 
h MI N) 









SE PD LE ; — — er 

Kiss 2 * 4* x Er 
Are 7 a SEHEN —8 ESTER SET 7 ae r —— 
u ENT a a TE Be 













u 
un 
—* 
re, 

. * 
il 
N 
% 







a R E — DE ; y 
NEE N —7 — 


Y 1 I / A = . 2 n 2 1 PR i k \ BR > u =: 
> Ef 5 — BR Pr Y 5; 3 2 
—* en: I nr D 7 
Er — Ay 


AA 














' 
r 
3 
| e 
m = — > Re. 
ö X N N Ns 4 
N III A 
— ZU HR F 
Gallen tierischer Gallenerzeuger: 1. Eichenzweig mit zwei verschiedenen Formen von Gallwespengallen a Gallen. — 
(Galläpfel) der gemeinen Eichengallwespe, 5 eine solche Galle im Durchschnitt, mit Madenhöhle und Made; 2: 
e.Knospengalle von Andricus foecundatrix; nach Thome, 2, Buchenzweig mit Gallen (a) der Buchengallmücke; — 
nach Eckstein, 8. Fichtenzweig, bei a Galle (Ananasgalle) der Fichtengallaus; nach Willkomm. 4. Wild- 5 
rosenzweig mit durchschnittener Galle (Rosen- oder Schlafapfel) der gemeinen Rosengallwespe, darin die | » 
Madenhöhlen; nach Müller und Pilling. 5. Kohlstrunk mit angeschnittener Galle des Kohlgallenrüsselkäfers _ 
und den Larvenhöhlen (a); nach von Schilling. — Gallen pflanzlicher Gallenerzeuger: 6. Zwetschenzweig;;: * 
daran links gesunde Früchte und bei a Fruchtgallen (Narren, Taschen, Schoten) des Schlauchpilzes Exoasous 3 
Ds nach Laubert, 7. Pfirsichblatt, beig gesund, bei Ak mit einer Kräuselgalle des Schlauchpilzes Exoascus |. — 
eformans; nach Diehl. 8. Weiße Rübe, bei a mit Wurzelgallen (Kohlhernie, Kohlkropf) des Schleimpilzes |. er 
Plasinouionhors brassicae; nach Hartig. 9. Kirschbaumzweig (bei « normal), woraus bei d die Gallenbildung |. N 
(Hexenbesen, Donnerbusch) des Schlaüchpilzes Exoaseus .cerasi entspringt; nach Tüubeuf,. ; E 
5 ee ee : — ee ee a ik DE ra Eee 





— EEE RE —— 
DK Zn re N 


* 
—8 
ur A 


a ein 
A . . “ 
Bar — 2 
— A va — PR * - * a r * 


— —— 


* 


"eines ©. E. ſeine 


Gal | 152 


. Galopp (frz), Gangart des Pferdes, bei der es fi 
in Sprüngen fortbewegt; ſchneller Rundtanz in 2/,-Talt; 
Galvppäde, ein Nitt im G.; galoppieren, ©, reiten: ©. 
tanzen; 
raſch vor— 
ſchreiten; 
Trompe⸗ 
tenſignal 
der berittenen Truppen; bedeutet, wenn im G. geblaſen: 
Tempo verſtärken. 
Galoſchen (frz. galoches), Überſchuhe. 
Galſton (ſpr. gälft'n), Stadt in der ſchott. Grafſch. 
Ayr, (1911)5296 E.; Kohlengruben, Eiſenwarenfabrikation. 
Galswortyhy (ſpr. gälßwördi), Sohn, engl. Schrift- 
fteller, geb. 14. Aug. 1867 in Coombe (Surrey), erſt 
Advokat, feit 1897 Schriftſteller in London, jchrieb ſcharfe 
Zeitromane, wie ‚The man of property’ (1906), „The 
dark flower“ (1914), ‚Saint’s progress” (1920), Dra= 
meit („The silver box”, 1906; ‚„Justice” 1910; ‚The 
skin game”, 1920, u.a.), Gedichte, Eſſays ıc., wopon 
verſchiedenes auch deutſch erſchien. „Memories“ (1914). 
Galt, Gelt, unfruchtbar, nicht trächtig. (S. Gelwieh.) 
Galt, gelber G. bösartige, anſteckende Entzündung des 
Kuheuters, hervorgerufen durch ein Streptokokkusbakterium. 
Galt, Stadt in der kanad. Prov. Ontario, (1911) 
10299 E.; Eifengiekerei, Maſchinenbau. . 
Galton (ſpr. gahlt’n), Sir Francis, engl. Natur- 
forſcher, geb. 16. Sebr. 1822 in Birmingham, bereifte feit 
1851 Südafrika, geft. 17. San. 1911 in Grayſhott Houfe; 
ſchrieb: „Tropical South Africa” (1853; 2. Aufl. 1889), 





Galoppfignal. 


trägt Det den gewöhnlichen G. E. etwa 1-2 Volt. Beim 
Volta-Element tauchen eine Zink- und eine Supferplatte 
in Edjwefelfänre, beim Bunfen =» Element [Abb.; a] Zink 
in Schwefelſäure, Kohle in Salpeterfäure, beim Element 
von Leclaucht [b] Kohle-Braunftein und Zink in Salmiak— 
löfung, beim Ehromfänre > Efement (Flafchen » Eicment) 
Zink und Kohle in Chromſäurelöſung [ce] bei den von 
Meeidinger, verbeifert von Krüger [ohne Diaphragma, 
ſ. Tafel: Elektrizität IT, 8], Kupfer in Kupfervitriol-, 
Zink in Zinkvitriollöfung, beim Daniellſchen Element Zint 
in Schwefelſäure, Kupfer in Kupfervitriollöſung. Bei den 
ſog. Trorfenelementen (bei. fir Taſchenlampen) find die 
Flüſſigkeiten durch Gelatine oder feſte Etoffe (Sägeſpäne 
u. dgl.) verdickt. Normalelemente find ſolche bekannter 
Spannung für Meßzwecke. Eine beſ. Art von G. E. ſind 
die Akkumulatoren oder Sammler (ſ. d.). Theorie der G. E. 
ſ. Galvanismus. Vgl. Bein (1908), Grimm („Steam 
quellen’, 1908), Zaharias (1911). 

Galvanifieren, mit dem galvanifhen Strom behan— 
deln (ſ. Elektrutherapie); aud Die Verfahren der Galvano— 
plaſtik (ſ. d.) anwenden. 

Galvaniſiertes Eiſen, ſ. Verzinken. 

Galvaniſiertes Silber, orxydiertes Silber, durch 
Ätzung mattierte und künſtlich geſchwärzte Silberwaren. 

Galvanismus, im weitern Siun die Lehre vom elektr. 
(galvaniſchen) Strom überhaupt, im engern die von der 
log. Berühruugs- oder Kontaktelektrizität, von Der man 
früher annahm, daß fte lediglich durch Berührung ungleich— 
artiger Leiter (ſ. d.) entitehe. Galvanis Beobachtung 
(1789), daß ein Froſchſchenkel zuckt [Froſchſchenkelverſuch, 


begründete durch ſeine Werte „Hereditary genius“ (1869; |}. Tafel: Elektrizität II, 6), wenn er an einem Ende 
deutf 1910), „Natural inheritance” (1889) u. a. die mit Meffing, am andern mit Eifen, das ſich mit dem 


Eugenik (ſ. d.). Vgl. Pearſon (engl., Bd. 1, 1914). 


Meſſing irgendwo berührt, in Verbindung gebracht wird, 


Galtonia, Galtonte, Pflanzengattung der Liliazeen in führte Volta zu der Annahme, Daß Elektrizität entſtehe, 
Südafrila, Hyacinthus verwandt, doch niit höher geſtielter, wenn zwei Metalle fi berithren, und es gelang ihm aud), 


Ioderer Blütentraube. G. candicans' Dene. (Rieſen-, 


Sontmter-, Kaphyazinthe), weißblütige Sartenzierpflanze, 
Galtſcha, Bollsitanın, Zweig der Tadſchik (ſ. d.). 
Galvani, Luigi, Phyſiolog, geb. 9. Sept. 1737 in 

Bologna, Prof. der Anatomie daſ., geit. 4. Dez. 1798; 

entdedte 1789 den nad) ihm benannten Galpanismus (ſ. d.). 

— — ſ. Elektrotherapie; auch die Galvano— 
plaſtitk. 

Galvaniſch, elektriſch durch Galvanismus (ſ. d.). 

Galvaniſche Batterie, galvaniſche Kette oder Säule, 
ſ. Galvanismus. [Galvanokauſtik.) 

Galvaniſche Gravierung, Galvanographie. (S. auch 

Galvaniſcher Strom, Elektr. Strom. 

Galvaniſches Bad, Elektr. Bad. 

Galvaniſches Element, Gerät zur Erzeugung eines 
dauernden elektr. Stroms mittels Galvanismus, richtiger 
mittels chem. Energie, enthält zwei verſchiedene Leiter 
erſter Ordnung (ſ. Leiter), die Pole (Elektroden) des 
G. E., meiſt Metauplatten oder eine Kohle- und eine 
Metallplatte, eintauchend gemeinſam in eine Flüſſigkeit 
(Leiter zweiter Ordnung), den Elektrolyt, oder in zwei 
verſchiedene ſolche, die dann meiſt durch eine poröſe Scheide— 
wand (Diaphragma) getrennt ſind. Verbindet man die 
Pole außerhalb der Flüſſigkeit durch Draht (Schliefungs- 
bogen), jo zeigt ſich in dem ſo gebildeten Schließungs— 
freis, als Ausgleich der verjchieden großen Spaunnugen 
an den Polen, ein elektr, Strom, der die Flüffigkeit won 
pofitiven(Unode) 
zum negativen 
Bol (Kathade) 
durchſchreitet und 
Dabei elektroly— 
tiſch zerſetzt. Als 
Stromrichtung 
gilt ſtets die der 
poſitiven Elektri⸗ 
zität. Die Kraft 





a b £ 
yifche Kraft, d. h. Galvaniſches Element: a nach Bunſen, 


Elektromoto⸗ 
die Spannuugs b nach Leclanchẽ, e Chromſäure-Element. 
differenz ſeiner beiden Pole (Klemmſpannung) wird aus— 
gedrückt in Volt, ſie hängt nicht von der Größe, ſondern 


nur von der Zuſammenſetzung des Elements ab und bes 


mittel des Elektroſkops eine Elektriſche Spannungsreihe 
(ſ. d.) feſtzuſtellen. Starke Spannungsunterſchiede erhielt 
er auch, als er paarweiſe verbundene Zink- und Kupfer— 
platten, getrennt durch ſäuregetränkte Filzplatten, zu einer 
Säule (Voltaſche Säle) anhäufte, ebenſo, als cr Zink— 
und Kupferplatten paarweiſe in verdünnte Schwefelſäure 
tauchte und mehrere ſolche Paare (Voltaſche Becher) durch 
Drähte (vom Zink des einen zum Kupfer des nächſten) 
verband (Voltaſche, galvanifche Batterie oder Kette). Ver— 
bindung der Endpole durch Draht ergab dauernden Elek— 
trizitätsaustaufch, alſo einen elektr. Strom, Die Ente 
ftehung desfelben führt man nad) Walter Nernſt (1889) 
darauf zurüd, Daß Metalle, die in Flüffigkeiten ſtehen, 
eine „elektrolyt. Löſungstenſion“ befiken, welde aus ihnen 
Atome heraustreibt, Die als politive Ionen in die Flüſſig— 
teit eintreten und dieſe dadurch pofitiv aufladen, während 
das Metall negativer wird, Daß aber, falls der osmotiſche 
Drud der Fläſſigkeit größer wird als die Löſungstenſion, 
Metallionen am Metall fi) metalliſch abjheiden und dieſes 
ſich dadurch poſitiv auflädt. Gegenüberſtellung paſſender 
Metalle und geeignete Konzentrationen der Metallöſungen, 
in die jene tauchen, liefern ſo an den Polen genügende 
ae die dann einen eleftr. Strom gibt. 
Galvanp, ſ. Kliſchee und Galvanoplaſtik. 
Galvanochromie, galvaniſche Metallfärbung mittels 
elektrolyt. auf das blanke Metall (als Anode) nieder— 
geſchlagener Metallverbindungen, z. B. Bleiſuperoryd, Man⸗ 
ganſuperoryd. Vgl. Buchner (5. Aufl. 1914). 
Galvanographie, von F. von Kobell um 1840 erfun— 
denes Verfahren, Druckplatten dadurch herzuſtellen, daß man 
die Zeichnung auf eine Metallplatte paſtos aufträgt, dann 
mit Graphit einſtäubt und nun galvaupplaſtiſch verkupfert. 
Galvanokaunſtik, Abtrennung und Zerſtörung von 
Auswüchſen, Polypen u. a. durch Anlegen eines Platinu— 
drahts, der durch den galvaniſchen Strom glühend gemacht 
und Daun angezogen wird (galvanokauſtiſche Schlinge). 
Beim Galvanokauter ift der Draht meſſerförmig geitaltet, 
beim Porzellaubrenuer (wie Glüheiſen angewendet) ſpiral— 
fürmig um einen Porzellanfolben gewidelt. — Ein Ver— 
Fahren, radierte Supferplatten durch DBerbinden mit dem 
pofitiven Pol galvaniſch tiefer zu äßen. 
Galvanolyſe, Elekttrolyſe. ©. aud Eleltrotherapie. 
Balvdanometer, Nheometer, Inſtrument zum Meffen 
der Stärke elektr. Ströme, enthält innerhalb einer Drahi= 
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ſpule ein wagrecht beweglidhes an einem Faden aufgehängtes 
magnet. Eiſenſtäbchen, deſſen Etellung durch den Die Epule 
durchfließenden Etrom entiprehend 
geändert wird. Die Änderung zeigt 
ein gleichfalls an dem Baden be= 
feftigter Zeiger auf einer unter dieſem 
befindlichen Sreisjlala an J[Abb.; 
Gfeftromagnet. Multiplikator]. Bes 
ſondere Arten von ®. find die Sinus— 
und Tangentenbufiole (}. d.). 

Galvanopläſtik (vom griech. 
plassein, geſtalten), Verfahren, Ge— 
genſtände (z. B. von Holz, Gips, & 
Wachs) galvaniſch (ſ. Galpano—⸗ 
technik) mit Metall zu überziehen, F 
um ihnen ein beſſeres Ausſehen, 
größere Haltbarkeit zu erteilen, beſ. 
aber um Kopien herzuſtellen, ſo z. B. 
von Münzen, indem man von dieſen Abdrücke in Gips an— 
fertigt und auf ihnen ſo lange Kupfer, Silber oder Gold 
niederſchlägt, bis der überzug ſtark genug iſt, daß man 
ihn vont Gips abnehmen kann. Auf gleiche Weile werden 
Kopien von Drudplatten (Galvanos), Letternſatz ıc. her— 
geitellt, Die man zum Druden benutzt unter Chonung der 
Drigisiale. Drudplatten, die galvaniſch vervielfältigt 
werden folen, prägt man in Wachs, Guttaperha oder 
Meichblei (Albert-Fiſcher-Verfahren) ab. Der galvaniſche 
Niederihlag kann in einem Kupfer-, Nickel- oder Stahl- 
bad erfolgen. Das fo gewonnene Metallhäntchen wird dann 
mit Weichblei Hintergofjen. Auch Knöpfe, Schmuckgegen— 
ftände u. dgl. werden galvpanoplaſtiſch hergeſtellt. Die 
techn. Anwendung Der ©. ftanımt von Jacobi (1837). 
Vgl. Pfanhaufer (5. Aufl. 1910), Steinach und Buchner 
(3. Aufl. 1911). 

Galvanopunktür, |. Elel- 
trotherapie und Akupunktur. 

Galvanoſkop, Rheoſtop, 
Inſtrument, ähnlich dem Galvano— 
meter (f.d.), zeigt, wie Der Bertifal- 
multiplikator, mit wagrechtliegen— 
der Spule, wagrechter Magnet— 
nadel und vertikalem Zeiger 
[Abb.], das Vorhandenſein, oft 
auch, entſprechend der Ampereſchen 
Regel, die Richtung eines elektr. 
Stroms an [Tafel: Elektrizi— 
tät IL, 9]. | J 

Balvanoitegie (von griech. Baur nk 
stegein, deden), Metallgegen— DU 
jtände mit anderm Metall galvaniſch (ſ. Galvanotechnik) 
überziehen zwecks Verſchönerung (3.8. Silber vergolden, 
Kupfer verfilbern, Eifen verzinken, vernickeln) oder um fie 
haltbarer zu machen (3.8. Kupferdruckplatten, -kliſchees 
verftählen, vernideln). Val. Schlötter (2 IIe., 1910—11). 

Galvanotechnik, die Verfahren, Oegenftände galva- 
niſch mit Dietall zu überzichen, indem man fie als Stathode 
(ſ. Elcktrolyfe), gegenüber einer Anode aus dem Überzugs- 
metall oder aus unangreifbarem Metal 4.8. Platin), in 
eine Metallfalzlöfung (Bad) einhängt und durch das Bad 
einen elektr. Strom (einer Batterie, Dynamomaſchine oder 
eines Akkumulators) Shit. Gegenſtände aus nidhtleiten- 
den Etoffen werden dazu vorher oberflächlich leitend ge— 
macht durch Einbürften von Graphitpulver. Auch reine 
Metalle in Platten oder Formſtücken (z. B. Rohre) ſtellt man 
N her (das ſog. Elektrolytkupfer, Elektrolyt⸗ 
eiſen). Beſondere Verfahren der G. find Galvanoſtegie (ſ. d.) 
und Galvanoplaſtik (ſ. d.). Vgl. Krauſe (2. Aufl., 1920). 

Galvanotherapie, ſ. Elektrotherapie. 

Galveſton (ſpr. gällweſt'n, auch gaweſt'n), Stadt im: 
nordamerilan, Staate Texas, auf einer nur 3 m hohen 
Strandinjel am Galveſton Inlet, 1835 gegründet, (1920) 
44255 E., mediz. Abteilung der Staatsuniverfität, Hafen; 
Baummvollansfuhr, zweiter Ausfuhrhafen der Ver. Staaten 
hinter Neuyork. Am 8. Sept. 1900 größtenteils durch 
Sturm und Überfhwenmung zeritört. 

Galway (ipr. gahlwe), Hauptitadt der Grafſch. ©. 
(6351 qkm, 1911: 1788392 ©.) in der iriſchen Prov. Con⸗ 
naught, an der Galwaybai (Atlant. Ozean), 13249 (1852: 
21000) E., Eollege (zur Univerfität Dublin gehörig). 





** = ” 
er 
BE x 


Galvanometer: Elektro— 





2 — 
—IX 
HT 

: 


magıet. Multiplifator.. 


San 


Gama, Vasco da, portug. Entdeder, geb. un 1469 in 
Eine? (Prov. Alemtejo), umſchiffte 20. Nov. 1497 die 
Südſpitze Afrilas, gelangte 1498 bis nad) Galicut an der 
Malabarküſte (Entdeckung des Seewegs nad Oftindien), 
begründete auf einer zweiten Expedition 1502 die portug. 
Kolonien Moſambik und Sofala, geft. auf einer dritten 
24. Dez. 1524 in Kotſchi (Malabarküſte). 

GanalielT., jüd. Geſetzeslehrer, Sohn Hillels, Phari— 
ſäer, Mitglied des Synedriums zur Zeit Jeſu, Lehrer des 
Paulus (Apoſtelgeſchichte 5,34; 22,3). — Sein Sohn iſt 
G. II., auf den fi der Talmudtraktat „Edujot“ bezieht. 

Bamander (vom griech. Pflanzennamen chamaidıys), 
|. Teuerium; Gamander⸗Ehrenpreis, |. Veronica, 

Gamaſcheun (frz.), von Knöchel bis zum Knie reichende 
Überzüge (aud) ſeitlich zugeknöpft :c.) aus Tuch, Leinwand 
oder Leder, ſchon Den europ. Böllern des Altertumß be— 
katint, int 18. Sahrh. in allen Armeen 
gebränchlich, wenerdings wieder in 
vielen Heeren aufgekommen, be. in der 
Form der aus England ſtammenden 
Wickel-G. (um die Unterfchentel jpi= 
ralig gewidelte Stoff- oder Leder— 
ftreifen); Gamaſchendienſt, ſ. v. w. 
kleinlicher, pedantiſcher Dienſtbetrieb. 

Ganibe (ital. Viola da gamba, 
d. 1. Siniegeige), veraltete, dem 
Violoncell ähnliches Streichinſtrument 
mit 6 Saiten [Abb.J]. 

Gambenwerk, ſ. Bogenklavier. 

Gambetta, Leon, franz. Staats: 
mann, geb. 3. April 1838 in Cahors, 1859 Advokat in Paris, 
berühmt al8 polit. Nedner und heftiger Gegner des zweiten 
Kaiſerreichs, 1869 int Geſetzgebenden Störper einer Der „Un— 
verſöhnlichen“, nach Napoleons IE. Sturz 4. Eept. 1870 in 
der „Regierung der nationalen Verteidigung‘ Minifter des 
Junern, trat im Oktober au die Spike der Negierungsdelega« 
tion in Tours (Tpäter Bordeaur), ſchuf als Kriegsminiſter Die 
Armeen zum Gntfa von Paris nund ſchaltete ganz Diltato= 
riſch, trat nach Abſchluß des Waffenſtillſtands zurück, galt feit- 
dem als die Seele der Revanchepolitik, trat endlich 14. Nov. 
1881 ſelbſt an die Spitze der Regierung, aber ſchon 14. Jan. 
1882 wieder zurück; geft. 31. Dez. 1882 in Ville-d' Abray 
bei Paris; Trieb: „‚Discours et plaidoyers politiques‘ 
(11 Bde., 1830-85). „Lettres” (1909). al. Reinad) 
(1884), Tournier (1893), Laborde (1898). Deshanel (1920). 

Gambia, der zweitgrößte Strom Senegambiend, ent= 
ſpringt im Gebirge von Futa Dſchalon, ergiekt fi) bein 
Kap Ste.-Marie mit einem 22km breiten Äſtuarium ii 
den Atlant. Ozean, 740 km lang, für Seeſchiffe 250 km fahr: 
bar; Etrungebiet 182000 qkm. Aır feinem Unterlauf bildet 
die St.-Marien=Infel (180 qkm) die brit. Kronkolonie, 
die mit dem Schutzgebiet G. zuſammen 11650 qkm und 
248000 E. Hat; Haupterzeugniſſe: Erdnüſſe, Wade, Häute, 
Hirſe; Hauptitadt Bathurft. [Rarte: Afrital,3.] Bal. 
Reeve (engl, 1912). Imwtu (ſ. d.). 

Gambierinſeln (ſpr. gämmbihr-), Gruppe der Tua— 

Bambir, gelbes Katehu (Terra japonica), ſeſtgewor— 
dener Ertralt auß den Blättern und Zweigen der Uncaria 
Gambir Roxb. auf Malala, Sumatra, Bintang und Geylon, 
—— (ſ. d.) ähnlich, zur Gerberei und Färberei ver— 
wendet. 

Gambit frz.), das, beim Schachſpiel diejenige Eröff— 
nung, bei der man mit Drangabe einer Figur (Läufer-G., 
Springer-G.) einen erfolgreihen Angriff zu erzielen fucdht. 

Bambohanf, |. Hibiscus. 

Gambrinus (Derdrefung von Jan primus, d. i. 
Johann L., Herzog von Brabant, geft. 1294), der durch 
Aventins bayr. Chronik im 16. Jahrh. volkstümlich ge— 
wordene Bierkönig. 

Bamiten, Fortpflanzungszellen (ſ. Befruchtung). 

Gamin (frz., ſpr. -mäng), Küchen-, Lehrjunge; insbe]. 
der Pariſer Gaſſenjunge. I(I y), unſer ge. 

Gamma, der 3. Buchſtabe des griech. Alphabets 

Gammaecule, YPypſilonenle (Plusia gamma L.), 
Schmetterling aus der Fam. der Eulen, mit y (Gamma)⸗ 
oder yeühnliger Figur auf den Vorderflügeli; Raupe Ge— 
müfen, Klee ꝛc. ſehr ſchädlich. 

Gammaſtrahlen, Gammateilchen, natürliche Strah— 
len radioaktiver Subſtanzen (ſ. Radioaltivität), treten meiſt 
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mit den Betaftrahlen (|. d.) zufammen auf, find nicht ab» 
lentbar im Magnetfeld, befigen Lichtgeſchwindigkeit, find bef. 
turzwellig (Schwingungsgahl bis zu 16 Oltaven Höher als 
die des violetten Lichts, bis 50 Trillionen Schwingungen 
in I Selunde) und von großem Durhdringungsvermögen. 
Bol. Meyer und Heß (1914). 

Gammielsdorf, Dorf im bayr. Reg.-Bez. Oberbayern, 
weſtl. von Landshut; (1919) 452 E.; hier 9. Nov. 1318 Sieg 
Ludwigs des Bayern über Friedrich den Schönen (Denkmal). 

Banopetälen ed), Pflanzengruppe, ſ. Sympetalent. 

Gams, Semje, bei. weibliche. 

Gamewurzel, Tilanzengattung, |. Doronicum. 

Ganaſchen (frz. ganache), beim Pferd die breiten 
Seitenteile (Wangen) der untern Kinnbacken. 

Gand (ſpr. gang), franz. Name von Gent. 

Gandak, reißender I. Nebenfl. des Ganges, entjpringt 
in Nepal, mündet, 650 km lang, gegenüber Patna. 

Bandamatf, Stadt im nordöſtl. Afghaniſtan, im 
Kabultal; im Trieden von G. 26. Mai 1879 wurden die 
Chatbarpäffe an England abgetreten. 

Ganderkeſee, Gemeinde (etwa 20 Bauerſchaften) in 
Dldenburg, (1919) 8315 E. 

Gandersheim, Kreisftadt im Freiſtaat Braunfchweig, 
an der Gande (zur Leine), (1919) 2770 E. Amtsgeridt, 
Progymnafium mit Realſchule, Höhere Mädchenſchule. 
Dabei Herzog-Ludolfs-Bad (Solquelle) und Wilhelnte 
Augufta-Stift für ehemal. Lehrerinnen, Sanatorium; We— 
berei, Zucker⸗, Zigarrenfabrilation. Die ehemal. reichsun— 
mittelbare Benediktinerabtei G. (844), 852 von Bruns— 
haufen hierher verlegt, befannt auch durch Roswitha (ſ. d.) 
von G., wurde 1570 in ein ev. kaiſerl. Neihsitift für Damen 
aus reihsfürftl. und gräfl. Häuſern verwandelt und fiel 
1803 an Braunſchweig. Vgl. Steinader (1909). 

BGändhäratunist (früher fälſchlich gräko-buddhiſtiſche 
Kunſt genannt), die vom 1. bis 4. Jahrh. n. Chr. unter 
griech. Einfluß ftehende Stilart der indiſch-buddhiſtiſchen 
Kunit in dem PFürftentum Gändhäre im äußerften Nord— 
weiten Indiens (Mittelpunkt die Heutige Stadt Piſchawar). 
Die Darktellung Buddhas und der a in der 
G. hat bis heute auf die buddhiſtiſche Kunſt Chinas, Japans 
und Tibets eingewirkt. Vgl. Grünmedel (2. Aufl. 1919). 

Gandhi, Mohandas Karanıdand, Führer der indiſchen 
Bewegung, ſ. Ghandi. 

Bandia, Stadt in der ſpan. Prov. Valencia, am Alcöy 
(Strpiß), 3 km vom Meere, (1900) 10 026 E.; Südfruchtbau. 

Gando (Sande), Fulbereich im weftl. Sudan, zu bei= 
den Seiten des Niger; jeit 1898 zum größten Teil unter 
franz. Schutzherrſchaft; Hauptſtadt G., etwa 15000 E. 

Ganerben, Miterben. Ganerbſchaft, im ältern Recht 
eine beſondere Art der Familiengemeinſchaft, die indeſſen 
nicht von einer Miterbſchaft auszugehen brauchte, ſondern 
auch durch Vertrag (Burgfrieve) errichtet werden konnte. 

Ganfen (vom hebr.gänab), inder Gaunerſprache ftehlen; 
Ganfer, Gannew, Ganof, Dieb. 

Gang, im Bergweſen eine mit Geſteinsmaſſe oder 
Mineralien ausgefüllte Epalte in einem andern Geſtein 
- (Nebengeitein). 

Gange, |. Slughühner. [Elemens XIV. 

Ganganelli, Lorenzo, Bamilieunane des Papſtes 

Gangart, niätmetalliihe Mineralien, Die in einem 
Erzgang den Erzen beigemengt find. — Bewegungsweiſe 
(Schritt, Trab, Galopp ıc.) des Pferdes. 

anges, indiſch Ganga, Hauptitrom Vorderindieng, 
kommt al8 Bhagirathi vom Südabhang des Himalaja 
(Schutzſtaat Garhwal), wird verftärkt durch die Dſchahnawi 
und ſpäter durch die Alaknanda, tritt als ©. bei Hardwar 
(342 mit. M.) in die nordindiſche Ebene, mündet, 2597 km 
lang, mit dem Brahmaputrd das größte Delta der Erde 
(44.000 qkm [Sarte: Aſien I, 6]) bildend, in den Ben— 
galifhen Meerbufen; der Süden des Delta, ein üppig be= 
wachſenes, [ehr ungefundes Sumpfr und Infellabyrinth, heißt 
die Sundarban ; Der weſtlichſte der aht Hauptmündungsarme 
ift der Hugli, daran Kalkutta; beveutendfter Nebenfluß die 
Didamna; Blußgebiet 1060000 qkm. Mittlere Waffer- 
führung 7700 cbm in der Sekunde ; Hochwaſſer im September, 
Niedrigwaſſer im Frühjahr. Dampfboote gehen bis 1425 km 
oberhalb Kalkutta. Der ©. ift der Heiligite Strom der Hindu. 
Bon Kanpur aufwärts bi8 Hardwar ift der ©. vom Ganges- 
Gangſfiſch, Lachsfiſch, ſ. Nente, [Kaual begleitet, 
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Ganggeiteine, Gefteine, die ausſchließlich oder vor» 
wiegend als Ausfüllung von Spalten (Gänge) oder ge» 
räumigern Hohlräumen (Stöde) ns 
in älterm Geſtein auftreten [Ubb.: 
links Gang, rechts Stod]; meift 
Eruptivgeſteine. 

Ganggräber, dän. Jätte⸗ 
ſtuer („Rieſenſtuben“), prähiſtor. 
Grabanlagen der jüngern Steinzeit, von or be⸗ 
deckte Steinlamntern, zu denen ein Steingang führt; beſ. 
im nördl. Europa und auf der Iberiſchen Halbinſel. 

Ganghofer, Ludw. Dichter, geb. 7. Juli 1855 in Kauf⸗ 
beuren, lebte 1881— 95 in Wien, ſeitdem in Münden, geſt. 
24. Juli 1920 in Tegernfee; veröffentlichte Gedichtſamm⸗ 
lungen (1879, 1883, 1914—15), Novellen und Romane 
(„Die Sünden der Väter‘, 1886, „Die Martinsklauſe“, 
1895, „Das Schweigen im Walde”, 1899, „Der hohe 
Schein“, 1904, „Der Ochſenkrieg“, 1914, u. a.), die ober= 
bayr. Volksſchauſpiele (z. T. mit Hans Neuert) „Der Herr- 
gottfchniger von Ammergau“ (1880; 1887 ald Novelle be= 
arbeitet), „Der Prozeßhansl“ (1881) u. a., die Selbitbiogr. 
„Lebenslauf eines Optimiften’(1911). „Geſammelte Schrif⸗ 
ten‘ (30 Bde, 1910fg.). Vgl. Chiavacci (2. Aufl. 1920). 

Gangi (ſpr.dſchi), Stadt auf Sizilien, (1911) 10393 €. 

Sanglien (gi), Ganglienknoten, Nerventnoten, jted- 
nadellopfs bis linſengroße Inotenfürmige Anſchwellungen, 
die im Verlauf der Nerven hervortreten Abb.; Ga; ſ. auch 
Tafel: NerveniyftemdesMenjhenIL,4—5]. Sie be- 
Itehen aus Anbäufungen der eigentl. Zelllürper (Ganglien⸗ 
zellen, Ganglienfugeln) der Zellgebilde 
(Nervenzellen), die als weſentliche Bau⸗ 
ſteine alles Nervengewebes gelten (ſ. Neu⸗ 
ron). Sie finden ſich in großer an im 
vegetativen oder ſympathiſchen Nerven— 
ſyſtem (daher Ganglienfyften), ferner an 
bejtimmten Stellen des zerebrofpinalen 
Nerveniyftems und bilden Kleine Nerven 
zentren, Die auf die von ihnen abgehenden 
Nervenfäden ähnlich einwirken wie das 
Gehirn und Rückenmark auf die Nevven, 

Bängling, f. Wand (Fild). 

Gangliom (greh.), Lymphdrüſengeſchwulſt. 

Ganglion (grch.), Einzahl von Gauglien (ſ. d.); 
pathologiſch: Überbein (ſ. d.). 

Gangolfsberg, ſ. Milſeburg. 

Gangdtri, Hinduheiligtum in brit.⸗indiſchen Vaſallen⸗ 
ſtaate Garhwal (Himalaja), an der Bhagirathi, 3144 m. 

Gangrän (Gangraena), Brand (ſ. d.); gangränös, 
brandig. Gasgangrän, ſ. Gasphlegmone. 

Gangri, Kailas, Gebirgsknoten in Weſttibet, an deſſen 
Nordſeite der Indus entſpringt, 6650 m hod). 

Gangſpill, T. Spil. 

Gäng und gäbe (gang und gäbe), verbreitet, üblich 
(gäng, mittelhodd. genge, eigentlich fähig, zu gehen; gäbe, 
mittelhodd. gaebe, annehmbar, in Umlauf befindlid). 

Gangwode, |. Bittgäuge, 

Ganiſter, Tiefeliges Geftein, fein gemahlen und mit 
Ton vermengt benußt zum Auskleiden der Befjemerbirnen, 

Ganivet (frz., Im. -weh), chirurg. Meſſerchen. 

Ganku, japan. Dialer, geb. 14. März 1756 in Kana— 
zawa (Saga), get. 28. Jar. 1839 bei Kioto. 

Gano (ipar., „ih gewinne‘), im L’hombrefpiel Aus- 
ruf des Gegenjpieler8 an feinen Mitgeguer, |. v. w. laß 
den Stich gehen; ganieren, den Stich gehen laſſen. 

Gänöczfürdöſ(ſpr.gahnohz-), Gausdorf, tſchechoſlowak. 
Bad im ehemal. ungar. Komitat Zips, bei Popraͤd, 650 m 
ü. M., Lohlenfäurereihe Kallquelle (24° C), Kurhaus. . 

Ganoiden (Ganoidäi), die Schmelsfhupper. 

Ganomatit, Gänfelötigerz, Mineral, gelblichgrün, 
rot oder braun, bildet dünne, nierenförmige Überzüge über 
Arsen, Bleiglanz, Notgültigerz zc. 

Gaänsbacher, Soh. Baptift, Muſiker, geb. 8. Mat 1778 
in Sterzing (Tirol), feit 1823 Stapellmeifter am Stephans- 
dom in Wien, geſt. daſ. 13. Juni 1844, komponierte Militär- 
und Unterhaltungsmufil. 

Gansdorf, Bad in der Slowakei, |. Gänsöczfürdö. 

Bänfe, eine über alle Erdteile verbreitete Gruppe der 
Ordnung der Günfenögel, mit höhern Läufer und an 
der Wurzel höherm Schnabel als die Enten, mit Lürzerm 
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Ganggeſteine 
(nach Credner). 
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Ganglien einer 
Schnecke. 
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Hals und Heiner als die Schwäne. Zugehörig: Wilbgens 


(Grau⸗G., Anser cinerdöus Meyer), in Mittels und Nord» 
europa, im Eeptember ſüdwärts ziehend, Stammform 
unfrer Haus=G. (A. domesticus L.; Schläge: Emdener 
ſTafel: Kleintierzucht J, 8) Pommerſche Land-G. [9], 
Toulouſer G.); Saat-G. (A. segetum Bechst.), graubraun, 
orangefarbiges Band um den ſchwarzen Schnabel; Bläß— 
oder Bleß⸗G. (weißſtirnige G., A. albifrons Bechst.); 
chineſ. Schwanens oder Höcker⸗-G. (A. cygnoides L.) 
mit langem Hals und Höder auf der Schnabelmitrzel, ald 
Ziervogel gehalten IAbb.]; Polar- oder Schnee- 
G. (Chen oder A. hyperboräus Pall.), jelten 
in Deutihland; nordameri— 
fan. Schwanen⸗G. (Branta 
canadensis L.), Ringel⸗G. 
(B. torquäta Frisch [Abb.]) 
und Bernitel-G. (Meer, 
See⸗, Nord= oder Nionnen-G,, 
B. oder Bernicla leucopsis 
Bechst.),lettere beide nordiſch; 
Höcker-G. (Sareidiornis 
Eyton), die Männchen mit 
Fleiſchhöcker auf der Schnabel» 
wurzel, Afrika, Sitdafien, Brafilien ;die fonderbaren Hühner: 
$,(Cereopsis) Auftraliens, Tasmaniens und Nenfeelandg, 
trappenähnliche Landvögel mit uns 
voltommenen Schwimmhäuten 
und kurzem Hackſchnabel. Brand — 
oder Höhlen⸗G., die Brandente 7 2 
(1.2.); Nil-G., Roſt⸗G., Sporen- 
G., 5. diefe Stichwörter; Eider- 14 
8,5. Tauchente. — G. im weitern * 
Sinne(Anseridae),Bogelfamilie, 
au a G. die aan: — —— 
nten und Säger umfaſſend; —— 

Gänſevögel (Anseriformes), le 
Ordnung, wozu außer der Bam. der ©. noch die der Wehr 
3 (Palamedeldae) gerettet wird. Über die Haus⸗G. 
vgl. Ziten (1902), Trübenbad (1921). 

Gänse, Roheiſenſtücke, |. Eiſenerzeugung. 
Gäunſeadler, der Seeadler (ſ. Adler). 

Gänſeaugenſtoff (engl. birdseye oder diaper), cin 
Saquardgewebe aus Leinen oder Baummolle. 

Gänfeblündhen, |. Bellis. — Gänſeblume, ſ. Chrys- 
anthemum ; aud) Zöwenzahn (f. Taraxacum) und Poten- 
tilla (]. d.) anserina. 

Gänſebruſt, ſ. Hühnerbruft. [sium). 

Gänſediſtel, |. Sonchus; auch die Aderdiftel (ſ. Cir- 

Gänſefuß, Pflanzengattung, ſ. Chenopodium ; aud) 
Alchemilla \ .d.) vulgaris und Potentilla (j.d.) anse- 

Gänſegeier, der weißköpfige Geier (|. d.). [rina. 

Gänsehaut, eine dur Kälte oder Gemütsbewegungen 
hervorgerufene Zujammenziehung der Heinen Hautmus- 
teln, wodurd die Talgdrüſen als Kleine Knötchen hervor- 
gedrängt werben. 

Gänſeklein, Gänſepfeffer, die Heinen Teile der ge= 
ſchlachteten Gans: Kopf, Hals, Flügel, Füße, Magen 

Gänſekohl, ſ. Arabis. ſund Herz. 

Gänſekötigerz, ſ. Ganomatit. 

Gänſekraut, ſ. Arabis und Potentilla; auch Arte- 
misia vulgäris und A. Abrotänum. Gänſekreſſe, ſ. Arabis. 

Gänſerndorf, Untergänſerndorf, niederöſterr. Dorf 
und Bezirkshauptort oſtnordöſtl. von Wien, im March— 
feld, Bahnknotenpunkt, (1920) 3840 €. 

Ganſert, Gänſerich, männl. Gans. — Gänſerich heißt 
die Pflanzengattung Potentilla. 

äãnſeſãger, Gänſetaucher, |. Süger. 

Gänſevögel, ſ. Sänfe. 

Gansfort, Vorläufer Luthers, ſ. Weſſel Gansfort. 

Bart, Vergantung, in Süddeutſchland die Zwangs— 
verſteigerung; auch ſ. v. w. Konkurs (ſ. d.); Ganthaus, 
Auktionslokal; Gantmann, der Konkursſchuldner; Gant- 
meiſter, Auktionator; verganten, öffentlich verſteigern. 

Gantang (Gantam, Ganton, Ganta), Geldgröße auf 
der Philippine Mindanao — 25 Kangan (grobe Lein— 
wandſtücke) — 10 merik. Silberpiaſter; Hohlmaß auf den 
Philippinen = 3 1; in Batavia Gewicht von 10 Kät— 
tis = 6,15 kg, in Singapur Hohlmaß = 4,73 1, auf Ma— 
laka Reisgewicht von 2,05 kg ıc. 
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Ganter, männl. Gans. | 

Ganymedes, nad der griech. Sage der ſchöne Mund» 
ſchenk des Zeus, ein Sohn des Tros, durch den Adler des 
Zeus vom Idagebirge in den Olymp entführt [Abb]. 

Gänze, Mailen, Kolben, 
Formen in Sand, in die das 
ans dem Hohofen kommende 
Roheiſen einfließt; auch die fo er= 
haltenen Roheiſenſtücke (ſ. Eiſen⸗ 
erzeugung). 

Ganzleinenband, Bud- 
einband, bei dem der Buchdeckel 
außen vollſtändig mit Leinwand 
überzogen iſt. ſzeichen. 

Ganzſache, ſ. Poſtwert⸗ 

Gap, Hauptſtadt des franz. Depart. Hautes⸗Alpes, 739 m 
ü. M., (1911) 10647 E.; Leinwandfabrilation, Handel. 

Gapon, Georgij Apollonowitſch, ruſſ. Priefter, geb. 
1873 im Gouv. Poltawa, führte die Petersburger Arbeiter, 
als fie 22. San. 1905 dem Kaiſer eine von ihm verfaßte 
Bittſchrift überreichen wollten, aber mit Waffengewalt 
(„der blutige Sonntag”) zurüdgetrieben wurden. ©. entkam 
ins Ausland, lehrte aber bald wieder zurüd und wurde wegen 
feiner verräterifchen Beziehungen zur Polizei 28. März 1906 
in Dlerli bei Petersburg von Sozialrevolutignären er— 
mordet. Selbitbiographie (engl., 1905); vgl. Polonſtij 
(1905), 2. Deutſch (1909). 

Gar, |. v. mw. fertig, bef. von Speifen, aber auf) von 
Metallen (3.8, Garkupfer, ſ. d.). 

Garage (13 ſpr.-ahſch'), Einftellpalle für Kraftwagen. 
Bol. Rambuſcheck (1909). 

Baranränten, im Altertum Nomadenvolk im mitt- 
lern Binnenlande des nördl. Afrilas, im heutigen Feſſaͤn. 

Garauce (frz., ſpr. -angb), Garanzin, der Krapp— 
farbitoff. 

Garantie (frz.), Gewähr, in der Rechtsſprache jede Art 
von Sicherftellung, im Völkerrecht die Gewähr der Erfüllung 
eined Vertrags durch den Hinzutritt unbeteiligter Mächte 
(Garanten), Die fi verpflichten, für die Aufrechterhal— 
tung des vertragsmäßigen Zuftandes Sorge zu tragen; 
Kollektiv⸗G., wenn mehrere Mädjte ©. leiften. Im Privat 
recht iſt Garantieleiſtung die Zuficherung der Tüchtigkeit, 
Fehlerloſigkeit einer Sache oder Leiſtung, des Eintritts 
eines gewiſſen Erfolgs sc. Garantieren, verbürgen, Ge- 
währ leiſten. 

arantiegeſetz, ital. Geſetz vom 13. Mai 1871, 
durch das nad Einverleibung Noms und der Reſte des 
Kirhenftaates in Italien die Stellung des Tapites als 
unabhängigen Souveräns gefihert und ihm eine Jahres— 
rente von 3225000 Franken ausgeſetzt wurde. 

Garantieveriiherung, |. Kautionsverſicherung. 

Barantöl, Präparat aus gebrannten Kalt, Dient, 
in Waſſer verrührt, zur Eierlonjervierung (1. d.). 

Garapan, Hauptort der Marianeninjel Saipan, 1899 
—1914 deutſche Station. 

Garat (ipr. -rah), Dominique Sofephe, Graf, Franz. 
Staatsmann und Shriftfteller, geb. 8. Sept. 1749 in 
Bayonne, 1789 Deputterter der Nationalverſammlung, 
1792 Juſtizminiſter, verlündete als folder Ludwig XVI. 
das Todedurteil, von Napoleon I. mit Ehren überhäuft, 
geit. 9. Dez. 1833 in Uftariz bei Bayonne; Trieb: „‚Me- 
moires sur la revolution“ (1795; neue Aufl. 1862). 

Garbanzos (ſpan.), Name der Kichererbjen, ſ. Cicer. 

Garbe, Bund der bei der Ernte abgefänittenen, mit 
Strohband, Jute- oder Kolosfaferftriden zc. umſchloſſenen 
Getreidehalme; in der Scieklehre der Streubereih der 
Sprengjtüde eines Exploſionsgeſchoſſes, au der Abwei— 
chungsbereich, in den bei möglichſt gleichmäßigen Schüſſen 
aus einer Feuerwaffe die Flugbahnen doch durch die ſog. 
Streuung auseinanderfallen; Minen⸗G., ſ. Mine, 
Garbe, Schafgarbe, Pflanzengattung, ſ. Achillea; 

mehrerlei andere Pflanzen. 

arbe, Rich. Sanskritiſt, geb.9. März 1857 in Bredow 
bei Stettin, 1880 Prof. in Königsberg, bereiſte 1885 —87 
Indien, feit 1895 Prof. in Tübingen; fhrieb: „Die Saämkhya— 
Ne (1894; 2. Aufl. 1917), „Beiträge zur ine 
diſchen Kulturgeſchichte“ (1903), „Indien und das Chris 
a (1914) u. a., überjette die Bhagavadgitä (2. Aufl. 
1921). s 





Ganymedes (auf einer 


Gemme von Santarelli). 
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Garde, Nob., niederdeutfher Dialektdichter, geb. 
16. Jan. 1878 in Hamburg, feit 1699 Volksſchullehrer daf.; 
veröffentlihte Gedichte u. d.T. „Görnriek“, „Uphvalm” 
(1921) u. a. 

Garbenfrähe, die Mandelkrähe. 

Garbenſchiefer, dem Slinmerfhiefer naheftehende 
Adart des Fruchtſchiefers, mit Dunklen, garben= oder ähren— 
ähnlichen Andaluſitkonkretionen. 

Garborg, Arne, norweg. Schriftſteller, geb. 25. Jan. 
1851 auf Time in Jaderen, geſt. 14. Jan. 1924 in Hval— 
itad bei Kriſtiania; in ſeinen meift ind Deutſche überjegten 
Romanen („Bondeftudenter”, 1883; „Maunfolk“, 1887; 
„Zrette Mond’, 1891, „Haugtuſſa“, 1895 u. a.) modern 
realiſtiſch; Schrieb au Dramen u. a. „Skrifter“ (1910). 

Gärbſtahl, |. Eifenerzeugung. 

Garbunowka, Dorf in Kurland, 15 km nordweſtl. 
yon Dünaburg; im Weltkrieg Okt. und Nov. 1915 Ge— 
echte zwiſchen Deutſchen und Ruffen. 

Garce (Gahrs), Mak und Gewidt für Getreide und 
Salz in mehrern Teilen Oſtindiens, in Nadras = 49161 
(bei Heiß 4199 kg), in Ceylon — 5085 1 (4199 kg), in 
Pondichery — 44867), 1 (bei Salz 4405,55 kg) ıc. 

Barcia, Manuel, Sänger und Gejanglehrer, geb. 
23. San. 1775 in Sevilla, geſt. 2. Juni 1832 in Paris. 
Eeine berühmteften Schülerinnen find feine Töchter: Maria 
Felicita Malibran (ſ. d.) und Pauline Viardot-Garcia(ſ. d.). 
— Sein Sohn Manuel G. Geſanglehrer, geb. 17. März 
1805 in Madrid, Prof. am Pariſer Konſervatorium, ſpäter 
in London, geſt. daſ. 1. Juli 1906; Verfaſſer einer vorzüg— 
lichen Geſangſchule (1847) und Erfinder des Kehlkopf— 
ſpiegels (1855). — Eeine Gattin Eugenie G. geb. 1818 
ist Baris, geft. daf. 12. Aug. 1880; Opernfängerin. 

Garcilafo de Ian Bega, ſpan. Dichter, ſ. Vega. 

Garcinia, Pflanzengattung der Gutti⸗ * 
feren; Bäume mit lederartigen Blättern, 
in trop. Aſien und Afrika. G.Hanburyi 4% 
Hook, Morella Desx., pictoria Roxb., Kin 
und andere Arten liefern Gunmmigutti. R 
G. Mangostäna L. (Maugoftäne) hat 

wohlihmedende, pomeranzengroße 
Früchte ſAbb.J. 

Garcke, Aug., Botaniker, geb. 
25. Dit. 1819 in Bräunrode bei Mans— 





Gareinia: Frucht, 
feld, wurde 1865 Kuſtos am Botan. Mer durchſchnitten, 


Mufenm in Berlin umd 1871 ebenda Mit Samen. 


Prof., geft. daf. 10. Jan. 1904; befannteftes Werk: „Illu— 
itrierte Slora von Deutſchland“ (21. Aufl., hg. von Niedenzu, 
1912). 
Garcçon (Frz., Ipr. -Böng), Knabe; Kellner; Jungs 
gejelle; Gargunlogis, möbliertes Zimmer in Untermiete, 
Gard (Spr. gahr), r. Nebenfl. der Ahöne, kommt von 
den Cevennen im franz. Depart. Lozere, 140 km lang; mit 
dem röm. Aquädult Pont du G. oberhalb Remoulins 
(Abb. bei Siquädult]. Das franz. Depart. &., 6881 qkm, 
in Languedoc, (1921) 396169 E.; Hauptjtadt Nimes. 
Gardafnui, Kap, |. Guardafui. 
Gardarike, in den altnordiſchen Sagas das heutige 
Nußland. 
Gardaſee, ital. Lago di Garda, der Lacus Benacus 
der Nömer, See am Sudfuß der Alpen [Karte: Alpen— 
läuder I; Tafel: Stalien II, 2], mit reigenden Ufer- 
landſchaften, teil Hochgebirge, teils Hügelland, milden 
Klima, bis 300 m tief, 366 qkm, 65 m it. M., vom Mincio 
(Sarca) durchfloſſen; bis 1918 teils zu Hſterreich (Tirol), 
teils zu Stalien, feit 1919 ganz zu Stalien gehörig. Vgl. 
Hörftel (1910). 
Garde (fr3.), Wade, insbeſ. die Leibwade der Fürſten 
(Leib⸗G.), die Anfänge der jtehenden Heere; dann eine durch 
befouders forgfältige Auswahl der Mannſchaften gebildete 
Elitetruppe. Napoleon I. machte die ©. zum Stern des 
Heerd; er erriäjtete zuerſt die Konſular-G., welche ald 
Alte G. noch vermehrt wurde. Die Kaifer-&. war 1812 
(mit der als Vorfchule dienenden Zungen G.) 56000 
Mann ftarl. Die ruf. und preuß. ©, waren durch befjern 
Erſatz, glänzendere Uniformen und höhere Löhnung aus— 
gezeihnete Miuftertruppen. Note G., in den Revolutions— 
kämpfen der Neuzeit Bezeichnung der Truppen der Links— 
radikalen in Gegenfag zu den Truppen (Weiße G.) der 
Rechtsradikalen. 
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Gardedukorps (frz., ſpr. garddükohr), berittene Leib— 
wache eines Monarchen, ein Teil der Garde; bis 1918 in 
Preußen ein Gardekavallerieregiment der Pelle ann. 

Gardelegen, preuß. Kreisftadt in der Altmark (Prov. 
Sachſen), an der Milde, (1919) S020 E., Amtsgericht, 
Reform-Realprogymnaſium; Eifergießerei, Knopffabrika— 
tion, Weberei ꝛc. Gröden. 

Gardena, ital. Name von 

Gardenĩa L., Pflanzengat- 
tung der Rubiazeen, Sträucher 
des trop. und ſubtrop. Aſieus 
und Afrikas; die Früchte von 
G. florida in China, Japan 
und Kotſchinchina Diener zum 
Gelbfärben (chineſ. Gelb 
ſchoten oder Wongshy), auch 
wird dieſe Art wegen der 
weißen, wohlriechenden, auch 
Alles Blüten in Gewächs— 
häufern und als Schuitt— 
blumenpflanze gehalten ſAbb.; a Etraudj]. 

Garderobe (fri.), Kleidung; Aufbewahrungsraum für 
diefelbe, bef. fie ÜÜberkleider; beim Theater das Ankleide— 
zimmer der Edjaufpieler, da8 Ganze des Theaterkoſtüms. 
Garderobier (ſpr. -teh), Aufjeher der G.; Garderobiere 
(ſpr. -Tähr), Stleiderauffeherin. 

Gardeiher See, Strandjee (23 qkm) im preuf. 
Reg.-Bez. Cöslin, Ausflug der Lupow. 

Gardez (frz., |pr. -deh), Aufgepaßt! Achtung! 6. la 
reine (ſpr. rehn), Schach der Königin! (im Schachſpiel). 

Gardie, de la, franz. Grafengeſchlecht, ließ ſich im 
16. Jahrh. in Livland nieder. In der ſchwed. Geſchichte 
von Bedeutung: Pontus de fa G., geb. 1520, geſt. 5. Nov. 
1585, und fein Sohn Jak., Graf de la G. geb. 20. Juni 
1583, gelt. 12. Aug. 1652 als Präfident des Kriegs- 
departements, beide —— Feldherren gegen die Ruſſen. 
— Des letztern Sohn Magnus Gabriel, Graf de la G., 
geb. 15. Olkt. 1622 in Reval, unter der Königin Chri— 
ſtine Diplomat, unter Karl X. Feldherr, unter Karl XI. 
Reichskanzler, erwarb den Codex argenteus (ſ. d.) für 
Schweden, geſt. 26. April 1686. 

Gardine (vom mittellat. cortina), Fenſter-, Bett- 
vorhang; Gardinenpredigt (engl. curtain-lecture, ſpr. 
kört'n lektſchr), ſeit 1633 belegt, deutſch ſeit dem 18. Jahrh., 
Strafrede, die der Gatte von der Gattin hinter der ©. (d. h. 
ohne Zeugen) bekommt. Schwed. G. ſpöttiſche Bezeichnung 
für die Eiſengitter an den Fenſtern der Gefängniszellen. 

Gardiner (ſpr. gahrdner), Samuel Rawſon, engl. Hiſto⸗ 
riker, geb. 4. März 1829 in Ropley (Hampſhire), 1894 Prof. 
in Srhord, geft.23. Febr. 1902 in London; ſchrieb: „History 
of England from the accession of James I. to the out- 
break of the great eivil war‘ (10 Bde., 1883 — 84), 
„Oliver Cromwell’ (1899, neue Ausg. 1901; deutſch 1903) 
u. a. bei. über die engl. Geſchichte im 17. Jahrh. 

Gardiner (Spr. gahrduer), Etephen, engl. Staats— 
fanzler, geb. um 1483 in Et, Edmundsbury in Suffolf, 
1531 Biſchof von Windefter, heftiger Gegner der Refor— 
mation, bi8 1545 unter Heinrich VIII. Die Seele der Re— 
gierung, unter Maria Zordlanzler, geit. 12. Nov. 1555. 

Garding, preuß. Stadt in Schleswig, auf der Halb— 
infel Eiderftedt, mit dem Wattenmeer durch die Süder— 
bovtfahrt (Kanal) verbunden, (1919) 1505 E., Alnıts= 
gericht; Tabakfabrik, Viehhandel. 

Gardiſt, Soldat der Garde, Leibwächter. 

Gardone⸗-Riviera, Winterturort am Gardaſee (ſ. d.). 
Vol. Königer (6. Aufl. 1913). 

Gere, der durch mean. Bearbeitung entftehende Iodere, 
krümelige Zuftand des Bodens, der ihn zur Aufnahme 
der Saat geeignet macht. 

Gareis, Franz, Maler, geb. 28. Juni 1775 bei Oftrig 
(Dberlaufik), geſt. 31. Mai 1803 in Non. 

Gareis, Karl von, Nehtölehrer, geb. 24. April 1844 . 
in Bamberg, 1873 Prof. in Bern, 1875 in Gießen, 1888 in 
Königsberg, 1902—17 in Münden, 1917 geadelt, geft. 
19. San, 1923 in München ; ſchrieb: „Das deutſche Handels— 
recht” (1880; 9. Aufl. 1909), „Inftitutionen des Völker— 
rechts“ (1888; 2. Aufl. 1901), „Rechtsenzyklopädie und 
Methodologie“ (1837; 5. Aufl. 1920), „Wechſelordnung“ 
(1592; 10. Aufl. 1916) u.a. 
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Garfield, Iames Abram, 20. Präſident der Ber. 
Stasten von Amerika, geb. 19. Nov, 1831 in Drange 
(Ohio), Advolat, im Sezeffionskriege General der Union, 
feit 1862 im Nepräfentantenhaufe des Kongreſſes, feit 
4. März 1851 Präfident der Republik, 2. Juli 1881 durch 
ein Attentat des Charles Guiteau ſchwer verwundet, geit. 
19. Eept. 1881. Vgl. Thayer (deutih 1882). 

Gargäno, Monte, ifolierte Gebirgsgruppe in der 
ital. Prov. Foggia, auf einer Halbinfel (dem „Sporu“ 
Staliens), aus Kalt, kahl, Monte Calvo 1056 m; Viehzucht. 

Gargantıa, |. Rabelais, 

Gargarisma (grch.), Gurgelmittel. 

Garhwäl, Tehri, brit.- indiſcher Vaſallenſtaat, im 
EM. des Himalaja, Vereinigte Provinzen von Agra und 
Oudh, 10826 qkm, (1911) 300819 €. (Hindu), Duell» 
gebiet des Ganges. — Hſtl. davon Diſtrikt G. der Divifion 
Kumaon der brit.sindiihen Vereinigten Provinzen; Haupt 
ftadt Srinagar; Teebau. 

Garibaldi, Siufeppe, ital, Patriot und General, geb. 
4. Suli 1807 in Nizza, Seemann, in die Verſchwörung 
von 1833 verwickelt, oh 1834, zeichnete ſich im Dienſt 
der Republifen Rio Grande do Sul und Uruguay ang, 
tehrte 1848 nad Stalien zurüd, focht 1849 im Dienfte der 
röm. Republik gegen die Sranzofen, ward piemontef. Ge— 
neral im Stal. Kriege 1859, landete 11. Mai 1860 mit 
1000 Genoſſen in Marſala auf Eizilien, unterwarf die 
ganze Inſel, jette nad) Kalabrien über, zog 7. Sept. als 
Diktator in Neapel ein, ſchlug die fql. Truppen 19. Sept. 
vor Capua, 1. und 2. Of. am Volturno, Fehrte nad der 
Erhebung Viktor Emanuels zum König von Italien nad) 
ſeiner Beligung auf Caprera zurüd, unternahm 1862 feinen 
zweiten Zug von Sizilien aus, um das ital, Volk für die 
Eroberung Roms zur Erhebung zu bringen, wurde aber 
28. Ang. bei Aſpromonte verwundet und gefangen, ſpäter 
ammeltiert, befehligte 1866 gegen Sfterreid ein Korps in 
Südtirol, verfuchte 1867 abermald Rom für Italien zu 
erobern, wurde aber von den päpjtl. Truppen und den 
Franzoſen 3. Nov, bei Mentana geſchlagen. 1870 zog ex 
wit einem Korps Freiwilliger den Franzoſen zu Hilfe, 
kehrte aber nad Bourbalis Niederlage nad Caprera zu= 
rück, war 1848 und jeit 1857 Deputierter, geſt. 2. Suni 
1882 in Caprera; ſchrieb: „„Epistolario di G. G.“ (2 Bde., 
1885), „Memorie” (Nenaufl. 1907, deutf 1909). Bal. 
Epeyer (1883), Elpis Melena (1884), Mario (ital., neue 
Aufl. 1904), Bizzoni (3 Bde., 1907), Guerzoni (1912), 
auch Loeviſon (3 Bde., 1902—7). — Sein ältefter Sohn, 
Menotti G., geb. 16. Febr. 1840, nahm feit 1862 an den 
Waffentaten ſeines Vaters’ teil, 1876—97 Mitglied der 
Deputiertenlanmer, geit. 22. Aug. 1903 in Ron; der jün— 
gere, Nicciotti &,, geb, 14. Febr. 1847 in Montevideo, 
get. 17. uni 1924 in Rom, hatte 1870 in Frankreich 
ebenfall8 ein Kommando und organifierte 1897 ein Hilf 
korps für Griehenland; jchrieb: „Souvenirs de la cam- 
pagne de France” (1899). — Peppino G., Enkel von 
Sinfeppe ©., ital. Brigadegeneral, geb. 29. Juli 1879 in 
Melbourne (Auftralien), kommandierte bei Beginn des 
Weltkriegs ein Breiwilligenregiment (Stal. Legion) in Frank— 
reich und trat nad deffen Auflöfung mit Beginn des ital.- 
öfterr. Kriegs als Kriegsfreiwilliger beim 51. Inf.-Reg. ein. 
Später befehligte er ein Bataillon im Eordevoletal, war dann 
Führer des 52, Inf.-Reg., jeit Suli 1917 der Brigade Alps, 
mit der er nach Frankreich entfandt wurde, 1918 wurde er Ge⸗ 
neral; 1920 ſchied er aus. — Sein Bruder Bruns ©, war 1914 
Di8 zu jeinem Tode (Herbſt 1914) Sreiwilliger der ital. Legion 
in Frankreich, wo auch fein jüngerer Bruder Eoftante fiel. 

Garigliano (fpr. iljahno), der Liris der Römer, 
Fluß in Unteritalien, entfpringt als Liri in Den Abruzzen, 
mündet in den Golf von Gakta, 148 km lang. 

Garküche, veraltete Bezeihuung für gewerbsmäßige 
E peijewirtichaft. 

Garkupfer, durch Umſchmelzen (Garmachen) auf dem 
Garherd gereinigtes verkaufsfähiges Kupfer. 

Garmiſch, Bezirksort in Oberbayern, am Zuſammen⸗ 
fluß der Loiſach und Partnach, am Fuße der Zugſpitze, 
700 m ü. M., (1919) 4263 E., Amtsgericht [Tafel: Alpen- 
länder. II, 2]. Vgl. Wenzel (4. Aufl. 1910). 

Garmond (ipr. -öng), in Süddeutſchland Benens 
nung für den Korpus-Schriftgrad (f. Korpus), nad) den 
franz. Stempelſchneider Claude Garamond (geft. 1561). 


[ | Gar 


Garn, durch Spinnen gebildeter Faden, wie er zur 
Weberei oder, zwei= oder mehrfach zufammengedreht, zum 
Nähen, Stridenzc, und zu Schnüren, Stridenze. | 
verwendet wird auch Fangnetz. Papiergarn, ſ.d. * 
Bol. Schradin (3. Aufl. 1921). G. ſpinnen, 
in der Seemannsſprache |. v. w. lange, meilt 
unwahre Geſchichten erzählen. — Ins G. gehen, 
fi fangen laſſen. (S. Gare.) . 

Garn, der zweite Magen (Netzmagen) 
der MWiederläuer (ſ. d.). 

Garnät, Garnatguano, T. Garnelen. 
G. auf Schiffen eine Art Flaſchenzug (Stag-G,) 
zum Aufnehmen der Güter. JIAbb.)] 

Garne, die Nete bei der Fiſcherei und Jagd. 

Garnelen (Carididae), Yam. der lang= 





ſchwänzigen zehnfüßigen Krebſe, meiſt Meine, Stag⸗ 
zart gebaute, geſellig lebende Meeresbewohner. —— 
Gemeine G. (Sand⸗G., Garnat, Granat, Kroat, Paafc). 


Kraut, Porre, Krabbe, Sandnmehl, Krevette ıc., 
Crangon vulgäris Fabr.), grünlidgrau, bef. in der Nord⸗ 
jee. Die Krabben Der Nord» und Oſtſeefiſcher (Granat), 
beim Kochen meift rot werdend, find mehrere Arten 
der Gattung Leander (Palaemon), mit langem 
Stirnfhnabel 3. B. die Felſen⸗G. (L. oder P. 
senätus Penn. IAbb.]). Die ©. 
find gekocht und als Konſerven eine 
beliebte Speiſe. Zu Heine Tiere 
werden nad) dem Kochen getrodnet SUCH 
und gemahlen und als Granat: KMN 
mehl und Granatſchrot zu Bogel- I\ 

und Fiſchfutter verwendet, zu lleine 9 
friſche Tiere auch zu Graugatguano Garnelen: Selfengarnele. 
(Garnatguano) verarbeitet. 

Gärmnett, Rich., engl. Schriftſteller, geb. 27. Febr. 
1835 in Sichfiern, 1851— 99 Beamter am Brit. Muſeum, 
geft. 13. April 1906 in Hanıpftead; ſchrieb Iyr. Gedichte 
und beſ. Übderjegungen aus dem Deutſchen. 

Garniee (pr. ietz, „Topf“, Mehrzahl Garney; dentſch 
Garuitze, Garnetz), altes poln. Hohlmaß zu 4Quart (Liter), 
in Galizien = 3,841. Garnetz, ruſſ. Getreidemaß = 3,28 1, 

Garnier (ipr. -teh), Charles, franz. Arditelt und 
Kunſtſchriftſteller, geb. 6. Nov. 1825 in Paris, geit. dal. 
3. Aug. 1898; erbaute die Neue Oper daf. (1874), Bauten 
in Monte Carlo u. a. 

Garnier (pr. -Tch), Francis, Forſchungsreiſender, geb. 
25. Suli 1839 in Saint-Etienme, leitete 1868 Die Unter: 
fuhung des Me-kong, erforſchte 1873 in China den Jüan— 
fang und Wuskiang, eroberte 20.Nov. Ha⸗noi, fiel 21. Dez. 
1873 im Kampfe gegen chineſ. Seeräuber; fhrieb: ,, Voyage 
d’exploration en Indo-Chine 1866— 68” (2 Bde., 1873). 

Garmier (pr. -Te}), Rob. franz. Dichter, geb. 1534 in 
Fertt-Bernard, geſt. 15. Aug. 1590 als Strafrichter in 
Le Mans; Nachahmer der griech. Tragödten mit Chören. 
Neue Ausg. von Förſter (4 Bde, 1882—83). Vgl. My: 
fing (1891). 

GSarnieren (frz), einfaſſen, beſetzen, ausſchmücken. 

Garniẽerit, Numeait, ein bei Numea in Neukaledonien 
vorkommendes grünes, meerſchaumähnliches Nickelerz, Ma— 
gneſiumſilikat mit Nickelorydul. 

Garnier⸗Pages (ſpr. -Ich paſchähß), Etienne Jo— 
ſeph Lonis, franz. Politiker, geb. 27. Dez. 1801 in Mars 
ſeille, Advokat, beit 1831 in der Kammer einer der Haupt: 
führer der Demokratie, get. 23. Juni 1841 in Paris. — 
Eein Stiefbruder Lonis Antoine ©., geb. 16. Juli 1803 
in Marjeille, auch. republikaniſcher Polititer, 1841 Des 
putierter, 1848 Finanzminiſter, 4. Sept. 1870 Mitglied 
der Negierung der Nationalverteidigung, zog ſich ſpäter 
zurück, geft. 31. Oft. 1878 in Paris; jhrieb: „Histoire 
de la revolution de 1848” (10 Bde., 1861—72) u. a. 

Garniſon (frz.), Standort militär. Verbände, auch die 
Truppenbejagung ſelbſt. Garniſonälteſter, Der rangültefte 
Dffizier einer ®. 

GBarnifonverwendungsfähig, abgekürzt g. v., 
für den Dienft bei den Befagungstruppen in den Feinde 
lien ©ebieten (g. ». Feld) oder in der Heimat (g. v. 
Heimmt) brauchbar. 

Garnitur (frr.), Beſatz, Verzierung; Beſchlag an 
beftimmten Gegenftäuden: früher aud f. v. w. Gewehr- 
beichlag und Gewehrzubehör; eine Anzahl gleigartiger und 
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aufammengehöriger Gegenftände (Haus- und Küchengeräte, 
Dübel, Pfeifen, Enöpke 2c.); in der Technik eine Anzahl 
Werkzeuge, die zu derjelben Arbeit notwendig; im Heer= 
weſen die für die Mannſchaftsſtärke einer Truppenabteilung 
ausreichende Zahl Bekleidungs- und andere Stüde gleidher 
Güte (im deutſchen Heer 6 Bekleidungs-G.). 

Garnkorb, |. Bunge. 

Garnmaß, ſ. Haſpel, Sant, Lea, Thread. 

Garnfäde, Fiſchereigerät, ſ. er 

Garnfee, Stadt im preuß. Reg. Bez. Marienwerder, 
zwilden 5 Seen, an der Bahn Marienwerder-Graudenz 
(der Bahnhof ift Mai 1921 Polen zugeſprochen worden), 
(1919) 1100 E.; Tonwarenfabrilation, Fiſcherei. 

Garttafel, j. Bombykometer. 

Garnweife, 1. Haſpel. 

Garofälo, Benvenuto da, eigentlich Benvenuto Tifi 
da G., ital, Dialer, geb. 1481 in Garofalo, geit. 6. Sept.1559 
in Ferrara; zahlreiche Bilder (Madonnen, bibliſche Stoffe) 
in der ftädt. Sammlung daf., Hochzeit zu Sana (Petersburg). 

Garonne (jpr. -nn; lat. Garumne), Hauptfluß Süd⸗ 
weſtfrankreichs, entfpringt im ſpan. Pyrenäental Aran,1872m 
ü. M., mündet, 600 km lang (etwa 400 km ſchiffbar, bis 
Bordeaur für Seeidiffe), ein Aſtuar von 95 km bildend, 
unter dem Namen Gironde (f.d.) in den Atlant. Ozean; 
Nebenflüffe: r. Aritge, Tarıı, Lot, Drot, Dordogne, I. Save, 
Baife u. a.; Blußgebiet 84800 qkm. Häufige Über« 
Ihwemmungen. Dazu der Garonnekanal (Canal lateral 
a la @.), 193 km lang, der fi an den Canal du Midi 
anschließt. Vgl. Rebſamen (frz., 1913). 

Garonne, Haute (Spr. ot garoͤnn), Ober-&,, De— 
partement Südfrankreichs, 6367 qkm, (1921) 424482 E.; 
Vieh-, bei. Schafzudt; Hauptjtadt Touloufe. 

Garotte, ſ. Garrotte, 

Garrat, Gerbmittel, ſ. Bablach. 

Garre, Karl, Chirurg, geb. 10. Dez. 1857 in St. Gallen, 
1889 Prof. in Tübingen, dann in Roſtock, Königsberg, 
Breslau, ſeit 1907 in Bonn; Chirurgie der Lunge, der 
Leber, des Magens und Darms, neue Operationsmethoden 
zur Beſeitigung des Blaſenwurms, Organtransplantationzc, 
„zehrbud; der Chirurgie‘ (mit Borchard, 3. Aufl. 1921). 

Garrett, portug. Dichter, ſ. Almeida-Garrett. 

Garrick (Ipr. gärt-), David, engl. Shaufpieler und 
Zuftfpieldichter, geb. 19. Febr. 1716 in Hereford, 1747 
—76 Direktor des Drurylanes Theater in London, be= 
gründete durch Wiedereinführungder Shalefpeare-Dihtungen 
die glänzendite Veriode der engl. Bühne, als Schaufpieler 
leid ausgezeichnet im Tragitdien wie Komiſchen, geit. 
20. San. 1779 in London; feine Luſtſpiele gefammelt 1798, 
Val. Fitgerald (1868), Knight (1894), Gaehde (1904). 

Nah ihm ©. benannt ein Reit» und Neifemantel, der 
mittel8 Stoffriegel geichloflen wurde und mehrere über- 
einanderliegende Schulterkragen hatte. e 

Gärröhre, Gärſpund, Borride 
tung, die, auf den Spund eine Gär— 
faſſes aufgelegt, die SCohlenjäure auß«, 
aber Zuft nicht eintreten laßt [Abb.; 
aa Faßinneres; bb z. T. mit Waſſer J 
gefüllter erweiterter Teil; o überge— 6e 
ſtülpte Kappe]. 

Garrotte (Garotte, frz.), Hals⸗ 
eiſen, mittels deſſen in Spanien die 
Todesſtrafe durch Erdroſſelung voll- 
ſtreckt wird; garrottieren, mittels der 
G. töten; auch ein durch eine übergeworfene Schlinge be— 
wußtos gemachtes Opfer ausplündern. 

Garſchin, Wſewolod Michajlowitſch, ruſſ. Novelliſt, 
geb. 14. Febr. 1855 im Goup. Woroneſh, geft. 5. April 1888 
in Petersburg; ſchrieb Novellen („Vier Tage”, „Die rote 
Blume”, „Atthalea princeps”), 3. T. deutſch überſetzt 
(1903), „Werke“ uf. 1882-85 und 1920). 

Gärſpund, |. Gärröhre. 

Garſton (ſpr. gahrſt'n), Hafenvorſtadt von Liverpool. 

Gartenampfer, |. Rumex. 

Gartenbau, die Särtnerei in ihrem ganzen Umfange; 
umfaßt gartenmäßiges Zühten und Halten einheimiſcher 
und exotiſcher Pflanzen für Wirtſchafts-, Handels⸗, 
Ehmude, Forſchungszwecke sc. nebit Vor⸗ und Neben- 
arbeiten (Beifpiel für awedmäßige Einteilung eines Klein— 
gartens auf Tafel; Obft II]. Der ©, wird ſyſtemat. ges 
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lehrt auf den Gärtnerfehranitalten und Gartenbauſchulen 
(Dahlem bei Berlin, Proskau, Geiſenheim, Dresden-Pillnit, 
Reutlingen, Hohenheim, Grafenburg, Kloſterneuburg, Gent, 
Berfailles) und durch Gnrtenbauvereine (bei. Deutfche Gars 
tenbaugelellihaft, Berlin, Reichsverband für den Garteubau, 
Berlin, Berband deutſcher Gartenbaubetriebe, Berlin, Bund 
Der deutſchen Baumſchulenbeſitzer, Gele, Deutſche Obitbau= 
gefellichaft, Eiſenach, Deutſche Geſellſchaft für Gartenkunſt, 
Fraukfurt a. M.) und Gartenbauausſtellungen (auch inter— 
nationale) gefördert. (S. auch Gartenkunſt.) Vgl. Lange 
(5. Aufl., 2 Bde., 1911), Janſon (1914), Chriſt und Lucas 
(21. Aufl, 1921), Settegaft (1912), Böttner (14. Aufl. 
1921), ®rabe (1921), Hampel (1921), Janſon (1921); 
über alle8 Theoretifhe des G.: Moliſch (4. Aufl. 1921). 

Gartenkreſſe, |. Lepidium. 

Gartenkunſt, die Tünftlerifche Geftaltung der Gärten, 
Parts, gärtneriſchen Schmudanlagen ꝛc. Sie wurde ſchon 
im hohen Altertum betrieben (die Gärten der Semiramis), 
entfaltete fi} zur Nenaiffancezeit bef. in Stalien (Terraſſen— 
gärten) zu Hoher Blüte und wurde dann in Frankreich 
unter Ludwig XIV, durch Andre le Nötre im großartigften 
Stile außgeftaltet. Das Charalteriftifche Ddiefer franz. 
Gärten liegt in der geometr.ardhitelton. Negelmäßigkeit 
ihrer Anlage, die durch gleichſam arditelton. und bild— 
Teig efchneiden der Bäume, Einrichtung von Wafjer- 
ünften ıc. erreiht wurde. Dieſer franz. Stil wurde in 
Deutſchland an Fürftenhöfen zc, fehr allgemein nadgeahmt 
(Schönbrunn, Sansſouci, Schwehingen, Herm nalen. 
Nymphenburg, Engliſcher Garten in Münden). Zu feiner 
einſchneidenden Umgeſtaltung der Natur in Gegenfag, auch 
beeinflußt durch Den maleriihhen Gartenftil Chinas und 
Japans, entitand Anfangs des 19. Jahrh. der engl. Gar- 
ten, der, von William Kent und Repton ausgebildet, 
ein idealiſiertes Stüd Landſchaft (Daher Landſchaftsgarten) 
mit großen Raſenflächen, Teihen, Bächen, Belspartien, 
Baumgruppen, Tieren und hindurchgeſchlungenen Wegen 
darſtellt (Garlton Houſe, Eroome, Slleintrianon, Wilhelms 
a Wörlitz, Larenburg). Berühmte deutſche Gartenkünitler 
ind Ludwig von Sckeil, Fürft Pückler-Muskau, Joſeph 
Zenne, Guſtav Meyer, Begold u.a. Die neuzeitliche Garten—⸗ 
geftaltung Deutſchlands bevorzugt den arditelton. Stil und 
wird verfreten in der Deutihen Geſellſchaft für Garten 
funft, E. V., Frankfurt a. M., und im Verband deutſcher 
Gartenarditelten. Vgl. über Geſchichte der G.: von Falle 
(1884), Griſebach (1910), Gothein (2 Bde., 1914), ferner: 
Hallier (2. Aufl. 1896), Abel (2. Aufl. 1898), Klaffiter 
der G. (1903 fg.), Lange-Stahn (5. Aufl.1922), F. S. Meyer 
und Ries (1911), Hampel (2. Aufl. 1911), Böttner (1913), 
Migge (1913). 

Gartenlaube, Die, illuſtrierte Wochenschrift für Unter- 
haltung und Belehrung, 1853 von Ernſt Keil in Leipzig 
gegründet, erſcheint noch daf. im Verlag Ernſt Keils Nachf. 
(Aug. Scherl). 

Gartenlaubvogel, der Gartenſänger (ſ. d.). 

Gartenmelde, Pflanze, ſ. Atriplex. 

Gartenrapunzel, ſ. Oenothera. 

Gartenraute, Pflanze, ſ. Ruta. 

Gartenſalat, Bezeichnung für die vielen Varietäten 
des Gartenlattichs (Lactüca sativa L., ſ. Lactuca). 
Wichtigſte Formen: 1) Kopfſalat, mit zu einem feſten Kopfe 
zuſammengeſchloſſenen Blättern [Abb.]; 2) Stech- oder 
Schnittſalat (Rupf⸗, Streuſalat, Lattich, 
mit über den — 

Boden ausge— RE 
breiteten Blät- 8 
tern; 3) Binde- WW, 
Talat oderSom- A 
nterendivie 7 ( 
(röm. Salat), DA 
mitgroßenaufs SV 
rechtſtehenden 
lättern 





Gartenſalat: 
Kopfſalat. Bindeſalat. 
dere Formen 


Pflückſalat, mit hohen Blättern, Spargelſalat, von dem 
die großen Stengel wie Spargel verwendet werden. über 
Endivie ſ. d. 

Gartenſänger, Baſtardnachtigall, Spötter, Spötter⸗ 
fing, Spottvogel, Mehlbruſt (Hypoläis ioterina Brehm), 


Sangfamer bei Rohrzuder ein, wobei ſich Milchſäure 
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ein zur Sam. der Fliegenſchnäpper geftellter Singnogel, 
von der Größe der Nadtigall, mit teild wohlklingendem, 
teilg mißtönendem Gejang, der an andere Bogelgejänge 
anklingt, nad dem Volksglauben fie nachäfft, ver}pottet; 
Mitteleuropa, Mai big Auguſt. 

Gartenihläfer, Nagetier, 1. Bilde. 

Gartenſchnecke, |. Sgeliäneden und Schnirkelſchnecken. 

Gartenſtadt, Stadt oder Etadtteil, worin das Ein— 
familienhaus mit Garten vorherrſcht; im engern Sinn 
eine derartige planvollseinheitlie Siedlung ou geofen 
ihaftlicher Grundlage, wobei der Grund und Boden der 
Spekulation entzogen ift und fein Wertzuwachs der Ge— 
meinſchaft erhalten bleibt (durch Erbbaurecht, Erbmiiete ꝛc.). 
Beiſpiele: Hellerau bei Dresden, Leipzig-Marienbrunn, 
Hopfgarten bei Magdeburg, München-Perlach, Karlsruhe, 
Nürnberg, Neumünſter, Wandsbeck bei Hamburg, Hüttenau 
x. Vgl. Simons (1912), Lange („Land- und Garten— 
ſiedlung“, 1910), derſelbe („Die deutſche Gartenftadt- 
bewegung“, 1911), Kampffmeyer (2. Aufl. 1913). 

Gärtner, ein Gewerbetreibender, der ſich mit Garten 
bau (f. d.) befaßt. Dal. Lange (2. Aufl, bg. von Janſon, 
1% = In Shlefien, in der Lauſitz ıc, ein Sleinbauer 
{}. Bauer). 

Gärtuer, Aug., Hygienifer, geb. 18. April 1848 in 
Ochtrup (MWeitfalen), 1886— 1915 Prof, in Jena, verdient 
um die Wafferunterfuhung; ſchrieb: „Die Hygiene Des 
Waſſers“ (1915), „Leitfaden der Hygiene’ (8. Aufl, 1920). 
Gärtner, Sriedr. von, Baumeiiter, geb. 10. Dez. 1792 
in Coblenz, 1819 Prof. und Oberbaurat in Münden, feit 
1842 Direltor der Ulademie daf., geft. 21. April 1847; 
baute in Münden die Ludwigskirche, Bibliothel, Univer— 
fität, Seldherrenhalle; ferner die Befreiungshalle bei Kel— 
heim u. a. — Sein Sohn Friedr. ©,, geb. 11. Ian. 1824 
in Münden, get. daſ. 9. OM.1905, Arditelturmaler. 

Gärtner, Joſ., Botaniker, geb. 12. März 1732 in 
Calw, 1760 Prof. in Tübingen, 1768—70 in Peteröburg, 
geſt. 14. Zuli 1791 in Calw. — Cein Sohn Karl Friedrich 
von G. ebenfal8 Botaniker, geb. 1. Mai 1772 in Calw, 
get. daj. 1. Sept. 1850. 

Gärtnerei, |. Gartenbau. 

Gärtnervogel, ſ. Laubenvögel. 

Gartz. 1) ©. an der Oder, Stadt im preuß. Reg.-Bez. 
Stettin, (1919) 3668 E., Amtsgericht, Gymnaſium; Tas 
bakbau, Zigarrenfabril. — 2) &. anf Rügen, Stadt, ſ. Ganz. 

Gärua, Ort in Nordlamerun, r. am obern Binue, 
5000 E.; bi8 1914 Sig des deutſchen Refidenten von 
Adamana, 

Gärung, im phyfiolog.chen. Sinne eine von niedern 
pflanzgl. Organismen (Pilzen, Bakterien) dur Fermente 
(j. d.) hernorgerufene Sam (Fermentation) organ. 
Subftanz in Ni telbit oder mit Luftſauerſtoff. Bei der 
weinigen, altoholifchen oder geiftigen G. zerfällt Zuder 
unter Einfluß der Hefe (ſ. d.) in Kohlenſäure und Alko— 
Hol. E. Buchner wies nad, daß die ©. nit an die 
lebende Hefe gebunden ift, jondern Daß aud der ausge— 
preßte Saft der Hefe vergärend wirkt, daß die G. durch 
Katalyſe entiteht. 
die Zymaſe (ſ. d.). Vgl. Euler-Johanſſon (1918), Neu— 
berg (1913). Bei der ſchleimigen ©. bildet ſich aus 
friſch ausgepreßten Pflanzenfäften (der Möhren, Kuntel- 
rüben :c.), Milch u. a. bei 23— 30° Wärme unter Ent- 
nn von Sohlenfäure eine trübe, ſchleimige Slüffigkeit, 
jo 3. B. bei der dur das Froſchlaichbakterium (f. d.) 
hervorgerufenen Froſchlaichgärung des Rübenzuckerſaftes. 
Die Milchſäure⸗G. tritt leicht bei Dextrin und Miläyuder, 

ildet, 
die das Kaſeineiweiß der Milh zum Gerinnen bringt. 
Bei der Butterſäure⸗G. geht die Milchſäure unter Entwick⸗ 
lung von Kohlenſäure und Waſſerſtoff in Butterfäure über 
(3.8. bein jog. Ranzigwerden der Butter). Die Eſſig⸗G. 
(}. Eſſig) it eine Oxydation des Alkohols mit Luftſauer— 
ſtoff zu Eſſigſäure. Gärungsprozeſſe werden bei. von den 
Gärungsgewerben (Brauerei, Weinbereitung, Brennerei, 
Eiligfabritation, im weitern Sinne der Brotbereitung, 
Käſerei ꝛc.) ausgenugt. Vgl. Delbrüd (1904), Sörgenfen 
(„Mikroorganismen in der Gärungsinduftrie”, 5, Aufl. 
1909); Sala („Handbuch der techn. Mylologie“, 2. Aufl., 
5 Bde., 1904—14), Atlas von Lindner (2. Aufl, 1910). 
G. find aud die Umfegungen der Pflangenzellulofe mit 


Das Ferment der alkoholiſchen ©. iſt 
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Waſſer zu Kohlenfäure und Sumpfgas, die zum Vorgang 
der. Verweſung überleiten, und Die Zerjeungen der Ei» 
weißlloffe Durch niedere Organismen bis zur Fäulnis (ſ. d.). 
Den ©, erregenden Organismen wird durch die ©. Die 
Atmung mit Luftfauerftoff als Energiequelle für die Lebens— 
prozeſſe ganz oder 3. T, erſetzt. 

Garve, Chriſtiau, Philoſoph, geb. 7. San, 1742 in 
Breslau, 1770-72 Prof. in Leipzig, geſt. 1. Dez. 1798 
in Breslau, von der engl. Erfahrungsphilojophie beein— 
Außter Bopularphilojopd ; überſetzte auf Beranlafjung Fried⸗ 
richs II. Ciceros Schrift „Bon den Pflichten“ (1783; 
6. Aufl. 1819), ferner Werte von Emith und Ariſtoteles, 
ſchrieb: „über verſchiedene Gegenftände aus der Moral, 
Literatur und dem geſellſchaftlichen Xeben”(1792— 1802) u.a. 

Garwhal, verderbt aus Garhwäl (ſ. d.). 

Gary, Stadt im nordamerilar. Staat Indiana, am 
Südende des Midiganfees (Hafen), (1920) 55378 E., 
erit 1906 von der United Steel Corporation gegründet, 
mit deren Hochöfen und Eiſenhütten. 

Garz. 1) G. auf Rügen, Stadt im preuß. Neg.= 
Bez. Straljund, (1919) 1948 E., Reſte der wend. Burg 
Charenza. — 2) G. an der Oder, Stadt, ſ. Gart. 

Gas (zuerit von Joh. Bapt. van Helmont 1610 gebrauchtes 
Wort, abgeleitet vom griedh. chaos, leerer Raum), ein Körper, 
der infolge des Zultandes jeiner Moleküle (j. Kinetifche 
Gastheorie) weder felbftändige Geltalt noch feſte Raum— 
erfüllung zeigt. Zu den gasförmigen Körpern zählen 
ſowohl chem. Elemente als auch chem. Verbindungen und 
Miſchungen ſolcher, zu den G. ſchlechthin nur die beiden 
erſten Sorten. Permanente G,, früher Bezeichnung für 
ſolche G., die bei keiner Temperaturerniedrigung und 
Druckerhöhung flüſſig werden, ſich alſo nicht kondenſieren 
laſſen, im Gegenſatz zu den koerziblen oder kondenſier— 
baren ©. Jetzt weiß man, daß alle bekannten G. koöerzibel 
ſind, manche allerdings nur ſchwer. ©., die ſich infolge be— 
ginnender Kondenſation trüben, nennt man Dämpfe. Reine 
G. ſind meiſt durchſichtig, manche farbig, z. B. Chlor 
grüngelb, Stickſtoffdioxyd rotbraun. Alle ©. dehnen fid 

eim Erwärmen ftart aus, und zwar nahezu gleichſtark 
(für jeden Wärmegrad um Yors der Raumerfüllung). 

ei ivenlen ©. d. folhen, die von ihrem Sonden 
ſationspunkt weit entfernt find, gelten für die Beziehungen 
zwifhen Druck, Raumerfülung, Wärme das Boyleſche 
Geſetz (ſ. d.) und das Gay-Luſſacſche Geſetz (ſ. d.). Mole- 
kulare Zuſammenſetzung des G. ſ. Avogadros Geſetz und 
Avogadroſche Zahl. G. im Volksmund auch ſ. dv. w. Leuchte 
gas (ſ. d.). Vgl. Moſer („Reindarſtellung von G.“, 1920). 

Gaſaland, ſüdl. Teil der portug. Kolonie Moſambik, 
zwiſchen Sambeſi und Limpopo; heiß und ungeſund. Häfen 
Inhambane, Sofala und Beira, „Beirabahn“ nad) Salis— 
bury im Brit.-Ptaſchonaland. 588 km Eiſenbahn, 4500 
km Telegraph. 

Sadanalüife, Unterfuhung von Gasgemiſchen auf 
ihre Beftandteile, im allgemeinen dadurch, daß man fie in 
Gasbüretten mißt, dann in Abjorptionspipetten mit Lö— 
jungen oder felten Stoffen zufammenbringt, die gewiffe 
Gasſorten aufnehmen oder fie in Exrplofionspipetten von 
hrennbaren Gaßteilen durch Erplodieren mit Sauerftoff 
befreit und jedesmal den Gasreſt wieder mißt. Apparate 
ur G. (z. T. nad) Hempels G.) ſ. Tafel: Chemie, 10—12. 

gl. Hempel (4. Aufl. 1913), Winkler (4. Aufl. 1919), 
Zfigmondy und Sander (1920). 

Gasanſtalt, Fabrikanlage zurHerſtellung vonLeuchtgas. 

Sasäther, Gaſolin, Kanadol, der flüchtigſte, zwiſchen 
70—80° C ſiedende Teil des Rohpetroleums, dient zum 
Karburieren (ſ. d.) des Leuchtgaſes, zur Wollentfettung ıc., 
mediziniſch als örtliches Anäſthetikum. 

Gasautomãt, Munzgasmeſſer, Einrichtung zum auto— 
matiſchen Verkauf von Leuchtgas, beſtehend aus einem 
Gasmeſſer, aus dem ein Sperrwerk nach Einwurf eines 
Geldſtückes eine beſtimmte Gasmenge ausſtrömen läßt. 

Gasbadeofen, mit Leuchtgas geheizter Ofen zum 
Erwärmen von Waſſer für Badezwecke. Die Erhitzung 
erfolgt entweder ſo Abb. ©. 160], daß die Safe der Flammen 
[F] Kaskaden, über die das Waſſer herabfließt, umfpülen 
oder dadurch, daß fie durch das Innere eine Doppel= 
manteligen Rohres, zwifchen deffen Wänden fi) das Waller 
befindet, geführt werden, oder dadurd, daß fie eine Rohr— 
ſchlange, in der das Waſſer zirktuliert, von außen umſpülen. 
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Gasbäder, Eintauchen des Körpers oder einzelner 
Körperteile in Safe, namentlid in Schwefelwaſſerſtoffgas 


tungen und Hautlrantheiten) und in 
Kohlenſäure, Die auf Haut und Nerven— 
ſyſtem erregend einwirkt. 
BGasbeleuchtung, die künſtliche 
Beleuchtung mittels Leuchtgaſes (ſ. d.), 
1814 in England, 1828 in Deutſchland 
eingeführt, geſchieht in neuerer Zeit vor⸗ 
wiegend durch das Gasglühlidt (ſ. d.). 

Gasboje, ſ. Leuchttonne. 

Gasbrand, ſ. Gasphleg— 
mone. 

Gasbratofen, Heiner be— 
weglicher Gasherd mit aufge— 
ſetzter eiſerner Haube zum Zu— 
ſammenhalten der Wärme. Der 
Brater wird dazu auf ein 
eingeſchobenes Blech geſtellt 
[Abb.]. DerG.kann auch zum 
Baden benutzt werden (Back⸗ 
haube). 

Gascogne(ſpr.kounj), 
ſüdfranz. Laudſchaft, Die 
Depart. Landes, Hautes= 
SByrenees, Gers und die ſüdl. 
Teile von Haute-Garonue, 
Tarn-et-Garonne, Rotzet= 
Garonne umfafjend, 26520 qkm. Die G. ſeit 602 fränkiſch, 
unter Herzögen, kam 1054 au Guienne, 1154 au England, 
1453 endgültig an Frankreich. Bol. Monlezun (6 Bde, 
1846—50). Die Gascogner (bef. im Depart. Gers), von 
Heiner, aber kräftigem Körperbau, haben in Sprade und 
Sitten ihr Bollstum bewahrt. Gascoguifches Meer, inneriter 







DIT 
Gasbadeofen. 


Gasbratofen (nach Bertuch). 


. Zeil des Aquitaniſchen Meers (Golf von Biscaya). 


Gasdruckmeſſer, Vorrichtung zur Ermittlung des 
Drudes der Pulvergaje in Feuerwaffen. 
Gasdynãmo, eine Dynamomajdine, deren Notor direkt 
(d. h. ohne Transmiſſion) dur eine Gasmaſchine in Um— 
drehung verſetzt wird. 

Gafel (Ghaſel, arab.), bei Perſern, Indern, Türken. 
beliebte Form des lyr. Gedichts, beſtehend aus zweizeiligen 
Strophen (Beits), die durch einen gleichen Reim der 
zweiten Zeilen miteinander verbunden ſind; in Deutſchland 
nachgeahmt durch Platen, Rückert, Bodenſtedt u. a. 

Gaserzeuger, Gasgeuerator (ſ. d.). 
Gasfernverſorgung, Gasverſorgung eines oder 
mehrerer Orte ohne eignes Gaswerk von einem ſolchen 
eines Nachbarorts oder von einem Gruppengaswerk (Inter- 
Iandzentrale) aus durch Zeitungen, deren Gas mitteld Ge— 
bläſen (Kapſelrad-, Kolben-, Turbogebläfen) unter erhöhten 


Druck (bi8 über 1 Atmoſphäre) geftellt ift. Die bedeutendſten 
G. befigen das Ruhrrevier (Rheinländiſch-Thyſſenſche G., 
Stinnesſche G. an beide angeſchloſſen etwa 18 Städte und 


viele Heinere Ortſchaften), die Vororte Berlins und die 
Oberſchleſ. G. Außer von Gasanftalten wird das Gas bei. 
von Solereien entnommen. Eine unterfeeifhe ©. befigt 
Chriſtianſund in Norwegens Vgl. Petzold (2. Aufl. 1914), 
Hempelmann (1914). 

Gasfernzündung, Entzündung ‚(und Löfchen) von 
Leuchtgas, 1) von der Gasanſtalt aus: Druderhöhung 
verändert eine unter dem Brenner in einer Doſe angebrachte 
Membran in ihrer Form, wodurd ein mit der Membran 
verbundener Stift verſchoben und der — freie 
gegeben wird, oder fie bewirkt in einem wafler: eFiliten 
Kaſten mit zwei kommunizierenden Kammern Senkung des 
Mafferfpiegel3 in der einen Kammer und Dadurd Breigabe 
des Gasdurdigangd. Zündung erfolgt in beiden Fällen 
durch dauernd brennende. Pleinbrenner, 2) im Zimmer; 
Der Gashahn wird entweder durch Drudluft oder durd 
die Anziehung eines Eleltromagneten (beide Durch Drud 
auf einen Knopf in Wirkſamkeit gejegt) geöffnet und das 


Gas entweder durd Berührung mit Platinmohr (ſ. Gas— 


ſelbſtzünder) oder durch den elektr. Funken entzündet, 
Gasfenerungen, Gasöfen, Veuerungsanlagen, bei 
Denen die Wärme erzeugt wird durch Verbrennung von 
Gaſen, die entweder Fertig als ſolche zur Verfügung ftehen 
(3. B. Leuchte, Koksofen-, Gichtgas) oder in einen: meiit 













Gasfeuerungen: 
Puddelofen mit Regenerativfeuerung (nach Siemens). 


metallurg. Ofen (Puddel-, Martinöfen u. dgl.), Glasöfen, 


Kohlenſäure durch die 
glühende Oberſchicht, 
erſtere zu bbennbarem od: 
lenoxyd reduziert wird. 
[Abb.; Schachtgenerator 
mit Unterwindgebläſe: 
f gaßdidter Abſchluß; 
g Gasrohr zum Brenner; 
s Feuertür; ADampfzulei— 
tung; u Strablapparat 
zum Ginblafeı der Zuft.] 
Zwed3 niechan. Eutfer= 
nung der Aſche wird häufig 
der ©. mit einem roties 
renden Roſt verfehen 

a en nen). 
u — Sm Gasgenerator: Schacht generator 
mit Unterwindfeuerung (nad) Wehr, Körking). 
[Abb. S. 161; a Feuerraum; b Einfüllſchacht für den Brenns 
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ſtoff; 1, Eintritt der Prekluft; a Roſt; 1, Eintritt der Beiluft, . 


die durch Kanal g nach 2 ftrömt, dabei durch Die erhigten 
Wände Des Gaskanals ee angewärnt wird und, mit dent 
Gas bei f vereinigt, in den Brennraum En G. 
dienen auch zur Erzeugung von Waſſergas, Dowſongas, 
Sauggas. Vgl. Geipert (1921), Hermann (1921). 
Gasgeſchoſſe, von den Engländern ſchon im Sudan 
und im Burenkrieg verwendete Geſchoſſe (Granaten gefüllt 


161 


mit Lyddit, ſ. d.), die auf 100 m im Umkreiſe alle Lebende 
erftictten. Im Weltkrieg gelangten in allen Heeren ©. als 
Artilleriegefjhoffe, Minen und Handgranaten zur Anwen 
dung. Die Eprengwirkung folder Munition wurde nur 
infoweit berückſichtigt, als ſie bejtimmt war, der Gasfüllung 
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Gasgenerator von Smith-Caſſon mit Unterwindbetrieb. 


eine möglichſt raſche und ausgiebige Verbreitung zu ver— 
ſchaffen. Die Giftigkeit der Erplofivgafe der Seiöefle be⸗ 
ſteht in ihrem hohen Gehalt an Kohlenoxyd und nitroſen 
Sajen. Die Zerſetzungsgaſe der Pikrinſäure enthalten 
61,05 Proz, Kohlenoxyd (Kohlendunft nur 0,4, Leuchtgas 
6 Proz.). Zu den erflidenden Gaſen gehören: Chlor, gruͤn⸗ 
liches, die Schleimhäute heftig angreifendes Gas, iſt 2!/;mal 
ſchwerer als Luft und halt fih am Boden; Chlorwaſſerſtoff⸗ 
gas (1!/,;mal ſchwerer als Luft); Schwefeldiogyd, daran 
erfenutlih, daß es bei Gegenwart von Waller die meiften 
Pflanzenftoffe entfärbt (daher erhält bei einem hiermit aus— 
— Gasangriff die geſamte Vegetation ein geiſter— 
leiches Aussehen). Erftidend und Tränen erzeugend bei. 
Bhosgen und Ammoniak, ferner Chlorkohlenſäͤuremethyl⸗ 
eiter, ſcharf riehende Flüſſigkeit, die Chlor abgibt, Direkt 
giftig wirkend gasförmiger Phosphorwaſſerſtoff (Phosphin), 
ferner noch giftiger Arſin en Arfenverbindung, |. Kako— 
dyl), weiter daß bei. in den letzten Kriegsjahren auf beiden 
Seiten verwendete Senfgas (ſ. d.) oder Pperit und Die furcht⸗ 
bar giftige Blauſäure (f. d.). Die deutfhen Gasgeſchoſſe 
wurden unterfieden als „Gelbkreuz“ und „Blaufreuz”- 
Munition. (S. auch Gaslanıpf.) 
Gasgluͤhlicht, Anerlicht, von Auer von Welsbach 1885 
erfundene Beleuchtungsart, bei der ein aus Thors und wenig 
Zer= und Berylliumoryd beftehendes Aſchegerüſt (Glüh— 
törper, Glühſtrumpf, hergeftellt 
aus Rantie= oder Kunftjeide, im= | 
prägniert mit Nitraten der ges 
nannten jeltenen Erden) mittels 
einer entleudhteten Gasflamme 1 
(Bunjenflanıme) zur Weifglut er- 
higt wird. Man unterſcheidet Steh- I ie 
licht mit aufrchtem Glühlörper } 
[Abb.] und Hängelidht (Invert⸗ 
licht) mit hängenden Glühlörper 
[Abb.], Iekteres ſchattenfrei nad) 
unten und von geringerem Gas— 





ie sglühlicht: 
verbrauch we ſtündlich — nn endes 
etiva 25, für 1 Hefnerkerze etwa grumpf⸗ Basglih- 
33 Proz. gegenüber Stehlicht), Hrenner. licht. 


für Straßenbeleuchtung mehrere 

Glühkörper vereinigt in einer Glashülle (Niederdrucfſtark⸗ 
licht), ferner Preßgaslicht mit Gas» oder Beiluftüberdruck 
von 100—150 mm Duedfilberfäule (1000—5000 Hefner- 
terzen). Beim Benzin, Petroleum und Spiritusglühlicht 
wird der Hüffige Brennftoff in Der Lampe jelbit vergaft vor 
der Verbrennung (Steh- oder Hängeftrumpf). Vgl. Böhm 
(1905 und 1913), Praſch (1915). 

Gasgluͤhöfen, Gaskamine (j. Gasheizung) oder Kachel⸗ 
öfen, in denen Tonzylinder durch die Flammen von Bunfen— 
brennern zum Glühen gebracht werden. 

Gasheizung, Heizung von Räumen mittels Flammen 
bon Leuchtgas (ſ. d.) Die Dazu meiſt von Mänteln aus 
Eiſenblech (Gasheizöfen, Gaskamine) oder Gußeiſen (in 
Form von Radiatoren: Gasradiatoren), als guten Wärme— 
leitern und Wärmeüberträgern, umgeben ſind. (Gasglüh— 
öfen ſ. d.) Iſt, was vielfach geſchieht, Abführung der Ver— 
brennungsprodukte des Gaſes bei der G. nicht vorgeſehen, 
ſo kann ſie in Wohnräumen als hygieniſch einwandfrei nicht 
angeſehen werden. Im übrigen iſt ©. ſauber, ſchnell be= 
triebsfähig, qut regulierbar, platzſparend, aber teuer. Ver— 
wendung von Leuchtgas für Kochzwecke ſ. Gaskochapparate. 

Brockhaus: 11.... 


Gas 

Gasherd, ſ. Gaskochapparate. 

Gasinhalationskrankheiten, Gaseinatmungs⸗ 
krankheiten, durch Einatmung — Gaſe (von Kohlen— 
oxyd, Schwefelwoſſerſtoff, Arſenwaſſerſtoff, Zink«, Ter⸗ 
pentin=, Phosphors, Jod-, Brom-, Bleidämpfen u. a.) ent» 
ſtehende Krankheiten. Verhütung: gute Bentilation, Tragen 
von Rejpiratoren, Eräftige Koft, Bewegung im Freien. 

Gasinterferomeẽeter, optiicher Schlagwetterindikator 
(f. Schlagende Wetter) nad Haber und Löwe (Zeißwerke 
Jena), zeigt die [a des Beugungsſpektrums von 
Licht in grubengasgaltiger Luft gegenüber dem in reiner 
Luft. Die Verfhiebungsgröße gibt mittels Eichungstafel 
den Prozentgehalt an Grubengas. 

Gaskalk, Abfallprodukt der Leuchtgasreinigung, enthält 
tohlenjauren, ſchwefelſauren und ſchwefligſauren Kalk, 
Schwefelkalzium u. a.; Enthaarungsmittel in der Gerberei. 

askampf, einmal der Kampf mit Gasgeſchoſſen (ſ. d.), 
dann auch das Abblaſen von Gas aus feſtſtehenden Be— 
hältern. Das Schießen mit Gasgeſchoſſen hat den Vorteil, 
beſtimmte Ziele vergaſen zu können und wenig abhängig 
von den Witterungsverhältniſſen zu fein, während das Ab» 
blajen den Vorteil bietet, breitere Frontabſchnitte unter eine 
Gasatmoſphäre zu fegen. Hierzu werden Stahlflaſchen in 
die vorderiten Linien eingebaut. Ein Syſtem von Nöhren 
und Schläuchen mit zahlreichen Austrittsöffnungen bewirkt 
die Verteilung des unter hohem Drud ausſtrömenden Gaſes. 
Das Ahblafen verfpricht nur Erfolg, wenn die Windrichtung 
günftig ift. Der Mind darf eine gewiffe Stärle nicht über— 
Ichreiten, da ſonſt Die Schwaben zu ſchnell wegziehen. Bol. 
Ryba (1921). 

Gaskell (ſpr. gäß-), Elifabetb Eleghorn, geborene 
Stevenson, engl. Schriftſtellerin, go 29. Sept. 1810 in 
London, Sattin eines Geiſtlichen zu Mancheſter, geit. 12. Nov. 
1865 in Holybourne (Hampibire); jehrieb Romane („Mary 
Barton‘, 1848, ‚„Cranford‘, 1855, au deutſch; Samm— 
lung hg. von Ehorter, 1908) und „Life of Charlotte 
Bronte” (1857). 

Gaskochapparate, Borrihtungen zum Erhiken von 
Speifen in Kodtöpfen durch Leuchtgasflammen, meist in 
Form des Herdes (Gasherd), deſſen Oberfläche zum Auf⸗ 
jtelen der Töpfe dient, unter Denen Die Flamme oder 
Flammen brennen. Auf Abführung der Verbrennung$pro= 
dukte des Gafes wird meift verzichtet. Iufolge der (in 
normalen Zeiten) dauernden Bereitſchaft des Gasherdes 
wird er dem Kochofen jett meift vorgezogen, iſt letzterm 
gegenüber, da er Die ale wenig erhigt, im Sommer von 
Vorteil, im Winter von Nachteil. Bei großem Heizbedarf 
dürfte fein Gebrauch fi meiſt teurer ftellen als der des 
Kohofens, rationelle Wartung des lekteın vorausgejeht. 
Bon großer Wichtigkeit für fparfamen Betrieb des Gas— 
herdes ift, außer aufmerkjamer Bedienung desjelben, Die 
richtige Konftrultion des Brenners (ſ. d.), Die ſtets auf das 
Prinzip des einfachen Bunfenbrenners (ſ.d.) zurüdgehen muß. 

Gaskogne, |. Gascogne. 

Gaskohlen, die zur a von Leuchtgas geeigneten 
Sohlen, die neben hoher Gasausbeute guten Koks liefern. 

askoks, der bei der Leuchtgasbereitung gewonnene 
Koks, dient zur Heizung, bei. in Füllöfen. 

Gaskonãde (frz.), Aufihneiderei, Ruhmredigkeit 
(prichwörtliche Charaktereigenſchaft der Gaskogner). 

Gaskraftmaſchinen, Gasmaſchinen, Gasmotoren, 
im weiteſten Sinne alle Verbrennungsmotoren (ſ. d.), in 
engerm ſolche, die mit wirllichen Gaſen (Leucht-, Dowſon⸗, 
Waoſſer⸗, Generator⸗, Gicht⸗, Kolsofen⸗ Holzgas) betrieben 
werden, derart, daß man jene, mit vLuft gemiſcht, im Dias 
ſchinenzylinder durch Flammen⸗, Glührohr- oder elektr. 
Zündung (Magnetzündung) zur Exploſion bringt (Explo— 
ſionsmotoren), die den Kolben vorwärtsſchleudert, der dann 
durch die Energie des Schwungrades wieder zurückbewegt 
wird [Abb. ©. 162; Liegender Ottoſcher Gasmotor (ſche⸗ 
matiſch): a Zylinder; b Kolben; e Eintritt des Gasluft⸗ 
gun; a Schieber; e Schieberſtange, bewegt durch Kur— 

el f, dieſe durch Welle g von der Kurbelwelle k aus; 1Zünd— 
flamme]. Beim fog. Biertaftmotor, dem meilt angeivandten 
Sasntotor, erfolgt beim erſten Kolbenhub Anfaugen des 
Gasluftgemiſches, beim Rückgang Kompreffion und dadurd) 
Erhitung des Gafes, hierauf Exrplofion, die den Kolben 
wieder hebt, worauf er beim Rückgang die Berbrennungd« 
produlte ausſtößt ꝛc. Beim Zweitaktmotor erfolgt bei jeder 
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Umdrehung des Schwungrades eine Erplofion, Die jekigen 
Großgasmaſchinen (bis 1000 und mehr Pferdeftärken) find 
meift ähnlid den Ventildampfmaſchinen gebaut. Bal. 
Schöttler (5. Aufl.1909), Haeder (3. Aufl., 2 Bde., 1912), 


Echmidt (1921), Schimeck (Zindapparate, 1921). 
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Gaskraftmaſchinen: Liegender Ottofcher 
Gasmotor (wagerediter Schitt). 


Gaslichtpapier, photogr. Entwidlungspapier ge= 
ringerer Empfindlichkeit (Chlorbron= oder Chlorjodfilber- 
papier), das bei jedem Lampenlicht behandelt werden kann. 
Vgl. Hannele (2. Aufl. 1921). 

Gasmaſchine, die Gaskraftmaſchine. 

Gasmaske, Schutzmittel gegen die Einwirkung giftiger 
Gaſe, zuerſt im großen im Weltkrieg verwendet beim Gas— 
tampf (ſ. d.). Die Masten, ähnlich denen zum Schuß gegen 
Raudvergiftung, laſſen die vergiftete Luft durch eine oder 
mehrere Schichten von Neutraliſie— 
rungsmitteln hindurchſtreichen, bevor 
fie zu den Atmungsorganen gelangt. 
Beſtes Bindemittel Natronkalk; 
gegen Dämpfe ſauren Charakters 
alkal. Löſungen, z. B. Soda; zum 
Shut gegen Chlorgas Schwänmme 
mit Natriumthiolſulfat. Die ge— 
bräuchlichſte Gasmaske [Abb.] be= 
ſteht aus einer Gummikappe, die 
die vordere Kopfhälfte feſt umſchließt 
und nit Augengläſern verſehen iſt; F 
vor dem Munde iſt die Atmungs— 
trommel angebradt, zwiſchen deren 
Sieben die mit einem oder mehrern 
der genannten Neutralifierungsmittel getränkten Baumwoll— 
ftoffe ausgefpaunt find. Die ©. werden vor dem Gebraud) 
auf ihr Dichthalten gegenüber Gafen mitteld ungefährlicher 
aber jtark reizender Safe in einem befondern Raum geprüft. 
Sie werden im Felde in einer Bereitſchaftsbüchſe getragen. 

Gasmeſſer, Gasuhr, Apparat, der der Gadverbraud) 
anzeigt. Die naſſen G. enthalten eine reichlich halb in 
Waſſer taudende, in Kammern geteilte Blechtrommel, die 
durd) das durchſtrömende Gas fo umgedreht wird, daß icde 
Umdrehung einer beſtimmten Raummenge entſpricht [Abb.; 
das Gas tritt im Zentrum e ein, drängt das Waſſer aus d 
allmählich durch Offnung a hinaus, jo daß die linke Hälfte 
des Rades das Übergewicht erhält, dadurch finkt und infolge- 
deſſen in e das Waſſer ſteigt, jo daß das hier befindliche Gas 
durch die Offuung ag nad) b Hinausgedrüdt wird ꝛc.J. Die 
trocknen ©, Defigen Blajebälge, Die fi abwechſelnd füllen 
und leeren, Die Anzahl der Umdrehungen bzw. Füllungen 
wird durch ein Zählwerk aufgezeihnet. Münz⸗G., |. Gas— 
automat. Andere G. die og. Strömungs-G.,, wie der Rota⸗ 
meſſer (f. d.) und Rabis Zitometer, beftimmen den Gas— 
verbraud; während einer beftimmten Zeitipaune (Minute, 
Stunde) durch Meſſen des Druckes des Gaſes anf einen 
Schwebkörper (Schwimmer), der ſich in einem ſenkrechten, 
vom Gas von unten nach oben durch— 0 
floſſenen, ſich koniſch erweiternden Rohr— 
teil befindet. Für jede durch den jewei— 
ligen Gasdruck erreichte Hubhöhe iſt der 
Gasverbrauch durch Eichen mittels eines 
gewöhnlichen G. feſtgeſtellt. Der G. von 
Normaun und das Kapometer von 
Ubbelohde beſtimmen duxch ein Flüſſig— 
keitsmanometer, deſſen Skala wie oben 
geeicht iſt, die Druckabnahme, die ein Gas— 
ſtrom beim Durchſchreiten einer in das 
Leitungsrohr eingeſchalteten Kapillare erleidet. Die Flügel⸗ 
rad⸗G. meſſen, in die Rohrleitung eingebaut, den Gas— 








Sasınaafe. 





Naßgasmeſſer 
(nach Beetz). 
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verbrauch nach Art des Woltmannſchen Slügels für Waffer- 
meſſung (ſ. d.). Bein eleftr. G. wird das Gas an einer 
bejtimmten Stelle des Rohrs durch einen elektr, Heizkörper, 
den es durchſchreiten 

— erwärmt. ah cd 

emperaturunterſchie 

vor und Hinter den —— 
Heizlörper, bzw. Der F 

Aufwand an elektr. 
Energie bet gleichgehal— 
tener Temperaturdiffes 
renz fteht in gewiſſen 
Beziehungen zur Menge 
des paſſierenden Gaſes. 
Die Strömungs-G. fin— 
den in der Technik auch 
Verwendung als Zug⸗ 
meſſer fir Rauch- und 
andere Induſtriegaſe. 

Gasmotor, | 
Gaskraftmaſchine. 

Gasnawiden, ſ. 2 
Ghasnawiden. 

Gasöſen, Gasſeuerungen (ſ. d.); auch 
die mit Gas geheizten Zimmeröfen (ſ. Gas— 
heizung) und Badeöfen (ſ. Gasbadeöfen); 
auch Laboratoriumsapparate zum Glühen und 
Schmelzen, wie der Perrotſche G. für hohe Tem⸗ 
peraturen Abb.; aGaszuführung; bBrenner; 
ce Heizraum mit Tiegel; d Abgaſe], und zum 
Kochen und Eindamp en Ab. fernerdie Re— 
tortenöfen der Gasanſtalten (1. Gasretorten). 

Gaſolin, |. Gasäther. 

Gaſometer, Gasmieſſer (ſ. d.); auch 
ein Behälter in Gasanſtalten, der friſch— 
bereitetes Leuchtgas vor deſſen Abgabe au 
das Verbrauchsnetz anſammelt [Abb.]), eine Glocke aus 
Eiſenblech zuſammengenietet, die mit ihrem untern Rande 
in ein ebeufalls aus 

Eiſenblech herge— 
ſtelltes oder in die 
Erde eingemauertes 
Baſſin mit Waſſer 8 
taucht. Die Glocke — 
wird ſchwebend er 
halten durch Gegen— 
gewichte an Ketten, 
die, am Oberteil des 
G. befeſtigt, über 
Rollen laufen, welche auf rund um den G. angeordneten 
Pfeilern ſitzen. Gasfüllung und Entnahme erfolgt durch 
Rohre, die durch das Waſſer hindurch in das Innere des G. 
geführt ſind. Der größte G. Deutſchlands (in Berlin) faßt 
244000 cbm Gas. 

Gaſometrie, Meſſung von Gaſen, |. Gasanalyſe. 

Gaſparri, Pietro, Kardinal, geb. 5. Mai 1852 in 
Uſſita di Viſſo (Prov. Ascoli Piceno, Mittelitalien), Lehrte 
Theologie am Collegio Urbano in Rom, 1880—98 kano⸗ 
niſches Recht am neugegründeten Inſtitut catholique in 
Paris, 1899—1901 apoſtol. Delegat in Peru, ſeit 1899 auch 
Titularerzbiſchof von Eäfarea in PBaläftina, 1901 Sekretär 
der Kongregation für auferord. kirchliche Angelegenheiten, 
1904 au Eckretär der Kommiſſion zur Kodifikation Des 
kanoniſchen Rechts, 1907 Kardinal, 1914 Staatsfelretär 
Benedikts XV., dann Bins’ XI. Verfaſſer kirchenrechtl. 
Werke (über Eherecht, Prieſterweihe, Sakramente u. a.). 

Gaſpeldorn, Sirauch ſ. Ulex. 

Gasphlegmöne, Gasgangrän, Gasbrand, im Kriege 
vorkommende, durch gaserzeugende augerobe Bakterien des 
Erdbodens hervorgerufene, ſehr raſch fortſchreitende Wund— 
iufektionskrankheit. Die Erreger gelangen durch Granat— 
ſplitterverletzungen in den Körper; die befallenen Extremi— 
tätenteile find aufgetrieben, verfärbt und ſterben brandig 
ab. Rettung meiſt nur durch raſche Amputation. Vgl. 
Rumpel (1917), Coenen (1919). 

Gaspipette, Abſorptionsapparat für Gaſe in der Gas— 
analyſe, enthält meiſt zwei kugel- oder zylinderförmige, 
unten durch einen Glaskrümmer verbundene Glaskörper, 
deren einer oben ein doppeltgebogenes kapillares Zuleitungs⸗ 
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Kochen im 
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rohr für das Gas, Der andere Dagegen mur einen kurzen 
Rohrſtutzen befitt. Gefüllt find die ©. mit paſſenden Ab— 
forptionsflüffigkeiten. Die Zuleitung und Mefjung des 
Gaſes vor und nad Der Abjorption erfolgt mittel3 einer 
Gasbürette [Tafel: Chemie, 10]. Eine Kombination von 
G. dient zur Unterfudung von Induſtriegaſen [Tafel: 
Chemie, 12]. Die ©. zur Beſtimmung verbrennbarer 
Gaſe (Explofionspipetten), 3. B. Methan, Kohlenoxyd :c. 
(denen man nah Bedarf noch Sauerſtoff oder Luft zu— 
ſetzt), find entweder mit Funkenzündung (eingeſchmolzene 
Matindrahtenden) oder mit Glühdraht verfehen [Tafel: 
Chemie, 11]. Im erftern Falle dient als Sperrflüſſigkeit 
Duedjilber. Die Abjorption der entftandenen Kohlenſänre er- 
folgt mitder gewöhnlichenG. die Meſſung mit der Meßbürette. 

Gasprüfer, Unterſuchungsapparate für Gaſe, entweder 
in der Form der Gaspipette (ſ. d.) oder, zur Beſtimmung 
des ſpezif. Gew., in der Form der Gaswage (ſ. d.). 

Gasquellen, Ausſtrömungen von Gaſen aus Klüften 
und Spalten der Erdoberfläche, entſtehen infolge von Ver— 
moderung (Verkohlung) von Pflanzenmaſſen unter Luft 
abſchluß, bilden z. T. (die Kohlenwaſſer⸗ 
ſtoffquellen) angezündet Erdfeuer. (S. 
Naturgas.) Bel, in den Ber. Staaten, 
in Deutſchland bei Neuengamme (ſ. d.). 
Andere ©. find rein vulkaniſchen Ur— 
ſprungs (Solfataren und Mofetten). 

Gasretorten, in der Leuchtgas— 
fabrikation eiſerne oder tönerne Kylin— 
der verſchiedener Querſchnittformen 
die wagerecht, ſenkrecht oder 
ſchrägliegend in Feuerungsanlagen ein⸗ 
gebaut, zur Deſtillation des Leucht— 
gaſes aus Steinkohlen dienen. IAbb.; 
Schrägretortenofen: a Feuerung; b 
Feuerzüge; ce Abgaskanal; d Retorte; 
e Berihluß: f Heberrodr; g Hydrau⸗ 
HE] Das Dur die Erhitzung (etwa 
4 Stunden bei 1000° C) der Kohlen 
aus Diefer ſich bildende Gas, ebenfo Die gleichzeitig ent— 
ftehenden flüchtigen Teerbeftandteile (j. Steinkohlenteer) ent- 
weichen aus den G. dur 
ein dem einen Ende der— 
jelben aufgejettes heber— 
artige8 eiſernes Rohr, 
defien anderes Ende in 
eine mit Waſſer gefüllte 
inne (Hydraulik) taucht, 
in der ſich ein Teil des 

zur Gewinnung von 
Ammoniak (ſ. d.) dienen⸗ 
den Gaswaſſers bildet. 
Bor der Hydraulik geheu 
Gas und Teer weiter zu 
dem gleichfalls Gaswaſſer 

bindenden Skrubber 

(ſ. d. und andern Waſch⸗ 
und Reinigungsapparaten 
und ſchließlich zum Gaſo⸗ — 
meter (ſ. d.). Zur raſchen a Er 

Beförderung Des Gaſes Gasretorten: Schrägretortenofen. 
dienen dabei zwiſchenge— 
ſchaltete Gasſauger (ſ.d.). In den G. bleibt der Gaskoks 
(ſ. d.) zurück, der nach jeder Charge entfernt werden muß. 

Gaſſatim (gaſſätum) gehen, mit allerlei Muſik, 
unter Abſingung von Liedern, manchmal auch vermummt 
durch die Straßen auf Liebesabenteuer gehen, um ein Ständ- 
ben zu bringen; Ende des 15. Jahrh. aufgelommen. Die 
Lieder beim Gaſſieren heißen Gaſſen— 
hauer (f. d.). 

Gasſauger, in der Leuchtgas— 
fabritation verwendete Erhauftoren, 
die den Abzug des Gaſes aus den — 
Gasretorten (ſ. d.) befürdern und Gas— 
austritt aus undichten Stellen der Ne= 
torten und Gaszerfegung infolge zu 
langen Berweilens des Gaſes in jenen PAR 
verhüten follen [Abb.]. DR 

Gasſelbſtzünder, Borriätungen zum Entzünden von 
Leuchtgas 1) durch OÖffnen des Hahnes, beruhen auf der 





Gasretorten: 
Retortenquerſchnitte. 
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Beachte die Verzeichnisse am Schluß des vierten Bandes. 
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Eigenſchaft des fein verteilten Platins (Matinmohr), in 
nicht brennendem Lenchtgas zu erglühen, das jih dadurch 
entzündet. Als Zünder dienen mit Platinmohr überzogene 
feine Blatindrähte (Nojenfeld, 1888) oder platinmohrhaltige 
Pillen aus Meerſchaum (Duf, 1895); 2) automatifch durch 
Eintritt der Dunkelheit: a. die Zufammenziehung eines 
geſchwärzten Metallſtäbchens, das tagsüber durch Lichtab— 
ſorption erwärmt und dadurch verlängert war, bewirkt 
Offnung des Hahnes (Dalens Sonnenſcheinventil); b. die 
Zunahme des Widerſtands in einem elektr. Stromkreis durch 
die abnehmende Belichtung einer in jenen eingeſchalteten 
Selenzelle bewirkt Abfallen des Ankers eines Eleltroma— 
gneten und dadurch Offnung des Hahnes (Selenzündung). 
Die Zündung geſchieht bet 2a und b durch Kleinbrenner. 

Gaſſen, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Frankfurt, an der 
Lubſt, (1919) 3654 E.; Maſchinenfabriken, Töpfereien. 

Gafjendi (Ipr.-Bangdi), Pierre, franz. Mathematiker und 
Philofoph, geb. 22. Ian. 1592 in Chanterfier, Prof. in 
Paris, geft. daf. 24. Oft. 1655; vertrat Descartes (f. d.) 
gegenüber eine atomiſtiſche, aber mit der Kirche verträg— 
lide Weltauſchauung. „Werte (6 Bde, 1728). Bal. 
Pendzig („Metaphyſik“, 1908, „Ethik“, 1910). 

Gafſenhauer, Bummler (hauen— laufen), dann Tanz 
auf Der Gaſſe und Die Weiſe dazu (ſ. Gaſſatim gehen); 
jetzt: vielgeſungenes Lied von wertloſem Gehalt. 

Gaſſenlanfen, Spießrutenlaufen, früher eine militär. 
Strafe, wobei der Berurteilte während des Durchgehens 
einer von feinen Kameraden gebildeten Doppelreihe von 
jeden mit einer MWeidenrute, Spieß- oder Spikrute ge= 
nannt, Hiebe auf den entblößten Rüden erhielt. 

Gaſſer, Hand, Bildhauer, geb. 2. Oft. 1817 in Eifett- 
tratten in Kärnten, geit. 24. April 1868 in Budapelt; 
Skulpturen für öffentl, Gebäude in Wien (Johanniskirche, 
Stephatskirche, Börſe); Porträtitatuen (Wieland in Wei— 
mar) zc. Bol, Wagner (1868). 

Safer von Valhorn, Sof., Bildhauer, geb. 22. Nov. 
1816 in Brägraten in Tirol, 1865— 73 Lehrer an der Wiener 
Alademie, 1879 in den Adelsftand erhoben, geſt. 28.Okt. 1900. 
Statuen für den Epeyerer Dom ꝛc., Porträtſtatuen. 

Gasſſpritze, eine Feuerſpritze (T. d.). 

Gaſt (Mehrzahl Gaſten), der Matroſe in bezug auf 
feine dienſtliche Beſchäftigung an Bord (Boots-G., Mars— 
G., Backs-G.ꝛrc.); auch Gemeine und Gefreite der Hand= 
werkerformationen der Marine, 3. B. Büchſenmachers⸗G. 

Saft, Peter, eigentlich Heinr. Köſelitz, Muſiker undPhilo⸗ 


ı foph, geb. 10. Jan. 1854 in Annaberg, geſt. daf. 16. Aug. 


1918; Freund Nietzſches, deſſen Werte er zum Teil herauss 
gegeben und erläutert hat. 

Gaſtein, Hochtal der Hohen Tauern in Salzburg, 40 km 
lang, von der Safteiner Ache durchfloſſen, die bet Lend 
in die Salzad) flieht, und von der Tauernbahn durchzogen 
(Tafel: Ofterrei II, S]. Darin Wildbad (jekt Bad) 
G., Dorf am Fuße des Grankogels (2600 m), berühmter 
Badenrt, 1046 m ü. M., (1920) 2240 E., 18 ſtark radios 
altive Thermalquellen (26—49° C), Schloß. Hier 14. Aug. 


11865 Vertrag zwiſchen Preußen und Ofterreih über die 


proviforifhe Verwaltung Schleswig-Holſteins (Gaſteiner 
Konvention). Talabwärts der Marktflecken und Kurort 
Hof⸗-G., 869 m ü, M., 835 E. und Dorf-G., 217, als 
Genteinde 716 E. Vgl. Schider (19. Aufl. 1921). 
Bafter (da8), Landihaft im ſchweiz. Kanton St. Gal⸗ 
len, zwiſchen Walen- und Züricher Eee, (1910) 8063 E.; 


Biehzuht, Ge > ! ” 
treides, Obflbau. %..... ———— 
Gaſteren⸗ñß So * 


tal, ödes Hoch⸗ 

gebirgstal der 

Berner Alpen 

oberhalb Kander⸗ 
ſteg, enthält den 
oberſten Lauf der 
Kander, die beim 
Bau des das G. 
— Gaſterental: Tunnelbauunſall (nad) Röll). 
Lötſchbergtunnels (ſ. Lötſchental), als man irrtümlicher— 
weiſe in den Schotter des G. geriet, in den Stollen am 
24. Juli 1908 einbrach und ihn auf 1500 m Länge zerſtörte 
[Abb.]. DieTunnellinte mußte deshalb ftark geändert werben, 


11* 





Gas 


Gaſteromyzeten, Bauchpilze, Bam. oder Ordn. der 
Baſidiomyzetenpilze. Ihr Sporengewebe befindet fi im 
Innern eines bauchigen Fruchtkörpers, in einer Hülle. Die 
Sporen werden entweder (wie bei Geaster, Lycoperdon; 
ſ. Diefe Stichwörter) aus einem Riß der Hülle ausgeftreut oder 
mitſamt dem Hymenium an einem aus der —— Hülle 
heraustretenden Stiele oder Gitter herausgedrückt (mie bei 
Phallus, Clathrus; |. dieſe Stichwörter). 

. Gaftinel, Leon Guſtave Cyprien, franz. Komponiſt, 
geb. 15. Aug. 1823 in Villers-le-Pots, geit. Nov. 1906 
in Paris; bei. Kirchenmuſik und Oratorien. 

GBaiträatheorie, von Hacdel aufgeftellte Theorie, 180= 
nad alle Typen der mehrzelligen Tiere aus einer gemein 
ſamen Urform, der Gaſträa, hervorgegangen find, Die den— 


telben Bau wie die Gaſtrula (1.d.) beſaß (Gaftrufatheorie). | ( 


Val. Haedel (1877). 
Gaſtral (grch.⸗lat.), zur Bauchhöhle 


h lorig 
—————— (gIrch.), Magenweh, nervoͤſer Magenſchmerz. | (f 


Gaſtrektaſte (gich.), Magenerweiterung; Gaſtrekto⸗ 
mie, die Ausſchneidung (Reſektion) des Magens. 

Gaſtrilogie (grh.), Bauchrednerkunſt. 

Gaſtriſch (gr.), alles, was auf die Verdauung, bei. 
den Magen Bezug Hat; gaſtriſche Krankheiten, ſolche, 
bei denen die Verdauung geftört iſt; gaſtriſches Fieber, 
fieberhafter Magenkatarrh. Gaftritis, Magenentzündung; 
Gaſtrizismus, Trankhafter Zuſtand des Magens. 

Gaſtrodiaphanie (grch.) Magendurchleuchtung zur 
Diagnoſtik von Magen- und Baucherkrankungen. 

Gaſtrodynie (grch.), Mageuſchmerz, Magenkrampf. 

Gaſtroenteritis (grch.) Magen-Dünndarmentzün— 
dung, Magen⸗-Darmkatarrh. 

Gaſtrokriſe (grch.), Aufall von Magenſchmerz mit Er— 
brechen bei Rückenmarksſchwindſucht. 

Gaitrologie (gr), ſ. v. w. Gaſtronomie. 

Gaſtromalazie (grh.), Magenerweichung. 

Gaſtronom (greih), Feinſchmecker, Speiſekundiger; 
Kunſtkoch, Gaftwirt. Gaſtronomie, der Inbegriff aller 
Kenntniffe, die fi auf die Koch- und Tafellunft beziehen; 
auch Feinſchmeckerei; Gaſtroſophie, Die Kunft, Tafelfreuden 
mit Weisheit gu genießen. Vgl. Brillat-Savarin („Phy- 
siologie du goüt”, 1825; deutſch, 5. Aufl, 1888; neu hg. 
von A, von Gleichen-Rußwurm, 6. Aufl, 1913), Vaerſt 
(2 Bde., 1851), Weißenturn (1893), Günther Müller(1908), 
Lerilon von Scheichlbauer und Giblhaufer 99 

Gaſtropöden (Gastropöda), die Schnecken (ſ. d.). 

Gaſtroſkopie(grch.), Unterſuchung des Magens mittels 
des Gaſtroſtöps (ſ. Beleuchtungsapparate, mediziniſche). 

Gaſtroſophie (grch.), ſ. Gaſtronomie. 

Gaſtroſpasmus (grch.), Magenkrampf. 

Gaſtroſtomie (grch.), Anlegung einer Magenfiſtel 

behufs Ernährung bei Verengerung der Speiſeröhre. 
BGaſtrotomie (grih.), Magenſchnitt, operative Er= 
öffnung des Magens zur Entfernung von Fremdkörpern 
oder beginnenden Krebsgeſchwülſten. 

Gaſtrüla, Darmlarve, Becherlarve, nach Hacckel eine 
Entwicklungsform des tier. Eies, in der die Zellen des 
Keims zu einem becherförmigen Gebilde mit doppelter, une 
abhängig von der Becherhöhlung noch eine ganz abgeſchloſſene 
Höhlung (Keimhöhle, Furchungshöhle, Blaſtozölsm) ent- 
baltender Wand angeordnet find [Tafel: Entwicklungs— 
geſchichte I, 7). Die ©. ift entjtanden aus dem durd) 
Zeilung der Eizelle hervorgegangenen Zellhaufen durch An— 
—— er Zellen zu einer Hohlkugel (Keimblaſe, Blaſtula), 
deren Wand (Keimhaut, Blaſtoderm) fi eingeftülpt Hat 
(Gaftrufation 11—7}). Die Wandungsblätter, das äußere 
(Ektoderm, Epiblaft, Hantfinnesblatt) und das innere Keim⸗ 
blatt (Futoderm, Ento=-, Hypoblaft, Darmdrüſenblatt), legen 
ſich dann unter Schließung der Keimhöhle aufeinander. Der 
Becherraum iſt der Urdarm, der Bechereingang der Urmund. 
Zwiſchen äußerm und innerm Keimblatt kann noch ein mitt» 
leres Keimblatt (Meſoderm, Muskelblatt) angelegt werden. 
Durch dieſe G. als einheitliche Keimform ſcheinen Tiere der 
verſchiedenſten Stämme (Wirbeltiere, Weichtiere, Glieder⸗ 
tiere ꝛc.) in ihrer Embryonalentwicklung hindurchzugehen 
(ſ. Gaſträatheorie). 

Gasturbine, der Dampfturbine ähnlicher Motor, bei 
dem als Triebkraft der Druck explodierenden Gaſes (ſ. Gas⸗ 
kraftmaſchinen) oder explodierender vergaſter Flüſſigkeiten 
dient, ausſichtsreiche, aber noch im Verſuchsſtadium befind⸗ 
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liche Art der Verbrennungsmotoren (ſ. d.). Vgl. Holz⸗ 
worth (1911), Eyermann und Schulz (2. Aufl. 1920). 

Gastwirt, Reftauratenr, eine Perſon, Die Fremde ge= 
werböntäßig bewirtet und beherbergt. Nach dem Deutſchen 
Handelögejegbu find Die Heinen G. Minderkaufleute, 
die ge (Hotelbeſitzer) Volllaufleute.e Zum Betriebe 
der Saft» und Schankwirtſchaften ift polizeiliche Erlaubnis 
notwendig. (Deutihe Gewerbeordnung $ 33.) Zur Ver: 
tretung der Standedinterefien beftehen Gaſtwirtsvereine, 
die zu einen „Deutſchen Gaſtwirtsverband“ (Sit in Ber— 
lin) und einen „Bund deutiher Gaftwirte” (Sit in Leip— 
zig) vereinigt find. Ein „Internationales Inſtitut für 
Hotelbildungsweſen“ befindet ih in Düſſeldorf. Bol. Langen 
rs Gedichte von Eiben | 
1907). 


F 
Gasuhr, ſ. Gasmeſſer. 
—— 


. d.). | 
Gaswage, Apparat zur | 
Beftimmung des Tpezif. Gem. 
von Safen, beruhend auf dem \ 
Brinzip des Dafymeterß (f.d.). © 
Bei der Luxſchen G. [Abb.], 
beſ. für Leuchtgas gebraucht, 
erfolgt die Wägung des in die Kugel eingeleiteten Gaſes 
durch Aufſetzen von Gewichten auf den rechten Hebelarm 
der Wage. G. ähnlicher Art dienen auch als Rauchgas— 

Gaswaſſer, ſ. Ammoniakwaſſer. [prüfer (ſ. d.). 

Gaswerferbataillone, im Weltkrieg für den Einbau 
und das Abblaſen von Gas beſ. ausgebildete Pionierkom—⸗ 
pagnien; führten Gas in Stahlflaſchen auf Wagen mit ſich. 

Gateshead (pr. gehtshedd), Stadt in der engl. Grafſch. 
Durham, am Tyne [Tafel: Großbritannien ac. IL, 5], 
Newcaſtle gegenüber, (1911) 116917 E. Suduftrie (Mas 
ſchinen, Glas, chem. Werke, Schiffbau). 

Gath, eine der fünf Hauptſtädte der Philiſter, Heimat 
des Rieſen Goliath (1 Sam. 17,4), Ende des 9. Jahrh. 
v. Ehr. vom ſyr. Könige Hafael (2 Kön. 12,17) zerftört. 

Gätlich, ſich wohlfügend, pafjend. 

Batling, Ri. Jordan, amerikan. Mechaniker, geb. 
12. Sept. 1818 in Hertford-County (Nordlarolina), feit 
1849 in Indianapolis, geſt. 27. Febr. 1903 in Neuyork; 
erfand 1861 die Gatling- Kanone, ein Kartätſchgeſchütz mit 
ſechs um eine gemeinfame Achſe drehbaren Läufen. 

Gatſchina (Gatſchino), ruſſ. Stadt ſüdweſtl. von St. 
Petersburg, an der Iſhora, 15000 E., mit ehemal. kaiſerl. 
Luſtſchloß. 

Gatt (niederdeutſch), enge Durchfahrt. Das Memeler 
G. (Memeler Tief, Haffitrom) Die Verbindung des Ku— 
riſchen Haffs, das Pillauer ©, Die des Friſchen Haffs mit 
der Oſtſee. 

Gattameläta, Erasımo, ital. Söldnerführer, geb. um 
1370 in Narni, feit 1438 venezian. Generalkapitän, gelt. 
16. Jan. 1443 in DBenedig. Neiteritatue G.8 von Donatello 
in Padua. Bol. von Grüvenitz (1906). 

Gatter, Gitter; Sügegstter, ein Rahmen, in den die 
Sägeblätter zum Bretterſchneiden eingefpannt werden. 
Gatterfäge, eine Sägemaſchine mit folden Rahmen. 

Gatterer, Joh. Chriſtoph, Hiftoriker, geb. 13. Juli 
17237 in Lichtenau bei Nürnberg, geit, 5. April 1799 als 
Prof. in Göttingen, einer der Begründer der neuern 
deutſchen Geſchichtſchreibung; jhrieb: „Weltgeſchichte“ (1785 
—87), „Verſuch einer allgem. Weltgeſchichte“ (1792) u. a. 

Gatti, Bernardino, genannt il Sojaro, ital. Dialer, 
geb. um 1495 it Papia, gelt. 1575 in Cremona; Fresken 
in Parma, Piacenza, Sremona, ſog. Roſenkranz-Madonna 
im Dom in Pavia. 

Gattieren, Miſchen verſchiedener Sorten, um eine bee 
ſtimmte Warengattung zu erhalten, bei Erzen insbeſ. ſ. v. w. 
Möllern (ſ. d.). 

Gattine, Pebrine, Flecken⸗ oder Körperchenkrankheit, 
Krankheit der Seidenraupen, bei der dieſe mißfarbige Flecke 
zeigen uud im Innern viele Heine, eiförmige Körperchen ent= 
halten und zugrunde gehen, herporgerufen durch das Sporen- 
tieren Nosema bombyeis Naegeli. 

Battung (Genus), die begrifflihe Zufantmenfallung der 
durch geneinfhaftlide Merkmale eng zufammengehörenden 
Arten (f.d.) von Tieren und Pflanzen. Der Gattungsbegriff 
umfaßt mehrere ihm untergeordnete Begriffe zu einer Einheit. 





Gaswage (nad) Zur). 
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Gattungskauf, Genuskauf (lat. emptio gendris), 
Kauf, bei dem der gefaufte Gegenftand nicht individuell, ſon— 
dern nad) der Gattung (4. B. 10 Scheffel Roggen, Weis 

en u. a.) beitimmt wird, Iſt über die Qualität der 
are im Bertrage nichts Näheres beſtimmt, fo iſt eine 
Mare von mittlerer Art und Güte zu leiſten. 

Gattungsname, |. Name. 

Gätüler, im Altertum libyſches Volk im weftl. Binnen⸗ 
Iande von Nordafrika, ſüdl. von Mauretanien und vom 
Atlas, die Vorfahren der heutigen Tuäreg. 

Bau, Landſchaft, in der altgerman. polit. Gliederung 
eine Unterabteilung der Völkerſchaft. In der Gauverfaſſung 
des Fränk. Reichs größerer Regierungsbezirk unter einen 
Gaugrafen. Bol. Thudigum (1860). 

Gaualgesheim, Stadt in der heſſ. Prov. NhHein- 
heſſen, im Rheingau, wen 3006 E., Schloß; Weinbau, 

Bauch, der Kuckuck; aud) Tropf, Narr, Tor, 

Gauchheil, Pflanzengattung, |. Anagallis. 

Gauchiſſement (rz. pr. gofhikmäng), das Aus— 
weichen, die Krümmung; bei Flugapparaten J. Verwindung. 

Gauchos (ſpr. gaͤutſchos), in dei Las Plata-Staaten 
die halbwilden berittenen Viehhirten in den Pampas, meiſt 
Meſtizen, heute faft verſchwunden, da fie durch das Ein— 
säunen der Weideflächen faſt entbehrlich wurden. 

Gaudeamus (lat.), Laßt uns Auftig fein!, Anfang 
des alten Studentenlieded G. igitur, deffen erfte Spuren 
(2. und 3. Strophe) ein alter Bußgeſang von 1267 ent- 
hält. Die Anfangsitrophe findet fid) ſeit 1582; die jehige 
Faſſung (feit 1731) von dem wegen feiner Studenten 
lieder aus Halle verwiejenen ehemal. Pfarrer Kindleben 
(geit. 1785 in Dresden); Melodie zuerft gedrucdt 1788. 
Bol. Kopp, Deutjhes Volks- und Studentenlied (1899). 
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Gaude, Marla virgo (lat.), „Freue di 
Maria”, Wahlſpruch der Böttcherinnung,. 

Gaudenzdorf, jüdweltl, Vorort von Wien. 

Gaudieb, Liftiger, verſchlagener Dieb, pfiffiger Schelm 
(aus niederd. gau, „geihwind, gewandt’). 

Gaudieren, fi Treuen. 

Gaudig, Hugo, Pädagog, geb. 5. Dez. 1860 in Stödeh 
bei Nordhaufen, 1887-96 Lehrer am Realgymnaſium in 
Sera, dann Direktor der Höhern Müddentchule an den 


ch, Jungfrau 


Franckeſchen Stiftungen in Halle a. S. 1900 Direktor |) & 


der 2. Höhern Säule für Mädchen und des Lehrerinnen- 
jeminars in Leipzig, geſt. daſ.2. Aug. 1923; ſchrieb: „Didats 
tiſche Ketzereien“ (1904; 4. Aufl. 1920),, Didaktiſche Prä— 
ludien“ (1908; 2. Aufl. 1921), „Die Schule im Dienſte der 
werdenden Perſönlichkeit“ (2 Bde., 1917), „Deutſches Volt 
— Deutihe Schule‘ (1917), „Schulreform?“ (1920) u. a. 

Saudi (Iat.), Freude. 

Gaudy, Branz, Freiherr von, Dichter, aus einer ſchott. 
Familie ftammend, geb. 19. April 1800 in Frankfurt a. O., 
bi8 1933 preuß. ipier, geit. 5. Febr. 1840 in Berlin, 
bej. im humoriſtiſchen Liede ausgezeichnet, kräftig feine 
(Napoleon geltenden) „Kaiſerlieder“ (1835; neue Ausg. 
1913); am belannteften die Erzählung „Aus dem Tagebuch 
eines wandernden Schneidergeſellen“ (1336). „Sämtlide 
Werke” (8 Bde, 1853; Auswahl 3 Bde,, 1896). Bal. 
Reiste (1911). — Seine Nichte Alice Freiin von G., 
geb. 10. März 1863 in Berlin, lebt in Dresden; jchrieb 
bei. „Balladen und Lieder“ (1900), Legenden u. a. 

Gauermann, Sal,, Landſchaftsmaler, Zeichner und 
Kupferftedger, geb. 3. Sept. 1773 in Sffingen bei Stutt- 
gart, ſeit 1798 in Wien, geft. 27. März 1843 in Miefen- 
bad bei Wien. — Sein Sohn Friedr. G. geb. 20. Sept. 
1307 in Mieſenbach, geil. 7. Juli 1862 in Wien; bei. 

Gauf, der Uhn, ſ. Eulen. [Gebirgslandſchaften. 
. Gaufre (frʒ., ſpr. goff'r), Waffel. 

Gaufrieren frz., Ir 907-), das Aufprägen erhabener 
Mufter auf glatte Gewebe, Papier, Tapeten mit erhitten 
Metaliplatten oder =walzen, in denen das gewünſchte 
Mufter (Gaufrage, ſpr. gofrahſch') eingraviert ift. 

Gaugamela, Ortſchaft in Afiyrien, 90 km von Ars 


bela, Heute Tel Gomel; hier 2. Oft. 331 v. Ehr. Sieg |t 


Alexanders d. Gr. über den Perſertönig Darius IT, 


Gau 


Gaugrafen, ſ. Sau. — 

Gauguin (ſpr. —— Paul, franz, Maler, Bild— 
hauer und Graphiker, geb. 7. Juni 1848 in Paris, geſt. 9. Mai 
1903 auf Dominika (Marqueſas-Inſeln). Urſprünglich 
Impreſſioniſt, ſchuf unter dem Eindruck der trop. Natur und 
der primitiven Kunſt der Naturvölker einen ſtark verein— 
fachenden dekorativen Farben- und Flächeuſtil und gab durch 
Einführung des Exotiſchen dem Erpreffionismus nachhaltige 
Anregung. Belenntnisbüder: „Noa-Noa“ (deutſch, 9. Aufl., 
1920), „Vorher und Nachher‘ (Deutih 1920), „Briefe an 
G. D. de Monfreid“ (deutſch 1920). Dal, Morice (1919), 
Chaſſte (1921). ae 
Gaukler, Raubvogel, ſ. Adler. 

Gauklerblume, Pflanzengattung, ſ. Mmulus. 

Gaul, Aug., Tierbildhauer und Graphiker, geb. 22. Okt. 
1869 in Großauheim bei Hanau, Schüler von Calandrelli 
und R. Begas, ſeit 1899 in Berlin, geſt. daſ. 18. Okt. 
1921; Löwe und Löwin (Bronze, Berlin), Spielende Bären 
(Bremen), Tierbrunnen (Königsberg), Schwanenbrunnen 
(Crefeld); viele Kleinbronzen. Vgl. Waldmann (1919). 

Gaulois (frʒ. ſpr. goloa), galliſch, altfränkiſch; auch 
veraltete Redeweiſe; ferner Name — 
einer 1868 gegründeten Pariſer 
Tageszeitung, vorübergehend mo— 
narchiſtiſch, ſpäter republikaniſch. 
Gault (engl. ſpr.gahlt), Unter» % 
abteilung der untern Kreideforma— 
tion, beſteht in Deutſchland, Eng=- 
land und Frankreich aus Tonen und 
Mergeln, auch Sandſteinen. 

Gaultheria, Teebeerenſtrauch, 
Pflanzengattung der Erilazeen, 

amerikan., meiſt immergrüne 
Sträucher. G. procumbens L. Gaultkoria proeumbens. 
(Abb. ;a Blüte] liefert in den leder⸗ 
artig derben Blättern den Berg-, Kanada- oder Labradortee, 
ein Surrogat des chineſ. Tees, und das Gaultheriaöl 
(Wintergrlinäf, ſ. d.). 

Gaumen (Palätum), die Dede der Mundhöhle, im 
vordern Teile von den beiden Oberliefer- und Gaumen— 
knochen Charter G.), im hintern Teile von einer ftraffen 
Haut (weicher ©.) gebildet. An letzterm befindet in der 
Gaumenvorhang oder da8 Gaumenfegel, eine bewegliche, 
muskulöſe, die Mundhöhle vom Schlund trennende Wand, 
die in der Mitte nad) unten in einem kegelförmigen Anz 
hange, den Zäpfchen (uvüla) endet und beiderfeit8 in je zwei 
aumenbogen übergeht, zwiſchen denen unten Die Mandeln 
liegen. Gaumenſpalte, regelmidrige Offnung im ©. der 
Länge nad, entweder angeborene Mikbildung (Wolisrachen) 
oder infolge ſyphilitiſcher Geſchwüre :c. erworben, behindert 
das Schlingen und Sprechen, mechaniſch durch an 
rator oder Fünitlihen ©. (Gaumenobturator, Gaumen— 
ftopfer), operativ durch Gaumenbildung (Nrauoplaſtik), am 
ER G. durch die Gaumennaht (Staphylorrhaphie) zu 

eſeitigen. 

Gauner (von neuhebr. jänd, „betrügen“), gewerbs-— 
mäßige Eigentumsverbrecher jeder Art, beſ. Diebe und 
Betrüger, früher meiſt in organiſierten Banden das flache 
Zand, jett die Großftädte heimſuchend, wo fie in der Hegel 
als Laden-, Hotels, Eifenbahndiebe, Bauernfünger, Hod= 
ftapler ac. allein „arbeiten. Vgl. AvesLallemant (1858 
— 62 ; neu bearbeitet von Bauer, 1916), Wulffen (,‚Sauners 
und Verbrechertypen“, 1910). 

Gaunerſprachen, die Sonderipraden, deren fich Die 
Gauner (f. d.) im mündlien, ſeltener ſchriftlichen Verkehr 
untereinander bedienen. Die ©. breiteten ji feit Aus— 
gang des Mittelalters fat über Die ganze Erde aus; 
in Spanien Germania, in Italien Gergo, in England 
Eant, in Deutſchland jet meift als Rotwelſch (f. d.) be— 
zeichnet. Die ©, tragen zugleich den Charakter von Geheim— 
ſprachen (j. d.) und von jog. Standes- oder Berufs— 
ſprachen. Obwohl fie untereinander ſehr Ahnli find, iſt 
doch dein gemeinsamer Urjprung für fie anzunehmen. Eine 
befondere Syntar und Grammatik fehlt ihnen; die Wörter 
werden vielmehr einfah in die gewöhnliche Umgangs» 
ſprache eines jeden Landes eingeltellt. Der Wortſchatz 
bezieht fich faft nur auf folde Begriffe, die dem Intereffen- 
reis der Gauner bei. nahe liegen, und hat dafür eine 
große Fülle von Synonymen. Die Wörter kann man 





Gau 
unterfheiden als foldhe, Die aus fremden Spraden (3. B. 
aus der hebr. und Zigeunerſprache) entlehnt find, und 
als ſolche, Die durch Unkenntlichmachung de8 Worte 
beſtandes (Mortentitelungen, Beibehaltung veralteter 
Wörter, Übernahme von mundartliden Ausdrüden ꝛc.) 
ebildet wurden. Auch Lautmalereien, Teilbezeihnungen 
ür ein Ganzes, Gebraud) von Eigennamen al8 Gattungs— 
begriffe und ironiſche oder witzige Begriffsübertragungen 
find beliebt. Die Kenntnis der ©. iſt wichtig für den 
Kriminalpraktiker und Sprachforſcher. Vgl. Wagner 
(„Die Literatur der Gauner- und Geheimſprachen ſeit 
1700“, 1861); Groß („Handbuch für Unterſuchungsrichter“, 
7. Aufl. 1922); Pott („Die Zigeuner ꝛc.“, Bd. 2, 1875), 
Polzer (1922) und die Literatur zu Rotwelſch und Geheim— 

Gaunerzinken, j. Zinten. ſſprachen. 

Gaur, ſ. Rinder. 

Gauriſankar, Berg im öſtl. Himalaja, 7140 m hoch, 
über 60 kn weſtl. vom höhern Mount Evereſt, Dem er längere 


Zeit irrtümlich gleihgejcht wurde [Sfarte: Aſien 1,3]. | Tomistöma) der Kroko-— 


Gaurus, Berg in Kampanien, zwiſchen Cumü und 
Neapel, jett Monte Barbaro; hier 843 v. Chr. Sieg des 
röm. Konſuls Balerius Corvus über die Sammiten. 

Gaudi, Karl Friedr. Mathematiker, Aſtronom und 
Phyſiker, geb. 30. April 1777 in Brauuſchweig, ſeit 1807 
Prof. und Direktor der Stermwarte in Öttingen, geit. 
daS. 23. Febr. 1855, bereidherte in ‚„‚Disquisitiones arith- 
meticae“ (1801; deutſch, 2. Aufl. 1839) die höhere Arith— 
metit mit wichtigen Entdedungen, entwidelte in „Theoria 
motus corporum coelestium” (1809; deutſch 1865) die 
von ihm mit 18 Iahren erfundene „Methode der Heiniten 
Duadrate” (ſ. d.), erfand für die Gradmeſſung den Helio— 
tropen, fürderte mit Wilh. Ed. Weber die Theorie Des 
Erdmagnetismus und Eleliromagnetismus, erfand Das 
Magnetometer nnd mit Weber den Nadeltelegraphen; 
veröffentlichte noch „Dioptriſche Unterſuchungen“ (1841), 
„Uuterſuchungen über Gegenſtäude der höhern Geodäſie“ 
(1844—47) u.a. „Geſammelte Werte’ (Bd. 1—9, 1863 
—1906). Vgl. Hänjelmann (1878), Klein und Brendel 
(, Materialien“, 1911 iß.x 

Gaufß, die nach Karl Friedr. Gauß benannte magnet. 
Einheit (ſ. Feldſtärke). 

Gaußberg, nicht vergletſcherter Berg in Kaiſer-Wil— 
helm-I.⸗Land (Oſt-Antarktis), 366 m Ho [Tafel: Po⸗ 
larländer IL 9]. 

Gautäma (Gotama), Name der Familie, aus der 
Buddha, der Begründer des Buddhismus (f. d.), ſtammt. 

Gauthier-Villars (ſpr. gotieh willahr), Henry, franz. 
Humorift und Mufikkrititer, geb. 10. Aug. 1859 in Vil- 
lier8sfur-Orge (Depart. Seineset=Dije), jhrieb unter den 
Pſeudonym Willy humoriſtiſche Erzählungen (‚‚Lettres de 
l’ouvreuse‘‘, 1890; ‚„Annee fantaisite”, 1892; „Clau- 
dine“”, 1900, 1911 und 1912, aud) als Operette, u. a.), 
Dramen u. a. VBgl. La Hire (1905). 

Gautier (ſpr. gotieh), Leon, franz. Literarhiſtoriker 
und ‘Baläograph, geb. 8. Aug. 1832 in Havre, feit 1871 
Prof. an der Ecole des chartes, gelt. 25. Aug. 1897 in 
Paris; ſchrieb: „Les Epopees francaises” (1866—67; 
2. Aufl., 4 Bde, 1878—93), „Histoire de la poesie 
liturgigque en moyen-age‘ (BD. 1, 1886) u. a. 

Gautier (ſpr. gotieh), Iheophile, Franz. Dichter und 
Kunſtkritiker, geb. 31. Aug. 1811 in Tarbes, get. 23. Ott. 
1872 in Neuilly bei Paris, Anhänger des Nomantisnus, 
Verskünſtler, ſchrieb Gedichte, Erzählungen, Reiſeſchilde— 
rungen u. a. „Ausgew. Werke“ (deutſch, 6 Bde., 1903—4). 
Bgl. M. du Samp (3. Aufl, 1907); LZarguier (1912). — 
Seine Toter Judith G., geb. 1850 in Paris, geſt. daf. 
Anfang 1918, ſchrieb meiſt in China oder Japan ſpielende 
Nomane, Dramen, ethnogr. Studien, „Richard Wagner 
et son «uvre postique’’ (1882; deutſch 1883), Erinne⸗ 
rungen u. d. T. „Le collier des jours” (1902) u. a. 

Gauting, Eremit von, |. Hallberg-Broid). 

Gautſch von Frankenthürn, Paul, Breiherr von, 
dfterr. Staatsmann, geb. 26. Febr. 1851 in Wien, 1881 
Direktor der Thereſianiſchen Akademie, 1888 —93 und 1895 
— 97 Unterrichtsminiſter, 1897 bi8 März 1898, 1905-—6 
und Suni bis Nov, 1911 Minifterpräfident, geft. 20. April 
1918 in Wien. 

Gausich, ſüdl. Vorort von Leipzig, (1919) 5482 E.; 
Fammgarnfpinnerei, Ziegelei, Schololadefabritation, 
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Gavarni, Paul, Pſeudonym des franz. Zeichners, Ra⸗ 
diererd, Lithographen und Schriftiteller8 Sulpice Cheva- 
tier, geb. 13. San. 1804 in Paris, geft. 24. Nov. 1866 
in Auteuil; Schilderungen des Bariter Lebens [Tafeln: 
KoftümIL,6; Tanz II, 4); jeit 1837 mit Daumier anı 
„Charivari“ tätig; glänzender Karikaturiſt. „Euvres 
choisies“ (4 Bde., 1845-48) und „Perles et parures“ 
(2 Bde., 1850). Bal. Goncourt (2 Bde., deutſch 1919). 

Gavarnie (fpr. warnih), Dorf im franz. Depart. 
Hautes-Pyröndes, anı Save de Bau, (1911) 298 E.; dabei 
der berühmte Selfenzirtus von ©. (1640 m ii. M.). 

Gave (frz., jpr. gahw), in den Pyrenäen ſ. v. w. Berg⸗ 
from; z. B. ©. de Bau (Ipr. DE poh), I. Nebenfl. des 
Adour, anı Mont-Perdu m 
entjpringend, 150 km "me 
lang. 2 

Gaviãl, zwei Gut: 
tungen (Gaviälis ud we 


dile, mit ſchmaler, ſtark 
verlängerter Schnauze. 
Ganges⸗G. (G. gange- 
ticus Gmel. [Abb.]), den 
Hindus heilig, frißt Fiſche, Säugetiere und Meuſchen. 

Gavotte, franz. Tanzmuſikſtück von munterm Charakter 
in geradem Takt, im 18. Jahrh. im Opernballett und von 
deutſchen Meiſtern (beſ. Bach, Raff, Reinecke u. a.) als 
Satz der Suite verwendet; auch für Klavier komponiert. 

Gawan (Gawain, frz. Gauvain), ein Held der Artus— 
romane, Neffe des Königs Artus, das Ideal höfiſchen 
Rittertums, beſ. in dem Gedicht „Der Abenteuer Krone“ 
von Heinrich von dem Türlin behandelt, dramat. neuerdiugs 
von Ed. Stucken (1902). Vgl. „Die Abenteuer G.s ꝛc.“, 
bg. von Sommer (1913). 

Garo, Holzart, ſ. Agallocheholz. 

Bay (ſpr. geh), John, engl. Dichter, geb. Sept. 1685 in 
Barnftaple, geft. 4. Dez. 1732 in London; fehrieb Ges 
dichte, Kabelıı (neue Ausg. 1889), Dramen, bef. „‚Beggar’s 
opera” (1728). „Poetical works” (neue Ausg. 1893). 

Bay (Ipr. gä), Sophie, geborene Nichault de Lavalette, 
franz. Romanſchriftſtellerin, geb. 1. Juli 1776 in Paris, gell. 
5, März 1852 in Brüffel. — Ihre Toter Delphine &., geb. 
26. Jan. 1804 in Nahen, vermählt mit Emile de Girardiı 
(j.d.), geſt. 29. Juni 1855, Trieb Gedichte, Romane, Dramen 
und „Lettres parisiennes”. „Muvres“ (6 Bde., 1860 
—61), Auswahl (1911). Val. Secht (1910). 

Gaya, tiſchech. Kyjöv, Bezirksftadt in Mühren, (1921) 

Gaya, brit.zoftind. Stadt, ſ. Gaja. [4390 €. 

Gaya cienoia (provenzaliid), ſpr. ßienßa), Fröhliche 
Wiſſenſchaft; Wahliprud der provenzaliichen Minnepoeſie. 

Gayal, |. Rinder. 

Bayer, Karl, Forſtmann, geb. 15. Okt. 1822 in 
Speyer, 1878—92 Prof. in Minden, geſt. daf. 1. März 
1907, begründete ein neues Syſtem des MWaldbaues; 
ſchrieb: „Die Forſtbenutzung“ (1863 u. ö.), „Der Wald— 
bau’ (1878 m. ö.) u. a. 

Gay⸗Luſſac (pr. ga üffad), Louis Joſ., franz. Che— 
miker und Phyſiker, geb. 6. Dez. 1778 in Saint-Leéonard 
(Haute-Vienne), jeit 1832 Prof. am Jardin des Plantes 
in Paris, geit. daf. 9. Mai 1850; gab 1816—50 die 
„Annales de chimie et de plıysique” herauß, verdient 
Dur Forſchung iiber das ſpezif. Gew. und die Wärme— 
kapazität der Gaſe, die Metalle der Alkalien, die Sal— 
peterbildung ꝛc. 

Gay⸗Luſſac⸗Säure, |. Schwefelſäure. 

Gay⸗Luſſacſches Geſeiz, von Gay-Luſſac 1802 auf- 
geſtellter Satz, daß bei Gaſen ſowohl das Volumen (bei 
gleichbleibendem Druck), als auch der Druck (bei gleichblei— 
bendem Volumen) proportional der Temperatur zunimmt, 

Gaz, Längenmaß, ſ. Göß. 

Gaza (Gain), Stadt im ſüdl. Paläſtina, unfern vom 

dittelländ. Meere, ſüdlichſte der Hauptſtädte der alten 
Philiſter, Schauplatz der Simſonſage, jetzt Ghazze, 40 000 E. 
Gerſtenhandel, Olivenzucht; Ausgangspunkt der Kara— 
wauenſtraßen nach Jeruſalem, der Sinaihalbinſel und dem 
Sueskanal. G. wurde 606 v. Chr. von Necho von Ägypten, 
352 von Alexander d. Gr. erobert, gelangte dann unter 
röm. Herrſchaft im 1. Jahrh. v. Chr. zu hoher Blüte, kam 
635 n, Chr. an die Moslems, 1799 von den Franzoſen eins 
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genommen. Im Weltkrieg Stützpunkt der türk. Stellung 
gegen Ägypten; 7. Nov. 1917 von den Engländern befett. 
ee Ipr. gabe), nad) a — 

aza (ſ. d.) benannter, gitterartig durchbroche⸗ FNä 
ner Stoff von Baumwolle oder Seide; entiteht lt 
durch abwechſelnde Rechts- und Linksverzwir— 
nung einer Fadenfolge mit zwei Fadenreihen 
[Abb.]J. (©. auch Kettengaze.) 

Gazelle, ſ. Antilopeu. 

Gazellehalbinſel, nordöſtl. Teil der Inſel 
Neupommern im Bismarckarchipel. Vgl. 
Burger (Völker der G., 1913). 

Gazellenfluß, Bahr el⸗Ghaſal, Fluß in Siquatorial- 
afrika, aus zahlreichen Flüſſen des öſtl. Sudans entſtehend, 
vereinigt ſich mit dem Bahr el-Dſchebel zum Weißen Nil. 





Gaze. 


Gazetta (ital.), Gazette (frz., ſpr. -Jett), Zeituug, | Ti 


wird erklärt als Bezeihnuug einer Leinen Münze, für Die 
man im 16. Sahrh. die erften Zeitungsblätter kaufen konnte, 
oder als VBerkleinerungswort vom ital. gazza, Eliter, Sym= 
bol der Schwatzhaftigkeit. Gazetten miüfen nicht geniert 
werden, Ausſpruch Friedrichs d. Gr. (in einen Briefe des 
Minifters Grafen Podewil an Minifter von Thulmeyer 
vom 5. Juni 1740). 

Gazeuz (fr3., pr. gaſöh), gashaltig; Limonade ga- 
zeuse (jpr. -nahd gaföhſ'), Brauſelimonade. 

G. B. & J., engl. Abkürzung für Great Britain and 
Ireland, d. i. Großbritannien und Irlaud. 

G. d. A., Abkürzung für Gewertihaftsbund der An— 
geltellten (ſ. Angeitellter). 

Gdanſk, poln. Name von Danzig. 

Gdingen, poln. (bis 1919 deutjhes) Dorf an der 
Danziger But der Oſtſee, nahe Zoppot, (1910) 895 E., 
wird zu einen poln. Kriegs» und Handeldhafen ausgebaut, 

Ge, hem. Zeichen für Germanium. 

GE, Böttin, ſ. Gaia. 

Geäſe, dad Maul der Hirſche, Nehe und Gemſen. 

Geäster Mich., Erdftern, Pilzgattung der Gaſteromy— 
zeten. Eine Außenſchicht des walnußgroßen Fruchtkörpers 
reißt bei der Reife ſtern— 
förmig auf. In Deutſch— 
land G. hygrometricus WANN 
Pers. [Abb.J. mit hygro-⸗ 
ſtopiſcher Beweglichket 
der Sternlappen. ſ blos. 

Gebal, Stadt, |. By- 

Gebärfieber, bei 
Haustieren, bei. Kühen 
Milchfieber, Salbefieber), nad dent Gebären (Salben) 
auftretende, oft tödlich endende Krankheit, entweder mit Läh— 
mungserſcheinungen verbunden, oder eine von den Geburt$- 
wegen audgehende Blutvergiftung mit hohen: Wieber. 

Gebärmutter, Mutter oder Fruchthalter (Utörus), 
Drgan des weibl. Körpers, das die Frucht von der Emp— 
fangniß Dis zur Geburt umſchließt, Liegt als ein Hohler, 
muskulöſer, birnenförmiger Körper zwiſchen Blaje und 
Maſtdarm, zerfällt in den obern, breiten Teil, den Grund 
der G., den mittlern Körper der G. und den ſchmalen 
Hals, der vom obern Teil der Scheide umfaßt wird und 
mit ſeinem Ende, dem Scheidenteil, in die Scheide hinein— 
ragt, in die ſich die G. mit dem Muttermund öffnet. An 
den Seitenwänden der G. ſetzen ſich die Mutterbänder 
(j. d.) an; vom Grunde der ©. führen die Eileiter nad 
den Eierjtücden (ſ. d.). Die ©. beiteht aus drei Schichten, 
einer äußern, jeröjen Hülle, der mächtigen Muskelſchicht und 
einer äußerjt weichen und gefäßreichen, mit zahlreichen 
ſchlauchförmigen Drüfen, den Uterin- oder Utrikulardrüjen, 
verfehenen Schleimhaut. Dieje Schleimhaut geht bei der 
Menjtruation und be. bei der Schwangerſchaft bedeutende 
Veränderungen ein, auch die Muskelſchicht nimmt in der 
Schwangerſchaft erheblich zu, jo daß die ©. beträchtlich ver- 
größert wird. Vgl. Werboff (1913). 

Gebärmutterkrankheiten, zum Teil angeborene 
(wie Verlümmerung und Verdoppelung), meijt aber er- 
worbene Krankheiten der Gebärmutter; Haager Fi ihre 
Entzündung und Lageveränderungen, die in verjchiedener 
Neigung oder Berfion oder in verjchiedener Knickung oder 
Flexion oder in Vorfall beitehen. Gebärnmtterbiutungen 
oder Metrorchagien können zu Verblutung und zu Blut— 
armut führen, Bei angeborenem Verſchluß des Gebür- 





Geaster hygrometricus: 
a geſchloſſen, b geöffnet. 


Geb 
muttermundes jammelt fi das Menftrualblut und ver- 
urſacht wehenartige, heftige Schmerzen (Gebärmutterkolik). 
Bon Neubildungen find am häufigſten Die Schleimpolypen 
und die Fibrome, ſowie Krebs, der fi durch unregelmäßige 
und reihlihe Blutungen, Echmerzen 2c. Zundgibt und nur 
durch rechtzeitige Operation heilbar ilt. 

Gebäudeitener, Hänferitener, eine Art Ertragsfteuer, 
die den fih für den Befiger ergebenden Ertrag eines Ge— 
bäudes zur Steuer heranzieht (Hauszinsitener), im Gegen— 
fag zur Wohnungs» und Mieiſteuer, die den Benutzer der 
Mohnung als Aufwandfteuer trifft; feit 1895 in Preußen 
Kommunale, früher StaatSftener. Nach der Art der Ver- 
anlagung und Erhebung unterſcheidet 
man Hausklaſſenſteuer, Arealfteuer, Ge— 
bäudewertftener und Tür- und Fenſter— 
teuer. 


Gebende, weibl. Kopftracht im 
13. Jahrh., beſtehend aus einem ſteilen 
Rand mit flachem Deckel; das Ganze 
wird mittels einer breiten Binde unter F u 
dem Kinn gehalten JAbb.]. Gebende. 

Geben iſt ſeliger denn Nehmen, Sprichwort, 
nad dem Ausſpruch Jeſu, Apoſtelgeſch. 20, 35. 

Geber, abendländ. Name des Abt Abdallah Dſchäbir 
ben Hajjau, Naturforſcher, dem die Begründung Der Alchimie 
zugeſchrieben wird; geſt. 776. Die meiſten angeblichen 
Schriften des G. ſtammen nicht von ihm, ſondern ſind 
Fälſchungen aus den 12. und 13. Jahrh. (Pſeudo⸗-G.). 

Gebern (perf.), ſ. Parſen. 

Gebet, Frommg Erhebung zu Gott im Form der An— 
vede, als Bitt-, Lob-⸗, Dankgebet und Für— 
bitte. Ausfluß Des Bewußtjeind des Men 
ichen von feiner Abhängigleit; Jeſus gab im 
Baterunfer (f.d.) ein Muftergebet. Das ©. 
zu den Engeln und Heiligen unterfheidet die er. 
kath. Kirche als Aurufung von eigentliche 
göttliher Verehrung, Vgl. Wiener (1855), —— 
Chriſt (1886), Heiler (A. Aufl. 1922). 

Gebet Aſariä, j. Drei Münner im 
feurigen Ofen. 

Gebetmaſchinen, Gebetmühlen, zylin⸗ 
derförmige hölzerne oder aus Metall be— 
ſtehende Gefäße, die mit auf Papier geſchrie— 
benen Gebeten angefüllt ſind und ſich um 
ihre Achſe drehen, auch für Wind- und Waſſer— 
antrieb; bei den nördl. Buddhiſten in Tibet, 
Nepal und der Mongolei allgemein im Gebrauch JAbb.. 

Gebetriemen (hebr.-rabbiniſch tephillin, Mattd.23, 5 
Phylakterien), Riemen mit würfelförmigem Behälter, 
worin Pergamentſtreifen mit den Worten 2 Moſ. 13, 
2-20, 11 -16; 5 Mo). 6,49; 11, su 
13—21 liegen, von den Suden beim 
Beten an Stirn [Abb.] und lin— 
kem Arnı angelegt. 

Gebhard, Truchſeß von Wald⸗ 
burg, Kurfürſt und Erzbiſchof von 
Köln, geb. 10. Nov. 1547, ſeit 
1577 — trat 1582 zur 
reform. Kirche über und heiratete F 
die Gräfin Agnes von Mausfeld; wo 
deshalb vertrieben, ging er nad 
den Niederlanden; geit. 31. Mai 
1601 in Straßburg. 

Gebhardt, Eduard von, Hiltorienmaler, geb. 13. Juni 
1838 in St. Johannis (Eſtland), feit 1875 Prof. an der 
Alademie in Düſſeldorf; bei. Darftellungen aus Ehrifti Leben 
und dem Neformationszeitalter; ferner Gemäldezyklus im 
Ziſterzienſerkloſter Loccum (1891), Wandgemälde in der 
Friedenskirche zu Düſſeldorf (1899—1907). Vgl. Rojen- 
berg (1899). 

Gebhart, Emile, franz. Literarhiſtoriker, geb. 19. Suli 
1839 in Nancy, Prof. dal. und feit 1879 in Paris, geft. 
21. April 1908 daſ.; jrieb: „„Rabelais” (1877, preiß- 
gelrönt), „Les origines de la renaissance en Italie“ 
(1879; 4. Aufl. 1907), „Les jardins de l’histoire‘ 
(1909; deutſch 1912) n. a. [Stoff. 

Gebild, Halbdamaſt, damaſtartiger, kleingemuſterter 

Gebind (Gebinde), größeres Faß; im Garuhandel die 
Unterabteilung einer Strähne, befteht aus einer Anzahl 








Gebet⸗ 
maſchine. 





Gebetriemen. 


Geb 
von. Fäden, deren Länge je mit dem Haſpelumfang über- 
einſtinimt (ſ. Hafpel); in der Baukunſt ein mit feinen 
beiden Sparten verbundener Dachbalken, aud) erftere allein. 

Gebirge, Gebirgsipften, eine Geſamtheit zuſam— 
menhängender Unebenheiten Der Erdoberfläde, die fid) 
nach Umgrenzung und Höhenentwidklung von ihrer Une 
gebung deutli abheben, Bilden die Erhebungen des G. 
eine lineare Waſſerſcheide, ſo nennt man fie Kamm (Rücken, 
Grat, Schneide, Egge); ihre Flanken werden durch Täler 
gegliedert, die Kümme ſelbſt durch Einſattelungen und 
Scharten (Päſſe). Die höchſten, meiſt bergförmigen Er- 
hebungen der G. ſind deren Gipfel; eine Aufzählung der 


höchſten — enthält die Überſicht: Berge. Der 
Krenzungspun 


t mehrerer Ketten heißt Gebirgstnoten. Nach 
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c 
Gebirge: a Vulkan-, b Faltene, 0 
d Zafelgebirge. 


den. Höhenentwidlungen und der Lage der Schneegreunze 
unterfheidet man Mittel- und Hoch- oder Schnee⸗G. (Al- 
yen-G,). Nand⸗G. find G., weldje den Rand eines Hod- 
landes bilden. Die ©. find ihrer Entftehung nad) entweder 
vulkaniſche [Abb. a], durch Eruption vor Gefteinsmatertal, 
oder tektoniſche, durch Störung der urſprüngl. Lagerung 
der Geſteine der Erdoberfläche entſtanden. Lehtere unter— 
ſchieden in die Falten-G. [b], durch horigusitalen Zuſammen— 
ſchub der Erdrinde hervorgebracht, und die Horft- oder 
Maſſen⸗G. [ce], entitanden durch Stehenbleiben einer Laud— 
Iholle zwifhen andern, welde an Brüden abſinken. Eine 
Unterart der Horſt-G. find die TafelG. [1]. Ketten⸗G. 
aus langen Bergketten können der Entftehung nad Fal- 
ten=&. (Himalaja) oder Horſt-G. (Ihüringer Wald) fein. 
Vgl. Wilden! (1919). [S. auch Tafel: Kartographie 

Gebirgsarten, ſ. Geſteine. III. 1—5.] 

Gebirgsartillerie, ſ. Artillerie. 

Gebirgsbahnen, im Gegenſatz zu den Bergbahnen 
(ſ. d.) ſolche Eiſ —— — die ganze Gebirgszüge über- 
Ichreiten zwecks Verbindung der Netze angrenzender Flach— 
länder, ſind faſt durchweg Ne —— ge⸗ 
baut, meiſt das ganze Jahr in Betrieb und enthalten viele 
Kunſtbauten (Tunnels, Brücken, Dämme, Schutzanlagen 
gegen Schnee und Steinſchlag ꝛc.). Sie werden — 

agen= aber meiſt unter Maſchinenwechſel (Gebirgsloko— 
motiven) paſſiert. (S. auch Alpenbahnen und Überſicht: 
Eiſenbahnen.) 

Gebirgsgeſchütz, Geſchütz der Gebirgsartillerie von 
geringem Gewicht und kleinem Kaliber, meiſt in einige 
Traglaſten zerlegbar. 

Gebirgsſtelze, ſ. Bachſtelze. 

Gebiß, der Zahnbeſtand der Wirbeltiere (ſ. Zähne); 
verſchieden nach der Art der Ernährung, bei den Säugetieren 
aus Schneide= (Dentes ineisivi), Eck⸗ (D. canini), falſchen 
Baden- (D, praemoläres) und wahren Baden= oder Mahl- 
zähnen (D. moläres) beftehend. Zahnformeln veranſchau— 
lihen für das (halbe) ©. einer Säugetierart Die Anzahl, 
Art ꝛc. der Zähne einer jeden Form, indem von Der 
Halbierungslinie des Gefihtes und Gebiffes oben und 
unten gegen einen Kieferwinkel hin die Schneidezähne 
nit i, Die Edzühne mit c, die falſchen Badzähne mit p 
und Die ah mit m aufgezählt werden. Menſqh 
und Affe Haben folgende Formel: 

2 1 2 3 

iZeTPpzmz=16; zulammen alſo 16x 2= 32, 
AS Zahnformel der Stammform der Säugetiere gilt: 

> eIp% n,= 22; zujammen alfo 2 xX2=44. 
Gebiſſe verſchiedener Tierformen zeigt Tafel; Stelett Ir, 
Dal. Adloff (1908), de Terra (1911). 

Gebiß, Tünftliches, ſ. Zahnerſatz. 

Gebiß, der das Maul durchquerende Teil der Pferde— 
zäumung, aus Stahl oder Eiſen, auch aus Gummi; wirkt 


168 


unmittelbar auf die Lefzen oder Kinnladen; entweder Kan— 
dare (ſ. d.) oder Trenfe (ſ. d.). 

Gebläfe, Vorrichtungen zum Transport von Luft oder 
von Gaſen, können als Drudapparate dienen, 3. B. zum 
Einprefien von Luft in Hochöfen, Beffemerbirnen, Feuerungb⸗ 
anlagen, Heigbreuner zwecks Beförderung der Berbreunungd= 
porgänge oder in geſchloſſene Näume (3. B. Bergwerke) 
zwecks Qufternexerung oder auch als Saugapparate, Die 
Räumen verdorbene Luft oder dem, Gaſe entnehmen und 
ing Freie blajen: Balg-G., Blaſebälge (ſ. Blafebalg), 
zuſammendrück⸗ und wiederausziehbare Lederbälge, Kol⸗ 
ben⸗G. (Luftkompreſſoren), Zylinder (wie bei Dampf⸗ 
maſchinen, ſ. d.) mit hin und her bewegtem Kolben 
(Zylinder ⸗G.), Waſſer⸗ oder Hydrauliſche G. bei. die 
Waſſerſtrahl-G. nad) Art der Strahlapparate (ſ. d.) und 
des Aſpirator-G. (ſ. Aſpirator), Dampfſtrahl⸗G., lettern 
ähulid, nur mit Dampf bee ___ 
trieben, Die Bentrifugal-G,, 
Windrad⸗G., nach Art der Zentri- 
fugalventilatoren (ſ. Ventilator), Die 
Kapſelrad-G. (j. Kapjelwerf), wie 
dag Rootfche G. un.a.m, Gebläſe⸗— 
majihinen, durch Maſchinen ange— 
triebene G., Turbo⸗G., von einer 
Dampfturbine auf gleicher Welle an⸗ 
getriebenes Zentrifugal⸗-G. Vgl. von 
Ihering (3. Aufl, 1913). — Gebläſe—⸗ 
lampe, Heizbremmer für Gas [Tafel: 
Chemie, 4], Benzin oder Spiritus, 
defien Flamme zwecks Erhöhung der 
Heizkraft (3.8. für Schmelzzwecke) 
Drudluft [Abb.; mittel8 Summidrudballong wird Luft in 
die Flamme geblafen, Jo daR eine Stichflamme entjteht], 
oder komprimierter Sauerftoff zugeführt wird. 

Gebläjebeton, j. Mörteliprigverfahren. 

Gebotene Feiertage, bei den Katholiten Feſttage, 
zu deren Beier die Later mitverpflichtet find (festa fort), 
nicht bloß Die Geiſtlichen (festa chori). 

Gebräd, '. Gebrech. 

Gebrauchsgraphik [Hierzu Tafeln], graphiſche 
künſtleriſche Betätigung im Dienſte eines beſtimmten Ge— 
brauchszwecks, ſo für kaufmänniſche Reklame, zur Werbung 
für geiſtige Zwecke und Ideen in künſtleriſchem Gewande, ſo— 
wie für die Zwecke des Kunſtliebhabers oder der öffentl. Se: 
ſelligkeit. Der freien Graphik näher fteht die Buchilluſtration. 
Die kaufmänniſche ©. umfaßt: Bud, Zeitfriften- und 
Notenumfchläge, Zeitungstöpfe und anzeigen, Proſpekte, 
Ankündigungen, Einladungen zu Ausftelungen, Waren 
zeihen, Padungen, Drudiahenausftattung, Wein- und 
Speifelarten, Geſchäftskalender, Fremdenführer. Der Wer⸗ 
bung für geiſtige Zwecke und Ideen dienen Ehrenurkunden, 
Feſtkarten, Theater- und Muſikprogramme, kirchliche Druck— 
ſachen, Einladungen für Vorträge und öffentl. Veranſtal⸗ 
tungen, Bildpoftlarten. Die ©. für Privatzinede (Familien⸗ 
graphit) umfaßt Erlibris, Brieflöpfe, Einladungen, Neu— 
jahrs⸗, Berlobungs=, Vermählungs-, Geburt8- und Umzugs 
anzeigen, Speijezettel, Beſuchskarten, Buchlalender, Im 
Auslande kannte man feit fait 200 Sahren von allen ge= 
nannten Arten nur die künſtleriſche Beſuchskarte, Buch— 
Lalender und Notentitel, Die e8, doch meilt uur norübergebend, 
teilweife zu hoher Blüte braten. In Deutſchland haben 
Shadow, Hojemann und Menzel zuerft ihre Griffelfunft in 
den Dienft der ©. für geſellſchaftliche Zwecke geftellt, doch 
betrachteten fie ſelbſt dieſe Nebenarbeiten al8 Spielerei 
oder als widerwilligen Broterwerb. Exit die Plakat— 
künſtler (f. Plakat) haben bewußt und ernft für die G., 
hauptſächlich die kaufmänniſche, gearbeitet. Heute ift ein 
großer Stab von Künſtlern ausſchließlich auf dieſem Gebiet 
tätig, für das in Deutſchland ein eigener und jelbjtändiger 
Stil geſchaffen wurde, bei dem wie beim Plakat auf die 
fünftleriihe Geftaltung Der grüßte Wert gelegt wird, alfo 
auf geſchmackvollen Zuſammenklang von Bild und Schrift, 
fowie von Zeichnung und Inhalt. Im Auslande hat die 
Kunſt diefer Kleingraphit mit Ausnahme weniger Länder 
bei weiten nicht die gleiche Bedentung,. Für die Wieder- 
gie der Arbeiten ſind ſämtliche alten und modernen 

ae herangezogen worden, Nadierung, Kupferſtich, 
Holzſchnitt, Steindrud, Linoleumſchnitt, ſowie alle pho— 
tomechan. Verfahren. Bgl, Grandalarteret (, Vieux 







Spiritus⸗ 


Bebläfe: 
gebläjelampe für 
Laboratoriumszwecke. 
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1. Katalogumschlag von Jupp Wiertz. 2. Buchtitel von Karl Walser. 3. Einbandzeichnung von Erich Gruner. 
4. Kalenderolatt von Paul Helms. 5. Glückwunschkarte von Dore Mönckemeyer-Corty. 6. Buchumschlag 
von Hans Thaddäus Hoyer. 7. Umzngsanzeige von Julius Klinger. 8. Neujahrskarte von Karl Michel. 
9. Geburtsanzeige von Fritz Lang. 10. Verlobungsanzeige von Heinz Keune. 1i. Schutzmarke von Carl 
Schulpig. 12, Druckerzeichen von Walter Tiemann. 13. Entwurf für eine Briefmarke von Emil Preetorius, 

14. Schutzmarke von Walter Kersting. 15, Schutzmarke von Peter Behrens. 








Brockhaus. Siehe auch Tafel: „Plakatkunst“. 
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1. Aktie von Lucian Bernhard. 2. Briefkopf von Ludwig Enders. 3. Zigarrenpackung von Bayer Lukas. 

= Anzeige von Hugo Frank. 5b. Anzeige von Adolf Bruno Schäfer. 6. Anzeige von Georg Belwe, 7. Brief- 

pa [um r von Max Körner. 8. Pr ospekt von Walter Nehmer. 9. Scheckformular. 10. Bierflaschen- 

etikette von Walenty Zietara. 11. Packung von Ella Margold. 12. Anzeige von Carl Tips. 13. Briefkopf 
von Erwin Rechenberg. 14. Einladungskarte von Walter Kampmann. 
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papiers, vieilles images‘, 1896), Maillard (‚Les menus 
et programmes illustres, invitations, billets de faire 
part, cartes d’adıesse, petites estampes”, 1898), Zur 
MWeften („Berlind graphiſche Gelegenheitsfunft”, 2 Bde., 
1912), Braungart (‚Neue Deutihe Erlibris“, 1913 und 
1919, and „Neue Deutſche Gelegenheitögraphil”, 1915 
und 1921), Chmde („Amtliche Graphit”, 1918), „Hand— 
bücher der Neklamekunſt“, bg. vom Berein der Plakat— 
freunde (1919 }g.), Zur Weiten („Vom Kunſtgewand der 
Höflichkeit“, 1921); die Zeitihrift „Exlibris, Buchkunſt 
und angewandte Graphit”, Hg. von Walter von Zur 
Weiten (jeit 1907). 

Gebrauchsleihe (Commodätum), ein Vertrag, dur) 
den eine Sache zu einem beitimmten Gebraud und gewöhn— 
lich auf beitimmte Zeit unentgeltlich verliehen wird. 

Gebrauchſsmuſter, Muſter für Induſtrieerzeugniſſe, 
denen ihre Form eine beſondere Eignung zu Gebrauchs— 
zweden verleiht. Das Urheberrecht an G. iſt durch Reichsgeſ. 
vom 1. Juni 1891 geſchützt (ſ. Muſterſchutz). Gegenjat: 
Geſchmacksmuſter (ſ. d.). Vgl. Bomborn (1909). 

Gebrauchsſsnormäle, ſ. Normalmaß. 

Gebrauchswert, der Wert, den ein Gegenſtand mit 
Rückſicht auf die dadurch mögliche Bedürfnishefriedigung 
des Menſchen hat. Gegenſatz: Tauſchwert (ſ. d.). 

Gebrech (Gebräch), der Rüſſel der Wildſauen ſowie 
die von ihnen aufgewühlte Erde. 

Gebrochene Farben, im Segenfat zu den geſättigten 
Barben, diejenigen, Die eine volle Farbenharnonie ergeben. 

Gebſattel, Ludw. Freiherr von, bayr. General der 
Kavallerie, geb. 15. San. 1857 in Würzburg, war nom 
März 1914 bis San. 1917 Kommandierender General des 
3. bayr. Armeekorps, das er in der großen Schlacht in 
Lothringen (Aug. 1914), dann vor Nancy und während 
der Kämpfe auf den Maashöhen vor Saint-Midiel (Sept. 
1914 bis Juli 1916) führte; ſchrieb: „Bon Nancy bis 
zum Camp de8 Romains 1914 (1922). 

Bebühren, die öffentl.erehtl. Abgaben für bejondere 
amtl. Dienftleiftungen, die der Zahlende veranlaft hat; 
darunter fallen Abgaben an den Staat für Inanſpruch⸗ 
nahme der Tätigkeit jeiner Organe, Zahlungen an Notar, 
Gerichtsvollzieher, Zeugen ꝛc. für ihre Mühewaltung. Bgl. 
Friedrichs (2. Aufl, 1911). 

Gebuhrenäquivalent, bejondere Abgabe, die in 
manchen Ländern von dem Vermögen der Toten Hand 
(1. 2.) erhoben wird als Aquiwalent für den Ausfall an 
Verkehrsſteuern, der entjteht, weil dieſe Vermögen dem 
Übergang aus einer Hand in die andere entzogen find. 
— (für Poſtſendungen), ſ. Porto- 
reiheit. 

Gebundene Rede, ijede in eine metriſche Form ge— 
kleidete Dichtung, im Gegenſatz zur Proſa oder ungebun—⸗— 
denen Rede. Gebundener Stil, gebundene Schreibart, 
ſtrenge Kompoſitionsweiſe im Gegenſatz zur freien. 

Gebundener Verkehr, ſ. Freier Verkehr. 

Gebundene Zeit, ſ. v. w. Geſchloſſene Zeit (ſ. d.). 

Geburt (lat. partus), der Vorgang, durch welchen 
die Leibesfrucht des Menſchen aus dem mütterliden Körper 
an die Außenwelt gelangt, zerfällt in drei Perioden: Die 
109. EröffnungSperiope, in der durch die vorhergehenden 
Wehen (Zufanmenziehungen der Gebärmutter) Die weidhen 
Geburtsteile, bei. Der Muttermund, erweitert werden, und 
welde mit den Blafenfprung ihre Ende erreicht; die Aus—⸗ 
treidungsperiode, in der nad dem Abfließen des Frucht⸗ 
waſſers die Frucht infolge der nahdrängenden Wehen 
duch die Geburtswege hindurdgetrieben und zulegt ausge- 
jtoßen wird; Die Nachgeburtsperiode, in der der Mutter- 
kuchen und die durchriſſenen Eihäute als Nachgeburt vom 
are ausgeſtoßen werden, worauf ih diefer unter 
den jog. Nachwehen allmählich wieder zurückbildet. Mitt» 
leve Dauer einer normalen G. 6—12 Stunden. Nach 
dem Teil des Kindes, der zuerſt an die Außenwelt ge- 
langt (zumeift der Kopf), ſpricht man von Kopf⸗, Steik-, 
Fuße, Geſichts-G. vder Kopfes, Steiß= 2c. lage, Vorzeitiges 
Eintreten der &. nennt man Fehl⸗G. oder Abortuß (ſ. d.); 
Früh⸗G. heißt Die G., wenn fie wilden der 28. und 
36. Woche eintritt und einen zwar unreifen, aber leben$- 
fähigen Fötus betrifft, Vgl. Engelmann (deutfch 1884), 
Sellheim (1913). 

Geburtsfleck, der Mongolenflet (j. d.). 
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Geburtshelferkröte, Feßler, Feſſelfroſch (Aytes 
obstetricans Wagl. [Abb.]), 4—5 cm langer Froſchlurch, 
bläulichgrau, gefledt, Das Weib— 
hen laicht auf dem Trocknen, wobei | 
ih das Männchen die Eierſchnüre N 
um die Hinterfihenlel windet, um * 
ih damit zu vergraben und nad SERIE 
8—12 — Waſſer zu gehen, EU EEE — 
wo die Eier ſofort plagen; Süd⸗ und ER 
Mitteleuropa, Weſtdeutſchland. SSSDULIENELIELIEDE: 

Geburtshilfe, Wiſſenſchaft, die die phyſiolog. und 
patholog. Vorgänge im weibl. Organismus von der 
Empfängnis bis zum Ende der unmittelbaren Folgen der 
Seburt (j. d.) für Mutter und Kind betrachtet und die 
Mittel angibt, dur die der regelmäßige Verlauf dieſer 
Vorgänge befürdert wird, Der prakt. Teil ſchließt zugleich 
die Entbindungskunſt (Ars obstetricia) ein, zu deren Aus— 
übung nur bef. in derjelben geprüfte Ärzte (Geburtshelfer, 
Akkoucheurs) beredtigt jind. Zur Hilfeleiftung bei einer 
normalen Geburt genügt jedoch meilt eine Hebamme. Die 
G., im 16. Jahrh. von Rößlin wiſſenſchaftlich begründet, 
wurde von Veſalius, Fallopia u. a. fortgebildet, nahm im 
18. Jahrh. Auffgwung nad Erfindung der Geburtäzange 
und Erritung von Hebammenjdulen, im 19. Jahrh. durch 
Einführung der antiſeptiſchen Wundbehandlung. Vgl. Zweifel 


(5. Aufl. 1908), Handbuch von F. von Windel (3 Bde., 
1903— 7), von Döderlein(3Bde., 2. Erg.⸗Bd. 1915 
— 20), Bumm (13. Aufl. 1921), Runge (9. Aufl. 
1920) ; Geſchichte von Siebold (2. Aufl. 1901—2), 
Tasbender (1906), der Nenzeitvon Dohrn (1903) ; 
über ©. bei Haustieren: Nörner (2. Aufl. 1921). 

Geburtsregiſter, ſ. Bivilitand. 

Geburtsſtatiſtik, ſ. Bevölkerung (überſicht). 

Geburtszange, Kopfzauge (Forceps), 
zangenförmiges Inſirument mit zwei Blättern 
(„Röfeln‘) am Borderteil ſAbb.], Die den Kinds⸗ | 
kopf umfaffen und ihn durch die Geburtswege Geburts- 
ziehen. (©. Geburtshilfe.) zange, 

Gebweiler, Stadt im Oberelfaß, am Austritt Der 
Lauch aus den Vogejen, (1910) 13024 deutſche E,, Gyme 
tafium; Spinnereien, Tucfabriten, Wein- 
bau, Seit 1918 franzöſiſch (Guebwiller). & 

Vgl. Ehret (1908), — Das Gehweiler Tat AR 

bildete im Weltkrieg einen der Zugänge zur FIG 
Dberrheinebene, deren Belig von den Fran— 45 
zoſen dauernd erſtrebt wurde. Gefechte [Hr % 
6. Sept. 1914, März bis Mai 1915, in denen 1) Haftlappen 
die Armeeabteilung Gaede ihre Stellungen der Zehen- 
behauptete. unterſeite. 

Bedönen, Haftzeher (Geckonidae), 

Bam. Heiner, nachts regjamer Eidechſen; er- 
klettern mittel3 anſaugender Haftlappen der 
Zehen [Abb. 1] ſelbſt Wände und Decken; 
Mauer-G. (gemeiner G., Tarentöla oder 
Ascalabötes faseieuläris Daud. [Abb. 2]), 
in den Mittelmeerländern, oft in Häufern, 
vertilgt Ungeziefer; Falten⸗G. (Ptychozöon 
homalocephälum KuAl), mit Faltenfaum an 
Flanken und Schwanz, auf Java, 20 cm lang. 

Ger, William, Goldjämied, geb. 1690 
in Edinburg, get. dal. 19, Oft. 17495 er- 
fand 1725-29 die Stereotypie. 

Gedächtnis, die Fähigkeit des Menſchen, beliebige 
ſeeliſche Inhalte, die einmal gleichzeitig oder kurz nach— 
einander ins Bewußtſein traten, wieder hervorzurufen, wenn 
das Ganze oder ein Teil des frühern Erlebniſſes gleich 
oder ähnlich wiederkehrt. Seine drei Hauptmomente find 
die Entſtehung der Vorſtellungsverknüpfungen durch Er— 
fahren oder Lernen, der Beſtand der Zuſammenhänge über 
eine beſtimmte Zeit hin und das Wiederhervortreten dieſer 
ſeeliſchen Inhalte. Iſt letzteres verbunden mit einem Bekannt⸗ 
heitsgefühl (Bewußtſein, ſchon dageweſen zu fein), ſpricht 
man von Erinnerung. In erweitertem Sinne iſt nad 
Semon (ſ. Mneme) ©. Eigenſchaft alles Organiſchen. Val. 
Ebbinghaus (1885), Ziehen (1908), Offner (3. Aufl. 1918). 

Gedächtniskunſt, |. Mnemonik. 

Gedackt, die gedeckten, d. h. an der obern Mündung 
verſchloſſenen Labialſtimmen der Orgel; ſtehen eine Oktave 
tiefer als die offenen Flöten von gleicher Länge. 















2) Mauergecko. 
Geckonen. 
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Gedag, Abkürzung für Geſamtverband (Zentralverband) 
Deutſcher Angeſtellten-Gewerkſchaften (j. Angeſtellter und 
überſicht: Gewerkvereine). 

Gedankenleſen, die Kunſt, einen verſteckten Gegen— 
ſtand zu finden, indem Der Suchende mit verbundenen 
Augen ein wiffendes „Medium beim Suden au den Hän— 
den führt. Soll auf der Beobadtung feiner Muskel— 
zudungen des Mediung, die ſich bei diefem einftellen, wenn 
der richtige Weg eingeſchlagen wird, beruhen. Vgl. Du Prel 
(1885), !Breyer (1886), Kotik (1908), Hauuſſen-Stein— 
Ichueider (1920). 

Gedanken find zollfrei, geflügeltes Wort, das auf 
dem Ausdrnck des altröm. Juriſten Ulpianus: „Cogi- 
tationis poenam nemo patitur“ („Für feine Gedanken 
wird niemand beſtraft“) beruht; in mittelhochd. Dichtung 
öfter in ähnlicher Form, ſo in Dietmars von Aiſt „Des 
Minneſangs Frühling“ (34, 10); bei Luther in der Schrift 
„Bon weltlicher Obrigkeit ꝛc.“ (1523). 

Gedankenübertragung, ſ. Fernwirkung. 

Gedankenvorbehalt, Mentalreſervation (Reserva- 
tio mentalis), jeder bei einer Erklärung in Gedanken 
gemachte Worbehalt; findet jich zuerſt in des Jeſuiten 
Bufenbaum „Medulla theologiae moralis” (1645). Eine 
Willenserklärnng iſt nicht Deshalb nichtig, weil fid) der Er— 
Härende insgeheim vorbehält, das Erklärte nit zu wollen 
(Bürgerl. Gejetb. $ 116). 

Gedänum, lat. Name für Danzig. 

Geddahgummi, geringere Sorte des arab. Gummis. 

Geddahwachs, Geddahgummi. | 
- Geddes (ſpr. dſchedds), Audland Campbell, Six, 
geb. 1879 in Edinburg, Prof. der Anatomie an den 
Univerfitäten in Edinburg und Dublin, nahm als Offizier 
am Weltkrieg teil, 1917—19 Minifter für nationalen 
Hilfsdienft, 1919 MWiederaufbauminifter, 1919—20 Han— 
delsminiſter, 1920 engl. Botſchafter in Wafhingten. — 
Eein Bruder Sir Eric G. geb. 26. Sept. 1875 in Indien, 
im Weltkrieg 1915—16 Generaldirektor de8 Munitious— 
wejens, 1916—17 der Militärtransporte, 1917 Flotten— 
fontrolleur, 1917—18 Erſter Lord der Admiralität, 1919 
bis Okt. 1921 Minifter für Transportivefen. 

Gedern, Flecken in Der heil. Prov. Oberheſſen, am 
Bogelöberg, (1919) 1860 E., Schloß des Fürften Stolberg= 
Wernigerode; Spinnerei, Weberei, Bafaltbrüde. 

Gediegen heißen Metalle, wenn fie rein, nicht in chem. 
Verbindung, in der Natur gefunden werdeı. 

Gedimin (Gedynmin), feit 1316 Großfürſt von Lie 
tanen, mit feinem Bruder Witru Begründer des Litauifche 
Ruſſ. Reichs, gründete 1320 Wilna, ſtarb 1341 (angeb— 
lich gefallen bei Belagerung der Ordensfeſtung Baierburg); 
ſeine 7 Söhne und ſein Bruder Woin teilten das Neid. 

Geding, Bertrag, jett noch üblich als Verabredung 
von Altordarbeit und in Zuſammenſetzungen, wie Straf-®, 
ftatt Konventionalſtrafe. 

Gedistſchai, Der Hermus der Alten, Fluß in Klein— 
afien, entipringt am Murad Dag (2500 m), mündet in 
den Golf von Smyrna, 300 km lang. 

Gedon, Lorenz, Bildhauer, Architekt und Kunſtgewerb— 
fer, geb. 12. Nov. 1843 in München, geft. daſ. 27. Dez. 1883. 

Gedrittſchein, ſ. Aipekten. 

Gedroſia, im Altertum Laudſchaft im ſüdöſtl. Iran, 
am Perſ. Meerbuſen, das heutige Belutſchiſtan. 

Gedſer, dän. Dorf, ſ. Gjedſer. 

Geeſfs (ſpr. chehfs), Willen, belg. Bildhauer, geb. 
10. Sept. 1805 in Antwerpen, ſeit 1830 in Brüſſel, geſt. 
daſ. 19. Jar. 1883; bef. Standbilder und Monuntente 
für Brüffel, die Statue Rubens’ in. Antwerpen. — Sein 
Bruder Joſeph G., geb. 25. Dez. 1808 in Antwerpen, 
feit 1841 Prof. der Skulptur daf., geit. 9. Oft. 1885. 

Geeicht fein auf etwas, etwas verftehen, mit etwas 
vertraut fein (nad) den Eichen von Maßen und Gewichten). 

Geel (ſpr.ſchehl), belg. Stadt, ſ. Gheel. 

Geelong (ſpr. dſchihloͤng), Seeſtadt in der brit.=auftral. 
Kolonie Victoria, (1919) 34270 E.; Wollinduſtrie, Aus— 
fuhr von Wolle, Weizen, Leder. 

Geelvinkbai (ſpr. hebl-), große Bucht an der weſtl. 
Nordküfte von Niederländ.-Nenguinea, TOO km lang. 

Beeraerdsbergen (Ipr. chehrahrdsberchen), Geerts- 
bergen, franz. Grammont, Stadt in der belg. Prov. Oft- 
flaudern, an der Deuder, (1910) 12619 E.; Spiteninduftrie, 
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Geer af Finſpaͤng (pr. jehr -pong), Louis Gerh., 
Freiherr de, ſchwed. Staatsmann, geb. 18. Juli 1818 in 
Finſpaͤng, 1858—70 Yuftigminifter, dann Präſident des 
Hofgerichts, 1876—80 Minifterpräfident, 1881—88 Kanz⸗ 
ler der ſchwed. Univerfitäten, geit. 24. Sept. 1896 in Hana— 
og in Schonen; verdient um Einführung der neuen repräſen— 
tativen Reichſtagsordnung: ſchrieb Memoiren (2 Bde.,1892). 

Geerfalk, der Gierfalt (ſ. Ballen). 

Geertsbergen, belg. Stadt, |. Geergerdsbergen. 

Geertz, Sul., Genres und Bildnismaler, geb. 21. April 
1837 in Hamburg, geit. 21. Oft. 1902 in Braunſchweig; 
malte aus dem stinderleben: Wacht am Nhein, Zerniert, 

Gees, j. Geez. IDorfheld n. a. 

Geeſt, in Nordweſtdeutſchland das höher gelegene, min— 
der fruchtbare, oft ſandige Land, im Gegenſatz zum Marſchland. 

Geeſtebahn, preuß. Staatsbahn Bremen-Geeſtemünde 
mit Abzweigungen nach Vegeſack und Bremerhaven. 

Geeftemünde, befeſtigte Kreisſtadt im preuß. Reg.— 
Bez. Stade, rechts an der untern Weſer an der Mündung der 
Geeſte, ſüdl. neben Bremerhaven, (1919) 24514 E., Anıt3=- 
gericht, Seemannsamt, Realgymnaſium, Realſchule, Lyzeum 
mit höherm Lehrerinnenſeminar, Handelskammer; Hafen, 
Schiffswerfte, Taukanlagen; Hauptfiſchereihafen Deutſch— 
lands, Lebertranfabrikation, Seefiſch-, Fiſchkonſerven— 
handel; Juduſtrie (Schiffahrtsbedarf). 

Geeſthacht, hamb. Gemeinde r. an der Elbe oberhalb 
der Vierlande, (1919) 5169 E.; Lungenheiljtätte, Ju— 
duſtrie (Glas, Sprengſtoff). 

Geeſtlande, Landherreuſchaft der Freieu Stadt Ham— 
burg, nördl. von Hamburg, etwa 12000 E. 

Geez (Ger), andere Bezeihnung der Äthiopiſchen 
Eprade (ſ. d.). 

Gefahr im Verzuge, ſ. Periculum. 

Gefährlihe Inſeln, die Niedrigen Inſeln (ſ. d.). 

Befährte (lat. comes), in Der Buge (ſ. d.) Antwort der 
zweiten Stimme auf das Thema (Führer, dux) der erſten. 

Gefälle, der Höhenunterfhted zweier Punkte (abſo— 
lutes G.); das Verhältnis des Höhenunterſchiedes zur 
horizontalen Entfernung oder die Steigung der geradlinigen 
Verbindung der beiden Punkte zur horizontalen — 
G.), z. B. bei Straßen. Barometriſches G., ſ. Gradient. 
Potential⸗G. ſ. Potential. 

Gefälligkeitsakzept, Akzept eines Wechſels, das 
der Akzeptant ohne Schuldverbindlichkeit oder ſonſtiges 
geſchäftliches Intereſſe gegen den Ausſteller erteilt. 

Gefangenenbefreiung wird nad Deutſchem Strafge= 
ſetzbuch mit Gefängnis, an Beanten, denen die Bewachnug 
des Gefangenen anvertraut war, mit Zuchthaus beftraft. 

Gefangenhaltung, ſ. Treiheitsberaubung. 

Gefängnisftrafe, die mittelldwere, zwilden Zucht» 
haus und Haft ftehende, an ſich nicht entehrende Freiheits— 
ſtrafe mit Arbeitszwang. Sie wird nach dem Neihsitraf- 
geſetzbuch ($ 16) auf die Zeit von 1 Tag bis zu 5 Jahren 
verhängt. Beim Zufammentreffen ftrafbarer Handlungen 
kaun fie bis zu 10 Jahren, gegenüber jugendlichen Ver— 
bredern, die zur Zuchthausſtrafe nicht verurteilt. werden 
dirrfen, 018 zu 15 Jahren verhängt werden. 

Gefängnisweſen, die Einridtung der auf Bewahrung 
gefangener Perfonen berechneten ſtaatl. Anſtalten. Es 
kommen drei Arten von Haftanſtalten in Betracht: 1) Schuld— 
gefängniffe (in Deutſchland weggefallen), 2) Sicherheits— 
und — BEN Lan, 3) Strafgefängniffe, Für 
(etere find bei. in neuerer Zeit zur Anwendung gelangt: 
das Peunſylvaniſche oder Iſolierhaftſyſtem, das Auburnfche 
oder Schweigfyfien (die Gefangenen find nur während der 
Nacht getremmt und arbeiten am Tage gemeinſchaftlich unter 
itrengftem Schweigen) und da8 Jriſche oder bedingte Be- 
urlaubungsſyſtem (Die Öefangenen werden zuerft in Eingel= 
haft, dann in gemeinshaftlider Zwangsarbeit beichäftigt 
und können bei guter Führung nad) Verbüßung von ®/, ihrer 
Strafe widerruflie entlafjfen werden). Das Aſſoziations⸗ 
ſyſtem (Gemeinſchaftshaft) ſucht maun wegen der vielen au 
ihm entipringenden Nachteile immer mehr zu bejeitigen. 
— Zur Anregung von Befferungen im ©. fanden feit 1872 
eine Reihe von internationalen Gefüngniskongreſſen Ttatt. 
Bol. Krone (1889), Duanter (1905); Wulff (‚Die 
Gefängniſſe in Preußen‘, 2. Aufl. 1900) ; Marcovid („Das 
G. in Oſterreich“, 1899), „Blätter für ©,” (1909 fg.) 

Gefäß am Degen und Säbel, ſ. Seitengewehr, 
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Gefäßbündel, in den Phanerogamenpflangen und 
Gefäßkryptogamen die zum Stoffaustauſch zwifhen den 
verſchiedenen Bereichen des Pflanzenkörpers dienenden, aus 
a Teilen ftrangförnig zuſammengeſetzten 
Gewebe, die bei. deutli in den Blättern als ſog. Nerven 
hervortreten, doch auch in Blattſtiel, Stengel, junger 
Wurzel durch ihre abweichende Färbung fon mit bloßem 
Ange mehr oder weniger unterjheidbar find. In aus— 
geprägter Form (ſ. auch Leitbündel) beftehen fie aus zwei 
Haupfteilen: Hofzteit (Gefäßteil, Bafalteil, Xylem, Ha— 
dröm) und Sichteil (Nindenteil, Kribrafteil, Phloem, 
Leptöm). Der Gefühteil iſt Hauptfählih and den ver= 
holzten Gefäßen (ſ. d.) aufgebaut, der Siebteil aus Sieb- 
röhren (ſ. d.). Im Gefäßteil verläuft die Leitung des 
Naͤhrwaſſers aus dem Boden zu deu affimilierenden Or— 
ganen (Blättern zc.), im Siebteil in entgegengejeßter 
Nichtung die Zeitung der Eiweißjtoffe und anderer Aſſimi— 
late aus den Blättern sc. zu den Bedarfäftellen. Im den 
jungen Stengeln und Wurzel liegen die G. und ihre 
Teile in verjhiedener Anordnung, bei den Monototylen 
über den ganzen Querſchnitt verftreut und ohne Kambium 
zwiſchen Holz- und GSiebteil (geichlofienes G. [Tafel: 
nn IL, 9]), bei den Dikotylen im Kreis, der Holz— 
teil in— 
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teile der ©. im 
Holzzylinder zuſammengeſchloſſen, die Siebteile in Der 
(jefundären) Ninde. Zwiſchen beiden Gewebearten liegt 
als leicht zerftürbare und die Abtreunbarkeit der Ninde ver- 
urſachende Zellſchicht das Kambium. 

Gefäſße (Vasa), in der Anatomie röhrenförmige Ge— 
Dilde, in denen die den Körper ernährenden Säfte, das Blut 
(GGlut⸗G.) und Die Lymphe (Lymph⸗G.) Treifen, bilden mit 
ihren Verüftelungen das Gefäßſyſtem, deſſen Mittelpunkt 
das Herz iſt. Die Gefäßlehre (Angiologie) gibt Die Be⸗ 
ſchreibung von Form, Lage und Verlauf der G. Wichtigſte 
Krankheiten der G.: chroniſche Entzündungen, Verfettungen, 
Verkalkungen, Verſtopfungen (Embolien), Erweiterungen 
(Aneurysmen). Über Krankheiten der G. vgl. Schurig 
(1917). — In der Botanik heißen G. die beſ. röhrigen 
Elemente der Gefäßbündel (ſ. d.), im engern Sinn die— 
jenigen davon, die aus reihenweiſe angeordneten Zellen 
durch Auflöſung der Querwände entſtanden, im ausge— 
bildeten Zuſtand ohne Leben und leer, manche mehrere 
Dieter lang find und verholzte Wände Haben (Trameen; 
ſ. auch de man unterſcheidet nad ihrem Wand— 
profil im Längsſchnitt mit feinen verſchiedenerlei Ver— 
ſtärkungsleiſten: Ringe, Spirale oder Schrauben, Netz, 
Leiter-⸗ Tüpfel-&. Tafel: Botanil II, 6.) 

Gefäßgeſchwulſt, daS Angiom (. d.). 


| monatiger Unterfuhungshaft wurde er 
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" Gefähtrnptogamen, Kryptogamen, die bereits ein 
Syſtem von Gefäkbündeln (ſ. d.) befigen: Barne (ſ. d.), 
Waſſerfarne, Schachtelhalme und Bärlapppflanzen. 

Gefäßnerven, vaſomotoriſche Nerven, Nerven, die die 
Blutverteilung in den einzelnen Gefäkpropinzen des Kör— 
pers regeln; ſſammen aus dem ſympathiſchen Nervenfyftent. 

Gefecht, Sammelname für alle kriegeriſchen Zuſammen— 
öße, im engern Sinne der Kampf Heinerer Heeresabtei— 
lungen, während der größerer Maffen als Schlacht bezeichnet 
wird, Die Bezeichnungen Scharmützel (Gefecht Lerner 
Abteilungen) und Kanonade ee ohne Ent 
Theidung) werden nur noch ſelten angewendet. Nach 
dem Zweck und der in ihm begründeten Methodik der 
Führung werden die ©. in entſcheidungſuchende und Hin» 
Haltende, nad der taktiſchen Lage, ans der fie ſich ent= 
wickeln, in Begegnungs⸗G. und geplante G. unterſchieden. 
Beſondere Formen des G. find Rückzugs-, Verfolgungs-, 
Aufklärungs-, Verſchleierungs- fortſchreitendes und ſtehen— 
des G. Über laufendes und Paſſier⸗G. ſ. Flottentaktik. Val. 
„Die Schlachten und Gefechte des Großen Kriegs’ (hg. vom 
Großen Generalitab, 1919). Die Gefechtsfehre bildet den 
Hauptteil der Taktik. Gefehtsmäßiges (Einzel- oder Abtei— 
lung8=) Schiegen, Schießen der Infanterie in kriegsmäßiger 
Meife nah Scheiben, die feindlide Truppen darſtellen; 
Gefechtsſchießen, die Hauptſchießübung der Artillerie, in der 
Batterie und in höhern Verbänden unter Zugrundelegung 
taktiſcher Aufgaben ausgeführt. 

Gefell, Stadt im Sr. Ziegenrück des preuß. Reg.-Bez. 
Erfurt, Enklave im reuß. Vogtland, (1919) 1673E., Rettuug$- 
anftalt für Mädchen; Weberei, Wirkerei, Goldodergruben. 

Geffcken, Heinr., Rechtsgelehrter, geb. 9. Dez. 1830 in 
Hanıburg, zuerit als hanſeatiſcher Diplomat tätig, 1872— 81 
Prof. in Straßburg, 1880 Mitglied des elſaß-lothring. 
Staatsrates, geft. 1. Mai 1896 in München; bef. bewährt 
aufden Gebiete des Völkerrechts; ſchrieb: „Die Verfaffung 
des Deutſchen Bundesſtaates“ (anonym, 1870), „Polit. 
Federzeichnungen“ (1888) u. a. 1888 wurde gegen ihn wegen 
Veröffentlichung eines Tagebuchs Kaiſer 
Friedrichs ILL. ein Strafverfahren wegen 
Zandesverrat3 eingeleitet; nach drei— 


jedoch außer Verfolgung gejegt. — Sein & 
Sohn Johannes G., Philolog, geb. C 
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Heinrich G., Surift, geb. 27. Suni 1865 ES 
in Berlin, 1898 Prof. in Roftod, 1900 Geflecht für 
in Köln, geit. 7. Febr. 1916. glatte Spitze. 
Gefiedert, |. Bieder. ıE 
Gefion, im nordgerman. My— 
thus eine jungfränliche Göttin, die 
die unvermählt verftorbenen Mädchen 
bei ſich aufnimmt; auch als Göttin 
der Fruchtbarkeit verehrt; ferner 
Name einer 5. April1849 bei Eckern⸗ 
förde eroberten dän. Fregatte, die 
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Geflecht, ein Sadengebilde, dur regelmäßiges Ver— 
Ihränken zweier Fadenfolgen [Abb. 1)] oder durch einfaches 
Zwiruen [60.2] oder aus anderm Material, 3.8, Stroh 
[65.3], Hergeltellt. Über Drehergefledt ſ. Kettengaze. — 
G. in der Anatomie, |. Plexus, 
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Gefluder, Vorrichtungen zur Wegführung überſchüſſigen 
Waflers, |. Fluder. 

Geflügeldholera, die Hühnerdolera. — Geflügel: 
diphtherie, Geflügelpoden, ſ. Diphtheritis (der Haustiere). 

Geflügelt, |. Flügeln. 

Geflügelte Worte, unter Benugung des bei Homer 
häufig vorkommenden Ausdruds epea pteroänta Be— 
zeichnung für Ausſprüche berühmter Männer oder Dichter, 
die, in den Vollgmund übergegangen, zum viel benugten 
Zitat geworden find; zuerii 1838 von Garlyle im Eſſay 
über Walter Scott gebraudt. Sammlungen von Büchmann 

26. Aufl. 1920), Bried, Hael, Zoozmann u, a. 

GEeflügeltyphoid, |. Hühnercholera. 

Geflügelzucht, wichtiger Zweig der Landwirtſchaft, 
erfordert zweckmäßige Stallungen, paſſende Raſſen, ges 
eignete Nahrung, regelmäßig friſches Waſſer zum Trinken 
und Baden, reinliche, be]. Fir Hühner und Tauben nit 
zu kalte Ställe [Tafel: Kleintierzudt II, 4, 7,8, 10, 
12, 13]. Die Hühner werden zur befjern Maft verſchnitten 
(Kapaunen, Poularden). Zur Förderung der ©. beitehen 
Geflügelzlichtervereine, Bol. Dürigen („Handbud”, 
2. Aufl. 1910; „Die G.“, 3. Aufl. 1919 fg.), Baldamus 
(4. Aufl., 2 Bde. 1908), Pfenningftorff, TL.1 (2 Bde, Bd. 1, 
3. Aufl. 1920), Huperz (4. Aufl., hg. von Kleffner, 1921). 

Gefolgſchaft, Gefolge (bei den Langobarden Gefinde, 
bei den Franken Antrujtiosten), bei den Germanen eine 
freiwillige, durch Treueid gefeltigte Vereinigung erprobter 
Männer und Du Sunglinge um einen hervorragen— 
den Führer, meift Gaufürften, König oder Herzog. 

Gefragt, an der Börje: begehrt, d.h. die Zahl der 
Saufluftigen überwiegt die der Verkäufer. 

Gefreiter, militär. Mannſchaftsdienſtgrad; Abzeichen; 
im alten Heer 2 Wappentnöpfe am Fragen, im neuen Heer 
2 Treffenwintel auf den I. Oberarm. Bei der Reichs— 
marine: Matroſen⸗G. Ober-G,, ſ. d. 

Gefrierapparate, ſ. v. w. Kältemaſchinen (ſ. d.). 

Gefrieren, der Übergang eines Körpers aus dem 
tropfbarflüffigen in den feſten Aggregatzuftand bei niedrigen 
Temperaturgraden; Gefrierpunft, die Temperatur, bei 
der dies eintritt. Gefrierendes Waſſer dehnt fid) auß [Tafel: 
Wärme J, 5}. Bei höhern Graden jagt man Erftarren 
und Erſtarrungspunkt. 

Gefrierfleiſch, Fleiſch, das in Stark abgekühltem (zwi⸗ 
ſchen O und 2°) oder gefrorenem Zuſtand aufbewahrt wird, 
Große Mengen ®. werden aus Argentinien, Nordamerila 
und Auftralien nach Europa 
ausgeführt. S. auch Fleild- 
fonfervierung. Vgl. Pabft 7 5 
(1912). 

Gefriergründung, Sl 3 
nah den Erfinder (1833) al : 
auch Pötſchſche G, Ver id 
fahren, um in wafferreihem 








= N — 
58 we WE * 
Kl Er 
ri, —38 —— 
Bun. HE 
- .- s — — 
«Rn, CE Per 
Dre ———— 














Boden die Wände eins“ | Arien ir 
Schachtes (Gefrierfhaht) 1 — a 
auf gewiffe Tiefe zum GBGe 
feieren zu bringen, damit FEN — 
der Waſſerandrang aufhört. 3% —— 35 
Zu dieſem Zwede werden Fi — —— 2 
im Umkreis des abzuſenken⸗ — 
den Schachts unten ge 3 — Else ei 
ſchloſſene Rohre [Abb] in a 


den Boden eingeführt, die 
im Innern je ein unten 
offenes Rohr enthalten, in 
welches auf etwa —20°abge- F7- 
fühlte Chlorkalziumlöſung Hart 
(gefriert euft bei —39°) eiu= KCagene l — 
füeßt, die dann durch deas RER a 
—— RIEDEL BEUTE Gefriergründung : Gefrierfchadjt, 
Gefrierpunkt, |. Gefrieren und Thermometer, 
Gefrierfaiz, Benennung des Ammoniumnitrats wegen 
feiner Verwendung zu Kältemiſchungen. 
Gefrierihadt, |. Gefriergründung. 
Gefrierverfahren, im Tief» und Bergbau, Gefrier- 
gründung (ſ. d.). 
‚Gefrorenes, Eid, im 17. Jahrh. aufgelommen:s Er- 
friſchungsmittel, hergeſtellt durch Gefrierenlaffen jüßer 
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Cremes (Cremeeis) oder Bruchtfäfte en Das Ab⸗ 
kühlen geſchieht in zinnernen Büchſen (Gefrierbüchlen), die 
in Blu ven Eis und Salz geftellt werden. 

Geftige, bei Metallen und Legierungen der innere Bau, 
der durch Anfchleifen und mikroſkopiſche Unterfuhung der 
Beſtandteile (Gefügebilpner) klar gelegt wird. 

Gefühl, nah volkstüml. Sprachgebrauch einer der og. 
fünf Sinne, den Taſtſinn und den Temperaturfiun um— 
faffend, dann der über die zugehörigen Sinnesorgane 
(j. Haut) ind Bewußtfein gelangende Sinmeseindrud 
(Drud-, Wärme, Kälte⸗G., beſſer Empfindung; |. Emp— 
findung) oder eine von Reizzuſtäuden im Körperinnern aus— 
gehende, nicht von Sinnesorganen vermittelte Empfindung 
(Hunger, Durſt, Atemnot ac. ; allgemein Gemein-®., richtiger 
Gemeinempfindung). — In der wiſſenſch. Pſychologie eine 
Form Der Bewußtſeinserlebniſſe, die, weſentlich — 
von den Empfindungen, bei. in den Gemütsbewegungen und 
Affekten (Freude, Bo Furcht ac.) enthalten ilt, doch auch 
den Empfindungen, Vorſtellungen ıc. als eine fubjeftivere 
Geelenregung anhaftet und ſich phyliologish durch Vers 
änderung des Puljes und der Atmung, auch durd Mienen 
und Bewegungen kundgibt. Rad) der Art der Einpfindungen 
und Vorftellungen ıc., womit die G. als Gefühlston ver- 
knüpft find, unterſcheidet man körperlich⸗ſinnliche, äſthetiſche, 
ſittliche, religiöſe G.?c. Man ſucht die ©. in einfachſte 
Anteile ent zu zerlegen und dieſe nad) Gegene 
fägen wie Luſt — Unluſt, Erregung Beruhigung, Span= 
nung —Löſung ꝛc. einzuteilen. Den gefühlsmäßigen Anteil 
des GSeelenlebens im Gegenjag zum Verſtand, auch Die 
G., zu denen jemand veranlagt ift, nennt man Gemüt, 
eine auf Erlebniffe mehr oder weniger anhaltende, vore 
herrſchende Gefühlslage Stimmung, Vgl. U. Lehmann 
(Hauptgeſetze“, 1892), TH. Ziegler (2. Aufl., 1893), 
TH. Ribot (deutſch 1903), Lipps (2. Aufl, 1907). 


Gefühlswert, Affektionswert (j. Affektion). 





Gefüllte Blüten. 


Gefüllte Blüten, Blüten, worin die blumenhaften 
Teile vermehrt Jind, 3.2. elle EL der Staub⸗ 
gefüße, aud) des Stempels in Blumenblätter, 3.38. Hya— 
zinthen (ſ. d.), Rojen, Nelken, oder eg jolde blumen= 
ähnlich einheitlichen Blütenftände, worin Einzelblüten auf- 
fülliger geworden find und jo den Blüteuftand voller maden 
(Aitern, Dahlien, Schneeball u. a. ſAbb.; oben: a unge= 
füllte Dahlienblüte, b Umwandlung der Mittelblütchen zum 
gefüllten Zuftand (c), unten: A ungefüllter Blütenjtand des 
Schneeballs, e Stud daraus, worin unten eine geſchlechtliche 
Mittelblüte, oben eine geſchlechtsloſe Nandblüte fteht, £ ge— 
füllter Blütenftand mit durchweg geſchlechtsloſen Blüten). 

Gefürftet, im frühern Deutſchen Reid Grafen und 
Prälaten, die fürſtl. Titulaturen und Ehrenrechte Hatten; 
auch auf deren Gebiete übertragen. 

Gegabelt, ein in Form des Schächers oder Gabel» 
kreuzes dreifarbig geteilter Wappenſchild. 

Gegeranzeige, 1. Indilation. 

Gegenbaur, Karl, Anatom, geb. 21. Aug. 1826 in 
Würzburg, Prof, in Heidelberg, geft. das, 14. Juni 1903; 
ſchrieb: „Bergleihende Anatomie der Wirbeltiere” (2 Bde,, 
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1898-1901), „Lehrbuch der Anatomie des Menſchen“ 
(7. Aufl., 2 Bde., 1899), „Srlebtes und Erftrebte8‘ (1901) 
u. a. Vgl. Fürbringer (1903). 

Gegenbuch, kaufmänniſch ein zur Kontrolle dienendes 
Buch, z. B. im Scheckverkehr Konto⸗G. 

Gegen Demokraten helfen nur Soldaten, 
Schluß von W. von Merckels 1848 als fliegendes Blatt 
erſchienenem Gedicht „Die fünfte Zunft”; ebenfalls 1848 
als Titel einer Broſchüre des Oberſten von Griesheim 

Gegenfarben, |. Farbenlehre. [denutt. 

Gegenfüßler, 1. Antipoden. 

Gegengift, |. Sift. 

Gegenklage, |. v. w. Widerklage. 

Gegenmine, |. Kontermine. 

Gegenreformation, gemeinfame Bezeichnung aller, 
oft gewaltſamen Maßregeln, durch welche die Lath. A 
im 16. und 17. Jahrh. den Proteſtantismus in Deutſch— 
land, Stalien, Spanien, Frankreich und den Niederlanden 
wieder unterdrüdte. In Deutfhland begann die G. in 
Bayern und den geiſtl. Fürftentiimern; in Sfterreich war fie 
der Anlaß zum Dreißigjähr. Kriege. Vgl. Ritter (3 Bde., 
1889— 1908), Droyfen (1893), Guft. Wolf (1899— 1908). 

Gegenſatz, jedes Verhältnis, in dem das eine Dem 
andern ausſchließend oder verneinend gegenüberſteht; kontra⸗ 
dikturifch, wenn ſich die Begriffe gegenſeitig aufheben (ja 
und nein); konträr, wern die beiden Begriffsglieder einer 
Reihe angehören, aber am weiteften voneinander entfernt 
find (weiß und ſchwarz); forrelativ, wenn ein lied das 
andere als Ergänzung vorausfegt (rechts und links). 

Gegenſchein, j. Aſpekten. Unterrichtsſyſtem. 

Gegenſeitiger Unterricht, ſ. Bell⸗-Lancaſterſches 

Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften, Vereine, deren 
Mitglieder ſich verpflichten, den Schaden, der ein einzelnes 
Mitglied durch gewiſſe künftige Ereigniſſe trifft, gemein— 
ſam zu tragen; eine Art Verſicherungsgeſellſchaften, bei 
denen von den Prämien nur die —— und Ver⸗ 
waltungskoſten gedeckt werden, der Reſt den Verſicherten 
als Dividende zurückgezahlt wird. Vgl. Wörner (1904). 

Begenjeitigfeitsprinzip, der völkerrechtl. Grund» 
fat des Inhalts, daß auslaͤndiſche Staatsangehörige im 
Inlande Rechtsſchutz nur unter der Vorausſ ang genießen, 
daß inländiihen Staatsangehörigen derſelbe Rechtsſchutz 
im betreffenden fremden Staate gewährt wird. 

Gegenſonne, heller Fleck gegenüber der Sonne in 
gleidher Höhe, bei heiterm Himmel. 

Gegenſprechen, telegraphiſches (Duplertelegraphie), 
die Art der Doppeltelegraphie, bei welcher zwei Telegramme 
zugleich in entgegengeſetzter Richtung auf derſelben Leitung 
befördert werden. (S. Mehrfache Telegraphie.) 

Gegenſtrophe, Antiſtrophe, ſ. Strophe. 

Gegenvormund, ein neben dem eigentl. Vormund 
ſtehender Vormund, wenn mit der Vormundſchaft die Ver- 
waltung eines erheblichen Vermögens verbunden ift (Bürgerl. 
Geſetzb. $ 1792). 

Gegenwart, Die, in Berlin erfheinende parteilofe 
Wochenſchrift für Literatur, MWirtfhaftsleben und Kunſt; 
1871 von Paul Lindan gegründet. 

Gegenwechſel, ein für den Sal der Nichteinlöſung 
eines andern gegebener Wechſel. 

Gegenzeichnung, SKontrafignatur, die Mitunter: 
ſchrift eined Miniſters unter einer landesherrlichen Urkunde, 
durch die er die Verantwortlichkeit für die Net» und 
Zwedmäßigleit der landesherrlihen Anordnung übernimmt. 
Nah der —— von 1919 bedürfen alle An⸗ 
ordnungen und Verfügungen des Reichspräſidenten zu ihrer 
Gültigkeit der ©. durch den Reichskanzler oder den zu— 
ſtändigen Reichsminiſter. 

Gegiſch, die nordalban. Mundart, ſ. Albanien. 

Gehe, Franz Ludw., Drogiſt, geb. 10. Mai 1810 in 
Merkwitz bei Oſchatz, geſt. 22. Juni 1882, errichtete 1835 
in Dresden eine Drogengroßhandlung, Die eine der bedeu⸗ 
tendften diefer Art wurde (Firma Gehe & Eo.; feit 1903 
Aktiengeſellſchaft); gründete au die Gehe- Stiftung in 
Dresden zur Förderung der Bildung, mit Fachbibliothek sc. 

Geheime Gejehihaften, |. Geheime Verbindungen. 

Geheimer Rat, Geheimes Kabinett, früher in mehrern 
deutſchen Staaten die oberſte, ſtaatsrechtlich nicht verant⸗ 
wortliche Behörde unter Vorſitz des Fürſten. ©. N. ift auch 
Antsbezeihnung für ſachverſtändige Mitarbeiter bei Gejet- 
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gebungsentwürfen, tiber den engl. G. R. f. Großbritannien 
und Irland (Berfaffung). 

Geheime Berbindungen, Vereinigungen von Per⸗ 
jonen zur Übung geheimer Wiflenichaften, religiüfer Ge- 
bräuche und zur ‘Pflege für engere Sreije beſtimmter Welt- 
anſchauungslehren, bei. aber zur Förderung religiöfer und 
polit. Ideen. Zu den lektern zählten bef. die Karbonari, 
der Tugendbund, die griede Hetärie, die iriſch-amerikan. 
Venier, die Internationale, die ruf. Nihiliften, die An= 
ardiften u.a. Vgl. Schuſter (2 Bde. 1903—6), Martens 

Geheimlehre, ſ. Arkanum. [(1918). 

Geheimmiittel, eigentl. Mittel (Heilmittel, Kos— 
metila, pharmazeut. Spezialitäten), deren Zuſammen— 
ſetzung vom Heriteller geheim gehalten wird, im landläu— 
figen Wortfinne namentlid) ſolche Heilmittel, die gegen die 
Krankheit, gegen die fie angepriefen werden, nur wenig 
oder nit wirkſam find, und deren Preis in feinem Ver— 
zu ihrem Werte Steht, einerlei, ob ihre Zuſammen— 
egung geheim gehalten wird oder nicht. Eine allgemein 
angenonmene (geſetzliche) Beltimmung des Begriffs gibt 
es nicht, doch wurden im Deutfhen Reiche durch Verein 
barung der Bundesregierungen dur Bundesratsbeſchluß 
vom 23. Mai 1903 „Vorſchriften über den Verkehr mit 
G. und ähnliden Arzneimitteln‘ erlaffen, wonad der 
Verkehr mit 95 namentlih angeführten Mitteln und 
Gruppen von folden in allen Bundesftaaten .gewiflen 
Beſchränkungen — der öffentl. Ankündigung, Bes 
ſchränkung des Verlaufs auf die Apothelen ⁊c.) unter- 
worfen wurde, Durch Bundesratsbeihluß vom 27. Juni 
1907 wurden die Vorfhriften von 1903 einigen Ab— 
änderungen unterzogen, und die Zahl Der namentlich, ange— 
führten Mittel wurde von 95 auf 153 erhöht. Sie werden 
in zwei Berzeihniffen (A und B) aufgeführt, von denen 
B die flarkwirlenden, nur gegen ärztliche Verordnung ab= 
zugebenden enthält. In Sſterreich bedürfen Herftellung 
und Vertrieb minifterieller, auf Widerruf erteilter Geneh- 
migung; Preis, BZufammenjehung und Rellame unterliegen 
behördlider Kontrolle. Vgl. Hahn und HSolfert (7. Aufl. 
1919), Zimmermann (1919). - 

Geheimnis, j. Amtsgeheimnis, Briefgeheimmis, Pri- 
vatgeheimnis, en Amen 

Geheimſchrift, |. Chiffre und Kryptograph. 

Geheimſprachen, künſtlich geſchaffene Sonderfpradhen, 
die im Gegenſatz zu den Standes- oder Berufsſprachen 
gewiſſe Angelegenheiten in einer für Nichteingeweihte un— 
verſtändlichen Weiſe verhandeln. Dies wird erreicht teils 
durch Anleihen aus fremden — teils durch Me 
kenntlichmachung der landesüblichen Gemeinſprache. Man 
kann drei Hauptarten unterſcheiden: Wortverlängerungen 
durch Buchſtaben- oder Silbeneinſchiebungen, Wortverkuͤr— 
zungen, entweder durch Weglaſſung der Anfangsſilben 
(Aphäreſis, ſ. d.) oder der Endſilben (Apokope, ſ. d.) oder 
auch durch bloßen Gebrauch der Anfangsbuchſtaben der 
Silben oder nur des erſten Buchſtabens eines Wortes; 
Umſtellungen (Transpoſitionen) entweder ſämtlicher Buch— 
ſtaben eines Wortes von hinten nach vorn oder nur ſeiner 
einzelnen Silben. Schon in den Klöſtern des Mittelalters 
waren allerlei literar. Spielereien dieſer Art beliebt; ſo 
erdachte Die heil. Hildegard (ſ. d.) eine G., die ſie gött- 
licher Eingebung zuſchrieb. In den Kloſterſchulen liegt 
vermutlich der 5 für die noch jetzt gebräuchlichen 
Schüler⸗G., die ſich unter dem Namen Räuber-⸗, Erbſen⸗, 
Fliegenſprache, Töpferlatein u. dgl. ſehr verbreiteten und 
die namentlich et Wortverlängerungen bevorzugen, 
wie fie u.a. in der ſchon für das 16. Jahrh. bezeugten 
B⸗ oder P⸗Sprache auftreten (in der nach jeder Silbe eines 
Wortes ein B oder P mit einem Vokal eingejaltet wird). 
Auch bedienen fih in manden Gegenden 3.38. ländliche 
Arbeiter u. dgl. einer ähnlihen Ausdrucksweiſe. In Frank— 
reich beruhen 3. B. das jog. Javanais, Cadogan und Lar- 
gonjt auf denjelden Prinzipien wie Die Schüler-G. Weniger 
harmlos find die den Gebrauh von Fremdwörtern be= 
porzugenden Gaunerſprachen (ſ. d.). Naheverwandte Ab 
arten der ©, find auch die Dirnen- und Zuhälterſprache, 
in Deutſchland nod die Sprahe der wandernden Hand» 
wertsburihen (Kundenſprache), ferner die vieler Haufierer 
und Händler (Krämerſprachen), einzelner Gewerbtreiben- 
der (3. B. der Maurer im oberheſſ. Vogelöberg), und der 
umberziehenden Mufilanten. Vgl. Meyer (in den „Indo— 
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german. Forſchungen“, Bd. 12, 1901), Laſch (in den „Mit- 
teilungen der Anthropolog. Geſellſchaft zu Wien’, Bd. 37, 
1907), Götz (in den „Berichten der Sächſ. Geſellſchaft Der 
Wiſſenſchaften“, 1896), Kluge („Unſer Deutſch“, 4. Aufl., 
1919), Bächtold (in „Schweizer Volkskunde“, 4. Jahrg., 
Heft 2, 1914), Kluge („Rotwelſches Quellenbuch“, 1901), 
Wittich-Günther (im,„Archiv für Kriminal-Authropologie“, 
Bd. 63—65, 1915—16), und die Literatur zu Rotwelſch 
und Gaunerſprachen. 

Gehenna, bibl. Ausdruck für Hölle als Ort der Qual, 
von Tal Hinnom bei Jernſalem, der Opferftätie des Moloch. 

Gehirn (Encephälum), Hirn, dag innerhalb der Schädel: 
höhle gelegene Zentralorgan des Nervenſyſtems [Tafel: 
Nervensyften I], der Sif der Intelligenz und der pſy— 
Hilden Tätigkeiten, jowie das Zentrum für die Sinnes— 
empfindungen und willkürlichen Bewegungen, eine weide 
Zellgewebenafle, beſtehend aus der innern, weißen oder 
Markſubſtanz und der äußern, grauen oder Rindenjubftanz, 
enthält im Innern vier mit wäſſeriger Flüſſigkeit erfüllte 
Höhlen, die Hirnventrifel, iſt von drei Häuten, der Weichen 
Hirnhant (Pia mater), der Spinnwebenhaut (Arachnoi- 
déa) und der den Schädelknochen Dicht anliegenden Harten 
Hiruhaut (Dura mater), ſchützend umſchloſſen und wird 
eingeteilt in das aus zwei ſymmetriſchen Seitenhälften 
(Hemiſphären) beſtehende Große G. (Cerebrum), int obern 
und vordern Teil des Schädels, 7/, der ganzen Maſſe des 
©. umfaſſend, mit zahlreichen Windungen an der Ober— 
fläche, das Keine G. (Cerebellum), im Hinterkopf, im 
Durchſchnitt eine baumähnliche Figur (Kebensbaum, Ar- 
bor vitae) zeigend, und das beide verbindende Mittelgirn 
(Mesencephälum), das nit den Berlängerten Markt (Me- 
dulla oblongäta) ind Nüdenmark übergeht. Die ver- 
Ihiedenen Funktionen des ©. find an beſtimmte Gegenden 
desjelben (Zentren) gebunden, 3. B. das Spradvermögen 
an eine beſtimmte Stelle des Vorderhirns, das Sehen au 
den Hinterhauptslappen, in der Scheitelgegend liegt das 
motoriſche Zentrum (für Die Bewegung der Extremitäten), 
im verlängerten Mark da8 Zentrum für die Atmung und 
Herztätigfeit 20. Die einzelnen Teile des G. find unter 
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fi, mit dem Rückenmark und mit den verfchiedenen Körper— 
organen durch Zeitungsbahnen verbunden. Bor der Baſis 
des ©. gehen zwölf Nervenpaare (Hirn, Gehirnnerven) aus 
(Niede, Sehe, Augenmuskel-, Rollmuskel-, dreigeteilter, 
äußerer Augenmusfel=, Geſichts-, Hör-, Zungen-Schlund- 
topf=, berumfchweifender, Beis und BZungenfleifhnerv). 
Das mittlere Hirngewicht des Mannes beträgt 1400, das der 
Frau 12748. ——— Organe im eigentl. Sinne haben 
nur Die Wirbeltiere [Abb.; 1—5 Wirbeltier-G.: 1 junger 
Gorilla, 2 Hund, 3 Kaninchen, 4 Kaiman, 5 Frofd; im 
einzelnen vh Border-, mh Mittel-, kh Hinterhirn, vm 
Verlängertes Darf, rl — — 6 gehirnähnliche Gang⸗ 
lien einer Ameise]. Val. Retzius (2 Tle., 1897), Wernicke 
(Atlas, 1896-1900), Edinger (Bd. 1 und 2, 7. Aufl, 1904 
—8), Billiger (7. Aufl. 1920), R. A. Pfeifer (gemeinver- 
ſtändlich, 3. Aufl. 1920); über Krankheiten des ©.: von 
Monalow (2. Aufl., 2 Bde., 1905), Knoblauch (1909). 
Gehirnabſzeß, ſ. Gehirnentzündung. 
Gehirnblaſenwurm, der Drehwurm (ſ. Band— 
Gehirnblutung, ſ. Schlagfluß. [würmer). 
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Gehirnbruch, Enzephalozẽle, das teilweiſe Heraus— 
treten des Gehirns aus der Schädelkapſel, entweder au— 
geboren oder infolge von Verletzung des Schädels. 

Gehirnentziindung (Encephalitis), Entzündung 
der Gehirnſubſtanz, am häufigsten durch Verlegungen oder 
infolge entzündlicher Prozeſſe am Schädel, zuweilen mit 
Eiterbildung (Hirnabizeh). Behandlung ſymptomatiſch, 
bei Abſzeß Trepanation und Entfernung des Eiterd. (©. 
auch Gehirnhautentzündung.) 

Gehirnerſchütterung — cer&bri) eutſteht 
durch äußere Gewalt, ohne ſichtbare Verletzung des Ge— 
hirns; erzeugt Bewußtloſigkeit, Schwindel, Erbrechen. Zwi— 
ſchen Bewußtloſigkeit und Geneſung tritt zuweilen ein 
Erregungszuſtand ein. Behandlung: Ruhe, Erwärmung 
des Körpers, Reizmittel; bei Erregung Abführmittel, Kälte 
auf den Kopf. 

Gehirnerweichung (Encephalomalacia), Erweichen 
von Teilen des Gehirns zu einer hellgrauen oder röt— 
lichen Maſſe infolge unterbrochener Blutzufuhr; fälſchlich 
auch Bezeichnung für Die progreſſive Paralyſe der Irren. 

ehirnhautentzündung (Meningitis), im Volks— 
munde Gehirnentzündung, entweder ohne nachweisbare 
Urſache oder im Anſchluß an Verletzungen, Eiterungen 
oder erſchöpfende Kraukheiten (Scharlach, Diphtherie, Ty— 
phus 2c.) auftretende, oder auch auf Tuberkuloſe oder 
Syphilis beruhende Entzündung der Gehirnhüllen. Die 
Entzündung der weichen Hirnhaut (Leptomeningitis) be— 
fällt entweder die Konverität oder die Baſis (Bafilar- 
meningitis, meiſt tuberkulöſer Natur) des Gehirns und 
iſt eine gefährliche, meiſt tödliche Krankheit. Pachy— 
meningitis iſt die Entzündung der harten Hirnhaut, die 
auch bei Gewohnheitstrinkern und Geiſteskranken, beſ. bei 
ältern Perſonen, vorkommt. Über die epidemiſch auf— 
tretende Zerebroſpinalmeningitis ſ. Genickſtarre. 

Gehirnlähmung, Aufhebung der Tätigkeit des Ge— 
hirns, bedingt Stillſtand des Herzens und der Atmung. 

Gehirnſchlag, ſ. Schlagfluß. 

Gehirnſchwund (Aatrophia cerebri), das Ein— 
ſchrumpfen des Gehirns iR Verminderung des Hirn 
gewebeß, bei Geiltestranfen, infolge Trunkſucht, chroniſcher 
Bleivergiftung, Morphiumſucht, beſ. aber die Rückbildung 
im Greifenalter (Alterspirnfhwand) mit Abnahme Der 
Geifteskräfte und Lähmung. 

Gehirnwaſſerſucht, Waflerkopf, trankhafte Anfanınt= 
fung wäfferiger Slüffigkeit in den Gehirnhöhlen (Hydro- 
cepbälus internus) oder zwiſchen Gehirnoberfläde und 
Schädelwand (Hydrocephalus externus), kann alut (mit 
heftigen entzündlichen Erfheinungen) oder chroniſch (ohne 
folde) verlaufen, kommt augeboren und erivorben vor. 

Gehlchen (d.h. Gelbchen), eßbarer, gelbfarbiger Pilz, 
ſ. Eierſchwamm. 

Gehöferſchaften, Erbenſchaften, früher in Deutſch— 
land landwirtſch. Genoſſenſchaften mit gemeinſamem Grund— 
beſitz (Feldgemeinſchaft), der von Zeit zu Zeit verteilt 
wurde. 

Gehör (Auditus), der Sim, durch den Schall— 
empfindungen wahrgenommen werden. Die von der Ohr— 
mufhel aufgefangenen Schallwellen dringen durch den 
äußern Gehörgang zum Trommtelfell, an dem die Gehör- 
knöchelchen (Hanımer, Amboß, Steigbügel) befeſtigt find, 
durch deren Erſchütterungen die in den innern Gehirn— 
höhlen (Vorhof, Labyrinth, Schnede, beſ. im Cortiſchen 
Organ) ausgebreiteten Enden des Gehörnerven erregt wer— 
den [Tafel: Sinnesorgane II, 1-6. Letztere leiten die 
mitgeteilten Wellenbewegungen 
zum Gehirn, wo fie als Schall— 
empfindungen zum Bewußtſein ge— 
langen. Außer dieſen objektiven 
Gehör⸗ 
emnpfin⸗ 
dungen 
gibt es 
auch ſub⸗ 

jektive 
infolge 
abnor⸗ 
mer Er⸗ 
regung des Gehirns und Hörnervenſyſtems, wie Ohren⸗ 
klingen, Ohrenſauſen u.a. Über Krankheiten des ©. 
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f. Ohrenkrankheiten. Vgl. Henfen (1880), Helmholtz (5. Aufl. 
1896). Ob von den MWirbeltieren auch die Fiſche Gehör 
beſitzen, ift fraglich. Bei den Wirbellofen gelten die Otozyſten 
jet al8 Organe eine Gleichgewichtsſinnes (ſ. d. und 
Etatozyften), Die Tynipanalorgane bei den jtimmbegabten 
Infekte als Gehörorgane ſAbb. 1 Gehörorgan einer Heu— 
ſchrecke, deſſen Trommelfell (tro) etwa in der. Linie der 
Etigmen (sti) liegt, 2 Längsſchnitt dur das Trommelfell 
(tro) mit der dahinterliegenden Paukenhöhle und einem 
Etigmeneingang (sti)].. 

Gehörbläschen, die Statozyſten (ſ. d.). 

Gehöre, Jägerbezeichnung für die Ohren des Schwarz-, 
des Raub- und des Rotwildes. 

Gehörfarben, farbige Vorſtellungen infolge von Ge— 
hörseindrücken (Shynopfie, |. Synäſtheſie). 

Gehörn, ſ. — auch die Hörner (ſ. d.) der Horntiere. 

Gehörnerven, ſ. Gehör. 

Gehörſand, Gehörſteinchen, Otolithen, Kriſtällchen von 
kohlenſaurem Kalk im innerſten Teile des Gehörorgans 
des Menſchen; auch die Statolithen (ſ. Statozyſten). 

Gehre, ſ. Gehrung. 

Gehren, Amt G. Kreisſtadt in Schwarzburg-Sonders— 
hauſen (Oberherrſchaft), am Fuße des Thüringer Waldes, 
(1919) 2936 &., Anttsgericht, Schloß mit Geweihſammlung; 
Porzellan, Gas-, Spiele, Holzwarenfabrilen, Fiſchzucht. 

Gehrod, anliegender, Inngichößiger Etrakenrod, um 
1810 aus der Redingote (j. d.) entitanden, anfänglid zu= 
weilen mit einen: Ledergürtel zufammengehalten; ver= 
drängte allmählid) den Frad und wurde in die Militärtracht 
aufgenommen. 

Gehrung, Gehre, Edverbindung zweier durch Abs 
Shrägung im rechten (gerade ©.), ſpitzen oder ftumpfen 
Winkel (chiefe G.) zufammtenftoßender Hölzer, 3.3. Bilder⸗ 
rahmenleiſten. Gehrlade, Werkzeug zur Herſtellung einer G. 

Gehverbände, Verbände aus Schienen oder ver— 
härtenden Stoffen (Gips), in denen Kranke mit Knochen— 
brüchen oder Krankheiten der untern Extremitäten umher— 
gehen können, zuerſt angewendet von Friedr. Heſſing (ſ. d.). 

Geiami, japan. Maler und Dichter, geb. um 1431 
in Kioto, geft. um 1510. 

Geibel, Emanuel von, Diäter, geb. 17. Oft. 1815 in 
Lübeck, 1833—40 Haußlehrer in Athen, 1852—68 Prof. 
in Minden, 1852 geadelt, Iebte feit 1868 in Lübeck, get. 
dal. 6. April 1884; formpolfendeter, gemütvoller Lyriker 
(„Gedichte“, 1840; „Juniuslieder“; „Neue Gedichte”; 
„Heroldsrufe“; „Spätherbitblätter” ıc.), verfaßte außer— 
dem Dramen („Meiſter Andrea“, „Brunhild“, „Sopho— 
nisbe“), das Epos „König Sigurds Brautfahrt“ (1846) 
aud) vorzügliche Üüberſetzungen: „Span. Liederbuch“ (mit 
P. Heyſe, 1852), „Fünf Bücher franz. Lyrik“ (mit Leut— 
hold, 1862), „Klaſſ. Liederbuch“ (1875) u. a. „Werke“ 
(8 Bde., 4. Aufl. 1906); Auswahl (1915); ‚Briefe‘ 
(1908). Bal. Gpedede (1869), Litzmann (1887), Gaederk 
(1897), Mendheim (1915), Curtius (1915). 

Geier, nufgeien, die untern Eden des Segels mit 
den Seitanen (Gordingen) bis unter die Mitte der Rabe 
in die Höhe ziehen und zuſammenſchnüren. 

Geier, zwei Familien der Raubvögel; meift große, etwa 
0,60 bi8 iA m lange und biß 2,70 m klafternde, träge, ge= 
fräßige, für die heißen Länder durch Beſeitigung faulender 
Zierlörper nützliche Vögel. G. der Neuen Welt (Cathar- 
tidae), darunter Kamm⸗G., mit Fleiſchkamm an Schnabel 
wurzel und Stirn und kraufenartiger Halsbefiederung, 3. B. 
Königs⸗G. (Gypägus papa Dum. 
[Zafel: Amerilanijde Tier— 
welt, 35]), roftgelb und ſchwarz, 
id» und mittelamerilaın. Tiefland, 
Kondor (Sarcorhamphus condor 
Less. IAbb.]) ſchwarz, Hals fleiſch⸗ 
rot, ſuͤdamerikan. Hochgebirge, fer- 
ner die Raben-G. (Hühner-G., Die 
Cathartes), aD Fleiſchtamm und ES 
Halskrauſe, z. B. Truthahn⸗G. (C. 
aüra III.), ſchwarz, Amerika, und E 
eigentlicher Raben-G. (Schwarz⸗ 

G., Aaskrähe, Gallinazo, C.aträ- 

tus Baird, Catharistes urubu Vieill.), mattſchwarz, Hals 
bleigran, wärmeres Amerika. G. der Alten Welt, Darunter 
Mönchs-G. (Kutten⸗-G., Vultur monächus L. [Stopf, 





Geier: Kondor. 
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Abb.]), dunkelbraun, am Halfe mit brauner Halskrauſe, 
Afrika, Afıien, Südeuropa, größter Vogel Europas, weiß— 
öpfiger ©. (Günfegeier, Gyps ful- 
vus Gm.), graubraun, Kopf und 
Hals mit weißlichem Flaum, Afrika, 
europ. Mittelmeerländer, Kahltopf-G. AN 
(Pondichery⸗G., Sufuni, Otögyps Syn 
calvus Scop.), mit kahlem, roten WW 
Kopfe und Vorderhals, Indien, Aa3- 
G. (Schmutz⸗G., ägypt. G., Neo- 
phron percnoptérus Gray), Noxd= 
afrila, Sideuropa, von den alteı 
Ägyptern als heilig verehrt, Kappen— 
G. (N. monächus Temm. oder pi- 
leätus Burch.), dunkelbraun, Mittels 
und Süpdafrila. Über den Lämnter— 
oder Bartgeier ſ. d. über den Kranich-G. |. Sekretär. 

Geier, Florian, |. Geyer. 

Geierndler, ſ. Bartgeier. 

Geierenle, der Baumkauz (ſ. Eulen). 

Geierfalken, Unterfamilie der Fam. der Fallen. Zus 
gehörig: Geierbuſſard (Chimango, Ibycter austrälis 
Vieill.), Ihwarz=weiß -ge= 
eichnet, Falklandinſeln und 
aiſe Südamerika; Chi— 
machima J. crotophägus M. ee 
Wied.) Südanterila;@arandjo & 
(Caracrara, Polybörus bra- =: — EN 
siliensis Swains. [Abb.) ge uns 
ſchwarz-braun, Südamerika. cho 
Nahe verwandtder Schlangen: 5 
fperber (Polyboroides radiätus Gray), duntelaſchblau, 
weiß und ſchwarz, Südafrika. — Geierfall heißt aud) der 
Jagdfalk (ſ. Falken). 

Geierhaube, Kopfſchmuck der 
ägypt. Königinnen, aus emaillier— 
ten Goldplättchen zuſ en 
in Form eined Geier [ABB]. 
Dasfelbe gilt non der Kranich— 
hanbe. 

Geiersberg Geyersberg). 
1) Höchſter Gipfel des Speſſart, 
ae 3; m, — 2) =: 

ipfel des Zobten (ſ. d.). u — 

Geiersberg, tſchech. Kysperk, Geierhaube. 
Stadt in Böhmen, an der Stillen Adler, (1910) 2045 E., 
Schloß. 

Geierſeeadler, Angolageier (Gypohiérax angolen- 
sis tpp.), Raubvogel des trop. Afrikas, weiß, ſchwarz 
gezeichnet, Geſicht nackt, gelb; frißt Fiſche. 

Geiervogel, der Rieſenalk, ſ. Alten. 

Geige, ſ. Violine. 

Geigenharz, Kolophonium. 

Geigenklavier, ſ. Bogenklavier. 

Geiger, Abraham, jüd. — und Religionshiſtoriker, 
geb. 24. Mai 1810 in Frankfurt a. M., a Rab⸗ 
iner in Wiesbaden, Breslau, Frankfurt a. M. und Berlin, 
geit. Daf. 23. Olt. 1874; wirkte fir Neform des Judentums 
anf wiſſenſch. Grundlage, gab die „Wiſſenſch. Zeitſchrift fir 
jud. Theologie‘ (1835 — 47) und „Süd. Zeitfehrift für Wiſſen— 
haft und Leben‘ (1862—74) herang, ſchrieb: „Das Juden 
tum und feine Gefhichte” (3 Bde, 1865—71, Neuaufl. 
in 1 38.1910) u. a. Val. Ludw. Geiger (1910). 

Geiger, Albert, Chhriftiteller, geb. 12. Sept. 1866 in 
Bühlerthal in Baden, geft. 15. San. 1915 in Karlsruhe, 
ſchrieb Iyr. Gedichte, Dramen („Triſtan“, 2 Tle. 1906), 
„Das Weib des Uria“, 1908), Romane und Novellen. 

Geiger, Lazarus, Sprachforſcher, geb. 21. Mai 1829 in 
Frankfurt a. M., geſt. als Realſchullehrer daf. 29. Aug. 
1870; ſchrieb: „Urſprung und Eütwicklung der menſchl. 
Sprache und Vernunft“ (1868 -72; 2. Aufl. 1899) u. a. 
Vgl. Roſenthal (1883). 

Geiger, Ludw., Kultur- und Literarhiſtoriker, Sohn 
von Abraham G., geb. 5. Juni 1848 in Breslau, ſeit 
1880 Prof. in Berlin, geſt. daſ. 9. Febr. 1919; Heraus— 
geber de8 „Goethe-Jahrbuchs“ (1880 — 1913); Trieb: 
„Berlin 1688—1840 (2 Bde., 1893—95) u. a. Büder, 
bei. über Renaifjance und Humanismus, Literaturgefhichte 
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Geiger, Nik. Bildhauer und Dialer, geb. 6. Dez. 1849 

in Zauingen, geft. 27. Nov. 1897 in Wilmerddorf; Barba= 

roflagruppe am Syffhäuferdentmal (1896) u. a. 

Geiger, Billi, Maler und Griffellünftler, geb. 17. Aug. 
1878 in Landshut, lebt in Münden; Nadierungen, bei. 
Erlibris. 

Geijer (ſpr. jei-), Erik Guſt., ſchwed. Geſchichtſchreiber 
und Dichter, geb. 12. Ian. 1783 in Ranſäter, 1817—46 
Prof. in Upfala, geft. 23. April 1847 in Stodholm; aud) 
Komponift jeiner Gedichte; Stifter des Gotenbundes in 
Stodholn, Führer der ſchwed. Romantiker; jhrieb: „Ge⸗— 
ſchichte des ſchwed. Volks“ (1832 —36), gab altſchwed. 
Volkslieder heraus. Val. Nielſen (1902), Marcus (1909). 

Geijerstanti (pr. jei-), Guſtaf af, ſchwed. Schriftiteller, 
geb. 5. Jan. 1858 in Weſtmanland, geſt. 6. März 1909 in 
Stockholm; Vorkämpfer des Realismus, ſchrieb Romane 
und Novellen (‚Pastor Hallin“, 1887; „Kronofogdens 
berättseler”,1890;,,Medusas hufvud‘,1895 ;,,‚Bröderna 
Mörk“, 1906), Dramen („Per Olsson och hans käring“, 
„Stor Klas och Litt Klas“), „Boken om Lille-Bror“ 
(1900) u.a. „Sefammelte Romane’ (deutſch, 5 Bde., 1910). 

Geiktie (Ipr. gibt), Archibald, Geolog, geb. 28. Dez. 
1835 in Edinburgh, 1870 Prof. daſ. 1881—1901 Generals 
Direktor der geolog. Aufnahme des Vereinigten Königreichs 
und Direktor de8 Geolog. Muſeums in London, — Sein 
Bruder James &., geb. 23. Aug.1839 in Edinburgh, Prof. 
der Mineralogie Sat geſt. 2. März 1915. 

Geil, eigentlich fett, efelhaft, dann wollüftig. 

Geiler, Geſchröt, in der Jägerſprache Die Hoden des Wil⸗ 
des, mit Ausnahme des god, Reh- und Schwarzwildes. 

Geilenkirchen, preuß. Kreisſtadt im Rheinland nördl. 
von Aachen, an der Wurm, (1919) 4812 E., Amtsgericht, 
Kaltwaſſerheilanſtalt, Urfulinerinnenklofter mit Lyzeum. 

Geiler von Kayſersberg, Soh., Volksprediger, geb. 
16. März 1445 in Schaffhaufen, feit 1478 Prediger in 
Straßburg, geit. daf. 10. März 1510; feine Predigten (am 
berühmteften die über Sebalt. Brants „Narrenſchiff“, lat. 
1510; deutſch 1520) durch Volkstümlichkeit und originelle 
Deröpeit ausgezeichnet. „Ausgew. Schriften‘ nebit Biogr. 
von Lorenz (4 Bde., 1881-83). 

Geiltan, Dorf bei Diez (1. d.). 

Geinitz, Hand Bruno, Geognoft und Paläontolog, 
geb. 16. Oft. 1814 in Altenburg, 1850—94 Prof. an der 
Techn. Hochſchule in Dresden, geit. Daf. 28. San. 1900, 
fehr verdient um die Paläontologie Sachſens. Dal. 
&E. Geinig (1900). — Sein Sohn Eugen G., Geolog, 
geb. 15. Webr. 1854 in Dresden, Prof. in Roftod, ſchrieb 
namentlid) über die Geologie Medlenburgß. 

Geiregat (ſpr. Be) Pieter, fläm. Schriftiteller, 
geb. 25. Febr. 1838 in Gent, feit 1855 Mitredalteur der 
„Gazette van Gent“, geſt. Eude Febr. 1902. 

Geiſa, ſachſen-weimar. Stadt in der Rhön am Einfluß 
der G. in die Ulfter, (1919) 1600 E., Amtsgericht, Latein 
ſchule; Korkfabriken. 

Geiſa, Könige von Ungarn (ſ. d.). 

Geisberg, ſ. Weißenburg (Elſaß). 

Geiſeln, (althochd. gisal, Leibbürge), in äußern oder 
innern Kämpfen gegenſeitig oder von einer Seite der 
andern zur Verfuͤgung geſtellte oder auch von einer 
Seite in Haft genommene einflußreiche Perſonen, die ge— 
gebenen Falls mit Freiheit, Vermögen oder Leben haften 
müſſen, falls ihre Partei z. B. einen abgeſchloſſenen Ver— 
trag bricht oder ſich ſonſtiger rechtswidriger Handlungen 
ſchuldig macht. 

Geiſenfeld, Marktflecken im bayr. Reg.⸗Bez. Ober⸗ 
bayern, an der Ilm, (1919) 2106 E. Amisgericht. 

Geiſenheim, prenß. Stadt im Nheingau, rechts am 
Rhein, (1919) 4039 E., zwei Schlöſſer, ie Handke mit 
Realſchule, ftaatl, Gartens, Obſt⸗- und MWeinbaufdule; 
Weinbau, Schnellpreſſenfabrik, Kaolinwerke. 

Geiſer, |. Geyſii. 

Geiſerich, Vandalenkönig, ſ. Genſerich. 

Geiſha (ſpr. gehſcha), japan. Tänzerin und Sängerin. 

Geiſing, Facl. Stadt im Mügligtal des öſtl. Erzge— 
birges, 600m ü. M., am Buß des Geifingbergd (824 m) 
nahe der böhm. Grenze, (1919) 1316 E., Strohflechtſchule, 
BZinnbergbau, Induftrie; Sommerfrifhe, Winterfport. 

Geifingen, Stadt im bad. Fr. Villingen, an der 
Donau, (1919) 1187 E.; Holzhandel, Fiſcherei, Viehzucht. 
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Geislingen, württemb. OberamtSftadt in einem Tal der 
Alb, 643 mit. M., an der Rohrach, (1919) 13135 E., Amts⸗ 
gericht; Fabrikation von Maſchinen, Mietalls und Glaswaren 
(„Württemb. Metalliwarenfabril‘‘) und Drechſlerwaren. 

Geismar, Dorf in preuß. Reg.«Bez. Eaffel, bei Fritzlar, 
(1919) 963 E.; ehedem — 8 der alten Heſſen; 
hier fällte Bonifazius 724 die heilige Eiche. In der Nähe 
der Hülſensberg mit Wallfahrtskirche aus deſſen Zeit. 

Geispolsheim, Kantonshauptort im Unterelfaß, an der 
Ehn, (1910) 2233 E.; Hanf-, Tabakbau. [Rehwild. 

Geiß, das weibl. Tier von Gemfe, Ziege, Dam= und 

Geißbart, j. Spiraea. 

Geißblatt, Pflanzengattung, | 
f. Lonicera. 

Geißblattgeiſtchen, Klein= 
Thmetterling, |. Bedermotten. 

—— in = 

ried). und röm. Kunſt vorkommende 
Friesähnliche Verzierung, beiteht aus BENDIARDL NEBEN: 
den ftilifierten Blatte und der Blüte des Geißblattes Abb.]J. 

Geißblattſchwärmer, Schmetterling, |. Widderden. 

Geiſſel, Johs. von, — von Köln, geb. 5. Febr. 
1796 in Gimmeldingen (Rheinpfalz), 1837 Biſchof von 
Speyer, 1841 Koadjutor des Erzbiſchofs Drofte gu Viſchering 
von Köln, 1846 Erzbiſchof, 1850 Kardinal, geit. 8. Sept. 
1864; trug ſehr zur Befeſtigung des Ultramontanismus 
in Preußen bei. „Schriften“, hg. von Dumont (4 Bde., 
1869 —76). Dal. Pfülf (2 Bde, 1895—96). 

Geißelalgen, Maſtigophyzẽen (Mastigophyosae), Die 
dur Chlorophyllgehalt zu pflanzl. Ernährung fühigen Fla— 
gellaten (ſ. Geipeltierden). Zugehörig 3. B. Conferva, 

Geißelbrüder, ſ. Blagellauten, [Euglensa (].d.). 

Geifelfaftus, |. Rhipsalis. 

Geißeln, Flagellen, haarfürmige Fortſätze an Zellen, 
ſchwingende Bewegungsmittel; im Gegenſatz zu den Zilien 
oder Wimpern (f. Blimmerbemegung) einzelftändig. 

Geißelſtorpione, Storpionfpinnen (Pedipalpe), 
Ordn. der Spinnentiere, mit beinähnliden SKiefertaftern, 
ſehr langem und dünnen, geißelfür> 
migem erſtem Beinpaar und 1I—12 
ringeligem Sinterleib; meilt giftig, 
in allen Tropengegenden. Zugehörig 
die Gattung Telyphönus (Faden 
fforpion), mit Schwanzborfte und 
Stink- anjtatt Giftdrüfe; die Gate 
tung Phrynichus, mit dent Iang= 
armigen Tarantelfforpion (P. lu- 
nätus Fabr. [IAbb.)]), in Oſtindien. 

Geißeltierchen, Flagellaten, Geißelinfuforien (Fla- 

ellata, Mastigophöra) Klaſſe der Protozoen; einzellige 
Seheweien nit oder ohne Menıbran, mit einer oder nur 
wenigen lebhaft ſchwingenden Geißeln; mit den Wimper- 
tieren früher als Infuſorien (ſ. d.) in weiterm Sinne 
bezeichnet, Durch Chlorophyligehalt (aud) zeitweiligen) man⸗ 
her Arten eine Zwildengruppe zwiſchen Pflanze und Tier. 
Pflanzen ſich dur Teilung fort. Ordnungen: Enflagellaten, 
Choanoflagellaten, Dinoflagellaten, Zyftoflagellaten. 

Geißfuß, Kuhfuß, der Name mehrerer teils hebel-, 
teils meißelartiger Werkzeuge (Brechſtange, Stemmeiſen, 
Meißel, Gartengerät zum Veredeln, Auszieher von Zahn⸗ 

Geißfuß, Pflanzenart, ſ. Aegopodium. [wurzeln). 

Geißklee, j. Cytisus; aud) Galega (f. d.) officinalis. 

Geißler, die Geißeltierchen (1. d.); auch die Flagel⸗ 
lanten (ſ. d.). 

Geißler, Chriſtian Gottfr. Heinr., Kupferſtecher und 
Zeichner, geb. 26. Juni 1770 in Leipzig, geſt. daſ. 27. April 
1844, reiſte zwiſchen 1790 und 1798 mit dem Naturforſcher 
Pallas in Südrußland, beſ. Zeichner der Völkerſchlacht und 
zeitgenöſſiſchen Lebens. Vgl. Wuſtmann (1912). 

Geißler, Mar, Dichter, geb. 26. April 1868 in Großen⸗ 
hain, lebt in Weimar; vn Gedichte, Romane (‚Das 
Moordorf“, 1905; „Die Mufitantenftadt‘‘, 1907; „Sodele 
und die Mädchen‘, 1915, 2c.), Dramen u. a. 

Geißlerſche Röhren, Blüderrohre, a den Angaben 
de8 Phyſikers Julius Plücker durd) den Mechaniker Heinr. 
Geißler in Bonn angefertigte Entladungsröhren (f. d.). 

Geißraute, Pflanzenart, |. Galega. 

Geiſt, in religiöfer Auffallung ein körperloſes, denkendes 
und wollendes Weſen; metaphyſiſch oft eine immaterielle 





Geißelfforpione: 
Zaranteljforpion. 
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Weſenheit, Seele, Bewußtfein u. a.; int Seelenleben die 
Fähigkeit der Seele, Gedanken hervorzubringen, im Gegen=- 
ja zu ihren Gemütskräften; oft aud zur Bezeihnung 
einer befondern Beweglichleit und Edärfe des Denkens 
(ſ. Eiprit); ferner auch der Ideengehalt eines Werkes, 
Autord oder einer Zeit. Vgl. Dreyer (1907). 

Geiſtchen, ſ. Federmotten. 

Geiftererſcheinung, das augeblich wahrnehmbare 
Hereintreten überirdiſcher Geiſter in die phyſiſche Welt, 
worauf Die Geifterfeherei beruht, die jeit den früheſten 
Zeiten ald Magie, Nekromantie, Somnambulismus und 
neuerdings als Spiritismus (ſ. d.) geübt wird. 

— die Holsharfe (ſ. d.). 

Geiſterwald, Waldgebiet in Siebenbürgen, am Nord— 
bang der Transſylvaniſchen Alpen, begrenzt vom Bogen des 
nie At (Aluta). Im Weltkrieg warf in der Schlacht 
vor dem ©. (6. Dit. 1916) die dentjche 9. Armee die Rus 
mänen auf Kronſtadt zurüd, 

Geiſtesgabe (gr. chärisma), nad) 1. Kor. 12 die be= 
Sondere Begabung zu einem Amte oder einer Dienftleiftung 
in der ri. Gemeinde (Predigtgabe, Wunderfräfte 2c.). 

Geiſteskrankheiten, piyiiche Krankheiten, Biycho- 
fen, Störungen des Geelenlebens, die auf Erkrankungen 
de8 Gehirns und der Gehirneinde beruhen, find entweder 
organifche oder funktionelle, je nachdem anatom. Ver— 
änderungen nachweisbar find oder nicht, und Lönnen unters 
Ihieden werden als Gemutskrankheiten( Melancholie, Manie) 
und Geiſtes⸗(Verſtandes⸗) Krankheiten im engern Sinne 
(Berrüdtheit, Verfolgungswahn, Querulantenwahnſinn 
u. a.). Das Streben (Wollen) iſt geitört beim impulſiven 
Irreſein, bei den die Kranken Handlungen begehen, ohne 
ſich eines Motivs Kar zu werden. Sämtliche geiftige Funk— 
tionen find geſtört im Blödſinn. Die Progreſſive Varalyſe 
der Irren (ſ. d.) iſt eine ſpezifiſche Hirnerkrankung. Urſachen 
der ©. find: Erblichkeit, fehlerhafte Erziehung, Ausſchwei— 
fungen, Gemütsbewegungen, Berufsperjältnifte, körperliche 
Veränderungen in verfhiedenen Lebensaltern (Pubertät, 
Wechſeljahre, Greijenalter 2c.), Vergiftungen ——— 
Morphium ꝛc.), Infektionskrankheiten ꝛc. Geiſteskranke 
werden wegen Verbrechen, Vergehen und Übertretungen nicht 
beſtraft; ſie können entmündigt werden und find dann ges 
häftsunfähig. Vgl. Ziehen (4. Aufl.1911), Krafft-Ebing 
(7. Aufl. 1903), Straepelin (8. Aufl, 4 Bde., 1909—15), 
Bindwanger und Siemerling (5. Aufl. 1920); Diagnoftit 
von Fuhrmann (2. Aufl. 1913), Bumke (1919), Raede 
(7. Aufl. 1919), Weygandt (1920). 

Geiſtesſchwäche, alle Formen krankhaft verminderter 
geiſtiger Leiltungsfähigleit: Schwachſinn, Stumpfſinn, 
Idiotie ıc. bis herab zum Blödſinn. 

Geiſteswiſſenſchaften, ſeit Dilthey (ſ. d.) Bezeich— 
nung jener Wiſſenſchaften, die das Weſen des menſchl. Geiſtes 
und deſſen Erzeugniſſe in ihrer Entwicklung, ihren Zuſam— 
menhängen und in ihren Wechſelbeziehungen zur Natur als 
eine beſondere Daſeinsform (geiſtige Welt) zu erfaſſen ſuchen. 
Sie bedienen ſich im Ge enfah zu den Naturwiſſenſchaften 
der Methoden, die als Erklärungsgründe das Reid) der 
menfhl. Wertungen und Zwecke heranziehen. Zu den ©. 
gehören alle philoſ., pſycholog., philolog., ale oder ſo⸗ 
ziologiſch behandelten Diſziplinen aller Wiſſenſchaften von 
der Kultur. Vgl. Dilthey (1884), Nothader (1920), Becher 
(1921). — ©. werden au die wiſſenſch. Methoden der 
Anthropofophie (f. d.) genannt. 

Geiftige Getränfe, alkoholiſche Getränke, Durch 
alkoholiſche Gärung zuderhaltiger Slüffigleiten gewonnene 
Getränke (Mein, Bier, deitillierte oder gebraunte Wäſſer, 
Kumys, Kefir 2c.). (S. Alkoholismus.) 

Geiſtiges Eigentum, das Urheberrecht (ſ. d.) an 
Schriftwerten, Vorträgen, Reden, Werken der Tonkunſt, 
Abbildungen wiſſenſch. oder — Art, Werken der bil- 
denden Kuͤnſte, Bhotographien, finematographiihen Wer- 
ten, gewerbliden Erfindungen, Muftern un odellen. 
Das ©, E. tft, wie das Eigentum ar beweglichen und une 
beweglichen Sachen, gegen ler Eingriffe, insbeſ. 
gegen unbefugten Nachdruck, Nachbildung und Aufführung, 
3. 8. durch das Reichögefeh betr. das Urheberredgt an Were 
ken der Literatur und der Tonkunſt vom 19. Juni 1901 ges 
ſchützt. Das ©. E. genießt auch internationalen Schuß, ſo— 
weit Darüber von Dein einzelnen Staaten Eonderverträge 
abgeſchloſſen worden find oder fie einer allgem. Schutzkon— 

Brodhaus: II.... 
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vention angehören, wie z. B. der revidierten Berner Übers 
einkunft zum Shut von Werken der Literatur und Kunſt 
von 13. Nov. 1908. 

Geiftigfeit, das Beitimmtwerden des Menſchen durd) 
wejentlic feeliihe Beweggründe oder aud) Die in Der An— 
lage jedes Menſchen liegende haralteriftiihe Art des Vor 
ſtellens, Fühlens und Denkens. 

Geiftingen, zur Bürgermeilterei Hennef (f. d.) ge⸗ 
hörige preuß. Landgemeinde. . 

Geijtinger, Marie, Schaufpielerin, geb. 26. Juli 1833 
in Graz, feit 1850 Soubrette in Münden, Wien ıc,, auch 
geft. 29. Sept. 1903 in Billa Raftenfeld bei 


ae 
Geiſtlich, auf Religion und Kirche bezüglid, im Unter⸗ 
ſchied von geiſtig. Geiſtliche, Geiftfichkeit, — Klerus. (S. 
auch Militärgeiſtliche.) 

Geiſtliche Gerichtsbarkeit, — das ehe 
lie Schiedsrichteramt in Rechtsſtreitigkeiten zwiſchen Geift- 
lichen, ſpäter auch zwiſchen Geiftlichen und Laten. Im Mit- 
telalter nahm die G. ©. immer größern Umfang an und 
erreichte ihren Höhepunkt in der Gejetgebung Innozenz’ IIT, 
(1198—1216). In Deutſchland ift durch das Neihsgef, 
vom 6. Febr. 1875 ſowie durch die Geri alla von 
1. Dit. 1879 jede kirchliche Gerichtsbarkeit in weltlichen 
Angelegenheiten, bef. auch in Ehe — beſeitigt. 

— 5 — Vorbehalt, ſ. Reſervat. 

Geiſtliche Schauſpiele, ſ. Bauernſpiele, Myſterien, 

Paſſionsſpiele. 
eiſtlihes Verdienſtkreuz, in Oſterreich Auszeich⸗ 
nung für im Kriege verdiente Geiſtliche; 1801 geſtiftet. 

Geiſtliche übungen, ſ. Exerzitium. 

Geiſtliche Verwandtſchaft, die nad) Anſicht der 
kath. Kirche zwiſchen Täuflingen und ihren Paten einer⸗ 
und Taufenden und Täufling anderſeits durch die Taufe 
entſteht, iſt ein trennendes kirchliches Ehehindernis; ebenſo 
durch die Firmung zwiſchen Firmling und Firmpaten, 
hier jedoch kein trennendes Hindernis. 

Geitaue, ſ. Geien. 

Geithain, Stadt in der ſächſ. Kreishauptm. Leipzig, 
(1919) 4015 &., Amtsgericht; Bahnknotenpunkt, Induſtrie. 

Geitner, Ernſt Aug., Ehemiter, geb. 12. Juni 1783 
in Gera, geſt. 24. Okt. 1852 in Schneeberg; erfand 1823 das 
Neufilber. 

Geiz, Achſeltrieb des Weinſtocks, der Tabalspflanze ac. 
neizen, dieſe Seitentriebe ausbreden. 

Geiz iſt eine Wurzel alles übels, Zitat aus 
Paulus’ 1. Brief an Timotheus (6Ao). 

Gejaid, in dichteriſcher Sprache die Jagd. 

Gefeilt in drangvoll fürchterliche Enge, Zitat 
aus Schillers „Wallenſteins Tod’ (IV, 10). 

Gekrätz, allerlei beim Schmelzen der Erze gefantmelte 
metalliſche Abgänge (Hüttenabfälle). 

Gekrönter Dichter (lat. posta laureätus). Die 
altgriech. Sitte, Dieter bei den muſiſchen Wettftreiten feier— 
li zu befrängen, kam auf) zu den Nömern, wurde von dei 
röm.=deutfhen Kaiſern nachgeahmt und im 13. — in 
Italien erneuert. Deutſchlands berühmteſte ne ich⸗ 
ter find Konr. Celtis, Hutten, Sabinus, Stigelius, Friſchlin 
und Opitz. In England wird der Titel Poet-Laureate 
vom König verliehen (1850 nad) Wordsworths Tode an 
Tennyſon, 1896 an Auftin, 1913 an Rob. Bridges). Vgl. 
right „Poets-Laureate” (1896). 

Gekröpf, die Nahrung der Raubvögel, die von diefen 
gekröpft, d. h. zunächſt in den Kropf verſchlungen wird. 

Gekröpfte Achſe, |. Krummachſe. 

Gekröpftes Geſims, Geſims, das um die Ecken eines 
Vorſprungs mit derſelben Ausladung herumgeführt iſt, die 
es an der Mauer zeigt. j 

Gekröſe (Mesenterium), Falte des Bauchfells, die den 
Dünndarm einſchließt und ihn in ſeiner Lage hält. Gekrös— 
drüſenſchwindſucht oder Drüfendarre der Kinder (Tabes 
mesenterica oder mesaralea), Hronifche Entzündung und 
Bereiterung der Gekrösdrüſen, meilt auf Skrofuloſe oder 
Tuberkuloſe beruhend. G. oder Infter, in der Kochkunſt 
Magen und Nep nebſt den Meinen krauſen Gedärmen vom 

Gel, ſ. Kolloiddemie, [Kalb und Lamm. 

Gela, doriſche Kolonie auf der Südküfte Siziliens, am 
Fluß G., jekt Terra Nuova; 690 v. Chr. gegründet, im 
5. Jahrh. Gebieterin über faſt ganz Sizilien. 
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Geläger, in den Gärungsgewerben Abfäte von Ver⸗ 
unreinigungen, 

Gelände, Terrain, Geftaltung der Erdoberfläche einer 
Gegend, bef. im Kriegsweſen hinſichtlich des Einfluffes auf 
Stellung und Bewegung der Truppen; danach wird reines 
und Zupierte® ©. (ſ. Stupieren), offene und bededtes, 
ebened und unebenes ©. unterfhieden. Die Geländelehre 
(Feldkunde, Terrainlehre) behandelt die on Ge⸗ 
ländeformen und — deren Darſtellung (ſ. Geländezeich— 
nung), ferner die Beurteilung des G. mit Rüchſicht auf 
militär. Unternehmungen ſowie feine Erkundung (Re— 
fognofzterung) zu taktiſchen Zweden und die Beurteilung 
und pralt. Benupung von Karten und Plänen, Lehr— 
bücher von von Rüdgiſch (2. Aufl. 1886), Hoffmeiiter 
(3. Aufl. 18389), Stavenhagen (2. Aufl. 1898); „Leit⸗ 
faden“ (14. Aufl. 1911). 

Geländeipiele, vom Turnvater Jahn eingeführte 
Sugendfpiele und einfache Übungen im Breiten, Dal. 
Schäfer (1912). 

Geländemwintel, der Winkel, den die auf das Ziel ge- 
richtete Vifierlinie mit ihrer Projeltion auf die Horizontale 
ebene bildet, pofitiv, wenn die verlängerte Bilierlinie ſich 
über das Ziel erhebt, fonft negativ. Der ©. ift von Einfluß 
auf das Schießverfahren: bei indireftem Richten muß der Wert 
des poſitiven G. zu der Erhöhung Hinzugefügt, bei negativem 
abgeſetzt werden, da die Richtapparate nur der Horizontal= 
entfernung angepaßt find. Bei direktem Richten (über Bilier 
und Korn) ift der ©. automatiſch mit berüdfidtigt. 

Geländezeihnung, Terrainzeichnung, Darjtelung 
eines Teil3 der Erdoberflähe auf Landkarten; man unter: 
ſcheidet Grundrißzeichnung (Situationszeichnung), welde 
die ſich horizontal ausdehnenden Teile der Erdoberfläche, 
alſo Gewäſſer, Wohnplätze, Wege, Eiſenbahnen, ücker, 
Wälder, Wieſen ꝛc., und Bergzeichnung, die alle Boden— 
unebenheiten zum Ausdruck bringt. Um dieſe verſchiedenen 
Gegenſtände auch bei kleinerm Maßſtabe deutlich zur An— 
ſchauung zu bringen, dienen die in allen Staaten für je 
einen beſtimmten Gegenſtand (Strom, Fluß, Kriegshafen, 
Wieſe sc.) feſtgeſetzten Zeichen (Signaturen, Kartenzeichen). 
[Tafeln: Kartographie I und II] 

Gelafius, zwei Bäpfte. — ©. I., der Heilige, 492— 
496, erließ ein Geſetz über die ald kanoniſch und ortho— 
dor zuläffigen Schriften (Decretum Gelasiänum; vgl. 
von Dobſchütz, 1912), Führte das Felt Mariä Reinigung 
ein,’ ſuchte die Disziplinargewalt des röm. Biſchofs über 
die ganze Kirche zu erweitern. — ©. II. 1118—19, Gegen= 
papjt de& vun Heinrich V. aufgeftellten Gregor VILL. 

Gelatine (fiz., Ipr. Tde-), farb= und geſchmackloſer Leim 
(ſ. d. und Gallerte), dient als Erſatz der Haufenblafe zur 
Bereitung der Gelees, der Gelatinelkapfeln für jhledt- 
ſchmeckende Arzneien, zur Heritelung photogr. Platten und 
- Papiere ıc. Japaniſche G. |. Agar-Agar. Su der Pharmazie 
(Gelatina) Abkochungen ſchleimiger Pflanzen= und Tier— 
ſtoffe, 3. 8. von Isländ. Moos. Gelatinieren, ſich in Gallerte 
verwandeln, gerinnen; gelatinds, gallertartig. 

Gelatinedynamit, Sprengmittel (Ubelit, ſ. d.), ent: 
hält Eprenggelatine, Salpeter, Holzmehl und etwas Soda, 
Ammon⸗G. neben Sprenggelatine bei, Ammonnitrat, 

Gelatinefeide, |. Bandurafeide. 

Geläuf, die Spuren des Pederwilds. 

GBelänte, mehritimmiges Gebel jagender Hunde. 

Geld, in Spektrum zwiſchen Sen und Grün ge= 
legene Farbe; heraldiih: Gold (ſ. Farben). 

Gelbbeeren, die in der Färberei benugten getrodneten 
Beeren verſchiedener Arten von Rhamnus (|. d.). 

Gelbbleierz, Wurfenit, tetragonales, gelblichgraues 
Mineral, aus Bleioryd und Molybdänfänre beſtehend. 

Gelbbücher, ſ. Blaubücher. ſgelbe Raſſe. 

Gelbe Gefahr, die Bedrohung der weißen durch die 
Gelbe Gewerkſchaften, ſ. Gewerkvereine. 

Gelbeiſenerz, ockergelbes Mineral, beſtehend aus 
Eiſenoxyd, Kali, Kalk, Schwefelſäure und Waſſer, aus 
der Bere ung von Eiſenkies entitanden. Ä 
- Gelbeifenftein, Kanthofiverit, gelbbraunes bis braun⸗ 
rotes Mineral, Eifenorydhydrat. 

Gelbe Preſſe, in den Ber. Staaten von Amerika 
Tenfationsluftige Zeitungen; in Europa Zeitungen mit 
chauviniſtiſcher, bei. deutſchfeindlicher Tendenz. 

Gelbe Raffe, |. Menſchenraſſen. 
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Gelber Fleck, ſ. Auge. 

Gelber Fluß, Fluß in China, ſ. Hoangsho, 

Gelber Körper, |. Eierftod. 

Gelbe Rüde, |. Mohrrübe und Beta. 

Gelberz, blei= und antimonführendes Schrifterz. 

Geldes Band, ſchwed. Orden, |. Schwertorden. 

Geldes Fieber (Febris fiava), Infektionskrankheit 
der Tropengegenden, von ſtürmiſchem Verlauf, Es 
fiert ſich durch gelbe Hautfärbung, heftiges Erbrechen, 
Naſen- und Magenblutungen, Kopfs und Sliederfämersen. 
endet meift tödlih. Der 1919 von Nogudi entdedte Er— 
reger ift eine Epirohäte (Leptospira icteroides), die die 
roten Blutkörperchen auflöft und in Sallenfarbftoff verwan— 
delt (daher Die Hautverfärbung). Die Krankheit wird, wie 
Charles John Findlay (geft. 1915 in Habanna) fhon 1881 
vermutete, durch Den Etid) der Stegomyia (ſ. d.) fasciäta . 
übertragen; Gebrauchsgegenſtände der Kranken infizieren 
nicht. Bekämpfung durch Vernihtung der Miüdenlarven 
(Aufgiepen von Petroleum aufs Wafler, Salzzuſatz bei 
Trinkwaſſer). Vgl. Chantemeffe und Borel (frz., 1905), 
Otto und Neumann (1906), Boyce (engl., 1911). 

Geldes Meer, Hinef. Hoang-hai oder Hwang ⸗hai, 
der nördl. Teil des Chineſiſchen Meers, durch die Sink— 
ftoffe (XöR) des Hoang=ho gefärbt. 

Gelbgießerei, Die Meffinggieferei. 

Gelbharz, ſ. Alarvidharz. 

Gelbholz, alter Fuſtik (Lignum citrinum), das Kern⸗ 
holz von Chlorophbora (f. d.) tinctoria Gaud., in Welt- 
indien, bef. Kuba (Kubaholz), enthält Morin (ſ. d.), dient 
zu grünen und Draunen Miihfarben und zu Schüttgelb. 
Amur⸗G. und nordamerikan. G. von Arten der Schmetter— 
lingSblütergattung Cladrastis. Unger. ©., ſ. Fiſettholz 
und Rhus, Indiſches G., ſ. Xanthoxylon. 

Gelbkopf, Papageienart, ſ. Amazonen. 

Gelbkraut, ſ. Reseda und Serratula; auch Cheli- 
donium (ſ. d.). 

Gelbkreuzmunitiodn, |. Gasgeſchoſſe. 

Gelbkupfer, Meſſing. [Pirol und Goldammer. 

Gelbling, Gelbmännel, Pilz, ſ. Eierſchwamm; auch 

Gelblinge (Colias), Gattung der Tagfalterausder Fam. 
der Weißlinge. Die grünen, behaarten Raupen beſ. auf Klee— 
arten (Kleefalter). Zugehörig z. B. der Poſtillon (Heufal- 
ter, gelbe oder goldne Acht, C. Hyäle L.), ſchwefelgelb mit 
einer rötlihen Sfürmigen Zeichnung auf der Unterfeite des 

Gelbrand, ſ. Schwimmkäfer. FHinterflügel3. 

Gelbſcheibe, Gelpfilter, gelbe Glas- oder Gelatine= 
ſcheiben, auch Slüffigkeitsfilter, die bei gewillen photogr. 
Aufnahmen auf farbenempfindlicen Platten (ſ. Iſochroma— 
tifhe Photographie) vor oder hinter den Objektiv oder vor 
der Rlatte eingejhhaltet werden, um die Wirkung der violetten 
und blauen Strahlen abzuſchwächen. Bal. Hübl (1910). 

Gelbſchnabel, unerfahrener, unreifer Menſch (von dem 
jungen, nod) nicht flüggen Bogel entnonmenes Bild). Auch 
der Berghänfling, |. Hänflinge, . 

Gelbſchoten, |. Gardenia, 

Gelbſehen, Zanthopfie, Krankheit, bei der alle hellen 
Gegenſtände gelblich gefärbt erfheinen (zuweilen bei Gelb— 
ſucht und nad dem Genuſſe von Santonin). 

Gelbſtelze, ſ. Bachſtelze. 

Gelbſtern, Pflanzeugattung, ſ. Gagea. 

Gelbſucht, gallige Dyskraſie, Cholämie (Ictörus), 
charakteriſtiſches Symptom verſchiedener Krankheiten, bei 
denen infolge verhinderten Gallenabfluſſes der Gallenfarb— 
ftoff in das Blut übertritt, äußert fi in intenſiv gelbei 
Barbe der Haut, in Abſpannung, Müdigkeit, Hautjuden, 
Schlafloſigkeit, Entfärbung des Stuhls ꝛc. Am häufigſten 
die katarrhaliſche G., nach Diätfehlern; Urſache: Katarrh 
der Schleimhaut des Magens und Zwölffingerdarms und 
Verſtopfung der Mündung des Gallengangs durch einen 
Schleimpfropf. Dauer: 14 Wochen. Behandlung: milde, 
fettarme Koſt, alkal. Mineralwäſſer. Die G. bei Neuge— 
borenen, vermutlich auf einem Zerfall roter Blutkörperchen 
beruhend, ſchwindet nad) wenigen Tagen. Vgl. Stadel- 
mann (1891). — G. der Schafe, |. Lupinoſe. — Die G. der 
Pflanzen (Ehlornfe) beſteht in krankhaftem Mangelan Blatt- 
grün und iſt auf Mängeldes Standort, der Bodenzufammen; 
jegung, auf Schmarotzer sc. zurüdzuführen. G. der Fichten- 
sadeln, |. Chrysomyxa. [ranthus, 

Gelbveigeiein, Gelbviole, der Goldlad, |. Chei- 
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Gelbweiderid), ſ. Lysimachia. 
Gelbwurz, |. Curcuma, Hydrastis canadensis, 


Lilium; aud; andere Pflanzen. 

mittel oder allgem. Wertmeffer verwendete wirtſchaftliche 
Gut, nad dem Stande der Kultur fehr verſchieden: Tier- 
und edle Metalle, von letztern bei. Silber und Gold teils 
in rohem Zuftande (Barren), teild gemünzt (Münz⸗G.). 
laufsmittel dienen (Papier-G., Banknoten, Schecks, Wed;- 
fel), nur jo lange von Wert oder vollen Wert, als ihr 
ſchaftlicher Zuſtand, bei dem Umfäte mit G. beglichen werden 
(Kauf), im Gegenfat zur Naturalwirtigaft (Tauſch). (©. 
Knapp (3. Aufl. 1921), Bendiren (1908; 2. Aufl. 1918), 
Mifes (1912), Elfter (‚Die Seele des G.“, 1920), Caſſel 

Geld, abgekürzt G., als Beifügung zum Kurſe auf 
Kurdzetteln gleichbedeutend mit Nachfrage. Das Mapier 
(1. 2.); 5. ©. (bezahlt und Geld): e3 wurden Geſchäfte zu 
dei en Kurſe abgeſchloſſen, ohne daR die Nachfrage 

Geldbrief, Brief mit Wertangabe, Brief mit einliegen- 

dem Geld oder Geldeswert. 
baltbaren, aus einen Stüd ——— 
hergeſtellten Umſchlag ver— 
reren, alle Klappen treffenden Siegelabdrücken verſehen 
fein [Abb.]. Freigebühr, |. Poſtgebühren. 
Niederrheins, durch Karl V. 1543 den Niederlanden ein— 
verleibt. In der niederländ. Revolution (1579) trat das 
Ober-G. ward im Utrechter Frieden 1713 an Preußen 
abgetreten (Kreis G.). Den Hauptteil des Hzgt. G. bildet 
(1919) 726390 E.; Hauptſtadt Arnheim. 

Geldern, Kreisſtadt im preuß. Reg.-Bez. Düſſeldorf, 
chenſchule; Seidenweberei, Zigarren-, Knopf-, Schuhfabriken. 

Geldernhuhn, ſ. Bredahuhn. [Vgl. Real (1897). 
fluſſes der Reichen im Etaate. ' 

Geldſchränke, ſ. Feuerfeſte Schränke. 

Geld ſtinkt nicht, |. Non olet. 

Gelee (frz., ſpr. ſcheleh), mit Zuder eingekochter Frucht⸗ 
falten gallertartig gerinnt. 

Gelee (Ipr. ſcheleh), Claude, Maler, |. Claude Lorrain. 
mehrere einzelne Geſchäfte begründete Geſellſchaft, unter- 
liegt nn. ießlich dem Geſellſchaftsrecht des Deutſchen 

Geleiſe, ſ. Gleis. 

Geleit, im Mittelalter die die Reiſenden zu ihrer Sicher— 
gleitung gegen Entgelt zu gewähren. Das Gelcıtögeh, 
in Deutſchland bis in Die neuere Zeit als Verkehrsabgabe 
res ©. erhielt der Angeſchuldigte, um ſich ungefährdet zu 
feiner Redtfertigung vor Gericht zu ftellen. Noch jet kan 
erteilt werden. (Deutihe Strafprozekordn. $ 337.) 

Geleitswoche, die Vorwoche Der Meſſe in Frankfurt 

Gelenau, ſächſ. Snduftriedorf im mittlern Erzgebirge, 
(1919) 5610 E.; Staatsbeamtenheim. 
bei der dieſe mit den überfnorpelten Gelenkflächen anein- 
anderjtoßen und durch Bänder fo zufammengehalten werden, 
erhalten, bewegen können (Diarthrofe), im Gegenſatz zu der 
unbewegliden Knochenverbindung (Synarthroſe). Man 


Geld, das im Verkehr als ſtaatl. anerkanntes Tauſch⸗ 
felle, Vieh, Salz, Muſcheln ꝛc., hauptſächlich aber unedle 
Geldfurrogate, auf G. lautende Kreditwerte, die als Um— 
Ausſteller Kredit hat. Notgeld, ſ. d. Geldwirtſchaft, wirt: 
auch Münzen und un) Vgl. Knies (2. Aufl. 1885), 
(1921), Helfferich (4. Aufl. 1921), Simmel (3. Aufl. 1920). 
wurde zu dem vermerkten Preiſe geſucht. Gegenfag: Brief 
voll befriedigt werden konnte. 

Die Einlage muß in einen 
padt, der Umfchlag mit meh> —— 

Geldern, ehemal. Herzogtum zu beiden Seiten des 
ſog. Nieder-G. den Generalſtaaten bei; ein Teil von 
die niederländ. Prov. G. oder Gelderland, 5090 qkm, 
(1919) 6174 &., Amtsgericht, Progymnaſium, Höhere Mäd— 

Geldherrichaft, Blutotratie, das Überwiegen des Ein 

Geldſendungen, |. Wertjendungen. 
ſaft, der infolge Gehalts an Pektinſubſtanzen beim Er— 

Gelegenheitsgeſellſchaft, eine für ein einzelnes oder 
Bürgerl. Geſetzb. ($ 705 fg.). 
heit begleitenden Bewaffneten; auch das Recht, diefe Be— 
erhoben, iſt beſ. im Drient noch üblich. Freies oder fiche- 
vom Geriht einem abweſenden Beſchuldigten „fiheres G.“ 

Geleitzug, ſ. Konvoi. fa. M 

Gelen? (Articülus), Verbindung mehrerer Knochen, 
daß fie ih, durch die ſchleimige Gelenkſchmiere ſchlüpfrig 
unterſcheidet: freie oder Kugel-G. (für Bewegungen in 


Schlagwortverzeichnis der Karten am Schluß des vierten Bandes, 


Gel 


jeder Richtung, 3.8. Das Hüftgelent [Abb. 1; a Ober» 
ſchenkel, b Hüftbein]); Winfe oder Scharnier-G. (für 
Bengung und Etredung, z. B. die Bingergelente [2]); 
Roll», Rad» oder Dreh-&., bei denen fih ein Knochen um 
einen zweiten oder um feine eigene Achſe dreht, 3. B. das 
Eubogengelent [3]; itraffe ©., die nur geringe Bewegungen 
erlauben (Handwurzel). Ein falfches oder widernatür— 
liches G. entſteht nad) Knochenbrüchen, wenn teine feſte 
Vereinigung erzielt wird, ein neues G. bei veralteten, nicht 





Gelenke. 


wiedereingerichteten Verrenkungen. Vgl. Luboſch (1910). 
— An Pflanzen gewiſſe Blattſtiel-, Stengelſtellen ıc. mit 
einem Gewebewulſt, der durch Anſchwellen den oberhalb 
von ihm ſtehenden Pflanzenteil (Blatt, Sproß ꝛc.) aus 
ſeiner bisherigen Stellung heraufzudrüden vermag. Dieſes 
Anſchwellen entſpringt in vielen Fällen örtlicher Zunahme 
des Turgors (ſ. d.) und iſt dann wieder rückläufig, ſo in 
den G. an Stiel und Stielchen des Blattes der Sinn— 
pflanze (ſ. Mimoſe) und der zu ſog. Schlafbewegungen 
fähigen Blätter (Klee 2c.). In andern Fällen entſteht das 
Anfhwellen aus Zellteilungen, d.h. Wahstum, des tei= 
Iungsfähig verbliebenen Wulftgewebes, und erzeugt dann 
gewöhnlich bleibende Abbiegung, jo bei unreifen Getreide- 
halmen, die fid aus liegenden Zuftande (Lager) in den 
Stengelluoten wieder aufzuridgten vermögen. Dieſer Vor— 
gang erllärt ſich als Verbiegung des über dem Knoten 
lange weich bleibenden Stengels durch den äußern Wulſt 
am Grunde der Blattſcheide, der 0 

die Etörung der jenkredten Stel» — 

lung des Halmes mit ausgleihen= - 
dem Wahstum beantwortet JAbb.; 
ti wagereht gelegter Sinotenteil, woran 
o die Oberjeite, u die Unterfeite if; 
2 dasſelbe Stück, im reiten, obern 
Teil aufgeriätet durd) Wachs— 
tum des Blattſcheidenwulſtes 
auf feiner Unterſeite; 3 noch 
ungetrümmter Sinoten im 
Längsſchnitt, Daran das rechte 
Ende das obere]. 


Gelententzündung, Entzündung der das Gelenk aus 
Heidenden ferdjen Haut (Gelenkſchleimhaut, Synovialis) 
und ihrer Nahbarfhaft infolge von Verlegungen oder von 
Krankheiten. Man unterfceidet: 1) Die akute einfadje oder 
feröfe G., Die meist die großen Gelenke befüllt und Folge 
von Quetſchungen, Verſtauchungen sc. ift (ſ. aud) Gelent- 
rheumatismus); 2) Die akute eiterige G., Gelenkempyent, 
Gelenkeiterung, entwidelt ſich aus eriterer oder tritt im 
Verlaufe von Infektionskrankheiten auf, kann bei Durch— 
bruch de3 Eiters nah aufen einen Gelenkabſzeß bilden; 
3) die chroniſche feröfe G. führt zur Gelenkwaſſerſucht 
(j. 2.) oder zur Gelenkfteifheit (ſ. d.); 4) die chronifche 
deiormierende G., im Öreilenalter häufig im Hüftgelenk, 
führt zur Verknöcherung und Eteifheit; 5) chronifche fun- 
göſe G. oder Gliedſchwamm, mit tuberkuldfer Grundlage. 
Behandlung: Ruhe, Eis: cu 
beutel, Kompreſſion, Maſ⸗ 
ſage, Operation. Vgl. 
Schüller (1887), Wollen— 
berg (1910). ſh 

en * 
weiße, ſ. Gliedſchwamm. 

Geienkhahn, Waller: Selenhann 
leitungshahn für Waſchbecken u. dgl., an dem ein Ver— 
längerungsteil, der das Waſſer der Mitte des Beckens 
zufuͤhrt, während des Gebrauchs des letztern beiſeite 
gedreht werden kann [Abb.]. 







Gelenke bei Bilanzen. 





12* 


Gel 


Gelenfmäufe, Gelenktonkremente oder Gelenkkörper, 
Inorpelartige, felbft knochenharte bewegliche Körper in 
einem Gelenk, die bei Einklemmung Beftige Schmerzen 
verurfadjen; Entfernung durch Operation. 

Gelenkneurdſe, Gelenkneuralgie, heftiger Gelent- 
Ihmerz, bef. in der Hüfte und. im Knie, vorwiegend bei 
biutarmen und nervöfen Mädchen und Brauen, Häufig 
Teilerſcheinung der Hyfterie. | 

Gelenfanarz, Gelenkſandſtein, |. Stakolumit. 

Gelenkrhenmatismus (Rheumatismus articulö- 
rum), entzündlide, in der Negel außerordentlich ſchmerz⸗ 
hafte Affektion metjt mehrerer Gelenke infolge von Erkäl- 
tung oder Sufeltion, entweder akut und mit Fieber .ver- 
bunden (after ©., fliegende Gicht oder hitziges Glieder— 
weh), oder chroniſch, ohne Fieber (chroniſcher G.), oft aus 
erjterm entjtehend. Behandlung: Bettruhe, Eimwideln der 
kranken Gelenke zum Schutgegen Se und Berührung, bei 
hartnädigen Fällen Maflage, innerlich Salizylfäure, Anti— 
pyrin u. a. Vgl. Pribram (1899 und 1902), Menzer (1902). 

Gelenkſteifheit, Anchyloſis, Antylofe, nad) Gelenkent- 
zundung auftretende Verwachſung der Gelenkflächen zweier 
Knochen (wahre ©.) oder häufiger Schrumpfung der Gelenk— 
apfel und der benachbarten Bänder und Muskeln (falſche 
&.). Behandlung: bei erfierer Operation, bei der andern 

Gelenkſteine, |. Seelilien. [ Bewegung. 

Gelenkträgerbrücken, Auslegerbrüden. 

Gelenkwaſſerſucht, Stienwafler, übermäßige An— 
fammlung wäfleriger Bfüffigleit in den Gelenken infolge 
RR Entzündung der Gelenkſchleimhaut. EN 

ehandlung: anfangs Ruhe, dann Maſſage und 
Drudverbände. 

Geleucht, die im Bergbau verwendeten 
Lampen, entweder offen [Abb.] oder geſchloſſen 
(f. Grubenlampe). 

Gelimer, letter afrikan. Vandalenkönig 
(530—534), Urentel Genferih8, von Belifar 
534 bejiegt und gefangen. 

Gelinckſches Brot, eine Art Schrotbrot Dffenes 
(ſ. Särot). Geleucht. 

Gellafyſtem, ſ. Schneeballſyſtem. ſrain. 

Gellée (ſpr. ſcheleh) Claude, Maler, ſ. Claude Lor— 

Gellert, Chriſtian Fürchtegott, Dichter, geb. 4. Juli 
1715 in Hainichen im ſächſ. Erzgebirge, ſeit 1751 Prof. 
der Philofophie in Leipzig, geit. daſ. 13. Dez. 1769, durch 
feinen Charakter wie feine meift no Dichtungen von 

roßem Einfluß auf feine Zeitgenofjen; am volkstümlichſten 
Fine „Babeln” (1746 und 1748) und „Geiſtlichen Lieder‘ 
(1757); ſchrieb auch Ruftfpiele und den Roman „Das Leben 
der ſchwed. Gräfin von &*** (1746), „Briefe nebft einer 
Abhandlung von dem guten Geſchmacke in Briefen‘ (1751, 
neu hg. von Blanck, 1921). „Ausgewählte Werke“ (1910). 
Bol. Döring (1833), Coym (1899), Kretſchmer (1902). 

Geliheint, bayı. Markifleden, |. Göllheim. 

Gellius, Aulus, röm. Schriftſteller im 2. Jahrh. 
n. Chr., verfaßte das Sammelwerk „Noctes Atticae“ 
(bg. von Hertz, 18835—85, von Hoſius 1903; deutſch von 
Weiß, 1875—76). 

Gellivara (Gellivare, fpr. jeliwäre), ſchwed. Kirch— 
jpiel im Län Norbotten, 16970 qkm, (1900) 11745 E.; 
der Ort ®. (1130 E.) liegt nahe Dem berühmten Eifen- 
berg Malmberget (etwa 70 Broz. Eifengehalt). Die Erze 
goen mit der Bahn ſüdl. nad dent Hafen Luleä am 

ottniſchen Meerbufen oder nördl. nad) Narvik am Ofoten— 
fiord. Inlandbahn von G. nad) Sveg in Mittelfehmeden 
(1100 km) ſeit 1918 im Ban, 

Gellſchuß, ſ. Rollſchuß. 

Selma (frz. Guelma), Stadt im algeriſchen Depart. 
Lonftantine, ander Seybouſe, (1911) 10341 €. ; Viehhandel. 

Gelnhausen, Kreisſtadt im preuß. Reg.-Bez. Caſſel, 
an der Sinzig, in der Wetterau, (1919) 5183 E. Amts— 
gericht, Reale, Höhere Mädchenſchule; Solbad, Induftrie, 
Wein- und Obftbau; Ruine der von Kaifer Friedrich J. um 
1170 erbauten Pfalz [Abb.]; bis 1803 Freie Reichsftadt. 
Vgl. Heimatbuch des Kreiſes &., Hg. von Schäfer (1921). 

Gelnica (pr. -niga), jlowal. Name der Stadt Göllnitz 

Gelobtes Land, Paläſtina (T. d.). LG. d.). 

Gelon, ſeit 491 v. Chr. Tyrann von Gela, ſpäter 
auch von Syrakus, beſiegte 450 die Karthager bei Himera; 
nach feinem Tode (477) als Heros verehrt. 
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Gelonida, mit Triorymethylengelatine (um Auf» 
quellen bienend) bereitete, leicht zerfallende Tabletten. 

Geljeminm (Radix Gelsemii), Gelſemiumwurzel, 
die Wurzeln von Gelsemium nitidum Rich., einem nord» 
amerilan. Kletterftraud der Fam. der Loganiazeen, giftig. 

Gelfen, |. Stechmücken. 

Gelſenkirchen, Stadtkreis im preuß. Reg. Bez. Arns⸗ 
berg, (1919) 170477 E., Amtsgericht, Gymnafium, NReal- 
gymmaliunt, Oberrealſchule, Lyzeum mit Höherm Lehre— 
rinnenfeminar; Gteinlohlenbergbau, Eifen-, Walzmwerte, 
Werkzeug-, Maſchinen-, Chemilalienfabrilation ꝛc. 





Gelnhaufen: Ruine der Kaiſerpfalz. 


Gelt, unfruchtbar; Geft- oder Güſtvieh. beſ. Rinder und 
Schafe, die noch gar nicht oder längere Zeit nicht trächtig 


waren. Vgl. Albrechtſen („Unfruchtbarkeit des Rindes“, 
2. Aufl., deutſch 1920). [mittellat. gallota). 
Gelte, kleineres eimerartiges hölzernes Gefäß (vom 
Geltow, Landgemeinde rechts an Der Havel, ſüdweſtl. 
von Potsdam, gegenüber von Werder, etwa 1000 E., Obſtbau 
und -handel; Funkſtation (Empfangsſtation für Nauen; 
Tafel: Telegraph und Fernſprecher II, 1, bei Fern— 
Gelünge, ſ. Geräuſch. ſprecher). 
Gelzen (von gelt oder galt, d. h. unfruchtbar), un— 
fruchtbar machen, kaſtrieren; Gelze, verſchnittenes Schwein; 
Gelzer, Schweineſchneider. 
Gelzer, Heinr. Philolog, Sohn des Geſchichtſchreibers 
Joh. Heinr. G. (1818318899, geb. 1. Juli 1847 in Berlin, 
ſeit 1878 Prof. in Jena, geſt, daſ. 11. Juli 1906; ver— 
öffentlichte: „Sertus Julius Africanus und die byzantin. 
Chronographie“ (1880—85), „Geiſtliches und Weltliches 
aus dem Orient“, (1900), „Vom heiligen Berge und aus 
Makedonien” (1904), „Kleine Schriften” (1907) u. a. 
Gemächt, die äußern Geſchlechtsteile. 
Gemahl, der ehelich Verbundene (vom althochd. mahal, 
Vertrag, Ehevertrag). 
Gemäldegalerie, |. Muſeum. 
Genar, Stadt im Oberelfaß, (1910) 1018 €. 
Gemara (aramüifh), Teil des Talmuds (f. d.), ent⸗ 
hält Erläuterungen zur Mifhna in Diskuſſionsform. 
Gemarkung, Grenze; abgegrenzte Gemeindes oder 
Gutsflur. [(1910) 1301 €. 
Gembitz, poln. Stadt in Wefipreußen, an der Netze, 
Gembloux (pr. ſchangbluh), Gemblours, Stadt in 
der belg. Prov. Namur, lints am Orneau, (1911) 4804 ©. ; 
Benediltinerabtei (922 geftiftet), ſtaatl. landwirtid. In— 
ftitut. 1578 Sieg der Spanier unter Don Juan d' Auſtria 
über die Niederländer. 
Gemeinde, Kommune, ift Die Grundform polit. Ge⸗ 
meinwefen, heute ein dem Staate untergeordneter, öffentl.= 
rechtl. Verband zur Befriedigung örtlicher Gemeinintereſſen 
(Schuls, Armen», Feuerlöſchweſen, Pflafterung, Beleuch— 
tung 20.) und zur ehe ihm vom Staate übertragener 
Sefhäfte (Polizei, Zivilſtandsweſen, Steuererhebung ꝛc.). 
Die G. (ſtädtiſche, ländliche) ift eine jurift. Perſon, hat 
Gebiet und Angehörige, Beamte und eigene Verwaltung. 
An der Spite der ©. fteht entweder eine einzelne Perſon 
(Bürgernteifter, Gemeindevorftand, Schulze), oder ein 
Kollegium (Magiftrat). ALS Organ zur Vertretung der 
Intereffen der Gemeindeangehörigen dient ein von dieſen 
gewählter Gemeinderat (Stadtverordnetenverfammlung, 
SGemeindevertretung). Die Gemeindenrdnung, für Städte 
und Landgemeinden verſchieden (Städteordnungen, Land» 
gemeindeordnungen), enthält Beſtimmungen über Die Rechte 
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und Pflichten de8 Gemeindevorjtandes und der Gemeinde— 
vertretung, das Verhältnis der ©. zum Staate ꝛc. Bl. 
Stolp (6 Bde. 1870—76). (S. Kommunal.) — Die Firdj- 
liche &, ijt die Bereinigung Der durd) ein beſtimmtes Glau— 
bensbelenntni3 verbundenen Perſonen für einen beftinmten 
Bezirk ee Auf ihr baut id) die Synodalverfaſſung 
(1. d.) auf. 

Gemeindeausſchuß, |. Bürgerausſchuß. 

Gemeindebeiſaſſen, frühere Bezeichnung für die— 
jenigen Angehörigen einer polit. Gemeinde, die nicht das 
volle Gemeindebüurgerrecht hatten. 

Gemeindegerichte, Öerichte in Baden und Württem— 
berg, bei denen Öemeindebehörden in untergeordneten Strei- 
tigleiten (vermögensrehtl. Aniprüden nicht über 60 %) 
Recht ſprechen. Vgl. Hegler (1910). 

BGemeindefirhenrat, I. Kichenvorftand. 

Genieindefranfenveriiherung, diejenige Frans 
kenverſicherung, welche nad) dem Reichsgeſ. vom 15. Juni 
1833 direkt von der Gemeinde für diejenigen Verſiche— 
rungspflitigen gewährt wird, die Feiner gejeglih aner— 
kannten Krankenkaſſe angehören. 

Gemeindeordnung, Gemeinderat, ſ. Gemeinde. 

Gemeindeſchule, Kommunalſchule, ſ. Kommunal. 

Gemeindeverbände, Geſamtgemeinden, Bereiniguns 
gen kleiner Gemeinden, die für ſich zur Erfüllung der Ge— 
meindeaufgaben nicht fähig find, oft auch nur für be— 
ſtimmte Zwecke (Schul-⸗, Armen-, Wegeverbände). 

Gemeindevorſtand, |. Gemeinde. ſmons. 

Gemeine, die Mitglieder des engl. Unterhauſes, ſ. Com- 

Gemeine Figuren, Wappenbilder, die Natur- oder 
Kunſtgegenſtände daritellen [Tafel: Heraldik IL, 2149]. 

Gemeine Laiten, in Preußen die Laften, welde zu— 
qunften des Staates, der Gemeinde, kommunaler und 
Schulverbände, der Kirche, Geiſtlichkeit oder Gutsherrſchaft 
auf den Grundſtücken eines Bezirks ıc. beruhen. 

Gemeinempfindung, ſ. Empfindung und Gefühl. 

Gemeiner Pfennig, Neihsfteuer zur Abwehr der 
Huſſiten, jpäter der Türken; 1505 wieder abgeſchafft. 

‚Gemeiner Wert, Wert, der dur den Preis be= 
ſtimmt wird, der im gewöhnlichen Geſchäftsverkehr nad) der 
Beſchaffenheit des Gegenstandes unter Berückſichtigung aller 
den Preis beeinfluffender Umftände außer ungewöhnlicher 
und nur perfünlier Verhältnifie bei einer Veräußerung zu 
erzielen wäre (ReihSabgabenordn. vom 13.Dez.1919,$138). 
Gemeines Recht, das in den meiften deutfchen Staaten 
bis zur Bee de8 Bürgerl. Geſetzbuchs geltende 
zezipterte rüm. Privatrecht im Gegenſatz zu den fodifizierten 
Bartilularrehten einzelner Staaten (Preußen, Baden, 

Gemeinfreie, |. Freie. [Sachſen, Rheinlande). 

Gemeingefährliche Verbrechen und Vergehen, 
Delikte, bei denen eine von vornherein nicht zu über- 
ſehende größere Gefahr wahrſcheinlich erſcheint oder wirk⸗ 
lid) eintritt, wie Brandſtiftung, Veruͤrſachung einer Über- 
ſchwemmung, Vergehen gegen Zelegraphen und Eiſenbah— 
nen, in bezug auf Nahrungs und Genußmittelzc. (Straf- 
gejegb. $ 306fg.) Androhung Folder Verbreden wird nach 
$ 126, Unterlafjung der Anzeige nad) $ 139 beſtraft. Val. 
Göring („Die ES Hu 1915). 

Gemeingefüht, ſ. Gefühl. 

Gemeinglaubiger, die Konkursgläubiger, deren ein 
Vorrecht im Konkurs nit zufteht. 

Gemeingut, ſ. Ailmende, 

Gemeisntheitsteilung, die Aufhebung der gemein= 
ſchaftlichen Nutzung von Grundſtücken einer Dorfgemeinde, 
entweder durch Aufteilung des Landes oder durch Ablöſung 
der damit verbundenen Grunddienſtbarkeiten (Servituten) 
durch Geldrenten. 

Gemeinplatz, allgemein bekannter, von niemand be— 
zweifelter Satz; als Überſetzung des lat. locus commünis 
1770 von Wieland gebildet. 

Gemeinſchaft, Rechtsverhültnis, nach dem ein Recht 
mehrern re, zufteht, im Zweifel eine ©. nad) 
Bruchteilen (Bürgerl, Geſetzb. $ 741fg.). Eheliche G., das 
durch das Weſen der Ehe bedingte Zuſammenleben der 
Ehegatten. Auf ihre Aufhebung anſtatt auf Scheidung 
kann geklagt werden, wenn die Vorausſetzungen der Schei— 
dungsklage vorliegen. 

Gemeinſchaftsbewegung, religiöſe, im Pietismus 
wurzelnde, ſtark von England und Amerika her angeregte 
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Bewegung unter den Evangeliſchen Deutſchlands und der 
Nachbarlͤuder. Man Hält regelmäßige Zuſammenkünfte 
zu gegenſeitiger Erbauung; die Stellung zu den Landes— 
kirchen, innerhalb deren die G. bisher blieb, iſt teils 
freundlich, ſo in den Kreiſen der Gnadauer Konferenz (in 
Wernigerode tagend), teils kühl, wie in denen der Allianz— 
konferenz zu Hantenburg i. Th., die zum Darbysmus 
(ſ. Darbyiten) neigt. Die 1907 von Kalifornien ausge= 
gangene Zungenbewegung Jieht in unverftändlideverzüdten 
Reden eine Erneuerung des urdrijtl. Zungenredens. Die 
hinzugelommene Evangelijationsbeiwegung widmet fi der 
geiitl, Erweckung undriftl. Gewordener mit Verkündigung 
des Evangeliumd dur bejondere Cendboten. 1905 ent— 
ftand der Eifenacher Bund gegen die moderne Theologie, 
Vgl. Fleiſch (1906 fa.), Benfar (1910). 

Gemeinſchaftsehe, Gruppenehe, befondere Korm der 
Polyandrie und der Polygynie; 3.38. auf den Sandwich— 
inſeln lebten ftet8 alle Schweltern mit ihren Männern und 
alle Brüder mit ihren Weibern in Ehegemeinſchaft. 

Gemeinſchaftsſchule, Simultanſchule, Ginheitd- 
ſchule, die ſich auf Fächer beſchränkt, die in keinem unmittel» 
baren Zuſammenhang mit Religion und Weltanſchauung 
ſtehen; Religion ſoll danach in einem Sonderunterricht 
erteilt werden, in dem die Kinder nach dem Bekenntnis 
getrennt ſind. 

Gemeinſchuldner, derjenige, über deſſen Vermögen 
der Konkurs (ſ. d.) eröffnet iſt. 

Bemeinwirtihaft, im engern Sinne eine Wirt— 
ſchaftsform, bei der eine Geſamtheit ihren ganzen Bedarf 
an wirtſchaftlichen Gütern 2 gemeinſchaftlichem Plane 
produziert und dieſe an ihre Mitglieder unmittelbar nach 
beſtimmten Regeln verteilt; im weitern Sinne jede Wirt— 
ſchaftsform einer Wirtjhaftseinheit, bei der kein ſpezielles 
Entgelt für die der Gemeinſchaft erwieſene Leiſtung ftatt- 
findet, jondern nur ein Nutzungsrecht auf gemeinſame Ein— 
richtungen beiteht. Dal. Schembor (1921). 

Gemen, Sleden im preuß. Reg.⸗Bez. Münſter, ehemal. 
reihsunmittelbare Standesherrſchaft G., an der Bocholter 
Aa, (1919) 1334 E., Schloß des Grafen Landsberg-Velen 
und G.; Leinenweberei. 

Gemenge, bloß mechan. Vereinigung verſchiedener 
Stoffe. G. Gemengſaaten, die gemiſchte Beſtellung des 
Feldes mit mehrern Fruchtgattungen (Getreide, Huͤlſen— 
früchten, Klee ze.), beſ. zur Gewinnung von Grünfutter 
und Gründüngungspflanzen. 

Gemengelage, die Zerſtreuung der einzelnen Ader- 
grundftüde eines Befiger8 über die geſamte Feldmark. Sie 
—— den Flurzwang (ſ. d.); in neuerer Zeit allmählich 

eſeitigt. 

Gemet, Brüſſeler Olmaß zu 3 Verres = 0, l. 

Gemination (lat.), Verdoppelung. 

Ge:ini (lat.), Sternbild, |. Zwillinge. 

Gemischte Ehen, Miſchehen, Ehen unter Mitgliedern 
verschiedener chriſtl. Konfeffionen, auch zwiſchen Chrilten und 
Nichtchriſten, zufolge Reichſsgeſ. vom 6. Febr. 1875 (obliga⸗ 
toriſche Zivilehe) in Deutſchland ohne weiteres zuläfltg. Die 
religiöfe Erziehung von Kindern au8 G. E. war bis 1919 
landesgeſetzlich geregelt. 

Gemlik, türk. Ort in Kleinafien, am Marmarameer, 
8000 E. Chromerzverſchiffung; das alte Kios (fpäter Pru⸗ 
ſias), Kolonie der Milefier. 

Gemme (lat. gemma), 
Edelftein, insbeſ. wertvoller 
Stein mit tief (Jutaglios) 
oder erhaben (Kameen [Abb.)]) 
eingefhnittenen Figuren; tm 
Altertum jehr beliebt. [S. 
aus Tafel: Griechiſch— 
römiſcheKunſt I, 9.)] Vgl. 
Furtwäugler („Die antiken 


u ie), Paß Ba ni griech, Lamee 
(2329 m) zwilen der Wild» ar & 39. Morig gegeichner 
orngiuppe der Preiburger von Saritens, 
Ipen und den Berner Alpen, 
führt vom Sandertal in das von Leuk (Wallis). ((ſ. d.). 
Gemmoglyijptik (lat.⸗grch.), die Steinjhneidelunft 
Gemona, Stadt in der ital. Brov. Udine, am Taglia= 
mento; dabei die unbedeutende Sperrbefeftigung Ozoppo 
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zum Verſchluß der Bahn Villa) -Udine und des obern 
Zagliamento= und Sellatal8; hier 29. DE.1917 Nachhut⸗ 
— der Italiener gegen die öfterr.zungar. Heeresgruppe 

ran. 

Gemsballen, ſ. Bezoar. 

Gemsbart, ſ. Gemſe. 

Gemsbock, die männl. Gemſe; bei den Buren die Paſan—⸗ 
antilope (ſ. Antilopen). 

Gemsbüffel, Anoa 
(Anoa depressicornis 
Smith ſAbb.]), Büffelart 
von Celebes, in vielem an— 
tilopenähnlich, etwa 1 m 
hoch, 12), m lang. 

Semie, Sams(Capella 
oder Antilope rupicäpra 
Sund:), eine Antilopenart 
von ungefähr Ziegengröße, 
bei 40—45 kg Gewicht; 
mit gerade auffteigenden, 
oben halenfürmig zurüdgebogenen, glatten Hörnern (Krickeln 
[Abb.)). Die ©. lebt rudelweife in den Alpen von der 
obern Waldregion bis ind Bereich der 
Stetiher, in den Sfarpathen, Pyrenäen, ı. .... 
Adruzzen und im Kaukaſus, gibt wohle 7...: 
Ichmedendes Fleiſch, gutes Leder uud = 
trägt im Magen oft die Gemskugeln — 
(J. Bezoar). Die Brumnftzeit liegt im ii, 


Spätherbſt. Die Jagd auf die ©. wird WS 
betrieben Dur Riegeln (ſ. d.) und J 
Treibjagd, Anſtand und Birſch. Der 


al8 Bierat für Sügerhüte dienende - 
Gemsbart wird aus den Rückenhaaren 
hergeſtellt. Vgl. Keller (1887), E. von Dombrowfti (1911). 
— Nahe Berwandte: Wollhaar-G. (japan, G. Capri- 
cornis erispus Temm.), Japan und Sormofa, Heiner als 
die G.; Ninder-®, (Budorcas tibetäna /.-E.), Tibet, und 


Takin (B. taxicölor Zdgs.), im Gebirge Weltdinag, beide. 


von Ejelgröße und rinderähnlid. 

Gemshorn, eine Drgeljtimme von koniſcher Form, 
Metall, weiter Menfur und weichem Hornllang. 

Gemskugeln, ſ. Bezoar. 

Gemswurz, Pflanzengattung, ſ. Doronicum. 

Bemind. 1) ©. in der Eifel, Stadt in preuß. Reg.⸗ 
Bez. Nahen, an der Urft (Talfperre), 222 m it. M., (1919) 
1961 E., Amtsgericht; Luftkurort. — 2) Stadt in Nieder— 
Ä öſterreich, ſ. Gmünd. 

Gemünden. 1) ©. in Bayern, Bezirksſtadt im bayr. 
Reg.-Bez. Unterfranken, am Einfluß der Fräuk. Saale und 
Sinn in den Main, Bahnknotenpuntt, (1919) 2338 E., 
Amtsgeriht; Wein- und Obftbau, Holzhandel. — 2)G. 
an der Wohra, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Caffel, 1652 €. 

Gentitse [hierzu Tafel], gewiſſe als Mus (d.H. Brei), 
aber auch in mancherlei anderer Form zubereitbare Pflanzen 
und Pflanzenteile, auch die daraus hergeftellten Gerichte. ©. 
liefern befonderg die Gattung Brassica (f.d.), ferner Spinat, 
Sauerampfer, Gartenmelde, Mangold, weiter die Salat— 
gewächſe (Gartenfalat, Endivie, Beldfalat oder Rapünzchen, 
Garten- und Brunnenkreffe), Die Gattung Allium (ſ. d.), die 
Wurzel: und Knollengewächſe (Note Rübe, Kohl-, Mohrrübe, 
Kartoffel, Chmwarzwurzel, Sellerie, Rettich u.a. m.), die Hül— 
ſenfrüchte (1 d.), Sodann Kürbis, Gurke, Melone, Tumate, 
Epargel, Rhabarber, Artifgode, Pilze u.a. m. SOrtlic 
zahlt man zu den ©. auch Reis, Graupen, fogar Nudeln 
(Teig⸗G.). Haltbarmaden von G. (Gentitfefonferven, Ge- 
müſeprüſerven) durch Trocknen (Dörr-G.) und Preſſen (kom— 
primierte G.), durch Einmachen (ſ. d.) und Steriliſieren nach 
Appert oder Wed. Einwecken). Über Gemüſebau vgl, Groß 
(1904), Böttner (10. Aufl. 1921; „Feldgemüſebau“, 2. Aufl. 
1921), Lucas (6. Aufl. 1918), Held (10. Aufl. 18919), Kinds— 
hoven (1919), von Uslar (6. Aufl. 1920) u. a., über in— 
duſtrielle Verwertung des G.: Kochs und Knauth (1919 fg.), 
über Schädlinge und Krankheiten des G.: Lüſtner (1917). 
Bol. auch die Literatur unter Einmachen. 

Gemitfeampfer, |. Rumex, 

Gemuſediſtel, ſ. Cirsium. 

Gemüſeeulen, Schmetterlingsgattung, ſ. Kohleule. 

Gemüſekonſerven, |. Gemuͤſe. 

Gemüt, die gefühlsmäßige Seite des Seelenlebens 
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(ſ. Gefühl) im Unterſchied zur verſtandesmäßigen (In— 
telligenz). Vgl. Rehmke (2. Aufl. 1911). 

Gemütskrankheiten, Gemütsftörungen, eine Art 
der Geiſteskrankheiten (ſ. d.). 

Gemütswahnſinn, |. Moral insanity. 

Genänt (frz., ſpr. jhe-), einengend, beläftigend. 

Benappesgarn (Ip. Ihenapp-), auch Ispahangarn, 
hart gedrehter, glatter Zwirn aus Alpalawolle, Ziegen 
haaren oder langer ſchlichter a 
Genaſt, Eduard, Schaufpieler, geb. 15. Juli 1797 in 
Weimar, 1818—28 Mitglied der Zeipziger Bühne, jeit 1829 
am Hoftheater in Weimar, geſt. 3. Aug. 1866 in Wiesbaden; 
ſchrieb: „Aus dem Tagebude eines alten Schauſpielers“ 
(4 Bde, 1862—66; 4. Aufl. 1905). — Sein Sohn Wil. 
hefm G., geb. 30. Juli 1822 in Leipzig, geit. 18. Jan. 1887 
als weimar. Minifterialdirettor; ſchrieb Trauerſpiele („Bern— 
hard von Weimar”, „Florian Geyer“) und Nomane. 

Gendarmen (fr., fpr. Shangd-), in Frankreich ur— 
ſprünglich ſchwer gepanzerte Weiter, ſpäter Bezeihnung 
für einzelne Reiterregimenter (fo früher aud) in Preußen); 
jeit dem 19. Jahrh. militärisch organilierte Truppe für den 
Polizeidienit. 

Gendebien (ipr. ſchangd'bläng), Alexandre, Delg. 
Staatsmann, geb. 4. Dez. 1789 in Mond, Advpokat in 
Brüflel, 1830—31 einer der Vorkämpfer für Die Unab— 
hängigteit Belgiens, dann bi8 1839 in der Deputierten 
ammer Führer der fath.=Tiberalen Oppofition, geit. 6. Dez. 
1869 in Brüffel. Val. Juſte (1874). 

Gene (frz. gene, ſpr. ſchähn), Zwang, den man ſich 
oder einem andern auferlegt. . 

Genealogie (gch.), Familienforſchung, Wiſſenſchaft 


— von Urſprung, Folge und Verwandtſchaft der Geſchlechter. 


Die Grundlagen genealog. Forſchung bilden Urkunden, 
Lehnbücher, Kirchenbücher, Adels- und Univerſitätsma— 
trikeln, Bürger- und Ratsliſten, Innungsverzeichniſſe, Grab⸗ 
mäler ꝛc. Die beiden Hauptformen tabellariſcher Dar— 
ſtellung ſind Stammtafel und Ahnentafel. Erſtere gibt 
die Nachkommen (Deſzendenten), letztere die Vorfahren 
(Aſzendenten) einer Perſon. Beſondern Zwecken dienen 
Regenten-, Erbfolge-, Verwandtiſchafts-, Sippſchaftstafeln 
u. a. Das erſte wichtige deutſche Stammtafelwerk zur 
Staatengeſchichte von Hübner („Genealog. Tabellen”, neue 
Aufl. 1737—66) ; neuere Werte von Behr („Genealogie der 
in Europaregierenden Fürſtenhäuſer“, 2. Aufl. 1870, Suppl. 
1890). Cohn („Stammtafeln”, 1871), Dertel („„Genealog. 
Tafeln‘, 3. Aufl. 1877), Grote („Stammtafeln‘‘, 1877), 
Lorenz („Handbuch“, 3. Aufl. 1908), Bahnfon (‚„Stanını= 
und Negententafeln, 8d.1—3, 1912); ferner: „Gothaiſcher 
genealog. Hofkalender“ (jeit 1764), „Genealog. Taſchenbuch 
der deutſchen gräfl. (jeit 1829), der deutſchen heat (jeit 
1848) und der adligen (ſeit 1900; feit 1907 in Uradel 
und Briefadel, feit 1920 in 1. Uradel, 2. Alter Adel und 
Briefadel getrennt) Häufer”, „Genealog. A Aa ie 
licher Bamilien‘ (feit.1889). Ahnentafeln europ. Negenten 
von Kekule von Etradonig (,Ahnentafel= Atlas’, 1898 
—1904). Die neuere ©. beſchränkt I: nicht auf die Hiftor. 
Betrachtung, Tondern zieht auch die Biologie in den Be— 
reich ihrer Forſchung und ſucht die Eigenſchaften der Vor— 
fahren zu erforfgen und für die Vererbungslehre zu ver— 
werten. Bei. werden Körperbau, Abnormitäten, Lebens— 
dauer, Kinderzahl, Krankheiten, Todesart und die geiftigen 
Eigenfhaften der Ahnen zu ermitteln verfudt. Genealog.= 
heraldiſche Vereine: „Herold“ in Berlin C eitſchrift „Der 
deutſche Herold“, ſeit 1870), „Zentralſtelle für deutſche Per— 
ſonen- und Familiengeſchichte“ in Leipzig (Zeitſchrift „Fami— 
liengeſchichtl. Blätter”, ſeit 1903), „Adler“ in Wien („Jahr— 
buch““, ſeit 1874) u. a. Vgl. Lorenz („Lehrbuch“, 1888), De⸗ 
prient („Familienforſchung“, 2.Aufl.1919), Forſt-Battaglia 
(1913), Heidenreich („Handbuch“, 2. Aufl., 2 Bde., 1913). 

Bence (ſpr. ſcheneh), Rich, Komponiſt, geb. 7. Febr. 
1823 in Danzig, ſeit 1868 in Wien, geſt. 17. Juni 1895 
in Baden Dei Wien; lomponierte komiſche Opern und 
Operetten („Der Geiger aus Tirol“, 1857; „Der Mufit- 
feind“, 1862; „Der Seeladett”, 1876; „Nanon“, 1877; 
„Die Dis; Mohikaner“, 1878 u. a.) und verfaßte zahle 
reiche Lidretti. — Sein Bruder Nudoli G., Schriftſteller, 
geb: 12. Dez. 1824 in Berlin, geft. dal. 19. Sau. 1914; 
Vorleſer und Erklärer Shakeſpeares, ſchrieb Luſtſpiele, 
literarhiſtor. Werke (beſ. über Shalejpeare), die Selbſt⸗ 
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Gemüse: 1. Graben und Zurichten des Gartenlandes vor dem Besäen oder Bepflanzen, 2, Abschnüren des 
Irisch hergerichteten Beetes zum Bepflanzen. 3, Breitsaat aus der Hand über das ganze Best und An- 
drücken der Saat mit Brett. 4. Handhaltung beim Säen aus der Hand. 5. Beim Säen aus der Samentüte. 
6. Reihensaat in Rillen. 7, Kleingartensäemaschine für Reihensaat, in Zugbewegung von links nach rechts 
mittels der z. T. gezeichneten Zugstange, rechts unten mit dem schiffsbugähnlichen, hohlen Vorsprung, der 
die Saatfurchen zieht und den Samen durch sich hindurchfallen läßt. 8. Auspflanzen der Setzlinge mit 
der Kelle. 9. Auspflanzen mit der Hand. 10. Pfianzenanordnung auf dem Beet im Fünferverband; von oben 
gesehen. 11. Reihenpflanzung. 12. Behacken des bepflanzten Beetes mit Breithacke. 13, Einradhackmaschine 
mit Zinken. 14. Einradhackmaschine mit Messern. 15. Jauchendüngung in offene Rillen. 16. Kalter Kasten; 
nur eine Bretterumrahmung, zur Anzucht der Gemüsesstzlinge fürs freie Land und zum Anbau des Früh- 
gemüses, 17. Jauchekarre mit abwärts gebogenen Ausflußrohren zur Verteilung der Jauche in die Erde. 
18. Warmes Mistbeet mit Umschlag. 19. Bodebaderkung mit Dünger zwischen den Pflanzen, zum Schutze 
gegen das Austrocknen. %. Kohlmiete zum Uberwintern der eingeernteten Blattgemüse, 21. Rübenmiete 
zum Überwintern der Wurzelgemüse, 
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Siehe auch Abb. Mieingarten auf Tafel „Obst“ I und die Abb. bei den sinzeinen Gemüsestichwörtern, 
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Divgr. „Zeiten und Menfchen‘ (1897; 2. Aufl. 1899) 
und „Prontemoria“ (1913) u.a. — Deren Schweſter Ditilie 
&., geb. 4. Aug. 1836 in Dresden, Schaufpielerin in Berlin 
und Amerika, jeit 1891 dramat. Lehrerin in Berlin, geft. 
14. Nov. 1911 in Eberswalde. 

Genelli (ſpr. dſche), Bonaventura, Zeichner, Maler und 
Kupferſtecher, geb. 28. Sept. 1798 in Berlin, lebt: 618.1833 in 
Italien, dann in Leipzig, feit 1836 in Münden, ſeit 1859 in 
Weimar, gelt. daf. 13. Nov. 1868. Hauptwerte: Naub der 
Europa (1859, Schadgalerie), Aquarelle und Zeihnungen 
zu Dante, zu Homer, Leben einer Hexe, eines Wirftlingg, 
eines Künſtlers; 43 Blätter der Wiener Sammlung (Nach— 
. daß) u. d. T. „Satura“. Vgl. Marfhall (1912). 

Genöra (lat.), Mehrzahl von Genus (f. d.). 

General, höchſte militär. Nangftufe, Hat mehrere 
Grade: Generalfeldmarſchall (ſ. Feldmarſchall); General- 
oberſt (ſ. d.); General der Infanterie, der Kavallerie, 
der Artillerie; Generalleutnant; Generalmajor, Im 
neuen deutſchen Reichsheer find die beiden oberſten Stufen 
weggefallen; an der Spike der Heereßleitung und Der 
Gruppenkommandos jtehen Generale der Infanterie, an 
der der Divifionen (Mehrkreife) Generalleutnants. Generals 
majore find Infanterie= oder Artillerieführer. [Tafel: Uni- 
formen, 11, 12.] — ©. der oberfte Vorfteher eines geiftl. 

Generalabt, |. Erzabt. (Ordens, 

Generaladiutant, |. Adjutant. 

Generaladvofat, in Frantrei und öſterreich der 
Titel des Gehilfen des Generalprofurators (ſ. d.). 

Generalarzt, im frühern deutſchen Heere der Leiter 
des Sanitätsdienſtes im Bereiche eines Armeekorps (Korps- 
arzt), ſeltener einer Diviſion (ſ. Generaloberarzt); im 
Range eines Oberſten. Im neuen Reichsheer entſprechend 
bei den Diviſionen. 

Generaläãt, in Frankreich die Würde eines Generals, 
in Oſterreich-Ungarn ein Militärterritorialbezirk, der zu 
einem Generallommando gehört. 

Generalauditenr, in Breußen früher der Chef der Mi— 
litärjuftizverwaltung, in Öſterreich höchſter Dienftgrad der 
Auditeure. Generalaubitoriät, der höchſte preuß. Militär- 
gerichtshof, jeit 1900 durch das Reichsmilitärgericht erſetzt. 





Generalbaß: Bezifferungsbeiſpiel. 


Generalbaß, urſprünglich die Begleitung eines Ton— 
ſtücks mit Akkorden nur auf Grund einer — Baß⸗ 
ſtimme; dann ſ. v. w. Harmonie- oder Kompo — 
— Generalbafbezifferung oder Signatur iſt eine Art 
Notenihrift, Die behufs Ausführung des G. die Tonftufen 
der Akkorde durch Zahlen andeutet, wie im vorftehenden 
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Beiſpiel, da8 die hauptſächlichſten Kombinationen dieſer 
Bezifferung zeigt. 

Genueraldirektorium, preuß. Berwaltungsbehörde 
für Inneres und Finanzen, 1723 von Friedr. Wilhelm I. 
als Zentralverwaltungsftelle für das ganze Laud geſchaffen, 
beſtaud bi 1808. | 

Generalfeldmarſchall, |. Feldmarſchall. 

Generalfeldzeugmeiſter, ſ. Feldzeugmeiſter. 

Geueralfragen, die im Zivil» und Strafprozeſſe an 
Zeugen und Sadverftändige zu richtenden Fragen über 
die Berfonalien und die Beziehungen zu den Parteien 
oder dem Beſchuldigten. 

Generalgewaltiger, |. Veldgewaltiger. 

Generalgouverneur, in Rußland ein Würdenträger, 
dem die jelbitändige Verwaltung eines gewiffen Rayons 
(meift mehrere Gouvernement8) anvertraut ift; in Deutſch— 
land der General, dem in Kriegszeiten der Oberbefehl über 
alle Streitkräfte in einem ofen Gebiete übertragen wird, 
un des Weltkriegs Amtsbezeihnung der Vorſteher 
der deutſchen Verwaltungsbehörde (Generalgouvernement) 
in den von den Deutfchen bejegten Gebieten (Belgien, Polen). 

Generalhandel, Selamteinfuhr und -ausfuhr eines 
Landes ohne Nüdfiht auf die Beftimmung und den Ur— 
Iprung der Waren im Gegenfag zum Spezialhandel, der 
nur die Einfuhr von Waren in den freien Verkehr eines 
Landes umfaßt, die in dem Lande verbraucht werden, ſo— 
wie die Ausfuhr aus dem freien Verkehr, letere alfo mut 
maßlich inländiſcher Erzeugniffe. 

Generalien (lat. generalia), allgem. Angelegenheiten 
und Bragen (bei. vor Gerit), im Gegenfat zu Spezials 
gegenftänden, 

Generalinguifitor, Großinguifitor, Der Vorſteher 
der Inauifition (ſ. d.) für ein Land. 

Generalinipeftion, im frühern deutſchen Heere 
oberite Behörde der Kavallerie, der Fußartillerie, des In— 

enieure und Pionierlorp8 und der Feſtungen, ſowie des 

tHitärerziehungs= und =bildungSwefens, im Kriege des 
Etappen= und Eiſenbahnweſens; jeder ©. ftand ein General. 
infpefteur vor; im neuen Reichsheer erfeßt durch Inſpek— 
tionen (ſ. d.). 

Generalintendant, der höchſte Beamte des Kriegs— 
verpflegungswefend; aud Titel von Hofbeamten (G. des 
Theaters, der Hofmuſik). 

Generalifation (lat.), Berallgeneinerung; genernli- 
fieren, verallgemeinern; allgemein anwenden, 

Generaliſſimus (lat.), der mit befonderer Machtvoll— 
kommenheit bekleidete Dberbefehlshaber. [nerale. 

Generalität (lat.), Allgemeinheit; Geſamtheit der Ge— 

Generalitätdlande, früher Die von der Nepublik der 
Vereinigten Niederlande- eroberten Teile von Brabant, 
Blandern, Limburg und Geldern, die, unmittelbar unter 
den ©eneralftaaten ftehend, von dem Statthalter als 
Generalgouverneur verwaltet wurden, 

Generallapitän, in Venedig ehedem der Oberbe— 
fehlöhaber zur Eee im Sriege; in. Spanien der Militär- 
gouverneur einer Provinz mit Feldmarſchallsrang; in Öſter— 
rei und Bayern ehemals der Kommandeur der Leibgarde. 

Generalfommando, bis 1919 oberſte Kommando= 
und Verwaltungsbehörde eines deutihen Armeekorps. Die 
Geſchäfte des G. in der Heimat erledigte während des 
Kriegs das Stellvertretende G. Die in den Kriegen von 
1866 und 1870/71 bewährte Einrihtung der ©. erwies 
fh im Weltkrieg als zu ftarr. ALS eine größere Flüffige 
feit der Organifation notwendig wurde, wurden die ©. 
zu Dbodenftändigen Befehlskörpern, denen die Truppen je 
nad den Kampfaufgaben zugemiefen wurden. 1. Oft. 1919 
wurden fie in Abwiklungsämter, 1. San. 1921 in Korps— 
arhive umgewandelt. Im neuen Reichsheer ift die Tätig— 
teit der ©. auf die Wehrkreis- und Diviſionskommandos 
übergegangen. 

Generalkommiſſion, in Preußen die Behörden erfter 
Iuftanz für Gemeinheitsteilungen (ſ. d.) und Ablöſungs— 
laden. G. ver Gewerkichaften Deutichlands, |. Gewerk— 
vereine. 

Generalleutnant, Generalmaior, ſ. General. 

Generalmarſch, Alarmſignal mit Trommel, Horn 
und Trompete zu fchneller Verfammlung der Truppen, 

Generaloberarzt, im frühern deutfchen Heere der 
Reiter des Sanitätsdienjtes einer Divifion (Divifionsarzt), 
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im Range eines Oberftleutnant8; im neuen Reichsheer 
bei den Regimentern (auch Oberjtabsürzte). 

Generaloberjt, im 16. und 17. Jahr). Feldoberjt, 
Titel des Führers größerer Heere; dann Dienftgrad im 
deutfhen Heer (meift im Rauge des Generalfeldmar- 
Thal); 1915 aud in Sfterrei einge UI Sn der Neu: 
organijation dort wie im deutſchen Reichsheer abgeſchafft. 

Geueralordenskommiſſion, dem Vräſidenten des 
a Staatdminifteriums unterftellt — Behörde in 
Berlin, die die Verſendung der verliehenen Orden, Rüd- 
nahme der Orden Verftorbener 2c. bejorgte; 1918 vufache De 

Gencralpädter (frz. fermiers generaux), in Sranl- 
rei biS zur Revolution vun 1789 eine Geſellſchaft von 
Unternehmern, denen der Staat gegen eine Pachtſumme 
die Erhebung der indirekten Steuern übertrug. 

Generalpardon (ipr. -Döng), ſ. Pardon. 

Generalprofoh, ſ. Feldgewaltiger. 

Generalprokurator, in Frankreich (procureur gé- 
neral) Titel der Staatsanwälte bei den höhern Gerichten; 
in Oſterreich der höchſte ſtaatsanwaltſchaftliche Beamte am 
Kaſſationshofe zu Wien, entſprechend dem früher in mehrern 
Ründern Deutſchlands beim Kaſſationshofe angeſtellten Ge— 
neralſtaatsanwalt oder dem Oberreichsanwalt beim jetzigen 
deutſchen Reichsgericht. 

Generalquartiermeiſter, im frühern deutſchen Heer 
der älteſte der Oberquartiermeiſter. Mit dem Übergang des 
Heers in das Reichsheer wurde die gefamte Verwaltung dem 
G. übertragen, feine Dienftbezeihnung wurde 1920 in 
Staat3jelretär umgewandelt. Generalguartiermeifteritah, 
j. Generalſtab. [de8 Departements, 

Generalrat, in Frankreich die kommunale Vertretung 

Generalſekretär, Titel der ſtändigen Geſchäftsführer 

roßer ne oder landwirtſch. Vereinigungen; in 
rankreich die Bureauporfteher in den Minijterien und 
SBräfelturen. 

Generalitaaten, in der ehemal. Republit der Nieder- 
lande die VBerfammlungen der von den Provinzialſtaaten 
gewählten Abgeordneten zur Führung der Staatsgeſchäfte; 
im jegigen Königreihh Name der Landesvertretung. ©. 
in Frankreich, |. Etats generaux. 

a eng ſ. Generalprofurator. 

Generalſtab, früher Getteralguartiermeifterftad, zu— 
fammengefett aus auserwählten Offizieren (Stab3offizieren 
und Hauptleuten), die meilt nach befonderer Schulung (im 
Brieden Kriegsakademie, in Kriege Sonderfurje) als Ge— 
hilfen der höheren Führer die Operationen entwarfen und 
überwachten; beitand im deutſchen Heere 1) aus den Großen 
G. (Berlin), der Mobilmachung und Aufmarſch vorbereitete, 
die Organiſation fremder Heere verfolgte und die Mili— 
tärwiffenihaften fowie die Landesaufnahme (Generatitabs- 
farten) förderte; nad dem Friedensvertrag 1919 aufgelöft. 
2) aus dem Truppen-&,, Der bei den Divilionen, General- 
kommandos und Armeeinspektionen verwendet wurde; ex ift 
im neuen Reichsheer geblieben. Stellvertretenner G. wäh- 
rend des Kriegs die oberſte Militärbehörde in der Heimat, 
der Die a von Eifenbahntransporten, Die Auf: 
ftellung der Neuformationen, der Preß- und Nachrichten-— 
dienst zc, oblag. Vgl. Bronfart von Echellendorff (4. Aufl. 
1904), Fuhl (2. Aufl. 1920); für Sfterreih: von Springer 
(11. Aufl. 1902). 

Generalſtabsarzt, G. der Armee, in Preußen und 
Bayern früher der Chef des geſamten Militärmedizinal- 
weſens, hatte Generalmajord», in Preußen Generalleut- 
nantsrang. Seine Obliegenheiten find im neuen deutſchen 
Reichsheer an den Sanitätsinſpekteur (Generaloberftabß- 
arzt) übergegangen. [Tafel: Uniformen, 15.] Ent» 
Ipredend der G. der Marine (Chef der Medizinalabteilung 
bei der Marineleitung). 

Generalſtabsſchule, Höhere Militärunterrichtdane 
ftalt, welche Dffigiere für den Dienft im Generalitab vor= 
bereitete; im neuen deutſchen Reichsheer nicht mehr vorhan⸗ 

Generalitände, f. Etats généraux. - [den. 

Generalſynode, |. Synodalverfafiung. 

Generaltarif, der nur durch inländische Geſetzgebung 
feſtgeſetzte Zolltarif (ſ. d.), der allen Staaten gegenüber 
gilt, mit denen feine Konventional- (Bertragd«) Tarife durch 

Sandelöverträge vereinbart find. (©. auch Tarifvertrag.) 
Generalverſammlung, die in geſetzl. oder ſatzungs⸗ 
mäßiger Form berufene Verſammlung der Mitglieder einer 
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Geſellſchaft, die in Angelegenheiten allgemeiner oder be— 
ſonders wichtiger Art Beſchluß zu faſſen hat, von Be— 
deutung bei — Genoſſenſchaften ꝛc. 

Generalvikär, der bevollmächtigte Vertreter des Bis 
ſchofs bezüglich der biſchöfl. Regierungsgewalt. 

Generatio aequivöoa, Genoratio spontauda (lat.), 
die Urzeugung (1. d.). 

Beneratidn (Lat.), Zeugung; die Geſchlechtsfolge von 
Kind, Enkel ꝛc., und auch aufwärts Eltern, Großeltern ꝛc.; 
dann die Geſamtheit der gleichzeitig lebenden Menſchen, 
ein Menfhenalter (nad der gewöhnlichen Annahme ein 
Zeitraum von 30 Jahren), 

Generationswechſel, bei Tieren und Pflanzen ge» 
fegmäßig wiederlehrende Berfchiedenheit der Fortpflan— 
zungsweiſe in den einander folgenden Öenerationen, meistens 
verbunden mit BVerfchiedenheit in Bau, Lebensweiſe ꝛc. 
Sn einem Falle ein Abwechſeln geſchlechtlich und ungeſchlecht— 
lich (durch Teilung, Knoſpung zc.) zeugender Generationen 
(eigentl, G., Metageneſis, Ammenzengung), im andern 
Falle zwweigefchledhtiger und parthenogenetifher (auch zwit⸗ 
triger) Generationen (Hetersgonie). Der erfte Fall findet fi 
bei Manteltieren, Sudrogoen, Ringelwürmern sc. und wurde 
auerit feftgeitellt von Adalbert von Chamiſſo an Salpen, 
der zweite kommt bei Blattläujen, Gallweipen ac. vor. ©. bei 
Pflanzen, 3.8. bei den Roftpilzen, Moofen, Samen, ſ. diefe 
Stihmwörter. Auch die Fortpflanzung der Blütenpflanzert 
wird als zufammengedrängter G. mit zurüdgebildeter und 
unſelbſtändiger — Prothalliumgeneration (dem 
Inhalt des Vollenkorns und Embryoſacks) aufgefaßt. Val. 
Göldi und Ed. Fiſcher (1916). [ſammenhängend. 

Generativ (lat.), der Zeugung dienend, mit ihr zu— 

Generãtor (lat.), Erzeuger; ©. zur Erzeugung von 
Gaſen, ſ. Gasgenerator; elektr. G., ſ. v. w. —— — 

Generell (lat.), allgemein, gemeingültig. 

Genẽriſch (lat.), auf das Geſchlecht oder Die Gattung 
(Genus) bezuůglich. 

Generös (frz., ſpr. Iche-), edeldenkend; freigebig; Ge— 
neroſität, Großmut, Freigebigkeit. 

Geneſee (jpr. dſchenneſih), Fluß in Nordamerika, Zus 
up, —— ee pen an m bei ne 

en grch.), Entitehung, Schöpfung; in der Sep> 
tuaginta Name des 1. Buchs Hofe. (S. Bentateud.) 

Geneſtet (fpr. HE-), Petrus Auguftus de, niederländ, 
Dichter, geb. 21. Nov. 1829 in Amſterdam, 1852—59 Paſtor 
in Delft, geft. 2. Suli 1861 in Roſendaal bei Arnheint, 
„Diehtwerken“ (neue Aufl.1910 ; Auswahl deutid 1886). 

Geneſungsheime, Geneſungshäuſer, Rekonvaleſzen⸗ 
tenhäuſer, Anſtalten mit dem Zweck, Geneſenden, die 
der Krankenhausbehandlung nicht mehr bedürfen, Gelegen⸗ 
heit zur völligen Wiederherſtellung zu geben, von Militärs 
behörden, Landesverfiherungsanitalten, Ortstrantentafien, 
Eijenbahnverwaltungen, Vereinen, größern Gemeinden er= 
richtet. Ahnliche Einrichtungen find Die Erholungsheime, 
Bal. Mayer (1901), Ingerle (1901). 

Genẽtiſch (grch.), auf die Entſtehung (Genefiß), 3. B. 
auf die tier. oder pflanzl. el bezüglich. 
Die genetifhe Methode ſucht den Gegenitand der Unter» 
ſuchung in feiner Entftehung zu begreifen, im Gegenfaß zur 
deſkriptiven Methode, die ihn als fertiges Produkt beſchreibt. 

Genetiv, Nebenform von Genitiv (f. d.). 

Genette (frz., ſpr. Ih’nett), ſ. Schleichkatzen. 

Geneva (ſpr. dſchenihwe), Stadt im nordamerikan. 
Staate Neuyork, am Senecaſee, (1920) 14648 E., College, 
landwirtſch. Verſuchsſtation; Traubenverſand. 

Geneve (ipr. ſch'nähw), franz. Name von Genf, 

Genever (vom frz. genevrier, Wadjolder) in Holland 
Bezeihnung für Waholderbranntwein (über Wacholder 
abgezogener Kornbranntwein). 

Genevre, Bergpaß, |. Mont-Gentvre. 

Genezäreth, zur Zeit Jeſu Galiläiſches Meer oder 
See von Tiberins, jett (arab.) Bahr Tabarije, das zweite 
vom Sordan durchfloſſene Seebeden Baläftinas sr 
Paläſtina IL 4, 208 m unter dem Mittelmeer, fait 
21 km lang, bi8 11km breit, 48 m tief, ſchwach falzig, 
hichreih, am Südweftende Thermen; in der Umgegend 
lebten mehrere Apoftel Jeſu, der ſelbſt oft hier weilte, 
als Fiſcher (vgl. z. B. Luk. 5) 

Genf, frz. Geneve, ital. Ginevra, Kanton der Schweiz, 
an der Südweſtecke des Genfer Sees, Hügelland; Flüſſe: 
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Rhone mit Arve, Verſoir; 282 qkm, 1900: 132609 E. 
(40 Proz. Ausländer; 109 741 Franzoſen, 13343 Deutſche; 
67162 Katholiken, 62400 Proteſtanten), 1920: 171254 E., 
Wein- und Obſtbau, Fiſcherei, Uhrmacherei, Gold» und 
©ilberwareninduftrie (bei. in der Stadt ©.). ©. gehörte 
zu Cäſars Zeit zum Lande der Allobroger, Ipäter gu ur⸗ 
gund, 534 zum Dftgot., 536 zum Frank. Reich, kam um 
888 zu Neuburgund, mit dieſem 1032 an das Deutjche 
Neid. 1535 wurde e8 Freiftaat, jeit 1541 durd Calvin 
Mittelpunkt der en.erefornm. Richtung, kam 1798 an Frank— 








rei, trat 1815 der Eidgenoſſenſchaft bei. Berfaffungen 
von 1814, 1842, 1847; Nevifionen 1873, 1874, 1880, 1892, 
1895; repräſentativ-demokratiſch. Großer Rat 
(100 Mitglieder) gefetgebende, Staat£rat (7) lan 
volgiehende Behörde, [Bappen: Abb.) — ME: 
Die Hauptitadt G. (bei den Römern Aure- y 

lia Allobrogum), am Ausfluß der Rhone 

aus dem Genfer See ſKarte: Schweiz 1,2], 

auf beiden Ufern der Rhone, die durch Brüden 

verbunden find, 379 m ü. M., (1920) 56 624, 

mit den Vorſtädten Plainpalais und Eaux-Vives 111152 
E.; Univerjität, Ev.-theolog. Fakultät, Technikum, ſtarker 
Fremdenverkehr; Sit de8 Internationalen Roten Kreuzes 
(1. Genfer Konvention) und des Völkerbundes; weltbes 
rühmte Industrie (Uhren, Bijouteriewaren, Inftrumente), 
ftarfer Handel. In der Rhone die Heine, mit Bäumen 
bepflanzte Rouffeauinfel IAbb.], mit Standbild Rouffeaus. 
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Vgl. Favre (1879), Archinard (1893), Drumergue (frz., 
1914); Geſchichte von Thourel (3 Bde., 1833), Roget 
(7 Bde. 1870—82). 

Genfer Konvention, die 22. Aug. 1864 in Genf 
abgeſchloſſene internationale Übereinkunft zur Verbefferung 
des Loſes der Verwundeten und Sranten bei den im 
Belde ftehenden Heeren, durd ein Ablommen der Haager 
Friedenskonferenz von 1899 auf den Seekrieg ausgedehnt. 
Danach gelten die in Lazaretten und auf dem Schlachtfelde 
mit der Pflege der Kranken und Verwundeten beſchäftigten 
Perfonen als neutral und tragen als äußeres Zeichen ein 
zote8 Kreuz (bei den türk. Truppen einen roten Halbmond) 
auf weißem Grunde [Tafel: Slaggen]. Eine neue, die 
Beſtimmungen der Frühern revidierende G. K.wurde 6. Juli 
1906 abgeſchloſſen. Vgl. Meurer (1906 und 1907). 

Genfer See, franz. Lac Leman, lat. Lacus Lemanus, 
See zwiſchen der ZUUDEH ODE und Frankreich [Karte: 
Schweiz I], 375m ü. M., 578 qkm (349 qkm der 
Schweiz, 229 Frankreich gehörig), 72 km lang, Di$ 14 km 
breit, bi8 310 m tief, von der Rhone durdfloffen. Bal. 
Forel (frz., 3 Bde, 1892—1904). 

Gengenbach, Stadt in bad. Fr. Offenburg, im Kinzig— 
tal des mittlern Schwarzwaldes, (1919) 3253 E., Amts— 
gericht; Induſtrie, Sommerfrilde; bis 1802 Reichsſtadt. 

Geugenbach, Pamphilus, Dichter und Buchdruder, 
geſt. um 1524 in Baſel, ſchrieb Meiſterlieder, Faſtnachts— 
jpieleu.a. Ausg. von Goedeke (1856). Vgl. Stütz (1912). 

Genial (lat.), Genie (f. d.) bekundend; Genialität, 
ſchöpferiſche Geiſtestätigkeit. 

Genick, i Naden. 

Genickbeule, Maulwurfsgeſchwulſt, bei Pferden Ge— 
ſchwulſt im Nacken, Eutzündung des dort liegenden Schleim— 
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| | „Krieggmaicdgine‘) die Ingenieurkunft. 





Genickfänger, |. Nikfänger. 

Genickſtarre, Genidkranıpf oder Nadenftarre, krampf— 
artige SEE TG der Nadenmusteln mit Rüds 
wärtSbeugung des Kopfes, bei Starrframpf und gemiffen 
Krankheiten des Zentralnervenſyſtems. Die epidemiſche 
G. oder Kopf-G. (Zerebroſpinãlmeningitis, Meningitis 
cer&bro-spinälis epidemica), eine Infektionskrankheit, 
verurſacht von einem Doppelkokkus-Bakterium (dem Diplo- 
coccus intracelluläris meningitidis, 1887 von Weich— 
jelbaum beſchrieben, 1895 von Jäger ald Erreger der 
G. erkannt), befällt meift Kinder und jüngere Leute, 
befteht in. einer eitrigen Entzündung der Hirn- und 
Rüdenmarkshäute, beginnt mit Kopfihmerz und Benom— 
menbheit, führt unter Schüttelfroſt und oe Fieber oft 
Ihon am zweiten SKrankheitstage zu Starrkrampf der 
Naden- und Rüdenmusteln, zu Schlafſucht und tiefiter 
Bemußtlofigkeit, endet in 40—60 Proz. der Bälle mit 
dem Tode. Die Art der Übertragung ift noch unbelannt. 
Da ſich bei der Leihenöffnung der Rückenmarkkanal und 
die Hirmfpalten mit einem eitrig=-fibrinöfen Erfudat er— 
füllt erweifen, da8 auf die Hirn- und NRüdenmarkhäute 
drüdt, wird durch Lumbalpunktion (ſ. d.) oft große Er— 
leihterung erzielt. Gegen die Schmerzen find laue Bäder 
und Morphium, gegen Neigung zur Muskelſtarre Neiz- 
mittel (Kampfer, Äther, Kaffee, Champagner ıc.) nützlich. 
Die ©. Hinterläßt bei Senefenen oft mung, Taub- 
heit, geiſtige Defelte ꝛc. Fürſt (1905), Buſſe (1910). 

Genicourt (ſpr. ſchenikühr), franz. Sperrfort, 13 km 
ſüdl. von Verdun (ſ. Maasbefeſtigungen). 

Genie (frz., ſpr. ſchenih, vom lat. genius, Geiſt), die 
angeborene ſchöpferiſche Geiſteskraft, durch die in irgend— 
einer Art menſchl. Tätigkeit das bisher darin Erreichte an 
Vollkommenheit in und in überrafhender Weife 
übertroffen wird. Vgl. Lombroſo (deutf 1890 u. ö.), 
%. Brentano (1892), Brifher (1914), Türk (9. Aufl. 
1918). — Int militär, Sinne iſt ©. (vom [pätlat.ingenium, 
Geniekorps oder 
Ingenieurkorps, die techn. Truppen (Pioniere, Nachrich— 
ten» und Berkehrötruppen). 

Geniedirektion (pr. Ihenih-), in verfhiedenen Heeren 
eine Behörde im Sinne der deutſchen Sortifilation (ſ. d.); 
Geniedireftor, Ingenieuroffizier vom Platz. 

Genien (lat.), ſ. Genius. 

Genieren (frz, pr. Ie-), beengen, läftig fallen; ſich 
genieren, ſich Zwang antun, Umftände maden. 

Genieſchulen (pr. Ihenih-), Ingenieurſchulen, Schulen 
zur Ausbildung von Genies (Ingenieur=) Offizieren. 

Genipi (Senippi), aus Alpenkräutern (Arten von Arte- 
misia, Meum, Achillea) bereiteter Sräuterbranntwein, 

Genista, Ginſter, Bflanzengattung der Schmetter— 
lingsblüter, niedrige Sträuder, In Deutſchland, alle gelb 
blütig, der dDornige G. germanica L. (Sted)- oder deutſcher 
Ginfter [Abb.; a Blatt, b Blüte, ce Blattfproß]), der ein 

Schüttgelb 
liefernde G. 
tinctoria L. 
(Färbergin= ? 
iter Abb.; a x 
Blüte, breife Spa) 
Süljen}),der \N 
außer Blätt= 
hen blatt= 
ähnlich grüne 

Stengel 

leilten tra— 
gende G. oder Genista 
Cytisus 82- deutſcher Ginfter, Färberginſter. 
gittälis L. 
(Erdpfriemen, geflügelter ©.) u. a. Als Zierpflanze 
G. monosperma Lam., weißblütig, blattarm, eine der für 
Mittelmeerlandſchaften Harakteriftiihen, Netam oder Rätam 
genannten G.=Arten. 

Geritalien (lat.), die Geſchlechtsorgane (j. d.). 

Genitiv (lat.), der Kafus, der allgemein die Beziehung 
eine8 Begriffs auf einen andern ausdrüdt (Weſſenfall). 

Genius (Iat.), Geift, Schutzgeiſt; auch geiftige Eigen 
tümlichkeit, Charakter, Kennzeichen; die Mehrzahl Genien 





beutels, hervorgerufen durch Quetſchung, führt zu Eiterung | bezeichnet Die beflügelt dargeſtellten niedern Götterweſen 


(Gentdfitel). 


der grieh. und röm. Mythologie, 
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Ger 


Genoſſenſchaften (überfigt). 


Die ©. find nad) $1 des deutſchen Genoſſenſchaftsgeſetzes 
vom 14. Juni 1888, Geſellſchaften von nicht geſchloſſener Mit- 
gliederzahl, welche die Förderung des Erwerbs oder der Wirt— 
ſchaft ihrer Mitglieder mittels gemeinſchaftlichen Geſchäfts— 
betriebs bezwecken“. Sie vereinigen in ſich das ſozialiſt. und 
das individualiſtiſche Wirtſchaftsprinzip. Extreme Vertreter 
aller wirtſchaftspolit. Richtungen, der Sozialiſt Laſſalle, 
der Liberale Schulze-Delitzſch, der Hochkonſervative Viktor 
Aime Huber und der kath. Biſchof Ketteler find mit ihren 
fozialen Beftrebungen, von verfhiedenen Geſichtspunkten 
ausgehend, auf dem Gebiete des Genoſſenſchaftsweſens 
zufammengetroffen. Als Genoſſenſchaftsarten erwähnt das 
deutſche Genoſſenſchaftsgeſetz „namentlich“: 1) Vorſchuß⸗ 
und Kreditvereine, 2) Rohſtoffvereine, 3) Vereine zum 
gemeinihaftlihen Verlaufe landwirtſch. oder gewerblicher 
Erzeugnifje (Abſatz⸗-G., Magazinvereine), 4) Vereine zur 
Herſtellung von Gegenftänden und zum Verkaufe derjelben 
auf gemeinſchaftliche Rechnung (Produltiv-G,), 5) Vereine 

um gemeinjhaftlihen Cintauf von Lebend- und Wirt- 
Ihaftöbedürfniffen ım Großen und Ablaß im Steinen 
(Konfumvereine), 6) Vereine zur Belhaffung von Gegen- 
fländen des landwirtſch. oder gewerblidden Betriebs und 
zur Benutzung derjelben auf gemeinſchaäftliche Rechnung, 
7) Vereine zur Herftellung von Wohnungen. Dieje Auf- 
hlung enthält indes nur erläuternde Beiſpiele, ohne die 
deihe poſitiv abzuſchließen. Die Entwicklung des Genoſſen— 
ſchaftsweſens bildet fortgeſetzt neue Arten von G. heraus, 
die mit ihrem Wachſen an Größe und Macht und der 
Zunahme ihrer Aufgaben an volkswirtſch. und ſozialer Be- 
deutung gewinnen und in ihren manrigfaltigen Bormen das 
Wirtſchaftsleben inımer mehr durchdringen und beeinflufen. 

G. waren bereit8 Die auf verwandtſchaftlicher Grundlage 
beruhenden wirtſchaftlichen Gemeinſchaften, Sippenver> 
bände, in die alle Völker bei ihrem Eintritt in die Ge— 
Into organifiert waren und aus denen fi die jpätern 

ark⸗G. entwidelten, die in Deutſchland bis Ende des 
14. Jahrh. in Blüte ftanden und erit int 18. Sahrh. auf- 
gelöft zu werden begannen, deren Weite noch lebendig 
find in den Überreften der Weld-, Wald», MWeide- und 
Waſſer-G. (Allmende), die 3. T. auf ein hohes Alter 
zurüdbliden. Mit der Auflöfung der mittelalterlichen 
Berbände, in deren engem Rahmen ſich die kapitaliſtiſche 
Produktion nit entfalten konnte, trat aud) fofort wieder 
der Senoffenfhaftsgedante in neuer Form auf. Bereits 
im Jahre 1696 unterbreitete. Sohn Bellers dem engl. 
Parlament den Autrag, G. zu gründen, die'alles erzeugten, 
was fie felbit brauditen, induftriele wie landwirtſch. 
Produkte. Schon un Die Wende des 18. Jahrh. bildeten 
ih in England Konſum-G., insbefondere in Geftalt 
vor Bäderei-G. und Kornmühlen-G., die aber noch jehr 
den Charakter von Wohltätigleitsanftalten trugen; fie 
waren vielfach mit dem Kapital von Philanthropen ge— 
gründet, Die Lehren von Robert Owen (1771-1858) 
braten erft einen andern Geilt in die Genoſſenſchafts— 
bewegung. Owen wollte die Menſchen zu großen Ge— 
mein? aften zufammenjhließen, in denen nit nur Die 
Produktionsmittel gemeinsames Eigentum find, fondern 
auch Die ganze Lebenshaltung der Mitglieder in weit- 
gehendem Maße gemeinihaftlich geregelt werden ſollte. 
Bon England verpflanzte ſich der Genoſſenſchaftsgedanke 
nad) Frankreich, wo der praktiſche Sozialismus zuerit durch 
Gründung von Produftivaffoziationen in die Erſcheinung 
trat und fait das ganze vorige Iahrhundert hindurch in 
der Affozietionsbewegung aufging. 

In Deutfhland Haben die erfteen Arbeiterorganis 
fationen, unter dem Einfluß der aus Frankreich herüber— 
gelommenen jozialift. Ideen, in den vierziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts die Bildung von Afioziationen als ihre 
wichtigſte Forderung aufgeltellt. Die „freie individuelle 
Aſſoziation, ermöglicht durch die ftütende und fürdernde 
Hand de8 Staates”, erihien dem Sozialiſten Laffalle als 
„Der einzige Meg aus der Wille, der dem Arbeiterftand 
gegeben ift”. In einer 1844 veröffentlichten Schrift über 
„Die Zukunft Der arbeitenden Klaſſen und die Vereine 


für ihr Wohl“ trat der Univerfitätsprof. Dr. W. A. Schmidt 
für die Bildung von ©. ein, die ji nekartig über das 
ganze Land verbreiten und eine „jreie Verbrüderung mit 
dem Zwede der wedhjelfeitigen Unterftügung und Aſſe— 
kuranz“ bilden jollten, während Prof. Carl Marlo Die 
Errihtung einer „neuen füderalen Ermerbsordnung“ und 
die „Bildung ſog. profeffioneller Aſſoziationen“ erftrebte. 
Praktiſch in Angriff genommen Hat die Gründung von 
G. zuerit Herm. Franz Schulze aus Delitzſch, bekannt 
unter dem Namen Shulge-Deligid (1808—1883), Der, 
nachdem er bereit8 Ende der vierziger Jahre mit ganz 
beftimmten Vorſchlägen zur genoſſenſchaftlichen Organi— 
ſation des Handwerks hervorgetreten war, in den fünfziger 
Jahren, unterſtützt von dem Literaturprof. Viktor Aime 
Huber, einem vorzüglichen Kenner des Genoſſenſchafts— 
weſens in England, Frankreich und Belgien, die erſten 
G. ins Leben gerufen hat: Rohſtoffvereine, Kreditvereine, 
Produktiv-G., denen in den ſechziger Jahren Konſum— 
vereine folgten. Auch Schulze-Delitzſch, ein Vertreter des 
liberaleindividualiftiihen Wirtſchaftsprinzips, ſah in den 
modernen ©. die auf Die Verhältniffe der wirtſchaftlich 
ſchwächern Kreiſe der Bevölkerung zugeſchnittene Geſell— 
ſchaftsform. Er dachte an eine Umwandlung der kapi— 
taliſtiſchen Wirtſchaftsordnung in eine genoſſenſchaftlich 
organiſierte. Die Gründung von Kredit-G. und weiterhin 
die von Nohftoffe, Werk⸗- und Magazin-G. betrachtete er 
nur als Borftufen für die Produktiv-G., Die er „Die 
Spike des ganzen Syſtems, die am unmittelbarjten an 
die Löſung der Sozialen Frage herantritt” nannte. Den 
hauptſächlichſten Smpuls zur Begründung von landwirtſch. 
&. gab Friedr. Wilp. Raiffeifen (1818— 1888), deffen 
Name noch beitimmte ©. tragen. Geſetzlich geregelt wurde 
das Genoſſenſchaftsweſen in Deutſchland eritmalig durch 
das preuß. Genoſſenſchaftsgeſetz vom Sahre 1867, das 1869 
von Norddentihen Bund übernommen, 1889 und 1896 
revidiert und ergänzt wurde, Dieſes Geſetz gewährt den 
G. die Rechtsperſönlichkeit, die durch Eintragung in das 
Genoſſenſchaftsregiſter erreicht werden kann. Ein Zwang 
zur Eintragung wurde nidt feitgelegt. Die höchſte Inſtanz 
der ©. ift die Vollverſammlung der Mitglieder, die Lei— 
tung des Unternehmens liegt dem Borftand ob, der aus 
mindeſtens 2 Perfonen beftehen muß; der Aufſichtsrat müſſen 
mindeſtens 3 Perfonen fein. Vorſtands- und Auffits- 
ratsmitglieder müſſen aud Mitglieder der ©. fein. 

Die Entwidlung der ©. ift nit ganz jo verlaufen, wie 
ihre eriten Gründer e8 erwartet hatten. Die gewerblichen 
Produktiv⸗G., auf Die fo große Hoffnungen gelegt worden 
find, konnten gegenüber der Großinduftrie nicht aufkommen. 
Eine im Jahre 1913 unternommene Erhebung hat 178 Pro— 
duktiv⸗G. ermittelt, Bädereien, Tiſchlereien, Drudereien, 
G. von Schneiden, Schuhmachern, Tabalarbeitern zc., 
die nicht felten von ausgeſperrten Arbeiter nad einem 
verlorenen Streik errichtet worden find und ein kümmer— 
liches Dafein führen. Nach der Reichsſtatiſtik gab es im 
Sahre 1916 im ganzen ni: nur 554, im Jahre 1918 
aber 1029 gewerbliche Produftiv.®. — Dagegen haben fi 
mit der Herausbildung der großen Xohnarbeiterllaffe und 
Deren gemwerlihaftligen und polit. Organijationen die 
Konjum-G, am ftärkiten entwidelt, zumal Die Sozialdemo— 
tratie die Bildung und Förderung diejer G. propagierte. 


‚Während e8 im Jahre 1865 in Deutſchland 157 Konfum-G. 


gab, mit 6647 Mitgliedern und einem Umſatz von 925 000.4, 
1875 auch erjt 518 Vereine mit 98000 Mitgliedern und 
222 Mill. 4 Umfag, gab e8 1903 1606 Konſum-G. mit 
800050 Mitgliedern und 1916 ſchon 2288 Vereine mit 
2475016 Mitgliedern. Ende 1920 hatten alle Konſum-G. 
Deutihlands rund 31, Mill. Mitglieder, die mit ihren 
Yamilienangehörigen einen Verbraucherkreis von 15 Mi. 
Perſonen darjtelen, fo daß man jagen kann, der vierte Teil 
der deutſchen Bevölkerung ſei bereits in den Konſum-G. 
organifiert. Dieje Konſum-G. entwideln aud eine große 
Eigenprodultion, Die im Zentralverband deutſcher Konſum— 
vereine organifierten Ronfum-G. Haben feit 1903 die fols 
genden Entwidelungen aufzumeifen: 
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Ende 1920 unterhielten die 1291 berihtenden ©. des 
Zentralverbandes der Konjumvereine 6705 Berkaufsitellen 
j und 287 Zentralläger, die gefamten Verwaltungskoſten und 
Geſchäftslaſten beliefen fi im Geſchäftsjahre 1919/20 auf 
299,1 Mil. «#4, das find 7 Proz. vom Umſatz; die Über: 
Thüffe betrugen 341,7 Mill. C. Die größte Konſum-G. 
Deutihlands ift die „Hamburger Produktion”, die im 
Jahre 1920 im Hamburger Gebiet 118 Verkaufsſtellen für 
verſchiedene Waren, ein Kaufhaus, 66 Großläden, 43 Fleiſch- 
mwarenläden, 19 Grünmwarenläden, 10 Tertilläden, 3 andere 
Epezialläden und 6 Kohlenläger unterhielt, 52 Grunditüde 
bejaß, einen Umjag von 308 Mill. A zu verzeichnen hatte 
und 2387 Arbeiter beidhäftigte. Konfum-G. von annähernd 
großen Ausmaßen befinden fi faft in jeder deutſchen Groß=- 
Itadt, To in Berlin, Leipzig, Breslau, Dresden, Stuttgart, 
Münden ꝛc. In dem induftrielen Sachſen waren im 
Jahre 1920 ungefähr 40 Proz. der ganzen Bevölkerung in 
den Konſum-G. organifiert, da dieſe 402401 Mitglieder 
hatten, deren Bamilienmitglieder hinzugerechnet werden 
müſſen. Die Einlaufszentrale der deutſchen Konfum-G., 
die im Jahre 1894 begründete „Großeinkaufsgeſellſchaft 
deutſcher Konjumvereine” (8. E. ©.) erzeugt viele Waren 
jelbjt. Cie betreibt gegenwärtig außer einigen Nebenbe= 
trieben (Kafſſeeröſterei, Abbackerei für verſchiedene Waren, 
Gewürzmühle, Kiſtenfabrik 2c.) 2 große Eeifenfabriten, 
1 Zündholzfabrit 1 Moftrihfabril, 1 Teigwurenfabrik, 
3 Bigarrenfabriten, 1 Tabakfabrik, 1 Kautabakfabrit, 1 Holz= 
warenfabrit, 1 Zuckerwaren- und Schokoladenfabrik, 1 Bür- 
ftenfabrit, 1 Weberei mit Konfektion und 1 Fifhräuderei. 
Im Jahre 1920 erzielte die G. E. ©. einen Umſatz von 
1351,2 Mill. M; die jelbiterzeugten Waren hatten einen 
Wert von 156, Mil. . Die Zahl der im Warenbes 
trieb und in der Produktion befhäftigten Perſonen betrug 
2427. — Einen großen Umfang und einen ſtets wachſenden 
Einfluß auf die Entwidlung der landwirtſch. Produktion 
haben auch die landwirtſch. G. erreiht. Vor allem die 
landwirtſch. Krebit-G,, deren Aufgabe die Anfammlung der 
in der Einzelwirtſchaft überfhüffigen ©eldmittel und die 
Beſchaffung von Darlehn für wirtigaftlige Bedürfniſſe ift, 
haben zu einer wirtſchaftlichen Stärkung der Landwirte und 

u einer Steigerung der landwirtfh. Produktivität geführt. 
Auch die Bezug- und Abfag-G., die den Landwirt von der 
le de8 Händlertums befreien und ſowohl den 
Bezug billiger Bedarfsartikel, wie Sämereien, Düngemittel, 
Futtermittel, Kohlen, Mafhinen und Geräten, wie den 
Abſatz der landwirtſch. Produkte organifieren und die Preife 
regeln, durchdringen immer mehr die Landwirtſchaft. An 
erer Etelle der landwirtih. Produltiv-G, ftehen die 
Molkereigenoſſenſchaften. Es beftehen ferner in der Land⸗ 
wirtihaft: Zucht⸗, Milhabjate, Startoffelverwertungs-, 
MWinzere, Hopfenverwertungs=, Tabaksverwertungb⸗, Obſt⸗ 
verwertungss, Zucderrübenverwertungs=, Gemüſeverwer— 
tungs⸗, Mühlens, Weides, Eierverwertungs=, Walde, Deich-, 
Siedlungs-G. und zahlreihe andere. Die Bortichritte des 
landwirtſch. Genoſſenſchaftsweſens in den lehten 30 Sahren 
kommen in folgenden Zahlen zum Ausdrud: 
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Von den im Jahre 1919 in Deutſchland vorhandenen 
39 700 eingetragenen G. waren etwa 78 Proz, landwiriſch. 
Urt. Die größte Zahl haben die Kredit-G, und die zahlen— 
mäßig meilte Verbreitung zeigen die deutichen Landesteile 
nit vorwiegend mittlern oder kleinerm Orundbejig. Im 

anzen deutjchen Reichsgebiet entfällt durchſchnittlich (bei 
eglafjung der Orte mit mehr als 20000 E.) eine land= 
wirtih. &. auf 1410 Köpfe und auf 1157 h landwirtfd. 
genügter Fläde. Bon den Ende 1919 gezühlten 30845 
landwirtſch. ©. waren 93 Proz. in Verbänden organiftert, 
und zwar 20729 im „Reichsverband der Deutſchen land— 
wirtſch. G.“, der 33 Reviſionsverbände umfaßt, und 6538 
im „Seneralverband der Deutſchen Raiffeiſen-G.“, der 16 
Reviſionsverbände umfaßt, während 3578 an 11 kleinere 
Eonderverbände angefhlofen waren, — Obwohl der Ges 
noffenfhaftsgedante im Handwerk früher Fuß gefaht hatte 
al8 in der Zandwirtichaft, haben die gewerblichen G. nicht 
die Bedeutung erlangt, wie die ©, in der Landwirtſchaft, 
was fi aus der Entwidlung der Induftrie zu Groß- und 
NRiefenbetrieben erflärt. Nur die gewerbliden und ſtädti— 
ben Kredit-G., deren e8 im Jahre 1919 nad) der Reichs— 
tatiftit 2043 mit etwa 1Mill. Mitglieder gab, find ein 
bedeutender Faktor im Wirtſchaftsleben geworden. Die 
hauptſächlich in 5 größern Verbänden organifierten Kredite 
G., von denen 1672 über das Geſchäftsjahr 1917 berichtet 
haben, erzielten einen Umſatz (Eingänge und Ausgänge) 
bon 41339 Milliarden .L. Die Summe der Aktiven betrug 
3700 Milliarden #4, der Betrag der gewährten Kredite bes 
Tief fi} auf 5942 Milliarden AL. Die übrigen gewerblichen 
G., Eins und Verkaufs, Werk: oder Maſchinen- und Pro= 
duktiv-⸗G. hatten im Jahre 1916 in 1733 Vereinen 133307 
Mitglieder, gegen 47504 Mitglieder in 602 Vereinen im 
Sabre 1903. Der man. ide Mitgliederftand betrug 
im Sahre 1916 bei den Kredit-G. 497, bei den Rohſtoff-G. 
49, bei den Verkaufs-G. 75, bei Den Rohltoff und Ma— 
gazin-&, 54, bei den Werk-G. 89 und bei den ©. zur 
Beſchaffung von Mafdhinen 186. — Eine große Zukunft 
baben die Bau und Wohnung3-G, Ihre Entwidlung 
ift Durch den Krieg unterbrodhen worden, Sept können 
Wohnungen, neben ftaatl. und gemeindliden Bauten, 
faft nur no auf genoffenihaftlidem Wege errichtet wer— 
den, weil die Staatl. Zufhüfle in der Pegel nur an Ges 
meinden und ©. gegeben werden. Bis 1921 hatten die 
Wohnungs-G. etwa 250000 Wohnungen für ihre Ges 
noſſen errichtet, 

Einen zufammenfaffenden itberblid über den zahlen= 
mäßigen Stand der deutſchen ©. gewähren, foweit Die noch 
mangelhafte, der Einheitlichkeit entbehrende Statiſtik Dies 
zuläßt, die nachfolgenden Überſichten. Gerichtlich eingetragene 
©. wurden gezählt am 1, Januar: 


— — —— — — — — 4 

















Art 1914 | 1920 
Kreditgenoſſenſchaften (ländliche und ftäbtifche) | 19203 | 19261 
Bezugsgenofientchaften (lanpwirtichaftliche) . | 2429| 3276 
Abſatzgenoſſenſchaften (lanbwirtichaftliche) . . 612 677 
Bezugs: u. Abſatzgenoſſenſchaften (landiwirtich.) 24 42 
Broduftionsgenpfienfchaften (landiwirtich.).. . | 4001| 3780 
Werkgenoſſenſchaften (landwirtichaftliche) . . | 1909| 3301 
Zuchtvieh- und Weidegenoſſenſchaften . . - 486 638 
Rohſtoffgenoſſenſchaften (getwerblide) . . - - 436} 1707 
Abſaggenoſſenſchaften (gewerblide). . . . - 123 127 
Nohftoffe u. Abſatzgenoſſenſchaften (gewerbliche) 154 318 
Produktionsgenoſſenſchaften (gewerbliche) . . 428 | 1159 
Werkgenoſſenſchaften (gewerbliche) . . . . 348 327 
Konfumgenofjenichaften . » » «0... 2340 | 2283 
Wareneintaufsvereine (dev Gewerbe 

treibenden 26) «2002000 e.n 317 | 1033 
Baus oder Wohnungsgenofienichaiten . 1346 | 2131 
Verſchiedene Senofjenichaiten . . +... 623 630 


zufammen | 34579 | 40635 
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Die efamten Marenumfähe der deutfhen G. beliefen 
fig im Sabre 1918 reſp. 1919 auf 4921 Mill. 4, die Geld» 


umfäte der Spar= und Darlehnskaſſen, Kredit-G., Zen: 
tralfaffe der Betrieb8-©., der preuß. Deere 
taffe und der Bankabteilung der Großeinkaufsgeſellſchaft 
deuticher Konſumvereine beliefen fi) in der gleihen Zeit 
auf indgelamt 241167 Mill. A. Bei dem Gelditande im 
Jahre 1921 dürfte der Rahresumfag diefer G. die Summe 
von 800 bis 1000 Milliarden erreicht Ben Die Bank— 
abteilung der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum— 
vereine hatte bereits im Jahre 1919 einen Geldumſatz von 
1300 Mill, 4. Bon den zur Statiſtik berichtenden ©. 
zählten Ende 1918 die 16835 verſchiedenen Kredit-G. 
2239 744 Mitglieder, 5711 verſchiedene Bezugs- und Abſatz-, 
Produktions-, Verwertungs- und fonftige ©. 896 186 Mit- 
glieder, 1303 Konſum-G. 2501619 Mitglieder und 230 
Baus oder Mohnungs-G. 70774 Mitglieder, jümtliche 
27079 ©. 5708323 Mitglieder. Rechnet man die Zugänge 
der legten Jahre Hinzu — e8 find allein im Jahre 1920 
rund 3000 landwirtſch. ©. neu gegründet worden —, 
darf angenommen werden, daß Ende des Jahres 1921 die 
deutihen ©. ungefähr 7 Mill. Mitglieder Hatten. Bei 
Berüdfihtigung des Umftandes, daß viele Mitglieder a 
reren G. angehören, wäre die Zahl der jet genoſſenſchaft— 
ih organifierten Volksgenoſſen auf etwa 6 Millionen zu re= 
Duzieren. Da aber — jedes Mitglied, das mit ſeinem 
Erwerb oder auch mit ſeiner Hauswirtſchaft an der G. 
intereſſiert iſt, eine Familie repräſentiert, ſo darf geſagt 
werden, daß rund 25 Millionen oder beinahe 40 Proz. der 
deutihen Bevölkerung in Beziehung zur genoſſenſchaftlichen 
Wirtſchaft Stehen. Die ©. tragen zweifellos dazu bei, 
Drdnung und Zweckmäßigkeit in das Wirtſchaftsleben zu 
bringen, die Produktivität zu fleigern und die Lebenslage 
der Arbeitenden zu heben, Die wirtiaftlie Arbeit der 
G. iſt au von ganz beſtimmten fittlihen Prinzipien ges 
leitet. Es befteht ferner in Hamburg eine Genoſſenſchafts— 
ihule des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine mit 
ver Aufgabe, in einem etwa balbjährigen Kurſus eine 
beſchränkte Zahl von Funktionären der . mit dei prakt. 
und theoret. Kenntniffen auszuſtatten, die für die Erfüllung 
ihrer Aufgaben notwendig Find, Der Weltkrieg, d.h. die 
Kriegswirtſchaft hat die Genoſſenſchaftsbewegung ungemein 
gejtärkt, und die Revolution hat ihr einen neuen Anſtoß 
gegeben. Sn allen modernen Rändern ift deshalb in den 
legten Sahren ein großer Aufſchwung des Genoſſenſchafts— 
weſens zu verzeichnen geweſen. 

Su Großbritannien, dent Geburtislande der moder— 
nen G. haben, entſprechend dem induftriellen Charakter 
des Landes, vor allem Die Konſum-G. eine große Aus- 
breitung und Bedeutung erlangt. Im Sahre 1843 be= 
ſchloſen 28 Flanellweber — Oweniten und Chartiſten — 
in Rochdale (die „Redlichen Pioniere von Rochdale“) eine 
Konſum-G. zu errichten, mit dem Ziele, * den mate⸗ 
riellen Nutzen und die Verbeſſerung der ſozialen und häus— 
lichen Lage der Mitglieder Vorſorge zu treffen. Im Jahre 
1844 —— ſie, nachdem ſie glücklich 28 Pfd. St. zu— 
ſammengebracht hatten, einen Verkaufsladen, der zunächſt 
nur am Montag und Sonnabend geöffnet war. Bereits 
1850 hatte die G. 500 Mitglieder, 1860 ſchon 3450 Mit— 
glieder und einen Sahre8umfah vorn 3041260 . Aus 
diefem Heinen Aufang bat ſich das große brit. Genoſſen— 
ſchaftsweſen herausgebildet. Heute iſt mehr als der dritte 
Teil der geſamten ned von England und die Hälfte 
der Bevölkerung von Schottland in Konſum-G. organi— 
ſiert. Die Konſum-G. beſitzen Fleiſchereien, Bädereien, 
Konditoreien, ſie liefern auch Milch und Gemüſe, haben 
Manufaktur- und Schuhwarenlager, betreiben Herren- und 
Damenſchneiderei, Schuhreparaturwerkſtätten, verkaufen 
Möbel, Gold- und Silberwaren, Kohlen ꝛc., auch Wäſche— 
reien, Teppichklopfereien, a) eſtattungsgeſchäfte, Raſier— 
ſtuben find den G. angegliedert. Viele ©, treiben Land— 
wirtſchaft, in einigen Städten fpielt fih das Wirtſchafts— 
leben faſt reftlos in G. ab. Die Eigenprodultion liegt 
aber größtenteil8 bei den großen Eintaufszentralen, der 
C.W.S.(Cooperative Wholesale Society) in Mandelter 
für England und der S. C. W. S. in Glasgow für 
Schottland, die große Mühlen und Bädereien, Schlächte— 
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reien, Fabriken zur Herftelung von Biskuits, Marmeladen, 
Tabakwaren, ferner Webereien, Chneidereien, Weißwaren— 
und Korjettfabrifen, Schuber, Möbel-, Seifen- und Karben: 
fabriten, Drudereien und Fabriken zur Heritelung von 
Wringmaſchinen, Kleineifen, Blehwaren, Bürften ꝛc. 
unterhalten. Ihre Schiffe fahren auf den Flüſſen und 
Kanälen, Ein eigenes großes Banlinftitut vermittelt den 
Geldverkehr und gibt auch Darlehn an Städte. Auch bauen 
die G. Wohnhäuſer für ihre Mitglieder und ridten 
Säulen für genoffenfaftliden Unterrit ein. Die Großs 
einkaufsgeſellſchaften von England und —— haben 
Einkäufer und Lager nicht nur in europ. Ländern, ſon— 
dern auch in allen andern Erdteilen. Auf Ceylon be— 
ſitzen ſie eine große Teeplantage, wo 800 Perſonen be— 
ſchäftigt werden, und in Metaftita eine Waltorei ur 
Gewinnung von Palmöl. Den Stand von 1918 und 
das Entwidlungsergebniß aller Dri. © von 1913 bis 
1918 zeigt nadftehende Überſicht. 
Umjag 


Un-| Mits 
Ti gliede 
zahl] glie ⸗ 
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noſſenſchaften 
Unterſtützungs⸗ 
vereine. . . 
Spezialges 

noffenſchaften 
Großeinkaufs⸗ 
geſellſchaft . 


zuſammen: 1913 
1914 
» 1915 
» 1916 


35974380} 1185689 


12667319 


8349 
593 
32 580 


693 540 661 


3 1972 ——— 


1508301139012662 732 2381290 912446 142995 
1510/3188 1402824 849 7101310163 599| 143 263 
149713310 524 |3 366 695 578]346 379 7021155 379 
1481/3566 24114 024 824 5691390 6604281158 715 
» 1917 | 1478|3 835 376!4 588 241 4181371 169 840|162 503 
» 1918 |1474|3 894 999|5. 079 185 5741360132 367|164383 


Der Hauptfik der brit. landwirtfd. ©. it Irland, wo 
im Sahre 1919 die Zahl aller G. auf 1028 geftiegen war 
mit 135369 Mitgliedern; darunter waren 350 lands 
wirtſch. ©. 

Das genoflenfhaftlide Wirtihaftsprinzip iſt am ſtärk— 
ten in Dänemark durdgedrungen und bat dieſes Land 
reih gemadt. In Dänemark herrſcht nod) die Landwirt 
haft vor, die im weſentlichen von Klein» und Mittels 
bauern betrieben wird, Die faſt alle genoſſenſchaftlich 
organifiert find. Der Landwirt Liefert die Mild an Die 
Molkerei⸗G., die Eier an die Eier-G., das Schlachtvieh 
an die Genoſſenſchaftsſchlächterei, er bezieht feine Futter» 
mittel, feine Geräte, Werkzeuge, Maſchinen von der G., 
und fehr viele Landwirte find auch Mitglied einer Konſum— 
G. Seine Blüte dankt das Tandivirkiä), Genoſſenſchafts⸗ 
weſen in Dänemark den Volkshochſchulen, aus denen ein 

eiſtig reges und aufgeklärtes Geſchlecht von jungen 
eh hervorgegangen ift. Der Dän. Bauer wird von 
Jugend auf wiſſenſchaftlich und genoffenfhaftli für feinen 
Beruf ausgebildet, er wird heute geboren und erzogen als 
Glied einer genoſſenſchaftlichen DOrganifation, fein Kühlen 
und Denken richtet fi auf feine ©., die feine Stütze if, 
feine Exiſtenz ſichert. Die einzelnen G. find in große 
Verbände zuſammengeſchloſſen, Die auch die Produkte 
ihrer Mitglieder erportieren. Sm Jahre 1918 gab e8 in 
Dänemark 1335 Genoſſenſchaftsmolkereien mit einem Um— 
Sag von 510 Mid. Kronen, 46 Genoſſenſchaftsſchlächte— 
teien, die im Jahre 1917 zufammen 2160000 Schweine 
aefchladhtet haben, gegen 2430000 im Jahre 1914. Eier- 
verwertungs-G. Deftehen 550, mit einem — 
von 9,5 Dill. Kronen. Die Zahl der der Großeinkaufs— 
geſellſchaft angeſchloſſenen Konhum-G. betrug im Sabre 
1918 1604 mit einem Geſamtumſatz von 74 Dill, Kronen 
(nad) einer andern Statiftil hatten die 1691 beftehenden 
Konfummereine im Jahre 1919 316846 Mitglieder und 
einen Sahresumjak von 168 Mil, Kronen). Die dän. 
Genoſſenſchaftsbank Hatte im Jahre 1919 einen Geſamt⸗ 
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umjak von 8Mill. Kronen. Ganz beſonders die Schlächterei— 
G. find imduftrielle Großbetriebe, neben denen nur noch 
wenige private Schlächtereien beitehen können. Die beften 
Kunden der landwirtſch. ©. in Dänemark find die brit. 
Konſum-G., die eigene Einkäufer in Dänemark unterhalten. 

Sn Norwegen, Schweden und der Edweiz, wo die 
Landwirtſchaft infolge der geogr. und Himat, Verhältnifie 
im wejentlihen auf Viehzucht und Mildwirtfhaft an— 
gewiefen ift, geftaltet fi auch das Genoſſenſchaftsweſen 
nad) ‚dem dän. Vorbilde. Viehzucht-, Mtolkerei», Käſerti-, 
Biehverwertungs> und Eierverwertungs-G. bilden neben 
den Bezugs-G. und den Konſum-G. der Snduftriearbeiter 
Die —— Organiſation. In Norwegen, 
wo auch Die Genoſſeuſchaftsſchlächtereien nachgebildet wur- 
den, hat die landwirtſch. Großeinkaufsgeſellſchaft ihren Um— 
ſatz von 36,4 Mil. Kronen im Jahre 1918 auf 136 Mill. 
Kronen im Jahre 1919 erhöht. Sie umfaßt 925 lokale 
landwirtſch. ©. mit 230652 Mitgliedern. Daneben ent— 
wideln fi aud) die Konſum-G., deren es im Jahre 1919 
bereit8 295 gab gegen 233 im Jahre 1918, mit 70984 gegen 
60 000 Mitgliedern und einen Umfaß von 71215 200 Kronen 
gegen 48 Mill. Kronen in Jahre 1918. Sun Shweden 
wurden im Jahre 1919 1691 Konſum-G. gezählt mit 
316846 Mitgliedern. In der Schweiz beitanden am 
31. Dez. 1919 10995 ©., nämlid 856 Konjumvereine, 
416 Walfernerforgungd-G., 365 Elektrizitäts-G., 17 Bes 
leuchtungs-G., 132 andere Konfumentenorganifationen, 
96 Bau:G., 896 landwirtih. ©., 1376 Viehzudt3-G., 
219 Werk-G., 2613 Meierei-G., 53 Brennerei-G., 160 ©. 
für deu Gemüſeanbau und verkauf, 67 Weide-G., 788 Ber- 
ſicherungs-G., 228 Naiffeifen-G., 232 Banls und Epar= 
&., 102 Arbeiter- und Handwerler-®., 6 Gemwerbehallen, 
3 Schweinemaſt-G. und 2376 verſchiedene G. Die Konſum— 
&.der Schweiz Hattenim Jahre 1919 insgeſamt 355 000 Mit: 
glieder. In Bafel gehören mehr als 90 Proz. der Einwohner 
dem Konſumverein an, ber fait die ganze Stadt mit 
Lebensmitteln und Bedarfsartitein verforgt. 

Die größte Ausbreitung haben die G. in den lekten 
Sahren in Rußland alien. Der genofjenihaftliche 
Gedanke iſt in Rußland von den äftelten Zeiten her im 
Volke ſtets lebendig geblieben. Artele bildeten von jeher 
die Jäger, die Fiſcher und Ediffer, in Artelen arbeiteten 
die Zimmerleute, Barlenbauer, Bergarbeiter, Flößer, die 
Zandarbeiter großer Güter, die Zaftenträger und Die Dienit- 
männer in den Städten, In den ſechziger Jahren Des 
vorigen Jahrhunderts bildeten fidh die eriten modernen ©., 
die in den neunziger Jahren einen Aufſchwung erlebten, bis 
zur erften Revolution 1905 aber in Der Ausbreitung be= 
grenzt waren. Nach der Revolution jedoch begann fid) 
ein immter dichteres Net von G. über Rußland zu ſpannen. 
Es gab G. in ganz Rußland: 1905: 3500, 1910: 13419, 
1912: 18083 (mit 5,76 Mil. Mitgliedern), 1914: 31050, 
1915: 35659, 1916: 48737, 1917: 47287, am 1. San. 
1918: 54400 ©. Die Diitgliederzahl wird auf 22 Mill. 
angegeben, fo daß mehr als ein Drittel, wenn nicht gar 
die Hälfte der Gejamtbevälferung Rußlands genoffen- 
Ihaftlic organifiert wäre. Zahlreich vertreten find die 
Kredit-G.: 16500 im Sabre 1918 mit 10,5 Mil, Mit- 
gliedern. Die 25000 Konfumvereine im Jahre 1918 follen 
12 Min. Mitglieder haben, 11400 landwirtſch. ©., die 
ertt am Anfang ihrer Entwidlung ftehen, wurden am 
1. San. 1918 gezählt, in der gleichen Zeit über 1000 ges 
noſſenſchaftliche Imduftriebetriebe: Mühlen, Bädereien, 
Ceifenfabrilen, Lederfabriten, Schuhfabriken ıc. 

In ähnliher Weile hat fid in den ruf). Nanditaaten Das 
Genoſſenſchaftsweſen in den lebten Jahren entwidelt. In 
Finnland, wo die Genoflenihaftsbewegung im Sabre 


1899 einjette, waren am 31. Dez. 1919 in das Handels- 


regifter 3135 ©. eingetragen. Zur Zeit kommt in Finnland 
eine G. auf 1200 E.; von 7 Bewohnern Finnlands ift 
immer 1 Genofieniaftsmitglied. Bon 1913 bis 1919 
ftieg die Zahl der Konfumvereine von 419 auf 630, die 
Zahl der Senoffenihaftsmollereien von 376 auf 426, die 
Zahl der Darlehnskaffen von 420 auf 591. Bei den 
Konſumpvereinen ſtieg Die u von 90000 auf 
303000, der Umſatz von 60 Mid. auf 840 Mil. finn— 
ländiſche Marl. Die Genoſſenſchaftsmolkereien erhöhten 
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ihren Deitgliederbeftand vor 40000 auf 46500, ihren 
Umfag von 35 Mill. auf 196 Mil, finnländifde Mark. 
Die Mitglieder der Darlehnskaffen wurden von 21000 
auf 30000 vermehrt, die bewilligten Kredite von 51], 
Dil. auf 20 Mil. In Polen wurden im Sahre 1920 
gezählt: 4936 Konſum-G. mit 136800 Mitgliedern und 
einem Umfag von 2 Milliarden Marl, Etwa 20 Proz. 
der poln. Bevölkerung ift in Konſum-G. organifiert. In 
der Ulraine beftanden am 1. Jan. 1914 bereit8 6510 G., 
wopon 3570 Konſum-G., 2370 Kredit-G. und 992 land= 
wirtſch. &. waren. Für das Jahr 1920 wurde Die Zahl 
der Konſumvereine auf 4000 — 5000 angegeben, auf jeden 
Verein follen im Durchſchnitt 1000 Mitglieder entfallen, 
ſo daß die Mitgliederzapl der Konſum-G. 4—5 Mill, 
betragen würde. Insgeſamt beitehen in der Ukraine etiva 
18000 Einzel-&., die in 300 Verbände und Diele wieder 
in 3 große Zentralverbände zuiammengefhloffen find. 
Das Genoffenfhaftsneg in Der Ukraine iſt ein dichteres 
als im übrigen Rußland. Der Verband der landwirtſch. 
G. ift beitrebt, den gejamten Einkauf von Waren und 
Maſchinen für den landwirtſch. Bedarf aufdem einheimischen 
wie auf dem ausländiihen Markt zu Tonzentrieren. In 
Georgien nahm die Genofjenihaftsbewegung während 
des Krieges dadurch ſtark zu, daß die Regierung ji) der 
G. zur Berforgung der Bevölterung mit Lebensmitteln 
bediente. Der zentrale Genoffenihaftsverband verforgte 
im Sahre 1918 durch die ihn angelhloffenen 680 ©. 
mit 654845 Mitgliedern etiwa 2520000 Verbrauder und 
umfaßt jomit 74 Proz. der gefamten Bevölkerung. Der 
Umſatz des Genofjenihaftsverbandes, der aud) eine eigene 
Genoſſenſchaftsbank errichtet hat, ift im Jahre 1918 auf 
über 158 Mi. Nubel geitiegen. Der Berband hat aud) 
eine Reihe von Eigenbetrieben: Seifenfabrifen, Bädereien, 
Schweinemäſtereien, Druderei, Konſervenfabriken ꝛc. Unter 
den landwirtſch. G. befinden ſich auch 400 Kredit-G. In 
Beßarabien beſtehen landwirtſch. G. und Konſum-G. 
Im Jahre 1919 wurden 600 Konſumvereine gezählt, die 
in 2 Verbände zuſammengeſchloſſen find, mit einem Jahres— 
umſatz von 40 Mill. Nubel, und 403 in 3 Verbänden orgas 
nifierten Stredit=, Darlehnd= und Spar-G. niit einem Sahres= 
umſatz von 80 Mill. Rubel, Dem Verband der Raiffeiſen-G. 
in Groß Rumänien waren im Jahre 1920 276 Vereine 
angeihloffen mit 24018 Mitgliedern. Außerdem gibt es 
in Rumänien 82000 Konſum-G. mit 6065 Mitgliedern. 

G. beftehen aud in Griegenland, mo 1920 indgefamt 
917 Konſum-G. nit 45000 Mitgliedern gezählt wurden. 
Ungarn bat Seit vielen Jahren ©. aufzuweisen, die in vier 
Zentralen organifiert find. Der „Hangya” (d.h. Ameife), 
der Landeszentrale der Konſum-G., gehören 2300 Konſum— 
G. au; ihr Umſatz betrug 1918 rund 127 Mil. Kronen. 
Sie betreibt durch die Snduftrieaftiengefellihaft „Hangya“, 
deren Aktien fi in ihren Händen befinden, eine Seifen— 
Fabrik, dem. Fabrik, Bürftens und Beſenfabrik, Zuder- 
Tabrit, Dampfmühlen, Käſefabrik, Brauntweinbrennereien, 
Schweinemäftereien, Zindholzfabrifen, Lilörfabril. Die 
Landeskreditgenoſſenſchaftszentrale umfaht 2400 Kredit-G. 
Die jüngſte Schöpfung ift die Warenverkehrs - Aktiengefell= 
Ihaft der &., die die Aufgabe hat, die landwirtſch. Produfte 
und Rohftoffe, Korn, Heu, Stroh, Wein, Wolle, Belle :c. 
zu fammeln und auf den Markt zu bringen, wo fie dent 
inländiſchen Konſum zur Verfügung ftehen, oder um fie in 
das Ausland zu exportieren im Austaufh gegen Rebens- 
mittel und Rohprodukte. 

In Sſterrei 2 wurden im Jahre 1920 gezählt: 112 Kon— 
junmvereine, 19 Produktiv-G., 12 Bau-G., 3 Kreditbanten 
und 2 Genoſſenſchaftsmolkereien, die dem Verbande deutſch— 
öfterr. Konſumpereine angefhloffen find, gegen 446 Kon— 
ſumvereine, 29 Broduttiv-G., 28 Bau-G., 2 Genoſſenſchafts— 
molkereien und 2 Kredit-G. tm Jahre 1914. Die Kon— 
ſum-G. Hatten im Jahre 1919 aber 370866 Mitglieder 
gegen nur 145065 im Jahre 1914. Im Sahre 1919 umfaßte 
der Genoſſenſchaftsverband in der Tſchechoſlowakei 
424 Konfums, 85 Produktiv-, 9 Kredit-, 72 landwirtſchaft— 
liche, 36 Siedlungs- und 76 Bau:G. Ein Jahr jpäter waren 
bereit$ 920 G. dem Verbande angeſchloſſen. 

In den andern Ländern Europas weilt die Genoifen= 
ihaftsbewegung ein nur wenig abweidendes Bild auf. 
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In Italien flieg während des Krieges die Zahl der 
landwirtſch. G. von 4000 auf 13000, die in einem Nas 
tionalverband zuſammengeſchloſſen find. Zu ihnen gehören 
landwirtſch. Produktiv⸗, Verſorgungs- und Verlauf3-G.,aud) 
Pacht-G., das ſind G. von Landarbeitern, die große Güter 
pachten und genoſſenſchaftlich bewirtſchaften. Eine große An— 
zahl von Arbeiterproduktiv-G. geſetzlich in einem National— 
verband vereinigt, haben öffentl. Arbeiten für den Staat 
auszuführen. Die 2400 Konſumpereine haben etwa 500 000 
Mitglieder. Sie betreiben 184 Bädereien, 31 Schläd- 
tereien, 18 Teigwarenfabrilen, 16 Mühlen und 5 andere 
Betriebe. In Spanien entwidelt fi bei. in den Nord— 
provinzen die Konſum-G. Der Verband der nordipan. 
G. umfahte im Jahre 1919 aber erſt 39 ©. mit 17680 
Haushaltungen. Bon 4724 Konſum-G. in Frankreich 
haben im Jahre 1918 die 1156 berichtenden Vereine 742 994 
Mitglieder gezählt und einen Umſatz von 347 Mill. Sr. ver= 
zeihnet. Sämtliche Konſum-G. Frankreichs umfaſſen itber 
1 Mill, Haushaltungen und haben einen Jahresumſatz 
von etwa 1,5 Milliarden Fr. Es beftehen ferner in Frank— 
reich Produktiv⸗G. von Arbeitern, ©. von Weinbauern, zur 
Eeidenzudt ze. In Belgien find die Konſum-G. von der 
Sozialdemokratie al8 eine Einrichtung der Partei gegründet 
worden. Die Entwidlung der belg. Konjumvereine ift durch 
den Krieg Stark beeinträchtigt worden, hat aber in jüngfter 
Beit wieder einen Aufſtieg genommen; die belg. Grof- 
einfaufsgefellfchaft Hatte im Jahre 1920 einen Umfag von 
51747297 Fr. zu verzeichnen gegen 15112179 Fr. im 
Jahre zuvor. Bon 420 Konſum-G., die im Jahre 1920 
in den Niederlanden gezählt wurden, waren 220 mit 
250000 Mitgliedern dem Zentralverband im Haag an— 
gelätoffen, 200 mit 35000 Mitgliedern dent Fath. Ver— 
and mit dem Eik in UÜtredt. Die Zentralvereinigung 
der Genoſſenſchaftsmeiereien (‚‚Zuifelbond’‘) umfaßt 600 ©.; 
die Gartenbau⸗G. haben 80000 Mitglieder. Werner be= 
ftehen in Holland landwirtſch. Kredit-G. Über die ganze 
Erde breiten fi Die modernen ©. aus, Die — in 
allen Erdteilen vertreten find. Sogar in den Ber, Staa— 
ten von Amerila, von denen ein Berichterltatter fagt, 
fie jeien im den lehten 75 Sahren „ein Briedhof für ©.“ 
geweſen, nahen die G. nun gute Fortſchritte. Es beftehen 
tn der Union 12000 Farmer-G., darunter 4270 Molke— 
reien und Meiereien, 4000 Dreſch-G. und Warenhäufer, 
2180 Fruchtverwertungs⸗G., 530 ©. für Andau von Baum— 
wolle, 250 &. für Die Verfradtung von Lebensmitteln, 
125 ©. für den Tabalbau und 690 Farmer-G. mit Vers 
faufsftellen. Der jährl. Umſatz aller Diefer &. beträgt 
1 Milliarde Dollard. Eine raſche Entwidlun — 
die landwirtſch. G. in Kanada, wo allein in der Prop. 
Quebec Ende 1918 bereits 271 landwirtſch. ©. eingetragen 
waren, von denen einige Butter und Käſe produzierten, 




































Genlis (Ipr. ſchangliß), Stephanie Felicité Ducreſt de 
aint-Aubin, Marquiſe von Sillery, Gräfin von, franz. 
Schriftſtellerin, geb.25. Ian. 1746 in Champtery bei Autumn, 
geft. 31. Dez. 1830 in Paris, gilt als Erfinderin der Leben— 
den Bilder; verfaßte pädagogische Schriften, Romane (ge= 
gen 100 Bde); „„Memoires“” (10 Bde., deutid) 1826), 
„Lettres’ (1902). Bgl. Sarmand (fr3., 1911). 
Gennadlos IL, eigentlid Georgios Scholarios, Pa= 
triard) von Konftantinopel (1453—56), geb. dal, um 1400, 
verfaßte auf Befehl Sultan Mohammeds IL. das Slauben3- 
bekenntnis der griech. Kirche, geft. un 1460 im Kloſter 
Johannes des Täufers bei Serrü in Mazedonien. 
Gennargentu (jpr. dſchennardſchentu), höchſte Berg- 
gruppe der Inſel Sardinien (2a Marmora 1834 m). 
Gennaro (ſpr. Dihe-), San, Heiliger, ſ. Jamarius. 
Genoſſe (vom mittelhochd. genöze), Geführte, Teil— 
haber, eigentlich der Mitgenießende; urſprünglich jemand, der 
mit einem andern den Gebrauch einer Sache gemeinſam 
hat (Mark⸗, Haus-G.), ferner jemand, der einem andern 
rechtlich ze. gleichjteht (Aiters-, Standes⸗G.). Innerhalb 
der ſozialdem. Partei Deutſchlands ijt jeit den 70er Jahren 
des 19. Jahrh. Die Bezeihnung G. als Ausdrud des 
Gleichheitsgefühls üblich geworden, 
Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenaugehöriger, 
auch Dentſche Bühnengenoſſenſchaft, Vereinigung von Ans 
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andere Schafzucht trieben, 80 kauften landwirtſch. Produkte 
ein oder verlauften fie. Die 1919 zur Statiſtik berichtenden 
Konſum-G. in Kanada hatten 6306 Mitglieder und einen 
Umfat von 2132725 Dollars. In Argentinien befteht 
eine Konſum-G. in Buenos Aires mit 4239 Mitgliedern 
im Sabre 1919. Bon den 90000 &. der Heinen Snjel 
Island im nördl. Atlant. Ozean find mindeltens 50 Proz. 
in Konſum-G. organifiert, Die zu einer Großeinlaufßs 
gefellfhaft vereinigt find. Eine Konſum-G. beiteht auch 
dr Alerandria in Agypten. Im franz. Gebiet von 

arokko beitehen landwirtid. ©., vor allem Kredit— 
G., in den Etädten aber aud von Franzoſen und Ita— 
lienern errichtete Konſum⸗G. Nach engl. Vorbilde find aud) 
in Südafrila Konſum-G. errigtet worden. In Indien 
beftehen zur Zeit 33000 G., darunter 28000 landwirtſchaft⸗ 
lie. Im Pandſchab ftieg im Sabre 1919 die Zahl der 
landwirtſch. G. von 3937 auf 5228, in Bengalen von 3374 
auf 3923. In der Präfidentihaft Bombay beitanden 1907 
erit 70 G., 1910 bereit3 209, 1919 war Die Zahl der ©. 
auf 2083 geftiegen. In Meltindien (Guiana, Honduras 
und Jamaita) beftehen ausjhliegli von Eingeborenen ge= 
leitete G. die Konſerven herſtellen, Mil und Wett ver— 
arbeiten, Brot baden, eine Schuhfabrik betreiben und die 
Maren auf den Markt bringen. Nach euro. Vorbilde 
entwideln fi die ©. in Japan. Die Genoſſenſchafts-— 
bewegung geht in Sapan bi8 1892 zurüd, Im Jahre 
1917 verzeichnete die japan. Genoſſenſchaftsſtatiſtik be— 
reitd 25736 ©., darunter 10490 Kredit-G., 5547 Ver— 
kaufs-G., 7854 Einkaufs-G. und 1845 Produktiv-G. 
Verſchiedene G. haben über 3000, eine jogar 19783 Mit 
glieder, Durchſchnittlich zählt jeder Verein 145 Mitglieder. In 
Yuftralien bilden ſich Farmer-G. heraus, fo in Queens⸗ 
land. Auf Neuſeeland beitehen zur Zeit 14 Farmer-G. 
mit 4000 Mitgliedern. 

Es ift ein Ausblick in eine ſehr weite Ferne, wenn der 
Genoſſenſchaftstheoretiker Otto von Gierle in jeinent Ges 
noſſenſchaftsrecht von der Entwidlung der ©. jagt: „Für 
diefe Entwicklung läßt fi feine andere Grenze denten, 
als wenn fi) in ferner Zukunft einmal die ganze Menſch— 
*— zu einem einzigen organiſierten Gemeinweſen zu— 
ammenſchließen und der Tatſache, daß ſie nur Glieder eines 
großen Ganzen umfaßt, einen ſichtbaren Ausdruck ver— 
leihen jollte”. Tatſächlich aber bilden die ©. zur Zeit die 
größte und verheißungspollfte Organifation der Erde. Es 
beiteht auch bereits jeit längerer Zeit ein internationaler 
Genoſſenſchaftsbund, der im Jahre 1920 feine erfte Tagung 
nad dem Kriege in Genf abhielt, wo 15 Staaten vertreten 
waren; Die deutihen und dän. &. hatten keine Vertreter 
geſchickt. Konſumgenoſſenſchaftliche Organilationen der 
verfchiedenen Länder ſuchen geihäftlihe Verbindung mit— 
einander. 









geitellten (rund 15000) bei den deutſchen Bühnen zur Förde— 
rung ihrer Intereſſen, wie zur Sortentwidlung des deutſchen 
Theaters, 1871 in Weimar mit einer PRenfionsanftalt und 


Sterbefaffe gegründet ; gibt da8 Wochenblatt „Deutſche Büh— 
— — aft“, und einen literar. Teil dazu, „Der neue 
Weg“, heraus ſowie ſeit 1890 den „Neuen Theater-Alma— 
nach“ (ſeit 1915 „Deutſches en une und grüns 
dete 1912 durch die ‚„‚KlarasBiegler-Stiftung‘ in Münden 
ein „Theatermuſeum“. 1911 wurde ein Kartell mit dem 
Oſterr. Bühnenverein, dem Allgem. deutſchen Muſiker— 
verband u. a. geſchloſſen. Vgl. Hohdorf (1921). 
Genoſſenſchaften [hierzu Überfiht, ©. 187], im 
allgemeinen Verbindungen von Perſonen zur Förderung 
ihrer gemeinſchaftlichen Intereſſen; ſolche waren im Mittel= 
alter Die Zünfte und Gilden, die Yeld-, Mark- und Deich— 
G. — Die nenern G., Erwerbs: und Wirtſchafts-G., 
find Geſellſchaften von nicht geſchloſſener Mitgliederzahl 
(mindeſtens jedoch 7), welche die Förderung des Erwerbs 
oder der Wirtſchaft ihrer Mitglieder mittels gemeinſchaft— 
lien Gejhäftsbetriebes bezweden. Geregelt find ihre Ver— 
hältniffe in Deutſchland durd das Genoſſenſchaftsgeſ. vom 
1. Mai 1889 nebſt Novelle vom 12. Aug. 1896 und 
Einführungsgef. zum Handeldgefegb. vom 10. Mai 1897. 
Sie heißen Eingetragene G. und erlangen die Redte einer 
juriſt. Perſon, wenn fie in das bei Gericht zur führende 
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Genoſſenſchaftsregiſter eingetragen find, Je nach der Ver- 
bindlidkeit der Genoffen unterfheidet man 1) G. mit 
unbeſchränkter Haftpflicht, 2) ©. mit unbeihränkter ade 
ſchußpflicht, 3) ©. mit beſchränkter Haftpflicht. Die wich— 
tigiten Arten der ©. find Vorſchuß⸗ und Sreditvereine 
(‘. as re Vorſchußvereine), Rohſtoff- und Werf- 
G. (zur Beihaffung der Rohſtoffe im großen oder der nö— 
tigen Mafchinen auf gemeinſchaftliche Rechnung), Abfat- und 
Magazin-G, (zum gemeinfamen Vertrieb ihrer Erzeugniffe 
und zur Erwerbung eines gemeinſchaftlichen 5—— 
zins), Konfumvereine (ſ. d.) Bau⸗G., Produktiv⸗G. (zur 
Herſtellung und zum Verkauf von Gegenſtänden auf gemein— 
ſchaftliche Rechnung). Beſonders zahlreich find die Land— 
wirtſch. G. Die ſich 1884 zu einem beſondern Verbande zu— 
ſammenſchloſſen. Ganz anderer Art find die deutſchen Berufs— 
genoſſenſchaften (ſ. d.) und die öſterr. Gewerbegenoſſen— 
—58 Val. Gierke (4 Bde. 1868 —1913), Crüger (1892, 
1898 und 1910), Wygodzinſki (1911), Deumer (Recht, 1912, 
„Das deutſche Genoſſenſchaftsweſen“, 1919), Pariſius und 
Crüger (8. Aufl. 1915), Seelmann (1917), Neudörfer 
(„Srundlagen‘, 1921). aft 

Genoſſenſchaftsgenoſſenſchaft, |. Zentralgenoſſen⸗ 

Genoud (ſpr. ſch'nuh), der Erfinder der Papierſtereo— 
typie, nahm 1829 als Schriftſetzer in Lyon ein Patent 
auf feine Erfindung, die jedoch erſt 1853 durch die Druckerei 
der „Times“ zur er kam. 

Genova dſche), ital. Name von Genua. 

Genoveva (frz. Genevieve), Heilige (Gedädjtnistag 
3. Jan.), Patronin von Baris, geb. um 422 in Nanterre 
bei Pariß, geſt. 512 in Saint-Degis; beigeſetzt in der Kirche 
St. Etienne du Mont in Parid. Bgl. Bidien (fr3., 1884). — 
Eine andere 8 G., Herzogin von Brabant, Gemahlin 
des Pfalzgrafen Siegfried um 750; ihr Schickſal erzählt 
das nad) der Schrift des Paters Cerifiers, „„L’innocence 
reconnue” (1647), gearbeitete deutſche Volisbuch, dramati⸗ 
ſiert von Tieck Hebbel (1841) u.a. Oper von Rob. 
Schumann — u.a. Vgl. Golz (1897). 

enre (frz. ſpr. ſchangr), Gattung. 

Genrekunſt (ſpr. ſchangr-), diejenige Kunſt, die das 
Individuum als Vertreter der Gattung in dem für ſie be— 
zeichnenden Wirkſamkeitskreis zur Darſtellung bringt. Die 
G., ſchon im Altertum geübt (z. B. pompejaniſche Wand- 
bilder), von den niederländ. Malern in Blüte gebracht 
(3. B. Brueghel, Teniers, Oſtade, Terborch, Brouwer, Jan 
Steen, Dou), wurde beſ. im 19. Jahrh. in allen europ. 
Ländern —— t; in en vertreten durch Wald 
müller, euere, Hafenclever, R. Iordan, Vautier, 
Knaus, Defregger, Bolelmann, Grüßner, Klaus Meyer un. a. 
Auch die Genreplaftit (Kleinbronzen, aud) fog. Nippfachen) 
wurde in Der zweiten Hälfte des 19. Jahr). ——— 

Geuro, japan. Geheimbund, Geheimer Kat der Alten, 
an defien Spike um: 1910 Fürft Dantagata ſtand. 

Gens (lat.), |. Gentes. 

Genſan, Vertragshbafen auf Korea, ſ. Wön⸗ſan. 

Gensdarmen, |. Gendarmen. 

Genſerich (Geiſerich, d.h. Speerfürſt), König der Van⸗ 
dalen, ne 429 diefe aus Spanien nad) Afrika, gründete 
hier ein Rei, deffen Sitz 439 Karthago wurde, eroberte 
455 Nom; geit. 477. Vgl. Martroye (frz, 1907). 

Gensfleiſch, ſ. Gutenberg. 

Genuſichen, Otto Franz, Schriftſteller, geb. 4. Febr. 
1847 in Driefen in der Neumark, lebt in Berlin; verfaßte 
Bühnenftüde (‚Die Märchentante“, „Frau Aſpaſia“), 
„Gedichte“ Varel Novellen, Eſſays, Erinnerungen u. d. T. 
Kuliſſenluft“ (1909) u. a. 

Bent (frz. Sand), Hauptjtadt der belg. Prov. Oft: 
flandern, am Einfluß der Lys in die Schelde, durd Ka— 
näle in etwa 40 Inſeln geteilt, (1919) 165655, mit 
drei Vorftädten 211519 E.; Univerfität, viele bemerlens- 
werte Gebäude, wie Die Kathedrale Eint Baaf oder 
Saint- Bavo (1228-1554 — mit dem berühmten 
Altar von Jan van Eyck (ſ. d.), Belfried, Rathaus, got. 
Gildehaus der Schiffer (1531 — Starke Smduftrie 
(Baumwolle, Flachsſpinnerei, Weberei, Zuder, Maſchinen, 
Shemilalien ꝛc.), Gärtnerei und Blumenhandel, Handel 
mit Getreide, Flachs ꝛc., aroße Hafenanlagen (Seelanal 
nad) Terneuzen an der holländ. Weſterſchelde). 1576 Genter 
Pazififation zwiſchen Holland und Seeland einerfeit8 und 
den ſüdl. Provinzen der Niederlande amderjeit8 gegen 
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Spanien; 1814 Friedensſchluß Englands mit den Ver. 
Staaten von Amerita. Im Weltkrieg 12. Olt. 1914 von 
der deutihen Arnecabteis 
lung Bejeler bejegt, war 
Etappenhauptort des rechten 
deutſchen Heeresflügels. 
Die GentsHermannftellung, 
eine der ſtrategiſchen Aut 
nahmeftelungen der Deutz 
ſchen 1918, verlief von der 
holländ. Grenze nördl, von 
G.über ©. bis Dudenaardes 
Avelghem. Sie wurde von 
der 4. und 6. deutſchen 
Armee vom 25. Oft. 1918 
ab bezogen; 4. Nov. wurde 
der Rückzug in die Antwer— 
pen-Mand-Stellung (ſ. d.) 
fortgeſetzt. Vgl. de Potter 
(Geſchichte, 6 Bde., 1882 
91 


Gent (ſpr. didennt, Fr 
Abkürzung für Gentleman | BR. BAR, 
(ſ. d.) in roniſchem Sinne, RE 

Gentbrügge, Vorort ———— 
von Gent, (1910) 13724 E. ET ET 

Gentele8 Grün, Gent: Schifferhaus. 
Malerfarbe, — Kupferoxyd. 

Gentes (lat., Mehrzahl von gens, „Geſchlecht“), bei 
den Römern Familiengruppen, Die ih von einem Etamm= 
vater herleiteten, mit gemeinfamem, ftet3 auf -ius gebildetem 
Hauptnamen (Nomen gentile), 3. B. Fabius, Julius. 

Benthin, Kreisitadt des Sr. Serihow IL im preuß. 
Neg.- Bez. Magdeburg, am Plauenſchen Kanal, (1919) 
5902 E,, Amtsgericht, LZehrerfeminar; landwirtſch. Indu— 
ftrie, Sägemühlen. 5 

Gentiäna, Enzian, Bitterwurz, Gattung der Gentias 
nazeen, Kräuter oder Stauden mit triterfürmigen oder 
fünfzipfeligen Blüten, 3. T. fehr anmutige Alpenpflanzen, 
jo der Heine, himmelblaue FSrühlings-Enzian (G.verna L. 
[Abb. 1]), der blaue ftengellofe Enzian (G. acaulis L. 
12; a Frucht in geihrumpfter Blütenröhre]), auch Garten— 
zierpflanze, u.a. Mehrere Arten wegen Bitterſtoffs offizinel, 
insbeſ. der gelbe Enzian (G. Iutea L. [3; a Blüte]), 
deffen Wurzeln zur Bereitung eine8 bittern Branntweins 

(Enzian) 
dienen, Auch 
Flachland⸗ 
arten. 








Gentiana: 1 Frühlingsenzian; 2 ftengellojer Enzian; 
3 gelder Enzian. 


Gentiangzeen, Enziangewächſe, dikotyle Pflanzenfam. 
der Kontorten, vorzugsweiſe in bergigen Gegenden der ge— 
mäßigten Bone; einjührige oder ausdauernde Kräuter mit 
trichterförmigen, meilt lebhaft gefärbten Blüten. 

Gentil (frz., ſpr. ſchangtih), fein, niedlich, artig. 

Gentileda Fabriano (Ipr.dichen-), Maler]. Fabriano. 

Gentilen, Angehörige einer Gens (ſ. Gentes). 

Geutilezza (ital., ſpr. dſchenn-⸗; frz. gentilesse, ſpr. 
ſchangtijtß), Feinheit, Artigkeit, Höflichkeit. 

Gentilhomme (13. ſpr. (geraten), Edelmann, 
Kavalier; auch Gentleman (ſ. d.). 

Gentilismus (lat.), Heidentum. 

Geutilly (pr. Ihangtljih), franz. Stadt, bei Paris, 
(1911) 10744 E. j | 

Gentleman (engl., ſpr. dſchenntl'mẽn), Mann von 
Stand, guter Familie, guter Erziehung, feiner Lebensart; 
Ehrennann. Gentlemanlike (ſpr. leik), nad) Art eines ©, 
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Gentry (engl, ſpr. dſchenutri), in England der nie— 
dere Adel, dann au die Gejamtheit der ſog. Honora= 
tioren, die in Ehrenämtern befindliche regierende Stlaffe. 

Gent, Friedr. von, Publizift, geb. 2, Diai (8. Sept.?) 
1764 in Breslau, 1793 preuß. Kriegsrat, trat 1802 als 
eifriger Vorkämpfer der Irtegerifchen Koalitionspolitit Eng= 
lands und Öſterreichs in öſterr. Dienft und belümpfte Na= 
poleon unabläſſig in Denkſchriften ꝛc., uach der Neftaura= 
tion al8 Bertrauter und Organ Metternichs einflußreicher 
Wort: und Schriftführer der Reaktion, geit. 9. Juni 1832 
in Weinhaus bei Wien. „Ausgewählte Schriften“ von Weick 
(5 Bde. 1836— 68), von Edardt (2 Bde., 1921); „Tages 
bücher‘ (4 Bde. 1873— 74); „Briefe (3 Bde., 1909-13). 
Vogl. Mendelsjohn= Bartholdy (1867), Guglia (1901). 

Gent, Wilh., Orientmaler, geb. 9. Dez. 1822 in 
Neuruppin, ſeit 1858 in Berlin, geit. daſ. 23. Aug. 1890; 
orient. Genrebilder ꝛc. Val. Pietih (2. Aufl. 1895). — Cein 
Sohn Jsmael G., Bildnis- und Orientmaler und Graphi- 
ter, geb. 18. Juni 1862 in Berlin, geft. daf. 20. Okt. 1914. 

Genu (lat.), das Knie; G. valgum, das Bäcker- oder 
X-Bein; G. varum, das Säbel- oder O-Bein. 

Genie (ital. Genova, frz. Genes), Hauptitadt und 
Feſtung der ital, Brov. G. (4099 qkm, 1915:1119877 E.; 
Ligurien), am Golf von G. in amphitheatraliſcher Lage 
[Rarte: Stalien 1,2, und Tafel: Stalien II, 4], (1921) 
300 784 E.; große, aber unzulängliche Hafenanlagen [f. die 
Überſichten: Italien und Europa], Univerjität [1623; 
Hof: Abb.], Akademie der ſchönen Künfte, Höhere SHiff- 
fahrtsſchule, Höhere Handelsinftitut; Induſtrie; erſter Han— 
deld= und Auswandererhafen Italiens (Einfuhr: Kohlen, 
Baumwolle und Baumwollwaren, Kolonialwaren; Aus— 
fuhr: Seide, Wein, Ol). — Das Land, urſprünglich von 
Ligurern bewohnt, kam nad dem Untergang des Weſtröm. 
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Reichs an die Langobarden, 774 an die Franken. Nach dem 
Berfall des Fränk. Reichs bildete die Stadt ©. eine eigene 
Nepublif, Die 958 von König Berengar förmlich aner— 
kannt wurde; jeit Anfang des 12. Jahrh. führte fie lang» 
jährige Behden mit Pija, im 13. und 14. Jahrh. mit 
Venedig, eroberte Korſika (1284) und Elba, auch Aſow und 
Saffa auf der Krim. Die Regierung —— Dogen, ſeit 
1339 auf Lebenszeit. Stete Parteikämpfe zerrütteten den 
Staat, und 23. Dez. 1879 unterlag G. in der Schlacht bei 
Chioggia ihrer Rivalin Venedig. Andreas Doria, der 1528 
gegen Karl V. und Franz J. die Unabhängigkeit der Republik 
wiederherſtellte, vermochte den alten Glanz nicht zu erneuern. 
G. ſank und verlor allmählich alle auswärtigen Beſitzungen. 
1797 gründete Bonaparte hier die Liguriſche Republit, Die 
er 1805 Frankreich einverleibte; 1815 wurde ©. als Hzgt. 
G. dem Königr. Sardinien zugeteilt, aus dem 1861 das 
Königr. Stalien hervorging. In G. tagte vom 10. April bis 
19. Mai 1922 eine Wirtſchaftskonferenz der am Weltkrieg 
beteiligt gewejenen Mächte. Geſchichte von Langer (1882), 
Caro (1891 und 1895—98), Sieveting (1899), Poggi (ital., 
1905); Suida (Kunſtſtätie“, 1906), Hörftel (1914). 
Genuma, Ferdinand, Herzog von, geb. 15. Nov. 1822 als 
zweiter Sohn des Königs Karl Albert von Sardinien, 
nahm 1848 teil am Kriege gegen Sfterreich, geſt. 10. Febr. 
1855; ſchrieb: „‚Memorie della campagna del 1848, — 
Sein Sohn Thomas, Herzog von G., geb. 6. Febr, 1854, 
Brodhaus: IL.... . 
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ſeit 14. April 1883 vermählt mit Prinzeſſin Iſabella von 
Bayern, ital. Admiral und Senator. 

Genuflexion (neulat.), Kniebeugung, kniefällige Ver— 
ehrung. [Echtheit, Urſprünglichkeit. 

Gennin (lat.), echt, rein, unverfälſcht; Genuinität, 

Genus (lat.), Geſchlecht; Gattung (ſ. d.).; Genus 
irritabile vatum, das reizbare Geſchlecht der Dichter, 
Zitat aus Horaz’ „Epifteln“ (IT, 2, 102). 

Genußmittel, |. Nahrungsmittel, 

Genußſchein, Urkunde, die dem Eigentümer eineıt 
gewillen Anteil (Superdividende) am Gewinne einer 
Aktiengeſellſchaft fihert, ohne ihm Die Rechte eines Aktio— 
närs zu gewähren. Wird ausgegeben als Erſatz für aus» 
gelofte (getilgte) Aktien, als Entihädiqung bei der lim» 
wandlung von Vorzugs- in Stammaltien, als Entgeld 
für bejondere Leiftungen (Gründungs-G.) ꝛc. 

Genzano (jpr. dihen-), Stadt in der ital. Prov. Nom, 
am Sraterrand des Nemijees im Albauergebirge; (1911) 
7737 E.; Weinbau. 

Geodäſie (grch.), Feldmeßkunſt (ſ. d.); Geodät, Feld» 
meſſer mit höherer Vorbildung; geodätiſch, zur G. gehörig; 
Geodätiſche Linie, die kürzeſte Verbindungslinie zwiſchen 
zwei in einer beliebig gekrümmten Fläche liegenden Punkten 
oder zweier Punkte desſelben Raumes, wobei ſie ſich der 
durch die geometr. Geſetze der Fläche oder des Raumes be— 
diugten Krümmung auſchmiegt. Geodätiſches Inſtitut, auf 
dent Telegrapheuberge bei Potsdam 1869 von I. I. Baeyer 
begründet. Bol. Reinhertz (2. Aufl. 1920). 

Geödätiſche Linie, I. Geodäſie. 

Gedden (grch.), Ausfüllungen größerer Blajenräume 
in Geftein, zumal die im Innern noch hohlen und mit 
Kriſtalldruſen ausgeftatteten. 

Geodynãmit (grch.), Dynamik felter Körper. 

Geoffroy Saint⸗Hilaire (ſpr. ſchoffröä ßängtilähr), 
Etienne, franz. Naturforſcher, geb. 15. April 1772 in 
Etampes, Prof. in Paris, geſt. 19. Juni 1844, Vorläufer 
der modernen Abſtammungslehre. Verteidigte gegen 
Cuvier ſeine Theorie von dem einheitlichen Organiſations— 
plan aller Tiere; ſchrieb: „Sur le principe de l'unité 
de composition organique‘ (1828), „Histoire naturelle 
des mammiferes‘ (mit Sr. Cuvier, 4 Bde,, 1820—42) ıc., 
Biogr. von feinem Sohn Sfidore G. S. (1847). — Eein 
Sohn Iſidore G. S., geb. 16. Dez. 1805 in Paris, Prof. 
daſ., geft. 10. Nov. 1861; ſchrieb: „Histoire naturelle 
des insectes et des mollusques” (2 Bde., 1841), „Fis- 
toire naturelle generale desr&gnesorganiques“ (3Bde., 
1854—60) ıc. 

Geognoſie (ach), j. Geologie. 

Geographie (ar, „Erdbeſchreibung“), Erdfunde, 
die Wiſſenſchaft von der Lage, Bewegung, Größe, Geftalt 
und Belebung der Erde und ihrer Oberfläde an fi und 
in Beziehung auf den Menſchen; zerfällt in allgemeine 
und Spezielle Erdlunde. Die allgem, Erdkunde (analy= 
tiſche Darftellungsart) beſchäftigt fi} mit dem Erdganzen und 
der Erdoberfläge in ihrer Geſamtheit. Das Erdganze (die 
Seftalt, Größe, Bewegungen, phyſikal. Eigenſchaften der 
Erde und ihres Innern ſſ. Geophyſik)], die Orientierung auf 
ihrer Oberfläche und ihre Tartogr. Verbildlichung) behandelt 
die mathe. (ajtronom.) G., als deren jelbitändige Nebeu— 
zweige ji die Geodäſie, Kartographie und Kartometrie ab- 
gefondert haben (Tafel: Aitronomie und Kartogra— 
phie]. Die phyſikal., phyſiſche &., Phyſio(geo)graphie oder 
Geophyſik int weitern Sinne betrachtet in ihren Zweigen, 
der Morphologie (Geftaltlehre der feſten — — 
Orographie, der Ozeanographie (Meereskunde), Gewäſſer⸗ 
kunde (Hydrographie), Meteorologie und Klimatologie, die 
Teile der auorgan. Erdoberfläche, das Feſtland, das Meer 
und die Lufthülle. Die Verbreitung der Pflanzen- und Tier— 
weit bringt die Bio⸗G. (biolog. ©.) in der Phyto= und 300-6, 
(Pflanzen= und Tier-G.) zur Darftellung. Die Anthropo-G, 
(Kuftur-®.) zeigt und die Erde als Wohnjtätte der Menid- 
—* die Abhängigkeit des Menſchen von ihr und ſeine Herr⸗ 

haft iiber fie. Als Unterabteilmmgen find die Siedelungs— 
tunde, Verkehrs-, Handeld= und Wirtſchafts-G., die ©. der 
Völkerſitze, die polit. ©. zu nennen. Die fpezielle Erdkunde 
(ſynthetiſche Darftellungsart) ift gleichbedeutend mit Länder- 
funde (Chorographie). Sie gibt zufammenhängende Dar— 
ftellungen einzelner Heinerer Landſchaften oder größerer, 
natürlich abgearenzter Länderräume und der in denfelber 
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gelegenen Staatengebilde. Beim Eingehen auf einzelne Ort⸗ 
lichfeiten wird die landeskundliche Einzelbeſchreibung zur 
Ortsbeſchreibung oder Topographie, Nimmt die Darftellung 
eine frühere Zeitepoche zum Gegenitand, jo unterſcheidet man 
alte, mittlere, neuere, bibliſche ꝛc. G. (hiſtor. G.). [S. Zeit: 
tafel; Entdedungsreifen.] ALS Abarten find noch zu 
erwähnen die Poſt-, Forſt-, Kirhen-, Miſſions-, Militärs, 
Krankheits-G. 

Literatur. Geſamte G.: Mill (engl., 1899), Scobel 
(6. Aufl., 2 Bde. 1908--10); allgem, G.: Hann, Hochſtetter 
und Pokorny —— 3Bde., 189699), Wagner (10.Aufl. 
1920 fg.), Ule (2. Aufl. 1915), Natel (2 Bde, 1901—2), 
Straemer („Weltall und Menſchheit“, 5 Bde., 1901 fg.), 
„Die Erdkunde‘ (1903 fg.); Kende (Bd. 1, 1914), Philippfon 
(80.1, 1921); mathem. ©.: Günther (1890 und 1919), 
Martus (4. Aufl.1912), Herz (1906) ; Klein (3. Aufl. 1911); 
ns „von Richthofen (Neudr.1901), Günther (2.Aufl., 
2 Sde.,, 1897—99), Supan (6. Aufl. 1915); Davis und 
Braun („Phyſiogeographie“, 2. Aufl. 1915—17); hiſtor. 
G.: Knüll (1903), Götz (1904), Kretſchmer (1904), Wimmer 

1905), Besmer (frz., 1914); die Literatur der fehlenden 

mweige |. unter den befondern Artikeln; Länderkunde der 
ganzen Erde: Reclus (frz., 19 Bde, 187594), „Unfer 
Hilfen von der Erde” (5 Bde, 1887—1908), Sievers, 
„Allgem. Länderkunde“ (2. Aufl., 5 Bde., 1901—6; 2 Bde. 
in 3. Aufl., 1913 und 1914; Heiderih (2 Bde., 4. Aufl. 
a Ritters „Geogr.⸗ſtatiſt. Zeriton‘ (9. Aufl, 2 Bde,, 
1910); Geſchichte der G.: Peſchel (2. Aufl. 1878), Wollen 
hauer (1895), Günther(1904), Weule(1904), Zange („Große 
Geographen“, 1915); Zeitſchriften: Petermanns Mittei- 
lungen (1855 fg.), Globus (1862—1910), Geogr. Zeitſchrift 
(1895 fg.), Zeitſchrift der Gefellihaft für Erdfunde zu Ber— 
lin, The Geographical Journal, La Geographie, Annales 
de Geographie, The Geographical Review; Biblio- 
graphie: Geogr. Jahrbuch (1866 fg.), Degel (1919), Biblio- 
theca geographica (1891fg.); Atlanten von Stieler, 
Stiepert, Andree, Debes, Sydow- Wagner, Meyer, Wefter- 
maun, „The Times Survey Atlas of the World‘ (auf 
eh; phyſikal. von Berghaus; hiftor. von Sprumer, 

royſen. 

Geographiſche Breite, |. Breite (geographiſche). 

Geographiſche Geſellſchaften, wiſſenſch. Vereine 
zur Erweiterung und Verbreitung geogr. Kenniniſſe, meiſt 
miteigenen Zeitſchriften. Diebedeutendften in London, Paris, 
Berlin, Wien, Nom, dem Haag, Walhington, Neuyork, 

Geographiſche Länge, 1. Länge (geographiice). 

Geographiſcher Begriff, Bezeihnung für ein Land 
ohne polit. Sepräge, entftanden aus der Stelle „L’Italie 
est une expression geographique” in der Zirkular- 
depeſche des Fürſten Metternich von 6. Aug. 1847 an 
den Grafen Apponpi. 

Geotd, die wahre Erdgeftalt, foweit fie nicht nur von der 
Kugel, ſondern unter dem Einfluß der Schwerkraft (Ver— 
Ihiedenheiten in der Dichte der Erdfrufte 2c.) aud) von dem 
Rotationsellipjoid (Sphärvid) abweidht; feine ide 
ift nicht theoretiſch zu errechnen, fondern nur a zahlreiche 
Einzelbeobadtungen mit dem Eelundenpendel zu bejtimmen. 
Die Vertikalabweichungen des G. vom Sphärvid erreichen 
100 m nidt. 

Geokarpie (gr, etwa „Erdfrüchtigkeit“), die Eigen» 
tümlichkeit mander Pflanzen, 3.8. Arachis (}. d.) hypo- 
gaea, Die bejtäubten Blüten in die Erde zu bohren und 
dort reifen zu laſſen und jo auszufäen, 

Geoktepe (Geof-tepe, Göfstepe), Ort im ruſſ. Trans 
kaſpiſchen Gebiet, in der Dafe Achal-Teke, an der Mittelaſiat. 
Eiſenbahn; 24. Jan. 1881 von General Stobelem erftürmt. 

Geologie (grch. „Erdlehre“; Hierzu Tafel: Geo— 
logiſcheFormationen, ©.192, nebft Überfiht, S. 196; 
j. auch die Karten zu den einzelnen Erdteilen und Ländern) 
oder Geognoſie, die Wiflenfchaft von der Zuſammenſetzung 
und dem Bau der Erde als eines aus anorgan. Maſſen 
bejtehenden Weltkörpers. Mit der Unterfuhung der Ges 
fteine oder Felsarten beſchäftigt fi) Die Petrographie oder 
Geſteinslehre; fie unterſcheidet Eruptivgefteine (f. Geſteine) 
und jedimentäre Gefteine (ſ. Sedimente). Die gegenfeitigen 
Lagerungsverhältniſſe der Geſteinsmaſſen, den Aufbau der 
Erdrinde, unterfuht die Geotektonik oder Stratigraphie, 
Für die Beitimmung des relativen Alters der Sediment- 
gefteine find die darin enthaltenen Überreite organ. Körper 
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— zumal die Leitfoſſilien) wichtig, deren 
enntnis die Paläontologie oder Verſteinerungskunde (mit 
Paläophytologie und Paläozoologie) und Paläoklima⸗ 
tologie vermitteln. Die Geſteinsbildungen, welche einem 
geolog. Zeitabſchnitt angehören, nennt man geolog. For⸗ 
mationen; mit ihrer Abgrenzung und Erforſchung beſchäftigt 
ſich die hiſtor. G. (Erdgeſchichte) oder Formationslehre. 
Die Formationen werden zu Gruppen zuſammengefaßt und 
in Unterabteilungen (Stufen) geteilt. Mit den die Ober— 
flächenformen der Exde geftaltenden Kräften, mit dem Weſen 
und der Wirkung von Hebungen, Senkungen, Baltung, 
Verwitterung, Auflagerung und Abſchwemmung beſchäftigt 
ſich die dynamiſche G. Die Verbreitung der Formationen 
auf der Erdoberfläe behandelt die regionale G.; fie wird 
auf geolog. Karten dur verſchiedene Farben, Schraffen 
oder Signaturen zur Darftellung gebradt. Val. die Lehr- 
und Handbücher von Güntbel (1887), von Fritſch (1888), 
Koken (1893), Neumayr (3. Aufl, Bd. 1, 1920), Steine 
mann und Wildens („Regionale G.“, 1910 fg.), Lindes 
mann (2 Bde., 1911—14), Wilden („Tektoniſche G.“, 


.1912), Credner (11. Aufl, 1912), Schaffer („Grundzüge“, 


1916), Toula (3. Aufl. 1918), Walther (Vorſchule“, 
7. Aufl. 1920; „G. von Deutſchland“, 1910; „G. der 
Denen 1918), Keilhad (4. Aufl., 2 Bde., Bd. 1, 1921), 
ayfer % Aufl., 4 Bde, 1921 fg.; „Abriß”, 2. Aufl. 
1920); Geſchichte von Zittel (1899). 
Geologiſche Landesanitalten, ftaatl. Inſtitute, 
welde Die Qandesgebiete geologifch zu unterſuchen und die 
Ergebniffe in geolog. Karten, Profilen und Beſchreibungen 
darzuftellen und der Wiſſenſchaft, der Land» und Forſt— 
wirtſchaft ꝛc. nugbar zu machen haben. 
Geologiſche Orgeln, |. Erdorgeln. 
Geologiſche Profile, Querſqhnitte durch einzelne 
Schichten, ganze Schichten- und Geſteinskomplexe, Land» 
ſtriche oder Gebirge, um die petrographiſche Zuſammen— 
ſetzung, die Lagerungsverhältniſſe und den geolog. Aufbau 
des betr. Teiles der Erdkruſte zur Anſchauung zu bringen 
[Tafel: Geologiſche Formationen, ©. 192]. 
Geomantie (grch. „Weisſagung aus der Erde“), bie 
Punktierkuuſt (ſ. d. der Araber, die die Punkte mit einem 
Stab in die Erde machten. — 
Geomẽeiter (Fgrch.), Kenner der Geometrie; jetzt meiſt 
ſ. v. w. prakt. Feldmeſſer. 
Geometrie (grch., „Erdmeſſung“), der Teil der Ma— 
thematik, der ſich mit den räumlichen Gebilden beſchäftigt, 
ſoweit ſolchen irgendein erkennbares Bildungsgeſetz zu— 
grunde liegt, wird eingeteilt in die ebene G. oder Plani- 
metrie, welche nur Figuren in der Ebene betradtet, und 
in die körperliche G. oder Stereometrie, welche Die Ver— 
hältniffe der Linien und Slähen im Raum und die Körper 
behandelt. Wichtige Hilfsmittel für Die ©. bietet Die Tri— 
gonometrie (f.d.). Die gewöhnliche elementare ©. ſtammt 
von Euklides GEutlidiſche G.). Die ſynthetiſche G. be— 
ſchäftigt ſich lediglich mit der Konſtruktion der Körper, 
un mit ihrer Berehnung. Analyt. oder Höhere G. die 
rechnende Unterfuhung aller Raumgebilde mittels der Me— 
thoden der Algebra und Analyfis, bef. bei krummen Linien 
und Flächen. Die darſtellende oder deffriptive ©. (Projek⸗ 
tionsfehre, |. Projektion) lehrt die richtige Darftellung der 
Naumgebilde in der Ebene, die pratt, ©, die Anwendung 
der Stehultate der theoret. ©. auf Bwede des prakt. Lebens. 
Die projektive G., G. der Enge (zum Unterjhied von Der 
G. der Bewegung oder Kinematik, |. d.), betraditet Die 
geometr. Gebilde nur in bezug auf ihre gegenfeitige Lage, 
ohne ihre Ausdehnung zu meſſen. Eine neuere Form der®. 
ıft die Nichteuklidiſche G. (1. d.). Im Altertum find die 
größten Forſcher auf dem Gebiete der ©. Euklides, Ardi= 
medes, Apollonius; neuen Auffhwung nahm die ©. tm 
17. Jahrh. durch Kepler, Galilei, Descartes, Pascal, 
Supapens, Newton, Leibniz; im 18. Jahrh. durch Maclau— 
rin, Euler, Lagrange, Monge; im 19. Jahrh. durch Carnot, 
PBoncelet, Gauß, Möbius, Plüder, Steiner u. a. gl. 
Thieme („Elemente“, 1909), Schur („„Grundlagen“, 1909), 
Weber und Wellftein („Enzyklopädie der Slementarmathe- 
matit“, Bd, 2, 3. Aufl. 1915); analyt. G.: Kowalewſti 
(„ Einführung‘, 1910), Schur re 2. Aufl. 1912), 
Friedrich („Grundzüge“, 3. Aufl. 1914), Riemann („Hypo⸗ 
I hg. von Weyl, 2. Aufl. 1921), Einftein (©. und 
Erfahrung”, 1921), Hol (Xehrbud, 6. Aufl. 1921). 
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— —— Reihe, Reihe mit geometr. Progreſſion 


Geometriſcher Ort, die Linie oder Fläche, deren 
Punkte alle eine gewiſſe Bedingung erfüllen. 3. B. die 
Kreislinie (im der Ebene) und die Kugelfläche (im Raume) 
find der G. O. für alle Punkte, die gleihweit von einem 
gegebenen feften Punkt (Hier dem Mittelpunkt) entfernt find. 

Geometriſches Mittel, j. Mittel. 

Geomorphologie (ach.), die Wiſſenſchaft von der 
Geſtalt der Erdoberfläde. 

Geonomie (grch.), Erdarten-, Erdbaukunde. 

Geophägen (grch.), Erdeſſer; Geophagie, das Erdeſſen. 

Geophyſik, ſ. v. w. phyfital. Geographie (ſ. Geographie). 
G. im engern Sinne, auch telluriſche Phyſik oder Erdphyſik, 
Lehre von den phyſikal. Eigenſchaften des Erdkörpers und 
ſeiner Lufthülle, zu deren Erforſchung die Unterſuchung der 
Erdbeben, des Magnetismus der Erde, der elektr. und der 
meteorolog. Erſcheinungen gehört. Geophyſikal. Inſtitute 
fämtliche Zweige (z. B. Göttingen). Vgl. Günther 
(2. Aufl. 1897-99), Rudzli (1911), 

Geoplaͤſtik (grch.), Neliefdarftellung der Erde, 

Geopolitik, die Betrachtung polit. Fragen unter geogr. 
SH die Die gelamte Erde ind Auge faffen; in 
Deutihland begründet durch Rohrbach (Deutſchland unter 
den Weltvöllern”, 1903; „Die ruf. Weltmacht in Mittels 
und Weſtaſien“, 1904; „Der deutihe Gedanke”, 1912). 
Betrahtungen geopolit. Stoffe lieferte be. Kjellen in den 
Säriften „Die polit. Probleme des Weltkriegs (1915) 
und „Die Großmächte der Gegenwart‘ (1917). 
Georama (grch.), hohler Niefenglobus mit Galerien 
im Innern, don denen man die in erhabener Arbeit dar— 

eſtellte Erdoberfläche gleichſam umgekehrt erblidt. Solche 
erke haben für das Himmelsgewölbe der Jenaer Prof. 
Erhard Weigel (gegen Ende des 17. Jahrh.) und Eoronelli 
(gel 1718) — Den erſten derartigen geoplaſtiſchen 
ieſenerdglobus bat 1851 Wyld für die Londoner Welt— 
ausſtellung angefertigt, und auf der Weltausſtellung von 
Paris 1889 befand nn ein von Billard und Codart her= 
geftellter, 40 m im Aquatorumfang mefjender Reliefglobus. 
Georg, Heiliger (Gedächtnistag 23. [24.] April; F Über- 
fit: Heilige c.), einer der vierzehn Nothelfer, gewöhn— 
lid Ritter Santt G., nad) der Legende ein fappadozifcher 
Prinz, der unter Digeletianus 303 1. Ehr. 
den Märtyrertod ftarb, Befieger des Lind⸗ 
wurmß, der Die Königstochter Aja (Kleodo⸗ 
linde) u Bl Ka drohte. Die Kreuz 
fahrer führten ſein Bild im Banier; Schuß⸗ 
patron don England. Rußland nahm dei 
Nitter ©. mit dem Lindwurm in fein Wap⸗ 
yen auf. Patron der Krieger; dem Pas 
tron der Harniſchmacher gilt die Statue 
von Donatello [Abb.] in Wlorenz (Dri- 
ginal im Mufeo Nazionale). Vgl. Krum— 
bader (1911), Volbach (1917). — Sm 
13. Jahrh. bildete die fränk. Ritterſchaft eine 
Georgengeſellſchaft, aus der jeit 1488 der 
„Große Shwäb. Bund“ hervorging; Fried⸗ 
rich III. ftiftete 1468 einen Ritterorden des 
heil. G. (im 16. Jahrh. eingegangen). über 
den bayr. und ruf). Georgsorden T. d. 

Georg Friedrich, Markgraf von 
Baden-Durlach, geb. 30. San. 1573, 
Tanı 1604 zur Regierung, trat diefelbe 1622 an feinen Sohn 
Friedrich V. ab, un gegen die kath. Liga zu kämpfen, be= 
fiegte mit Mansfeld 27. April 1622 Tilly bei Wiesloch, 
ward 6. Mai bei Wimpfen geſchlagen, geft. 24. Sept. 1638 
in Straßburg. [brad. 

Georg Podiebrad, König von Böhmen, ſ. Podie- 

Georg Wilhelm, Kurfürft von Brandenburg 
(161940), Sohn des Hurfürften Johann Sigismumd, 
Vater des Großen Kurfürften, geb. 3. Nov. 1595, im 
Dreißigjähr. Kriege ſchwankend und unentſchloſſen, geft. 
1. Dez. 1640 in — 

Georg der Fromme, Markgraf von Brandenburgs 
Ausbach, Sohn Friedrichs des Altern, geb. 4. März 
1484, Erzieher des Königs Ludwig von Ungarn, vegierte 
1515—27 mit jeinem Bruder Kaſimir, daun allein, für 
derte die Reformation, erwarb Jägerndorf und andere 
ſchleſ. Fürſtentümer, get, 27. Dez. 1543. — Sein Sohn ©, 





Heiliger Georg 
(von Donatello, 
Florenz). 


Beachte die Verzeichnisse am Schluß des vierten Dandes. 
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Friedrich, geb. 5. April 1539, regierte ſeit 1556, erbte 1557 ; 
Bayreuth, wurde 1578 mit dem Hagt. Preußen Delehnt, refor= 
mierte Verwaltung und Sinanswelei, geit. 1603 kinderlos. 

Georg, Herzog von Braunfhweig-lüneburg, 
ge): 17. Bebr. 1582, Heerführer im Dreikigiähr. Kriege, 

ald auf kaiferl., bald auf ſchwed. Ceite, get. 2. April 
Vgl. von der Deden (4 Bde, 1833— 34). 

Georg I., König von Griechenland, geb. 24. Dez. 
1845 in Kopenhagen, Sohn Chriftiand IX. von Dänemarf, | 
nad dem Sturze Ottos I. 30. März 1863 von der gried. 
Nationalverfanmlung zum König gewählt, feit 1867 mit: 
Dlga (geb.1851), der Tochter des ruſſ. GroßfürſtenKonſtantin, 
vermählt, wurde 18. März 1913 in Saloniki ermordet. Unter 
ihm wurden die Joniſchen Inſeln, Theſſalien und Teile von 
Epirus mit Griechenland vereinigt. Söhne: 1) Sein Nach⸗ 
folger Konftantin (ſ.d.); 2) Georg, geb.24.3uni1869 in Korfu, 
rettete 1891 dem ſpätern Kaiſer Nikolaus II. von Rußland 
auf einer Weltreife dag Leben. Vgl. Chriſtmas (engl., 1914). 

Georg IL., König von Griechenland, geb. 20. Juli 
1890, folgte 27. Sept. 1922 ſeinem Bater, König Konſtantin, 
März 1924 von der Nationalverfammlung abgefett. 

Georg L., König von Großbritannien und Kur— 
fürft von Hannover, geb. 28. März 1660 in Hannover, 
Sohn des nahmaligen Kurfürften Herzogs Ernſt Auguft 
von Braunſchweig-Lüneburg und der Sophie von der Pfalz, 
Enkelin Salob8 I. von England, 1698 Kurfürft, 1705: 
durch VBermählung mit Sophie Dorothea (f.d.) von Celle 
Erbe der Füneburgscelliihen Lande, 1. Aug. 1714 auf 
Grund der Sulzefjionsatte (Act of settlement) al3 König 
von Großbritannien und Irland ausgerufen, unterdrückte 
den Aufitand in Schottland (1715), geſt. auf einer Reife 
22. Suni 1737 in Osnabrüd, 

Georg IL., König von Großbritannien und Irland, 
Kurfürft von Hannover (1727—60), Sohn des vorigen, 
geb. 30. Oft. 1683 in Herrenhaufen, gründete 1734 Die 
Univerfität Göttingen, war Verbündeter Maria Therefias 
im Oſierr. Erbfolgelriege, Friedrichs II. im Siebenjähr. 
Kriege, geit. 25. OMU. 1760 in Kenſington. 

GeorgIst.,Königvon Großbritannien und Irland, 
Kurfürft, feit 1814 Bönig von Hannover (1760—1820), 
geb. 4. Juni 1738 in London, Enkel des vorigen, Sohn 
de8 Prinzen Friedrich Ludwig von Wales (geil. 1751), 
ſchloß unter Lord Buͤtes Einfluß 1763 den Frieden von 
Paris, in dem er Kanada erhielt. Seine Neigung zum Ab— 
folutismus ſowie fein ſchroffes Vorgehen gegen die nord» 
ameritan. Kolonien, das 1783 zu deren Verluft führte, 
machte ihn fehr unpopulär. G. war wie ſein Miniſter, der 
jüngere Pitt, Gegner der Franz. Revolution und Napoleons; 
itellte 1800 die Union Irlands mit Großbritannien ber. 
Bereits 1765 geiftig geftört, wurde er 1810 unheilbar irr⸗ 
finnig und der Prinz von Wales 1811 zum Regenten erklärt, 
geft.29. Jan. 1820 in Windfor. Unter ihm wurde Hannover 
zun Königreich erhoben, und England nahm von Indien, 
dem Kap der Guten Hoffnung, den Joniſchen Infeln ꝛc. 
Beſitz. Von feinen fieben Söhnen folgte ihm Georg IV.; 
Wilhelm beftieg 1830 ald Wilhelm IV. den Thron; Eduard, 
Herzog von Kent (geft. 1820), war der Vater der Königin 
Viktoria, Ernft Auguft der nachmalige König von Hannover. 
Bal. Mafjey (2. Auft, 4 Bde., 1866), Anderſon (1891), 
Willfon 1908). 

Georg IV., König von Großbritannien, Irland 
und Hannover (1820—30), Sohn des Dee geb. 12. Aug. 
1762 in London, lebte ald Prinz von Wales ausjhweifend 
und verſchwenderiſch, vermählte h heimlich mit der Witwe 
Fitzherbert, 1795 niit der Brinzeffin Karoline von Braun 
ſchweig, von Der er ſich 1796 wieder trennte, 1811 zum 
Negenten ernannt, beitieg 29. Jan. 1820 den Thron; fein 
toryiſtiſches Regierungsſyſtem, feine maßlofe Prunkſucht und 
feine ehelichen Zwiftigkeiten verurſachten allgem. Unzufrieden 
heit; geft. 25. Suni 1830 in Windfor. Ihm folgte fein 
Bruder als Wilhelm IV. Bgl. Greville (3 Bde., 1874). 

Georg V., König von Großbritannien und Irland, 
Kaiſer von Indien, geb. 3. Suni 1865 in Xondon, Sohn 
Eduards VII., folgte diefem 6. Mai 1910, nahm 1917 I 
fih und fein Haus den Namen Windfor au; vermählt feit 
1893 mit Mary, Fürftin von Ted (geb. 26. Mai 1867). 
Kinder: Eduard Mlbert, Prinz von Wales, geb. 1894, . 
Albert, geb. 1895; Mary, geb. 1897, vermählt Febr. 
1922 mit Lord Lasrelles; Henry, geb. 1900; Georg, 
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Bevlogilche Jormativnen. 
IV. Känozoiſche Formationsgruppe. 








Alluvium | Fauna und Flora der Gegenwart. | Ablagerungen der Gegenwart. | 
Diluvium Fauna: Tiere der Steppe und des Nordens; Mammut, Elefant, Nas: b. Boftglazial: Löß mit Pupa und Helix; Torfmoore mit nordiſcher Flora, 
13) Quartär. |Beriode neg|horn, Höhlenbär; erfte Spuren bes Menden. a. Glazigl: 3 Vorſtöße des nordiſchen Eiſes, 2 Interglagialperioden; Gejchiebelehm und 
Urmenfchen Flora: Unjere Zauber. und Nadelhölzer; nordiſche Bilanzen. jand, Ton, Diatomeenlager, Endmoränenzüge. = 
und bes 
Mammuts 
Sauna: Säugetiere (Mastodon, Dinotherium, Hipparion); Mainzer Becken: Dinotherienfande von Eppelsheim. i 
Mujcheln (Arca, Congeria); Schneden (Cerithium, Litorinella);} Pliogän Norddeutſchland: Schotter und Scieferlohle von Rippersroda und Fulda. ten). 
Zunge Foraminiferen, a en . WienerBeden: b. Belvedereſchotter mit Säugetierreften; a. Pontiſche Stufe (Kongerienſchich— 
tertiät {psy Flora: en Miozän; Palmen, immergrüne Laub— MainzerBeden: Litorinelenlalf; Braunfohlenfchichten der Wetterau und des Vogelögebirges. 
12) Tertiär. hö sn 5 rer irke. Miozãn Norddeutſchland: Bokuper Sandſtein; Glimmerſand und -ton von Schleswig-Holſtein; 
Periode der —— ohlenbi — A Obere Braunkohlenformation Medienburgs, der Mark, des Habichtswaides, Gadjjens. kalt). 
Maftodonten usfügung don Meeresbuchten. WienerBeden:b.Sarmatiiche Stufe (Herithienſchichten); a. Mediterrane Stufe (Tegel, Leitha- 











Mainzer Beden: Oberoligozän: Cyrenenmergel; Mitteloligozän: Septarienton (Leda), 
Aſphaltkalk, Meeresiand; Unteroligozän: Petrolſand, Gips und Ehrenentalf, 

Dligozän Norddeutichland: Oberoligozän: Mergel von Osnabrück, Muſchelſand von Caſſel, Glimmer— 

ſand ber Mark, Sachſens, von Düſſeldorf; Mitteloligozän: Septarienton, Stettiner Sand; Unter— 

oligozän: Untere Braunkohlenformation Sachſens und von Egeln, Bernſteinſchichten des Samlandes. 


Eozän | Mainzer Beden: b. Melanientall und Blätterjanditein; a. Buchsweiler Kalf. 


Fauna: Säugetiere (Palaeotherium); Echinodermen; Mu— 
iheln (Cyrena, Leda); Schneden (Melania); Korallen; Fora⸗ 
Alttertiär miniferen Mummuliten). 
Flora tropiſch: Palmacites, Sumpfzypreſſen, Lorbeer, Feige, 
Zimtbaum. 
Braunkohlenbildungen. 


un * 
Paläotherien 








III. Meſozoiſche Formationsgruppe. 


Nordweſtdeutſchland: e. Kreidetuff von Maaſtricht; d. Mufronatenftufe (Belemnitella 
mucronata); c. Quadratenſtufe (Actinocamax quadratus), um Nahen Glaukonitſand; b. Ornaten— 
ſtufe (Marsupites ornatus), Emſcher Mergel. — Auf Rügen: Mukronatenkreide. 


Fauna: Ammoniten (Ammonites, Scaphites); Belemniten 
(Belemnites, Belemnitella, Actinocamax); Echinodermen (Mi-) Senon 
craster,Marsupites); Mujcheln (Inoceramus, Ostrea); Shwänme; 

















11) Kreide, | Obere |doraminiferen (Textularia), Nordweſtdeutſchland und Sachſen: d. Stufe bes Inoceramus Cuvieri; c. des Scaphites 
Periode bes Kreide Flora: Die erften Laubbäume (Credneria). Zuron Geinitzi; b. des Inoceramus Brongniarti; a. des Inoceramus labiatus. i 
Erlöichens Ceno⸗ ‚Nordweſtdeutſchland; c. Stufe des Ammonites Rotomagensis; b. des Ammonites 
der un an — rin asper (mit Ostrea carinata), Eſſener Grünſand. 
niten un achſen: Karinatenftufe (Ostrea carinata); Crednerienftufe, 
Belemniten A 5a un a: —— — Belemniten; Muſcheln. Gault | Nordweftdentihland:c. Stufedes Belemnites minimus,b.d. B.Strombecki,a.d. B.Ewaldi. 
Untere m Wealden: Dinpjaurier, Sumpfſchnecken. Hils b. Oberer Hils: Ertocerasihichten und Stufe de8 Belemnites jaculum. 
Kreide Flora im Wealden: Equifeten, Farne, Zykadeen, Roniferen. vn = a a t erer ö i nu ala Stufe be Belemnites subquadratus. 
| elta= umpfbildung: 1. 
Fauma: Beuteltiere; der erite Vogel (Archaeopteryx); Dinojaurier; ec. Tithon: Korallenkalk von Kelheim; Plattenfalt von Solnhofen (Archaeopteryx, Ptero- 
Slugjaurier (Pterodactylus); Krofodile; Ammoniten (Peltoceras, Oppe-|dactylus). — In Nordweſtdeutſchland als Delta» und Sumpfbilbung: Purbed (Beuteltiere, 
lia); Kringiden; Cchiniten (Cidaris); Muſcheln; Schneden (Pteroceras,|Serpula, — 
Malm |Nerinea); Korallen (Thecosmilia, Isastraea, Thamnastraea); Schwämme. b. Rimmeridge: Kalk und Kalfmergel (Pteroceras, Nerinea); Korallenkalk von Nattheim 
Flora: Lokale Farne, Zykadeen, Roniferen. (Thecosmilia, Isastraea); Obere Schwammkalke Schwabens. 
Beciibe ber en ae 
num). 
Ammoniten, Fauna: Beuteltiere; Saurier; Haie; Belemniten; Ammoniten (Par- c. Oberer Dogger: Sdieferletten mit Eijenoolith (Parkinsonia, Belemnites, Trigonia, 
Belemniten Dogger |Kinsonia, Harpoceras, Stephanoceras); Muſcheln (Trigonia, Ostrea);|Rhynchonella). 
„und a8 Bradiopoden (Rhynchonella). b. Mittlerer Dogger: Kalle und Tone (Stephanoceras, Belemnites, Ostrea Marshi). 
Saurier a. Unterer Dogger: Scieferletten (Harpoceras, Trigonia navis); Eiferterzflöge von Aalen. 
Sauna: Saurier (Ichthyosaurus, Plesiosaurus); Ammoniten (Amal- c. Oberer Lied: Schiefertone (Ichthyosaurus, Pentacrinus briaroides) und Stinffalfe. 
Lias theus, Pailoceras, Arietites); Belemniten; Krinoiden (Pentacrinue); b. Mittlerer Lias: Kalle, Tone (Amaltheus, Pentacrinus basaltiformis); Oolithe, Eiſenerze. 
Muſcheln (Gryphaea, Lima). a. Unterer Lia3: Kalle und Tone, in Franken Sandſtein (Psiloceras, Arietites Buck- 


Flora: Wenig Zuloiden, Sulabeen, Koniferen. landi, Gryphaea arcuata, Lima gigantea, Pentacrinus Briareus). 
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Fauna: Die erjten Säugetiere (Beuteltiere: Microlestes); Reptilien] ° 0. Oberer Keuper oder Rhät: Sanpdftein, Schieferton, Ton (Equisetum Münsteri, Lepido- 
(Nothosaurus, Aötosaurus, Belodon); Labyrinthodonten (Mastodon-|pteris, Zamites, Pterophylium; Avicula contorta, Anodonta postera, Protocardia, Estheria 
saurus); Fiſche (Saurichthys, Ceratodus); Mufcheln (Avieula, Anodonta, |minuta, Saurichthys, Nothosaurus, Microlestes antiquus); Bonebed; Kohlenflöschen von Kulm 


Keuper Protocardia, Myophoria); Kruftazeen (Estheria). bach-Beitlahn. i 
Flora: Equiſeten; Farne (Danaeopsis, Lepidopteris); Zykadeen b. Mittlereroder Bunter Keuper, Gipskeuper: Mergel mit Gips und Ton; Sandſtein 
9) Trias (Zamites); Koniferen, (Equisetum arenaceum, Aötosaurus ferratus, Belodon); Galzlager in Hannover und Vorbringen. 
: i a. Unterer oder Kohblenleuper, Lettenfohlengruppe: Sandftein, Kalk, Schirferletten 
nn ber (Araucarioxylon, Danaeopsis, Myophoria Goldfussi, Mastodonsaurus giganteus, Ceratodus). 
— Fauna:? Saurier; Bephalopoden (Ceratites, Nautilus); Krinoiden ec. Oberer oder Hauptmuſchelkalt: Kalt, Ton, Mergel (Encrinus liliiformis, Ceratites 
und erften (Encrinus); Muſcheln (Pecten, Gervillia, Lima, Myophoria); Schnecken nodosus, Gervillia socialis, Terebratula vulgaris, Lima striata, Myophoria vulgaris, Pecten 
Sängetiere u (Natica, Dentalium); Brachioppden (Terebratula, Lingula). laevigatus, Nautilus). [®ips (Lingula). 


b. Mittlerer Muſchelkalk oder Aunhydritgruppe: Dolomit und Kalk mit Auhydrit und 
a. Unterer Muſchelkalk oder Wellenkalt: Kalf (Encrinus gracilis, Lima lineata, 
Natica, Dentalium). 





Yunt Fauna: Labyrinthodonten, Ganoidfiſche, Muſcheln. c. Oberer Buntjandftein oder Röt: Leiten u. Mergel mit Gips u, Steinjala: Bolbienjand« 
fandftein Flora: Equijeten, Farne, Koniferen (Voltzia). b. Mittlerer oder Hauptdbuntiandftein: Sandftein — foſſilleer). (ftein, Tierfährten. 
a. Unterer Buntſandſtein: Sandſtein, Schieferton, Letten. 








II. Paläozoiſche Formationsgruppe. 


Fauna: Saurier; Fiſche (Palaeoniscus, Platysomus); Muſcheln; 





j e. Oberer Zechſtein: Leiten und Dolomit, Steinſalz (Staßfurt) und Gips. Bryozoenriffe. 
8) Peru gechſtein p yoz 








(Byns) Brachiopoden; Bryozoen (Fenestella, Acanthocladia). b. Mittlerer Bedhftein: Kalk und Dolomit mit Anhydrit und Gips (Schizodus obscurus). 
j — Flora: Algen, Koniferen (Voltzia, Ulmannia). a. Unter. Zechſte in: Konglomerate, Kupferſchiefer, Ralf (Palasoniscus,Ulmannia,Productus). 
Ten. — Rot⸗ sauna: Stegozephalen (Branchiosaurus); Fiſche; Schaben. e. Oberrotliegendes: Walchia filiciformis. 


Flora: Kalamiten; Farne (Callipteris, Pecopteris, Odontopteris, 
Psaronius); felten Sigillarien, Roniferen (Walchia). 
- - Fauna: Die erften Stegozephalen; Anorpelfiiche, Gliederfüßer, Bepha= 
7) Karbon. lopoden, Krinoiden, Korallen: die legten Zrilobiten. 
Periode ber Flora: Kalamiten (Annularia); Yarıte (Sphenopteris, Neuropteris, 
Kryptogamen Odontopteris); Sigillarien; Lepidodendren. 


b. Mittelrotliegendes: Branchiosaurug, Pelosaurus, Calamites gigas, Callipteris 
a. Unterrotliegendes: Calamites striatus, Pecopteris, Odontopteris. [Pecopteris- 


Ober: Sandijtein, Scieferton mit Steintohlenflögen (Calamites cruciata, Annularia stellata, 
farbon |Sphenopteris, Neuropteris, Odontopteris, Sigillaria, Lepidodendron). 


Unter- | Marin: Kohlenkalk (Bephalopoden, Brachiopoden, Krinoiden, Korallen). 








zephalen | Tiegendes 







Litoral (Kulm): Graumwade, Sandftein, Tonfchiefer (eingeſchwemmte Landpflanzen). 
tarbon Terreft A (Kohlenkulm): Sanditein, Schieferton, ſchwache Kohlenflöze. 


Fauna: Banzerfiiche (Pterichthys); Trilobiten (Phacops, Dal- Oberdevon b. Klymenienſchichten (Ciymenia, Spirifer Verneuilli); 2. Goniatitenkalt. 
mannia, Homalonotus); Sephalopoden (Clymenia, Orthoceras); Krinoi- Mittel⸗ Rheinland und Oberharz: b. Stringozephalenkalk; a. Calceolaſchichten. — Unterharz: 
6) Devon. den (Cupressocrinus); Brachiopoden (Spirifer, Stringocephalus); Tenta— ” le. Stringozephalenfalf; db. Tentakulitenichiefer; a. Obere Wieder Schiefer. — Thüringen: Scal- 


ne (ur ee en la San bevon ftein und Zonichiefer (Atrypa, Favosites, Cyathophyllum). — Böhmen: Etagen Gy und H. 
anzerfilche : ' gen. 











_ Rheinland: d. Obere, c. Untere Coblenzſtufe; b. Hunsrüdfchiefer, Taunusquarzit, Giegener 
Unter: A Ü Ä | ) 8 
Devon Grauwacke; a. Taunusſchiefer. - Unterhar * Hauptquarzit, Untere Wieder Schiefer. - Oberharz: 
’ Spirtiferenfandftein. — Thüringen: Tentakulitenichiefer, Knollenfall, — Böhmen: Etagen Fu... 
5) Silur. | Fauna: Bis auf jeltene Skorpione marin: Panzerfiihe, Zrilobiten, Bephalo- b. Obersilur: Grauwacke, Tonichiefer, Kalkftein, Diabas (Orthis elegantula, Lituites, Haly- 
Periode der | poden, Echinodermen, Brachiopoden, Graptofithen, Korallen, Schwämme sites, Calamopora, Strophomena, Monograptus, Diplograptus). — Böhmen: Etage E. 
Trilobiten u. Flora: Marin (Fuloiden, Kalkalgen). a. Wnterjilur: Calymene, Phacops, Illaenus, Asaphus, rinucleus, Orthis calligrarama, 
Sraptolithen Ortboceras, Lituites, Didymograptus, Rastrites,. — Böhmen: Etage D. 
4)Kambrium.) Flora: Nur Zuloiden (Phycodes). Oberfambrium (UFER: Olenus truncatus, Agnostus pisiformis, [men? EtageC. 
Periode der Fauna marin: Xrilobiten (Paradoxides, Conocephalus, Olenus, Olenelius, Mittellambrium (Baraboridezftufe); Paradoxides, Agnostus, Lingula antiqua. — Böh⸗ 
Trilobiten u. Agnostus); Orthoceras, Bellerophon; Würmer (Scolithus); Meduſen (Spatangopsis) ; Unterkambrium (Olenellusftufe): Olenellus Kjerulfi, Lingula ferruginea und primaevus, 
Linguliden | Schwämme (Archaeocyathus); Bradiopoden (Lingula, Obolus, Obolella). Conocephalus, Obolus, Scolithus, Medufen. — Phycodes circinnatus. — Böhmen: Etage B.. 
3) Präkam⸗ | Organische Refte jelten: Wurmfpuren, Lingula, Discina, Stromatopora(?) und Archaeocyathus(?), Sragmente von Trilobiten. — In Mitteleuropa (Erzgebirge, Vogtland 





ebrium. Fichtelgebirge, Oftthüringen, Böhmen) meist verfteinerungsleer. — Böhmen: Etagen A und Bi. 


I. Archäiſche Formationsgruppe. 





2) Kriſtalline Schieferformation (Urſchieferformation) b. Phyllitformation; a. ee) ohne deutlich erfennbare organische Nefte; die Hauptmaſſe des Graphit3 (und Marmors?) 
1) Gneisformation (Urgneisformation) organifchen Urjprungs, 
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geb. 1902; Sohn, geb. 1905, geſt. 1919. Dal, Fortescue 
(engl., 1912). 

eorg V., König von Ben ver, u des Königs 
Ernſt Auguſt und der medlenb. Prinzeffin Friederike, der 
Schweſter der Königin Luiſe von Preußen, geb. 27. Mai 
1819 in Berlin, von Jugend auf faft blind, vermählte ſich 
18. Vebr. 1843 mit Marie von Altenburg (geb. 1818, geft. 
1907), König feit 18. Nov. 1851, von reaftionärer, abfolu= 
tiftiiher Gefinnung, hob 1. Aug. 1855 die neue Verfaſſung 
wieder auf, ftarrer Gegner Preußens, Juri 1866 entthront, 
lebte dann in Gmunden, feit 1876 in Paris, geſt. daf. 
12. Juni 1878. Sein Sohn ift der Herzog Ernit Auguft 
von Sumberland (ſ. d.). 

Georg, Prinz von Preußen, geb. 12. Weber. 1826, 
Sohn des Prinzen Friedrich (Bruders Köni Friedrich 
Wilhelms III.), General der Kavallerie, geſt. 2. Mai 
1902; veröffentlidte unter dem Pfeudonym G. Conrad 
eine Reihe von Dramen (gefammelt 4 Bde, 1870). 

Georg der Bärtige, Herzog zu Sach ſen (1500—39), 
geb. 27. Aug. 1471, Sohn Albrechts des Beherzten, als 
Geiftliher ausgebildet, trat 1500 in den Befit der ſüchſ.⸗ 
albertinifchen Erblande, Dane die Ausbreitung der Res 
formation, gell 17. April 1539. ‚Alten und Briefe‘, bg. 
von Geh (Bd. I und 2, 1905—17). Bol. Heder (1912). 

Georg, König von Sachſen, geb. 8. Aug. 1832, 
zweiter Sohn des Königs Johann, befehligte im Kriege von 
1866 die 2. ſächſ. Inf.» Div., 1870/71 anfangs die 23. Div., 
dann da8 12. (ſächſ. Armeekorps, deffen Generallommandant 
er 1873—1900 war, feit 1883 Generalfeldmarſchall und bis 
1902 Generalinfpekteur der 2. Armee-Inſp., folgte 19. Juni 
1902 jeinem Bruder Albert auf dem Throne, geft. 15. Dtt. 
1904; jeit 1859 vermählt mit der Infantin Maria von Pors 
tugal (geit. 5. Febr. 1884). Ihrer Ehe entflammten: der 
nahmalige König Friedrich Auguft III. (ſ. d.), die Prin- 
zeifinnen Mathilde (geb. 19. Mär} 1863) und Maria Joſepha 
(geb. 31. Mai 1867; vermählt mit Erzherzog Otto Franz 
Joſeph von Siterreih) und die Prinzen Johann Georg (f.d.) 
und Marlimilian) (ſ. d.). 

Georg IL., ER ; Sahfen- Meiningen und 
Hildburghaufen, geb. 2. April 1826, Sohn Herzogs Bern- 
hard II., preuß. General, trat 20. Sept. 1866 nad feines 

ater8 NRüdtritt Die Regierung an, Förderer der Kunſt, 
Schöpfer des meining. Hoftheaters, geft. 25. Juni 1914 in 
Bad Wildungen; feit 1873 (in dritter Ehe) morganatijd) 
vermählt mit Helene, Breifrau von Heldburg, geborener 
Franz. Vgl. von Kurnatowſti (1914). 

Georg, Fürſt zu Schaumburg-Lippe, geb. 10. Okt. 
1846, folgte 1893 ſeinem Vater, dem Fürſten Adolf Georg, 
preuß. General, geft. 29. April 1911, vermählt 1882 mit 
Priuzeſſin Maria Anna von Sachſen-Altenburg (geft. 
3. Mai 1918). 

Georg Friedrich, Graf zu Waldedl, ſ. Waldeck. 

Georg Biltor, Fürft zu Walded und Pyrmont, 
Sohn des Fürften Georg Heinrih, geb. 14. Ian. 1831, 
folgte diefem 15. Mat 1845 unter Dormundihaft feiner 
Mutter, 17. Aug. 1852 ſelbſtändig, geft. 12. Mai 1893 in 
Marienbad. Vermählt 1853 mit Helene von Naſſau (geit. 
1888), 1891 mit Prinzeſſin Luife von Schleswig-Holſtein. 

Georgdor, ältere hannov, Goldmünze = 16,30, feit 
— 8 — 

eorge (ſpr. dſchordſch), Henry, nordamerikan. Natio⸗ 
nalökonom, geb. 2. Sept. ae Vhiladelphia, war Drucker, 
Goldgräber, Iournalift, geft. 29. Okt. 1897 in Neuyork. 
An ihn knüpft Die Bodenreformbewegung an. Hauptwerk: 
„Progress and poverty‘ (1880 u. d., deutſch, 5. Aufl. 
1892). Deutfhe Gefamtausg. der widtigiten Schriften 
(1897). Vgl. Weiß (1891). 

George (Ipr. dſchordſch), Lloyd, engl. Staatsmann, 
ſ. Lloyd-George. 

George, Stefan, Dichter, geb. 12. Juli 1868 in Bingen, 
Mitbegründer der ‚Blätter für die Kunſt“ (1892) al8 Gegen 
frömung gegen den Naturalismus; ſchrieb die Dichtungen 
„Hymnen“ (1890), „Pilgerfahrten‘” (1891), „Algabal” 
(1892), „Die Bücher der Hirten= und Vreisgedichte, der 
Sagen und Sänge und der hängenden Gärten’ (1894), 
„Das Jahr der Seele“ (1897), „Der Teppich des Lebens” 
(1899), „Tage und Taten” (1903), „Der fiebente Ring“ 
(1907), „Der Stern ded Bundes“ (1914); ferner Über» 
jegungen engl., franz. und ital. (Dante) Dichter. Vgl. 
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Dülberg (1908), Wandrey (1912), Scheller (1918), Guns» 
dolf (1920). 

Georgenberg, Stadt im preuß, Reg.» Bez. Oppeln, 
(1919) 2212 E.; Eifenfteingruben. 

er area \. Georg (Heiliger). 

Georgenttadt, jugollaw. Gemeinde, |. Santt Georgen. 

Georgenthal. 1) Sächſ. Gemeinde im Elftergebirge, 
an der böhm. Grenze, (1919) 2088 E.; Fabrikation von 
Muſikinſtrumenten; 2) Dorf in Sadjfen-Gotha, am Thü> 
En Wald, an der Apfelſtedt, 387 m ü. M., 1227 E.; 
Babrilation von Puppen und Spazieritöden. 

Georges, Karl Ernit, Lerilograph, geb. 30. Dez. 
1806 in Gotha, 1846-56 Dberlehrer am dortigen Gym⸗ 
naſium, geſt. daf. 25. Aug. 1895; verdient durch feine Lat. 
Handwörterbüder. 

Georges (Ip. 15:6), Marguerite Joſephine Weis 
mer, franz. Schaufpielerin, geb. 23. Febr. 1787 in Bayer, 

länzte zur Zeit Napoleons I. am Theätre francais und 
Ipäter am DdEon, bef. im romant. Drama, geft. 11. Ian. 
1867 in Paris. 

Georgetown (pr. dſchordſchtaun). 1) ©. oder Deme- 
rara, früher Stabroet, Hauptitadt der Kolonie Brit.s 
Guayana, am Demerara, (1911) 54434 E,; befeftigter 
Hafen, Handel. — 2) Stadt auf der brit. Infel Pulo Pinang 
(Hinterindien, Strait8 Settlement8), (1911) 101180 €.; 
Zinnausfuhr. — 3) Weſtl. Stadtteil der Bundeshauptftadt 
Waſhington der Ver. Staaten, kath. Univerfität. 

Georgi, Briedr., Freiherr von (Jeit 1912), üfterr.»ungar. 
Generaloberft, geb. 27. Ian. 1852 in Prag, 1907 Keldmar- 
fhalleutnant, 1911 General der Infanterie, 1916 Generals 
oberfi, war 1907—1917 öſterr. Minifter für Landesver⸗ 
teidigung, bewirkte den Ausbau der öſterr. Landwehr im 
Frieden, Nachſchub und Unterflügung des Feldheeres aus 
dem Hinterland der öfter. Reichshälfte im Kriege; 1918 
urüdgeireten; ſchrieb: „Sommandierende Generale in Prag 
Brit 1610” (1910). 

Georgia Orr. — einer der Südoſtſtaaten 
der Union, an atlant. Fülle, 153490 qkm, (1920) 
2894683 E. (zur Hälfte Barbige); im N. gebirgig (Aus- 
läufer der Appaladıen); Hauptrtä e: Savannah, Chatta- 
hoochee, Altamaha; Baumwollbau und ⸗induſtrie, Mais» 
bau, große Kiefernwälder (Holzinduftrie, Terpentingemwins 
nung). Hauptftadt Atlanta. — ©., benannt nad) Georg IT. 
von Großbritannien, 1766 einer der 13 urfprüngl. Staaten 
der Union, vertrat in der Sllavenfrage den —— Stand⸗ 
punkt; nad dem Sezeffionstriege erſt 1870 wieder als 
Staat in die Union aufgenommen. 

Georgiaſtraße (ſpr. DIHordihik-), Meeresſtraße zwi⸗ 
ſchen der Vancouverinſel und Brit.-Columbia. 

Georglen, ruſſ. Gruſien, perſ. und türk. Gurdſchiſtan, im 
Altertum Iberia [Karte: Iſlamiſche Reiche I], das 
weil. Transkaukaſien, die Hauptbeitandteile der ruf. Gouv. 
Kutai und Tiflis fowie des Gebietes Batum bildend und 
nad den dafelbft wohnenden Georgiern (f. d.) benannt. 
Hauptjtadt Tiflis. Hanpterzeugnifje: Manganerze, Tee, 
Tabak, Wein, Wolle, Käſe, Kupfererze, Erdöl, Baumwolle. 
Geſchichtlich bekannt wird G. in Der Zeit Alexanders d. Gr.; 
Einführung des Chriſtentums durch die armeniſche Miſſio— 
narin Nina (3. Jahrh.); Glanzperiode unter König Wachtang⸗ 
Gurgaslan (5. Jahrh.), ſeit 6. Jahrh. regierten die Gura⸗ 
miden, dann die Bagratiden (berühmt die Königin Tamar(a) 
oder Thamar, 1184—1212). 1424 von Alexander I. geteilt 
unter deſſen Söhne als Imereth, Karthli und Kachetien. 
Die Länder Dar einzeln den Shut Rußlands, 1801 
ward ganz ©. dieſem einverleibt. Am 22. April 1918 
wurde auf Grund des Friedend von Breſt-Litowſtk die 
„Demokrat. verbündete unabhängige Republik Transkau⸗ 
tafien’ gegrlnbet, die G. Armenien und Aſerbeidſchan ums» 
faßte, aber ſchon nad 5 Wochen in dieſe Drei Staaten zerfiel; 
am 26. Mai 1918 wurde die demokrat. Republik ©. ers: 
richtet, die faſt allen Großgrundbeſitz ohne Entſchädigung ent» 
eignete, aber jehr bald in Geldnot geriet, weil Die Bauern 
keine Steuern zahlten und Die Arbeiter die hohen Lebens— 
mittelpreife nicht bezahlen konnten, Im Mai 1921 wurde 
&. von Sowjettruppen befegt und eine Somjetregierung 
errichtet. Vgl, Leift (1885), Kautsky (1921), Woytinsiy 
(fra., 1921). 

Beorgier, in der eigenen Sprade Kartli oder Kart⸗ 
welt, ruſſ. Grufiny, perl. Gurdſchi, Die tberijhe oder kart» 
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weliſche Gruppe unter den Kaukaſusvölkern, etwa 1 Mil. 
Seelen; im engern Sinne der Hauptitamm diefer Gruppe, 
im ruff.staulaf. Gouv. Tiflis, etiva 850000 Seelen, altes 
Kulturvolk von Shönem Körperbau. Vgl. Leit (1903), 
Iſarlow (frz, 1900). 

Georgijewſtk, Stadt im Bez. Pjatigorſk des ruſſ.⸗ 
kaukaſ. Terekgebietes, am Podkumot, 12000 E. 

Georgine, Pflanzenart, ſ. Dahlia. 

Georgiſche Inſeln, ſ. Geſellſchaftsinſeln. 

Georgiſche Sprache und Literatur, Gruſiniſche 
Sprache, 9 aber regelmäßig, agglutinierend, mit eigenem 
Alphabet, bildet mit den Sprachen der Mingrelier, Swanen 
und Laſen eine ifolierte Familie der ſüdkaukaſ. Spraden. 
Blüte der Poeſie (Tſchachruchadſe, Sargis von Thmogwi, 
Moſes von Choni, Schotha von Ruſthawi) und Chronil 
im 12, Salbe im 17. Jahrh. die Könige Theimuraß I. und 
Arthſchil, ferner David Guramiſchwili, neuer Aufſchwung im 
19. Sahrh. (Georg Erifthawi und Elias Tſchawtſchawadſe). 
Grammtatilen von Broffet (1837), Tfagareli (1873), Dirr; 
MWörterbüder von Tſchubinow 1886, 1887). Bgl. 
Schuchardt (1895). des heil, Georg = 16 A. 

eurgnodel, engl. Goldmünze um 1540 mit dem Bild 

Georgskanal (Santt-Georgs-Kanal), Meeresſtraße 
zwiſchen Wales und Irland. 

Georgsorden. 1) Bayr. Orden, geſtiftet 1729 von 
dem Kurfürſten Karl Albrecht, reorganiſiert 1871 von König 
Ludwig II. Ordenskreuz von Gold, achtſpitzig, mit bayr. 
Rauten in den Winkeln; auf der blau emaillierten Vorder— 
feite die Sungfrau Maria [Abb.}, auf der 
rot emaillierten Rüdfeite der heil, Georg; 
2) Ruf. Militärorden, 1769 von Katha— 
rina II geitiftet; 4 Klaſſen, als 5. an 
Unteroffiziere und Gemeine das Georgs⸗ 
kreuz. Drdenszeihen ein weißemailliertes 
Kreuz, im roten Dlittelfelde der Heil.Georg, 
den Lindwurm tötend. 

Georgstaler, talerfürnige Münzen, u 
auf denen der Nitter Georg (f. d.) mit dent —— 
Lindwurm kämpfend dargeſtellt iſt, insbeſ. 8 
die gräfl. Mansfeldihen Taler von 1609—13 und die 
etwaß jpätern Sfremniker. 

Georgswalde, Stadt in Böhmen, an der Grenze der 
ſächſ. Oberlaufig, (1921) 7482 E.; Holz⸗, Baumwollz, 
Leineninduftrie; dazu Wallfahrtsort Philipsdorf. 

Georgy, Ernſt, Pſeudonym der Shhriftjtellerin Mar— 
garete Mihaelfon, geb. 24. Mai 1873 in Berlin, erſt 
Lehrerin, ſchrieb zahlreihe Unterhaltungsromane, beſ. be— 
kannt die hümoriſtiſchen Erzählungen „Aus den Memoiren 
einer Berliner Nange’” (12 Bde, 1899—1902). 

Gepitatit (gt \ Statik feiter Körper. 

Geoteftönif (grä.), Lehre vom Aufbau, den Lage⸗ 
zungsverhältnifien der Erdkruſte oder eines Teils derjelben. 

eothermiſche Tiefenſtufe, |. Erdwärme. 

Geothermometer (grch.), Erbthermometer, Thermo⸗ 
meter zur Beſtimmung der Temperatur des Erdbodens in 
verſchiedenen Erdtiefen. 

Geotropisſsmus (grch.), Barotropismus, die Eigen- 
ſchaft der meiſten Pflanzen und auch pflanzenhaft Heft. 
figender Tiere (4. B. Hydroid» 
polypen), ji mit ihrem Körper & 
in bejtimmter Richtung zur Schwer FO 
kraft zu fielen. Lnterformen des 
©. find: pofttiver G. (Stellung in 
Schwerkraftrichtung; jo bei der 
SHauptwurzel —2— Botanik 
II, 34]), negativer G. (Stellung 
entgegen Schwerkraftrichtung, ſo 
beim Hauptſproß [Abb. wage— 
recht umgelegter Keimpflanzenſproß 
(oben) in negativ geotrop. Auf: 
richtung (unten)], Transverfalz, 
Duer= oder Schräg-G. (Einftel- 
lung im Winkel zur Schwerkraft; 
jo an Zweigen, Nebenwurzeln). 
Sm ©. wirken wichtige formende 
und lebensdienliche Kräfte für die 
Pflanze. Er läßt die Wurzel in den nährenden Erbboden, 
den Sproß in Die Kohlenfäure, Sauerftoff, Licht ıc. bietende 
Luft wachſen, die Zweige, Nebenwurzeln sc, den Raum aus 








Geotropismug: Negativ 

geotropiihe Aufrichtung 

eines Keimlings (nach 
Strasburger). 
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nützen. Befeſtigt man eine Pflanze wagerecht auf einer 
mittel$ Uhrwerts drehbaren Echeibe [Abb.] und läßt dieje. 
ih jo Drehen, daß 
eine Umdrehung in 
etwa 10—20 Mis 
nuten erfolgt, dann 
wird durch immer 
wechſelnde Tage der 
Pflanze zur Schwer⸗ 
kraft deren Einwir⸗ * 
tung aufgehoben: Geotropismus: Aufhebung durch Rotation. 
der Sproß krümmt 

fi nit mehr empor und wächſt wagerecht weiter, 

Geozentriſch (grh.) Heißt eine aſtronom. Ortsbeſtim⸗ 
mung, die ſich auf den Mittelpunkt der Erde bezieht. Gegen⸗ 
fa: Heliozentriſch (I. d.). 

Gepanzerte Fauſt, Schlagwort Kaiſer Wilhelms IL.: 
am Schluß einer Abjdiedsrede an den Prinzen Heintid) 
am 15. Dez. 1897, 

Gepard, Jagdleopard (Cynailürus), Raubtiergattung 
der Katzenfamilie mit viel Hundeähnlidem in Bauund We 
fen, gefledt. Aftat. G. (Tſchitah, C.jubätusSchreb. [Tafel: 
Aſiatiſche Tierwelt,26]), gelblidigrau, mit Nadenmähne, 
Alien ;afritan, G. (Fahhad, C.guttätusZerm.), orangegelb, 
ohne Mähne, Afrila; beide außerordentlich ſchnell, deshalb 
zur Hetzjagd abgerichtet. 

Gepatfchferner, der größte Gletſcher der Ötztaler 
Alpen (Oſtalpen), 10,4 km lang, 24,0 gkm groß. 

Bephnreen (Gephyrea), ſ. Sternwürmer. 

Gepiden, oftgerman., den Goten verwandtes Volt, 
zuerft an der untern Weichſel, daun ar den Sarpathen 
wohnend, bis 454 den Hunnen unterworfen, ſpüter an 
der Theiß, Donau und Save, 566 unter ihrem König 
Kunimund von den mit den Avaren verbündeten Langos 
bardenkönig Alboin gänzlich befiegt, worauf fie aus der 
Geſchichte verſchwinden. 

Geplänkel, ſ. Plänkeln. 

Ger, der Wurffpieß der alten ——— neuerdings 
als Turngerät ein 2—3,5 m langer Wurfftab [Tafel: 
Sport 1,5]. In der Sportfpradie heißt der ©, Speer, 

Gera, r. Nebeufl. der Unſtrut in Thüringen, entiteht 
aus der Wilden und Zahmen &,, trennt ſich unterhalb 
Srfurt in die Wilde und Schmale ©. 

Gera, Sauptjtadt des Breiftaats Neuß, an der Weißen 
Elfter, (1910) mit Debſchwitz 56969, 1919 nad Einver- 
leibung ſämtlicher Vororte 73661 E., Land», Amtsgericht, 
Schloß, Gymnaſium, Reform Realgymita= 
ſium mit Realſchule; Handels-, Webſchule, 
— Lyzeum mit Studienanſtalt, 
ge ere Mädchenſchule (in Untermhaus); 

eußiſches Theater, Reichsbankſtelle; zahl» 
reiche Fabriken (Wollſtoff⸗ und Kammgarn⸗ 
webereien), Spinnereien, Teppichwebereien. 
Über dem Vorort G.Untermhaus das alte 
Reſidenzſchloß Dfterftein. Val. Fiſcher (1904). — Die Herr» 
haft G. (Unterläudiiher Bezirk), 284 qkm, feit Ende des 
12. Jahrh. Befigtum einer eigenen Linie des vogteiliden 
Lad euß⸗G.), fiel 1550 an die plauenſche Hauptlinie, 

ildete 1666 mit Saalburg wieder eitte eigene Yinie, fiel 1802 
an die jüngern Linien Reuß⸗Schleiz und Reuß-Lobenſtein— 
Ebersdorf, 1848 an erftere allein. Vgl. Meißner (18I3—95). 

Geradronn, Dberamtsftadt im württenb. Jagſtkreis, 
nahe der Brettach, (1919) 1617 E.; Vichzudt. 

Gerace (ſpr. ðſcherahtſche), Gerate Marina, Stadt in der 
ital. Prov. Reggio di Calabria, am Joniſchen Meere, (1911) 
11009 &,, Gried. Muſeum: Eifenerzgruben, Hodöfen. 

Berade, im ültern deutfchen Recht Die nur auf weibl, 
Erben übergehenden beweglichen Eaden. 

Gerade Aufſteigung, Rektafzenfion eines Geftirns, 
derjenige Bogen auf dem Himmelsägquator, der zwiſchen 
dem Brühlingspuntt und dem Deklinationskreis dieſes Ge— 
ftirn liegt. 

Gerade und Ungerade, Baar oder Unpaar, ein 
Epiel, bei dem der Gegner erraten fol, ob man eine gerade 
oder ungerade Zahl von Geldflüden oder dgl. in der 
Hand hält. 

Geradflügler (Orthoptöre), Drthopteren, Gruppe 
oder Ordnung der Inſekten, mit zum Beißen eingerichteten 
-Mundteilen und unvolllommener Verwandlung. Untere 








Gera. 


wer 


nnd meiſt hygroſkopiſch (Pelargo- 
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gruppen: Ohrwürmer, Schaben, Yang, Gefpenfts, Feld-, 
Laubheuſchrecken und Grillen, in älterm Umfange aud) noch 
die og. Falſchnetzflügler (Pseudoneuroptera) mit den 
Waſſerjungfern, Eintags-, Afterfrüplingsfliegen, Holzläufen, 
Zermiten, Blafenfühen u. a. Bal. 

Brauer (1882), Tiimpel (neue Aug. ı 
1908), Zacher (1917). 
Geradführung, im Maſchinen— 
bau Vorrichtung zur Führung eines 
Konſtruktionsteils in einer geraden 


Linie, entweder Support-G,, wie bei a 

einer Drehbant [Abb. 1; aa verſchieb⸗ —3 
bar an den Leitſchienen bb], oder 

Stangen-G. bei Umſetzung von rotie= 3 
renden oder ſchwingeunden Bewegungen Gerabführungen. 
in geradlinig hin- und hergehende [AbD. 2; a Yührungs- 
büdle b Öleitftange). 

Gceraniälen (Geraniäles), dikotyle Pflanzenreihe, 
wozu z. B. die Fam. der Öeraniazeen, Dralidazecı, Linazeen, 
Rutazeen, Euphorbiazeen ıc. gehören. 

Geraniazeen, Storch oder Kranichſchnabelgewächſe, 
dikotyle Pflanzenfam. der Geranialen, meiſt Kräuter der 

emäßigten Zone; mit fünfteiliger, langgeſchnäbelter Spalt— 
er die Teilfrüchte bei der Reife uhrfederartig gefrünmt 





nium, Erodium, Geranium :«.). 

Geranium (Stordj- oder Kranich⸗ 
ſchnabel), Pflauzengattung der Ge— 
raniazcen, meilt ein= oder zweijährige 
Kräuter Nordamerikas, Europas und 
Aliens. Häufig der blau, felten weiß 
blühende Wieſenſtorchſchnabel (G. 
pratense L.), der unangenehm rie= 
hende Ruprechtsſtorchſchnabel (G. 
Robertiänum L.), der blutrote 
a en sanguindum 12 
Abb.; a Fruchtknoten, b die reife : i. 
Spaltfrucht])) u. a.; manche Arten 
Zierpflanzen (Geranien). — G. iſt 
auch Bezeichnung für Pelargonien (ſ. d.). 

Geranium, Farbſtoff, ſ. Fuchſin. 

Geraniumeſſenz, ſ. Zitronellaöl. 

Geraniumdl, roſenartig riechendes ätheriſches Ol, 
durch Deſtillation von Pelargonium graveolens odora- 
tissimum und andern Pelargonium-Arten (echtes G. oder 





Pelargoniumöl) in den Mittelmeerländern und auf Reunion 


gewonnen, wird im Orient zur Verfälſchung von Roſenöl 
verwendet. Indiſches G. |. Andropögon. 

Gerant (frz., ſpr. ſcheraͤnt), Geſchäftsführer; bei Kom— 
manditgeſellſchaften der perſönlich haftende Geſellſchafter. 

Gerard (ſpr. ſcherahr), Etienne Maurice, Graf, franz. 
Marſchall, geb. 4. April 1773 in Damwillierd, nahm an 
den Napoleoniſchen Feldzügen teil, 1830 Hauptführer des 
Aufftandes, dann Kriegsminiſter, vertrieb als Oberbefehls— 
haber der Nordarmee 1831 die Holländer aus Belgien 
und erzwang 23. Dez. 1832 die Übergabe der Zitadelle 
von Antwerpen; geit. 17. April 1852 in Paris. 

Gerard (Ipr. Iherahr), Francois, Baroı, franz. Maler, 
geb. 4. Mai 1770 in Rom, in Paris Schüler von David, 
von Ludwig XVIII. zum Hofmaler und Baron ernannt; 
get. 11. Far. 1837. Malte Geſchichtsbilder: Binder Belifar, 
Schlacht bei Aufterlig (1810; Verjailles); bef. aber Bildniffe 
(etwa 150) von Fürftlichleiten (Napoleon I. im Krönung 
ornat 2c.). Vgl. Adanı, „L'œuvre“ (Supferftihe, 3 Bde, 
1852—-57), Henri Gerard, „Correspondance” (1867). 

Gerard (ſpr. ſcherahr), Ignace Sfidore, franz. Kari— 
katurenzeichner, ſ. Grandville. 

Gerard (ſpr. dſcher'rd), James Watſon, amerikan. 
Diplomat, geb. 25. Aug. 1867 in Geneſeo (Neuyork), war 
Advokat in Neuyork, 1913—17 Botſchafter in Berlin, trat für 
den Krieg gegen Deutſchland ein, geft.18. Sept. 1922 ; ſchrieb: 
„Meine vier Jahre in Deutſchland“ (1917; deutſch 1920). 

Gerard de Nerval (ſpr. \herahr de närrwäll), cigentlid) 
Gerard Labrunie, franz. Schhriftiteller, geb. 22. Mai 1808 
in Paris, zulett geiftestranf, get. durd) Selbftmord 25. San. 
1855 in Paris; überjegte ae „Fauſt“ und andere 
deutſche Dichtungen ind Franzöſiſche, ſchrieb: „‚Elegies 
nationales et satires politiques“ (1827), „Scenes de 
la vie orientale” (2 Bde, 1848—50), Dramen, Erzäh— 


lungen (Auswahl deutfd 1922) u.a. „‚Correspondance” 
(1911). Vgl. Gauthier-Ferrieres (1906), Marie (1915). 

Gerardmer (Spr. Sherarmähr), franz. Stadt am Welt: 
abhang der Bugelen, 671 m ü. M., am Gerzeier See oder 
See vor G. (faſt 3 km lang, bis 800 m breit, biß 35,3 m tief), 
(1911) 10421 &.; Sommerfriſche; Weberei, Käſerei, Holz— 
und WViehhandel; elektr. Bahn zur „Schlucht“. 

Geräteturnen, Zweig der Turnkunſt, der darin be— 
fteht, daß der Ausiibende im wefentlihen den Stand auf 
dem Boden verläßt, um fih an künſtlichen Vorrichtungen 
(Geräten) dur die Kraft der Arme und den Schwung 
des Körpers in nee Haltungen und Lagen zu begeben 
und Diefe durch Heben, Senken, Beugen, Etreden, 
Schwingen, Drehen in der verfhiedenartigften Weife zu 
verändern. [Iafel: Turnen IL] VBgl. Frohberg (1920), 
Schwarze („Lehrgänge im deutſchen Turnen‘, Heft1, 1921). 

Gerau, Stadt, ſ. Großgerau. 

Beräumde (Geräumte), freigelegte8 Stüd Waldung. 

Geräuſch, Selünge, Lunze, Gefamtausdrud für Herz, 
Leber und Zunge (f. Aufbreden). — Aud eine Tierkrant- 
heit, |. Rauſchbrand. 

Gerantet, in der Heraldik eine durch zwei Linienfyftene 
erfolgende Schildteilung, durch die fi Rauten (Ahonben) 
ergeben; ſchlanke Rauten heißen Weden (f. Geweckt). 

Gerben (d. i. gar maden), |. Lederfabrikation. 

Gerber, Säferarten, ſ. Bodkäfer und Waller. 

Gerber, Ernſt Ludw., Muſikſchriftſteller, geb.29. Sept. 
1746 in Eonderdhaufen, get. daſ. 30. Juni 1849; ver- 
öffentlichte ein vorzügliches „Lexikon der Tonkünſtler“ 
(1791; Fortſetzung 1812—14). 

Gerber, Karl Friedr. von, Surift und Staatsmann, geb. 
11. April 1823 in Ebeleben (Schwarzburg-Sondershaufen), 
Prof. in Erlangen, Tübingen, Sena, Leipzig, 1871 ſächſ. Kul⸗ 
tus-⸗ und Unterrichtsminiſter, geit. 23. Dez. 1891 in Dresden; 
Hauptwerk: „Syſtem des deutſchen Privatrechts (1848 -49; 
17. Aufl. 1895). 

Gerberei, j. Zederfabrilation. 

Gerberfett, ſ. v. w. Digras (ſ. d.). 

Gerbermprte, |. Coriaria und Myrica. 

Gerberjtraud, |. Coriaria. 

Gerberiumah, Baum, |. Rhus. 

Gerbert, Samilienname des Papſtes Sylvelter IL. 

Berbfäuren, Gerbitoffe, organ. Säuren von zuſammen⸗ 
ziehenden Gejhmad, füllen die Auflöfungen des Eiweißes 
und des tier. Leims und verwandelt tier. Haut in Leder. 
G. ſchlechthin oder Galläpfelſäure, Gallus⸗G., Digallıs- 
ſäure, Tannin, findet ſich in den Galläpfeln, im Sumach 
und Tee, gelbliches Pulver, in Waſſer leicht löslich, liefert 
mit verdünnten Säuren Gallusſäure, durch Erhitzen Pyro— 
gallol; dient als adſtringierendes Mittel, zu Blutſtillungen, 
zur Herſtellung von Tinte, als Beize in der Färberei; andere 
G. finden ſich im Katechu, Kino, Quebrachoholz und in den 
Baumrinden, beſ. Eichenrinde: Eichen-G., Eichenrot, dient 

ur Darſtellung des loh- und rotgaren Leders; wird aus 
Rinden ausgezogen und als Gerbſäureextrakt verſandt. 
Synthetiſche G. (Gerbſtofferſatzmittel), während des Welf- 
kriegs in Aufnahme gekommene künſtliche Gerbſtoffe, Kon— 
Denjationsprodutte von Phenol» oder Naphtholſulfoſäuren 
mit Phosphordloriden oder Formaldehyd. Vgl. Nieren- 
ftein (1910), Dekker (1913), Breudenberg (1920), Sraffer 
(„Synthetiſche G.“, 1920). 

Gerbſtahl, Gärbſtahl (ſ. Eiſenerzeugung). 
Gerbſtedt, preuß. Stadt im Mansfelder Hügelland, 
nordweſtl. von Halle, (1919) 5428 E., ee ip upfer= 
Ihieferbergbau, Zementwarens und landwirtſch. Maſchinen- 
induſtrie; nordweſtl. Gut und Wald Welfesholz (ſ. Wiprecht 
von Groitzſch). 

Gerbſtoffe, ſ. Gerbſäuren. 

Gerd, in der nordiſchen Mythologie eine Aſin aus 
Rieſengeſchlecht, Gemahlin Freyrs. Gerhard. 

Gerd Geert, Gerth), niederdentſche Abkürzung für 

Gerdauen, oſtpreuß. Kreisſtadt im Reg.-Bez. Könige 
berg, (1919) 2908 E., Amtsgericht; Gerbereien, Färbereien. 
Im Weltkrieg räumten die Ruſſen 9.—10. Sept. 1914 
ihre Verteidigungsitellung bei ©. vor dem Angriff des 
1. deutſchen Reſervekorps. 

Gerecht (yhirſchgerecht, weidgerecht), in der Jägerſprache 
ein in der Ausübung der Hohen Jagd volllommen bewan— 
derter Jäger. 
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- Gerchtigfeitsritter, die Nedtsritter (ſ. Ehrenritter). 
Gerechtigkeitstheorie, |. Strafrechtstheorie. 
Gerechtſame, Gerechtigkeiten, rechtlich begründete 

Befuguiſſe oder Vorrechte. 

Gerenz (von lat. geröre, führen), im öſterr. Anitsſtil 

Ausübung, Ausführung; Vertretung. [Saunerjprade. 
Gergo (ital., fpr. dicer-), Bezeiinung fir die ital, 
Gergovia, Bergftadt der Arverner im alten Gallien, 

wo Cäfar 52 v. Chr. von Vercingetorix geſchlagen wurde; 

lag auf einer Hochfläche (744 m) im heutigen franz. Depart. 

Puy-de-Dome in der Auvergne. 

- Gerhard ILL, der Große, Graf von Holftein, aus 

dem Haufe Schauenburg, erhielt 1326 von König Walde- 

inar von Dänemark Solftein. Stormarn und Schleswig 
als erblidhes Fahnenlehen; 1. April 1340 in Randers er- 

mordet. Vgl. Berblinger (1881). 

‚ Gerhard, Eduard, Archäolog, geb. 29. Nov. 1795 

in Poſen, 1828—37 Leiter des von ihm mitbegründeten 

Archäolog. Inftituts in Rom, dann Prof. in Berlin, geft. 

dal. 12. Mai 1867; Hauptwerle: „Antike Bildwerke“ 

(1827 — 39), „Auserleſene griech. Vaſenbilder“ (1839 

—58), „Etrusk. Spiegel” (Bd. I—4, 1839—68; BD. 5, 

1884— 97). Bal. Otto Jahn (1868). 

. Gerhard, Ioh., Iuth. Theolog, geb. 17. Olt. 1582 

in Quedlinburg, 1616 Brof. in Jena, geft. daf. 17. Aug. 

1637; bef. berühmt durch die „Loci theologici’ (9 Bde., 

1610—25 ; neuer Abdruck 1885), Die bedeutendfte orthodgr= 

Iuth. Dogmatik. Vgl. Troeltſch (1891), Hupfeld (1908). 
Gerhardiner, |. Brüder des gemeinfamen Lebene. 
Gerhardt, Dagobert von, Echriftiteler unter dem 

Pſeudonym Gerhard von Amyntor (f. d.). 

Gerhardt, Karl, Mediziner, geb. 5. Mai 1833 in 
Speyer, 1861 Prof. in Jena, 1872 in Würzburg, 1885 
in Berlin, geft. 21. Juli 1902 anf Schloß Gamburg in 
Baden, bef. verdient um die phyfilal. Diagnoftik, no 
und Kinderkrankheiten; ſchrieb: „Lehrbuch der Auskuitation 
und Perkuſſion“ (6. Aufl, 2 Bde., 1900), „Lehrbuch der 
Kinderkrankheiten“ (5. Aufl. 1397—99). 

‚ Gerhardt, Karl Sriedr., Chemiler, geb. 21. Ang. 1816 

in Straßburg, geſt. 19. Aug. 1856 als Prof. daf., verdient 

um die Entwicklung der theoret. Chemie; ſchrieb: „„Precis 
de chimie organique” (1844-45; deutſch 1844—46 und 

1854—58). Bgl. Grimaux (frz., 1900). 

Gerhardt, Fanlus, geiltl. Liederdichter, geb. wahrſchein— 
id 12. März 1607 in Gräfenhainichen, feit 1657 Prediger 
in Berlin, 1666, weil er dem Toleranzedilt des Großen 
Kurfürften widerftrebte, abgefekt, 1669 De in 
Lübben, geſt. daf. 27. Mai 1676; ſchrieb be. innige, ge— 
mütstiefe Gedichte und Kirhenlieder („Nun ruhen alle 
Wälder”, „O Haupt voll Blut und Wunden“, „Befehl 
du deine Wege” u. a.), Hg. von Goedeke (1577), Wader- 
nagel (9. Aufl. 1907), Ebeling (1898) u.a. Vgl. Wertle 
(1907), Petrich (1907 und 1914). 

Gerheuſer, Guſt. Mediziner und Komponiſt, geb. 

11. Febr. 1871 in Münden, Arzt und Konzertkritiker daſ.; 

ſchrieb: „Die Berlegungen der „Arteria glutaea superior” 

(1895), „Die Kunft der karolingifchen Periode‘ (1900). 

Kompoſitionen fir Klavier, Violine, Geſang. 
Gẽéricault (ſpr.ſcherikoh), Theodore, franz. Maler, Bild⸗ 

hauer und Graphiker, geb. 26. Sept. 1791 in Rouen, geſt. 

26. Jan. 1824 in Paris. Hauptwerk: Schiffbruch der 

Meduſa (1819; Louvre). 

Gericht, ſtaatl. Behörde, die die Gerichtsbarkeit (ſ. d.) 
auszuüben hat; die dabei fungierenden Richter, zwar von 
der ale Juſtizgewalt ernammt und in ihrem Wirken 
beanfjitigt, find unabhängige Beamte, deren Richtſchnur 
alfein das Geſetz und Die eigene freie Überzeugung bildet; 
zu ihrer Unterſtützung dient Die Exekutivgewalt (ſ. Gerichts— 
vollzieher). Die Gerichtsverfaſſung ilt Die geſetzlich be= 
ſtimmte Einrihtung der G. Nach dem Gerichtsverfaſſungs— 
geſ. von 27. Jan. 1877 (in Kraft getreten 1. Okt. 1879; 
neue Faſſung vom 20. Mai 1898; abgeändert 1. Juni 1909 
und 11. März 1921) find im Deutfhen Reich alle ©. 
Staats-G.; die Amts-G. (Einzelrihter) haben in ftreitigen 
Rechtsſachen über Anfprüde bis zu 600 4, in Straffahen 
unter Zuziehung von Schöffen über Übertretungen und 
leichtere Vergehen zu urteilen (Schöffen-®., ſ. Schöffen), in 
Vonftigen bürgerlichen Streitigkeiten haben die Zivilfanmern 
der Land-&, (Kollegial-G.) zu eutſcheiden; Deren Straf: 
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lammern find Vorunterſuchungs-G. und urteilen die ſchwerern 
Vergehen und die leichtern Verbrechen ad, während die 
ſchweren Berbreden vor die Schwur-G. (ſ. d.) gehören, Die 
Land-G. bilden zugleich für Die Amts-G. Die zweite In— 
ſtauz; ihnen find die Oberlandes G. mit Zivil- und Straf⸗ 
jenaten übergeordnet; höchſte Inſtanz ift das Reichs-G. (in 
Zeipzig). — Über Militär-G. ſ. Milltltärgerichtsweſen. 
(S. auch Ausnahmegerichte, Gewerbegerichte, Handelsgericht, 
Kaufmanusgericht, Staatsgerichtshof.) 

Gerichtliche Analyſe, forenſiſche Analyſe, Die Ge—⸗ 
ſamtheit der anf Anweiſung einer Gerichtsbehörde von ver— 
eidigten Sachverſtändigen ausgeführten chem. Unterfuhungen 

. B. zwecks Nachweiſes von Verfälſchungen (auch Schrift- 
Fo rfäungen) oder der Verwendung unerlaubter Mittel bei 
Babrilationen (3. B. gifthaltiger Farben), bei. aber in 
Krintinalfällen (3. B. bei Siftmord u. a.). Danernde 
Ausübung der G. U. dur Gerichtschemiker (meiſt ftaatl. 


geprüfte Nahrungsmittelchemiker) ift an eine Konzeflion 
gebunden. Vgl. Baumert, Dennftädt und Voigtländer 


(„Lehrbuch“, 2. Aufl, 2 Bde., 1907), Dennftädt (1910). 

Gerichtliche Medizin, Lehre von der Verwertung 
der Medizin für die Zwede der Rechtspflege, Hat dem 
Richter bei Beurteilungen Lörperliher Verlekungen, Ver— 
giftungen, Ermordungen, geiſtiger Zuftände ıc. die erforder- 
lichen ſachverſtändigen Grürterungenzuliefern. Daß gerichts- 
ärztl. Gutachten, das der vom Staate beitellte Gerichtsarzt 
(Phyſikus) als Ergebnis feiner Unterſuchung Dem Richter vor⸗ 
zulegen hat, ift an gewiſſe geſetzlich vorgeſchriebene Formen ge= 
bunden. Bgl. Eafper-Liman (9. Aufl, 3 Bde, 1905—7), 
Puppe (1908), Gottſchalk (4. Aufl. 1912), von Hofmann 
(10. Aufl. 1919), Kratter (2 Bde, 1912—19; Bd. 1, 
3, Auft., 1921), Dittrih (2. Aufl. 1921). 

Gerichtliche Pſychologie, forenfifhe Pſychologie, 
Lehre von den krankhaften Seelenzuſtänden mit Rückſicht 
auf die Rechtspflege, zerfällt in die Kriminalpſychologie, 
die die Zuredinungsfähtgleit des ee erforſcht, und 
in die zivilrechtl. Pſychologie, welche die Dispoſitionsfähig- 
keit eines Individuums prüft und entſcheidet. Vgl. Krafft- 
Ebing (3. Aufl., 2. Ausg., 1899), Cramer (4. Aufl. 1908), 
Biſchoff (1912), Hübner (1914), Raccke (1919). 

Gerichtsarzt, ſ. Gerichtliche Medizin. 

Gerichtsbarkeit, Jurisdiktion, die ſtaatsrechtl. Befug⸗ 
nis zur Ausübung der Rechtspflege, zerfällt in die ZivilG., 
bei Brivatredhtöftreitigleiten, und in die Straf⸗G., bei Straf⸗ 
reht3fällen; beide Arten werden auch als ftreitige ©. be⸗ 
— zum Unterſchied von der freiwilligen G., der Mit— 
wirkung der Gerichte bei privaten Rechtsgeſchäften (Hypo⸗ 
thekenweſen ac.) und ihrer oberpormund Gattlicen Tätigteit; 
Berwaltungs-®,, die G. in verwaltungsrechtl. Streitſachen; 
iiber Geiftlicje Gerichtsbarkeit j. d.; über afadem, ©, j. 
Akademiſch. 

Gerichtschemiker, ſ. Gerichtliche Analyſe. 

Gerichtsferien, ſ. Ferien. 

Gerichtsgebrauch, die gleichmäßige Rechtsübung 
durch das Gericht; fie kann als ein Alt des Gewohnheits- 
rechts zur Rechtsquelle werden. 

Gerichtsgebühren, ſ. Gerichtskoſten. 

Gerichtshalter, Juſtitiarins, früher der vom In— 
— der Patrimonialgerichtsbarkeit als Gerichtsherrn zur 

usübung der Gerichtsbarkeit beſtellte Beamte. 

Gerichtsherr, derjenige, der Die Befugnis zur Aus— 
übung der Gerichtsbarkeit (ſ. d.) befitt, nach heutiger 
Gerichtsverfaſſung lediglid der Träger der Staatsgewalt. 
Sm frühern Milttärftrafverfahren waren ©. die Befehls— 
haber, denen die niedere (Negimentstommandeur) oder Die 
höhere Gerichtsbarkeit (Biviftonsiommanbent 2c.) zuftand. 

Berihtöfonvention, Vertrag, durch den ein Staat 
einem andern die Gerichtsbarkeit ganz oder 3. T. überträgt 
oder zwei oder mehr Staaten gemeinſchaftliche Gerichte für 
ihre Gebiete einrichten. 

Gerichtskoſten, Gerichtsgebühren, öffentl.=redjtl. Ab— 
gaben, welche für Gewährung der Rechtspflege erhoben wer— 
den. In Deutſchland geregelt durch das Gerichtskoſtengeſ. 
vom 18. Juni 1878, neue Faſſung vom 20. Mai 1898, ab— 
geändert durch Gef. von 1. Suni 1909, 8. Nov. 1916, 
1. April 1918, 29. Juni 1921. Vgl. Friedrichs (1905), 
Pfafferoth (9. Aufl. 1909). 

Gerichtsſchreiber, die mit der Beurkundung der ges 
rihtlihen Borgänge betrauten Beamten. Das Deutſche 


"Ser 


Gerichtsverfaſſungsgeſ. vom 27. Jan. 1877 Base die Eitt⸗ 
rihtung einer Gerichtsſchreiberei bei jedem Gericht vor, 

Gerihtsftand (Forum), daS Unterworfenfein des 
en unter die Gewalt eines beftimmten Gerichts. 
Nach der Deutihen Zivilprozekordn. vom 30. San. 1877 
wird der allgemeine ©. einer Perfon duch den Wohnfik 
beftimmt; daneben tft für beftimmte Streitſachen ein be— 
fonderer ©. begründet, wie ©. der belegenen Sache, der 
Vertragserfüllung zc., und für einzelne Klaſſen von Per- 
Di * bet für Mitglieder der fürftl, Häufer und 

ilitärperlonen) ein erimierter oder privilegierter G. 
Nach der Deutſchen Strafprozekordn. vom 1. Febr. 1877 
findet die Aburteilung ftatt entweder bei dem Gerichte, in 
deſſen Bezirk der Täter feinen Wohnfig oder gewöhnlichen 
Aufenthalt hat, oder in deffen Bezirk er bie Tat begangen 
at oder ergriffen worden ift. Über Ambulanten ©. ſ. 

mbulant. 

Gerichtstage, die regelmäßig wieberlehrende Vor⸗ 
‚nahme gerihtliher Handlungen außerhalb des Sitzes der 
: Behörde in Ortſchaften, Die vom Gerichtsſitze weit entfernt 
|ober mit ihm ſchlecht verbunden find. 

Gerichtsverfaſſung, |. Gericht. 

Gerichtsvollzieher, nah dem deutſchen Gerichtsper⸗ 
faſſungsgeſ. vom 27. Jan. 1877 ſelbſtändige, mit Zuſtellungen, 
Ladungen und Vollſtreckungen betraute Beamte; ihre Ge— 
bühren normiert das — 24. Juni 1878, abgeändert 
29. Juni 1881 und 20. Mai 1898; eine neue Gerichtsvoll⸗ 
zieherordriung wurde in Preußen 31. März 1900, in Bayern 
16. Dez. 1899 erlaflen. Vgl. Huber (1900), Rottmann 
(2. Aufl. 1903), Schönfeld (6. Aufl. 1909). 

Geridon, |. Gueridon, 

Gerieren (lat.), fi) benehmen, für etwas ausgeben. 
Gering, in der Jägerſprache: ſchwach, jung; geringer 
Hirſch, der Hirſch bis zum Achtender einihlieklid). 

Geringswalde, Stadt in der ſächf. Kreishauptm. 
Leipzig, (1919) 4155 E. Höhere Privatlehranitalt; In— 
duſtrie (Möbel, Strümpfe, Chenille, Kattun). 

Gerinnen, T. Koagulieren, 

@erippe, |. Stelett. 

Gerlach, Ernft Ludw. von, Politiker und Publizift, 
geb. 7. März 1795 in Berlin, 1844—74 Chefpräfident 
des Dberappellationsgerihts in Magdeburg, Diitbegründer 
der „Neuen Preuß. Zeitung‘ ED), im Deut- 
hen Reichſtage und preuß. Abgeordnetenhaufe einer Der 
Führer der äußerften Rechten, heftiger Gegner der neuen 
LKirchengeſege, geſt. 18. Febr. 1877 in Berlin. „Aufzeich— 
nungen” (bg. 1903), ‚Briefe an Bismard‘ (1912). — 
Sein Bruder Leop. von G. geb. 17. Sept. 1790, nahm 
im Stabe Blüder8 an den Behreiungötriegen teil, unters 
ftügte al8 Generaladjutant (jeit 1850) Friedrich Wil— 
helms IV. die Reaktion, 1859 General der Infanterie, 
get. 10. Ian. 1861; „Denkwürdigkeiten“ (2 Bde., 1891 
— 92), „Briefwechfel mit Bismard” (1898; neu bg. von 
9. Kohl 1896). 

Gerlach, Helmut von, Politiker, geb. 2. Febr. 1866 in 
Mönchmotſchölnitz (Sälefien), bis 1893 Negierungsaffeffor, 
dann journaliſtiſch tätig, Herausgeberder, Weltam Montag”, 
nad der Revolution einige Zeit Unterſtaatsſekretär int preuß. 
Minifterium des Innern, VBorftandsmitglied der „Deutſchen 
Friedensgeſellſchaft“; ſchrieh: „Aug. Bebel“ (1908),,Meine 
rl in der preuß. Verwaltung‘ (1919), „Der Zu— 
ſammenbruch der deutſchen Polenpolitit” (1919). 

Gerlache (ſpr. ſcherlaͤſch), Etienne Conſtantin, Baron 
de, belg. Staatsmann, geb. 26. Dez. 1785 in Biourge, 

: 1832 Seafident des Kaſſationshofs, eifriger Vertreter des 
Ultramontanismuß, geſt. 10. Febr. 1871 in Brüffel. Haupt 
wert: „Histoire du royaume des Pays-Bas” (1839; 
4. Aufl., 3 Bde., 1875), „CEuvres” (6 Bde, 1875). 

Gerladje de Gomerny (ipr. ſcherlaſch DE gom'rih), 
Adrien de, belg. Südpolarforſcher, geb. 2. Aug. 1866 in 
Haflelt, leitete 1897 —99 die erfte moderne wiſſenſch. Siid- 
polarerpedition auf der „Belgica“ nad Grahamland, bes 
teiligte fi 1901 an Forſchungen im Per). Meerbufen, 1905 
an der Nordoftlüfte Grönlands; ſchrieb: „L’expedition 
antarctique belge‘’ (1900), „Voyage de 1a Belgica” 
(1901; 2. Aufl. 1902). 

Gerlachsheim, Marktfleden im bad. Sr. Mosbach, 
nahe der Tauber, (1919) 1235 kath. E., Taubſtummen-⸗ 
anftalt in der ehemal. Prämonftratenferabtei, 
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Gerland, Georg, Geophyſiker und Ethnolog, geb. 
29. San. 1833 in Gaher, 1875—1910 Prof. in Straßbur 
und feit 1903 Leiter der dortigen Erdbebenftation, geit. Da). 
16. Febr. 1919; ſchrieb: „Über das Aussterben der Natur⸗ 
völker“ (1868), ‚Der Mythus von der Sintflut” (1912) u. a., 
gab die „Beiträge zur Geophyſik“ (1887 g)» es „Atlas 
der Völkerkunde‘ (1891—92) und die „Geogr. Abhand= 
lungen aus Elſaß⸗Lothringen“ (1891 fg.) heraus. 
erlos, Hodtal in Tirol, weſtl. von der Pinzgauer 
Höhe nder dem Gerlospaß — m) ins Pinzgau. 

Gerlsdorfer Spitze, ſ. Tatra. 

Germ, mundartlich für Hefe. 

Germänen (lat. Germani; Urſprung und Bedeutung 
de8 Namens ungemiß, vielleicht „Nachbarn“ oder „Nufer 
im Streit’‘), bei den Römern die Bewohner von Germania 
(! d.), jetzt Geſamtname aller zum german, Sprachſtamm 

. Germanifhe Spraden) der indogerman. Völlerfamilie 
(}. Sndogermanen) gehörigen Völker: Deutiche, Nieder- 
länder, Standinavier, Engländer (und Nordamerilaner). 
Die ©. fließen zuerft Ende des 2. Jahrh. v. Chr. mit 
den Nömern zufammen (f. Eimbern). Unter Auguſtus 
faßten die Römer rechts vom Nhein durch die Feldzüge 
de8 Drufus (12—9) feften Fuß, wurden aber nad) der 
Niederlage des Varus im Teutoburger Walde (9 u. Chr.) 
durch den Cheruskerfürſten Arminius wieder über den 
Rhein zurüdgedrängt und behaupteten jenjeit desfelben 
nur die Dekumatiſchen der (ſ. d.). Seit dem 3. Jahr). 
bildeten fi unter den Weſt⸗G. aus den Stämmen der 
Herminonen, Iſtävonen und Ingävonen neue große Völker- 
bünde; die Alemannen breiteten fi) vom Main bis an die 
Alpen aus, die Frauken am Main, am mittlern und untern 
Khein; aus den Markomannen, Quaden u. a. bildeten ſich 
die Bayern, fihend zwiſchen Le und der Avarengrenze; an 
der Weſer und untern Elbe treten die Sachſen hervor; von 
letztern zogen im 5. Jahrh. Eroberer nad) Britannien und 

rundeten Dort german. Gi ale Reide. Die gan für 
fi ftehenden Nord⸗G. in Skandinavien waren dem Alter- 
tum wenig befannt, Die Oſt⸗G. (Goten, Burgunder, Baıt= 
dalen sc.), die z. T. ſchon im 3. Jahrh. Einfälle ins Röm. 
Reich gemacht Hatten, fetten fi im 4. Jahrh., von den 
Hunnen gedrängt, in Bewegung (Völkerwanderung) und 
gründeten auf den Trümmern des Weſtröm. Reichs german. 
Staaten in Italien, Gallien, Spanien, Nordafrika, gingen 
aber durch Kriege oder Nomanifierung unter. Auch die Fran⸗ 
ten, die unter den Merowingern die meilten weſtgerman. 
Völkerſchaften zu Dem großen Fränkiſchen Neid (ſ. d.) ver- 
einigten und das nördl, Gallien eroberten, wurden dort 
romanifiert, nur in Deutſchland behaupteten fie ihre Natio— 


nalität. Erſt ſpät bildeten fi hier Die Niederländer als 
eigene Nation heraus. [Karte: Deutſchtum 1.) Bgl. 


Müllenhoff —— ltertumskunde“, 5 Bde, 1870— 
1900 u. ö.), Dahn („Geſchichte der deutfchen Urzeit“, 2 Bde, 
1883—88; „Die G.“, 1905), Bremer (2. Aufl. 1904), 
Wilſer (neue Aufl. 1913; „Deutſche Vorzeit“, 1917), Ludw. 
Schmidt (1904 fg. und 1909); über die Tradt Girke 
(2 Bde., 1922). 

Germania (Germanien), beiden Römern das Land im 
N. der Donau und in DO. des Rheins bis zur Weichfel [Karte: 
Deutſches Reich JII, 1], por den Germanen (ſ. d.) bewohnt, 
nach röm. Berichten ein rauhes, ſumpfiges Waldland, jedod) 
reich an Vieh und für den Ackerbau geeignet. Seit Auguftus 
insbef. Name der militär. Grenzproving am |. Ufer Des 
Rheins, zerfallend in &. superior mit Mainz und 6. in- 
rerior mit Köln als Hauptort. Schilderung des Landes in 
Tacitu3’ Germania”, Vgl. Norden (1920). — Aud die 
PBerfonifilation Deutſchlands: eine edle Srauengeftalt im 
Waffenſchmuck; bildlich dargeltellt 3.8. von Lorenz Claſen, 
plaftifd) bei. von Schilling auf dem Niederwald- Denkmal. 

Germania, wöchentlich zwölfmal in Berlin erfcheinende 
Zeitung, Sauptorgan der Zentrumspartei, 1871 gegründet. 

Germania (ſpan. Ipr. Her-), Bezeichnung für die fpar. 
Gaunerſprache. Schiffswerft in Kiel (ſ. d.). 

Germaniawerft, der Firma Fried. Krupp gehörige 

Germanikus, Cäſar, Sohn des Nerv Claudius 
Druſus, geb. 20 v. Chr., begleitete ſeinen Oheim Ti— 
berius, der ihn adoptiert hatte, 7. n. Chr. in dem Feld— 
zuge gegen die Pannonier und Dalmatier, 12 n. Chr. 
Konſul, unternahm 14, 15 und 16 als Oberbefehlshaber 
der 8 Regionen am Rhein mehrere Yeldzüge in das freie 
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Germanien, ward 17 n. Ehr. von Tiberins Ai ckberufen 
und nah dem Orient geſandt, geft. 19 n. Chr. in An— 
tiochia. Seine Gemahlin Agrippina (f. d.) war eine Entelin 
des Kaiſers Auguſtus; einer feiner Söhne ift der ſpätere 
Saifer Ealigula; feine Toter Agrippina (ſ. d.) wurde die 
Gattin des Kaiſers Claudius. G.s Gedichte hg. von Breyfig 
(1867). Bol. Dahm (1902). 

Germaniihe Miythologie, |. Deutiche Mythologie. 

Germaniihe Philologie, |. Deutihe Philologie 
und Germaniſche Spraden. 

Germanisches Muſeum, amtl. Sermanifhes Nas 
tionalmuſeum, Anſtalt zur Förderung der Kenntnis Der 
deutſchen Vorzeit, als Privatunternehmen vom Freiherrn von 
und zu Aufſeß ins Leben gerufen, ſeit 1852 National- 
inftitut unter einem Verwaltungsausſchuß von 25 Gelehrten 





Germanifhes Mujeum. 


mit zwei Direltoren an ber Spitze, mit dem Sit im ber 
ehemal.Kartaufein Nürnberg [Abb.]J, enthält außer Bibliothet 
und Ardiv mertvolle Sammlungen von Denkmalen der 
deutſchen Geſchichte, Kunft und Literatur. Organ: „Anzeiger 
de8 Serman. Nationalmufeums”. Vgl. Eſſenwein (1884), 
Leitſchuh (1890), Hampe (1902). 

Germaniſche Sprachen, die von dengerman. Völlern 
gefprodenen Spraden, Die zufammen den gerntan. Zweig 
des indogerman. Sprachſtammes bilden. Die ©. ©. zer= 
fallen in drei große Gruppen: 1. Das Oftgermanifche, 
deflen widtigfter Vertreter das untergegangene Gotiſche 
iſt. Das Düigermanifäe ift eine alte Abzweigung von 
der zweiten Gruppe. — 2. Das Nordgermanifche oder 
Skandinaviſche. Es zerfällt in Weſtnordiſch (Norwegiſch 
und Isländiſch, das elprünglif eine norweg. Mundart ift) 
und Oſtnordifch (Däniſch und Schwediſch). Die den flans 
dinav. Sprachen gemeinfame Grundlage, da8 Urnorbifche, 
iſt durch die —38 nordiſchen Runeninſchriften vertreten. 
Unter Altnordiſch verſteht man gewöhnlich das Alt» 
isländiſche (und Altnorwegiſche). — 3. Das Weſtgerma⸗ 
nifche, das weniger einheitlich iſt als das Nordgermaniſche. 
Es zerfällt in Anglo⸗Frieſifch und Deutſch (einſchl. des 
Niederländiſchen). Nach der Abwanderung der Angeln, 
Sachſen und Süten nad Britannien blieb das Srielifde 
auf dem Beitland als felbftändige Spradie zurück. Das 
Altengliihe oder Angelſächſiſche er etwa 1100) iſt durch 
die Normannenherrſchaft Stark mit franz. Elementen gemiſcht 
worden. Das Deutfhe teilt fih in Nieder- und Hod)» 
deutih: jenes hat den gemeingerman. Konſonantenſtand 
bewahrt, dieſes ihn verfchoben (hochdeutſche Lautverſchie— 
bung, ſ. d.). Zum Niederdeutſchen im weitern Sinn ges 
hört aud) das Niederländiſche (oder Niederfränliihe). Das 
Neuniederdeutfhe nennt man le Plattdeutſch. 
Karte: Deutſchtum I] Eine umfaſſende Grammatik 
ämtlicher german. Sprachen lieferte J. Grimm in ſeiner 
„Deutſchen Grammatik“ (1819—37; neuer Abdruck 1870 
— 98); eine „Urgermaniſche Grammatik“ ſchrieb Streitberg 
(1896); vgl. aud Löwe („German. Spradwiflenihaft‘, 
3. Aufl. 1918). Vgl. Paul, „Grundriß der german. Philo— 
logie“ (2. Aufl. 1896 fg., 3. Aufl. erſcheint in Einzeldüns 
den, „1. 

Germaniſche Volksrechte, die älteiten Rechtsauf⸗ 
— der german. Völker ſeit dem 5. Jahrh., in 
arbariihem Latein. Die hauptfädlichiten Diefer Leges bar- 
barorum find: Lex Salica, Lex Ribuariorum, Lex Ala- 
mannorum, Lex Bajuvariorum, Lex Frisionum, Lex 
Thuringorum, Lex Saxonum, Lex Burgundionum, 
Lex Wisigothorum;. die meiften bg. in dern Monumenta 
Germanise, Die angeljähfiihen Geſetze find meift in der 
Volksſprache geſchrieben. 

Germaniſieren, deutſch machen. 
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Germanismus, der deutſchen Sprache eigene Aus» 
drucksweiſe in Wortfügung oder Wortſtellung, beſ. inſo— 
fern ſie fehlerhaft auf eine fremde Sprache übertragen wird. 

Germanift, Gelehrter, der deutſche Sprach⸗ und 
Altertumswiſſenſchaft treibt. Ein deutiher Germaniftens 
Verband wurde 1912 in Frankfurt a. M. gegründet; ©. 
auch Juriſt, der (im Gegenfat zum Nomaniften) ſpeziell 
das deutihe Recht pflegt; Germaniſtik, die Wiſſenſchaft 
der deutſchen Philologie und des deutſchen Rechts. 

Germanium (chem. Zeichen Ge), ſehr ſeltenes, dem 
Zinn — Metall; Atomgewicht 72,5, ſpez. Gew. 5,5. 
Schmelzpunkt 900°, von Winkler 1886 im Argyrodit ent» 
det, entſprach völlig dem hypothetiſchen Efafilizium Men— 
delejews (j. d.) won 1872, j 

Germanomanie (lat.⸗»grch.), übertriebene Vorliebe 
für german, Weſen. Germanoptifie, Neigung, Freund 
daft für german. (deutſches Weſen. Germanophobie, 
Haß, Widerwille gegen das Deutihtum. 

German silver (engl., fpr. Dihörmen), Neufilber. 

Bermantown(ipr.dihörmentaun), Teilvon Philadel- 
phia, früher eigene Stadt mit deutſcher Bevölkerung; 4. OU, 
1777 Sieg des engl. Generald Howe über Wafhington. 

Germany (engl., ſpr. dihörmen!), Deutihland. 

Germafir, Deichtiitan, le: Küſtenſtrich an der 
Nordoſtküſte des Perſiſchen Golfs. 

Germer, Pflanzengattung, |. Veratrum. 

Germersheim, Bezirksſtadt und bis 1919 Feſtung 
im bayr. Reg.⸗Bez. Pfalz, an der Mündung der Queich 
in den Rhein, (1919) 3237 (1910: 5838) &., Amts» 
gericht; etwas Induftrie; 1276 Freie Neihsitadt; Sterbes 
ort Rudolfs von Habsburg. 

Germinäl (lat.), zu den Keimen, Geſchlechtsteilen ges 
börig, auf fie bezüglich; z. B. Germinalfelektion (ſ. Keim 
plasma). 

Germinal ſ(ſpr.ſchärr⸗ „Keimmonat“), Name des erſten 
Frühlingsmonats im franz. Revolutionskalender (21. März 
bis 19. April); Titel eines Romans von Zola. 

Germination (lat.), das Keimen, Keimzeit. 

Germiſton (ſpr. dſchörmiſt'n), Stadt in Transvaal 
bei Johannesburg, (1911) 54327 E. (15579 [1918: 16196] 
Weiße); Bergmwerkinduftrie.. 

Germorn, Art des Thunfiſches (ſ. d.). 

Gernot, im Nibelungenlied einer der burgund. Könige, 

Gernrode, Stadt im anhalt. Kr. Ballenftedt, am 
Buße des Unterharzes, 224m it. M., (1919) 3685 E., 
roman. Stiftskirche, 1859 erneuert, Waſſerheilanſtalt; Quft» 
furort; die bis 1614 beitehende, reichsfreie Frauenabtei 
wurde 960 von Markgraf Gero (ſ. 2) gegründet. 

Gernsbach, bad. Stadt im Murgtal des nördl.Schhiwarz= 
walds, 176 m ü.M., (1919) 3500 E., Amisgericht; 
lebhafte Snduftrie, bei. Holz; Sommerfriſche; auf einen 
Bellen Schloß Neueberftein. 

Gernsheint, bel. Stadt rechts am Rhein, ſüdweſtl. vor 
Darmftadt, (1919) 4318 E., Amtsgericht, Realſchule; In» 
duftrie (Stärke, Malz, Konſerven, Chemikalien), Schiffahrt. 

Gernsheim, Briedr., Komponiſt, geb. 17. Juli 1839 
in Worms, Lehrer und Dirigent in Köln, Rotterdam und 
Berlin, geit. daf. 11. Sept. 1916; ſchrieb Sinfonien, 
Rammermufil ıc. j 

Gero, Markgraf der Oſtmark feit 937, machte die Sla⸗ 
wen und Wenden bis zur Oder tributpfliätig, zwang 963 
den König von Polen zur Anerkennung der Oberhoheit des 
Deutſchen Reichs, gründete Gernrode, geit. 20. Mai 965. 
Sein Gebiet wurde in Die Nordmark (Altmark), Oſtmark 
(Zaufig) und Meißen geteilt. Vgl. Heinemann (1860). 

Gerok, Friedr. von, württemb. General der Infanterie, 
geb. 26. Mai 1854 in Stuttgart, 1904 Regimentd=, 1912 
Divifionslommandenr, 1913 Gouverneur von Ulm, Sept. 
1914 Sommandierender General des 24. Reſervekorps, 
kämpfte bei Dpern, in den Sarpathen, in Galizien ꝛc., 
durchbrach al8 Führer der Armeegruppe G. 23. Dez. 1916 
bi8 7. San. 1917 die rufl.erumän. Stellung an der Putna 
und nahm an den Etellungstämpfen in der Champagne 
(4. Dez. 1917 bis 10. Febr. 1918) teil, 

Gerok, Karl von, Kanzelredner und religiöfer Dichter, 
geb. 30. Jan. 1815 in Vaihingen, feit 1868 Oberhof» 
prediger und Prälat in Stuttgart, geit. daf. 14. Jan. 
1890; Gediätfammlungen: „Palmblätter“ (1857; über 
100 Aufl.), „Pfingſtroſen“ (1866 u. ö.) u. a.; Predigtfamm⸗ 
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lungen, „Jugenderinnerungen“ (1875 u. d.). Biogr. von 
feinem Sohne Guſtav (1892). 

Geroldseck, mediatifierte Reichsgrafſſchaft im bad. Fr. 
Dffenburg, 125 qkm, 5000 E., mit Burgruine Hohen⸗G., 
feit 12. Sahıh. im Belik der Grafen von G. kam nad) 
deren Ausfterben (1634) an die Grafen von Eronenderg, 
1815 an SOfterreih, 1819 an Baden abgetreten. 

Gerölle, durd Waller abgerundete Geſteinsbruchſtücke. 

Gerotitein, Sleden im preuß. Reg.» Bez. Trier, in der 
vullaniihen Eifel, 378 m ü.M., (1919) 2463 E., Xi» 
thionquellen, Zuftlurort. 

Gerolzhofen, bayr. Bezirksjtadt in Unterfranten, am 
Steigerwald, (1919) 2716 E., Amtsgerigt; Weinbau, 
Eteinbrüde. 

GEeröme (pr. ſcherohm), Sean Leon, franz. Dialer, Bild- 
bauer und Radierer, geb. 11. Mat 1824 in Veſoul, geft. 
10. Jan. 1904 in Parts; malte bei. antike und orient, Genre— 
bilder Se vor Gericht, Die betenden Arnauten, Türk, 
Yrauenbad 2c.). Vol. Soubies (1904). 

Gerdna (ipr. de-), früher Gerunda, Hauptitadt der 
nordfpan. Prod. ©. (5865 qkm, 1918: 330153 E.; 
Katalonien), (1900) 15787 E. Feſtung, Mineralquellen; 
Induſtrie (Textilien, Kork, Bapier). 

Geroninto de Den (ipr. e-), ehemal. Hierony— 
mianerllofter in der jpan. Prov. Cäcere8, 1404 gegründet, 
legter Aufenthalt Saifer Karls V., 1809 durch Marſchall 
Soult verwüſtet, 3. T. wiederhergeltellt. 

Gerönten (gräj., „die Alten‘), im heroiſchen Zeitalter 
der Griechen die Älteſten oder Edelſten des Volks; ſpäter, 
bei. in dorifhen Staaten, die Mitglieder der Geruſia, des 
Rats der Alten, der, in Sparta auf Lebenszeit gemählt, 
nebit den Königen und Ephoren die hödjfte Gewalt hatte, 

Gerontdron (gri.), Greiſenbogen, Altersring (f. d.). 

Gerra (|paı., jpr. de-, „Krug‘), Jarra, Ylüffigteits- 
maß auf Dienorca zu 2 Cuarterad — 12,08 1. 

Gerresheint, öſtl. Vorftadt von Düſſeldorf mit der 
Provinzialirrenanftalt Grafenberg. 

Ger, Ellenmaß, |. Göß. 

Gers (ſpr. Ihähr), I. Nebenfl. der Garonne im ſüd— 
weil. Srankreih, fommt von den Pyrenäen, milndet, 
170 km lang, oberhalb Agen. — Das Depart. G., aus 
Armagnac, Aftarac, Condomois u. a. gebildet, 6291 qkm, 
(1921) 194406 E.; Hauptitadt Auch. 

Gersan, Gemeinde im ſchweiz. Stanton Schwyz, am 
Buße des Rigi, am Vierwaldftätter See, bis 1798 als 
og. „Zugewandter Ort der Eidgenoffenihaft‘ Eleinite 
Republik Europas (19 qkm), (1920) 1983 kath. E. Klima— 
tilher Sturort. 

Gerſch, Mehrzahl Guruſch (Grufch), arab. Name des türk. 
und ägypt. Piaſters und des abeſſin. Mariatherefientalers. 

Gersdorf. 1) Sächſ. Dorf im Olsnitzer Grubenbezirt 
zwilden Zwidau und Chemnit, (1919) 6945 E.; Strumpf— 
I ne Steinkohlengruben. — 2) Dorf bei Löbau, ſ. Neu⸗ 
gersdorf. 

Gersfeld, preuß. Kreisſtadt in Heſſen-Naſſau, in der 
Rhön, an der Fulda, 510 m ü. M., (1919) 1515 E., 
3 Schlöſſer, Lateinſchule; Sommerfriſche, Winterfport. 

Gerſon (ſpr. ſchärrßöug), Joh. von, eigentlich Jean 
Charlier, Theolog, geb. 14. Dez. 1363 in Gerſon bei 
Reims, 1395 Kanzler der Univerfität Paris, wirkte bei. 
auf den Konzilien von Piſa und Konſtanz für Befeitigung 
des Schismas und die Stirhenverbeflerung, get. 12. Juli 
1429 in Lyon; öfter ald Verfaffer der „Näachfolge Ehrifti” 
(ſ. d.) betrachtet. Bol. Schwab (1858), Beh (1890). 

Gerſon, Wojciech, poln. Hiftorienntaler, geb. 1. Suli 
1831 in Warſchau, geit. daſ. 25. Bebr. 1901. 

Gerſtäcker, Briedr., Reiſe- und Romanſchriftſteller, 
geb. 10. Mai 1816 in Hamburg, durchſtreifte 1837—43 
Amerika, reiſte 1849—51 um die Erde, 186061 nad) 
Südamerika, begleitete 1863 den Herzog Ernſt von Gotha 
nad Abelfinien, ging 186768 nad) Merito und Welt- 
indien, gelt. 31. Mat 1872 in Braunſchweig; ſchrieb Die 
Romane „Die Regulatoren in Arkanſas“ (3 Bde., 1845), 
„Die Blußpiraten des Miffiffippi” (3 Bde., 1848). ferner: 
„Meilen un Die Welt’ (1847—48 u. ö.) u.a. Geſamtausg. 
(43 Bde. neue Ausg. 1903). Vgl. Earl (1873). 

Gerſte (Horddum L.), Gattung der Gräfer, widjtige 
Getreidepflanzen: ſechszeilige G. (H. hexastichum L.); 
vierzeifige ©. (H. vulgäre L. [IAbb.]); die am häufigften 
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angebaute zweizeifige (Braus) G. (H. distichum ZL.); 
Pfauen- oder Reis⸗G. (H. zeocrithon L.); nadte ©. 
oder Jeruſalem⸗, Himutels-, Hima— 7 
laya⸗, Kaffee⸗G., bei der ſich die Spelzen ij 7 
von den reifen Früchten trennen. Die h n 
Körner der G. dienen zur Bier-, Zuders, —Y—/ 
Sirup-, Graupen-, Kaffeeerſatz⸗- und Ip I 
Mehlbereitung. [S. die Überfigt: Ge» 
treide; Anbaugebiete f. die Textkarte 
zu Sale] Bgl. Duante (1913), Bleiſch 
(1914), DO. Neumann (‚„‚Wintergerite”, 
1921). Bon nit als Getreide ange— 
bauten, niedrigen Arten find in Deutſch— 
land heimisch: Roggen» oder Wieſen⸗-G. 
(H. secalinum Schreber), gutes Wieſen⸗ 
gras, und Mäuſe-G. (H. murinum Z.), 
Unkraut an Wegen ıc. 

Beer große Graupen. 

Geritenberg, Heine. Wilh. von, 
Dichter und Kritiker, geb. Fr an 
in Tondern, bi8 1771 dan. Offizier, lebte nr: 
feit 1786 in Altona, 1789-—1812, Juftige Vierzeilige Gerſte. 
direktor, get. 1.Nov. 1823; ſchrieb Gedichte „„Ktriegslieder“, 
„Gedichte eines Skalden“), ijt aber bei. bekannt durch ſein 
Trauerjpiel „Ugolino’ (1768). Vgl. Jacobs (1898), A. M. 

Gerftenfliege, ſ. Halmfliege.. [Wagner (Bd.1,1920). 

Gerſtenkorn (Hordeölum), Heine, einem Blutgeſchwür 
ähnliche Entzündungsgeſchwulſt anı Rande der Augenlider; 
ihr Kran da8 Hageltorn (Chalazion) in Lidknorpel. 
Behandlung: lauwarme Umſchläge. 

Gerſtenkornſtoff, Stoff aus Leinen oder Baumwolle 
mit glatter Grundbindung und verſetzt überfangenden Faden— 

Geritenwalch, Unktautgeas, \.Aegilops. fgruppen. 

Gerjiner, Franz Anton, Ritter von, Ingenicur, geb. 
11. Mai 1793 in Prag, geit. 12. April 1840 in Philadelphia, 
erbaute die eriten Eiſenbahnen in Sfterreid und Rußland. 

Gerftungen, Bleden in Sachſen-Weimar, ander Werra, 
(1919) 2050 &., Amtsgericht, Höhere Knaben- und Mäd— 
chenſchule; Ziegeleien, Mühlen. 

Gersweiler, preuß. Dorf im Caarftaat, bei Saar— 
brüden, (1919) 3818 &.; Sohlen», Steingutinduftrie, 

Gerthe, preuß. Landgemeinde im Ruhrkohlenbezirk 
zwiſchen Bodum und Saftrop, (1919) 12561 &; Stein» 
tohlengruben, Teerinduftrie. 

Gertrud, Heilige (Gedädhtnistag 17. März, |. Über: 
fit: Heilige 2c.), Tochter Pippins von Landen, geb. 
626, Abtiſſin des Kloſters von Nivelles, geit. 659, Schutz⸗ 
heilige der Reiſenden, die ihr zu Ehren die jog. Gertruden⸗ 
minne tranken. — 2) G. von Hadeborn, Übtiffin des 
Zifterzienferinnenklofter8 Helfta bei Eisleben, geb. 1232, 
geit. 19. Nov. 1299. — 3) G., die Große, Nonne in 
Helfta, geb. 6. Ian. 1256, geft. um 130%; ihre myſtiſchen 
be hg. von Wolter (7. Aufl. 1907). 

ertrsidenberg (niederländ. Geertruidenberg, ſpr. 
chehrtreudenberch), Feſtung in der niederländ. Prov. Nord» 
brabant, an der Donge, (1909) 2171 &.; Hafen. 

Geruch) (Olfactus), die Fähigkeit, mittel8 des im 
Gehirn entipringenden, in der Nafe in den Riechzellen 
verbreiteten a gewiffe Beimiſchungen der Luft zu 
empfinden. [Tafel: Sinnesorgane II, 7—9.] Aud die 
einzelne Empfindung diejes Sinnes. Grenze der Empfind— 
lichkeit bei 1 ccm Luft: bei Brom Igoooo, bei Moſchus 
1], 000000, bei Merkaptan 1] 60 000000 IB. Bei den Wirbel- 
tieren liegen Die Geruhßorgane unmittelbar über dem Munde 
und find bei Fifhen Blindfäde (bei den Kreismäulern nur 
einer), bei allen andern aber hinten offenftehende und mit 
der Rachenhöhle verbundene Gruben. Bei den Vögeln find 
die Geruchsorgane meift gering entwidelt. Bei dei niederften 
Tieren find keine nahweisbar. Bei den Gliederfüßern fiken 
fte in dei Antennen, bei den Snfekten find fie im allgemeinen 
im männl. Geſchlecht leiftungsfähiger entwidelt. Auch bei 
den Schneden find die Bühler Sit der Geruchsorgane. 
Bol. Had (1885), Zwaardemaker (deutjc 1895), Henning 
(2. Aufl. 1924). 

Geruch, aus Dem Niederdeutfhen übernommene Bils 
an Stelle von Gerüft (von rufen), ſ. v. w. Ruf. 

Geruchsträger, in der Parfümerie gewiſſe felbit- 
riehende Stoffe, die man bef. leichtflüchtigen Riechſtoffen 
zufekt, um legtere Haltbarer zu machen und zugleich dent 
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Parfüm einen befondern Charakter zu geben. Solche ©. 
find u.a. Patſchuli, Jonon, Ambra, Bergamotteöl, Benzal— 
dehyd, Zibet, Benzylbenzoat, Eſſigſäure— 
triglyzerid, u elle 

Geruchsverfſchluß, in Waſſerkloſetts 
oder Ausgußleituugen eingeſchaltetes dop⸗ 
— Rohrſtück, in welchem ſtets 
ſo viel Waſſer ſtehen bleibt, daß Gerüche 
aus der Grube nicht in den betr. Raum 
eindringen können. [Abb.] 

Gerüft, |. Zetergeſchrei. 

Gerundinum, in der laͤt. Grammatik die 
Kaſusformen des ſog. participinm futuri 
passivi (auf -ndus), im Deutſchen einen 
dellinterten Infinitiv entjprehend, 3.8. venia legendi, 
Erlaubnis des Leſens. 
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tüfe; jetzt auch anderwärts bereitet. 

Gervaſtus von Tilbury, Schriftſteller des 12. Jahrh., 
Rechtslehrer in Bologna, ſpäter Marſchall in Arelat, Verfaſſer 
der „Otia imperialia“ (1211), einer Sammlung geſchichtl. 
und geogr. Wiſſenswürdigkeiten, in Auswahl hg. in den Mo- 
numenta le’ ar (1880). 

Gervillia, foſſile Gattung der SIT 
Bogelmufheln (ſ. d.), häufig in Trias DEN 
und —— —J > Bo) 

Gervinus, Georg Gottfried, Ge— 
ſchichtſchreiber, geb. 20. Mai 1805 in Gervillia. 
Darmfladt, 1836 Prof. in Göttingen, 1837 als Mitunter- 
zeidiner der Proteftation gegen die oltroyierte Verfafjung 
außgewielen, feit 1844 Prof. in Heidelberg, 1848 furze Zeit 
Mitglied der Nationalverfammlung, geft. 18. März 1871, 
bef. al8 Geſchichtſchreiber der deutſchen Literatur bahn 
bregend; Hauptwerke: „Geſchichte der deutſchen Dichtung“ 
(1836 -42; 5. Aufl. 1871— 74), ,‚Shaleipeare‘’ (1848 -52; 
4. Aufl. 1872), „Geſchichte des 19. Jahrh.“ (8 Bde., 1855 
—66), „Selbſtbiographie“ (1893). Dal. Goſche (2. Aufl. 
1871), Dörfel (1904). 

Geryon, in der griech. Sage Befiker großer Ninderherden, 
die fein Hirt Eumtion auf der Infel Erytheia weidete, bis alle 
von Heralle8 erlegt wurden; dargeftellt als Rieſe mit Drei 
Leibern, ſpäter mit einem Leib, drei Köpfen und ſechs 

Gerzeier See, |. Gerardmer. [Armen und Beinen. 

Bejamtbürgihaft, ein Nehtsintitut, wonad) die 
Mitglieder einer Gemeinde für alle in ihrer Gentartung 
verübten Verbrechen gemeinſchaftlich einzuftehen, den Ver— 
brecher entweder ausfindig ge machen und auszuliefern, 
oder aber für die auf das Verbrechen geſetzte Buße ſelbſt 
aufzukommen hatten. Früher hauptſächlich bei den jlam. 
Völkerſchaften in Geltung. 

Geſamte Hand, |. Hand (im deutihen Recht). 

Geſamtgut, im Ehelichen Güterredt (j. d.) das dem 


Mann und der Frau gemeinfame Vermögen im Gegenfat 
zum Einhandsgut (ſ. d.) des einzelnen Ehegatten. 
Geſamtſchuld, f. Korreal. 
Geſamtſchuldverhältnis, röm.-rechtl. Korrealobli— 
gation, nad) $ 421 des Bürgerl. Geſetzb. als paſſives ein 
Schuldverhältnis, auf Grund deſſen mehrere eine Leiſtung 
in der Weiſe ſchulden, daß jeder die ganze Leiſtung zu 
bewirten verpflichtet ift, der Gläubiger die Reiftung aber 
nur einmal au fordern berechtigt ift; als aktives ein Schuld⸗ 
verhältnis, auf Grund deffen mehrere eine Leiftung in der 
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Weiſe zu fordern berechtigt find, daß jeder die ganze Leiftung 
fordern kann, der Schuldner aber die Leiſtung nur einmal 
zu bewirken verpflitet ift. Entjtehungsgrund ift Vertrag 
oder gejegl. Vorſchrift (3. B. unteilbare Leiftung, Mit- 
bürgen, Miterben in Anſehung der Nachlaßſchulden). 
Geſamthypothek eine — die für eine Forderung au 
mehreren Grundſtücken beſteht, mit der Wirkung, daß jedes 
für die ganze Forderung haftet. (Bürgerl. Geſetzb. $ 1132.) 

Geſamtunterricht, ein an beliebige ragen Der 
Schüler anknüpfender Unterridt ohne Einteilung in Fächer 
und ohne beſtimmtes LXehrziel, an dem die Gejamtbeit der 
Schüler und Schülerinnen ohne Unterſchied des Alters und 
der Borbildung teilnimmt; praktiſch jeit 1905 verwendet in 
der Privatſchule von Berthold Dito in Großlichterfelde. 

Gefandte, die zur Vertretung des Staates im völker— 
rechtl. Verkehr ernannten Gejdäftsträger: 1) Botſchafter 
(Ambassadeurs), als perjünlige Stelvertreter der Mon- 
archen oder Staalsoberhäupter, päpftl.Zegaten und Nunzien; 
2) ©. (Envoyes) oder bevollmädtigte Minifter, päpftl. 
Internunzien; 3) Minifterrefidenten (Ministres residents); 
4) Geſchäftsträger (Charges d’affaires), nur beim Mini- 
fterium der Auswärtigen Angelegenheiten beglaubigt. Die 
G. genießen jamt Gefolge das Recht der Unverleglidhleit 
und Erterritorialität (ſ. Exterritoricl). Geſandtfchafts⸗ 
recht, das ſouveränen Staaten zuſtehende Recht, ©. zu ent— 
ſenden (aktives) und zu empfangen (paſſives). Vgl. Alt 
(1870), Hübler (1895). 

Geſang, die betreffs Höhe und Tiefe unterſcheidbare, 
ſowie rhythmiſch geordnete Verbindung von Lauten der 
menſchl. Stimme, in der Regel geftügt auf das Wort 
(ſ. Votalmuſik), unterſchieden in Natur= und Kunſt-G.; letzte— 
rer erfordert Schulung der Stimme nach Grundſätzen und 
Ausbildung in allgem. muſikal. Hinſicht; dieſem Zweck 
dienen die Geſangſchulen. — G. heißt auch ein größerer 
Abſchnitt eines Epos. 
en nackte, verdickte, oft lebhaft gefürbte 
Geſäßſtellen aller altweltlichen Affen außer Gorilla, Schim— 
panſe und Orang-Utan: ſehr auffällig beim Mandrill. 

Geſättigt, in der Phyſik, ſ. Dampf und Löſung. 

Geſättigte Verbindungen, ſ. Ungeſättigte Ver— 
bindungen. [Jagdhunde. 

Geſäuge, das Milcheuter des Haarwildes und der 

Geſäuſe, oberſter Teil des Durchbruchſtals der Enns 
in Steiermark, zwiſchen Admont und Hieflau, 14 km lang, 
Bol. „Die Sejänfeberge‘” (1918), Heß (6. Aufl. 1919). 

Geſchacht, in der Wappenkunde eine ſchachbrettartige 
a [Zafel: Heraldik I, 13]. 

eihäftiger Müßiggang, in Deutihland durch 
Joh. Elias Schlegels Luſtſpiel „Der geſchäftige Müßig— 
gänger“ (1741) geläufig gewordenes Schlagwort, von 
Goethe in „Götz von Berlichingen“ und in „Wilhelm 
Meiſter“ angewandt. 

Gerhäftsaufficht, Maßregel zur Abwendung des Kon— 
kurſes, wird angewendet, wenn der Schuldner infolge des 
Kriegs oder der aus ihm erwachſenen wirtſchaftlichen Ver— 
Aa e zahlungsunfähig geworden ift und begründete Aus— 
icht beſteht, daß die Zahlungsunfähigkeit in abſehbarer Zeit bes 
hoben werden kann. Während ihrer Dauer wird die Geſchäfts⸗ 
führung des Schuldners durch eine vom Amtsgericht beftellte 
Autfihtsperfon unterſucht oder überwacht, darf das Konkurs— 
verfahren über das Vermögen des Schuldners nicht eröffnet 
werden und finden Arreit und Zwangsvollſtreckung im allge= 
meinen nicht ftatt. Aufhebung erfolgt ſpäteſtens 3 Monate 
nad; Anordsiung (Ge. vom 14. Dez. 1916 in Faſſung der 
Verordn. vom 8. Febr. 1924 und 14. Juni 1924). 

Geſchäftsbücher, Handelsbücher ſu d..llition). 

Geſchãäftsfähigkeit, Dispoſitionsfähigkeit (ſ. Dispo— 

Geſchãftsgeheimnis, Betriebsgeheimnis. Durch das 
deutſche Reichsgeſ. vom 7. Juni 1909 gegen den unlautern 
Wettbewerb wird die unbefugte Preisgabe eines G. durch 
Angeſtellte, Arbeiter oder Lehrlinge und die Benutzung der 
auf ſolche Art erlangten Kenntnis eines G. durch andere mit 
Geld- oder Gefängnisſsſtrafe bedroht. 

Geſchäftsorduung, der Inbegriff der Normen, nach 
denen eine Körperſchaft oder eine Verſammlung bei ihren Be— 
ratungen und Abftimmungen verfährt. (©. Distuſſion.) 

Geſchäftspapiere, alle Schriftſtücke und Urkunden, die 
ganz oder teilweiſe mit der Hand geſchrieben oder gezeichnet 
und nicht Die Eigenſchaft einer eigentlihen und perſönlichen 
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— 3. B. Prozeßakten, öffentl. Urkunden, 
Frachtbriefe, Rechnungen, Abſchriften von Verträgen, hand⸗ 
ſchriftliche Bartituren sc. Im innern deutſchen Voftverkehr 
(Meiſtgewicht 1 kg) und nad) dem Auslande (Meiſtgewicht 
2 kg) ermäßigte Yreigebühr. 

Geſchäftsreiſender, |. Handlungsreifender. 

Geſchäftsträger, |. Geſandte. 

Geſchehene Dinge laſſen ſich nicht ungeſchehen 
machen, nach Theognis Gedichten (Werd 583) oder 
nach Plautus „Aulularia“ (IV, 10, 15) und „Truculentus‘ 
(IV, 2,2:). [und Milz des Wildes. 

Geſcheide, Sefamtausdrud für Magen, Gedärme, Blafe 

Geſcheine, die Blütenftände am Weinſtock. 

Berichte, Hiftorie, das Gefchehene [hierzu Zeit» 
‚tafel: Hauptdaten der Weltgeſchi cd; dann Dar» 
‚Nellung des Geſchehenen, bef. ©. der Menſchen in ihren 
verſchiedenen freien Tätigkeiten (Kultur=, Rechts⸗, Literaturs, 
Kunſt-G. 2c.); im engern Sinne die polit. G., die Dar— 
ftellung der menſchl. Dinge innerhalb Staatl. und gejell- 
ſchaftlichet Grenzen; die G. der Menfchheit —— den 
Dee des Menſchen und teilt ſich in Bio— 
graphie oder Lebensbeſchreihung, Spezial ⸗G. oder Schilde⸗ 
rung einzelner Geſchlechter, Geſellſchaften, Völker, Staaten, 
und Univerfal- oder Welt⸗G., Darſtellung der wichtigſten 
Veränderungen in den menſchl. Zuftänden eit der frühelten 
‚Zeit. Diefe wird, abgefehen von der Urgeſchichte (j. d.), 

ewöhnlid eingeteilt in alte G. (bis zum Untergang de 
eitröm. Reis 476 n. Chr.), mittlere (bis zur Entdedung 
Amerila3 1492 oder bis zur Reformation 1517), neuere (bis 
zur Franz. Revolution 1789) und neueſte (bis zur Öegenwart). 
Werke über Welt-G. lieferten: Becker, Rotteck, Schloſſer, 
‚Weber, Nante, Jäger, Lindner, Helmolt, Dord von Warten 
burg, Rohrbad, L. M. Hartmann u. a., Quellentunde 
— von Herre (1910). — Die Geſchichtſchreibung war 
in frübefter Zeit nur trockne Aufzeichnung geſchichtl. Tatſachen 
(Annalen, Ehronilen); aus ihr bildete ſich die zuſammen— 
hängende Darftellung merkwürdiger Begebenheiten; die prag- 
matiſche 8. geht tiefer auf Urfaden und Wirkungen ein und 
ordnet den Stoff nad einem innern Zufammenhang ; die ſyn⸗ 
chroniſtiſche Methode ftellt das Gleichzeitige in überſicht— 
licher Form nebeneinander, Die ethnogr. Methode gibt 
Spezialgeſchichten und Völkerbiographien; beide vereinigt 
geben die ethnogr.ſyuchroniſtiſche Methode. Hilfswiſſen⸗ 
ſchaften der G. ſind Chronologie, — Numismatik, 
Bar U Heraldik, Genealogie, Baläographie, Epigra- 
phil, Diplomatik, in weiterm Einne aud Geographie, 
nthropalogie, Ethnographie und Sprachwiſſenſchaft. Ge— 
fügt auf diefe Hilfäntittel fammelt die Geſchichtsforſchung 
Die Tatſachen aus den Duellen, die teil mündliche (Tra⸗ 
dition, Sage) oder ſchriftliche (Inſchriften, Urkunden) 
Überlieferungen, teils faktiſche Einrichtungen (Gebräuche, 
Feſte, Sprachen) oder Denkmäler (Münzen, Kunſtwerke ıc.) 
find. Grundrifje der Hiſtorik von Gerpinus (1837), Droyfen 
(3. Aufl. 1882), Rieß (Bd.1,1912), Croce (deutich 1915), 
Below (19. Jahrh., 1916), Goetz (1919); über die Hiftor. 
Methoden vgl. O. Lorenz (2 Tle. 1886—91), Bernheim 
(6. Aufl, Neudr. 1914), Lamprecht he Beder (2. Aufl. 
1921). eriftiiee Geſchichtsauffaſſung. 

Geſchichtsauffaſſung, materialiſtiſche, ſ. Materia— 

Geſchichtsklitterung, ſ. Klitter. 

Geſchichtsmorphologie, die Lehre von den geſetz⸗ 
mäßigen, den Verlauf des geſchichtl. Lebens beftimmen- 
den allgem. Formen des Wadatıma des menſchl. Geiſtes. 

Geſchichtsphilvſophie, Die Lehre von dem Sinn und 
den allgem. Entwidlungsftufen des geſchichtl. Lebens, aud) 
die Lehre von den Grundbegriffen und Grundſätzen der 
geſchichtswiſſenſch. Methoden. Die wichtigften geihidts- 
philof. Syſteme ſchufen Auguftin, Herder, Hegel, Comte 
und Mare. Vgl. Simmel (3. Aufl. 1907), Mehlis (1915). 

Geſchicke, die verſchiedenen Erzfälle eines Ganges. 

Geſchiebe, durch en oder durch Sletfäher 
abgerundete und abgeſchliffene Gefteinsftüde Geſchiebe⸗ 
lehm, Geſchiebemergel, Blocklehm, kalkhaltiger Lehm mit G., 
im norddeutſchen Flachlande als Grundmoräne des nordi— 
ſchen Inlandeiſes zur Diluvialzeit gebildet. Vgl. Hucke 
(Sedimentärgeſchiebe Des norddeutſchenFlachlands“1517). 

Geſchildet (geſchildert) heißen ausgewachſene Reb— 
— mit braunem Bruſtfleck, F Wildſchweine, die auf 

en Blättern eine harzige Kruſte haben. 
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Geſchirr, Vorrichtung zur Verbindung der Zugtiere mit 
dem Fahrzeug; man unterſcheidet Bruftblatt- oder Sielen⸗ 
geſchirr (ſ. d.) und Kumtgeſchirr (ſ. d.) bei Pferden, feltener 
bei Ochſen, Doppel- und Stirnjoch bei Ochſen. Wal. Zürn 
(1897). — Im Maſchinenbau heißt G. die Geſamtheit der 
zur Fortpflanzung der Bewegung dienenden Teile; an den 
Webſtühlen die Schäfte ſamt ihrem Bewegungsapparat. — 
Auch Sammelbezeichnung für Toͤpfe, Teller u. dgl. aus Metall 
(Blech⸗G.), Porzellan, Ton (Irden⸗G., Irdenwaren, ſ. d.). 

Geſchlecht, im ſyſtemat. Sinn (Genus) die Gat— 
tung (}.d.). Im morpholog.-phyfiolog. Sinne (Sexus) bei 
Menſch, Tier und Pflanze die zweierlei gegenſäßliche 
(männliche oder weibliche) organ. Ausbildung (Geſchlechts⸗ 
dimorphismus), die zu Befruchtung und geſchlechtlicher 
Bortpflanzung zuſammenwirkt, entweder — verſchiedene 
Individuen verteilt (Mann und Weib, Männchen und 
Weibchen, männl. und weibl. Pflanze) oder auf demſelben 
Individuum vereint (Bwitter, Hermaphrodit, einhäufige 
Pflanze); ſich äußernd und unterſcheidend durch das Ge> 
ſchlechts⸗ oder Sexualſyſtem (primäre Geſchlechts⸗ oder 
Sexualcharaktere, Geſchlechtsmerkmale; über Geſchlechts— 
Klon f. d.). Weitere Unterſchiede des ©. (der Ges 
ſchlechter) zeigen fi im der Farbe, der natürlichen Be— 
c (Geweih des Hirſches, Sporn des Hahns, geweih— 
artige Kiefer des Hirſchkäfers ꝛc.), Behaarung (Mähne, 
Bart), Stimme, Bruſtdrüſen ac. (ſekundäre Geſchlechts⸗ 
oder Sexualcharaktere), inſofern die männl. Tiere meiſt 
ame und He bewaffnet find als die weibliden, 

18 Zeichen in wiſſenſch. Schriften: 3 für dad männl., 
? für da8 weibl. Geſchlecht von Tieren und Pflanzen. 
(S. auch Geſchlechtsbeſtimmung und Geſchlechtsdrüſen.) 
Vgl. Havelock EUis, „Mann und Weib“ (2. Aufl. 1909), 
Boruttau (2. Aufl. 1918), Meiſenheimer (1921 18.): — 
Sn der Genealogie und Anthropologie: Familie, Nach— 
kommenſchaft, Verwandtiſchaft; Gefamtheit der Menſchen 
in einem Zeitalter, Generation. — In der Grammatik die 
3 Klaſſen, in die die Nomina teils nach der Bedeutung, teils 
nach der Endung eingeteilt werden, das männliche (Masku— 
linuͤm), weibliche (Femininum) und ſächliche G. (Neutrum). 
ae Aufklärung, |. Aufllärung. 
Geſchlechtsbeſtimmung, Die Hervorrufung entweder 
männl. oder weibl. Geſchlechts am werdenden menſchl., 
tier. oder pflanzl. Organismus; noch wenig geklärt, zumal 
die ©. am werdenden Menſchen. ©. erſt nad) der Befruch— 
tung ift weder vom Menſchen noch von Tieren und Pflanzen 
befannt, der Fall einer ©. vor der — ſelten gegeu— 
über dem gewöhnlichen Fall: G. mit der Befruchtung. Der 
Gedanke einer G. durch äußerlichen Zuſtand der Eltern, dem 
u. a. Leop. Scheuk nachging, oder der beiderlei Keimſtoffe ꝛc. it 
für die neueſte Forſchung ſehr zurückgetreten hinter Die®rund= 
anſchauung, daß dad Geſchlecht wie andere Eigenſchaften der 
Geſetzlichkeit der Vererbung (j.d.) unterliegt, die ©. im Zus 
ſammenhang mit den Vererbungsporgängen zu erforſchen ift, 
A Janke, („Die willlürlihe Hervorbringung des Ge— 
ſchlechts“, 1888), von Lenhoſſek (1903), Correns und Gold= 
ſchmidt (1913), Th. H. Morgan (‚„Heredity and sex”, 
1913), Goldſchmidt (1920), Droſte (1920), Kammerer 
(2. Aufl, 1921). — Bei ſchon ausgebildeten — wer⸗ 
den Triebrichtung und ſekundäre Geſchlechtscharaktere durch 
die Geſchlechtsdruͤſen (ſ. d.) beeinflußt. [Geſchlecht. 

Geſchlechtsdinnorphismus, |. Dimorphismus und 

Geſichlechtsdrüſen, Keimdrüfen, Die Drüfen, in denen 
ſich die Geſchlechtsprodukte (Same und Ei) bilden: Hoden 
und Eierftöde. Sie wirken zugleid; als Drüfen mit innerer 
Sekretion und and durch ihre innerſekretoriſchen, 
dirett au das Blut abgegebenen Abſonderungsprodukte 
(Sexualhormone), wie namentlich Steinach durch den Tier— 
verſuch nachwies, den Geſchlechtscharakter des Individuums 
in körperlicher und pſychiſcher Hinſicht. Sie beſtimmen 
Richtung und Stärke des Geſchlechtstriebs und find auf 
das AÄußere (die ſekundären Geſchlechtscharaktere) von Ein— 
fluß. (S. Feminierung.) Die innere Sekretion der ©. geht 
von beſondern, im Hoden und Eierftod zwiſchen den Fort» 
pflanzungsgellen gelegenen Elementen, den Zwiſchenzellen, 
aus, die in ihrer Gelamtheit als interftiticlle Drüfe oder 
Pubertätsdrüſe ET werden. Gewiſſe krankhafte Zu— 
ſtände im geſchlechtlichen Verhalten des Menſchen ſind aller 
Wahrſcheinlichteit — auf Störungen der innerjelreto» 
riſchen Bunltion der G. zurückzuführen. 
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Baupfvafen ver Wellgeſchichte. 


Bor Chriſti Geburt. 

Etwa 3400, Menes, erjter König von Ägypten. 

3000-2000. Cheops, König von een (um 2700), Fü, Be- 
gründer ber Hia-Dynaftie in China (um 2200), Hammu— 

rabi, König von Babylonien (um 2200). 

1700—1600. Herrichaft der Hykſos in Aghpten. Beginn der 
Herrſchaft der Schang-Dynaſtie in China. 

1500. Thutmofi3 III, König bon Agypten (1514—1461). Aus- 
zug der Iſraeliten aus üghpten. Moſes. 

1300—1200, Ramſes I, König von Agypten. 

1200-—1100. Ramjes III, König von AÄghpten. Trojan. Krieg. 
Wu, Begründer der Tſchoöou-Dynaſtie in China (1122). 
Dor. Wanderung (1104). 

1100-1000. Saul, erjter König der Iſraeliten. 

1000—900. David und Salomo, ifrael, Könige, Teilung des 
Reichs Iſrael. Hiram, König von Tyrus. 

900-800. Salmanafiar II., König von Aſſyrien (860-824). 
Gejeggebung des Lykurgus in Sparta (825). Gründung 
Karthagos. 

800—700. Herrſchaft der thiopier über ÄAghpten. Erſte Olym⸗ 
iade in Griechenland (776). Gründung Roms (753). 
rſter Meſſeniſcher Krieg (743—724), erſtörung des 

Reichs Iſrael durch die Äſſyrer (722). Sanherib, aſſyr. 
König (705—681), 

700-600. Zweiter Mejjenischer — (685 - 668). Herrſchaft 
der 9 Archonten in Athen (683). Aſarhaddon, Sardanapal, 
aſſyr. Könige (681--626), Eroberung ügyptens durch 
die Aſſyrer (672), Pſammetich, ag Aghyptens (663), 
Gründung des Japan. Reichs (660), Nabopolaflar, Be 
gründer des Neubabylon. (Chaldäiſchen) Reiche (625 — 
604), Beritörung Ninives (606), 

600-500, Gefeggebung Solong in Athen (594). Der erite 
peilige Krieg in Griechenland (590). Nebufabnezar, 

abylon. König, zerjtört Jeruſalem (586), Babylon. Ge— 
fangenichaft der Jubden (597-537). Wityages, König von 
Medien, entthront (559). Cyrus, Begründer des Perf. 
Reichs (559529), Amoſis IL., König von Ägypten (569 
—526). Pifiſtratus, Alleinherricher von Athen (560—528), 
Kröſus, Tegter König von Lydien (555-5417). Tarquinius 
Superbus, Tester röm. König (534—510). Kambyſes (529 
—522) und Darius I. — (6621 81), perſ. Könige. 
Rom wird Republik (509). Buddha (um 600). 

500 400. Konfuzius, chineſ. role (551—479), Sieg ber 
Athener iiber Die Berjer bei Marathon (490), Belagerung 
Roms durch die Volsker unter Coriolanus (488). Gieg 
der Griechen über die Perſer (Xerges) bei Salamis (480). 
Dritter De: Krieg (464455), Ariftides, The— 
miftolles, Perikleg, athen. Staatsmänner. Cincinnatus, 
röm. Diltator (458). Die Dezempirn in Rom (451). PBelo- 
ponneſ. Krieg (431404). Sturz der 30 Tyrannen in Athen 
(403). Rüdzug (Anabaſis) der 10000 Grieden unter Keno= 
phon (401). Sokrates, gried). Philoſoph (470 - 399). 

400—300. Plato, griech. Philoſoph (427 -347). Die Gallier 
unter Brennus erobern Rom (387). Sieg der Thebaner 
unter Epaminondas über die Spartaner bei Leuktra (371). 
Ariftoteles, gried. Philoſoph (384— 322), Epikur, 
gried. Philojoph (341— 270). Der zweite Heilige Krieg 
in Griechenland, gegen Phokis (355—346). Ver dritte 
Deilige Krieg, gegen Amphiſſa (339—338), Philipp LL., 

önig von Mazedonien, unterwirft ſich Griechenland, 
Schlacht bei Chaͤronea (338). Darius IH. Kodomannus, 
ber legte König der Berjer (336—330). Alerander d. Gr., 
König von Mazedonien (336323), unterwirft Kleinaften 
CD, erobert Berjien (331) und zieht nach Indien (327), 

rieg der Römer gegen die Samniter (326— 304). Niederlage 
ber Römer in den Kaudiniſchen Päſſen (321), Kämpfe der 
Diadochen (321—-301), Teilung des Mazedon. Reichs (Herr- 
Ichaft ber Seleukiden in Shrien, ber Ptolemäer in Äghpten). 

300-200. &itolifcher Bund (299). Dritter Samniterfrieg (298-— 
290), Ptolemäus IL, König von Sighpten (285 — 247). 
Ahäiiher Bund (280) Pyrrhus' Sieg über die Römer 
bei Adculum (279) Schlacht bei Benevent (275) Erfter 
(264— 241) und zweiter (218—201) Bunifcher Rrieg. Cee- 
Ihladjt bei Mylae (260). Beginn des abſolutiſtiſchen 
Kaiſertums in China (249) Ptolemäus IIU., König von 
Agypten (21222), Die Karthager erobern Spanien (229). 
Hannibal Überichreitet den Ebro (219). Niederlage ber 
Römer bei Cannä (216). Han⸗-Dynaſtie (feit 206) in China. 
P. C. Seipio befiegt Hannibal bei Zama (202). 

200—100. Bhilipp V. von Mazedonien bei Kynoskephalä bon 
ben Römern bejiegt (197). Sieg ber Römer über An— 
tiochus d. Or. bei An (191), Aufitand der Juden 
gegen Syhrien. Die Maflabder um) Dritter Puniſcher 

rieg (149 — 146), Griechenland wird röm. Provinz (146), 
Numantinijcher Krieg (143—133). Tiberius Grachug, röm. 
Boltstribun (133). jus Gracchus getötet (121). Ein- 
fall ber german. Gimbern in ba3 Röm. Reich (113). Krieg 


der Römer mit Jugurtha, König von Numibien (112— 
106). Cicero, röm. Redner (10643), Gtlavenfrieg in 
Sizilien (102—99). 

100—1. Bürgerkrieg ın Rom: Mariud und Sulla (88—84, 
49-—45, 42, 32—31). Mithridates d. Gr., König von Bon: 
tus, führt brei Kriege gegen die Römer (83—84, 83—81, 
74-66). Die Germanen unter Ariovift dringen in Ballien 
ein (70). Die Ratilinarijche Verſchwörung in Rom (63). 
Erſtes Trtumpirat in Rom: emp, Craſſus, Cälar. (60). 
Cäjar überjchreitet den Rubikon (49). Cäſars Sieg über 
Pompejus bei Pharjalus (48), — — des Juliani⸗ 
ſchen Kalenders (46). Kleopatra, Königin von Agypten. 
Cäſar ermordet (44). Zweites Triumvirat: Antonius, 
DOctavianus, Lepidus (43), Herodes d. Gr. wird König 
von Judäa (37). Seeſchlacht bei Actium (31). Octavianus 
wird eriter röm. Kaiſer (30), German. Feldzüge des Drufug 
(12-9) und des Tiberius (3--7). 


Nach Ehrifti Geburt. 

1--100, — der chriſtl. Religion durch Jeſus von Naza— 
reth 9 usbreitung des Chriſtentums durch die Apoſtel 
(nach 31). Schlacht im Teutoburger Walde. Die Cherusker 
unter Armin vernichten bie röm. Legionen unter Varus (9). 
Caligula, röm. Kaiſer (3741). Nero, Kaiſer von Rom 
(54—68). Brand der Stadt Rom unter Nero (64). Ehrijten- 
verfolgung, erftörung Jeruſalems durch Titus (70). 
Feldzüge ber Römer in Britannien (78—84) Verſchüt- 
tung der Städte Herkulanum und Pompeji (79). Trajan, 
röm. Kaifer (98—117), 

101-200. Erjter und zweiter Daziſcher Krieg (101—102, 104 
— 106), Bartherfrieg (114— 116), Chriftenverfolgung 
unter Trajan. Habrian, röm. Kaijer (117—133), Aufs 
ftand der Juden in Baläjtina unter Barcochba (135). Anz 
tonius Ping, röm. Kaifer (138—161). Tertullien, Kirchen⸗ 
vater (160-220), Mare Aurel, röm. Kaiſer (161—180), 
Markomannenkrieg (166—130). Origenes, Kirchenlehrer 
(185— 254), 

201— 300, Eyprian, Biſchof von Karthago (200—253). Herr 
iheft der Saftaniden in Perjien (jeit 226). Kaiſer Aure- 
lianus tritt den Goten Dazien ab (270), Kaiſer Diogcle- 
tianus (285305). 

301-400, Kaiſer Konftantin d. Gr. (306—337), Arius und 
Athanaftus, Kirchenlehrer. Kirchenverſammlung zu Nicäa 
(325), Konftantin verlegt feine Nefidenz nach Byzanz 
(330). Kaifer Julianus (Xpoitata) tritt zum Heidentum 
zurück (361). Beginn der Völkerwanderung (375). Schladt 
der Römer unter Raifer Valens gegen bie Weſtgoten bei 
Mdrianopel (378). Theodoſius d. Gr,, ojtröm. Kaiſer (379 
—395) Das Chriftentum wird GtaatZreligion (394). 
Teilung des Röm. Reichs (395): Arcadius, Kaijer von 
Dftrom, Honoriug, Kaiſer von Weitrom. 

401—500, Auguftinus und Pelagius, Kirchenlehrer. Die Ger- 
manen dringen in Stalien ein. Das Burgundiſche Reich anı 
Mittelrhein (407437) Die Weſtgoten unter Alarich 
erobern Rom (410). Gründung des Weſtgot. Reichs mit 
der Hauptftadt Touloufe (418), Die Bandalen in Spanien 
jegen nad) Afrika über (429), Die Angeljachien jegen ſich 
in Britannien feft (um 450), Der röm. Feldherr Aetius 
befiegt die Hunnen unter Attila auf den Ratalauniichen 
Selbern (451). Gründung Venedigs. Die Vandalen plüns 
dern Rom (455) Romulus Auguftulus, — weſtröm. 
Kaiſer. Ende des Weſtröm. Reichs durch Odoaker 9 
Gründung des Fränk. Reichs durch König Chlodwig (486). 
Gründung des Dftgot. Reichs in Italien durch Theodorich 
d. Gr. (493). Chlodwig nimmt das Chriftentum an Er 

501—600. S$uftinian L, Raifer des Dftröm. Reich (527-556 
une des Benediltinerordeng auf dem Monte Caſſino 
(529). Nikaaufſtand in Ronftantinopel (532). Khosrev, Köni 
von Berfien (531-579). Beliſar zerftört das andafenreie) 
in Afrika (534) und befiegt den Dftgoten Vitiges in Ita— 
lien (536-—540). Narſes befiegt den Oftgoten Totilas (552), 
Ende be3 Oſtgot. Reichs in Stalien (555). Teilung des 
Fränk. Reichs in Auftrafien und Neuftrien (561). Die 
Langobarden unter Alboin erobern Oberitalien (568). Papſt 
Gregor J., d. Gr. (690-604), 

601-—700. Heraklius, byzantin. Kaiſer (610—641) kämpft gegen 
die Berjer und die Avaren. Mohamed ftiftet den Slam, 
feine Wanderung nad Medina (Hidfchra, Beginn ber 
mohammeban. Zeitrechnung) (622). Beginn ber Thang- 
Dynaſtie in China (618) und deffen größte Blütezeit. Abi 
Belr, erfter Kalif 027) ‚Die Araber erobern Syrien, 
— Perſien, Nordafrila. Moawija, erſter Kalif der 

majaden (661). Pippin von Heriſtal, Majordomus des 
ganzen Frankenreichs (687). 

701800, Die Araber erobern Spanien. Schlacht bei Xeres de 
la Frontera (711). Bonifatius, Apojtel der Deutichen. Karl 
Martell befiegt die Araber bei Tours und Poitiers (732). 


Ges 


1201—50, Dihingis Chan, mongol. Ero 


Beginn des Kalifats der Abbafiden (750). Pipin ber 
Kleine, König der Franken (751), Gründung des Kir— 
J (755). Karl d. Gr., Beherrſcher des Fränk. 
Reichs (768—814). Karls Kriege gegen die an (772 


— 803). Deſiderius, letzter König der Langobarden, ab— 
gejegt (774). Karls d. Gr. Bug nad) Spanien (778). Hin- 
richtung von 4500 Sachſen bei Verden (783), Harım als 
Raſchid, Kalif von Bagdad (786 — 809), Karls d. Gr. 
Kämpfe gegen die Nvaren (791796). Kaiſerkrönung 
Karla d. Gr. durd) Papft Leo III. (800), 


801— 900. Kaiſer Ludwig der Fromme (814— 840), Gründung 


des Königr. England durch Egbert (827). Vertrag zu 
Berbun (843). Gründung des Ruſſ. Reichs Durch Rurik 
(862). Bereinigung der einzelnen Landſchaften Norwegens 
au einem Reiche durch Harald I. Harfagr (860— 930). 
Dertrag zu Merien (370), Alfred d. Gr., König vou 
England (871—901). Gründung des Nrelatiichen Reichs in 
Burgund durch Graf Bofo von Vienne (879). Bereinigung 
des gejamten Frankenreichs durch Karl den Diden (834). 
Zeilung in Weſtfranken und Oftfranten (887), Italien 
wird jelbftändiges Reid) (838). Niederlafjung der Magyaren 
in Ungarn (895). Bereinigung der dän. Lande zu einem 
Reihe durch Gorm den Alten (900). 


901—1000. Konrad J., deutjicher König (911—918). Die Nor— 


mandie wird erbliches Kronlehn (912). Heinrich I. von 
Sachſen, deutſcher König (919-936), jchlägt Die Ungaru 
bei Wterjeburg (933), Ungarnſchlacht auf dem Zechfelde 
(355). Otto L, d. Gr., wird zum Saijer gefrönt (962). 
Magdeburg wird Erzbistum (967), Kaiſer Otto II. (973 
— 383), Zeopold I. von Babenberg erhält die Mart Sfter- 
reich (976). Kaiſer Dito III. (9383—1002). Hugo Capet 
J— wird König von Frankreich (987). Bole— 
law J., Chrobry (992—1025), Begründer der Unabhängig— 
feit Polens. Gtephan J., erſter König von Ungarn (997 
— 1038), Erfte Entdedung Amerikas durch die Nor— 
mannen, Gründung de3 Staates der Inka (1000). 


1001—1100, Kaiſer Heinrich IL. (1002— 24), Knut d. Gr. König 


von Dänemark und England (1014-35). Konrad HI. von 
Franken, der Salier, deutſcher König und Raifer (1024 
—39), Raifer Heinrich III (1039-56). Ebuarb der Be- 
tenner, König von England (1042—66). Einjegung des 
Gottesfriedens. Die Seldſchuken ſtiften Dıynaftien in Meſo— 
potamien, Perſien, Syrien und Kleinaſien. Der Normaune 
Robert Guiscard wird Herzog von Apulien (1059) Wil— 
helm der Eroberer, Herzog von der Normandie, wird 
König von England (1066), Papſt Gregor VII. (1073— 
1105). Einführung de3 Zölibats (1074), Inveftiturftreit 
Kailer Heinridyg IV. (1056—1106) wit dem PBapite. Hein: 
richs IV, Buße in Kanofja (1077). Peter von Amiens, 
Kreuzzugsprediger. Erſter Kreuzzug (1096). Eroberung 
Jeruſalems durch Gottfried von Bonillon (1099), Grün— 
dung des Zilterzienfer- und des Johanniterordens. Grün— 
dung des Königr. Serujalem (1100). 


1101—50. Kaiſer Heinrid) V. (1106—25) im Streit mit dem 


Bapfte. Stiftung des Ordens der Tempelherren (1118), 
Wormjer Konkordat (1122). Zothar III, Graf von Supplin- 
burg, deutſcher Kaiter (1125—37), Heinrich der Stolze 
von Bayern erhält das Hagt. Sachſen (1127), Der Hohen- 
ſtaufe Konrad II. wird deutjcher Kaiſer (1138), Portugal 
wird jelbjtändiges Königreich, Alfons I. (1139). Kämpfe 
ber Hohenftaufen und der Welfen. Belagerung von Weins— 
berg (1140), Arnold von Brefeia. Bernhard von Efair- 
vaux. Biweiter Kreuzzug. Albrecht der Bär, Markgraf 
von Brandenburg (1150). 


1150—1200, Friedrich L, Barbarofja, deuticher Kaijer (1152 


—10) Da Haus Plantagenet kommt mit Heinrich LI. 
auf den engl. Thron (1154), Waldemar I, d. Gr. König 
bon Dänemark (1157—82). Böhmen wird Königreich a 
Kaijer Friedrich erobert Mailand (1162). Thomas a Bedet, 
Erzbiichof von Canterbury, erichlagen (1170). Saladin, 
Sultan von digppten und Syrien (1171—93). Gieg des 
Lombard. Städtebundes über Sailer Friedrich I. bei 
Legnano (1176) Petrus Waldus ftiftet bie Waldenjer 
in m: Kaiſer Friedrichs mit Heinrich dem Löwen 
1179—80), ayern kommt an Dtto von Wittelsbach, 
Sachſen an Bernhard von Aslanien (1180), Philipp IL, 
Auguft, König von Frankreich (1180 — 1223). Dritter 
Kreuzzug (1189-99), Gründung des Ordens der deut— 
ſchen Ritter (1190), Gründung der Univerjität Paris, 


Kaiſer —— VL (1191—97). Philipp von Schwaben7 


Gegentönig (1197-—1208), Bapft Innozenz III. (1198—1206), 
Sodann ohne Land, König von Engler (1199—1216). 
erer (etwa 1203—27), 
Gründung de3 Latein. Kaiſertums in Konſtantinopel (1204 
61). Sängerfrieg auf der Wartburg (1207). Ermordung 
Philipps von Schwaben durch Otto von Witteldbad 
(1208). Stiftung des Franziskanerordens (1210). Rinder: 
kreuzzug en Schladt bei Bouvines (1214). Kaiſer 
Sriedrich II. (121550) Einjegung ber Magna Charta 
in England. Stiftung des Dominikanerordens (1215), 
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Heinrich IH., König von England (1216-72). Vierter 
Kreuzzug (1217). Ludwig IX., der Heilige, König von 
Frankreich (1226—70), Waldemar IL, König von Däne— 
marf (1202—41) bei Bornhöved geichlagen (1227), Fünfter 
Kreuzzug (1225). Mongolenichlacht bei Wahlitatt (1241). 

einrich Raipe zum — — gewählt (1246). Der 

cholaſtiker Thomas von Aquino. Thüring. Erbfolgeſtreit 
(1247—63). Sechſter Kreuzzug — Grundſteinlegung 
zum Kölner Dom (1248). Entſtehung der Hanſa (um 1250). 


12511300. Interregnum in Deutſchland (1254—73), Man— 


fred wird König von nn (1258). Auftreten der 
Flagellanten (jeit 1260). icjael VIII. Paläologus er 
obert Konftantinopel (1261), Karl J. von Anjou wird 
König von Sizilien. Schlacht bei Benevent (1266). — 
richtung Konradins von Schwaben, des legten Hohen— 
ſtaufen (1268). Siebenter Kreuzzug unter Ludwig IX. 
von Frankreich (1270. Marco Polos Reiſen in Aſien 
(1271—95). Eduard J., König von England (1272—1307). 
Rudolf von Habsburg wird deutſcher König (1273). Rudolf 
ichlägt DOttofar von Böhmen auf dem Marchfelde (1273). 
Sizil. Veiper (1282). Philipp IV. Auguſt, der Schöne, 
König von Frankreich (1285—1314). DsmanI., Begründer 
des Osman. Reichs (1288— 1326). Entftehung der Schweizer 
Eidgenoſſenſchaft (1291). König Adolf fällt in der Schlacht 
bei Gellheim (1298). Einjegung der Subeljahre durch 
Bonifacius VIII. (1300). 


1301-50, König Albrecht. wird ermordet (1308). Heinrich VIL, 


deutjcher König (1308-13). Clemens V. verlegt die päpitl. 
Kefidenz nad) Avignon (1309). Aufhebung des Templer— 
ordens durch Bapit Clemens V. (1312). Der Großmeiſter 
Jakob von Molay wird verbrannt (1314), Kaiſer Zud- 
twig TV., der Bayer (1314—47), Die Hfterreicher von den 
Schweizern bei Morgarten geichlagen (1315). Schlacht 
bei Mühldorf zwifchen Kaifer Ludwig und Friedrich von 
Sfterreich (1322). Eduard III, König von England (1327 


. —77), Bhilipp H., König von Frankreich, der erſte aus 


dem Hanje Balois (1328 — 50). Kurvereine zu Rhenje 
(1338). Schlacht bei Erecy zwiſchen Franzojen und Eng- 
länbern (1346). Raifer Karl IV. (1347—78), Gründung 
einer Röm. Republif durch Nienzi (1347). Gründung der 
(erften deutſchen) Univerjität Prag (1345). Der Schtvarze 
Tod in Deutichland. Judenverfolgungen (1345-50), 


1351—1400, Schlacht bei Boitiers. Erlaß der Goldenen Bulle 


(1356). Die Jacquerie (Banernaufftand) in Frankreich 
(1358). Friede von Bretigny (1360). Philipp der Kühne, 
Herzog von Burgund (1363—1404) Kriegsbündnig der 
Hanjeitäbte gegen Waldemar IV. von Dänemark (1367), 
Auftreten Kohn Wichfs in England. Timur-Leng (Zamer: 
lan), afiat, Eroberer (etwa 1370—1400). Kirchenjpaltung 
(Schisma; 13785). Schlacht bei Sempach, Arnold von 
Winfelried (1386). Gründung der Univerſität Heidelberg 
(1386). Wladiflam II. Sagello, Stifter der Jagellonen— 
Dpnaftie, König von Polen (1386—1434). Gieg der Eid- 
genofien bei Näfelse, Eberhard der Greiner befiegt den 
Städtebund bei Döffingen (1388). Bajazet I., türk. Sul- 
tan (13389 — 1403). Johann Nepomukt ertränft (1393). 
Galeazzo Bisconti, Herzog von Mailand (1395-1402), 
Kalmarifhe Union (1397). Ruprecht von der Pfalz, 
deutjcher König (1400—1410). 


1401--50, Gründung der Univerfität Leipzig (1409). Sieg 


der Polen über die deutjchen Nitter bei Tannenberg 
an Kaifer Sigismund (1411-37), Konzil zu Kon— 
tanz (1414—18). Johann Hus verbranut. Sieg Hein— 
richs V. von England über die Franzoſen bei Azincourt 
(1415). Burggraf Friedrich von Hohenzollern wird Kur— 
fürſt von Brandenburg (1417). Huſſitenkrieg (1419—36). 
Heinrich der Seefahrer. Thomas a Kempis. Friedrich 
der Streitbare, Kurfürſt von Sachſen (1423—28), Jeanne 
d'Are, die Jungfrau von Orleans. Krönung Karls VII. 
von Frankreich in Reims (1429). Konzil zu Baſel (1431 
— 49). Coſimo de' Medici an der Spitze von Florenz 
— Der Habsburger Albrecht IL von Oſterreich wird 
deutſcher König (1438). Sieg Murads IL über die Ungarn 
bei Barna. Die Schweizer jchlagen bie Armagnafen bei 
St. Jakob an ber Birs (1444), Gutenbergs Erfindung der 
Buchdruderfunft (um 1450), 


1451—1500, Kampf ber Noten und der Weißen Roje in Eng- 


land (1451-85). Eroberung Konſtantinopels durch bie 
Türfen (1453), Franz Sforza wird Herzog von Mailand 
(1454). Georg Bodiebrad, König von Böhmen — 
Matthias Corvinus, König von Ungarn (1458—90), Papſt 
Ping II, Uneas Sylvius (1458-64). Vereinigung der 
ruf). Teiffürftentümer unter Bar Iwan III. (1462). Karl 
der Kühne, Herzog von Burgund (1467-77), Lorenzo 
de’ Medici, Herr von Florenz (1469 — 92). Schlachten 
bei Grandjon und Murten (1476). Schlacht bei Nanch 
(1477), er von Aragonien und Kaftilien durch 
Ferdinand den Katholiſchen (1479), Richard ILL, König 
von England — Heinrich VII, aus dem Haufe 
Tubor, König von England (1485—1509). Bartholomäus 
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Diaz umſchifft die Südſpitze Afrikas (1486), Friedrich 
der Weiſe, Kurfürſt von Sachſen (14386—1525). Die Hu— 
maniſten Joh. Reuchlin und Erasmus von Rotterdam. 
Kolumbus entdeckt Amerika (1492). Kaiſer Maximilian J. 
een Der Ewige Landfriede (1495). Neichd- 
ammergericht (1495). Vasco ba Gama entbedt ben See⸗ 
- weg nad) Oſtindien (1498). Cabral entdedt Brafilien el 

1501— 25. Liga von Cambrai (1509). Heilige Liga (1511). 
Die Eidgenofienfhaft auf 13 Kantone erweitert (1513). 
Schlacht bei Marignano (1515). Franz I, König von 
Frankreich — Beginn der Reformation durch 
Martin Luther (1517). Kaiſer Karl V. (151956). Ulrich 
Zwinglis Reformation in Zürich. Der Schwäb. Bund 
im Kampfe gegen Herzog Ulrich von Württemberg. Ferd. 
Cortez erobert Mexiko (1519), Soliman IL, türk. Sultan 
(1520 -66). Stockholmer Blutbad (1520). Luther auf dein 
Reichſtage zu Worms ad Uri von Hutter und 
gran bon Gidingen geitorben (1523) Guftav I. Waſa, 

önig von Schweden (1523-60), Der große Baıtern=- 
frieg. Franz I. von Frankreich bei Pavia befiegt. Breus 
pen wird weltliches Herzogtum (1525). 

152650. Ungarnſchlacht bei Mohacs (1526) Reichstag zu 
Speyer. Friede zu Sanıbrai (1529). Augsburgiiche Kon— 
fetjion (1530), Der Schmalfalbiicdhe Bund. Nürnberger 
Neligionsfriede, Schlacht bei Kappel (1531), Franz Pi— 
arro erobert Beru. Die Carolina wird Reichsgeſetz (1532). 

ie Wiebertäufer in Münſter. Gründung ber Anglifen. 

Sk durch Heinrich VILI. Stiftung des Jeſuitenordens 

burd) Loyola (1534). Calbins Reformation in Genf. Ofen 
von ben Türken erobert (1541), Friebe zu Ereipy (1544). 
Zribentinifches Konzil (1545 —63). Schmallaldiicher Krieg 
(1546), Schlacht bei Mühlberg. Verſchwörung bes Fiesco 
in Genua (1547) Augsburger Interim (1548). 

1551—75. Frankreich bemächtigt td) der Bistümer Mes, Toul 
und Verdun. Bertrag zu Paſſau (1552). Schlacht bei 
Sievershauſen (1553). Religionsfriede zu Augsburg (1555). 
Kaifer Ferdinand I. (1556—64). Philipp IL, König von 
Spanien (1556— 95), Elijabeth, Königin von England 
os Friede don Categu-Cambréſis zwijchen 

panien und Frankreich (1559). Blutbad bei Valid; Be— 
ins der Hugenottenfriege (1562). Kaiſer Maximilian LI. 
1564-76), Aufitand der Niederländer Die Geujen. 
Margarete von PBarma (1565). derzog Alba in den 
Niederlanden (1567), Egmont und Hovorn enthauptet 
(1568), Bartholomäusnacht (1572). 

1576-—1600, Kaiſer Rubolf IL. (1576—1612). Utrechter Union 
(1579), Einführung de3 — Kalenders MR 
Maria Stuart, Königin von Schottland, Hingerichtet (1587), 
Untergang der Armada (1588). Heinrich IV. König von 
erfter au3 dem Haufe Bourbon (1589 —1610). 

tanada kommt an Frankreich (1594). Edikt von Nantes 
(1598), Gründung der Engl.-Ditind. Kompanie (1600). 

1601—25. Gründung der Holländ.- Oftind. Kompanie (1602). 
Jakob I., König von Großbritannien (1603-25), Pulver— 
verſchwörung in London (1605). Gründung der prot. 
Union (1608) und der fath, Liga (1609). Jülich-Cleveſcher 
Erbfolgeftreit (1609—14). Kailer Matthias (1612-19). 
Michael Feodoromitich, Bar von Rußland, erfter aus dem 
gauie Romanom (161345). Dreißigiähr. Krieg (161848). 

aiſer Ferdinand IL, (1619-37) Schlacht am Weißen 
Berge bei Prag (1620). Richelieu, franz Minifter (1624). 
Wallenftein, Feldherr (1625). 

162650. Schlachten bei Defjau und bei Lutter am Baren» 
berge (1626). Reſtitutionsedikt (1629). Tilly erobert 
| (1631). Guſtav Adolf, König von Schweden, 
fällt bei Lügen (1632). Schlacht bei Nördlingen (1634). 
Gründung ber Academie frangaise (1635), Baier Fer⸗ 
binand IL. (1637—57). Aufkommen des Janſenismus. 
Johann (IV.) von Braganza wird König von Portugal 
(1640), Friedrich Wilhelm, Kurfürit von Brandenburg, 
der Große Kurfürft (164088). Das lange Parlament in 
England (1640-53). Schlacht bei Breitenteti. Revolution 
in England (1642), Cromwell. Beginn der Mandſchu— 
Dhnaftie Ting in China (1644). Cromwell beftegt Karl I. 
ber Naſeby (1645). MWeftfäl Friede (1648), Karl, König 
von England, Bingeridhtet (1649). 

1651—75. Erlaß der engl. — — (1651). Cromwell, 
Lord⸗Protektor (1653 arl X, Guftanp, König von 
Schweden (1654— 60) Vertrag von Wehlau (1657). 
Kater Lenpoib I. (1658—1705), Phrenätiher Friede 
(1659). Friede zu Dliva (1660). Ludwig ZIV. bon Frank⸗ 
reich übernimmt jelbft die Regierung (1661), Tripelallianz 
gegen Frankreich (1668). Einführung ber engl. Teſtakte 
Bee). Wilhelm III. von Dranien wird Erbitatthalter der 

tieberlande (1674), Sieg bed Großen Kurfürften (Fried- 
rich Wilhelm) über die Schweben bei Sehrbellin (1675). 
Zeibniz, deutſcher Philoſoph. Locke, engl. Philoſoph. 

1676—1700. Friede zu Nimwegen (1678). Kinſetzung der 
Habeaskorpusakte in England (1679). Vie Reunions— 
kammern in Eljo und Lothringen (1679— 80). Straßburg 
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fommt an Sranfreich (1681), Der_Bar Peter I., d. Gr. 
ee ei Gründung der engl. Kolonie Benniylvanien 
1682). Wien von den Türken belagert (1683). Aufhebung 
de3 Edikts von Nantes (1685). Wilhelm ILL, König von 
England (1689-1702). Erlaß ber Declaration of rights 
in England (1639), Friede zu Ryswijk. Türkenſchlacht 
bei Benta (1697). Karl XII., König von Schweden (1697 — 
1718). Auguft IL, Kurfürſt von Sachſen und König von 
Bolen (1697—1733), Friede von Karlowitz (1699), Nor- 
biicher Krieg (170021), Schlacht bei Narwa (1700). Der 
Bourdone Philipp V., König von Spanten (1700-46). 

1701—25. Rurfürjt riebrich IIL. von Brandenburg wird König 
bon Preußen (1701, Span. Erbfolgefrieg (1701 — 14). 
Cebennentrieg (1702—6), Gründung Petersburgs (1703). 
Stanislaus Leſzezynſki, König von Polen (1704—9), Gi— 
braltar von den Englänbern erobert, Schlacht bei Höch— 
ftäbt (1704), Prinz Eugen von Saboyen. Kaijer Joſeph I. 
(1705-—-11). Schlachten bei Ramillies und Zurin. Friede 
zu Altranftäbt (1706). Schlacht bei Dudenaarde (1708). 
Schlachten bei Malplaquet und bei Pultawa (1709). Kaiſer 
Karl VI. (1711—40). Friede von Utrecht (1713) Fried— 
rich Wilhelm I, König von Preußen 11713—40), Georg I. 
bon Hannover, König don Großbritannien (1714— 27). 
Friede au Raſtatt (1714). Ludwig XV., König von Frank⸗ 
reich £1715— 74). Türkenſchlacht bei Beterwardein (1716). 
Sriede zu Paſſarowitz (1717) Friede bon Gtodholm 
(1720), Friede von Nyftah (1721). Stiftung der Herrn— 
huter Brüdergemeine (1722). Pragmatiſche Sanktion 
Kaiſer Karls VI (1724). Katharina I, Kaiſerin von 
Rußland (1725-—27). 

1726—50. Georg IL, König von Großbritannien (1727-60). 
Poln. Erbfolgefrieg (1733 — 35). Friede bon Belgrad 
(1739), Friedrich I. d. Gr., König von Preußen (1740 
— 85), Maria Therefia, Kaiferin von Oſterreich (1740 
— 80). Schleſ. Kriege (174042 und 1744—45). Elija- 
bet, Kaiſerin von Rußland (1741-62). Schlachten bei 

ohenfrienberg, Soor, Hennerdborf, Keſſelsdorf (1745). 
vanz I. von Lothringen, deutſcher Kaijer (1745 — 65). 
riede zu Aachen (1748). 

1751—75. Engl: Franz Krieg in Nordamerika (1754 — 68). 
Siehenjähr. Krieg (1756—63) Schlachten bei Lobofig 
(1756), Prag, Kollin, Roßbach, Leuthen (1757), Zorndorf, 
Hochkirch (1758), Kunersdorf (1759), Bertreibung ber 
SFefuiten aus Portugal. Sieg der Engländer bei Quebec 
(1759), Schlacht bei Torgau (1760), Georg III., König 
bon Großbritannien (1760—1820). Katharina LI, Kaiferin 
von Rußland (1782—96). Frankreich tritt Kanada an 
England ab. Friede zu Hubertuähurg (1763). Kaiſer 
Joſeph II. (176590). Lothringen wird Frankreich ein 
verleibt et: Türk.-Ruſſ. Krieg (1768—74). Erfindung 
ber Dampfmaſchine (1769), Guſtav III. Rönig von Schwe— 
den (1771-92). Erſte Teilung Polens (1772). Aufhe— 
bung des Jeſuitenordens durch Clemens XIV. (1773). 
Nordamerikan. Freiheitskrieg (1775 —83). Karl Auguſt, Her- 
zog von Weimar (1775—1828). Kant, deutſcher Philoſoph. 

1776-1800. Unabhängigfeiterklärung der Ber. Staaten von 
Amerika (1776). Batır. Erbfolgekrieg (1778— 79), Friede zu 
Beriailles (1783). it und For, engl. Miniſter. Deuticher 
Fürltenbun (1785). — Wilhelm J., König bon 

reußen (1786—97). Beginn ber Franz, Revolution. Er— 
ürmung ber Baſtille (1789), Waibingten, erſter Prä⸗ 
ſident der Ver. Staaten (1789—97). Leopold IL., deutſcher 
sehe (1790-92). Friede zu Siſtowa (1791), Frankreich 
wird Republik. Schlachten bei Balmy und Jemappes. 
Friede zu Jaſſy (1792). Kaiſer Franz II. (1792—1806). 
Hinrichtung Lubwigs XVI. von Frankreich. Erſte Koali— 
tion gegen ————— Zweite Teilung Polens. Schreckens— 
herrſchaft in Frankreich (1193). Friede yon Baſel. Dritte 
Teilung Polens (1795). Bonaparte in Italien (1796—97). 
Friede von Campo-Formio. Ligurifhe und Bisalpinifche 
Republik. Naftatter Kongreß (1797). Friedrich Wil: 
heim MW., König von Preußen (1797—1840) SHelbet. 
Republik. Bonapartes Erpedition nach Aghpten. See— 
ſchlacht hei Abukir. Biweite Koalition gegen Frankreich 
(1798). Parthenopäiſche Republik. Raſtatter Geſandten— 
mord. Napoleon Bonaparte wird erſter franz. Konſul 
or Schlachten bei Marengo und Hohenlinden (1800). 
apſt Pina VII (1800—23), Hegel, Schelling, beutjche 
Philoſophen. 

1801 -25. Friede zu Luneville. Vereinigung Irlands mit 
England (1801). Alexander J., Kaiſer von Rußland (1801 
—25). Friede zu Amiens (1802). Reichsdeputations⸗ 
Den Zouijiana kommt an die Ber. Staaten (1803). 
Tepoleon I. wird Kaijer von Frankreich (1804) Dritte 
Koalitign gegen Frankreich. Seeſchlacht bei Frafalgar. 
Schlacht bei Aufterlig. Friede zu Preßburg. Bayern und 
Württemberg werden Königreiche (1805). Stiftung des 
Rheinbundes. Aufldfung des Deutihen Reichs. Schlacht 
bei Sena. Sontinentaliperre. Sachen wird Königreid) 
(1806), Friede zu Tilſit. 


— — — 
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falen — Kongreß zu Erfurt (1808). Aufſtand der 
Tiroler. Niederlage Napoleons bei Aspern und Eßling. 
Schlacht bei Wagram. Friede von Wien. Gründung der 
Univerſität Berlin (1869), Zug Napoleons nach Ruß 
land. Schlachten bei Smolensk und Borodino. Brand 
von Moskau. Kapitulation von Tauroggen (1812). Krieg 
der Ver. Staaten mit England (181214). Befreiungs⸗ 
trieg Schlachten bei Großgörſchen, Bautzen, Großbeeren, 
an der Katzbach, bei Kulm, bei Leipzig (1813), Schlachten 
bei Brienne, La Rothiere, Laon, Arcis-ſur-Aube. Napo- 
leon dankt ab. Erſter Pariſer Friede (1814). ‚Wiener 
Kongreß (1814—15), Ludwig XVILI., König von Frank— 
reich (1814— 24), Sieg Jackſons über die Engländer bei 
Neuorleans. Gründung des Deutihen Bundes. Schladjt 
bei Waterloo. Heilige Allianz. Biweiter Pariſer Friede. 
Bundesvertrag in der Schweiz (1815). Wartburgfeft (1817). 
Kongreß zu Wachen (1818). Bernadotte ala Karl XIV. 
Johann, König von Schweden (1818 —44). Ermordung 
Kotzebues durch Sand. Karlsbader Beihlüfle. Hentral- 
a ae 2 Mainz ei Wiener Schluß— 
alte (1820). Georg IV., König von Großbritannien (1820 
—30). Befreiungsfämpfe der Griechen (1821—28). Bra 
ſilien wird Kaiſerreich (1822). Aufſtellung der Monroe 
Doktrin in Amerifa (1823) Karl X., König von Frank 
reich (1824— 30), Befreiung Südamerikas von der ſpan. 
Herrichaft (1824). Nikolaus J., Kaiſer von Rußland (1825 
—55) Erſte Dampfeilenbahn in England (1525). 


1826—50. Einnahme von Mifjolunghi durch die Türken (1826). 


Seeſchlacht bei Navarino (1827) Aufhebung der Teftafte 
in England (1825) Friede von Adrianopel (1329), Die 
Franzoſen erobern Algier. Julivevolution in Paris. Bel- 
ien jelbftändiges Königreich (1830). Wilhelm IV. von 
England (1830— 37). Ludwig Philipp, König von Frankreich 
(1830-48), Revolution in Warjdjau (1830). Leopold I. 
von Belgien (1831—65). Hambader Feſt. Griechenland 
wird Königreich (1832). Siabella IL., Königin von Spanien 
(1833—68). Deuticher Zollverein (1834), Erſte deutſche 
Eijenbahn (1835). Ferdinand I., Sailer von Oſterreich 
(183543). Biltoria, Königin von England (1337—1901). 
Aufhebung der Berfaffung in Hannover (1837). Friedrich 
Wilhelm IV., König von Preußen (1840-61). Friede 
von Nanfing (1842). Krieg zwischen den Ber. Staaten 
und Merito (1846—48). Papſt Pius IX. (1846— 78), 
Sonderbundskrieg in der Schweiz (1847). Februarrevo— 
Intion in Paris, Frankreich wird Republil. Deutiche 
Nationalverjammlung. Schlacht bei Cuſtozza. Abdankung 
Ludwigs I. von Bayern (1848). Franz Joſeph, Kaiſer von 
Sfterreich (jeit 1848), Friedrich VIL., König von Däne— 
mark (1848—63), Deutſch-Dän. Krieg (1848-50) Revo 
Iutionäre Bemwegungen in Deutſchland, Oſterreich und 
Stalien Schlachten bei Novara und Vilagos. Biltor 
Emanuel, König von Sardinien (1849). Unionsparlament 
in Erfurt. Londoner Brotolol, Bertrag zu Olmütz (1850). 


1851— 75. Staatsſtreich Ludwig Napoleons. Erſte Weltaus: 


ftellung in London (1851) Napoleon III, Kaifer der 
Franzoſen (1853— 70). Orientkrieg (1853—56). Belagerung 
von Sewaſtopol (1854).: Japan dem auswärtigen Verkehr 
erſchloſſen (1855). Cavour, ital. Staatdmanı. Alexander II., 
Kaiſer von Rußland (1855—81). Friede von Paris (1865). 
Krieg Frankreich und Englands gegen China. Aufftand 
der Sipahis in Dftindien (1857) tal. Krieg. Schlach— 
ten bei Magenta und Solfering. Friede von Billafranca 
(1859), Sardinien annekltiert den größten Teil Sta 
lien3 (1860). Wilhelm I., König von Preußen (1861—SS). 
Biltsr Emanuel II., König von Ftalien (1861—78). Bis— 
ntard, preuß. Minifterprälident. Stlavenbefreiung in den 
Ber. Staaten (1862). Verfaſſungskonflikt in Breußen (1562 
66) Epriftian IX, König von Dänemark (1863-1906). 
Georg I., König von Griechenland (1863—1913). Grün— 
dung des Allgeın. deutichen Arbeitervereind (1863). Inter: 
nationale Urbeiterafioziation (1864), Marimilian, Kaiſer 
von Merito (1864 — 67) Deutſch-Dän. Krieg. Erſtür— 
mung der Düppeler Schanzen (1864). Gafteiner Kon— 
vention. Ermordung des Präfidenten Lincoln (1865). 
Deutjcher Krieg. Schlacht bei Königgrätz. Friede zu Prag. 
tal. Diterr. Krieg, Schlacht bei Tuftozza. Friede zu 
Wien Venetien an Stalien abgetreten, Norddeutiher 
Bund. Karll, Fürft von Rumänien (1866) Mutſuhito, 
Kaijer von Japan (1867—1912). Revolution in Spanien. 
Vertreibung der Königin Sfabella (1868). Eröffnung des 
Suedfanals (1869), Batilanifches Konzil. Deutſch-Franz. 
Krieg Schlachten bei Weißenburg, Wörth, Spichern, 
Marssla-Tour, Gravelotte, Sedan. Frankreich wird wieder 
Republik. Kapitulation von Straßburg und Meg. Scylad;= 
ter an der Hallue, bei Belfort, Orleans. Der Kirchen: 
ftaat dem Königr. Italien einverleibt (1370). Belagerung 
und Einnahme von Baris. Schladhten bei Saint-Quentin, 
an ber Liſaine. Friede zu Frankfurt a. M. Gründung des 
deutichen Kaiſerreichs. Herrjchaft der Kommune in Bariz. 
Kom wird Hauptftadt Italiens (1871). Ostar II, König 


von Schweden und Norwegen (1872— 1907). Karliften:- 
kämpfe in Spanien (1872 und 1873), Kulturlampf in Breußen 
(1873— 80), Gründung des Weltpoftvereins (1874), WI: 
fons XII. König von Spanien (187585). 


1576—1900. Sultan Abd ul-Hamid II. (1876—1909). Gerb.: 


Zürf. Krieg. Verkündigung der türf. Verfaffung (1876). 
Ruf. TürkKrieg(1877— 78). Bapft Leo XIII. (1873—1903). 
Friede von San Stefano, Berliner Kongreß. Einführung 
eines Soztaliftengejeges in Deurjchland. Oſterreich beiegt 
Bosnien und die Herzegowina — Zulukrieg der Eng: 
länder, Bring Alerauder von Battenberg wird Fürſt bon 
Bulgarien. Anbahnung einer Ichußzöllneriichen Politik 
in Deutſchland. Jriſche Landliga (1879). Vollendung bes 
Gotthardtunmels und des Kölner Doms. Berliner Kon⸗— 
ferenz (1830), Ermordung Kaifer Uleranderd II. von 
Rußland (1881). Alerander III. (1881—94). Staatsſtreich 
in Bulgarien. Rumänien wird Königreich; ebenfo Serbieit. 
Unruhen in ügypten und Einmilchung der europ. Mächte 
(1882). Xrbeiterverfiherungsgejeggebung in Deutichlaud 
angebahnt. Beginn der deutihen Kolonialpolitik Der 
Dreibund. Yranz Erpedition nach Madagaskar und Tong- 
fing. Aufſtand des Mahdi (1883). Kongolonferenz in 
Berlin (1884—85), Errichtung des Kongoſtaates. Serb.- 
Bulgar. Krieg. Streit ziwifchen Deutichland und Spanien 
über die Karolinen (1885). Abdankung des Fürften Aleran- 
ber von Bulgarien (1886) Prinz Ferdinand von Coburg 
zum Fürften von Bulgarien gewählt (1887). Xod Kaifer 
Wilhelms J. Kaiſer Friedrich III. Thronbejteigung Kaiſer 
Wilhelms IL. Aufſtand in Samoa (1888). Gamoa-Kon- 
ferenz in Berlin. Abjegung des Kaiſers Dom Pedro LI. 
von Braſilien. Brafilien wird Republik. Japan erhält Ber: 
faffung. Abdankung König Milans von Serbien (1889). 
Aufhebung des deutichen Gozialiftengejeges. Internatio— 
nale Arbeiterſchutzkonferenz in Berlin. Entlaffung Bis— 
marcks (1890). Staatsſtreich des Königs Alexander von 
Serbien (1893) Ermordung des franz. Yräfibenten Carnot 
(1894). Chinej.-$apan. Krieg (18804 —95). Thronbeſteigung 
Kaiſer Nikolaus' IL. von Rußland (1834). Jameſons Ein— 
fall in die Südafrifan. Republik (1895). Aufſtand auf Kuba 
(1895—96). Ermordung des Schahs Naktr ed-din don 
Berjien (1896), Aufitand auf Kreta. Griech-Türk. Krieg. 
Spradjenverordnungen in sSfterreih (1897). Span. 
Umerilan, Krieg. Hanger Friedenskouferenz (1399). Süd— 
afrifan. Krieg (1399 — 1902), Boreraufitände in China. Ein— 
ihreiten der Gropmädte. Eroberung Pekings. Auſtra— 
lien twird Bundesſtaat. Ermordung König Humberts von 
Stalien, Regierungsantritt Biltor Emanuel? LI. (1900). 


1901—13. Zod der Königin Viktoria von England. Thronbeſtei— 


gung Eduard3 VLI. Ermordung de3 Bräfidenten Mackin- 
ley. Rooſevelt wird Präſident ver Ver. Staaten (1901). 
Ermordung des ſerb. Königspaars. ThronbefteigungBetersi. 
von Serbien Bapit Pius X. Panama madt ſich unab: 
hängig (1903), Ruſſ.-Japan. Krieg (1904—5). Aufitand der 
Eingeborenen in Deutich- Südiveftafrifa. Revolutionäre 
Bewegungen in Rußland (1904-7). Trennung von Staat 
und Kirche in frankreich. Auflöfung der ſchwed.norweg. 
Union. Thronbefteigung König Häkans VIL von Norwegen 
(1905). Die erfte Duma in Rußland. Konferenz in Alges 
ciras. Berfien erhält eine Berfafiung (1906). Zweite 
Haager Friedenzkonferenz (1907). Ermorbung des Königs 
und Kronprinzen von Bortugal, Regierungdantritt Ma— 
nuel3sIL Eiuverleibung von Bosnien und Herzegowina in 
die öfterr.sungar. Monardjie. Erflärung Bulgariens zum 
unabhängigen Königreidy. Taft wird Präſident der Ber. 
Staaten. Abſetzung des türk. Sultans Abd ul-Hamid, Re— 
gierungsantritt Mohammeds V. Abdankung des Schahs 
At Mirza von Beriien, Regierungsantritt Achmed Mirzas. 
Tod Leopolds II. von Belgien, Regierungsantritt König 
Albert3 (1909), Tod Eduard3 VII von Großbritannien, 
Regierungsantritt Georgs V. Begründung der Südafrikan. 
Unton. Montenegro zum Königreich erklärt. Abjegung 
Manuel II., Bortugal wird Republif. Korea von Japan 
einverleibt (1910). Eljaß- Lothringen erhält Verfaſſung. 
Sturz des Jrälidenten Diaz von Mexiko. Franz.-Deutfches 
Abkommen über Marokko (1911). Ital.⸗Türt. Krieg (1911 
—12) Zripolis wirb ital. Kolonie. Revolution in China. 
China Republik, Yuanſchikai Präſident. Marokko unter 
franz. Protektorat. Tod Friedrichs VIII. von Dänemark, 
Regierungsantritt Chriſtians X. Tod Mutſuhitos von 
Japan, Yoſhihito Kaiſer (1912). Erſter Balkankrieg (1912— 
13). Die Türkei verliert faſt ihren ganzen europ. Beſitz. 
Wilſon Präſident der Ber. Staaten. Poincaré Präſident 
von Frankreich. Ermordung Georgs von Griechenland, 
Regierungsantritt Konſtantins. Zweiter Balkankrieg (1913) 
Friede zu Bukareſt, Konſtantinopel und Athen. Island. 
wird freier Staat. Regierungsantritt König Konſtantin I. 
von Griechenland (1913). 


1914— 24. Ermordung bes öfterr. Thronfolgers Franz Ferdinand 


und feiner Gemahlin in Serajewo. Beginn des Welt: 
frieg3 (1914). Yuanſchikai Kaifer von China (1915—16). 
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Tod Kaiſer Franz Joſephs von Kfterreicdj- Ungarn. Thron— 
bejteigung ſeines Großneffen Karls (1916). Eintritt Ame— 
rikas in den Weltkrieg. Verkauf der dän«weſtind. Inſeln an 
die Ver. Staaten von Amerika. Abdankung und Ermordung 
Nikolaus 11. von Rußland. Rußland wird Republik. Thron— 
entſagung König Konſtautins von Griechenland. Nach— 
folger ſein Sohn Alexander. Wozero Zeoditu Kaiſerin 
von Abeſſinien (1917). Sowjetrepublik in Rußland. Lenin 
deren Präſident. Revolution in Deutſchland. Abdankung 
Kaiſer Wilhelms II. und der deutſchen Bundesfürſten. 
Die deutſchen Bundesftanten zu Freiſtaaten proflamiert. 
Hiterreic und Ungarn werben Sreiftaaten. Begründung 
der Tſchechoſlowak. Republik. Erbe des Weltkriegs. Bes 
jegung bes Iinfen Rheinufers durch die Entente. Armes 
nien ſelbſtändige Republil, Abdankung König Ferdinands 
von Bulgarien. Nachfolger fein Sohn Boris ILL. Eſtland, 
Finland, Litauen und Georgien zu Republifen erflärt. 
Tod des türk. Sultan? Mohammed V. Gein Rachfolger 
Mohammed VI, Friede von Bukareſt zwiſchen Rumänien 
und den Mittelmächten (1918). Friede von Verſailles 
zwiſchen der Entente und Deutſchland. Friede von 
Neuilly zwiſchen der Entente und Bulgarien. Friede von 
St. Germain zwiſchen der Entente und Eſterreich. Er— 
öffnung der deutſchen Nationalverſammlung in Weimar. 
Ebert zum Reichspräſidenten Deutſchlands gewählt. An— 
nahme der neuen deutſchen Verfaſſung. Südtirol mit Ita— 


Geſchlechtsgũter, ſ. Stammgüter. 
Geſchlechtskrankheiten [hierzu: Überfidt, ©. 
213], Krankheiten des Geſchlechtsapparats, beſ. die durch 
den Geſchlechtsverkehr übertragenen: Tripper, weicher Schaͤn— 
ker und Syphilis (ſ. dieſe Stichwörter), von denen jedoch 
namentlich die Syphilis auch auf andere Weiſe (durch 
ſtüſſe, Benutzung von infizierten Trinkgläſern, Raſier— 
meſſern 2c.) verbreitet werden kann. Sie verurſachen 
an den Geſchlechtsorganen entweder eitrige Entzündungen, 
wie der Tripper, oder Geſchwüre, die entweder, wie beim 
weichen Schanker, auf den Ort ihrer Entſtehung beſchränkt 
bleiben, oder aber den Ausgangspunkt für eine allgem. 
Durchſeuchung des Körpers bilden, wie bei Syphilis. Für 
jede dieſer drei Krankheiten wurde ein beſonderer Erreger 
nachgewieſen. Während der weiche Schanker für die Allge— 
meinheit weniger von Belang iſt, ſind Tripper und Syphilis 
als bösartige Volksſeuchen von gewaltiger Bedeutung für die 
Volkswohlfahrt. Vgl. Neiffer (1916), Schumburg (4. Aufl. 
1918), Zieler (1920); Lehrbücher von Wolff und Mulzer 
(2. Aufl, 1914), Joſeph (8. Aufl. 1921), Singer („Hand⸗ 
buch“, 3 Bde, 1910—16; „Lehrbuch“, 7. Aufl. 1913), 
Jeßner (5. Aufl. 1920), Blaſchko („Hygiene der G.“, in 
Weyls „Handbuch der Hygiene‘, 1920); gemeinverftänd- 
lich: Lobedank (4. Aufl. 1919), Galewfiy und Moithe 
(1919); Belämpfung: Henriette Fürth (1920). 
Geſchlechtsorgane, Zeugungs- oder Sexualorgane, 
Geſchlechtsteile, Genitalien, die Organe des menſchl. tier. 
und pflanzl. Körpers, Die der Fortpflanzung oder geſchlecht- 
lihen Zeugung (ſ. d.) dienen; männl, ©, bei Menſch und 
Süugetier: —— Samenleiter, Samenbläschen, Vor— 
ſteherdrüſe und männl. Glied; weibliche: Eierſtöcke, Mutter— 
trompeten, Gebärmutter, Scheide und weibl. Scham. — Bei 
den Blütenpflanzen find äußerliche Organe des männl. 
Geſchlechts die Staubgefähe, des weiblihen der oder Die 
Stempel (Tafel: Botanik IL, 11—30]. (©. Begattung, 
Geſchlechtsreife, — Pubertät. [Befruchtung) 
Geſchlechtstafel, ſ. Stammtafel. 
Geſchlechtsteile, ſ. Geſchlechtsorgane. 
Geſchlechtstrieb, ſtarker Trieb zu geſchlechtlicher Ver— 
einigung (Begattung) und dadurch zu Befruchtung, Fort— 
pflanzung und Erhaltung der Art in Nachkommen; tritt 
bei Tieren periodiſch her (Bruni), ift beim Menſchen an 
teine bejtimmte Zeit gebunden, Krankhafte Eteigerungen 
des ©.: Satyriafis, Nymphomanie; Verirrungen: Onanie,. 
Büderaftie, Sodomie ꝛc. Vgl. Hegar (1894), Rohleder 
‚2. Aufl., 2 Bde., 1907), Havelod Ellis (3. Aufl. 1907), 
Sadger (Berirrungen, 1921). 
Geſchlechtsumwandlung, Beninierung und Mas— 
Geihleife, |. Schleifen.  [kulierung, |. Feminierung. 
Geihlinge, Sekröfe, Gelünge, Initer, in Sfterreic 
Lüngerl oder Bäuſchl, Schlund, Zunge, Herz, auch Reber 
(von Schlachttieren). 
Geſchloſſene Güter, geſetzlich unteilbare Gutskom— 
plexe, ſ. Güterſchluß. Gegenſaß: 


‚Schlagwortverzcichnis der Karten am Schluß des vierten Bandes. 


Ges 





Tien vereinigt. Dritte Snternationafe in Moskau. Errich— 
tung des Suͤdſlaw. Reichs (Zugoflamien). Charlotte Groß— 
herzogin von Luxemburg. Almeida Präſident von Porz 
tugak Polen zur Republik erklärt Ein großer Teil von 
Kofen und Weftpreußen mit Polen vereinigt (1919). Danzig 
zur freien Stadt erklärt. Erſte Sitzung bes Völlerbunds 


in Genf. Eröffnung de3 neuen Neichstag3 in Berlin. 
Milerand zum Bräftdenten von Frankreich gewählt. Konz 
ftantin wieder König von Griechenland. Huerta Präſident 
bon Mexiko. Friede vın Sevres zmwifchen der Entente und 
der Türkei. Krieg Polens gegen Rußland und die Ukraine. 
Ein Teil bon Nordichleswig nad Volksabftimmung von 
Preußen an Dänemark abgetreten. Die thüring. Staaten zu 
einem republilanifhen Einheitzftaat Thüringen zuſammen— 
geſchloſſen. Das ehemal. Hagt. Sachſen-Coburg mit Bayern 
bereinigt. Harding Präſident ber Ber. Staaten von Amerika 
(1920). Griech-tuͤrk. Krieg in Kleinafien. ae Auf 
ftänbe in Srland. Zod Peters I. von Serbien (Sugoflatvien). 
Nachfolger jein Sohn Alerander. Friede Deutſchlands mit 
den Ver. Staaten von Amerika. Teilung Oberfchlefiens zwi— 
ſchen Deutichland und Polen. Endgültige Entthronung der 

absburger in Ungarn (1921). Irland wird Freiſtaat. Auf— 
Hebung des engl. Broteltorat3 über Sigypten (1922). Die 

ürkei wirb Republik (1923). Abichaffung des Kalifats in 
der Zürfei. Griechenland zur Republik erflärt. Londoner 
Konferenz(Dame2-Ablommen). Bürgerkrieg in China(1924), 





Geſchloſſene Zeit (lat. tempus clausum), die Zeit, 
in der die kath. Kirche keine feierlichen Hochzeiten und 
öffentl. Luftbarkeiten gejtattet (erſter Adventsſonntag big 
Weihnachten, Aſchermittwoch bis Oſterſonntag einſchließ— 
lich); ähnliche Beſtimmungen z. T. in ev. Landeskirchen. 

Geſchmack (Gustus), der Sinn, durch den die in der 
Mundhöhlenſchleimhaut liegenden Endorgane (Geſchmacks- 
knoſpen oder Schmeckbecher [Tafel: Sinnesorgane II, 
10 -13]) des Zungenſchlundnerven (Nervus glossopha- 
ryngöus) ſtoffliche Eigenart fie berührender, im Speichel 
gelöſter Körper wahrnehmen. Krankhafte Abweichungen des 
G. (Geſchmacksſtäuſchungen) kommen beſ. bei Magen- und 
Nervenkrankheiten vor. ©. it auch Die einzelne Empfindung 
des Geſchmackſinns. Haupttypen: jauer, Jüß, bitter, ſalzig, 
daneben fade, d. h. ausgeglichen zwiſchen ſüß und falzig. 
Dal. Sternberg (1906 und 1914), G. Cohn (1914). 

Geſchmacksmuſter, Muſter für Induſtrieerzeugniſſe, 
deren Form lediglich dazu dient, eine eu des Ge⸗ 
ſchmacks (Bormenfinnes) zu erzielen. Das Urheberrecht an ©. 
iſt durch Reichsgeſ. vom 11. San. 1876 geſchützt (ſ. Mujter- 
ſchutzz. Gegenſatz: Gebrauchsmuſter (ſ. d.). 

Geſchmeidigkeit, die Dehnbarkeit (ſ.d.). Fbefall ic. 

Geſchmeiß, der Kot der Raubvögel; auch Blattlaus— 

Geſchmolzenzeug, Brandzeng, Feuerwerksſatz zum 
Füllen von Brand- und Leuchtgeſchoſſen. 

Geſchoß, Wurfkörper, Pröjektii, auch Kugel, Körper, 
welcher mittels einer mechan. Vorrichtung geſchleudert wird; 
urſprüngl. Steine, die mit der Schleuder oder Balliſte ge— 
worfen wurden, dann Bolzen und Pfeile, mit Bogen, 
Armbruſt, Katapult geſchoſſen. Die G. der Handfeuer— 
waffen ſind aus Blei, gegenwärtig meiſt mit einem Blech— 
mantel (Mantel⸗G.), die der Geſchütze aus Eiſen, neuer— 
dings auch aus Stahl, und zwar die der glatten kugel— 
förmig, die der gezogenen Lang-G. (Zylinder, an einen 
Ende in eine Spite außlaufend). Hohl-G. enthalten eine 
Sprengladung (Graraten, Schrapnelld, Kartätſchen, Bom⸗ 

en, Leucht⸗ und Brand-G.), Voll⸗G. werden bei Gewehren 
und zum Beſchießen von Panzerzielen won einigen Artillerien 
verwendet (Panzer⸗G., oft noch an der Epite mit einer 
Kappe oder Haube verfehen, Kappen- oder Hauben-G.). 
über Einheitögefhoß f.d. Über die Bahn der-&. ſ. Flug- 
babn. — verboten iſt ſeit 1868 der Gebrauch 
von kleinkalibrigen G. unter 400 g, ſeit 1800 der Gebrauch 
von G. mit erſtickenden oder giftigen Gafen, Dum-Dum-G. 
und dad Werfen von ©. aus Ruftfohrzeugen. — G., Stock— 
werk eines Hauſes (abgeleitet von ſchießen, d. h. Schnell 

Geſchröt, ſ. Geilen. ſwachſen). 

Geſchur, Gekrätz (ſ. d.). 

Geſchütz, Feuerwaffe zum Fortſchleudern von größern 
Geſchoſſen, beſteht aus Geſchützrohr und Lafette, wozu 
bei den Feld-G. noch die Proge lommt. Zur Verbin— 
dung des Rohrs mit der Lafette dienen die in der Mitte 
de8 erftern vorfpringenden, zylindrif geformten Schild— 


alzende Grundſtücke (f.d.). | zapfen, Die bei neuern G. erft wieder im Rohrträger ruhen, 
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Ges 
Zur Aufnahme der Zündung dient das im Rohrkörper oder 
im Verſchluß angebrachte, gewöhnlich zylindriſch geformte 
Zündloch. Man unterſcheidet Feld-, Gebirgs-, Belage— 
rungs-, Feſtungs-, Küſten- und Schiffs-(Marine-) G., nad) 
ihrer Konſtruktion Vorderlade- und Hinterlade-G., glatte 
und gezogene G. (ſ. Gezogene Feuerwaffen), Kanonen, 
Mörſer, Haubitzen, Bomben-, Schnellfeuer⸗, Maxim 
kanonen, Mitrailleuſen, Rohrrücklauf-G. ſTafel: Kriegs— 
weſen I, 8-11; U, 1—6, 11.] Die Bohrung der ©. 
heißt Seele, deren Durchmeſſer von Feld zu Feld Kaliber 
(ſ. d. und Züge). E8 gibt Geſchützkaliber von 3,5 bis zu 
42 cm. Mar benennt die Rohre verjdhiedenen Kalibers 
entweder nach dieſem in Längenmaßen (Zentimeter, Zoll) 
oder nad dem Gewicht des zugehörigen Geſchoſſes (Kilo— 
gramm, Pfund), aud) nad dem Rohrgewicht (wie in Enge 
land in Tons). Die Länge des Rohrs wird in Kalibern an— 
gegeben (L 20, d. 5. das Rohr ift 20mal fo lang als das 
Kaliber). S. auch Ferngeſchütze. — Innerhalb der Batterie= 
und Zugeinteilung wird auch die zu einem ©. gehörige Be— 
dienung, die Fahrermannſchaft und Die zugehörigen Pferde 
als ©. bezeichnet. 

Geſchũützbauk, Erdanſchüttung Hinter der Bruſtwehr, 
vermöge deren das Geſchütz Frei, d. h. ohne Anwendung von 
Scharten, über die Bruſtwehr 
weg feuern kann („Feuer über 
Bank. 

Gefchützbedienung, Die 
zum Auf- und Abprotzen, zum 
Laden, Richten und Abfeuern 
erforderliche Artilleriemann— 
ſchaft, gewöhnlich 5—6 Kano— 
niere unter einem Geſchützführer 
(G), in Oſterreich Geſchützvor—⸗ 
meiſter genannt, deſſen Vertreter 
der das Richten beſorgende 
Nichtkanonier (2) iſt [Abb.), 
während 1den Verſchluß bedient. 

Geſchuͤtzbronze, Kanonen⸗ 
metall, Stückgut, zum Geſchütz⸗ 
guß beſtimmte Bronze mit 8S— 
10 Proz. Zinn. 

Geſchwader — 
eine unter einem Vize- oder 
Konteradmiral (Geſchwaderchef) 
ſtehende Flottenabteilung von (ehemals in Deutſchland 8, in 
Frankreich 6) Linienſchiffen (Linienfsgiffs- oder Banzer-G.) 
oder Panzer= (Großen) Kreuzern (Sreuger- oder Fliegendes 
G.) der Kleine Kreuzer zur Aufklärung beigegeben find. Der 
— (Flaggoffizier) ſetzt ſein Kommandozeichen 
(Flagge) auf einem der Schiffe (Flaggſchiff) und führt die 
erſte der beiden Diviſionen (4 Ediffe). Seine Adjutanten 
(Flaggleutnants) und mehrere höhere Offiziere und Be— 
amte bilden den Geſchwaderſtab, deſſen Chef meiſt ein 
Kapitän zur Eee it. — Im Flugweſen eine Anzahl von 
Flugzeugen (3—50), die zu einem beitimmten taktiſchen 
Zweck zufammengejtellt find (Bomben=, Kampfe, Jagd-, 
Aufllärungs=, Abwehr-G.). 

lg a in der Mechanik das Verhältnis 
des von einem gleichförmig bewegten Objekt zurüdgelegten 


Wegs s zu Der Bewegungszeitet, alive = 7 oder Der 


in der Zeiteinheit (der Sekunde) zurückgelegte Weg. Bei der 
beſchleunigten Bewegung, 3. B. beim freien Ball (ſ. d.) der 
Körper, wählt dies Verhältnis in jedem Moment, bei der 
verzögerten nimmt es in derfelben Weife ab. Unter End⸗G. 
nad Ablauf einer Zeit verfteht man bei dieſen letztern Be— 
wegungsarten den Weg, den ein Körper nad) Ablauf der 
gegebenen Zeit in der nädjften Sekunde bei gleihfürmiger 
Bewegung Durdjlaufen würde. Über Anfangs-®. von Ges 
ſchoſſen ſ. Mündungsgefhmwindigkeit. 

Geſchwiſter, — die von denſelben Eltern ab⸗ 
ſtammen, oder Dod Vater oder Mutter gemeinfam haben; 
erftere find vollbürtige oder leibliche, letztere halbbürtige 
G. (Halb⸗G.). Die ©. ſtehen im nächſten Grade der Seiten— 
verwandten. 

Geſchworene, ſ. Schwurgericht; im Bergweſen (Berg⸗ 
G.), ſ. Bergbehörden. G. Frauen, die Hebanmien. 

Geſchwulſt (Tumor), jede abnorme Umfangszunahme 
eines Körperteils, insbeſ. jede krankhafte, eine begrenzte, 





Geſchützbedienung: 
a Geſchütz ab-, baufgeproßt. 
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meift rundlide Maffe bildende Neubildung. Man unter 
Theidet zwifchen den langſam wachſenden, gittartigen G., 


G., die aus den Geweben beftehen, nad) denen fie benannt 


find (Fett-, Muskel-, Knorpel-, Nerven, Drüſen- 2c. G.), 
und bösartigen (malignen) G., fremdartigen, wuchernden 
Gebilden, die den Organismus zum Untergang führen, wie 
die Krebs-G. und das Sarkom. Auch tuberkulöſe und 
ſyphilitiſche Neubildungen können die Born von G. an— 
nehmen. Behandlung meiſt operativ. Vgl. Virchow (3 Bde., 
1863—67), Lewin (1909), Ribbert (2. Aufl. 1914), Fein— 
ven (2 Bde, 1907); Atlas von Hanjemann (1910). 

eſchwür (Ulcus), eine durch Gewebäzerfall entitan- 
dene, Scharf begrenzte, Eiter abjondernde Wundfläche. Die 
G. find rund, oval, röhrenförmig (HoHl-G, oder Fiftel), 
rinnen= oder ſpaltenförmig (Fiſſuren, Nhagadeı) 2c., außer- 
dem unterſcheidet man erethifche (Fehr ſchmerzhaft), atoniſche 
oder torpide (ſchwer heilend), jauchende u.a. G. Urſache 
find flrofulöfe, tuberkulöje, ſyphilitiſche Allgemeinerkran— 
fung oder örtliche Reizung, Entzündung, Verlegung. Be— 
handlung je nad Urſache allgemein oder Iofal, wie bei an— 
dert Wunden. 

Geſeire, unnützes Gerede (jüdiſch-deutſch, vom hebr. 
gezerä, „Behauptung“, „Auseinanderſetzung“). 

Geſeke, preuß. Stadt in Weltfalen zwiſchen Lippftadt 
und Paderborn, (1919) 6096 E., Amtsgeridt, Landarmen— 
haus; Kalkbrennereien, Ziegeleien. 

Geſelchtes, Selchwaren, in Süddeutſchland und Dfter- 
rei die geräucherten Fleiſchwaren. [ling8prüfung. 

Geſelle, ſ. Handwerksgeſelle; Gefellenprüfung, |. Lehr⸗ 

Geſellenvereine, Vereine von Handwerksgeſellen auf 
kath.-konfeſſioneller Grundlage, in Deutſchland, Hſterreich 
und der Schweiz; erſter in Elberfeld 1846 durch Adolf Kolping 
(ſ. d.) gegründet. Das prot. Geitenftüd find die ev. Jüng— 
Lingsvereine (ſ. d.). Bol, Dehn' (1882), Schmitz (1912). 

eſellige, Der, ſechsmal wöchentlich in Schneidemühl 
erſcheinende unabhängige nationale Zeitung ; 1826 in Grau—⸗ 
denz gegründet, 1920 nad; Schneidemühl verlegt, feit1. Sept. 
1921 um die Beilage -,‚Djt-Heimat‘’’ erweitert. 

Geſellſchaft, eine durch gemeinfante Bedürfniffe und 
Ziele und durch die Daraus entwidelten Regeln der Sitte 
und des Rechts zu einer Einheit verbundene Geſamtheit 
von Individuen, die miteinander in Wechfelbeziehung ftehen. 
(S. Geſellſchaftswiſſenſchaft.,) ©. ift fharf zu trennen 
vom Staat (ſ. d.). ©. in privatredtl. Hinſicht ſ. Geſell— 
ſchaftsvertrag und Handelsgeſellſchaften. Vgl. Tönnies 
(„Gemeinſchaft and G.“, 2. Aufl. 1912). 

Geſellſchaft der Friedensfreunde, |. Sriedeng- 
bewegung. J 

Geſeliſchaft für ſoziale Reform, deutſche Sektion 
der Internationalen Bereinigung für geſetzl. Arbeiterſchutz, 
1900 in Berlin gegründet, bezweckt, die ſoziale Reform zu 
fördern, gibt „Schriften“ heraus (ſeit 1901). 

Geſellſchaft fir Verbreitung von Volksbil⸗ 
dung, ſ. Bildungsvereine. 

Geſellſchaft Jeſu, ſ. Jeſuiten. 

Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung (G. m. 
b. 9.), eine durch deutſches Reichsgeſ. vom 20. April 1892, 
neuredigiert veröffentliht 20. Mai 1898, — neue 
Form einer Handelsgeſellſchaft (ſ. d.), die zwiſchen der 
Offenen Handelsgeſellſchaft und der Aktiengeſellſchaft in der 
Mitte ſteht. Dem Gläubiger haftet nur das Geſellſchaftd⸗— 
vermögen; Die Übertragung der Geſellſchaftsanteile ift aber 
an erſchwerende Bedingungen geknüpft. Die G. m. b. 9. 
bat keine Kontrolle durch Auffihtsrat oder Reviſoren. Vgl. 
Stnappe (1910). — Durch Ge). vom 6. März 1906 ilt die ©. 
m. b. H. auch in Sfterreicdh eingeführt. Vgl. Geller (2. Aufl. 
1910), Graſchopf (1921). 

Geſellſchaftsinſeln, Sozietätsinſeln, auch Tafiti- 


gruppe, franz. Inſelgruppe Polyneſiens (zu Franze⸗Ozea⸗ 


nien), 1650 qkm, (1907) 19538 meiſt ev. E.; durch eine 
Meeresſtraße geteilt in die fünf Inſeln über dem Winde 
oder Georgiſche Inſeln (aud) Tahitiinfeln) im SO. (Ta= 
hiti, Eimeo) und in die Inſeln unter dem Winde oder ©. 
im engern Einne im NW, (Naiaten, Tahaa, Huahine ꝛc.). 
Negierungsfig Papeẽte (Tahiti). Ausfuhr von Sopra, 
Baummolle, Berlmutterfhalen, Zuder, Rum und Vanille, 
1606 von Quiros entdedt, 1769-78 von Cook erforsät. 
Dal, MacQuarrie (engl., 1921). 
Geſellſchaftslehre, |. Geſellſchaftswiſſenſchaft. 
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Ges 


Geſchlechtskrankheiten (userfiht) 


1. Berbreitung. Genaue Angaben über die Verbreitung der 
G. zu machen, tft ſchwer, da feine Anzeigepflicht beſteht und 
alle auf jtaatl. oder privatem Wege erhobenen Ermitt- 
Iungen lückenhaft find; fie bleiben Hinter der Wahrheit 
zurüd. Sn Preußen wurde eine Zählung der in Behand- 
lung befindlichen Geſchlechtskranken am 30. April 1900 ver— 
anjtaltet; nur etiwa 63 Proz. der Ärzte antworteten — die 
Sejamtziffer betrug 40 904 (30 385 Männer, 10519 Frauen, 
d.h. 28,2 Männer und 9,22 Frauen auf je 10000 E.). Die 
ftärkite Beteiligung ergaben die Großſtädte. Bon Männern 
waren an der Sunme beteiligt in Berlin allein 28 Proz., 
in Städten mit über 100000 ©. zufammen 33,9 Proz., tn 
Städten mit 30000 —100 000 E. 13,5 Proz., in 47 Städten 
unter 30000 E. 3,7 Proz., zuſammen 48,5 Proz., in Klein 
ftädten und Randgemeinden 21,5 Proz.; die erite Kategorie 
(Städte) beteiligt fi an der Geſamtbevölkerung mit 23,8, 
die lette mit 76,2 Proz. Beweiſender no find, weil ein 
gleihmäßiges Menſcheumaterial betreffend, die bei der Re= 
krutierung erhobenen Zahlen nad, einer Statiftil aus den 
Fahren 1903—5. Die Gefamtzahl betrug 7,7 Promille aller 
Rekruten. Sie verhielt Ti bei den verſchiedenen Armee= 
korps ſehr verſchieden. Beim III. Korps jtieg fie auf 20,7, 
bei Berlin allein auf 41,3; es folgten Hamburg mit 29,8, 
Leipzig mit 29,4, Kiel mit 25,5, Köln mit 24,3, Danzig mit 
22,8, Breslau mit 20,7; Die niedrigiten Zahlen wiejen auf 
Krefeld mit 2, Dortmund mit 6,7, Elberfeld mit 7,8, 
Stuttgart mit 7,3, Meg mit 81. Es zeigt fi Bier, daß 
nit bloß die Größe der Etädte maßgebend ift, ſondern 
daß auch andere Faltoren mitſprechen. 3.8. find Die Hafen- 
ſtädte (Kiel, Danzig) unverhältnismäßig ſtark belaftet, die 
reinen Babrikftädte (wie Krefeld) jehr wenig (wegen der 
relativ großen Zahl Jugendlicher); der Norden und Dften 
ift im ganzen mehr durchſeucht als der Süden und Welten 
Deutſchlands. Auch eine im Nov. und Dez. 1913 von den 
ſtatiſt. Amtern deutſcher Großftädte im Verein mit der 
Deutſchen Geſellſchaft zur Bekämpfung der ©. veranftaltete 
Erhebung, die eine Gelamtziffer von 73000 Kranken ergab, 
lieferte damit übereinftimmende Ergebniffe. — Am ſicherſten 
find die Statiftiten aus den Jfandinav. Staaten, bel. 
aus Dänemark und Norwegen, weil dort die —— 
kranken auf Staatskoſten — werden, ſo daß ſich nur 
die bemittelten Klaſſen privatim behandeln laſſen, alſo von 
der Zählung nicht erfaßt werden. Als Beiſpiel folgt hier eine 
die Jahre 1879—1916 umfaſſende Statiſtik aus Kriſtiania, 
die zugleich die Beteiligung der einzelnen Krankheitsformen 
ſowie der Geſchlechter erkennen läßt: 
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Da es ſich etwa um eine halbe Million Einwohner handelt, 

fo ergibt fi) für die Gefamtheit der Geſchlechtskranken die 
Ziffer von etwa 110 Promille. Die Zahlen lehren weiter, 
Daß der Hauptanteil an den G. dem Tripper zufällt (fait 
62 Proz.). Dies Verhältnis Fehrt in ähnlicher Weiſe auch 
bei andern ftatift. Erhebungen wieder; jo wurde auf in 
Dänemark die Zahl der Tripperkranten auf 70 Proz. berechnet. 
Es ift aber nicht unwahrſcheinlich, daß neuere Nachprüfungen 
ein anderes Bild ergeben würden; bei den Syphilitikern wer= 
den im allgemeinen nur ſolche in Betracht gezogen, die wegen 
verhältnismäßig friiher, unverlennbarer Erſcheinungen ürztl. 
Behandlung nadyjudhen, nicht aber die, die an den Spätfolgen 
leiden. — Seit wir willen, Daß die meilten Fälle von Rüden 
marksſchwindſucht, progreffiver Paralyfe, Erweiterung der 
großen Schlagadern (Aneurysma) auf Eyphilis beruhen, 
muß man unbedingt die oben gegebenen Zahlen als zu Hein 
anjehen. Dabei find die Alterstlajjen und die Berufe 
noch bef. zu berückſichtigen. Blaſchko berechnet 3. B. für 
Hamburg, daß von je 1000 E. im Alter von 20—25 Jahren 


































30,5 an friſchen G. leiden; in den gebildeten Klaſſen tft deren 
Verbreitung ftärker als bei der arbeitenden Bevölkerung 
(z. B. nad demjelben Autor, bei der ſtudentiſchen Kranken— 
taffe in Berlin 250 Promille); neuerdings, wo den Kaſſen 
aud höher entlohnte Perfonen angehören, fteigt auch bei 
ihnen die Erkrantungssiffer, 3. B. bei der Kaffe ver Hand— 
lungsgehilfen in Breslau auf 200 Promille, bei der Kaſſe 
der Frijeure und Barbiere in Berlin auf 216 Promille). 
Inwieweit fih Hier der Weltkrieg in ungünftiger Weife 
bemerkbar gemacht hat, iſt zahlenmäßig noch nit genau 
feftzuitellen; das deutſche Heer hatte früher die geringite 
Erkrankungsziffer von allen Heeren: 1880/81 Hatte fie 
41 Promille der Kopfzahl betragen; fie ſank dann be— 
ftändig bis 1910/11 auf 19,9, während Frankreich 26, 
sSfterreich = Ungarn 55, England 65, Italien 77 Promille 
aufmwiejen, während des Kriegs 1870/71 hatte fie 42,6 be= 
tragen. Sm Weltkrieg war fie beim Feldheer nicht größer 
als in Friedenszeiten, in der Etappe (namentlid in den 
Sroßftädten wie Brüffel, Warſchau) fieg fie an, war am 
größten in der Heimat, und nad) der überftürgten Des 
mobilifierung wurden die ©. dorthin in gewaltigem Um— 
fang, der ſich heute noch nicht überſehen läßt, eingejhleppt. 

U. Proſtitution. Als Hauptquelle der ©. wird falt all= 
gemein die Proftitution angefehen. Das it nur richtig, 
wenn man diefen Begriff jehr weit faßt und nicht bloß die 
durh die Sittenpolizei Tontrollierten, gemerbsmäßige Uns 
zucht treibenden Dirnen, fondern auch jene Frauen darunter 
veriteht, die fi einem „lockeren“, d. h. häufig wedhjelnden 
Geſchlechtsverkehr Hingeben. Die legtere Kategorie, früher 
richt ganz zutreffend als a Proftitution bezeichnet, 
iſt Statiftisch gar nicht zu fallen. Alle Maknahmen gegen 
die Proftitution find bisher erfolglos geblieben. Weder die 
Unterbringung in Bordellen oder Bordellitraßen, noch Die 
häufige und forgfame ärztl. Unterſuchung haben fi) bisher 
als wirklich erfolgreich erwieſen; die prakt. Erfahrung lehrt 
leider, daß jede Form der Neglementierung, jeder Verſuch 
einer ärztl. Kontrolle ohne erkennbaren Einfluß auf die 
Zahl der Geſchlechtskranken geblieben iſt. Es haben daher 
fehr viele Staaten auf alle Jolde Maßnahmen überhaupt 


verzichtet. Deutſchland, — Oſterreich, Ungarn, 
Spanien, Rußland, Rumänien, Belgien haben eine Regle— 


mentierung, ein Einſchreiben und Kontrollieren der Pro— 
ſtitnierten, in England, Norwegen, Schweden, Holland, 
Dänemark, der Schweiz und den Ver. Staaten von Amerika 
exiſtiert dieſe Einrichtung nicht. Die Abolitioniſten, die 
auch für Deutſchland die Abſchaffung der jetzt beſtehenden 
Reglementierung fordern, machen außer der Unwirkſamkeit 
noch ethiſche Momente geltend: die Proſtituierten werden 
einerſeits durch die ſittenpolizeiliche Kontrolle dauernd zu 
minderwertigen Perſonen abgeſtempelt, anderſeits aber 
erhalten ſie ein ſtaatl. Privileg; in letzterm Umſtand liegt 
wieder eine hygieniſche Gefahr, da ſich die mit ihnen ver— 
tehrenden Männer vor Anftedung geihügt glauben, was 
nicht der Bau ift. Unter ganz beftimmten Bedingungen 
kann in diefer Hinſicht, wie dies die von F. Leſſer wäh— 
rend des Kriegs in Warſchau eingeführte Organifation 
zeigte, dur Belehrung und vorbeugende Zmangdmaß- 
nahmen viel erreicht werden. 

III. Folgen. Eine gründlide Behandlung der ©. if 
insbeſ. aus dem Grunde witig, weil jih an ſie ſchwere 
Folgen schließen können, nit bloß für den Kranken ſelbſt, 
ſondern auch für feine Nachkommenſchaft. Die beim Tripper 
oft eintretenden Komplikationen können, wenn fie Hoden 
und Nebenhoden betreffen, Zeugungsunfähigfeit herbei= 
führen; Blaſen- und Nierenerkrankungen, Entzündungen 
der Gelenke, des Herzbeutels und Bruſtfells verlaufen 
— unter Umftänden tödlich. Bei der Frau find 

ef. Gieritodserkrantungen gefürdtet, die ſchweres Siech— 
tum und Unfruchtbarkeit bewirken. Direlt vererblich ift 
der Tripper nit, aber die Anftedung kann ji während 
des GeburtSaktes auf die Augen des Neugeborenen über- 
tragen und Erblindung verurfahen. Für die Syphilis 
hat man erft in letzter Zeit eine große Zahl von Spät— 
folgen kennen gelernt: Rückenmartsſchwindſucht, Blöd⸗ 
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ſinn, Erweiterungen der Schlagadern find die widtigiten, 
oft erſt nach vielen nn eintretenden Erſcheinungen 
ungeheilter Syphilis. ie Syphilis iſt außerdem in 
hoben Maße vererblid) und zeigt fih bei den Kindern in 
Form ſchwerer Hautkrankheiten, Mißbildungen der Zähne zc. 
Die Pflege und Heilung folder unglüdlider Geſchöpfe 
bildet eine beſ. wichtige Aufgabe fozialer Hygiene. 

IV. Befämpfung. 1) Auscigenfliht Bein Ber 
fagen der bisherigen Maßnahmen zur Bekämpfung der ©. 
ſuchte man nad andern Methoden. Bon vielen Seiten 
wird eine Anzeigepflicht, ähnlich wie bei andern anſteckenden 
Serankheiten, gefordert (jo von Fleſch, Treyw); doch ftchen 
dent au maucherlei Bedenken gegenüber, von der Frage der 
ürztl. Schweigepflicht ganz abgejehen. Die Deutfhe Gejell- 
Ihaft zur Bekämpfung der ©. nn ich gegen eine allgent., 
unterfchiedslofe Meldepflicht erklärt und wünſcht eine jolde 
nur für Fälle, in denen die dringende, unmittelbareGefahr der 
Meiterverbreitung befteht, dann jollte dem beamteten Arzt 
Anzeige erftattet werben; außerdem ſoll der Arzt in jedem 
friſchen Ball die Infektionsquelle zu erforfhen Juden und 
hierüber eine Meldung machen. Statt de8 beamteten 
Arztes ift auch vorgeſchlagen worden, die Anzeige zunächſt 
der zuftändigen Beratungsftelle zu übergeben, die dieſe erſt 
nad fruchtloſer Mahnung jenem oder der Polizei weiter- 
zugeben hätte. Alle dieſe Fragen find u ungellärt. Neu 
eingeführt find, nad) dem Muiter der Tuberkuloſefürſorge— 
ftellen, von den KLandesverjiherungsanftalten die Bes 
ratungsftellen (ſ. d.), Die von den Kaflenmitgliedern in An— 
ſpruch genommen werden müſſen, went fie nit nachweiſen 
fönnen, daß ſie in ärztl. Behandlung ftehen. 

2) Strafbeftimmungen. Diefe auf die ſoziale Für- 
forge gerihteten Maßnahmen werden ergänzt durch geſetzl. 
Zwangs- und Strafbeftimmungen, die Erweiterungen der 
Paragraphen 223 und 230 des Reichsſtrafgeſetzbuchs (wiſſent⸗ 
liche und fahrläflige Körperverlegung) find. Diele Beſtim— 
mungen bedrohen den, der den Geſchlechtsverkehr ausübt, ob= 
wohl er weiß, oder den Umftänden nad) wiffen muß, daß er 
an einer mit Anſteckungsgefahr verbundenen G. leidet, mit 
Gefängnis bis zu 3 Sahren. Bei Ehegatten und Verlobten 
tritt die Verfolgung nur auf Antrag ein; fie verjährt über— 
haupt in 6 Monaten (Verordn. der Neichöregierung vom 
11.De3.1918,$3). Der prakt, Erfolg diejer Strafbeltimmung 
beruht weſentlich in einer Schärfung des Gewiſſens, dann 
aber aud darin, Daß der Arzt nunmehr eine rehtl, Vers 
pflihtung Hat, den Kranken über jeinen Zuftand aufzu— 
Hören. Diejelbe Verordnung beftinmt im $ 2, daß Ges 
Thledhtsfrante, bei denen die Gefahr einer Weiterverbreis 
tung beiteht, zwangsweiſe einen Dale unterworfen 
werden können, was früher lediglich Proftituierten gegen— 
über möglich war. Febr. 1922 wurde im Neihsrat ein 
Sejegentwurf zur Belämpfung der ©. angenommen, der 
den ärztl. Behandlungs= und den Meldezwang fordert 
und die wiffentlide Anſteckung mit Strafe bedroht. 


Geſellſchaftsrechnung, Nepartitionsrechänung, Teil 
der Proportionslehre, lehrt eine gegebene Zahl nad einen 
—— Verhältnis teilen, dient z. B. zur Berechnung 
der Berteilung des Gewinns oder Verluſtes bei einem 
—— Geſchäft mehrerer Teilhaber. 

Geſellſchaftsvertrag, Sozietätsvertrag, Überein— 
kommen zwiſchen zwei oder mehrern Perſonen zur Errei— 
chung eines erlaubten Privatzwecks, wozu ſie Geld, Sachen 
oder Dienſtleiſtungen beitragen, beſ. bei Bildung von Han— 
delsgeſellſchaften (ſ. d.). Die Mitglieder haften für Ge— 
ſellſchaftsſchulden zu gleichen Teilen, wenn nicht ausdrück— 
lich eine Haftung in ee der Einlage verabredet 
ift Deutſches Bürgerl. Geſetzb. $$ 705740). 

Geſellſchaftsvögel, die Snjeparables (ſ. Sittiche). 

Geſellſchaftswiſſenſchaft, Geſellſchaftslehre, Sozio⸗ 
logie, Lehre von den typiſchen Formen und Entwicklungs— 
geſetzen der Vergeſellſchaftung der Menſchen. Erſt als ein 
Teil der Ethik, der Rechts-und Staatsphiloſophie, Nationale 
ökonomie und Kulturphiloſophie behandelt (z. B. bei Vico, 
Leſſing, Herder), wurde die G. als Soziologie von Comte 
(ſ. d.) als ſelbſtändige Wiſſenſchaſt ſyſtematiſch begründet 
und im 19. Jahrh. weiter ausgebildet durch Saint-Simon, 
Spencer, Carey, Schäffle, Natzenhofer, Simmel, Gumplowicz, 
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3) Soziale Maßnahmen An die Zwangsbehand— 
lung [liegen fi) unter Umftänden, namentlich ſoweit Pro— 
ftituierte oder folde, Die in Gefahr find, es zu werden, in 
Brage kommen, Maßnahmen mehr fozialer Natur an: es 
gilt, die Gefallenen wieder zu nützlichen Mitgliedern der 
Geſellſchaft zu erziehen. Ganz bei. ift das bei Jugendlichen, 
Minderjährigen eine widtige Aufgabe: fie ſtellen ein er— 
Ihredend hohes Kontingent; 3. B. waren in Etutigart 
unter 5186 ärztl. Unterſuchten 1716 nod nit 20 3. alt, 
und von diefen die Hälfte geſchlechtskrank. Hier kann die 
Fürjorgeerziehung viel leiften. Wichtig ift auch die Woh— 
nungshuygiene, deren Aufgabe e8 fein muß, Die heran— 
wachjenden Mädchen nah Möglichkeit aus den Berhält- 
niffen zu entfernen, wie fie namentlid) die Zuftände der 
Großſtädte mit fi bringen. 

4) Aufklärung. Viel hat man ſich aud von allgemein 
vorbeugenden Maßnahmen verfproden, vor allem von Der 
Auftlärung weiteſter Volkskreiſe über Weſen und Gefahren 
der G. Dieſe kann bereits in der Schule im allgem.-biolog. 
Unterricht einſetzen, durch Belehrung der in das Leben treten— 
den jungen Männer und Mädchen fortgeführt werden und 
endlich durch Merkblätter, die den Eheſchließenden ſeitens 
der Standesbeamten eingehändigt werden, mancherlei Un— 
glück verhüten. Auf dieſem Gebiet hat ſich namentlich die 
1902 in Berlin gegründete „Deutſche Geſellſchaft zur Be— 
fümpfung der ©. betätigt, die auch aufllärende Films 
vorftellungen, Ausftelfungen fowie Wandervorträge mit Er— 
folg anwendet. 

5) Verſönliche Prophylaxe. Seder Iodere Ges 
ſchlechtsverkehr, insbe). der mit Proſtituierten gepflogene, 
bedeutet eine große Gefahr, die der einzelne dutch Anwen— 
dung von nenn \e oder chemiſch (dedin- 
fizierend) wirlenden Mitteln, vermindern Tann. Der Ver— 
fauf folder Mittel ift jedoch, ſoweit öffentl. Ausstellung, 
Ankündigung oder Anpreiſung in Frage kommt, nad) $ 184, 3 
des Reichsſtrafgeſetzbuchs mit Strafe bedroht. Die bei der 
Armee und Marine früher gemachten Erfahrungen ſprechen 
Dafür, daß von Schutzmitteln in erjter Linie eine wirkſame 
Belümpfung der ©. zu erwarten it. Völlig bewahrt nur 
die Enthaltfamleit vor der Anſteckungsgefahr. 

6) Ertennung und Behandlung. Entjheidender 
Wert ift auf frühzeitige Erkennung und frühzeitige Behand— 
ung zu legen. Das Milrojfop gibt ung die Möglichkeit, 
durch Auffindung Der Erreger Die Diagnofe raſch zu ftellen 
und jofort eine ent|predende Therapie einzuleiten; in Berlin 
find eigene Rettungsftellen eingerichtet, Die ſowohl die Desin- 
feftion vornehmen als geeignete Behandlung in die Wege 
leiten. Dringend zu raten ift, aud) bei dem geringiten 
Verdacht einen Arzt, am beiten Cpezialarzt für G., zu 
Rate zu ziehen. Bei frühzeitigem Erkennen und jofortiger 
ſachgemäßer Behandlung find alle ©. heilbar, während Ver— 
ihleppung und Behandlung durch Kurpfuſcher die ſchwerſten 
Bolgen haben können. 


Müller-Lyer, Stammler. Vgl. Spencer (deutſch, 2. Aufl. 
1896 und 4 Bde, 1877-97), Schäffle (2. Aufl. 1896), 
Ammon (3. Aufl.1900), Ratzenhofer (1907), Simmel (1908), 
Gumplowicz (1910), MüllersXyer (6 Bde. 1911—1919). 
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger, 1865 
in Kiel gegründet, unterhält etwa 140 Nettungsftationen 
an den deutſchen Küſten. 

Geſelſchap, Eduard, Genremaler, geb. 22. März 1814 
in Amfterdam, gelt. 5. Ian. 1878 in Düffeldorf. 
Gefelihap, Briedr., Maler, geb. 5. Mai 1835 in 
Weſel, jeit 1871 in Berlin, geit. 31. Mai 1898 in Rom; 
Hauptwerk: allegoriihe Kompofitionen für den Kuppel— 
raum der Berliner Ruhmeshalle, 

Geſenius, Wild, prot. Theolog und Orientaliſt, geb. 
3. Febr. 1786 in Nordhaufen, geft. 23. Okt. 1842 ald Prof. 
in Halle, Begründer der willenid. hebr, Sprachkunde durch 
fein „Hebr.-deutſches Handwörterbuch“ (1810-12; vft 
aufgelegt) und die „Hebr. Grammatik“ (1813 u. ö.); aud) 
Bibelkritiker. Vgl. H. Geſenius (1886). 

Geſenk, ſtählerne Hohlform, entweder nur einfacher 
Unterteil, der mit einem Zapfen in den Amboß geſteckt wird 
(Unter⸗G.), oder Unterteil und hammerähnlicher Oberteil 
(Ober⸗ G.), um hineingelegtes glühendes Eifen dur Preſſen 
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oder Schlag zu formen —8 1]. Zu gleichen Zwecken dient 
au die Gefenkplatte [Abb. 2], Geſenkklotz, gußeilerner- 
Klotz, an jeinen Seiten 
mit Furchen der verichie= 
denften Querſchnittfor— 
men und auf den Grunde 
Nähen mit verjdieden 
geformten Löchern (Loch⸗ 
platte) verjehen. Dal. 
Woodworth (1913). — 
Im Bergwejen ilt ©. ein 
Schacht von geringer Teufe. _ I 2 

Geſenke, Mähriſches Geſent: 1) Unter- und Ober: 
&., eigentlich Zefenica (d. i. geſenk; 2) Geſenkplatte. 
Eichengebirge), der Südoftteil der Sudeten, vom Altvater— 
gebirge bis zur obern Oder, ein bis 798 m (Sonnenberg) 
hohes Schiefer⸗ und Eandfteinplateau, zur Tſchechoſlowakei 
.. gehörig, von Deutſchen bewohnt; Waldwirtſchaft, Holz-, 
Textil-, Eiſeninduſtrie. 

Geſerichſee, Landſee nördl. von Deutſch-Eylau, 38 km 
fang, 42 qkm Släche; mit dem Ewingſee und Elbing- 
Oberländiſchen Kanal verbunden. 

Geſetz, eine in beſtimmter Form ergangene ftaatl. 
MWillenserlärung zur Regelung des Rechts. Den Gegenjat 
bilden Gewohnheitsrecht (ſ. d.) und Verordnung (ſ. d.). 
Das Geſetzgebungsrecht (gejetgebende, legislative Ge— 
wait), d. i. die Befugnis, ©. zu erlaffen, fteht in der 
abjoluten Monarchie dem Staat3oberhaupt allein zu, in 
der Zonftitutionellen Monarhie dem Staatsoberhaupt in 
Berbindung mit der Volksvertretung, in der Republik der 
Volksvertretung allein oder in Verbindung mit dem Staat3= 
oberhaupt. (©. auch Reichsgeſetze) — ©. in der Philo- 
fophie die unveränderlihe und eindeutig bejtimmte Art 
des Geſchehens. (S. auch Naturgefet.) 

Geſetzesfreude, ſ. Simchat Thora. 

Geſetzgebender Körper, Geſetzgebende Verſamm⸗ 
lung, Bezeichnung für die aus einer oder zwei Kammern be— 

Geſegtgzrolle, ſ. Thora. ſ[ſtehende Volksvertretung. 

Geſetztafeln, ſ. Zehn Gebote. 

Geſicht, Angeſicht, Antlitz (Facies), die aus Stirn- 
bein, den Schläfenbeinen, den 14 Geſichtsknochen (davon 
6 paarig), den Zähnen und zahlreichen Muskeln gebildete 
vordere Fläche des Kopfes. Die Muskeln bewirken durch 
ihre Zuſammenziehungen Falten in der ſie bedeckenden Haut 
des G. (Geſichtszüge, Mienen), einen den Gefühlen und 
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Gemütszuſtänden entſprechenden Geſichtsausdruck (pgl. 


Krukenberg, 2. Aufl. 1920). — G. oder Geſichtsſinn (Visus), 
das Sehvermögen, das die Empfindungen des Lichts und 
räumliche Wahrnehmungen vermittelt (ſ. Auge). — G. als 
ide Erfheinung ſ. Viſion. (S. auch Zweites 
eſicht. 
Geſichtsachſe, die bis zu dem Gegenſtand, auf wel— 
chen das Auge gerichtet iſt, verlängerte Augenachſe. 
Geſichtsatrophre, halbſeitige Fortichreitende, al- 
mählich fortſchreitender Schwund der einen Geſichtshälfte, 
unheilbares Leiden, auf einer Störung nervöſer Art beruhend. 
Geſichtsfeld, der vom unbewegten Auge (G.— 1800) 
oder mittels Fernrohrs oder im Mikroſtop auf einmal 
überjehbare Raum, Beim einfaden aftronon. Fernrohr 
wird Diejer beſtimmt durch einen Segel, deſſen Spitze im 
optischen Mittelpunkt des Objektivs liegt und deſſen Bafıs 
gebildet wird durd) die Okularblendung (die das ©. be— 
grenzt). Maß des &. ift der Offnungswinkel dieſes Kegels. 
Als Größe de8 G. wird bei Ferurohren auch die in Metern 
gemeſſene Etrede angegeben, die man in 1 km Entfernung 
Gefihtsfichte, ſ. Herpes. füberblidt. 
BGeiihtäframpf, mimiſcher (Spasmus faciälis), 
krampfhafte grimafjenartige Verzerrungen und blitartige 
Zudungen des Geſichts infolge Iranthafter Erregung des 
Geſichtskreis, j. Horizont. [Geſichtsnerven. 
Geſichtslähmung, ſchiefes Geſicht, Fazialislähmung, 
Bellſche Lähmung (Prosopoplegia), auf einer Lähmung 
des 7. Gehirn= oder Geſichtsnerven (Nervus facialis) be- 
ruhende Erſcheinung, wobei die gelähmte Geſichtshälfte un— 
beweglich, ſchlaff und ausdruckslos wird, entſteht meiſt durch 
Erkältung, durch Verletzungen oder Entzündung des Felſen— 
beins; Behandlung: Wärme, Hautreize, Elektrizität. 
Geſichtslinien, die den Camperſchen Geſichtswinkel 
bildenden zwei Linien (ſ. Camper). 
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— ſ. Maske. 
Geſichtsroſe, ſ. Roſe (Krankheit). 
Geſichtsſchmerz, Fothergillſcher G. (Prosopalgia, 
Tie douloureux), Neuralgie des 5. Gehirnnerven, der 
die Gefühlsempfindungen des Geſichts vermittelt, häufig 
von Blutzudrang nach dem Kopf und reichlicher Tränen— 
und Speichelabſonderung begleitet. Urſachen: Erkältung, 
erbliche Anlage, Krankheiten der Zähne oder Geſichtsknochenzc. 
Behandlung: narkotiſche Mittel, Elektrizität, Nervendeh— 
nung, Durchſchneiden oder Entfernung des betreffenden Nervs. 
Geſichtsſchwäche, Augenihwäde, ſ. Aſthenopie. 
Geſichtsſchwindel, Augenſchwindel, Schwindel, her— 
vorgerufen durch die Unfähigkeit, ſich infolge Störungen 
der Bewegungsmuskeln der Augen über den Ort der eigenen 
Perſon und der Umgebung zu orientieren. 
Geſichtstäuſchungen, Augentäuſchungen, optiſche 
Täuſchungen, fehlerhaft gedeutete Wahrnehmungen des 
Geſichtsſinnes, teils ſubjektive, auf abnormer Erregung der 
Netzhaut oder des Gehirns beruhende, wie die Halluzi— 
nationen, die nach längerm Anſchauen der Gegenſtände 
auftretenden Nachbilder u. dgl. teils objektive, durch Die 


Beſchaffenheit der brechenden Augenmedien bedingte, wie 


die entoptiſchen Erſcheinungen (ſ. Entoptiſch), die Seh— 
ſtörungen beim Aſtigmatismus (ſ. d.), bei Lähmungen der 
Augenmusteln ꝛc. Beim Falſchſehen erſcheinen die Gegen— 
ſtände verſchoben und nach Geſtalt und Größe verändert 
(Metamorphopfie). — Auch die Pſeudoſkopiſchen Erſchei— 
nungen (ſ. d.) heißen G. 

Geſichtsurnen, vorgeſchichtl. Urnen, deren Oberteil 
in der Form eines menſchl. Geſichts gebildet iſt [Abb.)]; 
charakteriſtiſch für die oſtgerman. Keramik der 
früheſten Eiſenzeit. 


Geſichtswinkel, Camperſcher G., 
ſ. Camper. — G. auch der Sehwinkel (ſ.d.). den 
Geſims, ſ. Sims. 4 


Geſinde, Dienſtboten, Hausangefteltte, WE 2.7, 
in das Hausweſen einer Dienftherrihaft auf 
längere Zeit eingetretene PBerfonen, die gegen „we 
Vergütung häusliche Arbeiten verrichten. 
Das Deutlihe Bürgerl.Geſetzbuch überläßt Die 
Regelung des Geſinderechts dem Landesrecht. 
Die landesrechtl. Geſindeordnungen, Die Dur den Nat der 
Bollsbeauftragten 12. Nov. 1918 außer Kraft gelegt wurden, 
regelten die Rechte und Pfliten von Herriaft und ©. und 
Tchrieben die Führung von Geſindezeugnisbüchern vor. Das 
G. unterliegt nad) der Reichſsverſicherungßsordnung der Inva— 
liditäts-, Alters- und Krankenverſicherung. Gewerbsmäßige 
Vermittlung von Dienſtverträgen betreiben die polizeilich 
kontrollierten Geſindemäkler. Vgl. Daniel (1902), Grieben 
(1909), Kähler (1910). 

Geſinnungsvolle —— ſprichwörtlich ge— 
wordenes Wort Friedrich Wilhelms IV. an den Dichter 
Herwegh (1842). 

Gesner, Joh. Matth., Philolog, geb. 9. April 1691 
in Roth bei Nüruberg, ſeit 1734 Prof. in Göttingen, einer 
der Begründer des Neuhumanismus, geft. 3. Aug. 1761; 
gab verfchiedene alte Schriftiteller, „Novus linguae et 
eruditionis Romanaethesaurus’’(1746-—48) u.a., heraus. 
Bol. Pöhnert (1899). 

Gesner, Konrad von, unrihtig Geßner, latinifiert 
Gesnerus, Polyhiſtor, geb. 26. März 1516 in Zürid, 
1537 Prof, der grieh. Sprade in Lauſanne, daun Prof. 
der Phyſik und prakt. Arzt in Zürich, 
geſt. 13. Dez. 1565 ; um die Literatur 
geihihte, Eprachkunde, Zoologie ıc. G 
verdient. Vgl. Hanhart (1824). 

Gesnör(i)a Mart., Pflanzengat- 
tung der Gesner(i)ageen im trop. 
Sidamerila, meiſtens Kräuter, Topf- 
zierpflanzen, wie 3.8. G. bulbösa 
[Abb.]. Nah Konrad von Gesner benaunt. 

Geänerli)azeen, dilotyle !Bflanzenfamilie, aus ver 
Neihe der Tubifloren, lippenblüterähnlich; Arten trop. und 
jubtrop., mit farbenprädtigen, traubig angeordneten Blüten 
(Gesnera, Gloxinia, Achimenes). 

Geſpalten heißt in der Heraldik ein durch eine oder 
mehrere ſenkrechte Linien zerlegter Schild oder eine eben- 
ſolche Figur im verfhiedene Karben [Tafel: Heralditl, 
4 und 5]. Gegenfag: Geteilt (ſ. d.). 





* 


Geſichts⸗ 
urne. 








Gesnera bulbosa. 


Ges 


Beipast (ungar. ispan., Graf), Geſpanſchaft, ſ. Komitat. 
Geſpenſt (von althochd. spanan, mittelhochd. spanen, 
locken, reizen), trügeriſche Lockung, Trugbild, Schreckbild. 
Beipeniterbaumt, ſ. Seneeſo. 
Geſpenſtheuſchrecken (Phasmidae, Phaſsmoidéa), 
Fam. oder Ordn. der eigentl. Geradflügler; träge Inſekten, 
meiſt mit langgeſtrecktem oder 
blattförmigem Körper, Pflan— 





tabheuſchrecke. 
Geſpenſtheuſchrecken. 

zenfreſſer, meiſt in Tropengegenden. Zugehörig: Die Stab- 
(heu)ſchrecken [Abb.], mit langen Beinen, ohne Flügel, 
3.8. Bacillus Rossli F. in Nordafrika und Südeuropa; 
die Bintthenichreden (Phyllium), deren Hinterleib und 
Flügeldeden, Schenkel und Schienen die Form von Blättern 
haben, darunter das wandelnde oder trockne Blatt (Ph. 
sieeifolfium L. [A65.]) in Oftindien. Vgl. Brunner von 
Wattenwyl und Redtenbader (1906 fg.). 

Geiperitmati, Geipenfttier, der Koboldmati (f. d.). 

Geſperr, in der Jägerſprache die von einer Fafaneırz, 
auch Haſelhenne audgebrüteten Jungen. 

Geſperre, Getriebe, die Maſchinenteile zeitweiſe hin— 
dern, die ihnen eigentümliche Bewegung zu machen, ange— 
wendet bei Winden, allge, Vörderanlagen, Steuerungen, 
Schlöſſern, Uhren, wie z. B. Die Sperrllinte, die Anlerhente 

Geſpilderecht, |. Retrakt. [mung der Uhren u. a. 

Geſpinſtfaſern, die für die Herſtellung der Geſpinſte 
verwendeten natürlichen Baferftoffe. Bilanz. ©. find: 
einzellige Haare (Baumwolle); Baftfafern (Flachs, Hanf, 
Sute, Gumbohanf, Neffelfafern, Ramie oder Rhea); von 
Monokotylen ftammende Gefäßbündel (Aloehanf, Agaves 
faſer oder Siſal, Kokosfaſer oder Eoir) und Sklerenchym⸗ 
faferbündel (Manilahanf, neujeeländ. FIachs); Gefäßbündel⸗ 
gruppen (Tillandſiafaſer, Kitulfafer, Piaſſave); Blätter 
(Ejparto). [Abb. einiger ©. liefernder Pflanzen auf Tafel: 
Nuppflanzen IL, 15]. Tier, ©. find die feinern Selle 
haare, namentlich 
Wolle, die Fäden 
der Seidenſpinner, 
einzelner Spinnen 

(Spinnenjeide), 
Mujceljeide. Ans 
organiſch ift die Aſ⸗ 
beitwolle. Die Abb. 
I t . . 200⸗ Fer: 
acher Vergrößerung 
die wichtigſten ©.: —— 
Baumwollfaſer [a}, ein beim Vertrocknen des Zellinhalts 
plattgedrückter Schlauch, gedreht, an den Rändern wulſtartig 
verdickt; Flachſsfaſer [b], meiſt glatt, mit Querfaltungen, 
bauchigen Erweiterungen und engem Hohlraum, und Hanf, 
ähnlich wie Flachs, aber meiſt mit weiterm Hohlraum (Faſer⸗ 
ende beim Flachs zugeſpitzt [e], beim Hanf ſtumpf, oft ver= 
zweigt [a]); Sntelater ie), glatt, mit ftellenweije verengtem 
Hohlraum, die Enden abgerundet mit erweitertem Hohle 
raum [fi]; Wollhaar [g], Jhuppige Oberfläche, im Innern 
oft dunkle Stellen, og. Markinjeln; Seidenfaden [h], zwei 
Dur Leim verbundene Einzelfüden, Deren Leimhülle bei 
Dehnung Der jehr elaftiiden Fäden Querriſſe befommt. 
Ein Kaiſer-Wilhelm-Inſtitut für Faſerſtoffchemie befteht Jeit 
1922 in Dahlem. Vgl. Höhnel (,‚Mitroffopie”, 2. Aufl. 
1905), von Kapff (1910), Spennrath (3. Aufl.1920), Slafey 
(2. Aufl. 1920). — Ws künſtlich Hergeitellte ©. find zu 
nennen: Glasjeide, Metallfäden, Kunſtſeide, Stapelfafer, 
im weitern Sinne auch Tertilojfe und Kunſtwolle. 

Geſpinſtmotten, Gattungsgruppe der Motten; ihre 
Räupchen meiſt gefellig in großen Geſpinſten an Bäumen und 
Sträudern; ſchädlich Apfelbaum-G. (Hyponomeuta ma- 
linellus Z.). (Braut; Gatte, Gattin. 

Geſpons (vom Tat. sponsus, sponsa), Bräutigam, 

Geffena (ſpr.ſcheßnäh), franz. NamevonSaaxen (ſ. d.). 

Geßler, aargauiſches Miniſterialengeſchlecht, deſſen Name 
auf den tyranniſchen Landvogt von Schwyhz und Uri übere 
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tragen wurde, der 1308 in der Hohlen Gafle bei Küßnacht 
von Tell erſchoſſen worden fein ſoll. Vgl. on (1877). 

Geßler, Friedr. Leop. Graf.von, preuß. Generalfeld- 
marſchall, geb, 24. Juni 1688 in Shwarzenau, tat ſich bei 
Hohenfriedberg hervor, geſt. 22. Aug. 1762 in Brieg. 

Geßler, Otto, Keihsminifter, geb. 6. Febr. 1875 in 
Zudwigsburg 1. W., 1905 Gewerberichter in Münden, 
1910 Erſter Bürgermeilter von Regensburg, 1918 Ober: 
bürgermeifter von Nürnberg, OL. 1919 Wiederaufbau- 
minifter, feit März 1920 Neichswehrminiiter. 

Geßner, Konrad von, Gelehrter, ſ. Gesner. 

Geßner, Salomon, Sdyllendichter, Buchhändler, Kupfer- 
ftecher, Dialer und Radierer, geb. 1. April 1730 in Zürich, 
gel. 2. März 1788; feine Dichtungen („„Daphnis“, 1754; 

ej. „Idyllen“ 1756 und 1772) einer arkad. Hirtenwelt 

famen der Sehnjudt feiner Zeit nad Natur ſehr entgegen 
und fanden großen Anklang. Sie find von ihm jelbft 
iluftriert worden, bef. viele Buchvignetten. Val, Wölflin 
(1889), Bergemann (1913). 

Geßner, Terefina, Schaufpielerin, geb. 3. Juni 1865 
in Virenza, Darftellerin zarter Srauengeltalten, 1836—94 
und wieder 1900-4 am Deutfhen Theater in Berlin, 
1894— 1900 am Berliner Theater, jeit 1888 mit dem 
N Sommerstorff verheiratet, 

eſſopainting (ital.zengl., ſpr. dſcheſſopehn⸗), Gips⸗ 
malerei; Wiederaufnahme einer mittelalterlichen Maltechnik, 
mit dem Pinſel eine Miſchung von Kreide oder Gips mit 
einem Bindemittel bis zur Reliefbildung auf die Malfläche 
aufzutragen und dann die Figuren zu bemalen. 

Geſtaände, die Horſte von Falken und Reihern. 

Geſtändert, ſ. Ständerung. 

Geſtänge, der Länge nah miteinander verbundene 
fteife oder beweglihe Stangen zur Übertragung von Kraft 
durch Schub, Zug, Stoß. 

Gesta Romanörum (‚Taten der Römer‘), Samm⸗ 
lung von Erzählungen, Anekdoten, Sagen, Märden und 
Legenden, die an die röm. Kaiſergeſchichte anknüpfen, aber 
die Zeiten und Sitten des Rittertums widerjpiegelt, wahr- 
Theinlih um 1300 in England entftanden, Ültejte Drude 
deutſcher überſetzungen gegen Ende des 15. Jahrh., aud in 
andere Sprachen überjebt. Ausgabe von Delterley (1872), 
deutſch von Gräffe (1905), Auswahl von H. Hefe (1920). 

Geſte (lat. gestus), }. Geſtikulation. 

Geſtehungskoſten (geitehen, d. i. zu ftehen fommen), 
Heritellungs= oder Selbjtfoften einer Ware. 

Gefteine, Fels⸗ oder Gebirgarten, Aggregate von 
Mineralien, die zum Aufbau der Erdkruſte in welentlicher 
Weiſe beitragen. Man unterſcheidet: I. Kriſtalliniſche G.: 
1) einfache, ſolche die aus vielen Individuen beöfelben 
Minerals zufammengefegt find (Steinjalz, Kalkſtein, Gips, 
Quarzit, Kohlen 2c.); 2) gemengte, folde, deren Maſſe 
von vielen Individuen verjchiedener Mineralien gebildet 
wind, und zwar nad) ihrer Struktur a. körnige und por= 
phyriſche (Granit, Eyenit, Diorit, Gabbro, Trachyt, Bas 
ſalt), b. ſchieferige (Gneis, Glimmerſchiefer, kit). 
II, Klaſtiſche oder Trümmer⸗G., ©., Die aus wieder ver— 
bundenem Schutt von zertrümmerten Gebirgsarten beſtehen 
(Konglomerate, Breccien, Tuffe, Sandfteine, Tone x.). 
Sie führen entweder Verfteinerungen, oder find verſteine— 
rungslos. Die Bildung der ©. erfolgt entweder mit Hilfe 
des Waſſers (ſedimentäre, neptunifche oder hydatogene ©.) 
oder durch Erſtarren einer in feurig-flüſſigem Zuſtande 
aus der Tiefe der Erde nach der Oberfläche gedrungenen 
Maſſe (Eruptiv-G,, maſſige, pyrogene ©.) Die Sedi⸗ 
mentbildung erfolgt entweder durch mechan. Abſatz (medjan. 
Sedimente, 3. B. Sandſtein, Konglomerate ıc.) oder durd) 
chem. Abſcheidung, Berdunftung des Löſungsmittels ac. 
(chem. Sedimente, z. B. Tuffe, Sinter, Salzablagerungen). 
Bon den Eruptiv-G. gelangten die plutoniſchen (Tiefen⸗ 
&,) nicht bis an die Erdoberfläche, Tondern bilden unter- 
irdiſche Stöcke rzc., während ſich die vulkaniſchen G. ander Erd⸗ 
oberfläche zu Decken ausbreiteten, Kuppen bildeten ꝛc. Die 
Lehre von den G. heißt Geſteinskunde, Petrographie oder 
Lithologie. Vgl. Cotta (2. Aufl. 1862), Zirkel (2. Aufl., 
3 Bde., 1893— 94), Roſenbuſch (4. Aufl. 1904— 8), Reiniſch 
(„Praktikum“, 2. Aufl, 1907), Weinſchent ( Grundzüge‘, 
3. Aufl. 1915), Rinne (7. Aufl. 1921). 

Geſteinsbohrmaſchinen, Maſchinen zur Herftellung 
von Bohrlöchern im Geltein, zerfallen in Stoßbohrmafchi⸗ 
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nes, meist mit Preßluft betrieben, und in Drehbohr⸗ 
maschinen, von Hand (Tafel: Bergbau, 3], mit Drud- 
waffer oder Preßluft betrieben. In neuerer Zeit werden 
beide Arten der ©, auch mit elektr. Antrieb verfehen. Zu 
den ©. gehört au der mit Preßluft von 4 Atmojphären 
betriebene Bohrhame 
ner [Abb.; a Luftzu⸗ 
führung mit Ventil; 
bb Lufteintritt$- 
tanäle; ce Kolben zur 
Bewegung des Ham— 
mers f; dd Luftaus⸗ 
trittsöffnungen; e 
Zeitfpindel zur Er= 
zeugung einer drehenden Bewegung des Hammers;g Hands 
griff; ſ. auch Tafel: Bergbaul, 4]. Vgl. Gerke (1914). 

Geſtelle, in Forſten zwecks Einteilung gehauene Linien, 
(Schneiſen, ſ. d.). Haupt⸗G., 6-10 m breit, verlaufen 
von Diten nad Welten, Neben: oder Feuer⸗G., 4—6 m 
breit, von Süden nad) Norden, 

Geſtellung, die Vorführung zoll- oder kontrollpflich— 
tiger Waren zur zollamtlihen Abfertigung innerhalb be- 
ſtimmter Friſt (Geftelffrijt). 

Geſtern abend ging ich aus, Volkslied des16. Jahrh., 
zwiſchen 1750 und 1800 mündlich und durch fliegende Blät— 
ter verbreitet; Melodie feit 1799 bekannt. 





Geſteinsbohrmaſchinen: Bohrhammer 
’ (nach RN). ’ 





Seftern abend ging ich aud,ging wohl in den Wald hi⸗naub 


Geſtern abend war Better Michel hier, Volks— 
lied und =weife (um 1750); Verfaſſer unbefannt. 
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‚Beitern, Brüder, könnt ihr’3 glauben?, Ge- 
dicht („Der Tod“) von Leſſing (1747) ; Komponift unbelannt., 


Geitiefel: 
ter Kater, — 






Geſtiku⸗ Geſtern, Brit - der, koͤnnt ihr's glau⸗ben? 


lation (lat.), 
Gebärdenſpiel, die dieKede begleitenden Bewegungen(Geſten) 
des Körpers, beſ. der Arme und Hände; Gejtifufätor, Ge— 
bärdenredner, Gaukler; geſtikulatöriſch, durch Gebärden 
ſprache ausgedrüdt ; geftifulieren, Gebärden (Geften) machen. 
Geftirste, alle von der Erde au am Himmel fidt- 
baren Objelte: Sonne, Mond, Planeten, Kometen und 
Sterne. ſJagd gehörenden Federwilds, 
Geſtöber (Gejtüber), die Exkremente des zur niedern 
Geſtreng, im Mittelhochd. ſ. v. w. ſtark, tapfer; ehren— 
des Beiwort für den Ritterſtand, jeyt veraltet. 
Gejtrenge Herren, Eisheilige, Eismänner, die Tage 
vom 411. 5i8 13. Mai (Mamertus, Pankratius, Cervatius), 
an denen in Weſt- und Mitteleuropa häufig Nachtfröſte 
mit ihren Chädigungen der jungen Pflanzenwelt ein— 
treten, weshalb dieſe Tage bei. gefürditet find. — G. 9. 
regieren nicht Iange, Sprichwort; vielleiht nad) Senecas 
Tragödie „Medea“ (V. 196: Unbillige Herrſchäft dauert 
Geſtrickte Gläſer, |. Millefiori, [nie beſtändig). 
Geſtübe, Kitt von Ton und Kohlenſtaub, zum Aus— 
Heiden von Ofen und Tiegeln. 
Geſtückt Heißt ein aus mehren Stüden wechſelnder 
Farbe zuſammengeſetztes Wappenbild. 
Geſtümmielt heißt in der Heraldik eine menſchliche 
oder Tierfigur, der Körperteile fehlen, z. B. Vögel ohne 
Schnäbel und Füße wie die geftünmelten drei Adler (ale- 
rions) im Wappen der Herzöge von Rothringen. 
Geſtürzt heist eine umgelehrt (auf den Kopf) geftellte 
Wappenfigur. 
Geſtütbrand, die Geftütszeihen (ſ. Brandzeichen). 


Get 
Geſtütbuch, Verzeichnis der Stammbäume edler 
Pferde und ſonſtige Aufzeichnungen über deren Zucht. 

Geſtüte, Stutereien, Anftalten, worin Pferdezucht in 
größerm Mapitabe und nad; beſtimmten Grundſätzen betrieben 
wird. In wilden G. (Rukland, Ungarn, Rumänien) find 
die Pferde im Freien ſich felbft und die Paarung und Auf— 
zucht dem Zufall überlafjen; in halbwilden ©. bleiben die 
Herden im Sommer auf freier Weide, den Stuten werden 
beſtimmte Hengfte zugeteilt; in zahmen G. findet Stall- 
fütterung und gejonderte Sommerweide, jowie Paarung 
nach bejlimmter Auswahl ſtatt. Staats. oder Haupt⸗G. 
bewahren jtändig vaterländiihe, edle Reinzucht innerhalb 
beitimmter Raffen; in Land⸗G. werden geeignete Beſchäl— 
hengfte vom Staat für das ganze Land C(Landbeſchäler) 
unterhalten. Vgl. Bräuer (1901). 

Geſtütszeichen, ſ. Brandzeiden. 

Geſundbeten, die Heilung von Krankheiten durch 
Gebete. (S. auch Verſprechen.) Auch Bezeichnung für die 
1866 in Amerika durch Mrs. Mary Baker⸗Eddy (die Tochter 
eine8 Farmers namens Baker, geb. 16. Juli 1821 in Bow bei 
Concord, Neuhampfhire, in dritter Ehe feit 1877 mit Aja 
Eddy verheiratet, geft. 4. Dez. 1910 in Bofton) begründete 
Chriſtl. Wiſſenſchaft (Christian science, Szientismus; vgl. 
ihre Edrift „Science and health“, 1875 u. ö.), die Ende 
de3 19. Jahrh. auch nad) Deutihland kam, und wonach Be— 
freiung vomübel, Heilung von Krankheit, durch Bibelglauben 
und innere Läuterung erzielt wird. Vgl. Stöder und 
Schwabediſſen (1902), Hudjoı (1902), Holl (2. Aufl. 1918). 

Geſundbrunnen, nördl. Stadtteil von Berlin. 

Befunde Tare, bei der Havereirechnung die Ab— 
ſchätzung der Ware nad ihrem Wert vor der Beihädigung. 

Geſundheitsamt, Behörde, der die Sorge für das 
öffentl. Geſundheitsweſen obliegt. In Deutſchland wurde 
1576 das Reichs-G. zu Berlin errichtet, dem ein aus 
Beamten, Ärzten, Apothelern, Technikern gebildeter Reirh3- 
geiundheitsrat beratend zur Seite fteht; es hat 4 Ab— 
teilungen (mediz., chem.hygieniſche, bakteriologiſche und 
Beterinärabteilung). Mehrere Einzelftanten haben eben— 
falls ©. eingerichtet (Landes » Sefundheitsäinter). Ein 
internationales G. wurde 1909 in Paris eröfftet. 

Geſundheitsgeſchirr, Sanitätsgeſchirr, Küchenge— 
ſchirr mit bleifreier Glaſur. giene. 

Geſundheitspflege, Geſundheitspolizei, ſ. Hy⸗ 

Getah Lahoe, Sumatrawachs, pflanzl. Wachs aus 
Sumatra, der eingetrocknete Milchſaft von Ficus-Arten, 
wie Bienenwachs verwendet. 

Geteilt heißt in der Heraldik ein durch eine oder meh— 
rere wagerechte Linien zerlegter Child oder eine ebenjolde 
MWappenfigur in verſchiedene Farben (Tafel: Heraldiil,?]. 

Geten, alte thraz. Völkerſchaft zwiſchen Balkan und 
unterer Donau, fpäter zwiſchen unterer Donau und Dnijeſtr, 
Anfang des 2. Jahrh. v. Chr. durch die Baſtarner verdrängt. 

Gethjemäne (d. i. Sltelter), Hof oder Garten am 
Olberge bei Serufalem (Tafel: Raläftina IL, 9], Ott 
der Gefangennahme Jeſu; im Beſitz der Franziskaner. 

Getränkeſtener, die Steuer auf die geiftigen Ge— 
tränke (ſ. Branntweinfteuer, Bierſteuer, Weinfteuer) und 
Mineralwäſſer (ſ. Mineralwaſſerſteuer). 

Getreide [hierzu Uberſicht, ©. 219], Zerealien, 
Körner- oder Mehlfrüchte, bei. die graßartigen Halmfrüchte, 
die ftärlemehlhaltiger Kornfrüdhte oder Samen wegen zur 
menjäl. Nahrung angebaut werden. Su Europa: Weizen, 
Roggen, Gerfte, Hafer, Mais, vielfah aud Dinkel, Reis, 
Mohrenhirje, Hirſe; auch Buchweizen. Der Getreidehandel 
gleicht den Mangel an G. in dem einen und den Überfluß 
in dent andern Lande aus und Ihügt am fiheriten gegen 
Kornteuerung. Vgl. Roſcher (1852), Naude (1896), Bor- 
gius (1900), Helfer (1901), „Die vier Hauptgetreidearten“ 
(1921), Engelbredt (Geogr. Verteilung, TI. 1, 1903), 
Schindler („„Getreidebau“, 1909), Nowacki („Getreidebau“, 
7. Aufl. 1920), J. F. Hoffmann (‚Das Getreidekorn“, 
Bd. 1 und 2, 1912 -26); über Krankheiten und Schäd— 
linge: von Kirchner und Boltshauſen („Atlas“, Serie 1; 
2. Aufl. 1913); Kulturgeſchichte: A. Schulz (TI. 1, 1913). 

Getreideälden, das Weizenälchen (f. Aaltierchen). 

Getreideblafenfuß, Inſekt, ſ. Blafenfüge. 

Getreidedarren, Riegen, aus Ziegeln erbaute Häuſer 
mit Darrkammern, in denen das Getreide durch heiße Luft 
getrocknet wird; im N. Europas üblich. 


Set 


Getreidejliegen, die Halmfliegen (ſ. d.); aud die ans 
nähernd jtubenfliegengroße zu Den Blumenfliegen gehörige 
Hylemyia coarctäta Zall., die als Larve in Getreide- 
balmen frißt und. fi) in Der Erde verpuppt. 

Getreidehalmweſpe, Art der Halmweſpen (ſ. d.). 

Getreivefümmtel, aus Sprit, Kümmelöl und Zuder 
auf kalten Wege bergeftellter Branntwein (ſ. d.). 

Getreidelagerhänfer, Koruhäufer, Speiher zur 
Aufbewahrung des ausgedroſchenen Getreides (j. Silo); in 
Deutſchland vielfad) von Lagerhause oder Magazingeneflen= 
ſchaften mit ftaatl. Unterftügung erridtet. Wal. Leonhard 
(1906), 3.8. Hoffmann („Das Getreidekorn“, Bd. 2; 1916). 

Getreidelaubkäfer (Anisoplia segetum Herbst), 
Heiner, erzgrüner, zottig behaarter, zu den Blatthorntäfern 

ehöriger Käfer; ſchädlich durch Au— nn 
Freffen der Roggenähren. Pr. 

Getreidelauftkäfer (Zabrusgib- 

bus Fabr. 





etreidemotte,. j. Kornwurm. 
Getreideroit, an Wild» und Ges 
treidegräjern entjtehende roftartigspul= 
verige Häufchen, Sporen der Ailagattung Puceinia (}. d.). 
Getreiderüßler, Käfer, ſ. Kornwurm. 
Getreidezölle, Bölle auf ein= oder ausgehendes Ge 
treide, ehemals im Intereffe der Konfumenten, denen man 
möglichſt niedrige Setreidepreije fihern zu müflen glaubte, 
Ausfuhrzölle, jetzt meiſtens zum Schuß der einheimiſchen 
Getreideprodultion Einfuhrzöle. In Deutſchland wurden 
nach einer Periode der Einfuhrfreiheit 1865-79 durd das 
Tarifgeſ. vom 15. Juli 1879 niedrige ©. eingeführt, die 1885 


Getreidelaufkäfer 


nebſt Larve. 


und 1887 bedeutend erhöht, durch die Handelsverträge von 
1891 ſeit 1892 wieder herabgeſetzt, in dem Zolltarif von 1902 
aber im Hinblick auf die neu abzuſchließenden Handelsver— 
träge wieder erhöht wurden (Minimal- und Marimaljäge). 
Bol. Brentano (2. Aufl.1911), Hofmann (1911). 
Getrenntgeihlehtig it eine Pflanze, Blüte oder 
ein Tier mit nur weibl. oder nur männl. Geſchlechtsorganen 
ſAbb.; oben zwei aufgeſchnittene Kürbishlüten, a männ— 
ih, mit Staubgefüßen, ohne Stempel und Fruchtknoten, 
b weiblid, mit unterftändigem Fruchtknoten und mit große 
narbigem 
Stempel; 
unten Blüten- 
zweig von 
Begonia 
Schmidtii, 
woran die 
untern, weibl. 
Blüten drei— 
A en Getrenntgseſchlechtige Blüte des Kürbiſſes. 
haben, die obern, 
männlichen nicht)]. 
Gegenſatz: zwittrig, 
hermaphroditiſch 
(ſo z. B. die Auſter, 
die meiften Blüten). 
Getrenntgeſchlech— 
tige Ausbildung 
heißt auch Gonochv⸗ 
rismus. Sind bei— 
nerlei getrenntge= 
ſchlechtige Blüten 
auf einer Pflanze, 
To Heißt fie monoziſch oder einhänfig, find fie auf verſchie— 
denen Pflanzen, diöziſch oder zweihäufig. 
Getrennt marihieren, vereinigt ſchlagen, 
Grundſatz Der Strategie des Feldmarſchalls Moltke. 
Getriebe, Maſchinenteile, die als Mittel zur Über: 
tragung oder Abänderung von mechan. Bewegung dienen, 
jo 3. B. das NRiementriebwert (ſ. Stiementrieb), das Seil⸗ 
triebwerk (ſ. Seiltrieb), das Vorgelege (ſ. Tranusmiſſion), 
Die Wellenleitung (ſ. Welle), ferner dag Kurbel-G. (ſ. Kur: 
bel), da8 aus Zahnrädern (I. d.) zufammengelegte Zahn 
rad-⸗G., das aus Neibungsrädern (j. d.) bejtehende Brit: 
tionsräder⸗ G. u. a. m, 








Getrenntgeichlechtige Begoniablüten. 
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Getriebene Arbeit, Werke der Kunſt (Gefaͤße, Geräte, 
Statuen ꝛc.), die aus hämmerbarem Metall (Gold, Silber, 
beſ. Kupfer) durch Treiben hergeſtellt werden dadurch, daß 
man das Blech auf Stanzen legt, mit einer Bleiplatte 
bedeckt und durch Schlagen mit dem Hammer die pla— 
ſtiſche Form der Stanzen damit ausprägt. Zum Richten 
des Metalls dient ein Holzhammer, zum Treiben der 
Treib- oder Ziſelierhammer, als 
Unterlage eine Hartholz⸗ oder 
Bleiplaͤtte IAbb.]. Kleine Ver— 
tiefungen oder Erhöhungen, Li— 
nien, Punkte ruft man mit der 
Punze (ſ. d.) hervor. G. A. 
wurden ſchon in Babylon und 
Ninive hergeſtellt. Die Statuen 
wurden entweder mit Lehm oder 
Holzkern gefüllt oder hohl ge— 
laſſen (bel. bei den Bath. 
Sphyrelaton). Bei Koloſſal— 
ſtatuen werden mehrere Stücke 
gemacht, die man dann zuſam— 
menfügt. In der Renaiſſancezeit 
— —— — A. ea un 

envenuto Cellini. percha. — 

Gettaniagummi,.Gutte- hämmer, d Unterlage. 

Gette (Ipr. ſchett), Flügen in Mittelbelgien, vereinigt 
fi oberhalb Dieſt Mit der Herd, Velpe u. a. zur Demer 
(zur Schelde). Zu Beginn des Weltkriegs ſuchte Die belg. 
Armee in einer Verteidigungsitellung hinter der ©. das 
Vordringen Der Deutichen aufzuhalten, wurde aber 18.—19. 
Aug. 1914 in der Schlacht bei Tirlemont von der 1. deutſchen 
Armee geidhlagen und gegen Löwen Mecheln zurüdgeworfen. 

Getto (ital.), Iudenviertel (ſ. Ghetto). 

Gettysburg (ipr. -bürg), Stadt in Bennfylvanien, in 
BluesNidge-Gebirge, (1900) 3495 E.; hier 3. Inli 1863 
Sieg der Unionsarmee unter Meade über die Konfüde= 
rierten unter Zee [Karte: Neuzeit IL, 4]. 

Geucke, Kurt, Schriftiteller, geb. 22. Suni 1864 in 
Meerane, erit Kaufmann, dann Shaufpieler, 1892 —95 
Sournalift; ſchrieb Dramen (, Sebaftian”, 1900; „Der 
Meilterdieb”, 1907; „Die Tochter des Loredan“, 1915), 
Erzählungen u. a. ©. iſt aud) Erfinder einer Schutz- und 
Bremsvorrichtung zur Verhütung von Eiſenbahnzuſammen- 





ftößen, 
Geulinex (fpr.göl-), Arnold, niederländ. Philoſoph, geb. 
1625 in Antwerpen, 1646 Prof. 6 


in Löwen, ſeit 1665 in Leiden, geſt. 
daſ. 1669; Begründer des ſog. 
Okkaſionalismus (ſ. d.). Vgl. 
Pfleiderer (1882), Land (1895). 

Göum L., Pflanzengattung der 
Rojazeen, Sräuter der gemäßigten 
und falten Zonen. Deutjche Arten 
find: G. urbänum L. (Welfen: 
wurz, Benediktenfraut, März: 
fraut, Hafenauge [Abb.]), mit 
geiber Blüte und Elettender Same 
melfrudt, G. riväale L. Gachnel⸗ 
fenwurz), mit braungoter Blüte. 
Mehrere Arten Zierpflanzen, bef. das ſcharlachblütige G. 
eoeein&um L. (Scharlachneitenwurz) aus Chile, 

Geuſen (vom frz. gueux, „Bettler“), Spottname der 
gegen Philipps IT, Bedrückungen in den Niederlanden ver- 
bündeten Edelleute und anderer Mikvergnügten, von dieſen 
al8 Farteiname angenonunen; trugen aſchgraue Kleidung 
und als Erkennungszeichen eine Münze, den ſog. Genfen- 
pfennig. Die Wafler-G. taten den Spaniern auf Der See 
vielen Abbruch. 

Gevaert (ipr. Hefahıt), Francois Aug,, belg. Kom⸗ 
poniſt und Muſikforſcher, geb. 31. Juli 1828 in Huyſſe, 
Direltor des Brüſſeler Konſervatoriums; 1907 geadelt; 
geſt. 24. Dez. 1908 in Brüſſel. Komponierte Opern und 
ſchrieb: „Traité d'ĩnſtrumentation“ (1863, umgearbeitet 
1885, deutſch 1887) und über altgriech. Muſik. 

Gevatter, Mitvater, Taufpate; ſchon im 15. Jahrh. 
gemütliche Anrede unter Freunden und Belaunten. ©. 
ſtehen, Zaufzeuge fein, Später: Bürgſchaft leiten, G. 
Schneider und Handſchuhmacher, Zitat aus Schillers 
„Ballenfteins Lager” (10. Auftritt). 





Geum: Benebiltenfrant; 
a Blüte, 
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Set 


Gekreide (Überfigt). 


I. Getreideproduktion in Deutſchlaud. 


Die Ernte an ©. betrug in den deutſchen Ländern im 
Sabre 1920 in 1000 t: 














| zen | Rosen | Gerfte Hafe 

STEHBEN. 4 0. 4 1303,0 | 3526,7 | 955,3 | 3298,0 
HABEN: 2. nn nee 3831| 5483| 437,7 | 574,1 
Sadjien. 22.220. 126,6 239,1 44,71 | 291,2 
Württemberg . .. 2... 96,6 33,9 | 110,6 | 129,8 
Baden 22 2 2202 61,8 51,01 582! 718 
Thüringen >. 22.2.0. 85,9 9,,2 58,4 | 100,4 
Heſſen ee 55,6 97,3 62,0 66,1 
Hamburg . » 2.2... 05 1,7 01 1,9 
Medlenburg Schwerin . .! 37,9 164,2 26,2 | 161,3 
Braunschweig - »..... 44,7 43,1 s2| 45,5 
Didenbrg -» » 222. . 8,3 60,4 5,2 45,9 
Unhalt 222 22.2 .. | 23,3 34,3), 39| 350 
Brenien. » 2: 2 ee. 0,1 0,8 0,1 0,6 
Rippe. 2» > 2 2200. ı 82 20,5 06! 135 
SIDE 6 et | 1,0 2,6 0,4 3,0 
Medlenburg Strelig.. . . 9,3 25,4 5,2 251 
Mole. 22222200. 6,3 16,0 | 071 131 
Schaumburgstippe . . . . 2,8 6,3 0,2 3,8 
Deutiches Reich . . . - 2255,0 | 4971,8 | 1799,7 | 4870,1 
dagegen 1919 ..... 2169,1 | 6100,4 | 1669,9 | 4493,7 
» 1918 2220. 2336,9 | 6676,3 | 1850,0 | 4381,2 

» 11JJ 2284,61 7003,1 | 1864,7 | 3716,5 

» 1916. 4. 8% 3086,1 | 89336,9 | 2796,7 | 7025,4 
»1981 55 3855,8 | 9152,4 | 2483,8 | 5986,0 

» 1914 2: 2% 3972,0 ! 10426,7 | 3138,0 | 9038,2 

» 12913 22... 4656,0 | 12222,4 | 3673,3 | 9714,0 


An Brotgetreide wurden im Jahre 1913 mithin 168,8, im 
Sahre 1920 aber nur 72,2 Mill, dz geerntet, oder 2,00 bzw. 
1,18 dz auf den Kopf der Bevölkerung. Hierbei ijt gu be= 
rüdjihtigen, daß von der fiir 1913 für die oben erwähnten 
Sruchtforten ermittelten Anbaufläche bi8 zum 31. Dez. 1920 
rund 3 Mill. ha abgetreten find, von denen auf Brotgetreide 
1,3 Mill. ha mit 26 Mill. dz Ernteertrag entfallen. 

Der Rüdgang der Erntentenge feit 1913 ift einmal auf 
die ftändig fi) verringernde Anbaufläche, dann aber aud) 
auf den Rückgang des durchſchnittlichen Ernteertrage pro 
Heltar zurüdzuführen, wie nachſtehende Überficht zeigt. 

















Anbaufläche (1000 ha) Geftarerträge (dz) 
Jahr; Wei⸗Roͤg⸗ 1 Weis | Rogs i } 

zen | gen Secite | Hafer sen | gen Seritel Hafer 
1913 | 1974 ! 6414 | 1654 | 4435 $ 23,6 | 19,1 | 22,2 | 21,9 
1914 | 1996 | 6299 | 1582 | 4383 I 19,9 | 16,6 | 19,3 | 20,6 
1915 | 2003 | 6412 | 1620 | 4615 | 19,2 | 14,3 | 15,3 | 13,0 
1916 | 1683 | 5999 | 1524 | 3616 | 18,3 | 14,9 | 18,3 | 19,4 
1917 1 1518 | 5550 | 1461 | 3565 | 15,1 | 12,6 | 12,38 ! 10,4 
1918 | 1435 | 5747 1 1365 | 3266 | 16,3 ! 11,6 1 15,1 | 14,3 
1919 1 1299 | 4403 | 1126 | 2993 | 16,7 | 13,7 | 14,3 | 15,0 
1920 | 1381 | 4325 | 1193 | 3244 | 16,3 | 11,5 ‚ 150 15,0 


Die hohen Eruteerträge Deutſchlands vor dem Kriege 
wurden erreicht durch die intenfive Bearbeitung des Bodens, 
forgfältige Auswahl und Behandlung des Santgetreideg, 
ſowie reihlihe Verwendung natürliher und vor allem 
kiinstlider Düngemittel. Der eintretende Mangel an land= 
wirtſch. Arbeitern während des Kriegs ſowie am Zugvieh 
und tünftlihen Dünger, der fid bei den Großbetrieben 
am empfindliäiten bemerkbar machte, hatte eine Ver— 
minderung der Anbaufläde zur Folge. 


II. Getreideproduktion in auferdeutfchen Ländern, 


Kür Die außerdeutſchen Länder ergab die Getreideernte 
im Sabre 1918 in 1000 t: 





Länder Weisen Roggen Gerſte Hafer | Mais | Rei 





—ñ— ⸗ 


Dänemark .. 1241 262 | ass | em] . 
Srantreich I) 3948| 732 s72 | 3425] 424 
Großbritannien .| 2543 72)| 1416 | 4492} .- . 
Stolien). ...| 1813 120 200 600) 1825| 6512 
Suremburg . . » 14 11 29 21 % R 
Norwegen 10 22 94 | 212 
Niederlande 131 |] 259 47 249 


1 
1) Ohne das beichte Gebiet. °) Nur Irland. 





DT —— — 
Länder Weizen Roggen Gerſte Safer Mais | Reis 

Schweden 283 646 | 286 | 97 

Schmeiz 193 47 15 75 m * 
Epanien 3626 | 7rı 1 1943 1 441] 675| 239 

Argentinien . .| 5242 : . 1232| . j 
Banada. .... 5724 263 ! 1813 | 7044| 176 
Uruguay .... 280 . 3 el . 
Ber. St.v. Amerika] 21909 | 1948 | 5149 122285 698321 354 
Brit.⸗Indien 10337 . 146951 
Sapan . .»... 347 1656 178 95:10 666 
Algier... .. 98 122 162) . ; 
Aghpten 886 2135| . 372 
und ..... 230 200 560 

Südafrik. Staatenbund 259 ; ; 

Australien 2352 f A 

Neufeeland . . . 216 3 25 152 





ALS Hauptgetreideländer kommen vor allem die Ber. 
Staaten von Amerika, Brit.-Indien, Kanada und Argentinien 
in Betradt. Über Öctreideernten liegen für mehrere vont 
Kriege betroffenen Länder wie Belgien, Rußland, —— 
Ungarn, die Türkei und die Balkanſtaaten desgl. über China 
und die zentralamerikan. Staaten Nachrichten nicht vor. 


Die Anbaufläche und Hektarerträge ſtellten ſich 1918 
für die einzelnen Länder wie folgt: 


Anbanflache (1000 ha) |Heltarerträge (dz) 


























Länder 2231123315 ei» 
Ä sIı2S!5| = 12 2 | 
81519| 2 |R 12 
Dänemart .. . . 57| 217| 240! aosl2ı,slı2,0'20,3]15,2 
Scanfreih!) ... . | 4827| 7S6| 565] 2925| 8,0] 9,6'15,4,11,7 
Großbritannien 1123 2)3,7| 745] 2271|22 6 18,7/19,0 19,8 
Stalien !) ...[ 4370] 110] 200! 490]11,0110,9,10,0|12,2 
Auremburg. . . . 101 71 3 10114,6116,0|11,0111,8 
Norwegen . .. . 17| 151 631 139] 6,3114,6[14,9[15,2 
Niederlande . . . 581 1738| 231 144122,7114,3120,3]17,3 
Schweden 154! 384! ıs5! 732Jı8,3|16,8115,4113,1 
Schweiz ..... s2ı 29 8 35123,5116,2l16,1l21,5 
Epanien..... 4241) 62411548] 576| 8,5112,4|12,5| 7,6 
Argentinien 5867| . . 1.1206] 7,61 . .. 10,2 
Sanada .... .| 7023| 22511276! 5985f S,2!11,1114,2]11,8 
Urugud . . 2... 362| . 4 7978 . | 70 8,2 
Ber. St. v. YUmerita}2382912199,3686|17999[10,5| 8,9|14,0,12,4 
Brit-Indien . . . 114365) . R x 12). |. | - 
YAM ee 601 1101 63]14,1 15,8 28,1 
Algier... ... 1289 1131! 238] 6,2 6,4| 6,8 
Sianpten . . 2... 521 136} . 117,0 15,8 
Zunid . 2... .. 572 501 63] 4,0 4,01 8,9 
Südafritan.Staatentund| 9386 F 6,7 A 
Nuftralien . . . .13619 . ’ N 7,9 u 
Neuſeeland. . . .| 135] . 12 94|15,7 2v,7|16,3 


1) Ohne die befegten Gebiete. 7) Nur Srland 


Hiernad; werden in den kältern Ländern hauptfächlich 
Noggen, Hafer, allenfalls auch Gerfte, in den wärmern 
Weizen und Mais angebaut. Die Dale nn care 
Ch Neis find Ehina, ferner Brit.-Indien mit 28,7 Mill. ha 
Anbaufläche, Sapan mit 3,1 Mill. und die ſüdl. gelegenen 
Gebiete der Ber. Etaaten von Amerika. 

Die Heltarerträge geben, obwohl auch fie durch ver— 
Ihiedene Faktoren wie Klima, Bodengüte, Witterung ftark 
beeinflußt werden, doch im allgemeinen einen Anhalt von der 
Höhe bzw. dem Tiefftand der Landwirtſchaft eines Landes. 
Hiernach ftand Deutſchland im Fahre 1913 auch Ländern 
mit weit günſtigern Broduktionsbedingungen infolge feiner 
intenfiven Bewirtſchaftungsweiſe voran. Seit 1890 konnte 
trot jtändiger Bevölkerungdvermehrung und Verbrauchs-— 
fteigerung 90 Proz. des Getreideverbraudg durch inländiſche 
Erzeugung gedeckt werden. Durch die ring Deutſch⸗ 
lands vom Weltmarkt infolge des Weltkriegs wurde das 
während des Friedens mit Hilfe ausländiſcher Zufuhr er— 
zielte Gleichgewicht von Vorrat und Bedarf an G. geſtört; 
die Getreidepreiſe begannen zu ſteigen, und die Ernährung 
weiter Volksſchichten wurde in Frage geſtellt. Die im 
Jahre 1915 eingeführte Zwangsbewirtſchaftung des G. 
ad zur Aufgabe, einmal die Verforgung des Volkes 
oweit als möglich fierzuftellen, andrerfeit8 die Ge— 
italtung der Getreide» und Brotpreife zu regel. Zum 


Gev 


Zwecke der Höchſtpreisfeſtſetzung wurde Deutſchland für 
Weizen und Roggen in 4, ſpäter in 6 Bezirke eingeteilt, 
während für Gerjte und Hafer zuerft ein Geſamthöchſtpreis 
für das ganze Reich, ſpüter auch en ein Höchſt⸗ 
preis fejtgejeßt wurde. Für den Bezirk II mit dem Hauptort 
Berlin geftalteten fi die Preiſe in «# für 1000 kg: 


Maas | ante — 


Erntejahre | Meizen | 
1913 
1914 
1915 
1916 
1917 
1915 
1919 
1920 
1921 
San, biz Juli 
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Sn gleih ungünftiger Weife wurden die Getreidepreife 
in andern Rändern durd den Krieg beeinflußt. So ftellten 
fi die Weizenpreife in: | 


Ver. Staaten 
von Amerika 
cts für 1bushel 


England 
sh,d für 
1 Quarter!) 


Frankreich 
Frs, für 


Erniejahre 
1000 kg 


169,80 
294,90 
307,70 
328,30 
500,00 
750,00 
730,00 
1000,00 


33 
62/— 
al 
7711 
73/4 
73/3 
72110 
86/5 
| Sau. big Juni 
N) 1 Quarter zu 8 bushel Imperial-Mesure (27,2 kg). 


III. Getreidchandel im Dentfchen Neid in Taujend Tonnen. 


Einfuhr 


| | 5 
—— 


Ausfuhr 


Hülſen⸗ 
früchte 


Gejamteigenhandel 


153 
161 


29335 
3123 


1226 
1056 


28 } 623 
1913 30 | 368 
1920 ; . 


29 
27 
0,01 


521 
263 
1,9 


145 
169 
59 


2969 
3238 
74 


1142 
919 
409 


316 
353 
404 


1912 
1913 
1920 


2297 
2546 
591 


| 
| 


Spezial 


812 
938 


21 
24 


503 
759 


mm 
* u 
mem 


751 


ndel 
| 322 


ba 
17 
19 
78 


358 
662 
3,9 


797 
934 
12 


538 
21 


| 


Spezialhande! in Millionen Mark 


33 
39 


75 
33 


92 
60 


445 
390 


143 
101 


396 
417 


1912 
1913 
1920 


44 
42 


4 
4 
| . 
Die Angaben für die Jahre 


| 


2 
1,0 2 
2,5 


63 
58 
4,6 


125 
133 
2,3 


4,8 


4,9 93 
i 14,1 


| 


4 


1914-—19 find aus verſchiedenen Gründen nicht veröffentlicht worden. Auch für Die 


meisten andern Länder find die Veröffentlihungen für dieſe Jahre nur mangelhaft. Der Wert des Getreide unter- 
liegt in den legten Sahren jo großen Schwankungen, daß eine Gegenüberftellung des Getreidehandels der verschiedenen 


Ränder nit angängig erideint. 


Gevelsberg, Stadt im preuß. Neg.-Bez. Arnsberg, 
an der Enneper Straße, (1919) 19055 E., Nealgymnafium 
mit Realſchule, Höhere Mädchenſchule; Eifeninduftrie. 

Geviert, Ebene mit vier gleihen Eeiten und Winkeln, 
Duadrat; im Buchdruck Typenkörper zur Ausfüllung von 
Zwiſchenräumen, Quadrate des betr. Kegels; in der Heral— 
dit ein durch eine wagerechte und eine ſenkrechte Linie in vier 
gleide Teile zerlegter Schild Tafel: Heraldik L 11]. 

Geviertſchein, ſ. Aſpekten. 

Gewächshäuſer, Glashäuſer zur Kultur ausländiſcher 
Pflanzen IAbb.]. Dean unterſcheidet überwinterungshäufer 
(Kalthäufer, Orangerien), in welchen ſüdländiſche Gewächſe im 
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7, 
Gewächshaus, innere Anſicht. 


Winter vor Froſt geſchützt werden (bei + 5°C), Berntehrungs- 
häufer mit 25° C zur Anzudt von Pflanzen aus Samen und 
Stedlingen, Warmhäuſer mit 20° C zur Kultur trop. Pflan= 
zen, Treibhäuſer mit 30° C, in welden Blüten und Frucht⸗ 


* 





pflanzen zur frühern Eutwicklung gebracht werden, tempe— 
rierte Hänfer für Pflanzen, die im Winter einer Wärme von 
10-—12° C bedürfen. Vgl. Hartwig (4. Aufl, bg. von Reiter, 
1910), Kirſt (1913). 
Bewährleiitung, Gewähricdaft, Haftung für irgend» 
eine Zufigerung, beſ. bein Verkauf. 
Gewährsmängel, Fehler von Sachen, für welde der, 
welcher fie gegen Entgelt veräußert hat, dem Erwerber inner= 
ch einer beſtimmten Zeit (Gewährsiriit) haftet, insbeſ. beim 
iehhandel. Vgl. Schröder (1903), Meisner (1908). 
Bewalt geht vor Recht, nach dem Propheten Haba— 
kuk (1,3); jhon vor Luther Sprichwort. 
Gewandhaus, in größern Städten daß Gebäude, in 
dem die Tuchhändler (Tuchhalle) an Meſſen und Sahrmärkten 
ihre Waren zum Verkauf auslegten; berühmt u. a. die Tue 
halle (Halle des äraperies) von Dpern, vollendet 1304, 
dem Weltkrieg zum Opfer gefallen, ferner das Leipziger ©. 
durch die in ihm jpäter veranftalteten Konzerte (begründet 
1781, jeit 1884 in dem lediglich für Konzertzwede erbauten 
Neuen ©.) Vgl. Dörffel (Feſtſchrift; 1881 und 1884), 
— — een [Rnefchte (1893). 
ewäſſerkunde, ſ. Hydrographie. 
Gewäſſerte Zeuge, ſ. Moirt. AL 
Gewebe, jedes parallelflähige Faden— ——— 
gebilde, im engern Sinne nur ſolche, in wel— ——— 
hen eine Fadenreihe (Kette) mit einer Faden— FL 5 
folge (Schuß) dDurd regelmäßig wiederteh- CEEIFE 
rar 
IA 
Gewebe. 





— — 


rende Verſchrunkung vereinigt iſt J[Abb.], in 
dieſem Sinne auch Zeug oder Stoff genannt. 
Gewebe (Tels, hierzu Tafel), der Zell- 

! verband im Ziere, Menſchen- und Pflanzen- 
förper, bef. aber ‘Bereiche darin von einheitlihem Bau und 
einheitlicher Yunktion, jo Epitheliale oder Oberhaut-G., 
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Tierische Gewebe: 1. Epithelgewebe, menschl, Hornhaut, senkrechter Schnitt mit Zylinderzellenschicht (r) 
und abgeplatteten, verhornten Außenzellen (d); nach Leunis, 2. Muskelgewebe; nen 
mit Kernen (a) der verschmolzenen Einzelzellen, bei 5 durch Essigsäure faserig, bei ce durch Kalilauge 
scheibenförmig zerlegt; nach Kraepelin. 3. Knorpelgewebe; a Knorpelzellen, 5 elastische Fasermasse; nach 
Sobotta. 4. Knochengewebe; a Knochenbildnerzellen (Osteoblasten), 5 einzelne, in die Knochensubstanz 
übertretend (Knochenzellen), c Knochenmasse; nach Gegenbaur. 5. Sehnengewebe mit Zellen («) und Faser- 
masse (5); nach  Rollet. 6. Netzförmiges Bindegewebe der Lymphdrüsen, mit Zellen (a) und Fasern (2); 
nach Gegenbaur. 7. Nervengewebe; dmi Bündel markloser Nervenfasern, m! Einzelfasern, mh markhaltige 
Fasern, k Zelikerne der Nervenzellen; nach Stöhr. 8. Fettgewebezellen mit Fetttropfen (a); nach Ranvier. — 
Pflanzliche Gewebe: 9. Oberhautgewebe der Unterseite einer dikotylen Pflanze; Aufsicht mit Spaltöffnungen 
(a); nach Strasburger. 10. Grundgewebe (Parenchym) in Wurzelquerschnitt;.gr Grundgewebe, ep Epidermis; 
nach Hartwich, 11. Holzgewebe eines Fichtenstammquerschnitts; fh weitzelliges Frühjahrsholz, hh engzelliges 
Herbstholz, in Jahresringen hervortretend, m vom Markgewebe ausiaufende Markstrahlen; nach Leunis. 
. 12. Steingewebe (Skierenchym) der Samenschale einer Beere; nach Winton, 13. Faserbündelgewebe (Lang- 
Sklerenchym) in Längsansicht und Querschnitt; nach Tschirch. 14. Assimilierendes Grundgewebe (dp) eines. 
Blattquerschnitts; ero Epidermis der Blattoberseite, epu der Blattunterseite, spa Spaltöffnung; nach Haber- 
landt. 15. Korkgewebe; Eichenrinde im Querschnitt: rp Rindenparenchym, stz Steinzellen. (Sklerenchym), 
‚ko, Äußeres Korkgewebe (Periderm) der Rinde, %o, innere Korkschichten, die durch Undurchlässigkeit 
ZAwischengewebe abtöten und so Borkenbildung verursachen; nach Strasburger. 16. Speichergewebe (sp) mit 
Stärkekörnern, aus dem Längsschnitt eines Weizenkorns; nach France. 17. Embryonalgewebe; Triebspitzen- 
| längsschnitt der Tanne; nach Sachs. (Alles in mikroskopischer Vergrößerung.) 





Siehe auch Tafel „Botanik“ LI, I-5, 6-10, und „antwicklungsgeschichte" I, 2-7: 
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Nerven», Muskel-, Drüſen-, Binde-, Fett-, Knrorpel- und 
Knochen-G., wozu auch das Blut (ſ.d.) mit feinen Zell⸗ 
gebilden in gewiſſem Sinne als ein G. gehört, und im 
Pflanzenkörper Blatt-, Holz, Mark-, Kork-, Leitungs-, 
Aſſimilations-, Speicher-G.ꝛc. Vgl. Rohde (1914). Die 
Wiſſenſchaft von den G. iſt die Gewebelehre (Hiſtologie, 
ſ. d.). Gewebes oder Gewebstiere, die Metazoen, in 
Gegenſatz zu den (einzelligen) Protozoen. 

Gewebebindungen, ſ. Bindung. 

Gewebeſpannung, der durch den Turgor (ſ. d.) er= 
zeugte Zuſtand von Prallheit oder elaſtiſcher Dehnungpflanzl., 
auch tier. Gewebe (ſ. d.); ihre ſehr verſchiedene Stärke, auch 
Gegenſätzlichkeit in derſelben Pflanze bewirkt größtenteils 
das Aufrechtſtehen weicher Pflanzenteile. 

Geweckt, heißt in der Heraldik ein in ſchlanke 
Nautengeteilter Child [Tafel: HeraldilL, 22]. 
(©. Gerautet.) 

Gewehr, zur Wehr dienende Waffe, unter: 
Ihieden in Feuer-G. (ſ. Handfeuerwaffen) und 
Seiten-$.— G., Gewerft, Waffen heißen aud) die 
großen krummen Eckzähne in der untern Kinu— 
lade der Keiler. 

Gewehrgranate, Meines Sprenggeſchoß, 
ähnlich der Handgranate, das im Stellungs— 
und Feſtungskrieg gegen die Beſatzung von 
Schützengräben bis etwa 500 m Entfernung aus 
Gewehren abgefeuert wird; ſie iſt an einem 
Stiel befeſtigt, der in den Lauf geſchoben und 
durch eine beſondere Patrone vorwärtsgeſchlendert wird 
[Abb.]. Treffſicherheit gering, Wirkung wenig durchgreifend. 

Geweih, knochige, in zackige Spitzen auslaufende Aus— 
wüchſe auf bleibenden Fortſätzen (Roſenſtöcken, Stirnzapfen, 
Geweihſtuhl) der Stirubeine männl. (nur beim Renntier 
auch weibl.) hirſchartiger Wiederkäuer JAbb.], beim Reh— 
bock jedoch Gehörn genannt; das G. wird, ſolange die Fort— 
pflanzungsfähigkeit dauert, jährlich mittels vorgebildeter 
Löſungsſtellen abgeworfen und wieder erneuert, bei manchen 
Gattungen fo, daß die Zahl der Enden (ſ. d.) an jeder Ge— 
weihftange mit jedem Jahre um eins zuninmt. Im Jugend— 
zuftand iſt das ©. mit famtartigen Fell (Baft, |. d.) be— 
deckt, Da8 am verfnöderten ©. abitirbt, in Feten abfällt oder 
von Träger an Bäumen abgerieben („gefegt“) wird. Mit 
Abnahme der geſchlechtlichen Leiftungsfähigkeit nimmt aud) 
das ©. nach und nad) ab, das Tier „etzt zurück”; ebenfo ift 
e3 bei Franken Tieren. Der Rothirſch heit nad) den Enden: 
Spießer (zuweilen Knopfſpießer), dann (mit Augfproffe) 





Gewehr⸗ 
granate. 





& b c 
Geweih: a Edelhirſch, b Rehbock, o Damhirſch. 


Gabler, mit Mittelſproſſe Sechsender (Sechſer), Darauf Acht⸗ 
ender (Achter), Zehnender (durch Hinzutreten der Eisſproſſe) 
oder Kronenzehner (wenn die Spitze ſich in 3 Enden teilt), 
Zwölf-, Vierzehn-, Sechszehnender ec., vom Zwanzigender ab 
Kapitalhirſch. Sind die Enden beider Stangen an Zahl ver— 
ſchieden, jo zählen Diejenigen an der Stange mit den meiſten 
Enden Doppelt (ungerader Zwölfer ıc). Der Damhirſch 
Heißt nad der Endenzahl: Spießer, Gabler, geringer oder 
Halbſchaufler, angehender Schaufler, Damſchaufler, ftarler 
Damſchaufler; der Rehbock: Spießerbock, Gabel-, Sechſer⸗-, 
Achterbock, ſelten Zehner- oder Zwölferbock. 
Geweihbaum, kanadiſcher, ſ. Gymnocladus, 
Gewerbe, jede fortgeſetzte, erlaubte, private,auf dauernde 
Erzielung eines Gewinnes gerichtete Tätigkeit mit Ausſchluß 
der rein wiſſenſch. und rein künſtleriſchen Berufe und der 
Urproduktion (Forſt-, Landwirtſchaft und Bergbau), ohne 
Rückſicht auf die Betriebsform (Fabrik oder Handwerk). 
Der Gewerbebetrieb iſt in den meiſten Ländern durch um— 
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faſſende Gewerbegeſetzgebung (in Deutihland und in Oſter- 
reich Durch Gewerbeordnungen, |. d.) geregelt, gewöhnlich 
auf Grund des Prinzips der Gewerbefreiheit (j. d.). 

Gewerbeatadentie, bis 1879 Bezeichnung der Ber- 
Immer Techn. Hochſchule, auch (feit 1900) Die der oberiten 
Abteilung der Ted. Etaatslehranftalten in Chemnit. 

Gewerbeauffiht, Die Überwahung Der Durchführung 
der Arbeiterſchutzgeſetze (1. d.) durch ſtaatl. Gewerbenuffiäte- 
beamte ($abrik-, Gewerbinipektoren), in England feit 1833, 
in Deutſchland feit 1878. Urfprünglic nur beratende Bes 
hörde, erhalten Die Gewerbeauffiläbcanten immer mehr 
ſelbſtändiges Verfügungsrecht. Über die Tätigkeit der G. 
berichten die Jahresberichte der Gewerbeaufſichtsbeamten. 
Bol. Poerſchte (2. Aufl. 1913). 

Gewerbebanfen, ſ. Vorſchußvereine. 

Gewerbefreiheit, die jedermann zuerkannte Befug- 
nis, jedes beliebige Gewerbe felbftändig zu betreiben, ohne 
Erfüllung irgendwelder Vorbedingungen, insbe. die Frei— 
heit von dem früher herrſchenden Zunftzwang, in Preußen 
1845, in Deutſchland durch Die Gewerbeordnung vom 21. Juni 
1869 als Grundſatz aufgeſtellt, jedoch all eingeſchränkt, 
z. B. für ſchädliche oder gefährliche Gewerbeanlagen und 
für Gewerbe, die Approbation oder Befähigungsnachweis 
und die behördliche Genehmigung (Konzeſſion) bedürfen. 

Gewerbegenoſſenſchaft, in Ofterreih die Innung. 

Gewerbegerichte, die zur Entiheidung von Streitig- 
keiten zwifchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, Tofern 
fie fi) aus dem Arbeitsperhältniß ergeben, berufenen 
Gerichte. Das ©. ift zufammengejeßt aus einem Vore » 
figenden , deffen Stellvertreter und mindeſtens vier Bei— 
figeru, von denen zwei Arbeitgeber, zwei Arbeitnehmer 
fein müflen. Die Einfegung der ©. ilt den Gemeinden 
und weiter Komnmmalverbänden überlaflen. Berufung 
an das Landgericht. Die ©. find auch als Einigungsämter 
(ſ. d.) tätig. Deutſches Reichsgeſ. vom 29. Juli 1890 (neu 
vom 29. Sept. 1901), abgeändert durd) Berordir. vom 12.Mat 
1920 und Geſ. vom 14. Jan. 1922, Sfterr. Ge). vom 27. Nov, 
1896. Kommentare zum deutihen Geſetz von Haas, Hirſe— 
korn, Menzinger und Prenner u. a., zum öſterreichiſchen 
von Bloch. Vgl. Etieda (1890), Sarres (1902), Baum 
(1912) und die Monatsfcrift „Das ©.’ (1895 fg.). 

Gewerbegeſeizgebung, |. Gewerbe. 

Gewerbehngiene, der Teil der Hygiene, der fid mit 
den aus den Lebensbedingungen der Arbeiter entſpringenden 
Gefundheitsfhädigungen, bef. mit den Gewerbetrankheiten 
(1. 2.) und ihrer Verhütung befaßt. Ein Inſtitut für ©, De= 
jteht jeit 1909 in Frankfurt a. M. Vgl. Rambouſek (1906), 
Holitſcher (1907), Neiffer (1907), K. B. Lehmann (1919). 

Gewerbeinipettor, ſ. Sewerbeaufliät. 

Gewerbefantmern, amtliche, von den Mitgliedern 
des Gewerbeſtandes gewählte Organe zur Vertretung aller 
in das Gewerbeweſen einſchlagenden Intereflen in einen 
Bezirt, meilt mit den Handelskammern (ſ. d.) vereinigt; 
für Die befondern Intereſſen des Kleingewerbes bejtehen 
Handwerlslammern (ſ. d.). 

Gewerbefrantheiten, Arbeiterfrautheiten, Krank⸗ 
heiten, die Durd) gewiſſe, mit Dem Betriebe eines beſtimmten 
Gewerbes verbundene Ehädlichkeiten hervorgerufen werden: 
Mustelanftrengung und Körperhaltung (X= Beine der Büdsr, 
Plattfuß der Kellner 2c.), Starte Lichtreize (Augenentzün— 
dungen bei Slasarbeitern), Einatmung von Staub (ſ. Staub⸗ 
inhalationskraukheiten) und giftigen Gaſen (Chlor, Salz: 
fäure:c.), Beſchäftigung mit — Arbeitsmaterial (Blei⸗, 
Phosphor-, Queckſilbervergiftung), Infektionserreger (Ha— 
dernkrankheit). Vgl. Weyl (1908), Roth (2. Aufl. 1909), 
Brezina („Internationale Überſicht“, 1921). 

ewerbemuſeum, Anſtalt zur wiſſenſch. und künſtle— 
riſchen Ausbildung der Gewerbtreibenden durch Samm-— 
lung von Modellen und Muſtern, Unterricht ꝛc. 

Gewerbeordnung, in Deutſchland und Oſterreich das 
Geſetz, das die geſamten auf den Gewerbebetrieb ſich beziehen— 
den geſetzl. Verordnungen zuſammenfaßt. Die deutſche G. 
vom 21. Juni 1869, abgeändert durch zahlreiche Novellen, 
beſ. durch die vom 1. Juni 1891 (Arbeiterſchutzgeſetz), die vom 
26. Juli 1897 (Handwerlergefeg), die vom 29. Sept. 1901 
(Hausarbeitsgejet), das Betriebsrätegeſ. vom 4. Febr. 1920; 
Kommentare von Höinghaus (14. Aufl. 1903), Landmann 
(5. Aufl. 1907), Meareinowfli (6. Aufl. 1898). Die 
Öfterr, G. vom 20. Dez. 1859 ebenfalls mit zahlreichen 


Geimerbeftafiftik (Überficht). 


I. Begriff und Zwed der G. Die G.iftein Teilder Wirt | Die ©. unterſcheidet ferner die Betriebe nad) ihrer Grüße. 
ſchaftsſtatiſtik. Während die Berufsſtatiſtik (ſ. d.) an die Ber- | Man unterjheidet Klein, Mittel und Großbetriebe, um 
toner anknüpft, Hat es die Gewerbeftatiftit, auch al3 gewerb- | dann wieder innerhalb diefer Gruppen abzuftufen, wie Died 
liche Betriebsſtatiſtik bezeichnet, mit der fahlihen Eeite der | die folgende Zufammenftellung zeigt, aus der Die Entwid= 
Gittererzeugung, den Betrieben, den Unternehmungen, ihrem | Tung in Deutidhland in den Jahre 1882— 1907 hervorgeht. 
Aufbau und ihrer Öeftaltung zu tun. Die erſte Aufgabe der 
Gewerbeſtatiſtik beiteht in einer Klaſſifikation der Gewerbe ————— — — 
ſodann in der Darſtellung der in den Betrieben tätigen ſach— Kleinbetriebe Mittelbetriebe | Großbetriebe 

















lien und perfönlichen Kräfte, wie 3. B. Kapital, Maſchinen » — 

und Arbeitskräfte. Aus der Anzahl der beſchäftigten Per- | S —— en De | mit | mie | [mE Pad 
fonen und aus dem Umfange, in dem Kraftmaſchinen ver | ohne |fentojel 25 [E10 111-50| 240 N1000| 1000 
wandt werden, kann man dann auch zu einer im allgemeinen Motor | Betr. | Ber. | Perl | Perl. | ger. Beri.|Beri 








ausreigenden Unterjheidung der Betriebenadh ihrer Größeges | 990 




















en h 1877 372j107 836] 897060] 68 763| 43952] 8095| 1572| 127 
langen. Bon Wichtigkeit ift ferner die Beftitellung der Unters | 89511714 35 1116648011053 892]113549] 77 75215 6223076] 255 
nehmungsform, ob Einzelunternehmung oder gejellfhaft= | 1907|L463 5181327 4121355 204|149 2591120 833 [26 27915337 | 506 


lihe Form oder öffentl. Unternehmung. Durch die Berbindung 
Diefer verſchiedenen Tatſachen erhellt dann der Aufbau und! Die Betriebe haben ih nicht nur vergrößert, Sondern 
die Entwidlung der gewerblichen Betriebe eines Landes... | auch erheblid vermehrt. In dem Zeitraum von 1895 bis 
II. Gewerbeaufnahmen in Deutfchland. a. Die Größe | 1907 betrug die Zunahme der beidhäftigten Perſonen bei 
und das Berjonal der Gewerbebetriebe. Schon | den Kleinbetrieben 12,2 Proz., bei den Mittelbetrieben 
1819, 1846 und 1861 fanden, wenn aud in beſcheidenem 48,5 Proz., bei den Großbetrieben 69,8 Proz., bei deu Rieſen— 
Umfange, folde Zählungen in einzelnen deutſchen Staaten | betrieben (mit über 1000 beſchäftigten Perſonen) 110,3 Proz. 
ftatt. Aber erſt Die Zählung von 1875, die in Verbindung | Diefe Entwidlung zum Großbetrieb war in der Induſtrie 
mit einer Volkszählung durchgeführt wurde, hatte größern | weientlid, ftärker als im Handels- und Verkehrsgewerbe, 
Umfang. Erft von da ab fanden in Verbindung mit Den Be= | wenngleich ſich aud) hier eine ſolche Tendenz deutlich zeigte. 
rufszählungen felbftändige gewerbliche Betriebszählungen | Die Zunahme der Betriebsgröße, die in allen Ländern zu 
fatt, und zwar in den Sahren 1882, 1895 und 1907. Die | beobadjten iſt, kommt auch darin zum Ausdrud, daß anf 
Statiſtik teilt die Betriebe in 3 Gewerbeabteilungen, die | einen Hauptbetrieb 1882 2,8, 1895 33 und 1907 4,2 Proz. 
ihrerfeit8 wieder in Gewerbegruppen, die in Gewerbeklafjen | dariır tätige Perfonen kamen. In diefem Zeitraum hat bei. 
und diefe wiederin Gewerbearten zerfallen. 1882 gab e8 in die Zahl der alleinarbeitenden Gelbitändigen ftark abgenom= 
Deutichland 3609 801, 1895 3658088, 1907 4025561 Be= | men, während die Zahl der Arbeiter und der Angeftellten er= 
triebe. Dabei werden nicht die Unternehmungen, Jondern die erus gewachſen iſt. Über die foziale Gliederung der in den 
Betriebe, deren ja mande Unternehmung mehrere haben | Betrieben tätigen Perfonen, ihre Stellung im Betriebe, ihren 
kann, gezählt. Werner werden Haupt- und Nebenbetriebe | Alter8aufbau, über die Verteilung nah Geſchlechtern ꝛc., 
unterjdieden. Unter Hauptbetrieben verſteht man ſolche, in gibt die deutſche G. ein genaues Bild. Die Entwidlung zum 
denen mindeftens eine Perſon ihre alleinige und haupt= | Oroßbetriebe, aud) Die Ausdehnung des Großbetriebes, iſt 
berufliche Tätigkeit ausübt. Die —— Aufſtellung (Ta- | Dabei in den einzelnen Gewerbegruppen durchaus verſchieden, 
belle A) zeigt, wie ſich die Gewerbebetriebe, I Gewerbes ! wie die Tabelle B zeigt, die den Stand des Jahres 1882 
gruppen geordnet, im Jahre 1907 zuſammengeſetzt haben. mit dem des Jahres 1907 vergleidt. 


A. Die Gewerbebetriebe int Sahre 1907. 














Ges | Davon Bon den _ Eriverbstätige 
. werbe- find Hauptbetrieben find Berfonen 
Gewerbegruppen betriebe aupte << am 12. Juni 1907 
übere | gerriepe | Rlein- |Mittel-[Broße[ —-- —— --— —— 
haupt betriebe männl, | weibl. | Buf. 
Kunſt- und Handelösgärtuerei . 2: ren. . | 36595| 34696 30845 In 121 86 146] 336121 119758 
Tierzucht und Fiſchereeee...... 27111) 18620! 18355 240 251 31047 3 306 34353 














Abteilung A. Gärtnerei, Tierzucht, Fiiherei | 63 706 53316; 49200] 397u| 146° 117 193| 36918] 134 111 
Bergbau, Hütten- und Salinenweſen..... 6079 5266: 2432| 11591 16751 540203 20 7000 860903 
Induſtrie der Steine und Erden.. 52435) 47626 27 8351 16869 2922| 686 135) 844281 770563 


Metallverarbeitung.. | 166663, 152523) 133611} 16080] 2832| S53838| 83182] 937020 








Induſtrie der Majchinen und Inſtrumenten. .} 108467) 94492: 79285) 11798] 3409|1 066 4785| 53804] 11202382 
Chemiſche Indufttie 2 22 202 


11135 10 562: TT23i 2264| 5751 144033 28408} 172441 
Induſtrie der Leucdhtitoffe, Seifen, Fette, Ole zc. 7213 6137 3535| 2227| 372| 81619) 11391 93010 











Tortilindigfrie ae era ' 161218j 136364] 122039| 10108] 4217| 529899] 558381| 1088280 
Bapierindufttie. © 2 22 mon 21234| 19787) 14810] 4020) 957] 151439] 79486] 230925 
Sederindufttie ©... 2... 0. ie er 54 043| 49773] 4A5668| 3686) 419] 181601] 25372] 206973 
Induſtrie der Holz: und Schnigftoffe. - - - ... 241375) 205418) 183839) 19942) 1637| 707601] 63458] 771059 
Nahrungss und Genußmittel...» una 359 924| 309836] 277589] 29951] 2296| 904394] 335551] 1239 945 
Belleidungsgewerbe . . 2. 2 20 8 132 650! 683543] 664 5141 17639| 139u| 684254} 619599| 1303853 
Reinigungsgemwerbe . . 2 2» 2 2 2 nn 138 285) 125738; 121894| 3632} 212] 115562| 139433} 254995 
Baugewerbe . 2: 2. 2 22m. 232654| 208418! 162079) 41007| 5332|1 543222] 20372] 1563594 
Polggraphiiche Gewerbe... 22 2 22 20152| 13586) 12368] 5767! 751) 1625011 46351] 208852 
Künftlerifche Gewerbe. - . >. 22 22 en. | 12605] ıı999l 11037)1 925 37) 2zosel 3122 30178 
Abteilung B. Induſtrie, Bergbau, Baugewerbe 12326 190|2 086 3681 870 2361| 187074|29 03318 679 835|2 173 038] 10 852 873 
Sandelsgewerbe . . 2 2 rue. 1088 298) 842 140| 790 773| 49756| 160611271779] 791 855| 2063634 
Berficherungsgewerbe - . » 2 22 rer en. 59459) 23924| 22304| 1469| 151| 64797) 4230| 69027 
Berlchrsgewerbe - . . . > onen 113713] 88290] 80392] 70821 sı6| 3887031 16065| 404768 
Saft: und Schanfwirtihaft - -» - - 22.0... 374 195| 329577, 311263| 18059| 255| 315245! 488 358] 803603 
2828|2 040 524;1 300 508| 3341032 


24763) 21936) 2712 


Abteilung C. Handel und Verkehr :c. J 635 665 
115 


Mufil-, Theater: und Schauſtellungsgewerbe 34 338 





1283 Ba 204 en 76566 








68839) 19067| 87906 
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B. Don 1000 in Betrieben tätigen Nerjonen waren 
beihäftigt in Großbetrieben: 








Anzahl 


Art bes Betrieb EEE 
1882 | 1907 





Kunſt⸗ und Handelägärtnerei . ... . - 107 
Tierzucht unb Sifheret - 2 > . 120 
Bergbau, Hütten=, Salinenweſen 966 
Snduftrie der Steine und Erden... . . 525 
Metallverarbeitung . » > 2 2 ee e. 470 
Induſtrie der Matginen u. daglſ...... 704 
Chem. Induſtrie... enn. 698 
Induſtrie der Leuchtſtoffe, Seifen und Fette 523 
Textilinduſtrie .. 675 
Papierinduſtrie... . . . 584 
Rederinbuftrie - > 2 22 nern. 354 
Snbuftrie der Holz und Schnitzſtoffe . . . 223 
Subduftrie der Nahrungs: und Genußmittel 218 
Belleibungs= und Meinigungsgewerbe. . . 123 
Baugewerbe » . 2 vor . 405 
Bolygrappiihe Gewerbe . +»... 0. 438 
günftleriiche Gewerbe . - -» 2: 22... 111 
Hanbelägewerbe . ». . » 222.2. 59 
Verficherungdgewerbe . . » v0. .- 319 
Verlehrögemerbe . - . 22 22 416 
Saft: und Schankwirtfaften . -» . . . - 27 
Mufils 20. Gewerbe . . 2.2. 22200. 157 


Gibt die Zunahme der in den Betrieben bejhäftigten 
Perſonen ein Bild von deren ertenfivem Wachstum, Jo kann 
man die Sntenfität der Entwicklung zum Großbetriebe an 
dem Wahstun der inveftierten Kapitalien und an der 
Zunahme der Maſchinenkraft meſſen. Vergleicht man die 
Entwicklung der letztern für die Jahre 1895 und 1907, 
ſo ergibt ſich das folgende Bild: 


Zahl der verwendeten 
Zahl der Betriebe Pierdeftärfen 
1895 | 1907 1895 | 1907 


Geſamtſumme der 








Betriebe mit Mo— 
toren „ » . = » | 139687 | 233660 | 3356538 ! 8008405 
Seraftquellen: 
Wind . 2... 13242 17 724 . ’ 
Waller... .. . 53 908 49090 626 553 862 467 
Dampf... .. 54402 69635 | 2661613 | 6499602 
Elektr. Kraft 2003 71316 1360503 


b. Die Unternehmungsformen der Gewerbe— 
betriebe. Was die Entwiclung der Unternehfmungsformen 
anlangt, Jo haben in den betrachteten Zeitraume vor allenı 
die Altiengejellichaften, Die eingetragenen Genoſſenſchaften 
und die Geſellſchaften m. b. H. Stark zugenommen. Bon 
1895—1907 ſtieg bei den erflern die Zahl von 4749 
auf 9815, bei den eingetragenen Genoſſenſchaften von 2212 
auf 8121 und bei den Geſellſchaften m. b. 9. von 1028 auf 
10962. Ein fehr ſtarkes Wachstum wiejen in dieſem Zeit 
raum auch die öffentl. Betriebe auf. Ihre Anzahl ftieg 
von 3243 auf 20402, die Zahl der Darin beidäftigten 
Perſonen von 520485 auf 1888612. Sue der ein⸗ 
zelnen Gebiete ded Reichs ift Dabei die Ausbreitung von 
Handel und Gewerbe fehr verſchieden, wie fi} beſ. deut— 
lich aus den fartogr. Daritellungen der deutſchen Gewerbe— 
ftatiftit ergibt. Sp kamen im Sahre 1907 im Königr. 
Sachſen auf 1000 E. 346,3 und auf einen qku 105,9 
gewerblich tätige Perfonen, in der Prov. Oftpreußen nur 
113,5 und 6,1 Berfonen. Gin genauer Vergleich der Er— 
gebuifje der gewerbeftatift. Erhebungen Deutſchlands mit 
denjenigen anderer Ränder iſt nur ſehr ſchwer und mit großer 
Vorficht durchführbar, weil ſich die betr. ftatift. Aufnahmen 
in den einzelnen Ländern auf 3. T. vet verſchiedenen 
Grundlagen vollziehen. Manche fremde Staaten Haben 
ebenfalls in beſtimmten Beitabftänden befondere Gewerbe— 
zählungen, in andern beruhen die betr. Angaben auf Er— 
hebungen der Gewerbeinfpektionen, in andern wieder wer— 
den derartige Erhebungen mit den Volkszählungen ver— 
bunden. Infolge des Weltkriegs ift in einer Reihe won 
Ländern Die Bearbeitung neuerer Erhebungen ins Stoden 
geraten. Die neuejten Sablungen find in Frankreich und 
Belgien 1901 und 1910, in Oſterreich 1902, in der Schweiz 
1905, in Dänemark 1897 und 1906, in Schweden 1900 und 
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1910, in England 1908, in Stalien 1904 und 1911, in 
Rußland 1900 und in den Ber. Staaten von Amerika 1905 
und 1910 vorgenommen worden, 

IH. Produttionsſtatiſtit. Vielleicht dus wichtigſte Ges 
biet der ganzen Gewerbeſtatiſtik iſt die Produktionsſtatiſtik. 
Hier ſollen nicht nur die produzierten Gütermengen der Stück⸗ 
x oder den Gewichte nach feitgeftellt, fondern die Wert 
erhöhungen in Geld ausgedrücdt und ftatiftil erfaßt werden, 
die ih im Produltionsprozeß vollzogen haben. Die Eros 
dulktionsftatift.t fol den jährl. Neinertrag der wirtfdafts 
lichen Arbeit eine Volles feſtſtellen. Es gi t gewiſſe Zweige 
der Produktion, wie z. B. diejenigen der Landwirtſchaft, des 
Bergbaus und der Montaninduftrie, wo nit nur die Menge 
der produzierten Güter, fondern aud) der Wert der Produktion 
auf Grund der befannten Marktpreiſe unſchwer feitzuftellen 
iſt. Weit ſchwieriger ift diefe Aufgabe jedod) bei der Pros 
dultion der weiterverarbeitenden Snduftrien, weil es bier 
vor allem gilt, Doppelzählungen zu vermeiden. Für dieje 
Suduftrien fehlt es in Deutſchland volllommen an einer 
braudbaren Produktionsſtatiſtik. Wohl gibt e8 eine ſolche 
für die landwirtſch. Produktion, für den Bergbau und die 
Montaninduftrie, ferner für eine Neihe von Artileln, wie 
6 für Salz, Bier, Zuder, Spiellarten, Schaums und 
Branntwein, wo man auf Örundlage der an die Pro— 
duktion anknüpfenden Beſteuerung ein —— Bild 
von dem Umfange der Produktion an dieſen Artikeln er⸗ 
hält. Am Ende des vorigen Sahrhundert3 begann man in 
Deutſchland damit, um für die Vorbereitung von Handel8= 
verträgen genauere Unterlagen zu gewinnen, in einigen 
Gewerben produktionsftatift, Erhebungen zu veranftalten. 
Solde wurden z.B. für die Zementinduftrie, in der Lederz, 
Stärke- und Tabakindnftrie und für die Herjlelung von 
Kraftfahrzeugen dDurgeführt. Die Erhebungen waren jedod) 
dem Umfang und der Methode nad) jehr unvolllommen. 
Am beiten iſt die Produltionsftatiftil in den Ber. Staaten 
und in England ausgebaut. Bür die erftern liegen ſolche 
Erhebungen aus 1900, 1905 und 1910, für England eine 
ſolche 1907 vor, während Die Ergebnille einer neuern engl. 
Erhebung aus den: Sahre 1912 noch nicht bekannt geworden 
find. Die Erhebungen beider Staaten machen den Verſuch, 
die Werterhöhungen zu erfaflen, die die Rohftoffe und Halb— 
fabritate durch die Bearbeitung erlangen. Dabei haben beide 
Staaten, um die an ſich jehr hier en Erhebungen befjer 
durchführen zu können, darauf verzichtet, dieje auf Die ge= 
Sanıte Produktion des Landes auszudehnen. Die jog. Urs 
produktion war in der Hauptſache davon ausgeidloflen, 
ebenfo blieben die Heinern Betriebe unberudjidtigt. 
Auch mande andern Staaten haben noch jolde Erhebungen 
veranftaltet, die jedoh an Umfang und Beſchaffenheit 
weſentlich Hinter den genannten zurüditehen. Die beiden 
folgenden Tabellen geben ein Bild der Ergebnifje diejer Er— 
hebungen in den beiden genannten Staaten. 


Die Broduktionsftatiftil der Ver. Staaten von Amerila: 
| 1905 | 1910 


207514 | 216180| 268491 
4712763 15468 38316615046 


1900 











ah! der Unternehmungen. . 
urchſchnittszahl der Arbeiter 
Wert bed Materials 
(Milliarden Dollar). . . - 
Wert des Produkts 
(Milliarden Dollar) . 


6,575 8,500 12,142 










11,407 | 14,794 | 20,679 














Mehrwert (Miliarden Dollar) | 4,832 | 6,294 | 8,530 

Zunahme in Promille [1899-1909] 1899-1904 | 1904—9 
ber Lohnarbeiter . . . .. . 40,4 16,0 21,0 
bes Wertes der Broduftion.. . 81,2 29,7 39,7 
bes Mehrwert... 2... 76,5 30,3 35,5 

Die Produktionsitatijtif Englands von 1907: 

1) Wert des Ertrags (einſchl. des Wertes 

der für fremde Unternehmungen ges 

Ieifteten Urbeit) . 2 2 > 000. 1765 366000 Pfd. St. 
3) Wert der gebrauditen Materialien . 1028346000 » » 


3) Wert, der für ausgegebene Arbeit an 
andere Unternehmungen bezahlt wurde 24885000 » n 
4) Wert der Nettoprodultion 1— (2--3) 712135000 » » 
5) Zahl der beichäftigten Perſonen 
(ausfchl. der Aubßenarbeiter) . . . 6984976 = » 
6) Wert der aufden Kopf der befchäftigten 
Perſ. entjallenden Nettoprobuftion 


102» » 
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Novellen; Kommentar von Heilinger (3. Aufl. 1909). 
Val. Geller (8. Aufl. 1908), Kuliih (2. Aufl. 1912). 

Gewerberat, Titel der Fabrilintpeltoren in Preußen, 

Gewerbeſchein, Beſcheinigung über die Berehtigung 
zu einen Gewerbebetrieb, an deilen jährl. Erneuerung fi) 
die Erhebung einer Etener knüpft. Im Deutihen Reiche 
wird für Den Gewerbebetrieb im Umherziehen ein Wander⸗ 
&. verlangt (Gewerbeordn., $ 5661). 

Gewerbeſchulen, Fachſchulen, die auf vorbildlich aus— 
führende, beaufſichtigende, überwachende, leitende Tätigkeit 
in der Induſtrie oder auf ſelbſtändige Stellung im Ge— 
werbe vorbereiten. Sie ſchließen an die Volksſchule an 
(Gewerbevorſchulen) oder begleiten die Lehre oder bereiten 
auf die Meiſterprüfung vor (gewerbliche Oberſchulen), um— 
faffen aud freie Kurſe für Weiterbildung von Metjtern. 
Außer (theoret.=tehn.) Berufs- und (kontoriftiicher) Ge— 
ſchäftskunde bieten fie die Einführung in allgem. und beruf- 
lie Geſetzeskunde und Wirtſchaftslehre, Daneben auch praft. 
Lehrkurſe, für Mädchen noch Haushaltungs- und Erziehungs- 
lehre. Nach $ 120 der Reichsgewerbeordnung können gewerb= 
lihe Arbeiter und Arbeiterinnen bis zu 18 Jahren durd) 
Ortsſtatut zum Beſuche verpflichtet werden. 

Gewerbeſtatiſtit [hierzu Überfiht: Gewerbeſtati— 
ſtik]), alle auf die gewerbliden Einritungen und Tätig- 
keitsänßerungen abzielenden jtatift. Fejtitellungen, im engern 
Sinne die auf allgem. Umfrage (Gewerbezäglung) beruhende 
. Ermittlung der gewerblichen Betriebe, ihres Perſonals und 
ihrer Einrichtungen. Vgl. Meerwarth (‚Einleitung in die 
Wirtſchaftsſtatiſtik“, 1920), Hefle (3. Aufl. 1920), Neuhaus 
(„Die deutſche Voltswirtfchaft und ihre Wandlungen im 
legten Vierteljahrhundert“, 1913), Merſchmann („„Gewerb— 
liche Produktionsſtatiſtik“, 1916). 

Gewerbeſteuer, eine Art der Ertragsſteuer (ſ. d.), 
die von den jelbjtändigen Gewerbe» und Handelöbetrieben, 
nad) drei Syſtemen erhoben werden kann: den Lizenzſyſtem 
(e8 if ein Erlaubnisſchein zu Laufen oder eine jährl. Ab— 
gabe dafür zu zahlen), nah den Gewerbeflaffen oder nad) 
dem Gewerbereinertrag. 

Bewerbevereine, freie Vereinigungen von Gewerb- 
treibenden eines Ortes zur Beratung, und Förderung der 
gewerblichen Intereflen, eine zwedmäßige Ergänzung der amtl. 
Sewerbelammern ([. d.), jeit 1892 in dem Verband deut— 
ſcher G. vereinigt. 

Gewerbliches Eigentum, das ausſchließliche Recht, 

ewiſſe Produkte des Gewerbfleißes allein herzuſtellen, 
eilzuhalten oder zu verkaufen (ſ. Patent), ſich gewiſſer 
für das Gewerbe und den Handel wichtiger Bezeichnungen 
allein zu bedienen (ſ. Muſterſchutzund Marken). Der 20. März 
1883 in Paris abgeſchloſſenen Internationalen Konvention 
zum Schutz des G. E. trat 1903 auch Deutſchland bei. Vgl. 
Oſterrieth (1908), Allfeld (1910). 

Gewere, im ältern Recht Beſitz, Beſitztum; verwandt 
mit lat. vestire, „kleiden“, alſo Einkleidung in den Be— 
fig, Beligredt. 

Gewerft, f. Gewehr. 

Gewert, Handwerk, Zunft. 

Gewerkſchaft, die Vereinigung einer größern Anzahl 
von Teilnehmern (Gewerten) zum BZwede de3 Bergbaue 
betrieb. Nach alter VBerfaffung find die Teilnehmer Mit⸗ 
eigentiimer des Bergwerks und haften perſönlich, nad 
neuerer (preuß. Berggei. von 24. Juni 1865) haben fie 
nur Anſpruch auf Deitverwaltung und Anteil am Rein 
gewinn, haften aber nur inſoweit perſönlich, als fie zur Zubuße 
verpflichtet find. — Über die G. und Gewerkſchaftskartelle 
der Induſtriearbeiter f. Gewerkvereine nebft Überſicht. 

Gewerkſchaftsring, die Gruppe freiheitlich nationaler 
Gewerkſchaften (Hirſch-Dunkerſcher Richtung), umfaßt den 
Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten, den Allgemeinen Eiſen— 
bahnerverband und den Verband der deutſchen Gewerk— 
vereine, zuſammen mit (1921) etwa 650000 Mitgliedern. 

Gewertvereine [hierzu Üüberſicht, ©. 227], Verbin— 
dungen von Arbeitnehmern gleihen Gewerks zum Cut 
und zur Börderung ihrer Rechte und Intereifen als Be— 
rufsgenoflen, insbeſ. hinſichtlich der Arbeitsbedingungen, 
Nach dem Vorbild der Arbeiter Haben fi neuerdings auch 
andere Ungeftellte (Handlungsgehilfen, Beamte, Sourna= 
liſten) gewerkſchaftlich organiliert zur Erreichung ihrer wirt- 
Iaftlichen Ziele, event. mit Anwendung der gewerkſchaftlichen 
Kampfmittel (Streit, Boykott). Val. Kulemann (6 Bte,, 

Brockhaus: IL.... 
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1908-13), Umbreit (1919), Neftrieple (88.15, 2. Aufl, 
1922), Adolf Braun und Herm. Müller (Bd. 1, 2. Aufl.1921). 
Gewgheli (Gjevgjeli), Ort in Serb.- Mazedonien, am 
Wardar, weitl, am Doiran; im Weltkrieg 12. Dez.1915 von 
den Bulgaren den Engländern und Franzoſen abgenommen. 
Gewicht, der Drud, den ein Körper in der Richtung der 
Schwerkraft ausübt (ſ. Schwere und Spezifiſches Gewicht); 
ferner a Beitimmung der Schwere eines Gegenitandes 
dienende Maß (j.d.). Totes G., Leer-G., Eigen-G., bei 
Zandfahrzeugen das G. ohne die Ladung (ſ. Nutlaft). 
Gewichtl, ſüddeutſch fin das Gehör des Rehbocks. 
Gewichtsanalyſe, ſ. Analyſe (chem.). 
Gewichtsſatz, Zulammenjtellung der zum Wägen be— 
nutzten Gewichte, für genauere Wagen meiſt in ein Käſtchen 
geordnet. Für empfindliche 
Chemiſche Wagen (ſ. d.) ſind 
die größern Gewichte (100 
oder 50—1 g) gewöhnlich aus 
Meffing [Abb. 1, die Hintern 
beiden Reihen], die Gramm: 
Druchteile (0,5 — 0,01) aus Pla⸗ 
tinbled [die vordere Reihe, 
vergrößert in Abb. 2]. Statt 
der Gewidte O,000—0,001 g 
wird meiſt ein zum Winkel ges 
bogenes Platindrähtden (Rei— 
terchen) von 0,01 g 








aufdem Wagbalten 

an entſprechender 

Stelle aufgelegt. 

Zum Herausnehmen der 9 
Gewichte dient eine Gewichtsſatz. 


Pinzette [Abb. 1, vorn]. 

Gewichtsſteuer, eine Steuer, die nad dem Gewicht 
des beiteuerten Material bemeijen wird (beim Tabat). 
Gewinde, Scraubenge- 

winde, j. Schrauben. 
Gewindelehre, Lehre F 
zur Prüfung der Öanghöheuun Gi 
Gewindetiefe von Chraulenı: ig — 
ewinden durch Vergleich mit N 7 
uftern in befannten Ab— Gewindelehre. 
meſſungen [Abb.]. 
Gewindeſchneidewerkzeuge, Werkzenge zum Schnei—⸗ 
den von Innen- und Außengewinden. Die ſchneidenden 
Teile werden aus gut gehärtetem Gußſtahl hergeſtellt. Für 
Innengewinde dienen die Schraubenbohrer (j. d.), für Außen— 


(® XxVIIIE 


a b - 
Gewindeſchneidewerkzeuge: Gewindichneidhalter. 
gewinde die Gewindigneidelluppen (f. Kluppe) oder Die 
Gewindſchneideeiſen, eingejeht in einen mit 1 oder 2 Hands 
griffen verjehenen Halter IAbb.; a leer, b mit eingejegtem 

geradem Schneideiſen)]. 

Gewiſſen, das logiſch klare oder nur gefühlsmäßige 
Bewußtwerden des Wertes einer Abſicht oder einer Tat 
in Hinſicht auf ein Sittengeſetz. Die Entſtehung des G. 
iſt durch die Herkunft des Sittengeſetzes bedingt. Das G. 
mahnt entweder vor der Tat (mahnendes G.) oder richtet 
nad) dieſer (richtendes G.). Die ſubjektive Übereinſtimmung 
mit dem Sittengeſetz wird als gutes und der Widerſpruch als 
böſes G. bezeichnet. Vgl. Elſenhans (1849), Seeberg (1896). 

Gewiſſensehe, früher die prot. Ehe, bei der durch 
landesherrlichen Dispens die Trauung erlaſſen wurde, ins— 
beſ. die Ehe eines prot. Fürſten, der ſich ſelbſt ſtillſchweigend 
von der Trauung dispenſiert hatte. Vgl. Died (1838). - 

Gewiffensfreiheit, das durd Art. 135 der Verfaffung 
des Deutſchen Reichs vom 11. Aug. 1919 jedem Bewohner 
des Reichs gewährleiftete Hecht freier Beitimmung in reli— 
giöfen Angelegenheiten. 

Gewitter, die unter Blig (ſ. d.) und Donner (ſ. d.) 
vor fih gehende Entladung der atmoſphäriſchen Elektrizität 
der Wolken untereinander oder auch gegen die Erde; am 
häufigſten in der heißen Zone, unter höhern Breiten jeltener. 
Über magnet, G. |. Magnetismus (der Erde). Val. Wip- 
poldt (1897), Godel (2. Aufl. 1905), 
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Gewogen und zu leicht befunden, in der Bibel 
(Daniel 5,27) Überſetzung des Wortes tekel in der rütjels 
haften Inſchrift Menetekel (ſ. d.). 

Gewohnheitsrecht, Inbegriff von Regeln und Vor- 
Ihhriften, die, ohne in der organifierten Gejetgebung Aus— 
drud gefunden zu haben, in der Rechtsüberzeugung eines 
beftimmten Menſchenkreiſes lebendig find (3.8. die Ufancen 
der Kaufleute). — Vgl. Schuppe (1890), Brie (TI. 1, 1899). 

Gewölbe, nah oben hohl geformte, auf Widerlagern 
(j. d.) ruhende Deden aus keilförmigen Steinen (ähnliche 
aus Beton Feine eigentl. G., jondern Steindeden) über 
ummauerten Räumen. Einfache Formen der ©. find Das 
— [Abb.], Kappeͤn-⸗G. [Abb.], Kugel-⸗G. (Halb⸗ 

uge — ———— 

über — —2 
rundem — 





IT 









Tonnengewölbe. Kappengewölbe. 


lipſoid oder ähnliche Rotationsfläche ſtatt Halbkugel); ferner 
das Kloſter-G., Zn DurKdringung zweier oder 
mehrerer Tonnen-G. unter Wegfall der 
äußern Gewölbteile (Stihlappen), Kreuz⸗G. 
vier aneinanderftoßende Stichlappen. Werden 
Die nad) innen DR REU SEIEN Schnittlinien 
a) eines Kreuz. mit profilierten 
ippen verjehen, Tpriht man von Rippen-G. 
[abb.], find noch Zwiſchenrippen eingefügt, 
von Sterns oder Retz⸗ G. IAbb.]; von Fächer⸗ 
G., wenn mehrere Rippen eines Stern-G. 
nach einem Widerlagerpunkt zuſammengeführt 
ſind, der dann nut von Bündelpfeilern 
(. d.) unterftügt i 





Rippen⸗ 
gewölbe; 
t. In der Spätgotik treten Rippenprofile. 
hängende G. auf 


au 
[Abb.].VBgl.Haaſe(1900), 
Schröder (TI. 1, 181 
9— (ZT. 1, 1921). —- ©. 
auch ſ. v. w. Berlaufs- 
raum (Laden). — Grünes 
Gewölbe, |. d. 
Gewölle, die 
von Naube, Eis: . 
vögeln, Eulen, Kuk⸗ 
fuden, Würgern ac. _ 
außgejpienen Balz 
len aus den Haaren, 
Federn, Gräten der 
verzehrten Tiere. 


Netzgewölbe. 
N 


NT 






Gewürze, 
Subftanzen, dDieden 
MWohlgeihmad der |jii — Mä 
— as NIT 
en Hängendes a eae von 
i). 


beförderu, wozu 
namentlich Früchte, Samen, Blätter, Wurzeln, Rinde ıc, 
verjchiedener Pflanzen (Gewirrzpflanzen) benutzt werden. 
Die kräftigiten aus füdl. Ländern (Gewürznelken, Pfeffer, 
Ingwer, Vanille, Zimt ıc.). ©. in weiterm inne find 
auch — Zucker, Hopfen, Eſſig. Vgl. Michaelis (1910), 
Roß und Boshart („Gewürzpflanzen“, 1920), Küſter (1920). 

Gewürzeſſig, aromat. Eſſig (f. Eſſig). 

Gewürzinſeln, die Molukken. 

Gewürznelken, Gewürznäglein (Caryophylli), noch 
geſchloſſene, ein aromat. Ol (Nelkenöl; vorwiegend Eugenol, 
ſ. d.) enthaltende Blüten des Gewürzuelkenbaums (Caryo- 
phyllus aromaticus L., Eugenia caryophylläta Thunb. 
[Tafel: Nugpflanzen L, 6]), einer Myrtazee der Mo— 
lukken 20. Beſte Sorte Amboina- oder Königsnelten, 
‚ andere Handeldforter: Penang-, Sanfibar-, Bourbons, 
Cayennenelken ır. 

Gewürznelkenöl, Nelkenöl (ſ. Gewürznelken). 

Gewürzſtrauch, |. Calycanthus. 

Geyer, ſächſ. Stadt im mittlern Eragebirge, 605 m 
ü. M., (1919) 5934 E., Beamtenſchule; Poſamentenindu— 
ſtrie ꝛc.; Winterſportplatz. 
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Beyer (von Geyersberg), Florian, fränk. Ritter und 
Anführer der Bauern im Bauernkriege, gefallen 9. Juni 1525 
in der Schlacht bei Schwäbiſch-Hall. Dramatiſch behandelt 
von Senaft, 3. G. — 3— G. Hauptmann und Weigand. 
Bol. Barge (1920). 

Geyer, Sriedr., Politiker, geb. 12. März 1853 in Großen 
Hain (Sachſen), Zigarrenfabrilant, 1890—95 Nedalteur Der 
„zeipziger Volkszeitung“, 1885—97 Mitglied der fühl. 
Zweiten Kanımer, feit 1886 des Reichstags, 1919—20 der 
Nationalverfammlung (unabhängiger Sozialiſt), Nov. 1918 
bi8 Ian. 1919 ſächſ. Finanzminiſter, Verfaſſer fozialpolit. 
Schriften. — Sein Sohn Kurt G. geb. 19. Nov. 1891 in 
Leipzig, Sournalift, 1917—20 Redakteur der „Leipziger 
Volkszeitung“, 1919—20 Mitglied der Nativnalverfamm= 
lung (unabhängiger Sozialift), ſeit Oft. 1920 mit Däumig 
und W. Stoeder Herausgeber der „Kommunift. Rundſchau“. 

Beyer, Ludw. Heinr. Ehriftian, Schauſpieler und 
Porträtmaler, geb. 21. Jan. 1779 in Eisleben, heiratete 
14. Aug. 1814 die Mutter Richard Wagners, lebte ſeit— 


& dem, auch als Dramatiker tätig, meift in Dresden, geft. 


daf, 30. Sept. 1821. Dal. Bournot (1913). 

Geyger, Ernſt Mor., Maler, Nadierer und Bildhauer, 
geb. 9, Non. 1861 in Nixdorf, 1893 Prof. in Dresden, 
leit 1896 in Slorenz, 1918 in die Verwaltung der Berliner 
Kunftalademie berufen. Vgl. Rapfilber (1904). 

Geyſir (Beifer), Name periodiſcher heißer Springauellen, 
kommen vorzüglid in Island, Nordamerika und Neufeeland 
vor, ftet3 in jungovullanifhen Gebieten. An ihrer Mündung 
jegen fie faft alle Stiefelerde oder Tuff ab. Bes. befannt der 
Große &. im ſüdl. Island, nahebei der Stroffr; ferner die 
G. im nordamerikan. Delowftone-Nationalpark (ſ. d. und 
Tafel: Vereinigte Staaten von Amerita II, 6). 
Über das Geyfirerperiment |. Tafel: Würme II, 4. 

Geyter (ipr. hei-), Sande, fläm. Dichter, geb. 25. Mai 
1830 in 2ede in Flandern, feit 1874 Direktor des Leih— 
Haujes in Antwerpen, geit. daf. 18. Febr. 1905; veröffent= 
lidte Gedichte und eine Bearbeitung des „Reinaart de 
Vos’(2. Aufl. 1885). 

Gezähe, die bei 
den bergmänniſchen 


Arbeiten benugten 

Werkzeuge; 3. B. Die 

Keilhaue [Abb.; = 
Keilhaue, 


a einfache 
b doppelte, c Reil- N 
haue mit einjetbarer | 
Spitze], Bergeijen N 
2] und Schlägel oder 
Fäuſtel fe], Bred- 
ftange und Spitzham—⸗ 
vie zer ar 
ohrer, beitehend aus R 
einer Stange mit gezhe 
ſcharfer Schneide [g], mit ſchwerem Fäuſtel in hartes 
Geſtein getrieben. 

Gezeiten(wellen), ſ. Ebbe und Flut. 

Gezelle (ſpr. ei-), Guido, fläm. Dichter, geb. 1. Mai 
1830 bei Brügge, war Prielter und Seminarlehrer in ver— 
ſchiedenen Orten, geſt. 27. Nov. 1899 in Brügge; durch 
zahlreihe feinfühlige Dichtungen berühmt. Gefamtausg. 
(8 Bde. 1903). Vgl. Nommel (frz., 1900). 

Gezogene Feuerwaffen, Handfenerwaffen und Ge— 
Ihüge, deren Rohrinnenwand mit leicht-jpiraligen Längs- 
rinnen (Zügen, ſ. d. und Kaliber) verfehen ift; diefe Rinnen 
geben dem länglichen Geſchoß durch Einſchneiden die Drehung 
(Drall, ſ. d.) um feine Längenachſe, wodurch e8 in Lüngs- 
richtung verharrt und feine Treffähigkeit, Durchſchlagskraft 
und Wirkungsiphäre erhöht werde. 

Gfrörer, Aug. Friedr. Gefichtichreiber, geb. 5. März 
1803 in Calw, 1846 Prof. in Freiburg, trat 1853 zum 
Katholizismus über, gelt. 6. Suli 1861 in Karlsbad; ſchrieb: 
„Geſchichte des Urchriſtentums“ (3 Bde., 1838), „Allgem. 
Kirchengeſchichte“ (4 Bde., 1841—46) u. a, 

Ghadames (Rhadames), Stadt im weſtlichſten Teile 
der ital. Kolonie Libia (Tripolis), 7000 E.; Dafe, Kreu— 
zungspunkt bedeutender Karawauenſtraßen. 

Ghagra (Gogra, Gagra), Sarda, l. Nebenfl. des 
Ganges, entſpringt an der Grenze von Nepal und dem brit.⸗ 
oftind, Diftrilt Kumaon, 990 km lang. i 
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Gewerkvereine (Gewerkſchaften) (überſicht). 


Als G. oder Gewerkſchaften bezeichnet man Verbindungen 
von Perſonen, die auf Grund freier Vereinbarung ihre Ar— 
beitskraft andern gegen Lohn oder Gehalt abtreten und nun 
durch die Gleichartigkeit oder Verwandtſchaft ihres Berufs 
oder ihrer Arbeitsſtätte eine beſondere Intereſſengemein— 
ſchaft empfinden, mit dem Zweck, durch Beeinfluſſung des 
Arbeitsangebots die gemeinſamen — wahrzunehmen. 
Man kann ſie als Kartelle von Verkäufern der Ware Ar— 
beitskraft anſprechen, die das Ziel verfolgen, den Preis 
dieſer Ware hochzuhalten. Es kommt darauf an, einen 
möglichſt großen Teil der auf dem Arbeitsmarkt konkur— 
rierenden Berufskollegen zuſammenzuſchließen und zu ſoli— 
dariſchem Vorgehen zu erziehen. Um den einzelnen vor Not 
zu ſchützen, die ihn veranlaſſen könnte, die andern zu unter— 
bieten, iſt ein ausgebautes — von Bee 
deutung. Denjenigen Unternehmern, die die Bedingungen 
der Gewerkſchaft nit annehmen, muß die Ware Arbeitde 
kraft entzogen werden können. Die Gewerkſchaft veran= 
laßt ihre Mitglieder zur geſchloſſenen Arbeitdniederlegung 
(Streit) und jorgt dafür, daß andere Arbeiter nit an ihre 
Stelle treten (Sperre), Wo eine Ürbeitseinftellung un— 
möglih erſcheint, kann unter Umftänden auch bloß eine 
verabredungsgemäße Berlanglamung des Arbeitstempos 
(palfive Kelten) verſucht werden, um auf den Unternehmer 
einen Drud auszuüben. Der Lohnkampf kann unterſtützt 
werden durch den Aufruf breiterer Kreiſe zum Waren 
boylott gegenüber ſolchen Firmen, die fi widerjpenftig 
zeigen. Unternehmungen, die die Arbeiterforderungen be= 
willigen, erhalten unter Umſtänden das Recht, ihre Waren 
durch eine befondere Kontrollmarke (Zabel) kenntlich zu 
nahen. Gewaltanmwendung, Zerftörung der Arbeitsmittel ıc. 
(Sabotage) findet ſich meilt nur in der Frühzeit gewerk— 
ſchaftlicher — als Kampfmittel; ausgebildete 
Gewerkſchaften werden derartige individuelle Aktionen ſtets 
verwerfen. Die erkämpften Arbeitsbedingungen können 
für beſtimmte Zeit durch kollektive Arbeitsverträge (Tarif» 
verträge) mit einem einzelnen Großunternehmer oder einem 
Unternehmerverband fihergeftellt werden ; Derartige Kollek— 
tipverträge bieten Dann aud) die Möglichkeit, eine über- 
mäßige Lehrlingszücterei zu unterbinden, die Gefahr der 
Unterbietung durch bedürfnislofe Zuwanderer auszufchal- 
ten ꝛc., paritätiihe Inftanzen werden eingeführt, um Unſtim— 
migleiten, Die jih aus den Tarifverträgen ergeben können, 
zu beſeitigen. So entwideln ſich Tarifgemeinſchaften. 
Ihre Fortſetzung wieder bildet die Arbeitsgemeinſchaft, 
bei der Vertreter der Gewerkſchaften mit Vertretern der 
Unternehmerverbände zuſammenwirken, um auch ſozialpolit. 
Fragen zu behandeln. — G. erwachſen überall zunächſt 
als lockere örtliche Vereinigungen, die ſich dann über 
weitere Gebiete ausbreiten oder zuſammenſchließen, ſo daß 
ſich mehr und mehr — —5—— bilden, die ein 
ganzes Land umſpannen. In manchen Ländern behalten 
die örtlichen Gruppen weitgehende Selbſtändigkeit, in andern 
ſetzt ſich innerhalb der Verbünde eine ſtraffe Zentraliſation 
durch, ſo daß die örtlichen Gruppen nur noch Verwaltungs— 
ſtellen der zentralen Leitung find. Die Gewerkvereins— 
bildung ſetzt in der Regel zunächſt bei den gelernten 
Arbeitern ein, die ſich auf Grund ihres Berufs ———— 
ſchließen. Aber die fortſchreitende induſtrielle Entwicklung 
und das wachſende Gemeinſchaftsgefühl in der Arbeiterſchaft 
führen zu einer Ausweitung und Verſchmelzung der Be— 
rufsverbände, ſo daß Induſtrieverbände entſtehen, die ſo— 
wohl gelernte wie ungelernte Arbeiter aufnehmen, ſoweit 
in einem beſtimmten Wirtſchaftszweig bodenſtändig 
ind. Allerdings bleiben gewöhnlich auch noch einzelne 
Berufsverbindungen neben Induſtrieverbänden beſtehen. 

In Deutſchland bildeten ſich die erſten Gewerk— 
ſchaften, nachdem die zünftleriſchen Geſellenverbindungen 
der vorkapitaliſtiſchen ee teil8 unterdrüdt, teils zu 
harmloſen Unterftügungstaflen geworden waren, in den 
jechziger Jahren des 19. Jahrh. während in den Parla— 
menten der größern Etaaten nod über Die Frage einer 
Aufhebung der beftehenden Koalitionsverbote verhandelt 
wurde, Buchdrucker und Tabalarbeiter hielten ſchon 1864 


bzw. 1865 Songreffe ab und beſchloſſen dort Verbands- 
bildungen. 1868 erhielt die Bewegung einen breiter 
Boden. Angeregt durch Reſolutionen der Marrihen 
Internationalen Arbeiterafjoziation, ſuchte Auguit Bebel 
mit feinen Beftrebungen in den Arbeiterbildungsvereinen 
eine neue jozialift,sdemofrat. Partei zu bilden und ihr 
durch die Aufnahme einer Gewerkſchaftspropaganda Rüd- 
halt zu ſichern. Seine Freunde veranlaßten auf dem Nürn— 
berger Bereinstage der Deutſchen Arbeitervereine (1868) 
einen entjpredenden Beſchluß, Bebel arbeitete darauf 
„Muſterſtatuten“ aus, und in Verfammlungen wurde für 
die Gründung von „Gewerksgenoſſenſchaften“ gemorben. 
Wenige Wochen nad) dem Nürnberger Bereindtage fand 
ferner in Berlin ein „Allgem. deutiher Arbeiterfongreß” 
ftatt, der von dem Vorſitzenden des Allgem. deutjchen Ar— 
beitervereind (begr. von Lafjalle), von Echweiter, berufen 
war, angeregt durch die von den Bebelianern eingeleitete 
Altion. Hier kam e8 zur Gründung einer Reihe von 
Arbeiterihaften, die von Lafjalles Anhängern als „ihre“ 
Gewerkſchaften betrachtet wurden. Während der Vorbe- 
reitungen zu diefem Kongreß hatte auch der Fortfchrittliche 
Abgeordnete Dr. Hirſch den Gedanken der Gründung von 
G. aufgegriffen. Nachdem die fortihrittlihen Delegierten 
auf dem Kongreß der Partei Laſſalles vergeblich opponiert 
hatten, gingen fie Telbitändig vor, arbeiteten bejondere 
Mufterltatuten für ©. aus, für die die theoret. Anerken— 
nung einer immanenten Harmonie zwilden Kapital und 
Arbeit Vorausfegung fein follte, und begannen mit der 
Propaganda. Die drei Richtungen lagen zunächſt unter- 
einander in ſcharfer Fehde; ein größeres Übergewicht er» 
zielte feine. Nachdem die Anhänger Laſſalles fi mit 
den Anhängern Bebels geeinigt hatten, war aber auch 
einem Zujammenmirlen der beiderjeitigen G. der Boden 
geebniet; der Gegenjag zu den Hirſch-Dunckerſchen Or— 
ganijationen blieb indeifen. Diefe kamen nun immer 
mehr ing Hintertreffen, Die aufblühenden freien Gewerk— 
ſchaften wurden aber ſchwer getroffen Sa das Sozialiſten⸗ 
geſetz vom 21. Okt. 1878, unter dem faſt alle Verbin— 
dungen der Auflöſung verfielen. Das Geſetz konnte jedod) 
nit verhindern, daß fi neue Organiſationen gewerk— 
Ihaftlihen Charakters bildeten und, jegt unabhängiger von 
der jozialift. Parteibewegung, bald ftärker und leiſtungs— 
fäbiger wurden al8 die Vereine der fiebziger Sahre. Nach— 
dem das Sozialiftengejeg wieder gefallen war (1890), 
ſchuf der Halberftadter Gewerkſchaftskongreß von 1891 
die Grundlage für eine organijatorifhe Verbindung zwi— 
Then den einzelnen freien aan an deren Spige 
die „Senerallommilfion der Gewerkſchaften Deutſchlands“ 
trat, Ein Bleiner Teil der fozialilt. Gewerkſchaften ſchloß 
fig ihr nit an, weil von den um die Generallommiflion 
gruppierten Verbänden der Grundſatz der Zentralifation 
rollamiert wurde. Dieje Gegner der Zentralifation, die 
Ion. Lokaliſten, ſchufen fi eine loſe Föderation in der 
freien Bereinigung ber Gewerkſchaften Deutſchlands, die 
in immer ſchärfern Gegenſatz zu der Generalkommiſſion 
geriet und ſchließlich ganz anarcho-ſyndikaliſtiſche Bahnen 
einſchlug. Lokaliſten wie Hirſch-Dunckerſche blieben aber 
immer weit Hinter der gewaltig emporblühenden freien 
Gewerkſchaftsbewegung zurück. Eine enftere Konkurrenz 
wurde für fie die Bildung ChHriftl. Gewerkſchaften auf 
interfonfejjioneller Grundlage, mit der in den neunziger 
Fahren begonnen wurde. Indeſſen blieben auch dieſe chriſtl. 
Berbünde, die ſich 1899 in Mainz nad dem Vorbild der 
„freien“ eine Spitenorganifation mit einer Zentralfom- 
milfion an der Spite jhufen, ſtets von weit geringerer 
Bedeutung al8 die der Generalkommiſſion angeſchloſſenen 
Verbände. Ihre Entwidlung wurde im übrigen aud) 
ftart gehemmt durd die Schwierigkeiten, die ihnen von 
kath. Seite erwuchſen. Hier nahm man teilweife an 
der Interlonfeffionalität Anftoß, ging zur Bildung von 
Fachabteilungen der kath. Urbeitervereine über und be= 
tümpfte von ihnen aus die Chriſtl. Gewerkvereine aufs 
ſchärfſte. Gegen all die genannten Gewerkſchaftsrichtungen 
(wie auch einzelne, im neuen Jahrhundert emporlommende 
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poln. Berufsverbände) richtete ſich die Gründung ſog. wirte 
ſchaftsfriedlicher Organifationen, bei. zahlreiher, von den 
Unternehmern unterjlüßter Werkvereine, deren Programm 
die Pflege friedliher und freundſchaftlicher Beziehungen 
zum Unternehmertum war. Ein Teil von ihnen verwarf 
den Streik grundfäglid, ein anderer wollte ihn zwar in 
der Theorie nit opfern, verhielt fih aber in Der 
Praris nit weniger ſtreikfeindlich. 1910 vereinigten 
ih dieje „‚gelben‘ Bereine in einen Hauptausihuß Der 
nationalen Arbeiter und Berufsverbände, in dem die 
Werkvereine eine bejondere Gruppe bildeten. Dieſe jpaltete 
ſich 1914 in einen Bund und einen Kartellverband, Wirt- 
Thaftsfriedlih waren auch die meilten Angeftelltenverbände, 
die, teilweile Thon früher begründet, vielfad in den Jahre 
zehnten feit 1890 einen Starten Aufihwung nahmen. Ver— 
einzelt faßte in der Angeſtelltenſchaft aber auch bereits 
der freigewerkjchaftlie Gedanke Fuß. Verbindungen zwie 
ſchen den einzelnen Angeftelltenverbänden wurden herbei— 
Kane durch die Stellungnahme zur Frage der ftaatl, 
Penfionsverfiherung und zur Reform des Arbeitsrechts und 
auch zum Zwed befjerer Organiſation der Stellenvermitt- 
Img. Maßgebend und vorbildlich war in dieſen Jahr— 
zehnten indeſſen ſtets Die Entwidlung Der freigewerkſchaft⸗ 
lichen Bewegung: Konzentration der Verbände, Heraus: 
bildung einer vorfihtigen, aber entichloffenen Taktik, 
Anfammlung erheblider Vermögen, Ausbildung eines 
ausgezeichneten Verwaltungsapparats und einer trefflik 
geleiteten Preſſe, Einführung immer neuer Unterſtützungs— 
zweige und weitgreifende Maßnahmen auf dem Gebiete 
des Wohlfahrts- und Bildungsweſens kennzeichnen Diele 
Periode. Die Bewegung behielt ſtets Beziehungen zur 
polit. Arbeiterbewegung, hörte aber völlig auf, von ihr 
bevormundet zu werden, wurde als gleichberechtigt mit 
der ſozialdem. Partei anerkannt und ſchloß mit ihr durch 
das Mannheimer Abkommen von 1906 eine Art Bündnis 
zu gemeinſamer Aktion in gemeinſam intereſſierenden 
Fragen. Die durch die Schuls der Gewerkſchaften ge— 
gangenen Perſonen erhielten in der ſozialiſt. Parteibe— 
wegung immer größern Einfluß und beſtimmten in zu— 
nehmendem Maße ihre Politik. 

Der Kriegsausbruch 1914 traf alle Richtungen ſchwer, 
dezimierte die Mitgliedjhaften, Teerte die Kaſſen. Am 
ihwerften aber traf er die der Gcneralfommiffion ber Ge 
werkſchaften Deutſchlands angeſchloſſenen Organifationen, 
Wohl erhielten ſie jetzt — was ihnen bis dahin völlig 
fehlte — eine gewiſſe behördliche Anerkennung und För— 
derung. Aber die Stellungnahme zur Kriegspolitik der 
Regierung ſchuf den zentralen Inſtanzen zugleich unter 
den Mitgliedern eine heftige und ſtändig wachſende Oppo— 
ſition. Es kam zu erbitterten innern Kämpfen, die noch 
durch die Spaltung der ſozialdem. Partei verſchärft wurden. 
Immierhin gelang es, die Einigkeit äußerlich zu erhalten. 
Su der Revolutiondepode fplitterte ein Heiner Teil der 
Dppofition ab: die unter dem Einfluß der Kommunift. 
Arbeiterpartei ftehenden Mitglieder ſchieden aus und bil— 
deten revolutionäre Betriebsorganijationen, zufammenges 
Ichloffen in der Allgem. Arbeiterunion, In den alten Zen— 
tralverbänden ging der innere Kampf weiter, änderte aber 
allmählich Formen und Charakter. Die urfprünglid) [hroff 
gegeneinander ftehenden Mehrheitsiozialiiten und Unab— 
hängigen jahen ji) zufammengedrängt in der Abwehr von 
Beitrebungen, die die Gewerkihaften zu Organen einer 
fommunift., von der Mostauer bolſchewiſtiſchen Zentrale 
auß geleiteten Politik machen wollten. Der Nürnberger 
Gewerkſchaftskongreß von 1919 bradte mit aller Schärfe 
zum Ausdrud, daß die freien Gewerkſchaften ſich als Or— 
gane des Klaſſenkampfes fühlen und in einer Sozialiſierung 
der Wirtſchaft ihr Ziel fehen, betonte aber zugleich Die 
Unabhängigkeit der Bewegung von einer beftinnmten polit. 
Partei: Die neue Zeit madte e8 möglid, die Iodere Föde— 
ration der Zentralverbände untereinander in eine feltere 
Verbindung, den Allgem. deutfchen Gewerkſchaftsbund zu 
verwandeln. Geſtützt auf einen Maffenzuftron neuer Mit- 
glieder — darunter freilich aud vieler Ungefäulter, deren 
Difziplinlofigkeit den Leitungen zu ſchaffen macht — wurden 
die freien Gewerkſchaften ein wejentliger Faktor für alle 
wirtihaftliden Maßnahmen, darüber hinaus aber auch ein 
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Machtfaktor im polit. Leben. Beim Kapp-Putſch 1920 
wurde die Abwehr von den freien Gewerkſchaften getragen, 
die — ihren Generalſtreik das Unternehmen zum Zu— 
ſammenbruch brachten. Ebenſo erweiterte ſich ihre Bedeutung 
für die Politik bei der Proklamation von Maßnahmen, 
um den Ausbruch eines neuen Kriegs zu verhindern, bei 
den Verhandlungen über die „Gutmachungen“ ıc. Starken 
Zuſtrom finden aud) die freigewerfichaftlichen Angeitellten- 
verbände. Dazu lonımt, daß Organiſationen diefer Schicht, 
Die bis dahin abjeitß ftanden, jet ins freigewerkſchaftliche 
Zager kommen. Dieſe freigewerkſchaftlichen Angeitellten: 
verbände bauen eine [on während des Kriegs entjtandene 
Urbeitsgemeinschaft freier Angeſtelltenverbände (Afa) 
nunmehr zu einem Allgem, freien Angeftelltenbund (Afa⸗ 
Bund) aus, der als PBarallelorganifation neben den Allgem. 
deutſchen Gewerkſchaftsbund tritt und mit ihm in allen 
za fozialpolit. und polit. Fragen zuſammenwirkt. 
Der Verband der Hirfch-Dunderfchen G. trat feinerfeits 
in enge Beziehungen zu andern Angeltelltenverbänden, Die 
fih unter den Einfluß der Revolutionsepoche zu einem 
feinen gewerkſchaftlichen Auffaffungen nahekommenden 
Standpunkt entwidelten und zum Gewerkſchaftsbund der 
Angeftellten vereinigten. Hirſch-Dunckerſche Gewerkſchaften 
und Gewerkſchaftsbund bilden fortan zufammen Den Ge: 
werkſchaftsring. Die chriſtl. Gewerkſchaften beendeten er— 
folgreich ihren Kampf mit den konfeſſionellen Fachabtei— 
lungen, die nad) Formulierung einer Erklärung in den chriſtl. 
Gewerkſchaften aufgingen. Diele fanden fi) dann mit den 
ihnen nahejtehenden „nationalen“ Angeftelltenorganifationen 
und Beamtenverbänden in dem Deutfchen Gewerffchafts- 
bund zufammen, der fi in einem Gefamtverband der hriftl. 
Gewerkſchaften, einen Gefamtverband deutfcher Angeftellten- 
gewerkſchaften (Gedag) und einen Geſamtverband der deute 
Ihen Beamten- und Staatsangeſtellten-Gewerkſchaften 
gliedert. Neben den „freien Gewerkihaften gewinnen 
bei. die chriſtl. Verbände dur die Wepolution Zus 
wachs an Macht. Die fyndikaliftiihen Ortövereine und 
Zandesföderationen, feit 1919 zufammengefaßt als Freie 
Arbeiter-Union Deutſchlauds (Syndilaliften), und Die 
kommuniſt. revolutionären BetriebSorganifationen (Allgem. 
ArbeitersUnion) bleiben dagegen Splitter. Die wirtſchafts⸗ 
friedliche Bewegung hat ſchon während des Kriegs einen 
ſchweren Zuſammenbruch erlebt, da die übrigen Gewerk— 
ſchaftsrichtungen gemeinfam ihre Mitwirkung bei wichtigen 
riegswirtfhaftlihen Maßnahmen davon abhängig gemadjt 
atten, daß die „Gelben“ unbeteiligt blieben und keine 
Vörderung mehr erführen, Aus den Trümmern bildete 
ih der Nationalverband deutſcher Gewerkichaften, der 
fi) feit 1921 Nationalverband deutſcher Berufsuerbände 
nennt und angibt, 200000 Mitglieder zu umfaffen. 

Die foztalift. Verbände zählten nad) dem erften Jahrzehut 
ihrer Tätigkeit zufammen 50000 Mitglieder. Beim Ball 
des Sozialiſtengeſetzes (1890) gab es etwa 250 000 Mitglieder 
freier Gewerkſchaften. 1904 wurden von den der Generals 
kommiſſion angeſchloſſenen Verbänden die erfte Million von 
Mitgliedern überihritten, 1910 Die zweite. 1913 waren 
in 49 Verbänden rund 2600000 Mitglieder vereinigt. Im 
Krieg ſank diefe Zahl bis auf 944714 (Ende 1916). Ende 
1918 war aber bereit3 wieder eine Mitgliederzahl vor 
2858053 erreicht. Im Jahresdurchſchnitt 1918 betrug die 
Mitgliederzahl 1664991, im Jahresdurchſchnitt 1919 
5479073, im Jahresdurchſchnitt 1920 7890102, davon 
1710761 weibl. Geſchlechts (Ende 1920: 8025682, bzw. 
1697939). Dieje Mitglieder verteilten fi) 1920 auf 
52 Verbände, von Denen der Metallarbeiterverband mit 
1608932 Mitgliedern weitaus an der Epite marjdierte ; 
es folgten der Landarbeiterverband mit 680174, der 
Babrilarbeiterverband mit 644910, der Trandportarbeiters 
verband mit 578357, der Eifenbahnerverband mit 544 277 
und der Tertilarbeiterverband mit 537909 Mitgliedern. 
Don den 52 Verbänden hatten 49 im Jahre 1920 ins— 
gefamt eine Einnahme von 747114439 A, eine Ausgabe 
von 543814615 c#. Das Vermögen diefer Verbände 1920 
Detrug — ohne die erheblihen Beitände des Metallarbeiter- 
wie des Vandarbeiterverbande8 — 2684695224. Bor 
den Ausgaben wurden 1920 104990212 «#4 für Unter— 
ſtützungen verwandt, 108549907 #4 für Lohnbemegungen, 
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Streiks und Ausfperrungen, 58435 918 M für Bildungs» 
zwede:c. Die 52 Zentralverbände hatten 1920 27 271 Orts⸗ 
vereine, die in 947 Plägen zu Orts3ausigüffen (urſprüng— 
lid: Gewerlihaftslartelle) vereinigt waren. Diefe unters 
hielten 134 Wrbeiterfetretariate für Rechtsberatung ꝛc., 
91 Gewerkſchaftshäuſer, 24 eigene Herbergen, 655 Biblio— 
thefen (in 107 Fällen mit Leſezimmer) sc. Der Afa-Bund 
unfaßte Ende 1920 etwa 750 000 Mitglieder; doc ift dabei 
zu berücfichtigen, daß ein Teil von ihnen in der Statiftil 
des Allgem. deutſchen Gewerkſchaftsbundes gleichfalls er= 
ſcheint. Die dieſem nicht angeſchloſſenen Verbände des 
Afa-Bundes umfaßten etwa noch 350009 Angeſtellte. Die 
chriſtl. Gewerkſchaften begannen das neue Jahrhundert mit 
159 770 Mitgliedern. 1906 wurden zuerſt über 300000 
gezählt, 1913: 342785. Der Krieg läßt dieſe Zahl bis 
auf 174300 hinuntergehen. 1918 wurden 392914 Mit- 
glieder fejtgeftellt, 1919: 858283, 1920: 1076792, davon 
weibl.: 214550 (Jahresdurchſchnitt), organifiert in 25 Ber 
bänden. Bon diefen war auch hier der Metallarbeiter- 
verband (220465 Mitglieder) der größte. 


Die Geſamt- | Mitglieder da waren. 
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diefen beiden von fozialift. Einflüffen beherrſchten Rich— 
tungen bildete fi eine ſchwache chriſtl. Gewerkſchafts— 


bewegung. Die tie. Zentralverbände zählten 1919 
727000 Mitglieder (die deutſchen Gewerkſchaften rund 
400000 verteilt auf 19 reine Snduftrieverbände). 

In Ungarn entitanden die erjten Fachvereine in Buda— 
peft in den achtziger Sahren. 1898 bildete ſich als zentrale 
Epite ein Gewerkſchaftsrat. Die Bewegung breitete ſich 
dann au auf den Lande aus. Neben Die jozialift. Ge— 
werlfaften traten chriſtl. ©. — 1913 gruppierten fi um 
den Gewerkſchaftsrat 30 Verbände und 10 Lokalvereine 
mit 107486 Mitgliedern. Nach der Kriegskriſe brachte 
ihnen die Revolutionsepode einen gewaltigen Aufſchwung. 
Ende 1918 war die Mitgliederzahl bereit3 auf über 
730000 geftiegen. Unter der Räterepublif, die eine Art 
Zwangsorganiſation begründete, wuchs die Zahl noch auf 
1422420. Der Zufammenbrucd der Räterepublil und die 
Horthy⸗Epoche braten mit ſchweren VBerfolgungen einen 
gewaltigen Niedergang, jo daß Ende 1919 mir nod) 212408 
Sn diefer Zeit wuchs aber die 


jahreseinnahmen betrugen 1920 84815200 «#4, die Aus ! Kriftl. Bewegung Stark au; fie umfaßte Ende 1920 116403 


gaben 63413688 .H. 
42413950 cl. Die mit den driftl. Gewerkſchaften 
im Deutſchen Gewerkſchaftsbund, der 1921 etwa 2170000 
Mitglieder zählte, vereinigten Angeftelltenverbände dürften 
1921 etwa 920000 Mitglieder umfaffen. Der Verband der 
Hirſch-Dunckerſchen ©. Hatte 1874 22000 Mitglieder in 
jeinen Organifationen. Bis 1891 fieg dieſe Zahl auf 
66000, erreiite 1906 mit 118500 ihren höchſten Stand und 
betrug 1913 106618. Int Kriege ging der Mitgliederbe- 
ftand bis auf 57766 (1916) zurüd, erhob fi} zu einem 
Jahresdurchſchnitt von 113792 1918, von 189831 1919 
und 210000 1921 in 21 Verbänden. Die Einnahmen 
dDiefer Verbände betrugen 1920 12510281 M, die Aus— 
gaben 9520334 #4. Bon dem mit den Hirſch-Dunckerſchen 
Vereinen verfchwifterten Gewerlſchaftsbund der Arngeftellten 
wurden 1921 eiwa 350000 Mitglieder erfaßt. 

Ju Ofterreid entſtanden zunächſt in den ſechziger 
Jahren verſchiedentlich Iofale Fachvereine unter ſozialiſt. 
Führung. Anarchiſtiſche Einflüſſe zerrütteten fie —** 
Ein Geſundungsprozeß ſetzte Ende der achtziger Jahre ein, 
als die ſozialiſt. Bewegung in Viktor Adler einen auch 
für die Gewerkſchaften ſtark intereſſierten Führer fand. 
Ein Kongreß führte 1892 zur Einſetzung der Zentral— 
gewerkſchaftskommiſſion. Die Iolalen Vereine begannen 
ji) zu Landesverbänden zuſammenznſchließen, und dieſe 
vereinigten ſich zu zentraliftifh geleiteten Reichsverbänden. 
Die Aufwärtsentwidlung wurde im 1. Jahrzehnt des neuen 
Jahrhunderts geflört durch Nationalitätenkonflilte: Die 
Tſchechen bildeten eine eigene Gewerkſchaftskommiſſion in 
Prag, die alten Verbände [palteten fi, der Zufanmen- 
bruch Altöfterreih8 führte zum Ausscheiden der tihedh. 
Bevöllerungsteile. Den reihsdeutfhen Verbänden gingen 
Dabei aber aud) erheblihe Mitgliederkreije in den gemiſcht— 
Ipradigen Gebietsteilen und in Deutſchböhmen verloren. 
Der Berluft wurde indeflen wettgemacht durch den Meilen 
zuftrom neuer Mitglieder als Folge der Revolution. Neben 
den unter fozialift. Einfluß ftehenden Verbänden bildeten 
ih in den neunziger Jahren auch hriftl.=joziale Gewerk— 
ſchaftsvereine, die fidh ihre bejondere Zentrale ſchufen. Ebenſo 
entjtand eine deutſchnationale Gewerkſchaftsorganiſation. 
Die fozialift. Gewerkſchaften Hatten es bis zum Krieg auf 
415195 Mitglieder gebraht. 1920 betrug die Mitglieder- 
zahl 900820 (davon 215175 weibl.), verteilt auf 51 Ver 
bände. Dieje hatten zuſammen 86,7 Mill. Kronen Ein» 
nahmen und 60,8 Mill, Kronen Ausgaben. Die Krifil. 
Gewerkſchaften hatten 1913 43000 Mitglieder, für 1919 
wurden ebenfalls ungefähr 40000 Mitglieder angegebeır. 
Die auf deutſchnationalem Boden fichenden Organifationen 
(hauptſächlich Angeftelltenverbände) dürften eine gleiche 
Anzahl von Mitgliedern zählen, . 

Nach Der Roslöjung der Tſchechoſlowakei ſchufen ſich 
die abgetrennten Teile der deutſchen Reichsgewerkſchaften 
eine eigene Landesſpitze in der deutſch-böhm. Gewerkſchafts— 
kommifſion net dem Sit in Reichenberg. Mit der Prager 
Hentrale der tſchech. Gewerkſchaften fanden Verſchmelzungs⸗ 
verhandlungen ſtatt, die aber ergebnislos verliefen, Neben 
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In der Shweiz bemühten fi die Anhänger der Inter- 
nationalen Arbeiteraffoziation bereit3 in den jedhziger 
Fahren um die Gründung von Berufsvereinen. Von 1870 
an fette ji eine Scheidung zwiſchen en und 
polit, Organiſationen durch. Die lotalen ©. ſchloſſen ſich 
dann 1873 mit andern Arbeiterorganiſationen int Arbeiter— 
bund zufammen, den 1880 der Gewerlihaftsbund ablöfte. 
In ihn fette fid eine Vereinigung der Iofalen Berufävereine 
zu Berufsperbänden durch, die die Träger der gewerkſchaft— 
lihen Einritungen und Maßnahmen wurden, während der 
Gewerkſchaftsbund (1906) eine Föderation dieſer Verbände 
wurde: In den örtlichen Unionen blieb jederzeit ein Zus 
ſammenwirken der Iofalen Gewerkſchaftsgruppen mit den 
fozialift. Parteivereinen. Eude der neunziger Jahre begannen 
Berjude, die im Gewerkſchaftsbund vereinigten Organiſa— 
tionen völlig zu neutraliſieren, hauptſächlich, um das Ent» 
ftehen beſonderer Kriftl. ©. zu unterbinden. Die dahin 
zielende Agitation nahm aber auf Die Neuttalifierung keine 
Rückſicht. ALS die Verhandlungen wegen Eingliederung 
der chriſtl. Vereine in den Bund gejheitert wareı (1904), 
nahm diefer aud) wieder da8 Bekenntnis zum Klaſſenkampf 
in fein Programm auf. Die Kriftl. Propaganda führte 
zunächſt zur Schaffung allgen. kath. Arbeitervereine, aus 
ihnen töten fid) dann Fachgruppen, die ſich 1903 ver— 
einigten und 1907 den Kriftl.=fozialen Gewerkſchaftsbund 
bildeten. — Die im Gewerkſchaftsbund vereinigten Or— 
ganifationen zählen 1896 erſt 10000, 1913 89348 Mit: 
glieder, Ende 1919 war diefe Zahl auf 200000 geitiegen. 
Die Kriftl. Verbände Hatten es 1913 auf 10000 Mit- 
glieder gebracht, 1919 auf 15000. 

In den Niederlanden bildeten fih von fozialift. 
Ideen beherrſchte G. von den adtziger Jahren an, 1893 
erhielten fie eine Zuſammenfaſſung durd das von dem 
radilalen Sozialdem. Bund begründete nationale Arbeiter- 
felretariat. Als hier ſyndikaliſtiſche Beftrebungen immer 
jtärfer wurden, ſchieden verſchiedene Organijationen aus. 
Sie wurden der Kern des Algen. Gewerkſchaftsverbandes 
(Nederlandsch Verbond van Vakvereenigingen), Der 
bald das Nationale Arbeiterfelretariat überflügelte. Neben 
der fozialift. und ſyndikaliſtiſchen Gewerkſchaftsbewegung 
bifdeten ſich konfejlionellsfath. G. und interfonfeffionelle 
Hriftl. DOrganifationen, ferner neutrale Gewerkſchaften. 
Jede Richtung ſchuf fi ihre Landesfüderation, - Ende 
1920 zählten die Syndikaliſten 36038 Mitglieder, der 
fozialif, Sewertihaftsverband 225367 Mitglieder, Die 
tath. Verbände 157998, die chriſtl. 76488 und Die neu— 
tralen 51983. 

Belgien fah in den adtziger Jahren verſchiedentlich 
die Umwandlung älterer Gejellenverbindungen in Wider— 
ſtandsvereine modern-gewerkſchaftlichen Charakters, neben 
denen andere, unter fozialift. Einfluß ftehende lokale ©. 
entftanden. Der interlotale Zuſammenſchluß zu Berufs— 
verbänden vollzog ſich nur langſam, Diefe waren zunächſt meift 
nur loſe Föderationen; erſt von 1910 an ſetzte eine ſtarke 
Zentralifationstendenz ein, Schon 1899 Hatten aber die 


kongreſſe, deren Beſchlüſſe aber für 


auf dem Boden des Klaſſenkampfes ftehenden ©. in der 
von der Arbeiterpartei eingejegten Commission Syndi- 
cale eine Landeszentrale erhalten, die allerdings nur alls 
mählich die Vereine und Verbände an jid) heranzog. Ein 
1907 gemadter Verſuch, eine unabhängige Senatigafts- 
zentrale ing Leben zu rufen, mißlang. Es ſetzte nıit Be— 
ginn des neuen Jahrhundert auch Hier erfolgreidh eine 
Propaganda zwecks Gründung chriſtl. G. ein, die 1908 
eine Landesfüderation bildeten. 1913 zählten die der Com- 
mission Syndicale angeläloffenen Verbände 126 816 Mit- 
glieder, Ende 1919 629736. Die driftl. Gewerkſchaften 
hatten 1913 etwa 100000 Mitglieder, Mitte 1920 zählten 
fie rund 160000, 

Sn den ſtandinaviſchen Ländern zeigten fi Die 
erſten Anſätze einer Gewerkſchaftsbewegung teil8 in den 
fiebziger, teil in den achtziger Fahren, Die zunächſt 
Iofalen Fachvereine, die ſich dann zu Verbänden vereinig= 
ten, Standen von vorn herein durchweg unter fozialijt. 
Einfluß. 1898 und 1899 fehloflen fie ih zu Landesföde— 
rationen zuſammen. Diefe traten zugleich in viel engere 
Beziehungen zur ſozialiſt. Parteibewegung als in Dei 
zuvor genannten Ländern. In Schweden fand aber von 
1900 an ein Abbau diefer Verbindung ſtatt. Waren zu= 
nähft die gewerkſchaftlichen Ortsgruppen ſtets auch Der 
Partei angejhloffen, jo wurde der Anſchluß jetzt in das 
Belieben der einzelnen Vereine geftellt und den Mit- 
gliedern der angeſchloſſenen Organiſationen aukerdem das 
Recht gegeben, für ihre Perſon die Nichtmitgliedſchaft 
zu erklaͤren. Hier und da machten fi in den Gewerk— 
ſchaften und auch neben ihnen ſyndikaliſtiſche Beftrebungen 
geltend. Gelegentlihe Verſuche, neutrale Gewerkſchaften 
zu gründen, blieben erfolglos. Dod ſtanden ſtets von 
den ſozialiſt. orientierten Verbänden in allen drei Län— 
dern einige außerhalb der Landesföüderationen. Diefe um— 
faßten 1920 in Dänemark rund 300000 Mitglieder (außer— 
halb noch Organijationen mit etwa 80000 Mitgliedern), 
& on 281000 und in Norwegen 144000 Mit- 
glieder. 

SnEngland bildeten fi gewerkſchaftliche Vereinigungen 
bereit3 im 17. Sahrh., und Mitte Des 19. Jahrh. blühte hier 
bereit8 ein fehr reges gewerkſchaftliches Leben, Aber bis in 
die achtziger Jahre beſchränkte es ſich völlig auf die gelernten 
Ürbeiter, die in zahlreihen, größtenteils noch grafſchaft— 
li oder örtlich umgrenzten Vereinen organifiert waren 
und durch eiferſüchtige Fernhaltung von Nichtberufs— 
genoffen ihre Arbeitsbedingungen hochzuhalten ftrebten. 
Erſt Ende der adtziger Jahre entjtanden neben den alten 
Trade Unions Drganifationen wigelernter Arbeiter, die 
einen neuen lebendigern eilt in Die Bewegung braten 
(neuer Unionismuß). Eine ſtarke Zerfplitterung blieb bis 
heute, Dod erlangten einige große Snduftrieverbände 
(Transportarbeiter, Bergarbeiter, Eifenbahner) unter Auf- 
Iausung vieler Eleinerer einen überragenden Einfluß, Ver— 
uche, zwilden den einzelnen Organifationen eine engere 
Verbindung herzuftellen, wurden ſchon in den dreißiger 
Sahren des 19. Jahrh. gemadt. Von 1868 an kam e3 
dann zur regelmäßigen Abhaltung allgem. Gewerkſchafts— 
ie fie beſchickenden 
Drganijationen niemals bindende Kraft erhielten. Bon 
1871 an wählten fi diefe Kongreffe in dem Parlamen— 
tariſchen Komitee regelmäßig eine Spitzenkörperſchaft, doch 
entfaltete Diejfe niemals größere Aktivität. Cine feftere 
Berbindung zwiſchen den maßgebenden Verbänden entitand 
1899 in Der General Federation, nur daß dieſer ftet3 
ein erheblider Teil der Organifationen fernblieb. 1900 
bildete ih aus der Initiative eines Gewerkſchaftskon— 
greife heraus da8 Labour Representation Comittee, 
um für eine kräftige Vertretung der Arbeiterintereffen im 
Parlament zu jorgen. Aus Ddiefem entwidelte fih 1906 
die Arbeiterpartei, die ſich wejentlid auf der Mitglied» 
Schaft von Gewerkſchaften aufbaut. Die engl. Gewerk— 
ſchaften zählten 1892 bereit8 1,5 Mil. Mitglieder, 1913 
4 Mill., 1919 über 7,5 Mill., verteilt auf immer noch 
an 1200 Organijationen. 

Frankreichs Gewerkſchaften trugen in ihrer erften Epoche 
— die aus reichen bis in Die ſechziger Jahre zurück — 
ganz ſyndikaliſtiſchen Charakter: weitgehende Autonomie 
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der örtlichen Syndikate, nad dem Vorgehen der Parifer 
Vereine 1887 bald überall zu örtlichen Arbeitsbörſen zus 
ſammengeſchloſſen, nur langſam fi zu beruflichen, bzw. 
induftriellen Landesfüderationen vereinigend ; großer Einfluß 
einer revolutionären, von ſtändiger Beunruhigung der Ent- 
widlung durch Kleine Streits und von großen Generalſtreiks 
den Zuſammenbruch des kapitaliſtiſchen Staates erwartender 
Ideologie; Antiparlamentarismus, Mißtrauen gegen dei 
Staat. Dieje fyndilaliftiichen Tendenzen traten in den 
legten Jahren zurüd, wenn aud die hohe Einſchätzung 
der direkten Aktion, bei. des Generalſtreiks blieb. Nach 
verjhiedenen Verfuhen, einer Zuſammenfaſſung der Be— 
wegung in den fiebziger und achtziger Jahren, Die aber 
ftet8 nur Teile der revolutionären Syndikate, bzw. ihrer 
Arbeitsbörfen für fid) gewannen, entftand 1895 aus einer 
Verſchmelzung zweier Derarfiger Föderationen die Con- 
federation Generale du Travail (C.G.T.), gegliedert 
in eine Sektion der Induſtrie- und Fachverbände und 
eine Geltion der Urbeiterbörfen. Neben den foztaltft.- 
revolutionären Syndikaten entjtanden auch chriſtl. Bes 
rufsvereine, die 1920 den Gewerkſchaftsbund der Kriftl. 
Arbeiter Fonftituierten. Frankreich wurde aud die Heimat 
der gelben Vereine, deren erſter 1899 begründet wurde. 
1908 bildeten die gelben Organifationen die Federation 
Syndicaliste des Jaunes de France. Die ftatift. An— 
gaben über die franz. Bewegung find nicht überall ein— 
wandfrei. 1890 gab es angeblih 1006 örtliche Syndikate 
mit 139692 Mitgliedern, 1912 5217 mit 1064413 Mit- 
gliedern, davon 4396 in 200 Verbänden zuſammengeſchloſſen, 
953 719 Mitglieder zählend. ZurC.G. T. rechneten 40 Ver⸗ 
bände mit 500000 Mitgliedern. 1919 wurde die Mit— 
gliederzahl der C.G.T. auf 1500000 angegeben, die Kriftl. 
&. zählten Anfang 1920 140000 Mitglieder. 

In Stalien bildeten fi) die erften ©. in dei ſieb— 
ziger Sahren aus ältern Hilfskaffen. Der Organifationg- 
gedanke faßte Hier früh auch unter den Landarbeiterı 
Fuß. Während fi Die Herausbildung von Berufsvers 
bänden nur langfam vollgog, ging von 1889 au Die Bil- 
dung lokaler Arbeitsfammern viel raſcher vor fih. Ein 
Kongreß der ArbeitSlammern richtete 1893 ein Natio- 
nale8 Wrbeiterjefretariat ein, das es dann auch über- 
nahm, eine Landesföderation der einzelnen Syndikate 
und Berbände ins Leben zu rufen. Nachdem ſich Hier 
mande Mifhelligkeiten berausgeftellt hatten, begründete 
ein Kongreß von 1906 als neue Spikenvereinigung Die 
Confederazione Generale del Lavoro (C.G.d.L.), 
Arbeitsfammern wie Verbände umfaſſend. Eine ſyndi— 
kaliſtiſche Sonderorganiſation kam dagegen nidt auf. — 
Chriſtl. G., bis 1894 zurüdreihend, entitanden von 1900 
an in größerer Zahl und ſchloſſen fid) dann almähli zu 
Zandesverbänden zujammen. — Als nad dem Kriege Die 
bolſchewiſtiſche Propaganda in der ital. Arbeiterſchaft ſtarken 
Einfluß gewonnen Hatte, beſchloß der Kongreß der C.G.d.L. 
1921 den Anſchluß au die kommuniſt. Gewerkſchaftsinter⸗ 
nationale, aber unter gleichzeitiger Ablehnung eines Bünde 
niffe8 mit der kommuniſt. und Bejtätigung des engen 
Verhältniffes zu der Enzialift. Partei Italiens, die frei= 
lich aud ſtark unter bolſchewiſtiſchem Einfluß ſtand. — Zur 
C.G.d.L. zählten 1913 327302 Mitglieder, davon 243 217 
von den Verbänden erfaßt, 1920 waren in ihr 2310163 
Verbandsmitglieder und 438511 Mitglieder von Ver— 
einen, die nur durch die Arbeitsfammern angeſchloſſen 
waren. Die Kriftl. Gewerkſchaften zählten 1913 113380, 
1920 angeblid 1 Mill. Mitglieder, 

Die Unterdrüdungspolitit Rußlands Tieß Di zur 
eritien Revolution (1905) nur gelegentlih geheime Be— 
rufövereine auflonmen Nad dem Kriege mit Sapaı 
Hoffen ©. dann in großer Zahl empor. Aber die wieder- 
einfegende Revolution beendete bald größtenteils ihre 
Tätigkeit. Sn manden Städten kam es in diefer Zeit 
Ihon zur Bildung örtlicher Zentralbüros, auch fanden in 
einzelnen Berufen Landestonferenzen ftatt; zwei allgem. 
Gewerkſchaftskonferenzen traten ebenfalls zufammen, aber 
e3 blieb überall bei den Anſätzen. Nad Der Revolution 
von 1917 blühte dann gewerkſchaftliches Leben überraſchend 
ſchnell wieder auf. Die Gewerkſchaften hatten zunächſt zu 
kämpfen nit den Fabrikkomitees, die fi ihre Funktionen 
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anmaßten, bi8 dieſe Jogufagen ihre Organe wurden. Raſch 
gelang e8 den Boljdhewilten, in der Bewegung die Führung 
zu erhalten und mit teilweife terroriſtiſchen Mitteln aud) 
non Damit wurden die Gewerkſchaften in hohem 
aße Drgane der Staatsregierung, mit der Hauptaufgabe, 
ihr beim Aufbau der —— mitzuhelfen und für 
Arbeitsdiſziplin zu ſorgen. Die Verbände wurden eine Art 
Zwangsorganiſation, aber mit nur geringem innern Leben. 
Allruſſ. Kongreſſe fanden von 1918 an alijährlich ſtatt und 
wählten im Allruſſ. Zentralrat der Bewequng eine zentrale 
Spitze. Die Moskauer Mahthaber begnügten fi im übrigen 
nit damit, die ruſſ. Gewerljhaften ald Organe Der 
fommunift. Politik zu lenken, Sondern ſuchten fie auch zum 
Mittelpunkt einer kommuniſt. Gewerlichaftsinternationale 
zumaden. Die Zahl der Gewerkihaftsmitglieder wurde auf 
dem 3. allruſſ. Kongreß 1920 auf 4308000 angegeben. 

Sn den Ber. Staaten von Amerika bildeten 
fih Iofale ©. unter engl. Einfluß Thon gegen Ende des 
18. Jahrh. Landesverbände entftanden aber erſt fehr viel 
jpäter, nachdem ſchon mehrfach — in den fünfziger und ſech— 
ziger Sahren — Verſuche unternommen worden wareı, Die 
ganze Gewerkſchaftsbewegung zufammenzufaflen. Dieje 
Verſuche gipfelten in der 1836 erfolgenden Begründung 
der American Federation of Labor, die in zunehmendem 
Maße die Zentrale der Gewerkſchaftsbewegung murde, 
aber fie niemals ganz repräfentierte. Schon vor ihr begrün— 
det, aus einem Geheimbund hervorgewachſen, zählte der 
Drden der Nitter der Arbeit eine jehr ſtark wachſende Zahl 
von Vereinen und Mitgliedern. Berner entfland 1895 aus 
jozialift. Kreifen heraus — angeregt durch die ablehnende 
Haltung der A.F.ofL. gegenüber den fozialift. Ideen — 
die Organiſation der Industrial Workers of the World 
(I.W.W.)., in der ſpäter —— Tendenzen das 
Übergewicht erhielten. Auch blieben ſtets einzelne Berufs-, 
Dit. Induſtrieverbände, beſ. auch ſolche unter ſozialiſt. 
Führung, unabhängig neben der A.F.o£fL. Zu dieſer zählten 
1890 199500 Mitglieder 1913 2054526 (in 110 Landes= 
verbänden und zahlreiden Einzelvereinen). Mitte 1920 
war die Mitgliederzahl auf 4509213 geftiegen (nad) der 
Zahl der abgeführten Beiträge 4078450). Die A. F.ofL. 
hat aud) die Führung in der1918 gegründeten Pan-American 
Federation of Labor, dem Geſamtamerikan. Gewerkſchafts— 
bund, der fi) über den ganzen Erdteil erſtreckt. An zweiter 
Stelle fteht die dem Internationalen Gewerkſchaftsbund 
angeſchloſſene Federacion obrera regional argentina, die 
argentin. Epikengrganijation, mit etwas00 000 Mitgliedern. 
BondennihtzurA.F.ofL.gehörigen Berbändenumfaßtendie 
maßgebenden fünf Eifenbahnerorganijationen 1919 460308 
Mitglieder, der Verband der Kleiderarbeiter 150000 Mit- 
glieder. Die Ritter der Arbeit, 1886 bis auf 752000 
Mitglieder gewachſen, zählten ſchon 1913 nur noch an 
100000 Mitglieder. Die LW.W. gaben Die Zahl ihrer 
Anhänger 1919 auf 50000 an. Die Gewertfdaften 
Kanadas bildeten ſich teils als Bweigorganijationen der 
amerikan. Verbände, teils als ſelbſtändige kanad. Ver— 
eine. 1919 zählten die internationalen Verbände 
260 247, die kanad. Vereine33372 Mitglieder. Kath. Vereine 
umſchloſſen 35000 Anhänger. 

Großen Einfluß erlangten die Gewerkſchaften in Auftra= 
lien, wo fie teilweife den Regierungen ihren Stempel auf- 
zudrüden vermodhten. Die Organifationsanfäge führen hier 
in Die Mitte des 19. Jahrh. zurück. Interlokale Berufsver— 


Ghandi, Mohandas Karamchand, genannt Mahatma 
(d. i. die große Seele), Führer der indiſchen Bewegung, 
geb. 1869, Advokat in Bombay, Anhänger des Hinduismus, 
1893—1914 unter den Indern in Südafrika für Die indiſche 
Nationalbewegung tätig, trat im Weltkrieg auf die Seite 
Englands, organilierte 1920 den paffiven Widerftand der 
nationalen Inder gegen Die Engländer, März 1922 von 
diefen verhaftet und zu 6 Jahren Gefängnis verurteilt, 
Vebr. 1924 freigelaffen. Vgl, Rolland (deuti 1923). 

Gharbich, ägypt. Küftenprovinz im Nildelta, 6564 
qkm Fulturland, (1917) 1659313 E.; Hauptitadt Tante. 

Ghardaja (Ghardaya, Ghardaia), Hauptfiadt des 
algeriſchen Südterritoriums G. (1911: 141377 E.; 1400 
Europäer), im Gebiet der Beni Mſab, 8551 E. (zur Gem. 
El⸗Golea). 


Gha 


bände entwickelten ſich nur langſam und blieben zum erheb- 
lichen Teil auf die einzelnen Staaten beſchränkt. In dieſem 
Nahmen vollzogen ſich auch die eriten Kartellbildungen. Bon 
1879 an fand aber au eine Reihe panauftral. Gewerkſchafts⸗ 
kongreſſe jtatt, Der Sfongreß von 1913 Tonftituterte ein pan— 
auftral. Grand Council. Aud in Auftralien gewann eine 
1918 von Neu-Süd-Wales ausgehende One-Big-Union- 
Bewegung raf Anklang, mik dem Ziel, eine einheitliche 
Drganifation aller Arbeiter auf der Grundlage ihrer In=- 
duſtriezugehörigkeit zu ſchaffen und in den Dienft eines der 
alten, vorſichtigen Reformpolitik der Gewerkſchaften feind- 
lihen Aktionsprogrammes mit ſozialiſt. Zielen und ſyndika— 
liſtiſchem Einſchlag zu ſtellen (Worker’s Industrial Union 
of Australia). — In den von der amtl. Statiftil erfaßten 
regiftrierten ©. wurden 1919 in Neu-Süd-Wales 255899, 
in Viktoria 164583, in Queensland 97378, in Eüdauftralien 
56879, in Tasmanien 13556 und in Neu-Tasmanien 1221 
Mitglieder gezählt. Nah einer andern Statiftil betrug 
die Sefamtmitgliederzahl 1918: 590000. 

Die erften internationalen Verbindungen entwidelten 
fi in den neunziger Jahren aus der Initiative der fi) zum 
Klaſſenkampf bekennenden Gewerkfdhaften heraus. Nachdem 
verſchiedene Konferenzen der Landeszentralen voraufgegangen 
waren, trat 1913 auch ein die Landeszentralen umſpannender 
Internationaler Gewerkſchaftsbund ins Leben, in Deutſch— 
land die der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſch— 
lands angeſchloſſenen Verbände erfaſſend, in Frankreich die 
C. G. T., in England die General Federation, in Oſterreich 
die Gewerlihaftsfommilfion, in den Niederlanden den 
Allgem. Gewerkjchaftsverband, in Belgien die Com- 
mission Syndicale, in der Schweiz den Gewerkſchaftsbund, 
in Stalien die C.G.d.L,, in den Ber, Staaten von 
Amerika die A. F. of L., ferner die Zandeszentralen der 
drei ſtandinav. Länder, Bosnien, Finnlands, Kroatiens, 
Rumäniens, Spaniens, Serbien, Ungarns, Neufeelands 
und Trandvaals. — Bei den Kriltl. Gewerkſchaften regte 
eine internationale Konferenz 1908 ebenfalls die Aufnahme 
internationaler Beziehungen an, e8 kam aber nur zur 
Bildung einer Reihe internationaler Berufsfüderationen.— 
Der Krieg zerriß Die meilten Der angelnüpften Fäden. 
Es gelang aber, die Beziehungen raſch wieder herzuftellen. 
Derinternatignale Gewerkſchaftsbund wırde1919 
in Amſterdam erneuert, jeßt mit einem Engländer an Stelle 
eine8 Deutſchen als Vorſitzenden, unter Nichtbeteiligung 
der American Federation. Ihr Fernbleiben erklärt ſich 
daraus, daß der Bund jegt fehr viel entichiedener als 
vorher ein Bekenntnis zum Sozialismus ablegte und den 
Meg aktiver Politik einſchlug: Die Proklamation eines 
internationalen Boykotts gegen Ungarn (1920), die An— 
ordnung internationaler Maßnahmen zur Verhinderung 
von Kriegen u.a. kennzeichneten den neuen Geiſt. Diefe 
Radikaliſierung der alten Gewerkſchaftsinternationale konnte 
allerdings nit hindern, daß ihr in der Moskauer kommuniſt. 
Snternationale ein Gegenpol erwuchs, von dem aus bald 
ein heftiger Kampf gegen Die angeblich „gelben“ Tendenzen 
der „Amſterdamer“ eröffnet wurde. Der Anmfterdamer 
Internationale gehörten 1921 24 Zandeszentralen mit 
23907059 Mitgliedern an. — Eine Hriftl, Inter— 
nationale wurde 1920 neu aufgeriäitet, und zwar von 
der chriſtl. Zentralen in Deutſchland, Oflerreih, Der 
Schweiz, Ungarns, der Tſchechoſſowakei, Hollands, Belgiens, 
Frankreichs und Spaniens. 


Sharwal, verderbt aus Garhwal (f. d.). 

Ghaſel, Gedichtsform, ſ. Gaſel. 

Ghaſi (arab., „Eroberer“), Titel mohammedan. Herr- 
ſcher und verdienter Offiziere, ſo zuletzt des türk. Sultans 
Mohammed V. 

Ghaſipur (engl. Ghazepoor), Diſtriktsſtadt der brit.⸗ 
oſtind. Diviſion Benares (Vereinigte Provinzen von re 
und Oudh), am Ganges, (1901) 39429 E.; Stapelplat 
für Opium. 

Ghasnawiden, mohammedan. Dynaftie, gegründet 
von Alp-Tekin (geit. 976), der ſich al8 Statthalter der Sa— 
maniden zu Ghasna im kabuliſchen Teil Afghaniftand un— 
abhängig machte; der bedeutendfte Herrſcher aus A 
Geſchlecht iſt Mahmud der Große (997—1028), der fein 
Reich über große Gebiete von Iran und Turkeſtan er= 


Beachte die Verzeichnisse am Schluß des vierten Bandes. 
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weiterte. Die Dynaftie erlofd 1186 mit Khosru-Melitk, 
der bei der Eroberung von Lahaur den Ghuriden Ghaiath— 
eddin in die Hände fiel. 

Ghasni (Ghasug oder Ghisni), Stadt im nordöftl. 
Afghaniſtan, an der perſ.- indiſchen Karawauenſtraße, 
10000 E.; 5 km entferut die Trümmer von Alt-G. 

Ghat, im Hinduſtani Ufertreppe; Oſtghats und Weft- 
ohats, Die beiden vom indifhen Hochland Dekhan zum In— 
diſchen Ozean abfallenden Gebirgszüge. 

Ghat (Ryat), Dafe in der mittlern Eahara, ſüdweſtl. 
von Bellan, 4000 E., mit Negern vermiſchte Berber. 

Shazi, Titel, ſ. Ghaſi. _ 

Shazipur, brit.zoftind. Stadt, |. Ghaſipur. 

Ghazze, Stadt in Paläftina, ſ. Gaza. 

Gheebutter, ſ. Balliafette. 

Gheel (Geel, ſpr. chehl), Gemeinde in Der belg. Prov. 
Antwerpen, an der Großen Nethe, (1910) 15458 E., 
Irrenkolonie; Fabrikation von Leder, Tud, Spitzen. 

Sheluvelt, Gemeinde in der belg. Brov. Weftflan- 
dert, 8 km oftfüdöftl. von Dpern, etwa 1600°&. Im 
Weltkrieg wırde G. 30. Okt. 1914 von den Engländern 
gegen das 2. bayr. Armeekorps — 31. Dit. von der 
30. Inf.-Div. und Teilen der 6. bayr. Rel. Din. erſtürmt. 

Gherardesca, tostan. Grafengeſchlecht. — Gherardo 
G. und Galvauo von Donoratico begleiteten den Hohen— 
ſtaufen Konradin auf feinem Zuge nad Neapel und ſtarben 
1268 mit ihm auf dem Blutgerüft. — Ugolino ©. bemäch— 
tigte fi der Herrſchaft Pijas, ward 1288 in einem von 
dem Erzbiſchof Ubaldini erregten Aufftand gefangenge— 
nommen und flarb mit zwei Söhnen und zwei Enkeln in 
dent Turm der Gualandi (ſeitdem Hungerfurm genannt) 
den Hungertod. Tranerjpiel „Ugolino“ vorn Gerftenberg. 

Gherardo dalle notti, niederländ. Dialer, ſ.Honthorſt. 

Ghetto (Getto), der früher in Städten Italiens, Deutſch⸗ 

lands zc. den Juden zur Bewohnung von den Behörden 
angewiefene Stadtteil, in Mittelalter vielfah ſtreng von 
den andern Stadtteilen abgeſchloſſen; in Rußland hat fi 
das G. bis in Die neufte Zeit erhalten. 
Ghibellinen (deutſch Waiblinger, von der hohenſtau— 
fiſchen Burg Waiblingen im Nemstale), im Mittelalter 
in Stalien Name der Anhänger des Kaijers, im Gegenfag 
zu den Suelfen (MWelfen), der päpftl. Partei. Der Kampf 
beider Parteien dauerte bef. in Oberitalien faſt das 
ganze Mittelalter hindurch. 
Ghiberti, Lorenzo, ital. Bildhauer und Erzgießer, 
Architekt, Schriftſteller und Maler, geb. 1378 in Florenz, 
geſt. daſ. 1. Dez. 1455; Hauptwerk zwei von den Drei mit 
bibliſchen Reliefs verfehenen Bronzetüren des Baptiftes 
riums in Slorenz (1424 und 1447), Statuen der Kirche Or 
San Miele. (Tafel: Statue II, 7.) „Dentwürdige 
feiten‘‘ (deutſch, 2 Bde., 1912). Vgl. Perkins (1886). 

Ghika, alban. Fürſtengeſchlecht. — Die befannteiten: 
Fürſt Gregor IIT. &., 1768-69 Holpodar der Waladei, 
1774—77 der Moldau, 1777 hingerichtet, weil er ſich der 
Abtretung der Bukowina an Oſterreich widerfegte. — Dente- 
trius G., geb. 1816, 1868—70 rumän. Mintiterpräfident, 
1871— 76 Kammerpräſident, gelt. 27. Febr. 1897. — Fürft 
Alexander X. ©., geb. 1. Mai 1795, regierte 1834—42 
in Der Walachei, geit. 1862. — Sein Neffe Fürft Jon G., 
geb. 1817, war 1856-57 Fürft vor Samos, 1866—67 
und 1870—71 rumän. Minifter, 1881—90 Sejandter in 
London, geit. 4. Mai 1897. — Fürſt Gregor Alerander G., 
‚geb. 27. Aug. 1807, Bürft der Moldau 1849—53 und 1854 
—56, jtarb anf feinen Schloſſe bei Melun in Frankreich 
26. Aug. 1857 durch Selbſtmord. — Wlerander G., geb. 
um 1875, lebt in Rom, alban. Kronprätendent. 

Ghika, Helene, Fürſtin, ſ. Dora d'Iſtria. 

Ghire, perſ. Maß, ſ. Girre. 

Ghirlandajo, Domenico, ital. Maler, auch Grillan— 
dajo oder Bigordi, geb. 1449 in Florenz, geſt. daſ. 11. Jan. 
1494; Fresken (Heiligendarſtellungen) in Kirchen, auch Ta⸗ 
felbilder (Madonnen). Vgl. Steinniann (1897). — Sein 
Sohn Nidolfo G., geb. 4. Jan. 1483 in Florenz, geſt. daſ. 
6. Jan. 1561, ebenfalls Maler. 

Ghislandi, Fra Vittore (Fra Paolotto oder Fra 
Galgario), ital. Bildnismaler, geb. 4. März 1655 in 
Bergamo, geſt. daſ. Dez. 1743; Männer= und Knabenbild⸗ 
niſſe. Vgl. Bernardi (1910). 

Ghisni, Stadt in Afghaniſtan, ſ. Ghasni. 
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Ghör, &t-, die Talfenkung des Jordans; tiefſte De= 
preifion der Erde, bis 394 m ıinter Dem Mittelländ. Meer 
Ghurka, ſ. Gorkha. 
Giacometti (ſpr. dſcha), Paolo, ital. Dramatiker, 
geb. 19. März 1816 in Novi Ligure, geſt. 12. Aug. 1882 
in Rom; ſchrieb zahlreihe Dramen, bef. für die Niltori 
und Roſſi, am bedeutendften „La morte civile’’ (1880). 

Giacomotti (fpr. dſcha⸗), Felir Heuri, franz. Hiſtorien⸗ 
und Bildnismaler, geb. 19.Nov. 1828 in Qningey (Doub8), 
aeit. 10. Mai 1909 in Belangen; bei. Vrauenbildniffe, 
Dal. Eitignard (1910). 

Giacoſa (ipr. dDida-), Giuſeppe, ital. Bühnendichter, 
geb. 21. Ott. 1847 in Colleretto Parella, get. dat. 1. Sept. 
1906; ſchrieb: „Una partita a scacchi“ (1873), „Il 
conte Rosso’ (1880), „Come le foglie” (1900) u. a., 
lämtli auch deutſch. 

Giallo (ital., ſpr. dſcha.), gelb. G. antico, der gelbe, auch 
rot geäderte numidiſche Marmor, Für altröm. Bauten ver— 
wendet; G. di Napöli (G. lino), Neapelgelb. 

Gianibelli oder Giambelli (pr. didhe-), Federigo, 
Sriegsbanmeilter, geb. um 1530 in Manta, machte fich, 
im Dienfte der Eliſabeth von England, beſ. durch die Ver— 
teidigung vor Antwerpen (1585) bei der Belagerung durd) 
den Herzog von Parma berühmt und befeltigte 1588 die 
Küfte von Greenwich, geft. in London (Jahr unbekannt). 

Giant's Cauſeway (Tpr. dſcheients kahſ'weh, „Ries 
ſendamm““), Damm von 40000 Baſaltſäulen An der Nord» 
oftipige Irlands, 275 m lang, 40 -46 m breit. 

Giardinetto (ital., jpr. dihar-), das, Deſſertſchüſſel 
mit Früchten in grünen Blättern, Käſe und Zuderwert. 

Giardino (Ipr. dihar-), Gaëtano Stefan, ital, Armee⸗ 
general und Senator de8 Neid, geb. 24. Nan, 1864 in 
Monte Magno (Prop. Aerandrien), war 1915 bei Kriegs— 
beginm Chef des Generalſtabs des 3. Armeekorps, dann der 
3, und 5. Armee, Juni 1916 Kommandeur der 48. Inf.⸗ 
Div. an der Front von Görz, Mai 1917 des 1. Armeelorps 
in Cadore, fpäter des 15. Korps auf dem Karſtplatean, 
Juni 1917 Minifter- StaatSielretär für den Krieg, Nov. 
1917 ‚Unterdjef des Generalſtabs des Heers, Febr. 1918 
Mitglied des interalliierten Ausſchuſſes, Brühiahr 1918 
Oberbefehlshaber der 4. Armee auf dem Monte Grappa, 
deſſen Verteidigung (Juni 1918) er leitete, wie auch den 
Angriff (Oktober) auf die öſterr. Stellungen. Im Nov. 
1919 Armeegeneral, Febr. 1921 Mitglied Des Armeerats. 

Giaretta (ſpr. dfha-), fizil. Fluß, ſ. Simeto. 

Giarre (ſpr. dſcha), Stadt auf Sizilien, am Yuße 
des Ätna, unweit des Joniſchen Meers, (1911) 21609 E. 

Giaur (verderbt aus arab. Käfir), Ungläubiger, türk. 
Schimpfwort für Nichtmohammedaner. 

Giaveno (ſpr. dſchaw⸗), Ort in der ital, Prov. Turin, 
(1911) 10502 &.; Weinbau, Eridenweberei. 

Gibbon (Hylobätes ZU), zur Fam. der G. oder 
Langarmaffen (Hylobatidae), Gruppe der Schmalnaſen, 
gehörende ſüdoſtaſiat. Affengattung mit fehr Langen, zum 
Bortfhwingen im Geäft tauglien Vorderertremitäten, die 
beim Aufrechtgehen balancieren. Zugehörig: Lar (weißhändi- 
ger &.,H.larAuhl), faſt im hoch, ſchwarzgrau, Hinterindien; 
Harlan (Hulok, H. hulok 
Harl.), mit weißer Stirn 
binde, Hinterindien und 
Bengalen; Ungko (brauner 
&., H. agilis Cuv. (Tafel: 
Affen I, M), wedjelnd 
gefärbt, Java; Siamang 
(Symphälangus oder H. 
syndactjlus Wagn.), 1m 
hoch, ſchwarz, mit Kehljad, 
ſehr Schreiträftig, Sumatra; 
Wauwan (Silber-&., H. 
leueiscus E. Geofr.), ſil⸗ 
bergrau, Java [Abb., im 
aufrediten Gang, mit den 
Armen balancierend]. Die ©., jegt nicht mehr zu den 
Menſchenaffen (Anthropomorphen) gezählt, find doch fehr 
hodentwidelte Affen. 

Gibbon (Ipr. gibb’'n), Edward, engl. Geſchichtſchreiber, 
geb. 27. April 1737 in Putney, 1774—82 Barlaments. 
mitglied, weilte 1764—65 in Italien, lebte feit 1783 in 
Ben ln. get. 16. Jan. 1794 dı London; Hauptwerk: 
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Silbergibbon, gehend 
(nad) Haeckel). 
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1. Sonnenwendige Wolfsnälch. 2.Bilsenkraut , 3.Stechapfel; a aufgesprungene reife Frucht. 4.Geflecktier Arons- 
stab, « Blütenkolben (Scheidenblatt entfernt’. 5. Kiichenschelle . 6. Herbstzeitlose, « blühend , 5 Fruchttrarend. 


7. Goldregen.. 8. Hundspetersilie. 9. Tollkirsche, « Frucht. 10.Kellerhals , @’blühend , 5 fruchttragend . 11..Eimbeere 
a Frucht. 12. Roter Fingerhut . 13. Schwarzer Nachtschaften . 14 .Wasserschierling ;, a Wurzelstock ‚durchschnitter: 
Kartographische Anstalt von F. A. Brockhaus, Leipzig. 


Brockhaus. 
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Gichtgas, das Abgas des Hochofens mit etwa 20 Proz. 


(6 Bde., 1776—88 u. ö.; deutſch, 4. Aufl., 12 Bde., 1862), Kohlenoryd, dient als Heizmittel für Gasfeuerungen (zur 


„Letters” (2 Bde, 1897), „Autobiography‘ (1796; 
neue Ausg. 1900; deutſch 1802). 

Gibbons (Ipr. gibb'ns), Grinling, engl. Bildhaner, 
geb. 4. April 1648 in Rotterdam, geit. 3. Aug. 1721 in 
London; ſchuf das Chorgeltühl in der Et. Paulskathedrale 
in London und Porträtitatuen. Vgl. Tipping (1915). 

Gibbos (lat.), budlig; Gibboſität, Wirbeljänlenver- 
frümmung nach hinten (Budel). 

Gibbs, Joſiah Willard, mathem. Phyſiker, geb. 11. Febr. 
1839 in New Haven, ſeit 1871 Prof. daf., geſt. 28. April 
1903; ſchuf die Grundlagen zur den. Energetik, fürderte 
die phyſikal. Chemie; ſchrieb: „Thermodynamiſche Studien“ 
(deutſch 1892). 

Gibbſit, Mineral, ſ. Hydrargillit. 

Gibellina (ſpr. dſchi⸗), Stadt auf Sizilien, Prov. 
Trapani, (1911) 6507 E.; Schwefelbergwerke. 

Gibkon („Hügelftadt‘), Stadt im Stamm Benjamin, 
jetzt El⸗-Dichib, 9 km nordweſtl. von Jeruſalem; ſeine Bes 
wohner die Gibeoniten (Joſ. 9 und 10). 

Gibkon, Bezirkshauptort im ©. des ehemal. Deutſch⸗ 
Südweſtafrika, 1130 m ü. M., am Aub (Großem Fiſchfluß). 

Gibraltar, arab. Dichebel al⸗Tarik (Berg des Tarik), 
im Altertum Calpe (mit dem gegenüber auf der afrika. 
Küfte liegenden Abyle oder Abila die ſog. Süufen des 
Herkules bildend), Vorgebirge mit Hafenſtadt an der Süd— 
küſte Spaniens (Tafel: Spanien und Portugal II, 9], 
an der Bai von Algeciras, 425 m hoch, endet in der Punta 
de Europa, an der Straße von ©. [Rarte: Enropal, 5], 
welde, 14 km breit, da3 Mittelländ. Meer mit dem Utlant. 
Ozean verbindet. G. ift brit. Kronkolonie (5 qkm; 1919: 
17963 &., ohne die Bejakung) und eine der ftärkjten Felſen— 
feltungen fowie wichtige Flotten- und Kohlenſtation. Schiffs— 
verkehr 1917: 19 Mill. t. An deren Weſtfuße die Hafenſtadt 
G. lÜberſichten: Großbritannien zc und Europa.] 
711 vom maur. Feldherrn Tarik gegründet, im 15. Jahrh. 
von den Spaniern erobert, ſeit 1704 im Beſitz der Englän— 
der, 1779—82 vergeblich von Spaniern und Franzoſen be— 
lagert. Vgl. Field (engl., 1889), Juderias (jpan., 1915). 

Gibraltarfieber, das Maltafieber (1. d.). 

Gibſon⸗girl (ſpr. gibbſ'n görl), vom amerikan. Zeichner 
Charles Dana Gibſon (geb. 1867) geſchaffener Typus der 
modernen jungen Amerikanerin zu Anfaug des 20. Jahrh.; 
auch emgl.⸗amerikau. Bezeichnung für hübſche Figurantinnen 
beim Theater. 

Gibus (frz., ſpr. ſchibüß), Klappzylinderhut, benannt 
nach einem Pariſer Hutmacher G., der ſeit etwa 1834 
ſolche anfertigte. 

Gicht, obere Offnung eines Schachtofens, beſ. Hochofens; 
auch die Menge der jedesmaligen Beſchickung eines ſolchen 
Ofens an Erz und an Brennſtoff (Erz-G. und Brennſtoff⸗G.). 

Sicht oder Zipperlein (Arthritis), periodiſch auf⸗ 
tretende ſchmerzhafte Anſchwellung der Heinen Gelenke, 
eine auf der Ablagerung harnſaurer Ealze in den Gelenk— 
knorpeln beruhende Stoffwechſelkrankheit, meift erblid, wird 
begünftigt durd übermäßige Nahrungszufuhr ſowie reiche 
lihen Bier» und Weingenuß. Sind die Gelente am Fuße 
befallen, fpriht man von Podagra; die G. der Hand heißt 
Chiragra. Gichtknoten find die abgelogerten feſten Maſſen 
tn den Gelenken, Knochen und Ohrknorpeln; bricht Die ent— 
zündete Haut über einem gichtiſchen Gelenk auf, ſo entſteht 
ein Gichtgeſchwür. Behandlung: Diät (zeitweilige Eut— 
ziehung des Fleiſches, Meiden von Alkohol), Einhüllen 
der kranken Glieder, Bewegung, Mineralwaſſerkuren, Kol— 
chizin, Atophan, Novatophan, Emanationstherapie. Vgl. 
Minkowſti (1903), Falkenſtein (2. Aufl. 1905), Ebſtein 
(2.. Aufl. 1906), Krakauer (4. Aufl. 1906), Saftreiter 
(1914), Gemmel (1919). 

icht, Krankheit der Weizenlürner, ſ. Gichtkörner. 

Gichtbeere, ſ. Sohannisbeere. 

Gichtel, Joh. Georg, Myſtiker, geb. 14. Mai 1658 
in Negendburg, Rechtsanwalt daſ., als Wiedertäufer an- 
geklagt und verbannt, ging 1668 nad Amſterdam, geft. 
daf. 21. Ian. 1710; Sanımlung feiner Briefe: „Theo- 
sophia practica” (7 Bde, mit Biogr., 1722). Seine 
Anhänger, Gichteliäner oder Engelöbrüber, in den Nieder- 
landen und Deutſchland noch vorhanden, 

Gichter, |. Eklampſie. 


Winderhitzung, für Dampfkeſſel), befreit von Gichtſtaub 
(ſ. Hüttenrauch) als Treibmittel für Gasmotoren (z. B. 
zum Antrieb der Gebläſe). 

Gichtkörner, entartete, Meine, kugelige Weizenkörner 
mit ſtaubartiger Junenmaſſe, den in Trockenſtarre liegen⸗ 
den Weizenälchen (ſ. Aaltierchen), den Erregern dieſer als 
Gicht, Radigkeit, Kanlbrand bezeichneten Entartung. — 
Auch Die Samen der Päonien (ſ. d.). 

Gichtkraut, Bezeichnung für mehrere Kräuter, beſ. 
Storchſchnabel und Chenopodium (ſ. d.) ambrosioides, 
denen als Tee Heilwirkung gegen Gicht zugeſchrieben wird. 

Gichtpapier, mit Schiffspech, Terpentin und Kolopho— 
nium getränktes Papier zum Einhüllen gichtkranker Glieder. 
ühnlich Gichtleinwand und Gichttaft. 

Gichtrauch, Hüttenrauch (ſ. d.). 

Gichtroſe, ſ. Päonie. 

Gichtruͤbe, ſJ. Bryonia. 

Gichtſchwamm, Dfenbrud, Ofengalmei, Dfen- 
ſchwamm, jhwammige Anſätze, welde ſich bei. bei Ver— 
arbeitung von zinkhaltigen Blei- und Eifenerzen über 
Schachtöfen in der Nähe der Gicht bilden, fehr zinkoxyd— 
rei, dienen zur Gewinnung von Zink und Zinkfarben. — 
G. auch die Stinfmordel (ſ. Phallus). 

Gichtſtaub, Hüttenraud) (f. d.). 

Gichttaft, |. Gichtpapier. 

Gichtwatte, Gichtwolle, beſte, mit einer alloholiſchen 
Löſung von Kampfer, Birken-, Terpentin-, Wacholderholz-, 
Rosmarin- und Nelkenöl beſprengte Baumwollwatte zum 
Einhüllen gichtkranker Glieder. 

Gickelhahn, Berg bei Ilmenau, ſ. Kickelhahn. 

Gide (ſpr. ſchihd), Andre, franz. Dichter, geb. 21. Nov. 
1869 in Paris, Breund Oslar Wildes; jchrieb die Ge— 
dankendichtungen „Paludes“ (1895, deutfh 1905), ‚Le 
Promethes mal enchaine” (1899, deutſch 1909) u. a., 
die Romane „L’Immoraliste” (1902, deutſch 1905), „La 
porte etroite‘ (1909, deutſch 1909), „‚Isabelle” (1911) 
u.a., die Dramen „Le roi Candaules” (1901, deutſch 
1905), „Saul“ (1903, deutfch 1909), Ferner Reiſeſtizzen, 
kritiſche Schriften u. a. Vgl. Riviere (‚‚Etudes‘, 1912). 

Gide, Charles, franz. Nationalökonom, geb. 29. Juni 
1847 in Uzes, 187480 Prof. der Rechte in Bordeaur, 
18380—98 Prof, in Montpellier, jeit 1898 in Paris; 
ſchrieb: „Principes d’ economie politique‘‘ (1883, deutſch 
1905), „La cooperation” (1900), „Eeonomie sociale” 
(1905), mit Riſt „‚Histoire des doctrines economiques‘’ 
(1911; deutſch, 2. Aufl., 1921). Begründer der Zeitihrift 
„Bevue d’economie politique‘’ (1887). 

Gidẽon, eigentlich Jerubbaal, einer der ſog. Richter 
Iſraels, in Ophra in Manaſſe, zerſtörte den Baalsdienſt 
und rächte Iſrael an den Midianitern (Richt. 6—8). 

Giebel, die ſenkrechte Begrenzung eines Daches an 
der ſchmalen Gebäudeſeite; meiſt ein Dreieck, in der ältern 
Bauart ein ſpitzwinkliges, jetzt gewöhnlich ſtumpfwinklig 
(gleichſchenklig). Der 
Giebelanker dient zur 
Verankerung mit den 

Außenmauern des 
Gebäudes, In der 
griech.⸗röm. Architek⸗ 
tur (Tafel: Grie— 

chiſch-Römiſche 
Kunſt I, 1, 2, 6] 
der G. von Geſimſen 
umrahmt (Stirn⸗G., 

Frontiſpiz), das 
Giebelfeld (Tympa— 
num) mit Statuen 
gruppen oder Hoch— 
relief3 geziert. Gie— 

belhäuſer, Häufer, 
Deren Hauptfront den 
G. bliden läßt [Abb.; 
treppenartige ©.]. 

Giebel, Fiſch, ſ. 
Karauſche. 

Giebel, Chriſtoph Gottfr. Andreas, Zoolog und Pa— 
läontolog, geb. 13. Sept. 1820 in Quedlinburg, geſt. 


Dt — IT 





Giebel: Giebelhäuſer. 


Sie 
14. Nov. 1881 al8 Prof. in Halle; ſchrieb: „Lehrbuch der 
Zoologie‘ (1857; 6. Aufl. 1880), „Naturgeſchichte des 
Tierreichs“ (5 Bde., 1858—64) ıc. 

Gieben, dFiſch, ſ. Bradfen. 

Giebichenſtein, ehemal. Dorf, feit 1900 nördl. Vor⸗ 
ſtadt von Halle a. S.; dabei Solbad Wittekind; Ruinen 
des Schloſſes G. ſAbb.], wo Landgraf Ludwig (ſ. d.) ver 
Springer von Thüringen 1102 gefangen ſaß und ſich der 
Sage nach durch | 
einen Sprung in Die 
Enale befreite (da= 
ber „der Springer’), 
jetzt 3.7. ausgebaut 
und Sik einer Kunſt⸗ 
gewerbeſchule. 

Gien (ſpr. BA: 
Ihläng), Stadt im |" 3 4 AR AS 
franz. Depart. 2oiret, 97 92% Perl, 
an der Loire, (1911) EA NE 
8316 E., Schloß. WE 

Giengen,Stadt 37 
im öſtl. Württen- 
berg, auf der Alb, 14 
an ee 2 
3225 E.; Fabrika⸗ ine Giebichenſtein. 
tion von Bil, Bilge Schloßruine Giehihenfi 
ſpielwaren und Orgeln, Malzfabriken, Viehmärkte; bis 
1802 Reichsſtadt. 

Gienmuſchel (Chama), Muſchelgattung mit didem, 
ungleidhllappigem, außen jtark zadigelappigem Gehäufe, 
der Niefenmufidel verwandt. Belannte Art Ch. damae- 
cornis Lam. Die ihr nahe verwandte foffile Widdermuſchel 
(Diceras arietinum Lam. IAbb. bei Dizeratenkalt]), aus 
dem Sura, hat eine glatte Schale mit zwei weit ausein— 
anderjtehenden, fpiralig gerollten Wirbeln. 

Gieren, das Abweichen des Schiffs vom Kurſe infolge 
ungünftiger Form, Belaitung oder unrichtiger Steuerung. 

Gierke, Otto von, Rechtsgelehrter, geb. 11. Jan. 1841 
in Stettin, 1872 Prof. in Breslau, 1884 in Heidelberg, 
1837 in Berlin, 1911 geadelt, get. 10. Okt. 1921 in Char= 
lottenburg; Herausgeber der „Unterſuchungen zur deutſchen 
Staats- und Rechtsgeſchichte“ (1878—1903); Hauptwerke: 
„Das deutſche Genoſſenſchaftsrecht“ (4 Bde., 1868—1913), 
„Deutſches Privatrecht“ (3 Bde., 1895—1917). — Seine 
Tochter Anna von G., Politikerin, geb. 14. März 1874 in 
Breslau, bei. in der Kinderfürſorge, auch ſchriftſtelleriſch, 
tätig, 1919—20Mitglied der Nationalverſammlung (Deutſch⸗ 
nationale Volkspartei). — Sein Sohn Julius von G. Juriſt, 
geb. 5. März 1875 in Breslau, 1904 Prof. in Königsberg, 
‘1918 in Halle; ſchrieb: „Handelsrecht und Schiffahrtsrecht“ 

Gierponte, Bliegende Fähre (ſ. Fähre). [(1921). 

Giers, Nikolai Karlowitih von, ruſſ. Staatsmann, 
geb. 9. Mai 1820, aus ſchwed. Familie in Finnland, 1869 
Sefandter in der Schweiz, 1872 in Gtodholm, 1875 
Sehilfe des Minifters des Auswärtigen Gortſchakow, 1882 
deflen Nachfolger, geit. 26. San. 1895 in Petersburg. — 
Bon feinen Söhnen ift Nikolaj von G., geb. März 1853, 
1910—13 Botſchafter in Wien, Michael von G., geb. 
3. Aug. 1856, 1912 Botſchafter in Konftantinopel, 1915 

Gierſch, Bflanzenart, |. Aegopodium. [in Rom. 

Giesberts, Soh., Politiker und Staatsjelretär, geb. 
3. Bebr. 1865 in Etraelen (Kr. Geldern), lernte ald Bäder 
und Brauer, war dann Metallarbeiter und Heizer, grün— 
Dete 1897 den Chriftl. Mietallarbeiterverband, 1899 Re— 
dakteur der „Weſtdeutſchen Arbeiterzeitung” in Münden 
Gladbach, feit 1905 Mitglied des Keihstags (Zentrum), 
jett 1906 des preuß. Abgeordnietenhaufes, 1919—20 der 
Nationalverfammlung (Chriftl. Volkspartei), Non. 1918 
Unterftaatsfelretär im Reichsarbeitsamt, Febr. 1919 Staats— 
felretär de8 Reichspoſtamts, Mai 1921 5i8 Non. 1922 
Reichspoſtminiſter. 

Gieſchewald, Landgemeinde in Oberſchleſien, ſüdl. 
von Kattowitz, (1919) 10061 E.; Steinkohlengruben; 
ſeit 1921 polniſch. 

Gieſe, Ernſt Friedr., Architekt, geb. 16. April 1832 in 
Baugen, 1878—1901 Prof. am Polytechnikum im Dresden, 
geft. 12. Okt. 1908 in Charlottenburg; Hauptbauwerke: 
Stadttheater und Kunſthalle in Düſſeldorf, Lutherkirche 
und Zentralbahnhof (1898) in Dresden, 
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Gieſebrecht, Wilh. von, Geſchichtſchreiber, geb. 5. März 
1814 in Berlin, 1857 Prof. in Königsberg, 1862 in Münden, 
get. 18. Dez. 1889; Hauptwerk: „Geſchichte der deutſchen 
Kaijerzeit‘, (Bd.1—5, 3.T. in 5.Aufl., 1855—90; 32.6, 
1895). Deilen Oheim Ludwig G., geb. 5. Juli 1792 in 
Mirow, 1816—71 Gymnaſialprof. in Stettin, gelt. 18 März 
1873 in Safenig bei Stettin; als Dichter („„Gedichte“, 1836; 
2. Aufl. 1867) und Gelehrter („Wend. Geſchichten“, 3 Bde., 
1843) verdient. Bol. Fern (1914). 

Gieſecke & Devrient, graphiſches Inftitut und Ver⸗ 
lagsbuchhandlung in Leipzig, gegründet 1852 von Hermann 
Gieſecke (geb. 9. April 1831 in Leipzig, gelt. daſ. 31. Dez. 
1900) und Alphonfe Devrient (geb. 21. Ian, 1821, gelt. 
21. April 1878); Beliter: Raimund Gieſecke. Hauptzweig: 
— von Wertpapieren und Banknoten; Filiale in 

erlin. 

Gieéſſeler, Joh. Karl Ludw., prot. Kirchenhiſtoriker, 
geb. 3. März 1792 in Petershagen bei Minden, 1819 
Prof. in Bonn, 1831 in Göttingen, geſt. daſ. 8. Juli 
— a „Lehrbuch der Kirchengeſchichte“ (6 Bde., 
1824 -57). 

Gieſenberg-Sodingen, preuß. Landgemeinde im 
weſtfäl. Induſtriegebiet, bei Herne, (1919) 6465 E.; Koh» 
lengruben, chem. Induſtrie. 

Gieſenkirchen, preuß. Landgemeinde im nördl. Rhein— 
land, bei Rheydt, (1919) 6713 E.; Weberei. 

Gießbach, I. Zufluß des Brienzer Sees, im fehweiz. 
Kanton Bern, entfpringt in der Baulhornlette, 11 km lang, 
7 Waflerfälle von 300 m Gefamthöhe; Drahtfeilbahır. 

Gießen, Hauptitadt der heil. Prov. Oberheſſen, am Eitt= 
Hug der Wiejed in die Lahn, (1919) 31621 E., Garni— 
fon, Zande, Amtsgericht, Handelskammer, Univerfität (dur) 
Zandaraf Ludwig V. 1607 gegründet; 1922: 1853 Imma— 
trifulierte), Gymnaſium, Realgymnafium, Oberrealſchule; 
Höhere Mädchenſchule, Seminar für Haushaltungslehre= 
rinnen, Neich&bantitelle, Liebigmufeum; Baummollweberet, 
Zigarrenfabrifen. Vgl. Buchner (1885, 1890, 1891). 

Gießerei, Berfahren zur Bormgebung der Sfürper, bei 
weldem man das Material in flüjligem Zuftande in For— 
men (ſ. Gußformen) bringt, in welden es erftarrt; aud 
das Gebäude oder die Werkſtatt, wo das Gieken ftattfindet. 
(S. auch Wietallgießerei.) 

Gießfieber, Meifingfiener, Staubfieber, Gewerbes 
krankheit der Meffinggießereiarbeiter, beitehend in 5—20 
Stunden anbaltendem Fieber, Müdigkeit, Muskelſchmerzen, 
Huftenreiz, Metallgef mad im Munde, durd) gute Venti— 
lation der Arbeitsräume meilt vermeidbar; vermutlid) 
eine alute Vergiftung durch verdampftes Zink. 

Gießhübel, ſächſ. Stadt, ſ. Berggießhübel. 

Gießhübl⸗Sauerbrunn, Kurort in Böhmen, 11km 
von Karlsbad, im Egertal [Tafel: Polen zc. IL, 8], alkal. 
Säuerling (Mattonig Gießhübler Sauer— 
brunnen). Vgl. Löſchner (1899). 

Gießkanne, Siebmuſchel (Aspergil- 
lum), Muſchelgattung; in langer, mit Sieb— 
platte — 5 Kalkröhre, mit der die 
kleinen Schalen verſchmolzen ſind; in wärmern 
Meeren. Bekannte Art A. vaginiförum 
(Abb. ;a Siphoöffnung, b Kalkröhre, e zurück⸗ 
gebildete Muſchelſchalen, d Eiebplatte]. 


Gießkannenſchwamm, ſ. Glas 
ſchwämme. 
Gifford⸗Vorleſungen, von Lord 


Adam Gifford (geb. 1820, geſt. 1887), 
1870—81 Richter am oberſten ſchott. Ge— 
richtshof, für die vier ſchott. Univerſitäten 
geſtiftete Vorleſungen, in denen frei ge— 
wählte Männer über „natürliche Religion“ 
vortragen ſollen; die erſte fand 1888 in 
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St. Andrews ſtatt. Gießkanne: 
Gifhorn, Kreisſtadt im preuß. Reg.» Bez. — 


Lüneburg, an der Aller, (1919) 4061 E., (nach Thiele). 
Amtsgericht; Spinnerei, Tabakfabrik. 1524 
—49 Refidenz der Linie Braunſchweig-Lüneburg⸗G. 
Gift, jeder Stoff, der, dem lebenden Körper einverleibt, 
anf diefen ſchädliche Wirkungen ausübt und unter Um— 
Itänden den Tod herbeiführt, bei. ein Stoff, von dem ſchon 
eine geringe Menge genügt, dieſe Wirkungen hervorzu— 
bringen. Nach der Herkunft unterfeidet man mineralifche 
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(Arien, Blei, Phosphor, Quedfilber ıc.), tieriihe (Schlan⸗ 
gen, Fiſchgift 2c.) und pflanzlide 5 chnin, Atropin, 
Nikotin 2c.), nad ihrer Wirkung auf beſtimmte Organ— 
ſyſteme Blut⸗, Nerven-, Herz- 20. ©. Die Art der Wir— 
kung auf den Organismus iſt verſchieden. Die chemiſch 
wirkenden ätzenden G. zerſtören das organ. Gewebe (viele 
Metallverbindungen, ſtarke Säuren und Alkalien, einige 
Pflanzenſäfte, wie Wolfsmilch, Koloquinten, Gummigutti 
n. a., und wenige Tierſtoffe, wie Kanthariden, Schlangen-G.). 
Die narkotiſchen G. bewirken nach vorübergehender Reizung 
völlige Lähmung des Nervenſyſtems und damit den Tod: 
Opium, Schierling, Bilſenkraut, Belladonna, Krähenaugen, 
Blauſäure, erſtickende Dämpfe. Die reizend-narkotiſchen G. 
vereinigen beide Wirkungen: Fingerhut, Mutterkorn, Chloro⸗ 
form, Ather u. a. Die ſeptiſchen oder zymotiſchen ©. 
rufen fäulnis- und gärungsähnlide Wirkungen hervor: 
das Fildgift, giftige Stoffwechſelprodukte (Torine) der 
Bakterien. Die Gegen-G. oder Antidota find für jedes ©. 
verjhieden; gegen Säuren nimmt man Alkalien (Lohlen= 
faures Natrium, a gegen ätzende Alkalien ver= 
dünnte Säuren (3.8. Eſſigſäure), gegen Arſenik ein friſch 
bereitete8 Gemiſch von Eijenorydhydrat und Magnefia= 
hydrat, gegen Sublimat Eiweiß, Stärkentehl, gegen Nar— 
kotika Shwarzen Kaffee, Zitronenjänre. Die möglichſt ſchnell 
auszuführende Entfernung des ©. aus dem Körper geſchieht 
durch Brechmittel oder durch die Mageupumpe, bei Hunden 
durch mittel, duch Glüheifen oder durch Ausſaugen. 
Viele ©. find, in kleinſten Mengen verwendet, wichtige 
Heilmittel. Die Lehre von dem ©. heißt Torikologie. 
Bol. Hujemann (1862—67), Lewin (2. Aufl. 1897; „Die 
G. in der Weltgeihichte‘‘, 1920), Kobert („Kompendium‘, 
5. Aufl. 1912); Nachweis: Autenrieth (4. Aufl. 1909), 
Eylmwasfhy (8. Aufl. 1916). — Im Haufierhandel iſt 
der Vertrieb von ©. verboten, gewiſſe ©. dürfen nur in 
Apotheken gehalten werden. In den meilten deutihen Bun 
desftaaten darf ©. nur mit polizeiliher Erlaubnis zube= 
reitet, feilgebalten, verfauft oder font andern überlaſſen 
werden. Zuwiderhandlungen find mit Geldftrafe oder Haft 
‚bedroht (Deutſches Strafgeſetzb. $ 367). — Über Unemp— 
findlidteit gegen ©. ſ. Giftfeftigleit. 

Giftbaum von Sava, ſ. Antiaris. 

Gifteiche, |. Rhus. 

Giftfeſtigkeit, angeborene oder erworbene Unempfind⸗ 
lichkeit des Organismus gegen als Gift bekannte Stoffe, 
Manche Raupen nähren fi) nur von Giftpflanzen (Wolfs— 
milde, Oleanderſchwärmer zc.), und bei niedern Tieren ift 
überhaupt im Gegenjat zu höhern Unempfindliäteit gegen 
gewiſſe Gifte weit verbreitet. Berühmt ift die ©. des 
gel, Mungo ꝛc. gegen das Gift der Kreuzotter, Brillen: 
ſchlange und anderer- Giftihlangen, die zu ihrer gewöhn— 
lihen Nahrung gehören. ©. durd)- Gemöhnung beiteht bei 
Arſenikeſſern (ſ. d.), in beſchränktem Maße bei Alkoholi— 
fern, Morphiniften, Kokainiſten ꝛc., ferner nad) einmaliger 
Erkrankung an gewiſſen Infektionskrankheiten gegen neue 
Anfälle dieſer Krankheiten und nad) Impfung. (S. Schutz⸗ 

Giftſiſche, ſ. Fiſchgift. limpfung.) 

Giftflunder, ſ. Stechrochen. 

Giftheil, Pflanze, ſ. Aconitum. 

Gifthütten, ältere Bezeichnung für Hüttenwerke, 
welche Arſen gewinnen oder verarbeiten. 

Giftkies, Arſeneiſen und Arſenkies. 

Giftlattich, Pflanze, |. Lactuca. 

Giftmehl, ſ. Arſen. 

Giftmilbe, ſ. Zecken. 

Giftpflanzen [hierzu Tafel, ©. 232], Pflanzen, 
die einen für den Menſchen giftigen Stoff enthalten; 
nad) der Wirkung ihres Giftes als narkotiſche, ſcharfe oder 
üßende und purgierende unterjhieden. Die einheimiſchen 
G., worunter meilt die vielen Giftpilze (gefährliäjite: 
Knollenblätterſchwamm, Sliegenpilz, Speitäubling, Satans= 
pilz [f. Tafel: Pilze) nit mitverftanden werden, 
wachſen als Unkräuter auf Gartens und Aderland (Tau= 
mellolch, Schierling, Wolfsmild, Nachtſchatten), auf Wie- 
fen) Herbitzeitlofe, Küchenſchelle, Hahnenfußarten), in 
Wäldern (Einbeere, Aronsitab, Nießwurz, Tollkirſche, 
Sturmhut, Fingerhut, Seidelbaſt), auf Schutt ıc. (Stech⸗ 
apfel, Gleiße, Bilſenkraut, Schöllkraut), in Sümpfen 
(Waſſerſchierling, Porſt). Giftige Zierpflanzen: Goldregen, 
Taxus, Kaiſerkrone ꝛc. Vgl. Eſſer (1910), Dinand (1911). 
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Giftreizker, Pilz, ſ. Lactarius. 

Giftſchlangen, Schlangen mit einem Paar Giftdrüſen 
und einem oder zwei Paar Giftzähnen im Oberkiefer. Die 
Giftdrüfen find umgebildete Teile der Oberlieferjpeichel- 
drüfen. Ihre Ausführungs= b 
günge werden von den Gift- ü 
zähnen in Längsrinnen fort— 
gelegt biß zu Ausmündungs— 
löhern unter den Zahnjpigen, © 
10 daß beim Biß die Gift: £&& 
flüſſigkeit aus der Drüfe big 
in die Bißwunde gedrückt wird 
ſAbb.; a Giftzahn, b Gift» 
drüſe, von den Wangenteis 
len entblößt. über Wirkung 
des Gifts ſ. Chlangengift. Mehr ald 200 ©., bei. viele 
inden Tropen. In Deutjhland: Kreuzotter und Ajpisviper, 
leßtere nur in Südbaden. Zuden ©. gehören Die Verwaundt— 
ihaftSgruppen der Grubenottern, Bipern, Prunkottern und 
Meerihlangen (T. diefe Stihwörter). Vgl. Knauer (1913). 

Giftſumach, Pflanzenart, |. Rhus. 

Giftwanze, die Mianawanze (f. Zeden). 

@iftwurzel, f. Cynanchum und Dorstenia. 

Giftzänne, ſ. Giftſchlangen. 

Gifu, japan. Stadt auf Hondo, am Nagara (zum Kiſo), 
(1918) 57909 E.; ‘Rapierlaterner= und »Bapierinduftrie. 

Gig (Ging, engl.), leichtes, ſchlankes Boot, bef. für 
den Kapitän A 
oder Kom: SS 





Giftſchlangen: Giftapparat. 





nes Chin 

eined Schiffs 

[258]; au 28: 

eichter, ein|pänniger, zweiräderiger Gabelwagen. 


Giga (ital., fpr. didi-), |. Gigue. | 
Giganten, in der gried). Mythologie ein wildes, riefert= 
haftes Geſchlecht, Söhne er Gala, türmten Berge auf 
Berge, um den Olymp zu erflürmen, wurden von Zeus und 
den Olympiern mit Hilfe des Heralles zurückgeſchlagen. 
Gigantiſch, rielenhaft; Gigantomachie, Kampf der ©., be— 
liebter Gegenjtand künſtleriſcher Darftelung (4. B. am 
Altar von Pergamon). Vgl. M. Mayer (1887). 
Bigantographie, bei. im Plalatdrud verwendetes 
Verfahren, bei Dem eine normale autotypiihe Darftellung 
in Starker Vergrößerung abgedrudt wird. u 
Gigantofträfen, Riejenkrebfe (Gi- 
gantosträca), 1,5; —2 m lange krebsähn⸗ 
liche Tiere aus paläozoiſchen Formationen, 
den Schwertſchwänzen (j. d.) verwandt, 
3.8. Euryptörus Fischeri Zichw. [Abb.]. 
Gigelyra, Strohfiedel. 
re a RN 1 Shan 
„Narr““), Wiener Geck (in Kleidung und 
Benehmen; um 1885 aufgelommen). 
Giglio (jpr. diäiljo), Heine gebirgige 
Selfeninfel im Tyrrheniſchen Meere, ſuͤdl. 





von Elba; Granitbrüche. — 
Gigong (ipr. ſchiguh), Sean Francois, 2 ae 


franz. Maler, Lithograph und Illuſtrator, 
geb. 8. San. 1806 in Bejangon, geſt. dal. 12. Dez. 1894; 
Hiftorienbilder; auch Bildniſſe. 

Gigue (Gigue, frz., ſpr. ſchihg; ital. giga; engl. jig), 
Geige, im 12.— 13. Jahrh. Saiteninftrument, ähnlid) der 
Violine; urfprünglid) ein franz. Tanz, eins der vier Hanpt= 
tonſtücke der Suite (1. d.) im Flgs, $g= oder 12/g=Talt, von 
lebhafter Bewegung. 

Gihon (Hedr., „Strudel”), einer der vier Ströme des 
Paradieſes (1. Moſ. 2,13). — ©., Duelle und Tal nahe 
bei Serufalen (2. Chron. 32,30), jeht „Treppenquelle“. 

Silön (pr. Hih-), Hafenſtadt an der fpan. Nordküfte 
(Aſturien), Sreihafen (Buerto de ya (1910) 55 248 &,; 
Tabatfabrit; Eifenausfuhr, ſtarke Einfuhr. 

Gila (ipr. dihi-), Nebenfl. des Colorado in Neumerifo 
und Arizona, 955 km lang, durchfließt Die öde Gilawüſte. 

Gilan (Ghilan), per). Rrovinz, heißfeuchter, ungefunder 
ſchmaler Küftenjtri am Südweltufer des Kaſpiſchen Meers, 
200 000 E. (Gilani, Chile); Hauptitadt Reſcht. 

Gilatier, die Kruſteneidechſe (1. d.). 

Gilbert, Sean, Operettenlomponift, geb. 11. Wehr. 
1879 in Hamburg, 1897 Kapellmeifter in Bremerhaven, 


Sil 
1899 in Hamburg, dann bis 1910 in Berlin; Operetten: 
„Polniſche Wirtſchaft“, „ſino-Königin“, „Autoliebchen“, 
„Puppchen“ u.a. 

Gilbert, Sir John, engl. Maler und Illuſtrator, geb. 
21. Juli 1817 in Blackheath bei London, 1876 Mitglied 
der Kgl. Kunſtakademie in London, geſt. daf. 5. Okt. 1897. 
Olbilder und Aquarelle Hiftor. Inhalts: Don Quixote, Jeanne 
d'Arc, Karl IL; auch Illuſtrationen zu engl. Klaffitern. 

Gilbert, Sir William Schwenck, engl. Dramatiker, 
geb. 18. Nov. 1836 in London, geſt. 29. Mai 1911 in 
Grimsdyke; Verfaſſer niehrerer von Sullivan Eomponierten 
komiſchen Opern („The Mikado‘, 1885, u. a.). „Plays” 
(1875, 1881, 1894). Vgl. Browne (1907). _ 

Gildertiner, Mönchs- und Nonnenorden nad der 
Kegel ded heil. Benedilt und Auguſtinus, geitiftet 1135 
vom heil. Gilbert von Sempringham (geb. 1083, geit. 
1189) in England, 1148 beftätigt, 1519 aufgehoben. 

Gilbertinſeln, Kingsmillinfeln, Linieninfeln, Gruppe 
von 17 toralleninfeln in Stillen Ozean (Milronefien), am 
quator, ohne Nauru 430 qkm, 30000 E.; Kopra. Ceit 
1892 unter engl. Proteltorat, 1915 von England anneltiert. 

Gilbhart, alter deutfcher Name des Oktober; bedeutet: 
„reich, am Gelben’, weil ſich in ihm die Blätter verfärben. 

Gilbkraut, Gelbkraut, vollstüml. Bezeichnung für 
Färberginſter (ſ. Genista), Schöllkraut (ſ. Chelidonium), 
Mau (ſ. Reseda) u.a. 

Gil Blas (Ipr. ſchill blaß), Roman vor Lejage (ſ. d.). 

Gilboa, Gebirge in Paläſtina, auf dem Saul gegen 
die Philiſter fiel (1. Sant. 31), zwiſchen dem Jordan und 
dem Karmel, jet Dſchebel Fakua. 

Gilbſtern, Pflanzengattung, ſ. Gagen. 

Gilbweiderich, Pflanzengattung, ſ. Lysimachis. 

Gilbwurz, ſ. Curcuma. 

Bilde (altgerman.), Genoſſenſchaft, geiſtliche oder welte 
liche Brüderſchaft, Zunft, Innung. 

Gildemeiſter, Otto, Überſetzer, geb. 13. März 1823 
in Bremen, Senator und mehrmals Bürgermeiſter von 
Bremen, geſt. 26. Aug. 1902 in Bremen; ausgezeichneter 
UÜberſetzer Byrons (1864—65 ; 4. Aufl. 1888), Shakeſpeares 
(in der Ausgabe von Bodenſtedt), Arioſts (1882 —-83) und 
Dante8 (1888 u. ö.). „Eſſays“ (5. Aufl., 2 Bde., 1912), 
„Aus den Tagen Bismarcks“ (1909; 2. Aufl. 1913). [e. 

Btldenjozialismus,T.überliht:SozialismnsL,s, 

Bildad, iſrael. Stadt, Land und Gebirge am Fluſſe 
Jabbok öſtl. von Sordan; mit Baſan auch Bezeichnung 
für das ganze Oſtjordanland, im Beſitz der Stämme Gad 
und Manaſſe; Dſchebel Dſchilad. 

Giles (ſpr. dicheils), Ernſt, Reiſender, geb. 1847 in 
Briſtol, erforſchte 1372 —76 das weſtl. Auſtralien, 1882 
Südauſtralien, geſt. 10. Noy. 1897 in Coolgardie; ſchrieb 
mehrere Reiſewerke (1875, 1880 und 1889). 

Gilet (frz., ſpr. ſchileh), Bruſttuch, Leibchen, ärmel- 
und ſchoßloſe Unterjacke, Weite; ſeit 1780 in England aufge= 
kommen; auch ein Kartenglücksſpiel (4 Perſonen, 32 Starten). 

Gilgal, mehrere Städte in Paläftina, darunter dag 
zwiſchen Sericho und dem Iordan gelegene G. (of. 4, 10fg.). 
Bol. Sellin (1917). 

Gilgantefh), babylon. Heros, Hauptgeftalt des großen 
Babylon. Gilgameſch-Epos (Deutih von Ungnad und 


Greßmann, 1911). Val. Senfen (1906), Gunkel (1913). 





Gilgenburg, Stadt [Abb.] im preuß. Reg.-Bez. Allen 
ftein, zwiſchen zwei Seen, Ge 1613 &., Amtsgericht; im 
Meltkrieg 23. Aug. 1914 Kämpfe des 20. deutſchen Armee— 
korps gegen die ruf. Narewarmee (Einleitung der Schlacht 
bei Tannenberg), 
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Gilgentag, 1. Sept., Gedächtnistag des heil. Ägidius 

Bilgenwurzel, f. Iris. ((f. d.) oder Gilig. 

Gilghit (Gilgit), Jaßin, x. Nebenfl. des ober Indus, 
durchfließt die nordweſtl. Divifion G. der Grenzdiftrikte 
des brit.=oftind. Reichs (Vaſallenſtaates) Kaſchmir (ſ. d.); 
Obſtbau. Hauptort G., am G., 
1490 m ü. M., mit Fort. 

Gilia Ruiz et Pav., Pflanzen⸗ 
gattung der Polemoniazeen, ein— 
jährige Kräuter des gemäßigten 
und fubtrop. Nord» und Süd— 
amerikas; Gartenzierpflanzen, be]. 
G. capitäta Dougl. und tricölor 
Benth [Abb.]. 

Biltan, Heiliger, f. Gallus. 

Giljaken, Nibach, Fiſchervolk 
im Mündungsgebiet des Amur ſo— 
wie im N, der Inſel Sadalin, 
ſprachlich ifoliert. 

Gilka, ein in Berlin hergeftellter, nad feinem Fabri— 
fanten benannter Getreidekümmel. 

Gilfe, die Ringelrofe, ſ. Calendula. 

Gill (pr. dſchill), engl. Flüſſigkeitsmaß zu 1/5 Salon 
= 14,20 cl; bi8 1826 = 11,ss el, in Schottland 10,58 cl. 

Gill, David, engl. Altronon, geb. 12. Juni 1843 in 
Aberdeen, Seit 1879 Direktor der Sternwarte am Kap der 
Guten Hoffnung, geit. 24. Jan. 1914 in London, führte 
1885—95 eine photogr. Durchmuſterung des ſüdl. Him— 
mels durd) ac. 

Gillingham (ſpr. gillingänm), Stadt in der engl. 
Grafſch. Kent, am Medway, (1911) 51437 E. Kirſchenzucht. 

Gillisland, zweifelhaftes Nordpolarland, öſtl. von 
Spitbergen; 1707 von dent Holländer Giltis, 1870 von 
Heuglin gejehen; nad Nathorſt wahriheinlid die Weiße 

Gillotage (ſpr. ſchijotahſch'), |. Hochätzkunſt.  [önfel. 

Gillray (ſpr. xXx), James, engl. Karikaturenzeichner 
und Radierer, geb. 1757 in Chelſea, geſt. 1. Juni 1815 it 
London; karikierte beſ. Perfonen und Zuftände unter 
Napoleon I.; „Caricatures” (teue Audg. 1851 und 1873). 
(Tafel: Karikatur I, 9.] Vgl. Ihormber (1891). 

Gilly (pr. ſchtijih), Gemeinde in der belg. Prov. 
Hennegau, (1910) 24211 E.; Kohlengruben. 

Gilly, Friedr. Baumeiſter, geb. 16. Febr. 1772 in 
Altdamm bei Stettin, geft. 3. Aug. 1800 in Karlsbad, 
Förderer der klaſſiziſtiſchen Kunſtrichtung, Lehrer Schinkels. 

Gilm zu Rofenegg, Herm. von, Dieter, geb. 1. Nov. 
1812 in Innsbruck, geit. 31. Mai 1864 als Statthalterei= 
ſekretär in Linz, "ediäte” (1864—68; : neu hg. 1902; 
Auswahl 1906), „Briefe (1912). Val. Sonntag (1904). 

Gildlo (Ipr. didi-), eine der Molukken, ſ. Halmahera. 

Giltſtein, Barietät des Chloritſchiefers. 

Bil Bicente (ſpr. ſchihl wißengtt), portug. Drama— 
titer, geb. um 1470, geft. nad} 1536, Begründer des portug. 
Dramas, ſchrieb aud) in Span. Sprade Autos und Schäfer— 
ſpiele. „Werke“ (neue Ausg. 1834; deutjd in Auswahl 
1868). Vgl. de Ouguella (1890). 

Gimborn, preuß. Gemeinde im rheinländiſchen Teil des 
Eauerlandd, 415 m ü. M., (1919) 3774 E., Schloß; 
Hanımers, Bifen- und Hüttenwerke, Fabriken, Steinbrüde; 
ehemal. reichsunmittelbare Grafſch. G., dann Standesherr- 
haft, 1818 an Preußen verkauft. 

Gimelblättchen (Gimmelblätt- 
hen), Hafardipiel, ſ. Kümmelblättchen. 

Gimpe, plattierte Schuur; auch 
kräftiger mit Seide umſponnener 
Baumwollzwirn (Seele). 

Gimpel (Pyrrhüla), Vogelgat— 
tung der Finkenfamilie. Gemeiner 
G. (Dompfaffe, Rot-G., Blutfink, 
P. vulgäris Cu. [Tafel: Singpögel, 5)), Rücken 
grau, Scheitel, Schwingen und —— ſchwarz, Hinter⸗ 
körper weiß, Bruſt beim Männchen zinnoberrot, beim 
Weibchen rötlichgrau, Strichvogel, beliebter Stubenvogel. 
Verwandte: Haken-G. (Hakenkreuzſchnabel, Hakenfink, 
Fichten⸗G. Pinicöla oder P. enucleätor Cab.), krumm— 
ſchnäblig JAbb.]), Männchen ziegelrot, Weibchen gelb, 
nordiſch; Karmin-G., Karminhänfling, Braudfink (Car- 
podäcus oder P. erythrina. Gray), braungrau, dun— 
tel gefledt, ES Xeitel, Kehle und Bürzel beim Männden 








Gimpel: Schnabel- 
form des Haken— 
gimpels. 
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ie Oſteuropa, Nordafien. Vgl. Schlag (10. Aufl. 
1921). 
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Gip 
Gioconda (ſpr. dſcho⸗), ſ. Mona Liſa. 
Gioia dei Colle (ſpr. dſchohja), Stadt in der unterital. 


Gimpelhäher (Strutbidea einer&a Gould [Abb.), Prop. Bari, (1911) 21837 E.; Normannenſchloß. 


Rabenvogel Auſtraliens; Neſt aus durchſpeichelter Erde, 

Gin (engl.,Ipr. dſchinn), iriſcher 
Wacholderbranntwein. 

Ginchy (ſpr. gängſchih), Dorf 
im franz. Depart. Somme, 3 km 
nordweitl. von Combles, (1911) 
187 E.; im Weltkrieg 12. Sept. 
1916 nad) ſchwerſten Kämpfen von 
den Sranzojen genommen. — 

Ginevra, Gemahlin des Kö— ⸗— 
nigs Artus (ſ. d.). nn 

Gingang, |. Gingham. ne Dreh). 

Gingerbeer (engl., ſpr. dſchinndſcherbihr), Ingwerbier, 
mouſſierendes Getränk aus Ingwer und Zucker, mit Bier- 
hefe vergoren. 

Gingergrasöl (pr. dſchinndſcher⸗), ſ. Andropögon. 

Gingham (Gingang), oſtind. Baumwollſtoffe, jetzt die 
geſtreifte oder gewürfelte engl., ſchott. oder Wiener Lein— 
wand, dicht gewebt aus 
gefärbtem Baumwollgarn. 

Ginkgobaum 
(Ginkgo bilöba L. Salis- 
buria adiantifolia Sn. 
Abb.]), Gymnoſpermen⸗ 
baum Chinas und Japans, 
bis 40m hoch, zweihäuſig; 

die mirabellenähnlichen 
Früchte und die Samen 
eßbar. In der Gegen— 
wart einziger Vertreter 
einer ſyſtemat. Gruppe 
(Ginkgoäles) gleichen ſy⸗ 
ſtemat. Ranges wie Nadel⸗ 
hölzer und Palmfarne; 
durch Geſchlechtsverhältniſſe (z. B. Spermatozoiden) ꝛc. wich— 
tiges Mittelglied zwiſchen Archegoniaten und Phanerogamen. 
In der Heimat Tempelbaum, in Europa Parkzierbaum; 
das fächerförmige, oft zweigeſpaltene Blatt beſingt ein 
Gedicht Goethes an Marianne von Willemer (Weſtöſtlicher 
Diwan). Vgl. Sprecher (frz., 1907). 

Ginoſa (ſpr. Dihi-), das alte Genusium, Stadt in 
der ſüdital. Prov. Lecce, (1911) 10923 E.; Olivenöl. 

Ginſengwurzel ESchinſengwurzel), Penutſao, Die ge— 
trocknete Wurzel vun Panax Ginseng (ſ. Aralia), in China 
Heilmittel; auch deren Erfag, Die Wurzel der zur Gattung 
Sium (j. d.) gehörigen Ninfingftaude (S. ninsing Thby.). 

Ginſter, Bezeihnung der Pflanzengattungen Genista, 
Sarothamnus, Spartium und Ulex (j. d.). 

Ginſterkatze, |. Schleichlatzen. 

Gintl, Julius Wilh., Phyſiter, geb. 12. Nov. 1804 in 
Prag, 1850-63 Telegraphendireltor in Wien, geſt. 22. Dez. 
1883 in Prag, verdient durd Einführung der Doppeltele- 
graphie. — Sein Sohn Wilhelm Friedrich G., Chemiler, geb. 
5. Aug. 1843 in Graz, feit 1870 Prof. an der Polytechn. 
Hochſchule in Prag, geit. dal. 27. Febr. 1908; Begründer 
der Sfterr. Geſellſchaft zur Förderung der dem. Induſtrie. 

Ginzkey, Franz Karl, Dichter, geb. 8. Sept. 1871 in 
Pola, wurde Offizier, ſchrieb Gedichte (,, Das heimliche 
Läuten“, 1906; „Balladen“, 1910; „Nieder, 1916; „Bes 
freite Stunde”, 1917) und Romane („Jakobus und die 
Grauen‘, 1908; „Geſchichte einer ftilen Frau’, 1909; 
„Der Gaukler von Bologna‘, 1916 u. a.). Vgl. Hohl: 
baum (1921). 

Gioberti (ſpr. dſcho⸗), Vincenzo, ital. Philoſoph und 
Politiker, geb. 5. April 1801 in Turin, bis 1833 Kaplan 








Ginkgobaum; a Trieb mit 
männlichen, b mit weiblichen 
Blüten, ce Frucht. 


des Königs Karl Albert von Sardinien, wegen feiner 


Beziehungen zum „Jungen Italien’ verbannt, kehrte 1848 
zurüd, Dez. bis März 1849 an der Epite des demokrat. 
Miniſteriums, geit. 26. Okt. 1852 in Paris; erftrebte eine 
kath. Wiffen und Glauben vereinigende Philoſophie, die 
vom Seienden, Der Idee und nit vom Ich audgeht. 
Hauptwerle: „Introduzione allo studio della filosofia” 
(1839—40), „Del primato morale e civile degli Ita- 
liani’” (1843; 2. Aufl. 1845), „Il Gesuita moderno“ 
(5 Bde., 1847 u. ö.; deutich, 3 Bde., 1849). Vgl. Maflari 
(1860—63), Eaitta (1917), Anzilotti (1922). 
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Giölbaſchi, Ort im türk.-kleinaſiat. Wilnjet Konia, 
im alten Lykien, mit den Trümmern einer alten Stadt, 
wo 1881 von Benndorf ein Heroon (Grabdenkmal) eines 
unbelannten Herrſchers aus dem 5. Jahrh. v. Chr. mit 
zahlreigen Stulpturen (jeßt in Wien) wieder aufgefunden 
wurde. Bol. Benndorf und Niemann (1889). 

Giolitti (ſpr. dſcho), Giovanni, ital. Staatsmanı, 
geb. 27. Dt. 1842 in Mondovi, 1874 Generalinjpeltor 
des Steuermeiens, 1877 Generaldireltor des Rechnungs— 
hofs, 1882 Jiberaler Deputierter, 1889 Schayminifter, 1890 
Finanzminiſter, Mai 1892 bis Nov. 1893 Mintfterpräfident, 
Febr. 1901 bi8 Juni 1903 Minifter des Innern, Nov. 1903 bis 
März 1905 und Diai 1906 bis Dez. 1909 jowie März 1911 
bis März 1914 und Suni 1920 big Juni 1921 wieder 
Miniſterpräſident. 

Gidna, höchſter Berg des Pindosgebirges in Griechen— 
land, nordweſtl. vom Parnaß, 2512 m hoch. 

Giordano (ſpr. dſchor⸗), Luca, ital. Maler und Nadierer, 
geb. 1632 in Neapel, geſt. daſ. 12. Jan. 1705, ahmte berühmte 
Meifter täufhend nah. Bresten in Florenz, Venedig und 
Madrid; zahlreihde Tafelbilder bibliſchen oder mytholog. 
Inhalts. Vgl. :Betraccone (1919). 

. Biordäno Bruno (jpr. didor-), ſ. Bruno. 

Giorgione (ſpr. dſchordſchohne), eigentlih Giorgio da 
Gafteffranco, venezian. Dialer, geb. um 1478 in Caftelfranco 
im Treviſaniſchen, geft. wahrſcheinlich 25. Okt. 1510 in Vene— 
dig; Hauptwerke: Madonna (Caſtelfranco), Ruhende Venus 
(Dresden). Vgl. Landau (1903), 2. Juſti (2 Bde., 1908). 

Giornale d'Italia (Ipr. dſchornale), ital. Tages- 
zeitung in Rom, Drgan der Regierung, 1901 von Sonnino 
und Ealandra, die jpäter Italien? Beteiligung am Welc- 
frieg betrieben, gegründet. 

Giotto Hi Bondöne (pr. dſcho⸗), ital. Maler und Ar— 
hitelt, geb. um 1266 in Colle di Vespignano bei Florenz, 
geit. 8. San. 1337 in Florenz; Hauptbegründer der ital. 
Kunft. Hauptarbeiten: Fresken in S. Maria della Arena 
in Badua und in Santa Eroce in Slorenz, vielleiht auch 
in der Ober= und Unterkirche von Aſſiſi (Legende des heil. 
Franz); Madonna (1334, Florenz). Dal. Thode (2. Aufl. 
1910), Yintelen (1912), von Marle (1920), Supino 
(2 Bde., 1920). 

Giovanni (ſpr. dDihow-), Domenico, |. Burdjiello. 

Giovanni da Bologna (ipr. Dihomw-), ital. Bild- 
bauer, ſ. Bologna, Giovanni da, 

Giovanni di Paolo, Maler und Alluminator des 
15. Sahrh., geb. um 1403 in Eiena, geft. da. um 1482. 

Giovanni di Stefano da Siena, Bronzegieher 
und Bildhauer, geb. um 1446 in Siena, gejt. da}. um 
1506. Schöner Bronzeengel im Sieneſer Dom. 

Giovinazzo (vr. dihomwi-), Stadt in der füdital. Prov. 
Bari, am Adriatiihen Meer, (1911) 10727 E.; SL. 

Giovipaß (Ipr. dſchowi⸗), Pak im Liguriihen Apennin, 
von der Giovibahn (Novi-Genua) unterfahren (Nonco— 
tunnel 8,s km). 

Gipfeldürre, Krankheit der Holzgewächſe, wobei oderfte 
Teile abiterben; Urſachen wohl Waſſermangel, durd Pilze 
oder Tiere verurfadhte Veränderungen, Altersſchwäche u.a. 

Gipfelübungen, turneriſche Höchſtleiſtungen Einzel- 
ner an Geräten. 

Gips, Mineral, monoklin, und zwar in der Regel tafel— 
fürmig [Abb.], einfach [a] oder in Zwillingen (Schwals 
benſchwanzzwillingen [p)) kriſtalliſierender waſſerhaltiger 
ſchwefelſaurer Kalt, weiß, auch grau, gelblich, rötlich ge— 
färbt, gefleckt und geadert, von geringer 
Härte, in etwa 400 Teilen Pater loͤs⸗ C 
lich, verliert, erhitzt, ſein Kriſtallwaſſer 
(gebrannter G.). Die durch Spalten der 
Kriſtalle erhaltenen durchſichtigen, perl= | 

X 
glas, Fraueneis, Marienglas. Auch faſe— Gips. 
rig (Faſer⸗-, Seiden-G., Federweiß), kör— 
nig (Alabaſter, |. d.), ſchuppig (Schaum⸗G.), dicht und erdig 
tritt G. auf. Sehr verbreitet im Gebiete gewiffer Sedinten= 
türformationen. Gebrannter G. (da8 Breunen geſchieht in 
ſchachtförmigen Brennöfen ſAbb.) erhärtet mit Waller zu 


mutterglänzenden Tafeln heißen Frauen- — 
einer fteinharten Maſſe und wird deshalb als Zuſatz zu 
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Mörtel (Gipsfatt, Sparkalt) und Zement (Gipszement), zur 
Berfertigung von Eſtrich und Gipsfiguren, Stud, zu Verbän- 
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det; beim Brennen 

nicht hoch genug 

(nur bi etwa 200°) 

erhitzter entwäſſer— 
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fer (totgebrannter —8 N 
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Irieg8 begann man 
in Deutihland ©. 
auchzur Gewinnung 
en Gips: Brennofen (nach Meier). 
Böhmer und Naumann (1886), Rohland (1904), Moye 

Gipsbeton, |. Annalith. [(1908). 

Gipsbinden, ſ. Gipsverband. 

Gipsdielen, Schilfbretter, Gipstafeln mit Einlage von 
Rohr, werden zu Scheidewänden, zu äußern Umfaſſungs— 
mauern von Baraden, Fabriken u. a. benutzt; ähnlich Die 
Spreutafeln aus einem Gemenge von Gips, Hall, Spreu, 
Strohllein, Tierhaaren und Leimwaſſer; Die Kokolithplatten, 
bei denen der Gipsmaſſe Reh beigemengt find. 

Gipsdrahtwand, die Rabikwand (j. d.). 

Gipſen, Wein mit Gips verjegen, um ihn zu klären 
und in der Farbe feuriger zu machen; in mandhen Staaten 
verboten, in Deutſchland beſchränkt dur die Gejete vom 
20. April 1892 und 24. Mai 1901. 

Gipsfraut, |. Gypsophila. 

Gipsmalerei, |. Geſſopainting. 

Gipsverband, Verband aus gegipſten (imprägnierten, 
in lauwarmes Waſſer zu tauchenden oder mit Gipsbrei 
beſtrichenen, bald erhärtenden Binden (Gipsbinden), bei 
Knochenbrüchen, Verrenkungen, Gelenkleiden. 

Gipfy (engl., ſpr. dſchipſi; verderbt aus Egyptian, 
ar Zigeuner. 

ipstre (frz. guipure), Epite, bei der durch Verwen⸗ 
dung dicker Fäden die Umriffe und einzelne Bormen des 
Muſters plaſtiſch hervortreten (vgl. Marie Niedner 2. Aufl. 
1913). — Filet-©,, auf einem Filetnetz bergeftellte Arbeit 
mit rundlichen Linien [Tafel: Handarbeiten II). 

Gique, Tanz, ſ. Gigue. 

Giraffe (Giraffa camelopardälis L. oder Camelo- 
pardälis giraffe Schreb.), zu den RE gehöriger 
Wiederkäuer mit außerordentlid langem Hals, jehr hohen 
Vordere, fürzern Hinterbeinen, gelbbraun mit dunklern 
Sleden, mit zwei oder mehr Stirnknochenzapfen in Bell 
überzug, höchſtes Landſäugetier (Kopfhöhe bis 6 m), trupp= 
weile in Afrika (Tafel: Afrikaniſche Tierwelt, 23]. 
Zur Bam. der ©. (Camelopardalidae) gehören nod) das 
Okapi (j.d.) und von vorweltliden Tieren (im Tertiär) 
außer dem Sivatherium (j.d.) das Helladotherium von 
Pitermi bei Athen und das Samotherium von Samos, 

Giraffe, Sternbild, ſ. Kamelopard. 

Giraffe, ein nad feiner Form fo genanntes aufredht- 
ftehende8 Klavier, Vorgänger des Pianino. 

Giralda (ipr. Gi-), der 100 m hohe Glodenturm der 
Kathedrale von Sevilla [Tafel: Iſlamiſche Kunftl, 3] 

Giraldes (ipr. ſchiraldähs), Joachim Albin Cardozo, 
Anatom und Chirurg, geb. 24. April 1808 in Oporto 
(Bortugat), 1848 Chirurg des Zentralbureaud der Hoſpi— 
täler in Paris, geſt. 27. Nov. 1875. Nah ihm benannt 
das Giraldesſche Organ, ein Anhang des Nebenhodens. 

Giraldi, Giovanni Battifta, ital. Dichter, genannt 
Einthio, geb. 1504 in Berrara, geft. 1573, ſchrieb No— 
vellen (‚„Ecatommiti‘), die vielfach von Shakeſpeare be= 
nupt wurden, Tragödien (‚„‚Orbeceche‘, 1541), ein uns 
vollendete Epos „Herkules” u. a. 

Girande (Irz., ſpr. ſchirängd), vielröhriger Spring 
brunnen mit im Kreiſe hervorfchießenden Wafferftrahlen. 

Girandole (fiz., jpr. ſchirangdohl), Girandola (ital, 
ſpr. dDfhi-), Feuerwerk, bei. Raketen und Seuergarben, be= 
rühmt die ©. zu Nom an hohen Sefttagen; aud) ein mehr- 
armiger Leuchter und ein Brillant⸗Ohrgehänge. 
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Girard (ſpr. ſchirahr), Jean Baptiſte, Pädagog, ge= 
nannt Bere Grögoire, geb. 17. Dez. 1765 in Freiburg 
(Schweiz), Sranziskaner, 1827—34 Brof. in Luzern, gelt. 
6. März 1850 in Freiburg; ſchrieb: „De l’enseignement 
regulier de la langue maternelle” (1844; deutſch 1846). 

Girard der: ſchirahr), Philippe Hemi de, franz. Me— 
chaniker und Induſtrieller, geb. 1. Bebr. 1775 in 2ours 
marin (Bauchuje), geit. 26. Aug. 1845 in Paris, Er- 
finder der Flachsſpinnmaſchine. 

Girardet (Ipr. ſchirardeh), Paul, Kupferitedher, aus 
der großen ſchweiz. Kupferſtecherfamilie, geb. 8. März 1821 
in Neuchätel, geit. 26. Febr. 1893 in Paris; Stiche in 
Mezzotintomanier nad modernen franz. Meiftern (Veruet, 
Delarode, Robert-Fleury) und 2. Knaus. 

Girardi, Alerander, Schaufpieler, geb. 5. Dez. 1850 
in Graz, urſprünglich Schloffer, feit 1871 in Wien, geſt. 
dal. 20. April 1918, Charakterlomiler. Er war vermählt 
as ss Sthaujpielerin Helene Odilon (j. d.). Vgl. Nowak 
1908). 

Girardin (Ipr. Ihirardäng), Emile de, Publizift, geb. 
22. Suni 1806 in Paris, feit 1834 Mitglied der Depu- 
tiertenlammer, gründete 1836 die Ionfervative Zeitung 
„La Presse“, 1866 die imperialiftifhe „„Liberte‘, feit 
1874 Chefredakteur des republikaniſch-liberalen Journals 
„La France”; 1831—55 vermählt mit der Dichterin Del⸗ 
phine Gay (ſ. d.), geit. 27. April 1881; ſchrieb: „Questions 
de mon temps” (12 Bde., 1858) u.a. 

Girardon(ipr.iähirardöng), Srangois, franz. Bildhauer, 
geb. 17. März 1628 in Troyes, geit. 1. Sept. 1715 als 
Direktor und Kanzler der Alademie in Paris; arbeitete 
viel für Ludwig XIV., unter anderm deſſen Reiterjtandbild 
für den Venddmeplatz (bei der Revolution zerftört); von 
Einfluß auf Andr, Schlüter. 

Girafol (frz., ſpr. SHiraföll), die Mondftein genannte 
Feldſpatart (Modular, f. d.); orient. G. (Girafolfaphir), 
Korund mit bläulihen, wogendem Lichtſchimmer. 

Gträt, |. Giro. 

Giraud (ipr. Ihiroh), Albert, eigentlich Albert Keyen⸗ 
berg, belg. Dichter, geb. 23. Juni 1860 in Xöwen; fchrieb 
die Dichtungen „Pierre lunaire” (1884; deutſch von 
Hartleben,*1893; neue Ausg. 1911), „Heros et Pier- 
rots’” (1898), „La frise empourpree” (1912) u. a. 

Girgeh (Sſchirdſcheh, engl. Guerga), Stadt in der 
oberägypt. Prov. G. (15703 qkm [1492 qkm Kultur- 
made) 1917: 863234 E.), links am Ril, (1907) 19893 €, 

Girgenti (pr. dſchirdſchenti), das Agrigentum Der 
Nömer, Akragas der Griehen, Hauptftadt der ital. Prov. 
&, (3035 qkm, 1911: 394002 &,; Sizilien, Hauptjig 
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der ſizil. Schwefelgewinnung), auf einen Berg an der Süd— 
küſte Siziliens, (1921) 29633 E., feftes Schloß, Bibliothek 
(Lucchesiana), griech. Tempelrninen (Herkules-, Con 
cordia=, Junotempel [Abb.); Schwefel⸗ und Kornhandel. 
Als Hafen dient, 9 km entfernt, Porto Empedoele, 12679 €. 
[überfit: Stafien]. 

Girieren, einen Wechſel, eine Forderung ac. ſchrift— 
lid auf einen andern übertragen (ſ. Giro). 

Girl (engl., ſpr. görl), Mädchen. 

Girlande (frz. guirlande), Blumengewinde. 

Girlitz (Serinus hortulänus Kock), Singvogel aus 
der Bam. der Finken, naher Verwandter, vielleicht Abart 
de8 Kanarienvogeld; Südeuropa, im Einwandern nad) 
Deutſchland. 

Girnar, granitiſche Berggruppe (1117 m) in der indo⸗ 
brit. Prov. Gudſchrat, mit zahlreichen Dſchainatempeln. 
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Girndt, Dito, Schriftiteller, geb. 6. Febr. 1835 in 
Landsberg a. W., get. 4. Juli 1911 in Sterzing, Luſt— 
jpiele, Novellen, Gedichte (1912) u. a. 

Giro (ital., jpr. dii-, „Kreis“, Kreislauf‘), Ins 
doſſament (ſ. d.), Übertragungsvermert auf einem Wechſel; 
Girieren, übertragen; Girant, derjenige, der überträgt; 
Girãt, derjenige, ar den übertragen wird. 

Giro, Agito, Gewicht in Birma — 414g. 

Girodet⸗Trioſon Ci. ſchirodeh trioſong), Anne 
Louis G. de Rouffh, franz. Maler, Illuſtrator und Schrift— 
ſteller, geb. 29. San. 1767 in Montargis, geft. 9. Dez. 1924 
in Paris; Hauptbilder: Schlafender Endymion, Sintflut- 
ſzene (1806), Übergabe Wiend (1808); „CEuvres post- 
humes“ (1830). 

Girdslämo (ital., Ipr. Dihi-), Hieronymus. 

Giromagny (ipr. Ihiromannjih), franz. Etadt nördl. 
von Belfort, am Südrand der Vogeſen, (1911) 3652 E., 
Dabei ein zu Belfort gehörige Außenfort. 

Gironde (ipr. Ihiröngd), die 75 km ange Flutmün— 
dung der vereinigten Garonne und Dordogne in Süd— 
weſtfrankreich. — Das Depart, &,, 10726 qkm, (1921) 
8319404 E.; Hauptitadt Bordeaur. 

Girondiſten (ipr. ſchirongd-, frz. Girondins), in der 
Franz. Revolution die Bartei der gemäßigten Republi— 
faner, deren Hauptwortführer in der LZegislative, wo fie 
die Majorität hatten, und im Konvent (Bergniaud, Guadet, 
Genjonnt, Srangeneuve, Ducos 2c.) Dem Depart. Gironde 
angehörten; ihnen ſchloſſen fi Brijjot, Roland, Condorcet, 
Fauchet, Barbarvur u. a. an. Sie jtimmten zwar für den 
Tod Ludwigs XVL, ſuchten ihn aber dur Appellation 
an das Volk zu retten. 2. Juni 1793 wurden ſie von 
den Salobinern geftürzt; 31. OH. wurden 21 ©. quillotiniert, 
mehrere andere ſpäter. Vgl. Ramartine (8 Bde., 1847; 
deutſch 1847), Bertin-Roulleau (frz., 1912). 

Gironville (ſpr. ſchirongwil), franz. Sperrfort, 21 km 
nordweitl. von Toul (ſ. Meaasbefeltigungen). 

Giropoſtanweiſungen, Moftanweilungen, deren 
Betrag nit bar ein= oder ausgezahlt, fondern durch Scheck 
begliden wird. 

Giroverkehr, bargeldlojer Verkehr. Urſprünglich die 
Einrichtung, daß Zahlungen zwiſchen Kunden ein= und der= 
jelben Bank (Girobanf) von dieſer durch Ab- und Zu— 
ſchreiben der Beträge auf den Konten (Girofonten) der 
Kunden bewirkt werden. Seht wejentlid) erweitert: Giro- 
verkehr auch durch Poſt (Poſtſcheckkonten, ſ. Poſtſcheck), 
Gemeinde- und Sparkaſſen; Verbindung der einzelnen 
Banken ꝛc. untereinander ermöglicht einen Giroverkehr auch 
zwiſchen den Kunden verſchiedener Inſtitute. Vgl. Büring 
(1917), Zwieſch (1919). [au Ihe Ber = 61, em, 

Girre (Ghire, Gereh, d. h. Knoten), perj. Längenmaß 

Girrvögel, die Taubenvögel. 

Girvan (ſr. görwen), Hafenſtadt und Seebad in der 
ſchott. Grafſch. Ayr, am Firth of Clyde, (1911) 4467 E.; 
Heringsfang. 


Gifaldruck, im Etein- und Zinkdruck ein Kopier— 


verfahren, bei Dem eine einfeitig gedructe Zeihnung auf 
eine mit einer Chromatleimlöfung lihtempfindlid gemachte 
Zintplatte oder auf einen lithographiſchen Stein kopiert 
wird. Die blank eriheinende Zeihnung wird dann für 
Vettfarbe empfänglic; gemadt und der Grund durch Aus— 
waſchen entfernt. 

Giſander, Pieudonym, ſ. Schnabel, Joh. Gottfr. 

Gisborne, Hafenſtadt an der Oſtküſte der Nordinſel 
von Neuſeeland, (1920) 14366 E. 

Giſeh (Gizeh, Size), Hauptort der oberägypt. Prov. ©, 
(1031 qkm Sulturland, 1917: 524352 €.), links vom Nil, 
Borftadt von Kairo, (1907) 16487 E. ; mameluckiſche Palaft- 
zuinen, Nahe die Ryramiden von ©. IAbb.] und die Sphinr. 

Giſela, deutihe Kaiferin, Tochter Herzog Hermanns II. 
von Schwaben, feit 1016 in dritter Ehe Gemahlin des 
nahmaligen Kaiſers Konrad II., ſuchte vergeblih zwiſchen 
dieſem und ihrem Sohne zweiter Ehe, Ernſt von Schwaben, 
zu vermitteln, geſt. 15. Febr. 1043 in Goslar. Ihr Schmuck 
wurde 1880 in Mainz bei Sanalbauten gefunden. (Bgl. 
von alte [1913]). 

Giſelabahn, öfterr. Staatsbahn — am 
Inn, mit Abzweigung Biſchofshofen-Selzthal. 

Giſelher, der jüngfte unter den burgund. Königen 
der Nibelungenjage, Liebling jeiner Schweſter Kriemhild. 


Siu 
Giskra, Karl, öſterr. Staatsmann, geb. 29. Jan. 1820 
in Mähriſch-Trübau, 1846 Prof. der Staatswiſſenſchaften 
in Wien, 1848—49 Mitglied des Frankfurter Parlaments, 
1860 Advolat, dann Bürgermeilter in Brünn, fett 1861 


liberales Mitglied des Abgeordnetenhaujes, 1867—70 
Minifter des Innern, geft. 1. Juni 1879 in Baden bei Wien, 





7 % Ga f 
Sieh: Nil und Pyramiden, 
nach einer Sliegeranfnahme (nad) Wiegand). 


Giſſen, im Seeweſen ſchätzen, vermuten ; gegißtes Beſteck, 

Gitano (ſpan., ſpr. Gi-), der Zigeuner. ſſ. Beſteck. 

Gitarre (ſpan. guitarre), Zupf-Saiteninſtrument mit 
6 Saiten [Abb], dur die Mauren nad Spanien gebradit, 
wo auch ihre eigentl. Heimat blieb; im 16. und jeit Anz 
fang des 19. Jahrh. 
zur Gefangbeglei= 
tung inganz Europa 
ſehr beliebt. Vgl. 
Schroen (1880), 
Ritter (1917). 

Githagin, das 
Saponin. (S. auch Agrostemma.) 

Gitſchen, Geſchäftskniff beim Pferdehandel, ſ. Mollochen. 

Gitſchin, böhm. Stadt, ſ. Jiti 








Gitarre. 


. Stein, 
Gitter, Beugungsgitter, ſ. Beugung des Lichts. 
Gitterbrüden (genauer Gittertraͤgerbrücken), jetzt 
kaum mehr gebaute eiſerne Brücken [Abb.], deren Träger 
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Gitterbrücke. 
(Gitterwerk) aus an den Kreuzungsſtellen vernieteten Flach— 
eifenjtäben beftehen, im Gegenſatz zu den Fachwerksbrücken 
(ſ. d.), die zuweilen ebenfall8 als &. bezeichnet werben. 

Gitterflügler, ſ. Nepflügler. [tronenröhren. 

Gitterfathöde, ſ. Rathodenftrahlenröhren und Elek— 

Gitterpflanze, |. Ouvirandra fenestralis. 

Gitterroft, Pilzſchädling, ſ. Gymnosporangium. 

Gitterſchlange, j. Riefeniälangen. 

Gitterihornitein, I. v. w. Dijlipator. 

Gitterſchwamm, |. Clathrus. 

Gitterſee, ſächſ. Dorfim Plauenſchen Grunde, ſüdweſtl. 
von Dresden, (1919) 4026 E.; Steinkohlenbergbau, Eiſen- 
induitrie, Maſchinenfabrik. 

Gitterfpeftrum, durch ein Beugungsgitter (ſ. Beu— 
gung des Lichts) erhaltenes Spektrum. 

Ginudecca (ſpr. dſchudekka), zu Venedig gehörige Inſel, 
mit berühmter Kirche (TI Redentore). } 

Giudicaria (ipr. dſchu⸗), Landſchaft, ſ. Sudilarien. 

Giutiano (ſpr. dſchu⸗), San, Antonio, ſ. San Giuliano. 

Giuliãno in Campania (ſpr. dſchu⸗), Stadt in der 
ital. Prov. Neapel, (1911) 15963 E. 

Giulio (Ipr. dDidu-), Münze, ſ. Paolo. 

Giulio Romano (jpr.diäu-), eigentlid Giulio Pippi 
(Giulio di Pietro de’ Gianuzzi), ital. Maler und Ardjitelt, 
talentvollſter Schüler Naffaeld, geb. 1499 in Rom, geit. 
1. Rov. 1546 in Mantua; mittätig an den Raffaelſchen 


+ 
Giu 
Fresken im Vatikan und in der Farneſina; ſeit 1524 in 

antua, wo er mehrere Kirchen und Paläſte (Palazzo del 
Te) baute und mit Fresken ſchmückte; als Tafelbilder u. a. 
die Madonna della Catina (Dresden). Vgl. Roſy (1900). 

Giunta (pr. dihun-), auch Junta, im 
venezian. Dialelt Zonta, als Geſchlechtsname 
Giunti, Buchdruckerfamilie, hatte Geſchäfte 
in Venedig (1510 -1657), Blorenz (1497 
—1623; errichtet von Filipvo G., 1450 
—1517, dem Begründer des Ruhms der Fa⸗ 
milie), in Lyon (1620 -92), auch in Spanien. 
en a re die Drude der ©. 

ruckerzeichen: J.æ“ TE 

Giurgiu (ipr. dſchurdſchu), Giurgevo A 
(ſpr. dſchurdſchẽäwo), Hauptjtadt des rumän, 

Kr. Wlasca, an der Donau, Ruftihuf gegenüber, (1914) 
20929 E., feites Schloß; Hauptitapelplat des untern Donau= 
handels; im Weltkrieg hier 24. Nov, 1916 Donauübergang 
bulgar. Truppen zur Unterftügung des Hauptübergangs 
der Donauarmee bei Sviſtovp. 

Giuſeppe (ital., ſpr. dſchu⸗), Joſeph. 

Giuſti (ſpr. dſchu), Giuſeppe, ital. ſatir. und polit. 
(gemäßigt liberal) Dichter, geb, 13. Mai 1809 in Mon— 
fummanp, geſt. 31. März 1850 in Florenz; Sammlungen 
feiner — 1863 (deutſch von Paul Heyſe, 1875), 
1892 u. ö.; Briefwechſel (1863, 1885 und 1904); Celbit- 
biogr. (1886) und „Memorie inedite” (1890). 

Giuſtina (ipr. dſchu⸗), venezian. Silbermünze = 4,76 H. 
a ae (ital., jpr. dſchu⸗), richtig, angemeſſen (muſikal. 

empo). 

Givenchy Cipr. ſchiwangſchi). 1) G.-en Gohelle (pr. 
.ang göähl), Dorf in nordfranz. Depart. Pas-de-Calais, 
uördl. von Arras, (1910) 1827 E.; im Weltkrieg Aus— 
gangspunkt des deutſchen Angriffs vom 10. Mat 1915 
gegen die franz. Stellung Carency-Ablain-Xorettofapelle, 
— 2) G.les⸗la Baflee, Dorf ebenda, weſtl. von La Baffee, 
688 E.; in der Lorettoſchlacht 9. Mai 1915 von den Enge 
ländern vergebens angegriffen, Anfang Dit. genommen, 
9. April 1918 vonder Heereßgruppe Bernhardi wiedererobert. 

Givet (pr. ſchiweh), ISnduftrieftadt und Feftung im 
franz. Depart. Ardennes, an der Maas und der belg. 
Grenze, (1911) 7759 €. ; Gerberei, Fabrikation von Blei— 
weiß, Leim, Fayence 2c.; Dit Dabei Fort de Eharlemont 
zur Sperrung des Maastals und der Bahıı Namır- 
Charleville; im Weltkrieg 31. Aug. 1914 von der 24. deut- 
ſchen Refervedivifion nad kurzer Belagerung genommen. 

Givors (ipr. ſchiwohr), Induftrieftadt im nn Depart. 
Rhöne, an der Rhöne und dem Kanal von &, (21,5 km lang), 
(1911) 12784 E.; Glashütten, Hochöfen, Ceideninduftrie. 

Gize (Gizeh), ägypt. Stadt, |. Gifeh. 

Giakobica, Stadt in Jugoſlawien, ſ. Diakova. 

Giedſer (Gedfer), Dorf im dän. Amt Maribo, Gem. 
Gjedesby, an der Südfpige Der Inſel Falſter, (1901) 
563 &.; Hafen, Dampffähre nad) Warnemünde, 

Giellerup, Karl, dän. Dichter, geb. 2. Juni 1857 in 
Roholte in Seeland, lebte fett 189% in Klotzſche bei Dresden, 
geit. daſ. 13.Okt. 1919; erhielt 1917 mit Bontoppidan 
den literar. Nobelpreis; ſchrieb bej. Romane („En Idealiſt“, 
1878; „Paltor Mors“, deuti 1894; „Der Pilger Hamas 
nita‘‘, deutſch 1907; „Die Weltwanderer”, 1909; „Reif 
für das Leben“, 1915); Dramen („Das Weib des Voll— 
endeten”, 1907), Gedichte, Reiſeſchilderungen u.a. Vgl. 
8.8 Zeben in Celbftzeugniffen und Briefen (Bd. 1, 1921). 

Gievgieli, Stadt in Serbien, ſ. Gemgeli. 

Giölbaſchi, türk. Ort, ſ. v. w. Giölbaſchi. (1.d.). 

Giurgiepac(ipr.-wag), kroat. Name von Sankt Georgen 

Glace (frz., jpr. glahß), Gefrorenes, Zuderguß. 

Glacé (frz., Ipr. -Beh), Glanz, Glajur. 

Blace Bay (jpr. glehß beh), Ort auf Neufhottland, 
on der Ölacebucht, (1911) 16 562 E.; Funtftelle. 
 Blacdleder (ſpr. -Beh-), Feinites Leder, aus den zars 
teiten Bellen der Schafe und Ziegenlämmer, zu Hand— 
ſchuhen. Glacetalbleder, |. Kid. 

Glacepapier (pr. -Beb-), |. Kreidepapier. 

Blacerie (frz., ſpr. glaß'rih), Spiegelgieherei; Eis— 
bereitungsanſtalt. 

Glacier (frʒ. ſpr.ßleh), Eisberg, Gletſcher; Glaciere 
(ſpr.ßlähr), Eiskeller; glacieren or. alaß-), mit einer 
glatten, glänzenden Fläche überziehen. ©. auch Glafieren 
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Glacis (frz., Spr. -Rih), bei Feſtungen die Erdanſchüttung 
jenſeit des Grabens und Bededten Weges, Die fih nad 
der Angriffsſeite hin ſanft abdacht; Glaciskrete, Die obere 
Kante des G. 

Gladbach. 1) Stadt im preuß. Reg.-Bez. Düſſeldorf, 
ſ. München-Gladbach. — 2) Stadt im Rheinland öſtl. von 
Köln, 1. a or 

Gladbeck, preuß. Dorf im weitfül. Kohlengebiet nördl. 
von Efien, (1919) 53596 (1910: 39171) E. Amts, Ge⸗ 
werbe=, Kaufmannsgericht, Reform-Realgymnaſium, Ly— 
zeum, Höhere Mädchenſchule; Steinkohlenbergbau, Zement-, 
Metallwarenfabrikation. 

Gladenbach, Flecken im preuß. Reg.⸗Bez. Wiesbaden, 
auf dem öſtl. Weſterwald ſüdweſtl. von Marburg, (1919) 
1427 E., Amtsgericht; Spinnerei u. a. Induſtrie; dabei 
Eiſenhütten. 

Gladenbeck, Herm., Bronzegießer, geb. 24. San. 1827 
in Berlin, geſt. 11. Nov. 1918 in Sriedrihshagen, Begrüns 
der der Bronzegießerei Gladenbeck \ 

& Sohn in Berlin. 

GSladiatören (lat.), bei den 
Römern Fechter, wmeift Sklaven 
(Sriegsgefangene), Die bei Den 
Sampffpielen zur Unterhaltung des 
Volks gegeneinander fämpften. Über 
den Gladiatorenkrieg ſ. Sklaven 
kriege. 

GladiölusL. Siegwurz, Schwer⸗ 
tel, Gladiõöle, Pflanzengattung der 
Iridazeen. G. commünis L. (Aller⸗ 

wannsharnifch), purpurblütig, 
Sumpfwieſen Deutſchlands, Wur— 
zeln früher Wund- und Zaubermit- 
tel. G. psittacinus Hook. (Bapageien-Sicgwurz [Abb.; 
a Blüte]) aus Südafrika, G. gandavensis Zort. (Genter 
Gladiole), eine Kreuzung, u.a. find Zierpflanzen, 

Gladſtone gläddſt'n), William Ewart, engl. 
Staatsmann, geb. 29. Dez. 1809 in Liverpool, ſeit 1833 
Parlamentsmitglied, anfangs konſervativ, unter Peel 1834 
Unterſtaatsſekretär im Kolonialamt, 1843—45 Präſident 
des Handelsamtes, 1852—55 im Miniſterium Aberdeen und 
wieder jeit 1859 unter Palmerſton Kanzler der Schaplammer, 
nad des letztern Tode (1865) liberaler Führer des Unter- 
haufes und im Miniſterium Ruſſell (bi 1866) die leitende 
Perſönlichkeit, 1868—74, 1880—85, Behr. bis Juli 1886 
und 1892— 94 Premierminiiter ; führte 1884—85 eine Durd)= 
greifende Reform des Unterhaufes dur, Doc ſcheiterte feine 
Homerulebill für Irland 1893 am Widerftand des Ober: 
hauſes; geit. 19. Mai 1898 ın Hawarden. Als Schriftfteller 
beſ. durd) feine Homerjtudien befannt, ferner „Gleanings of 
past years” (8 Bde. 1879—97), „Speeches and public 
addresses” (10 Bde. 1892) u.a. Biogr. von Smith 
(2 Bde., 1879 u. 5.), MacCarthy (1898), Paul (1901), 
Morley (3 Bde, 1906—8). — Cein düngfter Sohn 
Herbert G., geb. 7. San. 1854, 1880—1910 Mitglied des 
Unterhaufes, 1886 Lord des 'Schatzes, 1892 — 94 Parla⸗ 
mentsſekretär des Innern, 1894—95 Erſter Kommiſſar für 
öffentl. Arbeiten, Dez. 1905 Minifter des Innern, 1910 
als Viscount ind Oberhaus erhoben und bis 1914 Gene 
ralgouverneur der Südafrilan. Union, 

Glagoliza, altilaw. Alphabet mit eigentümlich ver- 
inörkelten runden (bulgar. G.) oder edigen (froat. G.) 
Shriftzeihen, entitanden aus der grieh. Minuslkelſchrift. 

laifher (fpr. glehſch'r), James, Phyſiker und Me— 
teorolog, geb. 7. April 1809 in London, geſt. 7. Febr. 1903 
in Eroydon bei London, 1840—74 Leiter Der magnet. und 
meteorolog, Abteilung am Kal. Obfervatorium in Green— 
wich, verdient durch wiſſenſch. Ruftballonfahrten (1862—69); 
ſchrieb: „Pravels in the air“ (neue Aufl. 1880) u. a. 

Glaize (ſpr. glähſ'), Auguſte Barthelemy, franz. Hi— 
ſtorienmaler, geb. 15. Dez. 1807 in Montpellier, Schüler 
der beiden Devkria, geit. 8. Aug. 1893 in Paris; u. a. 
MWandgemälde in Pariſer Kirchen. — Sein Cohn Leon G., 
Hiftorien= und Bildnismaler, geb. 3. Febr. 1842 in Paris; 
Hauptbilder: Felt zu Ehren des Thejeus (1885), Chriſtus 
in der Vorhölle. 

Blamorgan (Ipr. glämmohrgen), Grafſchaft in Wales, 
2092 qkm, (1911) 1130818 E. reih an Bergwerkspro— 
dulten; Hauptſtadt Cardiff. —F 






Gladiolus: 
Papageien-Siegwurz. 
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Glan, r. Zufluß der Nahe, mündet unterhalb Ddernhein. 
Blandel (lat. glandüla), Drüfe, Mandel. 
Glander, deutiher Ausdrud für Kalander (f. d.). 
Glander, ſ. Kornwurm. [drüfig. 
Glandüla (lat., d. h. Eihelden), Drüfe; glandufös, 
Glandulen, getrodnetes, mit Milchzucker verriebenes 
altoholifches Extrakt der Brondhialdrüjen des Echafes, gegen 

Glans (lat.), Eichel. (Rungenfhwindiuät. 

Glanzblech, |. Weißblech. 

Glanze, Galenoide, Klaſſe von metalliſch glänzenden, 
meiſt grauen Mineralien, beſtehend aus Schwefel-, Selen— 
oder Tellurmetallen: Bleiglanz, Silberglanz, Kupferglanz ıc. 

Glanzeiſenerz, ſ. Eiſenglanz. 

Glanzelſter, ſ. Stare. 

Glänzendes Elend, Zitat aus Goethes „Werther“ 

Slanzfiihe, ſ. Schmelzſchupper. [(2. Bud). 

Glanzgarn, lüſtriertes Eiſengarn. 

Glanzgaze, mit Hauſenblaſelöſung überzogenes gaze— 
artiges Baumwollgewebe, durchſichtig, ſtaubdicht. 

Glanzgold, Mittel zur Vergoldung von Glas und Por- 
zellan, dickflüſſige, braunſchwarze Slüffigteit, ent 
10 Proz. Goldchlorür neben ätherifhem Ol, wird 
mit dem Pinfel aufgetragen und in der Muffel 
eingebraunt; ähnlich Glanzplatin; eine Miſchung 
von diefem mit ©. beißt Glanz- 
filber, [Phalaris. 

Blanzgrad, Gradgattung, ſ. 

Glanzhuhn, der Slanzfafarı, ſ. 
Balanen. 

Glanzfäfer (Nitidulidae), 
artenreihe Familie meilt ſchwarzer 
oder Dunkler, metalliſch glänzender 
Käferchen aus der Gruppe der fünfs 
zehigen Käfer; ſchädlich, der etwa 
2 mm lange Raps-G. (Meligethes aeneus F\ oder 
brassicae Scop. [Abb.]), deſſen Larve Rapsblüten ausfrift. 

Glanzkobalt, ſ. Robaltglanz. 

Glanzkohle, ſ. Anthrazit. 

Glanzleinwand, loſe gewebte Leinwand, ſtark appre— 
tiert und glänzend gemacht, dient als ſteifes Futterzeug. 

Glanzpappe, Preßſpan, harte Pappe mit ſpiegelglatter 
Oberfläche, hergeſtellt aus guter Pappe durch ſcharfes Vreſſen 
und Polieren mit Achatſtein in der Glättmaſchine, dient 
als Zwiſchenlage beim Tuchprefien, Glattpreſſen bedrudten 

Glanzplatin, |. Slanzgold. [Papiers ꝛc. 

Glanzruß, |. Rus. 

Glanzſilber, |. Glanzgold. 

‚Glanzitärfe, Stärke mit 3—5 Proz. Stearinfäure, 
die, beim Bügeln ſchmelzend, die Wäſche glänzend macht. 

Glanzvögel (Galbulidae), Fam. der Kadenvögil, 
mit pfriemenfürmigem Schnabel und metallifch glänzenden 
Gefieder. Der Jakamar (Galbüla viridis Lath.), goldgrün 
und roftrot, bewohnt die brafil. Küftengebiete. 

Glariden, Bergſtock der Tödigruppe in den Glarner 
Alpen, 3270 m hod). 

Glarner Alpen, Teil der Weftalpen zwiſchen Neuß 
im W. und Rhein im O.; Hauptgipfel der Tödi (3623 m). 

Glärmniſch, Bergftod der Eihlgruppe in den Glarner 
Alpen; im Bädiftod oder Hinter-G. 2920 m 
hoch. Vgl. Baltzer (1884). 

Glarus, Kanton der öſtl. Schweiz, im 
N. und DO. von St. Gallen, im ©. von 
Graubünden, im W. von Urt und Schwyz 
begrenzt, 685 qkm, (1920) 33 907 ©. Ch Ka⸗ 
tholiten), Alpenland, von der Linth durch— Slarua 
floffen; im Haupttal ftarle Baummwolls, ‘ 
Wolle, Eeideninduftrie, Schieferbrüche, Kräuterläfefabrilas 
tion; Berfafjung rein demokratiſch. — ©., zur Römerzeit 
zu Nhätien gehörig, kam im 9. Jahrh. an das Kloſter 
Säckingen, 1288 an Öfterreih, wurde 1395 durch Die Siege 
bei Näfels 1352 und 1388 unabhängig und trat dem 
Bunde der fieben Orte bei. Vgl. Heer (Geſchichte, 2 Bde., 
1898—1900). [Zinth, (1920) 5165 €. 

Glarus, Hauptort des Schweiz. Kantons G., an der 

Glas [hierzu Tertlarte, ©. 242], amorphe, chemiſch 
Sehr beftändige Maffe, durchſichtig, durchſcheinend oder 
undurchſichtig, formbar in heißem, erweichtem Zuſtande, 
entſteht beim Zuſammenſchmelzen von Kieſelſäure (Sand) 
mit Metalloxyden, wie Natron (als Glauberſalz oder 

Brockhaus: II.... 
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Soda), Kali (als Pottaſche), Kalt, Bleioxyd u. a., ent» 
hält neben Kieſelſäure manchmal nod Fluor (Milchglas 
j.d.), Borfäure (z. B. Jenaer Normal-©. für Thermometer), 
Phosphorjäure, ift entweder weißes (farbloſes) oder grünes 
(grünftihig mit grüner Bruchfläche) oder künſtlich durch hem. 
Zuſätze gefärbtes ©. Über natürliches G. |. Gläſer, vulka— 
niſche. Zum Ent- 
färben von Roh— 
gla3 dienen 
Braunftein, Se= 
lenverbindungen, 
Arſentrioxyd. 
Glasſorten: Op⸗ 
tiſches G. (be). 
Flint» und 
Crown-G.), 
Hohl⸗G. (Glas⸗ 
gefäße), Tafel⸗G. 
(Feniter-, Spies 
gel⸗G.), Kunit- 
G. (ſ. Slaskunftinduftrie). Zum Erfhmelzen des G. in den 
Glashütten dienen Flammöfen (Glasöfen); die Schmelzge— 
fäße für den Glasſatz ſind entweder Glashäfen oder Wannen 
[Abb.; Siemensſcher Glaswannenofen mit Regenerativgas⸗ 
feuerung, hufeiſenförmig: W,, Wa, W; Wannen; a a, ab» 
wechſelnd Gasbrenner oder ee Rı, Re, Reg, Rı 
Regeneratoren; K,, Ka, e Kühlfanäle; g,1, gı 11 Gasab— 
zugs- und Gaseintrittöfanäle; s Schiffen aus Schamotte 
sur Entnahme des G.] aus Schamotte oder Dinasfteinen. 
Tafel-G. wird geblajen zu einer Walze, die man längs auf- 
Ihneidet und dann flach ausſtreckt (Walzen- oder Streck-G.) 
oder es wird gegoflen (ſ. Glasgießerei) und ausgewalzt. 
[Abb.; Flaſchenherſtellung: p ftählerne bis 11, m lange 
Glasmacherpfeife, oben Mundſtück zum Lufteinblafen, Vers 
dickung des Rohres zum Halten, unteres Ende in die did» 
flüffige Schmelze des Ofens getaucht, nimmt einen Poſten G. 








Glas: Wannenofen mit Regeneratid⸗ 
gasfeuerung. 
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Glas: Herftellung von Glasflaſche 


(Glaspaſte) davon auf, der in der Höhlung der Mobe m 
rund gedreht und unter Schwenken der Pfeife aufgeblafen 
wird (8,6); folgt Wiedererwärmen des untern Teils und 
Blaſen in der Form (e), dann Eindrüden des Bodens (d) 
und Ablöjen der Pfeife durch Anfeuchten, dann Umlegen 
eines glühenden Glasftreifens zur Formung des Flaſchen— 
mundes; 7 Blafen einer Sriftallflaiche in der Form.] Bes 
arbeitung des fertigen G. durch Schneiden mit rohen Dias 
manten (Glaſer-, Chneiddiamant), Schleifen mit Schmirgel 
und Eifenrot (Glasraffinerie), Ätzen mit Flußſäure, Mat— 
tieren mit dem Sandftrahlgebläje (f. d.), Bormen mit der 
Slasbläferlampe (ſ. d.). Überfanggfäfer, ſ. d. Hart-G. 
entſteht durch Eintauchen von glühendem G. in heißes Ol. 
(S. auch Glaskunſtinduſtrie.) Vgl. Halik („Handbuch“, 
Bd. 1, 1908), Großmann (1908), Bernh. Müller („Tech— 
nologie“, 1911), Dralle (1911), Walter („Glasbläſerei“, 
1921), Ebert („Glasblaſen“, 5. Aufl. 1921). 

Glas, feemännifhe Zeitbezeihinung, ſ. Glaſen. 

Glasgaal, der hungr, durchſcheinende Flußaal (ſ. Wale). 

Glasachät, der Obſidian. 

Glasaugen, künſtliche Augen aus Glas, werden vor 
der Glasbläſerlampe gefertigt. 
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Glasbläſerlampe, mit Drudluft betriebene Lötrohr- Gläfer, vulkaniſche, natürliche G., Glaslaven, Hyalite, 
lampe zur Erzeugung einer langen Stichflamme, dient zur glasartig erſtarrte, meiſt gefärbte (gelb, grün, braun, 
Heritelung gläferner Apparate aus Glasröhren. vulkan. Maffen, haar-, kugel-, nadelfürmig, meiſt 

Glasboot, Kopffüßer, ſ. Argonaute. aber kompakt; beſ. Obſidian, Perlit, Pechſtein, Bimsſtein 

Glasbrenner, Adolf, ſ. Glaßbrenner. (ſ. dieſe Stichwörter). 

Glasbrillanten, ſ. Similidiamanten. Glaͤſerner Pantoffel, der von Aſcheubrödel (ſ. d.), 

Glasdruck, Hyalographie, durch Flußſäure in Glas | in Perraults Faſſung des Märchens, getragene Pantoffel, 
geätzte Zeichnungen nach Einſchwärzen auf Papier übertragen; | beruht auf falſcher Überfegung des franz. fourrés de vair, 
aud) Bezeihrtung des Lichtdrucks, weil derjelbe mit Glas: | „Pelz-, Rauchwerkſchuhe“, wofür fourres de verre, „Öla®= 
platten arbeitet. ED geſetzt wurde, 

Glaſen (benannt nad den früher gebräudjliden Sand— laderz, ſ. Silberglanz. 
ubren aus Glas), Zeitbezeichnung mit der Ediffsglode; | Glasflügler (Asgeriidae, Sesildae), Schmetterling®- 

fam, mit Holgbohrenden Raupen, neuerdings den Stlein- 


jede vierftündige Seewache hat 8 ©. zu je einer halben [ \ 
Stunde, die erfte halbe Stunde wird mit einen, die zweite ſchmetterlingen zugeordnet; Flügel zum großen Teil durch— 
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Verbreitung der Glas- und keramiſchen Induſtrie in Mitteleuropa. 
mit 2 u. ſ. f. Glockenſchlägen bezeichnet. Acht Glas bes : fihtig, unbeſchuppt, Hinterleib meiltringelig gefärbt, wodurch 
deutet alſo Ende der Wahe und zugleich Die Uhrzeiten | die Tiere ftehenden Hautflüglern ähneln; Raupen bleid). Zu= 
12, 4 und 8 llhr. gehörig; Bienenſchwärmer (}.d.), Mückenſchwärmer (Sesia 
Glaſenapp, Karl Friedr., Schriftitelfer, geb. 3. OH. | euliciformis Zsp. IAbb.)); ſchädlich Fohaunis⸗ | 
1347 in Riga, Prof. daf., geit. 1. April 1915 in Riga; | beer-G. (8. tipuliformis Z.) und Himbeer X 3 
Ihrieb: ‚Wagners Enzyklopädie” (1891), „Das Leben G. (Bembecia hylaeiformis — 
Richard Wagners“ (6 Bde., 1894—1911) u. a. Glasfluß, Glaspaſte, vorzügliches farb» 
Glaſer, Adolf, Schriftſteller, geb. 15. Dez. 1829 in loſes, bleireiches Kaliglas, auch durch Zuſatz Slasflügler: 
Wiesbaden, geſt. 21. März 1916 in Freiburg i. B.; Dras |von Metallen und Metallöryden gefärbt, zur "oynden 
men, Noniane, „Erzählungen und Novellen‘ (1862), Über= | Herftellung künſtlicher Edeliteine (Straß). ſchwaͤrmer. 
ſetzungen. „Geſammelte Schriften“ (12 Bde. 18889591). Glasgalle, Verunreinigung des Glaſes 
Val. Linke (1891). (meiſt Natrinmfulfat), welches fid) aus der geſchmolzenen 
Glaſer, Eduard, Forſchungsreiſender, geb. 15. März Glasmaſſe abfcheidet. 
1855 in a, (Böhmen), wurde 1878 an der. Glasgeſpinſt, |. Glasſpinnerei. 
Sternwarte in Wien angeftellt und unternahm feit 1880: Glasgieherei, die — großer Glasſcheiben 
wiſſenſch. Reiſen nach Südarabien, deren Reſultate er z. T. | durch Ausgieken flüffiger Glasmaſſe auf eine eiſerne Tafel; 


veröffentlichte, geit. 8. Mai 1908 in Münden, 1688 von de Nehou in Paris erfunden, 
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Glasgow (Ipr. -g05), größte und wirtſchaftlich bedeu— 
tendjte Etadt Schottlands [Harte: Großbritannien 
und Srland I, 3], in den Grafſch. Lanark und Reufrew, 
am&lyde, (1911) 
734455, Mitte 
1918, wohl nad) 
Einverleibung 
der Vorftädte, 
1111428 E., 
Univerfität(1450 
begründet; vgl. 
Coutts, engl., 
1909); Colleges 
für Technik 
[Abb.], Medizin, 
Sondiirticatt, 
Kathedrale (13. - 
bi3 15. Iahrh.), 
Hafen, Dods 
[Überfidt: 
Großbritan— 
nien ꝛc.J. Tex⸗ 
til⸗, dem. und 
Eiſeninduſtrie 
(Maſchinen, 
Schiffbau), Por⸗ 
zellanz, Glas-, 
Tabakfabriken. 
Starke Schiffahrt. 

Glasharmonika (früher nur Harmonika genannt), 
von B. Franklin gegen 1762 erfundenes Muſikinſtrument 
von reinem Klang, beitehend aus abgeftinnmten Glasgloden 
verfhiedener Größe, Die, alle auf eine Eifen|pindel gereiht, 
id durch Fuß— | 
antrieb Drehen 
und mit feuchter 

Fingern ans 
aerieben werden 
[Abb.}. 
..Blashütte, | 
ſächſ. Stadt im 
öſtl. Erzgebirge, 
an der Müglitz, 
(1919) 2678 E.; 
berühmte Uhren 
Fabrikation (feit 
1845) und Uhr— 

macherſchule 
(1878). 

Glaſierent, glafuren, — irdenen Gegenſtänden 
einen glasartigen Überzug (Glaſur, ſ. d.) geben; auch 
Speiſen ein glänzendes Ausſehen geben, mit einer Glaſur 
überziehen (z. B. Fiſchſpeiſen mit Gelee, Braten mit did 
eingelohter Soße, Mehlſpeiſen und Gebäd mit Eiweiß 
und Zuder). 

Glaſinac (ipr. nah), Dorf im bosn. Kr. Serajewo, 
3000 E.; Bundort zahlreicher Hügelgrüber mit Beigaben, 
die hauptſächlich der Hallitattzeit angehören. 

Glasinduſtrieſchulen, Fachſchulen (Zeichnen, Model— 
lieren, Gravieren, Glasmalenu. dgl.) in Steinſchönau (1856) 
und Haida (1870) in Böhmen; ſeit 1895 auch in Ilmenau. 

Bladintruitationen, Reliefs aus ſchwach gebrannter, 
unglaſierter weißer Ton- und Borzellanmaffe zwiſchen glühend 
eileinandergelogten Kriſtallglasſchichten eingeſchloſſen, wo— 
bei dieſe ſilberglänzend durchſcheinen. 

Glaskopf (Glatzkopf), gewiſſe Erze, die in Aggregaten 
mit runder, glatter Oberfläche und Faferiger- Struktur auf: 
treten: roter, |. Blutflein, brauner, |. Brauneifenftein, 

Glaskörper, j. Auge. ſſchwarzer, ſ. Pſilomelan. 

Glaskraut, ſ. Parietaria. 

Glaskunſtinduſtrie, die hinſichtlich Form, Schliff und 
Farbe nn fünftlerifhen Geſichtspunkten betriebene Herftel- 
lung von Ölasgegenftänden. Schon vor 1800 v. Chr. wurden 
von den alten Ägyptern Glasſachen verfertigt, von Diefen 
kam die Technik nad Phönizien, dann nad) Griehenland 
und Stalien; ihre höchſte Blüte erreichte fie im Altertum in 
der röm. Kaiſerzeit IAbb.J. Im 15. und 16. Jahrh. Hatte 
die ©. ihren bevorzugten Sit auf der Infel Murano bei 
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Glasharmonika. 








Gla 


G. dann die en ES in neuefter Zeit auch die franzöſiſche 
(Salle-Gläfer, ! d.), amerikaniſche (Tiffanny=Öläfer, |.d.) 
und deutſche (Rhein. Glashütte in Köln-Ehrenfeld, Joſe— 
phinenhütte bei Echreiberhau). Die 
Fabrikation optilcher Gläfer wurde it 
der zweiten Hälfte des 19. Jahrh. bei. 
in Sera (Zeißwerke) ausgebildet. Vgl. 
Lobmeyr (1874), Pazauret (1902), Horn 
(1903), Kiſa („‚Altertum‘, 1908), Rob. 
Edmidt (1912). h 
Glaslaven, T. Släfer, vulkaniſche. 
Glasmacherpfeife, |. Glas. 
Glasmacherſeife, |. Braunitein. 
Bladmalerei, die Kunſt, durd= 
fihtige farbige Bilder Herzuftellen ent» 
weder durch Einjhmelzen der Warben 
auf farblofe8 Glas (Kabinett-&.) oder er 
durch Zufammenjegen aus Stüden ver» — —— 
ſchiebenartiger Glasplatten, die Durch propinziarmufeum 
Bleieinfaffungen verbunden werden (mu= in Trier (nad) 
ſiviſche &.). Die G. vielleiht am Ende Neuburger). 
des 10. Jahrh. in Frankreich entſtanden, 
im 11. oder 12. Jahrh. in Augsburg vertreten, ſeit dem 
13. Jahrh. in got. Kirchenbauten (in Straßburg, Marburg 





Glaskunſtinduſtrie: 


IAbb.J, Köln, Brügge u. a.) viel verwendet, Be angle im 


15. und 16. Jahrh. zur höchſten Blüte (Glasgemälde im 
Freiburger Münſter, im Kölner Dom vom Jahre 1509 :c.). 
Nachdem die Kunſt Ende des 17. Jahrh. faſt ganz verloren 
gegangen, wurde fie im 19. Jahrh. durch Mohn in Dresden 
und Wien, Sheinert in Meißen, Vörtel in Dresden und 
bei. Sigism. Frank aus Nürnberg wieder erwedt; in neuerer 
Zeit wurde ©. hergeftellt in Münden (Ainmiller, Bettler, 
Feuerſtein), Berlin (Heinersdorff), Srankfurt (Liriinemann), 
Quedlinburg (Ferd. Miller), Wien (Geyling), Innsbruck 
(Tiroler G.), Brüffel =; 
(Sapronnier), Baris 
(Marial). Val. 
Strele(4.Aufl.1883), | 
Lehnert (2. Aufl. I 
1887), Saennide (2. 
Aufl. 1898), Fiſcher 
(1910), Heinersdorff 
(1914); die Tafel: 
werke von Kolb (1884 | 
—89), Geyling und} 
Lim (kirhlide ©.; 
1894 fg.), Lyongrün 
(1900) ; Geſchichteder 
G. von Levy (1860), 
Didtmann (2 Tie., 


1893 — 98), „Zeitz ZN X 
fhrift für 6.“ (1913 EN ES /m 
Glasmalerei: Heilige Elijabeth 


. 4 4 (Elifabethlfirhe in Marburg, 
bildartige Arbeiten 13. Jahrh.; nad) Schmoll). 
aus aneinanderge⸗ 


fügten bunten Glasitiften für Bijouterien und Flächen 
dekoration; Herftelung in Venedig, Innsbruck, Neukölln. 
Bl. Elis (1891). 

Glasopal, Hyalit, Müllerſches Glas, eine Opalart, 
die farblofe, durchſichtige, — — warzige Überzüge 
bildet, waſſerhaltige Kieſelſäure. 

Glaspaſte, ſ. Glasfluß. 

Glasporphyr, ſ. Hämatinon. 

Glasporzellan, Frittenporzellan (ſ. d). 

Glaßbrenner, Adolf, humoriſtiſcher Schriftſteller, 
Pſeudonym Brennglas, geb.27. März 1810 in Berlin, geſt. 
daf. 25. Sept. 1876; durch: „Berlin wie es ift und — 
trinkt‘ (1832—50) und „Buntes Berlin” (1835—52) Bes 
gründer der humoriſtiſchen Berliner Volksliteratur; ſchrieb 
ferner: a — 5. Auf. 
1870), „Neuer Reineke Fuchs“ (1846) 
u. a. Vgl. Rodenhauſer (1912). EN E 
Glasſchlange, Glasſchleiche die 
Blindſchleiche (ſ. d.). 

Glasſchmalz, Pflanzengattung, 
|. Salicornia. 

Glasſchnecke (Vitrina Drap.), Gattung der Schnirkel= 





—15). 
Glasmoſaik, 





Glasſchnecke. 


Venedig; ſeit Mitte des 17. Jahrh. erhob ſich die böhm.' fehneden mit zarten, glasartig durchſcheinenden Gehäuſen; 


Schlagwortverzeichnis der Karten am Schluß des vierten Bandes. 
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J 
Gla 

ſehr verſteckt an en Stellen. Belannte Art VitrIna 
pelluceida Mull. [Abb.]. 

Glasſchwämme en Hexaktinelliden, 
Sechsſtrahlſchwämme, Ordn. oder Klaſſe der Schwamm⸗ 
tiere (ſ. Schwänme); enthalten im Zellgewebe 
ein Skelett aus glasähnlichen SKiefelnadeln, 
deren ſechs Strahlen wie dad Achſenſyſtem der 
vierjeitigen Doppelpyramide angeordnet find. 
Dieje Nadeln ind entweder zu einem einheit- 
lichen Gewebe verſchmolzen und verfilzt, jo 
beim Gießkannenſchwamm oder Venuskörbchen 
(Euplectella aspergillum Ow. [Abb.]), oder 
liegen einzeln im Körper Ar ie meisten in 
bedeutenden Meerestiefen. Foſſil ſchon im Silur. 

Glasſchwärmer, die Glasflügler. 

Glasſpinnerei, das Herſtellen von langen, 
feinen, biegſamen Fäden aus Glas, indem man Glas⸗ 
dasſelbe in erweichtem Zuſtande mittels eines ſchmamnme: 
lich drehenden Haſpels auszieht und aufwickelt. Wenustörb— 
Das Glasgeſpinſt (Glasſeide) dient zu Faden- chen (nach 
kreuzen für optiſche Inſtrumente, ferner in ver= Fer 





filztem Zuftande (Glaswolle) als Filtriermate— 
rial, als Bit» und Rheuma— + 
tiömuswatte ( Glaswatte), als | 
Packmaterial ıc. 

Glaſt, dichteriſch für Glanz. 

Glaſtonbury (ſpr. glaſt'n⸗ 
börre), Stadt in der engl. Grafſch. * 
Somerſet, (1911) 12069 E.; 
Seideninduſtrie; Ruinen der Bene⸗ 
—— G. nun, 

lastränen, birnförmige, | 
in kaltem Waffer erftarrte Tropfen nz. a — 
aus geſchmolzenem Glas, explo— ze) 
dieren beim Abbrechen der Spitze und zerfallen in Staub 
ähnlich den Bologneſer Flaſchen [Abb.]. 

Glaſunow, Alerx. Konſtantinowitſch, ruſſ. Komponiſt, 
geb. 10. Aug. 1865 in Petersburg, Prof. und wiederholt 
Direktor des Konſervatoriums daſ.; Orcheſterwerke (Sin⸗ 
fonien, Ouvertüren, Phantaſien, Konzerterc.) Kammermuſik, 
Geſänge, Ballette („Raymonda“, , Sahreszeiten‘‘). _ 

Glaͤſũr, glasartiger, ſich beim Brennen bilden 
der Überzug auf Tonwaren oder Metallen (bei dieſen 
meilt „Email“ genannt), dient der Verſchönerung 4 
und Verdichtung oder Haltbarmadjung der Ober- fi 
fläche derfelben. Die fhlammige Glaſurmaſſe, in — 
die man Die Gegenftände vor dem Brennen eintaucht, Flas— 
enthält kieſelſaures Bleioryd (Blei-®.), Zinns und 4,ane, 
Bleioxyd (Email-G.),beiTonwaren kiejelfaure Ton- 
erde und Allali (Erd⸗G.). Die G. von Steinzeug entiteht 
durch in das Brennfener eingeftreutes verdampfendes Koch⸗ 
jalz (Salz ⸗˖ G.). Färbung der G. durch zugeſetzte Metall- 
oxyde. (S. auch Lüſter.) ©. bei Speiſen, laſieren. 

Glaſuren, |. Glaſieren. 

Glafuͤrerz, Alquifoux, Bleiglanz zu Topfglaſur; Schön— 
heitsmittel zum Schwärzen der Wimpern und Brauen. 

Glaswolle, mittels heißen Eiſens gekräuſelte und 
verfilzte Glasſeide (ſ. Glasſpinnerei). 

Glasziegel, Glasbauſteine, Formſtücke aus Glas 
[Abb.], dienen zur Herſtellung lichtdurchläſſiger Wände 
(Wintergärten, Stallungen u. dgl.). 


U 
Glasziegel. 


Glatt, Fluß im ſchweiz. Kanton Zürich, Abfluß des 
Greifenſees, mündet bei Rheinsfelden links in den Rhein. 

Glattbutt, Bild, ſ. Schollen. 

Glätte, Bleiglätte, ſ. Blei. 

Glatteis, Eisüberzug auf dem Erdboden oder Pflaſter, 
bildet fi, wern nad) ftrenger Kälte bei plötzlich eintreten= 
dem Taumwetter niederfallender Negen auf dem nod) ge: 





Glasſchwämme: einzelne 
Kieſelnadeln im durch— 
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frorenen Boden oder auf das eiskalte Pflaſter auftrifft 
und hier gefriert; manchmal auch bewirkt durch Eisregen 

Glatthafer, Gras, |. Axrhénatherum. I[(ſ. d.). 

Glatthai, ſ. Haifiſche. 

Glaͤttinaſchine, der Kalander (ſ. d.). 

Glattnaſen, ſ. Fledermäuſe. 

Glaͤttolin, zum Glätten rauher Kragen- und Man— 
ſchettenränder dienende Miſchung von Talk und Karnauba— 
wachs mit etwas Benzaldehyd und flüſſigem Paraffin. 

lattpflug, ſ. Wendepflug. 

or. eine durch hydrauliſchen oder durch Spin= 
deldrud betriebene Preſſe, in der die bedrudten Bogen 

Blattwale, ſ. Waltiere. [geglättet werden. 

Glattzz, ehemal. Grafſchaft in Schleſien, die Kreife G., 
Neurode und Habelſchwerdt des preuß. Reg.-Bez. Breslau 
umfaſſend, 1636 qkm groß, reich an Mineralquellen, von 
den Glatzer Gebirgen (Teil der Eudeten) umſchloſſen und 
durchzogen, die von mehrern parallelen Gebirgszügen (Glatzer 
Schneegebirge, im Großen Schneeberg 1422 m hoch, Reichen— 
fteiner, Eulen=, Habelihwerdter, Heuſcheuer- und Schweid- 
niger Gebirge) gebildet werden. — Die Stadt G., Haupt⸗ 
ftadt der Grafſchaft und Kreisſtadt, an der Neiſſe, 305 m 
ü,M., (1919) 14658 (1910: 17121) E., Garnifon, Lands, 
Amtsgericht, Reichsbankſtelle, Gymnaſium, Lyzeum, Höhere 
Mädchenſchule; Induſtrie; die Stadt wahrſcheinlich im 
10. Jahrh. entſtanden, kam 1742 von Böhmen au Preußen, 
bis 1878 Starke Feſtung, jegt nur Zitadelle und Fort 
— Bol. Kutzen (1873), Ludwig (1897). 

lage, |. Haarſchwund. 

Glatzflechte, Ringflechte, Ringworm, Kahlgrind, Na- 
fierflechte, Borkenfledite (Herpes tondens), durch einen 
Schimmelpilz (Oospöra oder Trichophyton tonsurans) 
herborgerufene anjtedende Hautkrankheit, kreisförmig fort— 
ſchreitende Bläschengruppen oder runde rote Flecke an be— 
haarten und unbehaarten Stellen, an erſtern Haarausfall 
bewirkend, auch häufig bei Tieren, bei Kälbern Teigmal 
(Teigmaul), Teiggrind, Maulgrind genannt. Behandlung 
mit Salizylſäureſpiritus, Jodtinktur, Karbolſalbe :c. 

Glaube (lat. Ades), im philoſ. Sinn die gefühlsmäßige 
REBEL durd) die außerhalb der Sinneserfahrung 
liegende Objekte fiir wirklich exiſtierend gehalten werden. 
Er ftüht fi entweder auf innere Gemütserfahrung oder 
auf eine fremde Anfiht (Autoritätsglaube), iſt aber kein 
Ergebnis logiſchen Dentverfahrend. ©. im religiöfen Sinn 
entweder der praktiſche Weg, mit dem Gegenſtand des 
religiöfen Bewußtſeins unmittelbare Beziehung zu ge= 
winnen (f. auch Rechtfertigung) oder allgemeiner die Vor— 
ftelungswelt einer Religion überhaupt. ©. ift in der 
Glaubensphiloſophie (ſ. Jacobi, Friedr. Heinr.) die ein— 
zige Erkenntnisquelle. 

Glaubensehe, die Putativehe (ſ. Putation). 

Glaubensfreiheit, das Recht, einen von der Staats— 
religion abweichenden Glauben zu bekennen und öffentlich 
auszuüben, ſofern er nicht ſtaats- oder ſittengefährdend iſt; 
in den modernen Staaten infolge der ſeit dem 17. Jahrh. 
eingetretenen Toleranzbewegung allgemein anerkannt. 
Gegenteil: Glaubens⸗- oder Gewiſſenszwang. 

lauber, Nud., Chemibker und Arzt, geb. 1604 in 
Karlſtadt in Franken, geſt. 1668 oder 1670 in Amiterdam, 
verbefferte die — der Säuren und Salze (beſchrieb 
das nach ihm benannte —S ſ. Natrium); ſchrieb: 
„Furni novi philosophici“, „Des Teutſch-Landes Wohl⸗ 
fahrth“ (1659) u. a, „Opera omnia“ (1661). 

Glauberſalz, j. Glauber und Natrium, 

Gläubiger, derjenige, weldier ein Forderungsrecht 
bat; iſt e8 durch Pfand oder Hypothek gefidhert, To ſpricht 
man von Pfand» oder Hypothel-&,; Konkurs-G. iſt der 
G. eines in Konkurs geratenen Schuldners. Gläubiger⸗ 
ausfchuß, die-von den Konkurs-G. gewählten Perſonen 
zur Unterftügung und Kontrolle des Konkursverwalters. 

Glaubrecht, Otto, Pſeudonym des Vollsichriftitellers 
Rud. Ludw. Oeſer, geb. 29. oder 31. Okt. 1807 in Gießen, 
geſt. 13. Okt. 1859 als Pfarrer in Lindheim in der Wetterau; 
ſchrieb bei, Erzählungen. „Ausgewählte Schriften‘ mit 
Biogr. von Diegel (1866). 

lauchau, Hauptitadt der Amtshauptm. G. ſächſ. 
Kreishauptm. Chemnitz, Hauptſtadt der beiden Grafſch. 
Schönburg-Vorder- und Hinter-G., an der Zwickauer 
Mulde, (1919) 22855 (1910: 25155) E., Garniſon, Haıt= 
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dels-, Amtsgericht, Realgymnaſium, Reale, Baus, Höhere 
Web-, Dachdeckerſchule, Höhere Mädchenſchule, Frauenhoſpi— 
tal; Webereien, Färbereien, Drudereien, Spinnereien u. a, 

Glaucium L., Hornmohn, 
Pflanzengattung der Papave— 
razeen, —— doch mit 
— hornförmigen, ſchoten— 

hnlichen Früchten; in den Mit- 
telmeerländern; als Bierpflan- 
zen, aud) verwildert; G. favum 

Crantz (gelber Hornniohn 
[Abb.; a Staubgefäße und 
Stempel, b Frudt, e Stück da⸗ 
von, geöffnet, mit Samen]) mit 
zitronengelber und G.corniculä- 
tum Curtis (voter Hormmohn)  Glaucium favum. 
mit orangeroter Blüte, 

Glaukom (gıd.), grüner Star, gefährlihe Augen- 
trantheit, beruht auf einer abnormen Steigerung des 
Druds im Innern des Augapfels, wodurd die Sehnerven=- 
fafern zugrunde gehen; durch die Srideftomie (ſ. d.) 
heilbar. Vgl. Mauthner (1882), Arlt (1884). 

Glaukonit, |. Grünſand; Glaukonitformation, Inlale 
Bezeichnung für Kreideformation. 

lanfophan, monoklines, bläuliches Hornblende— 
mineral, an Natron und Tonerde reich.— 

Glaukopis (grch.), die Leuchtäugige, 
Beiname der Athena. 

Glaux L., Milchkraut, Pflanzengattung 
ver Primulazeen. G. maritima, an Küſten 
der nördl. gemäßigten Zone [Abb.; a Blüte]. 

Glaziãlperiode, ſ. Eiszeit. 

Glaziologie, Gletſcherforſchung, Glet- 
ſcherkunde. 

Gleba (lat.,Ackerſcholle), das Sporen⸗ 
gewebe in den Fruchtkörpern der Gaſtero— 
myzeten (ſ. d.). 

Gliebae adsoriptus (lat.), ein an die 8 
Scholle Gefeſſelter, Höriger, Erbuntertäniger. Glaux mari- 

Glechöma, Pflanzengattung, |. Gundel⸗ tima. 


rebe. 

Gleditſch, Soh. Gottlieb, Botaniker, geb. 5. Febr. 1714 
in Zeipzig, ſeit 1746 Prof. der Botanik, 1770 der Forſtwiſſen⸗ 
ihaft in Berlin, geit. 5. Okt. 1786; fchrieb: „Syſtemat. 
Einleitung in die Forſtwiſſenſchaft“ (2 Bde, 1775). 








Gleditschia L., Pflan⸗ 
zengattung der Leguminoſen 
(Unterfam. Zäſalpinioideen), 
in Aſien, Afrika und Amerika. 
G. sinensis Lam. (djinef. 
Gleditſchie [Abb.; a Blüte, 
b Hülfe, e Dom) und die aus 
Rordamerila flammende G. 
triecanthos (Chriſtusakazie, 
Chriſtdorn, Chriſtusdorn 
dreizackiger Dorn: Abb., d]) 
bei uns Zierbäume mit großen 
braunroten Dornen und langen 
Schoten. 

Glee (Im: glih), in England gebräuchliche Kompoſitions— 
gattung für drei oder mehr Stimmen ohne Begleitung. 

Gleichberg, Großer und Kleiner, Bajaltberge in 
Sadjen-Meiningen, öftl. von Römhild, 678 und 641 m 
hoch, der Kleine Gleihberg mit keltiſcher Befeſtigung aus 
der Las Tene=eit. Vgl. Jacob (1887 und 1895). 

Bleihen, Die drei, Gruppe von drei Burgen, ©. oder 
MWanderslebener Gleihe, Mühlburg und Wachſenburg, in 
Thüringen, zwiſchen Gotha und Arnſtadt. Vgl. Beyer (1898). 

Gleichenberg, Dorf und Kurort im öſtl. Steiermart, 
zu Hſterreich gehörig, (1920) 872 E., gräfl. Trauttmang- 
dorffſches Schloß; alkal. Säuerlinge, Stahlquellen. Bal. 
Höffinger (1892), Clar (1893). 

Gleicheniazẽen (Gleicheniackae), Pflanzenfant. der 
Farne; der kriechende MWurzelftod einiger Arten Nahrungs- 
mittel. Die verbreitetfte Gattung it Mertensie (j. d.). 

Gleichen⸗Rußwurm, Emilie Freifrau von, Schillers 
jüngſte Tochter, geb. 25. Juli 1804 in Weimar, ſeit 1828 
nit dem bayr. Kammerherrn Freiherrn Wdalbert von G.(geſt. 
26. Juli 1887) verheiratet, geft. 25. Non. 1872 auf Schloß 





Gleditschia sinensis. 


Gle 


Greifenſtein in Franken; veröffentlichte: „Schiller und Lotte. 
Briefwechſel von 1738589 (1856; neue Ausg. 1879 und 
1897), „Schillers Beziehungen zu Eltern, Geſchwiſtern ꝛc.“ 
(1859) u. a. — Ihr Sohn Heine. Ludwig, Freiherr von 
G. Landſchaftsmaler, geb. 25. Okt. 1836 auf Greifenftein, 
geft. 9. Juli 1901 in Weimar. — Deſſen Cohn Karl 
Alexander, Freiherr von G., Ehriftiteller, geb. 6. Nov. 
1865 auf Greifenflein, war erſt Dffizier; u: Romane 
(„Auf verlornem Bolten”, 1909, „Die Mader und Die 
Macht“, 1915), da8 Drama „Die Tragödie der Schön— 
— (1914), die kulturphiloſ. Werke „Der Sieg der 

rende“ (1909), „Freundſchaft“ (1912), „Der Ritter— 
Dat; (1918), eine Biographie Schillers (1913) u.a. 

leichenſchlöſſer, ſ. Gleichen. 

Gleicher, Verdeutſchung von Äquator. 

Gleichflügler (Homoptöra), Unterordn. der Halb: 
flügler, Inſekten mit kurzem, breitem Kopf, vier gleiche 
artigen häutigen Flügeln, die in der Ruhe dadartig über 
dem Körper liegen. Zugehörig: Sing-, Leute, Budel- 
zirpen ꝛc. (. dieſe Artikel). 

Gleichgeſchlechtlich, ſ. Homoſexuell und Konträr. 

Gleichgewicht, Zuſtand der Ruhe, in dem ſich ein 
Körper infolge des Entgegenwirkens zweier oder mehrerer 
Kräfte befindet, z 
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der Schwerpuntt 


s desKörpers ver⸗ 

5 Gleichgewicht: 

tikal unter dem a ſtabiles, iabiles, e indifferentes. 
Drehungspunkt 


(Aufhängepuntt) d, beim labilen G. [b] vertikal über dem 
Drehungspuntt (Stützpunkt) d, beim indifferenten ©. [c] 
fallen Schwer: und Drehungspunkt zufammen. Der aus 
dem ftabilen ©. herausgedrehte Körper kehrt von ſelbſt in 
dasfelbe zurüd, der aus dem labilen ©. herausgedrehte 
aber nit; der im indifferenten G. befindlihe Körper bes 
hält dasfelbe in jeder neuen Lage. — G. chemiſches, 
j. Maſſenwirkungsgeſetz. — Europäiſches G.. ſ. . 
Gle ——— — (ſtatiſcher Sinn), die Fähigleit 
der Tiere, Abweichungen aus gewöhnlichen Gleichge— 
wichtslage unmittelbar aufzufaſſen; ermöglicht ihnen, Die 
Gleichgewichtslage einzuhalten und wiederherzuſtellen. Or⸗ 
gane des G. (ſtatiſche Organe) find bei manchen niedern 
Tieren die Statozyſten (ſ. d.), bei den Wirbeltieren und dem 
Menſchen wohl Teile des innern Ohrs. 
Gieichrichter, elektrotechn. Geräte zum Umwandeln 
von Wechſelſtrom in Gleichſtrom. 1) Der Kommu- 
tator oder Strommwender der Dynamomaldine, bejteht 
aus 2 auf deren Achſe figenden ifolierten Halbringen nnd 
2 gegen letztere angedrüdten Kontaltfedern, die datn, 
wenn der Strom in den Spulen feine Richtung ändert, 
gerade über den Zwifhenraum zwiſchen den beiden Halb» 
ringen- hinweggleiten. Man erhält jo pulfierenden Gleich— 
ſtrom (ſ. d.), praktiſch Fonftanten dagegen, wenn man dem 
Anker niehrere verfepte Spulen gibt und den Kommutator 
in eine entſprechende Anzahl voneinander iſolierter Seg⸗ 
mente teilt, von denen man je eins mit einer Spule ver- 
bindet; 2) rotierende Umformer, bei Denen der Wechſel⸗ 
ſtrom einen Wechſelſtrommotor und biefer eine Gleich— 
ſtromdynamo antreibt; 3) chem. oder eleltrofyt. G., wie 
z. B. die Graeizſche Zelle, bei der eine 
Aluminiumanode beim Durchgang des 
Wechſelſtroms ih mit Aluminiumhydro—⸗ 
xyd überzieht und dann nur Strom— 
impulje gleiher Richtung durchläßt (Ven⸗ 
tilwirkung); 4) der Queckſilber⸗G., ein & 
luftleerer, Queckſilberdampf enthalten⸗ 
der Glas- oder Metallkörper [Abb.] mit 
Queckſilber als Kathode und Anode aus 
Kohle, zwiſchen denen der Wechſelſtrom 
einen Lichtbogen erzeugt. Die Queck⸗ 
ſilberkathode wirkt hier als Ventil. Die 
ſelbſterregenden Queckſilber-G. beſitzen 
noch Hilfselektroden zur ſelbſttätigen Zündung des Lichts 
bogens; 5) Kathodenftrahlenröhren (Gleichrichterröhren). 
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Gleichſtrom, elektr. Strom, der den Reiter inmer in 
der gleihen Richtung durchfließt. Gegenſatz: Wechſelſtrom 
(j.d.). ©. liefern die galvan. Elemente, die Akkumula⸗— 
toren und die Gleichſtrommaſchine (ſ. Dynamomaſchine), 
legtere übrigen® auch Bezeihnung für einen mit ©. be— 
triebenen : Eleftromotor. ©. iſt unentbehrlich. bef. für 


Straßen= und Grubenbahnen, für Atkumulatorbatterien,. 


für Gruben=, Quarz- und Projektionslampen, fir Schein— 
werfer, für Galvanoplaftit, Elektrolyfe, Röntgentechnik, 
für Hebewerfe u. a. m. — Pulſierender G. ein mittels 
Gleichrichters (ſ. d.) aus. Wechſelſtrom erzeugter ©. 

Gleichſtromdampfmaſchine, Einfacherpanſions— 
maſchine hoher Dampfausnutzung, bei welcher der Dampf 
in der Zylindermitte durch Schlitze austritt, alſo zwiſchen 
Ein- und Austritt die gleiche Richtung beibehält. 

Gleich und Gleich geſellt fih gern, Sprichwort, 
Ihon im Altertum bekannt (vgl. Eicero, „Cato maior“, 
3,7; urjprünglid nah Homers „Odyſſee“ 17,218: „So 
führt Gott den Gleichen immer zum Gleichen“; vgl. aud) 
gel. Eir. 13, 19). 

Gleihung, in der Mathematik jede Nur das Da= 
zwiichengejegte Gleichheitszeichen (—) ausgedrüdte Zuſam— 
menftellung zweier Größenausdrücke (Seiten der G.) welde 
entweder ſchon erfihtlih leid fd G.B. 10-3 +7, 
identifhe G.), oder von denen der eine durch genauere 
Beſtimmung einer oder mehrerer in ihm enthaltenen, vor= 
läufig nod unbekannten Größen (gewöhnlid durch x, y, 
z ausgedrückt, während man die befannten Größen meiſt 
mit a, b 2c. bezeichnet) dem andern gleichgemacht werden 
ſoll (algebraiſche &,). Nach der Anzahl der vorfommenden 
unbekannten Größen unterfheidet man G. mit einer oder meh= 
rern Unbelannten G.B.x-+-y=a), nad) der höchſten Po— 
tenz, in welder dieje vnrfommen, ©. erften, zweiten (4. B. 
x?=a-+-b) 2. Grades. Die zur Entwidlung des Wertes 
der Unbekannten nötigen Rechnungsoperationen nennt man 
die Auflöfung der G. n Unbelannte erfordern zur Auf- 
löfungn ©. Cind mehr Unbelannte al ©. vorhanden, jo 
gibt e8 für die Unbekannten unendlich viele Werte. (S. Dio- 
phantiſche Gleichungen.) 

Gleichung des Mondes, jährl, Gleichung, Die 
Störung der Mondbahn infolge der Ellipſenform der Erd— 
bahn. Der Mond wird im Winter, alſo wenn die Erde 
der Sonne näher iſt, ſtärker von der Sonne angezogen, 
als im Sommer, wodurch eine Abweichung von rund 11’ 
von jeinem ungeltört berechneten Ort entfteht. Die Mond- 
gleichung in Der Erbbewegung, im Marimum 6, el, 
Folge der Drehung von Erde und Mond um den gemeine 
jamen Schiwerpuntt. Die parallaftifche Ungleichheit der 
Mondbewegung, beitimmt durch das Verhältnis von 
Sonnene zur Erdparallare, erreiht mit + 2 ihr Maxi— 
mum: im erften,. ihr Minimum im Iehten Viertel, kann 
zur Beitimmung der Sonnenparallare dienen, 

Gleichzeher, |. Paarzeher. 

Gleim, Joh. Wild. Ludw., Dieter, geb. 2. April 1719 
in Ermsleben, ſeit 1747 Kanonikus und Domfetretär in 
Halberftadt, geft. daf. 18. Febr. 1803; unermüdlicher 
Förderer der deutſchen Literatur, am belannteften feine 
„Kriegslieder von einem preuß. Grenadier“ (1758; neue 
Ausg. 1882 und 1906). „Sämtliche Werte” (8 Bde., 
1811—13). Sein Briefiwechjel mit Heine (1894—95), mit 
Uz (1899), mit Ramler (1906-7) Dal. Körte (1811). 

Gleis (Geleife, urverwandt mit dem lat. lira, Furde), 
Weg-, Nadipur; im Eifenbahnmweien Fahrbahn für die 
Eiſenbahnfahrzeuge, enthält meist zwei, felten eine (f. Ein 
Ihienenbahnen), roch jeltener mehr als zwei Fahrſchienen. 
Bei den gewöhnlichen zweifdienigen G. find dabei die 
Schienen auf hölzernen oder eifernen Echwellen (ſ. d.) in 

ewiſſem Abftand (Epur, ſ. Spurweite) voneinander bes 
* Die Verbindung der G. untereinander geſchieht durch 

Gleiße, Pflanzenart, |. Aothusa. [Weichen (ſ. d.). 

Gleitaar, ſ. Buſſarde. 

Gleitbahnen, in der Forſtwirtſchaft, ſ. Rieſen. ſboot. 

Gleitboot, durch Luftſchraube bewegtes flaches Motor- 

Gleitende Skala, Skalaſyſtem, ein Syſtem, das ſo⸗ 
wohl zur Regelung der Zölle, beſ. der Getreidezölle (Glei— 
tende Zollffala), als auch des Arbeitslohns (Gleitende 
Lohnſtala) bei. in England und Nordamerila zur Anwen 
dung fommt. Während aber in der Zollflala bei fteigenden 
Preifen die. Zölle vermindert,. bei fallenden erhöht werden, 
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fteigen und ſinken bei der Lohnſkala die Löhne in demfelben 
Verhältnis wie die Preiſe der hergeftellten Waren. Bal. 
Henningfen (1912). 

Gleitfing, ſ. Flug und Blugfegnit. TR 

Gleiwig, Stadtkreis und Kreisttadt in Tally 
Deutſch-Oberſchleſien, an der Klodnitz, (1919) —— 
TO171E. (4 Polen), Land-, Amtsgericht, —* 
Reichsbankſtelle, Oberſchleſ. Muſeum, HSan= 9 
delskammer, Gymnaſium, Oberrealſchule, 
Maſchinenbau—- und. Hüttenſchule, Lyzeum; 
Hochöfen, Eiſengießereien (Gleiwitzer Hütte, 
1794 gegründet), Glashütte, chem. und andere Fabriken. 

Gleizes (ſpr. glähs), Albert, franz. Maler, geb. 8. Dez. 
1881 in Paris, Mitſchöpfer des franz. Kubismus; ſchrieb: 
„Vom Kubismus“ (1921; deutſch 1922). 

Glen (gäliſch Gleann), in Schottland enges, dahles Tal, 
im Gegenſatz zu Strath (breitet, angebautes Tal). 

Glenardſche Krankheit (Tpr. -nabr-), ſ. Enteroptoje. 

Glen More nan Albin (pr. mohr), Tal in Schott— 
land, zwifchen den Grampians und dem fchott, Hochland, 
100 km lang, mit mehrern, durch den Kaledoniſchen Kanal 
verbundenen Seen AK Neß). 

Blend Falls (ſpr. fahls), Fabrikſtadt im nordameri— 
kan. Staate Neuyork, (1920) 16591 E.; Wäſche, Papier. 

Gletſcher, Eisſtröme, Did: ih von den Firnſchnee— 
felderi der Hochgebirge [Tafel: UlpenländeriLl,7und8] 
und der Polarländer [Tafel: Polarländer IL, 6] lang- 
ſam talabwärts bewegen, entjtehen dadurch, daß die Eis— 
fürner des Firnſchnees durch den Drud der eigenen 
Maffe und unter dem Einfluffe der Sonnen= und Erd— 
wärme zu kompakten Eismafjen (Gletſchereis) zujanı= 
menfintern und fi in Bewegung jegen. Auf die ©. fal— 
lende Steinblöde und Schuttmaffen bilden die Moränen 
(j. d.), einzelne, dur) Schmelzen des umgebenden Eiſes 
freigelegte Blöcke Gletſchertiſche. Wo die G. Felshänge 
überſchreiten, bilden ſie unter Brechen ihrer obern Schichten 
(Bildung von Spalten und Eiszacken) einen Gletſcherſturz. 
Durch Sommenftrahlen, Luft und Regenvon oben, durch Sider= 
Bullen Luft und Drud von innen, dur Schmelzwaller, 
Luft und Erdwärme von unten findet ein Abſchmelzen (Ab— 
lation) Statt. Aus den Gletſcherenden (Gletſcherzunge, zu⸗— 
weilen Gletſchertor) breden daher bef. in Sommer Öfet- 
ſcherbäche (deren Waſſer Gletſchermilch) hervor. Das Ab- 
dämmen eines Eeitental8 durd den G. und feine Mo— 
ränen ruft zumeilen die Bildung von Eisfeen (Märielenfee 
am Aletſch-G.) hervor. Die mehr ald 2000 Alpen-G. 
bededen 4000 qkm, find bis 400 m mädjtig, haben eine 
täglihe Bewegung von O, os bis 0,40 m; feit 1909 find die 
Heinen, jeit 1912/13 Die größern wieder im Vorrücken be— 
griffen, nachdem jie feit 1855 zurücgegangen waren, Die 
grönländ. ©, haben eine Tagesbewegung bi8 16 m. In 
Graubünden nennt man die G. Wader, in Tirol Ferner 
oder Fine, in Salzburg und Kärnten Sees, in Norwegen 
Brä, in Island Jökull. Belonders groß find fie im 
Karaforumgebirge Zentralafiens (bi8 weit über 100 km 
lange Zalgletiher), ferner in Grönland und der Ant- 
arktis (Inlandeis), wo die bis ins Meer reihenden mäch— 
tigen Gleticherenden abbreden (Salben der ©.) und als 
Eisberge fortſchwimmen. Durd) die in Die Gletſcherſpalten 
fallenden Schuttmaffen der Grundmoräne wird das Ge— 
ftein des Gletſcherbettes mit Gletſcher- oder Eisſchliffen 
gezeichnet. Über Gletſchertöpfe ſ. Niefentöpfe, Vgl. Penck 
(1882), Heim (1885), Richter (1888), Heß (1904), Ma— 
chatſchek (2. Aufl.1917); „Zeitſchrift fir Gletſcherkunde 2c.“ 

Gletſcherbrand, |. Sonnenbrand. [Cieit 1906). 

Gletſcherfloh, j. Springſchwänze. 

Gletſchermühlen, Gleiſchertöpfe, |. Rieſentöpfe. 

Gleukomẽeter (grch.), ſ. Moſtwage. 

Gleve (Glefe, frz. glaive), im Mittelalter die ——6 m 
lange Ranze der ritterbürtigen Reiter (GGlevner); Gleven— 
bürger, die ein ©. führenden, unberittenren Patrizier. 

Gleyre (ipr. glehr), Charles, franz. Maler, geb. 2. Mai 
1806 zu Chevilly (Schweiz), geit. 5. Mai 1874 in Paris. 

Gliadin (grd.), ſ. Kleber. 

Glidin, Weizeneimeiß mit Salzen und 2ezithin, gelblid= 
weißes Pulver, Nährmittel für Nierens und Zuckerkranke, 
auch mit Arſen- (Arfen-G., Arfan), Iode (Jod⸗G., gegen 
Arterienverktallung, Syphilis zc.) und Eifenzufat (Eifen-, 
Ferro⸗G.). 





Gleiwitz. 


247 


Glied (Artieülus), einzelner, bei. beweglicher Teil eine 
Ganzen, wie 3.8. des menſchl. und tier. Körpers, na— 
mentlid; die obern und untern Gliedmaßen oder Ertremis 
täten. Vgl. Rabl („Theorie der Extremitäten‘, TI. 1, 
1910). — Mänuliches ©., ſ. Geſchlechtsorgane. — Künit- 
liches G., Erfat-&,, Protheie, jeder mean. Apparat, der 
als Erſatz eines verlorengegangenen ©, dient, befteht aus 
der Hülje oder dem Körper, der die Form des verlorenen 
G. nachahmt, aus dem Mechanismus, der die Hüljenteile 
durch Gelenke, Metallfedern ꝛc. verbindet, und aus den 
Hılfsapparaten (Bedengürtel, Achlelträger sc.) zur Befeſti— 
gung am Amputationsftumpf. Dient teils zum Verbergen 
der Verſtümmelung (Schönheitsprotheſen), teil? zum praft. 
Gebrauch, wie Stelzfuß und künſtliches Bein zum Geben, 
einfache Vorrichtungen (Haken u. dgl.) an Stelle der Hand 
zum Halten des Arbeitsſtücks oder zur Verrichtung be— 
jtimmter Arbeiten (Arbeitsprotheſen) und künſtlicher Arm 
mit willlürlid bewegbarer Hand zum Greifen. Hierher 
der Ballifarm und jeine Verbefferung Der Carnesarm, 
bei Denen Die Bewegung Der gefunden Schulter durch Zug— 
jhnüre auf die Kunſthand übertragen, und der Sauer— 
brucharm, bei dem Die chirurgiſch vorbereitete Muskulatur 
des Amputationsfhumpf3 zur Bewegung der Hand be— 
nußt wird. Vgl. Gocht u. a. (2. Aufl. 1920). 

Sliederfüher(Arthropöda), Kreis niederer Tiere; von 


drei Hauptabſchnitte (Kopf, Bruftitüd, Hiuterleib) zeigendem 
Körper und horniger (Hitinöjer) Körperbedeckung [Abb.; 
ſchematiſche Darjtellung der ftarren Rürgelglieder und der ver— 
bindenden, nahgiebigen Hautfalten] mit paarigen, ſeitlichen, 
gegliederten Anhängen (Fühlern, Freßwerkzeugen, eigentl. 
Gliedmaßen), mit Facettenaugen, ge= 

hirnähnlicher Sanglienmaffe int Kopf— 


bilateral-ſymmetriſcher Geftalt, mit ringelgliedrigem, meiſt | 


einen dem Nüdenmart der Wirbel- Gliederfüßer: Schema 


| 
teil [Tafel: Honigbiene, I, 7a] und | 


tiere vergleichbaren Nervenftrang, dem der a rad gleitender Tanzſchritt. Glissando, glissäto, in der 


Bauchmark [Sf]; Entwidlung nach N | 
dem Eileben mehr oder weniger Metamorphofe. Der arten— 
reichſte Tierkreis, Die Untergruppen der Krebstiere, Injekten, 
Tauſendfüßer, Spimmentiere u. a. umfaffend. 
Gliederkeſſel, meiſt Heinerer Dampfkeſſel, der aus einer 
größern Anzahl gleichartiger gußeijerner Rohrſyſteme zuſam— 
mengeſetzt und mit einem ijolierenden Mantel verfehen ift; 
verwendet als Erle für Warmwaſſer- und Riederdrude 
dampfheizung [Abb.; a Zufammenbau; 
b Außenanſicht; IN 
e Querſchnitt. 
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Gliederkeſſel. | 


@liederfrantpeit, ſ. Knochenerweichung. 

Gliederſalbe, ſ. Rosmarinſalbe. 

Gliedertiere, Ringeltiere, Artikuläten, Arthrozöen, 
Bezeichnung Cuviers für die von ihm vereinigten Glieder- 


füßer und Ringelwürmer; auch die Gliederfüßer (ſ. d.). 


Gliederwürmer, die Ringelwürmer. 

Gliedſchwamm, weise Gelenkgeſchwulſt (Tumor 
albus artieulörum), auf Tuberkuloſe beruhende, vor— 
wiegend Kinder von 2 bis 10 Jahren befallende chro— 
niſche Gelenkeutzündung, beſ. ant Knie (Knieſchwanim), 
führt oft zur Eiterung und Zerſtörung der Gelenkknochen. 
Behandlung: ſtärkende Allgemeinbehandlung, Ruhigſtel- 
lung des Glieds, Einſpritzen von Jodoformgiyzerin, Ope— 

Gliedwaſſer, ſ. Gelenkwaſſerſucht. [ration. 

Glienicke, ſ. Altalienide, 

Glimmer, monoklin kriſtalliſierende, ſcheinbar aber | 
heragonal entwidelte wafterhaltige Silifate von Tonerde 
und Kali (oder Natron), vielfach mit Maanefia und Eifene 


. Kaltichalen, 


‚ 
+ 
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orydul, Mineralien mit ausgezeichneter baſiſcher Spalt— 
barkeit. Hauptarten: Kali-G. (Mica, Mustovit), ſilber— 
weiß, ein weſentlicher Gemengteil vieler Geſteine (Gneis, 
Glimmerſchiefer, Granit ꝛc.). Der in großen Tafeln auf— 
tretende Muskovit Nußlands dient zu Fenſterſcheiben, 
Lampenzylindern ꝛc., gepulvert als Streuſand. Magneſia⸗ 
G. (Biotit, Merogen), dunkel gefärbt, ſtark pleochroitiſch, 
weit verbreitet. Seltenere Glimmerarten ſind: Anomit, 
Phlogopit, Lepidomelan, Zinnwaldit (Lithion-G.) Lepido— 
lith, Paragonit (Natron-G.) Margarit (Kalt-G.). 

Glimmierſchiefer, aus Quarz und Glimmer (meiſt 
Muskovit, ſeltener Biotit) beſtehende ſchieferige Felsart, 
mit Gneis und Phyllit das hervorragendſte Glied der Ar— 

äiſchen Formationsgruppe (der Kriſtallinen Schieferforma— 
tion); Fichtel-, Erz- und Niefengebirge, Sudeten, Alpen, 
Ural ıc. (©. überiät: Geologiſche Formationen.) 

Glimmlicht, ſ. Elektriſche Lichterſcheinungen. 

Glinka, Fedor Nikolajewitſch, ruſſ. Schriftſteller, geb. 
1788 im Gouv. Smolenſk, nahm an den Feldzügen bis 
1814 teil, geſt. 23. Febr. 1880 in Twer; „Briefe über 
die Feldzüge von 1805—6 und 1812 -15“ (8 Bde., 1815 
—16), auch Gedidte. — Sein Bruder Sergej Nilolaje- 
witih G., geb. 1774, geſt. 1847 in Mostau; ſchrieb: 
„Memoiren aus dem Jahre 1812 (1836) u. a. — Deſſen 
Neffe Michail Iwanowitſch G., aeb. 1. Sunt 1804 in 
Nowoſpaßk, 1836—39 Hofkapellmeiſter in Petersburg, 
geft. 2. Febr. 1857 in Berlin; Komponiſt der ruſſ. Na— 
tionalopern „Das Leben für den Zaren“ (1836) und 
„Ruslan und Ludmila“ (1842). 

Glidm (ar.), weiche Geſchwulſt aus der Stützſubſtanz 
(Glia, Neuroglia) des Zentralnervenſyſtems, verhältnis 
mäßig qutartig, kommt im Gehirn und Rückenmark vor, 

Glirarien (lat.), ſ. Bilde. 

Glires, die Nagetiere (ſ. d.). 

Gliſſaãde (frz.), beim Fechten eine Art a 

duſik: 
ſanft ſchleifend; auf dem Klavier das ſchnelle Gleiten iiber 
die Untertaſten mit der Oberſeite eines Fingers. 

Gliſſon (ſpr. gliſſſn), Francis, engl. Anatom, geb. 
1597 in Rampisham (Dorſet), geſt. 1677 in London; nach 
ihm die Gliſſonſche Kapſel der Leber benannt. 

Glieb, ſ. Boris und Glieb. 

Globetrotter (engl., ſpr. alohbtr-, „Erdtraber“), Be— 
zeichnung für Leute, die alle Erdteile bereiſen. 

lobigerinen (Globigerinidae), Wurzelfüßerfam. 
der Foraminiferen, mit durch— = 
ſcheinenden, aus traubig ans 
einandergefügten Kammern 
beftehendent, nur wenige Bruch— 
teile eines Millimeters 


dem Haͤuptbe⸗ü⸗ 
ſtandteil der 2 
weißen Kreide 5 
(ſ. d.) und des 
Sfobigerinen- 
ſchlamms auf 
dem Boden der 
Tiefſee ffoſſile Globigerinenjhalen: Abb.]. 
Globol, zur Bertilgung von Ungeziefer (Motten ıc.) 
dienendes Dihlorbenzol (ſ. d. und Snjektenpulver). 
Globõl (eug!. globe oil),ame-= a 
rikaniſches, als Maſchinenſchmier— 
mittel dienendes Petroleum. 
Globon, aus Nukleoalbu— 
minen hergeſtelltes Nährmittel. 
Globos .(lat.), kugelförmig, 
aus Kügelchen beſtehend. 
Globularia L., Kugelblume., 
dikotyle Pflanzengattung aus der 
den Skrophulariazeen verwandten 
Fam. der Globulariazeen; Kräuter 
oder Halbſträucher mit kugeligen, 
gipfelſtändigen Blütenköpfchen. G. 
vulgäris L., blanblũtig, ſpatel— 
blättrig, auf ſonnigen Kalkbergen 
Deutſchlands Abb.; a Hüllkelch von unten, » Einzelblüte). 
Gliobũli (lat. Mehrzahl von globulus), Kügelden; 
martiäles, G. tartäri ferräti, |. Eiſenweinſtein. 





Foſſile Globigerinen. 





Globularia vulgaris, 


Glo 


Globuline, Eiweißarten, die in reinem Waſſer nicht, 
wohl aber in verdünnten Salzlöſungen löslich ſind. Die 
G. find Säuren und finden ſich im Blut, in der Milch, in 
Eiern, Samen. 

Globuliten, mikroſkopiſch Heine ſphäroidale Gebilde, 
Formen, in denen ein kriſtalliſationsfähiger Körper ſich 
aus einem Medium ausſcheidet, das ihm einen gewiſſen 
Widerſtand entgegenſetzt; in Hochöfenſchlacken, im Obſi— 
dian, Pechſtein ꝛc. [155, kugelig. 

Globülus (lat., Mehrzahl Globuli), Kügelden; globu⸗ 

Globus (lat., „Kugel“), in der Geographie und Aſtro— 
nomie eine Kugel mit einem Abbild der Erdoberflädhe 
oder Der ſcheinbaren Himmelsfugel auf ihrer Oberfläche. 
Der Erd⸗G. enthält in das Gradnetz eingezeichnet Die 
topogr. Einzelheiten in rihtigern gegenjeitigen Yagen= und 
Größenverhältniffen als Die ebene Karte; der Relief⸗-G. 
tellt dazu aud die vertilale Gliederung allerdings mit 
ſtarker Übertreibung der Höhenverhältnifje dar. Der Him- 
mels-&, fteilt die wichtigften Sternbilder und Sterne und 
die Kreife dar, die man fi auf der Erde und am Him— 
mel gezogen dent. Die älteiten bekannten deutſchen Globen 
ftammen aus dem Zeitalter der großen Entdeckungen 
(Himmelögloben von Martin Behain 1492, Schöne 1515 
und 1520) ; am berühmteften der fog. Sottorp (aus Kupfer— 
blech, die Seftirne durch Löcher dargeftellt), weldhen Herzog 
Friedrich von Holitein 165664 berftellen ließ, ſeit 1713 
in Peteröburg. Vgl. Wollweber (8. Aufl. 1899), Fiorini- 
Günther (1895). 

Globus hystericus (lat.), krankhafte Empfindung der 
Hyſteriſchen, als ob eine Kugel in der Epeijerühre vom 
Magen zur Kehle emporfteige. 

Gloceſter, 3. Slouceiter. 

Glocken werden aus Glockenmetall (Glockengut, Glocken⸗ 
ſpeiſe), einer Legierung von etwa 80 Teilen Kupfer und 
20 Teilen Zinn, oder aus Gußſtahl in Lehmformen gegoſſen. 
Die Tonhöhe der G. wird durch Größe und Stärke der 
nalen (bef. de8 Schlagrings, an den der Klöppel 
ſchlägt) beſtimmt. Glockenſtuhl [U66.], dag Gerüft, in 
weldem die G. aufgehängt find und ſchwingen, befindet 
fi in der Glockenſtube. Die größten G.: der „Zarefiolotol” 
(Rieſenglocke) in Moskau (4320 Ztr., nit mehr benutt), 
die G.auf dem Turme ISwanBelifij 
zu Moskau (1000 Ztr.), die Staifer- 
glode des Kölner Doms (543 Ztr., 
im Weltkrieg zerihnitten), Die 
Hauptglode der Peterskirche zu 
Nom (380 Ztr.). Das Formen 
großer ©. geſchieht mitteld Schab- 
lone (j. Sormerei). Kleine G., 
(Tiſch⸗ und Hans-©,) von nidt — — 
u En g Gewicht a — — 
au lockengut mit eimi⸗ 
ſchungen von Zink, Blei u. a. in Glocenſtuhl. 
zweiteiligen Formen gegoſſen. G. ſind in Deutſchland ſeit 
dem 11. Jahrh. im Gebrauch. Vgl. Otte (2. Aufl. 1884); 
kulturgeſchibtlich: Peſch (1918). 

Glockenbecher, glockenförmig 
geſchweifte Tongefäße [Abb.] aus 
der ſpätneolitiſchen und früheſten 
Bronzezeit. —J—— 

Glockenblume, ſ. Campanula. — 

Glodenboje, Gfodentonne, 
eine Boje (j.d.), an deren Epite fi 2 > 
eine Glocke befindet, die bei Bes Glodenbechet 
wegung der Boje läutet. (nad) Koffinna). 

Glockendon, berühmte Nürn— 
berger Künſtlerfamilie des 15. und 16. Jahrh. 

Glockengut, Glockenmetall, Glockenſpeiſe, ſ. Glocken. 

Glodendheide, die Pflanzengattung Erica (ſ. d.). 

Glockenſpiel, Muſikinſtrument aus abgeſtimmten 
Glocken, oft als mechan. Kunſtwerk auf Türmen ange— 
bracht en) ; Ehlaginftrument bei Militärmufifen 
[Abb.]; Orgelregifter, Zimbel genannt. 

Gindenitube, Glockenſtuhl, ſ. Öloden. 

Glockentierchen (Vorticellidae), Bam. der Infu— 
forien, mit glockenförmigem Körper, auf Stielen an Korallen, 
Kruftentieren, Würmern zc., tolonienweise feftjigend [Ubb.}. 

Glockentonne, ſ. Slodenboje, 

Glockenturm, ſ. Kampanile. 
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Glockenvogel, Glöckner, ſ. Fruchtvögel. | 

Glocke und Hammer, Würfeljpiel mit 8 Würfeln, 
auf jedem eine Zahl (von 1 bis 6), einer mit Ölode, einer 
mit Hammer, außerdem Karten. 

Glockner, Großglockner, höchſter 
Gipfel der Hohen Tauern und Sjter- 
rei, an der Grenze von Tirol und 
Kärnten, 3798 m (Klein-G. 3764 m); 
mit dem Gletſcher der Paſterze. Am 
Nordfuß feit 1914 Naturſchutzgebiet. 
(Karte: Alpenländer L 2] Bgl. 
Gmelch (1906). 

Glöckner, ſ. Küſter. 

Glogau. 1) Kreisſtadt und Feſtung 
im preuß. Reg.-Bez. Liegnig, an der 
Dder, (1919) 23845 E., Garniſon, 
Lande, Amtsgericht, Reichsbankſtelle, 
J—— — ev. — 
ium, Oberrealſchule, Lyzeum; Zucker-, — 
Stärke-, Eirup= und andere Fabrika— Bladenipiel: 
tion, Eifenbahnwerkftätten. Das ehemal. Fürftentum G. 
(1255—1476), jpäter Herzogtum, begriff das ganze nürdl.' 
Niederſchleſien, erlojh 1506. Dal. Blaichte 
(1912). — 2) Stadt im Reg. Bez. Oppeln, 
j. Oberglogau. 

Gloggnitz (Glocknitz), Marktfleden und 
Sommerfrische in Niederöfterreih, am Nordfuß des 
Eemmerings, (1920) 6663 E. Schloß, bis 1803 
Benediltinerabtei (11. Jahrh.); Tertilinduftrie. 

Gleire (frz., Ipr. glöahr), Ruhm, — 

Glommen, größter Fluß Standinaviend en 
(Norwegens), durchſtrömt den Aurfundfee bei 
Röraas, bildet bei Earpsborg (ſ. d.) den Sarpfoß, mündet 
bei Frederitſtad in den Stagerral, 567 km lang. 

Gloeosporium Desm. et Mont., Pilzgattung, ſ. An 
thrafuofe. 

Gloria (lat., „Ruhm“, „Herrlichkeit), in der kath. 
Kirche der ſog. Engliſche Lobgeſang: „Gloria in excelsis 
Deo” 2c. („Ehre Jet Sott in Der Höhe‘), zweiter Teil Der 
mufifal. Meile, aud in der luth. Gottesdienſtordnung er= 
halten. (S. auch Dorologie.) 

Gloria, franz. Getränk aus ſüßem, ſchwarzem Kaffee 
mit brennendem Kognak; auch Lüperbindiges glatte8 Gewebe 
aus Kette von Organfinfeide und mwollenem Kammgarn. 

Glorie (lat.), Heiligenidein (ſ. ».). 

Gloriette (frz., auch Das Gloriett), Laube, Luſthaus, 
beſ. auf erhöhtem Platze eines Gartens, wie z. B. in 
Schönbrunn (ſ. d.); auch ein Baumwollfutterftoß, 

Gtorififation (lat.), Berherrliung ; glorifizieren, ver- 
herrlichen; gloriös, glorreich, ruhmvoll; aud ruhmredig; 
glortösae memoriae, rühmlihen Angedenkens. 

Gloriole, ſ. Heiligenicein. 

Gloſſa, Kap an der Küſte Albaniens, |. Linguetta. 

Gloſſe (grch., „Zunge“, Stade) urfprüngli ein 
zu erflärendes dunkles, beſ. veraltete8 Wort, Dann die Er— 
Härung ſelbſt (auch Gloſſem genannt); im gewöhnlichen 
Leben ſ. v. w. tadelnde oder hämiſche Bemerkung; in der 
Poetik ein Gedicht von vier Strophen, deren vier End— 
zeilen zufammengelefen eine für fi verjtändlidhe gereimte 
Strophe ergeben; in der Rechtswiſſenſchaft die ſeit dem 
12. Jahrh. von den Rechtslehrern (Gloſſatören) zwiſchen 
die Zeilen (Interlinear-&.) oder auf den Nand (Marginäl- 
G.) geidriebenen Erläuterungen zu den Rechtsbüchern 
Juſtinians; Accurſius (geft. um 1260) ſtellte Die ©, feiner 
Vorgänger zufammen. — Gloſſätor. Erflärer dunkler Worte; 
Stofiarium, Sammlung derartiger Erklärungen , Gtoffieren, 
G. madhen, erklärende Anmerkungen geben, auslegen. 
Gioffograph, Gloſſenſchreiber. 

Glossina, Bliegengattung, T. Tſetſe. 

Gloſſitis (grch.), Zungenentzündung. 

Glofſolalie (grch., „Zungenreden“), die eigentümliche 
Erſcheinung religiöfer Verzückung, wie fie beſ. 1. Kor. 14 
berichtet wird, ein Reden in unverftändliden Lauten, wo= 
bei da8 wache Bewußtſein zurüdtrat. Bol. Mofiman (1911), 
Ruſt (1924). [218688 E.; Baummwollinduftrie. 

Gloſſop, Stadt in der engl. Grafſch. Derby, (1911) 

Gloſſoplegie (grch.), Zungenlähmung. 

Gloͤttis (grch.), Stimmritze (ſ. Kehltopf); Glottis⸗ 
krampf, Stimmritzenkrampf; Glottislähmung, Lähmung 
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der Etimmbänder; Glottisödem Stimmritzengeſchwulſt, 
Anſchwellung der Kehlkopfſchleimhaut, führt zu Atemnot und 

Glotzauge, |. Erophthalmus, [Erſtickungsgefahr. 

Glotzblume, ſ. Trollius, 

Glounceſter (Gloceſter, ſpr. glojter), Grafſchaft in Weſt⸗ 
england mit dem Titel eines Herzogtums, 3220 qkm, 
(1911) 672581 ©. ; Viehzucht, Milchwirtſchaft (Glouceſter⸗ 
käſe). — Die Hauptſtadt &., am Eevern, 50.035 &., Hafen, 
berühmte Kathedrale (11.—14. Jahrh. [Abb.]); Handel. 





Gloucefter: Kathedrale. 


Glouceſter (ſpr. glofter), Seeſtadt im nordamerikan. 
Staate Maſſachuſetts, (1920) 22947 E.; Fiſcherhafen. 
Glonceſter (ſpr. gloſter), Grafen und Herzöge von, 
Titel vieler Prinzen des Lql. Haujes in England. Er— 
wähnenswert: Rob., Graf von G. natürliger Sohn Hein— 
richs I, kämpfte im Bürgerkriege 1139 für feine Echwe- 
fter Mathilde gegen Stephan von Blois, nahm dieſen in 
der Schlacht bei Lincoln 1141 gefangen; geil. 1146. — 
Gilbert der Rote, Graf von G., kämpfte mit Simon 
Montfort, Grafen von Leiceiter, gegen Heinrich III. 1264 
in der Schlacht bei Lewes, trat 1265 zur tal. Partei 
über, jchlug 1265 den Grafen bei Evesham, 1274 während 
Des Kreuzzuges Edwards I. Reichsverweſer; get. 1295. — 
Humphrey, Herzog von &,, geb. 1391, Sohn Heinrichs IV., 
1422 Vormund über Heinrih VI. geriet Dur feine Ver— 
mählung (1425) mit der Gräfin Sacqueline (Jacobäa) von 
Holland in Streit mit Burgund, wegen Hochverrats ver- 
haftet, gleich darauf (23. Febr. 1447) tot im Bett gefunden. 


Richard, Herzog von G. al8 König Richard III. (ſ. d.).. 


Val. Vier (engl., 1908). 

Glouvet (ipr. gluweh), Jules de, franz. Schriftfteller, 
j. Quesnay de Beaurepaire. 

SloverspineLipr. glömim’r8- 
will), Stadt im nordamerikan. 
Staate Reuyort, (1920) 22126 E.; 
Handſchuhmacherei. [fäure. 

Gloverturm, ſ. Schwefel⸗ 

Gtowacki(ipr.-wagli), Alex., 
Pſeudonym Boleſtaw Prus, poln. 
Säriftiteller, geb. 1847 in Pulaw, 
eit. 19. Mai 1912 in Warſchau; 
—* beſ. Novellen („Das Aben⸗ 
teuer des Staſio“ 2c.); deutſch 
überſetzt: „Stas und Jas“ (1887) u. a. 

Glowno, poln. Dorf, öſtl. Vorort der Stadt Pofen, 
(1910) 5199 €. Ä 
‘ @loxinia //Herit., Pflangengattung der Geöneriazeen, 
ausdauernde Kräuter des trop. Amerikas, mit großen, 
glodenförmigen Blüten; Warmhauspflanzen, wie 3. B. 
G. hybrida [Abb.]J. 

Glüchow, Kreisftadt im ruf. Gouv. Tſchernigow, 
am Esmanj (Drjeprgebiet), 14800 E.; Getreidehandel, 

Gluck, Chriſtoph Wilibald, Nitter von, Komponift, 
geb. 2. Juli 1714 in Erasbah (Oberpfalz), al8 Sohn 
eines Förſters, geit. 15. Nov. 1787 in Wien. Komponierte 
zunädft Opern im ital. Etil, trat 1762 als Reformator 
der Oper auf mit „Orpheus”, worauf „Alceſte“, „Paris 
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und Helena“ folgten, führte 1774 „Iphigenia in Aulis“, 
1777 „Armida“ in Paris auf und triumphierte über die 
ital. Partei daſ. unter Piccini mit „Iphigenia auf Tauris“ 
1779. Die Gluck-Geiellſchaft (ſeit 1910 Sitz Leipzig) gibt 
ein „Gluck⸗ Jahrbuch“ heraus (1914 fg.). Vgl. Mare (2 Bde., 
1863), Ya Mara (5. Aufl. 1912), Arend (1921). 

Giuͤck, Eliſabeth, Dichterin, ſ. Paoli, Betty. 

Glück anf! Bergmanns-, Glück ab! Luftfahrergruß. 

Glucken (Lasiocampidae), Schmetterlingsfam. der 
Spinner, deren Unterflügel beim Sitzen unter den Ober— 
flügeln hervorragen, jo daß die Gejamthaltung der einer 
Henne (Glucke) über der Brut ähnelt. Zugehörig Gattung 
Gastropächa Orhs. (Lasiocampa Schr.), darunter Sfupfer= 
glude, Kiefernipinner, Ringel-, Birken, Brombeeripinner 


u. a. — G. traufe, der Strunkſchwanim (ſ. Clavaria). 


Glück im Winfel, Das, ſprichwörtlich gewordener 
Titel eines Schauſpiels von Herm. Sudermann (1896). 

Glucksburg, Stadt und Seebad im preuß. Reg.-Bez. 
Schleswig, nordöſtl. von Flensburg, (1919) 1696 E., Eiſen— 
quelle, Schloß G., 1622—1779 Reſidenz einer Nebenlinie 
des Hauſes Schleswig-Holſtein-Sonderburg (1779 er= 
loſchen), 1870 von Preußen dem Herzog Karl eingeräumt, 
jegt feinem Neffen Friedrich gehörig. Vgl. Ahlefeld (1908). 

Glückshändchen, handfürmige Wurzelluollen von 
Gymnadenia (ſ. d.) und Orehis (ſ. od latifolia zc. 

Glücksſpiele, Haſardſpiele, ſ. Hafard und Lotterie, 

Glüdßiteine, |, Monatsſteine. 

Gluͤckſtade, preuß. Stadtin Holftein, reits an der untern 
Elbe, (1919) 6572 E., Amtögeriht, Gymnaſium, Höhere 
Mädchenſchule, Schornſteinfegerſchule; Schiffbau, Fiſcherei, 
Fiſch- Vieh⸗, Getreide- und Holztandel, Möbel-, Zigarren- 
fabrıt, Gerbſtoffwerke. 1620—1814 Feſtung, ſeit 1649 
Hauptſitz des ſog. kgl. Anteils des Hzgt. Holſtein. 

Glühen, Glut, das Leuchten der Körper bei ſtarker 
Erhitzung, beginnt bei 525° 0 (dunlelxot), bei 12000 tritt 
reine Weißglut auf. 

Gluͤhfriſchen, Herſtellen von ſchmiedbarem Eiſen (beſ. 
zu Nägeln, Hafen, Handwerkszeug u. dgl.) oder ſchmied— 
barem Guß durch Glühen von Gußeiſen (Entlohlen) in 
Saueritoffabgebendem Pulver (bei. Roteijenitein) in Glüh— 
töpfen oder Zylindern bei Rotglut. (©. auch Temperguß.) 

Glühfathode, T. Ratbodenftrahlenröhren. 

Blühförper, der glühende Körper im Glühlicht (ſ. d.).: 

Gluͤhlicht, Licht eines feſten — 

Körpers, der durch eine Flamme 
zum Glühen gebracht wird (j. 
Kalklicht, Gasglühlicht). Bein 
elettr. G. dient als Lichtquelle 
ein in ein meiſt luftleeres Glas⸗ 
gefäß (Birne) eingeſchloſſener, 
durch den Strom in Glut vers 
ſetzter Faden, entweder ein ſiarrer 
präparierter Kohlefaden (Kohle⸗ 
iadenlampe [Abb.]) oder ein 
Metallfaden aus geſintertem Me⸗ 
tallpulver (Metallinoenlampe 
Abb ) oder ein Draht aus ge⸗ 
gogenem Metall (Metalldrahtlampen), deilen Windungen 
ich auf ein kleines, in Die Birne eingebauteg Gerüſt (meift 
Glas) ftigen. Gegenüber der rötlich brennenden Edifonihen 
Kohlefadenlampe geben die modernen Glühlampen weites 
Richt bei bedeutend geringerem Stromverbraud, jo die Os⸗ 
miumlampe, die Tantallampe, die Molframlanıpe, die 
Dsramlanıpe, die Wotanlanıpe (ſ. dieſe Stichwörter) u. a. 
Ein bei — Luftdruck brennendes G. iſt das 
Nernſtlichttſ. d.). ©. mit Stickſtoffüllung ſ. Wolframlampe. 
über andersgeartetes elektr. ©. ſ. Elektriſche Lichterſchei⸗ 
nungen, ©. als Heizkörper ſ. Tafel: WärmelI, 6. Vgl. 
Wernicke (.‚Elekir. Kleinbeleuchtung“, 1920). 

Gluͤhlichtbad, |. Elektriſches Lichtbad. 

Blühfpan, die beim en unedler Metalle unter 
Quftzutritt auf der Oberfläche ſich bildende, fi leicht ab⸗ 
blätternde Oxydſchicht, z. B. Hammerſchlag (. d.). 

Glühſtoff, Holztohlenpulver mit Teer und Natron— 
lauge zu Briketts gepreßt und bei Luftabſchluß geglüht, 
dient, entzündet, als nur glimmender Heizſtoff für Waärme— 
öfen, Bügeleiſen ꝛc. 

BSlühftrumpf, der Glühkörper im Gasglühlicht (5. d.). 

Gluͤhwein, heißer Rotwein mit Zimt, Nelten und Zucker. 


— 





—_ 
Kohlefaden- Metallfaden- 
lampe. lampe, 
Glühlicht. 
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Glühwurm, Bezeichnung mehrerer im Dunkeln Tendhten= 
der. Sniekten, wie des Johanniswürmchens (ſ. d.). 
Bluntöfe (Ginkoſe). ſ. Iranbenzuder. 


Glukoſide (Glytoſide), Eomplizierte organ. Verbinz |‘ 


dungen (meiſt des Pflauzenreichs), die durch Fermente, 
Alkalien oder Säuren unter Waſſeraufnahme (Hydrolyſe) 
in Traubenzucker und nicht zuckerartige Stoffe (z. A. Amyg— 
dalım u. a.) geſpalten werden. Vgl. Jacobſen (1887), van 
Rijn (1900), Armſtrong (1913). 

Glümer, Adolf von, preuß. General, geb. 5. Juni 
1814 in Lengefeld (Eichsfeld), führte 1866 eine Brigade 
der Mainarmee, 1870 Diviſionskommandeur (bei Spichern, 
Gravelotte ıc.), geſt. 3. Jan. 1896 in Freiburg 1. Br. 

Blümer, Claire von, Schriftſtellerin, Tochter des Advo⸗ 
katen und polit. Flüchtlings Karl Weddo von G., geb. 
18. OH. 1825 in Blankenburg am Harz, geſt. 20. Mai 
1906 in Blajewig bei Dresden; veröffentligte Novellen, 
„Erinnerungen an Wilhelmine Schröder Devrient“ (1862), 
„Aus einem Flüchtlingsleben“ (1904) ꝛc. 

Sinmiflören, die Pflanzenreihe der Sraminalen, ſ. ». 

Glut, j. Glühen. 

Gintäen (Glutaei museüli), die drei paarigen Geſaͤß— 
muskeln, ander hintern und äußern Geite des Beckens. 

Gluͤten, Sintenfiprin, Glutenkafein, ſ. Kleber. 

Glutin, Leim aus Knochen und Sehnen. 

Glutol, Formaldehydgelatine, der Einwirkung von 
Formalindämpfen unterworfene, dann getrocknete und ge— 
pulverte Gelatine, dient als antiſeptiſches Wundpulver. 

Glyoeria R. Br., Süßgras, Schwaden, Grasgattung in 
den nördl. gemäßigten Zonen, an naffen Standorten; 
mehrere Arten, wie G. aquatica Presl., Yuttergräfer; aus 
pen Samender G. fluitans R. Br. (Flut- oder Mannagras), 


. Mannagrüge (Mannahirje) und Suppen. 


Glycine, flanzengattung, |. Wisteria. G.soja oder 
hispida, die Eojabohne (J. Soſa). 

Glycobaoter, Balterienforn des Dickdarms, aus 
Stärke Zuder bildend; bei gecigneter (ſtärkemehlhaltiger) 
Nahrung foll fie einen für die Entwidlung von Milde 
jäurebalterien (nad Genuß von Voghurt 2c.) günſtigen 
Nährboden Ihaften und die Bildung der von den Fäulnis- 
bakterien des Darms erzeugten ſchädlichen Etoffe (Indol, 
Statol, Phenol) verhindern, die nad) Metſchnikow eine 
Urſache des Alterns find. 

Giyoyrrhiza L., Suͤßholz, Pflanzengattung der 
Chhnetterlingsblüter. Die Wurzeln der G. glabra, im 
Drient und im wärmern Europa angebaut, Tiefern das 
Süßholz, das (al8 Radix Liquiritiae offizinell) zur Be— 
veitung der Lakritze (ſ. d.), zu huſtenmildernden Tees 
gemifchen, auch zu techn. Zweden dient. 

Glykochol, ſ. Glykokoll. 

Glykochõö lſãure, Gallenſäure (ſ. Sale). 
Glwykogen, Leberſtärke, ſtärkeähnliche Subſtanz in tier. 
Körper, bei. in den Muskeln und der Leber, auch in Pilzen, 
wichtiger Nejerveftoff des Tierfürpers, amorphes, farblojes 
Pulver, in heißem Waller löslich; wird durch Bermente und 
verdünnte Säuren in Pe itbergeführt. Bei Zuder- 
trantheit wird fein G. im Körper aufgeltapelt. 

Glytokoll (Glykochol), Leimſüß, Aminveffigfänre, aus 
Leim, Hippurſäure, Glykocholſäure durch verdünnte Säuren 
gebildet; farbloſe, ———— ſüß ſchmeckende Kriſtalle. 

Glykõle, zweiwertige Alkohole. 

Glykonkiſcher Vers (lat. Giycon&us), nad) dem 
griech. Dichter Glykon benannter dreifüßiger Vers 

NET ww wit Pf 
32.28. „Und Die Träne der Sehnſucht rinnt“. 

Glytoſe, ſ. Traubenzuder. 

Glykoſide, ſ. Glukoſide. 

Glykofurie (grch.), Zuckerharnruhr (ſ. Diabetes). 

Glyiyptik (grch.), die Kunſt, in Stein oder Metall 
Figuren erhaben oder vertieft einzugraben (ſ. Steinſchneide— 
kunſt); Glyptothẽt, Sammlung von Skulpturen (u. a. die 
im Münden). Glyptiſche Periode, zufammenfaflender Ber 
griff für Die jüngern palädolithiſchen Zeiträume, weil aus 
ihnen zahlreihe Schnitzereien in Knochen, Horn, Elfenbein 
und Stein mittels Flintſpitzen (Nenntiere, Wildpferde, 
Büffel und Auerochſen, auch Menſchen, Mammute, Bären 
und Fiſche darſtellend) erhalten ſind. 

Glyptödon, der Tertiärzeit zugehörige Gattung ſchild⸗ 


trötenhaft mit Knochentafeln gepanzerter, bis nashorngroßer 


Säugetiere; Reſte in Pampasſchichten uud Knochenhöhlen Süd⸗ 
amerikas; den Gürteltieren verwandt (Abb.; Skelett größten- 
teils vom Panzer verdedt]. 

Glyzerin (vom gIrch. glykys 
ſüß), Olſüß, Scheeleſches Süß, von 
Scheele entdeckter einfachſter drei FS 
wertiger Alkohol, entjteht inner ST 
bei der alloholiihen Gärung des 
Zuder3 (in Deutſchland während 
des Weltkriegs im großen To ges ; 
wonnen) und ift ein natürlicher Beltandteil.der Fette (ſ. d.), 
aus denen es durch Epaltung fabrifmäßig erhalten wird. 
Barblofer, rein füßer Sirup vom ſpezif. Gew. 1,205, zieht 
an der Zuft Weuchtigkeit an. Verwendet zur Darftellung von 
Sprengftoffen (Nitroglyzerin u. a.), zum Verſüßen vou 
Likören und Efjenzen, zur Verfälſchung von Wein und Bier, 
in der Färberei und Kattundruckerei, zur Füllung von Gas— 
uhren, zum Schmieren feiner Maſchinenteile, in der Medizin 
zum Stonfervieren von Präparaten, zum Berdünnen vor 
Lymphe und zu Medikamenten; zu Ceifen und Haarwäffern, 
gegen Ipröde Haut x. Mit Bleiglätte liefert G. einen 
raſch erhärtenden Kitt, mit Leim Hektographen- und Buch— 
druckerwalzenmaſſe. Es iſt völlig ungiftig. Glyzeride 
heißen die Eſter des G. mit organ. Saänren. Wal. Lach 
(1907), Koppe (2. Aufl. 1913), Fahrion („Margarine, 
G. ꝛc.“, 1920). 

Binzerinerfat, während des Weltkriegs in Deutjdh- 
land aufgelommene Erfagmittel für Das infolge des Maſſen— 
verbraudg für Munitionszwecke mangelnde eigentl. Glyze— 
rin (ſ. d.) dei. Glykol (Athylenglykol) und milchſaure 
Salze, z. B. Kaliumlaktat (GPerkaglyzerin). 

Glyzerineſter, die Eſter des Glyzerins mit anorgan. 
Säuren, beſ. wichtig der Salpeterſäureeſter, das Nitro— 
glyzerin (ſ. d.) 

Glyzerinpech, Rückſtand der Glyzerindeſtillation, ent— 
hält VPolyglyzerine, dient zur Herſtellung von Schuhcreme 
und elektr. Iſoliermaterial. 

Glyzin, langſam wirkender photogr. Entwickler, Oxy—⸗ 
phenylaminveſſigſäure; auch ſ. v. w. Glykokoll. 

Glyzinium, Glyzium, |. Berylliuui. | 

Glyzyrrhizin, Siyziön, ſüß ſchmeckende Verbindung 
aus der Süßholzwurzel, verurſacht deren ſüßen Geſchmack. 

G. m. b. H., ſ. Geſellſchaft mit beſchränkter u 

Gmelin, Gelehrtenfamilie: Johann Georg G., Bo— 
taniker, geb. 1709 in Tübingen, 1731 Prof. in Peters— 
burg, bereifte 1733 —43 Sibirien, 1749 Prof. in Tübingen, 
aelt. daſ. 20. Mat 1755; Hauptwerke: „Flora Sibiriea‘ 
(4 Bde, 1747—69) und „Reiſen dur Sibirien” (4 Bde., 
1751—52). Baql. 3. G. Gmelin, 1709—1755 (1911). — 
Sein Neffe Johann Friedrich G., geb. 8. Aug. 1748 in 
Tübingen, geft. 1. Nov. 1804 als Prof. der Medizin und 
Chemie in Göttingen. — Leop. G., Chemiler, geb. 2. Aug. 
1788, 1814—51 Prof. in Heidelberg, geſt. 13. April 1855, 
durch jein „Handbuch der theoret. Chemie” (2 Bde, 1817 
—19 u. dd.) epochemachend. 

Gmelinihes Salz, das vote Blutlaugenfalz (ſ. d.). 

Gmünd, Schwäbiſch⸗G., Oberamtsitadt im württemb. 
Jagſtkreis, bis 1803 Freie Reichsſtadt, an der Rems, (1919) 
19900 €., Garniſon, Amtsgericht, Realgymnaſium, Xehrerz, 
Rehrerinnenfeminar, Landwirtſchaftsſchule, Gewerbemuſeum 
und Fachſchule für Edelmetallinduſtrie, Taubſtummen-, 
Blinden-, Irrenanſtalt; ſtarke Edelmetallinduſtrie (Bijou— 
terien, Ketten, Ringe, Bronzewaren), Eiſeugießereien, 
Maſchinenfabriken, Erzeugung von Wachswaren, Wichſe, 
Möbeln. Vgl. Grimm: (1867). 

Gmünd, Bezirksſtadt und wichtiger Bahnknotenpunkt 
in Niederöſterreich, au der tſchechoſſowak. Grenze, (1920) 
2709 E., Schloß; Eifenbahnwerkitätten, Glasfabriken. Der 
Ort gehört zu Niederöfterreih, der Bahnhof feit 1919 zur 
Tſchechoſlowakei. 

Gmunden, Bezirksſtadt in Oberöſterreich, am Ausfluß 
der Traun aus dem Traun-oder Gmundener See (25gkm), 
nn. 7804 E.; Kurort, Schloß des chemal. Herzogs von 

umberland; Staatsrealgymnaſium; Dabei die Schlöſſer 
Ebenzweier und Orth. In der Nähe prähiitor. Gräberfeld. 

Guadau, Bleden im preuß. Reg.-Bez. Magdeburg, 
(1919) 435 E., Herinhuterlolonie, Mädchenerziehungs— 
anftalt (Lyzeum mit Höherm Rehrerinnenfeminar); Brezel- 
fabritation. 
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Gnade, im allgem. Sinne jede unverdiente Wohl— 
wollen des Höhern gegen den Niedern; juriſtiſch das Recht 
des Souveräns, Bergunftigungen zu erteilen, auf die fein 
Rechtsanſpruch beſteht (ſ. Begnadigung). — In der Hritl. 
Theologie die ohne Verdienft des Menſchen gewährte Mit- 
hilfe Gottes bei dem Berjuche des Menſchen, zur Bereinigung 
mit Gott zu kommen, die nur mögli wird, wenn’ der 
Menſch in Einjiht feiner Endlichkeit das Streben zum Un— 
endlichen als göttliche Hilfe, G, erlennt. Die Abgrenzung 
der Wirkungsbereiche des menſchl. Willens und der gött— 
lichen G. führte zu dogmat. Gegenſätzen in der kath. und 
prot. Kirche. Die Monergiſten halten die Heilswerdung für 
das alleinige Werk der göttlichen G. (ſ. Prädeſtination), 
während Die Synergiſten ſie von einer Zuſammenarbeit 
von Wille und G. abhängig maden. Zur Erlangung der 
G. bedient ſich die kath. Kirche der Gnadenmittel (ſ. Sakra— 
ment), während Luther die Gnadengewißheit zu einem Werk 
des Willens und der Geſinnung machte. (S. auch Religions— 
philoſophie) Vgl. Weltſch (1921), Bonwetſch (1921). 

Gnaden, ſ. uͤberſicht: Titel und. Anreden. 

Gnadenfeld, Herrnhuterkolonie im preuß. Reg.-Bez. 
Oppeln, (1919) 343 E., Amtsgericht. 

Gnadenfrei, Herrnhuterkolonie im preuß. Reg. Bez. 
Breslau, (1919) 715 E., Erziehungsanftalten; Weberei. 

Suadengabe, Geiſtesgabe (j. d.). 

Snadenhalbiahr, Gnadenjahr, ſ. Gnadenzeit. 

Gunadenkette, Kette, an der der Gnadenpfennig ge— 
fragen wurde, eine goldene Medaille, die im 16. Jahrh. 
von Fürsten al8 Auszeichnung verlichen wurde, 

Gnadenkirchen, ſechs Kirchen (zu Sagan, Freiftadt, 
Militſch, Landeshut, Teſchen und Hirſchberg), deren Bau der 
Vertrag zu Altranftädt 1707 den Proteftanten in Schleſien 

Gnadenfraut, |. Gratiola. [freigab. 

Gnadenmittel, nah der kirchlichen Lehre die Pre— 
digt des göttlichen Wortes und die Sakramente (ſ. d.), durch 
welche Mittel die Gnade Gottes wirkt. 

Gnadentage, ſ. Ehrentage. 

Gnadenwahl, ſ. Prädeſtination. 

Gnadenwappen,als Auszeichnung verliehene Wappen 
oder Wappenteile, häufig landesherrliche Wappenbilder oder 
Embleme der Landeshoheit, wie die beiden ſchildhaltenden 








c 
Gnadenwappen: 
a Fürſt von Bismarck, b Adolf von Menzel. 


Adler (Preußen und Brandenburg) mit den Fahnen (Rothe 
ringen und Elſaß) im Wappen der Fürjten von Bismarck 
und Die kgl. Infignien im Schildhaupt des an Adolf Wenzel 
verliehenen Wappen [Abb., nad Hildebrandt]. 
Gnadenzeit, die Friſt, innerhalb deren das Eins 


kommen einer erledigten Pfarrftelle ganz oder teilweise. 


den Witwen und Waiſen des 
verftorbenen Pfarrer zugute 
fommt; je nad ihrer Ränge be= 
zeichnet man fie als Gnaden— 
jahr, Gnadenhalbjahr, Gnaden⸗ 
quartal; auch bei andern Be— 
amten gebräuchlich. 
Gnaphalium . Ruhrfraut, 
Pflanzengattung der Korbblüter. 
G. Leontopodium Scop. oder 
Leontopodium alpinum (ass. 
De ae u aus : 5 
aroßen, weißfilzigen Dedblättern TIER ” 
um die gedrängten Slütentörbe Hrrphalium; Edelweiß. 
hen, beliebte Pflanze der Alpen [Abb.; a Hüllkelch von 
unten, b Einzelblüte eines Einzellörbdens]; G. lanätum 





—— 


Gne 


(Wollruhrkraut), halbſtrauchige Pflanze des Kaplandes, 
Teppichbeetpflanze. G. dioicum L., ſ. Antennaria. 

Gnauth, Adolf, Baumeiſter, geb. 1. Juli 1840 in 
Stuttgart, feit 1877 Direktor der Kunſtſchule in Nürnberg, 
geft. daſ. 19. Nov. 1884; Mendebrunnen in Leipzig ze. 

Gneis (Gneus) kriſtalliniſch-ſchieferiges Gemenge von 
Feldſpat, Quarz und Glimmer, oft in Grauit übergehend 
und teils eruptiver, teils ſedimentärer Entſtehung. Man 
unterſcheidet Hornblende-⸗, Augit⸗, Biotit-, Musfonit- und 
zweiglimmerigen G., oft reich an Granat, Cordierit, 
Epidot ꝛc. Bein Aungen⸗G. legen ji die Glimmerlamellen 
um linfenförmige Feldſpatausſcheidungen herum, jo daß 
der Querbruch augenartige Zeichnungen aufweilt. 

Sneifenan, Aug. GrafNeithardt von, preuß. General⸗ 
feldmarſchall, geb. 27. Okt. 1760 in Schildau (Prov. Sachſen), 
wurde 1782 Offizier in einem ansbachiſchen Regiment, 
kämpfte mit diefem in Amerika, trat 1786 in preuß. Dienfte, 
verteidigte 1807 Kolberg bis zum Tilfiter Frieden, wirkte 
danach als Chef des Ingenieurkorps mit Stein und Scharn— 
horſt für die Wiedergeburt Preußens, nahm als General- 
ſtabschef Blücher8 berporragenden Anteil an den Be— 
freiungskriegen, enticied durch das von ihm bewirkte recht— 
zeitige Erſcheinen der Preußen die Shlaht bei Waterloo, 
1818 Gouverneur von Berlin, 1831 Oberbefehlshaber der 
vier öſtl. Armeekorps im poln. Aufſtand, geft. 24. Aug. 1831 
in Voſen, beigefegt in Sommereſchenburg Dei Helmftedt. 
‚Briefe (1913). Vgl. Berk und Delbrüd (5 Bde,, 1864 
—80; Heine Ausg. von Delbrüd, 4. Aufl., 2 Bde., 1920), 
Friedrich (3, Aufl. 1906), W. von Unger (1914). 

Gneisformation, Nrgneisformation, untere Abtei— 
lung der Archäiſchen Formationsgruppe (. d.). 

Gneiſt, Rud. von, Rechtsgelehrter und Politiler, geb. 
13. Aug. 1816 in Berlin, 1844 Prof. daſ., 1858—93 
fiberales Mitglied des preuß. Abgeordnetenhauſes, 1867 
—84 des Reichstags (nativ - 
nalliberal), 1875 Oberver— 
waltungsgerichtsrat, auch 
Mitglied des preuß. Staat» 
rat3, 1888 geadelt, get. 
22. Zuli 1895 in Berlin; 
verdient um die neuere Deutz 
ide Juſtizreform; Haupt— 
werk: „Das engl. Verwal⸗ 
tungsrecht der Gegenwart“ 
(1867- 63; 3.Aufl., 2Bde., 
188384). Bgl. Walcker 
(1888), Gierke (1895). 

Gnemonbaum, 
Gnetum. 

Gneſen, poln. Gniezno, 
poin. Stadt, 1793—1919 
preuß. Kreisſtadt im Reg.— 
Bez. Bromberg, (1910) 
25339 E., Sitz des Primas von Polen, Domkapitel der 
Erzdiözeſe G.-Poſen, Dom (965 von Otto III. geſtiftet 
Van Priefterfeniinar, Gymnaſium, Landgeſtüt; Yabri- 
fen, Pferdemärkte. Das Erzbistum ©. wurde 1000 von 
Otto IIE. errichtet. Bis 1300 Krönungsſtadt der poln. 
Könige. Vgl. Warſchanuer (Geſchichte, 1918). 

Gnetazeen, Pflanzenfam. der Gymnoſpermen, nad) 
Blüten-, Holzbau, Befruchtung Mittelglieder zwiſchen 
Gymnoſpermen und Angioſpermen, als Ordnung oder Klaſſe 
(Gnetäles) den Nadelhölzern, Palmfarnen ꝛc. ſyſtematiſch 
gleichgeſtellt; vorwiegend tro— 
piſch, ſo z. B. Gnetum (ſ. d.); 
in den Südalpen Ephedra 
(ſ. d.); abſonderlich geſtaltet 
iſt Welwitschia (j. d.). 

Gnetum L., Pflanzengate 
tung der Gnetazeen (ſ. d.); 
trop. Sträucher, Bäume, aud) 
Lianen in Indonefien, Afrika, 
Brafilien; die jungen Blätter, 
Blüten und Früchte von G. 
gnemon Z,., dem Gnemons 
baum auf Iava, find eßbar 
ſAbb.; a Sproß mit weibl. 
Blüten, b weibl. Blüte im Längsſchnitt, vergrößert, darin n 
der Nucellus, ii inneres, al äußeres Integument, pg perigons 





Gnejen: Dom. 





Gnetum gnemon, 


Gni 


ähnliche Hülle]; die Faſern vorn dieſer Art ſowie von 
G. funieuläre Bl. auf Java dienen zu Geſpinſten. 

Gnideljteine (Gnicdel-, Gniwwel⸗, Guidfteine, vom 
niederd. gnideln, d. i. plätten), Eteine mit polierter Fläche, 
dem vorgefhihtl. Menſchen zum Glätten der Oberfläche 
von Tongefäßen dienend, bis in die neuere Zeit (auch aus 
Glas) zum Glätten der Wäſche bemugt. 

- Gniezno, poln. Name von Gueſen (f. d.). 

- Snila-Lipa, I. Nebenfl. des Dujeſtr in Oftgalizien, 
entipringt öftl. von Remberg, mündet bei Halicz; im Weltkrieg 
27.—29. Juni 1915 Schlaht der deutſchen Südarmee 
(Korps Gerot, Bothmer, Marſchall, öfterr. Korps Hof- 
mann); 30. Suni bis 6. Zuli Verfolgung der gefihlagenen 
Ruſſen zwiſchen ©. und Zlota-Lipa. 

Grißen, Kriebelmücken (f. d.). 

Gnoten, Stadt in Mecklenburg-Schwerin, (1919) 
3638 E., Amtsgericht, Höhere Mädchenſchule; Getreides, 
Leder-, Vieh-, —————— etwas Induſtrie. 

Gnonte (grih.), Sinn-, Xehr-, Denkſpruch; Gnomiker. 
Gnomendichter (Solon, Theognis, Phokylides 2c.); Gno⸗ 
mologie, Gnomenſammlung. 

- Gnomen (fiz.), im 18. Jahrh. aufgekommene Bezeicdh- 
nung für die oft Edäte bewachenden Erd= oder Berggeiiter. 

nomon (gri., „Zeiger“), ſenkrechter Stab oder Obe— 
list, aus deſſen al auf einer wagerechten Ebene 
die Mittagslinie und die Mittagszeit (Lürzefter Schatten) 
bei Sonnenjhein ermittelt wurden, dann der ſchattenwer— 
fende Etab jeder Sonnenuhr (j. d.). — Gnomonit, Lehre 
von der Konftrultion der Sonnenuhren. 

Gnoſis (grch. „Erkenntnis“), beiden alerandrinifchen 
Juden und alten Chriſten die tiefere Erkenntnis der Bibel- 
und Kichenlehre im Gegenfag zum religiöfen Volksglauben 
(Piſtis). Die Gnoſtiker ſuchten mit Hilfe kosmogeniſcher 
Theorien und orient. Mythologie die abſolute Bedeutung 
der chriſtl. Religion. bef, im Unterſchied vom Judentum 
feſtzuſtellen und das Chriſtentum als höchſtes Heilsprinzip, 
als Weltprinzip hiuzuſtellen. Gnoſtizismus, die Geſamt⸗ 
— der von den Gnoſtikern aufgeſtellten Syſteme. Vgl. 

aur (1835), Lipſius (1860), Schmitt (1903), Köhler (1911). 

Gnothi seautön (gıd.), „Erkenne did ſelbſt“, Aus— 

Gnu, ſ. Antilopen. ſſpruch des Chilon (ſ. d.). 

Guubberkrankheit, T. Trabertrankheit. 

Go, Nationalbrettſpiel der Japaner, um 2000 v. Chr. 
in China erfunden und um 700 n. Chr. nad) Japan ge— 
bradt, wird zwiſchen 2 Perſonen auf einem mit 19 hori— 
zontalen und 19 ſenkrechten Linien überzogenen Brett mit 
181 Schwarzen und 181 weißen Steinen evielt. Es wird 
nicht gezogen, fondern nur auf die Schnittpunkte der Linien 
gelegt. Die Aufgabe beitcht in der Bildung zufammen- 
hüngender Stetten mit den eigenen Steinen. Vgl. Schurig 
(3. Aufl. 1888), Pfaundler (1908), Rüger (2. Aufl, 1921). 

Gö, japan. Hohlmaß zu 10 Schoo = 0, 1. 

Goa (richtiger Gowa), portug. Beligung (zum General: 
goud. Indien) an der Malabartüfte Worderindiens (jeit 
1510), 3370 qkm, mit der Inſel Angediva (1900) 
475513 E. ; Handel ſ. Überfiht: Afien; Hauptitadt Pan- 
dſchim, Bangam oder Villa nova de G. (Neu⸗G.), an der 
Mündung des Mandawi, 9000 E., Hafen, Sit des 
Seneralgouverneurß; Aralbrennerei. — Alt⸗G., Ruinen 
ftätte, 2000 €. ; ehemal. Hauptftadt des portug. Vizelünigr. 

a j. Arenga. —— 

Goalira (Guaiira, jpr. -Hihra), Halbinſel an der 
Nordlüfte Südamerikas, Kommiffariat von Kolumbien 
(13000 qkm; 1918: 22651 E., ohne die wilden Indianer), 
troden (Savannen), meift bewohnt von den kriegeriſchen, 
nomadiſchen Goajiraindianern, 40000 Köpfe. 

Goal (engl., Ipr. gohl), Mal, Tor (ſ. d.) beim Fußball und 

Goapulver, T. Chryſarobin. [andern Ballſpielen. 

Goar, Heiliger des 6. Jahrh. (Gedächtnistag 6. Juli; 
Patron der Töpfer, Gaſtwirte und Winzer), aus Aquitanien, 
baute am Rhein eine Kapelle (ſpäter St. Goar) und ver— 
kündete das Chriſtentum; geſt. 575. 

Goarshauſen, preuß. Stadt, ſ. Sankt Goarshauſen. 

Gobabis, diſtrikt im ehemal. Deutſch-Südweſtafrika, 
öſtl. vom Bez. Windhuk; Hauptort G. am Noſob, waſſerreich. 

Gobang, Brettſpiel, bei dem der Spieler auf einem 
Quadratnetzſpielplan (wie beim Go, ſ. d.) zuerſt 4 ſeiner 
Steine in einer wage⸗, ſenkrechten oder diagonalen Richtung 
nebeneinander bringen muß. 
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Gobat (fpr. -bah), Karl Albert, ſchweiz. Politiker, 
geb. 21. Mai 1843 in Tramelan, bis 1882 Rechtsanwalt 
in Delömont, Führer der radikalen Partei, Mitglied des 
Großen Rats von Bern, 1890 des ſchweiz. National 
rats, verdient um die Friedendbeitrebungen (Direktor des 
Internationalen Sriedensbureauß), erhielt dafür 1902 mit 
Ducommun den Nobelpreis; geft. 16. März 1914 in Bern. 

(Goebel (perfönlid) geadelt 1909), Karl, Botaniler, geb, 
8. März 1855 in Billigheim (Baden), 1883 Prof. in Roſtock, 
1887 in Marburg, 1891 in Münden, reifte 1885 und 1886 
jowie 1890—94 in den Tropen, 1898—99 in Auftralien. 
Schriften: „Morpholog. und biolog. Studien” (1887 und 
1890), „Einleitung in die experimentelle Morphologie der 
Pflanzen‘ (1908), „Organographie der Pflanzen“ (2. Aufl., 
2 ZIe., 1913— 18). 

Gobelet (fr3., ſpr. gob'leh), Beder. 

Gobelind (ipr. gob’läng), kunſtvoll gewebte Teppiche 
mit Landſchaftsbildern oder figürligen Szenen, bef. zur 
Bekleidung von Wandfläden dienend; nad der Familie 
Gobelin, deren Befigung in Paris 
Heimid) IV. übernahm zwecks Fa— 
Drilation von G. durch flandr. 
Meber, Ludwig XIV. madte Die 
Fabrik zur Staatsanſtalt, als 
welde fie noch heute beiteht. ©. her= 
gejtellt früher mit dem Baſſeliſſe-, 
jegt mit dem Hauteliſſeſtuhl, imi— 
ala ‚®. Ki en na 
maſchine .J. gl. Gerſpa — 
(ir, 1892), 9. Schmißt (Geſchichte, Sn! (nad) 
3. Aufl. 1921). uder). 

Goeben, Aug. von, preuß. General, geb. 10. Dez. 1816 
in Stade, trat 1833 ins preuß. Heer, machte 1836 — 40 
5 Seldzüge im Span. Karliftenkriege mit, Tehrte 1842 nad) 
Preußen zurüd, nahm 1849 am bad, Weldzug teil, wohnte 
1860 als Oberft im preuß. Generalitab dem ſpan. Feld— 
zug gegen Marokko bei, befehligte 1864 im Sriege gegen 
Dänemark eine Brigade bei Düppel und Alfen, 1866 in 
Meinfeldzug die 13. Divifion, 1870—71 da8 8. Urmee= 
korps bei Spichern und vor Mek, flug 19. San. 1871 
als Dberbefehlshaber der 1. Armee die franz. Nordarmee 
bei Saint-Duentin, geit. 13. Nov. 1880 al8 Kommandeur 
des 8. Armeelorps in Koblenz; ſchrieb: „Bier Jahre in 
Spanien” (1841), „Reife und Xagerbriefe aus Spanien‘ 
(1863) u. a. Vgl. Zernin (2 Bde, 1895 — 97; Bolls- 
eg 1901), Barth (1907), Balkenhaufen (1912). 

veben, deutſcher Kreuzer, |. Breslau (Kreuzer). 

Gobi (Ghobi, mongol.), Scha⸗mo (chineſ.), d. 1. Sand⸗ 
wüſte, der ſteppenartige öſtl. Teil der Wüſte Han-hai, in 
Zentralaſien, vom Pe-ſchan (d. i. Nordgebirge; bis 2300 m 
—9— durchzogen, tiefſte Stelle (im * 550 m ü.M., 

en größten Teil der Mongolei erfüllend, fat 2 Mill. qkm 
groß. [Tafel: DOftajien II, 2. 

Gobineau (Ipr. -noh), Joſ. Artur, Graf, franz. Dis 
plomat und Säriftiteller, geb. 14. Suli 1816 in Ville 
d'Avray, Geſandter in Teheran, Athen, Rio de Janeiro 
und Stodholm, geft. 13. Okt. 1882 in Turin; ſchrieb: 
„Les religions et les phbilosophies dans l’Asie cen- 
trale” (1865 u. d.), „Essai sur lVinegalite des races 
humaines“ (1853 — 55; 2. Aufl., 2 Bde., 1384; deutſch, 
4, Aufl. 1922), „La renaissance” (1877; deuti 1903 
und 1911), „Trois ans en Asie‘ (1859; neue Ausg. 
1905), Die Tragödie „Alexandre le Macedonien‘ (de. 
1901, deutfc 1915), Novellen, daS Epos „Amadis“ (1887; 
deutſch 1914 und 1917) u.a. „Briefe“ und re 
Schriften’, bg. von Schemann (1908 und 1911), gl. 
Kretzer (1902), 3. Briedrich (1907), Schemann (1913 und 
191&— 20), Kleinecke (2. Aufl. 1920). 

God, Stadt im preuf. Reg. Bez. Düffeldorf, nahe der 
holländ. Grenze, (1919) 10756 &., Amtsgericht, Realpro— 
gymnaſium; Plüſchwebereien, Gerbereien, Zigarren=, Mar— 
garine⸗u. a. Fabriken. Geburtsort von Johs. von God (ſ. d.). 

Goch, Johs. von, eigentlich Joh. Pupper, Vorläufer 
der Reformation, geb. nad) 1400 in Goch, geſt. 28. März 
1475, ſchrieb gegen den ſcholaſtiſchen Katholizismus „De 
libertate christiana‘, ‚Epistola apologetica” u. a. 
Vgl. Elemen (1896). 

Göchhauſen, Luiſe von, Freundin Goethes, geb. 
13. Febr. 1752 in Eiſenach, geſt. 7. Sept. 1807 in Weimar, 
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Hofdante der Berzogin Annag Amalia Durch ihre Ab⸗ 
ſchrift des —— wurde dieſer der Nachwelt erhalten. 

Gochsheim, Stadt im bad. Kr. Karlsruhe, (1919) 
1283 E., Tabak- und Hanfbau, Zigarrenfabrik, Mehl-, 
Ol⸗, Gipsmühlen. 

Göckingk, Leop. Friedr. Günther von, Dichter, geb. 
13. Juli 1748 in Gröningen bei Halberſtadt, 1793 Geh. 
Finanzrat in Berlin, 1802 Geheimrat des Fürſten von 
Oranien in Fulda, geſt. 18. Febr. 1828 in Wartenberg; 
ſchrieb: „Gedichte“, „Sinngedichte“, „Lieder zweier Lie— 
benden“ (1777) und ſatir. Fabeln. Vgl. Kaſch (1909). 

Godäawari (engl. Godavery). 1) Hauptſtrom des Dekhan 
in Vorderindien, entſpringt an der Oſtſeite der Weſtghats, 
mündet in einem Delta in den Bengaliſchen Golf, 1345 km 
lang, nur beſchränkt ſchiffbar. — 2) Diſtrikt der brit.- 
indiſchen Präfidentigaft Madras, das Delta des Fluſſes 
G. einnehmend, 12421 qkm, (1911) 1651490 E.; ſehr 
fruchtbar (künſtliche Bewäſſerung); Hauptftadt Kakinada. 

God-dam (ſpr. goddämm, „Gott verdamme'“), engl. 

Gödde, arab. Flüſſigkeitsmaß = 7,62 1. Fluch. 

Gode, Pate, ſ. Gote. 

Godeffroy (ipr. god'fröäa), Joh. Ceſar, Hamburger 
Großhändler, geb. 1. Juli 1813 in Kiel, Chef der Firma 
„J. C. Godefitoy & Sohn“, die den Handel im well. Stillen 
Ozean bis 1879 beherrſchte, begründete 1861 das Muſeum 
G. in Hamburg, eine Sammlung ethnogr. Gegenjtände aus 
dem Stillen Ozean (jeit 1885 in Leipzig), geſt. 10. Febr. 1885. 

Godefroy (ipr. god'fröä), Frederic, franz. Yiteraturs 
hiſtoriker, geb. 13. Febr. 1826 in Paris, geft. 30. Sept. 1897 
in Leſtelle; ſchrieb: „Histoire de la litterature francaise”’ 
(12 Bde., 1859-80), „Dietionnaire de l’ancienne langue 
frangaise’’ (10 Bde., 1880—1903) ı. a. 

Godegiſel, Sohn des Königs Gundioch von Burgund, 
teilte nad deflen Tode (473) mit feinen Brüdern das Reich, 
bejiegte 500 bei Dijon im Bund mit den Sranten feinen 
ältern Bruder Gundobad, wurde von diefem fpäter getötet. 

Godehard (Gotthard), Heiliger (Gedäditnistag 5. Mai), 
geb. um 960 bei Niederaltei) (Bayern), 1022 Biſchof von 
Hildesheim, geit. 1038. Biogr. von feinem Schüler Wolf: 
her, abgedrudt in den „Monumenta Germaniae”, Serip- 
tores, Bd. 11 (1854; deutſch 2. Aufl. 1892). 

Goedẽeke, Karl, Literarhittoriter, geb. 15. April 1814 
in Celle, feit 1873 Prof. in Göttingen, geft. daf. 28. Dit. 
1887. Hauptwerl: „Grundriß zur Geſchichte der deutſchen 
Dichtung“ (1857— 71; 2. Aufi., Bd. 1-10, 1834 - 1812). 

Godesberg, Landgemeinde undBad im preuß. Reg. Bez. 
Köln, links vom Rhein oberhalb von Bonn, (1919) 18 131 E., 
alkaliſch-ſaliniſche Stahlquelle, Schloßruine, Wafferheilan- 
ftalt, Sanatorien, Pädagogium, 2 Lyzeen; Gartenbaufgule 
für Frauen; Fabrikation von Schamotte, Chemilalien sc. 
Geihihte von Hauptmann (1906), Wiedemann (1920). 

Godet (Spr. -deh), Frederic, reform. Theolog, geb. 
25. Dit. 1812 in Neuchätel, 1838 Lehrer des Ipätern 
Kaiſers Friedrich III. 1850—87 Prof. in Neuchätel, geft. 
29. Dt. 1900. Vgl. Rh. Godet (fra, 1912). — Sem 
Sohn Philippe Erneft G., Schweiz. Dichter und Literar— 
hiftoriter, geb. 23. April 1850 in Neudätel, Prof. daf., 
geſt. 27. Sept. 1922; ſchrieb unter anderm die preisgelrönte 
„Histoire litteraire de la Suisse 
frangaise” (1890; 2. Aufl. 1894). 

Godetia, Pflanzengattung Der 
Duagrazeen, Oenothera nahe ver= 
wandte, einjährig oder flaudig, mit 
weißen oder roten Blüten, well. 
AUmerila; 3. T. Gartenzierpflanzen, 
wie G. Lindleyänsa Spach [Xbb.]. 

Godhavn (jpr. haun), grön— 
länd. Ort, Hauptort des dän. In— 
ſpektorats Nordgrönland, an der Bai 
von G., auf der Inſel Disko, etwa — 

350 E.; bei ©, ſeit 1907 biolog. Godetia Lindleyana. 
Station, 

Godin (ſpr. -Däng), Sean Baptifte Andre, franz. In— 
duftrieller und Eozialreformer, geb. 26. San. 1817 in E8= 
queheries —— Aisne) als Sohn eines Arbeiters, rich— 
tete 1862 ſeine Eiſengießerei in Guiſe zu einem Familiſtere, 
einem produktivgenoſſenſchaftlichen Verband nach Fourier— 
ſchen Prinzipien, ein, geft. 15. Jan. 1888 in Guiſe. Dal. 
Häntſchke (1890), Honegger (1919). 
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Göding, tſchech. Hodonin, tſchechoſlowak. Stadt im ſüdl. 
Mähren, an der March, (1921) 13198 E., Schloß; Tabak⸗, 
Zuckerfabriken, Braunkohlengruben. 

Godiva (ſpr. godeiwẽ), Lady, engl. Sagengeſtalt, Gattin 
des Grafen Leofric von Mercia (im 11. —6 befreite 
die Stadt Coventry von einer hohen Geldſtrafe, die ihr der 
Graf auferlegt hatte, indem ſie deſſen Bedingung erfüllte 
und nackt durch die Straßen ritt. Behandelt in einem 
Gedicht von Tennyſon; dramatiſch von H. Franck (1919), 
auch Vorbild für Maeterlincks , Monna Vanna“. 

ödöllö, ungar. Großgemeinde öſtl. unweit Budapeſt, 
(1900) 5893 E. ehemal. tgl. Luſtſchloß und Sommer⸗ 
relidenz; dabei Kapuzinerkloſter Besnyö (Mallfahrt3ort). 

Godoh, Manuel, Herzog von Alcudia, ſpan. Staatd= 
mann, geb. 12. Mai 1767 in Badajoz, ftieg als Geliebter 
der Königin Maria Luife (ſ. d.) und Chnftling des Königs 
Karl IVv. bald zu. den höchſten Amtern, 1795 wegen Abſchluſſes 
des Friedens mit Frankreich zum Briedensfürften ernannt, 
durch den Aufftand von Aranjuez (18. März 1808) geſtürzt; 
von Napoleon nad) Bayonne berufen, bewog er den König 
zur Thronentfagung; geft. 7. Dt. 1851. „Memoiren“ 
(deutid, 4 Bde, 1836—37). [(1. d.). 

God save the King! (Ipr. ſehw), engl. Nationalhymıre 

Godſcham, Teilkönigreich (Provinz)von Abeffinien, .d. 

Goedſche, Herm., Schriftiteller, ſ. Retcliffe, Sir John. 

Godthaab (ipr. hohb), Ort und dän. Kolonie an der 
Weſtküſte Grönlands, (1901) etwa 990 E.; nahe bein Orte 
G. die Milfionsftation Neuherrnhut, etwa 300 €. 

Godundw, Boris Fedorowitſch, ruff. Zar, geb. um 
1551, Regent während der Minderjährigkeit Fedors L., 
madıte die ruf. Kirhe vom Patriarchat in Konftantinopel 
frei (1589), ließ 1591 den Zarewitſch Dmitrij ermorden, 
um nad dem Tode Fedors (1598) ſelbſt den Thron zit 
befteigen, geft. 13. April 1605. Ihm folgte fein Sohn 
Feodor IL. (ſ. d.). Tragödie von Puſchkin (1825); Oper 
von Muforgjtii (1874). 

Godwin, William, engl. Schhriftfteller, geb. 3. März 
1756 in Wisbeach, geft. 7. April 1836 in Zondon; ſchrieb 
die anarchiſtiſche Schrift, An enquiry concerning political 
Justice‘ (1793; deutſch 1904), die philof. Romane „Caleb 
Williams“ (1794), „Saint Leon“ (1799) u. a. Kinder— 
Ihrijten unter dem Namen Edward Baldwin. Vgl. Sebb 
(1912), über ihn und feine Gattin: Simon (1909). — 
Eeine Sattin Mary Wollftonccrait, geb. 27. April 1759 in 
Horton, geft. dal. 10. Sept. 1797 ; Verfechterin der Frauen— 
tete. Hauptwerk: „A vindiention of the rights of 
women” (1792 u. õ.; deutic 1899). Vgl. H. Richter (1897). 

Godwin⸗Auſten⸗Pik, der Mount Godwin Auften, 

Goelad (ſpr. gul-), Gewicht, ſ. Kulack ſſ. Daplang. 

Goẽlette (frz. und ital.), kleinere Kriegsfahrzeuge mit 
im Mittelländ. Meer. 

verce en Overflakkee (ipr. Hure), ſüdlichſte Inſel 
der niederländ. Prov. Südholland; Fiſcherei, Krappbau. 

Goes (Ipr. Hubs), Ter Goes, Hauptort der Injel Süd» 
Beveland in der niederländ. Prov. Seeland, (1909) 7618 E.; 
Tabalfabriten, Schiffbau. 

Goes (ipr. Hubs), Hugo van der, niederländ. Dialer, 
geb. um 1420, geit. 1482, Schüler des San van en bei. in 
Gent tätig, einer der bedeutenditen niederländ. Meiſter des 
15. Sahrh.; Hauptbild: Anbetung der Hirten (Florenz). 

Goffer, j. Taſchenratten. [Bgl. Deitree (1914). 

Gofrieren, Gauftieren (f. d.). 

Gog und Magog, Fürſt und Voll, gegen die der Pros 
phet Hefeliel (Kap. 38 fg.) weisſagt; nah Offenbarung 
20, 8 Die legten Beinde Chrifti nad) dem Taufendjährigen 
Reich; Iprihwörtlih für wilde Vollshaufen. 

Gogarten, Friedr., Theolog, geb. 13. Jan. 1887 in 
Dortmund, feit 1913 Pfarrer in Stelzendorf bei Auma 
(Thüringen), ſchrieb: „Fichte als religiöfer Tenter‘‘ (1914), 
„Religion und Volkstum” (1915), „Religion weither‘ 
(1917), „Die religiöfe Entſcheidung“ (1921). 

Göggingen, Marltfleden in bayr. Reg.“Bez. Schwaben, 
an der Wertach bei Augsburg, (1919) 6525 E. orthopäd. 
Heilanſtalt; größte deutſche und Nähfadenfabrik. 

Gogh (ſpr. chog), Vincent van, holländ. Maler, geb. 
30. Mai 1853 in Groot-Zundert Mordbrabant), geſt. 
29. Juli 1890 durch Eelbjtmord in Anvers-ſur-Oiſe, tätig 
in Holland, Paris und Südfrankreich. Angerent von Millet, 


ı Rembrandt und Delacroir, gelangte vom Realismus über 
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den Impreſſionismus zu einer neuen Ausdruckskunſt, in 
der die Leuchtkraft der Farbe und der flammtenartige 
Pinſelſtrich Die feelifhe Erregtheit wiedergeben [Tafel: 
Erpreifionismusl, a; von großem Einfluß auf die 
junge Generation (Erpreilioniften). Werke in Münden 
(Neue Etaatögalerie), Köln und in Privatbefig. „Briefe“ 
(deutih, 2 Bde., 1914; Auswahl, 7. Aufl. 1916). Val. 
Du Quesne-pan ©. (‚Erinnerungen an B. van G.“, 
3. Aufl. 1913), Meter-Graefe (7. Aufl. 1918). 
Gögol, Nikolaj Waſſiljewitſch, ruf. Dichter, geb. 
1. April 1809 in Sorotſchinzy (Gouv. Poltawa), 1836—48 
meilt in Italien, geit. 4. März 1852 in Moskau; genialer 
Satiriler und Sittenſchilderer. Hauptwerke: die hiſtor. 
Novelle „Taras Bulba“, das Luſtſpiel „Der Reviſor“, 
das ſatir. Zeitgemälde „Tote Seelen“, alle auch deutſch. 
„Sämtliche Werte” (10 Bde., 1920 fg.; deutſch, 8 Bde., 
1909—14). Bol. Mereſchkowſky (deutſch 1914). 
Gogolin, Dorf in Oberſchleſien an der Bahn Oppeln⸗— 
Ratibor, (1919) 3261 &. ; Kalkbrennereien, Kunftfteinfabrif, 
Gogra, indiſcher Fluß, |. Ghagra. [Steinbrüche. 
Gograf, ſ. v. w. Gaugraf (ſ. Gau). 
Gohfeld, Dorf in preuß. Neg.-Bez. Minden, au der 


Werre bei Oeynhauſen, (1919) 7601 E., Höhere Privat- 


ſchule; Echwefelfäurefabrit, Mühlen. 

Böhler, Georg, Komponiſt und Mufilgelehrter, geb. 
29, uni 1874 in Zwidau, 1898—1903 und wieder Seit 
1909 Dirigent des Niedelvereind in Leipzig, 1913 Der 
Neuen Oper in Hamburg, 1915—18 der Sinfoniekonzerte 
in Lübel, 1922 Dirigent am Altenburger Landestheater; 
tomponierte Sinfonien, Lieder, Männerhöre. 

Gohlis, nördl. Stadtteil vor Leipzig, mit den Haufe, 
worin Schiller wohnte und 1785 das „Lied an die Freude’ 
Dichtete, 

Göhrde, Laubwald in preuß. Neg.=dez. Lüneburg, 
220 qkm, mit Jagdſchloß (bis 1918 Hofjagdrevier); 
16. Cept. 1813 Sieg der Preußen und Hannoveraner unter 
Malmoden über die Branzofen unter Vecheur. 

Göhre, Paul, — geb. 18. April 1864 in 
Wurzen, 1890 Fabrikarbeiter in Chemnitz, 1894— 97 Pfarrer, 
Mitbegründer des Nationalfozialen Vereins, feit 1899 
Sozialdemokrat, 1903—4 und 1910—18 Reichstagsmit- 
glied, 1918 Unterftaatsfelretär im preuß. Kriegsminifterium, 
1919 Staatsſekretär im preuß. Staatsminiſterium; fehrieb: 
„Drei Monate PBabrilarbeiter und Handwerksburſche“ 
(1831), „Der unbelannte Gott” (1919) u. a. 

Göhren, preuß. Dorf und Seebad auf Rügen, Halb- 
inſel Mönchgut, (1919) 797 ©. 

Goi (Hebr.), Boll, Mehrzahl Gojim, Heidenvölker; 
Ipäter auch in der Einzahl jeder Nichtjude; Schabbes-⸗G., 
der Ehrift, der am Sabbat die dem Juden verbotenen 
Handlungen verrichtet. 

Goifern, Dorf in Oberöfterreich, an der Traun, (1920) 
5023 E.; dabei Waleriebad mit warmen Schwefelquellen. 

Golim, ſ. Goi. 

Gör Irmak, I. Nebenfl. des Kiſil⸗Irmak in Kleinaſien. 

Gökfu, der Kalykadnos der Alten, der Saleph Des 
Mittelalters, Fluß im türk. Wilajet Adana (Sleinalien), 
mündet, 200 km lang, ins Mittelländ. Meer. Im ©. er— 
traut 1190 Kaiſer Friedrich Barbarojfa. 

Gök⸗tepe, ruſſ. Ort, f. Geoktepe. 

Goktſcha (Göttſchaj), armeniſch Sewanga, See im 
Kleinen Kaukaſus, ruſſ. Gouv. Eriwan, 1903 m ü. M., 
1399 qkm, fließt durch die Sanga zum Aras al. 

Golaw, Salomon von, Pſeudonym, ſ. Logau. 

Gold (Aurum, chem. Zeichen Au), das edelſte Metall, 
gelbglänzend, ſehr politurfähig, fein verteilt braun, in dünnen 
Schichten blaugrün durchſcheinend; Atomgewicht 197,2, ſpezif. 
Gew. des geſchmolzenen G. 19,3; ſehr weich, ſchmilzt bei 
1064°, höher erhitzt merklich flüchtig. G. iſt das dehnbarſte 
Metall (Blattgold Dis Y,, Mikromillimeter, 1 com ©. 
bis 3,2 km Draft); angreifbar durch Chlor und Brom, lös— 
lich in Queckſilber, Königswaſſer und in Zyankalium, aud) 
kolloidal al8 Goldſol. Es konnt meist gediegen, regulär 
Triftalliliert, oder in Plättchen, Drähtchen, Körnchen (Gold— 
fand), ferner legiert mit Silber, Platin, Tellur vor; Berg⸗ 
G. in Kriftallinifhen Gefteinen, be. Quarz, Waſch-⸗G., 
Alluvial⸗G. in den Daraus durd) Berwitterung entitandenen 
Sanden (in Flüffen Goldſeifen). Das meifte G. iſt Waſch— 
G., das durd) Schlämmen vom leihtern Sand getrennt wird 
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ee Bereinigte Staaten von Amerika II, 10]. 
us goldhaltigen Geſtein wird nad Zermahlen dad G. duch 
Duedjilber (Amalgamation) oder durch Chlor (Plattner- 
verfahren) oder durch Zyankalium (Zyanidverfahren) aus— 
gezogen und im erfigenannten Falle durch Deitillation des 
Amalgams (Deftilationsofen ſ. Abb. bei Amalgamieren), 
ſonſt meiſt elektrolytiſch abgeſchieden. Verwendung von ©. 
in Mitteleuropa nachweisbar ſeit der ältern Bronzezeit 
(3000 v. Chr.), im Orient und ÄAgypten noch viel weiter 
zurück. Goldgewinnung: jetzt beſ. in Südafrika, Auſtralien 
[Rarte: Auftralien:c.I,3], Rußland-Sibirien ſTextkarte 
bei Edelmetalle]. Weltproduftion 1886: 169; 1900: 386; 
1913:693t; 1914: 660;1915: 7051; 1916: 683 t;1917; 
631 t: 1918: 573 t; 1919: 549 t; 1920 (ohne Rußland): 
522 t. Legierungen von G. mit andern Metallen (Goldlegie— 
rungen), fefter und Härter als G., Wert früher nad) Karat 
(1 kölniſche Mark = 24 Karat; 18 Karat = 18 ©. und 
6 Kupfer ıc.), jegt nad) Taufendteilen. Rote Karatierung: 
Stupfergold=, weiße: Goldſilber-, gemiſchte: Kupferfilber- 
goldlegierung, die zuerſtgenannte beſ. für Goldmünzen: 
Dukaten 986 Tauſendteile, deutſche Goldmünzen 900, 
Schmuckſachen 750 (18 karätig) bis herab zu 100 (2,4 fa= 
rätig: Nürnberger-, Joujon⸗G.). Goldkupfermünzen er= 
halten durch Behandeln mit heiker Goldfarbe (Miſchung 
von Kochſalz, Salpeter, Salzläure) die Farbe des reinen 
©. Unterſuchung von Gofdlegierungen (Goldprobe): Strid 
auf ſchwarzem Kieſelſchiefer (Probierftein), verglichen mit 
dent bekannter Zegierungen oder Zuſammenſchmelzen mit 
Blei in der Kapelle (j. d.) und Abtreiben: Rupfer und 
Blei gehen in Die Kapelle, Dem Goldjilberregulus wird das 
Silber mit Salpeterfäure entzogen. Königswaſſerlöſung 
von ©. gibt eingedampft: Goldchlorwaſſerſtoffſäure, (Gold⸗ 
hlorid des Handels), auf 180° erhigt: Goldtrichlorid, 
Aurichlorid, auch aus G. und Chlor direkt; bei 200° zer= 
fliegliche Kriſtalle; in Ather gelöſt (Goldäther, Goldtinktur) 
zum Vergolden; mit Chlornatrium, Natriumgoldchlorid 
(Goldſalz Figuieres), Glas- und Porzellanfarbe, Tonmittel 
für Photographien. Miſchung von Zinnchlorür und Zinn— 
chlorid fäült aus Goldchloridlöſung Caſſiusſchen Gold⸗ 
purpur zur Herſtellung von Rubinglas. Kaliumgoldzyanid 
für galvaniſche Vergoldung. Als heraldiſche Farbe wird 
G. punktiert dargeſtellt. Vgl. Naſſe (1890), Grünhut 
(1889), von Uslar (1903). 

Gold, faules, Porpezit, braſil. Mineral, G. mit etwa 
10 Proz. Palladium und 4 Proz. Silber. 

Gold, weißes, Legierung, ſ. Doriko. 

Goldadler, ſ. Adler. 

Goldafter (Euproctis chrysorrhoea L.), Spinner⸗ 
ſchmetterling, ſchneeweiß, Hinterleib braungelb-wollig, zu= 
mal beim Weibchen, Raupe grauſchwarz, weiß und rot ge» 





Goldafter (nad) von Schilling). 


zeichnet, neſſelhaarig, den Obftbäumen, Roſenbüſchen sc. ſchäd— 
lich, Eihäufchen mit Hinterleibswolle (‚Schwan‘) vers—, 
mengt an der Unterfeite der Blätter Abb.; a Schmetterling, 
b beim Eierlegen, e Raupe, d Puppentolon, e von den 
Raupen zum „Naupenneft” verfponnene Blätter]. Nur 
wenig verihieden: Schwan, Heller G. (Porthesia similis 
Füssl.), mit hellerer Afterwolle. 

Goldamalgäm, Berbindung von Onedfilbermit Gold, 

Goldammer, Singvogel, |. Ammer. 

Goldantfel, ſ. Pirol. 

Goldap, Kreisftadt int preuß. Reg.⸗“Bez. Gumbinnen, 
am Fluß ©, (aus dem Goldapfee zur Angerapp), (1919) 
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1876 E., Garniſon, Be Realgymnaſium; Danıpfz | 


mühlen, Pferdezucht; ſüdl. die Goldaper Berge (272 m). 
Sf. davon die Romintener Heide. 

Goldapfel, die Tomate und die Frucht von Spondias 
(j.d.) duleis; aud) die Kolospflaume (f. Chrysobalanus). 

Goldarbeiten, |. Goldſchmiedekunſt. 

Goldäther, ſ. Sold. 

Goldau, Dorf im ſchweiz. Kantor Schwyz, zwiſchen dem 
Rigi und Ruffiberg, zur Gem. Arth (1920: 5143 E.) ges 
hörig; 2. Sept. 1806 durch einen Bergiturg des Roßberges 

Goldauge, |. Slorfliegen. [verſchüttet. 

Goldbarſch, der Kaulbarſch (ſ. Barſch) und der 
Bergilt (ſ. Panzerbarſch). 

Goldberg. 1) ©. in Mecklenburg, Stadt in Mecklen⸗ 
burg-Chwerin, am Goldberger See, (1919) 3066 E., 
Amtsgericht, Stahlquelle; Mühlen. — 2) ©. in Schleſien, 
Kreisitadt im Fr. G.-Haynau, preuß. Reg. Bez. Liegnitz, an 
der Katzbach, 6649 E., Antt2gericht, Proghmnaſium (1309), 
Höhere Mädchenſchule; Papierfabrif; 27. Mat 1813 Treffen 
zwiſchen Sranzofen (Macdonald) und Ruſſen (Wittgenſtein), 
23. Aug. 1813 zwilden Macdonald und Blücher. 

Goldblume, die Gattung Chrysanthemun: (f. d.). 

Goldblumenorden, der Chryſanthemumorden (f.d.). 

Goldbraſſen, Bild, ſ. Meerbraſſen. 

Goldbronze, echte, ſ. v. w. Malergold; unechte, ſ. v. w. 
Muſipgold, auch gewiſſe goldgelbe Kupferlegierungen. 

Goldprüfthen, ſ. Vrachtfinken. 

Gold Coaſt (engl. ſpr. gohld kohſt), ſ. Goldküſte. 

Golddiskontbank, Deutſche, die unter Führung der 
Reichsbank durch Geſ. von 19. März 1924 mit Privat— 
kapital errichtete, von der Reichsregierung unabhängige Bank, 
die die Befugnis hat, auf Pfd. St. lautende Noten bis zum 
Geſamtbetrage von 5 Mi. Pfd. St. auszugeben. Deckung 
erfolgt 50 Proz. in Gold oder Furzfriftigen Devifen, und 
50 Broz. in diskontierten, auf ausländiſche Währung effektiv 
lautenden Wechſeln und Schecks. Sitz der ©. Berlin. Die 
ausgegebenen Noten find keine gefegl. Zahlungsmittel und 
unterliegen nicht Der Deviſengeſetzgebung. 

Golddiſtel (Scolymus hispanicus L.), diſtelähnliche 
Staudenpflanze der Korbblüter, mit weißgefledten Blät— 
tern, gelben Blütenköpfen und Milchſaft; Mittelmeer- 
gebiet; junge Wurzeln und Triebe als Gemüſe. 

Golddroſſel, Pirol. 

Golddruck, Bronze- oder Blattgolddruck, unter Ver⸗— 
wendung echten und unechten Metalls auf den verſchieden— 
ſten Stoffen, hauptſächlich auf Papier, Leinwand und 
Leder, ausgeführter Drud. Bein Kaltdruck wird die Form 
nit einer Hebenden Farbe aufgedrudt und das Bronze— 
pulver aufgepudert, während das Blattgold aufgelegt und 
durch Blinddruck Defeftigt wird. Auf Leder und Lein— 
wand wird der ©. heiß ausgeführt, nachdem die betreffende 
Stelle grundiert oder mit Bergoldepulver eingerieben wurde. 
Für beſcheidene Anfprüde kann G. aud mit drudfertig 
angeriebener Goldfarbe elle werden. 

—— j. Chryſelephantin. 

Goldelixrier, der Stein der Weiſen (ſ. Alchimie). 

Golden, tunguſiſcher Volksſtamm am untern Sungari 
und Uſſuri, ſowie am Amur öſtlich bis zum Gorin, ſprachlich 
den Mandſchu am nächſten, Fiſcher und Jäger. 
Goldene Acht, Schmetterling, ſ. Gelblinge. 

Goldene Ader, ſ. Hämorrhoiden. 

Goldene Apfel in ſilbernen Schalen, Zitat 
aus den Sprüchen Salomos (25, 1:). 

Goldene Aue, fruchtbarer Teil des Helmetals zwiſchen 
Harz und Kyffhänfer, von Nordhauſen bis Artern, 

Goldene Bulle, das nad dem goldenen Siegel(].Bulle) 
benannte, von Kaiſer Karl IV. 1356 auf den Reichstagen zu 
Nürnberg und Meß erlaffene Reichsgeſetz, Das bef. den jieben 
Kurfürſten das ausſchließliche Net, den Kaiſer zu wählen, 
betätigte. Vgl. Zeumer (1908). 

Goldene Hochzeit, j. Hochzeit. 

Goldene Horde, das Heerlager Dſchutſchis, des Sohnes 
Dſchingis Chans; über das Neich der G. 9. ſ. Batu und 
Kiptſchak. 

Goldene Internationale, ſprichwörtlich gewordener 
Titel einer Broſchüre von Karl Wilmanns (1876), Bes 
zeichnung für die jüd. Hochfinanz. ſſtadt im Eichsfeld. 

Goldene Mark, die fruchtbare Umgebung von Duder— 

Goldene Mitte, |. Auren mediocritas, 
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Goldene Roſe, Tugendrofe, vom Papit anı Sonntage 
Lätare (Roſenſonntag) geweihtes Geſchenk für um die kath. 
Kirche verdiente, meiſt fürftl. Perſonen. 

Goldener Schnitt (Sectio aurda), Teilung einer 
Strede in zwei Teile dergeftalt, daß ſich der Heinere Teil 
zum grüßern verhält wie legterer zur ganzen Strecke. Man 
teilt eine Strede AB [Ab5.] nad} dem ©. S., indem man 
im Endpuntt B ein Lot BO—=!LAB erridtet, C mit A 
verbindet, CD = CB und AG = AD madft; dann ilt G 
der gefuchte Teilpunkt. Vgl. M. Diayer (1909). 

Goldener Sport, päpitl. Ritter 
orden, von Piu3 IV. (1559) getihteh, 1841 — 
von Gregor XVI. als Sylveſter⸗ — 
orden reorganifiert. at 

a Sn — a 5 — 7 
von Konſtantinopel; auch der Hafen —— 
von Wladiwoſtok. DUDEN 

Goldenes Kalb, goldener AN den die Sfraeliten 
am Sinai umtanzten (2. Mof. 32, 4 fg.); danad „Tanz 
ums ©. K.“, ſ. v. w. Goldverehrung, ſprichwörtlich Für 

Goldenes Nez, ſ. Kegelſchnecken. Gen 

Goldenes Blies, 1. Argonauten; al8 Orden ſ. Vlies, 

Goldenes eitalter, die fagenhafte Zeit unfhuld- 
vollen Friedens, in den nad) den Überlieferungen vieler 
Völker das älteſte Menſchengeſchlecht Iebte. 

Goldene Zahl, Zahl, welche andeutet, das wievielſte ein 
Jahr im Mondzyklus (ſ. Zyklus) iſt, wird gefunden, went 
man die Jahreszahl +1 durch 19 dividiert; der Reſt iſt Die 
G.3.; wenn keiner bleibt, ift fie=19. Für 1922 iſt fie 4. 

Golden Gate (engl. [ipr. geht], d. h. Goldenes Tor), 
die Einfahrt in die Bai vor San Francisco (ſ. d.). 

Goldfalter, ſ. Feuerlinge. 

Goldfarbe, ſ. Gold. 

Goldfarne, ſ. Gymnogramme. 

Goldfink, Bezeichnung für Stieglitz und Gimpel. 

Goldfiſfch (Carassius aurätus Bleck. [Abb. 1)]), durch 
künſtliche Züchtung zuerſt in China entſtandene Abart der 
gemeinen Karauſche, goldrot, 
auch gefleckt, braun, ſilberweiß 
(Silberfiſche). Wird mit weißen 
Oblaten, Weißbrot oder Amei— 
ſenpuppen gefüttert. Weibchen 
mit Vertiefung, Männchen mit 
Erhöhung der Aftergegend [2; l 

a Weibchen, b Münnden]. 
Zudtformen des G. mit großen 
doppelten Schwänzen find Die 
Schleierſchwänze, ſolche mit 
vorſtehenden Glotzaugen die 
Teleftopfifche, auch wohl in einer , 
Form (Teleftopfrhleierfhwanz 
[3)) vereinigt. Bol. Mulertt 
(2. Aufl. 1906), Schulte vom 2 
Brühl (5. Aufl. 1906), über 

Schleierſchwänze ꝛc. Bade 
(1900), Stanſch (1907). 

Goldforelle, die Bach— 
forelle (ſ. Forellen); auch der 
Saibling (ſ. d.). 

Goldgewicht, beſondere 
Gewichtseinheit für Gold (auch 
Silber) und die daraus herge— 
ſtellten Münzen, in Deutſchland 
früher die kölniſche Mark, dann 
das Pfund zu 500 g, in Eng⸗ 
land noch jet das Troygewicht, 
int Brit. Handel im elondenn 
die Unze zu Troypfund = 31,10 g. In Ländern des 
metriſchen Syſtems gilt das gewöhnlihe Grammgewicht. 

Goidglätte, |. Blei. 

Goldhaar, Moosart, |. Polytrichum. 

Goldhähnchen (Regülus Vieill.), Siugvogelgattung _ 
aus der Bam. der Meifen, kleinſte Bügel Europas, mit 
geraden, pfriemenfürmigem Schnabel. Zwei deutfche Arten: 
Goldköpfiges ©. (Winter-G., R. eristätus Koch), mit 
goldgelben, haubigem Eceitel, oben gelblid = graugrün, 
unten grauweiß, und fenerföpfiges ©. (Sommer-G., R.igni- 
capillus Brehm [Tafel: Singvögel, 13]), mit orange= 
rotem Scheitel, ſonſt vorigem ähnlid, in Nadehväldern, 
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Goldfiſche. 


Sol 


Goldhaſe, Nagetier, |. Agutis. 

Goldhaſfel, ſ. Haſelnußſtrauch. 

Goldhenne, der Goldlaufkäfer (f. Laufkäfer). 

Goldholz, ſ. Rhus; auch Farbholz von der füdafriları. 
Zelaſtrazee Elaeodendron (Cassine) crocdum. 

Goldingen, lettifh Kuldiga, Etadt in Kurland (Lett— 
land), an der Windau, (1920) 5200 ©. 

Gold ift nur Chimäre, d.5. Gold ift nur ein Wabel- 
ding, Zitat aus Meyerbeers Dper „Robert der Teufel” 
(1. Alt, Eicilienne des Bertram). 

Goldkäfer, Bezeihnung für verſchiedene durch Gold» 
glanz ausgezeichnete Käferarten, wie den Goldlauftäfer 
(j. Zaufläfer), den gemeinen Roſenkäfer (1. d.) und einige 
Arten der Blattkäfer. 

Goldkäferlack, Ballſchuhlack aus 1 Teil Schellack, 10 
Zeilen Weingeift, 1, Teil Fuchſin oder 1 Teil Methylpiolett. 

Goldkiebitz, der Goldregenpfeifer (ſ. Negenpfeifer). 

Goldköpfchen, das Wintergolvhähnden (j. Gold- 
hähnden). a. der Öoldverarbeitung. 

Goldkrätze, die gröbern Abfälle bei der Goldſchlägerei 

Goldkraut, ſ. Sonecio. 

Goldkronach, Stadt im bayr. Reg.-Bez. Oberfranken, 
im Fichtelgebirge, (1919) 919 ev. &.; Marmor-, Serpen⸗ 
tinbrüde, altes Goldbergwerk, Plüſchweberei. 
BGoldkrone, Goldmünze, urfprünglid, mit einer Krone 
im Gepräge, zuerjt 1339 in Frankreich, dann in vielen 
andern Staaten geprägt. Über die neuern ©. |. Krone. 

Goldfüfte, 600 km langer, flaher Küſtenſtrich Gui— 
neas zwiſchen Kap der Drei Spiten und Kap St. Raul; 
in weiterm Umfange politiſch jeit 1874 Brit. Krondolonie 
(Gold Coaſt, — Cape Coaſt) mit den Schutzgebieten 
Aſchanti und Nördl. Territorien der ©., 207 700 qkm, (1811) 
1503386 ©. (Negerjftämme der Akkra und Odſchi mit dem 
Bolt der Aſchanti; 1700 Europäer); Hauptitadt Akkra, 
Nefidenz des Gouverneurs Victoriaborg; Obertommiffare 
in Aſchanti und Gambaga; Haupterzeug Kakao und 
Holz; Handel ſ. überſicht: Afrika; Eiten ahnen (1919) 
430, Zelegraphenlinten 4160 km. Der England zuge— 
ſprochene Weltteil von — (etwa 42200 qkm mit 300 000 
E.) wird wohl mit der G. vereinigt werden. 

Goldlack, Pflanzenart, ſ. Cheiranthus. 

Goldlegierungen, |. Gold. 

Goldnafrele (Coryphaena C. V.), farbenpräditige 
Oattung der Fam. der ©. (Cory- 

haenidae), mit vom Hinter- 
opf bis faft an die Schwanzfloſſe 
reihender Rückenfloſſe, Raubfiſche 
wärmerer Meere, wohlſchmeckend. 
Zugehörig unechte Dorade (O. 
hippürus L. [Abb.]), 80—120 
cm lang. 

Gold mark, Karl, Komponift, geb. 18. Mai 1830 in 
Keszthely (Ungarn), geft. 2. San. 1915 in Wien; ſchrieb 
Dpern („Königin von Saba”, 1875; „Merlin, 1886; 
„Das Heimden am Herd“, 1896; „Götz von Berlidin- 
gen’, 1902, u. a.), Sinfonien, Ouvertüren („„Sakuntala“, 
1865; „Pentheſilea“, „Sappho“ u. a.) ıc., „Erinnerungen 
aus meinem Leben‘ (1922). Vgl. Keller (1901). 

Gold milz, Pflanzengattung, ſ. Chrysosplenium. 

Goldntofait, ſ. Niello. 

Goldmulle (Chrysochloridae), ſüdafrikan. Säuge— 
tierfam. der Inſektenfreſſer, wie die Maulwürfe lebend 
und ihnen an Geſtalt oberflächlich ähnlich, doch nicht nahe 
verwandt, mit metalliſch glänzendem Pelz. Zugehörig z. B. 
der kupferglänzende Hottentottenmull (Chalcochlöris 
hottentottus Smith), öſtl. Kapland, Natal, und der grün— 
goldig — kapiſche G. (Chrysochlöris auréa), in 
Gartenboden ꝛc. des Kaplandes häufig. 

Goldne Abendſonne, Gedicht („An die Abend⸗ 
ſonne“) von Anna Barbara Unger (1788); Melodie von 
Nägeli (1815). 

! h 





Goldmakrele: 
Unechte Dorade. 






Gold ne Arbend - fon» ne, wie bift du fo fon! 
Goldneſſel, ſ. Galeobdolon und Kerria. 
Goldöni, Carlo, ital. Luftfpieldichter, geb. 25. Febr. 

1707 in Benedig, daf. eine Zeitlang Advolat, dann Iheater= 


dichter, 1761 in Paris Lehrer der Töchter Ludwigs XV., 
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‚gen nad einem unfteten Leben 6. Febr. 1793 in Paris; 
rate in Italien nad) Moliere8 Vorbild die Charalter- 
und GSittenftüde zur Geltung, ſchrieb 150 Etüde; voll- 
ftändigfte Ausg. 1827 (53 Bde.), Auswahl von Mafi(1897) 
u. a., deutſch von Saal (11Bde., 1767—77). „Mémoires“ 
(bg. von Löhner, 1883). Vgl. Ortolani (1907), De Guber⸗ 

Goldorfe, Fiſch, ſ. Aland. - [uati8 (1911). 

Goldoxyd, Goldorydammoniak, ſ. Knallgold. 

Goldpflaumte, |. Spondias. 
Goldpunkt, Stand des Wechſelkurſes, bei, dem Die 
internationale Bezahlung durch Wechſelkauf von der Gold- 
zahlung als der vorteilhaftern abgelöft wird. Beim obern 
G. fließt Gold ind Ausland (ungünftiger Kurs für daß 
betreffende Land), beim niedern ©, jtrömt Gold ins Inland 

Goldpurpur, |. Gold. [(günftiger Kurs). 

Goldqualle, |. Scheibenquallen. 

Goldregen, Strauch, ſ. Cytisus. 

Goldröschen, ſ. Kerria. 

Goldrot, Engliſchrot d.). 

Goldrottel, Fiſch, ſ. Aland. 

Goldrubin, ſ. Rubinglas. 

Goldrute, Pflauzengattung, ſ. Solidago. 

Goldrutenfalter, — Feuerlinge. 

Goldſalz, Goldſand, ſ. Gold. 

Goldſchaum, Blattgold (ſ. d.). 

Goldſchawine, Goldkrätze (ſ. d.). 

Goldſcheid, Rud., Soziolog, geb. 12. Aug. 1870 in 
Mien, lebt daf., gründete 1909 die Deutihe Geſellſchaft 
für Soziologie; ſchrieb: „Entwidlungswerttheorie‘‘ (1908), 
„Staatsjozialismus und Staatskapitalismus“ (1917) u. a. 

Goldſcheider, Alfred, Mediziner, geb. 4. Aug. 1858 
in Sommerfeld bei Croſſen, Seit 1895 Prof. in Berlin; 
ſchrieb: „Diagnoftil der Krankheiten des Nervenjyftems‘ 
(3. Aufl. 1904) ıc. 

Goldſchlägerei, Fabrikation von Blattgold F d.). 

Goldſchlägerhaut, die bei der Fabrikation von Blatt 

old gebrauchte oberſte dünne Haut des Blinddarms Der 
Kinder, 

Goldſchleie, goldfiſchähnlich gefärbte Schleie. 

Goldſchmidt, Adolf, Kunſthiſtorikler, geb. 15. Jan. 
1863 in Hamburg, Prof. an der Univerität Berlin; 
Ihrteb: „Die Elfenbeinjtulpturen aus der Zeit der karo— 
lingifhen und fühl. Kaiſer“ (2 Bde., 1LILA—IT) u. a. 

Goldſchmidt, Joh. (Hans), Chemiker, geb. 16. Zar. 
1861 in Berlin, Direktor und Mitinhaber der dem. Fabrik 
Theod. ©. in Eſſen (Nuhr), Erfinder der Aluminothermie 
(ſ. d.), gelt. 21. Mai 1923 in Baden-Baden. 

Goldſchmidt, Levin, Nedtsgelehrter, geb. 30. Mai 
1829 in Danzig, 1860 Prof. in Heidelberg, 1870 Reichs⸗ 
oberhandelägerihtsrat in Leipzig, 1875 Prof. in Berlin, 
1875-—77 Mitglied des Deutfchen Reichstags, geit. 16. Juli 
1897 in Wilhelmshöhe; Hauptwerk: „Handbuch des Harn 
delsrechts“ (1864—68; 3. Aufl. 1891 fg.); „Vermiſchte 
Schriften“ (2 Bde, 1901). Vgl. Nieker (1897). 

Goldſchmied, ſ. Laufkäfer. 

Goldſchmied, Joh., Theolog, ſ. Aurifaber. 

Goldſchmiedekunſt, Die Verarbeitung von Gold . 
und andern Edelmetallen in Fünftlerifcher Form zu Geräten 
(G. im engern Sinne) und zu Schmuckſachen (Bijouterie), 
unter Benugung von Goldbleh (Getriebene Arbeit) oder 
von Golddraht (Biligran), oft unter Verwendung vor 
Edelfteinen (das Schleifen und Faſſen derfelben Zuwelier- 
unit), Perlen u, Hr zur Verzierung. Die ©. ſtand im 
Altertum in hoher Blüte (Gefähfunde von Bernay, Hildes- 
heim und Bo8coreale (Tafel: Sriedifherömijhestunft 
IL]); glänzende Weiterentwidlung im Dyzantin. Neid); 
dann unter den Einfluß der ital. Renaiſſance im 16. Sahrh. 
(Benvenuto Gellint), wo durd) die Entdeckung Amerikas das 
edle Metall vermehrt, der Kriſtallſchliff elınden wurde; 
Hauptpläge in Deutihland Nürnberg und Augsburg (die 
Brüder Jamnitzer u. a.), fpäter Prag. Mit dem Dreißig- 
jähr. Kriege trat Verfall ein (Barockſtil); die Herrihaft des 
franz. Gelhmads (Mitte des 17. bis 19. Jahrh.) bradite 
das Rokoko, ſpäter machte fid) eine antikifierende Richtung 
geltend. Die neuzeitlihe ©. zeigt neben Anlehnung an 
die Antike, Nenaiffance und an die Kunſt außereurop. 
Völker namentli eine folde an die Natur. (Goldſchmiede— 
ſtempel verfhiedener Städte: Abb., obere Neihe: Augs— 
burg, Berlin, Bern, Budapeit, Dresden, Florenz, Gent, 
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Haag, Hamburg, Leipzig; untere Neihe: London (2 Fig.), 
Minden (2 Fig.), Nürnberg, Paris, Rom, Stuttgart, 
Wien.] Vgl. die Handbücher von Luthmer (1888), Kulmer 
(2. Aufl. 1887) und Pritzlaff (4. Aufl. 1896), die archäolog. 
und hiſtor. Werke von Wagner (2. Aufl. 1895), Hefner— 
Altened (1890), Forrer (1905), Roſenberg (1910fg.). 
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Goldſchmiedekunſt: Goldſchmiedeſtempel wichtiger Städte 
(nach Roſenberg). 


Goldſchmiedſchulen, Fachſchulen zur Förderung der 
Goldſchmiedekunſt; unter anderm zu Hanau (1772 ge— 
gründet, 1889 umgeſtaltet) und au den Kunſtgewerbe— 
ſchulen zu Pforzheim, Düffeldorf, Prag, Wien. 

Goldſchwamm, zum Blombieren der Zähne dieuende 
ſchwammige Goldmaffe, erhalten durch Nedultion von Gold— 
chloridlöſung mit doppeltfohlenjaurem Kalium und Oral— 

Goldſchwefel, j. Antimon. ſſäure. 

Goldſeifen, ſ. Gold und Seifen. 

Goldfſmith, Oliver, engl. Dichter und Schriftſteller, 
geb. 10. Nov. 1728 in Pallace (Irland), Apothekergehilfe 
und Arzt, dann Schriftſteller, geſt. 4. April 1774 in Lon— 
don, Verfaſſer des idylliſchen Romans „The Vicar of 
Waketield“ (1766; deutſch 1776 u. ö.); ſchrieb auch Ge— 
dichte („The traveller“, 1764; „The deserted village‘, 
1770), Zuftipiele und biftor. Werke. „Poetical works” 
(1906). Vgl. Laun (1876), Blad (eugl., 1857), Moore 
(eml., 1910). 

Goldſolidus, Solidus, röm. Goldmünze, welche zuerit 
Konſtantin d. Gr. um 312 n. Chr. an Stelle des ältern 
Aureus prägen ließ [Tafel: Münzen L, 10, 12]. 

Goldſpinne, |. Spinmenjeide. 

Golditern, Pflanzengattung, 1. Gagea. 

Goldſtickerei, eine Aufnäharbeit mit Metallfüden, 
durch Maſchinenarbeit nicht zu eriegen Tafel: Hand— 
arbeiten I, S}. Japan. ©. zeigt eine Füllung Des 
Muſters in jog. Anlegetehnit, d. H. der Goldfaden wird 
immer den Konturen folgend durch Überfangſtiche befeftigt. 
Bei mittelalterlichen Prunkarbeiten, ‘Paramentenfticereien 
find die Soldgrundmufter durch rhythmiſch wechſelndes Be— 
ſeſtigen der dicht über Kordel geſpannten Goldfäden ent— 
ſtanden. Oft wird die G. über Kartonunterlage als Einzel— 
motiv gearbeitet und jpäter auf Portieren, Courſchleppenꝛc. 
appliziert. Material für Goloftidtehnik find: verſchieden 
ſtarke Soldfäden, Japaniſch-Gold, Flittern, Kautille, Sin 

Goldſtoff, Brokat (ſ. d.). [pen und Lahne. 

Goldtaucher, der goldhaarige Pinguin (ſ. d.). 

Goldtinktur, ſ. Sold. 

Goldtropfen, Lamottes, ſ. Beſtuſhews Eiſentinktur. 

Goldwährung, Währung (ſ. d.), dei der das Gold 
die Grundlage der Münzeinheit bildet, wirklich durchge— 
führt in England und fernen Kolonien, grumdjäglich an— 
genommen in Deutſchland, Hſterreich-Ungarn, Rußland, 
Rumänien, Dänemark, Schweden, Norwegen, den Nieder— 
landen, Chile, doch vielfach im Übergang oder Rückgang 
begriffen. Deutſchland bat ſeit dem Weltkriege feine G., 
ſondern eine Gofdfernwährung, Währung mit Papier: 
umlauf und zentralen Goldſchatz. Bol. Pohle (1920), 
Diehl („Über Fragen des Geldweſens und der Valuta 
während und nach dem Kriege“, 2. Aufl. 1921). 

Goldwaſſer, ſ. Danziger Goldwaſſer. 

Goldweber, ſ. Webervögel. 

Goldweſpen (Chrysididae), Fam. der Hautflügler, 
metalliſch glänzende Weſpchen; legen ihre Eier iu Die Zellen 
von Örabweipen und wicht ftaatbildenden Mejpen und 
Bienen. Bei und gemein die Fener-G. (Chrysis ignite L.). 

Goldwolf, ſ. Schakal. 

Goldwurz, ſ. Lilium; auch die Golddiſtel (ſ. d.). 

Goldzertifikate (engl. gold certificates), von den 
Notenbanken der Ber. Staaten von Amerika herausgegebene 
bejondere Bapierumlaufsmittel, die durch das beim Schatz— 
amt hinterlegte Gold voll gededt find, 

Goldziher, Ignaz, Orientalift, geb. 22. Juni 1850 
in Stuhlweißenburg, 1894 Prof. in Budapeſt, geſt. daſ. 

Brockhaus: 11.... 
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13. Nov. 1921, Verfaſſer von Werken über arab. Literatur 
und Iſlamkunde („Mythos bei den Hebräern“, 1876; „Mo— 
hammed. Studien“, 1889 —90; „Abhandlungen zur arab. 
Philologie“, 2 Bde., 1896 -99; „Vorleſungen über den 
Iſlam“, 1910 u. a.). 

Gole, in der Gaunerſprache ſoviel wie Wagen (vom 
hebr. agäläh); Golefahrt, Diebſtahl aus einem Wagen; 
auch eine Taſche der Ladendiebe; Goleſchächter, -hopſer, 
gäuger, -jäger, Kollidieb. 

Golẽéa, El⸗, Oaſe der algeriſchen Sahara, (1901) 
11988 E.; franz. Militärſtation. 

Golem (hebr.), menſchenähnliche Figur aus Ton, die 
nad) der Sage ein Prager Rabbiner im 17. Jahrh. au— 
gefertigt und Febendig gemacht Haben fol, um ſich ihrer 
Kräfte zu bedienen. Roman von Meyrinf (1916). 

Goletta, franz. 8a Gonfette, wichtiger Hafen von 
Tunis, auf der Landzunge zwiſchen der Bucht El-Bahira 
und dem Golf von Tunis, 6000 E.; Seebüder. 

Golf (ital. golfo, engl. gulf), Bucht, Meerbujen, 
Bai; auch Name des Meerbuſens von Dieriko. 

Golf (verwandt mit „Kolben“), ſchott. Nationalballe 
ſpiel. Auf einer Kreis- oder Ellipfenlinie find 9—18 Löcher 
in gleichen Abſtänden gegraben, in die Heine Bälle mit 









Go 
keulenartigen, je nach dem Gelände verſchiedenen Schlägern 
[Abb.] getrieben werden (Tafel: Sport IT, 16]. Ge— 
wormen hat, wer entweder mit möglichſt wenigen Schlägen 
die ganze Nunde Löcher nimmt oder die größte Anzahl Löcher 
mit feinem Ball macht. Vgl. Heinefen (1898), von Eberbad) 

Golfkraut, Pflanzenart, |. Sargassum. [(1901). 

Golfſtrom, eine der Meeresftrömungen (. d. des 
Atlant. Ozeans. Vgl. Meding (1911). Wolle. 

Golgasdruck, Bandanadrud (j. Bandanatücher) auf 

Golgätha, rihtiger Golgotha 

(aramäiſch, „Schädel“), Hügel bei : 
Serufalem, auf dem Jeſus gekreu— 
zigt wurde (Matth. 27, 2sfg.) Die 
Stätte wird innerhalb der Grabes: 
Eirche IAbb.] gezeigt. 

Golgi (jpr. Didi), Camillo, 
ital. Diediziner, geb. 9. Juli 1843 
in Corteno, erſt Arzt, dann Prof. 
it Siena und Pavia, förderte 
hauptſächlich die Kenntnis vom Bau 
des nun. wofür >mpanın renoe- 
er 1906 den mediz. Nobelpreis er- — 
hielt. „Opera omnia“ (3 Bde.; ticdhe ahrh. Im Blatter 
1903). _ eines Athosllofters). 

Goliärden, fahrende Kleriker 
(Vaganten) des 11. und 12. Sahrh., nach einem angeblichen 
röm. Biſchof Golias benannt. 

Goliath, philiſtäiſcher Rieſe aus Gath, den David 
nach 1 Sam. 17 im Zweikampf erlegte; nach 2 Sam. 
21, 19 wurde aber ©. erſt unter König David von Elcha— 
nan aus Bethlehem eriäjlagen. Das Gedicht: „War einft 
ein Rieſe Goliath‘ von Matth. Claus 
dius (1777) wurde wiederholt fonı= 
poniert (von Joh. Abraham Peter 
Schulz, 1790, Joh. Andre, 1779 u. a.). 
Golilathkäfer (Goliäthus), trop.- 
afrikan., den Roſenkäfern nahe vers 
wandte Gattung der Blatthornkäfer, 
breit, gedrungen gebaut, G. Druryi 
West. [2150.) bi8 10 cm groß, Ober- 
guinea. 

Golilla, der ſpan. Mäünnerkragen 
des 17. Jahrh. [Abb. S. 258]. 

Golizyn (auch Galizyn, Gallitzin), 
ruſſ. Fürſtengeſchlecht. Waſſilij Waſſil⸗ 
jewitſch G., genannt der Große G., geb. 1633, Förderer 
der Wiſſenſchaften, wollte ſich mit Peters d. Gr. Schweſter 
Sophie vermählen, deshalb verbannt, geſt. 13. März 1713 
in Sibirien. — Von ſeinen Vettern war Boris G. (1641 
— 1710) Erzieher Peters d. Gr. und Verweſer während 
deſſen erſter Auslandreiſe; Dmitrij G., Haupt der Adels= 
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partei, die nad dem Tode Peters II. die kaiſerl. Macht 
beſchränken wollte, jtarb 1738 im Kerker zu Schlüffelburg. — 
Sein Bruder Michail G. (1674—-1730) 
eroberte 1714 Finnland, Feldmarſchall. — 
Duitrij Alexejewitſch ©., geb. 21. Dez. 
1738, geſt. 21. März 1803 in Braun— 
ſchweig, war Gejandter in Paris und int 
Haag, auch Schriftiteller. Des lektern 
Gemahlin Amalie, Fürftin Gallikin, 
geborene von Schmettau, geb. 28. Aug. 
1748 in Berlin, geit. 27. April 1806 
in Angelniodde bei Münfter, eine geift- 
reiche, Dem Pietismus zugeneigte Frau, ſammelt in Münſter 
einen Kreis herporragender Geiſter um ji; fie iſt die 
Divtima, an die Hemſterhuis feine „„Lettre sur l’atheisme” 
(1785) richtete. „Briefwechſel und Tagebücher (1874— 76). 
Dal. Salland (1880), Brentano (3. Aufl. 1920). — Nikolaj 
Sergejewitih ©. (1808—92), Verfaſſer einer allgemeinen 
Kriegsgeſchichte (deutih, 11 Bde., 1874—89). — Nilolaj 
Boriſſowitſch G., geſt. 1866 in Kurſk, Freund Beethovens, 
— Fürſt N. D. G., geb. 1850, 1885 Gounerneur von Ar— 
changelſk, 1902 von Twer, 1915 Mitglied des Reichsrates, 
San. bis März 1917 ruſſ. Miniſterpräſident. 

Golkonda, Feſtung im brit.-oſtind. Vaſallenſtaate 
des Niſam von Haidarabad; Staatsgefängnis; verfallene 
Mauſoleen früherer Könige von G. 

Golkvogel, die Mandelkrähe (ſ. d.). 

Göll, Hader, Berg, ſ. Hoher Göll. 

Goller, Schulterkragen der 
Frauen im 16. Jahrh. ſAbb.]. 

Göllheim (Geliheim), Markt- 
flecken in der bayr. Pfalz, weſtl. 
von Worms, (1919) 1642 E.; hier 
fiel 2. Suli 1298 Adolf 
von Naffau gegen Albredt 
bon Sfterreich. 

Göllnitz (Gelnica, 
Gölniezbanya), Stadt im 
frühern ungar. Komitat 
Zips, an der G. (zum 
Hernad), (1921) 3742 E.; 
Erzbergbau. 

Gollnow, preuß. Stadt in Pommern, nordöſtl. von 
Stettin, an der Ihna, (1919) 10012 E., Amtsgericht, Zen» 
tralgefängnis, Realprogymnafium, Höhere Maͤdchenſchule; 
einst Hanfeltadt. 

Gollub, poln. Stadt in Weltpreußen, an der Drewenz, 
(1910) 3063 E., Amtsgericht, Privatſchule, altes Schloß. 

Golownin, Waſſilij Michajlowitſch, ruſſ. Seefahrer, 
geb» 8. April 1776 in Niaſan, umjegelte zweimal die 

rde, da8 eritemal unter Erduldung einer zweijährigen 
Gefangenſchaft in Sapan; geſt. 12. Juli 1831 al8 Bizes 
admiral und Generalintendant der Marine in Petersburg. 

Golpa, preuß. Dorf bei Bitterfeld, (1919) 1575 E.; 
Reichsbraunkohlenwerk der Elektrowerke (Altiengeſellſchaft) 
für den Betrieb des 1915 errichteten Grojtraftwerks im 
benachbarten Zſchornewitz (Fernſtromverſorgung Berling, 
Leipzigs; Tafel: Südoſtdeutſchland IL, 10) und der 
Reichsſtickſtoffwerke Pieſteritz; Gejantttagesleiftung (1922) 
2407000 Silowattflunden. Die Kohlenfelder umfallen etiva 
1000 ha bei 12 m Mädhtigfeit. 

Golſch (Kali), eine Art Bardent, in Ulm und Um— 
gegend angefertigt; al8 Makbegriff = 72 alte Ulmer Ellen 
— 40,3 m. Das Tab Golfen = 80 Stück. 

Goltz, von der, altes preuß., teil8 freiherrliches, teils 
gräfl. Gefhledt. (Vgl. Fr. Freiherr von der G., 1885.) 
— Graf Aug. Friedr. Ferd. von der ©,, geb. 20. Juli 
‘1765, preuß, Diplomat, wohnte 1807 den Briedensvers 
bandlungen in Tilfit, 1808 dent Kongreß in Exfurt bei, 
dann Staatsminister, 1816—24 Bundestagägejandter, geft. 
17. San. 1832 al8 Oberhofmarihall. — Freiherr Kolmar 
von der G.Paſcha, geb. 12. Aug. 1843 in Bielfenfeld (Dit: 
preußen), nahm an den Sriegen von 1866 und 1870— 71 teil, 
1883 in türk. Dienjten Leiter der Militärbildungsanftalten 
in Konftantinopel und Neorganifator der türk. Armee, 1895 
Mufcir,1896Divifionslommandeur,1898 Generalinfpelteur 
des Ingenieur- und Pionierforps, 1900 General der In— 
fanterie, 1902 Kommandierender General de8 1. Armee- 
kdorps, 1907— 13 Generalinſpekteur der 6, Armee-Inſp., 
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1911 Generalfeldmarſchall, Aug. 1914 Generalgouverneur 
von Belgien, Nov. 1914 Oberbefehlshaber der 1. türl, 
Armee (Küſtenſchutz am Schwarzen Meer und auf Galli- 
polt), Oft. 1915 der 6. Armee (im Irak), gel 19. April 
1916 in Bagdad; fchrieb: „Das Volk in Waffen‘ (1883 
u. ö.), „Bon Roßbach bis Sena und Anerftedt” (1883; 
3. Aufl. 1906), „Bor Jena bis Preußiſch-Eylau“ (1907), 
„Sriegführung‘‘ (1895), „Kriegsgeſchichte Deutſchlands im 
19. Jahrh.“ (1909) u.a. Vgl. Imhoff (1916). — Frei— 
here Theodor von der G., Landwirtſchaftslehrer, geb. 
10. Juli 1836 in Koblenz, 1869 Prof. in Königsberg, 1885 
Direktor des Landwirtſch. Inftitut8 in Jena, 1896 in Bonn, 
eilt. 6. Nov. 18905 in Poppelsdorf; ſchrieb: „Handbuch der 
zandwirtſchaft“ (3 Bde. 1889—90), „Handbuch der land— 
wirtſch. Betriebslehre“ (4. Aufl. 1912), „Landwirtſch. Buch— 
führung” (11. Aufl. 1917). Vgl. Munier (1921). — Graf 
Rüdiger von der G. preuß. Generalmajor, geb.8. Dez. 1865 
in Züllichau, 1916 Brigade-, 1917 Divtjionslommandenr, 
feit Sept. 1918 deutſcher General in Finnland, befreite in 
Zuſammenwirken mit dem finn. General Mannerheim das 
Land von den Bolſchewiſten, übernahm Behr. 1919 den Be— 
fehl über da8 6. Reſervekorps in Kurland und wurde von der 
baltiſchen Regierung al8 Befehlshaber derdeutjchen, baltifchen 
und lettifhen Truppen anerkannt (ſ. Baltikum, Deutſche Le— 
gen, Eiferne Divifion), nahm 22. Mai 1919 Riga. Auf 
etreiben der Entente von der deutſchen Regierung zurück- 
berufen, übergab er Oft. 1919 den Befehl über die reichs— 
deutschen Truppen an General von Eberhardt, über Die 
in ruff. Dienfte übergetretenen und die national-ruſſiſchen 
an Oberſt Bermondt (f. d.);. [hrieb: „Meine Sendung 
in Finnland und im Baltilum‘ (1920). 

Goltz, Bogumil, humoriſtiſcher und moralphilo]. Särift- 
jteller, geb. 20. März 1801 in Warfhau, lebte feit 1847 in 
Thorn, geft. daf. 12. Nov. 1870; ſchrieb: „Buch der Kind- 
beit“ (1847, neue Ausg. 1908), „Sugendleben‘ (1851), 
„Der Menſch und die Leute” (1858) u.a. Vgl. Kutten- 
feuler (1913). 

Bolt, Joachim, Freiherr von der, Chriftfteller, geb. 
19. März 1892, lebt in Oberſasbach in Baden; ſchrieb: 
„Deutſche Sonette” (1916), die Dramen ,, Die Leuchtkugel“ 
(1920), „Vater und Sohn“ (1921). 

Goltzius, Hendrid, holländ. Kupferſtecher, geb. Ian. 
1558 in Mühlbradt bei Venlo, geit. 1. San. 1617 in 
Haarlem; Stiche nad ital, Meiitern. 

Gölizſch, x. Nebenfl. der Weiten Elfter im Vogtland, 
entfpringt bei Falkenſtein, mündet bei Greiz. Über ihr Tal 
führt bei Netzſchkau eine große Steinbrüde der Bahn Leipzig- 
Hof, die Göltzſchtalbrücke, 1845—5i erbaut, SO m hoch, 
580 m lang [Ab6b.]. 





Goluchowſki, Agenor, Graf von, üfterr. Staats— 
mann, geb. 25. März 1849, 1887—94 Geſandter in Bu— 
fareft, 1895—1906 öſterr.-ungar. Minifter des Auswärtigen, 
geft. 29. März 1921 in Lemberg. 

Gomal, r. Nebenfl. des Indus, entipringt im öſtl. Afgha- 
nilten, durchbricht die Suleimankette im Gomalpaf — 
Karawanenverkehr) und mündet unterhalb Deragsmail Chan. 

Gömara, abejlin. Teillönigreid, ſ. Kafa. 

Gontariſten oder Kontraremonitranten, die Anhänger 
der abjoluten Prädeftinationslchre Calvins, Gegner Der 
Arminianer (ſ. d.), benannt nad Franz Gomärus, geb. 
30. San. 1563 in Brügge, 1594 Prof, in Leiden, 1618 
in Groningen, geſt. da). 11. San. 1641, ſetzte auf der 
Dordrechter Synode Die Verurteilung der Arminiarer durch. 

Gomartharz, |. Bursera. 

Gontbe, Eingebornenftadt in Nordnigerien, am Ga— 
Diem (Gongola), 20000 E. (Fulbe und Kanuri). 
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Gombin (poln. Gabin), pol. Bleden weſtl. von 
Warſchau, an der Skrwa, 5081 E.; Rübenzuderfabriten; 
im Weltkrieg 19. Nov. 1914 von der 1. und 86. deutſchen 
Reſ.⸗Div. genommen (Schladt bei Kutno gegen die ruf. 

Gombo, ſ. Hibiscus, [Weichſelarmee). 

Gomel (Houiel), auch Gomij, Gomy, Kreisſtadt in ruſſ. 
Gouv. Mogilew, am Soſch, (1910) 46500 E. Flußhafen; 
Hopfenhandel. 

Gomera, eine der Kanariſchen Inſeln, 27 km ſüdweſtl. 
von Teneriffa, 374 qkm, (1900) 15358 &.; Xorbeerwälder. 
Hauptitadt San Sebaftian ve G. Vgl. May (1912). — 
G., Beiiön de la, |. Velez de la Gomera. 

Gomes (ipr. -mis), Joäo Baptiſta, portug. Tragiker, 
geb. um 1775 in Oporto, geft. 20. Dez. 1803, Berlaffer 
der Lieblingstragüdie der Bortugiefen „Nova Castro“ 
(1806; deutſch 1841). 

Gomes de Amorim (jpr. -mi3 dLamuring), Francisco, 
portug. Dichter, geb.13. Aug. 1827 in Avelomar, lebte lange 
in den Urwäldern Brafiliens, geſt. 4. Nov. 1892; Gedichte, 
Bilder aus dem Urwald, Dramen, Romane u.a, 

Gomes Leäl (Ipr. mis), portug. Dichter, geb. 6. Juni 
1848 in Liffabon, ſchrieb ſchwungvolle, ertrem demokrat. 

Gomij, ruf. Stadt, f. Somel, [Gedichte. 

Gommecourt (ſpr. gommkuhr), Dorf im nordfranz. 
Depart. Pas-de-Calais, zwiſchen Albert und Arras, 15 km 
nördl. von Albert, (1911) 254 E.; im Weltkrieg während 
der Sommeſchlachten 1916—17 nördl. Grenzpunkt des 

Gommeline, Dertrin (ſ. d.). ſengl.franz. Angriffs. 

Gommiern, preuß. Stadt öſtl. von Magdeburg, an 
der Ehle, (1919) 4416 E., Amtsgericht; Zucker⸗, Stärke— 
fabrik. Dabei Lungenheilſtätte Vogelſaug. 

Gomoll, Wilh. Konr., Schriftſteller, 
1877 in Berlin, lebt daſ.; ſchrieb lyr. 
vellen, Kriegsberichte. 

Gömör (jlowat. Gemer) früheres nordungar. Komitat, 
4289 qkm, (1910) 187582 E.; bis auf einen Heinen Süd— 
teil jeit 1918 tſchechoſlowakiſch. Gebirgsland (Unger. 
Erz⸗, Büllgebirge) mit Bergbau auf Eifen, viele Mineral- 
quellen. Hauptort Rimaſzombat. 

Gomorrha, ſ. Sodom. 

Gompers, Samuel, amerikan. Sozialpolitiler, geb. 
27. San. 1850 in London, Zigarrenmader, kam 1863 
nad Amerika, lebt in Waſhington, einer der Gründer 
und Präfident (jeit 1882) des Amerikan. Arbeiterbundes 
(American Federation of Labour); j&rieb über Die 
Arbeiterfrage. 

Gomperz, Theod., Philolog und Philofoph, geb. 
29. März 1832 in Brünn, 1869—1901 Prof. in Wien, 
geſt. 30. Aug. 1912 in Baden bei Wien; Hauptwerk: 
„Griech. Denker” (3 Bde., 1893; 3. Aufl. 1911 fg.); von 
J. St. Mil (ſ. d.) beeinflußt, deffen 
Werke unter ſeiner Leitung deutſch 
erſchienen (1869 fg.). ——*— und 
Erinnerungen“ (1805). 

Gomphröna L., Pflanzen 
gattung der Amarantazeen; Kräu— 
ter de8 wärmern Amerikas. G. 
globösa L. (Kugelantarant, rote a 
Immortelle [Abb.)), Bierpflange EHEN 
und ftrohige Dauerblume. > 

Gomutifaſern, Gomuti⸗ 
palme, f. Arenga. 

Gon, Kwo (Quo), Ellenmaß in 
Annam zu 300 Thuob = 191,8: m, 
im Verkehr aber bis zu einem Fünftel kleiner. 

Gonaden (grch.), Keimorgane, Geſchlechtsdrüſen. 

Gongagra (grch.), Gicht im Knie. 

Gonaives, Les, Küſtenſtadt auf der Weſtſeite der 
weſtind. Sufel und Republik Haiti, 13000 E.; Blauholz- 
und Kaffeeausfuhr. 

Gonätas, mazedon. König, ſ. Antigonus. 

Goncourt (pr. gongkuhr), Edmond de, geb. 26. Mai 
1822 in Ranch, geft. 16. Juli 1896 in Champrofay, und 
fein Bruder Jules de &,, geb. 17. Dez. 1830 in Paris, 
geit. 20. Juni 1870 in Auteuil, franz. Schriftſteller, Be— 
gründer des impreſſioniſtiſchen Stils in der Literatur, 
die Aulturhiftor, Werke (‚Portraits intimes du XVIIl® 
siecle”, 1856 —58; neue Aufl.1878; „La femme auXVIli® 
siscle”, 1562, deutſch, 2 Bde., 1920; „L'art au XVIII® 
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Son 
sißcle”, 2 Bde., 1874, deutſch 1908) und naturaliſtiſche 
Romane (‚„Germinie Lacerteux‘, 1865; „Charles De- 
mailly‘, 1869; „Madame Gervaisais‘‘, 1869, 2c.) gemein= 
ſchaftlich verfaßten. Bon Edmond de ©. allein die Romane 
„La fille Elisa‘ (1878), „Les freresZemganno‘’(1879):c., 
ferter „Journal des G. Memoires de 1a vie litteraire” 
(9 Bde., 1887-96) u.a. Die von ihm teſtamenkariſch 
geftiftete Goncourt- Afademie trat erſt 1902 ins Leben. 
Sie zählt 10 Mitglieder, die nit der Academie fran- 
oaise angehören dürfen und 6000 Br. en, er⸗ 
halten. Sie verteilt jährlich einen Preis für den beſten 
Roman. Bol. Delzant, „Les G.“ (1889), Koehler (1912). 

Gönd, ein Stamm der Urbewohner (Drawida) der 
Zentralprovinzen von Indien, beſ. in der Landſchaft Gond- 
wana, (1901) 1125479 Köpfe; ihre Sprache das Gondi. 
Gondwanaſyſtem, jteintohlenreihe geolog. Bornation In— 
diend mit Spuren einer Eiszeit in der Karbon- und 
Permperiode. 

Gondar, 
Hauptſtadt von 
Amhara (AUbefji= 
nien, Prov. G.), in 

der Landſchaft 
Dembea, 1904 m 
ER w E.; 

i8 1860 Haupt= en? 
fadt Abeffiniens, Venezianiſche Gondel. 

Gondel, ſchmales venezian. Boot [Abb.]; auch überhaupt 
—— auf Binnengewäſſern; dann der Korb am Luft— 

alfon. 

Gondinet (ſpr. gongdineh), Edmond, franz. Dramas 
titer, geb. 7. März 1829 in Qauriere (Depart. Haute-Vienne), 
geil 20. Nov. 1888 in Paris; ſchrieb Luftfpiele und 

audevilles, wie „La eravate blanche‘’ (1867), „Libres“ 
ao „Theätre complet‘’ (1892-98) u.a. Vgl. Beſſon 
1890). 

Gondokoro, Ismailia, Station im brit. Uganda= 
Proteltorat, im Lande der Bari, am Weißen Wil, oberer 
Endpunkt der Dampfidiffahrt auf dieſem. 

Gondola, Giovani di Brancesco, |. Gundulic. 

Gondoliere (ital.), Sondelführer. 

Gondwana, Landſchaft in DOftindien, ſ. Gond. 

Gonfalöne (ital), Kriegsfahne, Banner; Gonfalo- 
niere, Bannerherr, Oberhaupt der mittelalterlidjen ital, 
Republiken. 

ong, Tihung, Tamtam, wahrſchein⸗ 
lich aus China ſtammendes, beckenförmiges 
Orcheſter-Schlaginſtrument [Abb.], aus 
Drähten (von 78:Broz. Kupfer und 22 Proz. 
Zinn) zujammengehämmert. 

Gongonha, Teeart, ſ. Condonga. ff 

Gongora y Argöte, Quis de, ipan. |-, 78 
Dichter, geb. 11. Juli 1561 in Cordoba, G 
geit. 23. Mai 1627; dichtete anfangs Lieder 
und Romanzen im alten Rationalfiil, fpäter 
in geſucht dunklem Stil (estilo culto oder 
Gongorismus), überladen mit Bildern, 
den „‚Polifemo“, „Soledades” u.a. Vgl. Churton (engl, 
1862). Seine Nachahmer Gongoriften oder Kulteraniiten 
genannt. Vgl. Thomas (frz., 1911). 

Goniadz, ruf. Gonionds, Flecken und Feſtung (G.⸗ 
Ar) im nordöftl. Polen, links am Bobr, etwa 5000 E. 

oniatiten (Goniatites), die älteflen Formen ber 
Ammonshörner (ſ. d.), foſſil im Devon und Karbon. 

Gonidien (gr), Bezeichnung für mehrerlei pflanzl. 
und tier. Sortpflanzungszellen 3. B. Samen= und Eizellen; 
as die Algenzellen im Thallus der Flechten. 

prionieter (grch.), Win- 
kelmeſſer, Inſtrument zur Bes 
ſtimmung des Neigungswintels 
zweier Kriſtallflächen; man unter= 
ſcheidet KontaktG. (Anlege- 
G. [Abb.) zur ungefähren 
Meſſung durch unmittelbaren 
Kontakt zweier auf die Kriſtall⸗ 
flächen aufgelegter, mit einem 
eingeteilten Halbkreis verbundener Linecle, und Reflerions⸗ 
G. zur genauern Meſſung durch die Neflerion des Lichts. — 
G. auch ein Richtgerät der franz. Artillerie. 
17* 













Kontaktgoniometer. 


Son 


Goniomietrie (gr), Winlelmeffung, Lehre von der 
Meſſung und Berechnung der Winkel durch Winkelfunktionen 
(goniometrifche Funktionen), Die Beziehungen zwiſchen 
den Winkeln und Seiten eines rechtwinkligen Dreiecks, 
ein Teil dev Trigomometrie und der mathen. Analyjis. 

Gonionds, Flecken in Polen, ſ. Goniadz. 

Gonitis (grih.), Kniegelenkentzündung. 

Gonochorisſsmus (grech.), getrennigeſchlechtige (ſ. d.) 
— u bei Pflanze und Tier, im Gegenſatz zu Zwit— 
trigkeit. 

Gonocöccugs, Gonokokken, Die den Tripper (ſ. d.) er⸗ 
zeugende Baltericnart, 

Gonophoren, am Tierſtock der Hydroiden uud Röhren— 
quallen durch Knoſpung entſtandene, ſitzenbleibende Ge— 
ſchlechtstiere. Tripper. 

Gonorol, gereinigtes Sandelholzöl, innerlich gegen 

Gonorrhöe (grch. eigentlich „Samenfluß“), ſ. Tripper. 

Gonoſãn, in Sandelholzöl gelöſtes Harz des Kawa— 
pfeffers (ſ. d.), innerlich gegen Tripper. 

Gonſenheim, rheinheſſ. Dorf bei Mainz (Straßen- 
bahn), (1919) 6345 E.; Gemüſebaun, Konſervenfabrik. 

Gontard, Karl von, Architekt, geb. 13. Ian. 1731 in 
Mannheim, bi8 1765 an der Akademie in Bayreuth tätig, 
dan in Dieuften Friedrichs d. Gr., geit. 23. Sept. 1791 in 
Breslau. Baute die Kommuns und dad Marmorpalais 
in Potsdam, die Kuppeltiirme der Franz. und Neuen Sfirche 
in Berlin. Vgl. Wall (1891). " 

Gonten, Dorf uud Bad im Schweiz. Kauton Appeu— 
zelleInnerrhoden, (1920) 1565 E.; erdige Eifenguellen. 

Gontſcharöw, Iwan Alerandrowitid, ruf. Roman 
ſchriftſteller, geb. 18. Juni 1812 in Simbirſt, geft. 27. Sept. 
1891 in Peter&burg. Hauptwerke: „Oblomow“, „Der Ab— 
ſturz“, beide auch deutſch. „Geſammelte Werke” (deutſch, 
4 Bde., 1912 u. ö.). 

Gonzäge, Stadt in der ital. Prov. Mantua, (1911) 
9052 E.; Ruinen de8 Stammſchloſſes der Fürſten von ©. 

Gonzage, altes ital. Fürſtengeſchlecht, herrſchte 1328 
— 1708 in Mantua (ſeit 1433 unter marfgräfl., jeit 1530 
unter herzogl. Titel); die ältere Linie erlojh 1627, worauf 
nad den Mantuaniſchen Exbfolgelriege 1631 der Herzog von 
G.⸗Nevers Mantua erhielt; dieſe Linie erloſch 1708, Eine 
Nebenlinie regierte 1538—1746 in Guaſtalla. Dem Ges 
Ichledt der ©. gehört aud) der heil. Mloyfins (j. d.) von ©. 

Gonzälez, |. Fernandez y Gonzalez. lan. 

Gonzalez:Bravo, Don Yuiz, Ipan. Staatsmann, geb. 
1811 in Cädiz, mehrmald Minilterpräfident, Minifter des 
Hußern und des Junern, dazwiſchen mehrmals Gejandter in 
Liſſabon, bein Ausbruch der Revolution (Scpt. 1868) entlaj- 
fen, ging zu den Karliſten über, geit.2. Sept. 1871 in Biarritz. 

Gopdall (jpr. guddell), Frederick, engl. Genremaler, 
geb. 17. Eept. 1822 in London, Sohn des Kupferſtechers 
Edward G. (1795—1870), get. daf. 29. Juli 1904. 

Good bye! (emgl., |pr. gudd bei), Feb wohl! 

Goodeniazeen (Goodeniactae), dikothledoniſche 
Pflanzenfamilie, aus der Reihe der Kampanulaten, Kräu— 
ter und Sträucher Auſtraliens und des Kaplandes. 

Goodrich (ſpr. guddritſch), Samuel Griswold, amerikan. 
Schriftſteller (Pſeudonym Peter Parley), geb. 19. Aug. 
1793 in Ridgefield in Connecticut, Verlagsbuchhändler 
in Boſton, ſeit 1851 Konſul in Paris, Herausgeber von 
Jugendſchriften („„Peter Parley Series”, 177 Bde.), der 
Jugendzeitſchrift „Merry’s Mu- 
seum and Parley’s Magazine“ 
(1841—54)s geft. 9. Mai1860 ; 
in Neuyork. 

Goodwin Sands (Ipr. 
guddwin ſännds), große beweg— 
liche, halbkreisfförmige Sand— 
bank vor der Oſtküſte der engl. 
Grafſch. Kent zwiſchen Deal und 
Ramsgate. 

Goodyear (ſpr. quddjihr), 
Charles Nelſon, amerikan. Ju— 
duſtrieller, geb. 29. Dez. 1800 
in New Haven (Connecticut), 
geſt. 1. Juli 1860 in Neuyort, 
Erfinder der Kautſchukvulkaniſation und des Hartgummis. 

Goodyöra repens L., Netzblatt, Pflanzenart der 
Orchideen, im deutſchen Nadelwäldern, mit negadrigen 





A 


Goodyers repens. 
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Blättern, grünweißen Blüten und Frichendem MWurzelftod 
[Abb.; a Gingelblüte]. 

. Goole (Ipr. guhl), Hafenitadt in der engl. Grafſch. 
Dort (Weit Riding), am (Yorker) Dufe, (1911) 20332 6. ; 
Kaualverbindung mit Liverpool; Schiffswerfte. | 

Goonze (Guhns), oſtind. Gold- und Silbergewidt, 
in Bombay = 11,6 eg, anderwärts —= 12,9 og. 

Göpel, durch lange Hebel mittel Henihen- (Hand-G.) 
oder Tierkraft (Pferde-G.) in Bewegung gefegter Wellbaunı, 
zum Betrieb von Arbeitsmaſchinen oder Heben von Laſten; 
bei dem Tret-G. wird durd ein Tretrad eine horizontale 
Welle, bei dem Rundgang⸗G. durch Ziehen während des Fort— 

Ichreitens 

in einer 
kreisrun⸗ 
den Bahn 
eine verti— 
kale Welle 
in Bewe— 





ung ges Rundgang-Göpel. 

Det [Abb.: Rundgang-G. für Tierbeipannung,; A, A Bugs 
balfen, G und S Überjegungsräder, U Univerjalgelent, 
W Welle zur Arbeitsmaſchine]. Einen Pferde-G. ülterer 
Art zur Förderung zeigt Tafel: Bergbau L 8. 

Gopher, der Soffer (ſ. Taſchenratten). 

Goploſee, pol. Koſzieſzki, größter See in der ehemal. 
preuß. Prov. Poſen, von Kruſchwitz bis über Die ehemal. 
deutſch⸗ruſſ. Grenze reichend (16 km lang, bis Akm breit). 

Göppert, Heinr. Rob., Naturforfher, geb. 25. Suli 
1800 in Sprottau, 1831 Prof. in Breslau, geft. das. 18. Hai 
1884, lieferte in Bronn® „Index palaeontologicus “ 
(2 Bde., 1848—50) eine Zufanmenftellung aller bis 1850 
bekanuten fojfilen Pflanzen, 

Göppingen, Oberamtsftadt im württenb. Donaukreis, 
an der Fils, (1919) 21673 E., Amtsgericht, großes Schloß 
(1559 - 67), Realgymnaſium, Oberreal-, Realſchule; 
Mineralquellen (Sauerbrunnen), bedeutende Fabrik- und 
Induſtrieſtadt. 

Gora (tie. hora), in ſſaw. Sprachen Berg, Gebirge. 

Sora:Kalwarja, Stadt in Polen, fühl. von War- 
hau, links an der Weidjfel, etwa 32006, ; im Meltkrieg ruff. 
Brüdenkopfftellung Blonte-Radarzyn-G. von Warſchau. 
22. Juli 1915 bei der DOffenfive der Mittelmädte von 
diefen durchbrochen. 

Sorafhpur, Stadt in den brit.-indiſchen Vereinigten 
Provinzen von Agra und Ondh, Divifion ©. (24581qkm, 
1911: 6524952 E.; Agra, früher Nordweftprovinzen), au 
der Rapti, 56892 E.; Getreide- und Holghandel. 

Goral, Art der Antilopen (ſ. d.). 

Soralen (jlaw., „Gebirgsbewohner“), Die Karpathen— 
bewohner in Galizien, Def. die Polen der Beskiden und 
die ruthen. Bojken. 

Görbersdorf, Dorf und klimat. Kurort im preuß. 
Reg.-Bez. Breslau, im Waldenburger Gebirge, 561 m 
ii. dr, (1919) 1475 &., Heilanftalten für Lungenkranke 
(Brehmerſche 1855 gegründet). 

Gordiänng, drei röm. Kaiſer. Maren Antonius 
G. J., unter Caracalla und (229 n. Chr.) unter Severus 
Alerander Konſul, dann Prokonſul in Afrika, 238 Dort 
als SOjähriger famt feinem Cohn und Legaten, Plarcus 
Antonius 8. IT., zum Slaifer ausgerufen, vom Senat an— 
erkannt, tötete ji 238 ſelbſt, nachdem ©. IL. vor Karthago 
gefallen war. Sein Enkel Vrarens Antonius G. III. Pius 
Felix wurde von den zum Kampf gegen Maximinus gewählten 
Kaiſern Pupienus Maximus und Balbinus zun Cäſar und 
I deren Tode 238 zum Auguſtus erhoben. Sein Garde: 
präfelt und Nachfolger, der Araber Philippus, ließ ihn 244 
in Syrien ermorden, Bor. K. Lehmann (1911). 

Gordinge (niederländ.), Die Geitaue (ſ. Geien). 

Gordiſcher Knoten, |. Gordius. 

Bordins, alter König von Phrygien, gründete Die Stabt 
Gordium, in deren Zupitertempel er jeinen Wagen aufftellte. 
Deichſel und Joch desſelben hatte er durch einen unlösbaren 
Knoten verbunden, an deſſen Löſung die Herrſchaft von Aſien 
geknüpft fein ſollte. Alexander d. Gr. ſoll den Knoten 333 
v. Chr. mit dem Schwert zerhauen haben; daher übertragen: 
Gordiſcher Knoten, eine nur durch Gewalt lösbare Aufgabe. 

Gordon (ſpr. gohrd'n), Charles, engl. Offizier, geb. 
28. San. 1833 in Woolwich, foht 1854—58 in der rim, 
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1857—55 und 1860 in China, ſchlug 1863—64 als Ober⸗ 
befehlshaber der chineſ. Truppen die rebellifden Tai-pings, 
unterwarf in Auftrage des Vizekönigs von Ägypten 1874 
‚den Sudan, 1877—79 daſ. Gouverneur, 1880 Militär- 
ſekretätr des Generalgouverneurs von Indien, ging Febr. 
1884 im Auftrage der ägypt. und engl. Regierung zur 
Ordnung der Zuſtände im Sudan nach Chartum, wo er, 
von dem Mahdi eingeſchloſſen, nach heldenhafter Verteidi— 
gung beim Fall der Stadt 26. Jan. 1885 umkam. Bon 
ihm „Journals at Kartoum“ (1895), „Diary of the Tai- 
ping rebellion“ (1890). ‚Briefe und Tagebuchblätter“ 
(deutſch 1908). Bat. Barnes (dent) 1885), Gordon (1886). 

Gordon, Piscount, engl. Staatsmann, ſ. Aberdeen. 

Gordyäa, Gebirgslandſchaft, ſ. Korduene. 

Gore (ſpr. gohr), Catherine Grace, geborene Moody, 
engl. Romanſchriftſtellerin, geb. 1799 in Eaſt Retford, geſt. 
29. San. 1861 in Linwood; ſchrieb: „Women as they are” 
(1830), „Cecil“ (1845) u. a., auch Dramen. 

Gore, Franz. Stadtgemeinde der Kolonie Senegal, 
auf einer Küſteninſel, (1910) 1131 E. (153 Guropäer); 
Freihafen. 

Goremkin, Swan, ruf. Staatsmann, geb. 1840, 
1895—99 Miniiter des Innern, Mai bis Suli 1906 und 
1914— 16 Minifterpräfident, April 1915 zugleid) Präſident 
des Finanzrats, 29. Dez. 1917 auf feinen Landhauſe im 
Kaukaſus von Einbredern ermordet. 

Gorgeret (frz., ſpr. gorſch'reh), Leitrinne, eine Art 
Hohlfonde, um das Meſſer bei Operationen zu leiten. 

Görgey (ipr. görrgei), Artur, ungar. Revolutions— 
general, von Beruf Chemiker, geb. 30. Jan. 1818 in Toporcz 


in Oberungarn, 1837—45 öſterr. Offizier, trat 1848 in die | 


ungar. Revolutionsarmee, ward nad Der Schlacht bei 
Schwechat (15. Ott.) Oberbefehlshaber der ungar. Nord— 
armee, fiegte bei Gödöllö, Waitzen, Nagyſarlo, entjegte Ko— 
morn (25. April 1849), ſtürmte die Ofener Sefte, 11. Suli 
1849 bei Komoru gefhlagen, ergab ih, 11. Aug. zum 
Diktator ernannt, 13. Ung. bei Vilägos mit feinen Heere 
den Kuffen, in Stlagenfurt interniert, Lehrte 1868 nad} Un— 
garn zurück, geft. 21. Mat 1916; ſchrieb: „Mein Leben und 


Wirken in Ungarn” (2 Bde., 1852). Dal. Kutety (1853). 

Gorgias, grieh. Sophiſt und Nhetor in 5. Jahrh. 
v. Chr., aus Leontini auf Sizilien, kam 427 als Gejandter 
nad Athen, lehrte einen erkenntnistheoret. Nihilismus (ſ. d.), 
der fein Seiendes anerkennt, geft. in dem theſſaliſchen 
Gegen feine philof. 


Yarifja über 1008. alt. 
ſchrieb Plato den Dias 
log „Gorgias“. 
Gorgo, nad; Homer 
ein weibl. Ungehener, 
nach Heſiod eine von drei 
Töchtern des Phorkys; 
während Stheinv oder 
Stheno und Euryale 
unſterblich waren, war 
G. oder Meduſa ſterblich und wurde von Perſeus getötet, 
der ihr das Haupt abſchlug. In der bildenden Kunſt dar— 
geſtellt als ſchrecklich geſtalteter Kopf [Abb.], der auch auf 
dem Schild Agis (ſ. d) angebracht wurde. ſſterne). 
Gorgonenhaupt, der Meduſenkopf (ſ. Schlangen— 
Gorgoniden (Gorgonidae), ſ. Oktaktinien. 
Gorgonzola, Flecken in der ital. Prov. Mailand, am 
Martaſanakanal, (1911) 5198 E., Markt für den Gorgon— 
z0la=stüfe. 
Gori, Kieisftadt in Georgien (ehemal. ruſſ. Gom. 
Tiflis), an der Kura, 10000 E.; alkal. Bitterqnelle. 
Gorilla (Gorilla gina /s. Geofr., Troglodytes go- 
rilla Cuv. (Tafel: Affen, 1; II, 1,4, 6, 9, 10]), größte 
Art der menſchenähnlichen Affen (ſ. Menſchenaffen), Männ— 
hen bis 2m hoch und bis über 300 kg ſchwer, ſehr ſtark, 
nit gewaltigem Gebiß, bis unter das Knie reichenden Vorder— 
armen, von dunkler Farbe, lebt familienweiſe in feuchten 
Urwäldern Äquatorialafrikas. Für Gefangenſchaft durch un— 
zugängliches Weſen ungeeignet. Gebirgsabart der Berg-G. 
vom Kiwuſee. Vgl. Hartmann (1880). 
Gorillagarn, Garn aus Wolle oder vegetabiliſchen 
Faſerſtoffen, die mit Seidenabfällen vermiſcht ſind. 
Gorinchem (ſpr. H5-), Gorkum, Stadt uud Feſtung 
int der niederländ. Prov. Südholland, an der Merwede, 
(1909) 12200 E., Schiffbau, Fiſcherei, Zucker-, Tabalfabrit. 


Richtung 





atheniſcher Münze. 


Gor 
Goering, Reinhart, Dichter, von Beruf Arzt, in Braun 
ſchweig lebend, ſchrieb die erprejfiouiftiihen Dramen „See— 
ſchlacht“ (1918), „Der Zweite” (1919), „Die Netter” 
(1919), „Scapa Blow” (1919), „Dahin?“ (1920). 

Gorit, Kalziumfuperoryd, Darmantifeptikunt. 

Göritten, preuß. Dorf und Domäne in Oftpreußen 
(Litanen), ſüdöſtl. von Stallupönen, nahe der Grenze, 
(1910) 367 E.; im Weltlrieg behauptete ih 6.—8. Nov. 
1914 die deutſche 8. Armee bei G. gegen Starke ruf. Angriffe. 

Gorizia, ital. Name der Etadt Görz (1. d.). 

Gorjinu (Gorj, Gorſchi), rumän. Kreis, Kleine Waladei, 
4579 qkm, (1913) 200371 E.; Hauptſtadt Tärgujinl. 

Görkau, Stadt im nördl. Böhmen, am Erzgebirge, 
(1921) 5832 deutihe E.; Obſtbau, Tertilinduitrie. 

Gorkha (Gurkha, Ghurtka), der herrſchende Voltsitamm 
im indiſchen Königr. Nepal, orthodore Hindu; als brit, 
Kolonialtruppen europäiſch uniformiert. 

Gorki oder Gory⸗G. Kreisſtadt ine ruſſ. Gouv. Mo— 
gilew, an der Promja (Dujeprgebiet), 6700 E. 

Gorfii (and Gorjkij, Gor’fij, Gorki), Marin, ruſſ. 
Schriftſteller, eigentlich Alexei Maximowitſch Pjeſchkow, geb. 
26. März 1868 in Niſhnij Nowgorod, wanderte herum als 
Proletarier und einfacher Arbeiter, verließ nach dem Zu— 
ſammenbruch der erſten ruſſ. Revolution Rußland, lebte 
mehrere Jahre auf Capri, kehrte kurz vor Ausbruch des 
Weltkriegs nach Rußland zurück, nach dem bolſchewiſtiſchen 
Umſturz im Kommiſſariat für Wiſſenſchaft und Kunſt an 
leitender Stelle tätig, gründete 1919 das „Haus (Aſyl) 
der Gelehrten und Schriftſteller“ in Petersburg und über— 
nahm die Geſamtredaktion der „Weltliteratur“ (Meifter- 
werke der Literaturen aller Völker in ruſſ. Überſetzung); 
jchrieb feit 1892 Erzählungen, Novellen, auch Dramen („Die 
Kleinbürger“, „Nachtaſyl“ u. a.), ferner die Selbſtbiogra— 
phie „Meine Kindheit“ (deutſch, 1917), „Unter fremden 
Menſchen“ u.a. Vgl. Meincke (1908). 

Gorkum (ſpr. Hor-), Stadt, ſ. Gorinchem. 

Gorkur (Gurkur), }. Eſel. 

Gorl, plattierte Schnur. 

Gorlice, Bezirksſtadt in Weſtgalizien, am Nordfuß der 
Oſtbeskiden und an der Ropa (zur Wisloka), (1910) 6829 E.; 
Petroleuminduſtrie. Im Weltkrieg 1.—3.Mai1915 Schlag 
bei G.⸗Tarnow. Angriff der öſterr. 3. Armee, der deut— 
ſchen 11. und der öfterr. 4. Armee zwiſchen Waldkarpathen 
und MWeichjel gegen die ruſſ. Stellung, die von der Weichſel 
nördl. von Tarnow über Taruow-G. His ſüdl. von Dukla 
reihte und Dahinter drei weitere Stellungen bis zum 
Hauptabſchnitt an der Wisloka hatte. Die ganze Kampf— 
linie wurde angegriffen, der Hauptftoß über die Linie ©.- 


JTarnow geführt, Am 2. Mai abends war die ruf). Stel» 


lung 16 km breit durchbrochen. Die Rufen 
gingen hinter die Sanlinie zurück. Die Schlacht E 
gab den Anſtoß zur Befreiung von Przemysl Ks 
und Lemberg, zum Surücverlegen der ruf. Akıkır 
Front in die Linie Bug-Zlota-Lipa-Dujeſtr. 9 
Bal. von Frangois (1922). — 
Görlitz, Stadtkreis und Kreisſtadt im gar 
preuß. Reg.-Bez. Liegnitz, Hauptſtadt der ai 
preuß. Oberlaufit, links an der Neiffe, (1919) 80355 (1910: 
858506) E., Garniſon, Lande, Handeld-, Amtsgericht, 
Handelskammer, Reichsbankſtelle, Rathaus mit prädtiger - 
Sreitreppe [Tafel: Renaiſſance I, 9], Oberlauſitzer 
Gedenkhalle mit Kaiſer-Friedrich-Muſeum, Gymnaſium, 
Reform-Realgymnaſium, Ober-, Baugewerk-, Maſchinen— 
bauſchule, Lyzeum, Haushaltungs- und Gewerbeſchule für 
Mädchen; ſtarke Induſtrie (Tuch-, Maſchinen-, Erbswurit: 
ſabrikation ꝛc.). Um 1200 als deutſche Stadt gegründet, 
ſchloß 1346 den Bund der Sechsſtädte (j. d.), kam 1815 
an Preußen. Bal. Blau (1888), Seht (1909fg.). . 
Börliger Program, |. Sozialdenofratie, 
Görner, Karl Aug., Bühnendidter, geb. 29. Jan. 
1506 in Berlin, geſt. 9. April 1884 in Hamburg; Ichrieb 
über 160 Luſtſpiele („Ein geadelter Kaufmann‘), Pollen, 
Märchenſtücke, gab „Kindertheater“ (1855 —84), „Almanach 
dramat. Bühnenſpiele“ (AS5L fg.) u. a. heraus.. 
Gornergletiher, der zweitmädtigite Eisſtrom Der 
Alpen, an der Nordabdahung des Monte-Roſa-Stockes, im 
ſchweiz. Kanton Wallis, (1878) 69 qkm, 15 km. lang. 
Nördl. von ihm der Felskamm Gorsergrat (3136 m) mit 
einer der großartigften Alpenausjihten (Matterhorn zc.), 
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auf den ſeit 1898 von Zermatt (1620 m) aus die elektr. 
Gornergratbahn (9, km ET führt. 

Gorochow, Fleden in Wolhynien (Ukraine), ſüdweſtl. 
von Luzk, nahe der Grenze Oftgaligiens, etwa 2000 E.; 
im Weltkrieg während der 1. Bruffilowoffenfive (4. Juni 
1916) von öfterr.eungar. Kräften gehalten; 16. Juni er= 
folgreiher deutſcher Gegenangriff. 

Goͤrod (ruſſ.), urſprünglich ein durch einen Wall be— 
feſtigter Platz (Burg), dann Stadt. 

Gorodischtice (Gorodiäte), Name mehrerer ruf. 
Dite, Durch den Weltkrieg bekannt wurde der Sleden ©. 
im ehemal. ruſſ. Gouv. Grodno, 25 km ſüdöſtl. won 
Nowogrodel, etwa 1500 E.; hier 10. Suli bis 9. Aug. 
1916 wiederholte Vorfiöße, der Ruffen, die in der Schlacht 
bet Baranowitfhi=&. von der Armeeabteilung Woyrſch 
abqewiefen wurden. 

Gorodowöj, Stadtwächter, Schutzmann in den ruſſ. 
Städten. 

Görres, Joſ. von, Gelehrter und Publiziſt, geb. 
25. San. 1776 in Koblenz, gab 1814—16 zur Erweckung 
deutſchen Sinnes den „Nheiniſchen Mercur‘ heraus, Floh, 
wegen Jiberaler Ideen von der preuß. Negierung verfolgt, 
1820 nad der Schweiz, trat fpäter als änıpfer für die 
Intereſſen der kath. re auf, ward 1827 Prof. der 
Geſchichte in Münden, begründete 1838 die „Hiſtor.⸗ 
polit. Blätter‘, geſt. 29. Ian. 1848; Hauptwerk: „Die 
chriſtl. Myſtik“ (1836—42; neue Ausg, 5 Bde., 1879), 
„Geſammelte Schriften” (9 Bde., 1854— 74), „Ausge— 
wählte Werke und Briefe‘ (2 Bde, 1911). Dal. Sepp 
(1877 und 1896), F. Schultz (1902), Uhlmann (1912), 
Berger (1921). — Sein Sohn Guido G. geb. 28. Mai 1805 
in Koblenz, Jugendſchriftſteller und Dichter, ſetzte die „„Hiftor.= 
polit. Blätter” Fort, geit. 14. Juli 1852 in Münden. — 
G.Geſellſchaft, 1876 geſtiftet in Münden zur Förderung 
wiſſenſch. Lebens im kath. Deutſchland; Sik in Bonn; gibt 
ein hiltor, und ein philoſ. „Jahrbuch“ heraus und verdffent- 
lite ein „Staatsleriton‘ (5 Bde, 188797: 3. Aufl. 
1908 fg.); gründete 1888 ein hiſtor. Inſtitut in Rom, das 
„Quellen und Forſchungen aus dem Gebiete der Geſchichte“ 
(1892 fg.) herausgibt. Vgl. Cardauns (1901). 

Gorſchi, rumän. Kreis, ſ. Gorſiu. 

Gorton (ſpr. gohrt'n), ehemal. Stadt in der engl. 
Grafſch. Lancaſter, (1901) 26564 E., jetzt zu Mancheſter. 

Gortſcha, ſlaw. Name von Koritza (ſ. d.). 

Gortſchaköw, ruf. Fürſtenfamilie. — Michail Dmitri⸗ 
jewitſch G., geb. 1795, nahm an den Feldzügen 1812—14, 
1828—29, 1831, 1849 (in Ungarn) teil, 1855 Oberbefehls⸗ 
haber der Krim, die er dadurd) für glußland rettete, daß 
er den nördl. Teil Sewaſtopols hielt, 1856 Statthalter 
von Polen, geit. 30. Mai 1861. — Alexander Midjajlo- 
witſch &., Wetter des vorigen, geb. 16. Suli 1798, 1829 
Gejhäftsträger in Florenz, 1832 Botſchaftsrat in Wien, 
1841 Gefandter in Stuttgart, 1850 Benollmädtigter am 
Deutihen Bundestag, 1854 Gefandter in Wien, 1856 
Minifter des Auswärtigen, 1870 Reichskanzler, entwidelte 
während der orient. Kriſis 1875—78 große Diplomat. Tä- 
tigkeit, führte den Türk, Srieg herbei, vertrat 1878 Ruß— 
land bei dem Berliner Kongreß, trat 1882 in Ruheltand, 
geft. 11. März 1883 in Baden-Baden. 

Gortän, alte doriſche Stadt im S. Kretas, unter den 
- Römern Hauptftadt der Infel; Trümmer bei a 

wichtige Inſchrift (Stadtredit von G.) 1884 gefunden, hg. 
von Bücheler und Zitelmann (1885). Vgl. Lipſius (1909), 
Kohler und Ziebarth (1912). 

örtz, Schlig genaunt von G. altes deutſches Geſchlecht, 
befigt die früher reichsunmittelbare Herrſchaft Schlitz an 
der Fulda, 1677 in den Neichsfreiherrenitand, 1726 in 
den Reichsgrafenſtand erhoben; blüht nod in den Linien 
zu Schlit und zu Wrisberg. — Georg Heinr., Freiherr 
von ©., geb. 1668, erft in et Dienften, 1715 Finanz-, 
dann Premierminifter Karls XII. von Schweden, erjtrebte 
eine rufl. Allianz, ward nad) des Königs Tode von der 
ſchwed. Adelspartei geftürzt, 12. März 1719 enthauptet. 
— Graf Joh. Euſtach von G., geb. 5. April 1737, 1778 
—1806 im preuß. Staatsdienſt vielfach diplomatiſch, zu— 
letzt als Reichſtagsgeſandter in Regensburg tätig, geſt. 
daſ. 7. Aug. 1821. — Graf Hermann von G.Wrisberg, 
geb. 5. April 1819 in Hannover, 1883 Vorſitzender des 
braunſchw. StaatSminiftertums, 1884 des Regentſchafts⸗ 
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rats, ſchloß 1886 die Militärkonvention mit Preußen ab, 
geſt. 22. Febr. 1889. — Graf Emil von ©,, geb. 15. Febr. 
1851, Bildhauer, bi8 1902 Direktor der Kunftihule zu 
Weiner, geft.9. Oft. 1914 in Sranffurta. M. Dentmalds 
gruppe Ludwig des Nömers in der Berliner Siegeßallee. 

Gorijn (Horyn, genauer Gorynj), r. 
Nebenfl. des Pripet in den ruſſ. Gouv. 
Wolhynien und Minſt, 622 km lang. 

Görz, ital. Gorizia, Stadt im norböfll, S 
Stalien, bis 1918 Hauptitadt des öfterr. | 
Kronlandes G. und Gradisca, am Iſonzo, 
(1921) 25576 &. (2], Italiener), Sit eines 
Fürſterzbiſchofs, Kaftell, Dom; Tertil=, Ba 
pierfabrilen; Winterfurort. Vgl. Noë (1891). ©. bildete 
mit feiner Ungebung während des Weltkriegs eine Brüden= 
kopfſtellung, die den Ofterreichern die Möglichkeit einer Offen 
five auf dent weftl. Iſonzoufer ſichern follte; 26. Nov. 1915 
wurde ©. von den Staltenern durch Artilleriefeuer zerftürt. 
Während der 6. Iſonzoſchlacht wurde der Brüdentopf am 7., 
die Stadt 8, Aug. 1916 von ihnen genommen. 

Gorze (ſpr. gorſ'), Kantonftadt in Lothringen, (1910) 
12086. ;ehemal. Benediktinerabtei (1752 ſäkulariſiert), röm. 
Mafjerleitung. Bei ©. Kämpfe 16. und 18. Aug. 1870. 

Görz und Gradisca, ehenal. gefürftete Grafſchaft 
und Kronland in Zisleithanien, gehörte zu dem fog. Küften- 
lande, 2918 qkm, (1910) 260721 E.; meiſt gebirgig 
(Juliſche Alpen, Ternovaner Wald, Karft); Ader:, Wein» 
bau und Seidenzudt. Früher ein Teil von Illyricum, 
1500—1918 zu — ſeitdem zu Italien gehörend. 

Gos, Ellenmaß, ſ. Göß. 

Gofan, Hochtal und Gemeinde im öſterr. Salzkammergut, 
am Fluſſe G., Dem Abfluß der Goſauſeen zum Hallſtätter 
See, (1920) 1419 E.; dabei Saline mit dem Goſauzwang 
(43 m hohe, 133m lange Überbrüdung für die Soleleitung). 
Hydroelektr. Kraftwerk. 

Goſauſchichten, petrefaktenreiche Mergel, Sandſteine 
und Kalkſteine der obern Kreideformation der Alpen. 

Göſch (unſicherer Herkunft), kleine viereckige Flagge am 
Bugſpriet von Kriegsſchiffen, an Feiertagen, bei Beictie 
gungen ıc. — 

Goſchen, Wilh. Heinr. Sohn von Georg — 
Göſchen (ſ. d.), geb. 3. Juli 1793 in Leipzig, 1814 Mit- 
begrütnder des Bankhaufes Brühling & Goſchen in London, 
ae 28. Juli 1866 in Gent. — Sein Sohn George Joachim 
&., engl. Staatsmann, geb. 10. Aug. 1831 in London, 
Teilhaber des Bankgeſchäfts Frühling & Gofchen, jeit 1863 
Mitglied des Parlaments (Tiberal), 1865—66 de8 Miniftes 
riums Ruſſell, 1871 — 74 Marineminifter, 1886 liberaler 
Unionift, 1887—92 Schatzkanzler, 1895—1900 Erſter Lord 
der Admiralität, dann zum Viscount ernannt, geft. 7. Febr. 
1907 in London ; jehrieb Die Biogr, feines Großvaters. Dal. 
Elliot (engl., 2 Bde., 1911). — Defien Bruder, Sir William 
Edward G. geb. 8. Iuli 1847, 1905 Botſchafter in Wien, 
1908—14 in Berlin, geft. 20. Mat 1924 in London. 

Göſchen, Georg Joachim, Buchhändler, geb. 22. April _ 
1752 in Bremen, etablierte fi 1785 in Leipzig, verlegte 
Merle von Goethe, Wieland u. a., geit. 5. April 1828 in 
Grimma (Biogr. von feinem Enkel, deutſch, 2 Bde., 1904). 
Die G. 3. Göſchenſche Buchhandlung war darauf 1833—68 
im Befik der. G. Cottaſchen Buchhandlung, wurde im letz⸗ 
tern Jahre von Ferdinand Weibert nad) Stuttgart und 1896 
pom neuen Befiger Wilhelm Crayen wieder nad) Leipzig, danır 
nad) Berlin verlegt. Seit 1919 in der Bereinigung wiſſenſch. 
Berleger (1. d.) aufgegangen, Bol. „K. A. Böttiger und 
en (1911). — über G.s Sohn und Enkel 
.Goſchen. 

Göſchenen (Göfchinen), Dorf im ſchweiz. Kanton Uri, 
an der Neuß, 1109 m ü. M., (1920) 977 E. nördl. Aus— 
604 des Gotthardtunnels. Göſchenental, einfames, wildes 
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Hochtal der Göſchenenreuß, weſtl. von ©. 
öſchwitz, weimar. Dorf ſüdl. von Sena, an der 
Saale, (1910) 446 E.; Bahnknotenpuntt, Zementfabrik. 
"Gofe, eine Art Weißbier, uriprünglih in Goslar, 
jegt bei. in Döllnig bei Halle a. ©. und Leipzig gebraut. 
Goſen (Göſchen), im Alten Teit. Landſchaft Unter- 
ägyptens, Wohnſitz der Sfraeliten (1. Mof. 47, 11), von 
wo fie auch auswanderten; heute der Bez. Tumeilat. 
Goſhun, japan. Dialer, geb. 28. April 1752 in Kioto, 
get. dal. 4. Sept. 1811; ker Landſchaften. 
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Goslar, altertümliche Kreisftadt im preuß. Reg.⸗Bez. 
Hildesheim, am Buße des Rammelsberges am Nordrand des 
Oberharzes, an der Goſe, 
(1919) 20500 E. Garni= 
jon, Amtsgeridt, Han— 
delskammer, Gymnaſium, 
Realgymnaſium, Lyzeum, 
Domkapelle (mit Krodo— 
altar), Kaiſerhaus [Abb. 
bei Deutſche Kunſt], alter— 
tümliche Wohnhäuſer, dar⸗ 
unter das ſog. Bruſttuch 
[(abb.]; wichtiger Berg⸗ 
bau auf Silber, Kupfer, 
Blei, Zink ꝛc., Schwefel- 
fäurefabrilation. Ehe— 
mals Freie Reichsſtadt, 
um 920 von Heinrich J. wu Er 
at an — —— —— * — 

aiſer un änzender 
— re Sit. Goslar: Das Brufttuch (1527). 
lied der Hanſa, 1802 preußiſch, 1815 hannoveriſch, 1866 
wieder preußiſch. Bei Heinrichs IV. Anweſenheit 1063 fam 
es im Dom von ©. zwiſchen dem Biſchof von Hildesheim 
und dem Abt von Fulda wegen Rangftreitigleiten zu dem 
Goslarſchen Blutbad. Die Goslarſchen Statuten, ein um 
1350 entworfenes Geſetzbuch, erlangten an vielen Orten 
Geltung. Vgl. Erufius (Geſchichte, 1842—43), Behnte 
(Geologie, 3. Aufl. 1903; TI. 1, 4. Aufl. 1915), Gerland, 
G. (ald Kunftjtätte, 1904). 

Bojpiclipr.-itih), Hauptftadt des Komitats Lika-Krbava 
in Kroatien-Slawonien, im Lilatal, (1900) 10799 E. 

Goſpodar (ſlaw., „Herr“), früher Titel des Herrſchers 
von Montenegro. (S. auch Hoſpodar.) 

Gosport, feſte Hafenſtadt in der engl. Grafſch. Hamp— 
ſhire, gegenüber von Portsmouth, (1911) 33 300 E.; Marine— 
anlagen. Dabei das Haslar-Hoſpital für Seeleute. 

GH (Gos, Gers, Ges, Gaz, Guz), Ellenmaß in Ben— 
galen und Madras = 0,9: m, in Bombay — 0,89 m, in 
Wolle = O, os m. ©. in Berlien, }. Ber. 

Goſſaert (pr. Hojlahrt), San, niederländ. Maler, Holz- 
Ihneider und Kupferjteher, au) Fan van Mabuſe genannt, 
geb. um 1478 bei Utrecht, geft. um 1535 in Antwerpen; Ma— 
donnen, Anbetung der Könige (Howard Caſtle und Louvre) ıc. 
Vol. Goſſart (1902). 

Goſſau, Dorf und Bezirtsort im ſchweiz. Kanton Sankt 
Gallen, (1920) 8340 E.; Weberei, Stickereien. 

Goſſelies (ſpr. goſſ'lih), Stadt in der belg. Prov. 
Hennegau, (1911) 9939 E.; Kohlen- und Eifeninduftrie; 
hier 26. Juni 1794 Sieg der Franzoſen über die Öſterreicher. 

Goſſen, Herm. Heine, Surift und Nationalökonom, 
geb. 7. Cept. 1810 in Düren, bis 1847 im jurift. Staats— 
dient, dann Ar RR im En tätig; 
gelt. 13. Yebr. 1858 in Köln; verſuchte, die Nationalökono— 
mie auf mathem. Grundlage zu ſtellen und ſchuf in der 
Idee die Später Grenznubentheorie genannte Wirtſchafts— 
lehre; ſchrieb: „Entwicklung der Geſetze des menſchl. Ver— 
kehrs“ (1854; Neudr. 1889). 

Goſſenſaß, ſeit 1919 ital, Dorf in Tirol, ſüdl. vom 
Brenner, in 106% m Höhe, (1910) 166 deutſche E.; Som— 
merfrifhe und Winteriportplat. Dabei der große Kehr— 
tunnel der Brennerbahn. Vgl. Wörndle (1908). 

Goßler, Guſt. von, preuß. Staatsmann, geb. ee 
1838 in Naumburg a. ©., ſeit 1878 konſervatives Pit» 
glied des Reichstags, 1881 deſſen Präſident, 1879 Unter- 
jtaat3jelretär im Kultusminiftertum, 1881 Kultusminifter, 
1891 Oberpräfident der Prov. Weitpreußen, geit. 29. Sept. 
1902 in Danzig. — Sein Bruder Heinrich von G. preuß. 
Kriegäminifter, geb. 29. Sept. 1841 in Weißenfels, 1891 
Direktor de8 Allgem. Sriegsdepartements, 1395 Generals 
lentnant, 1896 bis Aug. 1903 Friegsminifter. 

Goßmann, Friederike, Schaufpielerin, geb. 23. März 
1839 in Würzburg, feit 1857 am Burgtheater in Wien, 
geit. 14. Aug. 1906 in Gmunden, jeit 1861 mit Anton 
Grafen von Kroteih-Often (geft. 12. März1919) vermäßlt. 

Goßner, Johs., ev. Prediger, geb. 14. Dez. 1773 
in Haufen bei Günzburg, feit 1796 dath. Geiftliher, trat 
1826 zum Proteſtantismus über, 182946 Prediger in 





Berlin; geſt. 30. März 1858. Vgl. Dalton (3. Aufl. 1898.). 
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— Die von ihm 1836 begründete Goßnerfche Miffion arbeitet 

namentlid) unter den Kolh in Oftindien. Vgl. Förtih (1911). 
Gößnitz, Stadt in Sahjen-Altenburg, an der Pleiße, 

(1919) 5638 E.; Knopf-⸗, Wagen-, Maſchinenfabriken. 

Goſſudär (ruſſ.), Titel der ehemal. ruſſ. Kaiſer und 
Großfürſten; auch Herr in brieflicher Anrede. Goſſudarſtwo, 
Staat, Reich. Goſſudarſtwennaja Duma, die Reichsduma, 

Gossypium L., |. Baumwollſtaude. Tl. Duma. 

Goſtyn, poln. Stadt im ſüdl. Poſen, (1910) 6280 E., 
Anisgericht; dabei ein ehemal. Philippinerkloſter (Wall- 
fahrtsort). 

Goſtynin, Kreisſtadt in Polen nordweſtl. von War— 
ſchan, au der Skrwa (zur Weichſel), 6747 E.; im Weltkrieg 
16. Nov. 1914 Verfolgungsgefecht der 9. deutſchen Armee 
nad der Schlacht bei Kutno; Einnahme von ©. durd) die 
36. Ref.-Div. 

Goſzezynſki (ſpr. gofhtihin-), Severyn, poln. Dichter, 
geb. 1803 in Slinze in der Ukraine, geit. 25. Febr. 1876 
tn Lemberg; ſchrieb: „Das Schloß zu Kaniow“ (epiſche 
Erzählung, deuti 1832) u. a. 

Götaelf, Strom im ſüdweſtl. Schweden, Abfluß des 
Wenerſees, bildet den berühmten Waflerfall Trollhätta 
(j. d.), mündet, 90 km lang, bei Göteborg in das Katte- 
gatt, Der Götakaual, eine 357 km lange Waſſerſtraße vor 
Söteborg bis Stodholm, beginnt mit dem G. und geht 
durch den Wener- und Wetterfee; 1810—32 gebaut. 

Götaland, ſ. Gottland und Götarike. 

Gotama, ſ. Gautama. 

Götarike, Götalaud, Got(h)land oder das Got(hyiſche 
Reich, ſüdlichſter Hauptteil Ehwedens, die Landſchaft Siter- 
und MWeitergötland, Smäland, Blekinge, Schonen, Halland, 
Bohus, Dalslarnd,, nebft den Oſtſeeinſeln Oland und 
Gottland. 

Gote (Gotte, Göte, Götte. Gode), mundartlich für 
Pate, Patenkind, wahrſcheinlich aus ältern Zuſammen— 
ſetzungen (gotfader, -muoder, d. i. geiſtl. Vater ꝛc.), die 
den noch jetzt üblichen engl. godfather, -mother ent— 
ſprechen, hervorgegangener Koſename. 

Göteborg, deutſch Got(h)enburg. Hauptſtadt des Län 
G. und Bohus der ſchwed. Prov. Weſtergötland, an der 
Mündung des Götaelf, (1920) 202366 E., Hochſchule; 
Hafen, Starke Induſtrie, Schiffahrt, Fiſcherei, Ein= und 
Ausfuhrhandel; Stadion, Naturſchutzpark mit botan. Garten. 

Göteborg und Bohus, Ihwed. Län an der Weit- 
küſte, won der Götaelf bi zur norweg. Grenze, 5047 qkm, 
(1919) 416508 E.; Hauptort Göteborg. 

Goten, altes oftgerman. Volk, in vorgeſchichtl. Zeit in 
Skandinavien anfällig, in geſchichtl. Zeit an der untern 
Weichſel wohnhaft. Nach der Mitte des 2. Iahrh. n. Chr. 
verließen fie das Weichſelgebiet und zogen nad Südoſten, 
bi8 zum Schwarzen Meer. Hier erfieinen zuerjt Die beiden 
alten got. Stämme: 1) die Wiſi-G. (aud) Wifi, „die 
Wadern’, fälſchlich als „Weſt“⸗G. gedeutet) oder Ter— 
vingen, „Waldbewohner“, weſtl. vom Dirjeftr, und 2) die 
Oſtro⸗G. (gewöhnlich als „Oſt-G.“ aufgefaßt) oder Greu— 
tungen, „Sandbewohner“, öſtl. vom Dnjeſtr. 238 erfolgte 
der erſte große Vorſtoß der ©. gegen da8 röm. Neid; 
um 251 verwüfteten fie Thrazien und Möfien, bald dar= 
auf Griechenland und die Nordlüfte SKleinafiens, wurden 
aber 369 non Kaiſer Claudius bei Naiſſos (jett Niſch) 
entſcheidend geihlagen; Aurelian überließ ihnen Dazien 
dauernd. Das Ehriftentum jeheint den Donau-G. durch 
kappadokiſche Kriegsgefangene übermittelt worden zu jein, 
und zwar in der Form des Arianigmus. Der erſte Goten— 
bifchof jenfeits der Donau war Wulftla (f. d.), der dic 
Bibel in die got. Sprache überfekte. 

Die Weſt-G., von Hunnen und Oſt-G. verdrängt, 
wurden vom Saifer Valens 376 am Südufer der Donau 
aufgenommen, empörten ſich aber gegen die Quälereien 
der röm. Beamten und fiegten 378 über Valens. Unter 
Theodoſius d. Gr. traten fie in röm. Dienite. Ihr 
König Mari) brach 395 diefen Vertrag, fiel 402 in Ita— 
lien ein, eroberte 410 Nom, jtarb aber bald danach. 
Athaulf führte das Volt 412 ind ſüdl. Gallien, von da 
neh Spanien. Wallia begründete 418—419 in Aquita— 
nien das Weitgot. Reich mit der Hauptitadt Toloſa (Tou— 
Ioufe), das Theoderi J. und feine Nachfolger weiter 
ausdehnten, bis der Frankenkönig Chlodwig 507 in der 
Schlacht bei Poitiers den Weſt⸗G. dei größten Teil des 


Bekämpfung der Trunkſucht, beiteht darin, daß der ge 


jelnd mit Coburg Reſidenz des Herzogs 


mit Bibliothel(213 000 Bände) und Münz⸗ 


galliigen Landes entriß. Des Weſtgotenreich beftand in 
Epanien bis 711, wo ihm die Araber dınd die Schlacht 
bei Serez de la Frontera ein Ende machten. 

Die Oſt⸗G. ſchloſſen ſich grüßtenteild den Hunnen an. 
Nah Attilas Tode wohnten fie in Pannonien (Ungarn); 
Später erhielten fie MWohnfige in Möfien und Thrazien 
eben den zurüdgebliebenen Weſt-G. Theoderich d. Gr., 
jeit 475 König, 309 488, von Kaiſer Zeno veraulaßt, 


‚nad Stalten, ftürzte die Herrſchaft Odoakers und begrün— 
dete 493 das Dftgotenreich in Italien (Hauptftadt Nas 


venna), das er über Sizilien, Pannonien, Dalmatien, das 
hohe Rhätien und feit 510 auch über die Provence aus— 
dehute. Nah jeinent Tode (526) brachen Wirren aus, bis 
der byzantin. Feldherr Narfes, von den Langobarden unter= 
jtübt, 552—555 das Neih unter König Teja vernichtete. 
Bol. L. Schmidt („Geſchichte der deutſchen Stämme‘, Bd.1, 
1910), Schönfeld (in Paulys „Realenzyklopädie der klaſſ. 
Altertumswiſſenſchaft“, neue Bearb., Supplement III). — 
Die Tetraritifhen Sowie die Krim⸗G. waren Reſte der 
Oſt-G., in der Krim und am Kuban, wo fie fi bis in 
dn8 18. Jahrh. hielten. Vgl. Loewe (1896). 
Sotenburg, fhwed. Stadt, ſ. Güteborg. 
Gotenburger Ausſchankſyſtem, — zur 
antte 
Ausſchank von Branntwein in einer Stadt oder einem Land— 
bezirk einer Akltiengeſellſchaft übertragen wird, Deren Altioe 
näre nur eine beſtimmte Dividende vom Gewinn erhalten, 
während der Reſt für allgem. Zwede verwendet wird. Der 
Ausſchank wird von Beamten vorgenommen. 1865 in Göte— 
borg, Seitdem in ganz Efandinavien und Finnland ein 


geführt. Vgl. Bode (1901), Peterſſon (1907), Laquer (1907). 


Gotha, Sachſen-G., Teil des Freiſtaats Thitringen, 
bis 1918 der nördl. Teil des Hzgt. Sachſen-Coburg-G., 
1918— 21 beſonderer Freiſtaat, 1415 qkm, (1919) 185 082 E. 
Umfaßt den Nordabfall des nordweltl. Thüringer Waldes 
und deſſen nördl. Vorland. Aderban, Obſtzucht, Induſtrie 


(Puppen, Spiels, Metallwaren, Waffen, Eifenbahnwagen, | ( 


Pfeifenköpfe, Wurſtwaren). 
Gotha, Stadt in Thüringen, chemal. Hauptſtadt des 
Herzogtums bzw. Freiſtaats Sachſen-G., früher abwech— 


von Sachſen-Coburg-G., am Leinakanal, 
(1919) 39429 E., Land-, Anitsgericht, 
Schloß (Sriedenfiein, 1643—46; [IAbb.)]) 


kabinett (75000 Münzen), Muſeum, Stern⸗ 
warte, Gymnaſium mit Realgymnaſium, 
Oberreal⸗ mit Handelsſchule, Lehrerſemi—⸗ 
nar, Hebammenſchule, Bangewerbeſchule, Lyzeum, Frauen— 
fortbildungsſchule, Krematorium (erſtes deutſches, 1878); 
Eiſenbahnhauptwerkſtätte, Porzellan-, Maſchinenfabriken sc, 





Vgl. Schneider (1900), Bed (Geſchichte, 1870). 





Gotha: Schloß Friedenjtein, 


Gothaer, die Mitglieder der fog. Erbkaiſerpartei in 
der Deutfden Nationalverfammlung, weil fie nad dem 
Cheitern der Frankfurter Verfaſſung 26.—28. Juni 1849 
in Gotha tagten, wo fie Preußens Entwurf einer bundes— 
ftaatl. Verfaſſung zu anterftügen beſchloſſen. iu, 1. 

Gothaer Programm, ſ. überſicht: Sozialismus, 

Gothaiſche Genealogiſche Taſchenbücher, ſ. Ge⸗ 

Göthakanal (Götakanal), ſ. Götaelf. [nealogie. 

Goethals, George Wafhington, amerikan. Ingenieur, 
geb. 29. Juni 1858 in Brooklyn, Ingenieuroffizier, feit 
1907 Chefingenieur des Panamakanalbaues, 1918 General: 


quartiermeiſter und Chef des Kriegstransportweſens. 
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Gothas, große, von der Waggonfabrik in Gotha ges 
baute und hiernach benannte Kampfflugzenge, 

Göthe, Eojander von, Banmeister, \ Eoſander. 

Goethe, Joh. Wolfgang von, Deutſchlands größter 
Dichter, geb. 28. Aug. 1749 in Frankfurt a. M. Cohn 
de8 kaiſerl. Rats Ioh. Kafpar ©. (getauft 31. Juli 1710, 
geit. 25. März 1782; vgl. Ewart, „G.s Baier“, 1899; 
Schüddekopf, „G.s Eltern”, 1912) und der Katharina 
Elifabeth G., geborenen Tertor („„Frau Aja“, „Frau Rat“, 
geb. 19. Febr. 1731, vermählt 20 Aug. 1748, geſt. 13. Sept. 


1808; ihre Briefe bg. von Köſter, 1904; vgl. Heinemann, . 


„G.s Mutter“, 8. Aufl. 1909; Höffner, 1915). Herbit 
1765--68 auf der Leipziger Univerfität (hier entitanden: 
„Die Laune des Berliebten”, „Die Mitiduldigen‘‘), 1770 
in Straßburg (Einfluß Herders; Liebe zu. Friederike Brion 
in Sefenhein; Promotion zum Lizentieten Der Nechte 
6. Aug. 1771), 1772 am Reichskammergericht in Wehlar 


(Bekanntſchaft mit Charlotte Buff [Werther Lotte] ), 


jeit Herbit 1772 wieder in Frankfurt; 1775 Verlobung 
mit Lili Schünemann, Schweizerreife mit den Brüdern 
Stolberg, Beziehungen zu Lavater, Fritz Jacobi u. a. 
Mit G.s Ankunft in Weimar (7. Nov. 1775), wohin er 
einer Einladung des jungen Herzogs Karl Auguft folgte, 
ſchloß im wejentlihen feine Sturm- und Drangperiode ab; 
Hauptwerke verjelben: „Götz“ (1773), „Wertherd Leiden‘ 
(1774) und der größte Teil von „Fauſt“ I. (zuerſt 1790 
als ‚Fragment‘ erſchienen, vollftändig 1808); außerdem: 
„Clavigo“ (1774), „Stella (1776), „Die Geſchwiſter“, 
zahlreihe Nieder ıc. In Weimar (Freundſchaftsverhältnis 
mit Frau von Stein) trat ©. in den Staatödienft, ward 
1776 Geh. Legationsrat, 1779 Geheimrat, 1782 Kammer— 
präfident und erblid; geadelt. Epochemachend war ſein Auf- 
enthalt in Stalien (Herbit 1786 bis Frühjahr 1788) für 
die Ausbildung eines klaſſ. Kunjtitils: „Egmont“, „Iphi— 
genie“, „Taſſo“ erhielten hier ihre endgültige Geftalt. Zu— 
rüdgelchrt, ſchloß G. Zuli 1788 mit Ehriftiane Bulpins 
geb. 1. Juni 1765, gelt. 6. Juni 1816: vgl. Elia Fe— 
dern, 4. Aufl. 1920) den Lebensbund, der erft 19. Oft. 1806 
kirchlich geweiht wurde, war 1790 nod einmal in Ober— 
italien (Venedig), 1791—1817 Leiter des Weimarer Thea⸗ 
ter&, begleitete 1792 den Herzog auf dem Feldzuge in Der 
Champagne (vgl. Noethe, 1919), 1793 bet der Belagerung 
von Mainz, trat 1794 in ein inniges Freundſchaftsver— 
hältnis zu Ehiller, aus dent die „Tenien“ (1796) und 
eine nene Blüte von G.s Lyrik (Balladen und Romanze) 
hervorgingen. Dieſer zweiten, der klaſſ. Schaffensperiode 
gehören ferner no an: „Röm. Elegien” (1788), „Reineke 
Fuchs“ (1794), „Wild. Meifter8 Lehrjahre“ (1795—96; 
urſprünglich „Wild. Meifters theatraliide Sendung“, 
Handſchrift 1910 aufgefunden, hg. von Mayırc, 1911), 
„Hermann und Dorothea‘ (1797), „Die natürlide Toch— 
ter” (1804), „Wahlverwandtihaften‘ (1809) ꝛc. Nach 
dem Tode des Großherzogs Karl Auguft (14. Juni 1828) 
zog ih ©. von den Staatsgefhäften zurück und ſtarb 
22. März 1832 in Weimar. Seine Hanptwerle der dritten 
und legten, im wejentliden dem Typiſchen und Lehrhaften 
zugewendeten Periode find: die Gelbitbiogr. „Aus meinem 
Leben. Dichtung und Wahrheit” (1811—14), „Weſtöſtl. 
Divan“ (1819), „Wild. Meiſters Wanderjahre” (1821), 
2. Teil des „Fauſt“ (ausgearbeitet 1824—31). ©., als 
Dichter am größten auf Iyr. Gebiet, war zugleich einer. Der 
univerfellften ©eifter, bedeutend als Äüſthetiker und Altere 
tumsforſcher (Zeitſchriften „Propylaen”, 1798—1800, 
„Kunft und Altertum“, 1816-32), ald Naturforſcher 
(„Metamorphoſe der Pflanzen’, 1790, ‚Beiträge zur Optit‘“, 
1791 und 1792, „Farbenlehre“, 1810) fowohl durch Eut— 
deckungen, z. B. Nachweis des Intermarillarknochens (ſ. d.) 
beim Menſchen, als durch feine erſt Spät gewürdigte allgem. 
Naturanſicht. Seine naturwiſſenſch. Schriften hg. von R. 
Steiner und K. J. Schroer (1921 fg.). Vgl. auch Kohle 
brugge (1913), Michel („Weltanſchauung und Natur— 
deutung‘, 1920). 

Ausgaben der Werke: 8 Bde, (Lpz. 1787—90), 13 Bde, 
(Stuttg. 1806-10), 20 Bde. (ebd. 1815—19), Ausg. 
letter Sand mit Nachlaß in 60 Bd, (ebd. 1827—42). 
Am vollſtändigſten die große Weimarer (-Sophien«) Ausgabe 
(mit ©.8 Briefen und Tagebüdern) (133 Bde, 1897 — 
1920). Seite Sugendwerte in „Der junge G.“ (neue Ausg., 
6 Bde, 1909-11). Beſte Bibliographie in Goedekes 
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1. Notre-Dame zu Paris (12. bis 13. Jahrh.). 2. Mitteischiff der Kathedrale zu Amiens (13. Jahrh.). 3. Kathedrale 
zu Burgos (1221—1487). 4A. Kathedrale zu York (1291 bis um 1410). 5. Chor der Barbarakirche zu Kuttenberg 
(Ende des 14. Jahrh.). 6. Dom zu Mailand (1386 - 1577). 7. Marienkirche zu Lübeck (1280-1304. 8. Innenansicht 
des Chors der Elisabethkirche zu Marburg i. H. (1235—83). 9. Dom zu Halberstadt (1235-1492). 10. Münster zu 
Freiburg i. Br. (13. bis 14. Jahrh.). 11. Inneres des Münsters zu Straßburg i. E. (12. bis 14. Jahrh.). 12. Dom zu 
Köln (1248 begonnen, 1880 vollendet). 
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1. Palast Cà Doro zu Venedig (15. Jahrh.). 2. Haus des Jacques Ceur zu Bourges (Ih. Jahrh.). 3. Detail vom Justizpalast 
zu Rouen (16. Jahrh.). 4. Pulverturm zu Prag (147584) 5. Tuchhalle zu Ypern (13, Jahrh.). 6. Rathaus zu 
Oudenaarde (1525—35). 7. Schrank mit flachem Ornament und ausgestochenem Grund (15. Jahrh.). $. Gemälde 
des Meisters von Flemalle (Verkündigung. um 1440). 9, Bronzegrabplatte von Peter Vischer (1496). 10. Nieder- 
ländische Truhe mit Faltwerkfüllungen (Anfang 16. Jahrh.). 11. und 12..Gotische Holzfüllungen (15. Jahrh.). 
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„Srundeiß zur Geſchichte der deutihen Dichtung‘ (Bd. 4, 
3. Aufl. 1910 — 12). Umfangreicher Briefwechſel mit Cdil- 
ler, Ehriftiane, Iran von Stein, $. H. Jacobi, Mer, 
Sräfin Stolberg, Knebel, Herzog Karl Auguſt, Belter, 
Boifferde, Graf Sternberg ze. „G.s Geſpräche“ (2. Aufl., 
5 Bde., 1909— 11), Edermann, „Gejpräde mit ©.” (1836 
—48; neuere Ausg, von Houben, Bajtlen.a.) Vgl. Lewes 
(engl., 1855 ; deutſch, 1856—57 u. 5.), Heinemann (4. Aufl. 
1915), 9. Grimm (7. Aufl. 1902), R. M. Meyer (3. Aufl. 
1905), Witkowſki (2. Aufl. 1912), Simmel (1913), Biel- 
Erik, (40. Aufl. 1921), Chamberlain (3. Aufl. 1921), 

undolf (1916), Neubert („G. und fein Kreis“, 1919, Bil- 
derwerk), Ludwig (1920), Georg Brandes (deutid 2. Aufl. 
1923), Sroce (deutſch, 1921). Vgl. noch „Goethe-Jahrbuch“ 
(1880 -1913, ſeitdem u. d. T. „Sahrbud der Goethe-Ge— 
ſellſchaft“) und „Goethe-Handbuch“ (3 Bde. 1916—18) ıc. 

G.8 einziger Sohn Ang. von G,, geb. 25. Dez. 1789, 
vermählt feit 1817 mit Dttilie, Freiin von Pogwifch (geb. 
31. Okt. 1796, geil. 26.0.1872; ihre „Briefe und Tage» 
bücher“ hg. 1912— 13), ſtarb als Geh. Kammerrat 27. Dit. 
1830 in Rom. Vgl. Bode (1918). Deren Söhne (beide 
1859 in den Freiherrnſtand erhoben): Walther Wolfgang 
von G., geb. 9. April 1818, widmete fid) der Muſik, gelt. 
15. April 1885 in Leipzig. (Vgl Meier, 1889). Wolf- 
gang Maximilian von G. geb. 18. Sept. 1820, Juriſt, 
Dichter und philof. Chriftiteller, preuß. Legationsrat, geit. 
20. Ban. 1883 in Leipzig. Aug. von G.8 Tochter Alma 
von G., geb. 29. Oft. 1827, geit. 29. Sept. 1844 in Wien. 
(Bar. Stlein, 1910.) — G.s einzige Schweſter Cornelia, geb. 
7. Dez. 1750, vermählt 1773 mit Joh. G. Schloſſer, geft. 
8. Sunt 1777. Vgl. Witlowjti, 1902, 

G.s Vaterhaus am Gr. Hirſchgraben in Frankfurt [Abb. 
©.92] iſt ſeit 1863 im Beſitz des Freien deutſchen Hohſtifts 
(1.d.). Sein Wohnhaus in Weimar iſt mit ſeinem geſamten 
Nachlaß feit 15. April 1885 Eigentum des weimar. Staates 
und als Goethe-Nationalmuſeum allgemein zugänglich. 

Goethearhiv, Sammlung der von se 
lafjenen Edhriftitüde, die, von des Dichters Enkel, Walther 
Wolfgang, bei feinem Tode 1885 der Großherzogin Sophie 
von Sachſen vermacht, in dem von ihr erbauten, 1896 er= 
öffneten ©. (jeit der — des Schillerarchivs 1889 
Goethe⸗- und Schillerarchiv) aufbewahrt werden, vermehrt 
Tee anderer Zeitgenoſſen Goethes. Vgl. Schuette 

1910). 

Goethebund, Gruppe von Vereinen, gegründet März 
1900 zur Abwehr aller Angriffe auf die freie Entwicklung 
des geijtigen Lebens und zur Förderung desjelben; beſchloß 
1902 die Stiftung eines Deutſchen Volks-Schillerpreiſes. 

Goethegeſellſchaft, Deutſche, 1885 in Weiniar ge= 
gründet zur Pflege und Erforſchung der Goetheliteratur. 
Ihr Organ ift das „Goethe-Jahrbuch“ (f. Goethe). 

Gothein, Eberhard, Kulturhiſtoriker, geb. 29. Okt. 1853 
in Neumarkt in Schleſien, 1880 Prof. in Bonn, 1904 in 
Heidelberg, geſt. 11. Nov. 1923 in Dahlem; ſchrieb: 
„Ignatius von Loyola“ (1885 und 1895), „Die Aufgaben 
der Kulturgeſchichte“ (1889), „Verfaſſungs⸗ und Wirt: 
ſchaftsgeſchichte der Etadt Köln” (1916) u.a. — Seine 
Gattin Marie G., geb. 12. Sept. 1863 in Mohrungen, 
Ihrieb über W. Wordsworth (2 Bde, 1893), J. Keats 
(2 Bde., 1897), „Geſchichte der Gartenkunſt“ (2 Bde., 
1914). — Eein Bruder Georg G. Politiker, geb. 15. Aug. 
1857 in Neumarkt, Bergrat, 1893—1903 Mitglied des 
preuß. Abgeordnetenhaufes, ſeit 1901 des Reichstags (Fort— 
ſchrittliche Volkspartei), 1919—20 der Nationalverfamnts 
lung (Deutſche Demokrat. Partei), 1919 Staatsſekretär des 
Reichsfinanzamts; Verfaſſer bergwiſſenſch. und volkswirtſch. 
Schriften („„Warum verloren wir den Krieg?“, 2. Aufl. 1920). 

Goetheknochen, ſ. Interinarillarknochen. 

Gothen, Volk, ſ. Goten. [Joh. Wolfgang von. 

Goethe⸗Nationalmuſeum, Goethehans, T. Goethe, 

Gothenburg, ſchwed. Stadt, f. Göteborg. 

Goethes und Schillerarchtiv, T. Soetheardiv. 

Soethit, rhombiſches Mineral, Eifenbydroryd, bildet 
nadel= oder haarfürmige Individuen (Nadeleifen) oder 
dünne diamantglänzende Lamellen (Rusinglimmer), 

Gothlaud, ſ. Sottland und Götarike, 

Gothofredus, ſ. Abelin. 

Gotik [Hierzu Tafeln], der gegen Mitte des 12. Jahrh. 


in Frankreich in der Iſsle de France aufgekommene andı Göttervogel, ſ. Paradiesvögel. 


Got 


von dort ſich allmählich über den größten Teil Europas 
verbreitende Stil, der in den verſchiedenen Ländern ſeine 
beſondere Ausprägung erhielt. Über die Entwicklung des 
got. Etil8 bei den einzelnen-europ. Völkern ſ. Deutfche 
Kunſt, Engliide Kunft, Sranzöfiihe Kunſt ꝛc. Eigen 
tümlid it Der got. Kunſt, die fi von den Traditionen 
der Antike freimacht, der große Phantaſiereichtum, Dic 
ſchlanken, vielfach veräftelten, hochaufſtrebenden Formen, 
der oft bis zum Bizarren und Grotesken geſteigerte künſt— 
leriſche Individualismus. Das tritt ſowohl im Kunſt— 
gewerbe wie in der Malerei und Plaſtik, vor allem im 
Bauſtil und auch in der ſog. got. Schrift hervor. Das 
Hauptkennzeichen des got. Bauſtils iſt der Spitzbogen 
(style ogival), mit dem, im Gegenſatz zum roman, Rund— 
bogen, ſelbſt die ſchlankſten Bauglieder oben abſchließen 
können. ©. auch Fiale, Krabbe, Kreuzblume. Charakte— 
riſtiſche Zierate ſind ferner Dreipaß, Fenſterroſe, Maß— 
wert, Wimperg (ſ. dieſe Stichwörter), ferner das Blätter— 
kapitell (ſ. d.) Vgl. Gonſe („L’art gothique“, 1890); 
Ungewitter („Lehrbuch der got. Konſtruktionen“, 4. Aufl., 
2Bde., 1900-3); Worringer („Formprobleme der G.“, 
3. Aufl. 1912); Scheffler („Vom Geiſt der G.“, 1917); 
Shmit („Die ©. in Deutſchland“, 1921). 

Gotiſch, den Goten eigentümlich; dann: altertümlich. 

Gotiſcher Bauſtil, ſ. Gotik. 

Gotiſche Schrift, die Buchſchrift der Goten, von Wul— 
fila geſchaffen Tafel: Schrift I, 7). Paläographiſch 
die unter dem Einfluſſe des got. Stils (ſ. Gotik) im 
13. Jahrh. entſtandene Schrift mit ſtark ornamentalem 
Charakter (Mönchsſchrift, eckige oder gegitterte Schrift). 

Gotiſche Sprache, Zweig der german. Sprachen, wich— 
tig, weil in ihr das älteſte Denkmal der german. Sprach— 
familie, die Bibelüberſetzung des Wulfila (ſ. d.), erhalten. 
ift. Grammatiken von Braune (9. Aufl. 1920), Streit» 
berg (6. Aufl. 1920); Wörterbuch von Streitberg (1910); 
etymolog. von Feilt (2 Aufl. 1920 fg.). 

Gotland, ſ. Gottland und Götarike. 

Gotd, berühmte Familie von japan. Meiſtern der 
Schwertzierate, von der Mitte de 15. bi3 19. Jahrh. 

Gott, Gottheit, Name für das vom religiöfen Be— 
wußtjein anerkannte höchſte Weſen. Je nad) der urfprünglid) 
religiöfen Erlebnisform geftaltet fi) die Gottesvorſtellung. 
Diele Inüpft Daher an Naturgegenſtände und Naturkräfte, 
Menſchen- und Tierjeclenvorftelungen, hiftor. Perſönlich— 
keiten, religiös-metaphyſiſche Einzel- und Maſſenerlebniſſe 
an. Die wichtigſten Formen ſind der Animismus, Fetiſchis— 
mus (ſ. Fetiſch), Polytheismus, Theismus, Monotheismus, 
Deismus und Pantheismus (ſ. dieſe Stihwöürter). Während 
das Daſein und die Weſenheit Gottes vom religiöfen 
Menſchen unmittelbar erfahren oder als Glaubenstatſache 
angenommen wird, ſucht die Philoſophie und die theolog. 
Dogmatik G. auch dem logiſchen Verſtande erfaßbar zu 
machen, wozu ſie ſich der Gottesbeweiſe (ſ. d.) bedient. 
Vgl. Bouſſet (1908), Wobbermin (3. Aufl. 1911). | 

Gött, Emil, Dichter, geb. 13. Mai 1864 In Jech— 
tingen, geft. 13. April 1908 in Sreiburg i. B.; ſchrieb Ge— 
dichte und Dramen: „Der Schwarzkünſtler“ (1900), „Edel= 
wild’ (1906), „Mauſerung“ (1908) u. a. „Werte (3 Bde., 
1910—11 n. ö.), „Tagebücher und Briefe’ (1913), „Briefe 
an einen Freund” (1919). Vgl. Maria Urjula ©. (feine 
Mutter, 1921). ' 

Götte (Sotte), Pate, ſ. Gote. 

Gotter, Friedr. Wilh., Dichter, geb, 3. Sept. 1746 in 
Gotha, geſt. daſ. 18. März 1797, gründete 1768 in Göt— 
tingen mit Boie den „Muſenalmanach“; ſchrieb Gedichte, 
Erzählungen, Schauſpiele. Dal. Schlöſſer (1895). 

Götterbaumt, |. Ailanthus. 

Götterdämmerung, |. Göttergeſchick. 

Götterduft, Göttergeruch, Pflanzengattung, |. Diosma. 

Göttergeſchick, Ragnarök, in der nordiſchen Mytho— 
logie der Weltuntergang, der eintritt, nachdem die Götter in 
dem Kampf gegen die ihnen feindfeligen Mächte auf der 
Ebene Bigrid bis auf Vidar und Bali gefallen find; unter 
dieſen erſteht eine neue glüdfelige Welt mit einent verjüngten 
Göttergeſchlecht. Durch falſche Etymologie (nämlich Ragna— 
rökkr) iſt Ragnarök als Götterdämmerung gedeutet worden. 

Bott erhalte Franz den Kaiſer, oͤſterr. National⸗ 

Götterſage, |. Mythus. [Hymne (ſ. d.). 


Got 


Gottedandeterin, ſ. Fangheuſchrecken. 

Gottesberg, Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Breslau, 
im Waldenburger Bergland, (1919) 10056 E., Amtsgericht; 
Kohlengruben, Steinbrüde. 

Gottesbeweis, der wiſſenſch. Verfuh, das Dafein 
Gottes auch gemäß den Gejeken der menſchl. Logik als 
denfnotwendig zu erweifen. Die vier widtigften Gottes— 
beweile find: der kosmologiſche G., der von Der Bedingt- 
heit der Schöpfung auf einen bedingenden Schöpfer jchlieht 
der teleologiſche G., Der aus der Zwedmäßigleit in der 
Welt auf einen Weltbaumeifter flieht, der vntologiſche 
&,, der aus dem Begriff des höchſten Weſens fein Dafein 
folgert, der moraliſche G., der das vorhandene Sittengejek 
zur Beweisgrundlage für das Dafein eines abjoluten 
höchſten Wollend macht. Die G. waren [Kon in der an» 
tifen grie. Philojophie bekannt, wurden vom Chriftentum 
übernommen und von Sant außer dem moraliſchen Beweis 
für logiſch ungureichend erllärt. Val. Fortlage (1840), 
Martin Schulze (1905). Einzelfeier. 

Gottesdienſt, Kultus (ſ. d.); auch die kirchliche 

Gottesfreunde, in myſtiſchen Schriften des 14. Jahrh. 
Bezeichnung von Perſonen, die in der perſönlichen Ge— 
meinſchaft mit Gott Frieden ſuchten, im Rheintal (Straß- 
burg, Bafel, Schweiz) verbreitet waren, und zu denen Geiſt— 
Ihe (Tauler) und Laien (Nulman Meriwin) gehörten; bei. 
berühmt der große Önttesfrennd im Oberland, deſſen Ge— 
ſchichtlichkeit jegt angezweifelt wird. Vgl. Straud in Haucks 
„Realenzyklopädie für prot. Theologie”, Bd. 17 (1906). 

Gottesfriede (lat. Treuga Dei), da8 Verbot der 
Fehden für Die Zeit von Donnerstag, Später Mittwoch abend 
bis Montag früh, zuerft in Südfrantreih int 11. Jahrh. 
eingeführt, ſpäter auf Konzilien ausdrüdlid angeordnet 
und aud auf feitlihe Zeiten, auf Kirchen, Gottesäcker ıc. 
ausgedehnt, Dal. an (1857), Huberti (1892). 

Gotteögab, Stadt in Böhmen, im Erzgebirge (1020 m 
50%), nahe dem Südfuß des Fichtelbergs, weitl. vom Keil— 
berg, (1900) 1314 E., Klöppelſchule, Tertilinduftrie. 

Gottesgerichte, j. Sottesurteile, 

Gottes Gnaden (Dei gratia), urfprüngl. Zufak zu 
geiftl. Titeln, von deren Trägern als Bekenntnis der Ab— 
hängigkeit vom höchſten Weſen gebraudit, jeit Pipin dem 
Kleinen auch Titelzufag weltlicher Fürften, Alone in 
der Bedeutung: mit Hilfe oder mit Billigung der Kirche, 
dann als Bezeihnung der von aller irdiſchen Macht unab- 
hängigen monarchiſchen Gewalt. 

Gottedgnadenfraut, |. Gratiola. 

Gottesfajten, das Barpermögen einer Kirche; Opfer- 
ſtock (ſ. d.). Lutheriſcher G., ein 1853 von ſtreng luth. 
Seite gegründeter Unterſtützungsverein für luth. Diaſpora⸗ 
gemeinden in unierten, reform. und kath. Landen. 
Zehme (1893). ſkäfer (f. d.). 

Gottesküũhchen (entſtellt auch Gotteskübchen), Marien- 

Gotteslachs, Königsfiſch (Lampris luna L.), Stachel- 
floſſerfiſch aus der Sam. der Glanzfiſche (Lamprididae), 
bis 2m lang und 100 kg ſchwer, von flunderähnlicher 
Geſtalt, prädtig blau und rot mit GSilberfleden, ſchon 
in der Edda genannt, vom hohen Norden bis in trop. 
Breiten des Allant. und Stillen Ozeans verbreitet. 

Gottesländchen, ſ. Kurland. 

Gottesläfterung, Blasphemie, beſchimpfende Äuße— 
rungen über Gott, die — oder eine andere anerkannte 
Religionsgeſellſchaft, ihre Gehräuche zc., nad Reidsitraf- 

eſetzb. $ 166 mit Gefängnis bis zu 3 Jahren bedroht. Val. 

ojer (1909). 

Gottesurteile, Gottesgerichte, Ordalien, im mittel- 
alterlichen Gerichtsverfahren Entſcheidungen über Schuld 
oder Unſchuld eines Angeklagten durch unmittelbares Ein— 
greifen Gottes. Die bekannteſten G. der Germanen waren: 
1) der Zweikampf; 2) das Los; 3) die Feuerprobe, wobei 
der Beſchuldigte entweder ein heißes Eiſen mit bloßen Händen 
eine Strecke weit tragen oder barfuß über mehrere glühende 
Pflugſchare ſchreiten mußte, ohne ſich zu verbrennen; 
4) die Waſſerprobe, bei der es entweder galt, mit 
bloßen Händen einen Gegenſtand aus heißem Waſſer 
herauszunehmen, ohne ſich zu verbrühen, oder die Un— 
ſchuld durch Unterſinken im Waſſer zu beweiſen; 5) die 
Probe des geweihten Biſſens, der einem Schuldigen, nicht 
aber einem Unſchuldigen im Halſe ſtecken blieb; 6) die 
Probe des heil. Abendmahls, deſſen Genuß für Schuldige 
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Krankheit oder Tod zur Folge haben ſollte; 7) die Sreuz- 
probe, bei der von mehreren Streitenden derjenige fir 
ſchuldig galt, der, vor ein Kreuz geftellt, die außgeftredten 
rme zuerft finten ließ; 8) das Bahrrecht, wonach die Wunden 
eines Ermordeten neu zu bluten begannen, wenn fein Mörder 
an die Bahre desfelben geführt wurde. Die G. kamen feit 
dem 15. Sr nad Aufnahme des röm. Rechts außer 
Gebrauch. Vgl. Dahn (1857), Pfalz (1865), GLitf (1918). 
Gottesvergeh, Pflanzenart, ‘ Ballota, 
GottfriedvonBouillon, Sohndes Grafen Euftad IT. 
von Boulogne, geb. 1061, feit 1088 Herzog von Nieder- 
Iothringen, einer der Hauptanführer im 4. Kreuzzuge 
1096—99, eroberte 15. Juli 1099 Jeruſalem, führte aber, 
zum König erwählt, nur den Titel Beſchützer des Heiligen 
Grabes, Fam durch jeinen Sieg über den Sultan von Ägypten 
bei Askalon (12. Aug. 1099) in den Befit von ganz Paläftine, 
geft. 18. Suli 1100 in Serufalem. Vgl. Sroböfe (1879). 
Gottfried von Straßburg, mittelhochd. Dichter, ein 
bürgerlicher Meifter mit gelehrter Bildung, geft. zwiſchen 
1210 und 1220; jein Hauptwerk ift da8 um 1210 nad 
franz. Vorbild verfaßte, unvollendet gebliebene, farbenpräd)- 
tige, forntgewandte Epo8 „Triſtan“ (ergänzt von Ulrich 
von Türheim und Heinrih von Freiberg), IN von Bech—⸗ 
ftein (3. Aufl. 1890), Marold (1906), überjegt von Kurtz 
(3. Aufl. 1877), Hertz (6. Aufl. 1911). Drama „©. von 
Straßburg” von F. Lienhard (1897). 
Gottfried, Joh. Ludw., Schriftfteller, |. Abelin. 
Gott grüß' euch, Alter, ſchmeckt das Pfeif⸗ 
chen?, Gedicht („Die Tobakspfeife“) von Pfeffel (1782); 
Melodie von Emanuel Pilz (1794); Volkslied. 





Gott grüß Euch, Al⸗ter, ſchm. dab 


Pfeif - chen 


Gotthard, Gebirgsſtock, ſ. Sankt Gotthard. 
Gotthard, Heiliger, ſ. Godehard. 
Gotthardbahn, ſchweiz. Bundesbahn von Immenſee 
(Kanton Schwyz) durch den Gotthardtunnel (zwiſchen Göſche⸗ 
nen und Xirolo, 1881 durchſchlagen; 14,8 km laug, 1109— 
1145 mi. M.) über Bellinzona nad) Chiaſſo (ital. Grenze), 
mit ihren Abzweigungen 274 km, 1882 eröffnet, feit Ende 
1921 eleltrif betrieben. [Tafel: Alpenländer IL, 10.) 
Bol. Hardmeyer (6. Aufl. 1907). 
Gotthardfrantheit,eine bei Tunnel= und Bergarbei— 
tern dur) Ancylostoma duodenale (f. d.) hervorgerufene 
Gottheit, |. Gott. Wurmkrankheit. 
Gotthelf, Jeremias, Pſeudonym des ſchweiz. Volks— 
ſchriftſtellers Albert Bitzius, geb. 4. Olt. 1797 in Murten, 


.ſeit 1832 Pfarrer in Lützelflüh im Emmental, geſt. daſ. 


22. Okt. 1854; verfaßte zahlreiche, oft derb realift., mund= 
artliche Erzählungen aus dem ſchweiz. Volksleben (‚„‚Bauern= 
ipiegel”, 1838, „Uli, der Knecht“, 1841; „Uli, der Pächter“, 
1849; 1.a.).,‚ Ausgewählte Werke”, hg. von Bartels (12Bde., 
1907—11), „Sümtlide Werte‘, * von Hunziker und 
Bloeſch (24 Bde., ſeit 1912). Vgl. Bartels (2. Aufl. 1904). 

Göttingen, Stadtkreis und Kreisſtadt im preuß. 
Veg.-Bez, Hildesheim, an der Leine, (1919) 41071 E., Garni⸗ 
fon, Lande, Amisgericht, Reichsbankſtelle, Handelskammer, 
Univerfität (Georgia Augusta, 1737 [Nuditorium: Abb.]; 
1922: 3353 Smmatritulierte) mit Bibliothet (500000 
Be), Gym 
nafium, Ober= 






realſchule, Ly⸗ pr — = 2 
zeum, Höhere — 7— inne 
ü ule; n 98 
—* enſot En ß il | . 117) 
‚ zu Wat 
waren, ne 4 R f N N 
firumenten-, (9 SIE HB 
MWurftfabriten; & ala. 
1463 Haupt ART \\ M ah h ri 
ftadt Des 
braunſchw.⸗ ae 
üneburgiſchen — — u 
en Göttingen: Univerfität (Auditorium). 


G. Dal. Tedlenburg (Geſchichte, 1897). 

Böttinger Dihterbund (aud Der Hain oder Hain= 
Bund genannt), 1772 geltifteter Verein junger Dieter in 
Göttingen (Boie, Hölty, Miller, Die Grafen Stolberg, Buß, 
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Leifewig u. a.), die in Verehrung Klopſtocks dem franz. 
Weſen entgegenwirkten. Sein Organ war der „Göttinger 
Muſenalmanach“ (feit 1770). Vgl. Pruß (1841), Sauer 
(1887—95), Zangguth (1903). 

Göttinger Sieben, die 1837 wegen ihres Proteſtes 
gegen den Verfaſſungsbruch abgeſetzten 7 Profeſſoren der 
Univerfität Göttingen: Albrecht, Dahlmann, Cwald, Ger- 
vinus, Sal, und Wilh. Grimm, Wil. Weber. 

Gottland (Gotlhjſand, Gütaland), ſchwed. Inſel in 
der Ditfee, 2981 qkm, mit den Nebeninjeln da8 Län ©. 
oder Wisby bildend (3160 qkm; 1920: 55 982 &.); Haupt⸗ 
ort Wisby, 

Gottleuba, fühl. Stadt im öſtl. Erzgebirge, an der G., 
459 m ii. M., (1919) 1501 E.; Moor- und Stahlbad, Ge- 
nefungsheim der Landeöverfigerungsanftalt; Induſtrie. 

Göttliche Komödie, ſ. Dante Alighieri. 

Gottlieben, Dorf im ſchweiz. Kanton Thurgau, an 
der Mündung des Rheins in den Unterſee, (1920) 243 E., 
Schloß (daj. 1414—15 Joh. Huß und Hieronymus von 
Prag, 1415—19 Papft Johann XXIII. als Gefangene). 

Gottmenſch, Begriff der Kriftl. Dogmatik, der Die 
Vereinigung von güttliher und menſchl. Natur in Chriſtus 
andeutet, 

Gott mit 
und, Devife 
des preuß. 
Kronen⸗ 
ordens, nad) 
Buch Judith 





——— — 


Schloß Gottorp. 
ir. ch p 


hrh. 
Abb.); bei Schleswig, auf einer Inſel in der Schlei, 
1544—1717 Refidenz der Herzöge von Holltein=&., 1751 
—1846 der dän. Statthalter, feit 1853 Kaſerne. Vgl. Sad 
(186566), Schmidt (2. Aufl. 1903). 

Gottſchall, Rud. von, Dieter und Schriftſteller, geb. 
30. Sept. 1823 in Breslau, 1864—88 als Redakteur der 
„Blätter für literar, Unterhaltung” und „Unjerer Zeit‘ in 
Leipzig, 1877 in den Adelsſtand erhoben, geft. 21. März 
1909 in Leipzig; ſchrieb: „Gedichte (1849), „Neue Ge— 
dichte” (1858), Die Epen „Carlo Zeno“ (1853) ꝛc., Die 
Trauerfpiele „Mazeppa“, „Katharina Howard‘, „Amy 
Robſart“, „Nahab“ ıc., das Quftfpiel „Pitt und Kor” u. a., 
die Romane „Im Banne des Schwarzen Adlers“ (1876) 2c., 
„Deutliche Nationalliteratur im 19. Sahrh.” (1853, 7. Aufl., 
4 Öde., 1902), „Poetit“ (1858; 6. Aufl. 1893), „Porträts 
und Studien‘ (6 Bde, 1870—76), die Selbitbiographie 
„Aus meiner Jugend” (1899) u. a. 

Gottſched, Joh. Chriſtoph, Dichter, Kritiker und Über- 
ſetzer, geb. 2. Febr. 1700 in Juditten bei Königsberg, ſeit 
1730 Prof. der Dichtkunſt, dann der Philoſophie in Leipzig, 
geit. 12. Dez. 1766; in feinen Poeſien (Trauerfpiel „Der 
— *258 — Cato“, „Gedichte“) phantaſielos, aber um die 
deutſche Literatur und Sprache hochverdient als Kritiker und 
Sammler („Verſuch einer kritiſchen Dichtkunſt“, 1730 u. ö.; 
„Die deutſche Schaubühne“, 6 Bde, 1741—45 u. a.). 
Durch den Streit mit den Schweizern Bodmer und Brei- 
tinger (jeit 1740), die an Stelle der von ©, verfochtenen 
franz. Sorreltheit die engl. Dichter empfahlen, wurde G.8 
maßgebender Einfluß gebrochen. Vgl. Danzel (1848) ; Wolff 
(1895— 97), Waniet (1897), Reichel (2 Bde., 1900-12). 
— Seine Gattin (feit 1735) Luiſe Adelgunde Viktoria G., 
geborene Kulmus, geb. 11. April 1713 in Danzig, geft. 
26. Juni 1762 in Leipzig, ſchrieb Luſtſpiele. Vgl. Schlenther 
(1886). — 1901 wurde in Berlin eine „Gotlſched-Geſell⸗ 
Ihaft gegründet. 

Gottſchee, Bezirksftadt in Jugoſlawien, im ehemal. 
öſterr. Hzgt. Krain, (1910) 2867 E., Schloß, Drechſler⸗ 
ſchule; Tonlager. Der Landſtrich G. (705 qkm), ſeit 1623 
Grafſchaft und ſeit 1641 im Beſitze der Grafen Auersperg, 
bildet eine deutſche Sprachinſel. Vgl. Hauffen (1895). 

Göttweih (Gottweig), berühmte Benediltinerabtei in 
Niederöfterreih, Bezirkshauptm. Krems, unweit der Donau, 
1072 gejtiftet, mit Bibliothel und Archiv; wichtig das 
„Chronicon Gottwicense” (h Beſſel, Joh. Georg). Dal. 

Götz, Abkürzung für Gottfried. [Fuchs (1917). 


Gou 

Götz von Berlichingen, ſ. Berlichingen. 

Goetz, Ferd., Politiker, Mitbegründer und Führer der 
Deutſchen Turnerſchaft, geb. 24. Mai 1826 in Leipzig, 
Arzt daſ. 1867—70 und 1887—90 Mitglied des Reichs— 
tags (nationalliberal), zuerſt Geſchäftsführer, feit 1895 
Borfigender der Deutſchen Turnerſchaft, geit. 13. DI. 1915 
in Zeipzig ; ſchrieb: „Handbuch der Deuticen Turnerſchaft“ 
(1879 u. o.), „Vom rechten Turnerleben“ (1891), ſowie 
zahlreiche Artikel in der Deutſchen Turnerzeitung. Eine 
Ferdinand-Goetz-Stiftung für die Errichtung Deutſcher 
Turnſtätten wurde 1886 errichtet. Vgl. Rühl (1921). 

Götz, Hermann, Komponift, geb. 7. Dez. 1840 in 
Königsberg 1. Pr., Organiſt in Winterthur, dann in 
Züri, geit. 3. Dez. 1876 in Hottingen bei Zürih. Oper: 
„Der Widerfpenftigen Zähmung‘ (1874), Klavier-, Kammer 
muſik. Vgl. Kreuzhage (1916). 

Götz, —* Bildhauer, geb. 4. Dit. 1865 in Würth, 
Schüler von R. Begas; Denfmaldanlage Joachims 1. 
(Berlin), Königin Luiſe und Gutenberg (Magdeburg), 
Waſſerſchöpfendes non (Berlin,), Achilles (Korfu) u. a. 

Götz, Theod. von, Geihihtsmaler, geb. 14. Dez. 1826 
in Litſchen (Schlefien), geit. 21. Juli 1892 in Dresven. 

Goetiz, Walter, Hiſtoriker und Politiker, geb. 11. Nov. 
1867 in Leipzig, Sohn von Ferd. G., 1905 Prof. in 
Tübingen, 1913 in Straßburg, 1915 in Leipzig, feit 
1920 Mitglied des Reichstags (Deutjche Demokrat. Partei); 
Mitarbeiter der Mündener Hiftor. Kommiſſion; ſchrieb 
bei. über Geſchichte des ſpätern Mittelalters, des Hu— 
manismus, des 17. Jahrh. und über die Begründung der 

Göttze, ſ. Götzendienſt. [Geſchichtswiſſenſchaft. 

Goetze, Joh. Melch. und Joh. Aug. Ephraim, ſ. Goeze. 

Götzen, Guſtav Adolf, Graf von, Afrikareiſender und 
Diplomat, geb. 12. Mai 1866 auf Schloß Scharfeneck in 
Schleſien, 1901 — 6 Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika, 
durchquerte 1893—94 ganz Afrika, wobei er den Kivuſee 
entdedte; 1908 preuß. Gefandter bei den Hanfeltädten, 
gelt. 1. Dez. 1910 in Berlin; ſchrieb: „Durch Afrika von 
Oſt nah Weit” (1895; 2. Aufl, 1899). 

Götzenbaum, ſ. Beigenbaum. 

Gögtzendienſt, Verehrung eines falſchen Gottes (Ab— 
götterei); im engern Sinne der einem Götzen (d. h. Götter— 
iR gewidmete Dienſt. (©. auch — 

otzkowſki, Joh. Ernſt, Berliner Kaufmann, geb. 
21. Nov. 1710 in Konitz, wirkte im Auftrage Friedrichs 
d. Gr. in Berlin für Hebung der heimiſchen Induſtrie 
(Seidenfabrik, kgl. Porzellanmanufaltur), bewahrte 1760 
Berlin vor Plünderung, geriet 1766 in Bankrott, geit.9. Aug. 
1775. Selbitbiogr.deutih und franzöſiſch. Val. Hintze (1893). 

Gouachemalerei (frz., ſpr. guäfd-), ſ. Guaſchmalerei. 

Gouda (ſpr. chau⸗), holländ. Ter Gouwe, Stadt in der 
niederländ. Prov. Südholland, an der Holländ. Diiel, 
(1919) 26564 E., St. Janskirche (Glasmalereien), Ton— 
waren-, Kerzen-, Zigarrenfabrikation, Butter- und Käſe— 
handel (Goudakäfe, flachrunder Hartläfe). 

Gouden Willem (ſpr.chau⸗), Münze, ſ. Wilhelmdor. 

Goudron, ſ. Aſphaltſtraße und Pech. 

Gough (ſpr. goff), Sir Hubert de la Paez, brit. Gene— 
ral, geb. 12. Aug. 1870, nahm 1897/98 an der Tiraherpedi- 
tion und 1899—1902 am Burenfrieg teil, wurde 1915 
Kommandeur der 3. Kav.-Brig., dann der 2. Kavp.-Div., 
1916 Kommandierender General an der Sommefront, Der 
Mißerfolg der Entente im Sommer 1916 wird bef. ihm zıt= 
geſchrieben. April 1917 Oberbefehlshaber der 5. Armee, 
die 1918 von dem deutſchen Angriff auf Amiens zurücges 
worfen wurde. 

‚Goughinfel (ipr. goff-), Diego Alvarez, brit. antark⸗ 
tiſche Snfel, ſüdöſtl. von Triftan da Cunha, 15 km lang, 
7—8 km breit [Karte: Bolarländer I]. 

Gouſjon (ipr. gujhöng), Sean, franz. Bildhauer, geb. 
um 1515, geft. um 1566; Hauptwerl: Diana von Poitiers 
(Louvre). Vgl. Lilter (engl., 1903). 

Goulardſches Water (Ipr. gulahr-), ſ. Bleieflig. 

Goulburn (ipr. gohlbörn), Stadt im brit.=auftral. 
Staat Neufüdwales, am Wollondilly, (1919) 11000 E. 
In der Nähe Bergbau auf Gold und Kupfer. 

Gould (ipr. gubld), Say, amerikan. Finanzmann, geb. 
27. Mat 1836 in Roxbury (Neuyork), ſchwang fih vom 
mittellojen Kaufmanı zu einem der mädtigften Eifenbahn: 
könige auf, geſt. 2, Dez. 1892 in Neuyork. 


Gou 


Gould (ſpr. guhld), John, engl. Ornitholog, geb. 
14. Sept. 1804 in Lyme Regis (Dorſetſhire), bereiſte 
1838—39 Auſtralien, geſt. 7. Febr. 1881 in London; 
ſchrieb beſ. über auſtral. Säugetiere und Vögel. 

Goulette, La (ſpr. gulett), Hafen, ſ. Goletta. 

Gounod (ſpr. gunoh), Charles, franz. Komponiſt, 
geb. 17. Juni 1818 in Paris, ſeit 1866 Mitglied der 
Alademie, geit. 18. DE. 1893 in Saint-Cloud; ſchrieb bei. 
Dpern: „Margarete (Fauſt), „Nomeo und Julie“ n. a., 
auch Oratorien: „Rédemption“, „Mors et vita”, Bol. 
Prod'homme und Dandelot (frz., 2 Bde., 1911). 

Gourde (vr. gurd), Name des Peſo von Haiti=5 Fr. 

Gourgaud (ipr. gurgoh), Gaspard, Baron, franz. 
General, geb. 14. Sept. 1783 in Verfailles, nahm ar den 
Beldzügen Napoleons I. teil, feit 1811 als deſſen Ordo— 
nanzoffizier, begleitete ihn nad St. Helena, ter Ludwig 
Philipp wieder im aktiven Dienft, get. 25. Juli 1852; 
ihrieb: „Mémoires de Napoleon & Ste.-Helene” (8 Bde., 
1823; deutſch 1823—25; Auszug, 7. Aufl. 1909) u. a. 

Gourlisa Gell., Pflanzengattung Der 
Leguminoſen (Unterfam. Papilionoideen), 
mit einer Art, G. decorticans Gill., den 
Ehaitar, einen dornigen Bäumchen Ar— 
—— Due mit Mimojen= 
gewächſen Beitände bildet (Chañarſteppe); : 
die fleiſchigen Hülfen der ſchlehenühnlichen, Gourlien Necor- 
mit nur einem holzigen Samen verfehenen Uca: —— 
Frucht [Abb.; a im ganzen, b angeſchnitten] find ein 
Nahrungsmittel der Indianer. 

Gourmand (frz, ſpr. gurmäng), Vieleffer, im Deut: 
ſchen fälſchlich auch Feinſchmecker, dagegen Gourmet (ſpr. 
gurmeh), der eigentl. Feinſchmecker, beſ. Weinkenner, auch 
Weinſachverſtändiger; Gourmaudiſe (ſpr. gurmangdihſ'), 
Feinſchmeckerei. 

Gourmont (ſpr. gurmong). Remy, franz. Schrift— 
fteller, geb. 4. April 1858 auf Schloß de la Motte in Ba— 
zoches-en-Houlme (Drne), 1883—91 Beamter an der 
Bibliotheque Nationale, geſt. Okt. 1915 in Paris; ſchrieb 
Nomane, Novellen, Gedichte ſowie kritiſche und philof.= 
äſthetiſche Werke, wie „Promenades littéraires“ (4 Bde., 
I19804 -12), „Muses d'aujourd'hui“ (1910), „Die Phyſit 
der Liebe“ (deutſch 1920). Vgl. P. Querlon (1903). 

Gournay (ſpr. gurnäh), Bincent de, franz. Staats- 
mann und Nationaldlonom, geb. 1712 in Saint-Malo, 
‚1749 Handelsintendant, geit. 1759; Borläufer der Phy- 

ſiokraten, —— des Wahlſpruchs „Laisser faire, laisser 
passer”. Bgl. Schelle (frz., 1897). 

Gournay⸗en⸗Bray (ſpr. gurnäh ang bräh), Stadt 
im franz. Depart. Seine-Inferieure, (1911) 4411 E. 

Gourock (ſpr. gu-), Seebad in der Ihott. Grafſch. 

Kenfrew, am Elydeäftuar, (1911) 7442 ©. 

Gout (frz, ſpr. guh), Geſchmack; gontieren, koſten, 
ſchmecken; an etwas Wohlgefallen finden, gutheißen. 

Goutte (frz., ſpr. gutt), Tropfen; auch Gicht, Zipper— 
lein; G. d’ean (ſpr. doh, d. i. Waſſertropfen), der waſſerhelle 
braſil. Topas; G. dor (Goldtropfen), ei weißer Bur— 
gunderwein; 6. militaire (ſpr. -tähr), chroniſcher Tripper. 

Gouvernante (frz., ſpr. guw-), Erzieherin. 

Gouvernement 43 ſpr. guwern'mäng), Regierung; 
Regierungsbezirk oder Provinz; gonvernementaf, der Regie— 
rung huldigend, von ihr abhängig. 

Gonverneur (fr3., ſpr. guwernöhr), der oberſte Be— 
fehlshaber in einem Bezirk, einer Provinz, einer Kolonie, 
einer Stadt oder einer Feſtung. In den nordamerikan. 
Unionsitaaten(Gorernor) der höchſte Staatsbeamte nit voll⸗ 
ziehender Gewalt. Auch Erzieher von Prinzen ꝛc. 

Gonuvy (ſpr. guwih), Theodore, franz. Komponiſt, geb. 
21. Juli 1822 in Öoffontaine bei Saarbrüden, geſt. 21. April 
1898 in Leipzig; ſchrieb: „Requiem“, „Stabat mater‘, 
„Solgatha”, aud Sinfonien ec. Val. Klauwell (1902). 

Gonzeauconrt (pr. guſſokuhr), Ort im franz. Des 
part. Nord, 15 km ſüdweſtl. von Cambrai, (1911) 1929 E.; 
in Weltkrieg bei G. 21.—22. März 1918 Durchbruch der 
2. deutſchen Armee durd) die engl. Front. 

Govan (pr. gowwen), Stadt in der ſchott. Grafſch. 
Lanark, am Elyde, Vorort Glasgows, (1911) 89725 E.; 
Schiffswerfte, Eiſeninduſtrie. 

Governor's Jsland (ſpr. gowwerners eilännd), 
befeſtigte Juſel im Hafen von Neuyork, mit drei Forts. 
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Govone, Giuſeppe, ital. General, geb. 19. Nov. 1825 
in Iſola d'Aſti, Deteiligte fid; 1848 am Weldzuge gegen 
Sfterreih, 1855 in der Krim, 1859 am ital. Feldzug, 
ſchloß 1866 das preuß.sital. Bündnis in Berlin ab, focht 
dann gegen ſterreich bei Cuſtozza, 1869— 70 Sfrieggminifter, 
gelt. 25. Jan. 1872 in Alba. Vgl. Govone (deutſch 1905). 

Gower (jpr. gohr oder gauer), John, engl. Diäiter, 
geb. um 1330 in sent, get. 1408; bei. berühmt feine 
Novellenſammlung „Confessio amantis” (gedrudt 1485; 
nen bg. 1889). „Complete works” (1899-—1902). 

Goworowo, Ort in Polen, im ehemal, ruſſ. Gouv. 
Lomſcha, ſüdl. von Oſtrolenka, öſtl. von Roſchan, am 
Orſchbach; im Weltkrieg 4. —7. Aug. 1915 Schlacht bei 
G., in der die Arnteegruppe Ballwiß den Vormarſch gegen 
den Narew erzwang. [Rarana, (1914) 12235 €. 

Goya, Stadt in argentin. Staat Eorrienteg, links am 

Goyay Lucientes, Francisco Soft de, Span. Dialer und 
Graphiker, geb. 30. März 1746 in Fuendetodos, Hofmaler 
Karls IV., geft. 16. April 1828 in Bordeaur. Bildniffe, 
Volksſzenen [Tafel: Impreſſionismus J, 5], Bilder 
aus der Zeitgeihichte, and Nadierungen [Tafel: Karikatur 
1L,1.]. Vgl. Bertels (1907), Ortel (1907), Tild (frz., 1920), 
von Loga (2. Aufl. 1921). [Rio Goyana, 15000 ©. 

Goyana, Stadt im brafil. Staate Pernambuco, anı - 

Goyaz Cipr. gojahs), Staat Brafiliens, im trop. Bin— 
nenland, meist trocknes Hodland, 747090 qkm, (1920) 
528879 E. (meilt Mildlinge; 20000 wilde Judianer); 
Viehzucht; viel Mineralien (Kaolinlager), aber wenig 
Bergbau; Berkehrsmittel Fehlen noch. — Die Hauptſtadt 
G., am Vermelho, 25 000 E. 

Goyen (ſpr.uchdien), San Joſephſz van, holländ. Laud— 
ſchaftsmaler, geb. 13. Jan. 1596 in Leiden, geſt. 27. April 
1656 im Haag; bei. Flußufer und Kanäle mitreiher Staffage. 

Goeze (Gvete), Joh. Meldior, Inth. Theolog, geb. 
16. Oft. 1717 in Halberitadt, feit 1755 Sauptpahor an 
der Statharinenliche in Hamburg, geſt. daſ. 19. Mai 
1786; polemifierte in zahlreihen Schriften gegen die Ver— 
treter der Anfllärung, bei. auch 1777 gegen Leſſing (neu 
bg. von E. Schmidt, 1893), der ſich durch ſeinen „Anti-G.“ 
verteidigte, - Vgl. Nüpe (1860), Boden (1862). — Sein 
Bruder Joh. Aug. Ephraim G., geb. 28. Mai 1731 in 
Aſchersleben, get. 27. Juni 1793 in Quedlinburg, luth. 
Geiſtlicher in Quedlinburg, aud) Forſcher auf dem Gebiet 
der Eingeweidewürmer; entomolog. Mitarbeiter Lines, 

0930, Juſel, ſ. Gozzo. 

Gozzi, Carlo, Graf, ital. Luſtſpieldichter, geb. 13. Dez. 
1720 in Venedig, geſt. daſ. 6. April 1806; verteidigte die 
alte Commedia del!’ arte gegen Goldoni beſ. durch effektvolle 
dramat. Märchen („Fiabe“, neu hg. 1884) am bekannteſten 
(durch Schillers Bearbeitung) „Turandot“. Werte (14 Bde,, 
1801—2; Deut) 1795). Vgl. Magrini (1876 und 1883). — 
Sein Bruder Gaſparo, Graf G., geb. 20. Dez. 1713 in Benedig, 
geſt. 25. Dez. 1786 in Padua; ausgezeichneter Kritiker, be. in 
ſeinem „Osservatore Veneto periodico“(neue Ausg. 1883), 
trat für Dante ein. „Opere“ (20 Bde., 1825 -29). Vgl. 
Malmignati (1889). 

Gozzo (engl. Gozo, bei den Alten Gaulos), brit. Inſel 
bet Malta im Mittelländ. Meer, ſehr fruchtbar, 52 qkm, 
(1901) 20003 E.; Hauptort Rabato. 

So33Ö1L, Benozzo, eigentlich Beuozzo ditefe, ital. Dialer, 
geb. 1420 in Florenz, geit. 1498 in Piſa; Wandgemälde im 
Palazzo Medici in Florenz (1459), im Campo santo in 
Piſa (1469-85) 11. a. 

GP, Abkürzung fir Gloria Patri (lat., „Ehre ſſei 
Gott] dem Vater‘); bei Telegranmen für „pojtlagernd“ 
(gisant poste), GPR für „poſtlagernd eingeſchrieben“ 
(gisant poste recommandee); in der Technik Abkürzung 
für Oroßpferd (ſ. d.). [d. d. Hauptpoftant. 

G. P. O. engl. Abkürzung für General Post Office, 

Graaf, Negnier de, Anatom, geb. 30. Zuli 1641 in 
Schoonhoven, geſt. 17. Aug. 1673 in Delft; nad) ihm be— 
nannt die Graafſchen Bläschen oder Graafſchen Follikel 
des Eierſtocks (ſ. d.). 

Graaff⸗Reinet, Hauptſtadt des Bezirks G. (im öſtl. 
Bergland der brit. Kapkolouie), am Sunday, (1918) 

Braal, ſ. Gral. [3536 weiße E. 

Grab (redtlih), ſ. Sräberfrieden. 

Gräb, Karl, Landſchafts- und Architekturmaler und 
Nadierer, geb. 18. März 1816 in Berlin, geft. 8. April 
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1854. — Sein Sohn Paul G., geb. 4. Febr. 1842 in 
Berlin, geft. daf. 5. Jan. 1892, ebenfalls Architekturmaler. 
Grabbe, Dietrich Chriftian, dramat. Dichter, geb. 11. Dez. 
1801 in Detmold, Sohn eines Zuchthausverwalters, erſt 
Bataillonsauditeur daſ., lebte dann in Düſſeldorf, geſt., 
körperlich zerrüttet, 12. Sept. 1836 in Detmold; ſeine Dramen 
(„Herzog Theodor von Gothland“, 1827; „Scherz, Satire, 
Ironie und tiefere Bedeutung‘, 1827; ‚Don Iuan und 
Fauſt“, 1829; ,, Napoleon’, 1831; ‚Hannibal‘, 1835; „Her⸗ 
maunsſchlacht“, 1838, u. a.) genial, aber zuchtlos, gehören 
der Zeit des Übergangs voı der Romantik zum Realismus 
au. „Werke“, ha. von Nieten (6 Bde., 1908), Wukadinovic 
(6 Tle., 1912) u.a. 
Grabbiene, ſ. Erdbiene. 
Graebe, Karl, Chemiker, geb. 24. Febr. 1841 in 
Frankfurt a. M., 1878 -1806 Prof. in Genf, ſeitdem in 
Frankfurt a. M. lebend, erfand (mit Liebermann) 1869 
die künſtliche Darſtellung des Alizarins, ſchrieb: „Geſchichte 
der Chemie“ (Bd. IL, 1920). 
Grabein, Paul, Schriftſteller, 
eb. 28, 
Mai 1869 
in Poſen, 
1900-4 
Redakteur 
am „Da— 
‚heim‘ in 
Berlin, 
Ihrieb Ro: ze 
mane Gr 
(‚Die Herren 
der Erde”, 1910, u. a.), Schaufpiele. 
Grabemaſchine, Erdbagger, Trockenbagger, Exkava— 
tor, meiſt mit Dampf betriebene — zur Löſung 
trocknen Bodens bei großen Erdarbeiten, Konſtruktion ent— 
weder nach Art der Bagger mit Eimerkette oder als Löffel— 
oder Stielbagger mit einer großen Schaufel an langem Stiel 
[Abb.]J. ©. der eriten Art dienten im Weltkriege zum 
Ausheben von Shügengrüben (Örabenbagger). 
Graben, in der Geologie, ſ. Grabenſenkung. 
Grabenbagger, j. Grabemaſchine. 
Graben: Hofmann, |. Hoffmann, Guſtav. 
Grabenfoffer, Ä 
j. Grabenwehr. 
Grabennieder: 
gang, Delcente, Der 
von der Glaciskrö— 
ung nad der Gra— 
benfohle geführte be= 
deckte Gang, Der der 
Sturmkolonne eine vor feindlichem Feuer gefiherte Annähe— 
rung an die Breſche geitattet [Abb.). 
Grabenjenfung, Grabenverſenkung, in der Geologie 
eine Scholle Zandes, Die längs zweier annähernd paralleler 
Bruchlinien (Verwerfungen) 
derart in die Tiefe geſunken 
iſt, daß fie zwiſchen den jen— 
ſeit der Bruchlinie ſtehen ge— 
bliebenen Landſchollen 
(Horſten) eine langgezogene 
Senke (Einbruchstal) bildet 
[Abb.], z. B. die Oberrhein. 
Tiefebene, das Jordantal mit dem Toten Meer, der Zentral— 
afrilan, Graben [Tafel: Kartographie IL 6]. 
Grabenwehr, früher Kaponniere, in Oſterreich Graben: 
toifer, bombenfiherer Hohlbau mit Schießſcharten in Feſtun— 
gen, der zur niedern Beitreihung des Grabens dient und 
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Grabenniedergang. 





Grabenſenkung (nach Credner). 





Grabenwehr. 


deshalb mit feiner Front annähernd winkelrecht zur Graben— 
richtung angelegt wird Abb.; a]; meiſt unter der äußern 


Gra 


Grabenwand angelegt und durch Hohlgänge (Poternen) 
mit dem Innern der Werke verbunden [b]. 

Gräberfrieden, der den Gräbern gewährte befondere 
Rechtsſchutz. Wer unbefugt ein Grab beſchädigt oder zer— 
ftürt, oder wer an einen Grabe bejhimpfenden Unfug 
verübt, wird mit Gefängnis bis zu zwei Jahren Deftraft 
(Deutſches Strafgejegb. $ 163). 

Grabfeld, altveutiger Gau in Franken, zwiſchen 
Werra, Rhöngebirge, obern Main, It und Thüringer Wald, 
im Mittelalter zwiſchen der Grafſch. Heuneberg, deu Stif- 
tern Würzburg, Bamberg, Fulda und Hersfeld geteilt. 

Grabfüßer, Nöhrenfchneden (Scapho- 
pöda, Solenoeonchae), Weichtierklaſſe, ohne 
gejonderten Kopf, mit langen, zum Graben 
dienendem Fuß und röhrenförmiger, offener 
Schale. Elefantenzahn (Meerzahn, Zahn— 
ſchnecke, Dentalium elephantinum Z. [Abb.; 
1 Gehäuje, 2Weicteile in größerm Maßftabe, 
bei £ Fuß, bei o Hinterende}), 5—7 cm lang, 
Mittelmeer, Notes Meer. 

Grabheuſchrecken, j. Grillen. 

Grabmilbe, j. Krätzmilben. 

Grabow, Fluß im preuß. Reg.-Bez. Kös— 
lin, mündet nad) 122 km unterhalb Rügen— 
walde in die Wipper. 

Srabow, 1) ©. in Merlenburg, Stadt . 
in Medlenburg- Schwerin, an der Elde, (1919) 5212 E., 
Amtsgericht, Realprogymnaſium mit Realſchule, Höhere 
Mädchenſchule; Sägewerke, Mühlen. — 2) G. in Poſen, 
poln. (bis 1919 preuß.) Stadt in Poſen, (1910) 1956 E. — 
3) ©. au der Oder, ehemal. Stadt, ſeit 1890 nordöſtl. 
Stadtteil von Stettin, Werfte. — 4) Truppenübungs— 
plag, ſ. Altengrabow. 

Grabow, Wilh., preuß. Politiker, geb. 15. April 
1502 in Prenzlau, jeit 1838 Oberbürgermeifter daſ., 
1848 Mitglied, dann Präfident der Nationalverfanımlung, 
1849 Präſident der preuß. Zweiten Kammer, 1862—66 des 
Abgeordnretenhaufes, während der Konfliktszeit Gegner Bis— 
marcks, geit. 15. April 1874 in Prenzlau. 

Grabowieec (ipr. -wieß, Grabowez), Ort in Poleu, 
im ehemal. xuff. Gouv. Lublin, an der Woliza (Wolica), 
zwiſchen Hrubieſzow und Krasnoſtaw; im Weltkrieg warf 
in der Schlacht bei ©. vom 13. bi8 18. Suli 1915 Die 
deutſche Bugarnıee Die Rufen auf Wladimir-Wolynſk zurück. 

en j. Stele. 
—*8 a ea dem 

eißelühnliches Werkzeug [II bb.], — 
mit verſchieden geformier Schneide, Grabſtichel. 
zum Gravieren, Ziſelieren, Stempelſchneiden sc. 

Grabweſpen, Mordweſpen (Crabronidae, Sphegl- 
dae), Fam. ſtacheltragender Hautflügler. Die Weibchen 
graben Gänge in Erde und Holz als Brutzellen für die Larven 
und tragen hinein als Larvennahrung Inſektenlarven, Spin— 
en ꝛc., Die vorher durch einen Stich gelähmt wurden. Zu— 
gehörig: Siebweſpe (Crabro eribrarlus /.), ſchwarz, mit 
gelben Binden und Punkten; Wirbefiweipen (Bembex £'); 
der Honigbienen verfolgende europ. Bienenwolf (Philan- 
thus triangülum £') ; gemeine Töpferwefpe (Trypoxylon- 
tigülus L.), Die Zehmzellen mauert ıc. Sandweipen (ſ. d.). 

Graeca fides, j. Fides, 

Graeca sunt, non leguntur (fat), „Das ift 
Griechiſch, das wird nicht geleſen“, bedeutet: e8 iſt au 
ſchwer; im Mittelalter üblider Ausdrud der Sloffatoren, 
die nicht Griechiſch verſtanden. 

Gracchus, Tiberins und Gajus Sempronius, zwei 
Brüder aus altröm. plebejiſchem Geſchlecht, Söhne ver 
Cornelia (ſ. d.); erjterer, geb. 163 v. Ehr., veranlaßte al3 
Bollstribun 133 durch ſeine Geſetzesvorſchläge (Leges 
Semproniae) auf Aderverteilung zugunften der ärmern 
Bürger die Grachifchen Unruhen (Beginn der röm. Revo— 
lutionszeit) und wurde Dabei mit 300 Anhängern erſchlagen. 
Gajus ©. (geb. 153) jegte al8 Tribun (124—122) die Bes 
ſtrebungen ſeines Bruders fort, fand anläßlich erneuter Un— 
ruhen 121 feinen Tod. Vgl. E Meyer (1894), Kornemann 
(1903). [S. auch Babenf. 

Gracchus, Pſeudouym von Georg Bernhard (ſ. D.). 

Gracht (niederländ.) Kanal, Zweigkanal. 

Gracia, Vorort von Barcelona. land. 

Graecia (lat.), Griechenland; &. magna, Großgriechen— 





Grabfüßer: 
Dentalum 
elephan- 
tinum, 
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Gractän, Balthafar, ſpan. Schriftiteller, geb. 8. Jan. 
1601 in Calatayud (Aragonien), geft. 6. Dez. 1658 als 


Rektor des Jeſuitenkollegiums in Taragona, führte den 
Gongorismus in die Proſa ein; ſchrieb: „Criticon” (alle- 


goriſch-didaktiſches Gemälde des menſchl. Lebens), „Ora- 


culo manual‘ (Lebensregeln, überfegt von Schopenhauer, 
4. Aufl, 1891). Val. Borinſki (1894). 
Gracilaria 4Ag., Algengattung der 
Rhodophyzeen, mit Inorpligem, rotem 
Thallus. Dur Kochen zu Öallerte auf» 
quellend, Nahrungsmittel für Kranke, 
bei. G. liehenoides Ag., das Eeylon= 
moos des Indiſchen Ozean, 
Graciodſa, eine der mittlern Azoren, 
63 qkm, 9000 E.; Hauptort Santa Eruz. 
Graciofo, die komiſche Figur im 
ſpan. Zuftipiel, [.v.w.Handwurft (ss. 
Grad (lat. gradus), in der Mathe— 
matik der 360. Teil des Kreisumfangs. 
Die wirkliche (lineare) Länge eines ©. 
hängt von Der Länge des betr. Kreisumfangs ab. Zwei 
ih rechtwinklig durchſchneidende Durchmeſſer teilen jeden 
Kreisumfang in vier gleiche Teile zu je 90 ©., fo daß 
jeder rechte Winkel 90 G. umfaßt; man benußt hiernach 
einen in G. geteilten Kreis oder Halbkreis (Transporteur) 
zur Winkelmeſſung. Jeder ©. (°) wird in 60 Minuten Cd 
jede Minute in 60 Sekunden (’’) geteilt. Die Stkalenteile 
bei phyfital. Instrumenten (Thermometern, Aräometern, 
Gleftrometern) heißen ebenfalls G.; feit 1920 in Frank— 
reih Einteilung des rechten Winkels in 100 Teile (gra- 
des, ſtatt der bisherigen 90 degres), geteilt in Zehntel, 
Hundertel ıc.; über akadem. ©, ſ. Graduieren. 
Grad (ruf. Gorod, poln. Gröd), in flaw. Orts— 
namen ſ. v w. Burg (Belgrad = Weißenburg). 
Gradabteilung, trapezförmiger Teildes Erdfphärvidg, 
welcher von zwei aufeinander folgenden vollen Längen= und 
Breitengraden eingeſchloſſen wird (3. B. das zwiſchen 45 
und 46° nördl. Br., 18 und 19° öl. 8. v. Gr. liegende 
Stüd der Erdoberfläde). 
Gradabzeichen, militärische, ſ. Abzeichen. 
Gradätim (lat.), ſtufenweiſe, nah und nad; Wahl— 
ſpruch von Descartes und Octavio Piccolomini. 
Gradatidn (lat.), Steigerung; in der Rhetorik das 
Fortſchreiten der Gedanken nad dem Verhältnis ihrer Be— 
deutung, entweder vom Schwädern zum Stärkern (Kli- 
mar) oder umgekehrt (Antiklimar); bei Photographien 
die Abftufung der photogr. Schichten, d. h. die Art der 
Miedergabe der Übergänge von Licht zum Schatten. Ein 
„hartes“ Bild zeigt kurze, ein „weiches“ lange ©. 
Grad aus dem Wirtshaus nun komm' ich 
heraus, Gedicht („Bedenklichkeiten“) des fpätern preuß. 
Kultusminiſters Heine. von Mühler (1842); Melodie nad) 
dem von der Tänzerin Taglivni (nah andern von Lola 
Montez) eingeführten fpan. Natiognaltanz „La Cachucha‘; 
Melodie feit 1843 allgemein befannt. 





Graciojo, 





Grad aub 


dem Wirts⸗haus nun komm' ih ber - 


Gradbogen, in Grade eingeteilter Kreißbogen an 
Minlelmeßinitrumenten; im Bergbau ſ. v. w. Hangwage. 

Grade, Hans, Sngenieurund Flugtechniker, geb. 17.Mtai 
1879 in Magdeburg, gründete 1905 das Grade-Motorwert 
daf., baute jeit 1908 Flugapparate und gewann mit einem 
jolden 1909 den Lanz-Preis; 1910 gründete er die 
„Blieger-Werle Hans Grade” in Bork in der Mark. 

Gradel (Gradi), bunter Halbdrilli oder Köperleinen, 
auch geköperter Baummollitoff. 

Gradient, barometriicher, oder barometrifches Ge- 
fälle, der Luftdruckunterſchied in Millimetern zwiſchen 
zwei Orten, deren ſenkrecht zu den Iſobaren (ſ. d.) ges 
nommener Abltand 111 km (Länge eines Grades eines 
größten Kreiſes der Erdlugel) beträgt; wichtig für Die 
Metterprognoje. 

Gradieren, das allmähliche (gradweife) Konzentrieren 
der Solen in Salinen, indem man ſie innerhalb eines luf⸗ 
tigen Gerüſtbaues (Gradierwerk Abh. P.über eine Wand, 
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legierungen daß Vertiefen von deren Farbe durch Behandeln 
mit Gravierwaſſer (Goldfarbe, ſ. Gold). 
Gradierwage, Aräometer zur Beſtimmung des Salz⸗ 
ne einer Salz ⸗ 
o F 


e. * 
Gradisca, ital. J 
Stadt, bis 1913 Be⸗ 
irksſtadt im öſterr. 
ronland Görz und | 
G., rechts am un— 
tern Iſonzo, (1910) 
4470 &.; im Vorort 
Sdrauſſina links 
vom Iſonzo große 
Seidenſpinnerei. 
G. 1478 von den 
Venetianern als be⸗ 
feſtigter Ort ange— 
legt, auf dem Ge— 
biet der Pfalzgra- 
fen von Görz, wurde 
1500 Reichsgraf⸗ 
ſchaft, 1647 gefür— 
ſtet unter dem Haus Eggenberg, 1717 erledigtes Lehen, 
1813 mit Oſterreich vereinigt. Im Weltkrieg von den 
Oſterreichern im Juni 1915 vor dem ital. Anmarſch ge— 
räumt. Die Stadt lag im Bereih der Kampfſtellungen 
und wurde nahezu zerſtört. 

Gradiſhſtk (Hradyzst) oder Grapifchtiche, Stadt im 
ſüdruſſ. (ukrainiſchen) Gouv. Poltawa, an einem Dnjepr- 
arm, 9500 E. f 

Gradiska, jugoſlaw. Orte: 1) Alt⸗, Ofterr.-G. oder ©. 
itara, Feſtung links an der Save, (1900) 2698 E. — 
2) Türkiſch⸗, Bosniſch⸗G., auch Berbir, Bezirksort rechts 
an der Save, gegenüber von Alt-G. (1910) 4098 E. — 
3) Neu, Uj⸗G. oder G. nova, Gemeinde in Slamonien, 
am Südfuß des Poszegagebirges, (1900) 3019 €. 

Gravis, Domäne im preuß. en: Merfeburg, 
unmeit der Elbe, bei Torgau, 295 E.; ſtaatl. Hauptgeftüit 
(Brandzeidien ſ. d). 

Gradmeſſung, die Aufgabe, durch Meſſung von 
Bogen auf der Erdoberfläche Größe und Geſtalt der Erde zu 
beſtimmen. Die Breiten- oder Meridiau⸗G. geben die Figur 
der Meridiane; eine ſolche wurde bereit8 von Eratojthenes 
etwa 200 v. Ehr. audgeführt, Begründer der wiſſenſchaft— 
lichen, auf Triangulation beruhenden ©. tft der Holländer 
MWilfebrord Snellius (1615). Beſonders zu erwähnen ift 
die 1792—1808 ausgeführte franz. ©,, auf deren Ergeb— 
nis die Feſtſetzung des Meters (ſ. d.) fußt. Seit —2 
vorbildlicher ©. (1830) find zahlreiche ©. ausgeführt 
worden, die bedeutendfte von Hayford (Coast and Geodetie 
Survey U. S.A.), Die als Grundlage von der Parijer 
aftronom. Konferenz 1910 angenommen wurde, Dirk 
die Anwendung des elektr. Telegraphen und der drahtloſen 
Telegraphie ift man in der Zage, auch genaue Längen- oder 
Parallel-G, auszuführen. Die von Baeyer ind Leben ge— 
rufene europ. G. fowie die internationale Erdmeſſung 
(Geodätiſches Inſtitut; ſ. Geodäſie) bilden Vereinigungen 
der Gelehrten aller Länder zur gemeinſamen Ausführung die— 
ler Aufgaben. Neuere ©. auf Spigbergen und in Ecuador. 
Bal. Miller („Erdmeſſung im Altertum‘, 1919). 

Gradnaner, Georg, Rolitiler, geb. 16. Nov. 1866 in 
Magdeburg, Nedakteur — Zeitungen, ſeit 1906 der 
„Dresdner Volkszeitung“, 1898—1906 und ſeit 1912 Mit⸗— 
glied des Reichſtags, 1919—20 der Nationalverſammlung 
(Mehrheitsſozialiſt), März 1919 bis April 1920. fühl. 
Minijterpräfident,; Mai bis Okt. 1921 Reichsminiſter des 
Innern, dann ſächſ. Geſandter in Berlin; Verfaſſer hiſtor. 
und ſozialpolit. Schriften (mit Rob. Schmidt: „Die 
deutſche Volkswirtſchaft“, 1921). 

Gradneg, Kartennetz, ſ. Kartographie. 

Grado, ital. — 1918 öſterr.) Hafenſtadt auf einer 
Laguneninſel des Adriat. Meers, ſüdweſtl. von der Iſonzo— 
mündung, (1910) 4718 E., Seebad, Seehoſpiz; Sardinen⸗ 
fiſcherei. Vgl. Oransz (1905). 

rado, Stadt in der ſpan. Prop. Oviedo, am Rio Cubia, 
(1900) 17125 E.; ſtaatl. Waffenfabrik. 
Gradſtock, altronom. Inſirument, ſ. v. w. Jakobsſtab 





Gradieren: Gradierwerk (nach Fiſcher). 
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aufgebaut aus Reiſigbündeln, herabtraufeln läßt; bei Gold⸗ (f. d.) 
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Graduäl, auf einen Grad (lat. gradus), Rang be— 
züglich; Gradualerbfolge, Gradualiyitem, Erbfolge nad 
der Nähe des Verwandtſchaftsgrades (j. Erbrecht); Gradual⸗ 
pſalm, ſ. Stufenpialn. 

Graduñle (neulat.), in der kath. Kirche der kurze 
Geſang während der Meſſe zwiſchen Epiſtel und Evan— 
gelium; auch Sammlung ſolcher Geſänge. 

Graduẽll (frz.), ſtufenweiſe. 

Graduieren (frz.), nad) Graden, nah Räumen (3.2. 
ccm) abteilen, mit Graden verjehen (Thermometer :c.); 
eine akadem. Würde erteilen; daher graduiert, derjenige 
(Graduät), welder eine aladem. Würde erhalten hat (Bal- 
falaureug, Lizentiat, Magiiter, Doktor). 

Gradus (lat.), Stufe, Grad, Rang, aladem. Würde, 

Gradus ad Parnassum (lat.), Etufe zum Parnaß, 
gried. oder lat. Wörterbud zum Gebrauch bei proſodiſchen 
und poet. Übungen; der erjte lateinische bg. vom Jeſuiten 
Paul Aler (1702; neu von Koch, 8. Aufl. 1879); ein 
griehifcher von Braß (1832) und Siedhof (1839). 

Gräen, |. Graien. 

Graf (lat. comes), urfprüngl. Befehlender, für fehr 
verſchiedene Beamte gebraucht; e8 gab zur Aufredterhaltung 
der guten Ordnung in den Gemeinden Holz-, Salz, Hall-, 
Deirh-, Stall«, Waffer- und Haus⸗G. (Borftand des Han— 
delsgerichts) ſowie Spiel-&, über die Spielleute; ſpäter 
die vom König über einen Gau gejekten Beamten. Gie 
eigneten fi den ihnen zur Nutznießung überlafjenen Grund 
beſitz (Grafengut) allmählich) an, jo daß man im 11. Jahrh. 
unter Graffchaft nicht mehr das Amt, jondern den Bezirk 
verjtand, deſſen Beſitzer gewiſſe Rechte zukamen; Ende des 
15. Jahrh. nahmen auch die nicht im öffentl. Dienſt ſtehen— 
den reichſsfreien Herren den Grafentitel an, ihre Sou— 
veränität hörte mit den Mediatifierungen im 19. Jahrh. 
völlig auf. — Die Mark- oder Grenz-G, hatten die Bes 
auffihtigung der angrenzenden tributpflichtigen Landſchaften, 
fie gehörten fpäter zum Fürſtenſtand, ebenjo von den feit 
dem 12. Jahrh. vorlommenden Land⸗G. der von Thüringen, 
und ferner die Pfalz⸗G., welde, mit Ausnahme der Pfalz=©. 
am Rhein, ohne Reichsamt waren. Die Burg-G. waren 
militär, Befehlähaber einer Burg Die Frei-&, des Fem— 
gericht (ſ. d.) haben fi bi8 zum Ende des Mittelalters 
erhalten. [S. Überliht: Titel und Anreden] Bgl. 
Schröder („Rechtsgeſchichte“, 5. Aufl. 1907). 

Graf, Arturo, ital. Dichter und Literarhiftoriter deut⸗— 
ſcher Abkunft, geb. 4. Nov. 1848 in Athen, Prof. der Lite- 
ratur in Turin, geit. daf. 30. Mai 1913. 

Gräf, Suft., Maler, geb. 14. Dez. 1821 in Königs— 
berg, feit 1852 in Berlin, geit. daf. 6. San. 1895 als 
Prof. und Mitglied der Alademie; Genreizenen, Bildniffe. 

Graf, Urd (der Ültere), ſchweiz. Maler, Kupferſtecher 
und Holzſchneider, geb. um 1485 in Solothurn, geit. 1527 
oder 1528 in Baſel. Eigenartiger, bizarrer Stil. Bal. 
Major (1907). 

Graefe, Karl Berd. von, Chirurg, geb. 8. März 1787 
in Warſchau, jeit 1811 Prof. in Berlin, im Kriege 1813 
—15 DOberleiter des Lazarettweſens, Generalitabsarzt, 
geit. 4. Suli 1840, verdient um den dKirurg. Unterricht 
und die Ausbildung der plaftiihen Operationen; ſchrieb: 
„Rhinoplaſtik“ (1818) u.a. Vgl. Michaelis (1840). — 
Sein Sohn Albrecht von G,, Augenarzt, geb. 22. März 
1828 in Berlin, Prof. daf., geft. 20. Aug. 1870; Bes 
gründer der neuern Augenheillunde, Mitherausgeber des 
„Archivs für Ophthalmologie” (1855 tg.). Vgl. Hirſchberg 
(1906). — Albrechts Sohn Albrecht von G. geb. 1. Jan. 
1868 in Berlin, war bi8 1900 Offizier, lebt auf feinem 
Gute Goldebee bei Kartlow in Medlenburg, 1899—1918 
— des Mecklenb. Landtags (konſervativ), ſeit 1912 
des Reichsſstags (deutſchvölkiſch), 1919—20 der Nationale 
verſammlung. — Albrechts (des Vaters) Vetter Alfred 
Karl G., ebenfalls Augenarzt, geb. 23. Nov. 1830 in Mar⸗ 
tinskirchen, bis 1892 Prof. in Halle, geft. 12. April 1899 
in Weimar; mit Sämifh Begründer des „Handbuchs der 
—— Augenheilkunde“ (7 Bde., 1874—80; 2. Aufl. 
1898 fg.). 

Grafenau, Bezirksftadt im bayr. Neg.= Bez. Nieder- 
bayern, im Bühnter Wald, (1919) 1401 E., Amtsgericht; 
Zundholze, Draht-, Rapierfabrifen, Holzhandel. . d.). 

Grafenberg, Provinzialirrenanſtalt bei Gerresheim 

Grafenberg, Dichter, ſ. Wirnt von Grafenberg. 


Gra 


Gräfenberg. 1) Stadt im bayr. Reg.⸗Bez. Ober— 
franlen, (1919) 1146 ©, Amtsgericht. — 2) Berühmter 
Meinberg im preuß. Reg. Bez. Wiesbaden, beim Wall— 
fahrtsort Kiedrih, mit Ruine Scharfenſtein (12. Jahrh.). 

Gräfenberg, Kurort in der Tſchechoſlowakei (Sfterr.- 
Schleſien), Gem. Freiwaldau, berühmte, 1826 von Vinzenz 
Prießnitz erridtete Kaltwaſſerheilanſtalt. Vgl. Kapper 
(2. Aufl. 1894). 

Grafenfehde, dän. Thronfolgelrieg (1533—36) zwi— 
ihen der Bürger» und Bauernpartei, die im Bunde mit 
dem Grafen Ehriftoph von Oldenburg und dem Bürgers 
meilter Wullenwever von Xübel den entthronten König 
Chriftian II. wieder einjehen wollte, und dem Adel, der 
für den älteſten Sohn Friedrichs L., Herzog Chriſtian von 
Schleswig und Holftein, kämpfte. SXetterer behielt die 
Dberhand und beitieg als Chriſtian III. den dän. Thron. 
Bol. Waitz (3 Bde, 1855 — 56). 

Gräfenhainichen, preuß. Stadt an der Bahnlinie 
Bitterfeld-Wittenberg, (1919) 3511 E., Amtsgericht; Braum- 
tohleninduftrie, Sägewerke; Geburt3ort Paul Gerhardt, 

Grafenkrone, Reif mit 9 (zeichneriſch fihtbaren, in 
der Rundung 16) perlenbefeten Zinken [Tafel: Heraldik 
I, 65]. 

Grafenort, preuß. Dorf in der Grafſch. Glatz, an 
der Glatzer Neiſſe, (1919) 1034 kath. E. gräfl. Herberſteinſches 
Schloß, Eiſenſäuerling; Sägemühlen. 

Gräfenthal, Stadt in Sadjfen- Meiningen, an der 
Zopte, im Thüringer Wald, (1919) 2360 &., Amtsgericht, 
Krankenhaus; Schieferbrüde, ‘Porzellanfabrilation. 

Gräfentonna, Marktflecken in Sachſen-Gotha, (1919) 
1957 &., Amtsgericht (Tonna), Zuchthaus. 

Grafenwöhr, Stadt im bayr. Reg.-Bez. Oberpfalz, 
(1919) 3472 E. Sandſteinbrüche; dabei Truppenübungsplaß. 

Graff, Anton, Porträtmaler, geb. 18. Nov. 1736 in 
Minterthur, feit 1766 in Dresden, geit. daſ. als Prof. 
und Mitglied der Akademie 22. Juni 1813; etwa 300 feiner 
Bildniffe bedeutender Zeitgenofjen Ale befannt [Tafel: 
Bildnismalereil, 12). Vgl. Muther (1881), Vogel 
(Tafelwert, 1898), Wafer (desgl. 1903). — Sein Sohn 
Karl Anton G., geb. 31. Ian. 1774 in Dresden, geil. 
daf. 9. März 1832, Landſchaftsmaler. 

Graff, Fafimie Romouald, Aſtronom, geb. 7. Febr. 
1878 in Pruchnowo (Poſen), feit 1902 Prof. und Ob» 
jervator an der Hamburger Eternwarte, be). verdient um 
die Unterfuhung der Planetenoberflächen und um Die 
Aſtrophotometrie. 

Graffito, ſ. Sgraffito; auch Die eingelegte oder moſaik— 
artige Verzierung von Marmorfußböden. 

Gräfrath, Dorf im preuß. Reg.-Bez. Düſſeldorf, 
füdL, bei Elberfeld, (1919) 10028 E.; Stahlwarenfabriten. 

Grafſchaft, j. Graf und County. 

Grafton (fpr. grahft'n), Stadt im norböftl. Küſtenland 
der brit.=auftral. Solonie Neufüdwales, am Clarence, (1919) 
5350 &.; reihe Erdölquellen, Hafen. 

Grafton (ipr. grahft'n), Lord Aug. Henry Fitzroy, 
Herzog von, engl. Staatsmann, geb. 1. Okt. 1735, 1765 
Staatsſekretär, 1766—70 nominelle8 Haupt des von Pitt 
geleiteten Minifteriums, entfeljelte Die durch die „Sunius= 
briefe“ (ſ. d.) bezeichnete Agitation, 1771—75 Geheim— 
ſiegelbewahrer, dann Führer der Oppoſition, geſt. 14. März 
1811. „Autobiography“ (1898). 

Gragnano (Ipr. granjahno), Stadt in der ital. Prov. 
Neapel, (1911) 14642 E. Matkaronifabrikation. 

Graham (ipr. greäimm), Thomas, engl. Ehemiler, 
geb. 20. Dez. 1805 in Glasgow, ſeit 1837 Prof. in Lon— 
don, jeit 1855 Direltor des Münzwejens, geſt. 15. Sept. 
1869; unterſuchte die Diffufion der Safe, Die ſchlagenden 
Wetter, die osmotiſchen Erjheinungen, erfand das Ver— 
fahren der Dialyfe (ſ. d.) 2c.; Hauptwert: „Elements of 
chemistry“ (deutſch, 5. Aufl. 1863 fg.). 

Grahambrot, nad dem amerikan. Arzt Eylvefter 
Graham (ipr. greämm) benanntes, ohne Gärung, mittels 
Kohlenſäure — Vollkornbrot für Magenſchwache. 

Graham (S)land (Ipr? greämm][3]-), in weiterm Um— 
fange Weſtantarktis, gebirgiges Land im Südl. Eismeer, 
ſüdl. von Feuerland, 1832 von Biscoe entdeckt, 1909 britiſch 
(zu den Falklandinſeln). [Rarte: Polarländer L,5.] 

Grahamstown (ipr. greämmstaun). 1) Stadt in der. 
brit, Kapkolonie (Südoſtprovinz), (1911) 13803 E. 1918 
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7087 weiße E.; —— — 2) G. oder Thames, 
Stadt auf der Nordinſel Neuſeelands, am Haurakigolf, mit 
Tararu und Shortland (1901) 4004 E., Hochſchule; Gold— 
gewinnung, Fiſchfang. 

Grahl, Aug., J geb. 26. Mai 1791 in 
Proppentin (Mecklenburg), geſt. 13. Juni 1868 in Dres— 
den, Vgl. Lemberger (1911). 

Graien (Gräen, „Greiſinuen“), in der griech. Mytho— 
logie die Töchter (Rephredo, Enyo, Deino) des Phorkys uud 
der Keto, Schweſtern der Gorgonen, beſaßen und gebrauchten 
abwechſelnd nur ein Auge und einen Zahn. (}. d.). 

Grain (frz., ſpr. gräng; engl., ſpr. grehn), |. v.w. Gran 

Graines (Effrz., ſpr. grähn; engl. Grains, ſpr. grehns), 
Körner, Samenkörner; die Eier der Seidenraupen. @.d’Avi- 
guon (ſpr. Dawinnjöng), ſ. Rhamnus, 

Grajewo, Ort in Bolen, im ehemal. ruſſ. Gouv. 
Lomſha, Knotenpunkt und Zollabfertigungsſtelle an der 
Bahn Lyck-Bjeloſtok, nahe der oſtpreuß. Grenze. Im Welt— 
krieg 1. Okt. bis 5. Nov. 1914 Stellungskämpfe, in denen 
die 8. deutſche Armee ruſſ. Vorſtöße abwies. 

Grajiſche Alpen, Teil der Weſtalpen, von der Dora 
Niparia und dem Mont-Genkevre im ©. bis zur Dora 
Baltea und dem Steinen Sankt Bernhard im N., inı Gran 
Paradifo 4061 m hoch. ſKarte: Alpenländer I.] 

Gräfontamie (gr), Leidenſchaft für da8 Griedentum. 

Gral (altirz. graal, „Schüſſel“), nad mittelalterlidher 
Sage (der Heilige &,) die wundertätige, aus einen Jaſpis 
beſtehende Schüffel, aus der EHriftus beim Abendmahl ge= 
ſpeiſt und in der Sofeph von Arimathia das Blut Ehriftt auf: 
gefangen haben jo, durch Engel auf Die Erde gebradjt, von 
der Kitterihaft der Templeifen auf dem unnahbaren Berg 
Montſalwaiſch (ſ. d.) bewahrt. Die Gralfage wurde zuerft in 
Frankreich poetiſch behandelt, bei. von Ehretien De Troyes 
(um 1190), der fie mit der Artusfage verband, in Deutſch— 
land von Wolftan von Ejhenbad im „Parzival“ und „Ti— 
turel”. Bol. Hagen (1900), Sfelin (1909), Junk (1911), 
von Schröder (2. Aufl. 1912). 

Gras (im Mittelniederdeutidhen gleichbedeutend niit 
„Lärm“, aud für lärmende Bröhlichleit oder ein Felt im 
Freien gebraudt), in mehrer Städten Niederdeutſchlands 
eine Ortlichkett, die ehemals als Spiel= und Feitplak diente. 

Gran, Iohen, niederlind. Novelliſt, geb. 25. April 
1833 im Haag, geſt. daf. Febr. 1913; jeine Novellen und 
Nomane (‚„FransBelmont‘, „Maurits van Morcelen“ :c.) 
z. T. deutſch von Ad. Slafer. 

Sraminalen(Graminäles),monvfotyle Pflanzenreihe, 
die Gräfer und Zyperazeen (f. dieſe Stidwörter) umfaſſend. 

Sraminden, Pfianzenfamilie, j. Öräler. 

Gramm, nominelle Einheit de3 metriſchen Gewichts— 
ſyſtems (1 com Wafler bei + 4° C), au8 der durch Mul— 
tiplifation mit 10 Die größer (griechiſch benannten) und 
durch Diviſion mit 10 die Eleinern (lateiniſ g benannten) Ge— 
wichte gebildet werden: Deka-, Helto=, Kilos, Myria-G. 
(10, 100, 1000, 10000 ©.); Dezi=, Zentie, Milli-G. 


Chor, Yıoo YHıooo G.). Tatſächliche Gewichtseinheit ift dag 
Granımagras, j. Vräriegräſer. [Filo-©. 


Grammägquivaléent, T. Aauivalent. 

Grammar Schools (ſpr. grämmer ſtuhls), die den 
deutſchen Gymnaſien entſprechenden Unterrichtsanſtalten 
in den größern Städten Englands. 

Grammatif (grch.), Sprachlehre, die Darſtellung des 
vorhandenen Materials einer Sprache, ihres Baues und der 
Geſetze ihrer Entwicklung und Veränderung. Die wiſſenſch. 
©. zerfällt gewöhnlich in 1) Lautlehre, 2) Stammbildungs— 
lehre, 3) Wortbildungs- (Flexions-, Formen-) Lehre, 
4) Syntax. Gegenüber der beſondern G. einer Einzelſprache 
erforſcht die vergleichende G. die geſamten vorhandenen 
Sprachen nach ihrem gegenſeitigen Verhältnis zueinander, 
während die hiſtor. G. die Sprachen im Verlauf ihrer ge— 
ſchichtl. Entwicklung zu begreifen ſucht. Die allgem. oder 
philoſ. G. erhielt ihre wiſſenſch Begründung durch W. won 
Humboldt und wurde beſ. durch Steinthal und Wundt 
weiter ausgebaut. Die vergleichende wurde durch Bopp 
geſchaffen und, meiſt in Verbindung mit der hiſtoriſchen 
(mit J. Grimm anhebenden), durch Pott, Benfey, Laſſen, 
G. Curtius, Schleicher, Kuhn, Whitney, Ascoli, Fr. Müller, 
Leskien, Brugmann, B. Delbrück u. a. gefördert. Gram⸗ 
matitãliſch, grammatiſch, die Sprachlehre betreffend, 

Grammatit, Mineral, ſ. Hornblende. 
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Grammatönt, joviel Gramme eines Glements, als 
deſſen Atomgewicht augibt. 

Gramme (ſpr. gramm), Zeinobe Theophil, Elektro— 
techniker, geb. 6. April 1826 in Jehay-Bodignee in der 
belg. Prov. Lüttich, geit. 20. San. 1901 in Bois de Co— 
lombes bei Paris; erfand eine nad ihm benannte Dy— 
namomaſchine (Ningmalhine,; mit einem drahtumwickelten 
King als Auker) und ift der Schöpfer des eleftr. Groß— 
maſchinenbaues. 

Grammichele, ital. Stadt, ſ. Granmichele. 

Grammolekül, Dot, ſoviel Gramme eines Elements, 
als deſſen Molekulargewicht angibt. 

Grammont (ſpr. bng), Stadt, ſ. Geeraerdsbergen. 

Grammophon (grch.), von E. Berliner 1887 er— 
fundener Apparat zum Aufzeichnen und ſpätern Wieder— 
erzeugen der menſchl. Rede und anderer Tongebilde; 
er unterſcheidet ſich vom Phonographen (ſ. d.) dadurch, 
daß der zeichnende Stift auf einer wagerecht rotierenden, 
mit einer dünnen Wachsſchicht überzogenen Zinkplatte 
Wellenlinien erzeugt, die mittels 10proz. Chromſäure in 
die Zinkfläche vertieft eingeätzt werden. Dieſe geätzte Zink— 
platte oder ein Abklatſch in oe oder Hartgummi dient 
zur Wiedergabe [Tafel: Shall IL, 10 und 11]. 

Gramont (pr. -öng), Antoine Alfred Agenor, Herzog 
vo, franz. Diplomat, geb. 14. Aug. 1819 in Paris, ſchloß 
ih nad) Der Revolution 1848 Ludwig Napoleon an, 1850 
Sejandter in Caſſel, 1852 in Stuttgart, 1853 in Turin, 
1857 in Ron, 1861 Botſchafter in Wien, 1870 al8 Minifter 
des Außer Hauptanftifter des Deutſch-Franz. Kriegs, geit. 
18. Sau. 1880 in Paris; ſchrieb: „La France et la 
Prusse avant la guerre‘ (1872). 

Srampiangebirge, The Grampians (ipr. grämm— 
plänus), Gebirge Shottlands zwiſchen den Kaledoniſchen 
Kanal und den Elydetaf, im Ber Nevis 1343 m, im Ben 
Muichdhui 1309 m hoch. Neid an Seen und Mooren, 
nur in den Tälern bewaldet, menſchenarm. Viehzucht. 
[Karte: Großbritannien und Irland J, A] 

Gran (Grün, von lat. granum, Korn), älteres 
Gewicht für feine Wägungen, in England (Troy-G., od) 
gültig) = 64,799 mg, in Deutſchland früher — 811,008 mg; 
ald Gewicht für Diamanten und Perlen = , Karat, 
da8 engl. Perlengrän = 51,839 mg; ald Medizinalgewidt 
== 1/,, Des Skrupels von verfdiedener Schwere; in Däne- 
mart und Rußland (uoch jegt) = 62,1 me. 

Gran, magyar. Efztergont, ſlowak. Oſtrihont, Komitat 
in Ungarn, 1077 qkm, (1910) 90536 E., an beiden Ufern 
der Donau. Seit 1918 gehört der nördl. von der Donau 
gelegene Teil zur Tſchechoſlowakei. — Die Hanptitadt G., 
ungar. Freiftadt, veht$ an der Donau, oberhalb der Münduug 





Gran: Bafilita. 





des Fluſſes G. 17881 E., Eik des Fürſterzbiſchofs und 
Primas von Ungarn, große, nad) dem Vorbild der Peters— 
kirche in Rom angelegte Baſilika (1821—56; [Abb.) auf den: 
Beltungsberge; Weinbau, Schwefelquellen und Säuerlinge. 
Granäda, Laudſchaft, Titularkönigreich, 1235—1492 
maur. Königreih im Südſpanien, 28591 qkm, (1910) 
1356130 E. DOberandalufien oder die Prov.G. (12529 qkm, 
503898 E.), Mälaga und Almeria umfaflend. — Die Haupt- 
ftadt G. am Buße der Sierra Nevada, am Genilund Darro, 
869 mil. M., (1918) 82726 (ehemals 400000) E.; Waffen: 
platz erſten Ranges, Kathedrale, Univerfität (feit 1531), 
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Brockhaus. | Kartographische Anstalt von F. A. Brockhaus, Leipzig. 





Vergl, auch Karten: „Jugoslawien, Rumänien, Bulgarien und Albanien“ I, sowie „Islamische Reiche‘ | und Il. 
Dardanellen, siehe auch Karte: „Europa“ I, 6; Bosporus, siehe auch Karte: „Europa |, 7. 
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Alhambra (f.d.); Zuckerfabriken. [Rarte: Spanien und 
Portugal L,7.] Im 8. Jahrh. von Arabern gegründet, 
1492 von den Spaniern eingenonmen. 

Granada, Stadt in Nicaragua, am Nicaragırafee,(191 9) 
20 733 &. (meift Indianer) ; jeit 1913 Biſchofsſitz; Kaffeebau. 

Granadilien (Grenadillen; ſpan. „Leine Granat— 
äpfel“), Bezeichnung für die eßbaren Früchte von Paſſions— 
blumen, 3.8. Passiflöra aläta [Abb.}, quadranguläris ıc. 

Granadillholz, j. Grenadillholz. 

Granafäje, ſ. Rarmefantäfe. 

Granalien, }. Sranulieren. 

Granät, jehr verbreitetes reguläre Mine— 
tal von grober Härte, ſchönem Glasglanz und 
meift rötliher Färbung, ein Doppelfililat von 
Tonerde, Eiſen- oder Chromoryd mit Kalk-, 
Magnejia=, Eiſen- oder Manganorydul; vor— 
wiegend in Nhombendodelaedern Eriftallifiert 
Se Edelfteine IL, 31 und 32], aud in 

örnern und derb. Barietäten: weißer G., 
Rall-Ton=G,; 
blutrot bi8 rotbraun, Eiſen-Ton-G., ſehr Hänfig, Gemeng— 
teil verſchiedener Geſteine; Heſſonit (Kaneeljtein), honig- 
ge bi8 Hyazinthrot, Kalk-Ton-G.; Groſſular, grünlid, 

all-Ton=©., Sibirien, Ungarn; 
gemeiner G. (Aplom), grün; 
Allochroit, Dichte oder körnige 
Aggregate, braun, gelb und grün, 
Kalt-Eilen-G.; Melanit, ſchwarz, 
Kall-Eijen=G.; Pyrop, böhm. G., 
blutrot, hyazinthrot, Magnefia- 
Eiſen-Ton-G.; Speffartin, bräun— 
lich fleiſchrot, Mangan-Ton-G.; 
Uwarowit, dunkel ſmaragdgrün, 
Kalt Chrom und Kalk-Ton-G. 
Shönfarbige ©. als Enelfteine, 
der gemeine zum Schmelzen Der 
Eilenerze verwendet; Granat— 
pulver dient als Schleifpulver. 

——— sone: Ra 

ranntapfelmnifter, = 
Kunftform in der ſpätgot. Weberei, —— age 
Bereinigung de8Spigbogenmotivg " 
mit der ftilifierten Frucht des Granatbaums oder ähnlicher 
Pflanzenteile, z. B. der Diltelblüte, des Pinienzapfens 
[Abb.; auf Samtbrofattapete]. 

Granatbaum (Punica 
Granätum L. Abb.; ablühender 
Zweig, b Blüte im Durchſchnitt, 
e Frucht, A Fruchtquerſchnitt)), 
knorriger Buſch der Myrtazeen, 
mit ſcharlachroten Blüten und 
apfelgroßen braunroten bis 
gelben Früchten (Granatäpfeſ), 
die ziemlich hartſchalig, aber mit 
wohlſchmeckendem, zur Berei— 
tung von Sorbet benutztem 
Fleiſch und vielen Samen an—⸗ 
gefüllt ſind (daher „Granat“ 
vom lat. granatus, d.h. korn⸗ 
reich); in Nordafrika, Vorder— 
aſien ꝛc. heimiſch, in Südeuropa, 
im wärmern Aſien und Amerika 
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Granadille. 





ze 
Granalbaum. 


und in andern warmen Gebieten angepflanzt oder nerwildert, 
oft in Kübeln kultiviert. Im alten Griechenland war die 
Frucht der Berfephone und Hera heilig und Symbol der 


Brudtbarkeit, die Blüte Symbol der Liebe. Die Rinde 
(Granatrinde), and) die der Wurzeln (Granatwurzelrinde), 
iſt offizinell, enthält Punizin (ſ. Pelletierin) und wird (als 
Abkochung, Extrakt) gegen Bandwurm mit Erfolg gebraudit. 

Granate (ital. granata, nad) dem fernreihen Granat— 
apfel), zylindriſches Artilleriegeſchoß mit ſtarker Spreng- 
ladung, wirkt gegen lebende Ziele durch Zerreißen der 
Geſchoßhülle in ſehr viele Heine Sprengftüde (Spreng= 
granate), gegen feite Ziele durch Krepieren ſelbſt nach dem 
Eindringen. Gegen lebende Ziele werden didwandige ©. 
mit Aufſchlag- oder Brennzünder (j. diefe Stichwoͤrter) 
verwendet, lettere gegen Ziele dicht Hinter Dedungen, gegen 
feſte Ziele Dünnwandige G. mit jehr großer Sprengladung 
Lang= oder Minengranaten), gegen Die widerjtands= 

Brodhaus; IL..., 


Almandin oder chler G. bräunlichrot, 


Gra 


fähigſten Ziele beſonders dickwandige G. aus gehärtetem 
Stahl mit ſcharfer Spitze (Stahl-, Panzergrauaten). [Abb.] 
(S. auch Flügelgranaten und Handgranaten.) 
— Ju der ſog. Kundenſprache bedeutet alte ©. 
ſ.v. w. alter verfommener Landftreicher, 
in der Wiener Gaunerſprache 
einen Banernfänger. 

Granätgnätto, ſ. Gar⸗ 
nelen. . d.). 

Granatillöl, SKrotonöl 

Granãtkartätſche, ſ. 
Schrapnell. 

ranãtkorb, Reuſe zum 
Fangen von Garnelen. 

Granätmehl, Granat⸗ 
ſchrot, ſ. Garnelen. 

Granatoeder, das Rhom— 
bendodekaeder (worin der Granat vorwiegend kriſtalliſiert). 

Granãtrinde, Granatwurzelrinde, |. Granatbaum. 

Sranätitern, ſ. Cepheus. 

Granatwerfer, kleiner, auf einer Eiſenplatte ſtell— 
barer Grabenmörſer, zum Schleudern von kleinen, mit 
briſantem Sprengſtoff gefüllten J— (. d.). 

Gran Canaria, zweitgrößte der Kanariſchen Inſeln 
Ks Spanien und Portugal L,8], 1667 qkm, 
1900) 127471 E.; Vieh-, Koſchenillezucht, Fiſcherei. 
Hauptſtadt Las Palmas. 

Gran Chaco, EI (ſpr. tſchako), EI Chaco, Die 
weiten wald= und weidereichen Ebenen im trop. und fub- 
trop. Südamerika weftl. vom Paraguayfluß und Parand; 
770000 qkm mit 350000 E., meilt unabhärtgige, noma— 
difterende, 3. T. berittene Indianer, erft an den Rändern 
von Weißen (Aderbaner, Viehzüchter, Quebrachoſchläger) 
befiedelt, namentli in Argentinien, Im SW, de8 Pilco- 
a (Chaco central und Chaco auftral) zu Argentinien, 
im NO. desjelben (Ehaco boreal) zu Paraguay und Bolivia 
gehörig. Vgl. Nordenſkiöld (deutf 1912). 

Grand (Grant), feiner Kies oder grober Sand; auch 
vom Geſtein abgelprungene Splitter, feine Weizentleie, 

Brand, ein Spiel * Skat (ſ. d.); auch beim Whiſt. 

Grand, Sarah, Pſeudonym der engl. Schriftſtellerin 
M'Fall, geb. 1860 in Irland, Tochter des Leutnants Clarke, 
1876 mit Oberftleutnant M'Fall (geit. 1898) vermählt, 
Borlämpferin der Frauenbewegung; ſchrieb Romane („The 
heavenly twins‘, 1893; „Babs the impossible‘, 
1900; „Adnams Orchard”, 1912) u. a. 

Grand Canal (ſpr. grännd kenäll), Kanal in Irland, 
129 km lang, verbindet Dublin mit Ballinasloe am Sud. 
G. C. d’Alsace (ſpr. grang, aljäh), ſ. Rheinſeitenkanal. 

Grand-Garteret (pr. grang kart'reh), Iohn, Franz. 
Sähriftfteller, geb. 6. Mai 1850 in Paris, Herandgeber 
illuſtrierter Sammelwerte aus den Gebiet der polit, und 
fittengefHitl. Karttatur und Satire (‚La France jugee 
par l’Allemagne‘, „Bismarck en caricatures‘, „Le 
decollets et le retrouss6” ıt. a.). 

Grand'Combe (Grand Combe), La (fpr. grang 
kongb), Stadt im franz. Depart. Card, (1911) 11547 E.; 
Steintohlen= und Erzbergbau. 

Grand' Croix (Grand⸗Croix), La (pr. grang Irdä), 
Stadt im franz. Depart. Roire, (1911) 4878 E.; Stein 

Grandeln, ſ. Gräne. lkohlengruben. 

Granden (ſpan. Grandes), ſeit dem 13. Jahrh. Die 
mit vielen Vorrechten ausgeſtatteten Vornehmſten des kaſtil. 
Lehnsadels, jetzt abhängiger Hofadel in 3 Klaſſen. 

Grande nation frz, ſpr. grangd naklöng, „große 
Nation‘), von Napoleon I. zuerit (1797) gebrauchte Be— 
zeichnung für die Kranzofen. 

Grandes⸗Rouſſes (ſpr. grangd ruß), Maffin der 
Dauphintalpen Kehelben), bis 3478 m hoch. 

Grandeur ER fpr. grangdöhr), Größe, Hoheit, Er— 
habenheit, Herrliteit; feit 1630 Titel der franz. Biſchöfe. 

Grandeza (ſpan.; ital. Grandezza), Würde eines 
Sranden (|. d.); feierliegravitätifches Benehmen. 

Grand Forks (fpr. grännd), Stadt im nordameriları. 
Staate Norddalota, (1920) 13450 E., Univerfität mit 
Bergiäule, Weizenhandel. j 

Grand Haven (Spr. grännd hehw'n), Stadt im 
nordamerilan, Stante Michigan, an der Mündung des 
Grand Niver in den Michiganſee, (1900) 4743 E. 


18 





Granate: a Sprengs», 
b Lang⸗, o Stahlgranate. 
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Grandidier (ſpr. gramgdidteh), Alfred, Forſchungs⸗ 
reiſender, geb. 1836 in Varis, bereiſte 1857—60 Amerita, 
Oſtindien und die Oſtküſte Afrikas, 1865—70 die Inſel 
Madagaskar, geſt. Sept. 1921 in Paris; ſchrieb: „Histoire 
de Madagascar‘ (1876 fa.). 

Grandig, Grand (ſ. d.) enthaltend; übertragen ſ. v. w. 
unwirſch, unhöflich. [Großartigkeit. 

Grandiods (ital.), großartig, erhaben; Grandioſität, 

Grand Island (ſpr. grännd eilännd), Stadt im 
nordamerikan. Staate Nebraska, am Platte River, (1910) 
10000 &. 

Grand⸗Junction⸗Kanual (pr. grännd dſchönkſch'n), 
Kanal in England, von der Themſe (Brentford) zum 
Drfordlanal (Braunſton), alſo von der Nordſee zur Iri— 
ſchen See, 145 km lang, 13 m breit, 91 Schleuſen. 

Grandmehl, grobes, mit Kleie vermiſchtes Mehl. 

Grand priz (frʒ., ſpr. grang prih), Großer Preis, 
Hauptpreis. 

Grand Rapids (ſpr. grännd räpplds), Stadt im nord— 
amerikan. Staate Michigan, am Grand River (zum Michigan⸗ 
ſee), (1920) 137634 E.; Sägewerke, Möbelfabriken. 

Grand-Seigneur (frʒ., ſpr. grang ßenjöhr), Großherr 
(Titel des Sultans). (S. auch Seigneur.) 

Grandſon (ſpr. grangſong), Grauſon, deutſch Gran— 
ſee, Bezirksſtadt im ade, Kanton Waadt, am Neuen 
burger Eee, (1920) 1597 E.; hier 3. März 1476 Gieg 
der Eidgenoffen über Karl den Kühnen von Burgund. 

Graud⸗Trunk⸗Kanal (pr. grännd tönt), Kanal in 
England, verbindet die Merjey Dur den Bridgewater- 
Ianal mit dem Trient, 150 km laug. 

Grand: Zrunt: PBazifitbahn (Ipr. grännd trunk), 
jüngfte und nördlihfte der Transkontinentallinien Kana— 
das, führt von Duebec über Winnipeg, Edmonton, den 
Hellowhead-Paß des Felſengebirges (1132 m), das obere 
Fraſer- und das Skeenatal nach Prince Rupert, erſchließt 
namentlid Den Norden der Prov. Ontario und die mittlern 
Zeile Der Prov. Aiberta und Brit.-Golumbia. 

Grandville (ſpr. grangwil), Ignace Iſidore, Gerard 
genannt, franz. Karikaturzeichner, geb. 3. Sept. 1803 in 
Nanch, geit. 17. März 1847 im Irrenhauſe von Vauves bei 
Paris; gab heraus „‚Metamorphoses du jour“ (70 Blätter, 
1828), „Animaux parlants‘ (1842) u. a. 

Gräne, Grandeln, Hafen, die zwei Edzähne, die das 
Edelwild, felterer da8 Dam- oder Rehwild im Oberliefer 
trägt; zu Berloden, Broſchen ıc. verwendet, 

Granella, Biltor, Pfeudonym, ſ. Tangermann. 

Graenuer, Paul, Komponiſt, geb. 11. San. 1873 in 
Berlin, war Theaterlapellmeifter in Bremerhaven, Königs 
berg, Berlin, London, Xehrer am Neuen Konſervatorium 
in Wien, 1910—13 Direktor des Mozarteums in Salz» 
burg, feit 1921 Lehrer am Sonferpatorium in Leipzig; 
fomponierte 1 Sinfonie, Orcheſter-, Klaviermuſik, Lieder 
u. a. und Die Opern „Das Narrengeriht” (1918), „Don 
Juans letztes Abenteuer” (1914), „Theophano“ (1918), 
„Schiriu und Gertraude‘” (1920), „Byzanz“ (1921). 

Granet (pr. -neh), Franç. Marius, franz. Archi⸗ 
teftur= und Landſchaftsmaler, geb. 17. Dez. 1775 in Yir, 
geit. dal. 21. Nov. 1849. 

Grangemouth (Spr. grehndſchmöth), Hafenftadt in 
der ſchott. Grafſch. Stirling, an der Mündung des Elyde- 
kanal in den Firth of Forth, (1911) 9989 &.; Schiffbau, 
Eiſen- und Kohlenausfuhr. 

Granier de Caſſagnac (ſpr. -teh de kaſſanjaäck), 
Adolphe, franz. Publiziſt und Politiker, geb. 12. Aug. 
1808 in Averon-Bergelle, eifriger Anhänger Napoleons III., 
1852—-70 Mitglied des Geſetzgebenden Körpers, 1876 der 
Deputiertenkammer, geft. 31. San. 1880; ſchrieb: „Histoire 
des causes de la revolution francaise” (4 Bde., 1850) 
u. a. — Gein Sohn Paul G. de E., geb. 2. Dez. 1843 in 
Taris, ebenfalls leidenſchaftlicher Bonapartift, Redakteur des 
„Pays“, feit 1884 der „„L’Autorite”, 1876—93 und wieder 
jeit 1898 Mitglied der Deputiertenfanımer, geft. 4. Nov. 
1904 in der Sologne; ſchrieb: „Histoire de la troisicme 
republique”. (1875). Qgl. „Paulde C.” (1905). 

Granikus, in die Propontis mündender Fluß in nord⸗ 
weitl. Kleinaſien, jetzt Tſchan-tſchai; Hier 334 v. Chr. Sieg 
Alerander$ d. Gr. über Die Perfer. 

Granit, vulkaniſches, ingroßen Tiefen der Erdfrufte aus: 
gebildetes, hell ausjehendes, kriſtalliniſch-körniges Dtafjen- 
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geſtein aus Feldſpat (Orthoklas und en oft Mikro⸗ 
Ein) und Quarz, wozu fi noch geſellen: Biotit (Biotit⸗G.), 
oder Muskovit (Muskovit-⸗G.), oder beide Glimmer (zwei- 
glimmeriger odereigentl.G.), oder Hornblende (Hornblende⸗ 
oder Amphibol⸗G.), oder Augit (Augit- oder Pyroxen⸗G.), 
oder Turmalin (Turmalin⸗G.). Seinkörniger, glimmerarmer 
©. Heißt Aplit, jehr groblörniger Pegmatit. Protogin⸗G. 
ijt durch Gebirgsdrud mit ſerizitiſchen Glimmerhäuten aus⸗ 
geltatteter G. Wlzefjorii treten Magnetit, Upatit, Zir⸗ 
fon, Titanit ıc. auf. Schrift⸗G. beiteht aus Salifeldipat 
(Orthoklas, Mikroklin), durchwachſen von parallele, ſcha⸗ 
ligen Quarzſtengeln; Gneis⸗G. hat mit dem Gneis nur 
die parallele Lagerung der Glimmerlamellen gemein. ©. 
gehört allen geolog. Altersftufen an und tritt als Batholith 
und Lallolith, Etöde, Lager und. Gänge bildend, auf. 
Der G. liefert bei der Berwitterung fruchtbaren Boden, 
dient zu Kunſtwerken ꝛc., al8 Baumaterial, Trottoir= und 
Pflaſterſtein. Vgl. Beier (1891). [Steinzeng. 

Granite-ware (engl., |pr. gränntt wehr), hartes, weißes 

Granitit, Biotitgranit (. Granit). 

Sranitmarmor, gramtähnlid gefledter, von zahl» 
reihen Leinen Korallen und einzelnen Nummuliten er» 
füllter Kalkſtein, ſüdbayr. Alpen. 

Granitpapier, Napier mit granitartiger Mufterung 
durch Beiprengung mit verfiedenen Farbentröpfchen. 

Granitporphyr, malfiges Geftein mit granitifcher 
Srundmaffe, worin große Kriftalle von Orthoklas und 
Quarz, auch Plagioflas, Pyroren und Biotit porphyriſch 
—— liegen; Bauſtein (z. B. Völkerſchlachtdenkmal 
bei Leipzig). Beucha bei Leipzig. 

Granit; (die), hügelige Waldlandſchaft im O. der 
Inſel Rügen; auf dent Tempelberg bei Binz (105 m) Jagd⸗ 
ſchloß des Fürften Putbus. 

Graniza (pol. Granica), Bleden im pol. Goup. 
Petrokow, 1553 E., bis 1918 ruſſ.⸗öſterr. Grenzftation der 
Bahr Warſchau-Wien. 

Grania, La, oder San Ildefonſo, Stadt in der fpaı. 
Prov. Segovia, (1900) 3355 E.; tgl. Schloß (von Philippv. 
1721—23 erbaut, 1918 dur Brand zerftört) mit ſchönem 
Bart (Waſſerkünſte). 

Sränfe, Filanzengattung, ſ. Andromeda. 

Granmichele (Grammichele, jpr. -milehle), Stadt 
auf Sizilien, (1911) 17463 €. 

Granne (Arista), borjtenförmige Verlängerung an 
Blattorganen, bei. an den Spelzen der Gräfer, aud an 
den Früchten der Geraniazeen ꝛc. 

Grannenhaare, |. Stichelhaare. 

Grano, ital. Gewicht, ſ. Acino. 

Gran Saſſo d'Italia, Bergkette in den Abruzzen, 
höchſte Erhebung der Apenninhalbiuſel, im Monte Corno 
2914 m hoch. 

Gransee, Stadtimnördl, Brandenburg,(1919) 3895 E., 
Amtsgericht, Höhere Privatſchule; Obſt- und Spargelzucht, 
Sägemühlen. 

Granice, Granfor, Schweiz. Stadt, ſ. Grandſon. 

Grant (ſpr. grännt), James Auguftus, Afrikareifender, 
geb. 11. April 1827 in Nairn (Shottland), erforſchte 1860 
—64 mit Epele das Nilquellgebiet, geft. 11. Febr. 189% 
in Nairn; Ichrieb: „A walk across Africa” (1863) u. a. 

Grant (pr. gränut), Ulyſſes Simpſon, amerikan. Feldherr 
und 18. Präſident der Ver. Staaten, geb. 27. April 1822 
in Point Pleafant, kämpfte im Mexik. Kriege bis 1854, im 
Bürgerlriege 1861 Brigadegeneral, nahm an der Spike 
der Weſttenneſſee-Armee 4. Juli 1863 Vicksburg, 1864 Ober- 
befehlahaber aller Armeen der Union, beendigte mit der Er— 
oberung Richmonds und der Kapitulation Lees (3. und 
9. April 1865) den Krieg. 1869—73 und nochmals 1873 
—77 Präfident der Union, büßte durch übergroße Nach— 
fit gegen die Korruption feine Popularität größtenteils 
wieder ein; get. 23. Juli 1885 in Mount MacGregor. „Per- 
sonal Memoirs” (2 Bde., 1885—86; deutſch 1886). Val. 
Phelps (1873), Larke (1879), Church (1897), King (1914). 

Grantham (jpr. gräuntämim), Stadt in der engl. 
Grafſch. Lincoln, am Mitham, (1911) 20 070 €. 

Grant⸗Land, Polarland im N. von Amerika, nord» 
weftl. von Grönland, mit Grinnell-Land zuſammenhängend 
[tarte: Bolarländer 1]. 

Granulativn (neulat.), Körnung, gekörutes Aus— 
ſehen; in der Medizin die Bildung körniger Fleiſchwärzchen 
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(aus Haargefäßen und Bindegewebe) auf Wunden und Ge— 
Ihwüren (Öranufationsgewebe), wodurch deren Heilung 
bewirkt wird; bei übermäßiger Wudherung entjteht das 
jog. wilde Fleiſch, das durch Ätzmittel zu bekämpfen ift. 

Grannlieren (neulat.), fürnen, das Überführen eines 
ſchmelzbaren Körpers in die Form von Körnern (Granalien). 

GSrannlierte Leber, S. Leberentzündung. 

Granulierte Niere, |. Schrumpfniere. 

Granulit, Weißſtein, ein ſchiefriges Gemenge von 
Feldſpat (Orthoklas) und linſen- oder lamellenförmigen 
Quarzkörnern mit eingeſtreuten kleinen roten Granaten; 
alzeſſoriſch: Biotit, Cyanit, Rutil ꝛc. Varietäten: Tur⸗ 
malin⸗G., mit Turmalin an Stelle des Granats; Forel— 
len⸗G., mit dunklen, durch Hornblendebeimengung bewirk— 
ten Flecken; Trapp⸗G. (Pyroxen⸗-G., fälſchlich Diallag⸗G.), 
dunkelgrau, enthält Hyperſthen, etwas Augit, Plagioklas ꝛc. 
G. iſt ein Glied der archäiſchen Schieferreihe. 

Granulom, aus Granulationsgewebe (ſ. Granulation) 
beſtehende Geſchwulſt. 

Granulsös frz.), körnig. lentzündung (ſ. d.). 

Granuloſe, |. Stärke; mediziniſch: granulöfe Augen— 

Granum (lat.), Korn, Körnchen. 

Granvella (ip. -wellia), Antoine Perrenot, Herr von, 
Staatsmann, geb. 20. Aug. 1517, 1540 Biſchof von Arrag, 
1550 Minifter Karls V., 1560 Erzbiſchof von Mecheln, 
1561 Kardinal; aus den Niederlanden, wo er fid) ver— 
haßt machte, 1564 abberufen, 1570 Vizelönig von Neapel, 
bi8 1584 Erſter Miniiter Philipps IL. von Spanien, gelt. 
21. Sept. 1586 in Madrid. Val. Philippfon (1895). 

Granville (Ipr. grangwil), Stadt im franz. Depant. 
Manche, am Kanal, (1911) 11347 E.; Schiffbau, Auſtern— 
fang, Handelshafen, Seebad. [(1919) 12030 ©. 

Granville, Stadtimbrit.=aujtral. Staat Neuſüdwales, 

Granville (ipr. grännwill), George Leveſon-Gower, 
Graf, engl. Staatsmann, geb. 11. Mai 1815, 1861-652, 
1870— 74 und 1880—85 Miniſter des Auswärtigen, geſt. 
31. März 1891 in London. Vgl. Fitzmaurice (2 Bde., 1905). 

Grao de Caſtellön (ipr. -eljohr), Hafen von 
Caftellön de la Plana (f. d.). 

Graphidazeen (Graphida- fir 
cöae), Schriftflechten, Fam. der Air 
Flechten, auf Baumrinden mit ihren A 
Fruchtkörpern ſchriftzeichenahniche 
Zinienbildend(3.B.Graphissceripta #% r 
L. [Abb.; a in natürliher Größe, Azur 
b vergrößert]). 48 

Sraphif (grch.), die Schreib— 
und Zeichenkunſt (ſ. Griffelkunſt) und 
die Verfahren, die aus des Künſtlers 
Hand unmittelbar hervorgegangenen Werke (Originale) 
zu vervielfältigen. (S. Gebrauchsgraphik und Graphiſche 
Künſte.) Vgl. Glaſer („Die ©. der Neuzeit“, 1922). 

Graphis, Flechtengattung, ſ. Graphidazeen. 

Graphiſch (grch.), zur Schreib- oder Zeichenkunſt ge— 

hörig; graphiſche Zeichen, Schriftzeichen. 
Graphiſche Darſtellung, bildliche Darſtellung der 
ziffernmäßigen Ergebniſſe der Beobachtung von Tatſachen; 
ſetzt an Die Stelle von Zahlen und Zahlenreihen (Tabellen) 
eine Zeihnung, ein räumliches Bild; ihre Unterarten: 
Diagramm, Kartendiagranmi, Kartogramm. Beiſpiel die 
Fieberkurve (ſ. d.). Vgl. Runge (1915), Auerbach (2. Aufl. 
19 


18). 

Graphiſche Künste, zunächſt die Griffelkunſt (ſ. d.), 
ferner alle Reproduktionsverfahren, durch welche nach Schrift, 
Bild oder Zeichnuug Platten oder Stempel zur Verviel— 
fältigung durch den Drud (ſ. Drudverfahren) erzeugt werden: 
Holzineidelunft, Lithographie, Stahl» und Kupferſtech— 
kunst; in neuerer Zeit Bhotolithographie, Lihtdrud, Zinto= 
graphie, Autotypie, auch Dreifarbendrud, Schnellpreſſen— 
tiefprudn. a. Vgl. Goebel (1902), Krüger (1914), Singer 
(2. Aufl. 1920), Glaſer 1922). 

Graphiſche Statik, |. Graphoſtatik. 

‚Graphit, Reißblei, in heragonalen Tafeln kriſtalli— 
jierendes, ſehr vollkommen baſiſch fpaltbares, bleigraueg, 
metallglängendes, weiches, abfärbendes Mineral, beſteht in 
reinem Zuſtande nur aus Kohlenſtoff, tritt auch amorph 
(Dachel) und in derben blättrigen oder ſchuppigen (Boos, 
Flinz) Aggregaten auf in Gängen, Adern, Neſtern im 
Urfhiefers, Graumwaden= und Steinlohlengebirge, als Ge- 
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mengteil mandjer Geſteine (Granit, Gneis, Glimmerſchie— 
fer), als Graphitſchiefer. Hauptfundftätten auf Ceylon, in 
Sibirien, England (Borrowdale), bei Paſſauzc. [ſ. Die Tert= 
karte bei Petroleum]. Benutzung: zu Bleiſtiften, feuerfeſten 
Tiegeln, zum Anſtrich von Öfen 2c., in der Galvanoplaſtik. 
Künſtlicher G. bildet Sid) in den Eifenhodjöfen (Hochofen⸗G.), 
auch fabrikmäßig aus amorpher Kohle in: elektr. Ofen nad) 
dem Verfahren von Acheſon (ſ. d.) bergeftellt, dient zur 
Herftellung von Schmiermitteln (ſ. Aquadag). Vgl. Wein 
ihent (1898), Donath (1904), Haenig (1910); über künſt— 
lichen G. Fit-Gerald (deutſch 1904). 

Graphitit, Graphitart, die, mit Säure befeuchtet und 
geglüht, zerfällt, ſich nicht aufbläht wie der übrige Graphit. 

Graphittiegel, Ipfer Tiegel, Paſſauer Tiegel, Schmelz⸗ 
tiegel aus feuerfeſtem Ton mit reichlichem Graphitzuſatz. 

raphologie (grih.), die Kunſt, aus Den Zügen der 
Handſchrift eines Menſchen feinen Charakter zu erſchließen, 
begründet von dem Franzoſen Hippolyte Michon Anfang 
der ſiebziger Jahre des 19. Jahrh. Vgl. Preyer („Zur 
Pſychologie des Schreibens“, 1895), Navensburg (1905), 
Creͤpieux⸗Jamin (5. Aufl. 1906), Schneidemühl (2. Aufl. 
1918), 2. Meyer (8. Aufl.1920), Klages (4. Auff. 1921), 
Zombrofo („Handbuch“, deutſch, 2. Aufl. 1921). 

Graphophon (gr), Abart des Phonographen (ſ. d.). 

Graphoſpäsmus (grech.), Schreibkrampf. 

Graphoſtätik (grch.), graphiſche Statik, von Karl Cul⸗ 
mann (ſ. d.) begründete graphiſche, d. h. — Unter= 
ſuchung der Standfeftigleit einer Konftruftion, im Gegenſatz 
sur rechneriſchen, analyt. Methode, der gegenüber fie des 
Vorteil großer Einfachheit und Überſichtlichkeit befigt. 
Bol. Henneberg (1911), Lauenftein (14. Aufl. 1919), Föppl 
(5. Aufl. 1920), Dreyer („Elentente‘‘, 1921). 

Graptolithen, dem Oberlambrium bis Unterdevon, 
beſ. oberfilurifhen Schiefern (Grapto⸗ 
lithenſchiefer) angehörige Gruppe foſſiler F 
Seetiere, äußerlich gewiſſen Hydroid⸗ 
polypen (Kampanularien, 3. B. ben 
Seemoos) ähnlich, zu Tierſtöcken ver» 
einigt; erhalten als ſtäbchenförmige oder 
fpiralig aufgerollte Skelettſtäbchen, Die 
wie Laubſägeblätter mit den Stütz- 
bechern der einzelnen Polypen gezähnt 
find [Abb.; = Monograptus colö- 
nus Barr., b M. turriculätus Barr., 
c Diplograptus palmdus Barr.]. 2al. 
Geinitz (1852), Perner (1594 fg.). 

Grad, landwirtihaftlid) die als Viehfutter benukten 
grünen Wieſen- und Weidepflanzen, Gemiſch von Gräjern 
und andern Pflanzen; G. in botanifdhem Sim, ſ. Gräſer. 

Grasäugelchen, BZierpflangengattung, f. Sisyrin- 

Grasbaum, |. Xanthorrhoes, [chium, 

Grajer, ſ. Leder. 

Gräfer (Gramindae), Oraminden, monolotyliiche 
Pflanzenfam. der Graminalen, über die ganze Erde ver= 
breitet, meift ausdauernd Trautig (die Bambus-G. ftart 
verholzt und baumähnlich), Wurzeln faferig, Stengel 
(Halm) mit Knoten (j. Gelent), Blätter 
lang und ſchmal, unten al8 Scheide ent— 
widelt [Tafel: Botanik, 29]; die fehr 
einfachen Blüten ftehen in ührchen [Abb., 
ſchematiſch; usp Hüllfpelzen, dsp Dede. 
ſpelzen, ss Schwellſchüppchen, die durd) Ans z_ 
und Abſchwellen die Blüte B öffnen und 3 
ſchließen), die fih wiederum zu Nifpen, 





Graptolithen 
(nad) Credner). 


Hhren, Trauben vereinigen, die Frucht an 
(Korn) ift meift eine Karyopſe (f.d.). Viele ASTu 
Arten Getreides, Yutter- und Nutzpflanzen An 


und ſeit alters Zultiviert. Dal. Streder 
(„Erkennen und Beitimmen”, 8. Aufl. 
1921), Graßmann („Wieſengräſer“, 1921). 
Graseule (Charaeas graminis L.), 
zur Fam. der Eulen gehöriger Echmetter- 
ling; Raupe erdbraun, mit dret hellen Rüdenftreifen, dem 
radfalter, |. Ochſenauge. [Graswuchs ſchädlich. 
Grasgewehr, das von dem franz. General Baſil Gras 
(ſpr. grah; geb. 1836, geſt. 1901) 1874 konſtruierte Gewehr 
der Armee, 1888 durch das Lebelgewehr erſetzt. 
Grashechte, die einjährigen, grünlich gefärbten Hechte. 
Grashüpfer, Inſekten, ſ. Graspferd. 


Gräſer: Bau des 
Ahrchens (nad) 
Strasburger). 
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etwa 2,5 mm langen Santt« 
milbe (Sericothrombium 
holoserieöum L. [b]), im 
Hochſommer maflenhaft auf 
Gras ꝛc.; bohrt fi in die 
menſchl. Haut und erzeugt 
brennendes Jucken. 

Grasmücke (d. h. wahrſcheinlich „Grasſchmiegerin“ 
oder „graue Schmiegerin“; Sylvia Scop.), Singvogelgattung 
aus der Fam. der Fliegenſchnäpper, ſchlank, mit feinem 
Schnabel und kurzem Lauf; Zugvögel. Garten-®. (S. hor- 
tensig Bechst. (N66.D), oben bräunlich aſchgrau, unten 
ſchmutzigweiß, als Singvogel geſchätzt; Dorn⸗G. (graue G., 
Weißklehlchen, S. cinerda Bechst.), 
Kehle und Bruſt weiß; Sperber— 
G. (S.nisoria Bechst.), oben aſch⸗ 
grau, unten weiß, Tperberähnlich 
gejtreift, größte deutſche Art; 
Zaun-G, (Haus⸗G., — 
Müllerchen, S. currüca Lath.), 
mit Happerndem Geſang; Mönchs⸗ a 
G. (Mönch, Plattmönd, S. atrieapilla L. [Tafel: Sing 
vögel, 22]), Männchen ſchwarzſcheitelig, oben dunkel, 
unten hellgrau, befter Sänger der ©. 

Grasnelte, ſ. Armeria; auch die Gattung Statice. 

Grasöl, das Gingergrasöl (f. Andropogon). 

Graspferd, Grashüpfer, volklstüml. Bezeichnung ver- 
Ihiedener Arten von Feld» und Laubheufäreden, 

Graffetiön (lat.), ſ. Sraffieren. 

Graſſe (Ipr. graß), Stadt im franz. Depart. Alpes» 
Maritimes, (1911) 19704 &.; Kultur von Blumen zur 
Parfümgewinnung; Winterkurort. 

Gräfe, Theod., Bibliograph und Literarhiftoriker, 
geb. 31. Sam. 1814 in Grimma, 1871—82 Direktor des 
Grünen Gewölbes in Dresden, geft. 27. Aug. 1885 in 
Wackerbarthsruhe; Hauptwerke: „Lehrbuch einer allgem. 
Literärgeſchichte“ (9 Tle. 183759), „Tresor de livres 
rares et precieux” (7 Bde., 1858—69, Neudr. 1921). 

Graſſi, Anton, Bildhauer, geb. 1755 in Wien, Mo- 
dellmeifter bei der kaiſerl. Porzellanfabrik (berühmt feine 
Figuren aus Bisknitporzellan), fett 1794 Direktor der 
Wiener Alademie, geit. 31. Dez. 1807. — Sein Bruder 
uf. &,, Maler, geb. 1758 in Wien, 1799 Prof. an der 
Alademie in Dredden, geſt. daf. 8. San. 1838; Bildniffe, 

Grafiicren (lat.; grassari, ſchreiten), um fid) greifen, 
fi verbreiten. Hauptwort: Graffation. 

Gräßling, der Grekling, |. Gründling. 

Graßmann, Herm., Mathematiker und Orientaliſt, 
geb. 15. April 1809 in Stettin, Gymnafiallehrer daf., geit. 
26. Sept. 1877 ; Hauptwerle: „Ausdehnungslehre“ (1862), 
„Wörterbuch zum Rigweda“ (1875), Überjegung des „Rig— 
weda“ (187677). „Geſammelte mathemat. und phyſikal. 
Merle” (1894 fg.). Vgl. Schlegel (1878), Engel (1009). — 
Sein Bruder Rob. &,, geb. 8. März 1815 in Stettin, Re⸗ 
dalteur und Buchdruckereibeſitzer dat. geft.14. Aug. 1901; 
verfaßte „Die Moraltheologie des Alphonfus de Kiguori” 
(1894 u. ö.), mathem. und philof. Schriften. 

Grastöpfe, ſ. Isolepis. 

Graswurzel, die Wurzelſtöcke der Quecke (f. Agro- 
pyrum), die wegen Zucker⸗ und Schleimgehalts als Volks— 
mittel gegen Halskatarrh verwendet werden (Radix gra- 
minis); rote G. der ähnlich verwendete Wurzelftod der 
Sandjegge (f. Carex). 

Grat, die oberite fharfe Kante eines Körper; der 
I: Rüden (die Kammilinie) eines Bergs. 

rätenfiihe, ſ. Knochenfiſche. 

Gratia (lat.), Dank; Gnade, Gunſt. 

Gratiäl (neulat.), Erkenntlichkeit; Trinkgeld. 





[7 
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Gratianus, röm. Kaiſer, geb. 359 n. Chr., Sohn Va⸗ 
lentinians J. ſeit 375 mit feinem Stiefbruder Valentinian II. 
Herrſcher über Weſtrom, 383 getötet. — &., Gegenkaiſer 
des Honorius, 407 n. Chr. von den brit. Legionen er— 
hoben, nach vier Monaten wieder abgeſetzt. 

Gratianus, Mönch, Sammler des Decretum Gra- 
tiani (ſ. Decretum). [Dankgebet. 

Gratias (lat., nämlich dico, id) ſage), Dank, danke; 

Gratifikation (lat.), Gnadengeſchenk, Belohnung. 

Gratin frz., ſpr. -täng), Schabſel; au gratin, in der 
Kochkunſt, mit geriebener Semmel 
oder Käſe überftreut und gebaden, 

Gratiöla, Gnadenkraut, 
Pflanzengattung der Skrofula— 
riazeen. G. officinälis L. (Got⸗ 
tesgnadenfraut, Purgierkraut, 
Gichtkraut [Abb.; a mit Früch—⸗ 
ten, b Wurzelſtock)), auf feuchten 
Wieſen, weiß blühend, giftig, 
früher als abführend, ſchweiß— 
freibend ıc. offizinell. 

Grätis (lat.), umſonſt, une 
entgeltlich. Nase: 

rätſche, beim Turnen ein a" 
Sprung mit gleidjgeitigem Seit⸗ s mend 
ee (grätfchen) der Beine [Tafel: Turnen I, 
3—5|. 

Grattiere, im oberften Gebirge lebende Senden. 

Gratulänt (lat.), Glücwänfgender: Gratufatiön, 
Glückwunſch; gratulieren, Glück wünfgen. 

Gräk, Grodzisko, poln. Stadt im weitl. Pojen, bis 1919 
preuß. Kreisſtadt, (1910) 5828 E.; Brauerei (Grätzer Bier, 
aus Weizen=und Gerſtenmalz hergeftelltes rauchig [dmeden= 
des obergäriges Bier). 

Graet, Heint., jüd. Geſchichtſchreiber, geb. 31. Okt. 
1817 in Xions (Pojen), 1870 Prof, in Breslau, geit. 
7. Sept, 1891 in Münden; 1869—87 Herausgeber der 
„Monatsſchrift für Geſchichte und Wiffenfhaft des Juden— 
tums“; ſchrieb: „Geſchichte der Juden‘ (11 Bde., 1853—76 
u. ö.; Volksausg., 3 Bde., 1887—89) und zahlreiche hiſtor., 
bibeleregetiſ und tertkritifche Arbeiten. Bgl. Mteis[(1917). 

Graeiz, Leo, Phyſiker, geb. 26. Sept. 1856 in Breslau, 
feit 1893 Prof. in Münden; fehrieb: „Die Eleltrizität” 
(20. Aufl. 1921) 2c. und gibt das „Handbuch der Elektri— 
zität und de8 Magnetismus‘ (5 Bde. Bd.1, 1918) heraus. 

Graeginliht, hängendes Gasglühliät der Birma 
Ehrich & Graetz, Berlin. 

Graetzſche Zelle, |. Gleichrichter. 

Graubünden, Kanton der ſüdöſtl. Schweiz, 7114qkm, 
(1920) 122 044 teils deutſche, teils roman. und ital. E. (1900: 
49 142 Katholiken), Alpenland (Adula⸗und Rhätiſche Alpen), 
beſteht aus fünf Haupttälern (Tal des Hinterrheins, des 
Vorderrheins, der Albula, Engadin, Prättigau); Alpenwirt— 
ſchaft, auch Wein⸗, Obſtbau. Hauptſtadt Chur. Verfaſſung 
vom 1. Febr. 1854; rein demokratiſch: geſetzgebende Behörde 
der Große Rat (1 Mitglied auf1300 E.), voll⸗ 
ziehende der Negierungsrat (5 Mitglieder). 
Wappen zeigt Abb. — G., im Altertum ein 
Teil von Rhätien, von den Römern 15 n. Ehr. 
erobert, 843 mit Deutſchland verbunden, ge= 
hörte zum: alemann. Herzogtum. Im 14. 
und 15. Jahrh. ſchloſſen Die Gemeinden 
aur Beilegung der Fehden zwiſchen den vers 
Ihiedenen Dynaften Bündniffe mit den geiftl. 
und weltliden Gewalthabern: 1396 den Sotteshausbund, 
1424 den Obern oder Grauen Bund, 1436 den Behn- 
gerihtenbund. Diefe vereinigten fid) 1471 zum „Ewigen 
Bund in Hochrhätien“. Die Erwerbung von Beltlin, Chia— 
venna und Bormio (1512) wurde Veranlaffung zu wieder- 
holtem Zwiefpalt zwifhen den drei Bünden und zur Eine 
mifhung Sfterreih8 und Frankreichs. Durch diefe fremden 
Einflüffe und den Religionszwieſpalt war ©. im 17. Jahrh. 
der Schauplat grauenvoller Barteilämpfe. Unter öfterr.= 
ſpan. Einfluß ermordeten die Veltliner die in ihrem Lande 
anfäffigen Proteftanten (Veltliner Mord). 1624 fiel ©. 
in die Hände Frankreichs, dem e8 1637 durch Georg Jenatſch 
(ſ. d.) im Bunde mit Sfterreih und Spanien wieder ent— 
riffen wurde. 1798 wurde ©. durch Frankreich der Helvetifchen 
Republik einverleibt. 1808 trat es als 15. Stanton der 
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Schweiz. Eidgenoſſenſchaft bei. Vgl. Lehner (5. Aufl. 1920); 
eihichte von &. von Moor (1869-73), von Spreder 
(1872), von Planta (1894). 

Grandenz, poln. Grudziadz, poln. Stadt und Feftung, 
bis Ende 1919 Kreisſtadt im preuß. Reg.-Bez. Marien- 
werder, rechts an der MWeichjel, (1910) 40325 E., Land-, 
— Gymnaſium, Oberrealſchule, kath. Lehrer⸗ 
ſeminar, Maſchinenbauſchule, Lyzeum mit Höherem Leh— 
rerinnenſeminar; 2 km nördl. Zitadelle (jetzt Kaſerne und 
Feſtungsgefängnis), von Friedrich U. 177276 angelegt, 
1807vonCourbiere tapfer verteidigt(daher, FeſteCourbierte“), 
ſeit 1889 weiter ausgebaut. Vgl. Fiſcher (3. Aufl. 1912). 

Graue Brüder und Graue Schweſtern, Name der 
Barmherzigen Brüder (ſ. d.) und Schweſtern und ähnlicher 
Berbrüderungen, nad ihrer Tradit. 

Graueifen, graues Roheijen mit viel ausgejchiedenem 
graphitiihen Kohlenſtoff. 

Graueiſenkies, j. Marlafit. 

Grauer Bund, |. Graubünden. 

Grauer Star, Augenkrankheit, 5. Star, 

Grauert, Herm. von, Geſchichtsforſcher, geb. 7. Sept. 
1850 in Prigwalt, 1884 Brof. in Münden, geft.daf.12. März 
1924, war He der Görresgeſellſchaft, Herausgeber 
des „‚Hiftor. Jahrbuchs“ (1885—95) Sowie der „Studien 
und Darftellungen aus dem Gebiet der Geſchichte“ (1900 fa.) ; 
ſchrieb: „Die Herzogsgewalt in Weſtfalen“ (1877), „Zur 
Geſchichte des Weltfriedens ꝛc.“ u. a. 

Graue Salbe, |. Queckſilberſalbe. 

Graufalt, der Rauchfußbuſſard (ſ. Buſſarde). 

Grauſfiſcher, ſ. Eisvögel. 

Graufuchs, Griesfuchs, die Felle der Fuchſsart Canis 
cineröo-argentätus Schreb. im nördl, Nordamerila, 

Graugiltigerz, ſ. Sahlerz. 

Graugolderz, ſ. aan. 

Grauhof, Kloitergut bei Goslar, ehemal. Auguſtiner⸗ 
Hofter, (1910) 174 E., Mineralquelle (Harzer Sauer- 

Grau in Gras, Malart, T. Griſaille. (Brunnen). 

Grautalk, holzeſſigſaurer all, dient zur Herftellungvon 
Eſſigſäure; auch unreiner gebrannter Kalt zu Düngezweden. 

Graukehlchen, ſ. Braunelle. 

Graukopf, der Grauſpecht (ſ. Spechte) und der Tuxm⸗ 
falk (ſ. Fallen); als Pilz ein Trichterpilz (ſ. d.). 

Graukupfererz, ſ. Kupferglanz. 

Grauleiter, nach Oſtwald die Reihe der unbunten 
Farben (ſ. Farbenlehre). 

Graulhet (ſpr. groleh), Stadt im franz. Depart. Tarn, 
(1911) 7912 E.; Hut-, Textilinduſtrie. 

Grauliegendes, |. Weißliegendes. 

Graumeiſe, die Sumpfmeiſe (ſ. Meiſen). 

Braun, Karl Heinr., Komponiſt, geb. 7. Mai 1701 
in Wahrenbrüd, feit 1740 kgl. Kapellmeifter in Berlin, 
geft. da. 8. Aug. 1759; ſchrieb das jeiner Zeit ſehr popu= 
läre Oratorium „Der Tod Jeſu“ (1755), gegen 30 Operu 

Graupapagei, ſ. Sittiche, u. a 

Graupen, enthülſte, abgerundete Körner der Gerſte 
oder des Weizens, auf der Graupenmühle hergeſtellt, 
dienen als Nahrung zu Suppen und Gemüſe. — Ziun— 
G., eingejprengte Körner von Zinnerz (ſ. d.). 

Graupen, tie. Grüpka, Stadt im nördl. Böhmen, 
am Südfuß des Erzgebirges, (1921) 3866 deutide E.; 
Braunloplenbergbau, Zinnhütte. 

Graus (Grauß), Steinjhutt, Geröll. 

Grauſpießglanzerz, ſ. Antimonglanz. 

Grau, teurer Freund, iſt alle Theorie, Wort des 
Mephiſtopheles in Goethes „Fauſt“ (1. Th., Schülerſzene). 

Grauwacke, konglomeratiſches Trümmergeſtein aus 
Fragmenten von Quarz, Tonſchiefer, Kieſelſchiefer, Feld— 
ſpatkörnern und Glimmerblättchen, welche von einer kieſe— 
ligen, tonigen, kalkigen ꝛc. Bindemaſſe umhüllt ſind; Farbe 
grau oder rot, Gefüge körnig oder ſchieferig (G.-Schiefer). 
Die ©. bildet neben Tonſchiefer und Kalkſtein das Haupt» 
nıaterial des Silurs und Devons; aud im untern Karbon 
ift fie vorhanden. Sie ift reih an organ. Überreften und 
Erzlagern, liefert vortrefflide Baufteine, Dach-, Wet» und 

Grauwerk, |. Sch. [Schreibſchiefer. 

Gravamen {lat., Mehrzahl Gravamina), Beſchwerde, 
bef, die ee gegen Kirche und Klerus im 15, und 
16. Jahrh. Bgl. Stürmann (‚Die ſtädt. Gravamina“, 

Grave (ital.), ernſt, würdevoll, feierlich. [1916). 
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Gravelines (ſpr. graw'lihn, deutſchGravelin gen, flänt. 
Gravelinghe), Stadt im franz, Depart. Nord, (1911) 59898 E.; 
hier 13. Juli 1558 Sieg Egmonts über die Franzoſen. 

Gravelot (jpr.-wmloh), HubertSrangois,eigentlid Bour⸗ 
guignon, franz. Budilluftrator, geb. 26. März 1699 in 
Paris, geit. dal. 19. April 1773, 

Grabelotte (pr. graw’lött), franz. Dorf in Lothringen 
auf den Mofelhöhen weitl, bei Metz (1910) 492 E.; 18. Aug. 
1870 Sieg der Deutſchen unter — Wilhelm J. über die 
Sranzofen unter u Die Schlacht bei ©, wird von 
den Franzoſen Schlacht bei Amanviller8 (Amanweiler) 
genannt, [Rarte: Strategie IL, 7, 8]. 

Gravenhage, 's (ſpr. Shravenhahde), Stadt, |. Haag, 

Gravenitein, dän. Fleden in bißherigen preuß. Reg.⸗ 
Bez. Schleswig, nördl, der Wlensburger Börde, (1919) 
1406 &., Schloß, Seebad am Nübeler Moor; berühmter 
Obſtbau (Gravenfteiner Spiel). 

Graveolent (lat.), ſtark und übel riechend. 

Graves (pr. grahw), Bordeaurweine von der Gironde. 

Gravedend (fpr. grehwsend), Stadt in der engl. 
Grafſch. Rent, an der Ten [Rarte: Großbritannien 
und Irland I,12], (1911) 28115 E.; Endpunlt des 
Londoner Hafens, Docks, Ausflugsort der Londoner; Fiſch— 
fang, Gemüſebau. [dowſche Krankheit. 

Gravesihe Krankheit (ſpr. grehws-), die Baſe— 

Graveur (fr3., ſpr. -wöhr), ſ. Gravieren. 

— (lat.), jſchwängern; Gravidität, Schwan— 

erſchaft. 
Gravieren 32 Zeichnungen erhaben oder vertieft 
in Hola oder Metall mit Gräbſtichel, Radiernadel, Meißel, 
Punzen ꝛc., in Edelftein oder Kriſtall mittel3 des Scleif- 
rads herſtellen. Graveur (ſpr. -möhr), wer ſolche Arbeiter 
ausführt (vgl. Gröwel, 1920). Graveurſchule in Graudenz. 
Ju vielen Fällen werden Graviermaſchinen (Teil-, Schraffier- 
und Guillochiermaſchine, Pantograph) dabei angewendet. 
Vgl. Hübner (1916); auch beſchweren, bedrücken, benach— 
teiligen; belaſten, in Verdacht bringen. [meter. 

Gravimeter (lat.gr., „Schwereme ſſer“), ſ. Aräo— 

Gravina, Stadt in der ital, Prov. Bari delle Puglie, 
am Flu G., mit Boggio Orfini (1911) 19900 E. 

Gräding (niederd.), der Dass. 

Gravis_(lat., „ſchwer“, „tief”), |. Alzent. 

Gravität (lat.), Würde, feierlich ernſtes Weſen; 
gravitätiſch, ernſt, würdevoll, 

Gravitation (neulat., vom lat. grävitas, Schwere), 
alfgem. Schwere, das zuerit von Newton als gemeinidaft- 
liche Urfache vieler Naturerfeinungen erkannte Beftreben 
aller Körper, ſich gegenfeitig zu nähern (anzuziehen), aud) ſich, 
wie z. B. bei den Weltlörpern, in ihren Bewegungen Dadurd) 
zu beeinfluffen, und zwar der Stärke nad) proportional ihren 
Maffen und umgekehrt proportional dem Quadrate ihrer 


Abſtände (Gravitationsgefeg: gen, worin k Die 


. &. | Gravitationstonftante), bewirkt Dur dag jeden Körper um— 


gebende Gravitationsfeld, In der neuen Gravitationstheorie 
von Einſtein (vgl. Freundlich, 4. Aufl. 1920, Mie, 1919) find 
jene einfahen Beziehungen ein Spezialfall, Dagegen ift die ©. 
im allgemeinen eine Die Geometrie des Raumes beitim- 
mende Eigenſchaft der in ihm verteilten Maſſen. Ein in 
Bewegung befindlider, äußern Kräften nicht unterworfener 
Körper beichreibt demnach keine Gerade mehr, jondern be= 
wegt ſich aufeiner Geodätiſchen Linie (ſ. Geodäſie). Nach der- 
ſelben Theorie find auch Lichtſtrahlen der ©. unter- 
worfen; Tolde von Sirfternen müßten demnach, went fie 
auf ihrem Weg zur Erde nahe an der Sonne vorbeigehen, 
in deren Gravitationsfeld eine Krümmung erleiden, was 
ſich durch eine ſcheinbare Verſchiebung der wahren Stern=- 
örter bemerkbar machen müßte. Anläßlich der Sonnen— 
finſternis von 1919 wurde dies tatſächlich beobachtet. Auf 
die Wahrſcheinlichkeit einer Einwirkung der G. auf Lite 
ſtrahlen Hatte ü ge ſchon 1801 der Aſtronom Joh. 
Georg Soldner (geb. 1776 in Feuchtwangen, Direktor der 
Münchner Sternwarte, geſt. 1833) hingewieſen. Ein be— 
ſonderer Fall der G. iſt die Schwere (ſ. d.). Gravitieren 
(vermöge der Schwerkraft), nad einem Punkte hinſtreben. 

Gravitationskonftante, die in der Newtonſchen 
Bormulierung des Gravitationsgeſetzes auftretende Kon— 
ſtante. Sie Stellt zahlenmäßig die Kraft dar, Die zwei Gramm 
maſſen (Maſſen von je ig Schwere) in der Entjermung 
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von 1 cm aufeinander ausüben, das find 6,08 ˖ 1078 Dynen 
vder der 15millionte Teil eines Milligramms. 
Gravoſa, ſlaw. Gruz, Markt in Sugojlawien (Dal- 
matien), Hafen von Nagufa, am Adriat, Meer, (1910) 
2138 E., Aderbaujchule. 
Grapüre (frz.), Erzeugnis der Gravierkunſt, Kupfer-, 
Stahlſtich; auch |. v. w. Photogravüre und Heliograpüre, 
Gray (ipr. gräh), Stadt im franz. Depart. Hauter-Sadne, 
an der Sadne, (1911) 6740 E.; Metallinduſtrie, Handel. 
Gray (fpr. greh), engl. Adelsgeſchlecht, j. Grey. 
Gray (ipr. greh), Thomas, engl. Dichter, geb. 26. Dez. 
1716 in Zondon, 1768 Brof. der Geſchichte in Cambridge, 
geſt. daf. 30. Suli 1771; ſchrieb Oden, Hymnen u. a., 
bei. belannt feine „Elegie, gejärieben auf erg 
einem Dorflirhhofe”. „Letters“(1900-—12). SI 
Bal. Goſſe (1884). NDS 
Grays Thurrod (ſpr. grehs thörrod), DM 
Stadt in der engl. Grafſch. Eſſer, an der 8 Ä 
Themſe, (1911) 15998 E.; Biegeleien. 
Graz (Gratz), Hauptitadt von Steier— 
mark und zweite Stadt Deutſch-Oſterreichs Graz. 
[Rarte: Ofterrei I, 5 und Tafel: Hſterreich IL, 5], 
an der Mur, Sit des Fürftbifhofs von Sedau, (1920) 
157032 E., Burg, Dom, Karl-Franzens-Univerſität (1586 
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Graz: Univerjität (Kollegienhaus). 


— Abb.)), Techn. Hochſchule, Konſervatorium 
ür Muſik, Handelsakademie, Staatsgewerbeſchule, Johan— 
neum mit Bibliothek und Sammlungen; bedeutende Indu— 
ſirie; Meffe. Vgl. Lukas (1909), Erber (1910). 

Grazalema, Stadt in der ſpan. Prov. Cädiz, 1266 m 
ü. M., (1900) 5587 E.; Tuchfabrik. 

Grazie (lat. gratia), Anmut, Liebreiz. 

Grazle, Marie Eugenie delle, Dichterin, geb, 14. Aug. 
1364 in Ungariſch-Weißkirchen, lebt in Wien; ſchrieb Ge- 
dichte, daS Epos „Robespierre“ (1894), Novellen, Nomane 
(„Bor dem Sturm“, 1910; „Das Bud) der Liebe“, 1916; 
„Homo“, 1920), Dramen („Schlagende Wetter‘) n. a. 
„Sämtlide Werte‘ (9 Bde., 1903—4). Vol. Widmann 
(1902). [riten (f. d.). 

Grazien (Gratiae), röm. Bezeichnung der En Chas 

Graziös (Iat.; ital. graziöso), anmutig, lieblich. 

Gräzifieren, nah griech. Art einrichten, fehreiben, 
reden. Gräzismus (Gräzität), dem Griechiſchen eigentünt= 
lie, auf eine andere Sprade übertragene Ausdrudsweife 
oder Wortfü gr Gräziften, ſ. Helleniſten. 

Grasmi, ntonio Francesco, genannt Kl Lasca, ital. 
Dieter, geb. 22. März 1503 in Florenz, Gründer der 
Accademia florentina und der Accademia della Crusca 
(1582), gelt. 18. Febr. 1584 in Florenz; Trieb ſatir. und 
burleste Gedichte (hg. 1882), komiſche Heldengedidte, No— 
vellen (neue Ausg. 1890; deutf 1913) und Zuftipiele. 

Great Baſin (pr. greht behin, d. h. Großes Beden), 
von Gebirgsfetten (bis 3700 m) überragtes Tafelland in 
den nordamerikan. Staaten Utah und Nevada, zwiſchen 
Wahſatch-, Kaskadengebirge und Sierra Nevada, durhfchnitt- 
li) 1700 m hoch, 600000 qkm, jehr troden, wüjtenhaft 
und abflußlo8, mineralveih, 3. T. durch Staubeden und 
Trodenfarmen anbaufähig gemacht. 

Greater Britain (Ipr. grebter britt'n, „größeres Bri— 
tannien”), das Brit. Weltreih, die Geſamtheit der Länder, 
die zum Brit. Reiche gehören oder unter feiner Oberhoheit 
ftehen. Bal. Dedert (1916). 

Great Falls (Ipr. grebt fahls), Anduftrieftadt im nord= 
amerikan. Staat Montana, an den Mifjourifüllen, (1920) 
42121 E.; Schmelzwerke, Mühlen, 

Great Grimsby (pr. greit), aud kurz Grimsby, 
Hafenjtadt in der engl. Grafſch. Lincolu, an der Mündung 
des Humber, (1911) 74659 E.; Englands Hauptfilchereis 
hafen an der Nordjee, 
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Great Harwood (ipr. greht hahrwudd), Stadt in 
der engl. Grafſch. Zancafter, (1911) 13815 E.; Baumwoll⸗ 
induitrie. 

Great Island (pr. greht eiländ), Sufel (53 qkm) 
in der Bat von Eork in Arland mit der Stadt Queenstown. 

Great Kanawha (Ipr. greht kännahwe), 1. Nebenft. 
des Dhio in Nordamerika, entipringt in Nordlarolina als 
New River, mündet bei Point Pleaſant, 640 km lang. 

Great Salt Late (Ipr. greht ßahlt Ieht), der Große 
Salzſee, |. Salzſee. Sklavenſee, ſ. Sklavenfluß. 

Great Slave Lake (ſpr. greht ſlehw leht), der Große 

Great Barmouth (ſſpr. greht jahrmöth), Yarmouth, 
befeſtigte altertümliche Hafenſtadt in der engl. Grafſch. 
Norfolk, an der Nordſee, (1911) 55905 E.; Heringsfiſcherei, 
Seebad, Im Weltkrieg 3. Nov. 1914 von deutſchen Kreu— 
zern beſchoſſen; 20. Ian. 1915 Ziel des erſten Marinelufts 
ſchiffangriffs. 

Grebenau, Stadt in der heſſ. Prov. Oberheſſen, an 
der Sofia, (1919) 650 E.; Leinenweberei. 

GSrebenfelle, Grebenhäute, Federpelzwerk aus den 
Bauchſtücken des Haubentauchers. 

Grebenſtein, preuß. Stadt in Heſſen, nördl. von Caſſel, 
(1919) 2396 €, Amtsgericht; Burgruine. 

Greo (fr3., jpr. gräd, weibl. Grecque), Grieche, Griedin; 
griechiſch; in der Gaunerſprache Bezeichnung für den gemerb8= 
mäßigen Falſchſpieler (angeblich Herftammend von dem Grie= 
hen Apoulos, einem Günftling und Falſchſpieler am Hofe 
Ludwigs XIV, von Frankreich); à 1a grecque, |. d. 

Greco, el (Ipan., d. i. der Griehe), Beiname des 
Künſtlers Domenico Theotokopuli, geb. um 1547 auf Kreta, 
geit. 1614 in Toledo; tätig in Stalien (Schüler Tizians) 
und jeit etwa 1576 in Toledo. Religiöſe Bilder, Bildniffe. 
Bol. Aug. 2. Mayer (3. Aufl., 1920). 

Grede, bei Burganlagen Die vom Hof zundeftfaalhinanfs 


| führende Sreitreppe. 


Greding, bayr. Stadt im Reg.-Bez. Mittelfraufen, 
an der Schwarzach, (1919) 1057 E., Amtsgeridt. 

Gredos, Sierra de, ein Glied des Kaftil. Scheide: 
gebirges in Spanien, ſüdweſtl. Fortjegung des Guadarrama= 
gebirges, in der Plaza de(l Moro) Almanzor 2661 m hod). 

Greeff, Rich. Mediziner, geb. 18, Juni 1862 in Elber- 
feld, Prof. der Augenheillunde in Berlin, erforſchte nament= 
li den feinen Bau der nerpöfen Gebilde im Auge, ent- 
dedte 1909 den Erreger des Trachoms; ſchrieb: „Die Er- 
findung Der Augengläfer” (1921) u. a. 

Greely (ſpr. grihle), Adolphus Wafhington, amerilan. 
Seneral und Nordpolfahrer, geb. 27. März 1844 in New— 
buryport (Maſſachuſetts), leitete 1381—84 die amerikan. Po⸗ 
larerpedition nad der Lady-Franklin-Bai; ſchrieb: „Three 
years of aretic service” (2 Bde., 1836; nee Ausg. 
1894; deutſch 1887), „Handbook of arctie discoveries” 
(1896) u. a. 

Green, der Meerrettich, ſ. Cochlearia. 

Green (jpr. grihn), George, engl. Mathematiker, geb. 
14. Juli 1793 in Nottingham, gejt. 31. März 1841 in 
Sneinton (Nottingham), verdient um die mathem. Ausbil- 
dung der Xehre vom Magnetismus und der Elektrizität. 

Green (ipr. grihn), John Rich., engl. Geſchichtſchreiber, 
geb. 1837, war 1860—69 Geiftliher, dann Bibliothekar 
in Lambeth, geit. 7. März 1883 in Mentone. 

Greenamwan (Ipr. grihnewe), Kate, engl. Malerin und 
Beichnerin, geb. 17. März 1846 in Horton, geit. 6. Nov. 1901 
in Hampitead bei London; bei, Kinderbilder in Tradten 
des Königin-Anna-Stils, Dadurd) von Einfluß auf die engl. 
Kindermoden; auch deutſch erihienen: „Am Fenſter“, „Ge— 
burtstagsbuch für Kinder“ (1880). 

Greenbacks (ſpr. grihnbäcks), nordamerikan. Staats— 
papiergeld, ſo genannt wegen der grünen Farbe der Rückſeite. 

Greenbay (ſpr. grihnbeh), Stadt im uordanteritan. 
Staate Wisconſin, an der Mündung des For in die G. 
(Bucht de8 Michiganſees), (1920) 31017 E.; Sägewerke, 
Holzſtoffabriken. 

Greene, Flecken in Braunſchweig, (1919) 1321 E., 
Amtsgeriht, Domäne, Burgruine. 

Greene (pr. grihn), Nathaniel, amerikau. General, geb. 
27. Mat 1742 in Potowhommet (Rhode Island), geit. 
19. Suni 1786, nad) Wajhington der bedeutendite Feld— 
ge: der Revolutiongzeit. Biogr. von feinem Entel ©. 

. Öreene (neue Aufl, 1890). 
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Greene (ſpr. grihn), Rob. engl. Dieter, geb. um 1560 in 
Norwich, geſt. 5. Sept. 1592 in London, Zeitgenofje Shake— 
ſpeares; jhrieb die Dramen ‚‚ Orlando Furioso”, „Alphon- 
sus, king of Arragon” u. a., auch Brofafriften. „Plays 
and poems” (2 Bde., 1905). Vgl. Bernhardi (1874). 

Greenhorn (eugl., jpr. grihnhohrn), Grünſchnabel, 
Unerfahrener (mit Beziehung auf die nod) unreifen Hörner 
jungen Hornviehs). [(i. 2.) in Schottland, 700 E. 

Greenlaw (pr. grihnlah), Hauptjtadt non Berwick 

Green Mountains (engl., ie grihn maunting, 
‚Grüne Berge’), nördl. Zug der Appaladen in Words 
anıerila, von Kanada füdl, durch Vermont ziehend, im 
Mount Moojehillod 1460 m ho. 

Greenock (Ipr. grihn-), Seeſtadt in der ſchott. Grafſch. 
Renfrew, am Elydeäftuar, (1911) 75140 E. Starte In— 
duftrie (Zuder, Schiffbau, Eiſen). 

Greenongh (ipr. grihnoh), Horatio, nordamerikan. 
Bildhauer, geb. 6. Sept. 1805 in Boiton, geit. 18. Dez. 1852 
in Somerville bei Bolton; Koloſſalſtatue Waſhingtons u. a. 

Green River (ipr. grihn riww'r). 1) 2. Nebenfl. des 
Ohio in Nordamerika, im Staate Kentudy, 470 km lang. — 
2) Quellfluß des MWeitl. Colorado (ſ. Colorado). 
Greensboro, Stadt im nordamerifan. Staat Nord» 
tarolina, (1920) .19861 E. 

Greenvdilte (ipr. grihuwill), Stadt im nordamerikan. 
Staate Südkarolina, am Reedy Niver, (1920) 23127 €.; 
Univerfität, Baummollinduftrie. 

Greenwid (pr. grinnktſch), Stadt in der engl. Grafſch. 
Kent, an der Themſe, öſtl. Stadtteil Londons Karte: Groß- 
britannien und Irland L,11], (1911) 185688 E.; 
Geemannshojpital, jet Marinealademie und mujeum, 
Sternwarte 

(1675 be= 
gründet 
[Abb.}), vou 
9. aus Die 
Engländer 
und alle See⸗ 
karten die 
geogr. Lünge 
rechnen (17° 
397 517° ſtl. 
von Ferro); — 
Induſtrie. Br 

Stadt in 
nordameri⸗ | 
far. Staate Connecticut, am Long-Island-Sund, (1920) 
»2123 E. 

Greetiiel, Bleden im preuß. Reg.⸗Bez. Aurich, an 
einem Tief, (1919) 794 E., Hafen, früher Landungsplag 
der überfeeiihen Kabel. 

Grefrath, Dorf im preuß. Reg.-Bez. Düffeldorf, bei 
Grefeld, (1919) 4501 E.; Webereieır, 

Gregarinen, Gregarinarien (Gregarinaria), Ord- 
nung der Sporentierchen, wimpernlos, wenig beweglich; 
Schmarotzer im Innern anderer, meiſt niederer Tiere. 

Grege (frz., ſpr. grähſch'), Rohſeide, als Kettenſeide 
für Pongee-Liberty-Atlas und halbſeidene Gewebe ver— 
wendet; mehrfach gezwirnte G. gibt Nähſeide. Zwei oder 
mehr Gregefäden leicht gezwirnt heißen Trama. 

reger, Ed. und Yul,, ſ. Gregr. 

Gregoire (ipr. -gdahr), Henri, Graf, Biſchof von 
Blois, geb. 4. Dez. 1750 in Veho, 1789 Mitglied der 
Nationalverfammlung, trug 1792 ım Konvent zur Ab» 
Ihaffung der Königswürde bei, mußte nad Abſchluß des 
Konkordats jein biſchöfl. Amt niederlegen, 1801 Senator, 
1804 in den Grafenſtand erhoben, geft. 28. Mai 1831 in 
Autenil; „Mémoires“ (1839), Vgl. Böhringer (1878), 
Maggiolo (frz., 1885). 

Gregör, 16 Päpſte [j. Überfiht: Päpſte] und 2 Gegen- 
päpite.— ©. J., d. Gr. der Heilige [J.Überliht:Heiligeac.], 
590—604, geb. um 540, hob das Anjehen des röm. Stuhls, 
machte die Biſchöfe und abendländ, Metropoliten ab— 
hängiger von Rom, verbreitete das Ehriftentum in Britan— 
nien (594), verbefferte den Kirchengeſang, bildete die Xehre 
vom Fegfeuer weiter; als Kirchenlehrer Autorität; geſt. 
12. März 604. Bal. Pfabler (1852), Wolfsgruber (2. Aufl. 
1897), Stuhlfoth (1913). — ©. 1II. der Heilige, 715 
—731, belämpite da8 Bilderverbot Leos des Iſauriers, 
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Greenwich: Sternmarte. 
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feſſelte durch Bonifazius die deutſche Kirche an Ron, — 
G. VI. 1045—46, mit ſeinen zwei Gegenpäpſten auf der 
Synode zu Sutri von Kaiſet Heinrich III. abgeſetzt; geſt. 
1048 in Köln. — G. VII., der Heilige, 1073—85, früher 
Hildebrand, einer der größter Päpfte, geb. 1020, Thon 
unter Leo IX. und Aleranvder II. die Seele aller päpftt. 
Maßregeln, eritrebte Die unbedingte Herrfchaft der geiftl. Ge— 
walt über Die weltlide, führte den Zölibat durch, ver— 
bot die Inveltitur dur Laien und die Simonie, belegte 
Kaiſer Heinrich IV. 1076 mit dem Bann, den er erft 
nad) deſſen Demütigung (1077) löfte; 1080 von Heinrich 
abgejeht, 1083 in der Engelsburg belagert, floh nad) Sa— 
lerno; geit. daf. 25. Mai 1085. Brieffammlung von 
Jafft (1865). Vgl. Shilfmann, (1918), Gfrörer (7 Bde., 
1859-61), Martens (2 Bde, 1894). — 8. IX. 1227 
—41, jegte den Kampf gegen das Kaiſertum der Hohen 
ftaufen Fort, Sprad; fünfmal den Bann über Friedrik II. 
aus. Vgl. Brem (1911). — G. X., 127176, bemühte 
jih 1274 vergeblid um einen neuen Kreuzzug und Die 
Union der gried. Kirche mit Nom. — 8, XIIL, 1572—85, 
verbefferte dei Kalender (1582), verherrlichte die Parifer 
Bluthochzeit. — G. XV., 1621-23, führte das noch übliche 
Zeremoniell der Papſtwahl eis, ſtiftete 1622 die Congre- 
gatio de propaganda Side. — G. XVI. 1831—46, geb. 
18. Sept. 1765 in Bellung, ftellte die Ruhe im Kirchen 
ftaate mit öſterr. und franz. Hilfe her, fteigerte mit Erfolg 
die Madtanjprüde des Bapfttums; geft. 1. Juni 1846. 
Dal. Waguer (1846). . 

Gregor, Heiliger (Gedähtnistag 1. Olt.), genannt der 
Erleuchter, lat. IUuminätor, Begründer des Chriſtentums 
in Armenien, geb. 257 n. Ehr., 302—318 Patriard) der 
armeniſchen Kirche, geit. un 325. 

Gregor von Nazianz, grieh. Kirchenvater, geb. um 
330 in Arianzus in Kappadozien, verwaltete jeit 374 das 
Bistum Nazianz, feit 380 Patriard) in Konftantinopel, geft. 
390 in der Einöde bei Nazianz; Verteidiger der Athanafiani= 
ſchen Drthodorie. Werte hg. von den Benediltineru (2 Bde., 
1778 und 1840). 2gl. Ullmann (2. Aufl. 1867). 

Gregör von EN fa, gried. Kirchenvater, Bruder 
Baſilius d. Gr., geb. um 331 in Cäſarea in Kappa— 
dozien, 371 Biſchof von Nyſſa, geit. 394; Verfechter der 
Athanaſianiſchen Orthodoxie. Werke (gried. und deutſch) 
von Hhler (4 Bde., 1858—59) und von Jaeger (1921 fg.). 

Gregdr von Tours, fränk. Gefdiäticreiber. geb. 
um 540 in der Auvergue, geft. 17. Nov. 594 als Biſchof 
von Tours; feine lat. „Geſchichte der Franken“ in 10 Bü— 
chern (deuti von Gieſebrecht, 4. Aufl. 1912) Hauptquelle 
für die Geſchichte der Merowinger Dis 591, 

Gregor, Hans, Orheiterdirigent, geb. 14. April 1866 
in Dresden, TIheaterdireltor in Elberfeld, Begründer der 
Komiſchen Oper in Berlin, 1911 Hofoperndireltor in Wien. 
Dal. Jacobſohn (1911). 

Gregori, Berd., Schauspieler, geb. 13. April 1870 in 
Zeipzig, 1901 Heldendarfteller am Burgtheater in Wien, 
1910—12 Intendant des Hoftheaterd in Mannheim; 
ſchrieb: „Schaffen des Schauſpielers“ (1899), „Joſeph 
Kainz“ (1904), „Maskenkünſte“ (1913), „Der Schau— 
jpieler” (1920) u. a. 

Gregoriänter, |. Brüder des gemeinfamen Lebens. 

Gregorianiſche Kirche, ſ. Armeniſche Kirche. 

Gregorianiſcher Geſang, der angeblich vom Papſt 
Gregor I., d. Gr., im 6. Jahrh. —— Kirchengeſang. 

Gregorianiſcher Kalender, |. Kalender. 

Gregorios Thaumatürgos (d. i. Wundertäter), 
griech. Kirchenlehrer, eigentlich Theodoros, aus Neocäſarea 
im Pontus, 231 Est und Schüler des Origenes, 244 
Biſchof von Nevcäjaren, geit. um 270. Auswahl feiner 
Werke von Bourier (1912). Val. Ryffel (1880). 

Gregoriusfeſt, Kinder: und Schulfeſt in kath. Län 
dern, 12. März zum Andenken au Papft Gregor I. gefeiert. 

Gregorovius, Ferd. Geſchichtſchreiber, geb. 19. Jan. 
1821 in Neidenburg, 1852-74 in Nom (1876 Ehren⸗ 
bürger), dann in Münden, geit. daf. 1. Mai 1891. Haupt=- 
werte: „Korſika“ (1854; 3. Aufl. 1878), „Wanderjahre in 
Italien“ (5 Bde. 1856—77 u. d.; Auswahl mit Biogr., 
hg. von Houben, 2 Bde., 5. Aufl. 1920), „Die Grabdenk— 
mäler derröm. Päpſte“ (1857 ;2. Aufl. 1881), „Geſchichte der 
Stadt Nom im Mittelalter‘ 1859—72; 5. Aufl., 8 Bde., 
1903—8), „Lucrezia Borgia“ (1874; 6, Aufl. 1920), 
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„Athenais“ (1882; 3. Aufl. 1892), „Geſchichte der Stadt 
Athen im Mittelalter“ (2 Bde. 1889). - Aus jeinem 
Nachlaß erſchienen „Röm. Tagebücher” (1892). Bal. 
Hönig (1921). 

Gregorsorden, päpftl, Orden, 1. Sept. 1831 von 
Papft Gregor XVI. gejtiftet; Ordenszeichen: votemaillier- 
tes, achtſpitziges Kreuz mit dem Bildnis des heil, Gregor. 

Gregr (eigentlih Sreger, Gröger), Eduard, tſchech. Po— 
Tititer, geb. 15. März 1828 in Brezhrad bei Königgrätz, 
jeit 1861 Mitglied des böhm. Landtags, ſeit 1883 des 
öſterr. Neichsrats, Mitbegründer und Führer der Jungs 
tſchechen, gelt. 1. April 1907 in Prag. — Sein Bruder Julius 
G., geb. 19. Dit. 1831 in Brezhrad, gründete 1861 die 
„Närodni Listy“ (, Nationalzeitung“, das Organ der 
Jungtſchechen) in Prag, un des böhm, Landtags (bis 
1894) und des Reichsrats (biE 1880), geſt. 3. Dit. 1896. 

Greif, im Altertun fabelhaftes Tier mit Löwenleib, 
— und Adlerkopf, Wächter des Goldes; häufig als 
heraldiſche Figur [Tafel: Heraldik I, 25]. 

Greif, Martin, Pſeudonym des Dichters Herm, Frey, 
geb. 18. Juni 1839 in Speyer, 1859—67 Offizier, lebte 
it Münden, geft. 1. April 1911 in KHufltein; ſchrieb: 
„Gedichte“ (1868 und 1902), Dramen („Marino Falieri“, 
1879; ‚„‚Brancesca da Rimini“, 1892; „‚Ugnes Bernauer”, 
1894, u. a.), — Werke“ (5 Bde., 2. Aufl. 1909 
—12). Dgl. Kol (1909). 

Greifenderg in Pommern, Kreisitadt im preuß. Reg.⸗ 
Bez. Stettin, (1919) 7974 E., Amtsgericht, Gymnaſium, 
Höhere Mädchenſchule; Viehzucht, Zuderfabrif. 

Greifenhagen, Kreisſtadt im preuß. Reg.-Bez. 
Stettin, ander Großen Reglig (Oderarm), 
(1919) 7342 E., Amtsgericht; Tude, 
Zichorien-, Lederwarenfabrikation. 

Greifenorden, mecklenb. Orden mit 
fünf Graden, geſtiftet 15. Sept. 1884 für 
Medlenburg- Schwerin, jeit 22. Aug. 1904 
beiden Medlenburg gemeinfan; Ordens— 
zeichen: rotemailliertes, achtſpitziges Kreuz, 
in deſſen goldnem Mittelſchild ein Greif; 
— — — Fa ler, Abb.J. FR 

reifenfee, Stadt im jdweiz. Kanton Greifenorden. 
Zürich, öftl, von Züri, am Ufer des ©. en 
(81, qkm, 34 m tief), (1920) 275 E., Schloß; 1444 wurde 
die Burg von den Eidgenoffen eingenommen 
und Die zürcheriſche 
(Mord von ©.). 

Greifer, Selbitgreifer, dem Vertilale 
transport dienende große Hebeapparte, beſ. 
für Schüttgut (Erze, Kohle u. dgl.), be= 
feftigt an einem Krane meist mittels Seil— 
oder Kettenflaſchenzugs (Seil⸗G., Ketten= | 
&.). Der eigeutl. ©. ift hierbei 
ein auß einer Doppelihaufel be— 
ftehender, in eijernem Rahmen ge= — 
lagerter Teil, der, wenn leer, offen FAR 
[N56.], beim Nachlaſſen des Fla— —— 
ſchenzugs infolge ſeines Eigenge— IN \) 
wihts in das zu erfaflende Gut IR R 
einfinkt, beim Anheben zufanmene TI — 
Happt und fo da8 Gut mit» 
nimmt [Ab5.]. Beim Magnet- 
G. [A56.] erfolgt das Erfaſſen 
der Laſt ſEiſenſchienen] durch 













eſatzung hingerichtet 
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Sreifer, geſchloſſen u. belaben, 


Diagnetgreifer. 
— Kraft. Greifzeuge, wie die Holzſchere [A06.], 


dienen bei. zum Heben won Ballen, Schienen u. dgl. 
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Greiffenberg. 1) &. in Schlefien, Stadt im preuß. 
Reg. Bez. Liegnit, am Queis, (1919) 3640 E., Anits- 
gericht; Leineninduſtrie. Dabei Burgruine 
Sreiffenjtein. — 2) ©, in der Ndermart, 
Stadt in preuß. Weg. Bez. Potsdanı, 1414 E, 

Greiffüße, wie eine Haud zum Greifen, 
bei. ver Baumzmeige bein Klettern, geeignete 
Füße bei Affen [Iafel: Affen IL 10, 12] 
und den verſchiedenſten Wirbeltieren; ſie ent» 
jtehen durch N es der großen 
Zehe und der übrigen Zehen oder anders ge= 
ordneter BZehengruppen JAbb.; verichiedene 
G., daran a bis e die Zehen von der großen Greifer: 
an; oben rediter Hinterfuß von einem Cha⸗ golzſchere. 
mäleon (ſ. d.) als Skelett, rechts rechter Fuß 
eined Nashornvogels, unten links rechter Hinterfuß des 
Kletterfroſches Phyllomedüsa Burmeistöri, unten rechts 
dasſelbe vom Kletterbeutler Phalanger celebensis],. 






Greiffüße (nach He. 


—— (Gryphaea), zu den Auſtern gehörige 
folfile Muſchelgattung, widtig als Leitfoffil des unterften 
Juras (G. arcuäta Sow. [Ubb.]), bildet FR 
die Gryphitenkalke. J — 
Greifſtachler, ſ. Stachelſchweine. 
Greifswald, Stadttreiß und Kreise 
ftadt im preuß. Neg.= Bez. Straljund, 
am ſchiffbaren Nyd, der 5 km untere 
halb in den Greifswalder Bodden (Dit- 
ſeearm) mündet und den Borhafen 





Greifmuſchel. 


Miet bildet, (1919) 
33 ah Garniſon, Land-, Amtsgericht, Univerſität (1456 


1922: 1333 
Immatriku⸗ 
lierte), mit 
Nordiſchem In⸗ 
ſtitut, Gymna— 
ſium mit Real⸗ 
ſchule,2 a T 
(1 mit Aufe | Angaspännini —— 
bau); Moor: Anker Re 
und Golbad; —— —— 
1281 Hanſe⸗ 
ſtadt. Vgl. Pyl 
(1879, 1885— 
87), Ziegler (1897), Beykuffer (5. Aufl. 1921). 
Greift nur hinein ind volle Menſchenleben, 
Hat der Luftigen Perfon an den Iheaterdidter in Goethes 
„Fauſt“ (1. Teil, Vorjpiel auf dem Theater), 
Greifzirkel, Taſter, Zirlel mit gebogenen Armen zur 
Meflung der Durchmeſſer von Wellen, Ku— 
geln 3c.; die Arme find entweder durd) 
Scharnier verbunden [A BB. ], oder durch einen 
federnden Bügel (Federzirkel). [Gran. 
Grein (niederländ.), Gewicht, ſ. v. w. 
Grein, Stadt in Oberöſterreich, an der 
Donau, (1920) 1337 E. Schloß; der nördl. 
rg Re ie — 
öhm. Waldgebirges, bis 895 m hod. 3 
Greiner, jpät mittelhochd. ſ. v. w. Zän— BAHN 
ter; Beiname Eberhard$ II. (ſ. d.) von Württemberg. 
Greiner, Lern, Schriftfieller, geb. 1. April 1876 in 
Brünn, lebt in Charlottenburg, ſchrieb lyr. Gedichte, 
Dramen (,„Lyſiſtrata“, 1908; 2. Aufl. 1910), Novellen u. a. 
Greiner, Dito, Nadierer und Maler, geb. 16. Dez. 
1869 in Leipzig, ſeit 1896 meift in Rom lebend, geſt. 24. Sept. 
1916 in Münden; Gemälde: Ddyffeus und Die Sirenen 
— auch Exlibris. Bol. Guthmann (1908), Vogel 
1917). 
Greinz, Nud. Schriftſteller, geb. 16. Aug. 1866 in Pradl 
Tirol), lebt in Münden, ſchrieb vollstüml, Romane 
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Griechisch: 1. Parthenon in Athen (438 v. Chr.; dor. Stil). 2. Tempel der Athena Nike in Athen (5. Jahrh. v. Chr.: 
ion. Stil; Rekonstruktion nach Michaelis). 3. Denkmal des Lysikrates in Athen (334 v. Chr. ; korinth. Stil). 4. Altarbau 
in Pergamon (2. Jahrh. v. Chr.; Rekonstruktion von Bohn). 5. Die Tholos von Epidaurus (4. Jahrh. v. Chr.; Rekon- 
struktion nach Kavvadias). — Römisch: 6. Tempel in Nimes (Anfang des 1. Jahrh. n. Chr.). 7. Rundtempel in 
Tivoli (1. Jahrh. v. Chr.; 8. Pantheon in Rom nr des 2. Jahrh. n. Chr.;, Rekonstruktion [Durcehbschnitt} 
von Desgodetz). 9. Wohnhaus in Pompeji, sog. Haus des tragischen Dichters (1. Jahrh n. Chr.; Blick in das 
Atrium und durch das Tablinum in das Peristylium; Rekonstruktion nach Overbeck). 10. Kolosseum [Jamphi- 
theatrum Flavium] in Rom (Ende des 1. Jahrh.n. Chr). 11. Säule des Marc Aurel in Rom (2. Jahrh.n. Chr.). 
12, Caracalla-Thermen in Rom (Anfang des 3. Jahrh. n. Chr.; Rekonstruktion nach Viollet-le-Duc). 13. Triumph- 

bogen Konstantins d. Gr.in Rom 1312 n. Chr.). 
Abb. 1, 32 und 7 aus Kunstgeschichte in Bildern I; Abb. 6 aus Springers Kunstgeschichte I (beides A. Kröner Verlag, Leipzig). 


Brockhaus. Siehe auch die Fafein: „Statue und „Kostüm“. 
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Griechisch: 1. Goldene Kanne aus Mykenä, b. Palmettenornament. 6. Vasenmalerei (Tod der Freier, nach Homer). 
7. Goldenes Schmuckband vom Trojanischen Schatz. 8. Goldene Ohrhängsel ebendaher. 9. Gemmen (Intaglio, 
Kamee). 21. Grabstele (mit Relief). 22. Athenagruppe vom Zeusaltar in Pergamon (Relief. — Römisch: 2. Silberner 
Becher aus Pompeji. 3. Silberner Becher aus Boscoreale. 4. Atlhenaschale vom Hildesheimer Silberfund. 
10. Trinkhorn. 11, Glasgefäße. 12. Toilettengeräte (Handspiegel aus Boscoreale, Kämme, Haarpfeile, Büchschen). 
13. Bronzenes Bettgestell. 14. Kandelaber. 15. Siegeiring (von oben, von der Seite). 16. Lampen (ein- und zwei- 
flammig). 17, Bronzener Dreifuß aus Pompeji. 18. Prunkvase. 19. Wandgemälde (pompejan.; Opferung der 
Iphigenie). 20. Fußbodenmosaik. 
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und Erzählungen: „Leni“ (1892), „Das Haus Michael 
Senn” (1909), „Auf der Sonnjeit'n” (1911), „Abtiſſin 
Verena” (1914), „Die Heine Welt” (1915) ıc., Dramen 
und Gedidte. 

Gretjen, körniges graues Geftein, Gemenge von Quarz 
und Glimmer, an Rande von Granitſtöcken durch Kontakte 
— —— entſtanden, gewöhnlich zinnerzhaltig; im Erz⸗ 
gebirge. 

Greiſenbart, Tillandsia (ſ. d.) usneoides; Greiſen— 
bartflechte, die Bartflechte (ſ. d.) Usnéa barbãta. 

Greiſenbogen, Greiſenring. ſ.v. w. Alterring (ſ. d.). 

Greifenbrand, ſ. Brand (Gangrän). 

Greiſenhanupt, die Kakteengattung Cephaloceréus, 
beſ. die Art C. senilis. Ihre zu mehreren aus derſelben 
Wurzel entſpringenden, bis 12 m hoben Säulenſtämme 
tragen am Ende einen lockigen Schopf weißgrauer Haare; 
in Merilo, aud) als Zierpflanze. Ber höher, armleuchter— 
ähnlich verzweigt, mit ſeitlichen Haarſchöpfen die Trajans- 
fäule (C. columna Trajäni). 

Greiskraut, Kreuztraut, ſ. Senecio. 

Greißler (Greisler, d. i. Grießhändler), in Süd— 
a land und Hſterreich Kleinhändler für Haushaltungs- 

edarf. 

Greiz, Hauptjladt von Neuß ä. 2., an der Weißen 
Elfter, 262 mü. M., (1919) 20139 (1910: 23245) E., 
Zande, Amtsgericht, Handelskammer, altes 
und neues Schloß, Gymnaſium mit Ober: 
realſchule, Lehrerſeminar, Höhere Mädchen 
ſchule, Webſchule; Kammgaruſtoffabrikation 
und andere Induſtrie. 

Grell, Eduard, Komponiſt und Theo— 
retiker, geb. 6. Non. 1800 in Berlin, 1851 
— 76 Direktor der Singalademie da)., geit. 
10. Aug. 1886 in al tomponierte eine große, 16ſtim⸗ 
mig Meſſe und kirchliche Geſänge. Vgl. Bellermann (1899). 

relot (frz., [pr. gröloh, „Schelle’‘), Ganzfabrikat der 
Poſamenteninduſtrie, überſponnene kugel- oder bällchen— 
artig geflochtene Formen, die in gleichen Abſtänden an 
Borten befeſtigt ſind. 

Gremiale (neulat.), ſeidenes Tuch, das den Schoß des 
die Weihen ſpendenden Biſchofs, während er ſitzt, bedeckt. 

Gremium (Ilat.), Schoß; Mitte, Kollegium, Geſellſchaft. 

Gremsmühlen, Kurort im holftein, Teil von Olden- 
burg („Fürſtentum Lübeck“), an der Schwentine und dem 
Dieljee, zur Gem. Malente gehörig, (1910) 163 E.; See— 
bäder, Sanatorium. 

Grenada, eineder Kleinen Antillen, zum brit. Gouverne— 
ment der Windward Islands gehörig, vulkaniſch, fruchtbar, 
311 qkm, mit der Örenadine Carriacsı 345 qkm, (1919) 
73880 E.; Hauptjtadt Saint George. 

Grenadiere(Granatiere), urjprünglid) Die zum Werfen 
von Handgranaten beſtimmten Leute des — jpäter bei. 
aufgeſtellte Kerntruppen der Infanterie, ſchließlich nur noch 
durch ehrende Auszeichnung und Uniformabzeichen unter— 
ſchieden (Grenadierregimenter). fi. Granadillen. 

Grenaditllen, Inſelgruppe, ſ. Grenadinen: als Früchte, 

Grenadillholz (Granadillholz), mehrere ſehr harte 
Hölzer, Das amerikan. ©. ſtammt von Brya ebönus DC. 
auf Jamaika und Kuba (grünes Ebenholz) und von 
Couroupita nicaragnuensis DC.; das aus Afrika erpor⸗ 
tierte von Dalbergia melanoxylon Perr. (auch Senegal⸗ 
ebenholz genannt) wird zu Blasinſtrumenten verarbeitet, 

Grenadine (frz.), grobfädiges, durchſichtiges Gaze— 
gewebe, aus merzeriſierter Baumwolle, auch Wolle oder 
Seide hergeſtellt, für Überwurflleider verwendet; auch 
Schwarze Seidenspite aus Lyon. 

Grenadinen (Grenadilien), Gruppe der Kleinen An— 
tillen, teilö zu Grenada (ſ. d.), teils zu St. Bincent gehörig. 

Grenaille (fr.,ipr.-&j), Vogeldunſt; gelörntes Metall. 

Greuchen, Dorf im jhweiz. Kanton Solothurn, am 
Fuß de8 Jura, (1920) 9031 E.; Uhrenfabrilation. 

Grendel, ein Ungeheuer im angelſächſ. Gedicht von 
Beowulf (j. d.). 

Grenoble (jpr. obbl), Stadt im franz. Depart. Iſere, 
an der Ifere, (1911) 77438 E., Feſtung erſten Ranges, 
Univerfität (1339); Handſchuhfabrikation. 

Grenville der. will), George, engl. Staatsmann, geb. 
14. Dit. 1712, Bruder des Stofen Richard Temple d. d.), 
1747 Lord des Schatzes, 1762 Erjier Lord der Admiralitüt, 
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1763-65 Miniſterpräſident, geſt. 13. Nov. 1770. Sein 
Nachlaß: „The G. papers” (4 Bde, 1852—53). — Sein 
Sohn William Wyndham, Lord G., geb. 25. Dit. 1759, 
1791—1801 Minifter des Auswärtigen, unverſöhnlicher 
Gegner der Franz. Revolution, 1806—7 an der Spitze 
des Koalitionsminifteriums, geſt. 12. Sar. 1834. 

Grenzboten, Wochenſchrift nationaler (Früher libera⸗ 
ler) Richtung für Politik, Literatur und Kunſt; 1841 von 
Ignaz Kuranda in Brüffel gegründet, 1841—1909 in Leip⸗ 
zig, in Berlin eriheinend, 1923 eingegangen; ſeit 1848 
längere Zeit von Julian Schmidt und Guſt. Freytag geleitet. 

Grenzfälihung, die rechtswidrige Unkenntlichmachung 
oder Veränderung der Grenze (Grenzverrückung), mit Ge— 
fängniß bi8 zu 5 Sahren und event. auch Geldftrafe be= 
droht (Deutſches Strafgeſetzb. $ 274). 

Srenziäger, |. Grenzwache. 

Srenziägerbrigaden, freiwillige Formationen mili= 
tär. Art, die zur Unterdrüdung polit, Unruhen 1919 in 
Dresden, „eipaig, Hamburg, im Bogtlande und in Chem— 
nit, 1920 in Er und im Vogtlande verwendet wurden. 

Grenzmarf Weſtpreußen⸗-Poſen, preuß. Provinz 
(fett 1919), die weitlid) vom Poln. Korridor gelegenen, bei 
Deutſchland verbliebenen Reſtteile der früheren Provinzen 
Poſen und Weitpreußen, SRandkreife,1 Stadtlrei8, 7723 qkm 
mit (1919) 324796 E. Provinzhanptftadt ift Schneidemühl. 

Grenzmoor, Großes, das Bourtanger Moor (ſ. d.). 

Grenznuben, der Wert einer Teilmenge eines wirt— 
ſchaftlichen Guts, der nad der Befriedigung der wihtigern 
Bedürfniffe no zur Dedung des unmwidtigiten Bedarfs 
brauchbar erfheint. Mit Jteigendem Gütervorrat fällt der 

Diefer ©. beftimmt nad der Anfiht der Grenz» 
nugentHeorie den gefamten Wert ded betr. Guts. Die 
Theorie wurde von Goffen (ſ. d.) in der Idee geht, von 
Wieſer (ſ. d.) hat fie fo benannt, von Jevons, Walrad und 
der ſog. öfterr. Schule der Nationalökonomie wurde fie ande 
ebaut. Vgl. Menger (1871), von Wiejer (1884), Böhm- 
Dawert („Rapital und Kapitalzins“, 3. Aufl, 2 Te, 
1909—14), Schumpeter (1912). 

Grenzrecht, die nachbarrechtl. Beltimmungen des Bür- 
gerl. Geſetzb. $ 920fg. für den Fall der Grengverwirrung 
(Unmöglichteit der Ermittlung der ritigen Grenze zwi— 
ſchen zwei Srundftüden), über Eigentums und Benutung3- 
regt an Rainen, Gräben, Mauern, Heden, Planten zc., 
die beiden Nachbargrundſtücken dienen, über auf der Grenze 
jtehende Bäume und ihre Früchte. 

Grenzverrũckung, |. Grenzfälſchung. 

Grenzwache, die — der uniformierten und 
bewaffneten Beamten, die den Wareneingang und -ausgang 
längs der Zollgrenze und im Grenzbezirk zu beaufſichtigen 
— Die deutſche G. unterſteht der Zollverwaltung. In 

ſterreich wurde die ©. 1843 mit der Gefällwache zur k.k. 
Finanzwache vereinigt, militäriſch organifiert; in Frankreich 
in Brigaden het und der Armee einverleibt. 

Grenzwall, römiicher, der Pfahlgraben ( d.). 

Greppin, preuß. Dorf nördl. von Bitterfeld, (1919) 
4946 E., Braunlohlenbergbau, Fabrikation von Briletts, 
Tontöhren, Anilinfarben ꝛc. 

Greffenih, preuß. Dorf im Rheinland, öſtl. von 
Aachen, (1919) 5495 E.; Eiſen-, Galmeis, Bleierzgruben, 
Farben-, Meflingfabrit. 

Grefjet (jpr. -feh), Sean Baptift Louis de, franz. 
Dichter, geb. 29. Aug. 1709 in Amiens, geft. da}. 16. Juni 
1777; berühmt ſein komiſches Epos „‚Vert-Vert” (1734; 
deutfh 1752 u.8.). Val. Demuin (1887), Wogue (1897). 

Greßling, Sid, j. Gründling. 

Greßmann, Hugo, prot. Theolog, geb. 21. Mürz 
1877 in Mölfn (Schleswig), feit 1907 Prof. der alttejta= 
mentlihen Theologie in Berlin, järieb: „Studien zu 
Eufeb8 Theophanie“ (1903—4), „Das Gilgameſch-Epos 
erklärt“ (1911), „Moſe und feine Zeit” (1913), „Die 
Lade Jahves und das Allerheiligſte im Salomoniſchen 
Tempel” (1920), „Die Paradiesjage‘ (192i) u. a, 

Gretel im Buch, Zierpflanze, |. Nigella. _ 

Gretna Green (fpr. grettn grihn), Dorf in der ſchott. 
Grafſch. Dumfries, (1911) 1212 E.; früher Zufluchtsort 
derer, die nad) dem in Schottland gültigen kanoniſchen Recht 
fi ohne Einwilligung der Eltern ehelid) verbinden wollten, 
was vor dem dortigen Friedensrichter (angeblid einem 
Schmied) geſchah. Seit1.Ian.1857 find dieſe Ehen ungültig. 
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Bretry, Andıe Erneſt Modeſte, franz. Komponiſt, geb. 
8. Febr. 1741 in Lüttich, geit. 24. Sept. 1813 in Mont—⸗ 
morench; zahlreiche, einst jehr beliebte Opern: „Le Huron“, 
„Zemire et Azor”, „Richard ceur de Lion“ ꝛc. 

Greußen, Stadt in Schwarzburgs Sondershaufen, 
an der Helbe, (1919) 3137 E., Amtögeriht, Höhere Lehr- 
anftalt; Zichorien-, Zuder-, Malz, Schofoladefabrilation, 
Tuffſteinbrüche; Mineralquelle. 

Greuze (ſpr. gröhſ'), Sean Baptifte, franz. Genre— 
maler, geb. 21. Aug. 1725 in Tournus, geſt. 21. März 
1805 in Paris; malte Vorgänge aus Dem bürgerlichen 
Mittelltand: Verlobung auf Dem Dorfe, Fluch des Vaters, 
ferner naive Mädchenfiguren (Der zerbrochene Krug) 2c. 

Greve (frz., Ipr. grähw), Strand; Richtplatz in Paris, 
Berfammlungsort Arbeitslofer, daher ſ. v. w. Arbeits- 
einjtellung, Streit; Grevift, ausftändiger Arbeiter. 

Greven, preuß. Dort in Weitfalen, rechts an der Ems 
ale Münfter und Rheine, (1919) 5505 E.; Höhere 

ädchenſchule; Viehhandel, mannigfaltige Induftrie. 

Grevenbroich (ipr. brohch), Kreisitadt im preuß. 
Reg.⸗Bez. Düffeldorf, an der Erft, (1919) 3556 &., Amts— 
gericht, Progymnaſium; Metallinduftrie. 

Grevenniadher, Diſtriktshauptſtadt im Großhzgt. 
Zuremburg, links an der Moſel, (1905) 2750 E. 

Grevesmühlen, Stadt in Mecklenburg-Schwerin, 
zwiſchen zwei Seen, (1919) 4405 E., Amtögeridt: 

Greville (jpr. -wil), Heury, Pſeudonym der franz. 
Säriftitellerin Alice Marie Cöfefte Durand, geborenen 
Fleury, geb. 12. Okt. 1842 in Paris, heiratete in Peters— 
burg den Prof. Durand, kam 1872 nach Frankreich zu— 
rück, geit. 26. Mai 1902 in Boulognesjur-Mer; ſchrieb 
erfolgreihe Romane aus der ruff. Geſellſchaft („Dosia“, 
1876; „L’expiation de Savely”, 1876 ı. a.). 


Grevillöa, Baumgattung n 
der Proteazeen in Australier. Pr NT 22 
G.rTobusta (auftral,.Seideneiche A 
[X6b.]), bis 50m hoc, mit ge» 7 D 
fiederten Blättern, ift als * — 4 
Shattenbaum für Kaffee» und N ED 2 
Teepflanzungen, als Nutzholz— —— IB 
und fubtrop. Forſtbaum wichtig, SOON 172037 
auch Gewächshauszierpflanze. IR TRETEN, 
Greviſt (frz.), ausftändiger N ARMS 
Arbeiter. RU ARE —1— 
Grevy, Jules, franz. Staats⸗ Se > 


mann, geb. 15. Aug. 1807 in 
Mont jou8 = Baudrey (Depart. 
Jura), Advolat in Paris, ald Demokrat Gegner Napoleons 
III, 1871—73 Präfident der Nationalverfammlung, ſeit 
1876 der Deputiertenltammer, 1879 und 1885 zum Präſi— 
denten der Republik gewählt, legte, Durch den Ordensſchacher 
feines Schwiegerfohnes Wilfon fompromittiert, 2. Dez. 1887 
jeine Würde nieder, geit. 9. Sept. 1891 in Mont-ſous— 
Vaudrey. „Discours“ (2 Bde. 1888). Vgl. Barbou (1879). 

Grew (ſpr. gruh), Nehemia, engl. Botaniker, geb. um 
1628 in Coventry, ſtudierte Medizin, wurde 1677 Sekre— 
tär der Royal Society, geſt. 25. März 1711; neben Mal— 
pighi Begründer der Bflanzenhiftologie. Hauptwerk: „The 
anatomy of plants” (1672). 

Grey (Gray), de Grey (ſpr. greh), altes engl. Adels- 
geſchlecht normann. Urfprungs. Henry de &., dritter Mar— 
quis von Dorfet, heiratete Frances Brandon, die Tochter des 
Herzogs von Suffolk und Maria Tudors, und wurde 1551 
Herzog von Suffoll. — Seine Toter Jane G. geb. 1535, 
vermählt 1553 mit Lord Guilford Dudley, ließ fih nad) 
dem Tode Eduard VI. auf Grund von deilen zum Nach— 
teil feiner Schweltern Maria und Elifabeth geänderten 
Sulzeffionsalte auf Drängen ihres Schwiegervater8, des 
Herzogs von Northumberland (f. Dudley), 1553 als Kö— 
nigin andrufen, legte aber nach neun Tagen die Krone 
nieder und wurde mit ihrem Geniahl 12. Febr. 1554 hinge= 
richtet, Darauf au) ihr Vater. Vgl, Taylor (1908). —Sir 
George G. geb. 14. April 1812, ethnogr. Serlder, 1841 Gou⸗ 
verneur von Südauftralien, 1845 von Neufeeland, 1854 der 
Kapkolonie, führte 1861—67 die Pazifikation Neuſeelands 
Durch, geit. 19. Sept. 1898. Wal. Henderjon (1908). 

Grey (ipr. neh), alte nortyumberländiihe Familie. 
Charles ©., geb. 1729, eroberte 1794 als Oberbefehls- 
haber in Weftindien einen großen Teil der franz. Antillen, 
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1796 General, 1806 Viscount Howid ımd Graf G., geft. 
14. Nov. 1807, — Sein Sohn Charles, zweiter Graf G., 
geb. 13. Suni 1764, wurde 1806 Admiralitäts[ord, dann 
Staatsſekretär de8 Auswärtigen, 1830-34 führte er als 
Premierminifter die erjte Parlamentsreform dur, geit. 
17. Suli 1845. — Albert Henry George, vierter Graf G., 
geb. 28. Nov. 1851, 1896—97 Staatskommiſſar in 
Rhodeſia, unterdrüdte Die dortigen a 1904—11 
Generalgouverneur von Kanada. — Sein Vetter Sir Ed— 
ward ©,, geb. 25. April 1862 in Fallodon, 1885—1916 
Mitglied des Unterhaufes (liberaf), 1892—95 Unterftaat$- 
fefretär, 1905 bi8 Dez. 1916 Minifter des Auswärtigen, 
1916 al8 Lord ©, of Fallondon zum Peer ernannt, 1919 
Botſchafter in Waſhington. 

Greyerz, frz. Gruyere, Bezirk im ſchweiz. Kanton Frei— 
burg, in der Landſchaft La Gruyere, 497 qkm, (1920) 27377 
E.; Alpenwirtſchaft (Gruyerekäſe); Hauptort Bulle. 

Greyhound (engl. fpr. grehaund), ſ. Windhund. 

Greytown (ſpr. grehtaun), ſ. San Juan del Norte. 

Grezſeide, Rohſeide (j. Seide). 

Gribeauval (jpr. -bowäll), Sean Bapt. Baguette de, 
franz. Artilleriegeneral, geb. 15. Sept. 1715 in Amieus, 
während des Siebenjähr. Krieges in üfterr. Dienften, 
1776 von Ludwig XVI. zum Gouverneur des großen Arje- 
nal3 ernannt, geft. 9. Mai 1789 in Paris; Schöpfer des 
a benannten Artilleriefyitems (1764). 

ridlette (frz.), geipidtes Fleiſchſtück, das auf dem 
Roſt gebraten wird. 

Griebe (Griefe), der hauptjählih aus Bindegewebe 
beſtehende Rückſtand ausgebratenen Fettes (Fettgewebes). 

Griechenland, Hellas. Das alte G. Karte; Grie- 
— miſche Welt, S. 288] umfaßte den Süden der 

alkanhalbinſel und zerfiel in Nord-⸗G. (Epirus und Theffa= 
lien), Mittel⸗G., Hellas im engern Sinne (Akarnanien, 
Atolien, die beiden Lokris, Doris, Phokis, Böntien, Attila, 
Megaris), den faſt eine Injel bildenden Peloponnes (Korinth, 
Argolis, Lakonien [Sparta], Meffenien, Elis, Achaia, Si— 
kyon, Phlius, Arkadien) und die große Anzahl umliegen- 
der Inſeln. Mit Ausnahme Theſſaliens und Heiner Tief- 
ebenen (beſ. im Peloponnes) gebirgig. Hauptgebirge der 
Pindus, mit mannigfachen Seitenketten (Olymp, jekt 
Elymbos, 2985 m; Oſſa, jet Kiffavos, 1980 m; Pelion; 
— Ota, jetzt Katabothra, 2152 m; Parnaſſos, jetzt 
Liakura, 2459 m); im Pelo— 
ponnes die Arkadiſche Hoch— 
ebene (650 m), umſchloſſen 
von Randgebirgen (Syllene, 
jett Ziria, 2374 m, nach S. 
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ziehend der Taygetus, jeht ia Pre 
Pentedaktylon, bi8 2409 m ZH a 
a) Flüſſe unbedeutend: ARE 
deneus, jetzt Salambria; 8 


Achelous, jetzt Aſpropotamos; 
Kephiſos, jetzt Mavronero; 
Eurotas, jetzt Iri; Alpheus, 
jetzt Ruphia. Bewohner die 
Hellenen, in vier Haupt— 
ſtämme (Jonier, Dorer, Achäer, Aolier) zerfallend, körper— 
lich und geiſtig reich begabt. Sufolge der geogr. Beſchaffen— 
heit Zerſplitterung in viele kleine Staaten, Neigung zu 
Schiffahrt, Seehandel und Koloniſation; größte Mannig— 
faltigkeit und häufiger Wechſel der Staatsverfaſſungen. 
Run, Riteratur und Wiſſenſchaft zu hoher Bollendung 
entwickelt (bef. in Athen und den Seeftanten). Vgl. Curtius 
(„Peloponneſos“, 1851—52), Burfian (2 Bde., 1862— 72), 
Neumann und Partid (1885). 

Die gegenwärtige Republit G. [hierzu Karte und Tafel: 
Die Staaten der Baltanhalbinsel, S. 272] beiteht 
1920 einſchließlich der infolge des Weltkriegs von Buls 
garien und der Türkei an G. abgetretenen Gebiete (Dit- 
mazedonien, Ihrazien und Dodelanes ohne Rhodos, aber 
ohne das Gebiet von Smyrna in Stleinafien), au8 Teilen 
des alten Epirus, Theflalien, Meittelgriehenland, dem 
Peloponnes und den umliegenden Inſeln (Euböa, den 
Zykladen, Den Nördl. Sporaden, den Joniſchen Inſeln und 
Sreta), zufammen 172584 qkm mit (1920) 6603588 E.; 
vor 1913: 61914 qkm mit (1907) 2631952 E. Die außer 
200000 Albaniern, Wlachen und 20000 Türken ſämtlich Der 
neugriech. Nationalität angehören, d. h. Ablömmlinge der 
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alten Hellenen mit jlaw., walad. und alban. Beimiſchung 
auf dem Feſtlande, mit ſtarker venezian. auf den Inſeln 
find. Der Boden des ſüdl. ©.8 iſt felfig und waſſerarm und 
nur wenig fruchtbar; 21 Proz. davon find angebaut, 5 Proz. 
Wieſen, 12,» Proz. Wald, der Reit Weide oder unproduftiv. 
Hauptprodulte find Getreide, Baumwolle, Sefam, Opium, 
Agrumen, Seide, Edelmarmor, Korinthen, große Rofinen, 
Mein, OL, Beigen, Tabal; bedeutend ift die Einfuhr von Brot- 
Stoffen, ſ. bericht : Getreide; die Viehzudt, ausgenommen 
Schafe und Ziegen, iſt unbedeutend. Wichtiger find der Berg- 
bau und die Schwammifiſcherei. Die Induftrie ift noch gering 
entwidelt; Handel und Schiffahrt ſ. die überfihten: Curopa 
und Handel und Handeldmarine; die Eijenbahnen 
find feit 1916 durch die Bahn Athen-Saloniki an das europ. 
Bahnnek angeſchloſſen, fie umfaffen (1919) ohne Smyrna 
3374 km; ſ. aud Überfiht: Eifenbahnen; Telegraphen- 
linien (1919) 15873 km. 

Berfafiung konſtitutionell-monarchiſch, von 1864, revidiert 
1911; letztes Wahlgeſ. vom 10. Juni 1905, abgeändert 
1909, erweitert1914, nach welchem ẽinkammerſyſtem (316 Ab» 
geordnete) mit vierfähriger Legislaturperiode, allgemeinen, 
direftem Wahlrecht bejteht. Herrihende Religion die gried.= 
orthodore (1 Metropolitan, 16 Erzbiſchöfe, 22 Biſchöfe). 
Univerjität zu Athen (3000 Studenten). Einteilung in 36 
Provinzen (Momoi) mit 441 Kreiſen (Demen). Hauptitadt 
Athen, Haupthafen Piräus. Finanzen .Überigt: Finanzen. 
Heerweſen: Allgem. Wehrpfliht vom 20. bi8 51. Lebens⸗ 
jahr; Dienftpfliht 2 Sahre in der aktiven Armee, 21 Iahre 
in der Referve erfter, 8 Jahre in der Reſerve zweiter Linie, 
Bor Eintritt Griehenlands in den Weltkrieg beſtand die 
Armee aus 5 Armeckorps zu je 3 Divifionen, i Kavallerie= 
brigade, 1 Feftungsartilleriebataillon, 1 Abteilung reitender 
Artillerie, 1 Feftungspionierregiment, 1 Bontonterbataillon, 
1 Telegraphen= und 1 Eifenbahnregiment. Kurz vor Dem 
Weltkriege wurde ein weiteres Armeekorps aufgeftellt, Im 
Weltkrieg beitanden dieſe 6 Armeelorp aus je 3 Divi- 
fionen, eine Divifion aus 3 Infanterieregimentern zu je 
4 Bataillonen, 1 Eskadron, 1 Feldartillerieabteilung zu 
3 Batterien. Die Neuorganifation von 1921 jollte das 
Heer auf 9 Armeekorps mit je 3 Infanteriedivifionen und 
1 felbftändigen Savalleriebrigade bringen. Die Friedens— 
jtärfe vor dent Weltkrieg betrug 68200 Mann. Die Stärke 
der Feldarmee wird etwa 400000 Mann betragen. Aus 
den Rejerviften zweiter Linie kann außerdem ein Beſatzungs— 
heer von 100000 Daun aufgeftellt werden. Bewaffnung: 
Die Infanterie führte Das ee 
gewehr Mod. 03, Da? Szmm-Mlaufergewehr Mod. 03, das 
6,5-mm = Ehwarzloje- Majhinengewehr Mod. 07, das 
6,5-mm-Marim-Mafhinengewehr Mod. 09, die Artillerie 
die Feldkanone Schneider Mod. 09, und verſchiedene ältere 
Feldlanonenmodelle. Bei Eintritt in den Weltkrieg hatte 
das Heer an Schwerer Artillerie nur eine 10,5.om=Sfanonens 
und eine 15=cm= Haubigenbatterie. Veraltete Land— 
befeftigungen liegen auf Korfu, in Patras, Nauplia und 
am Piräus; moderne Feltungen find Salonili und Kawalla. 
Kriegsiiotte 1921: 5 Panzerſchiffe (Kilkiſch, 14700 t, 
Lemnos, 14700 t, Para, 5000 t, Spetfai, 5000 t, Hypra, 
5000 t), Panzerkreuzer (Georgios Aweroff, 10100 t), Ges 
jhügter Kreuzer (Helli, 2650 t), 14 (davon 4 Hochſee-) Zer= 
ftörer, 8 Torpedobonte uud 6 der ehemal. öſterr.⸗ungar. 
Flotte, 2 Unterjeebote. Währung |. Überfiht: Münzen; 
Maß und Gewicht ſ. üÜberfiht: Maße und Gewidte. 
Wappen: ſchwebendes jilbernes Kreuz im blauem Feld Abb.]; 
Flagge 1. Tafel: Flaggen; Orden ſ. Überfiht: Orden. 
Bal. Engel (2. Aufl. 1911), Melingo (1892), Deshamps 
(frz., 1893; deutſch 1896), IH. Fiſcher (1906), Philippjon 
(2. Aufl.,1907), Strud (1911), Martin (engl., 1912), Bone 
ten (1914), Heifenberg (1918), Tſouderos (fr3., 1920), 
Dieterich (1922). 

Geſchichte. Die Griechen bilden einen Zweig der indos 
german, Völkerfamilie, jind etiva im 2. Sahrtaufend v. Ehr. 
von Norden her eingewandert und trafen in ©. bereits 
eine Urbevöllerung an. Die erite greifbare Spur von den 
Zuftänden &.8 geben uns die Bunde (mykeniſche Kultur). 
Ein Gejamtname für die einzelnen Stämme war no 
nicht vorhanden. Die Berfaffung war durchaus monarchiſch, 
die Hauptbeigäftigung Viehzucht und Aderbau. Die 
früheſte Geſchichte iſt in Sagen ih (Argonautenfahrt, 
Trojanerkrieg). Um 1100 Ummwälgung durch das Bor« 
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dringen neuer Stümme nah Süden (die ſog. Doriſche 
Wanderung, aud) Rückkehr der Heralliden genannt), in= 
folge davon Koloniſation auf den Infeln und der Küſte 
Kleinafiend, die nördlide von Theflalien aus (Loler), 
die mittlere von Mittel-&. (Jonier), die ſüdliche 
vom Peloponnes (Dorier). Mit der erften gezählten 
Olympiade (776) beginnt die eigentlide Hiltor. Zeit, in 
der das Nationalgefühl erwacht und eine zweite Koloni— 
ſationsperiode beginnt, die Unteritalien, Sizilien, die Hüften 
des Hellespont, Bosporus und Schwarzen Meers bejiedelt. 
Die monarchiſche Negierungsform wurde in den meilten 
Staaten almählih durch Ariftofratien verdrängt. Im 
Mutterlande traten die beiden Staaten Sparta und Aihen 
al8 die mädtigiten immer mehr in den Vordergrund. Die 
Spartaner, Dur Die Gefeßgebung des Lylurg (Ende des 
9. Jahr.) gekräftigt, von zwei gemeinſchaftlich regierenden 
Königen beherrſcht, unterwarfen in zwei blutigen Kriegen 
(im 8. und 7. Sahrh.) Meſſenien und erlangten die Hege— 
monie im Peloponnes. In Athen ſtanden feit 684 neun 
Arhonten an der Spike; die ſtrenge Geſetzgebung des 
Drato (um 621) wurde 594 durch die timotratifche Ver— 
faſſung Solons erfegt, die nah der Tyrannis des Piſi— 
ftratuß (560 — 527) und feines Sohnes Hippias (510 
mit Hilfe der Spartanter vertrieben) durch Kleiſthenes in 
demofrat. Sinne umgebildet wurde, 

Die Unterftügung der aufſtändiſchen griech. Pflanzftädte 
in Kleinafien dur Athen veranlaßte die PBerjertriege (490 
Sieg der Athener unter Miltiades bei Marathon; 480 
Heldentod des Spartanerd Leonidas und jeiner Schar bei 
Therniopylä, Seejieg der Griechen unter Themiſtokles bei 
Salamis; 479 Steg der Griechen unter Raujaniad und 
Ariftides bei Platäü, der Flotte bei u 465 Sieg 
des Atheners Cimon zu Waffer und zu Lande am Eury- 
medon; 449 Doppelfieg bei Salamis auf Zypern), durd) 
die Athen zur erſten Seemacht G.s und zum Höhepunft 
ſeiner geiftigen Kultur (Zeitalter des Perikles; Blüte der 
bildenden und vedenden Künfte) emporftieg. Die Eifer- 
ſucht Sparta auf Athen führte zu dem Peloponneſiſchen 
Kriege (431—404) — der doriſch-ſpartan. und ioniſch⸗ 
attiſchen Bundesgenoſſenſchaft, der durch den 50jährigen 
Frieden des Nicias (421) beigelegt werden ſollte, aber 
durch den Ehrgeiz des Alcibiades (415 von ihm veranlaßt 
die unheilvolle athen. Expedition nach Sizilien) neu an— 

efacht wurde und nach mehrern een der Athener 
inı Hellespont (411i—410) infolge der furdtbaren Nieder: 
lage bei Agos-Potamos (405) mit der Eroberung Athens 
durch Lyſander (404) endete; Athens Mauern wurden ge= 
ſchleift, ſeine Flotte vernichtet, Die Dligardhie der 30 Ty— 
rannen eingejegt (403 durch Thraſybulus wieder geftürzt). 

Unter der nun folgenden allgem. Hegemonie Spar— 
ta8 entjtanden neue Kämpfe mit den Perſern (394 See— 
fieg derjelben unter dem Athener Konon bei Knidog, 
Sieg des ſpartan. Königs Agefilaus bei Horonea), Bis 
im Frieden des Antalcidas (387) die hellen. Städte in 
Sleinafien und auf Kypern preisgegeben und die Auto— 
nomie der übrigen gried). Staaten Vefigefeht wurde. Spar= 
ta8 Übermut führte zur Vernichtung feiner Hegemonie 
durch die Thebaner (Sieg des Epaminondas bei Leuktra 
371, bei Mantinea 362), an die dieſe für kurze Zeit 
überging. Der jog. Heilige Krieg (355—346) gegen die 
Phoker gab König Philipp von J— Gelegenheit 
zur Einmiſchung; die Beredſamkeit des Demoſthenes brachte 
zwar die Griechen unter die Waffen gegen ihn, aber durch 
den Sieg bei Chäronea (338) machte ſich Philipp zum 
Herrn von G. Sein Sohn Mlerander d. Gr. einte zum 
erftenmal da8 gejamte Hellenentum G.s und des Oſtens 
in dem Zuge gegen Perfien. Nach feinem Tode (323) 
wurde ©. in die Wirren der Diadohenzeit mit hinein 
gezogen. Dem 280 erneuerten und weiter ausgedehnten 
Achäiſchen Bunde gelang es niht, ©. von der mazedon, 
Suprematie zu befreien, da er mit dem Atolifhen Bunde 
und mit Sparta in Feindſeligkeiten geriet; erſt der Sieg 
der Römer über König er V. bei Kynoskephalä (197) 
vernichtete Die Herrſchaft Mazedoniens und begründete Die 


H|Noms. Der Sieg des Mummius bei Leulopetra im ber 


Nähe von Korinth und die Zerftörung dieſer Stadt (146) 
vollendete den Untergang der griech. Breiheit. 

Unter den Römern ſank G. zur polit. Bedeutungslofigs 
feit herab, obwohl e8 nad) den Erfchütterungen des Mis 
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ihridatifchen Krieges und der röm. VBürgerkriege durd | 4. Dez. 1897 wurde Theffalien an ©. zurüdgegeben, mußte 


die Gunit der Kaiſer (bei. Trajaus und Hadrians) Jid) 
bis zum Ausgang des 2. Jahrh. n. Chr. nod) einmal zu 


aber eine Kriegsentſchüdigung von 75 MIN. AZ zahlen und 
feine Finanzen einer internationalen Kontrollkommiſſion 


hoher äußerer Blüte erhob. Seit dem 6. Jahıh. drangen | unterftellen. Nach einer Militärrevolte 1910 berief das 


jlaw. Völkerſchaften in ©. ein und wandelten e8 in feinem 
innerften ern um; im ae teilte es das Schickſal des 
Byzantiniſchen Neichs (j.d.). Nach Gründung des Latein. Kai— 
ſertums (1204) eutſtanden in ©. teilweiſe —* Herrſchaf⸗ 
ten (Königtum Theſſalonich, Hzgt. Athen, Fürſtentum Achaia, 
Hzgt. Naxos), die nad) dem Falle Konſtantinopels (1453) 
nacheinander bis 1460 in die Gewalt der Osmauen kamen. 

Unter der Türkenherrſchaft verlor G. auf Jahrhunderte 
alle Fühlung mit europ. Kultur; nur die Kirche und 
die ſelbſtändige Gemeindeverfaſſung hielten die griech. 
Nationalität aufrecht. Erſt im 18. Jahrh. vollzog ſich eine 
Wendung zum Beſſern, durch Belebung des Handels mit 
Frankreich, Oſterreich-Ungarn und Rußland. Seit Anfang 
des 19. Jahrh. wurde die Erhebung des Volks beſ. durch 
Hetärien (ſ. d.) vorbereitet. Febr. 1821 brach der Auf 
ſtand in der Moldau unter Alex. Dpjilanti, im April 
in Morea unter Kololotroni8 und Mavromichalis aus, 
Morea wurde falt ganz von den Türken gejäubert, eine 
Nationalverfanmlimg, die 13. San. 1822 die Unab- 
hängigfeit ©.8 verkündete, unter dem VBorfig von Mavro= 
fordatoß zufammenberufen, die türk. Slotte 1822 und 1823 
von Miaoulid und Kanaris mehrmals beſiegt, philhellen. 
Freiſcharen eilten aus Welteuropa herbei; aber Febr. 1825 
landete Ibrahim Paſcha nit einem ägypt. Hilfskorps in 
Morea und eroberte 22. April 1826 das heldenmütig vers 
teidigte Miſſolonghi. Da miſchten ih Rußland, England 
und Frankreich ein und unterzeichneten bei den ablehnenden 
Berhalten der Pforte 6. Juli 1827 den Zondoner Vertrag 
zugunften ©.8, die türf.=ägypt. Flotte wurde 20. Dit. 
1827 bei Navarin vernichtet, ein franz. Pazifikationskorps 
zwang Dit. 1828 Ibrahim Paſcha zur Räumung Moreas. 

Dur) das Londoner Protokoll vom 3. Febr. 1830, dem 
die Pforte 24. April beitrat, wurde ©. zum jouveränen 
Königreich erklärt. Nah Ermordung des fon 11. April 
1827 zum Präfidenten des neuen Staate8 unter Rußlands 
Einfluß gewählten Grafen Kapodiſtrias (j. d.) 9. Dit. 
1831 wurde durd — vom 7. Mai 1832 zwiſchen G., 
den Schutzmächten und Bayern Prinz Otto von Bayern 
zum König von ©. gewählt. Infolge eines durd England 
geihürten Aufftandes in Athen (15. Sept. 1843) mußte 
der König eine Nationalverfanımlung berufen und die von 
Diejer entworfene Konſtitution beſchwören (30. März 1844). 
Mährend des Srimlriegg wurde ©. durch Blodierung 
de8 Piräus (1854—57) ſeitens eines franz.=engl. Ge— 
ſchwaders zur Neutralität gezwungen. Gegen den kinder— 
loſen König erhoben fi 1862 mehrere von außen genährte 
Aufitände, eine Proviſoriſche Regierung jehte ihn 23. Oft. 
ab, worauf er ©. verließ, ohne Yörmlich abzudanken. Die 
Konftituierende Berfammlung in Athen wählte 30. März 
1863 Prinz Georg von Dänemark zum König, dem 13. Juli 
die griech. Krone förmlich übertragen wurde. 1864 trat 
England die Joniſchen Inſeln an ©. ab. Die Berwidlung 
mit der Türkei wegen Begünſtigung des kretiſchen Auf 
ſtandes (1866—-69) durd) G. wurde 1869 durch die Parijer 
Konferenz beigelegt. Im Ruſſ.⸗Türk. Kriege 1877—78 hielt 
ſich ©. neutral. Eine Gebietövergrößerung, die ihm auf 
dem Berliner Kongreß zugeſprochen und durch die Berliner 
Konferenz (1880) beitätigt wurde, fam exit 2. Suli 1881 
durh eine gried.=türt. Konvention zullande, wonad 
©. Thejfalien und Epirus ſüdl. vom Artafluß erhielt, zu= 
st 13369 qkm mit etwa 300000 E. Durch Die 

ereinigung Bulgariend mit Dftrumelien, fah ih ©. zu 
Rüſtungen gegen die Pforte veranlaßt, wurde aber durch 
eine 1886 von den Großmächten verhängte Blodade zur 
Ruhe gezwungen. Bei dem kretiſchen Aufftande 1889 beob— 
achtete Die griech. Regierung Zurüdhaltung, doc konnte fie 
fi), als ſich die chriſtl. Kreter 1896 abermals erhoben, der 
großgried. Bewegung nit länger entziehen. Am 21. Febr. 
1897 nahm ein gried. Grpeditiouslorpg im Namen 6.8 
von Kreta Belik, und ein gried. Heer ſammelte I in 
en an der türk. Grenze, worauf die Pforte 17. April 
den Krieg erklärte. Der türk. Übermadt vermochte G. nicht 
ſtandzuhalten; es erlitt bald Niederlage auf Niederlage, 
mußte ganz Theffalien räumen und endlih 18. Mai um 
MWaffenjtillitand bitten. Im Frieden von SKonftantinopel 


Kabinett Benizelos eine Nationalverſammlung, die 23. Mai 
1911 eine durchgreifende Berfaffungsäuderung beſchloß. 
Sm Balkankriege, den ©. 1912 — 13 mit Bulgarien, 
Eerbien und Montenegro gegen das Türkiſche Reich (ſ. d.) 
führte, eroberten die grieh. Truppen Sidmazedonien mit 
Saloniki und Epirug mit Jannina, Noch vor Friedens— 
ſchluß (30. Mai 1913 in London) wurde — Georg 
(18. März 1913) in Saloniki ermordet. Ihm folgte fein 
Sohn Konftantin. Im zweiten Ballankrieg, der Juli 1913 
zwiſchen Bulgarien (f. d.) und feinen bisherigen Verbün— 
deten ausbrach, waren dieſe ſiegreich, ſo daß ©. im Frieden 
von Bukareſt (10. Aug.) einen Gebietszuwachs von etwa 
55000 akm erlangte, Schon vorher war der Anſchluß 
Kretas und anderer Sufeln an ©. erfolgt, Nov. 1914 kam 
der von Epiruß, April 1916 auch der von Eüdalbanien 
hinzu. Im Weltkrieg hielt der König troß aller Drohungen 
der Entente und der Wühlereien von Venizelos, der März 
1915 dur das Miniſterium Gunaris erjegt wurde, Die 
Neutralität aufrecht, wurde aber durch die Entente 12, Juni 
1917 zur Abdankung gezwungen zugunften feines zweiten 
Sohnes Alerander, der jih den Berbandsmädten an— 
ſchließen und den Mittelmäcdten den Srieg erklären 
mußte. Am 27. Juni übernahm auch Wenizelo8 wieder 
die Bildung des Kabinetts. Im Verfolge einer im— 
perialiftiihen Politik Taßte ©. ſeit Mai 1919 in Thrazien 
und Weitlleinafien durch die Beſetzung des Wilajets 
Smyrna Buß. Der Friedensſchluß (Vertrag von Stvres) 
hatte G. beträchtliche Gebietserweiterungen (ſ. oben) gebracht. 
Nachdem plöglihen Tode König Alexanders (24. Dit. 1920) 
erlitt Venizelos bei den Wahlen 14.Nov, eine ſchwere Nieder- 
lage; 3. Dez. entſchied eine Volksabſtimmung für die Wieder⸗ 
einſetzung König Konſtantins, worauf dieſer 19. Dez. nach 
Athen zurückkehrte und die großgriech. Eroberungspolitik 
in Kleinaſien fortzuführen ſuchte. März 1921 kam es zum 
Kriege in Kleinaſien, der aber den griech. Truppen ſchwere 
Niederlagen brachte und durch den 10.Okt. 1922 abge— 
ſchloſſenen Vertrag von Mudania (ſ. d.) ſeinen Abſchluß 
fand, nachdem König Konſtantin 27. Sept. der Regierung 
entſagt und Kronprinz Georg den Thron beſtiegen hatte. 
Dez. 1923 wurde das Königspaar von den Revolutionären 
genötigt, das Land zu verlaſſen. Eine Volksabſtimmung 
im April 1924 entſchied für Einführung der Republik, deren 
vorläufiger Präſident Admiral Konduriotis wurde. 
Literatur. „G.“ (8 Bde., 1870; Separatausg. aus 
Erſch und Grubers „Enzyklopädie“), Geſchichte ©.8 im 
Altertum: Grote (deutſch, 6 Bde., 1880—83), Curtius 
(6. Aufl. 1887—88), Herhberg (1884), Bufolt (3 Bde., 
1893— 1904), — (4 Bde., 1886 -94), Beloch (2. Aufl. 
1912 fg.); im Mittelalter: Fallmerayer (1830 -36), Finlay 
ey deutſch 1858), Herkberg (4 Bde., 1876-79), Hopf 
1870); in neuefter Zeit: von Prokeſch-Oſten (6 Bde. 1867 
—68), 8. Mendelsjohn-Bartholdy (2 Bde, 1870— 85); 
MWoodhoufe (engl. 1904), Caſſavettis (engl. 1914), Nico 
laidis (deutſch 1914); wirtſchaftlich und ſozial: Strud 
(1911), Martin (engl., 1912), Heiſenberg (1919), Tſouderos 
(frz., 1920). [I(ſ. d. und Syriſche Kirche). 
Griechiſche Katholiken, die unierten Melchiten 
Griechiſche Kirche, griechiſch⸗orientaliſche oder orien- 
taliſch⸗vrthodoxe Kirche, Die chriſtl. Kirche des Orients Finke: 
Bevölkerung IL, 4, bei Volksdichte] im Gebiete des frühern 
Byzantin. Reis und Rußlands (ſ. Ruſſiſche Kirche). Siehält 
ih an die erſten ſieben öẽkumeniſchen Konzilien, erkennt von 
den ſpätern kirchlichen Weiterbildungen nur wenige an und 
verwirft vor allem die Autorität des Papſtes. Die förm— 
liche und bleibende Trennung (Schisma) der guieg und lat. 
Kirche erfolgte unter Papſt Leo IX., der 16. Juli 1054 in 
der Sophienkirche zu Konftantinopel die Exkommunikation 
über den Patriarden Michael Cärularius (. d.) ausſprechen 
ließ, die jofort von Ddiejent erwidert wurde. Geit 1453 ge= 
lang e8 jedoch, einen Teil der Griechen gegen Zugeſtändnis 
der Prieiterehe und des Abendmahls in beiderlei Geitalt 
unter die Hoheit des Papftes zu bringen (Unierte Griechen, 
ſ. d.). Eeit den 17. Jahrh. (1643, 1672) gab fih die G. K. 
ein neues gemeinfameß Glaubensbekenntnis gegenüber Rom 
und dem Proteſtantismus. Im 19. Jahrh. entftanden mit der 


Befreiung von den Türken die hellen., rumän. ferb., bulgar. 
Nationalkirche. Dieneue Metropolis (Dom) in Athen IAbb.)] 
zeichnet ſich ar Größe vor der dDanebenitchenden alten 
(ſ. Byzantiniſche Kunft) aus. Die G. K. im türk. Gebiete fteht 
unter den 4 — in Konſtantinopel, Alexandria, 
Antiochia und Jeruſalem, wird aber vom erſtern mit der 
aus 12 Metropoliten beſtehenden permanenten Synode 
regiert. Das Dogma der G. K. unterſcheidet ſich wenig 
von dem römiſchen; ſie erkennt gleichfalls die Tradition 
als Quelle des Glaubens neben der Bibel ſowie ſieben 
Sakramente an; die Transſubſtantiation und das Meß— 
opfer (nicht aber die 
nbetung der Ho⸗ 
ftie) wird gelehrt; 
auch Die Anrufung 
der Heiligen, beſ. 
der Mutter Gottes, 
die Verehrung von 
Reliquien und (ge⸗ 
malten) Bildern, 
heiligen Gräbern ec. 
findet ſtatt; Faſten 
werden noch ſtrenger 
beobachtet, a 
reihe Klöſter be= } 
ftehen, aber nur ein 
Mönchsorden (Ba= 
filiener). Dagegen — 
verwirftliedasßeg- Br. 
— a r —** Kirche: Neue Metropolis 
den überſchüſſigen Sriechiſche Kirche: 
Dee ige in Athen (1840—55). 
Heiligen und dem Ablaß; beim Abendmahl wird geläuertes 
Brot und mit Waſſer gemiſchter Wein allen Kommunikanten, 
aud Den Kindern gereiät. Den niedern 
Geiſtlichen ift die einmalige Ehe mit einer 
Jungfrau geftattet, die höhern vom Biſchof 
aufwärt® werden and Der Kloſtergeiſtlich— 
feit gewählt und find unverheiratet [Tracht 
der Priefter: Abh.]. Eine allgem. Kirchen— 
ſprache ift nit vorgefägrieben. (©. auf) 
Ruſſiſche Kirche.) Vgl. Stanley (Gefchichte, 
engl., 5.Aufl. 1883), Gaß (‚Symbolik der 
&. 8.” 1872), Malgew (‚Die Liturgien 
Der orthodor-Tath. Kirche”, 1894 und 1902); 


Kyriakos (deutſch 902). Griechi 
Sriceuſc⸗ Kirche: Tracht 


Griechiſche Kunſt, 
römiſche Kunſt. 
Griechiſche Liebe, die Päderaſtie. der Prieſter. 
Griechiſche Literatur. 1. (vorhiſtoriſche) Periode 
(bis Ende des 8. Jahrh.). Auf eine mythiſche Zeit 
ringe Zhamyris, Amphion, Muſäus, Eumolpus, 
inus u. a.) folgt nach den Wanderungen der griech. 
Stämme in Kleinaſien eine Entwicklung der nationalen 
Heldendichtung (Kämpfe vor Troja, Fahrten der von Troja 
heimlehrenden Helden), die durch wandernde Sänger, wie 
Phemios und Demodokos in der Odyſſee, in Einzelliedern 
verbreitet, Durch Homer ihren Abſchluß fand (Jlias, 
Odyſſee). Ihm ſteht als DBertreter der bei. in Böotien 
geübten religiös-didaktiſchen Dichtung Heſiod gegenüber. 
2. (hellenifche) Periode (etwa 700 bi8 zum Ende Der 
Perſekkriege). An die in den ioniſchen Kolonien entſtan— 
dere Homeriſche Heldendichtung ſchließt ſich das Epos im 
Mutterlande an. Die Werke der andern Epiker wurden mit 
Homer und Heſiod zu einem Zyklus (ſ. Zykliſche Dichter) 
zuſammengeſtellt. Die Vertreter des Dichterhandwerks 
waren die Rhapſoden (ſ. d.); das Werk eines Rhapſoden 
find Die ſog. homeriſchen Hymnen. Die epiſche Form be— 
nutzen auch Die Philoſophen Xenophanes, Parmenides, 
Empedokles. An das Epos ſchließt ſich zunächſt bei den 
Joniern Kleinafiens die Elegie; fie iſt teil$ polit.-kriege⸗ 
riſchen (Kallinus, Archilochus, Tyrtäus), teils erotiſchen 
(Mimnermus), teils polit. und gnomiſchen (Solon, Pho— 
kylides) Charakters; eine Sammlung verſchiedenartiger 
Elegien, auch von mehrern Dichtern, bietet das Elegie— 
buch des Theognis; daneben die beſ. zu Spottverſen, 
aber auch zu Verſuchen in der Tierfabel gebrauchte iambiſche 
Poeſie (Archilochus, Semonides von Amorgos, Hipponar). 
In der Lyrik im engern Sinne iſt zu unterſcheiden das 
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Melos (das einfache Lied) der Kolier (Alcäus und Sappho 
auf Lesbos, Anakreon auf Teos) und die kunſtreichere 
Chorlyrik der Dorier (Terpandros, Alkman, Steſichorus 
auf Sizilien, Ibykus von Rhegium, Simonides von Keos, 
Bacchylides, vor allen aber Pindar von Theben). Aus 
einem beſondern Zweige der letztern, dem von dem Lesbier 
Arion in Korinth künſtleriſch ausgebildeten Dithyrambus 
(Bacchuskult, Chorfänger in Wodtelle gelleidet ISatyrn)]) 
erhob fi durch den Attiker Thespis (unter Piſiſtratus), 
der den Chorfängern einen Sprecher entgegenftellte, Die 
Tragödie, Die, nad Abtrennung des Satyrdramas (Pra= 
fina8), durch Äſchylus, Der einen zweiten Schaufpieler hin= 
zufügte, die muſikal. Form reicher ausbildete und die 
trilogiſche Kompoſition einführte, der Vollendung nahe= 
gebradjt wurde. Sein Vorläufer Phrynidus Hatte bereits 
biftor. Stoffe behandelt (den Hall Milets). ühnlich ent— 
widelte ji aus den Umzügen bei den Dionyjosfeften, den 
Kömoi, die Komödie; ihre Verpflanzung aus Megara durd) 
Sufarion — Attika iſt meifelßnit. rüber entwidelte 
fie fi in Sizilien von der attifhen verſchieden (Epicharmus, 
Mimus des Eophron). — In Jouien führten die Auf— 
zeichnungen der Logographen (Helatäuß von Milet u. a,) 
und der Naturphilojophen (Thale, Anarimander und 
Anarimenes aus Milet, Herallit von Epheſus) zur Bes 
gründung der Kunſtproſa. 

3. (Haffiiche oder attiſche) Periode (bis zum Tode 
Aleranders d. Gr.). Das Drama tritt in den Vorder 
grund. Die drei großen Meiſter der Tragödie find: Aſchy— 
lus (würdevolle Erhabenheit), Sophokles (maßvolle Schön— 
heit), Euripides (erſchütternde Darſtellung der Leidenschaft). 
Die Komödie erhält in Attila durch Chionides und Magnes 
eine neue Ausbildung und erreicht in Kratinus, Eupolis 
und vor allen Ariſtophanes ihre höchſte Vollendung (ſog. 
ältere attifhe [polit.| Komödie); nach dem Peloponneſ. 
Kriege entwidelt fi in Athen die mittlere, dann Dort 
und in Mlerandria die neue (Intrigen= und Charalter=) 
Komödie, in der die Chorgefänge verfhwinden (Anti— 
phanes, Eubulus, Anarandrides u. a., jpäter Menander, 
Philemon, Diphilus, Apollodorus, Philippides und Poſi— 
Dippuß); in den Mimen (die Syralufaner Sophron und 
Xenarchus) wird die poet. Form ganz abgeftreift. Neben 
das Drama tritt die Profaliteratur in den Mittelpunkt 
des Intereſſes. Herodot, „Der Vater der Geſchichte“, be— 
mächtigte fi) Des bedeutenden nationalen Stoffe3 der Perſer⸗ 
Iriege, Thukydides Fieferte in feiner Geſchichte des Pelo— 
ponnef. Krieges Die erfte Darftellung rein zeitgenöſſiſcher 
Geſchichte, das erſte Mufter einer mit hiſtor. Kritik aus» 
geführten pragmatiſchen Geſchichtſchreibung; an ihn Ion 
ſich Kenophon und Kratippus, ferner Kteſias, Philiftus; 
einen rhetoriſch-hiſtor. Stil ſchufen Theopompus von Chios, 
Ephorus von Kyme, deſſen 30 Bücher Hiſtoxien das erſte 
Beiſpiel einer allgem. Weltgeſchichte wurden. In der Bered⸗ 
ſamkeit glänzten: Antiphon, Andocides, Lyſias, Iſokrates, 
Iſäus, Lylurgus, Hyperides, Aſchines, Dinarchus, vor allen 
Demoſthenes (Kanon der 10 attiſchen Redner). Über die 
Philoſophie ſ. Griechiſche Philoſophie. Auf dem Gebiete 
der Fachwiſſeuſchaften begründete Hippokrates die wiſſenſch. 
Arzneikunde, als Mathematiker und Aſtronomen find Ar— 
chytas von Tarent und Eudorus non Knidos, in der Muſik⸗ 
wiſſenſchaft Ariſtorenus von Tarent, in der Kriegswiſſen— 
ſchaft Aeneas der Taktiker hervorzuheben. 

4. (alexandriniſche oder helleniſtiſche) Periode (bis Augu⸗ 
ſtus). Nach dem Untergange der griech. Freiheit wird 
Alerandria unter den Ptolemäern der Hauptſitz aller 
literar. Beftrebungen, daneben noch Pergamon und Athen, 
Die ©. L. verliert den nationalshellen, te und 
gewinnt den der helleniftifden Weltliteratur (}. Alerandris 
niſches Zeitalter) ; die Gelehrſamkeit überwiegt, die einzelnen 
Wiſſenſchaften, Mathematik und Medizin, Vhilologie und 
Literaturgeſchichte, Geihichte, nehmen einen bedeutenden 
Aufſchwung. In der Profaliteratur entwidelt fih Die 
Erläuterungsſchrift, das Lehrbuch, die Diatribe, Die 
Apophthegmen, die Geſchichtſchreibung blüht von neuem 
(Rolybins, Timäus, Duris), au) in Xolal= und Welt- 
geſchichte, ſchließlich der Röman. In der Poefie treten 
auf Epylien, erzählende Elegien und Hymnen (Kallimachus), 
Epigramm, Sillen (Spotigedichte); daneben erblüht neu 
Die vukolifche Poeſie des Theokrit und feiner Nachahmer 
Bion und Moschus, die das Leben des Hirten und das 
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Volksleben der Städte Thildern, die mimiambiſche Poeſie 
des Herodas, Die an Hipponar und Sophron fowie an 
die neuere attiſche Komödie anknüpft, jtelit Heine Szenen 
aus dem Alltagsleben mit überraſchendem Realismus dar. 

5. Periode (bi8 Juſtinian). Rom wird tonangebend in 
Wiſſ ee und Kunſt und Sammelplatz der griech. Särift- 
lteler, Daneben bleibt Athen die Hochſchule für Philo- 
fophie und Rhetorik. Einflup des Orients und Des 
Chriſtentums. In der Gefchichtichreibung zeichnen ſich 
aus Diodor von Sizilien, Strabon (bekannter noch al 
geogr. Schriftfteller), Dionyfius von Halikarnaß, Flavius 
Joſephus, Plutarch, Appian, Arrian, Div Caffius, Hero— 
dian u. a., in der Gengraphie Paufarias, Die Theorie 
der Beredſamkeit und des rhetoriſchen Stils entwideln 
Dionyfins von Halilarnaf, Apollodorus von Pergamon, 
—.. von Gadara, eine neue Schule der Sophiften 
bildet fi (Herode8 Atticus, Favorinus, Div Chryſoſto— 
mus, Alius Artftides), der Satirifer Lucian geißelt in 
feinen trefflich attiſch geſchriebenen Schriften die Gebredhen 
und Verkehrtheiten feiner Zeit, in Alerandria erleben die 
Wiſſenſchaften der Grammatik, Metrik, Mathematik und 
Medizin eine zweite Blüte, Hriftl. Schriftiteller bekämpfen 
das Heidentum und werden von Neupythagoreern und 
Neuplatonikern belämpft. Auf dem Gebiet der Poefie: 
Mimos' (Eharition) Lehrgedicht, antikilierende Epen im 
4. Jahrh. —— Smyrnäus, Nonnus, Tryphiodorus 
und Kolluthus), Epigramme. 

über die byzantiniſche Periode der G. L. |. Byzantiniſche 
Literatur, über die gegenwärtige ſ. Neugriechiſche Literatur. 

gl. K. O. Müller (4. Aufl. 1882— 84), Bergk (1872 
— 94), Ehrift (7. Aufl. 1920), von Wilamowitz (3. Aufl. 
1912); Suſemihl („G. 2%. der Merandrinifhen Zeit“, 
1891—92). 

Griechiſche Muſik. Von der pralt. Ausführung 
der Muſik Sowie von deren Klangwirkung können wir ung 
aus den wenigen erhaltenen Fragmenten ur eine unvolle 
kommene Vorſtellung machen, obgleich fie, in eigener Ton— 
ſchrift aufgeſchrieben, gut lesbar für uns find; dagegen ift 
ihr theoret. Syſtem belannt. Grundlage desfelben war das 
aus vier Tönen beitehende Tetrachord (ſ. d.). Der Halbton 
fonnte unten (a bed, doriſch), in der Mitte (ahed, phry= 
giſch) oder oben (ah eis d, Iydifch) liegen. Man verband 
nun Diele Tetrachorde zu Tonreihen, wobei zur Vervoll= 
ftändigung oben (hyperdoriſch, hyperphrygiſch, hyperlydiſch) 
oder unten (hypodoriſch, hypophrygiſch, hypolydiſch) noch 
ein Ton hinzugefügt wurde. Die Griechen ſetzten die jo 
entjtandenen 9 Oktapgattungen nal) Höhe und Tiefe derart 
fort, daß Sie eine unferer Molitonleiter genan gleihende Ton— 
reihe erhielten; ihre Namen Haben fid) bis jetzt int praktiſchen 
Gebrauche erhalten, wie überhaupt die G. M. die theoret. 
Grundlage für alle Ipätere gegeben hat. — Wie heutzu— 
tage hatte man einen Solo» und einen Chorgeſang. Letzterer 
war ſtets unisono. Frauen- und Knabenſtimmen gingen 
mit den Männerftimmen in der Oktave. Die moderne Art 
der Verwendung der —— und eine geregelte Stimmen— 
führung kannten die Griechen nicht, wohl aber eine Art Mehr— 
ftimmigteit (Heterophonie). — Bon Mufilinftrumenten 
waren Saiten (aber nit Streich-) und Blasinftrumente in 
Gebraud) [Tafel: Muſit J, 12—16]; von erftern find bei. 
gu nennen Lyra und Kithara, von leftern Aulos (Rohr— 
tlöte), Syrinx (Pansflöte), Salpinx (Trompete), Keras 
(Horn) und Hydraulis (Wafferorgel). Auch Schlaginftru- 
mente kamen in Anwendung. Berühmte griech. Mufiker 
waren Orpheus (mythiſch), Terpander, Olympos, Pytha= 
goras, Ariſtoxenus, Eullides. Vgl. Fr. Bellermann (1847), 
Paul (1867, 1872), Gevaert (frz., 2 Bde., 1875—81), 
TIhierfelder (1897). 

Grichiihe Mythologie, die Gefamtheit der aus 
dem Altertum über Die Götter und Herven der Griechen 
überfommenen Vorftellungen, Miythen und Sagen, ihre 
Entwidlung und Behandlung, kurz die Geſchichte des 
Glaubens der Griechen, die neben der Geſchichte des Kultüs 
einen Hauptteil der griech. Religion darjtelt. Die An 
fange der G. M. find zu nn in der Einbildungstraft 
und dem innerlichen Abhängigleitsgefühl der älteften Grie- 
hen. Sie beleben die Wunder der Natur und verkörpern 
fie aus dem Kreife ihrer meuſchl. Erfahrungen heraus, 
Für viele Ereigniffe, für Geburt und Tod, fir Säen und 
Ernten, für Kampf und Frieden, für jeden Moment der 
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Handlung ſchafft man einen Gott. Außerdem werden die 
Geelen der Berftorbenen im Verwandtſchaftskreiſe verehrt. 
Sufolgedeifen herrſcht zunächſt eine Fülle von Einzel-, Fa— 
milien=, Lokalkulten; allgemein iſt nur die Scheidung ber 
ober= und unterivdiihen Götter, der Götter des Lichts 
und der Erde. In einer zweiten Entwidlungsftufe, Die 
ungefähr mit der Zeit der großen griech. Wanderungen 
(2. Sahrtaujend) zufammenfält, ſchraͤnkt fi) der Götter— 
kreis ſchon etwas ein. Mit dem Siege der einzelnen 
Stämme und Völkerſchaften fiegen deren Götter, zugleich 
werden fie vermenfhliht und in Menſchengeſtalt gedadit. 
In diefer Zeit beginnt mit dei großen Epen Homers und 
Heſiods, in den Kultepen der fog. Homerifhen Hymnen 
die ältelte literar. Mythenüberlieferung, in diefer Zeit 
ſchließt ih aud eine bejtimmte Götterauswahl als Die 
vornehmſte zuſammen, der Kreis der olympiſchen Zwölf 
Götter (ſ. d.), neben dent die alten Kulte unoch weiter be= 
ſtehen. Ein dritter Abſchnitt der Geſchichte des gried. 
Glaubens wird durd Die Neaktion des Volksglaubens 
und Volksbedürfniſſes gegenüber den verweltliditen und 
verftaatliten Göttern darakterifiert und offenbart fi in 
dem Auflommen der Miylterien, namentlich in Eleufiß; die - 
unterirdifchen Götter heifchen neben dem olympiſchen ihr 
Recht und erhalten in Den mächtig vordringenden Dienfte 
des Dionyfos, den die orphiſchen Bettelmöuche verbreiten, 
neue Stärkung. Die Beteiligung an den Myſterien wuchs 
noch, als die Philoſophen und Dichter, die zunächſt wie die 
früheften Lokalhiſtoriker (Kogographen) an die alte Mythe 
angeknüpft batten, jelbft mythenbildend und bald mythen— 
zerjegendauftraten. Xenophanes, die großen Sophiſten (Pro— 
dikos), Platon und Euripides ſuchen die vorhandenen 
Mythen ethiſch auszudeuten, umzugeſtalten und bilden alle— 
goriſierend neue. Auf der andern Seite verflachte die rhe— 
toriſche Geſchichtſchreibung des Ephoros u. a. den Mythus 
zur Geſchichte, indem ſie ſie alles Wunderbaren entkleidet. 
Dieſe Richtung erhielt im ſog. Euhemerismus (ſ. Euhemes 
rus) ihre Krönung. Mit der helleniſtiſchen Zeit ſetzt für 
die G. M. eine vierte und letzte Periode ein, die Zeit des 
Untergangs. Die Myſterien genügten dem um ſein Seelen⸗ 
heil ringenden Volke nicht mehr, und die orient. Kulte der 
Göttermutter Kybele, der Iſis mit ihrem wilden betäuben— 
den Dienſte, gewannen mehr und mehr Auhänger. Neue 
kamen, ſeit Alexander d. Gr. den Orient erſchloſſen, hinzu. 
Außerdem regten ſich monotheiſtiſche Gedanken im Attis-, 
im Mithraskult. Von dieſer letzten Geſtaltung der G. M. 
hat das Chriſtentum bewußt oder unbewußt vielerlei auf⸗ 
genommen. Vgl. Welcker (3 Bde., 1857—62), Gruppe 
(2 Bde., 1906), Preller-Robert (4. Aufl., Bd. 1, 1894, 
Bd. 2, 1920—21), Roſcher („Lexikon“, 1884 fg.), Rohde 
(„Pſyche“, 2 Bde. 4. Aufl. 1810), Uſener („„Götternamen“, 
1896), Farnell (engl., 3 Bde., 1896 fg.). 

Griechiſche Philofophie. Nach dem Zeitalter der 
ſog. Sieben Weiſen (ſ. d.) traten in den gried. Kolonien 
etwa feit 600 v. Chr. Die ioniſchen Naturphiloſophen Thales, 
Anarimened und Anarimander auf; bald darauf fürderte 
in Großgriehenland Pythagoras in der von ihn: geitifteten 
Säule Hauptfählih die maihem. Studien und damit zu— 
gleich die Probleme der Erkenntnis; ihm folgte der Dichter— 
philofoph Xenophanes mit Verkündigung einer reiner 
Sotteslehre. Suchte Heraklit im ewigen Werden und Par— 
menide8, Der Begründer der Eleatiſchen Schule, im Sein 
die metaphyſiſche Grundgeltalt der Welt, jo mühten fi) 
der religiös und naturwiſſenſch. beſtimmte Empedokles, 
Anaxagoras und Die Atomiſten Leucippus und Demokritus 
dieſe Gegenſätze zu verſöhnen, während die Pythagoreer 
die Grundformen alles Seins durch das Zahlenſyſtem ſym— 
boliſierten. In der zweiten Hälfte des 5. Jahrh. kam die 
anthropolog. Richtung auf, zunächſt in den Sophiſten (die 
ältern Protagoras und Gorgias, die jüngern Prodilos und 
Hippias), die allen menſchl. Gedanken nur relative Wahr 
heit zuerlannten und aud zur Kritik der beftehenden Ge— 
ſellſchaftsordnung kamen; ihnen jegte Sokrates die Gewiß— 
heit der methodiſch bearbeiteten Begriffe und der auf Ver— 
nunft gegründeten Ethik gegenüber, Aus feiner Tugendlehre 
gingen Die Schulen einesteils der Kyniker (Antifthenes, 
Diogenes), andernteil8 der Kyrenaiker (Uriftipp) hervor. 
Auf der Grundlage der Sokratiſchen Begriffsmethode er= 
reichte Die ©. P. in Platons Ideenlehre ihre höchſte Vollen— 
dung, und Platons großer Schüler, der in allen Wiſſen— 
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haften erfahrene Ariſtoteles war beftrebt, den Platoniſchen 
Dualismus zu überwinden und die Lehre feines Meiſters 
zu einem abgejhlofienen Syſtem zu führen. Neben der 
von Arifioteles geftifteten Peripatetiſchen Schule und der 
Säule des Platon (Akademie) bildeten die Stoiker (Zero) 
die zyniſche, Die Epilureer Die kyrenaiſche Ethik feiner aus. 
Die Skeptiker (Pyrrho, Arcefilaus, Karneades, Äneſidemus) 
bezweifelten die Möglichkeit abſchließender Erkenntnis. Spä— 
ter, beſ. zur Zeit der röm. Weltherrſchaft, griff die eklektiſche 
und ſynkretiſtiſche Richtung um fih. - Vergeblih ſuchte 
die Neuplatoniſche Schule (Plotin, Samblihus) Dem ji 
ausbreitenden Chriſtentum entgegenzuwirken; mit Der 
Schließung der Atheniſchen Schule (529 n. Chr.) zeigte fid) 
auch äußerlich das Ende der G. P. Geſchichte der G. P. 
von Zeller (5. Aufl. 1892 fg.; „Grundriß“, 11. Aufl. 
1914); vgl. auch Gomperz („Griech. Denker”, 3. Aufl. 1911 
—12), Deuffen (1911), M. Wundt (1908, 1911, 1917), 
Soel (BD. i, 1921). = kröten. 

Griechiſche Schildkröte, ſ. Land- und Sumpfſchild⸗ 

Griechiſches Feuer, angeblich erfunden um 670 n. 
Ehr. von dem Syrer Kallinikus, vermutlich Miſchung von 
leichtentzündlichen len u. dgl. mit pulveriſiertem gebrann⸗ 
tem Salt, wurde bei. im Seekriege gebraucht, durch eine 
Art. Feueriprige fortgefhleudert. 

Griehiihes Heu, |. Trigonella. 

Griechiſches Kaifertum, das Byzantiniſche Neid. 

Griechiſches Kreuz, ein Kreuz (ſ. d.) mit vier gleich— 
langen Armen. 

Griechiſche Sprache. Die einen weſteurop. Zweig der 
indogerman. Sprachfamilie bildende altgried. Sprache zer— 
fällt in mehrere Mundarten: 1) Joniſche Dialekte, darunter 


das homeriſche Joniſch, das ſog. Neuioniſch (Herodot zc.)- 


und das Attiſche; 2) Nichtioniſche Dialekte: die doriſche, die 
nordgriech. oder nordweitgried., die äoliſche Gruppe, Arka— 
diſch und Zypriſch, Pamphyliſch, Eliſch. Am Endedes 5. Jahrh. 
drängte das Attiſche den ioniſchen Dialekt zurück und wurde 
um 400 allgemein griech. Schriftſprache, im 4. Sr wird 
es Umgangs= und Schriftſprache am mazedon. Hofe; aus 
ihm ging Die og. Koine (die „Gemeinfante‘) hervor, die 
die VBollgmundarten immer mehr aus dem ſchriftlichen Ge- 
braude zurückdrängte. (S. A Sprache und Neu— 
Literatur.) Die Griechen haben ſich ihr eigenes Alpha— 
et aus dem phöniziſchen geſchaffen; in der grammat. Er— 
forſchung der G. S. haben ſie Erhebliches geleiſtet, nächſt 
Ariſtoteles, die Stoiker, die alexandriniſchen Philologen. 
Früheſte Zuſammenfaſſung der Grammatik im Handbuch 
des Dionyſius Thrax, um 100v. Chr. Im 14. und 15. Jahrh. 
brachten byzantin. Gelehrte (Chryſoloras, Gaza, Laskaris) 
das Studium des Griechiſchen nach Italien, in Deutſchland 
wurde es im 16. Jahrh. durch Reuchlin, Erasmus und 
Melanchthon begründet; über die Ausſprache ſ. Itazismus; 
die neuere Behandlung der griech. Grammatik beginnt mit 
Bhilipp Buttmann (1764—1829). Bal. über die gried. 
Sprache Kretſchmar(1910), Wackernagel („Kultur der Gegen— 
wart”, 3. Aufl. 1912), O. Hoffmann (2. Aufl. 1916), 
Meillet (Geſchichte, frz. 1913, deutſch 1920). Neuere Gram— 
matiken von Saegi, Brugmann, Hirt u. a.; Lexika von 
Stephanus (neue Bearbeitung, 8 Bde. 1835—65), Pape 
(3. Aufl. 1914), Benfeler (13. Aufl. 1911) u. a.; Etymo—⸗— 
Iogie von Prellwitz' (2. Aufl. 1905); über die Dialekte 
D. Hoffmanı (Bd. 1—3, 1891—98). ' 
Griechiſches Reich, j. Byzantinishes Neid. 
Griechiſche Treue, ſ. Fides. 

Griechiſche Weine, im Altertum ſehr berühmt, nament- 
lich die von Chios, Thaſos, Lesbos, oft mit Zuſatz von 
Harz der Aleppokiefer (Reſinatwein). Im Mittelalter waren 
beſ. der Malvafier und Kipperwein bekannt. Sept die beiten 
Sorten (meift Deffertweine) von den Inſeln Santorin 
(Bin Santo), Paros, Naxos, Zypern, den Sonifhen Infeln. 

Griehiih=orientalifhe Kirche, griecdhiicdh- oriho- 
doxe oder griechifch-tatholifche Kirche, |. Griechiſche Kirche. 

Griechiſch⸗römiſche Kunſt [hierzu Tafel, S. 280]. 
Nach dem Untergang der im 2. Sahrtaufend v. Chr. im griech. 
Gebiete von Kreta aus verbreiteten fog. mykeniſchen Kunft Hat 
ſich Die griech. Kunst aus neuen Anfängen etwa vom 8. Jahr). 
v. Ehr. angebildet. Man unterfheidet 3 Hauptperioden ihrer 
Entwicklung: die altertümliche oder archaiſche, Die der Haff. 
Kunft des 5. und 4. Jahrh., die Helleniftifhe. Diefe geht 
mit Der Berpflanzung der griedh. Kunft nah Rom im 
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1. Jahrh. v. Chr. in die rom. SKaiferzeit über. Die er» 
haltenen Denkmäler der grieh. Ban- und Bildkunft find 
zum Unterſchiede von der Ägyptens und de Orients über- 
wiegend Marmorwerk. Die grieh. Kunſt Hat aber nit 
von Anfang an den Marmor verwendet, fondern ift von 
den einfahern und leiter zu bearbeitenden Materialien, 
Holz, Ton, jodann Kalkftein, ausgegangen. In der Bau— 
kunſt [Taf. I, 1—5 und 6—13] hat Die zuerft in der Holz= 
konſtruktion ausgebildete Be nl bejtimmend 
nachgewirkt, am deutlichſten erlennbar im doriſchen Bau= 
ſtil. Wie Ddiefer im nen ift der zierlichere und 
Ihmudreihere ioniſche Bauftil im oſtgriech. Gebiete zur 
Ausbildung gebradt. Gegen Ende des 5. Jahrh. v. Chr. 
ilt Die Zorinth. Ordnung hinzugetreten, fie hat in der 
röm. Kaiſerzeit die Oberherrfgatt gewonnen. Fand Die 
grieh. Architektur in der ältern Zeit und in der Periode 
der Klaſſik ihre Hauptaufgaben im Tempelbau, fo liegen 
feit der helleniſtiſchen Zeit ihre ſchöpferiſchen Leiſtungen 
poruehmlich auf dem Gebiete de8 Profanbaues, der nament- 
lich in der röm, Saiferzeit zu immer gefteigerter Entwick— 
lung gelangt ift. Gleich der Bautunft iſt die Bildhauer 
kunſt von der anfängliden Arbeit in Holz und Ton zu 
der in Stein und um die Wende des 7. und 6. Sahrh. 
v. Chr. zu der in Marmor übergegangen. Bald uf 
gegen Mitte des 6. Jahrh. ift die Bronzeplaftit in Aufs 
nahme gelommen. Diefe bat in der ftatuarishen Bild- 
kunſt den Vorrang gewonnen, die berühmten Meifter find 
größtenteils Erzbildner gewejen. Die Marmorjtulptur fand 
ihre Betätiguug ebenfo jehr wie auf dem Gebiete der 
ſtatuariſchen Darftellung auf dem der dekorativen Bildnerei, 
die ihre vornehmfte Aufgabe in der Sertigung des Bild- 
ſchmucks der Tempel und anderer Hffentl. Gebäude Hatte 
und in deren Bereich die Keliefdarftellung fiel. Hierdurd) 
und durch die J in der Architektur geübte polychrome 
Behandlung, die ſie aus der ältern Ton- und Kalkſtein— 
bildnerei beibehalten hatte, hielt ſie ſich in engerm Zuſam— 
menhang mit der Malerei, bis dieſer mit der Ausbildung 
eines maleriſchen Stile8 der plaftiihen Ausführung in der 
helleniftiiden Zeit mehr und mehr fi löſte. Die Materei 
it al8 Wandmalerei in Freskotechnik und als Tafelntalerei 
in Temperatechnik und im enkauſtiſchen Berfahren (mit 
heiß aufgetragenen Wachsfarben) geübt worden. Die aus 
dei — 3 Nachrichten bekannten großen Meiſter der 
Blütezeit waren Tafelmaler. Werke der Meiſter ſind nicht 
erhalten, in großer Zahl aber Arbeiten 2 handwerk⸗ 
licher Art, die von der Höhe des allgem. Könnens eine 
Vorſtellung geben: aus der ältern Zeit Wandgemälde 
etrusk. Gräber, aus der letzten helleniſtiſchen und erſten 
Kaiſerzeit die Wandmalereien aus Rom und den Veſuv— 
ſtädten [Taf. IL, 19], dazu aus der Periode der altertüm— 
lichen und der klaſſ. Kunſt die namentlich für die Kenntnis 
der Entwicklung der Zeichnung wichtigen Bilder der be— 
malten Tonvaſen (z. B. Françoisvaſe, ſ. d.). Das Kunſt⸗ 
gewerbe ſTaf. II] war nach jeder Richtung hoch entwickelt; 
beſ. die Bronzetechnik zur Anfertigung von Luxusgegen— 
ſtänden, — 3— und Hausgeräten aller Art, die Gold— 
und Silberarbeit, die Steinſchneidekunſt (ſ. Gemmen) und 
die Keramik, in den beiden Zweigen der Fabrikation von 
Vaſen, für die bis zur helleniſtiſchen Zeit in Malerei, von 
da an in Relief ausgeführte Dekoration üblich geweſen iſt, 
und von Tonfigürchen (Terrakotten), die als Votive und 
Grabbeigaben gedient haben. Vgl. L. von Sybel („Welt⸗ 
geſchichte der Sunft“, 2. Aufl. 1903), Woermann (‚Ges 
ſchichte der Kunſt“, Bd. 1, 2. Aufl. 1915), Brunn (1893 
— 97), Lübke-Pernice („Die Kunſt des Altertums“, „Grund— 
riß der Kunſtgeſchichte“, Bd. 1, 15. Aufl, 1921); Durm 
(„Die Baukunt der Griechen”, 3. Aufl. 1910; „Die Bau— 
kunſt der Etrusfter und Römer”, 2. Aufl. 1905), Kekule 
von Etradonik („Griech. Skulptur“, 1906), von Ealis 
(„Die Kunſt der Griechen“, 2. Aufl. 1922). SE 
Griechiſch⸗ römiſche Welt [hierzu Karte, €. 288], ' 
die im Altertum von den Griehen und Römern bejiedel- 
I — und der mit ihnen in Berührung gekommenen 
Völker. | 
Griechiſch⸗ unierte Kirche, |. Unierte Griechen. 
Griefe, |. Griebe. 
Grieg, Edvard, norweg. Komponiſt, geb. 15. Juni 1843 
in Bergen, geit. daſ. 4. Sept. 1907, 1867—80 Leiter des 
von ihm begründeten Muſikvereins in Kriſtiania; ſchrieb 
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viele Klavierftüde und Lieder, Sonaten, Suiten, ein Kla⸗ | 


Grillade (frz. ſpr. grijahd), aufdem Roſt (griile, Grill, 


pierfonzert sc. Vgl. Schjelderup und Niemann (1908), ſ. Bratroſt) gebratenes Fleiſch; auch das Sengen und Brennen 


Stein (1920), La Mara (11. Aufl. 1921). 

Grien, Beiname des Maler Baldung (f. d.). 

Griepenfert, Rob., Dieter und äfthetiider Schrift— 
fteller, geb. 4. Mai 1810 in Hofwyl in der Schweiz, bis 
1847 Prof. an der Kadettenanftalt in Braunſchweig, geit. 
16. Oft. 1868; ſchrieb die Kraftdramen: „Robespierre“ 
(1851) und „DieSirondiften’‘(1852). ‚Ausgewählte Werte‘ 
(1921). Dal. Siever (1879). 

Gries, Dorf und Himat. Kurort für Bruſtkranke bei 

Bozen, (1910) 6299 €. 
. Gries, Joh. Diederich, Überfeker (Taſſo, Arioſt, Cal- 
deron ꝛc.), geb. 7. Febr. 1775 in Hamburg, gelt. daſ. 9. Febr. 
1842; „Gedichte (1829). Dal. „Aus dem Leben von 
Joh. Diederich ©. (von Elifabetb Campe, 1855). 

Griesbach. 1) G. in Baden, Dorf und Bad im bad. 
Kr. Offenburg, im Schwarzwald, an der Nend, am Fuße 
des Kniebis, (1919) 878 E., Stahlauellen (Kniebisbad). 
— 2) ©. in Bayern, Bezirksort in Niederbayern, im Rottal, 
i188 E., Amisgericht. 

Griesheim. 1) G. in Heſſen, heſſ. Marktflecken weſtl. 
von Darmſtadt, (1919) 6546 E. — 2) G. am Main, preuß. 
Dorf weſtl. bei Frankfurt, (1919) 11617 E.; chem. Fabriken 
(ſ. Griesheim-Elektron). 

Griesheim⸗-Elektron, Chem. Fabrik G.E. 1856 ge⸗ 
gründete Aktiengeſellſchaft zur Erzeugung und zum Vertrieb 
von chem. und metallurg. Produkten; Sitz Frankfurt a. M., 
Filialen in Bitterfeld und Rheinfelden, Fabriken ferner in 
ler a. M., Teutienthal, Bremen u. a. O. Altien- 
kapital 110 Mil. «A (8 Mill. Vorzugsaktien). Zahl 
der Angeſtellten und Arbeiter (1922) etwa 13000. 

Grich, ſ. Mehlfabrikation. Auch Heine Hautknötchen 
(Hautgriefß, |. Milium). 

Grieß, Reter, Ehemiler, geb. 6. Sept, 1829 in Fird;- 
hosbach (Heſſen-Caſſel), war lange in England tätig, gelt. 
30. Aug. 1888 in Bornemouth (England), entdedte (1858 
—60) die Diagoverbindungen. 

Grießbeil, Bergftod mit eifernem Halen unter der 


pitze. 

Briethaufen, Dorf im nördl. Nheinland, an einem 
Altwaffer des NhHeins, (1910) 1016 E.; Denkmal der bei 
G. ertrunfenen Johanna Sebus (1. d.). 

Griffe, Teile des Hufeiſens (ſ. d.). 

Griffel, in der Botanil, ſ. Gynäzeum. 

Griffelkunſt, die Zeihenkunft mit Bleiſtift, Kohle, 
Kreide, Rötel, Silberitift, au mit dem Tuſchpinſel, ferner 
Driginallithographie, Originalradierung u. a. — Die be= 
deutendften Sammlungen von Handzeichnungen in den 
Uffizien (Florenz), im Louvre (Paris), in der Albertina 
(Wien), in Berlin, Dresden, Münden. En M. Klinger 
(„Malerei und Zeichnung‘, 1907 u. 6.), I. Meder (1919). 

Griffelfhiefer, ftiftförmig fpaltbarer Tonfdiefer. 

Griffenfeldt, Graf von, ß Schumacher, Peder. 

Griffith, Arthur, iriſcher Staatsmann, geb. 1872 in 
Dublin, gründete 1898 die Rh „Ihe United 
Irishuman“, lebte einige Sabre (bis 1903) in Transvaal, 
1905 Gründer der Sinnfein= Partei, wiederholt (1916, 
1918, 1920) im Gefängnis, 1919 Minifter des Innern in 
republikaniſchen Kabinett de Valeras, Dez. 1921 Präfident 
der Republik, geit. 12. Aug. 1922 in London. 

Griffith Wei, 1. Zint. 

Griffen (frz., ſpr. -fong), Pinſcherhund, bei. Affen- 
—— (Brüfieler G.); Jagdhundraſſe mit Schäferhund⸗ 
einſchlag. 

Griffonnage (frz., ſpr. nahſch'), Gekritzel, Geſchmier; 
Griffonneur (ſpr. -nöhr), Sudler, Schmierer. 

Grignard (fpr. grinnjahr), Victor, franz. Chemiler, 
geb. 6. Mai 1871 in Cherbourg, war Dozent in Lyon, 
Befangon und Nancy, hier feit 1910 Prof., entdedte die 
nad) ihm benannte, für die organ, Eynthefe wichtige Reak— 
tion zwiſchen organ. Halogenverbindungen und Magnefium. 
1912 erhielt er mit Gabatier (j.d.) den chem. Nobelpreis, 

Grigorispol, Tfchernenka, Tſchorna, Stadt im Fr. 
Tiraspol des rufl. (ukrainiſchen) Gouv. Eherfon, am Dinjeftr, 
1605 ©. 

Grigorsöwitſch, Dimitrij Waſſiljewitſch, ruf. Särift- 
fteller, geb. 31. März 1822 in Simbirſt, geft. 3. Jan. 
1900 (22. Dez. 1899); ſchrieb Dorſgeſchichten. 


der Baumwollzeuge behufs Appretur. 

Grillage (frz, ſpr. grijahſch), Gatterwerk, Lattenroſt, 
Gatter für Spalierobſt; Noſtwerk. 

Grille, Nonnen-, Einſiedlerſpiel, Solitär, altes deut— 
ſches Brettſpiel für 1Perſon auf einem Brett mit 37 Löchern, 
ur denen Meine Stifte ſtehen; nur die Mitte ift freigelaffen. 
Durch Überſpringen (wie beim Dameſpiel) find alle Stifte 
bis auf einen zu entfernen. 

Grillen oder Grabgeufchreden (Gryliidae,Achetidae), 
den Zaubheufchreden verwandte Bam. der Geradflügler, mit 
walzigem Körper, didem Kopf und zwei Paar Borften au 

Flügelſpitzen und 
Leibesende; Flügel- 
decken beim Männ⸗ 
chen mit Zirporgan; 
leben verſteckt in Erd⸗ 
gängen, unter Blät— 
tern ꝛc. Feld ©, 
(Gry Uus cam- 

pestris L.), 
ſchwarz mit brau⸗ 
nenFlügeldecken; 








Maulwurfsgrille. 


Haus-G. (Heimchen, G.domesticus L. [Abb.]), in Back⸗ 
ſtuben ꝛc., Körperlänge etwa 2,5; Maulwurfs-G. (Werre, 
Atkerwerre, Ried- oder Rietwurm, Erdkrebs, Gryllotalpa 
vulgäris Lair. [Abb.]), graubraun, gräbt lange Gänge 
in Gärten, Wiefen; Körperlänge etwa 4 cm. Ameiſen-G. 
(Myrmecophila acervörum Panz.) in unterirdifhen Amei— 


ſenneſtern als Futterſchmarotzer. ſſänger. 

Grillenſänger, die Singvogelgattung der Heuſchrecken⸗ 

Grillieren (fr3., ſpr. grtji-), ſengen (ſ. Grillade). 

Grillparzer, Franz, Dichter, geb. 15. Ian. 1791 in 
Wien, 1832-56 Ardivdireltor bei der Hoflammer, gelt. 
daf. 21. Ian. 1872; bedeutendfter Dramatiler Siterreichs, 
ſchrieb nad) der Schickſalſtragödie „Die Ahnfrau“ (1817) die 
Dramen: „Sappho” (1819), „Das goldne Vlie8’ (1822), 
„König Ottokars Glüd und Ende‘ (1825), „Ein treuer 
Diener feines Herrn‘‘ (1830), „Des Meeres und der Liebe 
Wellen“ (1831), „Der Traum ein Leben‘ (1834), „Weh 
dem, der Jügt” (1838), „Der Bruderzwilt im Haufe Habs— 
burg” „Die Züdin von Toledo”, „Libuſſa“, aud Novellen 
(„Der arme Spielmann”, „Das Kloſter bei Sendomir”), 
Gedichte und Epigramme. „Sämtliche Werke‘ (neue kritiſche 
Ausg., bg. von Sauer, 1910 fg.; Ausg. von Hod, 1911—14), 
„Briefe und Tagebücher‘ (1903), „Geſpräche“ (2 Bde., 1905 
—11). Bgl. 5* (1884), Ehrhard (deutſch, 2. Aufl. 
1910), Sittenberger (1903), M. von Ebner-Eſchenbach 
(1916), Smekal (1920) und das „Jahrbuch“ der Grill- 
parzer⸗Geſellſchaft (1891 fq.), gegründet 1883. Ein Grill- 
parzer⸗Preis (5000 Kronen) zur Hebung der deutſchen 
dramat. Produktion wird feit 1875 von der Wiener Aka— 
demie der Wiſſenſchaften alle drei Jahre verteilt. Über 
8.8 „ewige Braut” |. Fröhlich (Katharine). 

Grill-room (engl., ſpr. ruhm), Gaftlofal, worin auf 
dem Roſt (grill) gebratenes Fleiſch verabreiht wird, 

Grillumme, Bogelart, |. Alten. 

Grimaldi, alte genuefiihe Adelsfamilie, feit 980, im 
Belit des Fürſtentums Monaco. 

Grimaldi, Francesco Mario, Mathematiker und Phys 
filer, geb. 2. April 1618 in Bologna, geit. 28. Dez. 1663; 
jein Werk: „Physicomathesis de lumine, coloribus ete.“ 
(1665) Grundlage von Newtons Lehre vom Lit. 

Grimani, venezian. Adelsfamilie, der aud) 3 Dogen 
angehörten. Antonio &, (1436—1523) war 1521 Doge. 
Sein Sohn Doantenico ©,, geb. 1461, 1493 Kardinal, 1498 
Patriar von Aquileja, geft. 1523, Förderer der Künſte 
und Wiſſenſchaften. Ceinen Namen trägt das mit Minia= 
turen niederländ. Künftler geſchmückte Gebetbud) (Brevie- 
rium G.; Tafel: Miniaturen], 5) aus dem Ende des 
15. Sahrh., das er Fäufli erworben hatte (Markusbihlio— 
thel). Baflimile- Ausgabe, ha. von de Vries und Morpurgo 
(1903— 8). Marino ©, (geit. 1605) und Pietro ©. (geit. 
1752) waren ebenfall3 Dogen. 

Grimaffe (frz. grimace), GefihtSverzerrung, Fratze. 

Grimbart, in der Tierfabel Name des Dachſes. 

Grimm, Friedr. Deldior, Baron, Schriftiteller, geb. 
25, Sept. 1723 in Regensburg, lebte bis 1790 in Paris 
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int Sreife der Enzyflopädiften, 1795 ruff. Minifterrefident 
in Hamburg, geft. 19. Dez. 1807 in Gotha, widtig jeine 
„Correspondance litteraire ete.“ (1753—90 ; neue Ausg., 
16 Bde, 1878-82 u. ö.). Dal. Georges (1904). . 

Grimm, Jakob, Sprachforſcher, geb. 4. Ian. 1785 in 
Hanau, jeit 1830 Prof. in Göttingen, 1837 als einer der Göt— 
tinger Sieben (ſ. d.) ſeines Amtes entfegt und ausgewieſen, 
jeit 1841 Mitglied der Akademie derWiſſenſchaften in Berlin, 
1848 der Deutſchen Nationalverſammlung (Anhänger der 
Vorberrigaft Preußens), geſt. 20. Eept. 1863 in Berlin, 
der Schöpfer der deutſchen Sprach- und Altertumswillen- 
ſchaft; baynbredgend feine „‚Deutihe Grammatik‘ (4 Bde., 
1819—37; neue Ausg. 1378—98), „Deutſche Nechtsalter⸗ 
tümer“ (1828; 4. Ausg. bearbeitet von Heußler und Hübner, 
1900), „Deutſche Mythologie“ (1835; 4. Aufl. 1875— 78) 
und „Geſchichte der deutſchen Sprache“ (1848; 4. Aufl. 1880) ; 
„Kleinere Schriften“ (8Bde., 1864-90). Mit ſeinem Bru⸗ 
der Wilhelm gab er heraus: „Deutſche Sagen“ (1816—15; 
3. Aufl. 1891), „Die Kinder und Hausmärden” (3 Bde., 
1812 — 22 u.0.) und das „Deutſche Wörterbud‘‘, (1852 fg. ; 
fortgefegt von Weigand, Hildebrand, Heyne, Lerer u. a.). 
Sein und Wild. G.s reicher Briefwechiel herausgegeben von 
Steig, „Achim von Arnim und die ihm nahe ſtanden“, Bd. 3, 
1904; Steugel, 1895—1910; u.a. Vgl. Scherer (2. Aufl. 
Keudr.1921), Franke (1899), Tonnelat (fr3.,1912). — Sein 
Bruder, Wilhelm G., Germaniſt, geb. 24. Febr. 1786 in Hanau, 
ſeit 1830 Prof. in Göttingen, mit ſeinem Bruder 1837 ausge— 
wieſen, 18341Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften in Ber— 
lin, geſt. daſ. 16. Dez. 1859, durch gleiches wiſſenſch. Streben 
und gemeinſchaftliche Arbeiter mit ſeinem Bruder Jakob innig 
verbunden, gab zahlreiche altdeutſche Dichtungen heraus; 
Hauptwerk: „Die deutſche Heldenſage“ (1829; 3. Aufl. 
1889). „Kleinere Schriften“ (4 Bde. 1881— 87). Vgl. 
Franke (1899), Tonnelat (frz., 1912). — Deſſen Sohn 
Herman G., Kunſtſchriftſteller, geb. 6. Ian. 1828 in Caſſel, 
jeit 1873 Prof. in Berlin, geit. daf. 16. Suni 1901; ſchrieb: 
„Zeben Raffaels“ (1872; 4. Aufl. 1903), „Leben Michel— 
angelos“ (1860—63; 15. Aufl. 1912), „Eſſays“ (1859; 
neue Folgen 1865, 1871,1874, 1875, 1882, 1889), „Goethe“ 
(1877; 7. Aufl. 1903), den Roman „Unüberwindliche 
Mächte‘ (1867), „Novellen” (1856 u. ö.) u.a.; vermählt 
mit Gifela von Arnin, Tochter Bettina von Arnim. — 
Ein anderer Bruder Jakobs, Ludwig G,, Maler und Ra— 
dierer, geb. 14. Mai 1790 in Hanau, feit 1833 Prof. an 
ver Alademie in Caſſel, geit. daſ. 4. April 1863; ſchrieb: 
„Erinnerungen“ (2: Aufl. 1912). 

Srimm, Konſtant. von, Zeichner, geb. 18. Dez. 1845 
in Beteröburg, geft. 16. April 1896 in Neuyork, war Offizier, 
dann jeit etwa 1875 Karikaturenzeichner [Tafel: Karika— 
tur II,4] in Leipzig, Paris, zulett in Amerika. Außer der 
bumoriltiihen Zeitſchrift „Puck“ (1876— 78) gab er jatir. 
Bilderfolgen heraus („Satan im Brad”, „Aus der Vogel— 
perſpektive“ u. a.). 

Grimma, Amtsftadt in der ſächſ. Kreishauptm. Leipzig, 
an. der Mulde, (1919) 10588 E., Garniſon, Amtsgericht, 
Schloß, Reformgymnaſium (Fürftene und Landesſchule 
Gymnaſium Moldanum), Realſchule mit Progymnaſium, 
Lehrerſeminar, Höhere Mädchenſchule, mehrere Fachſchulen, 
Blindenerholungsheim; Metallwaren-, Papier-, Maſchi— 
uenfabriken, Porphyrbrüche. Dabei Kloſterruine Nimbſchen 

Grimmdarm, ſ. Darm. [(ſ. d.). 

Grimmelshauſen, Haus Jak. Chriſtoph von, Schrift— 
ſteller, geb. um 1610 in Schotten in Heſſen, geſt. 17. Aug. 
1676 al8 Schultheiß in Nenden in Baden; fein berühmter 
Roman „Der abenteuerliie Simplizijfimus‘ (1669, unter 
den Anagramm German Edleifheinn von Sulsfort; neue 
Ausg. von Kögel, 1880, u. a.) und ähnlide Erzählungen 
(Simplizianiige Schriften, neue Ausg. von Tittmann, 1877) 
von großen Bert für die N jeiner Zeit. Ge— 
jamtausgabe von Kurz (1863—64), Bobertag (1883). Vgl. 
von Bloedau (1908), Scholte (1912), Bechtold (1914). 

Grimmen, Kreisftadt im preuß. Neg.-Bez. Stral- 
jund, (1919) 4200 E., Amtsgeridt. 

Grimpe, Sildhart, j. Grundling. 

Grimsby, engl. Stadt, ſ. Great Grinsby. 

Grimjel (die), Paß der Berner Alpen (2164 m), aus 
dem DOberhasli (Bern) nad Oberwallis (Furkaſtraße); bei 
dem einen Grimſelſee im Grimfelgrund (1875 m) das 
Grimſelhoſpiz (Hotel). 

Brodhaus: II.... 
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Grimſey, zu Island gehörige, nördl. davon gelegene 
Sufel, unter dent Polarkreife, etwa 90 E. 

Grind, in der Jägerſprache der Kopf vum Edel-, Dam-, 
Reh- und Gemswild; Schorf (f.d.); auch 
volkstüml. Ausdruck für Hautkrankheiten, ZR 
die flediten= oder borkenähnliche Verände— 8 
rung der Haut erzeugen. 

Grindel, Teil des Pflugs (ſ. d.), faßt 
alle Teile desſelben zuſammen. 

Grindelia W., Pflanzengattung der 
Korbblüter in Amerika; Ertrakt aus dem 
Kraut der kaliforn. G. robusta Aut [Abb.] 
gegen Aſthma. 

Grindelwald, Hohtal (1000 m) im 
ſchweiz. Kanton Bern, von der Schwarzen ww 
Lütſchine durdfloffen, zwifchen den Berner Grindelia 
Alpen und der Faulhornkette, mit dem robuste. 
vielbejuchten Ober- und Unter-Grindelwaldgletſcher. Das 
Dorf G., (1920) 2998 E. Sommerfriſche und Winter- 

Grindfäule, ſ. Moniliafrankheit. [Eurort. - 

Grindfraut, j. Senecio. 

Grindwal, |. Delphine. 

Gringore (fpr. gränggohr), Pierre, franz. Dichter, geb. 
um 1470, geit. 1535, 1501—17 Theaterdichter im Dienit 
der Stadt Paris, Schöpfer des polit. Schauſpiels in Frank— 
veih, das er in den Dienſt Ludwig XIL, jtellte, jo in 
„Jeu du prince des sots’. „Oeuvres“ (2 Bde., 1958 
—77). Bel. Dulmont (1911). 

Grinnel:Land, Rolarland im Nördl. Eisnteer, vor 
Grönland dur; den Kennedyſund getrennt, 1850 von de 
Haven entdeckt, nah dent Nordamerilaner Henry Grinnell 
benannt. Pe Polarländer I, 2.] 

Grinſel, in Diterreih die Kimme des Viſiers. 

Grinzing, Teil des 19. Bezirks (Döbling) von Wien, 
bekannt durch * (am Kahlenberg wachſenden) Wein. 

Griotte (frz.), Weichſelmarmor, roter Tonſchiefer mit 
eingewachſenen, rundlichen, grauen oder gelblichen Kalk— 
partien, die oft eine Verſteinerung enthalten. 

Griphus (greich., „Netz“), ſ. Rätſel und Verierrätſel. 

Grippe (frz.; a andern von greifen, angreifen oder 
vom ruf. chripu, Heiferleit), epivemifches Katarrhiieber, 
ruſſ. Katarrh, BSlitzkatarrh, Influenza, meift epidemiſch aufs 
tretende, ſehr anſteckende, durch das Jnfluenzabakterium 
[Tafel: Batterien I, 18] verurſachte Infektionskrank— 
heit, die fi in vier verſchiedenen Formen hındgibt. 1) Ka— 
tarrhaliiche G.: Erkrankung der obern Luftwege, mit hohen 
Fieber, Mattigkeit, Kopf» und Gliederfhmerzen, Schüttel— 
froft, Schnupfen, Huſten 2c.; 2) pleuro-pulmonale ©.: 
Lungenentzündung, oft mit Rippenfellentziindung, Die viel- 
fach eitrig wird und operativen Eingriff erfordert; 3) in 
teftinale ©.: Erkraukung des Magens und Darmlanal$: 
Erbrechen, Durchfälle, Verſtopfung, zuweilen unter typhus= 
artigen Erſcheinungen; 4) meningeale G.: Gehirnhaut- 
entzündung mit heftigen Kopfſchmerzen, Benommenheit, 
Nackenſteifigkeit. Gefährlich H namentlich die zweite Form. 
Die Übertragung erfolgt meiſt durch Einatmen der von 
Kranken beim Huften, Nieſen ꝛc. in die Quft geſchleuderten, 
nit den Erregern behafteten Waſſertröpfchen. Vorbeugungs= 
maßregeln: ne Mundpflege (Spülungen mit Wafjer- 
ftoffjuperoryd, Gebrauch von Yormamint u. dgl.) und 
allgem. Körperpflege (Bäder, häufiges Händewaſchen), 
Vermeiden von Menſchenanſammlungen, VBentilation der 
Aufenthaltsräume ıc. Behandlung: Bettruhe, Fiebermittel, 
ſtärkende Diät, feigmittel, Nachkrankheiten Häufig. Schwe— 
rere Grippenepidemien in Deutſchland 1889—90, 1918. 
Vgl. Birnbaum (1900), Leo Müller (1910), Leichtenſtern 
(2. Aufl. 1912), Levinthal, Kuczynſti und Wolff (1920). 

Griqua, Bollin Südafrika (1904: 6289 Köpfe), ſtammt 
von Miſchlingen (niederländ. Buren und Hottentottinnen), 
Das Land en 27° 40’ ſüdl. Br. und dem Oranjefluß, ein 
Zeil von Britiſch-Betſchuanaland, wurde 1871 unter dem 
Namen Weitgrigunland (39359 qkm) der Kapkolonie zu= 
geteilt, 1881 vollftändig einwerleibt; Hauptftadt Kimberley; 
Diamantfelder. Oſtgriqualand, zwiſchen Natal, Tembus 
und Pondoland, 19668qkm, (1911) 249038 E. (G., Bon= 
domilt [50557 Köpfe], Fingo und Baluto, S000 Weiße), 
Hauptitadt Kolitad; 1876 von der Kapkolonie anmeltiert. 

Griſaille Erz., fpr. ſäj), gran in grau mit verſchie— 
denen Schattierungen ausgeführte Malerei; auch ſchwarz— 
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weiß gefprentelter Stoff, fog. Pieffer- und Salze Mufter, 
entfteht durch Verweben eines Zwirns, der aus einem ſchwar— 
zen Kammgarn- und einem weißen Chappefaden gedreht ilt. 
Grifar, Hartmann, Hiftorifer, geb. 22. Sept. 1845 in 
Goblenz, 1868 Sefuit, 1871 Prof. in Innsbruck; ſchrieb: 
„Geſchichte Roms und der Päpfte im Mittelalter‘ (1901), 
„Luther“ (3 Bde, 1911—12) u. a, 
Griſebach, Eduard, Schriftſteller, geb. 9. Oft, 1845 in 
Göttingen, im Konſulatsdienſt, geſt. 22. März 1906 in Char 
Iottenburg ; [chrieb die epifche Dichtung ‚„‚Dernene Tanhäufer‘ 
(1869), eine Biogr. Schopenhauerd (1897; neue Beiträge, 
1905), gab defjen „Sämtliche Werke‘ (6 Bde.) heraus ꝛc.; 
bedeutender Bibliophile. Vgl. H. von Müller (1909). 
Griſeldis, Heldin einer zuerſt von Boccaccio und 
Petrarca 
[Abb.] 
erzähl⸗ 
ten, dann 
zum 
Volks⸗ 
buch ge⸗ 
worde⸗ 
nen und 
oft dra⸗ 
ge 
o von 
G 


Haupt⸗ 
mann, 
1909) 
und als 
Dper (fo von Maſſenet, 1898) behandelten Cage, Tochter 
eines armen Landmanns, deren Demut, von ihrem Gemahl, 
dem Markgrafen Walther von Saluzzo, auf die härteften 
Froben gejtellt, fi) bewährte, Vgl. von Weſtenholz (1888). 
Grifette (frz., 2. i. Kleine in Grau; Bezeichnung, feit 
Beginn des 18, Jahrh., nad) der unanjehnliden, billigen 
Kleidung), ein Mädchen, das mit jeinem Liebhaber in freier 
Grisiybär, |. Bär. Ehe lebt. 
Gris Nez (fpr. grih neh), Vorgebirge mit Leuchtturm 
im franz. Depart. Pas-de-Calais, au der engiten Stelle 
des Kanals (Dover-G. N., 31 km), 51 m hoch. 
Grifon (frz., ſpr. -öng), Naubtier, ſ. Hyrare. 
Grit, engl. Name gewiller Sanditeine, be. für den 
Millstone-grit (Mühlfteinfandftein, flözleerer Candftein), 
der unter der produltiven Steinkohlenformation lagert. 
Griwsa, Griwennif, ruf). Silbermünze zu 10 Kopeken. 
Grizzlibär (Grisiybär), ſ. Bär. 
Gröba, Stadtteil von Rieſa (1923 einverleibt), rechts 
an der Elbe, (1919) 5720 E.; Eiſenwerk Lauchhammer, 
Seifenfabrit ıc. 
Gröber, Adolf, Politiker, geb. 11. Febr. 1854 in 
Riedlingen, Landgerichtsrat in Heilbronn, feit 1887 Mit— 
glied des Reichsſtags (Zentrum), jeit 1889 aud) des württemb. 
Landtags, 5. Okt. bis 9. Non. 1918 Staatsſekretär ohne 
Portefeuille, 1919 Mitglied der Nationalverſammluug, geſt. 
19. Nov. 1919 in Berlin, Vgl. Cardauns (1921). 
Grober Unfug, ſ. Unfug. 
Gröbzig, Stadt in Anhalt, nahe der Fuhne, (1919) 
1825 &.; Buderfabriten, Kohlengruben. Vgl, Edftein (1911), 
Grochöw, poln. Dorf ſüdöſtl. von Warſchau, rechts au 
der Weichſel, befannt durch den Sieg der Ruffen unter 
Diebitſch über die Polen 25. Febr. 1831. 
Grod (poln.), Burg. (&. aud) Grad und Görod ) 
Grödef, jeit 1905 ©, Zagielonjfi, Bezirksftadt im öſtl. 
Galizien, zwischen Lemberg und Przemysl (1910) 13382 E.; 
ne: Getreide⸗ und Flachsbau. Die Seenlinie 
bei ©, bildete mit Dem Lauf der Wereſzyca im Weltkrieg Die 
Grodekſtellung der Nuffen, die 12. Juni 1915 von Böhm- 
Ermolli angegriffen und nad) dem Durchbruch des Beſkiden— 
korps (von der Marwig) von Janow aus aufgerollt wurde, 
Groden, an der deutichen Nordſeeküſte Das außerhalb 
der Deiche nen angeſchwemmte „junge“ Land; falls durch 
Außendamme geſchützt, Polder (ſ. d.) genannt. 
Gröden, Grödner Tal, ital. Balle Gardena, roman. 
Gherdeina, Tal in Stal,=- Tirol, Bezirkshauptm. Bozen, 
28 km lang, vom Grödner Bad, durdfloffen und Durch feine 
Dolomitfeljen berühmt, 8000 roman. E. — Holz⸗ 
ſchnitzereien. Hauptort St. Ulrich. Wal, Beneſch (1899). 


Griſeldis: Holzſchnitt aus Petrarcas Griſeldis. 
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Gröditz berg, Baſaltkegel — m) in Niederſchleſien 
weſtl. von Lieguig, mit einer der befterhattenen mittelalter= 
then Burgen Schleſiens, Stammburg des Nitterd Hans von 
Schweinichen (ſ. d.). 1905—6 von Bodo Ebhardt ausgebaut, 

Grodno, litauiſch Gardinas, ehemals ruſſiſches, feit 
1919 großenteils von Polen beſetztes, 1922 ihm einverleibtes 
Gouvernement zwiſchen Bug, Bobr und Niemen, 38669 qkm, 
(1910) 1951700 E., Weißruſſen (30), Litauer (27), Polen 
(22 Proz.). Große Waldungen, darunter der Urwald von 
Bjelowjeſh. Die Hauptſtadt G., Feſtung, am Niemen, 
(1914) 61600 E. Seit 1673 Sitz des poln. Reichstags, 
ſeit 1793 ruſſiſch. Im Weltkrieg 2. Sept, 1915 Durch die 
8. deutſche Armee erobert. 

Grodzisk(o), poln. Name der Stadt Grätz (. d.). 

Groen van Prinſtẽerer (ſpr. chruhn), Wilh., nieder⸗ 
länd. Staatsmann und Geſchichtſchreiber, geb. 21. Aug. 
1801 in Voorburg, langjähriges Mitglied der General— 
ftaaten und Führer der antirevolutionären Partei, geit. 
19. Mai 1876; veröffentliäte: „Archives de la maison 
AOrange-Nassau‘ (15 Bde., 1835—64), „Handbook der 
geschiedenis van het Vaderland” (1841—46; 4. Aufl. 
1874) u.a. Vgl. Vos (niederländ., 1886—91). 

Grog, Getränt aus Rum, Kognak oder Arrat mit 
heißem Waller und Zuder, vom Admiral Bernon 1740 ein= 
geführt und nad deffen Spitznamen (Old Grog) benannt, 

Grohn, preuß. Dorf rechts an der untern Elbe, an der 
Zejummündung, bet Begefad, (1919) 4700 E. Navigations- 
vorſchule; Epinnerei, Steingutfabrilatiott. 

Groitzſch, Stadt in der ſächſ. Kreishauptm. Leipzig, 
(1919) 5461 &.; Schuhfabrikation (Pantoffeln), Stammort 
der Grafen von ©, (ſ. Wipredt). Vgl. Schröter (1892). 

Groix (Ipr. gröä), Inſel an der gie des franz. Depart. 
Morbihan, 15 qkm, (1911) 5825 E. Fiſcherei, Secbäder. 

Grolier (pr. -Iteh), Sean, Vicomte d'Aigniſy, franz. 
Bibliophile, geb. 1479 in Lyon, geft. 1565 in Paris als 
Generalfhagmeifter; Pradteinbände in Nenaiſſanceſtil. 

Groller, Balduin, Schriftfteler, geb. 5. Sept. 1848 
in Arad (Ungarn), Redakteur in Wien, geit. da). 22. März 
1916; fhrieb Unterhaltungsromane, Kriminalnovellen u. a. 

Grolman, Karl von, preuß. General, geb. 30. Suli 
1777 in Berlin, trat 1809 aus preuß. in öfterr., 1810 in 
ſpan. Sriegsdienfte, nahm als preuß. Major an den Be— 
freiungstriegen teil, 1815 Generalguartiermeifter Blüchers, 
Dann bi8 1819 im Kriegsminiſterium, Tommandierte 1830 
an der poln. Grenze, gel, 15. Sept. 1843 in Poſen. Vgl. 
Conrady (1894—96). 

Gronagau. 1) G. an der Leine, Kreisſtadt im preuß. Reg.⸗ 
Bez. Hildesheim, (1919) 2663 E.; Papier-, Zucker-, chem. 
Fabrik (Sanatogen). — 2) G. in Weſtfalen, Stadt im 
preuß. Neg.⸗Vez. Münſter, an der Dinkel, 9489 E., Schloß 
des Fürſten von Bentheim-Tecklenburg, Oberrealſchule, 
Höhere Mädchenſchule; Baumwollſpinnereien, xwebereien 
und -zwirnereien. 

Gröner, Wilh., württemb. General und Reichsminiſter, 
geb. 22. Nov. 1867 in Ludwigsburg, 1912 Chef der Eiſeu— 
babnabteilung im Großen Generalftab, bei der Mobilmadjung 
1914 Chef des Feldeiſenbahnweſens, Mai 1916bi8 Aug. 1917 
Chef des Kriegsamts, Dez. 1917 Kommandierender General 
des 25. Reſervekorps, Febr. 1918 Chef des Generalitabes 
der Heeredaruppe Linfingen, Ende März 1918 der Gruppe 
Eihhorn (Kiew), 26. Dt, 1918 Erfter Generalguartier= 
meifter, Suni 1920 bi8 Ang. 1923 Reihöverlehrsminifter. 
©. fürderte die Vereinfachung des Transportweſens und legte 
den Grund zu einer wirtſchaftlichen Mobilmachung; ſchrieb: 
„Der Weltkrieg und feine Probleme‘ (1920). 

Sroningen (pr. Hro-, deutſch Gröningen), Hauptitadt 
der niederländ. Prov. 8.(2358 qkm, 1919% 363077 €), 
an der Hunfe und Ya, durd Kanäle mit dem Dollart und 
der Zuiderjee verbunden, 89030 E., Reichsuniverſität (1614 
neftiftet), Landwirtſchaftsſchule; Tebhafte Induſtrie und 
Viltwalienhandel. Seit 1282 Hanſeſtadt, 1594 mit der 
niederländ. Republik vereinigt. Vgl. Schepers (1891). 

Grönland, das ansgedehntefte Nordpolarland, größte 
Inſel der Erde, im Nördl, Eismeer, nordöſtl. von Amerika 
[Karten: Nordamerila Lund Bolarländer I; Tafel: 
Polarländer II, 4], 2180 000 qkm, im Inuern von 
einer bi8 3000 m anfteigenden Eiskappe bededt, die in 
die Die Hüften zerreißenden Wiorde große Gletſcher ent= 
ſendet. Nurein ſchmaler, ander Weftlüfte (Warme Meeres⸗ 
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ftrömung) bi8 180, an der Oftküfte (kalte Meeresftrömung) 
bi8 30 km breiter Küſtenſaum ift eisfrei uud trägt eine 
dürftige Vegetation. Arme Lands, aber reihe Meeresfaune. 
Die Küfte ift injelreih, Das Klima ift arktiſch (Jahres— 
mitteltemperatur an der Südſpitze etwa 0°, in Upernivil 
—8,7°), an der Oftküfte weit jirenger als an der Weltküfte, 
Die Weitküfte an der Südſpitze bis 74’ nördl. Br. wird von 
den Grönfändern, einem Teil des Eskimovolkes [Tafel: 
Menſchenraſſen, 21], bewohnt; die 12 dän. Kolonien 
(1921: i3481 E., Darunter nur 140 Dünen, aber viele 
Miſchlinge) find geteilt in die Inſpektorate Eüde (und 
Oſt-) ©. und Nord-G. mit den Hauptorten Godthaab uud 
Godhavn. Unter 751° nördl. Br. wohnt am Kap Vork ein 
heidn. Estimoſtamm (etwa 250 Perfonen). An der Dit: 
küſte ift nur Die Gegend von Angmagjalit bewohnt (8 Dänen, 
663 Örönländer). Gefamtzahl der Bewohner (1921) 
148 Dünen und 14350 Grönländer. Der Handel iſt dän. 
Staatdmonopol (1921 noch verihärft). SKohlenfelder, 
Graphitlager. Ausfuhrwaren bei, Tran, Seehundsfelle, 
Pelzwerk, Eiderdunen, Fiſche; Kryolith, 

Eriter europ. Anjiedler war der landflüchtige Normanne 
Erik der Rote (983) von Island. Die Ureinwohner wurden 
im 11. Jahrh. Kriltianifiert und hatten in Gardar 1126 
— 1377 eigene Biſchöfe; die anfünglid) freie Kolonte unter= 
warf fi) 1261 den Norwegern, ging aber durch unzweck— 
mäßige Kolonialpolitit der normeg. Könige und die Ver« 
heerungen des Schwarzen Todes Anfang des 15. Jahrh. zu⸗ 

runde; 1721 gründete der dän. Pfarrer Haus Egede eine 
iffion bei Godthaab, von welcher aus ©. kolonijtert und 
durch Herrnhuter, bis auf einen Heinen Reſt Ungetaufter 
bei Kap VPork, Kriftianifiert wurde, Wiederaufnahme der 
Entdeckungsreiſen im 19. Jahrh., ” 1883 durch U. E. von 
Nordenstiold und 1888 durch Nanſen, der die Inſel von 
D. nach W. durchquerte; ebenfo Peary jeit 1891, durch den 
G.s Inſelgeſtalt erwielen iſt. Andere Durchquerungen 
folgten (2. 8. de Quervain 1912— 13). Vgl. Nordenjtiöid 
(1886), Nanjen (2. Ausg. 1897), Peary (engl., 1893), 
von Pegel (1897), Mylius-Erxrichſen und Moltke (dän., 
1906), K. Rasmuſſen (1908), de Quervain und Stolberg 
(1911), Mikkelſen (1913), de Quervain (1914), Böggild 
(Geologie, 1917), 3.B. Ko (deutic von Wegener, 1919); 
„NMittetlungen über ©.” (etwa 60 Bde., dän.). 

Grönländer, die den Seefahrzeugen der Esklimo 
(Kajak, 5. d.) nahgebildeten Ruderboote. 

Grönlandfee, Europ. Nordmeer, Teil des Nördl. 
Eismeerd an der Oftfeite Grönlands, bis 3665 m tief, 

Gronov (Gronovius), Soh. Friedr., Altertumsforſcher, 
geb. 8. Sept. 1611 in Hamburg, 1642 Prof. in Deventer, 
1659 in Leiden, geft. 28. Dez. 1671; vorzüglide Aus— 
gaben lat. Klaſſiker. — Sein Sohn Jakob G., Philolog, 
geb. 20. Okt. 1645 in Deventer, 1679 Prof. in Leiden, 
geit. 21. OH. 1716; gab außer Kiaffilern deu „Thesaurus 
antiquitatum graecarum” (13 Bde., 1697— 1702) heraus. 
— Deflen Sohn Joh. Frieder. G., geb. 1690 in Leiden, geit. 
1762 daſ. als Ratsherr, ald Botaniker belannt. 

Grönfund, Meeresſtraße in der Oftjee, zwiſchen den 
dän. Inſeln Falſter und Möen. 

Groom (engl., ſpr. gruhm), Reitknecht, Diener. 

Groos, Karl, Pſycholog und Philoſoph, geb. 10. Dez. 
1861 in Heidelberg, 1892-1911 Prof. ın Gießen und 
Bafel, jeitdem in Tübingen; ſchrieb: „Die Spiele der 
Tiere” In: Aufl.1907), „Die Spiele der Menſchen“ (1899), 
„Der älthetifhe Genuß’ (1902), „Das Seelenleben des 
Kindes“ (5. Aufl. 1920) u.a. 

Groot, de, ſ. Grotius. 

Groot, Jan Jalob Maria de, Sinolog, geb. 18. Febr. 
1854 in Schiedam, 1878 Dolmetſcher in Niederländ.- 
Sudien, 1891 Prof. in Leiden, 1912 in Berlin, geft. 
24. Sept. 1921 in Großlichterfelde; ſchrieb: „The religious 
system of China” (6 Bde., 1892—1910), „Universism 
in China” (1913; deutjd 1918) u. a. 

Groote (Groot), Gerh., lat. Gerhardus Magnus, 
geb. 1340 in Deventer, predigte als Diakon an verjcie- 
denen Orten Hollands, gründete 1376 mit Florentius 
Radewins den Verein der Brüder des gemeinjamen Lebens 
(1. d.); get. 20. Aug. 1384. Vgl. Grube (1883). 

Grootfontein, Niederlaffungen im ehemal. Deutſch— 
Südweſtafrika: 1) G. oder Otjomotojo, Militärſtation und 
Bezirkshauptort imNO.; nahe Otawi. — 2) G. oder Geiaus, 
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Ort und Militärpoſten im Bez. Gibeon. — Ehemalige 
deutſche Kolonien I,1, bei Deutſchland.] u 
Gropius, Karl Wilh., Landihafts- und Delorationg- 
maler, geb. 4. April 1793 in Braunſchweig, geit. dal. 
20. Febr. 1870; führte (1827) das Divrama in Deutid- 
land ein. — Eein Better Martin G., Arditelt, geb. 
11. Aug. 1824 in Berlin, geft. daf. 13. Dez. 1880, baute 
mit Schmieden das Kunſtgewerbemuſeum in Berlin, ent— 
warf den Plan zum Neuen Gewandhaus in Leipzig u. a. 
— Deſſen Neffe Walter G., Architekt, geb. 18. Mai 1883 in 
Berlin, jeit 1919 Leiter des Staatl. Bauhanjes in Weimar. 

Groppe, Fiſch, ſ. Panzerwangen. 

Gros frz., ſpr. groh), groß, did, grob; die Haupt» 
mafje (3. B. einer kriegsmäßig auftretenden Truppenab— 
teilung), überhaupt etwas als Geſamtheit (vgl. En gros); 
dichte, ſchwere Tafte mit ſtarken, mehrfachen Fäden in 
Kette und Einſchlag (G. de Naples, G. de Tours ıc.). — 
G., in der Pharmazie Dradime (Dragme) genannt, altes 
Gewiht in Paris zu Mas Livre — 3,82 g. 

Gros (Graf), im Handel eine Anzahl von 12 Dutzend 
oder 144 Stück; in England das große &, == 12 ©. 

Gros (ipr. grob), Antoine Sean, Baron, franz. Hiftv- 
rienmaler der Haff. Schule, geb. 16. März 1771 in Tous 
Iouje, erträntte fih 27. Suni 1835 in der Seine, Bilder 
zum Ruhm Napoleons I.: Bonaparte bei Arcole [Tafel: 
BildniSmalerei II, 2]; Beſuch bei den Peſtkranken 
in Saffa (1804, Louvre); Suppelgemülde im Pantheon ıc. 

Groſchen (vom lat. grossus, did), ſeit dem 13. Jahrh. 
dide Silbermünzen (grossidenarii), dann allgemein kleinere 
Silbermünzen. Der ©. als jpätere deutſche Scheidemünze 
== 1/,, Taler zu 12 Pf. In Preußen feit 1821 und dann 
in fait allen norddeutfchen Staaten = ka Taler zu 12 Pf. 
(Silber-⸗G.) oder 10 Pf, Neu=G.); in Suüddeutſchland und 
Oſterreich (bis 1858) zu 3 Kreuzer = Y,, Gulden. — G., in 
der Münzkunde alle Heinern Silbermünzen unter t/, Reichs— 
taler; Srofchenfabinett, Sammlung folder Münzen. Vgl. 
Briedensburg („Die Münze in der Kulturgeſchichte“, 1909). 

Grosnyj, Bezirksſtadt im ruff.-taulaf. Terelgebiet 
an der Sunjha, 15564 E.; Naphthaquellen. 

Groß, Stiidmaß, ſ. Gros. 

Groß, George, Griffellünftler, Deutſchamerikaner, 
lebt in Berlin; revolutionäre Geſellſchaftsſatire; zeichnete: 
„Das Gefiht der herrſchenden Klaſſe“ (1921). 

Groß, Hans, Kriminalift, geb. 26. Des. 1847 in Graz, 
Prof. in — Prag, ſeit 1905 in Graz, geſt. dar 
9. Dez. 1915; ſchrieb: „Kriminalpſychologie“ (189852. Aufl. 
1905), „Enzyklopädie der Kriminaliſtik“(1901), „Raritäten-— 
betrug” (1901), „Handbuch für a 
6. Aufl. 1914) u.a. Herausgeber des „Archivs für Kri— 
minalanthropologie und Kriminaliftit (jeit 1898). 

Groß, Hans, um die Luftſchiffahrt verdienter deutjcher 
Dffizier, geb. 4. Mai 1860 in Samter, 1882 Pionieroffizier, 
fpäter Kommandeur der Luftſchifferabteilung und Major, geft. 
1. März 1924 in Berlin, baute mit Oberingenieur Bajenad) 
die eriten un ale der Heeredverwaltung nad) den 

Großadmiral, dmiral. Falls Syſtem. 

Großalmerode, preuß. Stadt oͤſtl. von Caſſel, am 
Kaufunger Wald, (1919) 2997 E., Amtsgericht; Ton- und 
Braunkohlengruben, Glas- und Steinzeugfabriken. 

Großauheim, preuß. Flecken im Reg.-Bez. Caſſel, 
rechts am Main, oberhalb Hanau, (1919) 6827 E.; Farben-, 
Pulverfabrik. 

Großaventurei, Großaventũrkontrakt, Vertrag, zu— 
folge deſſen ein Darlehn zu einem überſeeiſchen Unter— 
nehmen gegeben wird, das, falls das Schiff verunglückt, 
nicht zurückgefordert werden kLann. (S. auch Aventure.) 

roßbarmen, Otjikango, Ort im ehemal. Deutſch⸗ 
Südweſtafrika, Bez. Windhuk, am Swakop. 

Großbeeren, preuß. Dorf ſüdl. bei Berlin, (1919) 
1570 E. Rittergut (Rieſelfelder von Berlin); hier 23. Aug. 
1813 Sieg der Preußen und Nuffen unter Bülow und 
Tauenzin über die Franzoſen unter Dudinot. 

Großbetrieb, jede mit großem Kapital, der leiſtungs— 
fähigften Technik und einer beſtimmten Zahl im Betrieb 
tätiger Perſonen arbeitende wirtſchaftliche Unternehmung. 
In der deutſchen Gewerbeſtatiſtik gelten als G. Betriebe 
mit mehr als 50 Perſonen. Gegenſätze: Allein, Klein⸗ 
und Mittelbetrieb. Vgl. Schulze» Günernig (1892), 
Sinzheimer (1893), 
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Großbodungen, Flecken im preuß. Reg.-Bez. Erfurt, 
am Ohmgebirge (Eichsfeld), (1919) 1431 E., Amtsgericht; 
Kaliwerk. [Rennbahn. 

Großborſtel, nördl. Vorort von Hamburg, mit 

Großbottwar, Stadt im württemb. Neckarkreis, an 
der Bottwar, (1919) 2152 E.; Dabei Dorf Kleinbottwar 
(652 E.) mit Schloß Schaubeck; Weinbau. 

Großbreitenbach, Stadt in Fürſtentum Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen (Oberherrſchaft), im Thüringer Wald, 325 m 
ii, M., (1919) 3500 E., Höhere Privatſchule; Porzellan-, 
Spiele und Holzwarenfabrifation, 

Großbritannien und Irland, Vereinigtes Könige 
reich [Dierzu Uberſicht ©. 295 und Karte ©. 296], 
offizieller Name der brit. Sufeln des in der Nordſee 
gelegenen Stammlandes de8 Brit. Reichs, einſchl. der 
kleinern Nebeninfeln (Shet= ; 
lande und Orkneyinſeln, | 
Hebriden, Inſeln in den brit. 
Gewäſſern [Man zc.}, An⸗ 
olejey, Wight, Scilly- und 
Normanniſche oder Sanal- 
inſeln), politiſch zuſammen— 
geſetzt aus den Königreichen 
England (mit dem ehemal. 
Fürſtentum Wales), Schott⸗ 
land ſzuſammen = Groß— 
britannien] und Irland und 
den polit. Bezirken Isle of 
Man und Kanalinſeln, zu— 

fammen 315 014 qkm, I 
1919 (ohne Dan und die Kanalinſeln) 45267 100 E. 1921 
ohne Irland 42767500 E. Ende 1921 iſt der größere Teil 
von Irland („„Südirland“) aus dem Vereinigten Königreich 
ausgejchieden und in die Reihe der halbjouveränen Dominions 
übergetreten; in der folgenden Darſtellung ift es noch mit be= 
rückſichtigt. Uber Die Bodengeſtaltung ıc. die Einzelartikel. 

Bevölkerung. Die Briten ſind ein Miſchvolk von Kelten 
(Ureinwohner) und Germanen (Angelſachſen und Skandi— 
navier); herrſchendes Volk die german. Engländer; Kelten 
(Iren, Gälen, Kymren) in Irland, Hodhſchottland, auf 
Man, den Hebriden und in Wales; bei etwa 2,1 Ri. 
ift noch eine Zelt. Eprade in Gebrauch. Die ftädt. Bes 
völferung überwiegt die ländliche, be. in England und 
Male; 50 Städte haben (1911) mehr als 100000 E. 
füberfihten: Europa (VI), Bevölterungund Beruf: 
ttatiftil, Sewerbeftatiftil];: Starte Auswanderung 
(1911: 454527 Briten [j. auch Überfiht: Auswande- 
rung]). In der Landwirtſchaft herrſcht Großgrundbelig vor, 
daher und infolge der ſtarken Induftrialifierung troß milden 
Klimas und fruchtbaren Bodens nicht gemigende Aus— 
nützung des anbanfähigen Bodens (Pächterſyſtem, große 
Parts, Sagdgrimde 2c.). Hauptfrudt in England Weizen, 
in Schottland Hafer, in Irland Kartoffeln. Der Ertrag 
des Ackerbaues und der weltberühmten Viehzucht dedt den 
Bedarf bei weiten: nit. [S. auch Überligten: Getreide 
und Vieh.) Bedeutender Fiſchfang (Heringe), Wenig 
Wald. Außerordentli reiche Bergwerksprodultion, bei. 
Steintohlen und Roheiſen, Steinfalz, Kupfer, Blei, Zinn 
sc. [f. Überfiht: Bergbau]. Im Induftrie und Handel 
[f. Überfihten: Europa, Handel und Handelsma— 
rine und Großbritannien und Irland] nimmt das 
engl. Volk die erjte Stelle ein, da jih alle Bedingungen 
dazu vorfinden: reiche Küſtenentwicklung, viele Ichiffbare 
Flüſſe (etwa 100 große Häfen, 500 Reeden), Unterneh 
mungsgeift und pralt, Sinn. Wichtig die Tertil= (Def. 
Baumwoll-) Anduftrie fowie die Eifen- und Stahlinduitrie 
(Maſchinen- und Schiffbau, Waffen, Kurzwaren ıc.); ferner 
Yabrikation von irdenen und gläfernen Waren, Chentilalien, 
Papier, Bier ꝛc. Verkehrsmittel: (1903) 5288 km künſt⸗ 
liche Waſſerſtraßen, (1916) 88174 km Eifenbahnen, und 
4350 km Nebenbahnen (ſämtlich Privatbefig [f. auch Uber» 
fiht: Sifenbahnen]), Telegraphenlinien 89511 km, 
72 Zand = Suntentelegraphie » Stationen. Handelsflotte 
(1914): 8203 Cegelidiffe mit 794000 Negiftertonnen, 
12862 Dampfer mit 11622000 Regiſtertonnen. 

Verfafjung und Verwaltung. Das Königr. ©. u. J., 
entitanden aus der Vereinigung von Schottland mit Enge 
land durch die Unionsalte von 1707 und von Irland mit 
den unierten Königreichen (1800), ift eine (in männl. und 
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weibl. Linie) erbliche, konſtitutionell befhräntte Monarchie. 
Das Barlament bejteht aus den Oberhaufe (House of 
Lords) mit 615 und dem Unterhaufe (House of Com- 
mons) mit 670 direlt auf 5 Sahre gewählten Mitgliedern; 
es Hat die höchſte gefehgebende Gewalt, indem jedes Geſetz 
zu feiner Gültigkeit der übereinftimmenden Annahme beider 
Hänfer bedarf; der Krone fteht ein abſolutes Veto zu. 
Das Unterhaus hat als ftenerbewilligende Verſammlung 
das Übergewidt. Der Geheime Rat (Privy Council) 
beiteht au8 den Prinzen des kgl. Haujes, den Miniftern 
und andern vom König ernannten Männern von polit, 
Bedeutung; feine Gefchäfte find aber auf einen engern Mi— 
niſterrat (Kabinett), beſtehend aus 5 oder mehr Haupt= 
mitgliedern des Council, übergegangen. Mittelpunkt des 
engl. Gerichtsweiens ift der Supreme Court, bejtehend 
aus High Court (für Zivilprozeffe 1. Inſtanz) und Court 
of Appeal (für Berufungen aus dem High Court); Revi— 
fionsinftanz und oberiter Gerichtshof das House of Lords. 
In den Provinzen die Ajfifengerichte, Defekt mit Richtern 
des High Court während ihrer Circuit (ſ. d.). Kleinere 
Vergehen kommen vor Die Justices of the Peace 
(j. Friedensgerichte), größere vor Die Justices in Quarter 
Sessions (int den Städten Recorder) oder die Aſſiſen (in 
London Central Criminal Court; ohne Berufung). AÄAhn— 
lich ift die DOrganifation in Irland, anders in Schott: 
land (ſ. d.). Adminiſtrativ wird das Land in Grafſchaften 
(Shires) eingeteilt; dieſe zerfallen in Amtsbezirke (Divi- 
sions) und Kirchſpiele (Parishes). 200 Städte (Municipal 
Boroughs) haben eigene Stadiverfaffung. Staatskirche in 
England die anglilan., in Schottland die preöbyterian. Kirche, 
Irland tft zu fait 75 Proz. römiſch-katholiſch. Finanzen ſ. 
überfiht: Finanzen Währung ſ. Uberfigt: Münze; 
Mat und Gewicht ſ. Überfiht: Maße und Gewichte. 

Wappen geviert: 1) und 4) England (in Rot drei gol— 
dene Leoparden), 2) Schottland (in Gold ein roter Löwe 
innerhalb Iilienbejegter goldener Zwilliugsfäden), 3) Ir— 
land (in Blau eine goldene Davidsharfe) [Abb.). Flagge 
aus den Kreuzen des &t. Georg, St. Andreas, St. Patrick 
zufammengejeßt [Tafel: Blaggeu], Karben: Not, Blau, 
Weiß. Orden ſ. Überlidt: Orden. 

Unterrichtsweſen. Schulzwang in England erſt ſeit 1870, 
in Schottland ſeit 1872, in Irland ſeit 1892; im Ver— 
einigten Königreich 14 Univerſitäten (die älteſten und be— 
deutendjten Drford und Cambridge) und eine Anzahl 
Eolleges; Frauen faft überall zugelaflen, aud bejondere 
Colleges für Frauen. Der gewerbliche Unterricht in neueſter 
Zeit fehr gepflegt, ebenſo die fachmänniſche Ausbildung 
der Kaufleute. Weiteres ſ. Überſicht: Schulweſen. 
Fur Kunſt und Wiſſenſchaft reihe Geſellſchaften; älteſte 
und berühmteſte die Royal Society in London (1600 
eſtiftet). Unter den Muſeen und Kunſtſammlungen das 
Britifche Mufeum (ſ. d.) das großartigfte und reihhaltigfte 
auf der ganzen Erde. [land, VII. 

Heerwefen |. Überfigt: Großbritannien und Ir— 

Kolonialbeſitz ſKarte: Erdlarte II] in Europa, Alien, 
Auftralien und Ozeanien, Afrika, Amerila und der Ant» 
arktis, etwa 36 Mill, qkm mit 409 Mill. &., mit dem 
Mutterland 36357000 qkm, 451 MU.E. [S. die Über- 
figten: Kolonien, Großbritannien und Irland 
und Die al zu den einzelnen 

Geſchichte. Großbritannien, von den Felt. Briten bes 
wohnt, kam zuerjt unter Cäſar 55 v. Chr. mit den Römern 
in Berührung, wurde unter dem Namen Britannia (1. d.) 
rum. Provinz, un 410 aber von den Nömern aufges 
geben und um 450 von den gegen die Pilten und Skoten 
zu Hilfe gerufenen Angelfacten (1. d.) erobert. Egbert 
von Weller vereinigte 829 Die von dieſen gegründeten 
fieben Königreihe zu einem Weiche Anglia, das unter 
feinen Nadjfolgern von den Einfällen der Dänen viel zu 
leiden hatte, bi8 fie Alfred d. Gr. (871—901) bezwang. 
Aber unter Gthelved II. (978-1016) wiederholten fid 
die Einfälle, und nad deſſen Tode behauptete ſich Der 
Dünenkönig Knut d. Gr. (1016-—-35) als Herrſcher non 
ganz England; 1042 gelangte noch einmal die angelfädj]. 
Dynaftie durch Ethelred8 Sohn Eduard den Belenner 
auf den engl. Thron. Als diefer 1066 ftarb, bemädhtigte 
ſich — von Weſſer der Krone, ward aber von 
Herzog Wilhelm von der Normandie 14. Okt. 1066 bei 
Haſtings geſchlagen und getötet. 
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Unter der normanı. Dynaftie Wilhelm I; der: 


Eroberer (1066— 87), führte franz. Sitte und Sprade ein 
und begründete ein feudales Lehnsſyſtem. Nach ſeinem Tode 
wurde das engl.enorman, Doppelreich wieder geteilt. Cein 
zweiter Sohn Wilheln IL. (1087—1100), der ihm in 
England folgte, fiherte die Grenzen gegen Schottland und 
Wales. Deſſen jüngerer Bruder, Heinrich I. (1100—35), 
bradjte Die Normandie wieder an Die engl. Krone und 
behauptete fie gegen Zudwig VI. von Frankreih. ALS mit 
ihn der Manusftamm ausſtarb, kam es zu einem Thron= 
ſtreit zwiſchen Heintih8 an den Grafen Gottfried von 
Anjou vermählter Todter Mathilde und feinem Neffen 
Stephan von Blois; Ietterer behauptete ſich in ſteten 
Kämpfer, doch beftieg nad} feinem Tode (1154) Mathildens 
Sohn Heinrih den engl. Thron. 

Unter dem Haufe Anjou oder Plantagenet. 
Heinrich IE. (1154— 89), im Belit einer großen, außer Eng— 
land auch den 3. Teil Frankreichs umfaſſenden Hausmacht, 
ſtellte das geſchwächte kgl. Anfeher wieder ber, verbefferte 
die Rechtspflege, unterwarf 1171 Irland, machte König Wil- 
helm von Schottland lehnspflichtig. Sein Sohn Richard 
Zöwenherz (1189— 99) überließ während feines Kreuzzugs Die 
Regierung feinem Bruder Johann, der mit Hilfe Phi— 
lipps II. von Frankreich den Thron an ſich zu reihen ſuchte. 
Nach Richards Tode zur Negierung gelangt, verlor Johann 
ohne Land (1199—1216) an Frankreich die Normandie, 
Anjou, Maine ıc., mußte dem päpftl. Stuhl Lehns- und 
Zinspfliht geloben und den Großen des Reis 15. Juni 
1215 die Magna Charta (]. d.) gewähren. - Sein Sohn 
Heinrich III. (121672) verzichtete nad) vergeblihen Ber- 
ſuchen, die franz. Provinzen wiederzugewinnen, auf die Län— 
der dießfeit der Garonne, beftätigte wiederholt die Magna 
Charta, wurde von den aufftändifhen Baronen unter Simon 
von Montfort 1264 bei Lewes gefangengenommen, aber 
bon dem Kronprittzett 1265 durch Den Sieg bei Evesham 
befreit, Sein Sohn Eduard I. (1272—1307) vereinigte 
1283 Wales mit England, griff entiheidend in die Schott. 
Thronftreitigleiten ein und erzwang die Anerkennung jeiner 
Lehnshoheit. Unter dem ſchwachen Eduard II. (1307—27) 
machte ſich Schottland Frei, mußte aber unter Eduard III. 
(1327—77) die engl. Oberhoheit wieder anerkennen. Durch 
den Anſpruch auf die franz. Krone, Den Eduard nad) dem 
Ausfterben der Kapetinger erhob, entfeflelte er jeit 1339 
die langwierigen Sukzeſſionskriege mit Frankreich, die 
zwar England durch die Siege bei Sluys (1340), Crecy 
(1346) und Maupertuis (1356) hohen Ruhm, aber feinen 
dauernden Gewinn braten, Edwards Enkel Richard II. 
(1377—99) am durch den Ehrgeiz jeiner Obeime, der 
Herzöge von Lancafter, Dort und Gloucefter, zu keiner 
jelbjtändigen Regierung und wurde ſchließlich durch Hein— 
rich IV. (1399— 1413) aus dem Haufe Lancaſter ent- 
thront. Deſſen Sohn Heinrich V. (1413—22) wurde nad 
feinen Siegen in Frankreich, bei. bet Azincourt (1415), von 
der burgundiſchen Partei 1420 al8 Regent von Frankreich 
anerkannt, Unter feinem Sohne Heinrich VI. (1422 —61) 
gingen bis 1453 alle Befitungen in Frankreich außer Calais 
verloren; zugleich begann der Bürgerkrieg zwiſchen den 
Häuſern Lancafter und Dort (Kampf der Weißen und 
"Roten Roſe), der aud) nad) den Sturze Heinrich. und der 
Erhebung Eduards IV. aus dem Haufe Dort (1461-—-83) 
noch fortdauerte. Nach deſſen Tode bemächtigte ſich fein 
Bruder, Herzog Richard von Glouceſter, des jungen Königs 
Eduard V. ließ ihn ermorden und ſich als Richard III. zum 
König ausrufen, ward aber von Heinrich Tudor, Grafen 
von Rihmond (von mütterlider Seite aus dem Haufe 
Zancafter), 22. Aug. 1485 bei Bosworth befiegt und getötet. 
‚ Unter dem Haufe Tudor. Heinrich VIL (1485— 
1509) ſchwächte die Macht des Adels und erweiterte die tal. 
Gewalt. Sein Sohn Heinrich VIII. (1509— 47) regierte 
deſpotiſch, Jagte ſich vom Papſt los und ließ ſich 1534 die 
Suprematie der engl. Kirche übertragen (1536—38 Auf⸗ 
bebung aller Klöſter). Erft unter feinen unmündigen 
Sohne Eduard VI. (1547—53) wurde in den „Vierund— 
— das Lehrgebäude der anglikan. Kirche 
feſtgeſtellt und 1552 zum Staatsgeſetz erhoben. Eduards 
Schweſter Maria (1553—58) leitete eine kath. Reaktion 
ein: und: verfolgte die Proteftanten aufs graufamite; im 
Kriege gegen Frankreich ging 1588 die lekte engl, Beſitzung 
anf franz. Boden, Calais, verloren. Marias Schweſter 
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Eliſabeth (1558 — 1603) ſtellte die engl. Epiſkopalkirche 
wieder her, hob das Land zu hoher Blüte und legte durch 
Bekämpfung Spaniens (1588 Zerſtöruug der ſpat. Ar— 
mada) den Grund zur engl. Seemacht. Während ſie den 
Regierungsanſprüchen der kath. Maria Stuart aufs ent= 
ſchiedenſte entgegentrat und fie 1587 fogar hinrichten ließ, 
beſtimmte fie deren Sohn Jakob VI vor Schottland, 
Urentel Heinrih8 VIL., zu ihrem Nachfolger, 

Unter dem Hanje Etuart. Salob I. (1603—25) 
vereinigte die drei Sronen ald König von G. und $., vers 
folgte als Anhänger der biſchöfl. Kirche die Puritaner, be= 
ſchränkte die polit. Rechte der Katholiken (1605 Pulverver- 
ſchwörung). Sein Sohn ſtarl I. (1625—49) mußte 1628 dem 
Rarlament die Petition of right (ſ. d.) bewilligen, re= 
gierte danı 11 Sabre ohne Parlament, veizte durch Jeinen 
Verſuch, die engl. Biſchofskirche in dem presbyterianiſchen 
Schottland einzuführen, 1638 den ſchott. Copenant zum 
bewaffueten Widerſtand und geriet Deshalb, nachdem die 
fgl. Truppen 1640 an der Tyne zurüdgeldjlagen waren, 
mit den 3. Nov. 1640 zufanımengetretenen og. Langen 
Rarlament in Kouflikt. Das Parlament warb Truppen, 
welche die Königlihen unter Nupredt von der Pfalz 
2. Suli 1644 bei Marflonmoor und, nachdem fi Der 
Independentismus unter Führung Olivier Cromwells der 
Armee bemädtigt Hatte, 14. Juni 1645 bei Nafeby gänz— 
lich ſchlugen. Karl floh zu den Schotten, ward 1647 von 
diefen ausgeliefert und von dem ſog. Rumpfparlament 
(ſ. d.) zum Tode verurteilt und 30. San. 1649 hinges 
richtet. Cromwell ſchlug die mißvergrügten Schotten 
3. Sept. 1650 bei Dunbar, den in England eingebrodenen 
Sohn Karl I., Karl II, 3. Sept. 1651 bei Worcefter _ 
und ließ fi zum Proteltor der Republit erklären; er ver- 
Ihaffte England durch die gegen die Niederlande gerichtete 
Ravigationsakte das Übergewicht auf den Meere. Nah 
feinent Tode (3. Sept. 1659) ward fein Sohn Richard 
als Protektor anerlannt, aber bald zur Abdankung ge= 
zwungen, worauf General Mont duch das Parlament 
8. Mai 1660 Karl II. (1660-85) zum König ausrufen 
ließ. Unter ihm kam durch die Gleichförmigkeitsakte (Act 
of uniformity) 1662 die anglikan. Kirche wieder zur 
alleinigen Macht. Der Krieg mit den Niederlanden endigte 
mit dem ungünftigen Brieden von Breda (1667). Ber: 
gebens verſuchte das an Frankreich verkaufte Cabalmini- 
ſterium (ſ. d.) eine kath.-abſolutiſtiſche Reaktion, der König 
mußte 1673 die Teftalte (ſ. d.) bewilligen, wodurd alle 
Statholifen von öffentl. Ämtern ausgefäloffen waren; 
1679 kam die. Habeaslorpusalte (f. d.) zuſtande. Su 
dieſer Zeit entitanden die Parteinamen Tory und Whig 
(ſ. 2). Als Karl Bruder, der kath. Jakob IL. (1685 
—88), den kath. Kultus dffentlih einführte und den 
Katholiken wieder gleihe Rechte mit den Auhängern der 
Staatskirche gewährte, riefen Die prot. Parteihäupter Ja— 
tob8 Schwiegerfohn, den Erbitatthalter der Niederlande 
Wilhelm von Oranien, zu Hilfe; Diefer landete 5: Nov. 
1688 zu Torbay, 309 18. Dez. ohne Schweriſtreich in 
London ein, während der König floh, und ward, nachdem 
er die Declaration of rights (f. d.) beftätigt hatte, 
13. Febr. 1689 auf den Thron erhoben. ' 

Wilhelm III. (1689—1702) ſtützte fid) auf die Whigs, 
erlieh 1689 die große Toleranzakte und zwang auch Ir— 
land, wo Salob IT. gelandet war, durch die Niederlage 
an Boyneflug (1. Suli 1690) zur Auerkennung. Er 
fette der Sroberungspolitit Ludwigs XIV. nad mehr— 
jährigen Kriege 1697 im Frieden zu Ryswijk eine Schranke. 
Auf Wilhelm folgte Salob8 andere Tochter, Anna (1702 
— 14), unter der durch die Unionsalte (1. Mai 1707) die 
Parlamente Englauds und Schottlands vereinigt wurden. 
Der Landungsverſuch des Prütendenten Salob ILL. (1708) 
wurde vereitelt. Den glänzenden Erfolgen der brit. Waffen 
während des Spaniſchen Erbfolgelrieged (ſ. d.) gebot der 
Sturz Marlboroughs und des Whigminiſteriums (1710) 
Halt. Im Frieden zu Utrecht (11. April und 13. Juli 
1713) erhielt Großbritannien die Hudſonsbai, Neuſchott— 
land und Neufundland, Gibraltar und Menorca. Seine 
Seemacht war die mächtigſte Europa3 geworden. - 

Unter dem Haufe Hannover. Nach Annas Tode 
beitieg der prot. Sufzeflionsalte von 1701 gemäß der Kur— 
fürſt von Hannover als Georg I. (1714— 27) den brit. Thron, 
Der jalobitiihe Aufſtand in Schottland unter den Grafen 
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Marr und dem Prätendenten Jakob III. (1715) wurde 
niedergeſchlagen. Unter Georgs Enkel, Georg II. (1727 
—60), tänıpften die Briten in Ofterr. Erbfolgefriege und 
im TE Kriege als Bundesgenoffen Friedrichs d. Gr. 
meift mit Glüd gegen Frankreich; Der Empörung der Ja— 
tobiten in Schottland, wo 1745 Karl Eduard, der Entel 
Salob8 II., gelandet war, machte der Sieg des Herzogs 
von Suntberland bei Eulloden (27. April 1746) ein Ende. 
Georg III. (1760-1820) erwarb im Frieden von Paris 
(10. Febr. 1763) Kanada, Kap Breton, St, Vincent, Do— 
minica, Tabago von Frankreich, Florida von Spanien; un— 
gefähr gleidhgeitig begannen in Oſtindien durch Lord Clive 
Die Erwerbungen der Oſtind. Kompanie; in Nordamerika 
erhoben fi dagegen die Kolonien wegen Zollbedrüdung, 
ihr Kongreß erklärte 4. Juli 1776 die Unabhängigkeit der 
13 Vereinigten Staaten und erkämpfte, von Frankreich und 
Spanien unterftüßt, die Anerkennung derfelben (30. Nov. 
1782); im allgem. Brieden zu Berjailled (Sept. 1783) 
trat Großbritannien an Frankreich Tabago, St.-Pierre und 
Miquelon, an Spanien Florida und Menorca ab. Seit 
diejer Zeit führte Pitt, von der whigiſtiſchen Oppofition 
unter Bor und Burle bekämpft, das Staatsruder. Beim 
Ausbruch der Franz. Revolution verbanden fid Die Whigs 
und Toried zu Deren Bekämpfung; 1, Webr. 1793 erklärte 
Frankreich den Krieg, den Großbritannien bald mit Bun— 
desgenoſſen, bald ifoliert führte (1. und 2. Aug. Sieg Nel- 
fons bet Abulir), und während deſſen Stland infolge der 
Umtriebe der auf franz. Hilfe rechnenden kath. Union Herbit 
1800 durch Parlamentsakte völlig mit Großbritannien ver= 
einigt wurde. Erft nad Pitts Rücktritt (März 1801) kam 
der Briede von Amiens (27. März 1802) zuftande, in dem 
Großbritannien ale Eroberungen, mit Ausnahme von Tri— 
nidad und Ceylon, zurückgab. Napoleons dauernde Übergriffe 
tiefen ſchon 16. Mai 1803 Großbritanniens neue Kriegs— 
erklärung hervor, worauf Pitt 1804 wieder die Regierung 
übernahm. Am 21. Okt. 1805 flug Nelfon die vereinigte 
a Flotte bei Trafalgar, 1807 wurde Kopenhagen 
bombardiert und die dän. Flotte weggeführt, faſt ſämtliche 
franz. Kolonien wurden erobert und endlid. jeit 1808 
auf der Pyrenäenhalbinfel unter Wellington der Kampf 
gegen Napoleon begonnen. Im Bunde mit Rußland, 
Preußen und SDfterreid) gelang e8 Großbritannien, Napoleon 
zu ftürzen und nad) feiner Rückkehr Durd) den Sieg bei Water- 
loo (18. Suni 1815) jeine Macht für immer zu breden. Sn 
den Pariſer Friedensihlüffen (30. Mai 1814 und 20. Nov. 
1815) erhielt Großbritannien eine bedeutende Gebiets— 
erweiterung (Malta, Tabago, Ste. Lucie, Isle-de-France 
und Die Seychellen von Frankreich, Demerara, Effequibo, 
Derbice, das Kapland und ganz Geylon von Holland, 
Helgoland von Dänemark). Während ſich der durd die 
ungeheuren Kriegskoſten, die Kontinentaliperre (ſ. d.) und 
Die Korngefege ſchwer bedrückten Volksmaſſen eine große 
Gärung bemädtigt hatte, beftieg Georg IV. (1820—30) 
den Thron. Unter Georgs Bruder Wilhelm IV. (1830-—37) 
fette das Whigminifterium Grey nah ſchweren Kämpfen 
1832 die Reformbill durch, welche die Zahl der Wähler auf 
eine Million erhöhte. Ein beftiger Kampf war um die 
iriſchen Angelegenheiten (Zehntbill, Städtebill) entbrannt, 
als Wilhelm ftarb und feine Nichte Viktoria ih folgte. 
Unter Biltoria, Eduard VII. ud Georg V. heit 
1837). Durch die Throndbefteigung Viktorias wurde die Ver⸗ 
bindung mit Hannover gelöft, da dort die weibl. Linie nit 
thronberedtigt war. Schon unter Wilhelm IV. hatte der 
Chartismus (}. d.) feine beunruhigenden Agitationen bes 
onnen, und Durch die Begründung der AntisCorn-Laws 
teague (ſ. d.), Die fich Die Beleitigung der Kornzölle zum Ziel 
gefett hatte, wurden neue Kämpfe veranlaßt, die 1841 den 
Sturz des Whigminifteriums herbeiführten. Am 1. Sept. 
1841 trat Peel an die Spige einer fonjerpativen Regie— 
rung und ſchlug 1842 eine Ermäßigung der Kornzölle nor, 
die nad Heftiger Oppofition angenommen wurde, Der über: 
fall eines brit. Heers in Afghaniftan (ſ. d.) wurde 1842 mit 
einem Rachezuge beantwortet, 26. Aug. der Krieg mit China 
(feit 1840) wegen des Opiumhandels durch einen Frieden 
beendigt, indem China Hong-kong abtrat. Die Beteiligung 
am Krimkriege (f. d.) gegen Rußland gewährte Großbritan— 
nien im Frieden von Paris (30. März 1856) feine Vorteile, 
In den durch Die Unterwerfung der Sikh (.d.) und den Krieg 
gegen Birma (f. d.) vergrößerten brit. Befigungen in Oft: 
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indien (ſ. d.) hatte fi mit der Empörung der Eipoy8 1857 
ein furchtbarer Aufſtand erhoben, der aber nach ver Erſtürmung 
Lakhnaus (19. März 1858) niedergeſchlagen wurde. Das 
Miniſterium Derby hob die Hexrſchaft der Oſtind. Kompanie 
auf nnd übertrug fie 1.Nov. 1858 der engl. Regierung. Ein 
neuer im Verein mit Frankreich unternonmener Krieg gegen 
China führte nad der Bejegung Pelings (13. Olt. 1860) zur 
Erwerbungder Halbinfel Kaulung. Am 18. Okt. 1865 über- 
nahm Ruſſel die Premierſchaft, fcheiterte aber an der Parla⸗ 
mentsreform und nahm 18. Juni 1866 feinen Abſchied. Das 
Ionfervative Minifterium Derby-Disraeli führte Die Parla— 
mentsreform durch und gewährte durd feine Reformbill 
(15. Aug. 1867) allen Haushaltern das Stimmrecht. Während 
ih in Irland die feniſchen Umtriebe gewaltjam hervor» 
drängten, braten die Wahlen 1868 eine anſehnliche liberale 
Majorität, und Gladſtone bildetenun 9. Dez. ein Minifterium. 
Dieſes ſchaffte durch die iriſche Kirchenbill (26. Juli 1869) 
die anglikan. Staatskirche in Irland ab, ordnete durch die 
iriſche Landbill (1. Aug. 1870) die Pachtverhältniſſe da}. 
und beſeitigte den Stellenkauf der Offiziere. Kriege mit 
Abeſſinien (1868) und mit den Aſchanti (1874) wurden 
ſiegreich berndet und Differenzen mit den Ver. Staaten, 
in Die Großbritannien wegen Unterftüßung der Süpdftaaten 
während des Sezeſſionskriegs geraten war, durch Den Ver— 
trag von Walhington (9. Mai 1871) beigelegt, der die Ala— 
bamafrage (f. d.) einem Schiedsgericht überwied. Die Be- 
figergreifung der Fidſchiinſeln (1874), die Annahme des 
Titels „Kaiferin von Indien‘ feitens der Königin (1876) 
und die Annerion der Transvyaalrepublit (1877) waren 
das Reſultat eines Lonfervatinen Kabinetts Disraeli (Febr. 
1874). In einen Separatvertrag mit der Türkei (4. Juni 
1878) hatte fi Großbritannien Zypern abtreten laffen. 
Kriege mit Afghaniftan (1878—79) und mit den Zulu, 
die 22. Jan. 1879 eine brit, Truppenabteilung bei Iſandula 
ſchlugen, aber 4. Juli bei Ulundi unterlagen, ſowie die 
ungünftigen finanziellen Refultate der imperialiſtiſchen Po— 
litik des 1877 zum Lord Beaconsfield erhobenen Disraeli 
führten April 1880 Deifen Sturz herbei. Das nene Mint» 
fterium unter Glapdftone ließ Afghaniſtan räumen und 
machte die Annerion Transpaals, wo fi Die Buren er- 
hoben hatten, 1880 wieder rüdgängig. Zur Unterdrüdung 
der in Irland herrſchenden Anarchie Jehte e8 eine Zwangs— 
bill durch (2. März 1881) und ſuchte dann die triihen 
Padjtverhältniffe durch eine neue Landbill (22. ag 9 au 
beflern. Der Aufitand der arab, Nationalpartei unter Arabi 
Paſcha veranlaßte Großbritannien, in Agypten(ſ. d.) zu inter⸗ 
venieren; nad) dem Bombardement Alexandrias (11. Juli) 
wurde Arabi Paſcha bei Tel el-Kebir (10. Sept.) beſiegt 
und die Fortſchritte des Mahdi im Sudan zum Vorwand 
genommen, um die Okkupation zu verlängern. Ein neues 
Wahlreformgeſetz, durch das 2 Mil, neue Wähler hinzu— 
traten, kam zwar endlich glüdlich zuftande (6. Dez. 1884), 
aber der Häglihe Ausgang der Dinge im Sudan, deifen 
gänzliche Räumung nad) dem Fall Chartums (26. Jan. 1885) 
angeordnet werden nıußte, brachte dem Kabinett 8, Juni 
eine parlamentarijhe Niederlage, Als Sladfione nun ener- 
giſch für Die iriſche Homerule eintrat, trennte ſich ein Teil 
der Liberalen (og. Unioniften) von gi und bradte feine 
iriſche Verwaltungsbill zum Fall. Nach langwierigem Kampfe 
ging eine Zwangsbill zur Unterdrüdung der iriſchen Natio— 
nalliga Suni 1887 durch, doch wurde das Zwangsgeſetz mit 
einem neuen Zandgejet verbunden. Im Aug, 1892 trat 
Sladftone wieder an Die Stelle Salisburys, und fofort 
nahm er jeine Homernlepläne wieder auf. In dem neuen, 
von Salisbury gebildeten Kabinett Tpielte der Kolonials 
minifter Chamberlain eine beſ. hervorragende Rolle, deſſen 
Beftrebungen dahin gingen, eine engere Verbindung zwi— 
ihen den Kolonien und dem Mtutterlande, namentlich in 
bandelspolit. Beziehung, herbeizuführen. Unter dem Ein- 
fluß des Premierminifters der Kapkolonie, Cecil Rhodes, 
wurden ungeheure Gebiete in Afrita unter engl. Protel= 
torat geftellt, jo 1890 Sanfibar, 1893 Matabeleland und 
Brit.⸗Zentralafrika, 1894 Uganda. Der Verſuch Großbri- 
tanniens, die Een nod unabhängigen Staaten Süd» 
afrikas ihrer Selbftändigkeit zu berauben, führte 1899 zu 
einem blutigen Sriege mit der Südafrikan. Republik und 
dem Dronjefreiftaat (ſ. Südafrikaniſche Republik), in dent 
Großbritannien ſchließlich die Annexion beider Staaten 
(31. Mai 1902 Friede von Pretoria) erreichte. Nach dem 
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(Überficht.) 
1. Da3 ganze Britifhe Reich: Hu. Fläche und Bevölkerung 1911. 
| qkm Bevöfterung | Fahr Ranbesteife Fläche Bevölkerung am 3. April 1911 | Auf 
BB ingkm| männl. ‚weibl. zuſammen |igkm 
en 4767000 219072000 1921) Engl. u. Wales | 151094 |17 445 608118 624 6841360704921 238 
Kolonienu.Schugftaatent| 31301000 | 93741000 | (1919) a 3 = — ——— ee e 
5 Inſel Mar v 588 23937| 28079) 52016 | 88 
Summa | 36380016 | 459063000 | . Ranalinfeln .| 1941 462291 508701 96899 | 535 
Einſchl. der „Mandatsgebiete“ (Raläftina, Mejopotamien, | Militär u. Ma— 
Zeile der ehemal. deutihen Schußgebiete). rine außerhalb] — — — — — 
Großſtädte 1911]. UÜberſicht Europa, Tab. VI. Hauptaus- Summa | 315016 22 016 66123 353 869;45516259 | 144 
fuhrwaren und Haupthäfen ſ. Überfigt Guropa, Tab. IIL 11921: 37885242. 21921: 4832288. 


III. Wert de3 Handel3 von Großbritannien und Irland und feiner außereurop. Defititigen. 


1) Handel de8 Mutterlandes nad) Warengruppen. 2) Geſamthandel (ausſchl. Edelmetalle) 1919. 
Wert in 1000 Pfo. St. 

















on 1917 1918 1919 a — fu — 
arengruppen Ein- Aus⸗Ein-Aus-⸗ | Ein- | Aus- AN 3 s 
fuhr | fuhr | Fuge | fuhr fuhr | fuhr ! Jahr ! Einfuhr Brit, | fremde und — 








Koloniat- | ausfuhr | Handel 


Nahrungs und | Produkte | Produtte 

Genußmittel 454 711} 237711569895} 16046|712439| 76284 | IQır | arıanı | aasara | aanea | yar — — 
Nohftoffe. 381798 170536 158 180 753161646451 211660 | 1219 | 851894 | 381365 | 99062 | 483930 | 1335824 
Rohſt > en. 1916 | 9485306 | 506280 | 97566 | 603846. | 1552352 
Berichiedenes . | 6091| 20042| 7654| 21863] 6265| 12208 a “> 





1918 | 1316151 


— II 501419 30945 | 532364 | 1848515 
Bufammen |1034165|596 757|1316511:532364)16319021962695 | 1919 | 1631902 


198373 164322 963695 | 2594597 





IV. Wichtigfte Ein» und Ausfuhrwaren im Jahre 1919. 














































Wert in Wert in Wert in Wert in 
Warengattung 1000 MWarengattung 1000 Warengattung 1000 Warengattung 1000 
Pfd. St. Pro. Et. Fir. Et. Pfd. St. 
| Einfuhr: 
Baumwolle. ... ! 10771 | Früdte ..... 29686 | Mafdinen . . . .! 15089 [| Gemüfe ..... 9285 
Seid. --... 173889 Ban: und Selle „I 29613 | Kupfer ..... 14 268 gu 2: 8796 
Getreide -. . 151 769 autihuf . . . .| 26490 SUle: ae 13631 4 - 8613 
Wole ...... 104 753 | Chemifalien, Drogen! 23062 | Papier . -... 13020 | Baummollwaren .| 8290 
Dfe, Bette, Harze. | 94731 | Seidenwaren. . „| 22168 | Side...» . . „| 12179 | Spiritunfen . . .| 7589 
Holz ..5 ... 72309 | Butter...... 19844 I Eifen und Erze. .| 11986 | Automobile . . .|' 7204 
Huder u. 2.0. 53963 Schmalz . . . ... | 19469 Milch ... ..11835 1 Blei.... ..17036 
Tabak..... 427011 Nüſſe..... 19411 I Ralaoo ...... 11667 | Sutewaren . . ..| 6957 
Sämereien.... . 37418 | Wein ...... 19107 | Eifenwaren . ..| 11312 } Getrodnete Früchte | 5970. 
Reder . 2...» 37395 | Bapierjtoff . . . . 1 16567 | Sruchtlonferven „| 10905 | Kaffe ...... 5896 
Betroleum . ... 36449 | Säfte . .»....:15219 I Bimn 2.2. 0.0..1 10560. I Slfuden. . ...| 5882 
BE 3 we a 34 203 
Ausfuhr: 
Baumwollgewebe. | 178956 | Wolle......130491 | Baumwolle.... 11285 | Bin ...... 5895 
Wollgewebe . . . 93033 | Kleidung. »- - . . | 17804 | Lederwaren . . .| 10585 | Automobile . ..| 5023 
Sohlen ..... 92298 | Sämereien . . . .| 14645 181 .......1 8391 | Rupfer . 2... 0.| 8860 
Eifenmwaren — 64468 | Kautſchuk.... 14479 | Seinenwaren... 7801 JEilen ...... 4827 
Shemifalien, Drogen | 35161 | leid .-. -... 14433 | Waffen u. Munition 6826 | Spiritunfen .. .| 4714 
Baumwollgarn . . 33912 | Häute und Selle . | 14310 | Zabel ...... 6605 ! Hilde... ... 4691 
Maihinen .... 33705 | Wollgarn . . . .1[ 11949 | Seidenwaren . . .| 6309 | Bapier_ .....| 4323 
V. Anteil der wichtigften Länder am Generalhaundel im Sabre 1919. 
re re ee a * — 
uhr | fuhr r uhr | fuhr R use | fuhr 
Länder (Wert in Länder (Wert in Länder (Wert in 
1000 Pfd. St.) 1000 Pfd. St.) 1000 Pfd. St.) 
Ber. Staaten von Amerika |543047| 65395 | Südafrika ...... . 1 23513 20646 | Draflient = ==... 8 2% 11091 
Kolonien v. Nordamerika |117897| 18723 | China. -. ». 22... 23079121115 | Uruguay ... 2.2... 3367 
Auftralien . . 2... .. 111682] 27856 | Niederländifch- Ditindien | 22317] 9029 | Dänemart. ...... 40 994 
Dftindien . . 2.» . . |108708| 71889 | Niederlande - . - . » . 121530160594 | Belgien . . . ..... 65 598 
Argentinien u. Paraguay | 81827) 21988 | Ruba ». 2» 2.2200. 17373| 20141 Peru . 2.» 22 202002. 1732 
Aghpten und Sudan . . | 62009] 20841 | Norwegen . . 2... 17070129585 | Chile... 22... 4871 
NReujeeland . ..... 52680) 9896 | Eeylon . 2... . -117268| 2517 | Mauritius und Seychellen 878 
Stanfrei. .» 2... 4879411828559 | Ruklaıd - » » » » » »)16678117221 | Merio . . 2 2 2 2 0... 1347 
Schwede»... .... 35578] 29685 | Weftindien ».....115938| 3468 | Aſiat. Türke ... . - 10094 
Spanien . 2 2 2.2. 0.1384790] 130711 Schweiz. «0... » | 1485215190 Brit.-Südaftita . . . . 2035 
Strait3 Gettlement3 . . | 28228] 76191 Stalien . 2a 2000. .114685 [83454 | Bolivien . 2 +... . 555 
Brit.-Weftafrila . -.. . | 26469) 13574 | Bortugal » 0... .-111836| 7914 | Türkei... 22020. 10813 
Japan und Korea . . . | 23882] 14651 | Griechenland „. ..- 10960| 7494 j Tunis und Tripolis: . . 2612 


— mo. 
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VI. Die Britifchen Kolonien!. 


— Einwohuer 
Kolonien in | qkm |Siumonner auflgkm 











Europa . ...... 311| 242618 | 7so 
Aen 2 222 00 0.» | 5563000 [328 974.000 59 
Arie. 22 oee0n. 11200000 | 61166000 5 
Umerla 2.2... ° „ [10790000 | 11318000 1 


Auftralien und Südfee . | 8512000 | 7648000 0,8 


Sunma: |36065 000 |409 349 000 | 
1 Verzeichnilfe der einzelnen Kolonien find in ben Über 
fihten zu den Erdteilen enthalten. 


VII. Schiffsverkehr Der wichtigiten engl. Häfen 
ansicht. Kitftenfehiffahrt (in 1000 Regiftertong). 








Liverpool . 2: 22... | 29176 18 746 13989 
Bonbon «> se 02 4% 39179 15 795 10620 
Gartif . 2.222... 21458 12181 18417 
Zune Bort3 . .» 2... 23762 10 127 5919 
Blasgom ... 2.0. 10 648 6.036 3957 
Ralmouth 2» ne. ; 4819 4 307 
Memportt. . v2... . 6344 4016 2352 
DU: ea. 10 164 39283 2742 
warfen . 2.2... ; 3524 2966 


I Der Eingang ber Küftenschiffahrt betrug 1916: 39300, 
1917: 31644378, der Nusgang 1916: 39647, 1917: 32261585 
Kegiftertong. 


VIII HScerwefen. A. Bor dem Weltlrieg und wäh- 


rend des Krieges. 1. Wehrverfafiung. Die RNandmacht 


zerfällt in die reguläre und die Territorialarmee. Erſtere iſt 
zunt Dienſt außerhalb des Landes beſtimmt und ſetzt ſich zu— 
ſammen aus dem ſtehenden Heer (Feldarmee, Beſatzungs-, 
Erſatztruppen), aus der Armeereſerve und der Miliz. 
Die Ergänzung geſchieht durch freiwilligen Eintritt. Die 
Dienſtzeit dauert 12 Jahre, von denen ein Teil in der 
Armeereſerve verbracht werden kann. Dieſe iſt als ein auf 
Urlaub befindlicher Teil der Feldarmee anzuſehen, der im 
Kriegsfall ſofort einberufen wird. Die Miliz entſpricht der 
frühern Spezialreſerve und ergänzt ſich durch Anwerbung 
auf 6 Jahre. Die Territorialarmee ſtellt ein aus Frei— 
willigen mit 4jähriger Dienſtzeit gebildetes Heer zweiter 
Linie dar und iſt, mit Ausnahme der fih freiwillig ſür 
einen Kriegsfall zur Verwendung außerhalb des Heimat- 
landes bereit Erklärenden, im Verein mit den Beſatzungs— 
truppen lediglich zur Verteidigung des letztern, be. zur 
Abweiſung feindlicher Landungen, beſtimmt. — II. Stärke 
vor dem Striege. 1. Reguläre Armee 1914: 





Inf. |Kav.| Artillerie 7 = 

M en ar | = 

210 Press” oE |, 

ee Btle. Rgt. Batterien Fortkanien * 

Heimatland . . 9| 7s[ 3 Jıslıa] ssl—lasl 66 [ralasl siele 
Kolonien(einſchl. 

Agypten) .. —22. 3 1] 312820 7112 512 — 

Indien. .. . || 52/— su 4518127 1 — ———— 

guſammen . .|s|1asl 3 laslaslıa7| 9 |9s| 87 793513 10 6 


Hierzu kommt das Kolonialkorps mit rund 9000 Manıt. 


2. Zerritorialarmee: Infanterie: 207 Bataillone 
und 3 einzelne Kompanien. Kavallerie: 55 Regimenter 
Deomanry (zu je + Estadrons). Artillerie: 14 reitende 
Batterien mit 14 Munitionslolonnen, 123 fahrende Bat— 
terien (41 Kolonnen), 28 Haubigbatterien (14 Kolonnen), 
3 Gebirgsbatterien (1 Kolonne), 14 ſchwere fahrende Bat 
terien (14 Kolonnen), 76 Küſtenſchußkompanien mit 6 
ſchweren Küftenihugbatterien. Pioniere: 28 Feldkom— 
panien, 29 Signalkompanien, 52 Feſtungs- und Elektrizi— 
tätskompanien. Kolonnen und Trains: 14 berittene 
Transport- und Verpflegungskolonnen, 56 Trainkompa— 
nien, 14 berittene Feldlazarette, 42 Feld-, 14 Räumungs-, 





23 Sammellazarette, 2 Sanitätskompanien, 7 Veterinär— 
lazarette, 14 Santtätsfhnlen. Hiervon waren vor dem 
Kriege verwendungsbereit: 1. Reguläre Armee: 6 Ins 
fanteriedivifionen, 1 Kavalleriedivifion, 2 berittene Bri— 
gaden. Geſamtſtärke des „Expeditionskorps“: 160000 
Manı mit rund 500 Geſchützen, 180 Maſchinengewehren. 
2. Territorialarnıee: 14 Infanteriedinifionen, 14 be= 
rittene Brigaden. — III. Ausbau während des Krieges. 
Reguläre Armee: Aus Den im „Expeditionskorps“ 
nicht eingeteilten einzelnen Formationen wurden bis zum 
Frühjahr 1915 6 neue Infanteries und 3 Kavalleriedivi— 
fionen gebildet. Mit Kriegsbeginn wurde die Verpflich— 
tung der Territorialarmee für den Auslandsdienſt Gejek. 
Ihre Organijation wurde während des Krieges bedeutend 
erweitert. Neben jeder beitehenden Infanteriedivifion wurde 
eine Jolde 2. Linie, außerdem noch Territorialeinheiten 3, 
und 4. Linie aufgejtellt. Die Formationen 1. Linie wurden 
ausnahmslos, die Der 2. zum größten Teil an der Front 
eingeſetzt. Die Der 3, und 4. Linie blichen als Erfah 
formationen in England. Die Stolonien ftellten dem Mutter: 
lande freiwillig eine Anzahl neugeſchaffener Formationen 
zur Verfügung: Kanada 4 Infanteriedivifionen, 1 Naval 
leriebrigade, Anftralien 5 Sfanteriedivifionen, 4 Staval- 
leriebrigaden, Neujeeland 1 Jufanteriediviſion zn 4 Bri- 
gaden, 1 Pavalleriebrigade, Südafrika 3 Infanteriebrigaden, 
4 berittene Brigaden. Bon farbigen Truppen (faft aus— 
Ihlieklich die indische Armee) wurden 3 geihloffene, 4 nen 
zuſammengeſtellte Infanteriedivifionen, 2 Kavalleriedivi— 
fionen und eine Anzahl einzelner Bataillone und Kaval— 
lerieregimenter auf die Kriegsſchauplätze entſendet. Die 
Geſauitheit der engl. Kräfte auf dem Kriegsſchauplatz wurde 
Jau. 1915 in 6 Armeen gegliedert (1. Haig, 2. Smith 
Dorrien, 3. Hunter, 4. Ian Hamilton, 5. Leslie Rundle, 
6. Bruce Hamilton). Die größte Neuformation bildeten 
die Kitchener-Armeen. Die Aufftellung von 30 Divifionen 
beganı im Herbſt 1914. Im Sommer 1915 trafen die 
eriten Divifionen auf den Friegsihaupläten ein. Die Be— 
ſchaffuug des Erfates wurde ſchwierig, nachdem der Heeres— 
etat am 11. Febr. 1915 auf 3 Mil. Mann und 21. Der. 
1915 auf 4 Mill. erhöht war. 25. Mai 1916 wurde die 
allgem. Wehrpfliht Gefet. Der Etat vom 24. Behr. 
1917 jah eine Stärke von 5 Mil. Mann vor; 25. Jan, 
1918 wurden weitere 450000 Mann bewilligt, 10. April 
1918 die Dienftpflit bis auf das 55. Lebensjahr ausgedehnt. 
Von den aufgeltelten Divifionen waren 1918 57 in Frank— 
reich (Dberbefehl: Haig; 4 Armeen unter Plumer, Honte, 
Bing, Rawlinſon), 4 auf dem Balkan, 6 in Sigypten, 6 
in Meſopotamien, 5 in Stalien eingefept. 

B. Entwidlung nad dem Kriege. I Wehrver- 
faffung und Stärke, Die allgem, Wehrpflicht (ſ. oben) ift 
wieder abgeſchafft, die alte Wehrverfafjung wiederhergeiteltt. 
Die Heeresjtärke fir 1921— 22 beträgt nad) dem Voranſchlag: 


Offiziere Maunſchaften Zuſammen 








J. Engliſche Truppen: 


Stehendes Heer....11258 180274 191632 
Ständiger Stab der 

Territorialtruppen . 617 | 2342 2959 
Stäbe uſw. .. ... 2281 182 2463 
VBeridiedened. . . . . 874 3249 4173 
Zulammen . 2 2... | 15030 | 136097 201127 





IL Kolvniale und ein— 
geborene indifche 
Truppen . 2... 0. 3000 81 200 854.200 





III. Noch zeitweilig in 
den Liften geführt. . 55673 
Insgeſamt 22.2. .| 341.000 


In einem Zukunftskriege kann England, wenn dem Heer 
die notwendige Zahl von Freiwilligen zuftrönt, ins Feld 
ftellen: Cofort 6 Infanterie-, 1 Kavalleriedivifion (regu— 
läre Truppen), innerhalb von 2 Monaten weitere 14 In— 
fanterie=, 1 Kavalleriedivifion (Territorialtruppen), Darüber 
hinaus weitere 20 Reſervediviſionen (6 Miliz- [rüber 
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Epezialreferve], 14 Territorialdivifionen). — II. Bewaff- 
nung. Infanterie, Pioniere, Kavallerie: 7,r=mm=-Einheitd= 
gewehr Lee-Enfield; Divifionsartillerie: 8,38-cm=Weldka- 
none, 11,75;.cm=Beldhaubige. Schwere Artillerie: 11,04 em⸗-, 
2,x:cme, 15,24+-cm=, 23,1. meSstanoten, 15,24«cm», 20,3:Cm+, 
23,4= cm= Haubigen, außerdem einzelne Schwere Kaliber. 
Tanks: Im Weltkrieg wurden verwendet: Mänul. Tanks 
mit 2 bi8 5,-cm-Ecdjnellfeuerlanonen, 4Kaliber-Maſchinen— 
gewehren, weibl. Tanks mit 6 Maſchinengewehren, 60— 
Pfünder-Tanls mit einer 12,7-m-Kanone,. Landesbeijeſti— 
gung. Großbritqnnien beſitzt bis auf das mit einem Gürtel 
vorbereiteter Stützpunkte umgebene London nur bDefeftigte 
Küſtenplätze, Die al8 Feſtungen und befeltigte Häfen unter= 
Ihieden werden. Südküſte: Feſtungen Plymouth, Ports 
land, Portsmouth, Dover, Häfen Ecilfyinjeln, Falmouth, 
Normanniſche Inſeln sc; Weſtküſte: Häfen Milford, Pem— 
broke, Briſtolkanal (Cardiff); Oſtküſte: Feſtungsgruppe der 
Themſe- und Medwaymündungen (Sheerneß, Chatham), 
Häfen Harwich, Darmouth, Hull, Hartlepool, Sunder— 
land, Tyne. Schottland, Oſtküſte: Häfen Firth of Forth 
(St. Margarets Hope), Firth of Tay, Aberdeen; Weſt— 
küſte: Firth of Clyde (Glasgow). Irland, Oſtküſte: Häfen 
Lough Gwilly, Belfaft, Dublin; Südküſte: Feſtung Cork— 
Queenstown; Hafen Bearhaven; Mittelländ. Meer: Seftunz 
en Gibraltar, Malta Im Weltkrieg waren die engl. 
tüstenbefejtigungen wiederholt Angriffen deutſcher Luftichiffe 
und leichter Ceeftreitlräfte ausgeſetzt. Flotte. Die Ylotte 
zählte bei Kriegsausbruch 1914: 56 Linienſchiffe (1040400 t), 
43 Panzerkreuzer (621400 t; davon 9 als Schlachtkreuzer be- 


Tode der Königin Biltoria (22. San. 1901) fam mit ihrem 
ohne Eduard VII. da8 Haus Sachſen-Coburg-Gotha auf 
den engl. Thron. Unter ihn wurde 30. Jan. 1902 ein Bünd— 
nis mit Japan geſchloſſen. Unter dem Minifteriun: Balfour 
(jeit 12. Juli 1902) Zanı e8 zu einem heftigen Kampf um 
eine Schulreform und um Die bei. von Chamberlain vers 
tretene Einführung eines Schutzzolles auf Lebensmittel. 
1904 wurde ein Vertrag mit Frankreich geſchloſſen, 1905 
ein neues Bündnis mit Japan; Verträge mit andern Staa= 
ten, bef. Spanien und Rußland (1907), folgten. 1907 wurde 
eine Neorganijation der Arnıce tır Angriff genommen, 1908 
ein Alterdrentengejeg für Arbeiter erlafien, dem in den 
nächſten Jahren ein weiterer Ausbau der ſozialen Gejeß- 
zebung folgte. Eduard VIL, deſſen Politik im weſentlichen 
auf die Zurückdrängung des deutihen Machtzuwachſes ge— 
richtet, und durch deſſen MWirkjanteit die Triple-Entente 
mit Frankreich und Rußland zuſtande gelommen war, ftarb 
6. Mai 1910: Ihm folgte ſein Sohn Georg V., der die— 
jelbe Politik beibehielt. Dies zeigte ſich namentlid 1911 in 
der Marokkokriſis, in der Großbritannien Frankreich unters 
ftüßte und in ſcharfen Gegenſatz zu Deutſchland fam. Die 
Ablehnung mehrerer von: Unterhaus beiälofjener Gejete 
durch das Dberhans führte zu einer lebhaften Bewegung 
gegen dieſes und endlich Aug. 1911 zu einer einſchueiden— 
den Verfaffungsänderung, darin beftehend, daß Geſetzes— 
vorlagen, wenn fie in drei anfeinanderfolgenden Tagungen 
vom Unterhaus angenommen werden, aud wenn jte vont 
Oberhaus abgelehnt worden find, vom Sfünig genehmigt 
werden können. Da bierzu bei. die Iren mitgewirkt hatten, 
legte die Regierung 1912 eine nene Homerule-Bill vor, die 
vom Unterhaus angenommen, vom Oberhaus 1913 jedod) 
abgelehnt, 1914 aber angenommen wurde. Bei Ausbrud) 
des Meltkriegs fand G. in der Verletzung der beig, Neu— 
tralität durch Deutſchland den Anlaß, Dice 4. Aug. 1914 
den Krieg zu erflären und es durb eine ſtreng durchge— 
führte Blodade von aller Zufuhr zur See abzufperren. 
Im Frühjahr 1916 fah fich die Regierung durch Die Kriegs— 
lage gezwungen, troß-heftigen Widerſpruchs der Arbeiter: 
parteien, mit Zujtimmung des Parlaments die allgem. 
Wehrpflicht einzuführen, Die 1920 wieder abgejhafit wurde, 
und zugleich einen neuen Aufjtand in Irland mit Etrenge 
zu unterdrüden. Die Meinungsverfcdiedenheiten im Kabi— 
nett über Die Durchführung des Kriegs veranlaßten Anfang 
Dez. 1916 den Rücktritt des Minifterpräfidenten Asquith, 
au deſſen Etelle Lloyd-George trat. Unter ihn wurde die 
nene Wahlrehtsvorlage, Die aud) den Frauen das Stimmrecht 
gidt, Jan. 1918 endgültig vom Oberhauſe angenonmen 
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zeichnet), 55 Geſchützte Kreuzer (259380 t), 260 Zerſtörer, | 
26 Torpedoboote, SO Unterfeeboote. Für den Kampf der Hoch— 
jeeflotten Tamen nur die 22 Linienjhiffe der Dreadnought: 
Haile (Stapellauf 1906, Wafjerverdrängung 22000 t) und 
die Banzerkreuzer gleihen Alters in Betracht, von denen zu 
Kriegsbegimm 24 (13) fertig waren, Die in Bau begrif- 
jenen Schiffe (10 Linienſchiffe, 2 Schlachtkreuzer) wurden 
\ofort fertiggeftellt. Dann wurde der Neubau von Linien- 
ſchiffen zurückgehalten, die Fertigſtellung einer nenen Chladıt- 
treuzerllajle (Hond, Howe, Rudney, Anſon) wurde OH. 
1918 abgebroden, da in ihr Die Erfahrungen des Krieges 
nit genügend verwertet jhienen. Nur Hood (Waſſer— 
verdrängung 41200 t, 144000 Pferdekräfte, mir Olfeue— 
rung, Olvorrat 4000 t, 31 Seeneilen, S—33 = em = Öc= 
ſchütze) wurde vollendet und März 1920 in Dienft geftellt. 
Bon Geſchützten Kreuzern wurden 1915—1S 30 fertigge= 
ſtellt. Seit Abſchluß des Krieges find 1919 (20) weitere 
7 (2) auf Etapel gelegt, 6 (2) vollendet worden. (Über 
den gegenwärtigen Bejtand an Linienichiffen und Schlacht— 
freuzern, die für den Kampf der Hochſeeflotten in Betradt 
kommen, j. die Überfidht bei Heere und Flotten.) Bon den 
Stolonien haben Auftralien und Kanada gejonderte Ma— 
rinen (Royal Auftralian und Canadian Navy). Beſtand 
1929: Auftralien: 1 Schlachtkreuzer (Auftralia), 5 Ge— 
ſchützte Kreuzer (Adelaide, 1918: 5400 t, Melbourne, 1912: 
5400 t, Sydney, 1912: 5400 t, Brisbane, 1915: 5400 t, 
Encounter, 1903: 5880 t), 11 Zerſtörer, 6 Unterſeeboote. 
Kanada: 1 Geſchützter Kreuzer (Aurora, 1913: 3560 t), 
2 Zerjtörer, 2 Unterjeeboote. 


und der Krieg im Movenber mit Hilfe der zahlreichen 
Verbündeten ſiegreich zu Ende geführt (ſ. Weltkrieg), wäh— 
rend der Zwift mit den iriſchen Sinnfeiners immer von neuen 
auflebte (j. Irland) und erjt durd eine Einigung beider 
Staaten Dez. 1921 jein Ende fand. Im OH. 1920, be). _ 
aber im Srithjahr 1921 brach ein großer Streit der Berg— 
arbeiter aus, der ſchwere wirtjchaftlidye Kolgen hatte. Das 
Bündnis mit Japan wurde 1920 ernenert und Dez. 1921 
ein Abkommen zwiſchen G., den Ber. Etaaten von Amerila, 
Frankreich und Japan über den Stillen Ozean unterzeichnet 
zum Schutz gegen jeden Angriff. Okt. 1922 trat Lloyd⸗ 
George zurück; ihm folgte Bonar Law, sad) deſſen Rück— 
tritt Mai 1923 Stanley Baldwin als Miniſterpräſident. 
Nach dem Rücktritt des Kabinetts Baldwin im Jan. 1924 
wurde der Sozialiſt Macdonald Miniſterpräſident. 
Literatur. Anderſon (1881 -96), Johnſon (1898), Lyde 
(1898), Cunniugham (engl., 1904), Mackinder (engl., 2. Aufl. 
1907), Davies (engl. 1909), Spies (1911), Deckert 
(„Das brit. Weltreich“, 1916), Boswell, Sole u. a. (Geo— 
logie, 1917); zur Geſchichte: Hume (neue Ausg, mit 
Bortjegung von Hughes, 18 Bde., 1865), Lingard (6. Aufl., 
10 Bde., 1854; deutſch, 15 Bde.,1827— 33), Wendt (3. Aufl. 
1907), Zappenberg (fortgeſetzt von Rauli und Broſch, 10Bde., 
1834— 97), Broude (16. Jahrh. engl., 12 Bde., 1893), Ma⸗ 
canlay (jeit Jakob IL., 5 Bde., 184S—51; deutſch, 8 Bde., 
1868), Nante (bei. im 17. Jahrh., 4. Aufl, 9 Bde., 1877 
— 79), Gardiner (17. Jahrh., engl., 16 Bde. 1883—97), 
Lecky 18.Sahrh., 8 Bde., 1S78— U ; deutſch, 4°Bde., 1879 — 
83), Michael (18. Rahrh., Bd. i. und 2, 1896-1921), 
Pauli (jeit 1814, 3 Bde., 1864— 75), MacCarthy (jeit 1837, 
6 Bde., 1850— 97), Dorman (19. Jahrh. Bd. 1 und 2, 1902 
—4), Sunt, Boole u. a. (13 Bde., 1905— 10), Langenbeck 
(i907), ©. Low (1881—1901, 1907), Ortans (3 Bde., 
1921), „Zebensfragen des brit. Weltreichs“ (1921). 
Großdeutſche, jeit 1848 Rarteiname für diejenigen, 
welde ein geeinigte8 Deutſchland mit Einfluß Oſterreichs 
wollten, 1862 im „Deutſchen Reformverein“ organifiert, int 
Gegenſatz zu den im Nationalverein (ſ. d.) vereinigten Klein— 
dentichen, die Deutſchlands Einigung, ohne Öſterreich, unter 
preuß. Führung erſtrebten. 
Groſßzdombrowka, Dorf in preuß. Reg.⸗Bez. Oppeln, 
bei Beuthen, (1919) 4470 E.; Galmeigrube Samuelsglück. 
Groſſe, Jul., Dichter, geb. 25. April 1828 in Erfurt, 
1855—57 Nedalteur ın Münden, ſeit 1870 Celretür der 
Schillerſtiftung in Weimar, geft. 9. Mai1902 in Torbole; 
igrieb: „Gedichte“ (vouft. Ausg. 1882), epiſche Dichtungen 
(6 Bde., 1871— 73), Dramen (gefammelt 1870), Novellen 
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und Romane, Lebenserinnerungen u. d. T. „Urſachen und 
Wirkungen‘ (1896). „Ausgewählte Werke“(3 Bde. 1909). 

Großeinkaufsgeſellſchaft, Großeinkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaft, Zentralgenoſſenſchaft (ſ. d.). 

Großeislingen, württemb. Induſtriedorf an der 
Fils oberhalb Göppingen, (1919) 4001 E. 

Große Mauer, ſ. Chineſiſche Mauer. 

Großenhain, Amtsftadt in der ſächſ. Kreishauptm. 
Dresden, an der Röder, (1919) mit Mülbitz 11836 E., 
Garniſon, Amtögeriht, Realſchule, landwirtſch. und Hans 
delsſchule, Siechenhaus; Tuchfabrikation sc. 

Größenwahn, krankhaft geſteigerte Selbſtüberſchätzung 
in bezug auf Vermögen, ſoziale Stellung, Körper- und 
Geiſteskraft, oft der Beginn von Geiſteskrankheiten. 

Großer Bär, Sternbild, ſ. Bär. 

Grofierie (frz.), grobe Eiſenwaren; auch Großhandel. 

Großer Krieg, der Weltkrieg (ſ. d.). 

Großer Kurfürſt, ſ. Friedrich Wilhelm, Kurfürſt von 
Brandenburg. 

Großer Ozean, ſ. Stiller Ozean. 

Grote Schlacht in Frankreich, amtl. Bezeid)- 
nung für die Angriffsſchlachten der deutſchen 2. 7., 17. 
und 18. Armee an der Weſtfront nom 21. März bis 
6. April 1918. (S. Weltkrieg.) 

Großes Hauptquartier, Sit Der Oberiten Heeres 
leitung im Kriege. Bei Beginn des Weltkriegs 1914 war 
Coblenz Sit des deutſchen ©. H., feit 30. Aug. 1914 
Luxemburg, jeit September Eharleville-Mezieres, ſeit Dit. 
1916 Pleß (Oberſchleſien), Febr. 1917 nad Kreuznach, 
1918 nad) Spaa verlegt. Nach den Waffenttillitand befand 
fih da8 ©. 9. zuerſt in Eaffel, dann in Stolberg. 

Grossesse (frz., ſpr. groſſeß), Schwangerſchaft; G. 
nerveuse (fpr. nerwöhſ'), eingebildete Schwangerſchaft 
hyſteriſcher Frauen. 

Großes Sterben, |. Schwarzer Tod. 

Groſſeto, Hauptitadt der mittelital. Prov. &. (Teil 
pon Toskana, 4502 qkm, 1911: 146533 E.), 18053 E.; 

Großfloſſer, T. Labyrinthfiſche. [Viehhandel. 

Großflottbek, preuß. Dorf in Holſtein, bei Altona, 
(1919) 5543 E.; Lyzeum. 

Großfriedrichsburg, ehemal. brandenb. Kolonie 
an der Goldküſte, |. Friedrichsburg. 

Großfürſt, ruf). Welikij knjas, im alten Rußland 
und Litauen der Oberherrfher im Gegenfat zu den Teil» 
fürften, ſpäter Nebentitel des ruſſ. Kaiſers (für Binnland, 
Litauen 2c.) und des öſterr. Kaiſers (für Siebenbürgen) ſowie 
(bis 1917) Titel der ruf. Prinzen und Prinzeſſinnen big 
zum 2. Grade direlter Abftammung von einem Kaifer. 

Großfußhühner (Megapodiidae), Wallniſter, Fam. 
der Hühnervögel, mit kräftig entwickelten Füßen. Die 
Eier werden nicht bebrütet, ſondern in zuſammengeſcharrten 
Haufen aus Erde und Mulm oder in Bodenlöchern der Fort» 
entwidlung überlaffen. Lathams Talegallahuhn (Buſch- 
huhn, Cathetürus oder Talegalla Lathami Gray), braun, 
mit nadtem, rotem Kopf und Hals, Neufüdwales ; Hammer- 
huhn (Megacephälum maldo Temm.), oben ſchwarzbraun, 
unten bellrofa, mit Sceitelhüder; Celebes. 

Großgemeinden, in Ungarn feit 1891 die Markt— 
fleden und Dörfer mit GemeindenotariatSamt ; Kleingemein— 
den, die einen StreißnotariatSamt zugeteilten Gemeinden. 

Großgerau, Heil. Kreisſtadt nordweſtl. von Darmitadt, 
(1919) 5400 E., Amtsgericht, Realſchule; Bahnknotenpunkt, 
Zucker⸗, Slfabrilen. 

Großglodner, Berg, |. Glockner. 

Großgörſchen, preuß. Dorf zwiſchen Weißenfels und 
Leipzig, (1919) 518 E.; hier 2. Mai 1813 in der Schlacht 
bei ©. (oder Lügen), in der Scharnhorſt tödlich verwundet 
wurde, Sieg Napoleons I. über die Verbündeten. 

Großgriechenland (lat. Graecia magna), im Alter- 
tum das jüdl, Stalien, ſoweit e8 von griech. Anfiedlern kolo⸗ 
nifiert war. Vgl. Lenormant (frz., 2. Aufl, 1852—84). 

Großhandelsinder, |. Indezziffern. 

Großheim, Karl von, Arditekt, |. Kayſer, Heinr. 

Großhennersdorf, ſächſ. Landgemeinde (Markt: 
fle£en) in der Oberlaufit, bei Herrnhut, (1910) 1237 E.; 
Erziehungsheim fir ſchwachſinnige Kinder. 

Grofheringen, Dorf in Sachſen-Weimar, am Einfluß 
der Ilm in Die Saale, (1919) 535 E.; Bahnknotenpunkt, 

Großherr, |. Padiſchah. Konſervenfabrik. 


Großherzog, fürſtl. Rangſtufe zwiſchen König und 
Herzog, mit dem Prüdilat a Hoheit. Großherzogtümer 
waren: (1569--1860) Toslana, (1806—1918) Baden, 
(1815—1918) beide Medlenburg, Oldenburg, Sadjen- 
Meimar, (1816—1918) Helfen; jett nur noch (Teit 1815) 
Luremburg. 

Großherzogskrone, eine Königskrone mit Purpur— 
futter big zur halben Bügelhöhe [Tafel: HeraldifL, 60). 

Großheflelohe, bayr., zur Gem, Pullach gehüriger 
Meiler (1910: 215 E.) im Sfartal oberhalb Münden, 
beliebter Vergnügungsort. 

Großhundert, eine Anzahl von 120 Etüd, 

Grofinguifitor, ſ. Generalinquifitor. 

Groſſiſt, Großhändler (j. En gros). 

Grofiägersdorf, Dorf in Ditpreußen, zwiſchen In— 
fterburg und Wehlau, (1919) 405 E.; hier 30. Aug. 1757 
Schlacht zwiſchen Preußen (Xchwald) und Ruſſen (Apraxin). 

Großijährigkeit, Volljährigkeit, Mündigkeit, Majo— 
rennität, die Befreiung von der Altersvormundſchaft und 
Erlangung der rechtl. Dispoſitionsfähigkeit, tritt in Deutſch— 
land mit vollendetem 21. Jahre ein, kann aber vom Vor— 
mundſchaftsgericht ſchon mit vollendeten 18. Jahre gewährt 
werden (Bürgerl. Geſetzb. $ 3). 

Großkampfſchiffe, ſtark gebaute Schlachtſchiffe (Li— 
nienſchiffe, Kreuzer) von etwa 20000 t und mehr Waſſer— 
verdrängung. Erſtes: das engl. Panzerſchiff Dreadnought 
(ſ. d.), das dann in Größe und Armierung von den über— 
dreadnoughts übertroffen wurde. Sie führen als Haupt— 
bewaffnung Turmgeſchütze von 30,5 cm Kaliber. Größte: 
die japan. G. „Fuſo“ mit 31000 und „Kago“ mit 40 000 t 
und dag amerikan. ©. „Kalifornia“ mit 32300 t. 

Großkarben, Dorf in der heſſ. Prov. Oberheffen, 
in der Wetterau, (1919) 1470 E., Mineralgquellen (Selzer— 

Großkokel, Komitat, ſ. Kokelburg. [brunnen). 

Großkopf, |. Schwammſpinner. 

Großkophta, Titel, den ſich Caglioſtro (ſ. d.) ſelbſt 
beilegte; Luſtſpiel von Goethe (1792). 

Großkreuz, Großkordon, höchſte Klaſſe der meiſten 
Ritterorden; das Ordenszeichen wird in der Regel an 
einem über die rechte Schulter zur linken Hüfte reichenden 
breiten Bande (grand cordon) getragen [Tafel: Orden 
und Ehrenzeiden J, 4]. 

Großlichterfelde, f. Lichterfelde. 

Großliebenthal, deutſche Kolonie im Fr. Odeſſa des 
ruſſ. Gouv. Cherſon, 4000 E.; 1803 von Auswanderern 

Großloge, ſ. Freimaurerei. ſgegründet. 

Großmacht, ein Staat, der kraft ſeiner Machtmittel, 
beſ. ſeiner Wehrmacht, die Fähigkeit hat, auf andere Staaten 
beſtimmend einzuwirken und bei Erledigung internationaler 
Machtfragen mit zu entſcheiden. Im Pariſer Völkerbund— 
ſtatut von 1919 erkannten ſich die alliierten und aſſo— 
ziierten ©., d. h. die Ver. Staaten von Amerika, Frank— 
reich, Großbritannien, Italien und Japan allein einen 
dauernden Sitz im Völkerbundsrate zu, wodurch ihre Vor— 
herrſchaft auch rechtlich anerkannt wurde. Vgl. Spahn (1919). 
— Fünfte G., von Napoleon I. gebrauchter Ausdruck für 
Sof. von Görres als Herausgeber des „Rheiniſchen Mer- 
curs“, Später Bezeichnung für die Preffe überhaupt. 

Großmeiſter, bei den meilten Orden der oberfte Vor— 
ſtand; diefe Stelle wird meift vom Randesherri bekleidet. 

Großmeſeritſch, tſchech. Mezititi Velke, Bezirksſtadt 
in Mähren (Tſchechoſlowakei), (1921) 5753 tſchech. E.; 
Zeinen=, Leder-, Leimfabriken, Flachs-, Obithandel, 

Großmogul, in Europa Titel der von Timur ab» 
ſtammenden tatar. Beherrſcher Indiens (1526—1803), die 
felbft den perf. Titel Shah führten. Ihr unter Babar 
(1. d.), Akbar (ſ. d.) und Aurangſeb (ſ. d.) mächtiges 
.. [ſ. Textlarte bei Mongolen] zerfiel nad) und nad) 

änzlich; Alum IL. geriet 1803 völlig in die Gewalt der 
ngländer, welde den Erben der ©. einige Ländereien und 
die Hofehren ließen, bis fie durch ihre Beteiligung am 
indiſchen Aufftand 1857 auch dieſe verloren. Der letzte, 
Bahadur Schah, ftarb 1862. Vgl. Kennedy (engl., 1911), 
Owen (engl., 1912). 

Großmogul, Diamant, |. Kohinur. 

Großmoyeuvre (jpr. -möajühwr), Großmövern, 
Moyeuvre⸗la⸗Grande, Dorf int ehemal, Deutſch-Lothringen, 
an der Orne, nordiweill. von Met, (1910) 9555 E.; 
Eifenerz (Minettes) Gruben, 
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Großnamaland, die nad den Nama, d. i. Hotten- 
totten, benannte Südhälfte des ehemal. Deutſch-Südweſt— 
afrika KKarte: Ehemalige deutfhe Kolonien L, 1, 
bei Deutiäland]. 

Groknifohär, eine der Inſeln der ſüdl. Gruppe de8 
brit, Ardipels der Nikobaren, etwa 660 qkm; die andere, 
Kleinnikobar, 220 qkm. 

Groſſohandel (ital.-deutſch), Großhandel, 

Großohr, ſ. Fledermäuſe. 

Großörner, preuß. Dorf im Mansfelder Bergland, 
an der Wipper, (1919) 4200 E.; Kupferſchieferbergbau, 
Schmelzhütte, Meſſingwerk. 

Großvottersleben, preuß. Dorf ſüdweſtl. bei Magde— 
burg, (1919) 6798 E.; Zichorien- und Zuckerfabriken. 

Großpenſionär, Ratspenſionär (f. Benfionär). 

Grofpferd, 1912 eingeführte Bezeihnung für eine 
Leiſtung von 102 Meterkilogramm in der Sekunde, ent» 
ſpricht 1 KW elektr. Leiſtung. 

Großpolen, der nordweſtl. Teil des ehemal. poln. 
Reichs, Früher von poln. Herzögen beherrſcht, im Gegenſatz 
zu Kleinpolen, dem ſüdöſtl. Teil. 

Großpopo, Grand-Bopo, Pla, Franz. Hafenplaf in 
Dahome (Dberguinea), an der Mündung des Mono. 

Großröhrsdorf, Dorf in der ſächſ. Oberlaufit, 
(1919) 7512 E.; Leinen=, Baumwollweberei, Bwirnerei. 


Großrudeſtedt, Stadt in Sachſen⸗-Weimar, (1919) 


1100 &., Amtsgericht; Aderbau, Zuderfabril. 
Großrußland, Welikoroſſija, der Hauptteildes Europ. 
Rußlands, die 16 nördl. und mittlern Gouvernement3 um— 
fallend, 2112055 qkm mit 32,6 Mil. E. Großraffen, 
der Hauptitanını der Rufen in genanntem Gebiet und in Si— 
birien, 55,7 Mill. (Gegenjaß: Kleinruſſen, ſ. d.). Seitden 
Zerfall de8 ruſſ. Reichs infolge Des Weltkriegs und der Re— 
volution verfteht man unter ©. meiſt den Reit des ehemal. 
ruff. Reichs im Gegenſatz zu den felbitändig gewordenen 
Randſtaaten. (S. auf Rufen und Ruffiid: Sprade.) 
Großſalze, Stadt im preuß. Reg. Bez. Magdeburg, 
(1919) 9163 &., Amtsgericht, Höhere Mädchenſchule; Sol— 
quelle mit Leitung nad Schönebeck, Kukirolfabrik; dabei 
ſtaatl. Solbad Elmen. [Stettiner Kanal. 
Großſchiffahrtsweg Berlin-Stettin, ſ. Berlin— 
Großſchlatten, deutſcher Name von Zalatna (f. d.). 
Großſchönau, ſächſ. Dorf im Lauſitzer Gebirge weſtl. 
von Zittau, (1919) 6910 (1910: 7806) E., Amtsgericht, 
Web- und Handelsſchule; Textilinduſtrie. 
Groß⸗Schweidnitz, |. Schweidnitz. 
Großſiegelbewahrer, ſ. Siegel. [beim Whiſt. 
Großſpiel (Grand), ein Spiel beim Stat (ſ. d.); auch 
Grofitädte, Städte mit über 100000 &. Aufzäh— 
a der europ. ©. ſ. Überfiht: Europa, VI. 
roßſtationen, funkentelegr. Stationen mit mehrern 
Zaujenden Kilometer Reihweite; 3. B. für Deutſchland: 
Nauen, Königsmwufterhaufen, Eilveſe; in Frankreich der 
Eiffelturm, Bordeaux. (S. Funkſtellen.) [I(ſ. d.). 
Großſteffelsdorf, deutſcher Name von Rimaſzombat 
Großſteinheim, Stadt in der heſſ. Prov. Starken— 
burg, am Main, (1919) 2768 E., Schloß; Zigarren-, Ton— 
röhren-, Schuhleiſtenfabrikation. 
— gewerbtätige Kreisſtadt in Deutſch— 
Oberſchleſien, (1919) 5297 E., Amtsgericht, Gymnaſium, 
Zentralgefängnis für Jugendliche; Portlandzementfabri— 
kation, Hall» und Ziegelbrennereien. 
Großtabarz, Dorf und klimat. Kurort in Sachſen— 
Gotha, am Fuß des Inſelbergs, 4200 m ü. M., (1919) 1328 E. 
Groſſular, |. Granat. 
Großullersdorf, Kurort in Mähren(Tſchechoſlowakei), 
im Altvatergebirge, (1910) 2302 deutſche E., jod- und 
gipshaltige Schwefelquellen. 
Großumſtadt, heſſ. Stadt öſtl. von Darmſtadt, am 
Odenwald, (1919) 3743 E., Amisgericht, Real-, Lande 
wirtſchafts-, Höhere Mädchenſchule; Meſſerfabrikation. 
Großvenediger, Berggipfel, ſ. Venediger. 
Großwardein, magyar. Nagyvärad, rumän. Oradea 
Mare, rumän. Stadt am Oſtrande der ungar. Tiefebene, 
an der Schnellen Körös, bis 1918 Hauptſtadt des (jetzt zur 
Hälfte rumän.) ungar. Komitats Bihär, Sit eines röm.= 
und eines griech.-kath. Biſchofs und griech.-orient. Konſiſto⸗ 
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von G. die Felizianiſchen Bäder (Biſchofsbad), ſchwefel— 
waſſerſtoffhaltige ſaliniſche Thermen von 37—44°, 

Großwartenberg, poln. Stadt (bis 1919 Kreisſtadt 
im preuß. Reg.⸗Bez. Breslau) nordöſtl. von Breslau, 
(1919) 2297 E., Amtsgericht; Hauptort Der Standeöherr= 
ſchaft (440 qkm) des Prinzen Biron von Kurland. 

Großweidwerk, die Hohe Jagd (ſ. D.). 

Großweſir, in den —— Ländern Titel eines nur 
dem Sultan unterſtehenden Großwürdenträgers, früher mit 
faſt unbeſchränkter Amtsgewalt, jetzt entſprechend etwa dem 
Miniſterpräſidenten der parlamentariſch regierten Staaten. 

Großzimmern, heil. Marktflecken öſtl. von Darmſtadt, 
an * Gerſprenz, (1919) 4163 E.; Konſervenfabrik, Ton— 
gruben. 

Großzſchocher⸗Windorf, ehemal. ſächſ. Dorf bei 
Leipzig, an der Weißen Elſter, (1919) 7063 E. am 1. Ian. 
1922 ın Leipzig eingemeindet, Induftrie. 

Grotan, Chlorkrefolnatrium, geruchloſes, leicht lös— 
liches, wenig giftiges Desinfektionsmittel. 

Grote (ſpr. groht), George, engl. Geſchichtſchreiber, geb. 
17. Nov. 1794 in Clayhill (Kent), 1832—41 Parlaments⸗ 
mitglied (radikal), jeit 1868 Vizekanzler der Londoner 
Univerfität, geft. 18. Juni 18715 Hauptwerk: „History 
of Greece” (12 Bde., 1846—55; neue Aufl. 1907; deutſch, 
6 Bde, 2.Aufl. 1883). Bingr. von jeiner Witwe Harriel ©. 
(1873; deutſch 1874). 

Grotefend, Georg Briedr., Philolog, geb. 9. Juni 
1755 in Münden, geit. 15. Dez. 1853 in Hannover; verdient 
durch feine „Beiträge zur Erläuterung der perſepolitaniſchen 
Keilſchrift“ (1837). — Sein Sohn Hermann ©., geb. 18. Jan. 
1845 in Hannover, 1837 Vorſtand des großherzogl. Haupt= 
archivs in Schwerin, ſchrieb: „Zeitrechnung Des deutſchen 
Mittelalters und der Neuzeit” (2 Bde., 1891—97), „Tas 
Ihenbud der en (1898; 4. Aufl. 1915). 

Groten (d. i. Groſchen; Mehrzahl: Gros), frühere 
Rechnungs- und Silberjheidemünze, in Bremen = 4,60, 
in Oldenburg = 41, Pf. Der G. flämiſch in Hamburg zu 
1, Schilling flämiſch = 41%, ., in den Niederlanden =a1/; Pf. 

Srotenburg, Berg (385 m) im Teutoburger Walde, 
5 km ſüdweſtl. von Detmold, mit Seiten altgerman. Be 
Teitigungen und dem Hermannsdenkmal, ſ. Arminius [Tafel: 
Mitteldeutſchland IIL,5, bei Thüringen]. 

Grotesken (ital., von grotta, Grotte), Die aus Tier>, 
Pflanzen- und andern Formen phantaſtiſch zufammengejegten 
Verzierungen, urfprünglidinden antilen Thermen und Örä= 
bern (Grotten), jeit Ende des 15. Jahrh. in der Deko— 
rationsmalerei und =plaftif verwendet; Daher grotest, phan= 
taſtiſch, jeltfam, verzerrt. In der Literatur witige, ſcharf 
pointierte kurze Erzählungen oder Dramen, in denen jeltfame 
Ereigniſſe oder Berfonen behandelt werden; Verfaſſer ſolcher 
iind B. Shaw, 5. Wedelind, K. Goetz, H. H. Ewers, H. Reis 
mann u. a. Sm der Tanzkunjt heißen ©. ind Extreme 
verzerrte, unnatürlihe Bewegungen. Grotedle Tänze, oft 
in Koftümen und Masten, werden vielfad) zu tänzeriſchen 
Karikaturen und zum Ausdruck expreſſioniſtiſcher Stim— 
mungen verwendet. Bol. Flögel („Geſchichte des Grotesk— 
Komiſchen“, neue Ausg. 2 Bde., 1914). 

Groth, Klaus, plattdeutſcher Dichter, geb. 24. April 
1819 in Heide in Dithmarschen, en eines Müllers, erſt 
Schreiber, dann Lehrer, feit 1866 Prof. der deutihen Sprache 
und Literatur in Kiel, geft. 1. Juni 1899; be. bekannt durch 
jeine Gediätiammlung „Duidborn‘ (1853; 2. Th. 1871); 
ſchrieb noch Dorfgelichten, „Briefe über Hochdeutſch und 
Plattdeutſch“ (1858; neu hg. 1914), „Lebenserinnerungen“ 
(1891); „Briefe an jeine Braut” (1910). Vgl. Siercks 
(1899), Bartels" (1899). i 

Groth, Paul, Diineralog, geb. 23. Juni 1843 in Magde⸗ 
burg, jeit 1872 Prof. in Straßburg, 1883—1924 in Mün= 
hen; ſchrieb: „Phyſikal. Kriftalographie” (1876; 4. Aufl. 
1905), „Grundriß der Edellteinktunde‘ (1887), „Chen. 
Kriſtallographie“ (5 Tle. 190619), „Elemente der phy= 
filal. und chem. Kriſtallographie“ (1921) u. a. 

Grotind, de Groot, Hugo, niederländ. Rechtsgelehrter 
und Staatsmann, geb. 10. April 1583 in Delft, 1613 
Ratspenſionär in Wotterdam, wegen feiner Beteiligung 
an den Unruhen der Remonſtranten 1619 zu lebensläng— 
lider Haft verurteilt, flüchtete nad) Frankreich, trat 1634 


riums, (1910) 64169 meiſt magyar. E., Rechtsakademie, als Staatsrat in ſchwed. Dienfte, 1635—45 Gelandter 
landwirtſch. Induſtrie, Biehzudt, Obſt- und Weinbau. 7 km | am franz. Hofe, geit. 28. Aug. 1645 in Roſtock. Lat, Dieter, 
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Begründer des allgem. Staatsrechts, der Rechtsphiloſophie 
und Völkerrechtswiſſenſchaft. Hauptwerk: „De jure belli 
et pacis“ (1625; deutfch, 2°Bde., 1869). Vgl. Luden (1806), 
Helm (1920). Bon feinem Werk „Mare liberum“ fol 
das Schlagwort „Freiheit der Meere‘ herſtammen. 

Grotrian, Pianofortebauer, ſ. Steinweg. 

Grottaglie (ſpr. -alje), Stadt in der ital. Prov. 
Lecce (Apulien), (1911) 11851 €. 

Grottau, tſchechoſlowak. Stadt im nordöftl. Böhmen, 
an der Görlitzer Neiſſe, (1910) 4468 deutiche E.; Spinnereient, 
mehan. Wehereien, Färbereten, 

Grotte, Stadt auf Sizilien, (1911) 10148 E.; Schwe— 

GSrottentenipel, |. Höhlentempel. [felbergbau. 

Grotthuß, Seannot Emil, Freiherr von, Schriftſteller, 

eb. 5. April 1865 in Riga, feit 1898 Herausgeber der 

onatsſchrift „Der Türmer‘, geit. 30. Aug. 1920 in Lichter= 

felde; ſchrieb Gedidte, den Noman „Die Halben“ (1900), 
Novellen u.a. 

Grotthuß (Grotthus, Grothuß), Theod., Freiherr von, 
Kurländer, Naturforſcher, geb. in Leipzig 20. Juni 1785, 
gelt 26. (14.) März 1822 auf feinem Gute Geddutz in 

itauen, jtellte eine Theorie der Elektrolyje auf, die fpäter 
Hittorf wieder aufnahm; ſchrieb u. a.: „„Memoire sur la 
decomposition do l’eau et des corps, qwelle tient en 
dissolution à l’aide de l’Electricite galvanique” (1805), 
„Abhandlung über Elektrizität und Licht‘, neu veröffent- 
lit in Oſtwalds „Klaſſikern“ (1906). 

Grottkaun, Kreisjtadt in Deutſch-Oberſchleſien, zwiſchen 
Brieg und Neiſſe, (1919) 4261 E., Amtsgericht, Propinzial— 
Fürſorgeerziehungsanſtalt. 

Groͤtzingen, 1)bad. Dorf im Pfinztal oberhalb Durlach, 
(1919) 3973 ©. ; Weinbau; Munitions-, Waffen-, Zigarren 
fabrik. — 2) Stadt im wiürttemb. Schwarzwaldkreis, an 
der Aich, (1919) 854 ©. 

Grouchy (ipr. gruſchih), Emanuel, Marquis von, franz. 
Marſchall (feit 1815), geb. 23. Okt. 1766 in Paris, kam 
Napoleon bei Waterloo nit zu Hilfe, da er den General 
Ihielmann 18. Juni bei Wapre angegriffen hatte, 1832 
zun Pair erhoben, gelt. 29. Mai 1847 in ©t.-Etiemte, 
„Memoires” (5 Bde., 1873—75). huhn). 

Grouſe (engl., fpr. graus), das Schottenhuhn (ſ. Schnee⸗ 

Grove (ſpr. grohw), Sir George, engl. Ingenieur und 
Mufitfriftiteller, geb. 13. Aug. 1520 in Clapham, 1882 
—94 Direktor des Royal College of Musie in Kenſing- 
ton, geit. 28. Mai 1900 in London; Hauptwerk: „Dic- 
tionary of music and musicians 1450—1886” (4 Bde., 
1879-90). Vgl. Graves (1903). 

Grove (fpr. guohw), Sir Willtam Nobert, engl. Phy— 
fifer, geb. 14. Suli 1811 in Swanfea, 1841 Prof. in 
Zondon, geft. daf. 2. Aug. 1896; entdedte die galvaniſche 
Gasbatterie; Hauptwerk: „On the correlation of physical 
forces” (6. Aufl. 1874; deutſch 1871). 

Grubber ſ(engl.), Exitirpator, 
Sfarififstor, Kulti—⸗ 
votor, Ackergerät 
[Abb.J, Dreiediges — —————— 
Geſtell mit 59 THE 
eilernen Scharen, — — = 
aum Aufreißen und a 
Lockern des Bodens Grubber. 
bis zu 20—30 cm Tiefe. 

Grube, Aug. Wilh., pädagogiſcher EXriftiteller, geb. 
16.De3.1816 in Wernigerode, 1848 —66 Privatlehrerin Yard 
bei Bregenz, geit. 27. San. 1884 in Bregenz; ſchrieb: „Cha— 
rakterbilder aus der Gejhichte und Sage” (3 Bde., 1852 u. ö.), 
„Geogr. Charakterbilder“ (3 Tle.; 1850—54 u. ö.). 

Grube, Dar, Schauſpieler, geb. 25. März 1854 in 
Dorpat, jeit 1873 Charalterdarfteler, 1889—1906 Ober- 
regiſſeur am Berliner Schaufpielhaufe, 1909 Leiter des Mei— 
ninger Aa 1913 des Deutſchen Schaufpielhaujes 
in Hamburg; jhrieb: „Sugenderinnerungen“ (1917), „Am 
Hofe der Kunſt“ (1918), den Noman „Oh Theater” (1921). 

Grube, Wilh., Sinolog, geb. 17. Aug. 1855 in Peters⸗ 
burg, 1883 Aſſiſtent am Muſeum für Völkerkunde in Berlin, 
1892 Prof. daſ., geſt. 1. Juli 1908; ſchrieb: „Geſchichte 
der chineſ. Literatur“ (1902), „Religion und Kultur der 
Chineſen“ (1910) u. a. 

Grübel, Konrad, Nürnberger Volksdichter, geb. 3. Juni 
1736 in Rürnberg, geit. Da. 8. März 1509; ſchrieb: „Gedichte 
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in Nürnberger Mundart“ (4 Bde., 1798 - 18412 u. ö.) n. a. 
Vgl. Priem (neue Ausg. 1914). 

Gruben, fühl. Mineralbad, ſ. Scharfenberg. 

Grubenbau, ſ. Tagebau. 

Grubenfledte, ſ. Sticta. 

Grubengas, brenmbares Gas (80-90 Proz. Methan, 
ſ. d.), bildet ſich Def, in Kohlengruben durch Zerfegung der 
Steinkohle; in grüßern Mengen angefammelt kann e8, ge= 
miſcht mit Zuft, bei zufülligem Entzünden (offene Gruben— 
lanıye, Sprengſchuß) heftig explodieren (Schlagende Weiter, 
ſ. d.); auch das Methan(].d.). Vgl. Bruuck („Unterſuchung“, 
3. Aufl. 1920). 

Grubenhagen, ehemal. Fürſtentum am Südweſtfuß 
des Harzes, benannt nad) dem Schloſſe G. bei der Haupt» 
ſtadt Einbeck, kam im 13. Jahrh. mit dem nordheimſchen 
Erbe in den Beſitz der Welfen und gehörte 1256—1596 
einem Zweige der Linie Brauufhweig=- Wolfenbüttel (ſ. 
Braunſchweig), dann nad dem Tode des Fürſten Georg 
Wilhelm von Lüneburg feit 1705 zu Hannover, jett Teil 
des preuß. Reg.-Bez. Hildesheint, 826 qkm. 

Grubenfonmpaß, |. Hängekompaß. 

Grubenkopf, nn: 

I. Bandwiürmer. in 
Grubenlampe, 
Grubenlicht, die Lampe 
des Bergmanns. Si: 
Schlagwettergruben ſind 7 
offen breunende Lampen 
wicht verwendbar; bet 
der von Davy erfun— 
denen Eiderheitslampe „I: — 
ſihr Brinzip f. Tafel: 3 ug —E 

Wärme I, 9} verhin- SET ll J at 
ee Deal bie u a | 
driſches Drahtgewebe die : 
Verbreitung der Explo- Srubenlampe (Syitem Wolf). 
fion nad außen. JAbb.; mit Benzin gejpeift und nur am 
Magneten zu Öffnen und zu ſchließen. Am fiherften jind 
eleltr. Glühlampen, (S. aud) Geleucht.) 

Grubenlofomotive, in den Stollen der Bergwerfe 
zu Förderzwecken verwendete, Benzin- nder elektr. Loko— 
motive. (Tafel: Bergbaul, 7.) 

Grubenottern, Unterfant, der Vipern; Giftichlangen 
mit zwei Gruben am Vorderlopf. Zur Gattung ©. (La- 
ch&sis, Bothrops) gehört Die Lanzeuſchlange (L. lanceo- 
lätus Wagl.), bis 2m lang, auf den Antillen, ſchwim— 
mend und Hetternd, mit Der die Sararala (Schararafa) 
und Die Labarin (Kufie) des benachbarten ſüdamerikan. 
Feſtlandes wohl gleicher Art find, der bis Am lange, ge— 
fährlide Buſchmeiſter (Surufufu, L. muta L. [Xafel: 
Amerikaniſche Tierwelt, 25]), Brafilien, ꝛc. Auch 
die Klapperſchlangen und Dreiecksköpfe (ſ. dieſe Stichwör— 

Grubenſchmelz, ſ. Email. [ter) find ©. 

Grubenwetter, die Luft in den Bergwerlen, aud die 
darin enthaltenen Safe, Dünfte, heißen je nad) dent größern 
vder geringern Sanerftoffgehalt gute, matte oder ſchwache, 
ſchlechte Wetter; Schlagende Wetter (}.d.), auch böſe, brandige 
Wetter genannt, entitehen dur Anjammlung von Gruben= 
gas (j. d.) oder Kohlenftaub. Bol. 
Brund(„Unterfu_hung‘‘,3.Aufl.1920). mem, 

Srubenwurn,T.Anoylostöma. — —— 

Gruber, Joh. Gottfr., Gelehrter, 
geb. 29. Nov. 1774 in Naumburg, 
ſeit 1815 Brof, in Halle, geſt. daſ. 
7. Aug. 1851; mit Erſch Be— 
gründer der „Allgem. Enzyklo— 
pädie der Wiſſenſchaften und 
Fünfte” (f. Enzyklopädie). —— 

Gruber, Var von, Hygie⸗ „ AS 
niker, geb. 6. Juli 1853 in Wien, 
jeit 1908 Prof. in München, 
1924 Präſident der bayr. Aka— 
dentie der Wiſſenſchaften; vera 
dient um Desinfeltion, Bes 
kämpfung der Cholera ic. 

Grubeſchow, Stadt in Polen, j. Hrubieszöm. 
- Grübler, |. Biesfliegen. 

Grude (mittelniederdeutſch, „Heiße Aſche“), die bei 
der Paraffinfabrilation übrigbleibende abgeſchwelte, fein 






Meet 











Grudeofen. 


301 


verteilte Braunkohle, glimmt, angezündet, lange fort; 
ſparſam, Daher für bejondere Heiz- und Kochöfen aus Eifen- 
blech (Grudeherde, Grudeöfen IAbb.; a G. b Aſche, ce Ab— 
gas) verwendet. Hierbei Doppelfeuerung durch Wellſieb. 

Grudzigdz, poln. Name von Graudenz. 

Gruiẽé (pr. gruitſch), Sava, ſerb. Staatsmann, geb. 
1840 in Kolare, wiederholt Kriegsminiſter und Miniſter— 
präfident, Bührer Der Radikalen, 1905—11 Präſident des 
Staatsrats, geit. 3. Nov. 1913 in Belgrad. 

Griinalen, dilotyle Pflanzenreihe aus der Unter— 
as der Archichlamydeen, meift den Geranialen (j. d.) zu= 
gerechnet. 

Grulich, tſchech. Kraliky, tſchechoſlowak. Etadt in den 
Sudeten, am Südfuß des Glatzer Schneebergs und der 
ſchleſ. Grenze, (1921) 3214 meiſt deutſche E.; Weberei, Holz 
hausinduftrie, Flachshau; Fachſchule für Holzbearbeitung. 

Grumbach, Wild. von, fränk. Edelmann, geb. 1. Juni 
1503, trat in die Dienfte de8 Markgrafen Albrecht Alci- 
biades, trachtete nad) Unabhängigkeit feiner würzburgifchen 
Lehnsgüter, geriet mit dem Biſchof von Würzburg tm 
Fehde (Grumbachſche Händel), wurde als angeblider Ur— 
heber der Ermordung des letztern geächtet, verband ſich mit 
Johann Friedrich von Sachſen-Gotha, wurde nach der Erobe— 
rung Gothas durch Kurfürſt Auguſt gefangen und 18. April 
1567 gevierteilt. Vgl. Ortloff (4 Bde, 1868— 70). 

Gruͤmbkow, Soahim, Ernft von, preuß. Staatsmann, 
geb. 29. Sept. 1637 in Pommern, trat während des Nordi— 
hen Kriegs ins brandendb. Heer, wurde 1671 Amtslammıer= 
rat, 1675 Oberſt der Reibgarde, Dez. 1679 Generalkriegs— 
kommiſſarius, 1682 Oberhofmarfhall, In der Heered= 
organtjation geitaltete er die einzelnen Regimenter zu 
einem geſchloſſenen Heerkörper, in der Zivilverwaltung 
war er beteiligt an der Organiſation der Alzife und der 
allgem. Steuerverwaltung, gelt. 20. Sept. 1690 auf einer 
Reiſe nad Holland, — Sein Sohn Friedr. Wilf. von G., 
geb. 4. Okt. 1678 in Berlin, 1712 Vizedireftor des General— 
kriegskommiſſariats, 1713 Geh. Staats- und Kriegsminiſter, 
Günſtling Friedrich Wilhelms I., vertrat die öſterreich— 
freundliche Politik und verhinderte die Heirat des Kron— 
prinzen Friedrich mit einer engl. Prinzeſſin, reorganiſierte 
die preuß. Finanzangelegenheiten, J—— die innere 
Verwaltung der Prov. Preußen, 1737 Generalfeldmarſchall, 
geſt. 18. März 1739 in Berliu. „Briefwechſel Friedrichs 
d, Gr. mit ©.’ (bg. von Koſer, 1898). 

Grumfower Birne, Sorte der Apothekerbirnen, von 
grüner Farbe, warziger Schale, jehr ſaftig; Neifezeit Ok— 
tober bi8 November. 

Grumo Appila, Stadt in der ſüdital. Prov. Bari 
delle Puglie, (1911) 10272 E.; Ol und Wein. 

Grumt (Grummet) oder Nachmaht, ſüddeutſch Ohmd, 
der getrocknete zweite Schnitt der Wieſen (Anfang Septem— 
ber), im weitern Sinne aller Futtergewächſe. 

Grün, im Spektrum die zwiſchen Gelb und Blau lie— 
gende Farbe. Über G. als heraldiſche Tinktur ſ. Farben 
und Tafel: Heraldik L3, e. 

Grün, Beiname des Malers Baldung (T. d.). 

Grün, Anaftafius, ſ. Auersperg, Ant. Aler., Graf won. 

Grüna, jähl. Dorf weitl. von Chemnitz, (1919) 
68448, Raturheilanftalt; Strumpfwarenz, Zigarrenfabriken. 

Grünaffe, ſ. Meerlage. 

Grünalgen, ſ. Chlorophyzeen. 

Grunau, Villenort ſüdöſtl. von Berlin, ſeit 1920 Teil 
des 16. Bezirks der Stadtgem. Berlin, an der Oberſpree 
Der (1919) 3555 &., Höhere Privatſchule, Ruder— 
Uubhäujer (Berliner Auderregatten); chem. Yabril, 

Grünauge, ſ. Halmfliege. 

Grünberg. 1) G. in Heſſen, Stadt in Der Heil. Prov. 
Dberheffen, (1919) 2197 E., Amtsgericht, Realſchule. — 
2) G. in Schlefien, Kreisftadt im preuß. Reg. Bez. Lieguig, 
22098 E., Amtögeriät, Nealgymnafium, Lyzeum; Wolls 
warenmanufaltur, Brauntohlenwerte, Weinbau (Grün- 
derger). 

Grünberg, Karl, Nationalötonom, geb. 10. Bebr. 
1861, ſeit 1900 Bıof. in Wien; ſchrieb: „Bauernbefreiung 
in Böhmen, Mähren und Schleſien“ (2 Bde, 1891—94), 
„Agrarverfäflung in Bosnien und Herzegowina‘ (1911), 
„Die Internationale und der Weltkrieg‘ (1. Th., 1916) 
u.a.; Begründer und Herausgeber de8 „Archivs für Ge— 
ſchichte des Sozialismus und der Arbeiterbewegung‘ 
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(1910 fg.) und der Neuen Folge der „Hauptwerke des 
Sozialismus und der Sozialpolitil”, 
Grünberger Sandihrift, |. Königinhofer Hand— 
Grünbleierz, ſ. Pyromorphit. ſſchrift. 
Grünbücher, ſ. Blaubücher. 
Grund, preuß. Stadt und Luftkurort in einem Tal 
des Oberharzes, 303m ü. M., (1919) 2162 E.; Silber— 
Grundabgaben, ſ. Grundlaſten. [bergbau. 
Grundablaß, Freiarche (ſ. d.). 
Grundbafſßz, Fundamentalbaß (ſ. Fundament). 
Grundbau, Gründung, Fundamentierung, Fundie— 
rung, die Lehre von der Herſtellung derjenigen Teile eines 
Bauwerks, welche deſſen Laſt ſicher auf den tragfähigen 
Baugrund übertragen. Beſondere Methoden die Preßluft— 
gründung (ſ. d.) und die Öefriergründung (f.d.). Vgl. Bren= 
nede (3. Aufl. 1906), Strufel (1906), Lückemann (2. Aufl. 
Grundbein, Kopfknochen, ſ. Keilbein. [1913). 
Grundbeſitz, im Sinne des bürgerlichen Rechts |. 
Grundeigentum. Im ſteuerrechtl. Sinne der Inbegriff des 
aus dem Eigentum an einem Grundſtücke oder aus Grund— 
rechten, Gefällen und ſolchen Berechtigungen, auf welche 
die Vorſchriften des bürgerlichen Rechts über Grundſtücke 
Anwendung finden, fließenden Einkommens und Vermögens. 
Grundbücher, Hypothekenbücher, die bei Gericht 
geführten öffentl. Bücher, in welde zur Sicherung der 
den Einzelnen an Grundſtücken zuitehenden Rechte die ge— 
naue Beihreibung der Grundftüde, deren Eigentümer, Die 
dinglihen Belaftungen, Hypothelen und Grundſchulden 
eingetragen werden, geregelt in Deutſchland dur Die 
Grundbuchordnung vom 24. März 1897, abgeändert 14. Suli 
1905 (Ausgaben von Krech, Willenbüder, O. Fiſcher, 
Philfer u.a.) und durch das Deutihe Bürgerl. Geſetzb. 
($ 873g.). Bal. Ricks („Grundbuchpraxis“, 4. Aufl. 1920). 
Grunddienitbarkeit, Grundgerechtigkeit, Prädial-⸗ 
ſervitut, ein dingliches Recht, welches dem herrſchenden 
Grundſtück an einem andern, Dem dienenden Grundſtück 
ufteht, 3. B. Waſſer-, Wegeberechtigungen, Tranfredt ꝛc. 
ah Deutſchem Bürger. Geſetzb. ($ 1018 und 873) eut= 
jteht eine ©. nur durch Eintragung ind Grundbuch. 
Grundeigentum, die in Privatbefig übergegangenen 
einzelnen Teile des Grund und Bodens eines Staats— 
gebietes, über welches der Staatsgewalt da8 im Namen 
des Volks gewährleiltete Recht der Geſetzgebung, Über— 
wachung, Enteignung, Ordnung und Entſcheidung ſeiner 
rechtl. Verhältniſſe, Beſteuerung zuſteht. Den mannig— 
fachen aus dem Mittelalter ſtammenden Beſchränkungen 
des G. hinſichtlich der Teilung, Veräußerung, Vererbung, 
Verpfändung und der Beſchwerung desſelben mit aktiven 
und paffiven Dienftbarkeiten Tteht jekt die Freiheit der Ver— 
fügung und das Ablöſungsrecht der Grumdlaften gegen 
über. 5* 
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Henfiihgattung aus der Fam. 5 
Schwarzgrundel (nad 
Benede). 


der Meer-G. mit breitem, 
beſchupptem Kopf und zwei 
Rückenfloſſen; vorwiegend 

Meerwaflerformen. Die Schwarz⸗G. (G.niger L. IAbb.]) 
in allen europ. Meeren. Auch Schmerle, Kaulkopf und 
Gründling werden ©. genannt. 

Gründeln, der Nahrungserwerb folder Tiere, die im 
Schwimmen auf der Waſſeroberfläche mit geftredtem Hals 
den Grund abjuden (Enten, Echnabeltier ıc.). 

Grunderbe, |. Anerbe. 

Grunderwerbditener, beim Übergang des Eigen— 
tum an inländiſchen Grundftüden als tarifmäßig feitgelegte 
Vermögensſteuer erhobene Eteuer, beträgt 4 Proz. vom 
gemeinen Wert des betr. Grundftüds, wenn dieſer nidt 
niedriger als der Veräußerungspreis ift, andernfals kommt 
dDiefer zur Berehnung. In Deutſchland eingeführt durd 
Gef, vom 12. Sept, 1919, 


Gru Dr 


Gründerzeit, in Deutfähland die Jahre nad) dem 
Deutſch-Franz. Krieg, 1871—73, eine Zeit zahlreider und 
gewagter Unternehmungen; ihr folgte der „Krach“, der 
Zuſammenbruch dieſer leichtfertigen Gründungen, 

Grundfarben, die Normalfarben für alle Druder- 
farben, find Gelb, Kot und Blau, durd deren Miſchung 
und Über= und Nebeneinanderdrud alle Zwijchentöne er— 
zielt werden können. 

Grundfefte, Pflenzengattung, ſ. Crepis. 

Grundflähe, Baſis (f d.). 

Grundföhre, Srundforelle, die Seeforelle (ſ. Forellen). 

Grundgebirge, |. Archäiſche Bormationsgruppe. 

Grundgebühr im Fernſprechbetriebe, |. Fernſprech— 

Grundgerechtigkeit, ſ. Grunddienſtbarkeit. Fwelen. 

Grundgeſeiz, einfachſtes Naturgeſetz; ſtaatsrechtlich 
Verfaſſungsurkunde, Konſtitution. Biogenetiſches ©., |. 
Entwicklungsgeſchichte. [Peucedanum, 

Grundheil, Pflanzenarten, ſ. Hypericum uud 

Grundholde, Hinterfafien, im ältern deutſchen Recht 
die von einem Grundherrn abhängigen hörigen Leute und 
Schugbefohlenen, wurden als Bertineng der Grundſtücke mit 
Dielen veräußert und vererbt. (©. Leibeigenſchaft.) 

Grundieren, in der Malerei die Fläche durd den 
erſten Anftrich für den Auftrag der Farben vorbereiten. 

Grundiermaſchine, |. Fonciermaſchine. 

Grundierſalz, Präparierſalz, Färberbeize, iſt zinn- 
ſaures Natrium. 

Grundkarten, Karten, die als Grundlage bei wiſſenſch. 
Forſchungen dienen; bevölkerungsſtatiſt. G. enthalten ſämt— 
liche Fopnplähe in einfaden, der Größe nad) abgeituften, 
der Volksdichte entſprechend ſchraffierten Ortsſignaturen 
(meiſt Rechtecke) mit Ortsnamen und Einwohnerzahl; hiſtor. 
G., enthalten nur die Gewäſſer, Ortsnamen und Flur— 
grenzen und dienen als Unterlage zur Eintragung geihiätl., 
naturgeſchichtl. und ftatift. Notizen. Zentralftelle für Grund— 
fartenforjhung in Leipzig. Vgl. Lampredt und Kötzſchke 
(„Über hiltor. G.“, 1900). 

ee eg Grundfteuerkatafter, |. Katafter. 

Grundfredit, ſ. Kredit. 

Grundlaften, NReallaften, Grundabgeben, alle auf 
einen Grundſtück ruhenden Laſten; im engen Sinne die 
auf den Grundeigentum Laftenden, aus verjdhiedenen Ur— 
ſachen entfprungenen Fronen, Zehnten, Gülten 2c., Deren Ab— 
löſungsrecht ſowohl dem Verpflidteten al8 au dem Be— 
rechtigten zufteht und durch den Staat geſetzlich geregelt ift. 

Gründling (Gobio), Gattung der Karpfen; Hein, ge= 
jtrecit, mit zwei Bartfäden am Maul. Zwei Arten: Fluß-G. 
(gemeiner ©., Gräßling, Greßling, Grimpe, & Auviatilis 
Fiem. (360.)), grünlid, Tamasg 
gefleckt, häufig in Oberitalien (Hier 
Botolla genannt); Stein=&. (G. & 
uranoscöpus Ag.), heller, Donau= 
gebiet. 

Grundlinie, Bafız (1. 2.). 


Flußgründling. 
Grundlohn, Lohnhohe, der die Geldleiſtungen 


der Krankenverſicherung für den Arbeiter berechnet werden. 
Die Bemeſſung erfolgt aus freiem Entſchluß der Kaſſen, 
nach Beruf, Geſchlecht und Alter, nach Lohnſtufen oder 
nach dem wirklichen Arbeitsverdienſt des Kranken. 

Grundlſee, einer der Quellſeen der Traun, 700 mü. M., 

bei Auſſee (ſ. d.). 
Grundluft, Bodenluft, im Erdboden enthaltene Luft, 
infolge der Zerſetzungsvorgänge im Boden kohlenſäure— 
reicher als atmojphärifhe Zuft. Eindringen der G. in 
Steller verhindert durch Bodenifolation. 

Gründonnerstag (lat. Dies viridium), der Don— 
ner8tag vor Oſtern, jeit dem 5. Jahrh. als Einjehungs- 
tag des Abendmahls gefeiert; benannt von den als vir- 
des („grünende Zweige‘ der Kirche) bezeichneten Büßern, 
die von dieſem Tage wieder in die Kirchengemeinſchaft 
aufgenommen wurden; daher aud) Antlaßtag oder Erlaßtag, 
Am ©. findet in der kath. Kirche das Fußwaſchen (j.d.) 
Statt, und an alter Sitte werden an dieſem Tage. grüne 
Kräuter gegeflen. 

Grundredhte, die Rechte und Breiheiten der Staats- 
Dürger, die man in der polit. Bewegung von 1848 als 
Grundlage und Borbedingung eines freiern Zuftandes 
des allgem. Staatd= oder Volkslebens anfah; fie wurden 
pon der Deutſchen Nationalverfemmlung in Frankfurt 





beihloffen und 21. Dez. 1848 von der Zentralgewalt als 
Reihsgefe verkündet, Die wichtigſten wurden jpäter in 
der Mehrzahl der Einzelſtaaten als Geſetz anerkannt. 
Die Reichsverfaſſung von 1919 enthält die G. und Grunde 
pflidten Der Deutiden in Art. 109-118, 

Grundrente, |. Bodenrente. 

Grundrentenbanf, Bodenrentenbanf, ſ. Banken. 

Grundriß, Zeichnung der Grundflähe eines Körpers, 
bei. eines Gebäudes; bildlih von Büchern, Abhand— 
lungen zc., die etwas nur allgentein, ohne ——— Aus⸗ 
führung, behandeln. G. einer Feſtung, ſ. Baſtionierter, 
Polygonaler Grundriß und Tenaille. Grundrißzeichnung, 
ſ. Geländezeichnung. 

Grundruhrrecht, |. Strandrecht. 

Grundſchuld, dasPfandrecht an Grundſtücken, das nicht, 
wie die gewöhnliche Hypothek, für eine ihrem Schuldgrunde 
nad) bezeichnete Forderung beſtellt iſt (z. B. Darlehen ꝛc.), 
ſondern den Grundſchuldberechtigten ermächtigt, eine ab— 
ſtrakt bezeichnete Summe aus dem Grundſtück im Wege 
der Zwangsvollſtreckung beizutreiben. (Deutſches Bürgerl. 
Geſetzb. $ 1191 fg.) Der Eigentümer kann eine G. auch 
für fich felbft eintragen laſſen (Eigentümer-G.). 

Grundſchule, ſ. Einheitsſchule. 

Grundſtändig heißen am Grunde des Stengels 
oder an unterirdiſchen Pflanzenteilen entſpringende Blätter. 

Grundſteuer, eine vom Ertrage des Grund und 
Bodens erhobene direkte Steuer; dur das Landesſteuergeſ. 
vom 30. März 1920 wurde die ©. einheitlih im Reiche 
(in Preußen ſeit 1893) den Gemeinden überwiefen, Die 
Grundlage der Steuer ift der Ertragswert der Orundftüde, 
unter Berücdfihtigung ihres gemeinen Wertes, [(. d.). 

Grundftof, al3 naut. Inſtrument der Jakobsſtab 

Grundſtofſe, ſ. Chemiſche Elemente. 

Grundſftück, abgegrenzter Teil der Erdoberfläche, eine 
Sade, die nicht zu Den beweglichen gehört. 

Grundteilung, |. Totteilung. 

Grundton, Hauptton, der Ton eines Alkkords, auf 
dem n der terzenweile Aufbau desjelben erhebt; auc der 
tiefite Ton einer Tonart, auf dem deren diatoniſche Dur— 
oder Mollſkala errichtet wird, aud) Tonika genannt, 

Grundtvig, Nikolai Frederik Severin, dän. Dichter, 
Geſchichtſchreiber und Theolog, geb. 8. Sept. 1783 in 
Udby auf Seeland, jeit 1839 Paſtor in Kopenhagen, geſt. 
da. 2. Sept. 1872. Begründer des Grundtvigianismuß, 
der bei. eitte freie nationale Vollsfirdhe anftrebt, von Be— 
deutung al8 Organiſator des dän. Volkshochſchulweſens. 
Als Dichter war G. Romantiker; Trieb eine nordiſche Mytho— 
logie, ein rg der Weltgeſchichte u. a. Vgl. Kaftan 
(1877), Schröder (1900), Ronning (dän., 4 Bde., 1907 
—14). — Sein Sohn Svend Herslev G. geb. 9. Sept. 
1824 in Kopenhagen, ſeit 1869 Prof. der nordiſchen Philo- 
logie, geſt. daf. 14. Juli 1883; gab dän. Volkslieder (1853 
— 91), Märden (deutj von Leo und Strodtmann, 1878 
„ Gründung, ſ. Grundbau. [—79) u.a. heraus. 

Gründüngung, Grün-Dung, der Anbau raſch wach— 
Tender Pflanzen (Zwiſchenfrüchte, Düngerpflanzen) und 
deren Unterpflügung in grünem Zuftand, um den Boden 
an Humus zu bereihern; im 
engern Sinne derartige Be— 
nutzung der Stickſtoffſammler 
(ſ. d.) Bgl. Trunz˖ (2. Aufl. 
1911), Hoffmann („Grün— 
dirngungstafel”, 1921). 

Grundvermögen, ſ. Be⸗ 
triebskapital. 

Grundwaſſer, Boden⸗ 
waſſer, größere unterirdiſche 

Waſſeranſammlung auf 
waſſerundurchläſſiger Schicht 
(Ton, Fels), bildet je nach 
deren Lage einen unterirdiſchen Grundwaſſer: a Schwimm⸗ 

See oder einen Strom — — 
(Grundwaſſerſtrom), iſt meiſt > r, 
keimfrei. (G. daher wichtig a ne 
die Waſſerverſorgung, beſ. der Waſſer fuͤllenden Schälchen. 
Städte) und gleichmäßig warm 
(8—10° 0). Der Stand des G. (Örunpwaiferfpiegel) 
ſchwankt oft je nad; Jahreszeit, Meſſung des Standes de8 G. 
in Brunnen oder bei. Schäten durch Schwimm⸗ oder durch 
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Schälchenapparat IAbb.]. Anzapfung des G. durch Brunnen. 
Vgl. Keilhack (1912), Höfer von Heimhalt (2. Aufl. 1920). 
Grundwert, der durch Die Bodentente (j. d.) be— 
ftimmte Bodenwert. Grundwerttare, die Schätzung eines 
Grundſtücks nad erfahrungsgemäßen Bodenpreifen. 

Grundwiſſenſchaft, |. Rehmke, Johs. 

Grundzahl, ſ. Zahlwörter. (S. auch Potenz:) 

Grundzinſen, die auf einem Grundſtück laſtenden 
feſten Geldabgaben, ehemals Gülte (ſ. d.) genannt. 

Grüne Juſel, ſ. Irland. 

Griümeifenerz, Kraurit, ſchwärzlichgrüne, traubige 
oder nierenförmige Aggregate von waſſerhaltigem phos— 
phorſaurem Eiſenoxyd, meiſt auf Brauneiſenerz. 

Grüne Mandeln, ſ. Piſtazien. 

Gruner, Erich, Maler und Griffelkünſtler, geb. 14. Nov. 
1881 in Leipzig, lebt daſ. Tafel: Gebrauchsgraphik—1,3.) 

Gruner, Hans, Afrikareiſender, geb. 10. März 1865 
in Sera, ging nad Togo und durchzog 1894—95 mit von 
Döring und von Carnap das Hinterland big zum Niger; 
ſpäter Bezirksamtmann in Miſahöhe. 

Gruner, Juſtus von, preuß. Staatsmann, geb. 28. Febr. 
1777 in Osnabrück, durch Juſtus Möſer beeinflußt, ſeit 
1802 im preuß. Dienſt; ſeit 1806 in Beziehungen zu Stein, 
kämpfte er für die Befreiung vom franz. Joch, 1809 Polizei— 
präfident von Berlin, ftand 1811—12 an der Epike der ge— 
ſamten preuß. Bolizeiverwaltung, 1813— 14 Generalgouver=- 
eur des Großhzgt. Berg und des Mittelrheins, 1815 Chef 
der von den Berbind eten in Frankreich eingerichteten Bolizei, 
1816 Gelandter in der Schweiz, geil. 8. Febr. 1820 in 
Wiesbaden. Vgl. Wengle (1913). 

Gruner, Ludw., Kupferiteher, geb. 24. Febr. 1801 in 
Dresden, feit 1857 Prof. an der Alademie und Direktor 
des Kupferſtichkabinetts in Dresden, geit. daſ. 27. Febr. 
1882; auch Herausgeber von Kupferſtichwerken. 

Griinerde, Seladonit, ſchwärzlich- oder olivengrünes, 
feinerdiges, mildes Mineral, aus Kieſelſäure, Tonerde, 
Eiſenoxydul, Magneſia, Kali und Waſſer beſtehend, häufig 
als Kruſte von Blaſenräumen in baſaltiſchen Mandelſteinen 
und Tuffen, frühzeitig als Steingrün, Veroneſer Grün, 
Veroneſer Erde, Tiroler Erde zum Anſtreichen benutzt. 

Grüner Donnerstag, ſ. Gründonnerstag. 

Grüner Star, ſ. Glaukom. 

Grüner Tiſch, nad den mit grünem Tuch überzogenen 
Bureautifhen Bezeichnung fir Bureaukratismus (ſ. Bureau), 
bureaukratiſche Anordnungen; auch Spieltiſch. 

Grünes Band, der ſchwed. Waſaorden (ſ. d.). 

Grünes Blatt, ſ. Spanner. 

Grüne Seife, |. Seife. 

Grünes Gewölbe, Sammlung wertvoller kunſtge— 
werblider Gegenftände im frühern kgl. Schloß in Dresden 
(ſ. d.), bis zur Abdankung des Königs 1918 im Beſitz des 
fächſ. Königshauſes. Val. Erbitein (1884). 

Grünes Borgedirge, Kap Verde (jpan. und portug. 
Cabo verde), rs Kap von Afrika, 14°53° nördl. Br, 
und 17° 34° weſtl. 2.0. Gr. [Rarte: Afrika I, 3.] 

Grunewald [Rarte: Deutſches Reich L, 3], der 
Sem. Großberlin gehöriger Kiefernforit ſüdweſtl. bei Ber- 
lin, zwiſchen Epandau und Charlottenburg; den füdweſtl. 
Bororten Berlind und der Havel, mit mehrern Seen, Ber: 
gnügungsitätten, Automobil-Renn- und Übungsbahn und 
dem Stadion, neuer großer Nenn» und Sportplaß, mit der 
„Deutschen Hochſchule für Leibesübungen”, Grunewald, 
Berlin-G,, Gemeinde ſüdweſtl. bei Berlin, feit 1920 Teil 
des 9. Bezirl3 der Stadtgem. Berlin, (1919) 6448 E., 
Gymnaſium, Realgymnafium, Lyzeum mit Aufbau; Land— 
häujer. Vgl. Albredt (1906), Wahnſchaffe u.a. (Geologie, 
Blora, Bauna, 2. Aufl. 1912). 

Grunewald, Matthias, Maler, geb. um 1480 in 
der Gegend von Aſchaffenburg, geft. um 1529 vielleicht in 
Mainz. Seine Xebensumftände find ebenfowenig geklärt 
wie jeine künſtleriſche Herkunft. G. wurde erjt 1873 durch 
Woltmann wiederentdedt, doch nannte ihn bereit8 Sand» 
zart in feiner „Teutſchen Academie“ (1675) den „deutſchen 
Corregio“. Im Unterfhied zu Holbein und Dürer erftrebt 
©. weniger eine Zlare, als vielmehr malerifhe Form; in 
- den Dienit dieſes künſtleriſchen Wollens Stellt er alle Mittel 
ver Barbe und der Zeichnung. G.'s Hauptwerk ift der 
Iſenheimer Altar (geſchaffen für die Antoniter=Prüzeptorei 
von Iſenheim bei Colmar, jett in Colmar [Tafeln: 
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Chriſtus I, 6 und Expreſſionismus I, 1]), ein 
Blügelaltar mit Darftellungen aus der Geſchichte Mariä 
und des Heiland. Seiner Spätzeit gehört Die Kreuzigung 
(Karlöruhe, Kunfthalle) an, ſowie der Mauritiusaltar (da8 
erhaltene Mittelftüd in Münden). Nah Wild. Rolfs (‚Die 
G.⸗Legende“, 1922) hat e8 einen Künftler ©. nie gegeben. 
Der Ze des Sjenheimer Altars fol nah Rolfs Der 
Maler Matthias Neithart-Gothart von Würzburg (1470 
— 1528) gewejen fein. Vgl. Mela Eſcherich („G.-Biblio— 
graphie”, 1914), H. A. Schmid (1911—13 und 1921), Bock 
(1904 und 1909), M. Briedländer (1908 und 1922), A. L. 
Meyer (1919), Baltor (1921), Joſten (2. Aufl. 1921), 
Huysmans (deutſch 1922), Hagen (4. Aufl. 1923). 

Grünfäule, Zerjegungseriheinung an Holz, bei. Eichen⸗ 
— wobei es vermorſcht und fi ſpangrün färbt; Urs 

ade Aslompzetenpilze der Gattung Chlorosplenium. 

Grünfeld, Alfr. Bianiit,. geb. 4. Juli 1852 in Prag, 
get. 4. Ian. 1924 in Wien, jchrieb 1 Operette (‚Der Lebe— 
mann‘), 1Oper („Die Schönen von Fogaras“) und Klavier— 
mufit, — Eein Bruder Heinr. ©., Celliſt, geb. 21. April 
1855 in Prag, fam 1875 nad} Berlin, fonzertierte vielfad) auf 
Kunftreifen mit feinem Bruder Alfred, war mehrere Jahre 
Lehrer an Kullakls Alademie der Tonkunſt, feit 1904 Prof. 
und Hofcelliſt; ſchrieb: „Dur und Moll. Begegnungen und 

Grünfink, |. Hänflinge. Erlebniſſe“ (1923). 

Grünhaide, Kinderheim bei Reiboldsgrün (f. d.). 

Grünhein, ſächſ. Stadt auf dem mittlern Erzgebirge, 
630 m ü. M., (1919) 2433 E., Klöppelſchule; Pojamenten, 
Blech⸗ und Emaillewarenfabriten. 

Grünhainichen, Dorf im ſächſ. Erzgebirge, (1919) 
2127 &.; Spielwaren und Jaloufiefabrilation. 2 
Grititholz (engl. green heart), das fehr ſchwere und 
sähe Holz der Laurazee Nectandra Rodiei Schomb. in 

MWeltindien und Guayana; zu Waſſerbauten. 

Grünknochen, j. Hornhecht. 

Grünkohl, ſ. Blatttohl. 

Grünkorn, Grünkern, das gedörrte unreife Korn des 
Dinkels (ſ. d.), dient zur Herſtelung von Suppe (Grün— 
kernſuppe). 

Gritnling, Vogel, ſ. Hänflinge. — Auch ein eßbarer, 
in Kiefernwäldern häufiger, olivengrüner Pilz (Agaricus 
equester L. oder Tricholöma equestre L., Ritterling 
[Abb. ) mit Hebriger Haut und gelbem - 

Fleiſch. Gift⸗G., eine bei, grüne Form 
des Knollenblätterſchwamms (ſ. d.). 

Grünöl, Anthrazenöl (ſ. Stein- 
kohlenteer). 

Grünporphyr, ſ. Grünſtein. 

Grünſand, gliaukonitiſcher Sand⸗ 
ftein, ein Sandſtein mit Glaukonit 
(graugrünen, hirſekorngroßen Körnern 
wafjerhaltigen ——— 

Grünſchenkel, ſ. Waſſerläufer. [1541 E. 

Grünsfeld, Stadt im bad. Kr. Mosbach, (1919) 

Grünſpan (eigentlid „ipan. Grün‘), baſiſch eifigfaures 
Kupfer, durch Einwirkung von in Eſſiggärung übergegangenen 
Meintreftern oder ſchwacher Efjfigfäure auf Kupfer herge= 
ſtellt Gblauer und grüner G.), Farbematerial, Löſen von 
blauem ©. in Ejfig und Sriftallifieren gibt friftallifierten G., 
neutrales eſſigſaures Kupfer, in Waller ziemlich gut löslich. 
Der grüne Überzug (edler Roſt, Patina) auf Kupfer, gewöhn— 
li ©. genannt, ift har Kupfer, auch giftig wie der 

Grünfpinner, }. Eeidenfpinner, feigentl. ©. 

Grünitadt, bayr. Stadt in der norböftl. Pfalz, (1919) 
4770 E. Amtsgericht; Steingutfabrikation, Obit=, Weinbau. 

Grünſtein, Grünporphyr, frühere Bezeichnung für 
Diabas und Diorit. 

Grünten, Vorgipfel des Bregenzer Waldes in den 
Allgäuer Alpen, im Übelhorn 1738 m, 

Grunzochſe, ſ. Dat. 

Grupp (ital. gruppo, „Klumpen“), größeres Bargeld⸗ 
paket. (j. Kruppe. 

Gruppe (militäriſch), ſ.Sektion; Teil des Pferderückens, 

Gruppe, Otto Friedr., Philoſoph, Altertumsforſcher 
und Dichter, geb. 15. April 1804 in Danzig, feit 1844 
Prof. in Berlin, geft. da]. 7. Ian. 1876; Gegner Hegel3, 
jo in der Schrift „Antäus“ (1831, neu bg. 1914), ſchrieb 
ferner: „Ariadne. Die tragische Kunſt der Griechen‘ (1831), 
„Gedichte (1835), epiſche Dichtungen, Dramen u, a. 
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Gruppenehe, ſ. Gemeinſchaftsehe. 


Grus, erbſengroße, loſe aufeinandergehäufte Bruchſtücke 


verwitternder Geſteine (Quarz-, Granit-G.). 

Gruſch, Mehrzahl von Gerſch (ſ. d.). 

Grufien, ſ. Georgien. 

Gruſiniſche Heerſtraße, von Wladikawkas durch 
den Darjalpaß des Kaukaſus nah Tiflis, bis 2437 m 
Seehöhe, 213 km laug, eröffnet 1863. Literatur. 

Gruſiniſche Sprache, ſ. Georgiſche Sprache und 

Gruſon (ſpr. grüſong), Herm., Techniker, geb. 13. März 
1821 in Magdeburg, geſt. daſ. 30.. Jan. 1895, Erfinder 
der Hartgußgranaten und =panzertürme, gründete 1855 in 
Budau eine Shiffswerft, 1868 eine Maſchinenfabrik und 
Gießerei mit Schnellfeuerlangnenfabrif, die 1886 als Grufon- 
wert Attiengejellihaft wurde und 1892 au die Firma Krupp 
in Efjen überging; ſchrieb: „Im Reiche des Lichts“ (2. Aufl. 
1895), enthaltend Theorien über das Zodiakallicht. 

Gruſonmetall, Hartguß (}. d.). 

Grüfſſauiſch-Hermsdorf, Dorf im preuß. Reg.- 
Bez. Liegnig, (1919) 1366 E.; Dazu gehörig die ehemal. 
gefürſtete Zilterzienjerabtet Grüflau, 1242 ala Benedit- 
tinnerklofter gegründet, mit Barockkirche, 1810 Jäfularifiert. 

Gruter oder Gruytere, Janus, PHilolog, geb. 3. Dez. 
1560 in Autwerpen, 1586 Prof. in Wittenberg, 1592 
Prof. und zugleih Bibliothelar tı Heidelberg, geft. dal. 
20. Sept. 1627; jeine lat. Inſchriftenſammlung (1603) 
eu bg. 1707. Bol. von Hulft Erz., 1847). 

Grütli, Bergwieſe, ſ. Nütli. 

Griütlivereit, 1838 begründeter polit. Verein der 
Schweiz, anfangs radikal, ſeit 1893 jozialdemofratijd, 
etwa 12000 Mitglieder; Organ: „Der Grütlianer“. 

Grutum, Hautgrieß, |. Milium. ° 

Grügbentel, Grügbreigeihwutit, |. Atherom. 

Grüße, grobgemahlene, non Hülfen befreite Körner 
von Buchweizen (Heide-&.), aud) Gerfte, Hafer; mit Waffer, 
Mild oder Fleiſchbrühe gekocht (blaue G.), nahrhafte Speiſe. 
Note G., aus ©. (auch Sago, Grieß, Reismehl) und Frucht— 
ſaft gekochte Gallertſpeiſe, kalt genoſſen. Ruff. oder braune 
G., trocken geröſtet und in Waſſer ausgequollen. — Enten:©., 
ſ. Lemna; Manna⸗-G., ſ. Glyceria. 

Grütz macher, Friedr. Violoncellvirtuos, geb. 1. Mär 
1832 in Deſſau, 1849—60 in Leipzig, geſt. 22. Febr. 1903 
als Tal. Konzertmeifter in Dresden. 

Grüsner, Eduard, Gentemaler, geb. 26. Mai 1846 in 
Großfarlowig in Schlelien, lebt in Muͤnchen; bekannt Durch 
feinen Falſtaffzyklus und durch Szenen aus dem Kloſter- und 
Sügerleben (Sägerlotein, Gebetläuten im Klofterbräuftüb- 
hen, Bei Hochwuͤrden zu Tiſch, Verſuchung, Weinprobe ꝛc.). 
Vgl. 8. von Oftini (1902). li. Greyerz. 

Gruyere, La (ſpr. grütjähr), Schweizer Landſchaft, 
. drunter, Walter de, Berlagsbuchhändler, geb. 10. Mai 

1862 in Ruhrort am Nihein, Inhaber der Firmen Georg 
Reimer (Berlin), Karl I. Trübner (Straßburg), Mitinhaber 
von I. Guttentag G.m. b. H. und der ©. F. Goeſchenſchen 
Verlagshandlung G.meb. H.; ſeit 1919 in der Bereinigung 
wiſſenſch. Verleger (ſ. d.), geſt. 5. Sept. 1923 in Großlichter— 
felde; ſchrieb: „Das deutſche Tagelied“ (Diſſert.,, 1887). 

Gruytere (ſpr. grüttähr), Janus, ſ. Gruter. 

Gryböw, poln. Bezirksſtadt in Weſtgalizien, am Biala— 
fluß, (1910) 3120 E.; Leinenweberei, Naphthaquellen. 

Gryphins, Aundr., Dichter, geb. 11. Dit, 1616 in 
Glogau, jeit 1650 Syndikus des Fürftentums Glogau, gelt. 
16. Suli 1664; Schöpfer des kunſtmäßigen Trauerjpiels in 
Deutihland (‚Leo Armenius“, „Cardenio und Gelinde”, 
„Carolus Stuardus“ u. a.), bedeutend aud in feinen Luſt⸗ 
ſpielen („Peter Squenz“, „Horribilicribrifar” 2c.) und als 
Vyriker. Neue Ausg. der Dramen und Gedichte von Palm 
(1878-80; Aus. 


J 1883). Vgl. 
anheimer 6-9-5-0-58-9-6- 
(1904), — 
(1907), Slem—⸗ G-Schlüffel (Entiwidlung). 
ming (1921). —— 
G⸗Schlüſſel, Violinſchlüſſel, ein verſchnörkeltes G, 
bedeutet, daß die auf der zweitunterſten Linie ſtehende 
Note das eingeſtrichene g iſt [Entwicklung: Abb., nad) 
Niemann]. 
Gſell Feld, Iheod., Schriftſteller und Arzt, geb. 
14. März 1819 in ©t. Gallen, beveilte bei. Frankreich, die 
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Schweiz und Italien, geit. 12. Dt. 1898 in Münden; 
ihrieb viele Reiſehandbuͤcher (in „Meyers Reiſebüchern“). 

G. T., engl. Abkürzung für Good Templars, d. h. 
Öuttempler. 

Guacharo (ſpr. guätſcharo), ſ. Nachtſchwalben. 

Guadalajara (fpr.-adahra). 1) Hauptſtadt der ſpan. 
Prov.G. (12192 qkm, 1918: 214346 E.), am Henares, 
(1900) 11144 E., Ted. Hochſchule; Leder-, Woll— 
induſtrie. — 2) Hauptſtadt des mexik. Staates Jalisco, 
118799 E., Univerſität, Ingenieurſchule; Tonwareninduſtrie. 

Guadaͤlaviar (arab.; ſpan. Rio Blanco, Turia), Fluß 
in Oſtſpanien, entſpringt in der Prov. Teruel, mündet, 
240 km lang, unterhalb Valencia ind Mittelländ. Meer. 

Gundalcanar, eine der brit. Salomoninſeln, 650U 
qkm, im Zammasvullan 2440 m od). 

Guadalcäzar, Stadt im merik. Staate San Luis 


| Botojt, 9000 E.; Duedfildergewinnung. 


Guadalete, Küſtenfluß in der jpan. Prov. Cädiz, 
111 km lang, mindet in die Bai von Cädiz. 

Guadalhorce, Küftenfluß in der fpan. Prov. Mälaga, 
160 km lang. 

Guadalquivir (ipr. kiwihr), arab. Wad al-Kebir 
(d.h. der große Fluß), der Baetis der Alten, Fluß in 
Südfpanien, entipringt in der Prov. Jaën, au der Sierra 
del Pozo, mündet, 4 km breit, bei San Lucar de Barra= 
meda in den Golf von Cädiz, 560 km lang, bis Sevilla 
Ihiffbar; Stromgebiet 55620 qkm. Nebenflüffe: rechts 
Suadalimar, Guadiato, Guadianar; links Guadianame— 
nor, Guadajoz,. Genil, Guadaira. 

Guadalupe, Stadt in der ſpan. Prov. Cäaͤceres, an 
der Sierra de G., (1900) 3270 E.; Hieronymitenkloſter. 

Guadalupe-Hidalgo (ipr. id-), Stadt in Meriko, 
5 km nördl. von Mexiko, (1900) 5834 E.; Walfahrtsort. 

Guadarränma, Sieren de, Gebirgstette in Kaſtilien, 
in Pico de la Peñalara 2405 m dod. 

Guadeloupe, La (pr. guäd'luhp), Doppelinfel, Die 
größte der Kleinen Antillen [Rarte: Südamerika], in 
franz. Befiß; 1603 qkm, (1906) 163747. E.; Teile: 
GrandesTerre im O. (flad, waldlo8) und Baſſe-Terre 
(8. im engern Sinne) im W. (gebirgig, vulkaniſch [Eou= 
friere, 1677 m], bewaldet). ©. bildet mit Defirade, Marie— 
Salante, Iles des Eaintes, Betite-Terre, ©t.-Barthe- 
lemy und einem Teile non St.-Martin das Gouv. ©. 
Ds qkm, 1911: 212430 &.); Haupterzeugnifje: Zuder, 
taffee, Baumwolle, Gummi und Tabak, Handel ſ. Über: 
ſicht Nordamerifa; Hauptftadt Baffe- Terre. ©. wurde 
1493 von Kolumbus entdedt, 1635 von Franzoſen beiet. 

Guadiate, arab. Wadi Ana, der Annas der Alten, 
Fluß in Spanien, entfpringt in der Prov. Albacete, ver— 
einigt fid) mit dem Zancara, flieht durch Neukaftilien und 
Eftremadura, mündet bei Ayamonte in deu Golf von 
Cädiz, 820 km lang; Stromgebiet 66850 qkm, 

Guadir (ſpr. -Dih), Stadt in der Span. Prov. Gra— 
nada, (1900) 12652 &.; Weinbau; etwa 7 km weltl. die 
Mineralguellen von Graenn, 800 m ü. M. 

Guaiana, |. Guayana. 

Gunira (Guayra), La, Stadt in Venezuela, am Karibi— 
ſchen Meere, (mit Maigquelia) 14000 E.; Hafenftadt von 
Saräcas (offene Reede). [Karte: Südamerika I, 10.] 

Guajãkholz, Bud-, Franzoſen⸗, * | 

den — —— 





Heiligenholz, Holz des zu den Zygo— 
phyllazeen gehörigen Guajakbaums 
(Guajäcum offieinäle 7. Abb.; blü> 4 
hender Zweig] und Guajäcum sanc- F 
tum L.) Weltindiend und Südame- 4 
rikas, wird zu Stegellugeln, Nollen, — 
Walzen, al3 Yagermaterial für Tur— 
binen, Schiffswellen ꝛc. verwendet; da 
es auf die Nieren= und Hauttätigfeit 
(blutreinigend) wirkt, auch al8 Heil» 
mittel; enthält 25 Proz. mediziniſch 
verwendetes Harz (Ounjalfarz). 

Guaijakõol, Methyläther des Brenzkatechins, zuerſt dar— 
geſtellt aus Guajakharz durch trockne Veſtillation, Beſtand— 
teil des Buchenholzteers; Prismen, in Waſſer wenig löslich, 
riecht aromatiſch, wirkt ſtark antiſeptiſch, gegen Lungen— 
tuberkuloſe empfohlen; ebenſo der Brenzkatechinäthyläther, 
Guäthol, und dad Gunjalolfarbonat (Duotal. aus Guaia— 
tolnatrium und Phosgen gewonnen, 


Suajafholz; a Blüte 
des Guajakbaums. 
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Suajaranıerin, HSandelsort am Mamore im brafil,- 
Golivienijhen Grenzgebiet, jeit 1912 Endpunkt der Ma— 
deira-Mamore-Bahn, Gummihandel. 

Guajãvabãnume, |. Psidium, 

Guajazetin, brenzlatehinejfigjaure Natrium, gegen 
Brongdiallatarrh und Lungentuberkuloſe. 

Guãko, Pflanzenart, |. Mikania. 

Gualateiri, Vnlkan, j. Suallatiri, 

Saldo Zadino, Stadt in der ital. Prov. Perugia, 
(1911) 10448 E.; Tonwaren-, Zeidenindujtric. 

Gualeguay, Stadt in der argentin,. Prov. Entre Rioß, 
am Fluſſe G. (1914) 12655 E, 

Gualeguayha (jpr. itſchü), Stadt in der argentin, 
Prov. Entre Rios, am Flufſe ®., (1914) 17880 E.; 
Handel mit Vieh, Fleiſch ꝛc., Induſtrie. 

Guam [Karte: Ehemalige dentjhe Kolonien II, 
3, bei Deutjhland], die ſüdlichſte und größte Iufel Der Ma— 
rianen im Stillen Ozean, den Ver. Staaten non Amerika 
gehörig, 514 qkm, (1920) 14216 &. (Davon 13698 Eine 
geborene); Hauptitadt Agaña; Kabelſtation. G. wurde 
1898 in Vertrag von Parid von Spanien an die Ber. 
Staaten abgetretcıt, : 

Guanabacöda, Stadt auf Kuba, öſtl. Vorort von Ha⸗ 
bana, (1899) 13965 E. ſſtarte: Nordamerika T, 10.] 

Suanahani, Bahamainjel, ſ. Watlingsinjel. 

Gnanaistato (Guanaxuato, jpr. -Huahto), Staat der 
Kepublit Mexiko, 28363 qkm, (1910) 1075270 E.; Ges 
treidebau, Silberbergbau. Die Hauptftadt G. (Santa FE 
ve G.), 2024 m i.M., 35147 (1890: 52000) &., Uni⸗ 

Guanato, j. Lama. [verfität; Silberminen. 

Guanãre, Stadt im venezuelaniſchen Staate Zamora, 
amı Gunnarito, 5000 E.; Biehzudt, Kaffeebau. 

Guanchen Lipr. -autih-), Urbewohner der ſtauariſchen 
Infeln, berber. Stammes, int 15. Jahrh. größtenteils ver— 
nichtet, ihre Reſte Seit dem 16. Jahrh. mit den Spantern 

Guanhuhn, 1. Hokkovögel. ſvermiſcht. 

Guanin, in Guano, im Pankreas ꝛc., bei Schweinen 
manchmal in größern Konkretionen im Fleiſch (Guanin— 
gicht) ſich findende Purinbaſe, Abbauſtoff der Eiweißarten, 
bildet bei Oxydation das Guanidin oder Iminoharuſtoff, 
Beftandteil des Wickenſamens und Zuckerrübenjaftes. 

Guanit, Mineral, ſ. Struvit. 

Guñno (Hnano), die zerſetzten Exrkremente von See— 
vögeln, gelbbraune, erdige Maſſe, ſtickſtoff- und phosphor— 
ſäurereiches Düngemittel, an der Küſte von Peru, auf den 
Chinchainſeln (ſ. d.) oder Gunnoinfeln in Sitdweitafrila ıc. 
(j. Textkarte bei Phosphate) in jegt meist erſchöpften Lagern. 
Aufgeſchloſſener G., d. h. gemahlener, mit Schwefelſäure be— 
handelter ©., enthält ,5Proz. waſſeriösliche Phosphorſäure, 
7 Proz. Stickſtoff, 1—2 Proz. Kati. Fiſch-⸗G. beſteht aus 
Kia und Waltierabfällen; Fledermaus. wird in Höh— 
len gefunden; Garuat- oder Grangat⸗G., |. Garnelen. 
Guantänamo, Hafenftadt auf Kuba, Südoſtküſte, 
(1919) 63883 E., Flotten- und Kohlenftation der Ber. 
Staaten von Amerika; Zuckerausfuhr. 

Guap, eine der Starolineninjein, |. v. w. Sap. 

Gunpore, Itenez, r. Nebenfl. des Miamore, entjpringt 
ing braſil. Staate Mato Groſſo, von 14.° ſüdl. Br. ab 
Grenzfluß zwiſchen Brafilien und Bolivia, 1540 km lang, 
faſt ganz ſchiffbar. 

Guarans, Heilmittel gegen Migräne, bereitet aus den 
. Samen der Paullinla Cupäna Atnth., einer ſüdamerikan. 
Sapindazee, enthält viel Koffein; bei den Guaraniindia— 
nern Genußmittel. 

Gnaranda, Hauptjladt der Prod. Bolivar (Ecuador), 
ſüdiweſtl. vom Chimborafjo, 2700 m it. M., 6000 E. 

Guarant, ſüdamerikan. Indianerſtamm am oben Ras 
raguay, verwandt mit den Tupi, 

Guaranty Trust Company of New York, cite 
der großen Neuyorker Banken. Kapital (1921) 25 Mill. 
Tollar. Rejerven in gleicher Höhe. [6092 ©. 

Guarda, Stadt in der portitg. Prov. Beira, (1900) 

Guardafmi (Gardaini), Nas Air, das alte Promon- 
torinm Aromata, nächſt Ras Hafnn dag öſtlichſte Kap 
Afrikas, ſüdl. vom Eingang zum Golf von Aden, durch 
Klippen gefährlich, 51° 18’ öl. L. v. Gr. 

Guardi, Francesco, ital. Dialer, geb. 1712 in Venedig, 
Schüler von Canaletto, gejt. 1793; malte hauptjählid) 
venezian. Anſichten und Volksſzenen; in der Lockerheit jeiner 

Brodbaus: IT, ,,, 
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Zeichnung und Farbengebung Vorläufer des Impreſſionis⸗ 
mus [Tafel: I, 6]. Gemälde in 
Berlin, Paris, Münden u.a. Vgl. Damerini (ital., 1913). 

Guardian (ital.), Hüter, Wächter; in Franziskaner⸗ 
und Kapuzinerklöſtern der Vorfteher; in England Stellver— 
treter eines Biſchofs während einer Vakanz. 

Guärico. 1) Linker Zufluß des Orinoco in den Llanos 
von Venezuela. — 2) Staat von Venezuela, 66400 qkm, 
(1920) 122190 E.; Viehzucht; Hanptſtadt Galabozo. 

Guartni, Giovanni Battifta, ital. Dichter, geb. 10. Des. 
1537 in Ferrara, geſt. 7. Okt. 1612 in Benedig; Verfaſſer 
des berühmten Schäferdramas „IL pastor fido‘ (1590; 
deutſch 1815). Dal. Roſſi (1386), Olſchki (1909). 

Guarneri (Guarnerius), Geigenniaderfamilie in Eres 
mona: Andrea G. (162698) ; dejien Sohn Pietro G. geb. 
1655, jeit etwa 1690 in Mantua tätig; am ausgezeichnet: 
ſten Antonio Ginfeppe G., genannt del Gef, Neffe des Pietro 
Andrea G., geb. 16. O8. 1687 in Cremona, gelt. nad) 1742. 

Guaſchmalerei (vom ital. guazzo, „Wafjerfarbe‘‘), 
Malerei, bei der die Farben mit flüſſigem Gummi ver: 
jet al8 Dedfarben aufgetrageı werden, im Gegenſatz zu 
den durchſichtigen Farben Der Aquarellnialerei; bei. verwendet 
für Webemuſter, Tapetenfabrilation, Fächermalerei u. dgl. 

Guaitalla, ehemal. Fürftentum in DOberitalien, jetzt 
Kreis der ital. Prov. Reggio nell’ Gmilia, gehörte 1539 
— 1746 den Gonzaga (jeit 1621 als Herzogtum), jeit 1748 
dem Herzog von Parma, 1805—14 Napoleons I. Schweſter 
Pauline Borgheſe, 1814—48 wieder zu Parma, darauf 
zu Modena. — Die Stadt G. am Einfluß des Croſtolo 
in den Po, (1911) 11881 E.; Landbau. 

Buatemäln, Republik Zentralameritag, ſeit 1921 Teil 
des Mittelamerilan. Staatendbunds [Sarten: Rorda 
amerifa I und Partographie IL, 5], größtenteils 
Hochebene (1300 m ü. M.), im SM, durchzogen von der 
Fordillere von G. mit hohen Pits und vielen Bullanen 
(Tajamulco 4210 m, Agua 3752 m, Yuego 3835 m), reid) an 
Seen, 113030 qkm, (1909) 1991260 &. (halb Indianer, 
halb Miſchlinge, wenige reinblütige Weiße). Haupterzeug- 
niffe: Kaffee (1912: 84 Proz. der Ausfuhr), Bananen, Zuder, 
Hanvdelf.Überfiht: Nordanerita. Eijenbahnlinten (1914) 
987 km, Telegraphenlinien (1919) 7279 km, Der Prüfident 
wird auf 6 Fahre gewählt; der Kongreß befteht aus Staat3= 
rat (13 Mitglieder) und Nationalverfammlung (je 1 Mitglied 
auf 20000 E.). Budget für 191920: Einnahmen 127, Aus 
gaben 101 Mil, Peſos. Zeit 1888 allgem, Mehrpflidt. 
Stehendes Heer: 56915 Mann, 
Reſerve: 29439 Mann. Das 
Mappen zeigt in blauem Felde 
eine Papierrolle, auf der ein 
Dnezal fit [Abb.)]: Flagge 
1. Tafel: Flaggen. Einteilung B— 
in 23 Departamentos. Haupt— 
ftadt G. (j. unten). — Seit 1839 
nach Auflöſung der zentrals 
ameritan. Konföderation (ſ. Zeu⸗ 
tralamerika) unabhängige Re— 
publit, beſ. durch die Tätigkeit 
des Indianers Carrera, der Dann 
1840—65 Präſident war. Seit 
1871, wo er die bisherige konſervative Regierung flürzte, 
herrſchte Barrios ald Präfident tyranniſch, bis er bei den 
Verſuch, die Union der zeutralamerikan. Staaten mit Waffen 
gewalt durchzuführen, 1885 in dem Gefecht bei Chalchuapa 
hei. Während des Weltkriegs brach G. Anfang Mai 1917 
die Beziehungen zu Deutſchland ab und erllärte 1, Mai 
1918 den Krieg. Am Sept. 1921 wurde ein Ablommen 
mit Hondurad und San Salvador zur Gründung einer 
füderativen Republik unterzeihnet. Präſident jeit Der. 
1920 Herrera, ſeit 1921 durch Revolution Orellan. Dal. 
Fuentes y Guzman (1882), Stoll (1885 und 1886), Caivano 
(1895) und die Schriften Sappers. — Die Hauptitabt G. 
(la Nueva), 1480 m ü. M. (Stiller Ozean), (1916) 
110000 &., Univerfität, Anfang Ian. 1918 durd Erd— 
beben völlig zerſtört; 3,4 km davon die frühere Haupt— 
ſtadt 8. In Antigun, 1773 Durch Erdbeben zerjtört, (1916) 

Guñãthyl, ſ. Sunjatul. [20000 E. 

Guavenbänume, ſ. Psidium, 

Guaviãre, Gnayabẽro, Hauptquellfluß des Orinoco, 
entſpringt als Unilla in der Oſtkdordillere von Kolumbien, 
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vereinigt ſich bei San Fernando de Atabapo in Venezuela, 
1500 km lang, mit dem Paragua zum Orinoco. 

Guayama, Hafenftadt auf Portorito, (1899) 5334 E. 

Guayana (Öuiana), Teil Südamerikas Karte: Süd = 
amerika I], zwilden Atlant. Ozean, Amazonenſtrom, 
Rio Negro und Orinoco, etwa 2 Mill. qkm, teils Bergland 
(mM. die Sierra Parima), teil8 Tiefland, mit trop. Stlima, 
reicher Tier und Pflanzenwelt, großer Fruchtbarkeit (Kaffee, 
Baumwolle, Salao, Ruder und Indigo), jedoch im 
und ©. noch Urwald, in RB. Savanne; im Innern zahl» 
reihe Indianerſtämme, in den Kolonien bei, Neger und 
Alieten. Handel |. Ubafidt: Südamerika. Politiſch 
gehört ©. zu Venezuela (Staat Bolivar), Brafilien (Staat 
Umazonas) und als Kolonialbefik ©. im engern Sinne 
Frankreich, Großbritannien und den Niederlanden, 1) Bri- 
tiſch·G., zwiſchen Venezuela und dem Corentyne, 231800 
qkm, (1915) 314000 E.: Hauptjtadt Georgetown. Eiſen— 
bahnen (1917) 158, Telegraphenlinien 920 km. Dal. 
Laachman (engl.,1913); Clementi (engl.,1920). ee 
zöſiſch G., zwilhen den Flüſſen Maroni und Oyapoc, 
88200 qkm, (1911) 49009 E. (zwei Drittel Streolen). 
Deportationdort (jeit 1851) für Verbrecher (Cayenne, 
Iles du Salut, darunter die Teufelsinjel, Kouroufeljen 
und Marogniterritorium). Hauptſtadt Cayenne. Seit 1674 
franz. Befigung. 3) Niederländiih-G,, Surinam, zwiſchen 
ven Flüſſen Eorentyne und Maroni, 129100 qkm, (1917) 
116190 &., davon 968 Europäer; Hauptitadt Paramaribo. 
Bol. Rodway (engl., 1912). 

Guayaquil (ſpr. kihl), Santiago de G., Haupthafen 
von Ecuador, Hauptſtadt der Prov. Guayas, au der Mün— 
dung des Fluſſes ©. in den Golf von G. (1919) 93851 E. 
— Guayaguilrinde, |. Chinarinde. 

Guayas, Küftenprovinz von Ecuador, 29755 qkm, 
(1897) 98100 E.; Hauptitadt Guayaquil. 

Guahymas, Hafen des merit. Staates Sonvra, am 
Kaliforn. Meerbujen, (1900) 8648 &. Ausfuhr von Erz, 
2 Früchten. | 

uahyra, La, Stadt in Venezuela, |. Guaira, 

Guaynleſtrauch, f. Parthenium argentatum. 

Gubbio, da3 alte Iguvium, Später Eugubium, Stadt 
in der ital, Prov. Perugia, 181.) 27397 E.; im Stadt— 
haus. die Eugubiniſchen Tafeln (f. d.), antikes Theater; 
Majolikafabritation, Seidegewinnung. 

Guben, Stadtkreis und Kreisftadt in der preuß. Nieder: 
laufig, ander Lauſitzer Neiſſe, (1919) 38 1241 E., Land-, Amts- 
gericht, Gymnaſium mit Realſchule, Lyzeum, Mufeum; 
— abriten, Spinnereien, Färbereien, Gerbereien, Obſt- 

ubernäfel (lat.), ſ. Steuerruder. [Gemuͤſebau. 

Gubernatis, Angelo de, ſ. De Gubernatis. 

Gubernium (neulat.), Verwaltung, in Oſterreich die 
Provinzialzentralvegierung; gubernial, da8 ©. betreffend. 

Gubitz, Friede. Wilh., Künftler und Schriftſteller, geb. 
27. Febr. 1786 in Leipzig, Prof. der Holzſchneidekunſt in 
Berlin, geft. 5. Juni 1870; Herausgeber der Zeitichrift „Der 
Geſellſchafter“ (jeit 1816); ‚Srlehniffe” (3 Bde., 1869). 

Gubuluwaio, afritan. Stadt, |. Bulumajo, 

Gucki, Epiel, |. Stat. 

Guckkaſten, mit Bergrößerungsglaß verfehener Schau— 
apparat für Photographien und andere Abbildungen als 
Spielzeug oder auf Meſſen, Ausftellungen. 

Gudalür, brit.eoftind. Stadt, ſ. Kudalur. 

Gudbrandsdalen, Tal im norweg. Amt Kriſtians, 
16500 qkm, 50000 E.; bedeutende Viehzucht; Hauptfluß 
der Gudbrandsdals-Laagen oder Xogenelo, 190 km lang, 
bei Lillehammer in den Mjöſen mündend. 

Gudda, arab. Flüſſigkeitsmaß = 7,6 1. 

Gudden, Bernd. von, Irrenarzt, geb. 7. Juni 1824 
in Gleve, 1869 Prof. der Pſychiatrie in Züri), 1872 in 
Münden, ertrant 13, Juni 1886 im Starnberger See bei 
dem Verſuch, den geiftesfranken König Ludwig II. von 
Bayern vom Selbfimord zurüdzuhaltert. 

Gude, Hans Frederik, norweg. Landihaftsmaler, geb. 
13. März 1825 in Friftiania, jeit 1880 Prof. an der 
Akademie in Berlin, geſt. daf. 17. Aug. 1903; Gef. norweg. 
Küſten- und Fjordlandſchaften; ſchrieb: „Karlsruher Künft- 
lererinnerungen‘ (deutſch 1920). Wal. Dietrichſon (1899). 

Gndenan, größter dän. Fluß, entipringt im Amt 
Beile (Zütland), mündet in den Nandersfjord (Kattegat), 
158 km lang. 
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Gudensberg, Stadt im preuß. Neg.= Bez. Caſſel, 
(1919) 2224 E., Amtsgeriht; dabei der Odenberg. 

Gudin (ipr. güdäng), Theodore, franz. Marinemaler, 
84 15. Aug. 1802 in Paris, geſt. 11. April 1880 in 
Boulogresfur-Geine. 

Gudötk (Guddok), ruf. Dreifaitige Bauerngeige. 

Gudrun (mittelhodyd. Kütrün), altdeutjhes Helden- 
gedicht, auf niederdeutjdhen und altnordiiden Sagen be= 


D.| ruhend, Anfang des 13. Jahrh. wohl in Oſterreich oder 


Bayern verfaßt, Hg. von Bartſch (4. Aufl. Neudr. 1921), 
Eymons (2. Aufl.1914), Martin (1902 und 1911), über- 
jegt von Simrod, Klee u.a. Opern von Klughardt (1882) 
und Draeſeke (1884). Vgl. Benedict (1902), Keck (1913). 

Gudſcharat (Gudſchrat, Gudſcherat), engl. Gujerat, 
Guzerate. 1) Teil der ſüdl. Diviſion der brit.»indiſchen 
Präſidentſchaft Bombay, ehemals mächtiges Königreich, 
26666 qkm, (1901) 2700719 E., entſpricht etwa der Halb⸗ 
infel ©. (Kathiawar, arab. Dichafira). — 2) Diſtriktsſtadt 
im Pandſchab, Divifion Nawalpindi, (1901) 19048 E.; 
Gold- und Eilberarbeiten. 

Gudſchrati (Gudicharäti, engl. Gujarati), auf der 
Halbinjel Gudſcharät und öſtlich davon von etwa 10%), Mil. 
Menſchen geſprochene indifhe Sprade, Auch die Barfen 
(f.d.) im Welten Indiens bedienen fi) Fat ausſchl. des ©. 
Seine Schrift ijt eine Abart des nordind. Nägari. Gram— 
matik von Taylor (8. Aufl,1908), Wörterbud) von Shäpurji 
Edaljı(2.Aufl.1868), Bengaliund Merchant (2. Aufl. 1809). 
Bol, Tripathi (1894). 

Guebwiller, franz. Name von Gebweiler, 

Guelfen, ſ. Welfen. 

Guelma, algeriſche Stadt, ſ. Gelma. 

Guelph, Stadt in der kanad. Prov. Ontario, (1911) 
15175 E.; landwirtſch. Hochſchule, Induſtrie. 

Guemul, Hirſchart, ſ. Huemul. 

Guéerande (ſpr. gerängd), Stadt im franz. Depart. 
Loire-Infkerieure, (1911) 6609 E.; Seeſalzwerke. 

Guercino (ſpr.tſchihno), „der Schieler“ eigentlich Gio— 
vanni yrancesch Barbieri, ital, Maler, geb. 1690 in Cento 
bei Bologna, geft. daſ. 22. Dez. 1666, Meiſter der Bolognefer 
Schule; biblifhe und Heiligenbilder (Petronella, Nodus, 
Franziskus). [Creuſe, (1911) 8281 E., Schloß. 

Guéret (ſpr. gereh), Hauptſtadt des franz. Depart. 

Guereza, ſ. Stummelaffe. 

Guericke (ſpr. ge-), Otto von, Phyſiker, geb. 20. Nov. 
1602 in Magdeburg, 1646—81 Bürgermeijter daf., geit. 
11. Mai 1686 in Hamburg; erfand die Luftpumpe, eine 
Quftwage und die G.ſchen Wettermännden. Dal. Hoff 
mann (1874), Slaby (1907). — Guerickeſche oder Magde- 
burger Halbfugeln, die von G. zum 
Beweis der Stärke des Luftdrucks kon— 
ſtruierten hohlen, luftdicht aufeinander— 
paſſenden Halbkugeln. Nach Luftleer— 
pumpen des Hohlraums laſſen ſie ſich 
nicht mehr trennen JAbb.]. 

Gueridon (frz., ſpr. geridong; Geri- 
don), Leuchtergeſtell, Leuchtertiſchchen. 

Guéerigny (ſpr. gerinnjih), Stadt 
im franz. Depart. Nievre, am Nievre, 
(1911) 3620 E.; Staatseiſenwerke. 

Guerillakrieg (ſpr. gerillie-), 
ſ. Guerrillas. 

Gueͤrin (ſpr. ges 
räug), Pierre, Baron, 
franz. Maler, geb. 13. 
März 1774 ne = 
Schüler Regnaults, jeit * s | 
— Direktor der nn Guericke: een er Halb⸗ 
Malerſchule in Rom, u gelIE 
get. da}. 16. Juli 1833; Gemälde auß der antiken Sage. 

Guernſey (ſpr. görnſe; frz. Guerneſey, ſpr. gern'ſeh), 
eine der Normann. Inſeln, 65 qkm, mit Herm und Jethou 
(1911) 44997 E.; Treibhäufer für Kartoffeln, Tomaten ꝛc., 
Viehzucht, Granitbrüde, Fiſcherei; befeftigt; Hauptſtadt 
St. Pierre. 

Guernſey⸗Lilie (ſpr. görnſe), ſ. Amaryllis. 

Guerra⸗Junqueiro hr. gerra Shungfeiru), Abilio, 
portug. Dichter, geb. 15. Sept. 1850 in Freixo de Eſpada 
a Einta, lebt in Vianna do Caſtello, freigeittiger, ſprach⸗ 
gewaltiger Lyriker. Ä 
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Guerrazzi, Francesco Domenico, ital. Schriftfteller und 
Politiker, geb. 12. Aug. 1804 in Livorno, Advokat, an den 
polit. Bewegungen ſeines Vaterlandes hervorragend be= 
teiligt, mehrfad) in Haft und Verbannung, 1848 Minifter, 
1849 Diltator, geit. 23. Sept. 1872 bei Volterra; verfaßte 
aahlzeiche Hiflor. Romane, die Satire „L’asino‘ (1857) u. a. 
Dal. Bofio — 

Guerre (frʒ., ſpr. gähr), Krieg; G@. à outrance (jpr. 
utraͤngß), Krieg bis zum Außerſten, bis aufs Meſſer; nom 
de g. (jpr.nong), Kriegsname, |. v. w. Pjeudonym (3. B. 
Sean Paul, Anajtafius Grün, Martin Greif). 

Guerrero (ſpr. gerr-), Staat der Republik Merilo, 
am Stillen Ozean, 64756 qkm, (1910) 605437 E.; trop. 
Kulturen, Quedfilber; Hauptjtadt Ehilpancingo. 

Guerre fociale, La (ipr. gähr ßoßial), franz. jozialift. 
Zageszeitung, 1906 von Guſtave Herne in Paris als Wochen⸗ 
Ihrift gegründet, feit 1914 täglich, feit 1916 u. d. T. 
„ra Victoire“ erjcheinend. 

Guerrillas (Guerillas, ſpr. gerilljad), in Spanien 
die aus Landvolk und Hirten gebildeten bewaffneten Ban 
den, die bei feindlichen Einfällen oder innern Kämpfen 
den Kleinkrieg (Guerillatrieg) auf eigene Hand führten. 

Guerrini, Dlindo, ital. Dichter (Pſeudonym Lorenzo 
Stecchetti), geb. 4. Dit. 1845 in Horli, geit. 21. Oft. 1916 
in Bologna; als Lyriker Hauptvertreter des Realismus 
(„Verismus“) in Stalien (‚„„Postuma”, 1877 u. ö.). Vgl. 
Vivarelli (1879). 

Guesclin, Bertrand du, |, Dugueschi, 

Guesde (pr. gad), Jules, franz. Politiker, geb. 11. Nov. 
1845 in Paris, früher Selretär des Nationalrats der franz. 
Arbeiterpartei, jozialift. Sournalijt und Abgeordneter, Aug. 
1914 bis Dez. 1916 Minifter ohne :Bortefeuille, geſt. 28. Juli 
1922 in Baris; Verfaſſer — Fels 

Gueudecourt (jpr. gödekuhr), Dorf im franz. Depart. 
Somme, 5 km ſüdl. von Bapaume, (1911) 296 E.; im Welt 
frieg während der Sommeſchlacht 25. Sept. 1916 von den 
Franzojen genommen und behauptet. 

Guevara (ſpr. gew-), Luis Belez de, jpan. dramat. 
Dichter, geb. Suli 1579 in Ecija in Andalufien, Advokat in 
„Madrid, geit. daf. 10. Nov. 1644; ſchrieb über 400 Dra= 
men, berühmt durch den fatir. Roman „Diablo cojuelo” 
(1641; neue Ausg. 1902; bearbeitet in Leſages „Diable 
boiteux‘‘). 

Guffens (ſpr. du-), Godfried, belg. Hiftorienmaler, 
geb. 22. 3uli 1823 in Hajfelt, geft. 11. Suli 1901 in Brüſſel. 

Guiferlinien, j. Moränen. 

Gugel (von lat. euculla), Kapuze als jelbjtändiges 
Kleidungsſtück mit oder ohne Schultertragen (im 14. und 
15. Jahrh.), Kopfbedeckung der alten ägypt. Mönde, aud) der 
Benediltiner; in —— früher bei kgl. Leichenbegängniſſen 
24 Männer in der G. (Gugelmänner). 

Gugelhopf (Gugelhupf), in Oſterreich und Bayern eine 
Art Napf- oder Aſchkuchen. 


Guglielmi (jpr. guljellmi), Pietro, ital. Opern- und 


Kirchentomponift, geb. im Mai 1727 in Maſſa-Carrara, 
geſt. 19. Non. 1804 als Sapellmeifter an St. Peter in Rom. 
Suhl, Ernſt, Kunftihriftiteller, geb. 20. Juli 1819 in 
Berlin, Prof. an der Akademie und Univerfität daf., geſt. 
20. Aug. 1862; gab heraus „Künſtlerbriefe“ (1853—57; 
2.Aufl.1880), rich: „Das Leben der Griehen und Römer, 
nad antitenBildiwerlen”(mitStoner,1860—64; 6.Aufl.1893) 
Guhns, Gold» und Silbergewidt, ſ. Goonze. [u. a. 

Guhr, ſ. Sur. 

Guhran, preuß. Kreisftadt in Niederfchlefien öſtl. von 
Slogau, nahe der poln. Grenze, (1919) 4955 E., Amts- 
gericht; Epargelbau, Konjervens, Zuderfabrif. 

Guiana (Guianna), |. Guayana. 

Guicciardini (ipr. guittihar-), Francesco, ital. Ge- 
ſchichtſchreiber, geb. 6. März 1483 In Florenz, erſt Rechts— 
lehrer, hoher Staatsbeamter am päpſtl. Hofe, geit. 23. Mai 
1540 in Florenz; Hauptwerk: „Istoria d’Italia 1492— 
1534 (1561—64; beite Ausgabe, 10 Bde., 1819; deutſch, 
3 Bde., 1843—46). Vgl. Kante („Zur Kritik neuerer 
Geſchichtsſchreiber“, 1824), Benoiſt (frz., 1862), Gioda 
(ital,, 1880), Barkhauſen (1908). 

Guichard (pr. giihahr), Karl Theophilus, preuß. 
Offizier und Militärſchriftſteller, von Friedrih d. Gr. 
Quintus Icilius genannt, geb. 1724 in Magdeburg, geſt. 
13, Mai 1775 als Oberſt in Potsdam; ſchrieb: „Memoires 
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militaires sur les Grecs et les Romains“ (2 Bde., 
175760) u.a. 

Guichenbach, preuß. Dorf im Saargebiet, nördl. von 
Saarbrüden, (1919) 12049 (1910: 5683) E. ; Steinkohlen— 
gruben (Von-der-Heydt-Grube). 

Guiden (fiz., ſpr. gid-, „Führer“), in einigen Heeren 
(Stalien, Belgien, Frankreich, Schweiz) zum Ordonnanz— 
dienft der Stabswachen, zum Aufflären, zur Führung von 
Kolonnen zc, verwendete Kavallerieſchwadronen. 

Guidi, Tommaio, ital. Maler, j. Mafaccio. 

Guido von Arezzo (Uretinus), Mufiltheoretiler, 
geb. un 990 in Arezzo (oder in der Nähe von Paris), 
geit. um 1050; Erfinder des Notenlinienſyſtems und Ver— 
beiferer der Gejangsmethode (dur die ihn zugejchriebene 
Splmifation, ſ. dO. Vgl. Sliefewetter (1840), 

Guido von Luſignan (jpr. lüfinjäng), aus einem 
Dynaſtengeſchlecht in Poitou, heiratete 1180 Sibylle, Toch⸗ 
ter des Königs Amalrich von Jeruſalem, ward nad) Bal— 
duins V. Tode (1186) König von Serufalem, vertauſchte 
jein Königr. Serufalem an Richard a gegen Zypern 
und gründete hier 1193 ein neues Kriftl. Königreich, Das 
bi8 1473 beitand; gejt. 1194. ’ 

Guidon (frz., jpr. gidöng), Heine Standarte; Signal- 
Flagge; in Manujlripten, Drudproben ıc. Hinweiſungs— 
zeihen (F) auf etwas Einzujhaltendes. 

Guienne, |. Suyenne, 

Guignetgrün (ipr. ginjeb-), |. Chrom. 

Guilbert (pr. Bär), Dvette, franz. Sängerin, geb. 
1869 in Paris, trat zuerit 1889 in Varietes auf, Sängerin 
der franz. chansons fin de siecle; ſchrieb den Noman 
„La Vedette” (deutſch: „Der Brettlkönig“, 1902). _ 

Guildford (jpr. gillf'rd), au der engl. Grafſch. 
Surrey, (1911) 23820 E.; ©etreidehandel. 

Guildhall (ipr. gildhahl, d. i. Gildenhalle), das Rat⸗ 
baus in London, 1411831 erbaut. 

Guilöima, Palmengattung des trop. Südamerilad mit 
eßbaren Früchten; einzige Art G.speciösa Mari. (Pupunha⸗ 
palme). [Wilhelm. 

Guilöimus (lat.), Guillaume (fiz., ſpr. gliohm), 

Guillaume (ſpr. gljohm), Charles Edouard, franz. 
Phyſiker, geb. 15. Febr. 1861 in Fleurier (Kanton Neu— 
chaͤtel, Schweiz), ſeit 1883 Mitglied des Internationalen 
Bureaus für Gewichte und Maße in Sevres bei Paris, ſeit 
1915 deſſen Direktor; ſchrieb: „Praité pratique de la 
thermometrie de précision“ (1889), „‚Unites et étalons“ 
(1893), „Recherches sur le nickel‘’(1898,1904), ‚Initie- 
tion & la mecanique“ (7. Aufl., 1921) u.a. 1920 erhielt 
er den Nobelpreis für Phyſik. . 

Guillaumie (ſpr. gijohm), Eugene, franz. Bildhauer, 
geb.4. Juli 1822 in Montbard (Cöte=d’or), 1865— 75 Direl- 
tor an der Barijer Kunſtſchule, geſt. 1. März 1905 in Rom; 
Werte: Anakreon (Marmor), Grachenbüften (Bronze), 
Statuen und Büften Napoleons I. n. a. ' 

Guilfaunte de Lorrig (pr. gijohm), altfranz. Dich— 
ter, geb. nad) 1210 in Lorris im Gätinais, get. um 1240, 
Berfafler des eriten Teils des a ee „Ro- 
man de la Rose” (1237, fortgejett 1280 von Jehan de 
Meung; neue Ausg., 5 Bde.,1878—80). Vgl.Kuhn (1912). 

Guillaume de Machaut (ipr. gliohm de maſchoh), 
altfranz. Dichter und Muſiker, geb. Ende des 13. Jahrh. 
in Machault (Ardennes), bis 1846 Sekretär Johanns von 
Böhmen, geſt. um 1377 als Kanonikus von Reims, Ver— 
faſſer lyr. und ee Dichtungen und des Epos „La 
prise d’Alexandrie” (hg. 1877). „CEuvres“ (1908 fg.). 

Guillemont (pr. gi möng), 
Dorf im franz. Depart. Somme, 
3 km well. von Combleß, (1911) 
333 &. ; im Weltkrieg nad) ſchweren 
Kämpfen (29. Juli bis 24. Aug. 
1916) von den Deutſchen 4. Eept. 
geräumt. 

Guillochieren (frz., ſpr. 
gljoſch-), er ie durch ſym⸗ 
metriſch gravierte Linien (Guil— 
lochen; Abb.) verzieren; geſchieht 
meiſt auf der einer Drehbank ähn— 
lichen Guillochiermaſchine, wird auch auf Glas-, Metall— 
oder Steinplatten zum Druck von Wertpapieren, Wedjel« 
formularen ac. angewendet. 
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Guillochen. 


+ 
Sul 
Guillotine (frz., pr. gio-), Die während der Revolution 
in Frankreich eingeführte, nad) den Angaben des franz. Chi— 
rurgen Antoine Lonis 1792 erbaute, 
daherurſprünglichkoniſon oder Loui— 
ſette, ſpäter aber allgemein nach dem 
Arzte Joſ. Ignace Guillotin (ſpr. 
gijötäng; 173S— 1814), der 1788 für 
gleichmäßigen, raſchen und ſchmerz— 
tojen Vollzug der Todesſtrafe durch 
einen einfachen Mechanismus ein 
getreten war, ©. benannte Köpf— 
maſchine [Abb.], der das moderne 
Fallbeil nachgebildet iſt. 

Guilmant ſ(ſpr. gilmäng), Felir 
Alexandre, franz. Orgelſpieler und Rnlvtin⸗ 
Komponiſt, geb. 12. März 1837 in be i 
BoulognesfursMer, feit 1871 Organift an St.-Trinite in 
Paris, geit. 29. März 1911 in Meundon; komponierte 
viel für die Orgel, auch Meilen, Oratorien u. a. 

Guimaräaes (Ipr. gimaräengſch), Stadt in der portug. 
Prov. Minho, (1900) 8363 E.; Schwefelquellen. 

Guinea (eugl., jpr. giuni), Guinee (frz., ſpr. gineh), 
engl. Goldmünze 1662—1816, zu 21 Schilling = 21,5 cl. 

Guinea (ſpr. gi-), Küſtenland in Weftafrila, von ap 
Koro Dis zun ap Negro, vom ap Lopez geteilt in Ober- 
oder Nord-G. (G. im engern Sinne) und in Nieder- oder 
Süd⸗G. [Karte: Afrika IundL 3.] In der Nordoſtecke 
pon Ober-G. dringt der Golf von ©. mit den Buchten von 
Benin und Biafra in den Numpf Afrikas. Im Bufen von 
G. liegen die vier Guineainſeln. Der Küftenfaum iſt meift 
ſchmal und ſchwer zugänglich, teilweife ſandig oder fumpfig, 
teilmeife waflerreid und mit üppiger Vegetation (zwiſchen 
Niger und Gabun). Bewohnt von Heidi. Negerjtämment. 
Die Namen der Küftenftrige und ihre polit. Abſchnitte von 
N. nach S. ſind folgende: Portugieſiſch-G. mit den Biffagos- 
injeln; Franzöſiſch-G. (bis 1893 Rivieres du Sud); Sierra 
Leone (brit.); Pfeffer- oder Malaguettaküſte bis Kap Pal⸗ 
mas (Liberia); Elfenbeinküſte bis zum Kap der Drei Spitzen 
(größtenteils franz.); Goldküſte (brit.); Sklavenküſte (vom 
Volta bis zum Niger): weſtl. Teil zur brit. Kolonie Gold— 
küſte gehörig; Togo (bis 1919 deutſch, ſeitdem zwiſchen 
Frankreich und England geteilt); Dahome (franz.); Lagos 
(brit.); Südnigeria (brit.); Kamerun (bis 1919 deutſch, 
ſeitdem zwiſchen Frankreich und England geteilt); Rio Muni 
UGpan.);: Franzöſiſch-Gabon; portug. Erklave Kabinda; 
Belgiſch-KRongo; Loanda, Benguella und Moſſamedes (Por—⸗ 
tugiefiih-Meftafrika oder Angola). Bgl. Harris, „Dawn 
in darkest Africa‘ (1912). 

Guineagras, ſ. Hirſe und Sorghum. 

Guineginſeln, die Inſeln im Golf von Guinea: Fer— 
nando Bo (ſpan.), Prinzeninſel und Säo Thoméè (portug.) 
und Annobon (ſpan.). (S. die einzelnen Stichwörter.) 

Guineapfeffer, ſ. Xylopia; auch der Aſchantipfeffer, 

Guineapocken, die Framböſie. [ſ. Piper. 

Guineawurm, ſ. Fadenwürmer. 

Guinee, Münze, ſ. Guinea. 

Guinegate (ſpr. gin'gät), jetzt Euguinegatte, Dorf 
im franz. Depart. Pas-de⸗Calais, (1911) 456 E.; hier 7. Aug. 
1479 und 19. Aug. 1613 Siege Maximilians J. über die Franz 
zoſen (letztere Schlacht „Sporenſchlacht“ genannt, da die 
Franzoſen von den Sporen Gebrauch machten, d. h. flohen). 

Guines (ſpr. gihnes), Stadt auf Kuba, ſüdöſtl. von 
Habana, (1899) 8149 E.; Zuckerfabriken. 

Guingamp (Ipr. gänggäng), Stadt im franz. Depart, 
— (1911) 9385 E.; Wallfahrtskirche; Tertil- 
induſtrie. 

Guinicelli (ſpr. -Hheli), Guido, ital, Dichter, geb. 
um 1240 in Bologna, geit. 1276 im Eril, das Haupt 
der jog. Bolognefer Dichterſchule. Vgl. Voßler (1904). 

Guipure, ſ. Gipüre. 

Guipuͤzesba (ſpr. gi-), Die öſtlichſte der bask. Pro— 
vinzen in Spanien, 1885 qkm, (1920) 257191 E.; Berge 
bau; Hauptitadt San Sebaſtiän. 

Gnisborough (ipr. gisborö), Stadt in der engl. 
Grafſch. York (NRorth Riding), (1911) 7061 €. ; Eifengruben. 

Guiscard (ipr. giskahr), Flecken im franz. Depart. 
Dife, 10 km nördl. von Noyon, (1911) 1290 E.; im 
Meltkrieg 24. Suli 1918 von der deutſchen 18. Armee 
genommen, 
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Guiscard (Ipr. gistahr), Nob., Herzog von Apulien 
amd Kalabrien, geb. um 1015 in der Normandie als Sohn 
Tancreds von Hauteville, folgte feinen ältern Brüdern 
nad) Italien, wurde 1057 Graf von Apulien, eroberte aud) 
Kalabrien und Sizilien, unternahm 1081 einen fiegreichen 
Kriegszug gegen das griech. Kaiſertum, befreite den 1084 
in der Engelöburg durch Kaiſer Heinrich IV. belagerten 
Gregor VIL.; geft. auf einem zweiten Zuge nad) Kou— 
ftantinopel 17. Juli 1085 auf Kephallenia. Dramat. Frag 
went von H. von RKleiſt (1821). 

Guiſe (ſpr. güihſ'), Feftung in franz. Depart. Aisne, au 
der Dife, (1911) 8099 E., Schloß, Ofenfabrik; Hauptort 
des ehemal. Hzgt. G. Im Weltkrieg wies hier 28. Aug. 
1914 die 2, dentſche Armee einen franz. Vorſtoß zurück. 
Anfangs Nov. 1918 heftige Durchbruchsverſuche der Fran— 
zoſen, un die deutſchen Kräfte (7., 1., 3. Armee) in der 
Linie ©.-Berpies-Poir abzuſchneiden. 

Guife (ipr. gitibf”), franz. herzogl. Familie, Neben 
zweig des Haujes Lothringen, deren Stifter Claude, geb. 
20. Okt. 1496, Sohn des Herzogs Nene IL. von Lothrin-— 
gen, 12. April 1550 ftarb, Er hinterließ fünf Töchter, von 
denen die älteite, Maria, Gemahlin Jakobs V. von Schott-— 
land und Mutter Maria Etuart3 war, und ſechs Söhne, 
unter ihnen: François, Herzog von Rothringen, genannt 
le Balafıe („der Benarbte“), geb. 17. Febr. 1519, ver- 
teidigte 1552 — 58 Me gegen Kaiſer Karl V., eroberte 
1558 Calais, riß unter Franz II. die Negierungsgemwalt 
an fi, veranlaßte an der Epite der kath. Partei den 
eriten — fiegte 19. Dez. 1562 bei Dreur, 
18. Febr. 1563 vor Orltans meudlings erſchoſſen (nal. 
Briſſet [2 Bde., 1840], Valincourt [18811); Charles, 
Kardinal von Lothringen, geb. 17. Febr. 1524, Minifter 
unter Franz IL. und Karl IX,, wie fein Bruder Feind der 
Proteſtanten, verdrängte die dDiejen zuneigenden Bourbous, 
geit. 26. Dez. 1574; Louis, Kardinal von G. geb. 21. Okt. 
1527, geit. 28. März 1578; Claude, Herzog von Aumale 
und Stifter diefer Nebenlinie, Feldherr unter Karl IX., 
1573 bei Rodelle erihlagen. François von ©. hinterließ 
drei Söhne und eine Toter: 1) Henri L, Herzog von G., 
ebenfall8 niit dem Beinamen le Balafre, geb. 31. De. 
1550, einer der Anftifter der Bartholomäusnadt und der 
Ermordung Eolignys, bildete 1576 die Heilige Ligue gegen 
Heinrid) von Navarra und König Heinrich ILL, auf Be— 
fehl des Teßtern 23. Dez. 1588 in Blois ermordet (vgl. 
Renauld [1979], Cauvin ſ1881)); 2) Lonis, Kardinal 
von Lothringen, eifrigſter Förderer der Ligue, ebenfalls 
24. Dez. 1588 erniordet; 3) Charles, Herzog von Mayenne, 
jpäter Anführer der Ligue, geſt. 4. Oft. 1611; 4) Katharina 
Maria, Gemahlin des Herzogs Louis Bourbon= Mont- 
penfier. — Der Enkel Henris IL, Henri II., Herzog von 
G., geb. 4. April 1614, exit Erzbiihof von Reims, geriet 
mit Richelieu in Zwiſt, ftellte fi) 1647 und 1654 in Neapel 
an die Spike der Infurgenten, geft. 2. Juni 1664 als Groß— 
fammerberr Ludwigs XIV. „Memoires” (2 Bde., 1668). 
Die Familie erloſch 1675; die Erbſchaft kam an die Conde. 
Vgl. Bouille (frz. 4 Bde., 1850), Forneron (frz, 2. Aufl., 

Gnitarre, 1. Gitarre, [2 Bde., 1893). 

Guittone d'Arezzo, Ira G. ital. Dieter, geb. um 
1230, geft. 1294 in Florenz, bildete das Sonett aus. 
„Rime“, bg. von Pellegrini (1908 fq.), „Lettere‘ (1745). 
Bol. Pellizzari (ital., 1906). 

Guizot Cipr. giſoh), Frangois Pierre Suillaume, franz. 
Staatsmann und Hiftoriker, geb. 4. Oft. 1787 in Nimes, 
1812 Prof. an der Eorbonne, 1814 Generalfelretär im 
Minifterium des Innern, dann der Juftiz und Staatsrat, 
ftiftete mit Royer=Eollard Die jog. Doltrinäre Schule, 1830 
kurze Zeit Minifter des Innern, 1832—87 de8 Unterrichts, 
Anfang 1840 Gefandter in London, feit 29. Okt. Minifter 
des Auswärtigen unter Soult, die Seele des Miniftertums 
und der Kammtermajorität bi8 zur Februarrenolution 1848, 
die ihn zur Flucht nad England nötigte; Lehrte 1849 
— 1854 Präſident der Pariſer Akademie, geſt. 12. Sept. 
1874 auf ſeinem Landgut Val-Richer in der Normandie. 
Schrieb: „„Cours d’histoire moderne‘ (6 Bde., 1828 30), 
„Histoire de la civilisation en France” (4 Bde., 1845 
u. d.), „Histoire parlementaire de France” (5 Bde., 
1863), „Memoires” (8 Bde., 1858—68) u. a. „Lettres’’ 
(1884). Biogr. von feiner Todter, Madanıe de Witt, 
geft, Mai 1908 (1880), Crozals (1898), Bardour (1894). 
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Bujerat, engl. Schreibart von Gudſchrat (f. d.). 

Gula, Gulelv, norweg. Fluß, entipringt nordöſtl. von 
Röraas, mündet, 125 km lang, bei Gulofen ing Meer. 

Gulack, Gewicht, ſ. Kulack. 

Gulaſch (Gulyas), urſprũnglich Gericht der Gulyaͤs 
(ungar. Rinderhirten): Rindfleiſchſtücke mit Zwiebel, Salz, 
Kümmel, Paprika gedünſtet. Gulaſchkanone, Soldaten— 
ausdruck fir Feldküche (}. d.). 

Gulbrauſſont, Olaf, Zeichner, geb. 26. Mai 1873 in 
Kriſtiania, Dort bereits für Witzblätter tätig, ſeit 1902 
Karikaturenzeichner am „Simpliziſſimus“ in Münden 
(Tafel: Karikatur I1, 8); lieferte auch Bildniſſe und Buch— 
illuſtrationen. | 

Guldberg, Cato, Mathematiker und Chemifer, geb. 
11. Aug. 1836 in ChHriftiania, geit. dal. 14. Ian. 1902, 
wurde ai der dortigen Univerfitit 1869 Prof. der anges 
wandte Mathematik. Seine mit feinen Chwager, dem 
Chemiker Beter Waage (geb. 29. Juni 1833 in Flekkefjord 
in Nonvegen, jeit 1862 Univerſitätsprof. in Kriſtiania, 
geit. daf. 13. Sat. 1900) aufgeführten Unterfudungen über 
Die dem. Affinitäten (1S64, 1867, 1875 ; deutſch in Oſtwalds 
„Klaſſikern“, 1899) gaben beiden Veranlaſſung zur Auf— 
ſtellung des dem. Maſſeuwirkungsgeſetzes. 

Guldberg, DOpe Höegh-, dän. Staatsmann und Ge— 
lehrter, geb. 1. Sept. 1731 in Horſens, nad) dem Sturz 
Struenſees 1772 — 84 Minifter, geit. 8. Febr. 1808; ſchrieb 
eine „Weltgeſchichte“ (1765—72) u. a. — Sein Sohn 
Frederik Höegh-⸗G., Dichter und Überfeker, geb. 26. März 
1771, geit. 21. Cept. 1852 in Kopenhagen. 

Buldborgjund, Meerenge zwiſchen den dän. Inſeln 
Laaland und Waliter, ſeit 1867 überbrüdt. 

Gulden (abgekürzt M. F), urſprünglich Goldmünze, 
zuerit 1252 in Florenz (ſ. Sloren) geprägt, feit dem 
17. Jahrh. durch den Dulaten verdrängt. Die eriten Silber: 
G. waren die Guldengroſchen (ſ. d.). Die gewölmlichſte 
ältere Einteilung der Silber-G. iſt die in 60 Kreuzer oder 
15 Baten. Der Konventions-, Naifer- oder Reichs-G. 
— 2,10 4 ; der neue öſterr. &,, 1857—93 zu 100 Kreuzer 
— 2.4, e8 gab von dieſem Stüde zu 3 ©. (= 2 Taler), 
111, ©. (= 1 Taler), 2, 1 (no im Umlauf) und . ©.: 
in Gold gab es 1871-72 Etüde von 8 und 4 ©, (im 
‚Merte des 20= uud 10-Franken-Stückes); der rhein. oder 
ſüddeutſche G. — 1,714 4. (S. Münzfuß.) Der niederländ. 
G.zu 100 Gent3 = 1,701.£, in Bold (10-Gulden-Stücke) = 
1,687 «#4 ,; der pol. G. (zloty) = 0,450 «fl. 

Gülden I. v. w. Gulden (Goldgulden); früher Rech— 
nungsmünze in Sachſen (Meißner &.) zu 31 Groſchen oder 

Güldene Ader, ). Hämorrhoiden. (?/g Taler. 

Güldene Aue, Güldene Zahl, f. dv. w. Goldene 
Aue, Goldene Zahl (ſ. dieſe Stichwörter). 

Guldenfußz, ſ. Münzfuß. 

Guldengroſchen, zwei Lot ſchwere Silbermünzen des 
15. Jahrh., die den Wert des Goldguldens in Silber aus— 
drücken ſollten; aus ihnen gingen die Taler hervor. 

Gülderlinge, dritte Klaſſe des Diel-Lucasſchen Apfel— 

Guldiner, Guldengroſcheu. [fuften®. 

Guldinſche Regel, baryzentriiche Regel (benannt nad) 
den Sejuiten Paul Guldin, geit. 1643 in Graz), geometr. 
Regel zur Berechnung des Rauminhaltes und der Ober— 
fläche von Rotationskörpern: 1) der Inhalt iſt gleich der 
Fläche, durch deren Rotation der Körper gebildet wird, 
mal dem Wege, den der Schwerpunkt bei der Rotation 
dieſer Fläche beſchreibt; 2) die Oberfläche des Rotations— 
körpers iſt gleich der Länge der Linie, durch deren Ro— 
tation die Oberfläche gebildet wird, mal dem Wege, den 
der Schwerpunkt dieſer Linie beſchreibt. Die G. R. ſoll 
ſchon Pappus gekannt haben. 

Gulinte, Pflanzengattuug, ſ. Spergula. 

Guͤll, Friedr. Dichter, geb. 1. April 1812 in Ansbach, 
ſeit 1845 Lehrer in Münden, geft. daſ. 24. Dez. 1879, durch 
feine Stinderlieder bekannt. Vgl. Gärtner (1890). 

Gülle, Sauce (ſ. d.). [Swift (j. ».). 

Buliver, Held eines jatir. Romans von Jonathan 

Gullſtrand, Allvar, ſchwed.Ophthalmolog, geb.5.Fumi 
1862 in Landskrona, 1891 Dozent in Stodholm, jeit 1894 
Prof. ın Upſala; ſchrieb: „Algen. Theorie der monochro— 
matiſchen Aberrationen“ (1900), „Einführung in die Mies 
thoden der Dioptrit des Auges‘ (1911). 1911 erhielt 
er den mediz. Nobelpreis, 


Sum 


Gully (engl., fpr. gölll, Mehrzahl Gullies, „Einlauf“), 
ſchachtartige Vorrichtung, meiſt am Fußſteigrand, die das 
Regenwaſſer aufnimmt und es der ſtädt. Kanaliſation zu— 
führt. In die G. eingeſenkte herausnehmbare Siebkörbe 
halten die Sinkſtoffe (Sand, Schlamm :c.) zurück [Abb.]. 

Gülte, früher der von Bauern— 
gütern (Gültenhöfen) an den ST 
Grundherrn zu zahlende Grunde "ECHT 
zind; Gültbrief. Schuldſcheiu. 
Gültebauern, |. Bauerngelden. 

Gulwa, auſtral. Strom, ſ. 
Murray. 

Gulynyãs (ungar. ſpr. guͤljaſch), 
ſ. Gulaſch. 

Gümbel, Karl Wilh. von, 
Geolog, geb. 11. Febr. 1823 in 
Dannenfels(Nheinpfalz), ſeit 1879 
Dberbergdireltor und Brof. in 
Münden, geit. dal. 18. Juni 1898; 
ihrteb: „Geologie von Bayern‘ 
(2 Bde., 1887 und 1894) u. a. 

Gumpbert, Yerd., Lieder= und 
Liederſpielkomponiſt, geb. 21. April 1818 in Berlin, geit. 
dal. 6. April 1896. 

Bumbinnen, Sauptitadt des Reg.Bez. ©, (1910: 
10965 qkm, 606587 E., 2 Etabt=, 12 Landkreiſe; durch dei 
Vertrag von Verfailles un das Gebiet nördl. von der Me— 
tel — 8260 akın vertleinert, mit 1919: 550103 E. ), 
des nordöſtl. Teils der preuß. Prov. Oſtpreußen, an der 
Piſſa, (1919) 16068 E., Garniſon, Amtsgericht, Oberpoſt— 
direktion, Gymnaſium mit Realſchule, Lygeum. Im Welt- 
krieg 19./20. Aug. 1914 Schlacht Dei Gawaiten-G. Die 
deutſche 8. Armee unter Generaloberſt von Prittwiz griff 
die ruſſ. Niemenarmee unter Reunenkampf ar und focht 
auf den Flügeln bei Goldap-Gawaiten und G. mit Er— 
folg. Der Mißerfolg des 17. Armeekorps in der Mitte 
bei Walterkehmen und Die gleichzeitig eingehende Nach— 
riht von dem Vormarſch der ruf. Narewarmee veranlaßten 
jedod den Befehl zum Rückmarſch. 

Gumbo, Pflanzenart, f. Hibiscus. 

Gumma, die Gummigeſchwulſt (f. Syphilis). 

Günmer (ad) Guguimmer, vom lat. cueümis), Güm⸗ 
merling, in Weit, Südweſtdeutſchland und der Schweiz 
Bezeichnungen für Gurte, 

Gummiersbach, Kreisftadt in preuß. Meg. Bez. Köln, 
(1919) 16197 E., Amisgericht, Oberrealſchule, Lehrer⸗ 
ſeminar, Höhere —— Tertil- und ſtarke andere 
Induſtrie, Steinbrüche. 

Gummi, im Pflanzenreich verbreitete, unkriſtalliſier⸗ 
bare, ftidftofffreie Stoffe, die in Waller ſchleimig aufs 
quellen; in Bflanzemjäften, in Zellwänden; entſtehen aud) 
durch Auflöſung von Zellgewebe (ſ. auch Gummofis). Das 
G. beſteht aus Arabin= und Metarabinfäure. Arabiſches 
G. (G. arabieum) von Acacia (f. d.); zu Appreturen, als 
Klebſtoff, beim Zeugdrud. Elaſtiſches ©. (G. elasticum), 
ſ. Kautſchuk; hornifiertes G., ſ. v. w. Hartgummi (ſ. d.). 
(Hierzu Textkarte, S. 310.) Gettania-⸗G., ſ. Gutta— 
percha; Hog⸗, Schweins⸗G., |. Clusia. 

Gummiband, Stoffband mit in der Kettenrichtung 
eingewebten Kautſchukfäden; oft auch reines Kautſchukband. 

ummibaum, Gummi- oder Kautſchutfeigenbaum 
(Ficus elastica L. [Abb.: ein fruchttragender G.; à Schein⸗ 
frucht im Längsſchnitt, im 
Innern die Blüten, ſpäter 
Einzelfrüchte)), Baum Oſt— 
indiens und der Sundainſeln 
mit großen, ovalen, dünn— 
ſpitzigen, ledrigen Blättern uno 

mit Luftwurzeln; beliebte 

Zimmerblattpflanze. Sein 

Kautſchukſaft liefert den 
Aſſam- oder Rambongkaut- 
ſchuk, der teils von wilden EA) 
Bäumen kommt, teils aus 
Pflanzungen (beſ. von den 
Großen Sundainſeln).— Über 
andere Kautſchukpflanzen und die das Gummiarabikum lies 
fernden Bäume ſ. Kautſchuk und Acacia. (S. auch Tert= 
karte, S. 310.) Blauer und Rieſen-G., |. Eucalyptus. 
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Gummidruck, photogr. Kopierverfahren, ähnlid) dem 
Pigmentdruck (ſ. d.), bei dem aber als lichtempfindliche 
Schicht chromiertes Gummiarabikum dient. Vgl. Köſters 
(1904), Gädicke (3. Aufl. 1906). Auch deutſche Bezeichnung 
des ſonſt Offſetdruck (ſ. d.) genannten Flachdruckverfahrens. 

Gummierz, ein Zerſetzungsprodukt des Uranpecherzes. 

Summifluß, ſ. Gummoſis. 

Gummigärung, die ſchleimige Gärung (ſ. d.). 

Gummigeſchwulſt, ſ. Syphilis. 

Gummigutt (Gummigutti), der eingetrocknete gelbe 
Milchſaft einiger Garcinia-Arten, aus dem trop. Aſien, 
in der Malerei und Färberei ſowie als draſtiſches Pur— 
giermittel verwendet. 

Gummiharze, Weichharze, Schleimharze, Halbharze, 
Gemenge von Harzen und Gummiarten in den Milchſäften 
gewiſſer Pflanzen, die an der Luft eintrocknen, löſen ſich in 
Alkohol und Waſſer nur unvollſtändig. Hierher Ammo— 
niakgummi, Asa foetida, Euphorbium, Gummigutt, 
Muyrrhe, — 1. Viele dienen als Arzneimittel, 

Gummilack, |. Schellad. 
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den Gummi mwiderftandsfähiger und billiger zu maden, 
jegt man ihm Büllftoffe, wie Aluminiumoxyd, Zinkoryd, 
Schwerſpat, Kreide, Harz, fettes OL, Faktis u. dgl. zu. 
Als Färbemittel dienen Ultramarin, Oder, Chromgelb, 
Caputmortuum, Zinnober, Goldſchwefel. Die meijten 
Gummiwaren werden der Bullanifation (ſ. d.) unterzogen. 
Hartgunimi, ſ. d. Vgl. Heinzerling (1883), Eſch (2 Bde., 
1910 - 12), Ditmar (1915). 

Gummiwäſche, unrichtige Bezeichnung für ſog. Dauer⸗ 
wäſche (d.h. präparierte ſteife Kragen, Manſchetten u. dgl., 
abwaſchbar, ohne zu erweichen) aus Schirting, überzogen 
mit Zelluloidlack (Zellulvidbwäſche), neuerdings auch mit 
verdicktem Zelluloſeazetathack. 

Gummoſis, Gummifluß, Pflanzenkrankheit, häufig 
an Steinobſtbäumen; äußert ſich in Ausſcheidung größerer, 


zu braunen Klumpen erhärtender Mengen von Gummi, 


welche durch krankhafte Auflöſung der Zellgewebe entſtehen. 
Gumpe, Waſſeranſammlung, kleiner See. 
Gumperda, ſachſen-altenb. Dorf bei Kahla, (1910) 

493 E.; Höhere Knabenlehr- und Erziehungsanſtalt. 


GH Kautschuk- und 


buttapercha - 
pflanzen 


Klebgummi.- 
pflänzen 





Maßstab 1:315.000.000 
Gummi; Verbreitung ber Gummtipflanzen auf ber Erbe. 


®unmmipafte, |. Althaea. 
. Gummipflafter, zufammengefektes Bleipflafter, Dop⸗ 
peldiachylon⸗ Zugpflaſter, gelbliches, zähes Nflaiter aus 
Bleipflaſter und gelbem Wachs, mit Zuſatz einer Miſchung 
von Ummontalgummi, Galbanum und Terpentin, offizinell. 

Gummiſchuhe, zum Schutz des Schuhwerkes gegen 
Feuchtigkeit und Schmutz dienende Were Sie ka⸗ 
men, nachdem 1839 Goodyear in Amerika die Vulkaniſierung 
des Kautſchuks erfunden hatte, zuerſt 1842 nach Europa. 
Als Nachfolger der bis dahin gebräuchlichen Lederüberſchuhe, 
der Galoſchen, führen ſie auch dieſe Bezeichnung. 

Gummiſirup, ſ. Traubenzucker. 

Gummiſtrümpfe, feſtſitzende elaſtiſche Strümpfe, 
gegen Krampfadern. 

Gummituch, im Druckgewerbe ein mit einer Gummi— 
Schicht verfehenes Gewebe, das um den Drudzylinder ge= 
ſpannt wird und fo ein ſcharfes Ausdruden der Bilditöde, bei. 
der Autotypien ermöglidt. Im Hochdruck wird Häufig eine 
Paragummihaut ohne Sewebeunterlage verwendet. Beim 
Dfffetdrud benutztman 1—2 mm dide aus mehreren Gewebes 
und Gummiſchichten beftehende Tücher, Die den von der Zink— 
platte empfangenen Abdrud auf das Papier übertragen. 

Summimwarenfabrifation, DBezeihnung für die 
Herftellung der Kautſchukwaren. Der Kautſchuk des Han⸗ 
dels (Rohgummi) wird in heißem Waſſer erweiht, zwi— 
ſchen geriffelten Walzen zerriſſen, wobei durch kaltes Waſſer 
die mechan. Verunreinigungen (Sand, Nindentetle) fort⸗ 
geſpült werden, dann zu dünnen Rillen oder Platten aus— 
gewalzt und getrocknet. Daraus werden dickere homogene 
‘Matten hergeſtellt, welche das Material der G. bilden, Um 


Gumpert, Thella von, Iugendiäriftitellerin, geb. 
23. Juni 1810 in Kaliſch, vermählt ſeit 1856 mit dem 
auch als Dichter bekannten Legationsrat Franz von Schober 
(geb. 17. Mai 1796, get. 13. Aug. 1882), geft. 1. April 
1897 in Dresden; ſchrieb: „Töchteralbum“ (feit 1854), 
„Herzblättchens Beitvertreib‘‘ (feit 1855) u.a. 
— (Ipr. witſch), Ludw., Juriſt und Na— 
tionalökonom, geb. 8. März 1838 in Krakau, 1882—1908 
Prof. in Graz, geft. daf. 19. Aug. 1909; ſchrieb „Der 
Raſſenkampf“ (1883; 2. Aufl. 1909), ‚Allgemeines Staats⸗ 
recht” (1877; 3. Aufl. 1907), „Soziologie im Umriß“ (1910). 
Gumpoldskirchen, Markt in Niederüfterreih, ſüdl. 
von Wien, (1920) 2961 E.; berühmt durd) feinen Weißwein. 
Gumppenberg, Hanns Freiherr von, Schriftſteller, 
geb. 4. Dez. 1866 in Landshut, lebt in Münden; ſchrieb 
lyr. Gedichte, Drameı („Die Minnekönigin“, 1894; „König 
Konrad J.“, 1904), Parodiſtiſches („Deutſches Dichterroß”, 
1901), „Philoſophie und Okkultismus“ (1921). 
Gums, Eingeborenentruppen in Franz.⸗Algerien, die 
militäriſch wertvollſten Menſchen der franz. Kolonien, 
widerſtandsfähig gegen das europ. Klima aud im Winter. 
Die ©. bildeten die Turkoregimenter, von denen im Welt— 
frieg bi8 1918 13 zu 3—8 Bataillonen aufgeftellt waren. 
Sumuloihins Gumurdſchina, Sumurdjinn), griech. 
Stadt in Thrazien, eis (1920) 16550 E. 
Gunaris, D., gried. Staatsmann, feit 1908 wieder» 
holt Minifter, 1915 und April 1921 bis Mai 1922 Mie 
nifterpräfident; 29. Nov. 1922 wegen Hochverrats erſchoſſen. 
Gundelfingen, Stadt im bayr. Reg. Be. Schwaben, 
an der Brenz, (1919) 3170 E.; Schloß Schlachtegg. 
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Gundelfinger, Sriedr., Literarhiftoriter, geb. 20. Juni 
1880 in Darmſtadt, Prof. in Heidelberg, veröffentlichte, z. T. 
unter dem Namen Friedr. Gundolf, „Shakeſpeare und der 
deutsche Geiſt“ (A911; 6. Aufl. 1922), „Goethe“ (1916; 
8. Aufl. 1920), „George“ (1920) u.a. 

Bänden, Eric von (1901 geadelt), preuß. General der 
Infanterie, geb. 13. April 1854 in Goslar, 1900 Chef des 
Generalſtabs des oſtaſiat. Expeditionskorps, 1906 Ober 
quartiermeiſter, 1907 militär. Vertreter bei der Haager 
Friedenskonferenz, 1910 Dipiſionskommandeur, 1913 Dis 
zeftor der Kriegsakademie, 1913 zur Dispofition geftellt, 
bei der Mobilmachung 1914 Pommandierender General 
des 5. Reſervekorps, Cept. 1916 Führer der Armeeabtei— 
lung B, 1918 Mitglied der Waffenjtillftandstonmiffion. 

Öundelrebe, Gunder⸗ 
mann (Glechöma hede- 
racea L.), IAbb. a Blüte, 
b Brut], Pflanzenart der 
Zippenblüter, mit kriechen-2 
dem, an den Knoten wurzeln „ 
dem Stengel, kleinen blauen 
Blüten und herznierenför— 
migen Blättern, auf feuchtem 
Laubwaldboden ꝛc. häufig. 

Gundelsheim, Stadt 
im württemb. Neckarkreis, am Neckar, (1919) 1606 E.; 
Weinbau, Zigarrenfabrikation. Dabei das ehemal. Deutſch— 
ordensſchloß Hornegg, jetzt Kuranſtalt. 

Gundermann, Pflanze, ſ. Gundelrebe. 

Günderode, Karoline von, Dichterin (unter dem Namen 
Tian), geb. 11. Febr. 1780 in Karlsruhe, Stiftsdame in 
Frankfurt a, M., erdolchte ji) 26. Juli 1806 wegen unglüd- 
liher Liebe zu Briedr, Creuzer (ſ. d.) in Winkel a. Rh.; 
Briefe und Dichtungen hg. von Rohde (1896), „Werke“ 
(2 Bde., 1920). Dal. Bettina von Arnim (neue Ausg. 
1914), Geiger (1895), Regen (1910), Bianquis (fr}.,1910). 

Gundikar, König der.got. Burgunder, erlitt 437 durch 
die Hunnen eine Niederlage, wobei er den Tod fand, Im 
Nibelungenlied als Gunter, ültefter Bruder der Kriemhild 
und Gatte der Brünhild. 

Gundling, Jak. Paul, Freiherr von, geb, 19. Aug. 
1673 in Hersbruck, von Friedrich Wilhelm I, zu hohen 
Stellungen befördert, aber als eine Art Hofnarr gehalten, 
geft. 11. April 1731 in Potsdam. Anonyme Biogr. (17495). 

uno, Shriftitellername von Friedr. Gundelfinger 

) 


Gunduliée (ſpr. -Ttih), Ivan, oder Gondola, Gio— 
vanni Di Francesco, ſüdſlaw. Dichter, geb. 8. Ian. 1588 
in Raguſa, geſt. daſ. 8. Dez. 1638. Vgl. Jenſen (1900). 

Gungl, Joſ., Tanzkomponiſt, geb. 1. Dez. 1810 in 
Zſämbek in Ungarn, geſt. 1. Febr. 1889 in Weimar. 

Gunkel, Herm., 
prot. Theolog, geb. N 
23. Mai 1862 in 

Epringe, 1894 









VEGA 
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Gunbelrebe, 





Prof. in Berlin, IN, we 
oe . X — —— — 2 

1907 in Gießen, —v——— a 

1920 in Halle, Ber- / 20 

treter der religions⸗ Mr — y 

geſchichti Nihtung; RE: 

zahlreihe Schriften TE Ze 

zur  altteftament- TR A 

ihen Wiſſenſchaft. —— 


Gunnöra scoa- 
bra R.ei Pav., Ur⸗ 
tilazeenpflanze Chiles, rhabarberähnlich ausfehende Staude 
mit großen gelappten Blättern und großer rötlider Blüten= 
ähre [Abb.]. Gartenzierpflanze. 

Bunmibags (engl., ſpr. gönnibäggs), Gunnies (fpr, 
gönnig), in Oftindien Säcke und Packtuch aus Jute. 

Günnigfeld, Landgemeinde im preuß. Neg.= Bez. Arn$= 
berg, bei Gelſenkirchen, (1919) 10 056 E.; Steinfohlengruben. 

Gunny (engl, ſpr. gönni), Jute; in der Mehrzahl 
Gunnies, j. Gunnibags. 

Bünd, unger. Köfzeg, Sreiltadt im Burgenland 
(. Hienzen), am Fluß ©. (zur Raab), (1900) 7930 E. 

Günſel, Pflanzengattung, ſ. Ajuga. 

Gunter (Gunther), in der Nibelungenſage, ſ. Gundikar. 
Günter, ſ. Günther. 


Gunnera scabra. 


Sur 


Günteröberge, Stadt in Anhalt, im Unterharz, 
404mü.M., an der Celle, (1919) 1110 E.; Käfebereitung. 
Gunterjfale (Gunter's scale), fälſchlich Donnitale, 
Rechenſtab, der früher zur Löfung naut.=aftronom. Auf— 
gaben benutzt wurde; nei vom engl. Prediger Gunter 
(1581—1626 in Hertfordfhire), verbefjert von Donn. 
Günther, Graf von Schwarzburg, A 1304, 
30. San. 1349 in Frankfurt als Gegner Kar 8 IV, zum 
deutihen König gewählt, entjagte aber gegen eine Ab— 
ſtandsſumme von 20000 Mark Eilber und fiarb bereits 
14. Juni 1349. Vol. Ütterodt (1862), Janſon (1880). 
Günther, Biltor, Fürſt zu Chwarzburg, Sohn de. 
Prinzen Adolf, geb. 21. Aug.1852, folgte 19, San. 1890 dem 
a —— 
dem Fürſten Karl ©. in Schwarzburg-Sondershauſen, ver= 
zichtete Nov. 1918 auf den Thron; feit 9. Dez. 1891 vermählt 
mit Anna Quije, Prinzeſſin von Shönburge Waldenburg, 
Günther, Agnes, Scriftftellerin, geborene Breuning, 
2 21. Juli 1863 in Stuttgart, feit 1887 Gattin des 
heologen Rud. ©., geft.16. Febr. 1911 in Marburg i. H., 
bei. befannt dur ihren Roman „Die Heilige und ihr 
Narr” (1913). Dal, 8.9. Friedrich (1915). 
Günther, Ant., kath. Theolog und Philoſoph, geb. 
17. Nov. 1783 in Lindenau (Böhmen), geit. 24. Febr. 
1863 in Wien; Begründer einer von der päpftl. Kurie 
verdammten kath. Philoſophie; Hauptſchrift: „Vorſchule 
zur ſpekulativen Theologie des Chriſteniums“ (2. Aufl. 
1848), Vgl. Knoodt (1881). 
Günther, Joh. Chriſt. Iyr. Dichter, geb. 8. April 
1695 in Etriegau, geit. im Elend 15. März 1793 in Send, 
rei begabt, aber haltlos. eine Gedichte zuerſt be. 
1724—35; jpäter von Tittmann (1874) u.a. Vgl. Enders 
(1904), Heyer (1909), Wittig (1909), A. Hoffmann (1913). 
Günther, Siegmund, Mathematiker und Geograph, 
geb. 6. Febr. 1848 in Nürnberg, 1886—1920 Prof. an der 
Techn. Hohihule in Münden, 1878—84 Reichstagsabge— 
oröneter (freifinnig),geft.3. Febr. 1923 in Münden; ſchrieb: 
„Handbuch der nıathem. Geographie‘ (1890), „Geophyſik“ 
(2 Bde., 2. Aufl. 1897—99), „Geſchichte der Erdkunde” 
(1904), „Vergleihende Mond» und Erdkunde‘ (1911) ꝛc. 
Günzburg, Bezirtsitadt im bayr. Reg.⸗«Bez. Schwaben, 
an der Mündung der Günz in Die Donau, (1919) 5596 E., 
Amtsgeriht, Gymnaſium; Epärgelbau. 
Gunzenhauſen, Bezirksſtadt im bayr. Reg.» Be. 
Mittelfranken, an der Altmühl, Bahnknotenpunkt, (1919) 
5337 &., Amtsgericht, Realſchule; Malzfabriten, Hopfenbau. 
Gur (Guhry, eine Ile mm ae aus jerfehtem Geſtein 
gleihfam ausgärende Maſſe. Kieſelgur, ſ. d. | 
Gura, Eugen, Baritonfänger, geb. 8. Nov. 1842 in 
Preffern (Böhnen), zulegt (1883—96) am Mündener 
Hoftheater, geit. 26. Aug. 1906 bei Leoni am Etarnberger 
Eee; ſchrieb: „Erinnerungen“ (1905). [Sella). 
Gurage, Hochland in Südabeſſinien, 40000 &. (Ariltl. 
Gura Humöra, rumän. Bezirksort in der Buko— 
wina, am Einfluffe der Humora in die Moldava, (1910) 
Snrämi, |. Labyrinihfiſche. [5312 E.; Mühlen. 
Gurära, Dafengruppe in der franz. Eahara, nördl. 
Teil der Tuatgruppe, 80000 E.; Hauptort Timmimun. 
Gurde (frz. gourde, vont lat, cucurbita), Kürbis- 
flaſche, LT Glasflaſche, bei. Pilgerflaſche. 
Gurgler Tal, ſüdl. Abzweigung des Ohtals, mit 
Gurgl (127 €), dem höchſten Dorf (1900 m) Tirol8. 
Gnrien, Landſchaft in Georgien (Translaufafien), am 
Schwarzen Meer. Die Guricr — zu den Georgiern. 
Gurijew, Freisjtadt im ruf). Gebiet Uralſk, unweit der 
Mündung des Ural ins Kaſpiſche Meer, 9300 E.; Hafen. 
Guriunbalfam (Balsamum Copaivae ostindicum), 
indiſches Holzöl (engl. Wood-oil), dunkelbrauner Balfam 
bon Dipterocarpus (f.d.J turbinätus; bei Lepra verwendet 
und zu Laden, Pauspapier, Verſchnitt ätheriider Ole. 
Surf, öfterr. Marktfleden in Kärnten, am Fluſſe G. (zur 
Drau), in den Gurktaler Alpen, (1920) 776 E., roman, 
Dom (1042). Fürſtbiſchof von G. und Domtapitel refis 
dieren feit 1786 in Klagenfurt. 
Gurke, zur Gattung Cucümis (ſ. d.) gehörige Gemüfes 
pflanzen, am en davon die gemeine G. oder Kukumer 
(C. sativus L. [Abb.; a Staubgefühe der männl. Blüte, 
b Fruchtknoten im Durchſchnitt, e Same, bei d längs⸗ 


durchſchnitten , wahrſcheinlich aus Indien, mit rankendem 


Sur 


Stengel, herzfürnias fünffpitigen Blättern, eingeſchlecht— 


lihen Blüten und langen, fleiſchigen Früchten; in vielen 


Formen angebaut, z. B. einer mit mittellangen Früchten [e], 
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| Gurt, ausladendes Band oder Streifen an Gebäuden, 


wie die Gurtgeſimſe zwiſchen dem einzelnen Stodwerten; 


im Eijenbrüdenbau ſind ©. oder Gurtungen Die Des 


die bei, in Salzwaſſer eingelegt und Dabei einer Milchſäure- grenzungen der Gitter- vder Fachwerksträger (Ober-G. 


en ausgelegt werden (Salz⸗-G., ſaure G.), und einer { und Unter-G.). 
mit ſe 


werden (Salat-G.). Die Früchte 
werden auch in gekochtem Zuftand 
vderin&flig,mit@enfoderPfeffer „ 
gewürzt, genoſſen (Effige, Senf, 
Pfeffer-$.). Am Drient ift Ge⸗ 
müfepflanze die Propheten-G. 
(C. prophetärum), int warmen 
AmeritaC.anguria,beide ſtachel⸗ 
früchtig. Amerikan. G. ſ. aud) 
Oyclanthera. ſrhoa. 

BGurkenbaum, ſ. Aver-p 

Gurkenkraut, ſ. Anethum | 
und Borago. [Gorkha. 

Gurkha, indiſches Volk, ſ. 

Gurko, Oſſip Wladimiro— 
witſch, ruſſ. Generalfeldmar— 
ſchall, geb. 28. Juli 1828, 1877 
im Rufl.= Türk, 
Kriege Befehls 
haber, flug 24. 
Okt. 1877 Schef: „Sf 
tt Paſcha bei ZH 
Gorny Dubnif, 
beſetzte 4. Jan. 
1878 Sofia, zer⸗ 
— 16. und 

17. Jau. die 
Armee Suleiman — 
Paſchas bei Philippopel, 1879—-80 Generalgouverneur von 
Petersburg, 1833— 94 von Warſchau, 1894 Feldmarſchall, 
get. 28. San. 1901 bei Twer. 

Gurko, Waſſilij, ruf. General der Kavallerie, geb. 
85. Mai 1864, war im japgı. Kriege Stabsoffizier bein 
Generalquartiermeiſter der 1. Mandſchuriſchen Armee, 
1915 Kommandierender General des 6. Armeekorps, Nov. 




















1916 Chef des Generalftabs der Oberften Heeresleitung, 


Jar. 1917 Oberbefehlshaber an Der ruſſ.rumän. Front. 
Beim Umſturz März 1917 trat ©. zu den Revolutionären 
über, war Juni 1917 Oberbefehlshaber der Südweſtfront, 
ging, jeit Eept. 1917 verabidiedet, nad England und 
war 1918 Befehlähaber der verbündeten Truppen in Mux— 
mangebiet; ſchrieb: „Rußland 1914—17. Erinnerungen“ 
Gurkur, ſ. Stel. [(1917; deutſch 1921). 
Gurlitt, Louis, Maler, geb. Ss. März 1812 in Altona, 
nad Reifen und wechſelndem Aufenthalt (Kopenhagen, 
Mien, Gotha, Dresden, Steglik) geſt. 19. Sept. 1897 in 
Naundorf im Erzgebirge; Landſchaftsbilder. Vgl. Ludw. 
G. (1912). — Sein Sohn Cornelius G., Baukünſtler und 
Kunfthiftoriler, geb. 1. San. 1850 in Niſchwitz (Sachſen), 
1889 Prof. an der Techn. Hochſchule in Berlin, 1893 — 1920 
an derin Dresden; Hauptwerle: „Geſchichte des Barockſtils, 
Rokoko und Klaſſizismus“ (3 Bde, 1886— 85), „Die 
Deutſche Kunft des 19. Sahrh.” (1899), „Die Baukunft 
Frankreichs“ (1896— 1900), „Geſchichte der Kunſt“ (2 Bde., 
1902), „Kirchen“ (1906), „Die Baukunſt Konſtauntinopels“ 
(1907), „Handbuch des Städtebaus“ (1920). — Louis G.s 
jüngerer Sohn Ludwig G., geb. 31. Mai 1855 in Wien, 
bis 1907 Symmafiallehrer in Steglig, trat in zahlreichen 
Shriften (‚Der Deutſche und feine Schule”, 1905, 8. Aufl. 
1912; „Erziehung zu Mannbaftigteit”, 1906; „Der Ver— 
kehr mit meinen Kindern”, 1907; „Erziehungslehre“, 1909; 
„Die dentſche Jugend und der Krieg‘, 1915; Herausgeber 
von „Baufteine zur neuen Schule”, ſeit 1919, n. a.) für 
eine Grziehungsreforn auf nationaler Grundlage ein. 
Gurma, Negerland im Weſtſudan, weitl. vom mittlern 
Niger, 1897 durch deutfdhefrang. Abkommen an Frank— 
reich überlaffen; Hauptort Matſchakuale. 
Gurnentanz, Fürſt von Graharz, in Wolfram von 
Eſchenbachs Dichtung „Parzival“ des Helden Lehrer in den 
Regeln und Künften des Nitterwejens. 
urnigel, Gurnigelhubel, Berg (1550 m) im ſchweiz. 
Kanton Bern, wel. von Thun; an feinem nordweſtl. Ab 
hange das Gurnigelbad, 1155m, Schwefels und Eiſenquellen. 


Gurtbogen, die meiſt als Widerlager 


r ſchlanken Früchten ſ4], die beſ. als Salat verwendet dienenden gemauerten Bogen zwiſchen zwei aueinander— 


ſtoßenden Gewölben. 

Gürtel, Band aus Stoff oder Leder zum Zuſammen— 
halten Der Gewänder. Bei allen Völkern Gegenſtand 
höchſter techn. und künſtleriſcher Ausftattung; im europ. 
Mittelalter verbunden mit dem MWehrgehent Symbol der 
ritterlihen Würde; Zubehör der kath. Prieſtertracht, der 
Mönchs- und Nonnentraht und der Krönungsornate. — 
G. des Drion, Sternbild, |. Jakobsſtab. 

Gürtelechſe (Zonürus), Eidechſengattung der Samilie 
der ©.; Schwanz mit Gürteln von Stachelſchuppen bejegt. 
An bekannteſten der ſüdafrikan. Gürtelſchwanz (Gürtel- 
ſchweif, Z. cordylus Aerr.). 

Gürtelflechte, ſ. Herpes. ci 

Gürtelkinder, ſ. Man-⸗ —* 





teltinder. 
Gürtelkraut, ſ. Lyco- — : 
podium. [linfen. —— 





Gürtellinſen, !. Zonen⸗ Sürtelmaus. 

Bürtelmand, Girtel- 
mul, Mantelgürteltier, Schilpwurf (Chlamydophörus 
truncätus Harl), zur Fam. der Gürteltiere gehöriges, 
nad) Maulwurfsart lebendes Tier mit Scharrfüßen und 
Panzer auf Oberfeite.und Hinterteil [Abb.]; weitl. Ar⸗ 
gentinien, Chile. 

Gürtelroſe, |. Herpes. 

Gürtelfhwanz, Gürtelfchweif, ſ. Gürteledife. 

Gürteltiere, Armadille, Tatus (Dasypodidae), 
Sängetierfan. der Xenarthren; plumpe, infeltenfrefjende 
Tiere mit ſchwachem Gebiß, anf der Dberjeite mit Schuppen> 
panzerung verichiedener Aus— 8* 
dehnung aus Knochen, Knorpel 
und Horn in ſchmiegſamen 
ee ; en u 6. — 

ra en; Süd— — 
Ka "Mittelamerika, Seife a Ze 
geſchätzt. Zugehörig: Sechs— a a0 
binden-&. (Dasypus sexeinctus L.), mit 6 Gürteln; 
Rieſen-G. (Priodontes gigantöus B. Geofr. [Abb.)]), 
von Schweinsgröße, mit 12—13 Gürteln; Borſten-G. 
(Chastophractus villösus Desm.) mit 6 Gürtel, Drei- 
gürteliges &.(Stugel-©., Bolita, Apar, Matolo,Tolypeutes 
trieinetus L. [Tafel: Amerikaniſche Tierwelt, 37), 
fh in Gefahr einkugelnd; Gürtelmans (ſ. d.). — Rieſen⸗ 
G. heißt aud) da8 Glyptodon (1. d.). 

Gurtförderung, Einrichtung zum Transport von 
Maffengut innerhalb von Fabriken, ein über mechan. be— 







zer 


aus⸗ 





Gut aufge⸗ 
ſchüttet und — 
an einer an— 
dern abge— 
nommen 
wird zu wei⸗ 
terer Verar⸗ 
beitung und Verwendung ſAbb.; a Zuführung; b bewegter 
Gurt; e Leitrollen]. 

Guruſch, Münzen, Mehrzahl vorn Gerſch (ſ. d.). 

Guürzenich, ſ. Köln. 

Guſeck, Bernd von, ſ. Berneck, Karl Guſt. von. 

Gusla, einſaitiges Streichinſtrument der Serben. 

Gusli, ein ruſſ. Hackbrett (ſ. d.), deſſen Drahtſaiten 
mit den Fingern geriffen werden. 

Gußeiſen, meilt aus grauem Roheiſen (Kohlenftoff- 
gehalt 4—5 Proz.) durch Umfchmelzen in Flamm-, tupol= 
oder Tiegelüfen niit Koks oder Kohle hergeltelltes Eifen 
(}. d.), dient Def. zur Herftelung von Roftftäben, allerhand 


u ac — — 
führter brei= h —A NESEHN 

ter Gurt M— 
(Förder⸗ ae | I * 
gurt), auf HAMMER HMI: 
den an einer en ü FE 
Stelle dad * — RR 


— 
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Maſchinenteilen, Ofen, Laternenpfählen, Waſſerleitungs— 
a ke auch von Kochtöpfen. 

üſßßfeldt, Paul, Forſchungsreiſender, geb. 14. Okt. 
1840 in Berlin, bereiſte Die Loangoküſte, mit Schweinfurth 
die öſtl. Wüſte Ägyptens, ſpüter Die ſüdl. Kordilleren, feit 
1892 Prof. an Orient. Seminar in Berlin, geſt. daſ. 18. San. 
1920; ſchrieb: „Die 2oange-Erpedition‘’ (3 Abteilungen, 
18791907, mit Falkenſtein und Pechuel-Loeſche), „Reifen 
in den Andes“ (1888), „In den Hochalpen“ (1886, 3. Aufl. 
1892), „Grundzüge Deraltronom.rgeogr. Ortöbejtinmungen 
auf Forſchungsreiſen“ (1903) u.a. 

Gußformen, Vorrxichtungen zur Aufnahme des flüſſi— 
gen Gießmaterials (ſ. Gießerei, Formerei, Metallgießerei). 
Bleibende G. aus Holz, Gips (z. B. für Medaillenguß), 
Stein, Metall, verlorene G. aus Sand oder Lehm; letztere 
bei Eifen die Pegel. 

Gußgerechtigkeit, Traufrcht, das Net, daß vom 
Dad) abfließende Regenwaſſer auf das Nachbargrundſtück, 
in einen Strahl zuſammengefaßt, abfallen zu laſſen. 

Guimanerwert, Bılö, aus Sand, Kies u. dgl. mit 
Mörtel ald Bindemittel in Formen (durd) Eingießen oder 
Einſtampfen) oder auch durch Mörtelſpritzverfahren (ſ. d.) 
hergeſtelltes Mauerwerk, je nach dem Bindemittel Lehm-, 
Kalkſand-, Zement: oder Betonmauerwerk genaunt. 

Gußnähte, den Fugen der Gußform entſprechende 
erhöhte Linien am Gußſtuͤck. 

Guſſow, Karl, Maler, geb. 25. Febr. 1843 in Havel⸗ 
berg, feit 1875 Prof. an der Akademie in Berlin, lebte 
jeit 1892 in Münden, geit. 27. März 1907 in Paſing. 

Gußſtahl, durch Umſchmelzen inTiegeln (Tiegelſtahl), in 
Beſſemerbirnen, im elektr. Ofen (Elektroſtahl) geläuterter 
EN dient zur Herftellung von Geſchützen (Kanonenſtahl), 
Werkzeugen (Wertzeugſtahl), Federn (Federſtahl) ꝛc. 

Sn ‚unfrucitbar, nicht trächtig (von Vieh, ſ. Gelt). 

Guftav L., König von Schweden, genannt Guſtav 
Baia, geb. 12. Mai 1496 in Lindholmen in Upland, Sohn 
des Reichsrats Erich Johansson, der väterlicherſeits von den 
Waſa, mütterliherjeit3 von den Sture ſtammte, ſeit 1514 am 
Hofe des Reichsverweſers Sten Eture, 1518 als Geijel in 
dan. Gefangenſchaft, entfloh 1519, reizte die Dalekarlier 
regen Die Dünen auf, führte fie gegen Stodholn, wurde 
24. Aug. 1521 zum Reichsverweſer, 1523 zum König ernantt, 
führte 1527 die Reformation in Schweden ein, machte die 
Xrone erblid, ftärkte das Hünigtum durch Begünſtigung des 
Bürger und Bauernſtandes, kämpfte 1555—57 glüdlid 
gegen Rußland, gef. 29. Sept. 1560. Drama („Guſtav 
Waſa“) von Etrindberg. Bal. Fryxell (deutſch 1831). 

Guſtav IT. Adolf, König von Schweden, geb. 
19. Dez. 1594, Sohn Karls Ix. und Enkel G.s L., übernahm 
1611 mit Der Regierung drei Kriege: gegen Dänemark, den 
der Friede von Knäred 1613 beendete; gegen Rußland, das im 
Brieden von Etolbowa 1617 KHarelien und Ingermanland 
abtrat; gegen Role, das ihm im Waffenſtillſtand 1629 Liv 
land und Volniſch-Preußen überließ; landete £. Juli 1630 
mit 15000 Mann zur Unterſtützung der Proteftanten in 
Deutſchland und beteiligte ſich fiegreih am Dreißigiähr. 
strieg (ſ. d.), Dig er 16. Nov. 1632 bei Lützen fiel. Auch die 
iunere Entwicklung Schwedens wurde unter ihm mädtig 
gefördert. Tramatijc behandelt u. a. von H. Laube (1829), 
in einem Roman von K. von Bolanden (1867). Gin Chors 
wert G. A. Iomponierte Mar Bruch (1898). Wal. Gfrörer 
(4. Aufl. 1863), Droyjen (2 Bde., 1869-70), Lamparter 
(1892), Bothe (1911). 

Guſtav III, König von Schweden, geb. 24. Jan. 
1746, Gohn Adolf Friedrichs von Schweden, befeitigte 
nad jeiner Thronbefteigung (12. Febr. 1771), geitügt auf 
Bürgers und Baneruftand, gewaltfam die alte ariſtokratiſche 
Berfaflung und führte 21. Aug. 1772 eine neue ein, be— 
friegte 1755-90 Rußland mit Glück, wollte Schweden, 
Rußland, Preußen und Sflerreih zu einem Bund gegen 
die Franz. Revolution vereinen, ward in der Nacht vom 
16. zum 17. März 1792 auf einen Maskenball von Andars 
ſtröm (ſ. d.) tödlich verwundet, geft.29. März 1792. Sanımz 
lung feiner „CEuvres’ von Dechaux (5 Bde., 1805; deutſch 
1805—8), jeiner „Nachgelaſſenen Papiere“ von Geiier 
(3 Bde., 1343 — 45; deutſch, 3 Bde., 1843—46). Vgl. Bain 
(engl., 2 Bde., 1894), Erdmann (ſchwed., 1907). 

Guſtav IV. Adolf, König von Shweden, Eohn 
Guſtavs III, geb. 1. Nov. 1778, bis 1. Nov. 1796 unter 
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Vormundſchaft feines Oheims, des Herzogs von Söder— 
manland, nachmaligen Karl XIII., verlor 1807 infolge 
feiner WYeindfHaft gegen Napoleon I. Vorpommern und 
Rügen, 1808 an Rußland Yinnland; infolge einer Ver— 
ſchwörung verhaftet und von den Reichsſtänden 10. Mai 
1809 mit jeinen Erben des Throns für verluftig erllärt, 
lebte er als Oberft Guftafsjon im Auslande; geit. 7. Febr. 
1837 in St. Gallen; ſchrieb: „Memoriel du coionel 
Gustafson” (1829; deutſch 1829) u.a. — Sein Sohn 
Guſtav, geb. 9. Nov. 1799, öſterr. Feldmarſchall, jeit 5. Mai 
1829 Prinz von Waſa, geſt. +. Aug. 1877 in Pillnig, 
Vater der Königin Carola von Sachſen. 

Guſtav V. (Adolf), König von Schweden, geb. 
16. Juni 1858, 1884— 91 Bizelönig von Norwegen, folgte 
8. Dez. 1907 jeinem Vater, Oskar IL, in der Regierung; 
jeit 20. Sept. 1831 vermählt mit Prinzeſſin Biltoria von 
Baden; drei Söhne, darunter Kronprinz Guſtav Adolf, 
geb. 11. Nov. 1882, 1905 vermählt mit Prinzeſſin Mar— 
garete von Großbritannien (geft. 1. Mat 1920), 1923 mit 
Lady Luife Mountbatten, einer Tochter des Prinzen Lud— 
wig von Battenberg. 

Guftav: Adolf: Berein, genauer Evangeliſcher Ber- 
ein der Guftav-Ndolf-Stiftung, Degründet 6. Nov. 1832 
durch Superintendent Großmann in Seipiig bei der 200jäh⸗ 
rigen Gedächtnisfeier des Heldentoded Guſtav Adolf, vor 
Schweden bei Küken, bezweckt die Pflege des ev.skirdliden 
Lebens in Der Diafpora, bei. im Auslanddeutſchtum. 
43 Haupt, über 2000 Zweig» und 600 ramenpereitic, 
Sitz des Zentralvorftandes ift Leipzig. Der ©. gibt u.a. die 
Zeitfährift „Die evangeliſche Diaſpora“ (jeit 1919) heran. 
Val. Zender und von Griegern (1882). 

ee Wohnplatz in der heſſ. Brov. Starken⸗ 
burg (ſchwed. Feſtung 1633, nad) Guſtav Adolf benannt), 
Sem. Sinsheim, im jüdl. Winkel zwiſchen Rhein und 
Main, öſtl. von Mainz, (1910) 1783 E.; Hafen, Reedereien, 

Guſtel von Blaſewitz, ſ. alien: 

Güſten, Stadt in Anhalt, an der Wipper (zur Saale), 
(1919) 6000 &.; Bahnknotenpunkt, Domäne. 

Güſter, |. Brochſen. ſſchmack finden. - 

Gusto (ital.), Geſchmack; gujtieren, an etwas Ges 

Güſtrow, Hauptfiadt des Wendiſchen Kreiſes in 
Mecklenburg-Schwerin, an der Nebel, (1919) 17484 E., 
Garniſon, Land», Amtsgericht, Schloß, RR Real⸗ 
gymnaſium mit Realſchule, Lyzeum mit Aufbau; Maſchinen-— 
1520—1695 Reſidenz der 

Guſtvieh, ſ. Gelt. [Herzöge von Mecklenburg⸗G. 

Gut, in landwirtſch. Sinne andgut; über vorbes 
haltenes ©. ſ. Einhandsgut; G. in der Technologie: Maffe 
(z. B. Schmel;:$., Mahl-G.); im Seeweſen: Takelage; 
im Frachtverkehr ſ. Güter. 

Gutach, l. Nebenfl. der Kinzig im bad. Schwarzwald, 
entſpringt oberhalb Triberg, bildet den Triberger Waflers 
fall (Fallbach), mündet bei Haufad. Ihr ſchönes Tal. 
(Boltstrahten, Obſtbau, Induſtrie) wird von der Schwarz-— 
waldbahn benutzt. —G. auch der Mittellauf der Wutach N. 

Gutbrod, Karl, Surift, geb. 10. März 1844 in Stutt⸗ 
gart, 1892 Direltor im Reichsjuſtizamt, Okt. 1903 Reichs— 
gerichtSpräfident, get. 17. April 1905 in Leipzig. 

Gutedel, mehrere vorzügliche Tafeltraubenjorten. 

Gute Dienjte, im Völterreht die Bemühungen der an 
einem Streite unbeteiligten Mächte, den Streit beizulegen. 

Gute Leute und ſchlechte Muſikanten, ein aus 
den Morten des Haushofmeifters Valerio in Klemens 
Brentanos Luſiſpiel „Ponce de Leon‘ (V, ↄ) entſtandenes 
Zitat; gebraucht von Heine im „Buch Le Grand’ (Kap. 13); 
geht wohl auf Plutarchs „Perikles“ (Kap. 1) zurück. 

Gutenberg, Johannes oder Henne, eigentlich Gens— 
fleiſch, Erfinder der Budjdruderkunft, geb. um 1400 in 
Mainz, get. daf. um 1467. Die neuere Forſchung ſpricht 
ihm die Erfindung, Def. des Handgießinſtruments, zu, 
während man von engl. und Holländ. Ecite früher den 
Holländer 2.3. Coſter dh d.), der wohl zuerft mit gegoffenen 
Typen druckte, als den eigentl, Erfinder Dezeichttete. ©. 
lebte wahrſcheinlich bis 1444 in Straßburg in Der Ver— 
bannung, dort mit ten, Verſuchen zu feiner Erfindung 
beſchäftigt. Später fand er, nad Mainz zurückgelkehrt, 
durch Johann Fuſt Lapitalkräftige Unterftüßung, verlor 
aber alles durd einen Prozeß mit diefent (1455). Er 
beganı dann nohmals nit Druden bis zur Zerſtörung 


und landwirtſch. Induſtric. 
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von Mainz (1462) durch Adolf von Naſſau. 1465 ward 
&. unter deſſen Hofleute aufgenommen, Sein hervor— 
ragendſtes Druckwerk ift Die 42zeilige Bibel; Später 
erihien die 36zeilige Bibel u. a., vielleicht ift auch das 
„Catholicon“ (1460) von G. Eine Gutenberg-Gefenichaft 
bejteht feit der Gründung des Gutenberg-Muſeums (1901) 
in Mainz. Bol. " Beröfentli ungen der Mainzer Guten 


berg-Geſellſchaft“ (feit 1902); von der Kinde (1878), | d 


Dziatzko (1889 und 1890), Domel (1921), Mori (1921), 
Zedler (1921 und 1923). 
Gutenſtein, Marlifleden und Luftkurort in Nieder: 
öſterreich, im obern Pieftingtal, (1920) 1749 E., Burg und 
Schloß; Eiſen-, Kupferhammer; dabei Wallfahrtskirche. 
Güter, Fradt-G., im Frachtverkehr alle zur Verjen- 
dung fommenden Gegenftände. Sperrige G. die bei wenig 
‚Stoff viel Raum beanſpruchen, wie Tiſche, Stühle u. a. 
Frachtgut (im engern Sinne), im Gifenbahnverlehr Gut, 
da8 mit Güterzügen, Eilgut, das gegen höhere Fracht 
mit Perſonen- oder Eilgutzügen, Exrprefigut, das wie 
Reiſegepäck (Baflagiergut) mit Eijenbahnpafetadrefje ohne 
Löſung einer Fahrkarte durch Perfonenzüge befördert wird. 
Zu berechnendes Mindeſtgewicht 20 kg. 
Güterabtretung, Die Bonorum cessio (].d.). 
Güterausſchlachtung, Güterſchlächterei (ſ. d.). 
Gütergemeinſchaft (Communio bonörum), das— 
jenige Syſtem des ehelichen Güterrechts, nach welchem das 
Vermögen des Mannes und das der Frau gemeinſchaftliches 
Vermögen (Geſamtgut, Samtgut) beider Ehegatten wird, 
im Gegenſatz zur Gütertrennung (ſ. d.) und Gütereinheit 
(Verwaltungsgemeinſchaft, ſ. Eheliches Güterrecht). Die 
G. erſtreckt ſich entweder auf das ganze beiderſeitige Ver— 
mögen oder nur auf einzelne Beſtandteile desſelben (z. B. 
die Fahrende Habe, ſ. d., oder Die eheliche Rn 





Guter Glaube, |. Bona fides. I. 
Guter Heinrich, Pflanzenart, |. Chenopodium. 

. Guter Mond, 

Du gehſt ſo jtille, 
Voltsweiſe, um S 

1800, von unbes Guter Mond, du gehſt fo fit le 


kanntem Verfaſſer. 

Güterpfleger, Konkursverwalter (f. Konkurs). 

Güterrecht, eheliches, ſ. Eheliches Güterrecht. 

Güterrechtsregiſter, vom Amtsgericht zu führendes 
öffentl. Regiſter, in das gewiſſe das ehelidhe Güterrecht 
betreffende Rechtsverhältniſſe einzutragen find, um fie Dritten 
gegenüber geltend madhen zu können (Bürgerl, Gejegb. 
$ 1558g.). Bol. Kurt (1909). 

Giterihägung, |. Ertragsanſchlag. 

Güterſchlächterei, Hofmetzgerei, das gewerbsmäßige 
Ankaufen von Landgütern zu dem Zwecke, fie zu zer— 
ſchlagen und in Parzellen wieder zu verlaufen; in einigen 
deutihen Etaaten durch Die Geſetzgebung über Dismem— 
bration, im Reid) dur) Die Gewerbeordnung ($ 35 und 38) 
und das Bürgerl. Geſetzb. ($ 873 fg.) beſchränkt. Güter— 
ſchläüchter, Halsabjehneider, nad) Ciceros Rede „Pro Rosico 
Amerino‘ 29,so. 

Güterſchluß, Unzuläffigleit der Teilung landwirtſch. 
Srundbejites, wenn Flächeninhalt oder Stenerertrag Der 
Grundſtücke (Gefrhloffenen Güter) unter cin gewiſſes 
Mindeftmaß herabgehen würde, 

Gütersloh, Stadt im preuß. Neg.» Bez. Minden, 
mit Landgem. ©. und Kattenftroth (1919) 19948 E., Amts- 
gericht, Gymnaſium, Lehrerſeminar, Lyzeum; Baummollz, 
Seideninduſtrie. Vgl. Eickhoff (1904). 
Güutertrenunung, Güterſonderung, das Syſtem Des 
Ehelichen Güterrechts (ſ. d.), nach dem die Ehefrau in An— 
ſehung ihres Vermögens die Stellung einer unverheirateten 
Frau hat; im Deutſchen Bürgerl. Geſetzb. (F 1432, 1436) 
als ſubſidiärer geſetzlicher ehelicher Güterſtand anerkannt, kann 
aber auch durch Ehevertrag vereinbart werden; im Gebiete 
des preuß. Landrechts die Verwaltungsgemeinſchaft. 

Güüterzertrümimerung, Dismembration iſ. d.). 

Güterzuſammenlegung, ſ. Arrondierung. 

Gute Sitten, ſ. Sitte. 

Güteverfahren, im amtsgerichtlichen Prozeß das der 
Klageerhebung vorausgehende, obligatoriſche Verfahren por 
dem Amtsrichter zur gütlichen Beilegung des Rechtsſtreits, 
eingeführt mit Geltung vom 1. Inni 1924 ab durch die 
Verordn. vom 13, Febr. 1924. 
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Gute Werke (lat. bona opéra), in der kath. Kirche, 
die ein beſonderes Verdienſt der G. W. vor Gott an— 
nimmt und lehrt, daß auch die G. W. der Heiligen den 
Gläubigen zugitte kommen (Opera supererogationis, ſ. d.), 
insbeſ. gewifle von der Kirche als Genugtuungswerke für 
Eünden vorgefhriebene oder als Ratfhläge empfohlene 
Leiftungen (Baften, Almojengeben, Wallfahrten 2c.); in 
er prot. Kirche die aus frommer Öefinnung entipringen» 
den, ein Verdienſt nicht begründenden fittlihen Taten. 

Gut geprüft, Löwe, Zitat aus Shakeſpeares 
„Sommernadtstraum‘ (V,ı) ; ironiſche Anerkennung eines 
prahleriſchen Redners. 

Guthe, Herm., prot. Theolog, geb. 10. Mai 1849 in 
Melterlinde (Braunſchweig), 188.—1924 Prof. in Leipzig, 
bereifte 1881 und 1894 Paläftina, gab 1878—96 die „Zeit⸗ 
ſchrift“ 1897—1906 die „Mitteilungen des Deutſchen Pa= 
läſtinavereins“ heraus; jchrieb: „Paläſtina in Bild und 
Wort” (2 Bde. mit Eberd; neue Ausg. 1886—87), „Ge- 
Ihichte des Volkes Iſrael“ (3. Aufl. 1914) u. a. und be= 
arbeitete einen ‚„‚Bibelatla8’” (1911). 

Gut Seil, 1840 auf einem Turnfeſt in Plauen ein- 
geführter Turnergruß. 

Guthrie (Ipr. göthrl), Hauptitadt des nordamerikan. 
Staates DHahoma, am Cimarron River, (1920) 11757 E.; 
Getreide, Viehhandel. 

Guthrie (fpr. göthri), Frederik, engl. Chemiker und 
Phyſiker, geb. 15. Oft. 1833 in London, Prof. an der 
Normal school of science daf., geft. 21. Oft. 1886; durd) 
zahlreidhe chem. und phyſikal. Arbeiten befannt, veröffentlichte 
Gedichte unter dem Namen Fred, Cerny. 

Guthrie (ſpr. göthri), Eir James, engl. Maler, geb. 
10. Juni 1859 in Greenod, Vertreter der Glasgower 
Malerſchule, 1902—18 Träfident der Schott. Uladentie, Lebt 
in Edinburg; Hauptwerle: Begräbnid im Hodlaiıd, Hod= 
jonımer, Mädchen in xotem Muntel und Porträte. 

Guthrie (jpr. göthri), Thomas Anftey, engl, Edrift- 
fteller unter dem Pſeudonym F. Anſtey, geb. 8. Aug. 1856 
in Kenfington; ſchrieb Romane („Vice versa‘, 1882; „The 
brass bottle’”, 1900, ıc.), davon mehrere dramatifiert. 

Guti, I. Aautis. 

Gutſchein, ſ. Bon. Gutſcheiuhandel, ſ. Schneeballſyſtem. 

Gutsgerichtsbarkeit, ſ. Patrimonial. 

Guts-⸗Muths, Joh. Chriſtoph Friedr. Pädagog, geb. 
9. Aug. 1759 in Quedlinburg, 1785 — 1837 Lehrer an Salz⸗ 
mauns Erziehungsanftalt in Schnepfenthal, geft, 21. Mai 
1839 in Ibenhain, um die Einführung der Turnlunft ver— 
dient; ſchrieb: „Gymnaſtik für Die Jugend” (1793; Neudr. 
1893), „Spiele zur Übung und Erholung des Körpers und 
Geiſtes“ (1796 u. 5.) u.a. 

Gutta (lat.), Tropfen; tropfenähnlidier Fleck; G. carat 
lapidem (lat.), „Steter Tropfen höhlt den Stein“, d. — 
Beharrlichkeit führt zum Ziel, Zitat aus Opids „Briefe 
aus dem Pontus“ (IV, 10,5). 

Guttalin, Schuhcreme, aus Wachs, Terpentinöl und 
flüchtigen Kohlenwaſſerſtoffen hergeſtellt. 

Guttapercha (ſpr. Ppertſcha, indoneſiſch , Gummi von 
Sumatra“), Gutta Tuban, Gummi Gettania, Öettania- 
gummi, kautſchukähnliche aber unelaftiihe und nad) Er— 
wärnen formbare Maffe, aus dem Mildfaft der zu 
den Sapotazeen gehörigen, durch unmäßiges Ausbeuten z. T. 
ſchon jehr verringerten Guttaperchabäume (Palaquium 
gutta Burck, aud Tubanbaum genannt [Tafel: Nutz⸗ 
pflanzen IL, 8], P. oblongifolium Burck, P.borndense 
Burck ıc., aud) Payena Leerii), auf Borneo, Eumatra, 
Malaka :c., jegt auch in Plantagen gesogen. Bullanifier= 
bar, zu Treibriemen, Nöhren, Schuhſohlen 2c. verwendet, 
Gereinigte G., in Stangen, zum Ausfüllen hohler Zähne. 
Das talgartige Fett der Eamen dient zur Ceifen- und 
Serzenfabrikation, aud) al8 Epeifefett. Vgl. Hillen (1913). 

Guttätim (lat.), tropfenweiſe. 

Guttempler:Örden (engl. Independent Order of 
Good Templars), nach freimauverifher Art organifierter 
Verein zu Itrengiter Enthaltfamkeit von alkoholiſchen Ge— 
tränten, 1852 von Evon in Nordamerika geltiftet, ſeit 1883 
aud in Deutſchland verbreitet. Vgl. A. Forel (1905). 

Guttentag, Stadt in Preuß.-Oberſchleſien, (1919) 
3106 E., Amtsgericht; dabei Schloß des frühern Königs von 
Sachſen. 

utti, ſ. v. w. Gummigutti. 
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Guttifẽren (Guttiförae), dilotyle Pflanzenfam. aus 
der Ordn. der Biftifloren; zu Ye: 3. B. Hypericum. 

Guttjtadt, Kreisftadt in Oftpreußen nördl. von Allen- 
ftein, (1919) 4713 E., Amtsgericht, Höhere Knaben- und 
Mädchenſchule. ſtreffend, Kehllaut. 

Guttural (vom lat. guttur, Kehle), die Kehle be— 

Gutzkow, Karl, Dichter und Schriftſteller, geb. 17. März 
1811 in Berlin, zuerſt meift journaliftif tätig in Berlin 
und Stuttgart, jeit 1835 in Frankfurt a. M., veranlaßte 
durch feine Novelle „Wally“ (1835; umgearbeitet in „Ver—⸗ 
gangene Tage‘, 185%) das Verbot der Schriften des Jungen 
Deutſchland, 1837—42 in Hamburg, dann wieder in Frank⸗ 
furt, 1847—49 Dramaturg am Hoftheater in Dreöden, 
1861—64 Generaljefretär der Deutſchen Schillerſtiftung in 
Weimar, 1869—73 in Berlin, 1874— 77 bei und in Heidels= 
berg, geit. 16. Dez. 1878 in Sachſenhauſen. Hauptdramen: 
„Ariel Acojta’ (1847), „Zopf und Schwert“ (1843), „Urs 
bild des Tartüffe“ (1344), „önigsleutnant“ (1849) ; epoche⸗ 
madende Zeitromane: „Die Ritter vom Geift” (1850—51; 
Neudr. 1912), „Der Zauberer von Rom’ (1859—61; 
Neudr. 1911), ferner „Hohenſchwangau“ (186768) u. a.; 
Novellen, polemiſche und Kiterarhiftor. Schriften, „Rückblicke 
auf mein Xeben” (1875). „Werke“ (13 Bde., 1845—52), 
hg. von Genjel (1910), on von Houben (1908). 
Val. Prölß, „Das Zunge Deutihland‘ (1892), Houben 
(„Sutlow= Funde‘, 1901; „Jungdeutſcher Sturm und 
Drang“, 1911); Metid (1915). 

Guͤyan (ipr. gijo), Sean Marie, franz. Philofoph, geb. 
28. Dit. 1854 in Yaval, geſt. 31. März 1888 in Mentone; 
Stern alles Seins ift für ihn ein univerfaler Lebensdrang, 
aus dem er in entwicklungsgeſchichtl. Weile Ethik, Religion 
und üſthetik entwidelt. Hauptwerfe: „La morale d’Epi- 
eure‘ (1878), „Esquisse d’une morale sans obligation 
ni sanction‘ (1885), ‚„L’irreligion de !’avenir” (1887; 
deutſch 1910). Werkein Auswahl (deutſch 1912—14). Dal. 
E. Bergmann (1912). 

Guyenne „ne Ipr. gienn), früher eine Provinz 
in Südweſtfrankreich, Teil des alten Aquitaniens, umfaßte 
das eigentlide G. mit der Hauptſtadt Bordeaur, tebit 
Perigord, Agenvid, Quercy und Nouergue, entſprechend 
den Depart. Gironde, Dordogne, Lot, Lot-et-Garonne, Avey⸗ 
ron. Die Geſchichte von ©. ſ. Aquitanien. [ſ. Fawkes. 

Gun Fawkes (engl. ſpr. gei fahks), Guy Fawkes Day, 

Guyonſ(ſpr.gijong), Jeanne Marie Boupier de la Motte-, 
myſtiſche Schwärmerin, geb. 13. April 1648 in Montargis, 
lebte jeit 1688 in Paris, trat in Verbindung mit Fenelon 
(ſ. d.), deſſen quietiftifches Chriftentum ſich mit ihrer Myſtik 
verband. Beide ſtellten die reine unbedingte Gottesliebe als 
einzige Leitlinie für das Einzel- und Gemeinſchaftsleben auf. 
Trotz erzwungenen Widerrufes ihrer Zehren (1695) arbeitete 
fie weiter in ihrem Einne, wurde von 1695—1703 in der 
Baftille gefangengehalten, geft. 9. Juni 1717 in Diziers bei 
Blois; Schriften 1713— 22. Vgl. Gerrier (frz., 1881), von 

Guz, Ellenmaß, ſ. Göß. [Redern (1908). 

Guzerate, engl. Schreibweiſe von Gudſcharat (ſ. d.). 

Guzman, Dominikus de, ſ. Dominikus. 

Guzmaän Blanco, Antonio, Präſident von Vene— 
zuela, ſeit 1865 Vizepräſident, 1870 proviſoriſcher, 1873 
—77, 1879—84 und Sept. 1886 bis Aug. 1887 wirk— 
licher Präfident; geft. 28. Juli 1899 in Paris. 

g. v., Ablürzung für garnifonverwendungsfähig (1.d.). 

Swaliar (Gwalior), brit. Bafallenitaat der Mahrat- 
ten, Zentralindien, 64105 qkm, (1911) 3090798 &. Die 
Hauptitadt ©., 60921 E., Altjtadt mit Yeltung und Neu— 
ftadt (Zaldhlar). 

Gwinner, Artur von, Finanzmann, geb. 6. April 1856 
in Frankfurt a. M., 1894 Direktor der Deutihen Bank in 
Berlin, Begründer der Bagdadbahn und anderer großer 
deutiher Unternehmen im Ausland. s 

Gyalla (pr. dja-), ungar. Großgemeinde, f. O Gyalla. 

GHangetie, Stadt im fühl. Tibet, 4000 m ü. M., 
rechts am Nijangetihu (zum Brahmaputra), an der Straße 
von Schi⸗ga-tſe nad Lhaſa; Marktort, Kloſter. 

Gyergyõö (ipr. djerdjoh), fruchtbare Hochebene (650— 
840 m) in Siebenbürgen (Stomitat Cſik), mit mehrern größern 
Ortſchaften: &.-Alfalu (1900: 5811 E.), G.Bekäas (ſpr. 
bekahſch, 6368 E.), G.⸗Ditrö (Dittersdorf, 6151 E.; Sauer— 
brunnen), G.Remete (5105 €), G.Szentmiklos (ſpr. 
ßentmiklohſch, 7028 E.). 


Gym 
Gyẽva (deutſch Diemrich, magyar. Deva, rumän. Stadt 
in Siebenbürgen, links en der Maros, (1900) 7089 E. 
Gyges, nad der grieh. Sage Günftling des lydiſchen 
Königs Kandaules, den er, entweder auf Anftiften der von 
ihrem Gemahl in ihrer Ehre verlegten Königin oder (nad) 
Plato und Herodot) nad) deren Gewinnung durch einen zauber- 
haften Ring, ermordete. Dramatiſch behandelt von Hebbel; 
Andre Gide (1900); Roman von Ih. Gautier (1847). 
Gyimes (jpr. diimeſch), Paß der Siebenb. Karpathen, 
720 m, mit der Eiſenbahn KronſtadtOkna, führt vom obern 
Alttal durd das Tal des Tatros nad der Moldau. Hier 
im Weltkrieg 1917 Kämpfe der öfterr, Armee nn gegen 
rumän.-xuſſ. Truppen, die in Verbindung mit den Kämpfen 
am Gafinului (ſ. d.) durchbrachen. 
Gyldén (ipr.iül-), Hugo, ſchwed. Aſtronom, geb.29. Mai 
1841 in Helſingfors, jeit 1871 Direltor der Sternwarte 
in Etodholm, gelt. 9. Nov. 1896; ſchrieb: „Unterſuchun— 
gen über die Konftitution der Atmoſphäre“ (1866—68), 
„Die Grundlehren der Aſtronomie“ (1877) u. a. 
Gyllembourg⸗-Ehrenſvärd, Ihomafine EChriltine, 
— Buntzen, dän. Novelliſtin, geb. 9. Nov. 1773 in 
openhagen, in erſter Ehe Mutter des Dichters Joh. 
Ludw. Heiberg, geſt. 2. Juli 1856; ſchrieb: „En Hver— 
dagshiſtorie“ („Eine Alltagsgeſchichte“; auch deutſch) u. a. 
Gyllenborg (ſpr. jüllenborch), Karl, Graf von, ſchwed. 
Staatsmann und Dichter, geb. 11. März 1679, 1718 
Staatsfekretär, 1720 Hoflanzler, Haupt der Hütepartel, 
1739 Nremierminifter, verwidelte Schweden in den uns 
glüdligen Krieg mit Rußland 1741—43, geil. 9. Dez. 1746, 
Gymkhana (indiſch, d. i. 
Ve Kleidung), ports 
lihe8 Spielfeſt; neuerdings Bes 
griff für Scherzſpiele und belondere 
unterhaltende Wettkämpfe, wie 
Gierlöffellaufen, Reiten mit einem 
gefüllten Weinglas ıc. 
Gywmnadenia AR, Br., Hüns 
deiwurz, Tflanzengattung der Or- 
ideen. Die handfürmigen Wur— 
zellnollen (Glückshändchen oder 
Palma Christi major) der rot» 
blütigen G.conopea R. Br. [Ubb.; 
a Einzelblüte] wurden früheraber- 
gläubiſch benukt. 
Gymnaſium, bei den alten Griechen Bezeihnung 
für öffentl. Anlagen, in denen Jünglinge und Männer nackt 
(gymnos) unter Leitung der vom Staate beſtellten Gym— 
najten und Gymnaſiarchen ihren Körper ausbildeten, und 
die allmählich aud) zum Sammelplat des gelanıten geiftigen 
Lebens wurden; namentlid) die ne pflegten ihre 
Vorträge in ihnen zu halten. In Deutihland jetzt Name 
der höhern Schulen, die für das Univerfitätsjtudium por= 
bilden und als Hilfsinittel und Grundlage dazu bei. 
die lat. und gried. Sprade und Literatur benugen, daher 
auch humaniſtiſche G. (Latein- oder Gelehrtenſchulen, 
Lyzeen 2c.) zum Unterſchied von den Real⸗-G. (ſ. Real— 
ſchulen) genannt, die ſeit 1900 ebenfalls die Berechtigung be— 
fiten, das Zeugnis zum Univerfitätsftudium zu erteilen. In 
den Reform⸗G. wird in den drei legten Klaſſen eine Gabe— 
lung in eine mathem.snaturwifienid. und ſprachliche Ab— 
teilung vorgenommen. Zur Erhaltung des humaniſtiſchen 
G. wurde 1890 der Gymnafiniverein begründet. Er wird 
unterftüßt von den freien „Vereinigungen von Breunden 
des humaniſtiſchen G.“ Vgl. Baulfen („Geſchichte des 
gelehrten Unterrichts“, 3. Aufl. 1919 fg.), Zeitſchriften: 
„Das humaniftiide G.“ (jeit 1890), „G.“ Teit 1883. 
Gymnäãſtik (grch „Nacktkunſt“), bei den alten Griechen 
die Kunſt der Leibesübungen, jetzt Die Turnkunſt, nament= 
Vic foweit fie, im Gegenjag zum „deutſchen Turnen‘, das 
nur zu Kraft und Geſchicklichkeit erzieht, hygieniſch⸗äſthe— 
tiſche Ziele verfolgt. (©. auch Rhythmiſche Gymnaſtik und 
Schwediſche Schulgymnaſtik.) 
yo... (grch.), nackt, unbedeckt. 
Gymnoclödus L., Pflanzengattung der Leguminoſen 
(Unterfam. Zäfalpinivideen); G. canadensis Lam. (Chicot, 
Schufferbaum, fanad, Geweihbaum in Nordamerika, Baum 
mit geweihähnlid, Inolligen Aften und geftiederten Blätter; 
die kugeligen Sanıen geröftet als Kaffeeſurrogat (Kentuckyſcher 
Kaffeebaum); bei uns Zierbaum in Anlagen ꝛc. 





Gymnadenia conopes. 


Gym 


Gymnogramme Desv., Nadtfarn, Gattung der Boly: 
podiazeen; einige Arte mit goldgelben oder filberweißen 
Überzüigen auf den We- 





rogamiſchen Pflanzen; 
Samen nicht,wie ber dei 
Angiofpermen (|. d.), 
in einem Fruchtknoten 
eingeſchloſſen. Zugehö— 
rig Zykadeen, Koniferen, Gnetazeen und der eine Gruppe für 
ſich ausmachende Gingkobaum. Bol. Neger (2. Aufl. 1919). 

Gymnosporangium DC, Pilzgattung der Uredineen 


deln Warmhaus— N. 
pflanzen (Gold= und 89 — > 
Eilberfarne), 3.8. ©. — 2 — —— 
ehrysophylla und G. — Se N RUE, 
Laucheänsa [Xbb.]. — —— 10:5 = 

Gyninofpernien ! BL 
(grch. „Nacktſamige“), ARE 
Untergruppe der phane= —— 


Gymnogramme Laucheana. 


oder Rojtpilze; parafitifc auf Koniferen. Die Sporen er= | 3 


eugen auf den Blättern der Birn- und Apfelbäume eine 
ſehr ſchädliche Nebenform des Pilzes, den Gitterroſt (Roe- 
stella, 3. B. Roestelia can- 
celläta JAbb.; aec zidien- 
fegel auf der Blattunterfeite, 
py PRyfnidenflede auf der 
Blattoberjeite]). 
Gymnötus, ſ. Zitteraale. 
Gympie (ſpr. Dihimpf), 
Stadt in der brit.=auftral. Ko— 
lonie Queensland, am Mary, 
(1911) 12419 €. ; Goldfelder. 
Gynäko ... (von greh. 





gyne, Genitiv: gynaikos, 
Weib), Frauen... (m Zus Gyinnörporanginie 
jammenfegungen). Gynäfo- Roestelia, 


Iratie, Weiberherrſchaft. Gy— 

nätologie, Lehre von den Frauenkrankheiten (ſ. d.), Deren 

Behandlung als Spezialität von den Gyräfolägen (Frauen— 

ärzten) betrieben wird. Gynäloman, weibertoll; Gynäko— 

manie, MWeibertollheit. Gynäkomäſt, ein Mann mit volle 

ne entwidelter weibl. Bruft. Gynäkophobie, Weiber 
eu. 

Gynändren (Gynandrae), Ordn. der Monokotylen 
nit gynandriſchen (ſ. d.) Blüten; Hauptfamilie die Orchi— 
deen. G. auch weibl. Perſonen mit männl. Außern. 

Gynändriſch (grch. „weibmännig“) heißen Blüten, 
deren — mit dem Gynäzeum verwadjjen find 
(Orchideen, Ariſtolochiazeen). 

Gynäzeum (gid., „Brauengemad‘), in der Blüte der 
Angioſpermen die Gefamtheit der weibl. Geſchlechtsorgane, 
beitehend aus einen (oder 
mehrern) von den Fruchtblät— 
tern (Karpellen) gebildeten 
Stempel (PBiltil); Daran 
wieder unterſchieden der Dic 
Sameranlagen euthal⸗ 
tende Sruhtlnoten, Der 
ihm aufligende, meiſtens 
faden- oder auch ſäulen⸗ 
förmige Griffel und an 
deſſen oberm Ende die 
den Rollen auffangende 
Narbe, [Tafel: Bota— 
nik IL, 11p, 22—24]. 

Gynerium, Pflan⸗ 
zengattung Der Gräſer. 
Belanntefte Art das Pampas- oder Silbergras (G. argen- 
teum N. ab Es. [Abb.]) in den Pampas Südamerikas, mit 
2 m langeı, graugrünen Blättern und O,;m langen filbers 
weißen Riſpen auf bis 5m hohem Schaft, Zierpflange. 

Gyoma (ſpr. dio⸗), Großgemeinde im ungar. Komi— 
tat Bekes, an der Körös, (1910) 11699 E.; Viehzucht. 

Gyöngyös (Ipr. djönndjöſch), Stadt im ungar. Ko— 
mitat Heves, am Fuße der Matra, (1910) 18314 E.; 
Mai 1917 durch Brand faſt vernidtet; Weinbau (Erlauer 
und Bifontaer Rotwein). 
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Gynerium: Pampasgras. 
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Györ (fpr. diör), ntagyar. Name voun Naab (f.d.), 

Gyp (ſpr. Ship), Pſeudonym der franz. Schriſtſtellerin 
Gabrielle, Gräfin de Martel de Janville, geborene de 
Niquetti de Mirabeau, geb. 15. Aug. 1850 auf Schloß 
Coẽtſal (Morbihan), 1869 mit Graf Martel de Janville 
vermählt, jehrieb pilante omane und Novelle, wie: 
„Petit Bob’ (1882), „Bob au salon“ (1888—89), „Une 
passionnette‘ (1891), „Bijou‘ (1896), „Miquette‘ 
(1898), „Journal d’une qui s’en fiche” (1900), „Le 
grand coup” (1912) u.a, 

Gypsophila L., Gipstraut, Pflanzengattung der Sla= 
ryophyllazeen. Die faponinhaltigen Wurzel von G. Stru- 


tliium, Halbitraud) in Sitd- were 
europa und Sordaftite, als . ER —— 
ägypt. und levantiſche Sei— —5 — N 29% 


fenwurz Waſchmittel. 
Andere zierlich veräſtelte * 


Arten Zier- und Binde— — —6 

pflanzen (Schleierkraut), A — 
. B. G. paniculäta L. "2 N 7% Ve tr 

(rifpiges Gipstraut [Abb.; NEE 

a Einzelblüten]). star ! 
Gyralbewegung, SR 

Kreijelbewegung ſ. Kreiſel). V 


Gyrenbad,/ zwei Bäder 
im ſchweiz. Kanton Zürid), 
das innere am Bachtelberg, das äußere am Schauenberg. 

Gyri (lat.), die Hirnwindungen. 

Gyritz, die Lachmöwe (ſ. Möwen). 

Gyrobahn, ſ. Einſchienenbahnen. 

Gyrocöras, foſſile Gattung der Nautiliden (ſ. d.). 

Gyromantie (ard.), das Wahrſagen aus einem von 
dem Wahrſager beſchriebenen Kreis. 

Gyrometer (grch.), Apparat zum Meſſen von Um— 
drehungsgeſchwindigkeiten, beſ. rotierender Maſchinenwellen. 

Gyromitra, Pilzgattung, ſ. Helvella. 

Gyroporellenkalt, durch Kalkalgen (Gyroporella:c.) 
im Meere abgeſchiedene Kalkſteine der alpinen Trias. 

Gyroſköop (grch.), phyſikal. Apparat zur Veranſchau⸗ 
lichung der Kreiſelbewegung (ſ. Kreiſel), ein an einem ein— 
ſeitig gelagerten, im Lager freibeweglichen Stabe befeſtigter 
Ring, in welchem ein ſcheibenförmiger Kreiſel 
Jo eingelagert iſt, Daß feine Achſe Die Richtung ge 
des Stabes beſitzt IAbb.J. Wird —8 
die Scheibe in raſche Umdrehung 
verſetzt in der durch den einen Pfeil 
angedeuteten Richtung, ſo ſtellt ſich 
das ganze Syſtem wagrecht ein 
und bewegt ſich in der durch 
den zweiten Pfeil angedeuteten 
Richtung um der Punkt à. 
Eine Art G.iſt auch der Kreiſel— 
kompaß (j.d.). Gyroſkopiſche 
nl der von Schlick erfundene Schiffskreiſel 


Gypsoplila paniculata. 






Gyroſtat, Apparat, ähnlich den Gyroſkop. 
Syrotrop (grch.), Stromwender (.d.). 
Gyrswegz, Adalb., Komponiſt, geb. 19. Febr. 1763 
in Budweis (Böhmen), geſt. 19. März 1850 in Wien, 
wo er1804— 31 Hofopernkapelfnteifter war; Sinfonien, Bal⸗ 
lette, Opern ꝛc. Selbftbivgraphie (1848, Neuausg. 1915). 
Gyſis, Nik, Maler, geb. 1. März 1842 auf der JInſel 
Tenos, Schüler von Piloty, ſeit 18852 Prof. au der Aka— 
demie in München, gelt. dal. 4. San. 1901. Genrebilder: 
Sedan-Nachricht in einem bayr. Dorf ac.; Plafondgemälde: 
Triumph der Bavaria (1899). Vgl. Montandon (1902). 
Gyula (pr. Diu-), ungar. Stadt, ſ. Bekesgyula. 
Gnulafchervar (ſpr. din-), Stadt, ſ. Karlsburg. 
Gynulai (ſpr. diu-), Franz, Graf, öſterr. Feldzeug— 
meiſter, geb. i. Sept, 1798 in Wien, 1849—50 Kriegs— 
minifter, 1859 im tal. Kriege Oberbefehlshaber der 
öfterr. Armee, legte nad) der Schlacht von Magenta fein 
Kommando nieder, geft. 21. Sept. 1868 in Wien, 
Gynulai (ſpr. diu-), Paul, ungar. Dichter und Kri— 
titer, geb. 1826 in Klauſenburg, 1875 Prof. der ungar. 
Literaturgefhichte in Budapeft, geft. dal. 9. Nov. 1909; 
ihrieb: „Gedichte, Novellen, Iiterarhiftor. Werke, 
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Haa 


H. 


H, der 8. Buchſtabe unſers Alphabets, Hauchlaut. H 
als lat. Zahlzeichen = 200; auf deutſchen Reichſsmünzen: 
Darmſtadt; auf ältern öſterr:: Günzburg; auf frühern 
frauz.: La Rochelle; als dem. Zeichen: Hydrogen (Waſſer- 
ſtoffſ; in der Muſik der 7. Ton der Grundfkala; auf 
Rezepten: Herba (Sraut). h, in Sfterreih Abkürzung 

ha, Abkürzung für Heltar (100 a). für Heller, 

h.a., Abkürzung für hujus anni (lat.), „dieſes Iahres”, 

Saab, Rob,, ſchweiz. Staatsmann, geb. 8. Aug. 1865 
in Wädenswil (Zürich), 1889 Rechtsanwalt daſ., 1894 Ge— 
meindepräfident, 1899-—1908 Mitglied, zulegt Prüfident 
des Züricher Obergerihts, dann des Negierungsrats des 
Kantons Züri, Dez. 1911 der Öeneraldireltion der Schweiz, 
Bundesbahnen, 1917—1S Sejandter in Berlin, dann als 
Mitglied des Schweiz. Bundesrats Leiter des Poſt- und 
Eiſenbahnweſens, 19223 Bundespräfident, 

Haag, Marktfleden in Oberbayern, (1919) 1346 E., 
Amtsgericht, Inſtitut der Engl, Fräulein; Getreidehandel. 

Saag, De Haag (Ipr. hahch), eigentlich "SGravenhage, 
frz. 2a Haye, Stadt in der niederländ. Prov. Südholland 
(Karte: Niederlande 2c. I, 1], Refidenz der Königin, 
5 km von der Nordſee, mit Scheveningen (1920) 353 286 E.; 
Binnenhof (Hof der Grafen von Holland, eine Anzahl Ge— 
häude mit dem Sitzungsſaal der Seneralftaaten, Archiven 
und höchſtem Gerichtshof [Abb.]), got. Groote Kerk (15. und 
16. Jahrh.), Gemäldegalerie (Meiſterwerke Rembrandts 
u. 0.), ſtädt. Muſeum, kgl. Bibliothek(gegen 500000 Bände), 
Friedenspalaſt; Metall- und Holzinduſtrie; nordweſtl. das 





Haag: Binnenhof. 


Seebad Scheveningen (ſ. d.); Het Haagſche Boſch, ein Wald 
mit dem kgl. Luſtſchloß „Huis ten Boſch“. Im ſog. Haager 
Konzert 31. März 1710 Vereinigung des dentſchen Kaiſers 
und der Seemächte zur Aufrechthaltung der Neutralität Nord⸗— 
deutſchlands gegen Frankreich; 4. Jan. 1717 Tripelallianz 
er Frankreich, England und Holland gegen Spanien; 
17. Sehr. 1717 Friede zwiſchen Epanien, Savoyen und 
Diterreih; 18. Mat bis 29. Juli 1899 und 15. Suni big 
18. Okt. 1907 Sriedenstonferenzen (f. d.). 

Haager Friedenskonferenz und Schieddge: 
richt, j. Friedenskonferenz. 

Saager Geſellſchaft zur Verteidigung der 
chriſtl. Religion, 1785 in Holland gegründet, ftellt 
alljährl. theol. Preidaufgaben, deren gelungene Löſungen 
fie prämiiert und veröffentlicht. 

Haakornt, nordiſche Könige, ſ. Hakan. 

Haakon⸗VII.⸗Plateau, das Land un den Südpol, 
bis 3130 m bod. 

Haan, preuß. Stadt im Rheinland nordweitl. von So— 
lingen, (1919) 9902 E.; Zanella-, Seiden-, Wolliweberei, 
Möbel-, Metallwaren, Werkzeugfabriten. 

Haanen, Nemi van, niederländ. Landihaftäntaler und 
Nadierer, geb. 5. San. 1812 in Ooſterhout im nördl, 
Brabant, jeit 1837 in Wien, geft. 13. Aug. 1894 in Auffee; 
bei. Winterlandſchaften. 

Saar, ſ. Haare. 

Haar (die), Haarſtrang (der), ſchmaler Höhenzug in 
Weſtfalen zwiſchen Sauerland und Hellweg, im weſtl. 
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Zeile das Ardey (ſ. d.), im ſüdöſtl. Schell (bis 234 m 
hoch) genannt, 280--300 m (Biſchofs-H., 308 m) bad; 
auf der Höhe der Haarweg. 

Saar, Bernard ter, holländ, Dichter, geb. 13. Juni 1806 
in Amſterdam, 1843 Baltor daf., 1854— 74 Prof. der Kirchen⸗ 
geſchichte in Utrecht, geit. 19. Nov. 1880 in Velp bei Arn— 
heim; jchrieb Erzählungen, Gedichte, 
theolog.Werke u. a. Val. Beet? (1881). 





Saarbalgmilben (Demodic- ETF 
dae), Sam. Der Milben, mit jehr N 
teinem, wurmförmigen Körper. De- „Haarbalgmilbe 


mödex follieulorum Henle [Ubb.] (MOSE DETGFÖHEEN. 
in den Haarbäfgen der menſchl. Geſichtshaut verurſacht dureh 
maſſenhafte Vermehrung Miteffer und Bufteln. 

Saarbeutel, von Ende des 17. bis 
Ende de8 18. Jahrh. zur männl. Haartracht 
gehöriger vierecfiger Beutel ans ſchwarzem 
Taft JAbb.], der urſprünglich Dazu diente, 
das lange Hinterhauptshaar, das Berüden= 
haar oder den zufanmtengelegten Zopf 
aufzunchmen. Spüter war er als Dekora— 
tionsstie nur mit Watte oder Werg aus— 
geitopft. 

Haar der Berenice (lat. Coma Berenices), unaufs 
fälliges, aus zahlreihen ſchwachen Sternen beftehendes 
Sternbild des nördl. Himmels. (S. 
aud) Berenice.) . 

Haardt, Gebirge, ſ. v. w. Hardt. 

Haare, fadenförmige, hornige Ge— 
bilde der Säugetiere Längsſchnitt 
Abb.; Ep Oberhaut]; beftehen aus 
Markt: md Rindenjubltang und dem 
Oberhüutchen, wurzeln im ſog. Haar— 
boden. Der fadenförmige Teil des H., 
der Haarſchaft [Hsch], ſteckt mit der 
Saarwurzel [Hw] im Haarbalg [Hp], 
in deſſen unterften Teile die Wurzel mit 
einer Heinen Anſchwellung, der Haar 
zwichel [Hzw], auf der gefüß= und 
nervenreichen Haarpapille [Hp] figt, 
die das Wahstum der H. vermittelt 
und, folange Sie lebensfähig ift, ans— 
gefallene® H. durch neues erjett. 
Die Verſorgung der H. mit Fett geſchieht durch Hauttalg= 
drüfen [TA]. Die Haarfarbe wird hervorgerufen durch den 
Barbitoff und die Menge der Luft 7 
in den Haarzellen. Die Haar— 
krankheiten betreffen, entweder 
den Schaft: Ergrauen (Pigment— 
perminderung, Vermehrung des 
Zuftgehalts, Settmangel), Kno— 
tenbildung, Spaltung, oder den 
Haarboden (die Papille): Haar— 
ſchwund (ſ. d.), Bartfledte (ſ. d.). 
Enthaarung. Depilation. Haar⸗ 
färbemittel ſind Höllenſtein, 
Pyrogallusſäure, Die grünen Wal⸗ 
nußſchalen, Henna, Silber-, 
Kupfer-, Eiſenſalze, Paraphe— 
nylendiamin, Waſſerſtofſſuper— 
oxyd u. a.; Bleiſalzlöſungen wirken äußerſt giftig. Bei 
der Haarpflege find übermäßige Reizungen Der Kopf— 
baut (dur) Friſur, Bürlten, Brennen, kalte Duſchen ac.) 
zu meiden. Reinigen dev Kopfhaut (bei. bei Schuppen— 
bildung) Du euuen, Waſchungen mit laumarmem 
Seifenwaſſer, Mandel: oder Weizenkleieabkochung, Eigelbre., 
gutes Abtrocknen, Einölen (det Rizinusöl). Bol. Pfaff 
(2. Aufl. 1869), Schultz (4. Aufl. 1898), Pohl (5. Aufl. 
1903), Cleven (Pflege, 5. Aufl. 1905), Sriedenthal (Unters 
ihiede,1908 ;Entwidlung 2c., 1908, , Tierhaaratlas‘‘,1911), 
Sriti (1912; Nachtr. 1915), Pinkus (Einwirkung von 
Krankheiten, 1917), Sofeph (Krankheiten, 2. Aufl. 1921), 

Die H. der Pilanzen oder Trichome find ein= oder mehr- 
zellige Exrweiterungsgebilde der pflanzlihen Oberhaut, 








Haar (Längsschnitt, 
vergrößert; nach 
Kraepelin). 





Pflanzenhaare. 


Haa 


papilfenartig (jo auf ſamtglänzenden Blumenblättern), 
ſchlauchig (,Abb.; a] als Wurzel-, Woll-H. [b]), ſtark 


verkalkt oder verkieſelt (als Borſten [a)), mit giftigem' 


Juhalt (als Brenn-H.), ſternförmig ausgebreitet (Stern— 
H.), häufig klebriges oder ſtark duftendes Sekret abſondernd 
rk [oe]; ſ. auch Drosers), hakig gelrümmt (Klet⸗ 
ei=d.). 

Snaren, Dorf im preuß. Reg.«Bez. Achen, an der 
Wurm, (1919) 5046 E.; Wollfpinnerei. 

Haarfarn, Sarngattung, |. Adiantum, 

Haarfroſt, |. Reif. 

Haargefäße, ſ. Kapillaren. 

Haargras, Pflanzenart, ſ. Eiymus. 

Haarhaus, Jul. Schriftſteller, geb.4. März 1867 in 
Barmen, bis 1896 Buchhändler, lebt in Leipzig; ſchrieb: 
„Auf a Epuren in Italien“ (3 Bde, 189597), 
Novellen, Romane (‚Die Da zween Herren dienen”, 1919; 
„Der grüne Dämon, 1920) u. a. 

Saarhühner, ſ. Seidenhühner. 

Haarkies, |. Nickelkies. 

Haarlem (Harlem), Hauptſtadt Der niederländ. Prov. 
Nordholland Karte und Tafel: Niederlande 2c.1,2und 
II, 41. am Spaarne, (1920) 76 858 E.; Kathedrale (St. Bavo) 
mit berühmter Orgel, Akademie der Wiſſenſchaften, Ge— 
mäldeſammlung, Teyler-Muſeum, Kolonial- und Kunſt— 
gewerbemuſeum; Gartenbau und Blumenzwiebelzucht (beſ. 
auch in dem benachbarten Dorf Bloemendaal, 1909: 7768 E.). 
Im Süden das Haarlemer Hotz (Park) und der Frederiks— 
park mit dem Stahlbad Wilhelminabron. 

Haarlemer Balſam, Terpentiuſchwefelbalſam, Lö⸗ 
ſung — Schwefelbalſam (ſ. d.) in Terpentinöl; Geheim⸗ 
mittel. 

Haarlemer Meer, See in den niederländ. Prop. 
Nord- und Eüpdholland, zwiſchen Haarlem, Leiden und 
Amfterdam, 1840—53 trodengelegt und feitdem Haarlemer 
Polder genanut, 193 qkm groß, mit der Gemeinde H. M. 
(1920) 23302 €. 

Saarlinge, Inſektenordnung, |. Pelzfreſſer. 

Daarlingen, niederländ. Stadt, |. Harlingen. 

Haarmenſchen, Hundemenfhen, Bärenmenſchen, 
Menſchen mit abnormer, den ganzen Körper bedeckender 
Behaarung (Hypertrichoſe), ein Fall von Atavismus (ſ. d.). 
Beiſpiele aus neuerer Zeit: der Ruſſe Jeftichjew, die ameri—⸗ 
fan. Tänzerin- Julia Paſtrana 
[Abb.], das geſchwänzte „Affen— 
mädchen“ Krao. 

Haarmoos, ſ. Polytrichum. 

Haarmücken (Bibionidae), 
Familie fliegenähnlicher, behaarter 
Mücken. Die Garten-H. (Bibio 
hortulänus L.) wird durch Die 
Murzeln zeritörende Larve den 
Pflanzen Sehr ſchädlich. 

Haaröl, yYarfümiertes, oft 
durch Alkannawurzel rot gefärbtes 
fettes Sl (Mandels, Olivenöl ıc.). 

Haarrauch, Höhenrauch(ſ.d.). Haarmenihen: Miß 

Saarröhrcden, die Haarge- Julia Paſtrana. 
fäße, 1. Kapillaren; Haarröhrchenwirfung, |. Kapillarität. 

Saarjalz, Halotrichit, in haar= oder nadelförmigen 
Kriſtallen ausgebildetes jeidenglängendes Mineral, aus 
Tonerde, Schwefelſäure und Waſſer beitehend. Auch Bes 
zeichnung für Federalaun und Bitterſalz. 

Haarſchlechtigkeit, das Dämpfigſein, ſ. Dampf (Tier- 
heilkunde). 

Haarſchwund, Alopekie, erworbener Haarmangel, 
Folge der Veränderungen der Haut im Greiſenalter, meiſt 
auf dem Scheitel beginnend, hier eine allmählich größer 
werdende Stelle (Glatze) bildend. Bei jüngern Perſonen 
iſt H. entweder eine golge Ihwerer Allgemeinertranfungen 
(Typhus, Scharlach, Boden, Syphilis 2c.) und betrifft dann 
den euer Kopf gleihmäßig, oder einer Lokalerkrankung 
der Kopfhaut, wie Eryfipel, Ekzem, Favus, Glatzflechte, 
ſyphilitiſcher Verſchwärung. Nach Heilung der Urſache meiſt 
Regeneration des Haars, wenn die Papillen nicht zerſtört 
ſind. Selbſtändige Formen des H. ſind: Pityriaſis (ſ. d.) 
und Mikroſporie (ſ. Microsporum). Auch erbliche An— 
lage, Ausſchweifungen, geiſtige Arbeit ıc. lönnen als Ur- 
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überlaffen. Vgl. Jeßner (1910), Pinkus (1914), M. Meyer 
(6. Aufl. 1912), Kann (9. Aufl. 1917). 

Saarfeil (Setacd&um), Schnur von Haaren, ſpäter 
MWollfaden u. dal., die man früher häufig zur Ableitung 
des Eiters in die Wunde legte. 

Haarſieb, Sieb mit Boden aus Roßhaargewebe. 

Haarſpatium, das beim Typenſatz verwendete ſchmalſte 
Ausſchlußſtückchen, das aud zum Sperren der Wörter be= 
nugt wird. 

Haarſtein, ſ. Bergkriſtall. 

Haarſterne, als Tiere die Seelilien (ſ. d.); auch die 
Kometen (. d.). 

Haarſftrang, Pflanzenart, |. Peucedanum. 

Haarſtrang, weitfäl. Höhenzug, |. Haar. 

a das Hartebeeit (ſ. Antilopen). 

aartuch, |. Roßhaargewebe. 

Haarwachs, die ſehnigen Teile der Muskeln, nament⸗ 
lid beim Rind, beſ. das ſtarke Nackenband größerer Tiere. 

Haarwechſel, Haarung, ſ. Rauhung. 

Haarwild, alle zur Jagd gehörigen Säugetiere. 

Haarwürmer, Fadenwürmer (Nematödes), Nema— 
töden, Ordn. der Rundwürmer, von geſtrecktem, faden— 
oder ſpindelförmigem Körperbau, mit Darmkanal; getrennt⸗ 
geſchlechtig, freilebend oder Paraſiten. Zu den H. gehören 
die Aaltierchen, die Fadenwürmer (ſ. d.) im engern Sinne, 
der Peitſchenwurm, die ne der Paliſſadenwurm, die 
Spulwürmer u.a. Vgl. Marcinowſti (1909). 

Saarzange, Pinzette (ſ. d.). 

Saarzirfel, Federzirkel für ſehr Keine Streden. 

Haarzunge, ſchwarze Zunge, auf Verlängerung, Ver— 
hornung und dunkler Berfürbung der fadenförmigen Zungen— 
papillen beruhende Schwarzfärbung der Zunge, nad) Gebrauch 
von Katechintinktur u. dgl., harmlos. 

Haaſe (Safe), !. Nebenfl. der Em, entipringt am 
Zeutoburger Walde, mündet bei Meppen, 130 km lang 
(80 km ſchiffbar). 

Haaſe, Briedr., Schaufpieler, geb. 1. Non. 1825 in 
Berlin, geit. daf. 17. März 1911; nad) verſchiedenen En— 
gagements 1870—76 Direktor des Leipziger a dt 
dam meift auf Gaftjpielreijen, virtuojer Charakterdar⸗ 
ſteller, beſ. in Luſtſpielxollen; ſchrieb: „Was ich erlebte. 
1846 - 96“ (1898). Bgl. Simon (1898). 

Haaſe, Hugo, Politiker, geb. 29. Sept. 1863 in Allen— 
jtein, 1890-1911 Rechtsanwalt in Königsberg, jeit 1912 
in Berlin, 1897, 1893-—1906, 1912 —18 Di lied des 
Neichätags, 1919 der Nationalverfammlung (unabhängiger 
Sozialdemotrat), Ende 1918 Mitglied des Rats der Volks— 
beauftragten, geft. 7. Nov. 1919 an den Folgen eined am 
8. Oft, an ihn verübten Attentat. 

Hab, Geld» und Gewidtägröße in Siam — 4000 Bat. 

Habab, afrilan, Volk, ſ. Ababdeh. 

abafuf (hebr., „Umarmung“), Prophet, auf den 
ein Bud) (unter den Kleinen Propheten) zurücdgeführt wird; 
das ältefte Stüd, Kap. 1, auß der Zeit um 600 v. Ehr. 
Kommentar von Duhm (1906). 

SHabäna (Havann), La (jpr.aw-), eigentlih San Erifto- 
bãl de la H., Hauptjtadt von Kuba [Harte: Nordamerika 
1,10], an der Nordküſte, (1919) 363506 E.; Hafen, Forts, 
Univerlität, Ausfuhr von Zuder, Melaffe, Tabak, Zigarren. 

Habberton (ſpr. häbbert'n), Sohn, amerikan. Schrift» 
ſteller, geb. 24. Febr. 1842 in Brooklyn, Journaliſt, geſt. 
Gebr. 1921 ; ſchrieb beſ. beliebte Kindergeſchichten (‚‚Helen’s 
babies”, 1876; auch deutſch) und andere Erzählungen, 

Sabeadforpugafte (lat. habeas corpus, „Du habeit 
den Körper”, in der engl. Gerichtsſprache der Haftbefehl), 
das 1679 erlaffene engl. Staatsgrundgeſetz, wonach fein 
engl. Untertan ohne gerichtliche Unterfuhung im Gefängnis 
gehalten werden il; kann in Notfällen vom Parlament 
zeitweilig außer Kraft gelegt werden. 

Haböat sibi (lat.), ex ſchreibe e8 ſich ſelbſt zu, er habe 
feinen Willen (nad 1. Moſ. 38,25). 

Habelmann, Paul, Kupferſtecher, geb. 17. Suli 1823 
in Berlin, geft. da. 20. März 1890, 

Habelſchwerdt, Kreisftadt im preuf. Reg. Bez. Bres— 
lau, an der Neiffe, am Habelfchwerdter Gebirge (Teil des 
Slater Gebirgslandes; bis 1083 m Hod)), (1919) 6200 E., 
Amtsgericht, kath. Lehrerfeminar, Höhere Mädchenſchule; 
Zündholz⸗, Holzftiftfabrilation. Vgl. Voltmer, Geſchichte“ 

1 8 * 


ſache in Betracht kommen. Die Behandlung ift Dem Arzt zu | (1898) 
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Habämus Papam (lat., „wir haben einen Papſt'), 
der Ruf, mit dem der Kardinaldialon von der Grau— 
Loggia der Peterslirhe herab Dem röm. Volfe den Namen 
des im Konklave neugewählten Bapftes verkündet. 

Haben, Guthaben oder Stredit (ſ. Debet). 

Sabenicht, Herm. Kartograph, geb. 3. März 1844 in 
Gotha, gejt. Daf. 30. März 1917, Schüler X. Petermanns, 
in 3. Perthes' Geogr. Anjtalt tätig. 

Habent sua fata libelli (lat.), Bücher haben ihre 
Shidjale, Zitat aus dem „Carmen heroicum” (Vers 238) 
des Terentianus Maurus (2. Jahrh. n. Ehr.). 

Saber, Brit, Chemiler, geb. 9. Dez. 1868 in Bres— 
lau, jeit 1896 Dozent, 1898 Prof. an der Techn. Hoch— 
ſchule in —— 1912 Leiter des Kaiſer-Wilhelm— 
Inſtituts für phyſikal. Chemie in Dahlem und Prof. in 
Berlin. 1910 gelang ihm die Darſtellung von Ammoniak 
aus feinen Elementen. 1919 erhielt er den dem. Nobel- 
preis -für 1918. 

Saberfeldtreiben, im bayr. Sodjlande eine bis Ende 
des 19. Jahrh. ausgeübte Art Volksgericht, beitehend in 
Katzenmuſik, Strafpredigt ıc., ausgeführt bei Naht von 
vermummten Berjonen (Haberer), um gewifle vor der 
ordentlihen Gerichtsbarkeit ftraffreie Vergehen (unmorali— 
ihen Lebenswandel ıc.) zu jühnen. 

Saberlandt, Gottlieb, Botaniker, geb. 28. Nov. 1854 
in Ungarifhe Altenburg, jeit 1884 Prof. in Graz, feit 1910 
in Berlin; ſchrieb: „Phyſiol. Pilangenanatomie‘ (5. Aufl. 
1918) u.a. | 

Säberlin, Karl, Hiftorienmaler, geb. 6. Dez. 1832 
in Obereglingen (Württemberg), 1866-83 Brof. an der 
Kunſtſchule in Stuttgart, get. dal. 14. April 1911. 

äberlin, Sarl Briedr., Staatsrechtslehrer, geb. 
5. Aug. 1756 in Helmſtedt, Sohn des Hiftorilerd Franz 
Dominifus H, (geb. 1720, geſt. 1787), ſeit 1786 Prof. in 
Helmitedt, get. dal. 16. Aug, 1808; veröffentlichte: „Hand- 
buch des deutſchen Staatsrechts“ (2. Aufl., 3 Bde., 1797), 
„Deutiches Staatsarchiv“ (16 Bde., 1796—1808) u. a. 
Bol. E. Bilder (1914). 

Habeſch, Land in Ditafrika, |. Abeſſinien. 

Habib Nah, Emir von Afghaniftan, geb. 3. Juli 
1872 in Samarfand, ältefter Sohn des Emirs Abd ur— 
Rahmän, folgte 1901 Jeinem Vater als | j 
Emir, 20. Febr. 1919 ermordet. 4 

Habicht, Ludw., Romanſchriftſteller, 
geb. 23. Juli 1830 in Sprottau, geſt. 
29. Dez. 1908 in Amalfi; ſchrieb: „Der 
Stadtſchreiber von Liegnitz“ (1865) ꝛc. 

Habichte, Unterfam. der Falken, mit 
ſtark getrümmtem, zuſammengedrücktem 
Schnabel ohne Ausſchnitt, kaum bis zur 
Schwanzmitte reichenden Flügeln und $ 
hohen Beinen. Die Gattung H. (Astur) M 
ift bei ung vertreten durch den Hühner-H, 
cHühnerfalk, Taubenftößer, A. palum- 
barius Bechst. Abb.]), 55— 68 em lang, oben aſchgrau, 
unten weiß mit ſchwärzlichen Querwellen. Wegen Shädlid- 
feit für jagdbares Federwild und zahmes Geflügel wird 
dem Hühner-H. nachgeſtellt mittels des Habichtskorbs, 
eines Drahtkäfigs, in welchem eine weiße Taube zum An— 
locken ſitzt. Zu den H. gehört auch der Sperber (ſ. d.). 

Habichtſchwamm, ſ. Hydnum. 

Habichtsfliege (Dioctria), Gattung ſchlanker, ziem⸗ 
lich großer Raubfliegen mit verſchiedenen deutſchen Arten, 
z. B. der rotbeinigen H. 
(Dioctria rufipes De Geer 
[A65.]). (Azoren. 

Sabichtöinfein, 1. SE 

Sabihtöfraut,].Hie- 
racium, 

Habichtswald, kleines 
baſaltiſches Waldgebirge 
weſtl. von Caſſel (Hohes 
Gras 595 m); am Oſtab— 
bang der Part non Wil— 
helmöhöhe, auf dem Karls— 





Rotbeinige Habichtsfliege. 
berg (522 m) das Rieſenſchloß und Herkules-Standbild. 


[Karte: Mitteldeutjhland I, 9, bei Thüringen.] 
Habil (lat.), geihidt, gewandt, fähig; Hauptwort: 
Habilität, 





Hac 


Habilitieren (lat.), ſich Durd eine felbft verfahte Ab— 
handlung (Habilitationsschrift) und ihre öffentl. Ver— 
teidigung oder, wie jetzt allgemein üblich, durch eine Probe— 
vorlefung an einer Univerfität das Recht zum Halten von 
Borlefungen eriverben. [dem Braten zuridten. 

Habillieren (frz., ſpr. abifi-), ankleiden; Geflügel vor 

Dabdit (lat.), Kleidung. 

Sabitäbel (lat.), bewohnbar; Habitatio, Wohnung, 
Wohnungsrecht; habitieren, bewohnen. galt. 

Dabitne (frz., ſpr. abitüeh), Häufiger Befudher, Stamme 

Dabituell (frz.), zur Gewohnheit, zur andern Natur 
geworden; habituelle Krankheiten, häufig wiederlehrende 
oder ftändig vorhandene Krankheiten (3. B. habituelle 
Stuhlveritopfung). 

Habitus (lat.), äußere Geftalt, Erſcheinung; Haltung, 
Kleidung, Tracht; in der Medizin der äußere Ausdrud 
der Körperbeſchaffenheit eines Menſchen (j. Konjtitution). 

Habsburg, deutſches Herrihergeihleht, benannt nad) 
dem Stammſchloß H. [Abb ] bei Schinznach an der Aare im 
Kanton Yargau, das Biſchof Werner von Straßburg um 
1027 erbaute (vgl. Langl, 1895; Merz, 1896), erwarb 
große Beſitzungen im Schweizergebiet und im Elſaß, die 
Graf Rudolfs (geft. 1232) Söhne, Albredt der Weile 
(geft. 1239) und Rudolf IL, teilten; letzterer erhielt die 
Grafſch. Klettgau, Nheinfelden und Laufenburg und Die 
Belipungen im Breisgau und begründete die Lauffen— 
burgiihe Tinte, die, in zwei Zweige gejpalten, 1408 und 
1415 erloſch; erfterer erhielt 
Schloß H., die Beſitzungen 
im Yargau und Elfaß; fein 
Sohn begründete ald Nu— 
dolf I. das Kaiſergeſchlecht 
H. und erwarb 1278 Oſter⸗ 
reich. Er hatte drei Söhne: 
Albrecht J., deutſcher König 
(1298—1308), Hartmann, 
geit. 1281, und Rudolf, geft. LI 
1290 mit Hinterlaffung eines 
Sohnes Johann Parricida. E 
Bon Albrechts J. ſechs Söhnen 





teilte ſich 13b6 in eine ſpan. Linie, deren Nannsſtamm 1700 
mit Karl IL, und eine deutſche Linie, deren Mannsſtamm 
1740 mit Karl VI. ausſtarb. Des legten Tochter Maria 
Therefia gründete durd ihre Verbindung mit Franz L aus 
dem Haufe Lothringen das bis 1918 regierende öſterr. 
Kaiſerhaus H. Lothringen, dad auch die ungar. Königs— 
krone trug, aber Nov. 1921 auf Verlangen der Entente 
endgültig entthront wurde. Vgl. Lichnowſty (8 Bde., 
1836—44), Schulte (1887), von Kahler (1919). 
Sache, |. Haſchee. j 
Hachenburg, Stadt im preuß. Neg.= Bez. Wiesbaden, 
im Wefterwald, (1919) 2516 E. Amisgericht, Neal-, Forit- 
lehrlingsſchule; Metalle und Zederinduitrie, Bajaltbrüde, 
Braunlohlengruben; Dabei Abtei Marienftatt (ſ. d.). 
Hachenburg, Dar, Juriſt, geb. 1. Oft. 1860 in Dlann= 
heim, Rechtsanwalt daſ.; ſchrieb: „Vorträge über dasBürgerl. 
Geſetzbuch“ (1897—98; 2. Aufl. 1900), „Das Handels— 
gefegbud” (mit Düringer, 2. Aufl., 3 Bde, 1908—13). 
Hacheney, Gemeinde im preuß. Reg. Bez. Arnsberg, bei 
Hörde, (1919) 4519 E.; Steinlohlenbergbau, Hodofen. 
Hachette (jpr. aſchett), Louis Ehriſtophe, Buchhändler, 
geb. 5. Mai 1800 in Rethel, geit. 31. Suli 1864, gründete 
1826 in Paris eine Verlagsbuchhandlung mit techn. Zwei— 
gen, die an jeine Söhne, Schwiegerſöhne ıc. unter der 
Firma Hachette & Cie. überging. Wiliale in London. 
Hachſen, Helen (ſ. d.), die Sprunggelenfe bei Tieren. 
Samt, der Hühnerhabicht (j. Habichte). 
Sarienda (Ipan., Ipr. ab-), Meterei, Landgut; Harien- 
dẽro, Hacendãdo, Beſitzer einer 9. 
Hackbau, die urſpruͤnglichſte Form der Bodenbeſtellung, 
mittels kurzſtieliger Hacke oder primitiven Grabſtocks an 


Hac 


Stelle des Pfluges, noch heute bei zahlreichen Naturvöl- 
kern in Amerika, Afrika und der Südſee verbreitet. Vgl. 
E. Hahn (1914). — 
Hackbraten, 
Klopsbraten, Wieg⸗ 
braten, Braten aus 
gehacktem verſchie⸗ 
denartigem Flieiſch 
(auch Fleiſchreſten) 
und Zutaten. 
Sadbreit, 
Zymbal, altes tra= 
pezförmigesSchlag⸗ 
inſtrument mit 
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Stahlfeiten[Abb.], Haddrett. 
im Unfang von | 
etwa drei Oltaven; Vorgänger des Klavier, 


Hackee, das Hadi, ſ. Backenhörnchen. 

Haececkel, Ernſt, Zoolog und Philoſoph, geb. 16. Febr. 
1834 in Potsdam, zuunächſt Arzt in Berlin, ſeit 1862 Prof. 
der Zoologie in Sera, Begründer des Phyletiſchen Muſeums 
daſ., ſeit 1909 im Ruheſtand, geit. 9. Aug. 1919 in Jena; 
bei. um die Entwicklungsgeſchichte der niedern Seetiere und 
den Ausbau der Darwinſchen Theorie verdient, ſtellte das 
von Fritz Müller ſchon angedeutete biogenetiſche Grund— 
geſetz (ſ. Entwicklungsgeſchichte) auf; mit ſeinem Monis— 
mus in ſcharfer — zu Theismus und Kirche; 
veröffentlichte: „Generelle Morphologie der Organismen‘ 
(2 Bde., 1866; teilweiſe new abgedruckt u. d. T. „Priu⸗ 
zipien der generellen Morphologie der Organismen‘, 1906), 
„Spitenat. Phylogenie‘ (3 Bde., 189:—95), „Kunſt- 
formen in der Natur‘ (1899—1904, 100 Tafeln; Heine 
Ausg. 1914), „Die Welträtſel“ (1899; 8. Aufl. 1902), 
„Natürlihe Schöpfungsgeſchichte“ (1868; 12. Aufl. 1920), 
„Anthropogenie” (187&; 6, Aufl. 1910), „Indiſche Reiſe— 
briefe‘‘ (1883; 5. Aufl. 1909), „Der Monitmus‘ (1893; 
12. Aufl. 1905), „Die Lebenstwunder” (1904; 10. Auft. 
1906), „Wanderbilder“ (40 Tafel, 1905—6), „Unſere 
Ahnenreihe” (1908), „Das Weltbild von Darwin und 
Zamard‘ (1909), „Gott-Natur. Theophyſis“ (1914), 
„Sseriftalfeelen‘‘ (1917), „Entwicklungsgeſchichte einer Ju— 


gend‘ (Briefe an die Eltern 1852—56; er „taliens | 
u. a. Vgl. 


fahrt“ (Briefe an die Braut 1859—60, 1921 
Bölſche (3. Anfl. 1906; Voltsausg. 1907), Way (1909), 
Maurer (1914), Schmidt (1914), als gegneriſch oder 
kritiſch: Dennert („Die Wahrheit über E. H.“, 1902 u. ö.), 
Braß („Das Affenproblem“, 1908), Hauſer (1920), 
Meifert (1921). ſ(zeichnung für Wodan (ſ. d.). 

Hackelberend (d. h. Mantelträger), volkstüml. Be— 

Hackelberg, richtiger Hackelbernd, nach norddeutſcher 
Sage (beſ. im Harz) der Wilde Jäger, der Führer des 
Wütenden Heers (ſ. Wilde Jagd), identifiziert mit den 
braunſchw. Oberjägermeifter H. (geit.1581 in Wülperode). 

Hackenfuß, Mißbildung des Bußes, wobei diefer nur 
mit Der Ferſe den Boden berührt. 

Saeder, Balentin, Zoolog, geb. 15. Sept. 1864 in 
Ungariſch-Altenburg, Prof. in Breiburg i. Br., Stuttgart, 
feit 1909 in Halle; ſchrieb: „‚Tiefjeeradiolarien‘ (1908 
—9), „Allgem Bererbungslehre‘ (1911; 3. Aufl.1921) u. a. 

Säderling, ſ. — J— 

Hackert, Phil., Landſchaftsmaler, geb. 15. Sept. 1737 
in Vrenzlau, ſeit 1768 in Italien, geſt. 28. April 1807 
in Careggi bei Florenz. Vgl. Goethe (1811). 

Hackfrüchte, Kulturgewädie, für Die der umgebende 
Boden während ihres Heranwachſens ein= oder mehrmals 
mit der Hacke bearbeitet wird (zur Qoderung des Erde 
veich8, Entfernung des Unkrauts), z. B. Rüben, Fartoffeln, 
Mais, Zichorie, Topinambur, Mohrrüben, Hopflohl ꝛc. 
Vgl. Remy (1909), Graßmann (1920). 

Hackmaſchine, die Pferdehacke. 

Hackländer, Friedr. Wilh., Schriftſteller, geb. 1. Nov. 
1816 in Burtſcheid, ſeit 1840 in Stuttgart, 1861 in den 
öfterr. Nitterftand erhoben, geſt. 6. Suli 1877 in Koni am 
Starnberger See; begriindete 1857 die Zeitſchrift „Über 
Land und Meer”, ſchrieb: „Bilder aus dem Coldatenleben 
im Srieden‘ (1841), „Wachſtubenabenteuer“ (1845), Reiſe⸗ 
werte, Romane (Europ. Stlavenleben“, 1854, 2c.), die Luſt⸗ 
fpiele „Geheimer Agent“ (1850), „Magnet. Kuren‘ (1851) 
u.a. Selbftbiogr.: „Der Roman meines Lebens‘ (1878). 
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Hackney, (ſpr. bädud), Diſtrikt im nordöftl. London, 
Hackpflug, ſ. Pferdehacke. [(1911) 273270 E. 
Hackſch, da8 männl. Schwein. 
Häcfſel, Häderling, kurzgeſchnittenes Etro oder Rauh— 
futter, mit der Häckſelmaſchine oder Häckſellade zugeſchnit— 
ten (urſprünglich gehadt); Futtermittel. 

Hackſilberfunde, öſtl. von der ElIbe und in Poleu häufig, 
altſlaw. Schmuckſachen, Münzen u. dal., die, um Scheide= 
münzen zu gewinnen, in Heine Stücke zerhackt ſind. 

Hackwald, Hauberge, ein Niederwaldbetrieb, bei. in 
Süddeutſchland, bei dem der Boden nah dem Abtrieb 
des Beitandes „gehaint“ oder „gerödert“, d. h. gebrannt 
und bearbeitet, und dann 1—%2 Jahre mit Getreide zwi— 
ſchen den Ausichlagsftöden bebaut, danu als Eicheuſchäl— 
wald in 20jährigem Umtriebe bewirtſchaftet wird. 

Hadamar, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Wiesbaden, 
in Welterwald, (1919) 2779 E., Amtsgeridt, Gymnaſiuni, 
biſchöfl. Knabenkonvikt, Beſſerungsanſtalt; Steinbrüche. 

Hadäntar von Laber, deutſcher Dichter des 14. Jahrh., 
aus einem Rittergeſchlecht bei Regensburg, ſchrieb das alle— 
goriſche Liebesgedicht, Die Jagd‘, hg. von Stejskal (1880). 

Hadanf, O. Werner Herne, Maler, Griffelkünſtler 
und Architekt, Borfigender Des Bunds deutſcher Gebrauchs— 
graphiker, geb. 17. Aug. 1889 in Berlin, lebt daſ. 

Haddington (ſpr. häddingt'n) oder Eaſt Lothiau, 
Hauptſtadt der ſchott. Grafſch. H. (702 qkm, 1911: 
43253 E.), am Tyie, 4140 E.; Getreidehandel. Vgl. Green 

Haddſch, Haddſchi, ſ. Hadſchi. [Ceugl., 1907). 

Hadeland, fruchtbare Landſchaft im norweg. Amt Sri- 
ſtians, öſtl. am Randsfjord, 1252 qkm, 15000 E.; Glas— 
induſtrie. 

Hadeln, Marſch- und Moorlaundſchaft links ander Elb— 
mündung, jetzt Kreis im preuß. Neg.e Bez. Stade; Land— 
ratsamt in Otterndorf. Die Hadeler, Nachkommen der 
Chaufen, bewahrten bis auf die neuere Zeit ihre altdeutiche 
Semeinfreiheit, Vgl. „Chronit de8 Landes H.“ (1843). 

Haden, Nnöterid und Buchweizen. 

Haden (ſpr. hehd'n), Francis Seymour, engl. Maler— 
radierer, geb. 16. Sept. 1818 in London, geſt. daſ. 1. Juni 
1910, ſchuf erſt feit 1858 Originalradierungen (200 Blätter); 
gab heraus „L'Guvre grave de Rembrandt” (1880). 

Hadendða, bamitiiher Vollsſtamm in Afrika, nördt. 
von Abeſſinien, zwischen dem Chor Baraka und Nilgebiet, 
Nachkommen der alten Bedſcha. ſlſchweine). 

Haderer, die obern Eckzähne der Keiler (männl, Wild— 

Hadern, Lumpen; auch abgepaßte Stücke von grobem 
Gewebe (Hauf, Flachs, Jute u, dal.) zum Putzen der Fuß: 
böden mit Mafler (Putz-H., Putzlumpen, Feudel). 

Saderntranfheit, Infeltionstrantheit bei Lumpen— 
fortierern, beiteht in ſchwerer Lungenentzündung, Die durch 
Milzbrandbazillen in Hadernſtaube verurſacht wird. Wal, 
Eppinger (1894). 

Hadersleben, dün. Stadt in Südjütland, bis 1920 
preuß. Sreisitadt in Schleswig, an der Haderslebener 
Förde und dem ſog. Damm ſKarte: Europa I, 2), 
einer 13 km langen Bucht der Ditjee, (1921) 13149 E,, 
Amtsgericht, Gymnaſium, Realſchule, Prediger: und Xebrer: 
jeminar, Lyzeum. 

Hades, in der gried. Mythologie der Gott der Untere 
welt, Sohn des Kronos und Bruder des Zeus amd 
Poſeidon, richtet mit Den Totenrihtern Aiakos, Minos 
und Nhadamautbyg über die Seelen, Unter der Einwirkung 
der eleufinifhen Myſterien bildet fid) im 5. Jahrh. v. Chr. 
die Geſtalt des H. um zum Pluton, dem aus dem Erd— 
innen Wahstum und Fruchtbarkeit fpendenden Gott. — 
9. heißt and) die Unterwelt jelpit. 

SHadith (arab.), Erzählung, Tradition; beſ. Erzählun— 
gen von Augen» und Ohrenzeugen über den Propheten 
Mohammed, von denen ſechs Sammlungen, namentlich die 
von Buchärt und Muslinmi, bei den Mohammedanern 
kanoniſche Geltung haben. Daß H. iſt gewöhnlid dent 
Koran angehängt (wie in der Bibel die Apotryphen). 

Hadl, Rich. Buchkünſtler, Graphiker und Bildhauer in 
Beru, geb. 11. Jan. 1876 in Wien. 

Hadlaub, Johs., Minneſänger aus Zürid,, um 1300; 
feine Lieder hg. von Ettmüller (1840) und Bartſch (1856). 
In einer Novelle behandelt non G. Keller (1878). 

Hadmersleben, preuß. Stadt ſüdweſtl. von Magde— 
"burg, (1919) 2875 E.; Kalibergbau, Zuderfabrit. 
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Hadramaͤut (Hadhramut), Landſchaft an der Südküſte 
Arabiens, im Innern Tafelland, 250000 qkm, 500000 E.; 
unter engl. Einfluß. 

Hadrian, Name von 6 Päpſten [T. Überſicht: Päpſte]. 
H. ĩ., 772- 795, rief 773 Karl d. Gr. gegen die Lango— 
barden zu Hilfe, erhielt von dieſem die Pippinſche Schenkung 
beſtätigt. — H. II., 867—872, bemühte ſich vergeblich, in 
den Wirren der fränk. Kirche die päpſtl. Macht zur Geltung 
zu bringen. — H. IV., 1154-59, einziger Engländer unter 
den Päpſten, beganır den langen Kampf der Päpfte gegen 
die Hohenftaufen. — 9. VI. 1522—23, geb. 1459 in Ut— 
recht als Handwerkersſohn, der Iette deutſche Papſt, erſt 
Prof. in Löwen, 1507 Erzieher Kaiſer Karls V. zur Kirchen— 
reform geneigt, doch ohne Erfolg; geit.14. Sept.1523. Vgl. 
von — (1880); Guggenberger („Die dentſchen Päpſte“, 
1918). 

Hadrianswall, Piltenwall, der vom Kaiſer Ha 
drianus im nördl. Britannien zwiſchen Solwaybuſen und 
Tynemündung angelegte Schutwall [Karte: Großbri— 
tannien und Irland 1,5]. 

Hadrianus, Publius Alius, röm. Kaiſer, 117—138 
n. Chr., geb. 76 n. Chr. in Rom, 117 Statthalter Syriens, 
unternahm 121—126 und 129 - 134 Inſpektionsreiſen durch 


Haf 


Safer (Avens L.), Pflanzengattung dev Gräſer in 
der gemäßigten Bone [hierzu Tertlarte]l. Die be— 
fanntejte Art ijt der gemeine oder 
Riſpen⸗H. (A, sativa L. [Xb6b.]), 
wichtig als Getreidepflanze. Fahnen⸗ 
9. (A. orientälis Schreb.), mit eins 
jeitiger Riſpe, ur türf,, ungar., 
ägypt. Kamm⸗H., bei. in Gebirgen 
gebaut. H. dient als Pferdefutter und 
in Form von Mehl oder Grüße (ſ. d.) 
oder enthülſt und gequetjht, in Form 
der Haferfloden oder Der Duäler Oats 
(ſ. d.), als Nahrungsmittel (Brei). 
[S. Überſicht: Getreide] A. fa- 
tüa T., Flug⸗ vder Windhafer, gran 
nenreicher als A. sativa, Saatunkraut; 
andere Arten gute Wieſengräſer (A. 
pubescens L., pratensis L.) ıc. Glatt⸗ 
Hr !. Arrhenatherum; Strand⸗H. 
ſ. Elymus; Taub⸗H., Bromus (ſ. d.) sterilis L. Bgl. 
Broili (1911), Zade (1918). 

Haferfliege, ſ. Halmfliege. 

Haferflocken, ſ. Hafer. 
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Hafer: Unbaugebiete von Hafer und Gerfte. 


das ganze Reich, erriätete viele Bauwerke (in Athen den 
Seustempel, in Rom die Moles Hadrianj, fein Maufoleum, 
jegige Engelsburg ıc.), fiherte Die Grenzen (Hadrianswall, 
ſ. d.), ordnete die Rechtspflege durch das Edietum per- 
petuum; geſt. 10. Juli 138 ın Bajä. Vgl. Gregorovius 
(3. Aufl. 1884), O. Th. Schulz (1904), Kornemann (1905), 
W. Weber (1907). 

Hadſchi (arab.), Ehrenname eines Mohammedaners, 
der die Pilgerfahrt (Haddſch) nach der Kaaba (ſ. d.) in 
Mekka unternommen hat, oder eines Chriſten, der nach 
Jeruſalem gepilgert if. 

Haͤdſchi Chalfa, auch Katib Tſchelebi, türk. Hiftoriler 
und Bibliograph, geb. um 1605, Sekretär des Sultans 
Murad IV., geſt. 1658 in Konſtantinopel, Verfaſſer des 
berühmten Lexikons: „Keschf-ul-dsunün”, mit lat, Über- 
ſetzung ha. von Flügel (1835—58). Iſ. Hildebrandslien. 

Sadubrand, Sohn des Waffenmeiſters Hildebrand, 

Hadwig, ſ. Hedwig, Herzogin von Schwaben. 

Sadwiger, Biltor, Schriftſteller, geb. 1879 in Prag, geit. 
daj. 4. Okt. 1911; ſchrieb „Gedichte (1900 und 1912) und 
Erzählungen („Der Empfangstag“, 1911). Vgl. Schneider 

Saerlebefe, belg. Stadt, }. Harlebeke. [(1921). 

Hafen, vor Ecegang oder Strömung gefhütter natür= 
fürliher oder künſtlicher Ankerplatz für Schiffe (See⸗H., 
Binnen⸗H.); in Süddeutſchland auch ein Kochgefäß, Topf. 

Hafenerz, Glaſurerz (Bleiglanz). 

Hafenzeit, ſ. Ebbe und Flut. 

Brockhaus: A.... 


Haferkakao, Caſſeler H., Nährpräparat mit je 19 Proz. 
Eiweiß und Fett und 39 Proz. verdaulichen Kohlehydraten, 
am zweckmäßigſten mit dem ähnlich zuſammengeſetzten 
Lahmannfchen Nährſalzkakao zuſammen getrunken, auch 
gegen Durchfall. 

len e, f. Prunus. 

aferihmiele, Pflanzenart, j. Airs. 

Haferwurzel, Haferwurz, Pflanzenart, |. Tragopogon; 
faffhe oder fpan. H., die Schwarzwurzel, |. Scorzonera, 

Haff (dän. Hav, „Meer”), flader Strandfee, durd) 
einen Dünenwall (Nehrung) bis auf ſchmale Öffnungen 
vom offenen Meer getrennt, bef. an der deutihen Oſtſee— 
küſte (Pommerſches H., Friſches H., Kuriſches H. [Rarte: 
Nordoſtdeutſchland I, bei Dftprenßen]). 

Haffner, Karl, Bühnendihter und Romanſchriftſteller, 
geb. 8. Nov. 1804 in Königsberg i. Pr., geit. daf. 29. Febr. 
1876; belannteite8 Bühnenſtück „Thereſe Krones“. 

Saffpider, ſ. Seeſchwalben. 

Häfis, Schems ed⸗din Mohammed, perſ. Dichter aus 
Schiras, geſt. daſ. 1389, beſingt in feinem „Diwan“ Wein, 
Liebe und Genuß; Ausg. von Herm. Brodhaus (1854—61), 
Roſenzweig (mit nad 1858—64); Überfetung von 
Hammer (1812—13); Nachbildung von Bodenſtedt (1877). 

afner, Töpfer. 
afnerzell, bayr. Markt, ſ. Obernzell. 

Hafnmium (nad) Hafnia, dem lat. Namen Kopenhagens), 

von dem Dänen Eoiter-und dem Ungarn ©. von Hevejy 1922 


el 


Haf 
in Mengen von 5 bi8 20 Proz. in Birkonnineralien ent— 
decktes Element; Ordnungszahl 72, Atomgewicht 179. 

Saft, entweder Strafe (einfahe Freiheitsentziehung, 
1 Tag bis zu 6 Wochen, beim Zufammentreffen mehrerer 
UÜbertretungen bi8 zu 3 Monaten) oder Siherungsmittel 
(1. Shuthaft, Unterfuhungshaft) oder Zwangsmittel gegen 
Zeugen, Die dad Zeugnis ohne Grund verweigern, und 
gegen Schuldner, die den Dffenbarungseid nicht leiſten 
wollen. (©. aud Beltungshaft.) Ein Haftbefehl durch 
den Richter darf nur unter den VBorausfekungen des $ 112fg. 
der Strafprogekordnung ergehen. 

Saftära (neuhedr.), die Vorlefung aus einen Pro— 
pheten nad) Beendigung der Borlefung aus der Thora (f.d.) 
im jüd. Gottesdienſt. Die H. beitand wahrſcheinlich ſchon 

afte, die Eintagsfliegen. I vorchriſtl. Zeit. 

afttiefer (Plectognäthi), Fiſchfamiliengruppe der 
Stachelfloſſer; Ober und Zwiſchenkiefer untereinander und 
mit dem Schädel unbeweglic verbunden. Biele von aben— 
teuerliher Form. and trop. Meere. Zugehörig: 
Kofferfiſch, Igelfiſch, ur a, Klumpfiſch. 

Saftpflidht, die geſetzliche Pflicht, einem andern den 
durch ein zufällige Creignis (insbe). dur Verſchulden 
von geleklicdh zu vertretenden Perſonen oder durd Tiere oder 
Sachen) verurſachten wirtiaftliden Schaden zu er] N im 
engern Sinne die Haftung der Unternehmer von Eifenbahnen, 
Dampfſchiffen, Fabriken, Bergwerken, Gewerben für den durd) 
Betriebsunfälle verurſachten Schaden, geregelt im Deutſchen 
Reich durch das Haftpflichtgefet vom 7. Suni 1871, feit 1900 

in der Faſſung, die e8 durch Art. 42 Des Einführungsgeſetzes 
zum Bürgerl. — erhielt, a durch die Ge 
fee über Arbeiterverfiherung (f. d. Überfiht); für Straft- 
fahrzeuge ergänzt durch Se. vom 3. Mai 1909; die Haftung 
des Reichs Hr en nem feiner Beamten ge= 
regelt durch Geſ. vom 22. Mai 1910. — Vgl. Eger (7. Aufl. 
1912), Seligjohn (1920). 

Saftpflihtverfiherung, Berliderung gegen Die 
Nachteile, die fih aus einer gejelidden oder vertragsmäßig 
übernommenen Haftpflidt ergeben. Sie wird meift mit 
der Unfallverfihjerung vertrieben (Reichsgeſ. über den Ver— 
ſicherungsvertrag vom 30. Mai 1908). Vgl. Manes (1902). 

Saftung, beichräntte, |. Beſchränkte Haftung. 

Hag, Hecke oder Zaun aus lebendem Gefträud. 

Sagebume, ſ. Hainbuche. 

Hagebutte (Hanbutte, Hageweibchen, Hanewiebchen, 
Hetſchepetſch), Die rote Scheinfrucht verſchiedener Wildrofen- 
arten [Abb. 1; 
in 2 ihr Ver— 

hältnis zur 
Blüte: a der 7 
zur SHagebut= 7 
tenwand wer— 

dende Held, 
.b Seläblatt, 
e Blütenblatt, 
ernten 
e Fruchtknoten, 
f£ Stempel, g Hagebutite. 

Narben]. Die H. enthält die Harten, ſamenähnlichen Einzel- 
früchte [3]; zu Suppen, Marmelade, Kompott, Wein, Tee ıc. 
verwendbar, auch gedörrt. — Welſche H., ſ. Zizyphus. 

Hagedorn (d.h. Hedendorn), der Weißdorn (f. Cra- 
taegus), Wildrofen (ſ. Roje) oder Schlehe (|. Prunus). 

Hagedorn, Sriedr. von, Dichter, geb. 23. April 1708 
in Hamburg, gejt. daſ. 28. Oft. 1754, Schöpfer des Deut 
ſchen Gejelichaftsliedes, ausgezeichnet im anmutigsheitern 
Genre und in feinen „Babeln und Erzählungen‘ (1738); 
„poet. Werte”, bg. von Eſchenburg (5 Bde. 1800). Val. 
Witkowſki (1889), Stierling (1911). — Sein Bruder Ehri- 
ftian Ludwig von H., geb. 14. Febr. 1713 in Hamburg, 
geft. 24. Jan. 1780 in Dresden, Direktor der dortigen 
Kunftalademie, Vgl, Stübel (1912). 

Hagel, Schlofen, meteorolog. Zeidhen A, aus Wollen 
wiederfallende unregelmäßig geformte Eißgebilde mit meijt 
ſchneeartigem Stern und vereifter Schale, erbſen- bis taubenei⸗ 
groß und darüber DR. bilden fi) bei raſchem Aufftieg 
warmer waſſerreicher Zuft in große Höhen. 

Hagel, Hagelgeſchoß, veraltete Bezeihnung für Die 
Bereinigung mehrerer Heiner Geſchoſſe zu einem Schuß; 
jegt Rartätide (ſ. d.); auch E rot, 
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Hagelberg, Dorf bei Belzig (ſ. d.). 

Hagelgans, die Saatgans (ſ. Gänſe). 

Hagelkorn, ſ. Gerſtenkorn. 

Hagelſchnüre, Chalazen, im Vogelei die gedrehten 
Halteſtränge, die von der Dotterhaut durchs Eiweiß zu den 
Eipolen (ſ. Ei) gehen. 

Hagelverſiche⸗ 
rung, Verſicherung ge- 

en Beſchädigung von 
Sodenerzeugniffen, Dä= 
chern, Fenſterſcheiben 
durch Hagelſchlag, be— 
trieben von Gegenſeitig⸗ 
keits⸗ und Wltienges 
ſellſchaften, aud von 
Staatsanſtalten 
(Bayern), zuerſt in 
Schottland um 1780 
entſtanden, in Deutſch— 
land feit 1791. Vgl. 
Scharf (1906), Rohre 
bed (1909 und 129). 

Sagemann, Karl, Ihesterintendant und Schriftſteller, 
geb. 22. Eept. 1871 in Harburg, 1906 und wieder 1915 
Intendant des Hof- und Nationaltheaters in Mannheim, 
1910—13 Direltor de8 deutſchen Schaufpielhaufes in Hanı= 
burg, zur Zeit (1922) Intendant in Wiesbaden; ſchrieb: 
„Regie“ (190254. Aufl.1914),,, Der Mime“ (1903 ;3. Aufl. 
1916), „Spiele der Völker“ (1919) u. a. 

Sagen. 1) H. in Weltfalen, Stadtlreis a 
und Freistadt im preuß. Reg.-Bez. Arusberg, 
an der Volme, (1919) mit Eckeſey, Delftern Ss, 
und Eppenhaufen 92817 E., Land», Amts= 
geriht, Neihsbankitele, Handelskammer, 
jtädt. Gymnaſium und Realgymnaſium, ftaatl. Hagen 
Realgymnaſium, Oberreals, Handeld-, Mas in Auten. 
ſchinenbauſchule, 2 Lehrerinnenſeminare, Qy- 
zeum und Oberlyzeum; Theater, Stadthalle; Stahl=, Pudd⸗ 
lings-, Walzwerke, Baumwollinduſtirie. Vgl. Lorenzen 
(1922). — 2) Dorf im Reg.-Bez. Stade, ar der Drepte, 
710 E., Amtögeridt. 

Sagen von Tronige (tm der nordiſchen Überliefe- 
rung Högni), im Nibelungenlied Vaſall des Burgunder- 
königs Gunther, tötet auf Brunhildens Anſtiften Siegfried, 
wird dafür am Hofe Etzels von Kriemhild erſchlagen. 

Sagen, Aug., Schriftfteller, geb. 12. April 1797 in 
Königsberg, geft. als Prof. für Kunſtgeſchichte daſ. 15. Febr. 
1880; be]. befamtt durch eine „Künſtlergeſchichten“ (4 Bde., 
1833 —40). Bgl. „Auguft 9.” (1897). 

Sagen, Sriedr. Heint. vonder, Germaniſt, geb. 19. Febr. 
1780 in Schmiedeberg, feit 1810 Prof. in Berlin, geft. 
dal. 11. Juni 1856; gab die „Minnejinger” (1838—56) 
und viele andere altdeutihe Dichtungen u.a. heraus. 

Hagen, Theod., Landſchaftsmaler, geb. 24. Mai 1842 
in Düffeldorf, Schüler O. Achenbachs, 1877—81 Direktor 
der Weimarer Kunſtſchule, gelt. daf. 12. Febr. 1919. 

Hagenau, Stadt im Unterelfaß (franz. Depart. Bas— 
Khin), an der Moder und am Hagenauer Forft (14700 ha), 
(1910) 18868 E., Amtsgeriät, Gymnaſium, Nealfhule; 
Hopfenhandel, Spinterei. Dabei Wallfahrtsgrt Marienthal. 
— 1164 Satjerpfalz Friedrich Barbaroſſas, im 14. Jahrh. 
Hauptort des Bundes der 10 elfäfl. Reichsſtädte, Lam 1648 
und wieder 1918 an Frankreich. 

Hagenbeck, Karl, Tierhändler, geb. 10. Juni 1844 in 
Hamburg, übernahm daf. 1866 das 1848 gegründete Geſchäft 
feines Vaters (geft. 1887), das er zur größten Tierhandfiung 
machte, ſchuf1907 den Tierparf Stellingen, geſt. 14. April 1913 
in Hamburg; ſchrieb: „Von Tieren und Menſchen“ (1908). 
Vgl. Leutemann (1888), W. Fiſcher (1896). 

Hagendingen, Dorf in Lothringen, links an der Moſel, 
(1910) 1727 &,; Stahlwerk, Schamotte-, Moſaik⸗, Zement— 
warenfabrik. 

Hagengebirge, Bergſtock der Salzburger Kalkalpen, 
zwiſchen Königsſee und Salzach, im Raucheck 2391 m. 

Hagenia abyssinica Willd., Die Pflanzenart Brayera 
(j.d.) anthelminthica Kth. 

Sagenow, Stadt in Mecklenburg-Schwerin, (1919) 
4112 E., Amtsgeriht, Höhere Knaben- und Mädchen— 
Thule; Ziegelei, Molkerei, Mühlen, 





Hagellorn, in Leipzig gefallen 
27. Aug. 1860 (etwa Y, natürl. Gr.) 
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Sager, Hermann, pharmazeut. Shriftiteller, geb. 
3. San. 1816 in Berlin, Upotheler, geil. 26. Ian. 1897 
in Neuruppin; fchrieb: „Handbuch der pharmazent. Praxis” 
(nee Aufl. 1886) ꝛc. 

Hagerstowun (ſpr.hegerstaun), Stadt im nordamerikan. 
Staate Maryland, am Antietam Creek, (1920) 28029 E.; 
Bau von Ackergeräten, Maſchinen. 

Hagerup, George Francis, norweg. Staatsmann, geb. 
22. Jan. 1853, wurde 1885 Prof. der Staatswiljenf hatten 
in Kriſtiania, 1893 Suftizminifter, 1895—98 und wieder 
1903—5 Minifterpräfident, 1906 Gefandter in Kopenhagen, 
1916 in Stodholm, geit. dal. 8. Febr. 1921; auch jurift. 
Schriftſteller. 

Hageſtolz (eigentlich der auf einem Nebengut, althochd. 
hag, ſitzende jüngere Sohn oder Dienſtmann), alter Jung- 
geſelle. Hagenſtolzenrecht, Anrecht des Landes- oder Guts⸗ 
herrn auf Nachlaß des H. Vgl. Schrader (1904). 

Haggada (ueuhebr., „Belehrung“), in der talmudiſchen 
Literatur die Darſtellung des bibliſchen Stoffs nad) erbau— 
lichen, ſittlichen oder geſchichtl. Motiven, im Gegenſatz zur 
Halada (ſ. d.). H. heißt auch der auf das Paſſahfeſt Dezüg- 
liche Teil des jüd. Gebetbuchs. 

Haggai Chebr., „der Feftlihe‘), einer der ſog. Kleinen 
Propheten, weisfagte 520 v. Chr. unter Darius L., um die 
Juden zun Wiederaufbau des Tempels auzutreiben. Vgl. 
Nowack (1837 u. ö.). 

Haggard (Ipr. häggerd), Henry Rider, Sir (jeit 1912), 
engl. Romanfäriftiteller, geb. 22. Suni 1856 in Bendenham 
(Norfolk); ſchrieb zahlreiche Senſationsromane. 

Hagiasmös (greh., „Heiligung“), in der griech. Kirche 
beſ. die Waſſerweihe (ſ. d.), am Epiphaniasfeſt (großer H.) 
und am erſten jedes Monats (Keiner H.). kirche. 

Hagia Sophia, Kirche in Konſtantinopel, ſ. Sophien— 

Hagiogräpha, Hagiographen (grch. „Heilige Schrif— 
ten“; hebr. Kethubim, „Schriften“), bei den Juden und 
in der alten Kirche der 3. Teil des altteſtamentlichen Kanons 
(ſ. Bibel und Teſtament). 

Hagiolatrie (grch.), Verehrung der Heiligen, Hei— 
ligendienſt. Hagiologie, Sammlung von Heiligenlegenden. 

Sagion Oros, ſ. Athos. 

Hagios Ilias, Berg, ſ. Eliasberg und Mänalos. 

Hagioſkop (grch.), Apparat zur Darſtellung von 
Nebelbildern, ähnlich einer Laterna magica. 

Hagn, Ludw. von, Genremaler, geb. 23. Nov. 1820 in 
München, geſt. daſ. 15. Jan. 1888. — Seine Schweſter 
Charlotte von H., Schauſpielerin, geb. 23. März 1809 
in München, geſt. daſ. 22. April 1891, 1833—46 am 
Berliner Hoftheater. 

Hague, Cap de la (jpr. ahg), VBorgebirge im franz. Depart. 
Fame, das Nordweitende der Halbinjel Cotentin; hier 
28. Mai 1692 Sieg der drit.=holländ. Flotte über Die 

Säher, |. Naben. Gimpel-H., ſ. d. [franzöfifähe. 

Sahn, das männl. Hudı (aud) andere mänul. Vögel); 
Eymbol der Wachſamkeit und Kanıpfluft, auch Sinnbild 
und Verkünder des Lichtes und als folder lange Zeit heilig 
gehalten (ſowie Vertreiber böjer Geiſter. S. auch Galliſcher 
9), — 9, Schlag-H., am Gewehrſchloß der Teil, der Die 
Entzündung des Pulvers oder Zündhütchens bewirkt. 

Hahn (in Süd- und Weſtdeutſchland Kran), veridieden- 
artig geformter Maſchinenteil zum Abſchließen einer Rohr— 
leitung für Flüſſigkeiten oder Gaſe oder zum Regeln des 
Durchfluſſes (ſ. Durchgangshahn) derſelben, beſteht aus 
einem der Rohrleitung mittels Flanſchs oder Gewindes 


Aa 


Dreiweghahn in 4 verfchiedenen Stellungen (nach Zueger). 


(and) durch Lötung) ein= oder angefügtem Gehäufe und dent 
durchbohrten Hahnkonus (Küken, Wirbel), der in eine Dura 
bohrung des Gehäufes flüffigleit8= oder gasdicht eingefeßt 
iſt und oben einen Griff oder einen Vierkant zum Aufſetzen 
eines Hahnſchlüſſels trägt, oder aber der 9. iſt ventilartig 
fonftruiert, wie 3. B. der Auslaufhahn (f. d.) der Waſſer— 
leitungen. Külenhähne nit mehrern Bohrungen, wie 3.8. 
der Dreiweghahn [Abb.], dienen zur beliebigen Verbin 


Beachte die Verzeichnisse qm 


— 


Hah 
dung mehrerer Leitungen. Als Material für H. dienen 
neben Metall (meiſt — Holz (Faß⸗H.) oder Stein⸗ 
zeug (beſ. für chem. Stülfig eiten). 

Dahn, Diedrich, Politiker, geb. 12. Oft. 1859 in Oftes 
daich 1886— 93 Archivar der Deutſchen Bank, 1897 Direlior 
des Bundes der Landwirte, 1893 Mitglied des preuß. Abge— 
prdnetenhaufes, 1893— 1903 und 1907— 11 aud) des Reichs⸗ 
tags (deutſch-konſervativ), geft. 24. Febr. 1918 in Berlin, 

Hahn, Eduard, Wirtfhaftsgeograph und =hiftoriker, 
geb. 7. Aug. 1856 in Lübeck, ron. und Dozent ar der 
Univerfität und an der landwirtſch. Hochſchule in Berlin; 
ſchrieb: „Die Haustiere” (1896), „Die Wirtihaft der Welt 
am Ausgange des 19. nn (1900), „Die Entftehung der 
Pflugkultur‘ (1909), „Bon der Hade zum Pflug‘ (1914) 

Hahn, Eliſe, Gattin G. X. Bürgers (ſ. d.). u. a. 

Hahn, Friedrich, Geograph, geb. 3. März 1852 in Glau—⸗ 
zig (Anhalt), jeit 1884 Prof. in Leipzig, feit 1885 in Königs— 
berg, geit. 24. Febr. 1917 in Königsberg; um die deut e 
Landeskunde verdient. 

Hahn, Joh. Mich., ſchwäb. Theoſoph, geb. 2. Febr. 1758 
in Altdorf bei Böblingen, entwickelte ein eigentümliches 
theoſophiſches Syſtem, * viele Anhänger (Michelianer); 
geſt. 20. San. 1819 in Sindlingen; Schriften und Briefe 
(13 Bde., 1819—41). Vgl. Staudennieyer (1893), Baun 
(4. Aufl. 1921). 

ER Karl Friedr., Graf von, ſ. Hahn Hahn, Ida von. 

ahn, Zudw., Geſchichtſchreiber, geb. 18. Sept. 1820 in 
Breslau, 1855—83 Rat im Minijterium des Innern, geit. 
30. Sept. 1888 in Berlin; ſchrieb: „Geſchichte des preuß. 
Baterlandes‘ (1854; 24. Aufl.1895), „Friedrich der Große” 
(1855; 2. Aufl. 1865), „Fürſt Bismarck“ (Bd.1—4; 50.5 
von Wippermann, 1878—91). (grob, 

Hahnebüchen leigentlich hagebüchen, von Hagebucde), 

Hähnel, Ernſt, Bildhauer, geb. 9. März 1811 in Dres— 
den, feit 1848 Prof. an der Kunftaladenie in Dresden, geit. 
daj. 22. Mai 1891. Hauptwerke: zwei Pegafusgruppen 
für das Wiener Opernhaus, Naffael (Berlin), Beethoven 
(Bon), Friedrich Auguft IT. (Dresden), Leibniz (Leipzig; 
Zafel: Statue I, 13) ꝛc. 

Sahnemann, Sanuel, der Begründer der Homöo— 
pathie, geb. 10. April 1755 in Meißen, Arzt in Hettjtedt 
und Deffau, fpäter in Dresden und Leipzig, 1821 in 
Cöthen, 1835 in Paris, geit. daſ. 2. Juli 1843; legte 
feine neue Heilmethode nieder in dem „Organ der ratio- 
nellen Heilkunde‘ (1810 u. ö.), ſchrieb noch: „Reine Arznei— 
mittellehre“ (6 Bde., 1811 u. ö.), „Die chroniſchen Krank» 
heiten“ (2. Aufl. 1839) u. a. Vgl. Albrecht (1875). 

Hahnenfiedrigkeit, bei ältern weibl. Vögeln ein 
— mit den männl. Vögeln im Gefieder ꝛc., 
z. B. bei Wildhühnern. 

Hahnenfuß, Pflanzengattung, ſ. Ranunculus. 

Hahnenkamm, ſ. Celosia,Clavaria und Rhinanthus, 

Sahnenkampf, alte VBollSbeluftigung, bei der zwei 
go gegeneinander losgelaſſen wurden; ſchon im alteır 

riehenland üblich, im Mittelalter bei. in England, jegt 
nod In Frankreich, Belgien, Stalien, Spanien und dem 
roman. Amerika. 

Hahnenklee, Luftkurort, ſ. Bockswieſe-Hahnenklee. 

Hahnentritt, |. Ei. — BeiPferden heißt H. (Hahnen⸗ 
ſpat, Zuckfuß) eine eigentümliche, zudende Bewegung beim 
Heben eines oder beider Hinterſchenkel. 

Hahn-Hahn, Ida, Gräfin von, Schriftſtellerin, geb. 
22. Juni 1805 in Treſſow, Tochter des durch ſeinen En— 
thuſiasmus für Theater- und Schauſpielweſen bekannten 
Grafen Karl Friedr. von H. (geb. 18. Mai 1782, geſt. 
21. Mai 1857 in Altona), 1826 vermählt mit ihrem Vetter, 
dem Grafen Friedr. von Hahn (auf Baſedow), 1829 wieder 
geſchieden, wurde 1850 katholiſch, trat 1852 in ein Kloſter 
in Angers, dann in Mainz, geit. da]. 12. San. 1880. Ihre 
omane mit ariftokrat. („Fauſtine“, „Sibylle 2c.), feit 
ihrer Konverſion mit kath, Tendenz (‚Maria Regina‘, 
1860, u. a.); „Gefammelte Werke“ (45 Bde, 1904—5). 
Bol. Maria Helene (1869), Jacoby (1894). | 

Hahnke, Wilh. von, preuß. Generalfeldmarſchall (ſeit 
1905) und Generaladjutant, geb. 1. DE. 1833 in Berlin, 
1888—1901 Chef des Militärkabinetts, 1901—9 Gouvers 
neur von Berlin und Oberfommandierender in den Marken, 
geft. 8. Febr. 1912 in Berlin, 

Hahnrei, von feiner Frau betrogener Ehemann. 
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une, Pflanzengattung, f. Pleetranthus,. 
ai, ſ. Haififche. 

Haida, Stadt im nördl. Böhmen, (1921) 3137 
deutſche E.; Glasinduſtrieſchule, Mittelpuntt der böhm. 
Kriftallglasinduftrie. 

Saidä, kunſtfertiger Indianerſtamm auf den Königin- 
Charlotte-Injeln (zu Brit.-Columbia gehörig). 

Haidarabad (engl. Hyderabad). 9 aſallenſtaat von 
Brit.Oſtindien, das Reich des Niſam (ſ. d.). Die befeſtigte 
Hauptſtadt H., am Muſi und der Bahn Bombay-Madras, 
(1911) 500623 E.; Baumwollmanufakturen, Papierfabriken; 
ſtarke engl. Garniſon. — 2) Hauptſtadt von Sindh, nahe 
dent Indus, 75964 E.; berühmtes Kunſtgewerbe (Gold— 
und Silberſtickerei und =email). 

Haidar Alt (Hyder Ati), mohammedan. Beherrſcher 
un) von Maifur, geb. 1722, ſchwang fi) zum Ober- 
efehlöhaber der Armee von Maiſur empor, organifierte 
fie nad) franz. Mufter und verdrängte 1759 den Radſcha 
von Maijur, eroberte Kalilut, Bednur, Onor, Kannanur, 
lämpfte gegen die Engländer und Mahratten, geft. 7. Dez. 
1782 in Tſchitor. Ihm folgte fein Sohn Tipu Sahib 
(ſ. d.). Vgl. Bowring (engl., 1893). 

Haidar⸗Paſcha, 25 am aſiat. Ufer des Marmara⸗ 
meers, zwiſchen Skutari und Kadikdi, mit Moda und Kala- 
mild 35000 E.; Dampferltation, Ausgangspunkt der Ana— 
toliſchen Eiſenbahn. 

Haider, Karl, Maler, geb. 6. Vebr. 1846 in Münden, 
geft. 29. DO. 1912 in Schlierfee; malte bei. Landſchaften; 
„Sharon‘‘ ie Künſtlerbund) u. a. 

Saidinger, Wilh., Ritter von, Mlineralog und Geo— 
log, geb. 5. Febr. 1795 in Wien, 1849-66 Direktor der 
Geolog. Reihsanftalt in Wien, Erfinder der Haidingerſchen 
Lupe (ſ. Dichroſkop), geit. 19. März 1871 in Dornbach bei 

alduken, |. Heiduden. Wien. 
nie, ſ. Haifiſche. 

Haie (frz. ſpr. ä), Hecke, Spalier; 3. B. in der Redens⸗ 
art: Truppen en h. aufſtellen. 

Haifa (Chaifa, frz. Caifa), Hafenſtadt an der Hüfte des 
nördl. Paläftinas, am Karmel und der Bucht von Alle, 
16000 &. ; Ausfuhr von Weizen, Mais, Sefam, Sl. Dabei 
mehrere deutihe (Templer-) Kolonien. 

hide, Haie — Ordnung der Knor⸗ 
pelfiſche, mit — Schwanz, ſpitzem Kopfende 
mit unterſtändigem Maul, ſcharfem Gebiß, 5—7 ſeitlichen 
Kiemenſpalten; gefräßige Raubfiſche, —— Schwim⸗ 
mer. Sie legen teils Eier mit eckigen, platten, an den 
Ecken rankigen Schalen (Seemäuſe; ſ. Ei), teils ſind ſie 


r 
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Saififche: a Blauhai, b Katzenhai, o Stopf bes Hammerhais. 


lebendiggebärend. Das Fleiſch mander Arten wird gegſ en, 
die zu Haut liefert Chagrin, die Floſſen Gelatine. Wide 
tigfte Arten: Blauhai (Menfchenhni, Carcharlas glaucus 
Ouv. [Abb. a)), oben ſchieferblau, unten weiß, bis 7 m lang, 
vom Mittelmeer bis Australien; Hunds- oder Schweinshai 
(Galdus canis Bonap.), 1—2 m lang, aud) in der Nordfee; 
nal ch,Zygaena malldusShar.),3-——-4m 
lang, Kopf [e] dreimal fo breit wie lang, wärmere Meere, 
aud) im Mittelmeer; Glatt- oder Marderhai (Mustelus 
laevis Risso), 1—2 m lang, Mittelmeer, Atlant. Ozean; 
Herings hai (Lamna cornubica Flem.),3—4 m lang, aud) in 
der Nord» und weſtl. Oſtſee, gefährli, und der m nabe 
ſtehende, bis 13 m lange Rieſenwalhai (Carcharödon 
Rondeleti M. H.), vom Mittelmeer bis Auftralien, ſehr 
gefährlid ; Fuchshai (Meer-, Seefuchs, Dreier, Alopecias 
vulpes Bonap.), bi8 5 m lang, den Heringszügen folgend, 
räuberiſch, doch für den Menihen ungefährli; Rieſenhai 
(Seläche maximaCuv.),bi8 10. mlang, in nordiſchen Meeren, 
ruhiger Kleintierfreffer; Katzenhai (Scyliium catülus (ur. 
[b]), höchſtens 1m lang, Mittelmeer und europ. Weſtküſte; 
Dornhai (Acanthias vulgäris Risso), 1 m lang, Rüden 
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Hoffe mit kräftigem Stachel, Folgt den Fiſchzügen, Fleiſch eß⸗ 
bar (fog. Seeaal); Engelöhai, |. Rochen; Sägehai, |. Säge- 
fiſch. — Als H. werden bisweilen aud) die Rochen und See— 
drachen mitbezeichnet. 

aig (fpr. heh), Sir Douglas, ſeit 1919 Baron Haig 
of Bemeroyde and Earl Haig, brit. Feldmarſchall (feit 1917), 
geb. 19. Juni 1861 in Sameronbridge (Schottland), fämpfte 
1898 im Sudan, 1899-1900 in Südafrika, war 1903—6 
Generalinfpeltor der indiſchen Kavallerie, 1906—7 Leiter 
der militär. Ausbildung, 1909—12 Generalſtabschef in 
Sudien, 1912 —14 Kommandierender General in Alderjhot, 
Aug. 1914 Yührer des 1. Armeelorps in Frankreich, Ende 
1915 ald Nachfolger von French Befehlshaber der engl. 
Truppen daf. Als 1917 der Kriegswille in Frankreich nieder= 
zugehen begann, bewirkte H. die Fortführung der Offenfive 
und feste ſchließlich in Flandern den Kampf allein fort. 
März 1918 unterftellte er fi) dem Befehl Fochs; feit April 
1919 Oberbefehlöhaber der Truppen in Großbritannien. 

Haiger, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Wiesbaden, an 
der Dill, (1919) 2582 E.; Gerbereien, Eiſenerzgruben. 

Haigerloch, Landgemeinde, Dberamtdort im preuß. 
Keg.=- Bez. Sigmaringen, (1919) 1300 E., Amtsgericht, 
tath. Miffionsfänle, Schloß. 

Sail (arab.), das nad) dem 
Stoff benannte Widelgewand 
der Libyer und Berber, das 
von beiden Gefchlechtern fpiral- 
förmig von unten her um den 
Körper gewickelt wird. In 
Tunis und Algier iſt auch der 
Kopf-⸗H. ein ſelbſtändiges 
Kopftuch für Männer und 
Frauen [Ubb.]. 

Sail oder Hayek, Haupt⸗ 
ftadt des nordarab. Emirats 
Schammar, in einer Oaſe, 
915m u. M., 20000 E. 





a 6 
Haik: a Libyer, b Kabylin. 


Haimburg, öſterr. Stadt, ſ. Hainburg. 

Haimonskinder, die vier Söhne Haimons oder 
Aymons, Grafen von Dordogne, die Haupthelden eines 
dem nen Sagentreife angehörenden Epos von 


Rainold von Montalban (12. Jahrh.; deutſch 1886), das 
jpäter in Profa bearbeitet und zum Volksbuche wurde (frz. 
1493; deutf 1535). Das deutſche Volksbuch ging aus dem 
niederländ. hervor (hg. von Bachmann, 1896). Neuere Be— 
arbeitungen von Sinrod, Shwab, Vgl. Sordan (1905). 

Haimora, Fiih, ſ. Karpfenlachſe. 

Haimos (Hamus), der antike Name des Ballangebirges. 

Hain, poet. Bezeichnung für Wald, beſ. durch Klopſtock 
eingeführt als Sitz und Symbol der german. Dichtung; 
danach genannt der Göttinger Dichterbund (ſ. d.). S. auch 
Hein. H. heißen auch die Logen des Druidenordens (ſ. d.). 

Haina, Dorf im preuß. Reg.-Bez. Caſſel, (1919) 
938 E., Hoſpital (1201—1533 Aiftergienfert ofter), Be 
zirlSanjtalt für unheilbare männl, Irre. 

Satnän, amtl. Khiung⸗tſchou⸗fu, chineſ. zur Prov. 
Kwang⸗tung gehörige Injel vor der Tonglingbucht, durch die 
15 km breite Hai-nän-Straße von der Halbinjel Lai⸗tſchou 
getrennt, 34100 qkm, 2 Mill, E.; im Innern von trop. Ur— 
wald bededtes Gebirge (bis 2510 m); Boden fehr fruchtbar, 
toftbare Holzarten, Erze; Hauptort Khiung-tſchou, (1911) 
43000 chineſ. &., mit dem Hafen Hoi-han, feit 1876 den Frem- 
den geöffnet: amerikan. Bahn quer durch die Inſel im Baur. 

Hainaſches Gebirge, der öſtlichſte Vorfprung des 
Rhein. Sciefergebirges, im Sellerwald 673 m (Prov. 
Heſſen-Naſſau). 

Hainau, Stadt in Schleſien, ſ. Haynau. 

Hainaut (ſpr. änoh), Franz. Name des Hennegau (ſ. d.). 

Hainbuche, Haine, Hagebuche, Weißbuche, Hornbaum 
(Carpinus L.), Baumgattung der Betulazeen in der nördl. 
gemäßigten Zone. In Deutſchland die gemeine 9. (C. 
betülus L. [Abb.; a Zweigfpite mit männl. und weibl. 
AR FE b mit Fruchtkätzchen, ce männl., d weibl. 
Blüte, s Nüßchen mit Dedblatt, ft Querfhnitt durch ein Nuüß— 
—— mit ſilberig⸗atlasähnlichen Längsſtreifen der Rinde; 
weißes, hartes, zähes Nußholz. Die H. tft eine Schatten— 
holzart mit großem Stockausſchlagsvermögen und reichlichem 
Samenertrag; fie wird bewirtfejaftet in Hochwaldbetrieb mit 
Naturverjüngung, meiſt mit andern Zaubhölzern gemiſcht. 
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Hainbund, ſ. Göttinger Dichterbund. 

Hainburg (Haimburg), Stadt in Niederöſterreich, 
nahe der tſchechoſlowak. und ungar. Grenze, rechts an der 
Donau, (1920) 7301 E., Burg er wohl Grenz⸗ 
fejte der Hunnen); große Tabakfabrik. 


- 





... 


Hainbuche. 


Hainich, bewaldeter Höhenzug in Thüringen, von 
Treffurt an der Werra bis Langenſalza, bis 475 m hoch. 

Hainichen, Stadt im ſächſ. Erzgebirge, (1919) 7037 E., 
Amtsgericht, Web-, Handels-, Landwirtihaftsihule, Tech— 
nikum; Gerbereien, Wollwarenfabriken. Geburtsort Gellerts. 

Hainiſch, Michael, öſterr. Bundespräſident, geb. 16. Aug. 
1858 in Aue bei Soggriß (Niederöſterreich), ſeit 1898 
Mitglied des ſtäündigen Arbeiterbeirats im Handelsmini— 
ſterium, feit 9. Dez. 1920 Bundespräſident; ſchrieb: „Die 
Zukunft der Deutſch-Oſterreicher“ (1892), „Die Entſtehung 
des Kapitalzinſes“ (1907), „Iſt der Kapitalzins berechtigt?“ 
(1919) u.a. — Seine Mutter Marianne H. geborene Berger, 
geb. 1839 in Baden bei Wien, Führerin der öfterr. Frauen— 
bewegung und Sähriftitellerin auf dieſem Gebiete, 

Sainleite, Höhenzug im nördl, Thüringen, vom Eichs— 
feld öftl, bis zur Unftrut, jenfeit8 deren (Thüringer Pforte 
oder Sarhfenlüde) er ſich als Schmücke fortjegt; höchſte 
Punkte die Wetternburg (464 m) und der Pollen (433 m); 
viele vorgeſchichtl. Anlagen, 

ainſchnecke, ſ. Schnirkelſchnecken. 

ainſimſe, Pflanzengattung, ſ. Luzula. 

ai⸗phong, Seehafen in Tongking, an einem Mün— 
dungsarme des Thai-binh, (1911) 27000 €. 

Haircord — L,, ſpr. bähr-), plattes feines Baum— 
wollgewebe mit farbigen dickern Kettenfäden (Längsſtreifen). 

Haireddin Barbaroſſa, ſ. v. w. Cheir eddin (f.d.). 

Haiti (Hayti), ſpan. Santo Domingo, früher auch Hiſpa⸗ 
niola, Die zweitgrößte Der Großen Antillen [Rarte: Nord⸗- 
amerika I], 75074, mit ſechs Nebeninjeln 77253 qkm, 
etwa 3225000 E. (Neger und Mulatten); Küſte budten- 
reich, Inneres teils Ebene, teils = 
gebirgig (im Monte Tina bis 
3140 m), außerordentlid) frucht⸗ 
bar, aber jett vielfach verödet. 
re Saffee, Kakao, 

uder, Baumwolle, Tabak, Nutz⸗ 
bölzer, Erze. Zwei Etaaten: 

1) Republit H.(Negerrepublif) 
im W., der wirtſchaftlich beifer 
entwidelte und Dichter bevölkerte 
Teil derInſel, feit 1916 unter der 
Schutzherrſchaft der Ber. Staa— 
ten von Amerika, 28676 qkm, 
(1919) 1631250 E. (ho Neger, 
— en Handel j. Überfigt: Nordamerika; Eiſen— 
bahnen (1911) 103 km, Letzte Berfaffung von 1889. Senat 
aus 39, Haus der Öemeinen aus 99 Abgeordneten; Präfi- 
dent auf 7 Jahre gewählt. Budget 2 7,7 Mid, 
Peſos. Das Wappen zeigt Die Abb, Flagge 1. Tafel: 
Flaggen. Umgangsiprade ein verderbtes Franzöſiſch, 
Staatsreligion katholiſch; Hauptftadt Port-au⸗Prince. 

2) die Dominikanifche Republitk (ſ. d.). 

Geſchichte. H. ward 6. Dez. 1492 von Kolumbus entdeckt 
und Hilpaniola genannt; aut der Nordküſte wurde die erite 
jpan. Niederlaflung in Amerika gegründet. Mit Hilfe 
der Blibuftier (ſ. d) gelangten die Franzoſen in den Beſitz 
des weſtl. Teild der Inſel, der ihnen 1697 ganz ab— 

etreien wurde; 1791 daſ. Aufftand der Farbigen, 1801 
osreißung von Frankreich und Bildung eines jelbftän- 
digen Negerreichs unter Touſſaint l'Ouverture, deſſen Nach— 
folger Deſſalines ſich 1804 als Jakob J. zum Kaiſer pon 
H. ausrufen ließ, aber von Henri Chriſtophe und Petion 
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1806 geltürzt wurde; jener bildete Daun einen Negerſtaat 
in N. (1811-20 Paiferreih), diefer im ©. eine Mu- 
lattenrepublit; beide wurden 1820 wieder vereinigt. Der 
öſtl. (ſpan.) Teil der Inſel ſchloß fi 1822 an den Weſt— 
teil an, und die ganze Inſel bildete nun eine einzige 
Republik, bis ſich 1843 der Ditteil als Republik Santo 
Domingo jelbjtändig madte. Der weſtl. Teil ward 1849 
dur Soulougue (ſ. Fauſtin I.) abermals Kaiſerreich, nad 
deifen Vertreibung 1859 durch den Mulatten Geffrard wieder 
die Republik H. proflamiert wurde. Seit 1915 iſt General 
Dartiguenave Präfident. Nov. 1915 übernahmen auf Grund 
eines Vertrags die Ver. Etaaten von Amerika das Protel- 
torat über die Republit H. Im Juni 1917 brach 9, die 
Beziehungen zu Deutſchland ab. Vgl. Tippenhauer (1893), 
Aubin (frz., 1910) ; über die Geſchichte Handelmann (1856), 
Janvier frz., 1883), Léger (engl., 1907). 

Saitien, Cap (jpr. aitiäng), Stadt, |. Cap Frangçais. 

Saizinger, Amalie, — Morſtadt, Schauſpiele— 
rin, geb. 6. Mai 1800 in Karlsruhe, 1847—76 am Burg⸗ 
theater in Wien, geit. daf. 11. Aug. 1884; ausgezeichnet 
im feinern Zuftfpiel. Vgl. Bettelhein-Gabillen (1905). 

Haja (Haje), ſ. Brillenſchlange. 

Haid, das Heiduckenkomitat, ſ. Heiducken. — Städte 
daſ.: Hajduböſzörmeny (ſpr. böſſörmehnj), (1910) 28159 
E.; Hajdudorog, 10468 E.; Hajduhadhaͤz (ſpr. hahs), 
(1900) 8935 ©.; Hajdunanas (fpr. nahſch) (1910) 16781 
&.; Haiduſzoboſzlö (jpr. -Böbußloh), 16093 E. 

Hakam, Kalif, |. Omaijaden. 

Haͤkan iſchwed., Ipr. hot-) oder Haakon (norweg.), meh- 
rere nordiſche Könige, Darunter: H. Hakansſon (der Alte), 
Enkeb Sperres, geb. 1204, geſt. 1263; unter ihm Grönland 
und Island Norwegen einverleibt. — H. VI. Magnusfon, 
geb. 1339, geft. 1380, bahnte durch feine Heirat mit der dän. 
Prinzeffin Drargarete (ſ. d.) die Union der drei nordiſchen 
Reiche an. — 9. VIL, geb. 3. Aug. 1872 als zweiter Sohn 
Friedrichs VIII von Dänemark, führte als Prinz den 
Namen Karl, wurde 18.Nov. 1905 zum König von Notre 
wegen gewählt; vermählt feit 1896 mit Prinzeſſin Maud 

geb. 26. Nov, 1869), der Toter Eduards VIL. von Große 
ritannien, Sohn: Kronprinz Dlaf (geb. 2. Juli 1903). 

Dur Hafenftadt an: der Nordlülte der jüdjapan. 
Inſel Kiuſhiu, (1896) 22954 E.; Seidenwebereien, Por— 

Hakatiſten, ſ. H. K. T.-Verein. 

akeldama, ſ. Blutacker. 
äfelhaten, Hülelnadel (ſ. Häkeln). 

Häkeln, eine Wirktechnik. Mit Hilfe der Häkel- oder 
Tambouriernadel, einem Werkzeug aus Holz, Stahl oder 
Knochen, das mit einem Widerhaken nen ift, werben 
aus gedrehten, glattem Fadenmaterial Luftmaſchen, feſte 
Maſchen und Stäbchen erzeugt, die nach abzählbarer Muſter— 
vorſchrift die Flächenhäkelei oder das Spitzenbild formen 
ſTafel: Handarbeiten IL, 5]. Reichere und freiere 
Arbeitsweiſe zeigt die Häkelgipuͤre- oder Iriſh-Gipüre— 
Spitze. Außerdem unterſcheidet man noch tuneſiſche oder 
Trikothäkelei und Gimpenhäkelei, welch letztere mittels 
einer ſog. Gabel in Streifen gearbeitet wird. Vgl. Heine 
(4. Aufl. 1891), Hochfelden (1892). 

Haken, die beiden Edzähne der Hirſche ſowie die obern 
Eckzähne der weibl. Wildſchweine (. and Halenzähne). 

aken, Satenbünfe, Die Arkebuſe (ſ. d.). 

Satenfint, Hakengimpel, |. Gimpel. 

Hakenkreuz, ein Kreuz aus zwei rechtwinklig ge— 
kreuzten Doppelhaken. Das H. kommt jeit Dem 2. vor. 
Jahrh. falt im der ganzen bewohnten Welt vor ald Aus— 
drud für die Drehende, wirbelnde Bewegung, bald ſym— 
bofif und zu Zauberzweden gewertet, zur Abwendung 
von Gefahren und böſen Geiſtern oder bei german. Feuer» 
beitattung und in chriſtl. Katalomben als Zeichen von Tod 
und Auferjiehen. Vielfach wird e8 als Symbol der Sonne, 
als Quelle des Lichts, der Wärme und des Lebens an= 
gejeben, lebt nod häufig al8 Wappenbild, Hausmarke 
und im Schnedengebäd fort; neuerdings in Deutſchland 
oft als Symbol nationaler Sefinnung gedraudt, und zwar 
in der Form des heraldiſchen Winkelmaßkreuzes (ſ. Kreuz, 
Abb. 10). Vgl. Wilſer (5. Aufl. 1922), DO. Hupp (1921), 

Hakenkreuzſchnabel, ſ. Gimpel. [E.WMogf (1921). 

Hakeulilie, Pflanzengattung, ſ. Crinum. 

Hakenſchlagen, in der Jägerſprache plötzliche Abſprünge 
und Wendungen des von Hunden. verfolgten Haſen. 
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Hakenſchũtzen, Artebufiere (ſ. Arkebuſe). 
Hakenwürmer, ſ. Kratzer und Ancylostoma. 

Hakenzähne, beim männl. Pferde die vier im Ober⸗ 
und Unterkiefer zwiſchen den Backen- und Schneidezähnen 
in Einzahl ſtehenden Zähne (Eckzühne); kommen bei Stuten 
nur ſelten und Hein vor (ſ. auch Holen). 

Hakett (frz. haquet), Brückenwagen, Fahrzeug, auf 
dem das Material für Kriegsbrücken verladen wird. 

Hakim (arab., „Weiſer“), orient. Titel der Ärzte; 
Hätim („Herrſcher“), Richter. 

Hakluyt (ſpr. häckluht), Rich, Geograph, geb. um 
1552 in London, 1602 Pfarrer in Suffolk, geſt. 23. Nov. 
1616. Nad ihm die 1846 in London gegründete Hakluyt 
Society zur Herausgabe älterer Neifeberichte benannt. 

Hakodate, Kenhauptſtadt in der ehemal. japan. Brov. 
Dihima, an der Südküſte der Inſel Jeſſo, an der Tſugaru— 
ftraße, (1918) 133698 &.; Hafen mit Fort. 

Salon, nordiihe Könige, ſ. Häkan. 

Dal (jpr. all), fläm. Halle, Stadt in der belg. Prov. 
Brabant, an der Senne, (1910) 14789 E.; Wallfahrtsort. 


Salabe, die madagaffiihe Seidenſpinne (f. Spinnen= 


feide). 

Halacha (neuhebr. „Norm'), im Segenjah zur Hag— 
gada (ſ. d.) die lehrhafte Feſtſtellung der geſetzl. Vor— 
ſchriften im Talnud (ſ. d.). 

Halali, Ruf und Hörnerfanfare bei der Hehjagd, 
wenn das Wild fi ſelbſt geftellt oder von den Hunden 
ereilt und gehalten und ihm der Fang gegeben wird. 





Halali. 


Salbaffen (Prosimiae), altertimlide Säugetierord= 
nung, durch die handförmigen Füße u. a. affenähnlid, 
doch den Affen nicht nahe verwandt, mit behaartem Ge— 
fit, großen Augen und Ohren, am Zeigefinger der Hinter- 
hände Statt der Nügel eine Kralle, Pelz jehr dit; nächt— 
liche, meist von Inſekten, Vögeln ꝛc. lebende, auf Bäumen 
Hetternde Tiere der heißen Zone der Alten Welt(bef. in Mada— 
gaslfar). Zu den H. züblen Die Lemuren, Loris und 
Koboldmakis. 

Halb⸗Aſien, Bezeichnung eines Teils des nur wenig 
kultivierten und ziviliſierten Oſteuropas; zuerſt gebraucht von 
K. E. Franzos in feinen Kulturbildern „Aus Halb-Aſien“ 
(1876 u. v). 

Halbau, Bleden in der ſchleſ. Niederlaufig, (1919) 
2102 E., Amtsgericht, Schloß mit Park; Glashütten, 
Baumwoll-, Damaſtweberei. 

Halbblut, das Produkt der Paarung eines Vollblut» 
tieres mit einem Tiere gemeinen Schlags; auch Miſchlinge 
verſchiedener Menſchenraſſen. 

Halbbrillanten, Brillonetten, Diamanten, welche 
nur oben geſchliffen ſind; der Unterteil fehlt oder iſt durch 
Glaspaſte erſetzt [Tafel: Edelſteine IL, 13—15]. 

albdamaſt, ſ. v. w. Gebild. 

albe, Dar, Schriftſteller, geb. 4. Okt. 1865 in Gütt— 
laud bei Danzig, lebt feit 1895 in München; ſchrieb wirkungs= 
volle Dramen („Jugend“, 1893; „Lebenswende“, 1896; 


„Mutter Erde”, 1897; „Der Eroberer‘, 1899; „Der 


Strom‘, 1904; „Schloß Zeitvorbei”, 1917, u. a.), den 
Roman „Die Tat des Dietrih Stobäus” (1911), No— 
vellen u.a, „Geſammelte Werke‘ (1918 fg.). 

Salbedeliteine, ſ. Edelfteine. 

Salberjtadt, Stadtkreis und Kreisſtadt im preuß. 
Reg.-Bez. Magdeburg, an der Holtemme, nahe dem Harz, 
(1919) 45 278 E., Garnifon, Lande, Amtsgericht, Handels— 
fanımer, Reichsbankſtelle, altertümlide Häufer ſHolzmarkt 
mit Rathaus, 14. Jahrh.: Abb.], got. Dom [Xafel: 
Gotik I, 9], 1492 geweiht, roman. Liebfranentirde, 
Muſeum (mit bedeutender ornithologiſcher Sammlung), 
Gymnaſinm, Realgymnaſium, Oberrealſchule, Lehrers, 
Lehrerinnenſeminar, Lyzeun, a Taubſtummen⸗ 
anſtalt, Flugplatz (Fliegerſtaffſel der Landespolizei), Bahn— 
knotenpunkt und -werkſtätten; Zigarren- und Handſchuh— 
fabrikation, Bergwerksproduktenhandel, Fleiſch- und Wurft- 
waren. Seit 804 Biſchofsſitz, dann Hauptſtadt des aus 
dem Bistum 1662 gebildeten brandenb. Fürſtentums H. 


Gleim, deſſen Haus mit feinem Nachlaß erhalten iſt, 


ſammelte hier um ſich die ſog. Halberſtädtiſche Dichterſchule. 
Bol. Zſchieſche (2. Aufl. 1895), Hemprich (Geologie, 1913). 

Halbertsma, Eeltje, niederländ, Schriftſteller, geb. 
8. Okt. 1797 in Grouw, geſt. daſ. als Arzt 22. März 
1858; ſchrieb bei. mundartliche Schilderungen des frieſ. 
Volkslebens, auch (mit feinem Bruder Jooſt Hiddes H., 
1789--1869) Gedichte und Erzählungen (Geſamtausg. 
1871). Vgl. Heykema (1898). 
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Halbfabrikate, Snduftrieerzeugnifie, die eine Zwiſchen— 
ſtufe zwiſchen Rohmaterial und Gebrauchsgegenſtand bilden 
und eigenen Handelswert beſitzen; z. B. iſt Garn das H. 
für das Gewebe, Mehl für Brot, Zellſtoff für Papier, Roh— 

Halbfiſch, ſ. Karauſche. leiſen für Stahl ıc. 

Halbflächigkeit, 1. HSemiedrie. 

Halbſlottille, |. Torpedoboot. 

Halbflügler, Schnabelkerfe, Hemipteren (Hemi- 
pteroidéa, Hemiptöra, Rhynchöta), Ordn. der Inſekten, 
z. T. mit halb hornigen, halb häutigen Vorderflügeln, 
mit ſaugenden und Keen Mundteilen, Die einen ges 
gliederten Schnabel bilden, meift mit unvolllommener 
Berwandlung. Unterordnungen: Wanzen, Zirpen, Pflanzen 

Halbfranz, |. Branzband. Käufe, Blattflöhe ı. a. 

Halbfrucht, Mengkorn, Mengfutter, ſ.v. w. Gemenge. 

Halbgeſchoß, Zwiſchengeſchoß, Entreſol, ein Stockwerk 
von geringer Höhe, meiſt zwischen dem Erdgeſchoß und dent 
erſten Obergefhoß der Wohnhänfer (in Stalien und Oſter— 
reich Mezzanin). 

Halbgeſchwiſter, Kinder einer Ehe, die nur den Vater 
(consſsanguinci) oder die Mutter (uterini) miteinander 
gemein haben; Stiefgeſchwiſter dagegen find zuſammen— 
—— Kinder aus verſchiedenen Ehen, deren Vater und 
Mutter nach der Geburt jener einander geheiratet haben. 

Halbgeviert, ſ. Geviert. 

Halbgötter, ſ. Heros. 

Halbharze, Gummiharze (ſ. d.). 

Halbhufner, Halbſpänner, ein Bauer, der nur eine 
halbe Hufe beſitzt; Gegenſatz Hufner (Vollbauer). 

Halbierungszirkel, ſ. Reduktionszirkel. 

Halbig, Joh., Bildhauer, geb.13. Juli 1814 in Donners⸗ 
dorf in Bayern, geſt. als Prof. an der Kunſtakademie in 
München 28. Aug. 1882; Hauptwerk: Kreuzigungsgruppe 
aus Sandſtein für Oberammergau (1875). 

Salbinfel (gr. Cherſoneſos), ein weit in das Meer 
bordringender und fo auf mehrern Seiten von demfelben be= 
grenzter Teil des Feſtlandes oder einer Inſel Tafel: Karto— 
graphie II, 111. 9. von bedeutender Größe nennt man 
Halbinfelland (3.8. Arabien, Skandinavien), Heinere Land⸗ 
zunge, Erdzunge. Iſt die Zufammenhangftelle mit dem 
Feſtlande ſchmal, fo heißt fie Kandenge, Erdenge, Iſthmus. 

SHalbinfelfrieg, der 1808—14 auf der Pyrenäen- 
halbinfel vorn England gegen Napoleon I. geführte Serien. 

Halbjungfern, 1. Mannjungfraufcaft. 

SHSalblanımgarne, Sagetten- oder Eayettgarne, aus 
mittellanger Wolle erzeugte Garne, 
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Halbkoks, Koks des Tieftemperaturteers. 
Halbkugel, Hemiſphäre, die Hälfte einer Kugel, die 
von einer durch ihren Mittelpunkt gelegten Ebene geſchnitten 
wird. Die Ebene des Aquators teilt die Erde und das 
als Kugel betrachtete Himmelsgewölbe in eine nördt, und 
ſüdl., die Ebene jedes Meridians in eine öſtl. und weſtl. H. 
[Erdkarten J.) 
Halblederband, der Halbfranzband (ſ. Franzband). 
Halbleinenband, Bucheinband, bei dem nur der Rücken 
mit Leinwand überklebt iſt, während die beiden Deckel Papier— 
Halbling, Fiſch, ſ. Karauſche. [überzug haben. 
Hälbling, Sheidemünze, |. Helling; auch halbierte 
Hohlpfennige, Die als Halbe Pfennige umliefen. 
Salblofomobile, Zotomobile, die, auf ein Funda⸗ 
ment geftellt, zum ſtationären Betrieb dient, 
Halbmaki, Halbaffen, ſ. Lemuren. 
Halbmantelgeſchoß, Dum-Dum-Geſchoß 
(nach der Fabrik Dum-Dum bei Kalkutta), Geſchoß, 
deſſen Mantel vom Boden nur bis zum Beginn der 
eiförmigen Spitze reiht [Abb.]; von hier an liegt 
der Bleikern frei oder iſt abgefeilt. Der Halbmantel 
reißt beim Aufſchlagen und verurfadt Shwere Wun— | 
den; von den Engländern in Indien und Süd- 1 
afrika benutzt. Auch Die gleich wirkenden ange & 





Halb- 


ſchnittenen, an der Spite eingeſchnittenen oder aus⸗ 
gehöhlten Vollmantelgeſchoſſe. Gebrauch durch das en. 


Haager Ablonımen unterjagt; trogdem von Eng— 
ländern in den erften Monaten des Weltkriegs verwendet. 

Halbmaſt, die Flagge in halber Höhe des Flaggen— 
maſts, Zeichen der Trauer. 

Halbmeſſer, Radius, bei den Irummen Linien und 
bei der Kugel die Hälfte eines Durchmeſſers. Beim Kreis 
und bei der Kugel find alle 9. gleich lang. 

Halbmetalle, frühere Bezeihnung der jpröden, nicht 
hämmerbaren Metalle (Antimon, Arfen :c.). 

Halbmond, altes Münze und Wappenzeichen, früher 
fehr verbreitet, noch heute in vielen Wappen (3.3. Stad 
Halle) vorlommend, in den legten Sahrjuns 
derten bei. bekannt geworden als Symbol 
der Türken. — Bei Der ilikärmunt ein 
Suftrument, mit Glöckchen behängter, an 
einem Stabe befeitigter H., an deſſen beiden 
Enden Roßſchweife als Schmuck ange— 
bracht find, auch Schellen- oder Schüttel- 
baum genannt [A6b.]. — In der Bes 
feftigungstunft iſt 9. |. v. w. Ravelin. 

Halbmondförmige Klappen, die | 
am Ausgang der beiden großen Halsſchlag- f 
adern aus Dem Herzen gelegenen Herzr Mi 
toppen. . je 

Halbmuſchelgläſer, |. Brille, 

Halbpacht, |. Halbſcheidwirtſchaft. 

Halbpike, der Eſponton (ſ. d.). 

Halbporzellan, ſ. Fayence. 

Halbredoute, ein in der Kehle offenes 
oder halbgeſchloſſenes Befeſtigungswerk. 

Halbſcheidwirtſchaft, Halbpacht, 
ein Pachtverhältnis, bei dem der Pächter 
die Hälfte oder einen Teil des erzielten 
Rohertrags an den Verpüächter abzuliefern hat. 

Halbſchnepfe, ſ. Sumpfſchnepfe. 

albſchürig, die Wolle der Schafe, die jährlich zmwei- 
mal geſchoren werden, im Gegenſatz zu der beſſern einſchü— 
rigen; übertragen: unvollkommen, minderwertig. 

Halbſehen, Halbſichtigkeit, ſ. Hemianopie. 

Halbſilber, ſ. Minargent. 

Halbſouverän, Staaten, welche einer höhern Staat» 
gewalt (einem Suzerän) untergeordnet ſind. 

Halbſpänner, ſ. Halbhufner. 

Halbſtrauch (Suffrũtex), Holzſtaude, Pflanzenform, 
bei der nur der untere Stengel verholzt, die jün 
krautigen Teile aber alljährlich abfterben (z. B. Salbei). 

albteilwirtſchaft, die Halbſcheidwirtſchaft. 
albtinten, in der Malerei, ſ. Halbtöne. 

Halbton, die kleine Sekunde (im Gegenſatz zur großen), 
auf dem Klavier durch die der Grundſtala angehörenden 
Schritte ef und h—c dargeftellt. 

Saldtonägung, die mit allerfeinſtem Staublorn her- 
geitellte Photograpüre (}.d.). Im ftrengen Sinn des Worts 





albmond 
(Schellenbaum). 


Hal 
gibt e8 feine H. da ja zumindeft immer ein feines Staub⸗ 
korn al8 Schub gegen die Säure verwendet werden muß, 
da8 allerdings im Drud dem bloßen Auge nit ſichtbar ift. 

Halbtonbild, Halbtonaufnahme, Abbildungen mit ges 
ſchloſſenen Halbtönen im Gegenfat zu Strichzeichnungeu, 
Autotypien, Holzſchnitten ꝛc. Die volllommeniten H. ſind 
die Photographien. 

Halbtöne, Halbtinten, in der Malerei die Farben 
töne, Die den Übergang von Licht zu Schatten bilden, 
zwiſchen Schwarz und Weiß liegen. 

Salbvuofäle nennt man Bolale, bei. i und u, wenn 
fie nicht filbebildend, wie in Lilje, Aſjen, auftreten. 

Halbwaſſergas, |. Dowiongas. 

Salbwattlampe, |. Wolframlanıpe. 

albiwelt, ſ. Demi-monde. 
albwolle, Garn, dag je zur Hälfte aus Wolle und 
Baummolle befteht. Vgl. Ganswindt (1921). 

Salchöne, j. Alkyone. 

Haldane (jpr. bahldehn), Richard Burdon, Viscount, 

engl. Staatsmann, geb. 30. Juli 1856, wurde 1879 Ad— 
volat, 1885 Mitglied des linterhaufes (liberal), 1905—11 
Kriegsminifter, 1911 als Viscount ind Oberhaus berufen, 
1912—15 und wieder Ian. bis Nov. 1924 Lordgroßkanzler; 
[hrieb: ‚Life of Adam Smith“ (1887), „Education and 
empire’’ (1902), „The pathway to reality‘ (1903); 
überjegte Schopenhauers „Die Welt ald Wille und Vor— 
ftellung‘ (3 Bde., 1886) ind Englifde. 
Halde (vom mittelhodd. halt, „geneigt, Bergabhang; 
im Berg- und Hüttenwejen Anhäufung meiſt von tauben 
Geftein, jeltener von ausgeförderten Erzen, Kohlen ıc. (Erz⸗ 
9., Kohlen-H.) oder von durch Verſchmelzung gewonnenen 
wertlojen Produkten (Schlacken-H.). 

Saldenhuhn, |. Königshuhn. 

Sale (ipr. hehl), Edward Enverett, ameriları. Schrift- 
fteller, geb. 3. April 1822 in Bofton, Geiftliher, geit. 
10.3uni 1909 in Neuyork; ſchrieb geſchichtliche („Memories 


t of à hundred years“, 2 Bde., 1903) und biogr. Schriften, 


auch Gedichte und Novellen, Werke (10 Bde., 1808 — 1901), 
„Life and letters” (2 Bde., 1918). 

Sale (ſpr.hehl), George Ellery, amerikan. Aſtronom, geb. 
29. Juni 1868 in Chicago, bis 1905 Direktor der Derted» 
Sternwarte und Brof.der Univerſität Chicago, jeitdem Direl- 
tor des Sonnenobfervatoriumd auf dem Mount Wilfon, 

Haleb, Aleppo, gr. Chalyson, ſpäter Berön, Hauptort 
des nördl. Syriens, bis 1919 Hauptitadt des türk. Wila— 
jets H. (86 600 qkm, 1915: 869402 ©.) am Gölfu, jeitz 
dem franzöſiſch, 200000 E.; Ausfuhr von Süßholzmurzel, 
Wolle, Butter, SL, Häuten sc. 26. Oft. 1917 von den 
Engländern erobert. 

Hälebi, Pit H., türk. Ellenmaß = O, ess m. 

Haͤlek, Vitẽezſlav, tſchech. Dichter, geb. 5. April 1835 in 
Dolinel, geft. 8. Oft. 1874 in Prag, mit Neruda Be— 
gründer der neuern tſchech. Dichterſchule; beſ. Lyriker. 

Halenſee, der Weſtteil der Stadt Berlin-Wilmersdorf, 
zwiſchen der Villenkolonie Grunewald und der Ringbahn, 
mit Vergnügungsſtätten (Lunapark am See H.), Verſuchs— 
anſtalt für — zum 9. Bezirk der Stadtgem. 

Sales, |. Alerander von Hales. (Berlin gehörig. 

Sales (ipr. hehls), Stephen, engl. Phyfiolog und 
Phyſiker, geb. 17. Sept. 1677 in Bedesbourn in Sent, 
geit. 4. San. 1761 als Pfarrer in —— in Middleſer; 
als einer der erſten ſuchte er die Bun % Erſcheinungen 
des Pflanzen- und Tierkörpers auf phyſikal. Vorgänge zurück— 
zuführen; ſchrieb: „Statical essays“ (1738). 

Halesia L. (nach Stephen Hales), Pflanzengattung 
der Styrakazeen in Nordamerika und Oſtaſien; in Park— 
anlagen, bei. H. tetraptöra L. mit weißen, glöckchenförmig⸗ 
vierzipfligen Blüten (Maiglöckchenbaum). 

Halesowen (ipr. hehlssen), Ort in der engl. Grafſch. 
Worceſter, (1911) 25760 E. Eiſeninduſtrie. 

Halevi, jüd. Dichter, ſ. Juda ha⸗Levi. 

Halevy Apr. alehwih), Jacq. Sromental, franz. Opern⸗ 
fomponift, geb. 27. Mai 1799 in Paris, 1833 Prof. am 
Konfervatorium daf., 1854 Sekretär der Alademie, geit. 
17. März 1862 in Nizza; Hauptwerle: Die komiſche Oper 
„ver Blitz“ („L’ecleir”, 1835) und die große Oper „Die 
Südin” (1835). 

Halẽevy (ſpr. alehwih), Joſeph, Franz. Orientalift und 
Forſchungsreiſender, geb. 15. Dez. 1827 in Adrianopel, 


Hal 


bereiſte 1868 Abeſſinien, 1869-70 Jemen, geft. Anfang 
Febr. 1817 in Paris; fhrieb: „Rapport sur une mission 
archeologique dans le Yemen” (1872), „Melanges 
d’epigraphis et d’archeologie semitiquer” (1874) u.a. — 
Sein Neffe Ludovic H., geb, 1. Suli 1834 in Paris, geft. 
daſ. 8. Mai 1908, jeit 1884 Mitglied der Alademie, ver: 
faßte mit Meilhac die Terte zu den Operetten Offenbachs 
ſchrieb Skizzen, Sittenſtudien, Romane („„L'abbé Con- 
stantin“, 1882) u. a. 

Salfa, Bajerpflanze, ſ. Eſparto. 

Halfa, afrilan, Ort, |. Wäpdihalfe. 

Half-breedsa (engl., ſpr. haf, brihds), Miſchlinge, 
ſ. Bois⸗Brules; Faktion der republikaniſchen Partei in deu 
Ber. Staaten (1880 -90). 

Halfe, am Niederrhein der Halbbauer (ſ. Bauer). 

Halfenwirtſchaft, Halbſcheidwirtſchaft (ſ. d.). 

Half-penny (exgl., ſpr. hehp'ni), halber Benny (ſ. d.). 

Halfter (die), auch Holfter, eine Art leichter Zaum 
aus Leder, Gurtband oder Schnur, der dem Kopf des 
Pferdes angelegt wird, um es während der Ruhe mittels 
des Halfterriemens oder ⸗ſtricks oder der Halfterkette feſt⸗ 
ubinden. Die gewöhnliche Stallhalfter [Abb.] bes 
* aus Kopfſtuck ſa], Backenſtücken [b} und Naſen⸗ 
riemen Io]; am Ring [A] wird der Halfterriemen be= 
feftigt. Auch der Piltolenbehälter am Sattel 
(Holfter). — Halftergeld, Strid-, Zaumgeld, 
beim Viehhandel Draufgabe ge Bekräftigung „ / 
des Kaufs, beim Pferdehandel Trinkgeld ⸗ 
für den Knecht des Verkäufers. 

Sälftflähner, ſ. Hemiedrie. 

algan, Inſel, ſ. Oupta. 
m Dal — ee in 
öotien; hier fiel 395 v. Chr. der Spar- 
taner Lyſander gegen die Thebaner, oe, 

Salicz (ſpr. itſch), Stadt in Galizien, am Dnieftr, 
(1910) 4957 E., Splauellen, Ruinen des feſten Schloffes 
H., Sit der alten Beherrſcher des Großfürſtentums und 
Königr. H., woraus der Name Galizien entſtand. Im 
Weltkrieg wurde H. dom 10. Suni 1915 an duch deutſche 
und ölterr. Truppen der Gruppe Marſchall belagert und 
28, Suni erobert, bei der zweiten Bruſſilowoffenſive 6. Suli 
1917 von den Ruffen genommen, 15. Juli bei der Offenfive 
der Mittelmächte wieder erobert. 

Salivratönten, foſſile Reptilien, ſ. Halifaurier. 

Halifax (ipr. hälllfär). 1) Babril- und Handelsftadt 
in der engl. Grafſch. Dort (Weit Riding [Karte: Großbri— 
tannienund Irland I, 8]), (1911) 101553 E., Stern- 
warte; Wolle und Stahlindujtrie. — 2) Befeftigte Haupt 
ftadt der brit.=fanad. Prov. Neuſchottland [Rarte: Nord» 
amerifa I,9], an der Chebuctobat, 46 619 E., Univerfität, 
Hafen, Blottenftation, Fiſcherei. 

Halikarnaſſos, altgrieh. Stadt in Kleinaſien, am 
Agaiſchen Meere, Reſidenz der Könige von Karien, 334 
v. Ehr. von Alexander d. Gr. Mes Geburtsort des 
Herodot; Refte des berühmten Mauſoleums (f. d.), Burg 







Halfter 


des Rhodiſerordens (aus der Zeit um 1400 [Abb.)]). 
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Halikarnaſſos: 


Halil Bei, türk. Staatsmaun, geb. 1875, 1911 Mi⸗ 
niſter des Innern, 1914 Sammerpräfident, 1816 -18 
Miniſter des Außern. 


gun Paſcha, Said, türk. Staatsmann, geb. 1859 
in 


aird, 1913 Minifter des Außern, 1913 bis Febr. 1917 
Großwefir, Vertreter des Zufamntengehens mit Deutfäland. 

aliun (Hallina), langhaarige grobe wollene Dede, 
meilt aus ungar. Zadelwolle gefertigt (Ungarn, — 
eis (grd.), das Meerplantton (ſ. Plank⸗ 
on). 
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Saltfaurier, Cialiofaurier, Halidrakonten (dvd. 
Keen „Meerdrachen“), Sammelname für fehr ver- 
[diedene ofjile (bef. jurazeitlie), große, meerbewohnende 
Reptilien, wie Ichthyoſaurier, efiofoutier, Nothofaurier, 

Halit, Steinſalz (j. 2.). Moſaſaurier. 

Halitherium Kaup, Gattung großer Säugetiere der 
Tertiärzeit au der Verwandtſchaft der Seekühe. 

Halitſch, galiz. Stadt, ſ. Halicz. 

Halka, Jeremija, Pſeudonym von Koſtomarow (ſ. d.). 

Halkysne, Tochter des Aiolos, ſ. Altyone. 

Hall, Schwü⸗ 
biſch⸗Hall, Ober⸗ 
amtsſtadt im würt⸗ 
temb. Jagſtkreis, am 

Kocher, (1919) 
9515 E. got. Mi- 
haelistirhe (1427 
—1525 [Abb.]), 
Zand-, Amtsgericht, 
Gymnaſium, Ober 
realihule; Saline 4. 
(Sole aus dem il 
Steinjalgbergwert 

Wilhelmsglück), 
Solbad; mannig⸗ 
faltige Induſtrie; 
bis 1802 Freie Reichsſtadt. 
Germann (1900-1). 

Hall. 1) Stadt in Tirol, am Inn, (1920) 6984 E., 
Obergymnaſium, Förſterſchule; berühmte Saline, Solbäder. 
11 km nördl. der Salzberg (1450 m hoch), von wu das 
im Waller gelöfte Salz nad) H. geleitet wird; in der alten 
Münze wurden 1486 die erften Taler (doppelte Gulden— 
grofhen) geprägt. ſKarte: Sfterreih L,3.} Val. Stol- 
ziſſi (1889), I (1908). — 2) Bad Hall, Markt in Ober- 
öfterreih, zwiſchen Traun und Enns, (1920) 1460 E.; Jod⸗ 
quellen. Vgl. Haidenthaler (1904), Münichsdorfer (1912). 

Salt (ipr. hahl), Anna Maria, geborene Fielbing, engl. 
Säriftftellerin, geb. 6. San, 1800 in Dublin, geſt. 30. Ian. 
1881 in Devon-Lodge bei Moleſey; ſchrieb Romane (‚Lights 
and shadows of Irish life“, 1838) u. a. — Ihr Gatte 
Samuel Carter H., geb. 9. Mai 1800 in Geneva Barrads, 
geft. 16. März 1889, verdient um Verbreitung des Kunſt⸗ 
geſchmacks durch fein „Art Journal‘ (jeit 1839). 

Sal (ſpr. hahl), Aſaph, amerikan. Aftronom, geb. 
15. DU. 1829 in Goſhen (Connecticut), ſeit 1863 Prof. 
in Waſhington, entdedte 1877 die beiden MarBmonde, 
geit, 22. Nov. 1907 in Aunapolis. 

Hall (ipr. hahl), Charles Francis, amerikan. Nordpol⸗ 
fahrer, geb. 1821 in Rocheſter, lebte 1860—62 und 
1864—69 bei den Eskimo, führte 1871 eine Erpedition 
(„Polaris“) durch den Smithfund bis 82° 16’ nördl. Br. 
(Bericht, engl., von Davis, 1876), geit. 8. Nov. 1871 im 
Robelonfund; ſchrieb: „Arctic researches‘ (2 Bde., 1864). 

Sal (ſpr. hahl), James, amerikau. Geolog und Palänıız 
tolog, geb. 12. Sept. 1811 in Hingham (Maſſachuſetts), 
geſt. Aug. 1898 als Direktor des Naturhiſtor. Muſeums 





Schwäbiſch⸗Hall: Michaeliskirche. 
Bol. Gmelin (1886-97), 


in er fehr verdient um die geolog. Erforſchung der 
o 


Staaten Jowa, Wiskonſin und Neuyork. 

Hallam (pr. hält), vom. engl. Geſchichtſchreiber, geb. 
9. Juli 1777 in Windſor, Kurator am Brit. Muſeum, geſt. 
21. San, 1859 in Pickhurſt; Hauptwerk: „Constitutional 
history of England“ (2 Bde., 1827; neue Ausg. 1884; 
deutſch 1828—29). fänıter mit öffentl, Niederlagen. 

Salläntter, in Süddeutſchland die Zoll und Steuer— 

Halland, Landihaft und Län (H. oder Haluniſtad) in 
Südſchweden, am Kattegatt, 4921 qkm, (1920) 147 753 E.; 


| Aderbau, Fiſchfang. Hauptitadt Halmſtad. 


Sallauergläfer, vom Augenarzt Hallauer angegebene 
— Schutzglüſer für Brillen (gegen ultraviolette 
Strahlen). 

berg⸗Broich, Theod., Reichsfreiherr von, Shrifts 
fteller, betannt als Eremit von Gauting, geb. 8. Sept. 1768 
im Jülichſchen, bis 1790 in kurbayr. Dienſt, 1814 Feld— 
— des Landſturms am Rhein, geſt. 17. April 
1862 bei Landshut; veröffentlichte eigenartige Reiſeſchriften. 
Bol. Giſtel (1863). 

Hallberger, Eduard von, Berlagsbuchhündler, geh, 
22. März 1822 in Stuttgart, geft. 29. Aug. 1880 in 
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1881 an eine Altiengefelichaft überging. (S. Deutſche 
Berlagsanftalt,) 

Halle, an ein oder zwei Seiten offener Raum, deffen 
Dede durch Säulen-, Pfeiler- oder Bogenftellungen geſtützt 
wird, entweder ſelbſtändiges Gebäude oder Anbau; auch 
Innenraum eines größern Gebäudes. Bei den Griechen und 
Römern Stoa oder Porticus (Säulen>H.) genannt, mit 
Tempeln, Theatern ꝛc. verbunden, be}. als nn 
und Hörfäle benußt; in neuerer Zeit als Warte», Markt, 
Turn-H. ıc. gebaut. — Damen der H., die Hölerweiber in 
den Markt-H. zu Paris. — H. in Salzwerken, |. Salzkote. 

Halle. 1) H. an der Saale, Stadtkreis und Kreisitadt 
im preuß. Reg.» Bez. Merſeburg, (1919) mit Giebigenftein 
(Burgruine, BapWittelind) Kroͤllwitz und Trotha 1803766, 
‚mehrere ... Baudenkmäler, darunter die Morit- 
Durg (1488—1517 [Abb.]), Land⸗, Amtsgericht, Oberberg- 
amt, Oberpoit=, Eiſenbahndirektion, Reichs— 
bantftelle, Handelskammir, Univerfität (ſeit 
1693 ; 1922: 3032 Immatrikulierte, 251 Hö— 
rer) BrandefheStiftungen (ſ. Francke, A. H.), 
Pädagogium, 2 Gymnaſien, Reformrealgym— 
naſium, 2 Oberrealſchulen, Bergvorſchule, 3 — 
Lehrerinnenſeminare, 8 Lyzeen mit Aufbau, 

Frauenſchule. Chemikerinnenſchule, Landes— Halle a. d. ©. 
anſtalt für Vorgeſchichte, Strafanſtalt, Pro— 

vinzialirrenanſtalt (Nietleben), Provinzialtaubſtummen— 
anſtalt, Solquelle, Salzwerk Geſitz der S——— der 
Halloren, ſ. d.); Maſchinen-, Weizenſtärkefabriken, Zuder- 
raffinerie, Brauereien, Braunkohlengruben. Schiffahrt auf 
der Saale, wichtiger Bahnknotenpuntt. H. zuerſt 806 als 
Burg Halla er—⸗ 
wähnt, kam 965 E 
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eitfalen, ſeit⸗ / 

dem zu Preußen, Helle a, d. S.: Morigburg. 

Dal. Hertzberg (188993; 1891; 1894; 1898), Reinus 
(1907), Säulze (1909), Schulge-Gallera („Topographie“, 
Bd. 1, 1920). — 2) H. in Weſtfalen, Kreisſtadt im preuß, 
Reg.=Bdez. Minden, am Leibad, 1849 E., Amtsgericht. 

Sale, belg. Stadt, 5. Hal. 

Sälteflinta (ſchwed.), De auſcheinend homogenes, 
oft buntgebändertes Geſtein, beſteht aus ——— klei⸗ 
nen Feldſpate und Quarzkörnchen, z. T. mit feinen Glim⸗ 
mer⸗ und Chloritſchũppchen. 

Hallein, —— in Salzburg, an der Salzach, 
am Fuße des ſalzreichen Dürnbergs, (1920) 6726 E., Fach— 
— für Holz⸗ und Steinbearbeitung; Solbad, Salz» 
iedereien. Vgl. Kanzler (1912). 

Hallelnia (hebr., „Lobet Sahve!”), Gebetsausruf,“ 
aus den Pfalmen auch in die chriſtl. Bibel⸗ und Kircheu— 
ſprache übergegangen. 

Hallen, Andr., ſchwed. Komponiſt, geb. 22. Dez. 1846 
in Göteborg, ſeit 1907 Lehrer am Konſervatorium in 
Stockholm; ſchrieb Opern, Chorwerke, Sinfonien u. a. 

Hallenkirche, Kirche, bei der die Seitenſchiffe gleiche 
Höhe wie das Mittelſchiff Haben, fo daß ein Dad) das ganze 
Langhaus überbedt (Elifabethlicche in Marburg). 

Säller, © a, j. Heller. 

Saller, Albı. von, Mediziner, Botaniker und Dichter, 
geb. 16. Oft. 1708 in Bern, 1736 Prof. in Göttingen, 
jpäter Präfident der Sozietät der Wilfenfhaften; 1745 zum 
Mitglied des Großen Rates ernannt, ging 1763 nad) Bern 
zurüd, geit. 12. Dez. 1777; ſchrieb fait über alle Gebiete 
des meuſchl. Wiſſens, bei, bedeutend als Anatom und 
Phyſiolog; verfaßte auch refleftierende und beſchreibende 
Gedihte in edler Sprache (‚Die Alpen” u. a; mit 
Biogr. bg. pon Hirzel, 1882), polit. Romane ıc. Vgl. Better 
(1909), Zagajewfli (1909). — Sein Entel Karl Ludw. 
von H., geb. 1. Aug. 1768 in Bern, 1806-17 Prof. der 





2 
Tutzing, errichtete in Stuttgart ein Verlagsgeſchäft, das 


Hal 


Geſchichte daſ. wurde 1821 katholiſch, geft. 20. Mai 1854 
in Solothurn; bekämpfte jede freiere polit. Richtung; ſchrieb 
in antilonftitutionelem Sinne „Reſtauration der Staats⸗ 
wiſſenſchaft“ (6 Bbe., 181634). Val. Reinhard (1915). 

Haller, Johs., Hiltoriler, geb. 16. Oft. 1865 in Keiniß. 
(Eſtland), Univerfitätsprof. in Tübingen; ſchrieb: „Papſt- 
tum und Kirchenreform“ (Bd. 1, 1903), „Der Sturz Hein 
rih8 des Löwen” (1911), „Die Ara Bülow’ (1922) u. a. 

Saller, Sof., poln. General, bei Beginn des Weltkriegs 
öfterr. Offizier, organifierte die Polnische Legion (ſ. d.), ging 
1917 zu den Ruſſen über, wurde als Befehlshaber des 2. Korps 
in der Ukraine von deu Deutſchen geſchlagen, entlam nad 
Frankreich und wurde 1919 von der Entente zum Führer ded 
in Frankreich aufgeftellten poln, Heer gemadt; Dit. 1921 
bi8 Des. 1922 Generalinjpelteur des poln. Heer. 

Salierde, Gips führender Salzton. 

Hallerſches Sauer, Hallerſche Säure (Mixtüra sul- 
furica acida), offizinelle Miſchung von 1 Teil Schwefel⸗ 
jäure und 3 Teilen Weingeiſt; dei Blutungen, Kongeltionen, 
Herzklopfen, auc bei Hautjuden verwendet. 

Salleripringe, Stadt in Haunover, ſ. Springe. 

Halley (pr. halle), Edmund, Aſtronom, geb. 29. Dit. 
1656 in Haggerfton bei London, ſeit 1720 Direktor der Stern= 
warte in Greenwid, geft. 14. San. 1742. Zur Verbeile- 
rung der Sternverzeichniſſe des ſüdl. Himmels hielt er ji 
1676—79 auf St. Helena auf. 1682 erkannte er auf Grund 
feiner Berehnungen der Bahnen alter Kometen die Ahnlid- 
feit der Erſcheinungen von 1531, 1607 und 1682 und 
prophezeite Die Wiederkehr Diefes jpäter nad) ihm benannten 
Kometen für 1759. 1691 wies er auf die Möglichkeit einer 
Beltimmung der Rarallaxe der Sonne aus VBenusdurd= 
güngen bin. 1693 fand er aus dem Vergleich feiner Mond— 

eobachtungen mit alten Sinfterniffen die Beſchleunigung 

der mittlerm Bewegung des Monded. Zur Ausführung 
magnet. Meſſungen reifte er 1698 und 1699 nad} dem ſüdl. 
Afrika und Amerita. 1718 gelang ihm der erite Nach— 
weis von Eigenbewegungen der Firfterne, 

Halleyſche Periode, ſ. Chaldäa. 

Hallier, Ernſt, Botaniker, Gartenäſthetiker undPhiloſoph, 
geb. 15. Nov. 1831 in Hamburg, 1864 Prof. in Iena, ſpäter 
in Münden, geft. 21. Dez. 1904 in Dadau. Schrieb u. a.: 
„Kulturgeſchichte des 19. Jahrh. in ihren Beziehungen zu Der 
Entwidlung der Naturwiſſenſchaften“ (1889), „Aſthetik der 
Natur“ (1890), „Aüſthetik der Landihaftsgärtnerei‘‘ — 

Halligen (Einzahl: die Hallig), unbedeichte Marſch⸗ 
inſelchen im Wattenmeer an der Weſtküſte Scleswig=Hol- 
fteing, Die Reſte eines jeit dem 11. Jahrh. durd Sturm— 
fluten zeritüdelten Streifens von Feſtlandmarſch, kaum noch 
2000 ha mit etwa 500 E. (den Halfigleuten) in 130 Häu= 
fein; Viehzucht. Seit 1896 Schubarbeiten. Vgl. Traeger 
(1892 und 1900), F. Müller (2 Bde., 1917). 

Hallimaſch, Honigpilz (Armillaria mellda Yahl. 
fTafei: Bilze,14]), eßbarer, gelbbrauner Blätterpilz, wächſt 
büſchelig an alten Etümmen oder auf den Wurzeln junger 
Nadelholzs, def. Kiefernpflanzen, auf nem aufgeforfteten 
Flächen; verurſacht Erdkrebs (7. d.), fein Myzel leuchtet. 

Halling, |. Haline. 

Halljahr, Zobeljahr (vom bebr. jobel, „Poſaune“), 
daraus deutſch: Jubeljahr (f. d.), bei den alten Juden 
iede8 50. Jahr, in dem bie jüd. Sklaven freigelaſſen, Säul- 
den gelöfcht wurden ꝛc. (daher Freijahr, Erlakjahr). 

Sallören, die früher kaſtenartig abgeſchloſſenen Ar— 
beiter in den Salinen zu Halle a. ©., haben mande Vor— 
rechte, eigentümliche Kleidung 
und Feſtlichkeiten, aud Reſte ; 
eines beſondern Dialekts. Val. \ 
Keferſtein (1843), Büttner >> 


(1888). mw J 
Hällriſtningar (d.i. Fel- LEG 
ſenbilder), in Skandinavien SE 
Gruppen figürlicher Darftel= > 
lungen (die Figuren in ihrer * 
ganzen Fläche durch Klopfen 9 * 
el — an an REES 
änden anſtehender Felſen, iſtningar. 
meiſt einer frühen Epoche der le 
Bronzezeit, etwa 1700—1400 vp. Chr., angehürig. 
Sallftatt, Marktflecken in Oberäfterreid, im Ealzlanı= 
mergut, 5m ü. M. am Hallftütter Sce (494m ü. M., 
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9 qkm groß, bis 125 m tief, von der Traun durchfloſſen, 
auf drei Seitenvom Hochgebirge umſchloſſen), (1920) 1730 E., 
hervorragende Gräberfunde aus der Halfftätter Zeit (ſ. d.); 
Salzbergwerk im Hallſtätter Salzberg, mit Solleitung 
nad) Iſchl und Ebenfee. [im Salzkammergut. 

Saltftätter Kalt, Schichten des obern alpinen Keupers 

Saltitätter Zeit (Hallſtattzeit), die ältere Eiſenzeit im 
Öfterr. Alpenvorlande, vorgeſchichtl. Kulturperiode, benannt 
nad dem Gräberfeld aus diefer Zeit unweit des Hallftätter 
Sees (ſ. Hallitatt) (um 1000—400 v. Chr.; Erd- und 
Seuerbeitattung nebeneinander), Übergangszeit von der 
Bronzezeit (aus Bronze noch Schmuck und Gefähe) zur 
Eifenzeit (aus Eiſen Waffen und Werkzeuge) [Tafel: Ur— 
zeit 1,3; IL, 30—48, bei Urgeſchichte], gekennzeichnet 
Durch Starken Kupferbergbau in der Schieferzone von Salz- 
burg und Tirol und Salzgewinnun Hauſtadt. Hallein, 
Reichenhall) und dadurch bedingte dichte Beliedlung, Reich⸗ 
tum und hohe Kultur; vernichtet durch den Einbruch Der 
Kelten (Las TenesBeit, reine Eiſenkultur). Vgl. Meyer 
(1885), Kenner (1901), Aigner (1911), Hoernes („Das 
Sräberfeld von Hallitatt”, 1921). 

Hallſtröm, Per, ſchwed. Schriftiteller, geb. 29. Sept. 
1866 in Stodholm, 1880—90 als Techniker in Chicago, 
1891—97 in Stodholm, Stilfünftler; ſchrieb Gedichte, 
Nomane, Dramen, viele8 aud ind Deutſche überjett. 

Hallue (pr. allüh), Querieux, r. Nebenfl. der Somme, 
entfpringt bei Vadencourt, mündet oberhalb Amiens; 
hier 23. Dez. 1870 Sieg der Deutſchen unter Manteuffel 
über die Sranzojen unter Faidherbe. 

Halluin (jpr. alltäng; fläm. Halewijn), Dorf im 
franz. Depart. Nord, an der Lys und der belg. Grenze, 
Menin gegenüber, (1911) 15480 E.; Leineninduftrie. 

Halluzinationen (lat.), Sinnestäufhungen, fhein- 
bare Wahrnehmung äußerer Objekte und Vorgänge, ohne 
daß diefe beſtehen. Am Häufigiten find Gehörs-, dann 
Geſichts-, feltener Geruchs-, Geſchmacks- und Gefühls-H. 
Die H. bilden ein wichtiges Symptom verſchiedener Geiſtes— 
krankheiten, auch bei Nervenkrankheiten, Vergiftungen und 
Fieberdelirien (hier neben den Illuſionen). Vgl. Goldſtein 

Hallwachseffekt, ſ. Lichtelektrizität. [(1912). 

Hallwyler See, See an der Grenze der ſchweiz. Kan— 
tone Aargau und Luzern (8 km lang, bis 47 mtief, 10 gkın 
groß), von der Aa durchfloſſen. 

Salm, |. Gräſer. 

Halm, Friedr., Chriftitelername des Dichters Eligius 
Freiherrn von Münch-Bellinghaufen, geb. 2. April 1806 
in Krakau, 1844 Kuſtos an der Hofbibliothet in Wien, 
1867—70 Generalintendant der Wiener Hoftheater, geft. 
22. Mai 1871; ſchrieb Die Dramen „Griſeldis“ (1835), 
„Der Sohn der Wildnis“ (1843), „Der Fechter von Ra— 
venna‘ (1854), „Begum Somru“ (1863), „Wildfeuer“ 
(1863) u. a., auch „Gedichte“ und Novellen (‚Die Marzi- 
panlife‘, „Das Haus an der Veronabrücke“). „Werke“ 
bg. von Fürſt (2 Bde. 1910) u.a. Bgl. Schneider (1909). 

Halm, RPeter, Nadierer, geb. 14. Dez. 1854 in Mainz, 
Prof. an der Alademie in Münden, geft. daſ. 25. Ian. 
1923. 

Halma (grd.), Sprung, Epringlampf; japan, Brett: 
fpiel zwiſchen zwei oder vier (Abart auch für drei) Ber: 
Ionen, dem Dameipiel ähulid). 

Halmahera, diilolo, Gilolo, größte der Diolukten (ſ. d.), 
im Malaiiſchen Archipel, 17998 qkm, gebirgig, vulkaniſch, 
waldbedeckt, mit Morotal ac. 
etwa 120000 E.; Sultanat 
Ternate und Tidore unter 
niederländ. Oberhoheit (Reſi⸗ 
dentſchaft Ternate). 

Halmfliege, Srünauge 
(Chlorops), Gattung von 
Heinen Fliegen, deren Larven 
in den Halmen der Gräfer 
leben. -Kornfliege (gelbe H., 
C. taeniöpus Meig. [AbB.}), 
gelb, die Larve [a] Gicht oder 





ulylulla® 


& 
Podagra des Getreides (taube Gelbe Halmftege mit Darve 


Hhren) verurfahend. Sritt- (nach Taſchenberg). 
fliege (Berftenfliege, C. frit L.), Haferfliege (C. pusilla 
Meig.) und Weizenfliege (C. lineäta Fabr.), vielleicht 
3. T. ur abweichende Generationen der vorigen. 


Halniſtad, Hauptitadt des ſüdſchwed. Lan H. oder Hal- 
fand (ſ. d.), an der Laholmsbucht des SKattegats, (1920) 
18276 E., Seebad, Hafen, Lachsfang, Handel, Schiffahrt. 

Halmweſpen (Cephidae), Snjeltenfam. der Pflanzen 
weipen. Getreide-H. (Cephus pygmaeus 
L. IAbb. h, ſchwarz mit gelben Hinterleibs⸗ 
binden, als Larve die Innenwand der 
Getreidehalme befreſſend und Vergilben, Sp 
Kurze und Unfruchtbarbleiben der Halme TIER 
verurſachend; ähnlich ſchädlich auf Birn— ET 
bäumen bie verwandte Birntriebweipe Getreidehalm— 





— — compressus F.), ſchwarz und röt— weſpe. 
ichgelb. 

Halo (ard. Haͤlss), der Hof (ſ. d.) um Sonne und 
Mond; Hof um die Bruſtwarze. [Salze. 


Salodyemie (vom greich. hals, Salz), die Chemie der 

Salogene (grch.), Salzbildner, die hen. Elemente Fluor, 
Chlor, Brom, Jod, bilden mit Waſſerſtoff Säuren (Halogen= 
waſſerſtoffſäuren) und mit Metallen Salze: Haloide (fälſch— 
li Haloidſalze). 

Salometer (grch.), Aräometer zur Ermittlung des 
Salzgehalts einer Salzſole. 

Haloneſos, griech. Inſel, ſ. Chelidromia. 

Halopegen (grch.), Salzquellen. 

Halophyten (grch.), ſ. Salzpflanzen. 

Halotechnik (grch.), die Halurgie (ſ. d.). 

Halothermen (grch.), warme Salzquellen. 

Halotrichit, ſ. Haarſalz; auch ſ. v. w. Federalaun 
(ſ. Aſbeſt). 

Haloxylon, Salzbaum, Salzſtrauch, Gattung der Cheno— 
podiazeen in trocknen, ſalzreichen Gegenden Spaniens, Nord— 
afrikas bis Inneraſiens, ſcheinbar blattlos. Gin Charakter— 
baum der inneraſiat. Salzſteppen iſt der bis Gm hohe, 
krüppelige H. ammodendron, der Saraul, 

Hals, der zwiſchen Kopf und Numpf gelegene Körper— 
teil, enthält beim Menſchen fieben Halswirbel [Tafel: 
Skelett I, 5 und6], auf deren oberften der Kopf ruht, die ' 
Speiſeröhre, Die Yuftröhre, zu beiden Seiten die großen 
Halsgefäße und Halsnerven. Ber Lähmung einzeltter Hals— 
muskeln, bei. des Kopfnickers, entfteht der ſchieſe H. Val. 
Mertens (1895), Bettint (deutſch 1898). 

Hals, in der Jägerſprache die Stimme des Jagdhundes; 
der Hund gibt (anhaltend, grob, fein) ©. 

Hals, Brans, holländ. PBorträtmaler, geb. um 1580 in 
Mecheln, geft. 29. Aug. 1666 in Haarlent, Berühmt feine 
Doelenftüde, ferner Vorſteher und Vorfteherinnen des Alt 
männerhauſes (1664); Einzelbildniffe, z. B. Hille (oder 
Malle) Bobbe, die Here von Haarlem [Tafel: Impreſſio— 
nismus J, 4] und Tyman Oosdorp [Tafel: Bildnis— 
malerei 1,10]. Vgl. Kuadfuß (1896); Moes (Brüffel, 
1909); Bode und Binder (1914); „Franz H. Des Meifters 
Gemälde”, hg. von Balentiner (1921). — Sein Bruder Dirt 
H. (geb. März 1591, geit. Mai 1656) und jein Sohn Frans H. 
der Süngere (geb. um 1620, gelt. 15. Vebr. 1669) tüdjtige 

Halsbandfink, |. Pradtfinten. [Senremaler. 

Halsbandprozeſßz, Skandalprozeß in Paris 1785, 
dur) den die Königin Maria Antginette bloßgeftellt wurde, 
indem Kardinal Rohan, um die Gunft der Königin wieder- 


zugewinnen, angeblid) in deren Auftrag, ein koſtbares Hals- 


band erwarb, Daß dann die unter der Maske der Königin 
auftretende Gräfin de Lamothe 2 unterfälug. Bol. 
Funck-Brentano (deutſch 1903), W. Schäfer (1910). 

Halsbandſchwein, |. Biſamſchwein. 

Halsberge, der den Hals ſchützende Teil der Rüſtung, 
aus Kettengeflecht oder Eiſenplatten. 

Halsbräune, ſ. Krupp. 

alsbrücke, ſächſ. Dorf im öſtl. Erzgebirge, an der 

Freiberger Mulde, (1919) 1293 E. Die fistalifhe Hals. 
brücker Hütte (1612 gegründet) mit Silber» und Gold— 
Iheideanftalt und dent oe Shornftein Europas (140 m 
body; unterer Durchmeſſer 84/,, oberer 3 m), 

Halsdreher, der Wendehals, |. Speäte. 

Halseiſen, an einen Pfahl oder öffentl. Gebäude be= 
feſtigtes eiſernes Halsband. Offentl. Ausftelung im 9. 
eine Strafe früherer Zeit. 

Halsentzündung, ſ. Bräune. 

Halsgericht, veralteter Ausdruck für Gericht über 
ſchwere Verbrechen. Hochnotpeinliches H., das der Urs 
teilsvollſtreckung durch den Scharfrichter vorangehende 
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rihterliche Zeremoniell, wie e8 die Halsgerichtsordnung 
Karls V. (j. Carolina) vorſchrieb. 

Halske, Joh. Georg, Ingenieur, geb. 30. Juli 1814 
in Hamburg, gründete 1844 in Berlin mit Bötticher eine 
mechan. Werkitatt (Böttiher & Halste) zum Bau dent. 
Apparate, 1847 mit Werner Siemens die Telegraphenbaus 
anftalt Siemens & Halte (j. d.), aus welcher er 1867 aus⸗ 
trat; geit. 18. März 1890 in Berlin. 

Halsſchlagadern, die Karotiden (f. d.). ö 

Halſtead (pr. hällſtedd), Stadt in der engl. Grafſch. 
Eier, am Colne, (1911) 6264 E.; Ceideninduftrie. 

Salswirbel, ſ. Hals. Bee 

Salt, 1) Hornfignal der Infanterie; bei üÜübungen meiſt in 
Verbindung mit „Das Ganze” (ſ. d.), worauf die Infan— 
terie Die Gewehre 


an Bern) 
zufammenfett, BES 
berittene Waffen 7 : 
abjiten. 2) Trom⸗ Snfanterie Kavallerie 


petenfignal der Halt. 
berittenen Truppen beim formalen Exerzieren. 

Halteren (grch.), EN Wuchtkolben (Harz 
teln) Der alten Griechen, meift von Blei; vorzugsweiſe ge= 
braudt bei den vorbereitenden Epringübungen; auch die 
Schwingkölbchen (j. d.) der Zweiflügler. . 

Saltern, Stadt im preuß. Reg. Bez. Münfter, an 
der Rippe, (1919) 5972 E., Amtsgericht, Höhere Mädchen— 
ſchule, röm.sgerman, Muſeum; Weberei. In der Nähe, 
aufdem Annaberge, Reſte eines röm. Kaſtells, vielleicht mit 
Aliſo (1. d.) identiſch. 

Haltung, im Waſſerbau die Strecke zwiſchen zwei Stau— 
anlagen eines Kanals oder kanaliſierten Fluſſes. 

Salunfe, den tſchech. holomek (d. i. nackter Bettler) 
entlehntes Schimpfoort. 

Salurgie (grch.), Salzchemie, Lehre von der Ge— 
winnung des Salzes, beſ. des Kochſalzes. 

Halver, preuß. Landgemeinde in weſtfäl. Cauerland, 
füdl. von Hagen, (1919) 10150 E.; Eiſen- und Stahl- 
hämmer. [Seſamöl und Mehl. 

SHalwa (arab.), Türkiſcher Honig, Konfekt aus Zucker, 

Halys, alter Name des Fluſſes Kiſil-Irmak (f. d.). 

Halysſchlange, ſ. Dreiedstöpfe. 

Ham (ſpr. amm), Stadt im franz. Depart. Somme, 
an der Somme, ſüdweſtl. von St. Quentin, (1911) 3161E., 
Schloß, zuleht Staatägefüngnis (darin 1840—46 Ludwig 
Napoleon, der „Gefangene von H.%; Zuderfabriten, 
Brauerei. Im Weltkrieg nah dem Rückzug Der Deutſchen 
in die Eiegfriedftellung März 1917 von der franz. Heeres— 
gruppe Foch ohne Kampf beſetzt; in der Srühjahröoffenfive 
1918 von der deutſchen 18. Armee 23. März wieder- 
genommen. Ä . 

Sam (hebr. Cham), nad) der Völlertafel 1. Moſ. 10 
der zweite Sohn Roahs und Stammmwater der Sütdvöller, 
bei. Athiopier, Hghpter, auch der Kanganiter und Phönizier. 
Im weitern Sinne heißen jett Hamitifhe Völker und 
Sprachen die zur Mittelländ. Naffe (und Spradengruppe) 
gerechneten nichtſemit. und Nichtnegervölker und -ſprachen 
der Nilländer und Nordafrilad überhaupt, die den ſemit. 
jedoch nahe verwandt find; dazu gehören die Reſte der Alte 
ägypter (Kop— 
ten, Fellachen), 
die libyſche oder 

berberiſche 
Gruppe, die oſt⸗ 

afrikan. der 
Galla, Somal, 
Nubier, Biſcha— 

rin, Saho, 
Danakil, Agau, — 
Falaſcharc. Über k“ 
die Herkunft der 
Hamiten vol. 
Adametz (1920), 
iiber die Sprade 
Meinhof(1912). 

Hamaãloth 
(hebr.), ſ. Stu⸗ 
fenpſalmen. 

Hanädan, das alte Elbätana, Stadt in der perſ. Prov. 
Sral-Adihmi, am öſtl. Fuße des Elwend, 30000 E.; Roſinen, 


— teren 





Hamadan: Mauſoleum (nach Clemen 
und Herzfeld). 


Ham 


Opium, Saffianleder; daſelbſt die angeblichen Gräber Eſthers 
und Mardochais (Wallfahrtsort der Juden) und Reſte eines 
Mauſoleums aus dem 13. Jahrh. [Abb.). Im Weltkrieg 
Nov. 1915 von den Türken beſetzt als Gegenzug gegen die 
Einnahme Teherans durch die Ruſſen, vor deren Offenſive 
unter Baratow Ende San. 1916 geräumt, Ende Juli erneut 

Samadryaden, |. Dryaden. [bejegt. 

Hämagsöoga (gid.), Blutung herbeiführende Mittel 
(Menftruationsmittel). 

Samah, Stadt in Syrien, am Oronte8, 80000 E.; 
Handel; das alte Hamath, Emath, ſpäter Epiphaneia. 
Hanial, in der Türkei der Laftenträger. 

Samam (arab.), richtiger Hammam, in der Türkei 
Name der Öffentl. Bäder. 

Santamatiu, japan. Stadt auf der Inſel Hondo, 
nahe der Südküſte, (1918) 61029 ©. 

Samamelidazeen, dikotyliſche Pflanzenfamilie, aus 
der Reihe der Nofalen oder auch Hamamelidalen; Sträuder 
oder Bäume in den wärmern Gegenden Wiens, Südafrikas 
und Nordamerilas. 

Hamamslis virginläna oder virginica L., virgin, 
Zauberftraud, Zaubernuß, Zauberhajel, in Nordamerika 
heimischer Straucd der Samamelidazeen; Blätter hafelähn- 
lich, Rinde al8 Heilmittel gegen Blutungen (im Handel 
als Deftillat unter dem Namen Hazefine), Zweige als 

Haemamoeba, ſ. Malaria. Wünſchelrute n. a, 

Saman, nah dem Bud Eſther Günftling des per). 
Königs Kerred und grimmiger Feind der Juden, endete am 
Galgen. Hamanzfeit, |. Purimfeſi. 

Ham and eggs (engl, „Schinken und Eier’), ges 
bratene Schinkenſcheiben mit Spiegeleiern, 

Samann, Joh. Georg, philoſ. Cchriftiteller, wegen 
der Dunkelheit feiner Schriften „der Magus im Norden‘ 
genannt, geb. 27. Aug. 1730 in Königsberg i. Pr., 1777 
—87 Packhofverwalter daſ., lebte dann in Düffeldorf 
und Münfter, Freund der Fürſtin Galyzin, geft. 21. Juni 
1788 in Münfter; bekämpfte die Aufllärungsphilofopdie, 
der er die Slaubensphilofophie (f. Glaube) entgegenftellte; 
einflußreiher Sprachphiloſoph (val. Unger, 1905). Werte 
hg. von Roth (1821—43), Schriften und Briefe von Petri 
(1872—74), Schmitz-Kallenberg (1917). Vgl. Minor 
(1881), Unger (2 Öde., 1911). 

Samanı, Rid., Kunjthiftoriker, geb. 29. Mai 1879 in 
Seehaujen (Kr. Wanzleben), Prof. in Marburg; ſchrieb: 
„Rembrandt Nadierungen” (1902; 2. Aufl. 1914), „Der 
Impreſſionismus in Leben und Kunſt“ (1907), „Aſthetik“ 
(1911; 2. Aufl. 1919), „Deutihe Malerei im 19. Jahrh.“ 
(1912) u. a. 

Haemanthus, frautige Pflanzengattung der Fam. der 
Amaryllivazeen (Unterfam. Amarglloideen), mit breiten 
Blättern und wie bei den Lauch— 
arten dichtgedrängten, lebhaftge= 
fürbten Blütenftänden, in Afrika, 
bei. in Kapland. Bierpflanzen, 
3.38. H. coceingus IAbb.] mit 
ſcharlachroten Blüten. 

Hamar, Storehammer, 
Stadt im norweg. Amt Heder 2 
marken, am Mjöſenſee, (1910) &* 
6103 ©. 

Hämatemeſis (grch.), 
Bluthrechen (ſ. d.). 

Hämatikum (greh.), Blutmittel, die Beſchaffenheit 
des Blutes verbeſſerndes Mittel; H. Glauſch, Eiſen— 
manganſaccharat mit Wein, Zucker und aromat. Eſſenzen, 
gegen Blutarmut. 

Hämatin, eiſenhaltiger organ. Farbſtoff, darſtellbar 
aus Hämoglobin (ſ. Blutfarbftoff); braunes Pulver, auch 
in roten Kriſtallen (Hämatoidin) erhalten. Liefert wahr 
ſcheinlich im Körper die Gallenfarbftoffe (f. d.). Seine 
kriſtalliniſche Salzſäureverbindung (Hämin, Teichmannſche 
Kriſtalle) dient zum gerichtlichen und mediz. Nachweis von 
Blut [Tafel: Blut, 11]. — H. wird auch unreines Hämas 
toxylin genannt. 

Hämatindu (grch.), Glasporphyr, ſchon im Altertum 
zu Moſaiken, Prunkgefäßen verwendete undürchſichtige Glas— 
maſſe von roter Farbe; von Pettenkofer entdeckte die Zu— 
ſammenſetzung des H. und ftellte 1853 die Maſſe neuer= 
dings dar. 





Haemanthus coceineus, 


Ham 


Samatit, Mineral, ſ. Blutftein und Eifenglanz. 
Häntato ... (von griech. haima, Genitiv haimatos), 


Urs; 

Säntatoblaften (grch.), Erythroblaſten, farbitoff- 
haltige Zeilen des roten Knochenmarks, woraus rote Blut- 
körperchen entftehen; au die Blutplättchen (ſ. Blut). 

Haematococcus, Algengattung, ſ. Blutregen. 

Hämatogen (grch. „Blut erzeugend“), von Adolf Hont- 
nel (geſt. 1913 in Wiesbaden) angegebenes eiſenhaltiges 
Blutpräparat, das außerdem phosphorfauren Kalt, phos— 
phorjaures Kalium, Olygerin, Eiweiß und Alkohol enthält, 
dient gegen Bleichſucht. 

Hämatoglobulin, ſ. Blutfarbſtoff. 

Hämatoidin, ſ. Hämatin. 

Hämatologie (grch.), die Wiſſenſchaft vom Blute. 

Hämatoöm (grech.), ſ. Blutgeſchwulſt. 

Hämatondſen (grch.), krankhafte Abweichungen in 
Menge und Miſchung des Blutes. 

Hamatoſe (grch.), Blutbereitung, die Umwandlung 
des Nahrungsſaftes in Blut. 

Sämatojfopie (grch.), Blutunterſuchung. 

Sämetoftätif (gr), Lehre von Der Blutbewegung; 
Hämatoftatita, blutjtillende Mittel. 

Sämntorhlin, Kampeſcheholzblau, der fürbende Bes 
ftandteil des Blauholzes (j. Hametoxylon), phenvlartiger 
Körper, ferbloje Prismen. 

Haematoxylon AL, 
Planzengatiung der Legu= 
minojen (Unterfant. Zäſal⸗ 
pinigideen). Der Kampeſche⸗ 
holzbaum (H. Campechiä- 
num 2. [Abb.; a Eingel- 
blüte, b Hülfe]) Süd- und 
Mittelamerilas, liefert das 
in der Färberei benußte, 
früher offiginele Blaus, 
Blut=, Kampeches oder Kam⸗ 
peicheHolz (ſ. Hämatorylin). 

Säanntozden (gıd., 
„Dluttiere‘‘), im Blute des 
Menſchen und Der Wirbel- 





Haematoxylon - 
Kampeſcheholzbaum. 


tiere ſchmarotzende niedere Tiere, teils junge, noch nicht 
geſchlechtsreife Fadenwürmer (ſ. d.), teils einzellige Tiere, 
z. B. die Gattung Trypanosöma (zu den Geißeltierden) 


und der Malariaparaſit gu den Sporentierchen gehörig). 

Sämaturte (greih.), ſ. Blutharnen. 

Hamaus, die Waſſerratte, Schermaus. 

Samazifi, griech. Stadt, ſ. Amarili. 

Hamarobier (grch., „auf dem Wagen Lebende‘), Be- 
zeihnung für nomadiſche Völkerſchaften. 

Hamb, Dorf im preuß. Reg.-Bez. Düffeldorf, (1919) 
673 E., Irren⸗ und Spiotenantialt. 

Samba), Dorf im bayr. Neg.-Bez. Pfalz, am Fuß 
der Hardt ſüdl. bei Neuftadt, (1919) 2343 E.; dabei 
die alte Keſten-⸗, jpäter Marburg (Hambacher Schloß), 
27. Mat 1832, dem Jahrestag des Erlaſſes ber bayr. 
Verfaſſung, Schauplat des og. Hambacher Feſtes, einer 
großen, für die Republik werbenden Volksverſammlung, 
unter en von Wirth, GSiebenpfeiffer u. a. Infolge 
davon beſchloß 28. Juni der Bundestag die völlige Unter— 
drüdung der Preß⸗- und VBerfammlungsfreiheit. Vgl. Herz- 
berg (1908). 

Samborn, Stadtkreis im preuß. Reg.-Bez. Dülfeldorf, 
nördl, bei Duisburg-Ruhrort, an der Emſcher und rechts 
am Rhein, (1919) 110048 E., Realgymnafiun, 2 Lyzeen, 
Berg-, Gewerbeſchule; Steinlohlengruben, große Metall- 
induftrie (Zinkhütte, Bleiwalzwert 2c.). 

Hamburg, Freie und Hanſeſtadt, Land des Deutſchen 
Reichs ſKarte: Deutſches Neid I, 2; Tafel: Nord- 
weſtdeutſchland IL, 5, bei Hannover)], Stadt H. rechts 
an der Elbe, 110 km von der Nordfee, (1919) mit 8 in den 
Sahren 1913 und 1919 eingemeindeten Vororten 985 784 E. 
(1910: 931035, darunter 48302 Katholiken und 19 292 Sf» 
raeliten), Rathaus (1897; Abb.), Oberlanded-, Laud-, 
Amtsgericht, — — Handeld=, Gewerbe-, 
Detailiſten- und Konſumentenkammer, Oberpoſtdirektion, 
Univerſität (1919; hervorgegangen aus dem Kolonialinſtitut, 
1922: 3279 Smmatrilulierte, 1181 Hörer), Staat» und 
Univerfitäts» Bihliothet (600000 Bde), 2 GEymnaſien, 
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4 Realgymnaſien, 6 Oberreal-, 10 öffentl., 5 nichtöffentl. 
Realſchulen, 3 Lehrer-, 1 Xehrerinnenfeminar, zahlreiche Han⸗ 
delsſchulen, Seefahrtſchule, 4 öffentl., 43 nihtöffentl. Ly— 
zeen und Höhere Mädchenſchulen (4 mit Aufbau), Mädchen— 
gymnaſium, Soziale Frauenſchule, Taubjtunmenz, Blinden- 
anftalt; zerfällt 
in 20 Stabtteile 
und 8 Vororte. 
Bor dem Melt» 
triege war 9. die 
erite Handels⸗ 
und Seeſtadt des 
europ. Feſtlands; 
Einfuhr zur See 
1913: 4716, 

Ausfuhr 3865 
Mill. A, außer- 
dem mit den 

Eifenbahnen und 
auf der Ober- 


TR: 
und Untereldle — 
ERNEUTEN 


3241 und 288S 
Mill. #; beſaß I EEREL LE 
Ende 1913: 588 & Ra 
Segelſchiffe mit rk 
265341 und 784 = 
Dampfer mit 
1643191 Negi- 
ſtertonnen, zu— 
ſammen 1372 Schiffe 1,5, Mill. Regiſtertonnen. 1913 kamen 
an: 16427 Seeſchiffe mit 14,24 Mill. Regiſtertonnen und 
fuhren ab 17985 Seeſchiffe mit 14,50 Negifterionnen; außer- 
dem kamen und gingen ab auf der DOberelbe je etwa 22 000 
Flußſchiffe mit je 10 Mil. Negiltertonnen. Nächſt Bremen 
war H. wihtigiter deutiher Auswanderungshafen (1913: 
192733 Auswanderer, darunter 8730 Deutice), zahlreiche 
Verſicherungsgeſellſchaften; willen. (Sees und Eterns 
warte, botan. Garten, Muſeum für Völkerkunde 3c,) und 
mwohltätige Anftalten (da8 Rauhe 
Haus); die durch den Brand 
5.—8. Mai 1842) zer= 
ftörten Stadtteile glän- 
zend aufgebaut, Elbuͤber— 
brüdung, Elbunter- 
tunnelung, großzügige 
Trinkwaſſerverſorgung 
und Sanierung der engſt⸗ 
gebauten, ungeſunden 
(Cholera) Stadtteile, 
och⸗ und Untergrund— 
bahn, große Hafenbauten 
(Ränge der Kais 169 km), 
Freihafenbezirk, Binnen 
aljter mit großartigen Gebäuden, neuer Hauptbahnhof; her- 
vorragende Induſtrie. 
Das Stark zeriplilterte Hamburger Gchiet, 415 qkm, 
1919) 1050380 E., ei außer der Stadt H. die vier 
andherrenſchaften der Geeltlande, Marſchlande, Bergedorf 
und Nigebüttel und bildet eine Republil, Der von der 
Bürgerihaft gewählte Senat (16 Mitglieder, davon 2 jährl. 
neu gewählte Bürgermeifter) ijt nad) der VBerfaflung vom 
7. Jan. 1921 die Landesregierung, die in allgem., gleicher, un= 
mittelbarer und geheimer Verhältniswahl gewählte Bürger 
Ihaft (160 Mitglieder) Hat die geleggebende Gewalt. Ein— 
dem — ne Ausgaben 
1214,85, Staatsſchuld (1919) 2159,85 Mill, 4. Wappen: 
dreitürmige filberne Burg in rotem Zelde [Abb.]; Landes⸗ 
farben: Weiß und Rot. 
9., angebii durch Karl d. Gr. ald Burg gegen die 
— 810 gegründet, ſeit 834 Erzbiſtum (848 mit 
vemen vereinigt; Geſchichte von Dehio, 2 Bde., 1877), 
im 12. Jahrh. unter dem Schuß der Grafen von Schauen— 
burg (Adolf III. Gründer der Neuftadt), 1215 Freie Reichs— 
jt@®bt, begründete mit Lübeck 1241 die Hanfa, führte 18. Febr. 
1529 die Reformation ein, wuchs jeitdem 18. Jahrh. mächtig, 
1810—14 Frankreich einverleibt (Depart, der Elbemün— 
dungen), trat 1815 als Breie Stadt dem Deutfchen Bunde, 
1866 dem Norddeutfhen Bunde, 1870 dem Deutſchen Reiche 
bei. Das ehemal. Breihafengebiet (88 qkm) wurde 15. Oft, 





Hamburg: Rathaus. 
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1888 mit Ausſchluß eines Heinen RE (1222 he) 
an das Zollgebiet angeſchloſſen. Vgl. Ditling (‚‚Zandes- 
kunde”, 4. Aufl.1898), „Hamburger Wanderbuch“ (9. Aufl., 
2Bde. 1914), Falke (1908), Lütgens und Beterfen (‚Heimat 
kunde“, 1921), 9. Engel (1918), „Statiſt. Sandbud für 
den hamb. Staat” (1921); Mittelftein („Verfaſſung“, 
1921), „ Hamburg’, bg. von der deutſchen Auslandsarbeits- 
— H. (1921), Schilling (1921). Geſchichte von 

ohlwill (1914) und Feldtmann (1902), Eilers (1922). 

Hamburg-Amerika-Linie, Hamburg⸗-Amerika— 
niſche Paketfahrt Aktien⸗Geſellſchaft (Abkürzung: Hapag), 
1847 von Ang. Bolten, Ad. Godeffroy, @ 
Woermann, Laeisz, Merd u.a. gegrün= IS 
dete Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft Flagge: Ma 
Abb.], Aktiengeſellſchaft mit (1922) = 
255 Mil. 4 Altienlapital und etwa 
4000 Ungejtelten und Arbeitern und |3} 
zahlreihen Filialen im In- und Aus= 3 
land. it Hamburg. 1920 wurde gamburg⸗Amerika— 
nit dem amerika. Harriman= Ehiffe vinie: Flagge. 
fahrtskonzern auf 20 Jahre ein Ver— “ 
trag geſchloſſen; er Sieht für beide Zeile eine Beteiligung 
bi8 zu 50 Proz. auf den vor dem Sriege von der Hapag 
befahrenen Linien und gegenleitige Vertretung der Juter— 
eſſen vor. Es handelt fid bei dem Zufammengehen beider 
Geſellſchaften lediglich um eine Arbeits-, feine Sapital- 
gemeinſchaft. Vgl. Haack und Busley (1893), Landerer 
(1897), Gutmann (1907), Himer (1907), Herſchel (1912), 
Melnik (1912). ſliner Blau. 

Hamburger Blau, |. Bergblau; auch ſ. v. w. Ber⸗ 

Hamburger Fremdenblatt, wöchentlich dreizehn- 
mal erſcheinende liberale Zeitung, 1828 gegründet. 

Hamburger Nachrichten, wöchentlich zwölfmal er— 
ſcheinende, unabhängig nationale Zeitung, 1792 gegründet, 

"Samburger Pilafter, ſ. Mutterpflafter. 
amburger Rauchfleiſch, gepüfeltes und ges 
räuchertes Rindfleiſch aus der Keule. 

Samburger Weiß, |. Bleimeiß. 

Hamburgiſcher Gorreipondent, wöchentlich drei= 
zehnmal eriheinende nationale Zeitung, mit der Handeld- 
beilage „Hamburgiſche Börſen-Halle“, 1731 gegründet. 

Hamdaniden, arab. Fürſtengeſchlecht in Aleppo (Haleb) 
und Moſul, 929978, 

Häme, fin. Name von Tawaſtehus (ſ. d.). 

Hamel (pr. ame), Le, Dorf im franz. Depart.Sunttte, 
an der Avre, 8 km nördl. von Montdidier, (1911) 621€. ; 
im Weltkrieg 4. April 1918 von der 2. deutihen Armee 
genommen, vor überlegenen Gegenangriffen wieder geräumt. 
Hameln, altertümliche Kreisſtadt im preuß. Neg.=dez. 
Hannover, reht3 an der mittlern Weſer, (1919) 22994 E., 
Stadthaus (Hochzeitshaus), Rattenfängerhaus vom Jahre 
1602[Abb.]mitSn= 
ſchrift über die Rat- 
I 
nifon, Amtsgericht, 

Gymnaſium mit 

Oberrealſchule, 
Lehrer-, Lehrerin 
nenſeminar, Ly— 
zeum; Zuder=, Pa⸗ 
pier= und Leder— 

fabriten, Hafen, 
Flußſchiffahrt. An 
H. Mmüpft fi) Die 
Cage vom Ratten⸗ 
finger von 9, 
(1284): ein Fremder 
— durch die Töne 
einer Schalmei die 
Seelen der Kinder 
als Ratten heraus⸗ 
a fo Daß die ET TER 

inder nun hinter ui Sl 
ihm und den Ratten “N Du 
berlaufen müſſen. = 
* — a Hameln: KRattenfängerhaus, 
hagen im „Froſchmeuſeler““ (1595) erzählt, jpäter poetiſch 
von Goethe, Simrod, Wolff u. a., als Oper von Neßler 
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behandelt. 9. verdankt dem Stift St. Bonifaz feinen Ur- 
ſprung; jpäter Hanfeltadt, 1259 an Minden, dann an 

Samen, Gilhernet, ſ. Keſcher. [Braunſchweig. 

Hamerik, (Hammerich), Asger, dän. Komponiſt, geb. 
8.April 1843 in Seopenhagen,1871—98 Direktor des Peabody⸗ 
Inſtituts in Baltimore, jeit 1896 in Kopenhagen; bekannt 
durch Nordiſche Suiten für Orcheſter. 

Hamerken, Myſtiker, ſ. Thomas a Kempis. 
Hamerling Robert, Dichter, geb. 24. März 1830 
in Kichberg in — 1855-66 Gymnaſialprof. in 
Trieft, jeitdem in Graz lebend, geft. i3. Juli 1889; bei. 
herporragend als Epiler („„Venus im Exil“, 1858; „Ahasver 
in Kom’, 1866; „Der König von Sion”, 1868; „Amor 
und Pſyche“, 1882, u. a.); außerdem lyr. Dichtungen 
(„Sinnen und Minnen“, 1859; „Lyriſcher Nachlaß“, 1894, 
2c.), Die Tragödie „Danton und Robespierre“ (1871), der 
Roman „Aſpaſia“ (1876), „Proſa“ (1884 und 1891) n.a.; 
auf) Überjeger. Selbſtbiogr.: „Stationen meiner Lebens— 
pilgerſchaft“ (1889). „Briefe (18971901), „Werte 
(16 Bde., 1911), Auswahl (1916). Vgl. Rolzer (1890), 
Rabenlechner (1895 und 1902). 

Ham-höng (Ham-heung), Hauptjtadt der nordoft- 
Iorean, Prov. Sid-Hamsgjüng, 78000 E. 

Samidtichbahn, ſ. — 

Hamilkar, Name mehrerer karthagiſcher Heerführer. — 
H., Sohn des Hanno, fiel bei Himera480 v. Chr. — H. Barkas, 
Vater des Hannibal, Oberbefehlshaber der Karthager im 
erſten Puniſchen Kriege, unterwarf dann den ſüdl. und 
weſtl. Teil Spaniens, geſt. daſ. 228 v. Chr. 

Hamilton (ſpr. hämmilt'n). 1) Stadt in der ſchott. 
Grafſch. Lanark, am Avon, (1911) 38644 E. Nordl. 
Schloß H., Sitz des Herzogs von H., ehemals mit reihen 
Kunſtſchätzen. — 2) Fabrikſtadt im nordamerikan. Staate 
Ohio, am Miami, (1920) 39675 E. — 3) Stadt im nord— 
amerikan. Staate Illinois, am obern Miſſiſſippi, mit 
a u 4) Hafenftadt in der brit.-kanad. 
Prov. Ontario, am Ontarioſee, (1919) 108143 E.; In⸗— 
duſtrie (Mafdinen, Eifemvaren, Baumwolle). —5) Haupt 
ftadt der brit. Bermudainfeln, (1911) 2627 E. 

Samilton (ſpr. hHämmilt’n), Aler., amerikan. Staats= 
mann, geb. 11. San. 1757 auf der weſtind. Infel Newis, 
Advokat in Neuyork, 1777 Waſhingtons Adjutant, Mit- 
begründer der Ber. Staaten von Amerika, Haupt der Föde— 
ralilten, 17389—95 Sekretär de8 Schatzes, geit. im Duell 
12. Juli 1804 in Neuyork. „Works“ (S Bde. 1885—88). 
Bol. Lodge (1882), Oliver (1906), VBandenburg (1921). 

Hamilton (Ipr. hänmilt’n), Emma,Lady, geborne Lyon, 
Abenteurerin, geb. um 1761, erſt Maitreffe, dann 1791 Ges 
mahlin des engl. Gefandten in Neapel, Sir William Hamil— 
ton (ſ. d.), dal. als Vertraute der Königin Marie Karoline 
und Geliebte Nelſons von polit. Einfluß, geit. 16. San. 
1815 bei Calais; berühmt durch Schönheit und ihre mimiſch— 
A Darftelungen. Vgl. Sichel (engl., 1905), Fau— 
dier-Magrarn (frz, 1910), Sranlau (engl., 1915). 

Hamilton (ſpr. hämmilt'n), George, Lord, engl. Po— 
litiker, geb. 17. Dez. 1845 in Brighton, Sohn des Herzogs 
von Abercorn, ſeit 1868 Unterhausmitglied (konſervativ), 
1874 -78 Unterſtaatsſekretär für Indien, Juni 1885 bis 
Febr. 1886 und 1836-92 erſter Lord der Admiralität, 
1895 — 1903 Staatsſekretär für Indien, 1905—9 Vor— 
ſitzender der Kommiſſion für Armenrecht, 1916—17 der 
Meſopotamia-Kommiſſion. 

Samilton (ſpr. hämmilt'n), James, Erfinder einer 
prakt. Methode zur Erlernung fremder Sprachen, geb. 
1769 in London, geft. 31. Oft. 1831 in Dublin. Die H.ſche 
Sprachlehrmethode führt in das Verftändnis der fremden 
Sprache auf analyt. Wege ein. 

Samilton hr. hämmilt’n), Sir William, engl. 
Altertumsforſcher, geb. 1730 in Schottland, 1764—1800 
engl. Sejandter in Neapel, Gemahl der Lady Emma Hamil- 
ton (1. d.), geit. 6. April 1803 in Rondo; Forſchungen über 
den Veſuv und Ätna, und bei. über Vafenbilder (An- 
tiquites etrusques, grecques et romaines“, 4 Bde., 1766 
—657). Über jeine Sammlungen vgl. Kirk (engl., 1804). 

Santilton (ipr. hämmilt’n), Sir William, engl. 
Philoſoph der ſchott. Eule, geb. 8. März 1788 in Glasgow, 
jeit 1891 Prof. in Edinburgh, geit. 6. Mai 1856. al. 

Hämin, ſ. Hämatin. Veitch (engl., 1883). 

Hamitiſche Völker und Sprachen, |. Ham. 


Ham 


matikus 500 v. Ehr. gelebt haben; Tragödie von Shale- 
fpeare, Oper von Thomas. Vgl. Zinzow (1877), Schick 
(„Corpus Hamleticum”, Bd. 1, 1913), Wihan (1921). 

Sämling (mittelhodd. hemeline, Sammel), Ber- 
ſchnittener, Kaftrat (ſ. Kaſtration). 

Hamm, Stadtkreis und Kreisſtadt im preuß. Reg.⸗ 
Bez. Arnsberg, an der Lippe, (1919) 45724 E., Ober- 
landes⸗, Amtsgericht, Reichsbankſtelle, Solbad, Gymna⸗ 
ſium, Oberrealſchule, 2 Lehrerſeminare, Lyzeum; Bahn— 
knotenpunkt, Eiſens, Maſchineninduſtrie (Draht-, Walze 
werke); früher Feſtung und Hauptſtadt der Grafſch. Mark. 

Hamm, Eduard, Staatsmaunn, geb. 16. Okt. 1879 in 
Paſſau, feit 1909 im bayr. StaatSverwaltungsdienft, 1919 
—22 bayr. Handeldminifter, feit Suni 1920 Reichstags⸗ 
abgenrdneter (Demokrat), 1922—23 Staatsſekretär der 
Reichskanzlei, Dez. 1923 Reichswirtſchaſtsminiſter. 

Sammader, Friedr., Politiker, geb. 1. Mai 1824 
in Eſſen, erſt Surift, danı Kaufmann, feit 1863 Mitglied 
des preuß. Abgeordnetenhaufes, 1869-98 des Reichstags 
(nationalliberal), get. 11. Dez. 1904 in Berlin. 

Sammada (arab.), Fels- oder Steinwüſten, bef. in 

Hammaäl (arab.), Zaltträger. [der Sahara. 

Hammann, Dito, Publizift, geb. 23. San. 1852 in 
Dlankenhain bei Weimar, 1877—93 Shhriftiteller, 1894 
Vortragender Rat, dann Minifterialdireltorim Auswärtigen 
Amt; ſchrieb: „Der neue Kurs“ (1918), „Zur Vorgeſchichte 
des Weltkriegs” (1918), „Um den Sailer” (1919), „Der 
mißverftandene Bismarck“ (1921), „Bilder aus der letzten 
Staijerzeit” (1922). 

Sammarftiöld (Ipr. -[H0ld), Hjalmar von, ſchwed. 
Staatömann, geb. 4. Febr. 1862 in Tuna, 1891 Prof. des 
Privatrehts, 1901 Yuftize, 1905 SKultusminifter, dann 
Geſandter in Sopenhagen bis 1907, feit 1907 Landes— 
gouverneur in Upfala, 1914—17 ſchwed. Minijterpräfident, 
war Schiedsrichter im Caſablanca-Streitfall, im ſchwed.— 
norweg. Seegrenzftreit :c. [14178 €. 

Same, Ort in der belg. Prov. Oſtflandern, (1910) 

Sammel, kaſtriertes männl. Schaf (Schöps, ſ. d.). 

Sammelburg, Bezirksſtadt im bayr. Reg.-Bez. Unter— 
franken, an der Fränk. Saale, (1919) 2948 E., Amtsgericht, 
Progymnaſium; Weinbau, Steinbrüde. Hier10. Juli 1866 
Sieg der Preußen über die Bayern. 

Sammeliprung, Iherzhafte Bezeichnung einer par— 
lamentarifchen Abſtimmung, bei der alle Mitglieder den 
Saal verlaſſen und, je nachdem fie mit „Ja“ oder „Nein“ 
ſtimmen, durch zwei verjdiedene Türen wieder eintreten; 
benannt nad) der Art, wie * Zeit der Schlachtſteuer in 
preuß. Städten vom Land kommende Hammelherden ge— 
ählt wurden: ſie mußten das Stadttor einzeln durch einen 
malen Spalt palfieren. Der H. wird angewandt, wenn 
da8 Ergebnis einer Abſtimmung durd) Aufitehen oder Sande 

Sammteltalg, |. Hirſchtalg. [heben zweifelhaft ift. 

Sammer, Werkzeug, das vermöge der ihm erteilten 
lebendigen Kraft u ein Werkſtück oder Werkzeug einen 
Stoß oder Schlag ausübt, enthält den Pen ol (eigentl. 
H.) und den Hammerftiel (Helm). Gebräuchlichſte Form der 





Handhammer. Kupferſchmiedehammer. Schmiebehammer. 


Hand⸗H. en bi8 zu 2,5 kg ſchwer. Die breite Fläche 
des Hammerkopfes heißt Bahn [db], das ſchmale ſpitz zulau— 
fende Ende Finne oder Binne [f, mit Schlitz zum Nägel— 
ausziehen]. Echwere H. find der Kupferſchmiede⸗H. [Abb.] 






Hammer (Sportgerät). 


und der Schmiede⸗H. [Abb.]. Mit Prekluft angetrieben 
der Preßluft-H., ähnlich dem Bohrhammer (ſ. Geſteins— 
bohrmaſchinen). — Auch ein Sportgerät zum Schleudern, 
meiſt aus Eiſen; beſtehend aus Hammerkugel, mit dem 
Griff durch ein ſtarkes Drahtſeil verbunden JAbb. J. 
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Hamlet, ſagenhafter dän. Prinz, fol nad) Saro Gram⸗ 


Sammer, in der Anatomie das 
weitelten nad) außen liegende Der drei 
[Tafel: Sinnesorgane IL, 2]. 

Sammer, Sul, Iyr.=didaltiiher Dichter, geb. 7. Juni 
1810 in Dresden, gejt. 23. Aug. 1862 in Pillnig. Gedicht» 
ſammlungen („Schau um did) und ſchau in Dich“, 1851 u. 0.) 
u.a. Val. Ende (1872). — 
Sein Bruder Guido 9, 
Tier- und Jagdmaler, geb. 
4. Febr. 1821 in Dresden, 
gell. Dal. 27. San. 1898; 
veröffentlichte: „Hubertus— 
bilder (2. Aufl. 1877). 

Sämmerbarfeit, 

ſ. Dehnbarleit. 

Sammerfeit, Stadt 
im norweg. Amt Finn— 
marken, aufder Infel ivald, 
nördlidite Stadt der Erde ESSEN 
(70° — 11" — = == — 
(1910) 2709 E.; Handel, idianſä 
Fiſcherei [Karte Europa ———— et —— 
I, 1]. Auf einer Halbinſel 
bei 9. die Meridianfäule [Abb.] zur Erinnerung an Die 
Gradmeſſung 1816—52. 

Hammerſiſch, Hammerhai, |. Haifiſche. 

Hammerhuhn, ſ. Großfußhühner. 

Hammerkopf, Schattenvogel 
(Scopusumbretta@m.[Abb.]),Vogel- 
art aus der Berwandtichaft der Reiher, 
mit düfter braunem Gefieder, großem 
Kopf, langem Federkragen und n a 
fürmigem, mehrfächerigem Neſt. Mit— 
tele und Südafrika. 

Hämmerling, Meifter H. böſer 
Geiſt, Teufel; volkstüml. Perſonifi— 
kation des hammerſchwingenden Don— 
nergottes. Auch der Scharfrichter. 

Hammermuſchel (Malleus), zu 
den Vogelmuſcheln gehörige Muſchel— 
gattung mit T=fürmigen Schalen; M. vulgäris Lam., 
ſchwarzbraun, beſ. im Indiſchen Ozean, 

Hammer oder Amboß fein, Redensart, bedeutet: 
Herr oder Diener fein. — Zwiſchen H. und U, fein, |. v. w. 
zwilden Tür und Angel ſtecken, in einer peinlichen Lage fein. 

Sammer: Burgitall, SoT., Freiherr von, Orientalift, 
geb. 9. Juni 1774 in Graz, 1799—1806 im Orient, 1811 
Hofdolmetfher und 1817 kaiſerl. Hofrat in Wien, geſt. 
23. Nov, 1856; veröffentliäte: „Geſchichte des Osman. 
Reichs“ (10 Bde., 1827—35; 2. Aufl, A Bde., 1835—36), 
„Geſchichte der arab. Literatur“ (1850—57) u. a., Aus— 
gaben und Überjegungen. 

Hammerſchlag, beim Schmieden des Eiſens ab— 
ſpringende glühende Schuppen, Eifenoxydul, dienen in der 
Eifenerzeugung als orybierender Zufag, auch ald Put 
und Schleifmittel. 

Hammerſchlagsrecht, Leiterrecht, das Net, zur 
Aufführung oder Ausbefferung eines Gebäudes, Zaunes ıc. 
das Nachbargrundſtück zu betreten. 

Hammershöi, Wilh., dän. Maler, geb. 1864 in Kopen— 
Hagen, Ardhitelturbilder, Interieurs, Bildnifie. 

Sammershud, Burgruine int Nordweften Bornholms. 

Hammerſmith (ipr. hümmter-), eine der weitl. Vor— 
ftädte Londons, in der Grafſch. Middleſer, links an derThemſe, 
(1911) 121521 E.; Poſtſparkaſſe. 

Hammerſtein, preuß. Stadt im Verwaltungsbezirk 
Weſtpreußen-Poſen, zwiſchen Neuſtettin und Konitz, (1919) 
4502 E., Amtsgericht. Dabei ein Truppenübungsplatz. 

Hammerſtein, Wilh., Freiherr von, Politiker, geb. 
21. Febr. 1838 in Retzow, ſeit 1876 konſervatives Mit— 
glied des preuß. Abgeordnetenhauſes, 1881—90 und ſeit 
1892 des Reichsſstags und Leiter der Kreuzzeitung, 1896 
wegen Betrugs und Urkundenfälſchung zu 3 a Zucht⸗ 
haus verurteilt, geſt. 17. März 1904 in Charlottenburg. 
Bol. Leuß (1905). 

Hammierſtrauch, |. Cestrum. 

Sanmterwerf, ältere Bezeichnung für Eifen, Kupfer, 
Meſſing u. dgl. bearbeitende Betriebe. 

Säammling, Verſchnittener, Kaftrat (ſ. Kaftration). 


geübte und am 
ehörknöchelchen 








335 


Han 


Sammond, Stadt im nordamerilan. Staate Indiana, | und gab heraus „Nürnberger Natsverläffe über Kunſt und 


(1920) 36 004 €. 
Hammonia, latinifierter Name Hamburgs. 
Sammmrabi (Chammurabi), eriter König von Ge— 

ſamtbabylonien, um 2200 v. Ehr., berühmt als Gejet- 

geber. Seine auf einen Dioritblock eingemeißelte Gefeh- 
ſammlung wurde 1901 in Suſa entdedt, überjeht von Kohler 

und Ungnad (1904-11). Bol. Windler (3. Aufl. 1905), 

D.H. Müller (1903), Koſchacker (1917). . 
SAmp... (vom gi. haima, Blut), Blut... 
Hämoglobin, |. Blutfarbitoff. 

Hämoglobinurie (grch.), |. Blutharnen. 

Hämolymphe (grch.), ſ. Blut. 

Hämolyſe (grch.), Austritt des Hämoglobins aus den 
roten Blutkörperchen und Auflöſung desſelben. 

Hämolyſine, Stoffe, die die roten Blutkörperchen 
in der Weife ſchädigen, daß aus letztern das Hämoglobin 
austritt und ſich auflöſt. 

Hämomẽöter (grch.), Hämoglobi⸗ 
nomẽter, Inſtrument zur Beſtimmung 
des Hämoglobingehalts des Blutes ıc., 
meiſt auf Stolorimetrie, d.h. auf Ver— 
gleigung der Farbe der zu unter= 
ſuchenden Ylüffigleit mit der ciner 

Löſung bekannten Hämoglobingehalts 
oder einem Rubinglaskeil (von 

Fleiſchls H. IAbb.]) beruhend. 





Hämometer. 
Sämpvpathologie (grch.), Lehre von den Blutkrank— 


heiten. Hämophilie, Bluterkrankheit (ſ. Bluter). Hä— 
mophthälmus, Bluterguß im den Augapfel (Blutauge). 
Hämoptoe, Hämoptyſis, Bluthuſten (ſ. d.). 

Hämorrhagie (grch.), ſ. Blutung; hämorrhägiſche 
Diathefe, Hämophilie (ſ. Bluter); hämorrhagiſcher Herd 
oder Infarkt, Blutknoten, entſtehend durch den Erguß von 
Blut in weiche Gewebe. 

Sämorrhoiden (grch.), goldene oder güldene Ader, 
die Erweiterung der Maſtdarmpenen (Hämorrhoidälgefäße) 
am Rande des Afters (äußere H.) oder innerhalb des 
Schließmuskels (innere H.) infolge Blutſtauungen durch 
Zeber=, Herz-, Lungenkrankheit und bef. bei ſitzender Lebens— 
weiſe, bildet meiſt rundliche, bohnen-bis walnußgroße Aus= 
ſtülpungen (Hämorrhoidalknoten), die gelegentlich platzen 
und ihr Blut ausfließen laſſen oder verſchwären. Größere 
Knoten erzeugen Schmerzen (Hämorrhoidalkolik). Zuweilen 
haben H. Katarrh des Maſtdarms mit ſtarker Schleim— 
abſonderung (Schleim-H.) zur Folge. Auch find manchmal 
zugleid) die Venen der Blafe erweitert GBlaſen⸗H.). Bes 
handlung: einfache Nahrung, gelinder Etuhl, Bewegung, 
alte Waſchungen und Sigbäder, operative Entfernung por 
gröfern Knoten. Hämorrhoidarius, ein mit 9. Behaf- 
teter. Vgl. Niemeyer (4. Aufl. 1907), Zuda (1911), Kuhn 
(6. Aufl. 1920). 

Sämporrhoidenpulver, |. Bruitpulver. 

Sämofporidien, in den roten Blutlörperden ſchma— 
rotzende, gefährliche Krankheiten (Malariarc.) ergeugende eiu⸗ 
zellige tier. Zebewejen, Untergruppe der Kolzidiarien (ſ. d.). 

Hämoſtäſe (grd.), Blutſtockung; Hämoſtatika vder 
hämoſtatiſche Mittel, blutſtillende Mittel. 

Hämotherapie (grch.), Anwendung von Blut und 
Blutſerum zu Heilzweden, 

Hämozyten (gr), die Blutkörperchen. 

Hampden (ſpr. hämmd'n), Sohn, engl. Vatriot, geb. 
1594, feit 1625 im Parlament, 1640 an der Epite der 
Dppofition, gehörte zu den fünf Parlamentsmitgliedern, 
die Karl. 1642 in Anklageſtand ſetzen ließen, im Bürger: 
kriege bei le 18. Juni 1643 verwundet, geft. 
24. Juni. Vgl. Venedey (3. Aufl. 1865). 

Sanıpe, Karl, Hiftoriker, geb. 3. Febr. 1869 in Bremen, 
1903 Prof. in Heidelberg; jchrieb: „Geſchichte Konradins 
von Hohenstanfen‘ (1894), „Kaiſer Friedrich IL.‘ (1899), 
„Urban IV. und Manfred‘ (1905), „Deutſche Kaiſer— 
gefchichte in Der Zeit der Ealier und Staufer‘ (1909; 
3. Aufl. 1916), „Belgiens Vergangenheit und Gegenwart” 
(1915; 2. Aufl. 1916) u. a. 

Hampe, Theod. Direktor am German, Mufeum in 
Nürnberg, geb. 28. Ian, 1866 in Bremen; ſchrieb: „Ent— 
wicklung des Theaterwejens in Nürnberg bis 1806’ (1900), 
„Das German. National-Mujfeum 1852—1902° (1902), 
„208 Altnürnberger Kunſtglas und feine Meijter‘ (1919) 


Künftler” (3 Bde., 1904). 

Sampfhire (ſpr. hämmſchir), Hants, Southanpton, 
Grafſch. in Eüdengland, (mit der Inſel Wight) 4200 qkm, 
(1911) 915503 €.; berühmte Schafzudt. 

Hampftead (ipr. hämmſtedd), nordweſtl. Vorſtadt 
Londons, in der Grafſch. Middleſer, (1911) S5495 E.; 
dabei Die H. Heath (jpr. hihth), ein Naturpark. 

Hampton (Ipr. hämmt'n), Stadt in der engl. Grafſch. 
Middlefer, an der Themſe, 18 km von London, (1911) 
9220 E.; dabei Schloß H. Court, von Kardinal Wolfey 
erbaut, dann im Beſitze der Krone, früher Häufig Nefidenz 
engl. Herrſcher, jet von Kronpenſionären bewohnt, mit wert» 
voller Gemäldegalerie (vgl. Ady, engl., 1915). 

Hamſter (Cric&tus), zurFam. 
der Mäuſe gehörige Nagetiergat— 
tung, mit kurzbeinigem, plumpem 
Körper, großen Backentaſchen und 
kurzem, dünn behaartem Schwanz. 
Sie graben ſich in Getreidefeldern 
Höhlen, worin ſie Vorrat anſam— 
meln und Winterſchlaf halten. 
Genmeiner H. (Cricẽtus ericetus van: 
L., frumentarius Pall. [Abb.]), 8; 
oben gelbbraun, unten jhwarz, — 
Füße weiß, Mitteleuropa, derfand- "- 
wirtſchaft ſchädlich, Fell als Pelz: 
werk. Nahe verwandt der nur 
mausgroße Reis-H. (Cricetülus phaeus Pall.), hellgrau, 
Bauch und Füße weiß, Südrußland bis Perſien. 

Hamſtermaus, die Schermaus (ſ. Wühlmäuſe). 

Hamſun, Knut, norweg. Schriftſteller, geb. 4. Aug. 
1860 in Lom im Gudbrandstal, lernte als Schuhmacher, 
war zweimal in Amerika; ſchrieb die Romane „Sult“ (1890), 
„Myſterier“ (1892), „Nedaktör Lynge“ (1893), „Pan“ 
(1894), „Victoria“ (1898), „Under Höſtſtiernen“ (1905), 
„En Vandrer ſpiller med Sordin“ (1909), „Martens Gröde“ 
(1917) zc., Dramen („Ved Rigets Port“, 1895; „Livets 
Spil“, 1896) u. a.; „Werke“ (deutſch 10 Bde., 1918 fg.). 
1920 erhielt er Den Nobelpreis für Literatur. Vgl. Mor— 
burger (1910). 

Hamun, großer Salzjumpf, Teil der Sumpf und 
Eeebildung DarjasisCeiltan in den Grenzgebieten von 
Perſien, Afghaniltan und Belutſchiſtan. 

Hämus, im Altertum Name de8 Balkan. 

San, Kine. Herrihergeihleht, ſ. China (Geſchichte). 

Hanau, Stadtkreis und Kreisjtadt im preuß. Neg.= Bez. 
Caſſel, an der Mündung der Kinzig in den Main, (1919) 
mit Keſſelſtadt 35958 E., in der Altjtadt altertümliche 
Häufer [Abb.], Lande, Amtögeriht, Handelskammer, 
Symnafium, Oberrealſchule, Lyzeum, Goldſchmiede— 
ſchule, ſtaatl. Zeichenakademie, Schloß; Bijouterie-, Gold— 
warenfabrikation, Diamantſchleifereien. Dabei Schloß 





Gemeiner Hamſter. 





Hanau: Altſtädter Markt mit dem ehemal. Rathaus (1537). 


Philippsruhe, Kurort Wilhelmsbad und das Wolfgang— 
werk (frühere kgl. Pulverfabrik, die größte Deutſchlands, 
nach dem Weltkrieg als ein Teilbetrieb der „Deutſchen 
Werke“ zur Herſtellung von Kunſtleder und Filmſtreifen 
eingerichtet). 30. Olt. 1813 Sieg Napoleons I. über Oſter— 
reicher und Bayern unter Wrede. Die Grafſch. H. ſeit 
1429 Reichsgrafſchaft, fiel 1736 z. T. an Heſſen-Caſſel, 


Harn 


3. T. an Heſſen-Darmſtadt, wurde 1803 zum Fürſtent. 9. 
erhoben, 1809 zum Großhzgt. Frankfurt 5 1813 an 
Heſſen⸗Caſſel zurückgegeben. Vgl. Zimmermann (1897 und 
1905), Caſpari (Entwicklung Des Edelmetallgewerbes, 1916). 

Hanau, Fürſtin von, Titel der Gemahlin des Kur— 
fürſten Friedrich Wilhelm I. (f. d.) von Heflen. 

Hancornia Gomes, Pflanzengattung der Apozynazeen; 
einzige Art der Mangaiba oder Mangabeira (H. speciösa 
Gomes) , ein Baum Braſiliens, der den Mangabeira= oder 
Pernambucokautſchuk gibt und wegen feiner pflaumen— 
großen eßbaren Beerenfrüdite tultiviert wird. 

Hand, der Endteil der obern Gliedmaßen des Men— 
ſchen, durch das Handgelenk mit dem Vorderarm verbun⸗— 
den; in vergleichbarer Ausbildung noch bei den Affen und 
Halbaffen. Man unterſcheidet an ihr Handrücken und 
Hohl⸗H. (Handteller). Die H. beſteht aus 27 Knochen, 
von denen 8 die Handwurzel, 5 die Mittel⸗H., 14 die Finger 
bilden; Iettere beftehen aus je 3 (der Daumen nur aus 2) 
Gliedern, die unter fi durd) ein Scharniergelent, mit Der 
Mittel-H. durch ein freies Gelenk verbunden ſind Pie: 
Skelett 1,13]. Die mensäl. H. iſt durch ihre zahlreidhen 
Muskeln der beweglichſte Teil des gefamten Körpers, die 
Bingerjpigen durch ihren Reichtum an Taſtwärzchen und 
Gefühlsnerven vorzüglichites Taftorgan. Vgl. Bell (deutſch 
1851), Hägler (1900). — Über Hinter-H. und Vor-H. bei 
Haußtieren f. diefe Stichwörter. 

Sand (im deutihen Recht). Ürgere Hand, ſ. d. Ge 
ſamte 9., Die mehrer gemeinfame Sugenbrigteit einer 
Sache oder eines Rechts nad ideellen Teilen, alſo ohne 
daß jedem einzelnen eine gewiſſe Quote zugemwiefen wurde, 
Tote Hand, |. d. Ehe zur linken H., |. Morganatifche 
Ehe. H. muß H. wahren, Rechtsſprichwort, bejagt, daß 
man eine Cade nur von dem zurückfordern könne, den man 
fie übergeben hat, 

Handakten, Manunlakten, die Privatalten, die Der 
in einer Rechtsſache beauftragte Sachwalter führt. 

Sandänderungsgebühren, Gebühren, die bei über- 
tragung von Eigentum erhoben werden. 

Handarbeiten [hierzu Tafel, ©. 328], Erzeug- 
nifle von weibl. Sertigfeiten, Die einen pralt. over äjthe= 
tiſchen Wert haben. Die eigentl. Nadelarbeiten: Nähen, 
Stopfen, Striden, Häkeln, aud) Flechten, Dienen der An— 
Fertigung und Ausbeſſerung von Gebrauchsgegenſtänden. 
Klöppeln, Knüpfen, Stiden find Verzierungstechniken, doc 
fönnen aud) Striden, Nähen und Häleln zu Schmuckzwecken 
funitvoll außgeltaltet werden. 

Sandarbeitsunterricht, Handfertigkeitsunterricht, 
Anleitung zur Aneignung gewiffer — (Striden, 
Häleln, Nähen, Flicken, Stiden, Stlöppeln; auf Stroh— 
flecht-⸗, Papp=, Holzfhnigarbeiten u. dgl.), bei. ſeitens Der 
weibl. Jugend; jett fait überall in Deutſchland in Die 
Volks⸗ und Fortbildungsſchulen aufgenommen. Für den 
Knaben-H. beitehen in Deutichland etwa 600 Schülerwert- 
ftätten (Jeit 1887 in Zeipzig ein Seminar dafür) ; in Schweden 
etwa 1900 Handarbeit3= (Eldjd-) Schulen, in Dänemark 
die ſog. Hausfleißvereine ꝛc. Vgl. Rißmann (1882 und 1896), 
Rauſcher (1885—88), Götze (1893 und 1894), Babft (1907). 

Handdruck, der vom Künſtler ohne Zuhilfenahme ma— 
ſchineller Einritungen, 3.8. dur Abreiben mit einem 
Falzbein, hergeftellte Abdrud von einer Driginaldrucdplatte. 

Sandei, Landſchaft in Oſtuſambara (im ehemal, 
Deutſch-Oſtafrika); Hohland mit Urwald und europ. 
Pflanzungen, 

Sandel [hierzu überfiht: Handel und Handels— 
marine und Tafel: Handelsgeſchichte], der ge— 
werbsmäßige Einkauf und Eintauſch von Gütern, nicht 
zu eigenem Verbraud, fondern zu gemwinnbringender Ver— 
äußerung ohie weſentliche Veränderung diejer Güter; ver- 
mittelt zwiſchen Produzent und —— verteilt die 
Güter nach Ort (Speditions⸗H.) und Zeit (Spekulations— 
H.) dem Bedürfnis entſprechend. Man unterſcheidet nach 
den Gegenſtänden, mit denen ſich der H. befaßt: Waren- 
Immobilien⸗ und Effelten-H.; ferner nad) dem Ausgleichs— 
mittel Geld- und Tauſch⸗H., nad) dem Berriebsumfang 
Groß⸗ und Klein⸗H. (Detail), zu welchem aud die niedern 
Bormen des Höler=, Trödel und Haufier=$. gehören; nad) 
dem Rechtsverhältnis der ausübenden Perjonen Eigen- 
(Propre-) und Kommiſſions⸗H., ſowie Einzel- und Geſell— 
ſchafts-H., nad der Transportweile Land- und See⸗H., 
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nach den internationalen Beziehungen Innern und äußern 
9. (Binnen» und Außen-H.). Lebterer zerfällt wieder in 
Einfuhr⸗ und Ausfuhr⸗H., von denen der Zwifchen« oder 
Tranſit⸗H. einen bejondern Zweig bildet. Über General- 
und Spezialhandel |. Generalhandel. (S. auch Die Über— 
fihten zu den einzelnen Erdteilen und Ländern.) — 
Der nn Altertums Lonzentrierte fi um das Mittels 
länd. Meer; Handelövöller waren Griechen, Phönizier und 
Karthager. In der eriten Hälfte des Mittelalterd war 
Konitantinopel der erite Handelöplag, allmählich ent= 
widelten bie ital. Städte eine große Handelstätigkeit 
nad) der Levante, zu Be er Zeit ım N, die Hanfa nad 
Nußland, Shweden, England. Die Entdedung des See— 
weges nah Oftindien und Amerika verlegte da8 Handels- 
zentrum nad Portugal und Spanien, bald auf nad; 
Holland und England. Ende des 18. Jahrh. Tanken die 
See= und Handelömonopole; unter Einfluß von Eiſenbahn, 
Dampfſchiffahrt, Telegraphie sc. entwidelte fi im 19. Jahrh. 
ein Welt-H. Dal. Luſenſky (1904), van der Borght 
(2. Aufl. 1907), Sonndorfer („Technik des Welthandels“, 
4. Aufl. 1919), Oppel (1914); Geſchichte: Mayr (3. Aufl. 
1907), Mar Schmidt (4. Aufl. 1922). 

Handel, Georg Friedr., Komponiſt, geb. 23. Wehr. 
1685 in Halle a. ©. als Sohn eines Barbiers und Wunds 
arzte3, ging 1706 nad) Stalien, wurde 1710 Kapellmeiſter 
in Hannover, lebte aber in London, komponierte al8 Opern⸗ 
dirigent daſ. (bis 1741) 40 ital. Opern, deren erfolg— 
reichſte „Kinaldo“ (1711) blied. Er wendete fid) danach aus= 
Ihliegli dem Dratorium zu, deffen eigentl. Schöpfer und 
Bollender er wurde; geſt. 14. April 1759 erblindet in London 
(in der Weſtminſterabtei beigejett); die erite Stelle nimmt 
der „Meſſias“ (1741) ein, dem „Saul“ (1737) und „Sirael 
in Agypten” (1738) vorausgingen, „Samſon“, „Joſeph“, 
„Semele“, „Belſazar“ u.a. —— daneben bedeutend 
das „Utrechter Tedeum“ (engl., 1713), die Paſſion (deutſch 
1716), ſeine Anthems (ſ. d.) und Kammermuſik. Die 
Engländer betrachten H. als den ihrigen, aber ſeine Muſik 
und ſein Charakter ſind immer weſentlich deutſch geblieben. 
Vgl. Chryſander (unvollendet; 1868 -67, Neudr. 1919), 
Volbach (1898 u. ö.), La Mara (7. Aufl. 1921). 

Handel⸗Mazzetti, Enrika, Freiin von, Schriftſtel⸗ 
lerin, geb. 10. Ian. 1871 in Wien, lebt in Steyr; ſchrieb 
Romane: „Selle und Maria” (1906), „Die arme Mar— 
garet“ (1910), „Stephana Schwertner“ HR „Brüder 
> und Schweſterlein“ (1913), „Ritas Briefe” (1915— 
16) u.a. 

andel3atademie, |. Handelsſchulen. 

andelöbilanz, das Verhältnis zwifchen Ausfuhr und 
Einfuhr eines Landes. Sie wird aftiv genannt, wert 
die Ausfuhr, paſſiv, wenn die Einfuhr überwiegt. Die 
merkantiliſtiſche Lehre von der H., wonach das wirtſchaftliche 
Gedeihen eines Landes von dem Beſtehen einer aktiver 
(günſtigen) H. abhängig iſt, iſt längft widerlegt. Enge 
land und Deutſchland — vor dem Weltkriege bereits 
ſtark pafſive H., dagegen aktive Zahlungsbilanzen (ſ. d.). 

Handelsbrauch, Uſance, die Verkehrsſitte im Han 
delsrecht, die zur Auslegung der ee des Hatt= 
del8 herangezogen werden kann. Sie iſt kein Gewohn— 
heitsrecht, ſondern wirkt kraft des Willens der Parteien. 

SHSandelsbücher, Bücher, in welde der Kaufmann 
jeine Rechtsgeſchäfte verzeichnet (f. Buchhaltung und Bis 
lanz). Das Deutſche Handelsgeſetzbuch ($ 38—47) ver- 
pflitet den Kaufmann, H. zu Nhren, die 10 Jahre vom 
Tage der letten Eintragung an aufzubewahren find. 

andelschemiker, von Handelskammern oder andern 
öffentl. Handelövertretungen angeftellte Chemiker, meift 
geprüfte Nahrungsmittelchemiker. 

Händel⸗-Schütz, Henriette, ſ. Hendel-Schütz. 

sr agge, |. Nationalflagge. 

andelsflotte, Die Handeldmarine (f. d.). 

Handelsfrau, Kauffrau, eine Frau, Die gewerbs— 
mäßig im eigenen Namen Handelsgeihäfte treibt; bedarf 
hierzu, wenn verheiratet, außer bei Gütertreimung und 
für Vorbehaltögut, der Einwilligung des Ehemannes, hat 
alle Rechte und Pflichten eines Kaufmanns, 

Sandelögengraphie, Teil der Wirtihaftsgengraphie, 
behandelt den Güteraustaufch und -verbrauch. Vgl. Zehden 
(11. Aufl, 1911), Andrees ‚Geographie des Welthandels“ 
(neue Bearb., 4 Bde., 28,1—3, 1910— 21), Haffert (1913). 
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1. Römischer Schuhladen (Pompejanisches Wandgemälde, 1. Jahrh.n. Chr.). 2. Kauf auf dem Markt (Holz- 

schnitt, 1475). 3. Handel in einem llafen (Miniatur im Hamburgischen Stadtrecht, 15. Jahrh.). 4. Geldgeschäft 

(Holzschnitt, 1534). 5. Geldverkehr nnd 6. Verkaufsläden (Kupferstiche von B. Schwann, 1662). 7. Kontor eines 

Großkaufmanns (Kupferstich von J. P. Fritzsch, 18. Jahrh.). 8. Meßbetrieb in Breunigkers (jetzt Hohmanns) 
Hof in Leipzig (18. Jahrh.). 9. Meßverkehr in der Petersstraße in Leipzig (20. Jahrh.). 


Brockhaus. 


BETRIEBSMITTEL UND KAUFMANNSTYPEN. 


di HANDELSGESCHICHTE. U. 
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ß Waar Vorzüglich , aber muB — 


re — — er 2 — — ren * 
Mayntz den 24 — — 
BochgeEhrt 
Sy Goͤttlicher Begiettung fende arte 92 Tan, Pe 


die hierunter (peeihcirte Quther, wovon nad) wohl canditionirter Lieffe⸗ 
rungbiebarben notittegra bejahlen,und darmit lautsvifo zu verfahrenge: 
lieben. Der Hoͤchſte verheiffsin ſalvo, demt empfohlen,verbleibe 


1. Agyptische Wage (Thebanisches Grabbild). 2. Formen römischer Wagen. 3. Handelskarren (Holzschnitt, 
etwa 147:). 4. Handelsmarken und Warenzeichen (15. und 16. Jahrh.), 5. Schlesisches Fuhrwerk (18. Jahrh.). 
6. Gescenäftskarte (18. Jahrh.). 7. Frachtbrief (1756). 8. Römischer Käufer und Verkäufer (Pompejanisches 
Wandbild). 9. Kaufmannstracht (Holzschnitt. von Jost Amman, 1577). 10. Kaufmannstracht (Kupferstich, 1766). 
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Banvdel und Banvelsmarine (Übefidt). 


LI. Handel, Die Statiftit des a... erſtreckt 
ſich nur auf den Außenhandel in Waren; die großen Umſätze 
im Binnenhandel laſſen ſich noch nicht erfaſſen. Die folgenden 
Angaben ſind hauptſächlich den zuverläſſigen Aufſtellungen 
des Statiſt. Reichsamts, Juraſcheks und den Nachweiſen der 
einzelnen Länder entnommen. Doch entſprechen die Zahlen 
nicht ganz den tatſächlichen Verhältniſſen, denn die Ein= und 
Ausfuhrtverte werden in den einzelnen Ländern verſchieden 
berechnet. Trotzdem gibt die Statiftik ein allgem. Bild von 
den umgeſetzten Werten. Die Durchfuhr tft dabei unberüd- 
fihtigt geblieben, fo daß nur der eigentl, Spezialhandel 
(ſ. Handel) erfeint. 


Welthandel im Jahre 1913. 


: Sefamt- 


Milionen A 








I. Europa. 

Großbritannien. - - ... . | 15 704,9 | 10 730,9 | 26 435,8 

Deutihes Rei... . 2... - 10 770,8 | 10 097,8 | 20 868,7 

Frankreich.. . . . 6821,0 5 572,8 | 12 393,8 

Niederlande . . 2» > 222. . 6609,3| 5200,8 | 11 810,1 

Belgien... ne en 3743,83) 2922,9| 6666,98 

Folien 2 2, 2.8.8 3.08% 2976,61 2028,1| 5 004,7 

SiterreiheUngert .. 2... - 3015,1] 2536,01 5 551,1 

Rußland - - 22220200. 2686,5 | 3069,1] 5 705,6 

Syweit Br A Be 15546} 1114,9| 2 669,5 

Schweden 2.2 2220. I 952,1] 828,6] 1 730,7 

Danemart - 4 8. 200 874,5 717,0| 1591,5 

Spanien.» 2... v0. 0.0.]| 1128,8| 855,7] 1984,5 

Norwegen.. 621,4 429,5 | 1050,9 

Rumänien . ». 2:2 2020 952.4 648,1] 1500,65 

Portugal. 2.2.2220. — 367,7 166,5 534,2 

Bulgariet » 2... 2000. 178,5 132,5 311,0 

Griehenland . . . 2 2.20. . 144,1 96,4 240,5 

Serbien . 2 2 2 202mm 101,2 1783| 1795 

II, Amerika. 

Ber. Staaten von Amerifa . . | 7758,6| 9518,4 | 17 277,0 

Bortöti® 2 205.02 2% 155,0 36,0 191,0 

Argentinien -» 2» 2200000 1721,1! 1975,6$ 3 696,7 

Brafilien. © 2 2 2 20a 13602 1313,1] 2 673,3 

a. a 587,61 674,7| 1262,3 

He 2. ae 504,8 599,39 1104,1 

TEL: ee a 3994| 345,2] 744,6 

Uruguay... "ea 152,2 214,1 366,3 
Te —— —— 1244| 18671 3111 

Kolumbien... 2000 110,3 140,2 250,5 

RSOLLUIN. - 2 a2: wer ee 56,3 93,5 156,4 

Benezuela - 222 2 20. 86,21 105,9] 199,1 

Ecuador . x 2 22 +. de 3a 36,4 65,0 101,4 

Banıma . .» » 2.22 220% — 46,6 22,0 68,6 

Guatemala... 2 22 20. k 41,1 59,0 100,1 

Coſta Rica. . 2. 2200. . 35,5 43,4 73,9 

Dominica 22200. ; 38,9 44,0 82,9 
DIS ne Eee ; 35,3 45,9 81,2 

Salmadbür - .. 2 220% . 25,2 33,4 63,6 

ee 33,3 23,0 66,3 
ondurad >» 2. 2 2 2 220. R 21,4 13,6 34,9 

Nicaragla 2... 222. 25,0 31,4 56,4 

Brit. Befisungen . . 2... .. 2666,5 | 1840,5 | 4 507,0 

I. Afien, 

Seren Be a ee a er 1524,4| 1321,3| 2846,2 
Bid 2 ee Er 1512,3|] 1076,8]| 2 589,1 
BEN: inc rei 2319| 1783| 410,2 
TOM: a... 8-8 0“ 0 ee 117,1 125,9 243,0 

MEPAL. Ä 30,2 61,9 92,1 

Aghaniltan 2 2 2 na ncen 17,3 33,8 51,2 

DM. nenn 9,5 6,1 15,6 

Brit Befisungeit . . 2. 2... 4620,9) 5551,41 10 172,3 

Niederländ. Befigungen.. . . 784,1) 1023,32] 1 807,3 

Franz. Befizungen . 2 22. . 204,7 233,7 438,4 

Bortug. Beligungen. . .... 53,6 37,0 90,6 

Ehemal. deutſche Beſitzungen 
Kiautſchou) 2.2.2.0. 36,8 28,8 65,6 

Philippinen........ 236,6 226,4 462,0 

IV. Afrika, 

Mario... 2.2000. € 237.2 39,5 266,7 

Abellinien 2 or 220. 18,1 13,9 37,0 

SIDErIG. 2 en ke 8,6 5,7 9,3 


Brodhaus: II,... 


ſtatiſt. 


Einfuhr | Ausfuhr arg 


Millionen oA 


Ränder 





Brit. Beſitzungen.. - 1377,5 | 1964,1 
Franz. Beltsungen . » . . . | 886,8 194,9 | 1681,7 
Ehemal. deutſche Befigungen .| 139,2 | 118,2 | 257,4 
ortug. Beftgunget. . 2... 93,2 82,9 | 176,1 
elg. Befigungen. . . 2... 58,2 45,1 103,3 
Ital. Befigungen - -» . 2... 42,5 13,9 56,4 
Span. Befigungen . . 2... 3,8 3,9 11 
ÜRHpten - 2 2er 578,2 | 656,9 | 1235,1 
V. Auftralien. 
Brit. Befigungen . .»..... . ! 2096,6 | 1980,38 | 4077,4 
Sensungen der Ver. Staaten 
bon Amerila . . » 2.2.» .| 150,5 175,1 325,6 
Heaks. Befisunget -. 22... 21,8 23,2 44,0 
hemal. deutſche Beftungen . . 16,3 18,9 35,1 
Nieberländ. Befigungen.. . . » 129 15,9 28,8 


Für 1913 dürfte unter Schätzung der für einzelne Lünder 
fchlenden Beträge anzunehmen fein in DHL. 4. 






















Erdteile Einfuhr Ausfuhr Geſamtumſatz 
Europa 222. 59100,0 | 47100,0 ] 106 200,0 
AUmeria -. - 2200.» 16100,0 j 17500,0 33 600,0 
AHel: ı = 4-8 2% 9 700,0 9 900,0 19 600,0 
DI 3400,0 | 3700,0 100,0 
Auftralien . 22... 2 300,0 2 200,0 4 500,0 





Welthandel | 90 600,0 | 80400,0 | 171000,0 


Bei der Betrachtung des internationalen Handels jeit 
1913 ift einmal Die Umftellung der Volkswirtſchaft ſowohl 
Der friegführenden wie vieler neutraler Länder In eine Prieg8- 
wirtfchaft zu berückſichtigen. Die meift nur unvollfländigen 
achweiſungen find Daher nur mit Vorſicht zu vers 
werten; insbeſ. aber ift infolge der inzwiſchen eingetretenen 
Verſchiebung der internationalen Währungsverhältniſſe eine 
Gegenüberſtellung des internationalen Handeld dem Werte 
nach nicht ohne weiteres angängig, wie ein Vergleich der 
für 1920 für die Haupthandelsländer gegebenen Aufftellung 
mit dem Jahre 1913 zeigt. 














In der Landeswährung ausgedrüdt betrug int Jahre 
1920 der Merk der ein» und ausgeführten Waren in: 
Uberſchu 
Länd Mil-| Ein» | Nuss Sk B 
—— lionen| fuhe | fuhr Einfuhr 2% 
F Ausfuhr (+) 
Deutfhes Reith . . .| c# . i 
Belgien. 2.2.20. Fr. !11451,9) 8700,2] = 2751,0 
Dinemat!t. . 22 .. kr. 3142,1)| 1815,83] — 1326,3 
rankreich ». ..». Sr. |35405,0| 22434,8| — 12 970,2 
roßbritannien . . 11000 £|1936 742|1557975} — 378 767 
Halle = 20 Sr. 115862,11 7803,8| — 8058,3 
Niederlaude..... SL. 3332,10 17013 — 1680,6 
Schwedeit...... fr. | 3373,51 2293,66 — 1079,9 
Schweiz. ..... Fr.4243,0 3277,01 — 966,0 
Ber. Staaten v.Amerita| $ 5279,4| 8228,8| + 29494 


1Für die deutſche Einfuhr Tönnen infolge der an ber 
Weſtgrenze beitehenden Verhältnifie zuverläfiige Angaben nicht 
gemad)t werben, 


1. Die Handelsmarine beſteht aus den Kauffahrtei> 

[Kiffen mit Einfluß der Lotlen-, Hodfeefifhereis, Ber⸗ 
ungs= und Schleppfahrzeuge, jowie der großen Binnenjee- 

Ni e, aber ohne die Seefahrzenge von nicht europ.zamerilart. 
Bauart und Takelung (chineſ. Dſchonken, Kanus in der 
Süpdfee). Im weitern Sinne gehören aud) die Hafen= und 
Blußfahrzeuge Dazu. 

a. Entwidlung der Handeldmarine. Con 
2000 Sahre v. Chr. haben die Ägypter im Nildelta Schiff⸗ 
fahrt getrieben. Die Phönizier dehnten ihre Schiffsfahrten 
bis nad) England aus. Rom hatte im Mittelmeer eine 
bedeutende Sandelöflokte Über Gibraltar hinaus find 
die Schiffe aber erit in fpätrön. Zeit gelonımen. Seit— 
dem Hat ſich die Schiffahrt unter der Leitung mehrerer 
Nationen ftändig entwidelt, von denen jede eine Beitlang 


22 


Han 


die VBorherrfhaft beſaß. Wie England jeht, fo haben die 
Italiener, Spanier, Portugieſen, Holländer, die Hanfa ꝛc. 
früher die Herrfhaft auf dem Meere gehabt. Im Altertum 
und im Mittelalter dienten die Schiffe häufig gleichzeitig 
dem Kampf und dem Handel, ja zu gewillen Zeiten haben 
alle fog. Handelsſchiffe Seeraub getrieben. Die Entdedung 
von Amerika und die des Secwegs nad) Oſtindien Hatten 
eine ‚große Zunahme der ne zur Bolge. Im 
17. Jahrh. mußte fi die Handelsflotte ſowohl der Zahl 
wie aud) der Form rad) den Anſprüchen der Ozeaufahrt 
anpaflen. Im 18. Sahıh. traten in der Takelung wichtige 
Verbeſſerungen ein, die turmartigen Verdedaufbauten ver= 
ſchwanden, die Schiffskörper wurden Schlanker und länger 
und der TZonnengehalt im Durchſchnitt größer. Das lebte 
Drittel des 18. Jahr). war eigentli die große Zeit der 
Segelſchiffahrt. Jufolge der Anftrengungen, ihre Fahrt zu 
beſchleunigen, konnten die Segelſchiffe faſt bis zur Mitte 
des 19. Jahr). den Wettbewerb mit den od) primitiven 
Dampfern aushalten. Die Amerikaner traten mit einen 
neuen Typ, den Klippern, in Wettbewerb, und ſchließlich ift 
aud Der Wettbewerb mit den Dampfern in bezug auf Die 
Born von günftigem Einfluß auf den Bau von Segelfdiffen 
gewefen. Seit den Ende des 19. Jahr). find die Segel 
von den Dampf zurüdgedrängt worden, Doc werden aud) 
heute noch für gewiffe Fahrten und Ladungen Segelſchiffe 
bevorzugt; bef. leiften fie ti der Küſtenfahrt qute Dienfte. 
Aber auch auf dem Meere werden Die großen Segelſchiffe 
in abjehbarer Zeit nicht ganz verſchwinden. Su wird z. B. Die 
Fahrt nad der Weſtküſte von Amerika und zurüd noch viel= 
fach von Segelidhiffen gemadt. England unterhält für den 
Transport von Getreide aus Kalifornien und von Sal— 
peter aus Chile noch eine große Flotte von ausgezeichneten 
Segelſchiffen. Die große Kohlenerſparnis der Segler wiegt 
beit günftigen Windrihtungen 3. T. den Zeitverluft auf. 
Hier tat iq por 1914 aud) Deutſchlaund, bef. Hamburg 
(Reederei F. Laeisz), hervor. Über die Eutwidlung der 
Dampfer f. die Artikel „Dampfſchiff“ und „Motorſchiff.“ 

b. Die Welthandelsflutte Die Größe eine 
Handelsihiffs wird in Negijtertong (ſein Innenmaß) aus— 
gedrückt, Die eines Kriegsſchiffs als Waſſerverdrängung 
(ſ. Deplacentent) bezeichnet. Nach der Regiſtertonnage werden 
die Abgaben des Schiffs (Tonnengelder) berechnet. Die Trag- 
fähigkeit des Schiffs bedeutet dagegen die Fähigkeit zu er— 
werben. Deshalb iſt vom Geſichtspunkte des Reeders das— 
jenige das beſte Schiff, das bei geringer Regiſtertonnage eine 
möglichſt große Tragfähigkeit beſitzt. Die Tounage wird 
durch das Vermeſſungsamt des Heimatlandes nad) beſtimm— 
ten Vorſchriften feſtgeſtellt. Deutſchlands und Frankreichs 
Vermeſſungsarten ſind nicht weſentlich verſchieden und auf 
das engl. Meßverfahren gegründet, weshalb die Meßbriefe 
gegenſeitig anerkanut werden. Aber auch andere Länder, 
z. 65 Rußland, laſſen den deutſchen Meßbrief gelten. Für 
die Statiſtik darf allerdings die Verſchiedenheit des Ver— 
fahrens bei Beurteilung der nachfolgenden Ziffern nicht außer 
acht gelaſſen werden. 

Die Größe der Handelsflotte der Welt nad) Lloyds 
Register of British and Foreign Shipping von 1920, ohne 
die Schiffe unter 100 Ton, zeigt Folgende Tabelle. 














Dampfer Segler 
Länder Brutto= Brutto- 
Zahl Neg.-Tons Zahl Reg.Tons 
Großbrit. u. Kolonien | 9779 | 20142850 | 1052 | 439772 
Ber. Staat. v. Amerika | 4110 | 14574375 | 1347 !1474914 
Argentinien . .. . 150 130118 48 19905 
Belgien -...... 208 410423 5 4.689 
Braliliet . 2... 348 475224 52 22636 
Chile 22 2.2.. 90 88 61% 22 15176 
China....... 102 142534 s 


Handelsgericht, bejonderes Gericht zur Entſcheidung 
in Handelsfaden; in Deutihland nach der Geridtöver- 
fafjung vom 27. San. 1877 mit dent Landgericht verbunden, 
bei dem befondere Kammern für Handelsſachen gebildet 
werden können, mit zwei Kaufleuten al8 Handelsrichtern 
(1. d.) unter Borfig eines Mitgliedes des Landgerichts; 
oberfter Gerihtshof das Reichsgericht. (S. auch Kauf— 
maunsgericht, Reichsoberhandelsgericht.) 


338 























| Danıpfer Gegler 
Länder Brutto⸗ Brutto⸗ 
J Zahl Reg.⸗Tons Zahl Reg.Tous 
Kuba....... 40 45 324 13 8115 
Dänemark..... 522 719444 223 83 967 
Kiederlande . .. .» 922 | 1773392 65 20.004 
Sintlamd . 2... i21 82295 191 84 394 
srankreid .... - 1400 | 2963229 398 2831 965 
Dentſchland 901 419438 237 253233 
Griedenland.. . .. 294 4963996 111 33265 
SHolier 2... 0% 7s9 | 2118429 326 123964 
Japan....... 1940 | 2995 878 ö . 
Norwegen ..... 1596 | 1979560 181 239828 
1 17 1 BE 27 66138 42 228524 
Portugal ..... 143 235698 106 39967 
Rumänien .... . 38 74117 1 432 
Rußland... ... 524 509564 89 24983 
Spanien. 2.4.8 & co 937280 148 59 750 
Schweden ..... 1072 996 423 235 76502 
Uruguay... ... 34 51457 13 12380 
Andere Länder. . . 265 200 344 138 36101 
Nicht rvegijtriert 497 | 1275216 sg 30611 
Zujammen |26513 | 53904688 | 5082 | 3409377 
Zın Jahre 1919 erbaute Schiffe: 
Großbritannien. .. 529 | 1305941 41 20834 
Brit. Kolonien . . . 53 119313 7 2599 
Ber. Staat. v. Amerika 485 | 2155767 14 25982 
Belgien . 2.2... 2 28563 : : 
Dünemart ..... 6 16177 i 555 
Frankreich . ... + 46 45535 
Griechenland... . 7 26847 i 
Niederlande . . . . 11 21286 1! 333 
Stalien . 222.2. 2 5302 ‚ 
Japan.... . .. 53 426 637 i ; 
Norwegen 2. 2.2.0. 6 11063 4 4484 
Bortugal ..... 1 2570 1 413 
Staı 2. 2 2 220. 1 1311 i 
Spaniel... 2... 16 26376 4 441 
Schweden ..... 16 34731 ? 
SZufammen | 1277 | 4227419 | 73) 56121 


Die Weltdanpferflotte in den Jahren 1914 und 1920. 
(100 Brutto-Reg.-Tons.) 








Bunahme + 

Staaten | 1914 | 1920 Apnahne — 
Sroßbritannien ..... 18892 | 18111 — 781 
Brit. Dominion: . oo... 1632 2032 + 60 
Ber. Staaten von Amerifa | 4287 | 14574 -- 10287 
OD 10: a a Bee 1708 | 2996 | -F 1288 
Frankreich...... 1922 2963 1041 
Ztalieee wear a 1430 2115 m 688 
SNOCWERLIT: = a, 6. ae 1957 1980 -F 2 
Niederlande . . 2... . 1473 1773| + 301 
Shwebert -» - „2... 1015 996 — 19 
Spanien.. 2.8: 4 88 884 937|+ 53 
Danemarl . . 2 2 22.0. 770 719 — 51 
Sriehenland . -. ...:.» 821 497 — 324 
Deutſchland....... 5135 419 | — 4716 
SAterreiChellugarn . . . . » 1052 — — 1052 


Weltdampferflotte (einichl.der 
nicht genannten Staaten) 


Der Tonnengehalt der Welthandelsdampferflotte hat 
daher von 1914 bis Mitte 1920 um 8,5 Mill. Brutto— 
regiltertonnen oder 19 Proz. zugenommen. Deutſchland, 
das 1914 die zweite Stelle einnahm, Hat 1920 diefen Platz 
ar Amerika abgetreten und tft an Die dreigehnte Stelle ge— 
rückt. In dent Friedensvertrag von Berfailles wurde die 
Übereiguung aller deutſchen Schiffe von mindeſtens 1600 
Brutto-Reg.-Tons, der Hälfte der Handelsſchiffe von 1000— 
1600 Brutto-Reg.-Tous und ein Viertel aller Fiſchereifahr— 
zeuge verlangt. 


45404 | 53 905 | + 5501 


——— ſ. Handel. 

Handelsgeſellſchaften, Vereinigungen von Perſonen 
zum Zwecke des Betriebes eines Handelsgewerbes unter 
gemeinſchaftlicher Firma. Sie unterſtehen einer beſondern 
———— Regelung. Nach dem deutſchen Handels— 
geletbud) gibt e8: 1) Offene H. oder Kollektivgeſellſchaft, 
ei der alle Teilnehmer folidarifch mit ihrem ganzen Ver— 


mögen für die Schulden der Gefeljhaft haften; 2) Kont- 
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nianditgeſellſchaft (f. d.); 3) Aftiengefelffchaft (f. Aktie); 
4) Kommanditgeſellſchaft auf Aktien; 5) Geſellſchaft mit be- 
ſchränkter Haftung (ſ. d.). (S. auch Handelslompanien.) 
Vgl. Voſſen (1910), Dorit (1914), Senftner (4. Aufl. 1922). 
Handelsgeſetzbuch, Kodifikation des Handelsrechts, 
des die rechtl. Beziehungen der Perſonen des Handels— 
ſtands beſtimmenden Privatrechts. Das Vorbild für alle 
ſpätern H. iſt der franz. „Code de commerce‘ (1808); das 
Algen. Deutſche H. von 1861 (au in Öſterreich einge= 
führt), in Deutſchland beſchränkt durch das Aktiengeſ. von 
1884 und das Börſengeſ. von 1896, erſetzt feit 1. Jan. 1900 
durch das H. vom 10. Mai 1897. Daneben beftehen nod) 
zahlreiche Reichsgeſetze mit handelsrechtl. Inhalt (Wechſel— 
ordrung, Bankgeſetz, Patentgefet 2). Val. Bordardt 
(„Die Handelögejege des Erdballs“, 3. Aufl. 1909), 
Zrumpler (1911); Handeldredt: Pabſt („Grundriß“, 
2. Aufl. 1919), Coſack („Lehrbuch“, 8. Aufl. 1920). 
Handelsgewerbe, ad) dem deutſchen Handelsgeſetz- 
buch jedes gewerbliche Unternehmen, das nad) Ark und Um— 
fang einen in kaufnäntiſcher Weiſe eingerichteten Geſchäfts— 
betrieb erfordert, jofern Die Firma des Unternehmers in 
das Handelöregifter eingetragen ift, ; 
Sandeldgreminm, Handelskammer. 
Handelshochſchule, ſ. Handelsſchulen. 
Handelskammern, öffentl. Organe zur Wahrung 
der Handelsinterefien (Gutachten an Behörden, Berichte 
über die allgem. Lage von Handel und Gewerbe mit 
Petitionsrecht sc.), gehen meiſt vereint mit den Gewerbe 


kammern aus Wahlen der in einen Handeldtanımerbezirk | H 


angejeffenen Kaufleute und Industriellen hervor, find zu 
einem größer Verband vereint im Deutſchen Induftrie= und 
Handelstag (ſ. Handelstag). Die Wahl erfolgt auf 6 Jahre. 
Zuerſt im 17. Jahrh. in Frankreich entjtanden, beit en in den 
meilten Staateneingeführt. Die H. geben alljährl. Tätigfeits- 
berite Heraus. Zur Wahrung des nationalen Handels- 
intereffes im Auslande bejtehen bejundere Auslands-H. 

Handelskompanien, große auf dem Innungsprinzip 
(Hanſa), ſpäter dem Altienprinzip begründete Handels— 
geſellſchaften, die ſeit dem Ende des 16. Jahrh. zum Be— 
triebe eines Handelszweiges, namentlich nach überſeeiſchen 
Ländern, begründet und durch Monopole und Privilegien 
begünftigt wurden. Von befonderer Bedeutung die Oſtind. 
Kompanien (f. d.). 

Handelskriſen, Wirtſchaftskriſen, Erſchütterungen 
und Störungen des Erwerbslebens, veranlaßt durch Über— 
ſpekulation (Spekulationskriſen), Mißbrauch des Kredits 
(Geldkriſen), Kriege (Abſatzkriſen), Wegfall hemmender 
Schranken, neue Erfindungen ꝛc. Vgl. von Bergmann 
(85.1, 1895), Bouniatian (2 Bde., 1908), Fiſcher (1911). 

Sandelöfunde, ſ. Handelswiſſenſchaft. 

Handelslehranſtalten, |. Handelsſchulen. 

Handelsmarine, in Gegenſatz zu Kriegsmarine Die 
Geſamtheit der Schiffe einer Nation, die zur Vermittluug 
des rg und Warenverlehrs zu Walter beſtimmt find 
[ſ. Überfiht: Handel uud Handeldmarine, S. 337, 
und Tafel: Marine]. Bol. Dittmer (1892). 

Sandelöntarfen, |. Marken. 

Sandelömünzen, ſ. Münzen. 

Handelspapiere, Wertpapiere, welche für den Um— 
ſatz geeignet und beſtimmt ſind; insbeſ. die Indoſſablen 
Papiere und Inhaberpapiere (ſ. dieſe Stichwörter). 

Handelspfand, das gewiſſen Perſonen des Handels— 
rechts (z. B. dem — Spediteur, Lagerhalter, 
Frachtführer) zuſtehende geſetzl. Pfandrecht an Dem im 
ſeinem Beſitze befindlichen Handelsgute zugunſten beftinnter 
Forderungen. 

Haundelsrecht, ſ. Handelsgeſetzbuch. 

Handelsregiſter, üffentl., beim Amtsgericht geführte 
Bücher über die in deffen Bezirke befindlichen kaufmänniſchen 
Firmen ſowie die fie betreffenden Vorgänge, infoweit deren 
Verzeichnung durch das Deutſche Handelsgejegbud gefordert 
wird. Vgl. Feiter (1912). 

Handelsrichter, die kaufmänniſchen Mitglieder der 
Kammern für Handelsjadhen (j. Handelögericht), müſſen 
im Bezirke der Sfanımer wohnen, das 30. Jahr vollendet 
haben, werden auf Vorſchlag der Vertretung des Handels— 
Standes auf 3 Jahre ernannt; das Amt ift ein Ehrenamt. 

Handelsſchulen, LZehranftalten zur wiſſenſch. Aus— 
bildung von Kaufleuten. Die niedern H. (kaufmänniſche 


Schlagwortverzeichnis der Karten am Schluß des vierten Bandes, 
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Fortbildungsſchulen) find Lebrlingsfhulen, bieten im An⸗ 


ſchluß an die Volksſchule Erwerbung kaufmänniſcher Kennt— 
niſſe und auch Erweiterung des Wiſſens in den allgemein 
bildenden Fächern. Die höhern H. (in Öſterreich⸗Ungarn 
auch Handelsatademien genannt) haben den Charakter von 
Realſchulen, gewähren aber umfaffendere Ausbildung in 
den neuern Spraden und Unterridt in Handelswiſſenſchaft 
und Wirtſchaftslehre. Zur Vertiefung des kaufmänniſchen 
Willens und zur Ausbildung von Hondelälehrern, Kauf- 
leuten, Snduftrielen, Birherreviforen, Bankfachleuten ꝛc. 
auf aladem. Grundlage wurde 1898 in Leipzig Die erſte 
deutſche Handelshochſchule begründet (am die Univerſität 
angegliedert). Werner beitehen jolde in Köln, Frankfurt 
a. DM. (Aladenie für Handels» und Sozialwillenidaften), 
Berlin, Mannheim, Münden, Wien, Budapeft, Mailand, 
Stockholm, früher ſchon in Trieſt, ‘Baris, Venedig und 
Antwerpen. Bgl. Grünberg (1910), Ziegler (BD. 1, 1916), 
Sandel3ipradien, Verkehrs: oder Weltiprachen, 
Sprachen, die ſich durch Ausbreitung des Handels Geltung 
verihafft haben und auch unter ander8redenden Völkern den 
Verkehr vermitteln. Die verbreitetſte H. iſt die engl. Sprade. 
Das Franzöfiihe, das früher ebenfalls weit verbreitet war, 
iſt zurückgegangen. Bor dem Weltkrieg Hatte aud) die dentſche 
Sprache große Verbreitung erlangt, Über ihr Volksgebiet 
hinaus int Gebraud) ſind aud) das Arabiſche, Chineſiſche, Mia- 
laiiſche, Portugiefiihe, Ruffiie und Spanifde. Außerdem 
find al8 9. zu betrachten: das Griechiſche, Italieniſche, Sapa= 
Fe Niederländiihe und Standinaniiche [Verbreitung der 
1. Karte: Bevölkerung II, 3, bei Volksdichte]. Ä 
Sandelöstag, Deuticher, Jeit 1861 Deitehender Verband 
deuticher Handels- und Gewerbekammern, jeit 1918 Dentfcher 
Induftric- und Handeldtag, wird vertreten durd einen 
Ausſchuß und Generalſekretär (in Berlin), Hält periodiſch 
Generalverſammlungen int Berlin ab; Organ die Beitfchrift 
„Handel und Gewerbe‘ (1888 fg.). Bol. „Der Deutſche 
9. 1861—1911”, ha. vom Deutſchen 9. (1911). 
Handelsunterſeeboot, cin nad Bauart den Unter⸗ 
jeebooten (ſ. d.) ähnlicher Frachtſchifftyp, nach Plänen des 
Oberingenieurs Erbach jeit Okt. 1915, ſ. Deutſchland 
(Handelsunterſeeboot) und Bremen Echiffe). 
Handelsverträge, Handelstraktate, Vereinbarungen 
zwiſchett zwei Staaten zur Sicherung und Regulierung der 
gegeuſeitigen Handelsbeziehungen, umfaflen meiſt auch den 
Schiffahrtsverkehr [j. Uberſicht: Staatsverträge]. 
Handelswiſſenſchaft, Handelsfächer, alle Wifſens— 
zweige, welche für den Handelsbetrieb von Bedeutung ſind: 
Handelsarithmetik, Handelskunde, Handelsbetriebslehre, 
Kontorwiſſenſchaft, Affeluranzs, Wechſel-, Bank-, Kredit-, 
Fracht-, Münz-, Maß- und Gewichts-, Warenkunde, Han— 
delsgeographie, Handelsſtatiſtik, Handelsgeſchichte. Vgl. 
Adler (7. Aufl. ui Findeiſen und Großmann (12. Aufl. 
1918), Maier-Rothſchild (nene Ausg., 2 Bde., 1919). 
Handelszeichen (engl. trade marks), |. Marken; auch 
Zeichen und Nummern (jtatt der Adreſſe) auf Frachtgut. 
Sändelwurz, |. Gymnadenia. richt. 
een „ſ. Sandarbeitsunter- 
andfeite, eine zur Sicherung eined Rechts ausge— 
fertigte Urkunde; auch das in ihr Feftgeftelfte Recht ſelbſt. 
Handfeuerwaffen, Heine Feuerwaffen, Kleiugewehr, 
Feuerwaffen, die von einem Mann ohne Unterlage ge— 
braucht werden können. Man unterſcheidet zweihändige 
H. (Infanteriegewehre, Büchſen, Stutzen, Jagdgewehre, 
Karabiner) und einhäudige H. (Piſtole, Terzerol, Revol— 
ver). Hauptteile einer H. find: Lauf (mit Bifiereinrid> 
tung), Verſchluß, Schaft und die zur Verbindung dieſer 
Teile untereinander beſtimmte Garnitur oder der Beſchlag. 
Bei Mehrladern kommt dazu noch die Mehrladevorrichtung. 
Bei gezogenen H. iſt der Lauf mit Zügen (ſ. d.) ver» 
Sehen; glatte 9. find ohne ſolche. Je nachdem Die La— 
dung an der Mündung oder am hintern Ende des Lau— 
fe8 eingeführt wird, heißen fie Vorder- oder Hinterlader. 
RR die nad) jedem Schuß geladen werden müſſen, heiken 
inzellader, ſolche mit einer Einrichtung zur Aufnahme 
mehrerer Patronen Mehrlader (Magazin-, Repetierge- 
wehre; Revofver). Die ältefter H. ſtammen aus den 
14. Jahrh. Bei ihnen wurde die Pulverladung durch eine 
einfahe Lunte entzündet. Im 15. Jahrh. wurde das 
Luntenſchloß erfunden, dem das 1517 in Nürnberg era 
fundene Radſchloß und dann das Schnappſchloß folgten. 
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Daraus entwidelte fit; das Batterie= oder Feuerſteinſchloß 
(1640 zuerſt in Frankreich). 1819 kamen die Zündhütchen 
und damit das Perkuſſionsſchloß in Gebrauch. 1836 wurde 
durch Dreyfe Das erſte gezogene Hinterladegewehr, das fog. 
Zündnadelgewehr, konſtruiert. ia wurde die Patrone 
durch einen Nadelbolzen (Zündnadel), der jpäter durch den 
Schlagbolzen erjeht wurde, entzündet, Rad Erfindung der 
Metallpatronenhülfen (bisher Papterhülien) war die Kon— 
firuftion von Mehrladegewehren ermögliht; gleichzeitig 
wurde das Saliber der H. ftarl vermindert. Der Weltkrieg 
brachte keine konſtruktive Weiterentwidlung, aber mande 
neue Hilfsvorrihtung (Hilfskorn, Leuchtviſier, Zielfern- 
rohr, Spiegeltolben, Anſieckmagazin, Schloßſchützer). Vgl. 
Thierbad) (1886— 89), Wille (1893 u.d.), Kaiſertreu (1902), 
Marſchner („Handbuch der Waffenlehre‘‘,1895—98), Eilers 
( Handbuch der prakt. Schußwaffenkunde 2c.”, 2. Aufl.1920). 
Sandflügler, 1. Slattertiere. 
andgeld, ! Arrha. 
andgemal, ſ. Hantgemal. 

Jandgranate, Heine eiſerne Hohlkugel mit Spreng= 
ladung und hölzernem Säulenzünder, im 17. und 18. Jahrh. 
von den Granatieren — mit der Hand oder dem 
Granatgewehr oder in größerer Menge aus einem ſchweren 
Mörfer (Granathagel oder Wachtelwurf) geworfen; im 
Ruff.-Japan. Kriege beitanden die H. aus einem mit 
Pyrorilinpatronen und Sprengftüden gefülltenStahlzylinder 
(20 cm lang, 6%, cm did) mit Stnallquedfilber oder Bid- 
fordſcher Zündſchnur; im - 

Weltkrieg wurden als 9. 
verwendet: Kleine eiſerne, 
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mit Aufſchlagzünder. Vgl. Pfeiffer (1917). 
Handikap (engl., ſpr. hänndikäpp, von hand i’ the 
cap, „Hand In die Müte”, Bezeichnung für ein in Ir— 
land übliches ee, MWettrennen mit Pferden 
jeden Alters und jeder Fähigkeit, bei dem die ungleichen 
Ausſichten der einzelnen Pferde ausgeglichen werben durch 
die von einen Unparteiiihen, dem ſog. Handikapper, zu 
beftimmenden verihiedenen Gewihtszuteilungen. Ähnlich 
das meiſt als Vorgabe (von Punkten oder Strecken) be— 
Kr H.im Radrennen, bei Ballfpielen und in der Leicht» 
andkloben, Feilkloben. lathletit. 
Handleſekunſt, die Chiromantie (ſ. d.). 
Handlohn, Lehnware, Laudenium, die Abgabe, Die 
der neue Exwerber eines Bauerngut8 früher an den Guts— 
herrn bezahlen mußte. 
Sandlungsbevollmäcdtigter, der, den ein Kauf⸗ 
mann al8 Bevollmächtigten zu einzelnen Geſchäften, zu 
einer beftimmten Art von Selhäften oder, ohne Erteilung 
der Prokura, zum Betriebe feines ganzen Handelögewerbes 
beftelt hat (Handelsgeſetzb. $ 48— 58). 
Sandlungsfähigkeit, Dispoſitionsfähigkeit. 
Sandlungsgehilfe, Kaufmannsgehilfe, nad dem 
Handelsgeſetzbuch ein Gehilfe, der in einem Handelsgewerbe 
gut Zeitung kaufmänniſcher Dienfte gegen Entgelt angeftellt 
ft. Wichtige, über die Beſtimmungen des Bürgerl. Gejeg- 
buchs hinausgehende Beſtimmun en fir den Dienjtvertrag im 
Handelsgeſeßbuch ($ 59 jg.). Val. Mantel (1918). Die 
9. find größtenteil$ gewerkſchaftlich organifiert und bilden 
im den WAngeftelltenverbänden ( Angeftellter) befondere 
Berufsverbände. Der umfaffendite Harndlungsgehilfenver- 
band ift der Deutſch-nationale Handlungsgehilfenverband 
(8.9.8), Si Hamburg, 1893 gegründet, (1922) 264367 
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ausſchließlich mäunl. Mitglieder. Er iſt angeſchloſſen dem 
Geſamtverbande deutſcher Angeſtellten-Gewerkſchaften 
(Gedag) und dem Deutſchen Gewerkſchaftsbunde (D. G. B.). 
S. auch Gewerkverein. 

Handlungslehrling, der in einem Handelsgewerbe 
zum Zwecke ſeiner kaufmänniſchen Ausbildung und zur 
Leiſtung ber erlernten Dienſte durch Vertrag Angeltellte. 

Hanudlungsreiſender, Geihäftsteifender (frz. Com- 
mis-voyageur), der Handlungsbevollmächtigte (ſ. d.), der 
für Rechnung eines Kaufmanns nad auswärtigen Orten reiſt, 
um dort Geſchäfte abzuſchließen oder Beſtellungen aufzu⸗ 
ſuchen, im Gegenſatz zum Stadtreiſenden, der am Orte der 
Handelsniederlaſſung des Kaufmanns Beſtellungen aufſucht 
(Handelsgeſetzb. $ 55). Vgl. Großmann (1912). 

Handpferd, beim Zweigeſpann das rechts gehende 
Pferd; das links gehende heißt Sattelpferd; auch die 
Reſervepferde der of iere heißen 9. 

Sandpreiie, die * die verſchiedenen Druckverfahren 
gebauten Preſſen, die von Hand in Tätigkeit geſetzt werden 
und zum Drudkleiner Auflagen und zur 
Herftellung von Probedruden dienen, 

Handrammnie, Heye, Hoye, Pflaſter⸗ 
werkzeug, eiſenbeſchlagener Hartholz⸗ 
klotz oder eiſerner Klotz mit Hand— 
griffen, wird von ein, zwei oder vier 
Mann abwechſelnd hochgehoben und 
ſenkrecht auf die Pflaſterſteine fallen 





gelaſſen, dient auch zum Einſchlagen * 
leichter Pfähle bei Gründungen IUbb. Handramme, 


Holzramme für 4 Mann; db Stahlramme für 1 Mann]. 
Sandrohr, Halbhaken, Hakenbüchfe, leichter Border 
lader des 15. Sahrh., ſchoß 2— 2", Lot (36 g) Blei 
und wurde meift im tyeldfriege, ohne Gabel, verwendet. 
Handſchar (Kandſchar), mellerartige Waffe der Drien- 
talen, mehr für den Hieb als den Stich beſtimmt. 

Handſchlag, im frühen Mittelalter die gefehl. Form 
für die Gültigkeit eines Vertrags; jet nod) von Bedeutung 
als Beweis dafür, dak e8 nicht bei Vorverhandlungen 
geblieben, fondern zum Vertragsabſchluß gekonimen hin 

Sandihrift, Die Art zu ſchreiben, die charalteriſtiſchen 
Schriftzüge ded einzelnen. Zweifel über die Echtheit der 
H. wird durch Handfchriftenvergleihung entfchieden, wo— 
für bei Gericht Handſchriftenvergleicher beeidigt ſind. Hand- 
ſchriftendeutung, ſ. v. w. Graphologie. — Über H. geſchriebe⸗ 
nes Bud, und Handſchriftenkunde |. Manuſkript und Paläo— 
graphie. — Über H. berühmter Perſonen ſ. Autographen. 

Handſchuchsheim, ehemal. Dorf, ſeit 1903 zu Heidel⸗ 
berg gehörig. Hier 24. Sept. 1795 Sieg der Oſterreicher 
über die Franzoſen. 

Handſchuhe. H. von Leder mit Einzelfingern wurden 
ſchon im Altertum in Vorderaſien, Griehenland und Rom 
getragen. Die german, Völker kannten bis ing ir Mittel- 
alter nur Fauſt-H. Zeremonial-H., die zum Ornat ge= 
got 3. B. bei den Biſchöfen und Fürſten, waren koſt— 

ar außgeftattet. (S. auch Ehirothelen.) Die H. dienten 

im Mittelalter au als ve der Übergabe des Beſitzes 
unbeweglider Güter; als Zeichen der Herausforderung 
zum Kampf wurde der H. (Fehdehandſchuh) Hingeworfen 
und als Zeichen der Annahme der Herausforderung auf⸗ 
gehoben. Dal. Kment (3. Aufl. 1890). 

Hands off! (engl., pr. händ8-), Hünde weg! Ausruf 
Gladſtones, als Siterreih 1875 Bosnien und die Herze— 
gowina beſetzte. 

Handſtreich (frz. coup de main), die überraſchende 
Megnahme eines felten Platzes. 

andsworth (ipr. hännswörth). 1) Stadt in der 
engl. Grafſch. Stafford, nördl. Vorftadt von Birmingham, 
(1911) 68610 E.; Eiſenkurzwaren. — R Stadt in der 
engl. Grafſch. Dort, Weit Riding, bei Sheffield, 14198 €. 

andtier, |. Chirotherium. 

andtratte, vom Berläufer außgeltellte Tratte, auf 
der ſich noch fein Giro befindet. 

Hand: und Spannpdienite, die mit Hand und Fuß 
ſowie mit Vieh und Geſchirr zu leiftenden Dienfte, 

Handverkauf, in den Apotheken die Abgabe von Heil- 
mitteln :c. an das Publikum ohne ürztl. Verordnung. 

Handwalze, eine mit — verſehene Leder⸗ 
oder elaſtiſche Gummiwalze, die bei der Herſtellung von 
Handpreſſendrucken zum Einfärben der Form dient. 
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Handwerk, der gewerbliche Betrieb, bei dem mit Hilfe 
einfacher Werkzeuge und durch Handfertigleit Naturpro⸗ 
dufte und Rohſtoffe zu Gebrauhsgegenftänden für lokalen 
unmittelbaren Abſatz an die Kunden verarbeitet werden. 
Es kann Lohnwerk (der Kunde liefert das Nohmaterial) 
oder Preiswerk (der Handwerker beſitzt Werkzeug uud Roh— 
material und liefert fertige Ware) fein. Das H. unterlag 
zur Zeit des Zunftzwangs in Deutſchland vielfachen Beſchrän— 
tungen, die durch Die Gewerbefreiheit größtenteils in Weg— 
fall gelommen find. (©. Gejdloffene Handwerle.) Um das 
H. gegen den Wettbewerb der Großinduftrie lebensfähig zu 
erhalten, wurden auf den Handwerkertagen (ſ. d.) eine Reihe 
von Vorſchlägen gemacht (Befähigungsnachweis, ſ. d. Hand= 
werkskammern, ſ. d. Zwangsinnungen ꝛc.), von denen einige 
in Der Novelle zur Deutſchen Gewerbeordn. vom 26. Juli 1897 
(ſog. Handwerkergeſetz) berückſichtigt worden find. Vgl. 
Otto (1900), Mummenhof (1901), Heyne („Das altdeutſche 
H.“, 1908), Fichte („Deutſches Handwerkerbuch“, 1919). 

Handwerkerabteilungen, Truppenteile, die nicht 
mit der Waffe, ſondern als Okonomichandwerker (ſ. d.) 
ihrer Dienſtpflicht genügten. 

Handwerkerkammern, |. Handwerkskammern. 

Handwerkerſchulen, Schulen für junge Handwerker 
(Lehrlinge, Geſellen), haben allgem. Bildungsintereſſen im 
Auge (Gewerbliche Fortbildungsſchulen) oder dienen einem 
beſtimmten Berufszweig (Gewerbliche Fachſchulen). 

Handwerkertage, periodiſche Verſammlungen von 
Handwerkern aller Art zur Beratung ihrer gemeinſamen 
Angelegenheiten; wichtig beſ. der Allgem. Deutſche 9., 
veranſtaltet ſeit 1872 von dem Deutſchen Handwerkerbund, 
und der Deutſche Innungstag, veranſtaltet ſeit 1885 vom 
Zentralausſchuß vereinigter Innungsverbände. 

Handwerkervereine, Verbindungen von Handwer- 
fern zur Förderung der geſchäftlichen und wirtſchaftlichen 
Intereflen ihres Standes; dazu gehören namentlid die 
Innungen (ſ. d.) ſowie zahlreihe Genoſſenſchaften (j. d.) 
und Gewerbevereine (ſ. d.). Vgl. Lang (1900). 

Handwerksgeſelle, im Handwerk die männl. oder 
weibl. Perſon nad Beendigung der ac (ſ. —2 
Da die Geſellenzeit als Vorbereitung für die Meiſterprü— 
— d.) dienen fol, iſt während derſelben neben pralt. 

usü 
Meiſterkurſen an Fachſchulen oder Handwerkskammern vor⸗ 
geſehen, jedoch erreicht die Mehrzahl der H. das Ziel aus 
wirtſchaftlichen Gründen oder Kenntnismangel überhaupt 
nicht. Geſellenausſchüſſe, ſ. Handwerkskammern. 

Handwerkskammern (Handwerkerkammern), die 
fentl. Organe zur Vertretung der —— des Handwerks 
durch Gutachten, Vorſchläge und Eingaben, errichtet durch 
das fog. Handwerkergeſ. von 1897. Die Mitglieder werden 
auf 6 Sabre aus den jelbftändigen Handwerlern ee 
Jeder H. Steht ein Geſellenausſchuß gur Seite. Zur Aufſicht 
ift ein Staatslommillar beftellt. Sie haben Vorſchriften 
über das Lehrlingswejen zu exlaffen, können Fachſchulen 
errichten ꝛc. Vgl. Sung (1901), Scharf (1910). 

Handzeichen, die Stelle der Namendunterichrift ver- 
tretendes Zeichen der Analpgabeten (meift drei Kreuze). 

Handzeichnungen, |. Sriffellunft. 

Hanefiten, eine der vier orthodoren Richtungen des 
Iſlam, genannt nah Abu Haniia (geit. 767); der Hanco 
fitiſche Ritus ift der herrihende im Türk. Reich und auch 
in Zentralafien und Oſtindien verbreitet. 

anega, jpan. Setreidemaf, |. Fanega. 


aenel, Albert, Juriſt und Politiker, geb. 10. Juni 1833 


in Leipzig, Stieffohn — Laubes, 1860 Prof. in Königs— 
berg, 1863— 1911 in 

Angeordnetenhaufes und 1867-93 und 1898—1903 des 
einer der Führer der Fortſchrittspartei, geft. 
12. 


(Gedächtnisreden“, 1919), 


Hacenel, Erich, Direktor des Hiftor. Muſeums und der 


— in Dresden, geb. 22. Juni 1875; „Spätgotik 
und Kenoiffance‘ (1899), ‚Alte Waffen‘ (1913), und mit 


H. Tſcharmann Werke über das neuzeitlihe Wohnhaus. 


Sant (Cannäbis), Pflenzengattung der Urtilazeen. Ges 
meiner 9. (C. sativa (Sale: Nugpflanzen IL, 1)), 
im füdl. Afıen heimiſch, in Europa als Geipinft und Se 


ung des Handwerks auch Beſuch von Lehr» oder. 


iel, 186788 Mitglied Des preuß. 


ai 1918 in Kiel; ſchrieb: „Studien zum deutschen: 
Staatsreht”(2 Bde. 1873—88), Das Kaiſertum“ (1892), 
„Deutſches Staatsrecht“ (1892) u.a. Vgl. Baumgartner u. a. 
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pflanze angebaut JAbb. der Hanffaſer ſ. Geſpinſtfaſern], 
1—4 m hoch, mit fünf» bis neunfingerigen Blättern, ſtets 
zweihänfig, Die männl. Pflanze, auch Femel (f. d.), 
Fimmel, Sommer⸗H., Hanfhahn, Staub⸗H. genannt, zarter 
gebaut und früher reifend, gibt feinere Faſern als die weibl. 
(Samen⸗H., Hanfhenne, Winter⸗H., Maſchel, Maſtel). 
Die durch Waſſerbehandlung (Rotten, ſ. a Breden, He 
cheln (ſ. d.) 20. erhaltenen Hanffafern liefern Bindfaden, 
Stride, grobe Leinwand, Sad» und Packtücher ıc., daS abs 
fallende Hanfwerg (Hanfhede) Gurte, Stride, die Samen Ol 
und Vogelfutter. Die ganze Pflanze wirkt narkotiſch. Ihre 
indiſche Abart wird daher in der Heillunde verwendet und 
kommt in den Handel al8 Bhang (F. d.), Churrus (1. d.) ꝛc. 
Sie wird im Orient aud) geraucht und zur Bereitung bes 
raufchender Getränke ſowie des Haſchiſch (ſ. d.) verwendet, 
Val. Marquart („Hanfbau“, 1919), Bengal. H., ſ. Cro- 
talaria; Chineſ. H., |. Chinagras; Gelber H., ſ. Datisca; 
Siſal⸗H., ſ. Aloehanf und Sanſevierafaſer; Oſtafrikan. H., 
ſ. Sanſevierafaſer; Kuba-, Mauritiuse, PitacH., |. Four 
eroya; Wafler-$., |. Eupatorium; Bombay, Dekhan⸗, 
Gambo-$., ſ. Hibiscus. 

Sanffilz, felte Maffe, aus einer Verbindung von vers 
filztem Hanfwerg mit Ajphalt durch Preffen gewonnen, 
zu Weuereimern, Nöhren u. a, verwendet, 

Sanffint, ſ. Hänflinge, 

Sanfhahn, Hanfhede Sanfhenne, |. Hanf, 

Haufkrebs, Krantheit des Hanfes, verurfagt durch 
den mit Peziza verwandten Askomyzetenpilz Sclerotinia 
Kauffmanniäna Tich. 

Sanfleinwand, aus Hanf bereitete leinwandartige 
Gewebe; grob, aber feit und haltbar. 

Sänflinge, von den Zeiligen (ſ. d.) nicht ſcharf geſchie— 
dene Fintenvögel, Hauptjählid auS der Gattung Carduslis. 
Blut⸗H. (Rot⸗H., Rotbrüſter, Hanffint, Artfche, C. eanna- 
bina L. [Tafel: Singvögel, 3]), beim Männchen Scheitel 
und Brujt im Sommer karmintot, ſonſt gelblichweiß, in ganz 
Europa, bei und Strichvogel, wegen feines Geſanges be— 
liebter Stubenvogel; Berg=$. N Gelbſchnabel, 
C. flavirostris L.), mit wachsgelbem Schnabel, kommt aus 
dem Norden ſelten (im Winter) nad) Deutſchland; Zitronen⸗ 
fint (C. eitrinella Z.), gelbgrün, Südeuropa, Schweiz, 
Südmweftdeutigland. Nahe verwandt Grünfint (Grün⸗H., 
Grünfing, Hirienfinf, Chloris chloris L.), vlivengrän, 
Europa und Sleinafien. Karmin⸗H., |. Gimpel. 

Sanfnefiel, j. Galeopsis. 

Sanfitaengl, Edgar, Sohn des Lithographen Franz 9. 
(1804—77), geb. 1842 in Münden, geſt. da]. 29. Mai 1910; 
jeit 1868 im Beſitze von „Franz Hanjitaengl, tgl. Bayr. 
Photogr. Hoflunftanftalt und Kunſtverlag“ in Münden: 
letzterer umfaßt Reprodultionen nad) Gemälden alter Meifter 
und moderner, meift deutſcher Meifter. 

Sanftod, Hanfwürger, Pflanze, ſ. Orobanche, 

‚BSangar(d) (frz., Ipr. anggahr), Wagen, Flugzeug⸗ 
ſchuppen, Luftſchiffhalle; Unteritand. [Hang⸗tſch —2 

ang⸗chau, Hang⸗echou, Hang⸗chow, engl. Formen für 

Hängebahnen, Transportbahnen, deren Wagen ohne 
direkte Berührung mit der Erde hängend fortbewegt werden, 
derart, daß ihre oben am Wahrzeug angebradten Räder 
auf einem gefpannten Drabtfeil (Seil-⸗H.) oder Schienen» 
ſtrang (Schienen=H.) laufen, nad Art der Drahtfeilbahnen 
(1. d.) oder der Schwebebahnen (1.d.). Der Transport der 
Magen eo durch ein mehan, bewegte8 endlofes Zugfeil 
oder durch eleltr, Antrieb der Näder (Elektromotor, der 
den Strom einer Zuleitung entuimmt; Elektro-H.) oder 
(bei niedriger Aufhängung) auch von Hand, 

Hängebank, Schacht ˖ oder Tagelranz, die Mündung 


reine Schachtes; aud das an ihr befindliche Gerüft. 


erh ſ. Trauerbaum. 
ängebrüden, Eijenbrüden, deren Fahrbahn an 
Drahtieilen (Drahtſeilbrücken, Drahtbrüäden) oder Ketten 
aus Flacheiſenſtäben (Kettenbrücken, Stabbrücken) aufges 
hängt iſt. Die Seile oder Ketten gehen über hochliegende 
Unterlagen (meift als Türme ausgebildet) and an beiden 
Eden in den Erdboden, io fie Felt verankert find IBei— 
jpiel: die Eaft-River-Brüde zwiſchen Neuyork und Brogt» 
Iyn; Tafel: Ver. Staaten von Amerika IL, 1]. _ 
Sängegleiter, Flugzeug, |. Segelflug. 
Sängefompaf, Brubentompah, Merkiieiderfompaß, 
Kompaß der Bergleute zum Meſſen der Horizontalwintel. 


Har 


Im Ecewefen ein in der Sajüte unter Deck anfgehängter 
Kompaß (Kajütskompaß). 

Hängeleitern, eine Art der Feuerleitern (ſ. d.). 

Hängelicht, hängendes Gasglühlicht (ſ. d.). 

Hangelu, das Fortbewegen im Handhang (ſeitwärts, 
aufwärts, abwärts), zum Unterſchied von: Stiettern, bei dem 
die Beine benugt werden ſTafel: Turnen], 6 und 7b]. 

Sängematte (durch Umdeutung des india. hamaca 
entitanden), 2 m langes und 1 m breites, mit einer Leine 
eingejaßtes Stüd Segeltudy, wird an feinen ſchmalen, in 
viele dünne Leinen außlaufenden Enden, z. B. in Seeſchiffen 
unter Dee zwiſchen Decksbalken, aufgehängt, dient bier den 
Matroſen als Nachtlager; ad) ähnlich geitaltete Nee aus 
Hanfleinen, z. B. zwiſchen Bäumen aufgehängt. x 

Hängen, Strnugulieren, Erſtickungstod infolge Der 
Zuſchnürung der Halsgefäße und der Yuftröhre durch das 
an der Edlinge hängende eigene Gewicht des Körpers, 
wozu beim Kunftgerehten H. als Todesſtrafe (Heilen) 
noch eine Verrenkung des Zahnfortiahes des zweiten Hals— 
wirbeld Hinzufommt, Die Das Halsrückenmark zertrimmert 
und den Tod beſchleunigt. — Aud der Begattungsatt Dei 
Hund, Fuchs und Wolf, 

Sängende Gärten, in alter Babylon die ter= 
raffenfürmigern Öartenanlagen, die von Nebukadnezar oder 
Semiramis eingerichtet worden ſein ſollen. 

. SBängender Tropfen, |. Feuchtkammer. 

Sangendes, die unmittelbar über einer Sediment— 
ſchicht oder Minerallagerftätte liegende Shiht oder Schich— 
tengruppe, im Gegenſatz zu der unter ihr befindliden (Lie— 
gendes, Sohle). 

Sängendes Herz, Pflanzenart, f. Dielytra. 

Sängewerf, Holzkon— 
ftruftion, die eine unter der= * 
ſelben befindliche Laſt tragen 
muß (Gegenſatz: Sprengwerk, 

ſ. d.), übt auf die ſie unter— 

ſtützenden Mauern keinen Sei— 7 

tendruck aus, iſt entweder ein 
einfaches H. (mit bis 9m 
Spannung [Abb. 1; 
a Zug- oder Spann— 
balken; b Hängeſtre— 
ben; e Hängeſäule, 
an der a durch ein „un“ 
Hängeeijen befeltigt 
it] oder ein doppel— 
te8 9. mit 

bis 12 m 
Epannung 
[Abb. 2; a, 
b, e wie bei 

Abb. 1;d 
Spannrie= 
gel]. 9. bei. 

zu Holz= 
brückenkonſtruktionen (Hängewerksbrücken [Abb. 3]). 
Hangö, finn. Hankoniemi, befeſtigte Hafen- und Han— 
delsſtadt an der Südweſtſpitze Finnlands, am Kap Hangö— 
udd, 6900 E., Seebäder. Im Weltkrieg 2. Aug. 1914 Vor— 
ſtoß des deutſchen Kleinen Kreuzers „Magdeburg“ gegen 
H., worauf der Hafen von den Ruſſen zerſtört wurde; 3. April 
1918 landete eine deutſche Marineabteilung bei H. zur Vor— 
bereitung der Beſetzung von Helfingfors und Loviſa. 

Hangetſchonu(⸗fu), Hang⸗tſchau, Haupt⸗ 
ſtadt der chineſ. Prov. Tſcheskiang, an der Bucht 
H. des Oſtchineſ. Meers, nahe dem Landſee 
Sichu, ſtart befeſtigt, (1920) 892 100 E., 
ſeit 1896 dem fremden Handel geöffnet; . 
Induſtrie (Seiden= und Goldftuffe). | 
Hangwage, Markſchei⸗ — 
verwage, Gradbogen, Inſtru— 
ment, das zur Beſtimmung der 
Neigung von A 

en, Erdſchichten ac. dient 
Svb. Eu | Sangwage. 

Sanchai (chineſ., d. h. Trockenmeer), — 
haft, vom Oſtabhang des Pamir, zwiiden‘ Thiansfhan 
und Kwen-lun, in 4000. km langen, flachemi, nach N. ges 


1) Einfaches Hängewert. 
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ſchnittlich etwa 700 km breit, mit je einer Ausbuchtung 
nah. N. (Diuugarei) und nad ©, (Obere Hoaug-ho⸗— 
Beden). Das 9. tit der Boden eines ausgetrodneten Bin— 
nenmeer8 mit Steppen= und Wüſtencharakter; Teile, durch 
niedere Höhenzüge geihieden: im W. das kleinere Tarim— 
beden, im O. die größere Müfte Cchasnıo oder Gobi (ſ. d.). 

Sanielvon Hainchaufen, Edgar, Diplomat, geb. 12. Dez. 
1870 in Ruhrort, betrat 1900 die Diplomat. Yaufbahn, 
1911—17 Botſchaftsrat, 1917 Geſandter in Wafhington, 
1918— 19 Mitglied der Epaner Waffenſtillſtandskom— 
million, 1919 der Nationalverfammlung und der Vers 
jailler Sriedensdelegation, wurde 1919 Unterjtaatsjelretär, 


1920 Staatsfefretür im Auswärtigen Amt, Dez. 1922 


preuß. Geſandter in Minden. 

Haeniſch, Konrad, Politiker, geb. 14. Mürz 1876 in 
Greifswald, erſt Buchhändler, .. dann fozialden. Redak— 
tent, Nov. 1918 mit Adolf Hoffman, März 1919 big April 
1921 allein Reiter des preuß. Kultusminiſteriums, 1923 Re— 
gierungspräſident von Wiesbaden: jchrieb: „Staat und Hod)» 
ſchule“ (1920), „Neue Bahnen’ der Kulturpolitik“ (1921). 

Hau⸗jang (Hanyang). 1) Eigentl. Name der Haupt 
ſtadt Koreas, Söul (f. d.). — 2) Hauptitadt der ine. 
Prov. Hupe, reht8 an der Mündung des Han-kiang in den 
Sangstjesfiang, gegenüber Han-kou, 100000 €. 

Hank, Number, engl. Garnmaß, für Baumwollgarn 
= 7168,0osm, Wollgarn — 512,06 m, Yeinen= und Hanfgarn 
in England = 2743,17 m, in Irland = 3291,51 m, ge= 
zwirnte Ceide — 3043,09 m. 

Han⸗kau, chineſ. Stadt, 1. Han-kou. 

Hanke, äußerer Darmbeinwinkel, der vorſtehende Kno— 
chen der Hüfte (Kruppe) der Haustiere. 

Han⸗kiang, Flüſſe in China. 1) 2. Nebenfl. des 
Jang-tſe-kiang, mündet bei Han-kou. — 2) Fluß in Süd— 
oſtchina, mündet bei Swastou in dad Südchineſ. Meer. 

Han⸗kou (Han⸗kau, Han⸗kheu), Marktort in der hinef. 
Prov. Hu=pe, am Jang-tſe-kiang und Han-kiang, den 
Städten Hanzjang und MWustjhang gegenüber, (1920) 
1461500 &., widtigjter Großhandelsplatz des mittlern 
China; feit 1861 dem fremden Handel geöffnet. 

Sanley (ſpr. hännle), Stadt in der engl. Grafſch. 
Stafford, (1906) 66360 E., jett zu Stoke-on-Trent gehörig; 
erzeugt Porzellan--,Ton-, Eiſen- und Stahlwaren. 

Hann, Julius von, Meteorolog und Klimatolog, geb. 
23. März 1839 in Chloß Haus bei Linz, 1873—97 Unis 
verfitätäprof. und 1877—97 Direltor der Zentralanftalt 
für Meteorologie in Mien, 1897—1900 Univerfitätsprof. 
in Graz, dann bis 1910 in Wien, geft. das. 1. Oft. 1921; 
Hauptwerke: „Handbuch der Klimatologie“ (3. Aufl.,3Bde., 
1908—11), „Atlas dev Meteorologie“ (1887), „Lehrbuch 
der Meteorologie” (3. Aufl. 1914) und (mit Hochſtetter 
und PBolorny) „Allgemeine Erdkunde” (5, Aufl. 1896). 

Sannafen, tihed. Volksſtamm in der fruchtbaren 
Ebene Hanna (1540 qkm, Gerjtenban) in Mähren Füdl. 
von Olmütz. | 

Hannemann! gch’ du voran!, aus dem Märden 
„Bon den fieben Schwaben“ ftanımende Redensart; dort 
Aufforderung des Sechſten von ihnen. 

Hänneschen-Theater, ſ. Puppenſpiele. 

Hannibal (ſpr. hännibäll), Stadt im nordamerikan. 
Staate Miſſouri, rechts am Miſſiſſippi, (1920) 18950 E. 

Hannibal, karthagiſcher Feldherr, Sohn des Hamilkar 
Barkas, geb. 246 v. Chr. Er begleitete Hamilkar nad 
Spanien und übernahm nad) feines Schwagers Hasdrubal 
Tode den Dberbefehl (220), unterwarf dann das üftl. 
Spanien bis zum Ebro und eroberte troß der Friedens- 
bedingungen des 1. Puniſchen Krieges 219 Saqunt. Darauf 
erllärten die Nömer den (2. Puniſchen) Krieg. H. unters 
nahm 218 den berühmten Zug über die Alpen (über die 
von ihm benugten Päſſe herrſcht nod) feine Einigkeit unter 
den Fotſchern), fiegte am Ticinus und an der Trebia, 217 
am Traſimeniſchen See, 216 bei Cannä, eroberte faft ganz 
Unteritalien, erſchien 211 vor Nom (M. ad portas!), ja) ſich 


‚aber zuletzt, nachdem auch das 207 unter feinem Bruder 
I Hasdrubal nad; Italien gefandte Heer bei Sena Gallica 


verniätet worden war, auf Bruttium beſchränkt, ward 203 
nad dem von Scipio bedrohten Karthago zurüdgerufen, von 
jenem 19, Okt. 20% bei Narraggara (in der Nähe von 
Zama; Karte: Griehiiheromifdhe Welt IL 10) 


öffnetem Bogen bis zum Chingangebirge reichend, durchs geſchlagen, floh, um der Auslieferung an die Nömer zu 
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entgehen, zuerſt zu König Antiochus von Syrien, dann zu 
König Prufiad von Bitbynien, tötete ſich, ale aud hier 
röm. Gejandtefeine Auslieferung forderten, 183 durch Gift. 
H. zum Helden eines Dramas gemadt von Grabbe (1835). 
Die Hauptquellen für feine Geſchichte find die Geſchichts— 
werte des Livius (Buch 21 fg.) und Polybius, Dal. 
Meltzer-Kahrſtedt („Geſchichte der Karthager“, Bd.2 und 3, 
1896, 1913), Heſſelbarth („Hiſtor.-kritiſche Unterſuchungen 
zur 3. Dekade des Livius“, 1899), Egelhaaf (1922). . 
Hanno, karthagiſcher Admiral, unternahm um 480 
v. Ehr. eine Fahrt an die Weſtküſte von Afrika und weihte 
dem Gott Melkart einen Bericht darüber. Dieſer iſt in 
griech. Überſetzung unter dem Namen „Periplus“ (d. i. Um- 
ſchiffung) erhalten. H. der Große, polit. Hauptgegner 
Hannibals, vermittelte 202 den Frieden mit den Römern. 
Hanno, Erzbiſchof von Köln, ſ. Anno. 
Hannover, preuß. Provinz [hierzu Karte: Nord» 
wejtdeutihlaud I, ©. 344], 38509 qkm, (1919) 
2972834, (1910) 2 942436 ©. (405693 Katholiken, 15545 
Siraeliten), umfaßt dag nordweſtdeutſche Flachland weftl. 
der Unterelbe (außer Oldenburg und Bremen) und Die 
oftfrief. Injeln, außerdem Teile des oftfäl. Hügellandes, 
des Mejergebirgslandes, des Harzes und 
das Untereihsfeld,; mit fruchtbaren Fluß— 
niederungen und Marien, aber auch 
großen Heide und Moorflächen; bewäſ— 
ſert von der Elbe, Weſer und Ems mit 
zahlreichen Zuflüſſen, nur wenige Seen 
(Dümmerſee, Steinhuder Meer). Feuchtes 
Klima. Haupterwerbszweig Ackerbau, mit 
Viehzucht; wichtig Tabak-, Textil- und Me— 
tallinduſtrie, im gebirgigen S. (Harz) Forſtwirtſchaft und 
Bergbau mit Hüttenbetrieb; Bodenſchätze: Torf, Kaliſalze, 
Petroleum, Steinkohlen und Erze (Harz); in Oſtfries— 
land Schiffbau, Seefifdherei und blühender Handel, Uni- 
verjität (Göttingen), Techn. Hochſchule (Hannover), Berg- 
alademie (Clausthal), Forſtakademie (Münden). Ober— 
Iandesgeriht in Celle, 9 Landgerihte. 6 Reg.⸗Bez.: H., 
Hildeshein:, Lüneburg, Stade, Osnabrück, Aurich. Ober- 
präfidium in H. Wappen: weiße Roß in rotem Felde 
[Abb.]; Provinzialfarben Gelb und Weiß. 3: 
Geſchichte. H. bildete früher einen Beſtandteil Der 
braunſchw. Erblande (ſ. Braunſchweig, Herzogtum). Wil— 
helm der Jüngere, der mit ſeinem ältern Bruder Heinrich 
1546 teilte, wurde der Stifter der Linie Braunſchweig-Lüne— 
burg, die bis 1866 in H. regierte. Erſt mit Ernſt Auguſt, der 
die Primogenitur einführte, 1692 zum Kurfürſten erhoben 
ward und durch ſeine Vermählung mit der Enkelin Jakobs J. 
von England Anwartſchaft auf den engl. Thron für ſein 
Haus erwarb, ward H. bedeutender. Sein Sohn Georg 
Ludwig folgte ihn: 1698 und beſtieg 1714 als Georg I. den 
Thron von Großbritannien. Deflen Sohn Georg II. (1727 
—60) verwidelte durch feinen Bund mit Friedrich d. Gr. 
das Land in den GSiebenjähr. Srieg. Unter ſeinem Sohne, 
dem ganz engl. Georg III. (1760—1820), lag die Regie— 
rung tatjählih in der Händen des Adeld. 1803 wurde 
H. von den Franzojen belegt, 1806 an Preußen abgetreten, 
1807 ward ein Teil, 1810 der Reit zum Königr. Weftfalen 
geſchlagen, 4. Nov. 1813 trat die brit. Regierung wieder 
ein. H. wurde auf dem Wiener Kongreß 1814 zum König 
rei erhoben und durch Oftfriesland, Meppen, Lingen und 
das nördl. Eichsfeld vergrößert. GeorgIV. (1820—30) lieh 
die Verwaltung H.8 in den Händen de8 Grafen Müniter, 
der 1819 gegen die Wünſche Des Landtags eine Verfaffung 
mit dem Zweikammerſyſtem einführte; unter Wilhelm IV. 
(1830—37) brachen Daher 1831 Unruhen aus, die den 
Eturz ded Grafen Münſter und Die Erhebung des Herzogs 
von Kambridge zum Bizelünig von H. zur Folge hatten: 
die Stände beihloffen ein neues Staatsgrundgejeg, das 
26. Sept. 1833 publiziert ward. Als 20. Juni 1837 die brit. 
Krone der weibl. Linie zufiel, wurde H. von England wieder 
getrennt, Ernft Auguſt, Herzog von Cumberland, beſtieg 
den hannov. Thron; ev hob ſogleich aus rein perſönlichem 
und dynaſtiſchem Intereſſe mit rückſichtsloſer Gewalt Die 
Berfaffung von 1833 auf und rief Dadurd einen Verfaffungs- 
ftreit hervor (j. Göttinger Sieben); erſt 6. Aug. 1840 kam 
eine neue Landesverfaſſung zuftande, die 1848 in Fiberalem 
Sinne umgeltaltet wurde. 1851 trat 9. dem Zollverein bei. 
Auf Ernſt Anguſt folgte 18. Nov. 1851 fein blinder Sohn 





Hannover. 





Han 
als Georg V., der 1. Aug. 1855 unter Mitwirkung ſeines 
Miniſters Borries die Verfaſſung von 1840 wieder oktroyierte, 
worauf die ärgſte Reaktion folgte. Im Konflikt Preußens 
mit Oſterreich ſtimmte H. in der Bundestagsfigung vom 
14. Juni 1866 fir den üfterr. Mobilifierungsantrag, und 
als e8 das preuß. Ultimatum vom 15. Inni ablehnend be= 
antwortete, überihritten die Preußen Die hannov. Grenze 
und rückten 17. Juni in Die Hauptitadt ein. Troß des ſieg— 
reihen Treffens bei Laugenſalza (27. Juni) mußten die 
hannov. Truppen. die Waffen ftreden. Durch den Frieden 
von Prag (23. Aug.) fiel H. an Preußen, vergebens prote= 
ftierte Georg V. 23. Sept.,; auf Grund des Gef. vom 
20. Sept. 1866 erfolgte 3. Oft. die Beſitzergreifung 9.8, 
in weldenn 1.88.1867 die preuß. Verfaſſung in Kraft trat. 
Nach Georg V. Tod (12. Juni 1878) hielt ſein Sohn Ernft 
August, Herzog von Cumberland (j. d.), die Thronanfprüche 
auf 9. aufredit. Dur einen Vertrag zwiſchen Preußen 
und Walded- Pyrmont wurde Pyrmont Dez. 1921 der - 
Provinz H. eingegliedert. 

Vgl. Guthe (2. Aufl. 1888); Geſchichte von Heinemanı 
(3 Bde., 1884— 92), Köcher, 1648— 1714 (Bd.1 und 2, 1884 
— 96), Ihimme, 1806—13 (2 Bde., 1893—95), E. von 
Meier, 1680—1866 (2 Bde., 1898-99), von Haflelf 
(1894—1901); Xoewe (Bibliographie, 1908). 

Sannover [Rarte: Nordweſtdeutſchland 1, 6; 
Tafel: Nordweſtdeutſchland II, 8, ©. 344], Haupte 
ſtadt der preuß. Prov. und des Reg.-Bez. H. (5713 qkm, 
7167814 E., 2 Stadt», 11 Landkreiſe) und 
Stadtkreis, an der Leine, (1921) mit dem 
1920 eingemeindeten Linden 408653 €. 
(46 100 Statholifen, 5800 Siraeliten), Gar- 
nijon, Land-, Amtsgeriht, Oberpoſt-, 
un L a le 
Handelskammer, Techn. Hochſchule [Abb.], 
Tierärztl. Hodiaule, Kebellerteſchnie Yerıı, 
5 Gymnaſien, 4 Realgymnafien, 4 Ober- a 
reale, 2 Realſchulen, Höhere Handelsſchule, Studienan— 
ftalt, ev. und ifrael. Xehrerjeminar, Seminare fir wiſſenſch., 
Turn-, Handarbeits-, Haushaltungs- und Gewerbelehre- 
rinnen, 7 Lyzeen (2 mit Aufbau), 6 Höhere Töchterſchnlen, 
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Hannover: Techniſche Hochſchule. 


Mädchen-Handelsſchule, Handwerker- und Kunſtgewerbe— 
ſchule, Maſchinen- und Apparatebauſchule, Provinzials 
bibliothek (222000 Bände, 4000 Handſchriften), Samm— 
lungen, Schlöſſer innerhalb und außerhalb der Stadt 
(Montbrillant und Herrenhauſen); bedeutende Indnuſtrie 
(Spinnereien, Webereien, Maſchinenfabriken, Eiſengieße— 
reien, Gummiwarenfabriken), bedeutender Produkten- und 
Speditionshandel, Ledermärkte. Vgl. Hartmann (2. Aufl. 
1886), Kiepert (1910). 

Hannoveriſch⸗Münden, |. Münden. 

Sannoveriher Kurier, wöchentlich Dreizehnmal 
ericheinende liberale Zeitung, 1848 gegrimpet, 

Hanoi, Ke⸗tſchö, Hauptftadt von Tongking, rechts am 
Song-ka (Brüde), (1914) 109000 &, mit VBorftädten (1100 
Europäer außer der Garniſon), Sit des Generalgouvers 
neurs von Franz.-Indochina; jtarter Handel, Induſtrie 
(Zuruswaren);, jeit 1874 Freihafen. 

Hanotaur (jpr. andtoh), Franz. Staatsmann, geb. 
19, Nov. 1853 in Beaurevoir (Aisne), 1885 Legations— 
rat in Konſtantinopel, 1892 Direktor im Minilterium des 
Answärtigen, Mai 1894 bis Dit. 1895 und wieder April 


Han 


1896 bis Juni 1898 Minifter des Auswärtigen, Mitglied 
der Akademie; fhrieb: „Histoire du cardinal Richelieu” 
(2 Bde,, 1893—96), „Histoire de la France contem- 
porsine‘” (4 Bde., 1903—10, aud) deutſch) u. a. 

Dans der Büheler, |. Bühel, Hans von. 

Sanfa, im Altdeutihen ſ. v. w. Schar, dam Vers 
einigung, Genoſſenſchaft; im Mittelalter Berbindungen 
deutſcher Kaufleute im Ausland zu gegenjeitigem Schub; 
insbeſ. der deutiche Städtebund (Hansa Alemanniae oder 
Teutonioa) vom 13. bi8 ind 17. Sahrh., an dem über 
90 Seea und Binnen, Reichs⸗ und Landſtädte (Hauſeſtädte), 
von Reval bis Amſterdam, Anteil nahmen ſKarte: Mittel- 
alter II,1]. Dieſe Verbindungen ſuchten von den fremden 
Zandedherren Privilegien zu erlangen und forgten für die 
Sicherheit des Verkehrs. Dur glüdlihe Kämpfe gegen 
Dünemark und Norwegen erlangten fie 1370 und 1376 Er— 
weiterung ihrer Privilegien und Die Herrſchaft über die 
Ditiee. Die H., in drei, Später vier Bezirle (Den wend., 
weitfäl., Jah]. und preuß.) geteilt,. hatte Teine eigentl. 
Bundesverfaflung; Lübeck war Vorort, daf. wurden die 
Hanfetage abgehalten. Die erftarlende Fürftengewalt zwang 
im 16. Sahrh. die Binnenftädte zum Rücktritt, innere 
Spaltungen zwilden den Seeſtädten, Die Herftelfung direkter 
Verbindungen ſchwüchte Die H., fie behauptete ſich noch im 
15. und 16. Jahrh. ſiegreich gegen Die jlandinen. Unions- 
fünige (1523 Entthronung Chriſtians IE), jant dann nad 
dem Sturze Wullenwevers (f. d.) und der unglüdliden 
Srafenfehde (ſ. d.) zu einer Stüdtenerbindung zu kommer— 
zielen Zwedern herab; 1630 ſchloſſen Lübeck, Bremen und 
Hamburg ein eigenes Bündnis, daS 1641 erneuert ward. 
Der lebte Sanitag 1669 verlief ne Nefultat. Bol. 
„Hanſerezeſſe“ (21 Bde. 1870-99), Barthold (neue Ausg. 
1909), Lindner (4. Aufl. 1911), Schäfer (1908), Daeneil 
( Bde,, a Zeitſchrift „Hanſiſche Geſchichtsblätter“ 
(feit 1871). 

Sanfabund, eine 12. Juni 1909 in Berlin begrün 
dete Vereinigung zum Schuge von Handel, Induftrie und 
Gewerbe, ſoll als Gegengewiät zum Bund der Landwirte 
dienen. „Jahrbuch des H.“ (1912fg.). Bal. Rießer (1912). 

Sanfäg (Ipr. hänſchahg), großes Sumpfmoor in Weft- 
ungarn, am ehemal, Neufiedler See; größtenteils entwäfert. 

Sanfafanal, |. Mittellandlanal. 

Sans Dampf in allen Gaſſen, ſprichwörtliche 
Kedensart; Titel einer Novelle von Heinr. Zſchokke (1854). 

Sanfeaten, Mitglieder der Hanſa; Einwohner einer 
Hanfeltadt. Hanfeatifche Legion, eine März 1813 zu= 
jammengetretene Schar Hamburger Bürger, Die die Stadt 
tapfer verteidigte und bi8 1814 an dem Befreiungstampfe in 
Mecklenburg und Schleswig teilnahm. 

Sanfeätenfrenz, von den Hanfeftädten für Berdienft 
im Weltkrieg geitifieter Orden: dunkelrotes Emaillefreuz 


mit Silbereinfaffung, im Mittelfeld das Stadtwappen; 


Band: Bremen 4 mal weiß, 4 mal rot gefteeift; Hamburg 
rot⸗weiß⸗rot, Lübeck rot⸗weiß. 

Hänſel und Gretel, Märchen, das den Fang zweier 
von ihren Eltern in den Wald geſchickten Kinder eine 
Here erzählt, deren Überliftung durch die Kinder und ihre 
Heimtehr. Als Oper bearbeitet von E. Humperdind (1893). 

Sanfemann, David, preuß. Staatsmann und Bublizift, 
geb. 12. Suli 1790 in Finkenwerder, bis 1844 Sefäikts: 
mann in Aachen, März 1848 Finanzminifter, bildete mit 
Auerswald ıc. 25. Juni bis 28. Sept. ein neues Kabinett; 
hierauf bis 1851 Chef der Preuß. Bank, gründete dann 
die Distontogefelihaft in Berlin, geft. 4. Aug. 1864 in 
Schlangenbad. Vgi. Bergengrün (1901). — Sein Sohn 
Adolf von H., geb. 27. Juli 1826, Leiter der Diskonto— 
gefelihaft und Begründer der Neuguinealompanie, 1872 
geadelt, geſt. 9. Dez. 1903 in Berlin. — Deffen Sohn 
Ferd. von H., geb. 10. Sept. 1861 in Berlin, geft. daſ. 
3. Okt. 1900, einer der Begründer Des Oſtmarkenvereins. 
— Ein anderer Enkel Davids, David von H., Mediziner, 
bef. Frebsforicher, geb. 5. Nov. 1858 in Eupen, am 
Virchow-Krankenhaus in Berlin, geft. daf. 28. Aug. 1920. 

Sanfen, Armauer, norweg. Mediziner, geb. 29. Juli 
1841 in Bergen, feit 1868 Arzt, feit 1875 Direltor des 
Zeproferiums feiner Vaterſtadt, geft. Daf. 12. Wehr. 1912; 
verdient um bie Erforſchung des ae (1. d.). 

Hanſen, Emil Ehriftian, Gärungsphyſiolog, geb. 8. Mat 
1843 in Ribe in Sütland, get. 27. Aug. 19809 in Hornbät, 


344 


führte Die Hefenreinzudt in der Bierbrauerei ein; „Ge— 
jammelte Abhandlungen“ (1911). 

Hanſen, Peter Andr., Aſtronom, geb. 8. Dez. 1795 
in Tondern, ſeit 1825 Diveltor der Sternwarte in Gotha, 
geit. 28. März 1874, berühmt durch feine „Mondtafeln“ 
(1857). und „Sonnentafeln‘ (1854 und 1857). 
Hanſen, Theophilus von, Architekt, geb. 13. Juli 1813 
in Kopenhagen, jeit 1846 in Wien, bis 1884 Prof. an der 
Akademie, get. daſ. 17. Febr. 1891; Vertreter des Klaſſi— 

Hanſeſtädte, |. Hana. zismus. 

Hand im Glück, Titel eines Grimmſchen Märchens 
von einen Tauſchhandel, wonach ein armer, einfültiger 
Burj feinen Schwer verdienten Lohn, einen Klumpen Gold, 
gegen ein Pferd, dies für eine Kuh ꝛe., zulept eine Gans 
gegen einen Stein eintauſcht und fi glücklich ſchätzt, als 
dieſer in den Brunnen fällt und ihn ſo von ſeiner Laſt befreit. 

Sansjafob, Heinr., Schriftſteller, geb. 19. Aug. 1837 
in Haslach, 1885—1913 kath. Stadtpfarrer in Freiburg 
i. Br., geſt. 23. Juni 1916 in Haslach; ſchrieb gemütvolle 
Erzählungen, geſchichtl. Werke, „Erinnerungen eines bad. 
Landtagsabgeordneten“ (1878; 2. Aufl. 1912), „Feier⸗ 
abend. Tagebuchblätter“ (1918) u. a. „Schriften“ (10 Bde., 
1911). Bol. Biſchoff (1904), Kempf (1917). 

Hänslein (abgeleitet von Hans, wie Sade von Jakob), 
kurzer Oberrod, im 15. Jahrh. getragen. | 

anslick, Eduard, Aſthetiker und einflußreiher Muſik— 
kritiker, Age 11. Sept. 1825 in Prag, 1861—95 Prof. 
an der Miener Univerfität, gel 6. Aug. 1904 in Baden 
bei Wien; fhrieb: „Bon Muſikaliſch⸗Schönen“ (1854; 
10. Aufl. 1902), „Aus meinem Leben“ (1894; 4. Aufl. 
1911) u.a. 

Hanſom (cugl., pr. hännſöm), nad) dem Erfinder, dem 
ar Ta Joſ. Aloyſius H. (1803-82), benanntes 

ab (ſ. d.). 

Hanſſon, Ola, ſchwed.-»deutſcher Schriftſteller, geb. 
12. Nov. 1860 in Hönſinge, ſchrieb Eſſays („Das junge 
Skandinavien“, 1891; „Seher und Deuter“, 1894), Ro= 
mane („rau Efter Bruce“, 1895; „Bor der Ehe”, 1895), 
Gedichte (1906 und 1907) 2c. — Seine Öattin Laura Mohr 
(Pſeudonym 2. Marholm), geb. 1. Mai 
1854 in Riga, vermählt 1889, ſchrieb bei. 
über die Frauenfrage. 

Sans Wurſt, zuerft ald Hand Worft 
ftatt Hans Mift in der niederdeutjchen Über: 
fegung von Sebaftian Brants ‚Narren 
ſchiff“; von Ruther öfter angewandt und 
erflärt als Bezeichnung der ‚großen Tölpel, 
fo Hug fein wollen, doch ungereimt oder 
ungeſchickt zur Sache reden und tun“. Die 
Form, ,Hanswurft” erjt in Fiſcharts „Gar— ab 
gantua“; feit Anfang des 16. Jahrh. gleich ONE 
— — — Ihe ch er Jack⸗ 
Pudding), derbkomiſche Charakterfigur der 
deutfchen Bühne [ADD.], im 18. Jahrh duangeua 
bef. Dur Gottſched und die Neuberin zeits skinegel-Eheling). 
weife bejeitigt. Vgl. Driefen (1904). 

Sandwurftiäde, Hanswurſtſpiel, =Ttreid. 

Hantel, ein Handturngerüt zu Hantelübungen, befteht 
in Der Regel aus 
zwei Sugeln, Die 
durch einen Hand⸗ 
griff miteinander 

verbunden ſind 
[Abb.; a- e]. Eine 
beſondere Art iſt die 
Feder⸗H., Die auß 4 
wei, dur Spirale f 
— verbundenen x8 
Hälften beſteht [bp]. 
Das Zufannens 
drüden der Spirale 
edern ſoll eine bes — 
ondere Hebung der A = 
§— Ir. 

Bea Hantel: verſchiedene Formeun. 

ſd] iſt ein mit beſonderm Handgriff verſehenes Handgerät 
zu Stützübungen auf dem Fußboden, die Hänge-H. [e} dient 
als Hanggerät. Schwere H., die zum Stemmen und Heben 
gebraucht werden, heißen Sugelftäbe [c]. 
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Santelpeffär, bantelfürmiger Körper aus HSartgummi 
**— — Ausübung — dauernden Drucks auf innere 
Hämorrhoiden in den After eingeführt. 

Hanttgemal (Handgemal), im altdeut⸗ en 
ſchen Erbredt dad Haupt= und Stammgut gantelpeſſar. 
eines freien Geſchlechts, das ungeteilt auf 
ei älteften in der männl. Linie wererbte. Auch Hausmarke 

. d.). 

Santieren (vom frz. hanter, oft beſuchen, hin und 
ber ziehen), urjprünglid) Handel, ein Gewerbe treiben; 
dann überhaupt etwas verrichten, treiben; Hantierung, 
Gewerbe, Handwerk. 

Hants (Im. hännts), engl. Grafſchaft, ſ. Sampihire. 

Hantyrka (vielleigt von hantieren), die böhm. Gaus 

Hanuman, ſ. Schlankaffe. ſInerſprache. 

Hanwell (ſpr. hänn-), Stadt in der engl. Graſſch. 
Middleſer, nahe bei London, am Brent River, (1911) 
19128 &.; Irrenhaus. 

Haoma, mythiſche Pflanze, |. Soma. 

Hap, ſJ. Apis. 

Hapag, ſ. Hamburg-Amerilka-Linie. 

Hapaigruppe (Haapaigruppe), mittlere Gruppe der 
brit. Tongainfeln. 

Haparanda (eigentli Haaparanta), Handelsftadt im 
ſchwed. Län Norrbotten, am Tornea⸗Elf, nahe dem Bott- 
niſchen Meerbufen, der finn. Grenzſtadt Tores gegenüber, 
(1910) 1422 &.; meteorolog. Station; Schiffbau. 

Hapar legomenon ( grch. „nur einmal Geſagtes), 
ein Wort, das (beſ. bei den alten Klaſfikern) nur einmal 
vorkommt. (und Überfluſſes verehrte Nil. 

Hape, der im alten Ägypten als Gott des Reichtums 

Hapſal, eſtuiſch Hanpfalü, Hafenitadt in Eftland, an der 
Oſtſee, (1920) 4000 E.; Funkſtation, Seebad. ſhörend. 

Haptiſch (grch.), den Taſtfinn betreffend, zu ihm ge— 

Haptotropismus (grch.), Thigmotropismus, bei 
Kanten, Schlingpflanzen ꝛc. das durch Berührung mit feſten 
Körpern verurſachte, zum Anheften führende Einkrümmen. 

Sarsföra, Miſchvolk, ſ. Alfuren. 

arakiri, die in Japan bei Perſonen höhern Ranges 
übliche Art des Selbſtmordes durch Bauchaufſchneiden, ge— 
In freiwillig oder auf Befehl, um fi auf ehrenvolle 
eife der Todesftrafe zu entziehen, auch aus gekränktem 
Ehrgefühl und andern Gründen. 

Harald, Könige von Dänemark. — H. J. Hildetand 
(d. i. Kriegszahn), foll um 695 in der Schlacht auf der 
Bränallaheide gefallen jein. — 9. IL Blaatand (d. i. 
Blauzahn), folgte feinem Vater Gorm dem Alten 935, 
wurde Ehrift, von feinem Sohn Swen de8 Thrones be= 
raubt, der Sage nad von Palnatoli 986 ermordet. 

Harald, Könige von England. — H. J. Harefoot (d. i. 
der Hafenfüßige), Sohn Knuts d. Gr., regierte 1035—40. 
— H. D., geb. un 1022, Sohn ded Grafen Godwin, 
Schwager und Nachfolger Eduards des Bekenners, fiel 
14. Okt. 1066 bei Haſtings gegen Wilhelm den Eroberer. 

Harald, Könige der Rorweger. — H. J. Harfagr(d. i. 
Schönhaar), 860-930, vereinigte die Landſchaften Nora 
wegens zu einem Reich, übertrug feinem Sohn Erik Blodör 
930 die Regierung, geit. 933. — 9. II. Graafeld IE i. 
Graufell), 860863,. Sohn Blodör’, fiel am Limfjord 
meunchleriſch dur Gullharald. — H. IH. Hardraade (d. i. 
der Harte), 1046-66, befiegte als Anführer der Zaiferl. 
Zeibgarde in Konftantinopel (bis 1042) die Sarazenen, 
unterltügte Toftig, den aufftindifcgen Bruder König Haralds 
von England, und fiel 25. Sept. 1066 bei Stamfordbridge. 

Saran, im Altertum Stadt in Melopotamien, Wohn- 
ort von Abrahams Vater Tarah; bei Griechen und Römern 
Karrhä. ſgroße Wort fiihren, ablanzeln. 

Sarangieren (frz., ſpr. ar-), eine Anrede halten, das 

Harar, Landſchaft in Oſtafrika, j. Harrer. 

Harari, die urjprüngl. Sprade der Bewohner von 
Harrar (ſ. j% ein jemit.=äthiop. Dialekt. 

Haräßß (fi. harasse, „Glaskorb“), Kiſte zum Ver— 
packen non Porzellan oder Glas. 

Harbin, Stadt in der Mandſchurei, |. Charbin. 

Harborne (fpr. börn), Stadtteil von Birmingham, 
in der engl. Grafſch. Warwick, (1911) 18902 ©. 

Sarborough, engl. Stadt, ſ. Market Harborough. 

Sarbos, Thea von, Schriftſtellerin, verehelihte Klein⸗ 


Nogge, geb. 27. Dez. 1883 in Tauperlit ber Hof, lebt in 


Har 


Berlin, ſchrieb Märden, Erzählungen, Romane (‚Der 
unjterblihe Ader“, 1915; „Adrian Droft und fein Land“, 
1918), „Die deutiche Frau im Weltkrieg” (1915) ac. 

Sarbour Grace (pr. harbr grehß), Hafenjtadt auf 
der brit.=nordamerilan. Inſel Neufundland, an der Eonceps 
tionbat, (1911) 4279 E.; Fiſcherei. 

Saarburg. 1) Stadtkreis im preuß. Reg. Bez. Lüne— 
burg [Farte: Deutſches Rei I, 2], an der Eüderelbe, 
(1919) mit Lauenbruch 65763 E., Amtsgericht, Handel3- 
lanımer, Realgymnaſium, 2 Real», Handelsſchule, Lyzeum, 
Schloß; bedeutende Industrie (Gummiwaren, Sute, Kokos-, 
Leinöl, Maſchinen, Shiffbau) und Handel. — 2) Stadt im 
bayr. Reg.⸗Bez. Schwaben, an der Würnig, 1360 €, 
Schloß des Fürſten Ottingen-Wallerjtein; Kaltſteinbrüche 

Harburger, Edmund, Zeichner für die „Fliegenden 
Blätter“ und Genremaler, geb. 4. April 1846 in Eich— 
jtätt, geil. 4. Nov. 1906 in Münden. 

Harcourt (pr. haͤhrkohrt), Str Willianı Bernon, engl. 
Staatsmann, geb. 14. Dit. 1827, feit 1868 liberales Mit⸗ 
glied des Unterhaufes, 1869 Prof. des Völkerrechts in Cam= 

ridge, 188085 Miniſter des Innern, Jan. bi8 Juli 1886 
und 1892—95 Schaglanzler, auch polit. Schriftfteller, geft. 
1. OU. 1904 in Nuneham Part. — Sein Sohn Lewis H., 
geb. 1863, jeit 1904 Mitglied des Unterhaufes (liberal), 
1905 Arbeits-, 1910 Kolonialminifter, 1915 Erfter Kom—⸗ 
miflar für öffentl, Arbeiten, 1916 Cheffetretär für Irland. 

Hard (Haard), Dorf in Vorarlberg, am Bodenfee, (1920) 
2596 E.; Färberei, Schiffbau; Schwefelguellen. 

Hardanger, Landſchaft im ſüdnorweg. Amt Söndre 
Bergenhus, 6026 qkm, etwa 16000 E.; daſ. die Berg⸗ 
mafle des Hardangerfjeld (bis 2054 m bad) und der 
vielfach verzweigte Meeresarm des Harbangerfjord, über 
100 km lang, einer der ſchönſten Fiorde Norwegens. 

Sardanıgerarbeit, eine Art Weißftiderei, wie fie 
früher ſchon in Stalien (Punto tagliato), in Ungarn 
(Barotta), in Skandinavien (Schwed.-Norweg. Doppels 
durchbruchstechnik) 18 beraußsgebildet hatte, wurde in 
neurer Zeit unter der Bezeichnung H. auch nach Deutichland 
— ausgeübt auf grobfädigem Leinen oder Kongreß— 
ſtoff. Beim Durchbrechen werden bei ſtehengebliebenen 
Fäden durch Umſticken ausgeſchnittene Vierecke durch breit— 
geſtickte Einfaſſungen hervorgehoben. Eingeſtickte Figuren 
in Flach-, Kreuz⸗, Gobelinſtich erhöhen die Wirkſamkeit 
(Tafel: Handarbeiten IL, 10). Vgl. Niedner (1921). 

Sardanmont (jpr. ardomöng), bemwaldeter Berg 
vorſprung der Cotes Lorraines, nordöſtl. von Verdun, nördl. 
von Damloup und der Vaurſchlucht, öftl. von Douaumont 
(f. d.) mit der Bermanenten Batterie H. auf der Südoſt⸗ 
ecke ; im Weltkrieg 15. Dez. 1916 an die Franzoſen verloren. 

Hardecourt⸗aur⸗Bois (fpr. ardekuhr), Ort im 
franz. Depart. Somme, nördl. von der Somme, 12 km 
öſtl. von Albert, (1911) 2906. Im Weltkrieg drangen 
1. Suli 1916 beim erflen Angriff in der Sommeſchlächt 
die Franzoſen bis vor 9. vor, nahmen e8 3. Juli und 
behaupteten e8 vom 8. Suli ab unbejtritten. 

Sardegien, Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Hildesheim, 
an der ESpolde, am Fuße des Golling, (1919) 1316 E. 

Hardeknut, j. Harthalnut. 

Harden, Morimilian, Shriftfteller, geb. 20.04.1861 
in Berlin, 1892—1923 Herausgeber der Wochenſchrift „Zus 
kunft“, ſchrieb polit. Eifays u. d. T. „Apoſtata“ (2 Bde., 
1892), Biogr. Eſſays u.d.T, „Köpfe (3 Bde, 1912—13), 
„Krieg und Friede“ (2 Bde., 1918, erhielt hierfür 1922 
den Strindberg- Preis). valis. 

Sardenberg, Briedr., Freiherr von, Dichter, |. No= 

Sardenberg, Karl Auguf, Fürſt von ffeit 1814), 
preuß. Staatsmann, aus freigerrl. Geidledt, geb. 31. März 
1750 in Efienrode (Hannover), geſt. 26. Nov. 1822 in 
Genua, 1770—82 im hannov., dann im braunſchw. Staats⸗ 
diente, 1790 Miniſter des legten Markgrafen von Ansbad= 
Bayreuth, 1791 beim Anfall der Hergogtümer an Preußen 

reuß. Miniſter, ichloß 1795 mit Frankreich den Frieden non 

afel, 1798 Kabinettsminiſter in Berlin, 1804 bis 24. April 
1806 an Haugwitz' Stelle Minifter de8 Auswärtigen. Auf 
Napoleons Berlangen ſcheinbar entlaffen und erft 10, April 
1807 wieder leitender Miniſter, nun, entgegen feiner frühern 
Hinmeigung zu Frankreich, entfiedener Gegner Rapo= 
leons; jeit Steins Rüdtritt 1810 StaatSlanzler. Ausge⸗ 
zeichnet dur, Gewandtheit, Sahlenntnis und Rührigkeit, 
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eingenonimen für Aufklärung und begeiftert für die Sdee des 
genteinnügigen, orönenden, fürjorgenden Staates, führte 
er im Innern die Reformen duch, deren Programm Die 
Aufpebung der Steuerbefreiungen und Adelöprivilegien, 
Bauernbefreiung, Gewerbefreiheit, Neligionsfreiheit und 
Toleranz war. 1814 zum Fürſten und Standesherrn von 
Neuhardenberg erhoben; feine Verſuche zur Emführung 
einer Bollsvertretung ſcheiterten. „Denkwürdigkeiten“, bg. 
von Ranke, mit Biographie (5 Bde., 1877). Bol. Meier 
(„Reform der Verwaltungsorganifation unter Stein und 
H.“, 1881), Steffens (1908). 

Hardenberg-Neviges, Landgemeinde in preuß. Reg.⸗ 
Bez. Düſſeldorf, nördl. von Elberfeld-Barmen, (1919) 
12812 E.; Eiſenerzgruben, Baummwollfpinnereien. Sm der 
Nähe das Schloß 9. 

Harder, Fiſch, |. Meeräſchen. 

Harder, Agnes, Schriftſtellerin, geb. 24. März 1864 
in Königsberg, lebt in Berlin; ſchrieb Reiſeſchilderungen, 
Romane (,Siebenſchläfer“, 1904; „Irdiſche und himm— 
liſche Liebe“, 1905; „Anno dazumal“, 1910), Gedichte 
(1907), erzieheriſche und philoſ. Schriften. 

Sarderwijt (ſpr. -weil), befeſtigte Hafenſtadt in der 
niederländ. Prov. Geldern, am Zuiderfee, (1909) 7278 E., 
Univerfität 1648—1811. 

Sardie, James Keir, engl. Arbeiterführer, geb.15. Aug. 
1856 in Schottland, Kohlenarbeiter, feit 1882 Sonrnalift, 
Begründer und Vorfigender der Labour party (unab— 
hängigen Arbeiterpartei), jeit 1892 mit kurzen Unter— 
bregungen Mitglied des Unterhanfes, geit. 26. Sept. 1915 
in Glasgow. 

Harding, Warren, Präfident der Ber. Staaten von 
Amerika, geb. 2. Nov. 1865 in Eorfica (Ohio), war kurze Zeit 
Zehrer, dann Schriftſetzer, Ipäter Eigentümer der Zeitung 
„Star in Marion (Ohio), beſuchte wiederholt Europa, 
betätigte fi eifrig für die Intereſſen der verſchiedenſten 
Anduftrieziweige, wurde Senator und 2. Nov. 1920 als 
Vertreter der republikaniſchen Bartei zum Präfidenten der 
Nepublik gewählt, geit. 2. Aug. 1923 in San Francisco. 

Sardinge (jpr. härding), Lord Charles, engl. Staats— 
man, geb. 20. Juni 1858, war 1904—6 Botjhafter in 
Petersburg, 1906-10 Unterltaat$fettetär im Auswärtigen 
Amt, 1910 Vizekönig von Indien, 1916 UnterftaatSfefretär 
im Auswärtigen Amt, 1920 —22 Botſchafter in Paris, 

Hardouin-Manſart (pr. ardüäng mangjahr), Archi— 
tekt, ſ. Manſart. 

Hardt (Hanrdt), Hardtgebirge, eigentlich Hart (ſ. d.), 
nördl. Fortſetzung der Vogeſen, zwiſchen der Lauter im S. 
und der Pfrimm im N., im bayr. Reg.-Bez. Pfalz, vor— 
herrſchend Buntſandſtein, z. T. mit grotesken Felsbildungen 

Dahner Schweiz), im Kalmit (bei Neuſtadt a. d. H.) 
683 m bad. Am burgenbeſetzten Abfall zur Rheinebene 
Weinberge und Kaſtanienwälder, das plateaufürmige In— 
nere mit Laub- und Fichtenwald bededt. — H. heißt and) 
ein Teil des Schwäb. Suras, öſtl. vom Heuberg. 

Hardt, preuß. Landgemeinde in Rheinland bei Mün— 
chen⸗Gladbach, (1919) 3720 E., Yungenheilitätte. 

Sardt, Ernſt, Schriftiteller, geb. 9. Mai 1876 in 
Graudenz, 1919—24 Generalintendant des Deutihen Na— 
tionaltheaters in Weimar, ſchrieb Novellen („Bunt iſt Das 
Leben”, 1902; „An den Toren des Lebens’, 1904) und 
Dramen („Der Kampf ums Roſenrote“, 1903; „Tantris 
der Narr”, 1907, mit dem Schillerpreis ausgezeichnet; 
„Gudrun“, 1911; „Schirin und Gertraude”, 1913; Oper 
von Graener, 1920). Dal. Adler (1921). 

Sardtgebirge, j. Hardt. 

Hardtwald, große Waldfläde in der Nheinebene des 
Dbereljaß, zwiihen Mülhauſen und dem Rhein, 
Hardtweine, ſ. Pfälzer Weine, 

Harduin, Künig von Stalien, ſ. Arduin. 

Hardun, die Dorneidehie (ſ. Agamen). 

Hardwaär (H. Union, Hurdwar), auch Gaugãdwära 
(„Gangestor“), Stadt in den brit.-indiſchen Vereinigten 
Provinzen (Nordweitprovinzen, jetzt Agra; Diviſion Saha— 
— am Ganges, (1901) 25597 E.; Wallfahrts— 
und Meßort. 

Hardy, Alerandre, franz. Dramatiker, geb. um 1570 
in Paris, geft. um 1631, ſehr fruchtbar, ſchrieb beſ. Tragi— 
komödien. „Theätre’ (Neudr,, 5Bde., 1888 -84). Vgl. 
Rigal (1890 und 1901), 
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Hardy, Thomas, engl. Schriftiteller, geb. 2. Juni 1840 
in Dorſetſhire, Architekt, lebt in Dorcheſter; ſchrieb die 
Romane „Under the Greenwood tree” (1872), „The 
trumpet-major‘’ (1880), „Two on a tower” (1882), 
„Tess of the d’Urbervilles” (1891), ferner „Poems“ 
(1901; Auswahl, 1916), die Dramenfolge „The dynasts” 
(3 Tle. 1903—8). „Poetical works” (2 Bde., 1919) 
u. a. Bol. Wpitfield (1921). 

Harem (arab. haram, das Verbotene, das Heiligtum), 
bei den Mohammedanern die abgejonderte Frauenabteilung 
der Wohnhäuſer, zu der fein Fremder Mann Zutritt hat, 

Häreſie (ard., „Wahl, „das Erwählte”), bei. die 
felbiterwählte Lebens» oder Lehrart; im kirchlichen Sprad)= 
gebraud) feit dem 2. Jahrh. j.v:w. Ketzerei; Häretiter, Ketzer 
(. d.); als ſittliche Verfehlung, weil Inge u 
horſam gegen die göttliche Offenbarung, 
ſpäter auch als Staatsverbrechen beſtraft. 

Harfang, Schneeenle (ſ. Eulen). 

Harfe, ein ſchon bei den alten Ägyptern 
gebräuchliches Saiteninſtrument in Form 
eines Dreiecks von beinahe Mauushöhe, 
das mit den Fingern geriſſen wird, ſchon den 
Alten ſTafel: Muſit I, 4 und 10], den 
nordiſchen Kelten und Germanen bekannt; 
ſeit Erfindung der Pedalharfe (mit ſieben 
Pedalen zur Halbtonserhöhung in allen 
Oktaven [Abb.) durch Hochbrucker um 1720 
und mehr noch der Doppelpedalharfe durch 
Erard 1811 (wo der Ton um zwei Halb— 
töne erhöht werden kann) zum Solo— 
und Orcheſterinſtrument tauglich. = 

Sarfenichneden (Harpa), Schnek⸗ 
kengattung der Vorderkiemer, mit bauchiger, 
der Länge nach ſcharf gerippter Schale. Beſ. im Indiſchen 
Ozean; Schale hoch im Preiſe. Bekannteſte Art die Da— 
vidsharfe (Harpa ventricösa Lam. i 
[A5b.]), bellila, purpurrot gerippt, 
10 cm hoch. 

Sarfleur (ſpr. arflühr), Seeſtadt 
in franz. Depart. Seine= Anferieure, 
an der Leézarde, (1911) 3320 E.; einft 
wichtige Feltung. 

Hargreavesprozeß, nad dem 
Erfinder genannte Gewinnung von 








Natriumfulfat aus Kochſalz, ſchwefliger S 
Säure, Luft und Waſſerdampf. Harfenfihnede, 


Haricot (frz., jpr. arilo), Bohne: 
Haricots verts (jpr. währ), grüne Bohnen. 

Sarihara, j. Hinduismus. 

Häring, Fiſch, j. Heringe. 

Häring, Th., Schaufpieler, |. Döring, Theodor. 

Häring, Wilh., Schriftſteller, |. Alexis. 

Sariri, Abu Mohammed Käſim ibn Ali, arab. Dichter, 
geb. 1054 in Basra, geit. dal. 1121; feine 50 „Makämät“, 
Erzählung der Fahrten Des geiftreihen VBagabunden Abu 
Seid aus Seruͤdſch, trefflich nachgebildet in deuticher Sprache 
von Rückert (1826 u. ö.). 

Harka, das Aufgebot waffenfähiger Männer in Marokko. 

Harkany (ſpr. härkahnij), Bad im ungar. Komitat 
Baränya, bei Fünfkirchen, 700 E., Schwefelthermen, große 
Badehäuſer. 

Harke, niederdeutſche Bezeichnung des Rechens. 

Harke, Frau, Frau Holle (ſ. Hulda). 

Harkort, Friedr., Induſtrieller und Politiker, geb. 
22. Febr. 1793 in Harkorten (Grafſch. Mark), verdient 
um Anlage von Eiſenbahnen, Förderung der Dampfſchiff— 
fahrt ꝛc., auch Volksſchriftſteller, 18348 Mitglied der. Na— 
tionalverſammlung, dann bis 1867 des preuß. Abgeordneten— 
hauſes (Fortſchrittspartei) und erſten Deutſchen Reichſtags, 
geit. 6. März 1880 auf Gut Hombruch bei Dortmund. Val. 

Sarlan, Affe, ſ. Gibbon. [Berger (3. Aufl. 1895). 

Harlau, Walter, Scriftfteller, geb. 25. Dez. 1867 in 
Dresden, jhrieb Dramen („Das Mantellind“, 1904; 
„Sahrmarkt in Pulsnitz“, 1904; „Das Nürnbergiſch Ei“, 
1913) und Nomane („Die Dichterbörſe“, 18995 „Die Sünde 
an den Kindern“, 1908; „Catreins Irrfahrt“, 1912) u. a. 

Harlebeke (Haerlebete), Stadt in der belg. Frov. 
Weſtflandern, an der Lys, (1906) 7938 E.; Anduftrie (Tabat, 

Sarlefin, j. Arlecchino.  [Reinen, Spigen). 
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Harlekin, Schmetterling, |. Spanner. 

Sarlefinade, lächerliches Schauſpiel, aud) außerhalb 

Sarletinipinne, |. Springfpinnen. ſdes Theaters. 

Harlem, niederländ. Stadt, ſ. Haarlent. 

Harleß, Adolf von, Tuth. Theolog, geb. 21. Nov. 1806 
in Nürnberg, Prof. in Erlangen und Leipzig, 1850 Ober 
Hofprediger in Dresden, 1852 Präfident des prot. Ober- 
konſiſtoriums in Minden; geſt. daf. 5. Cept.1879. H. war 
einer der Erneuerer der lüth. Orthodoxie. Hauptidrift: 
„Die chriſtl. Ethik“ (1842 u. ö.). Selbſtbiogr. (1872 und 
1875); vgl. Langsdorff (1898). 

Harley (ipr. le), ſ. Oxford, Graf von. 

Harlingen (Hanrlingen), frieſ. Harns, See⸗— und 
Handelsſtadt in Der niederländ. Prov. Friesland, an der 
Nordſee, (1909) 10191 €. 

Sarlingerland, norböftl. Küſtenſtrich (Rordſeemarſch) 
im prenß. Reg.⸗Bez. Aurich, nad dem Flüßchen Harle be— 
nennt. Hauptort Ejens, 

Sarmattan, üußerft trodner, ftaubführender Wind 
Nordweitafrifad, der aus Dem Innern nad Der atlant. 
Küfte hauptjählid vom Dezember bis Februar weht. 

Harmersbach, Fluß im Schwarzwald, kommt von 
Mooswald (801 m) und geht zur Sinzig; das Tal iſt rei) 
an Sägewerken und Ortſchaften (Zell, Ober:, Unter=$.). 

Sarmodind und Ariſtogiton (gr. Harmodios 
und NAriftogeiton), zwei Atherner, ermordeten 514 v. Chr. 
Piſiſtratus Sohn Hippardus, büßten dafür mit dem Leben. 
Sie wurden al8 Herven der Demokratie gefeiert. 

Sarnionia, Tohter Des Ares und der Aphrodite, 
erhielt bei ihrer Bermählung mit Kadmos von dieſem als 
Brautgeſchenk ein von Hephaiſtos verfertigte® Halsband, 
deffen Belig Unglüd aller Art zur Folge hatte. 

Sarmonie (gr), Zuſammenklang, Tibereinftimmung; 
dag richtige Verhältnis der Teile eines Ganzen; in der 
Mufit die Vereinigung verjdiedener Tune zu einem etwas 
Einheitlihes darjtellenden Zuſammenklang, Akkord; dann 
die gejamten Zufammenklänge in einem mehrftimmigen 
Tonſatz; auch das richtige Verhältnis der einzelnen Tone 
eines Meufilftüdk8 zueinander. Harntoniefehre oder Har- 
monif, Die Lehre von den Geſetzen der Harmonieverbin— 
dungen und vom mufilal. Sat; im weitern Stimme ges 
hört aud) die Lehre vom Kontrapunkt (f.d.) hierher. Vgl. Piel 
(10. Aufl.1911), Kaun (1915), Louis und Thuille (5. Aufl. 
1916), Bußler (9. Aufl. 1920), Riemann (9. Aufl. 1921), 
Richter (31. Aufl. 1923). — H. der Sphären, nach den kos— 
milden Anſichten Platons und der Pythagoreer das Ertönen 
der Himmelskörper infolge ihrer Bewegung im Weltraum, 

Sarnionieren (ach.), zuſammen-, übereinſtimmen. 

Harmonik (grh.), Harmonielchre, |. Harmonie. 

Sarmonifa, Diufilinftrument, ſ. Mundharmonika, 
Glasharmonika und Ziehharmonika. Chem. H. oder fingende 
Flamme, von Higgins 1777 erfundene Vorrihtung, um 
Töne mittel® Flammen in Röhren oder andern abgegrenzten 
Lufträumen bervorzurufen [Tafel: Schall IL 3]. 

Harntonikazüge, |. Dedüge. 

Harmoniſch (gih.), übereinftinnmend, zuſammen-, 
wohlklingend, Harmoniſche Progreſſion, |. dv. w. Harmo= 
uiſche Reihe. Harmoniſche Punkte, |. Sarmonijche Teilung. 

Sarmoniihe Reihe, eine Reihe von echten Brüchen, 
deren Nenner Die na— 
türlichen Zahlen find, 

gıdı 
9. 97977 
jie ift Divergent. 

Harmoniſches 
Mittel, Harmo— 
niiheStrahlen,!. 
HarmoniſcheTeilung. 

Harmoniſche 
Teilung, die Tei— 
lung einer geraden 
Linie AB durch einen 
zwiſchen A und Blies 
genden Punkt C und einen aufderBerlängerung von AB über 
B hinaus liegenden Punkt Dderart, daB AC:CB=AD:BD; 
dann heißt AB da8 harmoniſche Mittel zwiſchen AC und AD 

2 1 1 ; er 
oder: AB ACT Ap Die Punkte A, B, C,D heißen 
Harmonische Punkte, Ihre Berbindungslinien mit einem 
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beliebigen Punkte Harmonische Strahlen, In jeden volle 
ſtändigen Vierſeit Abb.; Ceiten AD, AC, BC, BE, aut 
fanden durch Berlängerung der Seiten des Biered3 CD FE] 
wird eine Diagonale [AB] von den beiden andern [CF umd 
ED in G und H] harmonisch) geteilt. Für Die entftehenden 
Abſchnitte gilt alfo das obige Verhältnis. Die H. T. iſt 
wichtig für die projeltive Geometrie. [Hang bringen, 
Sarmonifieren, übereinftimmend maden, in Ein= 
Sarmoniiten, Sette, |. Sarmoniten, 
Harmoniten (Harmoniſten), die Anhänger Des ſchwäb. 
Bauern Georg Rapp (geb. 1757 in Iptingen in Württem— 
berg, geit. 7. Aug. 1847 in Amerika), daher aud) Rappiiten, 
Sekte, die die „Harmonie“, d. i. urfprüngl. Reinheit in 
Staat und Kirche, herftellen wollte, leben in Ehelofigkeit 
und Gütergemeinſchaft; heute faſt ausgeftorben. 
Sarmonium, orgelartiges Tafteninftrument, deſſen 
Töne durch Metalizungen entjtehen, die durch einen Luft— 
ſtrom in Schwingung ges £ 
fett werden; von Grenie —— 
1810 als Expreſſivorgel & 
Orgue expressif) er- 
funden, 1818 durch Häckel ver» 
beflert und Physharmonifa 
genannt, 1840 von Debain in 
Paris zuerit H. genannt, kam 
auch in verſchiedenen Beftalten 
als Amerikaniſche Orgel, 
Aoline, Nolodikon, Aerophon, 
Melophon ꝛc. vor. Der Ums 
fang beträgt 4 Oltaven; Die 
Blajebälge werden von Spieler ſelbſt durch Fuß (oder 
Hand) bedient. JAbb.; b ift einer der Blafebälge, deffen 
Luftſtrom Die elaltifhe Zunge z in Bewegung jegt, die 
jo lange tünt, als der Spieler die Tafte t niedergedrüdt 
und damit das Ventil v offen Hält.] Vgl. Riehm (3. Aufl. 
1897), Hartmann (1913). 
Sarmoöften, zunächſt die Periökenvögte in Sparta, 
jeit Ende des 5. Jahrh. v. Chr. die von Sparta in den 
abhängigen Städten eingejepten Komman— 
danten. 
Harntotom, Barytkreuzſtein, farbloſes 
oder weißes monoklines Mineral, in kreuz⸗ 
en Doppelzwillingen kriſtalliſierend 
Io), zu den Zeolithen gehörig, beiteht aus 
Kiefelläure,Tonerde, Baryt, Kali und Waſſer; 
auf Erzgängen. 
Harms, Klaus, luth. Theolog, volkstüml. Kanzel— 
redner, geb. 25. Mai 1778 in Fahrſtedt (Schleswig-Hol— 
ſtein), 1816—49 Paſtor in Kiel, geit. daſ. 1. Febr. 1855; 
bei. bekannt durch den Harmsſchen Thejenftreit über feine 
bei der Keformationgfeier 1817 veröffentlichten ln 
95 Theſen (neue Ausg. 1888), die etwa 200 Gegenſchriften 
hervorriefen; verdient durch ſeine „Paſtoraltheologie“ (1830 
—34; neue Ausg. 1891— 93); Selbftbiogr. (1851; neue 
Yusg. 1858). [cliffe. 
Sarmsworth, Alfr., engl. Zeitungsverleger, |. North- 
Harn, Urin, die beim Menſchen und den Säugetieren 
pon den Nieren über die Harnblafe abgefonderte Flüſſig— 
keit (bei den Vögeln kalkbreiähnlich, von reichlicherem Ge= 
halt an kriſtalliſſerter Harnſäure), ift bei Geſunden Bar, 
bernifteingelb, enthält, m Waſſer gelöit, fait alle Zer— 
ſezungsprodukte der jtidjtoffhaltigen Nahrungsmittel, der 
Eiweißkörper, beſ. den Harnltoff. Friſch gelafien, reagiert 
9. ſchwach ſauer; jpäter wird er leicht von Bakterien 
zerfegt unter Vergärung des Harnftoff8 (durch das Harn= 
bakteriumt, Baeterium ureae, zu tohlenfaurem Ammoniat; 
ſtechender Geruch); ſpezif. Gewicht zwiſchen 1,005 und 1,050, 
Die Unterſuchung des 9. (Mroftopie) in bezug auf Menge, 
Reaktion, Farbe, Trübung, ſpezif. Gewicht, Fu Zujammene 
fegung und die Beftandteile feines Bodenſatzes (Harnjedi- 
ment, ſ. d.) iſt für die Erkennung vieler Krankheiten wichtig. 
Bei Erkrankungen der Niere finden fi darin Eiweiß und 
Gewebselemente der Niere und Harnzylinder, mikroſtopiſch 
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Harmonium (Durchs 
Schnitt), 


fürmi 





Harmotom. 


Heine de Abgüffe der Harnkanälchen der Nieren, 
bei Diabetes Zudersc. Die Dienge des täglich gelaffenen H., 


etwa 1000—1500 cem, kann ſich bei ſtarkem Flüſſigkeits— 
genuß und bei gewiffen Krankheiten jehr vermehren (Poly⸗ 
urie), bei andern erheblid) vermindern. Die zur Abſonde— 
rung des H. dienenden Organe (Harnorgane, Harnapparnt, 


Har 


Harnwerkzeuge) find die Nieren (ſ. d.), Die Harnblafe (f.d.), 
in Die der 9. von den Nieren aus durch Die Harnleiter ge— 
führt wird, und die Harnröhre (Urethra), die ſich an Die Harn= 
blaje anſchließt, und dur die der H. nad außen entleert 
wird. Vgl. Salkowſki und Zeube (1882), Friſch und Zucker⸗ 
kandl („Urologie“, 3 Bde, 1904—6), Neuberg („Der 
H.“, 2 Tle., 1911), Autenrieth (‚Chemie des H.“, 1911), 
Spaeth („Unterſuchung“, 4. Aufl. 1912), Blumenthal („Pa⸗ 
thologie”, 1913), Caſper („Urologie“, 83. Aufl. 1921). 
Sarnad, Adolf, vor (1914 geadelt), prot. Theolog, 
Kirhenhiftoriter, Sohn des Theologen Theodoſins H. 
1817—89), geb. 7. Mai 1851 in Dorpat, 1876 Prof. in 
eipzig, 1879 in Gießen, 1886 in Marburg, 1888 in Berlin, 
1905 Generaldireltor der Kal. Bibliothek daſ., Teit 1921 
‚ im Ruheltand, Präfident der Kaiſer-Wilhelm-Geſellſchaft; 
ſchrieb beſ.: „Das Apoſtoliſche Glaubensbelenntnis‘ (1892 
u. d.), „Lehrbud der Dogmengeſchichte“ (3 Bde., 1886 
— 90 u. 8.), „Grundriß der Dogmengefhiäte (5. Aufl. 
1914), „Geſchichte der altchriſtl. Literatur bis Euſebius“ 
(2 Bde., 1893—1904), „Das Weſen des Chriſtentums“ 
(1900 u. 5.), „Geſchichte der Akademie der Wiſſenſchaften 
u Berlin“ (3 Bde., 1900; gekürzte Ausg. 1901), „Die 
iffion und en des Chriſtentums in den erſten 
drei Jahrhunderten‘ (2 Bde., 1902 u. ö.), „Aus Willen- 
Ichaft und Leben‘ (2 Bde., 1911), „Exforſchtes und Era 
lebtes“ (1923) u. a.; gibt heraus: „Texte und Unter- 
ſuchungen zur Geſchichte der altchriſtl. Literatur‘ (1882 fg.) ; 
„Reden und Aufläge” (2 Be, 1904, 2. Aufl. 1906). 
„garmad-Bibliographie” von Chriftlieb (1912). 
Harnack, Erich, Pharmalolog, Bruder des vorigen, 
geb. 10. Olt. 1862 in Dorpat, 1880 Prof, in Halle, geſt. 
24, April 1915; jchrieb: „Die Haupttatfadhen Der Chemie” 
(3. Aufl. 1911), „Gerichtl. Medizin‘ (1914). 
arnad, Diio, Literarhiſtoriker, Bruder der beiden 
vorigen, geb. 23. Nov. 1857 in Erlangen, jeit 1896 Prof, 
on der Techn. Hochſchule in Darmitadt, ſeit 1905 in Stutt⸗ 
gart, geit. Ende Febr. 1914; jchrieb bef. über Goethe, 
Sarnblafe (Vesica urinaria), häutig⸗mustulöſer Sad 
zur Anjfammlung und zeitweifen Entleerung des Harn 
dur feine von oben a unten verlaufenden Wustel- 
bündel (Harnausprefier), beim Menſchen und den Säuge- 
tieren im Heinen Becken gelegen, bei den Vögeln jehlend, 
An der hintern Seite der H. münden die Harnleiter (Ure- 
teren), die den Urin von der Niere iu die Blaſe führen; 
nad unten geht fie in den Blafenhals über, in deſſen 
Wand fi ein ringfürmiger Muskel (der Blaſenſchließer) 
befindet. Zur Unterfugung dient Durchleuchtung Der Bla= 
fenwand (Zyſtoſtopie; vgl. Jacoby, 1911). Wichtigite 
Krankheiten: Blafeniteine (ſ. are Blafenkatarri) 
nad Erkältung, Genuß von Moit, unvergorenem Bier, bei 
Tripper 2c., der zu Blnfenentzündung mit Geſchwürbildung, 
auch zu Biaſenkrampf führen dann. Letterer entiteht auch 
durch Reizungszuſtände der Harnröhre, des Maſtdarms, der 
Gebärmutter u. a. Eine Funktionsſtörung iſt die Blaſen⸗ 
lähmung mit verhindertem oder unwillkuͤrlichem Abgang 
von Urin, im höhern Alter und bei Rückenmarkskrankheiten. 
arnfiltel, Urinfiitel, widers 
natuͤrlicher geſchwüriger Gang zwi— 
ſchen den Harnorganen und der 
äußern Haut, dem Maſtdarm oder 
der Scheide; Blnfenfiftel, wenn von 
der Harnblaſe ausgehend; 
operativ heilbar. 
Harngrieß, ſ.Harnſteine. 
Sarıhant. !. llan⸗ 
tois. [Indol. 
Sarsindifän, ſ. 
Harniſch, Küraßlfrz. 
euirasse), Panzer, der 
zum Schub des Dber- 
—*— — = 5 J 
üſtung tal. H. 
aus — So be⸗ W Sarnifd * 
teht aus dem gelenkarti ð ar 
J—— Brufts Ei mad von Hefner-Altened), 
Küdenftüd, im Altertum aus Bronze oder Leder, jett dem 
14. Jahrh. aus Stahlplatten, verlor an Wert durd Die Vers 
vollkommnung der Keuerwaffen, wurde während bes Welt: 
triegs im Stellungskampf verſuchsweiſe wieber eingeführt. 
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Harniſchkraut, |. Androsace, 

Sarnfolif, Harnitrenge, Harnverhaltung, die Behin— 
derung oder Hemmung der Harnentleerung bei den Haus— 
tieren, am häufigsten bei den männl, Tieren von Rind und 
Pferd. Urſache: Krampf des Blaſenſchließmuskels oder 
Beritopfung Der —— Behandlung danach entweder 
durch Frottieren der Umgebung ıc. oder Operation. 

Sarnfrantfheiten, Krankheiten der Harnorgane, bei. 
der Harnblafe (f, d.). Vgl. Jahr (1911), Zuckerkandl 
(2. Aufl, 1915). 

Sarnfraut, |. Herniarla; auf andere als harı= 
treibend benutzte Bilanzen, wie Bürentraube (j. Arctosta- 
phylos), Carex (f. d.) arenaria, Linaria (f.d.) vulgaris, 
Ononis (ſ. d.) spinosa, 

Sarnleiter, |. Harn und Harnblafe. 

Harnorgane, ſ. Ham. 

Sarnröhre, |. Harn; Harnröhrenſchnitt, |. Urethra. 

Harnruhr, |. Diabetes. 

Sarnd, niederländ. Stadt, |. Harlingen. 

Harnſäure, Blaieniteinjünre, entdedt won Scheele 
1776, findet fih im Harn des Menſchen und der meisten 
Tiere, bei. in den Exkrementen der Vögel (im Guano) 
und Schlangen, jowie im Blute und den Harniteinen; 
ſchwer lösliche Kriſtalle, ſcheidet fih beim Stehen bes 
Harns aus, ebenfo bei gewiflen Krankheiten (Gicht) auch 
im Organismus, Bol. Burian (1906). 

Sarnfediment, Niederiälag, ber ſich bei verſchiedenen 
Krankheiten im abgeſonderten Harn abjett, unprganifiert 
——— und ihre Salze, Salze der Phosphore, Oralz, 

ohlenſäure 20.) oder organifiert (Epithelzellen, Eiters, 
Blutlörperden, Harnzylinder 20). Bal. Quenfel (1918). 

Sarniteine, harte, ſteinähnliche Körper, bilden fi 
krankhafterweiſe in der Harnblaſe (Blafenfteine) und den 
Nierenbeden (Niereniteine), beitehen aus harnſauren Salzen 
(Uratfteine),phosphorjauter Ammouiak-Magneſia und phos⸗ 
phorſaurem Salt (Phosphatſteine) oder orallaurem Kalt 
(Dralatfteine), verurſachen Die ſog. Steinkrankheit, beftehend 
in heftigen Schmerzen, Harnbefhwerden, Blutungen und 
chroniſchem Blaſenkatarrh. Die Heinften H. heißen Harn- _ 
grieh. Das Borhandenjein größerer H. erkennt man durch 
die Steinfonde oder durch daB Door; die Entfernung 
erfolgt De Eröffnung der Blaſe (ſ. Steinoperation), 
Gegen die Neigung zur Steinbildung dienen die alkal. 
Mineralwäller von Ems, Vichy und Karlsbad, Val. Ehftein 
(1884), Flemperer (1904), Kleinſchmidt (1911). 

Sarnitoff, Sarbamid, farb= und geruchloſe tieftoffe 
Haltige Subitanz, weiße Nadeln, fommt Hauptfäglid im 
Horn, im Blut und im Schweiß der Süugetiere vor, laßt 
fi durch Verdunſten einer Löſung von zyanſaurem Ammo— 
nium darſtellen, neuerdings einfacher durch Erhitzen von 
Ammonkaxbonat unter Druck; Düngemittel mit 40 Proz. 
Stickſtoff. H.entiteht im Organismus durch Zerlegung der 
Eiweißſtoffe. Durch feine Anhäufung im Blut bei Nieren 
trankheiten entjteht Die Harnitoffvergiftung (}. Urämie). 

Sarnitrenge, Harnzwang, Strangurie, heftiger 
Ihmerzhafter Drang zum Urinieren, bei dem unter ſchnei— 
denden und brennenden Empfindungen nur einige Tropfen 
entleert werben können. Meift Zeichen des Blaſenkatarrhs, 
vorübergehend auch zuweilen nad dem Genuß von ſchlech— 
tem Bier und jungem Wein. — 9. bei Tieren, |. Harn⸗ 

Sarntränfeln, ſ. Enurefis. tolit. 

Harntreibende Mittel, diuretiſche Mittel (Diure- 
tica), Mittel zur Vermehrung der — — 
Digitalis, Harnkraut, Meerzwiebel, eſſigſaures Kalium, 

Harnvergiftung, ſ. Urämie. [Diuretin u. a. 

Sarnverhaltung, Anurie, Jschurie, Aufhören der 
Harnaußleerungen, weil die Nieren feinen Harn abfondern 
(bei Nierenentzundung, Cholera), oder infolge mechan. Hin⸗ 
derniſſe in den Harnleitern (wie Steine, Geſchwülſte, Strit- 
turen, Lähmung 2c.). — 9. bei Tieren, ſ. Harutolil, 

Harnwinde, ihwarze, Windrehe, Rückenmarksſchlag⸗ 
fluß, Kreuzrehe, Kreuzlühmung, gefährliche Pferdekrank⸗ 
heit, beſteht in plötzlicher Lähmung des Hinterteils, blutiger, 
ſtaxk eiweißhaltiger Harnausleerung mit heftigem Fieber, 
führt meiſt zum Tode oder zu unheilbarer Kreuzlahmheit. 
Tritt meiſt bei arbeitsgewohnten ſchweren Pferden nach 
einigen Tagen abſoluter Ruhe bei plötzlicher Erkältung auf, 
Vgl. Schlegel (1907). 

Sarnzuder, I. Traubenzuder, 
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Sarnzwang, f. Haruſtrenge. 

Harnzylinder, ſ. Harn. 

Harold, |. Harald (engl. Könige). 

Häromſzek (ſpr. Hähromßeht), ehemal. ungar. Komitat 
im füddftl. Siebenbürgen, 3895 qkm, (1910) 147613 ©. 
(Magyaren und Numänen); Hochebene mit dichten Wals 
dungen, Aderban, Viehzucht, Mineralguellen. Hauptftadt 
Sepſiſzentgyörgy. 

Harpägo — Enterhaken, von Plautus auf einen 
räuberiſchen Menſchen übertragen; daher in Molieres 
Zuftfpiel „L’Avare’ Harpagon der jeitdem ſprichwörtlich 
gewordene Name des Geizigen. 

SHarpägus, Minifter des mediſchen Königs Aftyages, 
der ihm, als er der Befehl, den Cyrus zu töten, umging, 
zur Strafe das Fleiſch des eigenen Sohnes als Speije 
vorfeten ließ; aus Rache ftürzte H. mit Cyrus den König, 
unterwarf dann nad Zerſtörung des Lydiſchen Reichs (548) 
die griech. Städte Kleinafiens der pers. Herrſchaft. 

Sarpalus, Schatmeilter Alexanders d. Gr. floh bei 
deſſen Rückkehr aus dem indiihen Feldzuge 325 v. Chr. 
mit 5000 Talenten nad) Athen, dann nad Kreta, wo er 
ermordet wurde; durch ihn wurde auch Demojthenes in 
einen Prozeß wegen VBeruntreuung verwidelt und vers 
urteilt (Harpaliiher Prozeß). 

Sarpen, Dorf im preuß. en Arnsberg, (1919) 
5495 E.; Harpener Bergbau-Aktiengeſellſchaft (Stein- 
kohlenzeche, Brikettfabrilen, Arbeiterfolonien). 

Sarper’3 Kerry, Städtchen im nordamerikan. Staate 
MWeitvirginien, am Chenandoah und Potomac, (1900) 
896 E.; bekannt durch Häufige Kämpfe im Sezeffionstkriege. 

Sarpofräteg, ägypt. Gott, ſ. Horus. 

Harpfſichord (Harpichord, ſpr. kohrd), Der eugl. 
Name des Cembalo (ſ. d.). 

Harpune, pfeilſpitzenförmiges, mit Widerhaken ver— 
ſehenes, 60—90 cm langes Eiſen mit 1,.—1,5 m langem 


an Zur En 22 ade 





m. 


Harpune; 


— 


a els Hand⸗, b als Schießgerät. 


Schaft und einem Ring, in dem ſich eine Leine befindet, beim 
Walfiſch- und Delphinfang vom Harpunierer entweder 
mit der Sand geworfen [Abb.; a], oder aus einer Heinen 
Kanune Sefofen [bl]. Heuharpune, zum Erfaflen des 
Heued beim Abladen, Abbau der Beimen ꝛc. dienendes 
landwirtſch. Gerät mit beweg⸗ 
lichen Widerhaten. [Adler. 

Harpyie, Raubvogel, ſ. 

Harpyien, in der gricch. 
Mythologie geflügelte, wind 
ſchneile, ſpäter gemwöhnlid mit | 977 
weibl. Ober⸗ und Vogelunters |, 
körper — dämoniſche 
Weſen ſJAbb.). 

Harra (Harrah), Wüſte in 
Syrien, öſtl. vom Gebirge Haus 
ran, mit baſaltiſchen Blöcken 
bedeckt. 

Harrach, altes öſterr. Adelsgeſchlecht. Ihm ent— 
ſtammte Gräfin Auguſte von H., geb. 30. Aug. 1800, 
vermählt 9. Nov. 1824 als Fürſtin von Liegnig in mor= 
ganatither Ehe mit Friedrich Wilhelm III. von Preußen, 
get. 5. Suni 1873 in Homburg. — Ihr Neffe Graf 
Ferdinand von H., Maler, geb. 27. Febr. 1832 in Ros— 
nochau in Shlefien, in Weimar ausgebildet, feit 1873 
Mitglied der Berliner Alademie geſt. daf. 14. Febr. 1915; 
malte anfangs Genrehaftes, dann Momente aus dem Kriege 
1870/71, \päter romant. und religidje Stoffe, auch Bild- 

Harrah, Wüfte in Syrien, |. Harra. niffe. 

Sarrar (Harar), Die größte Stadt Abeſſiniens, öſtl. vom 
eigentl. abeſſin. Hochland am Dſchebel Ahman, 1858 m hoch 
gelegen, 50000 arab. ſprechende E.; lebhafter Handel, 
Induſtrie. Vgl. Paulitſchke (1888). 





Harpyie (nach Clemen). 
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Harrasſfelſen, Bellen an der Zſchopau bei Franken⸗ 
berg in Sachſen, belannt dur‘ Theodor Körners Ballade 
von Harras dem kühnen Epringer. 

Sarradgarn, grobhaariges Wollgarnzu Teppichen und 
Vojamentierarbeiten. 

Harre meine Seele, Kirhenlied von Friedr. Räder 
(geit. 1872 als Handlungsgehilfe in Elberfeld), komponiert 
1827 von Pfarrer Cäſar Malan in Genf (geft. 1864). 





Har «re meine See» te, har⸗re deb Herru! 


Sarrier, Hafenhund, Heinere Form des engl. Fuchs⸗ 
hundes, oder doch nahe verwandt mit ihm. 

Harries, Karl Dietrich, Chemiker, geb. 5. Aug. 1866 in 
Luckenwalde, 1904—16 Prof. in Kiel, jeit 1916 Leiter der 
Bentralftelle für wifjfenid.stehn. Korjhung beim Siemens— 
Konzern, geft.3. Nov. 1923 in Berlin; ſchrieb u. a. „Natür— 
liher und künſtlicher Kautſchuk (1919). 

Harrisburg (Ipr. härrlsbörg), Hauptitadt des nord» 
amerikan. Staates Pennſylvanien, Saar ar nr, (1920) 
75917 &.; Walz und Stahlwerke, Kohlenhandel. 

Harrifmith, Stadt in der Dranjelolonte, Südafrika, 
(1911) 6756 E. 

Sarrifon (ſpr. härriſ'n), William Henry, 9. Präfis 
dent der Ber. Staaten von Amerika, ae 9. Febr. 1773 
in Berkeley (Birginien), 17971814 Bizegouverneur von 
Indiana, ſchlug 1811—I3 die Engländer in Kanada mehr- 
mals, für 1841—-45 pam Präfidenten erwählt, geſt. 4. April 
1841. — Sein Entel Benjamin H., 23. Präfident der Ver. 
Staaten, geb. 20. Aug. 1833 in North Bend (Ohio), 
1853 Adoolat in Cincinnati, im Bürgerfriege General, 
1880--86 republilanifches Mitglied des Senats, 1889—93 
Rräfident, feitdem Prof. an derLeland-Stanford-Univerfität 
(Kalifornien), geft. 13. März 1901 in Indianapolis. 

Sarrogate (Harrowgate, fpr. Härrögeht), Badeort in 
der engl. Grafſch. Dort (Weit Riding), (1911) 33703 E.; 
ſtarke Schwefel» und Stahlquellen, 

Harrow (Ipr. härro), Harrow⸗on⸗the⸗Hill, Stadt in der 
engl. Grafſch. Middlefex, (1911) 17074 E., berühmte Ers 

Harry (engl.), — [siehungsanftalt. 

Sarsdäörfer, Georg Phil., Gelehrter und Dichter, 
geb. 1. Nov. 1607 in Nürnberg, geit. 22. Sept. 1668 
als Ratsmitglied daſ., mit Klaj Etifter des Pegnike 
ordens (1644), Berfalfer des „Poet. Trichter3 (einer 
Poetik, 1647—50) ı. Bgl. Krapp (1904). 

Hart, Haar, Berg, Höhe, Wald, oft in Gebirgsnamen. 

Sart, Heinr., Dichter und Sritiler, geb. 30. Dez. 1855 
in Wejel, geit. 11. Juni 1906 in Tedlenburg, gab mit ſeinem 
Bruder in den „Kritiſchen Waffengängen“ — An⸗ 
ſtoß zur naturaliſtiſchen Bewegung in Deutſchland. Haupt⸗ 
wert das Epos „Lied der Menſchheit“ (8d.1—3,1888—96). 
„Werke“ (4 Bde., 1907—8). — Sein Bruder Julius H., 
geb. 9. April 1859 in Münfter, lebt in Berlin, veröffentlichte 
Gedichtſammlungen (‚„‚Sanfara”, 1879; „Homo sum’, 
1889), Dramen, Novellen, eine „Geſchichte der Weltliteratur 
und des Theaters” (2 Bde., 1893—96), „Revolution der 
Aſthetik“ (1909), „Kleiſt-Buch“ (1912), Überjetungen u. a. 

artberg, Bezirksftadt in Steiermart, (1920) 2370 E. 

Sartblei, Antimonialblei, Antimonblei, Legierung von 
Blei und 14—20 Proz. Antimon, Nebenprodult der Anti— 
mongemwinnung aus antimonhaltigem Bleierz, bedeutend . 
Due: als Blei, verwendet zu Scriftgießermetall, jäure- 

eftändigen Bentilen und Hähnen, zu Bleimänteln der 

Sartbronze, Stahlbronze (f. d.). [Granaten. 

Harte (ſpr. hahrt), Francis Bret, amerikan. Novelliſt, 
geb. 25. Aug. 1839 in Albany (Neuyork), lebte 1854 
— 71 in Kalifornien, dann in Neuyork, 1877 Konſul in 
Strefeld, 1881 in Glasgow, ſeit 1885 in London, geit. 
6. Mei 1902 in Camberley bei Alderjhot; am bedeutenditen 
als Novelliit: „The luck of Roaring Camp“ (1868) und 
„Outeasts of Poker Flat” (1869) u.v.a. Vgl. Remis 
berton (1901 und 1903), Mervin (engl., 1912). 

Härte, der Widerjtand, den ein Körper dem Eindringen 
eines andern entgegenfett; jeder Körper, welder einen 
andern ritt, ift härter al8 dieſer; hiernad Hat Mohs für 
die Mineralien eine Skala fteigender Härte (Härteſkala) 
aufgeftellt: 1 = Tall, 2 = Gips, 3 = Kalkſpat, 4 = Fluß— 
ipat, 5 = XUpatit, 6 = Beldipat, 7 = Quarz, 8 = Topaß, 


Har 


9 = Korund, 10 = Diamant. — Die fog. H. des Wafferd 
beruht auf Gehalt an Kalk» und Magnefiafalzen ; Nachteile 
des harten Waſſers: größerer Verbraud an Seife beim 
Waſchen; ſchlechtes Weichkochen von Gemüſen, Kefjelitein- 
bildung in Dampfkeſſeln. Enthärtung des Waſſers durch 
Zuſatz von Soda, ützkalk, Permutit u. a. — H. bei un— 
ſichtbaren Strahlen ſtarke Durchdringungsfähigkeit. 

Hartebeeſt ſ. Antilopen. 

Härtefeld, Landſchaft, ſ. Härtfeld. 

Härten, Metall (beſ. Stahl), Glas in heißem Zuſtand 
durch raſches Abkühlen (in Waſſer, Ol) widerſtandsfähiger 
machen. Vgl. Scholz (1920). 

Hartenan, Graf von, ſ. Alexander I. von Bulgarien. 

Hartenſtein, Stadt in der ſächſ. Kreishauptm. Zwidau, 
(1919) 2492 &., Amtsgericht, fürltl. ſchönburgiſches Schloß; 
Meiß- und Strumpfiwarenfabrilation, 

Sarterz, |. Brauneifenftein. 

Särtejtala, |. Härte. 

Härtfeld (Härdtfeld, Härtefeld), Landſchaft in Württen- 
berg, nordöſtl. Teil des Schwäb. Sura, in Braumenberg 
724 m hoch. 

Sartflofier, ſ. Stadelfloifer. 

Sartford (ipr. hahrtf'rd), Hauptftadt des nordamerikan. 
Staates Connecticut, am Connecticut River, (1920) 138036 
G., theolog. Seminar; Metallindustrie (Maffen, Fahrräder). 

Hartglas, jehr feſtes aber ſprödes Glas, erzeugt durd) 
raſches Abkühlen rotwarmen Glajes. 

Sartgummi, Ehonit, von Goodyear erfunden, Kaut— 
fhuf, dem eiwa die dreifache Schwefelmenge wie gewöhn— 
lichem vulfantfierten einverleibt ift, ſchwarz, politurfähig, 
zu. Kämmen, Schmuckſachen, elektr. Iſolation. 

Hartguß, Schalenguß, Kapſelguß, Coquillenguß, 
Gruſonmetall, Gußeiſen, das durch Eingießen in flüſſigem 
Zuſtand in metallene Formen (Schalen, Coquillen) erhalten 
wird, zeigt infolge der dadurch bewirkten raſchen Abkühlung 
eine äußere, faſt glasharte Schicht von 10—15 mm Dicke. 
Es wird verwendet zu Eiſenbahnwagenrädern, Walzen, 
zu Panzern und Panzertürmen sc. Vgl. R. Weber (1913). 

Sartha, Stadt in der ſächſ. Kreishauptm. Leipzig, 
(1919) mit Flemmingen 6866 E.; Induſtrie (Leinen, 
Barcheut, Litzen, Perlmutter, Möbel, bei. Stühle). 

Harthaknut (Hardeknut), König von Dänemark und 
von England, folgte 1035 ſeinem Vater Knut den Großen 
int Dänemark, verdrängte feinen Halbbruder Harald I. 
1040 aud) in England, geit. 8. Juni 1042. 

Sartharze, j. Harze. Auch Kunſtprodukte, erhalten 
durch Zuſammenſchmelzen von Kolophonium mit ützkalk, 
Magnefia, Zinkoxyd u. dgl., zur Lackfabrikation verwendet. 

Sarthau, Dorf in der ſächſ. Kreishauptm. Chemmik, 
im Erzgebirge, an der Würſchnitz, (1919) 5940 &. ; Induftrie 
(Kammgarn, Maſchinen, Geldſchränke, Strumpfwaren). 

Hartheu, Pflanzengattung, ſ. Hypericum. 

Hartholz, das gegen Eindringen von Werkzeugen den 
meiſten Widerſtand bietende Holz: von Straucharten z. B. 
Weißdorn, Be Kornelkirſche, Rainweide, von Baum— 
hölzern Eibe, Mlazie (Nobinie), Hainbude, Mafßholder, 
Eiche, Eiche, Notbude, Krummholzkiefer 2. Hauptver— 
wendung für Pochhämmer, Hadklöge, im Mafchinenz, In— 
ſtrumenten- und Wagenbau, als Furniere, Schlittenkufen, 
Weinpfähle, Kammräder ꝛc. 

Hartig, Georg Ludw., Forſtmaun, geb. 2. Sept. 1764 
in Gladenbach (Helfen), geit. 2. Febr. 1837 in Berlin, Land— 
forjtmeifter in Dillenburg, 1806 Oberforftrat in Stuttgart, 
1811. Dberlandforfimeilter in Berlin, ſchrieb: „Lehrbuch für 
Förſter“ (5 Bde., 1808 ır. ö.). — Eein Sohn Theodor 9., 
Forſtmaun und Naturforſcher, geb. 21. Febr. 1805 in Dillen- 
burg, geft. 26. März 1880 in Braunſchweig, 1338— 78 Prof. 
der Forſtwiſſenſchaft am Collegium Carolinum. — Des let 
tern Sohn Robert H., Forſtmann und Botaniker, geb. 30. Mai 
1839 in Braunschweig, feit 1873 Prof. in München, geit. 
daS. 9. DE. 1901. ſvonſhire. 

Hartington (ipr. ingt'n), Marquis von, |. Des 

Sartlaubszeifig (Crithagra Hartlaubi Bolle), dem 
Sirlik und Kanarienvogel verwandter, beliebter Käfigvogel 
aus Afrika, vom Senegal ſüdl. bis zum ap; ober .gelb= 
grün, Kopf grau, unten hochgelb. 

Sartleben, Birma A. Hartleben, Verlagsbuchhand— 
lung in Wien, gegründet 1803 in Budapeſt von Konrad 
Adolf 9. (1778—1863), 1844 nad) Wien verlegt. Nach— 


350 


folger: fein Großneffe Adolf H. von Sarkhaͤza (geb. 1835, 
get. 1903; 1880 in den öſterr. erblichen Adelsſtand er- 
hoben); Beſitzer 1892-1918 Eugen Marz (geb. 1844 in 
Zeipzig), ſeit 1919 Dr. Richard Marx (geb. 1835 in Wien). 
Fachliteratur, Sprach- und populärwiſſenſch. Werte, Belle- 
triſtik. Auch Sortiment und Kommiſſionsgeſchäft. 

Hartleben, Otto Srich, Schriftſteller, geb. 3. Juni 
1864 in Clausthal, 1889 Referendar in Stolberg a, H., 
lebte 1890—1903 in Berlin, dann in Eald am Garda= 
fee, geit. 11. Behr. 1905 in Gardone am Gardaſee; 
ſchrieb Gedidte (‚Meine Verſe“, 1895), Drameı („Hanna 
Jagert“, 1893; „Die Erziehung zur Ehe‘, 1893; „Die 
ſittliche Forderung“, 1896; „Roſenmontag“, 1900, u. a.), 
humoriſtiſche Erzählungen („Geſchichte vom abgeriſſenen 
Knopf“, 1893; „Vom gaſtfreien Paſtor“, 1895, u. a.), 
gab heraus „Goethe-Brevier“, „Angelus Sileſius“ u. a. 
„Tagebuch“ (1906), „Briefe“ (1908 und 1912), „Werke“ 
(3 Bde. 1909). Vol. Landsberg (1905), Selma Hartleben 

Hartleibigkeit, |. Stuhlverſtopfung. [(1910). 

Sartlepool (Ipr. hahrtlpuhl), Eaſt⸗H., befeftigte Hafen 
ftadt in der engl. Grafſch. Durham, nördl. an der Tees 
Bai der Nordjee, (1911) 20615 E., Handel, Schiffs- und 
Maſchinenbau. km ſüdl. Weſt-⸗H., (1921) 68689 E. Rohleı- 
handel. 16. Dez. 1914 von deutſchen Kreuzern beſchoſſen. 

Sartlot, ſ. Schlaglot. 

Hartmann von Aue, mittelhochd. Dichter, geb. um 
1170, Dienſtmann in Aue (Schwaben), geſt. nm 1210, 
verfaßte außer Liedern die erzählenden Dichtungen „Erec“ 
(bg. von Haupt, 1871), „Iwein“ (bg. von Benecke nud 
Lachmaun, 4. Aufl. 1877: von Hetrici, 1891), „Gregorius 
auf dem Etein“ (hg. von Paul, 4. Aufl. 1910), „Der 
arme Heinrich‘ (hg. von Paul, 6. Aufl. 1921), ſämtlich aud) 
insNeuhochdeutſche überfekt. Gefamtausg. von Bed) (4. Aufl. 
1903). Vgl. Schönbach (1894), Piquet (fr3., 1898). 

Sartmann, Eduard von, Philoſoph, geb. 23. Febr. 
1842 in Berlin, nahm als preuß. Offizier 1865 feinen Ad- 
ſchied, geft. 5. Suni 1906 in Großlichterfelde; er fieht das 
Weſen der Welt weder in: blinden Willen Schopenhauers, 
noch in der logiſchen Idee Hegels, ſondern im unbewußten 
Geiſt, einer Einheit beider Gegenſätze. Vernunftentwick— 
fung vermag von den unſeligen Leben zu erlöſen; Haupt— 
werte: „Philoſophie des Unbewußten“ (1869; 11. Aufl. 
1904), „Phänomenologie des ſittlichen Bewußtſeins“ (1879; 
2. Aufl. 1886), „Religionsphiloſophie“ (18815 3. Auf. 
1906), „Aſthetik“ (1886— 87), „Die fozialen Kernfragen“ 
(1895), „Kategorienlehre“ (1896), „Geſchichte der Meta— 
phyſik“ (2 Bde, 1899—1900), „Das Problen des Lebens“ 
(1906) u.a. „Ausgewählte Werke‘ (13 Bde., 1907). Bol. 
Drews (2. Aufl, 1905), Braun (1909), Ziegler (1910). 

Hartmann, Velir von, Erzbifhof von Köln, geb. 
15. Dez. 1851 in Münfter, 1905 Seneralvifar daf., 1911. 
Biſchof von Münſter, 1912 Erzbiſchof von Köln, 1914 
Kardinal, geit. 11. Nov. 1919 in Köln. 

Sartmann, Sal, Freiherr von, bayr. General, geb. 
4. Febr. 1795 in Mailammer in der Pfalz, 1866 Führer 
der 4. bayr. Diviſion bei Roßdorf und Dermbach, 1870/71 
Führer des 2.bayr. Korps, geft. 23. Febr. 1873 in Würzburg. 

Hartmann, Sul. von, preuß. General, geb. 2. März 
1817 in Haunover, 1866 Befehlöhaber einer Kavallerie— 
diviſion bei Königgrätz, im Kriege 1870/71 Befehlshaber 
der 1. Kavalleriedibiſion, 1871 Gouverneur von Straßburg, 
get. 30. April 1878 in Baden-Baden. „Lebenserinne— 
rungen” (1882). 

Sartmann, Ludo Mor, Hiſtoriker, Sohn des Did)- 
ters Mor. H., geb. 2. März 1865 in Stuttgart, Prof. 
in Wien, 1918—19 öſterr. Geſandter in Berlin; ſchrieb: 
„Geſchichte Italiens im Mittelalter‘ (Bd. i—4, 1897 
— 1915), „Der Untergang der antiken Welt“ (1908; 
2. Aufl. 1910), „Th. Mommſen“ (1908), „Dev Krieg in 
der Weltgeſchichte“ (1915) u. a,, gibt cine „Weltgeſchichte“ 
(1919 fg.) heraus. 

Sartmann, Mor., Dichter, geb. 15. Okt. 1821 in 
Duſchnik in Böhmen, 1848. Mitglied der deutihen Na— 
tionalverfammlung (Demokrat. Linke), geit. 13. Mai 1872 
in Oberdöbling bei Wien; ſchrieb Gedichte („Kelch und 
Schwert, 1845; „Reimchronik des Paten Maurizius“, 
1849), Romane („Der Krieg um den Wald”, 1850 u. ö.), 
Novellen u. a. „Ausgew. Werke” (1910). ‚Briefe‘ (1910, 
Auswahl 1921). Vgl. Wittner (1907). 
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Sarimanıt, Rid., Induſtrieller, geb. 8. Nov. 1809 
in Barr im Elſaß, baute feit 1837 in Chemnik Baum— 
wolfpinnmajchinen, dann Lokomotiven, Bergwerks-⸗, Werk⸗ 
zeugmaſchinen zc. (ſpäter: Sächſ. Maſchinenfabrik, Aktien— 
geſellſchaft), geſt. 16. Dez. 1878. Vgl. Roſt (1909). 

Hartmann, Rob., Anatom, Anthropolog und Ethno— 
graph, geb. 8. Dft. 1832 in Blankenburg am Harz, bereiſte 
1859—60 Nordoſtafrika, jeit 1867 Prof. der Auatomie 
in Berlin, geſt. 20. April 1893 in NeubabelSberg; ſchrieb: 
„Die Völker Afrikas’ (1879), „Der Gorilla‘ (1881), „Die 
menihenähnlihen Affen’ (1883) u.a. 

Hartmannsdorf, Dorf in der fühl. Kreishauptm. 
Leipzig, (1919) 5556 E.; Handſchuh-, Strumpfwaren— 
fabriken, Färbereien, Appreturanftalten, Steinbrüde. 

Sartmtannsweilerfopf, gegen die Rheinebene vor= 
geihobener Nandgipfel der Südvogefen, nordweſtl. von 
Sennheim, 956 m. Der das Rheintal beherrfhende H. war 
im Weltkrieg vielfach umkämpft; 19. San. 1915 verdrängten 
Zeile der deutſchen Arnteeabteilung Gaede die Franzoſen, 
die ihn 21. Dez. 1915 wiedernahmen, 23. Dez. wieder 
vertrieben wurden. 

Sartmetall, Hartziun, Weißmetall, zur Herſtellung 
von Tiſchgeräten, zum Ausgießen von Lagern verwendete 
Legierung von Zinn, Antimon, Wismut, Kupfer. 

Hartporzellan, gewöhnliches Porzellan im Gegenſatz 
zum Weichporzellan (ſ. d.) 

Hartriegel, Sträucher, ſ. Cornus und Ligustrum. 

Hartſalz, Gemenge von Sylvin, Steinſalz und Kieſerit, 
das wichtigſte Produkt des Kaliſalzbergbaus, dient gemahlen 
als Düngeſalz und zur Herſtellung hochprozentiger Kaliſalze. 

Hartſchiere (vom frz. archer und ital. arciere), 
früher berittene Bogenfhügen; dann aud die Leibwache von 
Fürſten, wie früher in Bayern. (S. Archers und Arcieren= 
garde.) (Pferde, Dampf (j. d.). 

Hartſchlächtigkeit, Hartichlägigkeit, Krankheit der 

Hartſpiritus, feſte ſpiritushaltige, brennbare Maſſe, 
entweder mit Natronlauge verſeifter und getrockneter Ham— 
meltalg, dem 10— 25 Teile Spiritus einverleibt find, oder 
Miſchung von Nitro- oder Azetylzellulofe, Eiseſſig und 
Spiritus, ausgepreht, getrodnet und in verſchloſſenen Ge— 
fäßen aufbewahrt. 

Hartung, der Januar. 

Hartzenbuſch, Juan Eugenio, ſpau. Dichter und 
Literarhiſtoriker, geb. 6. Sept. 1806 in Madrid, 1862—75 
Direktor der Madrider Bibliothek, geſt. 2. Aug. 1880; 
von ihm neuromant. Dramen „„Amantes de Teruel“, 
1836; deutſch 1873, 2c.), Fabeln (1848 und 1861), kritiſche 
Ausgaben der Werke des Tirſo de Molina, Calderon, 
Alarcon u. a. „Obras“ mit Biogr. (1887—92). 

Hartzer, Ferd., Bildhauer, geb. 22. Juni 1838 in 
Celle, geſt. 27. Okt. 1906 in Berlin; beſ. Bildnisſtatuen: 
Thaer in Celle, Marſchner in Hannover, Spohr in Caſſel, 
Wöhler in Göttingen, Gauß-Weber (ebd. 1899); auch 
Büſten (Joh. von Miquel u. a.). 

Hartzinn, ſ. Hartmetall. 

Harun, mit dem Beinamen Al⸗Raſchid, d. h. der Recht— 
geleitete, abbaſidiſcher Kalif, regierte ſeit 786 (Reſidenz 
Bagdad), förderte die Entwicklung der Wiſſenſchaften im 
Iſlaäm, geſt. 24. März 809 in Tus; feine Tugenden find 
Gegenſtand fagenhafter Volkserzählungen („Tauſend und 
cine Nacht“). 

Harunobu, Suzuki, Meiſter des japan. Farbenholz— 
ſchnitts, geb. um 1725, geſt. 1770, erfand die blinde Relief— 
preſſung und den vollen Buutdruck im Holzſchnitt. Be— 
rühmt fein Werk: „Die Abenteuer des Maneyemon“ (um 
1768). Bagl. Kurth (1910). 

Haru no Mina, Saifer von Japan, ſ. Noſhihito. 

Haruſpices (Einzahl Haruſpex), bei den Etruskern 
und Römern Prieſter, Die aus den Eingeweiden der Opfer— 
tiere, aud) aus Bliß und Donner weisfagten. 

Harvard: Iniverfität, Univerjität in Cambridge 
(ſ. d.) in Nordamerila, 

Sarveitehude, Stadtteil von Hamburg. 

Harvey (Ipr. hahrwe), William, engl. Phyſiolog, geb. 
1. April 1578 in Folleitone, 1615 Prof. der Anatomie in 
London, geft. 3. Juni 1658 in Hampftead; Entdecker des 
Blutkreislaufs (1619), Begründer der neuern Phyſiologie. 
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13622 E., Seebad; Schiffbau, Fiſcherei; Perſonendampfer— 
verkehr nach dem Feſtland. [Karte: Großbritannien 
und Irland I, 12.] 

Harwood, engl. Stadt, |. Great Harwood. 

Harz, frei fih erhebendes waldbededtes Maſſengebirge 
in Norddeutſchland — Mitteldeutſchland IE, 9, 
bei Thüringen], zwiſchen Saale und Leine, 98 km laug, 
bi8 33 km breit, 2312 qkm, zu Breußen, Braunſchweig und 
Anhalt gehörig, nah N, iteil, nad) S. und DO. langfamer ab— 
fallend, eingeteilt in Ober- und Unter-H. ſowie die Vor— 
berge. Der Ober-H. iſt der höhere, nordweſtl., mineral» 
reihe Teil mit der Hochebene von Clausthal (im Durch— 
Ihnitt 580 m, in der Schalte 763 m), dem Dreied von 
Andreasberg (im Nehberg 894 m) und den Örodengebirge 
(im Broden 1142 m); der Unter-H., vor NW. nach SO. 
an Höhe abnehmend, im Großen Ehrenberg 635 m Doch, 
wird von Der Bude, Celle und Wipper durchfloſſen. Das 
Geſtein des H. beiteht im O. aus Schiefer, Grauwade und 
Stalten, in W. aus Schiefer und Kalken, mit Granitmaffen 
im N. (Brocken). Forſtwirtſchaft, Viehzucht, viele Sommer 
friſchen. Großer Mineralreichtum, beſ. Silber, Eiſen, 
Blei, Kupfer, Schwefel, Arſenik; der ſeit dem 10. Jahrh. 
betriebene Bergbau beihäftigt 20000 Perſonen. Vgl. Ernit 
(1907), Günther (2. Aufl. 1910), Behrmanun (1912). 

Harzburg, Bad, Stadt, Badeort und klimat. Kurort 
im braunſchw. Kr. Wolfenbüttel, am Fuße des Nordharzes 
(Burgberg 463 m), 250 m ü. M., an der Radau, (1919) 
5568 E., Amtsgeriht, Reform-Realgymnaſium, Höhere 
Mädchenſchule, Solbad Juliushall, Sanatorien, Gejtüt; 
Pferderennen. Die Burg, von — IV. erbaut, viel 
umſtritten, 1654 niedergeriſſen, Ausgangsort der mittel— 
alterlichen Höhenſtraße Kaiſerweg nach Ellrich. Vgl. 
Michael (1906). 

Harze (Resinae), ftidjtofffreie Produkte des Pflanzen— 
reichs, fließen aus Baumrinden, gemiſcht mit ätheriſchen 
Olen, Die ihre weich- oder halbflüſſige Konſiſteuz (Bal— 
ſame) bewirken; bei der Deſtillation mit Waſſerdampf 
bleiben die eigentlichen H. (Hart⸗H.) zurück. Halbharze, 
ſ. Gummiharze. Einige ſind foſſil, z. B. Bernſtein. Die 
H. ſind amorph, von muſcheligem Bruch, in Waſſer un— 
löslich, mehr oder minder löslich in Weingeiſt, Äther, 
Chloroform, Kohlenwaſſerſtoffen, brennen mit rußender 
Flamme, ſind Nichtleiter für Elektrizität, werden beim 
Reiben negativ elektriſch; liefern bei der Deſtillation Harzöl 
(ſ. d.)), beim Schmelzen mit Alkalien geben einige Re— 
jorzin, Bhlorogluzin und ähnliche Stoffe. Die meilten 9. 
enthalten als weſentliche Beſtandteile Harzfänren, welde 
mit Alalien in Waffer lösliche, ſchäumende Verbindungen 
(Harzfeifen, Refinnte) geben. Die Harznutzung von flehenden 
Bäumen in Deutſchland früher, weil ſchädigend, verboten, 
während des Meltfriegs, mangels fremder H., zugelaffen, 
jett wieder aufs äußerfte eingeſchränkt. Wichtige H.: tiefern- 
und Fihten=H. (ſ. d.), gewonnen aus künſtlichen Wunden ar 
den Bäumen, zumal in den letzten Jahren vor dem Schla— 
gen, Kopal, Gummilack, Elemi, Maſtir, Dammar, San— 
darak, Benzoe u.a. m. Verwendet 3. T. als Heilmittel, 
zur Darſtellung von Terpentin, Lacken, Firniſſen, Kitten, 
Seifen. Künſtliche H., ſ. Kunſtharze. Vgl. Dietrich (1900), 
Andeés (1905), Tſchirch (2. Aufl, 2 Bde., 1906), Wolff 
(H., Kunſtharze, Firniſſe, Yade, 1921). 

Harzer Sauerbrunnen, Miuneralquelle bet Grauhof 
(Goslar). 

Harzflußß (Resinösis), krankhafte Ausſcheidung von 
Harz aus Nadelbäumen, infolgederen das Holz zuerſt kienig 
wird, ſpäter ſich in Hohlräume voll Harzmaſſen (Harz— 
beulen, Harzgallen) auflöſt. Gewiſſer H. auch durch den 
Hallimaſchpilz (ſ. Erdktrebs) oder den Harzgallenwickler 
(ſ. Wickler) erzeugt. 

Harzgerode, Stadt im anhalt. Kr. Ballenſtedt, auf 
dent Unterharz, 395 m it. M., (1919) 4015 E., Anıtd= 
gericht, altes Schloß, 1635-1709 Reſidenz der Linie Ans 
haft-Bernburg-H.; Eijengießerei, Lampen-, Schießpulver— 
fabrilation, Silber- und Bleierzgrubent. 

arzöl, Durch trodne Deitillation von Fichten- und 
Kiefernharz gewonnenes Ol; zuerjt dejtilliert neben Gajen 
und Waſſer Harzeffenz (zu Firniſſen verwendet), dann 
dies, Schließlich dünnes SL, zurüd bleibt Pech; das Dide 


Harwich (ipr. härridſch), befeftigte Geeftadt in der | Ol dient, mit Kalk vermiſcht, als Wagenſchmiere, das 
engl. Grafſch. Efjer, an der Mündung des Stonv, (1911) | dünne zum Schmieren von Maſchinen. 
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Harzquerbahn, Eifenbahn von Nordhauſen nad 
Wernigerode, mit Anhangslinie von ra über 
Schierke zum Broden; durchweg Adhäfionäbetrteb. 

ben ſ. Harze. 
arzſticken, ſ. Erdkrebs. 

Haſa, El⸗ (El⸗Ahſa), Landſchaft des türk. Arabien, 
am Perſ. Meerbuſen; Hauptſtadt Ef-Hofüf, 42600 E. 

Haſan, Sohn des Kalifen Alt und Enkel von Mo—⸗ 
bammed, folgte 661 jeinem Vater im Kalifat, mußte aber 
nah fehsmonatiger Regierung zugunften des Modwija 
entjagen, geil. 699 in Medina. — H. Nafer Seif Eddin, 
1347—51 Sultan von Ägypten, unter dem eine große Pelt 
daf. wütete; jeine Moſchee in Kairo, 1356—59 erbaut, mit 
feinem Maufoleum, prächtiges Bauwerk in arab. Stil. 

Haſard (Hazard, frz., pr. afahr), Ungefähr, glück— 
licher Zufall, Wagnis; Hafardieren, wagen, aufs Spiel 
ſetzen. — Hafarbipiele, Glücksſpiele, alle Spiele mit Far 
ten, Würfeln oder Nunmern, deren Ausgang allein oder 
weſentlich vom Zufall abhängt, z. B. Pharao, Rougesetsnoir, 
Roulette, Landsknecht, Trenteret-quarantesc. WerinDeutid- 
land ohne behördliche Erlaubnis öffentlich ein Glücksſpiel ver⸗ 
anftaltet oder hält oder die Einrichtung Hierzu bereitjtellt, 
wird mit Gefängnis bis zu 2 Jahren und mit Geldftrafe 
bi8 100000 AM beitraft, die Teilnehmer daran mit Ge— 
fängnis bis zu 6 Monaten und Gelditrafe bi8 100000 4, 
gewerbsmäßige Glücksſpieler mit Gefängnis biß zu 5 Jahren 
und Geldftrafe bis 200000 «#4 (Gef. gegen das Glücksſpiel 
vom 23. Dez. 1919). Offentl. Spielbanken in Monte Carlo 
und in Boppot (Sreiftaat Danzig). (S. auch Lotterie.) 

Hasbergen, Landgemeinde (6 Bauerſchaften) in Olden⸗ 
burg, rechts an der Delme, (1919) 4181 ©. 

Hasbruch, Zaubwald im oldend. Amt Delmenhorft 
mit RF alten Eichen en 

Hafchee (Hache, frz., ſpr. aſcheh; in Frankreich hachis), 
Gericht aus kleingewiegter Lunge oder gehackten Überreſten 
von Fleiſch mit Kapern u. a. 

Haſchiſch (arab., „Kraut“), ein aus den Blüten des 
indiſchen Hanfs (j. d.) bereitete Narkotilum; dient im 
Drient, entweder ald Konfitüre und Likör genoffen oder 
geraudht, ähnlich wie da8 Opium, als Beraufhungsmittel, 

gl. Bo8c (‚Treitö du H.“, Paris 1894). 

Haſchka, Lorenz Leop., öfterr. Dichter, geb. 1. Sept. 
1749 in Wien, geft. 3. Aug. 1827; Dichter der von Haydn 
komponierten öfterr. Volkshymne (bis 1918) „Gott erhalte 
Franz den Kaiſer“. 

asdrubal, mehrerekarthagiſche Feldherren: H. Schwie⸗ 
gerſohn des Hamilkar Barkas, erweiterte die karthagiſche Macht 
in Spanien, wo er Cartagena gründete; 220 ermordet. 
— H. Bruder Hannibals, führte nad deſſen Abmarſch 
nach Italien den Krieg gegen die Römer in Spanien, zog 
207 v. Chr. feinem Bruder zu Hilfe und fiel bei Sena Gallica. 

aſe, Nagetier, ſ. 5 

aſe, I. Nebenfl. der Ems, — — 

afe, Karl Aug. von, prot. Theolog, geb. 25. Aug. 1800 
in Steinbad in Sachſen, 1829-83 rof, in Sena, 1883 
in den erblichen Adelsſtand allen get. 3. San. 1890 in 
Jena; einer Der bedeutenditen Erneuerer der Kirchengeſchichte 
und Dogmatik, Hauptwerle: „Lehrbuch der Kirchengeſchichte“ 
(1834 u. ö.), „Lehrbuch der en. Dogmatik“ (1826 u. ö.), 
„Hutterus redivivus, dogmatiſches Repertorium“ (1827 
u. ö.), „Prot. Rolemil” (1862 u. ö.), „Kirchengeſchichte 
auf der Grundlage akadem. ER " (2. Aufl. 
1895—98), „Ideale und Irrtümer” (Selbftbiogr., 1872 u. ö.; 
fortgeſetzt als Annalen meines Lebens“, 1891), „Dein Alter 
fei wie deine Sugend’ (Briefe, 1920). — Eein Sohn Oskar 
von H., Berlagsbuhhändler, ſ. Breitlopf & Härtel. 

Haſel, Pflanzengattung, |. Haſelnußſtrauch. 

Haſel, Fiſch, |. Dübel. 

Saefeler, Gottlieb, Graf von, preuß. General, geb. 
19. San. 1836 in Potsdam, 1853 Offizier, nahm im 
Stabe des Prinzen Friedrich Karl an den Feldzügen 1864, 
1866, 1870/71 teil, 1879 Chef der kriegsgeſchichtl. Ab- 
teilung des Generalſtabs, 1890 Kommandierender General 
des 16. Armeekorps, nahm 1903 feinen Abſchied, 1901 
Generaloberft, 1905 Generalfeldmarſchall, gejt. 25. OH. 
1919 auf Harnelop bei Wriezen; ſchrieb: ‚Erinnerungen‘ 
(3 Bde., 1910—18). 

Safelhuhn (Tetrastes bonasia L., Bonäsa oder 
Bonasia sylvestris Brehm, Teträo bonasla L. [Abb. ]), 
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Waldhuhnart, kleiner als das Birkhuhn, roftfarben, braun 
gewäſſert, ſchwarz und weiß gefleckt, Schwanz abgerundet, 
aſchgrau, in Nord- und Mitteleuropa. * 
Fleiſch ſehr zart. Balz Ende März 
bis April. Aug entweder por dem 
gun oder dur Nachahmen bes 
alztones (Spifjen) und des Lock— 
tone8 der Jungen (Bilten). Vgl. 
Balentinitih (1892). 
Safelieren, ſich töricht, geden- „le 
haft benehmen: wilden Lärm mache; 
Haſelant, Ge, Poffenreißer. —R 
Haſelmaus, ſ. Bilche. — N 
afelntatter, f. Ratten. — daſcn c — 
Haſelnußſtrauch, Haſel (Co- 
rylus), Strauch⸗ und Baumgattung der Betulazeen, beſ. 
in Europa und Aſien, mit wohlſchmeckenden einſamigen 
Nüſſen. Arten: Gemeine Haſel (C. avelläna L. [IAbb.; 
a blühender Zweig, daran w die 
weibl. Blüten, m die männl. Blü— 
tenkätzchen, b Zweig mit Blatt und 
Früchten, c weibl. Blüte, d Frucht⸗ 
Inoten in Längs- und Duerfchnitt „x 
mit den urfpünglid) zwei ECamen- \ 
anlagen, e einzelne männl. Blüte, 7 
fNuß)), durch ganz Europa, das @ 
nördl. Aften und Nordamerika ver= 
breitet, Liefert durd ihre Nüſſe 
Speifeöl, in ihren einjährigen 
Schößlingen Flecht⸗ und Fahreifene 
material; Südhaſel (C. maxima 
Miller oder tubulösa W.), aus 
Südeuropa, ihre Früchte die Lam— 
berts⸗ (Langbarts⸗) oder Zeller Nüffe (weil zuerjt von beit 
Mönden des Kloſters Zella. M. gezogen); Baumhaſel (0O. co- 
lurna L.), vom Kaukaſus und Himalaja, baumförmig, mit 
Heinen, feſtſchaligen Früchten (türk. oder Dicknüſſe). Mehrere 
Spielarien find Parkgehölze: Bluthaſel (oder Blutnuß) mit 
rotbraunen, Goldhaſel mit goldgelben, Schlitzhaſel mit ge= 
ſchlitzten, Eichenhaſel mit gelappten Blättern. Vgl. Groß 
aſelotter, ſ. Nattern. — 
aſelpilz, Haſelſchwanim, |. Polyporus. 
aſelrüſſelkäfer, der Haſelnußbohrer (}. Nußbohrer). 
aſelſchwamm, Pilz, |. Polyporus. 
aſelũnne, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Osnabrück, 
an der Haſe, (1919) 2554 E.; Lyzeum mit Höherm Lehre⸗ 
rinnenſeminar; Tabal-, Ejfig-, Senſenfabriken, Samendarre, 
Haſelwurz, |. Asarum. [Fettviehhandel. 
zeimenn, Wilh., Genremaler, geb. 16. Sept. 1850 
in Mühlberg a. d. Elbe; ſeit 1880 in Gutach im Schwarze 
wald, geit. daf. 28. Nov. 1913; Schwarzwaldmotive. 
Hafen (Leporidae), Bam. der lee, mit geftrecftent 
Körper, langen Ohren und Hinterbeinen, fehr kurzem, 
buſchigem, aufwärt3 gerichteten Schwanz, weichem Pelz, 
vorn 5, hinten 4 Zehen, großen Mugen und jederſeits 
2 Schneidezähnen, von denen der innere Hinter den äußern 
größern gerücdt ift. Leben hauptfählic von Kräutern und 
werden des Fleiſches und Pelzes wegen gejagt, aud) ge= 
züchtet. Hauptgattung H. (Lepus). Gemeiner H. (L. euro- 
paeus Pall. ſAbb.; Schädel auf Tafel: Stelett II, 4]), 
im Bollsmund aud) Lampe genannt; Mittels und Süd» 
europa, Weftafien; mit 1 Monat Tragzeit und im Jahre 
meiſtens 4mal 1—5 Jungen; Well zu irn Haar 






Haſelnußſtrauch (nad 
Willkomm). 


zu Filzhüten verarbeitet. In der Jaͤgerſprache find Bezeich⸗ 
nungen für: männl. H. Ramnıler, weibl. 9. Häſin oder Seh= 
bajt, Beine Läufe, Ohren Löffel, Haare Wolle, Schwanz 
Blune. Für Fell aud) Balg, Augen Seher, Ruheplatz Lager. 
Der H. wird außgeweidet (audgeworfen); das Fell wird 
abgeftreift. Der Haſe macht Männchen, d.h. er fitt auf 
den Hinterläufen, Sagdarten: der Anftand an Orten mit 
vielen Wechſeln (bei Schnee durch Spuren kenntlich) oder 
Suche. Treibjagden: auf den: Felde durch Steffeltreiben 
(j.d.) oder Streifiagden, im Wald dur Stande oder Vor— 
ftehtreiben. Schädlich ift der H. den Forſtkulturen durch Ab— 
äſen von Knoſpen, Anſchneiden und Schälen junger Stämme 
hen, bei. der Weichhölzer. Epur des 9. ſ. Fährten [Abb.]. 
Bol. E. von Dombrowfti (1907). Norpifche Schnee⸗H. der 
Alten Welt (L. timidus L.), Nordeuropa (einzeln bis Oſt⸗ 
preußen), Nordafien, und Alpenſchnee⸗H. (L. Varrönis 
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Mill), in den Alpen, vielleiht auf Karpathen big über 
3000 m Höhe, beide mit weißem Winterfell, Bolar-H., ark⸗ 
tiicher 9. (L. avetieus Zeach [Tafel: Bolartiere T,12}), 
mit immer weißen Pelz, art 

tiſches Nordamerila, Grön- "3 

land. Andere Arten im übri— 
gen Nordamerika, in Aſien 
und Afrika. In Nordamerika 
and die Gattung Eſel-H. 
(Maerotolagus),. — Gold-H., j. Aguti, Pampas-H., 
ſ. Mara; Pfeif-H. (ſ. d.); Beutel-H. Känguruh. 

Haſenauer, Karl, Freiherr von (ſeit 1873), Architekt, 
geb. 20. Juli 1833 in Wien, geſt. daſ. 4. Jan. 1894; Haupt⸗ 
bauten in Wien: Natur- und Kunſthiſtor. Hofmuſeum, Hof— 
burgtheater, Hofburg; Banten der Weltausjtellung des 
Sahres 1873. 

Haſenauge (Lagophthalmus), ein Auge, deilen Lid— 
jpalte infolge Lähmung oder Verkürzung des Augenlides 
nicht geſchloſſen werden kann. 

Haſenauge, Pflanzenart, |. Geum. 

Haſenbrot, die Pflanzen Briza (f. d.) media und 
Luzula (j. d.) eampestris. 

Safenclever, Joh. Beter, Genvemaler, geb. 18. Mai 
1810 in Remſcheid, 1838—42 in Münden, ſeitdem in 
Düſſeldorf, get. day. 16. Dez. 1853, Bilder auf der Job— 
ſiade und humoriſtiſche Szenen aus der Biedermeierzeit: 
2efetabinett, Weinprobe (Berlin und Diffeldorf). ; 

Ssafenclever, Walter, Dichter, geb. 8. Juli 1890 in 
Aachen; ſchrieb erpreffioniftiide Gedichte („Der Jüngling“, 
1913, „Tod und Auferſtehung“, 1917) und Dramteı („Der 
Sohn“, 1914; „Der Retter“, 1916 als Privatdrud, dann 
1919; „Antigone“, 1917; „Jenſeits“, 1920, u. a.); erhielt 
1919 einen Mreis der Kleiſt-Stiftung. 

Haſenclever, Wilh. ſozialdem. Agitator,geb.19. April 
1837 in Arnsberg, Lohgerber, dann Redakteur des „Neuen 
Sozialdemokrat“, ſpäter mit Liebknecht des „Vorwärts“, 
1871 Präſident des Allgemeinen deutſchen (Laſſalleſchen) 
Arbeitervereins, 1875 der ſozialiſt. Arbeiterpartei Deutſch— 
lands, ſeit 1874 Mitglied des Reichstags, wurde 1888 
geiſteskrank, geſt. 3. Juli 1889 in Schöneberg. 

eg Pflanzenart, ſ. Seille. 

aſenhacke, krankhafte längligrunde Erhabenheit an 
der Rückſeite des Sprunggelenks beim Pferde am untern 
Ende des Sprungbeins JAbb. ſ. Gallen]. 

Haſenhund, ſ. Harrier. 

Haſenkaninchen, ſ. Leporiden. 

Haſenklee, Sauerklee (ſ. Oxalis). 

Haſenklein, das Kochwildbret vom Haſen (Herz, Leber, 
Zunge, Kopf, Hals, Blätter, Rippen, Flanken): Haſen— 
pfeifer, ein Gericht aus 9. 

Haſenmäuſe (Lagostomidae), Bam. kaniuchenähn— 
licher Nagetiere, mit langem, buſchigem 
Schwanz, auf Südamerika beſchränkt, 
geſellig, in Höhlen, meiſt im Gebirge, 
liefern Fleiſch und feinen, weichen 
Pelz. Zugehörig: Chinchilla (Chin- 
chille brevieaudäta Ifeh. [Iſ. Text⸗ 
farte: Belztiere]), jilbergrau, Wolt« 
maus (Ch. lanigära Benn. [Abb.]), 
aſchgrau, ſchwarzgeſprendelt, beide 
ſelten geworden; Viscacha (Feldvis— 
cacha, Viscacia Viscacia ol. oder 
lLagostömus trichodactylus Broo- 
kes), oben grau und ſchwarz, Seiten grau, über der Schnauze 
und Wange mit weißer Duerbinde; Haſenmaus (Berg- 
viscachn, Lagidium Cuvieri Wagn.), aſchgrau, haſengroß. 

Salenmordel, Pilz, ſ. Helvella. 

Haſenohr, Pilzart, |. Peziza. 

Haſenpfötchen, j. Klee. 

Haſenpot (Haſenpoth), lettiſch Aispute, 
Kreisſtadt in Lettland (Kurland), an der 
Tebber, 3400 ©. 

Haſenquäke, pfeifenähnliches Lockinſtru— 
ment bei Fuchsjagden, erzengt den Ton eines klageuden 
(ijreienden) Hafen, [oder deſſen Fährte nachläuft. 

Haſenrein iſt ein Jagdhund, der keinen gefunden Hafen 

Haſenſcharte (Labium leporinum), angeborene Spal⸗ 
tung der Oberlippe [Abb.], häufig mit Spaltung des Gau— 
mens (Wolfdraden); durch Operation zu befeitigen. 

Brodhaus; 11.... 
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Safenmäufe: 
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Hastköi (Ehastöi), Vorort von Konſtantinopel, Sudenz 
viertel. — H. in Bulgarien, ſ. Chasköi. 

Haslach, Stadt im bad. Fr. Offenburg, im Schwarz— 
wald, an der Kinzig, (1919) 2648 E., Stahlbad; Eiſen— 
hammer, Holzſchühfabrit, Gerbereien, Kunſtmühlen. 

Sasli, 9. im Weißland, Hasletal, die ſchöne oberſte 
Talftufe der Aare im Berner Oberland, von der Grimfel 
bis zum Brieuzer Eee, 40 km lang, 7000 deutide G.; 
Alpenwirtſchaft, Holzichnigerei; Hauptort Meiringen. 

Häsling, Fiſch, ſ. Dübel. 

Haslingden (ipr. häslingd'n), Stadt in der engl. 
Grafſch. Yancafter, (1911) 18719 E.; Baumwoll- und 
Seidenindultrie, Eiſenwerke, Eteinbrüde. 

Sadmonder, die Makkabäer (ſ. d.). 

Haſpe, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Arnsberg, an Der 
Mündung des Fluſſes H. in Die Ennepe, (1919) 23510E., 
Amtsgericht, Dberreal: Höhere Mädchenſchule; große Stahl», 
Eijen- und Walzwerte, Stahl- und Meſſingwarenfabrikation. 
Haſper Talfperre, Staubecken der H. bei Börde (ſ. d.). 

Sajpel, eine in zwei Zapfenlagern ruhende wagerechte 
Melle mit Seil oder Kettentrommel und einer Kurbel; dient 
zum An- oder Hochziehen von Laſten. Beim Umdrehen der 
Welle widelt ſich das Seil (Nette) auf, an dem die Laſt 
hängt. Bei dem Differentint-H. Abb.] wird die Krafts 
— a. erhöht, ne on 
Seil, weldes über eine die Lalt ame 
tragende Sole läuft, beim Heben der ze —* 
Laſt auf eine dickere Trommel auf— fl 
gewunden wird, während Das andere Io: 

[- 
Differentialhaipel. 









Ende von einer Dünnern Trommel 
abläuft. — Garn-H. oder Weife, 
Dient dazu, das Garn in Die Form 
von Strähnen zu Dringen, ein ſechs— 
cder achtkantiges, aus Holzjtäben 
gebildeteg Prisma, das um feine | 
horizontale Adhje gedreht wird. Der Umfang de8 H. in 
Deutihland und England fir Baumwollgarn = 1!/, Dards 
(1,552 m), in Frankreich und der Schweiz = 1°], m; 80 (in 
Frankreich und der Schweiz 70) Umdrehungen bilden ein 
Gebinde, 7 (10) Gebinde eine Strähne (Schneller). 

Saspinger, Joachim, Tiroler Patriot, geb. 28. Dit, 
1776 in St. Martin ım Puſtertal, Kapuziner, Feldpater 
und Führer in tirol. Freiheitskampf 1809, wurde geächtet, 
floh nad) Wien, dann Pfarrer in Hieging, geit. 12. Ian, 
1858 in Salzburg, fpäter in Innsbruck beigejekt. 

Haſſan, vorient. Name, |. Hafan. 

Haßberge, Höhenzug im bayr. Reg.-Bez. Unterfrane 
ten, von Königshofen bis Hofheim, bis 507 m hoch. Bal. 
Meismantel (1914). J 

Haſſe, Ernſt, Statiſtiker und Politiker, geb. 14. Febr. 
1846 in Leulitz bei Wurzen, erſt Offizier, ſeit 1875 Direktor 
des Statiſt. Amtes in Leipzig, ſeit 1886 auch Prof. daſ., 
1893—1903 Mitglied Des Neichstags (Hoſpitant der Natio— 
nalliberalen), war Präfident des Alldentichen Verbandes, 
geit. 12, Ian, 1908 in Leipzig; ſchrieb: „Geſchichte Dev 
Zeipziger Meſſen“ (1885) u. a. 

Haſſe, Joh. Adolf, Opernkomponiſt und Sänger, ge» 
tauft 25. März 1699 in Bergedorf bei Hamburg, ſeit 
1722 in Stalien, 1731—63 Slapellmeifter in Dresden, geſt. 
16. Dez. 1783 in Venedig; Vertreter der ital. Richtung 
in der deutſchen Muſik. Vgl. W. Müller (1911). — Ceine 
Gattin Fanſtina H., geborene Bordoni, geb. 1693 in 
Venedig, geit.daf. 4. Nov. 1781, war eine gefeierte Sängerin. 

Haſſelberg, Fer, ihwed. Bildhauer, geb. 1. Ian. 1850 
in Haſſelſtad, geit. 25. Suli 1894 in Stodholn; weibl. 
Genrefiguren (Schneeglöckchen, 1880), Bildnisbüſten. 

Saflelfelde, Stadt und Luftkurort im Draunihw. Kr. 
Blankenburg, an der Haffel, im Unterharz, 450 m ii. M., 
(1919) 2759 E., Amtsgericht; im Mittelalter Silber= nd 
Stupferbergban. 

Saflelriid, Louis, dän. Bildhauer, geb. 12. San. 
1844 in Hilleröd, geit. 20. Mai 1912 in Kopenhagen; 
Schöpfer des Heinedenkmals (früher im Adilleton auf 
Korfu, jebt in Hamburg [Tafel: Statue L, 14]). 

Haſſelt, Hauptjtadt der belg. Prov. Limburg, am 
Demer, (1910) 17095 E.; landwirtih. Induſtrie; hier 
6. Aug. 1831 Sieg der Holländer über die Belgier. 

Haſſenpflug, Hans Dan. Ludw. Friedr., kurheſſ. Mi— 
niſter, geb. 26. Febr. 1794 in Hanau, 1832—37 Miniſter 
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der Juftiz und des Innern, 1841 Mitglied des Obertribus 
nal8 in Berlin, dann Präfident des Appellationsgerichts 
in Greifswald, 1850-55 kurheſſ. Minifterpräfident, ver= 
anlafte 1852 den Umsturz der Verfaffung, geft. 10. Dit. 
1862 in Marburg. Auf ihn wurde das Spridwort ge= 
münzt: Haffenpflug — Heſſenfluch; daneben auch: Haß 
und Fluch gibt Schlechtes Tuch. 

Haſſerode, ehemal, Dorf im preuß. Reg.⸗Bez. Magde— 
burg, an Wernigerode anftoßend, an der Holzemme, (1910) 
4791 E.; jeit 1907 zu Wernigerode gehörig. 

Haßfurt, Bezirksftadt im bayr. Reg.-Bez. Unterfran⸗ 
fen, am Main, (1919) 2848 E., Amtsgeriht, Marien- 
fapelle (1392); Wildbad. 

Haßlinghauſen, Dorf im preuß. Neg.=- Bez. Arns— 
berg, — au eg eyes 

aßloch, Dorf im bayr. Reg.=Bez. Pfalz, (1919 
8255 E.; Getreides, ab, Weinbau. : 

Saffuniten, ſ. Armeniſche Kirche. 

Hasta (lat.), die rum. Stoßlanze, als Symbol des 
rechtmäßigen Eigentums bei öffentl. Verfteigerungen auf- 
gepflanzt; Daher sub hasta verkaufen, öffentlich verfteigern. 
(S. auch Subhaftation.) 

Sata, Längenmaß in Hinterindien == 0,457 m. 

Hastäti (lat., „Speerträger”), Der daß erſte Treffen der 
röm. Schlahtordnung (ſ. Legion und Manipel) bildende 
Teil des ſchwerbewaffneten Fußvollks. 

Haſtenbeck, Dorf im preuß. Reg.⸗Bez. Hannover, 
Kr. Hameln, an der Hafte (zur Hamel), (1919) 427 E., 
Schloß; hier 26. Suli 1757 Sieg der Franzoſen unter 
d’Eftrees über die Engländer unter Herzog von Eumberland. 

Haſtings (ipr. behit-)." 1) Stadt, Seebad und Elimat. 
Kurort in der engl, Grafſch. Suſſer, am Kanal, mit dem 
Vorort St. Leonard (1911) 61145 E. Hier 14. Okt. 1066 
Sieg Wilhelm8 des Eroberer8 über Harald. — 2) Stadt 
im nordamerifan. Stante Nebrasta, (1910) 9300 €. 

Haſtings (ipr. hehſt), Sir Warren, engl. Staats— 
mann, geb. 6. Dez. 1732 in Churchill, erhielt 1750 eine 
Shhreiberjtele in Dftindien, 1771 Gouverneur von Ben— 
galen, 1773-—-85 Generalgouverneur non Oftindien, er= 
weiterte dur glüdliche Kriege gegen Tipu Sahib und Die 
Mahratten die Macht der Kompanie, 1786 von Burke 
der Erpreffung angeklagt, 1795 freigeſprochen, geſt. 22. Aug. 
1818. Vgl. Macaulay (1843), Lawfon (1905). _ 

Sat (Ehatt, arab.), ſ. Hatt. & 

Sata, Sahachiro, japan. Mediziner, mit S 
Ehrlich 1910 Erfinder des Salvarfans (ſ. d.), 
= am Inſtitut für Infektionskrankheiten in 
Tokio. 

Hateletform (ſpr. ateleh, vom franz. € 
hatelet, kleiner Spieß), in der Kochkunſt kleines 
Gefäß zum Formen von Sülze, Aſpik, Gelee, 
beſ. für Dekorationszwecke IAbb.; a Querſchnitt]. 

Hath, hinterind. Längenmaß — 0,457 m. 

Hathor (Athor), äghpt. Göttin, von den 
Griechen mit Aphrodite verglichen, Genoſſin des 
Sn, mit einem Kuhhaupt oder Kuhhörnern, dazwiſchen den 

onnendiskus, dargeftellt; oft-mit Iſis identifiziert. Abb.] 

Sathras, Stadt in Nordindien 
—— Delhi und Agra, 43000 E.; 

aumwollmarkt. 

Hatos (ſpan. ſpr. ato), Viehhöfe der 
Mulatten in den Llanos von Venezuela. 

Satrie, ital. Stadt, ſ. Adria, 

Hatſchiere, Hartihiere (f. d.). 

Hatſchi⸗Otſchi, Stadt in der japan, 
Prov. Kanagawa, weſtl. von Tokio, 

(1918) 42661 €. 

Hätſzeg (Ipr. hahtßegg), rumän. 
Stadt im weſtl. Siebenbürgen, Hauptort 
des ſchönen Hätſzeger Tals, (1900) 
2367 rumän. E.; Viehhandel; röm. Alter⸗ 
tümer; das Hätfzeger Gebirge, Teil der 
Transſylvaniſchen Alpen, ift im Retjezat 2477 m, im Verfu 
Pelaga 1506 m hod). 

Haͤtt (Hat), eigentli Chatt (arab., d.1. Schrift), im Tür— 
Lichen eigenhändig geihriebener Befehl des Großherrn und 
das Altenftüd, dem jener H. in. bindendfter Form Gefetes- 
fraft verleiht. Die häufig zugefügten Prädilate Scherif und 
Humajun bedeuten f. dv. w. großherrlich. Am berühmtelten 
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der Hatt-t-Scherif von Gülhanch, da8 türk. Grundgef. vom 
3. Nov. 1839, uud der Hatt-i-Humajun vom 18. Febr. 
1856, betreffend die rechtl. Gleichſtellung der nichtmuſel— 
maniſchen Untertanen der Pforte, 

Sattenheim, Marktfleden in preuß. Neg.=Bez. Wiese 
baden, im Nheingau, rechts am Rhein, (1910) 2459 E.; Weiu⸗ 
bau (auf dem Steinberg): dabei Zilterzienjerabtei Eberbad). 

Hatteras, gefährliches Vorgebirge an der Oſtküſte 
von Nordkarolina, nördl. von Albemarlefund. 

Hatt⸗i⸗ Humaiun und Satt-i-Scherif, — 

Hattingen, Kreisſtadt im preuß. Reg.⸗“Bez. Arnsberg, 
an der Ruhr, (1919) 14318 E. Amtsgericht, Realgymna⸗ 
ſium, Lehrer-, Lehrerinnenſeminar, Höhere Mädchenſchule, 
Schloßruinen (die Iſenburg); Kohlen-, Eiſenbergbau, 
Hochöfen, Stahlwerk, Tabakfabriken, mechan. Weberei. 

Hatto I, Erzbiſchof von Mainz 891 -918, als Vor⸗ 
mund König Ludwigs des Kindes und durch ſeinen Ein— 
fluß auf Konrad J. von polit. Bedeutung, ſoll den Grafen 
Adalbert von Babenberg an den König verraten haben. 
Auf ihn, nicht auf H. II., Erzbiſchof von Mainz, I968— 
970, bezieht fi Die Sage vom ſog. Mäuſeturm (f. d.) 
bei Bingen. 

Hatvan, Großgemeinde im ungar. Komitat Heveß, an 
der Zagypa, 9700 E., Bahnknotenpunkt. 

Sat, |. Hehe. 

Hatzfeld, Ziombolya, rumän. Gemeinde im ehemal. 
ungar. Komitat Torontal, weitl. von Temesvar, (1910) 
10892 meift deutihe E.; Schloß. 

Hauzfeldt, Hermann, Bürft von 9., jeit 1901 Herzogvon 
Trachenberg (f. d.), geb. 4. Febr. 1848, war 1878—93 und 
1907 11 Mitglied des Reichstags, 1894—1903 Oberpräfi- 
dent von Sälefien, bis Mai 1921 deutſcher Vertreter bei 
der Interalliierten Kommiffion in Oppeln. — Eine Schweſter 
feines Vaterd, Gräfin Sophie von H., geb. 10. Aug. 1805, 
1822 an den Grafen Edmund von H.-Wildenburg verheira= 
tet, 1851 von ihm geſchieden, von großen: Einfluß auf Laſſalle, 
der fie wegen eines während ihre8 Scheidungsprozeſſes vor= 
gejallenen Kaſſettendiebſtahls verteidigte, geft. 25. Ian. 
1881 in Wiesbaden. — Deren Sohn, Graf Paul von H., 
geb. 8. Dit. 1831, 1874 Gefandter in Madrid, 1878 Bot: 
ſchafter in Ronftantinopel, 1882 Staatsſekretär des Aus— 
wärtigen, ſeit 1885 Botſchafter in London, kurz nach ſeinem 
Rücktritt geſt. daſ. 22. Nov. 1901; „Briefe“ won 1870/71 
(1906). — Sein Sohn Fürſt Herm, von H.⸗Wildenburg, 
geb.30.3uni1867 
in Paris, Diplo: 
mat, ſeit Sept. 
1921 Reichskom— 
miſſar für das 
beſetzte Gebiet in 
Coblenz. 

Satfeldt- 
Hafen, Budt Ak 
an der Küſte des 
alle Deutid- & 

euguinea, 1886 — 
ee Haube: a Rieſe, b Flatteuſe. 

Haube, weibl. Kopfbedeckung; im deutſchen Mittelalter 
und bis in die neueſie Zeit Tracht der verheirateten Frau 
im Gegenſatz zum unbedeckten Haarſchmuck der Jungfrau. 
Vom 16. Jahrh. an oft nur noch Zeichen des Witwentums. 
Zeitweilig nahm die H. beſ. groteske For⸗ A 
men an, z. B. in der Niefe, der Flat— 
teufe [Abb.] u.a. (©. aud Geier-H., 
Hennin, Hörner=$.) 

Haube, Netzmagen, der zweite Magen 
bei Wiederfäuern (}. d.) ; am Hammer, Beil 
ıc. die Offnung, in welder der Stiel jtedt; 
in der Baukunſt ein geſchweiftes Turmdach. 

Saubenadler, ſ. Adler. 

Haubengeſchoß, Geſchoß der ſchwe— 
ren Artillerie mit aufgeſetzter, ſpitz ver— 
as a — um eine 
größere Reichweite zu erzielen (b—-10 km 
mehr al8 Gefhoße mit ftumpfer Spitze). Saubengeioh. 

Saubenhühner, Hollenhühner, Haushühner mit 
Hauben oder Federbüfden auf dem Kopfe, mit und ohne 

Haubenlerche, ſ. Lerchen. (Beberbart. 
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Haubentaucher, Steikfuß (Lophaethyla oder Podi- 
cipes), Gattung der Taucher (ſ. d.), mit weit nad) hinten 
ftehenden furzen Beinen, mit _ j — 
breitlappig geſäüumten Zehen SE 
(Spaltſchwimmfüßen), verlüm: age 
mertem Schwanz und bei. ent: = 
widelten Wangen und Hinters : 
kopffedern. Meiltan Eüßmwaller: 5 
een; Hänte als Greber- oder iii 
Grebenhäute (frz. grebes) in ———— 






— —* 








Rauchwarenhandel. Zugehörig —— — ⸗— 
der Haubenſteißfußt (L. cristata en 


Lath. [Abb.]), im HochzeitStleid 
mit Kopfhaube und Wederkragen, brütet während des 
Sommer? in Deutiland. Nahe verwandt: Horn- oder 
Ohrenſteißffuß, Ohrentauder (Dytes auritus Leth.), nördl. 
gemäßigter Gürtel; Flußtaucher (Zwergſteißfuſt, P. fluvia- 
tilis Tunst oder minor Lath.), al8 Brutvogel in Deutſch⸗ 

Saubenwadtel, 1. Baumhühner. (land. 

Sanberge, ſ. Hackwald. 

Hauberriſser, — Joſ., Architekt, geb. 19. März 
1841 in Graz, ſeit 1867 in München, geſt. daſ. 18. Mai 1922; 
Hauptbauten: Rathaus (1880) und Paulskirche (1902) in 
München, Rathäuſer in Kaufbeuren (1881) und Wiesbaden 
(1887), Herz⸗Jeſu⸗Kirche in Graz (1891). 

Sanbinda, Dorf in Sahjen» Meiningen bei Hild« 
burghaufen, (1910) 197 E.; Deutſches Landerziehungs- 
heim (mittlere Abteilung). 

Saubige (im 15. Jahrh. „Hauffenitz“, aus dem tſchech. 
houfnice, Schleuder für Steine), zwiſchen Kanone und 
Mörſer ftehendes Gefhüt für Flachs und Steilfeuer [Abb.; 
f. auch Tafel: Kriegsweſen J, 11]. Im Weltkrieg war 
!s der deutſchen Seldartillerie mit der 10,6820m-H. (leichte 
Feld-H.) und der größte Teil der ſchweren Artillerie mit 
der 15=cm=$. (ſchwere Feld⸗H.) bewaffnet. Frankreich 





Deutſche leichte Feldhaubitze, Modell 16. 


hatte die 15,5-cm=$. eingeführt. Durch den Friedens- 
vertrag von Verfailles ift Deutihland die Führung von 
Ihweren 9. (15 em und mehr) unterfagt. 

Haubourdin (jpr. obürdäng), Stadt im franz. Depart. 
Nord, ſüdweſtl. von Lille, (1911) 9396 E.; Spitzen—⸗ 
fabrilation, Brennerei. 

Hauch, Joh. Carſten von, dän. Dichter, geb. 12. Mai 
1790 in Frederikshald, feit 1851 Prof. der Aſthetik in 
Kopenhagen, geſt. 4. März 1872 in Rom; ſchrieb Dramen 
(„Tiberius“, 1828; „Maaſtrichts Beleiring”, 1832, ıc.), 
Gedichte, Romane („Wilhelm Zabern”, 1834; „Robert 
Fulton“, 1853, 2c.). Vgl. Rönning (dän., 1890). 

Hauchbilder, Taubilder, Bilder, welche entitehen, 
wenn man z. B. ein Petſchaft auf eine polierte Mtetalls 
fläche ftellt und nad) Fortnahme desjelben die Stelle ana 
haudt, von Mojer 1842 entdedt. 

Hauchecorne (pr. Sfhlorn), Wilh, Bergmaun und 
Geolog, geb. 13. Aug. 1828 in Nahen, geft. 15. Jan. 1900 
in Berlin, 1866 Direktor der Bergalademie in Berlin, 
1875 der preuß. geolog. Landesanſtalt daf., neben Beyrich 
Zeiter der Herausgabe der internationalen geolog. Karte 
von Europa in 1:1500000,. 

Hauck, Albert, luth. Iheolog, geb. 9. Dez. 1845 in 
Waſſertrüdingen (Bayern), 1878 Prof. in Erlangen, 1889 
in Leipzig, get. dal. 7. April 1918. Haupticriften: 
„Tertullians Leben und Schriften“ (1877), „Sirene 
geſchichte Deutſchlands“ (Bd. 1-5, 1887—1911, die ein» 
zelnen Bände in verſchiedenen Auflagen), gab Die von Herzog 
1854—66 begründete „Realenzyklopädie für prot. Theologie 
und Kirche‘ in 3. Aufl. heraus (24 Bde, 1896—1913). 

Haucourt (Ipr. okuhr), der füdöftl. Teil der Gem. 
Molancourt, im oberſten Talkeſſel des Forgesbaches, 


Beachte die Verzeichnisse am Schluß des vierten Bandes. 


Hau 


16 km nordivelll. von Verdun; in Weltkrieg während 
der deutſchen Offenfive auf Verdun von den Franzoſen 
lange behauptet, 5. April 1916 verloren. DER 

Hauderer (vielleicht verwandt mit Heuer, d. i. Miete, 
Pacht), Lohnfuhrmann. 

Haudiomont (ſpr. odlomoͤng), Dorf im franz. Depart. 
Meuſe, 13 km ſüdöſtl. von Berdun, (1911) 477 E.; im 
Weltkrieg in der Cchlaht bei Verdun Kämpfe der bayr. 
GSriagdivifion und 30. Landwehrbrigade, Die vergebens das 
Dorf zu nehmen ſuchten. 

Haudromont⸗Fernte (ipr. odromöng), Gehöft im 
franz. Depart. Meuje, 7 km nördl. von Verdun; im 
Weltkrieg wurde in der Schlacht bei Verdun die Stein— 
bruchſtellung füdl. von 9. 22. April 1916 von der Deutihen 
13. Reſ.⸗Div. (5. Armee) erftürmt, 13. Mai verloren, 
22.25. Mai wiedergenommten, 

Haue, Werlzeug, |. Dexel. s 

Sanendes Schwein, ein Dreis und mehrjähriges 
männl, Wildihwein (Seiler). [ſ. Waldau. 

Hauenſchild, Rich. Georg Spiller von, Dichter, 

Hauenſtein, zwei — des Schweiz. Jura, der Obere 
H., 718m hoch, führt von Lieſtal nach Onſingen, der Untere 
H., 695 m, von Lieſtal nach Olten; unter ihm ſeit 1857 
der Hauenfteintunnel (2495 m lang) der Bahn Bajel- 
Olten, an deifen Stelle jeit 1917, 110 m tiefer (451 m 
ü. M.), ein neuer Tunnel (8134 m lang). 

Hauenſtein, Heinfte Stadt Deutihlands, im bad. Ar, 
und Amtsbez. Waldshut, am Rhein, (1919) 198 E., Ruine, 
Zu 9. wurde 1433 die Hauenfteiner Einigung ſchwäb. 
und ſchweiz. Städte gegen Öſterreich geſchloſſen. 

Sauer, männl. Schwein; auch jeine untern Eckzähue. 

Dauer, Kranz Ritter von, öfterr. Geolog, geb. 30. San. 
1822 in Wien, feit 1867 Direltor der Geolog. Reichs- 
anftalt daſ., geit. 21. März 1899 in Wien. — Sein Bruder 
Karl Ritter von H., Chemiler und Friftallograph, geb. 
3. März 1819 in Wien, geft. daf. 2. Aug. 1880. 

Häuer, j. Bergmann. 

Saufenwolfe, Wolkenform, |. Kumulus; fenerige H., 
ſ. Zirrolumulus; getürmte H., |. Rumulonimbus. 

Sauff, Wilh., Schriftiteller, geb. 29. Nov. 1802 in 
Stuttgart, geit. da. 18. Nov. 1827; 1827 Redakteur des 
„Morgenblatts“, jhrieb: „Memoiren des Satans‘ (1826 
— 27), den hiftor. Roman „Lichtenſtein“ (1826), „Phanz 
tafien im Bremer Ratskeller“ (1827), phantafiereiche, volks⸗ 
tümlide Märchen (1825 — 27), Novellen („Jud Süß“, 
„Das Bild des Kaiſers“ 20.) und Gedichte („Steh' ih in 
jinftrer Mitternacht“, „Möorgenrot, Morgenrot, leudteit 
mir zum frühen Tod“ u. a.), perfiflierte Slauren in dem 
Roman „Der Mann im Monde‘ (1827), Werte‘ (1830; 
nee Ausg. 1891, 1905 u. a.). Vgl. H. Hofmann (1902), 
— Gein Bruder Herm, H., geb. 22. Aug. 1800 in Stutt= 
gart, geil da. 16. Aug. 1865, folgte ihm als Nedalteur 
des „Morgenblatts“. 

Hauffe, Friederike, Seherin von Prevorſt, ſ. Prevorſt. 

Haufwerk, ſ. Hauwerl. 

Haug, Friedr., Dichter, geb. 9. März 1761 in Nieder- 
ſtoringen (Württemberg), Karlsſchüler und Freund Schillers, 
geſt. 30. Jan. 1829 als Bibliothekar in Stuttgart, beſ. im 
Epigramm („Auf Herrn Wahls große Naſe“, 1804), 
ausgezeichnet; auch Fabeln, Scharaden u.a. Vgl. Stei⸗ 
ner (1907). 

Haug, Rob., Maler, geb. 27. Mai 1857 in Stuttgart, 
feit 1894 Lehrer an der Akademie daf., feit 1902 deren 
Reiter. Hauptwerke: Erftürmung des Grimmaiſchen Tors 
in Leipzig 19. DU. 1813 (1896, Leipzig), Wachtfeuer 
(Bremen), Im Velde (Breslau). 

Haugeſund, Hafenitadt im norweg. Amt Stavanger, 
(1920) 16780 €. 

Haugwitz, Chriftian Heine. Karl, Graf von, Yreis 
herr von Krappitz, preuß. Staatsmann, geb. 11. Juni 1752 
in Peuke bei Ols, 1792—1803 Bean ac, Oh 
15. Dez. 1805 und 15. Febr. 1806 die Verträge mit Was 
poleon J., worin Preußen Ansbach, Eleve und Neuenburg 
an Frankreich abtrat und dafür Hannover erhielt, geit. 1831 
in Benedig. gl. Minutoli (1844). 

Hauhechel, Pflanzengattung, j. Ononis. 

Hauk(h)oin, afritan. Volksſtamm, |. Bergdamara, 

Haukland, Andr., norweg. Shriftiteller, geb. 1873, 
war erft Tagelöhner, berühmt dur feine Romane „OL 
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Hau 
Jörgen“ (4 Tle., 1902—5), „Eli Spartvatnet“ (1909), 
„Gunar Rabens Lykke“ (1910) u. a. 

Saufrantheit, Name für Bleivergiftung (durd Fut— 
ter oder Futterbehältnifje) bei Haustieren, genannt nad) 
den damit verbundenen frampfhaften Kopfbewegungen. 

Sanländerwirtfhaften, HSauländereien, Güter in 
Poſen, welche früher gegen einen jährlichen geringen Zins 
ohne Kaufgeld als Eigentum verliehen wurden, 

Haulen, das Balzen der Mildtauben, 

Sans, der Uhu (ſ. Eulen). .. 

Haupt, Moriz, Germaniſt und Haff. Philolog, geb. 
27. Juli 1808 in Zittau, 1841 Prof. in Xeipzig, 1850 wegen 
Zeilnahme an der Nevolution abgejegt, ſeit 1853 Prof. in 
Berlin, geit. 5. Febr. 1874; verdient durch feine kritiſchen 
Ausgaben lat. und mittelhochd. Dichter. Vgl. Belger (1879). 

Hauptbuch, das wihtigfte Buch der Buchhaltung 
(j. d.), in das Die in den. übrigen Büchern (Memorial, 
Kaſſenbuch 3c.) zunächſt eingetragenen Geſchäftsvorfälle ge= 
jammelt übertragen werden. | 

Hauptgraben, Großer, ſ. Havelländiſcher Sauptlanal. 

Hauptmängel, Gewährsmängel (ſ. d.). 

Hauptmann (ſfrz. capitaine; Mehrzahl Hauptleute, 
bei der Kavallerie Rittmeifter), militär. Rangklaffe zwiſchen 
Major und Leutnant, meiſt Befehlshaber einer Kompanie 
oder Batterie. 

Hauptmann, Gerhart, Dichter, geb. 15. Nov. 1862 in 
Salzbrunn (Schleſien), anfangs Landwirt, dann als Bild» 
bauer ausgebildet, lebt meijt in Mgnetendorf; der be— 
deutendfte deutiche Drantatiter der Gegenwart; jchrieb die 
Dramen ‚Bor Eonnenaufgang‘ (1889), „Das Briedend- 
feſt“ (1890), „Einſame Menſchen“ (1891), „Kollege Cramp— 
ton“ (1892), „Die Weber” (1892), „Der Biberpelz“ 
(1893), „Hannele“ (1893), „Blorian Geyer’ (1896), 
„Die verſunkene Glocke“ (1897), „Fuhrmann Hentſchel“ 
(1898), „Der arme Heinrich“ (1902), „Roſe Bernd‘ 
(1903), „Und Pippa tanzt” (1906), „Kaiſer Karls 
Geifel“ (1908), „Orijeldis” (1909), „Ratten“ (1911), 
„Sabriel Schillings Flucht“ (1912), „Winterballade‘ 
(1917), „Der weiße Heiland“, „Indipohdi“ (1921), „Peter 
Brauer’ (1921) u. a., mehrere preisgekrönt; ferner No— 
vellen (‚Der Apoftel, Bahnwärter Thiel’, 1892), die Ro— 
mane ‚Der Narr in Chriſto Emanuel Quint‘ (1910), 
„Atlantis“ (neue Aufl. 1912), „Der Keter von Soana“ 
(1918) und die epiſche Liebesdichtung in Hexametern 
„Anna“ (1921); „Öelammelte Werte‘ (8 Bde., 1921). 
1912 erhielt ev den Nobelpreis für Literatur. H. ift 
Ehrendottor der Univerfitäten Oxford, Leipzig, Prag. 
Bgl. Schlenther (1912), Rochr (1912). — Cein Bruder 
Karl H., geb. 11. Mai 1858 in Salzbrunn, geit. 3. Behr. 
1921 in Schreiberhau; fehrieb ebenfatts Dramen (‚Walde 
leute“, 1895; „Ephraims Breite‘, 1899; „Die Berg 
ſchmiede“, 1901; „Moſes“, 1906; „Napoleon Bonaparte”, 
2 Tle. 1910; „Die armjeligen Befenbinder“, 1913; „Die 
lange Jule“, 1913; „Die Austreibung‘, 1918, u. a.), auch 
Erzählungen (‚„, Miniaturen‘, 1904; „Nächte“, 1912), die 
Nomane „Einhard der Lächler“ (1908), „Ismael Friede— 
mann’ (1913) u. a. 

Sauptmann, Mor., Komponift und Muſiktheoretiker, 
geb. 13. Dft. 1792 in Dresden, jeit 1842 Kantor an der 
Thomasſchule und 1843 Lehrer am Konſervatorium in 
Leipzig, get. das. 3. San. 1868; komponierte Motetten, 
Meſſen, Lieder, aud) Opern und Sonaten. 

Hauptnutzung, in der Forſtwirtſchaft im Gegenſatz 
zur Vornutzung diejenige Holzuugung, welde in Den Be— 
ſtänden der HaubarfeitSperiode ftattfindet. 

Hauptpunkt, in der Beripektive, |. Augenpunkt. 

Sauptauartier, im Rriege AufenthaltSort des Kom— 
mandos einer Armee, auch die Gefamtheit Des dazuge— 
hörigen Perſonals. Großes H., ſ. d. 

Hauptſalz, Gemenge von Karnallit, Steinſalz und 
Kieſerit, wichtiger Beſtandteil der deutſchen Kaliſalzlager— 
ſtätten, Ausgangsprodukt für die Fabrikation hochprozenti— 
ger Kaliſalze (ſ. d.). [fünf Jahren. 

Hauptſchwein, männl. Wildſchwein von mehr als 

Haupt⸗ und Staatsaktionen, von 17. bis Mitte 
des 18. Jahrh. beliebte Gattung von Theaterjtüden, eine 
ernfte Handlung mit poſſenhaften Zwiſchenſpielen. 

Sauptverfahren, im deutfhen Strafprozeß im Ge— 


genfag zum Worverfahren (ſ. d.) der mit der Grlafjung ! 
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des Eröffnungsbeſchluſſes beginnende, mit der Urteilöver= 
kündung ſchließeude Abſchnitt des Verfahrens. 

Hauptverhandlung, der unter Zuziehung des Etaat$= 
anwalts, eines Gerichtsſchreibers, event. eines Verteidigers 
ſich abſpielende Teil des Strafprozeſſes, in welchem die 
Entſcheidung über Schuld oder Nichtſchuld des Angeklagten 
gefällt wird. Die H. iſt in der Regel öffentlich. 

Hauptwort, ſ. Subſtantivum. 

Hauptzeichen, in der Jägerſprache ſolche Merkmale, 
beſ. in der Fährte, nach denen der männl. Hirſch im Unter— 
ſchied vom weibl. (Tier) richtig angeſprochen werden kann. 

Haura, Induſtrievorſtadt von Kalkütta, | Howrah. 

Haurakigolf, Meerbuſen an der Nordinſel Neuſee— 
lands, mit den Häfen Waitemata und Auckland. 

Haurän, Nukra, das alte Auranitis, jungpulkaniſche 
Hochebene in Syrien, über 600 m hoch, öſtl. vom See Ti— 
beriaß, weftl. und nordweitl. von Gebirge H. (bis 1839 m 
hoch, 3. T. von Drufen bewohnt); frudtbar, Weizen- und 
Gerſtebau; viele alte Inſchriften, Ruinenſtädte aus alt— 
chriſtl. Zeit. Vgl. de Vogut („Syrie centrale“, 1836 - 77). 

Haus, Ant., öſterr.zungar. Großadmiral, qeb.13. Juni 
1851 in Tolmein, 1914 Generalinſpektor der Marine, be— 
hauptete auch nach dem Eintritt der ſtark überlegenen ital. 
Flotte in den Krieg dauernd die Bewegungsfreiheit der 
öfterr. Seeftreitlräfte im Adriat. Meer big zur Etraße von 
Dtranto. H. wurde 1916 zum erjten (und einzigen) öſterr.⸗ 
ungar. Großadmiral ernannt; get. 8. Febr. 1917 an Bord 
des Schlachtſchiffs „Viribus unitis“ im Hafen von Pola. 
- Saudangeitellte, das Geſinde (ſ. d.). 

Hausarbeit, Heimarbeit (ſ. Hausinduitrie). 

Hausbeamtin, weibl. Angeltellte mit höherer Töch— 
ter⸗ oder Mittelfhulbildung und Fachbildung in häus— 
licher Arbeit, die leitende Stellungen in Sanatorien, Pen— 
Jionaten ‚u. dgl. bekleiden, Si 

Sausberg, Berg bet Jena (ſ. d.). 

Hausberge, Stadt im preuß. Neg.-Bez. Minden, ar 
der Weſer, (1919) 2099 E.; Glashütten, Eifenjteingruben, 
Eanditeinbrüde; dabei die Weſtfäliſche forte (j. d.). 

Hauſchild, Ernft Innozenz, Pädagog, ſ. Schreber. 

Haus der Gemeinen (House of Commons), das 
engl. Unterhaus; Haus der Lords (House of Lords), das 
Doerhaus (j. Großbritannien und Irland, Verfaffung). 

Sausdorf, Dorf im preuß. Neg.-Bez. Breslau, am 
Eulengebirge, (1919) 4759 €. ; Baumwollſpinnerei, Weberei, 
Steintohlenbergbau, BZiegelbrennerei. | 

Hausegger, Siegmund von, Mufikvirigent und Kom— 
ponijt, geb. 16. Aug. 1872 in Graz, Sohn des Mufil- 
gelehrten Friedrich von H. (geft. 1899 in Graz), 1910-19 
Dirigent der Philharmoniſchen Konzerte in Hamburg, 1920 
Reiter der Atademie der Tonkunſt und Dirigent des Kon— 
zertvereins in Münden; Opern „Helfried‘‘ (1830), „Zin- 
nober“ (1898), ſinfoniſche Dichtungen „Barbaroſſa“ (1900), 
„Wieland der Schmied“ (1964), Chöre, Lieder ıc. ; ſchrieb: 
„Betraditungen zur Kunſt“ (1921) u. a. 

Saufen (Acipenser huso Z.), ruſſiſch Beluga (Bje 
luga), Fiſch aus der Yam. der Störe, 5—9 m lang und 
bis 1500 kg ſchwer, im Schwarzen und Kaſpiſchen Meer 
und in Teilen der in dieſe einmündenden Flüſſe. Liefert 
Kaviar und (aus der Haut der Schwimmblaſe) Hauſen— 
blaſe (j. d. | 

Sanfen, Triedr. von, ſ. Friedrich von Haufeır. 

Saufen, Marx, Freiherrvon, General und ſuͤchſ. Minifter, 
geb. 17. Dez. 1846 in Dresden, 1900 Kommandierender 
General des 12. Armeekorps, 1901 General der Infanterie, 
1902 bis Mai 1914 Kriegsminiſter, 1910 Geueraloberſt, Aug. 
his Mitte Sept. 1914 Führer der 3. Armee gegen Frankreich, 
geit. (in der Nacht zum) 19. März 1922 in Dresden; ſchrieb: 
„Grimmerungen au den Marnefeldzug“ (1920). 

Hauſenblaſe, Fiſchblaſe, Fifchleim (Colla piscium, 
Ichthyocolla), die. innere Haut der Shwimmblaje des 
Haufend und anderer Störarten, quillt in kaltem Waller 
ſtiark auf und löſt ſich in heißem, bildet beim Erkalten eine 
farblofe Gallerte. H. dient zum Klären von Bier, Wein ꝛc., 
zu Kitt für Glas, zu engl. Pflaſter, als Appreturmittei 
u.dgl. Künſtliche H. wird aus Knochen von Walfiſchen, 
a und großen Seefilhen gewonnen. Chineſ. 9. 
ist Agar- gar (ſ. d.). . 

Sanfenitein, Wilh., Kunfticriftfteller, geb. 17. Juni 
1882 in Hornberg (Baden), verfaßte u. a.: „Der nadte 
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Menſch in der Kunſt“ (2. Aufl. 1915); „Vom Exprejfio- 
nismus in bildender Kunſt“ (1918); „Die bildende Kunſt 
in der Gegenwart” (2. Aufl. 1920). 

Hauſer, Kajpar, rätjelhafter Findling, angeblid geb. 
1812, taudte 26. Mat 1828 in Nürnberg auf, .geit. 17. Dez. 
1833 in Ansbach an den Folgen einer Berwundung, die er 
ſich jelbit beigebradit Hatte. Seine Herkunft ist noch nicht 
aufgeklärt. Als Roman behandelt "von J. Waflermann 
' 1908). Bgl. von der Linde (2 Bde., 1887), Zul, Meyer 

1913). 

Hauſer, Dtto, Literarhiftorifer und Schriftſteller, geb. 
22. Aug. 1876 auf Gut Dianefd) in Kroatien, Tebt in 
Wien, bei. als Überſetzer tätig, veröffentlihte Gedichte, 
Erzählungen, eine „Weltgeſchichte der Literatur‘ (1910), 
„Der Roman des Auslands feit 1800 (1913), „Das 
Drama des Auslands feit 1800 (1913), „Geſchichte des 
Judentums“ (1921) u. a. 

Hauſer, Otto, Brähiftoriker und Authropolog, geb. 
27. April 1874 in Wädensweil bei Zürich, veranitaltete 
jeit 1905 palüolithiiche Ausgrabungen im Tal der Vezere 
(Südfrankreich), entdeckte hierbei 1905 den Mouſtier-Men⸗ 
jhen (Homo Mousteriensis Hauseri) bei Le Mouſtier, 
1908 den Aurignac-Menſchen (Homo Aurignacensis 
Hauseri) bei Montferrand- Berigord; ſchrieb: „La Mi— 
coque. Die Kultur einer neuen Diluvialraffe‘‘ (1916), 
„Der Menſch vor 100000 Jahren’ (1917), „Ins Paradies | 
des Urmenjden‘ (1920), „Urmeuſch und Wilder‘ (1921). | 
‚ Bäufer, die 12 Teile, in die Die Aftrologen die Hine ! 
nielökugel zur Beſtimmung der Nativität (j. d.) teilten. ı 

Sausfideitommif;, das Stammgut der fouveränen 
und der ehemals reichsſtändiſchen, jet mediatilierten Fa— 
milien, im Gegenfak zu dem freien perſönlichen Vermögen 
des Familienoberhauptes und anderfeitS dem Vermögen ı 
des Staates (Fiskus). 

Hausflagge, Kontorflagge, Nechereiflagge, eine Flagge 
mit Wappen, Buchſtaben und fonftigen Abzeichen, welde 
die zu. einer Reederei gehörigen Schiffe als Sternzeichen 
am Großmaſt führen. 

Hausfleifßz, hausgewerblide Tätigkeit nur für Den 
Bamilienbedarf, Vgl. Riegl (1894). 

Hausfriede, der der Behaujung des einzelnen zu= 
kommende Rechtsſchutz, deſſen Verlegung durch widerrechtl. 
Eindringen vder Verweilen in der Wohnung eines an— 
dern wider deſſen ausdriidkic erklärten Willen ala Haus« 
friedensbrud mit Geldſtrafe oder Gefängnis bis zu 2 Jah— 
ren (Reichsſtrafgeſetzb. $ 123fg.) aeahndet wird. 

Sansgehilfen, in Oſterreich Bezeihnung der Haus 
angejtellten. Dienftvertrag in Sfterreich geregelt durch Ge]. 
vom 26. Febr. 1920. 

Saudgemeinihaft, ſ. Hauskommuniou. 

Hausgeſetze, die autonomen Feſtſetzungen der ſouve— 
ränen und hochadligen Familien über ihre familienz, 
güter- und erbrechtl. Verhältniſſe. H. kommen auch in der 
Form von Haus-oder Familienverträgen vor (ſ. Familien— 

Hausgötter, ſ. Laren. ſpatt). 

Haushofer, Mar, Schriftſteller, geb. 23. April 1840 
in Münden, ſeit 1868 Prof. der Nationalökonomie au der 
Techn. Hochſchule daſ., geſt 10. April 1907 in Gries bei 
Bozen; ſchrieb: „Der Eriftenzlampf des Kleingewerbes“ 
(1885), „Der moderne Sozialismus‘ (1896), „Bevölke— 
ruugslehre“ (1904), „Gedichte (1864), die Dramat. Ti 
tung „Der ewige Jude“ (1836), den Roman „Planeten— 
feuer” (1899) u.a. Bal. Hey (1907). 

Haushofmeiſfter (frz. maitre d’hötel), Vorſteher der 
Dienerfhaft eines größern Hausweſens; auch der Küchen— 
chef eine Hotels. | 

Snanshuhn (Gallus domesticus Briss.), eine in vielen | 
Raſſen und Epielarten über die ganze Erde verbreitete Zucht— 
form des echten Huhns (j. Hühner), won der Gier (bi 150 
Stüd jährlih), Fleiſch und Federn benutt werden. Schläge 
und Gruppen: Landhuhn (großes ruſſ., fteir., böhm., Laken— 
felder, Ramelsloher, Hamburger, engl. Dorking-, Breſſe— 
huhn), Mittelmeerrafien (Italiener, Leghorn, Andaluſier, 
Spanier, Menorcahuhn), Haubenhühner, afint. Nafien 


Hau 


Sttel (8. Aufl. von Liebeskind, 1895), Dürigens Geflügel- 
zudt (2. Aufl. 1903 fg.), Bloch (1907), Schwind (1910), 
Schelderup-Ebbe („Gallus domesticus in ſeinem täglichen 
Leben”, Differt., Greifswald 1921), Schleyer (1921). 

Hauſichte, Gerät, ſ. Siäte. 

Hauſierhandel, Gewerbebetrieb im Umherziehen, 
der Handel, welder durch vor Ort zu Ort umherziehende 
Händler (Haufierer) betrieben wird, unterliegt nad) Gef. 
von 1. Sult 1883 und vom 6. Aug. 1896 verjdärften 
Beſchräukungen (Wandergewerbeſchein u. a.). (S. aud) 
Manderhandel) VBgl. Stieda (1899). 

Hausinduſtrie, Heimarbeit, die von Arbeitern in 
ihren Wohnungen unter dem leitenden Einfluß des Groß» 
kapitals für den großen Markt betriebene gewerblide Pro— 
duktion, vermittelt in Der Regel durch Zwiſchenmeiſter 
(ſ. d.) im jog. Sweatingſyſtem (ſ. d.) Die ärgften Miß— 
jtände, aufweiſend, im Gegenſatz einerjeits zu der in Fa— 
briken betriebenen Induſtrie, andererſeits zu dem direkt 
für die Konſumenten arbeitenden Handwerk [Überfidten: 
Berufsſtatiſtik und Gewerbeftatiftil]. An Deutſch— 
land durch Gef. von 20. Dez. 1911 geregelt. Bal. Schwied— 
land (2. Aufl. 1908), Heiß und Koppel (1906), Sübener 
(1912), Gachel (1913 und 1917). 

Hausinduſtrieſchulen, Säulen zur Einführung 
leihter Handarbeiten für die. Jugend. 

Hauskauz, der Steinlauz (j. Eulen). 

Hauskommunidn, Hansgemeinihnit (jlaw. za- 
druga), altertümlide Wirtſchaftsform bei den Südſlawen, 
wobei fid) mehrere Kamiltenmitglieder unter Zeitung eines 
Oberhauptes zu gemeinfamen Haushalt verbinden. Bel. 
Staniſchitſch (1907). 

Hauslaub, Hauslauch, |. Sempervivum. [defik. 

Häusler, landwirtfd. Tagelöhner niit Heinen Grund— 

Sausmannit, Mineral, ſ. Braunftein. 

Hausmarke, namentlich in Norddeutſchland und Stans 
dinavien einfache, runenartige Merkzeihen IAbb.] an Saden 
zur Belundung des Zuſammen— 
hangs dieſer Sachen (tote3 In— RXXBRO 
ventar, wie Acker- und Fiſcherei⸗ Haus marlen. 
geräte, ferner Vieh, Grenzſteine, 
Wappen) mit einem Grundbeſitz, insbeſ. mit dem dieſelbe 
Marke tragenden Hauſe; auch zur Bekundung dafür, wer 
der Verfertiger einer Sache geweſen (Steinmetzzeichen, 
ſ. Steinmetz). Vgl. Homeyer (1890), Grohne (1911). 

Hausmeier (Hausmaier), ſ. Major Domus. 

Hausmittel, im Haufe vorrätig gehaltene und ohne 
örztl. Anordnung ange— 
wandte Mittel, oft Ihän= # 
lich, Schon weil zuweilen \ 
der rihtige Zeitpunkt zu 
ärztl.Eingreifen verſäumt 
wird. Bol. Dyrenfurth 
(2. Aufl. 1884), Dinand 
(1912). 

Sausmutter(Agrö- | 
tis oder Tryphaena pronüba L. Ir: häufiger 
Schmetterling der Fam. der Eulen, gelbgrau, Hinterflügel 
Ichmgelb mit ſchwarzer Randbinde. 

Hausorden der Treue, vornehmiter 
bad. Orden, 17. Juni 1715 geftiftet, in nur 
einer Klaſſe; Ordeuszeichen ein rot email» 
liertes goldenes Kreuz mit vier Armen, je 
von zwei verſchlungenen C bewinfelt; Or— 
densbanD gelb, mit filberner Einfaſſung 
Abb.]J. 

t Baustatik, Adolf, prot. Theolog, geb. 
13. Jan. 1857 in Karlsruhe, 1867 — 1906 X 

Prof. in Heidelberg, geft. dal. 2. Aug. 1909. 9 
Hauptſchriften: „Neuteſtamentliche Zeitges 
ſchichte““ (3 Tle., 1868 fa.; z. T. 3. Aufl. 
1875— 79), „D. F. Strauß und die Theologie 
feiner Zeit” (2 Bde,, 1876-78), „Arnold von Breſcia“ 
(1891), „Die Arnoldiſten“ (1895), „N. Nothe und feine 
Freunde“ (2 Bde., 10026), „Luthers Leben” (2 Bde., 





Hausmutter. 





Hausorden 
der Treue. 


(Langſhan⸗, Brahmaputras, Plymouth-Rock-, Wyandotte- 1904), „Jeſus und die neuteſtantentlichen Schriftſteller“ 


Huhn), Seiden-(Woll-, Haar⸗)Hühner, Zwerghühner (Bars 
tamhühner), ferner Winlaien-, Jokohama⸗, Phönix⸗, Kanıpf-, 


Nackthalshuhn. ſRaſſen auf Tafel: Kleintierzucht | 


1—5; Juchtgerät Taf. II, 4—5, 7-8, 10, 12—13,] Bol. 





(2 Bde., 1908— 9). Unter dem Pſeudonym George Taylor 

verfaßte erdie Romane ,‚Antinous” (1880), ,„Stlytia’’(18833) 

u. a., und Erzählungen. Vgl. Kappſtein (1912). 
Hausrecht, Necht zur Wahrung des Hausfriedeus. 
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Hausruck, Gebirge in Oberöſterreich, zwiſchen Ager, 
Traun und Inn, reich an Braunkohlen, im Göbelsberg 
bis 800 m hoch. Vgl. Strnadt (1908). 

Haüſſa, vernegertes Hamitenvolk oder Sudanneger mit 
hamitiſcher Beimiſchung im Sudan (Hauſſaſtaaten, ſ. d.), 
Händler und Handwerker [Tafel: Afrika IL, 41. Ihre 
wohlklingende Sprache dient vom Tſadſee bis zur Guinea= 
küſte als Handels- und Verkehrsſprache. Lehrbuch (1911) 
und Wörterbuch (1906) von Mifchlich; Weſtermann (1911). 

Hauſſaſtaaten, Hauſfſaländer, nach den Hauſſa(ſ. d.) 
benanntes Gebiet zwiſchen der Sahara, der ſüdl. Waſſer— 
ſcheide des Binue, dem Niger und Bornu, in Nordweit- 
afrika (Gando, Nupe, Soloto, Adamaua ıc.), 400000 qkm, 
4 Mill. E.; jeit 1802 von den Fulbe beherriät. Vgl. 
Standinger (1889). 

Hausſchwamm, Holzſchwamm, Aderſchwamm, Trü- 
nenſchwamm, Ader- oder Faltenpilz (Merulius lacrymans 
Schum. [Abb.]), zu den Hymenomyzeten (Bam. Bolyporas 
zeen) gehöriger Pilz, dejlen Myzeliumfäden in feidig gläns 
zenden Adern, Bändern und 
Zappen abgeltorbene8 Holz im 
Breiten, feuchtes Holzwerk der 
Häufer und Hausgeräte durch— I 
ziehen und zerbrüdeln, in Inol» AUS 
lig=faltigen, rötlichen oder völlig Fi f 
gelben, tränenförmige Waifer- 
tropfen ausſcheidenden Frudt- 
körpern an die Oberfläche tre= 
tend. Schwer zu vertilgen, zus 
nächſt durch Trockenheit, Venti— 
lation, Karbolineum, auch durch 
Herausnehmen des kranken Hole 
zes; ausſichtsvoller iſt Vorſicht vor naſſem Bauholz und 
vor RS ine: im Haufe, Vorbehandlung mit Kar 
bolineum, Holzteer oder, wenn nit Auslaugung zu be= 
fürdten, mit 2—4 prozentiger Löſung von Fluornatrium, 
fiejelflußfaurer Magnelia, auch mit Dinitrophenol (My— 
fantin, Antinonnin, Racco). Wenig zugänglig für 8. 
it Eichenholz. Vgl. Hartig (2. Aufl. 1902), Haus- 
ſchwammforſchungen (1907 fa.), Mer (1908), Schaffnit u.a. 
(1910), Falck (1912), Merkblatt zur Hausſchwammfrage 
(2. Aufl. 1921). 

Hauſſe (ftz., Tpr. ohß), das Steigen der Kurſe der 
Börjenpapiere, im Gegenfaß zur Baiſſe (ſ. d.); Hanifier 
(pr. oßleh), Spekulant auf die H. (& la hausse), der 
zum niedrigen Tagespreis für einen |pätern Termin Papiere 
kauft, um fie dann zu höherm Kurfe wieder zu verkaufen. 
Bunnet, Zudw., Geſchichtſchreiber, geb. 26. Oft. 1818 
in Stleeburg tim Unterelfaß, feit 1845 Prof. in Heidelberg, 
1850 im Erfurter Uniondparlament, geft. 19. März 1867; 
ſchrieb: Deutfhe Geſchichte vom Tode Friedrichs d. Or. 
bi8 zur ündung des Deutihen Bundes“ (4 Bde., 1854— 
57; 4. Aufl. 1869), „Geſchichte der Franz. Revolution” 
(1868; 3. Aufl. 1891) u. a. „Gejammelte Schriften‘ 
(2 Bde,, 1869-70). 

Haußmann (pr, oB-), Georges Eugene, Baron, franz. 
Staatsbeamter, geb. 27. März 1809 in Paris, 1853—70 
Präfelt des Eeinedepartements, führte Die Umbauten von 
Paris durd, 1877 — 81 Deputierter, geſt. 12. San. 1891 
in Paris; ſchrieb: „Memoires’ (3 Bde., 1890—93). 

Haußmann, Konrad, Politiker, geb. 8. Febr. 1857 
in Stuttgart, feit 1883 Rechtsanwalt daf., feit 1890 
Mitglied des wiürttemb. Lantags, 1890—1918 und feit 
1920 des Reichstags, 1919—20 der Nationalverfanumlung 
(Deutſche demokrat. Partei), gejt. 11. Febr. 1922 in Stutt— 
gart; veröffentlichte in deutiher Übertragung: „Uralte 

jeder auß dem Morgenlande‘ (1920). 

Hauſſonville (pr. oBongmwil), Joſeph Othenin Ber: 
nard de Eleron, Graf von, wa Geſchichtſchreiber, geb. 
27. Mai 1809 in Paris, geſt. daf. 28. Mai 1884; ſchrieb: 
„Histoire de la reunion de 1a Lorraine A la France” 
(1854—59 ; 2. Yufl., 4 Bde., 1860), „„L’6glise romaine et 
le premier empire” (1868—70; 3. Aufl., 5 ®de., 1870— 
71) u. a. — Eeine Gemahlin Gräfin Louiſe von S., geb. 
1818 als Prinzeſſin von Broglie, geit. 1882 ; veröffentlichte 
Romane und Hiftor. Arbeiten. — Sein Sohn Gabriel Paul 
Dthenin de Eleron, Vicomte d'H. geb. 21. Sept. 1843 In 
GurchlesChätel, 1888 Mitglied der Akademie, geft. 1. Sept. 
1924 in Paris; ſchrieb: „Sainte-Beuve” (1875), „Etudes 
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biographiques et littsraires“ (1879), „Etudes sociales” 
(1886), ‚„Lacordaire” (1895) u. a. 

Hausſpinne, Fenſterſpinne, Winkelfpinne (Tegena- 
ria domestica CI. [Ab6.]), eine in Hauswinkeln wage⸗ 
tete Netze mit Lauerhöhle 
webende, etwa 1 em lange 
Spinne, braun, mattgeld ger —r ⸗ 
zeichnet. ⸗ — 

Hausſtock, Gipfel dar —— FERN 
Sardonagruppe in den Glars — 7,77 
ner Alpen, 3152 m od). ; 

Hausſuchung, Durch-⸗ 
ſuchung eines Hauſes nach den 
Spuren eines hegangenen Ver⸗ 
brechens oder nach dem Ver⸗ 
brecher ſelbſt, darf in der Regel 
nur vom Richter, bei Gefahr im Verzug auch von der Staats— 
anwaltfhaft und deren Hilfsbeamten angeordiet werden. 

Haustochter, dem elterlichen Hausttande angehörende, 
minder= oder volljährige Tochter; aud zur Familie gerech— 
nete Haudangeltellte. 

Sanitorien (neu⸗ 
lat.), Organe bei 

Schmarotzerpflanzen, 
womit dieſe Nahrung 
aus der Nährpflanze F J 
aufſaugen; wurzelähnu⸗ I 
fi, am Ende Hächig. ES 

Hausurnen, vor⸗ 

eſchichtl. Tongefäße in 
Kor von Hütten und 
— bb.], als Graburnen für die vom Leichenbrand 
übrigbleibenden Knochen und Beigaben benutzt. Auf german. 
Boden (beſ. nördl. und öſtl. vom Harz) der früheſten Eifen- 

Hausverträge, |. une [zeit angehörend. 

ausvogt, Aufſichtsbeamter für Schlöffer oder öffentl. 
Gebäude; Hausvogtei, Gefängnis des ehemal. Kreisgerihts 

Sauswanze, |. Bettwanze. fin Berlin. 

Sanswurz, |. Sempervivum. 

Hauszinsitener, Art der Gebäudelteuer (f. d.). 

Saut, flaches, gleihförmig zufammengefegtes, mehr oder 
weniger leicht von feinem Untergrund trennbares Zellge— 
webe, da8 die tier. Körper nad) außen abſchließt oder auch 
deren innere Organe überzieht (Shleim-H., Gefäß-H., 
Knochen⸗H. ı0.). H. im. engern Sinne ift die äußere 9. 
(Integumentum); fie überzieht det ganzen Körper mit 
Ausnahme der Öffnungen (Mund, After, Scheide 2c., wo 
fie in die Schleimhaut übergeht) und beiteht beim Menſchen 
[Tafel: Sinnesorgane] aus der feſten bindegewebigen 
Leder⸗H. (Corium, Cutis), die auf dem faferigen und duͤn— 
nen oder fetten Unterhautfette oder Unterhautzellgewebe 
ruht, und der Ober-$. (Epidermis), die fid) wieder aus 
der unter Schleimſchicht oder Dem el en Schleim⸗ 
H (ſ. d.) und der obern Hornſchicht [Tafel: Gewebe, 1] 
zufammenfett. In der Leder-$. und z. T. im Unterhauts- 
zellgewebe liegen die den Hauttalg (ſ. d.) abjondernben 
Hauttalgdrüfen, die Schweißdrüſen und die Wurzeln ver 
Haare. Die oberſte Schicht der Leder-H. trägt die Haut- 
wärzchen oder Hautpapillen; dieſe zerfallen in die Gefäß- 
papilfen und die Nervenpapillen, in denen Die Endappas 
rate der Gefühlsnerven, die Meißnerſchen Taftlörperden, 
die Vaterſchen oder Paciniſchen Körperchen ſowie die Krauſe— 
ſchen Endkolben liegen. Die H. ſchützt die tiefer liegenden 
Gebilde gegen zu heftige Einwirkung äußerer Einflüſſe, 
reguliert die Waͤrmeverhältniſſe des Körpers durch direkte 
Wärmeabgabe und Verdunſtung des Schweißes, endlich 
verlüßt durch die H. den Körper Waſſer in tropfbarer 
(Schweiß) oder gaſiger Form (Hautdunſt). Auch Kohlen- 
ſäure wird von der H. ausgeſchieden (Hautatmung). Da— 
De ift Hautpflege Sehr wichtig, beitehend in Bädern, 

aſchungen, Frottierungen, Wedel der Leibwäſche, zwed= 
— Kleidung. Bol. Briefe (3. Aufl. 1901), Schultz 
Pflege :c., 5. Aufl.1912), Riecke Sngiene, 3.Aufl.1913), 

efionet (Biologie, 1916). — H. heißt aud) die fertig ge= 
gerbte Dede (ſ. d.) des zur Hohen Jagd gehörigen Wildes, 
außer Schwarzwild. 

Santboiften (Hobsiften), urjprünglid die Blüfer des 
Hautbois (frz., ſpr. oböä), D.i. der Oboe, damı im all— 
gemeinen die Muſiker der Muſikkorps der Infanterie, 
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Sautbremife, f. Biesfliegen. 
Sauntefinance, (frz., Ipr. obtfinängk), hohe Finanz⸗ 
welt, Geldmädte, Bantier8 erjten Ranges. 
Haute⸗Garonne (ipr. oht garoͤnn), franz. Departes 
ment, ſ. Garonne, Haute=. 
Hauteliſſeſtuhl Cipr. obtliß-), ſ. Baſſeliſſeſtuhl. 
Haute⸗Loire (ſpr. oht ldahr), Franz. Departement, ſ. 
Loire, Haute⸗. [ſ. Marne. 
Haute⸗Marne (ſpr. oht marn), franz. Departement, 
Hautemphyſem, Windgeſchwulſt, die Anſammlung 
von Luft in dem Unterhautzellgewebe (ſ. Emphyſem). 
Hautes-Alpes Cipr. ohtiälp), franz. Departement, 
j. Alpes. [ſ. Sadne, Haute=. 
Saute-Sadne (fpr. oht Bohn), franz. Departement, 
Haute⸗Savoie (ſpr. oht Bawdä), franz. Departement, 
ſ. Savoie, Haute-. lment, ſ. Pyreneèes. 
Hautes⸗Pyrẽenéeces (ſpr. oht pireneh), franz. Departe— 
Haute⸗Vienne (ſpr. oht wienu), franz. Departement, 
ſ. Vienne, Haute-. ſchaft. 
Hautevolee (frz., ſpr. ohtwöleh), vornehme Geſell— 
Haute⸗Volta, franz. Kolonie, ſ. Volta. 
Hautfarne, ſ. Hymenophyllazeen. 
Sautflügler, Aderflügſer, Immen, Hymenoptẽren 
(Hymenopt£ra), ſehr artenreiche Ordnung der Inſekten, 


in der Regel mit zwei Paar gleichartigen, dünnhäutigen, 


durchſichtig⸗?glaſigen Flügeln IAbb.; v Vorder-, häHinter— 
Hügel]; Mundteile beißend und leckend, Weibchen am 
Hinterleibsende mit Stachelapparat (entweder Legeſtachel 
oder Wehrſtachel), Verwandlung vollkommen. Viele H. 
leben geſellig und bilden Staaten. Zwei Unterordnungen: 
1) Apoerita, d. h. mit ſtiel⸗ 

foͤrmig abgeſetztem Hinterleib, 

mit Lege- oder Giftſtachel; 5 

zugehörig: Schlupfweſpen, 

Gallweſpen, eigentl. Weſpen f 

ee — N 

oldweſpen, Ameijen ꝛc. 2 — 

Symphyta, d.h. mit breit Hautflügfer (Stügel). 
anſitzendem Hinterleib, mit Legeſtachel (Zegebohrer); zuge- 
hörig: Blattweipen, Halmweſpen, Holzweſpen. Val. Tajcdhen- 
berg (1866), von Dalla Torre (lat., 1894 fg.), Schmiede— 
knecht (1907). 

Santgifte, die Abjonderungen der in der Haut mancher 
Tiere befindlichen Giftdrüfen, jo bei Lurdhen (Salamander, 
Kröten, Fröſche). 

Hautgout (frz., ſpr. ohguh, „Hochgeſchmack“), der Ge— 
ſchmack länger liegenden Wildbrets; auch von andern Fleiſch— 

Hautgrieß, ſ. Milium, [ſorten gebraucht. 

Hautgrind, Puſtelflechte, grindartiges Ekzem, ein 
Stadium des Hautekzems der Haustiere, bei dem ſich aus 
anfangs waſſerhellen Bläschen Eiter bildet. 

Hautkrankheiten, krankhafte Veränderungen der 
Haut, bei denen ſich oft mehr oder weniger zahlreiche um— 
ſchriebene ſog. Hautblüten oder Efflorejzenzen (Slecken, 
Knötchen, Quaddeln, Bläschen, Puſteln 2c.) finden, die 
man aud al8 Hautausfchlag oder Eranthem bezeichnet. 
Die H. find entweder Teilerfheinungen gewifjer Infektions— 
trankbeiten, wie Maſern, Röteln, Boden, Scharlach, Sy⸗ 
philis u.a., oder e8 find felbjtändige und dann vielfad) 
Flechten genannte Erkrankungen. Die jelbfländigen Haut— 
erkranlungen Gare auf Re (Maffenzunahme) der 
Lederhaut und Oberhaut (Kleienflehte, Fiſchſchuppenkrank⸗ 
heit, Elefantiafiß u. a.), oder auf Entzündungen der ganzen 
Haut (Erythem, Roſe, Herpes, Neſſelſucht, Elzem oder 
näſſende Flechte, Bemphigus, Rupia oder Shmutfledte u. a.), 
3.2. in Berbindung mit Mikroorganismen, oder auf Neu— 
bildungen (Hautkrebs 3. B.). Die Krätze wird durch tier. 
Paraliten hervorgerufen. Hauptmittel gegen H.: Bäder 
und Waſchungen, Seifen, Teer-, Quedfilber:, Arjen= und 
Schwefelpräparate, Lihtbehandlung. Wal. Finger (1907), 
Bloch (1908), Leſſer (13. Aufl, 1914), Joſeph (8. Aufl. 
1915), Riede (6. Aufl. 1921); Atlanten von Ehrmann 
(1912), Sacobi (7. Aufl. 1920), Mratek (4. Aufl. 1920), 

Die H. bei Haustieren zerfallen in zwei Gruppen: 
2 nicht anſteckende (Hautröte, Ekzem, Neſſelausſchläge, 

randmauke, Blaſenausſchläge, Ausfallen der Haare und 
Wolle); 2) anſteckende, durch Paraſiten bewirkte: a. durch 
pflanzl. (Ringflechte, Erbgrind, Pferdepocke), b. durch tier. 

Hautkrebs, ſ. Epitheliom. [Paraſiten (Räude). 


Hav 


Hautmont (ſpr. ohmöng), Stadt im franz. Depart. 
Nord, an der kanalifierten Sambre, (1911) 15034 E.; me= 
tallurg. Werkſtätten, Kohlenhandel. 

Hautrelief (frz., ſpr. ohrelicff), Hochrelief (ſ. Relief). 

Haut⸗Rhin (ſpr. ob räng), franz. Departement, ent⸗ 
ſpricht dem Bez. Oberelſaß von Elſaß-Lohringen ſamt 
dem Verwaltungsbez. Belfort, der 1871—1918 allein im 
franz. Beſitz geblieben war. 

SHant:Senegal et Niger (pr. oh, eh niſchähr), franz. 
Kolonie, ſ. Cherjenegal und Niger. 

Hautſinn, T. Taitlinn. 

Hauttalg, Hautichmiere, das Sekret der Talgdrüfen der 
Haut (ſ. d.), macht die Haut geſchmeidig und erſchwert ihre 
Benetzung. 

Hauttang, |. Schizymenia, 

Häutung, das Abftoßen der oberſten Schichten der 
Dberhaut in Etüden oder im ganzen und das Abwerfen 
der Kutilularbildungen. Die Säugetiere und Vögel häuten 
ih beftändig, indem ſich Dberhaut in Schüppchen ablöſt 
und, als Sonderfälle der H., Haarwechſel und Maujer vor 
fi} gehen; ähnlich ift e8 bei den Fischen. Die Lurche und 
Reptilien (mit Ausnahme der Schildkröten und Krokodile) 
werfen ihre alte Haut in größern Feten oder im ganzen 
ab (3. B. „Natternhemd“), ebenso die Gliederfüßer die fie 
bedeckende Kutikularſchicht ſamt deren Einflülpungen in ein— 
geſenkt liegende Organe. 

Hautwaſſerfſucht, Anaſarka, Anſammlung von Flüſ⸗ 
ſigkeit (Gdem, ſ. d.) im Unterhautzellgewebe, wobei Der 
Körper geſchwollen, die Haut blaß, kühl und glänzend er— 
ſcheint und nach Druck eine Delle beſtehen bleibt; Symptom 

ewiſſer Nierenkrankheiten, Herzfehler, chroniſcher Lungen— 
eiden u. dgl. 

Hautwolf, Frattſein oder Wundſein der Haut, ſchmerz⸗ 
hafte Entzündung von Hautſtellen infolge Reibung oder 
Schweißabſonderung, namentlich in der Achſelhöhle und 
wiſchen den Oberſchenkelu. Behandlung: Borſalbe, Zint- 
* r2c., bei ſtarkem Näſſen Anwendung austrocknender 
Streupulver. Auch ſ. v. w. Lupus. 

Hautwurm, ſ. Rotzkrankheit. 

Hauwerk (Haufwerk), das Nohprodult des Bergbaus. 

Haliy (ſpr. aüih), Nene Juſt, franz. Mineralog, geb. 
28. Febr. 1743 in St.-Juſt (Depart. Oiſe), jeit 1802 Prof. 
in Paris, geſt. 3. Juni 1822; Begründer der wiſſenſch. 
Kriltallographie. — Sein Bruder Valentin H. geb.13.Nov. 
1745, geft. 18. Mürz 1822; Begründer eines Syſtems 
des Blindenunterridt. 

Haünn, reguläres Mineral, Himmelblau oder farblos 
und dann oft mit ſchwarzer Rinde; befteht aus Kiejeljäure, 
Tonerde, Natrium und Schwefeljäure und ift oft kalkhaltig 
(Noſean). Es findet fih nur in jungvulkaniſchen Gefteiuen, 

Havana, ſ. Habana. 


Havanafieber, ſ. Sumpffieber. 8— 
Havarie, ſ. Haverei. * 
Savadagentär, ſ. Agence Havas. 

Have, ſ. Ave. 


Havel, fhiffbarer r. Nebenfl. der Elbe, entfpringt 
nordweitl. von Neuftrelif aus dem Dambeder See, wird 
on Der Ujeriner Mühle auf 347 km ſchiffbar, bildet viele 
Seen von Spandau bis unterhalb Plaue, die Havelfeen 
[Karte: Deutihe3 Reich I, 3], mündet, 371 km lang, 
Merben gegenüber in die Elbe, dur) den Finow-, Rup— 
piner, Havelländiſchen Haupt= und Plauenſchen Stanal ſowie 
den Berlin-Stettiner Großſchiffahrtsweg mit Oder und Elbe 
verbunden; Nebenflüſſe links: Spree, Nuthe, Blaue; reits: 
Rhin, Doffe; Geſamtſtromgebiet 24351 qkm. [Karte: Süd = 
oftdeutihland I und Taf. II, 2, bei Scälefien.] — 
Havelland, zwiſchen H. und Rhin, die preuß. Kreife Oſt— 
und Welthavelland umfalfend. Vgl. Fontane (1910). 

Savelberg, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Potsdam, an 
und auf einer Inſel der unterften Havel, (1919) 7031 E., 
Garniſon, Amtsgeriht, Dom, Realſchule, Lehrerſeminar, 
Schifferſchule. 

Havelland, ſ. Havel. 

Havelländiſcher Hauptkanal oder Großer Haupt⸗ 
graben, Kanal im preuß. Neg.⸗-Bez. Potsdam, vom Hohen— 
nauenſchen See durch das Havelländiſche Luch, eine große, 
heute durch ihn entwäſſerte und in Kultur genommene 
Sumpffläche, bis zur Havel bei Niederneuendorf, 1718—25 
angelegt, 76,4 km lang, 
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Savelod (Ipr. häwwlock), lauger Herrenmantel ohne 
Ärmel, aber mit langem Stragen, nad) den: engl. General 
Eir Henry H. (1795—1857) benannt, feit etwa 1850. 

Savenjtein, Nud., Finanzmaun, geb. 10. März 1857 
in — 1890 ins preuß. Finanzminiſterium berufen, 
1900 Präſident der Seehandlung, 1908 der Reichsbank, 
geſt. 20. Nop. 1923 in Berlin. 

Haverei (Havarie, frz. avarie), int allgemeinen Be— 
zeichnung für jede außergewöhnliche Beſchädigung des Schiffs 
oder der Ladung, fei e8 unmittelbar durch Wertveränderung 
oder Untergang einzelner Teile, ſei e8 mittelbar durd) ent— 
ſtehende Unkoſten. Große H. liegt vor, wenn Schäden 
oder Koſten abſichtlich herbeigeführt oder aufgewendet find, 
um Schiff und Ladung aus gemeinfamer Gefahr zu bes 
freien. Sie wird von Chiff, Fracht und Ladung gemein— 
jam getragen. Sind die Schäden vder stoften durch einen 
Unfall oder duch Verſchulden eines Dritten, 3. B. des 
Schiffers oder einer Perſon der Schiffsbeſatzung, verurſacht, 
ſo liegt beſondere H. vor. Sie wird vom Eigentümer 
der beſchädigten Sache oder von dem Schuldigen getragen. 
on die often über Die bei der Schiffahrt gewöhnliden 
Koſten nicht hinaus, jo ſpricht man von ordinärer oder 
Heiner H. Sie füllt den Verfrachter allein zur Laſt, der ſich 
im Frachtſatz zu entihädigen ſucht. Vgl. Hed (1889), Dullo 
(2. Aufl. 1902), Moltmann (3. Aufl. 1922). 

Saverfordiveit (ipr. häwwerf'rdweſt), Hauptſtadt der 
engl. Grafſch. Pembroke (Wales), am Eleddy, (1910)5919 E. 

Haverhill (jpr. Hehwerill), Stadt im nordamerikan. 
Staate Maſſachuſetts, nördl. von Bofton, am Merrimac, 
mit Bradford (1920) 53884 E.; Schuhfabriken. 

Saverfamp, Wilh. Bildhauer, geb. 4. März 1864 in 
Senden (Weftfalen), Prof. und Lehrer in Berlin; Bildnis— 
ffatuen u. a. 

Haversſche Kanälchen, |. Knochen. 

Havre (de Graͤce), Le (jpr. ahwr DE grahß), Stadt 
imfranz. Depart. Eeine-Inferieure, nördl. ander Eeinemüns 
dung, (1911) 136159 E., Kirche Notre-Dante (16. Jahrh.); 
zweiter Handelshafen Frankreichs [überfigten: Europa 
und Srankreid]. 

Hawaii, größte der Sandwichinfeln, 10398 qkm, 
(1900) 46843 &. [Tafel: Auftralien und Ozeanien 
IE, 11, 12]; durchaus vulkaniſch (Mauna Kea 4208 m, der 


tätige Mana Loa 4168 m; vgl. Brigham, engl, 1910), 


fruchtbar; Zuckerrohr-, Kaffees und Ananasbau; Hauptort 
Hilo (5000 E.). Danad) die Sandwichinſeln (ſ. d.) and 
Hawaii⸗Inſeln genannt. 

Hawarden (ſpr. hahrd'n) Marktſtadt in Nordwales, 


(A911) 205716. ; Wohnort W. E. Gladſtones (1809—98). 


Hawäſch, Strom ſüdöſtl. vom Hochland von Abeſſinien, 
tm Lande der Danakil, entſpringt im Guragegebirge, mündet 
in den Salzſee Abhebbad, 800 km lang. 

Hawick (jpr. häik), Induftrieftadt in der engl. Grafſch. 
Rorburgh, am Teviot, (1911) 16877 E.; Hauptfig der 
Ihott. Etrumpfwarenmanufaktur. 

. Sawfe’3 Bai (pr. hahks beh), Bai und Diſtrikt 
(11377 qkm, 1911: 48546 E., Schaf- und Rindvpiehzucht) 
auf Der Nordinjel Neufeelands. 

Hawkesbury (ipr. bählsbörre), Fluß in Neuſüd— 
wales, entjpringt in den Blauen Bergen, mündet in Die 
Brofenbat, 530 km lang, 

Sawthorne (jpr. hahthörn), Nathaniel, amerikan. 
Schriftſteller, geb. 4. Juli 1804 in Salem (Sudiana), 1853 
—57 Konſul in Ziverpool, geft. 18. Dat 1S6L in Plymouth 
(Neuhampſſhire); ſchrieb Erzählungen (‚„‚Twice tuld tales‘‘, 
1837—42; „Mosses from an old manse‘, 1846), Romane 


(„The scarlet letter“, 1850), Jugendſchriften u.a. gl. 


James (1907), Clare (1912). — Sein Sohn Julian S., 
geb. 22. Juni 1846 in Bolton, Ingenieur; fehrieb eine Bio— 
graphie ſeines Vaters (1884) ſowie Erzählungen und Romane. 
Hay (ſpr. heh), Sohn, nordamerikan. Staatsmann, geb. 
8. Okt. 1838 in Salem (Indiana), 1898 Miniſter des 
Außeru, geſt. 1. Juli 1905 in Newbury (Neuhampſhire); 
ſchrieb: „Life of Abraham Lincoln” (mitNicolay, 10 Bde., 
1890) u.a. Vgl. Thayer (engl., 2 Bde., ah 
Sayange (ipr. ätängſch'), franz. Name von Hayingen. 
Sanafhi, Tadafu, Graf, japan, Staatsmann, geb. 
22. Gebr. 1850 in Sakura, 1895—96 Gejandter in China, 
fpäter in Rußland und England, 1906-8 Minifter des 
Außern, 1911— 12 des Verkehrs, geft. 11. Inli 1913 in Tokio. 


Sander, deutfher Name von Eortina (f.d.). . 

Saydı, Iof., Komponift, geb. 31. März 1732 in 
Rohrau au der Leitha als Sohn eines Wagners, get. . 
31. Mai 1809 in Wien, leitete 1760—90 die Hausfapelle 
des Fürſten Eſterhäzy, machte 1790 und 1794 Reifen nad 
London. H. ift epochemachend in der Inſtrumentalmuſik, 
namentlich durch ſeine Streichquartette und Sinfonien, und 
brachte den von Ph. E. Bach vorgezeichneten freien Stil zur 
eigentl. Entwicklung; ausgezeichnet in der Behandluug der 
Gedanken und im volkstüml. Humor (allgemein — 
als „Papa H.“); komponierte an 150 Sinfonien (am 
bekannteſten die „Abſchiedsſinfonie“, 1772, „Kinderſinfo— 
nie“, „Sinfonie mit dem Paukenſchlag“, 1791), 83 Quar— 
teite, 24 Trios, 19 Dpern und Singjpiele, 5 Oratorien 
(darunter „Die Schöpfung“, 1798, und „Die Jahreszeiten“, 
1800), 24 Mronzerte, 15 Meilen, 44 Stlavierjonaten, zahle 
reihe Lieder (Die öfterr. Nationalhymne: „Gott erhalte 
Franz den Kaiſer“) und Gefänge. „Geſamtausgabe“ 
(1908 fg.). Vgl. Pohl (1875—82, unvollendet), Leop. 
Schmidt (3. Aufl. 1914), La Mara (7. Aufl. 1920). — 
Sein Bruder Michael H., Kirchenkomponiſt, geb. 14. Sept. 
1737 in Rohrau, geft. 10. Aug. 1806 als Mufikdireltor in 
Salzburg. Vgl. O. Schmid (1906). 

Haydon (ſpr. hehdn), Benj. Rob., engl. Maler, geb. 
25. Jan. 1786 in Plymouth, entleibte ſich 22. Juni 1846 
aus Nahrungsſorgen; anfangs kirchliche und klaſſ. Stoffe, 
ſpäter hiſtoriſche, z. T. ſatiriſch. Selbſtbiogr. hg. von Taylor 
(3 Bde., London 1853). 

Haye, La (jpr. äh), franz. Name der Stadt Haag. 

Hayes (pr. hehs), Rutherford Birhard, 19. Präfident 
der Ber. Staaten von Amerika, geb. 4. Ott. 1822 in 
Delaware (Ohio), Advokat 1867— 71 und 1875 Gouver— 
neur don Cincinnati, 187781 Prälident, geit. 18. Jan. 
1893 in Fremont. Vgl. ER. Williams (engl.,2Bde., 1914). 

Hayingen. 1) (Hayange) Dorf im ehemal. Deutſch⸗ 
Zothringen, an der Fentſch, weitl. von Diedenhofen, (1910) 
11482 E.; Eiſenwerke, Hochöfen. — 2) Stadt im württend. 
Donankreis, auf der. Alb, (1919) 632 E. 

Haym, Nud., Literarhiftoriler, geb. 5. OH. 1821 in 
Grünberg, 1848 Mitglied (rechtes Zentrum) des Frank— 
furter Parlaments, feit 1860 Prof. in Halle, geſt. 27. Aug. 
1901 in St. Anton am Arlberg; ſchrieb: Biographien 
W. von Humboldts, Hegels, Herderg, Mar Dunders; ‚Aus 
meinem Leben“ (1902). „Geſammelte Auffäge‘ (1903) u.a. 

Sanmerle, Heim, Freiherr von, üfterr. Staatsmann, 
geb. 7. Dez. 1828 in Wien, 1869 Gefandter in Athen, 
1872 —76 im Haag, 1877 Botſchafter in Nom, 187% 
Minifter des Auswärtigen, geft. 10. Oft. 1881 in Wien. 
Vgl. Arneth (2. Aufl. 1882). 

Saynmongfinder, |. Haimonskiuder. 

Hayn, Friedr., Aſtronom, geb. 14. Mai 1863 in Auer- 
bad) (Vogtland), feit 1891 Obfervator an der Sternwarte 
in Leipzig, jeit 1920 außerord. Prof. au der dortigen Uni— 
verfität, verdient Dei. um die Selenographie. 

Saynau, Stadt in Mitteljälefien, (1919) 10017 E., 
Amtsgericht, Reformrealgymnaſium; lebhafte Induſtrie 
(Handſchuhe, Raubtierfallen :c.). Hier 26. Mat 1815 Jieg- 
reiches Neitergefeht der Preußen gegen Die Yranzofen. 

Saynau, Sul. Jak., Freiherr von, öſterr. Feldzeug⸗ 
meiſter, geb. 14. Okt. 1786 in Caſſel, Sohn des Kur— 
fürſten Wilhelm J. von Heſſen und der Frau von Linden— 
thal (geborenen Ritter aus Haynau in Schleſien), unter— 
drückte 1849 mit furchtbarer Grauſamkeit den Aufſtand in 
Breſcia und bekämpfte ſiegreich die ungar. Revolution, geſt. 
14. März 1853 in Wien. Vgl. Schönhals (3. Aufl. 1875). 

Hazard, ſ. Haſard. 

Hazebrouck (ſpr. ahſ'bruͤck), Stadt im franz. Depart. 
Nord, am Kanal von H. (zur Lys), (1911) 12566 E. 

Sazeline, Deitilat, |. Hamamelis virginiana. 

Hazienda, |. Fazenda. 

Hazleton(ſpr.hehſlt'n), Stadt im nordamerikan. Staate 
Peunſylvanien, 32267 E.; Anthrazitgruben. 

Sazlitt (ipr. Häff-), William, engl. Literarhiſtoriker, 
geb. 10. April 1778 in Maidſtone, geſt. 18. Sept. 1830 
in London; ſchrieb: „Characters of Shakespeare's plays’ 
(1817), „Life of Napoleon‘ (4 Bde., 1828; deutſch, 
2. Aufl. 1840), „Essays” (1894 fg.) u. a. — Sein Entel 
William Carew H., geb. 22. Aug. 1834 in London, geſt. 
8. Eept, 1913 in Richmond; veröffentlichte: „History of 
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the Venetian republie” (1857; 3. Aufl., 1900) und Aus— 
gaben älterer engl. Dichter. 

Hb,, auf Rezepten: Herba (lat.), Straut. 

EH. B. M., cugl. — für His (Her) Britannie 
Majesty, Seine (Ihre) Britannifhe Majeftät. 

E. C., engl. Abtürzung für House of Commons, Haus 
der Gemeinen, Unterhaus, 

He, chem. Zeihen für Helium (j. d.). 

H.E., engl. Abkürzung für His Eminence, His Ex- 
celleney, eine Eminenz, Ceine Erzellenz. 

h, e., Abkürzung für hoc est (lat.), das heißt. 

Senator (ſpr. hihn'r), Stadt in der engl. Grafſch. 
Derby, (1911) 19851 E.; Kohlengruben, Eiſenwerke. 

Heanzen, ſ. Hienzen. 

Heard- und Macdonaldinſeln (ſpr. hörd, mäck— 
Dönneld-), zwei Inſeln des Indiſchen Ozeans, ſüdöſtl. von 
Kerguelenlaud, 440 qkm; 1854 entdeckt, ſeit 1910 engl. Beſitz. 

Hearn (ſpr. hörn), Lafcadio, engl. Schriftſteüer, geb. 
27. Juni 1850 auf der Inſel Leukas, Journaliſt in 
Amerika, ſeit 1890 in Japan, Prof. in Tokio, geſt. daſ. 
26. Sept. 1904; ſchrieb: „Glimpses of unfamiliar Japan” 
(2 Bde., 1894), „Japan“ (1904) u. a. meiſt ind Deutſche 
überjegt. ... u. d. T. „Das Japanbuch“ (1911). 
Vgl. Bisland (eugl., 2 Bde. 1906), Kennard (enal., 1912). 

Searft (ipr. hörkt), William Nandolph, amerikan. 
Zeitungsverleger, geb. April 1863 in San Francisco, lebt 
in Neuyork, 1903—7 Demokrat. Mitglied des Kongreſſes; 
urſprünglich nur Beliter des „San Francisco Eraminer‘ 
(1886), kaufte er jeit 1895 cine Neihe bedeutender (aud) 
Eport=, Modes u. a.) Zeitungen in Neuyorf, Boſton, Chi— 
cago 2c. auf und befänpfte in dieſen (Hearft-Brefje) meift 
ſtark ſenſationell die Truſtwirtſchaft und Sorruptiung- 
erſcheinungen in Amerika. 

Heaton Norris (ſpr. hiht'n), Induſtrieſtadt iu Der 
engl. Grafſch. Lancaſter, (1911) 11240 E. 

Hebamme (althochdeutſch, ohne Beziehung zu dent 
Begriff „Amme“), Wehnutter, Frau, die Die Geburtähilfe 
berufsmäßig Detreibt, muß eine Hebammenſchule befugt und 
eine Prüfung abgelegt Haben. Lehrbücher von Leopold und 
Zweifel (8. Aufl. 1909), B. S. Schultze (15. Aufl. 1914), 
vom preuß. Wohlfahrtsminifteriun (1920). 

Sebbel, Friedr., Dihter, geb. 18. März 1813. in 
Weſſelburen in Ditbmarihen, Sohn eines Maurerd, kam 
1835 nad Hamburg (Liebesverhältnis zu Elife Lenfing), 
Itudierte in Heidelberg und Münden, lebte nad größern 
Reifen Seit 1846 in Wien, geft. 13. Dez. 1863; ausgezeichnet 
durch reihe Phantafie und Geftaltungstraft, ethiihen: und 
pſycholog. Rroblemen augewandt, das Außergewöhnliche und 
Bizarre liebend; jchrieb Die Dramen „Judith“ (1841), „Ge— 
noveva“ (1843), ‚Maria Magdalene“ (1544), „Herodes und 
Mariamue“ (18530), „Agnes Bernauer“ (1855), „Gyges und 
ſein Ring‘ (1856), die Trilogie „Die Nibelungen‘ (1862), 
das Luſtſpiel,Der Rubin“ (1851), die Märchenkomödie „Der 
Diamant“ (1847), das Epos „Mutter und Kind“ (1857), 
Gedichte, Erzählungen:c. „Werke“, hg. von Werner (16Bde., 
1911 fg.); für das Verſtändnis des Menfden und Dichters 
9. wichtig ſeine „Tagebücher“ (4 Bde. 1903) und ‚Briefe‘ 
(8 Bde., 1904 - 7). Dal. Werner (2. Aufl. 1913), Kuh 
(3. Aufl. 1912), Walzel (1913). — Seine Gattin (ſeit 1846) 
Chriſtine, geb. Enghaus (Enghauſen), geb. 9. Febr. 1817 
in Braunfhweig, bis 1875 Heroine am Wiener Burg— 
theater, ftarb 29. Juni 1910 in Wien. 

Schburn (ipr. -börn), Stadt in der engl. Grafſch. 
Dirham, am Tyne, (1911) 21763 E.; Schiffbau, Heu. 
Induſtrie. 

Hebden Bridge (ſpr. hebbd'n bridſch), Fabrikſtadt in 
der engl. Grafſch. York (Weſt Riding), (1911) 7172 E. 

Hebdomadar (grch.), einer, der den Wocheudienſt hat, 
Wöchner (beſ. von Geiſtlichen und Lehrern). 

Hebe, beiden Römern Juventas, die Göttin der Jugend, 
Tochter des Zeus und der Hera, Mundſchenkin der olym— 
piſchen Götter, Gattin des Seraffes, mit Kanne und Trink— 
ſchale dargeſtellt Marmorſtakue von Canova[Tafel: Statue 

Hebeapparate, ſ. Laſthebemaſchinen. [II, 12]. 

Hebedaumen, ſ. Daumen. 

Hebel, um eine Achſe drehbarer, ſtarrer Körper, an dem 
in zwei oder mehr Punkten Kräfte angreifen IAbb.). Die 
ſenkrechten Abftände h, H der Sträfte P,p vom Drehpunkt D 
heißen Die Hebelnrme, Das Produkt aus Kraft und Hebel- 
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arm heißt ftatifches Moment, Bei Gleichgewicht find Die 
ftatifhen Momente gleih (P-h= p-H). Der H. heißt ein- 
arınig oder zweiarmig, je nachdem die Angriffspunkte auf 
derjelben oder auf entgegen- 
gejegten Seiten des Dreh: 
punkts liegen; im letztern Yalle 
(beizwei Kräften) unterſcheidet 
man zwiſchen gleicharmigen 
und ungleicharmigen H. Der 
H. kann geradlinig oder ein 
Winkelhebel ſein. Anwendungen des H.: Zangen, Scheren, 
Hebebäume, Wagen, Schaufeln ꝛc. 

Hebel, Joh. Pet. Dialektdichter, geb. 10. Mat 1760 
in Baſel, Sohn eines Webers, 1808 Direktor des Lyzeums 
in Karlsruhe, 1819 Prälat, geſt. 22. Sept. 1826 in 
Schwetziugen; berühmt feine echt volkstüml. „Alemann. 
Gedichte“ (1803), und Erzählungen in dem „Schatzkäſtlein 
des rheinläand. Hausfreundes“ (1811), „Die bibliſchen Ge— 
ſchichten“ (1824 ; neue Ausg. 1873). „Werke (6 Bde., 1905 
und 1911). „Briefe an G. Fecht“ 
(1921). Vgl. Giehne (1894), 
steller (1906). 

Sebelade, Hebeapparat, bei 
dem der Unterftüungspunft eines 
zweiarmigen Hebel3 allmählich er= 
böht wird [JAbb.; ſchwed. H., als 
Zugvorrichtung für Schleuſen— 
ſchützen; der Handhebel EE, um 
den am Bockgeſtell GG befeſtigten 
Zapfen C drehbar, drückt abwech— 
jelnd gegen die Zapfen K und L, die in Löcher der Zug> 
jtange AB immer tiefer geftedt werden]. 

Hebephrenie (grch.), meilt zwifden den 16. und 
30. Jahre auftretende Geiftesftörung, die unter fort= 
ſchreitender Abnahme der geiftigen Kräfte verläuft. . 

Heber, Apparat von Glas oder 
Metall, um mittels des Luftdrudd 
Flüffigkeiten über ihren Spiegel 
(Niveau) zu heben. Der Stech⸗H— 
[Abb.; a], enge, lange offene Röhre 
mit birn⸗ oder Ingelfürmiger Er— 
weiterung oben, zum Übertragen 
einer Flüſſigkeit aus einem Gefäß 
in einanderes, wobeidie obere Off⸗ 
nung nach dem Eintauchen mit dem 
Daumen zu verſchließen iſt; beim 
zweiſchenkligen gekrümmten H. 
oder Saugheber [b] iſt Die Röhre gebogen, der kürzere 
Schenkel wird in die Flüffigleit eingetaudt und der ©. 
durch Anſaugen am längern Schenkel gefüllt, worauf Die 
Flüſſigkeit unnnterbroden ausfließt. 

Heberbaromieter, ſ. Barometer. 

Heberolle, Stenererhebungsliſte. 

ebert (ſpr. ehbähr), Jacques Rent, genannt Pere 
Duchesne, fanatiſcher Führer der Franz. Revolution, geb. 
1755 in Alençon, Redakteur des Jakobinerblattes „Pére 
Duchesné“, ſetzte die Einführung des Kultus der Vernunft 
durch, mit ſeinen Anhängern, den Hebertiften, auf Robes— 
pierres Betreiben 24. März 1794 hingerichtet. — Bol. 
Brunet (1857), d'Eſtrée (1909). 

Schezenge, |. Laſthebemaſchinen. 

Hebra, Ferd., Nitter von, Mediziner, geb. 7. Oft. 
18516 in Brünn, Prof. in Mien, geft. da}. 5. Aug. 1880, 
verdient um die Lehre von den Hautkrankheiten („Lehr— 
buch“, 2. Aufl. 1872-16; „Atlas“, 1856-76). 

Sebräer (Epräer), in der Bibel Name, den fih Iſ— 
raeliten Fremden gegenüber beilegen und wontit fie von 
Fremden benannt werden; ſ. v. w. Jenſeitige (hebräiſchibrim) 
aus der Zeit, wo die Juden noch öſtlich vom Jordan wohnten. 

Hebräerbrief, Brief an die Hebräer, Schrift des 
Neuen Teſt., gerichtet an Indenchriſten, ungewiß ob in Pas 
läjtina, Mlerandria oder Nom, um fie von der Abſchaffung 
des alttejtamentlichen Geſetzes und der Erjetung des alten 
pferd durch das Opfer und Hoheprieftertum Chriſti zu 
überzeugen; Berfaffer unbelannt. Vgl. Niggenbad) (1907), 
derf. (1912), B. Weiß (1910), Windiih (1913). 

Hebräerevangeltum, eine nur in wenigen Frage 
menten erhaltene Evangelienfhrift in aramäiſcher Eprade, 
Die bei den ſyr. Judenchriſten gebraudt wurde. 





Hebol. 





Hebelade. 





Heber. 


Heb 


862 


Hebräiſche Literatur, die Nationalliteratur der Nefidenz Davids, jet El⸗«Chalit (18—19000 E.) ; al8 Grab⸗ 


alten Hebrüer oder Ifraeliten; in ihrem ehemal. Geſamt— 
umfange nur aus der im Alten Teft, erhaltenen Auswahl 
annähernd zu erſchließen. Dieſe enthält bet den Siraeliten 
heroifche Lyrik, z. B. das Lied der Debora (f. d.; Richter 5), 
religiöje Lyrik in den Pfalmen; didaktiſche Poeſie, früh 
al8 Parabeldichtung (Richter 9; 2. Sam. 12), nacheriliſch 
als Spruchpoeſie ausgebildet, Erotiide Lyrik findet ſich 
erſt in naderiliicher Zeit im Hohen Liede. Kunſtform der 
hebr. Poeſie ift der Parallelismus der Glieder Des Verſes. 
Die Profa iſt zunächſt Geſchichtsüberlieferung, urſprünglich 
als mündlich fortgepflanzte Sage, ſeit der Königszeit als 
Geſchichtſchreibung, deren ältere Werke nur bruchſtückweiſe 
in den nad) 621 ufemmeuneitenien Bühern Nichter, Samuel, 
Könige erhalten find, wo fie benutzt find, um die Geſchichte 
im Geiſte des Deuteronomismug darzuſtellen. Der eriliſche 
Prieftertoder (ſ. Pentateuch) ftellt die Zeit von Erſchaffung 
der Welt bis zur Eroberung Paläſtinas dar; Chronik, Esra, 
Nehemia geben eine dritte Darftellung im Sinne naderilifäs 
efegl. Frömmigkeit. Der Pentateuch und der Propheten 
anon, religiöß der ale Teil des Alten Teft., find 
Salat, durch nachexiliſche Redaktionen zufammengeftellt, 
den Bedürfniſſen der Zeit entſprechend. Die Beihäftigung 
mit der Prophetenliteratur erzeugte die apokalyptiſche 
Shriftitelerei, von deren Erzeugniffen noch Daniel der 
kanoniſchen Auswahl eingereiht iſt. (S. Apokalyptit und 
Jüdiſche Literatur.) Anfäge zur Spekulation enthalten die 
Bücher Hiob und der Prediger Ealomonis. Vgl. Kuenen 
(1887 — 92), Driver (deutſch 1895), Kautzſch (1897), Budde 
(1906), Gunkel (1906). 
Hebräiſche Schrift, |. Hebräiſche Sprache. 
Hebräiſche Sprache, Zweig des nordſemit. Sprach— 
ſtammes. Die althebräiſche Sprache iſt erhalten im Alten 
Teſt., in dem neuerdings wieder aufgefundenen hebr. Jeſus 
Sirach, in der Siloahinfhrift (8. Jahrh. v. Chr.), auf 
Steininſchriften, Siegeln, Münzen. Sie wird im 2. Jahrh. 
v. Chr. von dem Aramäiſchen verdrängt, bleibt aber Kul— 
tus⸗ und Öelehrtenfprade. Aus dem Althebräifhen ent- 
widelt ſich das Neuhebräifche, in dem auch Teile der Miſchna, 
de8 Talmud und des Midraſch gefchrieben find, und das 
heute, 3.T. wohl unter dem Einfluß des Zionismus (ſ. d.), 
wieder einen großen Aufſchwung nimmt. Nachdem das Alte 
Zeit. von den Jog. Maſoreten (4. bis 9. Jahrh. n. Chr.) 
mit Volal» und Mlzentzeichen verjehen worden, begann 
unter arab. Einfluß die ſyſtemat. grammat. Bearbeitung 
der H. S. bei den Juden im 10. Jahrh. durch Saadja, 
Chajug u. a., erreichte im 12. Jahrh. durch Abraham ibn 
Esra, (ſ. Ibn Esra), David Kimchi u, a. ihren Höhepunkt 
und wurde durd) Neudlin (1506) auf Kriftl. Boden ver— 
pflanzt. Im 17. Jahrh. machten fi um die hebr. Stu— 
dien bei. verdient Burtorf d. A., Hottinger, Bochart. In 
Deutſchland ragen als Grammatiker der H. ©. hervor: 
Geſenius („Lehrbuch“, 1813; 28. Aufl. 1909), Ewald („Lehr— 
bu”, 1827; 8. Ausg. 1870), Olshauſen (1861), Stade 
(1879), König (1881 —97 ; Schulgrammatik 1908). Größtes 
Wörterbuch Gejenius’, „Thesaurus linguae Hebraicae” 
(1829—58); Handwörterbücher von Gefenius (15. Aufl. 
von Buhl, 1910) und Siegfried und Stade (1893), König 
(1910). — Die hebr. Schrift (von rechts nad) links gelefen) 
war ursprünglich identiſch mit der der altphöniz. Inſchriften; 
ſeit dem 4. Jahrh. v. Chr. erttwidelte fi} Die noch gebräuchliche 
ſog. Quadratſchrift (nad) ihrer Form), woraus fpäter die 
rabbinifhe Schrift hervorging [Tafel: S Hrift IL, 11—14]. 
Hebraismus, die ältere hebr. Neligion im Gegenjat 
zur jüngern, dem Judaismus; dann Eigenheiten, eigen 
tümlide Formen der hebr. Sprade. 
8 raſche Salbe, ſ. Bleipflafterfalbe, 
ebriden, Weitern Islands, ausgedehnte Gruppe von 
über 500 feljigen Infeln und Slippen (nur etwa 90 be— 
wohnt) an der jhott. Weſtküſte, 7285 qkm, über 100000 
z. T. noch gäliſch ſprechende E. Man teilt die 9. in die 
Innern H., mit einer ſüdl. (Jona [Tafel: Großbritan— 
nien⁊c. II, 101, Islay, Mull ıc.) und einer nördl. Gruppe 
(Skye, Rum, Cana ꝛc.), und Äußern H. oder Long Island 
(jenſeit des Mind: Lewis, Nord-Uiſt 2c.). Schafzucht, Fi— 
ſcherei, Vogelfang. Seit 1540 ſchottiſch. Vgl. Buchanan 
(engl., 1883). — (©. auch Neue Hebriden.) 
Hebron, uralte Stadt Paläſtinas, 34 km ſüdl. von 
Jeruſalem, 927m. M., früher Kirjath Yıba, 7 Jahre 





jtätte Abraham ein Hauptheiligtum der Mohammedaner 
Hebung, im deutjhen Versbau der betonte Taltteil 
um Gegenfaß zu den Sentungen, die aud fehlen konnten. 

Sebnterne (ipr. ebütärn), Dorf im franz. Depart. 
Pas-de-Calais, 15 km weitl. von Bapaume, (1911) 806 ©. 
Im Weltkrieg 30. März 1918 Kämpfe der deutſchen 17. Ar— 
mee dor H. in der Großen Schlacht in Frankreich. 

Hecheln, Durchziehen des Flachſes 
(ſ. Flachsſpinnereiſ und Hanfes durch 
ein aus vielen ſpitzen Eiſenſtiften be— 
ſtehendes Werkzeug (Heel JAbb. ]), 
um die Faſerbüſchel zu zerteilen, die Hechel. 
Faſern vom kürzern Werg zu ſondern 
und zu ordnen; geſchieht in Spinnereien durch Hechel⸗ 
maſchinen. 

Hechingen, Oberamtsſtadt im preuß. Reg.⸗Bez. Sig» 
maringen, bis 1850 Hauptſtadt des Fürſtentums Hohen— 
zollern-H., am Fuße der Alb, (1919) 5100 E., Land-, 
a Neform-Realgymnafium, Höhere Mädchen— 
ſchule; ſaliniſche Schwefelquellen. 

Hechſen, |. Heſſen (Sprunggelenkh). 

Hecht, Fiſch, ſ. Hechte. 

Hechtbarſch, ſ. Barſch; ſ. auch Meeräſchen. 

Hechtdorfch, Seehecht, Kalmul, Kummel (Merluccius 
vulgäris Flem.), zur Fam. der Schellfiſche gehöriger ſehr 
ſchlanker Fiſch, mit zwei Rückenfloſſen und einer Afterfloſſe, 
nördl. Atlant. Ozean, Mittelmeer; Fleiſch wei, zu Stod- 
fiſch verarbeitet. i 

Hechte (Esocidae), Fam. der Knochenfiſche, mit ges 
ſtrecktem, beihupptem Körper, ftark entwidelter Bezahnung 
(Oberkiefer zahnlos), ohne Bartfäden; Schnauze geftredt, 
breit, abgeplattet, mit vorfiehendem Unterkiefer und fehr 
weiter Mundfpalte. Gemeiner 9. (Esox lucius L. [Tafel: 
Fiſche], ID» oben dunkelgraugrün, Baud) weiß, Eeiten mars, 
moriert, gelb gefledt und geftreift, Schnauze enteuſchnabel⸗ 
ähnlich; ungemein gefräßiger, Starter Raubfiſch, früher auch 
als anregender Mitbewohner von Karpfenteihen benutzt; 
Fleiſch geihätt. Vgl. E. Walter (1921). Nahe verwandt. 
der Maskmonge- oder Muskalunge-H. (E. masquinongy 
Mitch.) im nordamerikan. Seengebiet, im obern Miſſiſſippi, 
Ct, Lorenzſtrom ꝛc., über 2m lang und über 200 Pfd. 
ſchwer, gefhägter Angeliportfiih. Flöfſelz-, Knochen-H.e |. 
diefe Etihmörter; See=H., 1. Hechtdorſch. 

Hechtgebiß, bei Pferden eine Gebißform, bei der die 
untern Schneidezähne über Die 
obern hinwegftehen. 

Hechtkaiman, Hechtſchnau⸗ 
zenkrokodil, der Hechtalligator 
(j. Alligator). 

Hechtkopf, bei Pferden, beſ. 
bet edlern, eine durch Einbiegung 
ie Nafe 1 a 

ildung des Kopfes (Gegenſatz: 

Ramstopf, {.d.). Hechtkopf. 

Heck, die hintere Fläche eines Schiffs, früher platt und 
eckig, plattes H., Plattgatt, Spiegel, ſeit dem 17. Jahrh. 
abgerundet, rundes H., Rundgatt, oder elliptiſch geformt, 
bei Panzerſchiffen ſpitz. 

Heck, Ludw., Zoolog, geb. 11. Aug. 1860 in Darmitadt, 


.1886—88 Direltor Des Zoolog. Gartens in Köln, dann in 


Berlin, 1896 Prof. ; bearbeitete „Die Säugetiere“ (4 Bde, 
1912—16) in „Brehms Tierleben‘ (4. Aufl. 1911—18). 

Heckel, Erich, erpreffioniftifcher Maler und Graphiker, geb. 
31. Juli 1883 in Döbeln, lebt in Berlin; Mitbegründer der 
„Brücke“. Gemälde in den Galerien von Berlin [Tafel: 
Madonna II, 9] und Dresden. 

Heckenkirſche, Straud, |. Lonicera, 

Heckenroſe, mehrere in Heden, Gebüſchen sc. wachſende 
MWildrojenarten, bei. Rosa dumetörum, mit behaarten 
Blättern und roſa Blüten. 

Heckenſame, Tflanzenatt, ſ. Ulex. 

Heckenſaͤnger, Baummachtigall (Agrobätes oder 
Addon galactödes Boie), lerchengroßer, den Fliegenfängern 
und Grasmüden verwandter Singvogel der Mittelmeer— 
länder. 

Heckenwinde, Pflanzenart, ſ. Convolvulus, 


Hecker, Briedr., Bührer der bad. Revolution, geb. 


| 28. Sept. 1811 in Eichtersheim, 1838 Obergerichtsadvokat 
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in Mannheim, verſuchte 12. April 1848 mit Struve erfolg- 
los eine republikaniſche Erhebung, floh in Die N be⸗ 
wirtſchaftete ſpäter in Nordamerika eine Farm bei Belle— 
ville (IJUinois), im Bürgerkriege 1861-64 Oberſt in der 
Sırmberlandarmee, geit. 24. März 1881 in St. Louis, 
Nah ihm benannt das 1848 entjtandene revolutionäre 
Hederlied (‚‚Dreiunddreifig Jahre währt die Knechtſchaft 
ſchon“, vgl. I. Meier, „Volksliedſtudien“, 1917). 

Sedlingen, Dorf im anhalt. Kr. Bernburg, (1919) 
5500 E., Schloß Gänſefurth. Kaliwerk, Zuderfabrif. 

Sedmännden, |. Alraun. 

Heckmondwite (jpr. -weit), Induſtrieſtadt in der engl. 
Grafſch. Dort (Weſt Riding), an der Aire, (1911) 9016 E. 

Heckmünzen (Hedemünzen), im 17. — geheime 
Münzſtätten, wo gute Münzen durch Zuſatz In gering 
haltige umgeſchmolzen wurden; letztere ſelbſt auch H. ge> 
nannt; es gab Hecktaler, »grojchen, =pfennige; ferner 
Münzen, die nad) dem Volksglauben den Geldbeutel nie 
leer werden laffen und ſtets zu ihrem Herrn zurückkehren. 

a Joh. Guſt. Polititer, geb. 26. Dez. 1797 
in Hamburg, Advpokat daf., 1848 Mitglied des Vorparlas 
ments, des ge MB Bun und der Nationalver- 
jammlung, dann Reichsminiſter des Auswärtigen, feit 1853 
hamburg. Minifterrefident in Wien, geit. daſ. 7. April 1865. 

Secuba, (griech. Hekabe), nad) der griech. Sage Ges 
mahlin des Königs Priamos von Troja, Mutter des Heltor 
und Paris, nad Trojas Zerjtörung Sklavin des Odyſſeus, 
blendete den Mörder ihres Sohnes Polydoros, ftürzte fich, 
tır eine Hindin verwandelt, ind Meer. — „Was ift ihm 
9.7, Zitat aus Shakeſpeares „Hamlet“ (2,2) in Ans 
lehnung an Slia8 VI, 450fg., wo Heltor zur Andromade 
fagt, daß ihn ihr Leid mehr fümmere als ** das ſeiner 
Mutter H.; von Bismarck (Reichsſtag 11. San. 1887) in 
bezug auf Bulgarien gebraugt im Sinne von „es inter= 
eſſiert ung nicht!“ 

Heda, Willem Klaaß, holländ. Bildnis- und Stilleben— 
maler, geb. um 1594 in Haarlem, geſt. daſ. um 1678; 
Hauptmotiv: Frühſtück mit wertvollen Gefäßen und Glä— 
fern. „Frühſtück“ (1640, in Aachen) „Frühſtückstiſch“ (1629, 
im Haag) u. a. a. O. 

Hedberg, Frans Theod., ſchwed. Dichter, geb. 2. März 
1829 in Stockholm, Intendant an der Stockholmer Oper, 
1881 88 Theaterdirektor in Göteborg, geſt. 21. Juni 1908 
in Stockholm; ſchrieb Dramen („„Bröllopet pa Ulfasa”, auch 
deutſch), lyr. Gedichte (1866), Novellen, unter dem Pſeu— 
donym Palle Blod über Theatermeien u.a. Selbſtbiogr. 
(1908). — Eein Sohn Tor H., geb. 23. März 1862 in 
Stodholm, 1910 Theaterdiretor daſ., ſchrieb Nomane, 
Dramen, Iyr. Gedichte, Künftlermonographien u. a. 

Seddernheim, nördl. Vorort von Frankfurt a. M., 
an der Nidda; Kupferwerk; Fundſtätte röm. Altertiimer, 

Heddesheim, bad. Dorf in der Niheinebene, üftl. von 
Mannheim, (1919) 3367 E.; Tabakbau. 

Hede, Faſerſtoff, ſ. Werg. 

Hedeboſtickerei, eine Art Weißſtickerei (Volkskunſt 
der dän. Heidebewohner ſdän. „Hedebo“] von Roeskilde 
und Köge), deren willkürliche Formen aus dem Leinen her— 
ausgeſchnitten, an den Edinitträndern mit Knopflochſtich 
— und mit beliebigen Spitzenſtichen gefüllt werden 
ſTafel: Handarbeiten IL, 8). 

Hedemarken, Amt in Südnorwegen, vom Glommen 
durchfloſſen, 27480 qkm, (1920) 151936 E., mit den 
beiden Städten Hamar und Kongsvinger; die eigentl. Prov. 
9, am Oftufer des Miöfenfees, ſehr fruchtbar. 

Hedemünden, Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Hilde» 
heim, ar der Werra, (1919) 943 ©. 

Hedenſtierna (pr. -Iherna), Alfred von, ſchwed. 
Säriftiteller, geb. 12. März 1852 in Wedäfa, Journaliſt 
in Weriö (Pſeudonym Sigurd), geft. 12. Dit. 1906 in 
Stodholn; ſchrieb Erzählungen („Allerlei Leute’, deutſch, 
6 Bde, 189%—97, u. a.). Geſammelte Schriften (1902 

Hedöra, ſ. Efeu. ; 

Hederich, |. Rettich und Sinapis. 

Hedin, Sven von (geadelt 1902), Aſienforſcher, geb. 
19. Febr. 1865 im Stodholm, lebt daf., Präfident der 
ſchwed. Aademie der Wiſſenſchaften, führte zwiſchen 1885 
und 1909 fünf Reifen in Aſien aus, auf Denen er bef. 


— 


das Berg- und Flußnetz Tibets feſtlegte. 1885 —86 bes 


ſuchte er Perſien und Meſopotamien, 1880—91 Perſien, 
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Choraſſan und Turkeſtan bis Kaſchgar; 1893—97 erforſchte 
er von Kaſchgar aus den Pamir und die Sandwüſte Takla— 
makan, nahm den Tarimfluß kartographiſch auf und löſte das 
Problem des Sees Lop⸗nor. 1899—1902 befuhr H. von 
neuem den Tarim bis Lop-nor, drang dann ſüdwärts 
über das hohe Randgebirge nach Tibet, bis in die Gr der 
verbotenen Stadt Lhafa und weſtwärts nad Zeh in Ladak. 
Auf der fünften Reife 1905—9 zog H. durch Perſien 
nad Indien und drang von Leh aus in Tibet ein, ftellte 
die Quellen des Tſangpo, Satledſch und Indus feit und 
entdeckte und erforſchte die Kette ded Transhimalaja. 1923 
tehrte er von einer Reife nad Amerila über Japan, China: 
und Sibirien heim. Seine Reifen jhilderte H. in den 
Werken: „Durch Miens Wüſten“ (2 Bde., 1899), „Sm 
2: en von Alien’ (2Bde., 1903), „Zu Land nah Indien’ 
2 Bde., 1910), „Transhimalaja” (3 Bde., 1909—12), 
„Bon Reling nad Moskau‘ (1924). Wiſſenſch. Haupts 
werte: „Scientific Results ofa Journey in Central Asia 
1899—1902” (6 Bde., 1904) und „Southern Tibet‘ 
* Bde., 1917—22). Seine Eindrücke im Weltkrieg 
eim Beſuch der deutſchen Fronten ſchildert er in den 
Werken „Ein Voll in Waffen“ (1915), „Nach Oſten!“ 
(1916), „Bagdad-Babylon-Ninive“ (1918) und „Je— 
rufalem‘ (1918). H. fchrieb auch einen geogr. Roman 
„Tfſangpo Lamas Wallfahrt‘ (Bd. 1, 1921) und geogr. 
Reilefhilderungen für die Jugend („Bon Bol zu Pol”, 
3 Bde, 191I—12; „Abenteuer in Tibet”, 1904). 

Sedingedirge, 1. Transhimalaja. 

Sedonal, Methylpropyllarbinolureihan, farbloje Kri— 
Italle, unſchädliches Schlafmittel. 

———— (grch.), krankhafte Heiterkeit. 

dedonik, Hedonismus (grch.), Genußlehre, Syſtem des 
Ariſtippus aus Kyrene, welches das Prinzip der Moral in 
der Luſt ſucht; Hedoniker, die Kyrenailer (ſ. D.). 

Hedrich, Franz, Dichter, ſ. Meißner, Alfred. 

Hedſchas (Hidichaz), das Hinterland des nördl. Teils 
der arab. Weſtküſte, am Roten Meer, vom Golf von Akaba 
bis etwa 20° nördl. Br., etwa 1000 km lang und 300 km 
breit, bi8 1916 türk. Wilajet (mit Delta und Medina 
250000 qkm, 750000 E. ), jeitdem felbjtändiges Königreich, 
unter engl. Einfluß ftehend; König (Malik): Hufein Ibn 
Ali, der Oft. 1924 zugunſten feines Sohnes, des Emirs 
Ali, abdankte, Die Hedſchaseiſenbahn (Mekta⸗, Pilger-, 
Hamidijehbahn; 1308 km) von Damaskus nah Medina 
wurde 1913 vollendet. Vgl. Auler (1906 und 1908). 

Hedfſchra (arab.), ſ. Hidſchra. 

Hedwig, Heilige, geb. 1174, Tochter des Grafen 
Berth. von Meran, Gemahlin Herzog Heinrichs J. von 
Schleſien, ſtiftete 1203 das Ziſterzienſernonnenkloſter in 
— wo fie 15. Okt. 1243 ſtarb; Grab in der dor— 
tigen Wallfahrtskirche. Kanoniſiert 1267, Gedähtnistag 
17. Dit. (1. Überliht: Heilige 2c.); Patronin Schleſiens. 
Vgl. Beder (1872), Reinelt (1920). 

Hedwig (Jadwiga), Königin von Polen, Toter Lud⸗ 
wigs d. Gr. von Ungarn und Polen, geb. 1370, gelrönt 1384, 
vermählt 1386 mit Wladiſlaw Sagello, geit. 17. Juli 1899. 

Hedwig oder Habwig, Herzogin von Schwaben, 
Tochter Herzog Heinrichs IL. von Bayern, um 955 mit 
Herzog Burkhard II. von Schwaben vermählt, lebte als 
Witwe (jeit 973) auf dem Hohentwiel (vgl. Scheffels 
Roman „Ellehard”), geit. 994. 

Heegermüuhle, preuß. Dorf in Brandenburg, bei Ebers⸗ 
walde, am Finowkanal und Großſchiffahrtsweg Berlin- 
Stettin, (1919)5928E&.; Snduftrie (Dahpappe Linoleum ıc.). 

Heek, preuß. Landgemeinde im nordweſtl. Weitfalen, 
an der Dinkel, (1919) 3386 E.; Eeidenmweberei. 

Seen, Jan Davidsz de, niederländ. Frucht- und Stille 
lebenmaler, geb. 1606 in Utrecht, geft. 1684 in Antiwerpen. 
„Stilleben” in Eaffel und Dresden. — Sein Sohn Eor- 
nelis de H., geb. 1631 in Leiden, geſt. 14. Mai 1695 in 
Antwerpen, gleichfalls trefflih in diefer Gattung. 

Heemskerk, Sal. van, Seemann, geb. 1. März 1567 
in Amſterdam, überwinterte mit Wilhelm Barent$ (ſ. d.) 
1596—97 auf Nowaja Senlja, fiel 25. April 1607 als 
Bizeadmiral vor Gibraltar im fiegreihen Kampf gegen 
die ſpan. Flotte unter Davila. 

Heemskerk, San, niederländ. Staatsmann, geb. 30. Juli 
1818 in Amſterdam, 1859 konſervatives Mitglied der Zwei— 
ten Kammer, 1866—68, 1874—77, 1883—83 Miniſter⸗ 
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präfident, geft. 10. DOM. 1897 im Haag. — Sein Sohn 
Theodor H., geb. 1. Zuli 1852 in Amfterdam, Rechts— 
anmwalt, 1888 Mitglied der Zweiten Hammer (konſervativ), 
1908—13 Minifterpräfident und Minifter des Innern, ſeit 
Sept. 1918 Juſtizminiſter. 

Heemskert, Martin van, eigentlih Marten van Veen, 
holänd. Maler, geb. 1498 im Heemskerk bei Haarlem, 
geit. 1. Okt. 1574; religiöfe Bilder. Bgl. Preibiß (1911). 

Heepen, preuß. Dorf in Weſtfalen, bei Bielefeld, 
(1919) 3329 E.; Leinen- und Plüſchweberei. 

Heer, die geſamte bewaffnete Landmacht eines Staates 
nit allen dazugehörigen Perſonal und Material. [Hierzu 
Überfiht: Heere und Flotten; ſ. aud die Überſichten 
zu den einzelnen Ländern und die Tafeln: Kriegsweſen 
md Etrategie.] 

Beer, at. Chriſtoph, ſchweiz. Schriftſteller, geb. 17. Zuli 
1859 in Töß, erſt Lehrer, 1899—1902 Redakteur, lebt in 
Zürich; ſchrieb Die Romane „An heil. Waſſern“ (1899), „Der 
König der Bernina‘ (1900), „Felix Notveſt“ (1901), „Der 
BWetterwart‘(1905), „Der lange Balthafar“(1915), Hein— 
richs Romfahrt“ (1919), „Nick Tappoli“ (1920), auto= 
biogr. Erzählungen, „Gedichte“ (1913) u. a. 

Heer, Oswald, ſchweiz. Naturforicer, geb. 31. Aug. 
1809 in Nieder-Utzwyl (St. Gallen), feit 1835 Prof. der 
Botanik und Entomologie in Züri), geft. 27. Sept. 1888 
in Laufanne; ſchrieb: „Die Käfer der Schweiz“ (1838 
—41), „Die foffile Blora der Polarländer“ (1868-83), 
„Die Urwelt der Schweiz“ (2. Aufl. 1879) u. a. 

Heerbann, in der dur Karl d. Gr. eingeführten 
Kriegsverfaſſung Das Aufgebot aller waffenfähigen Freien 
zur Heerfahrt. d. 5. zu einen Volkskrieg; feit Erde des 
10. Jahrh. allmählich durch das Dienftgefolge der Va— 
ſallen verdrängt. Die Raugordnuung (Heerigild) in Lehn- 
ſtaat umfaßte 7 Schilde: 1) Kaijer, 2) geiftl. Fürsten, 
3) weltlihe Fürften, 4) freie Herren, 5) Bannerherren, 
6) Ritter, 7) nichtritterliche Freie (Einſchildige). 

Heerdt, ehemal. Dorf im preuß. Reg.-Bez. Düſſeldorf, 
(1905) 10065 E.; Eiſengießerei, Fabriken; ſeit 1909 teils 
zu Düſſeldorf, teils zu Neuß gehörig. 

Heeren, Arnold Herm. Ludw., Hiſtoriker, geb. 25. Ott. 
1760 in Arbergen bei Bremen, jeit 1787 Prof. in Göt— 
tingen, gejt. daf. 6. März 1842; mit Ukert Begründer des 
hiſtor. Sammelwerks „Geſchichte der europ. Etaaten‘ (ſeit 
1819). Hauptwerke: „Ideen über Politik, den Verkehr 

und den Handel der vornehmſten Völker der Alten Welt” 
(1793—96; 4. Aufl., 6 Bde., 1824— 26), „Geſchichte Des 
europ. Staatenſyſtems“ (1809; 5. Aufl. 1830). 

Heeren⸗Werve, preuß. Landgenieinde in Meftfalen, 
füdweftl. von Hanım, (1919) 3675 E.; Steinkohlen— 
- graben, Juduſtrie. 

Heeresgruppe, während des Weltkriegs im deutſchen 
Hcere mehrere unter einheitlihem Kommando zuſammen— 
qeftellte Armeen: im Oſten die H. Hindenburg, Eichhorn, 
Linfingen, Riga, Kiew, Madenfen, Below, Schöltz, Prinz 
Leop. von Bayern, Woyrſch; im Welten: Deutſcher Krou— 
pring, Kronprinz Rupprecht von Bayern, Herzog Albrecht 
von Württemberg, Gallwitz, Boehn; in der Türkei: Die 
9. Falkenhayn (1918 unter Liman von Eanders). 

Heereshunde, die Meldehunde (ſ. d.) in neuen Reichs— 
heer, gezüchtet und abgerichtet in der Heereshundeanſtalt 
Berlin-Spandau, unterſtellt der Inſpektion der Nachrichten— 
truppen; vorgejchene Verteilung: für Infauterieregiments— 
ſtäbe je 6, Bataillonsſtäbe ie 4 Hunde. 

Heereskammer und Marinekammer, in Deutid- 
land feit 1920 beratende und begutahtende, dem Reichs— 
wehrminifter unterftellte Körperſchaften, die bei der Bear: 
beitung von auf die Wehrmacht bezüglichen Geſetzesvorlagen 
mitwirken und Wünſche und Anregungen der Wehrmadt 
begutaditen. 

Heeresunterkunftsamt, im neuen deuten Reichs— 
Heer in allen größern Standorten eine der Garniſonverwal— 
tung des alten Heeres entjprehende Behörde zur Verwal— 
tung der Sarnifonanftalten. 

Seercesverwaltungsantt, cin Den Chef Der Heeres— 
verwaltung (Staatsfekretär) unterjtelltes Amt, Den die 
Bearbeitung der Berwaltungsangelegenheiten des Heeres, 
ſoweit fie nit in das Gebiet des Waffen, Canitäts-, 
Veterinäre oder Rechtsweſens gehören, obliegt. Seine Or— 
gane bei den Truppen find Die Wehrfreisverwaltungs- 
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denen die Wirtſchafts- und Rechnungsämter unter 
eben. 

Seereöverwaltungsbeamte, im neuen deutſchen 
Reichsheer die Beamten der Unterkunfts- und Lazaretts 
verwaltungen, der Verpflegungs- und Bellcidungsäntter, 
der Heeresanwaltihaft, der ISutendantur und die Zahl» 
meifter. Die H. ergänzen ſich aus Freiwilligen der Reichs— 
wehr mit Reifezeugnis für Hochſchulen und Dienftzeit von 
11/, Sahren, aus Bewerbern ohne Neifezeugnis mit Dienſt— 
zeit von 31/, Sahren nad) beitandener Offizieranwärter— 
prüfung, aus ehemal. Offizieren und aus Militäranwärtern. 
Die Ausbildung der VBerwaltungsanwärter dauert 3 Jahre 
10 Monate. Nach beitandener Prüfung erfolgt Ernennung 
zum Berwaltungsafpiranten, nad Ausbildung als folder 
und beftandener Aipirantenprüfung Anftelung nad) Maß— 
gabe freier Stellen. Die Beamten des höhern Verwal— 
tungsdienftes ergänzen ſich aus geprüften Verwaltungs— 
alpiranten mit ———— für Hochſchulen; ihre Aus— 
bildung erfolgt bei der Wehrkreisintendantur, dann Uni— 
verfitätsftubium von 3 Sahren, jurift. Referendareranıen, 
darauf Schlußausbildung bei der MWehrkreisintendantur. 
Bon dem Perſonal der Berwaltungsbehürden find Der 
Etaatsjetretär, Die Chefs des Verwaltungsanıtes, der Unter— 
kunfts=, Übungsplatz-, und Belleidungsabteilung im Reichs— 
wehrminifteriunt, die Gruppen= und MWehrkreisintendanten, 
die ISntendanturräte als Intendanten bei den Kavallerie— 
divifivnen, Der Vorſtand der Zweigintendantur Breslau, 
der Armeemuſikinſpizient und die Zahlmeifter Militärs 
beamte des Friedensſtandes mit Offizierrang. Das ge» 
ſamte übrige Berfonal der Berwaltungsbehörden des Neids- 
heeres iſt Sipitperfonal ohne militär. Rang und unterjteht 
nur den für alle Reichsbeamten gültigen gejegl. Beſtim— 

Scerfahrt, ſ. Heerbann. ſmungen. 

Heeringen, Zufiad von, preuß. Generaloberſt, geb. 
9. März 1850 in Caſſel, 1892 Abteilungschef im Großen 
Generalftab, 1898 Direktor de8 Armeeverwaltungsdeparte= 
ments, 1906 Kommtandierender General des 2. Armeelorps, 
1909—13 preuß. Krieggminifter, 1913 Generalinſpekteur 
der 2. ArmeesInfp., 1914 Generaloberft und Führer der 
7. Armee gegen Frankreich, Aug. 1916 bis Cept. 1918 
Oberbefehlshaber der Süftenverteidigung. — Sein Bruder 
Auguft von 9., geb. 26. Nov. 1855 in Caſſel, Marineoffizier, 
1908 SKonteradmiral, 1909 Bizeadmiral, 1911 Chef des 
Admiralftabs der Marine, 1913 bis Juli 1914 Chef der 
Marineftation der Nordſee. 

Seerlen, Stadt in der niederländ. Prov. Limburg, 
nahe bei Aachen, (1919) 30269 E.; Eteinkohlengrube, 
Induſtrie. 

Heermann, Johs. ev. Kirchenliederdichter, geb. 11.Olt. 
1585 in Raudten (Schleſien), 1611—39 Geiſtlicher in Köben 
(Fürſtentum Glogau), geft. 27. Febr. 1647 in Liſſa; Hirhen 
lieder (neu hg. von Wadernagel 1856): Herzliebſter Jeſu“, 
„O Gott, du frommer Gott“, „Wo ſoll ich fliehen hin“ u. a. 
Vgl. Hitzeroth (1907). u 

Seermeifter, im Mittelalter urfprünglid |.v.w. Kriegs- 
heerführer, dann der Vorgefekte der Provinz eines Ritter= 
ordens, der die Ritter im Kriege auführte. 

Heerrauch, Höhenraud). 

Heerſchild, |. Heerbanıt. 

Heerſchnepfe, ſ. Sumpfiäänepfe. 

Heervogel, der Wiedehopf. 

Sceriwurmt, wandernde Geſellſchaften von vielen Tau⸗ 
Senden von Larven der Heerwurmtrauermücke (ſ. Pilz- 
— oft mehrere Meter lang, handbreit und finger— 
hoch übereinander; galt früher als Vorbote Des Krieges. 

Heeſen, 1. Helfen (Sprunggelenk). 

Heeßen, preuß. Dorf in Weitfalen, rechts au der Lippe, 
bei Hamm, (1919) 5545 E.; Steinkohlengruben, Schiffahrt. 

Hefe (gleichen Wortſtammes wie „heben“, nach der 
ſchäumenden, treibenden Wirkung), Bezeichnung einer An— 
zahl Arten und Gattungen mitroſtopiſch Heiner, einzelliger, 
ih durch Sproſſung vermehrender Bilze, Hauptangehöriger 
der primitiven Askomyzetenfam. Der Hefepilge oder Sac— 
charomyzeten, die in Traubenzuder oder andere Zucker— 
arten enthaltenden Slüffigkeiten Gärung (ſ. d.) erregen, in— 
dem fie durch Fermentwirkung den Zuder in Alkohol und 
Kohlenſäure fpalten. Dieje Gärung ift jedoch nicht an die 
lebende Hefezelle gebunden, ſondern wind auch durd die 
darin enthaltene Zymaſe (ſ. d.) allein hervorgerufen, Wenn 
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Heere und Floften 
(Überficht). 


I. Heere. Schon Die alten Völker de8 vorderafiat. Kultur— 
kreiſes, Ägypter, Babylonier, Afiyrer, Meder und Perfer, 
hatten ein geordnetes Heerwejen, beſaßen Fußvolk, Neiterei 
und Wagenkämpfer, aber fieunterlagen dem am weiteften fort= 
gejhrittenen Volke des Mittelmeerkulturkreiſes, den Grie— 
hen, unter denen die Athener Flotte und Schiffahrt, Die Böoter 
und Theffalier die Neiterei, vor allem aber die Spartaner 
das Fußvolk nachdrücklich entwidelten. Alerander d. Gr. 
wußte die von ihnen übernommene Phalanr weiter aus— 
zugeitalten; aber erit mit den Römern erreichte das antike 
Heermwejen jeinen Höhepunkt. Die Phalanx wurde zur taf- 
tiſchen Einheit der Legion, Später in drei Treffen (hastati, 
prineipes, triarii) gegliedert ımd durd 300 Reiter ver— 
ſtärkt. Nah dem zweiten Puniſchen Krieg trat die weitere 
Zerlegung in 10 Koborten ein, die nun als beweglichere 
taktiihe Einheiten verwertet wurden. Jeder röm. Bürger 
wear urſprünglich dienſtpflichtig, mit Der Zeit gewannen aber 
die Soldtruppen die Oberhand. — Der altgerman. Heer— 
dann jammelte jih zum Krieg un die Fürften und ihre 
Gefolgſchaft und Lämpfte teils zu Pferde, teils in keilför— 
migen Haufen zu Fuß. Mit dent bei Zertrümmerung des 
Röm. Neichs eroberten Grundbefit ftieg die er 
der Germanen, gleichzeitig ſank ihre kriegeriſche Kraft; 
das Volksheer verihwand; die ritterlihen Lehnsleute ver: 
drängten das Fußvolk, die Vajallenheere den Heerbann. 
In Frankreich beganı Karl VII. mit der Errichtung eines 
ftehenden Heer8 aus Söldnern (im Jahre 1445 Ordonnanz- 
tompanien, im Jahre 1448 Freiſchützen), während die 
Osmanen ſchon im 14. Jahrh. in den Janitſcharen 
eine ftehende Truppe beſaßen, mit der ſie die Oberhand 
über die riftl. Yehnstruppen gewannen. — Als Sold— 
truppen zeichneten fid) Die Echmeizer ımd Landsknechte 
aus, und die ehe der Feuerwaffen ließ in ihnen 
das Fußvolk über die Reiterei (Rittertum) wieder die Ober- 
hand gewinnen, Am Ende des Mittelalter8 diente der 
Adel auf Sold; das Heer beftand ſchon vielfach aus Landes— 
kindern, wurde jedod nah jedem Beldzug entlaffen. Die 
ſpan. HeereSeinritungen galten als Mufter, wurden aber 
im Dreigigjähr. Krieg, Dem Höhepunkt Des Werbeſyſtems, 
durd) die ſchwed. und niederlind. in Schatten geftellt, und 
aus dent Chaos vernichteter deutſcher Kultur erhob ſich das 
durch Louvois organiſierte Heer Ludwigs XIV. als ſtärkſte 
Kriegsmacht Europas. Allmählich wurde allgemein die Aus— 
hebung auf Grund militär. Landeseinteilung eingeführt, 
Kaſernen gebaut, Soldverhältniſſe und Kleidung (Uniform) 
geregelt und die Verpflegung (auch während des — aus 
Staatsmagazinen beſchafft. Im 18. Jahrhundert trat das 
Heer Preußens dank der Heeresorganiſation Friedrich Wil— 
helms J. und dem Feldherrngenie Friedrichs d. Gr. an die 
Spitze der europ. Heere. 

Die Grundlage der modernen Kriegsverfaſſung war bis 
zum Abſchluß des Weltkrieges von 1914 bis 1918 die allgem. 
Wehrpflicht. Ihre Anfänge liegen in dem Beſchluß des 
frauz. Konvents vom 24. Febr. 1793, von der freiwilligen 
Werbung zur zwangsweiſen Aushebung überzugehen. Am 
23. Aug. 1793 folgte die Einführung der allgem. Wehr- 
pflijt, Die levee en masse, bei der alle unverheirateten 
Dienſttauglichen von: 18. bi8 25. Sahre ohne Stellvertretung 
ausgehoben wurden. Damit wurde die franz. Armee big 
zum 1. Sau. 1794 auf 770000 Mann gebradt, von denen 
gar den äußern Feind etwa 1), Million in Waffen ſtanden. 

ie Organiſation des Aufgebotes leitete der Kriegsminiſter 
Carnot. Die neue Kriegsverfaffung erforderte eine neue 
Kampfweije; den Maſſen fehlte die Schulung, um in den 
überlieferten Formen der Lineartaktik zu fehten. An Stelle 
der Fangen Zinien traten Kolonnen, denen man Feuerkraft 
gab, indem man einzelne Leute oder ganze Truppenteile 
als Schützen voraufs oder nebenhergehen ließ. Mit den 
alten Formen fiel das Wefen der Rincartaltil, in der der 
Feldherr jelbit den Kampf als einheitlihen Gemaltatt 
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leitete. Die Schlacht zerfiel nunmehr in zahlreiche getreunte 
Handlungen, deren jede ihre eigene Führung beanſpruchte. 
So famen die Franzojen zur Einteilung ihrer Heere in 
Divifionen, ſpäter Armeekorps, die dann von allen Heeren 
übernommen wurde. Die Verbindung der neuen Kriegs— 
verfaſſung und Taktik ermöglichte die Neugeltaltung der 
Strategie in der Hand eines ſchöpferiſch veranlagten Feld— 
herren: Napoleons I. Die Unabhängigkeit des Heeres von 
jeinen rückwärtigen Verbindungen, infolge des „Requiſi— 
tionsſyſtems“ (Verpflegung aus dem Lande), die Fähigkeit, 
in jedem Öelände zu Fechten, endlid die Grüße der Heere 
waren die grundlegenden Faktoren, auf denen fich die neue 
Strategie aufbaute, Die nur ein Mittel der Kriegführung: 
die Schlacht, nur ein Ziel: die Niederwerfung des Gegners, 
kannte (Ermattungs= und Niederwerfungsftrategie; j. Stra— 
tegie). Preußen war nad dem Zuſammenbruch de8 alten 
Heeres 1806 im Frieden von Tilfit verpflichtet worden, 
nicht mehr al8 42000 Mann bei den Fahnen zu halten, 
Dur das ſog. Krümperſyſtem wurden innerhalb der vor— 
geichriebenen Zahl Mannschaften eingezogen und nad) Eurzer 
usbildungszeit wieder entlaffen. Sp gelang es, bei 
der Erhebung 1813 die alten Negimenter auf Kriegsitärte 
zu dringen und außerdem 51 neue Bataillone zu bilden. 
Da die hierdurd erreichte Kraft nicht zur Führung des 
Krieges geaen die Heere Napoleons genügte, ordnete König 
Sriedrih Wilhelm III. 9. Febr. 1813 die allgen. Wehr 
pflicht, zunädft für die Dauer des Krieges, an. Taktif 
blieb die preuß. Armee bei der Linearaufitellung in drei 
Gliedern, dem Feuergefecht in Salven. Der Notwendigkeit 
des Schüßengefecht3 wurde Rechnung getragen, inden dag 
dritte Glied vor der Front ausſchwärmte; wenn notwendig, 
durften ganze Bataillone in Schützen aufgelölt werden 
(Scharnhorſt). Um die Stoßlraft der Infanterie zu vers 
ſtärken, führte Preußen die fog. Kolonne nad der Mitte 
ein, in der das Bataillon mit einer Breite von zwei, 
einer Tiefe von vier Zügen Stand. Die Entwidlung des 
19. Jahrh. ging organifatorisd in der Richtung einer durd= 
gehenden Verbreitung der allgem. Wehrpflicht (bei Beginn 
des Weltkrieges war fie von allen großen Mächten, außer 
England und den Ber, Staaten angenommen), taktiſch auf 
die Überwindung der legten lineartaktiſchen Überlieferungen. 
Erit der Krieg von som brachte die neue Gefehtsforn, den 
Schützenmaſſenkampf, zur allgem. Anerkennung. Die linear— 
taktiſchen Formen lebten in der militär. Schauſtellung, der 
Parade, fort und beanfprudten im innern Getriebe des 
Heeres einen Raum, der vielfadh itber ihren Eriegeriichen 
Mert binausging. Der Weltkrieg erhielt jeine charakte— 
riſtiſchen Züge durch Die Steigerung der in doppelter Rich— 
tung wirkenden techn. Zeiltung. Die erhöhte Waffenwirkung 
führte zu großen Berluften, alſo gefteigertem Menſchenbedarf. 
Die Folge war die ftärkfte Anſpannung der allgem. Wehr- 
pflit und ihre Einführung bei Staaten, die ihr bis dahin 
ablehnend gegenübergeftanden Hatten (England 25. Mai 
1916, Ber. Staaten von Amerika 29. April 1917). Die 
gelteigerte MWiderjtandsfähigkeit in der Defenfive ermög— 
lite dem dauernd oder vorübergehend ſchwächern Teil, 
ih in der Stellung zu behaupten; fie bewirkte damit Das 
Ausscheiden der Operation und fette als entſcheidendes 
Element an die Etelle überlegener Führung und foldatifcher 
Leiſtung das techn. Übergewidt. Die Zukunftsentwidlung 
des Heerwejens wird vorausſichtlich zur Höchiten Steigerung 
der mehan. Wirkung führen, die ihrerfeit3 eine Einſchrän— 
kung der eingefegten Menſchenmaſſen ermöglicht und fordert. 
Über Beltand und Entwidlung de Heerwelens nad) dem 
Meltkrieg T. die einzelnen Länderartikel. | 
IH, Sriegsflotten. Wenn aud Die feefahrenden Völker des 
Altertums, Phönizier, Hgypter, Griechen, ſchon früh ihre 
Schiffe für den Seelampf einrichten mußten, beridtet Thu= 
kydides doc von dem 664 v. Chr. zwiihen Korinthern und 
Korcyräern ftattgefundenen Seekampf al8 von der eriten 


Siche auch die Tafeln: „Äriegswesen“ und „Alarine'" sowie die Karte „Strategie“, 
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Seeſchlacht. Segen 490 v. Chr. baute Themiſtokles die 
Zrierenflotte, mit der die Seemacht Athens begründet wurde; 
die von ihm eingeführte Rammtaktik mit dem Eporn 
Schlacht bei Salamis, 480 v. Chr.) trat 260 wieder in den 
Hintergrund, als die Römer über die karthagiſchen Eeefahrer 
nur dadurch den Eieg gewannen, daß fie mit Hilfe von 
Enterhaten und =brüden für ihre im Landkampf erprobs 
ten Krieger einen felten Boden ſchufen. Die Bewaffe 
nung der Schiffe beitand im Witertum aus Balliften, 
Katapulten, Türmen mit Speerwerfern und Bogenſchützen, 
zu denen unter Konſtantin d. Gr. das Griechiſche Feuer fan. 
Noch die Normannen bewegten ihre Wikingerſchiffe durch Ru— 
der; die eriten taltiihen Formationen unter Eegel traten 
13410 in der Schlacht bei Sluys zwiſchen Engländern und 
Branzofen auf. Seitdem gingen alle größern Kriegsſchiffe 
unter Eegel. Sie boten eine vorteilhafte Aufftellung der 
Geſchütze auf den Breitfeiten, und gleichzeitig mit Diefer 
Armierung mußte der Nah- den Fernkampf weichen und 
fi die Taktik wejentlih ändern. Um möglichſt zahlreiche 
Beuerrohre aufitellen zu können, baute man Schiffe mit 
3 Deds, alfo 3 Batterien übereinander, die Galeonen, und 
Heinrich VIIL., der die ftehende Kriegsflotte Englands ſchuf, 
baute 1515 den „Henry GracesdsDieu‘, ein Linienſchiff 
von 1000 Regiſtertons mit über 100 Geſchützen. Bis zum 
17. Sahrh. beitanden Die Seriegsflotten zum großen Teil aus 
armierten Fauffahrern mit gemieteter Befagung. So ges 
hörten von der Blotte, die Elifabeth 1588 der ſpan. Armada 
entgegenjtellte, nur 34 Schiffe der gl. Kriegsmarine ar, 
Dann begann die Zeit der großen Linienſchiffe; man 
ählte nur CE diffe von mehrals 50 Kanonen als Schlachtſchiffe. 
an ftellte jeetaltiihe Regeln, Vorſchriften für die Aus— 
bildung des Perfonals, Flaggen- und Salutregeln ac. auf. 
In Piſtolenſchußweite, badgebraßt, bejchoffen fih ſtunden— 
lang die mädtigen Schiffskoloſſe; jo erlitt die Beſatzung 
Ihwerere Verluſte durd die zerjplitternden Holzwände als 
durd die Vollgeſchoſſe; Brander wurden, namentlid gegen 
verankerte Fahrzeuge, angewendet, während im Einzel 
gefeht nad) vorherigem Geſchützkampf das Entern ent— 
Ihied. Dünen und Schweden hatten ſchon im 17. Jahrh. 
große Kriegsflotten. Peter d. Gr. ſut eine ſolche nach der 
holländiſchen; in England begründeten Lord Jervis und na— 
mentlich Nelſon einen neuen Aufſchwung. Von 1798—1805 
iſt Nelſons Geſchichte die der engl. Kriegsmarine. — Doch 
nun traten die Sal NL in den Vordergrund, am 
20. Dit. 1827 fand in der Budt von Navarino zwifchen Der 
engl.erujl.efranz. Flotte einerſeits, der türrk.-ägypt. unter 
Ibrahim Paſcha andererjeits der letzte any] ſtatt. 
Die zuerſt gebauten Raddampfer mußten bald den Schraubene 
dampfern (1840) weichen, da ihre Räder leicht verletzbar 
waren, während bei dieſen die Maſchinen ganz unter die 
Wafferlinie verlegt und die Gelhüge zwedmäßiger auf- 
geftellt werden konnten. Bald mußte auch der durch die 
Sprenggeſchoſſe der Granatkanonen zu Start gefährdete 
Holzbau verſchwinden; Napoleon III. ließ mit den erſten 
ihwimmenden PBanzerbatterien 18. Oft. 1855 Kinburn bes 
ſchießen. Damit war der Anftoß zu einer vollſtändigen Um— 
wälzung in allen Kriegsfiotten gegeben. Die Kriegsſchiffe er— 
hielten verfchiedene Typs, Ausrüftung und Bewaflnung, 
gemäß den allerdings ſpärlichen Erfahrungen des amerikan. 
Bürgerkriegs und des Öſterr.-Ital. Kriegs von 1866. 
Die Entwicklung ded modernen Seekriegsweſens nimmt 
ihren Ausgang von der Seeſchlacht bei Liſſa (20. Juli 1866). 
In ihr bewährte ſich der Banzergegenüberder Schiffsartillerie; 
der Sporn und mit ihm die Raͤmmtaktik kamen wieder zur 
Geltung. Die — der Artilleriewirkung drängte 


freilich den Nahkampf mit der Ramme immer mehr zurück; 
mit Beginn des 20. Jahrh. verſchwand er aus der Flotten— 
taktik. Die erhöhte Artilleriewirkung forderte die Steige— 
rung des Panzerwiderſtandes. Die wachſenden Gewichte 
beanſpruchten erhöhte Tragfähigkeit, d. h. Steigerung der 
Schiffsgröße. In demſelben Sinne wirkte das Streben 
nad Erhöhung der Schnelligkeit durch ſtärkere Maſchinen 
und vermehrten Kohlenvorrat. Indeſſen wurde erkannt, 
daß man entweder in Hinſicht auf Schnelligkeit oder auf 
Pet Kampfeigenſchaften (Artillerie und Panzer) kon— 

ruieren müſſe, daher die Unterſcheidung zwiſchen Linien— 
ſchiff und Kreuzer. Aber die ſteigende Anforderung an die 
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Schnelligkeit des Linienſchiffs und die Artilleriewirkung 
des Kreuzers führte in den letzten Jahren wieder zu einer 
Annäherung beider Typen. Die Größen der Linienſchiffe 
ſteigerten ſich langſam, fie erreichten 1905 in England 
17800, in Deutſchland 13200. Um mit einem Schlage 
die Starke Aufwärtöbewegung der deutſchen Flotte (jeit 
1900), die al8 Bedrohung angejehen wurde, abzuweiſen, 
brachte England überrafhend die Shifisgröße mit dem 
Bau des Linienſchiffs „Dreadnought“ auf 225008 (Stapel- 
lauf 1906; Armierung 10 30,5-0m=, 24 7, 65m-Geſchütze, 
negen 4 28=cm=, 14 17=cme, 20 8,3s.cm-Geihüte der ſtärk- 
ſten deutſchen Schiffe, der „Deutſchland“-Klaſſe), in der 
— daß die deutſche Flotte bei der geringen Tiefe 
der Flußmündungen und des Kaiſer-Wilhelm-Kanals nicht 
folgen könnte. Die deutſche wie die meiſten großen Ma— 
rinen nahmen jedoch den Bau von ſog. Dreadnoughts auf; 
die Zahl von Schiffen dieſer Klaſſe in der Schlachtflotte 
bildete Hinfort den Maßſtab der maritimen Stärke, und Die 
ewaltige engl. Linienſchiffsflotte der Vor⸗, Dreadnought“- 
Beit war entwertet. Von der „Dreadnought’cBeit bis 1921 
hat die Waſſerverdrängung der größten Schiffe eine weitere 
Steigerung auf 43500 t erfahren. 

Neben der Entwidlung des Kriegsſchiffbaus ging die 
des Torpedomwejend Der Torpedo wurde in den 
70er Jahren als Waffe in den großen Marinen eingeführt, 
in der deutſchen durch Tirpig (1878). Die Schuß— 
entfernung des Torpedos ftieg von 400 m (bei ſeiner Eins 
führung) bis auf 12000 m (zu Beginn des Weltkriegs). 
Aus ſeiner urſprüngl. Beitimmung als Werkzeug des Küſten— 
ſchutzes hat ſich das Torpedoboot zu einem weſentlichen Be— 
ſtandteil der Hochſeeſtreitkraft entwickelt. Sein Zuſammen— 
wirken mit den Linienſchiffen wurde von Tirpitz zu einer 
Flottentaktik ausgebildet, deren Grundzüge von allen Ma— 
rinen angenommen worden find. Ende des 19. Jahrh. Des 
gann das Aufkommen des mit Torpedo8 bewaffneten Unter- 
ſeebootes, gleichzeitig Die ftarte Entwidlung de8 Minen» 
weſens. Diejteigende Gefährdung des groken Schiffes durd) 
Torpedo und Mine führte auf den Gedanken der Abkehr 
von großen Einheiten. In den wel vor dem Weltkrieg 
gewann eine Nihtung immer ftärlern Einfluß, die an die 
Stelle der Schlachtflotte Torpedo- und Unterjeeboote, leichte 
Kreuzer und Blugzeuge jegen wollte (in Deutſchland durch 
Admiral Galſter, in Frankreich durch Admiral Daveluy ver» 
treten). Dennod find nad) den Erfahrungen de8 Welt» 
kriegs die großen Seemächte England, die Ber, Staaten und 
Sapan bei der alten Praxis geblieben, Daß die Hochſeeflotte 
der Träger der Kampfhandlung iſt; Frankreich allein Teint 
zu dem entgegengejegten Prinzip übergehen zu wollen. Die 
Entſcheidung der Frage nad) der Überlegenheit des einen oder 
des andern Prinzips ift abhängig von den geogr. Vorauss 
fegungen der Ceefriegführung: eine Marine, deren Sfamıpf- 
feld weite ozeaniſche Räume find (England, Ver. Etaaten, 
Sapan), wird die Schladhtflotte nicht entbehren können; 
eine Macht, die ihrem vorausfihtligen Gegner räumlich Dicht 
vorgelagert ift (Frankreich gegen England), wird namentlid) 
dann mit den leichten Streitkräften auskommen können, wenn 
die Lebensbedingungen Des Gegners auf jeinen überjeeifchen 
Verbindungen beruhen. 


Durch die Konferenz in Wafhington (Nov, 1921 big 
San. 1922), in der fi die beiden eben genannten 
Richtungen gegenüberftanden? aus polit. Gründen ſchließlich 
aber doch eine Einigung erzwingen mußten, ift eine Ein- 
ſchränkung für den Ban von Linienſchiffen, Schlachtkreuzern 
und Flugzeugmutterſchiffen feitgejeht, der Bau von Kreuzern, 
Torpedo= und UsBooten freigelaflen worden. Es dürfen 
Geſamt⸗ 


für 10 Jahre beſitzen: 
Schlacht⸗ Mafler- Flugzeug 


te 


freuzer verdraͤngung mutterſchiffe 





England .. 16 4 591 000 t 135 000 t 
Ber. Staaten 18 — 526 000 t 135 000 t 
Sapın. . . 6 4 309 000 4 81 000 t 
Sranfreih . _ — 175 000 t 60 000 t 
Stalien . _ — 175 000 t 60 000 t 
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Die Flotten Englands, der Ber, Staaten von Amerifa und Japans (1921), 
(Linienfchiffe ſeit „Dreadnought“, 1906, Schlachtkreuzer jeit „Invincible“, 1907.) 


A. Linienidiffe 
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gung 
in t 















England: u EEE ER 3 : i — 43200 
ejolution . . . . . Majiſachuſſetts 43200 
a nal nm Ramilliee . . . .. Montana 2... 43 200 
j eu} North Karolina 43 200 
Temeraite . ... 1907 ! 22000 South Tatota - . . 43200 
nn 1002 | 22000 | er, Staaten von Weit Virginia 32 600 
— vr ns “sl, Amerita; Waſhington 32600 
nn — et u a. —— wu Saloradto ...:.. 32600 
en outh Karolin 1908 vo 
—— . 0... 1609 | 20200 | spiainan 1908 | Ingo |  Foihl 1925. 
oloffu8 . 2... 1910 | 20300 North Dakota 1908 | 22400 
Son 2. nn. 1910 | 23000 Delaware... .. 1909 | 22400 Japan: 
Zhunberer . . . . . 111 | 23000 [| Mb 00... 1909 | 23410 1906 | 19700 
Monarch er ER; 1911 23 000 Florida .. 2 2 8 1910 23 400 — ————— 1 907 20 100 
Congueror — 1911 33 000 Arkanſas 2 2 2 2. 1911 27 700 Ba —— 191 l 2 1 800 
Ring George V.. . . | 1911 278001RPyeming— 1911 | 27700 | KRawatihi .. . . . 1910 | 218u0 
Eenturion — 1911 27 000 New Hort arte io 1912 28800 ee ir ai Ar 1914 31 100 
ir 2222... 1912 | 270v0 MEIAS u See Se 1912 | 28800 I Siluta 2 2 .... 1915 31100 
ron Dute ARD 1912 Nevada ne 1 2 2 > 1914 28900 u En 1915 31 100 
Marlborough re 1912 Dllahoma . .... 1918 | 23900 I Ste . . 2 .... 1916 | 31100 
Emperor of Andia i 1913 28000 Pennſylvania 1915 33000 Rutſu....... 1919 40600 
rizona.... 1915 33000 I Nagato...... 1919 40600 
Benbow ...... 1913 | 28000 Ia 1915 | 32500 
en en: | Mine =; 1915 | 32500 
Canada =... 1913 | 38500 j Salifornia ..... 1919 | 32500 | Sofa .. 2.2.2... 40 600 
Queen Elizabeth . . | 1913 | 28000 | em Merico. . 1916 | 3200 | Baga 2... +» 40 6U0 
Barbam 0. | 1018 | 28000 | Zenneflee ..... 1917 | 32300 | Eriag Zuio . . . - 
——— EEE 1914 28 000 Maryland Dar Tr 1920 32 600 Fa aainira — 
alayg... ... 1914 28000 FR 
Royal Dat... .. 1914 | 25750 In Vorbereitung: Erjaß Se... - 
Koyal Sopvereign . . | 1915 | 25750 | Indiana... ... 43200 Abſchluß 1927, 
B. Schlachtkreuzer. 

England: Ver. Etaaten von Kong: . 2:20. 1912 | 28000 
Snflerible . . .. » 1907 | 20300 Amerika: Ss PS Tr 2 2 000 
Sndomitable . 1907 | 20300 In Vorbereitung: aruma 0. 91: £ 
Sndefatigable 1909 | 19050 Sonftellation . * Kiriſhima...... | 1913 | 28000 
Auftralia ... . - 1911 | 19500 Serington 43 500 Umageo oe 40.000 
Lion er ten 1910 30 000 Nanger ee 43 500 Made 2222. 40. 000 
Princeß Royal. . 3911 | 80000 Saratoga = j i un Halo . 2.222 .. 40 000 
Queen Mary . 1912 30 000 United States . Zatad 2 rn 40000 
Tiger.. 1913 | 28500 Erfa Kongo. . - . 

Abſchluß 1925 
Renown Pa 1916 25 750 “ Eriaß Hije 
Repulie . -» - 2. 1916 | 25750 Japan: Erfag Yarıma . . . 
u u 1918 | 41200 | Rurama ....... 1907 | 14850 | Erjay Kirifpima . . 
Suli 222... 1907 | 14850 Abſchluß 1924. 
Medizinifd wird H. in verſchiedenen Präparaten gegen 


ftatt Zuder — Stoffe geboten ſind, muß der 
alkoholiſchen Gärung eine Verzuckerung durch diaſtaſeartige 
Fermente vorausgehen. Sacoharomyces cerevisiae, der 
Pilz der Bier-⸗, Brauntwein- und Back⸗H. J[Abb.], S. ellip- 
soid&us, Gärungspilz des Wein- und Obſtweinmoſtes; 8. 
mycoderma (Kahmpilz) bildet die ſog. Kahmhaut auf Wein 
und Bier ır. als eine der ftörenden „wilden H. Andere 
Arten wirken bei der Vergärung von Milch zu Kefir und 
Kumys (f. diefe Etihwörter). Die Bier-H. (Bärme) erhebt 
fi) bei der infolge höherer Temperatur 
der Flüſſigkeit xaf} verlaufenden Gä= 
rung auf die Oberfläe (Ober-H.), 
feßt fi) bei niederer Temperatur am 
Boden ab (Unter=$H.) und fieht im 
friſchen Zuftand graugelblih aus, 
Preß⸗H., Pfund⸗H. fünitliche H., Die 
in größern Mengen durch die Gärung 

von eingemaiſchtem Malz gewonnene Hefe: Saccharo- 
H., die man in leinenen Süden preßt, myces cerevisiae 
jo daß fie einen fteifen Teig bildet. Yon in en Ver⸗ 
großer Bedeutung iſt durch die Unter— % 
ſuchungen Hanfens Die Nein=$, geworden, weldie aus be- 
ſtimmten ijolierten Heferaffen beiteht und die Möglichkeit 
bietet, „wilde” 9. von der Gärung auszuſchließen und den 
Gärungsprodukten einen beſtimmten Charakter aufzuprägen. 





x 


Suruntulofe, Alne ꝛc. benutzt. Nänrhefe, 1.d. Vgl. Kayſer 
1898), Buchner und Hahn (‚Die Zymaſegärung“, 1903), 
ohl (1908), Suilliermond (frz., 1912), Euler nnd Lindner 

(„Chemie der H.“, 1915). 

Hefele, Herm., EC hhriftfteller, geb. 13. Dft. 1885 in 
Stuttgart, Ardivar daf,; ſchrieb: „Das Geſetz der Form” 
(1919; 2. Aufl. 1921), „Der Katholizismus in Deutjch 
land” (1919), ,,Die Entfagenden‘‘,Novellen(1919),,, Dante’ 
(1921), Überjegung der „Belenntniffe des heil. Auguſti— 
nus“ (1921). 

Sefele, Karl Sof. von (1853 geadelt), kath. Theolog, 
eb. 15. März 1809 in Unterlochen, 1837 Prof. in Tübingen, 
eit 1869 Bilkof von Rottenburg, geſt. daſ. 5. Suni 1893. 

Merle: „Patrum apostolicorum opera” (1839; 5. Aufl. 

1878), „Konziliengeſchichte“ (7 Bde, 1855—74; 2. Aufl. 

1873—90). 

Hefenextrakte, aus Hefe gewonnener Erſatz für 
Fleiſchertrakt (Ovos, Siris, Wuk u. a.). 

Hefepilze, ſ. Hefe und Blaſtomyzeten. 

Hefner-⸗Alteneck, Sal. Heime. von, Kultur⸗ und 
Kunfthiftoriker, geb. 20. Mat 1811 in Aidaffenburg, 1868 
—86 Direltor des Bayr. Nationalmujeums in Münden, 
geit. dal. 19. Mat 1903; veröffentlichte: „Trachten, Kunita 
werte und Gerätſchaften vom frühen Mittelalter bis Ende 
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des 18. Jahrh.“ (10 Bde. 1879 —90), „Ornameutitk der 
Schmiedekunſt“ (2 Bde., 1861—87), Ornamente der 
Holzſtulptur“ (1881), „Deutſche Goldſchmiedewerke des 
16. Jahrh.“ (1890). — Sein Cohn Friedrich von H., 
geb. 27. April 1845 in Aſchaffenburg, 1867 —90 bei Siemens 
& Halske in Berlin, geſt. daſ. 7. Jan. 1904, Erfinder 
des Trommelankers für Dynamomaſchinen, der Differential- 
bogenlampe, der ad) ihm benannten Normalkerze (ſ. d.). 

Hefnerkerze, j. Normallerze. 

Seftlade, in der Bucbinderei eine Vorrichtung, um 
Büder mit der Hand zu heiten. 

Heftmaſchine, zum Heften der gedrudten Bogen die— 
sende Maſchine. Drahtheftmaſchinen heften entweder Die 
Bogen nacheinander auf einen Gazejtreifen oder alle Bogen 
gleichzeitig jeitli, Jo dak nur noch der Umſchlag herum— 
aulfeben ift. Zum Heften auf Gaze können auch Faden— 
yeftmafchinen (Tafel: Buch IL, 5] verwendet werden, 

Seftpflaiter, braunes, jehr Eebträftiges Pflafter aus 
Bleipflaiter, Paraffin Kolophonium, Dammarharz und Kaut- 
ſchuk, Berbandmittel, Engl. H. ist Engliſches Pflaſter (ſ. d.). 

Hegar, Alfr., Gynäkolog, geb. 6. Jan. 1830 in Darm— 
ſtadt, 1852 prakt. Arzt daj., 1864—1904 Prof, in Frei— 
burg, geit. da}. 6. Aug. 1914; ſchrieb: „Die Kajtration 
der Frauen“ (1878), „Der Geſchlechtstrieb“ (1894) u. a. 

Hegar, Fricdr., Komponift, geb. 11. Oft. 1841 in Bafel, 
Begründer und 1876—1914 Direktor des Konſervatoriums 
in Zürich; ſchrieb ein Oratorium, Männerhüre, Nieder. 
Vgl. Glür (1888). 

Hegau, ſchwäb. Gau zwiſchen den Bodenjee, Nein 
und der Donau, jegt größtenteil8 zum bad. Sir. Sfonftanz 
gehörig, mit Burgruimen (Hohenhöwen, Hodenftoffeln, 
Hohenträhen, Hohentwiel 2c.) auf baſaltiſchen Berglegeln. 

Segel, Georg Wild. Sriedr., Philoſoph, geb. 27. Aug. 
1770 in Stuttgart, Sohn eines Beamten, 1801 Dozent in 
Jena, 1808 Nektor des Gymnaſiums in Nürnberg, 1816 
‘Prof. in Heidelberg, ſeit 1818 in Berlin, get. 14. Nov. 
1831; Hauptierfe: „Bhänomenologie des Geiſtes“ (1807), 
„Wiſſenſchaft der Logit“ (1812—16), „Enzyklopädie der 
philoſ. Wiſſenſchaften“ (1817), „Grundlinien zur Philo— 
ſophie des Rechts“ (1821). Für H. iſt das Weſen der 
Melt die logiſche abſolute Vernunft; fie entfaltet KR 
dialektiſchen Entwidlungsgejeten in der gefamten Welt. 


Ihrem Weſen entſpricht Die Gleichheit von Denken und 
Sein. In Religion, Kunſt, Wiffenfhaft und dem Staat 


kommt diefe abjolute Vernunft zu ihrem höchſten Ausdruck. 
„Werlke“ (18 Bde., 1832-42, neue Ausg. 1909fg.), „Briefe“ 
(1887 und 1912). Bgl. K. Fiſcher (2. Aufl.1911), Roſen— 
zweig „H. und der Staat“, 1920), Dilthey („Geſammelte 
Schriften“, Bd. 4, 1921). 

Segel, Karl von, Geſchichtſchreiber, Sohn des vorigen, 
qeb. 7. Juni 1813 in Nürnberg, ſeit 1856 Prof. in Era 
. langen, geit. daf. 6. Dez. 1901; Herausgeber der „Chroniken 
der deutſchen Städte nom 14. bi8 16. Jahrh.“ (1862 fg.); 
Trieb: „Geſchichte der Städteverfaſſung in Italien‘ (2 Bde., 
1847), „Städte und Gilden der german. Völker im Mittels 
alter” (2 Bde. 1891), „Erinnerungen” (1900) u. a. 

Segeler, Wilh., Schriftſteller, geb. 25. Gebr. 1870 in 
Barel,lebtin Weimar; ſchrieb die Romane, ‚Ingenieur Horit- 
mann’ (1900), „Paſtor Klinghammer“ (1903), „Flammen“ 
(1904), „Die frohe Botſchaft“ (1910), Kriegserlebniſſe von 
1915 und 1916 n. a. [Titel für ältere Förſter. 

Hegemeilter, Forſtbeamter, ſ. Forſtverwaltung; aud) 

Hegemonie (grih.), Obergewalt, Führerſchaft, Vor— 
herrſchaft; im alten Griechenland die diplomat. und militär. 
Führung, die einen Staat wegen ſeiner Machtfülle von 
einer Anzahl anderer Etaaten eingeräumt wurde. 

Heger, die Hähervögel, ſ. Raben. 

Hegeſippus, Kirchenſchriftſteller aus der zweiten Hälfte 


des 2. Jahrh.; die Fragmente feiner „Hypommnemata”. 


Rage) in Euſebius' „Kirchengeſchichte“ für Die 
eſchichte der Begründung der kath. Kirche wichtig. 

Hegezeit, ſ. Schonzeit. 

Hegoleh, j. Antilopeu. 

Hegoſpirin, aus Chinin, Pyramidon, Salipyrin und 
Azetylſalizylſäure beſtehende Tabletten, gegen Grippe. 

Hegumenos SEE ipr. igu-, d.h. Bührer), in 
griech. Klöftern ſ. v. w. Abt, Prior. 

Heghalia (ſpr. heddi-), trachytiſcher Gebirgbzug In Nord⸗ 
ungarn, politiſch nur noch im S. zu Ungarn gehörig, von 
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Eperjes in flachem Bogen nach S. ziehend, etwa 100 km 
lang, 20—30 km breit, heißt im N. Sovaͤrgebirge (Simonka, 
1092 m), im ©. Tokaier Gebirge (bis 787 m); bier ausge 

Heher, j. Naben. ſzeichneter Wein (Tokaier). 

Hehlerei, Begünſtigung eines Verbrechens gegen das 
Eigentum (Perſonen⸗H.) oder Verbergung, Ankauf oder Mit— 
wirkung beim Abſatz der mittels ſtrafbarer Handlung er— 
langten Sachen (Sachen⸗H. Bartiererei) des eigenen Vor— 
teils wegen; wird mit Gefängnis oder Zuchthaus beſtraft 
(Reichsſtrafgeſetzb. $ 258 fg.). Vgl. Gudewill (1910). 

Hehn, Vittor, Kulturhiſtoriker, geb. 26. Sept. (8. OH.) 
1813 in Dorpat, 1855—74 Laijerl. Oberbibliothetar in Pe— 
tersburg, geit. 21. März 1890 in Berlin. Hauptwerke: 
„Italien“ (1867; 9. Aufl. 1905), „Kulturpflanzen und 
Haustiere sc.“ (1870; 8. Aufl. 1911), „Sedanten über 
Goethe‘ (1887; neue Ausg. 1921), „Über Goethes Ge— 
dichte” (2, Aufl. 1912). Dal. Schiemann (1894). 

Heiberg, Öunnar, norweg. Schriftſteller, geb. 18. Nov. 
1857 in Kriſtiania, ſchrieb Gedichte und aufſehenerregende 
Dramen („Kong Midas“, 1889; „Balkonen“, 1894; „Det 
ſtore Lod“, 1885; „Folteraadet“, 1897, u. a., meiſt auch 
deutſch), ferner „Pariſer breve“ (1900) ꝛc. 

Heiberg, Herm., Romanſchriftſteller, geb, 17. Nov. 1840 
in Schleswig, Direktionsbeamter in Zeitungsverlagen in 
Berlin und Hamburg, geſt. 16. Febr. 1910 in Schleswig; 
ſchrieb: „Apotheker Heinrich“ (1885), „Eine vornehme 
Fran” (1886), Selbſtbiogr. „Streifzüge ing Leben“ (2 Bde., 
1910) u.a. 

SHeiberg, Joh. Zudw., dän. Dichter, Cohn von Peter 
Andr. H., geb. 14. Dez. 1791 in Stopenhagen, 1849—56 
Direltor des Kgl. Theaters daf., geit. 25. Aug. 1860 in 
Bonderup bei Ringſted; Ihrieb Dramen („Elverhöi“, 1838), 
Vaudevilles („Kong Salomon og Jörgen Hattenager‘, 
„Aprilsnarrene“ 2c.). — Seine Gattin Johaune Auife H., 

eborene Pätges, geb. 22. Nov. 1812 in Kopenhagen, Schau— 

Spielerin, geit. 21. Dez. 1890; ſchrieb Vaudevilles und Die 
Celbitbiogr. „Et Liv aienoplevet i Grindringen” (4 Bde., 
1891— 92; deutih 2. Aufl., 1914). 

Heiberg, Peter Andr., dän. Dichter, geb. 16. Non, 
1758 in Vordingborg, 1799 wegen feines polit. Libera— 
lismus verbannt, unter Napoleon I. Minifterialbeamter, 
geit. 30. April 1841 in Paris; ſchrieb zahlreiche Luſtſpiele, 
oft ſcharf ſatiriſch. Val. Grünberg (1915). 

Heide, Fflanzengattung, |. Erica und Calluna. 

Seide, Vegetationsform Mittel-e und Weſteuropas, 
urfprünglid baumarnı, mit Gras, Strautpflanzen, Halbe 
fträudern (Heidelraut, Heidelbeere ꝛc.) und Sträuderu 
bewachſen, mager, größtenteils waſſerarm, doch ſtellenweiſe 
auch moorig, z. T. beackert oder aufgeforſtet (Heidekulturen; 
beſ. mit Kiefer). Die unter der Heide im Sande lagernden 
harten Schichten (Ortſtein, ſ. d.) müſſen, damit die Kultur— 
pflanzen gedeihen, mit dem Dampfpflug durchbrochen werden. 

Seide, Kreisſtadt im Neg.«Bez. Schleswig, in der 
holſtein. Marſch, (1919) 9861 E., Amts-, Gewerbegericht, 
Oberreal⸗, Höhere Mädchenſchule; Pferde-, Viehmärkte: 
1447—1559 Hauptort der Bauerurepublit Dithmarſchen; 
13. Juni 1559 Sieg Friedrichs II. von Dänemark über 
die Dithmarſchen. 

Seideginfter, Pflanzenart, ſ. Ulex. 

Heidegrütze, Heideforn, ſ. Buchweizen. [luna, 

Heidekraut, die Pflanzengattungen Erica und Cal- 

Seidelbeere, |. Vaccinium. 

Heidelberg, Kreisſtadt in Baden, am Fuße des Könige 
ſtuhls (566 m), am Nedar, 116 m ü. M. (Tafel: Süd— 
deutſchland II, 8, bei Bayern], (1919) mit Hands 
ſchuchſbheim 59832 E., Lande, Anıtsgerict, Handelskam— 
mer, Univerfität (1922: 3045 Immatrikulierte), die ältefte 
im Deutſchen Neiche, 1386 von Ruprecht I. wör der Pfalz ges 
gründet, 1803 als Ruperto-Carola von Karl Friedrich von 
Baden wiederhergeitellt, berühmte Univerfitätsbibliothet 
(Palatina, ſ. d. etiwa 500000 Bände), Akademie der len 
Ihaften, Suftitut fiir Krebsforſchung, Radiologiſches In— 
ſtitut, Gymnaſium, Dberreale, Gewerbeihule, Lehrer:, 
Lehrerinnenjeminar; Induſtrie (chirurg. Inſtrumente, Sir 
garren ꝛc.). Über der Stadt, auf dem Vorhügel (Geis— 
berg) des Königſtuhls, die großartige Nuine des Heidel⸗ 
berger Schloſſes, feit dem 13. Jahrh. Nefidenz der Pfalz: 
grafen am Nhein, um 1400 von Ruprecht III, Kurfürſten 
von der Pfalz, neu Degonnen und bi8 1605 ausgebaut 
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1. Finsensche Lichtbehandlung. 
Dus Licht ciner elektrischen- Bogenlampe wird mittels fernrohrartiger Brenngläser mit Bergkristallinsen, die 
im Gegensatz zu Glas die bakterientötenden ultravioletten Lichtstrahlen durchlassen, auf erkrankte Hautstellen 
konzentriert. 
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2. Röntgentherapie. j 
Tiefenbestrahlung einer Unterleibsgeschwulst (Apparat aus der Fabrik von Reiniger, Gebbert & Schall, 


Erlangen). 





Brockhaus, 


= 


Te — ud 
3 ni { 
: N — a" 


a a —————— 


Phototherapie. 1. Künstliche Höhensonne nach Jesionek (für Anstalten), 2, nach Bach (für Arzte). 3. Elek- 

trisches Liehtvolibad mit lächtfußbank En aus der Fabrik von Max Kohl, Chemnitz). 4. Bestrahlung 

mit künstlicher Höhensonne nach Bach. — Zandertherapie. 5. Mediko-mechanischer Apparat zum Kniebeugen 
und Kniestrecken, 6. zur kreisförmigen Unterleibsmassage, 
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ae 1559; Friedrichs-Bau, 1607 [Tafel: 
tenaijjance I, 7); Nupredt3-Bau, 1439), 1699 von 
den Franzoſen unter Melac geiprengt, dann z. T. wieder= 
hergeitellt, 1764 durch Blitzſchlag zerftört; im Keller desjelben 
das Heidelberger Faß (212422 1 fallend). Vgl. Pfaff 
(3. Aufl. 1910), F. Schneider (1921), Luckenbach (Kunft und 
Geſchichte, 3. Aufl. 1921); über das Schloß Rofenberg 
(1882), U. von Occhelhäuſer (6. Anfl. 1923). 





77, RL, 
Heidelbe 


Heidelberger Katechismus, weitverbreiteter Ka— 
techismus der reform. Kirche, durch die Heidelberger Theo— 
logen Urſinus und Olevianus verfaßt, zuerſt 1563 gedruckt. 

Heidelberger Liederhandſchrift, ſ. Maneſſiſche 

Heidelerche, ſ. Lerchen und Pieper. [Handſchrift. 

Heidelsheim, Stadt im bad. Kr. Karlsruhe, am 
Saalbach, (1919) 2505 E.; Malzfabrif. 

Heiden (Int. pagani, „Lande, Heidebewohner”), nad 
kirchlichem Sprachgebrauch alle, Die nicht Chriſten, Juden 
oder Mohammedaner find. (S. auch PolytHeismus.) 

Heiden, Fleden im ſchweiz. Kanton Appenzell-Außer- 
rhoden, 806 mü. M., Zahnradbahn von Rorſchach, (1920) 
3310 E.; Baumwollinduſtrie; Luft- und Molkenkurort. 

Heidenau, ſächſ. Stadt (ſeit 1924), links an der Elbe, 
oberhalb Dresden, an der Mügligmindung, 1921 durch 
Vereinigung der Dörfer Gommern, H. und Mügeln mit 
zufammen (1919) 14471 E. als Randgenteinde gebildet; 
Maſchiueu⸗, Zellulofer, Bapierfabritation. 

SHeidenhain, Rud. Peter Heinr., Fanliolog, geb. 
29. Jar. 1834 in Marienwerder, Prof. in Breslau, geit. 
13. Okt. 1897; jhrieb: „Die Viviſektion“ (1884) u. a. — 
Sein Sohn Martin H., Anatom, geb. 7. Dez. 1864 in 
Breslau, feit 1917 ord. Prof. in Tübingen. 

Seidenheint: 1) H. an der Brenz, Oberamtsſtadt im 
württemb. Jagſtkreis, (1919) mit Schnaitheim 18506 E., 
Amtsgericht, Handeld= und Gewerbefammer, Realprogym= 
naſium, Realſchule; Fabrikation von Zigarren, Maſchinen, 
Baumwolle und Töpferwaren (Heidenheimer Geſchirr). 
41. Aug. 1796 Gefecht zwischen Ofterreihern und Franzoſen. 
— 2 H. in Mittelfranten, bayr. Mearktfleden am der 
ve enhöbe, (1910) 1318 &.; Amtsgericht, Hopfenhandel; 
Mineralquelle im Kreuzgang des ehemaligen, 750 geitif- 
teten Benediktinerkloſters. 

Seidenfhanzen, Schweden, Huſſiteuſchauzen, vor— 
geſchichtl. Befeitigungen, entweder Langwälle (Landwehren) 
in ſtundenlanger Längserftredung, und dann vermutlid 
Grenzwälle, oder rundliche Burg«, Ning- oder Rundwälle. 

Seidenitam, Werner von, ſchwed. Dichter, geb. 6. Juli 
1859 in Olshammar, urfprünglid Maler, erhielt 1916 den 
Nobelpreis für Kiteratur, ſchrieb Gedichte („„Vallfarts- och 
Vandringsär”, 1888; „Dikter‘, 1895 und 1915; Ause 
wahl deutſch, 1910) und Romane („Endymion‘, 1889, 
auch deutſch; „Karolinerna”, 1897—98, deutſch 1909), 
and Reifeflizzen. Gefammelte Schriften (1909—12). 

Setderabad, ſ. Haidarabad. 

Heiderauch, |. Höhenrauch. 

Heideröschen, Bezeichnung für mehrere Wildroſen— 
arten (ſ. Roſe); auch eine Art Seidelbaſt (ſ. Daphne). 
Heideſchmaſchen, Lammfelle, ſ. Schmaſchen. 

Heidesheim, Dorf in der heil. Prov. Rheinheſſen, 
em 3235 E., altes Schloß (Wintereck); Weinbau. 

Heidingsfeld, Stadt im bayr. Reg.-Bez. Unterfranken, 
am Main, Bahnknotenpunkt, (1919) 5063 E. 

Heidſchnucke, kleine, bis 55 cm Schulterhöhe erreichende 
Schafraſſe mit brauner, weißer oder ſchwärzlicher Wolle, in 
der Lüneburger Heide und den Moorgegenden des nordweſtl. 
Deutſchlands. Sehr genügſam; Fleiſch bei. geſchätzt. 

Brockhaus: IL,... 
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rg: Schloß. 
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Heiducken (Haiduken, ungar., „Treiber“), urſprünglich 
in Ungarn Viehhirten, ſpäter Söldner zu Fuß, erhielten von 
Stephan Bocskay 1605. Adelsvorrechte, und einen eigenen 
Diſtrikt (Heiduckendiſtrikt) im Komitat Szabolcs (Hauptort 
Böſzörmeny) angewiejen, der 1876 mit Teilen der Komitate 
Szabolcs und Bihar zu dem Komitat Heidu oder Heiduden- 
tomitat (2386 qkm, 148606 &.; Haupiſtadt Debreczin) 
erweitert wurde. Der Name H. ang in 18. Jahrh. anf die 
Diener der ungar. Behörden und Großen über (aud) an 
deutihen Höfen eingeführt). — Bei den Slawen der: Bal— 
kanhalbinſel ift H. Bezeihnung für Räuber. 

Deigel, Karl von, Dichter, geb. 25. März 1835 in 
Münden, geit. 6. Sept. 1905 in Riva, ſchrieb Dramen, 
Srzühlungen und Romane („Der Weg zum Himmel“, 1890; 
„Brömmels Glück amd Ende”, 1902), ſowie Biogr. von Karl 
Stieler (1890) und YudwigIL. von Bayern (1892). — ein 
Bruder Karl Theodor von H., Hiſtoriker, geb. 23. Aug. 
1842 in Münden, .1879—1913 Prof. Ddaf., geft. 23. März 
1915 in Münden; ſchrieb: „Ludwig J. König von Bayern’ 
(1872; 2. Aufl. 1888), „Hiſtor. Vorträge” (1881, 1883, 
1887), „Deutſche Geſchichte non 1786 bis 1806“ (2 Bde., 
1892—1911), „Zwölf ECharalterbilder aus der neuer Ge— 
ſchichte“ (1914) u. a. 9 

Heijermans, Herm., niederländ. Schriftſteller, geb. 
3. Dez. 1864 in Rotterdam, ſozialiſt. Journaliſt, in Berlin 
lebend; ſchrieb Romane („„Diamantstad“, 1903), Stizgen 
aus dem Leben der Juden, Dramen (‚‚„Hoop van Zegen“, 
1900; „Ora et labora‘‘, 1903; „Schakels”, 1905; „De 
groote vlucht”, 1908) u.a. ; „Schauſpiele“ (deutſch 1909). 

Heiijo, korean. Bijdng-yang (Phjöng-jang), japan. Stadt 
im nordweſtl. Korea, ( en 173273 E.; Mittelpuntt der 
Suduftrie, Kohlen» und Eifenlager. 

Heiland, se: söter, lat. salvätor, d. I. Der Hei— 
lende, Erretter, Erlöſer; Prädikat Chriſti. 

Heilanzeige, ſ. Indikation. 

Seilborn, Ernſt, Schriftſteller, geb. 10. Juni 1867 
in Berlin, ſeit 1911 daſ. Herausgeber des, Literar. Echo“; 
ſchriebeine Biogr. des Dichters Novalis (1901), deſſen Werke 
er herausgab, Romane („Der Samariter“, 1901; „Joſua 
Kerften‘‘, 1908; „Die kupferne Stadt”, 1918) u.a. 
Heilbronn, Dberamt3ftadt im württemb. Nedarkreis, 
am Neckar, (1919) 43802 E., Land-, Amtsgeriht, Handels 
und Gewerbes, Handwerkskammer, Gymnaſium, Realgym= 
nafiım, Reale, Oberrealſchule; Fabrikation von filbernen 
Geräten, Maſchinen, Konjerven, Steinjalzbergwert, Saline. 
Im Dentjchen Ordenshaus ſchloß 23. April 1633 Oxen— 
ſtierna mit den oberdeutjchen Ständen den Heilbronner Ver» 
trag zur Fortjegung des Dreißigjähr. Krieges ab. 

Heilbrunnm, Ober⸗H., Bad in Oberbayern, ſüdl. von 
Münden, (1910) 141 E., Mineralbad (Adelheidsquelle), 

Heilbutt, Fiſchart, ſ. Schollen. 

Heil dir im Siegerkranz, ſ. überſicht: National— 
hymnen MDeutſchland). 

Seiler, Friedr. Religionswiſſenſchaftler, geb. 30. Jan. 
1892 in München, 1920 Prof. in Marburg; „Das Gebet“ 
(1918 u. ö.), „Die buddhiſtiſche Verſeukung“ (2. Aufl. 
1921), „Das Weſen des Katholizismus“ (2. Aufl. 1922). 

Seilgehilfe, ein für Ausübung der Heinen Chirurgie und 
für Beihilfe bei Operationen geprüfter Mann. „Lehrbuch 
fir 9.” von Göſchel (2. Aufl. 1907), Sranier (8.Aufl.1916). 

Heilgym naſtik, Kineſiatrik, Kineſiotherapie, Mechauo⸗ 
therapie, die methodiſche Anwendung von Körperbewegun— 
gen und Leibesübungen zu Heilzwecken. Die von P. H. Ling 
(ſ. d.) begründete ſchwed. H. unterſcheidet: altive Bewegun— 
gen, die der Körper allein ausführt; halbaktive, duplizierte, 
pajfipsaktive, denen Widerſtand entgegengejeßt wird, und paj= 
five, dieder Heilkünftler vornimmt. Zur Ausübung der halb» 
altiven und pafjiven Bewegungen werden in neuerer Zeit 
namentlich die von Zander in Stodholm at medilg- 
mechan. Apparate benußt [Beifpiele auf Tafel: Moderne 
Heilverfahren IL, 5 und 6). Die H. wird teilmeije 
durch Zimmergymnaftit und Turnen erfegt. Sie ift wirkſam 
bei —— Gelenkaffektionen, Fettleibigkeit, Hypo= 
chondrie u. a. Vgl. Werner (13. Aufl. 1902), Schreber 
(28. Aufl. 1902), Herz (1907), Kurt Müller (1917), 
Törngren (deutſch, 3. Aufl., 1921). , 

Heilig [Hierzu Überliät: Heilige der datholiſchen 
Fire], im Alten Teit. hervorragendſte Eigenihaft Gottes 
zur Bezeichnung jeiner Unterfchiedenheit von allem Irdiſchen, 
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ſeiner Unvergleichlichkeit und Erhabenheit; von Perſonen 
oder Dingen deren Zugehörigkeit zu Gott, Gottgeweihtheit 
bedeutend. Heilige, tm Alten Teſt. die Propheten und Ges 
rechten; im Neuen Teft. alle Ehriitgläubigen, dann die durch 
Glaubenskraft und verbienftlihe Werke Ausgezeichneten; 
in der röm.s« und griech.-kath. Kirche (lat. sancti, beäti) 
bei. die Märtyrer, Belenner (Confessores), N 
porragende Biſchöfe zc., die man mit befondern Vor— 
rechten im Gottesreich, insbeſ. der Kraft der Fürbitte für 
andere ausgeltattet denkt und Daher al8 Vermittler von 
MWohltaten verehrt (j. eaupbeilige). Es kommt ihnen 
zwar nit Anbetung, Bu aber Anrufung und Verehrung 
zu (Heiligendienft). Diete ift kirchlich geordnet (Gedädt- 
nistage, Selttage; rn der Todestag als Geburtstag 
[dies natalis] zum erwigenXeben) und erjtredt ſich auch auf 
ihre Bilder und Reliquien. (©. Kanonifation.) Für die 
widtigiten 9. ift im Missale Romanum ein beſonderes 
Meßformular vorgefhrieben. Das amtl. Verzeihnis aller 
9. ilt das Martyrologium Romanum (Acta Sanctorum; 
ſ. Acta). Bgl. Beiſſel (2 Bde. 1890—92), Pfleiderer 
(1898), ucius (1904), Kerler (1905), Rud. Otto (1917 u. ö.). 

Heilige Allianz, der 26. Sept. 1815 in Paris ge> 
ſchloſſene Bund der Negenten von Rußland, Sfterreih und 
Preußen, dem fpäter alle chriſtl. Monarden, mit Aus— 
nahme des päpitl. Stuhls und Englands, beitraten, zur 
Förderung einer allgem. Friedenspolitik; ſpäter Stüße der 
antiliberalen Politik der drei Oſtmächte. 

SDeilige der leiten Tage, die Mormonen (f. d.). 

Heilige drei Könige, ſ. Drei Könige und Epiphania. 

Seilige Einfalt!, j. Sancta simplicitas. 

Heilige Kriege, drei in Altgriehenland wegen Ver— 
legung des delphiſchen Heiligtums auf Beſchluß der Amphik— 
tyonen geführte Kriege. Der erſte H. K. (feit 590 v. Ehr.) 
gegen Kriſſa, der zweite 9.8. (355 —346) gegen Phokis, der 
dritte H. K. (339— 338) gegen Amphiſſa, führte die mazedon. 
Hegemonie herbei. [por Raſtenburg, (1919) 218 €. 

Seiligelinde, Walfahrtsort in Oſtpreußen füdweſtl. 

Deiligenbeil, Kreisitadt in Oſtpreußen an der Jarft, 
nahe dem FSriſchen Haff, (1919) 4705 E., Amtsgericht, 
Landwirtſchafts- Höhere Mädchenſchule. 

Heiligenblut, Dorf in Kärnten, im obern Mölltal, 
am Fuße des Großglockners, 1404 m ü. M., (1920) 
916 E.; die Pfandeliharte (2665 m) und der Heiligen- 
blut⸗Rauriſer Tauern (Hochtor 2572 m) bilden die Über- 
gänge von H. nad dem Unterpinzgau. 

Heiligendamm, Seebad bei Doberan in Medlenburg. 

Heiligengrade, Dorf im preuß. Reg. Bez. Potsdam, 
in Der Prignig, (1919) 363 E., ehemal. Ziſterzienſerkloſter, 
jett en. adliges Fräuleinſtift mit Kloſterſchule (Lyzeum), 
Prignitzmuſeum. 

Heiligen⸗Grabes-⸗Orden, 1496 von Papſt Alexan— 
der VI. zur Anregung des Beſuchs des Heiligen Grabes 
geitiftet, feit 1868 in 3 Klaffen geteilt, wird vom Patriar— 

en von Serufalem jelbjtändig, aber int Namen des päpftl. 
Stuhls verliehen; Ordenszeihen goldenes, vot emailliertes 
Krückenkreuz mit vier Heinen einfahen Kreuzen von 
gleicher Farbe in den Winkeln, am Schwarzen Bande. 

Heiligenhafen, Stadt im öſtl. Holftein, an der Oſtſee, 
Behmarn gegenüber, (1919) 2420 E. Amtsgericht, Höhere 
Knaben- und Mädchenſchule. Seebad, Fiſcherei, a 

Heiligenhaus, Landgemeinde im preuß. Reg.» Bez. 
Düffeldorf, (1919) 7000 E.; Eifenwarenfabrilation, 

Heiligenkraut, Pilanzengattung, |. Santolina., 

SHeiligenfrenz, Dorf in Niederöfterreih, am Sattelbad) 
(zur Schwedat), (1920) 969 E.; alte Zilterzieuferabtei. 

Heiligenſchein, Gioriole, in der antiten Kunft, im 


Brahmanismus und Buddhtsmus früh bekannt, jeit dem 


4, Jahrh. auch in der chriſtl. Kunſt zur Kennzeichnung gött— 
licher und heil. Perſonen. Man unterſcheidet den Glanz- 
kreis um das Haupt (Nimbus) und um den ganzen Körper 
(Aureole), die ovale Form wird Mandorla d.) genannt. 
Außer goldfarbenen H. findet man blaue, grüne, hellbraune, 
violette. Vgl. Krücke (1905). 


Heiligenſtadt, Kreisſtadt im preuß. Reg.Bez. Erfurt, |: 


Hauptort des Eichsfeldes, an der Leine, (1919) 8468 E., 
Amtsgericht, kath. Gymnaſium, kath. Lehrerſeminar, Lyzeum 
mit Höherm Lehrerinnenſeminar, Johanniterkrankenhaus. 

— — ‚nördl, Vorort von Wien, Beethopen⸗ 
mujeum, Sommerfriſche. 


370 


Rune Berg, berühmter Wallfahrtsort Böhmeus 
Heiliger Bund, |. Liga. [bei Pribram. 

Heiliger Geiſt, im Neuen Teſt. das den Meffias entweder 
uur befeeleude, oder (bei Paulus) fein Weſen ausmachende 
und in den Gläubigen wirkjame eek Rebensprinzip, im 
Sohannesevangelium als „Paraklet“ von Chriſtus als dent 
„Logos“ — doch noch nicht klar als Perſon. Erſt 
bei den Gnoftilern und Montaniften als Perſon dargeltellt, 
wird der 9. ©. bei den et ein perfönliches 
Glied der Dreieinigkeit, die Weſensgleichheit ihm aber 
weder ſchon im Nicänifchen nod im Konjtantinopler (861) 
Glaubensbekenntnis zugeichrieben; erſt im Abendland ge= 
ſchah Dies, und die Lehre von Jeinem Ausgang „auch vom 
Sohne‘ (lat. Aliöque, zuerjt 589 auf der Synode zu Toledo 
ſymboliſch ausgejproden) wurde zur Streitlehre zwiſchen 
der lat. und gried, Kirche. Die ſchärfſte Ausprägung er= 
hielt Die Lehre vom H. G. im ſog. Athanaſianiſchen Symbo= 
lum (f. d.). Vgl. Noesgen (1899), Leiſegang (1919 fg.). 

SHeiliger-Beift: Orden, Drden des Heiligen Geiltes 
von Montpellier, |. Hofpitaliter, 

Heiliger Krieg, arab. Dſchihäd (d. h. Anftrengung, 
Kampf), im Iſlam der Religionstrieg der Gläubigen gegen 
die Ungläubigen, von Mohammed als religiöſe Pflicht ver- 
findet; im Weltkrieg 13. Nov. 1914 vom türt. Sultan 
gegen Die Entente erklärt. | 

Heiliger Rod, derungenähte Rod Chrifti (Joh. 19,20). 
Seit dem Mittelalter glaubten verjhiedene Orte, Diefen 
Rock zu befigen; neben dem H. R. in Trier ift der in 
Argenteuil der befannteite. Seine Ausſtellung in Trier 1844 
gab Anlaß zum Entftehen der Deutſchkatholiken (ſ. d.); die 
legte Ausftellung war 1891. Vgl. Gildemeifter und Sybel 
(1845), Kaufmann (1904), Beiſſel („Geſchichte Der Trierer 
Kirchen“, IT. II, 2. Aufl. 1889). Kurie). 

Heiliger Stuhl, die päpſtl. Regierung (. Römiſche 

Heiliger Synod, ſ. Synod, Heiliger. 

Heiliger Vater, der Papſt. 

Heiliges Bein, das Kreuzbein (f. d.). 

Heilige Schar, die 300 Thebaner, die, ſeit Ver— 
treibung der Spartaner (379 v. Chr.) zum Schutz Thebens 
ausgebildet, bei Chäronea 338 v. Chr. fielen. 

Heilige Schrift, ſ. Bibel. 

Heiliges Grab, Grabſtätte Jeſu, nahe bei Solgatha. 
Konſtantin Tieß die erſte Kirche au der Stelle der jegigen 
Grabeskirche erbauen, innerhalb deren. da8 H. ©. von 
jeinen Umgebungen freigelegt und außen und innen ver— 
ziert wurde; jet Sm lang, 5,sm breit, Die Echtheit der 
Stätte iſt Beftritten; da8 9. ©. tjt gemeinfamer Beſitz Der 
griech, armeniſchen und röm. Kirche. (S. Heilige Stätten.) 
Vgl. Schmaltz (1918), George Jeffrey (engl., 1919). 

Heiliges Römiſches Reich Deutſcher Nation, 
amtl. Benennung des frühern Deutſchen Reichs (062 — 
1806), das man als Fortſetzung der röm. Weltmonarchie 
betrachtete. Vgl. Zeumer (1910). 

Heilige Stätten, die in Paläſtina mit dem Leben 
Jeſu in Verbindung ſtehenden, zu chriſtl. Heiligtümern 
eingerichteten Stellen, beſ. das Heilige Grab (j. d.) in 
Serufalen und die Marienkirche mit der Geburtsgrotte 
in Bethlehen (ſ. d.). Nad der Eroberung durch Saladin 
(1184) erwarben die Franziskaner und die griedh, Kirche 
Beligredte au den H. ©.; feit dem 16. Jahrh. trat bei. 
Frankreich als Schußzmacht der H. ©. auf. Im 18. und 
19. Sahrh. erlangten die Griehen, bei. dur den Neubau 
der Grabeskirche, große Vorzugsrechte, deren von Rußland 
beanſpruchter Schutz mit Anlah zum Krimkriege wurde, 
Die H. S. bilden jetzt ein Kondominium, an dem unter 
engl. Obhut ſechs Kirchengenoſſenſchaften Anteil haben. 
Die aus dieſem Verhältnis öfter entſtehenden Streitig— 
keiten find auch auf dem Berliner Kongreß (1878) nicht er— 
ledigt, ſondern im Status quo belaſſen worden. 

Heiligkeit, im Alten Teſt. hauptſächlichſte Eigenſchaft 
Gottes (ſ. Heilig). — Seine H. (lat, Sanctitas Sua), ſ. Über» 
iht: Titel und Anreden. 

Heiligſprechung, ſ. Kanoniſation. 

Heiling, Hans, nah böhm. Sage Erd= oder Berge 
geilt, Der eine Sterbliche ehelihte, aber, von Eiferſucht ver— 
zehrt, jie und ihre Umgebung in Felfen (Hans-Heiling— 
Felſen an der Eger bei Karlsbad) verwandelte (Oper von 
Marſchner, 1833; Tert von Ed. Devrient). 

Selltunde, Heiltunſt, |. Medizin, 
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Beilige Der 


Hei 


katholiſchen KRirche. 


Vorbemerkungen. 


Die Datierung der Heiligen, die manchmal ſchwankt, iſt die im „Meßbuch“ Olissalo Romanum) enthaltene amtlich) katho— 
liſche. — Hinter dem Namen der Heiligen ift das Todesjahr angegeben. P. = Patron, PBatronin (für oder gegen). 
.— Attribute. — Alphabetiſches Verzeichnis der Heiligen ſ. Abfchnitt IV, 


nad) ihren Kalendertagen geordnet. 


20. Sebnitian. 


— a 
“ 


. Apolionia. 


. Gertrud, 659. P. gegen Mäuſe. A.: 
. Eyrillus von Jeruſalem, a 386. 
« Zofeph, Bräutigam der Sungfrau 


. Leo J., der Große, Papſt. 


. Georg. 308. 


I. Heilige des Missale Romanum 


Januar. 


. Hyginus, Biſchof von Rom, etwa 136—140 n. Chr. 
. Hilarius von :Boitiers. 366. P. gegen Schlangen. 


A.: Schlangen. 


. Antonius der Große. 356. P. der Schweine, A.: 


Schwein, Antoniuskreuz (T), auch Bettlerglocke. 
287 (288). P. der Schützen (Büchſen— 
macher). A.: Baum, Brunnen, Pfeile. 


21. Agnes, um 303. P. der Keuſchheit. A.: Dolch, Haar, 


Lamm, Pfeil, Scheiterhaufen, Schwert. 


.Karl der Große, Kaiſer. 814. P. der Lehrer. 


Schwert, Krone, Harniſch, Kirche (von 


A 
Era 
. Franz von Sales. 1622. P. der fath. Prefle. A.: 


Glorie, Herz. 
Tebritar. 


. Ignatius von Antiodia, um 115. P. gegen Hals- 


weh. A.: Feſſeln, LH.S., Löwen, 


. Blafins von Sebaſte. 316. P. der Ürzte gegen Tier= 


krankheiten. A.: Chorknabe, Kerze, Tiere, 


. Agatha. 251. P. der Ammen, gegen Bruſtkrankheiten. 


A.: Bruft, Einhorn, Kohlenbeden, Bange. 
Dorothea, aus Cäfarea in Kappadozien, fol unter 
Diokletian mit Iheophilus den Märtyrertod erlitten 
haben. P. der Gärtner. A.: Apfel, Blumen, Palm— 
zweig und Bud, roſenbekränzt. 
248. Mürtyrerin unter Kaiſer Decius. 
P. gegen Zahnweh. A.: Orgel, Zahn, Zange. 


. Balentinus. 269. P. gegen Epileplie. A.: Hahn. 
. Matthias, Apoftel. P. der Schmiede. A.: Beil, Lanze. 


März 


. Kunigunde, Gemahlin Kaiſer Heinrich IT. 1038. P. 


Ihwangerer Frauen, 


) A.: Bud, Krone, Kirche, 
Pflugſchar. 


. Fridolin, nad 511. P. für ſchönes Wetter. A.: Bene— 


diktiner mit Skelett. 


. Thomas von Aquino. 1274. P. der Wiſſenſchaft. 


A.: Buch, Glorie, Kelch. 


. Gregor J., Papſt. 604. P. der Gelehrten. A.: Arme, 


Buch, Chriſtus. 
Mathilde, Gemahlin König Heinrichs J. 968. A.: 
Almoſen austeilend, Kirchenmodell in der Hand. 
Krone, Mäuſe. 


aria. P. der Ehe— 
leute. A.: Jeſuskind, Korb, Lilienſtab, Zimmer— 
mannsgeräte. 


. Benedift von Nurſia. 543. P. in Kämpfen und gegen 


Vergiftungen. A.: Becher, Bud, Dornen, Rabe, 


. Sohannes von Damaskus, vor 754. A.: abges 


hauene Hand, Jungfrau, Körbe, 
Nupert von Salzburg (an manchen Orten). 
P. gegen Tollwut. A.: Kübel, 


April, 


117. 


. Franz von Paula. 1507. P. der Einjiedler. A.: 


Geißel, Mantel, Mönchstracht, Totenkopf. 


. Iſidorus von Sevilla, 636. A.: Biſchof, Bud in 


der Hand. 


461. P. der Mufiker. 
A.: Petrus. 


. Juſtinus der Märtyrer, um 165. P. der Philo- 


jophen. 


. Unjelm von Canterbury. 1109. A.: Biſchof, Era 


ſcheinung Chriſti und der Sungfran. 
P. der Ritter. A.: Drachen, Sahne, 


Pferd, Rad, Nitter. 


23. 
24, 


25. 
30. 


m 


. Phifippns und Jakobus, Apoftel. 


Hdaldert von Prag (an manchen Orten). 997. A.: 

- Adler, Biſchof, Spieke, Regen. 

Fidelis von Sigmaringen, Märtyrer (MMarcus 
Roy), 1622. B. der Kapuziner und der Kongre— 
gation de propaganda fide. A.: Kapuziner, Keule. 

Markus, Evangeliſt. P. der Schreiber. A.: Bud 
und Feder, Xöwe. 

Katharina von Siena. 1380. P. gegen Peit, der 
Wäſcherinnen. A.: Arme, Sri, Jeſuskind, 
Wundmale. 

Mai. 


P. der Walker. 
A.: Tuchwalkerſtange. 


. Athanafins von Alexandria. 373, P. gegen Kopfweh. 
. Monika. 387. P. der Frauen, bei. der Mütter. A.: 


Nonnenkleidung, Schleier. 
Pins V., Papſt. 1572. P. der Dominikaner. 


7. Stanislaus von Krakau. 1079. P. in Kämpfen. 


14, 


24, 


23. 
29. 


T. 
7; 


. Zohannes von Pomuk (Nepomut, ſ. d.). 


. Benno. 1107. P. der Fiſcher. 


- Baulfinus von Nola. 431. 


Schutzpatron von Polen. 


. Michael, Erzengel. P. der Ritter. A.: Draden, Nitter, 


Flammendes Schwert, Teufel, Wage. 


. Gregor von Nazianz. 390. P. der Dichter. 
. Antoninus von & 


lorenz, 1459. P. gegen allgen. 
Unglück. A.: Inful, Wage. 


.Pankratius. 293. P. gegen Meineid, auch gegen Kopf— 


weh. A.: Schwert und Krone. 

1393. 
P. der Brüden, Schiffer, Flößer, Beichtväter, gegen 
Waſſersgefahr. A.: Anker, Brüde, Kruzifix, Sternen 
franz, Strom. 


. Berngarvin von Siena. 1444. P. gegen Heiferkeit. 


A.: Eonne, Stab. 


. Philipp von Neri (ſ. Neri, Filippo). 1595. P. 


gegen Erdbeben, aud gegen Unfruchtbarkeit der 
Srauen. A.: Herz, Oratorianertradit, Stod. 


. Auguſtinus, Apoftel der Angelſachſen, 604. 


uni, 


; Bonifazius, Apoſtel der Deutſchen. 754. P. der 


Schneider. A.: Baum, Beil, Bud) 


. Norbert, 1134. P, für glückliche Entbindung. A.: 


Kelch, Prämonſtratenſerkracht. 


. Margarete, Königin von Schottland. 1093. 
. Barnabas, Apoftel. P. gegen Hagel. A.: Steinigung. 
. Antonius von Padua. 1231. P. der Pferde, für 


MWiederfinden verlorener Saden. A.: Jeſuskind, 
Lilie, ‘Pferd. 

Baſilius der Große. 379. A.: Taube. 

A.: Fiſch mit zwei 

Schlüſſeln im Maule. 


. Sylverius, Papſt. 538 (540). 
. Aloyſius von Gonzaga, 1591; gilt als Vorbild 


der Keufchheit. P. der Jugend (Studenten). A.: 
Kreuz, Lilie, Totenkopf. 
P. der Müller. 


P. der Lämmer. A.: Art, 


A.: 
Biſchofstracht, Kette. 
Sohannes der Täufer. 
Fell, Kreuz, Lamm. 

Zen U., Papſt. 638, 
Petrus und Paulus, Apoitel. 
Petrus, P. der Schloſſer. A.: Hahn, Kreuz, Schlüſſel. 
Paulus, P. gegen Hagel. A.: Bud, Kopf, Schwert. 


Juli. 


Wilibald. 781. P. der Gittermacher. A.: Pfeile. 

Cyrillus (869) und Methodius (855), Die Apoſtel 
der Slawen. P. gegen Gewitter, A.: in Begleitung 
von befchrten Heiden, 
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8. Kilian. 689. P. gegen Gicht, — der Tüncher. A.: 
Palme, Schwert, en | 1. 
14. Bonaventura. 1274. der heologen. — Kare | 
dinalshut, Engel, Soflie, 4, 
15. Heinrich IE, Kaiſer. 1024. A.: Kaiſerkrone, Kirche. 
19. Binzenz von Raul. 1660. P. der Waiſen. A.: Kind, 5. 
Stlaven. 6. 
20. Margareta, um 290. P. gegen Wunden. A.: Drachen, 
Sereuzftab, Krone, Palme, Schwert. 8. 
22. Maria Magdalena. P. der reuigen Dirnen. A.: Bud, 
Salbengeſäß, Iotentopf, Engel, en, Höhle. 
25. Safobus der Altere, Apoſtel. P. der Pilger. A.: 13. 
Pferd, Filgerzeihen, Schwert. 
26. Anna, Mutter der Maria. P- der Arnınt. A.: Schuss | 
find. 15. 
27. Pantaleon, 4. Jahrh. P. der Ärzte. A.: Arznei— 
Hafche, Hände, Krone, Löwe. 16. 
28, Innozenz I., PBapft. 417. 17. 
31. Iguatins von Loyola. 1556. P. der Krieger. A.: 
Drachen, Schwitentradt. 18. 
Auguit. 21. 
2, Liguori. 1787. P. der Redemptoriften, A.: Engel | 
nut Biſchofsſtab, Roſenkranz. 28. 
4. Dominikus. 1221. P. der Schneider. A.: Bud, Erd⸗ 
kugel, Fackel. 
5. Mira. 304. P. der Büßerinnen. A.: Baum, Flammen, 
Säule, Fichtenzapfen. 
7. Cajetan von Thiene. 1547. P. Der Theatiner. A.:| 9 
Herz, Jeſuskind, Lilie. 4 
10. Zaurentius, 258, P. der Verwalter, gegen Rücken- * 
Ihmerzen und Brandwunden, der Feuerwehr. — 
Almoſen, Rauchfaß, Roſt. — 
12. Klara von Ajfifi (j. Klariſſinnen). 1253. P. gegen | 13 
Augenleiden, der Wäſcherinnen. A.: Abtsſtab, Ein= | "" 
horn, Kelch, Monſtranz. 15 
18. Helena, Kaiſerin, um 326. P. der Nagelſchmiede. A.: 
Kaiſerkrone, Kirche, Kreuz, Nägel. 15 


20. Bernhard von Clairvaux. 1153. P. der Bienen— 


—A 





.Ludwig IX., König von Frankreich. 
. Auguftinus, 430, P. Der Theologen. A.: 


. Stephan I., König von Ungarn. 
. Nofalie, um 1170. P. gegen Belt. 
. Maria, Mutter Sefu. (Geburtsfeſt.) P. der Chriſten- 


iſchof. 
. Matthäus, 
Kosmas und Damianıs. 


: Be (Wenzeslaus), Herzog von Böhmen. 
R Ei 420. P, der Theologen. 


A.: Bienentorb, Bud, Hund. 
.1270. P. der 
Barbiere. A.: Dornentrone, Kreuzftab, Xilienzepter, 


Nägel. (Herz. 
Adler, Engel, 


zuchter. 


September. 


1038. A.: Krone. 
A.: Rofenkranz. 


heit. A.: Mantel, Mond, Rojen, Schlange, Schwert, 
Treppe, Zum. 
an von Karthago. 258. P. gegen Peſt. A.: 


Apoftel. P. der Steuerbeamten. 
Beil, Beutel, Engel, Lanze, Wintelmaß. 

303. P. der Apotheker, 
A.: Chirurg. Inſtrumente, 


A.: 


Ärzte, Barbiere u. dgl. 
Gefähe. 

935. 
Adler, Fahne, tgl. Beiden. 

A.: Kardinalse 


hut, Kruzifir, Höhle, Löwe, Totenkopf. 


Matthias, Apoitel. 
irz. Joſeph, Bräutigam der Jungfrau Maria. 
. Markus, Evangelift. 
Philippus und Jakobus, Apoftel. 
Michael, Erzengel. 
Barnabas, Apoftel. 
Johannes Der Täufer. 
Petrus und Paulus, Apoftel, 
Marin Magdalena, 
Zalobus der Ältere, Apoftel. 
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2. Eäcilin, um 230. P. der Muſik. 


. Nifolaus 


. Stephanus, Erzmartyr, Diakon, 





Sftober, 


Nemigins. 532. P. in Verſuchungen des Satans. 
A.: Slfläfhhen, Taube. 

Franz von tin. 1226. P. der Kaufleute. A.: 
Kruzifix, ——— Haus, Wagen. 

Enimeram. 715. A.: Biſchof, Lanze. 

Bruno von öl der Sartäufer, 1101. P. gegen 
Peſt. A.: Erdkugel, ren. 

Brigitta (Birgitta) von Schweden. 1373. P. der 


Pilger, für Vorherſage der Todesſtunde. A.: Pilger- 
hut, Herz, Kreuz, Nonne, 

Eduard der Bekenner, angelſächſ. König. 1066. 
P. der Könige von England. A.: Bär, Baum, 


tgl. Zeichen. 
Therefia von Sefu (von Movila). 1582. -P, der 
Gnade, beten ; zu können. A.: Bud, Engel, Herz. 
Gauus, um 645. P.derHähne. A.: Bären, Pilgerſtab. 
Hedwig, Herzogin von u (Stlefien). 1243. A.: 
Sürftenmantel, Nonne, no barfuß. 
Lukas, Evaugeliſt. P. der Maler. A.: Bild, Maler: 
geräte, Ochſe. 
Urſula (vor dem 10. Sahrh.). P. für günftige Heirat. 
A.: 11000 Sungfrauen, Krone, Mantel, Sıiff. 
Simon und Judas Thaddäus, Apoſtel. 
Simon, P. der Süger. A.: Säge. — Thaddüus, 
P, in verzweifelten Situationen. : Beil, Keule, 
Winkelmaß. 
November. 


Hubertus. 728. P. der Jäger. A.: Kruzifix, Hirſch, Ofen. 


Borromeo (Karl Borromäus). 1584. P. der Seel— 
ſorger. A.: Peſtkranke, Strick. 

Martin von Tours, um 400. P. der Soldaten. 
A.: Bettler, Mantel, Pferd, Schwert. 

Stanislaus Koſtka. 1568. P. der Jugend. A.: 
Kommunion, Sefusfind, 

Leopofd III., Markgraf von Diterreih. 1136. A.: 
Sahne, fürftl. Zeichen, Harmifd, Kirche. 


.Albertus Magnus (ſ. ar Graf von Bollftädt). 


1280. A.: Biſchof, B 


uch. 
Eliſabeth, Landgrufin von en 1231. P. der 


Bettler. A.: Arme, Korb, Nojen, fürftl. Tradt. 
A.: Beige, Keſſel, 


Kranz, Mufilinftrumente, 


. Clemens Romanus. 102. A.: Anker, Fapfl, Duelle. 
,‚ Andreas, Mpoftel, 


P. der gif chhündler. : Kreuz. 


Dezember, 


. Barbara. 240 (306). P. der ———— der Artillerie, 


Feuerwerker, gegen Gewitter. 
feder, Schwert, Turm. | 
4. Sahrh.). P. der Schüler. 
Bud, 3 Kinder, Kirche 


: Kelch, Pfauen: 


A.: Anker, 


. Ambrofins. 397. P. ia A.: Bienenkorb, Bud). 


. Adelheid, Gemahlin Kaiſer Ottos J. 999. A.: Al— 
moſen, Brot, Krone. Wintelmaß. 
. Thomas, Apoftel. F der Architekten. A.: Lanze, 


P. der Maurer, A; 
Palme, Steine, 


. Johannes, Apoftel, Evangelilt. der Buchdrucker. 
A.: Adler, Bud, Grab, Kelch, Fee, 
j <homasa Bedet. 1170, A.: eil, Biſchof, Schwert, 


Palme. 


28*2 


Apoſtel Chriſti und bibliſche Perſonen, deren Feſte im Meßbuch der röm.-kath. Kirche enthalten ſind. 
P. und A. find im Abſchnitt I angegeben. 


. Suli. Anna, Mutter der Maria. 

. Sept. Maria, Mutter Jeſu. (Geburtsfeſt.) 

. Eept. Matthäus, Apoftel. 

. DE. Lulkas, Evangelift. 
DE. Simon und Judas Thaddäus, Apoftel. 
Nov. Andreas, Apoſtel. 

. Dez. Thomas, Apoſtel. 

. Dez. Stephanus, Erzmartyr, Diakon. 
Dez. Johannes, Apoſtel, Evangeliſt. 
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TI. Heilige von Zünften. 





Die Patrone für die einzelnen Gewerbe find oft (aud) nad) Ländern) ſehr verichieden; es gibt manchmal bis 20 Heilige, 
die als Patrone für die gleiche Zunft genannt werden. Im folgenden ift immer nur einer der bedentendern Heiligen angeführt. 


Bäder: Honoratus von Amiens. 
Barbiere: Ludwig IX. von Frankreich. 
Bergleute: Antonius von Padıra. 
Böttcher: Johannes der Täufer. 
Brauer: Florian, 

Buhbinder: Evangelift Lukas. 
Buchdrucker: Evangelift Sohannes, 
Bürftenmader: Eebaltian. 
Dachdecker: Barbara. 

Drechſler: Hubertus, 

Färber: Mauritius. 

Bilder: Petrus. 

Fleiſcher: Apoftel Bartholomäus. 
Gerber: Erifpinus, 

Slafer: Evangelift Markus. 
Goldſchmiede: Evangelilt Lukas. 
Grobſchmiede: Johannes der Täufer. 


Handſchuhmacher: Apoſtel Bartholo— 
mäus. 

Hufſchmiede (ſ. Grobſchmiede). 

Hutmacher: Barbara. 

Knopfmacher: Gregor der Große. 

Kupferſchmiede: Veit (Vitus). 

Kürſchner: Barbara. 

Maler: Evangeliſt Lukas. 

Maurer: Diakon Stephanus. 

Meſſerſchmiede: Johannes der Täufer. 

Metzger (ſ. Fleiſcher). 

Müller: Honoratus von Amiens. 

Nagelſchmiede: Kaiſerin Helena. 

Sattler: Criſpinus. 

Schiffer: u 

Schlächter (j. Fleiſcher). 


Schloſſer: Petrus. 


IV. Alphabetiſches Verzeichnis 


Schmiede (ſ. Grobſchmiede). 
Schneider: Johannes der Täufer. 
Schreiner (ſ. Tiſchler). 
Schuhmacher: Criſpinus. 
Seifenſieder: Florian. 
Steinmetzen: Blaſius von Sebaſte. 
Stellmacher (ſ. Wagner). Maria. 
Tiſchler: Joſeph, Bräutigam der 
Töpfer: Petrus. 

Tuchmacher: Erzengel Michael. 
Tüncher: Kilian. 
Uhrmacher: Petrus. [Maria. 
Wagner: Joſeph, Bräutigam der 
Walker: Jakobus und Philippus. 
Weber: Paulus. Maria. 
Zimmerleute: Joſeph, Bräutigam der 
Zinngießer: Erzengel Michael. 


mit Hinweis auf die vorhergehenden Abteilungen I, II, IIL 


Adalbert von Prag. J. April 23. 
Adelheid, Kaiferin. I. Dez. 16. 
Afra. I. Aug. 5. 

Agatha. I. Behr. 5. 

Agnes. I Jan. 21. 

Albertus Magnus. J. Nov. 15. 


Alfons von Liguori, |. Liguori. 
Aloyfius von Gonzaga. J. Juni 21. 


Fidelis von Sigmaringen. 


I. April 24. 


Slorian. III. Brauner, Eeifenficder. 
Franz von Aſſiſi. I. Dit. 4. 


Franz von Paula. 


I. April 2. 


Franz von Sales. IL Ian. 29. 
Sridolin. I. Mär eb. 


Gallus. I. Dt. 16. 
Georg. I. April 23. 


Ambroſius. I De. 7. 

Andreas, I. II. Nov. 30. 

Anna. I. I. Juli 26. 

Anſelm von Canterbury. J. April 21. 

Antoninus von Florenz. I. Mai 10. 

Antonius d. Gr. I San. 17. 

Antonius von Padua. I. Juni 15. 
III. Bergleute. 

Apollonia. I. Febr. 9. 

Athanaſius. I. Mai 2. 

Auguftinus. J. Aug. 28. 

Auguftinus, Apoftel der Angelſachſen. I. Mai 28. 


Barbarı. I. Dez. 4. III. Dachdecker, Hutmacher, Kürſchner. 
Barnabas. I. U. Juni 11. | 

Bartholomäus. IM. Fleiſcher, Handſchuhmacher. 
Baſilius d. Gr. I. Juni 14. 

Bedet, |. Thomas a Bedet. 

Benedikt von Nurfia. I. März 21. 

Benno. I. Jitui 16. 

Bernhard von Clairvaux. I. Aug. 20. 


Bernhardin von Siena. J. Mai 20. 
Birgitta, ſ. Brigitta. 

Blalus von Eebafte. I. Febr. 3. IH Steinmetzen. 
Bonaventura. I Juli 14. 
Bonifazius. I Juni 5. 
Borromäus. I. Nov. 4. 

Brigitta. L. Dit. 8. 

Bruno von Köln. I Okt. 6. 
Gäcilia. I. Nov. 22. s 
Cajetan von Thieme. I. Aug. 7. 
Chriſtophorus. III. Schiffer. 
Clemens Romanus. I Nov. 23. 


Criſpinus. III. Gerber, Sattler, Schuhmacher. 
Cyprian von Karthago. J. Sept. 16. 
Cyrillus. I. Juli 7. 
Cyrillus von Jeruſalem. J. März 18. 
Damianus. I. Sept. 27. 

Dominikus. I. Aug. 4. 

Dorothea. I. Febr. 6. 


Edward der Bekenner. IL. Okt. 18. 


Nov. 19. 


Eliſabeth von Thüringen. I. 
Emmeram. J. Okt. 5. 








Gertrud. I März 17. 

Gonzaga, |. Aloyſius von Gonzaga. 
Gregor L,d. Gr. J. Mär 12. II. 
Gregor von Nazianz. I. Mai 9. 


Hedwig von Polen. I DE. 17. 

Heinrich II., Kaiſer. I. Juli 15. 

elena. I. Aug. 18. III. Nagelſchmiede. 
ieronymus. I. Sept. 30. . 
Hilarius von Poitierd. I. Ian. 14. 
Honvratus. III. Bäder, Miller. 
Hubertus. I. Nov. 3. III Drechſler. 
Hyginud. J. Jar. 11. 


Ignatius von Antiodia. I. Febr. 1. 
Ignatius von Loyola. I Juli 51. 
Innozenz IL, Papſt. I. Juli 28. 
Iſidorus von Sevilla. I. April 4. 
Jakobus. I. II. Mai i. II. Walker. 


Jakobus der Ältere. I. II. Juli 25. 
Johannes der Evangelift. I. IL. Dez.27. III. Buchdrucker. 


Knopfmacher. 


Johannes der Täufer. J. IT. Juni 24. III. Böttcher, 
Meſſerſchmiede, Schntiede, Schneider. 

Sohannes von Damaskus. I. ärz 27. 

Johannes Nepomuk. I. Mat 16. e 

Joſeph. I. IL März 19. I. Stellmader, Tiiäler, 

Judas Thaddäus. I. IL Okt. 28. [Zimmerleute. 


Juſtinus der Märtyrer. I. April 14. 


Karl d. Gr. I. San. 28. 
Katharina von Siena. I. April 30. 


| $ilien. I. Juli 8. III. Tüncher. 


Klara von Aſſiſi. J. Aug. 12. 
Kosmas. I Sept. 27. 

| Koftla, ſ. Stanislaus Koſtka. 
Kunigunde. I. März 3. 


Zanrentius. I Aug. 10. 

Leo L, Papſt. J. April 11. 
Leo IL, Papſt. I. Juni 28, 
Zeopold III. von Hſterreich. IL. 
Ziguort. I. Aug. 2. 

Loyola, ſ. Iguntins von Royola. 
Ludwig IX. von Frankreich. I. Aug. 25. I. Barbiere, 
Lukas. J. I. Okt. 18. III. Buchbinder, Goldſchmiede, Maler, 


Nov. 15. 













Margareta, I. Juli 20. 

Margarete von Schottland. J. Juni 10. 

Maria, Mutter Sefu. I IL Cept. 9. 

Maria Magdalena. I II. Juli 22. 

| Markus. I IL April 25. III. Glaſer. 
Martin von Tourd. L Nov. 11. 

Mathilde, Königin. I. März 14. 






Matthäus. IL. II. Sept. 21. 

Matthias, Apoitel. IL. II. Febr. 24. 

Mauritius. III. Wärber. 

Methodins. I Suli 7. 

Michael. I. II. Mai 8. III Tuchmacher, Zinngieker. 
Monika. I. Mai 4. 


Nepomuk, ſ. Sohannes Nepomuk, 
Neri, ſ. Philipp von Neri. 
Nikolaus. I. De. 6. 

Norbert. I. Juni 6. 


Pankratius. I. Mai 12. 
Pantaleon. I Juli 27. 
Baulinus von Nola. I. 

+ Paulus. I II Suni 29. 
Petrus. I. II. Sunt 29. III 
Philipp von Neri. I. Mai 2 
Philippus. I. IL. Mai 1. 

Pius V. L Maid. 


Suni 22. 
III. Weber. 

Fiſcher, — Töpfer, 
6 


Uhrmacher. 
III. Walker. — 





Heilmagnetiſeur, Heilmagnetismus, ſ.Tieriſcher 
Magnetismus. 
Heilmittellehre, Arzneimittellehre, ſ. Arzneimittel. 
Heilpflanzen, die Arzneipflanzen, ſ. Offizinell. 
Heilquellen, ſ. Mineralwäſſer. 
Heilsarmee (engl. Salvation Army), militäriſch orga= 
niſierte religiöſe Gemeinſchaft, nach Art der Methodiſten, 
aber noch ſtürmiſcher auf Bekehrung drängend, von Will. 
Booth (ſ. d.) in London begründet, mit mehr als 20000 
(männl. und weibl.) Offizieren und ſonſtigen Berufs— 
arbeitern, in allen Weltteilen dem Elend und der Roheit 
der Armen, in und jeit Dem Weltkrieg aud) der durch ihn 
veranlaßten Not a Organ das Wochenblatt 
„The War Cry“ („Kriegsruf“; aud) deutſch); General ift 
jeit 1912 Bramwell Booth in London; Hauptquartier für 
Deutſchland in Ber- 
lin. Vgl. Solde 
(1899), Claſen 
(‚Der Salutiß= 
mus“, 1913). 
Seilöberg, EZ 
Kreisttadt im — — 
preuß. Neg.= Bez. SEHR 
Königsberg, am —— 
Einfluß der Simſe as 
in die Alle, (1919) 
6580 E., Amtsge— 
richt, Real⸗, Höhere 
Mädchenſchulezalte — 
ae ea Heilsberg: Schloß. 
Schloß des Biſchofs von Grmland [14. Jahrh.; Abb.]; 
Sägemühlen; 10. Juni 1807 Schlacht zwiſchen Ruſſen 
unter Bennigſen und Franzoſen unter Napoleon. 
Heilsbronn oder Kloſter H., Flecken im bayr. — 
Bez. Mittelfranken, an der Schwabach, (1919) 1436 E., 
Amtsgericht; ehedem berühmte Zifterztenjferabtei (1555 auf- 
gehoben) mit den Grabmälern der hohenzoll. Burggrafen 
von Nürnberg. Vgl. Mud (3 Bde. 1879—80). 
Heilſerum, antitorinhaltiges Blutjerum (j. Blut), 
ftaatlih geprüftes Serum von Tieren, die durd Ein— 
Iprigen fteigender Gaben von Torinen oder Erregern von 
Krankheiten des Menfchen oder der Haustiere vorbehandelt 
find, zur Heilung dieſer Krankheiten (Diphtherie 2c.) meiſt 
unter Die Haut gejpritt. (S. auf) Schugimpfung.) Val. 
Marrer (Tehnil, 1915). 
Heilsmittel, die Gnadenmittel. 
Heilsordnung (lat. ordo salütis), in der prof. Dog⸗ 
matit die Reihenfolge der Wirkungen des Heil, Geifteg, 
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Nemigius. I Okt. 1. 
Rofalie I Sept. 4. 
Nupert von Ealzburg. I. März 27. 


Sebaftian. I. Ian. 20. 
Simon. I. HM. Bft. 28. 
Stanislaus Koſtka. J. Nov. 13. 
Stanislaus von Krakau. I. Mai. 
Stephan I. von Ungarn. I Sept. 2. 
Stephanus. I. II. Dez. 26. III. Maurer. 
Sylverius, Papſt. I. Juni 20. 


III. Bürſtenmacher. 


Thereſia von Jeſu. J. Okt. 15. 
Thomas. I. IL De. 21. 
Thomas a Bedet. I. Des. 29. 
Thomas von Aquino. I März 7. 


Urſula. I Okt. 21. R 


Balentinus. I Febr. 14. 

Deit (Vitus). III. Kupferſchmiede. 
Vinzenz von Paul, I Juli 19. 
Bitus, ſ. Veit. 


Menzel von Böhmen. I. Sept. 28. 
Wilibald. I. Suli 7. 


wodurch Der Sünder zum Heile gelangt: Berufung, Er— 
leuchtung, Belehrung, Heiligung (ſittliche Erneuerung). 

Seilflätten, Anstalten zur Behandlung von chroniſch 
Kranken, bef. Lungenkranten (Lungenheilftätten, 1. Volks— 
heilftätten), Tranten Kindern (Kinderheilſtätten, ſ. d.) und 
Alkoholikern (Zrinkerheilitätten, |. Trinkeraſyle). 

Heiltum, der Reliquienſchatz einer kath. Kirche; Heil⸗ 
tumsbuch, Verzeichnis und Abbildung desſelben; Heil- 
tumsfeſt, ein 1534 geſtiftetes, am Freitag nach Quaſi— 
modogeniti gefeiertes Feſt zum Gedächtnis der Marter— 
werkzeuge Chriſti, faſt abgekommen; Heiltumsfahrt, Reiſe 
zur Verehrung von Reliquien. 

Heilverfahren, moderne, Behandlungsweiſen der 
neuern Medizin, die, im Gegenſatz zu der medikamentöſen 
Therapie, die von der Natur dargebotenen Heilmittel be— 
nutzen (ſ. Naturheilkunde); beſ. in den letzten Jahrzehnten 
wiſſenſchaftlich ausgebildet (phyſikal. Therapie). Hierher ge— 
hören: die klimat. Therapie, Inhalations-, Bäder-, Hydro-, 
Thermotherapie, Maſſage, Gymnaſtik und Orthopädie, diä— 
tetiſche, Eleltro= und Phototherapie. [Einige Beiſpiele 
zeigen die Tafeln: Moderne Heilverfahren I und IL, 

Heilwurzel, ſ. Althaea. [S. 368.] 

Heim, Albert, Geolog, geb. 12. April 1849 in Zürich, 
1873 Prof. am Polytechnikum, 1875 auch an der Univer— 
ſität daſ. ſeit 1911 im Ruheſtand, hochverdient um die 
Geologie der Schweiz; ſchrieb: „Unterſuchungen über den 
Mechanismus der Gebirgsbildung“ (2 Bde., 1878), ,„Hand= 
buch der Gletfherlunde‘ (1885), „Geologie der Schweiz“ 
(1916 fg.) u. a. 

Seim, Ernſt Ludw., Arzt, geb. 22. Suli 1747 in Solz 
bei Meiningen, jeit 1783 in Berlin, geſt. daſ. 16. Sept. 1334. 
„Vermiſchte mediz. Schriften” ſammelte Paetſch (1836). 
Bal. Kepler (3. Aufl. 1879). 

Seim, Georg, PBolitiler, geb. 24. April 1865 in 
Aſchaffenburg, 1896—1907 Reallehrer, feit 1897 Mitglied 
des bayr. Landtags (Zentrum), 1898—1911 und wieder 
1920—24 des Neihätags (Bayr. Volkspartei), 1919—20 
der Nationalverfanmlung. Direktor der Zentralgenoſſen— 
Ihaft bayr. Bauernvereine. 

Heim, ZQudw., Architekt, geb. 8. San. 1844 in Sal» 
zungen, feit 1900 in Berlin; Vertreter des Renaiſſanceſtils, 
ſpäter auch des Barock. 

Seimarbeit, |. Hausinduittie. 

Heimat, urſprünglich der Geburtsort, das Geburts— 
land; im Gegenſatz zum Domizil, dem für den Gerichts— 
ftand und die privatrehtl. Beziehungen maßgebenden fal- 
tiſchen Wohnort, die mit fommunalpolit. Rechten und 
Pflichten verknüpfte Zugehörigkeit zu einer Gemeinde. 
Das Heimatsrecht (Gemeindebürgerret) it im größern 
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Hei 


Teile von Deutſchland Seit dem Gef. über die Freizügig⸗ Bauweiſe preiswert Hergeftellt, hygieniſch einwandfrei und 


teit vom 1. Nov. 1867 und dem Gef. über den Unter- 
ſtützungswohnſitz vom 6. Sunt 1870 von praktiſcher Be— 
deutung nur noch für die Wahl zu kommunalen Ehren— 
ämtern und hinſichtlich des Genuſſes der für Gemeinde- 
bürger beſtimmten Güter und Stiftungen. In Bahern 
gilt das Gef. vom 6. Juni 1870 nit, ſondern daß 
bayr. Heimatgef. vom 16. April 1868 mit Novellen vom 
23. Bebr. 1872, 17. März 1892 und 17. Suni 1896. Das 
Bundesamt für das Heinatsweſen (Heimatsautt), ein 
durch das Gef. vom 6. Juni 1870 errichtetes Verwal— 
tungsgericht des Reichs, entiheidet in letter Inſtanz in 
Streitigkeiten zwiſchen verſchiedenen Armenverbänden über 
die Öffentl. Unterſtützung Hilfsbedürftiger, ſofern Die 
ſtreitenden Armenverbände verſchiedenen Einzelſtaaten an— 
gehören. Vgl. Bazille und Köſtlin (1905). 

Heimatdank, Stiftung und Organiſation für die 
Kriegsbeſchädigtenfürſorge in Sachſen. 

Heimatkunſt, eine Richtung in Literatur und Kunſt, 
die bei, Landſchaft, Voll, Sitte sc. der engern Heimat 
des Künſtlers darjtellen will. 

Seimatichut, Beltrebungen, die auf Erhaltung des 
heimatlihen Volkstums (der Sitten, Gebräude, Traditenzc.) 
und auf den Schutz feiner Deufmäler (Bauweije, Land— 
ſchaft), der Tier- und Pflanzenwelt gerichtet find. Bereine 
für 9. beitehen in zahlreichen Ländern; internationale 
Kongreſſe fanden 1909 in Paris, 1912 in Stuttgart ftatt. 
Geſetzl. Regelung des H. ift in mehrer Staaten erfolgt, 
1907 in Preußen, 1909 in Sadjenzc. (S. auch Denkmalſchutz 
und Naturſchutz.) Vgl. Gradmann (1910), Bredt (1912). 

Heimatsrecht, ji Heimat. _ 

Heimatswimpel, Kriegswimpel (|. d.) von jolder 
Länge, daß feine mit hohlen Kugeln verjehenen Zipfel 
hinter dem Schiffe ſchwimmen, wird auf Kriegsſchiffen Dei 
Antritt der Heimreife nad) längerer Abwefenheit im Aus— 
lande und bei Ankunft im Heimatshafen geheißt. 

Seimatzeihen, |. Kraftwagen. 

Seimburg, Gregor von, Rechtsgelehrter, geb. zu An— 
fang des 15. Jahrh. in Würzburg, geft. im Aug. 1472 in 
Dreöden, vertrat in ſeinen „Scripta nervosa“ (1608) das 
neu erwahende Jelbitändige Leben in Kirche und Staat. 
Bol. Joachimſohn (1891). 

Seimburg, W., Pſeudonym der Schriftſtellerin Bertha 


Behrens, geb. 7. Sept. 1850 in Thale im Harz, gell. 
9. Sept. 1912 in Kötzſchenbroda; ſchrieb meijt Kir die 


„Gartenlanbe“, 3.8. „Qumpenmüllers Lieschen“ (1879), 
„Haus Beetzen“ (1896) u. a. 

Seimbitrge, früher der Gemeindevorfieher, Dorfrihter, 
Shöffe, in Dresden auch die mit der Leichenbeſorgung be= 
auftragte Perfon, Leihenbitter; Heimbürgin, Leichenfrau. 

Seimchen, Injektenart, j. Grillen. 

Heimdall (d.h. Weltglanz), Gottheit der nordiſchen 
Mythologie, einer der Aſen, bewacht die Brüde Bifröft, ruft 
einjt mit jeinem Horn, dem Gjallarhorn, die Götter zum 
großen Kampfe gegen die dämoniſchen Mächte. 

Heimfall, bei Lehen Apertur, das Zurüdfallen einer 
Sache oder eines Guted an denjenigen, von weldem es 
einem andern mit diejem Vorbehalt verliehen worden it. 

Heimfallsrecht (lat. Jus albinagiüi), das jekt in 
zivtlifierten Ländern nit mehr beitehende Recht des 
Staates, den Nachlaß eined im Inland veritorbenen Aus— 
länders mit Ausſchluß feiner Erben ſich anzueignen; auch das 
Recht des Staates (Fiskus) anf erbloſe Verlaſſenſchaften. 

eimgarten, Gipfel (1789 m) weſtl. vom Walchen⸗ 
fee, mit dem Herzogftand durch einen Grat verbunden. 

Seimgarten, in Graz erjheinende Monatsſchrift für 
Volksleben und Literatur, 1876 von P. Roſegger gegründet. 

Heimkehle (d.h. Heimelen= oder Heimchenhöhle), große, 
1920 zugänglich gemachte Gipshöhle im Alten Stolberg 
am Südrande des Harzes, zwiſchen Nottleberode und Uf— 
trungen. Vorgeſchichtl. Funde. 

Heimliches Gericht, ſ. Femgerichte. [1163 E. 

Heimsheim, Stadt im württemb. Neckarkreis, (1910) 

Heimstringla, ſ. Snorre Sturluſon. 

Heimſtätten, Wohnanlagen (Einzelhäuſer) für eine 
oder mehrere Familien alone oder Mehrfamilien— 
haus), die von Einzelperſonen oder Körperſchaften errichtet 
werben, um gewiſſen weniger oder nicht bemittelten Kreiſen 
der Bevölkerung ein Heim zu bieten, das, bei ſparſamer 


— ——— — — — — — — — — — — — 


wohnlich iſt. Zweck der H. iſt die Vermeidung der durch 
die ſchlechten Wohnungsverhältniſſe hervorgerufenen hy— 
gieniſchen und ſittlichen Schäden der en Bei. 
durd den Weltkrieg ift das Bedürfnis nah H. jtarl ge— 
worden. Nah dem Neirhsgeimitättengef, vom 10. Mai 
1920 können vom Neih, den Ländern und Gemeinden 
Wothn-H., Kleinhäufer mit Nukgärten [hierzu Tafel, 
©. 376] und Wirtſchafts-H., gärtneriſche oder landwirtſch. 
Anweſen für bei. geeignete Bewerber gegen unlündbare 
Bodenrente ausgegeben werden. Beide Arten von 9. 
follen bef. den Seriegsteilnehmern und Kriegsbeſchädigten, 
ſowie deren verforgungsberedtigten Hinterbliebenen zugute 
fommen (Krieger-$.). Für dieſe hatte der Hauptausſchuß 
für Krieger-H. 1915 die Grundſätze entworfen, Die durch 
das Kapitalabfindungsgef. vom 3. Juli 1916 3. T. vers 
wirtlicht wurden. Dürch dieſes Geſetz wurde die Abfindung 
durch eine Kapitalfumme derjenigen militärverjorgungs- 
beredtigten Perſonen ermöglicht, die ji an der Gründung 
von 9. beteiligten. (S. auch Siedlungsweſen.) Bol. 
Krüger (1921). = : 

Seimiuhung Maris, |. Maria (Mutter Jeſu). 

Heimſuchungsorden, |. Chantal, Jeanne. 

Sein (aud Hain), Abkürzung von Heinrich; Freund 


H., von Matth. Claudius in die Literatur eingeführte 
Bezeihnung für den Tod. 
Sein, * Maler, Graphiker und Schriftſteller, geb. 


30. Nov. 1863 in Altona, erſt Theatermalerlehrling, 1890 
Zehrer an der Kunſtgewerbeſchule in Karlsruhe, jeit 1905 
Brof. an der Kunſtakademie in Leipzig; bei. Märchenbilder 
und graphiſche Werke, ſchrieb: „Lieder und Bilder’ (1900), 
„Helleniſche Sänger“ (1904), Mäcrchenſpiele. 

Seine, Albert, Schauſpieler, geb. 16. Nov. 1867 in 
Braunjhweig, 1905 und 1911 am Hofburgtheater in 
MWien, 1918 defien Leiter; Charalterdariteller. _ 

Seine, Anſelm, Pſeudonym der Schriftftellerin Selma 
H., geb. 18. Juni 1855 in Bonn, lebt in Berlin; ſchrieb 
bei. Eſſays („Maeterlinck“, 1905), Romane und Novellen 
(„Eine Peri“, 1907; ‚Die verborgene Schrift“, 1918). 

Seine, Heinr., Dichter, geb. 13. Dez. 1797 in Düjjel- 
Dorf von jüd. Eltern, trat 1825 zum Chriftentum über, lebte 
dann in Berlin, Hamburg, ei, jeit 1831 in Paris, 
geit. daj. nad langjährigem Kranlenlager 17. Febr. 1856; 
epohemadender Lyriker im Anſchluß an die Romantik, oft 
aus tiefer Empfindung in falten Spott übergehend („Buch 
der Lieder‘, 1827; „Neue Gedichte‘, 1844; die epiſch— 
polit. Dichtungen „Deutſchland“ und „Atta Troll”, 1847; 
„Romanzero“, 1851), als Profaift („Reiſebilder“, 1826— 
27; „Der Salon”, 1835—40 ıc.) durch geiltvolle Satire 
hervorragend; „Werke“, Eritifhe Ausg. von Eljter (7 Bde., 
1890), von Walzel (1910— 14) u. a., „Briefwechſel“ 
(1914 f9.). Bgl.Strodtmann (8, Aufl. 1884), Karpele3 (1888, 
1899), $riedr. Meyer (Bibliographie, 1905 und 1910). 

Heine, Thomas Theod., Maler und Griffellünftler, 
geb- 28. Gebr. 1867 in Leipzig, jeit 1887 in Münden; Mit— 

egründer des —S “ (1896), für den er 
Karilaturen zeichnet (Tafel: Karilatur II,9]; entwarf 
auch Plakate, Bucheinbände zc. 
eine, Wilh., Maler und Neifender, geb. 30. Ian. 
1827 in Dresden, feit 1849 in Neuyork, begleitete 1852 
die nordamerifan., 1860 die preuß. Expedition nad) Oftafien, 
während des nordamerikar. Bürgerkriegs Ingenieurkapitän 
der norditaatl. Botomacarmee, jpäter wieder in Dresden, 
geit. 5. Oft. 1885 in der Lößnitz bei Dresden; ſchrieb über 
feine Reifen, bej. aud über Sapan. 

Seine, Wolfgang, Politiker, geb.3.Mai1861 in Rofen, 
Rechtsanwalt in Berlin, feit 1898 Mitglied des Reichs— 
tags (Sozialdemokrat), 1919 der Nationalverfammlung 
(Mehrheitsfozialiit), Nov. 1918 Vorfitender des Staats— 
rat3 für Anhalt, Dezember preuß. Juſtizminiſter, 1919 — 
20 Minifter des Innern; ſchrieb mehrfach über Barteifragen. 

Heineken, Phil., Großinduftrieller, geb. 1. März 1860 
in Bremen, gründete das. 1836 mit Johs. Vogeljang ein 
Baunmollimport= und VBerfandgefhäft, aus dem er 1906 
ausihied, um in den Vorſtand des Norddeutichen Lloyd 
einzutreten, deſſen Generaldirettor er 190921 war; feits 
dem Träfident des Auffihtsrats. 

Heinemann, Karl, Literarhiftoriler, geb. 9. März 
1857 in Deutſch-⸗Eylau, Gymnaſialprof. in Leipzig; ſchrieb: 


Schlagwortverzeichnis der Karten am Schluß des vierten Bandes. 
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Simonie und Ausübung der Inve 
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„Goethes Mutter” (189158. Aufl. 1909), „Goethe“ (1895; 
4. a 1915), „Die deutſche Dichtung‘ (1910; 3. Aufl. 
1914) u.a. 

Heinhaus, Briedr. Albert, Rechenkünſtler, geb.18.Nov. 
1848 in Wermelskirchen, geſt. 9. Febr. 1911 in Elberfeld. 

Heinicke, Samuel, Begründer des deutſchen Taub— 
ſtummenunterrichts, geb. 10. April 1727 in Nautfhüg bei 


Weißenfels als Sohn eines Bauern, eröffnete 14. April 


1778 in Leipzig die erfte- Taubftummenanftalt in Deutjd)- 
land, geit. als deren Direktor 30. April 1790. „Schriften“ 
nn Bal. Stötzner (1870), Schumann (1909). 
Heinrich L, ver Finkler oder der Vogler, König 
der Deutſchen, eriter deutfher König aus dem ſächſ. 
Haufe (919—936), geb. 876, Sohn Ottos des Erlauchten, 
Herzogs von Sachſen, 919 von den Franken und Sachſen 
zum König erwählt, gewann aud die Anerkennung der 
Schwaben und Bayern, erzwang 925 Die Unterwerfung 
Rothringens, benutzte eine Yjährige Waffenruhe mit den 
Ungarn zur Anlegung fetter Plätze und Bildung einer tüch— 
tigen Reiterei, lämpfte glücklich gegen die flaw. Greiz 
völfer, fdylug die wiederkehrenden Ungarn 933 bei Riade 
ander Unftrut, geit. 2. Juli 936 in Memleben, beftattet in 
Duedlinburg. Ceine Gemahlin war die Heil, Mathilde 
(ſ. d.). Dramatifch behandelt von Andr. Gryphius (1660), 
J. Mofen (1835), H. von Gumppenberg (1904) u. a. 
Seinrih IL, der Heilige, römiſch-deutſcher 
Kaiſer (100?— 24), der legte aus dem ſächſ. Fürſten— 
hauje, geb. 6. Mat 973, Urentel des vorigen, Sohn Hein 
— des Zänkers von Bayern, 7. Juni 1002 in Mainz 
gekrönt, kämpfte gegen ſeinen Bruder Bruno, unternahm 
drei Römerzüge (1004 und 1013 gegen Arduin von Iprea 
[1014 Kaiſerkrönung durch Rapft Benedikt VIII.], 1022 gegen 
die Griechen in Unteritalien), entriß Boleflaw II. Chrobry 
von Polen Böhmen (1018), ftiftete (1007) das Bistum 
Bamberg, vermählt mit Kunigunde (f. d.), geit. kinderlos 
13. Juli 1024 in Grone bei Ööttingen; 1146 Heiliggefprodhen 
(Gedächtnistag 15. Juli [J. Überligt: Heilige :c.]). 
Seinrid LIL, römiſchzadeutſcher Kaiſer (1039 
—56), aus dem Haufe der ſaliſchen Franken, geb. 
28. Dit. 1017, Cohn Konrads II., ſchon 1026 zum dent- 
Shen König erwählt, 1027 Herzog von Bayern, 1038 von 
Schwaben und König von Burgund, hielt die aufftrebende 
Fürftengewalt aufs ftrengfte nieder, machte 1041 Herzog 
Bretiflaw von Böhmen, 1047 König Andreas von Ungern 
Iehnspflidtig, gewann 1049 Lothringen, ließ 1046 auf der 
Synode von Eutri. drei Päpfte abjegen, ſetzte nadjeinander 
vier Päpſte ein und befürderte die Reformation der Kirche; 
geit. 5. Oft. 1056 auf Burg Bodfeld im Harz. 
Heinrich IV., römifhedeutiher Kaiſer (1056— 
1106), Sohn des vorigen, geb. 11. Nov. 1050, bereits 
1054 zum deutjhen König erwählt, jeit 1056 unter Vor— 
mundſchaft feiner Mutter Agnes, vieler 1062 durch den 
ftrengen, herrſchſüchtigen Erzbifhof Anno von Köln ent— 
führt, dann der Erziehung des milden Erzbifhofs Adalbert 
pon Bremen anvertraut, 1065 für miündig erklärt, unter— 
warf die durch feine gewalttätige Behandlung empürten 
ſächſ. Großen 1075, ward von Papſt Gregor VII. wegen 
—* vorgefordert, ließ 
dieſen deshalb auf der Eynode von Worms 24. Jan. 1076 
abjegen und ward nun mit dem Banıı belegt, von dent ex 
ji) exit durch dreitägige Buße im Schlofhote von Kanoſſa 
(Zaun. 1077) befreite. Als er fih gegen den inzwiſchen 
zum Gegenkönig erwählten Rudolf von Schwaben (gefallen 
1080) wandte, wurde er auf neue in den Bann getan, 
309 1081 vor Kom, nahm e8 1084 ein md ließ fid) durd) 
den. von ihm eingefegtern Papſt Clemens III. zum Kaiſer 
rönen. Um nad) Gregors Tode (1085) Clemens III. zu 
— zog H. 1090 zum drittenmal über die Alpen, ward 
aber durch die Empörung ſeines Sohnes Konrad zurück— 
gerufen, nad) deſſen Tode (1101) von Papſt Paſchalis IL. 
wieder gebannt und von Jeinem zweiten Sohne Heinrich ges 
fangen und zur Abdankung gezwungen, entfloh nad) Lüttich 
und ftarb 7. Aug. 1106. Dramatiſch behandelt von Bod— 
mer (1768), Rüdert (1844), %. von Saar (1863—67), Wil⸗ 
denbruch (1596), P. Ernſt (1908) u.a. Vgl. Höhne (1906). 
Seinrih V., römiſch-deutſcher Kaifer (1106 
—15), zweiter Sohn des vorigen, geb. 1081, 1098 zum 
—— König erwählt, brachte die geſunkene Königsmacht 
durch V 
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Kaiſer krönte, wieder zu Auſehen, kämpfte gegen die ſächſ., 
weſtfäl. und rhein. Großen, zog 1115 nach Italien, nahm 
die Büter der Markgräfin Mathilde in Beſitz, vertrieb 1116 
dei feindlicd auftretenden Paſchalis II. aud Nom und ließ 
Gregor VIII. zum Papft wählen. 1121 föhnte er ſich mit 
den deutſchen Fürſten aus, 1122 legte er mit Calirtus IT. 
den Inveltiturftreitdurd das Wormferstonfordat(). Worms) 
bei; geft. 23. Mai 1125 in Nimwegen kinderlos. 

Seinrih VL, römiſch-deutſcher Kaiſer (1190 
—97), Sohn Kaiſer Friedrichs I., geb. 1165, bereit$ 1169 
zum deutſchen König gefrünt, jeit 1184 Reichsverweſer, 1191 
in Rom zum Kaiſer gekrönt, erhob infolge feiner Heirat mit 
Konftantia, der Tante Wilhelms II. von Sizilien, nad) 
defjen Tode (1189) Anſprüche auf den fizil. Königsthron, 
unterivarf bis 1194 Neapel und Sizilien, konnte aber feinen 
Plan, die deutſche Königskrone in feinem Haufe erblic zu 
machen, gegen den Widerftand der geiftl. Fürſten nicht Durd)= 
jegen, geft. 28. Sept. 1197 in Meffina. Dramatif be 
handelt von Grabbe (1830). 

Seinrich (VIL), römiſch-deutſcher König (1220 
—35), Sohn Kaiſer Friedrichs II., 1211 in Sizilien ge- 
boren, 1220 zum röm. König gewählt, überwarf fi als 
Regent Deutſchlands bald mit feinem Vater, wurde 1235 
geftürzt und gefangen, gelt. 12. Febr. 1242 in Martirano. 

Seinrih Raſpe, deutſcher König, ſ. Heinrid 
Raſpe, Landgraf von Thüringen, 

Seinrih VIE, römiſch-deutſcher Kaiſer (1308 
—13), Sohn Heinrih8 IL, Grafen von Luxemburg, geb. 
1276, nad Albreht3 I, Ermordung 27. Nov. 1308 zum 
König erwählt, übertrug Die böhnt. Krone auf feinen Sohn 
Johann, ſuchte die Kaiſergewalt in Stalien- wiederherzu: 
jtellen, ward 29. Juni 1312 in Ron zum Saifer gekrönt, 
ſtarb, im Begriff Neapel zu erobern, plötzlich 24. Aug. 1313 
zu Buonconvento. Ceine Gebeine wurden 1921 in der 
a zu Rifa Deigefeßt. Dramatiſch behandelt von 
5. Kruſe (1898). Vgl. Kopp (1853—54), Irmer (‚Die 
Romfahrt H.8 VII.“, Bilderzytlus, 1881). 

Heinrich I., Herzog von Bayern, geb. um 920 in 
Nordhaufen, von feinem Bruder, dem deutſchen König 
Otto I, gegen den er ſich empürte, 948 mit Bayern be— 
lehnt, wo er fi) nur mühſam unter vielen Kämpfen bes 
hauptete, geft. 1. Nov. 955 in Regensburg. 

Heinrich II., der Zänfer, Herzog von Bayern, 

Sohn des vorigen, geb, 951, wegen feiner vielen Auf: 
ftände gegen Kaiſer Otto IL. abgejett, bemädhtigte ſich 985 
wieder Bayerns, geit. 28. Aug. 995. 
Heinrich IX., der Schwarze, Herzog von Bayern, 
folgte feinem Bruder Welf II. 1120, erlangte zu den 
Bamiliengütern in Schwaben und Oberitalien durch Heirat 
nod reihe Beligungen in Sachſen, Schwiegervater des 
Staufers Hriedrid von Schwaben, trat bei der Königs— 
wahl 1125 aber für Lothar von Sachſen ein, gejt. 13. Dez. 
1126 in der Ravensburg bei Weingarten. 

Heinrich X., ver Stolze, Herzog von Bahern, Sohn 
des vorigen, vermehrte durch Heirat mit Gertrud, der 
Tochter Kaiſer Yothars, feine fa. Gitter, unterjtügte den 
Kaiſer gegen die Staufer und in Italien, erwarb nad) deſſen 
Tode (1137) das Hagt. Sachſen, ward von Konrad III. 
geächtet, verlor Bayern, behauptete fih aber in Sachſen, 
geit. 20. Dt. 1139 in Quedlinburg. 

Heinrich ver Löwe, Herzog von Bayern und Sad» 
Jen (1139—81), Sohn des vorigen, Enkel Kaiſer 20» 
thars IIL., geb. 1129, erhielt 1156 vom Kaiſer Friedrich I. 
dag feinem Vater abgeſprochene Hzgt. Bayern zurüd und 
— num von der Nord- und Ditfee bis zum Adriat. 

tcere, erwarb ſich durch feine Übergriffe gegen Adel und 
Geiſtlichkeit viele Feinde, Deren er fich jedoch ſiegreich er» 
wehrte, verſchuldete durch Verweigerung der geforderten Hilfe 
Friedrichs I. Niederlage bei Legnano 1176, ward 1180 ge» 
üdjtet und ſeiner Lehen verluftig erklärt, erhielt 1181 Braun 
ihweig und Lüneburg zurüd, mußte aber bis 1185 Deutſch⸗ 
Iand verlaffen, griff 1189 nochmals -zu den Waffen, zer» 
ftörte Bardomwiel, erlitt aber. bei Segeberg eine Niederlage 
und mußte 1190 einen Vergleich eingehen; gelt. 6. Aug. 
1195 in Braunſchweig. Dramatifch behandeltvon A. Klinge- 
mann (1820), M. Greif (1887). Dal. Haller (1911), 
Philippſon (2. Aufl. 1918). 

Heinrich der Jüngere, Herzog von Braunſchweig 


erftändigung mit dem Papſt, der ihn April 1111 zum ! (1514—68), geb. 10. Nov. 1489, erlag 1519 in der Fehde 
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1. Gruppenhaus für 6 Familien (Erdgeschoß: je 2 Zimmer und Küche; Obergeschoß: je 2 Schlafzimmer 

und Kammer), 2. Doppelhaus für 2 Familien (Anzahl der Räume wie beı 1; ein Zimmer mit rundem Eıker), 

3. Einfamilienhäuser (Erdgeschoß: Küche, großes Wohn- und Speisezimmer mit Erker ; Obergeschoß: 2 Schlaf- 

zimmer, Gastzimmer und Bad). 4. Ländliches Doppelhaus für 2 Familien (je 1 Wohnküche mit Spülküche, 

Wohnstube und Stall, 1 kleine und 2 große Kammern). 5. Haus für 4 Familien (je 2 Zimmer, Schlafstube, 
Kammer, Küche und Bad). 


Preisgekrönte Entwürfe der Architekten Herm. Fischer, B. D. A., und Oswald Fiedler in Leipzig. 
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2. Doppelhaus. 3. Einfamilienhaus. 





Erdgeschoß. 


Obergeschoß. 
4. Ländliches Doppelhaus mit Stall. 
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Erdgeschoß. Obergeschoß. e 
6. Hans Ramilien. 6. Lageplan zu den Wohnhäusern 1-—5. 


Grundrisse und Lageplan der umstehenden 5 Wohnhäuser. 
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Grundrisse und Ansicht eines Einfamilienhauses 
für höhere Ansprüche bei größter Ausnutzung der bebauten Fläche. 
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gegen den Biſchof von Hildesheim, erhielt aber 1523 die 
meisten Stiftslande, Gegner der Reformation, als Führer 
der kath. Liga aus feinem Xande vertrieben, 1545 beim Kloſter 
Hödelem gefangen, 1547 freigelaffen, fiegte mit Morit 
‚von Sachſen 9. Juli 1553 bei Sievershaufen, ge. 11. Juni 
:1568. Dal. Koldewey (1883). 

Heinrich Julius, Herzog von Braunſchweig (1589 
— 1613), belannt als Dramatiker, geb. 15. Dit. 1564 in 
Wolfenbüttel, geft. 20. Juli 1613 in Prag; feine Dramen 

- (bg. von Holland, 1855; Auswahl 1880) lehnen ſich zuerit 
in ihren Stoffen an die Etüde Der engl. Komödianten an. 
einrich J. König von’England (1100-35), jüng= 
fter Sohn Wilhelms des Eroberers, geb. 1068, bemädjtigte 
fid) nad) dem Tode feines Bruders Wilhelm II. des Throne 
zum Nachteil feines älter Bruders Robert, dem er 1106 
durch die Schlacht bei Tinchebrai aud) die Normandie ent- 
riß, geit. 1. Dez. 1135. 

Heinrich IL., König von England, Sohn Gottfriedg 
Plantagenet, Grafen von Anjou, und der Tochter 9.8 I., 
Mathilde, geb. 5. März 1133 in Le Mans, erbte 1151 
Anjou und Maine, 1152 durch Bermählung mit Eleonore 
-(f.d.) von Roitou, Guyenne und Gascogne Allodialherr 

des dritten Teils von Frankreich), beitieg nad dem Tode 

Stephans von Blois 1154 den engl. Thron, unterwarf 
Irland, machte die Schotten lehnspflichtig, ſchränkte durch 
die Konſtitutionen von Clarendon (1164) die geiſtl. Ge— 
richtsbarkeit ein, mußte 1174 am Grabe des von ſeinen 
Leuten 1170 erſchlagenen Erzbiſchofs Thomas Becket Kirchen— 
buße tun, hatte mehrfach gegen Empörungen ſeiner Söhne 
zu kämpfen; geſt. 6. Juli 1189. Vgl. Lyttleton (3 Bde., 
1767), Green (1888). 

Heinrich 111., König von England, Sohn Johanns 
ohne Land, geb. 1. Okt. 1207, folgte 1216 ſeinem Vater 
zunächſt unter Vormundſchaft des Grafen von Pembrole, 
geriet dann in Abhängigkeit von feiner Gemahlin Eleonore 
von Provence und von Den Baronen des Reichs, ward 
1264 von Diefen unter Simon von Montfort in der Schlacht 
bei Lewes gefangengenommen, von feinem Sohn Eduard 
1265 wieder befreit, geft. 16. Nov. 1272. Bal. Richardſon 
(engl., 1897). 

Heinrich IV., König von England, Sohn Iohanns 
von Gaunt, Herzogs von Lancafter, Enkel Eduard III., 
geb. 4. April 1367. in Bolingbrofe in Lincolnſhire, ftieß 
Richard IL, der ihn 1398 verbannt hatte, vom Thron und 
ließ fih vom Parlament 30. Sept. 1399 als König aus— 
rufen, führte nad Bewältigung aller Aufftände —— 
Percy und Owen Glendower), beſ. durch die Schlacht bei 
Shrewsbury (1403), die Regierung mit Klugheit und Mäßi— 
gung, geſt. 20. März 1413. Dramatiſch behandelt von 
Shaleipeare. Vgl. Wylie (engl., 1884 fg.). 

Heinrich V., König von England, Sohn des vori— 
gen, geb. 29. Aug. 1387 in Monmouth, als Kronprinz 

ern in wüſter Geſellſchaft (Balftaff), zeigte fi nad 

Seiner Thronbejteigung (1413) als tüchtiger Regent, brachte 
den Franzoſen bet Azincourt (25. Oft. 1415) eine ent= 
Iheidende Niederlage bei, eroberte 1417 die Normandie, 
erhielt Dur den Vertrag von Troyes 1420 die Hand 
Katharinas, der Tochter Karls VI., und mit ihr die Re— 
gentihaft von Frankreich, geft. während eines neuen Feld— 
zugs in Wranfreih 31. Aug. 1422 in Vincennes. Dra- 
matiſch behandelt von Ehateipeare. Vgl. Churd) (1889), 
nn (1901), Wylie (4 Bde. Bd. 1, 1914; ſämtlich 
engl.). 

Heinrich VI., König von England, Sohn des vori— 
gen, geb. 6. Dez. 1421, wurde, neun Monate alt, König 
von England und Frankreich, 1430 in Paris gekrönt, von 
ehrgeizigen Großen und feiner energiihen Gemahlin, Mar- 
garete von Anjou, beherrſcht, verlor durch das Auftreten 
der Jungfrau von Orleans und den Abfall des Herzogs 
von Burgund trog Talbots energiider Kriegführung bis 
1453 ganz Grankreih, wurde in England von dem Haufe 
Dort (Ri. von Dort) befehdet (Kampf der Noten und 
Weißen Roje), aus dem ſich Eduard IV. 1461 zum König 
machte. H. ward 1464 Belandenaensumen, 1470 durd 


feine Gemahlin befreit, 1471 dur Eduard IV. befiegt und 


abermals gefangen und 21. Mai 1471 im Tower ermordet. 
Dramatifd behandelt von Shakeſpeare. 

Heinrich VIE, König von England, Sohn Mar— 
garetas von Beaufort, Erbtochter des Hauſes Lancaſter, 


Hei 


und Edmund Tudors, Grafen von Richmond, geb. 28. Jan.. 
1457 auf Schloß Pembroke, Iandete 1485 von der Bres 
taqne, Wohin er vor Eduard IV. geflüchtet war, in Eid». 
wales, ſchlug den Ujurpator Richard IIE. 22. Aug. bei 
Bosworth und ward als An ausgerufen, einigte durd) 
jeine Heirat mit der Tochter Eduards IV. die Parteien 
der Roten und Weißen Nofe, behauptete ſich gegen zwei 
Bräterdenten (Lambert Simnel und Perlin Warbed), 
Ihwädte die Macht des Adels, hob das Bürgertum, ents 
widelte Handel und Schiffahrt, get. 21. April 1509. Val, 
Gairdner (eugl., 1889). 

Heinrich VIIL., König von England, Sohn des voris 
gen, geb. 28. Juni 1491 in Greenwid, verband fi 1512 
mit Kaiſer Marimilian I. gegen Ludwig XII. von Frankreich 
(Sieg bei Guinegate und Flodden), näherte ſich dieſem bei. 
dur den Einfluß des Kanzlers Wolſey, Stand in den 
Händeln Karls V. mit Franz I. bald auf Eeite des Kaiſers, 
bald auf franz. Eeite; anfangs ein Gegner Luthers und 
deshalb vom Papſt mit dem Titel „‚Defensor üdei” beehrt, 
ſagte er fi) von lekterm los, als diefer in die Scheidung 
von feiner erften Gemahlin Katharina von Aragonien nicht 
willigen wollte, ließ, naddem er Schon vorher Anna Boleyn 
geheiratet hatte, von Erommell und Cranmer beeinflußt, 
die Scheidung 1533 duch ein geiftl. Gericht ausſprechen 
und * vom Parlament zum Oberhaupt der engl. Kirche 
erklären, zog alle Kloftergitter ein, ließ 1539 ſechs von ihn 
anfgeftellte Glaubensartikel al8 Dogmen der engl. Kirche 
proflamieren, ſchickte alle, welde ihm den Euprematserd 
verweigerten, auf das Schafott und regierte völlig deſpotiſch; 
geit. 27. San. 1547. Er war feh8mal vermäblt, mit: 1) Ha» 
tharina von Aragonien (1509— 33), 2) Anna Boleyn 
(1533 —36), 3) Iohanna Seymour (1536—37), 4) Anna 
von Eleve (1540), 5) Katharina Howard (1540—42), 
6) Katharina Parr (1543-47). Anna Boleyn und Sa» 
tharina Howard ließ er enthaupten. Dramatij behandelt 
von Shakeſpeare. Vgl Brewer (1884). 

Heinrich I, König von Frankreich, der dritte Kape— 
tinger, geb. um 1010, folgte 1031 feinem Vater Robert 
auf den Thron, konnte fi nur mühſam gegen die Großen 
behaupten, geft. 4. Aug. 1060 in Bitry. 

Heinrich IL, König von Frankreich, zweiter Sohn 
Franz' J., geb. 31. März 1519, feit 1533 mit Katharina von 
Medici vermählt, folgte feinem Vater 1547, überließ Die 
Staat3verwaltung den Guifen, erwarb in Kriege mit Eng> 
land 1550 Boulogne, verband ſich 1552 mit den deutſchen 
Proteftanten gegen den Kaifer und eroberte Toul, Berdun 
und Met, 1558 Galaid und Thionville, ſchloß 3. April 
1559 den Frieden von Cäteau-Cambräeſis, geit. 10. Suli 
1559 infolge einer Verwundung beim Turnier. Vgl. de 
la Barre-Duparcq (1887). j . 

Heinrich IIT., König von Frankreich, dritter Sohn 
des vorigen, geb. 19. Eept. 1551, erlangte 1573 die pol. 
Krone, verlieh jedoch heimiidh Polen, un nad dem Tode 
feines Bruderd Karl IX. 1574 den franz. Thron einzu» 
nehmen, ließ fi, ſchwach und ſittenlos, von feiner Mutter 
und den Guifen zur Fortfegung des Bürgerkrieges (ſ. Huge— 
notten) verleiten, bis er aus Furcht den Herzog Heinrich 
von Guife und deflen Bruder, den Kardinal von Zothringen, 
1588 zu Blois ermorden lieh und fih Heinrid von Nas 
varra in die Arme warf, zog mit diefem vor Paris, ftarb 
daf., von dem Dominikaner Jacques Element meuchleriſch 
verwundet, 2. Aug. 1589, als der lette der Valois. Vgl. 
de la Barre-Duparcq (1882). 

Sceinrich IV., König von Frankreich, der erſte aus 
dem Hanfe Bourbon, geb. 13. Dez. 1553 in Bau in Beiarn, 
Sohn Antons von Bourbon und der Johanna d' Albret, Der 
Erbin des Könige. Navarra, nad) Ludwig Condes Ermordung 
Haupt des prot. Bundes, vermählte fid) 1572 mit Karls IX. 
— Margarete von Valois, blieb, während der Bar— 
tholomäusnacht (24. Aug. 1572) verfhont, als Gefangener 
am Hofe und mußte die Üneffe befuchen, entwic 1576, trat 
zum Proteſtantismus zurüd und half den Neligionsfrieden 
von Beaulieu 6. Mai herbeiführen, ſtellte ih, von Den 
Guiſen in jeiner Anwartſchaft auf den franz. Thron bedroht, 
1585 wieder an die Spitze der Hugenotten, erfodt 1587 den 
Sieg bei Coutras, verband ſich mit Heinrich III. und zog 
vor Parid. Nach deffen Ermordung (1589) fiel ihm die 
franz. Krone zu, doch erft nad langiährigen Kämpfen mit 
der Ligue, und als er 25, Zuli 1593 zur kath. Kirche über» 
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getreten war, öffneten fi ihm 22. März 1594 die Tore 
von Paris. H. beendigte den Krieg mit Spanien 1598 
durch den Frieden zu Vervins, gewährte den Hugenotten 
durch das Edikt von Nantes (13. April 1598) freie Re— 
ligionsübung, hob, unterjtügt von Sully, den Wohlitand 
und die Sicherheit des Reichs durch innere Neformen, 
Bau von Straßen und Kanälen, Unterftüßung von Handel 
und Gewerbe sc. Er wurde 14. Mat 1610 von Navaillac 
ermordet. Vgl. Philippfon (3 Bde, 1870—76), de la 
| (1884), Rambault (1884), Sadfon (engl., 
1890). 

Seinrih V., König von Frankreich, ſ. Cham— 
bord, Graf. 

Seinrih der Erlauchte, Marlaraf von Meißen, 
geb. 1218, Sohn Dietrichs des Bedrängten, folgte dieſem 
1221 unter der Bormundihaft Ludwigs des Frommen 
von Thüringen, Später jeiner Mutter Jutta, behauptete 
im thüring. Erbfolgeftreit (1247—63) gegen Sophie von 
Brabant jeine Ynfprüde auf Thüringen, ward in Die 
Bwiftigleiten feines Sohnes, Albrechts des Unartigen, mit 
deſſen Söhnen verwidelt, gelt. 15. Febr. 1288; als Minne- 
fänger unter dem Namen Heinrich von Meißen bekannt. 

Seinvie), Prinz der Niederlande, Herzog zu Med- 
lenburg-⸗Schwerin, geb. 19. April 1876 in Echwerin, jüng= 
ſter Cohn des Großherzog Friedrich Franz IL, Teit 7. Febr. 
1901 ®emahl der Königin Wilhelmina der Niederlande, 
Seine Tochter, Kronprinzejfin Suliana,geb.30.April1909. 

Seinrih, Prinz von Orleans, zweiter Sohn des 
Herzogs von Chartres (ſ. d.). 

Heinrich Zajomirgott, erſter Herzog von Oſterreich, 
aus dem Hauſe der Babenberger, folgte 1141 ſeinem Bru— 
der Leopold als Markgraf in Oſterreich und 1143 als Her— 
zog in Bayern, erhielt für die Abtretung des letztern an 
Heinrich den Löwen 1156 die Mark Hſterreich als ſelb— 
ſtändiges Herzogtum, machte Wien zur Reſidenz desſelben, 
geſt. daſ. infolge eines Sturzes vom Pferde 13. Jan. 1177. 

Heinrich der Seefahrer, Infant von Portugal, 
vierter Sohn König Johanns J., get: 4. März 1394 in 
Oporto, zeichnete fi 1419 al8 Oberbefehlshaber der Flotte 
bei der Eroberung von Ceuta aus, legte durd die Vers 
anftaltung zahlreiher Entdedungsfahrten nad Afrika (ſeit 
1420) den Grund zu dem Welthandel und der Kolontal- 
macht Portugald; geit. 13. Nov. 1460 in Sagres. Bol. 
Major (engl., 1868 und 1877), Beazley (engl., 1895). 

Heinrich, Prinz von Preußen, Bruder König Friede 
richs IL, geb. 18. Ian. 1726, im Siebenjähr. Kriege einer 
der bervorragendften Heerführer, trug zur Entſcheidung 
der Schlacht bei Prag bei, dedte 1758 Sachſen, Lämpfte 
1759 erfolgreid in Böhmen und Franken, erhielt nad) Der 
Niederlage des Königs bei Kunersdorf Die Ruſſen und 
Oſterreicher durch täujhende Bewegungen in Untätigfeit, 
fämpfte 1760 gegen die Nuffen, gewann 29. Okt. 1762 
die Schlacht bei Freiberg, rüdte im Bayr. Erbfolgelriege 
1778 in Sachſen und Böhmen ein, aud) gefhidter Diplomat, 
geit.3. Aug. 1802 in Rheinsberg. Bol. Schmitt (2 Bde., 
1885— 97), Krauel (1901—3). 

Seinrih, Prinz von Preußen, zweiter Sohn Kaiſer 
Friedrichs III., geb. 14. Aug. 1862 in Potsdam, 1895 
Konteradiniral, 1897 Befehlshaber eines Kreuzergeſchwaders 
in Oftafien, 1899 Vizeadmiral und Chef des Sreuzer- 
geſchwaders, 1901 Adntiral, 1903 Chef der Marineftation 
der Ditjfee, 1906 Chef der aktiven Schlachtflotte, 1909 
Großadmiral und Generalinfpetteur der Marine fowie 
Seneraloberft; 1914—18 Oberbefehlshaber der Etreit- 
träfte in der Oſtſee; 24. Mai 1888 vermählt mit Prin— 
zellin Irene von Heflen (geb. 11. Juli 1866); zwei Söhne: 
Waldemar und Sigismund. 

Seinrid) XXII,Fürſt von Neuß älterer Linie, geb. 
28. März 1846 in Greiz, folgte 1859 ſeinem Bater unter Bor- 
mundſchaft, 1867 jelbjtändig, gab eine konſtitutionelle Ver— 
faſſung, Gegner der preuß. Vorherrſchaft in Deutſchland, geit. 
19. April 1902 in Greiz. Sein Sohn und Nachfolger 
Heinrich XXIV. war geiftestrant; feine Toter Hermine jeit 
1922 Gemahlin Wilhelms IL. (j.d.). Bal. Schneider (1921). 

Heinrich KIV., First von Reuß jüngerer Linie, 

eb. 28. Mai 1832, folgte 11. Juli 1867 feinem Vater, 
ürft Heinrich LXVIL, 1902—8 aud) Regent für den 
geiſteskranken Fürften er a von Neuß ä. L., geit. 
29. März 1913 in Schleiz. Bol. Berth. Schmidt (1913). 
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Heinrich XXVXI., Fürſt von Reuß jüngerer Linie, 
geb. 10. Nov. 1858, Sohn des vorigen, ſeit 1892 Regent 
über Reuß j. L., feit 1908 auch über Neuß ä. L., folgte 
feinem Vater 1913, verzichtete Nov. 1918 auf den Thron. 

Heinrich) der Fromme, Serion zu Sachſen, jüng— 
ſter Sohn Herzog Albrechts des Beherzten, geb. 17. März 
1473, folgte 1539 ſeinem Bruder ent und führte die 
Reformation in Sadjjen ein, geft. 18. Aug. 1541. Ihm 
folgte fein Eohn Moritz. Vgl. Brandenburg (1896). 

einrich Rafpe, Landgraf von Thüringen, zweiter 
Sohn Hermanns I, maßte jih nad) dem Tode feines 
Bruders, Ludwigs des Frommen, und nad) Berdrängung 
von defjen Gemahlin Elijabeth die Herrſchaft feines Neffen 
und Mündels, Hermanns II, an, den er 1241 beerbte, 
ward Reichsverweſer für den Sohn Sailer Friedrichs IL, 
Konrad IV,, 1246 in Würzburg von der päpftl. Partei 
zum Gegenfönig ausgerufen („Pfaffenkönig“), ſchlug König 
Konrad im Aug. 1246, geit. 16. Febr. 1247 auf der Wart— 
burg. Vgl. Malſch (1011). 

Heinrich, mittelhochdeutſche Dichter. H. von Freiberg, 
ſetzte gegen Ende des 13. Jahrh. den „Triſtan“ des Gott— 
fried von Straßburg fort (hg. von Bechſtein, 1877; Bernt, 
1906). — H. der Glicheſaere, aus dem Elſaß, dichtete um 
1170 die älteſte erhaltene deutſche Bearbeitung der Tier— 
ſage,„Iſengrims Not” (hg. von Reißenberger, 2. Aufl. 1908). 
u Voretzſch (1890). — H. von Meißen, |. Brauen- 
lob und Heinrich der Erlaudte, Markgraf von Meißen. 
— H. von Melt, Laienbruder im Kloſter Melt, Mitte 
des 12. Sahrh., verfaßte das Xehrgedidt „Won Des Todes 
Erinnerung”, aber kaum das ihm auch zugeſprochene 
„Pfaffenleben“ (beide bg. von Heinzel, 1867). Bal. 
Lorenz (1886). — H.von Morungen, hervorragender Minne⸗— 
jünger aus einem ritterlichen Geſchlecht bei Sangerhaufen, 
geft. nad) 1220. Vgl. Kraus (1916). — H. von Mügeln, 
Meifterfänger, lebte am Hofe Kaijer Karls IV., geit. nad) 
1371, verfahte das allegoriſche Gedicht „Der Meide Kranz‘, 
Babeln, Lieder u.a. — H. von Ofterdingen, jagenhafter 
Dichter, tritt im Wartburgkrieg ald Gegner Wolframs von 
Eſchenbach auf. Vgl. Riejenfeld (1912). — H. der Zeichner, 
didaktiſcher Dichter in der zweiten Hälfte des 14. Jahr). 
Vol. Karajan (1855). — H. von dem Türlin, aus Kärnten, 
dichtete um 1220 Die erzählende Dichtung „Der Abenteuer 
Krone”. Vgl. Gülzow (1914). — 9. von Veldeke, vom 
Niederrhein, der Baterdes mittelhochdeutſchen höfiſchen Epos, 
vollendete in Thüringen um 1183 fein Epos „Eneide“ (bg. 
von Behaghel, 1882), auch Lyriker. Bol. Kraus (1899). 

Heinrich von Plauen (oft fälſchlich Reuß von 
Plauen genannt), Hochmeiſter der Deutſchen Ritter (ſ. d.), 
geb. nach 1360, trat früh in den Orden, rettete 1410 
die Marienburg vor dem Anſturm der Polen und wurde 
dafür zum Hochmeiſter ernannt, aber infolge einer Ver— 
ſchwörung gegen ihn 1413 abgeſetzt und bis 1422 gefangen 
—— geſt. 1429 in Burg Lochſtädt. Wiederholt in 
Romanen (jo von Wichert, 1881) und Dramen (Eichen— 
dorff, 1830, Bloem, 1902, u. a.) behandelt. 

Heinrich von Zutphen (Bütfen), eigentlich Moller 
(Möller), prot. Märtyrer, geb. 1488 in der niederländ. 
Grafſch. Zutphen, 1504 Auguftinermönd, 1515 in Witten 
berg, wo er ji Luther anſchloß, 1524 Prediger in Bremen 
und Meldorf, 12. Dez. 1524 in Heide in Dithmarſchen 
verbrannt. Dal. Sen (1886), Rogge (1887). 

Hein rich, mir graut's vor Dir, Wort Gretchens 
an Bauft (Goethes „Fauſt“, I, Kerkerſzene). 

Seinrih3 des Löwen Orden, bürgerlider und 
militär. Verdienftorden, 25. April 1834 vom Herzog Wil- 
helm von Braunſchweig geftiftet, 5 Klaſſen. 

Heinrichsorden, Lal. ſächſ. Militärverdienftorden, 
7. Okt. 1736 geftiftet, 4 Klaſſen; auf dem Mittelſchild Des 
ahjtipitigen Kreuzes das Bild Kaifer Heinrichs II. 

Heinrichswalde, Marktflecken im preuß. Reg.-Bez. 
Gumbinnen, (1919) 2364 E., Amtsgericht. 

Heinsberg, Kreisſtadt im preuß. u Anden, 
an der Wurm (zur Noer), (1919) 2840 E., Amtsgeridit. 

Heinſe, Wilh. Schriftſteller, geb. 16. Febr. 1746 in Xange= 
wieſen bei IImenau, 1780-83 in Italien, geſt. 22. Juni 
1803 als Bibliothekar in Aſchaffenburg. Hauptwerk der 
Kunſtroman „Ardinghello“ (1787; neue Ausg. 1914). 
„Sämtlide Schriften‘ (10 Bde., 1902 fg.). Vgl. Shober 
(1832), Brecht (1911), Schurig (2. Aufl. 1912). 
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Heinſius, Anthony, niederländ. Staatsmann, geb. 
22. Dez. 1641 in Delft, Anhänger Wilhelms III. von 
Dranien, leitete als Ratspenſionär (jeit 1689) die Politik 
der Niederlande; geft. 3. Aug. 1720 im Haag. 

Heinſius, Dan., hHolländ. Philolog nud Dichter, geb. 
9. Juni 1580 in Gent, Prof. in Leiden, geit. 25. Febr. 1655; 
von Einfluß auf Opitz. — Sein Sohn Nifofaus H., geb. 
20. Juli 1620, geit. 7. Okt. 1681 im Haag, Philolog, 
Herausgeber röm. Klaſſiker. — Defien Sohn Nikolaus H., 
geb. 1656 im Haag, 1687 Leibarzt der Königin Chriftine 
von Schweden in Paris, fpäter des Kurfürften von Bran— 
denburg, geſt. 1718 in Stuilenberg, verfaßte den Schelmen- 
roman „Den Vermakelyken Avanturier” (1695; deutſch 
1714, 1724 und 1739) u.a. Vgl. ten Brint (1835). 

Heinſius, Wilh., Bibliograph, geb. 28. Suli 1768, 
Buchhändler in Leipzig, ſpäter in Gera, geſt. 1. Okt. 1817, 
gab 1793 ein „Allgem. Bücher-Lexikon“ (4 Bde.) heraus, 
das jpäter (feit 1831 im Verlag von F. A. Brodhaus) 
fortgeführt wurde und bis 1892 erſchien. 

Seine & Blanderk, von S. Blanter und Rud. 
Heinge 1849 gegründete Fabrik von Stahlihreibfedern in 
Berlin, mit Kaltwalzwert für den zur Federherſtellung 
nötigen feinen Bandftahl, im Beſitz von Rud. Blanterk, 
der außer einer Sammlung von Schreibwerkzeugen und 
Handſchriften aller Zeiten au einen Verlag für Shhrift- 
kunde und Schriftunterricht ind Leben rief. 

Seinze, Mar, Philoſoph, geb. 13. Dez. 1835 in Prießnitz 
(Sadfen-Meiningen), jeit 1875 Prof. in Leipzig gelt. dal. 
17.<ept.1909; gab u.a. die neuern Auflagen von überwegs 
„Geſchichte der Bhilofophie‘ heraus. — Sein Sohn Rudolf 
H., Staatsmann, geb. 22. Juli 1865 in Oldenburg, 1906 
Zandgerihtsdireltor in Dresden, 1914 Reichsgerichtsrat, 
1918 ſächſ. Juſtizminiſter, 1920—21 und wieder von Nov, 
1922 bis Aug. 1923 Reichsjuſtizminiſter, 1907”—12 und 
wieder jeit 1920 Mitzlird des Neihstags (Deutſche Volks— 
partei), 1919—20 der Nationalverfammlung. — Deiien 
Bruder Richard H., geb. 11. Aug. 1867 in Naumburg a. ©., 
feit 1905 Prof. der Haff. Philologie in Leipzig; — 
„Virgils epiſche Technik“ (1902; 3. Aufl. 1915) u.a. 

Seinzelin von Konſtanz, Dichter aus dem Ende 
de8 13. Jahrh., am Hofe des als Minnejänger bekannten 
Grafen Albredt von Hohenburg, Verfafler der allegorifhen 
Dichtung „Der Minne Lehre” ıc. Gedichte hg. von Pfeiffer 
(1852). Bal. Höhne (1894). 

Seinzelmännden, im deutihen Volksglauben gute 


Hausgeilter, Die für den Menſchen heimlich Hausarbeiten 
Seinzen, |. Kleereuter. [beforgen. 


Seinzenland, ſ. Hienzen. 

Heirat, Schließung der Ehe (ſ. d.). 

Seiratdordnung, Verordnung vom 5. San. 1922 
über da8 Heiraten der Angehörigen der Wehrmadt. Diele 
bedürfen zur Verheiratung der Genehmigung ihrer Vor— 
gejegten, Die im der Negel nicht vor Vollendung des 
37. Lebensjahres erteilt wird. 

Heiratswappen, Ehewappen (ſ. d.). 

eiris, Mahritamele, als Reitkamele geſchätzte Dro— 

medare, namentlich von den Tuareg benutzt. 

Heiſerkeit, krankhafte Veränderung der Stimme, die 
rauh, ſchnarrend oder auch völlig klanglos, liſpelnd (Stimm: 
loſigkeit, Aphonie) wird. Urſache: entzündliche Schwellung 
und Erſchlaffung der Rachen- und Kehlkopfſchleimhaut, Er— 
ſchlaffung, Lähmung und Zerſtörung der Stimmbänder, 
meift Folgen von Uberanſtrengung durch Singen, Reden 2e. 
oder Kehlkopfkatarrh, aber auch von Tuberkuloſe, Syphi— 
lis sc. Behandlung je nach Urſache, bei Katarrh Scho— 
nung des Organs, Prießnitzumſchläge, Gurgelungen :c. 

Heiſingen, preuß. Dorf im Rheinland, rechts an der Ruhr, 
ſüdöſtl. von Eſſen, (1919) 4783 E.; Steinkohlengruben. 

Heißdampf, im Überhitzer (ſ. Dampfkeſſel) erhitzter 
Waſſerdampf. Heißdampfmaſchinen, Dampfmaſchinen, die 
mit H., alſo unter hohem Druck arbeiten, wie die Heiß— 
dampflokomotiven. 

Heißen (qhiſſen), auch aufheißen, etwas in Die Höhe 
ziehen (Segel, Flagge). 

Heißgußporzellan, ſ. Milchglas. 

Heißluftbäder, die Anwendung heißer Luft auf die 
Körperhaut oder Teile derſelben zu — Hier⸗ 
her gehört das iriſch-röm. Bad, das Schwitzbett und, als 
modernjte Form, das Elektriſche Lichtbad (ſ. d.). Ortliche H. 
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werden mittels des Tallermannfhen Apparats (Röhre aus 
Kupfer, mit Aſbeſt ausgelegt) oder in Form der Bierſchen 
H. (Holzkäften von verſchiedener Form) verabreicht. 

Heißluftmaſchine, Heißluftmotor, Yenerluftna- 
ſchine, von John Ericsſon 1833 erfundene Maſchine, bei 
der erhitzte Luft als treibende Kraft wirkt. 

Heißſporn (engl. hotspur), in Shakeſpeares „König 
Heinrich IV.’ (1. TI), Beiname Heinr. Percys; Danad) 
auf einen heißblütigen Süngling angewendet. 

Heiſter, die Eliter (ſ. Naben); in der Forſtwirtſchaft 
ältere hohe Laubholzpflanzen, die in befondern Pflanz— 
gärten gezogen werden. 

Heiſter, Lorenz, Wundarzt, geb. 19. Sept. 1683 in Frank⸗ 
furt a. M., geit. 18. April 1758 al8 Prof. in Helinitebt, Bes 
gründer der neuern deuntihen Chirurgie; „Chirurgie“ (1719 
u.ö.). Vgl. Wernd- 
dorf (1758). 

Heiſterbach, 
ehemal. Ziſterzien— 
ſerabtei im Sie— 

bengebirge, mit 
Reiten der prächti—⸗ 

gen Abteikirche 
[13.Sahrh.; Abb.]. 
Hier war Käfarius 
(. d. von H. Prior. 
Vgl. Pauen (1913). 

Heiter, Uma- 
tie, Pſeudonym der 

ſächſ. Prinzeflin 
Amalie (f. d.). 

Heizbrenner, 
der Brenner (ſ. d.) 
für Heizporrid- 
tungen, bej. Gaskochapparate, auch Gasfenerungen u. dgl- 

Heizeffekt, abſoluter, auch Breunkraft, Brennwert, Heiz? 
wert, Verbrennungswärme, die bei der Verbrennung von 
I kg eines Brennſtoffs frei werdende Wärmemenge, aus— 
gedrückt in Wärmeeinheiten (WE) oder Kilogrammkalorien. 
Zur Beſtimmung des H. dienen beſ. die Kalorimeter [ſ. d. 
und Tafel: Wärme IL, 7]. Über den Heizwert der Kohlen 
ſ. Überfiht: Bergbau; der Heizwert (für 1 kg in WE) 
beträgt bei: 

Kohlenftoff (bei der Verbrennung zu Kohlen⸗ 
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Kohlenftoff (bei der Verbrennung zu Kohlen⸗ 





DEHD) 2. ce ou 20» © 2440 
Fichtenholz (getrodnet) 5085 
— eh 4800 
Eichenholz (getrocknet) 4780 
SO oo te £ 3600 
Benzin . 10500—11.000 
Benzol — 10000 
Naphthalin . . . 9700 
Brauntohlenteerölen 3140—10120 
Deutihem Erdöl 8930—10 360 
Steintohlenteerölen 8850— 913 
Alkohol . . . . 7100 
Waſſerſtoff 34100 
Keinem Leuchtgas.. 2 20. 9960 
Kohlenoryd . ER pe a er Te on 4250 
Waſſergas 3930 
Generakorgas . . 1180 


Pyrometriſcher H.(Heizkraft), der höchſte Temperaturgrad 
bei der vollſtändigen Verbrennung eines Brennmaterials. 

Seizgafe, die zur Heizung dienenden Gaſe beſ. der 
Sadgeneratoren. Vgl. Süptner (1920). 

Heizkiſſen, ſ. Heizteppice. 

Heizkörper, ſ. Heizung. 

Heizkraft, ſ. ——— (pyrometriſcher). 

Heizmaterialien, Heizſtoffe, Brennmaterialien, 
Brennſtoffe, die in Feuerungsanlagen, in den Zylindern 
der Verbrennungsmotoren behufs Wärmeentwicklung vers 
brannten Stoffe, ſtammen direkt aus der Natur, wie Holz, 
Stroh, Torf, Kohle ſſ. Üüberſicht: Bergbau)], Erdöl, 
Naturgas, oder werden aus Naturprodulten erzeugt, wie 
Holztohle, Koks, Leuchtgas, Waſſergas, Dowfongas, Gicht» 
gas, Azetylen, Spiritus, Benzin u. a. m. Die Wärme— 
entwicklung der H. beruht anf der Verbindung der brenn— 
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baren Beftandteile (Kohlenſtoff, Waſſerſtoff, Schwefel u. a.) 
mit dem Sauerftoff der Luft. Vgl. Fiſcher (,, Technologie‘, 
1901), Grahl („Verwertung“, 1915), Trenkler („Chemie“, 

Heizrohrkeſſel, ſ. Dampfkeſſel. —119819). 

Heizſchlange, Dampfſchlauge, zum Kochen und Ein— 
dampfen dienendes, in das 
Kochgefäß (Pfanne, Kaſten) 
eingelegtes ſchlangenförmi— 
ges Rohr [Abb.; a Dampf⸗ 
eintritt, b-austritt], meiſt 
aus Kupfer oder Blii, das b 
—F— en a 
trönıt wird, bef. dann bes N 
nußt, wenn das Material SEITEN: 
des Kochgefäßes Erhigen von unten nicht geftattet G. B. 
bei Holztufen). 

Heizteppiche, elcktriiche, Teppiche, die in das Gewebe 
eingebettete dünne ſtromführende Drähte mit Aſbeſtum— 
hüllung als ifolierte beim Stromdurchgang erglühende 
Widerſtandskörper enthalten. Aufgleihem Prinzip beruhen 
die Heizkiſſen ꝛc. 

Heizung, die künſtliche Erwärmung von Räumen. Man 
unterſcheidet Einzel- vder Lokal⸗H. und Saumel ˖ oder Zen⸗ 
tral-H. Bei erſterer wird jeder Raum für ſich durch Ofen 
oder Kamine, bei — mehrere Räume oder ganze Ge— 
bäude bzw. Gebäudelomplere von einer Stelle aus geheizt. 
Wärmeträger der Zentral=H. find erhitte Luft, Heißes Mailer, 
Dampf (daher Luft, Waſſer und Dampf⸗H.). Die Erzeugung 
des heißen Waſſers oder des Danıpfes geſchieht in geſchloſſe— 
nen Keſſeln, die Erhitzung der Luft in ummauerten Räumen 
(Kaloriferen) mit eingebauten Rohranlagen, durch welche 
Feuerungsabgaſe, heißes Waſſer oder Waſſerdampf hin— 
durchſtrömen. Die in den einzelnen Räumen aufgeſtellten 
Heizkörper find bei Wafler- und Dampf-H. meiſt mit 
Rippen verjehene Röhrenſyſteme oder (jet meiſt) Radia— 
toren (ſ. d.). Bei der Luft-H. wird die erhitte Luft durch 
Kanäle den Räumen zugeführt. Elektrifche Heizung, |. d., 
Gasteizung, ſ. d. (©. aud Ofen und Sammelheizung.) 
Bol. Gramberg (1909), Rietſchel (4. Aufl. 1909), Tiliy 
(„Zentralgeizungsanlagen”, 1909), Dieg (2. Aufl. 1920), 

een? I. Heizeffekt, abfoluter. 

efäbe |. Hecuba. 

Sefäte, in der griech. Sage Tochter des Perjes und der 
Afteria, die Göttin des Mondlichts, Schützerin der Wege, 
Geburt3= und Fruchtbarkeitsgöttin, alles nächtlichen Spuks 
und Zauberweſens, teil3 eingeitaltig in aufgeſchürztem Ge— 
wande mit TE Badeln, teils dreigeſtaltig (Drei fi am 
Rüden berührende, betleidete Frauenkörper) mit Fackeln, 
Kannen, Schlangen, Dolden zc. dargeltellt. 

Hekatombaion, der erite Monat des attiſchen Jah— 
zes, unjerm Juni / Juli entipredend. 

Hekatömbe (greh.), bei den Griechen ein Opfer von 
100 Stieren; dann jedes große, feierlihe Opfer. 

Sefätondieiren (lat. Zentimanen, d. i. Hundert— 
händige), drei riefenhafte Söhne des Uranos und Der 
Gaia: Kottos, Briaveo8 oder Aigaion, Gyes oder Gyges, 
ftanden Zeus bei dem Kampfe gegen die Titauen bei und 
bewachten dieſe alddann im Tartaros. 

Hekla, Hellufjalt („Kapuzenrock“, nad) der ihn bedecken— 
den Wolkenkappe), Bullan tm füdweltl. Island [Sarte: 
Die Staaten Nordeuropa L, 3, bei Skandinavien], 
1557 m, mit fünf Krater; letzter Ausbruch 1913. 

Seiler Flächen-, bei. Feldmaß = 100 a = 10000 qm. 

ektik (grch.), Hektifcher Zuftand, Schwindſucht, krank— 
hafter Körperzuſtand, gibt ſich durch ſtetige Abmagerung, 
allgem. Erſchlaffung und Kraftloſigkeit, ſowie durch das 
hettiſche Fieber kund, das nachts in ermattende Schweiße 
übergeht, iſt Zeichen und Folge von Krankheiten, die die 
Ernährung des Körpers beeinträchtigen (Tuberkuloſe, Ver— 
eiterungen 2c.). Hektiſch nennt man Perſonen, deren Aus— 
jehert die Anlage zur H. oder deren Vorhandenſein verrät 
(ſchmaler Bruſtkaſten, eigentümlich gerötete Wangen 2c.). 

Hekto .. ., vor Bolaleı Hekt ... (vom gried. hekaton, 
hundert), bezeihnet im metriihen Maß und Gewichts— 
ſyſtem da8 Hundertfache der darauffolgenden Einheit. 

Scektograph (grch. „Hundertſchreiber“), Vervielfälti— 
gungsapparat für Schriftſtücke und Strichzeichnungen, be— 
ſteht aus einer Platte aus Gelatine und Glyzerin oder aus 
Ton, die eine aufgelegte, mit dicker Anilintinte geſchriebene 


— 
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Schrift an 60—100 weiße Papierblätter wieder abgibt; 

ähnlich Beyers Heltographenbfätter, Vgl. Lehner (4. Aufl. 

ettoliter, 100 Liter. [1890). 

eftor, Sohn des Königs Priamos von Troja und 

der Helabe, Gatte der Andromache, der tapferite Kriegs— 

— der Trojaner, fiel durch Achilleus, nachdem er deſſen 
reund Patroklos getötet hatte Abb.]. 

Hektoſter, |. Ster. 

eftowatt, 100 Watt (ſ. d.). 
eküba, ſ. Hecuba. 

Hel, die nordiſche Göttin der Unter- |7% 
welt, Tochter des Loki, nimmt in ihren 
Reiche Niflheim (ſ. d.) alle an Alter und 
Siehtum Beritorbenen auf. 

Hela, poln. Bleden in Weitpreußen, 
ouf der Spitze der Halbinfel H. oder 
Putziger Nehrung in der Danziger Bucht, 
(1919) 484 E.; Leuchtturm. Bol. Mankowſti (1906). 

Selbra, Dorf in preuß. Reg.=Bez. Merjeburg, Mans— 
felder Seekreis, (1919) 8754 E.; Kupferſchieferbergbau. 

Helche, aud Herche (altnordiihe Erta), Gemahlin des 
Attila (Etzel), eine Geſtalt der german. Heldenſage. 

Held, Heinr., Politiker, geb. 6. Juni 1868 in Erbach 
(Kreis Limburg, Naſſau), ſeit 1896 Journaliſt, 1906 Mit- 
befiter vom Negensburger Morgenblatt, feit 1907 Mit- 
glied des bayr. Yandtags, 1914 dort Führer des Zentrums, 
danı der Bayr. Volkspartei, 1924 bayr. Minifterpräjident. 

Heldbock, ſ. Bodkäfer. 

Heldburg, Stadt in Sachſen-Meiningen, (1919) 
1079 E., Amtsgericht; altes Schloß (Feſte H.). 

Heldburg, Helene, Freifrau von, ſ. Franz. 

Heldenbuch, Titel einer Sammlung von Umarbei— 
tungen deuticher Heldengedihte, enthaltend Ortnit, Wolf- 
Dietrich, den großen Roſengarten und Laurin; eine jüngere, 
3. T. von Kafpar von der Rhön um 1472 geſchriebene, 
aber nicht verfaßte rohe Bearbeitung enthält außerdent od) 
das Edenlied, Sigenot, Dietrih und feine Gejellen u. a. 
Ausgabe im „Deutſchen 9. (5 Bde., 1866—73, neu hg. 
1898), neudeutſche Übertragung von Simrock (6 Bde., 
1843—49). 

Seldengedidht, |. Epiſche Poeſie. 

Seldenfage, deutſche, der ältejte Kreis deutſcher, alle 
german. Stämme umfaſſender Volksdichtung auß der Zeit 
der Völkerwanderung, umfaßt bei. die Drei großen Sagen— 
kreiſe: den gotiſchen, den rheiniſch-burgundiſchen und den 
niederſächſiſchen, deren Mittelpunkte Dietrih (Theode— 
rich d. Gr.), Siegfried und Gudrun bilden, z. T. wieder 
untereinander und mit andern vermiſcht. Erneute Dar— 
ſtellung und Zuſammenfaſſung fanden die H. im 12. und 
13. Jahrh. Vgl. W. Grimm (3. Ausg. 1889), Uhland 
(1865— 73), Jiriczet (4. Aufl. 1913): 

Helder, der noch nicht eingedeichte, verſandete und mit 
Vegetation bedeckte Wattenboden, wird durch Eindeichung 
zum Polder (ſ. d.). 

Helder, De H. befeſtigter Hafenplatz in der nieder— 
länd. Prov. Nordholland, am Marsdiep, der Inſel Texel 
gegenüber, durch den Helderkanal mit dem Nordhollän— 
diſchen Kanal verbunden, durch den Helderdeid im Rücken 
geſchützt; Reichsinſtitute für biolog. und hydrogr. Fiſche— 
reiforſchung, zoolog. Station, (1919) 29861 E.; Handel; 
hier 21. Aug. 1673 Seeſieg der Holländer unter de Nuyter 
und Tromp über die Engländer. 

Heldrungen ESchloß H.), preuf. Stadt in Mittelthit= 
ringen, an der Sadjenlüde, nahe der Unftrut, (1919) 2801 
E., Amtsgericht, Schloß (bier ſaß 1525 Thomas Münzer 
gefangen); SKalibergbau, Meerrettich-, Zwiebelbau. 

Heldt, Mar, Politiker, geb. 4. Nov. 1872 in Potsdanı, 
war Funktionär in der Gewerkſchaftsbewegung, 1907—18 
Arbeiter und Gewerkſchaftsſekretär in Chemnitz, feit 1909 
Landtagsabgeordneter, 1919 Bolksbeauftragter für das fächſ. 
Arbeitsminifterium, dann Arbeitsminifter, Dez. 1921 bis 
Fan. 1924 Finanzminiſter, ſeitdem Minifterpräfident. 

Sele, Peter, |. Henlein. 

Selina, Hauptftadt des nordamerikar. Staates Mon— 
tana, am Mullanspaß (1770 m), im Feljengebirge, 1220 m 
ü. M., (1920) 12037 E.; Gold» und Eilberbergwerke. 

Selena, in der altgried). Cage Tochter der Leda (Ge= 
mahlin des ſpartan. Königs Tyndareos) und des Zeus, 
Schweiter des Kaftor und Polydeules, gift als Urbild 





Heltor: Münze 
Marc Aurels und 
Saracallas. 
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weibl. Schönheit, Gemahlin des Menelaos, diefem von 
Paris entführt und dadurd) Urfache des Trojaniſchen Krieges. 

Selena, Heilige, Mutter Konftantind d. Gr,, eifrige 
Ehriltin, wallfahrtete noch — Alter nad) Paläſtina, 
gründete die Kirche desHeiligen Grabes in Jeruſalem, geft. um 
326,803. alt; Gedächtnistag 18. Aug. ſſ. überſicht: Heilige 
2c.]. gegen Ende de8 4. Jahrh. entftand die Sage von der Auf⸗ 
findung des Kreuzes Chriſti dur) H. (S. Kreuzeserfindung.) 

Helenamedaille, eine von Napoleon II. 12. Aug. 
1857 allen Militärs, welde unter franz. Bahnen 1792— 
1815 gefohten hatten, verliehene bronzene Medaille. 

Selenenfeuer, das Elmöfeuer (ſ. D.). 

Selenenfrant, j. Innla. 

Selenium, die Pflanze Inula (j. d.) Helenium. 

Helensburgh (ipr. hellensbörg oder -börrd), Stadt 
in der ſchott. Grafſch. Dumbarton, an der Mündung des 
Gare Loch in das Clydeältuar, (1911) 8529 E., Seebad. 

Selfer, in Württemberg und der Schweiz |. v. w. Dias 
konus; bei den Herrnhutern ein Seeljorger, Sittenaufjeher. 

Selfert, Aer., Freiherr von, öſterr. Schriftſteller und 
Politiker, geb. 3. Nov. 1820 in Prag, 1848 im öſterr. 
Neichstage, 1849—65 Unterftaatsjelretär im Unterrichts— 
mintiterium, jeit 1881 im Herrenhaufe Vertreter der födera— 
liſtiſchen Partei, geft. 16. März 1910 in Wien; ſchrieb: 
„Geſchichte Oſterreichs“ (jeit 1848; 4 Bde, 1869—86), 
„Aufzeichnungen und Erinnerungen‘ (1904), „Geſchichte 
der’ ölterr. Stevolution‘ (2 Bde, 1907-9) u. a. 

Helfferich, Karl, Staatsmann, geb. 22. Juli 1872 in 
Neuftadt a. H., 1901 Prof. in Berlin, 1901—6 in Der 
Kolonialabteilung des Auswärtigen Amts, 1906 Direktor 
der Anatoliſchen Eifenbahn, 1908 Direktor der Deutihen 
Bank, San. 1915 Staatsjetretär des Reihsihagamts, Mai 
1916 bi8 Okt. 1917 des Reichſsamts des Innern und big 
Nov. 1917 Vizekanzler, feit 1920 Mitglied des Reichstags 
(deutichnational), verunglüdte tödlich durch Eifenbahnunfall 
bei Bellinzona 23. April 1924; ſchrieb: „Die Reform des 
deutſchen Geldweſens“ (2 Bde., 1898), „Handelspolitil‘ 
(1901), „Geld und Banten“ (1903 u. ö.), „Der Welikrieg“ 
(3 Bde., 1919), „G. von Siemens“ (3 Bde., 1921—23). 

Helfta, preuß. Dorf im Mansfelder Seefreis, (1919) 
3200 &.; Kupferſchieferbergbau, Gärtnereien; ehemal. Kloſter, 
worin Gertrud von Hadeborn und Gertrud d. Gr. lebten. 

Selgeä (ipr. helgeo), Fluß im ſüdl. Schweden, bildet den 
Helgefee bei Krijtionitad, mündet bei Ahus, 193 km lang, 
in die Oſtſee. 

Selgoland (enal. Heligoland), Inſel in der deutſchen 
Bucht (Nordjee), vor den Mündungen der Elbe, Weſer und 
Eider [Rarte: Nordweſtdeutſchland I, 1, bei. Hans 
nover], 63 km im NW. von Curbaven, jeit 1922 dem Re— 
gierungspräfidenten Des preuß. Neg.=-dez. Schleswig une 
mittelbar unterftellt, 59 ha, (1921) 2400 E. (Frieſen), bis 
53 m hoch, befteht aus dent felfigen Oberland (3978 m Ume 
fang) mit 500 Häuſern, und dem Unterland (900 m), mit 
etwa 70 Häufern, beide durch eine an verbunden; am 
Unterland ein Heiner künftlider Hafen. Biolog. Anſtalt mit 
Aquarium, Nordſeemuſeum, ornithologiſche Station, Leucht⸗ 
turm, Funkſtation; Kinderheim in den ehemal. Kaſernen— 
bauten. Die ſtarken Befeſtigungen ꝛc. mußten 1919—20 
auf rund des Vertrags von Verfailles zerjtört werden. 
1,» km djtl. eine Düne mit dem berühmten Seebad. Früher 
den Herzögen von Gottorp gehörig, 1714 von Dänemark 
unterworfen, 1807 von den Engländern bejeßt, im Kieler 
Frieden 1814 an dieſe, 1890 von England au Deutſchland 
abgetreten gegen Überlaffung der Schutzherrſchaft über Witu, 
Somaliland und den größten Teilvon Sanfibar an England. 
Seegefechte bei H. 9. Mai 1864 und während des Welt- 
kriegs: 28. Aug. 1914, 24. San. 1915, 17. Nov. 1917. 
Vol. Sieb8 (1908). Lindemann (1913), von Hagen (1916). 

Seliäden, in der gried. Cage die drei Töchter des He- 
lios, Schweitern des Phaëton (Aigle, Zampetie, Phattuja), 
wurden bei deffen Tod in Pappeln, ihre Tränen in Bernftein 
verwandelt (Dvid, Metam. II, 34066). 

Seliarifh, Hefifch, zur Sonne (Helios) gehörig. 

Seliand (d. i. Heiland), altſächſ. Gedicht des 9. Jahrh., 
in alliterierenden Berfen die Geſchichte Chriſti nach den 
Epangelien erzählend, dichterifh wertvolles, umfangreich— 
ſtes Denkmal der altſächſ. Mundart, hg. von Sievers? 
(1878), Behaghel (3. Aufl. 1910), überjett von Simrod 
(neue Aufl, 1921) u. a. 
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Helianthömum Pers., Pflanzengattung der Ziſtazeen; 
frautige bis jtraudige Pflanzen. H. vulgäre Gärtn. (gemei- 
nes Sonnenröschen [Ubb.; a 
Piſtill)), Halbſtrauch mit zitro- 
nengelben Blüten, auf Cand. 

Meliänthus L., Sonnen= 
blume, amerilan. Pflanzengat- 
tung der Korbblüter, Stauden 
nit großen Blütenkörben (ſ. 
Kompoſiten), Die gelbe, lange 
Strahlenblüten und bräunliche 
Sheibenblüten enthalten und 
fih dauernd quer zum Sonnen— 
licht itellen. H. annüusL. (ge- 
meine Sonnentoje), 2—3 m 
hoch, in Rußland des Samen— 
öls wegen angebaut, bei uns meiſt nur Zier- und Vogel— 
futterpflanze (vgl. Friedrich, 1900)1. H. tuberösus L. 
(Topinambur [Abb.)), mit ovalen, als Vieh⸗ 
futter und Gemüſe verwendbaren Knollen 
(Erdbirnen, Erdäpfel, Erdartiſchocken, Ba— 
taten), hier und dort angebaut. H. doro- 
nicoides Lam., mit keuligen, ringelſchuppi— 
gen, ähnlich benutzbaren, Heliant(h)i, Salſifi 
genannten: Knollen; vgl. Kießling 1912. 

Helichrysum Gaertn., Pflanzengattung 
der Korbblüter, hauptfählih in Südafrika, 
mit lebhaft gefärbten Blüten und troden= 
häutigen Hülltelden. Bei uns auf Sand- LS 
boden die Sanbimmortelle (H. arenarium L. "TR 
[Abb.; a Hülltelde der Köpfchen, b Einzel 
biüte]), goldgelb, feltener orangerot, aud) 
angepflanzt, zu Krünzen benutzt. 

Selifon (vom griech. helix, gewunden), 
bei den alten Griechen vieredliges, zur Ton IE 
beitimmung dienendeg Inſtrument mit neun 
Caiten; jet das größte in Militärkapellen 
gebräudliche Blechblasinſtrument ſAbb.], Helianthus: 
vom Bläfer über Kopf und Shultergetragen. Topinambur. 

Helikon, jekt Zagora, Gebirgdzug im SW. der griech. 
Landſchaft Böntien, in der Paläowunag 1749 m ho; in 
ihm einft ein Altar des Zeus, der J 
Hain der Muſen; die Quellen Aga— 
nippe und Hippokrene. Be, 

Helifoniden (Heliconidae), 
Bamilie ſchöner Tagjchmetterlinge \ 
des trop. Amerila8 (bei. der Anz 
tillen), Hinterindiens und Auſtra— 
liens, mit langen, ſchmalen Flügeln. 

Selifopteren, ſ. Flugtechnik. 

Helindonfarben, ſ. Thio— 
indigo. chromie. 

Heliochromie (grch.), ſ. Photo⸗ 

Heliodor, Edelſtein, ſ. Beryll. 

Heliodorus, Schatzmeiſter des 
ſyr. Könige Seleucus IV. Philopator 
(187—175 v. Chr. ), ſollte in Jeruſalem den Tempelſchatz plün— 
dern, wurde aber nach der Sage (2. Makkabäer, 3) durch einen 
berittenen Engel daran 
gehindert. Später er— 
mordete er den König 
und bemächtigte ſich des 
Thrones, wurde jedoch 
nach wenigen Monaten 
geſtürzt. 

Heliodorus, griech. 
Erotiker, aus Emeſa in 
Syrien, verfaßte im 3. 
Jahrh. n. Chr. den beſten 
der erhaltenen gried. Ro= \ 
mone:,,‚Aithiopika’ (hg. 
von Bekker, 1855; deutſch 
von Göttling, 1822). 
Bol. Deftering (1901). 

Seliogabalus, 

f. Elogabal. 

Schiograph (grech.), Inſtrument zur Herftelung vor 
Abbildungen der Sonne durd Projektion der Sonne auf 
einen Schirm (heute faft nur noch durch phoiogr. Auf- 





Helianthemum vulgare. 








Helichrysum: 
Sandimmortelle. 
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nahme); aud Verwendung in der Feldtelegraphie, um mit— 
tel8 der Sonnenlichtreflexe eines drehbaren Spiegel® auf 
weite Entfernungen Zeichen zu geben, von dem Engländer 
Mance erfunden, 

Heliographie (grch.), Lehre von der Sonne als Welt: 
förper; dann Bezeihnung des Verfahrens, mittel8 Photo— 
graphie und gung Tiefdrudplatten herzuftellen. Die 
Abdrücke der auf Kupfer angefertigten H. heißen auch 
Heliogravären oder Photogravüren (f. d.). 

Heliogravüre, ſ. Photogravüre. 

Heliometer (grch), Sonnenmeſſer, Inſtrument zur 
Meſſung kleinſter Entfernungen und Winkel am Himmel, 
be. deg Sonnendurchmeſ⸗ 
jer8; beſteht aus einem 
Fernrohr mit N 
nem Objektiv [Abb. ; AA’ 
die Objektivhälften, LL/’ 
Berfhiebungslinie]. Die 
Hälften, die jede ein Bild 
des zu meſſenden Gegen- 
Standes (Hier der Sonne) geben, find dur einen Hebel 
[HH’| beweglid. Man jtellt 3.8. fo ein, daß Die beiden 
Sonnenbildchen fid) links und rechts je einmal berühren. 
Die Differenz wird an einem Maßſtab [MM’] abgeleſen. 

Heliopolis. 1) H. ägypt. Ann, in der Bibel On, alte 
Stadt in Unterägypten, nord⸗ 
öftl. von Kairo, Tempel des |jjji 
Sonnengottes Re; hier Sieg 
der Franzoſen unter Kleber 
über die ägypt.=türf. Truppen 
20. März 1800. — 2) Etadt | CZ | 
in Cöleſyrien, | Baalbek. TERN 

Helios (bei den Römern |ı 
Sol), der grieh. Sonnengott, Re 
Sohn deb HYperion und der — oh 
Theta, Bruder der Eos (ſ. d.), nl Dt! ah 
dargejtellt als Jüngling auf m — 
en Helios (Troja, Schliemann). 
umgeben [Abb.]; Hauptjig Des Kultus zu Rhodus (Koloß 
zu Rhodus). ſſtich. 

Helioſis (grch.), das Sonnen, Sonnenbad, Sounen- 

Helioſkop (grch.), beim Beobachten der Sonne durch das 
Fernrohr angewandte 
Vorrichtung, die das 
grelle Sonnenlicht durch 

Kombination von 
Prismen und Spiegeln, 
die in denStrahlengang 

eingeſchaltet werden, 
infolge vonPolariſation 
abſchwächt. 

Selivität (grch.), 
ein Durch ein Uhrwerk U 
[Abb.]ſo gelentterSpie- 
gel S, Daß die Strahlen 
a N — 
immer nach derſelben 
Richtungreflektiert wer— —— 
den, gebraucht z. B. zur photogr. Vergrößerung mittels 
Sonnenlichts. 

Heliotherapie (grch.), Sonnentherapie, Behandlung 
der Krankheiten mittels Sonnenwärme und Sonnenlicht 
(Sonnenbäder), bei. wirkſam im Hochgebirge (Schweizer 
Sanatorien in Leyfin und St. Morig) und gegen Tuber- 
kuloſe. Die Heilwirkung ift auf die ultravioletten Strahlen 
un Val. Bernhard (1912), Nollier (1913 und 
1917), Xiebe (2. Aufl. 1921). 

Heliothermometer (ard.), ein Aktinometer zur 
Meflung der erwärmenden Wirkung der Sonnenftrahlen. 

Helivtrop (gi), von Gauß 1820 konſtruiertes In— 
ſtrument zur Erzeugung von Lichtſignalen auf weite Ent— 
fernungen, beſ. für trigonometr. Zwecke, beſteht aus einem 
Fernrohr, vor dem zwei aufeinander ſenkrechte Spiegel 
ſtehen; das von Bertram konſtruierte vereinfachte H. beſitzt 
ſtatt des Fernrohrs Diopter. 

Heliotröp (Heliotropium), Pflanzengattung der 
Boraginazeen. Als Zierpflanze Garten⸗H. (Vanillenſtrauch, 
H. peruviänum L. [Abb.; a Ölüten)), aus Peru, Halb⸗ 
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ſtrauch, mit vanilleartig riechenden, kleinen blauen Blüten, 
woraus Heliotropeſſenz für Parfüms bereitet wird. Der 
weiße europ. 9. (M. euro- " 

aeum L.) in den deutfchen 

heingegenden auf bebauten 4 
Boden. BE 

Seliotröp ,Sonnenwend: ° 5 
ftein, Mineral, durch Helminht 
gefärbte laud= bis berggrüne us 

arietüt des Chalzedong, mit I» I 
blutroten Gifenoderfleden; 7 
Schmuckſtein. 

Heliotropin, |. Piperonal. 

Seliotropismus (grch.), Der 
Phototropismus (j. d.). 

Meliotropium, j. Heliotrop 
—— 

Heliozentriſch (grch.) heißt die Weltanſchauung, Die 
in den Mittelpunkt der Welt die Sonne, geozentriſch die 
entgegengeſetzte, welche als Weltmittelpunkt die Erde an— 
ſieht. (S. auch Kopernikus und Ptolemäus, Claudius.) 

Heliozöen (grch.), ſ. Sonnentierchen. 

Heliſch, ſ. Heliaktiſch. 

Helium ſchem. Zeichen He, Atomgewicht 4,00), gas⸗ 
fürmiges Element, von Lockyer 1868 im Spektrum der 
Soune und weißen Firjterne entdedt, 1895 von Ramſay 
in den Gaſen feltener Mineralien (Samarjtit, Uranit, Cle— 
veit), ferner in Mineralquellen und von Namſey und Travers 
in der Luft (in 245 cbm 1 cem H.), neuerdings au im 
amerilan. Betroleum aufgefunden, entfteht aus Emanation 
(1. Radium) und ist der materielle Beitandteil der Alphaſtrah— 
len (1. d.); fpezif. Gew. 0,197 (Zuft=1) ; bei— 271° wurde e8 
1908 von Kamerlingh Onnes in Leiden teils in den flüffigen, 
teil8 in den feſten Zuftand übergeführt; farb= und gerüch— 
108, in Waſſer jehr wenig lö8lih; Verwendung zu Gas— 
thbermometern, unter Benußung feiner hellen gelben Spek— 
trallinie zur ab von Speltralapparaten und als Luft— 
ballonfüllung. Vgl. Boltwood und Nutherford (1911). 

Holiz, Gattung der Schnirkelſchnecken (ſ. d.). 

Dell, Theod., Bleudonym des Schriftſtellers Karl Gottfr. 
Theod. Winfler, geb. 7. Febr. 1775 in Waldenburg in 
Sachſen, war beim Geheimen Archiv in Dresden angeftellt, 
1841 Vizedireftor des Hoftheaters, geit. 24. Sept. 1856 dal. ; 
ſchrieb u.a. die Texte zu Webers „Drei Pintos“ und „Obe— 
ron”. Herausgeber der „Abendzeitung“ (1817—48). 

Sellabrunn, Tierpark in der Sjaraue von München, 
1922 geſchloſſen. 

Hellãda, der Spercheios der Alten, Fluß im nördl. 
Griechenland, entipringt auf dem Veluchi (Tymphreftog), 
mündet, 65 km lang, bei den Thermopylen in den Maliſchen 

Helladotherium, j. Giraffe, FMeerbufen. 

Hellanodiken (gch.), die Kampfriter bei den Olym= 
pilhen Spielen der alten Griechen. 

Jellas, ſ. Griechenland. 

Hellbrunn, Schloß bei Salzburg, mit Waſſerkünſten. 

Helldunkel, Clair⸗obſcur (frz.), Chiaroscuro (ital.), 
in der Malerei das Zuſammenwirken von Licht und Schatten 
in ſolchen Teilen eines Bildes, die weder volles Licht noch 
vollen Schatten haben; in der vervielfältigenden Kunſt Bild- 
drucke (bei, in Holzſchnitt) mit übergelegter Tone 
platte, in Der Lichter ausgeſpart find. 

Selle, in der altgrieh. Sage Tochter des 
Athamas und der Ntephele, Schwelter des Phrixos 
(j. d.), ſtürzte auf der Flucht vor ihrer Stief= 
mutter ins Meer, das nad) ihr Hellespont heißt. 

Sellebarde,mittelalterlie Hieb- und Stoß- 
waffe, Stoßllinge mit Beil und Hafen an langem, 
iR ernem Schaft [Abb.]; oft noch bei feſtlichen 

edge ıc. Paradewaffe. Helfebardiere, die mit 
der H. Bewaffneten. 

Hellebörus L., Nieswurz, Pflanzengattung 
der Ranunkulazeen, Frautartige Gewächſe in Eu— 
ropa und den weitl. Afien. Am bekannteſten H. niger L. 
(ſchwarze Nieswurz, Chriſtwurz, Weihnachts« oder Schnee⸗ 
roſe [Abb.; a Piſtill und ein Staubgefäß, d Balgfruchtſtand 
in der bleibenden Blüte]), im Winter blühende Pflanze des 
Alpengebiet3 und Eüdeuropas, mit ſchönen weißen oder 
rötlichen Blüten und giftiger, ın Pulverform Nießen er- 
regender Wurzel [e]. 






Gartenheliotrop, 





elle⸗ 
arde. 


Heli(e)gatt, auf Schiffen Räumlichkeiten zur Aufbe— 
wahrung von Erſatzſtücken der Schiffsausrüſtung. 

Helleichmaß oderLautere 
Eiche, früheres württemb. 
Großhandelsmaß für geklärten 
Wein, Branntwein, Bier ꝛc. 
— 1,837 1; Trübeichmaß für 
Mott=1,sırl. (S. Schenk⸗ 
maß.) 

Hellenen, griech. Stamm 
im jüdl. Thellalien, benannt 
nad Helfen, dem fagenhaften 
Sohne des Deulalion und 
ver Byrrha, König in Phthia. 
Bon Hellend Söhnen und 
Enteln Holus, Dorus, Ion, 
Ahaus ſollen ſich die Sriehen in die Stänme der Üoler, 
Dorer, Sonier, Achäer geteilt Haben. Später Gefamtname 
der Griechen. 

Hellenismus, die nationale Eigentümlichkeit Der Grie— 
hen, bef. in bezug auf Sprade, Eitte und Bildung; im 
engern Sinne Die Periode der Griechiſchen Literatur (f. d.) 
und Kultur vom Tode Alerander$ d. Gr. bis zu Auguſtus. 
Bol. Droyſen (2. Aufl., 3 Bde., 1877— 78), Kaerſt (2 Bde,, 
1901—9; Bd. 1, 2. Aufl. 1917). 

Helleniſten, die Shhriftfieller der Zeit nad) Alexan— 
der d. Gr. bis Auguſtus, die, im Orient geboren, gried. 
Sprade und Kultur angenommen Hatten; jetzt heißen 
H. (Bräziften) die Philologen, deren Studium dem 
griech. Altertum und der gried. Sprache zugewandt ift. 
Helleniftifhe Reiche, ſ. Diadoden. 

Helleniſtiſche Kunſt, die Weiterentwidlung der gried). 
Kunſt vom 3.618 1. Jahrh. v. Chr., die, dem univerſaliſtiſchen 
Zuge der Zeit Alexanders d. Gr. und der Diadochen folgend, 
in Griehentand, Kleinafien, Syrien und Ügypten eine legte 
Blüte entfaltete. Für die Banfunit ift das Zurücdtreten 
des doriſchen Stils Hinter den ioniſchen und korinthiſchen 
charakteriſtiſch; in den neuen Reſidenzen entſtanden Theater, 
Rathäuſer, Paläſte, daneben ganze Stadtanlagen (Alexan— 
dria, Pergamon, Autiochia in Syrien); großartigſte Baus 
tätigkeit entwickelten die hellen. Herrſcher in Kleinaſien 
(Epheſos, Milet, Priene, Rhodos); den beſten Einblick ge— 
ſtattet die Anlage der Akropolis in Pergamon mit Biblio» 
thek. Geſteigertes dekoratives Gefühl kommt in der Bild. 
hauerei zum Ausdruck, beſ. in der Bildniskunſt tritt ein 
ſtarker realiſt. Zug hervor. Bedeutendes leiſtete die H. K. 
in Bronzen, Terrakotten und in der Metallkunſt. Bild— 
hauerarbeiten dieſer Zeit: das Zeusbild von Otricoli 
(Rom, Vatikan), die Ringergruppe (Florenz), die Marmor— 
gruppe des Nils (Rom, Vatikan), der ſterbende Gallier Nom, 
Kapitoliniſches Muſeum), der Gallier und ſein Weib (Rom, 
Billa Ludoviſi), der Farneſiſche Stier (Neapel, Muſeum), 
die Aphrodite von Melos (Paris, Qouvre), der Pergame- 
niſche Zeusaltar mit der Gigantomachie (Berlin, Pergame— 
niſches Muſeum) und die Laokoongruppe (Rom, Vatikan). 
Die ſtark realiſt. Malerei bevorzugte das Genre und die 
Landſchaft. Vgl. Woermaunn (1915). 
a 
im Mittelalter Silberz, jpäter Kupferſcheidemünze zu! Pf.; 
in der öfterr. Kronenwährung — !/yoo 
Deutſch-Oſtafrika = ‚{aoo Rupie. 

Seller, Stephen, Klaviervirtuos und Komponiſt, geb. 
15. Mai 1814 in Peft, lebte in Paris, geft. daſ. 14. Jan. 1888; 
Trieb meift Charakterftüde für Klavier. Val, Schüt (1911). 

Hellerau, Öartenftadt bei Dresden, zur Gem. Rähnit 
(Kreispauptm. Dresden) gehörig, 1909 angelegt; Lehrwert— 
ftätten für Handwerkskunſt, Bauernhochſchule. 

Sellespont (grch., d. i. Meer der Helle, ſ. d.), im 
Altertum Name, der jegigen Dardanellen (f. d.). 

Hellevoetſlinis (ſpr. futſleus) oder Helvoet, Kriegs- 
hafen in der niederländ. Prov. Südholland, auf der Maas— 
injel Voorne, 4300 E.; Schiffsbau. 

Hellgatt, ſ. Hellegatt. 

Selligfeit, ſ. Photometrie. 

a (ſpr. eljihn), Stadt in der fpan. Prov. Albacete, 
am Mundo, (1900) 12558 E. In der Nähe Schwefelgruben. 

Helling, die geneigte Ebene, auf der Schiffe, auf Fiel- 
blöden ruhend, gebaut, ausgebefjert und dann ins Waſſer 
gelafjen werden. 





Helleborus niger. 


Krone; im frühern 


Hel 


Helling (Hälbling), Hohlgeprägte Scheidemünze der 
lübiſchen Währung, ſ. v. w. Scherf. 

Hellmalerei, ſ. Freilichtmalerei. 

Hellmer, Edm. von, Bildhauer, geb. 12. Nov. 1850 ir 
Wien, ſeit 1879 Prof. an derAkademie. Hauptwerte: Türken» 
denkmal im Stepyansdom, Denkmalsfiguren Emil Schind— 
ler und Goethe in Wien, Kaiſerin Elifabeth in Ealzburg; 
Porträtbüſten, igürliher Shmud für Wiener Monumental— 
bauten; ſchrieb: „Lehrjahre in der Plaſtit“ (1900). 

Hellimesberger, Joſ., Operettentomponijt, geb. 
9. April 1855 in Wien, geft. daj. 26. April 1907, 1900 
—2 Hoflapellmeifter in Wien, 1904-5 in Etuttgart; 
Dperetten: „Der Graf von Gleichen”, „Der bleiche Gaſt“, 
„Das Beilhenmädel” u. a.; Ballette zc. 

Hellpach, Wily, Pſycholog. geb. 26. Febr. 1877 in Ols, 
jeit 1911 Prof. in Karlsruhe, fett Nov. 1922 bad. Kultus 
minifter; ſchrieb: „Grenzwiſſenſchaften der Pſychologie“ 
(1902), „Pſychologie der Hyſterie“ (1904), „Die geopſychi— 
ſchen Erſcheinungen“ (2. Aufl. 1917) u. a. 

Selljehen, j. Somnambulismus und Telepathie. 

Hellwald, Friedr. von, Kulturhiftorifer und geogr. 
Ehriftfieller, geb, 29. März 1842 in Padua, feit 1858 in 
öfterr. Militärdienft, 1871—82 Redakteur in Augsburg 
und Sannftatt, feit 1887 in Tölz, geft. daf. 1. Nov. 1892; 
ſchrieb: „Kulturgeſchichte in ihrer natürliden Entwidlung 
bi8 zur Gegenwart” (1875; 4. Aufl, 1896—98), „Die Erde 
und ihre Völker‘ (1877—178; 5. Aufl., 2 Bde., 1905— 7), 
„Naturgeſchichte des Menden‘ (2 Bde., 1883—84), „Die 
menſchl. Familie nad) ihrer Entftehung und natürliden Ent» 
wicklung“ (1889), „Die Welt der Slawen‘ (1390) u. a. 

Sellweg, fruchtbare Ebene im preuß. Reg.= Bez. Arnd= 
berg, Nordabhang der Haar zur Lippe, 

Selm, einefeit den ältelten Zeiten gebräuchliche, aus Leder 
oder Metall an Kopfbedeckung für Strieger, im Mittel» 
alter ein Hauptitüd der Bewaffnung, bei. im ritterlichen 
Zanzenlampf, dabei dedte der Helmtragen (Halskragen, 
Halsberge) den Hals, das Viſier (Helmfturz) das Geſicht. 
(über 5 Formen des H. im 13. — 16. Jahrh. ſ. Eifer» 
hut, Keſſelhaube, Morion, Schallern, Spangenhelm, Stech— 
helm, Topfhelm.) Im 17. Jahrh. machte der H. dem Hut 
Platz, nur die ſchweren Reiter behielten einen Stahl-H. 
J— in Fr erhielt 1807 die Infanterie den Raupen⸗H. 

5 al, in 
Preußen 1843 die 
Pickelhaube (aus 
Leder mit Metall⸗ 
beſchlägen [b]). 
Diele war Kopf— 

bededung des 
deutihen Heers, 

außer Sn 
Schuͤtzen, Mafdi- 
nengemwehrabteis 
lungen, Luft» 

ſchiffertruppen 

und Marines 
infanterie (Tſcha⸗ 

to), Hufaren 
(Pelzmütze) und 
Ulanen (Tſchap⸗ 
ta), und mit me= 

talfener Spike & 
(bei der Artilles & 
rie Kugel) ver» x 
jehen. Gardedu= e 
korps Io), Küraſſiere, Jäger zu Pferde 
und Leibgendarmerie trugen einen 9. 
aus Etahl oder Tombat, Der Tropen 
5. [a] ift gemöhnlid) aus Kork. Wäh— 
rend des Weltkriegs wurde im deut— 
ſchen Heere und bei fait allen krieg» —— J 
führenden Staaten ein Stahl-H. . 1 
(Sturmhaube [e franz, f engl., g . Helme. 
deutſch])) eingeführt. Das neue deutiche 
Reichsheer hat ihn als einzige Kopfbededung neben der 
Müpe beibehalten. 

Selm (d.h. Halm), Bezeihinung mehrerer Gräfer, 
3.8. des Strandhafer8 (f. Elymus) und des Sandgrafes 
(f. Calamagrostis), 
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Selm, Klementine, Schhriftitellerin, geb. 9. Oft. 1825 
in Deligich, feit 1848 mit dem Geologen Beyrich in Berlin 
vermählt, geſt. daſ. 26. Nov. 1896; ſchrieb be. Erzählungen 
für die weibl. Sugend („Backfiſchchens Leiden und Freuden“, 

Selmbohne, |. Dolichos. 1862, u. 0.). 

Selmbold, Ludw., geiltl. Liederdiäter („Bon Gott 
will ih nicht laſſen“, „Sch weiß, daß mein Erlöfer lebt‘), 
geb. 21. Jan. 1532 in Mühlhaujen (Thüringen), ſeit 1586 
Euperintendent daf., geft. 8. April 1598. 

Helmbrecht, Meier, Name des Helden einer Erzählung 
Mernherd des Gartenaere (ſ. d.). 

Selmbredt3, Stadt im bayr. Reg.=Bez. Oberfranten 
am öſtl. ug des Frankenwaldes, (1919) 5009 E.; 
Tertile und Holzinduftrie. 

Selmbrünne, Haube aus Kettengeflecht, entweder 
anftatt des Helms oder unter demfelben getragen. 

EA ein Zeltdad mit pyramidenfürmiger Dach— 
nädje (1. Dad)). | 

Helmdecke, inder Heraldik das von: Helm herabhängen= 
de, zur Zierde dienende Tud [Tafel: Heraldik IL, 17—22]. 

Helme, I. Nebeufl. der Unftrut, entfpringt bei — 
im Harz, durchfließt die Goldene Aue, mündet unterhal 
Artern, 90 km lang. [Ferd. Fellner (ſ. d.). 

Helmer, Herm., DBaumeifter, gemeinfam tätig mit 

Delmerding, Karl, Schaufpieler, Berliner2ofaltoniter 
und Bühnenfchriftiteller, geb. 29. Dit. 1822 in Berlin 
als Sohn eines Schloſſers, 1855—78 am Wallnertheater 
daf., geit. 20. Dez. 1899; jhrieb: „Eine Weinprobe” u. a. 
Val. Kohut (1892). 

Selmholg, Serm. von, Phyſiker und Phyfiolog, geb. 
31. Ang. 1821 in Potsdam, geit. 8. Sept. 1894 in Char- 
Iottenburg, war erft Militärarzt in Potsdam, wo er zu 
Dubois-Neymond, Virchow u. a. in ein näheres Verhält- 
nis trat, veröffentlichte 1847 eine ſcharfe Formulierung 
de8 mehrere Jahre vorher von Nob. Mayer entdedten 
Geſetzes von der Erhaltung der Kraft (Energie), wurde 
1849 außerord. Prof. der Phyſiologie an der Kunſtakademie 
in Berlin, 1849 in Königsberg (wo er 1851 den Augen— 
jpiegel erfand), 1855 in Bonn, 1858 ord. Prof. in Heidel- 
berg (wo er feine Hauptwerke über Tonenpfindungen und 
phyfiolog. Optik veröffentlichte), 1871 Prof, der Phyſik in 
Berlin, 1882 in den erbliden Adelsſtand erhoben, 1888 
Präfident Der neubegründeten Phyſikal.-techn. Reichsanſtalt; 
jährieb u. a.: „Handbuch der phyſiolog. Optik“ (1856— 
66; 3. Aufl. 1909— 10), ‚„‚Xehre von den Tonempfindungen‘‘ 
(1862; 6. Aufl. 1915), „Wiffenih. Abhandlungen‘ (3 Bde., 
1882—95), „Vorträge und Reden‘ (5. Aufl., 2 Bde. 1903). 
Bal. Königsberger (3 Bde., 1902—3; Volksausg. 1911). 


Helminthen (arh.), Würmer, bei. Eingeweidewürmer | 


([.d.);Hefminthiäfts, Wurmkrankheit; Helminthifa, Wurm— 
mittel; heſminthiſch, auf Würmer ſich beziehend; Helmintho- 
Iogie, Xehre von den Eingeweidewiürnern. 

Selmitol, eine Seramethylentetraminverbindung, wei= 
Bes, in Waſſer lösliches Pulver, Blafenantifeptikum. 

Selmfleinod, Helmzier, Helmſchmuck, ein oder mehrere 
auf den Helm plaſtiſch angebrachte Gegenftände, Die in der 
Regel mit dem Schildbild im Zuſammenhang jtehen [Tafel: 
Heralditll, 17—22]. 

Selmfraut, j. Utricularia und Scutellaria, 

Helmkrone, in der Heraldik ein abwechſelnd mit 
Blättern und Perlenzinten befegter Reif [Tafel: Heral— 
DiEI,68] ; ältere Form der Königskrone, drückt im Gegenfaß 
zu den Rangkronen (ſ. Krone) keinen beſtimmten Nang au. 

Selmold, Geſchichtſchreiber des 12. Jahrh., geb. in 
Holſtein, Zandpfarrer in Bojau am Plöner See, verfaßte 
das von Karl d. Gr. bis 1171 reichende „Chronicon Sle- 
vorum’, bg. in Perth” „Monumenta Germaniae histo- 
rica’ (Bd. 21; deutſch, 3. Aufl, 1910). 

Selmolt, Hans %., Hiſtoriker, geb. 8. Suli 1865 in 
Dresden, 1894—1906 Berlagsredakteur in Leipzig, dann 
Journaliſt in Dresden und Bremen, feit 1917 deifer der 
Nachrichtenſtelle des Reichſbamts Des Innern, jeit 1922 
Hauptſchriftleiter der „Frankfurter Nachrichten“; ver— 
oͤffentlichte: „Weltgeſchichte“ (mit andern, 1899 fg.; 2. Aufl. 
1919fg.), „Ein Vierteljahrhundert Weltgeſchichte“ (1919), 
‚Rante-Biblivgraphie” (1910), „Rankes Leben und Wir— 
ten” (1920) u.a. 

Selmond,Ortinder niederfänd. Prov. Nordbrabant, un 
weit der Aa, (1909) 14773 E.; Leinen- und Kattuninduſtrie. 
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Selmort, Joh. Bapt. van, Arzt und Naturphiloſoph, 
geb. 1577 in -Brüffel, geit. 30. Dez. 1644 in Vilvorde bei 
Brüſſel; ftelite eine aus naturphiloſ. und mediz. Elementen 
gemifchte myſtiſche Theorie und ein den Paracelſiſchen ähn- 
liches mediz. Syſtem auf, ſchuf dad Wort Gas und erkannte 
die Kohlenfänre als ein beſonderes ſolches; ſchrieb: „Ortus 
medicinae“ (1652). Bgl. Strunz (1907). 

Helmſtadt, Marktflecken im bayr. Reg. Bez. Unterfran- 
fen, weitl. von Würzburg, (1919) 1187 E.; bier 25. Suli 


.1866 fiegreiches Gefecht der Preußen gegen die Bayern. 


Helmſtedt, Stadt in Braunſchweig, (1919) 16132 E., 
Amtsgericht, Gymnaſium, a Ab und Realfchule, 


Lyzeum, 2 Höhere Mädchenſchulen; Kalis Braunkohlen- u. a. 


Induſtrie. 1576—1809 Univerſität (Gebäude im Nenaif- 
Kr por 1600 


Helmſturz, das 
Viſier (ſ. Helm). 
Helmvogel, ſ. 
Turako. 
Helobien (He- 
lobieae), Potamo⸗ 
getonälen (Pota- 
mogetonäles), 
Pflanzenreihe Der 
Monokotylen;ziige- = 
hörig die Fam. der EX 
Potamogetonazeen, 
Najadazeen, Alis— 
mazeen, Butoma— 


X 
zeen und Hydro— — 
charitazeen; Waſſe ARE ie AR ** 
pflanzen. llard — al 
Heloiſe, ſ. Abä⸗· K 





—— die — 
elmſtedt: 
a nn Gebäude der frühern Univerfität, 
jorgten den Aderbau und dienten im Kriege als Schild— 
träger oder Leichtbewaffnete. Da fie zu Empürungen geneigt 
waren (bei. befaunt der Aufſtand von 464 p. Chr.), wurden 
fie von einer bejondern Polizei, der Krypteia, überwadt. 
Helphand, Alerander, Schriftſteller, ſ. Parvus. 
Helſingborg, Hafenſtadt im ſchwed. Län Malmöhus, 
am Sund, (1920) 47074 E.; Schiffahrt, Fiſcherei, Handel, 
Induftrie (Zucker, Gummi). Hier 11. März 1710 Sieg der 
Schweden unter Stenbo über die Dünen unter Nantau, 
Selfingforg, finn. Helfinfi, Hauptitadt der Nepublit 
Finnland und des Län Nyland, am Finn, Meerbufen (Tafel: 
Die Staaten Rordeurgpas II, 12, bei Standinavien], 
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(1918) 185510 E., Hafen, beſchützt durch Die Feftung Swea—⸗ 
borg, Seebäder, ruſſ. Kathedrale, Univerfität (Bibliothek, 
1836—45; Abb.], Techn. Hochſchule; bedeutender Handel. 
Seliingland, Landidaft in Mittelſchweden, der nördl. 
Teil des Län Gefleborg; Hauptitadt Söderhamn. 
Selfingör, See- und Handelsftadt im dän. Amte 
Frederiksborg, auf der Injel Seeland, am Sund, den: 
ſchwed. Hellingborg gegenüber (Dampffähre dorthin), (1916) 
15475 &, Dabei Feſtung Kronborg und Luſtſchloß Marien- 
Helſinki, finn. Name von Hellingford (j. d.). ſiyſt. 
Helſt, Bartholomäus van der, holland, Porträt— und 
Hiſtorienmaler, geb. um 1012 in Haarlem, geſt. Dez. 1670 
in Amſterdam; malte Gruppenbilder, beſ. ſog. Schützenſtücke 
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(unter anderm eins vom Jahre 1689 in Amfterdam) und | 


Einzelbildniffe. Vgl. de Gelder (1922). 

Heltai oder Helth, Kafpar, ungar. Schriftſteller, geb. 
in Heltau bei Hermannſtadt, 1545—58 ev. Prediger 
in Klaufenburg, trat zum Calvinismus, dann zum Gozi» 
nianismus Über, errichtete eine Druckerei, geſt. um 1575; 
Hauptwerk die ungar. Bibelüberfegung (1551 —62). 

Heltau, ungar. Nagydisznöd, Dorf bei Hermannftadt in 
Siebenbürgen, (1900) 31898. ?], Deutfche); Wollwebereien. 

Helth, Kaſpar, ungar. © ziftfteller, ſ. Seltai. 

Seluäan (Helwän), ügypt. Bade= und Zuftlurort, unweit 
Kairo in der Wüſte, 8000 E.; Schwefelquellen, metenrolog. 
Dbfervatorium. 

Heivella L., Faltenmorchel, Lorchel, Pilzgattung der 
Morcheln, meilt eßbare Arten. Die betannteite iſt H. oder 
Gyromitra esculenta Pers. (Speile-, Stein» oder Hajen- 
morchel [Tafel: Pilze, 301) mit braunem, wadsartigem, 
gerunzeltem Hut, in Nadelmäldern, beliebterſSpeiſeſchwamm. 
Eeltener H. erispa Fr. (Herbitlordel). 

Helvetia, lat. Name der — (. Helvetier). 

Helvetier (Aelvetu), delt. Volk in der heutigen Schweiz; 
ihr Land (Helvetia) erſtreckte ſich zu Cuſars Zeit vom Genfer 
See bis jum Bodenfee und im D. bis zur Grenze Rhätiens. 
Ihre Abſicht, das ſüdl. Gallien zu erobern, wurde durch 
Cäſars Sieg bei Bibracte (58 v. Chr.) vereitelt, Seit 


Auguſtus gehörten die H. zu der Galliſchen Provinz, ihr, 


Land wurde im 5. Jahrh. größtenteil$ dur die Alemannen 
eingenonmen. 
elvetiihe Konfeſſionen, |. Reformierte Kirche. 

Helvetiſche Republik, Name der Schweiz unter 
franz. Einfluß von 1798—1814A. 

Helvetiſches Kollegium, 1. Borromeo, Barlo. 

Selvetins (jpr. elwehßlüß), Claude Adrien, franz. Enzy⸗ 
Hopädift, geb. 1715 in Paris, 1738 Generalpädter, dann 
oe der Königin, geft. 26. Dez. 1771 in Paris. 9. 
leitete alles Denten und alle Borftellungen von den Sinneß- 
wahrnehmungen und alle8 Handeln aus dem Egvismus 
ab; fein Wert „De l’esprit“ (1758) wurde 1759 öffentlich 
verbrannt. Vgl. Arndt (1904). 

Helvig, Amalie von, geborene Breiin von Imhoff, 
Schriftitellerin, geb. 16. Aug. 1776 in Weimar, Hofdamedaf., 
1804 vermählt mit dem ſchwed. Offizier, jpüter preuß. Ge= 
neralmajor Karl Gottfr. von H. get. 17. De3.1831 in Berlin; 
ſchrieb epiſche Gedichte („Die Schweſtern von Lesbos“, 
1800), Romanzen, Legenden ꝛc. Biogr. von Biſſing (1889). 

Helvoet (jpr. -fut), niederländ. Feſtung, ſ. Hellevoet= 

Helwän, ägypt. Badeort, |. Heluan. [fluig. 

Hemans (Ipr. hemmens oder hihmens), Felicia Do— 
rothea, geborene Browne, engl. Dichterin, geb. 25. Sept. 
1793 in Liverpool, gelt. 16. Mai 1835 in Redesdale bei 
Dublin, ſchrieb Iyr. Gedichte („Domestic affections””, 
1812; „Forest sanetuary”, 1825; deutſch von Freilig⸗ 
rath, 1871, 2c.), religiöfe Lieder u. a. 

Hemel Hempftead (fpr. hemmel hemmftedd), Stadt 
in der engl. Grafſch. Hertford, (1911) 12888 €. 

Semelingen, Dorf in preuß. Reg.Bez. Stade, bei 
Bremen, (1919) 8223 ©.; bedeutende Zigarrenfabrilen, 
Silberwaren=, Aluminium», Magneſiumfabrikation. 

Senter, Dorf in preuß. Neg.=Bez. Arnsberg, an der 
Sfe, (1919) 6550 E. Höhere Mädchenſchule; Melfing- 
walzwert, Tombak-, Neufilber=, Eifeninduftrie. 

Semeralopie (greih.,„Tagſichtig⸗ 
teit), Nachtblindheit, Monde oder 
Hüfmerblindheit, Augentrantheit, bei 
der die Kranken gegen Abend oder 
Nacht faſt gar nichts, am Tage aus— 
reichend ſehen, vermutlich auf Herab— 
ſetzung der Netzhautempfindlichkeit be— 
ruhend, entſteht meiſt durch Einwir— 
fung ſehr grellen Sonnenlichts, z. B. 
auf Schneefeldern (Schneeblindheit). 
Vgl. Krienes (1895). 

Hemöärocällis L., Taglilie, Pflan⸗ 
zengattung der Liliazeen, im gemäßigten Homerocallis fulva. 
Aſien (bei. Japan) und Europa. H. 
flava L., mit gelben Blüten, und H. fulva L. ſAbb.; a 
Blüte], rot, ind Braune übergehend, u.a. find Zierpflanzen. 

Semerothet (grh.), Bibliothek der täglich erſcheinen— 
den Veröffentlichungen, Zeitungsbibliothef, 

Brodbaus: II... 
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ee ++ (gr6.), Halb (in Bufammenfehungen). 
emialgie (grch.), einfeitiger Kopfihmerz, Migräne. 
Semianppie (Hemianopſie, grd).), Hcmiop(i)ie, Halb⸗ 
jehen, Sehftörung, bei der anf beiden Augen infolge Läh— 
mung der Nekhauthälften die Hälfte des Geſichtsfeldes 
verfinftert ift, entweder homonym, wenn die beiden treten 
oder linken, oder em wenn die Nafen= oder Sähläfen- 
hälften befallen jind; aud vorübergehend bei Störungen 
der Blutzirkulation in der Nebhaut, oft mit Lichterſchei— 
mmgen verbunden, dann Flimmerſkotom genannt. 

ar wi.) Hälft- oder Halbflaͤchigkeit, in der 
Kriſtallographie das geſetzmäßige Auftreten einer Priftallform 
mit nur ihrer halben Flähhenzahl. So iſt z. B. das Tetraeder 
der Häfftflächner des Dktaederd. Gegenſatz Holvedrie (ſ. d.). 

Semimorphie, Hemimorphismus (grch.), die Er— 
ſcheinung, daß Kriftalle, die niht dem regulären Syſtem 
angehören, an den entgegengefehten Enden einer Symmetrie= 
ade durch Flächen —— Formen be— 
grenzt werden können, z. B. Kieſelzinkerz IAbb.], 
Turmalin u. a. 

ee Mineral, ſ. Salmei. 

emine, Getreidemas, |. Emine. 

Hemiopie, Hemiopſie (grch.), |. Hemian- 
opie. 
Hemipareſe, Hemiplegie (grch.), halbſei⸗ 
tige Lähmung (ſ. Schlagfluß). 

2 teren (Hemiptöra),]. Halbflügler. 

emiſphäre (gr&.), Halblugel (].d.); die veng 

Hälften des großen Gehirns; hemiſphäriſch, QINEESe 
halbkugelfürmig. ſttiſch. halbkreisförmig. 

Hemizyklus (Hemizhkel, grch.), Halbkreis; Hemizy- 

Hemlocktannen, Nadelbäume der Gattungen Tsugs 
Endl. uud Pseudotsuga Carr., mit dunkelgrünen, unten 
bläulihgrünen oder weißen Nadeln. Die Tſuga- Tanne 
(Tsuga Sieboldüi Carr.) ilt in Sapan und China Gebirgs⸗ 
waldbaum, Die kanad. Eprofien- oder Schierlingstanne 
(Tsuga canadensis Corr.), ein zierliher nordamerikan. 
Baum, bei und Zierbaum; Rinde (Hemfodrinde) in der 
Lederfabrilationbenutt. Douglastanneoder-fihte (Pseudo- 
tsuga Douglasii Carr.), hoher Baum Nordamerikas. 

Semmingitedt, Gemeinde im preuß. Reg.» Bez. 
Shleswig, am Nande des Marſchlandes, (1919) 1716 &.; 
om Dufendüwelswarf 17. Febr. 1500 Sieg der Dith- 
marſchen unter Wolf Iſebrand über Den dän. König Johann. 

Hemmung, bei Uhren die Vorrihtung, welde die 
durch die Gewichte oder Federn eingeleitete Bewegung in 
Heinen unter ſich gleichengeitabſchnitten G 
unterbriht (hemmt). Ienad den hem⸗ 
menden Teil (Spindel mit Anſäten. 4 
Zylinder, Anker) unterfcheidet man 9, 
Spindel-, Zylinder, Anter-H, An 
beiten Die Anker-H. [Abb.: Gra⸗ 
hamſche Anker⸗H.; a Anker mit vers 
ſtellbaren Klauen m, n, vom Pendel 
oder der Unruhe hin und her bewegt; 
b Steigrad, vom Triebwerk in — verjept]. — Sn 
der Phyliologie die Unterdrüdung von Reflexbewegungen 
durch den Willen, oder die Unterbreiung oder Mäßigung 
gewilfer Bewegungen und vegetativer Vorgänge durch die 
Tätigkeit beftimmter Nerven (Hemmungsuerven), 

Hempel, Guſt. Verlagsbuchhändler in Berlin, geb, 


Heiz 
morphie 
beim Kieſel⸗ 


Ey 
NR AA BITTE 






Grahamſche 
Ankerhemmung. 


9. San. 1819 in Waltershauſen bei Gotha, geſt. 13. Jan. 


1877, bekannt durch populäre Lieferungswerke und die 


erfte billige „Nationalbibltothel fämtliher deutſcher Plaf ! 
ſiker“ en, legtere jeit 1908 im Belik des Deuts : 


hen Berlagshaufed Bong & Co, in Berlin. 

Hemſterhuis (pr. -heus), Tiberius, niederländ. Phi- 
lolog, geb. 9. San. 1685 in Öroningen, feit 1740 Prof. 
in Leiden, geit. 7. April 1766; Stifter einer eigenen hu— 
maniftiihen Schule, beforgte trefflihe Ausgaben griech. 
Säriftiteller. — Sein Sohn Franz H., geb. 1722, geit. 
1790 im Haag, Philoſoph („Philoſoph. Schriften“, deutſch 
1783—92, neu hg. — von Einfluß auf die Früh— 
romantik. Vgl. Grucker (frz., 1866), Bulle (1911). 

Henares (ſpr.en⸗), Fluß in Spanien, mündet, 150 km 
fang, in den Jarama. 

Henkel, Karl, Shriftfteller, geb. 17. April 1864 In 
Hannover, lebt feit 1908 in Münden, Mitinhaber einer Ber- 
lagsbuchhandlung; ſchrieb jozialift.erenplutionär gefärbte 
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Gedichte („Amſelrufe“, „Gipfel und Gründe”, „Mein 
Lied‘, 1906 2c.), „Moderne Dichterabende“ (1895), „Ada 
Negri“ (1896), „Deutiche Dichter feit Heine‘ (1907), „Lyrik 


‘und Kultur“ (1914) u.a. „Geſammelte Werke“ (4 Bde., 


1921). Bagl. Janſſen (1911). 

Sendel von Donnersmarck, in Schlelien begü— 
tertes Grafengeſchlecht, 1651 in Den Reichsgrafenſtand er— 
hoben, blüht noch in der Tath. Hauptlinie in Beuthen, 
der ev. in Tarnowitz-Neudeck. Letztere zerfällt in einen 
ſächſ. und einen jhlef. Zweig. Haupt des erftern ift Graf 
Viktor H. geb. 25. Okt. 1854, 1897 deutiher Minifter- 
rejident in Luxemburg, 1899 preuß. Gejandter in Olden— 
burg, 1906—10 Gefandter in Kopenhagen. — Der Chef 
des ſchleſ. Zweiges, Graf Guido H., geb. 10. Aug. 1830, 
Mitglied. Des preuß. StaatSrates, geit. 19. Dez. 1916 in 
Berlin, wurde 1901 gefürftet. — 2. Fürſt ift fein Sohn 
Gnidotto, geb. 23. Mai 1888 in Berlin. 

Hendekaſyllaben (greh.), „elfjilbige”, trochäiſch-dak— 
tyliſche Verſe (der Alcäiſche, der Sapphiſche und der Pha— 
läciſche Vers), beſ. von Catull und Martial angewendet 
(3. B. „Furtivos hominum vident amores“). 

Hendel⸗Schuͤtz, Henriette, Schauſpielerin, geb. 13. Febr. 
1772 in Döbeln, 1796 — 1806 am Berliner Theater, gab dann 
kunſtvolle mimoplaſtiſche Darftellungen, ſeit 1811 mit Prof. 
K. J. Schütz in Halle vermählt, geſt. 4. März 1849 in Köslin. 

Henderſon (pr. hennderſ'n), Stadt im nordamerikan. 
Staate Kentucky, am Ohio, (1920) 12169 E.; Tabalhandel. 
. Senderfon, Arthur, engl. Politiler, geb. 1883 in 
Glasgow, Gießer und Gewerkſchaftsbeamter, Sekretär 
der Arbeiterpartei, 1903—18 Mitglied des Unterhauſes, 
1915—16 Borfigender des Unterrichtsamtes, 1916-17 
als Arbeitervertreter Mitglied des Kriegskabinetts, feit 
San. 1924 Minifter des Innern. 

Hendiadys, Hendindäoin (grd).), d. h. eins durch zwei, 
Kedefigur, nad) der zwei Eubftantiva einander Deigeordnet 
werden, von Denen das eine ftatt Des Adjektivs fteht (3.8. 
Eifen und Waffen ftatt: eiferne Waffen). 

Hendon (ipr. hennd’n), nordweitl. Vorort ron Lon— 
don, (1911) 38506 €. | 

Hendrich, Heru., Maler, geb.31. Okt. 1856 in Heringen, 
lebt in Berlin; phantaſtiſche Stimmungslandſchaften. Flie— 
gender Holländer, Siegfrieds Tod, Atlantis, Ägirs Töchter, 
Wandgemälde in der Rübezahlhalle im Niefengebirge u. a. 

Hendrichs, Herm. Schauſpieler, geb. 17. DE.1809 in 
Köln, feit 1844 Heldendarfteller in Berlin, get. daf.1.Nov. 
1871. 

Hendſchel, Albert, Zeichner und Maler, geb. 9. Suli 
1834 in Frankfurt a. M., geſt. daf. 22. Oft. 1883; bekaunt 
durch fein humoriſtiſches „Sklizzenbuch“ (4 Bde., 1872—94), 

Henequen, Pflanzenfafer von Agave (f. D.). 

Hengelo, Senteinde in der niederländ. Prov. Oberyſſel, 
ſüdöſtl. von Enſchede, (1919) 25231 E.; Tertilinduftrie. 

Hengiſt und Horſa, fagenhaftes Brüderpaar, An— 
führer der Angelſachſen (ſ. d.). Bol. Schreiner (1924). 

Sengit, Pferd, Ejel, Kamel männl. Geſchlechts; Ded- 
hengit, j. Beichäler. 

Sengitenberg, Ernſt Wild., prot. Theolog, geb. 20. Okt. 
1802 in Fröndenberg (Grafſch. Mark), feit 1826 Prof. 
in Berlin, get. da}. 28. Mai 1869; Fithrer der orthodoren 
Zutheraner, bei. durch die 1828 non ihn begründete „Ev. 
Kirchenzeitung““. Vgl Bachmann und Schmalenbach (3 Öde., 
1876—80 und 1892). 

Henin-Liétard (ſpr. enänglketahr), Etadt im franz. 
Depart. Pas-de-Calais, (1911) 17827 E.; Steinkohlen— 
graben, Anduftrie. 

SHenle, Jak., Phyſiolog und Anatom, geb. 20. Suli 
1809 in Fürth, zulegt Prof. in Göttingen, geit. 13. Mai 
1885, Hauptvertretev der og. rativnellen Richtung, die 
patholog. Erſcheinungen mit Hilfe phyfiolog. Tatſachen 
erklärt; Ichrieb: „Handbuch der rativnellen Pathologie‘ 
(2 Bde, 1846--52), „Handbud der fyftenat. Ana— 
tomie des Menſchen“ (3 Bde. 1855—73; 2. und 3. Aufl. 
1876—79), „Grundriß der Anatomie‘ (1880; 4. Aufl. 
1901) u. a. Dal. Merkel (1891 und 1909). 

Henlein (auch Hele), Peter, Nürnberger Mechaniker (1480 
— 1542), erfand 1510 die Taſchenuhr (|. Nürnberger Eier). 
Senlen (Ipr. hennlẽ), H.(uppon⸗Thames, Stadt in 
der engl. Grafſch. Oxford, an der Themſe, (1911) 6456 E.; 
Nuderregatten, | oo 


Henna, Barbftoff, |. Alkannawurzel. 
Senne, Weibhen hühnerartiger und anderer Bügel; 


H. der Bharaonen, der Aasgeier (ſ. Geier). 


Henne am Rhyn, Otto, Kulturhiſtoriker, geb.26. Aug. 
1828 in St. Gallen, 1872— 77 Redakteur der „Freimaurer— 
zeitung‘ in Leipzig, ſeit 1885, wie ſchon früher (1859), 
Staatsarchivar in St. Galle, geſt. 1. Mai 1914 in Weiz 
bei Graz; ſchrieb: „Algen. Kulturgeſchichte“ (8 Bde., 
1877— 1908), „Kulturgeſchichte des jüd. Volks“ (1880; 
2. Aufl. 1892), „Die Freimaurer” (7. Aufl.1912), „Kultur— 
geſchichte verstreuzzüge” (1883— 86,3. Aufl.1903), „Kultur⸗ 
geſchichte des deutſchen Volks“ (1886; 5. Aufl. 1903) u. a. 
Eclbitbiogr. (1890). 

Henneberg, ehemal. gefürftete Grafſchaft in Fran— 
fen, benannt nad der 9 km ſüdweſtl. von Meiningen 
liegenden, im Bauernkriege zerftörten Burg H. der Gau— 
grafen im Grabfelde. Nah Ausfterben der Grafen von 
9. 1583 fiel das Land (1780 qkm) an Kurſachſen und 
die ſächſ. Herzogtümer und wurde durch fpätere Erbtei> 
Iungen vollftändig zerftüdelt,; ein Teil (Scleufingen, 
Suhl ıc.) fanı 1815 an Preußen. Vgl, Schultes (2 Bde., 
1788—91). 

Senneberg, Dtto, Graf von, ſ. Otto von Botenlanben. 

Henneberg, Rud., Maler, geb. 13. Sept. 1825 in 
Braunſchweig, gelt. Dal. 14. Sept. 1576; 1865 — 73 in 
Berlin tätig. Hauptbilder: Der wilde Jäger (1856) und 
Die Jagd nad) den Glüd (1868, beide in der Berliner 
Nativnalgalerie). Vgl. Bode (1895). 

Hennebiquebauweiſe (frz., fpr. enu'bihk.), ein den 
Monierſyſtem (j. d.) ähnliches Verfahren, Mauerwerk aus 
Eijenbeton herzuſtellen. 

Hennebont (pr. enn'boͤng), Stadt im franz. Depart. 
Morbihan, am Blavet, (1910) 8605 €. 

Hennef, Bürgermeilterei im preuß. Reg.-Bez. Köln, 
an der Sieg, aus den Gem. Geiſtingen und Blankenberg 
beſtehend, (1919) 8500 E., Amtsgericht; Induſtrie (Eiſen— 
gießerei, landwirtſch. Maſchinen, Motoren 2c.).— 

Hennegau (lat. Hannonia, frz. Le Hainaut), franz.⸗ 
belg. Zandichaft [Karte: Niederlandezc. I], ſehr widtig 
durch ihre Stohlenlager und ihre Induſtrie (Textilien, Zucker, 
Maſchinen ze), im Weltkrieg einer der Hauptkampfplötze 
und ſchwer geihädigt. H. war bereits im 9. Jahrh. in 
Belik eines mächtigen Grafengeſchlechts (Der Rainer), Fam 
1036 durch Erbſchaft an Flandern und, nachdem Jakobäa 
von Holland ſamt ihren übrigen Staaten auch H. 1433 
an Burgumd abgetreten, mit dieſem 1477 au Habsburg. 
Der füdl. Teil von H. mit der Hauptitedt Valenciennes 
wurde im PMyrenäiihen Frieden 1659 am Frankreich abge— 
treten (jet Teil des Depart. Nord, Hauptorte: Valen— 
ciennes, Cambrai, Douai), das übrige Gebiet bildet fett 
1815 die heutige belg. Prov. H. (3722 qkm, 1919: 1215311 
meift wallon. E.; Hauptitadt Mond). 

Hennequen (Henequen), Safer vun Agave (ſ. d.). 

Henneauin (jpr. enn'käng), Alfred Nicocles, franz. 
Bühnendichter, geb. 13. Jar. 1842 in Lüttich, geft. geiltes= 
trank 7. Aug. 1887 bei Paris; ſchrieb die pilant=poffen= 
haften Etitde „Les dominos roses” (mit Delacvur), 
„Bebe” (mit Naiac) u. a. 

Hennersdorf, Katholiſch-H., preuß. Dorf in Nieder= 
ſchleſien, öftl. von Görlitz, am Queiß, (1910) 2454 E.; 
hier 24. Nop. 1745 Sieg Friedrichs II. über die Sachſen 
und Oſterreicher. 

Henniges von Treffenfeld, Joachim, brandenb. . 
General, geb. als Bauernſohn in Klinke (Altmark), nad) 
der Schlacht von Fehrbellin geadelt, 
ſchlug die Schweden 30. Jau. 1679 
bei Splitter, geſt. 31. Des. 1688 in 
Könnigde bei Bismark. Dal. Bußler 
(1897). 

Sennigsdorf, preuß. Dorf in 
Brandenburg, rechts au der Havel 
nördl, von Epandaıt, (1919) 3620 €. ; 
große Babrilen der Allgem. Eleftrie 
zitätsgeſellſchaft. 

Hennin (frz, ſpr. annäng) oder ii 
burgundifche Haube, aus dem Orient Henmin, ., 
ftammender. zuderhutförmiger Kopf— 
puß der franz. und burgundiſchen Frauen des 14. und 
15. Sahrh. [Abb.]. 
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Henningſen, Agnes, dän. Schriftſtellerin, geb. 13. Nov. 
1868 in Fyn; ſchrieb modern realiſtiſche Schauſpiele und Ro— 


mane(,„Polens Töchter“, 1901;,Die große Liebe“, 1919u. a.). 


Henoch (hebr. „Der Eingeweihte“), nach 1. Moſ. 4, ı7 
Sohn Kains, nah 5, isfg. Sohn Jareds, wegen feiner 
Frömmigkeit von Gott von der Erde entrüdt; das ihm 
zugeſchriebene, in der alten Kirche als echt hochgeſchätzte 
apokalyptiſche Henochbuch (Brief Zudä, B. 14) um 130 
v. Chr. aramäiſch geſchrieben, jet außer einigen griech. 
Bruchſtücken nur noch äthiopiſch erhalten (Hg. von Flem— 
ming, 1902; deutſch von Dillmanıı, 1853; engl., 1893). 
Nexerdings in Oberägypten gefundene größere gried). Bruch— 
tüde gaben heraus Bouriaut (1892), Lods (1892). Eine 
Schrift, „H.8 Geheimniſſe“, wurde in jlaw. Überjegung 
gefunden (vgl. Bonwetſch, 1896 und 1922). 

Henoch, Eduard, Arzt, geb. 16. Juli 1820 in Berlin, 
1850—93 Prof. daſ., gelt. 25. Aug. 1910 it Dresden; 
ſchrieb: „Stlinik der Unterleibstrankheiten“ (3. Aufl. 1863), 
„Borlefungen über Kinderkrankheiten“ (11. Aufl. 1903). 

Senri (fr., ſpr. ang’rih), Heintid). 

Henriade (pr. ang’riahd), epiſches Gedicht Voltaires 
auf Heinrih IV. von Frankreich (1728). 

Henrici, Chriſtian Friedr., Dieter, geb. 14. Jan. 
1700 in Stolpen, Poſtkommiſſar in Xeipzig, geft. 10. Mai 
1764 ; verfahte unter dem Namen Picander „Ernſtſcherzhafte 
und fatir, Gedichte‘ (1727—37; 4. Aufl. 1748—51), aud) 
geiftl. Gedichte, Luſtſpiele ꝛc. Vgl. Floßmann (1899). 

KRenri-deux-Fahyencen (pr. ang'ri dö falängßen, d. i. 
Fayencen Heinrichs IL.), Seltene franz. Fayencegefüße mit 
braunen oder roten Ornamenten, irrtümlich aud) Diron- 
fayencen genannt, im 16. Sahrh. in St.-Porchaiſe verfertigt. 

Senriette Marie, Sünigin von England, dritte 
Toter Heinrihs IV. von Frankreich, geb. 25. Nov. 1609, 
jeit 1625 Gemahlin Karls I. von England, verfuchte wäh 
vend der engl. Revolution 1643 von Holland aus durch 
geworbene Truppen die kgl. Sache zu retten, flüchtete 
dann nad) Frankreich, geit. 10. Sept. 1669 in Colombe. 
Bol. Bailloır (frz., 2. Aufl. 1884), Taylor (engl., 1905). 

Senriette Unna, Herzogin vor Orleans, jüngere 
Toter Karls I. von England, geb. 16. Juni 1644 in 
Ereter, heiratete 1661 den Herzog Philipp von Orleans, 
gewann als Werkzeug der Politik Ludwigs XIV., der ihr 
huldigte, 1670 ihren Bruder Karl II. zum Bundesgenoſſen 
Frankreichs gegen die Niederlande, geit. 30. Juni 1670 in 
Saint-Cloud. Bol. Baillon (frz., 1885), Cartwright 
(engl., 1893), Ady (engl., 2. Aufl. 1900). 

Henriauatre (frz., ſpr. ang’rilattr), der Ipik zulau— 
fende Kinnbart (Knebelbart), nad) König Heinrich) IV. von 
Frankreich benannt. 

Henriquingquiſten (ipr. ang'rilängki-), die Anhänger 
des Grafen von Chambord (f.d.), fo genannt, weil fie 
jeine Anſprüche auf den franz. Thron als die eines Kö— 
nigs Henri V. (5 = lat. quinque) verfogten. 

Senrn (engl, jpr. Henn), Heinrich. 

Senry, im ‚neuen legalen” Syſtem der elektr. Ein— 
heiten die Einheit des Induktionskoeffizienten, benannt nad 
dem Phyſiker Joſeph H., geb. 17. Dez. 1797 (oder 1799) 
in Albany (Neuyork), geit. 13. Mat 1878 in Waſhington. 
Sie iſt gleih dem Induktionskoeffizienten eines Leiters, 
in dem 1 Bolt induziert wird durch die gleihmäßige ünde— 
rung der Stromftärke um 1 Ampere in der Sehnde. 

Henry: Martini-Gewenhr, das frühere Infanterie— 
gewehr des engl. Heers (M 71; Kaliber 11, mm). 

Henſchel KSohn, Lokomotivenbauanſtalt (G.m. b. H.) 
in Caſſel, mit Hüttenwerken in Hattingen, Niederſchelden ꝛc. 
und Erzgruben im Siegerland und in Thüringen, begründet 
1810 von Karl Henſchel (1759—1835) ; 17500 Angeſtellte 
und Arbeiter. [Klabund (f. d.). 

Henſchke, Alfr. Schriftſteller unter dem Pſeudonym 

Henſel, Luiſe, religiöſe Dichterin, Schweſter von Wilh. 
H., geb. 30. März 1798 in Linum bei Fehrbellin, trat 1818 
zur kath. Stiche über, geſt. 18. Dez. 1876 in Paderborn. 
Ihre gefühlvollen Lieder mit denen ihrer Schweſter Wil- 
helmine 9. (geb. 13. Cept. 1802, geft.4. Dez. 1893 in Char 
Iottenburg) hg. von Schlüter (1869). Vgl. Binder (2. Aufl. 
1904), Cardauns (1918). — Deren Eukel Paul H., Philo— 
ſoph, geb. 17. Mai 1860 in Groß-Barthen, Prof. in Er— 
fangen; „Carlyle“ (1900), „Hauptprobleme der Ethik“ 

(1903), „Rouſſeau“ (1907); „Kleine Schriften‘ (1920). 


Beachte die Verzeichnisse am Schluß des vierten Bandes. 
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Henſel, Wilh., Maler, geb. 6. Juli 1794 in Trebbin, 
Prof. an der Akademie in Berlin, geit. daf. 26.Nov. 1861; 
bef. tätig im Bildnisfach, auch religiöſe Stoffe. — Seine Gat— 
tin Fanny H., Schweiter Felixr Mendelsjohn- Bartholdyg, 
geb. 14. Nov. 1805 in Hamburg, geft. 14. Mai 1847 in Berlin, 


Komponiſtin. Vgl. Cardaung (1918), Seb. Henſel („Die 


Yamilie Mendelsſohn“, 18. Aufl. 1924). 

Senfen, Biltor, Phyfiolog, geb. 10. Febr. 1835 in 
Schleswig, 1859 Dozent, 1864—1911 Prof. in Kiel, 1887 
Abgeordneter des preuß.Landtags, 1889 Reiter der Plankton— 
erpedition der Humboldtitiftung („Ergebniſſe“, 1892), gelt. 
5. April 1924 in Stiel; ſchrieb: „Phyſiologie des Gehörs“ 
(1880), „Bhyfiologie der Zeugung‘ (1881) u. a. 

Hentſch, Rich. ſächſ. Seneraljtabsoffizier, geb. 18. Dez. 
1869 in Köln, April 1914 Oberſtleutnant und Abteilungs— 
hefim preuß. Generalſtab, Sept.1915 bene 
der 9. Armee, 1916 Oberſt, März 1917 Chef des General= 
ftabe3 der Militärverwaltung in Rumänien, geit. 13. Febr. 
1918 in Bukareſt. Während der Kriſis der Marueſchlacht 
wurde H. am 8. Sept. 1914 vom Chef des Generaljiabs 
des Feldheeres zu den drei Armeen Des rechten Flügels ge— 
ſchickt, da fi) die dortige ZYage im Großen Hauptquartier 
in Luxemburg nicht überſehen ließ. H. hatte den Auftrag, 
Die 1. und 2. Armee zum Durchhalten zu veranlaſſen; ſollte 
ſich der Rückzug notwendig erweiſen, dieſen in die Richtung 
Soifjons-Fismes-Neins zu leiten. Er ſelbſt hatte die Auf— 
faſſung, er ſei befugt, den Rückzug, wenn notwendig, anzu— 
ordnen. H. traf am 8. Sept. nachmittags beim Armee— 
oberfommando 3 in Chalons-ſur-Marne ein und gewann 
einen durchaus giftigen Eindrud von der Lage. Spät 
abends fand er bein Armeeoberfommandg 2 in Montmort 
den Oberbefehlshaber, Generaloberſt yon Bülow, und jeinen 
Generalſtabschef ſtark unter dem Eindruck des ungünftigen 
Gefechtstages, der von den Truppenführern durchaus nicht 
als folder angelehen wurde. Am 9. Sept. früh fahte General— 
oberjt von Bülow im Einvernehmen nit H. den Entſchluß 
zum Zurückgehen hinter die Marne. 9. fuhr zum Arniee— 
oberfommando 1 nad) Meareuil, wo er gegen 1 Uhr eintraf. 
Troß günftiger Lage der 1. Armee und im Widerfprud) zu Der 
Auſchauung des Chefs des Generalitabs, General von Kuhl, 
gab H. auf Grund fubjeltiver Auslegung feiner Voll— 
macht den Befehl, die 1. Armee in Richtung auf Soiſſons 
hinter die Aisne zu führen. Vgl. von Kluck (Der Mari 
auf Paris und die Marneſchlacht“, 1920), von Bülow 
(„Mein Beriht zur Marneſchlacht“, 1920), von Haufen 
(„Erinnerungen an den Marnefeldzug‘, 1920), von Kuhl 
(„Der Mearnefeldzug 1914”, 1921), Tappen („Bis zur 
Marne“, 1920), Müller-Loebnitz „„Die Sendung des Oberſt— 
leutnants H.“, 1922). 

Hentzy von Arthurm, Heiur,., Ritter von, öſterr. 
Generalmajor, geb. 24. Okt. 1785 in Debreczin, nahm 
an den Feldzügen von 1805—14 teil, 1848 Kommandant 
von Dfen, das er mit 5000 Mann 17 Tage gegen 30 000 
aufftändifhe Uxugarır verteidigte, fiel 21. Mat 1849 bei 
der Erftürmung der Feſtung durch Görgei. 

Henze, Rob., Bildhauer, geb. 8. Juli 1827 in Dres 
den, geit. daf. 3. April 1906; Hauptwerke: Siegesdenkmal 
für Dresden (1880), Barbara Utimann für Annaberg. 

Senzedänpfer, ein Kartoffeldänpfapparat der Spiri= 
tusfabrikation. 

Henzen, Wilh., Dramatiker, geb. 30. Nov. 1850 in 
Bremen, geſt. 12. Sept. 1910 in Leipzig; Bühnenfeſtſpiele 
(„Martin Luther“, 1883 2c.) u. a. Dramen, Gedichte (1913). 

Senzti, Samuel, ſchweiz. Patriot und Dichter, geb. 
1701 in Bümplitz bei Bern, wegen (ſchuldloſer) Teilnahme 
an einer Verſchwörung zum Umſturz der Verfaſſung hin— 

erichtet 17. Juli 1749. Schrieb ein Trauerſpiel Grisler“ 

(Sekter: 1748, gedrudt 1762), Gegner Gottſcheds. Dra— 
matiſches Fragment von Leifing. Vgl. Bäbler (1830), 
Krebs (1903). 

Seortologie (gr), Lehre von den Feſttagen; Heor— 
tologium, Veltlalender. Vgl. Kellner (2. Aufl. 1916). 

Hepar (lat.), Leber; aud) leberbraune Schwefelver— 
bindungen. H, adipösum, $ettleber (j. d.). 

Sepatalgie (grd.), Leberkolik, Nenralgie der Leber, 

Hepatica, Leberblümchen, Pflanzengattung der Ranun— 
kulazeen. Die Märzenblume (HF, trilöba DC. oder Ane- 
möne Hepatica L. [Abb. ; a Blüte im Längsſchnitt, b Frucht⸗ 
ſtand)), in Wäldern und Gebüſchen Deutſchlands im März 
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und April blau blühend, mit drei einem Kelch gleichen 
Hüllblättern und dreigelappten Blättern, in mehrern Ab— 
arten; prächtiger HU. angulösa Lem. in Galizien. 

Hepatifch (grch.), zur Leber ges 
hörig; auch leberfarbig; Yepatijche 
Wäſſer, Schwefelwäller; Hepati- 
fieren, in leberartige Maſſe ver- 
wandeln; SHepatifation, leberartige 
Beſchaffenheit der Zunge, die dieſe 
bei Lungenentzündung annimmt; 
Hepatitis, Zeberentzündung; Hepa— 
tofogie, Lehre von Der Leber. 

Hephaiſtos (Hephäftus), griech. 
Gott des Feuers und der Schmiede- 
kunſt, Sohn des Zeus und der Hera 
(oder der Hera allein), Gemahl der 
Charis oder der Aglata oder der 
Aphrodite, Später unter den Ätna verekt, wo er ntit den 
Kyklopen wirkt. (S. aud Vulcanus.) 

— vornehmer Mazedonier aus Pella, Lieb- 
ling Alexanders d. Gr., ausgezeichneter Feldherr, geſt. 324 
v. Chr. in Ekbatana. — H., griech. Grammatiker aus 
Alexandria, im 2. Jahrh. n. Chr., ſchrieb ein Handbuch 
(Encheiridion“) der Metrik, bg. von Weſtphal' (1866). 

Sephäftus, j. Hephaiſtos. 

Sephata (Hebr.), „Zu dich auf!” (Marl. 7, 84). 
Hephata-Vereine, 1901 von Margarete von Wihleben (ſ. d.) 
für Shwerhörige und Ertaubte gegründete Vereine, zuerſt 
in Berlin, jet in allen größer Städten des Deutfhen 
Reichs und der Schweiz, zufammengefhloffen im Bund der 
Schwerhörigen (Sit Berlin); eigene Monatsſchrift „He— 
phata“ (Jeit 1905). 

Heppenheim, Kreisfiadt der heil. Prov. Starkenburg, 
an der Bergitraße, (1919) 7045 E., Oberrealſchule, Landes⸗ 
irrenanftalt; Weinbau; dabei Ruine Starfenburg. 

Heppens, ehemal. Stadt im oldenb. Amt ever, (1910) 
15324 E.; 1911 mit Rüftringen (ſ. d.) vereinigt. 
Heppingen, zur Gem, Heimeräheim gehöriges Dorf 
im preuß. Reg.» Bez. Coblenz, im Ahrtale (|. Ahr), am Fuße 
der Landskrone mit Burgruine Landskron (1205), (1919) 
516 &., zwei Säuerlinge (Heppinger Waſſer und Landskron),; 
zwiſchen H. und Neuenahr der Apollinarisbrunnen ‘: d.). 

Hept . .., hepta.. (gei.), in Zufammenfegungen : jieben. 

Heptatmeron (gr), Siebentagewert. 

Heptagon (greh.), Siebened. 

Heptaghniſch (greh, „ſiebenweibig“) heißen in allen 
Llaſſen Linnes die Pflanzen mit 7 Griffeln (Narben) als 
Drdnung. 

Heptameron (grch. Werk der fieben Tage), Titel der 
Novellenſammlung der Margarete (f. d.) von Valois. 

Heptän, T. Heptatte. 

Heptandrii gö., „ſiebenmännig“) heißen nad) 
inne Blüten mit 7 Staubgefäßen; daher Heptandria Die 
7. Klaffe des Linneſchen Syſtems, wozu 3. B. die Roß— 
daſtanie gehört. 

Heptäne, Kohlenwafferftoffe mit 7 Atomen Sohlen 
ftoff, foınmen im Petroleum, das normale H. als bei 98° 
jiedende, nad) Orangen riechende Flüſſigkeit im ätheriſchen 
Ol von Pinus sabiniäna Pougl. vor. 

Septardie mil: die fieben angelſächſ. Reiche in 
England. (©. Angeljadjien.) 

eptäteuch (grch, „aus 7 Büchern beitehend‘), die 
5 Bücher Moſe nebfiden Büchern — 
Joſua und Richter. 

Hera, der ital. Juno ent⸗ 
ſprechend, griech. Göttin der Ehe 
und Der weibl. Geſchlechtsfunk— 
tionen, Toter des Kronos und 
der Rheia, Gattin ihres Bruders 
Zeus, dem fie fih in Heiliger 
Ehe (hierös gamos) vermählte. 
Shre Kinder find Hephaiftog, 
Ares, Hebe und die Eileithyien. 
= —— * nie = 

er Blau. Berühmt die antiken ‘ 
Büften der Z Barnefe (Neapel) Neraczou Bun num 
und der H. Ludoviſi (Nom), i 

Heraclsum L., Bärenklau, Klaue, Heilfraut, Pflau— 

zengattung der Umbelliferen in der nördl. gemäßigten Zone, 





Hepatica triloba. 
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Stauden von anfehnliher Größe. H. sphondylium L. 
Abb.; a Blüte, b Brut, e im Querſchnitt, d Blatt mit 
Blattſcheide] auf Wieſen, — gutes Futter. 

Heraklea (Herakleia, d. i. Herallesſtadt), Name mehre- 
rer Städte des Altertums. H. in Bithynien, am Schwar— 
zen Meer (daher Heraclea Pontica), jetzt Eregli; H. in 
Lufanien, in Unteritalien, am Siris, Kolonie der Taren- 

Serafleion, Nomos auf Kreta, ſ. Candia. Ftiner. 

Herakleitos, ſ. Heratlit, 

Seräfles (lat. Herkules), berühmter Heros der griech. 
Sagenwelt, Sohn des Zeus und der Allmene, das 
Ideal männl. Kraft und Tugend, eriwürgte bis: in 
der Wiege die von feiner Feindin Hera ihm gelandten 
Schlangen, verritete fpäter im Dienft des Euryſtheus 
die gefeierten Zwölf Arbeiten oder Taten: 1) Erlegung 
de8 Nemeiſchen Löwen, 2) Tötung der Lernäiſchen Schlange 
(Hydra), 3) Erjagung der Kerynitiſchen Hirfäluh, 4) Fang 
des Erymantiſchen Ebers, 5) Reinigung der Ställe de 
Augias, 6) Tötung der Stymphaliden, 7) Yang deß Tre» 
tiiden Stiers, 8) Erbeutung der menſchenfreſſenden Roſſe 
des Thrakerkönigs Divmedes, 9) Erbeutung des Gürtels 
der Se ſowie 10) der Rinder des Geryon und 
11) der Zipfel der Hejperiden, 12) Wegführung des Ker— 
bero8, denen nod viele Nebentaten und Unternehmungen 
folgten. Auf Grund eines Orakelſpruchs verkaufte ſich 
H., um Heilung von einer ſchweren Krankheit zu er= 
langen, die er ia durch den im. Wahnſinn begangenen 
Mord des Iphitos zugezogen, an Omphale, Königin der 
Lydier, auf drei Sabre als Slave, heiratete endlich Des 
Dineus Tochter Deianeira, die in um fi feiner 
Liebe zu verlihern, auf den treulofen 
Kat des Neſſos ein vergiftetes Gewand 
fandte; dadurh von Schmerzen ge=- / 
peinigt, verbrammte er ſich ſelbſt auf fi 
dem Berge Ota, ward zum Himmel enta \. 
rüdt, mit Hera verfühnt und an Hebe \ 
vermählt. Dargeftellt al8 Dann von 
großer Körperkraft, bei. der ſog. Torſo 
vom Belvedere und der Forneif ed. 
in Neapel; aud) auf Münzen [Abb.]. 

Serafli, Stadt am Marntarameer, 
ſ. v. w. Eregli. 

Herakliden, die Söhne und Nachkommen des Herakles, 
die nach der Sage 80 Jahre nach dem Trojaniſchen Kriege 
an der Spitze der Dorier den größten Teil des Pelo— 
ponnes eroberten und in Argos, Lakonien und Meſſenien 
als Könige herrſchten. 

Heraklides (Herakleides), griech. Philoſoph und Ge— 
ſchichtſchreiber, aus Heraklea am Pontus (daher Ponticus), 
un 340 v. Chr.; lehrte ſchon die Achſendrehung der Erde. 
Bruchſtücke ſeiner Werke in Müllers „Fragmenta histo- 
ricorum graecorum‘ (1868). 

Seraflit (Heralleitos), „der Dunkle”, griech. Philo⸗ 
foph, um 500 v. Ehr., aus Epheſus; die Reſte feines 
philof. Werkes über die Natur, worin er das euer al 
das Grundweſen aller Dinge, die Welt als ein Wechſelſpiel 
von Entftehen und Vergehen (‚Alles fließt‘) darftellte, ba. 
pon Diels (2. Aufl. 1909), Val. Laſſalle (2 Bde., 1858), 
G. Schäfer (1902), Stöhr (1920). 

Heraklius, byzantin. Kaiſer, 610-641, geb. 575, ftürzte 
610 den Kaiſer Phofas, gab dem Byzantin. Reich durd) Res 
formen neuen Halt, bejiegte die Berler, verlor Syrien, Me— 
ſopotamien und Ägypten an die Araber, geit. 10. Febr. 641. 
Bol. Pernice (ital, u 

Heräldik [hierzu Tafel], die Lehre vom Wappen 
wesen. Sie umfaßt Wappenkunde, Wappenkunft und Wappen 
recht; ihre Quellen find Siegel, Münzen, die mittelalterlichen 
Säriftiteler und Wappenrollen, Grabfteine, Wappen— 
briefe u. a. Die ältelten Siegel mit Wappenbildern ſtam— 
men aus der Mitte des 12. Jahrh. Die Blütezeit der 9. 
fällt in da8 13.—15. Jahrh. Bürgerlihe Wappen kommen 
zuerst um 1300 vor. Zahlreiche Wappenbriefe wurden is 
im 16. und 17. Jahrh. in Deutſchland durch die kaiſerl. 
Hofpfalzgrafen ausgeltellt. Die Hauptbeftandteile eines 
Wappens find der Schild mit Shildbild und der Helm , 
mit Dede und Kleinod. Zu den Stebenftüden gehören die 
Raug⸗ und a (Kronen, Hüte, Orden u.a.) und 
die Prachtſtücke (Schildhalter, Wappenmäntel und =zelte, 
MWahliprüde). Die Wappenbilder zerfallenin Heroldsftüde 
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Bezeichnungen: 1. Rechts und Links. 2, Zusammengesetztes Wappen: I Herzschild, Il=-V Mittelschild, VI—XI 
Hauptschild. — Farben: 3, Metalle: a Gold, 5b Silber; Farben (im engeren Sinne): e Rot, d Blau, e Grün, 
f Schwarz; g Purpur, h Braun, i Grau, % Fleischfarbe; Pelzwerk: ! Hermelin, m Gegenhermelin, n Wolkenfeh, 
o Eisenhutfeh, p Pfahlfeh, q Sturzfeh, r Gegenfeli, s Wogenfeb, t Sturzkrückenfeh, » Kürsch. — Heroldsstücke: 
4. Von. Silber und Rot gespalten. 5. Von Blau und Gold dreimal gespalten. 6. In Grün ein silberner Pfähl, 
7. Von Rot und Gold geteilt, 8. In Silber ein schwarzes Schildhaupt. 9. In Gold ein grüner Scehildfuß,. 10. In 
Rot ein silberner Balken. 11. Von Silber und Schwärz gevisrt. 12. Von Silber, Rot und Schwarz gespalten 
und halbgeteilt. 138. Von Rot und Silber geschacht. 14. In Blau ein goldenes rechtes Obereck. 15. In Rot ein 
silbernes Ort. 16. Von Grün ünd Gold durch eine rechte Stufe geteilt. 17. Von Schwarz und Gold geständert, 
18, In Blau eine silbertie Spitze. 19. In Rot ein goldener Spärren. ®. In Gold ein blauer Schrägrechtsbalken. 
21. In Schwarz ein goldener schrägrechter Wellenbaiken. 22, Von Silber und Blau schrägrechts geweckt, 
23. Blau mit silbernem Bord. — Gemeine Figuren: 24. Zwei Leoparden. 25. Greif. 26. Panther. 27. Einhorn, 
28. Bär. 29. dekrönter Stierkopf. 30, Eber. 31. Delphin. 32, Seelöwe. 33. Nimmbierter Doppeladler. 34. Rose, 
35. Lilie. 86. Seeblatt. 37. Linde. 3& Kleeblatt. 39. Wolke und Blitz. 40. Dreiberg mit Hirschhorn, 41. Mauer- 
anker und Mühleisen. 42. Roch (Sehachfigur), 43. Bischöfsstab. — Stilfermen: (nach. Hildebrandt): 44. Früh- 
gotischer, 45. spätgotischer, 46. Renaissance-Adier; ‚47. Frühgotischer, 48, spätgotischer, 49. Renaissance-Löwe. — 
Kronen: Besondere Formen: 50. Deutsche, 5i. Österreichische, 52. russische, 53. französische Kaiserkrone, 
54, a ee 65, böhmische, 56. ungarische Königskrone, 57. Eiserne Krone. 58. Päpstliche Krone (Tiara), 
Rangkronen: 59. Königskrone. 60. Großherzogskrone. 61. Herzogskrone, 62. Fürstenkrone. 63. Fürstenhut. 
64. Erlauchtkrone, 65. Grafenkrone. 66. Freiherrenkrone. 67. Adelskrone. Heraldäische Krone tBlätterkrone): 
68. Krone für Wappenheime und -figuren. Mauerkronen: 69 Hauptstädte. 70. Städte, 





Abbildungen geistlicher Insigmien bei den Stickwörtern Abt, Bischof, Erzbischof, Hardinal, Orden, 
Patriarch, Prior, Provinzial. 
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Schildformen: 1. Dreieckschild (12. und 13. Jahrh.). 2. Dreieckschild (15. Jahrh.). 3. Halbrundschild (16. Jahrh.), 
4. Tartsche (16. Jahrb.). b. und 6. Renaissanceschilde. -- Beizeichen: 7. Turnierkragen. (Herzöge von Orleans, Zweig 
des französischen Aönigshauses), 8 Bord (Grafen von Kent, + 13552, Zweig des englischen Königshauses 
Plantagenet). 9. Rechter Schrägfaden (Fürsten von Piemont, + 1418, Zweig des italienischen Königshauses 
Savoyen). 10. Linker Schrägfaden, Bastardfaden (Grafen von Sontheim, + 1873, natürliche Nachkommen 
des Herzogs Ludwig von ürttemberg [1790). — Redende Wappen (von Städten): 11, Bibra. 12. Hirschberg 
i. Schl. 18. Judenburg. 14. SESEDEIE j.d. Neumark. 15. Straßwalchen (in — — Ehoawappen, bier unter 
einem We mit Fürstenhut: 16. Der rechte, Schild des Mannes ist dem linken Schild der Frau zu- 
gekehrt (Heraldische Courtoisie). — Helme und Kleinode: 17. Topfhelm mit Schirmbrett, besetzt mit P’fauenfedern. 
18. Kübelhelm mit Büffelhörnern, besteckt mit Lindenzweigen. 19. Stechhelm mit geschlossenem Flug, belegt 
"mit fünfstrahligem Stern. 20. Stechhelm mit wachsendem Löwen, besetzt mit Pfauenfedernkamm. 21,-Stech- 
helm, bewulstet, mit wachsendem Jungfrauenrumpf. 22, Spangenhelm, gekrönt, mit Pfauenstoß. — Schildhalter: 
23. Steinbock, wilder Mann (Fürsten Metternich), 24. Löwe, Windhund (Grafen Reischach). — Korporatlons- 
wappen! 25. Wappen der bildenden Künstler. 26. Buchdruckerwappen. — Siegel: 27. Siegel des Nikolaus von 
Bismarck (1365). — Glasbild: 28. Wappen des Peter Steinlinger und seiner beiden Frauen, — Grabstein: 29. Wappen 
der Keuzel (St. Peterskirchhof in Salzburg). — Syrisch-ägyptischa Mameluckenwappen: 30. Eine von zwei Rosetten 
beseitete Vase, überhöht von einer Hieroglyphe (Ra-neb-teta: König von Ober- und Unterägypten). 31. Quer- 
binde mit zwei Polostäben und Bällen. — Japanische Wappen (Mon): 32. Kranich (dlon der Hino), 33. Aufsteigende 
Glyeinen (Mon der Ito). 54. Übereck gestellte Vier-Augen innerhalb eines Kreises und Ringes (Alon der Oyama). 
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(Schildteilungen) und Gemeine Figuren (Gebilde aus Natur 
und Kunſt). Als Farben verwendet die H. bej. Not, Blau, 
Grün, Schwarz, dazu die beiden Metalle Gold (Gelb) und 
Silber (Meiß), wobei Negel ift, daß farbige Bilder nicht 
auf farbigen, metallene nit auf metallenem Grund ftehen 
dürfen. Die Farben, zu denen auch das Pelzwerk gezählt 
wird, können durch Schraffierung (ſeit dem 17. Jahrh. üblich) 
angedeutet werden. Bei Wappenbeſchreibungen (Blaſonie— 
rungen) gelten die Bezeichnungen Rechts und Links für den 
Träger des Schildes. Enthält ein Wappen eine Anfpielung 
auf den Namen, fo nennt man e8 Nedended Wappen. Zur 
Unterfeidung jüngerer Linien von der Hauptlinie eines 
Sal Dienen namentlich in England und Frankreich 
gewiſſe Beizeihen (Turnierkragen, Bord, Schrägrechtsfaden 
oder -balken u.a.), Die engl. H. kennt außerdem noch Er— 
kennungszeichen (Badges). Als Merkmal unehelicher Her— 
kunft findet u. a. der Schräglinksfaden (Baſtardfaden) Ver— 
wendung. Syſtematiſch behandelt wurde die H. ſeit dem 
14. Jahrh.; widtig iſt fie bej. für Genealogie, Urkun— 
den= und Geſchichtsforſchung, Kunſtgeſchichte. Heraldiſche 
Vereine, ſ. Genealogie. Vgl. Seyler („Geſchichte“, 1890), 
Gritzner („„Grundfätze“, 2. Aufl. 1890), Keller („Leitfaden“, 
1891), Warnecke („„Handbuch“, 6. Aufl. 1892), Hauptmann 
(„Wappenrecht“, 1896), Hildebrandt („Muſterbuch“, 
3. Aufl. 1897), Ströhl („Heraldiſcher Atlas‘, 1899), Hilde= 
brandt („Wappenfibel“, 9. Aufl. 1916), Saden (8. Aufl. 
1920) ; ferner die Wappenbücher von Siebmacher (6 TIe, und 
12 Suppl., 1605—1806 ; neue Ausg. 1854 fq., bis 1922 37 
Bde.), Rietitap (‚„Armorial‘, 2 Bde., 2. Aufl. 1884—87), 
Reneſſe („Dietionnaire”, 7 Bde., 1894—1903), Heyer von 
Roienfeld („Staatswappen“, 10. Aufl. 1895), Hupp (Städte, 
Flecken und Dörfer, 1895 fg.; „Münchener Kalender“, 1895 

Heraldiſche Farben, ſ. Farben. (Ifg.). 

Heraldiſche Knöpfe, im frühern deutſchen Heere (bis 
1918) dekorative Uniformknöpfe; Feldwebel und Sergeanten 
trugen einen großen, Gefreite einen kleinen Adler- oder 
Wappenknopf. 

Heraldiſche Tinkturen, ſ. Farben. 

Serät, feſte Hauptſtadt der Landſchaft (Prov.) H. im 
öſtl. Afghaniſtan, am Herirud, früher 100000, jetzt etwa 
20000 E.; als Schlüſſel zu der einzigen Straße von Perſien 
durch Afghaniſtan nach Indien kommerziell und ſtrategiſch 

Heratrud, Fluß, ſ. Herirud. [wichtig. 

Hẽerault (ſpr. eroh), ſüdfranz. Departement, benannt 
nach dem Kititenfluß H. (197 km lang), von den Höhen 
der Eevennen bis zum Mittelmeer veihend, 6224 qkm, 
(1921) 483215 E.; Hauptitadt Montpellier. 

Herault de Schelles (pr. exoh de ßeſchell), Marie 
Jean, Mitglied des franz. Nationallonvents, geb. 1760 in 
Paris, Advokat beim Parlament, fanatiider Anhänger 
der Revolution, 1793 Präfident des Konvents, nach dem 
Sturz Dantond 5. April 1794 hingerichtet. 

Seransforderung, die Aufforderung zum Zwei— 
fampf, bedroht mit Feſtungshaft bis zu 6 Monaten (Reichs- 
ſtrafgeſetzb. $ 201); Straflofigleit tritt ein, wenn der Zwei— 
kampf vor feinem Beginn freiwillig aufgegeben wird. 

Herausgeber, wer fid durch Verlagdvertrag verpflich- 
tet, einem andern (Dem Berleger) ein Werk der Literatur 
oder Tonkunſt zur Vervielfältigung und Verbreitung zu 
überlaſſen (Reihsaef, über das Verlagsrecht vom 19. Juni 
1901). 9. und Urheber drauchen nicht identiſch zu jein. 

Serbarium (lat, von herba, Kraut; Mehrzahl: 
Herbarien), Sammlung getrodneter, hauptſächlich in über- 
fichtliher Ausbreitung gepreßter Pflanzen und Pflanzen 


teile; die älteften au dem 16. Jahrh., die größten in Kew 


bei London und im Brit. Mufeum. Vgl. Hempel (1895), 
Wünſche („Anleitung 5. Aufl., bg. von Niedenzu). 
Herbart, Joh. Sriedr., Philoſoph, geb. 4. Mai 1776 
in Oldenburg, 1809 Prof. in Königsberg, feit 1833 in 
Göttingen, geit. daſ. 14. Aug. 1841, Begründer der ſog. 
eraftess (wegen der mathem. Grundlage ſeiner Pſycho— 
logie) oder realift. Eule. Grundftoff der Welt find Die 
Realen: unveränderlide, jeiende Glemente. Bon großem 
Einfluß waren jeine pädagogiſchen Theorien. H. jchrieb: 
„Lehrbuch der Einleitung in die Philofophie’ (1813; Neu— 
audg. 1912), „Pſychologie“ (1824—25), „Algen. Me— 
taphyſik“ (1828—29), „Enzyklopädie der Philoſophie“ 
(1831; 2. Aufl. 1841) u. a, „Sämtliche Werte” (19 Bde., 
1882— 1913), „Briefe“ (4 Bde, 1912). Val. Wagner 


; Her 
(10. Aufl. 1903), intel (1908), Slügel (1907), 9. Walther 
(1912), Teih (II.1, 1913), Fritzſch (1921). 

Serbeboiß (ipr. erb’böä), bewaldete Randhöhe der 
Cdtes Lorraiues, 12 km nordöſtl. von Verdun; im Welt- 
krieg beim deutjhen Angriff gegen Verdun am 22. Febr. 
1916 von der 6. Inf.⸗Div. genommen, 

Serbede, preuß. Dorf in Weſtfalen, links an der Ruhr, 
zwiſchen Witten und Hattingen, (1919) 12130 E.; Stets 
fohlengruben, Induſtrie. 

Serbergen zur Seimat, billige Gaſthäuſer mit 
Hriftl. Hausordnung für wandernde Handwerksgeſellen, 
begründet zuerſt 1854 von E. Perthes in Bonn auf An— 
regung von J. H. Wichern. Bal. Rathmann (1876). 

Herberſtein, Sigism., Freiherr von, öfterr. Staats— 
mann und Geſchichtſchreiber, geb. 23. Aug. 1486 in Wip— 
pad in Krain, Geheimrat und Präfident des Finanzkolle— 
giums, geit. 28. März 1566 in Wien; ſchrieb: „Rerum 
Moscovitarım commentarii” (1549 u. ö.; deutich 1557 
u. ö.) u.a. Vgl. Nebring (1897). 

Serbert of Cherbury, Edward, Lord, Begründer 
des engl. Deismus, geb. 3. März 1582 (oder 1583) im 
Eyton=on-Severn, 1616 — 21 Geſandter in Paris, geft. 
20. Aug. 1648; in ſeiner Schrift: „De veritate, prout 
distinguitur a revelatione etc.‘ (1624) lehrt er eine 
über den: Eonfellionellen Hader jtehende natürliche Reli— 
gion, Val. Güttler (1897). 

Serbertshöhe, Pflanzungsftation auf Neupommern 
(Blandebai), 1890 gegründet, Dampferltation; bis 1910 
Sit des Gouverneurs von Deutſch-Neugniuea. 

Herbertzofen, CS hadtofen zum Umfjehmelzen von 
Metallen und Verhütten von Blei= und Kupfererzen. 

Serbesthat, belg. (bis 1920 preuß.) Dorf ſüdweſtl. 
por Nahen, (1910) 347 E.; deutſch-belg. Grenzbahnhof, 
1921 endgültig Belgien zugeſprochen. 

Herbipölis, neulat. Name für Würzburg. 

Herbivören (neulat. Herbivöre), pflanzeufreffende 
Tiere, be. die Wiederkäuer. 

Serborn, Stadt im preuf. Neg.= Bez. Wiesbaden, 
an der Dill, (1919) 4875 E., Amtsgericht, theolog. Semi— 
nar, 1584—1817 Univerfität; Lederinduftrie. 

Serbort von Fritlar, Dichter, geiftl. Etandes, um 
1210 am Hofe des Landgrafen Hermann von Thüringen, Ver— 
faſſer des „Liet von Troie“ (bg. von Frommann, 1837). 

Herbſt, aſtronomiſch für die nördl. Halbkugel die Zeit 
von der Herbſtnachtgleiche (23. Sept.) bis zur Winter» 
ſonnenwende (21. Dez.), klimatologiſch die Zeit von Anu— 
fang September bis Ende November; für die ſüdl. Halb— 
kugel fällt der H. in Die Zeit vom 21. März bis 21. Juni. 
(Tafel: Aſtronomie 1, 2.] 

Serbit, Wilh., Schulmann und Chhriftiteller, geb. 
8. Nov. 1825 in Wehlar, geit. als Prof. der Pädagogik 
in Halle 21. Dez. 1882, ſchrieb: „Matthias Claudius 
(1857; 4. Aufl. 1878), „Roh. Heine. Voß“ (1872—76), 
„Soethe in MWetlar” (1881) ıc. 

Serbitein, Stadt in der heſſ. Brov. Oberheflen, öſtl. anı 
Vogelsberg, (1919) 1640 E., Amtsgeridt. 

ara Het Altweiberfommer. 

Serbitfatarrh, ſ. Heufieber. 

Herbſtlachs, Die Seeforelle (ſ. Forellen). 

Serbitmonat, der Septenber. 

Serbitpunft, ſ. Aquinoktium. 

Serbitzeitlofe, Pflanzenart, ſ. Colchicum. 

Herche, ſ. Helche. 

Herchen an der Sieg, preuß. Dorf im Rheinland, 
(1919) 3704 E., Pädagogium; Steinbrüche. 

Herculanum, ſ. Herkulanum. 

Hercules (Herkules), ſ. Herakles. 

Herd, bei Feuerungsanlagen der Raum, wo das Feuer 
auf den zu erhitzenden Stoff einwirkt, auch die Anlage zum 
Kochen und Heizen jelbit, daher oft Symbol des eigenen 
Hausweſens. Sm Haß. wie in deutſchen Altertum wurden 
9. und Herdfeuer heilig gehalten. H. beim Hochofen, 
j. Eifenerzeugung. Sn der Aufbereitung Apparate zum Sou— 
dern von Erz aus der Trübe (Miſchung von feinverteiltem 
Erz und Gangart mit Wafler), ſchwach geneigte Flächen 
Duerleiften, über die die Trübe himwegfließt, das ſchwe— 
rere Erzklein bleibt an den Leiſten hängen. Unterftügung 
dur; mechan. Bewegung der Flächen (Stoß, Schüttel-H.); 
flachlegelfürmig die Rund⸗H., bei denen Die Trübe auf 


Her 


die Spite auffliekt und durch diametraf — ſich 
drehende Rührer dem Rande zugekehrt wird [IAbb.]. 
Herdbuch, Zuchtſtammbuch, geordnete Zuſammen— 
ſtellung beglaubigter Abſtammungsnachweiſe von Zucht- 
tieren, zur Hebung der Vichzucht in neuerer Zeit z. T. von 
Herdbuchgeſellſchaften geführt, Vgl. Martiny (1883). 





Herdecke, Stadt im preuß. Reg.»Bez. Arusberg, an der 
Ruhr, (1919) 5578 E., Lehrerſeminar; Walzwerte, 


Sohenfyburg (f. Syburg). 
SHerdentiermoral, nach Nietzſche Die alles Lebens— 
kräftige und Starke leugnende Moral der in Maſſen vers 
einigten eh er nlen (S. auf Sklaveumoral.) 
Serder, Joh. Sattfr. von, Schriftfteller, geb. 25. Aug. 
1744 in Mohrungen (Oftpreußen), als Sohn eines Schul⸗ 
lehrer8, 1762 Lehrer in Königsberg (Bekanntſchaft mit 
rg 1764 in Riga, 1770. in Straßburg (Belannt- 


haft mit Goethe), 1771 Konſiſtorialrat iu Büdeburg, | 


feit 1776 durd Goethe Hofprediger, Generalfuperintere 
dent und Oberlonfiftorialrat in Weimar, 1801 Präfideut 
des Oberkonſiſtoriums daf., vom Kurfürſten von Bayern 
eadelt, geſt. 18. — 1803; bedeutſam durch die all— 
—*— Anregung, welche das geiſtige Leben der Nation 
von ihm erhielt, 
„Schriften“ zerfallen in drei Klaſſen: zur Religion und 
Theologie („Vom Geiſt der ebräiſchen Poeſie“, 1782—83 
2c.), zur Likeratur und Kunſt („Fragmente über die neuere 
deutfche Literatur‘, 1767; „Kritiſche Wälder“, 1769, zc.), 
zur Philoſophie und Geſchichte („Ideen zur Philoſophie 
der Geſchichte der Menſchheit“, 1184 -091, Br Hauptwerk). 
ne feine Nachdichtungen fremdländiſcher Poeſie (be). 
Volksliederſammlung, 1778, ſpäter „Stimmen der 
fer in Liedern‘ genannt, new hg. 1912, und „Eid“, 
1805); weniger bedeutend Die Driginaldidtungen. „Sämts 
lie Werke‘ (Fritiihe Ausg. von Suphan, 33 Bde., 1877 
—1913), Auswahl (1901 u. 6.). Biogr. von Haym (1877 
—85), Kühnemann (2. Aufl. 1912), Bürkner (1903), Siegel 
(1907). — Seine Öattin Marin Karoline, geborene Flachs⸗ 
fand, geb.1750, geft. 1809 ; ſchrieb: „Erinnerungen aus H.3 
Leben“ (1820). — Sein Sohn Emil Gottfr. von H., geb. 
1. Juni 1783 in Weimar, geit.26. Febr. 1855 als bayr. Ober⸗ 
forſtrat in Exlangen, veröffentlichte „H.8 Lebensbild“ (Brief⸗ 


wechſel, 1846— 48). — Ein anderer Sohn, Sigm. Aug. 


Wolfg,, Freiherr von H., geb. 18. Aug. 1176 in Büdeburg, 
geit. al8 Oberberghauptmann in Dresder 29. Jan. 1838, 
um den ſächſ. Bergbau hochverdient. 

Serder & Co., G. m. b. H. Berlagsbuchhandlung mit 
Buchdruderet in Freiburg i. Br., gegründet 1801 in Meers⸗ 
burg von Bartholomäus Herder (1774-1839), 1808. nad) 
Sreiburg verlegt. Nadjfolger: feine Söhne Karl Rafael 
Herder (1816-65) und Benjamin Herder (1818 -88), 
Daun des legtern Sohn Herm. Herder (geb. 14. Ro». 1864). 
Teilhaber jeit 1913 Phil. Dorneich. Berlag vorwiegend 
kath. Richtung; „Herders Konverſations-Lexikon“ (8. Aufl., 


8 Bde., und 2 Erg.⸗Bde. 1902 21). 9 Sortimentsfilialen. 


Herdfriſchen, ſ. Eifeneikeugung. Herdfriſchſtahl, Herd⸗ 
ſtahl, der durch H. gewonnene Stahl. 

Herdguß, ſ. Formerei. 

Herdorf, preuß. Dorf im Rheinland, ſüdl. von Siegen, 
(1919) 4800 E.; Erzbergwerke, Hochöfen. 

Hered ia (ſpr. er-), Hauptſtadt der Prov. H. in Eofta 
Rica, (1803) 7279 E.; Viehzucht, Kaffeeplantagen. 

Seredia (ſpr. er-), Joſe Maria de, franz. Dichter, geb. 
22. Nov. 1842 bei Santiago: de Cuba, kam 1859 nad 
Frankreich, jeit 1894 Mitglied der Akademie, geft. 8. Dit. 
1905 guf Schloß Bourdgnne (Depart. Seine⸗-et-Oiſe); 
ſchrieb dunſtvolle Gedichte in frengen Rhythmen („Les 
Trophees“, 1893) u. a. Vgl. Langevin (1907). 






Fabri⸗ 
kation landwirtſch. Maſchinen sc. Nördl. Davon die Ruine 


auf die Literatur beſ. von Einfluß 
dur den Hinweiß auf den Wert der Volläpoefie. Seine ! 






Vöols. 
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Heredieren (Hereditieren, lat.), erben; Schiffspartner 


' jein; Hereditär, erblich, ererbt; Heredität, Erblichkeit. 


Sereford (fpr. herref'rd), Grafſchaft im weſtl. England, 


‚2175 qkm, (1911) 113088 E. — Die Hauptftadt H., 
am Mye, 22568 E., alte Kathedrale; große Viehmärkte. 


Serend, Bald’ (fpr. wall deräng), deutſch Eringer 
Tal, Alpental im ſchweiz. Kanton Wallis, von der Borgne 
—— 80 km lang, mündet bei Bramois in das 
NHönetal; Hauptort Ber. 

Serenthald, Stadt in der belg, Prov. Autmerpen, 
(1911) 8895 E.; Wolinduftrie. 

Hererd, Dunhererö oder Damara, Negervolf vom 


= | Stamme der Bantu im ehemal. Deutſch⸗Südweſtafrika 


ſTafelr Menſchenraſſen, 8], por dem Aufſtande (1904 
—) auf 97 000, 1911 auf 20 000 Köpfe geſchätzt. Gramuta⸗ 
‚te vor Seidel (1892) und Wiehe (1887). Vgl. von 
: Salzmann (1905), $. Meyer (1905), Dannert(1906), Irle 
(1906; 1917, Wörterbud), Kuhn (1907). 
Asres (lat), Erbe, Erbnehmer; H, ab intestato, 
gefegl. Erbe (ohne Teitament); H. ex asse, alleiniger 
Erbe des ganzen Nachlaſſes; H. legitimus oder necessa- 
rius, Pflichtæ, Noterbe; H. universälis, Allein», Haupterbe. 
Serford, Stadtkreiß. und Kreisſtadt im preuß. Reg.» 
Des. Minden, an der Merre und Ya, (1919) 34950 E., 
Amtsgeriht, Gymnaſium, Neal- und Landwirtſchaftsſchule, 
Lehrerfeminar, Lyzeum; Spinnereien, Webereien, Fabri⸗ 
kation von Leinen. Ehedem Hanſe- und Freie Neichsſtadt. 
Hergenröther, Sof. (non), kath. Kirchenhiſtoriker, geb. 
15. Sept. 1824 in Würzburg, fett 1852 Prof. daſ. feit 
1879 Kardinal und päpftl. Archivar in Rom, gejt. 3. OH, 
.1890 im Kloſter Mehrerau bei Bregenz. Hauptwerte: 
„Haundbuch der allgem. Kixrchengeſchichte“ (3 Bde., 187C 
89 u.0.),,,Photiug, Patriarch non Konftantinopel‘(3BRe., 
:1867—69), „Leonis X. regesta“ (& Bde., 1884-91). 
Sergefelt, Hugo, Meteorofog, geb. 29. Mai 1859 in 
'Bromberg, 1900—14 Prof. in Straßburg, jeitdem in Berlin, 
ne Direktor de8 Aeronautiſchen Obſervatoriums in 
Lindenberg (Mark), verdient um Erforfhung der Atmo— 
ſphäre und. Einführung der Luftſchiffahrt. 
Hergt, Oskar, Politiker und Staatsmann, geb. 22. OH. 
‚1869 in Naumburg a. ©., 1905 Bortragender Nat im 
preuß. Sinanzminifterium, 1915 Regierungspräſident in 
Liegnitz, 1916 in Oppeln, 1917—18 preuß. Sinanzminifter, 


ſeitdem Vorfitender der Deutſchnationalen Volkspartei, ſeit 
1920: Mitglied des Reichstags. . 
: Sericomrt (ſpr. eriluhr), Stadt im franz. Depart. 


Haute-Sadne, anderkifaine, (1911).6850 E.; 16. - 17. Jan. 

1871 ſiegreiche Kämpfe des deutſchen 14.. Armeekorps unter 
Werder gegen die Franzoſen unter Bourbaki (Schlacht an 
‚der Liſaine). 

Hering, Ewald, Phyſiolog, geb. 1834 im Altgersdorf 
(Sachſen), 1870 Prof. in Brag, 1895 — 1916: in Leipzig, geft. 
daſ. 26. Jan. 1918; jehrieb: „Grundzüge der Lehre vom 
Lichtſinn““ (1905), „Über das Gedächtyis“ (8. Aufl. 1921) 
'n.a. Bgl. Hilfebrand (1918). 

Heringe (Clupeidas), artenreihe Fam. Der Knochen⸗ 
‚Ride in allen Erdteilen; Bauch meiſt mit fägefürmiger 


Schuppenkante; in ungeheuren Scharen gefellig an der 
Oberfläche des Meers, neben den Shelfiihen Haupt- 
gegeuſtand der Seefiſcherei. Sugehörig : 

Sardine, Alſe, Menbaden, db 


nſchovis, Sprotte, 
ef. aber die Gattung H. 
'(Clup8a). Oemeiner H. (Häring, dän.enorweg. Sild, 
:C. harengus L. [T’afel: Fiſche I, 2; f. auch Tertabb. 
zu Fiſche und Tertkarte zu Fiſcherei)), Würden blau» 
‚grün, Seiten und Bauch regenbogenfarbig, in Menge in 
More und Dftfee. Der: europ. 9. bildet viele Schwärme 
(Stämme), die ſich in zwei Schläge, Hochſeeſtämme und 
Küftenjtämme, unterſcheiden laſſen; eritere fommen 4— 
600. km weit von der hohen See her in großen Scharen 
(Bänken) zur Küſte, um zulaichen (ein Weibchen 40—60 000 
Eier), letztere leben ftet8.on der Hüfte. Im Nordjeegebiet 
wurden gefangen 1913:39648, 1917: 12204, 1918: 89219, 
1919: 13.404 dz, im Oftjeegebtet, einſchl. der Haffe, 1913: 
35740, 1917: 32740, 1918: 22463, 1919: 51980 dz. 
Sandelsforten: Friſche (grüne); gefalzene (Pötelx$.); 
Bücklinge, Frifh geräuchert, nicht ausgeweidet; Brat=$., 
friſch gebraten, in Eſſig gelegt; ferner Matjes-H., zwei⸗ 
jährige H., die noch nicht gelaicht haben; BollaH., erwachſene, 
geſchlechtsreife H. bie dem Laich noch nicht abgelegt Haben. 
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Hohl⸗H. die ihn abgelegt haben. Vgl. Heinde (1878 und 
1898), Sagomw (1920). — 9. heißen aud die Haltepflöde 
für die Zeltleinen. 
Heringen. 1) Stadt im preuß. Reg.-Bez. Merſeburg, 
in der Goldenen Aue, an der Helme, (1919) 2263 E., 
Amtsgericht, Schloß (1273). — 2) Dorf, j. Großheringen. 
Heringsdorf, Seebad H., Badeort auf der Infel Üſe— 
dom, ander Dittce, (1910) 880 E. Seehrüde (500 m), Big- 
marde Warte auf dem Prüfidentenberg, Pferberennen, 
Heringshai, I. Haifiſche. 


Heringskönig, Sonnen-, Peters-, Chrifins-, Mar— 


tinsfiſch (Zeus faber L. [Abb.; nad Brehm]), Fiſch aus 
der Verwandtſchaft der Schol⸗ 
len mit ſehr flachem Körper, un- 
verhältnismäßig großem Kopf, 
ſonderbarer Floſſenbildung und 
einem runden, ſchwarzen Fleck 
jederſeits, braun oder gelblich 
metallglänzend, Fleiſch geſchätzt; 
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begleitet die Heringe, ſeine — 


Hauptnahrung, in Scharen. — Heriugskönig. 
Falſcher H. (Riemerfifch, Rega- 

ous Banksũ Günth.), außerordeutlich ſchlanke Art der 
Bandfiſche (ſ. d.) ſilberig, mit ſchwärzlichen Strichen und 
Flecken, 3-—6 m lang, Tiefeefiie, jelten, als H.irrtümlicher⸗ 
weiſe bezeichnet, ohne etwas mit Heringen zu tum zu haben. 

Heringswal, Fiſchſäugetier, ſ. Finnwal. 

Herirüd, Heratrud („Fluß vor Herat“), Fluß in 
Afghaniſtan, entſpringt am. weſil. Hindukuſch, verliert ji 
als Tedſchen in Der Turkmenenſteppe, 800 km fang. 

Herisau, Marktflecken im ſchweiz. Kanton Appenzells 
Außerrhoden, 777 m ũ. M., ander Glatt, (1920) 15016: meilt 
prot. &,; bedeutende Baumwollinduſtrie. 

Heriſchdorf, preuß. Dorf in Sälefien, jüdE. von ne ⸗ 
berg, am Zacken, (1919) 4176 E.; Korhmaren-, Möbel⸗— 
fabrikation. 

Heriſtall, Ort in Belgien, ſ. Herſtal. 


Herjeaͤdaãlen (ſpr. -iEo-), ſchwed. Provinz, von der | 


Ziusneelf bewäflertes Gebirgsland, 13651 qkm, 11000 E. 

Herkner, Heine, Nationalöfonom, geb. 27. Juni 
1863 in Keihenberg, 1892 Prof. in. Karlsruhe, 1898 iu 
Züri, 1907 in Charlottenburg, 1913 in Berlin; ſchrieb: 
„Die Arbeiterfrage“ (18945 7. Anfl., 2 Bde., 1921), „Die 
Bedeutung der Arbeitsfreude‘“ (1905), „Deutichland und 
Deuts Öfterreih‘’ (1919) u. a. 

Serfomer, Hubert von, deutſch-engl. Dealer, geb. 
26. Mai 1849 in Waal (Bayern), lebte jeit 1857 in Enge 


land, feit 1906 Lehrer an der kgl. Akademie, 1899 in den | 


bayr. Adelftand erhoben, geft. 31. März 1914 in Budleigh 
Salterton (Devonihire); Hauptkilder: Letzte Muſterung 
(Invaliden), Die Auswanderer (1884), Miß Grant (1386) ıc. 
Auch bekannt als Stifter eines Preiſes für drei Automobil- 
rennen (Herfomerfahrten: 1905, +906 und 1907); ſchrieb: 
‚Tha Herkomers” (1910). gl. Pietſch (1901). 
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Herfufanum; barüber Refina und der Veſuv (nad Walditein). 


Serfrlämunt, eigentlih, Herkulandum, im Altertum 
bedeutende Küſtenſtadt in Kampanien, zwiſchen Neapel 
und Pompeji, 24. Aue. 7I nm, Chr. nebft Pompeji und 


einem Steru 2. Größe, 9 Sternen 
3. Größe und zahlreichen fhwäder | 


wonnen, geit. 15. Aug. 1552 im Wied. 





Her 


Stahiä bei einem Ausbruch des Veſups verſchüttet. [Abb.] 
über die Ausgrabungen 1. Bonpeji. Vgl. Waldjtein und 
Shoobridge (engl., 1908). 

Herküles, röm. Gott, dem griech. Heralles (ſ. d.) 
entſprechend. — H. am Scheinewege, Zitat aus den Fabeln 
des Aſop (158) oder aus einer Erzählung in den „Horen“ 
des Sophijten Prodikos (in Zenaphons „Memorabilien“, 
II, 1,21; vgl. Cicero „De offleiis‘‘, £, 32, 118), wonad) Her⸗ 
fule8 am Scheidewege lange zweifelte, ob er den Weg zur 
Wolluſt oder zur Tugend einihlagen ſollte. 

Herkules, Sternbild [Abb.] 
des nördl. Himmels, beiteht aus 


ren, zujanrmen 225 Sternen. Von 
Intereſfe der ſchon mit freiem Auge 
fihtbare Sternhaufen Meſſier 13, 
deſſen Entfernung zu 36 000 Licht⸗ 
jahren berechnet wurde. Unſer 
Sonnenſyſtem bewegt fih auf 
einem im Gternbild de8 9. ge— 
legenen Punkt des Weltraums hin. 
Herkulesbad, |. Mehadia. 
Herküleskäfer, |. Nashorn⸗ 
käfer. [varia. | 
Herkuleskeule, Pilz, ſ. Cla- Herkules (im Meridian) 
Herkitlesſãulen (Columnae 
Hercülis), im Alterium Name der Vorgebirge an ber 
Meerenge von Gibraltar, Ealpe und Abyle (jest Gibraltar 
"Sereniite kules), rieſenhaft, ſch 
rkũliſch (von Herkules), rieſenhaft, ſchwer zu vo 
Hertitze, der Hornſtrauch (ſ. Cornus). ſbringen. 
Herloßſohit, Karl, Novelliſt, geb. 1. Sept. 1804 in 





. Brag, geſt. 4120. Dez. 1849 in Leipzig; ſchrieb Hiftor. Ro— 


mane und humoriſtiſche Erzählungen, auch Gedichte, gab 
and) ein „Damen⸗-Konverſations⸗Lexikon“ heraus (5 Bde., 
1834—38). 

Hermada, Höhe (323 m) im Karſt, öftl. von Duino, 
an der adriat. Küſte; im Weltkrieg von den Italienern im der 
elften: Sionzoflaht 9. Aug. 1917 genommen. 

Sermagor, Marktflecken und Bezirksert, Hauptort des 
Gailtals, im ſüdweſtl. Kärnten (Oſterreich), am Ausgange 
des Giltſchtals, (1920) 1032 &. Val. Woſchitz (1914). 

Hermanärich (Hernanrih), König der Dftgoten, 
herricite von Schwarzen bis zum Baltiſchen Meer, erlag dem 
Einbruch der Hunnen und-ftarb, angeblich 110 J. alt, um 375 
n.Chr; der Ermanrich (ſ. d.) der Deutihen Heldenſage. 

Sermandad (ſpan.), Verbrüderung, urſprünglich die 
Verbindungen der Städte Kaftiliend und Aragoniens zur 


| Aufreiterhaltung des Landfriedens gegen die Bedrückungen 


des Adels, im 15. Jahrh. völlig organifiert (Heilige H.); 

feit. 16. Jahrh. zu einer Art Gendarmerie herabgeſunken, 

dauach jetzt ſpöttiſch Tür Polizei. 
Herman Meſtec (ſpr. herſchmanmjeſtetz), Stadt in 


Böhmen, Gau Pardubitz, (1921) 4258 tſchech. E., fürſtl. 


Kinſtyſches Schloß, Geſtüt, Schuhfabriken. 
Hermann, der Cheruskerfürſt, ſ. Arminius. 
Hermann, Graf yon Wied, Erzbifchof und Kurfürſt 
von Köln (ſeit 1515), geb. 14. Jan. 1477 in Wien, 
wirkte 1521 auf dem Reichſtage zır Worms für die Acht» 
erklärung Luthers, ward Später dem Proteſtantismus ge= 


Bal,. Varreu⸗ 
trapp (1878). 

Sermann, Graf von Luremburg, 1081 Gegenkönig 
Heinrichs IV. vermodte ji trotz ſeines Sieges über deu 
fefben bei Bleichfeld 11. Aug. 1086 richt zu Kelten, fiel 
bei. Erſtürmung einer Burg 28. Sept. 1088. 

Hermann L, Pfalzgraf von Sachfen (1181-1217) 
und (feit 1190) Landgraf von Thüringen, Sohn Ludwigs 
des: Sifernen, Freund der Dichtkunſt, veranlaßte angeblich 
1207 den noet. Wartburgfrieg, geft. 25. April 1217 in Gotha. 

Sermanıe von Salza, 1210-39 Meilter des Or⸗ 
dens ber Deutfchen Ritter, in deffen Jutereſſe eifrig tätig, 
häufig Vermittler zwiſchen Kaiſer und Papſt, geit. 20. März 
1233 in Saleruy. Vgl. Richter (1893). 

Hermann, mittelalterlide Scriftiieler: 9, vn 
Altaich, Geſchichtſchreiber, geſt. 1275: als Abt von Nieders 
altaich (Bayern); ſeine Annalen. in den „Monumenta 
Germanise” (Bd. 17 und 24; deutjd 1898). — H. von 





" Mittelpunkt der fiedenb. Sachſen. Im MWelt- 
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Fritzlar, Myftiler, wohl aus Friglar in Helfen, ſchrieb zwiſchen 
1343 und 1349 ein Buch „Der Heiligen Leben‘ (bg. von 
Pfeiffer, 1845). — H. von Reichenan, genannt der Lahme 
(Contractus); Hiftorifer, geb. 18. Sult 1013, Mönch im 
Kloſter Reichenau, geit. 24. Sept. 1054; fein „„Chronicon” 
(bi8*1054) in den „Monumenta Germaniae” (Bd. 5; 
deutſch 1882). — 9. von Sachſenheim, Dieter, geb. um 
1363, gejt. 29. Mai 1459 in Stuttgart, fhrieb allegorifche 
Gedichte (hg. vor Martin, 1878). 

Hermann, Georg, Pſeudonym des Schriftſtellers 
Georg Borchardt, geb. 7. Dit. 1871 in Berlin, ſchrieb die 
Romane „Spielkinder“ (1897), „Jettchen Gebert“ (1906; 
dramatiſiert 1913) nebſt der Fortſetzung „Henriette Jacoby“ 
(1908), „Kubinke“ (1911), „Die Naht des Doktor Herzfeld“ 
(1912), „Heinr. Schön jun.” (1915), „Schnee“ (1921), 
eine Schrift über „Mar Liebermann” (1904) „Das Bieder— 
zweier im Spiegel feiner Zeit” (1913) u.a. 

Sermann, Gottfr., Philolog, geb. 28. Nov, 1772 in 
Leipzig, ſeit 1798 Prof. daſ., geit. 31. Dez. 1848, ver= 
öffentlichte einflukreihe Werke über Metrik und gried). 
Grammatik jowie vorzüglide Ausgaben alter Klaſſiker. 
„Opuscula” (8 Bde,, 1827—77). Bol. Köchly (1874). 

Sermany, Theod., Pſeudonym, f. Pautenius. 

Sermännden, das Hermelin (f. Stinkmarder). 

Hermannsbad, Bäder in Laufid, Muskau, Radeberg. 

Sermannsburg, Dorf in preuß. Neg.-dez. Lüneburg, 
an der Orke, in der Lüneburger Heide, (1910)'2193 E. Höhere 
Privatichule, 2 Miffionshäufer der 1849 vom Paſtor L. Harms 
das. begrümdeten Hermannsburger Miffion mit Stationen 
in Ratal, Transvaal und Indien; Bauernhochſchule, Dorf- 
muſeum. Vgl. Haccius (4 Bde, 1904—20), Schomerug 

Hermannsdenfmal, |. Arminius. [(1915). 

Sermannshöhle, Ixopfiteinhöhle bei Nübeland im 
Harz, 410 m lang, S—38 m hoch; foſſile Funde. — Auch 
Tropflteinhöhle bei Kirchberg am Wedel, 

Hermannsſchlacht, |. Arminius; behandelt in dem 
nachgelafjenen Drama „Hermaunsſchlacht“ (gedrudt 1821) 
Heinr, von Kleiſts, au von Grabbe n. a. 

Sermannitadt, rumän. Sibin, magyar. Nagyſzeben 
(lat. Cibinium), rumän..Stadtin Siebenbürgen nördl. vom 
Roten⸗-Turm-Paß, bis 1919 Hauptjtadt des ungar. Komitats 
H. oder Szeben (3600 qkm, 176441 meilt gried,=orient. 
rumän. E.), am Cibin, (1910) 33489 E. N 
(zur pur Deutjge), -grieh.=orient. Erze (Mer in 
bifchof, ev. Landesbiſchof, viele Schulen und N 
Kirchen, Brukenthalſches Muſeum, geistiger I DE fi 

AN 
frieg wurden 26. Gept. 1916 die in Sieben— u) 
bürgen eingedrungenen Rumänen bei 9. von germann— 
den Gruppen Staabs und Schnettow der ftabt. 
9. deutſchen Armee unter Falkenhayn ange» 
griffen und gleichzeitig durd das Vorgehen des Alpenkorps 
(unter Krafft von Delmenfingen) mit öſterr.zungar. Gebirgs— 
truppen gegen den Roten-Turm-Paß im Rüden bedroht, 
worauf 29. Sept. ihr Rückzug erfolgte. 

Hermanrich, König der Dftgoten, ſ. Hermanarid). 

Hermant (jpr. ermang), Abel, franz. Dichter, geb. 
3. Febr. 1862 in Rarig, ſchrieb Romane und Dramen, 

Hermanüũubis, ſ. Anubis, 

Hermaphroditismus (grch.; ſ. Hermaphroditos), 
Zwittrigkeit, Zwitterbildung, das gemeinſame Vorkommen 
männl. und weibl. Geſchlechtsteile bei einem Individuum 
(echter Hermaphrodit oder Zwitter); bei vielen Pflanzen 
und niedern Tieren normal, hingegen bei Wirbeltieren, 
außer wenigen Fiſchen, und beim Menſchen eine Mißbildung 
der Geſchlechtsorgane, von denen meiſt die der einen Seite 
männlich, Die der andern weiblich, oder die innern männlich, 
die äußern weiblich, und zwar meiſt verkümmert und zeugungs⸗ 
unfähig find. Ber Pſeudohermaphroditen, Scheinzwittern 
zeigen nur die äußern Geſchlechtsteile oder das allgem. Körper⸗ 
äußere oder beides zugleih männl. und weibl. Bildung 
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. d. auch Androgynieumd Öynandren). Vgl. Laurent (deutſch 


1896), Grabowſty (1897), Hirſchfeld (1906), von Neu— 
gebauer (1908). | 

Sermaphroditnd, nah altgrieh. Sage Sohn des 
Hermes und der Aphrodite, von den Göttern auf Bitten 
der Quellnymphe Salmafis in Karien, die feine Gegenliebe 
bei ihm fand, mit ihr in ein Doppelgefhöpf (halb Man, 
halb Weib) vereint. 


Sermas, einer der Sog. Apoftoliihen Väter (Röm. 
16, 14); das ihm zugefchriebene Bud) „Pastor Hermae’ 
(„Hirt de8 H.“; deutſch in „Neuteſtamentliche Apokryphen“, 
bg. von Hennede, 1904) verkündet eine nochmalige Buß— 
zeit vor dem nahen Weltende; der gried. Text neuerdings 
wiederentdedt. Ausgabe von Gebhardt und Harnad (1877). 

Serme, |. Hermen. [Vgl. Baumeiſter (1912). 

Hermelin, Hermchen, |. Stinkmarder. - 

Hermelinfelle, die weißen, mit ſchwarzer Schwanz⸗ 


ſpitze verſehenen Winterpelze der Hermeline [Textlarte zu 


Pelztiere], zu Hermelinmänteln (je etwa 130 H.) verarbeitet, 
die früher nur Fürſten tragen durften; auch heraldiſches 
Pelzwerk mit mehreren Reihen herabhängender Hermelin— 
ſchwänzchen [Tafel: Heraldit I,31nnd m]. 

Hermelinſpinner, Schmetterling, |. Gabelſchwanz. 

Hermen (greichh.), im Altertum die unten in einen vier— 
eckigen Pfeiler (umgelehrte abgeftumpfte Pyramide) aus— 
laufenden Köpfe und Bruftbilder uriprünglich des Hermes 
als Gottes der Mege, dann aud anderer Götter (jo 
Dionyſos) und berühmter Männer, bei. auf Plätzen und 
Straßen aufgeltellt; aud in der neuern Bildhauerkunſt für 
Büftendenfmäler beliebt. Vgl. 2. Eurtins (1903). 

Sermenegild, der Heilige, Sohn des MWeitgotene 
fünigs Leovigild, trat nad) Der Pegende, durd) feine fränk. 
Gemahlin Ingunthis bejtimmt, zum Katholizismus über, 
empörte ſich gegen feinen arianiſchen Vater, vorn dieſem 
gefangengenommen, 585 in Tarraco enthauptet; Ge— 
dächtnisſtag 13. April, — Der ſpan. Orden des Heil, 9. 
wurde 27. Nov. 1814 von Ferdinand VIT. geftiftet zur Be— 
lohnung für langgediente Offiziere; 5 Klaſſen; Ordens— 
zeichen: et von der Königskrone überragtes weißes Kreuz 
nit blauem Mitteljhild (Bild des heil. H. zu Pferde); 
Drdensband weiß, zweifach karmeſin geitreift: 

Sermenentif (grch.), Lehre von der Kunſt der Aus— 
legung einer Rede oder Schrift. 

Hermes, bei den Römern Mercurius (j. d., Merkur), 
Sohn des Zeus und der Mata, urfprünglid ein Natur— 
und Hirtengott, Gütterbote, Gott des Handels, der Wege, 
Manderer, Diebe, der Nedegewandtheit (H. Logios), Führer 
der Seelen zum Hades (Pſychopompos), 
Schlaf- und Traumgott, Erfinder der Lyra. 
Dargeſtellt als anmutiger Jüngling mit 
Reiſehut, Flügelſchuhen, Heroldsſtab; be— 
rühmte Statue mit dem Dionyſosknaben 
von Praxiteles (ſ. d.), ein fliegender H. von 
Giovanni da Bologna [Abb.]. — H. Tris- 
megiſtus („der Dreimal große H.“), griech. 
Name des ägypt. Gottes Thot, der als 
Urheber aller Bildung und Geſittung, aller 
Künſte und Wiſſenſchaften galt; daher die 
Bezeichnung der heil. Bücher der Agypter 
als Hermetiſcher Bücher. Angebliche Über— 
ſetzungen derſelben galten den Neuplato— 
nikern und Neupythagoreern als Quelle 
myſtiſcher Geheimlehren, die durch eine 
Reihe von Weiſen (Hermetiſche Kette) fort= 
gepflanzt ſeien. Noch im Mittelalter wurde 
aus ſolchen Büchern die Hermetiſche Philoſophie (die 
Alchimie, die durch Paracelſus entſtandene Hermetiſche 
Medizin, Die Hermetiſche Freimaurerei ac.) geſchöpft. Val. 
Heinrici (1918; hg. von Dobſchütz). — Hermetiker, |. v. w. 
Schwärmer. — Der Ausdruck hermetiſch (d. i. luftdicht) 
verſchloſſen rührt her von der angeblichen Kunſt des H., 
Schätze ꝛc. durch magiſche Siegel unzugänglich zu machen. 

Hermes, Andreas, Staatsmann und Nationalökonom, 
geb. 16. Juli 1878 in Köln a. Rh. 1905 — 11 Beamter in 
der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft, 1911 —14 Ab— 
teilungsdirektor am Internationalen Landwirtſchafts-Ju— 
ſtitut in Rom und Herausgeber des „Bulletin des Rensei- 
gnements agricoles“, ſeit· Dez. 1918 im Reichswirtſchafts— 
miniſterium, Okt. 1919 Miniſterialdirektor daſ., April 
1920 Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft, 
März 1922 bis Aug. 1923 Reichsfinanzminiſter. Berfaffer 
landwirtſch. Schriften 

Hermes, Geora, kath. Theolog, geb. 22. April 1775 
in Dreierwalde (Weltfalen), 1819 Brof. in Bonn, geit. dal. 
26.Mai 1831. Das in ſeiner,Philoſ. Einleitung indie hriite 
tath, Theologie‘ (1819; 2. Aufl. 18831) und in feiner „Chriſt⸗ 





Hermes. 


dath. Dogmatik“ (hg. vor Achterfeldt 1834—86) nieder⸗ 
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gelegte philoſ.ddogmat. Syſtem der Offenbarungsreligion, 
der jog. Hermeſianismus, wurde auf Betrieb feines Kollegen 
Windiſchmann und des Kölner Erzbiſchofs Droste zu Vi— 
ſchering durch ein püpftl. Breve vom 26. Sept. 1835 ver= 
dammt, jeine Anhänger (Hermefianer) Braun und Achter— 
feldt in Bonn 1844 ihrer aladem. Ämter enthoben, 

Sermes,Soh. Timoth., Romanjcriftitelfer, geb. 31. Mai 
1738 in Petznik (Hinterpommern), gejt. 21. Suli 1821 als 
Superintendent und Prof. der Theologie in Breslau; Haupte 
werk der Roman ,‚Sophiens Reife von Memel nad Sachſen“ 
(1769—73). Vgl. Hoffmann (1911). 

Hermes, Dtto, Zoolog und Politiker, geb. 10. Sept. 
1835 in Meyenburg, Pharmazeut, jeit 1871 Direktor des 
Berliner Aquariums, 1881-84 und jeit 1887 Mitglied 
des Reichstags (Freiſinnige Volkspartei), feit 1886 auch 
des Abgeordnetenhaufes, geit. 19. März 1910 in Berlin. — 
Sein Bruder Hugo $., geb. 4. Mat 1837 in Meyenburg, 
gleichfals freifinniger Reichtagsabgeordneter, geft. 9. Juni 
1915 in Saßnitz. 

Hermeskeil, Fleden im preuß. Reg.-Bez. Trier, auf 
dem Hundrüd, am Schwarzwalder Hochwald, 544m ü, M., 
(1919) 2363 E., Amtsgeriät; Eijenhütten, Sägewerke. 

Sermetifer, Hermetiſch 1c., |. Hermes (Gott). 

Hermine, geborene Prinzeſſin Reuß, zweite Gemahlin 
des ehemal. deutihen Kaiſers Wilhelm IL (ſ. d.). 

Herminium Monorchis R.Br., Ragwurz, Orchideen⸗ 
art, mit geldgrünen Blüten in ähriger Traube, auf Wieſen. 

Hermindnen (Hermionen), einer der drei german, 
Hauptvölkerzweige (Sueven) im deutſchen Binuenland; der 
Cage nah Nachkommen Irmins (ſ. d.). 

Hermitage (ipr. ermitahſch), aud) Eremitage, vor= 
zugliher franz. Wein von dem Granitgebirge X’Hermitage 
am linken Ahöneufer, gegenüber der Stadt Tain. 

Sermite (jpr. erıniht), Charles, franz. Mathematiler, 
geb. 24. Dez. 1822 in Dieuze, feit 1869 Prof. in Paris, 
geſt. daf. 14, Ian. 1901; „Oeuvres‘ (3 Bde., 1908—12). 

SHermitinfeln, zu Den Admiralitätsinſeln (j. d.) 
gerechnete Inſelgruppe. 

Hermon, Großer H., Dichebel eſch⸗Schẽch, Gipfel Des 
Antilidanon in Syrien, 2759 m: Der Kleine H. (Nebi 
Dahi), füdl. von Tabor in Galilüa, 515 m. 

Sermopoliß, j. Hermupolis (in Agypten). 

Hermoſillo (ſpr. ermoſilljo), Früher Betic, Hauptitadt 
de8 meril, Staate8 Sonora, am Sonora, (1910) 14518 E.; 
Bergbau auf Gold, Silber, Kupfer. 

Hermsdorf. 1) H. bei Berlin, ehemal. preuß. Dorf 
nordweſtl. bei Berlin, am Tegeler Forft, (1919) 7700 E. 
Höhere Knaben- und Mädchenſchule, Landhauskolonie; feit 
1920 Teil de8 19. Bezirks der Stadtgem. Berlin. — 2) 8. 
unterm Kynaſt, Dorf im preuß. Neg.=- Bez. Liegnit, am 
Fuße Des Kynalt, 2901 E., Amtsgericht, Schloß des Grafen 
Schaffgotſch. — 3) Nieder-H., Dorf im preuß. Reg.-Bez. 
Breslau, 10579 E.; Steintohlengruben. Dabei Ober-$., 
1920 E. — 4) Dorf in Sadjen-Altenburg, bei Klofterlause 
uig, 3215 E., mit Kloſterlausnitz 1923 vereinigt. 

Sermundliren, german. Bolt zwiſchen Frankenwald, 
Werra, Elbe und Erzgebirge, Verbündete der Römer, gelten 
als Vorfahren der Thüringer. Vgl. Kirchhoff (1882), 
Muchan (1910). 

SHermmupolis (Sermopolis), zwei altägypt. Städte; 
H. magna, Ruinen bein jegigen Dorfe Ei-Aſchmunen, 
90 km unterhalb Eiut, bekannt durch Rapyrusfunde (val. 
Weſſely, 1905), und H. parva, jett Damanhur (ſ. d.). 

Hermupolis oder Syra, Hauptitadt des griech. Nomos 
Zykladen auf der Inſel Eyra, (1907) 18132 E.; Schiffbau, 
ſtarker Handel. 

Sernad, Fluß in Oberungarn (Slowakei), entipringt 
nördl. vom Königsberg .. Hora), mündet, 190 km 
lang, in den Sad (Nebenfl. der Theiß). 

Sernals, weitl. Vorort yon Mien. 

Seruani, Titel und Held eines romant, Dramas von 
Victor Hugo (1830), im Mittelalter ſpielend. 

Serne, Stadtkreis im preuß. Meg. Bez. Arnsberg, am 
Rhein-H.⸗ (Dortmund-Ems-) Kanal, (1919) mit Baulau 
und Horfthaufen 64020 E., Amtsgericht, Gymnafium,Ober- 
realſchule, Lyzeum, Konſervatorium der Mufit; Koblenz, 
Eiſen- und jonjtige Induſtrie. 

Herne Bay (ipr. hörn beh), Seebad in der engl. 
Grafſch. Kent, am Ihemjeäftuar, (1911) 7780 E. 
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Hernia (lat), Hernie, Eingeweidebrudh (ſ. Bruch); 
Herniotomie, Bruchſchnitt, Operation des eingellemmten 
Bruchs. — Kohlhernie, |. Plasmodiophora, 

Herniaria, Brud)., Dürr, Harnkraut, Tauſendkorn, 
Pflanzengattung der Karyophyllazeen, äftige, liegende Kräu— 
ter, auf Sand; H. glabra L. (fafles 
Bruchkraut [Abb.; a Blüte, b Stengel- 
ſtückſ) und H. hirsüta (behaanrtes 
Bruchkraut) Früher gegen Brühe, Waj- 
ſerſucht, Blajen= und Nierenleiden zc. 
benutzt. 

Hernöſand, Hauptſtadt und-hafen 
des ſchwed. Län Weſternorrland, auf 8 
der Inſel Hernö, an der Mündung der 5 
Angermanelf in den Bottniſchen Meer— 
buſen, (1920) 10138 E.; Handel, 
Schiffahrt, Fiſcherei, Holzinduſtrie. 

Hero, nach der griech. Sage Prie— 
ſterin der Aphrodite zu Seſtos am 
Hellespont, deren Geliebter Leander 
aus Abydos allnächtlich zu ihr über den Hellespont ſchwamm, 
ſtürzte ſich, als Leander bei einem Sturm ertrank, ins Meer. 
Behandelt in einem Epos von Muſäus, in einer Ballade 
Schillers und in Grillparzers Drama „Des Meeres und 
der Liebe Wellen“. 

Hero (Heron), aus Alexandria, Mathematiker und Me— 
chaniker um 120 v. Chr., Erfinder des Heronsballs (ſ. d.); 
Werke Hg. und deutſch von W. Schmidt (1901fg.). 

Herödas (Herondas), griech. Dichter des 3. Jahrh. 
n. Chr., wahrſcheinlich auf der Inſel Kos zu Haufe, 
Berfaller von Mimiamben, Heinen dramat., in Eholianı= 
ben gedichteten Szenen, im denen das Leben der alexau— 
heilen Zeit derb realiſtiſch geſchildert wird; umfangreiche 
Reſte auf einer Papyrusrolle entdedt. Ausg. von Cruſius 
(5. Aufl. 1914) und Meifter (mit deutfher Überfegung, 
1893). Vgl. Cruſius (1892). 

Herödes (ard., d. i. Heldenfproß) der Große, König 
der Juden, Sohn des Idumäers Untipater, geb. 73 v. Ei 
37 König von Judäa unter röm. Hoheit, behauptete ſich, 
von den Juden gehaßt, durch Klugheit und Graufamteit 
(zahlreiche Werwandtenmorde) aud unter Auguſtus, baute 
den Tenipel von Serufalen prädtig wieder auf, gründete 
Städte; geit. & v». Chr. Dramatiſch nen von Rückert 
(1844), Hebbel (1850) u. a. — Ihm folgte als Ethnarch 
von Sudäa fein Sohn Archelaus, als Vierfürjt von Galiläa 
jein zweiter Sohn H. Antipas, der Landeshem Jeſu und 
Johaunes' des Täufer, der (nad) Xu. 23,6 fg.) auf Ver— 
anlaffung des Pilatus aud) Iefum zu verhören verſuchte; 
40 n. Ehr. von Baligula nah Lyon verbamt. — 9. 
Agrippa I., Entel H. d. Gr., erhielt von den Kaiſern Ca= 
ligula und Claudius feit 37 allmählich dag ganze Neid; 
jeine8 Großvaters zurück; geft. 44 n. Chr, — Des letztern 
Sohn H. Agrippa IL, letter herodäiſcher König, erhielt 53 
die Tetrarchie des Philippus, Stücke von Galiläa und Peräa. 
half den Römern Serufalem erobern; gejt. 100 n. Ehr. 

Herddes Atticus, Tiberius Claudius, gried). Rhetor, 
geb. 101 n. Ehr. in Marathon, geit. dal. 177; wendete 
feine Neihtümer zu gemeinnühigen Sweden, bei. zur Era 
richtung großartiger Bauwerke, an. Cine ihm zugeſchrie— 
bene Rede „Über den Staat” iſt vielleicht unecht. Dal. 
Schulteß (1904). 

Herodiãnus, griech. Geſchichtſchreiber, um 170— 240 
u, Chr. in Rom, verfaßte eine röm. Kaiſergeſchichte von 
Commodus bis Gordianus III. (hg. von Mendelsſohn, 
1883; deutſch von Stahr, 1895). 

Serodianng, AÄlius, griech. Grammatiker des 2. und 
3. Jahrh. n. Chr., aus Alexandria, Sohn des Apollonius 
Dyskolos; ſeine grammat. und proſodiſchen Schriften hg. 
von Lentz (1867—70). 

Serodias,Entelin Herodes’d. Gr., Gemahlin des Hero— 
des Bortho8, damı deffen Stiefbruders Herodes Antipas, 
verleitete diejen, Sohannes den Täufer enthaupten zu laſſen 
(Matth. 14, sfg.). 

Serödot, der „Bater der Geſchichte“ genannt, geb, 
um 500 v. Chr. in Halikarnaſſus in Rarien, unternahm 
weite Reifen nad Alien und Afrika, ging 444 nach Thurii 
in Stalien, geft. daſ. 424 v. Chr.; fein Werk (9 Bücher) um— 
faßt die Geſchichte des Orients und Griechenlands, bei. die 
Perſerkriege, 518 479. Ausg. von Stein (1869-71; Hands 





Herniarıa glabra. 
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ausgabe, 6. Aufl. 1901 fg.), Abicht (5. Aufl.1903 fg.) a. a. 
Überfegungen von Lange (nei hg. von Güthling, 1886), Bähr 
(neue Aufl. 1900), Stein (1875) u.a. Vgl. Kirchhoff(2. Aufl. 
Serden, |. Heros. _ [1878). 
Hervide (gr), ein in Briefform oa Iyr.seles 
giſches Gedicht, worin Die ausgeſprochenen Gefühle Göttern 
oder Heroen und ihren Frauen in den Mund gelegt werden. 
Heroin, Diazetylmorphin, meift in Form des Chlor— 
hydrats a re Aſthma, Tuberkulofezc, 
Seroine, weibl. Heros, Heldin, Heldenweib. 
Herdiſch, auf die Herven oder auf die Heldenzeit 
eines Volks bezüglid; heidenmütig, erhaben; heroifche 
Figur, Statue in übernatürliger Größe; heroiſche Laud⸗ 
ſchaft, eine idealifierte Form des Landſchaftsbildes; he— 
roiſche Mittel, Gewaltmittel, gewagte Mittel; heroiſche 
Poeſie, Heldendihtung; Heroifcher Vers, |. v. w. Hera⸗ 
meter; heroiſches Zeitalter, das Heldenzeitalter, heroi—⸗ 
fieren, zum Heros (ſ. d.) erheben; Heroismus, Heldeumut, 
Herold, Ausrufer, Berlündiger, zur 
Zeit des Rittertums ein befonderer 
Stand ar den Höfen der Fürſten; fie EN, 
erlernten die Heroldstunſt zunftmäßig, Ns 
waren Leiter öffentl. Feierlichkeiten, VIB 
Kriegs⸗ und Friedensboten, Niter in yet 
allen Streitigkeiten ded Adelsweſens, A 
Ahnentafeln, entwarfen und 
verbefierten Wappen, bildeten die Sitten 
‚richter des Adels; bei den Turnieren S 
lag ihnen die Wappeufhau jowie die ill) 
Entjeidung über die Turnierfähigkeit — 
oh [Abb.]. Han unterfchied Drei Klaſſen: 
Wappenkönige, 9. und Perſevauten 
(Poursuivants). H. lommen jetzt noch bet 
Krönungen, fürſtl. Vermählungen, feillihen Umzügen ıc. vor. 





(um 1550). 


komponiſt, geb. 28. San. 1791 in Paris, geit. daf. 19. Jau. 


1833; belammt bei. dur feine komiſchen Opern „Marie“ | 
(1826), „Sampa“ (1831) und „Le Pre auxClercs” (deutfd | 
 berufsmäßig für Geldpreife an Automobil- oder Rad— 
rennen teilnehmen, 


„Der Zweikawpf“). en von Heroldsmeiftern, 
Serolddanıt, Behörde für Standes- uuh Adelsſachen, 


Heroldsdichtnug, Wappendichtung, ſeit Ende des | 
+3. Jahrh. gepflegte poet. Wappenfchilderungen; Saupts | offizielle Be, | 
Serrentau en, Luſtſchloß bei Hannover, vormaliger 
Sommerpalaſt 
Auguſt und der Königin Friederike ee von Rauch). 
‚Hier 3. Sept. 1725 Bündnis zwi 


dichter folder: Peter Suchenwirt (14. Jahrh.). 

Heroldsſtücke, im der Heraldik Teilungen des Schildes 
in verſchiedene Farben, die durch regelmäßige Linien be— 
grenzt werden [Tafel: Heraldik I, 4—23]. 

Seron, grieh. Mathematiker, ſ. Hero. 

Herondas, grieh. Dichter, |. Herodas. 


Heronsball, Vorriätung zur Emportreibung einer | 
Waſſerfäule durch Verdichtung, der oberhalb des Waſſers in 
einem Gefäß befiitdlichen Luft (Spritzflaſche, Wiudkeſſel Der | 
i um Ehreupreife arten, im Gegenfat zu Den bezahlten Ver— 


Geuerjprige), von Hero von Alerandria erfunden. 


Heronsbrunnen, von Kteſibius erfundener, nad | 


feinem Schüler Hero von Alexandria benaunter felhittätiger 
Heronsball (ſ. d.), bei welchen: die Luft in o, 
r und: m. JIAbb. durch den Drud der aus s aus⸗ 
fließeuden Waſſerſäule a fo fonıprimiert wird, 
Daß fie das Walfer in m zum Ausfprigen bringt, 
Herdon (gr), Heiligtum eines Heros, 
namentlich, jein Grabmal; aud Zeit zu Ehren 
eines Heros. 
Herophon, Muſikinſtrumeut, f. Arion. 
Heros (grch.), Held, in der Ilias uur Bei— 
name tapferer Kämpfer, in der Odyſſee auch 
würdigen Greiſen, beſ. Fürſten, beigelegt; bet 
Heſiod werden die auf den Inſeln der Seligen 
fortlebenden Helden, Die im den Kämpfen um 
Theben und Troja gefallen find, Geroen ge- “ n 
nannt; fpäter bedeutet Hexoen ſ. v. w. Helden wenn 
der Vorzeit, doch verbindet ſich damit. allmählich 5 
die —2 ae Kultweſen, die von Göttern. 
ſtammend, ähnlich den Göttern wirkſam jem Können. 
Heros, ein Bodkäfer (ſ. d.); als Fiſch ſ. Chanchito. 
Heroſträtus, aus Epheſus, ſteckte 356 n.Chr. in. der 
Geburtsnacht Alexanders d. Gr. aus Sucht, ſeinen Namen 
auf die Nachwelt zu bringen, deu berühmten Artemistempel 
zu. Ephefuß in Brand; heroſträtiſch, nah Art des 9. 
Heoͤro ultofen, Elektriſcher Ofen (ſ. d) zur Herftellung 
von Aluminium [Tafel: Techniſche Chemie L 7]. 
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Héroux (ipr. un) Bruno, Maler und Grapditer, geb. 
20. Dez. 1868 in Leipzig, 1908 Prof. an der Akademie 
für graphiſche Fünfte daf., lieferte bei. Exlibris, Radie— 
rungen, veröffentlichte: „Maleriiche Eindrüde einer Neife 
durch Rußland“ (1912). 

Herpes (grch.), Flechte, Blaſen⸗, Bläschenflechte, akute 
Hautkrankheit, charakteriſiert durch die Bildung Heiner, in 
— ſtehender Bläschen mit ſeröſem oder eitrigem 
Inhalt. Formen: die Gürielflechte oder Gürtelroſe (H. 
ne im Ausbreitungsbezirk eirtes fenfiblen Nerven 


lokaliſiert, meist am Rumpf, mit Neuralgie verbumden; die 
 Sefichtöfledjte (CH. faciälis), an der 


daſe, den Xippen, 
Wangen zc., häufig im Beginn fieberhafter Krankheiten; 
Flechte der Geſchlechtsteile I. progenitälis), am Penis 
des Manues und den Schamlippen des Weibes. Scherende 
Flechte (H. tondens oder tonsurans), f. Glatzftechte. 

Serpetölogie (gc.), Reptilienkunde; auch die Xehre 
von den Slechtenkrankheiten. 

Serpin (ſpr. erpäng), Luce, Pfeudonym Lueien Berey, 
fra. © ifihellerm. geb. 15. März 1835 in Carouge 
bei Genf, jeit 1858 in Paris, geft. daf. April 1914, ſchrieb: 
„Histoire d’une grande dame au XVIII® atecle’‘ (28de,, 
1887—-88), „Le duc de Nivernais‘ (2 Bde., 1890—91), 
„Une reine de douze aus’ on u. a. 

Herpin (ſpr. erpäng), Luce, }. Quesnay de Beaurepaire. 
errad von Landsperg, ſ. Hortus deliciarum. 
errenalb, Stadt und Badeort im württemb. Schwarz⸗ 

wald, an der Mb, (1919) 1661 E., Sanatorium, Kalt- 


waſerheilanſtalt, ehemal. Benediktinerabtei. Dabei der bad. 
Weiler Frauenalb, mit Ruine eines Zifterzienterfinfters. 


Serrenbanf, in den Händtihen Landtagsverfaffungen 
und den Vertretern der Städfe; auch die ritterſchaftlichen 


| : Beifiger der Hofgeriäte im Gegenſatz zur fog. Gelehrteubank. 
Herold (ſpr. eröld), Louis Sof, Ferd., franz. Operne | 
‚waldfeiß, (1919) 2896 E., 


Serrenderg, Oberamtgitadt im württemd. Schwarz- 
misgeridt. 
Serrendhiemfee, Sujel im Chiemſee (f. d.). 
Herrenfahrer, SportSleute, Die nur für Ehren-, nit 


Herrenhaus, bis 1918 in Preußen und Sfterieid 
ihnung der Erſten Kammer. 


eorgs V.; Maujoleum des Königs Ernſt 


ſchen England, Frankreich 

und Preußen (Herrenhauſener Bündnis). 
Herrenmeiſter, Tikel des Hauptes des preuß. Jo⸗ 
Herrenmoräl, |. Stlavenmoral. lhanniterordens. 
Herreupilz, ſ. Kaiſerling und Steinpilz. 
SHerrenreiter, Reiter, die bei Pferdewettrennen nur 


Herre e, die Primaten (ſ. d.). [tretern (Jockeis). 
Herrenwörth, Juſel im Chiemſee (f. d.). 
Herrẽra (ſpr. er-), Francesco, — Maler, geb. um 
f . 1656 in Madrid; Hauptwerk: 
Jüngſtes Gericht (in San Bernardo), fpäter Def. Küchen— 


flüde, — Sein Sofn Francesco H., Genremaler, geb. 
1622 in Sevilla, geit. 1685; Manierift. 


Herrig, Haus, Dichter, geb. 10. Dez. 1845 in Braun 
ſchweig. 1881—88 Redakteur des „Deutigen. Tageblatts‘ 
in Berlin, geit. 4. Mai 1892. in Weimen ſchrieb Dramen 


(„Wlerander”, „Friedrich der Rotbart“, „Der Kurprinz“, 


RKonradiun“, Das kirchliche Feſtſpiel,Luther“,„Nero“) u, a. 

Herriot (jpr. errioh), Edouard, franz. Politiker und 
Schhriftiteller, geb. 5. Suli 1872 in Troyes (Aube), war 
Profeſſor der Rhetorik am Lyzeum in Lyon, dann Bürger» 
meiſter daf., 19I2—1I Senator, 1916-17 Minifter der 
öffentl, Arbeiten, iſt fett 1919: Kammerabgeordneter (Vor- 
ſihender der radikalen und radikalſozialiſt. Bartei), feit Juni 
1924 Minijterpräfident; ſchrieb: „Philon ke juif“ (1898), 
„Madame Recamier et. ses amis” (1904; neue Ausg. 
1924), „Agixr” (1915-16), „Creer“ (1919), „La Russie 
nouvelle” (1922), „Impressions d’Amerique” (1924) 
u. g. 

Herrmaun, Hans, Maler, geb. 8. März 1858 in 
Berlin; def. Szenen aus holländ, Städten, Strand= und 
Fiſcherdörfer in Hellichtmalerei: „Fiſcherdorf“ (Berlin), 
„Novemberwetter“ (Antwerpen). 
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Serrmantt, Kurt, Maler, geb. 1. Febr. 1834 in Merſe⸗ 
burg, lebt in Charlottenburg, Schüler von Steffed und 
Lindenſchmit; kam in Paris dur Einfluß von Seurat und 
Signac zum Nevimprefjionismus; Hauptverireter dieſer 
Richtung in Deutihland. Gemälde in den Galerien von 
Berlin, Erefeld, Düffedorf, Halle, Magdeburg ı. a. 
Shrieb: „Der Kampf um den Stil” (1911). 

Serrnhut, Bleden in der jähf. Oberlaufik, (1919) 
1316 E., Amtsgericht, Mäddeninftitut; Tertilinduftrie; 
Stammort der Brüdergemeine (ſ. d.; danach Herrnhuter) 
und Sig von deren Unität3direltion und theolog. Seminar, 
1724 durch Graf von Zinzendorf gegründet. 

Herrnskretſchen, tiheh. Htenslo, Dorf in der 
böhm. Schweiz, nahe der fühl. Grenze, an der Elbe, (1910) 
741 &,; in der Nähe das Prebifchtor, ein Felsbogen, und 
die Edmundsklamm (Kamnitzbach). [Rarte: Südoſt- 
deutſchland L,6, bei Schleſien. 

Herrnſtadt, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Breslau, 
an der Bartſch, (1919) 2180 E., Amtsgericht. 

Herrſtein, Bürgermeiſterei im oldenb. Amt Birkenfeld, 
(1919) 7148 (als Gemeinde 550) E.; Achatſchleiferei. 

Hersbruck, Bezirksſtadt im bayr. Reg.⸗Bez. Mittel- 
franken, an der Pegnitz, am Fuß der Fränk. Alb (Hers— 
bruder Schweiz), (1919) 4705 E., Amtsgericht; Sommer⸗ 
friſche, Hopfenhandel, Induſtrie. 

Herfſchel, Sir William, Aſtronom, geb. 15. Nov. 1738 
in Hannover, 1766 Mufildireltor in Bath in Englanp, 
wandte fid) dem Studium der Mathematik und Aftrongmie 
zu und entdedte mit felbjtverfertigten Fernrohren von bis 
dahin unbelannter Grüße den Uranus, 2 Gaturntrabanten, 
Doppelfterne, Nebelfleden, Sternhaufen 2c.; geit. 25. Aug. 
1822 in Slough bei Windfor. Val. Sime (engl., 1900). 
— Seine Schweſter Sarslinc H., geb. 16. März 1750, geſt. 
9. Jan. 1848 in Hannover, Gehilfin ihre Bruders und 
jelbit Entdederin mehrerer Kometen. Bal. „Memoir and 
correspondence of C.H.” (deutſch 1877). — Sein Sohn 
Sir Kohn Frederik William H., ebenfalld Aſtronom, geb. 
7. März 1792 in Slough, geit. 12. Mai 1871 in London, 
beobachtete zahlreihe Doppeliterne, Nebelflede und Stern 
haufen, von Denen er mehrere Sataloge veröffentliäte, 
1834—38 am Kap der Guten Hoffnung den ganzen ſüdl. 
Sternenhimmel ꝛc.; ſchrieb: „Outlines of astronomy” 
(12. Aufl. 1875) u. a. 

Hersfeld, Kreisftadt im preuß. Reg.=Bez. Caſſel, an 
der Yulda, (1919) 9880 E., Stiftskirche, Amtsgericht, 
Gymnaſium, Lyzeum; Tue, Wollwareninduſtrie. Die 
Benediktinerabtei H. (auch Hirſchfeld), 770 von Erzbiſchof 
Lullus von Mainz geſtiftet, kam nach dem Tode des letzten 
Abtes Joachim Röll (1606) unter die Verwaltung des 
Zandgrafen Otto von Heſſen, 1648 als weltliches Fürſten⸗ 
tum an Heſſen⸗Caſſel. Bgl. Hafner (1889), Neuhaus (1911). 

Herſing, Otto, — Kapitänleutnant, geb. 30. Nov. 
1885 in Mulhauſen (Elſaß), 1913—18 Kommandant des 
Unterſeeboots 21, mit dem er große Erfolge erzielte. 

Herſtal (Heriſtall), Ort in der belg. Prov. Lüttich, 
an der Maas, (1910) 22909 E.; Kohlenbergbau, Eiſen⸗ 
induftrie; Geburtsort Pippins von H., genannt das Frän— 
kiſche H., zum Unterfhied von dem Süchſiſchen $., jetzt 
Dorf Herſtelle (ſ. d.). 

Seritelle, Dorf im preuß. Reg.Bez. Minden, an der 
Meier, nr, 957 E.; zur Römerzeit ftrategifch widtig, 
bei den or Heriltall (ſ. Herſtal). 

Hertel, Albert, —— geb. 19. April 1843 
in Berlin, Vorſteher des Meifterateliers für Landſchafts— 
maleret an der Kunſtakademie daf., geſt. daſ. 19. Febr. 1912. 

Serien, Dorf im preuß. Reg.»Bez. Münfter, (1919) 
18380 E., Schloß; Steinkohlenbergbau. 

Herter, Ernſt, Bildhauer, geb. 14. Mat 1846 in Berlin, 
1889 Prof., jeit 1890 Leiter des Bildhaueraltfaals an der 
Kunſtakademie daf., geft. 21. Dez. 1917 in Charlottenburg; 
antike Vorwürfe: Alerander d. Gr., Sterbender Achilles 
(beide in Berlin), Ein feltener Fiſch (Bilder mit Nire), 
Slußgötter für Berliner Brüden; auch Bildnisſtatuen 
(Reiterftandbild Wilhelms J. in Potsdam, Bismard, Helnt= 
holt). Vgl. Malkowſky (1906). 

Hertford (Ipr. hahrf'rd) oder Herts, Graffhaft im 
mittlern England, 1643 qkm, (1911) 286 998 &. — Die 
Hauptitadt H., am Lea, 10383 E.; Kornhandel, 

Hertha, altdeutſche Göttin, ſ. Nerthus. 
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Herthaſee, See auf der Halbinſel Jasmund auf Rügen, 
150 m lang; dabei die Herthaburg, ein ſſaw. Burgwall. 
ertling, Georg, Freiherr von, feit 1914 Graf, Philo— 
joph und Polititer, geb. 31. Aug. 1843 in Darmitadt, 
1882 Prof. in Münden, 1875—90 und 1896-— 1912 
Reichstagsabgeordneter a: Febr. 1912 bayr. 
Miniſterpräſident und Miniſter des Außern, Leiter der 
Görresgeſellſchaft, 1. Nov. 1917 bis 30. Sept. 1918 Reichs— 
kanzler, geſt. 4. San. 1919 in Ruhpolding (Oberbayern), 
vertrat einen auf dem kath. Dogma fußenden, von Thomas 
von Aquino bejtimmten philoſ. Standpunlt; ſchrieb: 
„Materie und Form und die Definition der Seele bei 
Ariſtoteles“ (1871), „Albertus Magnus“ (1880; 2. Aufl. 
1914), „Sohn Rode und die Säule von Sambridge” (1892), 
war und Sozialpolitik“ (1893), „Auguftin‘‘ (1902 
u. ö.), „Recht, Staat und Geſellſchaft“ (1906; 4. Aufl. 
1917), „Erinnerungen“, bg. von feinem Cohn Karl 
(2 Bde., 1919—20) u.a. Dal. von Grauert (1920), 
ertogenboſch, ’3 (ſpr. tohch), Stadt, |. Herzogen= 
erts, Grafſchaft in England, ſ. — uſch. 

Hertwig, Oslkar, Anatom, geb. 21. April 1849 in 
Friedberg (Wetterau), Prof. in Jena, 18881921 in Berlin, 
geft. daf. 25. Dit. 1922; fchrieb: „Lehrbuch der Entwids 
lungsgejcichte des Menſchen und der Wirbeltiere” (10. Aufl. 
1915), „Allgem. Biologie‘ (5. Aufl. 1920), ‚„Entwidlung 
der Biologie im 19. Jahrh.“ (2. Aufl. 1908), „Das Werden 
der Organismen. Zur Widerlegung von Darwins Zufalls— 
theorie” (1916; 2. Aufl. 1918), „Zur — des ethiſchen, 
des ſozialen, des polit. Darwinismus (1918) u.a. — Sein 
Bruder Richard H., Zoolog, geb. 23. Sept. 1850 in Fried- 
berg, Prof. in Sena, Königsberg, Bonn, 1885— 1924 in Mün⸗ 
hen; ſchrieb: „Lehrbuch der Zoologie‘ (12. Aufl.1919) u.a. 

Heriz, Heint., Phyfiler, geb. 22. Febr. 1857 in Sams 
burg, feit 1889 Prof. in Bonn, geſt. daf. 1. Jan. 1894; 
bewies zuerst experimentell die wellenartige Ausbreitung 
der Elektrizität, wies ferner nah, daß elektr. Wellen, 
genau wie Lichtwellen, refleltiert und gebroden werden 
können, berechnete für die von ihm erzeugten elektr. Wellen 
hoher Srequenz und geringer Wellenlänge (Hergiche Wellen: 
bis 500 Mid. Schwingungen in der Gelunde bei 0, m 
Länge) eine der Lichtgeſchwindigkeit gleihe Sekunden- 
geihwindigleit von 300000 km, und wies Hiermit erperi= 
mentell die Richtigkeit von Maxwells Eleltromagnet. Liht- 
theorie nad. Die Hertzſchen Verſuche mit elektr. Wellen 
bildeten in der Folgezeit die theoret. Grundlage für den Aus— 
bau der Funkentelegraphie (j. Telegraphie ohne Draht). „Ge⸗ 
fammelte Werle‘’ (3 Bde. 1894—95). Val. Pland (1894). 

Ser, Henvil, dän. Dichter, geb. 25. Aug. 1798 in 
Kopenhagen, geit. 25. Febr. 1870 daſ.; ſchrieb Luſtſpiele, 
Vaudevilles, romant. Schaufpiele (‚König Renes Tochter‘, 
1546, u. a.), Novellen, Gedichte (4 Bde. 1851—62). 

Heriz, Wilh., Dichter und Sagenforſcher, geb. 24. Sept. 
1835 in Stuttgart, feit 1869 Prof. am Polytechnikum 
in Münden, gef daf. 7. Jan. 1902; verfaßte epifche 
(„Hugdietrichs Brautfahrt“, „Bruder Rauſch“) und lyr. 
Dichtungen ee Dichtungen‘, 1904), Beiträge 
zur Sagengeſchichte („Geſammelte Free A 1905; 
„Aus Didtung und Sage“, 1907), Überjegungen altdeut- 
jher und roman. Didtungen u.a. Dal. Weltrid) (1902). 

Hertzberg, Ewald Friedr. Graf von, preuß. Staats— 
mann, geb. 2. Sept. 1725 in Lottin Dei Neuftettin, 1747 
Legationsrat am Staatsarchiv, führte 1763 Die Friedens— 
Ei Ina in Hubertusburg, danach bis 1791 Staat$= 
und Kabinettsminifter, geft. 27. Mai 1795; Trieb: „Me- 
moire raisonne” (1756), „Recueil des deductions etc,” 
(3 Bde., 1789-95). Vgl. Krauel (1900), Preuß (1909). 

Serkberg, Suft., Geſchichtſchteiber, geb. 19. San. 
1826 in Halle a. ©., jeit 1860 Prof. daf., geil. 16. Nov. 
1907; Trieb: „Geſchichte Griechenlands unter der on 
Ihaft der Römer‘ (3 Bde., 186675), „Geſchichte Grie— 
ur vom Mbjterben des antilen Lebens bis zur 

egenwart”’ (4 Bde., 1876—79), „Geſchichte von Hellas 
und Rom’ (2 Bde., 1879—80), „Geſchichte der Byzan— 
tiner und des Osman. Reichs“ (1882 —84), „Geſchichte der 
Stadt Halle” (3 Bde., 1888 -93) u. a. 

Hertgzka, Theod. Nationalölonom und Politiker, geb. 
13. Juli 1845 in Peſt, Begründer und 1879—86 Chef— 
redakteur der „Wiener Allgem. Zeitung‘; ſchrieb: „Die 
Gejege der Handel! und Sozialpolitik“ (1880), „Die 
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Geſetze der fozialen Entwidlung‘ (1886), „Das inter- 
nationale Währungsproblem‘ (1892), „Sreiland‘ (1890; 
10. Aufl. 1896), „Das Toziale Problem’ (1912) und die 
ſozialpolit. utopiſchen Romane: „Reiſe nad) Freiland“ 
(1893) und „Eutrückt in die Zukunft“ (1895). 
Hertzſche Wellen, ſ. Hertz, Heint. 
Hertzſprung, Einar, dän. Aſtronom, geb: 8: Oft. 1873 
in Frederiksberg (Kopenhagen), 1909 Prof. in Göttingen, 
im gleigen Jahre Objervator am aſtrophyſikal. Obſerva⸗ 
torium in Potsdam, 1919 Adjunktdireltor der aſtrophyſikal. 
Abteilung der Sternwarte in Leiden (Holland), 1920 Prof. 
daf., veröffentliäte zahlreihe Abhandlungen u. a. über 
Niefenfterne und Zwergiterne, über Doppeliterne u. a. m. 
Herüler, german. Volt, urfprünglid an der Oſtſee, 
weitl. von der Oder, beteiligten fi im 3. und 4. Jahrh. 
an den Zügen der Goten und Hunnen, im 5. Jahrh. an 
der obern Theiß ſeßhaft, verſchwinden daͤnn aus der Geſchichte. 
Fee a er Nerv, |. Vagus. 
erde (Ipr. äxxweh), Guſtave, franz. Bolitiler, geb. 
2. San. 1871 in Breit, bis 1900 Geſchichtslehrer, wegen 
antimilitariftifher Propaganda abgefegt, Dann Anwalt, aber 
1906 als folder aus demſelben Grunde geftrihen, gründete 
1906 in Paris Die jozialilt. Zeitung „La guerre sociale“ 
(jeit San. 1916 als „La Victoire‘ erfheinend), forderte 
von allen Sozialiſten Kriegsverweigerung und nötigenfalls 
Generalſtreik, trat aber bei Ausbruch des Weltkriegs als 
entſchiedener Nationalift auf; ſchrieb: „Histoire de France 
et de l’Europe’’ (1905), ‚Mes erimes” (1912), „La 
grande guerre” (10 Bde., 1920 fg.). 
Herveyinſeln (ſpr. hörwe-), ſ. Cookarchipel. 
Hervieu (ſpr. erwiöh), Raul, franz. Schriftſteller, geb. 
2. Sept. 1857 in Neuillysjur-Seine, Mitglied der Franz. 
Akademie, geft. 25. Oft. 1915 in Paris; jhrieb Romane 
(„„Flirt“, „Peints par euxmäömes’”) und Dramen 
(„L’enigme‘, 1901; „Connais-toi‘, 1909; „Theätre 
complet”, 4 Bde., 1921-22). Bgl. Burkhardt (1917). 
Serwarth von Bittenfeld, Karl Eberhard, preuß. 
Seneralfeldmarihall, geb. 4. Sept. 1796 in Großwerther, 
1860 General, leitete 1864 den Übergang nad Alfen, im 
Feldzug 1866 Befehlshaber der Elbarmee, 1870 General- 
gouverneur im Bereich des 7.,8. und 11. Armeekorpsbezirks, 
1871 Generalfeldmarſchall, geſt. 2. Sept. 1884 in Bonn. 
Serwegh, Georg, polit. Dichter, geb. 31. Mai 1817 
in Stuttgart, erregte durch die „Gedichte eines Lebendi— 
gen‘ (1841 u. ö.) Auffehen, ward 1842 aus den preuß. 
Staaten verwiejen, beteiligte ji 1848 am bad. Aufftand, 
lebte daun in Zürich, geit. 7. April 1875 in Baden-Baden. 
„Neue Gedichte” (1877); er überfekte auch Lamartines 
Werke und mehrere Stüde Shakeſpeares. „Werke“ (3 Bde., 
1909). ih von und an H.“ (1896), „Briefwechſel mit 
feiner Braut” (2. Aufl. 1908). Vgl. Tranıpe (1910), 
Fleury (frz., 1911), Baldinger (1917), Slekow (1920). 
Herrheim, Dorf in der bayr. Pfalz, in der Rheinebene, 
(1919)4956 &. ; Weberei, Bigarren-, Malzfabriken, Tabakbau. 
Serz (Cor [Tafel: Eingeweide L, 1 und 4—7]), bei 
den MWirbeltieren und den Menſchen das Antriebsorgan 
des Blutkreislaufs. Liegt beim Menschen als fauſtgroßer 
Hohlmuskel, von den Herzbeutel (Pericardium) um— 
ſchloſſen, in der linken Brufthälfte, wird durch eine 
muskulöſe Scheidewand, die beim Embryo eine Öffnung, 
das ovale Rod), befigt, der Länge nad in 2 Teile geteilt 
(rechtes und linkes H.), Deren jeder in einen obern Teil, 
Vorkammer oder Vorhof (Atrium) mit je einer jadfür- 
migen Ausftülpung (Herzohr), und cinen unter, die Herz 
fammter (Ventriculus, Ventrikel), zerfällt. Zwiſchen 
jeder Vorkammer und Herzkammer, ebenſo an der Mün— 
dung der großen Pulsadern, fiten Klappen (Valvulae), 
die den Blutumlanf (f. Kreislauf des Blutes) im H. 
nah Art eines Ventils nur in einer ganz beſtimmten Rich— 
tung geltatten. Das Innere der Herzhöhlen wird von einer 
zarten Haut, der innern Herzhaut (Kindocardium), 
überkleidet. Ernährt wird der Herzmuskel durch die aus 
der Aorta entjpringenden Kranzpulsadern. Durch Zu— 
ſammenziehung des Herzmusteld und den plöglichen 
Verſchluß der halbmondförmigen Klappen (des Linken 
Pulsaderaustritts) entitehen bei jedem Herzſchlag die für 
die Diagnoje der Herzkrankheiten wichtigen beiden Herz. 
tüne, ein längerer, dumpfer und ein £ürzerer, heller. 
Herzgufammenziehungen, bei deren jeder daß kugeliger 


der Blutſtromrichtung, 


werdende H. ih ftärler gegen die Bruſtwand drängt 
(Herzitoß, Herzichlag), erfolgen beim Embryo 150, bein 
Erwachſenen 70-80 in der Minute. Bei den Filden, 
Amphibien und Reptilien ift das H. noch einfacher gebaut, 
die Trennung zwiſchen arteriellen und venöfen Blut int 
H. (im Zufanmenhang niit der Herausbildung eines Zungen 
und eines Körperkreislaufs) noch nicht oder. weniger ſcharf 
durchgeführt als im Menſchen-, Säugetier- und Vogel-H. 


Tapd., ſchematiſche Längsſchnitte durch 1) das Herz eines 


Bildes, 2) eines Amphibiums, 3) eines Reptils, 4) eines 

Vogel oder eined Säugetierd; at Atrium, at’ und at” 
rechtes und linkes 

Atrium, vt Ventrikel, 

vt’und vt“ rechter und 

linker Ventrikel; die 

Pfeile als Bezeichnung 


K vom oder zum Kör— 
per, L don oder zu den 
Zungen]. — Die Herz⸗ 
frantheiten betreffen 
entweder den Herzbeutel 
(ſ. Herzbeutelentzün— 

dung, Herzbeutelwafjer- 
juht), oder Da8 Herz: 
fleiſch (ſ. Herzentzün— 
dung, Herzerweiterung, 
Herzhhpertrophie,Herz= 
verfettung), oder. Die 
innere Haut des H. mit 
oder ohne den Klappen 
apparat (ſ. Herzfehler), 
oder das Herznerven—⸗ 
ſyſtem und ſind infolge 
der beeinträchtigten Herztätigleit (Herzſchwäche oder Herz⸗ 
inſuffizienz) mit mehr oder minder ſchweren Störungen des 
Blutkreislaufs (ſ. Kreislauf) verbunden. Vgl. Albrecht 
(1903), Engelmann (1904), Eichhorſt („Hygiene“, 3. Aufl. 
1916); über Herzkrankheiten: Herz(1912), Hoffmannı(2. Aufl. 
1920), Geigel (1920), Nomberg (3. Aufl. 1921), Burwinkel 
(gemeinverltändlih, 30. Aufl. 1922). [elytra. 

Herz, flammendes, Hängendes oder träneudes, ſ. Di- 

Serz, Barbe (Nut) der deutſchen Spielkarte, ſ. Coeur. 

Herz, Henriette, geb. 5. Sept. 1764 in Berlin, Tod» 
ter des jüd. Arztes de Lemos, feit 1779 vermählt mit 
denn Arzt Markus H. in Berlin (geft. 1803), geiſtvolle 
Frau, deren Haus der Sammelplaß geiltiger Größen war, 
Freundin Schleiermachers, wurde 1817 Chriſtin, geit.22. OH. 
1847. Vgl. „Briefe des jungen Börne an Henriette 9.’ 
(1905), ferner Fürſt (2. Aufl. 1858), Landsberg (1913). 

Serzberg. 1) 9. an der Efiter, Kreisſtadt im preuß. 
Reg.⸗Bez. Merſeburg, an der Schwarzen Eliter, (1919) 
3872 E., Amtsgericht, Höhere Privatſchule; Induſtrie. — 
2) H. am Harz, Flecken und Luftkurort im preuß. Reg.-Bez. 
Hildesheim, 3985 E., Amtsgericht; Induſtrie. Dabei Schloß 
H., alte Reſidenz der Fürſten von Braunſchweig⸗Gruben-— 
hagen, Stammſchloß des engl.-hannov. Königshauſes. 

Herzbeutel, ſ. Herz. 

Herzbeutelentzündung (Pericarditis), Ausſchwit- 
zung von Faſerſtoff oder eitriger Flüſſigkeit in dem Herz- 
beutel, meiſt Begleiterſcheinung anderer Krankheiten (ſo bei 
akutem Gelenkrheumatismus, Tuberkuloſe, akuten ſeptiſchen 
Prozeſſen, Infektionskrankheiten), hinterläßt infolge Ver— 
wachſung des Herzbeutels mit Den Herzen leicht dauernde 
Störungen der Herztätigkeit. 

Herzbeutelwaſſerſucht, Erguß von ſeröſer Flüſſig— 
keit in den Herzbeutel, bei Behinderung des venöſen Blut— 
ſtromes, Teilerſcheinung der allgem. Waſſerſucht im Ver— 
lauf von Herz-, Lungen- und Nierenkrankheiten, verbunden 

Herzblatt, Pflanzenart, ſ. Parnassia. [mit Atemnot. 

Herzblume, Pflanzenart, |. Dielytra. 

Herzbräune, |. Bruſtbräune. 

Herzegöwina (d. i. Herzogsland [Karte: Jugo— 
ſlawien?c. Lund Tafel II, Jund — ein von wilden Kalk— 
zügen und verkarſteten Hochflächen erfülltes, von der Narenta 
zum Adriat. Meer entwäſſertes Gebirgsland im NW. der 
Balkanhalbinſel, Teil der Dinariſchen Alpen, zwiſchen Bos— 
nien, Dalmatien und Montenegro, hatte als Beſtandteil 
Oſterreich-Ungarns 9139 qkm, (1910) 267038 ſerbiſche, 





Herz (nad) Hefie-Tollein). 
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teils röm.⸗kath., teils gried).orthodoze, teild mohanımedan ! Herzkrampf, die bei Bruftbräune (f. d.) auftreten» 


&.; nur die Täler und Senken (Boljen) anbaufähig (Tabak 
und Wein); Schaf- und Ziegenzudt; Hauptitadt Moftar. 
Die H., früher Prov. Kroatiens, fam 1326 an Bosmien, 
ward 1448 ſelbſtändiges Herzogtum, 1483 von der Türkei 
erobert, kam 1878 ımter öjterr. Verwaltung, war 1968—18 


ein ſelbſtändiges Glied der I Monardie und 


gehört jeitdem zu Augoflawien. Vgl. Michel (1912). 

Serzelonde, im „Parzival“ Wolframs von Ejhen- 
er die Königin von Valois, Mutter des Rarzival, 
Schweſter des Amfortas. 

Herzen, Alex. Iwanowitſch, uff. Publiziſt, geb.6. April 
1812 in Moskau, ſeit 1847 meiſt in London, geſt. 21. Jan. 
1870 in Paris; gründete 1854 in London die Freie xuff. 
Druderei und gab die radikalen ruff. Zeitſchriften „Polar- 
ſtern“ (1855— 62) und „Die Glode” (Kolokol) 1857—67 
u.a. heraus. Unter dem Pſeudonym Iskander ſchrieb er 
Romane und wiſſenſch. Abhandlungen. „Werke“ (10 Bde., 
187579), „Korreſpondenz“ (deutſch 1894—95), „Er— 
innerungen“ (deutſch, 2 Bde. 1907). Vgl. Steklow (1920). 


Herzentzündung, Entzündung 1) des Herzfleiſches 


(Myocarditis), akut meiſt nad) Infektionskrankheiten, kann 


zu Herzabſzeß führen, die chroniſche erzeugt vheuntatifche | W 


Schwielen oder Herzaneurysma; 2) der innern Herzhaut 
(KEndocarditis), infektiöſer Natur (verurſacht durch Sta— 
yhylo=, Strepto-, Diplokokken und andere Spaltpilze), 
bei Gelenkrheumatismus, ERDE und pyämiſchen Er— 
krankungen, erzeugt Klappenfehler (Herzfehler, ſ. d.); 
3) Herzbeutelentzündung, ſ. d. Vgl. Gerhardt („Eudo— 
karditis“, 1914). 

Serzerweiterung (Dilatatio cordis), Ausdehnung 
der Herzhüöhlen bei fettiger Entartung des Herzfleiſches, 
Störung des Blutkreislaufs, Herzentzündung. 

Herzfehler (Vitia cordis), teild angeborene, teils er= 
worbene (meilt dur‘ Endokarditis) Abweiungen vom 
normalen Bau des Herzens, bei. des Klappenapparats 
(Herzklappenfehler), Die zu Schlußunfähigkeit (Sufuffi- 
ztenz) oder VBerengerung (Stenoje) der Klappen führen, ver= 
urſachen Herzklopfen, Ateninot, Beklemmung, Blauſucht 
und andere Störungen des Blutkreislaufs. Vgl. Jür— 
genſen (1899), Gerhardt (1913), Heuschen (1916); Atlas 
von Mönckeberg (1912). 

Herzflaſche, flaches, auf der ggegend zu tragendes 
— wirkt, mit kaltem Waſſer gefüllt, lindernd 
bei gewiſſen Herzbeſchwerden. 

Herzfrucht, indiſche, ſ. Semecarpus. 

Herzgifte, Stoffe, die entweder auf den Herzmuskel 
vder auf deſſen Nerven wirken, in kleinern Gaben wich— 
tige Heilmittel, in größer Herzlähmung bewirkend: Digi- 
talis,Scilla, Helleborus, Convallaria, Strophanthusu.a. 

Herzhypertrophie, Vergrößerung des Herzens durch 
Zunahme der Herzmuskulatur, bei Herzllappenfehlern, 
Krankheiten von Arterien, Nieren, Runge, kann, verbun— 
den mit Herzerweiterung, einen großen Umfang annehmen 
(Ochſenherz, Bukardie). 

Herzigel, ſ. Seeigel. 

ee ha ſ. Herz. 

Herz Jeſu, Gegenstand der Verehrung in der kath. 
Kirde. Schon im 13. Jahrh. in Blüte (odurch die heil. 
Mechthild, Gertrud u. a.). Die Dffenbarungen der heil, Marie 
Marguerite Alacoque bewirkten die kirchliche Einführung 
und weitere Verbreitung. Ein eigenes Zelt, das ſchon 
Clemens XII. 1765 gejlattete, wurde von Pins IX. 1856 
offiziell angeorditet für den Freitag nad) der Fronleichnams— 
oftav. Val. Richtſtätter (1919). Orden und Brüderſchaften 
von H. J. find zahlreich. — Das Herz Mariä ift bei. durch 
Jean Eudes (ſ. d.) zum Kultusgegenſtand geworden und 
wird durch große Vereine gefördert. 

Herzkammern, |. Hey. 

Herzklappen, ſ. Herz; Herzklappenfehler, |. Herzfehler. 
Herzklopfen, Herzpohen vder Kardiopainie, Des 

ſchleunigte und unregelmäßige Herztütigleit, nad An— 
ſtrengungen, aufregenden Getränken, heftigen Gemüts— 
affekten ſowie im Gefolge von Herz⸗, Nerven- und Unter— 
leibskrankheiten, auch bei Blutarmüt, ſchuellem Wachstuni. 

Herzknochen, bei größern Wiederkäuern im höhern 
Alter in der Scheidewand der Herzkammern auftretende 
Verknöcherung. Der H. des Hirſches war früher gegen 

Herzkohl, ſ. Wirſing. [Serztrantheiten offizinell. 


den krampfartigen, ſtechenden oder drückenden Schmerzen 
in der Herzgegend, oft in die linke Schulter ausſtrahlend. 

Herzkrankheiten, ſ. Herz. 

Herzl, Theod., Schriftſteller und Journaliſt, geb.2. Mai 
1860 in Budapeſt, geſt. 3. Juli 1904 in Edlach, Haupt— 
verfechter des Zionismus (ſ. d.; „Der Judenſtaat“, 1896; 
neue Aufl. 1919); ſchrieb Dramen, Erzählungen, den 
Roman „Alt-Neuland“ (1902) u. a. Vgl. Friedemann 
(2. Aufl. 1919), Kellner („Lehrjahre“, 1920). 
Herzlähmung, Herzſchlag, plöglider Tod durch Läh— 
mung der Herzmuskulatur, meiſt Folge von Herzkrank— 
heiten, beſ. der Herzverfettung. 

Herzlieb, Minna, geb. 22. Mai 1789 in Züllichau, 
wurde im Frommannſchen Hauſe in Jena mit Goethe bekannt, 
Urbild zur Ottilie in Goethes „Wahlverwandtihaften‘, 
vermähblt (1821) mit Prof. Wald in Jena, gejt. 10. Suli 
1865 in einer Heilanftalt in Görlitz. Vgl. Gädertz (1888). 

erzlinie, |. Kardioide. 
er; Mariä, |. Herz Jeſu. 

Herz, mein Herz, warum jo traurig?, Ge= 

dit („Schwytzer Heimweh‘, 4811) des ſchweiz. Dichter 
t. 


(1814) vomPfar⸗ 
rer Friedr. Glück 
(geſt. 1840). 

Herzmuſcheln (Cardiidae), artenreiche Familie See— 
muſcheln, mit gleichen, meiſt längsgerippten Schalen, die, ge= 
ſchloſſen und von vorn oder hinten angeſehen, zuſammen 
eine herzähnliche Geſtalt haben [Abb.]. Ge— 
meinſte Art der europ. Meere Cardium edüle 
L. (eßbare 9.). 

Herzneuralgie, die Bruftbräume (ſ. d.). 

Herzneuroſe, auf Erkrankung der Herz⸗ 
und Gefäßnerven beruhende unregelmäßige 
Tätigkeit des Herzens. 

Herzog (lat. dux), bei den alten Deutſchen gerzmuſchel. 
der für die Kriegsdauer gewählte Anführer, j 
in Fränk. Reich kgl. Beamter über mehrere Gate, fpüter 
3.7. erblide Würde, von der karolingiſchen Monarchie überall 
befeitigt, jeit Den 9. Jahrh. wieder mächtiger werdend 
(Stanmmeöherzogtümer in Sachſen, Franken, Bayer, 
Schwaben, Lothringen; im 12. Jahr). Sfterreih, Kärnten, 
Steier, im 13. Braunſchweig). Später ging der Charakter 
der Stammesherzogtiimer immer mehr in den von Terris 
torialherzogtümern über, — In den deutſchen Dynaftien, 
die durch kaiſerl. Belehnung H. wurden, wird, foweit 
jeitdem Standeserhöhungen erfolgt find, der Herzogstitel 
meift von den Nachgeborenen geführt. 

Herzog, Eduard, altkath. (chriſtkath.) Biſchof der 

Schweiz, geb. 1. Aug. 1841 in Schongau (Kanton Luzern), 
1868 Prof. in Luzern, beftritt 1870 das Unfehlbarleitsdogna, 
1872 Pfarrer deraltkath. Gemeindein Krefeld, 1873 in Olten 
(Schweiz), 1874 Prof. der altlath.=theolog. Fakultät in 
Bern, ſeit 1876 gleichzeitig Biſchof der chriſtkath. Kirche der 
Schweiz, geit. 26. März 1924 in Bert. 
Herzog, Hand, ſchweiz. General, geb. 28. Oli. 1819 
in Aarau, Schloß in Berrieres 1. Schr. 1871 die Kon— 
vention über den Übertritt der franz. Oſtarmee auf ſchweiz. 
Gebiet ab, Reorganiſator des Schweiz. Heers, geft. 2. Febr. 
1894 in Aarau. Bol. Bluntſchli (1895). 

Herzog, Rud., Schriftſteller, geb. 6. Dez. 1869 in 
Barmen, zuerſt Farbentechuiker in Elberfeld, 1894—1905 
Redakteur, lebt in Rheinbreitbach; ſchrieb die Romane 
„Die Wiskottens“ (1905), „Hanſeaten“ (1909), „Das 
große Heimweh“ (1914), „Die Stoltenkamps und ihre 
Frauen“ (1917) u. a., auch Novellen, Dramen („Die Con— 
dottieri”, 1905; „Auf Niſſenskoog“, 1907), Kriegsgedichte 
(1915 und 1916). Dal. Sprengel (1919), Göckeritz (1919). 

Herzogenaurach, Stadt im bayr. Reg.=Bez. Ober— 
franken, an der Aura), (1919) 3357 E., Amtsgericht; 
Wollinduſtrie. 

Herzogenberg, Heinr. von, Komponiſt, geb. 10. Juni 
1843 in Graz, ſeit 1885 Prof. an der Hochſchule für Muſik 
in Berlin, geit. 9. Okt. 1900 in Wiesbaden; Iomponierte 
Sinfonien, Chorwerke u.a. Vgl. Altmann (1903). 

Herzogenbuſch, Holländ. "sHertogenbofdh oder Den 
Boſch, franz. Bois⸗le-Duc, Hauptftadt der niederläud. Prov. 
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Nordbrabant, an der Dommel und Aa, (1919) 37667 E.; 
ss (Gold- und Silberwaren, Bigarren, Pfeffer- 
uchen 2c.). 

Herzogenrath, Flecken im preuß. Reg.⸗Bez. Aachen, 
an der Wurm, et 5705 &., Höhere Knaben- und Müd» 
chenſchule; Steinkohlengruben, Spiegelfabrit. 

Herzog Ernit, niederrhein. Gedicht des 12. Jahrh., 
die Geſchichte und Sage non Herzog Ernft II. von Schwaben 
behandelnd, nur in Bruchſtücken und Bearbeitungen des 
13. Jahrh. erhalten; |päter als Bänkelſängerlied und Volks— 
buch bearbeitet. Ausg. von Bartſch (1869). 

erzogstrone, bei den vormals ſouveränen deutſchen 
Berzögen eine Königskrone mit Purpurfutter JTafel: 
Heraldik, 61]; die ausländiſchen H. haben mannigfach 
abweichende Formen. [1732 m; Großfunkſtation. 

Serzogitand, Gipfel der Bahr. Alpen, am Walchenſee, 

Herzpochen, |. Herzllopfen. 

Herzſchild, in der Heraldik ein dem Hauptſchild auf⸗ 
gelegter einer Schild; enthält gewöhnlih dag Stamm— 
woppen [Zafel: Heraldil I, 2]. 

Herzſchlag, phyſiologiſch der Herzſtoß (ſ. Herz); patho= 
logiſch die Herzlähmung (ſ. d.). 

Herzſchlechtigkeit (beim Pferde), Dampf (ſ. d.). 

Herzſchwäche, unzureihende Kraft des Herzens, beſ. 
beit mangelhaftem Schluß der —— 

Herzſtütze, vom Nauheimer Arzt Abte (daher auch 
Abéeſche Stütze) angegebene Vorrichtung zur Linderung 
von Herzbeſchwerden, wirkt durch Druck einer Art Pelotte 

Be j. Sen. [auf die Herzgegend. 

erzverfettung, Bettablagerung in der Umgebung 
des Herzens (Fettherz) infolge allgem. Fettſucht, oder Fettige 
Entartung der Herzmusfulatur, wodurch dieje mürbe und 
brüdig wird, Folge übermäßigen Alloholgenuffes, hohen 
Fiebers oder allgem. Ernährungsftörungen: führt leicht 
und oft ganz plöglich zu Serzlähmung. 

Herzvergrößerung, die Herzhupertropdie (ſ. d.). 

Herzwurm, Raupenart, |. Kohleule. 

Herzyn, Herzyniſche Gneisformation, Schichtenſyſtem 
unterdevoniſchen Alters mit re Fauna, im 
Harz und Bayriſch-Böhmiſchen Wald. 

—— er Wald (lat. Hercynſa silva), nad 
. Sul. Cäfar da8 zufammenhängende Waldgebirge Mtittel- 

deutſchlands vom obern Rhein bis zu den Karpathen, ſpüä— 
ter für einzelne Teile desfelben gebraucht. — Herzyniſches 
Bergiyitent, genlog. Geſamtbezeichnung für die ſüdöſtl. 
ftreihenden deutſchen Mittelgebirge: das Wefergebirge, den 
Harz, da8 Thüringer, Sid. und Lauſitzer Bergland, das 
Niefengebirge und das Glatzer Gebirge. 

Hesbaye (ipr. esbäh), Landſchaft in Belgien, weitl. 
von Lüttich, ausgezeichnet durch große Fruchtbarkeit. 

Heſeklel, Ezechiel (hebr., „Sott ift Stark‘), jüd. Prophet 
(der dritte der ſog. „groben Propheten“), 597 mit Jojachin 
nad) Babylonien verbannt, wo er insgeheim unter ſeinen 
Volksgenoſſen wirkte; von großer Bedeutung für die Ent» 
widlung des Judentums durd) die von ihm als Wille Gottes 
verfündete Forderung, Iſrael als ftreng geſetzlich geordnete 
Kultusgemeinde zu Lonftituieren. Nach feinen Grundfäßen 
wurde die Erneuerung des Volks nad) dem Exil durch Era 
!. # ins Werl gefett. Kommentar über da8 Bud) H. von 
rätzſchmar (1900). Vgl. Herrmann (1908), Neuß (1912). 

Heſekiel, George Ludw., Schriftiteller, geb. 12. Aug. 
1819 in Halle, fett 1849 Redakteur der „Kreuzzeitung“ 
in Berlin, geit. daf. 26. Febr. 1874; feine Dichtungen und 
Romane von preuß.=patrivtifdher Tendenz, ebenjo -jein 
„Bud vom Grafen Bismard‘ (1868; neue Ausg. 1915). 

Heſſod, grieh. Dieter im 8.Iahrh. v. Chr., aus Astra 
in Böotien, Haupt der ſog. böot. Dichterſchule; erhalten 
find „Theogonie“, „Merle und Tage‘ und „Schild des 
Herakles’ (von zweifelhafter Echtheit). Ausg. von Rzach 
(1902); Überfegungen von Voß (1806; neue Ausg. 1911), 
Peppmüller (1896). 

Heslach, fühl. Vorftadt (Karlsvorftadt) von Stuttgart. 

Heſperiden, Töchter der Naht oder des Zeus und 
der Themis, bewachten in ihren Gärten im äußerften Welten 
die goldenen Äpfel der Hera. Diefe Apfel zu holen bildete 
eine der 12 Arbeiten des Heralles. [die Römer Spanien. 

Hesperien (Abendland) nannten die Stalien, 

Hesperis L., Kilte, Pflanzengattung der Sereuzblüter, 
trautartige Gewächſe Aſiens und Europas. In Süddeutſch- 
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land wild H, matronälis L, (Frauenkilte, Nachtvlole, 
«chatten oder Matronale) mit purpurnen Blüten, in vielen 
Varietäten Zierpflanzen. B. tristis L. (Trauerkilte) aus 
Ungam, mit gelbgrünen Blüten, 

eiperithe Halbinsel, |. Spanien, 

Hesperörnis, foſſile Vogelform, ſ. Ichthyornithen. 

Heſperos (grch.), der Abendſtern (ſ. d.), in altgriech. 
Hochzeitsgeſtängen als Führer des nächtlichen Brautzugs 
gefeiert gleich dem Morgenſtern (Phosphoros, ſ. d.). 

Heß, Germain, Chemiker, geb. 7. Aug. 1802 in Genf, 
feit 1829 Prof. in PeterSburg, geit. dal. 12. Dez. 1850. 
Hauptarbeitögebiet: Thermochemie. Seine 1839 — 43 
ausgeführten thermochem. Unterfudungen in Oſtwalds 
„Slajlitern‘” (1890). 

Seh, Karl Ernft Chriſtoph, Kupferſtecher, geb. 1755 
in Darmitadt, geit. 25. Suli 1828 in Münden, Haupt— 
mitarbeiter am Düffeldorfer Galeriewert. — Sein Sohn 
Beter von H., Maler, geb. 29. Suli 1792 in Düfleldorf, 
machte 1813—15 den Feldzug in Frankreich mit, geit. als 
bayr. Hofmaler 4. April 1871 in Münden; Kriegsſzenen 
und Schlachtenbilder. — Deſſen Bruder Heinri von 
H., geb. 19. April 1798 in Düffeldorf, feit 1826 Prof. 
an der Akademie in Münden, geſt. 29. März 1868; Ent— 
würfe zu Glasgemälden, Fresken auf Goldgrund, aud 
Bildnite, 

Heſſe, Herm., Diäter, geb. 2. Juli 1877 in Calw, 
1895—1903 Buchhändler, in Gaienhofen (Bodenfee) lebend; 
ſchrieb: Gedichte (1902 und 1915), Romane (‚Peter Camen⸗ 
zind“, 1904; „Unterm Rad’, 1905; „Gertrud“, 1910; 
Roßhalde“, 1914; „Demian“, unter dem Pſeudonym Emil 
Sinclair, 1919), Erzählungen, „Märchen“, (1919), Reifes 
bilder „Aus Indien‘ (1913) u. a. Er trat auch als Maler 
hervor in den Werken „EI Aquarelle aus dem Teſſin“ 
(1920) und „Wanderung (1920). 

eſſen (Heeien, Hechſen, Hachſen), vollstüml. Ber 
zeihnung für die Sprunggelente der Tiere. 

Heſſen, alter deutſcher Volksſtamm, früher unter dem 
Namen SKatten im heutigen Ober» und Nieder-H. jeß- 
haft, verloren fi unter die Franken und wurden Infolge 
von Auswanderung z. T. durch die Sachſen erjeht tägl. 
Heflengan). Im fränt. Heflengan ward Graf Konrad 
Herzog und deutſcher König (911—918), ſpüter Landgraf 
Ludwig I. von Thüringen als Landesoberherr anerkannt. 
Nach dem Ausiterben des thüring. Mannsſtammes mit 
Heinz, Rafpe (1247) gelangte feine Nichte Sophie, Ge⸗ 
mahlin Herzog Heinrichs von Brabant, nad langiährigem 
Kampfe mit Heintih dem Erlauchten, Markgrafen von 
Meißen, 1263 in den Belik von H. Ihr Sohn Heinz 
rich I., das Sind, ift Stammpater des jehigen heſſ. Haufes. 
Defien Nachfolger erwarben viele anliegende Gebiete und 
nahmen mehrmals Erbteilungen vor, bi8 Wilhelm IL 
(1500) die gefamten heſſ. Lande vereinigte und fie 1509 
feinem Sohne Philipp J. dem Großmütigen, on 
Zufolge Teltaments wurden fie nad) feinem Tode (1567) 
unter jeine vier Söhne geteilt. Nach Ausiterben von zwei 
Linien (1583 und 1604) blieben nur die Hauptlinien: 
H.⸗Caſſel und H.-Darmitadt. 

Heffen (bis 1866 Heffen-Darmftadt), zum Deutſchen 
Reich gehöriger Freiftaat, bis 1918 Großherzogtum [Sarte: 
Mitteldeutihland I, bei Thüringen], 7688 qkm, 
1919) 1283611 €. (1910: 1282051, darunter 397549 

atholiken, 24063 Siraeliten), bejteht aus zwei Hauptteilen: 
den Prov. Starkenburg und Rhein-H., ſüdl. vom Main, 
durd) den Rhein voneinander getrennt, 
und der Prov. aloe im R., von 
preuß. Gebiet umſchloſſen. Ober-H. 
wird größtenteil$ vom Vogelöberg er> 
füllt, im W. das Lahntal und Die 
Metterau fehr fruchtbar. Das Haupt» 
land, vom Rhein und Main durch— 
zogen oder begrenzt, enthält den Haupt 
teil de8 Odenwaldes, die 3. T. 
unfrndtbare und mit Slieferwäldern 
bedeckte Rhein-Main-Ebene und das 
weinreiche rhein-heſſ. Hügelland. 








Heſſen. 
Starker Mein- und Obſtbau, Getreide⸗, Rüben-, Tabal- 


und Gemüſebau, im Vogelsberg Rindviehzucht. Be— 
deutend die Induſtrie (Lederwaren, Chemikalien, Möbel, 
Maſchinen ꝛc.) und der Handel (Wein), der durch ſchiffbare 
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Slüffe, Kunſtſtraßen (4187 km) und Eijenbahnen (1200 km 
uormaljpurige Eijenbahnen) gefürdert wird. Hauptſtadt 
Darmitadt, Hauptinduftrieftädte Mainz (größte Stadt), 
Offenbach, Worms. 

Verfjaſſung und Verwaltung. Nach der Verfaſſung vom 
12. Dez. 1919 iſt H. ein Volksſtaat; die Staatsgewalt 
geht vom Volle aus. Der Landtag beſteht aus 70 Ab- 
geprdneten, die nah Grundſätzen der Verhältniswahl und 
Maßgabe eines bejondern Wahlgeſetzes gewählt werben. 
3jährige Zandtagsperivde. Die StaatSleitung liegt in 
Händen de Gefamtminiftertums. Der Vorſitzende mit der 
— Staatspräſident wird von Landtag ge— 
wählt, er beruft die Mitglieder des Geſamtminiſteriums, 
deren Beſtätigung durch den Landtag erfolgt. Oberlandes= 
geriht Darnfladt mit 3 Lard= und 51 Amtsgeridten. 
Hauptitadt Darnıltadt. Bildungsweſen: Landesuniverfität 
Gießen, Tehn. Hochſchule in Darmitadt. Budget 1912/18: 
68,6 Mill. 4, 1921/22: 470,8 Mill. . Staatsſchuld 
1919: 498 Mill. A (davon 382,1 Mil, Eiſenbahnſchuld). 
An der Spite der Tath. Landeskicche, des Bistums Mainz, 
jteht der Bifhof von Mainz. Wappen: Sn Blau ein von 
Silber und Rot zehnfad; quergeftreifter, golden bewehrter 
Löwe [Abb.]; Landesfarben: Weiß und Rot. — Rhein-H. 
und Teile von Starlenburg find von franz. Truppen bejett. 

Geſchichte. H.⸗Darmſtadt, die jüngere Linie des Hauſes 
H., it geitiftet von Philipps des Großmütigen Sohn 
Georg I. (1567—96). Es folgten Ludwig V. (1596— 
1626), Georg IE. (1626—61), Zubwig VI. (1661—78), 
Zudwig VII. (1678), Ernjt Ludwig (1678—1739), Zud= 
wig VIIE (1739—68), Zudwig IX. (1768—90). Lud⸗ 
wig X. (17901830) erhielt al8 Entihädigung für Ber- 
Iufte durch den Lunkviller Frieden (1801) und den Reichs— 
deputationshauptſchluß (1803) das Hzgt. Weitfalen, kurs 
mainziſche und pfälz. Ämter ſowie den Reit des Hoch— 
ftift8 Worms, trat dem Rheinbunde bei, nahm 14. Aug. 
1806 als Zudwig I. die großherzogl. Würde an, fiherte 


durch den Beitritt zu den verbündeten Mächten 2. Nov. | 9. 


1813 H.-Darmftadt feinen Fortbeſtand, erhielt auf den 
Wiener Kongreß für Weſtfalen und einige andere Ab— 
tretungen Rhein=H., brachte da8 Land zu Wohlftand und 
einem fonjtitutionellen Staatsleben (17. Dez. 1820 Pu— 
blizierung eines neuen Staatsgrundgejehes). Auf Lud— 
wig 1. folgte fein Sohn Ludwig IT. (1830—48), diefem 
Zudwig III. (1848— 77). Im Juni 1849 trat H.⸗Darniſtadt 
dem Dreikönigsbündnis bei, doch neigte fi) Die Regierung 
immer mehr Ofterreic) zu, trat von der Union mit Preußen 
zurück, und Minifter von Dalwigk (feit Suni 1850) leitete 
eine Reaktion (neues Wahlgefet) ein. H..Homburg fiel 
24. März 1866 an das Großherzogtum. Diejes nahm 
am Deutſchen Kriege auf öſterr. Seite teil und mußte im 
dem Frieden mit Preußen (6. Sept. 1866) H.-Homburg 
und andere Gebietsteile abtreten, 3 Mill. FI. Kriegs» 
tolten zahlen, an Preußen das Boftwejen übergeben und 
mit allen nördl, vom Main gelegenen Gebietsteilen dem 
Norddeutſchen Bunde beitreten; 7. April 1867 Abſchluß 
einer Militärlonvention, der ein Schuhe und Trutzbündnis 
mit dem Norddeutihen Bunde folgte. 13. Juni 1877 
ftarb Ludwig II. kinderlos. Ihm folgte fein ältelter 
Neffe al8 Ludwig IV., dieſem 13. März 1892 jein Sohn 
Ernit Ludwig. Nach längern Verhandlungen kam 1911 
eine Berfaffungsreform und ein neues Wahlgeſetz zuftande, 
wodurd; das Direkte, geheime Mahlreht für die Zweite 
Kammer eingeführt und Die Zahl der Abgeordneten auf 58 
erhöht wurde. Im Nov. 1918 wurde H. zur Republit 
ertlärt, worauf der Großherzog auf den Thron verzichtete. 
Bol. Künzel (2. Aufl. 1893), Greim (‚ Landeskunde‘, 1912), 
Küchler („Verfaſſungs- und Verwaltungsrecht“, 4 Bde., 
1894-96). Geſchichte von Ewald (1872), Soldan (1896). 
Heſſenalbus, der kurheſſ. Albus (j. d.). 
Heſſen⸗Barchfeld, |. Hellen- Philippsthal. 
Heſſen⸗-Caſſel, Kurheſſen, bis 1866 deutſches Kur— 
fürſtentum, zerfiel in vier Provinzen: Niederheſſen mit 
Schaumburg, Oberheſſen, Fulda mit Schmalkalden, Hanau, 
zuſammen 9581 qkm mit (1864) 745063 E. und Haupt- 
ſtadt Caſſel; bildet ſeitdem den Reg.-Bez. Caſſel der 
preuß. Prov. Heſſen-Naſſau (ſ. d.). Wal. Heßler (Lars 
des- und Volkskunde, 1904 fg.). 
Die ältere Linie des Hauſes Heſſen (Heſſen-Caſſel) ſtiftete 
Philipps des Großmütigen älteſter Sohn Landgraf Wil— 
Brockhaus: W.... 
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helm IV. der Weiſe (1567—92). Sein Sohn Moritz 
(geit. 1632) wendete ſich der reform. Kirche zu und übers 
ließ 1627 die Regierung feinen Sohne Wilhelm V. (geit. 
in der Acht 1637). Diefer ſetzte 1628 das Erſtgeburts— 
redht für fein Haus feit, während feine Brüder Herman 
und Ernſt die Nebenlinien Hefien-Rotenburg und Heſſen— 
Rheinfels Stifteten. Wilhelm VI. (geit. 1663) erwarb im 
Weſtfäl. Frieden den größten Teil der Grafſch. Schaum— 
burg und die Abtei Hersfeld. Wilhelm VII. jtarb 1760 
minderjährig. Ihm folgte fein Bruder Karl (geft. 1730), 
während ein’ dritter Bruder, Philipp, Stifter der Nebenlinie 
Heſſen⸗Philippsthal wurde. Karls ältefter Sohn Friedrid) 
permählte fi mit der Schweſter Karls XII. von Schwe— 
den, Ulrike Eleonore, wurde 1720 König von Schweden 
und ernannte feinen Bruder Wilhelm zum Statthalter in 
H., der ihm 1751 als Wilhelm VII. in 9. folgte. 
Diefer focht als brit. Bundesgenoffe im Giebenjähr. 
Kriege und ftarb 1760. Sein Sohn Friedrich IL. (geit. 
1785) trat zum Katholizismus über und lieg 1776—84 
im engl. Solde 12000 Mann gegen Nordamerika kämpfen, 
wofür er über 21 Mill. Taler erhielt. Sein Sohn Wil- 
helm IX. (1785—1821) ſchloß jih 1795 an Preußen an, 
erhielt 1803 für den Verluſt feiner Befigungen jenjeit des 
Rheins mehrere vormals Mainzer Amter und Städte und 
nahm als Wilhelm I. die Kurfürftl. Würde ar. Nach dem 
Tilfiter Frieden im Sahre 1807 wurde H. dem Königr. Weſt— 
falen einverleibt; 21. Nov. 1813 in fein Land zurüde 
gelehrt, erhielt der Kurfürjt auf den Wiener Kongreß den 
größten Teil des Fürftentung Fulda und mehrere Enklaven; 
anftatt der verheißenen Konftitution gab er 4. März 1817 
ein Hause und Staatsgefeg. Sein Sohn Wilhelm IL. 
(182i1—47) gab infolge der bei. wegen feines Verhält- 
niſſes zur Gräfin Neihenbad Sept. 1830 ausgebrodenen 
Bewegung San. 1831 ein neues Grundgeſetz, verlegte jeine 
Nelidenz nad) Hanau und übertrug dem Kurprinzen Fried— 
rich Wilhelm als Mitregenten die Regierung. 1831 trat 
dem Bollverein bei. Miniſter Haffenpflug trat in 
offenen Widerſpruch mit den Landftänden, der durch den 
Finanzitreit über Die 1834 heimgefallenen Beligungen der 
erlojhenen Nebenlinie Heſſen-Rheinfels-Rotenburg noch 
gefteigert wurde und au unter Haffenpflugs Nachfolger 
oridauerte. 20. Nov. 1847 trat der Kurprinz-Mitregent 
als Kurfürſt Friedrid Wilhelm I. die Regierung an, be> 
tief infolge der Märzereigniffe des Jahres 1848 ein vollg= 
tüml. Minifterium, bewilligte alle Iiberalen Reformen 
und trat der preuß. Union bei, geriet aber, al3 ev 1850 
Haflenpflug wieder ing Minifterium berief und fi unter 
Einfluß Oſterreichs an der Wiederherftellung des Bundes— 
tags beteiligte, wieder in Konflikt mit den Landſtänden. 
Als auch die Gerichte und Venvaltungsbehörden den ein= 
feitigen Delreten und dem verfaffungswidrigen Gebaren 
der Negierung den Gehorſam verlagten, verhängte das 
Minifterium den SKriegszuftand über das Land; aber faft 
das geſamte Offizierlorps gab feine Entlaffung. Da be= 
ſchloß auf Anrufen Haflenpflugs der Engere Rat des Bun— 
destags in Frankfurt 25. DE. Bundeshilfe zu gewähren, 
ALS aber ein bayr.eöfterr. Armeekorps die kurheſſ. Grenze 
überjchritt, rüdten auch preuß. Truppen ein, und es er> 
folgte 8. Nov. ein Zufammenitoß bei Bronnzell. Das 
Nachgeben Preußens in Olmütz ließ indes dem Kurfürſten 
zu einer polit. und kirchlichen Nealtion freie Hand, die 
Bundesverfammlung jette März 1852 die Verfaflung von 
1831 und 1848/49 außer Wirkſamkeit, und Die Regierung 
veröffentlichte 13. April eine neue; doch war die Genehmi— 
gung derjelben durch Die Stände nit zu erlangen, und 
die Verfaffungsstreitigkeiten dauerten fort, bis Preußen 
(Nov. 1859) Ha für Herftellung der Verfaſſung von 1831 
erflärte und ein Bundesbeſchluß 24. Mai 1862 Diejelbe 
verlangte. »Diejem fügte fi der Kurfürſt, doch hörten 
die Ronflilte mit der Ständenerfammlung nicht auf. 1866 
trat der Kurfürſt auf Die Seite Oſterreichs, worauf 16. Juni 
der preuß. General von Beyer Caſſel beſetzte; der Kurfürſt 
wurde in Kriegsgefangenſchaft abgeführt, 17. Yug. H. dem 
preuß. Staate einverleibt. Am 1. Okt. 1867 trat die preuß. 
Berfafjung in H. in Kraft. 

Val. Geſchichte Kurheſſens von Rommel (10 Bde., 1820 
et (1850), Röth-Stamford (2 Bde., 1883 
— 86), Gerland (1892), Bähr be Loſch (1922). 

Heſſen⸗Darmſtadt, j. Heſſen (Freiſtaat). 
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Heſſenfliege, |. Sallmüden, 

Heſſen⸗ Homburg, ehemal. Landgrafſchaft, beftehend 
aus der a aft Homburg vor der Bil diesfeit und 
der Herrſchaft Meiſenheim jenjelt Des Rheins, 275 qkm, 
anfangs ein Teil der Landgrafſch. Heſſen⸗Darmſtadt, 1622 
1866 jelbftändig, mit Ausnahme der Jahre 1806-15, wo 
9. in HeſſeusDärmſtadt einverleibt war, Mit dem Laıde 
graf Ferdinand (1846—66) ftarb die Linie H. 24. März 
1866 aus, worauf das Land an Heſſens Darmftadt, na 
dem Striege von 1866 aber an Preußen fiel und der Prov. 
Heſſen⸗Naſſau einverleibt wurde, 

HeſſenNaſſau, die Kleinste preuf. Provinz [Starte: 
Mitteldentfhland I, bei Thüringen], infolge des 
Krieges von 1866 durch Gef, vom 7. Dez. 1868 aus dem 
Kurfürſtentum Heſſen, dem Hagt.Nafau,der == — 
Landgrafſch. Heſſen⸗ Homburg, der Freie FE 
Stadt Frankfurt und Gebietsteilen von 
Bayern und Heſſen-Darmſtadt gebildet, 
15702 qkm, (1919) 2246469 €, (1910: 
2231984, davon 1,5 Mill, Evangelifche, 
0, Mill, Katholiken, 52 000 Suden): ums m 
faßt das heſſ. Berge und Hügelland (Seus Heſſen⸗ Naſſau. 
lings⸗, Habichts⸗, Kellerwald, Meißner, Knüllgebirge ꝛc.), 
Teile der Rhön, des Vogelsbergs, Speſſarts, Rhein. 
Schiefergebirgs (Taunus, Weſterwald) und Weſergebirgs— 
lands en mit den Dazwifchenliegenden Sen 
Ien, bei. dem Lahn- und Fuldatal, dem Kinzigtal, einem 
Teil der Untermainebene und dem Rheingau. Helfen ift 
ein waldreiches Buntiandfteinbergland mit vielen Bar 
faltfuppen, ein Bauernland mit Forſt- und Landwirtſchaft 
und Starker Viehzucht (Pferde, Nindvieh), aber wenig Boden« 
ſchätzen und geringer Induſtrie; Naffau umfaßt teil rauhe 
waldreiche Schieferhochflächen (Taunus, hoher Weiterwald), 
reich an Gifenerzen im Dilfgebiet, an Tüpferton tm Slanıen« 
häderland, teil8 warme Senken und Flußtäler (Maine, 
Rheingau, Rhein- und Lahntal) mit Obſt⸗ und Weinbau, 
Mineralquellen. Untverfitäten Marburg und Frankfurt a.M., 
21 Symnalien, 6 Reale, 1 Pro=, 6 krass 
9 Der", 15 Kealſchuien, 9 Lehrers, 4 Lehrerinnenſemi⸗ 
nare ꝛc. Oherlandesgerichte in Caſſel (3 Lande, 78 [75 zur 
Prov. H.] Amtsgerichte) und Frankfurt a. M. (5 Lands 
[3 zur Prop. H.] und 51 Amtsgerichte [34 zur Prov. PD; 
2 Heg.= Ber. (Caſſel uud Wiesbaden) mit en ONte 
munala und Landarmenverbänden, Oberpröfidtum in Eafiel. 
Mappen: dreigeteilter Schild (fildere und ——— Lowe 
im blauen Felde für Heſſen, goldener Löwe im blauen Felde für 
Naſſau, ſilberner Adler im roten Felde für Frankfurt Abb.]); 
Farben: Rot-Weiß⸗Blau. Vgl. Greim (Landeskunde“, 
1912), Meyer und Bothe (1914), Heßler (8 Bde. 1806-fg.). 

Heſſen⸗Philippsthal, jüngere Nebenlinie von Heſſen⸗ 
Caſſel, ohne Landeshoheit, geſtiftet 1668 von Philipp 
(geſt. 1721), dem dritten Sohne des Landgrafen Wilhelm VI. 
Bon feinen Söhnen führte Karl (geft. 1770) die Linie 
H. Fort, während Wilhelm die Linie Hefien-Bardıfelp ftiftete. 
Erſtere wird (feit 12. Febr. 1868) repräjentiert durch Zander 
graf Ernſt, geb. 20. Dez. 1846, letztere (feit 16. Aug. 1905) 
durch Landgraf Chlodwig, geb, 30. Juli 1876, j 

Selle & Bedier Berlag, Verlagsbuchhandlung, offene 
Handelsgeſellſchaft in Leipzig (hervorgegangen aus dem 
Verlag Max Helle in Leipzig, gegründet 1880), 1910 ger 
gründet von Alwin Beder und Johs. Briefe, Hanptvers 
lagsrichtung; ſchöne Wiſſenſchaften (Deutſche Klaffilers 
Bibliothek, Heſſes Volksbuͤcher, Romane der Weltliteratur). 

Heſſe⸗Wartegg, Exnſt von, öſterr. Reiſender und 
Schriftſteller, geb. 21. Febr. 1851 in Wien, geft, 18. Mai 
1918 in Triebiäjen bei Luzern; jichrieb zahlreiche populäre 
Keifewerte über Dftafien, die Südſee, Amerika. 

— (engl., Bi fm), mittelgrohes Zeug aub 
ungebletäten Jutegeſpinſt, be. fur Süde, 

Heſſtug, Friedr. von (1913 geadelt), Heiltechniker, geb. 
1838 in Schönborn bei — ob dev Tauber, urſprũng⸗ 
lich Glitter, dann Tiſchler, Schloſſer zc., ftellte zuerſt die 
ſog. Gehperbände (ſ. 2 her, ſowie elaftiihe Korſetts zur 
Behandlung der Stoltofe, uud wendete beides jeit 1868 mıit 
Erfolg an in feinen Heilanftalten in Shagingen bei Augbd⸗ 
burg, geft. 35. März 1918 tn Rothenburg ob der Tauber. 
Dal. Schüler (1898), Brig Müller (1992), 

Heffiſches Berge und Hügelland, das waldreide 
Buntſandſteinland mit Bafaltergüfien zwiſchen Rhön und 





402 


Rhein, Schiefergebirge, Untermain und Oberwefer, im 
Kellerwald 637 m, im Meißner 749 m hod). 

Heſſiſche Ziegel, ſehr haltbare Schmelztiegel aus 
einem im Kannenbäckerland, nordöſtl. von Coblenz, vor» 
fommenden en Ton, 

Heſſit, Mineral, ſ. Tellurfilber. 

Heſſonit, Mineral, ſ. Granat. 

Heſſus (eigentlich Koch), Helius Eobanus, Humaniſt, 
lat. Dichter und Förderer der Neformation, geb, 6. Jan. 
1488 in Halgehaufen (Heſſen), geſt. 4. Okt. 1540 als 
Prof, der Digtlunft in Marburg; berühmt feine metriſche 
Überfegung der Pſalmen und der Ilias ins Lateinische. Vgl. 
K. Krauſe (1879). 

Heſtia, entſprechend der röm. Veſta(ſ. d.), griech. Göttin 
des Herde und Opferfeuers, im Privathauſe wie am 
Staatsherd im Prytaneion (J. d.) verehrt. Ihre Stätte 
bildet den Mittelpunkt des Hauſes, den Zufluchtsort für 
a Val, Preuner (1864), 

Heſton and Isleworth (ſpr. heſt'n änd eilwörth), 
weſtl. ea von London, an der Theme, (1911) 
43313 &, 

Heſychäſten (grch.; Tat. Quietiſten, d. i. Nuhende), 
im 14, Sahıh, muftiihe Sekte griech. Mönche auf Dem Berge 
Athos, auch Omphalopſychoi („Nabelſeelen“) genannt, weil 
jeder abgeſondert in ununterbrochenent Gebet auf jeinen 
Nabel blidte, Verſchiedene Anklage auf Kegerei wurden 
1341—51 zu ihren Gunſten entſchieden. Vgl. Stein (1873). 

Seinchins, grieh, Srammatiler aus Alerandria, ver 
faßte, wahrſcheinlich im 5, Jahrh. n. Chr., ein gried. Lexikon 
jeltener Wörter und Wortformen (Slofien), bearbeitet von 
Dior. Schmidt (5 Bde., 185768). 

Setären (gr u Breundinnen‘), bei den alten Griechen 
beſchönigender Name für Buhlerimmen (Tänzerinnen, Flöten⸗ 
ſpielerinnen); fie wurden in Athen vom Staat als Stla⸗ 
vinnen in eigenen Anſtalten gehalten oder betrieben ihr 
Gewerbe ſelbſtändig und gehörten zu den Fremden und 
Freigelaffenen; manche zeichneten fi durch Geiſt und Bil= 
dung aus, fo Aſpaſia (ſ. d.). 

Setärie (grd.), Genoſſenſchaft, Name mehrerer polit. 
Geheimbünde, die ſeit etwa 1800 die he der Grie⸗ 
hen vom türk. Ind eritrebten. Die be nuntehen waren 
dte H. der Freunde (gegründet 1814 in Odeſſa) und Die 
H. der Muſenfreunde (gegründet 1815 in Athen). 

Hetero ++ (gr.), in Zufammenfegungen: anders, 
fremd, verſchieden. , 

Heterochlamydeiſch (gr), |. Blüte, 

Seterodsnt (grich.) heiten Wirbeltiergebiffe mit ver— 
ſchiedenen Arten von Zähnen, wie die Der meilten Säugetiere. 

Heterodor (grch.), anderägläubig, von der feſtgeſtell— 
ten kirchlichen Lehre abweichend; Gegenſatz ortbodor (recht⸗ 
gläubig); Heterodoxie, Irrgläubigkeit. 

Heterodynãam iſch (gih.) heißen Pflanzen niit Staub⸗ 
Kr verſchiedener Zange, wie die Rippenblüter und Kreuze 

üter. 

Heterogen (greh.), verſchiedenartig; Gegenſatz Hong» 
gen; Heterogenität, Ungleichartigkeit. 

etexrngonie, Heterogenie (gi), Form des Genera⸗ 
tionswechſels (ſ. d.). — H. der Zwecke, von Wundt formu— 
liertes Pnsiges Entwicklungsgeſetz, wonach durch die mit 
jeder Willenshandlung gegebenen, nicht beabſichtigten Nebeu⸗ 
wirkungen die urſprüngl. Zwecke umgebildet werden oder 
neue Zweckreihen entſtehen. 

Heterokliton (grch), Subſtantiv mit Kaſus nach ver⸗ 
ſchiedenen Deklinationen. lzuſammengeſetzt. 

eteromer (gih.), aus verſchiedenen Beſtandteilen 
eteromörph (grch.), verſchiedengeſtaltig. 

Heteromorphismus (grch.), Mehrgeſtaltigkeit; das 
Vorkommen einer und derſelben Subſtanz in 2 (Dimorphis⸗ 
mus), 3 (Trimorphismus) oder felten mehreren (Poly⸗, 
Pleomorphismus),. weſentlich verſchiedenen Kriſtallformen, 
z.B. Kohleuſtoff regulär als Diamant, hexagonal als Graphit; 
kohlenſaurer Kalt als Kalkſpat (rhomboedriſch) oder als 
Aragonit (hombiſch). Iſodimorph heißen zwei Mineral 
ſubſtanzen, von denen jede zwei dimorphe Modifikationen 
aufweiſt, die unter fi) wieder zu je zwei iſomorph find. 

Heteromorphit, Federerz. Plumoſit, bleigranes bis 
ſtahlgraues Mineral, gewöhnlich in fein nadelförmigen 
Kriſtallen, zu filzartigen Maſſen verwebt, beſteht aus 
Schwefelblei mit Schwefelantimon. 
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Seteronomie (grch.), Abhängigkeit von Fremden 
Geſetzen (Gegenfag Autonomie); nah der Kantiſchen Phi⸗ 
Iofophie der Wille, der von einem andern Geſetz als dem 
der eignen Vernunft beftinnmt wird. H. im anatom, 
Sinne, ſ. homonom. 

Heterophyllie (griih.), Verſchiedengeſtaltigkeit Der 
Blätter in verſchiedener Stengelzone derſelben Pflanze 

sie pr 1. Höhlenfiſche. [(3. B. bei &fen). 

eterofernel (ard.=lat.), Ne auf) 
von den auf das andere Geileht bezüglichen feruellen 
Perverfionen (Fetiſchismus, Eadismus, Majohismus) ge- 

Heteroſtylie (grch.), |. Dimorphismus. ſIbraucht. 

Heterotrop (grch.), ſ. Iſotrop. 

Heterotroph (grch.) heißen Pflanzen, die im Gegen— 
ja zu den normalen grünen (autotrophen, |. d.) Pflanzen 
auf eine vorgebildete, organ, Nahrung angewieſen find, wie 
inſektenfreſſende, paraſitiſche, faprophytiihe Pflanzen. 

Heterozerk (grch.), I. Amphizerk. 

Heteröziſch (grch.), diöziſch d.). [bindungen. 

Heterozykliſche Verbindungen, |. Zykliſche Ver⸗ 

Hethiter (Chetiter, Hittiter, Cheta, Chatti, Chittim), 
mächtiges Volk in Kleinaſien, das im Anfang des 2. Jahre 
tauſends v. Chr, die ſemit. Völker in Syrien zu unter— 
werfen u und feit etwa 1500 v.Chr. mit den Ägyptern 
um die Vorherrſchaft in Syrien kämpfte. Die Schlacht 
bei Kades (1288 v. Chr.) brachte feinem der beiden Völker 
das Übergewicht, Um 1200 wurde das Reich der H. zer- 
Hört und löſte ih allmählih auf, Ausgrabungen in 
Boghasköi, Sendſchirli, Karkemiſch und Tell Haläf för— 
derten — Baureſte und Skulpturen zutage. Die 
eigentümliche Bilderſchrift [Tafel: Schrift IL, 5] tft noch 
nit ganz entziffert. Über die Sprade der H., das Hethitiſch, 
j. aud) Indogermanen. Bol. Ed. Meyer (1914), Roeder 
(1919), Hrozuy (1920) und Debrunner (1921), Zimmern 
und Friedrich (Hethitiſche Geſetze, 1922), Weber (Kunft, 
1922); zur Sprade: Hrozny (1920). 

Hetman (nom deutihen „Hauptmann‘‘), im ehemal. 


Königr. Polen der Oberbefehlöhaber des Heers, hieß feit | {ch 


1539 Grof-9. (hetman wielki), den der Yeld-9. (hetman 
polny), —— Hüter der Reichsgrenze gegen die Ta= 
taren, vertrat. Über den 9. bei den Koſaken ſ. Ataman. 

Hetol, zimtjaures Natrium, gegen Tuberkuloſe. 

Hetralin, Reſorzin-Urotropin, Harnantifeptilum, 
innerlich bei He Blafenentzündung. 

et Si (ſpr. ei), ; 

et Sas, Gehöft in Belg.-Flandern, nördl. von Mpern, 
am Yſerkanal, weitl.von Rangemard; im Weltkrieg 22. April 
bi8 25. Mai 1915 Abwehrkämpfe der 4. deutſchen Armee 
(46. Reſ.⸗Div., Matroſen-Reg. 4) gegen engl. Angriffe. 

Settner, Herm., Runft= und Öiterarbiftoriker, geb. 
12. März 1821 in Leiſersdorf er jeit 1855 Prof. 
der —— in Dresden, geſt. daſ. 29. Mai 1882; 
Hauptwerk: „Literaturgeſchichte des 18. Jahrh.“ (1856— 
70; 6. Aufl. 1912). Bgl. Stern (1885), Spitzer (BD. 1, 
1903). — Sein Sohn Alfred H., eograph, geb. 6. Aug. 
1859 in Dresden, 1884 Prof, in Leipzig, 1887 in Tübingen, 
jeit 1899 in Heidelberg, beveifte 1882-84 und 1888-—90 
Südamerila; ſchrieb: „Rußland“ (1905; 4. Aufl. 1921), 
„Grundzüge der Länderkunde‘ (Bd. 1: Europa‘, 1907), 
„Die Oberflädenformen des Feſtlands“ (1921), gibt die 
„Geogr. Zeitſchrift“ (1895 fg.) heraus. — Deflen Bruder 
OttoH., Maler, geb. 27.3an.1875 in Dresden, jeit 1917 Prof. 
an der Kunftalademie Dresden; Hauptwerke in ben Mufeen 
von Dresden (Niobivden), Stettin, Berlin, Wien; auch Plaſtik 
und Graphik (Slluftrationen zu Kleiſt, „Erdbeben in Chili). 

Hettſtedt, preuß. Stadt im Mansfelder Bergland, an 
der Wipper (zur Saale), (1919) 8859 E. Amtsgericht, 
Höhere Knaben- und Mädchenſchule; Kupferbergbau, 
Meſſingwerk, Chemikalien» und Möbelfabrik. 

Sehe, Hat, Jagd mit einem oder am Hunden 
(Meute), hauptſächlich auf Schwarzwild übli& mit Brak— 
fen, Dady8= und andern Stöberhunden. Eine 9. zu Pferde 
ift die Parforcejagd (ſ. Parforce). 

Hetzendorf, füdweſtl. Vorort non Wien, ſüdl. von Schön⸗ 
brunn, zum 13. Bezirk gehörig, mit ehemal.kaiſerl. Luſtſchloß. 

Heu, der abgemähte, an Ort und Stelle an der Luft 
getrocknete, dabei durch Gärung veränderte Pflanzenwuchs 
natürlicher oder angelegter Wieſen, größtenteils Süßgräfer 


Heu 
gräſern (Carex, ſ. d.) und andern für das Vieh wenig taug— 
lichen Pflanzen durchſetzt (Sauer⸗-H.). Das H. wird grund— 
ſätzlich in zwei Ernten (Schuren) gewonnen, der Hauptſchur 
zur Blütezeit der Gräſer (etwa Juni) und der Nachſchur 
— Ohmd) im Spätfomner. In regneriſchem Ge= 
irgs⸗ oder Küſtenklima wird der Grasſchnitt wohl auch 
in Schwaden 1—2 Tage abgewelkt, dann in Haufen feſt— 
eftampft und fo mit Shut vor Regen 2—2!, Monate 
beloffen. Es entfteht dur ſtarke Gärungsporgänge mit 
Erhitung bis 80°C da8 Braun. Dal. Böhmer („Heu— 
bereitungsarten‘, 1890), Falke („Braunheubereitung“, 

ns ſ. Heufieber. [2. Aufl. 1908). 
enbazitiug (Becilius subtilis), Balterienart, ui 

einjtündige8 Kochen eines Henaufguffes rein erhältli 
(Tafel: Brlerien IT, 8], weil diefe Behandlung nur von 
den Sporen des H. ausgehalten wird, der mit andern 
Arten an Gras vorhanden ift. Wegen dieſer Leichtbeſchaff⸗ 
barfeit wichtiges bakteriologiſches ——“ erial. 

Senberg, Hochfläche im ſüdweſtl. Teil der Schwäb. Alb 
in Württemberg, im Lemberg 1015 m hoch. Bis 1918 
Truppenübungsplab, feit 1920 en für Finder 
aus ſüddeutſchen Städten. — H., Paß des Thüringer Wals 
des zwiſchen Sriedrihroda und Schmalkalden, 717 m. 

Seuberger, Rid., Komponilt, geb. 18. Juni 1850 
in Graz; ge 28. Dit. 1914 in Wien; fchrieb viele Män— 
nerchöre, Lieder, auch Opern, Operetten (‚„Opernball‘) ac. 

Heubner, Dito, Mediziner, geb. 21. San, 1848 in 
Mühltroff, Prof. für Rinderheilfunde anfangs in Leipzig, 
1894— 1912 in Berlin, in Loſchwitz lebend ; ſchrieb: „Lehr⸗ 
buch der Kinderheilkunde” (3. Aufl, 2 Bde. 1911) u.a. 

eubude, Dorf, Seebad an der Danziger Bucht, nord 
öſtl. von Danzig, (1910) 8114 E.; Stiefelke der non Danzig. 

Heuer, Dienſtmiete, Lohn der Schiffsmannſchaft; Heuern, 
Mannſchaften für den Seedienſt anwerben, geſchieht durch 
den unter Vermittlung eines Maklers, des Heuerbas, 
zwiſchen Schiffer und Schiffsbeſatzung abgeſchloſſenen Heuer⸗ 
vertrag; auf Verlangen hat der Schiffer der Schiffsmann— 
aft ein Heuerbuch zu übergeben, worin die geleilteten 
Lohnzahlungen eingetragen werben. Vgl. Haerle 0. 

enerbrief, Heuergeſchäft, im Börfenverlehr, 
euerling, Fiſch, |. Rente. Iſ. Promeſſe. 

Heufalter, Tagfaltergattung, ſ. Gelblinge; auch die 
Tagfaltergattung Coenonympha mit C. pamphilus L. 
(Kleines Ochfenange). 

Heufieber, Heuaſthma, Boftodicher Katarrh, Sommter- 
und Herbſtkatarrh, hartnäckiger, ſich hauptſächlich in ſtarkem 
Schnupfen, Augenentzündung (Bindehautkatarrh) und 
Aſthma Außernder, mit Fiebergefühl (ohne Erhöhung der 
Körpertemperatur) verbundener Katarrh, entiteht meilt durch 
den eingentmeten Bllitenftaub gewiffer blühender Gräjer 
vor der Heuernte, verfhmwindet bei Regen. Urſache: Über» 
empfindlichleit gegen eine im Graspollen enthaltene Ei» 
weißart. Mittel gegen H.: Meiden von Gegenden mit 
hlühendem Gras und Getreide (Aufenthalt auf Helgoland, 
im Hochgebirge), Smpfungen mit Heufieberferum (Pollan⸗ 
tin), neuerdings Dauernder innerlider Gebraud) von Chlor⸗ 
falzgiumlöfung. Bal. Fink (1902), WolffsEisner (1906), 
Zuda (1911), Stider (2. Aufl. 1912). 

eufuder, Berg, ſ. Miljeburg. 

euglin, TIheod. von, Afrilareifender, geb. 20. März 
1824 in Hirihlanden (Mürttemberg), eit. 5. Nov. 1876 
in Stuttgart, bereilte 18658—64 Nordoſtafrika. 

Heulboje, Heultonne, ſchwimmende Boje, welche eine 
Signalpfeife trägt, Die infolge Der Bewegung Der See fort» 
während tönt, dient bei Nebel als Warnung, 

Heulwolf, Steppenwolf, Präriewolf, Cojote, Koyote 
(Canis latrans Sm. [Tafel: Amerikaniſche Tierwelt, 
12]), Raubtier der Hundefamilie, mit Wolfs- und Schalal- 
eigenſchaften; Daß dicke Fell ſchmützig gelbgrau, oben dunkel, 
an Beinen und Hals bellgelb; Nordamerika. 

Heumar, Induftriedorf bei Köln, (1919) 10371 E. 
ent, Karl, Romanfhriftfteler, unter dem Namen 
eunten, |. Hünen. [H. Clauren (f. d.). 

Seupferd, ſ. Laubheuſchrecken. 

— ſ. Pferderechen. 
euͤrẽka (grch.), Ich hab's gefunden! Ausruf des 

Archimedes (ſ. d.) bei Entdeckung des hydroſtatiſchen 
Grundgeſetzes; daher Freudenruf bei Löſung eines ſchwie— 


(Gramineen, ſ. d.), das von naſſen Wieſen mit Sauer⸗rigen Problenis, einer Entdedung ıc. 


Schlagwortverzeichnis der Harten am Schluß des vierten Bandes. 
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Heu 


Sessriger, junger Wein des erften Jahres, der unmittels 
bar nad) Beendigung der Gärung zum Ausſchank gelangt. 
Heuriſtit (arch), Erfindungstunft oder Anweisung, 
auf methodiihem Wege Erfindungen zu maden. Das 


heuriſtiſche (genetiſche, analytiiche) Verfahren zeigt die| 


Methoden, durch die wiſſenſch. Ergebniffe gefunden werden 
können. [nella). 
Heuſamen, griechiſcher, Bockshornſamen (ſ. Trigo- 
Heuſcheuer, Quaderſandſteinplateau der Sudeten in 
der ſchleſ. Grafſch. Glatz, in der Großen H. 920 m hoch. 
Heuſchrecken (von althochd. scricchan, auffpringen), 
Geradflüglerinſekten, deren Hinterbeine zum Springen ge— 
eignet find: Feld-H. (ſ. d.), Laub-H. (ſ. d.) und Grab⸗H. 
(j. Grillen). H. mit nur zum Laufen tanglichen Beinen 
jind die Faug- uud Geſpenſt-H. (ſ. dieſe Stichwörter). 
Heuſchreckenbaum, ſ. Hymenaea und Robinis. 
Heuſchreckenſänger, Schwirl (Locustella), Singe 
vogelgattung aus der Verwandtſchaft der Rohrſänger, mit 
eigentümlichem, minutenlang ſchwirrendem Geſang, ſehr 


ſchlank und ſpitzköpfig, düſter gefärbt, mit Vorliebe für ſt 


feuchten Boden, Zugvögel. Bekaunteſte deutfhe Art L. 
naevia Bodd. (Feldſchwirl, Buſchgrille), bräunlich. 

Heuſchreckenzikade, ſ. Singzirpen. 

Heuslerſche Legierungen, Legierungen von Man— 
ganı und Aluminium oder von Mangam nnd Antimon, 
Zinn, Wismut, Arten, Bor, zeigen ſtarden Ferromagne— 
tismus, trotzdem Feiner ihrer Beſtaudteile magnetiſch tft; 
entdeckt 1903 von Heusler, aber ſchon 1892 von Hogg 
beobachtet, was unbemerkt geblieben war. 

Heuſtrichbad, Kurort im ſchweiz. Kanton Bern, 13km 
ſüdöſtl. von Thun, am Abhang des Niefen, 702m it. M., mit 
alkaliſch-ſaliniſcher Schwefelquelle und großem Kurhaus. 

Heute mir, morgen dir!, Spriäwort, Hinweis 
auf den — ſtammt aus Jeſus Sirach 38, 28. 

Heuvogel, ſ. Bienenfreſſer. 

Heuwurm, Kleinſchmetterlingsraupe, ſ. Wickler. 

Hevöa, Kautſchukbaum (im engern Sinn), Baumgat— 
tung der Euphorbiazeen mit dreizähligen Blättern, auf— 
rechten Blütentrauben und dreifächerigen Kapſelfrüchten; 
etwa 20 Arten im trop. Südamerika im Oſten der Anden, 
be. im Amazonasgebiet. Einige Arten, hauptſächlich aber 
H, brasiliensis Willd. (Para-Kautſchukbaum [Tafel: 
Nutzpflanzen IL, 7]), die am Amazonas und feinen 
ſüdl. Nedenflüffen heimiſch ift, erbringen den weitaus über— 
wiegenden Teil der Welterzeugung an Kautſchut (j. d. 
und Tertlarte zu Gummi). H. brasiliensis, ſchon 
1757 von Condamine erwähnt, ift 1876 über den Botan. 
Garten in Kew nad Brit.-Indien gebragt worden und 
hat dort und in Holländ.-Indien eine Plantagenkultur 
größten Maßftabs erftehen laſſen, neben der andere Au— 
baugebiete G% zurüdtreten. Vgl. Zaepernik („Kautſchuk— 
kulturen“, 88.1, 1914). 

Sevelius, Ioh8., eigentlich Hewel oder Hewelke, Aſtro— 
nom, geb. 28. San, 1611 in Danzig, Ratsherr daf., geft. 
28. Jan. 1687. Hauptwerk: „Selenographia‘ (1647). 
Bal. Weitphal (1820), Seidemann (1864). 

Seveller, ſlaw. Volksſtamm an der mittlern Havel; 
König Heinrich I. eroberte 928 ihre Hauptftadt Brennabor 
(Brandenburg), fie wurden im 12. Sahrh. durch Albrecht 
den Bären unterworfen. | 

Seven, Dorf im preuß. Reg.-Bez. Arnsberg, nahe der 
Ruhr, (1919) 6278 E.; Steintohlenbergbau. 

Heves (ipr. hewweſch). 1) Ungar. Komitat, dag Matra- 
gebirge und die ſüdöſtl. vorgelagerte fruchtbare Ebene bis 
zur Theiß umfaffend, 3761 qkm, (1910) 278976 E., 
Hauptjtadt Erlau. — 2) Großgemeinde im Komitat 9., 
(1900) 7989 E. 

Heveſi (ſpr. hewweſchi), Ludw., deutſch-ungar. Scrifte 
ſteller (Pſeudonym Onkel Tom), geb. 20. Dez. 1843 in Heves 
(Ungarn), geſt. 27. Febr. 1910 in Wien; ſchrieb Novellen, 
Nomane („Auf der Schneide”, 1884; „Die tote Nachtigall“, 
1894, u. a.), humoriſtiſche Studien, kunſtgeſchichtl. Werte 
(Altkunſt — Neukunſt“, 1909), Biographien („Ludw. 
Epeidel”, 1910) u. a. 

Heviz (ipr. hehwis; d. i. Warmwaffer), Moorbad in 
ungar. Komitat Zala, am Weitende des Plattenſees. 

Sewel, Aſtronom, |. Heveliuß. 

HCH + ++, dor Konfonanten Hera... (grch.), in Zu— 
ſammenſetzungen: ſechs. 
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Hexrachörd (grch.), die diatoniſche Folge von 6 Türen 
der Durtonleiter (edefga), als Solmifation (f.d.) 
Grundlage des mittelalterlihen Tonfyftens. 
BED (grch.), Die 6 zur Grundzahl 
abend, 


Hexaẽëder (grch.), Würfel, Kriſtallform 
des regulären Syſtems, umſchloſſen von 6 | | 
gleihen Quadratflächen, mit 12 leihen L.- 
Kanten [Abb.]; herxaẽdriſch, jehsflächig, 
würfelförmig. 

Heraemeron (grch.), Sechstagewerk, insbeſ. die bibliſche 
Schöpfungsgeſchichte. 

Seragdn (grd.), Sechseck; hexagonal, ſechseckig. 

Seragonäle Pyramide, Diheracder, von 12 gleich— 
Ihenkligen Dreieden umſchloſſene (Doppel=) Pyramide des 





eracder, 


Polkanten und 6 gleihen Mittelkanten Abb.]. 
Über die Diheragonnle Pyramide T. d. 
Seragonäles Kriſtallſyſtem, |. Kris \ 
Sechsſtern, beitehend aus zwei ineinander» \ 
gefpobenen gleichſeitigen Dreieden (X), Due 
Erfennungszeihen der Pythagoreer, in y 
Hexakisoktaeder (grch.), Achtundvierzigflächner, eine 
von 48 ungleichſeitigen Dreiecken umſchloſſene Form des 
regulären Kriſtallſyſtems [Abb.J, in wel— 
ſ. Glasſchwämme. 
Hexaktinien (Hexanthida, Hexaec- 
tinia, Zoantharia, Hexacorallia), Klaſſe 


heragonalen Kriſtallſyſtems, mit 12 Ben A | 
alle. 
Seragramm (grech.), Sechseck; ein 
Deutſchland feit alters häufig als Wirtshauszeichen her: 
ausgehängt. 
her 3.8. der Diamant kriftallifiert. 
Hexaktinelliden (Hexactinellidae), Y, 
oder Ordn. der a (ſ. Au⸗ 
thozoen), bei denen die Zahl 6 oder ein 





Mehrfaches davon in der Fangarmzahl und Heratisottaeder. 
auch ſonſt im Körperbau herrſcht [Abb.; ſchematiſche Quer— 
ſchnitte eines Hexaktinienkörpers: oberhalb der Linie ab durch 
das Schlundrohr, unterhalb von ab unter dem Schlund— 
rohr geführt); Einzeltiere oder Stöcke. Untergruppen: 
1) Korallen (Stein⸗ u 
oder Riffkorallen, 
Madreporaria), 
mit kalligem Ske— 
lett, hauptſächlich 
an der Bildung der 
Koralleninfeln ꝛc. 
(i . an 
eteiligt; zugehörig i 
die Löcherkorallen en 
(mit den Buſchko— 
rallen, Madrepöra; hierbei aud) Goniopöra columna Dana 
[Abb.P, Pilzorallen (Fungia), Sternkorallen mit Hirn⸗ 
koralle (Diplopöra corebriformis Lam.) und Augen— 
korallen mit weißer Koralle (Amphelia oculäta L.), ſodann 
die Fächerkoralle (Venusfächer, Fiabellum pavoninum 
Less.). 2) Hornkorallen (Antipatharia), Stüde mit 
hornigen, ſchwarzem Achſenſkelett, das von einer weichen, 
die Einzeltiere enthaltenden Ninde überzogen ift. Zus 
gehörig unechte ſchwarze Koralle (Ruantipäthes glaberri- 
mus Ksp.), im Roten Meer, zu Roſenkränzen, Pfeifen— 
ipigeu 2c. verarbeitet. 3) Aftinien (ſ. d.), ohne Skelett. 
Serameron (rd), Sechſtagewerk, Erzählungen auf 
6 Tage verteilt; Titel von Novellenfanmlungen. 
Serameter (gr), Vers aus ſechs Füßen, von denen 
die vier erſten Daktylen oder Spondeen find, der fünfte 
eis Daktylus, felten ein Spondeus, der fehlte ein Spon— 
deus oder Trochäus ift; der epifche Vers der Griechen. Das 
regelmäßige Schema ift: 





Hexaktinien: 


Goniopora. 


-———⏑ I 

z. B. (aus Schillers Gedicht „Spaziergang“): Sei mir 
gegrüßt mein Berg mit dem rötlich ſtrahlenden Gipfel. 

Hexamethylentetramin, ſ. Urotropin. 

Hexändriſch (grch. „ſechsmännig“) heißen Blüten mit 
ſechs Staubgefäßen;Hexandria, in dieſem Sinn die 6. Klaſſe 
des Linneſchen Pflanzenſyſtems, darin u. a. Die Fam. Der 
Liliazeen (mit Lilie, Tulpe sc.) und der Amarhllidazeen 
(mit Amaryllis, Narziſſe ꝛc.). 
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exapla (grch., das „ſechſsſpaltige“), Bibelwerk des 
en das lese Aka; nebeneinander den hebr. 
Tert, denfelben in gried. Buchſtaben, dann die Überfegungen 
. der Ceptuaginta, des Aquila, Symmachus und Theodotion 
enthielt, Beſte Ausgabe der Fragmente von Field(1864— 75). 

Hexapoden (Hexapöda,), Sechsfüßer: die Inſekten. 

Hexapolis, der Bund der ſechs Hauptſtädte des 
kleinaſiat. Doris (Doriſche H.). 

Hexateuch (grch. „aus 6 Büchern beſtehend“), die 5 
Bücher Moſe (ſ. Pentateuch) nebſt dem Buch Joſua. 
Hexe (althochd. hagzissa, „die den Hag Schädigende“), 
tim german. Altertum eine weisſagende Frau, im Mittelalter 
Weib, das angeblich kraft eines Bündniſſes mit dem Teufel 
anf Menſchen und Tiere ſchädlich einzuwirken vermochte. 
Dieſer Glaube wuchs beſ., ſeitdem die Inquiſition die Hexen— 
verfolgungen zu betreiben anfing. Erſte beglaubigte Ver— 
brennung einer H. 1275 in Toulouſe. In Deutſchland 
begannen die Hexenprozeſſe, ſeit ſie durch die Bulle Inno— 
zenz' VIII. von 1484 beſtätigt und die Richter in Krämers 
und Sprengers „Malleus maleficärum” („Hexenhammer“, 
1489; deutſch, 2. Aufl., 3 Tle. 1920) in ihrem Verfahren 
unterwieſen wurden. Nach der Folterung wurden die über— 
wieſenen H. verbraunt. Oft half ſich auch das Volk ſelbſt 
mit der Hexenprobe (Gottesurteil durch Juswaſſerwerfen). 
Die Blüte der Herenbrände iſt das 17. Jahrh. Zuerſt trat 
gegen dieſes Unweſen der Jeſuit Spee it feiner „Cautio 
eriminalis” (1631) auf, dann der reform. Prediger Bal- 
thafar Beller zu Amſterdam in feiner „Bezauberten Welt‘ 
(1691-93), be). erfolgreich aber Thomaſius in feinen, ‚Lehr 
lägen von Later der Zauberei” (1703); Bejeitigung der 
Herenpriozelle in Deutſchlaud durch die Geſetzgebung erft 
um 1750. Vgl. Soldan (1843; neue Ausg., 2 Bde., 1912), 
Riezler (für Bayern, 1896), Paulus (1910); „Quellen und 
Studien zur —*3 der Hexenprozeſſe“, Da. von G. 
Eteinhaufen (1898), Hanfen (1900 und 1901). 

Hexenbeſen, Donnerbefen, Wetter» oder Donner— 
büfche, krankhafte, auffällig buſchige Zweigbildungen in 
Baumkronen, dich ſchmarotzende Pilze und Inſekten ver» 
urſacht [Tafel: Salleı, 9], auch Miſtelbüſche (f. Viscum); 
H. auch die Fruchtſtände der Wollgräfer (f. Eriophorum). 

Sereneier, Pilzgebilde, }. Phallus. 

Hexenhammer, I. Here. 

Hexenkraut, die Pilanzengattung Circaea (ſ. d.), 
auch Bezeichnung für Actaea spicata, Datura Stramonium, 
Lycopodium celavatum, Mandregora, Valeriana offiei- 

Serenmehl, |. Lycopodiun. [nalis u. a. 

Serenpilz, Hexeuſchwamm, Donnerpilz, Saupilz (Bo- 
tetus luridus Schaef. [Tafel: Pilze, 3]), verdäditiger 
Nöhrenpilz mit braungrünem Hut, rot geadertem Stiel und 
gelblihen, an Munden bald blau werdenden Fleiſch. 

Serenringe, Elfen- geen- oder Zauberringe, auf Raſen 
kreisförmige, graswuchſsarme Etellen, von üppiger wachſeu— 
dent Grasring eingeſchloſſen; entjtehen durch zentrifugales 
ringförmig fortfchreitendes, den Boden hier ausſaugendes, 
dort düngendes Wachsſtunt des Myzeliums verfchiedener 
Hutpilze, 3.9. der Champignons, nad) den Volksglauben 
Zanzpläße der Elfen ꝛc.; aud) der an der Sireisperipherie 
bet feuchten Wetter Fproffende Pilzkreis. 

Hexenſchußß (Lumbägo), plötzlich eintretendes Len— 
den= und Kreuzweh, mit Unmöglichkeit, den Rücken zu 
biegen, beruht auf Rheumatismus der Lendenmuskeln. 

Hexenſchwamm, |. Herenpilz. 

Herentanzplatz, Felsbaſtei des Bodetaleingangs im 
Harz, bet Thale, gegenüber der Roßtrappe, 250 m hoch; 
nahebet die Walpurgishalle mit Gemälden von Hendrich; 
Naturtheater. 

Herenzwirn, Pflauzengattung, ſ. Cuscuta. 

Hey, Wilh., Fabeldichter, geb. 26. März 1790 in 
Leina im Gothaiſchen, geſt. 19. Mai 1854 als Super— 
intendent in Ichtershauſen; beſ. durch feine „50 Fabeln für 
Kinder“ (mit Zeichnungen von Speckter, 1833; Neue Folge 
1837) bekaunt. Vgl. Bomtet (1885), Hauſen (1886). 

Heyck, Eduard, Gejhiticreiber, geb. 30. Mai 1862 
in Doberan, 1892 Prof. in Heidelberg, 1896—98 fürften- 
bergiſcher Archivar; ſchrieb: „Deutſche Geſchichte“ (3 Bde., 
1906), „Johanna von Bismarck“ (1907), „Moderne Kul— 
tur” (2 Bde., 1907) u. a. 

Heydebrand und der Lafe, Ernſt von, Bolitiker, 
geb. 20. Febr. 1851 in Gollkowe (Scälefien), 1857—95 


He 
Landrat, feit 1888 Mitglied des preuß. Abgeordneten— 
hauſes, Borfigender der deutſch-konſervativen Fraktion, 1903 
— 18 Mitglied des Reichstags. u 
Heydebrand und der Laſe, Taſſilo von; Schad- 
meijter, geb. 17. Oft. 1818 in Berlin, längere Zeit deutſcher 
Geſandter in Kopenhagen, geft. 27. Juli 1899 auf ſeinem 
Gute Storchneſt bei Liſſa; —* „Leitfaden für Schach— 
ſpieler“ (1843; 6. Aufl. 1894) u. a. 
Heydekrug, Flecken im Memelgebiet (bis 1919 deut— 
ſcher Kreisort), (1910) 1142 E., Amtsgericht. 
Heyden, Adolf, Architekt, geb. 15. Juli 1838 in 
Krefeld, ſeit 1879 Mitglied der Akademie in Berlin, geſt. 
das. 11. Juni 1902; mit Walter Kyllmann (geft. 10. Juli 
1913 in Wannfee bei Berlin) gemeinfam tätig: Kaiſer— 
galerie, Runftausftellungsgebäude in Berlin, Johannis-— 
Eiche in Düffeldorf, Boftgebäude in Breslau u.a. 
Heyden, Aug. von, Dealer, geb. 13. Juni 1827 in Bres— 
lau, 18852—93 Prof. der Koſtümkunde an der Akademie in 
Berlin, geft. dal. 1. Suni 1897; Wand-⸗, Staffeleigemälde zc, 
Gab heraus: „Blätter für Koſtümkunde“ (2. Aufl., 4Bde., 
1876— 90). — Sein Sohn Hubert von H., Tiermaler, geb, 
13. Sept. 1860 in Berlin, geit. 20. Sau. 1911 in Münden, 
Heyden, Briedr. von, Dichter, geb. 3. Sept. 1789 
auf Nerflen (Dftpreußen), geil. 5. Nov. 1851 in Breslau; 


Trieb Dramen, poet. Erzählungen („Das Wort der Frau“, 


1843), Romane. „Dihtungen”, Hg. von Mundt (mit 
Biogr., 1852). = 
Heydt, Aug., Sreiherr von der, preuß. Staatsmaun, 
geb. 15. Febr. 1801 in Elberfeld, Bankier, 1848 Handels- 
minifter, März Dis Sept. 1862, dann wieder 1866—69 
Finanzminiſter, geft. 13. Juni 1874 in Berlin. Dal. 
Heye, Handramme (T. d.). [Bergengrün (1908). 
eygendorf, Karoline von, ſ. Jagemann. 
eyking, Elifabeth, Baronitt von, geborene Gräfin von 
Flemming, geb. 10. Dez. 1861 in Karlsruhe, in zweiter Ehe 
vermählt jeit 1884 mit dent preuß. Diplomaten Freiherrn 
Edmund von H. (geb. 1850 in Riga, geft. 16. Suni 1915 
in Berlin); ſchrieb die Romane „Briefe, die ihn nicht erreich— 
ten“ (1903), „Der Tag Anderer“ (1905), „Ille mihi” 
(2 Bde., 1912) u. a. 
- Sen, Hedwig, Säriftitellerin, geb. 3. Mat 1850 in 
Brünn, Witwe des Kommerzienratd Georg Friedr. H. in 
Charlottenburg, in Berlin lebend, bei. auf den Gebieten 
der Branenbewegung und Volkswohlfahrt tätig. Dal. 
Hedwig H. (1920). 
Heyl zu Herrnsheim, Koruelius Wilh., Freiherr 
von, Politiker, geb. 10. Febr. 1843 in Worms, Fabrik— 
und Großgrundbeſitzer, 1874—81 und 1893 -1918 Mitglied 
des Reichstags(nationalliberal, jeit 1909 bei keiner Sraktton), 
geft. 26. Sept. 1923 auf feinem Gute Pfauenmoos (Schweiz). 
Heym, Georg, Dichter, geb. 1887 in Charlottenburg, 
ertranf ala Referendar 16. Jar. 1912 im Wannfee, ſchrieb 
Gedichte („„Der ewige Tag”, 1911; „Umbra vitae‘, 1912) 
md Novellen (‚Der Dieb‘, 1912), Gejamtausg. (1922). 
Seyntel, Alfr. Walter von, Dichter und Mäzen, 
geb. 6, März 1878 in Dresden, gründete die literar. Mo— 
natsſchrift „Die Infel”, war 1903—9 Verlagsbuchhändler 
in Bremen, geft. 26. Nov. 1914 in Berlin, ſchrieb Ge— 
dichte (geſammelt 1914) und äfthetiihe Studien. 
Senne, Chriſtian Gottlob, Philolog, geb. 25. Sept.1729 
in Chemnitz, 1763 Prof. in Göttingen, geft. da. 14. Juli 
1812; Ausgaben von Tibull (1755; 4. Aufl. 1817), Bitte 
dar (1773; 3. Aufl. 1817), der Homeriſchen Gedichte 
(1802— 22) :c. „Opuscula academica” (1785-1812). 
Vgl. Heeren (1813), Leo (1901). j , R 
Senne, Mor., Germanift, geb. 8. Juni 1837 in Weißen 
feld a.©., 1870 Prof. in Baſel, feit 1883 in Göttingen, geſt. 
dal. 1. März 1906; ſchrieb: „Das altdeutſche Handwerk‘ 
(1908) ; Herausgeber des Beowulf, Heliand, Ulfilas, feit 
1867 Mitarbeiteram Grimmmfchen ‚Wörterbudj‘‘; „Deutſches 
Wörterbuch” (1890-95 ; 2. Aufl. 1905—6), „Fünf Bücher 
deutſcher Hausaltertümer‘” (Bd. 1—3, 1899—1903). 
Heynicke, Kurt, Dichter, geb. 20. Sept. 1891 in Liegnitz, 
lebt in Duisburg; ſchrieb Gedichte („Die hohe Ebene‘, 
1922), Dramen (,‚Der Kreis“, 1920, „Ehe“, 1921) zc. 
Senfe, Joh. Chriftian Aug., Sprachforſcher und Schul» 
manı, geb. 21. April 1764 in Nordhanfen, get. 27. Juni 
1829 als Direltor der Höhere Mädchenſchule in Magde— 
burg; ſchrieb: „„Iheoxet.=pralt. deutſche Grammatik“ (18314; 


Hey 
5. Aufl. 1838 —49), „Deutſche Schulgrammatik“ (1816; 
28. Aufl. 1914), „Fremdwörterbuch“ — u. ö.). — Sein 
Sohn Karl H., Sprachforſcher, geb. 15. Okt. 1797 in 
Didenburg, 181927 Erzieher im Haufe Mendelsfohn- 
Bartholdy in Berlin, feit 1829 Prof. an der Univerfität 
daſ., gelt. 25. Nov. 1855; Neubearbeiter der Grammatiten 
und Wörterbücher ſeines Vaters ; ſchrieb Syftem der Sprad)- 
wiſſenſchaft“ (1856) u. a. 

Heyſe, Paul, Dichter, Sohn des Sprachforſchers Karl 
9. (f. den vorhergehenden Artikel), geb. 15. März 1830 
in Berlin, feit 1854 in Münden, gel daſ. 2. April 1914; 
bei. ausgezeichnet als Novellilt („Novellen“, 1855; ‚Neue 
Novellen”, 1858; „Novellen in Verſen“, 1864; „Aus— 
wahl”, 5 Bde., 1921; außerdem Romane („Sinder der 
Welt’, 1878; „Im Baradtefe”, 1876; „Die Geburt der 
Venus”, 1909, ꝛc.), epiſche Dichtungen, lyr. Gedichte 
(1872; ‚Neue Gedichte“, 1897), Dramen (Bd. 1-38, 
1864-1905; „Die Sabineritinen‘‘, „Hans Lange”, „Col— 
berg”, „Das Recht des Stärkern“, „Don Juans Ende’ sc.) 
undüberfegungen aus dem Spanien und Italieniſchen 
(gefammelt, 4 Bde. 1889-90). „Geſammelte Werke” 
(36 Bde, 1871—1914), „Sugenderinnerungen und Be— 
kenntniſſe“ (1910). 9. erhielt 1910 den Nobelpreis für 
Ziteratur. Briefwechſel mit Jak. Burckhardt (1916), mit 
Th. Storm (2 Bde, 1918). Vgl. Klemperer (1907), Raff 
(1910), Spiero (1910), Petzet (1914). 

Heyſt, Seebad in der beig. Prov. Weſtflandern, an 
der Nordſee, öſtl. von Zeebrügge, (1911) 4696 &.; Fiſchfang. 

Heywopod (ſpr.hehwud), Fabrikſtadt in der engl. Grafſch. 
Lancaſter, (1911) 26697 E.; Tertil-, Eiſeninduſtrie. 

Heywood (ſpr. hehwud), Sohn, engl. Dichter, geb. um 
1497 in London, lebte am Hofe der Königin Maria, geſt. 
vor 1587 in Mecheln, ſchrieb Epigramme, Balladen u. a., 
bef. aber witige und für die Entwidlung Des Dramas 
bedentungsvolle „Interludes”. 

Heywood (pr. hehwud), Thomas, engl. Dramatiker, geb. 
un 1575, geft. um 1648; Ausg. von Bearjon (6 Bde,, 1874). 

hfl,, Abkürzung für holländ. Gulden. 

Hg, Gem. Zeichen für Queckſilber (Hydrargyrum). 

SGB., Ablürzung für Handelsgeſetzbuch. Hieſel.) 

Hias, Abkürzung für Matthias. (S. auch Bayriſcher 

Hiäaãtus (lat., d. i. Kluft, Spalte), das Zuſammen— 
treffen zweier Vokale am Ende einer und am Anfang 

der folgenden Silbe, wird gern durch Zuſammenziehung 
der beiden Vokale oder Eliſion (ſ. d.) des erſten vermieden, 
z. B. „hab' ich“ anſtatt „habe ich“. 

Hiawätha, mythiſcher Krieger der nordamerikan. In— 
dianerſtämme, Lehrer der Jagd, des Fiſchfangs und der 
Künfte des Friedens; Held eines Epos von Longfellow. 

Hibbing, Stadt im nordamerikan. Staat Minnesota, 
(1920) 15089 ©. ; 

Sibernäl (lat.), winterlich; Hibernation, Winterſchlaf. 

Hibernia, Schmetterlingsgattung, ſ. Spammer, 

Hibernia, Jvernia (auch Jverna oder Hierne, Jerne), 
Name des en Irlands bei den Römern; Jvernen, 
eine Völkerfhaft im SW. der Inſel; die Namen ftammen 
von dem gäliſchen Bergion (kymriſch Vorgyn, neufelt, 
Erin), d. i die weftl. Stiel. , 

Hibernia, 1873 in Berlin gegründete Bergwerks— 
eſellſchaft; feit 1875 Sik tn Herne, beſitzt — 7 e Koh⸗ 
—— in Weſtfalen, Ammoniakfabriken, Grubenfelder, 
Kolkereien, Ziegeleien ꝛc.; Aktienkapital 60 Mill. M. 
Hibisous L., Jbiſch, Eibiſch, N der Mal» 

vazeen, Kräuter oder Holzgewächſe wärmerer Länder mit 
großen malvenähnlidgen Blüten. Bes 
liebte Zierpflanzen find: H. syriäcus 
L. (Strauchibiſch), Orient, H, rosa 
sinensis L. (chiurſ. Roſe [JAbb.), 
Südoſtaſien, ſowie H. mutabllis L. 
(Manvpelibiſch), Oſtindien. Die grünen 
Blüten des in den Tropen weitver— 
breiteten H. esoulentus L. (Rofen= 
pappel, Gombo oder Gumbo, Okra, 
Bamia) werden als Gewürz, die Samen 
als Kaffeeſurrogat (Gombokaffee) ver⸗ 
wendet. Die Baſtfaſern der oſtind. 
Hanfrofe (Hanfeibifh, H. cannebinus L.) kommen als 
Bombay⸗, Dekhan⸗ oder Gambohanf in den Handel. Von 
H.abelmoschus (Abelmoſch, von arab. abu el misk, Vater 





Hibisous rosa 
sinensis. 
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des Moſchus, oder Biſamſtrauch) aus Indien, jetzt auch in 
Südamerika und andern Tropenländern angebaut, werden 
die ſtark nah Moſchus duftenden Samen (Abelmoſchus⸗, 
Ambrettes oder Biſamkörner) zu Parfümerien verwendet, 
die Faſer (Abelmoſchusfaſer) in der Heimat als Spinnftoff sc. 

Hibrid sc. (gch.), Teltnere Schreibweife für Hybrid (1. d.). 

Hic haeret aqua, lat. Sprichwort: Hier hängt (ſtockt) 
das Waller; zitiert von Cicero in „De oflleiis” (3, 38, 117) 
und „Ad Quintum fratrem” (2, 8, 9); unfer: Da jtehen 
die Ochſen am Berge, Di 

idöryholz, Siförnnitiie, 1. Carya. 

icks Beach (ſpr.bihtſch), Sir ne Viscount Et, 
Aldwyn, engl. Politiker, geb. 1837 in London, 187S—80 
Kolonialminifter, 1838586 Schatlanzler, 1886—88 Ge⸗ 
neralfetretär für Irland, 1888-92 Präfident des Handels» 
amttes, 1895-—1902 Schatzkanzler, 1906 Beer, geit. 1916. 

Hickſiten, eine rationalifierende Partei der Quäker, 
1822 von Elia Hids geftiftet. 

Hic Rhodus, hic salta, lat. Sprichwort nad} einer 
Babel Äfops (‚Der prahleriiche Fünfkämpfer“): Hier iſt 
Rhodus, hier ſpringe, d. h. Hier gilt’8, bier laß jehen, 
was du kaunſt (gefagt zu einem Prahler). 

Hidalgo (Ipaı., jpr. id-; portug. Fidalgo), Titel des 
niedern Adels. [10 Beio8 — 41,29 A. 

Hidalgo (ſpr. id-), mexik. Goldmünze (feit 1861) zu 

Hidalgo (Ipr. id-), merik. Staat, aufdem Hodlande 
und an deſſen Abfalle gegen D. gelegen, 22215 qkm, 
(1910) 641895 E.; Bergbau auf Silber, Gold, Eifen, 
Hauptſtadt Pachuca. 

Hiddenit, Lithiumſmaragd, Edelſtein, ſchöne grüne 
Varietät des Spodumens. 

Hiddenſee (richtiger Hiddensö), Sandinſel an der Weſt— 
ſeite der Inſel Rügen, 18 km laug, !/,—3 km breit, mit 
ſechs Ortſchaften und 750 E. meift Fiſchern. Waffervogel= 
brutftätten unter gejegl. Schutz. Vgl. Ettenburg (1905), 
Segebredt (1912). 

Side of Land (engl., Ipr. heid öf länd), engl. Feld— 
maß zu 100 Acres = 40,407 ha. 

Hidſchaäz, arab. Landidaft, ſ. Hedſchas. 

Hidſchra (Hedſchra, Hegira, arab.), Auswanderung, 
beſ. die Mohammeds von Mekka nach Medine (16. Juli 
622 n. Chr.), womit die mohammed. Ara beginut. 

Hieb, in der Fechtkunſt Die mit der Kraft des Hand— 
gelenks und der Finger, auch des Armed, vollführte Be— 
wegung der Slinge, je nah der Bauftlage unterſchieden: 
Prim=$. (von oben nad) unten [Abb. 1]), Sefonde= H. 





9 unten nad) oben [2]), Terz⸗H. (von links nad) rechts 
3]), Onart=9. (von rechts nad links [4]); je ad) der 
Richtung: z. B. Seiten-, Steile, Tiefterz. — Int Forit- 
betrieb die Hauung von Hölzer; Hiebfolge, die Anein- 
anderreihung der H.; Hiebsrichtung, die Fortbewegungs— 
— der H. (z. B. von Nord nach Süd, oder von Oſt 
34 eit); Hicbsang, ——— durch die haubaren 
Beſtände hindurchführende Abtriebsſtreifen oder Kuliſſen. 

Sieber, Johs. Politiker, geb. 25. Juni 1862 in Wald- 
haufen (Württemberg), 1890-92 Stadtpfarrer in Tutt- 
lingen, 1892-1910 Gymnafialprof. in Stuttgart, 1898 
— 1910 2. Mitglied des Reichstags (nationalliberal), 
1910—19 Negierungsdireltor, Nov. 1919 württemb. Kul— 
tusminifter, 1920—24 Bräfident des Freiſtaats Württent- 
berg; auch Verfaſſer fozialpolit. Schriften. 

il ifthorn (ſ. Hift). 

Hiefel, ſ. Kleereuter. 
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Hieflau, üfterr. Wleden In Steiermark, an der Enns, 
(1920) 1394 GE.; Pen, Sägewerk. 
gie, Emanuel, fläm. Dihter, geb. 80. Mat 1884 
in Dendermonde, feit 1867 Prof. am Konſervatorium in 
Brüffel, geil. daj. 27. Aug. 1888; bei. bedeutend als 
Lyriker („Gedichten”, 1868), aud; Kinderlieder (1879) und 
‚Historische Zaugen’’ (1886; tee 1874 und 1885), 

Hiempfal, Sohn des Königs Miclpfa von Numibien, 
117 dv. Chr, von feinem Vetter Jugurtha ermordet. 

Hienfongeſſenz, Tinktur aus Lorbeerblättern und 
frühten, mit Kampfer, Krauſeminzs, Anise, Fenchelöl ic. 

Hienzen (Heanzen, Heinzen; angeblid nach dent Kaiſer 
su III. — Heinz, Hinz — ber fie im 11. Jahrh. als 
Anſiedler berbeirief), Deutfche bayr. Stammes In Wells 
ungarn, 250000 Seelen, meift katholiſch. Der von ihnen 
bewohnte, etwa 437000 ha umfaffenbe Landitric am Neu— 
fienler See (Hiengene, Heinzenland) erftzeckt ji über Teile 
der bier ungar. Komitate Preßburg, Wiefelburg, Odenburg 
und Eifenburg und wird deshalb aud) Vierbürgen⸗ oder 
kurz Burgenland genannt. Es wurde int Frieden Yon St.⸗ 
Germain 1919 DeutſcheOſterreich zugeſprochen, nach vom 
öſterr. Staat nicht anetkannter Voltsabſtimmung 14. Dez. 
1921 (ohne Teilnahme der deutſchen Bevölkerung) jedoch 
vom Völkerbundrat teilweiſe (Gdenburg und 8 Gemeinden 
feiner Umgebung) Bei Ungarn belaſſen. Landesfarben des 
Hienzenlandes (jeit 1922) Rot⸗Gold. 

Hiöracium L., Habichtskraut, Pflanzettgattung der 
Korbblüter, mit vielen Arten (In Deutſchland über 60), 
die meiſten ausdauernde Kräuter, - 
größtenteils in der nördl, gemäßig⸗ 
ten Zone. Auf Sandboden häufig 
H. pilosella L. (gemeine H.), 
niedrig, oberirdiſche Ausläufer 
treibend, mit zitronengelber Blüte 
[Abb.; a blühende und frudte 
kragende Pflanze, b Ginzelblüte, 
e Blütenbuden mit Fruͤchtchen, 
d Früchtchen mit Pappus]. H. 
aurantiäcum, mit orangeroter 
Blüte, Zierpflanze, auf Gebirgss 
wieſen Deutſchlands wild. 

Hierapolis, Name ne Hieracium pilosella, 
altgried. Städte, bekannt be}. das 
phrygiſche H. als Badeort, Heute Pambuk⸗Kaleſſi, „Schloß 
der Tröge“, von der Menge der dort liegenden Sarkophage. 
Val. Humann (1898) ꝛc. 

Hierarchie (grh.), eigentlih Herrſchaft der Heiligen, 
dann —— Rangordnung des Prieſterſtandes. 
Die H. gelangte in der u Kirche exit feit dem 2, Sahrh, 
zur Ausbildung, wo fid) der Klerus, im Unterfchled vom 
chriſtl. Bolt, nen Lalen, entwidelte. SeitMitte des 2. Jahrh. 
erhob fi) Über die andern Mitglieder des Klerus der Biſchof. 
Seitdem 4. Jahrh. ſchied fi aber von dem niedern ein höherer 
Klerus, der ſich wieder in Biſchöfe, Metropoliten und Patri⸗ 
archen (im Abendlande der einzige Patriarch in Rom, wo 
ſich die H. zur Monarchie entwickelte) teilte. Papſt, Patri⸗ 
— und Primaten, Erzbiſchöfe oder Metropoliten, Biſchöfe 
haben nad) älterer Theorie allein, aber auch alle das Kirchen— 
regiment (potestas jurisdietionis); die Prieflergewalt 
(potestas ordinis) haben fie z. T. auf Presbyter und Dia⸗ 
onen übertragen, Die dadurch als höherer Stand (ordines 
majöres) bon den Kirchendienern (ordines minöreg) vere 
Sieden find. Der Gleichſtellung des höhern Klerus (Epiſto⸗ 
palſyſtem, ſ. d.) tritt das Kurialſyſtem mit der potestas 
jurisdietionis des ——— als — 8, allein 
entgegen, welches von Gregor VIL. und ſeinen Nachfolgern 
ausgebildet und auf dem Vatikaniſchen Konzil (1870) zum 
Dogma erhoben wurde. Der Proteftantismus Bob die 
Grundlage ber 9. auf, 

ieẽraͤrchiſch, Sad (f. d.) betreffend. 
Aeratikum, |. v. w. Bema I d.). 

Hieraätiſch (sth), prieſterlich, den Prieſtern oder 
Heiligtümern eigen. SHieratifche Schrift, ſ. Hieroglyphen; 
Hteratifcher Stil, ſ. Archaismus. 

Hiẽro (ard. Hieron), Herrfher von Syrakus. — H. J. 
478-467 dv. Chr., Nachfolger feine Bruders Gelon, 
Freund der Dichtkunſt, zog die Dichter Epichäarnios, Simo— 
nides, Liſchylus, Bakchylides, Pindear u, a. an feinen Sof. 
— 9. IL, 275—215 dv. Chr, Sohn des Syralufaners 





Hie 


Hlerokles, wegen feines entfheidenben Sieges über Die 


Ion Mamertiner zum Konig erhoben, verband id) 264 
mit ben Karthagern gegen Rom, ward zuerſt bon! rn 
Claudius, 263 von Valerius Marimus beſiegt und ſeit⸗ 


dem treuer Bundesgenoſſe der Römer, x . 215. 

Sierodflen (grh.), im Altertum Sklaven, die dem 
Dienjte einer Gottheit geweiht waren. 

ma ( 7 „heilige Eingrahungen“), bie 
get en der ägypt. Bilderſchrift N u : Schrift ll, 1]. 

an unterfheidet: 1) die auf Denkmälern eingegrabene, 
oft farbige, aud) auf Papyrus für peagie e Zwecke verwendete 
reine hieroglyphiſche Schrift, aus Abbildungen von allerlei 
en —— 2) die hieratiſche Schrift, eine Art 
Kurſivſchrift der H. In Handiäriften, Urkunden, Bries 
fen sc. gebraudt; 3) die demotiſche, epiſtolographiſche, 
enchoriſche Schrift (Wollte oder Briefſchrift), eine noch 
ſtärkere Abkürzung dev H., feit dem 7. Jahrh. v. Chr. für 
den Verkehr im Volksdlalekt verwendet. Alle drei Arten 
wurden im 2. und 8. Jahrh. ı. Chr. Er die koptiſche 
Schrift (d. i. das griech. Alphabet nebit ſechs hieratiſchen 
Zelchen) verdrängt. Die hieroglyphiſche Schrift, die ur= 
ſprünglich nur eine ideographiſche Wortſchrift war, befteht 
aus 500 Zeichen, die in 4Klaſſen zerfallen: 1) alphabetiſche 
Beiden (Buchſtaben, 24 an Bahl): 2) Eilbenzeidhen, aus 
Mortzeihen entwidelt; 3) Wortzeihen, die urfpränglid 
Die von ihnen dargeltellten Gegenstände bezeichnen; 4) Deter- 
minativa, bie dem Worte nadigefeht werden, um das Leſen 
zu erleichtern. — Die Entzifferung der 9. gelang erſt Chanı= 
pollioa 1822 an dem 1799 gefundenen Stein von aan 
der denſelben Text in H. demotiſcher und griech. Schrift, 
enthält; jeitden Haben ja um Die ägypt. Literatur be). 
verdient gemacht: in Frankreich de Nouge ter und Sohn), 
Chabas, Maspero, Pierret; in England Bird, Goodwin 
u. 0,5 in Deutſchland Lepſius — (Grammatik, 1882; 
Wörlerbuch, 1867-68), Chers („„Da8 hieroglyphiſche 
Schriftſyſtem“, 1871), Eifenlohr, Dümichen, Erman, Stein» 
dorff u. a. Beſte Einführung in Die — Erman, „Die H.“ 
(1912 u. 3.). Siner Bilderfchrift bedienten fi) auf) die 
olten Mexilaner und die Maya (ſ. d.). 

Sierographe (greh.), ſinnbil * Darſtellungen heil. 
Gegenſtände; Sierogenphie, heil, Geheimſchrift; Beſchrei— 
bung heil. ðe räuche ac. 

— (grch.), Prieſterherrſchaft. 
ikromantie (geh), ſ. v. w. Hieroſtopie (f. d.). 
jeron, |. Hiero. 
ieronyihiäner, Hieronymiten, Mönchsorden, um 

1870 geſtiftet, folgt der Regel des Heil, Auguſtinus, bes 
ſteht jegt nur od in Amerika und Spanien (im Esko— 
rial). Schutzpatron iſt der eu ieronymus. (©. 
auch Brüder des gemeinfamen Lebens.) 
iẽronymus, Sophronius Eufebius, der Heilige 
(Tag: 30. Sept.; f Dberfiht: Heilige zc.), lat. Kirchen⸗ 
vater, geb. um 340 in Stridon in Dalmatien, aus chriſtl. 
gas 379 in Antiochien zum Presbgter geweiht, feit 882 
ehrer in Nom, ging 885 nah Paläſtina, geit. 50. Sept. 
420 als Mönch in Bethlehem; Vorkämpfer der Orthodorie 
und des Mönchtums; feine Tiberfehung der Bibel ing 
Lgteiniſche iſt die Vulgata (ſ. d. und Bibel). Seine 
„Briefe“ gab Hilberg — (3 Bde, 1910 -48). Vogul. 
er (3 Bde. 1901-8). 

HierosnymusvonPrag, — des Joh. 
Hus, geb. in Prag, brachte aus Orford, wo er ſtudierte, Die 
eriten theolog. Schriften Wiclifs nad) Prag; 30. Mai 1516 
in Konſtanz verbrannt. Vgl. Böhringer (2. Aufl. 1879). 

Sieroffopte (grch.), Weisfagung aus den Eingeweis 
den der Spfertiere, 


s en griech. und Iat. Name für Jeruſalem. 
tero 


Her (gech.), Heiligenfchrein; Grab von Heiligen. 
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—— 
Beu⸗ der dem er - go d ba - mus) 
Sier find wir verfammelt zu löblichem Tun, 


Gedicht („Ergo bibamus‘) von Goethe (1810); Melodie 
(1813) vom Hoflapellmeifter Mag Eberwein in Rudolſtadt. 










Hie 
Bier ſteh' ih, ich 
heif’ mir! Amen! 
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kann nicht anders, Gott Sil 
Worte Luthers am Schluß feiner ; Hiftoriler, geb. 5. April 1842 in Stodholm, 1879 


Sildchrand, Hans Olof, ſchwed. Archäolo n 
eichs⸗ 


Verteidigung anf dem Neihstage zu Worms 18. April antiquar in Stockholm, geſt. daſ. 2. Febr. 1913; ſchrieb: 


1521; nicht ſicher überliefert. Val. „Philotefia‘ (1907). 
Hieſel, der bayrifche, |. Bayhriſcher Hielel. 


„Svenska folket under hednatiden‘ (1866; deutſch 
1873), „Sveriges medeltid” (TI. 1—3, 1879—99) u. a. 


Hiesfeld, Dorf im preuß. Reg.-Bez. Düffeldorf, bei | — Sein Bruder Emil H., geb. 22. Oft. 1848 in Stod- 


Dinslaken, (1910) 9914 E., Steintohlenbergban. 

Steging, ſüdweſtl. Vorort von Wien, zum 13. Bezirk 
gehoͤrig; zahlreihe Villen; dabei Schloß Schoͤnbrunn. Vglẽ 
Winkler (1911). 

Sicven, ein Tau mit dem Spill aufwinden. 

Sie Welf, hie Waiblingen! Parteirufe, angeblich 
in der Schlacht bei Weinsberg (|. d.) zuerjt gebraucht. 

Sift, urſprüngl. Sief, auf dem Jagdhorn geblafene 
Ton, Jagdſignal. Das Hift- _ Z 
horn iſt die ältelte Form des ER 
Jagdhorus, Rindshorn mit Sr E 
Mundftüd; durd die metal» FSc — 
SR Jagdhörner verdrängt 
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Hifthorn. 


High Church (ſpr. hei tſchörtſch), Hochlirche (ſ. Angli— 
kaniſche Kirche). [in der Grafſch. Middleſer. 

Highgate (ſpr. heigeht),nördl. Villenvorort von London, 

Highland (enal.,ipr. heiländ), Hochland, Hochſchottland. 
Highlander, Hochläuder, beſ. Bergſchotte. 

Highland Park, Stadt im nordamerikan. Staat 
Michigan, (1920) 4649 E. — 9. P., Ort im nord— 
amerilan. Staat Illinois, am Weſtufer des Michigan-Sees, 
Landhauskoloniec der Chikagoer. Welt. 

Highlife (engl., ſpr. heileif), hohes Leben; vornehme 

Highmores Höhle, die mit der Fortiegung der 
Nafenihleimhaut ausgekleidete Dberkieferhöhle, entdeckt 
vom Anatom Nath. Highmore (ſpr. heimohr; 1613—85). 

Highneß (engl., ſpr. heineß), Hoheit, big auf Hein— 
rich VIII. Titel des Königs in Der Anrede; Royal H. 
(ipr. veuel), Königliche Hoheit. 

Highwaymen (ſpr. heiwehmenn), Landſtraßenmänner, 
früher in England berittene Straßenräuber. 

HM. J. H. (engl.), Abkürzung für His (vder Her) 
Imperial Highness, Seine (Ihre) Taijerl. Hoheit. 

Stiumaa, eftnifcher Name der Juſel Dagö im Meerbufen 

Hikwa, See in Oftafrika, |. Rukwaſee. [von Riga. 

Hilarius, der Heilige, geb. um 320 in Pictavium 
(Poitiers), feit 350 Biſchof daf., geft. 1. Nov. 366 als 
cifriger Gegner der Arianer; eriter lat. Hymnendichter. 
Gedaͤchtnistag 14. San. [überfiht: Heilige sc] Bal. 
Neintens (1864), Bed (1903), Feder (1910 fg.). — H.,auch 
Hilarus, röm. Biſchof (461-468), erreichte die Oberhoheit 
des röm. Stuhls in Gallien und Spanien, ordnete die 
kirchlichen Weihen. 

Hilchenbach, gewerbtätige Stadt im preuß. Reg.-Bez. 
Arnsberg, am Rothaargebirge, 350 m ü. M., (1919) 
2291 E., Amisgericht, Lehrerſeminar. 

Hildburghauſen, Kreisſtadt in Sachſen-Meiningen, 
an der Werra, (1919) 6493 E., Amtsgericht, Handels⸗- und 
Gewerbekammer, Gymnaſium, Landeslehrerſeminar, Tech— 
nikum, 2 Höhere Mädchenſchulen, Schloß, Landesirrens, 
Taubſtummenanſtalt; Maſchinen⸗, Bu und Spielwarens, 
Farbenfabrikation. 1683—1826 Reſidenz der Linte Sachſen⸗ 

. Bal. Human (1888-1912). 0, [hed). 

Hildebrand, Held der deutfhen Sage (1. Hildebrands- 

Hildebrand, früherer Name des Papſtes Gregor VII. 

Hildebrand, Adolf von, Hauptmeiſter der neuen deut» 
ſchen Plaftik, geb. 6. Oft. 1847 in Marburg, geft. 17. Ian. 
1921 in München. Gebildet unter dem Einfluh des Malers 
Hand v. Marktes, tätig hauptſächlich in Wlorenz und Mün— 

en, wo er viele Schüler um ſich ſammelte. Hauptwerke: 
Schlafender Hirtenknabe, Adam, Kugelſpieler, Waſſerans— 
gießer, Merkur, Marſyas, Dionyſos-Relief; Monumental— 
brunnen für Jena, Münden, Straßburg Reiterſtatue des 
Prinz⸗Regenten (München); Porträtbüſten; ſchrieb: „Das 
Problem der Form in der bildenden Kunſt“ (1893, neue 
Ausg. 1913); „Geſammelte Aufſätze“ (1909). Vgl. Heil— 
mayer (1902). 

Hildebrand, Bruno, Nationalökonom und Politiker, 
geb. 6. März 1812 in Naumburg a. S., Mitglied des 
Fraukfurter Parlaments, geſt. 29. San. 1878 als Prof. in 
Jena, Begründer der „Sahrbüder für Nationalökonomie 
und Statiſtik“ (1862 fg.). 


holm, 1901 Direktor der ſchwed. Ardivverwaltung, geit. 
dal. 24. Aug. 1919; ſchrieb: „Wallenſtein und feine Verbin 
dungen mit den Schweden’ (deutſch 1885), „Gustaf Vasa‘ 
(1896) u. a.; gab heraus „Sveriges historia‘ (1902—9). 

Hildebrand, Joh. Lukas von, Arditekt, geb. 1666, 
geit. 1745, ein Hauptmeifter des Baroditils, baute in Wien 
(618 1724) da8 Belvedere, Sommerpalaſt de8 Prinzen 
Eugen [Tafel: Barod und Rokoko I, 10], den Palaft 
Kinſky auf der Freiung n. a. 

Sildehrand, Rud., Germanilt, geb. 13. März 1824 
in Leipzig, ſeit 1869 Prof. au der Univerfität daf., geit. 
38. Okt. 1894; Mitherausgeber des Grimmſchen „Deutſchen 
Wörterbuchs“; ſchrieb: „Vom deutſchen Sprachunterricht“ 
(1865; 15. Aufl. 1920), „Geſammelte Aufſätze“ (1890), 
„Gedanken über Gott, die Welt und das Ich“ (1910). 
Val. Laube (1903), Weltermann (1912). 

Sildehrandslied, das ältelte erhaltene Bruchſtück 
aus der deutſchen Heldenjage, behandelt den Kampf von 
Dietrih8 Waffenmeiſter Hildebrand mit feinem Sohne 
Hadubrand, gegen Ende des 8. Jahrh. niedergejährieben, 
in alliterierender Born, hg. von Lachmaun (1833), Stein» 
meyer (1916), Fakſimile-Neudr. von Sievers (1872, andere 
Ausg. 1921) u. a. 

Sildebrandt, Eduard, Landſchaftsmaler, geb. 9. Sept. 
1818 in Danzig, geit. 25. Okt. 1868 in Berlin; fanımelte 
anf Reifen die Vorwürfe zu feinen Aquarellen; aud Sl- 
bilder. Seine Reife um die Welt 1863—64 nad) Tages 
büchern bg. (3 Bde., 7. Aufl. 1882). 

Hildebrandt, Thend., Hiftorien= und Porträtmaler, 
geb. 2. Suli 1804 -in Stettin, feit 1836 Prof. an der 
Düſſeldorfer Akademie, geſt. daſ. 29. Sept. 1874. 

Sildegard, Heilige, geb. um 1098 auf Der Burg 
Böckelheim bei Kreuznach, geft. 17. Sept. (Gedäditnistag) 
1179 als Äübtiſſin des Kloſters auf dem Ruppertsberge 
bei Bingen; Berfafferin zahlreiher vifionärer Schriften: 
„Seivias’” (1628 u. ö.) u.a. Vgl. Schneegans (1891), 
May (1911), Rieſch (1920). 

Bilden, preuß. Stadt im Rheinland, ſüdöſtl. von 
Düſſeldorf, an der Stter, (1919) 17997 E.; Reals, 
Höhere Knabenſchule, Lyzeum; Santte, Seidefabriken. 

ilderich, König der Bandalen in Afrika (523—530), 
Enkel Genſerichs, von Gelimer entthront, 533 in Kar— 
thago getütet. [1217 E., Amtsgericht. 

Hilders, preuß. Marktflecken in der Rhön, (1919) 

Sildesheim, Stadtkreis und Hauptitadt Des Reg.Bez. 
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bankftelle, 2 Gymnaſien, Realgymnafium mit Baugewerk-, 
Kunſtgewerbeſchule, Laudwirtſchaftsſchule, Realſchule, kath. 
Lehrer⸗, Prieſterſeminar, 3 Lyzeen (1 mit Aufbau), Dont 
mit 1015 gefertigten bronzenen Türen, einem tauſendjährigen 
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Noſenſtock [f. Abb. bei Kreuzgang], alten Kunſtwerkeit, Gode⸗ 
hardis, ev. Michaeliskirche, viele alte Gebäude Abb.; ſ. aud) 
Tafel: Rordweſtdeutſchland II, 11, bei Hannover], 
Roemer-Mufeum (Geologie und Paläauntologie), Pelisuens- 
Muſeum (Agyptologie; vgl. Roeder, 1921), Kunſtgewerbe— 
haus, Theater (Neubau 1909), Baumwoll⸗, Zigarren=, Eifen= 
induftrie. Bei H. 1868 reicher Fund altröm. Silbergeſchirrs 
(Hildesheimer Silberfund [Tafel: Griechiſch-Römiſche 
Kunſt II, 41), jeßt in Berlin. Das Hochftift und Bistum 
H., von Hard d. Gr. — wurde unter Kaifer Fried⸗ 
rich II. reichsunmittelbar, nach der Hildesheimer Stiftsfehde 
(1519 - 23) zum größten Teil an Braunſchweig abgetreten: 
1803 kam das Bistum an Preußen, 1507 an Weſtfalen, 1815 
an Hannover, mit dieſem 1866 wieder ar Preußen. Vgl. 
Bauer („Geſchichte von H.“, 1891), Bertram (1899), Ger⸗ 
land (als Kunſtſtätte, 1904), Herzig (Dom, 2. Aufl. 1919). 

Silfe, Die, in Berlin erſcheinende Wochenſchrift für 
Politik (demokratiſch), Literatur und Kunſt, 1894 von Friedr. 
Naumann gegründet und big zu feinem Tode Herausgegeben, 
feit 1918 von W. Heile und Gertrud Bäumer, Tritt für 
ſozialgerichtete Kulturarbeit ein, 

Hilfen, Antriebe des Reiters für das Pferd mittels 
Schentel, Stimme, Zügel, Gerte ꝛc. 

Silferding, Rud., Schriftſteller, geb. 10. Aug. 1877 
in Wien, urſprüngl. Mediziner, feit 1906 in Berlin, hier 
zuerſt Redakteur der „Neuen Zeit‘, jeit 1907 des „Vor— 
wärts“, jeit 1918 Chefredakteur der „Freiheit“, Aug. bis 
Okt. 1923 Reihsfinangminifter, 1924 Mitglied des Reichs— 
tags; ſchrieb: „Das Sinanzlapital” (1910; 2. Aufl. 1920). 

Hilfsdienſt, vaterländifcher, die durch Gef. von 
5. Dez. 1916 im Deutſchen Reiche eingeführte Tätigkeit 
der nicht zum Heeresdienſt einberufenen Männer vom 
vollendeten 17. biß zum volendeten 60. Jahre bei Bes 
börden, in Sranlenpflege, Lande und Forſtwirtſchaft, 
kriegswirtſchaftlichen und fonftigen für Kriegführung und 
Volksverſorgung wichtigen Betrieben; ſtand unter Zeitung 
des Kriegsamtes. 

Hilfskaſſen (engl. Friendly Societies), Bereit» 
ungen zum Zwed gegenfeitiger Unterftüßung oder Ver— 
ed bei Schädigungen natürlider Art (Unterſtützungs— 
kaſſen); fie umteritehen nad Aufhebung des Gef, vom 
7. April 1876 durch Gef. vom 20. Dez. 1911 dem Gef. 
über die privaten Berfiherungsunterneßntungenvom12. Mat 
1901. Die Reichsverſicherungsordnung läßt nach $ 503g. 
unter gewillen Vorausfekungen Erfaktafien zu. [S. Beis 
lage: Arbeiterverfiderung.] 

Hilfskreuzer, Schnelldampfer, deſſen Bauausführung 
die Aufſtellung von Gefhüten im Kriegsfalle ermöglicht, 
fo daß er in der Kriegsflotte verwendet werden kann. 

Hilfsſchulen, in der Verbindung mit der Volksſchule 
‚eingerihtete Schulen oder Klaſſen für ſchwachbefähigte 
Kinder, d. 5. folde Finder, die infolge ihrer geiftigen und 
förperlihen Mängel nit mit den normal veranlagten in 
gleicher Weise fortſchreiten können. (1867 wurde in Dresden 
die erfte Hilfsklaffe an einer ftädtifhen Schule eingerichtet.) 
In den H. wird befunderes Gewidt auf Handfertigleits- 
und Haußhaltunterricht gelegt. Val. Frenzel (1903) und 
er des Hilfsſchulweſens“ (2. Aufl. 1922). 

Silfszeitwörter (Verba auxiliaria), Verba, die 
nur Nebenbeftimmungen de8 Seins und der Tätigkeit 
ausdrüden, dienen in Verbindung mit andern WBortllaffen 
zur Umschreibung der Tempora und Modi (fein, haben 2c.). 

Silgenfeld, Adolf, prot. Theolog, geb. 2. Juni 1823 in 
Stappenbed bei Salzwedel, feit 1850 Brof. in Jena, geft. daf. 
12. Jan. 1907 ; Vertreter der kritifhen Theologie im Sinne 
der Tübinger Schule. Hauptwerfe: „Novum Teste- 
mentum extra canonemreceptum“ (2. Aufl. 1876—84), 
„Hiltor.=Eritiihe Einleitung in das Neue Teſt.“ (1875), 
„Ketzergeſchichte des Urchriſtentums“ (1884); er gab feit 
1858 die „Zeitſchrift für wiſſenſch. Theologie“ Heraus. 

Hill, Arhibald Vivian, engl. Phyſiolog, geb. 26. Sept. 
1886 in Briftol, 1920 Prof. in Mancheſter, 1923 am Unis 
verfity College in London, erhielt 1923 (sufammen mit 
Meyerhof) den 1922 nicht verteilten mediz. Nobelpreis für 
jeine muskelphyſiolog. Forſchungen. 

Hill, David Jayne, amerikan. Staatsmann und Gelehrter, 
geb. 10. Juni 1850 in Plainfield, Prof. der Rechte in 
Waſhington, 1903 Geſandter in Bern, 1905 im Haag, 
1908—11 Botſchafter in Berlin; ſchrieb: „History of 


| Hl 
diplomacy”’ (2 Bde., 1905—6), „Böllerorganifation” 
(deutfh 1911) u.a. Vgl. Bratter (1908). 

Hill, Sir Rowland, Reformator des engl. Poſtweſens, 
eb. 3. Dez. 1795 in Kidderminſter, [Klug 1837 die Fin 
— eines eittheitlihen Portoſatzes von 1 Penny vor, 
was 1840 Geſetz wurde, 1854—64 Dirigierender Sekretär 
de8 Poſtdepartements, geft. 27. Aug. 1879 in Hampſtead.. 

Site, das ausgewachſene weibl. Reh. 

Hille, Peter, Dichter, geb. 11. Nov. 1854 in Erwitzen, 
geft. 7. Mat 1904 in Großlichterfelde; cine echte Boheme⸗ 
Natur, ſchrieb Romane (‚Die Spzialiften”, 1887; „Se— 
miramis“, 1905), Gedichte und Aphorismen (‚Aus dem 
Heiligtum der Schönheit“, 1909). „Werle” (4 Bde., 
1904—5;, 2. Aufl. 1916). Dal. Hart (1904), Schwab 
(1908), Nofelieb (1920). 

illebrand, Karl, Hiſtoriker und Eſſayiſt, geb. 
17. Sept. 1829 in Gießen, floh wegen Beteiligung am 
bad. Aufitande 1849 nad) Frankreich, 1863 Prof. in Douat, 
feit 1870 in Florenz, get. daf. 19. Dit. 1884; ſchrieb: 
„Geſchichte Frankreichs von 1830— 70° (1877—81), „Zei⸗ 
ten, Völker und Menſchen“ (7 Bde., 1872—85 u. ö.) u. a. 
Vgl. Homberger (1884). 

Hillebrandt, Alfred, Sanskritiſt, geb. 15. März 
1853 in Großnädlitz bei Breslau, feit 1883 Prof, in 
Breslau, 1902 Mitglied des Herrenhaufes. „Vediſche 
Mythologie” (3 Bde., 1891—1992; Heine Ausg. 1910), 
„Beiträgezur Unterrichtspolitik“ (1919), „Kalidafa”(1921). 

Hilleh (Hillah oder El⸗Hellah), Stadt in Meſopotamien, 
am Euphrat, unterhalb der Ruinen von Babylon, 20000 E. 

Hillel, genannt der Alte, jüd. Rabbi zur Zeit ChHrifti, 
aus Babylon, Pharifäer und Vorſteher einer Schule in 
Serufalem, deren milde Richtung der jtrengern Richtung 
des Schammai entgegengeſetzt war; geit. 10 n. Chr.; ſprich⸗ 
wörtlich wegen ſeiner Sanftmut. Vgl. Kiſch (1889). 

Hiller, Ferd. Komponiſt und Muſikſchriftſteller, geb. 
24. Okt. 1811 in Frankfurt a. M., 1850-84 Kapell⸗ 
meifter und Letter de8 Konſervatoriums in Köln, geft. 
10. Mai 1885 daf.; Oratorien, Einfonien, Ouverturen, 
Opern ꝛc. 

Hiller, Joh. Adan, Muſiker, geb. 25. Dez. 1728 in 
Wendiſchoſſig bei Görlitz, 1785 —1801 Muſikdirektor und 
Kantor an der Thomasſchule in Leipzig, geft. daf. 16. Juni 
1804, war der erfte, der Händels Dratorien in Deutſchland 
einführte; feine deutſchen Singſpiele („Der Teufel ilt 108“, 
„Die Jagd’ ar. a.) fanden zu ihrer Zeit großen Beifall. 

Hillern, Wilhelmine von, Romanſchriftſtellerin, Toter 
von Charlotte Birch-Pfeiffer, geb. 11. März 1836 in 
Münden, bis zu ihrer Verheiratung (1857) mit Dem 
Suriften Hernt. von H. (geft. 8. Dez. 1882) EC haufpielerin, 
geft. 25. Dez. 1916 in Hohenaſchau; ſchrieb: „Ein Arzt der 
Seele” (1869), „Die Geier-Wally“ (1875, aud) Dramas 
tifiert) u. a. 

Hilleröd, Stadt auf der dän. Infel Seeland, (1901) 
4572 E.; nahe das Schloß Frederiksborg (1. d.). 

Hiller vor Gärtringen, Io. Aug. Friedr., preuß. 
General, geb. 11. Rov. 1772 in Magdeburg, kämpfte 1812 
in Rußland, 1813 bei Leipzig, erftürnte 1815 bet Waterloo 
die wichtige Stellung von Plandenoit, 1830 General der 
Sufanterie, geft. 18. Jan. 1856 in Berlin. „Denkwürdig⸗ 
keiten‘ (1911). — Sein Cohn Wilf., Freiherr H. von 
G., preuß. Getteral, geb. 28. Aug. 1809 in Pafewall, 
nahm im Kriege von 1866 an der Spitze der 1. Garde— 
Inf. Div, in der Schlacht von Königgrätz die üfterr. Schlüffel- 
ftellung von Ehlum und fiel dabei 3. Juli 1866. 

Hillesheim, Bleden im preuß. Reg. Bez. Trier, (1919) 
1624 E., Amtsgericht; Steinbrüde. 

Silmend, Hauptfluk im weſtl. Afghaniſtan, entſpringt 
tm Paghmangebirge, verliert fi, 1030 km lang, ſüdöſtl. 
vom Hamunſumpf. Ei | 

Silpoititein, bayr. Bezirksftadt in Mittelfranken, 
auf der Fränk. Alb, (1919) 1555 E., Amtsgericht, Rettungs— 
anftalt für Mädchen. 

Hils, bewaldeter, der Juras und Kreideformation an— 
gehöriger Bergzug in Braunſchweig, weitl. von der Leine, 
in der Bloßen Zelle 477 m hoch, auf dem Großen Sohl 
(471 m) mit Wilhelm-Raabe-Turm. 

ils, Neokom, unterite marine Schihtengruppe der 
en [ſ. Überſich: Geologiſche Forma— 
iouen]. 
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Silfenfirft, Berg (1270 m) in ben füdl, Eee 
il km nordweitl, von Gebweiler, bildete im Weltkriege 
eine beherriende Kammſtellung, die in den Vogeſen— 
tümpfen von der 12. deutſchen Landwehr-Div. und Teilen 
der 19. Ref.-Div., ſpäter von der 8. bayr. Reſ.-Dip. gegen 
vielfache Franz. Augriffe behauptet wurde (14.21. Juni, 
1.—3. Juli, 7.—12. NRov., 12. Dez. 1915). 

SHiltl, Georg, Schauſpieler und Schriftſteller, geb. 16. Juli 
1826 in Berlin, geſt. als Mitglied des Softheuters da). 
16. Nov. 1878; ſchrieb hiftor. Romane, populäre Geſchichts— 
werte (‚Der Böhm. Krieg”, 1867; 4. Aufl. 1878; „Der 
Franz. Krieg von 1870 und 1871”, 1872; 7. Aufl. 1895) u.a. 

Hilty, Karl, ſchweiz. Staatsrechtslehrer, geb. 28. Febr. 
1833 in Werdenberg, 1874 Lehrer bes Bundesſtagtsrechts in 
Bern, feit 1890 Mitglied des Nationalxats, geſt. 12. Okt. 
1909 in Montreux; ſchrieb: Far era und Idealiſten 
der Demokratie’ (1868), „Die Neutralität der Schweiz“ 
(1889; 3. Aufl.1893), „Slüd’ (8 Tle., 1891—99 u. d.), 
„Briefe (1903) u.a., gab das „Polit. Jahrbuch der ſchweiz. 
Eidgenoſſenſchaſt“ (1886 fg.) heraus. Vgl. Auer —. 

‚ Hilus (lat.), Einbuchtung eines ren, wo Blutgefäße 
ein= und austreten; aud) der Samtenkornnabel. 

Silverjun, Ort in ber niederländ. Prov. Nord— 
Holland, (1920) 38852 E.; Textil», Tapeteninduftrie. 

‚Simälaja (Sanshit, „Schneewohnung‘), höchſtes Ge⸗ 
birge der Exde, Streit al8 Südrand von Hodjafien und 
Scheidemauer zwiſchen Indien und Tibet in einem Bogen 
von NW. nah SO. vom Indus bis zum Brahmaputra 
[Sarten: Aſien Iund I, 3; Tafel: Afien II, 6], 
2400 km lang, 220km breit, Stark gefaltetes Kettengebirge, 
beitehend aus einer Zentralfette und einer nördl. un 
füdl. Vorkette, Kammhöhe 5000—5500 m. In der Haupts 
fette find etwa 180 Gipfel über 6100 m gezählt; Die hervor— 
ragenditen: Mount Evereft 8340 m; weſtlich von diejem Der 
Gauriſankar 7140 m; Kantſchindſchanga 8580 m; Dha— 
walagiri 8180 m. Schneegrenze im N. 5300, im S. 4940 m; 
Gletſcher bis 3100 m herab; mittlere Höhe der Päſſe (21 
belannt) 5500 m a höchſte Pak 6240, der niedrigfte 
4890 m). Sehr wirkjame Klimaſcheide. Über den Trans- 
hintalaja ſ. d. Über die Himalajabahn (Siliguri= Dar- 
dſchiling) ſ. Überfiht:Eifenbahnen. Bol. Sclagintweit- 
Sakünlünski (4 Bde, 1869—80), von Uifalvy (1884), 
Boeck (1900), Collie (engl., . 

1902), Deftreidh (1906), 6 
Din (3BDde.,1909— 12), Bruce 
(engl., 1911). 

imãalajavölker, Ges 
famtnante der den Himalaja 
bemohnenden Völker, ültere 
Stämme, Arier und Tibeter: 
im engern Ginne für Die 

tibetan. Stämme (NRong, 

Limbu ıc.) in den untern Ge= 
birgsteilen von Baltiftan bis 
Sikkim, z. T. ſtark gemiſcht 
(mit Ariern). 

Himantoglossum hiroinum Spr., Riemenzunge, 
deutſche Orchideenpflanze, weißblütig, Dreiteilige Lippe 
mit riemenförmigem Mtittellappen; mit En an 
graligen, Ne MWaldrändern [Abb.; a Unterteil mit 
Blättern, Wurzeln und Knollen, b Blüte 
von born, mit der Lippe]. 

Himantophyllum, anderer Gat— 
tungsname für Clivia (ſ. d.). 

Simation, bei den alten Grieden 
das von Sünglingen und rauen über : 
dem Chiton getragenenationale Gewand, 
das den rechten Arm freiließundin ſchͤnem 
Faltenwurf über die linke Schulter nach 
hinten fiel, oder auch den ganzen Körper 
einhüllend getragen wurde ſAbb., nach 
Falke. S. auch Tafel: KoſtümJ, 1). 

Himbeere, Himbeerſtrauch (Rubus 
idaeus L. u. a.), Halbſträucher, in Europa und Aſien wild, 
wegen ihrer Fruͤchte in vielen einmal und zweimal tragen— 
den Sorten kultiviert Abb.; a Zweig mit Blüten und 
Früchten, b Piſtill, e Himbeere im Längsſchnitt, den weißen 
Fruchtboden zeigend, d Einzelbeerden, e Samenlängs— 
Schnitt]. Bgl. Barfuß (2, Aufl.1904), Eberſpächer (1921). 
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Himantoglossum hircinum. 
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Simbeerzunge, das himbeerartige Ausfehen der Zunge 
bet Scharlach: die geſchwollenen Gelhmadiwärgen heben 
fi dunleltot vom weißen Zungenbelag ab. 
Himedſchi (Himeji), Pro» 
vinzhauptſtadt auf der japan. 
—*— Nippon, Ken Kobe, 
(1918) 45232 E.; Handel. 
imiariten, Hymeriten, 
ſemit. Bolt in Südarabien 
(Jemen), leitet feinen Urs 
ſprung von Himjar, einem s 
Sohne des Saba (Stammes 
pater8 der Sablier) her. Das 
Himjãriſche Reich, in welchem 
das Judentum und Ehriften- 
tum große Ausbreitung in 
Südarabien gewann, beland 
unter der Dynaſtie der Tobba 
vom etwa 1. Sahrh. v. Chr. bis 525 n. Chr., wo e8 von 
den Sithiopiern geftürzt wurde. 575 gelang e8 einem Ab» 
kömmling der H. mit Hilfe der Berfer und als ihr Vafall 
den Thron feiner Ahnen zu beiteigen, bis 634 das Reid 
der 9. der Macht des Iſlam weichen mußte. (S. Sabüer.) 
Himmel, Himmelskugel, Himmelsgewölbe, Firmament, 
das ſcheinbare Gewölbe, das ſich in Form einer hohlen 
Halbkugel über der Erde ausbreitet und bei Haren Wetter 
am Tage blau, in der Nacht dunkel und mit Sternen 
bedeckt erſcheint. Mit den Sternen oder Himmelskörpern 
beſchäftigt ih Die Himmelskunde 6 Aſtronomie). — In 
den Religionen der verſchiedenen Völker des Altertums 





Himbeere. 


b I wird der H. meiſt als Sitz und Aufenthaltsort der Gott- 


heiten und der Geligen angefehen, bei den Grieden im 
bejonderen der in den als Utherraum aufgefaßten 9. 
hineinragende Götterberg Olymp (ſ. d.), in der nordiſchen 
Mythologie der als Asgard (ſ. d.) bezeichnete Himmels— 
raum. Der Kriftl. Gedanke von Gottes Wohnung und 
Thron im ® geht auf das Judentum zurüd, Siebenter 
Himmel, T. d. | 

Simmel, Friedr. Komponift, ge 20. Nov. 1765 in 
Treuenbriegen, gl. Kapellmeilter in Berlin, geft. daf. 8. Juni 
1814; komponierte Opern („Fanchon“ 2c.), Lieder („Es 
kann ja nicht immer ſo bleiben‘, „An Alexis“) u.a . 

Simmelfahrt Chriſti, die Mark. 16, 10, Luk. 24, B1, 
Apoftelgefä. 1,0 fg. erzählte leibliche Auffahrt Chrifti 
gen Himmel; das zum Andenken daran von den Ehrijten 
jeit Dem 4. er gefeierte Himmelfahrtsfeſt (lat. Ascenslio 
Domini) füllt 40 Tage nad Oſtern. Geit dent 8. Jahrh. 
feiert die vöm.»Lath. Kirche auch das Felt der Himmelfahrt 
Mariä es Aug). — In der Kunft, beſ. Malerei, gibt e8 von 
der ß: . jowohl wie von der Himmelfahrt Martä berühmte 
Darftellungen. Vgl. Bod (1877). [vulgäris, 

Simmelfahrtöblunte, Antennarla und Polygäla 

— eh die Inſel Afcenfion (f. d.). 

immelfron, ehemal. raten (1280 geſtif⸗ 
tet) im Weißmaintal am Südfuß des Frankenwalds (Ober⸗ 
franken), jeit 18545 Soummeraufenthalt der Markgrafen vor 
Bayreuth, jeht Idiotenanſtalt; angeblich Srabflätte der Grä- 
fin Agnes von Orlamiünde, der „Weißen Frau“ bes Hauſes 

Simmelreich, . Reich Gottes. [HoHenzolern. 

Himmelsachfe, ſ. Weltachſe. 

Himmelsbaumt, ſ. Allanthus. 

Himmielsbriefe, im Volksglauben Schutzmittel gegen 
allerlei Gefahr. Sie ſollen von Gott vder von Chriſtus 
ſelbſt geſchrieben und vom Erzengel Michael vom Himmel 
gebracht worden ſein. 

Himmelsgegenden, Weltgegenden, die Teilpunkte 
des in 4, 8, 16 oder 32 gleiche Teile geteilten Horizontes. 

Himmelskarten, Sternlarten. 

— die Jungfrau Maria, 

immelöfrager, |. Wolkenkratzer. 
ee ſ. Aſtronomie. 
immelsleiter, die Pflanzengattung Polemonium. 

Himmelsphotographie, die Abbildung kleinerer 
Partien des Himmels oder einzelner Geſtirne vermittelſt 
des Fernrohrs auf der photogr. Platte [Tafel: Aſtrono— 
mie II]; bat zu vielen neuen Entdeckungen geführt, weil 
Die photogr. Platte viel lichtempfindlicher ift als das Auge. 
Mie bei jeder Himmelsbeobachtung muß auch bei der 9. 
dag Ferurohr parallaktiſch aufgeftellt fein, d. h. mittels 
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eines Uhrwerks fo bewegt werden, daß es der täglichen 
ſcheinbaren Bewegung des zu photographierenden Sterns 
beitändig at Firſterne zeichnen fi) auf der photogr. 
Platte als ſcharfbegrenzte Freißrunde Scheibchen ab, wogegen 
ein Planet oder Blanetoid einen der Expoſitionsdauer ent⸗ 
ſprechend langen Strich Hinterläßt [Tafel IL, 12], viele 
Planetoiden wurden fo mittels der H. entdedt. Vgl. Scheiner 
„Photographie der Geſtirne“, 1897); von Scweiger- 

erchenfeld („Atlas der Himmelstunde‘, 1897-98). 

Simmelsfhlüffel, Pflanzenarten, ſ. Primel. 

Himmelsſpur, Himmelszeichen, ſ. Hirſchzeichen. 

Himmelswagen, Sternbild, ſ. Bär. 

PH I die Bekaſſine (ſ. Sumpfſchnepfe). 

immliſches Reich, Bezeichnung für China nach 
dem chineſ. Thien⸗hia, wörtlich Himmelsunterlage. 

Himten (Himpten), früheres Getreidemaß, in Hat 
nover = 31,151, in Braunſchweig = 31,141, in Hamburg 
— 27,48 1, in Schleswig — 34,78 1, in Saffel = 40,18 1. 

Hinc illae lacrimase (lat.), daher jene Tränen; Zitat 
aus Terenz' „Andria” (1,1; vgl. Gicero, „Pro Aelio‘, 
ap. 26, und Horaz „Epifteln”, I, 10,41); prihwörtlid 
für: Das alfo ift der wahre Grund, 

Hinckeldey, Karl Ludw. Briedr. von, preuß. Polizei— 
direktor, geb. 1. Sept. 1805 auf Schloß Sinnershauſen 
ne 1848 Polizeipräfivent von Berlin, 1853 

eneralpolizeidireltor und Abteilungsvorftand im Mini- 
fterium des Innern, 10. März 1856 von H. von Rochow 
int Duell erſchoſſen. 

Hinckley (pr. -I8), Stadt in der engl. Grafſch. Leis 
ceiter, (1901) 11304 &.; Strumpfieberet, 

Sindelang, bayr. Markifleden in den Allgäuer Alpen, 
825 m ü.M., (1919) 2614 &. Sommers und Winterfriiche. 

Hindemith, Paul, Geigenfpieler und Komponiſt mo= 
dernfter Rihtung, geb. 16. Nov. 1895 in Hanau, war 
Mitglied des Nebnerquartetis, bis 1923 Opernkonzert— 
meifter in Frankfurt a. M.; Mitglied des Amarquartetts 
(für moderne Mufit), veröffentlihte Sonaten, Quartette 
und andere Kammermuſik, Lieder mit Klaviere und In— 
firumentalbegleitung, Orcheſterwerke, Opern. 

Hindenburg (nad Paul von H. — bis 1915 
Zabrze, Dorf und Kreisort in Deutſch-Oberſchleſien, zwiſchen 
Gleiwitz und Beuthen, (1919) 66911 €. (40 Proz. Polen), 
Amtsgeriht, Gymnaſium, Lyzeum; Steinlohlenbergbau, 
Eiſenhüttenwerke, em. und andere Induſtrie. 

Sindenburg, Paul von Benedendorf sind, preuß. 
Generalfeldmarſchall, geb. 2. OEL 1847 in Poſen, wurde 
1889 Abteilungshef im Kriegsminiſterium, 1893 Kom— 
mandeur des Juf.-Reg. 91, 1896 Chef des Generalitabs 
des 8. Armeelorpg, 1900 Kommandeur der 28, Inf.«Div., 
1903 Kommandierender General des 4. Armeelorps, 1911 
zur Dispofition geftellt, 22. Aug. 1914 zum Oberbefehls⸗ 
haber der 8. Armee ernannt. Durch den Sieg von Tannen— 
berg (26.—30. Aug. 1914) und die Kämpfe an den Mafu- 
riſchen Seen (8.—11. Eept. 1914) wurde 9. der Befreier 
Ditpreußens von den Ruſſen. 18. Sept. 1914 übernahm 
ex Die Leitung der gefamten Operationen im Often und den 
Oberbefehl über die neugebildete 9. Arntee. Am 1. Nov. 
wurde er zum Oberhefeblähaber Dit und 27. Nov. zum 
Generalfeldmarſchall ernannt. 29. Aug. 1916 erfolgte feine 
Ernennung zum Chef des Generalſtabs des Weldheers. 
9. Nov. 1918 übernahm er den Befehl über da8 tn Die 
Heimat zurückkehrende Heer. Das Ziel der Kriegführung 
5.8 war ein entjheidender Sieg im Weſten, Die erfte 
Vorausfegung dazu Jah er in der Niederwerfung Ruß— 
lands, die er im befondern im Gegenfa zur Oberſten 
Heeresleitung im Sommer 1915 anftrebte. Die Ope— 
rationen 9.8 waren ftet8 auf die Vernichtung des Geg⸗ 
ners durch Abſchneiden feiner rüdwärtigen Verbindungen 
angelegt; er bevorzugte die doppelfeitige Umfaſſung nad 
Shliefenfeer Lehre und war zu ihrer Erreihung zu Ent» 
ihlüffen von größter Kühnheit fähig. 26. Juni 1919 trat 
er zurüd und lebt jeitdem in Hannover. GH. Trieb: „Aus 
meinem Leben’’(1920). Vgl. Bernd. von Hindenburg(1918), 
Ginſchel (1917), Buchhorn (1920), Buat (deutſch 1922). 

Hindenburglinie, |. Siegfriedſtellung. 

Hindernislaufen, ſportlicher Wettbewerb, bei dem 
im Gegenſatz zum Hürdenlaufen (ſ. d.) dem Läufer une 
regelmäßige Hinderniffe geitellt werden (feſte Wand, 
Maffergraben, Gerüfte, kurze Schwimmſtrecke ıc.). 


Hin 

Sinderniörennen, Wettrennen (!: d.), bei denen 
natürliche oder künſtliche Hinderniſſe (Gräben, Hürden :c.) 
genommen werden müſſen [Tafel: Bhotographiel,3]. 

Sinderniffe, im Feldktieg etwa 40 m vor den Feuer— 
ſtellungen in mehrern Streifen von je 5-10 m Breite und 
ebenjolden Zwifhenräumen angelegte Abwehrvorrichtungen. 
Sie ſollen der Gegner im wirkfamen Feuerbereich aufhalten, 
eine Annäherung erſchweren, eigene Überrafhung aus» 
ließen. Das wirkſamſte 9. ift das Pfahlbraht⸗H. aus 
eingerammten Holze oder Eifenpfählen mit Stacheldraht. 

Sinderjin, Guft. Eduard von, preuß. General, geb. 
18. Juli 1804 in Wernigerode, feit 1864 Generalinjpelteur 
der Artillerie, Hodjverdient um deren Verbeſſerung, ee an 
den Sriegen 1866 und 1870/71 als Urtillertegeneralteil, geſt. 
25. Jan, 1872 In Berlin. Vgl. Bartholomäus (1895). 

Hindhede, Mittel, dän. Mediziner, geb. 13. Gebr. 1862, 
1891 — 1909 Arzt am Krankenhaus in Standerborg (Jüt⸗ 
land), feit 1910 Leiter eines ſtaatlich unterjftügten Labo— 
ratoriums für Grnährungsunterfuhungen in —J—— 
ermittelte durch Verſuche, daß eine vorwiegend aus Ge— 
treideprodukten, Wurzelgewächſen und Fett, z. B. Kar— 
toffeln und Margarine, ae aa zur Ernährung 
genügt; ſchrieb: „Eine Reform unfrer Ernährung‘ 
(däm., 1906; deutfh 1908), „Mein Ernährungsſyſtem“ 
(1911) u. a. 

Hindi, Geſamtname der zahlreihen ariſchen Dialekte, 
die im Zentrum Vorderindiens geſprochen werden. Es zer- 
fällt in das ſtark mit Sanskritelementen durchſetzte Hoch⸗H. 
und das Hinduſtani (ſ. d.). 

Hindin, weibl. Stück Rotwild. 

Hindley (ſpr. heindle), Stadt in der engl. Grafſch. 
Bancafter, (1911) 24100 E.; Kohlengruben, Tertilinduftrie. 

HindH, größte norweg. Infel, in den Umtern Nord» 
land und Tromsö, 2238 qkm, 10000 ©. 

an ſ. Hinduſtan. 

indu perſ. Hind, d. h. Indien), Die eingeborene, 
nichteurop. Bevölkerung Vorderindiens brahman. Religion; 
H. im engern Sinne der Teil der Bevölkerung, der, ariſchen 
Urſprungs, in vorhiftor. Zeit von NW. her in das Wlußge- 
Diet des Ganges eingewandert ift und fi dann nad ©. auß= 
gedehnt hat. (S. aud) Inder. 

Hinduismus, die dritte Stufe der indifchen Religion, 
die aus dem Brahmantsmus (j.d.) in engerm Sinne weiter 
gebildet it. Charakterifiert wird der H. durd) das Hervor⸗ 
treten neuer Götter (Fiva und Viſhnu), die mit Brahma 
(ſ. d.) zu einer Dreieinigleit (Sanskrit Trimürti) ulm 
ntengefaßt werden, und durch ſtarke Ausbildung des Sekten— 
weſens. Eiva und Viſhnu werden auch allein al8 ein Gott 
verehrt unter dem Namen Harihara, defjen Kultus feit dem 
14. Jahrh. bef. im Dekhan verbreitet tft. ee aber 
wird ein Gott als der höchſte verehrt. Der 9. teilt fid 
heute in die Selten der Gaivas (Anhänger des Giva) mit 
vielen Unterabteilungen, die der Cãktäs, die die Göttinnen 
in den Vordergrund der Berehrung ellen, und die Vaiſhna⸗ 
vas (Unhänger des Viſhnu), ebenfalls mit zahlreichen 
Unterabteilungen, je nachdem Viſhnu in feiner Verlörpes 
rung als Räma (}. d.) oder als Kriſhna(ſ. d.) verehrt wird, 
Alle Caiväß verehren Das Lingam (f. d.). 

Hindukuſch (Hindutoh), bei ben Alten Indiſcher Kau⸗ 
kaſus oder Paropamiſus (richtiger Parvpaniſus), kahles 
Kettengebirge im NO. von Afghaniſtan, in den höchſten 
Teilen vergletſchert, zweigt ſich ſüdl. von dem Gebirgs— 
knoten des Pamir ab; mittlere Höhe 4500 m; im Tirat⸗ 
ſchmir 7750 m; einzelne ſehr beſchwerliche Pälle von Kabul 
nad) dem obern Amu 3800 m; Schneegrenze 4200 m. 

Hinduſtan (Hindoftan), pers. Bezeihnung für das 
Land der Hindu, d. 5. im engern Sinne daB Indus- und 
u im Weitern Sinne ganz Indien. 

Sinduftänt, der als en durch ganz In⸗ 
dien und weit darüber hinaus geſprochene Hindidialekt von 
Delhi und Agra, auch Urdu (türk., d. i. Heerlager, alſo 
„Heerlagerſprache“) genannt. Geſchrieben wird H. mit arab., 
ſelten mit Sanskrit-Lettern. Grammatik von Prochnow 
(1852), Forbes (1855), Dowſon (2. Aufl. 1887), Seidel 
(1893), Small (1895); Wörterbuh von Ballon (1879), 
Platts (1884). 

Hinkelſteine (d. i. Hühnerfteine, urfprünglid wohl 
Hünenfteine), in den mittlern Rheingegenden Bezeidin 
nung großer aufredtftehender Steine. Nach den auf dem 


Hin 
neolithifhen Gräberfelde beim Hinkelftein unweit Mond 
beim (Rheinheſſen) gefundenen Tongefäßen mit Linien 
ornamentik ift die Hinkelſteinkeramik benannt. 

Sinfen (Claudicatio), fehlerhafter Gang, entweder at 
geboren (Folge von Mißgeltaltungen der Schenkelknochen, 
Schwäde der Muskulatur u. a.) oder erworben, auf Ent— 
zündung des Hüftgelenks beruhend; find beide Extremi— 
täten erkrankt, fo entjteht wadelnder Gang (Watſcheln). 

Hinkende Geſchäfte, Geſchäfte zwiſchen einem voll 
Verpflichtungsfähigen und einem andern, der ſich nur mit 
Einwilligung ſeines geſetzl. Vertreters verpflichten kann, im 
gegebenen Falle aber ohne ſolche gehandelt hat. 

Hinkende Währung, ein Währungszuſtand, in dem 
infolge der Verſchiebung des Wertverhältniſſes der Edel— 
metalle die geſetzlich vorhandene Währung nicht voll auf— 
recht erhalten oder eine neue Währung noch nicht vollſtäudig 
durchgeführt werden kaun. 

Hinkmar, Erzbiſchof von Reims (845-—882), geb. 
un 806, vertrat kräftig das fränk. Metropolitenrecht gegen 
den Staat wie gegen Rom, bejtritt daher die Gültigkeit 
der Pſeudoiſidoriſchen Dekretalen; geft. 21. Dez. 882 in 
Epernay. Vgl. Schrörs (1884). 

Sinricvon Alkmar, niederländ Didterde8 15. Jahrh.; 
auf feiner Bearbeitung des mittelniederländ. „Reinart“ 
beruht der niederdeutihe „‚Reinede Vos“ (1498). 

Sinrihsiche Buchhandlung, Verlagd- und Sor— 
timentsbuchhandlung in Leipzig, begründet 1791, bei. ver— 
dient um die deutſche Bibliographie durch Herausgabe von 
Bücherkatalogen (1797—1916), pflegt bei. Orientaliftik und 
prot. Theologie. 

Sinrichtung, die Vollſtreckung der Todesftrafe durd) 
den Scharfrichter. Die H. erfolgt erit, nachdem das Staats— 
oberhaupt erklärt hat, von den Begnadigungsrecht keinen 
Gebrauch machen zu wollen; im Deutſchen Neid, und Frank— 
reich durch Enthauptung, in England und Oſterreich Durch 
Hängen, in Spanien durd) Erdrofjein mit der Garotte, 
in Nordamerika jeit 1889 durch Glektrizität, im Staate 
Nevada durch Giftgafe; bei militär. Todesurteilen durch 
Erſchießen. (S. Todesitrafe.) 

Sinfhins, Raul, Kircheurechtslehrer, geb. 25. Dez. 
1835 in Berlin, 1872 Prof. daf., 1872—78 und 1880 
— 81 Mitglied des Reichstags (nationalliberal), unter Falt 
beteiligt au der Ausarbeitung der Kirchengejeke, ſeit 1889 
Herrenhausmitglied, geft. 13. Dez. 1898 in Berlin; gab 
die „Pſeudoiſidoriſchen Dekretalen“ herans (1863), ſchrieb: 
„Dad Kirchenrecht der Katholiken und Proteſtanten in 
Deutſchland“ (6 Bde, 1869—98) u. a. 

Hinterbliebenenverſicherung, |. Überfiät: Ar— 
beiter= und Angeftelltenverfiderung. 

Hinterhand, Nachhaud, bei Hausjäugetieren die Hirte 
tern Gliedmaßen, bei Pferden der ganze hintere Leibes— 
abſchnitt, beſ. auch im Zuſammenhang mit der Reit- und 
Fahrkunſt. | 

Sinterhaupt, der hintere Teil des Kopfes, deſſen 
knöcherne Grundlage das Hinterhauptbein (ſ. Ehädel und 
Tafel: Skelett I, 2 und 3) bildet. 

Hinterindien, Judochineſiſche Halbinfel, die öftliche der 
beiden großen indiſchen Halbinfeln Afiens, zwiſchen dem Ben— 
galifhen Golf und dem Südchineſ. Meer [Sarte: Alien 
und Tafeln: Aſien IT, 7 und Oſtaſien IL, 11], etwa 
2173900 qkm, 39,5 Mill. &., beiteht aus Siam, den Staaten 
auf Malakla (unter brit. Schuß), den öſtl. Gebieten des 
Sudobrit. Reihe (Birma und Teile von Affen und Bene 
galen), den brit. Strait3 Settlements und Frauz.⸗Indochina. 

Sinterfienter (Opisthobranchie), Ordnung Der 
Schnecken; nadt oder mit verkümmerter Schale, zwitterige 
Meeresbewohner, bei Denen Die mehr oder weniger frei 
liegenden Stienten hinter der Kammer des 
Herzens liegen. Zweit Unterprdnnungen: 
1) Bedecktkiemer (Tectibranchia), Kie-⸗4 
mer mehr oder weniger von Mantel be= 
deckt; zugehörig: die Blaſeuſchnecken 
(Bulla L.), die Seehaſen (Meerhafen, 
Aplysia Gmel.), die bei Beunruhigung 
an Mantelrande Purpurſaft abſondern. 2) Nadtficner 
(Nudibranchia), Kiemen frei liegend oder fehlend, Mantel 
und Schale fehlend; zugehörig: Sternſchnecken (Doris L. 
[Doris Johnstöni Ald. et Yanc., Abb.]), Kiemen in Form 

gefiederter Blätter rings um den in der Mittellinie des 





Hinterkiemer: 
Stornſchnecke. 
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Rückens gelegenen After, Bäumcheuſchnecken (Dendronötus 
Ald. et Hanc. |Dendronötus arborescens Ald. et Hane., 
Abb.]), auf dem Rüden jederjeits mit 
Läugsreihe baumförmig veräftelter Kie— 
menanhänge, Fadenſchnecken (Aeolis), 
— in ale .. n —— Sintertiemer: 
drmiger oder zylindriicher Witdenpas 9: : 

pillen, von je einem Leberaudgang durch— DaBUIDEn NER: 
zogen, der mit zur Verteidigung dienenden Neſſelkapſeln 
aus der Neſſeltiernahrung der Schnecke gefüllt ift. Vgl. 
Bergh (1898). [lürner. 

Sinterforn, unvollkommene, ausfortierte Getreide— 

Hinterlader, Feuerwaffen, deren Rohre an beiden 
Enden offen find; Geſchoß und Ladung werden von Hinten 
in das Rohr gebracht und dieſes durch einen befondern 
Verſchluß verſchloſſen; Unterſchied Vorderlader (ſ. d.). 

Hinterlegung, Depoſition (ſ. d.). 

Hinterrhein, ein Quellfluß des Rheins, entſpringt 
aus den Paradiesgletſcher am Adulagebirge 2216m ũ. M. 

Hinterſaſſen, Hinterſättler, Hinterſiedler, Koſſaten, 
früher Grundholde (ſ. d.), jet Landleute, die nur ein Haus, 
Gärten, einzelne Felder, aber kein Bauerngut beſitzen. 

Hinterſee, See in Oberbayern, bei Ramsau, 87 mü. M. 

Hinterwäldler, die Anſiedler der amerikan. Backwoods 

Sinterziehung, 1. Defraudation. (1. d.). 

Hintze, Baulvon (geadelt 1908), Admiral und Staats- 
maun, geb. 13. Febr. 1864 in Schwedt a. O., 1903 Marine— 
attacht, 1908 Militärbevollmächtigter in Petersburg, 1911 
Konteradmiral und Geſandter in Mexiko, April 1915 in 
Peking, 1917 in Kriſtiania, Juli bis Okt. 1918 Staats— 
ſekretär des Auswärtigen. [fabel Name des Katers. 

Hinz, Koſeform für Heinrich; in der deutſchen Tier— 

Hinzpeter, Georg, Padagog, geb. 9. Okt. 1827 in Biele— 
feld, Erzieher des Prinzen Wilhelm von Preußen, auch nach 
deſſen Thronbeſteigung oft deſſen Berater, geſt. 28. Dez. 1907 
in Bielefeld; ſchrieb: „Kaiſer Wilhelm IL‘ (1888 u. ö.). 

Sinz und Kunz, Der und jener, jeder rebeliebige; Ion 
im „Alsfelder Baffionsspiel” von 1501 (hg. von Grein, 
1874); die Redensart beruht auf der dantaligen Häufigkeit 
der Vornamen Heinrich und Konrad, von denen H. und K. 
Stofeformen find. 

Hiob (ob), der Held des altteſtamentlichen Buches 9. 
Das Buch ift ein Lehrgedicht in dialogiſcher, poetifc ſchöner 
Form zur Bekämpfung der altjüd. VBergeltungslehre, dic 
alles Leiden als Strafe eines entſprechenden Vergeheng be— 
trachtet. Die Neden des Elihu (Kap. 32—34) find im Sinne 
jener bejtrittenen Zehre Tpäter eingeſchoben. Das > ift 
nach Lehrgehalt und Sprade ſehr ſpät entſtanden. Vgl. 
Duhm (1897), Torczyner (1920), Bolz (1921). — Hiobs⸗ 
poſt, plötzliche Trauerkunde, nad) Hiob 1, ı3 fg. 

iobstränen, Grasfrüchte, |. Coix. 
iogo, früherer Name der japan. Stadt Stobe (1. d.). 

Hippanthrop (greh.), Pferdemenſch, Stentaur. 

Hippärch (greih.), Befehlshaber der Reiterei, bet den 
Spartanern Hipparmoſt. 

Hippärchus, Sohn des Piſiſtratus, mit feinen Bru⸗— 
der Hippias (f.d.) Herrſcher von Athen, 514 v. Ehr. am 
Felt der Panathenäen aus Privatrade von Harmodius 
und Ariftogiton ermordet. 

Hippärchns, aus Nicäa, Gründer der wiſſenſch. Aſtro— 
nomie, lebte um 160—125 v. Chr. in Alexandria, beſtimmte 
zuerſt die Jahreslänge ſowie die Entfernungen und Größe 
von Sonne und Mond genaner, berechnete die erſten Sonneu— 
und Mondtafeln, entwarf das erſte Fir— 
ſternverzeichnis, entdeckte das Vorrücken der 
Nachtgleichen ꝛc.; von ihm erhalten ein ſom- 
mentar zu dem aſtronom. Gedicht Des Aratus 
(bg. 1894) und ein Firſternverzeichnis. Vgl. 
Berger (1870). 

Aipparion Xqup, foſſile Gattung der uns N 
paarzehigen Huftiere, Vorfahren der Pferde, & 
aus dem obern Mivzän Europas und Nord» a 
amerikas, mit Seitenzehen, die nicht zum Boden Hipparion: 
reihen [Abb.]. a Hinterfuß⸗ 

ippeis (gr., „Reiter“, „Ritter“), im Nelett vom 
alten Atheır die der zweiten Stewxerklaffe an— — 
gehörigen Bürger. 

Hippel, Theod. Gottlieb von, Schriftſteller, geb. 31. Jan. 
1741 in Gerdauen, ſeit 1780 Oberbürgermeiſter in Königs» 
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berg, geit.23. Ayril 1796; ſchrieb: „Über Die Ehe” (1774), 
„über weibl, Bildung‘ (1801), den Noman „Lebensläufe 
nad) aufſteigender Linie“ (1778-81), geiftl. Lieder u. a. 
„Sümtlide Werke” (14 Bde., 182788). Vgl. Hünes 
(1910), Schneider (1911). — Eein Neffe Theod. Gottlieb 
von H., geb. 13. Dez. 1775, get. 10. Juni 1843 als Negie- 
rungspräfident in Bromberg, Berfaffer des 1813 von Fried» 
rich Wilhelm IIL erlaffenen Aufrufs „An mein Bolt’ (ſ. d.). 

Hipper, Franz, Nitter von, deutſcher Admiral, geb. 
13. Sept. 1863 in Weilheim (Bayern), 1908 Komman— 
deur der 1. Torpedo=-Div., 1911 2. Admiral der Auf— 
klärungsſchiffe, bei der Mobilmachung 1914 deren Befehls— 
haber, führte die deutſchen Seeſtreitkräfte in der Schlacht 
an der Doggerbank (24. Jan. 1915), die leichten Streit— 
fräfte vor dem Skagerrak (31. Mai bis 1. Juni 1916). Seit 
2. Aug. 1918 war er Chef der Hodjeeflotte. 

Hippias, Tyrann von Athen, herrſchte nad) dem Tode 
jeines Waters —— (527 v. Ehr.) nit feinem Bruder 
Hippardus (ſ. d.) gemeinſchaftlich. Als er nad) der Er— 
mordung des letztern ein härteres Regiment begann, ward 
er 510 mit Hilfe der Spartauer vertrieben, ſuchte durch 
Unterſtützung der Perſer ſeine Herrſchaft zurüdzugewinmen, 
geſt. nad der Schlacht bei Marathon in Lemnos. 

Hippius, Sinaida, Schriftſtellerin, ſ. Mereſhkowſtij. 

Hippo ... vor Vokalen Hipp... (grch.), in Zuſammen⸗ 
ſetzungen: Pferde..., Roß ... 

Hippo, alte Stadt in Numidten, ſ. Hippon. 

Sippodameia, in der grieh. Sage Die ſchöne Tochter 
des Königs Oinomaos von Pila in Elis, ward von Pelops 
durch feinen Sieg im Wagenrennen über Oinomaos als Ge— 
mahlin gewonnen, von ihm Mutter des Atreus und Thyeſtes. 

Hippodrom (grch. „Roßlauf“), bei den alten Grie— 
hen die Rennbahn für Pferde- und Wagenrennen (Hip— 
piſche Wettlämpfe oder Agone), das Gegenftüd zum Sta— 
dion (ſ. d.). Am berühmtelten der 9. zu Olympia, in der 
‚Raiferzeit der zu Byzanz von Septimius Severus be= 
gonnene, von Konftantin vollendete H. (Atmeidan, ſ. d.). 
Jedes Nennen geſchah mit vier (jeit Domitian ſechs) Ge— 
ſpannen, Die durch bejondere Farben ausgezeichnet waren; 
nad) ihnen benannten ich die Barteien (Faktionen) der Renn— 
bahn, welde in Konstantinopel bei den häufigen Unruhen 
bis in da8 7. Jahrh. polit. Bedeutung hatten. 

Hippogryph (arh., „Roßgreif“), von dem ital. Dichter 
Bojaron erfundener Name eines fabelhaften, den Alten 
unbekannten Tiers (geflügeltes Roß mit Greifentopf), von 
Wieland im „Oberon“ auf den Pegaſos übertragen. 

Hippokämpen (grch.), fabelhafte Seetiere von Roß— 
geitalt mit Fiſchſchwanz, 
Die Den Seegöttern zum 
Reiten oder Fahren die⸗ 
nen JAbb.]J. 

Hippokras, Bein, 
dem Honig und Gewürz 
zugefegt war, im Mit- 
telalter üblid. 

Sippofrates, der 
beruͤhmteſte Arzt Des 
Altertum, geb. um 460 v. Chr. auf Kos, geil. 377 in 
Zariffe; ward durd feine ſcharfe Beobachtung, ſeine einfache 
diätetiſche Behandlung der Vater der wiſſenſch. Heilkunde. 
Hippokratiker, jeine Anhänger, bei. ſolche Ärzte, Die einer 
zuwartenden Kurmethode huldigen. Bon 72 ihm zugeſchrie— 
benen Werken ſind nur wenige echt. Ausgabe von Kühle— 
wein und Ilberg (1895 fg.), deutſch von Fuchs (1895 fg.). 
Bal. Fredrich (1898). [cratis,. 

Sippofrätiihe Möndchen, |. Lunulae Hippo- 

Sippofrätiiches Beficht (Facies Hippocratica), |. 
Facies. 

Hippokrene (arh., „Roßquelle“), den Muſen heil. 
Duelle am Helikon in Böotien, nad) der Sage durd deu 
Hufſchlag des Pegaſus entitanden, 

Hippoldg (sch.), Pferdelenner; Hippologie, Pferdes 
kunde. 

Sippoläte, Amazonenkönigin, Tochter des Ares, der 
Heralles den Gürtel raubte. 

Sippolytos, in der griech. Sage Sohn des TIhefeus 
und der Amazone Antiope oder Hippolyte, ward von feiner 
Stiefmutter Phaidra (ſ. d.) geliebt und, da er Die Neigung 
nit erwiderte, in den Tod getrieben, 





Hippokamp. 


Hir 
Hippolntus, Kirchenvater, Schüler des Irenäus, ſeit 
190 in Rom, Haupt der ſtrengen Partei, Verteidiger der 
Gottheit Chriſti, 217 zum Gegenbiſchof gegen Ealirtus I. 
gewählt, geit. nad 235 in der Verbannung auf Sardinien; 
Urheber der abendländ. Oſterberechnung, gilt für den Vers 
a einer Weltchronit (bis 234), der 1842 wieder auf-. 
gefundenen „Widerlegung aller Ketzereien“ (fraglich) ſo— 
wie eines 1890 wiederentdecten Kommentars zum Bud) 
Daniel. Werke hg. von de Yagarde (1855), Bonwetſch und 
Achelis (1897 f9.). Dal, Bunjen (2 Bde, 1852—53). 
Achelis (1897). | 

Hippolytus a Lapide, 

j. Chemnitz, Bogiflam Phil. von. 

Hippomäne, flanzengattung 
der Euphorbiazeen, trop. Bäume 
mit giftigem Mildylaft. Berüchtigt 
als ſchon u jeine Ausdün— 
ſtungen gefäliid H. Manci- 
nella L. (Manſchinellen- oder 
Manzanillabaum), Antillen und 
Zentralamerila, birnbaumähnlich, 
mitrotbädigen, jehr giftigen Früch— 
ten [Abb.; a Frucht, b Diejelbe im 
Querſchnitt]. 

Hippomenes, |. Atalante. 

Hippon, auch Hippo Regius, zum Unterſchied von 
Hippo Zarijtus, Dem heutigen Biferta (ſ. d.), alte Stadt 
Numidiens, am Mittelland. Meer, 
ſpäter Biſchofsſitz (de3 heil. Auguſti— 
nus), 697 durch die Mohammedaner 
zerſtört; etwas nördlicher das heutige * 
Bona. 

Sipponar, griech. Dichter aus 
Epheſos, um 530 v. Chr., erfand für 
ſeine feden Spottgedichte den choliam— 
biſchen Trimeter (Hipponaktẽifcher 
Vers), ſchrieb auch Parodien. 

Hippophäe L., Sanddorn, Pflan⸗ 
zengattung der Eläagnazeen, mit H. 
rhamnoides L., dem Seetreuzdorn, 
einem 3—6 m hohen Straud) mit 
dornigen Äſten, unterjeitS ſilber— 
grauen Blättern, erbjengroßen, orangegelben Früchten, 
auf Sandboden an Küften und Ufern [Abb.; a münnl,, 
b weibl. Blüte, e Beere im Längsfänitt]. 

Hippopotämus, |. Rilpferd. 

Hippüris (gıd., „Pferde— 
ſchwanz“) L., Tannwebel, Tännel, 
dilotyle MWafferpflangengattung, 
zu den Myrftifloren gerechnet, 
Myriophyllum verwandt. In 
Deutſchland H, vulgäris L. (ge> 
meiner Tannwedel) in ftchenden 
Gewäflern, ſchachtelhalmähnlich, 
mit Blattquirlen und blattwintel- 
ftändigen, grünen Blütchen über 
den Waſſerſpiegel ragend, der fette 
Stengel bisweilen 2m lang jeil= 
fürmig flutend [Abb.; a Blatt— 
quirl mit Blüten, b männl., e weibl. Blüte, d Frucht— 
knotenläugsſchnitt, e Canıe]. 

Sippuriten, Nudiiten (Hippuritidae), foſſile Mu— 
ſchelfamilie, mit Der Spiße der einen, groß und kegelförmig 
ausgebildeten Schale feſigewachſen [Gattung 
Hippurites: Abb.]; Heinere Schale kappen— 
oderdedelfürnig. Inder Sreideformation ftalt- KG4Z 
bänke erfüllend (Hippuritentalt, Rudijtenfalt). WS 

Hippurſäure, Pierdeharnjänre, Benzoyl- 
glykokoll, findet fi bei. im Harn pflanzen 
frefiender Säugetiere, wenig im normalen 





Hippomane Mancinella. 





® x 


Hippophae rham- 
noides, 





Hippuris, 





Menſchenharn; zerfällt beim Kochen mit Säu— w 
ren und Allalien oder durch Bermente in Gly— z;pnurites, 


kokoll und Benzoeſäure. 
Hippus (grech.), Krampf der Negenbogenhaut mit raſch 
wechſelnder Verengerung und Erweiterung der Bupille. 
tragamna (Hiralana), Silbenfrift der Japaner, ſ. 
Japaniſche Sprache, Schrift und Literatur. 
Hiram oder Huram, König von Tyrus, Urheber groß- 
artiger Bauten, Bundesgenoſſe Davids und Salomos. 


Hir 
Hirlanda, Heldin eine Volksbuchs, das die mit 
rührender Geduld ertragenen Leiden einer ſchwer ver— 
leumdeten, ſchließlich aber gereätfertigten Fürftin ſchildert. 
Deutſch zuerit von Martin von Kochem nad —F Vor⸗ 
lage bearbeitet. (S. auch Genoveva und Griſeldis.) 

Hirn, ſ. Gehirn. 

Hirn, Guſt. Adolf, Ingenieur und —— geb. 
21. Aug. 1815 in Vogelbach bei Colmar, begann 1848 
feine grundlegenden Unterfuchungen über das mechan. Äqui— 
valent der Wärme, geit, 14. Jar, 1890 in Colmar. Del, 
Keller (1912). — Sein Bruder Ferdinand H. (geft. 29. Dez. 
1879), Erfinder der Drahtfeilbetriebe, 

Hirn, Joſ., Hiſtoriker, geb. 10. Juli 1848 in Ster— 
zing, 1886 Brof. in Innsbrud, ſeit 1899 in Wien; gelt. 
7. Febr. 1917 in Bregenz; ſchrieb: „Erzherzog Ferdinand II,“ 
(2 Bde., 188587), „Tirols Erhebung 1809 (1909) u. a. 

Hirnabſzeß, |. ER a 

Sirnanhang, |. Hypophyſe. . 

Sirnblafenwurnt, der Drehwurm (j. Bandwürmer). 

Sirnbiutung, ſ. Schlagfluß. * 

Hirnhaut, |. Gehirn. ſzündung. 

Gehirnhautent⸗ 

irnholz, jede quer zur Faſerrichtung ge— X 
ſchnittene Holzfläche; gekennzeichnet durch die 
Jahresringe. Gegenſatz Langholz (Längsſchnitt). 

Hirnkorallen, ſ. Hexaktinien. 

Hirnnerven, Gehirnnerven (ſ. Gehirn). 


Hirugquefe, der Drehwurm (f. Bandwurnmer). ge 

Hiroſaki, Stadt im Nordteil der japan. u 
Hauptinfel Hondo, (1903) 36443 E.; Lade 
warenindujtrie, Hirofhige. 


Hiroſhige, Ichirynſai, Meiſter de8 japan. 
Farbenholzſchnitts, Schüler von Hokuſai (ſ. d.), geb. 1797, 
geſt. 1858; beſ. Landſchaften. Monogramm: Abb.] 

Hiroſhima, Kenhauptſtadt im Südteil der japan. 
Hauptinſel Hondo, an der japan. Binnenſee, (1820) 
160504 E.; Hafenort Udſchina. 

Hirpiner, altital. Völkerſchaft, zu den Oskern oder 
Samniten gehörig, ſüdlich von Samnium; ihr Hauptort 
war Maleventum (die ſpätere röm. Kolonie Beneventum). 

Hirſau, Induſtriedorf und Luftkurort im württemb. 
Schwarzwaldkreis, an der Nagold, 344m ü. M., (1919) 
1160 E., Ruine 
eines berühmten 

Benediktiner- 
kloſters (830 ge= 
gründet, bi8 1648 
Reichsabtei, 1692 

eingeäſchert 

Sun : 
Abb.]). Wichtige 
Duellen für die 
deutſcheGeſchichte 
ſind Tritheims 

„Chronicon 
Hirsaugiense, 

838—1514 
(1559), und der 
„Codex Hirsau- 
giensis” (1844). 

Vgl. Klaiber 





z Bi a li 
, EEE 
Hirſau: Rekonſtruktion der Stiftäfirdhe 

Siriche S (nad Dohme).: 

Strich, Aug., Mediziner, geb. 4. OU. 1817 in Danzig, 
Prof. in Berlin, geit. 28. Ian. 1894, ſchrieb: „Hand- 
buch der hiſtor.«geogr. Pathologie” (2. Aufl., 2 Bde., 1881 
—83), — der Augenheitunde⸗ 1877),.Gefchichte 
der mediz. Wiſſenſchaften in Deutſchland“ (1883) u.a. 

Hirſch, Jenny, Schriftſtellerin (Pſeudonhm F. Arne— 
feldt), geb. 25. Nov. 1829 in Zerbſt, geſt. 10. März 1902 
in Berlin; Borlämpferin der Frauenemanzipation. 

Hirſch, Mar, Bollswirt und Politiker, geb. 30. De. 
1832 in Halberftadt, Mitbegründer der deutihen Gewerke 
vereine (ſ. d.), ne ihre8 Organs „Der Gewerl- 
verein”, 1869 Mitglied des Norddeutichen, 1877—84 und 
1890—98 des Deutihen Reichstags (Fortſchrittspartei), 
geit. 26, Suni 1905 in Homburg; ſchrieb: „Was bezwecken 
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die Gewerkvereine?” (1879; 15. Aufl. 1891), „Die Ars 
beiterſchutzgeſetzgebung“ (1891), „„Urbeiterberufsvereine in 
Großbritannien und Deutihland” (1896) u. a, 

Hirſch, Paul, Politiker, geb. 17. Nov. 1868 in Prenz= 
lau, Berufsſtenograph, feit 1908 ſozialdem. Mitglied des 
preuß. Landtags, März 1919 bi8 März 1920 preuß. Minifter- 
präfident; ſchrieb: „Verbrechen und Proftitution‘‘ (1897; 
2. Aufl. 1907), „Der preuß. Landtag“ (1903; 3. Aufl. 
1913), „Komunalpolit. Probleme’ (1920) u. a. 

Hirſchberg, 1) H. in Schleſien, Kreisſtadt im preuß, 
Reg.⸗Bez. Liegnit, am Bober und Zaden, (1919) 20498 E., 
Garniſon, Lande, Amtsgeriät, Handelskammer, Mufeum, 
Segelflugſchule, Gymnaſium, Oberrealſchule, Lyzeum mit 
Studienanſtalt, Eiſenquellen; Leinen=, Papier-, Holzitoffe, 
Obſtweinfabriken. — 2) H. an der Saale, Stadt in Reuß 
j. L. 2547 E., Amtsgericht; Lederfabrik. 

Hirſchberg, Sul., Ophthalmolog, geb.18. Sept, 1843 
in Potsdam, 1870 Privatdozent, 1900 ord. Prof. au der 
Univerfität Berlin, erfann die Anwendung des Elektro— 
magneten zur Entfernung von Gijeniplittern aus Dem 
Auge; Trieb: „Einführung in die Augenheilkunde‘ (2 Tle., 
1892-—1901), „Geſchichte der ne „Hand⸗ 
buch der geſamten Augenheilkunde“ von Graefe-Sämiſch, 
1899—1918) :c. 

Sirfhberger Tal, fruchtbare Einſenkung zwiſchen 
Riefengebirge, Landeshuter Kamm und Bober⸗Katzbach— 
gebinge, 20 km lang, 13 km breit, vom Bober, von der 

omnitz und dem Zaden durchfloſſen. Hauptort Hirihberg. 
Slasinduftrie. 

Hirſchbrunſt, Pilzart, ſ. Elaphomyces, ſvereine. 

Hirſch⸗Dunckerſche Gewerkvereine, ſ. Gewerk⸗ 

Hirſche (Cervina), zu den wiederkäuenden Paarzehern 
gehörende, durch Geweihe gekennzeichnete Säugetiergruppe; 
mit den Moſchustieren zur Fam. der H. im weitern 
Sinne zuſammengeſtellt, anſehnliche, Europa, Aſien und 
Amerika bewohnende Tiere (Edel- und Damhirſch auch Nord- 
oſtafrika). Edel-H.(Not-H., Edel- oder Rtotwild, C. elüphus 
L.), Geweih in Querſchnitt rundlich, vielſproſſig, nur beim 
Männchen (Hirſch) vorhanden [Abb. bei — nicht beim 
Weibchen (Tier, Hirſchkuh, Hindin), wird jährlich (Februar 
und ſpüter) abgeworfen (ſ. auch Baſt); Brunft im Septem— 
ber, Oktober, Trächtigkeitsdauer 40 Wochen; Anfang Juni 
werden 1—2 weiß gefleckte Junge geſetzt; Wildbret ſchmack— 
haft, Haut zu Wildleder, Geweih zu Ziergegenſtänden ꝛc. 
verarbeitet. In der Jägerſprache heißen Die Augen des Edel— 
wildes Seher, ihre Tätigteit äugen, der Schwanz edel, 
die Naje Winder, dev Mund Graſer oder Aler, das Freſſen 
Afen, das Saufen Schöpfen, die Ohren Lauſcher, Die 
Schulter Blatt, die Beine Läufe, die Klauen Schalen. 
Das Wild zieht zu Holze (vom Feld m Wald Han. 
es trollt (wenn es trabt), ift flüchtig (wenn es galoppiert), 
tut ſich nieder, lebt in Nudeln, it vertraut, wenn es 
feine Gefahr wittert. Das Junge heißt Wildkalb, weibl. 
(Mutter) Wild erſt Schmaltier, dann Wlttier, Tpäter 
Gelttier. Rotwildfährten j. Abb. Fährten. (©. auf) 
Hirſchjagd, Hirſchzeichen.) — Gleiher Gattung der grö— 
Bere Wapiti (kanad. H., C. canadensis Briss. [Tafel: 
Amerikaniſche Tierwelt, 16), Nordamerika. Nähere 
Berwandte: Barafinga (Rucervus Duvaucsli Cuv.), Bora 
derindien, Milu (Davids-H., Elaphürus Davidiänus A. 
Milne Edw. LbB.)), auf den tibetan, und nordchineſ. Hoch⸗ 
ebenen, wohl im Außfterben, Reh (C. capreölus L.), mit 
aufrechtem, dreifproffigem Geweih beim Männden (Bod); 
Brunftzeit Mitte Juli bis Mitte Auguft; das Weibchen 
(Nie, Hille, Geif) trägt 40 Wochen, 5 1 
wirft im Mai 1— 2, ſelten 3 ur N Ä 
Rehkälber), Rehfährten |. Abb. X 
Fährten. Aus Vorderaſien nach 
Europa durch die Römer ein— 
gebürgert der Dam⸗H. (Dam, Dam⸗ 
wild, Dama vulgäris Brooſes), 
Geweih an der Spitze ſchaufel— 
förmig, mit Augſproſſen, Fell 
ſehr verſchieden gefärbt, oft gefleckt; 
dieſem verwandt der ausgeſtorbene 






— ** 
Rieſenhirſch (Megacéros gigantéus Ow.) der Diluvial- 


zeit, Geweih bis über 3m Spannweite, vielleicht Der 
Schelch (Schelk) des Nibelungenliedes, Skelette beſ. 


häufig in den Torfmooren Irlands. Virginiſcher H., 
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Weißſchwanz⸗H. (Odocoileus virginiänus Gmel, 633 
fel: Amerikaniſche Tierwelt, 8]), mit vielſproſſigem 
Geweih, Stangen nach vorn umgebogen, Nordamerika; 
ſein ſüdl. Verwandter der Pampas⸗-H. (O. campestris 
#. Cuv.), Braſilien. Spieh-H. (Rotfpieſ ⸗ H., Mazama 
rufa Cuv.), rehgroß, Geweih fpießfürmig, nördl, Süd— 
amerila, Aris (Rusa axis Zrzl), mit jederjeitd etwa 
7 Längsreihen weißer Sleden auf dem braunen Nücden, 
Geweih dreiiproffig, Oftindien, und Sambar (Sambur, 
Roß⸗H. des Wriitoteles, R. unicölor Bchst.), ſchwürzlich⸗ 
braun, Geweih dreifproifig, Halshaar mähnenartig, Ofts 
indien, wahrj&einli ſchon Ariftoteles befannt. Über Elen— 
tier, Muntjak, Pudu, Nenntier, Hucmuf, Iſubra⸗H., Zwerg⸗ 
9. j. diefe Stihwörter. Vgl. Lydekker (engl, 1898), 
Bölſche („Tierbuch“, Bd. 3, 1911); über das Rehwild: 
R. von Dombrowſti (1876) und Eulefeld (1896); über das 
Rotwild R. von Dombrowſti (1877), E. von Dombrowfti 
(1905 und 1908), von Raesfeld (3. Aufl. 1920). 

Hirſcheber, Babiruſſa (Babi- 
russa alfürus Less. IAbb. ], zu ae 
den Schweinen gehüriges, auf 
Gelebes und Buru heimifches Tier, 
mit je zwei großen nad) oben ge= 
richteten, gefrummten Hauern in M 
Ober⸗ und Unterkiefer, hochbeiig.. O 

ne EEE 
a uBerInße, ſ. Bies Hieicheber. 
dirſchfänger, das kurze, an der Spite ende 
Ceitengewehr des Jägers, mit welchem Dem angeſchoſſenen 
Wild der Tod (Bang) gegeben wird; bei den deutſchen 
Zügerbataillonen hieß da8 Seitengewehr 9. 

Hirſchfeld, Georg, Schriftſteller, geb. 11. Febr. 1873 in 
Berlin, ſchrieb Novellen („Dämon Kleiſt“, 1875), Romane 
(„Das Mädchen von Lille,” 1906; „‚Der japan. Garten‘, 
1915) und Dramen („Die Mütter”, „Agnes Iordan‘, 
„Pauline“, „Der unge Goldner“, „Mieze und Maria’ ıc.). 

Hirſchfeld, Gujt., Archäolog, geb. 4. Nov. 1847 in 
Pyrig (Pommern), leitete 1875—77 die Ausgrabungen 
in Olympia, feit 1878 Prof, in Königsberg, geit. 20. April 
1895 in Wiesbaden; trug viel zur geogr. und ardäolog. 
Erforſchung von Kleinafien bei. 

Hirſchfeld, Magnus, Arzt, geb. 14. Mai 1868 in Kol— 
berg, jeit 1896 Arzt in Berlin, Spezialift für nervöſe 
und pſychiſche Leiden; ſchrieb bei. über jeruelle Perverſionen 
(„Serualpathologie”, 3 Tle. 1917 —20; TI. 1, 2. Aufl. 
1921), gibt das „Jahrbuch für fernelle Zwiſchenſtufen“ 
(feit 1899) heraus und kämpft für Befeitigung des $ 175 
des Reichsſtrafgeſetzbuchs. 

Hirſchfeld, Otto, Hiſtoriker und Epi aeee geb. 
16. März 1848 in Königsberg i. Pr., ſeit 1885 Prof. in Berlin, 
geſt. daſ. 27. März 1922; ſchrieb: „Unterſuchungen auf dem 
Gebiete der röm. Verwaltungsgeſchichte“ (Bd.1, 1877; neu 
bearbeitet 1905 u. d. T. „Die kaiſerl. Verwaltungsbeamten 
bis auf Diokletian“), „Galliſche Studien“ (1883-—84), 
„Die Rangtitel der röm. Kaiſerzeit“ (1901), „Kleine 
Schriften” (1913) u. a., aud) Mitherausgeber des „Corpus 
inscriptionum latinarum“, 

Hirſchfelde, Marktfleden 
in der ſächſ. Oberlaufit, an 
der Lauſitzer Neiße, (1919) 
2368 E., Handwerler« und 
Zeichenſchule, Tertilinduftrie, 
Sägewerke; Braunkohlenfelder 
(Tagebau, 8000 ha) zwiſchen 
H. und Zittau, 2 jtaatl. Kraftwerke 
(Kraftitromverforgung Oſtſachſens, 








eines Teiles von Nordoſtböhmen und 
Weſtſchleſiens). Wr, 
Hirſchhals, nah vorn zu etwas Aa 
Hirfchhals. 


eingebogene Halsform des Pferdes 
(9166). ! 


Hirſchhorn, das Geweih (j.d.) des Hirſches und Rehes, 
Knochen, wird zu Schnitzwaren 2c. verarbeitet, dient zur Dar= 
ftellung von Gallerte, Liefert troden deftilliexrt ein Gemenge 
von Hirſchhornöl (rohes ſtinkendes Tieröl; dient zum Fern— 
halten von Ratten und Wild und liefert ätheriſches Tieröl, 
ſ. Dippels SI) und unreinem kohlenſaurem Ammonium, 
welches in wäſſeriger Löſung (Hirſchhorngeiſt oder Hirſch⸗ 
hornſpiritus), oder als feſtes Sublimat (Hirſchhornſalz) 


vr 
Hir 
erſcheint, jet in der Knochenkohlefabrikation und aus Gas— 
waſſer gewonnen; beide früher Heilmittel. Weißgebranntes 
H. iſt Knochenaſche. 

Hirſchhornöl, Deſtillationsprodukt des 






Hiſchhorns (ſ. d.). 
irſchhornſalz, 
ſ. Hirſchhorn. 

Hirſchhund, Deer—⸗ 
hound, den Windhunden 
ähnlicher, von ihnen im 
Schädelbau abweichender 
rauhhaarigerHund[Abb.]. 
mas —— —— 
beſ. in Schottland zu Schottiſcher Hirſchhund. 
Hirſchjagden benutzt. a 

Sirfhiagd, die Sagd auf Rotwild: — (ſ. 
Birſchen), beſ. zur Brunftzeit, in der die Hirſche durch lautes 
Schreien ihren Standort verraten und während ihrer Kämpfe 
weniger achtſam find, oder Treibjagd: das Drücken (Riegeln) 
mit nur wenigen Treibern und Schützen und die eingeſtellten 
Treiben durch Lappen (ſ. Jagdzeug) oder durch Zäune. 
Vgl. Kießling (1918). 

Sirichtäfer (Luca- — ae 
nidae), Yam. der Blatt N E « * 
hornkäfer, größtenteils IT ei 
itattlih, mit Ledpinfel WE 
aus Lappen der Mittel: SM”, 
tiefer und der Unterlippe, IE — 
die Männchen mit ge RN EN NE 
weihfürmigen Vorderkie— er (Männden und 
fern und größer als die Weibchen). 

Weibchen. Bekannteſte 

und größte deutſche Art der H. Feuerſchröter, Baumſchröter 
(Lucänus cervus L. [Abb.}), Männchen oft bis 60, 
Weibchen bis 45 mm lang, ſchwarz, mattglänzend; fliegt 
abends, leckt den Saft verwundeter Eichen, in denen auch 
die walzenförmige, bis 11 em lange VLarve lebt, 

Hirſchkolben, Straud, |. Rhus. 

Sirihfranfheit, |. Starrkrampf. 

Hirſchkuh, weibl. Stud Rotwild, 

Hirſchling, Reizker, Pilz, |. Lactarius, 

Hirſchſchwamm, Pilz, v Clavaria, 

Hirſchtalg (Sebum cervinum), Heilmittel gegen 
wunde Stellen der Haut; jetzt wird in den Apotheken Hr 
H. der offizinelle Hammeltaig (S. ovile) gegeben. 

Sirfhtränen, Trünenftein, ſ. Bezoar. 

Hirſchtrüffel, Pilz, |. Elaphomyces. 

Hirſchvogel (Hirsvogel), Auguftin, Slasmaler, Stem- 
pelichneider, Nadierer und Ingenieur, geb. 1503 in Nürns 
berg, geit. 1553 in Wien, Sohn des Glasmaler$ Veit H. 
(1461— 1525), beſchäftigte fi) auch mit der Töpferei (Hirſch⸗ 
uogelfrüge), mit Kartographie a von 








— 


—2 





Kärnten, Ungarn, Siebenbürgen, Bosnien ıc.), mit Geo⸗ 


metrie („„Geometrie“, 1543) und fertigte Entwürfe für die 
Goldſchmiedekunſt. Vgl. Friedrich (1885); —— (1917). 
Hirſchwurz, |. Peucedanum; aud Helenenlraut (j. 
Inula), Engelfüß (ſ. Polypodium) u. a. 
Hirſchzeichen, Zeichen, die Notwild im Schnee, im 
weichen Boden sc. zurüdläßt. Unterfheidungszeihen im 
der Fährte des Hirſches vom weibl. Wild find: der 
Schritt, der vom Achtender an weiter ift als der des ftärl» 


ſten Alttier8; der Schrank (ſ. d.), bei dem fi die ein=. 


zelnen Abdrüde der Schalen beim Muttermild der ge— 
raden Linie nähern, beim Hirſch je nad) feiner Stärke da= 
von abweichen; die Stürle der Schalenabdrüde der Breite 
nad), Die beim jagdbaren Hirſch mindeſtens 7 em, bei Alt- 
tieren weniger beträgt; der Hirſch fett die Schalen nad) 


auswärts, das andere Wild ſenkrecht ae der 


Burgſtall (ſ. d.); der Kreuztritt (ſ. d.); Der Beitritt, bei 
dem bei ältern Hirfchen die Schalen des Hinterlaufes beim 
Treten nit mehr genau in die des Vorderlaufes paſſen; 
das Hinterlafien oder Zurückbleiben, wobei die Hinter— 
lauffährte Hinter der Vorderlauffährte ſteht; der Abtritt 
(da8 Gräslein), wobei die Schale des Hirihlaufs Gras 
und Getreidehalme durchſchneidet, während weibl. Wild 
fie nur zerquetſcht; die Himmelsſpur, das Fegen (1. d.) 
des Hirſches an Holzſtämmchen; das Himmelszeichen, das 
der Hirſch hinterläßt, wenn er beim Durchſchreiten von 
Dickungen mit dem Geweih kleine Aſtchen abſtößt. 


Hir 
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Hirſchzunge, Pilz,ſ. Hydnum; als Farn, ſ. Soolopen-kurzhaarigem Geſicht, und der ähnliche Pyrenäengund, ſo— 


drium. 
Hirſe [hierzu Tertfarte], mehrere verwandte, 3.T. als 
Getreide angebaute Gattungen und Arten von Gräfern. Zur 
Gattung Panicum (Fennich) gehörig: gemeine, — 
echte oder Riſpen⸗H. (P.miliac&um[Abb.]), big 
1m hoch, in Zentralaſien, Indien und dem öſtl. 3J 
Südenropa bis Italien angebaut, die Körner 
beſ. in Breiform Nahrungsmittel, zum rumän. ID— 
Bragabier vergoren, mit mehr Holzfaſer, dcch 
auch mehr Fett als Weizen, verwandte Arten an 
als Futtergräfer (Angola⸗, Guinea Baragras —8 
2c.); Finger, Manna⸗ oder Blut⸗H., Blut- 
fennich, Blutfingergras, Hinimelsſstau (P.san- 
guinäle), bis 0,5 m hoch, mit fingerförmig 
dichter Ähre, in Böhmen ac. als Getreidepflange, 
verwandte Artenin Afrika, Auftralien und Süd- 
amerika Nahrungs- und Zutterpflanzen; Koda⸗ 
vder Pfannen=H. (Paspälum scrobiculätum), 
in Indien, eine verbreitete, aber geringmwertige 
Getreidepflanze. Duchn-, Pinfels, Kerzen-, 
Neger-H., Federborſtengras, ſ. Pennisetum; 
Mohren- oder Durra-H., |. Sorghum; Bor— 
ſteu⸗, Kolben⸗H., ſ. Setaria; Platter», Wald⸗ 
H., ſ. Milium; Manna⸗H., |. Glyceria; Sia= 





Riſpenhirſe. 


wie der Leonberger, gelb, eine Kreuzung mit Doggen. 
Hirtenſtab, Biſchofsſtab (ſ. d.). 
Hirtentäſchel, Pflanzenart, ſ. Capsella. 
Hirtenvogel, |. Wehrvögel; auch Name des Nofen- 
Hirtenvölker, ſ. Nomaden. ſ[ſtars (ſ. Stare). 
Hirth, Georg, Schriftſteller und Verleger, geb. 13. Juli 
1841 in Gräfentonna bei Gotha, ſeit 1881 Mitbeſitzer der 
„Neueſten Nachrichten“ in München, Mitbegründer und ſeit 
1896 Herausgeber der Zeitſchrift „Jugend“, geſt. 28. März 
1916 in Münden; ſchrieb: „Freiſinnige Anfihten der Volks— 
wirtſchaft“ (3.Aufl. 1876), Kulturgeſchichtl. Bilderbud) ꝛc.“ 
(6 Bde., 1883— 90; 2. Aufl. 1895 —1901), „Aufgaben 
der Runftphyfiologie‘ (1891; 2. Aufl. 1897), „Unſer Herz 
ein elektr. Organ“ (1913) u. a., gab feit 1898 „Der Stil in 
den bildenden Künſten und Gewerben‘ heraus. Bal. Endres 
(1921). — Sein Bruder Friedrid) H., geb. 16. April 1845 
in Öräfentoune, 1870—97 Zollbeamter in China, 1902—17 
Prof. in Neuyork, jeit 1920 in Münden lebend, ſchrieb 
linguiftiihe und kunſtgeſchichtl. Arbeiten über China. 
Hirtius, Aulus, Legat Cäſars im Gallifchen Kriege, 
ſchlug 43 v. Chr. mit ſeinem Kollegen C. Vibius Panſa 
und Octavian den Antonius bei Mutina (Modena), fiel 
ſelbſt in der Schlacht; Verfaſſer des 8. Buches von Cäſars 
„Kommintarien“ und beteiligt bei der Fortſetzung von 


narien⸗H., das Kanariengras (ſ. Phalaris); Huuds-H., deſſen „Geſchichte des Alerandrinifchen Krieges“. 


Hirſegras, |. Milium, [f. Cynodon. 
Hirſeſucht, ſ. Finnenkrankheit. 
en (ſpr. irßong), Stadtim franz. Depart. Aisne, an 
der Oiſe, ſüdöſtl. von Maubeuge, (1910) 9638 E.; Bahn= 


knotenpunkt und Sperrbefeſtigung Der Troute de l'Oiſe, 





Hirüdo (lat.), Blutegel (ſ. d.). 

Hirundo (lat.), Schwalbe (j. Schwalben). 

Hirzel, Salomon, Verlagsbuchhändler, geb. 13. Febr. 
1804 in Zürid), gründete 1853 durch Übernahme eines 
Teils des Verlags der Weidmannſchen Buchhandlung, deren 


(Sorghum 
WI. Reis 


(Maniok!} . 
Maßstab 1:315.000.000 - 


Hirfe: Verbreitung von Hirje, Reis, Sago und Manihot. 


im Weltkrieg Sept. 1914 von den Franzoſen kampflos | Mitbefiter er 1830—52 war, eine Verlagshandlung in 
aufgegeben, 4. Sept. von der deutjhen 2. Armee bejegt. | Leipzig (Firma: ©. Hirzel), geſt. 8. Febr. 1877 in Halle; 
Hirt, Ferd., Buchhändler (geb. 1810, geit. 1879), grün= Goethekenner, Befiger einer Goethebibliothek(„Verzeichnis“, 
dete 1832 eine Sortimentsbuchhandlung in Breslau, die er | 2. Aufl. 1884), die er der Leipziger Univerfitätsbibliothelver- 
1864 verkaufte, um fid) ganz dem Verlag zu widmen. Nach | machte; veröffentlichte: „Der junge Goethe‘ (3 Bde., 1875). 
feinem Tode übernahm fein Sohn Dr. Arnold H., der ſchon Das Geſchäft ging in den Beſitz jeined Sohnes Heinrich 9. 
1873 die Firma Ferdinand Hirt & Sohn in Leipzig errichtet | (1836— 1894), dann in den feines Enkels Georg H. (1867 
hatte, auch da8 Stammhaus. Ende 1918 gingen die Firmen | — 1924) über. Inhaber find gegenwärtig der Urenkel 
in den Alleinbefit des Neffen Arıold 5.8, Georg H.-Reger, | Salomon 9.8, Heinrich 9. (geb.1895), und der Schwieger= 
über, der bereit$ feit 1910 Teilhaber war, Hauptritung | john Georgs, Wild, Burlage (geb. 1892). Verlagswerke 
des Verlags: Schul= und Sugendichriften, bei. Gengraphie | von Guft. Freytag, Treitfchte, Mommfen, Grimms „Deuts 
(Seidlig, Hirt „Geogr. Bildertn eln“ ꝛc.). ſches Wörterbuch“; neuerdings beſ. Naturwiſſenſchaften. 
Hirtenbrief, Sendſchreiben der kath. Biſchöfe an Geiſt⸗ Hirzſtein, ſüdl. Vorhöhe (571 m) des Hartmannb- 
lichkeit und Bolt zur Belehrung über kirchliche Zuftände, | weilerkopfes, am Rande der Südvogeſen, nördl, von Senu— 
Bedürfniffe und Ereigniffe; jührlid) vor der Kaftenzeit über |! heim; im Weltkrieg 21. Dez. 1915 von den Franzoſen ges 
ein dag religiös-ſittliche Xeben betr. Thema. ul bei den | nommen, 8. Jan. 1916 zurüderobert. 
Pac j. Idylle. [prot. Kirchenobern. His, Wilh., Anatom, geb. 9. Juli 1831 in Bafel, 
irtenhunde, zum Schub der Herden benußte große | 1857 Prof. daf., feit 1872 im Leipzig, geft. daf. 1. Ma 
langhaarige Hunde mit Hängeohren, meift weiß oder gefhedt. | 1904; bef. um die Entwicklungsgeſchichte verdient; ſchrieb 
Hierher der ungar. Kommondor, mit gewelltem Haar und | „Anatomie menſchl. Embryonen‘ (3 Tle., 1880-85), 





HISIORIENMALEREI IT. 


His 


— — — — — — —— 


Re, = 2* ei a eu — — a — “ J 
all": 
RN IS 
i ee 34— * 
let 


ie 
4 
_ Mi 5 1 


82. 
7 


ö ———— —— ji 
Se Be 7 





1. Raffael: Prediet Pauli in Athen (Wandteppich, um 1515; Vatikam. 2. Rembrandt: Aufbruch der Geschütz- 

gießer-Gilde, sog. Nachtwache (1642; Amsterdam). 3. Velazquez: Übergabe von Breda, 1625 (gemalt um 1640; 

Madrid), 4. Nicolas Poussin: Elieser wirbt im Auftrage Abrahams für dessen Sohn Isaak um Rebekka, 

Hauptgruppe (1643; Paris). 5. Peter von Cornelius: Achilleus gewährt dem Priamos den Leichnam seines 

Sohnes Hektor (Deckenbild, 1830; Glyptothek in München). &. Julius Schnorr von Carolsfeld: Kriemhild 
vor Volker und Hagen (um 1860; Residenz in Müuchen). 


Abb. 2 nach Phot. Hanfstaengl, München; Abb. 3 nach Phot. F. Bruckmann A.-G., München. 








Brockhaus. 





Siehe auch Tafel: „Mildnismalerei* und vgl. Tafel: „Statue. 











1. Wassilij] Wereschtschagin: Skobelew auf dem Schipka-Paß, Jan. 1878. 2. Karl von Piloty: Kolumbus Amerika 
erblickend (1866; München). 3. Wilhelm — Cromwellsche Reiter (1846; Berlin). 4. Anton von 


8 (gemalt bis 1882; Berlin). Hauptgruppe: Bismarck zwischen 
chuwalow (rechts) und Bülow (sitzend); linke Gruppe: Gortschakuw (sitzend) zwischen 
Karolyi (links) und Beaconsfielä (rechts). 
Abb, 3 und 4 mit Genehinigung der Photographischen Gesellschaft, Charlottsuburg (Copr. ). 


Werner: Der oe Kongreß in Berlin 18 
Andrässy (links), S 
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„Die Entwicklung des menſchl. Gehirns“ (1904) u. a. — 
Sein Sohn Wilhelm H., geb. 19. Febr. 1863 in Baſel, 
1895—1901 Prof. in Leipzig, dann Oberarzt in Dresden, 
1302:Brof. in Bajel, 1906 in Göttingen, feit 1907 in Berlin, 
Hiskias, König von Zuda (727-699 v. Ehr.), Sohn 
des Ahas, aus Der Bedrängnis durch die Aſſyrer unter 
Sanherib durd) Ausbruch einer Veit gerettet, von tödlicher 
Krankheit durch den Propheten Jeſaias geheilt (Se. 38). 
 Hispanla (lat.), in Altertum Name der Pyrenäiſchen 
Halbinſel (de8 jegigen Spanien und Portugal), auch Sheria 
genannt, grüößtenteil8 von dem Iberern, im Innern von 
den Seltiberern (ſ. d.) bewohnt; ſchon um 1100 v. Chr. 
von den Phöniziern, im 7. Sahrh. v. Chr. von deu Gries 
hen durch Anlegung von Kolonien befiedelt, im Süden 
236 v. Chr. von dem Karthager Hamillar Barkas, feit 


218 v. Chr. von den Römern bejegt; von Auguſtus in| H 


die Provinzen Baetica (j. d.), Luſitania (f. d.) und Terra— 
conenſis, von Diokletian in 7 Provinzen eingeteilt. Seit 
409 n. Chr. von german. Stämmen heimgejudt, feit 456 
im Befig der Weſtgoten. (Weiteres |. Spanien, Geſchichte). 

Hiſpanidla, — Name von Haiti. 

Hiſſar (arab.⸗türk.), feſtes Schloß, in türk. Ortsuamen. 

Hiſſar, — aft im Chanat Buchara; die Haupt« 
ſtadt H., am Kafirnagan (zum Amu), 11000 E.; Da— 
maszenerklingen, Seidenwaren. 

Hiſſarlik (türk, „Burg“), Anhöhe in der troiſchen 
Ebene mit Baureſten (nach Schliemann auch ſolche des alten 

Hiſſen, ſ. Heißen. [Ilion). 

Hiſtiäus, Tyrann in Milet unter perſ. Hoheit, deckte 
den Rückzug Darius' I, beim ſtythiſchen Feldzuge, ſeit 510 
deſſen vertrauter Rat in Suſa, veranlaßte den ioniſchen 
Aufſtand, riß 496 die Inſeln Chios, Thaſos, Lesbos und 
die Stadt Mytilene an ſich, ward 494 von den Perſern 
gefangen und in Sardes hingerichtet. 

Hiſtiologie (grch.), die Hiſtologie (ſ. d.). 

Histoire (frʒ. ſpr. iltöahr), Geſchichte; H. Seandaleuso 
(pr. ſtangdalöhſ'), Skandalgeſchichte. 

Hiſtologie (grch.), Lehre von den zu Geweben (ſ. d.) 
verbundenen Zellen des menſchl., tier. und pflanzl. Kör— 
pers; die Menſchen- und Tier-H. iſt ein Teil der Ana— 
tomie (mitroſkopiſche Anatomie) und wird in normale 
und patholog. H. unterfhieden, je nachdem fie ſich auf ge= 
ſunde oder kranke Sewebe bezieht. Vgl. Krauſe (1911), So— 
botta (2. Aufl. 1911), Stöhr (18. Aufl. 1919), Szymo— 
nowicz (4. Aufl. 1921); pathologiſch: Steinhaus (1909), 
Schmorl (11.Aufl.1921); zur pflanzl. H. Literatur bei Zelle. 

Hiſtometer (grch.), j. Materialprüfungsmaſchinen. 

Historia (grch. und lat.), Hiſtorie, Geſchichte. 
Hiſtorienbibel, proſaiſche Darſtellungen der bibli— 
ſchen Geſchichte in volklsſtüml. Sprache, im 14. Jahrh. 
ang der poet. Weltchronik des Rudolf von Ems und ihren 
Bearbeitungen hervorgegangen (Ausg. von Merzdorf, 1870). 

Siftorienmalerei [hierzu Tafel], die malerische 
Borführung von Creigniffen der Weltgeſchichte, der bibli— 
[hen und Heiligengeſchichte, der Sage und des Märchens in 
idealijierendem Stil und meiſt monumentaler Ausführung. 
Im 16. Jahrh. pflegten jie bei. die großen ital. Meiſter, wie 
Raffael; im 17. Jahrh. Bouffin, Lebrun, Rubens, Rembrandt, 
Belasquez; im 19. Sahrh. P. von Cornelius, W. von Kaul⸗ 
bad, Preller, Rethel, Schnorr von Karolsfeld, Mor. von 
Ehwind, Piloty, Camphauſen, Ant. von Werner, 9. Prell, 


auch Breslomalerei.) (Hifforiter, ae: 
graphte, —— 

ſche eogr. Wiſſen⸗ 
ſchaft, der fi) mit der Erforſchung der geogr. Buflände ver⸗ 
die H.G. urſprünglich nur den geogr. Rahmen fürdie Geſchichte 
ſie ihre Tätigkeit ſpäter auch auf die vorgeſchichtl. Zeiten, 


P. Janſſen, Artur Fitger und eine Reihe außerdeutſcher 
Maler wie Puvis de Chavannes und Wereſchtſchagin. (S. 
(grch.), Geſchichtswiſſenſchaft (ſ. Geſchichte); 
Hiſtoriograph (greh.), Geſchichtſchreiber; Hiſtorio— 
Zterig grch.), geſchichtlich. 
Hiſtoriſche Geographie, der Zweig der 
angener Zeiten im Zuſammenhang mit dem Auftreten des 
enſchen und ihrer kartogr. Feſtlegung beſchäftigt. Während 
der Kulturvölker, bei. des Altertums (alte Geographie, 
Geographie der Griechen und Römer), zu ſchaffen ſuchte, Hat 
die geſchichtsloſen (Natur-) Völker und auf die geſchichtl. 
Wandlungen des — 


> 
Hit 
zur Gefhihte des Menſchen“, 19 Bde., 1522—59), Leles 
wel („Geographie du moyen äge’‘, 4 Bde., 1850—52), 
H. Kiepert („Lehrbuch der alten Geographie“, 1878), Kretſch- 
mer („H. G. von Mitteleuropa‘, 1904), Wimmer („Geſchichte 
des deutihen Bodens’, 1905); Atlanten von Epruners 
Mente (3. Aufl. 1879), Droyien (1885). 

Hiſtoriſche Kommiſſion, wiſſenſch. Inſtitut der 
bayr. Akademie der Wiſſenſchaften zur Herausgabe wich— 
tiger Quellenſchriften für die deutſche Geſchichte und Unter— 
ſtuͤzuug hervorragender Geſchichtswerke, 1858 auf Anxegung 
L. von Rankes von König Marimiltan IL. von Bayern 
gegründet. Neuerdings auch in andern deutſchen Staaten 
und Provinzen. [Geſchichtsauffaſſung. 

Hiſtoriſcher Materialismus, ſ. Materialiſtiſche 

Siſtoriſches Inſtitut (1890-1918 Kgl. Preuß. 
d. J.), 1888 errichtete Anſtalt zur Förderung deutſcher 
Geſchichtsforſchung in Italien, bei. in Ron; gibt Die 
Nuntiaturberihte aus Deutſchland zur Zeit der Reforma— 
tion, dag „Repertorium Germanicum” (ſeit 1892) und 
„Quellen und Forſchungen aus ital. Ardiven und Biblio» 
theken“ (jeit 1897) heraus. Vgl. Friedensburg (1903). — 
—— DOfterreigelingarn, Italien, Belgien und Die 
Görresgefellſchaft haben ähnliche Anftalten in Rom ges 
gründet, [dem Stande der Freigelaffenen angehörig. 

Siftriünen, die Schaufpieler im alten Rom, meiſt 

Hit, Stadt in Mejopotamien, rechts am Euphrat, 
5000 E.; Aſphaltquellen. ſford, (1911) 11905 €. 

Hitchin (pr. hittſchtu), Stadt in der engl. Grafſch. Hert= 

Hitler, Adolf, Führer der bayr. Nationalſozialiſten, geb, 
20. April 1889 in Braunau (Dberöfterreidh), erlernte in Wien 
die Delorationsmalerei, ging 1913 zu weiterer Ausbildung 
nch Münden, im Weltkrieg Breiwilliger in einem bayr. 
Snfanterieregiment, bis gegen Ende 1919 Angehöriger der 
Reichswehr; Mitbegründer der nationalſozialiſt. Partei, 
wegen eines 9. on. 1923 mit feinen Anhängern in Mün⸗ 
hen unternommenen Putſches April 1924 zu 5 Sahren 
Feſtung verurteilt, die er in Landsberg am Lech verbiüßt. 
Die Führung der nationalfozialift. Bewegung legte er 
Juli 1924 nieder. Vgl. von NRoerber (1923). 

Hitöpadöscha (, nützliche Unterweiſung“), indiſches 
Fabelbuch, verfaßt von Näräjana, deſſen Zeit unbekannt iſt; 
es ift ein Auszug aus dem Pafcatantra (f. d.); deutſch von 
Mar Müller (1844), Fritze (1888), Hertel (1897). 

Hitteren, norweg. Injel am Throndhjemsfjord, 526 

Hittiter, Volt, ſ. Hethiter. [gakm, 2700 E. 

Sittorf, Joh. Wilh., Phyſiker, geb. 27. März 1824 
in Bonn, ſeit 1852 Prof. in Münſter, geit. dal. 28. Nov, 
1914; verdient um die Cleltrolyfe, die Speltralanalyfe, 
die elektr. Strahlen und entdedte die kriſtalliſierte Modi— 
fikation des ee 

Hittorfſche Röhren, Entladungsröhren (ſ. d.). 

Hi, Dora, Malerin, geb. 30. März 1856 in Altdorf, 
lebt in Berlin; Schülerin von Lindenſchmit und Carritre, 
ging dann zur Freilichtmalerei über, bef. Damen= und Kinder⸗ 

Hitzausſchlag, ſ. Dan a. [bildnife. 

Site, Franz, Politiker, geb. 16. März 1851 in Hanemicke 
(Weftfalen), 1878 kath. Priefter, 1893 Prof. für chriſtl. 
Geſellſchaflswiſſenſchaft in Münfter, 1882—93 Mitglied des 
preuß. Abgeordnetenhaufcs, feit 1835 des Reichſtags (Zen— 
trunt) ſowie 1919—20 der Nationalverſammlung, geft. 
20. Juli 1921 in Bad Nauheim; ſchrieb: „Kapital und 
Arbeit” (1881), „Agrarfrage‘” (1908), „Arbeiterfrage” 
(1910) u. a. Vgl. Pieper (1921). 

Hitzemeſſer, |. Pyrometer. 

Hitzig Heißt die brünftige Hündin. \ 

Hitzig, Sul. Eduard, Kriminalift und Schriftfteller, 
— 26. März 1780 in Berlin, 1827—35 Direltor des 

ammergerihtsinguilitoriats daſ., get. 26. Nov. 1849, 
Berfaffer von Biogr. 3. Wernerd, E. T. U. Hoffmanıs, 
Chamiſſos und mit Häring Begründer des ‚Neuen Pitaval” 
(1842 fg.). — Sein Sohn Friede. H. Architekt, geb.8. April 
1811 in Berlin, jeit 1875 Präfident der Kunſtakademie, geit. 
dal. 11. Okt. 1881; einer der Iekten Vertreter des Klaſſizis— 
mus in Berlin. Baute die Börfe, das Reichsbankgebäude, 
die Techn. Hochſchule in Charlottenburg u.a. 

Hitzſchlag, plötzliche Erkrankung, die durch Behinderung 
der Wärmeabgabe von Störper bei gleichzeitiger körperlicher 


ildes der Erdoberflähe ausgedehnt. | Anftrengung erzeugt wird: Schwindel oder Ohnmacht, 


Bol. Nitter („Die Erdkunde im Verhältnis zur Natur und | ſchwacher Puls, erweiterte Pupillen. Bei Lagerung im 


Brodhaus; II.,.. 
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Kühlen, Lockerung der Kleider, Begießen mit kaltem Waſſer 
meiſt bald vorübergehend. Weit gefährlicher ift der Sonnen» 
ſtich (Infolation), der meift durch intenfive Sonnenbe⸗ 
ftrahlung hervorgerufen wird: heftige Kopfſchmerzen, Die 
zum Wahnſinn Mihren können, Strampfbewegungen des 
Körpers, gejtörte Atmung, Anſchwellen der Adern, abnormes, 
Durſtgefühl, plöglihde Ohnmacht, die andauern und im 
den Tod übergehen oder wochenlang, wie die Kopfſchmerzen, 
immer wiederlehren kann. Bol. Hiller (1917). 

Hizenporzellan, das feinite japan. Porzellan aus 
der eheinal. Prov. Hizen auf der Aukel Kiuſhiu. 

Hijelmar (ſpr. jel-), ſchwed. Binnenſee, zwiſchen den 
Prov. Södermanland und Nerike, 480 qkm, hat Kanal— 
verbindung (1629—39 angelegt) mit dem Mälarſee. 

Hjörring (pr. jürr-), Hauptitadt des dän. Amts 9. 
(28313qkm, 1901: 119385 €. ; im nördl. Sütland), (1921) 
10945 E. ſdeutſche Lichteinheit. 

HK,., Abkürzung für Hefnerlerze (ſ. Normalkerze), die 

5.8. T.:Berein, Hatatiften, Bezeihnung ded 1894 
von Hanjemant, Kennemann und Tiedemaun in Poſen 
gegründeten Vereins zur Börderung des Deutfhtums in 
den DOftmarlen (Oſtmarkenverein). 

hl, Abkürzung für Heltoliter (1001). 

h.1,, Abkürzung für hoc looo (lat.), an diefem Orte. 

H.L., Ablürzung fürHouse of Lords (engl. Oberhauß). 

Hlinka, Boited, tſchech. Novelliſt, geb. 17. April 1817 
in Nekrafin bei Neuhaus, kath. Geiſtlicher, get. 10. Dez. 
1904; jchrieb unter dem Pfeudonym Frantisek Pravda 
Erzählungen für das Volk und die Jugend (einiges deutſch 
überſetzt); geſammelte Ausg. (4 Bde, 1871—77). 

Slinffo, Stadt im öftl. Böhmen, an der Chrndimka, 
(1921) 5076 &.; Möbelftoff-, Weißwaren⸗, Teppigfabriten. 

Slohovec (ipr.-weh), ſſowak. Name vonfreiftadtl(f.d.). 

Hlücin (pr. -tein), tige. Nanıe von Hultſchin (ſ. d.). 

h. m., hujus mensis (lat.), Diefe8 Monats, oder hoc 
mense, it diefem Monat. 

H. M. 8., eugl. Abkürzung für His (Her) Majesty’s 
Ship (Steamer oder Service), Seiner (Ihrer) Majeſtät 
Schiff (Dampfer oder Dienft). 

Hoächanas, Militärpoften im ehemal. Deutſch-Süd— 
weſtafrika, Bez. Windhuk, ſüdſüdöſtl. von Windhuk. 

Hoangeho (Huang⸗ho, Hwang-ho, d. i. Gelber Fluß), 
auch Ho, tibetiſch Ma⸗tſchu, zweitgrößter Strom Chinas, 
enzſpringt auf dem nördl. Abhauge der Bajan-khara⸗Kette, 
mündet ſeit 1858, 4100 km lang, in den Golf von Pe⸗—tſchisli 
(früher etwa unter 34° nördl. Br. in das Gelbe Meer). 
Ylußgebiet etwa 1 Mil. qkm; Nebenflüffe: rechts Tao, 
Lo=ho, Wei=ho, Fen-ho. Für den Verkehr wenig wertvoll 
und wegen der häufigen Werlegungen feines Unterlaufs 
gefürdtet („Der Kummer Chinas). Vgl. Hildiner (1907). 

Sobart, Hauptitadt von Tasmanien, an der Mündung 
des Derwent, (1917) 40352 E., Univerfität. Guter Hafen, 
Induſtrie, ſtarker Handel [Tafel: Auſtralien IL, 4]. 

Hobbema, Deindert, Holland. Landſchaftsmaler, geb. 
1638 in Amfterdant, get. daf. 7. Dez. 1709; bei. Wafjer- 
mühlen, Wald- und Dorflandicaften, Nuinen. Hauptwerle: 
Avenue (London, National-Galerie), Mühle (Paris, Louvre). 
Bol. Midel (frz. 1890). 

Hobbes, Thomas, engl. Philofoph, geb. 5. April 1588 
in Malmesbury, geft. 4. Dez. 1679 in Hardwide, Im 
Gegenſatz zur Scholaſtik vertritt er eine mechan. Bewe— 
gungslehre als Inhalt der Philoſophie: an den Staat 
durch eine Vertragstheurie auf den Selbiterhaltungästrieb, 
zu deſſen Beherrſchung ihm die abfolute Monarchie bei. 
geeignet erfcheint, und wird zum Begründer des nenern 
Naturrechts. Hauptwerke: „De cive“ 
(1642; deutſch 1878, 1918), „Leviathan‘’ 
(1651; deutſch 1794—95), „Bebemoth, 
or & history of tlıe civil wars of Eng- 
land from 1640—60 Vgl. Tönnies 
(2. Aufl.1922), Stephen (1904). — Hobbe- 
fianismus, nad der Staatsrechtslehre des 
9. polit. Abjolutismus. 

Sobbod, großes zylindrifches Gefäß 
von Gifenbledy mit Dedel [Abb.], dient 
zum Berfand von Wetten, Bleiweiß u. dgl. Hubbork. 

Hobel, Werkzeug zum Glätten von 
Holzoberflähen [ADD. 1; für gerade Flächen), oft aud) zur 
Ausarbeitung des Holzes nad cigentümlihen Formen, 
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beſteht aus dem Hobeleiſen [p] (ſcharf geſchlifſene Stahl⸗ 
klinge), befeſtigt durch einen Keil fe] in dem Hobelkaſten [a], 
deſſen untere Fläche (Hobelſohle) zur fihern Führung des 
Eijens beim Hobe'n (Abheben der Hobelfpäne vom Arbeits- 
ſtück) dient, 

Für ge= 

krümmte 
Flächen dient PR 

der ſog. W 
Schiffshobel 

ſAbb. 2]. 
Größere ebene Flächen werden durch einen langen H. (Rauf)= 
bank), lange Kanten mit der Fügebank (ſ. d.) geglättet. — 
Hobelbank, ein Geſtell aus Holz, in welchem die zu be— 
arbeitendenGegenſtände 

eingeſpanut werden 
[Abb.; ee Platte oder 
Blatt; x Zangenklotz; 
h Zange, verſchiebbar 
durch Holzſchraube 2). 

— Hobelmaſchinen, 
Maſchinen zum Hobeln 
meiſt ebener Flächen an 
Gegenſtänden aus Holz oder Metall, Bei den Holzhobel⸗ 
maſchinen rotiert Gr eine mit Meſſern verſehene 
Walze oder Scheibe ſehr raſch und glättet das vorbei— 
geſchobene Werkſtück JAbb.; 

Scheibenhobelmaſchine für 
Parkettholz, das zwiſchen 
Scheibe und Fläche a geſchoben 
und durch Hebel h angedrüdt 
wird; Diekenrequlierung durch 
Erzenter db]. Bei den Plan— 

hobelmaſchinen madt der « 
Stahl nur die Heine jeitlihe, $ 
der Chnittbreite entſprechende IM 
Shaltbewegung, und das zu 
bearbeitende Stück bewegt ih — 
unter ihm, auf einem Schlitten Hobel: Scheibenhobelmaſchine. 
eingeſpannt, geradlinig Hin 
und ber. Bei den Shaping= und Stoßmaſchinen dagegen 
maht das Arbeitsftid die Schalt- und der Stahl die 
Hauptbewegung. Didtenhobelmaidhine, |. Didte, 

Sobhoufe (ſpr. haus), Emily, engl. Philanthropin, 
geb. 9. April 1860 in Saint Iva (Cormvall), wirkte feit 
1895 in Minnejota unter den Auswanderern ihrer Heimat, 
1900—14 meilt in Südafrika, wo fie für Bejeitigung 
der Mipftände in den engl. Nonzentrationslagern und 
für Linderung der durch den Burenkrieg gefchaffenen Not 
tätig war, beſuchte 1916 Deutſchland und veranlaßte 1919 
daß engl. Hilfäwerk für die Kinder in Deutſchland und 
Sfterreih, hauptſächlich in Leipzig. 

Sobode, Holzblasinſtrument, y Düne. 
Hoboiſten, |. Hautboiſten. 

Höbdken, Stadt in der belg. Prov. Autwerpen, (1910) 
16882 E.; Schiffswerften. 

Hoboken (ſpr.hohbok'n), Stadtim nordamerikan. Staate 
Neujerſey, am Hudſon, mit Jerſey City völlig verwachſen, 
Neuyork gegenüber, (1920) 68166 E., Techu. Hude 
ihule, Landungshallen der Perfonendampferlinien nad) 
Deutiäland. [Sarte: Ber. Staaten von Amerila 
I, 3.] — Beit-$., Stadt ebenda, 35403 E. 

Hobrecht, Artur, preuß. Politiker, geb. 14. Aug. 
1824 in Kobierczyn ben Danzig, 1863 Oberbürgermeilter 
von Breslau, 1872 von Berlin, als folder jeit 186% 
Mitglied de8 Herrenhanfes, 26. März 1878 bis Juli 1879 
Binanzminifter, feit 1879 nationalliberales Mitglied des 
preuß. Abgeordnetenhauſes, 18381—84 und 1886— 90 aud) des 
Reichstags, geft. 7. Juli 1912 in Großlichterfelde; verüffent- 
lichte den Roman „Brig Kannacher“ (1886; 2. Aufl. 1910). 

Hoc anno (lat.), in dieſem Jahre. j 

Hochäcker, teilweile vielleicht aus vorgeſchichtl. Zeit 
ftammende fanggeftredte, 1,50 bis 2,00 m breite, oft ziemlid) 
erhöhte Ackerbeete mit bleibenden Hauptfurden (bei. in 
Deutſchland, England, Skandinavien und Frankreich). 

Hochaltar, |. Altar. 

sohanıt, |. Mefie. 
ochaſien, früher Name des Hochlandes nördl. von Vor⸗ 
derindien, durch Himalaja, Karakorum, Kwen-lun gebildet. 
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Hochätzkunſt, Erzeugung von Hoddrudplatten (meift 
Zink-, Kupfer- und Meflingplatten) für die Buchdruck- und 
Bucbinderpreffe durch Ätzung des unbezeichneten Grundes 
mittel8 Säuren, jo daß die Zeichnung erhaben herportritt. 
(S. Üben.) Das zuerft von Gillot in Paris vervoilkommnete 
Berfahren wurde Gillotage genammt. Die Übertragung der 
Zeichnung geſchieht fait ausnahmslos durch das Anflopieren 
eines auf photogr. Wege erzeugten Negativs anf die mit 
lichtempfindlicher Schicht verſehene Metallplatte. Bon 
Hochätzungen gibt es 2 Arten: Strichätzung (ſ. d.) und 
Autotypie (ſ. d.). Bei der erſtern beſteht das Bild aus 
Linien und Punkten, bei letztern aus einem Netz verſchieden 
ſtarker Punkte. 

Hochbahnen, Eiſenbahnen, deren Schienen auf be— 
fondern Bauwerken (Biadulten) ir ſolcher Höhe über den 
Straßen liegen, daß der Verkehr auf diefen nicht geſtört 
wird, bei. in verkehrsreichen Städten, z. B. in Berlin 
(Stadt und Ringbahn; elektr. Hod= und Untergrundbahn), 
in Neuyork :c. 

Sohbaufunde, die Lehre vom Bau von Gebäuden 
itber dent Erdboden (Hochbauten). Pal. Paul Schmidt 
(2 Bde., 1912), Eſſelborn (2. Aufl, 2 Bde, 1913—20), 
Daub (3. Aufl., 2 Bde., 1920). — ; 

Hochbehälter, Hochreſervoir, | 
künſtlich geftalteter, ae han: 
Anfpewahrungsraum für Waifer 
und andere Flüſſigkeiten, angelegt 
in folder Höhe, daß die Füllung 
unter natürlien Drud zur Ver— 
teilung tommen kann. Bei der 
Waflerverforgung dienen die 9. 
auch als Ausgleihömittel bet un— 
gleihmäßigem Zus und Abfluß. 
Die H. können auf Höhen (meilt I, 
unterirdiſch) oder auf künſtlichen F 

turmartigen Unterbauten aus au) 
Stein oder Eiſen angelegt Sein, \ 
wie 2.3. die Waſſertürme [ADD.]. 
9. für Schüttgut, |. Taſchen. hıE 

Sohberg(frj.LeMontHaut), ud 
‚Höhe 257 m, 2,5 km Jüdweitl. von Ar. 
Moronpilliers in der Champagne; 
im Weltkrieg 15. Juli 1918 von 
Zeilen der 1. deutſchen Armee 
(von Mudra) den Sranzofen abgenommen. 

Hochberg, Markgrafen von, urfprünglid; Nebenaft des 
Zähringer Herzogshanfes (nad) Schloß H., Hohburg oder 
Hachberg bei Freiburg i. Br. genannt), 1503 erloſchen. 
Markgraf (ſpäter Großherzog) Karl Friedrich erneuerte 
1796 den Namen, indem er feine morganatifhe Gemahlin, 
Luiſe Karoline Geyer von Geyerdberg (geft. 1820), durch 
den Kaiſer zur Gräfin von H. ernennen ließ. Deren Sohn 
Leopold (f. d.) 1830—53 Großherzog von Baden. 

Hochberg (eigentlih Hohberg), Name einer jchlel. 
Adelsfamilie, fett 1683 Reichsgrafen, jetzt Zweig der Fürſten 
von Pleß. Haupt diefes Zweige und Oheim des jekigen 
Fürſten vorn Pleß ift Bolko, Graf von H., geb. 23. Jan. 
1843 auf Schloß Fürftenftein i. Schl., 1886— 1903 Generals 
intendant der kgl. Schaujpiele zu Berlin, feit 1897 Mitglied 
des Herrenhaufes, verdient um die 1876 von ihm gegründeten 
Schleſ. Muſikfeſte; ſchrieb Opern (‚Der Wärwolf“), Sin- 
fonien, Streichquartette, Lieder u. a. 

Hochbeſchlagen heißt hochträchtiges Hochwild. 

Hochblätter, ſ. Blatt. ſarten. 

Hochdeutſch, ſ. Deutſche Sprache und Deutſche Mund— 

Hochdruck, die Kunſt, durch Druck Schriften ꝛc. auf 
dem Papier erhaben darzuſtellen (ſ. Reliefdruck und Blinden— 
druck); der Druck mit Typen oder Platten auf der Buch— 
drud» oder Buchbinderpreſſe. (S. Druckverfahren.) 

Hochdruckdampfmaſchine, Dampfmaldine, die 
inter hohem Druck (bi8 60 Atmoſphären) arbeitet. Die erite 
9. mit nur 8 Atmoſphären baute. der Amerikaner Evans 
1801. 

Hoche (ipr. oſch), Lazare, franz. General, geb. 25. Juni 
1768 in Montrenil Dei Verfailles, Sergeant, 1793 in= 
folge feiner gejhidten Verteidigung Dünkirchens Dipiſions— 
general, vertrieb die Ofterreicher aus dem Elſaß, ſchlug die 
franz. Emigranten 16. Suli 1795 bei Ste.=Barbe und be= 
endete den Bürgerkrieg in der Bendee, ging als Oberbefehls— 
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haber der Maas⸗- und Eambrearnee 1797 über den Rhein, 
geit. 19. Sept. 1797 im Lager von Weplar. Vgl. Cuneo 
d'Ornano (1892), Sorel (1896). 

Hochehrwürden, ſ. Überfiht: Titelund Anreden. 

Hochem merich, Landgemeinde im preuß. Reg.-Bez. 
Düſſeldorf, links am Rhein, Duisburg gegenüber, (1919) 
12738 E. Real-, Höhere Mädchenſchule; Friedrich- Alfred 
Krupp Hütte, Arbeiterlolonie Margaretenhof. 

Höchenſchwand, Dorf in bad. Fr. Waldshut, auf dem 
füdl. Schwarzwald, bei St. Blafien, 1014m ü. M., (1919) 
357 E., meteorolog. Station; Luftlurort. 

Hochfeiler, höchſter Gipfel der Zillertaler Alpen (Hobe 
Tauern), 3523 m. ſſichtsturm, 1190 m. 

Hochfirſt, Berg im ſüdl. Schwarzwald, mit Aus 

Hochfrequenzmaſchine, Dynamomaſchine zur Er— 
zeugung von Wechſelſtrom ſehr hoher Frequenz (mit etwa 
7500 Wechſeln in der Eelunde), Die Wechſelzahl kann 
mittels Frequenzwandlers auf 60000 und mehr geſteigert 
werden, Da Wechſelſtröme jo Hoher Frequenz ungedämpfte 
Schwingungen darftellen, finden die H. Verwendung tır der 
Sunfentelegraphie (und =telephonie) als joy. Malinen- 
ſender, werden jegt aber mehr und mehr verdrängt durch die 
Röhrenſender oder Eleltronenröhren. Die erften H. bauten 
Goldſchmidt (1911) und von Arco (1912). 

Hochfrequenzröhre, hochfrequente elektr. Wellen aus⸗ 
ſendende Kathodenſtrahlenröhre, Elektronenröhre. 

Hochfrequenzſpektrum, Röntgenſpektrum (ſ. Rönt⸗ 
genſtrahlen). 

Hochfrequenzſtrom, hochfrequenter Hochſpannungs⸗ 
ſtrom, Wechſelſtrom hoher Wechſelzahl und hoher Spannung 
(ſ. Teslaſtröme). 

Hochfrequenztelegraphie und-telephonie, Tele— 
graphie und Telephonie mittels Drahtes, bei der man 
neben dem gewöhnlichen Strom-Telegramm oder -Geſpräch 
noch andere (bis 7) über denſelben Draht leiten kann. 
Durch Verbindung des gewöhnlichen Fernſprech- oder 
Telegraphenapparates mit einem Wellenſender (Röhren— 
ſender, einer Hochfrequenzröhre) wird der gewöhnliche 
Strom „überlagert“. Nötig iſt nur, daß die überlagernden 
Wellenzůge auf verſchiedene Wellenlängen abgeſtimmt find. 
Sie laufen dann jeder für ſich den Draht entlang und 
können durch entſprechend abgeſtimmte Empfänger an be— 
ſtimmten Stellen abgenommen werden. Damit man ſie 
im Telephon hören kann, müſſen ſie vorher noch durch eine 
Gleichrichterröhre (ſ. Gleichrichter) gleichgerichtet werden. 
In ähnlicher Weiſe, wie hier gewöhnliche Telegraphen— 
und Telephondrähte, können auch Starkſtromleitungen von 
Kraftwerken zum Feruſprechen benutzt werden (im Betrieb 
1921u. a. Golpa⸗-Rummelsburg). Als Antennen dienen 
längs der Kraftleitung geſpannte Drähte. 

Hochgall, höchſter Gipfel der Rieſenferneralpen (Hohe 
Tauern), 3440 m. 

Hochgebirge, I. Gebirge [Tafel: Alpenländer II 
und Rarte: Kartographie IL, 2]. 

Hochgeboren, Titel der Grafen bei ſchriftlicher Anrede. 
— — Halsgericht (ſ. d.); auch Richtſtätte, 

algen. 

Hochgewächs (frz. grand cru), Edelwein erſter Sorte. 

Hochgolling, höchſter Gipfel der Niedern Tauern, an 
der Grenze von Steiermark und Salzburg, 2863 m, 

Hochhäuſer, Turmhänfer, vielſtöckige Häuſer ähn— 
lich den amerikan. Wolkenkratzern. 

Hochheim, Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Wiesbaden, 
rechts vom Main, (1919) 4004 E., Amtsgericht; berühmter 
Weinbau (Hochheimer; beſte Lagen Domdechanei, der Stein, 
Kirchenſtück). 

Hochkirch, Dorf in der ſächſ. Oberlauſitz, zwiſchen 
Bauten und Löbau, (1919) 534 E.; hier 14. DH. 1758 
Niederlage Friedrichs II. durch die Ofterreiher unter Daun; 
21. Mai 1813 fiegreiches Gefecht der Franzoſen gegen die 

Hochkirche, |. Anglikaniſche Kirche. [Berbündeten. 

Hochkönig, Sipfelpunkt der Tibergoffenen Alm in 
den Berchtesgadener Alpen, 2938 m. 

Sommeiter, Dberhaupt geiftl. Nitterorden. (S. auch 
Hoch- und Deutihmeilter.) 

Hochmoor, |. Moor. . 

Hochneukirch, Dorf im preuß. Reg.⸗Bez. Düſſeldorf, 
(1919) 4707 &.; Spinnerei, Weberei, Zigarrenfabrilen, 

Hochnotpeinliches Halsgericht, ſ. Halsgeriät. 
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Hochoſen, metallurg. Ofen zur Herftellung von Eifen 
(Eifen-«$., |. Eifenerzeugung), aber auch von Blei und 
Kupfer [Tafel: Techniſche Chemie I, 9]. Eleftro-H. 
mittel8 Eleltrizität beheizter Eifen=H. Vgl. Bender (1910), 
Jüptner (2 Tie., 1921). 

Hochofenſchlacke, die Schlade vom Eiſenhochofen (1. 
Eifenerzeugung) ; wird verwendet als Schotter, Pflaſterſteine 
und Straßenſand (granulierte Schlacke); im Hochbau als 
Schlackenzement und -ziegel. Vgl. Fleißner (1911). 

Hochreſervoir, ſ. Hochbehälter. 

Hochſchulen, ſ. Univerſitäͤten. Techniſche und Tier— 
ärztliche Hochſchulen, ſ. dieſe Artikel; Handelshochſchulen, 
ſ. Handelsſchulen; Landwirtſchaftliche Hochſchulen, ſ. Land— 
wirtſchaft; H. für Politik, ſ. Politik; H. für Leibes— 
übungen, ſ. ab. Ka 

Hochſchwab, höchſter Gipfel des Hochſchwabſtockes im 
nördl. Steiermark, 2278 m. . Böhm (1896). 

Hochſeeflotte, hieß die deutſche aktive Schlachtflotte. 

Hochſitz, |. Kanzel (Sägerfprade). 

Sohipannungsitront, eleftr. Gleich⸗ oder Wechſel⸗ 
from von hoher (nit unter 250, oft über 1000 und 
mehr Bolt) Spannung, erzeugt durch Hochſpannungs— 
batterien von Tauſenden von Elementen, durch Hoch— 
ſpannungsmaſchinen (vgl. Bolliger, „Hochſpannungs— 
Gleichſtrommaſchine“, 1921), oder durch Umwandlung 
niedriggefpannten Stroms mittelß eines Transformators ıc. 
Für die Leitung von H. bedarf es bejonderer Vorſichts— 
maßregeln und Anlagen (Hochſpannungsaulagen). Träger 


and Schutverkleidungen von Breileitungen mit mehr als 


750 Bolt Spannung find in Deutſchland geſetzlich durch rote 
Bligpfeile zu kennzeichnen. 
Höchſt, 1) H. am Main, Kreisſtadt im preuß. Reg.-Bez. 
Wiesbaden, (1919) 15791 E., Amts-, Gewerbegericht, Gym- 
nafium, Realſchule, Lyzeum; Farbwerke (vormals Meiſter, 
Lucius & Brüning), Wachstuch-, Zigarren-, Meſſingfabriken. 
Bon 1740 bis 1794 (Zerſtörung der Fabrik durch die Fran— 
zoſen) wurde auch Porzellan hergeſtellt IMarke ſ. Porzellan— 
marken]. Hier 20. Juni 1622 Sieg Tillys über Chriſtian von 
Braunſchweig; 11. DE. 1795 Sieg der Oſterreicher über Die 
Branzofen. — 2) H. im Odeuwald, Flecken in der heil. 
Prov. Starkenburg, an der Münting, (1919) 2400 E., 
Amtsgericht; Holz u. a. Induſtrie. [Köln). 
Hochſtaden, Konrad von, j. Konrad (Erzbiſchof von 
Höchſtadt ander Aiſch, Bezirksitadt im bayr. Reg.= 
Bez. Oberfranken, (1919) 2108 E., Amtsgericht. 
Höchſtädt, Stadt im bayr. Reg.«Bez. Schwaben, an 
der Donau, (1919) 2193 GE., Amisgericht, Schloß; hier 
20. Sept. 1703 Niederlage des kaiferl. Generald Styrum 
duch Mar II. Emanuel von Bayern; bedentender Die 
Schlacht vom 13. Uug. 1704, von den Eugländern nad 
Blenheim (j. Blindheim) genannt. 
Hochſtapler, Gauner, der fi durch weltmänuiſche 
Formen Zutritt in vornehme Kreiſe zu verſchaffen verſteht. 
Hochſtetter, Ferd. von, Geolog, Geograph und Rei— 


ſender, geb. 30. April 1829 in Eßlingen, erforſchte 1857—60 


Neuſeeland geologiſch, get. 18. Juli 1884 in Oberdöbling 
bei Wien; ſchrieb: „Neuſeeland“ (1865), „Reife der üfterr. 
Bregatte Novara um die Erde” (3 Bde, 1864-—66), 
„Aſien“ (1876), Lehrbücher zc. Ä 
Hoechſtetter, Sophie, Schriftſtellerin, geb. 15. Aug. 
1873 in Bappenheim, lebt in Doruburg bei Jena, ſchrieb 
die Romane „Sehnſucht, Schönheit, Dämmerung“ (1898), 
„Dietrich Lauten‘ (1902), „Stapcllendorf‘ (1908), „Das 
Erdgeſicht“ (1918), „Brot und Wein’ (1920) u. a., fränk. 
Novellen, „Got. Sonette‘ (1909), eine Biographie der 
Freiin Krieda von Bülow (1911). 
Hochſtift, |. Stift. (S. auch Freies Deutſches Hochſtift.) 
Höchſtperſönliche Rechte, Rechte, die weder ver— 
äußerlich noch vererblich, unter Umſtänden auch nur be— 
ſchränkt gerichtlich pfändbar ſind, ſo der Anſpruch auf Buße. 
Hoch⸗ und Deutſchmeiſter, Der Ordensmeiſter der 
Deutſchen Ritter (ſ. d.) ſeit Vereinigung (1526) der Würde 
des Hodmeilter8 und des Deutſchmeiſters in einer Berfon, 
war jeit 1805 im öſterr. Kaiſerhauſe erblide Würde. 
Sohvatünmröhren, hochluftleer gemachte Ent- 
ladungsröhren ß .d.), beſ. die Kathodenſtrahlenröhren (ſ. d.) 
und die zu dieſen gehörenden Elektronenröhren (ſ. d.). 
Hochverrat (lat. perduellio), die Verlegung der Ver— 


faſſungstreue duch ein feindliches Unternehmern gegen den 


Staat felbfi oder gegen das Leben, die Freiheit und die 
wejentlihen Negierungsredte des StaatSoberhauptes ; wird 
nad dem Reichsſtrafgeſetzbuch ($ 80—86) mit dem Tode 
oder Zuchthaus oder Feſtungshaft beitraft. Vgl. Biſou— 
fides (1903). 

Soh vom Dachſtein an, ſteiriſches Nationallied 
(„Der Steirer Land“) des Grazer Buchhändlers Dirnböck 






Hoch vom Dah-ftin an, wo der Jar noch Kauft 


(geft. 1861); Melodie (1844) vom Domorganiſten Seydler 
in Graz (geft. 1888) ; mehrfach nachgebildet (in der Schweiz: 
„Hoch vom Säntis an’, im Deutſchland: „Bon Des Rheines 
Strand, wo Die che blüht‘). 

Hochwald, ein nur aus Baumhölzern beftehender Wald, 
deilen Bäume durch natürliche oder künſtliche Befamung 
oder durch Pflanzung entftanden find und bis zur Ernte 
unverftümmelt fortwachſen; für Hochwaldbetrieb eignen ſich 
alle Nadelhölzer, von Laubhölzern bei. Rotbuche, Eiche, 
Rüſter, Eiche, Erle, Birke. 

Sohwaldhaufen, Zander ee (Dürerfääule: 
Realgymnaſium und Oberrealfäule) auf den Vogelsberg. 

Hochweitzſchen, Gut in der ſächſ. Kreishauptm. Zeipzig, 
an der Freiberger Mulde bei Leisnig, (1910) 968 E., 
Zandeshetl- und Pflegeanftalt für Epileptifer. 

2 — das zur Hohen Jagd (ſ. d.) gehörende Wild. 

ohwohlgeboren, Hochwürden, f. Üüberſicht: 
Titel und Anreden. 

Hochzeit, uriprünglich jedes Hohe Felt des Jahres, dann 
bei. Die Feier der Eheſchließung (griine H.); filberne H. der 
25. Sahrestag Der grünen H., goldene H. Der 50., eiferne 
der 70., diamantene H. der 75. (oder 60.) Sahrestag; Hoch⸗ 
zeitSbitter (Umbitter), der Einlader zur H. — 9. in der 
Buchdruckerkunſt ein ee, doppelt geſetzter Textteil. 

Hochzeitskleid, bei manchen männl, Tieren (Vögeln, 
Reptilien, Amphibien, Fiſchen) in der Brunſtzeit eine auf— 
fällige, 3. T. farbenprächtige Beränderung an Federn, Haute 
gebilden ꝛc. 

Hock, in England Bezeichnung für Hochheimer, dann 
überhaupt weißen Nheinwein. 

Hocke, in der Turnkunſt ein Überfprung am Pferd, wobei 
die Hände fo lange an den beiden Pauſchen feithalten, bis 
die Beine durchgehockt find. 

Spdenheim, Stadt im bad. Sr. Mannheim, an der 
Kraich, (1919) 8000 E.; Zigarrenfabriken, Tabakbau. 

Höcker, |. Wirbelfäude. 

Höcker, Paul Oskar, Nomanshriftiteller, geb. 7. Dez. 
1865 in Meiningen, Sohn des Jugendſchriftſtellers und 


Schauſpielers Ostkar 9. 
(geb. 1840, geſt. 8. April | PA 
1894), feit 1906 Mit- Tor 


Da - 
Hrift „Daheim“ und 
von „Velhagen und 
Klafingg Monatshef⸗ 

ten’; ſchrieb bei. 
moderne Geſellſchafts⸗ 
romane, auch Dramen, 
Srinmerungen („Kine 
derzeit”, 1919). 

Spdcergräber, 
vorgefchichtliche, bej. in "| , | Arten Linie, 
der jüngern Eteingzeit 
pvorlommende Gräber, 
in denen fi) das Skelett 
int zuſammengekrümm— 
ter, hodender Stellung * 
porfindet [Tafel: Ur= 
eit II, 23, bei Urge— 

t 


chichte]. 
Hockerland, Ober = 

land, Landſchaft im 

preuß. Neg.= Bez. Kö» | 

nigsberg, zwiſchen Paſ— Hockey. 

ſarge und Geſerichſee. 
Hockey (ſpr. höcke), Stockball, aus England ſtammendes 

Raſenſpiel, bei dem zwei Parteien von je 11 Spielern ver= 






ung 3 
Sertenlinie 90m.lang. 


To 
Torlinie SOm lang 


421, 
ſuchen (Tafel: Sport IL, 13], den Hodeyball (eine Kugel] Hoeks (niederländ., pr. huks, 


von $cm Durämefjer aus gepreßtem Kork mit Ledergülle) in 
das gegneriſche Tor (ſ. d.) mittels eines Schlägers 
[Abb.J zu treiben. Epielgedanfe und Tattif dies 
jelben wie beim Fußballſpiel (j. d.). Epieldauer: 
zweimal40 Minuten. Abart: Eis— 
hockey (j.d.). Vgl. Doerry (Kand⸗ 6 
hockey, 1911), Simon (1912). 
Hockos, die Hokkovögel (ſ. d.). 
Hoc signo vinces oder In 
hoc signo vinces (lat.), in diejen 
wirft du fiegen, Inſchrift, 
die Konſtantin d. Gr. beim Aus- 
zug zum Kampfe gegen Maxentius 
neben dem Bilde des Kreuzes am 
Himmel erſchienen fein Joll; gried. (Tuto nika) in Euſe— 
bins’ Pamphili „Leben Konftantins” (1,28). 
. Hoc volo, sic jJub&eo: sit pro ratiöne voluntas 
(lat.), oft zitiert al$ 10 volox., „So will id, aljo 
befehl? ich's: ſtatt des Grundes gelte der Wille” (Zitat 
aus Juvenal, „Satiren“, VL, 223). 
Hodegetik, Hodegeſe (grch.), Anweifung zum metho— 
diſchen Studium einer — (S. Methode.) 
Hodeida, arab. Seeſtadt (Reede) in Jemen, ehemals 
Hauptſtadt des frühern türk. Witajets H., am Roten Meer, 
80000 E.; feit Kriegßbende unter der Botmäßigkeit von 
Seijid Idriſi, dem Hertſcher von Aſir. Haffecausfuhr. 
Hödel, Mar, Klempnergeſelle, aus Leipzig ſtammend, 
ſchoß 11. Mai 1878 in Berlin mit einem Revolver auf Kaiſer 
Wilhelm J. und wurde 16. Aug. enthauptet. 
Hoden (Testes), zwei eiförmige Drüſen, die den männl. 
Eamen abſondern, Hängen beim Menſchen und vielen Säuge— 
tieren im Hodenſacke (Scrotum), umgeben von der glatter 
Sheidenhaut (Tunica vaginälis), leicht beweglich, beftehen 
aus feinen Kanälen, innerhalb deren der Samen erzeu 
wird (Samenkanälchen, Samenröhrchen), und die fi in 
12-—17 Ausführungsgängen vereinigen und in den Neben- 
9. (Epididymis), ein längliches Anhängjel der H., münden. 
Bon hier gelangt der Same dur den Samenleiter in die 
neben der Harnblafe gelegenen Samenbläschen und weiter- 
hin durch feine Kanäle in die Harnröhre. Hodenentzündung 
(Orchitis) infolge äußerer Berlegung und bef. nad) Tripper, 
oft mit Nebenhodenentzündung (Epididymitis) verbunden. 
über Flüſſigkeitsanſammlung in den 9. ſ. Hydrozele. 
Hodeunbruch, Eingeweidebruh, bei dem der Bruch— 
inhalt in dei Hodenfad getreten ift. 
Hodgkinſche Krankheit (ipr. hoddſchkin⸗), ſ. Pfeudo= 
Hödhr (Hödur, Höder), ſ. Baldr. leukämie. 
Hoditz, Albert Joſ., Graf von, geb. 16. Mai 1706, 
bekannt als Freund Friedrichs d. Gr. und durch die bizarre 
Ausſchmückung ſeines Schloſſes Roßwalde in Sfterr.- 
Schleſien, zuleßt verarmt, geſt. 18. März 1778 in Potsdam. 
Hodler, Berd., ſchweiz. Maler, geb. 14. März 1853 it 





Gurzelen (Kanton Bern), get. 19. Mat 1918 in Genf. Seine ! 


Entwidlung führte über das realift. Hiftorienbild und die 
Freilichtmalerei zır einem perſönlichen erprejfioniftiichen Stil 
in der Landſ oft8- und Menſchendarſtellung. Tafelbilder: 
Der Tag, Holzfäller, Der Ausgewählte, Heilige Stunde, Tell; 
Monumentalmalereier: Rüdzug bei Marignano (Züri), 
Auszug der Studenten zum Breiheitsfanpf (1909, Univer= 
fität in Jena), Der Schwur (1913, Rathaus in Hantover). 
Bol. Weeje (1910), Burger (2 Bde., 1913), Trog (1918), 
Steinberg (1919), Bendler (1921), Frey (1922). 

Hödmezö⸗Vaſärhely Cipr. hohdmeſö wähihahrhelj), 
Stadt im ungar. Komitat Cſongrad, am H6d= oder Mond» 
jee, nahe der Theiß, (1920) 60854 E.; Viehzucht, Handel, 

Hodometer (grch.), Wegmeſſer (1.2.). ſAckerbau. 

Hodonin, tſchech. Name von Goͤding (ſ. d.). 

Hodow, Gemeinde in Oſtgalizien, öſtl. von Lemberg, 
(1910) 1767 E. Im Weltkrieg 1.—2. und 6. Juli 1917 
Abwehrſchlachten. 

Hödur (Söder), ſ. Baldr. 

Hoefnagel (Hufnagel), Jooris, niederländ. Miniaturs 
maler, Zeichner und Dichter, geb. 1545 in Antwerpen, geſt. 
1618 in Wien; Hauptwerk das 1582—90 hergeſtellte Missale 
Romanum (fett in der Nationalbibliothet in Wien)... 

Höegh⸗Guldberg, dän. Staatsmaun, ſ. Guldberg. 

Hoer (niederländ. und fläm,, ſpr. — Ecke, Winkel; 
Bezeichnung für einzeln liegende Gehöftgruppe, Abbau. 


‚am Iſel (25. und 29. Mat) zur Räumun 
vertrieb den franz. General Xefebure, der rradı dem Waffen⸗ 





Hof 
d. 5. Angelhaken, lat. 
Hamäti), die Anhänger der Gräfin Margarete von Heittie> 
gan tm Kanıpfe mit ihrem Sohne Wilhelm V. 1350 um 
die Herrjchaft über Holland. Die Anhänger Wilhelms 
nannten ſich Kabeljaus (lat. Aselläti). 

Hoek van Holland (ſpr. Huf), niederländ. Halbinſel 
mit Hafenanlage an ihrer Spitze, zwiſchen den beiden Mün— 
dungsarmen Der Neuen Maas gelegen; Überfahrt nach Eng— 
land (Harwid). [Karte: Niederlande :c. L1]. 

Hoensbroech (ipr. hohnsbrohch), Paul, Graf von, 
Publiziſt, geb. 29. Suni 1852 auf Schloß Haag (Geldern), 
trat 1878 in den Sejuitenorden, ſchrieb in deſſen Einne, Did 
er 1893 au8 dem Orden aus-, 1895 zur ev. Kirche über» 
trat, geft. 3. Sept. 1923 in Berlin-Lichterfelde. In der 
Celbitbiographie ‚ „Vierzehn Jahre Jeſuit“ (190910 u. ö.) 
und in andern Schriften begründete er ſeinen Übertritt; 
ihrieb ferner: „Das Weſen des Chriſtentums“ (1920) u. a. 

Sof, eingefriedeter Platz, bei. der von den Gebäuden 
eines Landgutes eingeſchloſſene Rlak, aud ein ganzes Gut 
mit Feldern; ferner der Sitz eines Fürſten mit feiner 
Familie und feinen oberiten Beamten, die mit beſondern 


 Hofäntern oder Hofchargen (Marſchall, Kämmerer, Truch— 


jeß, Schenk, Zeremonienmeiſter sc.) betraut find (ſj. Erz— 
änıter, Erbämter, Hofjtaat). Hoffähigkeit, die erehtigung 
zum Zutritt bei H., bei. bei Hoffeſtlichkeiten. 

Sof oder Halo, in Der Meteorologie weiße oder farbige 
Ringe um Mond oder Sonne; die Heinern (Aureolen) 
entftehen durch Beugung des Lichts in den Düuſten der 
Atmofphäre, die größern (Ninge) durch Brechung und 
eng des Lichts in den in den höhern Schichten 
der Atmosphäre ſchwebenden Eisteilden. Die Ringe Haben 
22°, Seltener 46° Halbmeiler und find gewöhnlid weiß, 
ſeltener J—— (rot innen). Werden die H. 
noch von andern Lichtbogen durchſchnitten, jo Heiße die 
heller erſcheinenden end Lelen Nebenſonnen und 
Nebennonde. (S. auch Biſhopſcher Ring.) u 

Hof, Bezirtöftadt im bayr. Neg.= Bez. Oberfranten, an 
der Saale, (1919) mit Hofed und Moſchendorf 39603 E., 
Lande, Anitsgericht, Muſeum, Erdbebenftation; Gymnaſium, 
Realſchule; Woll- und Baumwollinduſtrie, Brauereien. 


Ehemals reichsunmittelbar, 1373 unter Burggraf Friedrich 


von Nürnberg, 1792 an Preußen, 1806 an Frankreich, 1810 
an Bayern. Vgl. Tillmann (3. Aufl, 1910). | 

Hofämter, Hofhargen, |. Hof. 

Sofburg, das kaiſerl. Refidenzſchloß in Wien; Hof- 
burgthenter, das Hofſchauſpielhaus daf., ſ. Burgtheater. 

Hofdijt (ipr. -deift), Willen Jacobszoon, niederländ. 
Säriftiteller, geb. 27. Juni 1816 in Allmaar, war Gynt= 
naftallehrer in Amfterdant, geit. 29. Aug. 1888 in Arnheim, 
berühmt durch die Balladen „Keunemerland“ (1850— 52), 
exotiſche Verserzählungen und Dramen, eine volkstüml. 
„Geschiedenis der Nederlandsche Letterkunde” (1853 
—56) u.a. Bgl. Duys (1890). 

Hofer, Andr., Tiroler Sreiheitsfämpfer, geb. 22. Nov. 
1767 im Wirtshaus am Eand in St. Leonard im Palfeiers 
tale, leitete nad Hormayrd Plan den Aufitand Tirols 
11.—13. April 1809, zwang die Bayern dur die Siege 
des Landes, 


ſtillſtand von Znaim (12. Juli) eingerückt war, durch die 


Schlacht am Iſel (13. Aug.) und leitete die Verwaltung 
des Landes bis zun Frieden von Wien (14. Oft.), unter= 


warf fi dann, begann jedoch auf 'eine falſche Nachricht 
die Beindfeligkeiten auf8 neue, erlag der Ubermacht, ward 
23. Jar. 1810 durch Verrat gefangen und in Mantua 
20. Febr. erſchoſſen. Die Familie 9. wurde 1818 geadelt, 
Val. Heigel (1875), Stampfer (2. Aufl. 1891), Schmölzer 
(1905). Dramatii behandelt von Smmermann, Karl 
Wolf (wiederholt ald Volksſchauſpiel in Meran aufgeführt). 

Hoefer, Edmund, Novelift und Romanſchriftſteller, geb. 
15. Okt. 1819 in Greifswald, lebte ſeit 1854 in Stuttgart, 
geft. 22. Mai 188% in Cannſtatt; einer der erſten Bertreter 
der Heimatkunſt („Aus den Erzählungen eines alten Tanı= 
bours“, 1855, 2c.). „Ausgew. Schriften“ (14 Bde, 1882-83). 

Hofer, Karl, Maler, geb. 11. Oft. 1878 in Karlsruhe, 
Iebt in Berlin; vertreten in den Galerien von Dresden, 
Frankfurt, Halle, Mannheim, Winterthur. 

Höfer von Feldſturm, Franz, Ritter, öfterr. = ungar, 
General, geb. 9. Juli 1861 in Komotau, jeit 1912 Stell» 


eg a 


Hof | 492 


vertreter des Chefs des Generalitabs, wit Kriegsbeginn 
1914 als ſolcher beim öſterr.zungar. Armeeoberkommando, 
verfaßte Die offiziellen Kriegsberichte, kam als Feldmarſchall— 
leutnant Juli 1915 in das Kriegsminiſterium, geſt. 22. Jan. 
1918 in Wien; ſchrieb: „Ein Beitrag zur Gefechtsausbildung 
der Feldartillerie in größern Verbäuden“, (1913). 

Höferecht, das in den Gegenden mit geſchloſſenen 
Bauernhöfen gebräudlide, in letter Zeit durch Staatl. 
Geſetze bejtätigte und geregelte bäuerliche Erbrecht, wonach 
der Hof ungeteilt und unter möglichſt geriuger Schulden— 
laſt auf den ſog. Auerben (ſ. d.) übergeht, die Miterben 
aber durch Abfindungen entſchädigt werden. 

Höferolle, das Buch, in welches die Eigenſchaft eines 
Gutes als Anerbengut eingetragen wird. Durch den Ein— 
trag wird dieſe Eigenſchaft begründet. 

Hoff, Jakobus Heudrilus van't, Chemiker, geb. 30. Mai 
1852 in Rotterdqam, geſt. 2. März 1911 in Berlin, 1878 Prof, 
in Amfterdam, feit 1896 in Berlin, Begründer der Stereo- 
chemie, bej. der organ. Verbindimgen (Theorie des aſym— 
metrifchen Kohlenitoffatoms), ferner der Theorie der ver— 
dünnten Löſungen und Förderer der phyſikal. Chemie; ſchrieb: 
„La chimie dans l’espace” (1875; deutſch, 2. Aufl, 1893), 
„Anſichten über organ. Chemie” (1878—81), „Über eine 
allgem. Eigenjhaft der verdünnten Materie‘; (deutſch 
1900), ferner „Vorleſungen über Bildung uud Spaltung 
von Doppelialzen‘ (1897), „Unterſuchungen über die Bil- 
dungsverhältniffe der ozeaniſchen Salzablagerungen ꝛc.“ 
(1897 fg., neu bg. 1912), „Die chem. Grundlehren nad) 
Menge, Maß und Zeit” (1912) u. a. 1901 erhielt H. den 
Nobelpreis für Chemie. Bal. Cohen (1912). 

Sofia, Albert, Mediziner, geb. 31. März 1859 in 
Richmond (Südafrila), Teit 1886 Dozent in Würzburg, 
1896 Prof. daf., 1902 in Berlin, geit. 31. Dez. 1907 in 
Köln, Begründer der modernen Orthopädie; ſchrieb: „Lehr— 
buch der Frakturen und Luxationen“ (4, Aufl. 1904),,,Orthoe 
pad. Chirurgie” (6. Aufl,, 2 Bde., 1920—21) u. a. 

Hoffähigkeit, 1. Hof. 

Höffding, Harald, dän. Philoſoph und Pſycholog, geb. 
11. März 1843 in Kopenhagen, jeit 1883 Er daſ. 
Seine Pſychologie betont den Einfluß der Willenskräfte; 
ſeine ah iſt entwicklungsgeſchichtlich und ſozial be= 
gründet; ſchrieb; „Den engelſke Filoſofi i vor Tin“ (1874), 
„Pſychologi i Omrids paa Grundlag of Erfaring“ (1882; 
Ku ,‚ 5. Aufl. 1914), „Kontinuiteten i Kants filojofifte 
Udviklingsgang“ (1893), „Den nyere Filoſofis Hiftorie” 
(1894 ; dentſch,2 Bde., 2. Aufl. 1921), „Nouſſeau und feine 
Philoſophie“ (1897), „Religionsfiloſofi“ (1901), „Humor 
als Lebensgefühl” (1918). Bal. Rindom (dän., 1918). 

Hoffensthal, Hans von, Echriftiteller, geb. 16. Aug. 
1877 in Oberbozen, bis 1905 Arzt in Innsbruck, geit. 
9. Dez. 1914 in Bozen, ſchrieb Romane und Novellen, wie: 
„Maria = Himmelfahrt‘ (1905), „Lori Graff” (1909), 
„Hildegard Ruhs Haus” (1910), „Moj“ (1914) u. a. 

Sofimann, Adolf, Politiker, geb. 22. März 1858 in 
Berlin, Buchhändler daf., 1902—6 und 1920—24 Mit- 
glied des Reichstags, bis Mai 1921 aud des preuß. Ab 
geordnietenhaufes, einer der Führer der unabhängigen Ep: 
zialdemokratie, dann der kommuniſt. Partei; jchrieb: „Die 
zehn Gebote und Die befißende Klaſſe“ (1891 u. ö.), Danad) 
oft Zehn⸗Gebote⸗H. genannt, „Los won der Kirche“ (1908); 
Dramen unter dem Pſeudonym 8.5.9. Bollmanı, 

Hoffmann, Artur, Bundespräfident der Schweiz, geb. 
18. Juni 1857 in Et. Gallen, 1880—1911 Redtsanwalt 
daf., 1911—16 Mitglied des ſchweiz. Bundesrats, 1914 
Bundespräſident. 

Soffmann, Aug. Hein, H. von Fallersleben ge— 
nannt, Dichter, Sprachforſcher und Literarhiftoriter, geb. 
2. April 1798 in Fallersieben im Lüneburgiſchen, 1830 
Prof, in Breslau, 1842 wegen feiner „Unpolit, Lieder“ 
(1840) abgejegt, 1854—60 in Weimar, jeit 1860 Biblio- 
thelar des Herzog von Ratibor auf Schloß Corvei, geſt. 
das. 20. San. 1874; gab heraus: „„Horae Belgicae‘ (1831 
—62), „Bundgruben für Gefhichte deutſcher Sprache und 
Literatur“ (1830— 37), „Altdeutſche Blätter” (1835—40), 
DER volkstüml. Lieder‘ (1859; 4. Aufl, 1900) ; Trieb: 
„Geſchichte Des deutſchen Kirchenliedes“ (1832; 3. Aufl. 
1861) ꝛc.; Seine Xieder („Gedichte“, 1827 u. ö., bei. 
berühmt „Deutfhland, Deutfhland über alles’, 1841; 
„Kinderlieder“, 1877 2c.) durch vollstüuml, Ton aus— 


gezeichnet. Gelbitbiogr. „Mein Leben“ (6 Bde., 1868— 70; 
verkürzt, 2Bde., 1892— 94), „Geſammelte Werte’ (8 Bde., 
1890— 98), Answahl (1905 und 1912), „Briefe (1907). 
Vgl. Wagner (1869), Öerftenberg (1916). — Cein Sohn - 
Franz H.Fallersleben, Dialer, geb. 19, Mai 1855 in 
Weimar, feit 1908 Prof., lebt in Düſſeldorf. 

Hoffmann, Ernſt Theod. Amadeus, eigentlich Wilh., 
Dichter, geb. 24. San. 1776 in Königsberg, bis 1806 im 
Staatsdienft, dann Theatermuſikdirektor, zuletzt in Dresden, 
jeit 1816 Kammergerichtsrat in Berlin, geit. da), 25. Juni 
1822; origineller Cchriftiteller von ſtarker Phantaſie nud 
einem Hang zum Graufigen („Phantaſieſtücke in Callots 
Manier‘, 1814—15, daher Eallst-H. genannt; „Eliriere 
des Teufels”, 1815 — 16; „Nachtſtücke“, 1817; „Die Sera— 
pionsbrüder“, 1819— 21; ,‚Zebensanfichten des Kater Murr“, 
1820— 22), aud) Komponiſt und Zeichner. „Werke“, kritiſche 
Ausg. (1909 fg.), Briefwechſel (1912) und Tagebücher 
(1915) hg. von H. von Müller. Dal. Ellinger (1894), 
Sakheim (1908), Margis (1911), Hari) (2 Bde, 1920). 

Hoffmann, Franz, Volks- und Jugendſchriftſteller, geb. 
21. Feb. 1814 in Bernburg, geft. 11. Juli 1882 in Dresden; 
Herausgeber de8 „Deutſchen Jugendfreundes“ (jeit 1846). 

Hoffmann, Friedr. Arzt, geb. 19. Febr. 1660 iu 
Halle, Prof. daſ., gelt. 12. Novo, 1742, Begründer der 
mechan.⸗-dynamiſchen Schule; von ihm angegeben der Hoff- 
mannſche Lchensbatfan (j. Lebensbalſam), Hoffmanns 
Tropfen (ſ. Äther). Vgl. Schulze (1749). 

Hoffmann, Guft., genanıt Graben-H., Lieder— 
komponiſt, geb. 7. März 1820 in Bnin bei Pofen, feit 
1885 Geſanglehrer in Potsdam, wo er 21. Mai 1900 
ſtarb; wurde bei. populär durch feine Kinderlieder jowie. 
durch das Lied "in malGunderstanfend Teufel“, 

Soffmann, Hans, Novelliit, geb. 27. Juli 1848 in 
Stettin, 1872—79 Gymmnafiallehrer, 190% Sefrefär der 
deutſchen Schillerſtiftung in Weimar, geit. dal. 11. Suli 
1909; ſchrieb feinfinnige und humorvolle Novellen, Gedidte 
u. a., ſo Bon Frühling zu Frühling‘ (1889 u. ö.), „Geſchich— 
ten aus Hinterpommern“ (1891), „Das Oymnafiun zu Stol⸗ 
penburg“ (1891), „Oſtſeemäürchen“ (1897) 2c. „Länder und 
Leute“ (1914). Vgl. Ladendorf (1908). 

Hoffmann, Heinr. genannt Hoffmann-Donner, Humo— 
vift, geb. 13. Juni 1809 in Frankfurt a. M., 1851—89 diri= 
gierender Arzt der Srrenanftalt da}., geit. 20. Sept. 1894; 
Verfaſſer der von ihm ſelbſt aud illuftrierten Kinder— 
fhriften „Strumwelpeter” (1845, über 300 Aufl.), „König 
Nußknacker“, „Baſtian, der Faulpelz“ u. a. 

Hoffmann, Johs., Politiker, geb. 3. Juli 1867 in 
Ibtesheim bei Landau, 1887—1908 Volksſchullehrer, daun 
Handelslehrer in Kaiſerslautern, ſeit 1908 Mitglied des 
bayr. Landtags, jeit 1912 des Neihstags (Sozialdemokrat), 
1919—20 der Nationalverfammlung (Mehrheitsſozialiſt), 
Nov. 1918 bayr. Unterrihtsminifter, dann auch Miniſterpräſi— 
dent, flüchtete April 1919 vor der Räteregierung in Münden 
nach Bamberg, kehrte aber nach dereu Befeitigung zurück. 

Hoffmann, Ludw., Architekt, geb. 31. Juli 1852 
in Darmſtadt, ſeit 1896 Baurat der Stadt Berlin; Haupte 
werte: Reichsgerichtsgebäude in Leipzig (188695, mit 
P. Dybwad, ſ. d.), Rudolf-Virchow-Krankenhaus und 
Märkiſches Provinzialmuſeum in Berlin, Leiter der Nen— 
bauten der dortigen kgl. Muſeen. Vgl. Stahl (1907). 

Hoffurann, Mar, preuß. Generalmajor, geb. 25. Ian. 
1869 in Homberg, 1904 während des ruſſ.-zjapau. Kriegs 
zur japan. Armee Tommandiert, bei der Mobilmahung 
Aug. 1914 1. Öeneraljtabsoffizier beim Armee-Oberkom— 
mando 8, ſpäter des Oberbefehlshabers Dit, 1916 Chef 
de8 Generalftabs de8 Oberkommandos Dit. 1920 zur 
Dispofition geftellt. Die von ihm vertretene Politik ftrebte 
die Begründung eines Verhältniſſes zu Rußland an, auf 
dent fie) nad) dem Friedensſchluß ein polit. Zuſammengehen 
hätte aufbauen laffen, Seine entgegenkommende Haltung 
bei den Sriedensverhandlungen in ieftstitonft wurde erft 
durch das Eingreifen der Oberſten Heeresleitung auf einen 
Ihärfern Ton geſtimmt. Schrieb „Der Krieg der ver- 
fünmten Gelegenheiten‘ (1923). 

Sofmann: Donner, |. Hoffmann, Heinr, 

Hoffmannianer, |. Tempelgeſellſchaft. 

Hoffmannſcher Lebensbalſam, ſ. Lebensbalſan, 
Hoffmannſcher; Hoffmannſches Magenelixier, Pomeranzen⸗ 
elixier G. d.); Hoffmanns Tropfen, |. üther. 
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Hoffmann & Campe, Buchhandlung, 1808 in Ham— 
burg entflanden, nahm Aufſchwung unter Jul. Campe (geb. 
13. %ebr.1792, geft.14.Nov. 1867), dann im Beſitz von deſſen 
Sohn Jul; Campe (geb.18.%ebr. 1846, geſt. 13. Nov. 1909). 
Das Sortiment ging 1885, der Verlag (Werke von Heine, 
Börne, Hebbel, Behje u. a.) 1911 in andere Hände über. 

Sofgänger, ſ. Inſtleute. 

Hofgaſtein, ſ. Gaſtein. 

Hofgeismar, Kreisſtadt im preuß. Reg.-Bez. Caſſel, 
an der Eſſe, (1919) 4525 E., Garniſon, Amtögeridt, 
Predigerjeminar, Progymnaſium; graphiſches Gewerbe, 
Papierwaren-, Malz-, hem. Fabrik. In der Nähe ein 
Stahlbrumnen und das Geſtüt Beberbeck (ſ. d.). 

Sofgeridhte, im Mittelalter die höhern Gerichte in 
Deutſchland; in neuerer Zeit in einigen Ländern die Ge— 
vihte zweiter Anftanz. Durch die Gerichtsverfaſſung Des 
Deutſchen Reichs von 1879 befeitigt. 

Hofheim. 1) H. in Bayern, Bezirksſtadt im bayr. Reg.⸗ 
Bez. Unterfranfen, ar der Aurach, (1919) 1043 E., Amts— 
gericht. — 2) H. am Taunus, Stadt im preuß. Reg.-Bez. 
Wiesbaden, am Südfuß des Taunus, 4725 E., Waſſerheil— 
anitalt, Luftkurort; Bapier= u.a. Fabriken; altröm. Kaſtell. 
Höfiſch, im 12. und 13. Jahrh. alles, was den An— 
ſchauungen der ritterlihen Geſellſchaft jener Zeit entjpricht, 
int Gegenjaß zu „dörperhaft“, der Art des Dorfbewohners. 
— Höfifche Voefie, die kunſtmäßige ei (Artusromane) 
und Iyr. (Minnejang) Dichtung des Mittelalter. über 
die höfiſche Dorfpoeſie ſ. Dorfpoefie. Vgl. Alwin Schultz 
(„Das höfiſche Leben“, 2. Aufl. 1889). 

Hofkriegsrat, die 1556 in Oſterreich errichtete oberſte 
Militärverwaltungsbehörde, 1848 in das Kriegsminiſterium 
umgewandelt. 

— Ant., geb. 19. Okt. 1882 in Otterbach (Bez. 
Kaiſerslautern), 1908—14 Referent an der Zentralſtelle 
des Volksvereins für das kath. Deutſchland tn München— 
Gladbach, 1914—19 Direktor des on Technikerver⸗ 
bands, ſeit Juni 1920 des Geſamtverbands der deutſchen 
Staatsbeamten- und Staatsangeſtelltengewerkſchaften, 
Aug. 1923 Reichspoſtminiſter, Nov, 1923 auch Reichs— 
minifter für Die bejetten Gebicte. 

Sofmann, Aug. Wilb. von, Chemiker, geb. 8. April 
1818 in Gießen, 1845 Prof. in Bonn, 1848—64 am 
Royal College of Chemistry in London, jeit 1865 in 
Berlin, geit. daj. 5. Mai 1892; hochverdient um die 
urgan, Chemie; durch feine Arbeiten über Anilin Bes 
gründer der modernen Teerfarbeninduftrie; von großen 
Einfluß auf die Entwidlung des chem. Unterrihts und Der 
Erperimentierfunft(Danıpfdichtebeitimmung); ſchrieb: „Ein 
leitung in die nıoderne Chemie‘ (6. Aufl. 1877), „The 
lifework of Liebig‘ (1876), „Zur Erinnerung an voran= 
gegangene Freunde‘’(1889). Vgl. Volhard und Filher(1902). 

Hofmann, Heinr. Komponiſt, geb. 13. Jan. 1842 in Ber⸗ 
lin, geſt. 16. Juli 1902 in Großtabarz; ſchrieb die Opern „Ar⸗ 
min“ (1872), „Innen von Tharau“ (1878), Die Chorwerke 
„Die ſchöne Meluſine“, „Nordiſche Meerfahrt“ u. a. 

Hofmann, Heinr. Hiſtorienmaler, geb. 19. März 1824 
int Darmitadt, 1870 Prof. ar der Akademie in Dresden, 
geit. dal. 23. Juni 1911. 

Hofmann, Rudi. von, Maler, geb. 17. Aug. 1861 in 
Darmſtadt, 1L903— 16 Lehrer an der Kunſtſchule in Weimar, 
jeitdvem an Der Akademie in Dresden, 1905 Prof. Ge— 
mälde in den Galerien von Darmſtadt, Dresden, Leipzig; 
Wandmalereien in Weimar (Muſeum, Theater), Jena 
(Univerfität), Leipzig (Deutſche Bücherei). Lithographiiche 
Serien (1906; 1919). Val. Fiſchel (1908). 

Sofmann, Peter, Freiherr von (ſeit 1917), öſterr.⸗ 
ungar. General, geb. 10. Juni 1865 in Wien, 1911 Gene- 
ralmajor, 1914 Feldmarſchalleutnant, im Weltkrieg Führer 
des Korps Hofmann, mit dem er die Karpather verteidigte, 
trat Sebr. 1915 in den Verband der deutſchen Südarmee, 
kämpfte Mai 1915 fiegrei bei Stryj, feit April 1918 bis 
zum Kriegsende in der Ukraine, 

Hofmann, Walter, Voltsbibliothelar, geb. 24. Mürz 
1879 in Dreöden, bi8 1901 Graveur, Autodidalt, 1905—13 
Begründer und Leiter der Freien öffentl. Bibliothek in 
Dresden- Plauen, damı der Städt. Bücherhallen in Leipzig; 
Ihrieb: „Bud und Boll und die vollstüml. Bücherei“ 
(1916), „Der Weg zum Schrifttum‘ (1922), „Die Braris 

der Bücherei‘ (1922). 
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Hog 
Sofmannsthal, Hugo von, Dichter, geb. 1. Febr. 1874 
in Wien, Vertreter der impreſſioniſtiſchen Neuromantik, 
ſchrieb Gedichte (1907) und Dramen („Seftern‘“, 1891; ‚Der 
Tor und der Tod“, 1894; „Theater in Verſen“, 1399; mo— 
dernifierte Bearbeitungen von Sophokles' ‚‚Eleltra‘’, 1905, 
Guripides’ „Alkeſtis“, 1916, Calderons „Dante Kobold“, 
1920) und der Moralität „Sedermann‘ (1911); Texts 
bücher zu R. Strauß’ „Roſenkavalier“ (1910), „Ariadne 
auf Naxos“ (1912) und „Die Frau ohne Schatten‘ (1919). 
„Proſaiſche Schriften‘ (4 Bde, 190%). Bal. Culgers 

Hofmanns Binlett, |. Dahlin. ſGebing (1905). 

Sojmanı von Hofmannswaldau, Chriſtian, 
Haupt der Zweiten Schleſ. Dichterſchule, geb. 25. Dez. 
1617 in Breslau, Prüfident des Ratskollegiums und kaiſerl. 
Kat daj., geit. 18. April 1679; ſchrieb in ſchwülſtigem, aber 
gewandtem Stil galante Gelegenheitsgedichte, „Kurioſe 
Heldenbriefe”u.a. Bal.Ettlinger (1891), Broßmann (1900), 

Sojmeier, Mar, Gynäkolog, geb. .28. Dan. 1854 in 
Zudar (Rügen), 1887 Prof. in Gießen, 1883 in Würz- 
burg; ſchrieb: „Grundriß der gynätologiſchen Operatio— 
nen’ (4. Aufl. 1905), „Handbuch der Frauenkrankheiten“ 
(16. Aufl. 1920) u. a. 

Hofmeiſter, im Mittelalter ein Hofbeamter, jeit 1889 
in Preußen als Titel älterer Kammerherrn eingeführt; 
danır der Aufſeher über das Gefinde und die Tagelühner 
auf einem Gut; auch Haußlehrer. 

Hofmeister, Wild. Friedr. Benedikt, Botaniker, geb. 
18. Mai 1824 in Leipzig, Mufilalienhändler, .1863 Prof. 
in Heidelberg, 1872 in Tübingen, geit. 12. San. 1877 in, 
Lindenau bei Leipzig; ſchrieb: „Die Entftehung des Em— 
bryos der Phanerogamen“ (1849), „Vergleichende Unter— 
ſuchungen der Keimung, Entfaltung und Fruchtbildung 
höherer Kryptogamen“ (1851) u. a. 

HSofmesgerei, ſ. Güterſchlächterei. 

Hofnarren, im Mittelalter (bis zum 18. Jahrh.) 
die an den Höfen zur Unterhaltung dienenden beſoldeten 
Poſſenreißer, förmliche Hofbeamte mit beſonderer Tracht 
(Narrenkappe, Narrenzepter, Schellen und großem Hals— 
kragen); eine höhere Klaſſe waren die „luſtigen Räte“, 
meiſt geiſtreiche Männer, die unter dem Vorrecht freier 
Rede die Gebrechen ihrer Zeit geißelten. Vgl. Flögel 
(1789), Nick (1861), Ebeling (1883, 1890). 

Hofpauer, Mar, Schauipieler, geb. 11. Juli 1845 in 
Münden, jeit 1870 Charakterkomiker des Mindener Volks— 
theaters, leitete 1879—93 die Gejantgaftipiele der Mün— 
chener, 1898—1903 Direktor des Berliner Theater des 
Weſtens, 1904 des Stadttheaters in Riga, gejt. 13. Nov, 
1920 in Münden. 

Hofrat, jet dent 16. Sahrh. Bezeichnung der Kollegien 
ur Beratung von Regierungsarngelegenheiten, dann Titel der 

itglieder derjelben; bis Nov. 1918 verliehener Ehrentitel, 

Hofrecht, im älter deutichen Recht die Beitimmungen 
über das Verhältnis zwiſchen Grundheren und Den von 
ihm abhängigen Bauern, Hörigen und eigenen Leuten. 
— Wirtſchaftshof auf einem Gute, auch das 

ut ſelbſt. 

Hofſtaat, die Geſamtheit der Perſonen, die einen 
regierenden Fürſten und deſſen Familie an ſeinem Auf— 
enthaltsorte (Hof, ſ. d.) umgeben. | 

Hofſyſtem, die Anſiedelung der landwirtid. Bevölke— 
rung auf gejonderten Sinzelhöfen, jo daß jeder Wirt den 
ihm gehörigen Srundftüdslompler bewohnt; tn größtem 
Umfange in Nordamerika verbreitet; Gegenſatz Dorfſyſtem. 

Höfte, Buhne (ſ. d.). 

Hof⸗ und Gerichtsadvokaten, Titel der Advokaten, 
welche in Wien, Linz, Salzburg und Graz wirken. 

Hofwyl, früher Wylhof, Landgut bei Bern, bekannt 
durch die Anlagen Fellenbergs (ſ. d.) daſ. 

Hogarth, William, engl. Zeichner, Maler und Kupfer— 
ſtecher, geb. 10. Nov. 1697 in London, geſt. 25. Okt. 1764 in 
Leiceſterfields; ſatir. Sittenſchilderungen, die beſ. kultur— 
geſchichtlich von großem Wert find Tafel-Karikatur]J, 8). 
Hauptwerke: „Lebenslauf einer Dirne“ (1732), „Lebens— 
lauf eines Wüſtlings“ (1735), „Bier Tageszeiten“ (1738), 
„Heirat nad der Mode” (1745); auch Bildniſſe G. B. 
David Garrick). Erklärung der H.ſchen Kupferſtiche von 
Lichtenberg (3. Aufl. 18386—87). Bal. Dobjon (1902), 
Meier-Gräfe (1907), Hutton (1908). 
Sogarthiund, der Eumberlandfund (f. d.). 
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Hogcholera, ſ. Schweineſeuche. 

Hogenberg, Franz, Kupferſtecher, ſ. Hoogenbergh. 
Hogg, James, genannt der Ettrickſchäfer, ſchott. Volls— 
dichter, geb. Dez. 1770 in Ettrick (Südſchottläud), zuletzt 
Gutspächter von Altrive Lake, geſt. daſ. 21. Nov. 1835; 
ſchrieb Gedichte, Legendenu.a. Werte mit Biogr. von Wils 
lon (5 Bde,, 1850—52). Vgl, Douglas (engl., 1899). 

Hoggummi, ſ. Clusia. 

Hogshead (Ipr. -hedd), der engl. Orhoft, für Ale und 
Bier = 54 Gallons — 245,353 1, für Wein, Branntwein sc. 
= 63 Gallons = 286,245 1. 

Dohburg, ſächſ. Dorf nordöftl, von Wurzen, (1919) 
804 E.; Dabei die Porphyrkuppen der fog. Hohburger 
Schweiz (bid 243 m body; Quarzwerke). 

Höhe, in der Geometrie Die ſenkrechte Gerade von 
dem höcften Punkte der a auf Die Grundlinie bzw. 
Srundflähe oder deren Verlängerung vder aud) die lot— 
vedhte Erhebung eines Punktes über die Horizontalebene, 
9. eines Berges, der vertifale Abftand feines Gipfels von 
der (fortgefett gedachten) Meeresfläche (abſolute H.) oder 
von feinem Buß (refative H.). H. eines Geſtirns, Der 
zwiſchen dieſem und den Horizont liegende Bogen eines 
Eheitelkveijes, oder der Winkel (Höhenwinkel), welchen der 
in das Auge des Beobachters gelangende Lichtſtrahl des 
Geſtirns mit dem Horizont bildet, In der Schi nn 
ſ. v. w. Polhöhe; daher „Auf der H. eines Ortes fid) 
befinden”, in der Nähe desfelben unter gleicher Polhöhe, 
d. h. gleicher geogr. Breite mit ihn fein. 

Höhe, jede Zanderhebung ohne Nüdfiht auf ihre Form; 
militärifd) jede Erhebung, die auf den Generalftabßtarten 
wit einen Namen, jondern nur die Höhenzahl trägt, als 
9. mit Hinzufügung Diefer Zahl bezeihnet. Im Welt: 
frieg viel umtämpft waren bej.: H. 60, 4 km füdöftl. von 
Mpern; 30. Suli 1915 wurde Schloß Hooge mit Kuppe 60 
pon der 4. deutjhen Armee genommen, 9, Aug. von den 
Engländern zurüderobert, 9.165, ſ. Lorettohöhe. H. 295, 
12 km nordweſil. von Verdun (fri. Le Mort Homme, 
Toter Mann), während der Schlacht von Verdun viel ges 
nanut zujfammen wit der 700 m nordweltl, gelegenen 
9. 265; legtere wurde 10. März 1916 mit ihrer Uns 
gebung von Teilen der 5. deutichen Armee genonmen, 
9. April fiel die Kuppe 295 im thre Hand und wurde 
gegen Nüderoberungsverfudhe der Franzoſen behauptet. 
9. 30%, 5,5 km ſüdweſtl. von H. 295, bildete in der 
Schlacht von Verdun (Mai 1916) den Brennpunkt der 
Kämpfe an der Nordfront, in denen fid die 5. deutſche 
Armee in den Belig der Dörfer Bethincourt, Malancourt 
und Haucourt zu jegen ſuchte, nad) vierteljährigem Kampf 
Tamm fie in Befiß der Deutihen. H. 345 (Cöte de Froide 
Terre, ſ. Cdie). 9.346 (Combreshöhe, ſ. Conibres). 9.956, 
ſ. Hartmannsweilerkopf. 

Höhe, Die, Gebirge, |. Taunus. [Adenau. 

Hohe Acht, —28 Gipfel der Eifel (760 m), bei 

Sohe Eule, höhfter Sipfel des Eulengebirgeß, 1014 m. 

Soheit, die höchſte Staatsgewalt und die damit ver- 
fnüpften Hoheitsrechte (Negalien und Majeſtätsrechte); 
dann Prädilat fürftl. Perſonen: Kaiſerl. H. der Mitglieder 
der kaiſerl. Häufer, früher aud des Kronprinzen und der 
Kronprinzeffin de8 Deütſchen Reichs; Kal. H. der Mit- 
glieder der Tal. Häufer, der HALT und Erbgroß⸗ 
yerzöge; Grofherzogl. H. der Mitglieder der großherzogl. 
Hänfer Baden und Helfen; H., ohne Zuſatz, der Mit— 
glieder der übrigen großherzogl. Häuſer, feit 1844 aud) 
der regierenden Herzöge und der Mitglieder ihrer Häufer. 

— —— ‚ die herkömmlichen Zeichen ftaatl. 
Hoheit, wie fie an den Grenzen, öffentl. Gebäuden ans 
gebradyt werden, Grenzpfähle, Wappen u. dal. 

Sohle Zagd, Großweidwert, Die Jagd auf Edel-, Elch-, 
Damm, Reh-, Gems-, Stein- und Chwarzwild; Bür, 
Wolf, Luchs; Auer-, Birk-, Hafelgeflügel; deu großen 
Brachvogel, Faſan, Schwan, Trappe, Kranich, Adler. Wo 
man noch eine mittlere Jagd unterſcheidet, zählt zu ihr 
pon den genannten Tieren: Reh, Schwarzwild, Wolf, Birk— 
und Hafelgeflügel, Brachvogel, alles übrige zur niedern Sagd. 
Xiteratur ſ. Jagd. 

Hohe Menſe, Gipfel im Glatzer Gebirge, 1085 m. 
Oſtl. die Seefelber (Töl m; Hochmoor, Naturſchutzgebiet). 

Sohenafperg (Hohenasberg), ehemals Feſtung und 
Staatsgefängnis, dann bis 1883 Militärſtrafanſtalt, jegt 
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Zuchthaus und Zivil-Feſtungsſtrafanſtalt im württend. 
Oberamt Ludwigsburg bei Aſperg, auf einem freiſtehenden, 
356 m hohen Bergkegel. Vgl. Biffart (1858). 

Hohenau, Roſalie, Gräfin von, zweite Gemahlin des 
et Albrecht (ſ. d.) von Preußen, Tochter des Kriegs— 
miniſters von Drand), geb. 29. Aug. 1820, geft. 6. März 
1879. Söhne: Graf Wilheln (geb. 1854), preuß. General, 
und Graf Friedrich von H. (geb. 1857, gelt. 15. April 
1914), dejien Söhne den Namen Grafen von H. führen. 

Hohenberg, Sophie, Herzogin von, |. Chotel, Sophie, 
Graͤfin von. ſborn. 

Senat Wild von, General, ſ. Wild von Hohen— 

öhendienſt, Höhenkultus, die Bl der Berge 
und Gebirge, die entweder als lebende Welen oder als 
Sitz der Götter betrachtet werden, findet ſich bei den alten 
Siraeliten und in weiten Gebieten Afiens und Europas. 
Bol. von Audrian (1891). [in Sadjen. 

Sohened, ſächſ. Landesitrafanftalt bei Stollberg 1) 

Hoheuelbe, tiſchech. Vrchlabi, Bezirlöftadt in Böhmen, 
an der Elbe, (1921) 8065 deutſche E.; Webſchule, Texrtils 
induftrie. Dabei Ober-H. (2714 &.). 

Hohenenis, Marlifleden in Vorarlberg, am Rhein, 
(1920) 5043 E.; Spinnerei, Weberei, Bärberei, Nuinen 
Alt⸗H. und an 

Sohenfelde, Borort yon Hamburg, an der Nußenalfter. 

Sohenfels, Stelle, Schauſpielerin, geb. 16. April 
1857 in Florenz, geſt. 21. Febr. 1920 in Wien, jeit 1873 
am Hofburgtheater in Wien, vorzüglid) in Rollen von Lieb— 
baberinnen und jugendliden Heldinnen, vermählt (1889) 
mit Freiherrn Alfred von Berger. ; 

Söhenformel, barumetrifhe, die bei der barome— 
triſchen Höhenmeſſung in Betracht kommende Formel. Der 
Höhenunterſchied zweier Orte in Metern ergibt ſich aus 
den gleichzeitig gemeſſenen Barometerſtänden b und b, zu: 
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1 
Sohbenfricvberger Marſch, preuß. Armeemarſch, 
angeblid) von Briedrih d. Gr. nad der Schlacht bei 
Hohenfriedeberg (ſ. d.) komponiert, war fpäter Präſentier— 
marſch des 2. preuß. Kür.-Reg. | 









Sphenfriedeberg, Stadt im preuß. Reg.«Bez. Lieg⸗ 
nik, (1919) 657 E.; bier &. Juni 1745 Sieg Friedrichs IT. 
über SOfterreiher und Sachſen unter Karl non Rothringen. 
Dal. U. Hoffmann (1910). 

Hohenhauſen, Glije, Breiin von, Schriftſtellerin, 
geb. 7. März 1812 in Eſchwege, ſeit 1862 Witwe deß 
BA DberregierungsratS Rüdiger, geit. 31. San. 1899 
in Berlin; ſchrieb: „Berühmte LXiebespaare‘ (1870 fg.; 
2, Aufl. Auswahl, 1895) u. a. 

Hohenheim, württemb.Staatödomäne ſüdl. von Stutt⸗ 
gart, (1910) 295 &.; berühmte, von König Wilhelm 1817 
——— landwirtſch. Wlademie, ſeit 1904 Hochſchule. 

gl. Voßler (1887), Springer (1904). 

Hohenheim, Franziska, Neihsgräfin von, geb. 10. Jau. 
1748 in Mdelmannsfelden, geborene Freiin von Bernardin, 
— erſten Gatten Freiherrn von Leutrum 1771 von Herzog 

arl Eugen von Württemberg entführt, 1784 in morga— 
natiſcher Ge ihn angetraut, geft. 1811 in Kirchheim unter 

Söheniniteument, j. Untverfalinftrument. ſTeck. 

Höhenkoten, bei topogr. Aufnahme eines Geländes 
die nach Lage und Höhe vermeſſenen Punkte. 

Höhenkreis, Vertikal⸗, Scheitelfreis, jeder durch den 
Zenit und Nadir gehende größte Kreis; feine Ebene ſteht auf 
der des Horizonts —— — Auch ein zum Meſſen von 
Höhenwinkeln beſtimmtes Univerſalinſtrument (ſ.d. wird H. 

Höhenkultus, ſ. Höhendienſt. genannt, 

Höhenkurorte, ſ. Klimatiſche Kurorte. 

Pe ſJ. Schichtlinien. 

vohenleuben, Flecken in Reuß j. L., (1919) 1900 E., 
Amtsgericht; dabei Ruine Reichenfelb. 

Hohenlimburg, Limburg an der Lenne, Stadt im 

preuß. Weg.- Bez. Arnsberg, (1919) mit Elſey 13649 E., 
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Schloß des Fürften Bentheim; Amtsgericht; Höhere Stadt-, 
Höhere Mädchenſchule; Walzwerke, Tertilinduftrie. Vgl. 
Eſſer (1907). 

Hohenlinde, Landgemeinde im preuß. Neg.-Bez. 
Oppeln, aus Ober- und Mittellagiewnik gebildet, (1919) 
11776 E.; Eifenhütten, Steintohlenjhädte. 

Sohenlinden, Dorf in Oberbayern, öftl. von Mün— 
Ken, (1919) 971 E.; hier 3. Dez. 1800 Eieg der Franzofen 
unter Moreau über die Öfterreicher unter Erzherzog Iohann. 

Hohenlohe, früher Grafihaft, dann Fürftentum (etwa 
1800 qkm), im fränf, Kreis, 1806 mediatijiert und unter 
württemb. und bayr. Hoheit geftellt. Die Herkunft des alten 
Herrengeſchlechts H. iſt dunkel; Stammvater der noch 
blühenden Linien iſt Graf Gotifried, Vertrauter Kaiſer 
Friedrichs IL. Des Grafen Georg von H. Söhne grün— 
deten 1551 die Linien H.-Neuenftein und H.-Waldenburg, 
von denen erjtere 1764, letztere 1744 in den Reichsfürſten- 
and erhoben wurde. 

Die Linie H.-Nenenftein, proteſtantiſch, blüht in zwei 
Aften: 1) H.Langenburg, vertreten durch den Fürſten 
Ernit von 9., geb. 13. Sept. 1863, vermählt mit Prin— 
zelfin Alerandra von Sachſen-Coburg und Gotha, 19005 
Regent diefes Landes für den minderjährigen Herzog Karl 
Eduard, 1905—6 Leiter der Kolonialabteilung, 1907—11 
Mitglied des Reichstags, Juli 1915 Botſchafter in Kon— 
tantinopel. — Sein Vater Fürft Hermann von 9., geb. 
31. Aug. 1832, geft. 9. März 1913, preuß. General, 
1871—80 Mitglied des Deutfhen Reichſtags, 1833 Präſi— 
dent der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, 1894 — 1907 
Statthalter von Elfaß-Lothringen. 2) H.-Langenburg- 
Öhringen (Früher Ingelfingen), vertreten durch Fürft 
CHriftian Kraft H., Herzog von Ujeit, geb. 21. März 
1848, 1894—99 preuß. Oberftlämmerer. — Deſſen Vater, 
Fürſt Hugo von H.-Öhringen, geb. 27. Mai 1816 in Stutt= 
gart, jeit 1861 Herzog von Ujeſt (durch Erhebung feiner 
oberſchleſ. Fideilommißgüter zum Herzogtum), preuß. und 
württemb. General, Mitglied des preuß. Herrenhaufes, Vize— 
präfident des Norddeutſchen, 187176 Mitglied des Deut- 
Then Reichstags, geit. 23. Aug. 1897. — Deſſen Großvater, 
Fürſt Friedr. Ludw. von H-Ingelfingen, geb. 31. San. 1746, 
preuß. General, fiegte 1794 bei Kaiſerslautern über die Fran— 
zojen, 1804 Statthalter der fränk. Fürftentümer, 14. Oft. 
1806 bei Jena geichlagen, Tapitulierte28. Okt. 1806 bei Prenz⸗ 
lau, geft.15. Febr. 1818 auf feiner Herrſchaft Slawentzitz in 
Schleſien. — Sein Sohn, Oheim des Fürften Hugo, Prinz 
Adolf von H., geb. 29. San. 1797 in Breslau, preuß. 
General, 1856 Präſident des Herrenhaufes, März bis 
Sept. 1862 preuß. Miniſterpräſident, geft. 24. April 1873 
in Koſchentin. — Defien Sohn, Prinz Kraft zu H., geb. 
2. San. 1827 in Kofdhentin, 1866 und 1870 Komman— 
deut der Sardeartillerie, 1875— 79 Generaladjutant, 1839 
General der Artillerie, geft. 16. San. 1892 in Dresden; 
jhrieb: „Militär. Briefe” (1884—85; 3 Tle., 3. Aufl. 
1890), „Aus meinem Leben, 1848—71” (4 Bde. 1897— 
1907; Jubiläums-Ausg. 1915) u. a. 

Die zweite Linie, H.Waldenburg, katholiſch, hat zwei 
Üfte: 1) H.-Waldenburg-Bartenftein, 1850 in zwei Zweige 
geteilt: H.-Bartenitein und H.-Iagitberg; 2) H.⸗Walden⸗ 
burg» Schillingsfürit, aud) in zwei Zweige geteilt; ber 
auf Kupferzell im Württembergiſchen repräfentiert durch 
Fürſt Friedrich Karl, geb. 26. Sept. 1846. — Chef des 
zweiten Zweigs, zu Shillingsfürft, unter bayr. Hoheit, ift 
jeit 1915 Fürſt Moritz, geb. 6. Aug. 1862, zweiter Sohn 
des Fürften Chlodwig, geb. 31. März 1819, bayr. Kron— 
Dberftlimmerer, erblicher Reichsrat, 1867— 70 Miniſter des 
Auswärtigen, 1371— 77 Vizepräfident des Deutſchen Reichs— 
tagb, 1874—85 deutſcher Botſchafter in Paris, 1885—94 
Statthalter von Elſaß-Lothringen, 1894—1900 Reichs— 
fanzler und preuß. Minifterpräjident, get. 6. Suli 1901 
in Ragaz. „Denkwürdigkeiten“ (2 Bde., 1906). Vgl. Nuft 
(1897), von Völderndorff (1902). Er erbte mit ſeinem Bru= 
der Biltor (geb. 10. Febr. 1818, geft. 30. Jau. 1893) 1834 
vom legten Landgrafer von Heſſen-Rheinfels-Rotenburg 
das Hzgt. Hatibor, das Fürftentum Eprvei sc., worauf Viktor 
vom König von Preußen 1840 zum Herzog, Chlodwig 
zum Prinzen von Natibor und Corvei ernannt wurde. 
Zufolge Vertrags vom 15. Okt. 1845 übernahm letzterer 
die fränk., Viktor die preuß. Beſitzungen. — Ein Bruder 
derſelben, Prinz Guſtav Adolf von H. geb. 26. Febr. 1823 
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in Rotenburg an der Fulda, ſeit 1866 Kardinal, 1879 -84 
Biſchof von Albano, geſt. 30. Oft. 1896 in Rom. Der— 
felben Linie gehörte an Bring Konrad von H., geb. 16. Des. 
1863 in Wien, 1903 Zandespräfident der Bulowina, 1904 
Statthalter in Trieft, 30. April big 30. Mai 1906 Mi— 
nifterpräfident, dann wieder Statthalter in Trielt, Nov. 
1915 bis Aug. 1916 Minifter des Innern, 1917—18 
eriter Oberftgofmeifter, geft. 21. Dez. 1918. Deifen Bruder 
Prinz Gnttfried von H., geb. 8. Nov. 1867, war 1914—18 
dfterr.=ungar. Botjhafter in Berlin. Vgl. Weller, Ges 
ſchichte des Haufes H. (2 Tle. 1904—8). 

Hohenlychen, Kinderheilftätte, |. Lychen. 

Sohenmauth, tihed. Myto Vyſoke, Bezirksſtadt int 
Dil. Böhmen, an der Lautſchna (Laufna), (1921) 10513 
tihed. E.; Mufilinftrumenteninduftrie. 

Soöhenmeflung, Hnpjometrie, die Feſtſtellung der 
Höhenunterſchiede zweier oder mehrerer Erdorte, geſchieht 
auf trigonometr. Wege (Ausmeſſen von Streden und Win— 
feln), geometr. Wege (bei Lleinern Unterſchieden), durch 
Barometriſche Höhenmeſſung (ſ. d. und Höhenformel) oder 
Ninellieren (j. d.). 

Hohenmölſen, Stadt im preuß. Neg.=Bez. Merſe— 
burg, oſtſüdöſtl. von Weißenfels, (1919) 3249 &., Amts- 
geriht; Braunkohleninduftrie. In der Nähe 15. Okt. 1080 
Schlacht (an der Elfter) zwiſchen Heinrich IV. und Rudolf 
von Schwaben, welder fiel. 

Hohenneuffen, NRandberg Des Schwäb. Sura, ſüd— 
öſtſ. von Stutigart, 742 m, mit Burgruine, 

Höhenrauch, Moorrauch, Lufitrübung durch Rauch, 
der beim Abbrennen des Heidekrauts und der Moore bei 
der Brandkultur im nördl. und nordweſtl. Deutſchland 
entſteht; tritt jetzt nur noch ſelten auf. [in Württemberg. 

Hohenrechberg, Schloßruine bei Schwäbiſch-GBmünd 

Hohenſalza, poln. Inowrocſaw, poln. Stadt, bis 1919 
preuß. Kreisſtadt im nordöſtl. Poſen, (1910) 25604 E.; 
ivd= und bromhaltige Solquelle; Saline, Sodas, Zucker— 
fabriken. 

Hohenſchwangau, Luſtſchloß der Wittelsbacher bei 
Füſſen in Oberbayern, 1832 von Marimilian II. wieder— 
hergeſtellt; gegenüber Schloß Neuſchwanſtein, ſeit 1869 
von Ludwig II. erbaut [Tafel: Alpenländer IIL,1]. 

Söhenfonne, künſtliche, ſ. Queckſilberdampflampe. 

Höhenſtationen, Wetterwarten auf freiliegenden Ge— 
birgshöhen und Berggipfeln; in Deutſchland auf der Zuge 
ſpitze, Schneekoppe, dem Broden, Feldberg, Donnersberg; 
in den öſterr. Alpen auf dem Sonnblick (3103m) im den 
Hohen Tauern, in der Schweiz auf dem Säntis (2504 m). 

Hohenſtaufen, tegelfürmiger Borbergder Shwäb. Alb 
nordöftl. von Göppingen, 684 m ü. M., mit den ſpüär— 
lihen Reſten der 1525 im Bauernkriege zerſtörten Stamm— 
burg der Sohenftaufen [Tafel: Süddeutſchland IL 5, 
bei Bayer]; am Buße das Dorf H. (1919: 1228 E.). 

Hohenſtaufen, Staufer, deutſches Fürſtengeſchlecht, das 
1138 1254 den Kaiſerthron innehatte und 1268 mit Kon— 
radin in männl. Linie erloſch. — Ahnherr iſt Friedr. 
von Büren, benannt nad einem Dorfe (jetzt Wäſchenbeuren) 
nahe dem Hohenſtaufen in Württemberg; ſein Sohn Fricdr. 
von Staufen erbaute die Burg auf dem Hohenſtaufen, 
erhielt 1079 von ſeinem Schwiegervater Kaiſer Hein— 
rich IV. das Hzgt. Schwaben, geſt. 1105. Seine Söhne 
Friedrich II. der Einäugige, von Heinrich V. als Herzog 
von Schwaben beſtätigt, und Konrad, mit dem Hzgt. 
Franken belehnt, waren treue Anhänger des Kaiſers; he 
erbte deffen Hausgüter, worauf Friedrich gerechte Au— 
ſprüche auf die Königskrone erhob; allein durch die Um— 
triebe des Erzbiſchofs Adalbert von Mainz wurde fein 
erbitterter Feind, Xothar der Sachſe, zum König gewählt 
(1125). Dies und die Zurüdforderung der an die H. 
vererbten Bejikungen von feiten Lothars entzündete einer 
heftigen Krieg zwiſchen dieſem und den H., in weldem 
dur die Verbindung des Kaiſers mit dem Welfen Her- 
zog Heintih dem Stolgen von Bayern der Keim zu dem 
mehrhundertjährigen Kampfe dev Welfen uud Ghibellinen 
(Maiblinger) gelegt ward. Die H. unterivarfen fi 1135, 
aber nad Lothars Tode 1138 ward Konrad (IIT.) zum 
König erwählt. Ihm folgte 115% der Sohn Friedrichs 
des Einäugigen, Friedrich I. Barbaroffa, diefem ſein 
Sohn Heinrich VI. (1190— 97). Nach deſſen Tode ftellte 
die ghibeliniihe Partei Heinrichs Bruder, Philipp von 
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Schwaben, die welfiige Heinrichs des Löwen Sohn, 
Otto IV., als König auf; nad zehnjährigem Kriege ver= 
ſchaffte Philipps Ermordung Otto die Alleinregierung, bis 
Heinrichs VI. Sohn, Friedrid) IL, 1212 zum König er= 
wählt wurde, Diefer hielt in fortwährenden Kampfe mit 
dent Papſttum Die Macht ſeines Haujes noch aufrecht, 
aber Ihon fein Sohn und (1250) Nachfolger, Konrad IV., 
ſuchte mit Unterftigung feines Halbbruders Manfred ver= 
geblih Sizilien dem Haufe zu erhalten; nad) Konrads 
Tode (1254) ward Manfred 1258 König von Sizilien, 
fiel 1266 bei Benevent gegen Karl von Anjow. Der Sohn 
Konrads, Kouradin, wollte darauf feine ital. Erblande 
erkämpfen, ward nad) der Schlacht bei Tagliacozzo (1268) 
gefangen und in Neapel enthauptet (29. Oft. 1268). 
Friedrichs II. Sohn Enzio, König von Sardinien, ſtarb 
1272 in Bologna im Gefängnis. Friedrichs II. Tochter, 
Margarete, wurde die Gemahlin Albrechts de3 Unartigen; 
Manfreds Tochter, Ronftanze, vermählte fid) mit Peter ILL. 
von Aragonien. Die hohenſtaufiſchen Beſitzungen fielen an 
Bayern, Baden und Württemberg. Vgl. 3. von Raumer 
(5. Aufl.1878), Saftrow und Winter (1897— 1901), Öerdes 
(1908), Hampe (2. Aufl. 1912). 

Sohenitein, 1) Grafſch. H., ſ. Hohnſtein. — 2) H. 
in Oſtpreußen, Stadt im Reg.-Bez. Alilenſtein, (1919) 
3000 E., Amtsgericht, Lehrerſeminar, Provinztallungen= 
heilanftalt; Getreide-, VBichhandel; bei H. im Weltkrieg 
in der Schlacht bei Tannenberg Durchbruchsverſuch der rufl. 
Truppen, der durd; das 20. deutihe Armeekorps und die 
Zandwehr-Divifion von der Goltz abgewiefen wurde, 

Hoheunſtein-Ernſtthal, Stadt in der ſächſ. Kreis— 
hauptm. Chemnitz, im Erzgebirge, 1898 aus den Städten 
Hohenſtein und Ernſtthal gebildet, (1919) 15024 E., Amts⸗- 
gericht, Progumnafium, Web und Wirkſchule; Tertil=, bef. 

Soheninburg, ſ. Syburg. [Wirkfwareninduftrie. 

Höhentafeln, Kotentafelt, Tabellen, welche die zur 
Beitimmung von Höhen oder zum Ermitteln des Höhen— 
unterſchiedes zwiſchen zwei Punkten erforderlichen Rech— 
nungen für alle vorkommenden Werte ausgeführt enthalten. 

Sohenthal, in Sachſen begütertes Geſchlecht, 1790 
in den Neich8grafenftand erhoben, teilt ſich in Die Zweige 
zu Püchau, Dölfau und Knauthain. 

Sohentwiel, Phonolithfegel im württemb. Schwarz- 
waldkreis, 692 m, Enklave int bad. Hegau, bei Singen, mit 


Ruine des Benediktinerliofter8 und der 1800 von Van— 


Damme zerftörten Bergfefte [Tafel: Süddeutſchland IL, 
11, bei Bayern]. Schauplat von Sceffels Roman „Ekke— 
hard“, Vgl. V. Müller (1893). 

Hohenwart, Karl Siegmund, Graf von, öſterr. Staats— 
mann, geb. 12. Febr. 1824, Febr, bi8 Oktt. 1871 Minifterpräs 
— und Miniſter des Innern, verſuchte eine Föderativper— 
einzuführen, 1885 Präſident des oberſten Rechnungs— 
hofs, im Reichsrate ſeit 1873 Führer der Rechtspartei, 1897 
Mitglied des Herrenhauſes, gelt. 26. April 1899 in Wien. 

Sohenzierig, Dorf in Mecklenburg-Strelitz, (1919) 
209 E., Schloß (Sterbeort der Königin Luiſe von Preußen) 
mit Part, 

Hohenzollern oder HSohenzollernfche Lande, die durch 

Vertrag vom 7. Dez. 1849 dem preuß. Staatöverbande ein» 
verleibten Fürſtentümer H.-Hechingen und H.-Signieringen, 
feit 1873 zu einem Kommunalverband 
mit provinzialftändiicher Vertretung (in 
Sigmaringen) vereinigt, erſtrecken fi von 
der Donau über die Schwäb. Alb bis 
zum Nedar ſKarte: Süddeutſchland J, 
bei Bayern], bilden zuſammen den Neg.- 
Bez. Sigmaringen, 1142 qkm, (1919) 
69989 E., der unter dent Oberpräfidium Hohenzollern. 
der Rheinprovinz fteht. 4 Dberamtsbezirke: 
Sigmaringen, Gammertingen, Haigerloch, Hedingen. Ober- 
landesgericht Frankfurt a.M., 1 Landgericht, 5 Anıtögerichte, 
Wappen von Silber und open geviert IAbb.]; Farben: 
1 Schwarz. Vgl. Fehler (1893), Manns Geſchichte, 
1897). 


Hohenzollern oder Zollern, Bergſchloß [fAbb.J im 
ehemal. Fürftentum H.=Hedingen auf den Zollerberg, einen 
Vorberg der Schwäb. Alb, 855 m, Stammburg des Haufes 
H., von König Friedrich Wilhelm IV. 1850—55 erneuert, 
Bol. Graf Etilfried- AUlcantara (1871), Schulte vom 
Brühl (1888), Manns (1898). 





Hohenzollern, deutſches Fürſtenhaus, benannt nad) 
der Burg H. in Schwaben, iſt wahrſcheinlich zurückzufüh— 
ren auf die aus Rätien ſtammenden Burchardinger, Die 
in 10. Jahrh. die herzogl. Würde in Schwaben beſaßen. 
Die urkundlich älteften Vorfahren find Burdard und Wezel 
von Zolorin, gefallen 1061. Seit Beginn des 12. Jahrh. 
erſcheinen Die H. als ein durch Gerigtshoheit und Grunde 
befit hervorragendes Geflecht in Schwaben. 1100 wird 





Burg Hohenzollern. 


Sriedrih von Zolre, Shirmvogt des Kloſters Alpirs— 
bad, als Graf bezeichnet. Von feinen Söhnen feßte der 
ältelte, Friedrich IL, den Stanım der Grafen von Zoller fort; 
von einem jünger Sohn Burdard ſtammen die 1486 er= 
loſchenen Grafen von Hohenberg. Friedrich ILL. (geit. um 
1200), häufig in Urkunden Friedrich Barbaroſſas und 
Heinrih8 VL genannt, vermählte fih mit Sophie, Erb— 
tochter Konrads IL, Burggrafen von Nürnberg und Grafen 
von Raabs, und erſcheint jeit 1192 jelbit als Burgaraf 
(Friedrich I.) von Nürnberg. Seine Söhne begründeten 
1227 zwei Linien, 

Die Fränkiſche Linie, Die im 13. und 14. Jahrh. durd) 
glüdlihe Samilienverbindungen und geſchickte Beteiligung 
an der Reichspolitik auf Seiten der Kailer zu Bedeutung 
gelangte, ward geftiftet von Konrad I.,(geit. um 1260), 
Burggrafen von Nürnberg. Sein Sohn Friedrich IL. 
(geit. 1297) erheiratete einen großen Teil der Güter des 
legten Herzog8 von Meran mit Bayreuth. Friedrich IV. 
(geit. 1332) war ein treuer Anhänger Raifer Ludwigs des 
Bayer. Seine Söhne Johann II, (geft. 1357), der 1331. 
Ansbach, 1335 Kulmbach und 1340 die Herrſchaft Plaſſen-— 
burg erwarb, und Albrecht (geit. 1361) gerieten mitein= 
ander in Streit, der 1341 durd) das ältefte zollernſche Haus— 
gefet beigelegt ward. Johanns II. Sohn Friedrid; V. (geit. 
1398) erhielt 1363 von Kaifer Karl IV. den Reichsfürſten— 
ſtand. Won feinen Söhnen wurde Friedrich VT. (geft. 1440) 
von Kaiſer Sigismund 1411 zum Berwefer, 1415 (beichnt 
1417 in Konftanz) zum Kurfürſten (&riedrid I) von Branden= 
burg und NeichSerzlämmerer ernannt. Der 11. Kurfürſt 
Friedrich ILL. (geft.1713) wurde als Friedrich I. 17011. König 
von Preußen, fein 6. Nachfolger Wilhelm I. 1871 Deutſcher 
Sailer, Unter deifen Enkel Wilhelm IL. fand die Herr= 
daft der H. 9. Nov. 1918 durch Nevolution ihr Ende. 

Die fränt, Beligungen (Bayreutl und Ausbach) wur— 
den infolge des 1473 von Kurfürſt Albrecht Achilles er— 
lafjenen Hausgeſetzes (Dispositio Achillea) von Brau— 
denburg getrennt, kamen an deſſen jüngern Cohn Friedrich 
den Alten (geit. 1536) und fielen nad) feines Enkels Georg 
Friedrichs Tode (1603) an die Kurlinie zurüd, Ein 
jüngerer Sohn Friedrichs des Alten, Albrecht, machte fid 
1525 zum 1. Herzog von Preußen, das nad dem Tode 
jeine8 Sohnes Albrecht Friedrich (geft. 1618) ebenfalls 
an die Surlinie gelangte. Zwei neue Linien Brandes 
burg Bayreuth und-Ansbach wurden 1603 von zwei jüngern 
Söhnen des Kurfürſten Johaun Georg von Brandenburg 
geſtiftet; fie erlofhen 1763 und 1806. Die von Den Söhnen 
(zweiter Ehe) des Großen Kurfürften gegründete Neben 
linie der Markgrafen von Brandenburg Schwedt ftarb 
1788 aus. 

Die Schwäbiſche Linie, gejtiftet von Grafen Friedrich IT. 
von Zollern (gejt. 1251), fam, durd) Teilungen geſchwächt, 
exit durch Graf Citel Friedrich IL. (geft. 1512), der vom 
Faifer Marimilian I. 1504 das Neihserblüämmereramt 
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erhielt, wieder zu einiger Bedeutung. Deſſen Entel, Karl I. 
(geſt. 1576), erhielt nach Erlöfhen der Grafen von Werden» 
berg 1534 Die Grafſch. Sigmaringen und VBehringen und 
jebte 1575 eine Erbfolgenrdnung Felt. Seine Söhne Eitel 
Friedrich IV. (geit. 1605) und Karl IT. (geit. 1606) ftifteten 
die Linien H. Hechingen und H.-Sigmaringen, Des erſtern 
Sohn Johaun Georg erhielt von Kaiſer Ferdinand 1625 
die Reichsfürſtenwürde, die 1638 aud) auf den Senior der 
figmaring. Linie übertragen ward. 1695 und 1707 wur— 
den Erbverträge mit Kurbrandenburg und den Markgrafen 
von Bayreuth und Ansbach geſchloſſen. Jufolge der Revo— 
tution von 1848 eutfagten die Fürften Friedrich Wilhelm 
von H..Hehingen, mit deſſen Tode (3. Sept. 1869) die 
Linie H.. Hechingen im Mannsſtamm erloſch, und Karl 
Anton von H.-Cigmaringen 7. Dez. 1849 der Negierung, 
worauf die beiden Fürftentiimer jenen Erbverträgen gemäß 
an die Krone Preußen fielen, Die Fürſten zogen fi mit 
den Vorrechten der nadhgeborenen Prinzen des kgl. preuß. 
Hanfes in$ Privatleben zurück. Nad) dem Tode des Fürſten 
Friedrich Wilhelm vereinigte Karl Anton den ganzen ſchwäb. 
Beſitz und nannte ſich Fuͤrſt von Hohenzollern. 

Bal. „Monumenta Zollerana” (8 Bde. 1852—90); 2. 
Schmid (ältefte Gedichte, 3Bde., 18384 — 88); „Hohenzoll. 
Forſchungen“ (1892 fg.) ; „H.⸗Jahrbuch“ (1897); „Duelle 
und Unterfudungen zur Geſchichte des Hauſes H.“, hg. von 
Berner (1901 fg.); Großmann u. a. (Genealogie, 1905); 
Hinge (1915); Schuſter (1915). 

Sohenzollern, Karl Anton, Fürſt von, geb. 7. Cept. 
1811, folgte feinem Vater Karl als Fürft von Sigma— 
ringen 27. Aug. 1848, dankte zugunſten Preußens ab 
7. Dez. 1849, Nov. 1858 bis Mürz 1862 preuß. Miniſter⸗ 
präfident, darauf bis 1871 Militärgouverneur der Nheitt= 
provinz und Weitfalens in Düffeldorf, vermählt ſeit 1834 
nit Prinzeflin Iojephine von Baden (geit. 19. Juni 1900), 
geft. 2. Juni 1885 in Sigmaringen. Vgl. Zingeler (1911). 
— Ihm folgte als Fürſt fein ältefter Sohn Leopold, geb. 
22, Sept. 1835, vermählt 1861 mit Infantin Antonia 
von Portugal, preuß. Gereral, 1870 von der |pan. Re— 
gentſchaft als König von Spanien vorgeſchlagen, was den 
Vorwand zur franz. SPriegserklärung bildete, get. 8. Juni 
1905. Bol. Schmitz-Manch (1910); Mards („Bismarck 
und die Hohenzollernkfandidatur‘‘, 1911); Weiter („Briefe, 
Aktenſtücke und Negeften zur Geſchichte der Hohenzollern= 
Thronlandidatur in Spanien”, 2 Bde, 1913). — Sein 
jüngerer Bruder Karl (ſ. d.) wurde 1866 dur Wahl Fürſt, 
1881 König von Rumänien. — Nachfolger des Fürften 
Leopold ift jein Cohn Wilhelm, geb. 7. Mürz 1864, ver— 
mählt 1889 mit Prinzeffin Maria Thereſia von Bourbon 
Sizilien (geit. 1. März 1909), in zweiter Ehe 1915 mit Prin= 
zeflin Wdelgunde von Bayern, Toter König Ludwigs III. 

Sohenzolfernfanal, |. Berlin-Stettiner-Sanal. 

Sohenzolterniher Hausorden. i) Kal. preup. 
Hausorden, 1851 von Friedrih Wilhelm IV. geitiftet, 
von Wilhelm I. 1861 erweitert; Drdenszeichen: goldeneg, 
weiß emailliertes, ſchwarz bordierted Kreuz, im Medaillon 
der Tal. Adler mit der Umſchrift „Vom Wels zum Meer” 
(Tafel: Orden und Ehrenzeichen IL, 2], als Aus— 
zeichnung aud mit Schwertern verliehen, — 2) Fürfll. 
Hausorden, 1841 von den beiden Fürften von Hohenzollern 
geftiftet, ward aud) no nad) der Vereinigung der Hohen= 
zollernfhen Lande mit Preußen von dem Fürſten von 
Hohenzollern mit kgl. Genehmigung verliehen; Ordens— 
zeihen: goldenes, weiß emailliertes, ſchwarz bordiertes 
Kreuz, im Medaillon Wappen mit der Umjchrift „Kür 
Treue und Verdienſt“. 

Sohe Pforte, Bezeichnung der Reſidenz des Sultans 
und dann der türl, Monarchie ſelbſt (nad) dem orient. 
Brauch, vor den Pforten der Etüdte und Paläſte Net 
zu ſprechen zc.). 

Söhere Gewalt (lat. vismajor, frz. force majeure), 
ſ. v. w, Naturgewalt (Blitzſchlag, Hagel, Erdbeben :c.); 
juriſtiſch auch das Ereignis, das der Betroffene nidt vera 
Ihuldete und dur Anwendung der erforderligen Sorgfalt 
nicht abwenden Fonnte (Überfall von Räubern, Shiffbrudj:c.), 
‚entdindet vielfach von übernommenen Verpflichtungen. 

Hoher Fraſſen, Berg (1981 m) bei Bludenz, 

Hoher Freien, Berg (2006 m) bei Nantweil. 

Soher Göll, Haupt der Göllkette in den Berchtes— 
gadener Alpen (Oftalpen), 2519 m. 
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Hoher Peißenberg, Alpenvorberg in Oberbayern, im 
SW. vom Ammer- und Würmſee, 983m; Pechkohlengruben. 
Hoherprieſter (hebr. Kohen 
haggadol), der jüd. Oberprieſter 
[Tracht: Abb.], deſſen Würde in der 
Familie Aarons erblich war, bis ſie 
Herodes d. Gr., ſpäter fremde Herr— 
ſcher und felbſt der Pöbel nad) Will- 
kür, oft für Geld, verteilten. Das 
Hoheprieſtertum erloſch mit der Zer— 
ſtörung des Tempels in Jeruſalem 

(70 n. Chr.). 

Hoher Rat, ſ. Synedrium. 

— — ee rear ® \ 
.T.), Gipfel des Untersbergs (ſ. d.). Hoherprieſier 
Hohe Schule, die Univerſität; 

in der Reitkunſt die Dreſſur des ae: 

Pferdes für beitimmte Gangarten, die ſonſt feinen prakt. 

Zwed haben; fo das Piaffieren, Span. Tritt, Veſade, 

Kurbette, Kapriole, Pirouette, Paſſade. Pal. Täſchner 

(1890), von Heydebrand (1898). 

Hohes Lied (Lied der Lieder, d.h. ſchönſtes Lied), 
althebr.=Iyr. Dichtung, Sammlung von Hodzeitsliedern, 
erſt der nachexiliſchen Zeit angehürig, durch Zurüdführung 
auf Salomo in den Kanon gelommen; Thon bei den Juden 
alfegorifh auf Jahves Liebe zu Sfrael, fpäter auf Ehriftus 
und die Kirche gedeutet. Neu überjegt von Thilo (1921). 
Vgl. Siegfried (1898), Iacob (1902), Haupt (1907), 
Dimmler (1921). 

Hohes Neujahr (Hohnenjahr), ſ. Epibhania. 

Hohes Venn, Hohe Been (Senn), fahle, fumpfige 
Hochfläche, Teil der Eifel, ſüdl. von Aachen, voller Sara 
moore, 1800 qkm, bi8 1920 teil8 zur preuß. Rheinpro— 
vinz, teild zu Belgien, feitdem ganz zu Belgien gehörig; 
in der Botrange 692 m hoch. 

Sohe TZatarei, ſ. Oftturteitan. 

Hohe Tätra, ſ. Tatra. 

Hohe Tauern, ſ. Alpen und Tauern. 

Sohe Veen, Hochfläche, |. Hohes Venn. 

Hohkönigsburg, Nuine im Unterelſaß, 9 km weftl, 
von Schlettſtadt, 1899 von dieſer Stadt Kaiſer Wilhelm II. 
geſchenkt; 1901—8 dur den Arkhitelten Ebhardt wieder 
bergeitellt [Abb.]. 1921 als franz. Nationaleigentum er» 
Härt. 2gl. Hoffmann (1902), Ebhardt (1908). 
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Hohkönigsburg. 


Hohladern oder Hohlvenen, die beiden ſtarken Veneu— 
ſtämme (ſ. Venen), durch die das Blut aus dem Körper 
zum Herzen zurückkehrt; die obere H. nimmt das Blut der 
obern, die untere H. das der untern Körperhälfte auf. 

Hohlbohrer, Bohrer mit beidſeitig geſchärfter Längs— 
oder gewundener Nut (ſ. d.) im Schaft. 

Höhlen, leere oder teilweiſe mit Waſſer, auch Eis 
(Eis.H.; größte im Tennengebirge, ſ. d.), Bergkriſtall (Stri- 
ſtallkeller) und andern Mineralkriſtallen aufgefüllte natür⸗— 
liche Räume unter der Erde, meiſt durch die auflöſende 
Tätigkeit des Waſſers (Höhlenbäche, Höhlenflüſſe, bei. im 
Kalkſtein, Dolomit und Gips; ſ. auch Tropfſtein) entſtan⸗ 
den, oft zuſammenhängende Höhlenſyſteme bildend. In 
vulkaniſchen Geſteinen find die H. meiſt nur große Blaſeu⸗ 
räume, aus Blaſen von Waſſerdämpfen und Gaſen beim 
Hervordringen der geſchmolzenen Maſſen entſtanden. An 
felfigen Steilküſten entſtehen H. auch durch Unterwaſchung 
durch die Brandung. Manche H. in Vorzeit und Gegen— 
wart find Unterſchlupf oder ſtändiger Lebensbereich einer 


= 


Hoh 
Anzahl Tiere (ſ. Höhlenfauna). Der angeſammelte Kot 
ſolcher Tiere kann als Phosphorſäuredünger ausbeutungs— 
würdig fein (Höhlenguano), und auch der aus Kot und 
Harn mit Whosphorjäure getränkte Höhlenlehm mehrerer 
fteiriiger Höhlen, be. ver Dradenhöhle bei Mirnig (Mur— 
tal), wird als Behelf ftatt der zurzeit gehemmten Einfuhr 
an Phosſsphorſäuredünger benugt (Hühlendünger). Ein 
Mufeum fir Höhlentunde in Linz an der Donau. Auch 
der Menſch hat zu alten Zeiten Unterfchlupf in 9. gelväi- 
Vorgeſchichtlich verſteht man unter Höhlenmenſchen be}. Die 
Meunſchen des ſpätpaläolithiſchen Zeitalters, ver Reuntier— 
geil die in H. und unter Felsüberhängen (hauptſächlich im 
uragebiet der Schweiz und in Frankreich, bei. in der 
Dordogne) Zuflucht ſuchten. Vom vorgeſchichtl. Menſchen 
herrührende Höhlenfunde Ag in Waffen und Werk— 
zengen aus Feuerſtein, aud) aus Nenntierhorn oder Knochen: 
Pfeil- und Lanzenfpigen, Beilen, RAN Harpunen ꝛc. 
Die Höhlenmenſchen betätigten ſich bereits künſtleriſch: 
ſeltener ſind Figuren in Rundplaſtik aus Bein und Horn, 
häufiger einfache Umrißzeichnungen von Renntier, Büffel, 
Wildpferd, Mammut, auch Bär, und Menſch auf 
Stein, Renntierhorn und-knochen, Elfenbein ꝛc. Endlich find 
auch Malereien auf den innern Wänden franz. und ſpan. 
H. erhalten. (S. auch Altamira.) Vgl. Kraus (1894), 
Höhlenbär, ſ. Bär. von Knebel (1906). 
Höhlenente, |. Brandente. 
Höhlenfauna, die Geſamtheit der ausſchließlich in 
unterirdiſchen Hohlräumen lebenden Tiere Farbe indiffe— 
rent, Augen rückgebildet oder fehlend, Taft- und Geruchs— 
organe meiſt Start entwidelt; h 
manderlei Tiergruppen zu= X 
gebörig, 3.8. Olm (ſ. d.), 
Höhlenfiſche (ſ. d.) um 
Sliederfüßer, z. T. mit jehr 
langen Extremitäten, wie 
3. B. der eigentümliche Käfer 
Leptoderus Hohenwartiü / 
[Abb.] und in den Adels- 
berger Höhlen der Höhlen— 
ſtkorpion (Obisium spe- 
laeum [Abb.]). gl. Ha⸗ 
mann (1896). — Im wei» 
tern Sinn aud die jolde 
Hohlräume wohl bemohnenden, doch nicht darauf beihränkten 
Ziere (in der Gegenwart Vettvogel, Fledermäuſe, in der 
Vorzeit Höhlenbär, Höhlenlöwe, Höhlenhyäne). 
Höhlenfiſche (Ambiyopsidae), Heteropygier, Kehl- 
after, Knochenfiſchfamilie, den Zahntarpfen verwandt; After 
an der Kehle, Lebendig gebärend, großenteil8 in Höhlen 
lebend, blind, durchſcheinend; Nordamerika. Bekannteſte 
Art der blinde H. (Ambiyopsis spelaeus Dek.), in Höhlen 
Nordamerilag, z.B. der Mammuthöhle Kentuckys. 
Söhlenjura, die Rauhe Alb. 
Söhlenmenihen, |. Höhlen und Troglodyten. 
Söhlenitein, |. Tropfitein. 





Höhlenläfer Höhlenjlorpion 
na erko 
Höhlenfauna. 
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‚Höhlentempel in Elura. 


Höhlentempel, Felſentempel, Grottentempel, aus 
den Felſen ausgehauene Tenipel; fo dei. im weftl. Teile 
von Vorderindien, wie in Adſchanta, Elura [Abb.], Karli 
und auf der Inſel Elephante, aud) in Agypten (4. B. in 

Sohle Sec, |. Dünung. 

Sohlhäörmer, die Horntiere (ſ. d.). 
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Hohlkehle, Hohlfeifte, Einziehung, ein Bauglied, deffen 
Querſchnitt [Abb.] aus einen oder mehrern konkaven Kreis⸗ 
Dogen bejtebt; an Gefimfen, Säulenfüßen ıc., auch zur Ver» 
mittlung des Übergangs von der Deden= zur Wandfläde. 

Hohlmaße, Sefüße von geletl. 
vorgeſchriebenem Inhalt und gefegl. Z 
beitimmter Form zun Meffen von 
Slüffigkeiten und ſchüttbaren feiten 
— ſ überſicht: Maße und 

ewidte]. 

Sohlmänzen, |. Brakteaten. el 

Hohlpfennige, Bralteaten (ſ. d.) geringern Wertes. 

Hohlſaum, Hohlnaht, — von Fäden 
aus Leinengewebe hergeſtelltes Randmuſter. 

Sohlipat, |. Andaluſu. 

Hohlſpiegel, Konkauſpiegel, Sammelſpiegel, Cpiegel 
aus Metall over Glas, deren ſpiegelnde Fläche der konkave 
Zeil einer Kugel (ſphäriſche H.) oder eines Paraboloids 
it. Beim ſphaͤriſchen H., gewöhnlich in Form eier Kugel— 
Haube (Kalotte), heißt der Kugelmittelpunft —— 
die Kalottenmitte optiſcher Mittelpunkt, die Mitte zwiſchen 
beiden Brennpunkt, deſſen Abſtand vom Spiegel Brenn— 
weite, die Verbindungslinie zwijcgen dem geometr. und 
optiſchen Mittelpunkt optiſche 

chſe. Ein unendlich weit ent⸗ 
fernter Gegenſtand Hat ſein 
Bild im Brennpunkt. Sonnen⸗ 
ſtrahlen, — aus un⸗ 
endlicher Berne kommend, wer= 
den deshalb zum Brennpunkt Hohlſpiegel (Bildentſtehung). 
gebrochen und erzeugen hier 
ſtarke Hitze (daher Brennpunkt; brennbare Gegenſtände 
können hier zur Entzündung kommen). Ein Gegenſtand 
zwiſchen dem Unendlichen und der geometr. Mitte 
[Abb.; a, b] gibt zwiſchen Brennpunkt [f] und 
geometr, Mitte [ce] ein reales, verkleinertes, um— 

ekehrtes Bild [al, pt]. Umgekehrt gibt ein Gegen= 
Han zwiſchen f und e ein reale, umgekehrtes, 
vergrößertes Bild rechts jenſeits ce. Ein Gegen— 
ftand innerhalb der Brennweite gibt ein einfaches, 
vergrößertes, Scheinbar Hinter dem Spiegel liegen— 
u hlipie as —— as 
ohlſpitzengeſchoß, von den Engländer im eyinanz 
Burenfriege an Stelle der Dum-Dum-Geſchoſſe (ſ. Vene, 
Halbmantelgefhoß) verwendete Gewehrgeſchoſſe, die 
an ihrer Spike in der Nichtung der Achſe eine zylindriiche, 
vorn offene Döhlung (2 mm weit, 9 mm tief) haben [Abb.]; 
dieſe bewirkt bein Auftreffen TEN Formveränderung 
des Geſchoſſes und erhöht die Wirkung gegen lebende 

Hohltiere, ſ. Zölenteraten. [Biele. 

Hohlvenen, j. Hohladerı, [verfahren. 

Hohlwalztechnik, ſ. Mannesmaniſches Röhrenwalz— 

Hohlwein, Ludw., Maler und Baukünſtler, geb. 
26. Juli 1874 in Wiesbaden, lebt in München; Meiſter 
der Plakatkunſt Tafel: Plakatkunſt I, 11]. 

Hohlwurz, ſ. Corydalis. 

Er Pflanzengattung, |. Galeopsis. 

ohlzirkel oder Lochzirkel, Zirkel mit ſtumpfen, nad 
ausmwärt gebogenen Enden der Schenkel, zum 
Meflen der Durchmeſſer von Hohlräumen 
[Abb.J, 3. B. Röhren. 

Höhn, Mar, Ritter von, bayr. General 
der Artillerie, geb. 16. Aug. 1859 in Kitzingen, 
1912—-16 Führer der 6.Divifion, bis Aug. 1918 
Kommandierender General des 15. (bayr.) Hohlzirkel. 
Reſervekorps, Führer in den Stellungskämpfen 
an der Aißne (an bi8 Mai 1917), in — und in 
den Vogeſen (Ian. bis Aug. 1918); ſchrieb: „Führungs— 
technik der Artillerie im Feldkriege“ (1910). 

Hohndorf, Dorf in der ſächſ. Kreishauptm. Cheninit, 
(1919) 5830 E.; Steinkohlenbergbau. [tn Harz, 902 m. 

Hohneklippen, Granitfelsgruppen des Hohnerückens 

Böhner, udw., Ritter von, Forſchungsreiſender, geb. 
6. Aug. 1857 in Preßburg, ftellte auf einer Reife mit den 
Grafen Teleki 1857 den Zufammenhang des abejfin. Hod- 
landes mit dem Randgebirge des oftafrilan. Grabens feit und 
entdeckte den Rudolf» und Stefantefee; 1892—93 auf einer 











Abu Simbel). een Keife nad) Oſtafrika mit dem Amerikaner Chanler; 


Grieb: „Zum Rudolf- und Stefaniefee‘ (1892). 
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Sohngelähter der Hölle, Zitat aus Klopſtocks 
„Meſſias“ (16, 310) und Leflings „Emilia Galotti” (V, 2). 

Hohnſtein, ehemal. reichsfreie, 1593 erloſchene Graf— 
ſchaft im nördl. Thüringen, zwiſchen Harz, Helme, Unſtrut 
und Leine (Hauptort Ilfeld), ſeit 1866 größtenteils preußiſch. 
Ruine der Burg H. (360 m; 12.Sahrh.) bei Neuſtadt unterm 
H. Der das Gebiet der Grafſchaft umfaſſende preuß. 
Landkr. Nordhauſen führt ſeit 1888 den Namen Grafſch. 
Hohenſtein. Vgl. K. Meyer (1875), Reichhardt (1900). 

Hohnſtein, Stadt in der ſächſ. Schweiz, an der Polenz, 
(1919) 1179 E., altes Schloß, bis 1924 Gefangenenanſtalt 
für Frauen, dann Jugendburg; Sommerfriſche. 

Hohofen Gochofen), ſ. Eiſenerzeugung. 

Höhr, heſſen-naſſauiſche Gemeinde auf dem Weſter— 
wald öſtl. von Neuwied, (1919) 3628 E., Amtsgericht, 
Realſchule; Tonwaren-, Porzellan-, Glasfabriken, kera— 
miſche Fachſchule. 

Höhſcheid, Stadt im preuß. Neg.=Bez. Düſſeldorf, bei 
Solingen, beiteht aus 112 Heinen Orten, (1919) 15415 E.; 
Eifenwarenfabrilation. 

Hoi⸗hau, Hafen von Khiungstichou auf Haisnän (ſ. d.). 

Hoike (Heule), ein ringsum geſchloſſenes, nur mit 
Kopfs und Armlöhern verfehenes, glodenförmiges Unter— 
gewand im 14. und 15. Jahrh.; meift ungegürtet „er: 
getragen, 

Spiningen-Suene, Freiheren von, |. Huene. 

Hoktkaĩdo, anıtl. Bezeichnung der 
japan. Inſel Jeſſo und des aus dieſer 
und den Surilen beitehenden Ver— 
waltungsbezirks (Sen). IC. ».). 

Hok⸗tien, chineſ. Provinz, Fu-kien 

Hokkovõogel (Cracidae), Fam. der 
Hühnervögel, große Vögel mit der— 
bem Gefieder, ſtarkgewölbtem Schnabel 
und hohen Beinen mit ſpornloſem = | 
Lauf. Paarweife in den Wäldern Süd» Hottovd * 
amerikas, nähren ſich von Früchten Softopuhn. 
und Samen; Fleiſch ſehr geſchätzt. Zu— 
gehörig Jakuhühner (Schakuhühner, Penelöpe), Hokko— 
hühner (Orax [nn] und Guanhühner (Ortälis). 







Hokufai (ipr. hokſai), Katſuſhika, japan. Maler, geb 
1760 in Sedo (Tokio), geft. 10. Mai 1849, Haupt einer 
ſchnitts, bei. Buchilluftrator [Monogramm: Abb.]. Haupte 
wert „Mangwa“ (15 Bde, 1812—78).. Bgl. Perzynſtki 

Hokuspokus, Zauberformel der Taſchenſpieler; Gau⸗ 
kelei, Blendwerk; ſeit 1644 als Orbor, Ockes-Bockes, 
England über Holland wanderte und teils 
Taſchenſpieler, teils deren Zauberformel be— —* 
junior oder Taſchen⸗Spiel-Kunſt“, eine Über- 
fetzung des engl. „‚Hocus Pocus junior, the Holuſai: 

Holbach, Paul Heinz. Dietrich, Baron non, Lramm. 
franz. Philoſoph, geb. 1723 in Edesheim (Pfalz), Iebte it 
Shriftfteller jener Zeit war, geft. 21. Sunt 1789, läßt als 
Wirklichkeit nur die Materie und ihre Bewegungsgeſetze 
la nature’ (1770; deutſch 1843), eine ſyſtemat. Dar» 
ftelung des bedingungslojen Materialismus, |. d. 
Seeland, BE 11198 E. 

Holbeck jüdl. Stadtteil von Leeds. 
in Augsburg, geit. da]. 1524; außer Bildnifjen bei. Altar= 
werke, jo im Dom und in der Galerie zu Augsburg, in 
dem Leben Martä und Ehrifti; Sebaftiansaltar, 1515—16). 

Hans H., der Züngere, Maler und Holz- 
—28 in London tätig, feit 1532 wieder in England, geit. 
1543 in London als Hofmaler Heinrichs VII; einer der 
naiffance. Hauptwerke: Madonna für den Dom zu Solo— 
thurn (1522, im ftädt. Muſeum daſ.), Madonna mit 


Schule von großem Einfluß, Meifter des Warbenholze 
(2. Aufl. 1908). 
Dies boks in Deutihland vorlommend, wohin ed von 
deutete. 1667 erjhier der „Hocus Pocus 
anatomic of legerdemain” (1634). ——n 
Paris, wo ſein Haus der Sammelplatz der Denker und 
gelten (Naturalismus, ſ. d.); Hauptwerk: „Systeme de 
Holbäk, Hafen- und Amtshauptftadt auf der dän. Inſel 
Solbein, Hans, der Ältere, Dealer, —8 um 1460 
Frankfurt a. M. (1506) und München (16 Darſtellungen aus 
ſchneider, geb. 1497 in Augsburg, ſeit 1515 in Baſel, 1526 
größten Meifter deutſcher Kunft, Hauptvertreter der Re— 
der Familie des Bürgermeilter Meyer (1526, Darınfladt; 


Hol 


Kopie aus dem 17. Jahrh., Dresden). Dann vor allen 
Bildniffe: Erasmus von Rotterdam (Bafel, Paris, Parma), 
Erzbiſchof von Canterbury (Paris), Thomas Morus, Aſtro— 
nom Kratzer (Paris), ſog. Geſandtenbild (1533, London), 
Anna von Cleve (Paris), Sir R.Southwell (Florenz [Tafel: 
Bildnismalerei J, 5), Herzog von Norfolk (Windſor 
Caſtle) u.a. Hervorragend find feine Holzſchnitte (won 
H. Lützelburger geihnitten) zum „Totentanz“ (erſt 40, dann 
53, jpäter 58 Blätter [Tafel: Karikatur J, 5]; 1538 in 
Buchform erſchienen; neue Ausg. von Lippmann, 1878 und 
Hirth, 1884 

und zu „Histo- Y 
riarum vete- 
vis testamenti 
icones” (Lyon 
1538); Ent- 
witrfe zu kunſt⸗ 
ewerbliden 





Woltmann (2. 
Aufl., 2 Bde., 
1873—76); Glaſer (1908); Goette („H.s Totentanz und 
feine Vorbilder‘, 1897); Handzeihnungen, hg. von Ganz 
1911). — Sein Bruder Ambroſius H. ebenfall8 in Bajel 
als Buchkünſtler tätig. Vgl. Hes (1911). 
Holbeintechnik, Holbeinftich, Strichſticharbeit, farbige 
— e Leinenſtickerei mit zarten, weich gebrochenen 
— —— die nach abgezählten Fäden zu Hidden find; 
fommt in Verbindung mit Kreuzſtich vor [Tafel: Hand» 
arbeiten I, 9]; nad) der VBerzierungsart des Leinenzeugs 
auf Gemälden Hans Holbeins d. 3. benannt. Val. Thüm— 
mel (1911). 

Holberg, LZudiw., Freiherr von, dän. Dichter, geb. 
3. Dez. 1684 in Bergen (Norwegen), Prof. der Geſchichte 
in Kopenhagen, geit. 28. San. 1754, insbeſ. durch feine zahle 
reihen Zuftipiele (‚Der polit. Kannegießer“, „Die Wochen— 
ſtube“, „Don Ranudo“, ıc., gefanmelt 7 Bde., 1723—54, 
deutſch von Prutz, 1868; in Der ältejten deutſchen Über» 
jetung bg. von Hoffory und Schlenther, 2 Bde. 1835—88) 
Begründer des Luſtſpiels in Dänemark; ſchrieb ferner das 
herdiſch-komiſche Gedicht „Peder Paars“ (1719— 20; deutſch 
1764), den ſatir.-humoriſtiſchen Roman ‚Niels Klims 
unterirdifhe Reife‘ (Iat., 1741; deutſch 1847), geſchichth. 
Merle („Geſchichte Dänemarks“) u. a. Belle Ausgaben 
feiner Zuftfpiele von Liebenberg (8 Bde. 1847—54 und 
1876) und beſ. von Martenfen (1897 fg.). VBgl. Prutz 
(1857), Brandes (deutfh 1855), Olspig (norw., 1395 
und 1912). 

Holborn (ſpr. hohbörn), Teil des Innern Londons, am 
Nordufer der Themfe, (1911) 49357 & Der Holborn⸗ 
viadukt über den Fleetbach 430 m lang. 

Holcus /L., Honig- oder Roßgras, Pflanzengattung der 
Gräſer. H. lanätus L. (wolliges Honig- vder Zuggras), 
ausdauernd, mit dichtem Haarüberzuge, beſ. auf moorigem 
Sandboden. 

Holden (d. h. die Unterirdiſchen), im deutſchen Volks— 
glauben Seelen Verſtorbener, die in Scharen, namentlich 
während der Zwölf Nächte, durch die Luft fahren. Als 
ihre Führerin gilt Frau Holle. 

Holden, Edward Singleton, Aſtronom, geb. 15. Nov. 
1846 in St. Louis (Miſſouri), 1886 —98 PBräfident der 
Univerlität von Kalifornien und Direltor der Lid-Stern= 


Holbein: Monogramme, 


warte, geit. 16. März 1914 in Neuyork; bef. um die Er— 


J = 
— — — — — eg — — — ——— —— ——— — — — — — — 
— 
= 
or 


forſchung der Nebelflede verdient. 

Holder, ſ. Sambucus. 

Hölderlin, Sriedr., Dichter, geb. 20. März 1770 in 
Zauffen am Nedar, warb Haußlehrer bei Charlotte von 
Rald, 1796 bei dem Bankier Gontard in Frankfurt a. M., 
deffen Gattin Sufette (von ihm als Diotima gefeiert) ihn 
zu ſchwärmeriſcher, fein Gemüt ſchwer erfütternder Liebe 
begeifterte; 1801 in Bordeauz, Tehrte 1802 geiſteskrank zu— 
rück, geft. 7. Sunt 1843 in Tübingen; ſchrieb Formpollendete, 
gedanfenreiche Iyr. Gedichte, den Homan „Hyperion“ (1797 
—99),ı.a0. „Geſammelte Dichtungen“, hg. von B. Litzmaun 
(2 Bde., 1897), „Sämtliche Werte”, hg. von Hellingrath 
(6 Bde., 1913 }g.), Joachimi⸗Dege (4 Tle., 1908), Zinker— 
nagel (5 Bde., 1915 fg.), Seebaß und Kaſack (4 Bde., 
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1921). „Briefe“ (1890; Auswahl 1910), Briefe der Dio- 
tina (1921). In einem Noman behandelt von Bruno Wille 
(1921). Bol. Carl C. T. Litzmann (1890), Wilbrandt 
(2. Aufl. 1896), Zange (1909), Trummler (1920), über 
5.8 Lyrik: Bietor (1921) und Emil Lehmann (1921). 

Holderneſßz, Halbinjel it der engl. Grafſch. Vorl, 
zwijchen Nordjee und Humbermündung; Rindvpiehzucht. 

Holding⸗Geſellſchaft (vom engl. to hold, halten, 
zurüdhalten), Effettenfeitlegungs-,-haltungs- oder Kontroll: 
geſellſchaft, eine Geſellſchaft von Finanzleuten, die beſtimmte 
Effekten den Verkehr zu entziehen ſucht, aber durch Die 
Ausgabe von Effelten der mit ihnen verbundenen Öejell- 
Ihaften ohne eigenen Stapitalaufiwand Einfluß auf dic jo 
jufanmtengefaßten Unternehmungen gewinnt. Ju Amerika 

Soliter, ſ. Halfter. [bef. häufig. 

rt er, Fiſchereigerät, ſ. Elger. 

olicd (ſpr. ⸗itſch), Holid, Fleden in der Slo— 
walet, nahe der untern Mark), (1921) 5634 E.; Stein 
gutfabrik. 

Holinshed, Raphael, engl. Chroniſt, geſt. um 1586; 
ſeinen „CQhronicles of England, Scotland and Ireland” 
(2 Bde. 1578; neue Ausg. 1807—8) hat Shakeſpeare den 
Etoff für mehrere feiner hiftor. Dramen entnommen. 

Holitz, Holice, Stadt im öſtl. Böhmen, (1921) 6078 
tſchech. E.; Schuhwarenfabrike. 

Holl, Elias, Baumeiſter, geb. 28. Febr. 1573 in Augs— 
burg, erbaute 1615—20 das dortige Rathaus u. a, geſt. 
Da]. 6. Jan. 1646. Überihnberichtet die ſog. Selbſtbiographie. 
Dal. Bogt (1890), Baum (1908), Hieber (1923). 

Hollabrunn, Oberhollabrunn, Bezirksftadt in Nieder- 
öſterreich, am Göllersbach, (1920) 5883 E., Staatsgym— 
naſium, fürſtbiſchöfl. Knabenſeminar; hier 16. Nov. 1805 
Sieg der Franzoſen unter Murat über die Ruſſen unter 
Bagration. 

Holland, im weitern Sinne das Königr. der Nieder— 
lande (j. d.); Im engern die zwei nordweſtl. Provinzen 
(ſ. Nordholland und —— dieſes Königreichs, welche 
faſt ganz der alten Grafſch. H. entſprechen. Seit 10. Jahrh. 
ſtand H. unter Grafen und gehörte zum Hzgt. Nieder— 
lothringen des Deutſchen Reichs; nach deren Ausſterben 
1299 erbte das Land Johann II. von Avesnes und Graf 
von Hennegau. Bere Unruhen im 14. Jahrh., veran— 
laßt durch den Streit zwiſchen Margarete, der Gemahlin 
Kaiſer Ludwigs de8 Bayern, welder nad) ihres Bruders, 
de8 Grafen Wilhelm IV. Tod 1345, das Land zugefallen 
war, und ihrem Sohn Wilhelm V., Tpalteten das Land 
in Die zwei Parteien der Kabeljaus und Hoel3 (d. h. Angel» 
haken), bis e8 nad dem Sturz der letzten Bejigerin aus 
bayr. Stamm, der Gräfin Jakobäa, 1433 an Burgund fiel, 
Die weitere Öefhihte j. unter Burgund und Niederlande, 

Holland, vitpreuß. Sreisftadt, |. Preußiih- Holland. 

Holland, Henry Ni. For, Lord, engl. Staatsmann und 
Schriftſteller, geb. 23. Nov. 1773, Neffe des Minifters For, 
fett 1797 im Oberhaus, geft. 22. Oft. 1840 in London ala 
Kanzler des Hagt. Lancajter. Bol. Ritter (engl., 2 Bde., 
1911). — Sein Sohn Henry Edward Fox, Lord H., geb. 
7. März 1802, geit. 18. Dez. 1859, Herausgeber der „Me- 
moirs of the Whig party“ (1854) und anderer Werte 
feines Vaters. Bol. Fürftin Liechtenftein (‚Holland 
house”, 2 Bde., 1874). 

Holländer, Maine zum Zermalmen der Qumpen 
bei der Papierfabrikation (ſ. Vapier). 

Sollaender, Alexis, Pianiſt, geb. 25. Febr. 1840 in 

Natibor, 1870 Dirigent des Cäcilienvereins in Berlin, 1903 
Zchrer an der Humboldtalademie, geft. 5. Febr. 1924 in 
Berlin; ſchrieb Klaviermuſik, Chorwerte, Lieder; gab 
Schumaunns Klavierwerke heran. 
Hollaender, Felix, Schriftſteller, geb. 1. Nov. 1867 
in Leobſchütz, bis 1913 Dramaturg des Deutſchen Theaters 
in Berlin, 1920— 23 Leiter der drei Reinhardt-Bühnen daſ.; 
ſchrieb Romane (‚Der Weg de8 Thomas Truck“, 1902; 
„Agnes Feuſtels Sohn”, 1908; „Unſer Haus‘, 1911, 
„Der Tänzer‘, 1918, u. a.) und Dramen (Katzeugold“, 
1892, und „Adermann‘, 1903). — Sein Bruder Viktor H., 
Komponift, geb. 20. April 1866 in Leobſchütz, Theaterfapell- 
meifter in Berlin; Opern („Trilby“, „Schneider Fip8’), 
Dperetten und Singfpiele, Klavierſtücke ze. 

Holländerei, Meierei, Schweizerei, in Norddeutſch— 
land Bezeichnung der Milchwirtſchaft, beſ. des Gebäudes 


rn — ——— ——— ——— — —— — — — 


| 
| 


430 


für Butter- und Säfebereitung, weil darin die Holländer 
im 11. und 12. Jahrh. einen großen Ruf Hatten; daher 
Holländer, neuerdings Schweizer, Pächter oder Leiter einer 
Molkerei. j 
Holländer Huhn, Nafle des Haushuhns, ſchwarz, 
mit weißer, vorm ſchwarz geſäumter Vollhaube, ohne 
Federbart, mehr Zier= als Nutzhuhn. 
Holländern, in der Buchbinderei ganz einfache Faden— 
Solländer Weiß, |. Bleiweiß. Theftung. 
Hollandgänger, Saiſonarbeiter, die im Frühjahr als 
Mäher, gudan⸗ oder Ziegelbereiter nach Holland zogen, 
jetzt übertragen auf landwirtſch. Saiſonarbeiter, die Hol— 
ſtein, Schleswig und Mecklenburg aufſuchen. 
Holländiſche Kunſt, |. Niederländiſche Kunſt. 
Holländiſche Sprache und Literatur, |. Nieder— 
ländiſche Sprache und Literatur. MNompanien. 
Holländiſch⸗Oſtindiſche Kompanie, ſ. Oſtindiſche 
Hollandſch Diep, der ſüdl. Arm der Maasmündung 


in den Niederlanden, von Willemsdorp bis zur Oſtſpitze 


der Inſel Operflakkee, 28 km lang, bis 2km breit. 
Hollar, Wenzel, Kupferſtecher, geb. 13. Juni 1607 in 
Prag, Schüler Merians (ſ. d.), Zeichner Karls IL. von Eng⸗ 
land, geſt. 28. März 1677 in London. Verzeichnis der Kupfer— 
ſtiche von Parthey (1853; Nachträge 1858 und 1898). 
Holle, Frau, ſ. Hulda. 
Hölle (von Hel, ſ. d.), Ort der Qual für die Ver— 
dammten. In den Vorftellungen von der H. iſt Die griech. 





Ry zlle, Teilſtück, nach Dante und Orcagua. 


vom Tartaros gemiſcht mit der jüd. Vorſtellung vom 
Scheol (ſ. d.), das in der naderiliihen Zeit in das Para— 
dies und Die Gehenna (f. d.) geteilt wurde; das Feuer 
der letztern veranlaßte das Höllenfeuer in der Hriftl. Lehre. 
Seit Auguftin dachte man die H. im Mittelpunkt der 
Erde. egen Drigenes, der eine Belehrung aller (ſ. Apo— 
tataftafe), fogar de8 Satans, des „Fürſten der H.“, 
annahm, Ichrte die Kirche ewige Höllenftrafen, unterſchied 
aber feit Gregor d. Gr. von der eigentl. 9. das 5 
(ſ. d.). Dichteriſch Hat beſ. Dante die H. dargeſtellt Abb.; 
Teil von Orcagnas Fresko in Santa Maria Novella in 
Florenz]. Vgl. Bautz (2. Aufl. 1905), Landau (1909). 

Hollebeke, Dorf und Schloß in der belg. Prov. Weſt⸗ 
flandern, 6 km jitdöftl. von Dpern. Im Weltkrieg wurde 
beim deutſchen Durchbruchsverſuch (Ypernſchlacht) 1914 9. 
vom 2. bayr. Armeekorps genommen, in der Flandernſchlacht 
(31. Juli 1917) von den Engländer wiebererobert. 

Holledau (Hallertau), Landſchaft in Oberbayern, zwi— 
Ihen den Flüſſen Amper, IIm, Donan und den Moos— 
burg-⸗Landshuter Iſarhöhen, erzeugt vorzüglichen Hopfen. 

Höllen⸗Brueghel, niederländ. Maler, |. Brueghel. 

Höllenfahrt Chriſti, ein Dogma im zweiten Artikel 
des Apoſtoliſchen Symbolums (nach 1. Petr. 3, 10fg.; 
Eph. 4, 5), nach der orthodoxen luth. Lehre ein Hinabſteigen 
der ganzen Perſon Chriſti in die Unterwelt (vor der Auf⸗ 
erftehung) als Triumph über den Teufel. Gegenſtand künſt— 
leriſcher Daritellung, jo von Dürer [Tafel: ChriftnsL, 5]. 
Dal. Clemen (1909). 

Höllengebirge, Boralpenzug der Salzburger Kall- 
alpen, beſ. ſteiles Kalkplateau zwiſchen Traun- und Atter— 
fee, im Großen Höllenkogel 1862 m hoch. 

Hollenhühner, ſ. Haubenhühner. 

Höllenmaſchine, der Spreugtechnik entnommene Vor— 
richtung zur Vernichtung von Menſchenleben und zu Maſſen— 
zerſtörungen von Gebäuden ꝛc., wie fie beim Attentat anf 
Napoleon I. (24. Dez. 1800), auf Ludwig Philipp (28. Juli 
1835) und zuerft mit Dynamit zur Vernichtung eines Dampf⸗ 
ſchiffs 11. Dez. 1875 in Bremerhaven durch den Nord— 
amerilaner Thomas verwendet wurde, 

Sölfennatter, |. Kreuzotter. 
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Söllenftein (Lapis infernälis, Argentum nitricum 
fusum), geſchmolzenes und in Stangenforn gegoſſenes 
ſalpeterſaures Silber (Silbernitrat), wirkt zerftörend auf 
organ. Subſtanzen ein, dient in der Heillunde als Ätz— 
mittel, in der Photographie zur Herftellung der Silberbäder. 

Sollenfteiner Alpen, Boralpenzug der Sfterr. Kalk— 
alpen, in der Voralpe 1727 m hoch. 

Höllental, Tal im ſüdl. Schwarzwald, im bad. Kr. 
Breiburg [Tafel: Süddeutſchland IL, 9, bei Bayern] 
von einem Zufluß der Dreifanı durchfloſſen; Def. eng der 
felfige Höllenpaß mit dem Hirſchſprung. 1796 Rückzug der 
Sranzofen unter Moreau. Die Hölfentalbahn Freiburg- 
deuſtadt. Donaueſchingen hat teilweile Zahnradbahnbetrieb. 
— 9. heißt auch das Tal des Hammerbachs bei Garmiſch 
mit der Höllentalklamm; ebenſo das Tal der untern Selbitz 
(zur Saale) zwiſchen Marxgrün (Oberfranken) und Blanken— 
ſtein (Neuß j. L.). 

Höllenzwang, ſ. Fauſts Höllenzwang. Auch eine 
hebelartige Vorrichtung zum Fällen (Umreißen) von Bäumen. 

Holler, ſ. Sambucus. 

Holleſchau (Holesov), Bezirksſtadt in Mähren, an der 
Ruſſawa, (1921) 6602 E.; Tuch- und Leinenweberei. 

Hölliſches Feuer, ſ. Antoniusfeuer. 

Hollmann, Friedr. von, Admiral, geb. 19. Jan. 1842 
in Berlin, 188788 Chef des Stabs der Admiralität, 
1890Staatsſekretär des Reichsmarineamts und Bizeadmiral, 
1896 Admiral, 1897 zur Dispofition geftellt, 1904 ing 
Herrenhaus berufen, geft. 21. Jan. 1918 in Charlottenburg. 

Hollunder, |. Holunder. [Eteineiche (ſ. Eiche). 

Holly (engl.), Hülſenſtrauch, Stechpalme (j. Ilex); auch 

Holm, über eine Reihe von Pfählen (Piloten) ge— 
legter, mit ihnen meiſt durch Verzapfung verbundener Bal- 
ken bei Roſten von Fundamenten ꝛc.; dann die Stangen 
des Barrens (ſ. d.); auch der Stiel des Hammers. 

Holm, Korfiz, Schriftſteller, geb. 21. Aug. 1872 in 
Riga, 1898—1900 Chefredaktenr des „Simpliziſſimus“ in 
Münden, Mitinhaber des Verlags Albert Langen daf.; 
ſchrieb Romane („Thomas Kerkhoven“, 1906; „Herz iſt 
Trumpf”, 1917), Dramen („„Marys großes Herz“,1913) u.a. 

Holmes (ſpr. hohms), Oliver Wendell, amerikan. 
Schriftſteller, geb. 29. Aug. 1809 in Cambridge (Maſſa— 
chuſetts), 18347-582 Prof. der Auatomie und Phyſiologie 
am Harvard College, geſt. 7. Okt. 1894 in Boſton; ſchrieb 
humoriſtiſche Gedichte, Eſſans („Phe autocrat of the 
breakfast-table“, 1858, deutſch 1876, u. a.) Romane, 
philoſ. und mediz. Werke. Geſamtausg. (15 Bde., 1892), 
„Poetical works” (1895). Vgl. E. Brown (1884), Morſe 
(1896), Crothers (1909). 

Holmes (Ipr. ehe), Sherlod, Geftalt eines findigen 
Detektivs and den Romanen Doyles (1. d.). 

Solmfirth (pr. hohmförth), Stadt in der engl. Grafſch. 
. Dort (Weſt Riding), (1911) 9247 E.; Wolhwareninduftrie. 

Solmgang (vom nordiihen Holm, Jufel), Stätte 
des Zweikampfs, auch dieſer ſelbſt. 

Holmgren, Alarik Frithiof, Phyſiolog, geb. 22. Okt. 
1831 in Aſen (-Oſtergötland), Prof. in Upſala, geſt. 
14. Aug. 1897; ſchrieb: „Studien über Farbenblindheit“ 
(1874—-80; deutſch 1878), „Gedichte und Reden‘ (1882). 

Holmium (dem. Zeihen Ho), chem. Clement von 
Atomgewicht 163,5, gehört zu Den feltenen Erometalfen, 
den Httrium ähnlich. [Voll.. . 4 

Holo ... (vom grch. holos), Ganz... 8 

Holoẽdrie (grih.), Volſflächigkeit, 
in der Kriſtallographie das vollzählige 
Vorhandenſein aller Kriſtallflächen. 

Holofernes, ſ. Judith. 

Holographiſch (grch.), ganz mit 
eigener Hand geſchrieben (Teſtament). 

Solofain, ſynthetiſch hergeſtelltes 
Erſatzmittel für Kokain, cine Phenazetin— 
Phenetidin-Verbindung. [(. d.). 

Holoſterik (grch.), das Aueroid 

Holosteum L., Spurre, krautige, 
mierenähnliche Planzengattung der Ka— 
ryophyllazeen, mit weißen Blütdhen; auf 
Zand häufig H. umbellätum L. (Doldenfpurre [Abb. )). 

Holothurien, Stachelhäutertiere, ſ. Seewalzen. 

Holſchuld, eine Geldſchuld, die bei Fälligkeit beim 
Schuldner einzuziehen (zu Holen) iſt, 3.8. Wechſelſchulden. 





Holosteum 
umbellatum. 


Hol 
Im allgemeinen find Geldfhulden Bringſchulden, d.h. der 
Schuldner hat den Betrag auf feine Gefahr und Koften zu 
übermitteln (Bürgerl. Gefetb. $ 270). 

Solitein, ehemal. Herzogtum in Norddeutſchland, zwi—⸗ 
Ihen Gider, Unterelbe, Oft= und Nordfee, durch Eider und 
Nordoſtſeekanal von Schleswig getrennt, bildet feit 1866 
den füdl. Teil der preuß. Prov. Schleswig-H. [Karte: 
Nordweſtdeutſchland S, bei Hannover]. Topugraphie 
von Oldekop (2 Bde., 1908). 

9. war urjprünglid von Sachſen (Nordeldingern) bes 
wohnt und in die vier Gaue Dithmarſchen, das eigentl. 
H., Stormarn und Wagrien mit der Inſel Behntarn ein— 
geteilt; Karl D. Gr. nunterwarf diefelben, überließ aber 
MWagrien ſeinen Bundesgenpjjen, den Obotriten (804). 
Die eriten drei Gaue bildeten dann einen Teil des Hagt. 
Sachſen, Dithmarſchen zum Erzbistum Bremen gehörig, 
die beiden andern unter Vizegrafen. Als folden fette 
Herzog (jpäter Kaifer) Lothar 1110 Adolf I. (geit. 1128) 
von Schauenburg ein. Adolf II. (1128—64) eroberte 
Wagrien, Adolf III. (geit. 1225) auch Dithmarſchen, mußte 
aber nad) einem unglüdlichen Kampfe die vier holſtein. 
Gaue 1203 an Waldemar IT. von Dänemark abtreten. 
Adolf IV. von Schauenburg (geit. 1261) bradte fie 1224 
wieder an fi und behauptete fie durch feinen Sieg bei 
Boruhöved 22. Juli 1227. a kam jedod) wieder 
an das Erzbistum Bremen. Darauf erfolgten 
Zandesteilungen unter die verſchiedenen von Adolfs IV, 
Söhnen und Enkeln gegründeten Linien. Graf Gerhard 
d. Gr. von der Rendsburger Linie, gebot 1304—40 in Däne⸗ 
mark unumſchränkt und erhielt 1326 Schleswig als erbliches 
Lehn; er gab dasſelbe 1330 feinem Neffen, dem Herzog 
Waldemar von Chledwig, nad; deffen Abdankung als König 
von Dänemark zurüd, nad) dem Ausſterben der ſchleswig— 
Ihen Herzöge aber ward der holitein. Graf Gerhard VI, 
(Enkel Gerhards d. Gr.) im Vertrage zu Nyborg 1386 
fürmlih mit dem Hzgt. Schleswig als einem erbliden 
dän. Fahnenlehn belehnt. Das iv geſchaffene Schleswig⸗H. 
ſtand 1386 — 1459 unter dem ſchauenburgſchen Fürſtenhaus. 
Dieſes erloſch in Mannsſtamm 1459 mit Adolf VIII., 
worauf die Stände ſeiner Schweſter Sohn, den Grafen 
Chriſtian von Oldenburg (ſeit 1448 König von Dänemark), 
zum Landesherrn von H. erhoben. Kaiſer Friedrich III. 
vereinigte 1474 die Grafſch. H. und Stormaru nebſt Wagrien 
und Dithmarſchen zu einem Hzgt. H.; ſeitdem war es 
unmittelbares Reichsland (Fahnenlehn) bis 1806. König 
Chriſtian III. begründete die kgl. Hauptlinie, zu welcher 
Die Nebenlinien H.Sonderburg-Auguſtenburg und H.⸗ 
Sonderburg-Beck, ſeit 1826 H.Sonderburg-Glücksburg, 
nur im Verhältnis apanagierter Länder ſtanden, Herzog 
Adolf (geit. 1586) die herzogl. Hauptlinie H.Gottorp, 
von der dag ſpätere ruf). Katjerhaug, das oldenb. und das 
1809 entthronte ſchwed. Königshaus abftammen. 1773 
überließ Großfürft Paul von Rußland feinen Anteil an 
H. den dän. Königshaus gegen Die Grafſch. Oldenburg 
und Delmenhorft, die er als Herzogtum der jüngern Linie 
abtrat. Seitdem teilte H. Die Schidfale der dän. Mon— 
arhie, mit der es 1806 volljtändig vereinigt wurde. 
1815 wurde e8 nebſt Sachſen-Lauenburg in den Deutſchen 
Bund aufgenommen. Weiteres ſ. unter ne. 

Holſtein, Franz von, Komponiſt, geb. 16. Febr. 1826 
in Braunſchweig, geft. 22. Mai 1878 in Leipzig; kompo— 
nierte die Opern „Haideſchacht“, „Der Erbe von Morley“, 
„Die Hochländer“, Lieder, Duvertüren ꝛc., ſchrieb auch 
„Gedichte“ (1880). 

Holſtein, Friedr. von, deutſcher Diplomat, geb. 24. April 
1837 in Schwedt, 1878—1906 Vortragender Rat im Aus— 
wärtigen Amt, hervorragender Gehilfe Bismarcks, nach 
deſſen Rücktritt von beſtimmendem Einfluß auf die aus— 
wärtige Politik, geſt. 8. Mai 1909 in Berlin. 

Soliteinische Schweiz, wald» und ſeenreiche Land— 
haft um Eutin und Gremsmühlen. Hauptpunkte der 
Keller- und der Ukleiſee (Tafel: Nordweſtdeutſch-⸗ 
fand II, 4, bei Hannoverſ. 

Spltei, Karl von, Schhriftiteller, geb. 24. Ian. 1798 in 
Breslau, Schaufpieler und Dramaturg in Berlin, 1837 
—39 Iheaterdireftor in Niga, reilte dann als dramat. 
Borlejer, ſeit 1870 wieder in Breslau, geſt. dal. 12. Febr. 
1880; ſchrieb Liederjpiele und Dramen („Die Wiener in 
Berlin”, „Der alte Feldherr“, „Leonore““, „Lorbeerbaum 
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und Bettelftab”, „Dreiunddreißig Minuten in Grünes 
berg‘), „Gedichte“ (1826, 1844), „Schleſ. Gedichte” 
(1830 u. ö.), Romane („Die Bagabunden“, „Chriſtian 
Lammfel”, „Der lette Komödiant“ 2c.). Selbſtbiogr. 
„Vierzig Jahre“ (8 Bde., 1843—50 ; 4. Aufl., 2 Bde. 1898). 
Bol. Landau (1904), Moſchner (1911). 

Holtemme (Holzemme), I. Nebenft. der Bode, ent— 
Ipringt an der Oſtſeite des Brockens, 45 km laıg. 

Holtenau, Gemeinde in preuf. Reg.-Bez. Schleswig, 
am A des Nordoſtſeekanals (Hochbrücke, 1912), (1919) 
3205 E. 

Solthaufen bei Caſtrop, Dorf im preuf. Reg.⸗ 
Dez. Urnsberg, (1919) 5349 E.; Induſtrie. 

Hölty, Ludw. Heint., Iyr. Dieter, geb. 21. Dez. 1748 
in Marienſee bei Hannover, Mitglied des Göttinger Dich— 
terbundes, geit.1.Sept. 1776 in Hannover. „Gedichte mit 
Biogr. hg. von Voß (1804), neue Ausg. von Halm (1870) 
und Cauer (1893). Bgl. W. Michael (1909). 

Holt, Wilh., Phyſiker, geb. 15. Oft. 1836 in Saatel 
bei Barth Pommern), 1884 Prof. in Greifswald, geft. 
dal. 27. Cent. 1913, konſtruierte 1865 eine Influenz- 
elettrifiermafdjine. 

Holtzendorff, Franz von, Kriminalift, Stants= und 
Völkerrechtslehrer, geb. 14. Oft. 1829 in Bietmannsdorf 
in der Udermark, 1860 Prof. in Berlin, feit 1873 in 
Münden, geit. daſ. 4. Febr. 1889, verdient um die Reform 
de8 Strafwelens und der Gefängnisanſtalten; veröffent- 
lihte: „Prinzipien der Politil” (1869; 2. Aufl. 1879), 
„Enzyllopädie der Rechtswiſſenſchaft“ (1870— 71; 5. Aufl. 
1890), die Handbücher des deutſchen Strafrechts (4 Bde., 
1871—77), des deutſchen Strafprozeßrechts (2 Bde., 1879), 
des Völkerrechts (4 Bde., 1855—89), des Gefängnisweſens 
(2 Bde., 1888) u. a. 

Holtzendorff, Henning non, Großadmiral, geb. 9. Jan. 
1853 in Berlin, 1903 zweiter Admiral des Kreuzerge— 
ſchwaders und des 2, Selämabers, 1906 Chef des 1. Ge— 
ſchwaders, 1909 der Hodjeeflotte; San. 1913 zur Dis- 
pofition geftellt, Sept. 1915 Chef des Admiraljtabs der 
Marine, Aug. 1918 wieder zur Dispofition geſtellt, geft. 
7. Suni 1919 in Prenzlau. " 

Holtzmann, Sprachforſcher, Bruder des Prä— 
laten Jul. H. (180477), geb. 2. Mai 1810 in Karls— 
ruhe, geft. 3. Juli 1870 als Brof. in Heidelberg; verdient 
um die indiihe, wie die altdeutſche Literatur; ſchrieb: 
„Altdeutſche Grammatik“ (unnollendet,1870— 75), „Unter= 
fugungen über das Nibelungenlied‘ (1854) u. a. — 
Heinr. H., prot. Theolog, Sohn von Sul. H., geb. 17. Mei 
1832 in Karlsruhe, 1861 Prof. in Heidelberg, 1874—1904 
in Straßburg, freiſinnig-kritiſcher Theolog, geſt. 4. Aug. 
1910 in Baden-Baden; ſchrieb: „Einleitung in das Neue 
Teſt.“ (1885 u.0.), „Neuteſtamentliche Theologie‘ (2 Bde., 
1896— 97; 2. Aufl. 1911), Kommentare zu den ſynoptiſchen 
(1889 u. 8.) und johanneifhen Schriften (1890 u. ö.), 
„Rothes fpefulatives Syſtem“ (1898), „Das meſſianiſche 
Bewußtſein Jeſu“ (1907) u. a. 

Holub, Emil, Afrikareiſender, geb. 7. Okt. 1847 in 
Holitz (Böhmen), bereilte 1872—79 und 1834—-87 Süd— 
afrika, geit. 21. Febr. 1902 in Wien; fchrieb: „Sieben Jahre 
in Südafrika‘ (1880—81), „Die Koloniſation Afrikas” 
(4 Be 1881— 82), „Bon der Kapſtadt ins Land der 
Maſchukulumbe“ (2 Bde, 1888—90). 

Holunder, Sträuder der Gattung Sambucus (ſ. d.); 
fälſchlich auch für Syringa (1. d.) gebraudt. 

olunderpilz, |. Sudasohr. 
velungefiang, nördl. Provinz der Kine]. Mand— 
ſchurei, ſ. Zizichar. 

Holy (engl.), heilig, Häufig in Zuſammenſetzungen. 

Holyhead (ſpr. hollthedd), Hafen der brit. Inſel H. 
im W. von der Juſel Angleſey, (1911) 10638 E. 

Holy Jsland (ſpr. hohlk eiländ), Lindisfarne, kleine 
Juſel in der Nordſee, an der Oſtküſte der engl. Grafſch. 
Northumberland, 400 E.; Ruinen der Abtei Lindisfarne. 

Holyoake (ſpr. hohllohk), George Jakob, engl. Frei— 
denker und Sozialpolitiker, geb. 13. April 1817 in Bir— 
mingham, geft. 22. San. 1906 in Brighton, Vorkämpfer des 
Genoſſenſchaftsweſens und Begründer des fog. Säkularis— 
mus, d. 5. der modern wiſſenſch.-ſittlichen Weltanſicht 
des gefunden Menſchenverſtandes (Drgan jeit 1874: „Secu- 
lar Review”); jöürteb: „History of co-operation in Eng- 
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land‘ (1875—79; 3. Aufl. 1885), „Sixty years of an 
agitator's life’ (3. Aufl., 2 Bde., 1893), „Bygones 
worth remembering“ (1905) u. a. 

Holyoke (ipr. hohlioht), Stadt im nordamerikan 
Staate Maſſachuſetts, am Connecticut, (1920) 60203 ©. ; 
Papiers, Baumwoll-, Wollinduftrie. 

Holz, die felte, unter der Ninde und dem Kambium 
liegende Hauptmaſſe des Stammes, der üſte und Wurzeln 
von Bäumen und Sträudern [JAbb.; Ausſchnitt eines 
Ne im Winter — Kiefernſtammes, daran: 
QQuerſchnitt, R radialer Längsſchnitt, T tangentialer 
Längsſchnitt 

durch das 
Kambiume; 
2 Frühholz, 
s — 
m Marl, p 

urſprüngl. 
Holzteilzone 
des Gefäß— 

bündel⸗ 

ringes, 1—4 
die aufein— 
anderfolgen⸗ 
den Jahres⸗ 
ringe des 
Holzteilkör— 
pers, i Jah: 
resgrenzen, 
ms Mark— 
ſtrahl in 
—— 
anſicht, ms’ 
in radialer, 
ms” in tan⸗ 
gentialer Längsſchnittanſicht, b Baſtzone der Rinde mit 
fortlaufenden Markftrahlen, h Harzgänge, br Borke]. Das 
H. iſt ein Zellgewebe aus Gefäßen und andern zelligen 
Teilen (Holafafern, Holzparenchym-, Markitrahlzellen u. a.), 
die fi gemäß den Wahstumsbedingungen der Jahreszeit 
in konzentriſchen Ringen (Jahres- oder Holzringen) außen 
vom Kambium her anjeken [Tafel: Gewebe, i1]. Es ent— 
fteht aus den jungen, zellulofewandigen Zellen durch Ver— 
Holzung Der Zellwände, d. h. Überkruftung mit 30-50 Proz. 
chemiſch noch wenig bekannten: Lignin (Xylogen, Holzitoff), 
das ſich auf 3 von Anilinſulfatlöſung geld, von Phloro— 
gluzin mit Salzjäure rot fürbt und dadurch neben Zellulofe 
nachweisbar ift (auch in Papier). Die äußern noch nicht 
völlig verholgten und noch lebenden Zellringe heißen Splint, 
Splintholz, die innern, Härtern, bisweilen verkiefelten (Stiefel- 
5013), auch verharzten (3. B. Kienholz), oft dunklern, aud) 
durch beſondere Holzfarbitoffe (Farbhölzer) gefärbten Keru⸗ 
holz. Das Kernholz ift für den Saftitrom durch die Ein— 
lagerungen unwegſam und für die Pflanze wohl nur als 
Skelett von Nutzen. Da die Zellwände des H. ſchwerer als 
Maler find, ift das Schwimmen de8 H. auf dem Waller 
auf Zuftgehalt der Zellen zurückzuführen. Verwendung als 
Brennholz zum Heizen, als Grubenholz, Schwellenholz, 
gewerbliches Nutzholz für Drechſler, Tiſchler, Safer, Bött— 
der, Stellmacher ꝛc., als Bauholz für Brücken, Schiffs— 
und Häuſerbau, ferner für die Papierfabrikation, zu Holz— 
wolle, Holzſtoff, Holzkohle, Holzſtiften, Spielwaren, für 
Inftrumentens und Wagenban, zu Holzeſſiggeiſt und Teer, 
Zündhölzchen. Vgl. Wilde (2. Aufl 1920); Hunziker 
(„Unſere Holzarten”, 1920); Gayer (2. Aufl. 1921); 
Hartig, „Holzunterſuchungen“ (1901); Heß, „Eigenſchaften 
der Holzarten’ (3. Aufl. 1905); Krais („Materialkunde“, 
Bd. 1: „Die Hölzer“, 1910); Großmann (‚Bearbeitung 
und Verwendung”, 1916); Lang („Das H. als Bauſtoff“, 
1915); Berſch, „Verwertung auf dem. Wege‘ (3. Aufl. 
1912). — Sofliles, verfteinertes H. iſt H. früherer Erd— 
perioden, meistens verkiefelt (im Notliegenden des Kyff— 
häuſers und bei Chemnitz) oder verfohlt (Teile der Braun— 
tohle und die Faſerkohle der Eteinfohlenforniation). 

Holz, Fünftlices, ). Bois durci. Feuerſicheres 9., 1. 
Holzimprägnierung. 

Holz, Arno, Dister, geb. 26. April 1863 in Raften— 
bung, Oſtpreußen, lebt in Berlin, einer der Hauptbegründer 
der deutſchen Literaturbewegung um 1885 — 90; ſchrieb 





Holz (nad) Strasburger), 
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die Gedichtbände „Buch der Zeit‘ (1885, endgültige Ausg. 
1920), „Phantaſus“ (1898499, erweiterte Ausg. 1916), 
„Dafnis. Lyr. Porträt "au8 dem 17. Jahrh.“ (1904 
u. d.), die Komödie „Sozialariftolraten‘ (1896), die Tra= 
gödien „Sonnenfinſternis“ (1908), „Ignorabimus“ (1912), 
die ſatir. Dichtung „Die Blechſchmiede“ (1801; erweiterte 
Ausg. 1920), ſowie theoret. Schriften, wie „Die Kunft‘‘ 
(1891 — 92), „Revolution der Lyrik“ (1899) und „Die 
befreite Deutihe Wortkunſt“ (1920); ferner „Neue Gleiſe“ 
(1891), Gemeinſames mit Johs. Schlaf (ſ. d.), und mit 
O. Jerſchke (ſ. d.) die tragiſche Komödie „Traumulus“ 
(1904) und die Komödie „Bürl’ (1911). Val. Reß (1913). 
een: Holzgeiſt (ſ. d.) oder Holzbranntwein 


Holzamer, Wilh., Schriftſteller, geb. 28. März 1870 
in Niederolm bei Mainz, war erſt Lehrer, ſpäter Journaliſt, 
get. 28. Aug. 1907 in Berlin; ſchrieb Gedichte („Zum 
Licht“, 1897), Skizzen (‚Bon ftaubigen Straßen’, 1898), 
Romane (‚Peter Nodler’, 1902; „Inge“, 1903; „Ellida 
Soljiratten”, 1904; „Am Fenſter“, 1906 u. a.), Eſſays. 

Solzapfel, ſ. Apfel. (Bat. Dohſe (1908). 
Holzapfel, Peter, Graf, eigentlih Eppelmann, gräzi- 
fiert Melander, kaiſerl. Feldmarſchall, geb. 1585 in Ober— 
hadamar 5 — übernahm 1647 nach Gallas' Tode den 
Dberbefehl über dag kaiferl. Heer, Ihlug die Schweden.unter 
Wrangel bei Eger, fiel in der Schlacht von Zusmarshaufen 
— 1648. Vgl. Hofmann (2. Aufl. 1885), R. Schmidt 

>}, 

Holzapfel, Rud. Maria, öfterreih. Kulturphilofonh und 
Pſycholog, geb. 26. April 1874; ſchrieb: „Panideal“ (1901; 

Holzäther, ſ. Methyläther. [2.Aufl.,2%8de,,1923). 

Holzbau, die künſtleriſche und konſtruktive Verwendung 
von Holz für Zwecke des architekton. (ſ. Holzbaukunſt) 
und des Ingenieurholzbaus (vgl. Graf, 1921, Jackſon, 
1921), insbe]. des Brüdenbaus, Hallenbaus u. a. 

Holzbaukunſt, Hofzardjitettur, die kunſtmäßige Ver— 
wendung des Holzes zu Hausbauten, Kirchen Kapellen) 
u. a., früher allgemein, jetzt meiſt nux in gewiſſen wald— 
reichen Gegenden (Schweiz, Tirol, Schwarzwald, Nor— 
wegen ꝛc.) gebräuchlich. Vgl. Neumeiſter (1893—99), von 
Leixner (1907), Opderbecke (1911), Nenning (1921); für 
Deutſchland Lachner (1885—87), Für die Schweiz Glad- 
bad) (1897), für Norwegen Dietrihjon und Munthe (1898). 

Holzbiene (Xylocöpa), Gattung der Bienen mit an= 
ſehnlichen, hummelähnlichen Arten; nagen in altem Holze 
Brutröhren. Meift tropifc; in warnen Gegenden Deutſch— 
lands die violettſchwarze H. (X. violacka Fabr.). 

Solzbildhanerei, die Bearbeitung des Holzes zu 
Gegenfländen der Kunſt (Holzſtulptur, Figuren, Reliefs) und 
des Kunſtgewerbes, auch zu Baugliedern, Möbelverzierungen, 

Holzbock, Milbentier, ſ. Zeden. (Rahmen u. dgl. 
* Solzbohrer, mehrere Borkentäfer. — Auch eine Fam. 
(Cossldae) der Kleinſchmetterlinge (im ſyſtemat. Sinne), 
von anfehnlidjer Körpergröße, mit Weidenbohrer (j.d.) und 
Blauſieb (ſ. d.). 

Holzbrandtechnik, 
Holzbrandmalerei, Lieb— 
haberkunſt, mittels eines 
durch Platinſchwamm und 
Benzindampf glühend ge— 
machten Stiftes Figuren 
u. dgl. auf Holzwaren ein⸗ 
zubrennen [Abb.]. Eine - 
maſchinelle H. iſt die Pyro⸗ 
typie (ſ.d.). Vgl.Laudien 
(4. Aufl. 1900); Lech 
leittier 1893—1905). 

Holzbranntwein, 
ee , Holzipiris 

tus, Zelluloſeſpiritus, * i 

aus der Zelluloſe des. BE 
Holzes durch Hydrolyfe derſelben mit Schwefelſäure ge— 
wonnener Äthylalkohol; ohne techn. Bedeutung. Wichtiger 
der Spiritus aus den Ablaugen der Sulfitzeilftoffabrifation 
(Sulfitſpiritus), entfiehend durch Vergärung der Mannofe 
de8 Lignins, wird ſchon längere Zeit in Schweden, jeht auch 
in großen Mengen anderwärt8 (3.8. in Deutſchland) ges 
women, Vgl. Hägglund (2. Aufl. 1921), 

Solzbrifett3, |. Preßholz. 
Brodhaus: 11.... 





Hol 
Holzdeſtillation, ſ. Holzeflig und Holzgas. 
Holzdraht, |. Holzgewebe. 

Hölzel, Adolf, Maler, geb. 13. Mai 1853 in Olmütz, 
1906—19 Prof. an der Akademie in Stuttgart. Zunächſt 
Freilihtmaler, wandte ich ſpäter der dekorativen Flächen— 
malerei zu. Wandbilder in Ulm, Pfullingen, Glasfenſter 
in Hannover. Val. Rößler (1905). 

Holzemme, Fluß, ſ. Holtenme. 

Solzeffig, Holzſäure, mit brenzlichem ST flark ver» 
unveinigte wäſſerige Ejfigfüure, gewonnen neben Holzgas, 
Holzteer und Holzkohle bei der trodnen Deftillation bei. 
des Laubholzes durch Erhitzen in Retorten; Draunrote, 
ſauer ſchmeckende und ſcharf nach Karbolſäure riechende 
Flüſſigkeit; enthält neben andern Säuren etwa 10 Proz. 
Eſſigſäure, ferner Holzgeiſt, Azeton, Phenol, Guajakol; 
der durch Deſtillation von Holzgeiſt befreite Rückſtand 
dient zum Konſervieren von Fleiſch (Schnellräucherei), 
Holzwerk und Tauen; die größte Menge zur Darſtellung 
reiner Effigfäure und ejfigjaurer Salze (Beizen für Fürs 
berei); roher und gereinigter H. dienen mediz. als Des— 
infeltionsmittel, Bgl. Thenius (‚Holz und jeine Deftils 
lationsprodukte“, 3. Aufl. 1921). ſbeizen (j. Beizen). 

Splzfärberei, das Fürben von Holz mittel Holz= 

Holzgas, Anfang de3 18. Iahıh. in Frankreich von 
Lebon, jpäter von Pettenkofer und Niedinger, durch trockne 
Deitillation von Holz erhaltenes Leuchtgas. Es hat etwas 
höhere Leuchtkraft als Steinkohlengas, iſt ſchwefelfrei, aber 
nur in holzreichen Gegenden genügend billig. Die Deſtil— 
lation geihieht in Schrägretorten. 1t Holz gibt etwa 
900 chm Gas (3000—3500 WE) und 190 kg Holzkohle. 

Holzgeiſt, Methylalkohol, Karbinol, der niedrigite 
gejättigte Alkohol (ſ. Alkohole) der Bettreihe, gewonnen 
aus Holzeflig Durd gewöhnliche oder aus Melaſſeſchlempe 
durch trodne Deftillation, eine farbloje, ſchwach geijtig 
riechende Flüffigteit vom Siedepunkt 67° und Dem ſpezif. 
Gew. 0,796; mit Waffer mifhbar, mit blauer Flamme 
brennend, dem Weingeiſt ähnlich, wirkt, innerlich genommen, 
giftig und ruft mitunter Danernde Erblindung hervor. Der 
H. des Handels (Holzipiritus, Holzalfohnt, Holznaphtha, 
Methanof) enthält oft nicht Die Hälfte Methylalkohol, jon= 
dern daneben Allylalkohol, Azeton 2c,; er dient zum Dena= 
turieren von Epirituß, gereinigt zu Firniſſen, zur Wickers— 
heimerſchen Flüſſigkeit 2. Vgl. Bauer („„Analyt. Chemie 
des Methylalkohols“, 1913). 

Holzgewebe, Gewebe aus zylindriſchen Holzſtäbchen 
(Holzdraht) mit einer Kette von Seide oder Baummoll- 
zwirn, zu Hutgeſtellen ꝛc. beugt. Eine andere Art 9. 
(Sparterie), ein leinwandartige8 oder gelüpertes, aud) 
Heingenmfterte8 Gewebe aus feinen, dicht nebeneinander 
liegenden Holzitreifen, dient zu en. Dieje Art der Holz= 
weberei wird bef. in Altehrenberg in Böhmen betrieben. 
— 9. auch da8 Holz (ſ. d.) in hiſtologiſcher Hinſicht. 

Holzgummi, gummiartige Subjtanz, die ſich aus Holz 
nit Natronlauge ausziehen läßt, liefert mit verdünnten 
Sänuren gekocht Holzauder (Xyloſe). 

Holzharmonika, |. Strohfiedel. 

Holzimprägnierung, das Durchträuken des Holzes 
entweder mit fäulniswidrigen Subſtanzen (ſ. Holzkonſer— 
vierung) oder mit ſolchen Subſtanzen, die es ſchwer ent— 
zündlich machen (feuerſicheres Holz). 

Holzinſtrumente, ſ. Blasinjtrumente, 

Holzkäfer, Arten der Borkenkäfer, Klopfkäfer u. a. 

Holzkaſſſe, Sammelname für alle auf dem Markt er— 
ſcheinenden Sorten chineſ. Zimts (ſ. Cinnamomum). 

Holzkitt, erhalten durch Zuſammenſchmelzen von Kolo— 


— mit gelben Wachs und gebranntem Oder; zum 


lusgießen von Fugen ꝛc. au Holzgegenſtänden. 
Holzkohle, durch Hitze unter Luftabſchluß (in Meilern, 
Haufen oder beſondern Ofen, ſ. Verkohlung) in Kohle vera 
wandeltes Holz, am beſten von Fichte oder Rotbuche; dient als 
Heizmaterial, Reduktionsmittel bei chem. Prozeſſen, als 
entfürbende Subſtanz, Desinfektionsmittel, zur Bereitung 
von Schieß⸗ und Zahnpulver. Vgl. Klar (2. Aufl. 1921). 
Holzkonſervierung, Bewahrung des Holzes vor In— 
fettenfraß und Fäulnis, Hauptfählide Mittel: Schutz 
vor Zutritt äußerer Feuchtigkeit, Unterhaltung von Lufte 
wechjel um da8 Holz, Entfernung der die Fäulnis be= 
wirtenden Caftteile aus dem Holze vor feiner Vermwens 
dung duch Auslaugen und Dämpfen, Schutz vor Körpern, 
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die Fäulnis erregen, Austrodnen, aa und Anlohlen 
(Karbonifieren) des Holzes vor dent Gebrauch, bei. aber 
chem. Behandlung (Tränten, Imprägnieren) von Eijen- 
bahnſchwellen, Telegraphenftangen, Grubenholz, Holz für 
Wafjerbau sc. niit verſchiedenen Subftanzen, z. B. Koch— 
ſalzlöſung, Waſſerglas, Queckſilberchlorid (Kyanifieren), 
Eiſenvitriol- und Kalklöſung (Payniſieren), Kupfervitriol 
(Boucheriſieren), Chlorzint (Burnettiſieren), Teeröl oder 
Kreoſot Kreoſotieren, Bethellieren). Vgl. Heinzerling 
(1885), Andes (1895), Malentovit (1907), Handbuch, hg. 
von Troſchel (1916), Mol (1921). 

Solzfranfheit, ſ. Waldkrankheit. 

Holzläuſe, Nindenläuſe (Copeognatha), Sufekten= 
ordnung aus der Gruppe der Gorrodentla; mit großem 
Kopf, langen, boritenförmigen Bühlern; 
Flügel, wenn vorhanden, ſpärlich geädert, 
hintere viel Heiner. Zugehörig: Staublaus 
(Troctes divinatorius M&ll.), weißgrau, 
im Staube, in Pflanzen= und Inſekten— 
Jammlungen; Bücerlans (Atröpos pul- 
satorla L.), weißlid, im Staube, seien ee 
Büchern, in Infektentammlungenzc.,beidve Langfühlerige 
ohne Flügel. Die geflügelten Arten 4.2. Holzlaus. 
Psocus longicornis Zabr., die langfühlerige Holzlaus 
[A66.]). leben an der Unterfeite der Blätter der Eichen ır. 

Holzleute, ſ. Wilde Männer. 

Holzmeſſer, ſ. Xylometer. 

Holzmeßtunde, Teil der Forſtmathematik, behandelt 
die Kubierung, Alters» und Zuwadsermittlung von Bäu— 
mer oder Beftänden, auf Grund deren die Holzertrags— 
tafeln aufgeftellt werden. Vgl. Kunze, Lehrbuch der H.(1891). 

Holzminden, SKreisitadt in Braunſchweig, am Fuße 
des Solling, an der Weſer, (1919) 10013 E., Amtsgericht, 
Gymnaſium, Landſchulheim „Am Solling‘‘, Baugewerk— 
ſchule, Höhere Mädchenſchule; Schiffahrt, lebhafte Induſtrie. 

Holzuaphtha, ſ. Holzgeiſt. 

Holzöl, ſ. Gurjunbalſam; ferner das zuKitten, Firniſſen, 
zum Waſſerdichtmachen von Holz uud Papier, als Schiffs— 
bodenanſtrich und zur MWacstuctabrifation dienende chineſ. 
H., |. Aleurites; der bei der trodnen Deitillation 
des Holzes zuerſt übergehende Teil Des Teers und der bei 
der Rektifikation von Holzteer gewonnene flüchtigſte und 
leichteite Teil desielben Golzteeröl, Kienöl). 

olzphotographie, die Kopie einesphotogr.Negativg 
auf die Holzplatte, nad der vom Xylographen der Holz= 

Holzpilz, f. Xylaria. ſſchnitt angefertigt wird. 

Solzihlift, 1. Holaftofl 

Holzſchneidekunſt oder Zylograpfie, Die Kunſt, aus 
einer Holzplatte (Holzſtock, gewöhnlich Buchsbaumholz) ein 
auf weiße Grundierung mittel8 Handzeichnung oder Photo= 
geapdie aufgetragenes Bild erhaben zum Abdrud auf der 
Buchdruckpreſſe herauszuſchneiden (Holzſchnitt). Mittels 
Kliſchierens auf galvanoplaſtiſchem Wege iſt es möglich, un— 
aählige gute Abdrüde vom et zu machen, ohne Den 
Stock jelbit zu ſchädigen. Die —— benutzen den Holz⸗ 
a jeit dem 10. Sahrh. n. Ehr. zum Bücherdruck, die 

apaner beſ. zum Bilderdrud; in Europa wurde er zuerit 
in Deutfhland und Holland um 1400 zur Heritellung von 
Spielkarten, Andachtsbildern und Kalendern angewendet. 
Einer der frühelten Holzſchnitte ſtellt den heil. Chriſtopho— 
rus mit der Jahreszahl 1423 dar; man druckte ganze Bücher 
mittel8 geſchnittener Holgplatten (jog. Blodbüder), wobei 
Diejelbe Platte oft Tert und Bilder umfaßte (Biblia pau- 

erum, um 1430 2c.). Bein typographiſch hergeſtellten 
Buch führte Pfifter in Bamberg den Holzſchnitt 1461 ein. 
Ende de8 15. Jahrh. wurde der Holzſchnitt durch Dürer zu 
une Bedeutung gehoben; ihm folgten Burgkmair, 
Holbein, Scheufelein, Beham, Lukas Cranach u.a. Weit 
verbreitet war er im 16. Jahrh., viel von Deutſchen geübt. 
Im 17. Sahrh. durd) den Kupferſtich verdrängt, wiederaufge- 
nommen im 19. Jahrh. bei. durch den Engländer Bewick, der 
als erfter Tonholzſchnitte in Hirnholz ſchnitt, in Deutſchlaud 
durch Unger (Vater und Sohn), Gubitz, Unzelmann, die Brit= 
der Bogel, Hugo Bürkner, Höfel ꝛc.; Tteht jett hier wie in 
England und Frankreich auf einer Hohen Stufe der Bolllom> 
menheit, ift aber als Illuſtrationsmittel neuerdings durch Die 
photomehan. Neproduktionsnerfahren, bef. die Autotypie, 
zurüdgedrängt worden. Vgl. Lippmann (1885), €. von 
Lützow (1891), Osborn (1905), Sriedländer (2. Aufl. 1921), 
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Kurth („Der japan. Holzſchnitt“, 3. Aufl. 1922), Bucherer 
und Ehlotzky (2. Aufl. 1922), Kriſteller (4. Aufl. 1922). 
Solzihnepfe, Bezeichnung für Waldfchnepfe (j. d.). 
Bot chnitt, |. Holzſchneidekunſt. Kunfthotzichnitt, J. d. 
olzſchnitzerei, die Bildſchnitzerei (f. d.), die Holz 

als Material benupt. (S. auch Holzbildhauerei.) 

Holzſchuh, Dietrih, auch Tile Kolup genannt, gab 
fi um 1284 in Köln, Wetzlar zc. für den 1250 gejtorbenen 
Kaiſer Friedrich II. au; 1285 gefangen und als Keber 
verbrannt. Vgl. V. Meyer (1868). 

Holzſchuher, Nürnberger Ratrizierfamilie, Thon Ans 
fang des 12. Jahrh. daf. erwähnt, zur Frank, Reichsritterſchaft 
gehörig. Hieronymus H. (von Dürer gemalt, |. Tertabb. 
bei Deutſcher Kunst) erhielt 1547 auf dem Neichstage zu 
Augsburg durd Karl V. Neihsadels= und Wappenbeltäti= 
gung. — Rudolf, Freiherr von H., geb. 22. Ian. 1777 in 

ürnberg, Surift, 1805 reichsſtädt. Konſulent in Nürne 
berg, geit. daſ. 20. Juli 1861; ſchrieb jurift, Werke u. a. 

Holzſchwamm, ſ. Hausſchwamm und Xylarla. . 

Solzfortimente, in der Forſtwirtſchaft die der Holze 
fällung folgende Aufbereitung von Hölzern in verfchiedene 
Klaffen, wobei unterfhieden wird: Derbholz, d. i. alles 
oberirdiſche Holz über 7 cm Zopfdurchmeſſer am ſchwächern 
Ende, und Nichtderbholz, d. 1. alle übrige nebſt dem 
MWurzelholz, Brennholz und Nutzholz. 

olzſpiritus, |. Holzgeift und Holzbranntwein. 

olzftoff, das Lignin (ſ. Holz). — Technologiſch iſt H. 
oder Holzſchliff die aus Holz durch Schleifen gewonnenen 
kleinen Faſern, die beſ. als Erſatz der Hadern in der 
Papierfabrikation verwendet werden. Der Erfinder der 
Holzſchleiferei iſt Friedr. Gottl. Keller (ſ. d.). Vgl. 
Schubert (2. Aufl. 1909), ea (1912). 

Holztafeldruck, die chineſ. ſowie die älteſte deutſche und 
Mr) Methode, von Holzblöden, aus denen Schrift oder 

ilder erhaben herausgeſchnitten find, Abdrüde vermittelit 

Holztaube, |. Tauben. [eines Reibers herzuftellen. 

Holztee (Species Lignörum), blutreinigendes (ſchweiß⸗ 
und barntreibendes) Gemifd von grob zerſchnittenem Gua— 
jatholz (5 Teile), Hauhechelwurzel (3), Süßholz (1) und 
Saftaftastol; (1). Zwei Eßlöffel geben, mit ſechs Taſſen 
Waoſſer gekocht, den fog. Holztrant, j 

Solzteer, ſchwarze, ölige Flüſſigkeit, gewonnen bei 
der trocknen Deftillation des Holzes (ſ. Holzeſſig), iſt, aus 
Nadelholz hergeſtellt, wegen Terpentinölgehaltes leichter 
als Waſſer, aus Laubholz ſchwerer; dient als Mittel 
gegen Hautleiden (al8 Pix liquida offizinell) und als 
onjerpierender Anſtrich für Holz, Eifen ꝛc. 

Holztrank, |. Holztee. 

olsweberei, die Verfertigung dev Holzgewebe (ſ. d.). 
olzweg, ein Weg, Der zum Abfahren des Holzes von 
einer beftimmten Stelle im Walde dient, aber nicht durch 
den Wald hindurdy führt; Daher die Nedensart: anf dent 
H. fein, d. 5. nicht zum Ziele kommen, in die Irre gehen. 

Holzweibchen, Holz. oder Moosfräulein, im Deuts 
ihen Volksglauben gutmütige Waldgeilter, die in hohlen 
Bäumen leben. 

Solzweißig, preuß. Dorf im Reg.«Bez. Merjeburg, 
ſüdl. von Bitterfeld, (1919) 6541 &. ; Braunkohleninduſtrie. 

Holzweſpen (Uroceridae), Fam. der Pflanzerweipen, 
Hautflüigler mit geraden, meilt fabenförmigen Fühlern 
und geſtrecktem, walzenfürmigem Hinterleib. Bugehörig: 
9. (Sirex, Urocörus), mit großen Arten, 3. B. Riefen⸗H. 
(S. gigas L.), bis 4 em lang, 
Ihwarz, Hinterleidb beim Mänı= es 
hen rotgelb, häufig in Fichten- und 
Zannenbeftänden, Kiefern-B. (S. 3 
ei Se ), ia EI LEINE 

wars, Sinterleib beim Mäntt= 
Ken teilweiſe gelbrot, in Kiefern- Kiefernholgieipe. 
wäldern. [6408 E.; Steinkohlenbergbau. 

Holzwickede, weſtfäl. Dorf öſtl. bon Dortmund, (1919) 

Holzwolle, dünne gekräuſelte Holzſpänchen, auf bes 
ſondern Maſchinen hergeſtellt; dient als Verpackungs- und 
Polſtermaterial, zum Filtrieren, als Verbandmittel, als 
Erſatz für Waldſtreu, gefärbt zu Matten und Geflechten. 

Holzwürmer, volkstümliche Bezeichnung für die im 
Holz und in der Rinde in Fraßgängen lebenden Injelten= 
lamen (3.2. von Klopfkäfern, Bortentäfern, von Schmetter— 
lingen wie Weidenbohrer, Blaujieb, Glasflüglern; ſ. diefe 





435 


Stihwörter), aud ähnlich lebende Weich- oder Krebstiere 
(ſ. Bohrmuſcheln und Affeln). 

Holzzement, Sziffarin, Gemenge von Sägefpänen, 
Hanffafern, Stärkemehl, Gallerte und Mineralfubitanzen, 
zur Herſtellung von Luxusartikeln dienend; auch Miſchung 
von Teer, Aſphalt und Schwefel, zur Herſtellung ſog. Holz⸗ 

Holzzeug, Holzſchliff (ſ. Holzſtoff).  [zementbäder. 

—— ſ. Holzgummi. . d.). 

olzzunge, Verhärtung der Zunge bei Aktinomyloſe 

Homagial (mittellat.), die Huldigung, Lehnshuldigung 
(Homagium) betreffend. 

Homann, Soh.Bapt., Kartenſtecher und Verleger, geb. 
20. März 1668 in Kamlach in Bayern, gründete 1702 eine 
Londlartenhandlung in Nürnberg (1848 erloſchen), get. 
1. Suli 1724; lieferte gegen 200 Karten, darunter einen 
großen „Atlas über die ganze Welt‘ in 126 Blättern (1716). 

Somatropin, dem Atropin ähnliches, ſynthetiſch her= 
geitelltes Alkaloid, erweitert die Pupille weniger andauernd; 
in — Augenheilkunde als Homatropinhydrobromĩd ver— 
wendet. 

Homberg. 1) H. in Heſſen, Kreisſtadt im preuß. 
Reg.⸗Bez. Caſſel, (1919) 3616 E., Amisgericht, Latein— 
ſchule, Lehrerſeminar; Braunkohlengrube, Baſaltwerke, In— 
duſtrie. — 2) H. int Oberheſſen, Stadt in der Prov. 
Oberheſſen, an der Ohm, 1381 E., Amtsgericht, Real- 
ſchule. — 3) H. am Niederrhein, Landgemeinde im preuß. 
Reg. Bez. Düſſeldorf, lints am Rhein, Oberhauſen gegen- 
über, 24648 &., Rheinbrücke (1907), Eiſenbahnfähre; Obere 
realſchule, Lyzeum; Steinkohlenbergbau, Dampfmühlen, 
chem. u. a. Induſtrie. 

Hombre (frz. ſpr. ongbr), Kartenſpiel, ſ. L'hombre. 

Homburg. 1) H. in der Pfalz, Bezirlsſtadt im bayr. 
Reg.⸗Bez. Pfalz, (1919) 9450 E., Amtsgericht; Bahnknoten— 
punkt; Weberei, Wurſt-, Tonwarenfabriken. — 2) Bad H. 
vor derHöhe, 

Kreisſtadt 

im preuß. 

Reg.⸗Bez. 
Wiesbaden, 
berühmter 
Badeort, am 

Taunus, 
180 m ü. M., 
14747 E., 
Amtsgericht, 
Gymnaſium, 
Realſchule, 

on 
Schloß [18. Jahrh.; Abb.], kohlenſäurereiche Eifenquellen; 
bis 1866 Hauptjtadt der ehemal. Landgrafſch. Heſſen-H. 
In der Nähe die Saalburg (ſ. d.). Vgl. Feigen (1911), 
Riechelmann (1911). [Heſſen⸗H. 

Homburg, Prinz von, ſ. Friedrich IL, Landgraf von 

Home (engl., ſpr. hohm), Heim, Heimat. 

Dome (ip. dom), Henry, Lord Kames, engl. philof. 
Schriftſteller, geb. 1666 in Kames (Berwick), Oberrichter 
von Schottland, geſt. 27. Dez. 1782; ſchrieb: „Elements 
of criticism“ (1762—65) u, a. Vgl. Bormann (1899). 

Spomel, ruf). Kreisftadt, ſ. Gomel. 

Hömer, Getreidemaß, |. Chomer. 

Homer (geh. Hömẽros), der ältefte und gefeiertite 
griech. Dieter; jeine Lebensgeſchichte ift durchaus fagen- 
haft, er joll im 9. Jahrh. v. Chr. gelebt haben, ein Sohn 
des Mäon (Daher der Mäonide), als blinder Sänger um— 
bergegogen und auf Jos geftorben fein. Nach der Über- 
lieferung des Altertums ift er in Smyrna geboren worden; 
daneben ftritten no; Rhodus, Kolophon, Salamis, Chiog, 
Argos und Athen um die Ehre feines Geburtsorts. Die 
Alten hielten den H. für den Verfaſſer der Slias und der 
Odyſſee (nur die Chorigonten im 2. Sahrh. v. Chr. ſchrieben 
die Odyſſee einem andern DVerfaffer zu) fowie der Ho— 
meriſchen Hymnen (3. B. Ihucydides), einzelner Gedichte 
des epiſchen Zyklus, des Gedichtes „Margites“ und der 
„Batrachomyomachig“, und die Künftler ftellten ihn blind 
Dar, weil fi der Dichter des Hymnus auf den deliſchen 
Apollon felber jo nennt. Die Heinern Epen und Hymnen 
find nit von dem Verfaſſer der Ilias und Odyſſee, und 
über die Geftaltung dieſer beiden großen Epen gehen feit 
dem 18, Jahrh. die Meinungen augeinander, Die einen 
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Sehen in den Epen die Vereinigung epiſcher Lieder von den 
Kämpfen und Fahrten grieh. Helden, die lange vor 9. 
gelungen und bei der Wanderung üolifher und ioniſcher 
Stämme mit nad) Kleinafien gebracht worden jeien, wo jie 
durd die Kolonijationskänpfe neue Züge erhielten und 
mehr und mehr bei den Joniern Verbreitung und Pflege 
durch Aöden und Rhapjoden fanden. Diefe Meinung ift 
auch dur den Glauben beeinflußt, dag zu 9.8 Zeit die 
Schreibkunſt noch nicht verbreitet gewefen fei. Die andern 
jegen eine urjprünglich einheitliche Ilias wie Odyſſee des 
H. voraus, die durch Tpätere Eindihtungen zu einer Ein 
heit mit Benukung der Schreiblunft erweitert worden ilt. 
Jedenfalls Hatten Ilias und Odyſſee Schon zu AUrijtoteles’ 
Zeit im wefentliden die Geftalt, in Der fie auf ung ge— 
fommen find (vgl. Ludwid, „Die Homerausgabe al$ vor» 
alexandriniſch erwiejen‘‘, 1898). Die Anjiht, dag Ilias 
und Ddyffee da3 Werl eines Dichters jeien, wurde be= 
kämpft von 8. U. Wolf in feinen „Prolegomena ad 
Homerum“ (1795). Eine Überfit über die ſog. „homeriſche 
Trage” geben Bauer („Orundfragen der Homerkritik“, 
2. Aufl. 1909) und Rothe (1912); Ausgabe des Tertes der 
Ilias und Odyſſee von Sauer (2 Bde., 1890—91 u. 5.) und 
(auf Grund der Ariſtarchiſchen Nezenfion) von Ludwich 
(1899—1907); erflärende Ausgaben von Faeſi (Ilias und 
Odyſſee in vielen Auflagen), Ameis (desgl.) u. a.; Hilfs⸗ 
heft von Henke (4. Aufl. 1916), Wörterbud von Auten= 
rieth (9. Aufl: von Kaegi, 1902); deutſche Überjegungen von 
Voß (1793 u. ö.), Sordan (Odyſſee, 2. Aufl. 1889; Ilias, 
2. Aufl. 1892) u. a.; wichtig ilt auch W. Helbig, „Das 
homerifche Epos aus den Denkmälern erläutert” (3. Aufl. 
1899) , vgl. aud) von Wilamowitz-Möllendorff (1916), Bethe 
(1914), Finsler („H. in der Neuzeit”, 1912), „Die ho— 
meriſche Dichtung‘ (1915), Drerup (2. Aufl. 1915). 
Someriden, Geſchlecht auf Chios, das den Homer 
als feinen Ahuherrn betrachtete; im weitern Sinne alle, 
die in der Weile Homers dichteten und als Rhapſoden 
(ſ. d.) die Homeriſchen Gedichte vortrugen. 
Homeriſches Gelächter, ſtarkes Gelächter, nad) Ho= 
mers Ilias (1,500) und Odyſſee (8,328; 20,546), findet fid) 
wohl zuerjt al rire homerique in den „„Memoires de la 
Baronne d’Oberkirch‘ (1780). . 
Someriten, j: Himiariten, j i 
Homerule (engl., ſpr. hohmruhl), Heimatsregierung, 


innere Selbftändigleit; Def. die von der Jriſchen Nationale 


partei (j. d.) für Srland geforderte nationale Selbitändigteit 
miteigenem Parlament. Wurde betämpft vonden Bewohnern 
der prot. Provinz Ulfter, die Bevormundung durch die kath. 
Mehrheit Srlands befürdteten. Ein Gefek für Einführung 
der 9. wurde im brit. Unterhaus von den Liberalen und Iren 
1893 und 1912 angenommen, vom Oberhaus verworfen, 
1914 von beiden angenommen, [eiterte aber an dem Wider 
ftand Ulfters. Nach Abtrennung Ulfters und neuer Beratung 
Dez. 1920 endgültig angenommen (ſ. Irland). 

Homeſpun (engl., jpr. Do d. h. zu Haufe, mit 
der Sand gejponnen), Hausleinwand; aud ein ziemlich 
rauhes, tuhartiges, meift braun gefärbtes Wollgemebe (zu= 
weilen mit Chinagra8 oder Biegenhaar gemiſcht); Damen— 
Heiderftoff, Paletotſtoff (Wettermäntel). 

Homeſtead (pr. hohmſtedd), Stadt im nordameriları. 
Staate Bennsylvanien, am Monongahela, bei Pittsburg, 
(1900) 12554 &.; Carnegie-Stahlwerke. 

Somiletit (greb., von Homilie, ſ. d.), Anleitung zur 
geiftl. Beredfanikeit. Val. Adelis („Prakt. Theologie‘, 
Bd. 1, 2. Aufl. 1898), Kleinert (1907); fath.: Jungmann 
(3. Aufl. 1895). 

Homilie (gr&., „Geſpräch“), geiltl. Rede, Predigt; 
jetzt Predigt, Die ohne bejondere Dispofition einfach dem 
Bibeltert —* Homiliarium, Sammlung von H.; im 
Mittelalter aus den Kirchenvätern zuſammengeſtellt als 
Muſter und zur kirchlichen Verleſung. 

Homme (fr;., ſpr. omm), Menſch, Mann; H. d’affaires 
(ſpr. daffähr), Gejhäftsführer, Haushofmeiſter; H. de 
lettres (ſpr. lettr), Literat; H. d'esprit (ſpr. -rih), Maun 
von Geiſt; H. de qualits (ſpr. fa-), Mann von Stande. 

Homme libre (jpr. omm libr’, „Der freie Mann‘), 
von Clemenceau 1913 gegründete chauviniſtiſche Pariſer 
Zeitung, Sept. 1914 wegen ihrer Kritik des franz. Heeres 
verboten, während ihres Verbotes als Homme enchaine 
(‚Der gefeffelte Mann’) erſchienen. 
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Sonmel, Fritz, Orientalift, geb. 31. Juli 1854 in Ana 
bach, ſeit 1885 Prof. in Münden; ſchrieb: „Geſchichte Baby⸗ 
loniens und Aſſyriens“ (1885), „Geſchichte :dc8 alten 
Morgenlands“ (4. Aufl. 1908) ſowie zahlreiche Schriften 
über arab. Philologie und Aſſyriologie.“ — 

Homo (lat.), Menſch; H. novus sc., ſ. die einzelnen 
Stihwörter. 

— ... (grch.), in Zuſammenſetzungen: zuſammen, 
gleich. 

Homo diluvii testis, vorweltlicher Salamander, ſ. 
Andrias Scheuchzeri, 

Homodönt (grch.) geist ein Wirbeltiergebiß mit gleich⸗ 
fürmiger Bezahnung; Gegenſatz: Heterodont, 

Homogen (grd.) oder gleichartig ift ein Körper, der an 
allen Stellen gleide Eigenſchaften hat (Gegenjat: hetero— 
gen); in der Arithmetik Größen, weldde alle durch diejelbe Ein— 
heit gemeffen werden fünnen. Homogenifieren, Verfahren, 
das Fett in der Milch jo fein zu verteilen (dadurd) Daß man 
fie unter mehr al8 200 Atmofphären Drud durd ein Rohr 
preßt, das durd) einen federnden Achatkegel abgeſchloſſen ift), 
Daß es nicht mehr abgerahmt oder ausgebuttert werden kann, 
macht die homogenifierte Milch transportfühiger als Roh— 
milch, ſchützt gegen Fälſchung der ——— 

Milch durch Fettentziehung. 8 

Homogyne Cassıni, Brandlate 
ti, krautige Korbblütergattung, 
purpurblütig, berzblättrig. Auf Wie⸗ 
fern höherer Mittelgebirge und der 
Alpen H..alpina Cassini (Nlpen- 
Brandlattich [AUbb.; a Einzelblüte]). 

Somolle (ſpr. omoll), Théo⸗ 
phile, franz. Archäolog, geb. 19. Dez. 
1848 in Paris, leitete 1877— 37 Die 
franz. Ausgrabungen auf Delos, 
1892 — 1901 die in Delphi (‚Les 
fouilles de Delphes“, 1902), 1891 
Direktor der Ecole francaise in Athen, 1904—11 Direktor 
der Musdes nationaux in Paris. 

Homoldg (ar.), gleihhlautend, gleihe Beziehungen 
Habend. Homalngie, Übereinitimmung; Ähnlichkeit gewiſſer 
organ. Verbindungen. Homologe Gebilde (Homologien), an 
Tier und Pflanze Organe ıc., dietroß verſchiedener Geſtalt und 
verschiedenen Wirkens doch als ſtammesgeſchichtlich verwandt 
gelten, wie Zunge mit Schwimmblaſe, Menſchenarm mit 
Mirbeltiervorderbein oder Vogelflügel, Kartoffelliolle mit 
Etengel (Gegenſatz: AUnalogien, |. analog). 

Somologumena (gr), |. Antilegomena. 

Homonna, ſlowak. Humenne, Ort in der öſtl. Slo— 
walei, im Laborezatal am Südabhang der Oſtbeskiden, an 
der über den Lupkowpaß führenden Eiſenbahn Budapeft- 
Zemberg, 156 m ü. M., (1921) 4240 ©. 

Somondm (grech., d. h. gleichgeſetzlich) heißen Glieder 
(Segmente) eineß gegliederten Tieres, joweit fie gleich— 
gebaut find, Homonomie zeigen (3. B. beim Regenwurm); 
Gegenſatz: heteronöm; Heterononie. 

Homo novus (lat.), Neuling, Emporkömmling. 

Homonijm (grch.), gleihbedeutend; Homonhme, Wörter 
von gleichem Laut, aber verſchiedener Bedeutung. 

Homöomerte (grch.), Ähnlichkeit der Teile; bei Anaxa— 
goras die infolge ihrer Ähnlichkeit, aber weſensverſchiedenen 
Art zu Verbindungen ſich zuſammenſetzenden Teile der ur— 
ſprüngl. chaotiſchen Materie, Die Bezeichnung H. ſtammt 
wahrſcheinlich erſt von Ariſtoteles. 

Homöopathie (grch, von hömoion, ähnlich, und 
pathos, das Leiden), die von Samuel Hahnemann (ſ. d.) 
aufgeſtellte, ſich nur auf die Arzneibehandlung erſtreckende 
Heilmethode, wonach die Krankheiten nur durch Mittel 
geheilt werden können, die im geſunden Körper Er— 
ſcheinungen (Symptome) hervorrufen, welche denen der zu 
heilenden Krankheit ähnlich find („Similia similibus“, 
Ähnliches durch Ähnliches), im Gegenſatz zur Allopathie 
(ſ. d.)) Man ſoll nad Hahnemann zuerſt kennen lernen, 
welche Veränderungen ein Arzneimittel bei Geſunden her— 
vorruft, und dann dieſes Mittel bei Erkrankungen an— 
wenden, wo etwa die gleichen Symptome beſtehen, wie 
ſie das Mittel bei Geſunden hervorruft. Da die Wirkung 
der Mittel auf die erkrankten Organe viel ſtärker ift als 
auf die gefunden, jo müſſen fie in fehr Heinen Gaben ges 
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Gabenlehre ergibt, nad) welder die Mittel durch Schütteln 
und Berreiben mit Alkohol oder Milchzucker ftark verdünnt 
(potenziert) werden, jo daß, nad; allopathiſcher Anſchauung, 
meift eine Wirkung des Mitteld gar nicht mehr erwartet 
werden kann. Doch hat die H. dadurd Vorteil gebradit, 
daß fie veranlaßte, die verfhiedenen Mittel wiſſenſchaftlich 
zu prüfen, und daß infolgedeflen das Verſchreiben vieler 
wirkungsloſer Mittel (die langen Rezepte) aufhörte. Ge— 
jtügt werben die theoret. Grundlagen der H. durch die Er— 
fahrungen der neuern biolog. Therapie, Da auch bei Der 
Behandlung mit Bakteriengiften, Sermenten, bei der An— 
wendung pon Radium und bei den innern Sekreten die 
wirkſamen Mengen unfaßbar gering find. Lehr- und Hand— 
bücher von Kröner und Giſevius (2 Bde., 1907-8), Lutze 
(14. Aufl. 1910), von Gerhardt (10. Aufl. 1912) und Puhl⸗ 
mann (3. Aufl. 1920), „Lehrbuch der homöopathiſchen 
Therapie‘ (9. Aufl., 2 Bde, 1921). 

Somöotherm (ard., „Itetig warm‘) heißen die 
Cäugetiere und Vögel im Gegenjag zu den Taltblütigen 
Tieren (ſ. d.). 

Homophon q(grch. d. h. gleichſtimmig), in der Mufil 
im Gegenſatz zu polyphon, die Setzweiſe, bei der eine Stimme 
als melodieführend vor den andern hervortritt. 

Homo primigenius (lat., „urſprüngl. Menſch“), 
Bezeihnung fir eine hypothetiſche befondere (altdiluviale) 
Gattung des Menſchen, im Öegenfate zum Homo sapiens 
(ſ. d.)) nad Sundftüden von Taubach, Neandertal, Egis— 
heim, Ehringsdorf bei Weimar, Oberlaffel bei Bonn, Rilt- 
down, La Chapelle, Gibraltar, 
Spy, La Naulette, Krapina, Le 
Mouftier [Abb. 1: Ehädel des 
Homo Mousteriensis Hauseri], 
Cannftatt, Mauer bei Heidelberg 
(Abb. 2: Unterkieferforin des Ho- 
mo Heidelbergensis in Vergleih 6 
mit der (punktierten) eines mo— 
dernen Europäers]:c. Merkmale: 
fliehende Stirn, ftarte Ausbildung 
der Ungenbrauenwülfte, Einſchnü— 
rung ded Schädel! Hinter den 
Augen, fliehender Unterkiefer, ge= 
waltige Entwidlung der Zähne ac. |. 
Diefen ältern Formen der og. \ 
Neandertal- oder Cannſtattraſſe, 
werden die jüngern, Dur Die 
Aurignacrafie (ſ. Aurignac) reprä— 
fentierten, gegenübergeſtellt, bei 
denen die genannten Merkmale viel 
weniger entwidelt find. Ein 1920 
im PBleiftogän von Broken Hill 
(Rhodeſia) gefundener Schädel mit 
gorilfaähnlihem Oberteil [Homo 8 
rhodesiensis; Abb. 3] iſt ver— 3 
mutlich noch primitiver als der der Homo primigenius. 
Neandertalraſſe. (S. auch Ur— 
geſchichte) Vgl. Obermeier (1912), O. Hauſer (1917), 
Driesmans (4. Aufl. 1920). 

Homopteren (grch.), Die Gleichflügler (ſJ. d.). 

Homo sapiens (lat., „der weiſe ſd. i. mit Verſtand 
begabte] Menſch“), wiſſenſch. Name des Menſchen. 

Homoſeiſten (grih.), ſ. Erdbeben. 

Homoſerxuẽéll (grch.⸗lat. „gleichgeſchlechtlich“), mit kon— 
trärer Sexualempfindung (Liebe zu dem eigenen Geſchlecht) 
Dee: Das Studium der Homoferunlität, der gleich— 
geſchlechtlichen Liebe in wiſſenſch. (mediz., naturwiſſenſch., 
juriſt. 2c.) Hinſicht hat ſich das Wiſſenſchaftlich-humanitäre 
Komitee in Berlin zur Aufgabe gemacht. Bon Steinad (ſ. d.) 
wird fie auf das Vorhandenfein einer zwittrigen Geſchlechts— 
drüfe zurückgeführt und ift nad) ihm heilbar durch Operation 
———— -einer eingeſchlechtlich wirkenden). Dal. 

arſch-Haack (Bd. 1, 1911), M. Hirſchfeld (2. Aufl. 1920). 

Homo sui juris (lat.), einer, der fein’ eigener Herr 
it, im Gegenſatz zu H. alieni juris, dem unter der Ge— 
walt eines andern Stehenden. 

Homo sum, humäninihila me aliönum puto (lat.), 
„Ich bin ein Menſch, nichts Menſchliches ſchätze ich mir fremd‘; 
Bitat aus Terenz’ „Leautontimorumenos“ (I, I). 

Homoiiſios (grch.), weiensgleih, Homouſie. Weſens⸗ 








geben werden, woraus ſich Die eigenartige homdopathifche | gleichheit; Hombnfie, Weſensähnlichkeit (nämlich Chriſti 
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mit Gott dem Bater), daher Homönſiaſten, Parteiname 
der Arianer (ſ. d.), im Gegenjak zu den Homouſiaſten. 

Homozerk (grch.), |. Amphizerk. 

Hompeſch, Alfr., Graf von, Politiker, geb. 16. Sept. 
1826 auf Schloß Voordt in Belgien, Rittergutsbeſitzer auf 
Rurich und Großkunkel, Mitglied des preuß. Herrenhauſes, 
. jeit 1874 des Reichstags (Zentrum), geft. 21. San. 1909 
it Berlin. 

Homs (Hems), Stadt in Eyrien, |. Emeſa. 

Homuncülus (laf.), Menſchlein; kleiner elender Menſch; 
in Goethes „Fauſt“ (2. Teil) ein durch chem. Prozeß er- 
zeugter Menſch, nad Anleitung in Barareljus’ Schrift: „De 
generatione rerum naturalium‘. 

Son (mıgar.), Heimat, Baterland. (S. Hunved.) 

Hon,, Abkürzung für Honourable (ſ. d.). 

So:man, öſtl. Provinz Chinas, ſüdl. von Beling, 
173500 qkm, (1910) 22375516 E.; Hauptflüffe: Hoang⸗ 
bo und Xo=d9, Hwai-ho; ſehr frudtbar (Lößboden); 
Eiſen- und Kupfererze, Kohlen; Seideninduftrie; Haupt: 
ſtadt Kai-feng. — Die Stadt H., Früher Zosjang, am 
Lo=ho,-üfter Reſidenz der Kaiſer. ee en Se 
Hond, de, Jeſuit, ſ. Caniſius, Petrus. 

Honda, Stadt in Kolumbien, Depart. Tolima, am 
Magdaleuenſtrom, (1911) 8600 E.; Flußhafen für Bogotä. 
Hondecoeter (ſpr.kuhter), Agidius oder Gillis, hol⸗ 

lünd. Landſchaftsmaler, geb. um 1583 in Antwerpen, geſt. 
Sept. 1638 in Amſterdam. Werke in Amſterdam, Berlin, 
Caſſel, Dresden und Leipzig. — Sein Sohn Gijsbert H., 
aeb. 1604 in Antwerpen, geft. 1653 in Utrecht, ebenfalls 
Landſchaftsmaler. — Des lektern Sohn Melchior H. auch der 
Vogel-Raffael genannt, geb. 1636 in Utrecht, geſt. 3. April 
1695 in Amſterdam, Zierntaler, be}. Geflügel, Werke in 
Amſterdam, Berlin, Leipzig, London. 

Hondius, berühmte holländ. Kupferſtecherfamilie des 
16. und 17. Jahrh. e 
Hondo, Hauptinjel Japans, ſ. Nippon. 

Sondiüras drittgrößte der zentralamerikan. Republiken, 
jeit 1921 im Mittelamerikan. Etaatenbund (Karte: Nord= 
amerika I], hauptſächlich auf der atlant. Seite (Hondu— 
rasgolf) gelegen, 114670. qkm, . © 
(1916) 613758 E. meijt Indianer 
und Ladinos (Miſchlinge von In— 
dianern und Spaniern). Das ,g 
Innere Hochland, bis 3000 mn x 
hoch. Klima, außer in Den Hüften 8% 
niederungen, auch für Europäͤer AI 
gefund; Boden frudjtbar, mineral» 7° 
reich; Haupterwerbszweige: Sil- . 
berbergban, Viehzucht, Sowie Ba 

ranen=, und. Kokosnußkultur. 
Hauptſtadt Tegueigalpa, jeit 1921 
auch Bundeshauptſtadt des Mittelamterikan. Etaatenbundg; 





Honduras, 


. Häfen Buerto Cortez, Omoa und Truürillo an der Norde, 


Amapala au der Südküſte. Handel ſ. Überfit! Nord- 
amerila; Länge der Eilenbahnen 1920: 745 km, der Telc= 
‚graphenlinien57Skm. Einteilung in 17 Departamentos. Der 
Präſident wirdauf vier Jahre gewählt; Kongreß von 42. Mit- 
gliedern aus allgem. Volkswahl befitt Die Geſetzgebungsge— 
walt. Budgeti1921/22:7,2 Mill. Peſos Silber (zu 1,2 Gold⸗ 
mark). Heer mit Reſerven etiva 67000 Mann. Das Wap— 
pen zeigt Abb.; Flagge: Tafel Flaggen. — 9., 1502 
von Kolumbus entdeckt, 1523 von den Epaniern in Befik 
genommen; dann Teil des Generalkapitanats Guatentala, 
fett 1821 unabhängige Republik. Eine 1895 mit Nicaragua 
und Salvador gefhloffene Bereinigung zu einen zentrals 
amerikan. Föderatipſtaat Lüfte ſich ſchon 1898 wieder auf. 
‚1906 Krieg mit Guatemala, 1907 mit Ricaragıta und Sal— 
vador. Im Mai 1914 brach H. die Beziehungen zu Deutſch- 
land ad, Vol. Perry’ (engl, 1899), Moe (engl., 1904), 
2opez (ſpan., 1919), Rivas (engl., 1919) und die Schriften 
vor. Eapper. 

Sonditrad, brit. Stolonie, ſ. Britiſch-Honduras. 

Soncgger, Joh. Jak. Kulturhiſtoriker, geb. 13. Juli 
1825 in Dürnten (Züri), 1874 Prof. in Zürich, geſt. 
das. 7. Nov. 1896; ſchrieb: „Grundſteine einer allgem. 
Naturgeſchichte der neueſten Zeit” (5 Bde., 1868—74), 
Algen. Kulturgeſchichte“ (2 Bode, 1882 -86) u. a. 

Honett (auch honuett, frz. hounete), anftändig, vedit- 
ſchaffen, ehrbar; nicht knuickrig. 


Honfleur (pr. ongflöhr), Stadt im franz. Depart. Cal= 
vados, an der -Seinemündung, (1911) 9298 E.; Handel, 

Höngen, Gemeinde im prenß.Reg.=Bez. Aachen, (1919) 
7255 E.; Steinkohlenbergbau, Gijengießerei. 
Hong-⸗-kong. 1) Brit. Juſel amd Stronlolonie an 
der Südküſte China, rechts vor dem Eingange in Die Bocca= 
Tigrig, mit einem Teil der gegemüberliegenden Halbinſel 
Kau-lung 126 qkm, (1911) 362307 E.; feit 1842 britiſch, 
während des Meltfriegs ſtark befeftigt. Dazu durch Pacht- 
vertrag don 1895 das Parjtgebiet H. auf der Halbinjel 
Kau⸗-lung und den benachbarten Injelu,922qkm, 94432 E.; 
Sig der Verwaltung Tai-po. Kronkolonie und Pacht— 





Hong⸗kong. 


gebiet zuſammen (1920) 648150 E. — 2) Stadt, eigentlich 


Victoria, auf der Inſel H. [Abb.)], Univperſität, Freihafen, 
(1919) 320080 chineſ. E.; Handel ſ. Überſicht: Aſien. 
ſKarte: Aſien L, 11 und Tafel: Oſtaſien IL, 10.] 
Hongtſchoufu, Stadt in der ſüdchineſ. Prov. Human) 
Bahnknotenpunkt. 
Honig, gelblicher oder bräunlicher, dickflüſſig-klebriger 


Süßſtoff, den die Honigbienen (ſ. d.) aus dem eingeſogenen 


Zuckerſaft der Blüten in ihrem Organismus herſtellen und 
in ihrem Wachsbau (Waben) aufbewahren (2000 Bienen 
in 1 Sonmer 0,5 kg 9.) De befte iſt der Schleu— 


der⸗H., welcher mittels der Honigſchlender aus den Waben 


herausgebracht wird; Jungfern⸗H. iſt H. diesjähriger 


Schwärme; Seim⸗H., der auf warnen Wege ausgelaſſeue 
H.; Preß-⸗H., die in einen leinenen Beutel ausgeprekten 
erwärnten- Rückſtände; Stampf-H., die in Fäſſer einge» 
ſtampften Waben; Sceiben-H. kommt mit den Waben in 
der Handel und wird teuer bezahlt. H. befteht aus Frucht- 
und Traubenzuder, organ. (Ameifen=) Säuren, Riech- oder 
Schleimſtoffen, dient als Genußmittel, in der Medizin, zur 
Lebkuchenbäckerei ꝛc. Produktion in Deutſchland 300 000 3tr. 
9. im Jahr von 2,5 Mid, Bienenvöllern zu etwa je 25000 
Bienen, Kunſt-H. ſ. d. Vgl. Dennler (22. Aufl. 1898), 
Haenle („„Chemie des H.“, 5. Aufl. 1912), Fiehe (1920). — 
Blatt⸗H., |. Honigtau; Palmen-⸗H., \.Jubaea; Kaftan⸗H., 
ausgepreßter Johannisbrotſaft; türk. H., ſ. Halwa. 

Hoenig, Frißtz, Militärſchriftſteller, geb. 30. April 1848 
in Bornheim (Str, Bonn), nahm 1876 als Hauptmann 
den Abſchied, geſt. 12. März 1902 in Halberſtadt; 
Hauptſchriften: „Unterfuhungen über die Taktik der Zu— 
kunft“ (4. Aufl. 1894), „Oliver Cromwell“ (4 Bde., 1887 
—89), ‚Der Volkskrieg an der Loire“ (6 Bde., 
1893— 97), „Die Wahrheit ütber die Schlacht 
bei Vionville- Mars-la⸗-Tour“ (1899), „Dokus 
meuntariſch-kritiſche Darftelung der Strategie 
für die Schlacht bei Bionville-Mardslas-Tour” 
(1900). 

Honigameiſen, bejondere Form von Ar— 
beitern verſchiedener Ameiſengattungen, Die, —— 
mit ſüßen Subſtanzen gefüttert, außerördentlich Honig— 
viel ‚honigäpnlichen Saft in fehr dehnbaren ämeiſe. 
Hinterleib aufipeihern und ihren normalgeſtalteten Stam— 
mesgenoſſen wie Borratögefäße dienen, indem ſie anf gewiſſe 
Reize von ihren Juhalt abgeben [Abb.]. 

Soniganzeiger (Indicator), Honigkuckucke, Vogel— 
gattung der Bartvögel, droffelgroß, mit unauffülligent, 





größtenteil8 graubraunen Gefieder, Afrika; werden dur 


Honigwaben nit Bienenlarven, ihre Nahrung, in fo Tante 
Erregung verfegt, Daß fie den Menſchen hinzulocken ſcheincu; 


Hon 
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Erklärung zur Tafel Bonigbiene I 
(Alles außer 12—15 vergrößert.) 


1) und 2) Arbeitsbiene (1 Oberfeite, 2 Unterfeite), daran: 
a Vorderbein mit Bühlerreinigungsapparat 1, b Mittel: 
Dein, e Hinterbein mit Körbchenglied m und Bürftglied 
n, d Fühler, e Kopf, £ Bacettenaugen, eg drei Punkt— 
oder Stirnaugen, h Bruft, 1 Hinterleib, x Flügel, o Wachs⸗ 
jpiegel, p Süftglied, q Schentelring, rOberfhentel, 8 Unter» 
ichentel, t Gertenglich, u Tarfen, v Frallenglied mit Haft» 
bällchen. 

3) Kopf der Drohne. 

4) Kopf der Arbeiterin. 

5) Kopf der Königin: d Fühler, f Facettenauge, g drei 
Stirmaugen, o Mundteile, p Zunge, q Unterlieferlade. 

6) Stadjelapparat der Arbeitsbiene: a Giftdrüfe, b Gift» 
blaje, ce Stachelſchiene, d oblonge Platte, e quadratifde 
Platte, f Analtafter, g Steborlten. 


Brutneftfhmaroger wie der Kuckuck. Belanntefle Art In- 
dicator Sparmanni Steph. 

Sonigbiene (Apis mellifica L. a Zafel]), die 
wichtigfte der gejellig lebenden Bienen ().d.). Das Bienen 
volk (der Bien) befteht aus einer Königin, 20—50000 Ars 
beit8bienen und (im Sommter) 800-3000 Drohnen. Die 
Königin (Weifel, Weifer, Bienenmutter) hat einen längern 
Hinterleib, den die Flügel nur teilweiſe bededen, einen 
gekrümmten Stachel und einen länglich ſchmalen Kopf mit 
verkürzten Mumdteilen. Sie bejorgt allein die Eiablage 
(täglich 1200—3000 Eier) und wird —* in eichelförmiger, 
nad unten offener Weiſelzelle (ſ. d.) in 16 Tagen erbrittet 

Tafel: Entwidlungsgefähiäte II, 8 und Honig— 

iene L, 5, 8 und 12]. Die Drohnen (Männden) find 
ſtachellos, größer, gedrungener, haben einen runden Kopf 
mit auf der Stirn zufammenftoßenden Farettenaugen und 
ſehr ſchwache Mundteile [Tafeln: Entwidlungße 
geſchichte IT, 7 und Honigbiene I, 3]. Sie werden 
vor der Schwarmzeit in 24 Tagen erbrütet, haben die 
Königin zu begatten und merden im Auguft aus den 
Stöden vertrieben Ga ae t). Die Arbeitsbienen 
(Arbeiterinnen [Tafel: Entwicklungsgeſchichte II, 9 
und Honigbiene I, 1, 2 und 4)), geſchlechtlich unaus— 
gebildete Weibchen, verriääten die Arbeiten. Ihre Ent⸗ 
widlung erfolgt in 20 Tagen. Ihre teils beißenden (Dber= 
tiefer), teil8 ledenden und faugenden Mundteile (Unter: 
Kiefer und Zunge) find Träftiger EL, der Stadel 
iſt gerade. Alle dieje Bienenwefen haben zweierlei Augen: 
2 ſeitliche Facettenaugen und 3 einfache Punktaugen (Ozellen) 
auf der Stimm [Tafel: HSonigbiene LI, 1-5, g und f]. 
Die Beine II, Lund2, a,b, c) a aus dem Hilft- 
glied, Schenkelring, Oberſchenkel, Unterfhentel und Fuß 
(nit 4 Tarjen) und dem Krallenglied mit Haftbällden [T, 
Lund 2, p—v]. Das erfte Tarlenglied (Kerle) der Vor⸗ 
derbeine trägt den FühlerreinigungSapparat [I, 1 und 2, 1]. 
An der Außenjeite des Hinterſchenkels der Hinterbeine be= 
findet fi) das zum Einfammeln (Höfeln) des Blütenflaubs 
dienende Körbchen II, Lund 2, m]. Die Ferfe trägt an der 
Unterfeite die zum Ausfegen des Blütenftaubs aus Blüten 
Bienende Bürfte (Bürftenglied [L, 1und2,n]). Am Hinter- 
leibe der weibl. Bienen (Arbeiterinnen und Königin) ſitzt der 
init 10 Widerhafen verfehene, mit Giftblafe und Siftorif ein 
Verbindung ftehende Stachel ſI, 8g und 6]. Entwidlungs- 
verlauf [I, 9—10]: 3 Tage Ei, 5 Tage Made (Rare), 
8s—16 Tage Puppe (Nymphe). Nah dem Ausſchlüpfen 
unternimmt die Königin den Hodzeitsflug. Don dieſem 
kehrt jie meift nad) kurzer Zeit (?/, Stunde) begattet zurück, 
mit dem Begattungszeichen, dem abgeriſſenen, aus ihrem 
Leibesende hervorragenden Penis der durch die Begattung 
verendeten Drohne, und beginnt etwa nach 48 Stunden mit 
der Eiablage. Die bei der Begattung in die Samentaſche 
8i] aufgenommene Samenflüſſigkeit reiht nad) einer 
Begattung mehrere Jahre und erzeugt, jeweilß zu den ab» 
gehenden Giern Hinzugeleitet, weibl. Bienen (Königin, Ara 
beitsbienen). Bleiben die Eier unbeſamt, jo entitehen durch 
Parthenogenefi8 männl. Bienen. Wenn der Schwarm— 
trieb im Mai erwacht, werden Königinzellen [T, 12] erritet 
und junge Küniginnen erzogen, Ehe die erfte aus der Puppe 


7) Nervenfyften der Arbeitsbiene: a obere8 Schlund» 
ganglion an mit Augenganglien, b unteres Schlund— 
ganglion, d Brujtganglien, e—i Hinterleibsganglien. 

8 Längsiänitt Apr den Hinterleib der Königin: 
& ‚nonigmagen, d Eierftöde, o Speifemagen, d Eileiter, 
e Maſtdarm, fNervenftrang, g Stadelapparat, h After, 
i Samenblafe. 

9) und 10) Entwidlung der Biene: a Eier, b eint= Diß 
zweitägige Larven, e vier» bis fünftägige Larven, d Puppen. 

2 Ei, woraus eine Arbeitsbiene hervorgeht. 

12) Königinzelle auf Arbeiterwabe. 

13) Große Wachsmotte, Männchen, fliegend. 
14) » D Weibchen, ſitzend. 
15) » » Raupe (Rankmade). 
16) Bienenlau$ (Braula coeca). 


ausihlüpft, verläßt ein Teil der Bienen mit der alten 
Königin den Stod (Erft= oder Vorſchwarm). Nah 7,9 ic. 
Zagen folgen Nachſchwärme, wenn nit der Imker ober 
IHledhte Witterung Einhalt tun. Deutjhe dunkle Bienen 
Ihwärmen wenig, Baftarbvöller, Krainer und Heidebienen 
öfter. Vorſchwärme bilden faft immer vorzüglide Etands 
völfer. — Zweck der Bienenzudt (ſ. d. und Salel- Honig— 
biene II) iſt Gewinnung von Honig, Wachs und Schwär⸗ 
men oder Königinnen zur Fortzucht. Der Honig (f. d.) 
entfteht im Honigmagen aus dem eingefogenen Saft ber 
Neltarien (f. d.) der Blüten dur) Einwirkung inwertieren» 
der Enzyme und durch Eindiden, das Wachs in den 4 Baar 
Na Shhiegeln der 3.—6. Bauchſchuppe [L, 20]. Die Zellen 
der Bienenwaben figen zu beiden Eeiten einer gemeinfamen 
Mittehvand [II, 9 und 10). Die H. unterfheidet fi in 
mehrere Raſſen, 3. B. deutſche Heidebiene, ital., ägypt. 
Biene sc. Krankheiten der H.: Faulbrut (ſ. d.) ald Sauer» 
brut, Brutpeſt und Brutf nr Infektionskrankheiten dur 
verſchiedene Bakterien; Ruhr oder Nojemafeude, erzeugt 
Durch den tier. Paralit Nosema apis Zand., ein Protogoon 
im Mitteldarm; Inſel-Wight-Krankheit, durch die Milbe 
Tarsonemus Woodi in den Tracheen der Bruft verurfadt; 
ferner Mais, Dreh, Tollkrankheit zc., deren Selbjländigs 
feit und een nod nicht genügend erkannt find. Feinde: 
als Bienenfrefler Spikmäufe, Hausmaus, Meiſen, Speäte, 
al8 Mabenzerftörer große [I, 13 und 14] und kleine 
Wachsmotte und deren Räupchen (Rankmade [15]), als 
Schmarotzer Bienenlaus [16] 2c. Bienenliteratur äußerſt 
umfangreid (über 6000 Schriften). Vgl. Huber (16. Aufl. 
1818), Witzgall (2, Aufl. 1906), Krander (1912; ungar., 
1915), Gerftung (5. Aufl. 1919), Wörner (1921), Zander 
(2. Aufl. 1921). 

In den Tropen wird aud der Honig der Meliponen, 
ftadjellojer, Doc beißender wilder Bienen anderer Gat— 
tungen, außgebeutet. — 

Honigdachs, Rätel (Mel- „x 
livöra, Ratölus), Raubtier-4 
gattung der Marderfamilie, 3 
Lleine,nähtlidje Tiere, dadjsähı> rze 
ih, ohne äußere Ohren, Border A um 
zehen mit Scharrkrallen; graben naar: 
geſchickt, nähren fi von Heinen Ki 
ne 2c., bei. gern auch BEER ZIELT 
von onig. Kapiſcher H. (M. Kapiſcher Honigdachs. 
capensis F. Cuv. [IAbb.]), oben ei 
aſchgrau, unten ſchwarzbraun, Süd- und Oftafrila; indiſcher 
H. (M. indica Blainv.), in Oſtindien. 

Be ar J. Nektarien. 

onigfalk, Honiggeier, der Weſpenbuſſard, ſ. Buſſarde. 

Honigfreſſer, Vogelfamilie, ſ. Honigſauger. 

Honiggras, |. Holeus. 

Sonigflee, ſ. Melllotus. 

Honigkuchen, |. Pfefferkuchen. 

Honigkuckucke, |. Horiganzeiger. 

Sonigmoite, |. Bienenmotte, 

Spnigpilz, |. Hallimaſch. 

Honigſauger, Honigficjier, (Meliphagidae), arten= 
reihe Fam. der Sperlingsvögel, auf die auſtral. Region 
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)) Lüneburger Strohſtülpe, für Wanderbetrieb Def. ges 
eignet, zumeift in der Lüneburger Heide im Gebraud). 

. 2) Dreietagige Ständerbeute, hinten geöffnet; unten 
eh a Ganzrähmchen, oben im Honigraum Halb- 
rähmden. 

3) Zanderbeute in Einzelaufftelung, von vorn ge= 
ſehen; unten Wabenſchränkchen, oben aufgeſetztes Schutzdach. 

4) Schwarmfangkorb an einer dreiteiligen Gabel. 
5 Bienenhaube und Rauchpfeife, zum Shut gegen Die 

ienen. 

6) Sonnenwachsſchmelzer zum Ausſchmelzen des Wachſes 
durch die Sonne, 

7) Königinabfperrgitter aus Blech, durch das die Königin 
vom Honigraumt ferngehalten wird; für Arbeitsbienen 
ungehindert durchkriechbar. 

8) Honigihleuder zum Ausjchleudern des Honigs aus 
den Waben (Shhleuderhonig). 

9) Das Anlöten von Kunſtwaben in das Rähmchen 
durch flüffiges Wachs mittels des Anlöterohrs. 

10 und 11) Zweierlei Abſtandsſtifte: aus Nagel und 
Holzröhrchen (10) und aus Bleh (11), beide oben und 
unten in das Rähmchen einzufhlagen, damit die Wabeı je 
einen gleihen Abſtand (Wabengaſſe) erhalten, worin jid 
die Bienen ungehindert bewegen können. 















beſchränkt; mit gebogener und pinjelfürniger Zungenſpitze; 
befannter Vogel Neujeelands der Paſtorenvogel (j.d.). 9. 
heißen au die Sonnenvögel (ſ. d). 

Honigſtein, Mellit, honiggelbes, fettglänzendes, tetra= 
gonales Mineral, in thüring. und böhm. Braunkohlenlagern, 
dient zur Darſtellung der Honigjtein= oder Mellitſäure. 

Honigtau, Blatthonig, jüher, klebriger Überzug oder 
auch zähe Tropfen auf Blättern und andern Pflanzenteilen, 
beiteht auß der zuderhaltigen Exkrementflüſſigkeit von Blatt= 
läufen oder aus eier Ausſcheidung ſüßer Säfte in warmen, 
tiodnen Sommern, Eine andere Art des H. iſt der am 
Mutterkorn (j. d.). Dr 

Honigwein, |. Met. 

Honigwochen, ſ. Flitterwochen. 

Honigzucker, ſ. Traubenzucker. 

Honnef, Stadt im preuß. Reg.» Bez. Köln, rechts am 
Rhein und am Fuße des Siehengebirges, (1919) 8165 E., 
Pro= und Realgymnaliun, Lyzeum mit Aufbau, Mineral- 
quelle, Sanatorien, Qungenheilanftalt Hohen=H.; Wein— 
und Obſtbau. Vgl. Kreuzberg (2. Aufl. 1911). 

Honnett, |. Honett. 

Honneur et Patrie (frz., ſpr. vumöhr e patrih), 
— in EN Devile des Ordens der Ehren— 

egton (ſ. d.). 

Honneurs (frz, ſpr. onnöhr), Chrenerweifungen, 
Ehrenbezeugungen, beſ. militär.; in der Geſellſchaft die 
Aufmerljamleiten, welde Wirt und Wirtin den Gäften ers 
teilen (9. maden); beim Kartenſpiel beftimmte Karten, 
die bei der Berechnung bef. gezählt werden. 

Honnſchaft (entjtanden aus „Hundertſchaft“, ſ. Bent), 
die Bauerſchaft (ſ. d.) in Rheinland und Weitfalen. 

Honny (Honi) solt qui mal y pense (fiz., ſpr. 
vnni BdA Fi mall i pangß), „Schande dem, der ſchlecht davon 
denkt!“, Devife de8 engl. Hofenbandordens (f. d.), atı= 
geblich Ausſpruch Eduards III., als feine Geliebte, die 
Gräfin Salisbury, auf einem Ball ihr linkes blaues Strumpf⸗ 
band verlor und er bei dem Verſuch, es aufzuheben, ihr 
Kleid ergriff. 

Honolulu, Hauptſtadt und Haupthafen des Territo— 
riums Hawaii der Ver. Staaten, auf der Südküſte der 
Inſel Oahu, (1920) 83327 E. (viele Japaner), polyneſiſches 
ethnolog.⸗naturwiſſenſch. Muſeum, Inſtitut zur Erforſchung 
des Ausſatzes; Handel, Eiſeninduſtrie, Schiffbau; Geſund— 
heitsſtation für Lungenkranke. Vgl. Kahl (1912). 

Honoränt (lat.), ſ. Ehrenannahme. 2 

Honorar (lat.), Vergütung für Arbeiten und Be— 
ar höherer, Def. geiftiger Akt. 

snorärprofeifor, Titel verdienter außerord. Pro⸗ 
fefforen, die den ord. Profefforen im Range gleicägeftellt, 
aber ohne Sit und Stimme in der Fakultät find, | 


Erklärung zur Tafel Bonigbiene II. 
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12) Drohmenfalle, zum Wegfangen der Drohnen (etiva 
im Auguſt); wird vor dem Flugloche befeftigt; zwiſchen 
den Stäben können die Arbeitsbienen ungehindert hindurch— 
kriechen, die dickern Drohnen nicht. wen: 

13) Weifeltäfig (Pfeifendedel), worin die Königin beint. 
Zufegen zu einem fremden Volke eingefperrt und fo vor 
etwaigem Abſtechen geihügt wird. - — 

14) Weifelläfig, vieredig, mit Blechſchieber. | 

15) Entdecklungsgabel ‚Reform‘, zum Abheben der Zell— 
dedel von der Honigwabe vor dem Ausſchleudern. 

16) 5 rei HOF zum gleichen Gebraud). 
17) Schwarmfprige zum Beſprühen eines Schwarms 
mit zerſtäubtem Waller, um ihn am Weiterziehen zu hindern. 

18) Bodenreinigungstrüde zum Reinigen des. Boden 
bretts im bejegten Bienenftod, bej. während des Winters. 

19) Rauchbläſer, fonftruiert vorn Geiger, zum engen 
von Raud), der die Bienen befänftigt; durch Kugelverſchluß 
wird der Rau) vom Mund des Imkers zurücgebalten. 

20) Thüringer Luftballon mit pneumat. Selbilfulein: 
rihtung, zum Füttern oder Tränlen der Bienen. 

21) Wabenzange zum Herausheben der Waben aus dent 
Stod, mit Nutenreiniger zum Austragen der mit Wachs 
verunreinigten Nuten, in denen ji Die Rähmchen Hin und 
ber ſchieben laſſen müſſen. 





Sonorat (lat.), ſ. Ehrenannahme. ER 
Sonpratidren (lat, „die Geehrteren‘), Die anger 
ſehenſten Einwohner einer Ortſchaft. 
Honorieren (lat.), Honorar zahlen; (einen Wedel) 
annehmen und ſpäter einlöfen, 
Honöris causa (lat.), ehrenhalber. 


Honorius, röm. Sailer, Sohn Theodofins’ I., geb. 
9. Sept. 384 n. Chr., erhielt 395 bei der Teilung ven 
Weſten des Reichs (Weſtröm. Wr während ſeinem 
Bruder Arcadius der Oſten zufiel, rejidierte erit it Mais 
land, feit 403 in Ravenna, Hand anfangs (bis 408) unter 
der Bormundihaft Stiliho8; nad deſſen Bejeitigung ging 


unter H.' ſchwacher Regierung die Herrſchaft über Gallien, 


Spanien und Britannien verloren. H. ſtarb 27. Aug. 423. 
Honorius, vier (fünf) Päpfte. — HL, 625—638, auf 
dem fehlten ökumeniſchen Konzil zu Konitantinopel 680° 
wegen Billigung der Lehre der Monotheleten als Ketzer 
verdammt; ftiftete 628 Das Welt der Sreuzeserhöhung. 
Bal. Hefele (1870). — 9. (ID., 1061—64, vorher Biſchof 
von Parma, Gegenpapit Alexanders II., geit. 1073; von 
der kath. Kirche als Papſt nit mitgezählt. — H. II., 
1124—-30, vorher Lambert von Fagnano, bewirkte Die 
Mahl Rothars von Sachſen und bannte 1128 den Gegen» 
könig Konrad von Franken. — H. III. 121627, Frönte 
Friedrich II. zum Kaiſer, beftätigte 1216 den Dominikaner» 
und 1223 den Franziskanerorden. Vgl. Elaufen (1895). 
— H. IV., 1285—87. Bol. Bawlidi (1896). 
Honourable (engl., jpr. vnnörräbbl; abgekürzt: Hon.), 
ehrenwert, edel; in. England als Titel den Namen der 
Mitglieder des höhern Adels und anderer hodhgeitellter 
Perſonen vorgefeht, bisweilen mit dem Zuſatz Right (pr. 
en oder Most Hon, (ſehr ehrenmwert). 
onſhiu (Honſhu, Honſchiu), ſ. Nippon und Japan. 
Hont, Hond, Flußarm der Schelde (ſ. d.). * 
Hont (Honty), ehemal. ungar. Komitat, jetzt zur Tſchecho— 
ſſlowakei gi, nördl. von der Donau, 2634 qkm, (1910) 
132198 E.; reich an Gold, Silber, Blei, Eifen. Hauptort 
Spolyfag (Siahy Ipolſtke). 
Sonter, Johs. eigentlih Gras, Reformator der fiebend. 
Sachſen, geb. 1498 in Kronſtadt, Schüler Luthers in 
Mittenberg, geft. 23. San. 1549 als ev. Pfarrer in Kron» 
ſtadt; führte die Buchdruderlunit in Siebenbürgen ein, 
verbeflerte den Schulunterricht, verüffentlichte eine ‚Kirchen. 
ordnung‘ (1547). „Ausgew. Schriften” (1898). Bol. 
Wolf (1894), Höchsmann (1896). - au 
Sontheim, Joh. Nik. von, Weihbiſchof von Trier 
(jeit 1748), geb. * 27. Jan. 1701, geſt. 2. Sept. 1790 
auf ſeinem Landſitz Montquintin (Luxemburg); trat unter 
dem Namen Juſtinus Febronius in der Schrift „De statu 
ecclesiae” (1763; fortgeſetzt bis zu 4 Bänden, 1770 - 74) 
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im Sinne des Epiſkopalismus (ſ. Epiflopalfyftent) den Arte 
maßungen des Bapfttums entgegen; wurde 1778 zum Wider- 
ruf veranlaßt. Vgl. Mejer (2. Aufl. 1885), Zilli (1906). 

Honthorſt, Serrit van, niederländ. Hiftoriene, Genre- 
und Porträtmaler, geb. 4. Nov. 1590 in Utrecht, geft. daf. 
27. April 1656, wegen der grellen, bef. nächtlichen Xichteffekte 
von den Italienern Gerardo della notte genannt. Werte: 
„Selbitporträt‘ (Anfterdam) ; „Das Buffipiel‘ (Berlin) 
u. a, — Sein Bruder Willem van H., geb. 1604 in Utrecht, 
geit. 19. Febr. 1666, Porträtmaler, arbeitete bei. für den 

Honto, Iufel, |. Nippon. [drandenb. Hof. 

Höntrop, Bauerſchaft im preuß. Neg.- Bez. Arnsberg, 
(1919) 4997 E.; Steinlohlenbergbau. 

Honvẽd (ungar., fpr. Hönnwehd, „VBaterlandsverteidi- 
ger‘), in Ungarn 1848 zuerſt die auf kurze Zeit ange» 
worbenen Freiwilligen; dann die ganze nationale Etreit- 
traft; jeit 1866 Name der ungar. Landwehr. 

Honved⸗Akademie, |. Yudovila-Alademie. 

Hoo (iapan.), Kine. Feng, Phünir, eins der vier 
übernatürlichen Tiere, Verbindung von Faſan und Pfau. 
Sein Erſcheinen kündigt ein glüdtihes Ereignis au. 

Hooch, Pieter de, holländ. Genrentaler, }. Hoogh. 

Hood, Robin, |. Robin Hood. 

Hood (pr. Hudd), Thomas, engl. Dichter, geb. 23. Mai 
1799 in London, geit. 3. Mai 1845, bei. ausgezeichnet als 
Humoriſt. Val. Oswald (1904). — Sein Sohn Thomas 
9. der Jüngere, geb. 19. San. 1835, geft. 20. Nov. 1874, 
ebenfalls humoriſtiſcher Schriftfteller. 

Hoofd (niederländ,, d. i. Haupt, Kopf), eine kopfartig 
in die See ragende ſteile Uferftelle.. Die Hoofden, die 
Streidefelfen von Yoreland bis Folkſtone an der engl. und 
von Kap Gris Nez nah Oſten an der franz. Küfte, über- 
tragen aud auf den eingeidlofenen und benadbarteı 
Meeredteil, den nordöſtl. Eingang zum Ärmielkanal. 

Hooft, Pieter Corneliszoon, niederländ. Schriftiteller, 
geb. 16. März 1581 in Amfterdan, Droft von Maiden, geft. 
21. Mai 1647 int Haag, be. Lyriker und Dramatiker („Gra⸗ 
nida“, „Gheraerdt van Velzen“, „Baeto“, „Warenar“). 

Sorge, Schloß in der belg. Prov. Weſtflandern, 4 km 
ſüdweſtl. von Dpern; im Weltkrieg hier Kämpfe Juli und 
Aug. 1915. 

DoogenberahlHngenberg), Franz, niederländ. Kupfer⸗ 
ſtecher, geſt um 1593 in Köln, Mitarbeiter am „Theatrum 
orbis terrarum” des Ortelius. Das 1572 erſchienene 
Wert „Civitates orbis terrarum” hat H. mit feinen Ras 
dierungen verſehen. [Drenthe, (1909) 12639 E. 

Hoogeveen, Fehnkolonie in der niederländ. Prov. 

Hoogh, Pieter de, einer der Hauptmeiſter der holländ. 
Genremalerei, geb. 20. Dez. 1629 in Utrecht, geſt. 1677 in 
Aniſterdam; häuslide Szenen, Innenräume, Höfe holländ. 
Bürgerhäufer u.a. Gemälde in zahlreichen Muſeen. 

Hooglede, Dorf in der belg. Prov. Weitflandern, (1911) 
4669 E.; Olfabriken; bier -13. Juni 1794 Sieg Moreaus 
über die Sfterreiher unter Clerfayt. 

Spogitraeten (Ipr. ſtrahten), Dirk van, niederländ. 
Hiſtorienmaler, geb. um 1595 in Antwerpen, get. 20. Dez. 
1640 in Dordredt. — Eeine Söhne Sam. van H., Genres 
und Bildnismaler, geb. 2. Aug. 1627 in Dordredt, geft. 
daf. 19. DE. 1678, und Jan van H. geb. um 1630 im 
Haag, gelt. 19. Mai 1654 in Wien, ebenfalls Maler. 

Sorgitraten, Jakob van, päpitl. Inquifitor, geb. um 
1460 in Hoogſtraeten in Brabant, Dominikaner, Prof. der 
Theologie und Ketzerrichter in Köln, heftiger Gegner Reuch— 
lins, dejlen Verurteilung der Papſt jedoch ablehnte, und 
Luthers; geit. 21. Ian. 1527 in Köln. 

Hooke (pr. huhk), Nob., engl. Phyſiker, Mathematiter 
und Aftronont, geb. 18. Juli 1635 auf der Anfel Might, 
geht. 3. März 1703 in London, war dal. ſeit 1662 Experi— 
mentator an der Royal Evciety und Prof. der Geometrie 
am Greshanı Kollege, ‚legte mit Huygens den Eiede= und 
Gefrierpunkt des Waſſers als Firpunkte für das Thermo— 
weter feit, erklärte zuerit Die Wärme als Bewegung der 
Molekel, beobachtete mittels des Mikroſkops die elemen— 
taren Hohlräume in der Pflanzenſubſtanz und nannte fie 
Zellen, ſchuf 1678 eine Slaftizitätstheorie und erfand u. a. 
die:Spiralfeder für Uhren und die Zahnradfirene, 

Hooker, Mont (pr. maunt huker), Berg int Stanad. 
Velfengebirge, 3200 m hoch; hier Quelle des Athabasca 
und des Columbia, a rn 


enthauptet. 
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Hooker (fpr. hucker), Sie William Jackſon, engl. 
Botaniker, geb. 6. Juli 1785 in Norwich, 1815 Prof. in 
Glasgow, geſt. 12. Aug. 1865 als Direktor des kgl. 


"Botanischen Gartens in Kew; [hrieb: „The British fora“ 


(8. Aufl. 1860) u. a. — Sein Sohn Sir Joſ. Dalton H., 
ebenfall8 Botaniker, geb. 30. Juni 1817 in Halesworth, 


‚geft. 11. Dez. 1911 in Sunningdale, wiſſenſch. Begleiter 
der James Roßſchen Siidpslarerpedition und au 


einer 
Forſchungsreiſe nad Indien, 1865—85 Amtsnachfolger 


feines Vaters in Kew, gab mit Benthant „Genera plan- 


tarum” (1862 — 83) heraus. Vgl. Hurley (‚Life and 
letters”, 2 Bde. London 1918). [gelent. 

Hookeſcher Schlüſſel Cipr. hudſcher) f. Univerfals 

Hookſiel, Dorf im oldenb. Amt ever, Hafen von 
Jever (Schiffahrtskanal vun dort), (1910) 438 ©. 

Hooligan (ipr. huligänn ; urfprünglid) Berfonennante), 
in Rußland EHuligan,Landitreiher, brutaler Menſch, Rowdy. 

Hoorn (Horn), Kap, Borgebirge an der Südſpitze Süd— 
amerifas, auf Der Inſel H. (565 m), 55° 59° ſüdl. Br.; 
1578 von Fr. Drake entvedt. 

Hoorn, Hafenftadt in der niederland. Prov. Nord» 
Holland, am Zuiderfee, (1909) 10971 E. ; Zigarren, Segel— 
tuchfabriken, Schiffbau, Sägemühlen; Fiſcherei, Handel. 

Hoorn oder Hornes, Philipp II. von Montmorency— 
Nivelle, Straf non, geb..1518, Chef des Staatsrats der 
Niederlande, Admiral von Flandern und Gouverneur von 
Geldern und Zütphen, zeichnete fi in den Schlachten bei 
Saint- Quentin (1557) ..und. Gravelingen (1558) aus, 
1567 verhaftetund 5. Suni 1568 mit Egmond (ſ. d.) in Brüflel 
Bol. Suite (frz., 1863). 

Hoorneinſeln, zwei kleine franz., nordöftl. von dei 
Fidfhiinfeln gelegene Inſeln, Futuna und Alofi, 159 qkm, 
2560 kath. ©. 

Hooſac Mountains (jpr. huſſäck mauntins), Ges 
birge im nordamerifan. Staate Maſſachuſetts, Teil der 
Green Mountains, bis 2110 m hoch. 

Hooſiers (ſpr. huſchjers), amerikan. Dialektname der 


Einwohner von Indiana, beſ. verwertet in den Dichtungen 


von James Whitcomb Riley (ſ. d.). Vgl. Nicholſon (1900). 
Hoover (ſpr.huhwer), Herbert Clark, amerikan. Staats⸗ 
mann, geb. 1874 in Welt Brand (Jowa), urſprünglich Berg⸗ 
ingenieur und als folder in den Ber. Staaten, Auſtralien 
und China tätig, 1917—20 Nahrungsmitteladminiftrator 
und Mitglied des KriegshandelsratS der Ver, Staaten, 
1921 Staatsfelretär fiir Handel. J 
Hope, Bort, Stadt in Kanada, ſ. Port Hope. 
Sopfen(Humülus L.), ſchlingende zweihäufigePflanzen= 
gattung der Fam. der Morazeen oder Hannabinazeen, mit 
zwei Arten, dem in Deutſchland an Heden ıc. heimifchen 
gemeinen 9. (H. lupülus L. [Tafel: Nutpflanzen], 5]) 
und dem japan, 9. (H. japonicus Sieb. et Zucc.). Der 
eritere al8 weibl. Pflanze kultiviert auf Feldftüden (Hopf- 
gärten) mit Stützſtangen oder Gerüften, zumal in Bayern, 
Württemberg, Baden, Böhmen [hierzu Tertkartel, wegen 
der zapfenfürmigen Fruchtähren (Trolle, Dolden), die, zu— 
mal unbefrudtet, au ihren Blättchen Abb. 1] zahlreiche 
gelbe, Eebrige Drüfen (Hopfenmehl, Lupulin [dr; vers 
größert Abb. 2]) enthalten; viele Kulturformen, Ver— 
wendung in der Bierbrauerei. Die aus dem Lupulin des 
5. entitehende ſtark Bittere 
Subſtanz (Hopfenbitter) gibt 
dent Bier den bittern Ger . 5 
ſchmack und konſerviert es. 4 
Das feine Aroma des H. ent⸗ MN 
ftammt Terpenen des Hopfen IN 
öls (0,2—0,8 Proz. im H.). 
Die jungen Schößlinge werden 
als Gemüſe wie Spargel be— 
nutzt. Die Welterzeuguug au 
9. betrug vor den: Weltkrieg etwa 1 Mill. dz jährlid, woran 
Deutſchland, England und Sfterreih mit etiva SO Proz. 
beteiligt waren. Den beiten Hopfen Liefern Böhmen (Saas) 
und Bayern (Mittelfranlen). Vgl. Fruwirth (2. Aufl. 
1908). En 
Hopfen, Hand von, Cähriftiteller, geb. 3. Ian. 1835 
in Münden, feit 1866. in Berlin, 1888 geadelt, geft. 19. Nov. 
1904 in Großlichterfelde; veröffentlichte „Gedichte (1883), 
die Romane „Verdorben zu Paris” (1868), „Brennende 
Liebe“ (1885), „Robert Leichtfuß“ (1885), „Glänzendes 





dr 
Hopfen: Fruchtzapfenblättchen 
mit Hopfenmehl. 
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Elend’ (1893), „Im Schlaf gefhentt’’(1895) ır.a.; „Bahr. Ende ins Ohr geftedt werden (Hörrohre), entweder in 
Dorfgeſchichten“ (1878), „Tiroler Geſchichten“ (1834) ıc.; allen Teilen feft, oder beweglih mit Schlauch [ABD.]. 
Schauſpiele („Theater“, 1889-93). Elektr. H., eine Art Taſchentelephon, benutzen ein Mikro— 
Hopfenbaum, ſ. Ptelea. phon zur Schallverſtärkung und beſtehen aus dent an der 
- Sopfenbude (Ostrya L.), Pflanzengattung der Betu= | Kleidung zu befeſtigenden Empfänger [a], dem Hörer [b] 
lazeen, der Hainbude ähnlich, im Fruchtſtand dem Hopfen — 


zäpfchen. In Südeuropa bis in die Alpen iſt die gemeine — | 4 N 
Er O. carpinifolia Scop., verbreitet, ein etiwa 20 cm hoher Eu K: 
aum. "TER fr 
Hopfenmehl, |. Hopfen und Lupulin. af Ben RE 
.. BHopfenfpinner, Schmetterling, |. Wurzelbohrer. ET, < 
Hopkins⸗Univerſität, Univerfität in Baltimore, ges : * 
a 


nannt nad) ihren Gründer, dem Induſtriellen und Philan— 

thropen Johns Hopkins (1795 —1873). Hörapparate. 
Hoplit (grch.), im alten Griehenland ſchwerbewaffneter und der Batterie [c] mit Stedfontalt [A] zur Ein- und 

Sußlämpfer. Ausſchaltung. Audiphon und Dentaphon jind H., die die 
Boppegarten, bedeutenditer Pferderenn- und Trainier= | Kopfkuochen als Schalleiter benutzen. Erſteres iſt im weſent⸗ 

plat Deutſchlands, 16km öſtl. von Berlin, mit kleinem | lichen eine geſpannte Metallplatte (Schallempfänger), die 

Vollblutgeſtüt (Uniongeſtüt) des Unionklubs. an die obern Schneidezäühne angelegt wird; bei letzterm 






ostl. Länge v. Greenw. 
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Hopfen: Anbaugebiete in Süddeutſchland, Böhmen und Sſterreich. 


Höppener, Hugo, Maler, ſ. Fidus. wird der Schall durch ein zwiſchen die Zähne genontmeneg 
Hoppe⸗Seyler, Felix, Thyfiolog und Chemiler, geb. | Endftitk dem Hörnerven vermittelt. 
26. Dez. 1825 in Freyburg a. U., 1860 Prof. in Berlin,| Hora ruit (lat.), „Die Stunde eilt”, Denkſpruch des 
1861 in Tübingen, 1872 in Straßburg; gelt. 11. Aug. | Staatsmanns Hugo Grotius. 
1895 in Waſſerburg (Bodenfee); arbeitete über Blutfarb- | Horatier, altröm. patrizifhes Geſchlecht. Ihm ges 
ftoffe, Eiweiß, Protoplasma, Gürung; ſchrieb: „Handbud) | hörten drei H., Drillingsbrüder, au, die nad) der Sage 
der phyfiolog.= und patholog.shem. Analyſe“ (8. Aufl, von | unter Tullus Hoftilius im Kampfe gegen die alban. Cu— 
Thierfelder, 1909), „Phyſiolog. Chentie”(4TTe., 1877— 81). riatier Rom die Gerriöaft über Albalonga verſchafften. 


Vgl. Baumann und Koſſel (1895). Von dem allein überlebenden Sieger in dieſem Kampfe 
Hoquiam, Stadt im vordamerikan.Staate Waſhington, ſtammte Publius Horatius Cocles, dem die mutvolle 
(1920) 10058 E. Verteidigung der Tiberbrücke beim Einbruch des Etrusker— 
Hor, ägypt. Gott, ſ. Horus. fürſten Vorfena (507) zugeſchrieben wird. 
Höra (lat.), Stunde, ſ. Horen (horae canonicae). Soratins, Flaccus Duintus, Horäz, röm. Dichter, 


Horaken (ticheh. Horaci, Bergbewohner), tech. Volt3= | geb. 8. Dez. 65 v. Chr. als Sohn eines Freigelaſſenen in 
ſtamm auf der mähr. Seite des a a AA Berufia in Apulien, Günftling des Mäcenas und Auguſtus, 
Horand (altnordiih Hiarrandi), nordilher Sagenheld | Tebte Später meiſt auf feinem Landgut Cabinum, geft. 
und Sänger, in Deutſchland Vaſall König Hettel8 von | 27. Rov.8 v. Chr.; dichtete Dden und Epoden, Catiren und 


Dänemark, im Norden fein Vater. . Epiſteln. Neueite tritiiche Ausgaben von Kießling (3 Bde.; 
Horapollon, ägypt. Gott, ſ. Horu$. Bd. 1,6. Aufl. 1917, Bd. 2 und 3, A. Aufl. 1910—14, 


Hörapparate, Hörmajdinen, Vorrichtungen zur Erz | bg. von Heinze), Keller und Holder (2. Aufl. 1899 g.), 
leichterung des Hören für Schwerhörige, gewohnlid trans | viele Handausgaben, 3. B. der Oden von Rand (17. Aufl, 
petenartig erweiterte und dadurd ald Schallfänger wirkende | 1910), von Vollmer (1907) 2c.; Überfehungen von Etrodts 
Röhren aus DVietall, Hartgummi ꝛc., Die mit dem engen | mann (2. Aufl, 1860), Blünmer (Satiren, 1897), Bardt 


Hor 


(Sermonen, 3. Aufl, 1907), Wieland (Setiren und Epis 
fteln) ; a Umdichtung von Stemplinger (2. Aufl. 
1912) u. a. Bel. ©. a, (1894), öfter (1803), 
Stemplinger („Fortleben der horaziſchen 

rik“, 1906). 
or, Dberamtsftadt im württemb. Schwarzwaldkreis, 
am Nedar, (1919) 2570 E., Amtsgericht, Chorherrenitift; 
Induſtrie. 

Horchapparat, Abhorchapparat, Beobachtungsgerät 
des Minenkriegs, durch das feſtgeſtellt werden kann, ob in 
der Nähe der eigenen Mine Gegenminen vorgetrieben werden. 
Der H. nimmt die Bodenerſchütterungen mittels eines me— 
tallifhen Überträger8 auf, überträgt fie auf ein Mikrophon 
und macht fie in deſſen Hörer vernehmbar. 

Horchpoſten, im Stellungstrieg in vorderfter Linie 
oder Sappe aufgeltellte Polten, die Geſpräche und Vorgänge 
im feind — raben, insbe). auch unterirdiſche Minen— 
arbeiten belauſchen ſollen, bisweilen mit Apparaten zum 
Mithören von Ferngeſprächen ausgerüſtet. 

Horde ja DOrda), Schar, — der umher— 
ſtreifenden Haufen der Kirgiſen, Mongolen und verwandter 
Völker. (S. Goldene Horde.) 

Horde (Hürde), länglich-viereckiges Geſtell mit Flecht— 
werk von Reiſern oder Draht zum Trocknen von Obſt, 
Kräutern, Käſe ꝛc., auch Geſtelle zum Einpferchen der Schaf⸗ 
herden und beim Hindernisrennen (Hürdenrennen, ſ. d.). 

Hörde, Stadtkreis und Kreisſtadt im preuß. Reg.-Bez. 
Arnsberg, an der Emſcher, (1919) 33127 E., Amtsgericht, 
 Realgymnafium, Lyzeum; Hodöfen, Walzwerle, Mas 

THinenfabriten, Steinlohlenbergwerfe. 

Sordel, weitfäl. Dorf bei Bodum, (1919) 9233 E.; 
Steintohlenbergbau. 

Hordenvögel (AgelaYus), Gattung der Trupiale, 
Amerika, drofjelgroß, nad der Brütezeit in ungehenren 
Schwärmen Plünderer der Getreidefelder. Zugehörig der 
Sumpf-H., Rotflügel (Agelaius phoenicäus L.), größten 
teils ſchwarzglänzend, mit roter Schulter, Nordamerika. 
Nahe verwandt: der Paperling (Reisſtar, Reisftärling, 
Reisvogel, Boblinf, Dolichönyx oryzivörus Swains). 
Männchen ſchwarz und gelb, Weibdhen mehr grau, Paraguay 
bis Kanada, al8 Stubenvogel, und der Kuhungel (Kuhſtar, 
Kuhitärling, Molothrus pecöris Swains.), ſchwarz und 
blaufhwarz, Inſektenfreſſer (an Herdenvieh), legt feine 
Eier in fremde Nefter. 

Hord&um (lat), Gerfte (1. d.). 

So (hebr. Choreb), Berg, ſ. Sinai, 

oren (lat. horae canonicae oder reguläres), die 7 
. oder 8 für die kath. Kloſter- und Weltgeiſtlichkeit vor— 
gel Te Gebetsftunden (Mette 12 Uhr nachts, Matutine 
3 Uhr früh, Prime 6 Uhr früh, Terz 9 Uhr früh, Serte 12 Uhr 
mittags, None 3 Uhr nachmittags, Veſper 6 Uhr abends, Kom- 
pletortum 9 Uhr abends), in denen bejtimmte, im Brevier 
(f. d.) aufammengeftellte Gebete verrichtet werden müſſen, 
jedoch ohne genaue Einhaltung diefer Stunden. 

Sporen, die griech. Göttinnen der Sahredzeiten, bei 
Homer Dienerinnen der Götter und Himmelspförtnerinnen, 
bet Heſiod drei Göttinnen der Naturordnung und Geſetz— 
mäßigleit (Eunomia, Dile und Eirene). 

oren, von Schiller begründete belletriſtiſche Monats— 

ren, |. Gehör. [ihrift, Die 1794—97 beitand. 

orgen, BezirlSort im ſchweiz. Kanton Züri, am 
Weſtufer des Züricher Sees, (1920) 8485 E.; Seiden— 
webereien und »fürbereien. 

Sörige, früher in Deutfhland die als Hinterfaffen 
eines Grundheren durch Dienft= und Zinspflicht brig 
keit) on die Scholle gebundenen, zwar nicht völlig leib— 
eigenen, aber rechtlich und wirtſchaftlich unfreten Perſonen. 
©. auch Freie.) | 

Horiiz (pr. Horjd-), tſchech. Hokice, Stadt im nordöſtl. 
Böhmen, (1921) 8644 tſchech. E.; Bildhauerfachſchule; 
— Webereien; hier ſiegte 1423 Ziska über Die böhm. 
Adligen (Denkmal). 

öritz, Marktflecken im ſüdl. Böhmen, im Böhmer 
Wald, (1910) 1258 deutſche E.; ſeit 1893 (alle 5 Jahre) 
Paſſionsſpiele nach dem Muſter der Oberammergauer. 

Sorizönt (grch.), Geſichtskreis, die durch die Krüm— 
mung der Erde bewirkte, bei unbeſchränkter Ausſicht eine 
Kreislinie bildende ſcheinbare Abgrenzung der als kreis— 
runde Ebene (Horizontalebene) erſcheinenden Oberfläche 
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der Erde oder des Meer von dem gleichſam darauf 
ruhenden Himmelsgewölbe. Bon dieſem fog. ſcheinbaren 
H. wird der an einer parallel iu ihm durch den 
Mittelpunkt der Erde gelegten Ebene mit der Himmels— 
kugel als wahrer (geozentriſcher) H. unterſchieden. Na— 
dir⸗H. heißt ein Glas⸗- oder Queckſilberſpiegel, der genau 
Horizontal ſteht und dazu dient, ein Fernrohr genau ſenk⸗ 
= 4 zu Stellen, — Übertragen (geiftiger H.): Denkweite, 
ildung. 

Sorkontär, wagerecht, waſſerrecht, was mit dem 
Horizont parallel iſt; Gegenſatz: Vertikal. 
Hörmann, Angelila (Emilie) von, geborene Geiger, 
Dichterin, geb. 28. April 1843 in Innsbrud, geit. daſ. 
23. Febr. 1921, jeit 1865 Gattin des Kulturhiſtorikers 
Ludwig von H. zu Hörbach (geb. 12. Dit. 1837 in Weld- 
fir, geit. 14. Febr. 1924 in Innsbruck); Trieb Erzäh— 
lungen und Gedichte. Val. Sonntag (1906). 

Hörmaſchinen, |. Hörapparate, 

Sormahr, 3of., Freiherr von, Geſchichtsforſcher, geb. 
20. Jan. 1782 in Junsbrud, feit 1805 Direltor des Geh. 
Staats-, Hof» und Hausarchips in Wien, entwarf 1809 
den Plan zur Befreiung Tirols, 1828 ind Miniſterium 
des Auswärtigen nad) München berufen, 1832 bayr. Mi— 
nifterrefident in Hannover, 1839—46 in Bremen, geſt. 
5. Nov. 1848 in Münden als Direktor des Reichsarchivs; 
gab das „Taſchenbuch Für die vaterländiihe Geſchichte“ 
(1811—48) heraus; Trieb: „Allgem. Geſchichte der 
neneften Zeit” (3 Bde., 1817—19; 2. Aufl, 1831), „Lebens-⸗ 
bilder aus dem Befreiungskriege“ (1841—44), „Das 
Land Tirol und Der Tiroler Krieg von 1809 (1845) u. a. 

Hormone (grd., „Anreizer“), Stoffe, Die bei der in— 
nern Sekretion (j. Abjonderung) abgejondert werden und 
für andere Lebensprozeſſe im Körper, Geltaltungen sc. von 
Bedeutung find, jo da8 Hodenjekret fiir den männl. Habi— 
tus, das Adrenalin (Nebennieren-H.) fir den Blutdrud ıc. 
Bol. Koelſch („Das aller der H.“, 1921). 

Hormt, eigentümlide, dem Zylinderhut Ahnelnde 
Seopfbededungder Altenburger Bauernmädchen bei feierlichen 
Gelegenheiten, namentlih Hochzeiten und Taufe. 

Hormiüz (Hormus), per). Inſel, ſ. Ormus. 

Horn, al3 Tierlörperteil, ſ. Hörner. 

Horn, uraltes, urfprünglid wie ein Tierhorn et 
aud daraus hergeſtellics Blasinſtrument [Tafel: Muſitk LI, 
17], aus einer kreisförmig gewundenen, ſich zu einem 
Schalltrichter erweiternden Röhre von Metallblech be— 
ſtehend, entweder einfaches Natur- oder Wald-H. JAbb.], 
das nur die Reihe der Natur— — 
töne (ſ. d.) hervorbringen 
kann, oder mit Klappen ver— 
ſehenes Klappenhorn (ſ. d.), 
jetzt veraltet; —der durch Ven- 
tile zur Erzeugung aller Töne 
befähigtes ee — —ú— 
Ventil⸗H. (1814 von Stölze 
erfunden). Für die H. ſind SOSE: 
verſchiedene Stimmungen, namentlich die in mittlerer Ton— 
lage (es, e und bef. £), gebräuchlich; notiert wird ſtets in 
C-Dur. Die H. Heinen Formates heißen Kornett (ſ. d.). 

Sort, Sap, |. Hoorn (Kap). 

Horn. 1) Stadt im Fürltentum Kippe, am Teutoburger 
Malde, an der Wiembecke (zur Wejer), (1919) 2274 E., 
Amtsgericht; Sandſteinbrüche; nahebei die Externſteine. — 
2) Vorort von Hamburg, mit dem Rauhen Haus (1. d.). 

Sort, Bezirtsftadt in Niederöfterreih, (1920) 3175 E. 

Horn, Guſtaf, Graf von, ſchwed. Feldherr im Dreikig- 
jähr. Stiege, geb. 23. Dit. 1592 in Orbyhus it Ups 
land, eroberte 1630 Kolberg, führte bei Breitenfeld, an 
Led und bei Lühen ein Kommando, vereinigte fi) nad) 
Guſtav Adolf Tode 1633 mit Bernhard von Weiner, 
wurde 1634 bei Nördlingen gefangen, 1642 ausgewechſelt, 
1644 in Schonen die Dänen zum Frieden; geit. 
10. Mai 1657 in Skara al8 Reichsmarſchall und Statta 
balter von Livland und Schonen. 

Horn, Herm., Schriftſteller, geb. 26. März 1874 in 
Flensburg, erſt Schiffsjunge, dann im Buchhandel tätig, jetzt 
Schriftſteller in Münden; ſchrieb Dramen („Die Enttetels 
ten’‘, 1900; „Shakeſpeares Wandlung‘, 1906), Erzäh— 
lungen, die Romane „Der arme Buchbinder“ (1916), „Die 
Maunſchaft des Aeolus“ (1918),,,Derheilige Xaver“ (1920). 


f) 
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Horn, Dito, Pſeudonym von Mdolf Bäuerle (1. d.). 
Hort, W. O. von, Pſeudonym von PH. Fr. W. Oertel. 
Hornbaum, |. HSainbude; aud) Cornus (ſ. d.). 
Hornberg. 1) Stadt und Luftkurort im bad. Schwarz— 
wald, an der Su» 
ta, 360 m ü.M., 
(919) 2866 E.; 
Bergſchloß; Stein 
gute, Pappen⸗, 

Baummollindu- 
ſtrie. Die Redens— 
art: Ausgehen wie 
das Hornberger 
Schießen, d. h. ohne 
oder mit kläglichem 
Erfolg, ſoll ihren 
Urſprung daher ha— a — 
ben, daß eine bei˖ß.. — 
aufgeftellte Abtei» 10 er 
fung Bürgerwehr E : 
auf eine Viehherde 
ſchoß, die fie für 
den nahenden Feind 
hielt. — 2) Burg [Abb.] im untern Nedärtal, über dem 
Dorf Nedarzimmern, einit Fieblingsanfenthalt und Todes 
ftätte Gögens von Berliingen, Waffenſammlung. 

Sornblatt, Pflanzengattung, |. Ceratophyllum. 

Hornblende, Amphibol, monolline Mineral ſhäu— 
figſte Kriſtallform: Abb.], hauptſächlich aus Kieſelſäure, 
Tonerde, Kalt, Magnefia und Eiſenorydul bes 
ftehend, weiß bis Hellgrün (Grammatit, Tremo- 
lit), lauchgrün (Strahlſtein oder Aitinolith), 
Ihwarzgrün (gemeine H.), braunſchwarz Cbafal- 
tifche H.). Aſbeſt, Amiant, Byfiolith find fein= |, 
faferige Varietäten von Grammatit und Altino» 
lith; Uralit eine fajerige, grüne, aus Augit ent— 
ſtandene 9. 

Hornoͤlendefels, Amphibolit, Gellein, vor⸗ 
wiegend aus dunkelgrüner Hornblende beſtehend; wenn 
ſchieferig, Hornblendeſchiefer (Amphibolſchiefer) genannt. 

Hörnchen (Sciuridae), Fam. der Nagetiere; zugehörig 
Eihe, Baden-, Flug⸗H., Ziefel, Präriehunde, Murmel- 
tiere u. a. (halbmondförmiges Gebäd, 

Hörnchen, in Oſterreich Kipft, in der Schweiz Gipfel, 

Horne (pr. hohen), Sir Robert, engl. Staatdmann, geb. 
28. Febr. 1871, 1895—1900 Lehrer der Philoſophie an den 
Univerfitäten von North Wales und Aberdeen, 1918 dritter 
Zivillord der Admiralität, 1919 Arbeits-, 1920 HandelS=, 
1921—23 Finanzminiſter. 

Sorneffer, Aug., philof. Schriftfteller, geb. 5. Sult 
1875 in Treptow a. d. Rega, lebt in Solln bei Münden; 
ſchrieb: „Nietzſche als Moraliſt und Schriftſteller“ (1906), 
„Die Erziehung der modernen Seele“ (1908), „Symbolik 
der Myſterienbünde“ (1915), Herausgeber von Nietzſches 
„Nachgelaſſenen Werken” Bd. 9—13 (1900—3) ; zahlreiche 
Überfegungen aus der gried). und röm. Literatur. — Sein 
Bruder Ernft H., Philoſoph, geb. 4. Sept. 1871 in Stettin, 
Prof. in Gießen; ſchrieb: „Nietzſches Lehren von der Ewigen 
Wiederkunft“ (1900), „Die künftige Religion“ (1909), 
„Jeſus im Lichte der Gegenwart” (1910), „Am Webſtuhl 
der Zeit” (1914), „Erkenntnis“ (2 Teile [die Tragödie 
und die Wiedergeburt des deutſchen Volkes} 1920); 1909 
— 13 Heraudgeber der „Tat“. [(1920) 15025 ©. 

Hornell, Stadt im nordamerifan. Staat Neuyorf, 

Sörnen Siegfried, Gediht aus dem Kreiſe der 
Nibelungenjage (Fakſimile-Neudruck 1921), erzählt Die 
Jugendtaten Siegfried; nur in Druden des 16. Jahrh. 
und als Volksbuch erhalten. 

Hörner, ein Paar fpite Gebilde an der Stirn von 
Horntieren (ſ. d.), Hohlkegel [Abb.] aus Hornſubſtanz 
(ſ. Keratin) auf Knochenzapfen des Stirnbeins aufſitzend 
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blenbe. 


und aus deren Hautüberfleidung (aus der Hornhautſchicht) 


hervorgehend [Abb.; Hornbildung beim Kalbe: 1 Stirms 
bein, stb, mit eben gebildetem Hormbein, hb; 2 älterer 
Zuſtand mit aus der Haut entfichender Hormbildung, h, 
außen noch mit Fellhaar beſetzt; 3 dasfelbe älter, Stirn 
beinfortfag und Hornbein zum einheitlihen Knochenzapfen 
verwadjen], ohne Abwurf rohen; abgejehen won der 
Gabelantilope, deren H. auch geweihfürmig-gabelig find 


Hor 


[Tafel: Amerikaniſche Tierwelt, 17]. Das Sahres- 
wahstum der H. der Kuh verläuft nicht gleihmäßig, 
fondern periodiſch, fo daß einanderfolgende Ringwülſie 
(Hornringe) entitehen, angeblid mit 
jedem Kalben einer. Da die Kuh gewöhn— 
li vom dritten Jahre an jährlidy Lalbt, 
wird Die um 2 vermehrte Zahl der Horn= 
ringe ald das Alter angenommen, Die 
H. der Nashörner figen nit auf dem 
Stirn, Sondern auf dem Nafenbein, und 
nicht auf einem Knochen-, jondern auf 
einem a in die hornbils a 
dende Hornhaut, von Zeit zu Zeit be tz 
fallend. Die 9. bei Giraffe und Okapi en Sr re 
ähneln einem Beinen Geweih (f.d.) ohne Hörner: Horn bes 
Abwurf mit ausdauernder Pellüber- ae 
Heidung. — Die Hornmaſſe ift durch (nach Rraepelin), 
Hike erweichbar, zu Dredflerarbeiten, 
Kämmen, Blasinſtru— — 
menten und Teilen 
davon, Knöpfen, 
Doſen sc. verwend— 
bar; Abfälle und 
Späne davon (Horn= 
fpäne) find Stidftoffs 
Dünger (14-16 Proz. 
Stidfoff) und Pho8- 
phorfäuredünger 
(5 Proz. Phosphor⸗ 
jäure), der wie andere 
Hornſtoffe — Wollabfälle, Federn) gemäß der Zer— 
ſetzung langſam, doch nachhaltig wirkt, ſind ferner Rohſtoff 
für Blutlaugenſalz, Tierkohle. 
Hörnerhaube, eine der ſeltſamen 
charakteriſtiſchen Frauenhauben des 15. 
Jahrh. [Abb.], in allen Ländern Weſt— 
europas getragen. 
Hörnerſchlitten, Schlitten mit 
nt aufgebogenen vordern Sufen 








Soruerz, Hornfülber, Sterargyrit, 
vorzügliches Silbererz, in Heinen, vegu= - 
lären, Start glänzenden Kriſtällchen vor— 
fommend, grau, bDräunlid oder grün, iſt 
Chlorſilber (ſ. Chlor), beftehend aus 24,7 Proz. Chlor und 
75,3 Proz. Silber. 

Hornes, Graf von, f. Hoorn. 

Sperned, Rud., Geolog und Erdbebenforjdher, geb. 
7. Okt. 1850 in Wien, 1881 Prof. in Graz, geit. 20. Aug. 
1912 in Sudendorf bei Graz; ſchrieb: „Elemente der 
Paläontologie” (1884), „Erdbebenkunde“ (1393), „Bau 
und Bild der Ebenen Hſter— 
reichs“ (1903), „Das Aus⸗ 
fterben der Arten 20. 
(1911). — Sein Bruder 
Moris H., Prähiſtoriker, 
geb. 29. Jan. 1852 in Wien, 
jeit 1899 Prof. daf., geit. 
10. Sult 1917; ſchrieb: „Ur⸗ = 
geihihte der Menſchheit“ 
(1895; 5. Xufl.1920), „Urs 
geihihte der bildenden Kunſt in Europa‘ (1898; 2. Aufl, 
1915), „Der diluviale Menjd in Europa’ 61903), „Naturs 
und Urgeſchichte des Menſchen“ (2 Bde., — „Kultur 
der Urzeit“ (3 Bde. 1912 16; 2. Aufl. 1921fg.), „Das 
Gräberfeld von Hallſtatt“ (1921). 

Hornfaſan, ſ. Satyrhuhn. 

Hornfels, aus Glimmer, Quarz und Feldſpat, An— 
daluſit und Kordierit beſtehendes, oder weniger deut= 
lich geſchichtetes Kontaktgeltein. 

Hornfeſſel, der Riemen, an dem das Hifthorn (ſ. Hift) 
über der Schulter getragen wird; oft mit Goldtreſſen bejett. 

Hornſiſch, ſ. Hornhecht. 

Hornſfiſchbein, indian. Fiſchbein, aus Büffelhorn 
dargeſtelltes Fiſchbeinſurrogat. 

Hornfröſche (Ceratophrys Boie), ſüdamerikan. 
Froſchgattung der Fam. der Zyſtignathen (Cystignathi- 
dae), von Ma Geſtalt, mit großem Kopf, ſehr 
weitem Maul, auffällig bunter Färbung, hornähnlich auf- 





Hörnerhaube. 
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ragenden Nugenlidern und warzigen Hautleiſten auf Kopf und 
Rücken. Betannte Arten: brafil,H.(Ztanıtia, Ceratophrys 
cornüta ZL.), 15—20 em lang, und der in Uruguay und 
Argentinien lebende Schmud=H. (Ceratophrys ornäta 
Bell.), Heiner, mit knöchernem Rückenſchild. (Haut. 

Hornhaut, |. Auge; auch die äußerfte Hornſchicht der 

Hornhautentzündung, Keratitis, Entzündung der 
Hornhaut des Auges, kann zu PVereiterung (Hornhnut— 
geſchwür, ⸗Abſzeſz) und zur Zerreißung der Hornhaut (Horu⸗ 
hautperforation) führen. 

Hornhecht, Hornfiſch, Grüu⸗ * 
knochen (Belöne Belone L. oder 
vulgäris Flem. en zu den 
hechtartigen Knochenfiſchen ge— 
hörender ſchlanker Fiſch mit ſchna⸗ 
belförmigem Maul, grünen Kno— 





Hornhecht. 
chen, Heinen, leicht abfallenden Schuppen, oben ſchwärzlich— 


grün, unten filbern. Mittels und nordeurop. Küſten. 
Aa ſ. Satyrhuhn. 
ornisgrinde, höchſte Erhebung des nördl. Schwarz— 
waldes, auf der Grenze von Baden und Württemberg, 
orniſſe, ſ. Faltenweſpen. [1164 m. 
orniſſenſchwärmer, ſ. Bienenſchwärmer. 
orniſt, bei der deutſchen Infanterie mit Horn und 
Querpfeife ausgerüſteter Spielmann. 

Hornjaken (Hornyaken, Hornaken, 
Horñaci), die Slowaken in den Gebirgen &. 
der Elowalei, wandern als Drahtftrider, 
Keſſelflicker ıc. umher. — 

Hornklee, ſ. Lotus. 

Hornkluft, quer über die Hornwaund 
Des Pferdehufs gehende Trennung der Wand [Abb], ent» 
ſteht durch äußere mechan. Einwirkung, bef. im Winter 
durch Iharfe Stollen. 

Sornforallen, ſ. Heraltinien. — H. heißt aud) cite 
Rindenkoralle (ſ. Oftaktinien) Eunicella oder Gorgonia 
verrucösa Pall., ſtrauchig, mennigrot bis weiß, Mittels 
nıcer, europ. Weſtküſte. 

Sornfraut, j. Cerastium, 

Sornmohn, Pflanzengattung, 
ſ. Glaucium, 

. Sornrabe, |. Nashornvögel. 

Hornſchiefer, durch Kontakt 
mit Diabas veränderter Tonſchiefer. 

Hornſchlangen, die Horn— 
vipern (ſ. Vipern). 

— — f. Cerithium. 

ornſchrot, der Hohlteil tier, 
Hörner. 

Hornſchwämme (Ceratösa, 
Ceratospongise, Ceraospongiae), 
Ordn. der Chwäntnte mit wulftigent 
Körper verfhiedener Form JAbb., 
Badeſchwamm, Euspongia offici- 
nälis L.], hornigen, jvdhaltigen 
Stelettfafern [Abb.; a Bildungs: 
zellen einer Hornfaler b|, die oft 
noch durch Fremdkörper (Sandkörn— 
heit, fremde Kieſeluadeln 2c.) ver— 
ftärkt find. Zugehörig 3. B. Bade— 
und Pferdeſchwamm. 

Hornſen (ſpr. hohruſe), nördl. 
Vorort von London, (1921) 87,691 E. 

Horuſilber, Mineral, Hornſchwämme: 

j. Hornerz. Faſerſtück. 

Hornſpalte, Hufſpalte, an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen des Pferdehufs vorkommende ſenkrechte 
Trenuung der Hornwand [Abb.], bei ſprödem, trocknem 
Horn, verurſacht meiſt Lahmheit. Wird zur Verhinderung 
des Weiterreißens und Verſchiebens der 
Spaltenränder fein vernietet. 

Hornſpäne, |. Hörner. 

Horus⸗Riff, der jür. Weſtküſte vor— 
gelagerte Untiefe weſtl. von Esbjerg. Über 
die Seeſchlacht bei H. ſ. Skagerrak. 

Hornſtein, dichter, verſchieden gefärbter, kryptokri— 
ſtalliniſcher Quarz, derb, in Pſeudomorphoſen, in Kugeln, 
auch Verſteinerungsmaterial (Holzſtein), politurfähig, zu 
Ornamenten und Utenſilien verſchliffen. 
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Hornſchwämme: 
Badeſchwamm. 
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Hornſtrahl, |. Huf. u 

Hornſtrauch, }. Cornus. 

Horntaucher, Der Haubenſteißfuß, ſ. Haubentaucher. 

Horntiere, Hohlhörner (Bovidae, Cavicornia), Fam. 
der wiederkäuenden Paarzeher, mit Hörnern (ſ. d.): Rin— 
der, Schafe, Ziegen, Antilopen ıc. 

Hornu (pr. ornüh), Dorf in der belg. Prov. Henne— 
gan, (1910) 11297 ©. ; Kohlengruben, Indnſtrie. 

Hornung, der Februar. 

Hornviper, |. Bipern. 

Sorndögel, die Nashornvögel. 

Hornwarzen, Kaſtanien, bei Pferden die Horte 
ſchwielen an der Innenſeite der Beine. 

Horodenka, Bezirtöftadt im öſtl. Gakizien, unweit des 
Dujeſtr, (1910) 11250 E.; Leinenweberei, Seifenfabrif. 
Im Weltkrieg wurde bei 9. 9. Mai 1915 die 5. deutſche 
Kap.⸗Div. (Korps Marſchall) von ruff. überlegenen Kräften 
angegriffen und nad) zähem Widerftand Dis zum 13. Mai 
an den Truth bei Sniatyn gedrängt. 

Sprologium (grh.), Stundenzeiger, Uhr; in der 
griech. Kirche das Ritualbuch, dad die Horen (Stunden 
gebete) enthält, 1535 erſtmals gedrudt. 

Sorometer (grih.), Stundenmeſſer. 

Horoöpter (grih.), Sehtreis, diejenige Fläche, in der 


bei beſtimmter Augen— 
22°, 9% 20’m 
III / Nr6yNLI0IY 


—5 — ſ. Keratin. 


ſtellung alle Punkte nur 
einfach, nicht doppelt 
geſehen werden. 
Horos Apollon, 
Horapollon, ſ. Horus. 
Horoſkop (grh., 
„Stundenſchauer“), der 
bei der Geburt eines 
Menſchen aufgehende 
Punkt der Ekliptik, 
ſpielt in der Aſtrologie 
zur Deutung des Schick⸗ 
ſals eine wichtige Rolle. 
[Abb. ce Tentteing 
Horowitz (ſpr. hor⸗ Horojlop Wa REN 
iho-), tſchech. Hofovice, Bezirk3itadt im weltl. Böhmen, 
(1921) 4890 tſchech. E. Schloß des Fürften von Hanau. 
Horren, preuß. Dorf und Landgemeinde im Rheinland 
weſtl. von Köln, an der Erft, (1919) 5280 E.; Brauu— 
kohleninduſtrie. 
Horrend, (lat.), grauenerregend, ſchrecklich. 
Horreur (rrz., ſpr. orröhr), Abſcheu, Greuel; Hor— 
reurs, abſcheuliche Dinge oder Äußerungen. 
Horribel (lat,), ſchrecklich. 
Horribile diotu (lat.), ſchrecklich zu ſagen. 
risu, ſchrecklich anzuſehen. 
Sprribilicribrifar, Titel eines Luſtſpiels von Gry— 
phius (un 1650); ſ. v. w. Maulheld, Bramarbas. 
Horrid (lat.), ſtarrend, rauh, ſchauerlich; Horridität, 
Rauheit, Schauerlichkeit. 
Hörrohr, ſ. Hörapparate und Stethoſkop. 
Horror (lat.), Schrecken, Abſcheu. — U. vacui, Scheu 
vor dem Leeren, wurde vor Entdeckung der Torricelliſchen 
Leere (ſ. Leere) der Natur angedichtet, um das Aufſteigen 





Horribile 


des Waſſers in Iuftleeren oder mit verdüunter Luft ge= 


Horſfa, |. Hengift. [füllten Röhren zu erklären. 

Hörſanikeit, Verdeutſchung von Akuſtik (bei Räumen). 

Hors concours (fr;z., jpr. ohr kongkuhr), außer Wett⸗ 
bewerb; an der Ausftelung, aber niht an der Preisbe— 
werbung beteiligt. 

Hors d’auvre (frz., ſpr. ohr döhwr), Nebenwert, 
Nebenſache; Nebenspeife, VBorgeriht; Anbau. 
. Horse-guards (engl., ſpr. hors gahrds, „Garde. zn 
Pferde‘), das ältefte Regiment der brit. Gardekavalleric. 

Hörfel, Fluß in Thüringen, entſpringt als Leina 
im Thüringer Walde, mündet oberhalb Kreuzburg in die 
Werra; ihr nördl. parallel laufen die Hörſelberge, ein 
Höhenzug kahler ſchroffer Muſchelkalkberge öftl. von Eiſenach; 
im Großen Hörſelberg (486 m) das Hörſelloch; Sagen vom 
Tannhäuſer und Venusberg, dem treuen Eckart, Frau Holle. 

Horſens,  Hafenftadt im dän. Amt Aarhus, Jüt— 
land, am Horſensfjord der Oftfee, (1921) 27588 E. ; Tertil= 
induftrie, Handel. 
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Horse-power (engl., jpr. hors pauer), Pferdeſtärke 

Horſeſhoe Fall (ſpr. hörsſchuh), [. Niagara. IE.d.). 

Sorshanı (ſpr. hohrſchämm, auch hohrshämm), Stadt 
in der engl. Grafſch. Suſſer, (1911) 11314 €. In der 
Nähe, bei Stammersham, das neue Ehrift’3 Hofpital. 

Horſt, das Neit der Naubvögel, Eulen, Weiher, Raben 
arten, des Eichhörnchens u. a.; forſtlich eine als Einheit 
hervortretende Anzahl Bäume eines Waldbeftande. 

Horſt. 1) H. an der Nuhr, Landgemeinde im Reg.-Bez. 
Arnsberg, (1910) 4927 E.; Hochöfen, Walzwerke. — 2) H. an 
der Emſcher. Dorf im Reg.-Bez. Münſter, bei Buer, (1919) 
23411 &. (Y/, Polen); Steinkohlenbergbau, Mafdinen- 
fabrifation; Pferderennen. 

Soritnier. 1) Stadt im preuß. NReg.-Bez. Müniter, 
(1919) 1071 E.; Standesherrihaft des Fürften Salm-H. 
— 2) Dorj in preuß. Reg.-Bez. Arnsberg, bei Lünen, 
3018 E.; Eteinkohlenbergbau. 

Horta (ſpr. or-), Hauptort der Azoreninſel Fayal, 
(1900) 6734 E. ſermunternd, ermahnend. 

Hortatidn (lat.), Ermahnung; hortativ, hortatsriſch, 

Horten, befeſtigte le im norweg. Amt Jarls— 
berg og Laurvig, am Kriftianiafjord, (1920) 10443 E.; 
Hauptitation der norweg. Marine. 

Hortenſe (jpr. ortängk), Königin von Holland, geb. 
10. April 1783 in Paris als Tochter des Generald Beau— 
harnais und der Sofephine (f. d.), der jpätern Gemahlin 
Napoleons I, 1802 mit Ludw. Bonaparte vermählt, 1810 
pon dieſem getrennt, Mutter Napoleons III. und des Herzogs 
von Morny, lebte fpäter in Arenenberg in der Schweiz, wo 
fie 5. Okk. 1837 ftarb. Vgl. Turquan (1896; deutſch 1897), 
d'Arjuzon (1897 und 1901), Taylor (engl., 2 Bde., 1907). 

Hortenſie, Pflanzenart, |. Hydranges. 

Horthn von Nagybanya (ſpr. naddjbahnja), Nit., ungar. 
Admiral und Staatsmann, geb. 18. Suni 1868 in Ken— 
deres (Ungarn), ſeit 1886 in Der Marine, 1910 14Flügel⸗ 
adiutant Kaifer Franz Joſefs J. jeit Beginn des Welt— 
kriegs Kommandant des Kreuzers „Novara“, mit dem er 
viele erfolgreiche Unternehmungen ausführte, 1918 Kontre— 
admiral und Kommandant der öſterr.-ungar. Flotte, dann 
Vizeadmiral, mußte 31. Okt. 1918 die Flotte an den ſüd— 
jlam. Nationalrat übergeben; im Sommer 1919 bei Ein— 
jegen Der gegenrevolntionären Bewegung (in Egeged) 
Kriegsminiſter, Juli Oberlommandant und Organijator 
der neuen ungar. Nationalarmee, Jorgte nad Abzug der 
Rumänen für Nude und Ordnung im Lande und wurde 
dafiir 1. März 1920 von der Nationalverfammlung zum 
Reichsverweſer gewählt. 

Sortifultur (neulat.), Gartenbau, Gartentunft; Hor- 
tolog, Sartenkundiger; Hortofogie, Gartenkunde. 

Hortus (lat.), Garten. H. deliciärum („Luſtgarten“), 
eine von Herrad von Landsperg (btijfin Des Kloſters 
Hohenburg oder St. Odilien im Elfaß) im 12. Iahrh. 
abgefaßte und 

mit Bildern 
[Probe: Abb.) 
verjehene Dar— 
ftellung alles 

Wiſſens— 
werten, deren 

Manuſkript 
1870 bei der 
Beſchießung 
Straßburgs 
verbrannt iſt. 
Auszug daraus 
(neue Ausg. 
1879 — 97). 
Vgl. Charles / 
Schmidt (2. 





Aufl. 1897), Hortus deliciarum: Die Superbia, 
Marignan 
(frz., 1910). — H. sanitätis („Geſundheitsgarten“), 


ältejtes gedrucktes Kräuterbuch (lat. 1491 u. d., nieder— 
fähjl.. 1492, hochd. 1485). 

Soruf, Herder in Algier, mit dent Beinamen 
Barbarofia, geb.»1473 auf Lesbos, trat mit ſeinem Bru— 
der Cheir eddin (ſ. d.) in die Dienfte des Sultans von 
Tunis, jeit 1515 des Scheichs von Algier, den er eut— 
thronte, fiel 1518 bei Tlemſen gegen die Spanier. 








Hos 


Horus (ägypt. Hor), Harokris, ägypt. Sonnengott, ſchon 
von Herodot mit Apollo identifiziert, daher auch Horapollon 
genaunt. Die ſpätere ägypt. Mythologie ſcheidet mehrere 
Horusgötter, den jungen H., Harpokrates, 
den ältern Haroeris u.a. Ausgangspunkt 
des Horusdienſtes war Edfu, wo man ihn 
als geflügelte Sonnenſcheibe darftellte. . 
Sonſt bildete man ihn nach dem ihm hei— 
ligen Sperber gewöhnlich mit Sperber— 
kopf JAbb.. 

Horväth, Mihäly, ungar. Geſchicht- & 
ſchreiber, geb. 20. Dit. 1809 in Szentes, 
1848 Bifhof von Cſanad, 1849 .unter 
Koſſuth Kultusminiſter, geſt. 19. Aug. 1875 
in Karlsbad; ſchrieb: „Geſchichte Ungarns“ 
(neue Aufl. 1871—73), „Fünfundzwanzig — 
Jahre aus der Geſchichte Ungarns’ (2. Aufl. . % 
1868; deutid 1861) u. a. 

Horwich (pr. horridſch), Stadt in der 
engl. Grafſch. Lancaſter, (1911) 16285 €. 
Kohlengruben, Suduftrie (Gewebe, Papier, 
Lokomotiven). 

Hoeſch, Leop. von, Diplomat, geb. 10. Juni 1881 in 
Dresden, ſeit 1907 im diplomat. Dienſt bei den deutſchen 
Geſandſchaften und Botſchaften in PBeling, Paris, Madrid, 
London, Sofa, Konſtantinopel, Kriftiania, 1919-20 deut» 
ſcher Gceihäftsträger in Madrid, 1921—23 Botfchaftsrat 
in Paris, 1923 deutſcher Geſchäftsträger, 1924 deutjher 
Botſchafter in Paris. 

Hoſea (Hebr., „Nettung”, „Hilfe“), einer der og. 
Kleinen Propheten des Alten Teit., aus dem Reiche Iſrael, 
in 8. Jahrh. v. Chr. Strafprediger unter Jerobeam IL, 





Horus, 


"gegen die Sahvebilder (‚‚Baale‘‘), deren Kultus er als 


Ehebrud) der Gemeinde gegen Sahve daritellte. Vgl. Baleton 
(dentſch 1898), Peiſer (1914), Prütorius (1918). — 9, 
letzter König von Iſrael, 734— 722 v. Chr., mit dem beiten 
Teil feiner Untertanen von Salmanaflar ins Eril geführt. 

Hoſemann, Andr., Theolog, I. Ofiander. 

Hoſemann, Theod., Genremaler und Zeichner, geb. 
24. Sept. 1807 in Brandenburg, ſeit 1857 Prof. an der 
Akademie in Berlin, geft. daf. 15. Oft. 1875; Genrejzenen 
aus dem Berliner Leben, Slluftrationen zu Sugendichriften, 
zu ,,‚Mündhaufen”ıc. Vgl. Weinig (1897), Brieger (1920). 

Hoſenbandorden (Order of the Garter), höchſter 
engl. Orden, geftiftet von König Eduard IM. 19. Ian. 
1350, nur für regierende Fürjten und Eingeborene von 
hohen Adel. Zahl feiner Mitglieder, mit Einfluß des 
Königs, aber ohne die Prinzen und auswärtigen Mit- 
glieder, ift 26; außerdem ernennt der König nod 26 jog. 
arme Ritter (meilt alte Hofdiener), welde gegen eine 
jährlicde Benfion von 300 Pfd. Et. für die andern Mit 
glieder zu „beten“ verpflichtet find. Ordensdekoration: 
duntelblaue8 Santband, mittel8 goldener Schnalle unter 
dem linken Knie befeftigt, mit dem Motto: Honny (Honi) 
soit qui mal y pense (f.d.). [Tafel: Orden :c. I, 34.] 

Hoſenboje, ſ. Rettungäboje. 

Hoſenlupf, ſ. Ringkampf. 

Hoſianna (hebr. höschana, „Gib Heil!“), aus 
Pſalm 118, 26 entnommener Willkommenruf bei Jeſu Ein— 
zug in Jeruſalem (Mark. 11, ⸗10). 

Hoſius, Stanislaus, Kardinal, geb. 5. Mai 1504 in 
Krakau, geit. 5. Aug. 1579 in Capranica bei Rom, Biſchof 
von Bulm, dann von Ermland, Gegner der Proteltanten, 
gründete 1568 das Lyceum Hosianum in Braunsberg 
(1.0.),1573 päpftl.Großpönitentiar; „Operaomnia‘‘(1584). 
Bal. Eichhorn (2 Bde., 185455). 

Hoſpental, Dorfim Schweiz. Kanton Uri, im Urferental, 
an der Neuß und der Gotthardftraße, 148m ü. M,, 
(1920) 262 E.; hier Abzweigung der Surlaftraße. 

Sofpitäl (vom lat. hospitälis, gaſtfreundlich, galts 
li), verlürzt Spital, fowohl Armen= und Verſorgungs— 
haus, als Kranken und Heilanftalt (ſ. Krankenhaus). 

Hoſpitalbrand, Wundbrand, Wundfäulnis oder 
Wunddiphtherie, Wundinfeltionstrankdeit, die zu Drandiger 
Zerftörung der Gewebe führt und früher in überfitllten 
Holpitälern auftrat; durd die Antifepfis befeitigt. Vgl. 
König (1872), Roſenbach (1888). 

Hoſpitalbrüder, ſ. Hofpitaliter und Antoniusorden, 

SHofpitalität (lat.), Gaftfreundigaft. 


Hos 


Hoſpitaliter oder Hoſpitalbrüver, in der kath. Kirche 
Mönche, Prieſter und Ritter, die ſich der Krankenpflege 
widmen, meiſtens der Regel Auguſtins angehörig; beſ. 
der Orden des Heiligen Geiſtes in Rom, geſtiftet 1190 
von Guido von Montpellier. (S. auch Johanniterorden.) 

Hoſpitaliterinnen, Hoſpitalſchweſtern, ſ. Barnız 
herzige Brüder. 

nm (lat.), al8 Saft (Hoipitänt) beiwohnen. 

ofpiz (lat. hospitium), Herberge, Fremdenhaus, 
insbeſ. Name der auf der Höhe wichtiger Alpenpäffe von 
Mönden angelegten frommen Stiftungen zur Untere 
ſtützung, Aufnahme und Berpflegung von Reiſenden. 

Hoſpodãr (jlaw., „Herr“), die alte Urkundentitulatur 
der Fürſten der Moldau und Walachei. 

Hoſſzufalu (Ip. böfluh-), deutſch Langendorf, rumän. 
Drt in Siebenbürgen, bei Kronſtädt, (1900) 6239 E., 
Schnitzereiſchule. 

Hoſtien (lat. hostia, „Schlachtopfer“), auch Oblaten 
(lat. obläta, „Dargebrachtes“), die in der röm.stath. und 
prot. Kirche beim Abendmahl ſtatt des Brotes dienenden 
Sheiben aus ungefäuertem Weizenteig, meilt mit dem 
Bilde des Yammes und der Sreuzesfahne verjehen, jeit 
11. a. üblich; in der kath. Kirche werden die zur Kom— 
munion beitimmten konſekrierten H. im Speiſekelch (Zibo— 
rium) aufbewahrt, die zur Ausſezung und Anbetung be— 
ſtimmte konſekrierte große H. in der Monſtranz; die griech.⸗ 
kath. Kirche braucht geſäuertes, die reform. Kirche bricht 
gewöhnliches Brot. Blutende Hoſtie, ſ. Blutendes Brot. 

Hoſtil (lat.), feindlich; Hoſtilität, Feindſeligkeit. 

Hotchkiß (ſpr. hottſch), Benjamin Berkely, amerikan. 
Artillerieingenieur, geb. 1828 in Sharon (Connecticut), geſt. 
15. $ebr. 1885 in Saint« Denis, 
ftelte Waffen her (Schnellfenersund 
Kevolverlanpnen, ſowie ein Ma— 
ſchinengewehr, da8 im franz. Heer 
neben andern eingeführt wurde). 

Sotei, beliebteiter der fieben 
japan. Glüdsgötter (Shidi- 
Fuku⸗-Jin, ſ. d.), auf verſchiedenſte 
Weiſe in der Kunſt dargeſtellt, 
immer als dicker, lachender Mann 
mit Sad J[IAbb.]. 

Sotel (frz., Ipr. -EU), großes prädtiges Gebäude, als 
Wohnung von Standesperjonen (Miniftern, Geſandten ıc.); 
dann größeres Gajthaus; H. de Ville (ſpr. wil), Stadtz, 
Rathaus; H.-Dieu (pr. DIöh), großes Krankenhaus; 9. 
garni, Gaſthaus, das nur Wohnung, aber feine Bes 
köſtigung gewährt. Hotelier (ſpr. -Keh), Gaſtwirt. 

Hötensleben, Dorf im preuß. Reg. Bez. Magdeburg, 
(1919) 5114 &., Amtsgericht; Zuderfabrifen. 

Hoetger, Bernh., Bildhauer, geb. 4. Mai 1874 in Hörde 
(Weitfalen), lebt in Worpswede. Gebildet in Düffeldorf 
und Paris, beeinflußt von Rodin, Maillol und der Plaſtik 
des Mittelalters. Werke: Screitender —— (1910), 
Gerechtigkeitsbrunnen in Elberfeld (1910), Bildnisbüften 
und keramiſche Arbeiten. Vgl. Uphoff (1919). 

Hotherus, ſ. v. w. Hödur (j. Baldr). 

Hotho, Heinr. Guſt., Kunſthiſtoriker, geb. 22. Mai 1802 
in Berlin, geſt. 24. Dez. 1873 als Direktor der Kupfer— 
ftihjammlung des tgl. Muſeums daf.; ſchrieb: „Vorleſungen 
über Aſthetik“ (2. Aufl. 1842-—43), „Geſchichte der deutſchen 
und niederländ. Malerei” (1842—43), „Die Malerihule 
Hubert van Eyd’’(1855—58), gabheraus: Hegel, „Werte“, 
Bd. 10, „Vorleſungen zur Aſthetik“ (3 Tle., 1835). 

ot Springs, Stadt int nordamerilan. Etaate Ara 
kanſas, (1920) 11695 E., 80 Heiße Quellen; Kurort (Milis 
türe und Marineheilanftalt), Steinbrüde. 

Sottentotten, KCh)oi-FCh)oin, eine den Buſchmännern 
verwandte (mit weißem Blut gemifchte) Hirtenraſſe, zerfällt 
in drei Hauptitämme: die Nama oder Namaqua im weill. 
Südafrita, ferner die Korana (Miſchvolk aus H. mit 
Europäern und Kaffern) am Oranjefluß, und zulegt Die 
Griqua (ſ. d.), Kolonial-H. und Baitards (ſpätere Miſch— 
raffen aus H. mit verſchiedenen Völkern, bei. Buren). 
Charakteriſtiſche Merkmale: olivengelbe Haut, niedriger 
Schädel mit büſchelförmig gelrauften Haar, breite Baden- 
knochen, dicke Lippen, platte Nafe, vorftehender Mund, 
faltige Haut, bei ältern rauen Fettſteiß; Gejamtzahl 
etwa 300000, Die Sprache der H. wird, wie Die der Buf- 
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männer, durch das Borhandenfein von Schnalzlauten (Klixe) 
harakteriliert. Vgl. Fritfh (1873); Grammatiken von Wall» 
mann (1857), Planert (1905), Seidel (2. Aufl. 1509). 
Spttentoitenfeige, 1. Mesem- 
bryanthemum, 
Sottentottentee,j.Budoblätter. 
Hottonia ZL., Sumpfprimel oder 
Waſſerfeder, Pflanzengattung der Pris 
mulazeen in der nördl. gemäßigten 
Zone. H.palustris L. IAbb.; a Blüte, 
b Srudt], in Sumpfladen zc., mit 
roja Blüten, die federähnlichen Blätter 
unter Waſſer. dorf. 
Hötzendorf, ſ. Conrad von Högen- 
Soubrafen (ſpr. hau⸗), Arnold, 
holländ. Zeichner, Porträtmaler und 
Künſtlerbiograph, geb. 28. März 1660 % J 
in Dordrecht, geſt. 14. Okt. 1719 in = 
Amſterdam; ſein kunſtgeſchichtl. Werk: 
„Groote schonburgu“ (3 Bde., 
1718 -21; deutſch 1880) iſt von großer Wichtigkeit für die 
Kenntnis der holländ. Künſtler des 17. Jahrh. — Sein 
Sohn Jak. H., Maler und Kupferſtecher, geb. 25. Dez. 1698 
int Dordrecht, geft. 14. Nov, 1780 in Amſterdam. Bol. 
Ber Huell (1875, Suppl. 1877). 
Spudanhuhn (ipr. udäng-), eine Art Haubenhuhn, 
kräftig, weiß und — geſcheckt. 
Houdeng⸗Goegnies (jpr. udäng gonnjih), Dorf in 
der belg. Prov. Hennegau, (1911) 8500 E., mit Houdeng- 
Ainteries (ſpr. äm'rih) 16235 E.; Eifeninduftrie, 
Spudon (jpr. udong), Iean Antoine, franz. Bild» 
bauer, geb, 20. März 1741 in Verfailles, bis 1823 au der 
Ecole des beaux-arts in Paris, geft. da. 15. Suli 1828; 
zahlreiche Porträtbüften, berühmt die Voltaires (1781, im 
Theätre francais in Paris). Vgl. Dierks (1887). 
Houghton⸗-le-Spring (ſpr. haut'n oder hot'n), 
Stadt in der engl. Grafſch. Durham, (1911) 9753 E.; 
Kohlen» und Eifeninduftrie. 
Hounslow (ſpr. haunsloh), ehemal. Stadt in der engl. 
Grafſch. Middlefer, (1901) 14796 €. ; jet zu Heiton. 
Houplines (jpr. uplihn), Stadt im franz. Depart. 
Nord, bei Armentieres, (1911) 7667 E.; Tertilinduftrie. 
Hourvari (frz., ſpr. urwart), ein Hornfignal bei der 
Parforcejagd, zeigt an, Daß die Meute oder einzelne Hunde 
auf falſcher Fährte jagen. 
Houſe (ipr. Haus), Edward Mandel, amerikan. Diplo= 
mat, Oberſt, geb. 26. Sult 1858 in Honfton (Texas), 









255 


— —— 
Hottonia palustris. 


1914 -16 a Vertreter Wilſons Dei den europ. 


Negierungen, dann Vertreter der amerilan. Regierung bei 
der Parifer Konferenz Nov. 1917 und im Oberften Kriegd= 
rat der Alliierten, fowie bei den Waffenftillftandsverhand- 
lungen 1918; lebt in Auftin (Texaß). 

Household Cavalry (engl., |pr. haushohld käwwelri), 
die engl. Gardefavallerie, 

House of Commons (ſpr. haus of komm'ns), Haug 
der Gemeinen, das Unterhaus in England; H. of Lords, 
Haus der Lords, das Oberhaus. 

Houses of Convocation (jpr. haufes of konwo— 
kehſchn), das Parlament für die innere Gejehgebung der 
Anglikaniſchen Kirche. 

Houſſaye (ip. uſſäh), Arfene, franz. Romanſchrift— 
fteller und Sritiler, geb, 28. März 1815 in Bruyere bei 
Laon, 1849 Direltor der Comedie francaise, feit 1856 
Seneralinjpeltor der ſchönen Künſte in Paris, geft. daf. 
26. Febr. 1896; ſchrieb: „La galerie des portraits 
du XVIIle siecle” (1844), Gedidhte (1858), Romane 
(„La vertu de Rosine”, „Contes pour les femmes” :c.), 
„Les confessions‘ (1885—91) u. a, — Sein Sohn 
Henri H., Hiſtoriker und Kritiker, geb. 24. Febr. 1848 
in Paris, geit. daſ. 24. Sept, 1911, Redakteur des „Jour- 
nal des Debats‘ und der „Revue des Deux Mondes”; 
ſchrieb: „Histoire d’Alcibiade et de la republique 
Athenienne‘’ (1873; 5. Aufl. 1882), „Histoire dela chute 
du Ier empire” (4 Bde. 18881905 u. d.), „Waterloo“ 
(1900; auch deutſch) u. a. 

Houſſe (frz., ſpr. üß), im 14. und 15. Jahrh. ein Über 
gewand haupttäälid der Männer, das an beiden Seiten 
offen war und aus einem Hinters und einem Vorderteil 


beſtand. 
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Houſton (ſpr. huhſt'n oder juhſt'n), Stadt im nord» 
amerikan. Staate Terad, am Buffalo Bayou, (1920) 
138076 &.; Baummoll- und Getreidehandel. 

Houthulſt (ſpr. hauthülſt), Dorf in der belg. Prov. 
MWeitflandern, 9 km ſüdöſtl. von Dirmuiden; ſüdl. davon 
. der im Weltkrieg von deutſchen Truppen bejehte Wald von 
H., gegen deſſen Südrand während der Flandernſchlacht 
OH. 1917 franz. Angriffe vordrangen. Die Stellung wurde 
feit 28. Sept. 1918 von engl.=belg. Kräften erneut an— 
gegriffen und vor der deutſchen 4, Armee aufgegeben. 

Houwald, Chriſtoph Ernſt, Freiherr von, Dichter, 
geb. 29. Nov. 1778 in Straupig, geit. 28. Ian. 1845 in 
Lübben als Landſyndikus der niederlaufigihen Landftände 
in Neuhaus; ſchrieb fog. Schickſalstragödien („Das Bild“, 
„Der Leuchtturm“ꝛc.), Erzählungen, 344 für die Jugend“ 
(neue Ausg. 1874) u.a. Vgl. Schmidtborn (1909). 

Song (jpr. hub), Sean le, Dichter, |. Baflelin. 

Sove (ipr. hohw), Seeftadt in der engl. Grafid. 
Suffer, Vorftadt von Brighton, (1911)42173 E.; Seebäder. 

Hövelit, Mineral, j. Sylvin. 

Hoverbeck, Leop., Breiherr von, preuß. Politiker, 

eb. 25. Juli 1822 in Königsberg (Dftpreußen), 1858—70 

itglied des preuß. Abgeordnetenhaufes, feit 1867 des 
Norddeutſchen bzw. Deutihen Reichstags, ein Führer der 
Fortſchrittspartei, geit. 12. Aug. 1875 in Gersau am Vier— 
walditätter See. Vgl. Parifius (2 Tle. 1897—1900). 

Howa, malaiishe Völkerſchaft im Zentrum von Mada— 
gaskar, die ihre Herrſchaft faſt über die ganze Inſel aus— 
dehnte, (1904) 850000 Köpfe. 

Howaldt, Georg, Erzgießer, geb. 8. April 1802 in 
Braunschweig, gef. daj. 26. San. 1883; viele Porträt— 
ſtatuen nad Modellen zeitgenöffiiher Meifter gegofien. 

Howard (ipr. hau'rd), Edward Charles, Chemiker, 
geb. 18. Mai 1774 in Sheffield, geft. 13. März 1816, ftellte 
zuerſt Knallqueckſilber (H.s Knällſilber) her und erfand 
den Vakuumapparat zum Konzentrieren des Zuckerſaftes. 

Howard (ſpr. hau'rd), Katharina, fünfte Gemahlin 
Heinrichs VII. von England, geb. um 1520, ſeit 8. Aug. 
1540 vermählt, 13. Febr. 1542 wegen Verdachts der Un— 
treue enthauptet. 

Howard-Univerſität, Univerfität in Wafhington, 
1867 gegrimdet und nad dem General Dliver Dtis 
Howard (1830—1909) benannt, der auch 1869—78 ihr 
Präfident war. 

Howe (jpr. hau), Elias, amerilan. Snduftrieller, geb. 
9. Juli 1819 in Spencer (Mafl.), get. 3. Oft. 1867 in 
Brooklyn, gründete 1862 in Bridgeport (Eonn.) eine Fabrik 
zur Herftellung der von ihın 1845 erfundenen Nähmaſchine. 

Howells (jpr. hauels), William Dean, amerikan. No» 
vellift, geb. 1. März 1837 in Martins Ferry (Ohio), 
1861—65 amerilan. Konjul in Venedig, 1871—81 Chef= 
redaltenr de8 „Atlantie Monthly‘, geit. 26. Mai 1920 
in Neuyork; jhrieb: „Venetian life” (1866), „Italian 
journeys’ (1867), Gedichte (1873 ; neue Ausg. 1885), Luſt⸗ 
Ipiele, Romane, Eſſays u. a. 

Howitt (jpr. haut), William und Mary, engl. 
Shhriftitellerpaar; William H., geb. 18. Dez. 1792 in 
Heanor (Derbyihire), Quäker, feit 1821 mit Mary Bo- 
tham (geb. 12. Mürz 1799, geft. 30. San. 1888 in Rom) 
verheiratet, geit. 3. März 1879 in Rom; ſchrieben Ge= 
dichte, Romane, Reiſeſchilde⸗ 
rungen u. a. Marys Auto— 
biogr. bg. von ihrer Tochter 
(2. Aufl. 1891). 

Sowrah (ipr. haurk), 
Stadt in Bengalen, rechts am 
Hugli, gegenüber Kalkutta, 
(1911) 179006 &.; Großindu⸗ 
ſtrie (Jute- und Baummoll- 
Ipinnereien, Papiers, Zuder-, A 
Indigofabriken). o 

Hörter, Kreisſtadt im 
preuß. Reg.⸗Bez. Minden, am 
Einfluß der Growe in die We— 
jer, (1919) 7132 &., Amts— 
gericht, Gymnaſium, Bau: Hoya carnosa. 
gewerkſchule, Höhere Mädden- 
ſchule; dabei Schloß Eorvei. [(1901) 1216 ©, 

HH, zweitgrößte der ſchott. Orknepinfeln, 135 qkm, 
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Hoya R.Br., Pflanzengattung der Asklepiadazeen. Be— 
kannteſte Art H,carndsa AR. Br. (Wachs- oder Porzellan= 
binme [IAbb.]), häufig im Zimmer kultivierte ſtrauchige 
Sletterpflanze Indiens mit jehr diden Blättern und wachs— 
ähnlichen, Honigtropfen abjondernden Blüten. 

Hoya (ipr. hja), Flecken im preuß. Reg.⸗Bez. Hannover, 
an der Wejer, (1919) 2356 E. Amtsgericht. Die ehemal, 
Grafſch. H. (etwa 3000 qkm) fiel 1582 nad) dem Ausſterben 
des alten Grafengeſchlechts an Braunſchweig-Lüneburg. 

Hoye, Handramme. 

Hoyer (ſpr. heuer), dän. Sleden in Schleswig, am 
Watterrmeer, (1910) 1249 E.; Überfahrt nad) Sylt. 

Soyerswerda (ipr. heuers-), Kreisſtadt im preuß. 
Reg. Bez. Liegnig, an der Schwarzen Elfter, (1919) 7260 E., 
Amtsgericht, HöhereKnaben- und Mädchenſchule; Eifenbahn- 
reparaturwerkſtätte, Glasinduſtrie, Ziegeleien; hier 28. Mai 
1813 Gefecht zwiſchen Preußen und Franzoſen. 

Hoyland, engl. Stadt, ſ. Nether Hoyland. 

H.P., engl. Abkürzung für Horse-power, Pferdeſtärke. 

Hrabanus Maurus (aud Rhabanus und Naba- 
nus), Theolog, geb. 776 in Mainz, 303 Vorjteher der 
Kloiterjcäule in Fulda, 822—842 Abt daf., 847 Erzbiſchof 
von Mainz, geft. 4. Febr. 856 in Winkel (Rheingau); 
hochverdient um Hebung des Kloſter- und Schulweſens 
und um die Pflege der deutſchen Sprache (daher Primus 
praeceptor Germaniae); ſeine Enzyklopadie, De universo 
Ubri XXII“(deutſch 1879; Bilderhandſchrift von 1023 ital. 
1896) umfaßt das Wiſſen feiner Zeit. „Pädagogiſche Schrife 
ten’ (deutj 1889). Bol. Türnau (1900), Hablikel (1906). 

Hradiſch, böhm. Stadt, ſ. Ungariſch-Hradiſch. 

Hradſchin, gelegener Teil Prags, mit Burg und 
Domkirche ſTafel: Polen ac. II, 9]. 

Srb (jlowen., pr. hrib), Berg, Anhöhe. Sm Welt- 
frieg war der Fajiti hrb, Tkm ſüdl. von Görz, in der 
10. Iſonzoſchlacht Mittelpunkt der Kämpfe; die dortigen 
Schützengräben wechjelten fünfmal den Befiger und blieben 
endgültig in der Hand der SOfterreider. 

H. R. H., engl. Ablürzung für His (Her) Royal 
Highness, Seine (Ihre) Königliche Hoheit. 

Hroswitha (Hrotsvitha), Dichterin, |. Roswitha. 

Hrubleszöw, ruſſ. Grubeſchow, poln. Kreisſtadt im 
ehemal. Gouv. Lublin, nahe dem Bug, 10000 E. 

Hſin⸗chiang, chineſ. Provinz, ſ. Sin-kiang. 

Huacho (ſpr.uätſcho), Hafenſtadt in Peru, Departamento 
Lima, 5000 E.; Salzgewinnung, Flechterei. [1350 €. 

Suahine, eine der franz. Geſellſchaftsinſeln, 73 qkm, 

Suallaga (ſpr. ualljahga, d. i. der Große), r. Nebenfl. 
des Amazonenſtroms in Peru, entfpringt am Cerro 
de Pasco, 1200 km lang. 

Suallatiri (jpr. uallja-), Gualateiri, Caranges, 
tätiger Vulkan der Weltlordilleren in Bolivia, 6000 ın. 

Huanako, Säugetierart, |. Lama. 

Suancavelica (jpr. uant-), Hauptitadt des Departas 
mento H. in Beru (2396 qkm, 1896: 223796 &.), 8000 E.; 
ehemals jehr reihe Quedjilbergruben. 

Suankhäca (ſpr. vantid-), Ort in Bolivia, 4102 m 
üũ. M., 8000 E.; Borarlager, Silberminen von Pulacayo. 

Huänuco (ipr.uan-), Hauptitadt des Departamento H. 
in Peru, am Huallaga (36331 qkm, 1896: 145309 E.; 
Kaffees und Kakaobau) 7500 E.; 1800 m ü. M., Obitbau. 

Suaraz (jpr. uwar-), Stadt in Peru, 8000 E. 

Suarte (jpr. uär-), Juan, Span. Philojoph, geb. 
um 1520 in Niedernavarra, um 1590 pralt. Arzt in 
Madrid; berühmt fein „Examen de ingenios para las 
seiencias“ (1575 u. ö.; deutſch von Leſſing, 1752). Val. 
Guardia (1855). 

Suascaran (ſpr. uaß-), Nevado de, Doppelgipfel der 
peruan. Weftlordillere, 6763 und 6650 m. 

Huasco (jpr. uäß-), Hafenftädichen der chilen. Prov, 
Atacama; Ausfuhr von Silber und Kupfererzen. 

Suasteca, Ort im meril. Staat Beracruz, Mittel: 
Ar eineß Petroleumfelds, benannt nad dem meiſt durch 
eine Kunftfertigleit (Srüge, Mäntel) berühmten, zur 
Mayagruppe gehörigen Indianerſtamm 9. ; 

Hub, Kolben⸗H., bei Maſchinen mit Hin und her 
gehender Bewegung ein einzelner Hin= oder Hergang 
(Einzel-H.) oder ein Hin= und Hergang zujammen 
(Doppel-H.); auch der hierbei zurüdgelegte eg. 

Hubald, Mufiter und Dichter, ſ. Hugbald. 


Hub 


Hübbe⸗Schleiden, Wilh., Neifender, Kolonialſchrift- 
fteller und TIheofoph, geb. 20. Ott. 1846 in Hamburg, 
lebte 1875—77 in Weltafrila, wo ex ein eigenes Handels— 
haus gründete, Vorkämpfer für die deutſchen Kolonialbe— 
ſtrebungen, geft. 17. Mai 1916 in Göttingen; gab 1886—95 
die ſpiritiſtiſchhe Monatsſchrift „Sphinr“ heraus. 

Huber, Alfons, Geſchichtſchreiber, geb. 14. Okt. 1834 
in Fügen (Tirol), 1863 Prof. der Geſchichte in Inns— 
bruc, 1887 in Wien, geit. daſ. 22. Nov. 1898; fehrieb: 
„Geſchichte Oſterreichs“ (Bd.1—6, 1885-1921), „Dfterr. 
Reichsgeſchichte“ (1895; 2. Aufl. 1901) u. a. 

Huber, Eugen, Juriſt, geb. 13. Juli 1849 in Stammheim, 
1880 Prof. in Baſel, 1888 in Halle, 1892 in Bern, arbeitete 
ven Entwurf des Schweiz. Zivilgeſetzbuchs aus, das 1912 
in Kraft trat, geit. 23. April 1923 in Bern; ſchrieb: 
„Suiten und Geſchichte des ſchweiz. Privatrehts‘ (A Bde., 
1886—93), „Recht und Rechtsverwirklichung“ (1920) u. a. 

Huber, Hans, Komponift und Dirigent, geb. 28. Juni 
1852 in Schönewerd bei Olten (Kanton Solothurn), feit 
1896 Direktor der Algen. Muſikſchule daſ. geit. 24. Dez. 
1921 in Locarno, komponierte Sinfonien („Tell“, „Böck— 
lin“, heroiſche und ſchweiz. Sinfonie u.a.), Klavier-, Vio— 
lin=, Cellomuſik, Opern („Weltfrühling“, „Kudrun“, 
„Simplicius“, „Die ſchöne Bellinda“ u.a.), „Duvertüren‘, 
Chorwerke („„Meerfahrt“, „Pandora“ u. a.), das Oratorium 
„Weisſagung und Erfüllung‘, Kantaten, Lieder ıc. 

uber, Johs., fatb. Philoſoph, geb. 18. Aug. 1830 
in Münden, feit 1859 Prof. daf., geit. 19. März 1879, 
einer der Führer der altlath. Bewegung, Mitverfafler der 
Schrift „Der Papft und das Konzil” (von Janus; 1869) 
und der „Nöm. Briefe über das Batilanifhe Konzil‘ 
(1870 fg.); Schrieb außerdem: „Die Philoſophie der 
Kirchenväter“ (1859), „Idee der Unſterblichkeit“ (1864; 
3. Aufl. 1878) u.a. Dal. Zirugiebl (1881). 

Huber, Ludw. Berd., Schriftiteller, geb. 14. Sept. 1764 
in Baris, Freund Schillers und Chr. Gottfr. Körners, 1787 
ſächſ. Legationsfekretär in Mainz, 1798--1803 Redakteur 
der „Allgemeinen Zeitung‘ in Stuttgart, geſt. 24. Dez. 1804 
in Ulm; johrieb Dramen, Erzählungenu.a. „Sämtl. Werte’ 
(1806— 19). — Seine Gattin Therefe H., geb. 7. Mai 1764 
in Göttingen, Tochter des Philologen Heyne, 1784 mit ©. 
Borfter, 1794 mit H. vermählt, gelt.15. Juni 1829 in Augs- 
burg, leitete 1816— 23 Die Redaktion des „Morgenblattes“, 
ſchrieb Erzüylungen (gefanmelt 1830—83), gab aud) „For⸗ 
ſters Briefwechſel“ (1829) heraus. Val. Geiger (1901). — 
Deren Sohn Viktor Aimé H., geb. 10. Mürz 1800 in Stutt⸗ 
gart, 1843—50 Prof. der Literaturgeſchichte int Berlin, geſt. 
19. Suli 1869 in Nöſchenrode bei Wernigerode, Mitbegriinder 
des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens; jehrieb: „Die neu— 
romantiſche Poeſie in Frankreich“ (1833), „Skizzen aus 
Spanien‘ (1828-35; 2. Aufl. 1845) u. a., auch konſer— 
pativ=polit, und ſoziale Schriften (Auswahl 1894). Val. 
Elvers (1872-74). 

Suber, War, Völkerrechtler, geb. 28. Dez.1874 in Züri), 
1902—21 Prof. daf., ſeit 1924 Vorfitender des ftändigen 
Internationalen Gerihtshofg und auderer internationaler 
Schiedsgerichte; ſchrieb: „Die Fortbildung des Völkerrechts“ 
(1909), „Staatenpolitik und Evangelium“ (1923). 

ubertus (Hubert), der Heilige, um 709—728 Biſchof 
in Lüttich, geft. 728; Patron der Jäger, weil er der Legende 
nad) während einer Jagd am Feiertag durd das Erſcheinen 
eines Hirſches mit goldenem Kreuz zwiichen dem Geweih 
zur Buße geführt wurde. Gedächtnistag 3. Nov. (Hubertus: 
tag, ſ. Überſicht: Heilige ꝛc.), an dem die jog. Hubertus 
jagden (Barforcejagden) abgehalten werden. Vol. Heggen 
(1875), Ublenhuth (1906). 

Hubertugbad, Bad bei Thale im Harz, am Aus— 
gang des Bodetals; jod- und bromhaltige Sole, 

Subertusburg, chemal. kurfürſtl. Jagdſchloß, jet 
Kranken- und Irrenanſtalt (1330 Plätze) bei Wermsdorf in 
der ſächſ. Kreishauptm. deiggig (1919) 742 E. 1721 - 24 
vom Kurfürſten Friedrich Auguſt I. erbaut [A0b.]. Der 
Hubertusburger Friede zwilchen Preußen, : Kan ud 
Sachſen beendigte 15. Febr. 1763 den Siebenjähr. Krieg. 

Hubertusorden, ältefter bayr. Orden, geftiftet von 
Herzog Gerhard V. von Jülich 1444 wegen des Gieges am 
Hubertustege über Herzog Arnold von Geldern; 1708 und 
1800 erneuert; er war, abgeſehen von Mitgliedern regieren» 
der Häufer und Ausländern, auf 12 Ritter beſchränkt. 
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Ordenszeichen ein achtſpitziges Kreuz, auf dem Mittelſchild 
Die Bekehrung des heil. Hubertus wit der Umfchrift: „In 
trav vast” („In Treue fell”). Vgl. Leift (1892). 

Hubertusſtock, ehemals kgl. Jagdſchloß bei Joachims— 
thal, nordöftt. von Berlin in der hirſchreichen Schorfheide; 
jett Privatbeſitz Wilhelms IT. 

Hubertustag, |. Hubertus (Heiliger). 

Hubli, Stadt in der brit.=oftind, Präſidentſch. Bombay, 
(1911) 61440 E. ; Fabrikation von Seide, Baumwolle. 

Hübner, Uler, Graf von, öfter. Diplomat, geb. 
26. Nov, 1811 in Wien, 1849—59 Gelandter in Paris, 
1865—68 in Rom, geft. 30. Juli 1892 in Wien; ſchrieb: 
„Ein Spaziergang um die Welt” (1872, 7. Aufl. 1891), 
„Ein Jahr meines Xebend 1848—49° (1891), „Neun Sabre 
Erinnerungen, 1851—59” (2 Bde., 1904). 
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Hübner, Jul., Hiſtorienmaler, geb. 27. Jan. 1806 
in Ols, ſeit 1841 Prof. au der Akademie, ſeit 1871 Dis 
rektor Dev Gemäldegalerie in Dresden, geſt. 7. Nov. 1882 
in Loſchwitz bei Dresden. | 

Hübner, Karl, Genrenaler, geb. 14. Juni 1814 in 
Königsberg, 1864 Prof. in Düffeldorf, geſt. daſ. 6. Dez. 1879. 

Hüuͤbſch, Martin, Maler, ſ. Schongauer. 

Hucbald, Muſiker und Dichter, ſ. Hugbald. 

Huch, Friedr., Schriftſteller, geb. 19. Juni 1873 in 
Braunſchweig, geſt. 12. Mai 1913 in München; ſchrieb: 
„Träume“ (1904), die Romaue „Peter Michel“ (1801), 
„Pitt und For“ (1908), „Enzio“ (1910) u. a. 

Huch, Ricarda, Dichterin, geb. 18. Juli 1864 in Braun— 
ſchweig, 1898—1906 vermählt mit dem Arzte E. Ceconi, 
dann mit dem Rechtsanwalt Rich. H., lebt in München; 
veröffentlichte Gedichte (1894; 5. Aufl. 1919), Dramen 
(„Evoe“, 1892), Erzählungen und Romane (‚Erinnerungen 
von Ludolf Ursleu“, 18935, „Aus der Triumphgaſſe“, 1902; 
„Geſchichten von Garibaldi“, 2 Bde, 1906—7; „Das 
Reben des Grafen Confalonieri“, 1910; „Der große Krieg in 
Deutſchland“, 1912, u. a.), literarhiltor. Schriften („Die 
Romantik“, 1899; 9. Aufl, 2 Bde, 1920, ꝛc.), philof. 
Eſſays (‚Aus den Zeitalter des Riſorgimento“, 1908; 
„ratur und Seift“, 1914; 3. Aufl. u. d. T. „Vom Weſen 
des Menſchen“, 1922; „Entperſönlichung“, 1921), „Walleu— 
ſtein“ (1915), „Luthers Glaube‘ (1915), u.a. Vgl. 
Regener (1904), E. Gottlieb (1914), Walzel (1916). 
— hr Bruder Rudolf H., geb. 28. Febr. 1862 in Porto 
Alfegre, Rechtsanwalt in Bad Harzburg, ſchrieb gleichfalls 
Nomane und literar. Eſſays. 

Huchen, Heuch, Rotfiſch, Donaulachs (Salmo hucho 1.), 
u den Lachſen gehöriger Fiſch, bis 2m lang und 50 kg 
Seiner mit geftredtem, zylindriſchem Körper, Rücken grau, 
Seiten filberweiß mit ſchwarzen Bleden; in der Donau ır. 
Fleiſch geſchätzt. Val. Nobida (1902). 

Hückeswaägen, Stadt im preuf. Neg.-Bez. Düſſel— 
dorf, ar der Wupper, (1919) 4170 E., Höhere Stadtſchule. 
Dabei Gem. Neu⸗H. (5380 E.) und Die Benertaljperre, 

Sulingen, Dorf im preuß. Weg.=- Bez. Düſſeldorf, 
jüdl. von Duisburg, (1919) 12131 E.; Walzwerte, Wlaunz, 
Schwefelſäurefabriken. 

Hucknall Torkard (ſpr. höcknel tohrkerd), Stadt 
in der engl. Grafſch. Nottingham, (1911) 15870 E.; 
Tertilinduftie; hier Byron begraben, 

Huddersfield (ipr. höddersfihld), Etadt in der engl. 
Grafſch. Dort (Welt Riding), am Colne uud Mancheiter- 
Huddersfield-Kanal, (1921) 110 210 6; Wollinduſtrie. 
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Sudfon (pr. höddſ'n), Sauptfluß des nordamerilan. 
Staates Neuyork, entjteht in den Adirondads in 1200 m 
Höhe, mündet indie Bai —— 521 km lang, 240 km 
(bis Albany) für Dampfer fahrbar [Starte: Vereinigte 
Staaten von Amerila L 3]. 

Hudſon (ſpr. höddſ'n), Henry, brit. Seefahrer, geb. 
um 1550, unternahm 1607—10 vier Nordpolarreijen, be= 
fuhr auf der legten Die (ebenfo wie der Flug H.) nah ihm 
berannte Hudſonſtraße und Hudfonbai, ward auf der Rüde 
reife von meuteriihen Matroſen den Wellen preisgegeben. 

Hudſonbai (pr. höddj’n-), nordamerilan. Binnenmeer 
(Karte: NRordamerila I], zwiſchen Labrador, Seewatin 
und den PBolarinjeln, 1222610 qkm, 1600 km lang, bis 
960 km breit, durchſchnittlich 128 m tief, durch die 800 km 
lange Hudſonſtraße mit dem Atlant. Ozean, durd Die Fox⸗ 
Ttraße mit dem Nördl. Eismeer verbunden. Wegen der Eis— 
verhältniffe iſt die Schiffahrt nır von Juni bis Oktober 
offen. Die Hudfonftraße 1517 von Cabot entdedt, 1610 
ebenfo wie die H. von Hudfon befahren und benannt. 

Sudjondailänder (ipr. Höddf'n-), früher die den 
Engländern im Utrechter Frieden 1713 zugeſprochenen 
Zänder um die Hudjonbai, Kanada, Neuſchottland zc. und 
gen Brit.Nordamerika umfaſſend; nad; Abtrennung von 
Srit.= Columbia feit 1869 zu Kanada gehörig; früher 
Eigentum der Hudfonbaifompanie, die durch Freibuef 
vom 2. Mai 1670 ee und das Handeld= und 
Jagdmonopol erhielt, jeit 1869 als bloße Handelsgefell- 
ſchaft zum Pelzhandel beſteht. 


Huẽ, Bra von Annam in $ranz.-Indodina, 15km | Hufeif 


von der Mündung des Flufſes H., 50000 annamitiſche E., 
Sit des Franz. Generalreſidenten. 

ne, Otto, Politiker, geb.2. Nov. 1868 in Hörde, Hüttens 
arbeiter, feit 1894 Schriftleiter der „Berg- und Hütten- 
arbeiterzeitung‘, 1903—11 und feit 1920 Mitglied des 
Reichſtags, 1913—16 des preuß. Yandtags, 1919-20 der 
Rationalverjammlung (Mebrheitöfozialiit), 1919 Minifter 
ohne Portefeuille, geh 18. April 1922 in Effen; ſchrieb: 
„Geſchichte der Bergarbeiter‘ (2 Bde, 1910—13) u. a. 

Suchuetenango (Ipr. ıd-ul-), Departamentohaupt⸗ 
ftadt in Guatemala, am Rio Salega, a 10000 E. 

Huelva (jpr. utlwa), Hauptitadt der fpan. Prov. 9. 
(10090 qkm, 1920: 326981 E.), am Odiel, (1920) 
34311 E., Hufen (Ausfuhr der Erze von Rio Tinto); 
Thun⸗- und Sardinenfiſcherei. 

Huẽmmũl (Guemul, Gabel- oder Andenhirſch, Hippo- 
camölus oder Furcifer bisuleus Mol.), Hirſchart Pata- 
goniens und Südchiles, mit einfach, gabeligem Geweih, 
MWappentier Chiles; eine verwandte Art in den Nord» 
fordilleren. Vgl. Philippi (1893). 

Huerta (pr. uer-), im füdl, Spanien die durch künfts 
liche Bewäſſerung fruchtbar gemachte nächte Umgebung der 
Städte (Gärten, Fruchthaine, Landhäuſer). 

Suerta (ſpr. uer-), Bictoriano, Präſident von Meriko, 
geb. 1854, 1875 Angenieuroffizier, Gründer des merik. 
Generalftabstorpg, jeit 1910 Befehlshaber gegen die Auf» 
ftändifchen, Oft. 1913 zum Präfidenten gewählt, von den 
Der. Staaten nit anerkannt, legte Juli 1914 die Präſident- 
Ihaft nieder, jpäter von den Amerikanern verhaftet, geft. 
San. 1916 im Gefängnis in EI Palo. 

Huesca (ipr. utß-), Hauptſtadt der ſpan. Prov. 9. 
(15149 qkm, i920: 248529 E.; Aragonien), 12329 E. 

wet (ſpr. üttt), Pierre Dan., lat. Huetins, franz. 
Selehrter, geb. 8. Febr. 1630 in Caen, Biſchof in Soiffons 
und Avpranches, dann Abt von Fontenay bei Caen, geft. 
26. Ian. 1721 im Profeßhauſe der Sefuiten in Paris, be= 
kämpfte als fupernaturaliftiiher Steptiler die Philofophie, 
bei. die Carteſianiſche. Vgl. Barach (1862). 

Huf (Ungüla), der einem menſchl. Nagel ents 
ſprechende hornige, ſchuhförmige Überzug (Klauenſchuh, ſ. 
Klaue) der Gliedmaßenendglieder (Zehenglieder) gewiſſer 
Säugetiere (Huftiere, ſ. d.), beim Pferd beſtehend aus der 
Hornwand, der äußern gebogenen Wand, der Horuſohle, 
dem Border und Seitenbereich der Unterfeite und dem 
Hornftrahl, einem keilförmig von hinten, von den Ballen, 
nad der Hornfohle einfpringenden Wulft mit Spalte im 
hintern Teil IAbb.; a Hornwand (Tragrand), b Hornfohle, 
c Ballen, d Hornftrahl, e Strahlipalte). Durch die anatom. 
Verhältniſſe der Unterſeite wird eine gewifie Elaltizität (Er» 
weiterung und VBerengerung) des H. ermöglicht. Angliedes 
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tiffen]. Wichtig für die Gefunderhaltung N BEN 
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Inüpften Verrichtungen (Beſchneiden der 
H., Anfertigung, Aufpaſſen, Aufnageln 
des Hufeiſens ꝛc.). Vgl. Lechner (1904), 
Leiſering- Hartmann (12. Aufl. guraee 
1913), —— über 
Hufkrankheiten Moͤller (4. Aufl. 
1906); über Beſchlag Großbauer 
(4. Aufl. 1915), Lungwitz (17. 
Aufl. 1920), Gutenäcker (13. 
Aufl. 1921), Spohr (0. Aufl. 
1922). — Über die Rinder⸗H. 
I. ra — FAN 
uf, in der Geometrie ein KEINSTEN 7 
dur irgendeine Ebene abge> } SEEN 
ſchnittener Teil eines Kegels oder * 
Huf: Pferdefuß im 
Längsſchnitt. 


Huf: Pferdehuf 


von unten. 





eines Zylinders. 

Hufbeſchlag, ſ. Huf und 

ufeiſen. 

Hufe, das uralte, auf eine Familie berechnete, mit einem 
Pfluge und Geſpann zu beſtellende Ackerlos von 20, 30 oder 
40 Morgen. In der ältern Steuerverfaſſung diente die H. 
auch al8 Steuereinheit (in Brandenburg Hufenſchoß). Hufen- 
verfaffung, Die nach den vorhandenen Hufenforınen be= 
ſtimmte Organifation des Grundbeſitzes eines Landes, 
die der Staat zur Grundlage der Berteilung öffentl. 
Pflihten und Rechte zu benugen vermag. Bel. in german, 
Ländern bis zum 16. Jahrh. verbreitet. 

Hufeiſen, eiſerner, hinten offener Kranz, der mittels 
beſ. geformter Nägel (Hufnägel), durch Löcher, die in ver⸗ 
tieften Rinnen a angebracht find, auf den Huf (ſ. d.) 

enagelt wird, um diejen zu ſchützen und dem Tiere einen 
Feilen Tritt zu verleihen. Das H. hat vorn einen ſchild— 
fürmigen, nad) oben gerichteten Fortſatz (Kappe, Kap⸗ 
penaufzug), der ein Verjihieben nad Hinten verhindert, 
nch unten oft eine rechteckige Verſtärkung (Griff) gegen 
zu raſche Abnutzung, und H. für ſchwer ziehende Pferde 
auch noch Stoffen, durch Umbiegen und none Zus 
richtung der beiden Hintern Enden des H. gebildete kubiſche 





Hufeiſen. 


Erhöhungen. Die Stollen können auch in vorhandene 
Löcher eingeſteckt (Stedftollen) oder eingeſchraubt (Schraub- 
ſtollen) ſein. IAbb. 1: Hufeiſen von unten (Bodenfläde), 
a Nagelfalz; 2 von oben (Huffläche), a Tragrandfläche, 
b Sappe, e Abdachung; 3 Reiteifen mit Schraubftollen, 
rechts (im Bilde) jtumpfer, links jharfer Stollen; 4 be— 
ſtolltes Reiteifen von der Seite, oben Kappe, unten Stollen; 
5 Hufnagel, a von der Shmalen, b von der breiten Seite; 
6—10 verihiedene Hufeifenformen: 6 arab., 7 marokkan. 
Hufeifen, 8 deutſches Militärhufeifen mit Etollenlödern, 
9 öfterr. Militärhufeijen mit Iharfem Griff und Stollen, 
10 Eijen für Traberpferbe.] Der deutſche Hufbeſchlag 
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Huf 
verwendet H. mit Griff und Etollen, der engliſche vorn 9. 
ohne Griff und Etollen, hinten mit 2 Etollen oder einem 
äußern Stollen (innen Streichſchenkel). Vgl. Daul (1893). 
Hufeiſennaſe, Fledermausart, ſ. Flattertiere. 
Hufeland, Chriſtoph Wilh., Arzt, geb. 12. Aug. 1762 
in Langenſalza, Prof. in Berlin, geft.25. Aug. 1836; ſchrieb: 


„Makrobiotik“ (1796), „Guter Rat an Mütter” (1799) u.a. | 1561) durch 


Selbitbiogr. hg. von Göſchen (1863), „Aphorismen 2c.“, 
bg. von NRigler (1910). Vgl. Bachmann (1896). 

Sufenier, Schukpolfterung des Bauches und der 
Zenden unter der Rüſtung (10.—13. Yahrh.). 

Suffer, Herm., Rehtögelehrter, geb. 24. März 1830 
in Münfter, 1860 Prof. in Boun, 1867—70 Mitglied 
des Norddeutſchen Reichſstags, geſt. 15.März 1905 in Bonn; 
Ihrieb: „Diplomat. Verhandlungen aus der Franz. Revo— 
lution“ (3 Bde., 1868-79), „Die Kabinettsregierung in 
Preußen’ (1891), „Lebenserinnerungen” (1912, neue 
Ausg: 1914) u. a. 

HSufingen, Stadt im bad. Ser. Villingen, (1919) 1567 E. 

Hufkrebs, ſ. Strahltxeb3. 

Huflattich, ſ. Tussilago; großer H., ſ. Petasites. 

Hufnagel, niederländ. Maler, ſ. Hoefnagel. 

Hufſalbe, Spaniſchfliegenſalbe (ſ. d.) für den tier— 

uffſpalte, ſ. Hornſpalte. färztl. Gebrauch. 

üfte (Coxa), Geſamtheit der Teile, die das Gelenk 
zwiſchen Oberſchenkel und Rumpf (Hüftgelent) zufammenz 
\egen und zunächſt umgeben, aljo äußerlid auf beiden 
Seiten des Körpers der Teil, der von obern Rande des 
Hüfttnochens oder Hüftbeins (ſ. Beden) bis zur Ab— 
ſcheidung des Oberſchenkels vom Numpfe reicht. 

Hüftgelenkentzündung (Coxitis), langwieriges 
Leiden, vorwiegend bei ſtrofulöſen und tuberkulöſen Kin— 
dern, führt oft zur Zerftörung und Verſteifung des Hüft— 
gelenks und dadurch zu Verkürzung des Beind und zum 
Hinken. über H. der Greife ſ. Gelenkentzündung. 

Suftiere (Unguläta), große Gruppe der Säugetiere mit 
dem als Huf (j. d. und auch Klaue) bezeichneten Horn 
gebilde als Hülle um die lekten Zehenglieder, eingeteilt 
nad) der Zahl und Bildung der Hufe in Vielhufer (Did- 
häuter), Zwei= oder Spalthufer (Wiederläuer) und Eins 
hufer (Pferde); fie umfaſſen die Säugetierordnungen der 
Rüffeltiere, Unpaarzeher, Klippſchliefer und Seekühe. 

Süftweh (Ischias, Neuralgia ischiadiea), hart— 
nädige Schmerzen längs des Hüftnerven von Hüftgelent 
nad) der Fußſohle, infolge ſtarker Erkältung, Drud auf 
den Hüftnerven, bei Hirn- und Rückenmarkskrankheiten, 
meiſt auf ein Bein beſchränkt, Rückfälle nicht felten. Bes 
handlung: Betiruhe, Hautreize, Chwitlur (bei Erkältung), 
narkotiſche Einreibungen, Morphium, innerlich Antipyre= 
tika, bei chroniſchem H. warme Bäder, Elektriſieren, Maffage, 
Bol. Berger (2. Aufl. 1903), raus (1921). 

Hugbald (Huchald, Hubald, Ubaldus), geb. um 840, 
um die Muſik verdienter Mönd von Et.-Amand bei 
Tournai (Blandern), leitete daS. eine Sängerſchule, geit. 
930 (932); führte die Linien in der Notenfchrift ein und 
lieferte Die erften Be Han von den damals beginnenden 
Verſuchen in der mehrſtimmigen Muſik (non ihm organum, 
von andern Diaphonie genannt). 

Sugdietrich, Held der deuiſchen Eage, behandelt in 
einer Dichtung („Wolfdietrich“) des 13. Jahrh. (Hg. von 
Antelung, 1871; umgedidtet von Herk 1863). 

Sugel, Karl, greidert von, Reifender und Naturforſcher, 
geb. 25. April 1796 in Regensburg, 1814—24 öſterr. Mi— 
litär- und Geſandtſchaftsakttache, bereifte den Drient, Dit: 
afien und VBorderindien, geft. 2. Juni 1870 in Briüffel; 
fHrieb: „Kaſchmir und das Neid) der Sikhs“ (4 Bde., 1840 
—48) u.a. Bol. Wiesner (1901). 

Sügelgräber, ſ. Hünengräber. 

Hugenius, Gelehrter, |. Huyghens. 

Sugenotten (fra. Huguenots, aus Ignots = Eid- 
genoſſen), urſprünglich Spottname, dann allgen. Bezeidy- 
nung der franz. Rroteftanten. Nah dem Beginn der 
Neformation in Deutſchland zeigten fid auf in Frank— 
reich Anhänger derjelben, wuchſen, obwohl von Franz I. 
unterdrücdt, be. jeit dem Auftreten Calvins und wurden 
bald in die Hofparteiungen hineingezogen. Als Das Haus 
Guiſe gegen die prot. Bourbons (Anton von Navarra, 
Zudwig I. Conde) unter Franz II. bei Hofe die Ober- 


hand gewann, erlitten die 9. ſchwere Berfolgungen; ein, 
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Verſuch derfelben, 1560 den König und die Guifen bei 
Amboiſe gefangenzunehmen, flug fehl, und zahlreide 
5. ftarben durch Henkershand. Unter dem unmündigen 
Karl IX. war die Königin Mutter Katharina von Medici 
anfangs genötigt, ſich auf die H. zu flügen, und gewährte 
ihnen nad) dem Religionsgefpräh zu Poiſſy (3. Sept. 
Edikt von St.-Germain (17. San. 1562) 
Sewiffensfreiheit und dem Adel auf feinen Gütern freie 
Neligionsübung; doch das Blutbad von Vaſſy (1. März 
1562), welches das Gefolge des Herzogs Wranz von 
Guiſe bei einem Gottesdienit der H. anftiftete, 'rief den 
1. Hugenottenkrieg hervor, in dem die Proteftanten 19. Dez. 
bei Dreur unterlagen, aber nad) der Ermordung des 
Herzogs von Guife in Prieden zu Amboife (19. März 
1563) freie Neligionsübung innerhalb gewiſſer Bezirke 
zugefichert erhielten. Als durd das Edikt von Rouſſillon 
(Aug. 1564) diefe Freiheit wieder beſchränkt wurde, brach 
Sept. 1567 der 2. Hugenottenfrieg aus; 2700 Protes 
ftanten kämpften bei St.-Denis (10. Nov.) heldenmütig 
gegen einen fiebenmal ftärlern Feind, und als Condt fid 
mit dem Hilfskorps des kurpfälz. Prinzen Johann Kafimir 
vereinigte und Paris bedrohte, wurde im Brieden zu 
Zongjumeau (27. März 1568) der Vertrag von Amboife 
wiederhergeftelt. ALS dennoch die Proteftantenverfolgungen 
fortdanerten, Lam e8 zum 3. Hugenottenfriege, in dem 
Sonde bei Sarnac (13. März 1569) fiel und Goliany, 
der darauf die Leitung übernahnt, bei Moncontour (3. OH.) 
geſchlagen wurde; troßdein errangen die H. im Frieden 
zu St.-GermainsensLaye (8. Aug. 1570) Religionsfreis 
beit (außer in Paris) und mehrere jog. Sicherheitspläte. 
Die Vermählung Heinrihd von Navarra, des jungen 
Hauptes der H., mit Margarete, der Schwelter des 
Königs, benugte der Hof (23./24. Aug. 1572) zur Era 
mordung der fiher gemachten Protejtanten, darunter Co— 
liguy (ſ. Bartholomäusnadt), der eine allgem. Nieder- 
metzelung derjelben in den Provinzen (30000 in 2 Monaten) 
folgte. Da erhoben fid) die H. aufs neue (4. Hugenotten« 
krieg) und erhielten im Frieden (24. Juni 1573) freie 
Religionsübung in ihren Sicherheitsplägen Montauban, 
Nimes und Rochelle, außerdem fog. Gewillensfreiheit. 
König Heinrich III. begann ſogleich nad feiner Thron— 
befteigung (1574) den Kampf gegen die Proteftanten 
wieder (5. Hugenottenfrieg), mußte ihnen aber, da fie 
dur ein pfälz. Hilfskorps und den unzufriedenen Herzog 
von Alengon Unterſtützung fanden, im Frieden zu Beaulien 
(6. Mai 1576) endlih volle Neligionsfreiheit und zahle 
reihe neue Eicherheitspläte gewähren. Die Etiftung der 
Heiligen Ligue (f. Liga) durch die Guiſen verurjadte 
1576 den 6. Hngenottentrieg und, da der Hof die Ber- 
träge wieder verlegte, 1579 den 7. Hugenottenfrieg, Der 
dur den Frieden von Flex (12. Sept. 1580) unter Dei 
alten Bedingungen beendigt wurde. Der Tod des Thron 
erben Alençon und die Ansfiht auf die Nachfolge Hein 
ri von Navarra führten zur Erneuerung der Ligue, 
und dieſe rief den 8. Hugenottenfrieg hervor; doch Die 
iteigende Anmaßung der Guiſen veranlaßte Heinrich III., 
dieſe 1588 zu Blois ermorden zu laſſen und ſich den 
Proteftanten in die Arme zu werfen. Als er aber mit 
Heinrih von Navarra vor Paris zug, wurde er 1. Aug. 
1589 ermordet. Diefer trat zwar als Heinrich IV. zur 
kath. Kirche über, jiherte aber durd) das Edikt von Nantes 
(13. April 1598) Die Rechte der Proteftanten. Nad) 
feinen: Tode begannen die Gewalttätigfeiten von neuem. 
ALS unter Ludwig XILL 1620 in Bearn der Katholizis- 
mus gewaltjfan wiederhergeftellt wurde, erhoben ſich die 
Reoteltanten unter den Brüdern Herzog von Rohan und 
Prinz von Soubife und erhielten in der Stapitulation von 
Montpellier (21. Okt. 1622) das Edikt von Nantes be— 
ftätigt. Da der Hof aber die Vertragsbedingungen nicht 
hielt, begann 1625 der Krieg aufs neue, in dem Die 
Vroteftanten in Rochelle von den Engländern unterftügt 
wurden. Nah einjähriger tapferer Verteidigung wurde 
Rochelle 28. DOM. 1628 von Richelieu zur Unterwerfung 
gezwungen, und im Vertrag zu Alais 27. Juni 1629 Die 
polit. Seldftändigfeit der H. vernichtet. Seit Der zweiten 
Hälfte der Regierung Ludwigs XIV. wurde auch Die 
Kultusfreiheit der Proteftanten wieder angetaftet, mili— 
täriſch durchgeführte Verfolgungen (j. Dragonaden) wurden 
in Szene 30 und 23. Ott. 1685 dag Edikt von Nantes 
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ganz aufgehoben. Hunderttaufende von Proteftanten 
(. Refugies) flohen darauf in Die Echweiz, Die Niederlande, 
nad) England und Deutſchland, andere warfen fi in die 
Gevennen, wo 1702—5 gegen fie ein greuelvoller Krieg 
(Gevennentrieg) geführt wurde. Auch im 18. Jahrh. nahmen 
die Bedrückungen ihren Fortgang. Exit die Aufklärung führte 
endlich zu größerer Toleranz. Ludwig XVI. gab 1787 in 
einem Edikt den Protejtanten die bürgerlichen Rechte zurüd, 
der Code Napoleon erteilte ihnen gleiche bürgerliche Rechte 
nit den Katholilen. Vgl. Soldan („Geſchichte des Pro— 
teſtantismus in Frankreich“, 2 Bde, 1855), Polenz („Ge⸗ 
Ihichte des franz. Galvinismus”, 5 Bde, 1857 —69), 
Marks („Coligny“, 1892), Baird (engl., 2 Bde, 1895). 

Suggenberger, Alfr., ſchweiz. Schriftiteler, geb. 
26, Dez. 1867 in Bewangen bei Srauenfeld, Bauernguts⸗ 
befiter; ſchrieb Gedichte (,, Die Stille der Felder”, 1913) und 
Erzählungen (,, Das Ebenhöch“, 1912; „Die heimlihe Macht“, 
1919), den Roman „Die Bauern von Steig“ (1913) u. a. 

Hughes (ipr. biuhs), Charles Evang, amerikan. Etaat3= 
mann, geb.11.AXpril1862 in Glens Falls (Neuyorlh), Juriſt, 
1884—1906 — am Neuyorker Gerichtshof, 18893 —1900 
auch Prof. an verſchiedenen amerikan. Hochſchulen, 1907—10 
Gouverneur von Neuyork,1911 Richter am Oberſten Gerichts— 
hof der Ber. Staaten, unterlag 1916 als republikaniſcher Prä— 
Üdentihaftstandidat (gegen Wilfon), 1921 Staatsſekretär 
des Auswärtigen. 

Hughes (ſpr. Hubs), David Edwin, geb. 16. Mai 1831 
in Zondon, 1850 Prof. in Bardstown (Kentucky), 1853 
in Bowlinggreen, erfand 1855 einen Telegraphenapparat 
(Hughesapparat, ſ. d.), 1878 dag Mikrophon (ſ. d.), geft. 
22. San. 1900 in Zondon. 

Hughes (Ipr. hjuhs), Wil. Morris, auftral. Politiker, 
geb. 25. Sept. 1864 in Wales, erft Lehrer, kam 1884 nad) 
Auftralien, 1894 Parlamentsmitglied, 1904 Mtinifter des 
Außern, 1908—14 Generalſtaatsanwalt, jeit Aug. 1915 
Minifterpräfident, Smperialift, Sommer 1916 als Vertreter 
Auftralien in London. 

Sughesapparat(ipr.biuhs-), Buchſtaben- und Typen- 
drudtelegraph ade Telegraph und Fernipreder 
I, 4], in Deutſchland für wichtige — und inter⸗ 
nationale Zeitungen eingeführt, dient als Geber und Emp- 
fänger zugleid. Ein Triebwerk ſetzt ein Typenrad (Stahl= 
ſcheibe), auf deſſen Rand die Buchſtaben-, Zahlen= und Sat- 
ar erhaben aufgrapiert find, und gleichzeitig den Strom— 
ender (Schlitten) in völlig gleihmäßige Umdrehung. Die 
Typen werden durch ein Farbrädchen ſietig mit Farbe ver— 
ſehen. Gleichlaufen zweier verbundener Apparate wird durch 
eine beſondere Reguliervorrichtung bewirkt. Der elektro— 
magnet. Teil des H. wird, wenn er als Geber wirkt, durch 
eine Art Klaviatur betätigt. Die dann beim Empfänger an» 
kommenden Stromftöße ſchwächen deffen Elektromagnetis— 
mus derart, daß ein von den Elektromagneten bisher an— 
gezogener Anker abfällt und eg einen Hebel auslöſt, 
welder bewirkt, daß fid auf einem bewegten Papierband 
die gerade an der tiefiten Stelle des Typenrades befindliche 
Type abdrüdt. Ob infolge des Drüdens der Tafte fid 
ein Buchſtaben-, Zahlen» oder Sabzeihen abdrückt, wird 
durch Betätigung zweier befonderer Taften bewirki. Die 
Fähigkeit zur Bedienung des H. wird im Neichstelegraphen- 
dienft einem Beamten erft dann zugefproden, wenn er in 


Br Stunde 600 Worte fehlerfrei abtelegraphieren kann. | St 


gl. Schröter (2. Aufl. 1920). [G..d.). 
Hugin, F., Schriftſtellername der Prinzeſſin Feodora 
Hugli (Hooghly), Diſtriktsſtadt der indobrit. Prov. Ben⸗ 
galen, Diviſion Bardwan, am H., dem weſtlichſten Haupt— 
mündungsarm des Ganges, mit Tſchinſurah (1901) 29383 6. 
Hugo der Große, Graf von Paris. und Herzog von 
Franzien, Sohn des Grafen Robert aus dem Geſchlecht 
der Kapetinger, führte Die Regierung für König Lud— 
wig IV., der ihm Burgund übertrug, geit. 16. Juni 956. 
— Sein Sohn und Nachfolger war H. Capet (|. Kapetinger). 
Hugo, König von Italien (925—947), Sohn des 
Grafen Theobald von Provence, bemädtigte ſich 924 
Niederburgunds, 925 gegen Rudolf IT. nad Stalien ge— 
ınfen, zum König gelrönt, wid 946 den Markgrafen 
Berengar II. von Iprea, geft. in Arles 947. 
Hugo von Montfort, deutſcher Dichter, geb. 1857 
in Vorarlberg, geft. 4. April 1423; jeine allegoriſchen 
Reden, Lieder und Briefe hg. von MWadernell (1881). 


Beachte die Verzeichnisse am Schluß des vierten Dandes, 
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Hugo von Sanli Bictor, Sholaftifer und My— 
ftiter, geb. um 1097 in Sadjen, Vorſteher der Schule 
des Auguftinerllofter8 von St.-Victor bei Paris, geft: 
11. Febr. 1141; Begründer der myſtiſchen Richtung von 
St.⸗-Victor; Hauptwert: „De sacramentis christianae 
fidei”, eine hriftl. Dogmatit. Vgl. Stilgenftein (1897). 

Hugo von Trimberg, Didter, geb. um 1230 in 
Werna, jeit 1260 Rektor am Kollegiaiiitt in der Theuer 
ftadt vor Bamberg, geit. nad) 1313; Verfaſſer des Lehr» 
gedichts „Der Kenner” (Ausg. von Ehrismann, 1908—9). 
Vgl. Seemann (1923). 

Hugo, Suft., Ritter von, Rechtslehrer, geb. 23. Nov. 
1764 in Lörrach, feit 1788 Prof. in Göttingen, geit. dal. 
15. Sept. 1844; bedeutender Romaniſt, Mitbegründer 
der hiſtor. Rechtsſchule in Deutihland. 

Hugo (ſpr. ügoh), Victor Marie, franz. Dichter, geb. 
26. Febr. 1802 in Belangon, errang [on mit 15 Jahren die 
Anerkennung der Aladenie (feit 1841 Mitglied) für jeine 
Dihtungen, eifriger Politiker, anfangs royaliſtiſch und 
katholiſch geſinnt, 1845 Pair, 1848 in der Legislative 
entihiedener Mortführer der deniofrat.=jozialen Partei, 
nad dem Staatsſtreich von 1851 als heftiger Gegner 
Napoleons III. verbannt, hielt ſich auf der Inſel Serjey, 
dann auf Guernſey auf, kehrte nad dem 4. Sept. 1870 
nad Paris zurüd, ſeit 1876 Senator, geit. 22. Mai 1885; 
Haupt der romant. Schule, bedeutend als Lyriker („‚Odes et 
ballades‘, 1821—26; ‚Les Orientales’, 1829; „Chants 
du erepuscule”, 1835; „Les rayons et les ombres“, 
1840; „Les contemplations”, 1856, 2c.), Dramatiker 
(„Cromwell‘, 1827; ‚‚Hernani‘, 1830; „„Lerois’amuse“, 
1832; ‚„Lucrece Borgia”, 1833, 2c.) und Romandichter 
(„„Notre-Dame de Paris”, 1831; „Les miserables“, 
1862; „L’homme qui rit”, 1869; „Quatre-vingt-treize””, 
1874, 2c.), die meilterhafte Streitſchrift „De dernier jour 
d’un condamne’ (1829), das polit. Bamphlet,, Napoleon le 
petit” (1852) u.a. „Oeuvrescompletes’’(40 BDde.,1908 fg. 
und 1912). Val. „Vietor H.“ (vbn feiner Frau, 2 Bde., 
1863; aud) deutſch), Schmeding (1887), Brumetiere (1902), 
Elaretie (1902), Baftier (1908), Davidſon (engl., 1912). 

Hugſchapler, deutihes Volksbuch, behandelt Hugo 
Capet, durd) Elifabeth von Lothringen aus dem Franzöſiſchen 
überjett (gedrudt 1500; Neudr. 1905). 

Hühner (Gallidae), Sant. der eigentl. Hühnervögel 
(ſ. d.); die Hinterzehe höher figend als Die drei Vorder— 
zehen. Zugehörig, außer den Pfauen, Baum-, Truts, Perl-, 
Satyr-, Feld», Waldhühnern 2c., die eigentf. H. (Kanını= 
hühner), Die int Gefieder feine Augenflede, am Stopf 
fleiſchige Auswüchſe tragen. Zugehörig : echtes Huhn (Kann 
huhn, Gallus), Kopf mit 5 meiſt gezacktem 
Hautkamm, zwei herabhängenden Hautlappen und nadter 
Mange, Männden mit Sporn und fidelfürmig gebogenen 
obern Schwanzdedfedern. Wildlebende Arten in Südaften 
und auf den oftind. Inſeln: Gabelſchwanzhuhn (Gabelwild⸗ 
huhn, Zwergwildhuhn, Gange- NER un. 
gar, G. varlus Gray), goldgrün 
und ſchwarz, mit ganzrandıgem 
Kanım und gabelig erſcheinendem 
Schwanz, Java; Dſchungelhuhn 
(Stanleyhuhn, G. Laffayetti 
Less.), mit ſchwach gezadtem 
amm, Ceylon; Sonneratshuhn 
(G.Sonneräti Temm.), mit ge Tg 
zadten Hamm, Borderindien; 
Bankivahuhn (Kaſintu, G. gal- 
lus L. oder bankiva Temm. 
[Abb.]), von der Größe eines Kleinen Landhuhns, mit ges 
sadtem Kamm, am Hals mit goldbraunen Yederkragen, 
Indien, Eundainjeln, Stammform des Haushuhns (ſ. d.). 

Hühnerauge (altdeutihh hörnin 
ouge, „hürnernes Auge”), Krähenauge, — 
Leichdorn, hornartige Verdickung der Ober gs 
baut infolge anhaltenden Druds, namente — 
li auf Hautflelen, die vom Darunter EI 
liegenden Knochen nur dur ein [hwahe8 _ “ rx — 
Polſter von Fett oder Fleisch getrennt find, 






be. auf dem Rücken der Zehen [Abb.] von Behentänie 
Perfonen, die zu enges Schuhwerk tragen, ſchnith. 


wird beſeitigt durch Aufhebung des Drucks 
(Filzringe), Salizhlpflaſter. Vgl. Mertens (1833). 
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ühnerplindheit, ſ. Hemeralopie. 
ühnerbruit oder Gänfehruft, Bormderänderung 
des Bruftlaftend, wobei die vordern Rippenenden mit 
den Rippenknorpeln nad) innen engedugen find, das Bruft- 
bein nad vorn geſchoben ijt, Häufig Folge der Engl. Krank⸗ 
heit, bedingt mangelhafte Entwidlung der Lungen. 
Sühnerdholtra, Seflügeldolera, Hühnerpeft, Hühner: 
tod, Geflügeltyphoid, eine akute, anitedende, unter Erſchei— 
nungen einer typhöfen Darmentzündung mit blauer Ver: 
färbung des Stammes verlaufende Infektionskrankheit des 
Geflügels, die im Sommer und Herbit ſeuchenartig auftritt 
und ganze Beftände vernichten kann. Urſache cin Baltertum, 
das dem der menjhl. Tuberkulofe jehr ähnelt. 
Suhnerdarnı, Pflanzenbezeihnung, |. Stellaria; aud) 
Anagallis und Thymus (f. d.) Serpyllum. 
ühnerfalt, |. Habiäte. 
ühnergrind, Kamnigrind, weißer Hamm, durch 
einen Schimmelpilz (Oospöra porriginis, Achorfon Schön- 
leinii) herporgernfene Hautlrankheit der Hühner. Der 
Kamm überzieht fi mit weißen Überzug, nad) längerer 
Zeit dehnt fi die Krankheit auf den ganzen Körper aus, 
die Tiere gehen zugrunde. Bei Hunden, Katzen, Kanin— 
* zc. namentlich an Kopf und Pfoten; von dieſen auf den 
enſchen übertragbar, bewirkt der Pilz hier trockne, gelblidhe, 
ſchüſſelförmige Borken (Erbgrind, Wabengrind). in 
Suhnerhunde, Raſſe 
der Jagdhunde im weitern 
Sinn, Jagd auf allerlei 
Wild, beſ. Kleinwild 
(Hühner) benutzt, Hug, ge⸗ 
lehrig, jagdeifrig (Jagd— 
hunde im engern Sinn), 
folgſam, ſpüren das Wild 
auf und bleiben unbeweglich 
vor ihm ſtehen, bis es zu 
entfliehen verſucht (daher 
auch Vorſteh⸗ oder Stell⸗ 
hunde genannt). Hierher 
der deutſche Vorſtehhund 
[Abb.], mittelgroß, mit 
langer, dicker Schnauze, 
langen, breiten Ohren 
(Behang), meilt einfarbig 
rauıt, get oder weiß 
mit großen braunen Plat⸗ 
ten, furz=, lang oder $ 
ſtichelhaarig, derengl. CYAN 
Pointer [Abb.], kurz⸗ 
haarig, und der engl. 
Setter [Abb.], lang⸗ 
haarig. Daneben in 
England noch der zum 
Apportieren des er— 
a Wildes ge= | 
rauchte Retriever. 
Vgl. Oswald — d 
(9. Aufl. 1902). —— — 
‚Bühnerlaus, Bezeichuung für mehrerlei auf Hühner» 
vögeln ſchmarotzende Sliedertiere, meiſt Pelzfreſſer (1. d.). 
men: Eanepin (1. d.). 
ühnermilbe, |. Krägmilben, 
Hühnerpeſt, |. Hühnerdjolera. 
Suhneripirifiöje, bei Hühnern, Gänſen :c. aufs 
tretende durch Spirohäten verurſachte Blutkrankheit. 
SHSühnervögel, Scharrvögel (Galliformes, Gallinacei, 
Rasöres), Ordn. der Vögel, meiſt auf dem Boden lebende, 
verhältnismäßig ſchwere Vögel, mäßige Flieger, mit kurzem, 
breitem, vorn meiſt tuppiß erabgebogenen Schnabel, kräf⸗ 
tigen, bejilderten, mittelhohen Füßen; an den drei Vorder— 
zehen zum Scharren geeignete Krallen; Gefieder derb, ſtraff, 
oft Ihon gefürbt, Schwanz oft ſehr entwidelt. Meift au a 
gamiſch Lebende Neſtflüchter. Zugehörig die Fam. der air 
hühner und die Unterordn, der eigentl. 9. mit den Sam. 
der Großfußhühner, Hokkovögel, Schopfhühner und Hühner 
(}. die betr. Stihwörter). 
Hühnerwaſſer, Stadt im norböftl. Böhmen, zwiſchen 
Mündengräb und Niemes, a 937 deutſche E., Schloß; 
hier 26. Juni 1866 erſtes ſiegreiches Zuſammentreffen der 
preuß. Elbarmee mit den Oſterreichern. 
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Suhntauben, Tauben mit huhnartiger Geftalt, Körper⸗ 
haltung und Bewegung; 5 Arten: Malteter- [Abb.], Mode⸗ 
neſertaube (ein- oder vollfarbige, Farbenloöpfe, geflügelte 
oder Gazzi), Hühnerſchecken, Floxentiner-⸗, Straſſertaube. 
Huila, Departamento von Kolumbien, 
(1918) 182328 E.; Hauptſtadt Neiva, 
(1905) 10000 E. | 
Huile (fr3., ſpr. ũihl), Ol; H. d’oliv 
(ſpr. dolihw), Olivenöl; H. de Provence 
(ipr. -wängß), Provenceröl; H. vierge (pr. 
wlärſch'), Sungfernöl, feinftes Olivenöl; 
H. volatile (fpr. wolatihl), flüchtiges DL. 
Huiſſier (frz., ſpr. üiſſteh), Türfteher, 
Türhüter, Bedienter im Vorzimmer hoher 
Staatsbeamter; dann Gerichtsdiener, in 
Frankreich Vollſtreckungsbeamter, ent— 
ſprechend dem deutſchen Gerichtsvollzieher. 
Huitzilopochtli (ſpr. uiilopstiätli, daraus verun- 
ftaltet Biglipugli), der große Kriegs- und Nationalgoit 
der Azteken, den die meilten Feſte gefeiert und zahlreiche 
Menſchenopfer gebradjt wurden. 
Hujus (nämlich mensis, lat.), abgekürzt huj., Dies 
ſes, desjelben (nämlid Monats); h. anni, dieſes Schres. 
Huker (Hholländ. hoeker), Hochſeefiſcherfahrzeug mit 
Saffelfegeln, deffen binterer Maſt zum Ausbringen der 
Nee zum Umlegen eingeridtet ift. 
Hukui, Hukuoka, japan. Städte, ſ. Fukui, Fukuoka. 
Hulda (Holda), wahrſcheinlich Beiname der altgerman. 
Göttermutter und ſomit Göttin der Ehe und Fruchtbar— 
teit, in den Märchen Frau Holle genannt, überwaht das 
Hausweſen, bei. das Spinngefhäft, zieht mit den Seelen 





Huhntauben: 
Malteſertaube. 


n 
der ee in den —* Nächten durch die Luft. 


ülfe . .., |. Hilfe.... 

ultfk (Hol), Blockſchiff, abgetaleltes Kriegsſchiff, als 
Zolls oder Wachtſchiff vor Anker liegend, aud als ſchwim⸗ 
mendes Magazin, Kaferne, Zazarett ꝛc. benutzt. 

Sul (ſpr. höll). 1) S., Kingſton-⸗upon-H. befeſtigte 
Hafenſtadt in der engl. Grafſch. Dork (Eaſt Riding), an 
der Mündung des Fluffes H. in den Humber, (1921) 
287013 E.; Hauptitapelplat des Verkehrs mit Nordeuropa. 
— 2) Stadt in Kanada (Prov. Quebec), am Ottawa, 
Vorftadt von Ottawa, (1917) 25400 E.; Holzwaren>, 
Bapierfabriten [Rarte: Nordamerika I, 6]. 

ulle, |. Dünung. 

Ale, Hüllkelch (Involücrum), in der Botanik ein 
Kranz Hochblätter (Hülle, Involukralblätter), der einen 
Blütenftand ungibt, 3.38. bei Umbelliferen, Kompofiten ac. 

Hullein, tiheh. Hulin, Stadt in Mähren, Gau Ol— 
müs, (1921) 3854 €. 

uller (engl.), Enthülſungsmaſchine für Kaffee, 

üllkelch, ſ. Hülle. 

ulluch (ſpr. ül⸗-lück), Dorf im nordfranz. Depart. 
Pas-de-Calais, 6 km nördl. von Lens, (1911) 1159 E.; 
im Weltkrieg in der Schlacht bei Loos und H. (25. Sept. 
bis 13. Okt. 1915) der deutſchen 6. Armee von Engländern 
und Franzoſen entriſſen. 

ulman, ſ. Schlankaffe. 

ulot, Affenart, ſ. Gibbon. 

üls, Flecken in preuß. Reg.⸗Bez. Düſſeldorf, bei Sre= 
feld, (1919) 8198 E.; Samt-, Seidenwebereien. 

Hülsdorn (Huülſendorn), |. Ilox. 

Hũlſe (Legümen), einfächrige Frucht, die in zwei Längs⸗ 
Happen —— [Tafel: Botanik 1, 53]; bei den Xe= 
guminofen charakteriſtiſch. — Als Pflanze (au Hülſen) 
Ilex (j.d.) aquifolium; Färber-H., |. Baptisia. 

Siülfen, Botho von, Theaterintendant, geb. 10. Dez. 
1815 in Berlin, erſt Offizier, ſeit 1851 Generalintendant 
der kgl. Schaufpiele zu Berlin, geit. 30. Sept. 1886 in 
Berlin. — Seine Gemahlin Helene, geborene Gräfin Hnefeler, 
geb. 16. Sehr. 1829 in Blantenfelde, geft. 8. Mai 1892 
in Berlin, ſchrieb anfangs unter den Namen Helene Ge— 
dichte, Romane u. a., auch „Unter zwei Königen‘ (1889, 
Erinnerungen an ihren Gatten). — Beider Sohn Graf 
Dietrich) von Hülfen-Haefeler, geb. 13. Behr. 1852 in 
Berlin, geft. 14. Nov. 1908 in Donauefhingen, 1894 
Militärattahe in Wien, 1899 Chef des Stabes des 
Gardekorps in Berlin, 1901. Chef des Militärkabinetts, 
1902 Generalleutnant, 1906 General der Sufanterie. — 
Ihr zweiter Sohn, Graf Georg von Hüffen-Hnefeler, geb. 
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15. Juli 1858 in Berlin, 1903 — 18 Generalintendant der 
tgl. Shaufpiele in Berlin und Wiesbaden, geft. 21. Juni 
1922 in Berlin. 

Sülfenfreiichte, die Zeguminofen, deren Samen oder 
Früchte als Nahrung für Menſchen oder Haustiere gebräuch— 
lich find, 3. B. Exbje, Linfe, Bohne, Lupine, Erdnuß, Soja— 
bohne ıc. Sehr en Eiweiß, deshalb wichtige Nahrungs- 
mittelpflanzen. [S. aud die Überfiiten: Getreide und 
Nahrungsmittel} Für den Boden widtig als Stidftoff- 
jammler (j.d.). gl. Fruhwirth (Anbau, 3. Aufl. 1921). 

Hülſenſtrauch, Ilex (j. d.) aquifolium. 

Hülſenwurm, die Sinne von Taenia echinococeus 
Sieb. (j. Bandwürmer); aud) die Larven der Köcherfliegen. 

Sulft (Hüfft), die Stechpalme, f. Ilex. 

Hultſchin, iſchech. Hlukin, tſchechoſſlowak. (bis 1919 
preuß.) Stadt in Oberſchleſien, an der Oppa, (192i) 
4723 E., Amtsgericht; Strumpfwirkerei. Die Umgebung, 
das fruchtbare, durch ſeine Steinkohlengruben wichtige, vor= 
wiegend von Tſchechen und Mährern bewohnte Hultſchiner 
Ländchen im Winkel zwiſchen Oppa und Oder Karte: Süd— 
oſtdeutſchland I, bei Schleſien]), 286 qkm mit (1910) 
45396 €. [1921: 47566] (davon 6489 deutſchſprechenden) 
mußte auf Grund des Berfailler Vertrags 1920 an die 
Tſchechoſlowakei abgetreten werden. 

umaãän (lat.), ne leutſelig, gütig, 
der Würde des Menſchen als ſittlicher Perſon entiyteihenn. 

Sumanidra (lat.), die Studien des klaſſ. Altertums, 
feit der Renaiſſance Mittelpunkt der allgem. Bildung und 
Grundlage aller edlern Erziehung. Ffittet machen. 

Humaniſieren (fr3.), vermenihligen, menſchlich, ge= 

Humanismus, die wiſſenſch. Richtung der Renailjance, 
die in dem Neben und Der Riteratur der antiken, Hall. 
Völker da8 Muſterbild menſchl. Vollkommenheit 109 und 
durch begeifterte8 Studium in dasſelbe einzudringen ſuchte. 
Hauptpertreter: Betrarca, Erasmus von Rotterdam, Reuch— 
lin, Melanchthon, Hutten. Neuerdings auch ſ. v. w. Prag⸗ 
matismus (ſ. d.). Humanift, Anhängerdes H. Vgl. G. Voigt 
(3. Aufl., 2 Bde., 1893), Geiger (1882), Burdach (1918). 

Sumanitär (fr3.), was die Förderung des Wohles 
der Nebenmenſchen, namentlich der leidenden, bezweckt 
(Armenpflege, Krankenverſorgung 2c.). 

Sumanität (lat.), Menſchlichkeit, Menſchenfreund⸗ 
lichkeit, ingbef. die ebenmäßige Ausbildung der den Men— 
ſchen kennzeichnenden fittlihen und geiftigen Eigenjhaften. 

Suntanite (pr. ü-), &, franz. fozialift. Tageszeitung, 
1904 von Jean Saures in Paris gegründet, ging Anfang 
1921 in die Hände der Kommuniſten über. 

Humann, Kerl, Ingenieur und Archäolog, geb. 4. Jan. 
1839 in Steele bei Eſſen, bekannt dur jeine Ausgra— 
bungen von Pergamon (1878, 1880-81, 1883—86) und 
Magneſia (1891—93), geit. 12. April 1896 in Smyrna. 

Sumpber (jpr. hömmb'r), Aftuar an der Euer ng⸗ 
lands, zwiſchen den Grafſch. Lincoln und Vork, gebildet 
durch Die Mündungen von Trent und Oufe, 60 km lang. 

Humbert (ital. Umberto), König von Italien, geb. 
14. März 1844, folgte feinem Bater Biltor Emanuel II. 
9. Jan. 1878, ſeit 22. April 1868 vermäßlt mit Mar- 
gherita (geb. 20. Nov. 1851), Tochter ſeines Oheims 
Ferdinand, Herzogs von Genua, und der Prinzeffin Elija= 
beth von Sadjen (Tochter des Königs Sohann), 29. Juli 
1900 in Monza von dem Anarchiſten Breſci erſchoſſen. 
Bal. Pedrotti (1900). 

Sumboldt, Aler., Freiherr von, geb. 14. Sept. 1769 
in Berlin, 1792—97 Oberbergmeifter in den fränk. Fürſten— 
tümern, veifte 1797 mit 2. von Buch nad Öſterreich, dann 
nah Paris und Spanien, unternahm 1799 mit dem Bo— 
taniter Bonpland eine Reife nad) Amerika, durchforſchte 
Benezuela und das Orinocogebiet, dann Kuba, Bogot& 
und Quito, beitieg den Chimborafjo bis 5810 m, der 
höchſten bis dahin von Menſchen erreichten Höhe (1802), 
ging darauf nah Meriko und nad einem Aufenthalt in 
Habana nah Philadelphia, Iandete 3. Aug. 1804 in Bora 
deaux, lebte mit einigen durch polit. Miffionen veranlaßten 
Unterbrehungen in Paris, mit Herausgabe jeines. großen, 
von berühmten Fachmännern unterftügten amerikan. Reiſe— 
werks „Voyage auxregionsequinoxiales” (6 Abteilungen, 
30 Bde., 1811—26; 1. Abteil.: „Relation historique“, 
deutſch von Hauff, 1859—60) beichäftigt, Tehrte 1827 nad} 
Berlin zurüd, wo er Vorleſungen über phyſiſche Erdbeſchrei⸗ 
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bung bielt, unternahm mit Ehrenberg und ©. Roſe 1829 
die von Kaiſer Nikolaus großartig ausgeſtattete Expedition 
nad dem Ural und Altat, der chineſ. Dfungarei und dem 
Kaſpiſchen Meere, lebte feit 1830, abgefehen von einigen 
diplomat, Reifen, wieder in Berlin, geit. daſ. 6. Mai 1859. 
H. war ebenjo groß in der Aneignung umd Grörterung 
des Einzelnen, wie in der Auffallung und Begründung 
der allgem. Gefege; er Bat nit nur ein unermeßliches 
Material auf den verihiedenen Gebieten der Nature 
wiſſenſchaft und felbit der Hiftor. Forſchungen angehäuft, 
fondern auch ftet3 den innern Zuſammenhang, die Geſetz— 
lichleit der Dinge zu begründen und die Einzelheiten zu 
einer empirifhen Geſamtanſchauung zufammenzufaffen ges 
ftrebt; wurde Begründer der Klimatologie und geogr. 
Morphologie, der Phyſik des Meers und der Pflanzens 
geographie. Hauptwerte: „Kosmos“ (5 Bde., 1845—62), 
„Anlihten der Natur’ (1808), „Examen eritique de 
la geographie du Nouveau Continent‘“ (1835 —38; 
en 1836—39). Bol. Bruhns (3 Bde,, 1872), Günther 
19009). 

Sumboldt, Wilh., Freiherr von, Gelehrter und 
StaatSmann, Bruder des vorigen, geb. 22. uni 1767 
in Botsdam, Iebte 1789—90 in Erfurt und Weimar, Seit 
1794 in Sena, eng befreundet mit Schiller („Briefwechſel“, 
3. Aufl. 1900), auch mit Goethe, Dalberg u. a., 1797 —99 
in Parid, dann in Spanien, 1801 preuß. Minilterrefi- 
dent, 1806—8 bepollmädtigter Minitter in Rom, 1809 
Reiter der geiſtl. und Unterritöangelegenheiten im Mi— 
nifterium des Innern; die geiltige Wiedergeburt Preußens 
und die Stiftung der Berliner Univerfität war haupt 
ſächlich ſein Werl. 1810 bevollmächtigter Minifter in 
Wien, war bei dem Abſchluß des Parifer Friedens, 1815 
beim Wiener Kongreß, ſeit 1816 in Frankfurt a. M. 
bei Gründung des Bundestags beteiligt, dann Mitglied 
des Staatsrates, 1819 des Stnntsminitteriung, nahm als 
Gegner Hardenbergs ſehr bald feinen Abſchied, Tebte meift 
in Tegel, geit. daſ. 8. April 1835; hochverdient um die 
vergleichende Sprachforſchung, beſ. durch fein Werk: „Über 
die Kawiſprache“ (1836—40). „Sefammelte Ehriften”, 
hg. von der Berliner Alademie der Wilfenfhaften(Bd.1—13, 
1903—21), „Sprachphiloſ. Werke, bg. von Steinthal 
(1884) ; aud) Dichter und Überjeger. „Briefe an eine Freun— 
din” (Charl. Diede, 1847 ; hg. von Leigmann (2 Bde., 1909), 
„Tagebücher“ (bg. von Leißzmann, 2Bde., 1916—19). Vgl. 
Haym (1856), Gebhardt (2 Bde., 1896-99), Spranger 
(1909), DO. Harnad (1913), Leitzmann (1919). — Über 
jeine Gattin Karoline, geborene von Dachröden peft. 
26. März 1829), pgl. Stauffer (1904), Wien (2. Aufl, 
1921); Die Briefe beider gab Anna von Sydow Herang 
(7 Bde., 1913—16), die Brautbriefe Leitzmann (1920). 

Humboldtakademie, 1878 auf Anregung von Mar 
Hirſch gegründete, nad) Alerander von Humboldt genannte 
freie — in Berlin, die Gelegenheit zur wiſſenſch. 
Weiterbildung, auch der Frauen, geben will. 

Sumboldtbai. 1) Bucht des Stillen Ozeans in Kali⸗ 
fornien, 3—Akm breit, 25 km lang. — 2) Meerbufen an der 
Nordküſte von Neuguinea, an der Grenze des aujtral. und 
niederländ. Gebietes [Karte: Ehemalige deutſche Ko— 
Ionien II,1, bei Deutſchland]. 

Sumboldtgebirge, das nordweſtl. Ende des Nan— 
ſchan in Zentralafien, ar der Nordgrenze von Tibet. 

Sumboldt River (ſpr. rimw’r), Fluß im nord» 
amerilan. Staate Nevada, kommt von den Humboldtbergen 
(bi8 3452 m), ergieht fi, 480 km lang, in den abfluß- 
lofen Sumboldtiee (350 qkm). Seinen Lauf begleitet die 
BZentralpazififbahn. 

Humbug (jpr. hömmbögg), nordamerikan. Ausdruck 
für Schwindel, Aufſchneiderei, Myſtifikation. 

Humte (ſpr. hjuhnm), David, engl. Philoſoph und Hiſto— 
riker, geb. 26. April 1714 in Edinburgh, 1767—69 Unter= 
ſtaatsſekretär, gejt. 25. Aug. 1776 in Edinburgh; ein— 
flußreicher, ſcharfſinniger Skeptiker und größter Beift der engl, 
Aufflärung, beitreitet auf Grund. feiner pſychologiſtiſchen 
Erfenntnistheorie die Möglichkeit metaphyſiſcher Erkenntnis 
und bereitet Kants Kritizismus vor. Philoſ. Hauptwerte: 
„Essays moral, political and literary” (1742; deutſch 


‚1793), „Enrgquiry concerning human understanding” 


(1748; deutſch 1893), „Enquiry concerningtheprineiples 
of morals“ (1151; deutſch 1883), „Dialogues concerning 
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natural religion” (1779; deutſch, 3. Aufl., 1905) „‚Trea- 
tise on humannature” (1739—40 ; deutſch, TI. 1, 3. Aufl, 
1912,.T1. 2, 1906); als klaſſiſch gilt jeine „History of 
England“ (1763 u. d.). Val. Jodl (1872), Calderwood 
(1898), Thomſen (Bd. 1,1912); außerdem Meinong (1877 
und 1882), P. Richter (1893), Klemme (1900). 

Sumeräle (lat), ſ. Amiktus. 

Humid (lat.), feucht, naß; Humidität, Feuchtigkeit. 

Hunmifikatioön (lat.), Humudbildung, Vermoderung 
pflanzl. und tier. Stoffe, beſ. auch des Dungers. 

Sumiliant (lat.), demütigend, erniedrigend; Humi— 
Kiation, Demütigung; humiliieren, erniedrigen, berabjeger;; 
Humilität, Niedrigkeit, Demut. 

Suntiliaten (lat., „Gedemütigte“), im 11. Jahrh. 
begründete Bereinigung lombard. Adliger zu Bußübungen 
und gemeinfamer Arbeit, urfprünglid) Zaienverbindung, dann 
z. T. Priefterfongregation (Orden), 3. T. zu den Waldenfern 
(die daher au) H. hießen) übergegangen; der Orden wurde 
1571 durch Pius V. aufgchoben. 
Humman, |. Schlankaffe. 

Hummiel, zur Sam, der Bienen gehörige Hautflügler- 
gattungen (Bombus u. a.), von den Bienen durch ftärker 
behaarten, dickern Leib unterfhieden; Färbung verſchieden, 
Schwarz mit Weiß, Gelb, i 
Rotbraun vorherrſchend. 
Neſt meiſt in Höhlungen 
unter der Erde oder auch 

in Steinhaufen ꝛc. 
Staatsverband viel ein— 
facher als bei den Bienen 
und nur während eines 
Sommers. Häufige Art 
Stein⸗H. (Bombus lapi- 
darius L.[Abb.]. Inden 
Hummelneftern häufig Die Schmarotzer-H. (Psithyrus 
vestälis Fourc. u.a.), Die Keine Arbeiter haben und ihre 
Larven von den Wirts-H. auffüttern laſſen. 

Summel, Berd., Harfen= und Klaviervirtuns, geb. 
6. Sept. 1855 in Berlin, fruchtbarer Komponift auf fait 
alle Gebieten der Kompofition, bei. Märchendichtungen für 
dreiltimmigen Frauenchor und Solo („Rumpelſtilzchen“, 
„rau Holle‘, „Hänfel und Gretel‘, „Die Meerkönigin‘‘ 
u. 0.); Opern: „Angla“, ‚Mara‘, „Die Beichte“, „Die 
Gefilde der Seligen” u. a. 

Hummel, Joh. Nepomuk, Klaviervirtuos und Kom— 
poniſt, geb. 14. Nov. 1778 in Preßburg, Schüler Mozarts, 
1803—11 Kapellmeifter beim Fürſten Eſterhäzy, feit 1820 
in Weimar, geit. dal. 17. OH. 1837; ſchrieb Klavier— 
fonzerte, Sonaten 20, In ihm erreihte die Klavierkunſt 
der Wiener Schule ihren Höhepunkt. — Cein Sohn Karl 
H., Landihaftsmaler, geb. 31. 
Aug. 1821 in Weimar, 1859 
Prof. au der Kunſtſchule daſ., 
geit. daſ. 16. Juni 1906; meiit 
ital. Landſchaften. 

Summtelfliegen (Bomby- 
liidae), Fam. der Zweiflitgler, 
hummelähnlide Fliegen, als 
Larven an Hautflügleru, Rau— 
penfliegen u.a, ſchmarotzend und 
deren Larven freifend, Hierher 
3. B. die Öattungen Trauerſchweber (Anthrax) mit zur 
Hälfte dunkel gefledten Flügeln und Wollſchweber (Bom- 
bylius). — '9. heißt auch die Rachenbremſe (ſ. Biesfliegen) 
und die gewilfen Hummeln täuſchend ähnlide Schweb— 
fliegengattung Volucella, 3. B. V. bomhyrlans [bb.}, 
deren Larven ſich von Weſpenlarven 
nähren. - 

Hummelſchwärmer (Hemä- 
ris fuciformis I. oder Macroglos- 
sa bombyliformis Ochs. [Abb. ]), 
Echmetterling der Fam. der Schwär⸗ 
mer, Flügel glaßhell wie bei den 
Glasflüglern, mit rotbraunem Sau— 
me, Körper plump, anliegend behaart; ſaugt ſchwebend 
an Blumen, Raupe grün, an Heckenkirſche, Labkraut ꝛc. 

Hummelshain, Dorf und Sommerfriſche in Sachſen— 
Altenburg, ſüdöſtl. von Kahla, (1919) 425 E., ehemal. 
herzogl. Schloß (jetzt Erholungsheim). 





Steinhummel. 





Hummelfliegen: 
Volucella bombylans. 





Summelichwärnter. 
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Summer (Homärus), zu den langſchwänzigen zehn» 
füßigen Krebſen gehörige, dem Flußkrebs naheltehende Gat— 





tung. Der gemeine 9. (H. vulgäris M. Edi. [Abb.]), 
wohlſchmeckend, auf Felfigem Meeresgrund der Nordfee zc., 
nicht in der Oſtſee; — — 

bis O,s m lang, bei EZB \ 
Helgoland nicht ſel⸗ 

ten, bedeutendſter 


Fang (mit Fang— 
korb und Netz) an 
der norweg. Küſte. 
Der amerifan, 9. 
(H.americänus M. 
Fdw.) ift größer. 

Summling, Höhenzug in Hannover, Waſſerſcheide 
zwiſchen Haaſe und Leda, im Windberg 94 m Jod. 

Humor (lat.), urfprünglid die nad der Anſicht der 
alten Ärzte Das geiftige und leiblihe Wohljein bedingende 
Feuchtigkeit (lat, humor) im menſchl. Störper; Daher ſ. v. mw. 
gute Stimmung, heitere Laune, jeit dem 18. Jahrh. Be— 
zeihnung der höchſten, mit einer gewifien Wehmut ver- 
bundenen Form der Komik. Wal. Höffding (deutſch 1918). 
Humorift, Schriftſteller, der humorvoll ſchreibt; humoriſtiſch, 
launig, heiter. 

Humoral (lat.), die Säfte des Körpers betreffend. 

Sumoralpathologie, |. Zellularpathologie. 

Sumoreöfe, launige Erzählung, Schilderung. 

Sumorift, ſ. Humor. 

Humos (lat.), veih an Humus. 

Humpata, San Januario, Ort in der portug, Ko— 
lonie Angola. 

Sumpbad, |. Budelmal. 

Sumperdind, Engelbert, Komponift, geb.1.Sept.1854 
in Siegburg anı Rhein, 1890—96 Lehrer am Hochſchen Konz 
fervatorium in Frankfurt a. M., 1911-21 Vorfteher der 
Abteilung für Kompofition an der Hochſchule für Muſik in 
Sharlottenburg, gejt. 27. Sept. 1921 in Neuſtrelitz; ſchrieb 
die Märchenoper „Hänfel und Gretel“, das Melodrama 
„Die Königskinder“, die komiſche Oper „Die Heirat wider 
Willen‘, die Chorballaden ‚Das Glück von Edenhall”, 
„Die Wallfahrt. — Kevelaar“, Muſik zu Shakeſpeares 
Dramen, Klaviermuſik, Lieder u. a. Vgl. Beſch (1917). 

Humpoletßz, iſchech. Humpoler, Bezirksſtadt in Böh— 
men, (1921) 5540 E., tſchech. Webſchule; Flachsbau, Tuch— 
induſtrie; dabei Burg Worlik (14. Jahrh.). 

Hums (Hems), Stadt in Syrien, |. Emeſa. 

Humülus /,, j. Hopfen. 

Huntus (lat.), Die oberite, Pflanzen tragende Schicht der 
Erde, im engern Sinne die darin enthaltene, durch Ver— 
wejung pflanzl. und tier. Stoffe gebildete braune oder ſchwarze 
Mafie (Moder), in der man befondere Verbindungen ge— 
funden haben will (Humin, Huminfäure 20). Für den 


Hummer. 


Pflanzenwuchs ift der H. hochwichtig durch fein phyſikal. und 


chem. Verhalten im Boden (Aufloderung, Waller, Gas— 
und Wärmebindung, Bere 
ſetzungswärme, Säurewirkung 
u. 0.), aber nit etwa als 
alfeinige Blanzennührftoff- 
quelle, wozu ihn Die wider— 
legte Humustheorie machte, 

Hu⸗nan, chineſ. Provinz, | 
füdl. vom mittlern Jang-tſe— 
fiang, 200500 qkm, (1910) 
28443279 E., frudtbar, qut 
bewäſſert (See Tungstingehu, 
5500 qkm); Reis, Öetreide, 
Südfrüchte, Tee, Baumwolle, 
Kohlen, Erze; Hauptitadt 
Tſchang-ſcha; Bertragshafen 
Jo⸗tſchou. 
Hund, ſ. Hunde. — Auch 
zwei Sternbilder: der Große 
nn ganzen 2 dem As 

uge fihtbare Sterne, dar— zu 
unter der hellſte des geftirn, Großer ln Hund 
ten Himmels, der Sirius IN NEIN: 
(ſ. d.); der Seine H., 37 Sterne, Darunter dev Procyon 
(Abb, und Tafel: Yitronomie I, 1.] 

Hund, Förderwagen, ſ. Hunt. 


Phoeyon “ — — 


7 


Grosserflund 
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Hunde, Hundeartige (Canidae), Fam. der Raubtiere, 
mit jpiger Schnauze, meilt 42 Zähnen, darunter 4 Eck— 
und 4 Reißzähnen; Zehengänger, meift mit hohen Beinen, 
mit porn meilt 5, hinten ſtets 4 Zehen mit Starten, nit 
zurüdziehbaren Krallen. Sie find über die ganze Erde 
verbreitet, können nicht klettern, aber vorzüglich laufen, 
nähren ſich nicht ausihlieklih von tier. Nahrung. Ne— 
ben Hyänen-H. Löffel-H., Wald-H. ꝛc. wichtigſte Gat— 
tung: Canis mit Haus-H., Dingo, Wolf, Schakal, Heul- 
wol), Buanju, Maikong, Mähnenwolf, Fennek, Füchſen 
(gemeiner Fuchs, Blau-, Kitfuchs) ꝛc. Der Haus⸗H. (C, 
familiäris Z.), wahrſcheinlich von verſchiedenen wilden 
Arten herſtammend, in ſehr vielen Raſſen über den Erdkreis 
verbreitet, halbwild in der Türkei sc. als Paria-H., ge— 
lehrig, treu. Paart ſich zweimal im Jahre (Februar, Anguſt), 
wirft nad) 63 Tagen Tragzeit meiſt 4—6 blinde Junge, die 
mit dem 10. bis 12. Tage jehend werden und die man meiſt 
6 Moden jürgen läßt. Nach 9—10 Monaten find Die 
Zungen jelbjt wieder geſchlechtsreif. Der H. ift nüßlich 
als Wach-⸗, Jagd-, Zuge, Kriegs-, Bolizeis, Blinden-H. :c., 
jodann durch fein Fell, bei vielen Völkern aud) durch jein 
Fleiſch. Nach Herkunft und Verwandtſchaft werden folgende 
Gruppen unterjchieden (nad) Hilzheinter) : Gruppe des Torf⸗ 
ſpitzes (des fteinzeitlichen, bei. aus den Pfahlbauten be= 
kannt gewordenen ſpitzähnlichen H.), mit Spig, Pinſcher 
(Schnauzer) und Terrier; Schlitten⸗H., die 3. T. ebenfalls 
ſpitzartigen ſtarken H. der Nordländer (Eskimo, Samo— 
jeden, Kamſchadalen 2c.), daran anſchließend der Neufund— 
länder; Doggen, mitMaftiff, Däniſchem H., deutſcher Dogge, 
Bulldogge, Boxer, Mop8, dazu auch Rottweiler und Bern— 
hardiner; Hirten-H., mit Konimondor, Pyrenäen-H., Leon— 
berger, daran anſchließend der Pudel; Jagd-H. raſſenreiche 
— mit Arten verſchiedener Größe und Kreuzung, 
wie Bracke, Schweiß⸗H., Fuchs-H., Spaniel, Setter, 
Hühner-H., Dachs-H.; Schäfer-⸗H. und Wind-H. (©. die betr. 
Stichwörter.) Krankheiten: Hundswut, Staupe, Schmarotzer 
(Flöhe, Läuſe, Milben, Zecken, Schimmelpilze, Würmer 
verſchiedenſter Art). Über Die Fam. der H. vgl. Mivart 
(engl.,1890); Raſſen: Beckmann (2 Bde. 1894—95), Ströſe 
(2Bde., 1902), Graf von Bylandt (2 Bde., 1905); deutſche 
H.: Strebel (2 Bde., 1905); Jagd-H.: Sperling (1899), 
Oswald (9. Aufl. 1902); Luxus-H.: Wörz (3, Aufl., 1909). 
Dreffur: Zborzill (22. Aufl. 1921), Oberländer (9. Aufl. 
1921), von Ereyg (Erziehung, 5. Aufl.1911 ; Dreffur, 5. Aufl. 
1921), aa (3. Aufl. 1921), R. Löns (Erziehung, 
1920); Krankheiten: Clater (10. Aufl. 1909), Jakob (1918), 
Georg Müller (3. Aufl.1911), Bar (1912), Ueblader (1913); 
Geſchichte: Albrecht (1903); allgemein Frey (2. Aufl. 1908), 
Löns (1913), Bergmüller (2. Aufl. 1921). 

Sundeblume, |. Taraxacum ; aud) mehrere Unkräuter. 

Hundeelend, ſ. Staupe, 

Hundekehle, Vergnügungsort im Grunewald (ſ. d.). 

Hundekuchen, Nahrungsmittel für Hunde, Gebäck 
aus Nach- und Abfallmehl, dem Fleiſchmehl, Klebermehl 
und andere eiweißhaltige Subſtanzen zugeſetzt werden. 
Auch Salze und Gemüſe können beigemiſcht werden. Trocken 
oder in Suppe verabreidt. 

Hundelaus, ſ. Läuſe; aud) eine Art der Pelzfreſſer, 
der Hundehanrling (Trichodectes canis Deg.). 

Hundemenſchen, |. Haarmenſchen. 

Hundertgarden, ſ. Centgardes. 

Hundertſchaft, altgerman. Gauabteilung, ſ. Zent. 
— In der deutſchen Schutzpolizei (ſ. d.) Die unterſte 
Organiſations- und Verwaltungseinheit unter Führung 
eines Hauptmanns oder Oberleutnants, entſpricht Der 
Kompanie des Heeres, unterſchieden in H. zu Fuß, be— 
rittene und techn. H. Eine H. zählt 104 Mann. 

Hundert Tage, ſ. Cent-jours. 

Hundeſeuche, Hundeſtaupe, ſ. Staupe. 

undetragen, ehemals in Deutſchland übliche Strafe 
adliger Landfriedensbrecher; ſie mußten vor der Hinrich— 
tung einen Hund aus einem Gau in den andern tragen, 

Sunding : Brunhild: Stellung, im Weltkrieg 
dentſche Berteidigungsftellung (nördl. von Laon beginnend, 
über Siſſonne-Rethel-Attigny-Vouziers-Grandpré Dig zur 
Maas nördl. von Verdun ſKarte: Weltkrieg I]), Die 
bi8 zum 13. Ott, bezogen wurde, al8 die Ententeangrifie 

egen Die 1. und 3. Armee die weitere Verteidigung in 
Frage ſtellten. 
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Hundredweight (ipr. hönndredweht), abgekürzt owt., 
Handelsgewicht = 112 engl. Pfd. = 50,802 kg. (S. auf) 
Avoirdupois.) 

Sundriefer, Emil, Bildhauer, geb. 13. März 1846 
in Königsberg i. Pr., geit. 30. San. 1911 in Charlottenburg 
als Prof. der AUlademie der Künſte; Ctandbilder: Luther 
(1886, Magdeburg), Kaiſer Friedrich (Merjeburg), Berolina 
Berlin), Bismarck (Mannheim), Reiterſtatue Kaiſer 
Wilhelms am Kyffhäuſerdenkmal (1896) u. a. 

Hundsaffen, die Pavianaffen im weitern Sinn. 

Hundseck, Luftkurort im bad. Kr. Baden, im nördl. 
Schwarzwald, zwiſchen Mehlis- und Hochkopf, 886m ü. M. 

Hundsfeld, Stadt im preuß. Neg.-Bez. Breslau, 

Hundasflechte, |. Peltigera. [(1919) 2511. 

Hundsgras, ſ. Dactylis. 

Hundsgrotte (ital. Grotta del cane), Höhle zwiſchen 
Neapel und Rozzuoli, am See Agnano, berüchtigt durch ihre 
kohlenſauren, für kleinere Tiere tödlichen Gaſe (Mofetten). 

Hundshaare, ſ. Stichelhaare. Hundshai, ſ. Haifiſche. 
Hundshirſe, ſ. Cynodon. Hundstamille, ſ. Anthemis, 
Hundskohl, ſ. Appoynum. Hundskolben, die Pflanzengat⸗ 
tung Cynomorium (ſ. d.). Hundsköpfe, die Pavianaffen in 
engerm und weiterm Sinn. Hundspeterſilie, ſ. Aethusa. 

Hundskrankheit, das Rappatacifieber (ſ. d.). 

Hundsſtern, ſ. Sirius. Hundsſternperiode, |. Periode. 

Hundstage, die Zeit vom 23. Juli bis 23. Aug., ſo 
genannt, weil die entſprechende Jahreszeit (bei den alten 
Griechen Opora) durch den kosmiſchen Aufgaug des Hunds— 
ſterns oder Sirius beſtimmt wurde. 

Hundsweizen, |. Agropyrum. Hundswolle, ſ. Apo- 
cynum. Hundswürger, Pflanzengattung, ſ. Cynanchum. 

Hundswut, Wutkrankheit, Tollwut, Waſſerſchen 
(Lyssa, Rabies canina), urſprünglich bei den Hunden 
auftretende und von dieſen auf andere Tiere und deu 
Menſchen übertragbare Infektionskrankheit, deren Erreger 
man in eigentümlihen, von Negri im Sanlcaltieswenfufen: 
erkrankter Tiere aufgefundenen Gebilden, den Negrifchen 
Körperchen (wahrſcheinlich Protozoen), vermutet. Die 
kranken Tiere zeigen bei der jog. rafenden Wut große Unruhe, 
verſchlingen Nägel, Holz, Stroh ꝛc., jtoßen heiſere Zaute aus, 
werden biſſig. Bei der ſtillen Mut find dieſe Symptome 
weniger heftig, es tritt aber Lähmung des Hinterteils 
und Unterkieferd hinzu; der Tod erfolgt in 6—12 Tagen. 
Das Mutgift ift im Speidel, am wirkſamſten im Nerven 
inften enthalten und kann auf verichiedene Weiſe über— 
tragen werden, am häufigiten durch Biß. Beim Menſchen 
tritt die Krankheit meist 20—60 Tage nad) der Infektion 
auf. Sie äußert ji in Gemütsveritimmung, Augſtgefühl, 
trampfhaften Almen, Erjtidungsnot beim Verſuch zu 
trinten und allgemeinen Krampfanfällen, Naferei und Tode 
jucht, Dis der Tod dur Lähmung und Erihöpfung ein» 
tritt. Die infizierte Stelle ift abzuſchnüren, Hort mit 
glühendem Eifen tief auszubrennen oder tüchtig auszuätzen. 
1885 wendete Paſteur in Paris zuerit Die Schutzimpfung 
nit modifiziertem Wutgift als prophylaktiſches und fiheres 
Heilmittel bei nod) nit ausgebrodhener Krankheit an, 
und jetzt beitehen Paſteurſche Smpfinititute fajt in jedem 
Zande (jeit 1898 auch in Berlin). Das Serum wird von 
Affen gewonnen, Se die Arbeiten von Paſteur, Cornil 
und Babes und Fol, ferner von Friſch (1887), Högyes 
(1897), Schüder (1903). 

Hundszahn, Pflanzengattung, j. Cynodon. 

Sundszunge, Pflanzengattung, ſ. Cynoglossum; 
Fiſch, ſ. Schollen. 

Huene, Karl Freiherr von Hoiningen-, Politiker, geb. 
24. Okt. 1837 in Köln, bis 1873 Offizier, dann Land— 
wirt, ſeit 1877 Mitglied des preuß. Abgeordnetenhauſes, 
1884—93 des Reichsſstags (Zeutrum), Urheber (1885) der 
1893 aufgehobenen jog. Lex H., Geſetz über die Abgabe 
des auf Preußen entfalfenden Teil3 aus dem Ertrage der 
Getreide- und Biehzölle an die Pommmunalverbände, wurde 
1895 Rräfident der preuß. Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, 1890 
Mitglied des Staatsrats, geft. 13. März 1900 in Goſſenſaß. 

Hünen oder Heunen (mittelhodd. hiune), urſprüng- 
lic) die Hummen, dann Benennung der Rieſen. 
BHünengräber, Sünenbetten, volkstüml. Bezeichnung 
für alle großen Grabanlagen aus vorgeſchichtl. Zeit, wie 
Dolmen (ſ. d.), Steinkreiſe (ſ. Kromlechs), Ganggräber 
(ſj. d.) Higel> oder Kegelgräber, einfache künſtliche Erd— 
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hügel, unter denen die Toten ruhen; non der Steinzeit 
bis zur fpäten Eifenzeit. [Tafel: Urgeit IT, 41, bei 
Urgelhiähte.] 

Hüũnerwaſſer, böhm. Stadt, |. Hühnerwaſſer. 

Hunfalvy, Paul, ungar. Sprachforſcher und Ethno⸗ 
graph, geb. 12. März 1810 in Großſchlagendorf (Zips), 

eit. 30. Nov. 1891 in Budapeft, Forſcher auf dem Ges 
iete der finniſch-ugriſchen Spraden; ſchrieb: „Ethnographie 
von Ungarn“ (deutſch 1877) u. a. — Sein Bruder Joh. 
H., geb. 20. Juni 1820 in Großfchlagendorf, Prof. der 
Geographie in Budapeft, geit. 6. Dez. 1888; ſchrieb: „Phy— 
fiihe Geographie des lLingar. Reichs“ (1863—-66), „All⸗ 
gemeine Geographie” (Bd. 18, 188490) u.a. 

SHunfeld, Kreisitadt im preuß. Reg.«Bez. Eaifel, am 
wejtl. Fuße der Rhön, (1919) 2317 E., Amtsgericht, Höhere 
Mädchenſchule; Zucker-, Papierfabrit; hier 4. Juli 1866 
fiegreihes Gefecht der preuß. Divifion Beyer gegen die bay. 
Reſervekavallerie. 

Hungaria, lat. Namensform für Ungarn. 

Hunger, Durch den herumſchweifenden Nerven (Ner- 
vus vagur) vermittelteß und durch mangelnde Blutzufuhr 
zum leeren Magen verurſachtes Gefühl, führt beim Men— 
ſchen bei gänzlichem Nahrungdmangelmeiftnad 1—2 Wochen 
zum Tode (Hungertod), wird aber bei Genuß von Waffer 
und in manden Krankheiten weit länger ertragen. Hunger- 
fünitler, wie Tanner, Eucei, Merlatti hHungerten 30 Tage 
und länger, und Mac Ewiney, der Bürgernteifter von Eorf, 
ftarb nah 73tägigem freiwilligem Falten (in engl. Ge— 
fangenſchaft, 1920). Vgl. Lipſchütz (Phyſiologie des H., 

Hungerblume, ſ. Draba. [1915 

Sungerbrunmen, ſ. Quellen. 

Sungerfur, Eutzichungstur, Entziehung eines Teils 
der dem Körper nötigen Nahrungsmenge zur Heilung von 
Krankheiten, auch mit Waflerentziehung ergehen ( Schroth⸗ 
ſche Kur, ſ. d.), hat ſich in vielen 
Fällen, z. B. bei Fettſucht, als un— 
zweckmäßig erwieſen. Vgl. von 
Segeſſer (1914). 4 

Hungermoos, Das Nenntiers Fan 
moos (j. Cladonie), 

Sungermünzen, Geldſtücke, N Ze 
zum Andenken an Mißwahsiahre N, 
geihlagen [Abb.]. — Val. Pfeiffer WEL 
und Ruland (1882). rn 

Sungerquellen, ſ. Duellen, Sächſiſche Hungermünge 

Sungerjteine, Belfenund große aus Zinn, 1771—72. 





Steine, die in trocknen Sonmern in (Rüdjeite mit den ba= | 


u : » ligen Breifen für 
Flüſſen zutage treten (in der Elbe bei ie 
Tetſchen⸗Bodenbach mit Aufſchriften). u) 

Hungertuch, Faftenlafen, in kath. Kirchen das Tuch 
vor dem Altar zur Verhüllung des Kreuzes während Der 
Faſtenzeit; davon Rau, am H. nagen, nichts zu 


leben haben. hp 
Sungertyphus, |. Vled- 
Sungerweipen (Evani- 


idae), Sam. der Schlupfweſpen, 
deren Hinterleib nit unten, am 
Ende des Hinterrüdens, fondern 
in feiner Mitte oder noch höher 
angeheftet iſt. Lebensweiſe wie bei 
den echten Schlupfweſpen. Zugehörig: Gichtwefpen (Keulen⸗ 
H., Foenus), große Arten mit im Fluge oft ganz ſenkrecht 
in die Höhe gerichtetem Hinterleib, 3.8, Die Pfeilträger-H. 
(Foenus jaculätor [ D 
Hungerwüuſte, ſ. Bed-Ral-Dala. 
Hungerzwetſchen, Gallengebilde, ſ. Exoascus. 
Hüningen, Stadt im franz. Depart. Oberrhein (Ober- 
eljaß), am Rhein, am Hüninger Zweiglanal (zum Rhein— 
Rhone-Kanal), (1910) 3588 E.; Anilin-, Zigarrenfabriten; 
früher Feſtung, 1815 gefhleift; dabei Beftungsanlagen. 3km 
Entfernt ſtaatl. Fiſchzuchtanſtalt. Vgl. Tſchamber (1894). 
Hunnen, ein aſiat. nomadiſches Reitervolk (Heimat die 
Mongolei), überſchritt nad) Beſiegung der Alanen 875 n. Chr. 
den Don, zertrümmerte das Gotiſche Reid) Ermanrichs, nahm, 
in viele Stämme geteilt, die Ebenen zwiſchen Wolga und 
Donau ein. Unter Attila (ſ. d.) erreichte ihre Macht, deren 
Mittelpunkt damals die Theißebene bildete, ihren Höhepuntt ; 
unter deffen Söhnen (feit 454) befreiten fi Die unter- 
worfenen Völker, namentlih die Gepiden und Oftgoten; 





Hungerweſpe. 


). | (1854, Orford), Schatten des Todes (1873, 


456 


darauf zogen ih die H. über den Pruth und Dnjepr 
zurüd und verſchwinden feit Ende des 5. Jahrh. auß der 
Geſchichte. — Als Beihimpfung der Deutihen fam 9. 
während de8 Krieges der europ. Mächte gegen die chinef. 
Borer auf, im Anflug an die Auſprache Kaiſer Wile 
helm8 II. vom 27. Juli 1900, und wurde im Weltkrieg 
von der Entente wieder aufgenommen, [Feldern (ſ. d.). 

Hunnenſchlacht, die Schlacht auf den Katalauniſchen 

Hunold, Chriſtian Friedr., Schriftſteller unter dem 
Namen Menantes, geb. 1680 in Wandersleben bei Arn= 
ſtadt, get. 6. Aug. 1721 als Dozent der Rechte in Halle; 
Ihrieb Romane im Geſchmack Lohenfteins (‚Die verliebte 
und galante Welt“, 1700; „Satir. Roman‘, 1705, ıc.), 
Gedichte, Opernterte u. a. Vgl. Vogel (1897). 

Huns rüick (Hundsrüden, d. i. der hohe Rüden), der 
ſüdweſtl. Teil des Nhein. Schiefergebirges und der preuß. 
Rheinprovinz zwiſchen Mojel, Rhein, Nahe und Saar. 
Tonfhieferhohland, von Omarzitrüden (Soon-, Idar-, 
Err⸗Hochwald) überragt, im Erbeskopf de8 Hochwalds 
816 m hoch; LZaubwälder. Im engern Sinne nur Die 
Hochfläche im Winkel zwiſchen Rhein 
und Moſel. Vgl. — (1920). 

Hunt (Hund), im Bergbau vier- 
rädriger Förderwagen mit oben offenem E— 
Falten [Abb]. 

Hurt (Ipr. hönnt), Holman, engl. 
Maler, geb. April 1827 in London, geit. 
daf. 7. Sept. 1910; mit Roffetti und 





Hunt. 
Millais Hauptder Präraffaeliten ;Werle: Das Licht der Welt 


ancheſter), 
Flucht nach Agypten (Liverpool) u.a. Bol. O. von 
Schleinitz (1907). 

Hunt (ſpr. hönnt), Leigh, engl. Schriftſteller, geb. 
19. Dit. 1784 in Southgate, geſt. 28. Aug. 1869 in Put⸗ 
ney, geiltreiher Vertreter des Radikalismus, bef. in dem 
mit feinem Bruder John H. gegründeten „Examiner‘; 
ſchrieb Gedichte (‚Story of Rimini’, 1816; „The palfrey”, 
1842), ferner „Lord Byron and some of his contem- 

oraries‘ (1828), Eſſays u.a. Vgl. Monthoufe (1893), 

tiller (1910). 

Sunte, größter 1. Nebenfl. der Weſer, entipringt in 
Hannover, fließt durd) den Dümmer See (von da ab ſchiff⸗ 
bar), mündet bei El&fleth, 188 km lang. 

Sunten, Emil, Schladtenmaler, geb. 19. Jan. 1827 
in Paris, jeit 1851 in Düffeldorf, geit. daf. 1. Febr. 1902; 
ar Mitarbeiter an Schlachtenpanoramen. 

unter (engl., pr. bönn-), ein Sagdpferd, in Eng- 
land bef. für diefen Zweck gezüdtet; die beiten aus einer 
Kreuzung von Bollbhuthengiten und Dorkfhireituten. 

Sunter (ipr. hönn-), Küſtenfluß in Neuſüdwales, 
mündet bei Newcaftle in den Stillen Ozean, 483 km lang. 

Huntingdon (ſpr. hönntingd’n), Grafſchaft im füdl. 
England, 948 qkm, (1911) 48105 E.; Hauptitabt H., 
am Great Dufe, 4003 E.; Wol- und Kornhandel. 

Suntington (fpr. hönntingt'n). 1) Stadt im norde 
amerilan. Staate Weſtvirginien, am Ohio, (1920) 50177, 
— 2) Stadt im Staate Indiana, (1900) 9491 €. 

Huntſchun, dem Handel geöffnete Stadt („Vertrags— 
hafen“) in der Mandſchurei (Prov. Kirin), an der Nord— 
von Korea und dem Fluß Tumen⸗ula, (1920) 
3500 E. 

Hunyad ſ(ſſpr. huͤnnjadd), ehemal. ungar. Komitat in 
ſüdweſtl. Siebenbürgen, 7783 qkm, (1910) 340132 E., 
benannt nad) dem Bergſchloß H., der alten Burg der Eor= 
piner (Hunyady), bei Eifenmarkt; gebirgig, waldreid), be= 
wällert von der Maros; Viehzucht, Bergbau. Hauptort 
Deva. Eeit 1919 rumänifd. 

Hunyady, Joh. (Jaͤnos), Sibinjanin Janko in den Terb. 
Volksliedern, ungar. Held, geb. 1887 in Hunyad in Sieben⸗ 
bürgen, 1438 Banus von Severin, 1442 MWoimod von 
Siebenbürgen, trieb die Türken 1443 über den Ballan 
zurüd, übernahm nad der unglüdlichen — bei Varna 
(10. Nov. 1444) als Reichsſtatthalter für Ladislaus V. Die 
Berwaltung Ungarns, verteidigte Belgrad 1454 gegen Mo— 
hammed IT., geft. 11. Aug. 1456 in Cemlin. — Sein Sohn 
Matthias H. gelangte 1458 als Matthiad I. (f. d.) auf 
den ungar. Thron. Bol. Teleki (ungar., 1852—56). 

Hunyady Jänos (Ipr. jahnoſch), nach Joh. Hunyady 
benanntes Ofener Bitterwaffer. 
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Sunzinger, Wilb., prot. Theolog, geb. 27. März 1871 
in Dreilügow (Medlenburg- Schwerin), 1906 Privatdozent, 
1907 Prof. in Leipzig, 1909 in Erlangen, 1912 Haupt 
paftor zu St. Michgelis in Hamburg, geft. daf, 13. Nov. 
1920; ſchrieb: „Lutherſtudien“ (1906), „Die religiöfe Kriſis 
der Gegenwart‘ (1910), „Das Wunder‘ (1912) u. a. 

Siton, ſ. Dberon. 

Suongolf (jpr. üöng-), Meerbufen an der Oſtküſte 
von Neuguinea, im ED. von Kaiſer-Wilhelms-Land. 

Hupe, ein- oder mehrtöniges 
Signalinftrument [Abb.] Mir 
Automobile (bier meilt mit |. 
Gummiball angeblajen), im 
Bahndienſt (bier auch elektriſch 
in Tätigkeit verſetzt) ac. 

Hu⸗pe, chineſ. Provinz am mittlern Jang-⸗tſe-kiang, 
181400 qkm, (1910) 27167244 E.; mit Hu-nan Korn— 
lammer Chinas; Hauptftadt Wu⸗-tſchang; Vertragshäfen 
Jetſchang, Shasfhi und Lu⸗ki⸗kou. 

Süpferling, |. Ruderfüßer. 

Supp, Dito, Heralditer, geb. 21. Mai 1859 in Dülfel- 
dorf, lebt in Schleißheim, veröffentlichte: „Wappen und 
Eiegel der deutſchen Städte ac. (Bd. 1—3 und 6, 1894 
— 1912), „Rudolf von Eeig” (1911), „Wider die Schwarm⸗ 
geilter” (3 Tle., 1918—19), „Rımen und Hatenkreuz“ 
(1921) u.a. 

Hueppe, Ferd., Hygieniter und Balteriolog, geb. 
24. Aug. 1852 in Heddesdorf US Bug Prof. an 
der deutſchen Univerlität in Prag; Ihrieb: „Methoden der 
Bakterienforſchung“ (5. Auf. 1891), „Handbuch der Hy— 
giene‘ (1899), „Der moderne Vegetarianismus“ (1900), 
„Hygiene der Körperubungen“ (1910) ꝛc. 

Hura, Tflanzengattung der Euphorbiazeen; einzige Art 
H. erepitans L. (Sandbüchfenbaum), Baum auf den An— 
tillen; die reifen, melonenähnlihen Früchte jpringen mit 
Knall auf; aus den unreifen verfertigt man Streuſand— 

Sram, König von Tyrus, ſ. Hiram. [büchlen. 

Surbel, das Weißbläßhuhn, j. Sumpfhühner. 

Hurd (ſpr. höhrd), Ardibald, engl. Sournalift, geb. 
13. Aug. 1869, jeit 1899 Redakteur am „Daily Tele- 
graph‘, ſchreibt bei. über Marineangelegenheiten. 

Hürde, |. Horde Flechtwerk). 

Hürdenrennen, Pferderennen, bei dem mehrfach Sins 
derniffe aus etwa 1 m hohem Flechtwerk (Horden, Hürden) 
überfprungen werden müſſen. 

Sure (mittelhochd, huore), feile Dirne. Hurenkind, 
in der Buchdruder Br eine Ausgangszeile (Endzeile 
eines Artikels oder Artikelabſchnitts), die an dem Anfang 
einer Seite oder Epalte Steht. 

Huret (ipr. üreh), Jules, franz. C hriftiteller, geb. 1864 
in Bonlogne=fur= Mer, geft. 14. Febr. 1915 in Paris; 
ſchrieb be. Reiſeſtizzen: „En Amérique“ (2 Bde., 1904 
—5), „En Allemagne” (2 Bde., 1907—8; deutſch 1908), 
„LAmerique moderne” (1910) u.a. 

Huris (arab., „die blendend Weißen”, Eimahl Hurt), 
nad) dem Koran die Jungfrauen in Mohammeds Paradies. 

ron, Huroniſche Formation, in Nordamerila (ſüdl. 
vom Oberen Eee) Formation kriftallinifhen Schiefer. 

Huron, Bart, nordamerilan. Stadt, ſ. Port Huron. 

Hurönen, Wyandots, vormals mächtiger Indianer- 
ſtamm Nordamerikas, zur großen irokeſiſchen Sprachfamilie 
gehörig, öſtl. vom Huronfee, beſ. im jetigen Oberlanada 
ſeßhaft, von den Irokeſen im 17. Jahrh. vertilgt und ver- 

Surönifdhe Formation, |. Huron. [fprengt. 

Suronfee, engl. Suron Lake (fpr. juhren lehk), nord⸗ 
amerilan, See, halb zu Kanada, halb zum Staate Michigan 
gehörig, 59500 qkm, 176 m ü. M., bis 250 m tief; 
an der Oſtküſte dicht bevölkert; fiſch- und holzreich; mit 
dem Michiganſee durch die Straße von Madinar, mit 
dem Dberen See dur den Saint-Mary's-Fluß, Dur 
den Saint-Clair-Fluß, den Saint-Elair-Eee und den 
Detroitſtrom mit dem Eriefee verbunden. 

Surra! (Befehlsform von mittelhodhd. hurren „ſich 
ſchnell bewegen‘, mit verftärkendem ã), Freuden- und Hch=- 
ruf, in der Schriftſprache Seit der zweiten Hälfte des 
18, Sahrh.; als Kampfruf feit den Befreiungskriegen üb» 
lich, vielleicht in Nahahmung des ura (tatar. „vorwärts! 
der rufl. Truppen. Auch im engl, und neuerdings im 
japan, Heer gebräuchlich. 
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Surrifan (engl. hurricane), Orkan, insbeſ. die 
Mirbelftürme, die vom Suli bis Oktober Weftindien heine 
juhen, von Eüdoft fommend, nah dem Golfſtrom oder 
den Ver. Staaten weiterziehend und für Deren Küfte oft 
mit Sturmfluten verbunden. Vgl. Alfı. Fiſcher (1908). 

Surtädo (pr. ur-), Diego H. de Mendoza, |. Mendoza, 

Hurtebiſe (jpr. ürt'bihſſ), Gehöft im franz. Depart. 
Aisne, 4 km mweftl. von Craonne; bier im Weltkrieg 
hochgelegene Stellung der Franzofen, aus der fie nad) 
beiden Eeiten die deutſchen Gräben flanfierten, bis fie 
25. und 26. Jan. 1915 durch ſächſ. Truppen unter General 
d'Elſa gegen die Aiſsne geworfen wurden. 

Hurter, Friedr. von, Geſchichtſchreiber, geb. 19. März 
1787 in Schaffhauſen, 1835 Dekan daf., trat 1844 zur 
tath. Kirche über, 1846 k. k. Hiltoriograph in Wien, geft. 
27. Aug. 1865 in Graz; jhrieb: „Geſchichte Innozenz’ III.” 
(4 Bde., 1834—42), „Geſchichte Ferdinands II.“ (Bd. 1 
—11, 1850—64), „Geburt und Wiedergeburt. Erinneruns 
gen‘ (1845—46) u.a. Vgl. Heinrich von H. (1877). — 
Sein Sohn Hugo von H., kath. Theolog, geb. 11. Ian. 
1832 in Shaffhaufen, 1857 Sejuit, 1858—1912 Prof. in 
Innsbruck, geit. daf. 11. Dez. 1914; gab heraus: „Sancto- 
rum Patrum opuseuls selecta” (54 Bde., 1868 -92). 
Hauptwerk: „Theologiae dogmaticae compendium 
(3 Bde., 1876—78 u. ö.). Bgl. Hillenlamp (1917). 

Hürih, preuß. Landgemeinde ſüdweſtl. von Köln, 
(1919) 8214 E.; Braunkohleninduſtrie. 

Hus (tſchech. d. i. Gans) oder Huf, Johs., böhm. Res 
formator, geb. im 1369 in Huſinetz als Sohn eines Bauern, 
ſeit 1398 Prof., ſeit 1402 zugleich Prediger an der Beth— 
lehemstapelle in Prag, eiferte, durch die Schriften Wiclifs 
angeregt, gegen die Verderbnis der Kirche, ohne jedoch 
ihre Lehre anzugreifen und blieb daher geſchützt durch die 
Gunſt des Königs Wenzel jowie den Erzbiſchof Sbynko 
und die fog. böhm. Nation an der Univerfität,; er ver- 
ihaffte der böhm. Nation im Streite über die Recht— 
gläubigkeit Wiclif8 als Urheber des Dekrets vom 18. Ian. 
1409 jo großes Übergewicht, daß an 5000 deutſche Studenten 
und Profefioren auswanderten. Infolge einer Beſchwerde 
der Seiftlihen wurde H. nad) Rom vorgeladen und, da 
er nit erſchien, 1410 in den Bann getan. In feiner 
Schrift „De ecelesis“ (1413) berief er fid auf die Bibel 
und ein allgem. Konzil, begab fi) 1414 mit freiem Ges 
leit de3 Kaiſers Sigismund nad Konſtanz, wurde dort 
28. Nov. verhaftet und, da er ſich dem Konzil nicht unter= 
werfen wollte, 6. Suli 1415 als Erzketzer verbrammt. 
H. war aud Förderer der tiheh. Sprade und einer der 
bedeutendften Schriftſteller (Predigten, Traktate, Briefe, 
geiftl. Lieder). Vgl. Palacky („Documents ete.“, 1869); 
Höfler (1864), Denis Erz., 1878), Lechler (1890), U. Stein 
(1895), Schading (1914). 

Huſfären (ungar. huszär, von hüsz, „zwanzig“, weil 
unter Matthias Corvinus von je 20 Häufern ein Reiter 
geitellt werden mußte), urfprünglich ungar. leichte Kavallerie 
in Nationaltracht (ſchnurenbeſetzter kurzer Rod [Attila] und 
Pelzmütze ſKalpakſ); in andern Armeen wurden ihre Bes 
Heidung und Gebrauchsweiſe nachgeahmt. Vgl. von Bredow 

Huſarenaffe, ſ. Meerkatze. [(1894). 

uſch, rumän. Stadt, ſ. Hußi. 

fein, der zweite Sohn des vierten Kalifen Ali 
und der Tochter Mohammeds, Fätima, fiel im Kampfe 
gegen Seid wegen jeiner Anſprüche auf das Kalifat in 
der Ebene von Serbela 10. Dt. 680. Die Schiiten 
feiern ihn als heil. Märtyrer. 

Sufein, 1916—24 König von Hedſchas, Vater von 
König Sejlal von Irak, wurde März 1924 nad Abſchaffung 
des Kalifats durd die Türken von Transjordanien, Mes 
jopotamien und Hedihas zum Kalifen gemählt. 

Husi (Huf), Hauptitadt des rumän. Fr. Falciti, rechts 
am Prutb, (1899) 15484 E.; Tabafe und Weinbau. 

Huſiatyn, Bezirksort in Galizien, an der Grenze gegen 
Podolien, am Zbrucz (um Dujeſtr), (1910) 5859 E.; 
im Weltkrieg bei dem deutfcheöfterr., der zweiten Brujfilow= 
offenfive folgenden Angriff 29. und 30. Suli 1917 vom 
Beskidenkorps erreicht. 

Sufinet, Stadt in Böhmen, am Böhmer Wald, (1910) 
1638 &., Geburtsort von Johannes Hus. 

Hüſing (niederdeutfh), aus drei Garnen zuſammen⸗ 

Sur, böhm. Neformator, ſ. Hu8. [gedrehte Leine. 
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Huſſarek von Heinlein, Dar, Ritter, öſterr. Staats— 
manu, geb. 3. Mai 1865 in Preßburg, 1895 und wieder 
feit 1918 Prof. für Kirchenrecht in Wien, 1897 Sektions— 
chef im UnterrichtSminifterium, 1911 Kultus- und Inter: 
richtsminiſter, Suli bis OH. 1918 Minifterpräfident ; ſchrieb: 
„Grundriß des öſterr. Staatskirchenrechts“ (1899; 2. Aufl. 
1908) u. a. 

Huſſein, andere Schreibung für Hufen (f. d.). 

Huſſein K(i)amil (Huflein Kental), Sultan von 
Agypten, geb. 21. Nov. 1853, wurde nad) Abfegung ſeines 
Oheims, Abbas II. Hilmi, Dez. 1914 von England zum 
Sultan ausgerufen, geft. 9. Oft. 1917 in Kairo. 

Huſſerl, Edm. Philoſoph, geb. 8. April 1859 in Proßnitz 
(Mähren), 1887 Dozent in Halle, 1901 Prof. in Ööttingen, 
ſeit 1916 in Freiburg i. Br. ſucht in einer nicht pſycholog. 
Beſchreibung des Sinngehaltes unferer Denterlebnilfe (Phä— 
nomenologie) die Grundlagen für eine reine Logik zu ge= 
winnen, die ihn zu einem überzeitlihen abjoluter Wahr— 
heitsbegriff führt; Tchrieb: „Philoſophie der Arithmetik“ 
(1891), „Logiſche Unterſuchungen“ (1900; 2. Aufl., 2 Bde, 
1913— 21), „Ideen zu einer reinen Phänomenologie“ 
(1. Bud, 1913). 

Hüßgen, NReformator, ſ. Slolampadius. 
Huſſiten, die Anhänger des Joh. Hus in Bühnen, Die 
nad Dem Tode des Königs Wenzel (1419) Kaiſer Sigismund 
nit anerkennen wollten und dadurch die Huifitenfriege 
veranlaßten. Sie zerfielen in die mildere Partei der Kalix— 
tiner, die vor allem den Kelch (Tat. calix) beim Abendmahl 
forderten (Daher aud) Utraquiſten, von sub utraque 
specie, d. i. unter beiderlei Geſtalt), und die ſtrengern 
Taboriten (benannt I ihrem Stützpunkt, der Feſte 
Tabor), Die alles verwarfen, was nicht aus Der Bibel zu 
erweilen ſei. Ziska, der Führer der lettern, ſchlug 1422 
ein faijerl. Heer bei Deutſch-Brod; nad) feinem Tode (1424) 
traten Die beiden Prokope au die Spike der Taboriten, 
jiegten bei Auffig (1426) und bei Tachau (1427), verwüſte— 
ten Böhmen und fielen auch in Deutihland ein. Nah 
dent weitern Siege Dei Taus (1431) Deftätigte das Baſe— 
ler Konzil 1433 Die ſog. vier Prager Art. der KTalirtiner 
(Laienkelch, Predigt in der Volksſprache, Auslieferung des 
Kirhenguts, ſtrenge Kirchenzucht auch im Klerus) in den 
„Prager Kompaltaten”, Die widerjtrebenden Taboriten 
wurden 30. Mai 1434 bei Böhmiſch-Brod geihlagen. Auf 
dem Landtage zu Iglau (5. Juli 1436) wurden Die Kom— 
ana beitätigt, aber jowohl König Sigismund wie 

löredt II. und 1462 Papft Pius IL. verſuchten fie auf- 
zuheben; erſt 1485 kam zu Kuttenberg ein Neligionsfriede 
zuſtande. Nach der deutſchen Reformation ſchloſſen ji 
einige H. auf Grund der Confessio Bohemica 1575 den 
Proteſtanten an, während andere zur kath. Kirche zurück— 
kehrten; Reſte der Taboriten erhielten ſich in den Böhmi— 
ſchen Brüdern (ſ. d.). Vgl. Palacky (2 Bde., 1872 -74), 
Bezold (1872 -77), Loſerth (Bd. 1-5, 1880 -95). 

Huſſitenſchanzen, ſ. Heidenſchanzen. 

Huſten, durch Reizung der Empfindungsnerven in den 
Luftwegen (durch Staub, Rauch, Schleim ꝛc.) verurſachtes, 

eräuſchvolles und krampfhaftes Ausſtoßen der Luft aus 
Zungen und oberen Luftwegen. 

Husten, Bleden im preuß. Neg.-Bez. Arnsberg, au 
Röhr und Nuhr, (1919) 6622 E.; RPuddlings-, Walzwerk. 
Huſtenelixier, Bruftelirier (ſ. d.). 

Huſtentee, Bruittee (ſ. d.). 

Huſtings (engl., ſpr. Höß-), die Rednerbühne, von der 
die Kandidaten zu den Wählern ſprechen. 

Huſtpulver, j. Bruftpulver. 

Huſum, Kreisitadt im preuß. Reg.-Bez. Schleswig, an 
der kanaliſierten Huſum-⸗Aue (zur Nordſee), (1919) 9600 E., 
— Reichsbankſtelle, Gymnaſium, Lyzeum; Vieh— 
und Getreidehandel, Aufternfang. 

Huſzt, ſlowak. Huſt, Sroßgemeinde in Nordungarn, rechts 
an der obern Theiß, (1921) 11854 E. Seit 1919 zum „Auto— 
nomen karpatho-ruſſ. Gebiet“ der Tſchechoſlowakei gehörig. 

Hut, Kopfbedeckung, aus Haaren und Wolle (Filz⸗ 
H.), aus jeidenem Felbel (Seiden-H.), Weizen- und 
Reisſtroh — Baſt ꝛc. gefertigt. Der H. war 
bereits bei Griechen und Römern gebräuchlich und von Kegel— 
form oder flach mit abſtehender Krempe; der erſtere war bei 
Römern der H. des freien Mannes. Das Tragen einer 
Kopfbedeckung war bis in das Mittelalter hinein nicht all— 
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gemein üblich; erſt im 12. und 13. Jahrh. erſcheint der ftunipf= 
tegelfürmige H. ınit aufgeſchlagener Krempe. Im 17. und 
18. Jahrh. wurde er aus hartem Filz hergeftellt, bekam 
Dreiſpitz- und Ende des 18. Jahrh. Zweiſpitzform. Gleich— 
zeitig kam der fteife Zylinder auf, werhfelnd in Form, Farbe 
und Material, Geweihte H. verſchenkte ehedent der Papſt 
an ergebene Fürften und Feldherren. In der Heraldil ver— 
tritt der 9. bei beſtimmten geiftl. und weltligen Ständen 
die Stelle des Helms. Die geiftl. H. find breitfrempig und 
haben beiderjeits Schnüre mit Quaften (focchi), deren An— 
zahl zugleich mit der Farbe die Würde fennzeichnet, Der 
H. des Priors (f. d.) ift Schwarz mit 2 Quaſten, des Abts 
(j. d. Schwarz mit 3, des Biſchofs (ſ. d.) grün. mit 6, 
des Erzbiſchofs (f. d.) grün mit 10, des Kardinals rot 
mit 15 Quaſten beiderſeits. Fürften-H., Kurfürſten⸗H., 
ſ. dieſe Stichwörter. Vgl. Timidior (1914). — Eiferner 
Hut, ſ. d. — H. von Zucker, ſ. Brot. 

Hutcheſon (ſpr. höttſcheſ'n), Francis, engl. Philoſoph, 
geb. 8. Aug. 1694 in Irland, geſt. 1747 als Prof. in Glas— 
gow, bedeutenditer Vertreter der Schule der ſchott. Moral= 
philoſophie; jehrieb: „‚Enquiry into the original of our 
ideas of beauty and virtue‘ (1725), „Essay on the 
nature and conduet of passions ete.” (1728), „System 
of moral philosophy‘ (1755). Bgl. Scott (1900). 

Hutchinſon, Stadt im nordanterilan. Staate Kanſas, 
am Arkanjas, (1920) 23298 E.; Mühlen, Salzhandel; 
in der Umgebung große Salzbergwerte. 

Süte, Name der ruffenfeindligen Partei des ſchwed. 
Adels, die nad Karls XII. Tode, jeit 1719, mit der- 
Öegenpartei der Mitsen um die Herrihaft über den Staat 
kämpfte, bis Guſtav LIT. durch den Staatsftrei von 1772 
der Adelsherrſchaft ein Ende machte. 

Hutgerehtigfeit, Hutungsrecht (j. d.). 

Huthaus, Zechenhaus, Gebäude zur Aufbewahrung 
der Materialien und Gezähe der Bergleute; aud) Vers 
ſammlungsort derjelben beim Ein- und Ausfahren. Hut— 
mann, Aufſeher (Steiger) beim Bergbau. 

Sutter (jpr. hütleh), Oskar von, preuß. General der Stt= 
fanterie, geb. 27. Aug. 1857 in Erfurt, 1912 Kommandeur der 
1. Garde-Div., April 1915 Führer des 21, Armeclorps, 
San. 1917 der Armeeabteilung Scholtz, April 1917 der 
8. Armee, mit der er 1.—5. Sept. die Operation zur 
Wegnahme von Riga durdiekte; übernahm Dez. 1917 dic 
18. Urmee, die in die Stellungstämpfe bei Saint-Quentin 
eintrat (27. Dez. 1917 bis 20. März 1918), führte Die Armee 
in den Angriffsiladgten gegen Ham-Nesle und gegen 
Compitgne (März bis April und Mai 1918) ſowie während 
der Rüdzugsfämpfe vor der Untwerpene Maad-Etellung 
(5.—11. Nov. 1918); San. 1919 zur Dispofition geftellt. 
H. iſt 1. Vorfigender des deutſchen Offizierbundes, 

Hutmorchel, ſ. Morchella. 

Hutrecht, Hutungsrecht (ſ. d.). 

Hutſchlange, ſ. Brillenſchlange. 

Hu⸗tſchou, Stadt in der chineſ. Prov. Tſche-kiang, ſüdl. 
vom Tai-hu, 100000 E.; Handel, Seidenſtofferzeugung. 

ütte, zum Schutz errichteter einfacher Bau; auch 
Fabrikationsanlage fir dem. (Glas⸗, Schwefel⸗, Arſen⸗, 
Ziegel-H.) und beſ. metallurg. Erzeugniſſe Glei⸗, Zink, 
Eiſen⸗H.). 

Hütteldorf, Vorort von Wien (13. Bezirk). 

Hutten, Ulrich von, Kämpfer für geiſtige Freiheit 
im Reformationszeitalter, aus altem fränk. Geſchlecht, 
geb. 21. April 1488 auf Steckelberg bei Vollmerz (Kreis 
Schlüchtern), geft. 29. Aug. 1523 auf der Infel Ufnau 
im Züricher See, ftudierte an deutſchen Univerſitäten ſowie 
in Ravia und Bologna, nahm 1513 auf kurze Zeit Taiferl. 
Kriegsdienfte, machte ſich durch literar. Angriffe auf Herzog 
Uri von Württemberg und die Verteidigung Neuling 
gegen den Dominikaner Hoogitraten bekannt, wurde 1517 
von Kaijer Maximilian in Augsburg zum Dichter gelrönt, 
trat dann in die Dienfte des Erzbiſchofs Albrecht von 
Mainz, ſchloß fi) 1519 dem Schwäb. Bund gegen Herzog 
Ulrid) von Württemberg an, trat mit Franz von Sidingen 
und Luther in Verbindung, griff Die röm. Kleriſei in zahle 
reihen Schriften ſchonungslos an, fand- eine Zuflucht bei 
Sickingen auf der Ebernburg, wurde nad) deſſen Fall wieder 
flüchtig und lebte ſchließlich auf der Infel Ufnau. 9. tft 
auch Mitverfufler der „Epistolae obscurorum virorum“ 
(ſ. d.). Berühmt fein Wahliprucd „Ich hab's gewagt!” 


459 


Seine Chriften gefammelt von Böding (7 Bde., 1859 
— 70), ſeine Geſpräche deutjh von Strauß (1860). Bal. 
Strauß (neue Ausg. 1916), Kalkoff (1920); dichteriſch: 
don Konrad Ferd. Meyer in „Huttens legte Tage” (1871). 
Oper von U. E. Fesca (1349). 

Hüttenberg, öſterr. Marktfleden in Kärnten, am Gört— 
Ihikbad, (1920) 1731 E.; Eijenerzbergbau (Hüttenberger 
Erzberg über 2000 Jahre abgebaut). 

Hüttenfach, ſ. Berg= und Hüttenfad. 

Hüttenjagd, ſ. Krähenhütte und Ludern. 

Hüttenkatze, chroniſche Srankheit, Vergiftung in 
Hüttenwerken durch Bleirauch. 

Hüttenkunde, ſ. Metallurgie. 

Hüttenrauch, Hüttennicht, Gichtſtaub, Fluggeſtübe, 
Flugftaub, Die bei den Schmelze, Röſt- und andern hüt— 
tenmännilden Prozeſſen entweihenden ftaub=-, dampf- oder 
gasförmigen Produkte; wegen ihrer Schädlichkeit und zur 
MWiedergewinnung oft in fomplizierten Einrichtungen (Re— 
genkammern u. dgl.) verdichtet und geſammelt. 

SHüttenfänger, Blauſänger (Sialla siälis L.), ein 
im männl, Geſchlecht oben prachtvoll blauer, unten röt— 
lichbrauner, als Stubenvogel jehr beliebter nordamerikan. 
Eingvogel; den Steinſchmätzern verwandt. 

Sutter, Bernh., luth. Theolog, geb. 1563 in Rel— 
lingen bei Ulm, geſt. 23. Ott. 1616 als Brof. in Witten- 
berg; Verfechter der Iuth. Nechtgläubigkeit (daher redonä- 
tus Lutherus; deshalb nannte K. von Hafe jein dogmat. 
Repertorium ‚‚Hutterus redivivus”), bej. in feinen 
„Compendium locorum theologiecorum” (1610 u. ö.). 

Sutton (ipr. hött'n), Sames, Genlog, geb. 3. Suni 
1726 in Edinburgh, geft. daf. 26. März 1797, der Schöpfer 
der plutonifhen Theorie; Hauptwerk: „Theory of the 
earth‘ (2 Bde., 1795). 

Huttwil (Hutwil), Stadt im ſchweiz. Kanton Bern, 
an der Langeten, 642 m it. M., (1920) 4222 prot. E. 

Hutu, Vogel, j. Sügeraden. 

Hutuchtu, Chutuktu, K(hyutnuktu, Der buddhiſtiſche 
Oberprieſter der Mongolen in Urga. 

Hutungsrecht, Weideſervitut, Das Recht Des Beſitzers 
eines Grundſtücks, ſein Vieh auf dem eines andern vor 
der Ausſaat, nach der Ernte und während der Brache zu 
weiden; faſt überall abgelöſt. 

Hurley (ſpr. hörle), Thomas Henry, engl. Natur— 
forſcher, geb. 4. Mai 1825 in Ealing bei London, 1846 
—50 Schiffsarzt einer Expedition nad) dem Etillen Ozean, 
1854 Prof. an der Bergſchule in Sondon, 1863—69 Prof. 
der vergleichenden Anatomie am College of Surgeons, jeit 
1870 Mitglied der Kommiſſion zur Förderung des wiſſenſch. 
Unterrichts, 1892 Mitglied des Geheimen Nats, geit. 
29. Juni 1895 in London, Anhänger und Yörderer der 
Lehre Darwins, ähnlich wie Haedel für Deutfchland; 
ijrieb: „Evidence as to man’s place in nature” (1863: 
deutſch 1863), „Lessons in elementary physiology” 
(1866; deutſch, 4. Aufl. 1910), „A manual of the 
anatomy of vertebrated animals” (1871; deutſch 1873), 
„Anatomy of invertebrated animals’ (1877; deutſch, 
2. Aufl. 1882), „The erayfish‘ (4. Yufl. 1884; deutid 
1881), „Physiography” (deutſch 1884; neue Ausg. 1904) 
u.a, „Soziale Eſſays“ (deutſch 1897), „Scientific papers” 
(4 Bde., 1897) gab Folter, „Seientifie memoirs” Foſter 
und Ray Lankeſter (Bd. 1—4, 1898—1901) heraus. Bol. 
Neonhard Hurley (engl., 23de.,1900), Davis (engl.,1907). 

Huy, Höhenzug, |. Huywald. 

Sun (Ipr. üih), befeſtigte Auduftrieftadt in der belg. 
Prov. Züttid, an der Maas, (1910) 14545 E. 

Huyghens (Huygens, Ipr. heud-), Chriſtian, lat. Hu⸗ 
genins, Mathematiker, Phyſiker und Aſtronom, geb. 14. April 
1629 im Haag, geit. 8. Juni 1695 daſ., veröffentlichte das 
erfte wiſſenſch. Werk über die Wahrſcheinlichkeitsrehhnung, 
verbefferte die Fernrohre, Stellte Die Undulationstheorie 
Des Lichts, das Prinzip der Wellenausbreitung und eine 
Iheorie der Zentrifugallraft auf, begründete das Geſetz 
von der Erhaltung der lebendigen Kraft in der Mechanik, 
entdedte den größten Satelliten de8 Saturn, erfand die 
‘Pendelubrenzc. „Euvres completes‘‘, hg. vonder Holländ, 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften (Bd. 1—11, 1888 - 1908). 
Bgl. Baſchos (deutſch 1895). 

Huysmans — Jorris Karl, franz. Roman⸗ 
ſchriftſteller, geb. 5. Febr. 1848 in Paris, geſt. daf. 12. Mai 


Hya 


1907, bis 1896 Minifterialbeamter, ſeit 1899 im Benedil- 
tinerorden; zuerſt Anhänger des Naturalismus, ſpäter der 
myſtiſchen Richtung; jehrieb Die Nomane „A rebours‘ 
(1884; deutſch 1897), „Là-bas“ (1891), „En route” 
(1895) u. a. Bal. Coquiot (1912). 

Huyſum (ipr. heuſömm), Jan van, niederländ. Blu— 
men- und Fruchtmaler, geb. 15. April 1682 in Amſter— 
danı, geft. daf. 7. Febr. 1749, Schüler ſeines Waters 
Juſtus van H. (1659—1716). — Seine Brüder Juſtus 
und Jakob (geft. 1740) ebenfalls Maler. 

Huywald, Huy (ipr. hi), Höhenrücken (314m hoch) 
nördl. vom Harz und der Stadt Halberſtadt, mit ehemal. 
Benediktinerkloſter Huysburg. 

Huzũlen, ruthen. Volksſtamm in den Waldkarpathen 
Oſtgaliziens und der Bukowina, etwa 200000 Köpfe. 
Vgl. Kaindls Schriften (1834-98). [(j. d:). 

Spar, jerbofrvat. Name der Inſel und Stadt Leſina 

Sven, ſchwed. Inſel im Öreſund, 7,5 qkm, (1901) 
11008, ,mitliranienborg,deniehemal.Wohnfig Tycho Brahes. 

Sweaisjang, Hwai-Gebirge, Gebirgszug im mittleren 
China, bi8 1500 m Jod. | 

Swangshai, I. Selbes Meer. 

Hwangeho, Fluß in China, |. Hoang-ho. 

Hweic⸗jüen, chineſ.-dſungariſche Stadt, j.v.w. Kuldſcha. 

Hyaecinthe (ſpr. kaßängt), Pater, mit Familiennamen 
Charles Loyſon, Franz. Kanzelredner, geb. 10. März 1827 in 
Drlöans, 1854 Lehrer der Dogmatik in Nantes, trat 1862 
in den Karmeliterorden, exkommuniziert, weil er als Stanzel= 
redner die kirchlichen Mißbräuche geikelte, vermählte fi 1872 
in Genf, bis 1874 altfath. Pfarrer daf., gründete 1879 
die „Exlise catholique gallicane” in Paris, geft. daj. 
9, Febr. 1912, Val. Houtin (frz, 3 Bde, 1924). 

Hyacinthus L., Syazinthe, Pflanzengattung der Lilia= 
zeen, Zwiebelgewächſe Der Mittelmeerländer. Die Garten-H. 
(H. orientälis L.) au8 Griechen- N 
land ꝛc., als die aus dem toten 
Hyakinthos (j. d.) entſtandene 
Blume aufgefaßt, eine ſchön— 
blühende, wohlriechende Garten— 
und Zimmerpflanze, kam im 
16. Jahrh. nach England. Als 
Zimmerpflanze wird ſie beſ. gern 
auch ohne Erde, auf beſonderen 
Hyazinthengläſern mit Waſſex— 
fülfung,“ fo gehalten, daß fie 
ihon im Winter zum Blühen 
kommt J[Abb.; H. im Glas]; Dei. 
viel gezüchtet in Haarlem (Hol— 
land), auch um Berlin. Aus der 
urſprünglich blaublütigen Pflanze 
find viele weiße, vote, roſa, pur- Holländiſche Hyazinthe. 
purne, violette, karminfarbent — 
Spielarten gezogen worden [a Einzelblüte von ungefüllter, 
b von gefüliter Form]. : 

Hyacinthus (mytholog.), ſ. Hyakinthos. 

Hyãden, Nymphen, Töchter des Atlas, beweinten nad) 
der griech. Sage ihren auf der Jagd verunglückten Bruder 
Hyas jo, daß fie von den Göttern aus Mitleid in eine Stern— 
gruppe (am Kopfe Des Stiers) verwandelt wurden, regen— 
jpendende, d.h. Wolkengöttinnen. 

Hya⸗Hya-Baumt, j. Tabeınaemontana. 

Hyakinthos (Hyacintäus), in der grieh. Sage der 
ihöne Sohn de3 jpartan. Königs Amyklas, Liebling des 
Apollo, Duck Zufall bein Diskoswerfen getötet und in eine 
Blume verwandelt, Berförperung der aufblühenden, von 
der Sonne veriengten Begetation, 

Hyalin (greh.), glafig (won Gejteinen). 

Hyalit, j. Slasopal und Gläſer, vulkaniſche. 

Hyalttglas, glänzend ſchwarze, undurgiqhtige Glas⸗ 
maſſe, durch Verſchmelzen von Eiſenſchlacke, Baſalt GBaſalt⸗ 
glas) oder Lava mit Kohlenpulver und —— oder 
durch Färben von Glasfluß mit Kobalt, Mangan und 
Eiſenoxyd dargeſtellt, zu Kunſtgefäßen und zu Flaſchen 
für lichtempfindliche Subſtanzen verwendet. 

Hyalographie (grch.), ſ. Glasdruck. 

Hyaloſpongien, die Glasſchwämme. 

Hyalotypie (ard.), Herſtellung von Hochdruckplatten 
durch Radieren auf Glas, Umdrucken und Hochätzen auf Zink, 

Hyalurgie (greh.), Glasfabrikation. Ne 
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Hyäne (Hyaena), Gattung der Naubtiere, äußerlich den 
Hunden ähnlich, nad) neuerer Anſchauung mehr den Schleich— 
fagen verwandt, mit kurzem, didem Kopf mit abgejeßter 
Schnauze, Hinterbeine kürzer als Vorderbeine, daher der 
Rücken abſchüſſig. Hals und 
Rüden mit Mähne Wolfa 
große, nächtliche, gefräßige 

(bei. Aas und Leichen 
freſſende), beißkräftige, doch 
meiſtens feige Tiere. Ge—⸗ 
ſtreifte H. (H.striäta Zimm. F 
9 graubraun, dunkel a TR 
geitreift, Nordafrika, Welt- Geftreifte Hhäne. 
alien; gefledte H. (Tiger 
wolf, H. crocũta Zimm. [Tafel: Afrikaniſche Tier- 
welt, 16]), grau, braun gefledt, Süd- und Oſtafrika; 
braune 9. (Strandiwolf, H. brunnda T’hunb.), Kleiner, 
braun, Südafrika; in diluvialen Knochenhöhlen Nefte der 
Höhlen-H. (H. spelaea Guldf.), die größer als die heutigen 
Arten war. — Zibet-H., ). 4 
Erdwolf; Jagd-⸗H., |. Hyänen⸗ 
hund, 


Snänenhund, Jagbd⸗ 
hyäne, Simr,bunter,gemalter F 
oder gefledter Hund (Lickon BL 
pietus Desm. [Abb.]), junde- We 
artiges Naubtier, unregelmi- EEE 
Big dreifarbig (weiß, ſcwwarz, 
gelb) gefledt, Afrika fünl. 
der Eahara, in Nudeln Wild 
hegend, 

Hyazinth, Edelftein, hyazinthrote Barietätdes Zirkong ; 
auch Varietäten des Granats und Duarzes. 

Hyazinthe, Pflanzengattung, |. Hyacinthus; Bifam-, 
Moſchus-, Mustats, Trauben-H., ſ. Muscäri; Rieſen⸗, 
Kap= oder Sommer-H., |. Galtonia; Wald-H., ſ. Platan- 
thera, Poligonatum und Sceilla; Waſſer-H., ſ. Pontederia. 

Syazinthenaloe, j. Tritoma. 

Hybrid, hybridiſch, auch Hibrid ıc. (lat.), vor zweierlei 
Abkunft, zwitterartig, unecht; Hybriven, Blendlinge, Ba= 
ftarde (ſ. d.), insbel. von Pflanzen; Vox hybrida, ein 
aus zwei verfhiedenen Sprachen zufammengejettes Wort 
(3.8. Automobil, gried.=lat.); hybridieren, Hybridifieren, 
(16) kreuzen; Hybridation, Hybridifation, Bafterdierung, 

euzung. 

Huybris, die Verkörperung der Selbitüberhebung und 

— altgriech. Name des Fluſſes Dſchihlam im 
Pandſchab; Übergang Alexanders d. Gr. 326 v. Chr. 

Hydatiden, Blaſenwürmer (ſ. Bandwürmer). 

Hydatogen (grh.), durch Abſatz aus Waſſer entſtanden. 

Hyde (ſpr. heid), Stadt in der engl. Grafſch. Cheſter, 
am Tame, (1911) 33437 E.; Kohlengruben. 

Hyde (ipr. heid), Anna, ſ. Clarendon, Edward Hyde. 

Hyde Park (ſpr.heid), Park im weſtl. London (158 ha), 
art (jpr. heid), jüdl. Vorort von Bofton. 

Spyder (non gr. hydra), Schlange, Drade. 

Hyderabad, engl. Schreibweije für Haidarabad. 

Hyder Uli, j. Haidar Ml. 

Hydnum, Stadelfhwanm, Bilzgattung der Hymeno— 
myzeten, ziemlid) große, auf der Erde und an altem Holz 
wahjende Pilze mit großen, meiſt Hutfürmigen Früucht— 
körpern, deren fporenbitdende® Gewebe auß brüdigen 
Stacheln befteht; mehrere Arten eßbar. H.imbrieätum L. 
(Girſchzunge, Habichtſchwamm, Rehfell [Tafel: Pilze, 
26)), in Nadelhölzern, braun; H. erinaccum Ball. (Igel⸗ 
ſchwamm); H. coralloides Scop. (Korallenſchwamm), an 
faulendem Holz; A. repandum L. (Stoppelpilz, Süßling 
[Tafel: Pilze, 27]), gelblich. 

Hidör (grch.), das Waller, Häufig in Zuſammen— 
ſetzungen (Hyd ..., Hydat ..., Hydr..., Hydro ...). 

Hydra, ſ. Hydroiden. 

Hydra, Lernäiſche, ſ. Lernäiſche Schlange. 

Hydra (Hydrea), griech. Inſel, ſüdöſtl. von Argolis, 
ſteilufrig, Tabl, felfig, 56 qkm, (1896) 7177 ©. Die 
Bewohner (Hydristen), Nahlommen von Albanefen, 

elten als die kühnſten und geſchickteſten Matrofen des 
ittelländ. Meers, Dewährt im Unabhängigkeitskriege 

gegen die Türken eh: Der einzige Ort H., 7067 

&., guter Hafen; Schwammfiſcherei. 
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Hydragdga (greh.), waſſertreibende, d. h. die Waſſer— 
— erhöhende Mittel: Schweiß-, harntreibende 
und Abführmittel. 

Eydrangéa L., Pflanzengattung der Sarifragazeen, 
Sträucher oder Bäume im öſtl. Aſien und dem gemäßig— 
ten Amerila. Die ſchönſte Urt ift die Hortenſie (H. opu- 
loides Lam. 

oder Hor- 
tensia DE 

[Abb.; a 
Einzelblüs % 
te]) aus Chi= Ay \ ZA 
na und Sa= Ty { 
pan, beliebte, 

dod nit 
winterharte 
Zierpflange, 
mit großen 
Scheindolden 
rötlichweißer, 





Hydrangea 
arborescens., 


Hydrangea: 
Hortenfie. 


auf Eiſenaufnahme aus Gießwaſſer oder Erde (Hortenfien= 
erde) hellblauer Blüten, die am Doldenrande unfrudtbar, 
doch großkelchig und auffüllig oder in diefer Form über die 


ganze Dolde entwidelt find und dieſe dann kugelig aus— 
wölben (gefüllte 9.). H. arborescens L. (virgin. Waffer- 
ſtrauch [A6b.]), Blütenſtrauch des freien 7 
Zandes, ebenſo die japar. H. paniculäta 
Sieb., beide mit rifpigen Blütenftänden. 

Hydräntl(greh.), Waſſerpfoſten, Vorrich⸗ 
tung am Straßenrohrnetz einer Waſſerleitung, 
mit Auslaßöffnung unter der Straßenfläche 
(Unterflur⸗H. [Ubb.;dStraßendedel, vBier- 
fant zum Ventilſchlüſſel, k Schlauchanſchluß— 
Haue, w Wailerventil]) oder über derjelben 
(überflur⸗H.), dur Waſſerentnahme bei 
Feuersbrunſt und beim Straßenfprengen ver= 
wendet. 

Hydrargillit, Gibbſit, monofline 
(ſcheinbar hexagonale) waſſerhaltige 
Tonerde. 

Eydrargyrum (grch.), Queckſilber. 
Hydrargyriafe, Hydrargyrie, Hydrargy⸗ 
sismus, Quedjilbervergiftung. 

Hydrastis canadensis L., kanadiſches Waſſerkraut, 
einne Ranunkulazee Nordamerikas, Deren Wurzel (Hydraftis- 
rhizöm, Gelbwurz, Yellow root) außer Berberin ein Alkaloid, 
Hydraſtĩn, enthält, welches ebenſo wie jein Orydationsprodutt 
Hydraſtinin gefäßverengernd und daher blutſtillend wirkt und 
auch äußerlich gegen Ekzem, Rachenkatarrhec. verwandt wird. 
Offizinell jſt ſalzſaures Hydraſtin (Hydraſtinhydrochlorid). 

ee ſ„Schneeballſyſtem. 

ydräte, ültere Bezeichnung für chem. Verbindungen, 
die durch Anlagerung von Ballen an baſiſche oder faure 
Oryde entitehen, wie 3.8. Kalihydrat, Schwefelfäuremo- 
nohydrat. Gebt nennt man Folde 9. im erftern alle 
Hydroxyde (z. B. Kaliumbydroxyd), im zweiten Säuren 
(z. B. Schwefelſäure). Als H. bezeichnet man jetzt nur noch 
ſolche baſiſche oder ſaure Verbindungen, die Kriſtallwaſſer 
(Hydratwaſſer) im Molekül enthalten. Auch gelöſte Gaſe 
bilden H. Chlor z. B. das feſte Chlorhydrat. 

Hydrätzellulsſen, Umwandlungsprodukte der Zellu— 
loſe, quellbarer als dieſe, ohne reduzierende Eigenſchaften, 
wie die Hydrozelluloſe (ſ. d.), a Farbe aufnchmend; 
entitehen unter Wafferaufnahme, bef. bei der Einwirkung 
pon Salzlöfungen und Alkalien auf Zellulojfe und bei der 
Abſcheidung der Fektern aus ihren Löjungen. Zu den 9. 
zählen die merzerifierte Baummolle (ſ. Merzerifation) und 
die Kunftfeide. 

Hydraulik (gri.), Teil der Hydromechanik(ſ. d.). Bal. 
Budau (1913), Sorhheimer (1914), Dankwerts (1920), 
Hauber (2. Aufl. 1920); auch ein als Vorlage (ſ. Deitil- 
lation) dienender Teil eines Gaserzeugers in der Leucht⸗ 
gasfabrilation [Teil H der Abb. 2 bei Gastetorte]. 

Hydrauliſche Motoren, j. Wallermotoren, 

Hydrauliſche Preſſe, 1795 von Bramah erfundene 
Maſchine Abb.], beftehend aus einen: mit Flüſſigkeit gefüll= 
ten Preßzylinder [a], in den der Preßkolben eintaucht, und 
aus einer mit Dem Preßzylinder Durd ein Rohr verbundenen 
Drudpumpe [p]. Dur diefe wird Flüſſigkeit in den Preß⸗— 










Hydrant. 
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aylinber hinein- und dadurd der Preßkolben [b c] Heraus 
gedrückt. Als Widerlager dient der Bügel ede. Der Drud 
des Preßkolbens ift jo viel mal größer al3 der Diud 
auf den Pumpenkolben, als fein Querſchnitt größer ift als 
der des lettern. Die H. P. werden angewendet zum Aufs 
einanderdrüden 
zweier Walzen, zwi⸗ 
ſchen welchen Bapier 
oder Gewebe ge— 
glättet werden, zum 
Preſſen von Baum⸗ 
wolle, Heu, Hanf 
für den Transport, 
bei der Gewinnung 
von Ol, Stearin, 
zum Zerreißen von 
Stäben in Zerreiß⸗ 





Hydrauliſche Preſſe. 


maſchinen, zum Anſtauchen des Kopfes an Nietbolzen, zum 

Heben von Laſten u. dal. FR 
Hydrauliſcher Sammer, |. Schmiedepreiie. 
Hydrauliſcher Kalt, aus ton» und kieſelſäurehal⸗ 

tigen Hallen durch Brennen hergeſtellt, zerfällt beim Löſchen 


zu Pulver und wird wie Zement (f. d.) zur Herltellung 
hydrauliſchen (unter Waffer erhärtenden) Mörtel3 (Waſſer⸗ 
mörtels) benutzt. 
Hydrauliſcher Widder, Stoßheber, von Mongolfier 
erfundene Waſſerhebemaſchine, bei der als treibende Kraft der 
Stoß des dur ein Gefälle 
in Strömung verjeßten und 
plötzlich angehaltenen Waſ⸗ 
ſers benutzt wird [Abb.]J. 
Bei geöffnetem Stoßventil e 
fließt aus dem Behäl— 
ter a durch Die Röhre b 
ler weldies nad) 
rlangung einer ges drauliſcher Widder. 
wiſſen Geſchwindigkeite © “ 
ſchließt, öffnet und im Windkeſſel £ die Quft fomprimiert, 
wodurd) ein Teil des Waſſers im Steigrohr g Höher fteigt 
als ina. Der Drud in der Steigröhre bewirkt, ehe ih d 
ſchließen kann, ein Zurüdftrömen des Waſſers in d und ein 
Offtten von c, worauf das Spiel von neuem beginnt. 
Hydrazin, Diamid, hem. Verbindung von 2 Stiditoff- 
und 4 Wafleritoffatomen, al3 ſalzſaures H. entdedt 1887 
von Curtius, frei von Lobry de Bruyn 1895, entiteht aus 
unterfalpetriger Säure durch Redultion, das ſalzſaure 9. 
aus Natriumhypochlorit, Ammoniak und Leimlöfung, ſchwe— 
felfaure8 durch Zerfegung von Diazveffigfäure oder Amis 
noguanidin. Freies 9. iſt eine farblofe, giftige Slüffigleit 
vom Siedepunkt 113,5°, wird bei 1,4° feft und wirkt hart 
orhdierend. Vom H. leiten ſich ab die organ. Hydrazin⸗ 
verbindungen, darunter das wichtige Hydrazobenzol (ein 
H., in dem zwei an verſchiedene Stiditoffatome gebundene 
Wafferſtoffe durch Phenylgruppen erſetzt find), das durch 
Orydation Azobenzol (ſ. d.) und mit Säure unter Um— 
lagerung Benzidin (ſ. d.) bildet. Vgl. Wieland (1913). 
Hydrazobenzöl, ſ. Hydrazin. 
Hydrazoöonfarbſtoffe, künſtliche Farbſtoffe, die aus 
Phenyl- und Naphthylhydrazin und ketonartigen Ver— 
bindungen gewonnen werden; jo z. B. das Tartrazin, 
Iſatingelb, Phenanthrenrot. 
Hydria, altgriech. Waſſerkrug, gewöhnlich 
mit einem Henkel am Rücken und zwei kleinen 
an den Seiten [Abb.], oft bemalt. 9 
Hydriãtrit (grih.), Hydriätrie, Waſſer⸗- 
heilkunde, beſ. die Kaltwaſſerkur (ſ. d.). 
Hydridten, die Bewohner der Inſel 
ydro or ſJ. Hydor. [Hydra (}.d.). 
ydroaẽroplan, ſ. Flugtechnik. 
Hydroaromãtiſche Verbindungen, 
ykliſche, in ihrem — Verhalten häufig zwi⸗ 
* den aliphatiſchen und aromat. ſtehende chem. Verbin— 
dungen, entſtehen durch Anlagerung von Waſſerſtoff an die 
Kohlenſtoffatome beſ. des Benzolrings, ohne Sprengung des 
letztern. Wichtige H. V. ſind z. B. die Terpene und Kampfer, 
ferner Chinaſäure, Jonon und Iron (hydroaromat. Ketone), 
der Inoſit, die im Bakı und galiz. Petroleum, aber auch 
in Braunlohlenteer, in Schieferölen, in Harzölen vor= 
kommenden Herahydrobenzole oder Naphthene u.a. m, 
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Hydrobat (greh.), Waſſertreter, Schwimmkünſtler. 

Hydrobiologie (gid.), die Wiſſenſchaft von den 
Waſſerorganismen. 

Hydroborazit, borſaure Kalimagneſia mit Waſſer, 
findet ſich in Knollen zwiſchen Anhydrit- und Polyhalit— 
region der deutſchen Kaliſalzläger als primärer Beſtandteil. 
Auch ſ. v. w. Boronatrofalzit. 

EHydro ohäris L., Froſchbiß, Pflanzengattung der Hydro⸗ 
charitazeen. H.morsus ranae L. [Abb.; a männl, b weibl. 
Blüte], Waflerpflanze mit 4 
ſchwimmenden, runden 
Blättern und weißen Blü- 
ten, häufig auf Gewäſſern 
Deutſchlands. 

Hydrocharitazeen, 
monokotyledoniſchePflan⸗ 
zenfam. der Helobien, 
Waſſerpflanzen der wär— 
mern und gemäßigten Zonen. Zugehörig z. B. der Froſchbiß 
(ſ. Hydrocharis). 

Hydrochinon, Paradiorybenzol, farbloſe Kriſtalle, 
Desinfiziens und photogr. Entwickler. 

Hydrocotyle vuigaris L., Waſſernabel, Pflanzen⸗ 
art der Umbelliferen, mit fadenförmigem, kriechendem 
Stengel, tellerförmigen, im Mittelpunkt an langen Stielen 
ſitzenden Blättern und rötlichweißen Blütchen in köpfchen— 
förmiger Dolde. Auf Moorboden. 

Hydrodynamik, ein Teil der Hydromechanik (ſ. d.). 
Vgl. Praͤſil (1913), Weil (1920). 

Hydrodynamiſcher Drud, der Drud in einer De> 
wegten Flüfligkeit, im Gegenfat zu dem Drud in einer 
ruhenden Flüſſigkeit, welder hydroſtatiſcher Drud heißt. 

Hydroelektriſche Bäder, Bäder zu 
Heilaweden, bei denen der elektr. Strom 
durch Elektroden dem Waſſer und durch 
diejes dem Patienten zugeführt wird, 
jenad Anordnung der Eleltroden Mo=- 
nopolars (eine Elektrode int Wafler, 
eine außerhalb) oder Bipolarbäder 
(beide im Wafler) ; Zweizellenbad, mit 
Sheidewand und Offnung für den 
Rumpf, Vierzellenbad, in vier 
getrennten Gefäßen mit je zwei 
Elektroden. [Anordnung: Abb.] 

Sydrogele, |. Kolloid⸗ 
chemie, [aıd.), Waſſerſtoff. E 
Sydrogen(Hydrogenium, Hydroelektriſche Bäder: 

Hydrographie (grch.e d.h. Vierzellenbad. 
Beſchreibung des Waſſers), 

Hydrologie, Gewäſſerkunde, Teil der Zee: Geographie 
und im bejondern der Morphologie der feiten Erdrinde, der 
die Phyſik des Waffers des Feſtlandes zum Gegenftand hat. 
Sie zerfällt in die Limnologie oder Seentunde und Die 
Potamologie oder Flußkunde. Aud) die Glazivfogie oder 
Gletſcherkunde wird ihr zumeilen zugerehnet. Zur Er— 
forſchung diefer Verhältniffe beftehen auch ftaatl. Auſtalten 

jeit 1902 Landesanſtalt für Gewäſſerkunde in Berlin). 
al 9. in weitern Sinne wird au die Ozeanographie 
oder Meerestundegerechnet, welche ſonſt als beſonderer Zweig 
der Phyſikal. Geographie neben der Morphologie des Felt: 
landes betrachtet wird. Hydrogr. Ämter oder Abteilungen 
beftehen bei den Marineverwaltungen der Geeflaaten unter 
diefem oder anderm Namen (in Deutfäland: Naut. Ab 
teilung des Allgem. Marineamts im Reichswehrminiſterium, 
Deutihe Seewarte in Hamburg) mit der Aufgabe der Ver— 
meſſung und Sartierung von Küften, der Erforijung der 
Ozeane u. a. Vgl. Brauer (prakt. H., 1907), Prinz (1919). 

Hydroiden (Aydroidéa), Ordn. der Hydrozoen, feſt⸗ 
ſitzende Polypen (Hydroid- oder Hydropolypen) oder 
Polypenſtöcke, meiſt von Bäumchenform, und freiſchwim— 
mende Meduſen (Hydro⸗ oder Hydroidmeduſen, Hybroid⸗ 
quallen, Saumquallen), letztere mit einem echten Randſaum 
(Velum) verſehen. Die Polypen [Abb.1; ſchematiſcher Durch⸗ 
ſchnitt) ſind Hein und einkader gebaut als die Korallen= 
polypen. Arbeitsteilung bei ihnen häufig; Nährpolypen mit 
Fangarmen und Neflelorganen;. die Geſchlechtspolypen 
bilden Geſchlechtsgemmen (Sonophoren), Die entweder 
direkt Geſchlechtsſtoffe erzeugen oder ſich zu freiſchwimmen— 
den Quallen (Geſchlechtsgeneration) entwickeln, aus deren 





Hydrocharis: Froſchbiß. 
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Eiern fi feitfegende und dann zu Polypen auswachſende 
Zarven entftehen. [Abb. 2; a Polypenſtöckchen von Syuco- 
rfne Listeri mit Nährpolypen und einer Gonophore, Die 
zur Qualle wird, b auf dieſe Weife entftandene frei ſchwim— 
mende Dualle von Syncoryne pusilla]. Untergruppen: 
i) Hydrariae oder Eleutheroblastea, einfadje, nadte Ein— 
zelpofypen, Fortpflanzung ungeſchlechtlich (Knoſpung) und 
Heer (Produktion von Eiern und Samenfäden in der 

eibeswand); Süßwaflerbewohner, 3.3. der grüne Süß: 
waifer- oder Armpolyp (Chlorohydra viridissima Pall. 
oder Hydra viridis L.), niit 6—12 und mehr Fangarmen, 
1—1,5 em lang, an Kleinen Wafferpflanzen, aus Schnitt⸗ 
jtücken wieder zu ganzen Tieren auswachſend, und der braune 
Armpolyp (Pelmatohydra oligactis Pall. oder Hyära 
vulgaris Pall. [Abb. 3; a Neifellapfel, vergrößert ]). 
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2) Trachymeduſen oder Haplomorpha, freiſchwimmende 
Meduſen ohne polypenförmige Ammengeneration. 3) Diplo- 
morpha, feſtſitzende Polypenſtöcke mit hornigem, bisweilen 
ſehr zierlich veräſteltem Skelett und Geſchlechtsknoſpen, die 
ſich häufig zu freien Meduſen entwickeln; hierher z. B. die 
Sertularien, mit dem Seemoos (Thuiaria oder Sertularia 
argentéa L.), das in der Nordſee auf Grund, Muſcheln, 
Krabben sc, figt und in feinen Hartgebilden, einen Schmuck— 
material für Blumentöpfe u. a., ein wichtiger Fiſcherei- und 
Handelsartilel ift, ferner die Kampanılarien, Tubularien, 
Hydraktinien :c. 4) Hydroforallen (Hydrocorallia), feit= 
ſitzende, korallenähnliche Polypenftüde, äußerlich ein dichtes 
Netzwerk verkaltter Rühren (j. Milleporiden und Stylaſte— 

Hydrokarböongas, |. Waſſergas. [xiden). 

Hydrokarbür, aus Kohlenwaſſerſtoffen beftehender 
Zeuchtitoff (BHotogen, Mineralöl oder Schieferöl), ausbitu= 
minöſem Schiefer gewonnene petrolenmähnlide Flüſſigkeit. 

Hydrokardie (grch.), Herzbeutelwaflerfudt. 

Hydrokorallen, ſ. Hydroiden. 

OHydrologie (gr), |. Hydrographie; auch die Kenntnis 
der Waſſerverhältniſſe (Menge, Art sc.) für Zwecke der 
Waſſerverſorgung. 

Hydrolyſe, hydrolytiſche Spaltung (yhydrolytiiche 
Diſſoziativn), Zerfall von chem. Verbindungen unter Auf⸗ 
nahme von Waſſer, z. B. von Salzen, beſ. ſchwacher Säuren 
(organ. Bor-⸗, Sohlen, Phosphorſäure, Schwefelwaſſer— 
ſtoff), in freie Säure und Baſe, von organ. Stoffen (Kohlen— 
hydraten, Glukoſiden, Eiweißkörpern u. a.) durch verdünnte 
Säuren oder Alkalien oder durch beſtimmte Fermente (hydro⸗ 
lytiſche Fermente), wie z.B. die hydrolytiſche Spaltung des 
Rohrzuckers in Trauben und Fruchtzucker durch Säuren oder 
durch Invertaſe (ſ. Invertin). Auf H. beruht z. B. auch die 
Wirkung der Seife, Die mit Waſſer in Fettfäure und freies 
Alkali zerfällt, das die reinigende Wirkung herbeiführt. 

Spromehänif (grch.), Wiſſenſchaft, welche die Ein- 
wirkung von Sträften auf tropfbare Wlüffigleiten unterſucht, 
zerfällt in Hydrodynamit vder Hydraulik (Bewegungslehre 
der Flüjligleiten) und Hydroſtatik (Gleichgewichtslehre der 
Flüſſigkeiten). Vgl. Knauer (2. Aufl. 1920), Budau 

HHöromeditien, ſ. Hydroiden. [(3. Aufl. 1921). 

Hydrometedre (grch.), Die Kondenſationsprodukte des 
Waſſers in der Atmoſphäte: Nebel, Tan, Regen, Schnee, 
Eis, Graupeln ꝛc. Die internationalen Zeichen Dafür 
ſ. Meteorologiſche Zeichen. 

Hydrometrie (grd.), ſ. Waſſermeſſung. 

Hydroorygengas, ſ. Knallgas. 

Hydroparaſtäten, ſ. Enkratiten. 

Hydropath (grch.), Waſſerarzt; Hydropathie, Waſſer⸗ 
heilkunde; hydropathiſch, auf die Waſſerheilkunde bezüglich. 
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Hydroperikardium (grh.), Herzbeutelwaſſerſucht. 

Hydrophaän, Weltauge, Mineral, ein matter Opal, 
der dur Auffaugen von Waller durchſcheinend und dem 
Edelopal ähnlich wird. 

Hydrophil (grch, „das Waſſer Liebend’‘) Heiken 
Pflanzen, die an das Leben im Waſſer angepaßt ſind, beſ. 
Blütenpflanzen, deren Beſtäubung durch Vermittlung des 
Waſſers erfolgt, z. B. die Ceegräfer (Zostera). 

ydrophiliden, |. Wallerkäfer. 
ydrophobie (grch.), die Wafferihen (ſ. Hundswut). 

Hydrophon, Apparat zum Melden ankommender, 
noch nicht in Sicht befindlicher Schiffe, nach der Küſte, ein in 
das Waſſer (10—30 m) verſenkter glockenförmiger eiſerner 
Kaſten, in dem ſich ein mit dem Land verbundenes Telephon 
befindet. Das Geräuſch der Schraube des vorbeifahrenden 
Schiffs (bis 1 km Entfernung) verſetzt die Glockenwandung 
in Schwingungen, die fi der Telephonplatte und von dieſer 
den Hörer am Land mitteilen, — Auch ein Hörapparat zur 
Unterfuhung der Dihtheit einer Wallerleitung: ein auf 
das Leitungsrohr aufzufegender Etahlitab, der am andern 
Ende eine Telephonfhallplatte trägt. Bewegt fi) trog Ab- 
fperrung Waffer im Rohr, was auf Rohrbrud deutet, fo‘ 
vibrieren Stab und Schallplatte, ſo Daß im Hörer des 
Telephons ein Geräuſch vernommen Wird. 

Hydrophor (grch.), Wallerzubringer, Saugfeuerfprige 
ohne Waſſerkaſten, zur Zuführung größerer Waſſermengen 
von der Waſſerſtation zu den Feuerſpritzen durch breite 
Schläude (Hydrophorſchläuche). Pal. Fleiſcher (1882). 

Hydrophyllazeen, dikotyliſche Pflanzenfam. der Tubis 
floren, Erautartige Gewächſe Nordamerikas. 

Hydrophyten (ggrch.), Die Wafferpflanzen (ſ. d.). 

De (von Hydrops, ſ. d.), —— 

ydroplan (frz., ſpr. -pläng), Gleitboot; mitunter 
fälſchlich auch für Hydrogeroplan (ſ. Flugtechnik) gebraucht. 

Hydropueumatiſche Lafetten, |. Verſchwindungs- 

Hydrops, Hydropſie (grch.), Waſſerſucht. Flafetten. 

Hydropteriden, die Waflerfarne (f. d.). 

Hydroſandſtein, Kalkfandftein, Miſchung von Sand 
und gebranntem Half, die unter hohem Druck in Die ge= 
wünſchte Form gebracht und der Wirkung von heißem Waſſer 
oder Mafjerdanıpf ausgejegt wird, wodurd fie zu einer 
Steinmafje erhärtet, die äußerlich dem Elbjandftein ähnlich 
ift, ihn aber an Härte und Feſtigkeit übertrifft; neuerdings 
viel zur Fabrikation der Kalkſandziegel benutzt, bei denen 
2 elektrolytiſche ſowie Lufterhärtung angewendet wird. 

ydroſärka (ar.), Hautwaſſerſüucht. 

Hydroſkopie af; Unterſuchung von Wafler nad 
feinen Beftandteilen; Hydroſtöp, Duellenentdeder. 

Hydroſole, |. Cole. 

Snorofphäre (gr&.), die (unvollitändige) Waſſer— 
umhüllung des Erdballs, das Meltmeer, zwilden Litho— 
iphäre und Atmofphäre. 

Hydroſtätik (grch.), Teil der Hydromedanik (ſ. d.). 

Hydroſtätiſcher Drud, ſ. Hydrodynamiſcher Drud, 

Aue tatiſches Paradeoron, |. Bodendrud. 

ydroſtatiſche Wage, ein Apparat zum erperimen= 
tellen Nachweis vom Auftrieb feſter Körper in Flüſſigkeiten; 
auch das Aräometer (ſ. d.). 

Hydroſulfide, Sulfhydrate, die ſauren Salze des 
Schwefelwaſſerſtoffs, entſtehen durch Sättiguug der be— 
treffenden a NR (Oxydhydrate, |. Oryde) mit 
Schwefelwaſſerſtoff und beim Löſen von Sulfiden in Waſſer 
infolge Hydrolyſe (ſ. d.) 

Hydroſulfite, die Salze der frei nicht exiſtierenden 
ein Eäure, entjtehen durch Reduktion von 
chwefliger Säure oder von ſauren ſchwefligſauren Salzen 
(ſ. Schwefel) durch Zinkſtaub. Die H. wirken ſtark redu— 
zierend. So dient z. B. Natriumhydrofulfit, Häufig ver— 
wendet in Verbindung mit Formaldehyd als Rongalit 
(ſ. Indigodruck), in der Färberei zur Reduktion von Indigo 
(Hydroſulfitküpe) und andern unlöslichen Farbſtoffen, die 
ai in Löslihen Zuftand übergeführt werden. Das 
nänlide Natriumſalz findet ferner Verwendung in Der 
Gasanalyfe zur Abforption von Eaueritoff. Val. Sellinek 
(2Tle., 1911—12). [Waſſerbaumeiſter. 

Hydrotechnik (grch.), Waſſerbaukunſt; Hydroteékt, 

Sydrotherapie(grd.), Waſſerheilkunde, beſ. die Kalt- 
wajlerkur(f.d.). Vgl. Schweinburg (1904), Marcufe (1907), 
Straſſer u. a. (1920); van der Reis (Geſchichte, 1914), 
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Hydrothorax (grch.), Bruſtwaſſerſucht. 

Hydroxyde, Orydhydrate, ſ. Oxyde. 

Hydroxyl, ſ. Hydroxylverbindungen. 

Hydroxylamin, Ammoniak, in dem ein Waſſerſtoff⸗ 
atom durch ein Hydroryl erjegt ilt, entjteht u. a. durch 
Erwärmen von Knallqueckſilber mit Longentrierter Calz= 
läure, bildet Ealze und dient als Reduktionsmittel, als 
Reagens auf Aldehyde und Ketone. . 

Hydroxylverbindungen, organ. Verbindungen, die 
eins oder mehrmals die Hydroxylgruppe, das Hydroxyl 
(einwertige8 dem. Radikal, je 1 Atom Sauerſtoff und 
Maflerftoff), enthalten, fo bei. die Alkohole, Phenole, 
Oryſäuren, Karbonſäuren (in Karboryl, ſ. d.). In der an— 
organ. Chemie werden Verbindungen, welche die Hydroxyl⸗ 
gruppe (jog. Waſſerreſt, al8 Son Der Träger der alkal. 
Reaktion) enthalten, als Hydroxyde oder Orydhydrate 
(ſ. Oryde) bezeichnet, fo die Metallorydhydrate, wie 
Kaliumorydhydrat u.a. 

Hydrozele (grh.), Waſſerbruch, Anſammlung wäſſeriger 
Flüſſigkeit zwiſchen den beiden Blättern der Scheidenhaut 
des Hodens, der beträchtlich anſchwillt; Entfernung der 
Flüſſigkeit durch Einſtich. Heilung durch Operation. 

Hydrozelluldſe, durch Schwefelſäure entſtehendes Um— 
wandlungsprodukt der Baumwollzelluloſe, fixiert manche 
Farbſtoffe beſſer als die Baumwollfaſer ſelbſt; letztere wird 
bei der Umwandlung in H. ſtark angegriffen. 

Hydrozephalus (grch.), Waſſerkopf, Gehirnwaſſerſucht. 
Hydrozoen (Hydrozöa), Klaſſe der Neſſeltiere. Zu— 
gehörige Ordnungen die Hydroiden und Röhrenquallen 
(ſ. dieſe Stichwörter). 

Hyeres (ſpr. kähr), Stadt int franz. Depart. Var, 4km 
vom Mittelländ. Meer, (1911) 21339 E.; Winterkurort, 
Blumen-, Obitbau, Babrifation ätheriſcher Die, Ealinen. 

Hyeriſche Inſeln, die Stöchaden der Alter, befeftigte 
franz. Inſelgruppe, zum Depart. Bar, beftehend aus Ile 
du Levant (Ile du Titan), Portcros und Porquerolles. 

Hyẽtographiſche Karten, Regentarten, ſ. Regen⸗ 
verteilung. 

Hyetometer (greh.), 
Regenmeſſer. 

Hygiama, Nährpräpa= 
rat aus Milch, Zerealien, 
Malz, Kakao, Zucker, bräun— 
liches Pulver. 

Hygieia (Hygiẽa), die 
griech. Göttin der Geſund— 
Ic — = Asklepios, —— — 

argeſtellt als Jungfrau mit 
einer Schale in der Hand, — ⸗ 
aus der eine Schlange trinkt 
[Abb.: Hygieia auf Kuh, Hygieia. 
preuß. Staatsprämie Friedrich Wilhelms III. zur Be— 
förderung der Impfung (mach Pfeiffer und Roland)]. 

Hygiene (Hugieine, ard.), Gefundheitäpflege, Die 
Lehre von der Gejundheit und ihrer Erhaltung für den 
einzelnen und das Voll. Sie zerfällt in die private H., 
die Eorge für gute Nahrung, Wohnung, Kleidung, Kör— 
perpflege ır., Die öffentl. H., die Volksgeſundheitspflege, 
und in foziafe H. die Fürſorge-H. für Säuglinge, Spiel— 
finder, Schulkinder, Tuberkulöje, Krüppel ıc. Leßtere beide 
greifen vielfad, ineinander über. Zur Öffentl. 9. gehört 
Die Geſundheits- oder Sanitätspolizei (Verhütung von 
Seuchen, Aufftellung von Bebanungsplänen, Überwachung 
der Neubauten, MWaferverforgung, Abfallftoffbejeitigung, 
ferner die Nahrungsmittelauffiht (Fleiſchbeſchau, Kuntrolle 
der Nahrungsmittel aufReinheit und Unverfälfchtheit), Die 
die Babril- und Gewerbe-H. (Schutz der Menfhen vor 
den Gefahren der Berufe), die Medizinalpolizei (Heran— 
bildung des Heilperfonals, Errichtung der Kranken- und 
Sichenanftalten, Überwachung der Apotheken und Drogen, 
des Gifthandels und der Kurpfnſcherei). über die Organe 
der Öffentl. Geſundheitspflege im Deutſchen Reihe ſ. Ge: 
ſundheitsamt und Medizinalweſen. Raffen-$., |. Eugenit. 
Gin Bentralinititut für Volfsgefundheitspflege gründete 
1911 Karl Ang. Lingner (f d.) in Dresden unter dem 
Namen Dentfches Hygienemuſenm. Es veranftaltet Wan— 
derausftellungen, Kurſe 2c. Vgl. die Handbücher von 
Rubner (4 Bde., 1911fg.), Weyl (2. Auft., 8Bde., 1912 fg.), 
Abel (2 Bde., 1913); Enzytlopädien von Pfeiffer und Pros— 
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lauer (1902—5), Böhm und Kronfeld („Lexilon“, 1917 
— 20); Grundriffe von Prausnig (11. Aufl. 1920), Spitta 
(1920), Selter (2 Bde., 1920), Flügge (9. Aufl. 1921) ; Zeit- 
faden von Gärtner (8. Aufl. 1920); Atlas (und Grundriß) 
von Prausnitz (1909). Soziale H.: Nenmann (1911), Grot= 
iahn und Kaup („Sandwörterbudj”‘, 2 Bde., 1912), Alfons 
Fiſcher (1913); 9. für Frauen: Simon (7. Aufl. 1909), 
Fraentel(2.Aufl.1912), Fürſt (3.Aufl.1914), Strap (8. Aufl. 
1921); „Geſundheitsbüchlein“ (des Reichsgeſundheits— 
amtes, 17. Aufl. 1918); Zeitſchrift: „Die H.“ (ſeit 1911). 

Hyginus, Gains Jul., röm. Grammatiker im Zeitalter 
des Auguſtus, gilt als Verfaſſer von „Fabulae“ und einer 
Schrift über Sternkunde. Vgl. Brock (1913). 

Hygro ... (grch.), Feuchtigkeit-..., feucht .... 

Hygromẽter (grch. hygros, feucht), Feuchtigkeits- 
meffer, Inſtrumente zur Beſtimmung des Feuchtigkleits— 
gehalts der Luft. Bein Abſorptions-H. beſtimmt man ihn 
durch Abforptivn des Waſſers in ciner gemeflenen Luft— 
menge mittels hygroſkopiſcher on Bein Tau- 
punkt⸗H. kühlt man eine blanke Fläche jo weit ab, bis fie 
ſich mit Waſſer beſchlägt (Taupunkt). Aus der Tempe— 
ratur ergibt ſich daun der Waſſergehalt der Luft. Das 
Haar⸗H. nah Sauſſure [Abb.] enthält ein ausgeipanntes 
entfettetes Menſchenhaar, deſſen Länge fih mit Der Luft— 
feuchtigleit ändert. Das Haar bewegt, entipredhend jeitter 
Zängenänderung, einen Zeiger vor einer Skala, die mit= 
tel8 eines andern H. geeiht ilt. Das Piychrometer [AD6.] 
enthält zwei in einen Rahmen befeftigte Thermometer, von 
denen das eine an der Quedfilberkugel mit feuchtem Muffelin 
umhüllt iſt. Je nad) der Luftfeuchtigkeit und der Stärke der 
Quftbewegung finkt DieTemperatur dieſesThermometers mehr 
oder weniger, Aus dem 
Zemperaturunterfchied 
der beiden Thermometer 
läßt ſich die Luftfeuchtig— 
keit berechnen. Ein ſelbſt 
regiſtrierendes H. heißt 
Hygrograph. Ungenaue —— 
H. ſind die Hugroſkope, 

Darmſaiten u. dgl., 
deren Geltaltänderung 
durch Feuchtigkeitsauf— 
nahme meiſt in Form der 
Wetterhäuschen zum 
Anzeigen des relativen 
Feuchtigkeitsgehalts der 
Luft benutzt wird. 

Hygrophilie 
(grch.), ſ. Beſtäubung. 
Hygrophyten, Hygrophilen(grih.), Pflanzen, die im Ge⸗ 
genſatz zu den Zerophhten beträchtlicher Feuchtigkeit bedürfen. 

Hygrofkopizität, die Eigenfhaft der Materie, durch 
Flächenanziehung Waſſerdampf an ihrer Oberfläche gu ver= 
dichten, d.h. aus der Luft Waller auzufaugen und wieder 
verdunften zu laſſen. H. iſt zumal für organ. Gebilde be— 
fannt: Haare, Wolle, Seide, gewiffe Pflanzenteile (f. Anas- 
tatica, Geaster, Sellagineila) :c., aud) al$ formändernde 
bewegende Kraft (Hygroftopifhe Bewegungen). 

Hykſos (d. i. Hirtenkönige), die aliat. Eroberer, wahr 
ſcheinlich hamitiſchen Urſprungs, die am Beginn des zweiten 
Jahrtauſends v. Chr. Ägypten beherrſchten. Ihre Könige 
bilden nach Manetho die 15. und 16. Dynaſtie. Sie 
regierten wohl nur zwei Jahrhunderte, auch ſcheint ſich ihre 
Herrſchaft nur auf Oberägypten erſtreckt zu haben. 

Hyläa (grch.), Regenwald, feuchtes, regenrceiches Wald— 
land großer Flußgebiete, insbeſ. das des Amazonastief— 
lands. Bol. Koegel (1914). 

Hylacomqylus, T. Waldſeemüller. 

Hylas, Liebling des Heralles und fein 
Genoſſe auf dem Argonautenzuge, von den 
Nymphen in Miyfien beim Waflerfhöpfen in 
die Fluten hinabgezogen. 

Hylesinus, Gattung der Borkentäfer(f.d.). 

Hylobius, Gattung mittelgroßer Rüſſel⸗ 
füfer, auf Nadelhölzern, 3.8. H. abietis /. 
(großer brauner Rüſſelkäfer [A66.]), auf Kiefern und Fich— 
ten durch Nindenfraß eines der ſchädlichſten Forſtinſekten. 

Hylozoismus (ge.), die Lehre von der Belebtheit 
der Materie (Hyle). 
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Hym 
Hymans (ſpr. heim-), Henri, belg. Kunſtſchriftſteller, 
geb. 8. Aug. 1836 in Antwerpen, 1895 Direktor der Kal. 
Bibliothek in Brüffel, geft. daf. 23. Jau. 1912; ſchrieb: 
„Compositions decoratives et allegoriques” (2 Bde., 
1870—85), „Rubens“ (1886), „L. Vorsterman. Cata- 
logue raisonne de son @uvre” (1893), „L’art en Bel- 
ique‘ (1901), „Brügge und Ypern“ (1904), „Gent und 
ournai“ (1902), „Belg. Kunft des 19. Jahrh.“ (1906). 
Hymaus (ſpr. hei-), Raul, belg. Politiker, geb. 23. März 
1865 in Brüflel, Advokat, 1900 Univerfitätsprof, daſ. ſeit 
1900 Abgeordneter, Führer der Liberalen, Suli 1915 Mi— 
nifter des Innern, 1916—17 Geſandter in London, 1918 
—20 und wieder jeit März 1924 Miniſter des Äußern. 
Hymen ober Hymenaios, bei den alten Griechen der 
Hodjzeitögefang beim Wegzug der Braut aus dem Eltern» 
haus; dann der Hodjzeitägott, dargeltellt als Süngling mit 
Brautfadel und Franz. — Anatom. das Sungfernhäutden. 
Hymenaea L., Heuſchreckenbaum, Pflanzengattung 
der Leguminoſen (Zäfalpinivideen), harzreiche ſüdamerikan. 
Bäume. H.courbaril L., Lokuſt- oder Algarrobobaum, 
liefert Nutzholz (da8 braunrote Courbarilholz) und Kopal 
zu Laden (Animekopal). 

Hymenium, die jporenerzeugende Shit an den 
Fruchtkörpern der Pilze, 3.8. beim Champignon die Blätter, 
beim Steinpilz die Röhren der Hutunterfeite. 

Hymenomyzeten, Sautpilze, diejenigen Pilze Der 
Baſidiomyzeten, deren Hymenium an der Außenfeite der 
Fruchtkörper gebildet wird; zu ihnen gehören die meisten im 
gewöhnlichen Leben aud) als Schwämme bezeichneten Pilze. 
Nach der Ausbildung des nn unterjcheidet man 
1) Agerifazeen, mit jtrahlig=blättrigem, 2) Polyporazeen, 
mit löcherigem, ſchwammigem, 3) Hydnazeen, mit ſtachligem, 
und 4) Klavariazeen, mit glattem Hymenium, ꝛc. 

Symenophnliazeene, Hautfarne, Farnfamilie, meiſt 
trop. Arten mit ſehr dünnn, hautähnlichen Blättern. In 
Deutſchland Hymenophyllum tunbridgense Sm. 

Hymenopteren (Hymenoptera), |. HSautflügler. 

Hyméttus, Berggruppe in Attila, jeht Trelovuni 
(1027 m), ſüdöſtl. von Athen, durch blaugrauen Marnıor 
und Honig auch jeht noch berühmt. 

Hymne (Hymmus, gr. hymnos), bei den Griechen 
Zobgefang zu Ehren der Götter oder Herven, anfangs von 
epiſcher, jpäter von mehr Iyr. Art. Die H. der Hriftl. Kirche 
gingen aus den Pſalmen der Hebräer hervor; in der ev. 
Kirche trat anihre Stelleder Choral, Nationafyynmen, |. d. 

Symmil (grch.), Hymnendidtung; hymniſch, der H. 
eigen, Darauf bezüglich; Hymnologie, die Wiffenfhaft von 
den Kirchenliedern und ihren Dichtern. 

Hymnus, ſ. Hymne. 

Hyoscyämus L., Bilſenkraut, Pflauzeugattung der 
Solanazeen, in der nördl. gemäßigten Zone. H. niger 
(ſchwarzes Bilſenkraut, Raſenwurz, Zigennerfraut, Schlaf- 
kraut, Teufelswurz, Dullkraut, Dulldill [Tafel: Gifts 
pflanzen, 2]), Giftpflanze mit klebrigen Haaren und 
gelbweißen, violett geaderten Blüten, auf Schutthaufen ꝛc., 
enthält das giftige Hyoszyanıin. In Südeuropa die ebenjo 
giftigen Arten H.albus L. und auröus Z., das weiße und das 

yoszin, j. Skopolamin. ſ[golbgelbe Bilſenkraut. 

yoszyamin, dem Atropin nahe verwandtes Alka— 
loid, im Bilſenkraut und der Tollkirſche. 

yp ... ſ. Hypo ... [und Kuban. 

ypänis, alter Name der beiden ruſſ. Flüſſe Bug 

ypaſpiſten (grch. „Schildträger“), Name der aus— 
erleſenen Fußtruppe mazedon. Könige. 
— griech. Tempel, deſſen mittlerer Teil 
ohne Dach (unter freiem Himmel, gr). hyp’aithron) iſt. 

Hypatia, aus Alerandria, Tochter des Mathematikers 
Theon, Gattin des Philofophen Iſidoros, ausgezeichnet 
durch Schünheit und Sittenreinheit, Lehrerin der Philo- 
fophie, bei einem durch die Vertreibung der Juden 415 
n. Ehr. veranlaßten Volksaufſtande ermordet; in Romanen 
behandelt von Kingsley und Mauthner, im Drama von 
U. non Gleichen-Kußwurm. Bol W. U Meyer (1886). 

Super... (grch.), über... ., bezeichnet in Zuſammen— 
ſetzungen häufig daß Übermaß. 

Spnperämie (grh.), Blutüberfüllung, im ganzen Kör— 
per (allgem. H., Plethöra, Vollblütigkeit) oder in ein— 
zelnen Teilen Görtliche H.). Letztere entſteht durch Er— 
ſchlaffung der Gefäßwände (aktive, arterielle H. oder 
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Lähmungs⸗H., auch Blutandrang genannt) oder Zunahme 
der Widerſtände in den Venen (paſſive venöſe H. oder 
Stauungs⸗H.), erſtere mit erhöhten, Die andere mit ver— 
mindertem Stoffwechſel. Bon Aug. Bier (f. d.) wurde Die 
dur Umſchnüren des betreffenden Gliedes mit einer Gummi— 
binde oder, bei. bei chro— 
niſchen Zeiden, durch Luft⸗ 

verdünnung erzeugte 
Staunungs-H. (das Glied 
ſteckt in einem geſchloſſenen 
ae aus dem 
die Luft berausgepumpt 
wird [Abb.)) zur Behand: 
lung tuberkulöjer nos — 
chen⸗, Gelenk-, Drüſen⸗ Hhperämie durch Luftverdünnung. 
und Hautleiden zc. benußt. 
ir („H. al8 Heilmittel”, 6. Aufl. 1907), Joſeph 
1911). 

Hyperäſtheſte (grch.), übermäßige Empfindlichkeit, 
außergewöhnlich gejteigerte Neizbarkeit. 

SHperbaits, Hyperbäton (grch.), grammat. Yigur, 
Verſetzung der Wörter aus ihrer natürlichen Ordnung. 

Hypérbel (grch.), in der Geometrie ein Kegelſchnitt, 
der entiteht, wenn die fchneidende Ebene beide Teile des 
Doppelkegels trifft, befteht aus zwei voneinander getresun- 
ten, ins Unendliche fortlaus 
fenden, zur Linie Y BR 
—— Zweigen. Au 
der zu Y ſenkrechten Symme— 
trieachſe X liegen die Scheitel 
S,S,, lowie die Brennpunkte 
F, Fꝛ der H 








perböfe Übertreibung, 
übermäßige Bergrößes 
rung des Ausdruds; 
hyperböliſch, über: 
trieben. 

Snperboloitd,eine 
le . vd — 2. 

ı : ’ . 
In Ohperbein, Cltipjen SPerbofeib; a einfhaigen, 
und Parabel ge= ainel@inligen: 
Ihnitten werden kann. Man unterſcheidet das einſchalige 
und das zweilhalige H. [Abb.J. 

Snperborder (grch.), im Altertum fagenhaftes Volt, 
das als Verehrer Apollons in fteter Tugend und Gefund- 
heit ein paradiefifches Land bewohnte; jpäter alle im hohen 
Norden wohnenden Völker; hyperboreiſch, nördlid. 

Hyperdaktylie (ardh.), Das N. 
Auftreten überzähliger Binger, 
operativ zu befeitigen. 

Hyperhidroſe (grch.), über» 
mäßige Schweißabſonderung. 

Hypericum L., Hartheu, 
Pflanzengattung der Guttiferen. 
H. perforãtum L. (Johannistkraut, 
gemeines Hartheu [Abb.; a Ein— 
zelblüte, bFrucht]) mit vielen Ol⸗ 
drüſen im Blatt, die gegen das 
Licht wie Köcher erſcheinen (durch— 
löchertes Johanniskraut), Häufig Hypericum perforatum. 
an fonnigen Plätzen; früher als 
Heilmittel gefhäßt H. androssemum Z. (Blutheil, Grund- 
heil, Manusblut, Konradstrant), Mittelmeergebiet. 

Hyperides (Hypereides), aus Athen, Redner, neben 
Demoſthenes einer der Kt le Gegner der mazedon. 
Partei, floh nad der unglüdliden Schlacht bei Krannon 
(322 v. Chr.) nad) Agina, wurde ergriffen und auf Anti 
paters Befehl hingerichtet. Eine volljtändige Rede und 
drei in Bruchſtücken 1847, eine fünfte 1889 in Ägypten 
aufgefunden. Ausgabe von Blaß (3. Aufl. 1894). 

Hyperion, Name eines Titanen und Beiname des Helios 
(j. d.); aud) Titel eined Romans von Hölderlin (1797-99). 











465 


Hyperkataléektiſch (grch.), überzählig (von Verſen 
mit einer — Silbe am Schluß). 
Hyperkritikt (grch.), -überftrenge Kritik, 
Hypertultüũr (gr.=lat.), Tiberbildung. 
Hypermaſtie (grh.), das Vorhandenſein überzühliger 
Bruftwarzen. = 
Hypermẽeter (grch.), Vers mit einer durch Eliſion 
zu tilgenden überzähligen Silbe anr Schluß. 
Hypermetropie (ard.), ſ. Hyperopie. 
Hyperocha (grich, „uͤberſchuß“), der dem Pfandſchuldner 
zuruͤckzugewährende Überſchuß des Erlöſes aus dem Pfand» 
verkauf, welcher nach Befriedigung des Gläubigers verbleibt. 
Hyperopie (grch.), Hypermetropie, Presbyopie, Alters⸗, 
Fern⸗, Weit- oder Überſichtigkeit, fehlerhafte Refraktion 
des Auges (Ametropie), bei der die parallelen (aus der 
Ferne kommenden) Strahlenbündel * 8] ſich erſt 
hinter dem (zu kurz gebauten) Auge [bei o], alſo hinter 
der Netzhaut, ſchneiden, während dies bei fonvergenten 
Strahlen [s!] auf der Netzhaut geſchieht [bei a]. Die 
von der Gegenjtänden aus— 
gehenden Strahlen find aber 
nie konvergent (ſtets Divergent 
bis faſt parallel); ſie müſſen 
alſo (durch Sammellinjen) - 
konvergent gemacht werden. 
Die H. wird deshalb durch 
"onvergläjer korrigiert. Die 
H.tritt bei mangelnder Akkom⸗ 
modationsfähigleit de8 Au— 
ges, aljo namentlich mit beginnenden Alter, ein, kaun aber 
bei Lähmung des Akkommodationsapparats aud) bei jugend— 
lichen Perſonen vorhanden fein. Gegenſehy ift die Myopie 
(turzſichtigkeit, ſ. d.). 
— e (grch.), Wucherung der Knochenhaut, 
— te Berhärtung des ganzen Knochens (Skleroſe, 
Shperoräde, Superoryde, |. Oryde. Eburation). 
Snperplafie (grch.), |. Hypertrophie. j 
Hyperſthen, rhombiſches Mineral ſKriſtallform auf 
Tafel: Edelſteine 11, 39] der Pyroxengruppe, braun— 
ſchwarz, auf der Spaltfläche dupferrot ſchillernd, beſteht aus 
Kieſelſäure, Magneſia und Eiſenorydul. Gemengteil der 
Norite und mancher Andeſite. Beſ. ſchöne Vorkommniſſe 
auf der Paulsinſel (ſtüſte von Labrador), Panlit genannt. 
Hypertonie (grch.), Zuſtand erhöhter Spannung 
(j. Tonus) der tier. Gewebe. 
Hypertrichõſe (grch.), übermäßige Behaarung, wie ſie 
ſich beſ. bei den ſog. Haarmenſchen (ſ. d.) findet. 
Hnpertrophielgch., „überernährung“), Vergrößerung 
eined Organs durch Wachstum feiner normalen Beſtand— 
teile oder dur) Vermehrung derfelben (Hyperplaſie); 
= übermäßige Vera 
größerung des Geſamt— 
organismus. 
Hyph ... ſ. Hypo... 
Hyphaena Gaertn., 8 
Hit» oder Dumpalme, Ar) 
Pflanzengattung derfale 8 
men Im trop. Afrile und 
in Arabien, mit gabeliger 
Berzweigung; H. the- 
balca Alart. IAbb.] in 
Dberägypten durch Die 
jüße Rinde ihrer birn— 
großen Frucht wichtige 
Nahrungspflanze; H.ven- 
trieösa Kirk in Sũdweſtafrika Zultiviert. 
—“ (Hypafis), I. Nebenfl. des Satledſch, bis zu 
denn Alexander d. Gr. vordraug; jeht Biaß (Beias). 
Hyphe (grch.; Mehrzahl Hyphen) Bilzfaden, ſ. Myzelium. 
Hyphen (gech.), Zuſammenziehung zweier Mörter zu 
einem Kompoſitum; auch das Bindezeiden (=). 
Ssyphenpilze, die Hyphomyzeten, |. Fadenpilze. 
Hypnal, Chloralhydratantipyrin, Beruhigungde und 
Schlafmittel. 
Hypunobãt (grih.), Nachtwandler; Hypnobatie, das 
Hypnon, ſ. Azetophenon. [Nachtwandeln. 
Hypunos (lat. a), griech. Gott des Schlafs, 
Sohn der Nacht, Zwillingsbruder des Thanatos. Attri— 
bute: Schlafender Knabe mit Mohn, umgekehrte Fackel. 
Brockhaus: 1T.... 





Hyperopie. 





Hyphaena thebaicn. 
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Hypuöoſe (gıd.), pſychiſcher Zuſtand erhöhter Empfäng- 
lichkeit für Suggeſtionen iſ. d.), phyſiolog. die Ausſchaltung 
gewiſſer Ganglienzellen der Großhirnrinde, die in wachem 
Zuſtand Bewußtſeins- und Willensakte hervorrufen. (S. 
Hypnotismus.) 

Hypnotika (grch.), einſchläfernde, narkotiſche Mittel. 

Hypnotismus (grch.), die Lehre von der Hypnoſe 
(j. d.) und ihrer Hervorrufung, die in der Weiſe erfolgt, 
daß eine Perſon (der Hypnotiſeur, jpr. -Jühr) eine andere 
(den zu Hypnotiſierenden) ftarr anblickt, in beſtimmter Weiſe 
berührt oder ihr zuredet (Cuggeftion, j. d.), oder dadurch, 
daß die Perfon ihre ganze Aufmerkſamkeit auf einer Gegen 
ftand konzentriert (Antohypnofe). Wille und Vorftellungen 
ſtehen dabei ganz unter dent Einfluſſe des Hypnotiſeurs: er 
kanıı beim Hypnotifierten die Bewegungen der lieder auf- 
heben (kataleptiſche Starre, wie bei der jog. kataleptiſchen 
Brücke, bei der der Hypnotifierte mit Kopf und Füßen auf 
zwei Stühlen ruht, 
ohne daß der Fürs 

er ra durchbiegt 
Perso , oder fie 
biegfam und beweg> 
li maden (Bewe⸗ 
gungsautomatie), 
kann bewirken, daß 
Nichtſtattfindendes 
als geſchehend angeſehen wird, daß eingeflößte Vorſtelluugen 
nad) der Hypnoſe vergeſſen werden oder haften bleiben u. a. 
Die Erjheinungen des H. wurden zuerft von Mesmer (j.d.) 
genauer unterfudt, Mesmers Lehren aber von Braid (ſ. d.) 
widerlegt. Wiſſenſchaftlich erforſcht wurde der H. durch 
Liebault, Heidenhain, Forel und Oskar Vogt. Mit Erfolg 
wird er zur Heilung von Chlaflojigkeit, Neurajthenie, 

yfterie, Alkoholismus, Stottern ꝛc. und zur Unterftügung 
et Rarkojen angewendet. Vgl. Preyer (1890), Wundt 
(1892), Krafft-Ebing (3. Aufl. 1893), Xoewenfeld („Pſy⸗ 
hotherapie”, 1897; „H. und Medizin’, 1922), Hirſchlaff 
(2. Aufl. 1919), Sopp (2. Aufl. 1920), Forel (11. Aufl, 
1921), Sander (1921). 

Hypnum Dill., Aſtmoos, Laube 
moo8gattung der Hypnazeen; H. oder 
Acrocladium euspidätum L. [Abb.], 
auf feuchten, beſchattetem Boden, 
Bauniſtämmen, Feljen häufig als dicke 
Politer, getrodnet als Streu, zum 
Nusfiopfen von Matraken ıc. 

DYPO 2... (NP. 
grch.), unter, unten befindlid,, 
häufig in BZufammenjegungen. 

Hypobläſt (arch.), das in« 
nere Keimblatt des tier. Em— 
bryos (j. Gaſtrula). 

Hypochlorite, ſ. Chlor. 

Hypochondrie (agrch), Milzſucht, ein den Geiſtes— 
krankheiten verwandtes Nervenleiden, beſtehend in einer 
mit ſteter Sorge auf die Zuſtände des eigenen Körpers 
oder Geiſtes gerichteten trüben Gemütsftinmuug. Schwere 
Formen können in ausgeſprochene Geiſtesſtörungen (hy— 
pochondriſche Verrücktheit) übergehen. Vgl. Wollenberg 

1904). — Hypochönder, ein an H. Leidender, grämlicher 
enſch; hypochondriſch, milzſüchtig; grämlich, ſchwermütig. 

Hypochondrium (grch., Regio hypochondriäca) 
oder Rippenweiche, Gegend des Unterleibes unter den 
Rippen, im Gegenſatz zu der darunterliegenden Darm- 
weiche (Regio iliäca), die an da8 Darmbein grenzt. 

Hypodermãtiſch (grch.), unter der Haut befindlich. 

Hypogaſtrium (ard., Regio hypogastrica), untere 
Bauchgegend, vom Nabel bis zur Chambeinfuge; bypo- 
gaſtriſch, auf den Unterleib bezüglich. 

Hypogäum (gr), unterirdiihes oder in den Fels 
gehauenes Gewölbe, bei. Grab, Katatombe. 

Hypogüijniſch (ar., d. h. unter dem weibl. Organ) 
heißt eine Blüte, worin die Staubfüden die Blumenkrone 
und der Kelch tiefer ala der Fruchtknoten Stehen. 

Hypokauſtum (ac.), beiden Römern der Heizraum mit 
Ofen unter den Bädern, ſpäter auch unter den Wohnungen. 

Hypokotil, hypokotyles Glied, Keimblattſtamm, am 
pflanzl. Keimling das Stengelſtück zwiſchen Keimblatt⸗ 
urfprung und Wurzel [Tafel: Botanik II, 33]. 
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Hypnotismus: Sataleptiiche Brücke. 









Hypnum cuspidatun:. 
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Hypokriſie (arh.), Heuchelei, Verſtellung; hypokritiſch, 
gleisneriſch, heuchleriſch. 

Hypomochlium (greih.), der Stützpunkt des Hebels. 

Hypophyſe (Hypophysis cer&bri, Glandüla pitui- 
taria), Hirnanhang, dem Boden des Wirbeltierhirng an 
ſitzendes drüſenartiges Gebilde [Tafel:NervenjyftemI,3] 
mit innerer Eefretion, deſſen einer Teil blutdrudjteigernde 
Etoffe erzeugt, während ein anderer mit den Geſchlechts— 
drüfen und dem Wachstum und ein dritter mit der Harn— 
abſcheidung in Beziehung ſteht. Hypophyſenpräparate (Hy: 
pophyfin, Pituitrin u. a.) werden al8 wehenerregende Mit- 
tel in der Geburtshilfe, gegen Erſchlaffung von Blafe und 
Darın, gegen Harnruhr 2c. benupt. [DOrgans,. 

Snpoplafte (arh.), unvolllommene Ausbildung eines 

Hypoſkop (gr&.), eine Art vergrößerten Scheren— 
fernrohr8 mit langen Armen, dient im Felde zur Ber 
obachtung des Feindes aus gededter Stellung (Graben). 

Hypoſpadie (grch.), Bildungsfehler der männl. Harn— 
röhre, wobei diefe ſchon in der Mitte oder an der Wurzel 
des Penis ihre Offnung hat; Hypoſpadiäus, ein mit 9. 
Behafteter. 

Snpoitäfe (grch.), Unterlage, Grundlage; Etofi; 
Weſen, Subitanz; der Bodenfat des Urins; auch Blut- 
ſenkung (ſ. d.), bei. Blutftauung in den Lungen bei Schwer 
Franken (Lungen-H.) und in tiefgelegenen Teilen an der 
Leiche (Leichen-H.). Hypoftafieren, etwas zur Subſtanz 
machen, verdinglichen, als gegenſtändlich exiſtierend denken. 

Hypotenũſe (grih.), im rechtwinkligen Dreieck die dem 
rechten Winkel gegenüberliegende Seite. (S. Katheten.) 

Hypothekt (grch.), Unterlage, Unterpfand, das Recht 
des Gläubigers an einer ihm als Pfand vom Schuldner 
eingeräumten unbeweglichen Sache, beſ. an einem Grund— 
ſtück, muß nach dem Hypothekenrecht in das Hypothekenbuch 
(ſ. Grundbůcher) eingetragen werden. Hypothekenbrief, die 
darüber ausgeſtellte Urkunde; der Hypothekengläubiger kann, 
im Falle der Nichtzahlung, ſeine Befriedigung nur durch 
Vermittlung des Gerichts (hypothekäriſcheKlage) verlangen. 
Vgl. Mittelſtein (1898), Hallbauer (1901), Nußbaum 
(2. Aufl. 1921). 

Snpothefenanitalten, Hypothekenbanken, |. Banken. 

Hypothekenverſicherung, bezweckt den Schutz der 

ypothekengläubiger gegen Verluſte aus Konkurſen oder 
Zwangsverſteigerungen von Grundſtücken. 

Hypothekenwechſel, eigene oder trockene Wechſel 
mit der Klauſel, daß der Schuldner für die Wechſelſchuld 
fein Vermögen verpfändet; in Ofterrei ungültig. 

Hypotheſe (grch.), Unterlage, Borausfeßung, Be— 
dingung; insbeſ. Annahme eines wahrſcheinlichen, aber 
nicht ſtreng bewieſenen Lehrſatzes zur Erklärung einer Reihe 
von Erſcheinungen. Hypothẽtiſch, auf bloßer Voraus— 
ſetzung beruhend, bedingungsweiſe. Hypothetiſches Urteil, 
Urteil, in dem die Gültigkeit des Nachſatzes durch die des 
Vorderſatzes bedingt iſt. Vgl. Poincare („Wiſſenſchaft und 
H.“, 3. Aufl. 1914). [(ſ. Tonus) der Gewebe. 

Hypotonie (grch.), Zuſtand verminderter Spannung 

Hypoziſtenſaft, ſ. Cytinus. 

Hypozykloide, |, Zykloide. 

Hyyſiſtarier, chriſtl. Sekte des 3. und 4. Jahrh., 
in Kappadozien, ein Gemiſch von Juden- und Heidentum, 
verehrte den einen Gott (gr). hypsistos, „Der Höchſte“). 

Hypſometer (grch. d. i. Höhenmefler), ein zu barome= 
triſchen Höhenmeſſungen dienendes Aneroid. Hypſometrie, 
Höhenmeſſung; hypſomẽtriſche Tafeln, Höhentafeln; auch 
Meßinſtrumente zur Ermittlung der von Bäumen. 

Hypſothermometer, ein in Der Nähe des Siede— 
punttes des Waſſers ſehr fein geteiltes Thermometer, 
dient zur Meflung von Höhen, inden e8 den Siedepunkt 
—— der deſto niedriger iſt, je höher man ſich über 
dem Meeresſpiegel befindet. DDijſziplin. 

Hypurgie (grch.), die Krankenpflege als therapeut. 

Hyraäre (Hrare, Payra oder Galietis barbära Wagn.), 
Raubtier der Marderfamilie, 1 m laug, Pelz grau, Beine 
und Schwanz ſchwarz, Halsunterfeite mit gelbem led. 
Ihm verwandt der Grifon (Grison vittätus Bell.), in der 
Geſtalt dem Iltis ähnlich, oben blaßgrau, unten dunkelbraun, 
Schwanzſpitze und Ohren gelb, Wangen mit gelber Binde. 
Beide bewohnen Südamerika und Hettern jehr geſchickt. 
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Hyrazẽeẽum, |. a 7 

Hyrgol, kolloidales Queckſilber, innerli und üußerlich 
gegen Syphilis. 

Hyrkanien (d. h. Wolfsland), im Altertum Name 
der heutigen Prov. Maſenderan und Aſtrabad, zwiſchen 
dem re und dem Kaſpiſchen Meere, defjen ſüd— 
öjtl. Teil deshalb das HyrkaniſcheMeer hieß. 

Snrfanus, zwei jüd. Hoheprieiter aus den: Geſchlecht 
der Hadmonäer. — Johannes H. I, Sohn Simons, 
Bürft und Hoherpriefter 135—105 v. Ehr., eroberte mit 
griech. Söldnern Teile von Syrien, Samarien, Idumäa; 
Bater der Könige Ariftobul I. und Alerander Jannäus. — 
Des legtern Sohn H. II., 78 v. Chr. Hoherpriefter, nad) 
dem Tode feiner Mutter (69) aud) König, von feinem 
Bruder Ariſtobul II. verdrängt, 63—41 v. Chr. wieder 
Hoherprieiter, 30 v. Chr. von Herodes d. Gr. hingeridtet. 

Hyyrtl, Sof., Anatom, geb. 7. Dez. 1810 in Oberberg 
Eijenftadt in Ungarn, 1845—74 Prof. in Wien, seh. 
17. Juli 1894 in Perchtoldsdorf; ſchrieb: „Lehrbuch der 
Anatomie des Menſchen“ (20. Aufl. 1889) u. a. i 

Hyssöpus, Pflanzengattung, |. Mop. 

Hyſtaſpes (altperf. und Zend Vishtäcpa), Sohn 
des Arjanes, der Vater des Perſerkönigs Darius I, 

ae (grch.), die operative Entfernung der 
Gebärmutter. Hyiterofapäratomie, die von den Bauch— 
deden aus erfolgende 9. 

Spiterefig, Hyfterefe (gr. hysterein, ſpät kommen), 
magnetifche, die Erjheinung, daß der Magnetismus eines 
Eiſenkörpers nit bloß von der augenblidliden magneti— 
fierenden Kraft abhängt, ſondern auch von einer vorher 
wirkſam geweſenen. Eflaftifche H., die Erſcheinung, daß 
elaftifhe Körper nah Aufhören der Einwirkung der fie 
verändernden Zug= oder Drudkräfte nit jofort, fondern 
erft nad) einiger Zeit in den urfprüngl. Zuftand zurüd- 
ehren (elaſtiſche Nachwirkung), 

Spiterte (gr&., von hystera, Öebärmutter, weil man 
dieje früher als den Sitz des Leidens betradtete), Mutter- 
ftaupe, vorwiegend bei Frauen auftretende Nerventrant- 
beit, kennzeichnet ſich durch Verſiimmung des Gemüt, 
erhöhte Reizbarkeit und Sinnesſchürfe, Mangel an Selbſt— 
beherrſchung, ſtarkes Beachtungsbedürfnis, Beeinflußbarleit 
des Vorſtellungslebens und der Einbildungskraft, Gefühl 
des Aufſteigens einer Kugel vom Magen zur Kehle (ſog. 
hyſteriſche Kugel, Globus hystericus), Nervenſchmerzen, 
Kopfſchmerzen an einer umſchriebenen Stelle des Schädels 
(hyſteriſcher Nagel), Krampfanfälle (Lade, Weinkrämpfe, 
aber auch Krämpfe des ganzen Körpers, hyſteroepileptiſche 
Krämpfe), heftige Gelenkſchmerzen (hyſteriſche Gelenkneu— 
roſen), Empfindungsloſigkeit, meiſt auf die eine Körperhälfte 
beſchränkt (hyſteriſche Hemianäſtheſie) und Lähmungen. Su 
höhern Graden geht die Krankheit auch in ſchwere Geiſtes— 
ſtörung (hyſteriſche Melancholie, Manie, hyſteriſ Verritdts 
heit) über, Hyfteriich, an H.leidend, Vgl. Binswanger 
(1904), Aub („„H. des Mannes“, 1911) Burgl (1912), 
Zewandowfty (1914). j 

Hysterium Fr., Kohlenſchorf, Pilzggattung der Askomy— 
zeten, ſchmarotzt auf der Rinde der Laubhölger, wo er 
kohlige Wülſtchen bildet. Wichtigſte Art der Floh Kohlen⸗ 
ſchorf (H. pulicäre), mit flohähnlichen Fruchtkörperchen. 
über H. pinastri ſ. Kiefernritzenſchorf. 

Syiterolapäratomie (grch.) 

ſ. Hyſterektomie. 

Hyſteron protiron (greih. „das 
Spätere voran“), Redefigur, die in Ver— 
kehrung der natürlichen Ordnung zweier 
Satzteile den zweiten zum erſten macht, 
. B. „Beide, nachdem fie erzog und ge— 

ar die göttliche Mutter“ (Homer). 

Hyſterophor (grch.), Mutterhalter, Vorrichtung, die 
die herabgeſunkene Gebärmutter in der richtigen Lage er— 
halten fol [Abb.}, dient alſo gleihem Zwed wie das 
Peſſarium (ſ. d.). Hyſteroſtopie, Unterfuhung der Gebär— 
mutter mittels des Gebärmutterſpiegels. 

Hyſtrizismus, ſ. Ichthyoſis. 

Hythe (pr. heith), Stadt in der engl. Grafſch. Kent, 
einer der Cinque Ports, (1911) 6387 E.; Hauptſchieß⸗ 
ſchule des engl. Heers; Hafen verſandet. 





Hyſterophor. 
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Ibn 


J. 


* 

ass, Vokal, der 9. Buchſtabe unſers Alphabets, bei den 
Griechen Jota; I als röm. Zahlzeihen = J. I auf deut» 
ſchen Reichsmünzen: Hamburg. 

Ja., Abkürzung für den nordamerikan. Staat Jowa. 

Jakchos, Beiname des Dionyſos (ſ. d.). 

Jamblichus, Begründer des — Neuplatonismus, 
aus Chalkis in Zöleſyrien, galt als Wundertäter, geſt. um 
330 n. Chr.; Bruchſtücke ſeines Werkes über die Pythagos 
reiſche Philojophie hg. von Naud (1884). 

Jambus (grch.), Versfuß aus einer kurzen und einer 
langen Eilbe (U ), heimilc bei ven Kelten der Demeter 
und des a von Dort in die jatir. Dichtung des 
Archilochos gelommen; der befannteite aus J. beftehende 
Vers (iambiſcher Vers) ift der iambiſche Trimeter (ſ. d.) 
oder Senarius. Die deutſchen Klaſſiker verwendeten für 
ihre Dramen beſ. den fünffüßigen 3., z. B. Can Schillers 
„Wilhelm Tell“ 1, 1) „Der brave Mann denkt an ſich 
ſelbſt zuletzt“. (Dalmatien (Japydia). 

Japyden (Zapüden), alter illyr. Volksſtamm im nördl. 

Japygia, bei den alten Griechen die ſüdöſtl. Küſten— 
ebene Italiens, bei den Römern, wie noch jetzt, Apulia 
genannt, mit dem Vorgebirge Japygium (Capo die Leuca); 
die Bewohner (Japygen) illyr. Urſprungs. 

Jaſon, in der griech. Sage Sohn des Königs Aiſon 
von Jolkos in Theſſalien, veranſtaltete auf Veranlaſſung 
ſeines Oheims Pelias den Argonautenzug (ſ. Argonauten), 
um das Goldene Vlies aus Kolchis zurückzubringen. Mit 
Hilfe der Medea (ſ. d.) gelangte er zum Ziel, kehrte von 
ihr begleitet zurüd, mußte aber nach Korinth flüchten. Hier 
verltieß er Medea, um Glauke oder Kreuja, die Tochter 
des korinth. Königs Kreon, zu heiraten. Medea rächte ſich 
durd Ermordung der Kinder, und aus Verzweiflung dar— 
über ſoll fih J. ſelbſt getötet haben. 

Jatrochemie oder Chemiatrie (gIrch.), Zeitalter der 
Entwidlung der Chemie im 16. und 17. Jahrh., in dem 
man die phyfiolog. und patholog. Zuftände durch dem. Ver— 
ünderung der Beitandteile des Körpers zu erklären verſuchte 
und demgemäß durch chem. Präparate Heilen zu können 
glaubte. Hauptvertreter: Paracellus, van Helmont, Li— 
bavius, Franz —— Tachenius; die J. bereicherte die 
Chemie mit der Kenntnis vieler neuer Stoffe. 

Jatromathematik (greh.), älteres mediz. Syſtem, 
Anwendung der Mathematik und Phyſik (Jatromechauitk 
oder Jatrophyſik) auf Die Heilkunde. Vgl. Sudhoff (1902). 

Iatröpha L., Pflanzengattung der Euphorbiazeen. I 
Curcas L. oder Curcas purgans Zndl., im wärmern 
Amerika heimiſch, jet in vielen trop. Ländern Iultiviert, 
liefert die Purgier- oder Brechnüffe, deren Samen pur= 
gierend und bredenerregend wirken; das Ol dient zum 
Schmieren, Brennen ꝛc. I. Manihot, ſ. Manihot. 

Iatrorrhiza Miers, Pflanzengattung der Menifpermas 
zeen in Afrika, auf Mauritius ıc., windende Sata be 
I. palmäta Miers (I. calumba Roxd.), in Oftafrila hei— 
milch, Kiefert die Kolombowurzel (ſ. d.). 

ib., Wblürzung für ibidem (lat.), ebendajelbft. 

Ibach, Soh. Adolf, Bianofortefabritant, geb. 20. DE. 
1766, gründete 1794 eine Pianofortefabrit und Orgelbaus 
anftalt in Barmen, ſpäter in Schwelm, geit. 14. Sept. 1848, 
Seine Söhne Karl Rudolf (get. 1863) und Richard 3. (geſt. 
1889) führten das Geſchäft weiter; ein dritter Cohn, Guſtav 
J., begründete 1862 eine eigne Firma; Karl Rudolfs Sohn 
Rudolf J. (geit. 1892) wardann alleiniger Inhaber der Firma 
„Rudolf I. Sohn“, jegt im Beſitz von Rudolfs Erben. 

Ibadan, Haupthandelsplag der Landſchaft Joruba 
(Südnigerien),40 qkm umfaſſend, 175000 E. z engl. Reſident. 

Ibadhiten, Bejafi, Bejaſiten, mohammedan. Sekte, ein 
Zweig der Charidſchiten, umfaßt einen großen Teil der Be— 
völterung von Oman, Sanſibar und des Mfäb (Algerien). 
Ibaguè (ipr. -geh), Hauptftadt des Departamento 
Tolima in Kolumbien, (1912) 26000 ©. 

Ibañez (pr. iwannjeds), Vicente Blasco, ſpan. Schrift⸗ 
fteller, geb. 1869 in Valencia, Sournalift und republikani— 
ſcher Abgeordneter; ſchrieb realift. Romane mit z. T. ſozialiſt. 
und antillerikaler Tendenz, auch Reiſeſchilderungen. 


Ibar, Nebenfl. der Serb. Morava, 178 km lang, 

Ibbenbüren, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Münſter, 
(1919) 6346 E., Amtsgericht, Höhere Mädchenſchule; 
Webereien, Glasfabriken. Dabei Landgem. J., am Dort= 
mund-Ems-Kanal (Hafen), mit (1910) 7027 E.; Erz— 
und Steinkohlengruben. Das Ibbenbürener Steinkohlen— 
gebirge, nordweſtl. Ausläufer des Teutoburger Waldes, 
im Goldberg 175 m hod). 

3668, Stadt in Niederöfterreich, |. Pobs. 

Ibenhorſt, ſumpfiger Staatswald mit Elchwild im 
nördlichſten Oſtpreußen, im Memeldelta am Kuriſchen Haff. 

Iberia, Landſchaft am Cyrus (Kur) in Kaukaſien, das 
heutige Georgien (Gruſien); auch ſ. v. w. Hiſpania, die 
Pyrenäiſche Halbinſel (Iberiſche Halbinſel), das vom 
Iberus (Ebro) durchfloſſene Land der Ibẽrer, deren Nach— 
kommen und Reſte die heutigen Basken ſind. Vgl. Philipou, 
„Les Iberes‘ (1909). 

Iberis L., Schleifenblume, Banernjenf, Gattung der 
Kruziferen, kraut- oder ſtrauchartige Pflanzen in Südeuropa 
und Kleinafien, Zierpflanzen für Einfaffung, Teppicbeet ꝛc. 

Iberiſche Salbinfel, |. Iberia. 

Iberiſches Gebirgsſyſtem, die öſtl. Nandgebirge 
in Spanien, welche die kaſtil. Hochebenen gegen das Ebro— 
tal abgrenzen. Die höchſten Erhebungen ſind Cerro de San 
Lorenzo (2305 m), Pico de Urbiön (2252 m), Sierra del 
Moncayo (2349 m). Ä 

Iberus (Hiberns), alter 
Name des Ebro. 

Ibex (lat.), Steindod. :$ 

Ibidem (lat.), abgelürzt 2 
ib. ebendajelbft. u 

Ibijau, derKiejenigwalf & 
(f. Schwalm). e 






f. Hibiscus. 

Ibisvögel, Ibiſſe (IbI- 
dae), Fam. der Störche. Heil. Ibis (Ibis aethiopica Lath. 
oder religiösa Sav. [Abb.], Symbol des Thoth, des Got— 
tes der Weisheit, der oft mit Ibiskopf dargeſtellt wird; von 
den alten Agyptern als göttlich verehrt und einbalſamiert; 
jetzt in Agypten ſelten, häufiger in Nubien. Andere Arten: 
Sichler, Sichelreiher, Brauner Ibis, Storch⸗ oder Schwarz⸗ 
ſchnepfe (Piegädis falcinelus L., Falcinelius ignéus 
Gray), 60 em lang, braun, in Sumpf⸗ 
land aller Erdteile, als Zugvogel in 
Ungarn, in frühern Jahrhunderten im 
nördl. Alpenvorland (ald „Walde _ 
tapp’); re ee Platalea 
leucorodia L.), weiß, löffelfürmiger Ihisvögel: : 
Schnabel [Abb.] und Fuß ſchwarz, alte Se opt e. 
Männden mit gelblidem Federſchopf 
am Hinterkopf, Eüdeuropa, Alien ꝛc., aud in Holland. 

Sbiza (Zviza), eine der Pityujen, 597 qkm, (1900) 
23524 E.; die Hauptitadt J., 6327 E., Hafen. 

Ibn, Ebn (arab.), Cohn. 

Ibn al:Athir, arab. — geb. 1160 in 
Meſopotamien, geſt. 1230 in Moſſul; verfaßte u. a. eine 
Weltchronik bi$ 1158 (Hg. von Torndberg, 1851—71). 

Son Batütta, arab. Neijender, geb. 24. Febr. 1304 in 
Tanger in Marokko, — Reiſen bis China und Timbuktu, 
geſt. 1377 in Fes; fein Reiſewerk bg. und franzöſiſch über— 
ſetzt von Defremery und Sanguinetti (2. Aufl. 1874—77), 
deuti von Mit (1911). 

Son Chaldün, arab. Hiſtoriker, geb. 1332 in Tunis, 
geit. 1406 als Oberkädi der Maleliten in Kairo; berühmt 
durch feine Weltgeihichte, der er eine philoſ. Einleitung (hg. 
bon Quatremere, 1858; frz. vor MacGuckin de Slane, 
1862) vorausfendete. Letzterer gab auch ſeine Geſchichte 
der Berber heraus (1847—51; ftz., 1852—57). 

Ibn Challikän, arab. Hiltoriter, geb. 1211 in Arbela, 
gelt.1282 in Damaskus; jeine ‚Vitae illustrium virorum“ 
hg. von Wüftenfeld (1840—65) und MacGuckin de Clane 
(1838; auch frz., 1842—43). 
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Ibn 


Ion Edra, Abraham ben Meir, jüd.=fpan. Gelehrter 


und Dichter, geb. 1092 in Toledo, geft.1167. Außer Werten | 5 


zur hebr. Grammatik, in denen er die durd) die arab. For— 
ſchung erhaltenen Anregungen auf das Etudium des He— 
bräiſchen übertrug, ſchrieb er Kommentare zu den Schriften 
des Alten Teft, und verfaßte Gedichte; ſcharfer Polemiter, 
z. B. gegen die Ehriften und Starüer (j. d.) Vgl. Rofin 
(1885—94). 

Ibn Noſchd, arab. Philoſoph, |. Averrhoes. 

Fb Sina, arab. Philoſoph, ſ. Apicenna. 

Ibo. 1) Hafenort in Bortug.=DOftafrika, auf einer Inſel 
gelegen. — 2) Negerſtamm am untern Niger (Nigeria); 
Hauptſtadt Idda, 10000 E. 

Shräahim, arab. Form für Abraham. 

Ibrahim Paſcha, adoptierter Stiefſohn Mehemed 
Alis, Vizekönigs von Ägypten, geb. 1789 in Kavala 
(Thrazien), beſiegte 1816—19 die Wahabiten in Arabien, 
befehligte 1824—28 die ägypt. Hilfstruppen gegen Die 
Griechen in Morea, ſchlug die Türlen 1832 bei Konia, 
erzivang 1833 die Abtretung Syriens an Mehemed Uli, 
ſchlug 24, Juni 1839 bei Nifib die Türken abermals, 
mußte aber bein Erſcheinen einer engl.⸗»öſterr.-türk. Flotte 
1840 nad) igypten zurüdtehren ; geit. 10. Nop. 1848 inStairo. 

Ibſen, Henrik, norweg. Dichter, geb. 20. März 1828 
in Stien, lernte 1844—50 als Apotheker in Grimſtad, 
wo er feine erften Gedichte und da8 Drama „Catilina” 
verfaßte, ging 1850 nad) Kriſtiania, wurde 1851 Theater= 
dichter und Negiffenr am Norweg. Nationaltheater in 
— 1857 artiſtiſcher Direktor des Norweg. Theaters 
in Kriſtiania, wo er 1858 Suſanna Thoreſen (die Stief⸗ 
tochter der Schriftſtellerin Magdalene Thoreſen, ſ. d.) 
heiratete, lebte 1864—91 meiſt in Italien und Deutſch— 
land (beſ. in Dresden und München), geſt. 23. Mai 1906 
in Kriſtiania. Von ſeinen Dramen, in denen er ſich vom 
nationialnorweg. zum europ. Dichter, von Romantiker zum 
realiſt. E ozialkritifer und Pſychologen entiwidelte, jind def. 
zu nennen: „Das Belt auf Solhaug‘ (1856), „Die Hel- 
den auf Helgoland‘ („Nordiſche Heerfahrt“) (1858), „Die 
Kronprätendenten“ (1864), „ Brand‘ (1866), „Beer Gynt“ 
(1867), „Der. Bund der Jugend“ (1869), „Kaifer und 
Saliläer‘ (1873), „Stügen der Geſellſchaft“ en „Ein 
Tuppenheim‘ (‚Nora‘) (1879), „Geſpenſter“ (1881), „Ein 
Volksfeind“ (1882), „Die Wildente‘ (1884), „Nosmers- 
holm“ (1886), „Die Frau vom Meere‘ (1888), „Hedda 
Gabler‘ (1890), „Baumeiſter Solneß“ (1892), „Klein 
Enolj‘ (1894), „Sohn Gabriel Borkman“ (1896), „Wenn 
wir Toten erwachen“ (1900). Norweg. Gefamtausgabe 
(1898 fg.), deutie Ausg. bg. von Brandes, Elias und 
Schlenther (10 Bde., 1898—1906 ; Volksausg., 5 Bde, 
1907), „Nachgelaſſene Schriften“ (4 Bde, 1909). Val. 
Neid) (10. Aufl. 1913), Brandes („Geſammelte Schriften“, 
Bd. 4, 1903), Andreas-Salome (2. Aufl. 1906), Wörner 
(2 Aufl. 1912), Collin (1910), Walzel (2. Aufl. 1914), 
Gran (normweg., 2. Aufl. 1918), Sacob8 (1920). — ein 
Sohn Sigurd J., Politiker und Schriftſteller, geb. 23. Dez. 
1859 in Kriſtiania, 1885—89 und feit 1899 im Staats— 
dienft, 1903—5 Staatöminijter und Vorfigender der norweg. 
Staatsratsabteilung in Etodholm; als Politiker unions- 
freundlich; ſchrieb: „Menſchl. Quinteſſenz“ (deutjcd) 1911) 
und das Drama „Rob. Frank“ (deutſch 1914). 

burg, Kreisort und Quftlurort int preuß. Reg.-Bez. 
Osnabrück, am Teutoburger Walde, (1919)1070E., Amts- 
gericht; Seilereien, SD 

JIbykus, griech. Lyriker aus Rhegium, lebte in der 
zweiten Hälfte des 6. Sahrh. v. Chr, am Hofe des Po= 
Iyfrate8 in Samoß, geit. in Nhegium; die alte Cage von 
feiner Ermordung und deren Entdedung durch Kraniche 
hat Schiller al8 Ballade behandelt. 

Sea (ſpr. ia), Putumayo, [. Nebenfl. des Amazonen⸗ 
ſtroms, 1580 km lang, mündet im brafil. Staate Amazonas. 

Lea, Departamentohanptfitadt in Peru, 7000 €. 

JIcariens (frz., ſpr. -Täng), Starier, die Anhänger des 
franz. Kommuniſten Gabet (ſ. d.). 

I. O. D., SEEN fiir Jesu Christo duce (lat.), d.h. 
unter Führung Jeſu Chriſti. 

Ich bete andie Macht der Liebe, Gedicht („Abend⸗ 
legen‘) von Terfteegen (um 1740); Melodie (auf folg. 
Epalte) von Bortnianflii (wor 1825); Gebet am Schluß 
des großen Zapfenſtreichs (. d.). 
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Ich bin ein Preuße, preuß. Nationallied, ſ. National« 
ymnen. 

Ich dien’, urſprünglich Deviſe des Königs Johann 
von Böhmen, dem ſie nach ſeinem Tode in der Schlacht 
Dei Crech (1346) Eduard, der Schwarze Prinz, zugleich 
mit dem Helmſchmuck abnahm; feitdem Devife der Prinzen 
von Wales, demgemäß aud) die des Bathordens. 





Ich DL. die 
ih Hab’ es geiragen fieben Zahr, Ballade 
(„Archibald Don 2 von Theod. Yontane (um 1854); 
fomponiert von Starl Xoewe (op. 128). 
Ih Hab’ mich ergeben, Gedicht („„Gelübde) von 


Maßmann (1820) zu der Melodie „Wir hatten gebauet‘ 
d 


Ich hab's gewagt, Wahlſpruch Ulrich von Huttens; 
zuerſt auf dem Titel der „Conquestiones“ (1520). 
ch hatt’ einen Kameraden, Gedicht („Der gute 
Kamerad“) von Uhland (1809); Melodie nad) einer Volks— 
weile von Friedr. 
Eilder (1825). 
chneumon, 
ſ. Manguſte. 22.2 BR, 
— — die echten Schlupfweſpen (j. d.). 
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Macht der Lie» Br 
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Ich hatt’ einen Ka-me 


ch ſchieß den Hirſch im wilden Forſt („Jägers 
Liebeslied“, auch „Siebenbürgiſches Jägerlied“), 1826 
von Franz von Schober (geſt. 1882) gedichtet und 1828 
von Franz Schubert (op. 96) komponiert; meiſt geſungen 
nad einer Melodie von unbekanntem Komponiſten. 

Ich ſchnitt' es gern in alle Rinden ein, Ge- 
dit („Ungeduld“) von Wild. Miller (1820); Melodie 
von Franz Schubert (op. 25) in den, Müllerliedern‘‘ (1823). 


* 





ie Rin- den ein 


Ich ſchnitt' eb gern in ol - 


Ichtershauſen, Marktflecken in Sachſen-Gotha, an 
der Gera, (1919) 2206 E., Strafanſtalt; Nadelfabrik. 
Ichthyodönten (ard.), Foilile Fiſchzähne. 
Ichthyotolla (gı&., „Fiſchleim“), Haufenblafe. 
Ichthyðl, Fiſchot, widerlich riehendeß, — 
Waſſerſtoff, Sauerſtoff und Schwefel enthaltendes Ol, 
ala aus dem ſchwefelhaltigen Deitilationsprodutt 
ituminöjer Schiefer (3. B. im Karmwendelgebirge); gegen 
Hautkrankheiten, rheumatiſche Leiden, Brandwunden :c. 
Ichthyolithen (grch.), foſſile Fiſchreſte; Ichthyolög, 
Fiſchkundiger; Ichthyologie, Fiſchkunde. 
Ichthyophãgen (grch.), Fiſcheſſer Benennung mehrerer 
Völker des Altertums. — 
ronophztharm, ſ. Apo⸗ 
i 


yllit. 

Ichthyopterygier ( grch. 
„Fiſchfloſſer“), foſſile Reptilien— 
ordnung mit Jenthyosaurus (ſ. d.). 
Ichthyornithen (,„Fiſchvö⸗ 
gel“) oder Odontornithen („Zahn⸗ 
vögel“), Gruppe foſſiler Vögel aus 


har 





der nordamerikan. Kreide, mit Zäh— aa 

nen und bilonfaven Fiſchwirbeln. = 
Zugehörig: Ichtbyornis, etwa Ichthyornithen: 
möwenähnlich, und Hesperornis, Hesperornis. 


ein tauchender Fiſchfänger, ganz ohne 

Flügel, mit Floſſenfüßen, teils den Seehunden, teils den 
ne ähnlich (Abb.; nad) Abel]. Mal. Marſh (engl, 
1880). 

Ichthyosaurus, Fiſcheidechſe, Fiſchechſe IAbb.; nad) 
Abels Wiederherſtellung)], foſſile Reptilien — große, 
bi8 über 10 m lange, lebendiggebärende Meeresbewohner 
mit fiſchähnlichem Körper, großen, floffenförmigen Süßen, 
langen Schwanz, vielen Segelzähnen; Reſte in der obern 
Trias» biß zur Sfreideformation, bei, im Lias Deutſch-— 
lands und Englands. 

Ichthyoſis (orch.), Fithichuppentrantgeit, ererbte 
Hautkrankheit, bei der die Oberhaut mit Shüppden und 
Blättern oder bei ftärlern Graden (Hyftrizismus) mit 
dickern Hornplatten und hornigen Warzen (Siruften« oder 
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Stachelſchweinmenſchen) befeht eriheint. Linderung durch 
Shmierjeifenumfchläge, Einreiben von Wetten. 

Ichthyotoxin, Eiweißart, im Blute der Yale und 
anderer Yalartiger; für Eüugetiere und Menſchen Blut- 
gift; im Magen unſchädlich. 





Ichthyosaurus: oben Sfelett, unten wahrſcheinliche 
Körperform. 


Ichthys (ar., d. i. Fiſch), Symbol Chriſti (j. Chriſtus— 
monogramm). Bgl. Dölger (1910). 

Ichtiat, die Reſerve des türk. Heeres. 

Ich und mein Haus wollen dem Herrn dienen, 
Denkſpruch König Friedrich Wilhelms IV, von Preußen 
(nad) Joſua 24, 15). 

Ich war Züngling noch an Jahren, Romanze 
des Joſeph im 1. Alt von Mehuls Oper „‚Sofeph in 
Aügypten“ (1807); Tert vor Alerander Duval. 

Ich weiß nicht, was ſoll ed bedeuten, Gedicht 
(„Zorglei”, |. d.) von Heinr. Heine (1824); Melodie von 
Friedr. Eildier (1836). 





«5 


Ich weiß nicht, was fol 


ke - deu - ten, 


Ich wii einſt bei Ka und Nein, Gedicht („Zeche 
lied’) von Bürger (1777), nach dem lat. ‚„‚Mihi est proposi- 
tum’ (f. Arhipoeta); Melodie von J. A. P. Schulz (1782). 

Icica Aubl. (Protium), Pflanzengattung der Burjera- 
zeen, harzreihe Bäume Weſtindiens und Brafiliens, liefern 

Ickelei, Fiſch, ſ. Ulelei. [Elemiharz. 

Ickern, preuß. Dorf in Weſtfalen, nordweſtl. von Dort 
Bea, an der Emſcher, (1919) 12134 E.; Steinlohlen- 

ergbau. 

colmtill (ſpr. tkömmkill), eine der Hebriden, ſ. Jona. 

1.0. T., Ablürzung für Jesu Christo tutöre (Ilat.), 
unter dem Schutze Chrifti. 

Iotörus (grd.), Gelbſucht (ſ. d.). 

ICtus oder IL. Ctus, Abkürzung für Jure oder Juris 
consultus (lat.), Rechtskundiger, Nechtögelehrter. 

»Id (arab.), d. i. Feſttag, Name des Bairamı (T. d.) im 

id., Abkürzung für idem (j. d.). ſarab. Iſlam. 

Id,, offizielle Abkürzung für Idaho. 

Ida. 1) Gebirge in der ſüdl. Troas (Sleinafien), 
jetzt Kas-dagh, bis 1770 m. — 2) Mittlere Gruppe des 
Gebirge der Injel Kreta, jekt Pſiloritis, bis 2457 m. 

Idaho (ſpr. eidähoh), einer der Ver. Staaten von 
Amerika, am Weftabhang des Felfengebirges, 217261qkm, 
(1920) 431866 E. (zahlreide Mormonen); Gold, Cilber, 
Blei, Steinkohle; Schafzucht; Aderbau nur mit Bewäſ— 
—5— Holz⸗ und Mühleninduſtrie. Frauenſtimmrecht; 
Haupiſtadt Voife 1863 Territorium, 1890 Staat. 

Spar, Stadt im oldend. Bezirk Birkenfeld, am Idar— 
Dad), (1919) 6996 E., Oberreals, Höhere Mäddenfäufe; 
Schmuckwarenfabrikation, Achat- und Edelſteinſchleiferei; 
dabei Landgem. J. (1910: 5260 E.). Val. Hiſſerich (1894). 

Idarwald, Höhenzug aufden Hunsrück, bis 745m hoch. 

Idda, Stadt am untern Niger, ſ. Ibo. 

Deal, die Übereinitimmung von Idee (ſ. d.) und 
ſinnlicher Erſcheinung, das der Idee Entſprechende; Daher 
Vorbild, Muſterbild, in ſittlicher und ſtaatl., wiſſenſch. und 
künſtleriſcher Beziehung; ideal, auch idealiſch, ſ. v. w. nur 
gedacht, nur in der Vorſtellung vorhanden, im Gegenſatz von 
real; auch geiſtig, im Gegenſatz von materiell; ferner begriffs— 
mäßig volkommen, muſterhaft, wie z. B. idealiſch-ſchön. 
Idealiſieren, etwas Wirkliches dem J. gemäß geſtalten, 





Idi 

Man un, die dem Realismus und dem Dates 
rialismus gegenüberjtehende Weltanihauung, nad) welder 
ale Dinge Vorſtellungen und Borjtelungsverbindungen 
find; ift fubieltiv, wenn dieſe Vorftellungen nur dem perſön— 
lien Bewußtfein des Erkennenden angehören, objettin, wein 
ein allgem. Bewußtjein angenommen wird, kritiſch, wenn in 
beſtimmten Begriffen (Sategorien) die Grundbedingung für 
alle Erfahrung gefehenwird. Vgl. Willmann (2. Aufl.1907), 
Kronenberg (2 Bde, 1909—12). — Idealiſt, Anhänger 
de3 J.; idenliftifch, den J. gemäß, denjelben betreffend. 

Idealität, die Urbildlichkeit, höchſte, ideale Vollkom— 
menheit; Gegenfaß: Realität. 
Fdeälfonfurrenz, im Strafredit der Fall, daß eine 
und. diefelbe Handlung zugleid mehrere Strafgejege oder 
dasſelbe Strafgeſetz mehrmals verlekt; z. B. A tötet den 
B vorſätzlich dadurch, daß er das Haus, in welchem B Ichläft, 
in Brand ſteckt (Deutſches Strafgeſetzb. $ 211 und 306). 
Idee, zuerit bei Plato die vom Wedel der ſinnlichen 
Erſcheinung unberührten Bel: ; un neukantiſcher 
Auffaffung vertritt die I. den Zwedgedanten; dann oft 
allgemein — Vorſtellung, Begriff, Gedanke oder 
auch Entwurf, Plan; ferner Einbildung. 
dee, nur in der Idee oder Vorſtellung beſtehend. 
Ideenafoziation, die gleihlam Jelbfttätige unbe— 
einflußte Verbindung unjerer Vorftellungen, vermöge deren 
wir „von einem Gedanten auf den andern kommen“. 

Ideenflucht, krankhaft beſchleunigtes Aneinanderreihen 
der Vorſtellungen ohne logiſchen Bumerang 
Ideler, Chriftian Ludw., Aftronom und Ehronolog, 
geb. 21. Sept. 1766 in Großbreſe bei Perleberg, 1821 
Prof. in Berlin, geft. daſ. 10. Aug. 1846; ſchrieb: „Hand— 
buch der Chronologie‘ (2. Aufl. 1883), „Zeitrechnung der 
Chineſen“ (1839) u. a.. 

Idem (lat.), derſelbe, dasjelbe; i. per i., Gleiches durch 
den, |. Idus. [Gleiches (beweilen). 
Identität (neulat.), in weiterm Sinne Weſensgleich— 
eit, die völlige Übereinstimmung zweier Dinge, im engern 
die Sichſelbſt-Gleichheit jedes Dinges; in der Logik wird 
die J. gefordert al3 die Notwendigkeit, in einem Denk— 
zuſammenhange denfelben Inhalt für den gleihen Begriff 
beizubehalten; in der Mathematik die Übereinitinimung nad) 
Größe und Form; identiſch, völlig gleid, ein und dasſelbe, 
gleichbedeutend. Identifizieren, als identiſch anfehen oder 
darftellen; Ideutifikation, Gleichmachung, Verſchmelzung. 
Identitätsnachweis, der bei der Ausfuhr von 
Waren aus einem Zollgebiete geforderte Nachweis, daß die 
ausgeführte Ware die gleiche iſt wie die eingeführte, worauf 
im Intereſſe des Tranſithandels und der Erportinduftrie 
unter Umſtänden eine Rüderftattung der bei der Einfuhr 
der Waren bezahlten Zollfüge ftattfindet. Durch Gef. vom 
14. April 1894 wurde in Deutihland der I. für Getreide 
aufgehoben; der Exporteur erhält für ein Quantum aus» 
geführten Getreides einen Einfuhrſchein (ſ. d.). ' 
Ideographie (grch.), Begriffsſchrift, Schrift, in der 
nicht die Laute, ſondern Bilder den Begriff der Sache 
wiedergeben, z. B. die Bilderſchrift der Indianer. Ideo— 
gramm, Begriffszeichen. 
Ideoldg (greh.), Schwärmer, Träumer. 
Ideomoto riſche Bewegungen, Bewegungen, die 
man unbewußt ausführt, während man fie fich lebhaft 
porftelt (beim Gedankeuleſen, Tiſchrücken u. a.). 
Id est (lat.), abgekürzt i. e., das iſt, das heißt. 
Idhun, fälſchlich Ivuna, nordgerman. Göttin, Hüterin 
der Zipfel, deren Genuß ewige Jugend verlieh, ihr Ge— 
mahl war Bragi (1. d.). 

dia, Drt in Kamerun, |. Eden. 

diolatrie (grch.), Selbftvergütterung, sanbetung. 
Idiom (ar., d. i. Eigentümlickeit), eigentüntlice 
Eprehweile, Mundart, Dialekt; Idivmäta, die Wejenz» 
eigentümlichkeiten der beiden Naturen Chrifti; idiomätiſch, 
das J. betreffend, dazu gehürig. 
Idiopathiſch (ard.) heißen felbftändig auftretende 
SrantHeiten im Gegenjat zu den ſymptomatiſchen, Die nur 
Begleiterjheinungen von andern find. 
Idiorrhythmiſche Klöfter, ſ. Koinobion. 

dioſynkraſie (ach.), die von dem Normalverhalten 
ſtark abweichende Eigentümlichteit gewiffer Menſchen in 
ihrer Empfindung, 3. B. Widerwille gegen Wohlgerüche, 
Wohlgefallen an widerliden Gerüchen, Erkraulen an Nefjels 


Idi 


ſucht nach Genuß sent jet Speifen, an Hautausſchlägen 
_ gewiſſen Heilmitteln (Antipyrin 3.8.) ac. 
didt (grch.), Geiſtesſchwacher. 

Idiotie, Idiotismus (grch.), ale Formen von Geiſtes⸗ 
ſchwäche, die — Störungen der Gehirnentwicklung vor oder 
bald nach der Geburt zuſtande kommen; bei gleichzeitiger 
körperlicher Mißgeſtaltung (Kropf, Zwergwuchs 2c.) Kreti⸗ 
nismus genannt. Vgl. Weygandt (1906), Seguin (deutſch 

Idioftitkon (grch), Dialeltwörterbud. 1912). 

Idis, venet. Glasperlen für den Handel in Afrika. 

Idiſen, Diſir, in der altgerman. Mythologie Name 

für dämoniſche weibl. Weſen (Walküren, Nornen). 

rg us, Idiſtaviſo, ad) Grimm Idiſiaviſo (Wieſe 
der Idiſen), Talebene in Weſtfalen, ober= oder unterhalb der 
Weſtfäliſchen Pforte (nicht genau beftimmbar); bier, wie 
Tacitus berichtet, 16 nn. Chr. Sieg des Germanikus über 
die Germanen unter Arminius. 

Idle (pr. eidl), Vorftadt der engl. Stadt Bradford. 

309, ſ. Weltiprade. 

dokras, Mineral, |. Veſupian. 

döl (grch.), Bild; insbeſ. Götzenbild, Abgott; Ido—⸗ 
lolatrie, Idolatrie, Bilder-, Götzendienſt. 
Idomeneus, König von Kreta, Enkel des Minos, 
einer der tapferſten Helden vor Troja, gelobte bei einem 
Sturm, nad der Heimkehr dem Pojeidon das erfte zu 
opfern, was ihm würde; e8 war jein Sohn. Als 
darauf eine Peſt ausbrach, vertrieben ihn die Kreter; von 
Mozart ala Dper bearbeitet (1781). 

Idrac, Antoine, franz. Bildhauer, geb. 1849 in Tou= 
Loufe, geit. 28. Dez. 1884; Meifter in der Behandlung des 
Nackten; Hauptwerk: Erfindung des Merkurjtabs (1879). 
— Nderen oder Idraſſen, Name des marokkan. 
Atlas. 

Idria, ital. Bergſtadt in Krain, an der jugoſlaw. 
Grenze, (1910) 6090 E., Klöppelſchule; Leinenweberei, 
berühmte Queckſilbergruben ſeit 1497. 

drialit, Queckſiſberbranderz, Branderz, ſchwärzliches, 
in Idria fi findendes Mineral, entzündet ſich ſchon im 

Idriſi, arab. Geograph, f. Edrifi. [Sterzenlicht. 

Idriſiden, die Nahlommen des Edris (1. d.). 

Idroſee, oberital. Alpenfee, weſtl. vom Gardajee, 
vom Chieſe durchfloſſen, 10 km lang, bis 2 km breit. 

Idſtedt, Dorf im preuß. Reg.-Bez. Schleswig, nördl. 
von Schleswig, (1919) 488 E.; bier 24. und 25. Juli 
1850 Eieg der Dänen unter Krogh über die Schleswig— 
Holfteiner unter dem preuß. General Willifen. 

Idſtein, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Wiesbaden, 
Untertaunustreis, am Wörsbach, (1919) 3500 E., Amts— 
gericht, Reale, Baugewerkſchule, Schloß (Genejungsheim), 
Idiotenanſtalt; Lederinduftrie. 

Idumäer, ſeit den legten Sahrhunderten v. Ehr. Name 
der Edomiter (ſ. Edom); das Land, im ©. von Judäa, hieß 
Idumäa. Bon Hyrkanus 126 dv. Chr. dem jüd. Reiche ein 
perleibt, gaben fie dDiefem die Dynaftie der Herodianer (Idu⸗ 

düunag, Söttin, ſ. Idhun. [mäifhe Dynaſtie). 

dus, Iden, im altröm. Kalender der 15. Tag des 
März, Mai, Juli, Oktober, der 13. in den übrigen Mo— 
taten; dieſe Tage waren dem Jupiter heilig. 

Idyll, Idylle (grch., „Kleines Bild“), eine Dichtung, die 
Vorgänge aus dem einfach-patriarchaliſchen, bef. dein Hir— 
ten=, Schäfer- und Fiſcherleben ſchildert (bukoliſche Poefie; 
vom gr. bukolos, „Rinderhirt“); bei den Griechen durch 
Theokrit, bei den Römern a: Virgil ausgebildet, in 
der neuern deutſchen Literatur Def. dur Voß' „Luiſe“, 
Goethes „Hermann und Dorothea”, Hebbels „Mutter und 
Kind’, Hauptmanns „Anna“ u.a. vertreten. Idylliſch, 
ländlid, im Charalter frievlihen Etillebens. 

I. E., Ablürzung für Smmunifierungseinheit. 

1. e. Abkürzung für id est (ſ. d.). 

I-&ijen, ſ. Walzeiſen. 

Jerue, ſ. Hibernia. 

If, Heine Felſeninſel im Golf von Marſeille, mit 
Schloß (Früher franz. Staatsgefängnis); befannt durd) 
Dumas’ Roman „Le comte de Monte Christo‘. 

1. f., Abkürzung für ipse fecit (lat.), d. h. er ſelbſt Hat 
es gemadit. 

Ifferten, deutſche Namensform für Doerdon (f. d.). 

Iffezheim, Dorf im bad. Sr. Baden, unweit des 
Nheins, (1919) 2048 E.; große Wettrennen im Hexbft. 


470 


Iffland, Aug. Wilh., Shaufpieler, Theaterdichter und 
Dramaturg, geb. 19. April 1759 in Hannover, 1779 in 
Mannheim (erfter Franz Moor), feit 1796 in Berlin 
Direktor des Nativnaltheaters, feit 1811 Generaldireltor 
der kgl. Schaufpiele, geit. 22. Sept. 1814; meifterhaft, 
in hochkomiſchen wie rührenden 
Rollen; behandelte als Dramatiker 
Stoffe aus dem bürgerlien Zeben 
mit gemütlidsfittlidem Streben, 
am beliehtelten „Die Jäger“ 
(1785), „Dienfpfit”, „Die S 
Mündel“, „Die Hageftolzen” 2. — 
„Ausgewählte Werke” (10 Bde., 

1858—60), „Briefwechſel“ 
(1910). Vgl. Dunder (1859), 
nn ns en 

‚gel (Erinaceidae), Yan. der — 
Inſektenfreſſer, die bekanntern Ar— een 
ten auf der Oberjeite des gedrunge- 
nen, zujammenrollbaren Körpers mit Stacheln bededt, Die 
ih beim Zufantmenrollen als Schutzwaffe aufrihten [Abb.; 
enthäuteter Igel mit dem fappen= — 
förmigen Einrollmuskel). Die 
Gattung J. (Erinaedus) umfaßt 
nädtlidhe, von Inſekten, Mäufen, 
Fröſchen, Früchten lebende Arten 
mit kurzer, ſpitzer Schnauze, kurzem 
Schwanze; gemeiner J. (E. euro- 
paeus L. [Abb.; Schädel auf 
Tafel: Skelett IL, 3)), harmlos, Mäuſevertilger, gift— 
feſter Schlangenfreſſer. — Borftenigel, ſ. d.; Haars, 
Schnabel-, Vlies-J., |. Ameiſenigel; Seeigel, ſ. d. 

Igel, die mit Drahtſpitzen beſezten Walzen in der 
Baumwoll-⸗, Kammgarn-, Flachsſpinnerei. — J. landwiriſch. 
Gerät, ſ. Egge. I0. 2.). 

Igel, Fluß, die Iglawa 

Igel, Dorf im preuß. Reg.⸗ 
Bez. und Landkr. Trier, links an 
der Moſel, (1919) 598 E.; 
Weinbau; dabei die 23 m hohe 
Igeler Säule (im Volksmund 
Heidenturm), röm. Grabdenkmal 
(um 200 n. Chr.) der Familie 
der Secundinier, aus Sandſtein, 
enthält Inſchriften und bild— 
liche Darſtellungen [Abb.]. 
— een) Hadbraten I 

weni (Diddon), zu den 
Haftliefern gehörige, ftachelige 
Fiſchgattung; der Körper it bei 
Gefahr tuglig — 
dann durch Rundung und Ab— ee = 
ftehen der Staheln ſchwer an» Igel: Igeler Säule. 
greifbar. Alle Arten leben in trop. Mleeren. Diddon hystrix 
L. im Atlant., Indiſchen und Stillen Ozean ſAbb.; a in 
gewöhnlichem Zuſtand, b aufgeblafen, den Luftgefüllten 
Baud) aufwärts gerichtet an der Waſſeroberfläche trei= 
bend]. Verwandt der Fahaka (Fahak, Kugelſiſch, Tetrö- 
don fahaka Hasselg.) 
im Nil und in weſtafri— 
kan. Flüſſen. 














Igelfiſch. 


Igelhuf, Igelfuß, Straubfuß, Fußkrankheit der Pferde, 
beftehend in einer Verdickung der Haut und des Zell— 
gewebes an der le mit feigwarzenähnlichen Wucherungen. 

Igelkaktus, |. Pehinocactus. 

Igelkerzenkaktus, |. Echinocereus. [nium. 

gelkolben, Igeltopf, Pflanzengattung, |. Sparga- 

gelfropf, Ihlenkropf, Strofeltuoten, durch Aktino— 
mYyloje erzeugte Geſchwülſte der Lymphdrüſen des Kopfes 
und Halfes, häufig bei Rindern. 

Igelſchwamm, j. Hydnum, 
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Igelshieb, Dorf in Thüringen (Sadfen-Meiningen), 
auf dem Thüringer Walde, am Rennfteig, mit Neuhaus Ra d.) 
zujammenhängend, 835 m (hödhjftgelegene8 Dorf Norddeutſch. 
lands), (1919) 1078 E.; Glaswarenfabrilation (Haus 
induftrie). 

Igelweizen, Weizenfpielarten mit 
weit abitehenden Grannen [JAbb.; a] 
und Kleinen Körnern, oder ganz unge» 
grannt [b]. 

Iglau. 1) (tſchech. Jihlava) Bezirks⸗ 
ſtadt in Mähren, an der Iglawa, (1921) 
25642 E.; Gymnaſium, Real, Sandels- 
ſchule, Lyzeum; Stadttheater, Muſeum; 
Spinnereien, Tuch» und Tabakinduſtrie. 
Vgl. Altrichter (1921). Durch den Ig— 
lauer Vergleich, 5. Juli 1436, ward 
Sigismund König von Böhmen. — 
2) Stadt in der Slowakei, |. Ialo. Igelweizen. 

Igläwa, 1. Nebenfl. der Thaya in Mähren, 175 km. 

Igleſias, Stadt auf Sardinien, (1911) 21444 E.; 
Bergbau auf Blei und Zint, Bergfäule. 

Iglö (Iglau), auch Neudorf, ſlowak. Bes Spisſka Nova, 
Stadt in der Slowakei, früher Hauptſtadt der Zipſer Frei— 
ſtädte, am Hernad, (1921) 11207 E.; Bergbau auf Kupfer 
und Eifen, 

JIgls, Sommerfriſchebei Innshrud(Mittelgebirgsbahn), 

Sgnämenbatäte, |. Dioscorea. [(1920) 417 E. 

Senatiäner, ſ. Sefuiten. 

Ignatieff, ruſſ. Staatsmann, |. Ignatjew. 

Ignatius, der Heilige, Kun Theophorus („ots 
testräger‘‘), einer der jog. Po tden Väter, Biſchof 
von Antiohia, nad der Legeunde auf Befehl Trajans ent- 
weder 104 zu Rom oder 115 zu Antiohia von wilden 
Tieren zerrijfen; von der griech. Kirche 20. Dez., von der 
röm. 1. Febr. als Märtyrer gefeiert ſſ. Überfiht Heilige:c.]; 
die ihm zugeſchriebenen 7 Briefe (Ausg. von Funk, 2. Aufl. 
1901) find faum vor 170 n. Chr. entftanden (vgl. Radl, 
1914). Val. von der Golt (1894). — 

Ignatius von Loyola, ſ. Loyola. 

JIgnatiusbohne, Ignatiusſtrauch, |. Strychnos. 

Ignatjew, Nikolaj Pawlowitſch, ruſſ. Staatsmann, 
geb. 29. Jan. 1832 in Petersburg, ſchloß 1858 mit China 
den Vertrag von Yigun, 1864 Gefandter in Konftanti= 
nopel, förderte den Ausbruh des Ruſſ.-Türk. Krieges 
und den Abfhluß des Friedens von Can Stefano (3. März 
1878), 1881— 82 Mitifter des Innern, get, 3. Juli 1908 
in Petersburg. — Sein Bruder Alexej Pawlowitſch J., 
geb. 1842, 1889—97 Generalgouverneur von Kiew, 1905 
von Odeſſa, ermordet 22. Dez. 1906 in Tier. 

Igni et ferro (lat.), mit Feuer und Schwert. 

Ignis et aquae interdictio (lat.), Unterfagung des 
Feuers und Waſſers, röm. Verbannungsformel. 

Ignorabimus (lat.), „Wir werden (es) nie rl 
wir werden nie Die dem menſchl Geifte geltedten Gren— 
zen des Naturerkennens überſchreiten können (Ausſpruch 
Du Bois-Reymonds, ſ. d.). 

Ignoränt (lat.), Unwiſſender. Ignorantenbrüder, 
ſ. dv. w. Ignorantiner (ſ. d.)) Ignoranz, Unwiſſeuheit; 
ignorieren, nicht wiſſen; keine Notiz von etwas nehmen. 

Ignorantiner (fr. Freres ignorantins), Brüder 
der Hrijtl. Lehre und Schule, ein von Abbe Baptiſte de 
la Ealle 1680 in Frankreich geftifteter geiftl. Orden für 
Zwede des Volksunterrichts. 

Igor, mehrere rufj. Fürſten. — J., Sohn Rurils, geb. 
912, unternahm zwei Feldzüge (941 und 944) gegen Griechen 
land, 945 bei einem Aufftand der ſlaw. Dremljanen von 
diefen erihlagen. — J. Olgowitſch, 1147 ermordet, ruff. 
Heiliger. — 3. Swiatoflawitih, Fürft von Nowgorod 
Siewerſk, geb. 1151, geft. 1202, führte 1185 einen uns 
glüdlihen Krieg gegen die Polowzer; diejer bildet den Stoff 
des älteſten kleinruſſ. Kunſtepos:,‚Lied vom HeereszugIgors‘, 
1795 gefunden; deutſch von Boltz (1854), Abicht (1895). 

Igorroten, Volksſtamm malaiiſcher Abftammung im 
Nordteil von Luzon, durch Kopfiagden berüchtigt, ge— 
ſchickt im Bergbau und der Schmiedekunſt. Vgl. Seidenadel 
(engl., 1909). 

Igualada, Vabrikitadt in der ſpan. Prov. Barcelona, 
am Noya, (1900) 10422 E. 

Iguane, Eidehjenfamilie, ſ. Leguane. 
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Izuanödon, Gattung Do bi8 10 m langer, 
aufrecht ſchreitender Reptilien (Dinofaurier) aus der uns 
tern Kreide Englands, Belgiend und Hanno 
vers, mit Heinem Kopf, langem Hals, gewals 
tigem Stützſchwanz, mächtigen Hinterglied= 
maßen, vier ſtabförmigen Fortſätzen des 
Beckens, die einem Hängebaud) ent— 
Iprechen, und zu einer Stichwaffe um— 
geftaltetem und verfteiftem Dau— 
men [Abb.]J. Berühmte Stelett= 
gruppe in Naturhiltor. Mu— 
feum in. Brüſſel. 
guaſſu (Iguazii), 
l. Nebenfl. de8 Parana, 
entſpringt in der Serra 
do War, 750 km lang; 
Stromfchnellen; vor der Mündung der Waſſerfall Victoria 
(52 m). | 
JIgumenos (ngeugrch.), ſ. v. w. Hegumenos ().d.). 
Iguviniſche Tafeln, ſ. v. w. Eugubiniſche Tafeln 
Ihering, |. im Buchſtaben Jot. (1. d.). 
Ihle, Fluß im preuß. Reg.» Bez. Magdeburg. Der Ihle- 
kanal geht bei Niegripp aus der Elbe ab und führt zu dem 
(Alten) Plauenfhen Kanal hinab, 30 km lang. 
Ihlen, Hohlneringe, Heringe, die den Laich abgejeht 
haben und deshalb mager und ſchlecht find. 
Ihlenkropf, ſ. Igelkropf. 
Ihlow, Chriſtian von, ſ. Ilow. 
Ihmels, Ludw. prot. Theolog, Dogmatiker, geb. 29. Juni 
1858 in Middels (Oſtfriesland), 1883 Paſtor, 1898 Prof. 
in Erlangen, 1902 in Zeipzig, 1922 Landesbiſchof der eb. =- 
luth. Kirche im Freiſtaat Sachſen und Bizepräfident des 
Landeskonſiſtoriums in Dresden; ſchrieb:,Die chriſtl. Wahr- 
heitsgewißheit“ (3. Aufl. 1914), „Die Auferſtehung Jeſu 
Chriſti“ (4. Aufl. 1917), „Wer war Jeſus?“ (6. Aufl: 
1921), „Zentralfragen der Dogmatik“ (3. Aufl. 1918), 
„Das Chriſtentum Luthers in Jeiner Eigenart‘ (1917) 
u.a. Herausgeber des „Theol. Literaturblatte8”. 
Ihna, Bluß im preuß. Reg.-Bez. Stettin, mündet nad) 
112 km in den Dammſchen Eee. | 
She, Ernſt von, Architekt, geb. 23. Mai 1848 it 
Elberfeld, Hofarkitelt in Berlin, geit. daf. 22. April 
1917; Hauptbauten daf.: kaiſerl. Marſtall (1900), Saijer> 
Friedrich-Muſeum (1903), tal. Bibliothek (1913). 
Ihraͤm (arab.), das Pilgergewand der Meklapilger. 
Ihr Kindelein kommet, Geiht (um 1850) 
von dem Jugendſchriftſteller Chr. von Schmid; beliebtes 
Kinder und Volkslied, bei. um Weihnachten geſungen. 











Iguanodon. 
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IRS, Monogramm [Abb.] für Jeſus, in Anlehnung 
an die grieh. Schriftzeichen (H = ©); verſchieden gedeutet, 
meift ald Jesus Hominum Salvätor (lat., Jeſus, der 
Menſchen Heiland), erfheint zuerft im Chriſtuswappen des 
heil. an von Eiena, fpäter al3 Inſchrift an den 
Profeßhäuſern der Sejuiten. 

Star, der achte Monat der Juden 
(etiva Mitte April bi8 Mitte Mai), 

Jinel, niederländ. Flüſſe, |. Yſſel. 

Ikakopflaume, |. Chrysoba- 
lanus, , 

Ikaria, gried. Sufel, ſ. Nikaria. 

Ikarier, Ika riſche Republik, 
ſ. Cabet (Etienne). 

Ikäriſches Meer, Teil des 
Agäiſchen Meers, nad) Jkaros (ſ. d.) 
benannt. 

Ikäros, Sohn des Daidalos (ſ. d.), entfloh der griech. 
Sage nach mit ſeinem Vater aus dem Labyrinth zu Kreta 
mit Hilfe wächſener Flügel, ſtürzte, als er zu hoch flog und 
die Flügel an der Sonne ſchmolzen, ins Meer und ertrank. 

Ikdam, unabhängige deutſchfreundliche türk. Zeitung. 

kilik, tür. Silbermünze zu 2 Piaſter. 
fon (grch. eikön), Bild, Abbild; iksniſch, ein glei— 
des Bild daritellend; ikoniſche Statue, Statue in Lebens⸗ 
größe; Ikonoborzen, Bilderftürner, uf. Selte, die nur 





IHS Glorenz, 
Supraporta im 
Signorienpalaſt). 


Iko 


unter freiem Himmel betet; Ikonodülen, Bilderanbeter; 
Ikonodulie, Bilderverehrun 
ein der Ikonographie Kun— 
diger; ein Dem Storch— 
fchnabel ähnliches Inſtru—s 
ment; Ikonographie, Iko— 
nologie, Kenntnis und Be— 
ſchreibung der Bilder und 
Bildwerke früherer Zeiten, 
insbeſ. der dort dargeſtellten 
Attribute der Götter und 
Heroen, vor allen der chriſtl. 
Heiligen und ſymboliſchen 
Darfjtellungen überhaupt; 
Ikonoklaſt, Bilderitürmer; 
Ikonoklasmus, Bilder: 
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—— 
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ſturm; Ikonolatrie, Bilder 
anbetung; Itonomachie, 
Bilderſtreit, Kampf gegen 
bilder; Ikonomãn, Bilder— Lukas in Griechenland). 
ſchwärmer; Ikonomẽter, in der Photographie ſ. v. w. Sucher 
(ſ. d.); Slonoftäs, in griedj.=Tath. Richen die mit Hei 
ligenbildern gezierte Scheidewand JAbb.) 
zwiſchen dent Allerheiligften und dem Naunt 

fonion,türt.=Heinafiat.Stadt,f.Stonia. 

köniſche Dynaſtie, ſ. Seldſchuken. 

kono ..., ſ. Ikon. Ag 

Ikoſaeder (grch.), Zwanzigflächner, von Itoſaeder. 
ſtallographiſch Kombination von Pentagondodekaeder mit 
Dftaeder. 

Ikoſändriſch (grh.), d. i. zwanzigmännig, heißen 
Blüten mit 20 oder mehr freien Staubgefähen. Icosandria, 
darin 3. B. die Rojen. IS 

tofar, türl. Münze, f. Sienili, // 
fofitetracder (grd.), Leuzitoẽder, 
Kriſtallform des regulären Syſtems, ein von F 
Körper (A6.]. Ne 

Sera (xuſſ.), Fiſchrogen, bei. Kaviar Sfofitetraeder. 

Ikteriden, Bogelfanrilie, | Trupiale. 

Ikteriſch, an Gelbſucht (Ikterus) leidend. 

Iktẽerus, die Gelbſucht (ſ. d.). 

Erbauer des Parthenons in Athen. 
ktus (lat.), Stoß, Schlag; Hebung der Stimme. 
twa, r. Nebeufl. des Styr in Wolhynien, öſtl. von 
Brody. [1919 in Münden gegründet. 

lag, gl Snternationaler Luftverkehr A.G., 
Ilanz, roman. Glion, altertümliche Stadt im ſchweiz. 
Kanton Graubünden, am Vorderrhein, 701 m ü. M., 
(1920) 1363 &. Auf Grund des Religionsgeſprächs von 
3. 1526 wurde die reform. Lehre in Graubünden zugelaflen. 
Ilchan, |. Ch 


die Verehrung der Heiligen- Son: Slonofiad (Klofter Oſios 
der Gemeinde. 
20 ie Dreieden begrenzter Körper [Abb.], kri— 
12. Klaſſe des Linneſchen Pflanzenſyſtenis, 
24 ſy ja). Zrapezoiden umſchloſſ en 
d.). 
ktinos, griech. Baumeifter zur Zeit des Berilles, 
Ilaung⸗Ilang⸗Sl, |. Orchideenöl. 
. Chan. 


Ilẽ (gr.), im mazedon. Heerweſen Weiterabteilung 
von 200 Mann unter einem JIlarchen. 

ste (fiz., ſpr. ihl), Inſel. Ile deAix, f. Mir. Ile de 
Bourbon (ſpr. dE burbong), ſ. Reunion. Ile de Frauce, 
ſ. Isle de France. Ile de Re, 
ſ. RE He du Diable (ſpr. 
dit diabl), ſ. Teufelsinſel. Ile 
du Levant dü lewäng), Ile 
du Titan ſſpr. dir titäng), eine 
der Hyeriſchen Inſeln (j. d.). 
Ile d'YHeu, ſ. Den, Jle d’. 

Ilergeten, im Altertum 
iberiſcher Volksſtamm in His- 
pania Tarraconensis, nördlich 
vom Ebro. 

Ilkum (Iat.), der Krumm⸗ 
darm, die untere Hälfte des 
Dünndarnıs. 

Ilöus, ſ. Stotbreden. 

Xlex L, RL der Nquifoliazeen, Bäume uud 
Sträucher, größtenteild in Amerika; Blätter meift lederig, bei 





Ilex aquifolium. 
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vielen dornig. Zu Europa I. aquifolium Z. (Hülfe, Hilfen, 
Häld> oder Chriftborn, Stechpalme, Stecheiche (Abb.; 
a Blüte, b Beere, c durchſchnittene Beere]), in ſchaͤttigen 
Wäldern, Hedene und Zierpflanze, auch in weifjbunten und 
andern Eptelarten, in der deutſchen kath. Kirche am Palnı= 
ſonntag Erfaß für Palmwedel zum u 
Kirhenfhmud,in Eugland Weihnaqts · —8— 
pflanze (Holly). Die taffeinfaltigen >> 
Blätter von I. paraguayensis St. Hil. 
[Abb.; a Blüte] und andern Arten 
im mittlern Güdamerifa liefern den 
Raraguays, Dates, Herva⸗oder Herba⸗ 
tee, woraus daß ſüdamerikan. Volk ein 3 
Aufgußgetränk herftellt, Die von I. Cas- 
sine L. u.a. Arten im ſüdl. Nord— 
amerila den ähnlichen Kaſſinentee. 

Ilezk, Stadt im ruſſ. Gouv. und Sr. Orenburg, nahe 
dem Ilek, 12000 E.; Ealzbergwerte. 

Ilfeld, Bleden uud Kreisort im preuß. Reg.-Bez. 
Hildesheim, an der Güdfeite des Harzed, am Ausgang des 
Slfelder (Bähren-) Tals, (1919) 1776 E. Amtsgeridt, 
Kloſterſchule (Gymnaſium), 1546 bei der Neformierung des 
feit 1190 beftehenden Benedittinerklofter8 begründet. 

Ilford, nordöftl. Etadtteil von London, in der engl. 
Grafſch. Eifer, (1911) 78188 E. 

Ilfov, Kreis im Könige. Rumänien, Große Waladei, 
5176 qkm, (1913) 681759 E.; Hauptitadt Bulareft. 

Ilfracombe (jpr. illfrekuhm), Stadt in der engl. 
Grafſch. Devon, (1911) 8935 E., Seebad, Hafen. 

Lg, Paul, EC hriftiteller, geb. 14. März 1875 in Salen⸗ 
ſtein (Schweiz), lebt in Berlin; ſchrieb Iyr. Gedichte und 
realift. Romane, wie: „Der Landſtörtzer“ (1910), „Das 
Menſchlein Matthias‘ (1913; preisgekrönt), „Der jtarle 
Mann‘ (1917) u.a. 

Algen, Heine. Rüdiger von, preuß. Staatsmann, geb. 
um 1650 in Minden, Geh. Sekretär de8 Großen Kur— 
jürften und Friedrichs III, feit 1711 leitender Minifter, 
geſt. 6. Dez. 1728. . 

Ilhavo (ſpr. iljahwu), Stadt in der portug. Vrov. 
Beira, (1900) 12545 E.; Fiſcherei, Ealinen, ‘ 

Ili, Fluß in Innerafien, entipringt auf dem Thian⸗-ſchan, 
mündet in den Ballafchfee, 1300 km lang, davon 680 ſchiff⸗ 
bar. — 3., Etadt und Gebiet in China, |. Kuldſcha. 

Lie (lat.), die Eeitenteile des Unterleibs. u 

Ilia, Mutter des Romulus und Remus, f. Rea Silvia. 

Iliäcos intra muros peccätur et extra (lat.), 
Innerhalb und außerhalb der Mauern von Ilium wird 
gefündigt, d. h. auf beiden Eeiten (überall) werden Fehler 
gemadit; Zitat aus Horaz’ „Epiſteln“ (I, 2, 10). 

Illas, das eine der beiden großen, dem Honter (ſ. d.) zu⸗ 
geſchriebenen Epen, behandelt in 24 Gefängen eine Epifode 
aus den Kämpfen der Griehen vor Troja, den Zorn des 
Adilleus über die ihm von Agamemnon angetane Schmach 
und feine Nahe an Heltor wegen des Falles des Patro— 
t[o8. — Ilias post Homörum (lat.), eine 3. nad) Homer, 
d.h. etwas Überflüffiges, Entbehrlides. 

Ilidze (ſpr. -Dihe), Dorf bei Eerajewo in Bosnien, 
331 &,, Schwefelbad. Vgl. Ludwig (1892). 

Ilim, fiſchreicher r. Nebenfl. der Angara, im rufl.sfibir. 
Goup. Srkutfl, 540 km lang. Daran das Städichen Jlimſt. 

Ilimani, Andengipfel, ſ. Illimani. 

lion (Ilios), |. Troja. 
liſche Tafel (Tabüla iliäce), antikes Relief aus 
der — (im Kapitoliniſchen Muſeum zu Nom), 
Hauptbegebenheiten des Trojaniſchen Krieges darftellend. 

Altthyia, griech. Göttin, |. Cileithyia, 

Ilitſchpur (Ellitſchpur, engl. Ellichvoor), Hauptitadt 
des Diſtrikts J. der brit.indifchen Zentralprovinzen, (1901) 

Ilium, |. Troja. [26082 ©. 

Alinperfiß (grd., d. i. Slions Zerftörung), eind der 
Gedichte des epilhen Zyklus (1 Zykliſche Dichter), dem 
Arktinus von Milet zugeſchrieben. 

Ilja Müromiez (d. i. Elias von Murom), Held des 
ruſſ. Volksepos (Wladimirſchen Zyklus). 

Sr der Iltis (f. Stinfinarder). 

lkeſton (ipr. ilteft'n), Fabrikſtadt in der engl. Grafſch. 
Derby, (1911) 31657 E.; Gifengiekerei. 

Jll. 1) R. Nebenfl. des Rheins, entipringt am Silvretta, 

mündet, 75 km lang, unterhalb Keldlird). — 2) 2. Nebenfl. 
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des Rheins, entſpringt im Jura, wird bei Colmar ſchiffbar, Illkirch⸗Grafenſtaden, Torf im franz. Depart 
durchfließt Straßburg und mündet, 205 km fang, bei | linterrhein (Unterelſaß), ſüdl. bei Straßburg an der JUr 
Wangenau, 15 km unterhalb Straßburgs. Sberhalb ! (1910) 6522 E.; Eifengießerei, Walzenmühle. 
Straßburgs verläßt der Rhein-Rhöne-Kanal, unterhalb der | Illo, Chriftian von, |. Ilow. [gelinnt, au: 
Rhein-Marne-Kanal die 3. Illoyal (frz., Ipr. ilöäjall), gefet-, pflichtwidrig; übel⸗ 

111., Abkürzung für den nordamerilan, Staat Illinois. 
Stante, (ipr. illja-), füdameritan. Berg, |. Sorata. 


Zlle., Abkürzung für den nordamerifan. Staat Illinois. 
Unminäten (lat., „Erleuctete‘‘), Name verſchiedener 
Geſellſchaften des 16. bis 18. Jahrh. in Spanien und 
Frankreich, insbej. de3 von Adam Weishaupt in Ingol= 
ftadt 1776 gegründeten Bundes (JIluminatenorden) zur 
Berdreitung polit. und religiüfer Aufllärung auf Grund 
der natürlihen Religion des Deismus; der Drden wurde 
1784 vom Nurfürjten von Bayern aufgehoben. Dal. 
Wolfram (1899—1900), Engel (1906). 

Illuminatioðn (lat.), feſtliche Beleuchtung; Ausmas 
lung mit Farben; illuminieren, erleuchten; ausmalen. 

Unminijten, ſ. Briefmaler. 

Unfiön (lat.), Sinnestäuſchung, Wahnbild; täu— 
ſchende Nachahmung (bei Kunſtwerken); illuſöriſch, täu⸗ 
ſchend, trügeriſch, eingebildet. 

JIlluſtratiön (lat.), Erläuterung, beſ. eines Buches 
durch in den Text oder auf beſondere Tafeln gedruckte Abs 
bildungen (Holzſchnitte, Autotypien, Zinlographien 2c.); 
iſluſtrativ, erklärend; ilfuftrieren, erläutern, ausſchmücken, 
— mit J.; Illuſtrãtor, Erläuterer, Zeichner für illuſtrierte 

erke. 

UAuſtration, L(frz., ſpr. lillüſtraßiong), in Paris 
erſcheiuende große illuſtrierle Wochenſchrift, 1843 gegründet. 

Illustre (frz., ſpr. illũſtr), glänzend, berühmt, erlaucht. 

lluſtrirte Zeitung, in Leipzig im Verlag von 
J. J. Weber erſcheinende große illuſtrierte Wochenſchrift 
(ſeit DE. 1920 aller zwei Wochen); 1843 gegründet. 

Illustris (lat.), glänzend, berühmt, erlaudit. 

Illurt, lettiſch Iluiſte. Etadt in Kurland, 20 km 
nordweſtl. von Dünaburg, dabei Gut net Im Welt> 
trieg kämpften dort vom 16. bis 31. O1.1915 die 1. Reſ.⸗ 
Div., 2.Inf.-Div. und 78. Reſ.⸗Div. (Njemenarmee) gegen 
ruf). Kräfte, die den Brüdenlopf von Dünaburg behaupteten. 

Un, Plateau uud Dorf bei Sedan, der eigentlich) 


Illanke, die Seeforelle (f. Borellen). 

Illãten, Station (lat.), eingebradte Sachen, Eins 
bringung, gebraudt don Vermögensſtücken oder Werten, 
die Mitglieder einer Geſellſchaft in dieſe einbringen, aud) 
vom cheweibl. Sun 

Illawarra, fruchtbarer, kohlen- und eifenerzreider 
Diſtrikt in Neuſüdwales, mit der Stadt J. ſüdl. am Sidney 
und dem fiſchreichen See J. 

Ille (ſpr. it), Fluß im franz. Depart. Ille-et-Vilaine, 
mündet, 45 km lang, bei Rennes rechts in die Vilaine. — 
Das Depart. Ille⸗et⸗Vilaine (fpr.ilewillähn), 6993 qkm, 
(1921) 558584 E.; Hauptitadt Nennes. 

Alle, Eduard, Zeichner und Maler, geb. 17. Mai 1823 
in Münden, geit. 18. Dez. 1900; Aquarelle („Shaleſpeare— 
Geſtalten“, Wagner-Opern“), Zeichner für die „Fliegenden 
Blätter”; Erfinder der beweglichen Bilderbücher. 
Illegal (neulat.), ungeſehlich, gefehwidrig. 

legitim (lat.), ungelegmäßig; in keiner gefegmäßigen 
(legitimen) Ehe erzeugt; Illegitimität, lingelehmäßigteit, 
Abltanımung aus illegitimer Ehe; Sllegitimitätstfage, Die 
Klage, mit welder die LZegitimität eines non einer Ehefrau 
geborenen Kindes angefochten wird. 

Illenau, Landesirrenanftalt bei Achern in Baden, 

Aller, r. Rebenfl. der Donau in Bayern, entjpringt in 
den Allgäuer Alpen, eine Etrede hindurch Grenzfluß zwifchen 
Mürttemberg und Bayern, mündet, 165 km lang, oberhalb 
Ulms. Hauptnebenfl. die Aitrad). 

Uertiſſen, Bezirtsort im bayr. Reg.=Bez. Schwaben, 
an der Ser, (1919) 2160 E., Amtsgericht. 

Fuiberäl (Lat.), Gegenſatz zu Liberal (ſ. d.). 

LIllieite (lat.), unerlaubterweiſe. 

Illicium L., Vflanzengattung der Magnoliazeen, Am 
wichtigſten I. verum Zvok., in Südoſtaſien (bef. in Tongling) ! entjheidende Punkt in der Shlaht vom 1. Eept. 1870. 
tultivtert ; die ſternförmigen Früchte, ald Sternanis (Badian) | Unricns, Iheolog, |. Flacius, Matthias. 
int Handel, werden zı dent Ünrien, urfprünglid das öſtl. Küftenland am Adriat. 
Likör Anifett, ale Musgewürz Meere, benannt nad) dem indogerman. Volk der Jllyrier, 
:c. verwandt. Giftig ift der in N die 229 v. Chr. mit den Nömern in Kampf gerieten und 
Sapan als Tempel= und Grä— 35 v. Chr. völlig befiegt wurden; ihr Land wurde unter 
berbaunt fehr —— J. dem Namen JIllhricum röm. Provinz. Bei der Teilung 
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religiösum Sieb. et Zuce., deſ⸗ des Nom. Reichs 395 blieb das eigentl. J. beim abend» 
ſen —** unter Sternanis länd. Kaiſertum, fiel 476 an Odoaker, dann an Theoderich 


und nad dem Fall des Oſtgot. Reichs an die morgenländ. 
Kaiſer; im 7. Zahrh. nahmen von Norden her einwandernde 
Slawen von dem Lande Befit, worauf der Name aus der 
Geſchichte verfhmand, bis Napoleon I. 1809 die von Oſter⸗ 
reich abgefretenen Länder unter dem Namen Jilyr. Bro- 
vinzen zu einem eigenen, von Frankreich abhängigen Staate 
(50000 qkm, 1!/, Mill. E.) vereinigte; nad) dem Pariſer 
Frieden 1815 famen diefe Provinzen als Königr. 3. wieder 
an Sfterreih, das daraus bei der neuen Neihseinteilun 
1849 drei VBerwaltungsbezirte bildete, umfalfend die int 
Kronländer Kärnten, Krain, Görz-Gradisca, Iftrien, Trieſt 
(famt Gebiet), 28249 qkm, (1910) 1815992 ©. Das 
Königr. J. zu erneuern, die Kroaten, Serben und Slowenen 
in ein „Groß-J.“ zu vereinigen, war das Ziel des von 
Ljudevit Saj (j. d.) Hervorgerufenen Illyrismus in den 
ſüdl. Ländergebieten Oſterreichs. Ceit 1919 bildet J. einen 
S ven Val. Zippel („Die röm. Herrſchaft in 

.“ 1877). 

Illyriſche Salbinfel, die Ballanhalbinfel (ſ. d.). 

— Literatur, ſ. Kroatiſche Literatur. 

Im, Fluß in Thüringen, Tommt vom jüdöftl. Thü— 
ringer Wald, berührt Weimar, mündet, 120 km laug, 
bei Großheringen lints in die Saale. 

. Sim, Grete, Schanfpielerin, geb. 11. April 1858 in Krem⸗ 
jier (Mähren), war in Wien und Frankfurt a. M. tätig, 
als erfte Frau in die Zeitung der Deutihen Bühnengenoſſen— 
haft gewählt, 1922 deren ftellvertretende Präſidentin. 

Ilme, Fluß in Hannover, entfpringt im Solling, mündet 
unterhalb Einbecks links in die Leine. 

JIlmenau (Einenan), Fluß im preuß. Neg.=Bez. Lũne⸗ 
burg, mündet, 105 km lang, bei Hoopte links in die Elbe. 


biöweilen Vergiftung bewir- 
fen und in der Heimat zuſam— 
men mit der Rinde zum reli— 
giöjen Räuchern dienen [Abb. 
3 Frucht, b Einzelfrüditchen, e 
Fruchtitiel von I. verum, d 
Einzelfrüchtchen, e Fruchtſtiel Uliciunn. 
von J. religiosum)]. 

Illig, war Hauptortde8 1905 entftandenen Mullahreid)es 
im Somalland, an der Küſte. 

Illimani (pr. ilji-, Ilimani), Berg in den Oft- 
fordilleren von Bolivia, 6405 m (Tafel: Sudantcrita II, 

— (lat.), unbegrenzt, unbeſchränkt. [10]. 

Uinois (pr. -neu oder -neus). i) Fluß im NM. 
der Der. Staaten von Amerika, entſteht bei Dresden (ſũd— 
weil, vom Midjiganfee) aus Des Plaines und Kankakee, 
von Peru aus durch den 164 kın langen J.Michigan⸗Kanal 
und den neuer und tiefern Chicago» Drainage» anal 
mit dem Midjiganfee verbunden, geht, 800 km lang (390 km 
jiffbar), links in den Miſſiſſippi; Unterlauf kanaliliert. — 
2) Einer der Ber. Etaaten von Amerita, 146756 qkm, 
(1920) 6485 098 E. ; Landwirtſchaft (Mais, Weizen, Hafer), 
Viehzucht (Schweine, Rinder), Bergbau (bef. Steinkohlen, 
Blei, Zink, Petroleum), fehr namhafte Induftrie; Haupt— 
jtadt Springfield, bedeutendite Stadt Chicago. 1809 Terri— 
torium, feit 1818 Unionsſtaat. 

Illipe Koenig, die Pflanzengattung Bassie (f. d.). 
Wipefett, Illipeöt, ſ. Bafſiafette. (1. d.). 
Uiquid ad nit flüſſig, Gegenſatz von Liquid 

Illite rãt 

Mann. 





lat.), ungelehrt, nicht wiſſenſch. gebildeter 
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Ilmenau, Stadt in Sahen- Weimar, am Fuße des 
Thüringer -Walds (Kidelhahn, |. d.), an der Sim, (1919) 
11665 &., Amtsgericht, Prüfungsanftalt für Thermometer 
und Slaßinftrumente, Technikum, Neal, Gewerbes, Bad 
ſchule für Ölasinftrumentenfabritation, Tiſchlerſchule, Höhere 
Mädchenſchule, Kaltwaflerheilanftalten, Wetterwarte; Por— 
elan=, Glasinſtrumenten-, Epielwarenfabriten, Glashütte. 

gl. Bletih u. a. (2. Ausg. 1910), 

Ilmeniſche Berge, oͤſtlichſte Kette des ſüdl. Ural, 
im ruf. Gouv. Orenburg, reht8 am Flufe Mijaß. 

Ilmenit, Mineral, j. Titaneifenerz. 

Ilmenſee, flader, fiihreiher See im ruff. Gouv. Now— 
gorod, ſüdi. von Et, Peteräburg, 919 qkm, fließt durch 
den Woldow in den Ladogaſee ab. 

Silo, |. Weltiprade. 

Ilorin, Negerftadt im weſtl. Sudan (Nordnigeria), 
70000 E. 

Som: (Ihlow, IUo), Ehriftian, Freiherr von, laiſerl. 
General und Vertrauter Wallenfteins, geb. um 1580 auf 
Leichholz in der Neumark, 25. Febr. 1634 in Eger ermordet. 

IL. L.P., |. Independent Labour Party. 

Ilſe, r. Nebenfl. der Oker, entfpringt auf dem Brocken, 
bildet eins der ſchönſten Täler des Harzed, das Ilſetalt, 
mit den Jlfefällen und dem Ilſenſtein, einem 71 m hohen 
Granitfelfen mit Eiſenkreuz (1814 errichtet). 

Ilſederhütte, großes aatl. Eifenhüttenwert bei Peine 
(füdt. von Hınnover). 

Ilſenburg, vreuß. Marktfleden an Nordrand Des 
Harzes, am Ausgang des Ilſetals, (1919) 4911 E., Schloß, 
Deutſches Lauderziehungsheim (Unterftufe) ; Eifen=, Drahts 
hütten, Hammerwerle; Sommerfriſche. 

Ilſenſee, Eee in Kurland jüdweftl. von Dünaburg, 
ſüdl. vom Ewentenfee. 

Ilſha (Stan), Stadt in Polen, an der Ilſhanka, 60 km 
ſüdweſtl. von Swangorod, wurde im Weltkrieg im Zuli 
1915 von der Armecabteilung Woyrſch erreiht. Im Ber- 


‚lauf der Kämpfe an der Ilſhanka wurden die Rufen in 


die Beltung Iwangorod geworien. 

Iltis, Stinkmarder. Birginifher J., |. Marder. 

Iltis, Name zweier deutſcher Kanonenboote. Das 
ältere (1877 erbaut) fiel 23. Juli 1896 im Gelben Meer 
einem Geefturm zum Opfer. Das Erfagichiff (1898) zeich- 
nete fi 1900 im Kampf gegen die Borer vor den Taku— 
fort8 und bei der Einnahme von Tientfin aus. 

Iltſchi, Stadt in Oftturleftan, j. Khotan. 

Ilversgehofen, nördl. Stadtteil von Erfurt (1911 eitt= 
gemeindet) ; Steinfalzwert, Emaillewaren-, Lampenfabriten. 

Il ya des juges à Berlin (frz., |pr. ilta da ſchühſch 
a berläng, „es gibt noch Richter in Berlin‘), die auf einem 
Gedicht von Andrieur beruhende franz. Wiedergabe des 
ganz unverbürgten Ausſpruchs eines Mühlenbeſitzers bei 
Sansſouci, der dem ihn mit Enteignung bedrohenden 
König Friedrich II. geantwortet haben ſoll: „Sa, wenn das 
Berliner Kammergericht nit wäre”. 

Ilz, 1. Nebenfl. der Donau, entfpringt im ſüdl. Böh— 
mer Wald mündet, 54km lang, bei Baflau, dem Inu gegen= 

Ilza, poln. Stadt, ſ. Slihe. [über; Holzfloͤßerei. 

Smaginäbel (lat.), denkbar. 

Imaginär (lat.), nur in der Einbildung beruhend, 
eingebildet. Imaginäre Größen, in der Algebra alle ges 
taden Wurzeln aus negativen Zahlen. Imaginärer Ge- 
winn, erhuffter Gewinn, den beim Eeeverlierungsvertrag 
der Berfiherungsnehmer, gewöhnlich in Höhe von 10 Proz., 
auf den verfiderten Selbjttoftenpreiß der Ware handels— 
üblich zu Schlagen pflegt. 

Imagination (lat.) Einbildung; Einbildungstraft, 
die Bähigfeit, unter einem leitenden Geſichtspunkt beſtehende 
Borftellungen oder Teile von folhen neu zu gruppieren und 
einheitlid zufammenzubilden, fo. daß anſchauliche, ſinnlich 
lebendige neue Vorſtellungen entftehen. Bol. Nibot 
(2. Aufl.1905). 

Imägo (lat.), Bild; in der Zoologie Bezeichnung für 
das volllommen ausgebildete Inſekt. 

Imam (arab.), d. i. Vorfteher, Oberhaupt (bei den 
Schiiten das religiöfe Oberhaupt des Iflam); Yürft in 
Heinern Gebieten (3.8. 3. von Maslat, Canä); Vorbeter 
in den Moſcheen; großer Gelehrter. J. Jachja, der Bes 
herrjcher eines unabhängigen Etaate8 (Imamät) im füd— 
weſtl. Arabien (zwifchen Jemen und dem Königr. Hedſchas). 


Smämiten, Partei der ſchiitiſchen Mohammedaner, 
welde die Würde des Imäm von Alt in direkter Linie 
bis auf den 11. Abkömmling diefer Linie, Hafan al-Aslari 

Iman (arab.), Glaube. [(873), forterben laſſen. 

Imandra, See auf der nordruſſ. Halbinſel Kola, 
852 qkm, meiſt eisbedeckt. 

Imarets (arab.), —— (Hoſpi⸗ 
täler, Armenküchen ꝛc.) bei den Moſcheen. 

Imatra, Stromſchnellen im finn. Län Wiborg, gebildet 
durch den Wuokſen (ſ. d.); daran Dorf und Bahnſtation J. 

Imbabüura. 1) Vulkan in Ecuador, auf der Hoch— 
ebene von Quito, 4582 m. — 2) Nordöſtl. Provinz von 

Smbaubabaunt, |. Cecropia. Ecuador. 

Imbergans, der Eistaucher (ſ. Seetaucher). 

Imbezill (lat.), ſchwach, blödſinnig; Imbezillität, 
Schwäche (de8 Geiſtes), Stumpfſinnigkeit. 

Imbibitidn (lat.), Einſaugung, Durchfeuchtung; das 
Vermögen tier. und pflanzl. Zellhäute, Flüſſigkeiten zwi— 
ſchen ihren kleinſten Teilchen aufzunehmen; bedingt Hy— 
groffopizität (1. d.). 

Imbriani, Vittorio, ital. Dichter und Kritiker, geb. 
27. DOM. 1840 in Neapel, geft. da}. 1. Ian. 1886; ver= 
öffentlihte „‚Esereizj di prosodia“ (Gedichte, 1874), ges 
ſchätzte Vollsſagen- und VolkSliederfammlungen u. a. — 
Sein Bruder Matteo Renato J., geb. 28. Nov. 1843 in 
Neapel, geſt. 13. Sept. 1901 in Can Martino, Haupt 
begründer und Führer der ital. Irredenta. 

Ambroglio (ital., fpr. -brollio, d. h. Verwirrung), in 
der Muſik die Verwirrung der Alzente, wenn zwei ver— 
ſchiedene Stimmen in verſchiedenen Taktarten Stehen. 

mbros (türk. Imrös), türk. Infel im Agäiſchen Meer, 
links vom Eingang zur Dardanellenitraße, 256 qkm, 9500 E.; 
Wollteppichinduſtrie; Hauptſtadt Kaftron. J. wurde 1913 
während des Balkankrieges von den Griehen bejegt; wäh— 
rend des Angriffs auf die Dardanellen im Weltkriege. diente 
e3 der Entente als Stützpunkt und wurde erit 1923 wieder 
geräumt, [des Schwarzen Meers. 

Imeretien, Landſchaft in Translaulafien, am Ditende 

Imhoff, Amalie von, ſ. Helvig. 

Imhoof-Blumer, Briedr., Numismatiler, geb: 
11. Mai 1838 in Winterthur, geft. def. 26. April 1920; 
Ihrieb über feine Sammiung altgriedh. Münzen „Monnaies 
grecques” (1883) und „Griech. Münzen‘ (1890), „Tier⸗ 
und Pflanzenbilder auf Münzen und Gemmen’‘ (mit O. 
Keller, 1884), ‚„‚Sleinafiat. Münzen‘ (1901fg.), gab heran 
„Die antiken Münzen Nordgriehenlands‘ (1899 fg.). 

Imhotep, der ägypt. Gott der Heilkunde, 

Imide, Säureimide, ſekundäre Amide (ſ. d.), enthalteit 
die zweiwertige Imidgruppe (1 Stickſtoff- und 1 Waſſer— 

Imtne, Iminbaſen, ſ. Amine, | „rofatom). 

Ssmitätgarn, aus reiner, meift gefärbter Baumwolle, 
wie Etreihgarn hergeftelltes Garn. — 

Imitatio Christi (lat.), ſ. Nachfolge Chriſſt. 

Imitatiodn (lat.), Nachahmung; Imitätor, Nachahmer, 
Nachäffer; imitatöriſch, nachahmend; imitieren, nachahmen. 

Imker, Bienenzüchter; Imterei, Bienenzucht (ſ. d. und 
Honigbiene). 

mn Krug zum grünen Kranze, Trinklied („Brü⸗ 
derſchaft“) von Wilh. Müller (1821) nad der alten Volks— 
weile zur Ballade vom Grafen und der Nonne: „Ic ftand 
auf hohem Berge”. 





Im Krug zum grünen Kran gt, 


Im Lichten, lichte Weite (abgekürzt iX oder 1. %.), 
die innere Weite eines hohlen Körpers. j 

Immakulät (lat.), fleckenlos, unbefledt. 

Immanent (lat.), was darin bleibt, nicht darüber 
hinausgeht, innewohnend; Gegenfat tranfennt und tran- 
izendent; in der Erlenntnistheorie fi nur auf einen mög— 
lichen Erfahrungsgegenftand beziehend, nicht ins Metaphyſiſche 
reichend. Daher behaupten die Vertreter der Immanenz- 
philofophie (Schuppe, Rehmke), daß alles Eeiende Bewußt⸗ 
feinsinhalt jet und e8 Leine vom Bewußtſein unabhängige 
Mirklichleit gebe (vgl. Ettinger-Reichmann, „Die Imma— 
nenzphilojophie‘‘, 1916). Immanenz, das Innewohnen, 
Anbaften. 
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Immanuel (bei Luther: Emanuel, bebr., „Gott mit 
ung‘), vom Propheten Jeſaias als Wahrzeihen der nahen 
Gotteshilfe gebildeter Name; fpäter als Meſſias gedeutet. 

Immanuel, Friedr. preuß. Oberit, geb. 9. April 1857 
in Frankfurt a. M.; jchrieb: „Siege — Niederlagen im 
Weltkriege“ (1919), „Der Weltkrieg 1914—19 (1920) 
n. a. und gibt heraus „Handbuch Für den Truppenführer“. 

Ammateriäl (neulat.) oder inmmateriell (frz.), un 
förperlich, ſtofflos; immtaterialifieren, entlörpern, vergeilti= 
gen; Immaterialismus, die Anſicht, dab nur geiftige 
Metenheiten eriltieren, Immaterialität, Unkörperlichkeit; 
Freiheit von jeder Beſchränkung durch die Materie. 

Immaterialgüterrecht, immaterielles Güterrecht, 
das von den nicht materiellen Rechtsgütern handelnde 
Recht, betrifft die dem Menſchen als ſolchem zuſtehenden 
ideellen Befugniſſe und Rechte (Perſönlichkeitsrechte, ſ. d.). 
Das künſtleriſche, literar, muſikal. und ſonſtige Urheber— 
recht Fält nur inſoweit unter das J., als es das Recht 
auf die Betätigung der geiſtigen Kräfte des Menſchen 
enthält, nicht deren wirtſchaftliche Verwertung. 

Immatrikulatidn (lat.), Einzeichnung in die Dias 
trikel (ſ. d.) einer Univerſität; immatrikulieren, in die 
Matrikel einzeichnen, unter die Zahl der Studierenden 
aufnehmen; Gegenſatz: ermatrikulieren. [farben. 

Immedialblau, Immedialſchwarz, |. Schwefel- 

Ammediätllat.), unmittelbar. Immepintvorftellungen, 
Immediatſachen, jolde, die gleich bei der oberiten Inſtanz 
oder unmittelbar beim Regenten eingereicht werden. Im— 
mebintjtädte, Städte, deren Magiſtrate den Randratsämtern 
gleichgeſtellt find. 

mmelmann, Mar, Rampfflieger, 


geb. 21. Sept. 1890 


in Dresden, im Weltkrieg ſeit 1915 als Kampfflieger tätig, 
tödlich verunglüdt 18. Suni 1916 nad) 15 Quftfiegen: ſchrieb: 


„Meine Kampfflüge“ (1916). 
Immen, die Hautflügler (ſ. d.), beſ. die Bienen. 
Immendingen, Dorf im bad. Sr. Konſtanz, an der 

Donau und deren Berliderungen, (1919) 1066 &.; wichtiger 

Eiſenbahnknotenpunkt; Gijengießerei. [Unermeßlidteit. 
Smmend (lat), unermeßlich, unendlich; Immtenfität, 
Immenſtadt, Stadt im bayr. Reg.-Bez. Schwaben, 

am Fuß der Allgäuer Alpen und an der Sller, (1919) 

5038 E., Amtsgericht, Sanatorium; Käſebereitung, Bind- 

fadenfabrit, Viehmärkte. 

Immenſurabel (lat.), unmeh- — 
bar; Immenſurabilität, Unmeßbarkeit. 

mmenvögel, Immenwolf, 
ſJ. Bienenfreſſer. 

Smmergrün (Vinca), Winter⸗ 
oder Sinngrün (von fint, d.h. Sehr 
oder immer), Pflenzengattung der 
Apozynazeen. Bierpflanze das in Eu= 
6 heimiſche kleine J. (V. minor L. “ 
Abb.) mit teil liegenden, wurzel⸗ J 
ſqhlagenden, teils aufrehten, blaue, Immergrün. 
violette oder weiße Blüten tragenden Stengeln. Span. $. 
heißt die Pflanze Aizöon hispanicum L. (f. Aizoazeen). 

Immer langiam voran, Bollslied und Volks— 
melodie (‚Der Krähwinkler Landſturm“, 1813). 

Immermann, Karl, Dieter, geb. 24. April 1796 in 
Magdeburg, jeit 1827 Landgerichtsrat in Düffeldorf, wo er 
in enger Verbindung mit Gräfin Elifa von Ahlefeldt (f. d.) 
lebte, auch 1834— 38 das Theater leitete, geft. daſ. 25. Aug. 
1840; ſchrieb Dramen („Trauerſpiel in Tirol”, „Alexis“, 
„Merlin“ zc.), die Nomane „Epigonen“ (1836), „Münch— 
hauſen“ (1838—39, darin Die weitfäl. Dorfgefhichte „Der 
Dberhof”), die fatir. Dichtung „Tulifäntchen“ (1830), das 
Epos „Triſtan und Iſolde“ (1841) u. a. „Geſammelte 
Shriften” (neue Ausg, 20 Bde., 1883; Auswahl 1906 
und 1911). Vgl. Putlig (1870), Maync (1920). 

Smmerfiön (lat.), da8 Ein» oder Untertauchen; der 
Moment des Eintritt8 eines Himmelskörpers in den Schatten 
eined andern (bei Verfinfterungen); in der Mitroflopie 
das zur Erhöhung der numerifhen Apertur (}. d.) Dienende 
Zwiſchenſchalten einer Waſſer- oder lſchicht zwiſchen Deds 
glas (dem Schutz des Objekts) und Objektivlinſe, indem 
man dem Objektiv unten einen Sl» oder Waſſertropfen 
anhängt und es dent Dedglas fo weit nähert, daß die 
Flüſſigkeit aud) lektere8 berührt; in der Medizin die An— 
wendung des permanenten Wafjerbades. 
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mmi, ſchweiz. Getreidemaß = 1,51. 
mmigräant (lat.), Einwanderer; Iummigratiön, Ein— 
wanderung; immigrieren, einwandern. 
Smminent (lat.), nahe bevorſtehend, drohend; Im⸗ 
minenz, das Bevorſtehen, drohende Nähe, . 
Immiſſidn (lat.) Einſetzung, Einführung, Einweiſung 
ein Amt, in den Beſitz); auch Zuführung von Flüfjig- 
eiten, Rauch ze. auf ein Nahbargrundftüd; immittieren, 
gerichtlich einmeilen, einfegen, einführen. RR, 
Jinmobil (lat.), unbeweglich; von Truppen: nit für 
den Krieg ausgerüſtet. Immobilien, alles unbewegliche 
äußere Beſitztum, Grundſtücke, Häuſer ꝛc. Immobiliär— 
vermögen, in Immobilien angelegtes Vermögen. Im—⸗ 
mobiliarkredit, auf Liegenſchaften gegründeter Kredit. Ins 
mobiliarverſicherung, ſ. — Immobiliſie⸗ 
ren, ng Sut zu unbeweglihem machen; medi— 
ziniſch: bewegliche Körperteile in den Gelenken durch Ver» 
band feſtſtellen. ſſittlichkeit. 
Immoraliſch (neulat.), unſittlich; Immoralität, Un— 
en (lat.), Unfterbligteit. 

mmortellen (fr3.,, Uniterblicye‘), mehrere Gattungen 
und Arten von Pflanzen mit ftrohigen, unverwelklichen 
Blüten (Strohblumen), die getrocknet und gefärbt in den 
Handel kommen, wie Gnaphalium, Gomphrena, Xeran- 
themum (X. annuum L., Papierblume, weiß oder violett, 
durch verdünnte Säuren gebeizt rot), Ammobium, Statice 
(ſ. d.) latifolia, indbef. auf) Helichrysum (ſ. d.) u. a. 
(S. aud Kapblumen.) [gegen Anſteckung (ſ. d.). 
Semi (lat), unempfänglic, geſchützt, namentlid) 
Immuniſieren (vom lat. immünis), unempfänglid) 
machen gegen Infektion mit Frankheitserregern. (S. Schutz⸗ 


impfung.) 

Immiunität (lat.), die Befreiung weltlicher und kirch⸗ 
liher Befigungen von der Amtsgewalt der öffentl. Be— 
amten; dann das Freifein von öffentl. Laſten, früher bei. 
das Privilegium der Geiſtlichkeit. Strafrechtlich |. v. w. 
Straffreiheit, wie fie 3. B. Rarlamentariern für ihre Ab» 
ftimmung und die in Ausübung ihrer Abgeordnetentätig= 
feit getanen Üußerungen gewährleiftet ift. — Phyſiologiſch 
die Unempfänglichleit oder verminderte Empfindlichkeit eines 
Organismus gegen Anftefung und gewifle Gifte; fie kann 
angeboren oder (durch Schugimpfung, ſ. d.) erworben fein, 
Bol. Briedemann (1910), Mud (1911), Dieudonne (8. Aufl. 
1913), Rofenthal (1914). 

Immunkörper, die Antikörper (ſ. d.). 

Imsla, Stadt in der ital. Prov. Bologna, auf einer 
Inſel im Santerno, (1911) 34981 E.; reihe Bibliothek, 
Mufeum. 

Imola, Innocenzo da, eigentlich Srancucei, ital. Maler, 
geb. um 1494 in Imola, Iebte meiſt in Bologna, flarb um 
1550; als Madonnenmaler Nachahmer Raffaeld; Haupt» 
wert: Heilige Familie (Dom in Faẽënza). 

Imp., Abkürzung für Imperativus, Imperator, Im- 
perium; aud für impressit (lat.), hat es gedrudt, und 
Imprimatur (|. d.). 

Impaß (fr. impasse, fpr. ängpäß), Gafle ohne Aus— 
gang, Sackgaſſe; beim Sartenfpiel: das Stehen mit einer 
niedrigern Harte, in der Hoffnung, daß der Gegner in der 
Hinterhand keine höhere hat (impaffieren, poſtmeiſtern). 

Impaſſabel (frz.), unwegſam, unzugänglich. 

Impaſto (ital.), Empatement (frz.), das dicke Auf⸗ 
tragen der Farben; impaſtieren, in der Malerei: die Farben 
dick auftragen; beim Kupferſtich: die Punkte durch Striche 
und Schraffierungen verwiſchen. 

Impatiens L., Pflanzengattung der Balfaminazeen, 
laftige, über die ganze Erde verbreitete Kräuter mit ges 
ſpornter Blüte. I. noli (me) tangere (Rührmichnichtan, 
Springkrant, Judenhütlein [Abb.])), in Europa, Nord— 
amerika und Mittelafien in feuchtem Laubwald, mit gelben 
Blüten und auf Berührung plötzlich aufipringenden, Die 
Samen ausftreuenden Kapſelfrüchten [a]. Aus Sibirien eins 
geichleppt I. parviflsra DC. (Heinslütiges Springfraut), 
jest häufig im feuchten Laubwald. Die formenreihen I. oder 
Balsamina hortensis Desp. (I. Balsamina L.) und I. glan- 
duligöra Royle aus Dftindien find ſchönblütige, z. T. gefüllte, 
einjährige Gartenzierpflanzen (Balfamine [Abb.; a Einzels 
blüte]); I. Sultäni Hook. fil., farminblütig, aus dent trop. 
Afrika, eine ausgiebig blühende Zimmerpflanze (Fleißiges 
Lieschen) mit flach ausgebreiteten Blütenzipfeln, 


x 
Imp 

Impavidum ferlent ruinae (lat.), „Einen Uner⸗ 
ſchrockenen werden die Trümmer treffen‘ (wenn der Erde 
kreis zuſammenſtürzte); Zitataus Horaz' „Oden“ (IIL, 3,8). 

Impenetrabel (lat.), unduchdringlid, unerforſchlich; 
Impenetrabilität, Undurddringlidleit. 

Imperativ (Imperativus, lat.), die Befehlsfor des 
Zeitwortes (3. B. gehorche!), befehlend, gebieteriih. Kate⸗ 
goriſcher J. f. Kategorie; energetiſcher J., ſ. d. 





Impatiens noli tangere. 


Impatiens: Balſamiue. 


Imperator (lat), bei den Nömern der Inhaber des 
Imperiums (f. d.), Oberanführer; der Feldherr nad) einem 
entjheidenden Siege; feit Auguſtus ſ. v. w. Kaiſer. 

Imperatoria, Pflanzengattung, |. Peucedanum. 

Imperäatrix (lat.), Kaiſerin. 

Juperfett (lat.), unvollkommen. Imperfektum, Form 
des Zeitwortes, die eine Handlung oder einen Zuſtand als 
in der Vergangenheit andauernd bezeichnet (3.3. er ging). 

Smperforäbel (neulat.), undurchbohrbar; Imper⸗ 
foration, Atrefie (ſ. d.). Ä 

Imperial (lat.), kaiſerlich, großartig. 

Imperial, ruſſ. Goldmünze, ſeit 1755 geprägt in 
ganzen (10 Rubel-) und halben (5 Rubel-) Stücken. Seit 
1805 wurden nur Halb-F. (ruſſ. Piſtolen) = 16,1861 4, 
jeit 1886 — 16,20 c4 geprägt. Ceit 1897 ift der $. zu 
15 neuen Goldrubel = 32,80 c4, der Halb-J. zu 7!], Rubel 
== 16,20 c#, das Stüd zu 5 Nubel = 10,50 #4. Imperial- 
bufhel, j. Bufhel. Imperialdukaten, |. Dulaten. Imperial- 
gallon, ſ. Salon. Imperialquarter, |. Quarter. 

Imperialismus (neulat., Kaiſerherrſchaft, Anhäng— 
lichkeit an das Staifertum), die auf ſoldatiſche Gewalt ges 
fügte abjolute Regierungsweiſe, mit der Nebenbedeutung 
der Willkürherrſchaft; jeit dem legten Drittel des 19. Jahrh. 
ſ. v. w. Drang nad) Anteil an der Weltherrfhaft, fußend auf 
überfeeifher Geltung; daher die Zeit 13850—1914 das Zeit- 
alter des J. genanıt, der als Haupturſache des Weltkriegs 
gilt; imperialiſtiſch, dem. huldigend. Vgl. Marcks (1903), 
Geilliere (deutich, 2 Aufl., z Bde. 1911), Friedjung (1919). 

Smperint (lat.), höchſte ftaatl. Gewalt, von Volke 
im alten Rom den höchſten Beamten übertragen, be. Die 
militär. Gewalt, daher aud) der Oberbefehl; ſpäter das röm. 
Kaiſerreich. 

mperjostäle (lat.), Zeitwort, das kein perſönliches 
Subjekt zuläßt, z. B. es ſchneit. 

Impertinent (lat.), ungehörig; unverſchämt, frech; 
Jupertinenz, Frechheit, Unverſchämkheit. 

Impetigo (lat.), Hautkrankheit, ſ. Eiterflechte. 

Impetuöso (ital.), mit Ungeltüm. - 

Smpetus (lat., „Angriff“), juriſtiſch: leidenſchaftliche 
Erregung, in der der Vorſatz zu einen Verbrechen gefaßt 
wird, ach. 

Impferde, Impfdünger, |. Stickſtoffſammler. 

Impfung, Inokulation, die künſtliche Übertragung eines 
Krankheits- oder Anſteckungsſtoffs auf ein geſundes Indivi— 
duum als Schutz gegen Anſteckung (Schutzimpfung, ſ. d.), 
insbeſ. die Übertragung des Anſteckungsſtoffs (Impiſtoffs) 
der Kuhpocke (ſ. d. mittels Impflanzette oder Impfnadel 
(ſ. Lanzette) auf den Menſchen als Schutzmittel gegen die 
Menſchenpocken. Die Kuhpocken ˖J. (Schutzpocken⸗J. Vatzi⸗ 
nation) ſchützt den Geinppften (Jmpfling) durchſchnittlich nur 
10-12 Jehre vor der Anſteckung durch Menſchenpocken oder 

doch wenigſtens vor einem bösartigen Auftreten derſelben bei 
ihm; danach iſt die Wiederholung der J., Die Revakzination, 
erforderlich. Nach dem deutſchen Jupigeſetz vom 8. April 
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und jeder Schüler innerhalb des 12. Lebensjahres zu revakzi⸗ 
nieren. Der über ganz Deutſchland verbreitete Verein der 
Impfgegner (etwa 60000 Mitglieder) bekämpft den geſetzl. 
nn und verlangt Einführung der ſog. Gewiſſens— 
Haufel bei der Impfung (wie in England); danach ftcht es 
im Belieben der Eltern, die 3. vornehmen zu laffen oder nicht. 
Die erften wiſſenſch. Unterſuchungen über die Kuhpocken-J. 
ftellte 1796 Jenner (ſ. d.) an; praktiſch ausgeübt wurde fie 
Thon 2 Sahrzehnte vor ihm von einen Yarmer Jeſty in Dors 
jetfhire und 1791 von dem deutfchen Lehrer Plett in Haffel= 
burg (Propitei). Vgl. Pfeiffer (1854), M. Schulz (3. Aufl. 
1892), Blaß (2. Auf 1900), Peiper (3. Aufl. 1900), Süpfle 
(1909). Geſchichte: Kübler (1901). — I. in der Gärtnerei 
bei Pflanzen Beredelung ;da8 Belegen des Bodens mit NRajen- 
ftüden ; in der Phyfit das Ginwerfen eined Kriſtalls in eine 
konzentrierte Löfung, um fie zum Sriftallifieren zu bringen. 

Imphal, brit.oftind. Etadt, |. Manipur. 

Impiẽtät (lat.), Mangel an Pietät, Pflichtvergeſſen⸗ 
heit, gottlojes, Iieblojes Betragen. 

Amplantatiön (lat.), Einpflanzung, Einpfropfuug; 
Transplantation (ſ. d.). 

Implizite (lat.), mit einbegriffen. 

Impluvium (lat.), im Atrium des altröm. Hauſes 
das Baſſin für Regenwaſſer in der Mitte des Fußbodens. 

Imponderabel (lat.), unwägbar; Imponderabilität, 
Unwägbarkeit. Imponderabilien, unwägbare Stoffe, nach 
früherer Anſicht die materiellen Grundlagen des Lichts, 
der Wärme, der Elektrizität und des Magnetismus; in 
übertragenem Sinne Tatſachen und Umflände von unbe— 
ftinnmbarer Wirkung. Von $, der Politik ſprach Bismarck 
im preuß. Abgeordnetenhauſe 1. Febr. 1868 und im Deut 
ſchen Reichstag 27. März 1879. (Achtung gebieten, 

Imponieren (lat.), einen mächtigen Eindruck machen, 

Fmport (neulat.), Siufuhr (ſ. d.); Importatidn, Eins 
führung (fremder Waren); Importen, aus den Ausland 
eingeführte Waren (bef. Zigarren); importieren, einführen. 

Ampofant (frz.), eindrudsvull, erhaben. 

Impoſſibel (lat.), unmöglid. j 

Impöſt (mittellat.), indirelte Auflage, Steuer; Pfeiler: 
geſims (j. änıpfer). = 

Impostor (lat., Mehrzahl impostöres), Betrüger, bei. 
Fälſcher von Schriften im Namen anderer; De tribus im- 
postoribus, Titel eines Buches von 1598 über die Drei Neli= 
gionsftifter Moſes, Jeſus, Mohammed ald Betrüger, ent— 
nommen von eitten von Rapft Gregor IX. dein Kaiſer Fried» 
rich IT. untergefhobenen Ausdrude. Ausgabe von Weller 
(2. Aufl. 1876, mit deutſcher Überfegung). 

Impotent (lat.), unvermögend; Impotenz, Manned- 
ſchwäche, die Unfähigkeit, den Beiſchlaf auszuüben (infolge 
organ. Fehler oder aus pſychiſchen Urſachen), Zeugungs— 
unfähigkeit (bei Mann und Weib). Über mänul. J. vgl, 
Steinbacher (7. Aufl. 1914), Steiner (1917); über weibl. 
Kurt F. Friedlaender (1921), Orlowſki (3. Aufl. 1922). 

Smprägnatiön, Imprägnierung (lat.), Chwänges 
rung; Tränkung eines Gefpinftes mit SL oder Wett, des 
Holzes mit fäulniswidrigen Stoffen (ſ. A ee ) 
oder der Gewebe mit feuerbeftändigen Eubftanzen, 3. 
MWaflerglas, um fie flammenſicher zu maden :c. 

Impraktikabel (neulat.), untunlid ; ungangbar. 

Impreſario — Unternehnter, insbeſ. einer Schau—⸗ 
fpieler= oder Konzertgefellſchaft. Vgl. Stadelmann (1910). 

Impreſſion (lat.), Eindruck; impreſſionäbel, für Ein⸗ 
drücke empfänglich. 

Impreſſionismus („Eindrucksmalerei“ [hierzu Tas 
fel, ©. 480]), Kunſtrichtung, die in ernger Verbindung mit 
der Breilichtmalerei die europ. Kunſt in den legten Jahrzehn⸗ 
ten des 19. und im eriten des 20. Jahrh. beherrſcht. Unter 
Verzicht auf die feſte Form der Dinge firebt der 9. nad) 
der Erfaffung des Flühtigen und Momentanen, der tranſi— 
toriſchen Bewegung und Der feinften Abjtufungen des na— 
türlihen und Eunftlihen Lichts; ftatt auf das Fertigmachen 
und auf genaue Einzelausführung kommit es ihm auf treff⸗ 
fiheres Andeuten an, das forgfältigfte Schulung von Auge 
und Hand voraußfegt. Der moderne I. geht von Frank— 
reich aus, wo feit etwa 1874 Edouard Manet, Die impreſſio— 
niſtiſchen Landſchafter (Monet, Piſſarro, Sisley u. a.), 
ferner Renoir und Degas die neue Kunſt ausbildeten. In 


1874 iſt jedes nicht vorher durchblatterte Kind vor Ablauf des Deutſchland beginnt er in den neunziger Jahren ſich durch⸗ 
auf das Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres zu impfen | zufegen (Liebermann, Uhde, Slevogt, Corinth). Bereits 
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bei den alten Meiftern Taflen fi impreffioniftiihe Ten— 
denzen nachweiſen: in Venedig im Altersſtil Tizians, bei 
Tintoretto, Guardi, in Spanien bei Belasquez und Goya, 
in Holland bei Frans Hals, Nembrandt und einigen Land— 
Ihaftern und Sittenmalern. Vorläufer im 19. Jahrh. 
waren vor allem Eonftable, Delacroir und Menzel. Die 
Kunſt Oftafiens zeigt verwandte VBeftrebungen in hoher 
Vollendung: Kine]. Landſchaftsmaler, japan. Zeichner und 
Holzſchneider (Hokuſai). In der Plaſtik Hat der 3. nur 
vereinzelt Bedeutung gewonnen (Rodin, Troubetzkoi). Eine 
Weiterführung des J. iſt der Neoimpreſſionismus. Bol. 
Meier-Gräfe (Imprefſfioniſten, 3. Aufl. 1907; Entwick⸗ 
lungsgeſchichte, 2. Aufl. 1914), Hamann (1907), Weisbach 
(2 Bde. 1910—11), Th. Duret (deutſch, 4. Aufl. 1920). — 
Auch für die realift. Darjtellung äußerer Eindrücke und äußern 
Geſchehens in der Dichtkunſt kam Ende des 19. Jahrh. die Be= 
zeichnung J. auf, bei. für die mit Eymbolit (j. Eymbolis= 
mus) arbeitenden und in abſichtlich dunkel gehaltene Sprache 
gefaßten Dichtwerke dieſer Art feeliiher Widerfpiegelung 
äußerer Eindrüde. Lyriker des J. find beſ. Lilieneron, 
Dehmel, Holz, Bierbaum, Nilte, Sofmannsthal, Romane 
ſchriftſteller Hartleben, Schnitzler, Bahr, Klara Viebig, Ri: 
carda Huch, Iſolde Kurz, Dramatiker Gerh. Hauptmann, 
Halbe, Hirſchfeld, Schnigler, Bahr, Hofmannsthal, Hardt, 
Stucken ır. 

Impreſſum, auf Zeitungen und Zeitjchriften die ge— 
jeglich vorgejchriebene Nennung der für den Inhalt verant— 
wortlichen Herausgeber und Redakteure. 

Imprimätur (lat., d. h. e8 werde gedrudt), früher 
Grlaubnisformel der Zenjurbehörde zum Drud einer 
Schrift; jett die vom Autor, Redakteur ac. erteilte Ge— 
nehmigung zum Drud. 

Impromptu (frz., ſpr. Ängprongtüh), finnreider, uns 
vorbereiteter Ausſpruch, Stegreifwig; auch kurzes Tonftüd 
in 2iedform, meiſt nur für Klavier. 

Improperien (lat., „Vorwürfe“), Stüde der Kar⸗ 
freitagstiturgie (ſeit dem 10. Sahrh.), Klagen des Heiland 
über die Untreue ſeines Volle. I. wurden u. a. von Pas 
leftrina komponiert. 

Improviſieren (fr3.), aus dem Stegreif ſchaffen 
und vortragen (bei. Neden, Gedichte, Mufilitüde); Im⸗ 
yrovifätor, Etegreifdihter, bei. in Italien zahlreid). 

Impüuls (lat), Trieb, Antrieb, Anregung; impulfiv, 
antreibend, anregend; impulſives Irreſein, |. Geiſtes— 

Impumität (lat), Straflofigleit. [rantheiten. 

Imputatidn (lat.), Zurechnung, Beſchuldigung; im- 
putieren, zurechnen, ſchuld geben; imputativ, zurechnend, 
beſchuldigend. 

Imru ul⸗Keis (Aurilkais), arab. Dichter des 6. Jahrh. 
n, Chr.; iſt Verfaſſer einer der Moallakaͤt (ſ. d.); ſeine 
Gedichte deutſch von Rückert (1843). 

Im ſchwarzen Walfiſch zu Aſskalon, Gedicht 
(„Jonas“) von Scheffel (1854), zuerſt durch die Burſchen— 
ſchaft Teutonia in Jena (1855), dann 1856 als „Altaſſyr. 
Ballade” in den „Fliegenden Blättern‘’ veröffentliht; ge= 
jungen nad) der Volksweiſe „Es war einmal ein Zimmer— 
geſell“ und nad der Kompofition von V. Lachner. 

Imſt, Bezirlsort in Tirol, Hauptort des Oberinn= 
tals, (1920) 2536 E.; Mebereien, Drudereien, Särberei. 

Imtiazorden, tür. VBerdienftorden, geftiftet 1879; 
filberner Stern mit goldner Medaille (Namenszug des 
Zultang, türk. Devije; Tafel: Orden ıc. IL, 54). 





Im Wald undanf der Drei - de, da fuh ih meine 





Bien » de, ih bin ein SDäirged - mann 


Im Wald und auf der Heide, Volksweiſe nad) 
dem „Jägerlied“ von Wild. Bormemann (1816). 





Mai 


Im wun +» der ſcho nen Monat 

Im wunderfhönen Monat Mai, Sediht von 

Heint. Heine (1823); Melodie von Rob. Schumann (1840). 
In, dem. Zeihen für Indium. 


Ind 

In absentia (Iat.), in Abweſenheit. 

In abstraoto (lat.), im allgemeinen, an und jür fi) 
betrachtet, ohne Ruͤckſicht auf die konkreten Verhältniſſe. 

Inaͤchos, Fluß der griech. Landſchaft Argolis, jetzt 
Panitza. 

nadäquät (neulat.), unpaſſend, unangemeſſen. 

nagua, zwei der Bahamainſeln; Groß«$. (Great J.), 
1723 qkm, mit dem Hauptort Mathew Town; Klein⸗J. 
(Little $.), 94 qkm. 

Inaktiv (lat.), untätig, amtlos; Inattive, im Stus 
dentenwejen, j. Attiv; Inaktivität, Untätigteit, Amtsa, 
Dienſtloſigkeit. 

Inakzeptäbel (lat.), unannehmbar. 

Inama-⸗-Sternegg, Karl Theod. von, Ntationals 
ökonom, geb. 20. Jan. 1843 in Augsburg, 1868 Prof. 
in Innsbrück, 1880 in Prag, 1881 Direktor des Statiſt. Bu— 
reaus in Wien, 1884—1905 Präfident der Statiſt. Zentral» 
tommilfion, get. 30. Nov. 1908 in Snnsbrud; Hauptwerk: 
„Deutſche Wirtſchaftsgeſchichte“ (3 Bde., 1879—1901). 

Inambari, Hauptaquellarm des Madre deDios in Bern; 

Inambu, j. Steikhühner. [Kautſchukwaldungen. 

Inanition (lat.), durch Nahrungsmangel entſtandene 
Entkräftung, Blutleere; der Stand der Erniedrigung Chriſtir 

Inappellãbel (neulat.), etwas, wogegen nicht Berufung 
eingelegt werden kann, endgültig. 

In armis (lat.), unter den Waffen, bewaffnet. 

Inartikuliert (lat.), ungegliedert; unverftäudli (in 
bezug auf die Ausſprache). 

In aetörnum (fat.), auf ewig. 

Ananguratiön (lat.), Einweihung, Weihe, feierlide 
Einführung in eine Würde, ein Amt; inaugurieren, feier» 
lich einweihen, einführen, einfegen; Fnauguräldiſſertation, 
Schrift zur Erlangung der Doktorwürde; Inanguräldispn- 
tation, 1. Disputation. 

In Baooho et Venöre (lat.), im Trinken und Lieben, 

Inca, Stadt auf Mallorca, (1900) 7579 E.; liefert 
Mein, Olivenöl, Gewebe. 

Ince⸗in-Makerfñield (Ipr. ink in meht’rfihld), Fabrik— 
ſtadt in der engl. Grafſch. Lancaſter, (1911) 22034 E. 

Inch (ipr. intſch), der engl. Zoll = 2,5: cm. 

Inchcape (ſpr. intjhlehp), Felſenbank, j. Beu Rod. 

Inchoativa (lat.), Zeitwörter, die den Beginn einer 
Tätigkeit, eines Zuftandes bezeichnen, 3. B. ermüden. 

Incidit in Soyllam, qui vult vitäre Oharybdim 
(lat.), „In die Szylla gerät, wer die Charybdis vermeiden 
will’, nad) einen aus Homers „Odyſſee“ (12, s8 13) gebils 
deten Vers in Philippe Gualtiers de Chatillon „Alexan— 
dreis“ (5,301) von 1277, jprihwörtlid für: auß einem Une 
glüd in ein größeres geraten (j. Charybdis und Szylla). 

inel., Abkürzung für inelusive (lat.), einſchließlich. 

Inclũſi oder Reeluſi (lat.,, ‚Gingeilofene‘‘), im Mittels 
alter Büßer, die, in Zellen neben Dörfern oder Klöſtern 
eingejhloffen, in jtrengfter Zurückgezogenheit fi einem 
beſchaulichen Leben widmeten. 

In ooena Domini (lat., „bein Mahle des Herr’), Ans 
fangsworte der urſprünglich (1364) von Papſt Urban V, 
herrührenden fog. Nachtmahlsbulle, die eine Berwahrung 
aller Rechtsanſprüche des päpſtl. Stuhls nebſt Erlommu= 
nikation und Verfluhung aller Ketzer enthält. 

In conoröto (Iat.), in einem beſtimmten Yal, in 
Wirklichkeit; Gegenſatz: in abstracto. 

In contumaciam (lat.), }. Kontumaz. 

In corpöre (lat.), in Gejamtheit, insgejamt; i. c. vill, 
am wertlofen Körper. 

Incroyable (frz., ſpr. ängfröäjabl), 
unglaublid, Hut mit breiter Krempe, in 
Frankreich unter dem Direktorium getragen; 
dadon Die Modegeden jener Zeit in ıhrer abs 
jonderliden Tradt N 

Inoübus (lat.), Alpdrüden (ſ. Alp und 
Inknbus). 

Inoüsi (lat., nämlich nummi, „einge— 
ihlagene Münzen‘; Einzahl: Incusus), äl- 





tejte griech. Münzen Süditalieng mit ver- 
tieftem Bilde auf der einen, erhabenem auf — 
der andern Seite [Abb. auf folg. Spalte]. Inerohable. 


I. N. D., Ablürgung für in nomine Dei 
oder Domini (lat.), im Ramen Gotte$ oder des Herr, 
Ind., Abkürzung für den nordanterifan. Staat Indiana 


% 


Ind 

Indalself, Fluß in der ſchwed. Landſchaft Jemtland, 
mündet, 400 km lang, in den Bottniſchen Meerbuſen. 

Indanthren, brillanter blauer, Tehr echter Anthrachi— 
nonküpenfarbſtoff für Baumwolle, entjteht durch Schmelzen 
von Aminoanthrachinon mit Kali 
und ift Mutterfubjtang der In— 
danthreniarbftoffe, welde Bes 
und jedod) zuweilen aud) für 

nthradjinonkipenfarbitoffe über- 
haupt gebraudt wird. — Indan= 
threngelb, }. Flavanthren. 

Indaur (engl. Indore), brit. Bajallenftaat in Dftindien 
(BZentralindien, Indaur-NReſidentſchaft), 21755 qkm, 
(1911) 978231 &., vorzüglich Mahratten, Seit 1844 Beſitz 
der Bürftenfamilie Holkar. Hauptftadt J. 44468 E. 

Indefinttumt (lat.), unbeitimmtes Bronomen (jemand, 
irgendeiner 2c.)., [(von Wörtern). 

Indeklinãbel (lat.), unbeugfam, nidt dellinierbar 

Indelität (neulat.), unzart, unfein. 

Indelta (d. 5. eingeteilte), in Schweden die von dem 
ländligen Orundbejig angeworbenen und unterhaltenen 
Soldaten; Jie erhielten einen Torp (Wohnhaus mit Ader) 
und jährl, Lohn in Geld oder Produften; biieben, ſo— 
lange fie rüftig waren, im Dienft und bildeten den größ— 
ten Teil des ſchwed. Heers im Frieden. Nach der Heeres— 
organifation von 1901 In fe durch jog. Volontäre (ge= 
mworbene Stammannſchaften) erjett worden. 

Indemnität (lat.), Straflofigtei: Indemnitätsbill 
(bill of indemnity), in England die Bill, welche die 
Minifter für eigenmädtige, im Interefje des Landes vor= 
genommene Handlungen beim Parlament einbringen, und 
durch deren Annahme letzteres auf die Erhebung einer 
Anklage verzichtet. Ahnliches ift aud) in die Berfaffungen 
anderer Etaaten übergegangen; bedeutungspoll die vom 
Minifterium Bismarck nad) den Deutſchen Kriege von 1866 
beim preuß. Zandtag eingeholte 3. wegen des während 
der Konfliltszeit ohne Zuftimmung der Landesvertretung 
geführten Staatsbudgets. 

Indent (engl.), Indentgefchäft, Vertrag über Waren 
lieferung an europ. Handeldhäufer in Oftindien und 
Yuftralien oder der legtern an einheimijhe Händler. Dal. 
Hallauer (1904). 

Sudependenten (neulat., „Unabhängige“), die Glieder 
einer 1610 zuerit in Holland aus den Anhängern ob. 
Browus (j. d.) entjtandenen kirchlichen Partei, verbreiteten 
fich feit 1616 in England, 1644—58 daf. unter Cromwell 
ſehr einflußreid, ſeit 1689 durch die Toleranzalte nad) den 
Berfolgungen der NReftaurationdzeit wieder ftaatlid) aner— 
kannt; jeit 1620 aud in Nordamerika. Grundja der J., 
die nur Die Heilige Schrift al8 Glaubensquelle anertennen 
und keine ſymboliſche Glaubensform haben, ift Selbſtän— 
digkeit jeder Einzelgemeinde (daher auch Kongregationa- 
liften, von engl. congregation, „Gemeinde’”) und ihre 
Unabhängigkeit vom Staate wie von jeder größern Kirchen— 
gemeinihaft; alle Blieder find gleichberechtigt und wähl— 
Dar als Prediger, Ültefte, Diakone ꝛc. Vgl. Weingarten 
(„Die Wevoiutionslirhen Englands’, 1868); Gregory 
(„Puritanism in the old world and in the new”, 1896). 

Independent Labour Party (engl.), abgekürzt 
I. L. P., unabhängige Arbeiterpartei, jozialift. Gruppe der 
engl. Arbeiterpartei. 

In deposito (lat.), in (geritliier) Verwahrung. 

Inder, die (nichteurop.) Bewohner Indiens, zerfallen 
ihrer Raflenabftammung nad) in vier Völlerfhichten: 1) die 
arishen Hindu oder 9. im engern Sinne, mit Kopfes und 
Geſichtsbildung der mittelländ. oder kaukaſ. Nafje, gelblich= 
weißer bis dunkler Hautfarbe (ſchwarz bei Yilaftäme 
nen) ſchwarzem Haar; 2) tibetan. (mongol.) Stämme, die 
im Norden mitten unter ariſchen Stämmen leben; 3) die 





Incueus für 


Sybaris. 


drawidiſchen Völker im Dekhan, durch im ganzen dunklere ( 


Hautfarbe und die Sprache von erftern unterſchieden [Tafel: 
Menjihenrafjen, 31); 4) die als Überrefte der Urbe— 
völterung Nordindiens (mit Ausnahme der Himalajaläns 
der) geltenden Stolarier (oder Mundavölker) im nördl. 
Teile der Bräfidentihaft Bombay. [Rarte: Bevölkerung 
IT, 2, bei VBoltsdihte.] (S. auch Oftindien.) Vgl. Nisley 
(‚The tribes and castes of Bongal”, 2 Bde., 1891), 
„Ethnogrephio glossary‘“ (1891 fg.), Cenart („Les 
castes dans l’Inde”, 1896), Dubois 3, 1897), Thurſton 
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und Rangachari („Castes and Tribes of Southern India“, 
7 B2de., 1909), Kirfel (‚Die Kosmographie der J.“, 1921). 

In des Waldes finitern Gründen, Gedicht von 
Chr. Vulpius, dem Schwager Goethes, im 4. Bde. jeines 
Romans „Rinaldo Rinaldini (1797); Volksmelodie, ge= 
bildet An der Romanze „Große Taten edler Eeelen” 
(auf Eginhart und Emma); aud Melodie zu „Preiſend 
mit viel Schönen Neden“ (f. d.). 

Sndeterminiert (lat.), unbeltimmt; Sndeterminis- 
mus, Gegenſatz von Determinismus (ſ. d.). 

Inder (lat.), Anzeiger, Negifter, Verzeichnis; indbe]. 
(vollſtändig I. librorum prohibitörum) das Verzeichnis 
der von der kath, Kirche verbotenen Bücher, die nur mit 
bejonderer Erlaubnis gelefen werden dürfen. Der erite 
röm. 3. erſchien 1559, der Tridentiniſche 1564. 1900 er= 
idien der I. librorum prohibitorum Papſt Leos XIII. 
1571 errichtete Pius V. die Inderfongregation, die mit 
der bejtändigen Sortführung des J. beauftragt iſt. Indices 
expurgatoril oder Indices lIbrörum expurgandörum, Ber 
zeihnifle der Schriften, die nur gebraudt werden dürfen, 
wenn fie von den der Kirchenlehre zuwiderlaufenden Stellen 
gereinigt find. Vgl. Neuſch (1883—855), Ph. Schneider 
(1900), Hilgers (1904 und 1907), Sleumer (4. Aufl. 1909). 
— %., bei Meßinftrumenten gewiffe Marten (3.3. die Null» 
linie am Nonius), auch an Kreisteilungen derjelben; Iudex⸗ 


fehler, — ſolcher Marken von der theoret. richtigen 


Lage. — In der Mathematik pflegt man J. ein Häkchen oder 
eine Zahl zu nennen, die man bei der Bezeichnung mit Bud= 
ftaben dielen legtern anhängt, um auf Unterabteilungen 
hinzudeuten. 

Indexziffern, die ſtatiſt. errechneten Zahlen, die die 
Bewegung von Wertpapierkurfen (Börfen-F.) und Waren 
preilen im Großhandel und im Kleinhandel (Waren⸗J.) 
angeben. Durch Die 3. werden die Konjunkturverände— 
rungen der Wirtjhaft zwecks Fortihreitender Anpaſſung 
der Löhne erfaßt, — 3. (Richtzahlen) heißen aud die für 
den monatliden Lebensunterhalt einer (meift vierlöpfigen) 
Familie berechneten Mindeftkoften an einem beftimmten 
Drt. Die Suderpraris wurde in England und Amerika 
früher geübt als in Deutihland. 9. für Deutſchland ver— 
öffentlicht Elſas in Frankfurt a. M. feit 1920. Vol. J. 
Stider („The purchasing power of Money‘, deutid) 
1916), Kahn (5. Aufl. 1921), Emil Hofmann (1921). 

Indezeènt (lat.), unſchicklich, unanſtändig; Indezenz, 
Ungeſchicklichkeit, Ungebührlichkeit. 

Indiafaſer, Agavefaſer. 

Indian, |. Truthuhn. 

Indiana, einer der Der. Staaten von Amerika, 
94153 qkm, (1920) 2930544 E.; Aderbau, Eteintohlen, 
Naturgas, Petroleum und Salz; Hauptſtadt Indianapolis, 
Eeit 1816 Staat der Union. Bol. Xevering (engl., 1909). 

Indianapolis, Hauptftadt des nordamerilan. Staates 
Indiana, am White, (1920) 314194 E., mediz. Eule, 
College; Getreidehaudel, Schladthäufer, Mühlen, Mas 
ihinens, Wagenfabriten, Bahnknotenpuntt. 

Indiana Univerfity, die Univerfität des Staates 
Indiana in Bloontington. 

Indianer, die Urbewohner Amerikas, mit Ausnahme 
von deffen Nordrand, Abart der gelben (mongol.) Kaffe. 
Bon mongolenähnlidem Ausfehen, meiſt rötlich bis gelb» 
brauner Hautfarbe, mit ftraffem, ſchwarzem Kopfhaar, 
ſchwachem Bartwuchs, Träftiger Naſe. Zerfallen in zahl» 
reihe Epradj= und Hulturgruppen. Die nordamerifan. $., 
in den Ver. Staaten ee außgerottet, gliedern fid) 
in die nomadifierenden kanad. Jäger- und Fiſcherſtämme 
(Athapasken 2c.), die Fiſchervölker der Nordweſtküſte (Tlinkit 
2c.), mit feſten Winterwohnungen, hoch entwickelter Holz⸗ 
ſchnitzkunſt und Klanverfaſſung, die vereinsſtaatl. J., teils 
ſeßhafte Hackbauer (Irokeſen, Huronen 1c,), teils Jäger 
Prärie-J.: Sioux ꝛc.), teils Sammler (kaliforn. und 
oregoniſche J.: Klamath, Ehofchonen sc). Auf den Hochebe— 
nen der ſüdl. Vereinsſtaaten und Nordmexikos die Pueblos, 
im Dorfhäufern wohnend. Die mittelamerikan. J. (Nahua= 
völker 2c.) hatten unter Führung der Maya (im O.) und 
Azteken (im W.) Halbkulturen mit Militärſtaaten, Bilder— 
ſchrift, großen Tempelbauten entwickelt. Die füdamerikan. J. 
zerfallen in die kulturell niedrigſtehenden und ſehr zerſplit— 
terten J. der trop. Wälder (4 große Sprachgruppen: Tupis 
Öuarani, Ges, Karaiben, Aruak), die gleichfalls jagenden 
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und fiſchenden Chaco-J., die J. der ſüdl. Steppen (Araus 
kaner, Patagonier und Pueltſche), die tiefftehenden Feuer— 
länder und die Hochland-J. (Tſchibtſcha, Quechua), die 
Halbkulturen und Reiche ähnlich den mittelamerikaniſchen 
geſchaffen hatten. Durch die Einwanderung der Europäer 
und Neger find die J. ſeit 1500 ſtark beeinflußt und vielfach 
verdrängt und vernichtet worden. Heutige Gejamtzahl etwa 
10 Mit. Vgl. Brinton (1891), Hill-Tout (engl., BD. 1, 
1907), Hodge (engl., 2 Bde. 1907—9), Grinnell (engl., 
1911); über die Eprade Boas (engl., Bd. 1, 1911). 

Snoianerichlitten, |. Toboggan, 

Indianerſommer, Nahjommer, Altweiberfommer 
(in Nordamerita). 

Indianerterritorium, Indian Territory, bi$ 1906 
nordamerifan. Territorium, jeitdem mit Oklahoma zu einem 
neuen Staate Oklahoma (ſ. d.) vereinigt, vom Arkanſas und 
Red River durchſtrömtes Prärieland; hierher find die aus den 
öſtl. Unionsftaaten verdrängten Indianerſtämme verpflanzt. 

Indian grass (engl., }pr. indien), Jute. 

lese Pocken, die Framböſie. 

Indianiſcher Tee, aus Blättern von Ilex (ſ. d.) 
bereiteter Tee nordamerilan. Indianer. . 

Indianiſches Fifhbein, Hornfiſchbein, Fiſchbein— 
erſatz aus Büffelhorn. ſturen, beſ. des Sanskrit. 

Indianiſt, Kenner der indiſchen Sprachen und Litera- 

Indian mail (engl., jpr. indien mehl), j. Überlandpoft. 

India Rubber (ipr. indie röbber), befler Indian 
Nubber, engl. Bezeichnung für Federharz oder Kautſchuk. 

Indices, Mehrzahl von Index (ſ. d.). 

Indicium (lat.), |. Indiz. 

'Indicta causa (lat.), ohne Prozeß, ohne Verhör. 

Indien, das bis ind Mittelalter nur jagenhaft be= 
fannte Land jenfeit de8 Indus, das Kolumbus, nad W. 
ſteuernd, in dem Zentralamerilan. Ardipel gefunden zu 
haben glaubte; erft nachdem Vasco da Gama 1498 den 
Direlten Seeweg nad dem alten 3. gefunden und Balboa 
1513 den Stillen Ozean erblickt hatte, wurde e8 als von den 
neuentdedten Ländern getrennt erfannt und Oftindien (ſ. d.) 
genannt, dagegen jene Wejtindien (ſ. d. und Antillen). Die 
Bewohner Hindiens heißen Indier oder Inder (ſ. d.) 
im Gegenſatz zu den als Indianer (ſ. d.) bezeichneten Ur— 
bewohnen Amerikas. [Sarte: Ajien I} 

Indien, Kaiferin und Kaifer von, |. Oftindien. 

Indienne (frz., Ipr. ängdienn), eigentlidy oftind. Baum— 
wollzeug, feiner gedrudter Kattun. 

In Diejen Heil’gen Ballen, Arie Saraftros im 2. Alt 
von Mozart3 „Zauberflöte“ (1791) ; Text von Schikaneder. 





In die» fin Heilt» gen Halten kennt 

Indiffereènt (lat.), ununterſchieden, gleihgültig, feine 
Chem.) Wirkung äußernd. Indifferentisnus, Teilnahme 
Iofigleit. Indifferenzpunkt, der Punkt zwifchen beiden Po— 
len eines Magnets oder einer Voltaiſchen Säule, an dem 
feine Anziehung oder Abſtoßung oder feine elektr. Span— 
nung bemerkbar ift. Die Verbindung der Indifferenzpuntte 
heißt Indifferenzlinie oder Indifferenzzone, 

Indig, Indigo (ſ. d.). 

Snpigbitter, Piltinjäure. 

Indigblau ſ. Indigo. 

Indigen (lat.), inländiſch, einheimiſch. Indigenãt oder 
Inkolat, Staatsangehörigkeit (ſ. d.). 

Indigen, Handelsname für Induline (ſ. d.). 

Indigeſtion (lat.), Verdauungsbeſchwerde. 

Indigirka, Fluß im ruſſ.-ſibit. Gebiet Jakutſk, ent— 
ſpringt am Stanowoj Chrebet, mündet mit großem Delta 
ins Nördl. Eismeer, 1047 km lang. 

Indignation (lat.), Entrüſtung, gerechter Unwille; 
indigniert, entrüſtet, empört. 

Indignität (lat.), Unwürdigkeit. 

Indigo, blauer natürlicher Farbſtoff von großer Echt— 
heit aus Arten der Pflanzengattung Indigofera (ſ. d.), in 
deren Eaft, wie auch in dem von Färbermaid (ſ. Isatis) und 
andern Pflanzen, eine farbloje Eubftanz, Indikan, gelöft tft, 
die mit Säuren oder durch Gärung & liefert. J. wird 
dur Mahlen und Schlämmen (präparierter J., Inpig- 
extrakt) oder Sublimieren gereinigt. Der färbende Ber 
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ſtandteil des J. heißt Indigblau. Der J. iſt in Waſſer 
unlöslich, läßt daher nicht direkt auffärben, ſondern 
erſt, nachdem er durch Reduktion in alkal. Löſung (mit 
Eiſenvitriol oder Zinkſtaub oder mit Natriumhydroſulfit, 
beſ. für Baumwolle und Seide oder mittels einer Art 
Gärung mit Hilfe von Mikroorganismen, die aus zu— 
geſetztem Waid ſich entwickeln, der ſog. Waidküpe beſ. 
für Wolle) in das waſſerlösliche Indigweiß übergeführt 
iſt, in deſſen Löſung (Indigoküpe) die Stoffe getaucht 
werden, worauf ſich beim Hängen an der Luft das Blau 
entwidelt (Kipenfärberei), (S. auch Indigodruck.) J. 
liefert mit konzentrierter Schwefelſäure Indigblauſchwefel⸗ 
ſäuren (Indigoſulfoſäuren); in der Kälte entſteht Indig— 
monoſulfoſäure (Indigpurpur, Purpurſchwefelſäure), in 
Waſſer löslich (Indigkompoſition, Indigtinktur der Blau— 
färber); mit rauchender Schwefelſäure erhält man Indig— 
diſulfoſäure (Zörulinſchwefelſäure), deren Natriumſalz, 
durch Kochſalz gefällt, Judigkarmin (blauer Karmin, lös⸗ 
liches Indigblan, gefällter J., Zörulein, Chemiſch Blau) 
früher zum Färben von Wolle und Seide diente (Sächſiſch— 
blaufärberei), jet aber durch echtere billigere Teerfarbitoffe 
verdrängt ift; verwendet au als Malerfarbe, zu blauen 
Tinten und mit Etürle vermifht ald Waſchblau. Neines 
Indigblau ift der künſtliche oder ſynthetiſche J. Dargeftellt 
jet meift aus Naphthalin, das in Phthaljäure, weiter .in 
Anthranilfäure übergeführt wird, die durch Behandeln mit 
Monochloreſſigſäure, Schmelzen mit Ätznatron und Oxy— 
dation Sndigblau gibt; kommt als Paſte in den Handel, 
macht dem natürlichen J. Iharfe Konkurrenz. Vgl. Eeltner 
(1886), Georgievics (1892), Felſen 1909). — Grüner 3. 
iſt Chinefifge Grün (ſ. d.), roter J., Orfeille (j. d.), 
fhwarzer J., Anilinſchwarz (1. d.); wilder $., |. Baptisia. 

Indigodruck, das Muſtern von baummollenen Ges 
weben durch Zeugdruck mitteld Indigblau (ſ. Indigo). 
Der Blaudruck ift eigentiic ein Färbeverfahren, bei dem eine 
aufgedrudte Reſervage (ſ. d.) örtlih die Aufnahme der 
Farbe verhindert. Beim wirklichen J. wird der Farbitoff 
zufammen mit Reduktionsmittel aufgedrudt und dann re= 
orhdiert. Je nad den verwendeten NRedultionsmitteln 
unterfheidet man die ältern Verfahren, den Pinfelblau- 
druck (Alkali und Schwefelarſen) und Fayencedruck (Eiſen— 
pitriol und Kalk) und die modernen, das Schlieperſche (Alkali 
und Traubenzucker) und das Rongalitverfahren (Rongalit: 
Verbindung von Natriumhydroſulfit und Formaldehyd). 

Indigo fera L. Indigopflanze, Gattung der Leguminoſen 
(Unterfamilie Schmetterlingsblüter), meiſt ſtrauchig und im 
trop. Afrika, doch auch in Aſien und Amerika; einige Arten 
mit dem blauen Farbſtoff Indigo (ſ. d.), beſ. J. tinetoria 
L. ITafel: Nutzpflanzen II, 6], die trotz künſtlicher Her— 
ſtellung des Indigos noch ziemlich viel im warmen Amerika ıc. 
angebaut wird und im 17. und 18. Jahrh. die Waidkultur 
(f. Isatis) in Europa völlig zuriddrängte, 

Indigoide Farbſtoffe, jehr ehte und brillante, meift 
rote big violette Küpenfarbitoffe von indigoähnlicher Kon— 
ftitution, wie der Bromindigo (bromjubitituierter Indigo), 
der Thivindigo (J.d.) u.a. Ein Dibromindigo war der 
„Purpur der Alten‘. 

Indigolith, blauer Turmalin (ſ. d.). 

Indigopapier, mit Indigo blau gefärbtes Papier, 
wird von Chlor gebleicht, weshalb e8 zu deſſen Nadweis 
Verwendung findet. 

Indigopflanze, |. Indigofera. 

Indigſchwarz, Anilinſchwarz (ſ. d.). 

Indigweiß, Indikän, ſ. Indigo. 

Sndifation (lat., „Anzeige“), Heilanzeige, das in 
einem gegebenen Krankheitsfall anzumendende Heilver— 
fahren, foweit nit in zufälligen oder individuellen Umftän= 
den ein Hindernis (Gegenanzeige oder Kontra-$.) vorliegt. 

Indikativ (lat.), Form (Modus) des Zeitworteß, 
durch die etwas als Tatſache, als wirklid) vorhanden aus— 
gejagt wird (3. B.: er geht oder fie Hatten gejagt). 

Sndifätor (lat., „Anzeiger“), Inſtrument zur Ermitt— 
lung des Drudes im Zylinder von Motoren (Dampf, Gas— 
£raft, Heißluftmaſchinen) und Rumpen und der an den Kolben 
(de8 Motors) abgegebenen bzw. vom Kolben (der Pumpe) 
verbraudhten Arbeit IAbb.]. Gr beiteht aus einem Heinen 
Zylinder, in weldem das aus denn Motor= oder Pumpen— 
zylinder dur Ventil hund Differenzialverihraubung z 
eintretende Drudmittel (Dampf, Erploſionsgemiſch, Luft, 
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Maffer) einen durch Federkraft niedergedrüdten Kolben 
hebt. Ein mit der Kolbenftange des I. verbundener C hreib- 
ftift verzeichnet auf einem durch die Kolbenſtange oder den 
Kreuzkopf der Dampfmaſchine mitteld einer über Rolle R 
laufenden Schnur S vorbeigezogenen 

Tapier (aufg widelt auf einen Metalle 
zylinder über Geſtell A) einen diejen 
Bewegungen entipredhenden Linienzug: 
das Iudifatordiagranm. Der Flächen— 
inhalt des 
Indikator⸗ 
diagramms 
iſt propor⸗ 
tional der 
an den Kolben ab— 
gegebenen Arbeit, 
ſo daß dieſe aus dem 
Diagramm berech⸗ 
net werden kann (indizierte Arbeit, indis 
zierte Reiftung, indizierte Pferdeſtärken). 
Auch bei Gebläfen wird der I. benutzt. 
Bal. Haeder (4. Aufl. 1909), Staus 
are Noſenkranz (7. Aufl.1914), Wilte 
1916). — J. in der dem. Analyfe Körper, 
die durch bei. auffallende Erſcheinungen 
(Barbenveränderungen, Harakteriltiich ges 
färbte Niederſchläge zc.) Die Beendigung einer Reaktion ans 
zeigen (3. 3, der Barbitoff des Lackmüs). 

Indiktidn (lat.), Anfagung, Ankündigung, Tirliches 
Aufgebot; int röm. Kaiſerreich die Steuereinfhätung, 
tweide in einem Zyklus von 15 Sahren erfolgte; danad) 
Indiktionenzyklus, ein regelmäßig wiederlehrender, mit 
312 n. Chr. beginnender Kreis von je 15 Jahren; man 
findet da8 Jahr der J. (die Römerzinszahl), welches feit 
Mitte des 4. Jahrh. in mittelalterlihen Urkunden neben 
der hriftl. Jahreszahl angegeben zu werden pflegte, wenn 
man zu dem Jahre der Hrijtl, Zeitrechnung 3 addiert und 
die Summe durch 15 Dividiert, der Reſt iſt die Indiktions— 
zahl; bleibt Keiner, jo ift fie 15. 

Indirekt (lat.), nit geradezu, mittelbar; indirekter 
Beweis, f. Apagoge; indirekte Nede, ſ. Direkt; indirefter 
Schuf, Schuß aus verdedier Etellung (bei Eteilfeuerges 
hüten); indirefte Kernteilung, ſ. Zelle. 

Indiſche Kunſt. Die eriten Spuren der I. SE. reihen 
bis in Die Mitte des 10. Jahrh. v. Chr.; fie zeigt wie Die 
übrigen Gruppen der altorient. Kunſt den Charakter quan= 
titativer Erhabenheit und phantaſtiſchen, oft ind Groteske 
übergehenden Formenreichtums. Cie leijiet da8 Bedeutendfte 
in der Architektur IAbb.]. Die wichtigſten Baurejte find die 
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Indiſche Kunſt: Buddhiſtiſcher Tempel auf Ceylon 
(nah Udtomffij). : 


Srottentenpel und Breibanten auf Clephantine bei Bom— 
bay, auf Ealjette, zu Karli zc., Def. aber zu Ellora; die den 
buddhiftiihen Bauten eigentümlichen Dagobe (f. d.) finden 
ic) Def. zu Sanchi und auf Geylon. Über den helleniſtiſchen 
Einfluß p Gändhärakunſt. Die moderne Baukunſt der brah⸗ 
maniſchen Hindu wird durch die Pagoden (in Tiravalur, 
Chillambrum, Madura mit dem rieſigen Saal oder Tſchultri) 
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repräſentiert. (Vgl. La Node, „Indiſche Baulunft‘, 
6 Bde., Bd. 1 und 2, 1921.) Die Skulptur [Abb.] lehnt 
id an Die Urditeltur an, die Bildwerle zeigen, entſprechend 
der —6 Religion der Inder, oft eine Häufung 
von Sliederu, Köpfen ꝛc., eine Miſchung von Tiere und 
Menſchengeſtalt kin Mahamalaipır, Oriffa, ECUora, Sal: 
jette 2c.), Vgl. Eohn (1921). Die Malerei fteht 3. T. 
auf hoher Stufe G.B. in den 

Fresken von Adſchauta 
[Abb.]); oft ſind aber die 
Wandbilder in den buddhi— 
ſtiſchen Grottentempeln nur 
Darſtellungen grotesker Phan. 
taftereien. Vgl. Ferguſſon⸗ 
Burgeß (London 1880), Fer— 
guſſon (1910), Jouveau-Du⸗ 
breuil (Paris 1914). Die 
iſlamiſch-indiſche Kunst (Bau⸗ 
ten in Delhi, Agra [Tafel: 
JIſlamiſche Kunft I, 8 und 
9] ꝛc., ferner Miniaturen, 
Teppiche, Sante, Waffen, Lack⸗ 
arbeiten ꝛc.) blühte beſ. im 
15.—18. Jahrh. unter den 
Mogullaifern und ftcht dem 
perſ. Etil nahe. 

Indiſche Literatur. Das ültefte Denkmal der I. 8. 
ift der Rigveda (}.d.), deflen Anhalt faſt ausſchließlich relis 
giöjer Natur iſt. Die älteiten Beftandteile gehen bis ing 3. 
oder 4. Jahrtauſend v.Chr. zurüd, Den Nanıen Veda (Wiſ⸗ 
jen) ins engern Einne tragen noch drei andere Camnılungen 





Indiſche Kunſt: 
Altindiſche Buddhaſtatue. 





Indiſche Kunſt: Völkertypen aus den 
2. Jahrh. n. Chr. (nach 


resken von Adſchanta, 
urgeß). 


(Sanskrit: Samhitä): der Süämaveda, Yajurveda und 
Atharvaveda, an die fi al8 Erläuterungsfchriften die 
Brähmana mit ihren Unterabteilungen, den Aranyaka 
und Upanishad, jowie die Sütra anſchließen. Samm— 
lungen weltlichen Inhalts find uns aus älteſter Zeit nicht 
erhalten; Reſte finden fi in dem großen Nationalepos, 
dem Mahäübhärata (ſ. d.) und den Puränas (}.d.). An 
der Epite der Kunſtpoeſie ſteht das Rämäyana des Bäl- 
mili aus unbelannter Zeit; ins 1. Jahr). m, Chr. gehört 


das Buddhacarita, „Leben de8 Buddha”, des Acvagbofba. 


Im 6. Jahrh. n. Ehr., der eigentlich klaſſiſchen Zeit, lebte 
der berühmtelte indiſche Dichter Kälidäſa. In diefelbe Zeit 
gehören die befanntelten Dichter Der funftepen (Mahäkävya) 
Bhäravi, Mägha, Bhatti, wahrſcheinlich aud der Lyriker 
Amaru und der Romanſchriftſteller Dandin. Im 7. Jahrh. 
ſchrieb namentlich der Spruchdichter Bhartrihari, der mit 
Amaru als Begründer der beliebten Cataka Dichtung au— 
zuſehen iſt. DiefeCataka enthalten 100 oder mehrere hundert 
Sprüche erotiſchen, didaktiſchen und religiöſen Inhalts; fie 
find reich au vortrefflichen Eittene und Naturſchilderungen, 
jowie voll von Xebensweisheit. In diefes Jahrhundert ge= 
hört wohl auch no Viräthadatta, der Dichter des Dramas 
Mudräräkshase, eines der bedeutendfter Dramen der Inder. 
Die Grammatik, die von früheſter Zeit an gepflegt worden 
war und in Pänini ihren Höhepuntt erreicht hatte, blühte 
ebenfall8 in diejen Jahrhundert. Don den Ditern des 
8. Jahrh. ift beſ. Bahvabhũti zu erwähnen, Der berühmtefte 
Pramatiler nächſt Kalidafa. Im 9. Jahrh. fand dad Paüca- 
tantra (j.d.) in der nördl. Baffung jeinen Abſchluß. Andere 
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i. Velazquez: Blick in den Garten der Villa Medici in Rom (1650; Madrid). 2. Rembrandt: Badende Männer 
(Radierung, 1651). 3. Jan Porcellis: Stürmische See (1629; München). 4. Frans Hals d. A.: Hille Bobbe (um 
1635--40; Berlin). 5. Francisco Goya: Mönchspredigt vor alten Frauen (München). 6, Francesco Guardi: 
Venezianisches Galakonzert (1782; München). 
Abb. 1 und 3—6 nach Phot. F. Bruckmann A.-G., Miinchen. 
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Brockhaus. Siehe auch Tafel: „Erpressionismus“. 
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1. John Constuble: Der Maler in einer Waldlandschaft (München), 2. Adolf Menzel: Am Kreuzberg bei 
Berlin (1847: Berlin). 3. Edouard Manet: Das Atelier Monets im Boot (1874; München). 4. Max Liebermann: 
Polospiel (1902; Hamburg). 5. Claude Monet: Waterloo-Brücke (1903; Berlin). 6. Paul Signae: Südfranzösische 
Landschaft. 7. Edgar Degas: Im Tanzsaal (um 1880 ; Paris). 8 Auguste Rodin: Bronzebüste des Bildhauers 
Dalou. 9 Max Slevogt: Der Sänger D’ Andrade als Don Juan (1W2; Stuttgart). 
Abb, 1 nach Phot. Hanfstaengt, Müncheu; Abh. 2 und 3 nach Phot. F. Bruckmann A.-G., München; Abb. d mit Genehmigung von 
Paul Cassirer, Berlin; Abb. 9 ınit Genehmigung von Bruno Cassirer, Berlin. 
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Babelwerte, wieder Hitopadega ([.d.), die Cukasaptatiu. a. 
find noch junger. Dem Anfange des 10. Jahrh. gehürt an der 
Dramatiter Räfharelhara; am Ende desſelben war der Hoj 
des Mundſcha in Dhärä der Mittelpunkt der Dihtlunft und 
„nifenitei, noch mehr aber im 11. Jahrh. unter Muñjas 
Neffen Rhodſchah. Im Unfange des 12. Jahrh. war der 
Sitz der Dichttunſt Bengalen, wo am Hofe ded Königs 
Latſhmanaſena, der 1119 zur Negierung kam, die „fünf 
Berlen” lebten, unter denen Dſchaſad?va herporragt. Die 
Dichter der jpätern Jahrhunderte richten fi weſentlich nach 
ältern Vorbildern; im 19. Jahrh. find die beveutendften 
Madhu Eudan Datta — der beſ. ein Drama und 
zwei Epen in bengaliſcher Sprache ſchrieb, und der vielſeitige, 
tiefgründige Rabindranath Tagore (|. d.). Außer der 
Srammatil wurde von der wiſſenſch. Literatur von frühe» 
ſter Zeit an die seo hie gep Kr dann die Rechts- 
wiſſenſchaft, Die Sthetorit, Metrit, Medizin, Tierargneitunde, 
Aſtronomie. Umfangreich ift auch die in RAli (j.d.) geſchrie— 
bene Literatur der Buddhiſten und die in Präfrit (f. d.) 
abgefaßte der Dſchina, ebenfo aud) die Riteratur in den 
nenern Fl Sprachen. Vgl. Grundriß der indo⸗ariſchen 
— 1896 fg.), Oldenberg (1903), Winternitz (1905 
Indiſche Philoſophie. Ihre Anfänge finden ſich in 
der vediichen EN: aber erſt einzelne Teile der 
Upanishads (ſ. d.) tragen wirlklich philof. Charakter. 
re entwidelten ſich almäylid die 6 brahmaniſchen 
Syſteme (darguna): Sämkhya, Yoga, Mimännsä, Vedän- 
ta, Valgeshika, Nyäya. Das ältefte ausgebildete Eyitem 
findet ſich In der Eän —— die die Exiſtenz eines 
Gott⸗Schöpfers nicht kennt, aber viele Beziehungen zum 
Voltsglauben Hat, Ein Zweig dieſes Syſtems ift Die 
Dogapaliolopbie (PVoga⸗Sammlung), die einen perjöne 
Ligen Bott kennt, Mekhodiſch entwidelt iſt die brahmaniſche 
Philoſophie in den beiden Syſtemen der Mimämfä (Wor- 
hung”) und des Vedanta (Hauptwerk: Brahmafutras). 
Die jungften dieſer 6 Eyſteme find das Baicefhile- und das 
Nyayalyitem, die die Welt aus Atomen entitchen a 
Ste zeichnen ſich vor den andern durch ſcharfe, Logifche Bee 
griffsformulierung aus. Das Eyſtem der Nyäya Rogit) iſt 
noch ja: in Indien ſehr beliebt, Urſprünglich atheiſtiſch, 
find beide Syſteme fpäter zum Theismus übergegangen. 
Diejen ſog. orthodoxen Syſtemen ftehen die heterodogen 
KL orte (en hhmemätagenenäber, 
gi. Garbe „Deuſſen („Geſchichte der Philoſophie“ 
BD. 1, 4. Aufl. 1920), Wallefer (1910). b —* 
Indiſcher Archipel, ſ. Malaiiſcher Archipel. 
Si der Baljamı, j. Peruvianiſcher Baljam. 
Indiſche Religionen, Unter I. N. verfieht man 
in engerm Sinne a har die Religionen der Dftindien 
Dewohnenden Inder ariſchen Urſprungds. Won ältefter Zeit 
an verehrte daS Volk zahlioje Gottheiten lokalen Urſprungs; 
aud) Tiere, Pflanzen, Handwertsgetäte, hervorragende Men⸗ 
Ihen u. dal., jo daß der Grundzug aller J. R. bis heute 
ein animiſtiſcher iſt. Als Dedmantel diente aber ſtets eine 
offizielle Neligion, deren Hauptftufen find: 1) die Vediſche 
Neligton ([.d.), 2) der Brahmanismus (ſ. d.), 3) der Neo= 
brahnzanismus oder Hinduismus (f. 2 Als Gegner diefer 
indiſchen Hauptreligion find zahlreiche Religionsbekenntniſſe 
entftanden, unter denen hernorragen 4) der Buddhismus 
( d,), der ſeit dem 10. Sahrh. aus den eigentl. Indien ver⸗ 
chwindet, 5) die Religion der Dſchaina (f. d.). Vom 
12. Jahrh. an macht 9 eine deiſtiſche Strömung geltend, 
die hervorragenden Ausdruck gefunden hat in der Lehre der 
Sith J. d.) und in neuerer Zeit im Brahmofonädid (f.d.). 
Dgl. Barth (engl, 3. Aufl. 1891), Hopkins (engl., 1895), 
Dardy (18:8). 
Indiſcher Ozean, JIndiſches Meer, eins der drei 
— der Erde ſKarten: Erdtarten I und IT; 
uerprofil I, 9], een Alien, Afrika, dem Atlant. 
Dzean, dem Antarktiihen Feſtlande und dem Etillen 
Dear, a Nebenmeere 73464700 qkm; drei große Golfe: 
dag Note Meer, der Perf. und Ben aliſche Meerbuſen; größte 
ek Tiefe 7000 m, 250 km —* von Java; mittlere 
Er 42 ae an 
In es Feuer, das Bengaliſche Feuer (ſ. d.). 
Snines Kaiſerreich, j. Ditindien. 
Indiſche Sprachen, alle in Borderindien einheimie 
hen Sprachen, die in vier Gruppen zerfallen: 1) Äriſche 
Brockhaus: IL.... 
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oder indogerman, Spraden im Norden, 2) Sprachen des 
Innern, 3) Himalsiafpraden, 4) Delhanifhe Sprachen 
([ d.) im Sũden. Dazu gehört das Eangtrit (ſ. d.), Wält 
(1.d.), Praãtrit (. d.). Die eg ariſcher Volls⸗ 
ſprachen finden ſich in den Felſen- und Säulenſchriften det 
Könige Açcoka (: d.) im 3. Fahrh. v. Chr. In der Biteratur 
treten die Volksſprachen erſt jeit dem 12. Jahrh. n. Chr. 
ervor. Die wihtigften der neuern J. S. find: 1) Bendihäbt 
j.d.), 2) Multani, im NW., 3) Sindhĩ am untern Indus, 
4) Sudiharäti (f.d.) auf der Halbinjel Gudſchrat, 5) Ma» 
räthi ſüdl. davon bis ins Dekhan; das ganze Zentrum In— 
diens nördl. vom Windhja nimmt ein 6 Hindi mit unzäh⸗ 
Ligen Dialekten, die fo ftark differieren, dag man die Dialekte 
öftl. von Benares jet nom Hindi abtrennt und ald 7) Bihärt 
zujammenfaßt, 8) Bengäft, die Sprache Bengalens, 9) Orijf 
oder Urija in Oriſſa; am Nordrande find Die a ten 
Epraden von Oſten nad Welten: 10) Affämi in Alam, 
11) Nepöli in Nepal, 12) bie eat der Dardu, 13) 
Kaſchmrri (ſ. d.) in Kaſchmir, 14) Najaſthani in Naiputara, 
Als fränk. Sprache wird durch ganz Indien und darüber 
hinaus geſprochen 15) dag ——* (. d.), der mit arab. 
perſ. und türk, Elementen durchſttzte — von Dehli 
und Agra, die Brojbhäſhä, der ſich in dem Lager (türk. 
urdu) * Großmogulen von Dehli ausbildete und deshalb 
auch Urdu genannt wird. Sg rundriß der —— 
Philologie und Altertumskunde (1896 fg.) ; Beames (3 Bde., 
1872-79); Cuſt ne; Leitner (2, Aufl. 1893), 
ndiihe Bogelneiter, |. Salangane. | 
ndiſchgetb, |. Kobalt. 
udiſchrot, |. Türkiſchrot; auch Eifenrot (ſ. Eifen). 
ndisfret (Tat.), unvorſichtig, nicht verſchwiegen; In ⸗ 
biökretiän, Unbedachtſamkeit, Ausplauderei. 

Andistutäbel (neulat.), was nicht erörtert werden 
kann oder darf. 

Indisponibel (neulat.), nicht verfügbar; indisponiert, 
nicht aufgelegt, mißgeſtimmt, unpäßlich; Indispoſitiön, Uns 
aufgelegtheit, Unpäßlichkeit. 

Indisputäabel (lat.), unbeſtreitbar. 

udiszipliiert (Lat.), zuchtlos. —— 

ndium Den, Zeichen In), fehr jeltenes, zinkähnliches, 
weiches Metall, findet fid) nur in ziukiſchen Erzen (Freiberg, 
Oneta i. Italien) und deren Produkten; ſpez. Gewicht 7,«, 
Atomgewicht 114,3, —— 176°, orydiert ſich an der 
Luft nicht a Ipektralanalyt. eine intenfiv blaue Linie. 
Dal. N. E. Diener (1868). R 

ndividnen (lat.), einem Einzelweſen zugehörig, feine 
Eigentümlichkeit ausmachend; indivinnalifieren, nereinzeln, 
etwas In feiner Beſonderheit Fo hervortreien en 
Perſonen nad) ibier Gigentümlihteit abgefondert behan⸗ 
deln; Individuatlön, der Prozeß der Herausfonderung eines 
Einzelnen, beflimmten Weſens aus einem Allgemeinen; 
Individualismus, Streben nad) Eigenheit, Eigenem, Bes 
Sonderem, eine ethiſche Nihtung, die in der Individualität 
den höchſten Wert und Zweck des fittlihen Handelns ficht; 
in der Geſchichtswiſſenſchaft betrachten die Individugliſten 
die großen Perſönlichkeiten als die ſchöpferiſchen Kräfte 
der ei ihte; im Gegenſatz zu den Kollektiviſten, |. Kollel⸗ 
tivismus. Individualität, der Inbegriff der ein Einzel⸗ 
weſen von allen andern feiner Gattung unterfheidenden 
Eigentümlichkeiten; aud ein Einzelweſen In feiner es von 
den übrigen abbebenden Bejonderheit; Individuum, Einzels 
"g Perſon. Vgl. Müllersifreienfels a 


ndiz(Indizfum, lat.), Indizlenbeweis, |. Anzeige, 
ndizieren (lat.), anzeigen, auf etwas hinweiſen 
( Indikation); indiziert, angezeigt, ratſam (von einen 
eilmittel u. d Ni indizierte Arbeit, Reiftung, indizierte 
Üierdeftürten, © ndilator. 
ndobritiiches Rei, ſ. Dftindien, 
ndosKhine (frz., ſpr. ängdojgign), |. Franzöſiſch⸗ 
Indochina. 
udochineſiſche Halbinſel, |. Hinterindien. 
Judochineſiſche Sprachen, die Sprachen, die in 
Tibet, den öſtl. Himalajaländern, Hinterindien (mit Aus» 
nahme von Pegu, Kambodſcha, Annam und einigen Heinen 
Diltritten im Innern) und in Ehina gefproden werden. 
Sie bilden eine Sprachfamilie, die in einen weit. (tibeto= 
birmaniſchen) und einen öſtl. (Hinef.=fiamef.) ll 
und find einfildig (aber niit Spuren von Mehrſilbigkeit) 
tjolierend (aber mit Epurenvon Agglutination und Flexion 
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und zum größten Teile ſingend, d. h. im Beſitze von Ton⸗ 
akzenten. Der Raſſe nach gehören die Völker dieſer Sprach— 
familie zu den Mongolen. Vgl. Kuhn (1883), Conrady(1896). 

Indogermanen, Geſamtname einer Anzahl von 
Völkern im weftl., ſüdl., früher auch im öftl. Afien, in 
faft ganz Europa und in den von Europäern befiedelten 
andern Weltteilen. Mar fabt diefe Völker zufanınıen, 
weil ihre Sprachen auf einer gemeinfanen Grundlage 
(der og. indogerman. Urfpradje) beruhen, diefe uralte 
Sprachgemeinſchaft aber and) eine Volksgemeinſchaft vor— 
ausſetzt. Über die Ginheitliteit der Raſſe ijt damit 
nichts ausgefagt. Die indogerman. Sprachen (außerhalb 
Deutihlands meiſt indoeuropäiſch, in der volkstümlichen 
Literatur gewöhnlid ariſch genannt) bilden eine Sprach⸗ 
familie, deren Zufommenhang mit andern Eprajfamilien 
trog aller Verſuche noch nicht glaubwürdig dargetan iſt. 
Innerhalb der indogernan. Sprächfamilie kann mon zwei 
große Böllergruppen unterſcheiden: I. Die weftindogerm. 
oder Centumfpraden (fpr. Ken), in denen palatales E als £ 
erhalten bleibt; es find 1) Griehiih; 2) Italiſch, deſſen 
widhtigfter Vertreter Das Latein ilt, Das in den heutigen 
roman. Spraden weiterlebt; 3) Keltiſch (dem Jlaliſchen 
näher jtehend); 4) Germaniſch. — II. Die oflindogerman. 
vder Satemſprachen (I. Wi in denen palatale8 T au einem 
Ziſchlaut wird, find 1) Baltiſch-Slawiſch (baltifd): Sitauife, 
Lettiſch und das ausgeftorbene Altpreußifhe; flawiid: 
Ruſſiſch; Serbo= Kroatiſch und Bulgariſch; Polniſch, 
Tſchechiſch und Sorbild oder Wendiſch); 2) Albaniſch; 
3) Armeniſch; 4) Indo-Jraniſch oder Ariſch im eugern 
Sinn. [Graphiſche Darſtellung dieſer Einteilung und Grup— 
pierung: Abb.] Hierzu find neuerdings zwei bisher un— 
befannte indogerman. Sprahen hinzugelommen: 1) Das 
Tochariſche in Oſtturkeſtan, defien Sprachdenkmäler etwa 
den 6. Jahrh. n. Ehr. entftammen, und 2) das Hethitifce 
(ſ. Seihiten), durch Keilinſchriften aus Boghaztöi (Kleins 
aſien) bekannt, die ins 16. Jahrh. v. Chr. zurüdgehen. 
Der Grundſtock des Hethitiſchen iſt mit Hoher Wahrſchein⸗ 
lichkeit als indogerman. zu betrachten, doch iſt er durch 
eine nichtindogerman. Sprachſchicht fait verdedt. Beide 
Sprachen ſind den (weſtindogerman.) Centumſprachen 
zuzurechnen. — Der Ausgangspunkt der indogerm. Völker 
und Sprachen, die ſog. indogerman. Urheimat, iſt noch 
nicht mit Sicherheit zu beſtimmen. Vgl. Meillet („Ein- 
führung in Die vergleichende Grammatik der indogerman. 
Spracen“, deutſch 1808); Brugmann („Grundriß der ver« 
gleichenden Grammatik“, 2. Bearb., 6 Bde. 1897—1916, 
und „Kurze vergleichende Grammatik“, 1902—4); Hirt 
(„Indogerman. Grammatik“, 2. Bd. 1821); Fick („Bere 
an En 
ud”, 4. Aufl., un⸗ 
vollendet, 3 Bde., NR 
1890—1909) ;Hirt Vo 
(„Die 3., 2 Bde,, 8 
1905—7); Schra⸗ 8 
der („Spradver- Vier 
der indogernan. 

Altertumskunde“, Indogermanen: Gruppierung ber indo⸗ 
2. Aufl. 1917 fg.); germanifchen Sprachen (nad) Meillet). 
Beift („Kultur sc. der J.“, 1913). 

Indol, aus Indigo durch Reduktion und, wie das 
homologe Statof, bei der Yäulnis von Eiweiß entitehende 
Gem. Verbindung von fülalem Gerud, findet fih neben 

Indoldög, Erforſcher der ind. Eprade und Literatur, 
Indoneſien, ſ. Malaiifher Archipel. 
Indoneſiſche Sprachen und Literaturen. Der 
indonefifde Sprachſtamm reiht von Formoſa über die 
Philippinen und Niederländiſch-Indien bis zur Halbinjel 
Malala und umfaßt nod Madagaskar. Er ijt nahe verwandt 
mit den polynefiihen und melaneſiſchen Spraden, ent= 









— und Urge⸗ 
chichte“, 3. Aufl. 
1906-7, und „Die 

J.“, 3. Aufl. 1919, 

und „Reallexikon 

Statol im Darm, wird im Blut zu Indoryl oxydiert und 
Ir — (indoxylſchwefelſaures Kalium) ausge— 
ieden. 
Indolent (lat.) läſſig, ſchlaff, gleichgültig; auch ſchmerz⸗ 
los; Indolenz, Schlaffheit, Gleichgültigkeit. 
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fernt verwandt mit den Mon-ſthmer- und den Mınmdas 
ſprachen. Tas Lautſyſtem ijt einfach. Eigentümlich iſt 
der unbeſtimmte Vokalklang. Die Grundwörter find meiſt 
—— Man unterſcheidet das Howa (Madagastar), 
as Malaiſche (Malaka), das Dajakiſche (Borneo), dag 
Toba (Sumatra) sc. Am verbreitetſten iſt das Javaniſche 
(ſ. Javaniſche Sprache). Die Literatur umfaßt Liebeslyrik, 
Kosmogonien, Märchen, Fabeln; auch das Epos wird gepflegt. 
Das Altjavaniſche (Kawiſprache) ſteht ſtark unter indiſchem 
Einfluſſe. Javaniſche Grammatik von Poenſen (1897) und 
Kiligan (1919); Javaniſch-niederländ. Wörterbuch von 
Gericke und Roorda (1901); Malaiſche Grammatik von Breda 
(1893), Shellabear (1899) und Kirſtedt (1913), Malaiiſch— 
engl. Wörterbud von Wilkinſon (1901—3). Um die Er— 
forſchung der 3. ©. machte fid) beſ. Nenward Brandftetter 
in Luzern verdient a zur indoneſ. Epradj- 
forſchung““, 1898 fg.) Bol. W. v. Humboldt (3 Bde,, 
1836—40); W. Schmidt (1899); Dempwolff (1921). 

Sudor(e), oflind. Staat und Etadt, ſ. Indaur. 

In dorso (ital,), auf der Rückſeite. 

Indoſtythiſches Reich, T. Baltrien. 

Indoſſable Papiere, Orberpapiere, Wertpapiere, 
welde durch Indoſſament (ſ. d.) auf einen andern über- 
tragen werden können. 

Indoſſameéent (vom ital. in dorso, indosso, auf den 
Nüden) oder Giro, die Übertragung aller Rechte aus einem 
Wechſel sc. auf einen andern mittel Vermerks auf der 
Rückſeite des Papiers; indoffieren, die Handlung jenes 
Übertragend; Indoſſant, der, welder überträgt, Indoffatär 
oder Indoflät, der, an den übertragen wird. Prokura⸗J. 
oder J. zum Inkaſſo, das J. durch welches nur das Nedt 
zur Einkaſſierung eines Wechſels auf den Indoſſatar Uber— 
tragen wird. Blanko⸗J., das J., worin derjenige nicht bes 
nannt ift, auf den übertragen wird. Gegenſatz: Voll-J. 

Indorxnijl, Hydrorylderivat des Indols (f.d.), bildet 
als Glukoſid das Indikan (f. Indigo) der — liefernden 
Pflanzen, entſteht im Organismus aus Indol durch Ory⸗ 
dation und wird als Harnindikan (f. Indol) ausgeſchieden; 
bildet oxydiert Indigo und entſteht aus dieſem durch Schmel= 


zen mit Kali. 


Indra, der hödfte Gott der Inder in ältefter Zeit, 
der jpäter hinter Civa und Viſhnu zurüdtritt, 

Indragiri, Fluß auf der Oſtabdachung von Sumatra. 
Am untern 3. das den Niederlanden tributäre (Nefident- 
haft Niau) malaiiſche Fürftent. 3. mit 34244 qkm, 
70000 ©. 

Indrapura, Korintji, Bil (3805 m, Vulkan) und 
Kap auf Eumatra, in der niederländ. Reſidentſchaft Ben- 
fulen. 

Andre (Ipr. ängdr), l. Nebenfl. der Loire, mündet, 
245 km lang, unterhalb Tours. — Das Depart. J., 6906 
qkm, (1921) 260535 E.; Hauptitadt Chäteaurour. — Das 
Depart, Z.,et-Xoire (fpr. e löahr), 6158 qkm, 327743 E.; 
Hauptſtadt Tours. 

Indri, Halbaffenart, j. Lemuren. 

In dubio (lat.), im Zweifel, tm Zweifelsfall. 

Induktidn (lat., „Einführung‘), in der Logik der 
Schluß von einer begrenzten Anzahl von Bälen einer 
Gattung auf alle Bälle. (Gegenſatz: Deduktion, 5. d.), 
wird bei. in den Naturtoiffenfaften (induftive Wiſſen⸗ 
haften) zur Beltitelung von Gattungsbegriffen und zur 
Aufſuchung von Rüturgeleken angewendet. Die wilfente). 
Bedeutung der 3, erkannte auerl Francis Bacon (ſ. d.). 

Induktisn, elettriſche, die 1831 von Faraday entdedte 
Erregung eines galvanifhen Stroms in einem Kefalogeien 
Reiter, wenn in deſſen Nähe ein elelir. Strom (Eleltro-$., 
Bolta-Z.) oder ein Magnet (Magueto⸗J. nit zu ver= 
wechſeln mit magnet. 3.) ihrer Rage oder Stärfe nad) 
verändert werden, alſo ein Daguetleid fi) ändert, Ein 
elektr. Strom entiteht z. B. jedesmal in dem zur Epule A 
[Abb.] gewidelten Kreis tjolterten (umfponnenen) Drahtes, 
wenn in Die. Spule ein Magnet NS hineingeftedt oder 
herausgezogen wird. Das in den Drahtlreis eingejdaltete 
Salvanonteter (M) zeigt dann jedesmal einen Ausſchlag. 
Die gleiche Erſcheinung zeigt fi, wenn in die Epule eine 
zweite jolde, die von einem Batterieftrom durchfloſſen wird, 
hineingeftedt oder herausgezogen oderderen Etrom, während 
fie fih in der Spule befindet, abwechſelnd unterbroden 
und geſchloſſen wird. Der erregende Strom heißt Hanpt- 
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oder PBrimärfteon, der erregte Sekunbär. oder Induktlons⸗ 
ſtrom. Letzterer iſt beim Einſchieben oder Schließen 
Schließungsſtrom) dem Primärſtrom entgegengeſetzt, beim 
Entfernen oder Unterbreden (Offnungsſtrom) jenem gleich— 
Beine Erfolgen eh und Entfernung, linters 
rehung und Echliefung dabei in periodiſchem Wechſel, fo 
erhält man als induzierten Strom einen folgen periodiſch 
wechſelnder Richtung (Wechſelſtrom), fo3.B. durch Magneto⸗ 
J. in der Dynamomaſchine, durch Volta⸗J. beim Bunken« 
indultor (ſ. Induktions⸗ 
maſchinen). Auf Ma- y 
gnetosS. berußt u.a. aud) 
der Bernipreder, auf 
Volta⸗J. der Transfor⸗ 
mator. Induktionsſtröme 
finden auch Anwendung 
in der Heilkunde (ſ. Fara⸗ 
dismus). Selbſt⸗J., eine 
durch Anderung Des 
Strong in einem Leiter 
in diefem ſelbſt 
durch J. hervorge— 
rufene elektromoto⸗ 
riſche Kraft; ſie 
wirkt verlang⸗ 
ſamend auf die 
Stromänderungen 











Magnetoinduklion. 


ein, Der durh Selbſt⸗J. hervorgerufene Strom heißt 

Extraſtrom. Indultionsftröne in körperlichen Leitern (Me— 

tallmaſſen) heißen Wirbelftröme (ſ. d.). — Magnetiſche J. 

oder magnetiſche Influenz, iſt die N: von Magnetis⸗ 
n 


mus in einem weichen Eiſenſtab dur näherung eines 
Magneten; nach Entfernung desſelben verjhiwindet dieſer 
Magnetismus wieder. — Photochemiſche J. die Erſchei⸗ 
nung, Daß in photochem. Prozeſſen häufig die Lichtein— 
twirkung nit ſofort in voller Stärke eintritt. 
Induktions maſchinen, Induktionsapparate, Appa⸗ 
rate zur Erzeugung von Induktionsſtrömen (f. Induktion, 
eleltriſche). Am belannteften der Rühmkorffſche Indut- 
— — (ůFunteninduktor), bei Dem Der in einer 
Primärjpule zirtulierende Strom einer galvanifhen oder 
Altumulatorenbatterie durd) einen —— (. d.) in 
raſcher Folge unterbrochen wird und dadurch in einer Sekun— 
därſpule einen kräftigen Strom erzeugt, der ſich z. B. an 
einer Unterſuchungsſtelle des Leiters end) durch 
Harte Funkenentladung bemerkbar macht. Solche Ströme 
finden —— Anwendung, beſ. zur Erzeugung Elek— 
triſcher Lichterſcheinungen (ſ. 9 Elektriſcher Wellen 
— — zur a ang :c. [Zafel: Elek— 
xizität 1,4; II, 14 J.ſ. Dal. Honold (1921), Ruhmer 
(Tl. 1, 1921). > Se ® 
Induktionsmotor, ein Eleltromotor (ſ. d.). 
Induttionsofen, ſ. Eleltriſcher Ofen. 
Induktionstelegraphie, die dur elektroftatijche 
oder elektromagnetiſche Induktion bewirkte Telegraphie 
ohne ar 
Induktionswage, empfindlie Vorrichtung, um 
geringfügige Beeinfluffungen eines indugierten Stroms 
durd äußere Einwirkungen and damit lehtere felbft bes 
merlbar zu maden, ein Primärftromfreis mit Batterie, 
Stondenjator, linterbreder und 2 Epulen, auf denen 2 
weitere Epulen figen, die mit einen Fernfpreder einen 
Celundärftrom bilden. Durch geeignete Anordnung ift er 
reihbar, daß fi die im den obern Spulen induzierten 
Etröme völlig aufheben, fo daß der Fernſprecher ——— 
Bei —*— der einen Spule, z. B. durch Annähern 
eines Metallſtabes, beginnt der Fernſprecher zu tönen. 
Nähert man je eine Münze gleiher Corte den obern Epulen, 
ſo tönt der Fernſprecher, wenn die Münzen nach Waffe oder 
Zufammenjegung voneinander abweichen (Entdeckung falz 
ider Münzen). 
Induttidonszähler, bejundere Sorte von Motor- 
zühlern N Elektrizitätszähler), — auf der Wirkung 
eines unſymmetriſchen Wechſelſtromfeldes auf eine Metall» 
ſcheibe. [V. d.) verfolgend. 
Induktiv (lat.), in der Logik, den eg der Induktion 
Induͤktor (lat,), frühere Dale für den Anter 
der Dynamomaſchine. 
Induktorium, Induktionsmaſchine. 


Beachte die Verzeichnisse am Schluß des vierten Bandes, 
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In Auloi jubYlo (lat., „in füßem Jubel‘), Anfang eines 
olten, halb deutihen, halb lat. Weihnachtsliedes („In 
dulc} jubilo“, „Nun finget und feid froh!“); ſprichwört⸗ 
ih f.v.w. in Saus und Braus. 

Indulgenz (lat.), Ablaß (1. d.). J 

Induline, blaue, ſehr echte Teerfarbſtoffe, entſtehen 
beim Erhitzen von ſalzſaurem Anilin oder audern aromat. 
Baſen mit Aminobenzol oder aber mit Anilin und Nitro— 
benzol oder Nitrophenol. Die mit Nitroverbindungen 
erhaltenen J. Heißen Yeıgrofine. Spritlöstich find die jalzs 
fauren Salze der 3. und Nigroſine. Sie dienen zu Laden, 
Firniffen und zum Vlaudrud ald Indigverjag. Waller: 
löslich beſ. die Natronſalze ſulfurierter J., färben Wolle 
und Seide und dienen zur Tiutenfabrilation. 

Induͤlt (lat.), Ragfict, Erlaß; die Brill, die jemand 
zur Erfüllung einer Verbindlichkeit geitattet wird, 3. B. 
wegen Grneuerung der Lehne durch den Rachfolger; dann 
ſ. v. w. Moratorium N) d.); ferner die päpſtl. Ermächtigung 
ur Seagebung gewiljer Pfründen. J. oder Dult, auch 
— eſſe, Jahrmarkt. 

In duplo (lat.), doppelt. 

Indur, oltind. Staat und Stadt, f. v. w. Indaur. 

Induration (lat.), VBerhärtung (. d.). 

Indurit, rauchſchwaches Schiekpulver, Gemiſch von 
Nitrozelluloſe und aromat. Nitroverbindungen. 

Indus, der Hauptſtrom im W. Vorderindiens, eut⸗ 
ſpringt nördl. vom See Manaſſarowar in Tibet, 6500 m 
ü.M., durchſtrömt das Land längs des Nordabyangs des 
Himalaja von SD. nad NW., durchbricht diejen, nad 
SW. umbiegend, da, wo er an den Hindutuſch ſtößt, 
tritt bei Kalabagh in die Indiſche Ebene, fließt, nur von 
einem ſchmalen Sulturlandftreifen begleitet, durch das 
Pandſchab und Sindh dem Arab. Meer zu und bildet 
ein Delta von 13 Mündungsarmen und 250 km SKüflen- 
ausdehnung; Länge 3180 km, Stromgebiet 960000 qkm. 
J—— geriug. J 

Indufienkalt, 2—3 m mächtige tertiäre Schichten 
(Auvergne) voll verlaltter Gehäuſe von Köcherfliegen (ſ. d.). 

Induſium, Organ der Barne (. d.). 

Indujſtrie (lat.), Bleib, Betriebſamkeit, überhaupt pro⸗ 
dultive Tätigkeit, insbeſ. Die gewerbliche Produktion im 
Großbetrieb, Verarbeitung von Rohſtoffen mittels Ma— 
ſchinen und Arbeitsteilung, während dag Handwerk (f. d.) 
meiftend im Kleinbetrieb produziert [f. die Überjigten: 
BerufsfatifitundGewerbejtati1til);Hauptformen: 
Fabrikbetrieb 6 Fabrit) und Hausinduſtrie (j. d.). Vgl. 
Haushofer (2. Aufl. 1904), Böttger (1910). 

Inpdnitrieaktien, |. Induſtriepapiere. 

Induſtriebahnen, ſ. Transportable Eiſenbahnen; auch 
polls oder ſchmalſpurige Bahnen als Anſchlüſſe gewerb- 
liher Anlagen an benachbarte Bahnhöfe. 

Induſtriegasprüfer, Apparate zum Unterjuden von 
induftriellen Sajen, bei. Rauchgaſen (Naudgasprüfer, ſ. d.). 
[Zafel. Chemie, 12. . = 

Induſtrieèll, die Induftrie betreffend, gewerbfleißig; 
Induſtrieiler, |. v, w. Fabrikant; indufteids, betriebſam; 
erfinderiſch. Eigentum — 

Induſtrielles Eigentum, ſ. v w. Gewerbliches 

Induſtriepapiere, Induſtrieaktien, Die Altien aller 
induftriellen Unternehmungen mit Ausnahme von Banken, 
Eiſenbahnen und Berfiherungsanftalten. 

Andujtrieritter, vornehm auftretender Gauner, Hoch⸗ 
ſtapler. 

— — (lat.), hineinführen, herleiten; durch In— 
duktion (j.d. [pHiloj.}) herleiten, ſchließen, folgen; (einen 
galvanijgen Strom) hervorrufen (ſ. Induktion, eleltriſche). 

Indy (jpr. ängdih), Vincent d', Kompontft der jungs 
franz. Richtung, geb. 27. März 1851 in Paris, tomponierte 
die — Dichtung „Wallenftein‘’ (Trilogie), die bib— 
liſche Szene „Maria Magdalena‘, die dramat. Legende 
„Le ehant de la cloche“, die Opern „Ferval” und 
„L’ &tranger”, Cinfonien, Kammer-, Klaviermufit, Chöre, 
Lieder ıc., Ichrieb eine Kompoſitionslehre (2 Bde. 1902—9) 
und eine Biogr. Ckjar Francks (1906). 

Inedita (lat.), nod) nicht Herausgegebene Schriften. 

Inée, ſ. Pfeilgifte. 

In efägie (lat.), im Bildnis. s 

In einem kühlen Grunde, Gediät („Das zer=- 
brochene Ninglein‘) von Eichendorff (1810), Vollsweiſe 
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Infektiunskrankheifen (Überfidt). 























| Xahr 1 Bon den 
Krankheit Erreger | Entdeder — — im Inkubationszeit | Wichtigſte Krankheitszeichen — Abertragungsweiſe 

— 
Ausſatz........ Bacillus leprae anjen 1880 Haut. Organe bis mehrere Jahre Hautfnoten, Hautzerfall bi3 100 Berühren 
a } * ee Eee Bacillus botulinus van Ermenghen | 1895 Darın einige —— — Durchfall, — 10—40 & un 

rafifianiichet Fieber. . . ; : mehrere Tage big | Sieber, Blutarmut, geiftige Stö— ich der Wanze Co- 

(Thyreoiditis parasitaris) Schizotrypanum oruri Chagas 1907 Blut Moden rungen 20 ————— megistus 
Cholera . ©. 22. 20.. Bacillus cholerae asiaticae Koch 1887 . Dart einige Std. b.5Tg. Durdhfall, Fieber, Wadenträmpfe | 10-30 Verſchlucken, Berühren 
Divhtherie - . . 2 2 2 202. Bacillus diphtheriae Löffler 1885 Rachenorgane 3—14 Tage Fieber, Rachenbelag 5—40 | Einatmen, Berühren 
ur hal nt i en ee Mer — innere Organe — un: Eiterbildung 0—5 Berühren, Berihluden 

iterfranthriten (Abſzeß, Blut— taphylococcus eder 1883 einige Stunden ; } 

vergift.,Roje, Kindbettfieb. 2c.) Streptococcus Roſenbach u. Bebleifen| 1883 } Haut, Organe, Blut { b.nıchrere Tage Fieber, Eiterbildung 5—50 Berühren 
ODE. ei .. Achorion Schoenleinii ES hönfein 1839 Haut unbefannt Hautfhüppdhen, Haarausfall 0 ‚. Berühren 
Sledtupgus. . . 2.2222. unbefannt — — Blut 2—3 den Fieber, Hautflede 20—60 | Stid) der Kleiderlaus 
Sramböfee . 2... . REN Spirochasta pertenuis Caſtellani 1908 Haut 2--3 Wochen Hautflecke, Puſteln 0—3 Berühren 
GSelbes Fieber ...... j Leptospira icteroides Noguchi 1919 Blut, Haut 3—10 Tage Sieber, Gelbfärbung der Haut | 4d0—80 — — 
Genickſtarre... Meningococcus Weichſelbaum ; 1886 | Gehirn, Rüdenmart 3—8 Tage — nat Bewußt⸗ j0._70 Einatmen 
Stippe „22... 00.. Bacillus infiuenzae Pfeiffer 1892 | Luftwege, Blut 1—19 Tage Huſten, Fieber, Glieder⸗ Kopfſchmerz, 1—30 Einatmen 
Sröneiterfrantheit . . .. . Bacillus pyocyaneus Geſſard 1832 | in allen Organen einige Tage . Bildung grünen Eiters 15—30 Berlihren 
ee Ds ar ee ee unbefannt — Gehirn, Rückenmark 25—60 Tage Unrube, Angk, Sclingbeichhwerden | 100 i 

ala⸗azerr....... Leishmania Donovani Zeifhman 1903 | Blut, innere Organe | mehr.Zageb.Wod). Sieber, Kräfteveriall bis 80 Inſeltenſtiche 
Keuchhuſten.......Bacillus tussis convulsivae Bordet u. Gengoul 1893 Lunge, Blut 2—3 Wochen heftiger Huſten, Fieber 2—8 | Einatmen, Berühren 
Kinderläyming . »- - .... unbelannt —— — Rückenmark 1—4 Tage Sieber Lähmung 30—40 unbelannt 
Lungenentzündung ... ... —— Be) 1834 Lunge einige Tage Fieber, Lungenverdichtung 10-30 Einatmen 
Malaria . -» 22.220. Plasmodium malariae Laveran 1880 Blut einige Wochen Fieber 2—30 — — 
WMaltafieber3 * Micrococcus melitensis Bruce 1887 Blut, Organe 6—10 Tage Fieber, Kräfteverfall 2—3 Biegermild) 
a Pan) Bacillus Plaut-Vincent ur os } Rachenorgane einige Tage Rachenbelag o Berühren 
Dalerit 2.0 &0 0 na unbelannt — — Blut, Haut 10—14 Tage . Fieber. Hautflede 5—10 Einatmen 
Maul- und Mauenfenhe . .| Loeffieria Nevermanni Froſch u. Dahmen 1924 | Wut, Hautblafen 3—14 Tage a en ae} 20—60 ? 
Milzbrand . ».. 222%. Bacillus anthracis PBollender 1849 | Hautfarbunfel, Blut 2—10 Tage Fieber, Karbuntelbildung 10—40 | Berühren, Einatmen 
Drientbeule . 2. 2.2.2... Leishmania tropica Wright 1903 Haut mehrere Woden beulige Hautgeſchwüre 0 Inſektenſtiche 
Pappataci⸗ und Denguefieber . unbefannt ee — Blut 3—8 Tage | Sieber 0 a 
Taratuphu3 . 2.2 220. . Bacillus paratyphi A u. B ee 1899 An 3—15 Tage { Sieber, ra Ir ale ) 5—20 Berichluden 
Perutranfheit . .. 2... unbelannt _ _ Blut, Haut 20—60 Tage Fieber, Hautgeſchwülſte bis 50 | Inſektenſtiche (?) 

— Fieber, Drüſenſchwellung, Huſten, wu 
TE a re ana rs Bacillus pestis Yerfin u. Sitafato! 1894 } innere Organe, Blut 1-8 Tage Benommenheit ) 10-80 | Berühren, Einatmen 
Pityriasis versicolor. ... . Microsporon furfur Eichſtedt 1846 Haut unbelannt dännfte Hautſchũppchen 0 Berühren 
Boden. > 2» 22222. unbelannt — — | Haut, innere Organe 14 Tage Fieber, Hautpujteln 20—80 | Berühren, Einatmen 
Rauſchbrand, Maligues Ldem | Bacillus oedematis maligni Bollinger 1839 Int einige Tage Sieber, Hautſchwellungen 30-50 | Wundverunreinigung 
Röteln.. ........ unbekannt — — Haut, Blut (9) 2—3 Wochen Fieber, Hautflede 0 Berühren, Einatmen 
Rückfallfieber . . 2... Spirochaetafebrisrecurrentisi  Obermeier 1873 Blut einige Tage Fieber 5—10 Läufeftich 
INOB:4 0: a 3 a ne es Bacillus mallei Löffler u Schüß | 1882 Haut, Blut 3—8 Zage Sieber, Hautflede 80—90 Berlibren 
NND ne aaa en an Bacillus dysenteriae Shiga, Kuufe | 1898 Darm 1—10 Tage biutiger Durchfall, Sieber 2—60 1Berühren, Verſchlucken 
Sdhartlah - .» 2.2: 222. unbelannt — — Blut, Haut 4—7 Tage Fieber, — — 15—30 nn en 
’ r N int — ⸗ er e 

Schlaftranfheit .. ..... Trypanosoma gambiense Button 1902 Blut, Drüfen — b | Sieber en . er Prüfen } 100 pen pas 
Goorfranfheit ....... Soorpilz Rangenbedu.Berg| 1839 Rachen bei Säuglingen unbekannt Rachenbelag 10—30 Berichluden 
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Hüfte (Entftehung von Mineralien, Dendriten, Erzgüngen 
durh J.); Infiktrationsanäfthefie, ſ. Anäfthefie; infil- 
trieren, einflögen, eindringen. (©. auch Bewäſſerung.) 

Infiniteſimalrechnung oder Analyfis des Unend⸗ 
lichen, Rechnung mit unendlid Eleinen und unendlich großen 
Größen, die Differential= und Integralrechnung (ſ. dieſe Stich— 
wörter). Val. Cohen (1883), Witting („„Einführung“, 1912). 

Infinitiv (lat.), Form des Verbums, die die Hand— 
lung oder den Zuſtand abſtrakt ohne Beziehung auf eine 
Perſon ausdrückt (z. B. gehen, ſprechen). Vgl. Solly (1873). 

Snfirmität at), Schwäche, Unvermögen. 

Infizieren (lat.), anſtecken. 

In fiagränti (lat.), ſ. Flagrant. 

Inflammäbel (lat.), entzundlid, brenmbar. Inflam⸗ 
mabilien, brennbare Mineralien, |. Brenze; Inffamma- 
tiön, Entzündung; inflammatöriſch, entzündlich. 

Inflation (lat., ‚„Aujblähung‘‘), die infolge Kriegs— 
wirtſchaft eingetretene übermäßige Steigerung der Kauf⸗ 
kraft der Einzelwirtſchaften bei N eninbeaing des allge= 
meinen Gütervorrats. Die Folge iſt eine ſtarke Preis— 
fteigerung und Vermehrung ungedecfter Umlaufsniittel [Tas 
fel: Wirtſchaftsſtatiſtik II]; daher Inflationiften, 
eine Partei, die eine möglichſt große. Vermehrung der auf 
Kredit beruhenden Umlaufsmittel verlangt, zuerit in Nord» 
amerika. Die Bemühung der Finanzpolitik, die Kaufkraft 
Des Geldes zu heben und Die J. zu verhindern, wird De— 
fHlation genannt, Vgl. Prion (1920), Ehmidt-Effen und 
Singer (1920), Juſt (1921). e 

Inflektor (lat.), Aufſatz für Bentilations- 
ſchächte, welder die vorbeiftreihende Außenluft 
in den Schacht hinabführt [Ubb.]. 

Inflexibel (lat.), unbeugjam, unlentbar; 
Inflexibitia, Wörter, Die nicht fleitiert werden 
können: Konjunktionen, Adverbien, Präpo— 
ſitionen u. a. 

Inflexion (lat.), Beugung, Ablenkung, beſ. 
Beugung des Lichts (ſ. Beugung). 

Infloreſzenz (lat.), ſ. Blütenſtand. 

Influenz (neulat.), Einfluß, Einwirkung. 
Elektriſche J. der Vorgang der Trennung der in gleichen 
Mengen in einem uneleltr. Leiter enthaltenen entgegen- 
gejegten elektr. Ladungen, findet bei Annäherung eines 
geladenen Körpers ftatt, wobei die der Ladung des ange— 
näherten Körpers gleihnamige fi an dem fernern, Die 
ungleichnamige an dem nähern Leiterende anfammelt. Ma- 
gnetiiche J., f. Induktion (magnetiſche). 

Influenza (ital.; vom lat. influsre, beeinfluflen, weil 
man früher in Stalien epidemiſche Ertältungstrantheiten 
dem „Einfluß der Geftirne und der Witterung” zuſchrieb), 
die Grippe (j. d.). In der Tierheillunde Baelönın für 
zwei gang verſchiedene Pferdefrantheiten, die Bruſtſeuche 
und Die Ipferdeftaupe (j. dieſe Stichwörter). 

Influenzuagſchine, eine Elektriſiermaſchine (ſ. d.); 
Konſtruktionen von Holtz, Toepler u. a, ſTafel: Elektri— 
zität I, 8, und Tafel IL, 5]. 

In folio (lat.), in Bogengröße, Folioformat, 

In forma (lat.), j. Forma. 

nformation (lat.), Unterricht, Anweiſung, Aus— 
kunft; informieren, unterrichten, in Kenntnis ſetzen. 

Informität (lat.), Unförmlichkeit, etwas Entftellendes. 

In foro (lat.), vor Gericht. 

Infraktion (st), Eintnidung, Bruch (bei. unvollſtän— 
diger Bruch eines Knochens), Bertragde, Biündniß=, Geſetzes⸗ 

Infralapſarier (nenlat.), ſ. Prädeſtination. bruch. 

Inful (lat. infüla), die weißwollene Stirnbinde der 
röm. !Briefter, Veſtalinnen und Opfernden ; dann die Bänder 
an der Biſchofsmütze (j. Mitra), oder legtere jelbft; auch 
die beiden Nadenbänder der deutſchen Kaiſerkrone find 
Snfulen; infulieren, Üübten oder Pröpften daB Tragen 
einer 3. geſtatten, ein Vorrecht des Papſtes. 

In full dress (engl.), in vollem Staate, in Gala. 

Infundibüulum (lat., „Trichter“), anatom.: tridtere 
förmige Vertiefung, 3. B. im dritten Gehimventritel. 

Jufundieren (Iat.), aufs, — 

Infus (lat. infüsum), Aufguß, Infuſion (ſ. d.). 

Sufufion (lat.), Aufguß; Einverleibung von Flüſſig— 
keit (meiſt ſog. phyſiol. Kochſalzlöſung) unter die Haut 
oder in Blutgefäße, um Blut oder Körperſäfte zu erſetzen. 
Infuſionstierchen, ſ. Infuſorien. 





Inflektor. 
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Infuſorten (Einzahl: Infuſorlum), Infuſions- oder 
Aufgußtierchen, (Infusoria), Ziliaten (Ciliäta), Wimper⸗ 
tierchen, Wimper ⸗J., Klaſſe der Protozoen (f. d.), mikro⸗ 
ſkopiſch kleine tier. Lebeweſen von feſt umriſſener Geſtalt, 
mit umgrenzendem Häutchen (Pellicula, Cuticüla), Daran 
der Fortbewegung dienende Wimpern oder ei Saug⸗ 
röhrchen; mit munds- und afterähnlicher Offnung (Zellmund 
und Zellafter); im Sunern kontraktile Vakuolen (rhythmiſch 
entſtehende und ſchwindende Bläschen) und zwei ungleiche 
Kerne (großer, vegetativer Kern oder Makronukleus und 
Heiner, geſchlechtlicher oder Mikronukleus). Die J. leben 
im Waſſer oder als Schmarotzer in audern Tieren. Name 
davon, daß fie zuerſt in Waſſeraufgüſſen (lat. infüsum) 
auf tier. oder pflanzl. Stoffe maſſenhaft N wurden 
er Leeuwenhoek; noch lange Zeit nit unterſchieden von 

eißeltierdden, andern Protozoen, einzelligen Algen un 
auch Rädertierhen). Nahrung Diatomeen, Protogoen 2c. 
Fortpflanzung mit Teilung, Knoſpung, Konjugation. Ord— 
nungen: Ningwinsprige (Peritriche), Baudwimprige 
(Hypotricha), Zweierleiwinsprige (Heterotricha), Wenig- 
wimprige (Oligotriache), Ganzwimprige (Holotricha), 
außerdem Saug-F, (Suctorila) ohne Wimpern und Mund, 
Teltfigend, Nahrungsaufnahme durch aus- und einziehbare 
Saugröhrden. Vgl. O. F. Müller (Kopenhagen, 1786), 
Ehrenberg (1838), Duiardin (frz., 1841), Stein (BD. I 
und IL, 1859 und 1867), Claparede und Lachmann (frz., 
1858—61), Kent (Rondon, 1880-82), Hertwig (1889). 
— BGeißel-J., ſ. Geißeltierchen. 

Sufuforicnerde, ſ. Kieſelgur. 

Infüſum (lat.), Ein» oder Aufguß; Infuſorium, 
Gerät zum Aufgießen, auch Infuſionstierchen (ſ. Infuſorien). 

Inga Villd., Pflanzengattung der Leguminoſen (Mimo⸗ 
ſoideen), Bäume und Sträucher des trop. Amerikas und 
Weſtindiens. I. edülis Mart. und I. Fieuillei DC. werden 
wegen der eßbaren Früchte (Algarobillen) angepflanzt, 1. 
saponaria Willd. zum Waſchen verwandt. I. vera IIVilld., 
Braſilien, Liefert gerbftoffhaltige Ninde und Fruchtmus. 

Ingävdnen (Ingväonen), nad) alter Stammesfage Die 
Nachkommen Ingos, eines der drei Söhne des Mannus, 
Hauptitamm der Öermanen, in Niederdeutigland non der 
Nheinmündung bis zur Dftjee (Briefen, Sadjen 2c.)- 

Ingber, |. Ingwer. 

Ingbert, bayr. Stadt, ſ. Sankt Ingbert. 

Ingelfingen, Stadt im württemb. Jagſtkreis, am 
Kocher (zum Nedar), (1919) 1249 E., fürſtl. Hohene 
loheſches Schloß; Dampfmolkerei, Weinbau. 

Ingelheim, Ober- und Nieder-, zwei Flecken in Rhein⸗ 
hellen, ſ. Ober= und Niederingelheim. 

Sugelmuniter (jpr. münſter), Zandgemeinde in der 
belg, Prop. Weitflandern, (1910) 6962 E. 

In genöre (lat.), im allgemeinen, überhaupt. 

Ingeneriert (lat.), eingepflanzt, angeboren. 

Ingenieur (frz., Ipr. infhenlöhr, von Ingenium, ſ. d.), 
im Mittelalter die Verfertiger der Kriegsmaſchinen; ſpäter 
ſ. v. w. Kriegsbaumeiſter. Im Gegenfat zu den Militärsd. 
heißen Zivil-J. die wiſſenſchaftlich ausgebildeten Techniker, 
welche die Aufgaben des Brüden=, Straßen, Eijenbahne 
und Wafferbaues, der Elektrotechnik und des Maſchineu— 
baues zu löfen haben. Diejenigen $., welche nit Staats⸗— 
oder Gemeindebeamte find, die Zivil⸗J. im engern Sinne, 
führen nad) Abſolvierung einer techn. Hochſchule und Ab— 
legung eine8 entſprechenden Eramens den Titel Diplom» 
J. Diefe Diplom=d. konnen an den techn. Hochſchulen den 
Grad eines Doktor. (Dr. Ing.) erwerben, Die in den 
StaatSdienft tretenden I. haben fid den techn. Staats— 
prüfungen zu unterziehen. Vgl. Freytag (4. Aufl. 1920). 

Angenieuroffizier von Platiz, in den chemal. 
deutſchen Beftungen der Leiter der Fortifitationen (ſ. d.); 
im Reichsheer dafür Tionieroffizier. 

Ingenisös (lat.), ſinnreich, geiftreich, kunſtreich aus— 
gedacht; Ingenioſität, Scharfſinn, Erfindungsgabe. 

Ingenium (lat.), Geiſtesanlage, natürlicher Verſtand, 
Mutterwitz; auch Mann von Geiſt. 

Ingenohl, Friedr. von, Admiral, geb. 80. Juni 
1857 in Neuwied, 1907 Konteradiniral, 1909 Chef des 
Kreuzergeſchwaders, 1910 Bizendmiralund Kommandant des 
2. Geſchwaders der Hodjleeflotte, 1913 mit der Führung der 
—— beauftragt; Febr. 1915 zurückgetreten. Als 
ührer der Hochſeeflotte ſtand J. auf dem Standpunkt, 
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die deutſche Flotte müſſe da8 Herankommen der engl. 
Flotte an die Den Küſten abwarten und bis dahin 
den Feind mit den Mitteln des Kleinkriegs zu ſchädigen 
ſuchen. [Mädchen (Theaterrolle). 

ungẽnue (frz., ſpr. ängſchenüh), unſchuldig- naives 

ugenunität (lat.), Aufrichtigkeit, Freimut. 

uger (Myxinidae), Sam. der Rundmäuler, ohne 
Rückenfloſſenbildung im Floſſenſaum, mit zurüdgebildeten, 
unter der Haut verborgenen Augen, mit Tentaleln um 
Mund» und Nafenöffnung, in andern Filiden (Dorſchen, 
Heilbutten 20.) ſchmarotzende, ihren Wirt ausfreſſende 
Meeresbewohner, niit ſtarker Schleimabjonderung der Haut. 
Zugehörig der Schleimaal (Blind» oder Wurmfifcdh, Miyxine 
glutinösa L.), blaßbläulich, nordeurop. Meere, bis 50 cm 
lang. — J. aud Engerling (j. d.). 

AIngerenz (lat.), Einmiſchung, Einwirkung. 

Ingermanland, das alte Ingrien, finn. Ingerin- 
mag, ehemals ſchwed. Provinz, 1702 von den Rufen er— 
obert, jeit 1783 ein zum ruff. Gouv. Petersburg gehören 
der Landſtrich zwiſchen Kadoga= und Peipusſee, nad feinen 
ehemal. Bewohnern, den Ingern (rufj. Iſhoren), einem 
Zweig der Finnen, benannt. Seit 1917 iſt J. das einzige 
Gebiet, mit dem Rußland noch an der Oſtſeeküſte teildat. 

Ingeſta (lat.), in den Körper eingeführte Stoffe 
(Nahrungsmittel, Luft 20.); Ingeftiön, Einführung von 
Nahrungsmitteln in den Körper. 

Ingluvies (lat.), Kropf. 

Ingo (Ingvo), Stanmvater der Ingävonen (j. d.). 

Ingodä, einer der Quellflüſſe der Schilka in rufj.=fibir. 
Gebiet Transbailalien, 600 km lang. [Barham (j.2.). 

ngoldsby, Thomas, Pſeudonym des engl. Dichters 

ngoljtadt, unmittelbare Stadt im bayr. Reg.-Bez. 
Dberbayern, 
Yeltung, am 
Einfluß der 
Sutter in 
die Donau, 

(1919) 
26013 €., F 

Garniſon, 6% 

Amtsgeridt, REEL 
altes cdhloß, IFEZ: 
3 Kirche 
[Liebfrauen = 
tirche, 
15. Jahrh.: 
Abb.]; 1472 
—1800 Univerfität (1800 nach Landshut, 1826 nach Mün- 
dent verlegt). 

Ingots (engl.), die beim Beſſemerprozeß durch Eingießen 
des aus dem Konverter fließenden Stahls in Coquillen er» 
haltenen Stahlblöcke. 

Ingrainfarben (engl., ſpr. -grehn-), zu den Entwick— 
lungsfarben (ſ. Färberei) gehörige ſeifen-, ſäure- und 
welkechte, aber wenig lichtechte Baumwollfarbſtoffe, here 
geſtellt durch Auffärben gewiſſer ſubſtantiver Barbftoffe 
(3. B. Primulin), Verwandeln derſelben auf der Faſer in 
Diazofarbſtoffe und Überführen, zuſammen mit Phenolen, 
Naphtholen zꝛc., in Azofarbſtoffe. 

Ingredlens (das) oder Ingredienz (die; lat.), Zutat, 
Beſtandteil einer Miſchung. 

Ingres (ſpr. änggr), Jean Auguſte Dominique, franz. 
Maler, geb. 29. Aug. 1780 in Montauban, Schüler Davids, 
lebte lange in Stalien, geſt. 14. San. 1867 in Paris. Haupt= 
meifter des ſpätern Klaſſizismus, unter beflimmendem 
Einfluß Nafaeld. Hauptbilder: Gelübde Ludwigs XLIT. 
(Kathedrale Montauban), Martyrium des heil. Sym— 
phorin (Kathedrale Autumn), Odipus, Odaliske, Apotheofe 
Homers, Die Duelle, en Frauenbad (alle im 


Angolftadt: Liebfrauenfirche und Kreuztor. 


Louvre); aud) Rorträts [Tafel: Bildnismalerei IT, 4], 
hiltor. Genrebilder und Zeichnungen —— ulem, 


apauze (1911). 
Ingréß (lat.), Eingang, Eintritt. 

Ingrien, j. Ingermanland. 

— NIELEN (neulat,), etwas mit großer Schrift ins 
reine ſchreiben; ins Grund» und Hypothekenbuch ein= 
tragen; Ingroſſãtor oder Ingroſſiſt, Hypothelbuchführer; 
Iugrofiar oder Ingroifät, der eingetragene Pfandgläubiger; 
Angroffation, Eintragung in das Hypothekenbuch. 


Montauban). Delaborde (1870), 





Ini 

In grosso (ital.), im großen, im ganzen, 

Inguinãl (lat), auf die Leilten= (inguen) oder Weis 
chengegend bezüglich, 

Ingül, Fluß im ruf. Gouv. Eherfon, mündet links in 
den Liman des jüdl. Bug, 370 km lang, davon 35 Ihifibar. 

Inguléz, x. Nebenfl. des Dniepr im ruſſ. Gouv. Eher> 
ſon, 554 km lang. 

Ingvädnen, Germanenitanm, ſ. Ingävouen. 

Ingvo, Cohn des Mannus (ſ. d.). 

Ingweiler, Stadt im Unterelſaß, an der Moder, 
(1910) 2447 E.; Strumpfwarenfabriken. 

Ingwer (Ingber, Rhizöma 2Zingiberis), Wurzelſtock 
von Zingiber ofllcinale Roscoe (j. Zingiber). Der J. 
kommt gejhält (weißer J. a; & Urjprungsftellen von 
Sproffen, b Berzweigungsanjaß]) oder ungefhält (fhwarzer 
J.) in den Handel, in ver= 
ihiedenen Sorten. Wegen 
brennend ſcharfen, gewürz— 
haften Geſchmacks und aromat. 
Geruchs dient der J. als Ge— 
würz, zur Herſtellung von 

Likören und Kanditen ꝛc. 
Ingweröl, durch Deſtillation aus J. gewonnen; zu Ge— 
tränken und Gewürzertrakten. — J. gelber, ſ. Curcuma, 

Ingwerbier, das Gingerbeer (ſ. d.). 

Ingwergrasöl, das Gingergrasöl (ſ. Andropogon). 

Suhaber einer Sade, derjenige, der fie in Gewahr— 
ſam oder körperlichem Befit Hat; J. eines Rechts, der= 
jenige, dem das Recht zufteht, dann auch der, welder das 
Recht ausübt, ſelbſt wenn es ihm nit zufteht. J. von 
Truppenteilen, urjprünglich die Offiziere, denen ein Patent 
zur Errichtung von ſolchen verliehen wurde; fpäter war 
bi8 zum Weltkrieg die Ernennung zum Regiments-J. 
(Regimentschef) nur noch eine Ehrung für Fürftlichleiten 
und hohe Difiziere, deren Name oft von den betreffenden 
Truppenteilen geführt wurde. 

Suhaberpapiere, Wertpapiere, deren Eigentum nit 
dur eine darin enthaltene namentlihe Bezeihnung des 
Eigentümer, fondern durd) den bloßen Befit des jeweiligen 
Inhaber8 dargetan wird und durch die fih der Ausſteler 
gegen jeden, der ihm das Papier überbringt, zu einer 
gewiſſen Leiſtung verpflichtet, 3.8. Staatsſchuldſcheine, 
Schuldſcheine der Korporationen und Geſellſchaften. Gegen— 
ſatz: Namenspapie.e (ſ. d.). 

— in Haft nehmen. 

Stthalatiön (lat.), Einatmung. Inhalationskur, 
Inhalationstherapie, methodiſche Einatmung von Salzen, 
Arzneiſtoffen, auch Gaſen, entweder unmittelbar im Dunſt 
von Gradierwerken, Gasanſtalten, Räucherungen, oder unter 
Anwendung von Zerſtäubern (ſ. d.) oder beſondern Zer— 

ſtäubungsapparaten ſOrtelſcher 
Apparat: Abb.], die den flüſſigen “ 
Arzneiſtoff zerſtäuben, zur Heilung 
von Krantheiten der Luftwege. In» 
hafationstrantheiten, durch Ein— 





Ingwer. 





atmen ſchädlicher Stoffe (Gaſe, * 
Staub) entſtandene Erkrankungen — 
der Atmungsorgane. Inhalatorium, ne Er —— 


Vorrichtung zur J., Snhalationg- 
apparat; aud Anſtalt für Inhalationskuren. Inhalieren, 
ke — ee si — 
nhambaäne (ſpr. injang-), Hafenſtadt in Portug.— 
Oſlafrika Mofembih, 8330 E. (100 Europäer). e 

NL (ipr. injang-), Unterlauf des Limpopo. 

Snhärent (lat.), anbhangend, einverleibt; Juhärenz, 
da8 Anhaften, Verhältnis zweier Dinge, zufolgedeffen 
da8 eine nur in dem andern gedadit werben kann; Be— 
harrlikeit (in der Rechtsſprache); inhärieren, anhaften, 
inwohnen; beharren, auf etwas beitehen. 

Inhibieren (lat.), Einhalt tun, hemmen, verbieten; 
Juhibitiön, Einhalt, Hemmung, Verbot; Inhibitorium 
oder Inhipitoriäfe, gerichtlicher Unterſagungsbefehl. 

In hoo signo vinces (lat.), f. Hoc signo vinces, 

In honörem (lat.), zu Ehren. 

Inhumãän (lat), unmenſchlich, hart; ungefällig; In⸗ 
humanität, Unmenſchlichkeit, Unfreundlichkeit. 

Inla, I. Delphine. [(ſpan. Sitigo) von Loyola. 

Snigiten, die Sefniten, als Schüler des Ignatius 

In inunſitum (Iat.), in$ Unendliche fort, 


Ini 


In intsgrum reſtituieren (lat.), in den vorigen 
Etand wieder einjegen, |. Restitutio in integrum. 


Iniquität (lat.), Unbilligfeit, Härte, — 
Initia (lat. Mehrzahl von initium), Anfänge, Anfangs⸗ 


Snitiälen (lat., Anfangsbuchſtaben), auch Kapital⸗ 
buchſtaben (Hauptbuchſtaben), die durch Größe und Verzie— 
zung [abb.; ſ. auch Tafel: Miniaturen 1,1 und 4], her— 
vorgehobenen Anfangsbuchſtaben größerer Sinnesabſchnitte 


— Sy * 





Renaiſſance Rokoko Gegenwart 
(Hana Holbein). Kurſivinitiale). Peter Behrens). 
Initialen. 


in einer Schrift. Im Mittelalter in Handſchriften, ſeither in 
prächtig ausgeſtatteten Drucken beliebt. Vgl. von Kobell 
(1891), Hrachowina (2. Aufl. 1897), Engelhardt (1912). 

Snitialfklerofe (lat.=grd.), ſ. Eyphilis. 

Initiälzünder, Detonator (. d.). 

Initiative (lat.), eriter Anſtoß, Entſchlußkraft, Ein— 
— zu einer Handlung. 

Initien, ſ. v. w. Initia. 

L. N. J., in nomIne Jesu (at.), in Namen Jeſu. 

Injektion (lat), Einiprigung von Flüſſigkeiten in 
naturlide Kantle und Höhlen des Körpers, um fie wege 
bar gu machen, Fremdkörper zu entfernen, oder auf die er= 
krankte Schleimhaut zu wirken (bei Tripper); Einführung 
pon Medilamenten durch die Pravazſche Sprike (ſ. d.) unter 
die Haut (ſubkutane oder hypodermatiſche J.), oder ing 
Gewebe (pareuchymatöſe 3.), bei. zur Zerſtörung won Ge— 
jhmwülften, oder in die Muskulatur Cintramustuläre J.). 

Injektor (lat, „Einſpritzer“), 
Strahlapparat zum Fördern von Flüffig- a} 
keiten, insbeſ. zum Speifen von Danıp- 
Pepe: mit Hilfe des Keſſeldampfes 
[Abb.; Körtingiger Dampfſtrahl-J.: 
Der bei a eintretende Dampf 
paffiert innerhalb der Wulſt b 
den Strahlapparat, ſaugt da= 
durh mittels des Rohres c 
Waſſer aus dem Kaften und 
treibt es u. Nohr A zum 8 = 
Keffel; duch Überlauf e tritt Jake 
nur anfangs, ehe der J. wirkt, 
Waſſer aus]; 1858 von Giffard 
erfunden. 

Injizieren (lat.), eine 
Iprigen. Hauptwort: Injektion 







Injuris non fit volenti, |. Volenti non fit injuria. 
Injurie (lat.), |. Beleidigung. Injuriant, Beleidiger; 
Inſuriät, Beleidigter; infurids, ehrenrührig, beleidigend, 
Inka, die alten Beherrfger von Peru, deren eriter, 
Manco Eapac, um 1000 n. Chr. einen mächtigen then 
kratiſchen Staat mit eigenartiger Joztalift. Organifation 
(alles Sand Gemeinbejig) gründete, Sonnenkult, Quechua— 
ſprache; der 18. J., —— verlor 1633 Reich und 
Leben durch die ſpan. Eroberer. Die aus jener Zeit ſtam— 
mende, durch faſt 20 Breitengrade über das Hochland ſich 
hinziehende Inkaſtraße wird teilweiſe noch benutzt, eine 
zweite Hauptſtraße folgte der Küſte. Vgl. Brehm (2 Bde., 
1885), Cunow (1896), Markham (engl., 1910). 
Inkabein, Inkaknochen (Os Incae), am Schädel der 
vordere Teil der Hinterhauptiuppe, der gewöhnlich mit 
dem Hintern Teile frühzeitig feſt verwädlt, bei peruan. 
Drumien aber getrennt gefunden wurde. 
Inkakakadu, T. Kakadus 
Inkandeſzenz (at.), Weißglut, das Weißglühen; 
inkandeſzieren, weiß werden; erglühen; Inkandeſzenzlicht, 
Glühlicht (ſ. d.). 
Inkapäbel (lat.), unfähig, untüchtig; Inkapazität, 
Unfähigteit, Untüchtigkeit. 
—— in der Malerei: Fleiſchfarbe; auch das tiefe 
Erröten des Antlitzes bei Affekten der Scham ic. 
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Inkarnatidn (neulat.), Fleiſchwerdung, Verkörpe⸗ 
rung; beſ. die Menſchwerdung Chriſti. 

Inkarnätklee, ſ. Klee. 

Inkarzeration (neulat.), Einkerkerung; Einklemmung 
der Eingeweidebrüche oder ———— Darmpartien. 

Inkaſſo (ital.), die Erhebung, Einziehung von barem 
Geld, beſ. auf fällige Wechſel. Intaſſoindoſſament, In⸗ 
doſſament zum J., ſ. Indoſſament; Inkaſſogeſchäft, das 
in der Einziehung von Wechſeln, Geldanweiſungen, fälligen 
Coupons ꝛc. für fremde Rechnung beſtehende Geſchäft der 
Banken; Inkaſſomandat, der Auftrag, Geld für fremde 
Rechnung einzuziehen. Intaſſoſpeſen, Unloften, die das 
Einziehen des Geldes für Wechſel, Zinsſcheine ꝛc. verurſacht. 
Inkermaän, Ruinenſtätte im weſtl. Teile der Krim, am 
Ausgang des Tſchernajatals, mit Höhlenwohnungen aus 
alter Zeit; hier 5. Nov. 1854 Sieg der Ruſſen über Die 
Engländer, dann aber Niederlage infolge Eingreifens der 
Branzofen. 
Inkl., Abkürzung für intlufive: einſchließlich. 
Inklinatioön (lat.), Neigung, Buneigung; im der 
Mathematik die Neigung zweier Ebenen gegeneinander 
oder einer Linie gegen eine Ebene; in der Aſtronomie die 
Mintel, welde die Planeten= oder Kometenbahnen mit 
der Erdbahn bilden; magnetifche J., der Winkel, welden 
eine um eine wageredte Achſe drehbare Magnetnadel 
(Inklinationsuadel) mit einer wagerechten Ebene bildet 
(j. Magnetnadel). — Inflinieren, Neigung zu etwas haben; 
ein Geſchütz To richten, daß die Mittellinie Der Seele fi 
porn unter die Horizontale neigt. 
ntlinograph (lat.»grch.), eindie magnet. Inklination 
regiſtrierender Magnetograph. 
Inkludieren (lat.), einſchließen, in ſich begreifen; 
Intluſion, Einſchließung, Inbegriff; inkluſtv, einſchließend; 
inkluſive, einſchließlich. Gegenſatz: erkludieren. 
In kognito (ital.), unerkannt; unter fremdem Namen. 
Inkohärent (lat.), unzuſammenhängend, locker; JIu— 
fohärenz, Mangel an Zuſammenhang. 
Inkohlung, die Umwandlung von Pflanzenjubitanz, 
bef. Zelluloſe in Kohle (Torf, Brauns, Steintohle) durch 
Bäulnis unter Luftabſchluß. [Breizitgigfeit). 
Inkolät (lat.), |. v. w. Indigenat (j. Indigen und 

Inkommenſuräbel (lat.), zwei gleichartige 
Grüßen, wenn fie kein auch noch jo kleines gemeinjhaft- 
liches Ma haben, aljo wenn fie nit beide ganze Biel- 
fache einer dritten Größe find, wie 3. B. Durchmeſſer und 
Unfang des Kreiſes. Inkommenſurabilität, Unvergleid- 
arkeit. 

Inkommodieren (lat.), unbequem ſein, läſtig fallen; 
ſich inkommodieren, ſich bemühen, ſich Umſtände machen; 
Inkommodität, Unbequemlichkeit, Beſchwerlichkeit. 
Inkomparabel (lat.), unvergleichlich, vortrefflich; 
Inkomparabilia, Adjeltiva, die feiner Komparation (Stei— 
gerung) fähig ſind, z. B. leinen, ſilbern. 
Inkompatibel (frz.), unverträglich, unvereinbar; 
Inkompatibilität, Unvertrüglichkeit, Unvereinbarkeit; beſ. 
die Unzuläſſigkeit der Vereinigung mehrerer öffentl, Ämter 
in einer Perſon. 

Inkompeteént (neulat.), unzuftändig, unbefugt, unge— 
hörig; Inkompetenz, Unzuftändigleit, Mangel an denjenigen 
Bedingungen, von welden das Recht einer Behörde, Kör— 
perſchaft ꝛc. abhängt, eine gewiſſe Handlung vorzunehmen, 
Inkomplett (lat.), unvollſtändig. 
Inkomprehenſibel (lat.), unbegreiflich. 
Inkompreſſibel (lat.), nicht zuſammendrückbar. 
Inkonförm (neulat.), ungleichförmig, nicht überein— 
ſtimmend. 
Antongruent (lat.), nicht übereinſtimmend, nicht zu= 
ſammenpaſſend; Inkongruenz, Mangel an Übereinitimmung. 
Inkonſequent (lat.), folgewidrig, feinen Grund» 
jägen entgegen, unbejtändig; Inkonſequenz, Mangel an 
Bolgerigtigteit in Worten oder Handlungen. 
Inkonſiſtent (neulat.), beftandlos, unhaltbar; un— 
zuſammenhängend. [beſtändigkeit. 
Inkonſtänt (lat.), unbeſtändig; JIukonſtaͤnz, Une 
Inkonſtitutionéell (frz.), — | 
nkonteſtäbel (neulat.), unbeitreitbar, ausgemadt. 
nkontinent (lat.), unenthaltfam; Inkontinenz, Uns 
enthaltfamleit; Unvermögen, gewiſſe Körperausſcheidungen, 
bef, Harn, zuruͤckzuhalten. 


489 


Snkonvenabel, inkonvenient (lat.), nit paſſend, un> 
begnem, ungelegen ; Jukonvenienz, Ungelegenheit, Übeljtand. 

Inkorporation (lat.), Einverleibung; die Menſch⸗ 
werdung Chrifti. Inkorporieren, einverleiben. 

Intorrett (lat.), fehlerhaft; Inkorrektheit, Fehler⸗ 
haftigkeit; intorrigibel, unverbeſſerlich. 

Inkrement (lat.), Zuwachs. 

Inkrete (verkürzt für „innere Sekrete“), die Abſonde— 
rungen (ſ. d.) der Drüfen mit innerer Sekretion; intre- 
töriſch, die innere Sekretion betreffend. 

Inkriminatidn (neulat.), Uns, Beſchuldigung; in 
friminieren, anfchuldigen. 

Inkruſtation oder Inkruſtierung (lat.), Verkruſtung, 
das rindenartige Überziehen organ, oder unorgan. Kör— 
per mit Steinkruſten (Inkruſtäte), namentlich mit kohlen⸗ 
ſaurem Kalt oder Kieſelſtäure in kalt- oder kieſelſäurehaltigen 
Quellen. — 3. in der Baukunſt, Umkleidung der Mauern 
mit N en, gemufterten Steinarten; jo bei. in 
Italien (Benedig, Neapel sc.); im Runftgewerbe, das Ein— 
legen Härterer Begenftände (Würfel, Flieſen oder Ornament- 
füde auß Ion, Marmor, Metall ꝛc.) in eine weiche, fid 
verhürtende Maſſe, wie Kitt, Gips, Zement u. dgl, 

neubatiön (lat.), bei den Alten das Schlafen im 
Tempel, um bier in der Nähe der Götter Genelung oder 
divinatorifhe Träume zu erhalten; die Bebrütung der Eier 
oder die Zeit der Entwicklung des Keims in den Eiern: Ins 
kubationsſtadium, Dauer, «zeit, die Dei den verſchiedenen 
Snfettionskrantheiten verſchieden lange Dauer zwiſchen der 
erfolgten Anſteckung und den Ausbruch der Krankheit 
[j. Überfiht: Snfeltionstrantgeiten]. 

Inkuͤbus und Sukkubus, im mittelalterliden Volks⸗ 
glauben Geiſter, non denen der Inkubus mit Frauen, der 
Eultubug mit Männern geſchlechtlichen Verkehr pflegte. 
Der Glaube daran ift au erotiiche Träume zurückzuführen. 

Inkulpänt (lat.), Ankläger; Inkulpät, der Unger 
ſchuldigte, Angeklagte; Intulpation, Beihuldigung; in- 
fulpieren, bejhuldigen, anſchuldigen. 

Inkungabeln (vom lat. incunabüla, Wiege), Wiegen- 
drucke, die älteiten (vor 1500) gedruckten Bücher. Cine 
bejondere Wiflenfchaft, die Snlunabellunde, beihäftigt fi 
mit der Erforschung der J., wobei die Typenkunde, die 
kunſtgeſchichtl. Vergleigung und neuerdings us die Er⸗ 
forſchung des Schriftgußverfahrens wertvolle Hilfe leiften. 
Die erften Anfäge der Fndunabelkunde gehe it das Ende 
de8 17. Jahrh. zurück. Verzeichniſſe von Hain (‚„Reper- 
torium bibliographicum”, 1826—38, Neudrud, 2 Bde, 
1908, Nachträge 1910; Negilter von Burger, 1891, Suppl. 
von Eopinger, 1895—1902); Campbell (1874—90); Pel⸗ 
lechet (1897); Broctor (18981906); Haebler (1905—10); 
Winſhip (1920). An einem Sefantlatalog der Wiegen: 
drude arbeitet die Preuß. Staat3hibliothet in Berlin jeit 
1904. Zahlreihe Bibliotheten (Berlin, London, Reipzig, 
Bonn, Breslau 2c.) befigen gedrudte Verzeichniſſe ihrer J. 
Bal. Burger (1908). 

Intnräbel (neulat.), unbeilbnr. 

Inlandeis, ſ. Eiszeit. 

niet (engl.), Heine Bucht, Bai. 

nett (vom niederd. inlaten, einlaffen), das Leinen» 
oder DBaummwollzeug zur Aufnahme der Bettfedern, der 
mit Federn gefüllte Bettſack. 

In 1000 — an Ort und Stelle, anſtatt. 

In magnis et volüisse sat est (lat.), „In großen 
Dingen genügt eg, auch nur gewollt zu haben”; Zitat aus 
Properz 2, 10, 0. [Gottes. 

In majörem Dei gloriam (lat.), zu größerm Ruhm 

In medias res (lat.), mitten in die Dinge hinein, 
ſogleich zur Sache (jhreiten); Zitat aus Horaz’ „Ars poe- 
tica’’ (Vers 148). 

In memoriam (lat.), zum Andenken. 

In mora (lat.), jüumig, im Rückſtand. 

Inn (engl.), Gaſthaus, Wirtshaus; au Amtsgebäude. 
(S. aud Inne of Court.) 

Na (der Oenus der Alten), x. Nebenfl. der Donau, 
entipringt in Graubünden am Septimer, 2480 m body, aus 
dem Bergjee des Piz Lunghino, durchfließt vom Silſer 
See bis Pontalt Das obere, bis Sinftermüng das untere 
Engadin, in Tirol da8 Ober und Unterinntal, wird bei 
* ſchiffbar, durchquert unterhalb Kufſtein die Kalkalpen, 
trömt dur die Bayr.⸗Hſterr. Hochebene, mündet, 510 km 


Inn 


lang, bei Paſſan. Innviertel, das Gebiet zwiſchen Donau, 
J. und Salzach, 1816 von Bayern an Oſterreich abgetreten, 
Innanke, die Seeforelle (f. Horellen). 
In natüra (lat.), in Ratur, leibyaftig, wirklich. In 
natoralibus, in natürlichem Zuſtand, nadt. 
Innendekoratiön, die Kunft, die Ausſtattung eines 
Naumes nach künſtleriſchen Gefihtspunkten in —— 
Form zu gliedern. Vgl. Baer („Farbige Raumtbunſt“, 
1914); die Zeitſchriften: „Die Junendekoration“ (1890 fy.), 
a Kunft und Dekoration’ (1897 fg.), „Die Kunſt“ 
1396 f9.). 
Innenpolmaſchine, Tynamomajdine, bei der die 
Magnete im Innern eines Grammeſchen Ringes rotieren; 
jegt nur We wenig gebaut, 


Innenſchmarotzer, |. Schmarotertun. 
innere Horde, |. Bufejewice Horde. 
Innere Kolonijation, ſ. Kolonijation. 


Innere Linie, Operieren auf der innern Linie, in der 
Etrategie die Ausnutzung der kürzern innern Verbindungs- 
linien von einem Mittelpuntte aus, um den geteilten Gegner 
durch rajhe Schläge nad) verſchiedenen Richtungen zu vers 
nichten. Dperieren anf der äußern Binie, die Bewegung it 
den Umfange eines Kreiſes mit dem Beftreben, den Mittels 
punkt, die feindliche Armee, zu erreichen. 

Innere Million, die Beitrebungen innerhalb der 
en. Kiche zur Neubelebung chriſtl. Sinnd und zur Ret— 
tung aus geiftiger und leibliher Not; ſucht ihre Auf- 
— (Errichtung von Rettungshäuſern, Armene und 

rankenpflege, Kindergottesdienſte, Förderung der Geſellen— 
durch über ganz Deutſchland 


und Jünglingsvereine — 
I. Wichern (3. Aufl. 


verbreitete Vereine zu erfüllen. 
1889), Schafer, „Leitfaden der J. M.“ (4. Aufl, 1903), 
Wurſter (1895), Wurſier und Hennig Er? 

Innerer Sinn, die Annahme, die Selbitbeobadtung 
erichließe dem Menſchen eine eigene Welt der „inneren” 
pſychiſchen Tatjaden, Dies leiſte ein bejondrer „innerer 
Sinn“ jo wie die äugern inne (Geſicht, Gehör zc.) die 
äußere, objektive Welt erfahrbar maden, auch oft allgemein 
für En, 

Junere Sefretiön, |. Abjonderung. 

Innerrhoden, . Appenzell. 

Innerſte, r. Nebenfl. der Leine, entjpringt bei Claus— 
thal im Harz, mündet, 75 km lang, bei Saritedt zwiſchen 
Hildesheim und Hanıover. 

Innervatidn (neulat.), der Einfluß der Nerven auf 
die Verrichtungen des Körpers und feiner Organe, der 
Zutritt von Nerven zu einem Organ. 

Innichen, San Caudido, Marttfleden in Stal.eTirol, 
an der Drau, im obern Pultertal, (1910) 1641 &.; nahebei 
Wildbad J. mit Schweiele und Stahlanelle. 

In nichts zu viel (gr. meden ägan), Ausſpruch 
des Chilon (1. d.). 

JInnkreis, Innviertel, ſ. Inn. 

Innominãättontrakt (lat.), unbenannter Kontralt, 
Vertrag ohne Re techn. Namen, bei dem durch eine 
Reiftung der Anſpruch auf Gegenleiftung erzeugt wird, 

In nomine (lat.), im Namen, im Auftrag. In nomine 
Dei (Domini), im Namen Gotte8 (des Herm). 

Innovatidn (lat.), Erneuerung; das Treiben friiher 
Triebe aus ruhenden Arillara oder neuen Adventivfnojpen. 

Sunözenz (lat., ‚der injhuldige‘), Name von 13 Bäp= 
ften ſſ. Überfiht: Päpftel. — I. 1. (402—417), Heili— 
ger, trat 416 der Verdammung des Pelagianismus bei, 
Gedädjtnistag 28. Suli. — 3. I. (1130—48), feit 1118 
Kardinaldiaten, floh vor dem von Noger von Sizilien 
beſchützten Gegenpapft Anaklet II. nad Frankreich; durd) 
den Einfluß des heil. Bernhard außerhalb Italiens ana 
erkannt, durch Kaiſer Lothar ILL, den er 1133 zum 
Kaiſer krönte, zurückgeführt ſeit 1138 alleiniger Papſt; 
1189 verdammte er Abälard und Arnold von Breſcia. 
— J. 1. (1198—1216), Graf von Segni, aus dem 
Geſchlecht der Conti in Anagni, geb. 1161, führte das 
mittelalterlide Bapfttum auf den Gipfel jeiner Madt, in 
Stalien durch nationale Politik, Vergrößerung des Kirchen— 
ſtaates und feine Bormundihaft über Friedrich IT. in Neapel 
und Sizilien; in Deutfhland durch rüdjihtslofe Aus- 
nugung der zwieſpältigen Kaiferwahl zwilden Philipp 
von Schwaben und Otto IV.; trönte Otto 1209, als 
diefer ihm willfährig war, tat ihn 1210 in den Bann, 
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Innsbruck: Hoffirde mit Grabmal Maximilians I. 


Innusbruck, Hauptitadt von Tirol (Harte: Oſter— 
reich I,8; Taf. IL,9], am Einfluß der Still in den Inn, (1920) 
55 659 deutſche E., ehemal. faijerl. Burg, 

Fürftenburg, Hofkirche (16. Jahrh.; Grab- Al — 

mäler des Kaiſers Maximilian I. [1583; 1) 

Abb.}, Erzherzog Ferdinands II. und der NANFFIDITIER 
Philippine Meller, Denkmal A. Hofers), 
Univerfität (1673), Handelsakademie, Lanz 
dedmmjeum; Wolle, Baunmollinduftrie, 
Glasmalerei. Vgl. Unterlicchner („Chro— 
nit”, 1897), Noë (1921). 

Innsbruck ih muß dich laſſen, altes Volkslied, 
komponiert vor 1500 von P. Hofhaimer (1459—1537), 
jhon 1505 zu einem geiltl. Lied („DO Welt, id muß did) 
laſſen“) umgedidhtet ; daun aud) Melodie zu Paul Gerhardts 
Kirchenlied „Nun ruhen alle Wälder” (1648) geworden, 
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Inns of Court (jpr. lohrt), die engl, Rechtskorpora⸗ 
tionen mit Rechtsſchulen zum Studium des gemeinen Rechts. 

In nuce ec in einer Nuß, d. h. ganz zujanımen= 
gedrängt, Turz gefaßt, im Heinen. 

Innut (Juuit), einheimischer Name für Eskimo — . d.). 

Innung, früher ſ. v. w. Zunft, ſeit Einführung 
der Gewerbefreiheit freie Vereinigung Gewerbtreibender 
ur Förderung gemeinjamer gewerblider Intereſſen, durch 
Sreichägef. vom 18. Zuli 1881 und Novelle vom 8. Nov. 
1884 mit neuen Rechten ausgeftattet, Durch Reichsgeſ., 
fog. Handwerfergeieg, vom 26. Suli 1897 wurden neben 
den fakultativen 3. Zwengsinnungen (ſ. d.) eingeführt. In 
Oſterreich iſt Gewerbegenoſſenſchaft ſ. v. w. J. Innungskran⸗ 
keukaſſen, ſ. überſicht: Arbeiter- und Angeſtellten— 
perſicherung. Bol, Neuhaus (1902), Lattmann (1908). 
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Innviertel, j. Inn. 

no, in der gried. ze Tochter de8 Kadmos und 
Gemahlin des böot. Königs Athamas, ſtürzte ſich, von ihrem 
Gatten verſtoßen, mit ihrem Sohne Melitertes ins Meer, 
wurde von Aphrodite zur Meergottheit (Reufothen) er— 
hoben. Eie rettete den ſchiffbrüchigen 
Odyſſeus durch ihren Schleier. ER I 

Inocerämus Brogn., eine im Jura DM 
und bej.in der Streide artenreihe Muſchel⸗ —— 
nettung, zungenfürmig, mit breiter, Invoceramus. 
flacher, dider Schale [Ubb.]. 

JInoffenſiv (neulat.), nicht beleidigend, harmlos. 

Inoffiziös (lat.), nicht offiziös (ſ. d.). 

Snoffupiert reitet); unbejhäftigt; Snoffupation, 
LE tieren, einimpfen. 

Snofnlation (lat.), Impfung, VBeredlung; inoku⸗ 

Inoperäabel (lat), nit operierbar. 

Suopportün (lat.), unbequen, ungelegen. 

In optima forma (lat.), in bejter Form. 

Inoſit, Bhafeomannit, Dambofe, Nuzit, Muskelzucker, 
zuckerähnlich ſchmeckende Eubitanz im Herzs und andern - 
Muskeln und in vielen Pflanzen (grüne Bohnen, Erbfen, 
Linſen, Traubenjajt u. a.), kriftallifiert in farbIofen Prismen, 
iſt nit gärungsfähig; gehört chemiſch zu den Zykloſen. 

Inoſurie (Inojiturie), Abart der Zuderharnruhr, bei 
der fi im Harn Snofit (ſ. d.) findet. 

Induye, Kaoru, Marquis, japan. Staatsmann, geb. 
1835 in der Prop. Tſchoſchu, Itudierte 1864 in England, 
1878 Minifter der öffentl. Arbeiten, 1880 —87 des Außern, 
1888-89 des Handels, 1892—94 des Innern, 1898 Fi⸗— 
nanzminijter, neben Ito (ſ. d.) an der Umbildung Japans 
in europ. Einne bej. beteiligt, geit. Aug. 1915. — Sein 
Sohn Katſunoſuke F., geb. Sur 1861 in Samagudi, ſeit 
1898 japan. Gejandter, 1906—7 Botſchafter in Berlin, 
1913—16 Sejandter in Kondon, 1920 Oberſtadelsmarſchall. 
en (Inowrociaw), poln. Name von Hohen 
alza (j. d.). 

In parenthösi (lat.), nebenbei, beiläufig. 

In partibus infdelium (lat.), ‚in den Öebieten der 
Ungläubigen‘‘, feit dem 13. Jahrh. dem Titel folder kath. 
Biſchöfe hinzugefügt, welche keinen eigenen Sprengel haben, 
Ban ihren Titel nad verlorengegangenen vöm.sfatl. 

iſchofsſitzen Führen; regelmäßig bei Weihbiſchöfen und 
apoſtoliſchen Vikaren angewandt, die biſchöfl. Amtshand— 
lungen zu vollziehen haben. Jetzt werden ſolche Biſchöfe 
gewöhnlich Titularbiſchöfe (ſ. Weihbiſchof) genannt. 

In perpetüam memoriam (lat.), zum ewigen Ge— 
dächtnis; in perpetüum, auf inmer. 

In persone (lat.), in eigner Perſon. 

In petto (ital., „in der Bruft”), im Sinne, auf dem 
Herzen, in Bereitihaft (haben).. [Tung. 

In pleno (lat.), in der Bejamtheit, in voller Verſamm⸗ 

In pontificalibus (lat.), in voller priefterlier lei» 
dung; in Amtstracht. [Wirklichkeit. 

In praxi (lat.), in der Praxis, in der Anwendung, in 

In promptu (lat.), in Bereitidaft, bei der Hand. 

In puncto (lat.), binfihtlih, in betreff. In puncto 
puncti (oder 1. p. sexti), hinſichtlich des ſechſten Gebots, 
d. h. in betreff der Keuſchheit. 

In puris naturalibus (lat.), im natürliden Zuftand, 
ohne alle Bekleidung, nadt. 

Inquilin (lat., Mehrzapl Inquilinen), Einwohner 
ohne Eigentumsrecht, Mietswohner. Im biolog. Sinn, 
j. Einmieter. Inquilinismus, |. Schmarotzertum. 

Inquirent (lat.), Unterſuchungsrichter; inquirieren, 
nachforſchen; geridtlid) unterſuchen, verhören; Inquiſiĩt, 
der Angeklagte. 

Inquiſitioön (lat., „Unterſuchun oder Heiliges 
Difizium, in der röm. Kirche das geiftl. Gericht zur Auf⸗ 
— und Beſtrafung von Ketzern. Schon in der alten 
Kirche waren Strafen an Ketzern vollzogen worden; als ſich 
im 12. und 13. Jahrh. abweihende Glaubensrichtungen 
im Volke verbreiteten (Albigenſer, Waldenfer), machte das 
vierte Laterankonzil (1215) die 8. zu einer Hauptaufgabe 
der Bilhöfe. Gregor IX. verwandelte fie in ein päpftl. 
Snftitut, indem er 1232 in Deutſchland, Mragonien und 
Oſterreich, 1233 in der Lombardei und im ſuͤdl. Frank⸗ 
reih Dominikaner zu päpftl. Snquifitoren ernannte. Die 
Ketzer wurden auf Grund des allgem. Gerüchts, geheimer 
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Denunziation oder der Gelbftanzeige vorgeladen, Ans 
Höger und Zeugen wurden nit genannt, gegen Leugner 
wurde die Tortur angewandt; MWiderrufende wurden nur 
mit den kirchlichen Dilziplinarftrafen belegt; für Ber: 
urteilte waren die Strafen: Kerker, N 
öffentl. Geißelung, Tod (meift auf dem Scheiterhaufen). 
In Frankreich wütete die 3. zunächſt, jeit 14. Jahrh. be= 
Ihränkt, in der Neformationdzeit Ausnahmegerichten über- 
tragen (Chambres ardentes); beitand bi8 1772. In 
Epanien wurde fie mit Billigung des Papſtes Sixtus IV. 
tal. Snftitut. Ferdinand der Katholiſche ſuchte durch fie 
die Gewalt des Lehnsadels und des Klerus zu brechen jowie 
den Fiskus zu bereichern; er ernannte Thomas de Torque— 
mada zum General- oder Grofinguifitor (1483—98). Die 
$. wurde in Spanien, von wo fie aud) in die amerilan. Be⸗ 
fitungen und die Niederlande eingeführt ward, 1808 durd) 
Joſeph Napoleoı aufgehoben, aber 1814 von Ferdinand VII. 
wiederhergejtellt, erſt 1834 gänzlich bejeitigt. ALS Kar— 
dinalskongregation beiteht fie heute nod bei der Kurie in 
Rom, mit der Aufgabe, über die Reinerhaltung des kath. 
Glaubens zu waden. Nach Portugal fam fie 1557; König 
Johann VI. a hob jie 1821 wieder auf. In 
Stelien ſchon 1235 eingeführt, 1542 neu und ſtreng ge= 
ordnet, ilt fie, von Napoleon I. 1808 aufgehoben, von Papſt 
Pius VIL 18914 wiederhergeftellt, erjt feit 1859 völlig 
erlofhen. In England fand die $., außer unter Maria 
der —— keinen Boden. In Deutſchland war der 
erſte Inquiſitor Konrad von Marburg; durch Papſt Inno— 
zenz VII. (1484) wurde die J. auch auf das Hexenweſen 
ausgedehnt und verſchwand erſt mit der Reformation. 
Bol. Hoffmann (2 Bde., 1878), Döllinger (1890), Flade 
(1902), Schäfer (3 Bde., 1902), Lea (4 Bde. 1888—1907; 
deutſch 1905 fg.), Douaiß (fr3., 1906). 

Inquiſitionsprozeß, die Form des Strafprozeſſes 
(ſ. d.), bei der der Richter (Inquirent), ohne einen pri— 
vaten Strafantrag abzuwarten, felbjt die Spuren und 
— Verbrechens aufſucht. Gegenſatz: Anklage— 
prozeß (j. d.). 

Inquiſitor (lat.), Unterſuchungs⸗, insbeſ. Glaubens⸗ 
oder Ketzerrichter (ſ. Inquiſition); inquiſitsriſch, peinlich 
ausfragend, nach Art eines J. 

J. N. R. J., die Anfangsbuchſtaben von Jesus Naza- 
rẽnus Rex Judaeörum (lat., d. h. Jeſus von Nazareth, 
König der Juden), der angeblichen Überſchrift, die Pontius 
Pilatus auf das Kreuz Jeſu ſetzen ließ. 

Inriggerboot, Ruderboot, bei welchem die Ruder— 
gabeln auf dem Dollbord, innerhalb der Bootswände an— 
gebracht find, 

JInrö, in Japan mehrfach geteilte, flache Käſtchen zur 
Aufnahme des Stempels, ne von Wohlgerüchen oder 
Yrzneien, meift kunſtvolle Yadarbeiten, die am feidener 
Schnur mittel des Netſuke (j.d.) von den Männern 
am Gürtel getragen werden. 

Inrotulieren (neulat.), Alten verzeichnen, wie fie zu— 
\ammengehören, fie zufammenlegen und einheften; Inroti- 
latiön der Alten nennt man die Zurechtſtellung der Alten 


von feiten des Untergeriht$ zur Verfendung an das Ober— 


gericht. 

Inſalah (ſpr. äng-), Oaſe in der Sahara, ſ. Tuät. 

In saldo (ital.), noch ſchuldig (bleiben). 

Inſalivatidn (neulat.), Einjpeigelung, Vermiſchung 
der Epeijen mit Speichel beim Kauen. 

In salvo (lat.), in Sicherheit. ' 

Inſanäãbel (lat.), unbeilbar. 

Insania (lat.), Irrſinn, Geiftesfrantheit. 

Inſaſſe, Bewohner, Cinwohner (}. auch Injtleute). 

Inſatiäbel, inſaturäbel (lat.), unerſüttlich. 
Inſchalläh (arab.), jo Gott will; mohammedan. Aus⸗ 
ruf der Ergebung in Gottes Fügung. (S. —— 

Inſchrift, Inſchriftenkunde, ſ. Epigraphik. 

Inseotivora, ſ. Inſeltenfreſſer. 

Inſektarium (lat.), ein Behältnis, worin Inſekten 
gehalten, gezüchtet und beobachtet werden können; be— 
ſonderer Fall des Terrariums. Vgl. Kammerer („Das 
Terrarium und das Inſektarium“, 1913). 

Inſekten (lat.), Kerbtiere, Kerfe (Hexapöda, d. i. 
Sechsfüßer, Inseeta oder Entöms, d.i. Eingeſchnittene), 
formenreichſte Klaſſe der Gliederfüßer (ſ. d.) und der Tiere 


überhaupt, durch Tracheen atmend, mit deutlich in Kopf, 


— 

„INS 
Bruſtſtück und Hinterleib abgeteiltem Körper; Kopf mit 
einem Fühlerpaar und drei Paar Mundwerkzeugen: einem 
Paar tajterlojer Oberkiefer, einem erſten und einem zwei— 
ten taftertragenden Unterkieferpaar, da8 je nad) der Nah— 
rungsaufnahme kauend, jaugend oder ledend wirkt, Bruſt⸗ 
teil mit drei Bein= und meift zwei Slügelpaaren; Hinterleib 
ohne eigentl. Gliedmaßen. [Abb., nad) Leunis; I Kopf, 
IT erfter Bruftring, IIT zweiter Bruftring, IV dritter Brufts - 
ring, V Hinterleib oder Abdomen; 1 Fühler, 2 Oberliefer, 
3 Kieferkafter, 4 Vorderrüden, 5 Vorderbruſt, 6 Mittel- 
rüden, 7 Mittelbruft, 8 Schildchen, 9 Hinterrüden, 
10 Hinterbruft, 11—17 ers ae des Hinterleibs, 
18 Afterdecke, 19 Stigmen oder Atemlöcher; a Hüftglied, 
db Schenkelring, ce Schenkel, d Schiene, e Fuß; A Vor⸗ 
derflügel, hier als Fluͤgeldecke, B Hinterflügelj. Sinnes= 
organe vieler J. hochentwickelt; Augen entweder einjad) 
oder zufammengejegt (Wacettenaugen), beides aud) neben= 
einander vorhanden. [Tafel: Honigbiene IL, 1, 3—5, 
fund g.] Gehör (ſ. 2 bei vielen nachgewieſen, Geruchs— 
und Taftorgan die Fühler, Geſchmacksorgan die Unterlippe, 
3. B. der Rüſſel der Etubenfliege (ſ. Fliegen). Die J. find 
getrenntgefäledtig, haben Begattung und innere Befrud- 
tung; die meijten legen Gier. Die dem Ei entilüpften 
J. entwideln fih 3. T. mit Verwandlung (Metamor- 
phofe): d. h. mit einen Qarvenzuftand, der vom ausgebil- 
deten $. (Imago) durchaus —— iſt (Raupe, Enger— 
ling ıc.), und einem zwiſchen Larve und Imago liegen— 
den Ruhezuſtand (Buppe). J. mit ausgeprägter Entwid- 
lung diejer Urt (volllommener Metamorphnie) nennt man 
hofometabol (3. B. Schmetterlinge, Käfer, Bienen), ſolche 
ohne Puppenzu— 
ſtand hemimeta= 


b " (S. mit — 
etamorphoſe, 
— -Baferiung — — 
ern, Zikaden), ** 
ſolche ohne uppßv·vö 
— — —⸗ a X 
vom Imago ver» 


\hiedene Larve 


— 7 2— * 
ametabol(Jiohne — — 7— ——S 
Metanorphofe, — IN IF 
3. B. Spring⸗ — Sr NSS 
fäwänze, Halb: —— * 
$.). Die J. etwa 
in 200000 bis 
1 Miu. Arten 
über Die ganze 
Erde verbreitet, 
in den heißen Län⸗ 
dern am größten, 
häufigſten und farbenprädtigften, find größtenteil3 Luft» und 

andtiere, nur wenige u Als Überträger von 
Krankheitskeimen kommen namentlid Stehmüden, Fliegen, 
Läuſe ıc. in Betracht (vgl. Göldi, 1913). Foſſile J. ſchon im 
Karbon. Einteilung: I. Unterklaſſe Halb-J. (Anameren- 
töma), mit geringerer Zahl der Hinterleibsringe beim jungen 
Tier; II. Unterklaſſe echte$. (Holomerentöüma) mit gleicher 
Zahl von Jugend an, darunter als Ordnungen (oder Ord— 
nungsgruppen): Urinjelten (Thysanuroidsa), Wafjerhafte 
(Amphibiotica ; mit Eintagsfliegen, Waflferjungfern), Ge⸗ 
radflügler (Orthoptöre, Orthopteroidda), Käferartige 
oder Dedflügler (Coleopteroidda; mit Käfern und Bäder» 
fltglern), Hautflügler (Hymenoptöra, Hymenopteroi- 
dea), Netzflügler (Neuroptöra, Nenropteroidda), Schmet- 
terlingSartige (Lepidopteroidda; mit Edmetterlingen, 
Köcherfliegen 2c.), Sliegenartige (Dipteroid&a; mit Zwei 
Ing ern, Flöhen) und Halbflügler (Hemipteroidea). Die 
iſſenſchaft von den J. heißt Inſektenkunde, Entpmologie, 
Val. Graber (1877—79), Taſchenberg (5 Tle. 1879 -80), 
Kolbe (1893), Packardt (engl., 1898), Sabre („Souvenirs 
entomologiques”,2.Aufl. 1900), Foljom (‚„„‚Entomology”, 
1909), von Züttgendorff (1913), Schröder („„Handbuch“, 
1913 fg.), Schoeniden („Prattikum“; 2. Aufl. 1921); 
über vormeltlide I. und Stammbaum: Handlirſch (2 Bde,, 
1908), Bölſche (6. Aufl. 1918); ferner: Zorenz („Nützliche 
und ſchädliche 3., 1905), Kork („Die I. in Cage, Sitte 
und Literatur‘, 1910) ıc. 
Inſektenbläütigkeit, |. Beitäubung, 





Sinfelten: Körperban. 


Ins 


Inſektenfreſſende Pflanzen, Inſektivören (In- 
sectivdra), auch fleiſchverdauende Pflanzen, Karnivoren, 
Pflanzen, die mittels ihrer grünen Blätter ganz wie andere 
Pflanzen die Luftkohlenſdure als Nährſtoff ausnutzen, aber 
außerdem befähigt find, kleine Tiere, zumal Inſekten, feſt⸗ 
zubalten und aus deren Körperftoffen Nahrung aufzunehnten, 
meiſtens mittels pepfinähnlic wirkenden Verdauungsfaites. 
Zu den I. P. gehören 3. B. von einheimischen Gattungen: 
Drosera, Utricularia, Pinguicula und Aldrovandia, von 
ausländiihen: Dionaea, Drosophylium, Sarracenia, Dar- 
lingtonia,N Bol. Darwin (deutſch 1876), Salo⸗ 
mon (1896), Adolf Wagner (1911). 

Infettenfreiier GI era), Ordnung der Säuge⸗ 
tiere, mit allen drei Arten von Zähnen, die ſich aber bei 
den meiften 3. alle wie zu einer einzigen Elige ergänzen. 
Eohlengänger mit meift fünf befrallten Zehen vom und 
hinten, Xleine, plump gebaute Tiere mit ſpitzer, oft rüfjel- 
artiger Schnauze. Nahrung Kleintiere. Zu den 3. zählen 
3.8. Igel, Maulwürfe, Spitmäufe, Robrrüßler, Borjtenigel. 

Inſektenorche, Pilanzengattung, 1. Ophrys. 

Inſektenpulver, das Pulver aus den getrodneten 
und gepulverten Blütenköpfchen von Chrysanthömum 
(Pyrethrum) carndum, C. (P.) Marshallfi (perf. oder 
kaukaſiſches 3.) oder vonC. (P.)cinerariaefolium (Monte⸗ 
negriner oder Dalmatiner J.), neuerdings bei Wien gebaut; 
übergejtäubt ein vorzügliches Mittel zur Vernichtung von 
Vlöhen, Wanzen, Schaben zc., wohl Hauptjählih durch 
Eindringen in deren Tracheenſyſtem. Andere Juſekten⸗ 
vertilgungsnsittel: Miſchung von Gips und Borfäure (bei. 

egen Schaben), gegen Motten Globol, weiter das Hülfige 

hlorpitrin (ſ. Nitrochloroform), zerftäubt gegen Schmetter⸗ 
linge, Motten, Blattläufe, Wanzen (aud Ratten und 
Mäufe), ferner Dichlorbenzol u. a. im großen Aus 
räuchern mit ſchwefliger Säure oder mit Blaufäure (Ber: 
wendung der legtern bef. in Amerita gegen Obitihädlinge, 
in Denttäland, weil % gefährlich, jetzt geſetzlich eingefchräntt). 

Inſektenwachs, Chineſiſches übe 8 (1. d.). 

Inſertivoren (lat. Insectivöre), ſ. Inſektenfreſſende 
Pflanzen und Inſeltenfreſſer. [Infettentunde. 

Inſektolog (lat.=gch.), Inſektenkenner; Iuſektologie, 

Inſel, jedes völlig von Waſſer umgebene Landitüd, 
das nit (wie Auftralien) feiner Größe wegen als Kontinent 
bezeichnet wird. Die Meeres-$, teilt man nad ihrer Zage 
in tontinentale J., nahe den Beltländern, und ozeaniſche, 
die mitten in einem Ozean liegen; nad der Entitehung 
unterjheidet man Abgliedernngs-$., die früher Teile eines 
Feſtlandes —— find, und urſprüngl. J.; letztere zerfallen 
wieder in Korallens, Schwemmlands- und vulkaniſche J. 
Urſprüngl. J. unterſcheiden fi) von den Abgliederungs⸗J. 
durch ihre viel artenärmere Fauna und Flora; altiſolierte 
"8,03. B. die Juan-Fernaundez-J.), zeichnen ſich durch Die 
große Zahl endemiſcher Pflanzens und Tierformen aus. Die 
größten J. find Grönland und Neuguinea, 

—— (fälſchlich Juſelsberg), Berg (916 m) 
im Thüringer Walde, ſüdweſtl. von Friedrichroda, mit ber 
rühmter Bernfidt. 

Inſelkrebs, ſ. Krabben. . 

Anfeln der Seligen, nad griech. Mythus Iufeln 
am Weftrande der Erde im Ozean, wo die Lieblinge der 
Götter dem Tode entrüdt in Wonne und Pe lebten. 

Inſeln des Grünen Borgebirged, |. Kap⸗ 
verdiſche Inſeln. 

Inſeln über dem Winde und JInſeln unter 
Dem Winde, |. Untillen und Geſellſchaftsinſeln. 

nfelsberg, |. Injelberg. 
nſelt, Talg. 

Zuſei⸗Vertag, G. m. 5.9., Verlagsbuchhandlung in 
Leipzig, 1899 gegründet von Alfr. Walter von Heymel, Leiter 
jeit 1905 Prof. Dr. Anton Kippenberg; verlegt bei. ſchön⸗ 
wiſſenſch. Werke (Großherzog - Wilheln = Eruft =» Nusgabe 
deuticher Klaſſiker, Infele Bücherei, Bibliothek der Romane). 

Inſenſibel (lat.), unenpfindlid, unempfänglid, für 
üufere Eindrüde, unmerklich; Infenfisitität, Unempfind⸗ 
lichkeit, Fühlloſigkeit. 

Inſeparäbel (lat.), untrennbar, unzertrennlich. 

Inſeparables (frz., ſpr. ängieparäbl, d. h. Unzers 
trennlide), Mapageienvögel, f. Sittiche. u 

Inſerleren (lat.), annoncieren, einſchalten, einfügen, 
bei. etwas in ein Öffentl, Blatt einzüden laſſen. Inferat 
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(zum Hauptwort erftarrte Zeitwortform) oder Annouce, 
eine ſolche Anzeige oder Mitteilung. Inferatenfteuer, Steuer 
auf Suferate in Zeitungen und Zeitichriften, bei der Neich8- 
fitanzreform 1908 von der Regierung beantragt, von 
Neichſtag abgelehnt. Durch das Reichsumſatzſteuergeſ. 
vom 24. Dez. 1919 in Deutſchland eingeführt. Iuferent, 
einer der inferiert. 

Inſertidn (lat., von Snferieren, 5. d.), Anſatz, Eine 
fügung, Einrüdenlaffen in die Zeitung; anatomiſch: der 
Anſatz, die Anfapftelle eines Musteld an dem zu bes 
wegenden Knochen, eines Blattes zc. am Zweig. 

In ih, Börfenausdrud für Geſchäfte, die ſich inner— 
halb eine Bankbetriebes durdeinander erledigen laſſen, 
3. B. wenn Angebot und Nachfrage nad demjelben Papier 
gleichzeitig bei einem Bankier eingeben. 

Inſidien (lat.), Hinterhalt, Nachſtellung. 

Inſignien (lat.), Kennzeichen, üußere Andeutungen 
der Macht, der Würde und de8 Standes: Krone, Hut, 
Stab ac. (©. auch Neichskleinodien.) 

Inſimulieren (lat.), beſchuldigen, anſchwärzen; Ju⸗ 
finulation, Verdächtigung. 

Inſinuatidn — Einſchmeichelung; gepeine liſtige 
Mitteilung einer Nachricht, Einflüfterung einer Meinung ac. 
u übeln oder ſelbſtiſchen Zwecken; Einreihung einer Schrift 
ei einer Behörde; insbeſ. Einhändigung einer gerihtlihen 
Bufertigung oder Vorladung an die Beteiligten; Infinun- 
tionsmandatar, Der zur Empfangnahme gerichtlicher Ver- 
füqungen aufgeltellte Bevollmädtigte. Inſinuieren, je= 
maud etwas auf eine feine Art beibringen, einblalen oder 
einflüftern; gerichtlich zuftellen, einhändigen; ſich inſinuieren, 
ſich einſchmeicheln. 

A (lat.), —— abgeſchmackt, albern. 

nifribieren (lat.), einſchreiben, einzeichnen, insbeſ. 
ſ. v. w. immatrikulieren (ſ. Immatrikulation). 

Inftriptiön (lat.), Einſchreibung, insbeſ. ſ. v. w. 
Immatrikulation (ſ. d.); Suſchrift (auf Münzen); auf be— 
ſtimmte Perſonen lautende Staatsſchuldſcheine, die beim 
Beſitzwechſel amtlich übertragen werden müſſen. Inſkrip⸗ 
tionsſyſtem, ſ. Ein ee 

Anfolation (lat.), Sonnenſtrahlung (ſ.d.), Sommenftid, 
Hitilag (j.d.); Infolationsfieber, dad Denguefieber (ſ. d.). 

Inſolent (lat.), a anmaßend, frei; In⸗ 
folenz, Unverſchämtheit, Frechheit. 
ee er unlöslid. [Tungsunfähigteit. 
nſolvent (lat.), zahlungsunfähig; Infolvenz, Bab- 

Inſontnie (lat.), Schlajtofigteit. _ 

In spe (lat.), in der Hoffnung, auzanle: 

In specie (lat.), infonderheit, im einzelnen, auch in 
Hingender Münze, . E 

Sinfpektion (lat.), Aufſicht, prüfende Belihtiguug, 
daher auch eine zu se Zwecke beitellte Behörde, im 
neuen deutihen Reichs — oberſte Stelle der Infanterie, 
der Kavallerie, der Artillerie, der Pioniere und der 
Feſtungen, der Verkehrstruppen, der Nachrichtentruppen, 
für Waffen und Gerät, des Erziehungs— und Bildungs— 
weſens (unter dem Chef der Heere8leitung), des Sani— 
tütß> und des Veterinärweſens (unter dem Chef der 
Heeresverwaltung). — Inſpéktor, Auffeher; Inſpektorãt, 
Amt und Amtsraum eines Inſpektors. 

Ira (lat.), Einitreuung, Beiprengung. 

nipiration (lat.), Einatmung (ſ. Atmung), Ein 
hauchung; in der Kirchenlehre die unmittelbare Eingebung 
göttlicher Offenbarungen, bei. der biblilhen, durch den 
Heiligen Geiſt. Vgl. Stoſch (1912). 

JInſpirieren einatmen, einhauchen; eingeben, 
begeiſtern; inſpiriert, begeiſtert; von Gott eingegeben. 

Inſpizieren (lat.), beaufſichtigen, beſichtigen, Muſte— 
rung halten, beſ. über Truppen. Inſpizierung, Beſichtigung 
{}. Snipettion). Inſpizient, Theaterbeamter, dem die Uns 
ordnung des zu jeder Vorſtellung nötigen Materials, die 
Herbeirufung der auftretenden Schauſpieler u. dgl. obliegt. 

Inſtallation (neulat.), Beltalung, Einweilung in ein 
Amt, Einbau einer techn. Anlage in ein Gebäude; in» 
ftallieren, die S. vornehmen; Inſtallateur (ſpr. -tühr), ein 
Tehniler, der die 9. einer techn. Anlage leitet. 

Inſtaͤnt 9— Bittſteller, Anſucher. 

Inſtanz (lat. Anliegen, Geſuch; Einwurf, Gegen- 
fall; in der Rechtsſprache Abſchnitt des prozeſſualen Ver⸗ 
fahrens; dann die Gerichte in ihrer ſtufenweiſen Aber» und 


498 


Unterordnung: Inſtanzenzug, die Ordnung, in der biefe 
Abſtufungen ber rihterlihen Tätigkeit gebildet werden 
(exite, zweite Berufungs-J., dritte oder Revifiond-$.). 

In statn quo (lat.), im gegenwärtigen Zuftande. 

site, j. Inſtleute. 

nniter, das Gelröje von Schladttieren. 

ntiter, Fluß im preuß. Neg.=Bez. Gumbinnen, ent» 
ipringt nordöftl. von Pillkallen und bildet unterhalb Infter- 
burg mit der Angerapp den Pregel, 75 km lang. 

Inſterburg, Stadtkreiß und Freistadt im preuß. 
Reg.» Bez. Gumbinnen, an der Angerapp und Inſter, (1919) 
383410 E., Gamifon, Land-, Amtsgericht, Reihsbantitelle, 
Handels-, Handwerkskammer, landwirtih. Verſuchs— 
ſtation, Gymnaſium mit Realgymnaſium, Lyzeum mit Auf⸗ 
bau, Lehrerinnenſeminar, Provinzialſtrafanſtält. Im Welt— 
krieg 24. Aug. 1914 vorübergehend von den Ruſſen beſetzt. 

Inſtillatidn (lat.), Eintröpfelung, nn (mediz.). 

Inſtinkt (vom lat. instinetus, „Antrieb“), aud 
Naturtrieb, Teich genannt, ein angepaßtes, nit vom 
Einzelweſen erlernte8, fondern ererbtes (inftinktives) Ber- 
halten, das bei einer ganzen Tierart in gleicher Weije auf> 
tritt (aud beim Men) en); vom phyfiolog. Standpunkt 
aus ein Zuſammenſchluß von Reflexen (j. d.) u. a., vom 
pſycholog. bemußter als der Reflex (beim Menſchen), mitn- 
deitens abänderbarer, andererjeit8 weniger bewußt, unwill- 
kürlicher als das eigentlich menſchl. En ente) Verhalten, 
Die Durchforſchung der einzelnen 3. (3. 5 Ernährungs>, 
Bortpflanzungss, Bau-J.) ſteht noch in den Anfängen. 
Bol. Reimarus („Allgem. Bekrachtungen“, 1760), Was 
mann (1905), Zur Straßen („Die neuere Tierpſychologie“, 
1908), Morgan (deut 1909), derfelbe (1913), Bohn 
(„Die neue Tierpſychologie“, 1912), Ziegler (2. Aufl. 1920). 

— (lat.) im röm. Recht der von einem Ge» 
werbtreibenden ſeinem Geſchäft vorgeſetzte Geſchäftsführer. 

Inſtituieren (lat.), einrichten, anweiſen, unterweiſen; 
Inſtitüt, Einrichtung, Anſtalt; an den deutſchen Univerſi⸗— 
täten Anſtalten, in denen or Unterſchied zu den allge= 
meineren Borlefungen) durch befondere Kurſe das Fachwiſſen 
vermittelt wird, meift mit Fachbibliothek ausgeftattet. 

Institut de Franoe (pr. ängftitüh dE frangß), In⸗ 
jtitut von Frankreich, Geſamtname der N fünf) Alas 
demien in Paris, höchſte offizielle Körperſchaft für Willen: 
ſchaft und Kunſt in Frankreich: 1) Acad6mie frangaise; ke 
hat die franz. Sprache zu reinigen, zu erläutern und fe 
zuſtellen. 2) Acadömie des Inscriptions et beiles-lettres 
(AHlademie der Inſchriften und ſchönen Wiffenjaften), für 
Geſchichte, Altertums> und Sprachforſchung. 3) Academie 
des scionces (Alademie der [mathem. und phyſikal.] Wiſ⸗ 
jenjaften). 4) Acad6mie des beaux.-arts (Alademie der 
ſchönen Künfte). Dieje vier Alademien wurden 8. Aug. 
1793 aufgehoben, 21. Mürz 1816 wiederbergeftellt, als 
I. d. F. vereinigt und ihnen 5) die Academie dos sciences 
morales ot politiques | ladentie der moraliſchen und polit. 
Wiſſenſchaften) Hinzugefügt. Vgl. de Yarnqueville — 
Lemaiſtre (1895), Franklin, Perrot und Boiſſier (1907). 

Inſtitut Für erperimentelle Therapie, 1896 
in Steglik gegründete, 1899 nad Frankfurt a. M. ver: 
legte ftaatl. Anſtalt zur Kontrolle der Heilfera und Impf⸗ 
ftoffe, für Borfhungen bei. auf den Gebiet der Immuni— 
tät, der Krebseniſtehung und =Heilung. Vgl. Ehrlih (1907). 

Anftitut für Antektiondfrantfeiten, feit 1912 
J. f. J. „Robert Koch“, 1891 begründete, der Erforſchung 
der anftedenden Krankheiten gewidmete, dem preuß. Kultus» 
minifterium unterftehende Anftalt in Berlin. Val. Gaffty 
(1907). E [nationales Recht. 

Inſtitut Für internationales Recht, ſ. Inter- 

Ynjtitution (lat.), Ctiftung, Anordnung, Eintidj- 
tung; aud Einfegung in ein Amt. Inſtitutionen, Unter: 
weilungen, Teil des Corpus juris, welder eine enzyklopäd. 
Überjiht des röm. Rechts enthält, unter Juſtinian 533 zur 
Einführung in das Rechtsſtudium ausgearbeitet; danach aud) 
die Vorleſungen und modernen Lehrbücher (won Sallkowſti, 
Scheurl, Hölder, Puchta, Sohm, Czyhlarz ꝛc.), die in das 
röm. Recht einführen ſollen. 

Inſtitut Mariä, |. Engliſche Fräulein. 

Institut Pasteur (ſpr. ängſtitüh paſtöhr), mikrobio— 
logiſchen und hygieniſchen Forſchungen dienende Anſtalt in 
Paris, 1888 von Paſteur (ſ. d.) ins Leben gerufen, gibt 
„Annales“ (jeit 1887) heraus. 


= 
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Inſtleute (vont niederdeutiden Infte, Snfaffe), Eins 
lieger, vertragli an eine beftinnmte Herrfhaft gebundene 
landwirtſch. Arbeiter, — erhalten außer dem 
Lohn Wohnung, Land ꝛc. und müſſen in der Regel noch eine 
Arbeitskraft (Scharwerker. Hofgänger) mitbringen. 

Juſtradieren (ital.), den Weg vorzeichnen. 

Inſtruieren (lat.), einrichten; unterrichten; Anwei⸗ 
ſungen, Verhaltungsmaßregeln geben; Inſtruktiön, Be⸗— 
lehrung, Anweiſung, Unterricht; insbeſ. Verhaltungsvor⸗ 
ſchrift ir einen Bevollmächtigten, Dienſtvorſchrift, Dienſt— 
unterricht. Inſtruktĩv. belehrend; lehrreich. Inſtrüktor, 
Lehrer, beſ. Prinzenlehrer. 

Inſtrument (lat.), ein zu techniſchen oder wiſſenſch. 
Zwecken dienendes — Mechanismus zur Hervor— 
bringung muſikal. Töne (ſ. Muſikinſtrumente); gerichtliche 
oder notarielle Urkunde. Inſtrumentszeugen, die Urkunds⸗ 
perfonen bei Errichtung einer Urkunde. j 

nitrumentälis (lat.), grammat. Kaſus en Bezeich⸗ 
nung des Mittels oder Werkzeugs (auf Die Frage; wos 
mit?) oder des Zufanımenjeing mit etwas; nur noch in den 
ſlaw. und litauifhen Epradjen vorkommend (4.8. polniſch: 
krol, der König; krolem, mit dem König). 

ne f. Pragmatismus. 

nitrumentäimufit, im Gegenla zur Vokalmuſil 
(ſ. d.), die nur mit Inftrumenten ausgeführte Mufil (Sin 
fonien, Owvertüren zc.). Vgl. Klauwell (2. Aufl. 1918). 

nitrumentarium (lat.), eine Anzahl verfhiedener 
Snitrumente, die demfelben Zıvek dienen. . 

Inſtrumentieren, ein Mufitftüd zur Ausführung mit 
mehrern Snitrumenten einrichten. 

znſubordinatiodn (neulat.), Ungehorfam, Aufleh» 
nung gegen Ordnung und Gefeh. 

Infübrer, im Altertum mädtigfte galliſche Völkerſchaft 
Dberitalieng, gründete Mailand (Mediolanum), ward nad 
langem Kampf 222 v. Chr. von den Römern unterworfen, 

Inſuffizienz (lat.), Unzulänglidteit, insbeſ. des Ver— 
mögens einer Perſon zur Befriedigung ihrer Gläubiger; 
unzureichende Kraft, beſ. des Herzens (Herzſchwäche). 

Inſufflatison (lat.), Einblaſung. 

Aniulaner, Inſelbewohner. 

Inſulin, von Banting und Macleod 1923 aus der 
Bauchſpeicheldrüſe von Rindern dargeſtellte, in den Langer— 
hansſchen Inſeln dieſer Drüſe enthaltene Subſtanz, die für 
den normalen Zuckerſtoffwechſel von größter Bedeutung iſt 
und deshalb als He Imittel gegen Zuckerkrankheit dient. 
Vgl. Staub (1924), Strauß und Simon (2. Aufl. 1924). 

Inſulinde, ſ. Malaiiſcher Archipel. 

— Inſultatidn (lat.), beleidigender Angriff, Bes 
ſchimpfung; in der Medizin: Anfall, Paroxysmus, äußere 
Berlekung; infuftieren, gröblid beleidigen, beſchimpfen. 

In summa (lat.), im ganzen, mit einem Wort. 

Anfurgieren (lat.), ſich empoͤren. Inſurgenten, Auf 
ſtändiſche. Infurrektion, Aufitand, Empörung. 

In suspenso (lat.), ſchwebend, unentfhieden, 

a in Szene jeßen, ein Stud zur Bühnen 
darltellung vorbereiten, 

Sntabulatidn (neulat.), Eintragung in eine Tafel, 
Einſchreibung, insbe]. — Eintragung von Wech—⸗ 
ſelforderungen; in der Baukunſt: —— intabulieren, 
eintragen, namentlih in das Grundbuch. 

Intaglio (ital., ipr. -taljo), Gemme mit vertieft ein- 
——— Verzierung [Tafel: Griechiſch-Römiſche 

unſt II, 9]. —— 

Intaglio⸗ 
druck(ſpr. -taljo-), 
einKtupfertiefdruck⸗ 
verfahren zur Her—⸗ 
ftelfung von Helios 
grapüren mit der 
Schnelldruckpreſſe 
unter Verwendung 
eines Raſters (wie 
bei der Autotypie) anſtatt Staubkörnung. 

er (lat.), unberührt, unverlegt, unbefholten, friſch. 

ntarfin, Intarſiatür (ital.), eingelegte Arbeit 
Markfeterie, die kunſtvolle Einlegung von Holz in andres 
von verjdiedener Farbe; fo beſ. in Stalien tm 15. und 
16. Jahrh., namentlih für Chorſtühle, Wandvertäfelung 
u. dgl. geübt. Seit Ende des 16. Jahrh., mit Hinzunahme 
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von Perlmutter, Elfenbein, Metall u. a., auch auf Möbel 
(. Boulle), bei. Truhen [2066.] Tiſchplatten, angewendet. 
Die franz. Surusmöbel im Gtil Ludwigs XV. und Quds 
wigs XVI. find bei. mit I. ausgeftattet. Auch in der oftafiat. 
Kunſt wird dieſe Technik gepflegt. Vgl. Scherer (1891). 

Intöger vitae soelörisque purus aid „Der im 
Lebendwandel Unbejoltene und von Schuld Reine”, Zitat 
aus Horaz’ „Oden“ I, 22; Melodie von Friedr. Ferd. 
Flemming (um 1811). 
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Integral (neulat.), ein Ganzes ausmachend, für ſich 
beitehend. Integralen, die 2!/,prozentigen Schuldtitel der 
niederländ. (ſog. „wirklichen“) Staatsſchuld; auch Bezeih- 
nung jener Katholiken, die das Zentrum zu einer Tath.- 
Lonfefjionellen Partei machen wollen und auch in weltlichen 
Bragen feine Unterordnung unter die Weifungen des Papſtes 
und der Biſchöfe verlangen. — 3, in der Mathematit, 
}. Integralrechnung. 

Integralrechnung, der Teil der höhern Analyſis, der 
aus einer gegebenen ng zwiſchen den Differentialen 
zweier oder mehrerer veränderliden Größen eine Gleihung 
oder Beziehung zwiſchen dieſen Größen felbft auffinden lehrt, 
die Umkehrung der Differentialreinung (f.d.). Das Zute- 
gral eines Diferentials ift demnach die Funktion, durch Deren 
Differentiation jenes Differential entfieht. Das Integral 
auflöjen heißt integrieren, Nach Leibniz, dem Erfinder der 
J., bezeihnet man die Dperation des Integrierend durch 
ein vor das Differential geſetztes f (Integralzeichen), ent⸗ 
ſtanden aus dem lat. S als Abkürzung für Eumme. Sn 
feiner einfachſten Bedeutung ftellt das Integral eine Summe 
von Differentialen dar. In der Abb. 
it 3.8. ydx da8 Differential, Der 
Flächeninhalt der Heinen Fig. ABCD. 
Die Summe aller diefer mit unendlid) 
Heinem dx gedachten Rechtecke (d. h. 
die von dem Sturvenftüd A’B einer 
ſeits, — — Er c’ D, Fi * 
DB andererſeits eingeſchloſſene Fläche 
ſtellt das —— Grenzen ge⸗ Sutegralvehnung. 
nommene Integral über ydx dar. Vgl. Stiepert („Grundriß“, 
12. Aufl. 1920) und die Literatur bei Differentialrehnung. 

Integräphen, Integratören, Apparate zur medan. 
Löfung der Aufgaben der Integralrechnung. 

Jutegrieren (Tat.), wiederheritellen, ergänzen, etwas 
als weientlihen Teil zu einen Ganzen fügen; das Integral 
zu einem Differential beftimmen (f. Integralrechnung); 
integrierend, zu einem Ganzen notwendig gehürend, weient= 
lid; Integrität, unverlegter Zuftand, Bolftändigkeit; 
Unbeſcholtenheit. 

Integument (lat.), Dede, Hülle, nameutlich am Tier— 
körper die Haut (ſ. d.) bei der phanerogamiſchen Pflanze 
die einfache oder — Hülle der Samenanlage, die 
einen engen Gang (Mikropyle) für den Eintritt des Pollen— 
ſchlauches freiläßt. 

Intelléèektt (lat.), Vernunft, Berftand. Intellektuéẽll 
oder intelleftuäl, auf Willen oder Erkenntnis bezüglid), 
geiſtig. Intellekttuelle, Gebildete; Verſtandesmenſchen; 
geiſtige Oberſchicht eine8 Volks (Gelehrte, Schriftſteller zc.). 
Intelleltuelle Beihilfe zu einem Verbrechen, die mittelbare 
Mitwirkung durch Hat 2c.; intellektueller Urheber, wer durch 
Befehl, Anweifung, Nötigung, Benihkung eines Irrtums ꝛc. 
das Verbrechen eines andern veranlaßt; überhaupt ſ. v. w. 
mittelbarer, geiltiger Urheber. Intellektualismus oder 
Sutelleltualphilofophie, philoſ. Weltanſchauung, wonach er= 
kenntnistheoretiſch nicht die ſinnliche Wahrnehmung, ſondern 
allein Verſtand und Vernunft die Quelle der wahren Er— 
kenntnis find (Gegenſatz: Empirismus und Senſualiſsmub), 
ethiſch das Handeln durch Vernunft zu leiten iſt (Gegen— 
ſatz: Gefühlsmoral) und Piheologij das weſentliche Bern 
mögen ber Eeele im Denken beiteht (Gegenſatz: Voluntaris- 
mus). Intellektualität, die Eigentümlichkeit geiſtiger Weſen. 

Intelligent dar verftändig, Elug. 

Intelligenz (lat.), Verſtändnis, Einſicht, Erkenntnis, 
die ae zu Denlleiftuugen, Die teils angeboren, teils 
durchs Leben verändert ift. Denkleiftungen Find alle Vor⸗ 
gänge, durch Die Bewußtjeinsinhalte in einen logiſchen 
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Zufammenbang gebracht werden. Zur Prüfung der J. find 
in der erperimentelen Pſychologie, vor allem durch Binet, 
Ebbinghaus und Meumann, bejondere Methoden ausge— 
bildet worden. Bol. Meumann (,S. und Wille“, 2. Aufl. 
1913, „Vorleſungen zur Einführung in die erperimentelle 
Pädagogik”, 2. Aufl. 1911—14), Stem und Wiegmann 


(„Prüfing”, 1920). 

Intelligibel (tat). verftändlih; nur durch Denken, 
nit auf empiriidem Wege erkennbar; intelligibfe Welt, 
überfinnlige Welt, Sdeenwelt. 

Intendant (neulat.), Dberauffeher, Leiter, insbeſ. 
eines Landes, Stadt- oder Hoftheaterd; Vorſteher einer 
Sntendantur; in Frankreich Titel der widjtigiten Verwal— 
tungsbeamten des ancien regime; Jutendantür, eine Den 
Saul des Heers verwaltende Behörde, im deutſchen 

teihäheer als Wehrkreisverwalfungsamt den Wehrkreiſen 
(Divifionen) beigegeben und dem Heereöverwaltungsanıt 
(ſ. d.) unterftellt, im Welttrieg vom Generalintendanten 
bei der Oberſten Heeresleitung geleitet, unfer welchem Ju—⸗ 
tendanturen bei den Kommandobehörden bis zu den Divi— 
fionen abwärts beſtanden. Intenbänz, Oberauflit; Ber- 
waltung, Amt, Amtsraun, Bezirk eines J. | 

Antendteren (lat.), aufs höchſte ſpannen; auf etwas 
achten, Aufſicht haben; beabfihtigen; Intenfiön oder In⸗ 
tenfität, Anfpannung, im Segenlat ur Ertenſion (Aus= 
vehnung), die nad) innen geridtete Wirkjamteit, erhöhte 
innere Kraft, Innigkeit, Etärkegrad; intenfiv, nad) innen 
geriätet, innerlich wirkend (Gegenfag extenfiv), den Grad 
der Anfpannung einer Sraft bezeihnend. Intenſive Grö⸗ 
gen, im Gegenfag zu den räumlihen Größen die (einer 
Meffung fühigen) Ötößen innerer Kraft (Lit, Call, 
elektr. Etrom ic.). Intenfive Wirtſchaft, diejenige Wirt- 
ſchaftsform, Die wertuollere aber ergiebigere Produktions⸗ 
mittel anwendet, bef. in der Landwirtſchaft der im Ver— 

altnis zur bewirtſchafteten Fläche ſehr große Aufwand von 
Arbeit und Kapital (für Dünger, — 2c.). 

Intenſimẽter (lat.⸗grch.) von Fürſtenau angegebener 
Apparat zur Doſierung von Röntgenſtrahlen. . 

Intenſivum (lat.), Zeitwort, das die Verftärkung 
eines andern ausdrüdt; 4. B. ſchlachten (von ſchlagen). 

ntentiön (lat.), Richtung auf etwas; Abſicht, Be— 
Be dee Borfag, Zwed; intentionaler Gegenftand, in 
der Philoſophie die unter einer piyholog. Form einer 
Borftelung oder dgl. wirklich gemeinte Bedeutung. , 

Inter (lat.), zwiſchen, häu j in Zuſammenſetzungen. 

Inter arma silent leges (lat.), „Unter den Waren 
ſchweigen die Geſetze“, d.h. im Striege geht Gewalt vor 
Net; Zitat aus Ciceros Rede „Pro Milone” (IV, 10). 

Interoaläris, itterfalär (lat.), eingeſchaltet; für die 
Zwiſchenzeit geltend; I. annus, Schaltjahr; I. dies, Schalt— 
tag; SInterfafarien, Interkalarfrüchte, der Ertrag eimer 
Pfründe während ihrer Erledigung; interfalared Wachſtum, 
bei Pflanzen Stredungswadjstum, das nicht am E profende 
(Begetationspuntt), jondern in einer weit Darunter liegen 
den, ln bleibenden Gewebezone verläuft (3. B. bei 
den Gräfern über den Etengellnoten, innerhalb der Blatt- 

Snterdentäle, Zwiihenlaute, |. Laut. ſſcheiden). 

Interdikt (lat), Verbot; im lath. Kirchenrecht die 
Einjtellung aller kirchlichen Funktionen mit Ausnahme der 
Taufe, der Firmung, de8 Buhfalraments, de8 Ubendmahls 
an Kranke und Eterbende, als kirchliche Etrafe für einen 
beftimmten Bezirk (Interdietum locäle), für ein ganzes 
Land (I. generäle) odereinen Teil desſelben (I. particuläre) 
von den Päpften früher angewendet, um Die Negierungen 
zur Nachgiebigkeit zu zwingen, befteht nur noch in dem ſog. 
I. personäle, d.h. Ausſchließung von öffentl. Gottesdienſt 
und vom kirchlichen Begräbniſſe. 

Anterdittion (lat.), Unterſagung; interdizieren, unter- 
ſagen, verbieten. 

Intereéeſſe (lat.), der Anteil, den man an einer 
Sache ninmt; aud die Teilnahme, die eine Sache er= 
regt, Wert, Wichtigkeit, Belaug derjelben, daun Nutzen, 
Gewinn; im jurift. Einne (id, quod interest) der Nuten 
oder Schaden, den jemand bei der Handlung eines andern 
oder irgendeinem Ereignis hat. Bal. Oſtermann (3. Aufl. 
1912). Snterefien, Zinjen eines Kapitals, deren Berechnung 
die Interefienrehnung oder Zinsrechnung (ſ. d.). Inter⸗ 
efiänt, Teilnahme erregend, anziehend. Jutereſſenten, Die 
an einer Sache ein redtl. 3. haben, Intereſſenſphäre, 
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Hinterland einer Kolonie, in welchem dem die Kolonie be- 
genden Staate nicht die Staatsgewalt zufteht, fondern 
zunächſt nur ein ausſchl. Okkupationsrecht, ſowie das Recht, 
die Ausübung fremder Staatsgewalten auszuſchließen. 
Intereſſiert, an etwas beteiligt, gewinnſüchtig, eigennützig. 
Intereſſieren, Teilnahme erregen, jemand für ia gewinnen ; 
fid) intereffieren, 3. für etwas haben. 

Interferéenz (neulat.), in der Phyſik die bein Zuſam⸗ 
mentreffen zweier Mellenbemwegungen auftretenden Erſchei— 
nungen. Trifft ein Welenberg mit einem gleih großen 
Wellental zuſammen, fo entjteht Ruhe (bei Bofferwellen), 
Stille (bet Schallwellen), Dunkelheit (bei Lichtwellen). 
Interferieren können die von zwei Schwingungswellen außer 
gehenden Etrahlen nur dann, wenn ihre Schwingungszu⸗ 
ſtände in jeder Hinfiht dauernd übereinftimmen. Inter— 
ferieren zwei Wellen derjelben Lichtquelle (3.8. wenn man 
das Bild eines leuchtenden Spalts auf zwei wenig gegen 
einander geneigte Spiegel fallen läßt, jo daß die Spalt— 
bilder in den beiden Spiegeln nahe aneinander zu ftehen 
fommen, und die reflektierten Etrahlen fo auf einen Papier— 
ihirm richtet, Daß fie dort aufeinandertreffen [Abb.; 
Fresnels Spiegelverſuch: 1leuchtender Epalt, s und g, die 
Epiegel, p und p, die Sheinbaren Punkte, von denen die 
Strahlen kommen, unten als Kreisbögen die derart auf- 
einandertreffenden Wellenzüge, daß jeder 1.,3.,5. 20. Bogen 
einen Wellenberg, jeder 2., £., 6. 2c. ein Wellental bedeu— 
ten]), jo entitehen bei mono— 
chromatiſchem Licht helle und 
dunkle Streifen (Interferenz- 
itreifen), und zwar helle [e] da, 
wo der Gangunterſchied per 
Wellen Null oder ein gerades 
— der halben Wellen— 
länge, dunkle [f] da, wo er ein 
ungerades iſt; bei weißem Licht 
haben die Streifen farbige Rän— 
der (Interferenzfarben). Letztere 
beobadtet man 3.8. bei den 
Seifenblafen, bei denen 9. des 
auffalenden Lichts eintritt in— 
folge Rückſpiegelung deöfelben 
von der Border» und Hinter- 
feite ded Seifenhäutchens, ferner 
bei Newtons Farbenglas (f.d.). 
S. auch Tafel: Optik I, 5 und 
Tafel: Schall L, 10 und 15, 
II, 1. J. der Röntgenſtrahlen (}. d.). 

Anterjferometer, Apparat zur Ausmeſſung einer 
Etrede in Lichtwellenlängen. Ga3interferometer, |. d. 

——— ſ. Eiszeit. 

Interieur (frz., ſpr. ängterlöhr), das Innere; Dar— 
ſtellung der Innenanſicht eines Zimmers oder Gebäudeteils. 

Interim (lat. ed. i inzwiſchen, einſtweilen), in der Refor— 
mationszeit die vom Kaiſer in der ſtreitigen Religionsſache 
bis zur Entſcheidung durch ein allgem. Konzil einſtweilen ge⸗ 
— Verordnung. Das 1641 auf dem Reichſtage zuRegens⸗ 

urg von kath. und prot. Vertretern nur über untergeordnete 
Punkte vereinbarte Regensburger J. kam wegen der Weige— 
rung der Fürſten nicht zuſtande; das Augsburger J. von 
1548 gewährte den Proteſtanten den Kelch und die Prieſter— 
ehe, beitand aber auf der kath. Lehre; das Leipziger J. vom 
22. Dez. 1548 ward wegen der Aufnahme mehrerer kath. 
Gebräuche von den ftrengen Lutheranern belämpft; beide 
nad) dent Paſſauer Vertrag en aufgehoben. 

Snterimiitiim (neulat.), einjhweilig, vorläufig; Iu« 
terimiſtſkum, vorläufige Einrichtung (Proviforium). 

Interimsnote, Interimsſchein, die Beinote (ſ. d.). 

Interimsrock, Offiziersrock, ſ. Überrod. 

Interimsſchein, bei Altienunternehmungen eine dem 
Altionärgegebene Urkunde über geleiftete Rateneinzahlungen. 
Auch Urkunden über zu liefernde oder gelieferte, aber erſt 
jpäter zu bezahlende Wechſel, früher zumeilen mit Wechſel— 
kraft (Interimswechſel). Auch die Beinote (f. d.) heißt 3. 

Ssnterjeftionen (Iat.), dem unmittelbaren Gefühls- 
ausdruck Dienende Empfindungslaute („„O“, „Ach“ 20): 
interjeftionäl, al8 Zwijchenwort dienend. 

AInterfalär :c., |. Intercalaris. 

uterkonfeſſionell (neulat.), die Beziehungen der 
verſchiedenen Konfeſſionen zueinander betrefend. 
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Interkoſtal (lat.), zwiſchen den Rippen gelegen. Inter- 
koftalmuskeln, Zwiſchenrippenmuskeln; Snterfoftaineur- 
algie, Neuralgie im Verlauf der Zwiſchenrippennerven. 

nterlafen, Bezirksort im ſchweiz. Kanton Bern, 
zwiſchen Brienzer und Thuner See (daher J. vom lat. inter 
lacüs, zwiſchen den Seen), an der Aare, 5668 m ü. M., am 
Ausgange des Lauterbrunner Tals, (1920) 3578 E., Berg: 
bahnen nachGrindelwald, Lauterbrunnen ( Mürren, Wengern⸗ 
alp, Jungfrau) und der Schynigen Platte; klimat. Kurort. 

Interlineär (neulat.), zwiſchen den Beilen geſchrieben 
oder gedruckt; Interlineargloſſe, ſ. Gloſſe; Interlinear— 
verfion, zwiſchen den Zeilen des Tertes ſtehende wörtliche 
UÜberſetzung. 

nterlofüt (lat.), Zwifchenurteif, früher Die dem End⸗ 
urteil vorausgehenden richterlichen Entſcheidungen. 

Interludium (lat), Zwildenfpiel. 

Interlunium (lat.), Neumond. 

Intermarillärknochen, Zwiſchentieferknochen, bei 
den Wirbeltieren von den Knochenfiſchen aufwärts zwei 
a zwiſchen den zwei Oberlieferinoden (Maxil- 
laren), mit diefen die Oberkieferzähne tragend und durd) 

Nähte verbunden [Tafel: j 
Stelett II, 1; das vor den 
Fangzähnen den Vorderrand 
des Oberkiefers bildende Kno—⸗ 
chenſtück mit den obern Schnei⸗ 
dezähnen, zwiſchen Oberkiefer— 
bein und Naſenbein]. Bein 
Menſchen frühzeitig mit den 
Oberkieferknochen verwachſend 
[Abb.; Oberkiefer eines vier- 
jährigen Kindes von unten, mit 
den Intermaxillarknochen i], 
hier von Goethe entdeckt und daher Goetheknochen genannt. 

Intermediär (13) ein Zwiſchenglied bildend, vermit— 
telnd; Intermedium (lat.), Zwiſchenzeit, Zeitraum zwifchen 
zwei Terminen, auch |. v. w. Intermezzo. 

Intermezzo (ital.), Zwiſchenſpiel, Heines komiſches 
Bühnenftüd, meiſt Singſpiel, das mit der vorhergehenden 
und der nachfolgenden Aufführung nicht im Zuſammenhange 
ſteht (ogl. Hammes, 1911); in der Inſtrumentalmuſik ein 
kurzes dib tändiges Stück; dann komiſcher Zwiſchenfall. 

Intermiſſion (lat.), Unterbrechung, das Ausſetzen; 
Intermiſſionsſünden, Unterlaſſungsſünden. 

Intermittieren han: aſſen; unterbrechen, aus— 
ſetzen; zeitweilig ausbleiben (Fieber, Quellen, — 

Intermundien (lat), die Räume zwiſchen verſchie— 
denen Weltkörpern. 

Intern (lat.), innerlich, inwendig; inner; Interne, 
Einheimiſche, Inländer; Schüler, die Koſt und Wohnung 
in einer Erziehungsanſtalt haben, im Gegenſatz von Ex— 
ternen oder Extraneern; Internat, Erziehungsanftalt mit 
Koſt und Wohnung für die Zöglinge. 

International (neulat., „zwiſchenſtaatlich“), von 
Benthan 1789 geprügter Wort, das zwiſchen verſchiedenen 
Nationen Beftehende, Geltenhe oder Borgehende, nit 
national Beihräntte. (S. auch Kosmopolit.) 

Internationale, Internationale Arbeiteraſſoziation, 
1864 in London begründete, durch nationale Grenzen nicht 
geſchiedene Vereinigung ſozialdemokrat. Arbeiter aller Län— 
der, wurde im Anfang beſ. von Karl Marx geleitet, der 
auch die 1866 auf dem Internationalen Kongreß in Genf 
beſtätigten Statuten verfaßte. Hauptziele: Bekämpfung der 
kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe, Sturz der Bourgeoiſie, Er— 
richtung des Arbeiterſtaats auf kommuniſt. Grundlage. 
1872 ſpalteten ſich die Anhänger der J. im Haag in Födera— 
liſten (unter Führung Bakunins, bei. franz., ital., belg. und 
ſpan. Arbeiter) und in Zentrafiften (meift deutſche Sozia— 
liften unter Marr), die den Ei des Zentralkomitees (General⸗ 
rats) nad Neuyork verlegten. Die J. zerfiel, wurde aber 
ſeit 1889 wieder belebt und hielt ſeitdem als Zweite (oder 
Amfterdamer) 3. wieder alle 2—3 Sahre Kongreſſe ab. Sie 
diente wejentlid) der — Organiſation der 
Arbeiterſchaft und hielt ein ſiändiges Bureau der ſozia⸗ 
liſt. J. erſt in Brüſſel, dann in Amſterdam und London. 
(Bgl. Jaekh, 1904; „Die ſozialiſt. Arbeiterinternationale“, 
hg. vom ſozialiſt. Bureau, 1807.) — Mit dem Weltkrieg kam 
es zu Zerſetzungen in der Zweiten J. Gin Erneuerungs— 
verjuh im Mai 1916 in Zimmerwald bei Bern führte 





Intermaxillarknochen. 


Int | 
zur Abſpaltung der kommunift.srevofuttonären Vertreter. 
Dieje ſchloſſen fih an Die ruf. Bolſchewiſten an und 
begründeten März 1919 unter deren Vortritt die Dritte 
(kommuniſt.) 3. in Moslau. Dieje Hält alljährl. Kongreſſe 
in Moskau ab, ift ftreng zentraliftifch organifiert und ver— 
langt die Ausbreitung der Eowietverfaflung über alle Län— 
der ald das wirkſaniſte revolutionäre Kampfmittel gegen 
den Kapitalismus (eitſchrift: ,,Diefommunift.%,,1919 fg). 
Die Zweite 8. bejteht daneben weiter fort; fie vertritt den 
rechtsſozialiſt. Flügel und Hat ihre erite Konferenz 1919 
wieder in Bern abgehalten. Ein Teil der Deutſchland 
feindlichen Länder hat fi mit Sfterreih und der Schweiz 
1921 zu einer Internationafen fozialift. Arbeitägemeins 
ſchaft (Sid Wien) zufammengefunden. Bgl. Erifpien 
(1919), Kautsky (1920). — Goldene J., die Gejamtheit 
der Großkapitaliſten, be). der jüdiſchen, aller Länder; rote 
J., die der ſozialdem. Arbeiter (f. oben); ſchwarze J., Die 
Seluiten und Ultramontanen. 

Internationale, Lied der internationalen Sozial— 
Demokratie, Text von Eugen Rottier (1871; verbreitetfte 
deutſche Überfegung von Emil Ludhardt), Melodie von 
Adolf de Gchter, einem Arbeiter aus Lille (geft, 1915), von 
G. U. Uhtmann für vierftiimmigen Männerdor, von 
Cherden für gemiſchten Chor bearbeitet. Anfang des 
Textes: „Wacht auf, Verdanintte diefer Erde, die ftetd man 
no zum Hungern zwingt.” Melodie: 

! 














Internationale Bureaus, Bentralämter, welche 
von internationalen Vereinigungen zur Ordnung der ges 
meinſamen Angelegenheiten und zur Auskunftserteilung 
über diefe unterhalten werden. Sn Bern beitehen J. 8. 
1) des internationalen Telegraphenvereind mit der beſon— 
dern Abteilung für Bunfentelegraphie, 2) des Weltpoft- 
vereind, 3) der internationalen Union zum Schutz des ge= 
werbligen Eigentums und der Urheberrechte an Werken 
der Literatur und Kumnft (ſ. Ucheberredjt), 4) Der am Berner 
übereinfommen über den Eifenbahnfradgtvertehr beteiligten 
Stoaten (Bentralamt für den internationalen Transport; 
ſ. Eiſenbahnrecht). In Brüffel gibt es J. 2. 1) zur Unters 
Drüdung des Eflavenhandels, 2) für Veröffentlihung der 
Zollterife. In Paris beiteht 1) ein I. B. für Maße und 
Gewichte, 2) ein internationales Gejundheitdamt; im Haag 
das Bureau des Internationalen Schiedsgerichts; in Vots— 
dam das Zentralbureau der internationalen Erdmeſſung; 
in Rom ein internationales Ackerbauinſtitut; in Bern das 
internationale Friedensbureau. 1919 wurde das Generals 
ſelretariat des Bölferbundes (mit dem vorläufigen Sitz in 
London) errichtet. Gleichzeitig wurde vereinbart, daß in 
Zukunft vorbehaltlich der Zuftimmung der Parteien alle 
J. B. der Autorität des Völkerbundes unterftellt werden 
jollten, — Auch verſchiedene private internationale Vers 
eintgungen unterhalten fländige J. B, fo der Internatio— 
nale Berlegerfongreß und die Geſellſchaft der Friedens: 
freunde in Bern. Vgl. Poinfard (frz., 1901), Bried (1908), 
Otlet (franz., 1910). 

Internationale Gerichte, Geriäte zur Recht— 
ſprechung zwiſchen Angehörigen verſchiedener Staaten und 
nad völkerrechtl. Verträgen mit Richtern verſchiedener 
Nationalität beſetzt (gemifchte Gerichte); bis zum Welt: 
frieg in Ägypten, wo fie jeit 1876 an Etelle der Konfular« 
ee getreten waren; auf Grund von Art, 804 des 

riedensvertrags von Berfailles 1919 zwiſchen Deutſch— 
land und der alliierten und aſſoziierten Macht zur Ents 
Iheidung beitimmter Etreitigleiten zu errichten, 

nternationaler Verlegerkongreß, periodiiche 
Zuſammenkünfte von Verlegern aller Sulturländer zur 
Förderung ihrer Intereffen, namentlich des rechtl. Schußes 
der Verlagsunternehmungen im Sinne der Berner Sons 
vention (}. Urheberrecht); begründet von franz. Verlegern 
in Paris 1896. Ständiges Bureau in Bern feit 1901. 

Snternationaled Arbeitsamt, ſ. Arbeitsrecht. 

Suternationales Bibliographiſches Juſtitut, 
in- Brüffel 1895 — Einrichtung zur ſyſtemat. 
Organiſation der Bibliographie aller Länder, bearbeitet 
ein „Repertoire bibliographique international” (bisher 
etwa 11 Mill. Zettel), dazu feit 1906 eine Bibliotheque 
collective internationale, 
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Internationales Recht, internationales äffentt. 
Recht, ſ. v. w. Völkerrecht (1.d.). Unter internationalem 
Privatrecht und internationalem Strafverht verjteht man 
die Rechtsregeln über das räumliche Geltungsgebiet der 
Privatrechts⸗ und Strafrechtsſätze. Vgl. Meili (1910), 
Meili und Mamelok (1911), Walker (1921); Niemeyers 
Zeitſchrift für J. R. (ſeit 1891). — Zeit 1873 beſteht ein 
in Gent gegründetes, ſeit 1919 in Brüſſel befindliches Ju— 
ſtitut für J. R. (Institut de droit internstional), zu⸗ 
ſammengeſetzt aus den hervorragendſten Theoretikern des 
Völkerrechts, und die International Law Assoclation in 
London, zulammengefegt aus Theoretilern und Praltifern. 
Tas Inftitut für J. R., das ein „Annuaire (1871 fg.) ber» 
ausgibt, erhielt 1904 den Friedenspreis der Nobeljtiftung. 

JIuternationale Bereinigung für gejeglichen 
Arbeiterſchutz, |. Arbeitsredt, internationales. 

nternieren (neulat.), ins Innere eines Landes oder 
an beftimmte Orte (Sonzentrationslager) verweilen, während 
des Krieges gegen im Inlande lebende feindliche Ausländer 
und gegen mintär. Flüchtlinge, die auf neutrales Gebiet 
übergetreten find, angewandt. (S. aud) —— 

Interniſt, Vertreter der innern Medizin, Spezial⸗ 
arzt für innere Krankheiten, 

Internodien (lat, „zwiſchen Knoten’), bei der 
Pflanze die Stengel- oder Stammſtücke zwiſchen ben 
Blattanſatzſtellen (Knoten; lat. nodi), 

Internum (lat., „das Innere‘), eine innere Ungelegen- 
beit einer Körperfhaft, die Ankenftehende nichts angeht. 

nternunzins(lat.), päpſtl. Geſandter zweiten Ranges 
(ſ. Nunzius), früher auch Titel des öfterr. Geſandten in 
Konſtantinopel. F 

Interparlamentaäriſche Union, 1888 begründete 
Vereinigung von Parlamentariern verſchiedener Staaten, 
die für Schiedsgerichtsbarkeit in völkerrechtl. Streitigkeiten 
wirkt, ſoll ein Weltparlament fein, während der Völler⸗ 
bund die Vertretung der Regierungen darſtellt, hält all= 
jährlich Konferenzen ab und unterhält ein ſtändiges Bureau 
(1909— 14 in Brüffel, 191420 in Kriſtiania, jeit 1920 


in Genf). , 
Interpellatidn (lat.), Unterbredung, Eintede; pris 
vatrechtlich die Mahnung des Schuldners durch den Släus 
biger, welche jenen in Verzug fett; im parlamentarilden 
Einne eine Anfrage an die Regierung über eine beſtimmite 
Angelegenheit der innen oder äußern Politik. Inter 
pellänt, derjenige, der eine J. einbringt; interpellieren, 
ind Wort fallen, Aufſchluß fordern, Trinken. 
Inter pocüla (lat., „zwiſchen den Bedjern‘), beim 
nterpolieren (lat.), einfhalten, und dadurch ver= 
fälſchen; Interpolation, hehe urſprüngl. Textes 
einer Schrift durch Einſchaltung von Wörtern, Säten; Inter⸗ 
polãtor, Verfertiger von Interpolationen. — J. in der Ma⸗ 
thematik heißt zwiſchen zwei oder je zwei Gliedern einer 
Reihe von Zahlen, die ein beſtimmtes Geſetz befolgt, neue 
Glieder einſchalten, Die dasſelbe Geſetz an oder ein nut 
fo weit veränderteß, Daß es au der ur prungl. Meihe zus 
geunde gelegt werben kann. 8. it 3.8. dad Einfügen der 
Zehntel zwiſchen die Glieder der Neihe Der ganzen Zahlen, das 
Einfügen von Zwifchenwerten in der Logärithmentafel u. a. 
Anterponieren (lat.), dazwiſchenlegen oder sftellen, 
die Vermittlung übernehmen: ein Rechtsmittel einlegen. 
Anterpretation (lat), Erllärung und Auslegung 
von Secitten Geſetzen, Verträgen zc., wobei man grams 
mat. und fahlihe J. unterſcheidet. —— dem Deutſchen 
Bürgerl. Gefegb. ($ 157 und 2084) ſind Verträge fo aubs 
zulegen, wie Treu und Glauben mit Rückhicht auf die Ver— 
kehrsſitte es erfordern; —— Verfügungen im Zweifel 
ſo, daß die Verfügung Erfolg haben lan. Interpreẽt, 
Überfeger, Ausleger, Erklärer; interpretieren, auslegen, 
erklären. [tiondzeihen jegen. 
Interpungieren, interpunftieren (lat.), Interpunte 
Interpunktion (lat.), die zur logiſchen Deutlichteit 
dienende, die Hebung und Senkung der Etimme are 
deutende, nad) der Grammatik geregelte Anwendung ger 
wiſſer Schriftzeichen, welche die Verbindung und Trennung 
von Satzgliedern bezwecken, in der jegt gebräuchlichen Weile 
vom venezian. Druder Manutius im 15. Jahrh. eingeführt. 
Interpunktionszeichen, Interpunktionen: Komma db 
Semilolon (5), Kolon (:), Punkt (.), Brogezeihen (*), 
Ausrufzeichen (!), Gedankenſtrich (—), Parentheſe [O]; 
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1. Miniatur aus einer Handschrift (Persien, 15. Jahth.). 2. Lüsterfliesen (Persien, 13. Jahrh.). 3. Seidenstoff 

(Persien, um 1600). 4. Elfenbeinschnitzerei (Kairo, um 1200). 5. Moschee-Ampel aus Glas, emailliert und_ vergoldet 

(Syrien, 14, Jahrh.). 6. Avabeskenwerk aus Marmor in der großen Moschee zu Cordoba (10. Jahrh), 7. Bronze- 

kanne, Sitbertausebiert (Mosularbeit, dat. 1240). 8. Lüsterteller (Persien, 13, Jahrb.). 9. Lackeinband (Persien, 
16, Jahrh.). 10. Helm mit Maske (Türkei, 16. Jahrh.). 11. Knüpfteppich (Persien, 16. Jahrh.). 
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Lefezeihen: Yeilungszeien ober Divis (=), Anführungs⸗ 


zeichen („“), Apoftroph (7). Dal. Eifter (1901), Glöde 
(2. Aufl. 1903). 

Interregnum (lat., „Zwiſchenreich“), die Zeit von 
dem Tode oder Abgang des bisherigen bis zur Einſetzung 
eines neuen Herrſchers, in Deutſchland bei. die Zeit vom 
Tode Konrads IV. bis jur Wahl Rudolfs I. (1254—73), 
als kein allgemein anerkanntes Oberhaupt an der Spitze 
des Reichs ſtand. Vgl. Triepel (1892), Kempt (1893). 

Interrex (lat., „Zwildentönig‘), im alten Rom der 
in der Zwifchenzeit zwifchen dem Tode eines Königs und 
der Wahl eines neuen oder (in der Zeit der Republil) 
nad) dem Abgang oder dem Tode der Konfuln vom Senat 
aus feiner Mitte (aber immer nur auf 5 Tage) beitellte 
oberſte Magiſtrat. 

Interrogatiöon (lat.), Frage, Befragung; interro- 
gativ, fragend, fragweiſe; Interrogativum, fragendes 
Fürwort; interrogieren, fragen. 

Interruption (lat.), Unterbrechung, Störung. 

Interſeptum (lat.), Scheidewand; Zwerchfell. 

Interſkapillum oder Juterſfkapulium (lat.), der 
Raum zwiſchen den Schulterblättern. 

Interſtitiell (lat.), die Zwiſchenräume betreffend; 
interſtitielles Gewebe, das im tier. Parenchym liegende 
Stützgewebe (Bindegewebe). 

Interſtitium (lat.), Zwiſchenraum, Zwiſchenzeit. 

ntertrigo (lat.), Wundſein, die Hautentzündung 
zwiſchen zwei ſich berührenden Hautflächen (ſ. Hautwolf). 

Interuſuriunt (lat.), Zwiſchenzins, der Vorteil, den 
ein Gläubiger hat, wenn eine unverzinsliche Schuld früher 
als am Fälligkeitstage gezahlt wird; kann durch Abzug des 
Diskonts (Zinſen der Zwiſchenzeit) ausgeglichen werden. 

Intervaͤll (lat.), Zwiſchenraum, örtlicher wie zeit— 
licher; in der Muſik das Verhältnis zweier durch Höhe 
oder Tiefe vericiedener Töne, wird mit dem lat. Namen 
der Zahl von Tonftufen benannt, die man bei diatoniſchem 
Bortichreiten vom tiefen zum betreffenden Hohen Ton durdj= 
laufen muß: Prime (der Ausgangston), Sekunde ıc. 
Die auf dieſe Weife gewonnenen 3. find entweder rein 
(Prime, Quarte, Quinte) oder groß (Sekunde, Terze, 
Serte, Septime); wird ein Ton des 3. hromatifch ge= 
ändert, fo entltehen Meine (der obere Ton der großen 9. 
um einen halben erniedrigt oder der untere um einen 
halben erhöht), übermäßige (um einen chromatiſchen Halb» 
ton größer als die reinen und großen) und verminderte 
(um einen Halbton kleiner als die reinen und Kleinen). — 
Intervalla lucida, helle Augenblide (bei Srrfinnigen). 
Intervenieren (lat.), dazwifhentreten, vermitteln; 
in der Rechtsſprache: in einen anhängigen Rechtsſtreit als 
Nebenpartei eintreten; im Wechſelverkehr: einen Wechſel zu 
Ehren des Ausſtellers oder eines Giranten alzeptieren oder 
einlöjen; daher Intervention, Ehrenannahme (ſ. d.) und 
Ehrenzahlung eines Wechſels; im Wöllerreht die Ein- 
miſchung eines Etaate8 in die Angelegenheiten eines andern. 
Interventioniften, für_ das militär. Eingreifen eines 
Staates in den Krieg Eintretende, im Weltkrieg bef. in 
Stalien, Rumänien ıc. Sntervenient, jemand, der inter— 
veniert. 

Interview (engl., pr. -win), Unterredung; Inter— 
viewer, Beſucher, Ausfrager, beſ. Journaliſt, der polit. her= 
vortretende Perſönlichkeiten bejudt, um ihre Anſchauungen 
zum Zwed publiziftifeher Verwertung auszuforſchen. 

Inter vivos (lat.), unter Lebenden, bei Lebzeiten. 

Interzedieren (lat.), dazwiſchentreten, fi ins Mittel 
ſchlagen, ſich verwenden, fich Sr jemand verbürgen. 

Snterzeltutär (lat.), zwiſchen den Zellen eines (pflanzl. 
oder tier.) Zellgewebes gelegen. Interzellulãrräume, Rüden 
im pflanzl. Zellgewebe, nd entweder entitanden durch 
teilweife Längsſpaltung der Zellwände (ſchizogene (Tafel: 
Botanik II, 2i)) oder durch Zerreißung oder Zeritörung 
vößerer Zellgruppen (Infigene); entweder erfüllt von 
uft (Rufträume, Luftlanäle), dann der für Atmung, 
Affimilation und Tranſpiration wichtigen Durchlüftung, 
auch der Materialerſparung dienend (Grashalmhöhlung, 
Schwimmpflanzenlufträume), oder mit Harz, Gummi, Sl 
und ähnlichen Stoffen als fetretführende 3. (Interzellular⸗ 


Lüden, Interzellulargänge; Harzgänge, Gummigänge ıc.). 


— Snterzellufarfubitanzen, in gewiffen Geweben (Knochen, 
Knorpel u. a.) Die zwiſchen den Jebenden Bellen liegenden, 
Brockhaus: II... 
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aus ihnen abgeſchiedenen Stoffe; ihre Eigenſchaften aralte= 
rilieren da8 Griamtgewebe [Tafel: Gewebe, 3—5l. 
——— (lat.), Aufſaugung, Wegnahme, Unter» 


agung. 

Interzeſſidn (lat.) Verwendunq, Vermittlung; juriſtiſch 
ſ. v.a w. Buͤrgſchaft, insbeſ. die freiwillige Ubernahme einer 
Schuld durch einen andern Quierzeſior oder Interzedent. 
Vermittler, Bürgen), oder Beſtellung eines Pfandes für 
dieſelbe. labzulegen, oder ein Teſtament zu errichten. 

N He (lat.), unfähig, ein Zeugnis vor Gericht 

Inteſtäterbe, |. Erbe und Erbrecht. 

Inteſtinal, das Intestinum (I. d.) betreffend. 

Intestinum (Iat.), die Eingeweide, bef. der Darm. 

Snthronifation (neulat.), Erhebung auf den Thron, 
feierlihe Befignahme des Throns in der Hauptkirche dur 
einen nen fonfelrierten Papſt oder Biſchof. 3. des Tifches, 
MWiedereinweihung eines profanierten Altars. Znthroni- 
fieren, feierlich einſetzen. (Vertraulichleit. 

Intim (lat.), innig, vertraut; Intimität, Innigkeit, 

ntimãt (lat.), Hohe Verordnung; Intintatiön, amtl. 
Zufertigung; intimieren, amtlich eat, kundtun. 

Intimus (lat.), vertrauter Freund. 

Intitulatidn (neulat.), Betitelung, Überſchrift. 

Sntoleräbel (lat.), unerträglich, unleidlich; intole— 
raͤnt, unduldſam gegen Andersdenkende, bei. in Religions» 
fahen; Intoleraͤnz, Unduldſamkeit gegen Andersdenlende. 

Sntonatiön (neulat.), die Art und Weile, wie der Ton 
erzeugt wird, bef. beim Geſang; in der kath. Kirche die 
vom Zelebranten vorzufingenden Anfangdworte eines Meß⸗ 
gejangs; intonieren, anſtimmen, den Ton angeben. 

Intorikation (lat.«grch.), Vergiftung (ſ. d.). Putride 
J., ſ. Saprämie. 

Intra, Stadt in der oberital. Prov. Novara, am 
Weſtufer des Langenſees, 209 m ü. M., 6900 E.; Webes 
reien, Hut⸗, Maſchinenfabriken. 

Intraäda (ſpan. „Eingang‘), Vorſpiel, kurzer In— 
ſtrumentalſatz als Einleitung zu einem größern Tonſtück. 
— Jutraden, Stoatseintünfte Gefälle. 

Sntramerfuriclier Planet, auch Bullan genannt, 
ein malte Etdrungen in der Merkurbahn zwiſchen Sonne 
und Merkur vermuteter Planet. Eeine Annahme ift neuer⸗ 
dings hinfällig geworden, nachdem Einftein die Urſache 
der Anomalie der Merkurbahn auf Grund feiner Rela— 
tipitätstheorie aufgeklärt hat. 

Intramoletnläre Reaktionen, chem. Umwand⸗ 
fungen auf Grund einer Atomverfhiedbung im Moletül. 
So geht 3. B. ifogyanjaures Anımonium durch Atomver— 
ihiebung in Harnftoff über. Ein Sonderfall der I. R. iſt 
die intramolefulare Atmung (f. Atmung). 

Intramuran (lat), innerhalb der Mauern, in ges 
ſchloſſenem Raume (intra muros). löffentlich. 

Intra muros (lat.), innerhalb der Mauern, nicht 

Sutranfigent (lat.), Unverſöhnlicher, der «fi auf 
feine Verhandlungen mit dem Gegner, insbeſ. der von ihm 
belämpften a einläßt, Intranſigeant (frz., 
ſpr.ängtrangßiſchang), Titeleinerradilalen Parijer Zeitung, 
die 1880 von Henri Rodjefort gegründet wurde. 

Intranſitiv (lat.), Zeitwort, das nit mit einent 
Objekt im Altufativ verbunden wird (jtehen), |. Verbum. 

ntraofulär (lat.), innerhalb des Auges. 
ntrauterin (lat., jpr. intrasuterin), innerhalb der 
Gebärmutter. 

Intravenss beißt die Einſpritzung eines Heilmittels 
direlt in die Venen, um fchnellere Wirkung zu erzielen, 

Intrazellulär (lat.), innerhalb der Zelle. 

Intrige (fr3.), Gewebe räntenolier, hinter dem Rüden 
anderer zu einen beitimmten Zwedeangeltellter Handlungen; 
im Drama Die künſtliche Verſchlingung der Fäden, wodurch die 
handelnden Perſonen in ihren fi) gegenfeitig durchkreuzen— 
den Plänen werden; intrigänt, ränkeſüchtig; Intri- 
gänt, — mied. Intrigenſtück, im Gegenſatz zum Cha— 
rakterſtück ein Luſtſpiel, in dem die Handlung hauptſächlich im 
Anſpinnen, Durchführen oder Vereiteln liſtiger Anſchläge be— 
ruht. Intrigieren, Ränke ſchmieden; zu denken geben, Neu— 
gier erregen. fleitungsfag eines Tonſtücks. 

Introduktion (lat.), Einführung, Einleitung; Ein— 

Introlitus (lat.), Eingang, Einleitung (einer Rede; 
eines Tonſtücks); in der kath. Kirche der Die Meſſe ein— 
leitende Teil der Liturgie; nah feinen Anfangsworten 
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(Estomihi, Invocavit, Reminiscere ic.) find die Eonn= 
tage vor und nah Ditern benannt. 

Intubatidn (lat.), Einführung einer Röhre, bef. in 
den Kehllopf, vom Munde oder von der Nafe aus, um 
der GErjtidungsgefahr (bei Diphtherie 2c.) zu begegien. 
Val. von Bölay (1908). 

Intuition (lat), Anſchauung; anfhanende, ohne 
Beritandesoperationen unmittelbar vorgeftellte Erkenntnis 
(. — Bergſon); innere J., Erkenntnis des Überſinnlichen 
durch Zurückgezogenheit in ſich ſelbſt; intuitiv, anſchauend, 
an a Intuitu, in Anfehung oder Erwägung. Vgl. 
Steylerling (1912). 

ntumeizenz (lat.), Anſchwellung, Geſchwulſt. 

Intus (lat.), inwendig, innen. 

Intusſuszeptidn (neulat.), Aufnahme in das Innere, 
Einlagerung, bef. innige Aneignung in den organ. Körper 
aufgenommener Etoffe; in der Heilkunde Einftülpung eines 
Darms in den andern (ſ. Darmverengerung). 

Site, Otto, Ingenieur, geb. 17. Mai 1843 in Laage 
in Mecklenburg⸗Schwerin, Prof. in Aachen, geft. dal. 
28. Dez. 1904; bef. Konſtrukteur von Waffer- und Gas— 
behältern ſowie zahlreicher Talfperren. 

Inuit (Innuit), einheimischer Name für Eskimo. 

Inüla L., Alant, Pflanzengattung der Kompoſiten, aus⸗ 
dauernde Kräuter der gemäßigten Gegenden, größtenteild mit 

elben Blütenköpfen. An trocknen Ab— 
Dängen I. germanica L. (deutſcher 
Alant JAbb. ])J. I. Helenium L. 
(Helenenfraut) liefert die Inulin und 

Alantlampfer enthaltende Alant— 
wurzel, früher gegen Verſchleimung 
und zum Harntreiben angewendet. I.. 
conyza DC. (Conyza squarrösa L.) 
wird wegen ihres ftarken Geruchs zur 
Bertreibung der Motten benutzt (Mot= 
tenfrant). 

Innlin, Dahlin, ſtärkeähnliches 
Kohle nhydrat der Kompoſitenwurzeln 
(3. B. von Inula, Dahlia, Zichorie), weißes kriſtalliniſches, 
— — Pulver; wird beim Kochen mit Waſſer oder 

eſſer verdünnten Säuren zu Fruchtzucker hydrolyſiert. 

Inundation (lat.), Uberſchwemmung. 

Inunktidn (lat.), Einſalbung, Einreibung. Inunk— 
tionskur, |. Schmierkur. 

In usum Delphini (lat.), SH Ad usum Deiphini, 
zum Gebraud) des Dauphind. Diejem Zwed diente eine 
Ausgabe griech. und röm. Klaſſiker mit Weglaffung ars 
ftößiger Stellen, die Ludwig XIV. dur Boffuet und Huet 
in 64 Quartbänden (Parid 1674— 1730) beforgen ließ. 

Inv., Ablürzung für Invenit (1. d.). 

Snvagination (neulat.), Einſchiebung ineine Scheide; 
auch |. v. w. Einfdiebung eines Darms in den andent, 

Invalenz (lat.), Sraftlofigkeit, Schwäche, Unver— 
mögen; invalefzieren, erſtarken, an Kräften zunehmen. 

Invalide (vom at. invalidus, ſchwach, hinfällig), 
ein für den Kriegsdienst körperlich niht mehr tauglicher 
Soldat. Seit Einführung der ſtehenden Heere erhalten Died. 
Penfionen oder werden in Invalidenhäuſer aufgenommen; 
Invalidenverjorgung, |. Kriegsbeſchädigte. Sm weitern 
Sinne heißen J. und Halb⸗J. alle Berjonen (bef. Arbeiter), 
die infolge Alters, Siehtums oder Verunglückung dauernd 
unfähig jind, ihrem Erwerbe überhaupt oder in vollen 
Maße nachzugehen; für fie ift in Deutſchland durch die Un- 
fallverſicherungsgeſetze ſeit 1884 und das Invalidenverſiche— 
rungsgeſetz ſeit 1889 und 1899, jetzt Reichsverſicherungs— 
ordn. vom 18. Juli 1911 [ſ. überſicht: Arbeiter- und 
ee ea di ya 

Invalidendank, 1872 in Berlin gegründeter Verein 
zum Nachweis Iohnender Beſchäftigung für Militärinvas 
liden und zu ihrer und ihrer Hinterbliebenen Unterftigung. 
Außer durch Mitgliederbeiträge, Schenkungen, Veranftal- 
tungen ac. werden die Mittel durch den Beirieb einer An— 
noncenerpedition aufgebracht. Die Dresdner Filiale ift ſeit 
1876 jelbitändig als 3. für Sachſen. 

Invalidenfonds, |. Reichsinvalidenfonds. 

Invalidenhäuſer, Pflegeanſtalten für ganzinvalide 
Militärperſonen, die beſonderer Pflege bedürfen. 

Auvalidenheimte, von den Berfiherungsanitalten 
auf Grund des Invalidenverſicherungsgeſ. vom 13. Juli 





Inula germanica. 
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1899 If. Überfiht: Arbeiter und Angeftellten- 
verfiherung] errichtete Unterkunftsftätten zur dauernden 
Aufnahme von alleinstehenden Arbeitern und Arbeiterinnen, 
die erwerbäunfähig geworden find und dadurch Anſpruch auf 
Invalidenrente haben, vorausgefegt, Daß fie auf dieſe Rente 
verzichten. — Die von Privaten, Arbeitgebern (3.8. Kruppſche 
Invalidenkolonie Altenhof) und Etiflungen errichteten 3. 
nehmen meiſt alte Arbeitsinvaliden mit Angehörigen auf 
Lebenszeit, oft gegen Zahlung eines Eintrittägelded, auf 
und Stehen den Altenheimen (ſ. d.) nahe. 

Invalidenrente, die auf Grund der Reichsverſiche— 
rungsordnung [f. Überliht: Arbeiter- und Angeſtell— 
tenverſicherung] im Balle der Erwerbsunfähigleit an 
den Invaliden zu zahlende Rente. 

Invalidenverſicherung, bi3 1899 Invaliditäts- und 
Alteröverfiherung genannt, Zweig der Arbeiterverfiherung 
(ſ. d.) der die Verforgung für den Wall dauernder Erwerbs— 
unfähigteit infolge Alter oder Invalidität bezwedt, 

Invalidität, Dienſt-, Erwerbsunfähigfeit (ſ. Invalide). 

Invar (Abkürzung für invariabel, ſ. d.), Nickelſtahl 
mit 36 Proz. Nickel, dehnt ſich durch Erwärmung faſt gar 
ir: aus, deshalb geeignet fir Maßſtäbe u. dgl. 

nvariaãabel (neulat.), unveränderlid, unmandelbar. 

Invaſidn (lat.), feindlicher Einfall in ein fremdes 
Zand, bej. der nicht auf bleibende Eroberung, Jondern nur 
auf vorübergehenden Zweck berechnete. Invaſionskrauk— 
heiten, durch höher organiſierte tier. a und durch 
pflanzl. Parafiten (Pilze) hervorgerufene Srankheiten. 

Invöcta et illäta (lat., ‚„Eingeführte8 und Einge— 
brachtes“), die bewegliche Habe, die ein Pächter in ein 
erpachtetes Grundflüd einbringt. [rede, Schmähung. 

Invektive (lat.), beleidigende Anzüglichkeit, Schimpf- 

Invönit (lat., „hat e8 erfunden‘), abgelürzt inv., auf 
Kupferſtichen dem Namen des Malers oderZeichnersbeigefügt. 

Inventarium (Inventar, lat.), das Verzeichnis der 
bei einer Beſichtigung vorgefundenen Sachen, insbeſ. das 
Verzeichnis aller zu einen ‚Vermögen gehörigen beweg— 
lihen Sachen oder aud) diefe jelbit. In legterm Sinne 
unterf&eidet man auf Landgütern das Iebende J. oder 
den Biehftand von dem toten 3. (Ader- und Wirtſchafts— 
geräte). Das $. in kaufmänniſchen Geſchäften wird durd) 
die Inventur (j. d.) aufgenommen. — Rechtswohltat 
des J. oder Beneficium inventarii, ]. Benefieium. — 
Snventarifation, Vermögens- oder Verlaſſenſchaftsver— 
zeichnis, Beſtandaufnahme; inventarifieren, inventieren, 
ein 3, machen, Beltand aufnehmen. 

Invention (lat.), Erfindung; kurze Inſtrumental— 
ſätze. Inventiös, erfinderiſch, erfindungsreich, ſinnreich. 

Inventür (neulat.), Aufnahme und Verzeichnung (im 
Inventarienbuch) des Standes eines Handlungsvermögens 
(Grundſtücke, Einrichtungen, Vorräte, Außenſtände nach 
dem Zeitwert) mit Gegenüberſtellung der Abſchreibungen 
für Abnutzung, Verluſte, überhaupt ſämtlicher Paſſiva, um 
die Bilanz zu geben; muß jährlih, vom Warenlager mine 
deſtens alle 2 Jahre erfolgen, ferner bei Veränderung von 
Handelsgeihäften, Fallimenten ıc. (Handelögefegb. $ 39 
—41). Bol. Lewin (1910), Grul (1911), Buſſe (1920). 

In verba magistri ſchwören (lat., aus Horaz, 
„Epiſteln“, I, 1, 18), auf die Worte des Meijters ſchwören, 
einem Lehrer blind glauben. 

Invercargill, Hafenitadt auf der Südinfel von Neu= 
ſeeland, (1920) 18726 E.; Ausfuhrhandel. 

Inverneéß, Grafſchaft in Nord= oder Hochſchottland, 
einen großen Teil der Hebriden umfaſſend, 10588 qkm, 
(1911) 87270 E.; die Zahl der nur Gäliſch (Keltiſch) 
Sprechenden iſt von (1891) 17276 auf (1921) 4660 zurück⸗ 
gegangen. — Die Hauptftadt J. am Nordende von Glen 

ore und am Neß, (1911) 22216 E., Hafen, Alademie, 
Hochſchule. KKarte: Großbritannien und Srlandı,4 
und Tafel IL, 9.] 

Inverſion (lat), Umkehrung, Umftelung; Verſetzung 
eines Wortes oder Saßteils an eine ihm grammatiſch 
gebührende Stelle, um deſſen Begriff hervorzuheben; 
z. B.; „Groß find die Werke des Herrn’. In der Chemie 
heißt 3. die durch beſtimmte Neagentien bewirkte Umkehrung 
des optifchen Drehungsvermögens (|. d.) von Stoffen. Der 
rehtsdrehende Nohrzuder gebt 3. B. durch $. mittel ver- 
dünnter Säure in lintsdrehenden Invertzuder über. Sn 
der Meteorologie heißt 3. die ünderung des normalen 
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Temperaturgefälles mit der Höhe, 3.3. beim Übergang von 
der Tropoſphäre zur Stratojphäre, 

Invertaſe, Invertin (f. d.). 

nvertebräten (neulat.), die wirbellofen Tiere. 
nvertgasglühlicht, Hängeliht (ſ. Gasglühlicht). 

Invertieren (lat.), umkehren, eine Sein (j. d.) 
vornehmen, 

nvertin, Invertaje, von lebender Hefe abgefonderteg, 
aud) im Darm vorhandenes Enzym, zerlegt Rohrzucker in 
gärungsfähigen Frucht- und Traubenzuder. 

Invertzucker, Gemenge gleiher Moleküle Trauben» 
und Fruchtzucker, entjteht durch Inverſion (ſ. d.) aus Rohr 
zuder; ijt im Honig enthalten. 

Inveſtieren (lat.), einkleiden, mit den Zeichen ber 
Amtswürde belleiden; einfegen, belchnen, 

Snveitigation (dr Unterfuhung, Nachforſchung; 
inveftigieren, nachforſchen, ausjpüren. 

Inveſtition (lat.), die Anlage von Kapitalien zu 
fruchtbringenden Zweden; Inveftitionsanfeihe, eine Ans 
leihe zu wirtſchaftlich Fruchtbringenden Zweden; Inveſti— 
tionstredit oder Meliorationskredit zur Duchführung von 
Boden=- und re zur Umwandlung von 
unkultiviertem in Tultiviertes Land benußter Kredit. 

ndeititiir (lat., „Einkleidung‘), Einführung in ein 
Beſitzrecht, Belehnung (f. d.); Lirhli die Belehnung der 
Bilhöfe mit Ring und Stab als Zeihen ihres Beſitzrechts. 
nveititüiritreit, der zwilchen den deutſchen Kailern 
und Päpſten im 12. Jahrh. geführte Streit über die Bes 
lehnung der Biſchöfe; dieje wurden als KReihsfüriten vom 
Kaiſer mit ihrem Landbefig, aber zugleich auch als Biſchöfe 
mit ihrer geifil. Würde (Ning und Stab) belehnt. Seit 
Gregor VII. nahmen nun die Päpſte das Einſetzungsrecht für 
ih in Anſpruch, was die kaiſerl. Rechte verlekte. Im Ver— 
trag von Sutri 1111 verzichtete Paſchalis für das Recht der 
Inveſtitur auf den weltlichen Befit der Biſchöfe, was dieſe 
indes verwarfen. Das Wormſer Konkordat 1122 teilte end⸗ 
lid) die Gegenftände der Inveltitur: zuerſt ſollte der Kaiſer 
mit dem weltlihen Befit belehnen, dann der Papft mit der 
geiftl. Würde. Vgl. Bernheim (2. Aufl. 1914). 
. Im vino veritas (lat.), „Im Wein ift Wahrheit”, d. h. 
der Berauſchte ſpricht die Wahrheit, nad) dem Vorbild des 
Hear Eprihwortes bei dem Eophilten Zenobios (4,5); 
Kon von Alcäus als ſprichwörtlich bezeichnet, ebenjo von 
Plato („Gaſtmahl“, 217), fpäter von Plinius („Natur— 
geſchichte“, 14, 28). [Einladung. 

Invitieren (lat.), einladen, erſuchen; Zuvitation, 

Invokatidn (lat.), Anrufung, Anflehung. 

Invokäabvit (Lat., „er rief [mid] an“), der erſte Faften- 
jonntag, nad) feinem Introitus (ſ. d.) aus Pſalm 91, 16. 

ee (lat.), Hülle, Umſchlag. 

ndvolution (lat.), Umhüllung, Ginwidlung; Vers 
widlung; Rüdbildung des Körpers im Alter (3.8. im 
Klimakterium) oder die Rückbildung einzelner Organe (Ges 
Därmutter im Wochenbett); Berfall, Verbildung. 

Involventia (lat.), einhüllende Mittel (SL sc.) zur 
Abſtumpfung einer Schärfe. [wideln. 

Involvieren (lat.), einhüllen; in fi) begreifen; ver— 

Inzenſarium vder Inzenſorium (lat.), Räucherfaß; 
Inzenſatiön, in der kath. Kirche das Verbrennen des Weih— 
rauchs beim Gottesdienſt und das Beräuchern des Altars. 

Inzersdorf, Dorf in Niederöſterreich, 3 km füdl. 
von Wien, (1920) 5596 E., Schloß, Nervenheilanftalt; 
bedeutende Ziegeleien. Am Wiener Berg das berühmte 
Denkmal „Spinnerin am Kreuz” (Criſpinuskreuz), das 
alte Wahrzeihen Wiens, eine 1451 errichtete got. Säule. 

Snzeit (lat), Blutſchande (ſ. d.); Inzeſtzucht, |. In— 
zucht; inzeſtuös, blutſchänderiſch. Vgl. Marcuſe (1915). 

Inzidenz — das Einfallen einer Linie, beſ. eines 
Lichtſtrahls auf eine Fläche. Inzidenzwinkel, Einfalls— 
winkel. Inzidenzfall, ein Zwiſchenfall, Zwiſchenhandlung. 

Inzineratidn (neulat.), Einäſcherung, das Ver— 
brennen zu oder das Beſtreuen mit Aſche. 

Inziſion (lat.), das Einſchneiden, der Einſchnitt, Def. 
bei Operationen; inziſiv, einſchneidend; Inziſiven, die 
Schneidezähne. Inziſorium, das Biſtouri. 

nzitamente, Inzitantien (lat.), Mittel zur An— 
regung der Lebenstätigkeit. 

Inzucht, die geihlehtliche Bereinigung blutsverwandter 
Individuen bei Menſch und Tier; inder Tierzuditdie Paarung 
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von Haustieren einer beftimmten Kaffe untereinander, im 
engern Sinne die Paarung von Tieren einer abgeſchloſſenen 
Herde oder Familie; find diefe in auf oder abfteigender oder 
in gleicher Linie miteinander verwandt, ſo findet Verwandt⸗ 
ihaft3- oder Inzeſtzucht flatt. Folge fortgejehter J. ift die 
Entartung der Nahlommen. Vgl. Chapeaurouge (1909). 
Jo, in der griech. Mythologie Tochter des Inachos, die 
von Zeus geliebt und, um feine Liebe vor Hera gu ver— 
en in eine weiße Kuh verwandelt wurde. Hera erbat 
ich die Kuh zum Geſchenk und ließ fie vom Hundertäugigen 
Argus bewachen. In Zeus’ Auftrag tötete Hermes den Ars 
us, aber Hera ließ I. von einer Bremje durd alle Welt 
jagen, bis fie am Nil Erlöfung und Heilung fand. 
Io., Abkürzung für den nordamerikan. Staat Jowa. 
Jokäſte, Epikaſte, in der gried. Cage Tochter des Menoi⸗ 


teus, Schweiter Kreons, Gemahlin des thebaniſchen Königs 


Laios, wurde Mutter und Später Gattin de8 Didipus (ſ. d.). 

Jolkos, uralter Hafen Theflaliend am Pagaſäiſchen 
Meerbufen. Von J. zogen die Argonauten nad) Kolchis aus. 

Jona (pr. eiöne oder iönd), iriſch Jcolmkill, eine der He= 
briden, zur ſchott. Grafſch. Argyll ghorig 8 qkm, etwa 250 E. 
An der oͤſtl. Küſte Ruinen einer Abtei (563 vom heil. Columba 
gegründet), im Mittelalter Hauptſitz der Gelehrſamkeit [Ta⸗ 
tel: Großbritannien und Srland IE, 10]. 

Jonen, nad) Faraday die bei der Elektrolyſe als Zer— 
fallprodukte der Moleküle, und zwar als negative Anionen 
und poſitive Kationen, auftretenden eleltr. geladenen Atome 
oder Atomgruppen (Elektrolyt-J.), untericheiden fi Durch 
ihre elektr. Zadung ſowohl von den Molekülen, als aud) 
von den gewöhnlichen neutralen Atomen. Die durch den 
elektr. Strom herbeigeführte Bewegung der I. Durd eine 
in Zerſetzung befindlihe Flüffigkeit hindurch zu ihren Elek— 
troden, wo fie unter Verluft ihrer Ladung wieder als 
Moleküle abgefhieden werden, heißt Jonenwanderung. 
Die Wanderungsgeihmwindigkeit ifinurgering. Das Waſſer— 
ſtoff⸗-J. 3. B. wandert zwilden 2 Platinplatten in einer 
Ealzfäurelöjung bei einem Plattenabſtand von 10,8 cm 
und einem Spannungsunterfhied zwiſchen jenen von 10,8 
Bolt in 1 Stunde nur 10,8 cm weit, dad Hydroryl-J. 
braucht Die doppelte Zeit, das Chlor-J. die fünffache. Die 
elektr. Ladungen der J. find ganze Vielfache des Elek— 
trifhen Elementarquantums (j. d.), Die kleinſte, letzterm 

leich, ift die des Waſſerſtoff⸗F. Calzlöjungen zerfallen 

Non duch, ftarke Verdiinnung in J. Manche J. find ges 
färbt, 3. B. die des Kupfers (blau), des Nideld (grün). 
Das Wafferfoff-9. ift der Träger des ſauren Gefhmads 
der Säuren, das Hydroryl-J. der der alkal. Reaktion. 
Ga3-%. entſtehen aus Gaſen (in ſehr geringen Mengen) 
durd) Abjpaltung eines Elektrons aus dem Atom, das als 
pofitives J. zurüdbleibt. Die Abfpaltung kann Ben 
durch Einwirkung von ultraviolettem Licht, durch Hohe Er— 
hitung, durch Nöntgen= oder durch radivaltive Strahlen, 
ferner durch Sonen= oder Elektronenſtoß (Stoßionijation) 
z. B. mitteld Alpha= oder mitteld Kathodenſtrahlen. Die 
Geihmwindigkeit der Gas-J. ift bedeutend größer als Die 
der Elettrofnt$., die des Waſſerſtoffgas-J. 3. B. zweitau— 
fendmal größer als die des Waſſerſtoff-J. in einer Süure- 
löfung. Jonenſtrahten, die aus freien pofitiven Gas-J. 
beftehenden Alpha= und Kanalſtrahlen. (S. aud) Ionten.) 
Bol. Bräuer („Sonentheorie‘‘, 1919). 

Zonfous, in der antilen Metrik vierfilbiger Fuß mit 2 
turzenund 2langenSilben, entwederindergorm: Lo ___ 
(I. a minöri) oder ____ u u (I. a majöri), 3. B. „Mise- 
rarum est|neque amori” (Horaz, Oden III, 12). 

Sonier, Javoner, ein großer Zweig des griech. Volks, 
der von NW. her fih über Attila, Eubda, den Iſthmus, 
die Nord- und Oſtküſte des Peloponnes verbreitete, aber, 
dur die ſpätern Wanderungen um den Beginn Des 
1. Sahrtaufends v. Ehr. aus dem größten Teil feiner 
Site verdrängt, die Injeln des Ägäiſchen Meerd und 
die mittlere Heinafiat. Weſtküſte befiedelte. Im der klein— 
aliat. Gruppe ſcheint erit ein befonderer Stammmnante auf— 
gelommen zu fein. Jonien hieß Hier das Küftenlard 
use Hermos und Mäander mit Einfluß der Iufeln 

hios und Samos, Die von den J. gegründeten blühen 
den zwölf Städte Chios, Samos, Epheſos, Smyrna, 
Klazomenä, Erythrä, Kolophon, Milet ꝛc. bildeten den 
Joniſchen Bund, der um 560 v. Ehr. von den Lydiern, 
540 von den Perſern unterworfen wurde. Um 500 v. Ehr. 
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verſuchten die J. vergeblich, ſich zu befreien (Joniſcher Auf- 
ſtand) und ſchloſſen ſich nach der Beſie der Perſer 
durch die le 479 den Athenern als Bundesgenoffe 
an. Nach dem Peloponneſiſchen Kriege wurden fie zeitweilig 
von den Epartanern, nad dem Frieden des Antalzidas 
ee v. Chr.) wieder von-den Perjern abhängig; durch 
lerander d. Gr. wurden fie befreit und gingen in der 
belleniftiigen Zeit in der rom. Provinz Alta auf. 

Joniſation, Zonificrung, die Epaltung von Mole- 
külen in Ionen (ſ. d.), insbeſ. Die eleltrolyt, Diffoziation 
von Gaſen, d.h. der Zerfall von Gasmolelülen in Gas— 
tonen, wodurd) das Gas elektriſch leitend wird. 

Joniſche Inſeln, Inſelgruppe im Sonifhen Meer 
[Rarte: Die Staaten der Ballanhalbinfel I, bei 
Griechenland], an der Weſtküſte von Griehenland,bef.: Korfu, 
Paros, Leukas (Santa Maura), Sthala, Kephallenia und 
Zante (Zakynthos), früher auch Kythera oder Cerigo vor der 
Südſpitze des Peloponnes, zuſammen 2526 qkm; gebirgig 
(auf Kephallenia im Elatovuni 1620 m), aber wald- und 
waſſerarm, reih an Wein, Korinthen, Eüdfrüdten, Ol; 
bedeutende Blumenzudt; (1907) etwa 266800 E.; Kythera 
gehört jegt zum griech. Nomos Lakonia. 

Die ältejte Gedichte der 3.3. fällt mit der des übri— 
gen Griechenlands zuſammen, zu dem fie auf) unter maze— 
don. und röm. Herrſchaft gehörten; 395 n. Chr. fielen fie an 
das Ditröm. Neid, 1186 an die fizil. Normannen, ſpüter 
an Neapel, feit 15. Sahrh. an Venedig, 1797 an Frank— 
reich; 1799 von Ruffen und Türken erobert, wurden fie durch 
Bertrag vom 21. März 1800 al8 Republik ver Sieben Ber- 
einigten Inſeln (Heptänejos) Tonftituiert, 1807 wieder von 
Frankreich, 1809 und 1810 von England bejett, feit 5. Nov. 
1815 als Bereinigter Staat der Sieben 3. 3. unter brit. 
Shut abermalß felbftändig; 1864 erfolgte die Abtretung Der 
Snjeln an Griechenland. Vgl. von Warsberg („Odyſſeiſche 
Landſchaften“, 3 Bde., 1880), Partſch (1890). 

Joniſche Naturphiloſophie, älteſte Philofophie 
der Griechen; Vertreter aus Milet Thales, Anarimander, 
Anarimenes, aus Epheſus Heraklit, auch wohl Anaxagoras 
von Klazomenä und Diogenes von Apollonia (Joniſche 
Schule). 

Joniſcher Stil, Joniſche Säule, ſ. Griechiſch-Römiſche 

unſt. [geſetzter Vers. 
Joniſcher Vers, aus dem Ionicus (f. d.) zuſammen⸗ 
Joniſches Kapitell Kopf— 
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tellreis bildende, mit Eierftab und 
Perlſchnur verzierte Echinus. Joniſches Kapitel. 
Joniſches Meer, Zeil des Mittelländ. Meers zwi— 
ES Sriehenland und Unteritalien, bis 4404 m tief; 
eerbufen von Tarent, Arte, Korinth, Arkadia, Koroni. 
onithe Tonart, ſ. Kirhentonarten. 
Joniſieren, in Ionen (ſ. d.) überführen. 
onon, hydroaromat. Keton, iſomer mit Iron (f. d.), 
befigt deilen Veildengerud), wird fabrilmäßig aus Zitral 
und Azeton gewonnen; verwendet als Riechſtoff. 
Jonten (nad dem griech. iontesd. h. Gehende), richtige 
Mehrzehlbildung von Son, ftatt des aus dem engl. Jons 
(nad) Beraday) abgeleiteten Wortes Sonen (ſ. d.). 
1.0.0.F., engl. Abkürzung für Independent Order 
of Odd Fellows (j. Oddfellows). 
08, jetzt Niöl3), griech. Zylladeninfel, bis 734 m hoch, 
120 qkm, (1907) 2090 ©. 
Rote, gried). Name des Vokals i, wegen feiner Klein— 
heit Bezeihnung für etwas Geringfügiges. 
owa (jpr. eiöwe), einer der Ber. Staaten von Amerika, 
zwiſchen Miſſiſſippi und Miſſouri, nad) dem Fluſſe J., einen 
480 km langen Nebenfl. des Miſſiſſippi, benannt, 145415 
qkm, (1920) 2403 630 E.; hügelige Hochebene. Aderbau 
(Mais, Hafer, Weizen), Viehzucht (Schweine); Staats⸗ 
univerfität in Sowa City; Hauptitadt Des Moines. Eeit 
1838 Territorium, feit 1846 Unionsftaat. Bol. Eiboel 
(‚Die Deutichen von J.“, 1900), Brigham (engl., 1915). 
Jowa Cityh (ſpr. eiöwẽ Bittt), Stadt im nordamerikan. 
Staate Jowa, am Fluß Jowa, (1900) 7987 E., Univerſität. 
1. p., Abkürzung für In partibus [infidelium] (ſ. d.). 


Münze, ſ. Dong. 
Ipek, ferb. Petſch (Beti), er an der 
Biltrica, am Dftabhang der Nordalban. Alpen, 536 m 
ü. M., 10000 E.; einjt Reſidenz der ſerb. Patriarchen. 

Ipekakuanha, Brechwurzel, Die 
Wurzel der zur Fam. der NRubias 
zeen gehörigen halbftraudjartigen Ura- _ 
göga (Cephaelis) Ipecacuanha Rich, 
Bredveilden[Abb.;aBlüte]), haupt⸗ 
ſächlich am Rio de Janeiro, dient als: 
fihere8 Brechmittel durch Gehalt an 
Emetin, in Eeinern Gaben als Bes 
ruhigungs=, krampfſtillendes, ſchleim— 
löſendes Mittel, meiſt gepulvert, auch 
als Aufguß, Auszug, Brechwurzelſirup 
und =wein. — J. heißt auch die ähnlich 
wirkende Wurzel mehrerer Arten der 
Euphorbiazeengattung Pedilanthus 
von den Antillen. 

Iphianaſſa, ſ. Iphigeneia. 





Ipekakuanha: 
Brechveilchen. 


Iphigeneia (Iphigenia), in der re Sage Toditer 


de8 Agamemnon und der Klytaimneſtra, ſollte zur Verſöhnung 
der Artemis, Die, erzürnt auf Agamemnon, die Abfahrt der 
Hellenen von Aulis nad Troja Hinderte, geopfert werden, 
ward von der Göttin nad Tauris entrüdt und zu ihrer 
Prielterin gemadt. Dort errettete fie ihren Bruder Ore— 
jte8, der mit feinem Freunde Pylades nah Taurien ge— 
fommen war, um nad einem Orakel zur Sühne feines 
Muttermordes das Bild der Artemis zu Holen, und als 
Fremder nad) Zandesfitte geopfert werden follte. 9. entfloh 
mit dem Bruder und dem Stultbild nad Attika, wo fie als 
Prielterin ftarb. Die Sage von 3. ift nachhomeriſch (bei 
Homer erjheint nur eine Tohter Agamemnons Iphianaſſa), 
aber dann befonderß beliebt. Von den attiſchen Tragifern 
haben Afchylus und Eopholles eine „J. in Aulis“, Euris 
pides die „S. in Aulis“ (von Ediller überfegt) und die 
„J. bei den Taurern“ gefärieben. Dann behandelte Racine 
in feiner „Iphigenie” Die auliihe, Goethe in der „S. auf 
Tauris“ die tauriſche Sage, Gluck benugte den Stoff zu 
zwei Opern. 

Sphifrätes, athen. Weldherr, zeichnete fi im Ko— 
rinth. Kriege (395—387), in Agypten (377873) und 
gegen Eparta (372—371) aus, führte die jog. Peltaſten 
ein, geſt. 352 v. Chr. in Thrazien. 

Iphofen, Stadt im bayr. Reg.-Bez. Mittelfranten, am 
Steigerwald, (1919) 1650 &., Rettungshaus; Wein-, Ges 
treidebau. Nahebei Schloß Ehwanberg. Vgl. Zink (1911). 

i.p.1., Ablürzung für In partibus infidelium (f.d.). 

Ipo, 1. Pfeilgifte. 

Ipolyſag (Ipr. ippolliſchahg), flowak. Siahy Ipotste, 
tſchechoſlowak. Stadt in Oberungarn, an der Eipel (Ipoly) 
und der ungar. Grenze, bis 1919 Hauptort des ungar. 
Komitats Hont, (1821) 4745 E. F 

Ipomoea L., Trichterwinde, Pflanzengattung der Konz 
volvulazeen, windende Kräuter der trop. oder wärmern 
emäßigten Zone, mit gloden= oder trichterförmiger, meift 
—* gefärbter Blumenkrone: I. batätas Poir. liefert eßbare 
Knollen (ſ. Batate), I. (Exo- — 
gontum) purga Hayne (Abb.; DER 
— die offizinelle Jalap ⸗ 
penwurzel (ſ. Jalappe). Andere 
Arten Zierpflanzen. —32— 

Rpfärn oder Pſara, bei den “ 
Alten Pſyra, Dee: (bis 1919 4 
türk.) Belfeneiland im Ägüiſchen 
Meer, weitl.von Chios, 90 qkm; 
1824 durch die Türken verwültet. 
Hauptftadt 3., 500 E. 

Inse dixit (Iat.), ſ. Autos 
epha. [tiegel. 

Ipfſer Tiegel, ſ. —2* Ipomoea. 

Ipsissima verba (lat.), Dic 
eigenften, eigentlichen oder genauen Worte (3.38. poetae, des 
“ Ipso jure (laf.), von Rechts wegen. [Dichters). 

Ipſus, im Altertum Stadt in Phrygien, unweit 
Synnada. Hier 301 v. Chr. Schlacht, in der Antigonus, 
durch Seleukus Nikator geſchlagen, Reich und Leben verlor. 

Ipswich (ipr. -witih). 1) Hafenftabt des ſüdöſth. 
England, am Orwell, (1921) 79383 E., Induſtrie, Fiſcherei, 
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Schiffahrt. — 2) Stadtin Queensland, am Bremer (Nebenfl. 
des Brisbane), (1911) 25000 E.; Kohlengruben. 

Jquique (ipr. itike), Hauptitadt der dilen. Prov. 
Zarapacä, (1919) 47677 E.; Ausfuhrhafen won Salpeter, 
Jod, Eilber, Borar. 

Jquitos (jpr. i-), Stadt in Peru, am Amazonenſtrom, 
12500 &.; Dampferftation, Kautſchuthandel. 

Ir, dem. Zeichen für Iridium (f. d.). 

I.R., Ablürzung für Imperätor (lat.), Raifer, und 
Rex (lat.), König; aud für Imperatrix, Kaiſerin, und 
Regina, Königin. 

Irade (arab., ſpr. deh, d. i. le in der Türkei 
offiziele8 Altenftäd in Yorm eines kaiſerl. Befehl an 
den Großweſir zur Belanntmadung. 

Iräk, der Landjtrih von der Syr. Wüſte bis zum 
Elbrusgebirge, zerfällt in J. Adſchmi (per). J.), widtigjte 
Landſchaft Berfiend, mit den Städten Ispahan und Te— 
heran, und J. Arabi (arab. J.), oder Niedermejopotamien, 
die früher türk,, 1919— 21 engl. Landſchaft zwiſchen unterm 
Euphrat und Tigris, mit den Städten Bagdad und Basra, 
bildet jeit 1921 das unter engl. Herrſchaft ftehende Königr. J. 
unter dem Emir Feiſal (ſ. d.). [Rarte: Iſlamiſche Reiche 
I] Über die Kämpfe im J. während des Weltkriegs ſ. d. 

Iran (Eran), urfprünglid ſ. v. w. Arier und Land der 
Arier, im Gegenjag zu Aniran, Nichtarier. Im gesgr. 
Sinne großes Tafelland Aſiens, vom Hindukuſch bis zum 
Perf. Meerbufen und dem Perſ.-Indiſchen Meer, in mitt- 
lerer Höhe von 1000 —1200 m, im DO. Afghaniftan_ und 
Beludſchiſtan (Oſt-J.), im W. Perſien (Weſt⸗J.) umfaflend. 

Iranier, Völkergruppe, die iraniſch ſpricht, im Alter⸗ 
tum die Bewohner Mediens, Perſiens und der Ariana, 
jetzt 1) die Perſer mit Parſen und Tadſchiks, 2) die Tät 
und Guran, 3) die Kurden und Luren, 4) die Oſſeten 
im Kaukaſus, 5) die Belutſchen, 6) die Afghanen, 7) die 
Galtſcha im Pamir, Bol. Spiegel (1871—78). 

— Dynaſtie, ſ. Seldſchuken. 

Ssranithe Sprachen, Familie des indogerman. 
Sprachſtammes, bildet mit den indiſchen Sprachen die ade 
Gruppe (j. Indogermanen); am ältelten das Altperfiihe 
und das Aweltifche, die Sprache der heil. Bücher der Ans 
hänger Boroafterd. Durch die Forſchungen in Ofte 
turkeſtan find neuerdings Überrefte zweier oſtiraniſcher 
re ans Lit getreten, nämlich des Sogdifden, der 
Sprache des alten Sogbiane, und des von Leumann jo 
enannten Nordarifhen (nah Lüders Sakiſchen), wie es 
ee eine8 Pamirdialekts. Die aufgefundenen Texte 
ſtammen aus nachchriſtl. Zeit. Unter Mittelperſiſch veriteht 
man da8 Pehlewi (mit jemit. Ideogrammen geſchrieben); 
ohne Ideogramme Heißt es Nüzend (in —— 
Pärſi (in arab. Schrift). Die älteſten Dentmäler des 
Neuperſiſchen reichen ins 9. Jahrh. n. Chr. zurück. Von der 
neuperf. Schrift⸗ und Verkehrsſprache unterſcheiden ſich die 
neuiraniſchen Dialekte erheblich. Die wichtigſten ſind das 
Beludſchiſche, das Afghaniſche oder en das Kurdifche 
und das Oſſetiſche im mittlern Kautafus, Vgl. Geiger 
und Kuhn („Grundriß deriraniſchen Philologie’, 1895—99). 

Srapuato, Stadt im merik. Etaate Guanajıtato, 
1910) 21469 E.; Etrohfledterei, Handel, 

Ssravati, vorderind. Fluß, ſ. v. w. Hydaſpes. 

Irawädi (engl. Irawaddy). 1) Der bedeutendite 
Strom Birmas in Hinterindien, ent|pringt in zwei Duell- 
flüffen Mali-fha und Meta am ſüdl. Abhang des 
Batloi, am Ditende des Himalaja, beginnt bei Prome 
(145 km vom Meere) mit der Deltabildung; Strom— 
gebiet 430000 qkm; 1000 km (von Bhamo ab) mit 
Dampfern befahren, — pi Divifion von Birma, 45592 qkm, 
(1911) 1867050 E.; Städte Baſſein und Prome. 

Srazu (pr. -Bu), Vulkan bei Cartago (f. d.). 

Irbis, perfiiche Unze, Schneeleopard (Felis uncia 
Schreb. oder irbis Ehrenb. [Tafel: Aſiatiſche Tier= 
welt, 17]), pantherähnliche Großkatzenart, jehr dickpel ig 
weißlichgrau mit gelblidem Anflug und ſchwarzen Süpte n 
und Ringeln. Mittelaſien bis Sibirien. 

Irbit, Kreisſtadt im ruſſ. Gouv. Perm, am Fluß J. 
(zur Niza), (1910) 20700 E.; große Meſſe (beſ. Pelze 
und Lederwaren). 

Irdenwaren, Irdengeſchirr, aus Ton hergeſtelltes 
——— Koch⸗ und ſonſtiges Gebrauchsgeſchirr, 

egenſatz zum Porzellan⸗ und Steingutgeſchirr. 


Iri 


Irenäus, griech. Kirchenvater des 2. Jahrh., geb. 
um 115 in Kleinaſien, ſeit 178 Biſchof von Lyon, geſt. 
wahrſcheinlich bei einer Chriſtenverfolgung 202; ſpäter 
heiliggeſprochen, Gedächtnistag 28. Juni; einer der Be— 
ründer der ältellen kath. Kirchenlehre und Kirchenver— 
ee ſchrieb fünf Bücher gegen die Gnoitiler (vollſtän— 
dig nur als „Adversugs haereses” in einer alten lat. 
Uberſetzung erhalten, 3 von Stieren, 1853; Harvey, 
1857; deutſch von Klebba, 1912). Vgl. Ziegler (1871). 

Irene, Friedensgöttin, ſ. Eirene. 

Irene, byzant. Kaiſerin, geb. in Athen, Gemahlin (ſeit 
169) des Railers Leo IV., regierte nad) deſſen Tode (780) 
für er minderjährigen Cohn Konſtantin VI., führte dur 
die Kirchenverſammlung zu Nicka 787 den Bilderdienit 
wieder ein; von ihrem Sohne 790 verdrängt, —— ſie 
dieſen 797, ward 802 entthront und nach Lesbos verbannt, 
geſt. daſ. im Kloſter 9. Aug. 803. Vgl. Phoropulos 
(griech. 1887). 

Irene (in Deutſchland Maria genannt), Tochter des 
byzant. Kaiſers Iſaak (II.) Angelos, nad) dem Tode ihres 
eriten Gemahls, Rogers III. von Sizilien, mit Philipp 
von Schwaben vermählt (1197), gekrönt 1205, geit. 
27. Aug. 1208 auf Burg Staufen. 

Irenik (geh.), Friedenslehre. 

Xresine T., Pflanzengattung der Amarantazeen, Der 
Gattung Achyranthes nahe verwandt, Kräuter des warmen 
Amerikas. I. Herbstii Hook., Lindeni Vauh. und Wallislũ 
Ortg. werden ihrer ſchön gefärbten Blätter wegen zur Hera 
flelung von Teppichbeeten verwendet. 

Irgis, Großer, I. Nebenfl, der Wolga im ruf). Gouv. 
Samara, mündet Wolsk gegenüber, gegen 1000 km lang.— 
Nördl, von ihm münden in die Wolga der Kleine 3. 
(1860 km) und Jelan 3. oder Tſchagra (130 km). 

Ari, gried. Fluß, ſ. Eurotas. 

Sriarte (Driarte), Tomäs de, ſpan. Dichter, geb, 
18. Sept. 1750 in Orotava, feit 1776 Ardivar des 
oberften Kriegsrats, geit. 17. Sept. 1791; ſchrieb das 
didaktiiche Gedicht „La musica‘ (1779), ‚„Fabulas lite- 
rarias“ (1782, deutich 1885 u. 5.) und Luſtſpiele. 

Iriartsa Mart., Pflanzengattung der Palmen in Süd» 
amerila; die Stelzenpaime (I. ventricösa Mart.) und die 
Barinbapalme (I. exorrhiza Mart.) find durch ihre Stelz⸗ 
wurzeln gelennzeichnet und liefen Nutzholz. 

Ssridnzeen, Pflanzenfam. der Liliifloren mit gegen 
700 Arten, ausdauernde, krautartige Pflanzen mit Ingilis 
gem Wurzelitod oder Zwiebeln, über die ganze Erde ver— 
breitet; viele ihrer ſchöͤnen Blüten wegen Bierpflanzen. 

Srideftomie (grch.), künſtliche Pupillendildung durch 
Ausſchneiden eines Stücks der Regenbogenhaut (Iris) im 
Auge, bei Verdeckung der Pupille durch Verwachſungen 
der Iris oder Hornhautnarben, beim Grünen Star ıc.; 
Srideremie, |. Aniridie. 

Iridium (hen. Zeichen Ir), ein feltenes, mit Platin 
oder Osſsmium (Iridosmium) legiert in Platinerzen nor» 
kommendes Metall, graumeiß, vom jpezif. Gew. 22,4; 
Atomgewicht 193,1; ſchwerer Jhmelzbar (2200°), härter und 
widerftandsfähiger gegen dem. Zugriffe als Blatin, wird von 
Säuren nit angegriffen, dient, mit Platin legiert, zur Her- 
ftellung von Rormalmaßen, dem. Geräten und Schreibfedern, 
jein Oxyd in der Porzellanmalerei als ſchwarze Farbe. 

Iridodeſis (grh.), JIrideſis, operative Pupillen— 
erweiterung mit Herausziehen und Abſchnüren eines Teiles 
der Regenbogenhaut; Jridologie, Augendiagnoſtik; Iri— 
doptõoſis, Vorfall der Regenbogenhaut; JIridoſchiſis, Spalt 
in der Regenbogenhaut; Iridozele, Vorfall der Regenbogen⸗ 
haut durch eine Hornhautwunde. 

Iringa, Bezirkshanptort und Militärſtation in Uhehe, 
im SW, des ehemal. Deutſch-Oſtafrika, (1906) 2500 E.; 
Elfenbeinhandel. ſKarte: Ehemalige Deutſche Ko— 
lonien L4 bei Deutſchland.] 

Iris (grchh.), der Regenbogen; dann Göttin des Regen— 
bogens, die Botin der Götter, dargeſtellt als geflügelte 
Jungfrau mit Heroldsſtab und einer Kanne oder Blume. 

Iris, die Regenbogenhaut (ſ. Auge). 

Iris L., Schwertlilie, Schwertel, Pflanzengattung der 
Iridazeen, mit ſchwertförmigen Blättern, meiſt ſchönen, 
großen Blüten und knollig verdicktem Wurzelſtock, die eins 
einen Arten von jehr Serloledenen Feuchtigkeitsbedürfnis. 
Sn Deutſchland heimiſch find J. pueudacörus L. (Waſſer⸗ 
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ſchwertlilie, Teichlilie), mit gelben Blüten, deren Wurzel— 
ftod früher als Gilgenwurzel offizinell war, I. germanica 
L. (deutfche Schwertlilie), mit dunkelvioletten Blüten, I. 
sambucina L. (Holderſchwertlilie), Blüte holunderduftend, 
größtenteil8 violett, J. sibirica (ſibiriſche Schwertfilie), 
Blüte Hellblau, I. graminea L. (graßblättrige Schwert« 
lilie, Bilaumenlilie), Blüte nad 

Pflaumen duftend, violett, u.a. Sn 
den Mittelmeerländern, 3.8. um 
Slorenz, werden I. florentina L. f 
[Abb.] und andere Arten angebaut 
wegen der durch Gehalt an ron 
(ſ. d.) nad) Veilden duftenden Wur—⸗ 
el (Beildenwurzel), die in zuge— 
Köniitenen Stüden zahnenden Kin— 
dern zum Daraufbeißen gegeben wird 
und in Bulverform zum Parfimieren 
und Arvmatifieren dient. Dal. 
Dykes (engl., 1912). 

Sriihe Kunſt. In Irland entwidelte fi die alt» 
Hriftl. Kunft vom 5. Sahrh. an Jelbftändig und abweichend 
von der Kunftübung des angelfähf. Nachbarlands. Die 
J. K. enthält 
neben chriſtl.⸗ 
antiken, mero- 
wingiſch-fränk. 
und angelfädjf. 
Elementenvor- 
twiegend uralte 
kelt.⸗iriſche Be= 

ftandteile; 
eigentümlich iſt 
ihr eine außer— 
men 

Ornamenti 
mit Band- und 
Flechtmuſtern; 
uralt ſcheint 
das ſog. Trom⸗ 
petenmotiv mit 
Spiralmuſter 
zu ſein. Mit 
den millioniee OD GE 
renden irifhen Bi RE — —— 
Mönchen wire ZJriſche Kunſt: Kirchenruine von Caſhel, 
de die J. K. auf 12. Jahrh. (nach Dunraven-Stokes). 
das Feſtland 
(Schweiz) verpflanzt. In der Baukunſt tritt zunächſt der 
Holzbau hervor, ſpäter der Steinbau. Charakteriſtiſch ſind 
die ſchlanken Rundtürme neben der Kirche [Abb.]. Die 
Bildhauerei zeigt reichſte Orna⸗ 
mentik; eigenartig ſind die Hoch— 
kreuze Abb.], ee ſtei⸗ 
nerne Wahrzeichen auf Höhen. 
Eine Fülle von Ornamentſchmuck 
bietet das Kunſtgewerbe, beſ. die 
Glockengehäuſe, Biſchofsſtäbe und 
Prunkſchreine. Bedeutend ſind in 
der Buchmalerei— Abb.] die farbigen 
Snitialen in verſchlungenen Band— 
muſtern (Book of Durrow, aus der 
Mitte des 7. Jahrh. Book ofKells, —— = 
aus dem 9. Sahrh., beide in ZA ER 
Dublin, Trinity College). Bgl. : IR 
Dumraven, hg. von Stokes (engl., | 
1875—77). 

Iriſche Nationalpartei, 
Homerulers, polit. Bartei, die Er- 
langung von Homerule (j.d.) für 
Irland erftrebte, 1872 gegründet, 
feit 1879 unter Führung Parnells, 
ipaltete fi 1890 in Paruelliten 
und Antiparnelliten, 1900 unter . 
Führung Nedmond8 wieder ver= MOD DEE DE TER) 
einigt. Cie verlor aber dur das entſchiedenere Vorgehen 
der Einnfeiner (ſ. Sinnfein) feit 1916 immer mehr an 
Bedeutung. Bol. D’Donnell (engl., 2 Bde., 1910). 

Iriſcher Ofen, eilerner Schacht- oder Füllofen mit Um— 
mantelung und mit Zuführung von Friſchluft (ſ. Ofen). 
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Srifher Wal (Irish bank), bei Hindernigrennen ein 
1—1!/; m hoher Erdwall, der jo breit tft, daß die Pferde 
ihn nicht glatt überfpringen können, jondern erft Hinauf- 
und dann hinabfpringen müffen. 

Iriſche See, 1. Irland. 

Iriſches Mond, Karagaheenmoos (ſ. d.). 

Iriſche Sprache 
und Literatur. Die 
iriſche Sprache, ein 
Dialekt der Keltiſchen 
Sprachen (ſ. d.), zerfällt | 3 
in Alt-, Mittel- und |: 
Neuiriſch. Die irifche 
Literatur ift ſehr um— 
fangreid und durch 
Iyr. Naturgefühl aus— 
gezeihnet. Vgl. Thur⸗ 
neyſen („Handbuch des 
Altiriſchen“, 1909), 
Windiſch und Stokes 
(„Iriſche Texte”, 1880 K 
fg.), Hyde („Literary 
History of Ireland‘, 
1899), Neuhaus („Ein— 
führung ind Irische”, 
1918). Forſchungen von 
Zimmer, Kuno Meyer, 

Pokorny u.a. 

Iriſches Syitem, 
j. Gefängnisweſen. 

Iriſch⸗römiſches 
Bad, I. Bad. 

Irisdruck, im 
Bud und Eteindruf 
ein Buntdrud, bei wel— 
hem verſchiedene Farben gleichzeitig von einer Platte fo 
nebeneinander gedrudt werden, daß fie an ihren Rändern 
ineinander übergehen (ſ. Srifieren). 

Irisglas, ſ. Irilieren. 

Irish bank (engl., ſpr. eiriſch bänk), ſ. Jriſcher Wall. 

Irish stew (engl., ſpr. eiriſch ſtjuh), iriſches Nationale 
gericht: gedämpftes Hammelfleiſch, Kartoffeln und Weißkraut. 

Iriſieren, die Farben des Regenbogens (Iris) zeigen; 
im kunſtgewerblichen Sinne das Hervorbringen regen— 
bogenfarbiger Ringe, Flecken und Streifen innerhalb durch— 
fihtiger Materialien, wie des Glaſes (Jrisglas), hier er= 
zeugt Dur Überfangen mit dünner Schicht von goldhals 
tigem Wismutfluß; aud die Erzeugung von galvanopla= 
ſtiſchen Anflügen (gewonnen durch Elektrolyſe einer Blei— 
oxydnatron⸗ oder J— die in den 
Regenbogenfarben ſchillern, zur Verzierung auf metallenen 
Gegenſtänden; ferner die Art der Herſtellung bunter Ge— 
webe (Iristapeten), Buntpapier (Irispapier) ꝛc. bei welcher 
man die Farben allmählich ineinander übergehen läßt. 

Irisöl, wohlriehendes flüchtiges Fett, durch Dampf- 
deſtillation aus Veilchenwurzel (ſ. Iris) gewonnen, ent— 
hält, neben viel Myriſtinſääure, Iron (ſ. d.). Verwendung, 
oft gemiſcht mit Jonon (ſ. d.), als künſtlicher Veilchenduft. 

Srispapier, Sristapeten, ſ. Jriſieren. 

Iritis (grch.), Regenbogenhautentzündung. 

Irkütſt, ruſſ. Gouvernement in Oſtſibirien, grenzt im 
S. an China, umfaßt weſtl. und nördl. vom Baikalſee das 
Gebiet der untern Angara und der obern Lena, 894900 qkm, 
(1915) 821800 €., gebirgig, rei an Metallen und Pelz— 
tieren; 5 Bezirke. Das Generalgouv. J. umfaßt Die Gouv. 
J., Seniffeiit und das Gebiet Jakutſt. Die Hauptitadt J., 
an der Mündung des Irkut (336 km lang) in die Angara 
und an der Mittelfibir. Eifenbahn, (1913) 129 700 E.; Unie 
verfität; Handel, Einfuhr von Tee. ſKarte: Afien I, 15.] 

Irland (engl. Ireland, bei den Iren Erin, lat. Hi- 
bernia), die weltliche der beiden großen brit. Snfeln [Sarte: 
Großbritannien und Srland Iund Tafel II, 11 und 
12], von Großbritannien durch Die Irische See, den Nord= und 
St. Georgskanal geſchieden, im N., W. und S. vom Utlant. 
Ozean umfloffen, mit den Küfteninfeln 84394 qkm; außer 
an der hafenarmen Oſtküſte fehr buchtenreich, mit zahlreichen 
natürlihen Häfen; die Mitte vorherrfhend eben, font nur 
einzelne kahle Berggruppen, am höchſten an der Südweſtküſte 
(die Berge von Kerry, im Earrantuohill 1040 ın). Flüſſe: 





Iriſche Kunſt: Buchmalerei 
(Kreuzigung) im Pjalter aus dem 
-9,—10. Jahrh. Cambridge 
(nad) Weſtwood). 
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Shannon, Lee, Blackwater, Barrow, Boyne, Corrib ꝛc.; 
zahlreiche Seen (Neagh und Erne in N., Corrib im W., 
Killarney im SW. ꝛc.) und Kanäle; die zwei wichtigſten 
der Grand Canal und der Royal Canal. Weite Strecken 
(11430 qkm) mit Gras-, Sumpf- und Torfmooren bedeckt; 
viel Wieſen, deshalb der Name Grüne Infel, wenig Wald. 
Wild jelten, doch großer Fiſchreichtum; Klima feucht und 
mild. Bodenſchätze: Steintohlen, Eijen, Blei, Kupfer, Mar— 
mor, etwad Gold und Silber. Starke Viehzucht und 
Kartoffelbau, Getreide muß dagegen eingeführt werden. 
Der größte Teil des Grundeigentum war jahrhunderte= 
lang in den Händen weniger in England lebender Groß— 
grundbefiter, Die zahlreihe Pächter, und dieſe wieder Unter- 
päcter (oft ohne Kontrakt) hatten; der fog. iriſche Bauer 
war zum bloßen Tagelühner herabgejunten, doch haben jeit 
1880 wiederholte Agrarreformen (ſ. Geihichte) diefe Zu— 
ftände gebeffert. In der Industrie nur der Nordosten (Ulſter) 
mit Belfaſt jowie Dublin mit Umgebung bedeutend; be]. 
Zeineninduftrie und Schiffbau. Wichtigite Häfen: Belfaſt 
(Nordirland) und Dublin (Eüdirland). Die Ausfuhr 
(1920: 2047000 &) geht falt ganz nach Großbritannien, 
das fait allein durch J. mit Vieh, Pferden, Geflügel, 
Eiern, Kartoffeln und 3. T.mit Butter verjorgt wird; die Ein— 
fuhr (1920: 2038000 £) kommt zu aus Großbritannien. 

Die Bevölkerung, Iren, kelt. Abſtammung, 1841 noch 
8196597 Köpfe, feitdem bef. dur ftarle Auswanderung 
(vgl. Überfiht: Auswanderung] ftetig abnehmend, 1917 
nur noch 4337000 Köpfe. Etwa 15 Proz. ſprechen noch 
iriſch (meift neben dem Engliſchen). 1911: 3238656 Katho= 
lifen unter vier Erzbiſchöfen; die 1869 entitaatlidhte, won 
der Englands getrennte anglilan. Kirche von I. unter zwei 
Erzbiſchöfen an die Bewohner von Nordoſt⸗ 
Ulſter. Über Unterrihtswefen ſ. üÜberfigt: Schulweſen. 

Verwaltung. Politiſch zerfällt 9. jeit Dez. 1921 in 
Nord, (Sraffhaften Antrin, Armagh, Down, Ferma— 
nagh, Londonderry und Tyrone und Etadtbez. Belfaft und 
Zondonderry und Süd-J. (Der Reſt des Zandes). Nordirland 
(1911: 1250531 GE.) ijt jeit 1920 Dominion (Hauptftadt 
Belfaft) mit völliger innerer Selbſtändigkeit und Selbſt— 
verwaltung durch ein Parlament, beftehend aus dem König 
von England, einem Oberhaus (Senat) von 2 beamteten 
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eine Verſchwörung herbei, welde fait 50000 prot. Eng» 
fündern das Leben Eojtete. Cromwell unterwarf 1649—50 
die Inſel mit Grauſamkeit. Der aus England vertriebene 
Jakob II. landete 1689 mit einem franz. Korps in I. und 
fand bei den kath. Iren begeijterten Anhang, unterlag aber 
1. Juli 1690 feinem Gegner, Wilhelm IIL, am Boynefluß. 
Die Katholiken erhielten zwar freie Religionsibung, aber 
neue Konfiskationen, barbarifhe Strafgeſetze gegen den 
Katholizismus und Die zur Verfolgung desjelben von Pro= 
teftanten gebildeten Orangelogen (j. d.) bewirkten 1760 und 
1763 neue Verſchwörungen. Die Bildung eines iriſchen Frei— 
korps ließ einen allgemeinen Aufitand befürditen, weshalb 
das engl. Parlament 1782 den Irländern die legislative 
Unabhängigkeit geftattete und die Strafgefege gegen die 
Katholiken milderte. Die Stiftung des Bundes der Vers 
einigten Srländer (United Irishmen) in Dublin (1791) 
bewog daS brit. Parlament zur weitern Nachgiebigkeit (Auf> 
hebung jener Strafgejeße), doch wurde, als 1796 eine franz, 
Flotte mit 25000 Mann Zandungstruppen an der irifhen 
Küſte erſchien, die Inſel unter Kriegsrecht geftellt. Dies 
tief 1798 einen neuen Aufſtand hervor, der blutig unter» 
drüdt wurde. Danach erfolgte 26. Mai 1800 die legis— 
lative, jog. Finalunion zwiſchen $. und Großbritannien, 
wonad J. 32 Peers in das Dberhaus, 100 Abgeordnete 
in das Unterhaus entjenden follte; 1801 trat das Ver— 
einigte Parlament ins Leben. Doch erſt der Agitation 
D’Eonnell8 gelang es, von Georg IV. die Beitätigung 
der ſchon von Pitt verſprochenen polit. Emanzipation der 
Katholiken zu erlangen (13. April 1829). Diejer Sieg 
der Katholiken führte zu neuen Forderungen. O' Connell 
itiftete 1830 Die jog. Nepealafjoziation, welde auf die 
Aufhebung der Union gerichtet war. Die 1845—46 herr= 
ſchende Hungersnot führte zu Öewalttätigkeiten und Maffen= 
auswanderungen. Eine neue radifalere Bartei, das Junge 
J., bereitete 1848 eine gewaltſame Katajtrophe vor, doch 
gelang es, den Ausbruch zu verhindern. Nun begann 
eine fo — Auswanderung nach Amerika, wo 
der geheime Bund der Fenier (ſ. d.) zur — einer 
iriſchen Republik gegründet wurde, deſſen Aufſtandsverſuche 
1865 und 1867 Die Regierung jedoch im Keime unterdrückte. 


und 24 gewählten Perſonen und einem Unterhaus von 52 | Seit 1868 begann die reformierepde Tätigkeit der engl. Re— 
auf 5 Sahre gewählten Mitgliedern. Es entjendet auch! gierung in I. Durch die Jriſche Kirchenbill von 1869 wurde 


weiterhin 13 Vertreter ing englifche Unterhaus. Eüdirland 
bildet ſeit Jan. 1922 unter dem Namen Iriſcher Freiſtaat 
eine felbitregterende Dominion (Hauptitadt Dublin) wie 
Kanada, hat alfo im Gegenſatz zu Nordirland eigene Polizei, 
Poſt, Militär sc. Der jetzige Iriſche Freiftaat hatte 1911: 
3139688 E. Slagge: Grün, Weiß, Orange, ſenkrecht geftreift. 

Geſchichte. Die eriten belannten Bewohner von I. 
waren Kelten, welche das Land Erin, d. i. weſtl. Snfel, nann⸗ 
ten, jelbit aber wegen ihrer Stammvperwandtſchaft Seoti 
genannt wurden; fie bildeten eine große Anzahloon Stämmen 
(Clans) unter erbliden Häuptlingen. Um 430 führte der 
Schotte Patrick da8 Ehriftentum ein, im 6. Sahıh. gingen 
aus den iriſchen Kloſterſchulen die Apoſtel des Feitlandes 
hervor. Im 9. a legten fid) Die Normannen im DOften 
3.8 feſt, wurden aber Anfang des 12. Jahrh. von den Iren 
unter Brian Boroihme ans dem Rande getrieben. 1152 wurde 
die irländ. nn dem päpftl. Stuhl unterftellt. 3. 
zerfiel Damals in fünf Königreihe (Leinfter, Munfter, Ulfter, 
Eonnaught und Meath). 1171 wurde J. von Heinrich IL. 
von England erobert und der Grundbeſitz des Landes größten= 
teil8 unter dem anglosnormann. Gefolge des Königs ver— 
teilt (Urſprung der großen. Srundbefiger in J.). Sn einem 
mit dem Oberlönig abgeſchloſſenen Vergleihe wurde den 
Engländern der öſtl. Teil 3.8, die jog. Mark (pale), einge= 
räumt; doch fuchten die Engländer aud) in den nicht unter= 
iworfenen Teil vorzudringen; die Folge waren Sriege 
gegen die Eingeborenen, Zwietracht und Verwilderung unter 
den faſt unabhängigen engl. Baronen. Heinrid) VII. von 
England unterwarf Diele und gab 1494 dem Lande eine 
Verfaſſung Eriſches Parlament) durch die Poynings-Akte; 
Heinrich VIIL. ließ ji 1542 zum König von 9, erllären. 
Die a der Reformation unter Elifabeth erregte 
jeit 1560 fortgejegte Empürungen; be. geführlid) der von 
DONeill, Grafen von Tyrone, 1595 unternommene Auf- 
jtand, der 1601 mit der völligen Unterwerfung 3.8 endete. 
Jakob 1. ſuchte die polit. und foziale Lage zu verbeſſern, 


die anglilan. Kirche entſtaatlicht, durch Die Landbill von 1870 
die gerehten Beſchwerden der Pächter gegen die Grundherren 
gemildert; —— bildete ſich 1872 die Jriſche Nationalpartei 
(j.d. und Homerule). Mit dieſer mehr parlamentariſchen 
Partei verbündete ſich 1880 die Landliga, welche die Rück— 
gabe des iriſchen Landes an das iriſche Volk forderte; gegen 
ihre Gewalttaten wurde 1881 eine Zwangsbill erlaſſen, ihre 
Führer verhaftet, ſie ſelber aufgelöſt, gleichzeitig aber den 
Pächtern in einer neuen Landbill —— Zugeſtändniſſe 
gemacht. Fortgeſetzte Verbrechen der 1882 an Stelle der 
Landliga gebildeten Nationalliga, unterſtützt durch die feni— 
ſche Moördergeſellſchaft der Unbeſieglichen, veranlaßten 1882 
eine ſtrengere Zwangsbill. In dieſer Lage entſchloß ſich 
Gladſtone, die iriſchen Forderungen durch Gewährung von 
Homerule zu erfüllen, doch wurde ſeine Vorlage, die 1892 
die Zuſtimmung des Unterhauſes gefunden hatte, im Ober— 
hauſe abgelehnt. Das Torylabinett Salisbury ſuchte 1898 
die Zage der Pächter durch ein neues Landgeſetz zu erleichtern 
und das iriſche Voll durch Gewährung von kommunaler 
Selbſtverwaltung zu verfühnen. Die 1900 gebildete United 
Irish league agitierte von neuem gegen England, worauf 
diejes 1902 einen Teil des Zwangsgeſetzes wieder in Sfraft 
jette. Das im Juli 1903 angenommene Zandgejeß wollte Die 
Sren mit Staatshilfe zu Eigentümern des iriſchen Bodens 
machen; trogdem kam aud darauf die Homerulebewegung 
noch nit zur Ruhe und verurfadhte feit 1916 Aufjtände 
der Sinnfeiner (ſ. Sinnfein) zur völligen Trennung 9.8 
von England und Schaffung einer Republik $. Hierbei ver- 
— der Gegenſatz zwiſchen dem prot. und induſtriellen 
Nordoſten (Ulſter), das zu England neigt, und dem land- 
wirtſch. und kath. Hauptteil der Inſel immer mehr. Zwiſchen 
Süd-J., deffen revolutionäre Nationalverfammlung (Dail 
Eireann) 1919 de Valera zu ihrem Präſidenten gewählt 
hatte, und Großbritannien fam nad) jahrelangen Kämpfen 
Ende 1921 eine Einigung zuftande, wonach Süd-J. als 
Dominion in feiner innern Verwaltung völlig ſelbſtändig, 
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aber ein Teil des brit. Reiches bleiben ſollte (ſ. oben, Ver— 
waltung). De Valera, der die völlige Loslöſung J.s aus 
dent engl. Weltreich anſtrebt, legte hierauf San. 1922 die 
Präſidentſchaft nieder; an feine Stelle wurde Arthur Griffith 
gewählt, nad deſſen Tode Cosgrave folgte. 

Literatur. Nodenberg (1860), Zajaulz (1878), Morris 
(engl., 1898), Fitzgerald (engl., 1909 fg.), Howarth (engl., 
1911), Bolorny (1916). Zur Geſchichte: Green (ältere 
Geſchichte, engl.,1912), Haſſenkamp (1886), Bagwell (engl., 
2Bde., 1909); Hayden und Moonan (engl., 1922), über 
irische Kirchengeſchichte Bellesheim (3 Bde., 1890—91). 

Irländiſches Moos, Karagaheenmoos (f. d.). 

Irmin (Irminus), Name des mythiſchen Ahnherrn der 
Herminonen (ſ. d.), höchſtwahrſcheinlich Beiname (der Er— 
habene) des Gottes Ziu (Eru, Tiu, Tyr). Zu ſeinem 
Kultus gehören die Irmenſäulen (irminsüi), die, als hoch— 
ragende Holzſäulen oder gewaltige VBaumſtämme in heil. 
Hainen u dag Hauptheiligtum eines ganzen Volks 
waren; am belanntelten die von Karl d. Gr. zerjtörte der 
Sachſen am Eresberg in Weftfalen. 

Irokeſen, Iroquois, Gruppe von Indianerftämmen im 
NO. der Ber. Etaaten, jeit etwa 1560 als Bund der 
fünf Nationen (Onondaga, Mohawk, Dneida, Seneca 
und Cayuga) ein geführlider Feind der Yranzojen and 
Engländer, etwa 17000 Köpfe im Staat Neuyork und 
dem benadbarten Kanada, [(ſ. d.). 

Iron (ſpr.eir'n), Um Alain von Olive Schreiner 

Iron, Der echte Riechſtoff der Veilchenwurzel (ſ. Sri) 
und Beildenblüten, ein hydroaromat. Keton, zu etwa 
10 Proz. im Jrisöl (f. d.) enthalten, wird häufig durch 
das billigere Jonon (). d.) erſetzt. 

Sronbarf (engl., ſpr. eirenbahrk, d. h. Eiſenborke), 
auſtral. Holzſorten von mehrern Arten Eucalyptus (ſ. d.); 
braunrot, ſchwerer als Waſſer, hart und zäh, in der Heimat 
im Hafen-, Gruben= und Waggonbau benutzt. 

Ironbrioks (engl., ſpr. eir’n-), Eiſenklinker, bis zur 
Sinterung gebrannte braun- bis blauſchwarze Ziegelſteine 
aus ſtark — Ton, die wegen ihrer großen Härte 
und Wetterbeſtändigkeit zu Pflaſter, zur Verkleidung von 
Schleufen= und Ufermauern, Sodeln, Eden ıc. Verwendung 
finden. [Panzerſchiff. 

Iron-olad (engl., ſpr. eir'n klädd, d. h. eiſengepanzert), 

Ironie (gr. „Verſtellung“), Redewendung, die mit 
veritelltem Ernſt das Gegenteil von dem jagt, was Sie 
meint; feiner, verftedter Spott (vgl. Schasler, 1879), von 
Sokrates zur Belehrung derjenigen angewandt, dieihr eige= 
nes Willen überfhägten; in der deutſchen Romantik im 
19. Jahrh. ift die romant. J. die äfthetijchefpieleriicge Be— 
traditung der Welt (vgl. Brüggemann, 1909); irönifd), 
ſpöttiſch, ſpöttelnd; ironifieren, beſpötteln. 

Iron Mountain (pr. eir'n mauntin), Ort im nord— 
amerikan. Stante Midigan, (1900) 9242 E.; Eiſendiſtrikt. 

Ironside (engl., ſpr. eir'nßeid; d. 5. Eijenfeite), Bei— 
nanıe des engl. Königs Edmund; auch der Cromwellſchen 
geharniſchten Neiter. 

Sronton (ſpr. eir'nt'n), Stadt imnordamerilan. Staate 
und am Fluffe Ohio, (1900) 11868 E.; Kohlen und Eijen. 

Ironwood (Ipr. eir'nwudd), Stadt im nordamerifan. 
Stante Michigan, (1920) 15739 E.; Eifendiftrift. 

Iroquois (frz., ſpr. -Löh; engl., jpr. -Imen), |. Irokeſen. 

Iros (Irus), in der Odyfjee Spitname eines Bettler, 
der mit dem heimgekehrten, als Bettler gekleideten 
Odyſſeus kämpfte; ſprichwörtlich. 

Srradiation (neulat.), Beſtrahlung, Erleuchtung, Aus» 


———— in der phyſiolog. Optik die Erſcheinung, daß 

helle Objelte auf dunklem Grunde größer erjcheinen als 

gleihgroßge dunkle Dbjelte auf hellem 

Grunde [Ubb.], 3. T. wegen ungenauer 

Allommodation des Auges, 3. T., bei. 

bei jehr einen hellen Bläden, Punkten, 

se der Bildung von Zerſtreuungs- — * 
rrationäl (lat.), durch den Verſtand nicht völlig era 

faßbar; in der Mathematit Bezeihnung von Zahlgrößen, 

Die ſich nicht durch ganze Zahlen oder Brüde, fondern nur 

annähernd (duch unendliche Dezimalbrüche) ausdrüden 

laffen, wie z. B. die Wurzeln ganzer Zahlen, die nit wieder 

ſelbſt ganze Zahlen find, 3.8. die Wurzeln aus 2,8, 5, 6,7, 

10 zc., die Logarithmen der meiften Zahlen, die Ludolfſche 
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Zahl u. a. (Irrationalzahlen; vgl. Bachmann, 1892, Perron, 
1921). Irrationalismus, Vernunftwidrigkeit, in der Phi— 
loſophie Auffaſſungsweiſe, die ſich nicht auf Verſtandes— 
grüude, ſouderun gelb em Bine Erlebniffe ſtützt. Seratione« 
lität, Unerfoßbarfeit auf logiſchem Wege; Unberechenbarkeit. 

Ssrrationeh (frz), ſ. v. w. irrational. 

Ssrrblöde, |. Erratiſche Blöcke. 

Srreäliß (lat.), der Unwirklichkeitsmodus in der 
Srammatil; 3.8. „Hätte id} Geld, ich gäbe es ihm, 

Srredenta (Italia irredenta, ‚das unerlöſte Italien‘), 
polit. Bund in Italien (jeit 1878), der die Vereinigung 
aller italieniſch redenden, nit zu Italien gehörenden Ge— 
bietsteile —— Görz, Trieſt, Iſtrien, Dalmatien, 
Kanton Teſſin, Nizza, Korſika, so: mit dem Königr. 
Stalien anjtrebte und infolge des Weltkriegs 1919 großen- 
teil8 Erfüllung feiner Beitrebungen erlangte; feine Ans 
hänger, die Irredentiſten, beitauden vorwiegend aus radi— 
falen und republikaniſchen Elementen. Vgl. Spertator Italus 
(1912). 

Irregulär (neulat.), unregelmäßig, von der Regel 
abweihend; Jrregularität, Unregelmäßigkeit, Unordnung. 

Srrelevant (neulat.), unerheblih, ohne Bedeutung; 
Srrelevanz, Unerheblichkeit. 

Irreligioſität (lat.), Religionsloſigkeit, Unglauben. 

Sierenanitalten, Irrenhäuſer, Anjtalten zur Heilung 
und Verpflegung von Beiftestranten, find entweder Staats— 
(Provinziale) Anstalten oder unter Staatsaufſicht ſtehende 
Privatunternefmungen, 3. T. gejondert in Heilanjtalten 
und Siehenanftalten (für Unheilbare); neben dieſen „‚ge= 
ſchloſſenen“ Anſtalten gibt e8 in neuerer Zeit Irrenfolo- 
nien, wo Die Mehrzahl der Irren in zufammenhängenden 
ländlihen Gehöften untergebradgt und mit landwirtſch. Ar— 
beiten beſchäftigt wird, oder we die nit gemeingefährlichen 
Irren in den Familien eines Ortes zerjtreut untergebracht 
(in Pflege gegeben) werden. VBgl. Kirchhoff (Hiltor., 1890), 
Paetz (1893), Laehr (6. Aufl. 1907), Scholz (8. Aufl. 1911), 

Irrenheilkunde, ſ. Biyhiatrie. [Bresler (1912). 

Irren iſt menſchlich, ſ. Errare humanum est. 

Irreparabel (lat.), unerſetzbar, nicht wieder gut zu 
machen, unheilbar. 

Irreſein, ſ. v. w. Geiſteskrankheit. 

Irreſpirabel (lat.), zum Einatmen untauglich. 

Irreverſibel (von: lat, in, nicht, und revertöre, um⸗ 
fchren), nit umlehrbar, im Gegenfag zu reuerfibel, um— 
tehrbar. Irreverſible Prozeſſe, in Phyſik und Chemie ſolche 
Vorgänge, die ich nicht umkehren laſſen, nicht in umgefehrtem 
Sinne u verlaufen können, in der Phyſik z. B. die 
Erzeugung von Wärme durch Reibung, die Vorgänge bei der 
MWärmeleitung, die Ausdehnung eines Gaſes ohne äußere 
Arbeitsleiftung und Würmezufuht a. a. m.; in der Chemie 
ift der größere Teil der Prozeffe irreverſibel (ſ. Maſſen— 
wirkungsgeſetz). — Auch die biolog. Entwiclungsporgänge 
find im allgemeinen ivreverfibel, [Abſpülung. 

Irrigation (lat.), Bewäſſerung; Berieſelung, auch 

Irrigator (lat.), Spülkanne oder Wund⸗ 
duſche, Apparat (meiſt halbzylindriſches 
Gefäß zum Anhängen mit Gummiſchlauch 
und je nach dem Zweck verſchieden geformten 
Anſatzſtücken [Ab6.]) zum Beſpülen von 
eiternden Wunden und Geſchwüren, zum 
Ausfpülen der Nafe (ſog. Naſenduſche), des 
Magens (Magenduſche), der Blafe, der weibl. 
Genitalien (Gebärmutterduſche), ſowie zu 
Eingießungen in den Darm, um ſeine Ent— 
leerung herbeizuführen. 

Irritäbel (lat.), reizbar; Irritabilität, 
Reizbarkeit (ſ. Senſibilität); Irritantia, 
Reizmittel, die das Gefäße und Muskelſyſtem zu lebhafterer 
Tätigkeit anregen; Irritation, Aufreizung; irritativ, irri— 
tatöriſch, aufreizend; irritieren, reizen, erbittern; auch irre 
machen, beirren. 

Irrlicht oder Irrwiſch, hüpfende Flammenerſcheinun— 
gen, die beſ. in ſumpfigen Gegenden vorkommen; noch nicht 
genügend aufgeklärt, vielleicht eine ag der Luft⸗ 
eleltrizität, oder Sumpfgas, das durch eine elektr, Erſchei— 
nung entzündet wurde. 

Irrſee, der Zeller See (ſ. d.) in Oberöſterreich. 

Irrſinn, ſ. v. w. Geiſteskrankheit. 

Irrſterne, die Kometen (ſ. d.). 


Srrigator. 
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Irrwiſch, |. Irrlicht. 

Irtyiſch, I. Nebenfl. des Ob in Weſtſibirien, ent- 
ſpringt in den Ausläufern des Großen Altai in China, 
durchfließt den Saiſanſee, mündet unterhalb Samarowſt, 
3712 km lang, Dampfſchiffahrt bis Semipalatinſtk. 

Irtyſchtataren, Sibiriſche Tataren, die am Irtyſch, 
Tobol, Iſchim und Tura wohnenden Tataren, Reſte des 
Tatarenreichs Sibir. 

run, Stadt in der Span. Prov. Guipuzcoa, ar der 
Bidafioa und franz. Grenze, (1900) 9912 E. 

Irvine (jpr. örwin), Hafenftadt in der ſchott. Grafſch. 
Ayr, am Fluß J. (1911) 10180 €. 

Irving (jpr. örw-), Edward, Hauptgründer der Eelte 
der Irvingianer, geb. 1792 in Schottland, jeit 1822 pre3= 
Dyterianifcher Prediger in London, 1832 von der IKott. 
Nationaltkirche ausge) a : geit. 1834 in Glasgow. Die 
Sroingianer nennen fi ſelbſt fath.=apoftoliiche Kirche und 
wollen durch Erneuerung des Apoſtelamts auf baldige 
MWiederlunft Ehrifti vorbereiten, Aufdem Feſtlande trenn- 
ten fi) von ihnen die Neu⸗Irvingianer, die fi jelbit 
Neuapoſtoliſche Gemeinde nennen. Die Apoſtel ſtehen bei 
ihnen in be, hoher Verehrung. Vgl. Kolde (1901), Handt- 
mann („Die Neu-Irvingianer“, 1903). 

Irving (jpr. drw-), Sir Henxy Brodribb, engl. Chau= 
ipieler, geb. 6. Sehr. 1838 in Keinton ( Somerjetihire), 
jeit 1871 Direltor de8 Lyzeumtheaters in London, jeit 
1883 wiederholt mit feiner Truppe in Nordamerila, er= 
hielt 1895 die Ritterwürbe, geft. 18. Oft. 1905 in Brad— 
ford; gab mit F. A. Marjhal eine Bühnenausgabe Shake— 
ſpeares (11 Bde., 1887 fg.) heraus. Vgl. Stoler (1906). — 
Auch jein Cohn Henry J., geb. 5. Aug. 1870 in Xondon, 
gell da). OH. 1919, als Schauſpieler und Schriftſteller 

ekannt. 

Irving (ſpr. örw-), Waſhington, amerikan. Schriftſteller, 
geb. 3. April 1783 in Neuyork, bereiſte wiederholt Europa, 
1841—46 Geſandter in Madrid, geſt. 28. Nov. 1859 auf 
feinem Landfig Sunnyjide am Hudfon; ſchrieb: „Sketch- 
book of Geoffrey Crayon“” (1820 u, ö.), „Tales of a 
traveller‘ (1824), „Life and voyages of Columbus” 
(4 Bde., 1828—30), „Oliver Goldsmith‘ (1849), „Life of 
Washington‘ (6 Bde. 1855—-59) u. a., meilt aud) ing 
Deutſche überfegt, Vgl. Zaun (1870). 

Irvingia, Baumgattung, ſ. Dikabrot. 

Srringianer, |. Irving, Edward. 

Iſaat (Hebr., „Lader“, „Spötter“), Sohn Abrahams 
und der Cara, der zweite Erzvater der Hebräer, vom 
Dpfertode wunderbar gerettet, durch Rebekka Vater Jakobs 
und Ejaus (1. Mof. 17; 18; 21Fg.). 

Saat, byzant. Kaiſer. — J. I. Komnẽnos, 1057—59, 
Sohn des Präfekten Manuel, 1057 als Gegenlaijer 
Michaels VI. Stratiotikos aufgeltellt, zwang diejen nad 
dem Siege bei Nicka abzudanten, bejeitigte die einge— 
riſſenen Mipftände, ernannte wegen Krankheit 1059 den 
Binanzminilter Konſtantin Dulas zum Nachfolger, geft. 
1061 als Mönd. — 3. II. Angelos, 1185—95, ward bei 
dem Aufftand gegen Andronikog I. Komnenos 1185 als 
Gegenkaiſer ausgerufen, 1195 von einem Bruder Alexios III. 
entthront, geblendet und gefangen, 1203 bein Anrüden des 
Kreuzheers mit feinem Eohne Alerios IV. wieder auf den 
Thron erhoben, 1204 durch Alerios Dukas Murtzuphlos aber- 
mals geftürzt, geft. bald danach. Eeine Tochter: Irene (ſ. d.). 

Iſabeau (ſpr. -boh), Iſabella, Königin von Frank— 
reich, Tochter Herzog Stephans von Bayern, geb. 1371, 
vermählt 1385 mit Karl VI. von Frankreich, feit 1392 
Negentin für ihren wahnfinnigen Gemahl, fittenlo8, vera 
ſchwenderiſch und herrſchſüchtig, ſuchte aus Haß gegen 
ihren Sohn Karl VII 1420 dur den Vertrag von 
Troyes den franz. Thron an England zu bringen, geft. 
24. Eept. 1435 in Paris. Vgl. Thibault (1903). 

Iſabelino, jpan. Soldmünze, |. Dublone. 

Iſabella I von Kaſtilien, Tochter Iohanns IL, 
von Kaftilien und Xeon, geb. 22. April 1451, feit 1469 
vermählt mit Berdinand (ſ. d.) dem Satholifhen non 
Aragonien, folgte ihrem Bruder Heinrid) IV. in Kaſtilien, 
da8 ſpäter nah der Eroberung Granada? (1492) mit 
Aragonien zum Könige. Epanien vereinigt wurde. 9. 
unterftügte Kolumbus bei —* — ſie 
ſtarb 26. Nov. 1504 in Medina del Campo. Vgl. Pres- 
cott (deutſch, 2 Bde., 1843), Nervo (frz., 1874). 


Iſa 


Iſabella IL, Königin von Spanien, geb. 10. OL, 
1830, Tochter Ferdinands VIL und feiner vierten Gemah— 
lin, Maria Chriftina, folgte nad Aufhebung des Saliſchen 
Geſetzes (29. März 1830) ihrem Bater 29. Sept. 1833 
auf dem Throne, erft unter der Regentſchaft ihrer Mutter, 
jeit 12. Oft. 1840 unter derjenigen Eiyarteros, ward 8. Non. 
1843 für volljährig erklärt, 10. Oft. 1846 mit ihrem Vetter 


‚Franz d'Aſſis Maria Ferdinand (geit. 1902, Cohn des 


Snfanten Franz de Paula) vermählt; anfangs wegen ihrer 
tonjtitutionellen Gefinnung populär, feit einem Attentat 
auf fie (2. Dez. 1852) der klerikal-abſolutiſtiſchen Kama— 
rilla ergeben, ward fie Sept. 1868 geitürzt, ging ins Eril, 
dankte 25. Juni 1870 ab zugunſten ihres Sohnes Alfons XIL; 
geft.9. April 1904 in Paris. Vgl. Cambronero (jpan., 1908). 

Iſabellainſel, BDiabel, eine der Calomoninfeln, 
5840 qkm, gebirgig, dünn bevölfert. 

Iſabellenorden. 1) Portug. Srauenorden, 1801 ges 
ftiftet für VBerdienfte in der Kranken und Waijenpflege; 
goldene Medaille an rojenrotem, weiß berändertem Bande, 
— 2) Orden Afabellas der Katholiſchen, ſpan. Orden, ges 
jtiftet 1815 von König Serdinand VIL ; 3 Klaſſen. Ordens- 
zeihen: rot emailliertes Kreuz mit rundem blauem Schild 
in der Mitte, an weißem, zweimal gelb geftreiftem Bande. 

Iſabellfarbe, eine bräunliheweißlid=gelbe, erbsfahle . 
Färbung; Iſabellen, Pferde von diefer Färbung. 

Iſabey (ipr. bei), Jean Bapt., franz. Maler und Litho— 
graph, geb. 11. April 1767 in Nancy, Schüler Davids, Zere— 
monien= und HabinettSmaler Napoleons L., geit. 18. April 
1855 in Paris. — Cein Cohn Eugene J. Landihafts- und 
Marinemaler, geb. 22. Juli 1804 in Paris, geft. 27. April 
1886 auf feinem Gut bei Lagny. Werte: Transport der 
Leiche Napoleons I, Einſchifſung von de Ruyter und de 
Mitt, auch Innenanfihten alter Kirchen. 

Iſabeypapier (jpr. -beh-), ſ. Briltolpapier. 

Iſaflord, Iſafjörd(u)r, Handelsplag auf Island, am 
J. (1919) 1900 E.: Fiſcherei. 

Iſagoge (grch.), Einleitung, Einführung in eine Willens 
haft; Jſagögit, einleitende Wiſſenſchaft; iſagögiſch, einlei- 

Sat, Vater des ijrael. Königs David (ſ. d.). ſtend. 

Iſaios, griech. Redner, ſ. Iſäus. 

Iſandula (Iſandlhana), Ort auf einer Anhöhe am 
Bufaloflug in Südoſtafrika, an der Etraße ER Grey⸗ 
town; hier Niederlage der Engländer durch die Zulukaffern 
22. Jan. 1879 

Iſar, r. Nebenfl. der Donau, entſpringt im tiroliſchen 
Karwendelgebirge am Sonnenſpitz, tritt — Mitten⸗ 
wald in Bayern ein, verläßt bei Tölz das Gebirge, berührt 
München, mündet, 295 km lang, bei Iſargmünd unterhalb 
Deggendorf. Ihr ftarles Gefälle ift der Kraftgewinnung 
dienſtbar gemacht worden (im ganzen 1,38 Mill. Kilowatt; 
Großkraftwerke Finfing, Auflicden, Eitting, Pfrombach 
unterhalb Münchens); wegen ihres wechſelnden Waflers 
ſtandes iſt fie iiff>, ſondern nur flößbar. Neuer» 
dings ift Die obere 3. durd einen Tunnel mit dem Walchenſee 
verbunden worden zur Verſtärkung von deſſen Wallermenge, 
die für den Betrieb des neun no nak: allein nicht 
außreidhend wäre. Vgl. Gruber (1890). 

Iſarkreis, frühere Bezeichnung von Oberbayern. 

Iſäſchar (richtiger Iſſachar), Cohn Jakobs und der 
Lea (1. Moſ. 30, ıs), Ahnherr des Stammes J., der nad) 
der Teilung des Reichs zu Iſrael gehörte, nad) dem Eril 
verſchwindet. 

Iſatin, organ. chem. Verbindung, Beſtandteil —— 
Indigoforten, rote Prismen, in heißem Waſſer und Allkohol 
löslich, entſteht bei Orydation von Indigo mit Salpeter— 
ſäure. Sein Chlorid geht durch Reduktion mit Zink und 
Eſſigſäure in Indigo über. 

Isätis L., Pflanzengattung der Kruziferen in Europa, 
Nordafrika und dem nördl. und mittlern Afien. I. tinc- 
toria L. (Waid oder Färberwaid) [Tafel: Nutzpflanzen 
IL, 5], gelbblübend, im wärmern Deutſchland ꝛc. heimiſch, 
deren Blätter Indigblau geben (deuticher Indigo), im Mittel- 
alter allgemein als Farbpflanze fultiviert, bef. in Thüringen; 
gegenwärtig nur zur Bereitung der fog. Waidküpe (j. Indigo) 
verwendet. 

Sstaurien, im Altertum Landſchaft im ſüdl. Kleinafien, 
am Taurus, zwiſchen Piſidien, Lylaonien und Gilicien; 
Hauptitadt Sjaura. Die Einwohner (Seeräuber) verban= 
den ih 87T— 84 v. Chr. mit Mithridates gegen Nom, 


er 
Iſa 
wurden 78—74 von Publius Servilius Vatia, der ſeit— 
dem Iſauricus heißt, 67 von Pompejus zeitweiſe unter- 
worfen, eriheinen nody im 5. Jahrh. n. Chr. als Ruhe— 
ftörer im Byzantin. Neiche. 

- Hans (gr. Iſaios), attiſcher Redner aus Chalkis, lebte 
bis nad) 853 v. Chr., Lehrer der Beredfamteit in Athen, 
unterwie8 den Demofthenes; von ſeinen 50 Reden 11 er— 
halten, hg. von Buermann (1883). 


38ba (rufl., „Stube“), das ruſſ. Bauernhaus; in älterer 


Beit |. v. w. Gerichts-, Kanzleilotal. 

Isboſeth, zweiter König Ijraels, Sohn Sauls, eigentlich 
Eſchbaal, konnte ſich gegen David nur kurze Zeit behaupten. 

Iſchariot, |. Judas Iſchariot. 

Ischia (ſpr. iskla), Inſel im Tyrrhenischen Meer, am Eins 
gang des Meerbuſens von Neapel (orte: Stalien], 6], 46 
qkm, (1901) 26891 E., zur ital. Prov. Neapel gehörig, aus 
vulkaniſchen Tuffen und Laven aufgebaut, höchſter Gipfel der 
Eponteo (789 m); viele Thermen; Erdbeben 28. Suli 1883. 
Mein, Südfrüchte, Fiſche. Hauptort $., (1911) 7430 ©. 

Jõchias, Ischialgie (grch.), ſ. Hüftweh. 

Ifchim, 1.Nebenfl. des Irtyſch, mündet bei Uſt-Iſchimſt, 
2400 km lang, wenig jhiffbar. Daran die Streisftadt J., 
im ruſſ.⸗ſibir. Gouv. Tobolit, 7374 €. 

Iſchl, Marktflecken und Bad in Oberöſterreich, im Mittel— 
punkt des Salzkammergutes, am Einfluß des Fluſſes J. 
(Abfluß des St. Bolfgangfees) in die Traun, (1920) 
9695 E., Sol= und Schwefelquellen. Ehemals Sommers 
aufenthalt des Kaiſers Franz Joſeph Wal. Wiener (1906). 

Iſchtip, türk. Name der jugojlam. Stadt Schtip in 

Ischurie (grch.), ſ. Harnverhaliung. [Mazedonien. 
edel (gr. Jeſabel), ränkeſüchtige Tochter des Königs 
Ethbaal von Tyrus, Gemahlin Ahabs von Iſrael (1. Kön. 
16 fg.), führte den Baalsdienſt in Iſrael ein, kam durch Jehu 
um; ſymboliſch verwertet in der Offenbarung Joh. 2, 20. 

Iſeghem (ſpr. iſechem), Stadt in der belg. Prov. Weſt— 
flandern, am Mandel, (1910) 14158 E.; Schuh- und Tertil- 
induftrie, 

Iſegrim (d.h. der mit dem eifernen Helm), in der 
deutihen Tierjage Name des Wolfs. 

Iſel, Berg (748 m) ſüdl. von Innsbruck, im Tiroler 
Freiheitsfampf heiß umftritten, mit Denkmälern für die 
1809 gefallenen Tiroler und für Hofer. 

Iſelle (die Trasquera), Ort in der oberital. Prov. 
Novara, im Val Divedro (Diveriatal) der Penniniſchen 
Alpen, am Eiidausgang des Simplontunnel8 und an der 
Simplonftraße, 634 m ü. M.; Feſtungswerk. 

Ifenburg, deutſches Fürſten- und Grafengeſchlecht, 
bis ums Jahr 1000 zurückreichend, nach der Burg J. bei 
Neuwied benannt, blüht noch in 2 Hauptlinien: 1) I. 
Offenbach⸗Birſtein, 1744 in den Reihsfüritenitand erhoben, 
1815 mediatifiert, unter preuß. und hefj. Oberhoheit jtehend, 
mit dem gräfl. Nebenaft Dfenburg-Philippseid. 2) I. 
Büdingen, mit den Speziallinien 3.- Büdingen zu Bü— 
Dingen, 1840 gefürltet, J.Wächtersbach, 1865 gefürftet, 
und > zu Meerholz, gräflich. Vgl. ©. Simon (3 Bde, 
1865). 

Iſenhagen, Dorf und Kreisort im preuß. Reg.-Bez. 
Lüneburg, (1919) 197 E., Amisgericht. 

Iſenheimer Altar, ſ. Grünewald. 

Iſeoſee, Lago Sebino oder d'Iſeo, See zwiſchen den 
ital. Prov. Breſcia und Bergamo, vom Oglio durchfloſſen, 
62 qkm. Am rechten Ufer der Flecken Iſeo, (1901) 3060 E. 

fer, r. Nebenfl. der Elbe in Böhmen, entfteht aus 
Bereinigung der Großen und Kleinen J., Die von Iſer— 
und Rieſengebirge kommen, durchfließt den Iſergrund, 
tritt bei Turnau ins offene Land, mündet, 122 km lang, 
oberhalb Brandeis; flöß-, aber nicht ſchiffbar. 

Iſere (ſpr. ifähr), l. Nebenfl, der Nhöne, entjpringt, 
2300 m hoch, am Mont=feran in Savoyen, mündet, 290 km 
lang (160 km et oberhalb Valence. Große Wailer- 
kraftanlagen. — Das franz. Depart. 3. (in der alten Dau— 
phine), 8237 qkm, (1921) 525522 E., gebirgig, bei. im 
SO.; Hauptitadt Grenoble. 

Iſergebirge, nordweitl., ſpärlich bemohnte —— 
des Rieſengebirges, in Böhmen und Preußiſch-Schleſien; 
höchſter der vier Parallellämme: der Hohe Iſerkamm mit 
der Tafelfihte (1122 m) und dem Hinterberg (1127 m). 
Bol. W. Mülfer (1918). 

Iſerin, Mineral, |. Titaneifenerz. 
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Iſerlohn, Stadtkreis und Freisftadt im preuß. Reg.⸗ 
Bez. Arnsberg, am Flügen Baar, (1919)29 174 E., Amts- 
gericht, Handelskammer, Realgymnaſium mit Realfchule, 
Lyzeum;: Eiſen-, Stable, Meſſing-, Navdelfabriken. 

Iſernia, Stadt in der ital. Prov. Campobaſſo, 
(1911) 9284 E.; Leinwandfabrikation. 

Isfahän, perſ. Stadt, ſ. Ispahän. 

Is feoit cul prodest (lat.), „Der hat es getan, dem 
es nützt“, Iriminaliftifcher Orundfag: der Täter ift in dem 
zu vermuten, der Vorteil von der Tat hat. 

Iſheéwſt, Zihewifij Sawod, Fleden im ruſſ. Gouv. 
Wiatka, an der Iſha (zur Kama), 41000 E.; große Eifen- 
hüttenwerke und Waffenfabrik. 

Iſhii, Graf, japan. Diplomat, geb. 1858 in Chiba, 
1891 -96 Sekretär der japan. Botſchaft in Paris, 1896 
-1900 in Peking, 1900—12 im japan, Kriegsminiſterium, 
zuletzt als Vizeminiſter, 1912—15 japan. Botſchafter in 
Paris, 1915—16 japan, Miniſter des Auswärtigen, 1917 
—20 Botſchafter in Waſhington, dann wieder Botſchafter 
in Paris und 1922 wieder in Waſhington. 

Sthma, l Nebenfl. der Petſchora, 626 km lang, ſchiffbar. 

Iſidorus, Heiliger, aus Alexandria, geſt. um 440 
als Abt eines Kloſters bei Peluſium (daher Peluſiõta) 
in Unterägypten; Eiferer für das Mönchtum. Ausgabe 
ſeiner etwa 2000 Briefe von Morell (1638). Vgl. Nie— 
meyer (1825), Bayer (1915). 

Iſidorus Hiſpalenſis (I. von Sevilla), Heiliger, 
gelehrter Biſchof von Sevilla (Hispalis), geb. um 560 in 
Sartagena, geit. 4. April 636 Iſ. Überfiht: Heilige 2c]; 
jeine theolog., hiltor. und grammat. Schriften während des 
Mittelalters in hohem Anfehen, bef. „Sententiarum libri 
III”, eine Glaubenslehre, und „Originum seu etymolo. 
giarum libri XX”, eine Enzyflopädie, und „Historia 
Gotorum, Vandalorum et Suevorum” 
(deutſchvon Eofte, 1910). Die jog. Piendoilido- 
riſchen Defretalen (ſ. d.) haben nichts mit 9. 9. 
zutun. Vgl. Hertberg (1874), Dreiiel (1874). _ — 

Iſis (ägypt. Ejet, jpäter Efe), ägypt. Göttin, UF 
Schweſter und Gemahlin des Dfiris (ſ. d.) ie 
Einnbild der Natnrkraft, auch in Griechenland 
und int gefamten Rom. Reiche, meiſt Dargeftellt f 
mit einer Sonnenſcheibe —— zwei Kuh⸗— 
hörnern [Ubb.]. Vgl. Dibelius (1917). 

Isjüm, Kreisſtadt im ruſſ. Gouv. Charkow, 
am Dong, 13108 E. 

Iskander, arab, Form des Namens 
Alexander; Pſeudonym von Aler. Herzen. 

Iskänderijeh, arab. und türk. Name von 
Alexandria in Agypten. 

Iskanderün, türk. Name von Alexan— 
drette. 

Isker oder Jskra, r. Nebenfl. der Donau in Bulgarien, 
entipringt am Nilodagh, 240 km lang. 

studar, Boritadt von Konftantinopel, ſ. Skutari. 

Isla, Joſt Franciscode, ſpan. Schriftſteller, geb.24.März 
1703 in Vidanes (Leön), Jeſuit, geſt. 2. Nov. 1781 in 
Bologna; unter dem Namen Don Francisco Lobon de 
Salazar Verfaſſer des jatir. Sittenromand „Historia 
del famoso predicador Fray Gerundio de Campazas, 
slias Zotes‘ (1758; neue Ausg. 1885; deutih von 
Bertud, 1773). 

Slam (arab., d. i. Hingebung an Gott), nannte Mo— 
hanımed (ſ. d.) die durch ihn geitiftete Neligion. Die älteften 
Dokumente de8 3. find das Offenbarungsbud, Koran (ſ. d.), 
und die im Hadith (ſ. d.) ausgeprägte Gefinnung der älteſten 
Släubigen. Was aus der Zeit der eriten Generationen als 
Brauch und Gejeh überliefert ift, nennt man die Sunna 
des J. Außer dem Glauben an die ausfhliegliche Einigkeit 
Allahs und das Bekenntnis zu Mohammed als dem Siegel 
der Propheten fordert der 3. folgende Leiftungen und Riten 
von den Nedtgläubigen: den fünfmal täglich zu Sn 
tenden Gottesdienſt (Salät), die Almoſenſteuer (Zakät), 
das after im Ramadän (Saum) und die Wallfahrt zur 
Kaaba (Haddſch). Außerdem verpflitet der J. zum 
Glauben an den göttliden Urſprung des Koran, an die 
dem Mohammed zur Vorausfegung dienende Neihe der 
Propheten, an die Engel, an göttliche Vorherbeſtimmung, 
on das Jenſeits mit Lohn und Strafe, an das Jüngſte 
Gericht und die Auferftehung. Die jehr früh aufgetauchten 
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Streitigleiten über die Legitimität der Erbfolge im Kali— 
fat hatte die Trennung der Belenner des I. in Sumniten 
und Schiiten zur Folge; dieſe zerfallen umter ji) wieder 
in verjhiedene Parteien. Beiden entgegengefett find Die 
EHäridjgiten. Auch die dogmat. —— hatten die 
Bildung von Religionsparteien, nicht Sekten, zur Folge; 
unter denſelben ſind die Mu'taziliten als die Vertreter 
nationaliſtiſcher Lehren hervorzuheben. Auch der Myſti— 
zismus (ſ. Sufismus) iſt in die Entwicklung des I. ein⸗ 
gedrungen und hat in neueſter Zeit zur Entſtehung einer 
Sekte (ſ. Babi) geführt. Den Puritanismus vertreten die 
Wahhäbiten. Durch glückliche Kriege hat ſich der J. ſehr 
früh über einen großen Teil Aſiens und Afrikas, auch nach 
Sizilien und Spanien verbreitet; ſeine Machtſtellung in 
Europa wurde durch die Niederlage der Türken vor Wien 
(1683) zurückgedrängt und durch den Balkankrieg (1912 
—13) fait völlig bejeitigt. Nach dem Eintritt der Türkei 
in den Weltkrieg (28. Okt. 1914) rief Sultan Mohammed V. 
zum heil. Kriege auf, fand aber nur bei den Moham— 
medanern Der Türkei und der nächſten Grenzländer Unter- 
jtügung, nit aud in Indien, jo daß die Erwartungen des 
osman, Reichs nit erfüllt wurden. Die Gejfamtzahl der 
Belenner des I. beträgt ungefähr 245 Mill. [Karte: Be— 
völferung II,4, bei Volksdichte.] Vgl. „Enzyklopädie 
des 3.” (1908 fg.), „Annali dell’ Islam“, hg. von Cattani 
(1305 fg.), von Kremer (1868 und 1873), A. Müller (1885 
—87), Goldziher (1889-90 und 1910), Ianjen (1898), 
Hartmann (1909), Pfannmüller (S.-Literatur, 1923). 

Iſlamiſche Kunst [Hierzu Tafel, ©. 496], Bezeid- 
nung der jeit der Mitte des 7. Jahrh. n.Chr. aus der Ver- 
Ihmelzung koptiſch-ägyptiſcher, perſiſch-ſaſſanidiſcher und 
jyro=arab. Elemeute entitandenen und bald über Meſopo— 
tamien, Syrien, Rleinafien, Ügypten, Nordafrila, Sizi— 
lien, Spanien, Perfien, Turkeſtan, Indien verbreiteten 
Kunſt. — Die Baukunſt bietet vor allem Moſcheen (als 
Hofbauten mit Arkaden und fla_hgededtem Betfaal, oder 
als Zentralbauten mit Kuppeln, Portalniſchen zc.), durch 
die Gebetniſche (Michrab) nah Mekka orientiert, mit 
Türmen (MinaretS) verſchiedener Form; ferner Burgen 
und Paläſte (Granada, Iſpahan, rl 
(Kairo, Samarkand, Berfien), Chulen, Hofpitäler, Kara— 
wanjereien u. dgl. Charakteriftiih die Bogenbildungen 
(Bufeijenform in Spanien, Keilbogen in Perfien) und 
Die reiche dekorative Ausſtattung (Stud, Holz, Fayence). 
Figürlihe Darftellungen find verpönt, aber nicht immer 
vermieden. Sfalligraphie und Ornament (Schlingmufter, 
Blattrantenwerl, „Arabesken“) beherrſchen das ten. hoch— 
entwidelte Kunſtgewerbe (Teppiche, Stoffe, Metallarbeiten, 
Keramit, Gläfer, Budtunft), das im Mittelalter viel— 
fach für das chriſtl. Abendland vorbildlih wurde. Dal. 
Migeon und Ealadin (1907), Diez (1917). 

Jſlamiſche Reiche [Hierzu arte], im weitern 
Sinne die Neiche, in denen der Iſlam (f. d.) die herr 
ende Religion ift, von Marotto im W. bis Chiwa und 
Budara im O., im engern Einne da8 Neid des Kalifen 
(jeit 1514), des Türkenſultans, und die zu diefem bis in 
die jüngfte Vergangenheit in engen Beziehungen ftehenden 
Gebiete, alfo die Türkei, Syrien, Mtefopotamien, Arabien 
und Ägypten. Weiteres ſ. diefe Stichwörter. 

Island (d.i. Eisland), unabhängige, mit Dänemark in 
Perſonalunion ftehende Injel im europ. Nordmeer [Karte: 
Die Staaten Nordeuropas I, 3, und Tafel IL, 1, bei 
Skandinavien], 102846 qkm, nur 48365 bemohnbar, 
(1921) 94690 E.; meift vulkaniſches Gebirgsland mit 
Sande und Lavafeldern (Odäda= Hraun 3500 qkm), 
Ihneebededten Hodgebirgen, großen Gletihern (Jökulls: 
Vatnajökull, Oräfajökull, im Hvannadalsſchnükur 2119 m) 
und zahlreihen Vulkanen (Hekla 1557 m), durchfurcht 
pon tiefen Spalten, Flußtälern (Jökullsä) und Seebeden 
Zhingvallajee); zerſchnittene Küften; zahlreiche laumarme 
Duellen (Zaugar, d. i. Bäder), heiße Springquellen (Hverar), 
unter ihnen der Große Geyſir, Schwefelquellen (Namar) :c.; 
Klima feucht und nebelig, Tühle Sommer, milde Winter; 
Getreide bleibt unreif, nur wenige, niedrige Bäume. Die Be— 
wohner, altnordiſcher Ablunft unden.=Iuth. Konfeſſion, reden 
die altnordiſche Sprache, leben meift von Fiſchfang und 
Chafzudt. Imduftrie erft in den Anfängen. J. iſt feit 
1. De3.1918 unabhängiger neutraler Etaat in Perjonale 
union mit Dänemark. Das AUlthing befteht nad) der zuletzt 
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30. Nov. 1918 abgeänderten Verfaſſung aus Oberhaus 
(14) und Unterhaus (26 Mitglieder). Miniſterium (3 Mi— 
nifter). Univerfität und Landesbank in der Hauptitabt 
Reykjavik. Das Land zerfällt in drei Ämter (Südamt, 
Weſtamt, Nord» und Oftamt) und bildet ein luth. Bistum. 
Kein eignes Heer und Flotte. Budget 1920: Einnahmen 
5, Mill., Ausgaben 5.2 Mill. Kronen, Staatsſchuld Ende 
1919:16 Mill, Kronen. 240 Poftanitalten, (1919) 2354 Km 
Telegraphenlinien. Steine Eifenbahnen. Handelsflotte(1920) 
44 Fahrzeuge (38 Dampfer) mit 15147. Wappen (jeit 
1919) in Blau ein filbern ein 
gefaßtes rotes Kreuz [Abb.]; 
Flagge, ſ. Tafel: Flaggen. 
— Die Snfel, um 795 von 
iriſchen Münden entdedt, von 
dem Norweger Floke, der 
fie um 870 befuchte, wegen 5%, 
des Treibeifeg 3. benannt, ra 
wurde feit 874 von unzufrie⸗ 2 
denen Norwegern befiedelt, Die 
einen. Staat mit ariltofrat.= 
republikaniſcher Berfaflung 
bildeten, der, nad) Einführung 
des Ehriftentums ums Jahr 1000, in polit. und wiſſenſch. 
Hinſicht — des 18. Jahrh. ſeinen Höhepunkt erreichte. 
Innere Zwiſtigkeiten ermöglichten 1262 dem norweg. König 
Haͤkau V. die Vereinigung J.s mit Norwegen, die 1264 
von Magnus VI. vollendet wurde; mit Norwegen kam J. 
1380 an Dänemait. 1551 Einführung der Reformation, 1843 
Reorganifation des 9 Iahrhunderte bejtehenden Althing; 
nad) heftigen Verfaſſungskämpfen mit Dänemark (jeit 1848) 
5 ecjeiungägel, vom 5. Jan. 1874 (BollSvertretung im 
Althing 36 Mitglieder), an deſſen Stelle 1. Febr. 1904 eine 
neue Verfaſſung trat, die wiederholt, zulegt grundlegend 
1918 (j. oben) abgeändert wurde. Vgl. Maurer (1874, 
1880), Roeltion (1885), Baumgartner (3. Aufl. 1902), 
Thoroddien (18925 deutſch 1897—-98 und 1905—6), Kahle 
(1900), Jaeger (1905), Herrmann (3 Bde., 1907—10, und 
1918), von Knebel (1912), Niedner 


1913). 
Isländiſcher Doppelipat, 
ſ. Kalkſpat. 

Isländiſches Moos, Lungen- 
moos, eine Flechte (Cetraria islan- 
dica L. [Abb.]) im nördl. Europa, in 
Deutfhland auf Bergen (Brodenmons) 
hohe, — Raſen ae mit gen 
tem, oberjeit3 grünlichbraunem, unten — | 
weißlichem Raub von lederartiger Be= Saländifhes Moos. 
\chaffenheit. Außer magen= und nervenftärlendem Bitterſtoff— 
(Betrarin) enthält e8 viel Stärke (Flechtenmehl); wird, 
gegen langwierige Katarrhe, Blutipuden, Auszehrung ꝛc. 
in Form von Tee, Gallerte oder mit Schololade verbunden 
(Moosſchokolade) angewandt. 

Isländiſche Sprache und Literatur, Die isländ. 
Sprache iſt ein Zweig der altnorwegiſchen und mit dieſer 
bis ins 13. Jahrh. gleich, wenn auch mit dialektiſchen Eigen— 
tümlichkeiten. Sie erreichte ihre höchſte Blüte in der Literatur 
des 13. Jahrh. Im 15. und 16. Jahrh. Dehnung kurzer 
Stammfilben, Beginn des Neuisländiſchen, Ausgleid der 
Formen, ſonſt erhält ſich formell die alte Sprade. Gramma= 
tit von Holthaufen (1895—96), Heusler (2. Aufl. 1921), 
fiir das Nenisländifhe Erkes (1906). 

Die üältefte Literatur iſt Dichtung; ihr eigen ift die 
Strophe, die Alliteration und das Prinzip der Silben 
zählung; dieſe Dichtung hatten die Isländer mit aus 
Norwegen gebracht, jo Die Eddalieder (j. Edda), daneben die 
Skaldendichtung, feierlihe Gedichte zum Lob der Fürften, 
Blüte derfelben im 10. und 11. Sahrh.: Glimm, Einare, 
Koernak, Hallfred, bei. Egill Stallagrimsion, ferner Sigh— 
vata, Amon Sarlajtald, Snorri Sturlufon. Später auf 
geiftl. Gedichte. Eine beſ. harakteriftiihe Eriheinung der 
altisländ. Xiteratur find die Sagas (Sögur), proſaiſche 
Erzählungen in einem eigenen Inappen Stil, erſt mündlid) 
fortgepflanzt, feit dem 12. Jahrh. aufgezeichnet (deutſch in 
der Sammlung „Thule“, 1911 fg.). Bater der Saga— 
literatur ift Ari, Höhepunkt unter Snorri. Islendinga— 
ſagas (Geſchlechts-, Familien- oder Perſonengeſchichten): 
Eyrbyggjassaga“, „Njälssaga‘, „EPgilssaga“, „Stur- 








Is! 


lungasaga”; die „Biskupasögur” behandeln das Leben 
der i8länd. Viſchöfe die „Konungasögur” daß der noriweg. 
Könige. Am berühmteiten Snorris Geſchichtswerk „Heims- 
kringla“, Aud) mythiſche und märdenhafte Stoffe werden 
behandelt: „Völsungasaga“, „Fridhthjöfssaga”, „Her- 
vararsaga” u. a. Don Bedeutung find ferner Snorris 
ee der Poetil, Die jüngere Edda, die Sammlungen 
von Geſetzbüchern (Gragäs), die Annalen. — Auffhwung 
zu neuem geiftigen Leben nad der Neformation; antie 
quariſch-hiſtor. Studien im 17. und 18. Jahrh. (F. Jonsſon, 
„Historia ecclesiastica”). Im 19. Sahrh. Neuentfaltung 
der Literatur: Iyr. Dichter und Proſaiſten: Bj. Thora— 
venjen, Heilgrimsfon, Thoroddfen, Kr. Jonsſon, Thor» 
fteinsjon, Haffteinn, Jochumsſon, Pälsjon, Einarsfon, 
Egilsion (beide Dramatiker); Staatsmann, Philolog und 
3— Fon Sigurdsſon; Philologen: Sp. Egilsſon, 

. Gislaſon, Vigfusſon; Geograph: Thoroddjen. Vgl. 

Schweiger (1885—89), F. Jonsſon (1907), Holthauſen 
1896), Mogk (2. Aufl. 1904); für die neuisländ. Literatur 
üchler (1896—1902), Poeſtion (1897). 

Malvinas, ſpan. Name für Falklandinſeln. 

San (ipr. eile), ſüdl. Hebrideninſel, zur Grafſch. 

Argyl gehörig, 608 qkm, (1901) 6587 E.; Hauptort 

Bowmore. [de France, ſ. d. 

Iste (ſpr. ihl), altfranz. Form für ile (Inſel). Ste 

Isle (ſpr. ihl), r. Nebenfl. der Dordogne im ſüdl. Frank— 
reich, mündet, 235 km lang (143 ſchiffbar), bei Libourne. 

Jslebius, Magifter, j. Agricola, Joh. 

Isle Bonaparte (pr. ihl bonapart), 1809—14 Name 
ber Iniel Reunion; vor der Franz. Nevolution und 1814 
—43 Isle de Bourbon (jpr. burböng). 

Jsle de France (pr. ihl de frangß'; Isle, d.h. Infel, 
weil jehr reih von Flußwindungen durchzogen), Sranzien, 
ehemal. franz. Provinz (Herzogtum), mit Paris al3 Haupt= 
ſtadt, das Erbland der Kapetinger und Jo der Stern des 
Ipätern Frankreichs, umfaßt das Depart. Seine und Teile der 
Depart. Seine⸗et⸗Oiſe, Eeine=et=-Diarne, Dife, Aisne, Eure— 
et⸗Loir. — J. d. F. auch franz. Name für die Injel Mauritius. 

Jsle d'Yeu, franz. Inſel, ſ. Deu, Ste d’. 

Isleworth (ipr. eilwörth), Stadtdiftrilt von London, 
I. Helton and Isleworth. 

Islington (Ipr. ißlingt'n), nördl. Stadtteil London, 
in der Grafſch. Middlefer, (1911) 327403 E, 

Isly, Heiner Fluß in Marollo, an der algeriſchen 
Grenze; hier 14. Aug. 1844 Sieg des franz. Marſchalls 
Bugeaud (Herzog von J.) über die Maroflaner. 

Iſmäael (hebr., „Gott erhört‘), Cohn Abrahams und 
der Hagar (1. Moſ. 16, 11fg.), Stammvater der ifmaeli= 
tifchen Araber. 

Iſmail, Handelsftadt in Belfarabien, am Donauarm 
Kilia, mit dem dazugehörigen Tutſchkow (1920) 32000 E., 
bis 1856 Feſtung; 1812 — 56 und 1878— 1918 ruſſiſch, 
1856 — 78 und wieder jeit 1918 rumänifd). 

Iſmallia. 1) Agypt. Etadt auf dem Iſthmus von 
Sues, am Sueskanal, 1863 angelegt, (1907) 11448 E.; 
Sitz der Zentralverwaltung des Sueskanals. — 2) Zeit» 
weiliger Name von Gondokoro (ſ. d.). 

Iſmailijeh, Stadtteil von Kairo. 

Simaäiliten, Partei der ſchiitiſchen Mohammedaner, 
die im Unterjiede von den Jmämiten als 7. Smäm nit 
Mufa, Sondern Sfmäil, den Sohn des 6. Imäm, Iſchafar 
anerlennt. Eie neigen zur allegorifhen Auslegung der Ge— 
fege und zur Zerfegung des Slam durch den Myſtizismus. 

Iſmail Paſcha, VBizelünig (Khediv) von Agypten, 
geb. 81. Dez. 1830 in Kairo, Cohn Ibrahim Paſchas, 
in Paris erzogen, folgte 18. San, 1863 feinem Oheim 
Said Paſcha, erhielt 1867 von der Pforte den Titel Khe— 
did, durch Yerman vom 8. Juni 1873 die faſt völlige 
Unabhängigleit Ägyptens und die Vererbung feiner Würde 
in direlter Linie, eroberte 1874 die Prov. Därfur im Su— 
dan, unterlag aber gegen Übeflinien. Trotz der Einfüh- 
rung wirtſchaftlicher Reformen geriet er infolge feines ver— 
ſchwenderiſchen Hofhalts in große Finanznot und ward, 
als er fic Der deswegen eingefegten internationalen Finanz— 
kontrolle zu entziehen juchte, 26. Juni 1879 vom Eultan 
abgefegt, lebte dann in Neapel, feit 1887 in Konftanti- 
nopel, geit. daf. 2. März 1895. 

JIsmaninger Moos, |. Erding. 
Ismene, Tochter des Didipus, Schweſter der Antigone, 
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Ismid (daS alte Nikomedia), Hauptfladt des türk.⸗ 
Heinafiat. Mutefiarriflit3 J. (8100 qkm, 222700 E.), 
am Marmarameer, 20000 E.; Hafen, Gartenbau. Bei 
3. im Suni 1920 Kämpfe Kemal Paſchas gegen die ver— 
einigten engl.eägypt. und türk. Negierungdtruppen. 

Smir, türl. Name von Smyrna (j. d.) 
init, türk. Stadt, ſ. Nicäa. 

IJsny, gewerbreiche Stadt im württemb. Donaukreis, 
am Buße der. Allgäuer Alpen, 700 m ü. M., (1919) 
3006 E.; Benediltinerabtet (1090), jegt Schloß der Grafen 
von Quadt-J., 1635—1803 Reichsftadt. 

Iſo ..., gried. Vorfilbe, gleich... 

Sjobären (gr.), auf Sandkarten Linien, welche die 
Orte verbinden, an denen die auf gleiches Niveau (ge— 
wöhnlih Die Meeresflähe) reduzierten Barometerjtände 
gleih groß find. Iſobaromẽtriſche Linien, Linien gleicher 
mittlerer Barometerſchwankungen auf der Erdoberfläge. 

Stohromätiid (grch.), gleichfarbig. 

Iſochromaãtiſche Photographie, orthochromatiſche 
oder tonrichtige Photographie, von H. W. Vogel erfun— 
dene Photographie mit Platten, die durch Zumiſchen ge= 
wilfer Anilinfarben (Erythrofin, Chinolinblau u. a.) zu 
Bromfilbergelatine — für gelbe, grünes und rotes 
Licht ähnlich empfindlich gemadt werden wie für blaues, 
jo daß im Bilde die farbigen Partien de8 Objekts in 
den richtigen Tonmwerten, d.h. in den richtigen Helligkeits— 

raden eriheinen (Blumen, Kojtüme, aber aud) jonnige 
andihaften, Wolken, Schnee u.a.). Eine weitere Ver— 
befferung erreiht man durd) Vorſchalten einer Gelbſcheibe. 
Platten, die alle Farben in diefem Sinne rihtig wieder» 
geben, heißen panchromatifche. Val. König (2. Aufl., 1921). 

Iſochron, iſochröniſch ER gleichzeitig, gleiche Zeit 
hindurch. Iſochronismus, gleihe Zeitdauer, bei. die gleiche 
Dauer der Pendelſchwingungen an einem und demjelben 
Drte der Erde. — In der Geometrie iſt Hochrone |. v. w. 
Tautodrone (ſ. d.). 

Iſodimorph (grd.), |. Heteromorphismus. 

Iſodynamie (gr .), Gleichkräftigkeit; iſodynãmiſch, 
gleichkräftig, gleichbedeutend, Iſodynämen oder iſodyna⸗ 
miſche Linien, auf Landkarten Linien, welche alle Orte von 
gleicher magnet. Intenſität verbinden. . 

Iſoẽtazeen, kryptogamiſche 
Pflanzenfam. der (heteroſporen) Ly⸗ 
kopodialen mit der einzigen Gattung \ 
Isoetes (ſ. d.). 

Isoõtes L. Brachſenkraut, Pflan- 
zengattung der Iſoetazeen in allen 
Erdteilen, kryptogamiſch; die meiſten 
Arten unter Waſſer wachſend, mit 
binſenförmigen Blättern; bekannteſte 
deutſche Art I. lacustris Durieu, in 
mehrern Seen [Abb.; a Blattgrund 
mit Hohlraum und ni 

Stoform, Parajodoaniſol, filberglänzende Blättchen, 
als Iſoformpulver (mit Kalziumphosphat) und Sfoforn- 
pafte (mit Glyzerin) im Handel, innerlid al8 Darnız, 
äußerlid) al8 Wundantijeptitum benutt. 

Iſogon (gri.), Gleicheck, Polygon mit lauter gleihen 
Winkeln und Seiten; iſogöniſch, gleidedig, gleihwinklig; 
iſogoniſche Linien oder Iſogonen, auf Landkarten Linien 
welde alle Orte von gleider magnet. Abweihung mit- 
einander verbinden. 

Iſohyẽten (grch.), auf Landkarten Linien, welche Orte 
von gleicher jährl. Negenmenge verbinden, 

Sfohnpfen (grch.), auf Landkarten Linien, welde 
Orte von gleider Meereshöhe verbinden (j. Schiätlinien). 

Iſoklinen (grch.), auf Landkarten Linien, welche alle 
Drte von gleicher magnet. Snklination verbinden. 

Iſokraätes, griech. Nhetor, geb. 436 v. Chr, in Athen, 
Schüler der Sophiſten Tiſias, Protagoras und des So— 
krates, Sol fi nad dem unglücklichen Treffen bei Chä= 
ronea 338 felbft den Tod gegeben haben. Ausgabe ber 
erhaltenen 21 Reden von Benfeler (2. Aufl. von Blaß, 
1878— 79); deutſche Überjegung von Binder (4. Aufl. 
1894). Vgl. Keßler (1911). 

föla (ital.), Inſel. 

föle, Stadt in Iſtrien, an einer Bucht des Golf von 
Trieſt, ——— 9361 E., Spitzenklöppelſchule, Seebad, 
Schwefelbäder; Weinbau, Seit 1919 italienijd. 





Isoetes lacustris, 
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N dla Bella, eine der Borromeiſchen Inſeln (f. d.). 
ola delta Scala, Stadt in der ital. Prov. Verona, 
(1911) 7118 €. [(1911) 8416 ©. 
ala del Liri, Stadt in der ital. Prov. Caſerta, 
ola Zunga, Iſola Groſſa, jugoſlaw. Inſel in Dal- 
matien, 91 qkm, genitgig: Hauptort Eale, 

Ieiz Madre, eine der Borromeiſchen Inſeln (ſ. d.). 
Iſolani, Joh. Ludw. Hektor, Graf von, kaiferl. General 
im Dreißigjähr. Krieg, geb. 1586 in Görz, verwegener 
Reiterführer, erhielt 1634 das Generalat über alle Kroaten 
und für feinen Verrat an Mallenftein zwei Herrſchaften 
desjelben jowie den Grafentitel, geit. 1640 in Wien. 

Iſolarplatten, lichthoffreie Platten, photogr. Plat— 
ten, die auf der Rückſeite des Glaſes oder zwiſchen dieſem 
und der Bromſilbergelatineſchicht eine rotgefärbte Schicht 
(Rad, Gelatine) tragen, welche beim Photographieren von 
Objelten mit ide bell leuchtenden Partien (3.3. ſon— 
nigen Fenſtern bei Zimmeraufnahmen, Sonnenliät im 
MWaldinnern) die Bildung von Lihtfleden (Lichthöfen), 
infolge von Lichtrefleren der Glasplatte, verhindert. J. 
die gleichzeitig orthochromatiſch (ſ. Iſochromatiſche Photo= 
a gemacht find, heißen Chromo⸗J. 

Ifolation (frz.), Abſonderung, Vereinſamung (ſ. Iſo—⸗ 
lieren). Splendid 
isolation, |]. d. 

Iſolatoren 
(lat.), Stoffe, die 
die Elektrizität 
nicht leiten und 
deshalb zum Iſo—⸗ a 
lieren (j.d.) vers 3 3 
wendet werden: 
Glas, Porzellan, 

—— 

uttapercha 

Vulkanfiber, Gas 
lalith, Zelluloid, 
Zellit ıc.; insbeſ. 
Die verfchiedenge- 
formten Porzel⸗ 
lankörper, die als 

ee von 

ehwah- und 
Starkſtromdraht⸗ —— 
leitungen dienen [Abb.; 1 Iſolator für Schwachſtrom (Tele⸗ 
a: 2—4 für Etarlitrom: 2 mit Olfüllung a, 
3 auf 2yraträger, 4 hängend]. Vgl. Beniſchke (1921), Hof en⸗ 
thal (1921), Schwaiger (1921). 

Iſolde, die Geliebte Triſtäns (ſ. d.). 

Isolepis, Zartried, Pflanzengattung der Zyperazeen, 
3. T. auch Seirpus (ſ. d.) zugerechnet. I. gracklis N. ab Es 
[Abb.], aus Oſtindien, und I. 
pygmaea KÄnth., Südeuropa, 
zur ung von Blumen» 
tiſchen, als Ampelpflanzen ıc. 
unter dem Namen Grastöpfe 
oder Frauenhaar. 

Iſolieren (frz.), ablondern, 
pereinfamen; in der Elektro— 
technik: einen leitenden Körper 
jo mit Nichtleitern (ſ. Iſola— 
toren) umgeben, daß er mit dem 
Erdboden oder andern Leitern 
nicht in leitender Verbindun 
ſteht. Iſolierſchemel oder Iſolierſtuhl, Stuhl, auf den Die 
% en Perjon tritt, und der durch Glas- oder 
Porzellanfüße von der Erde ifoliert ift. Iſoliermaterialien, 
in der Wärmetechnik Stoffe, die dag Abſtrahlen von Wärme 
verhindern jollen (ſ. Wärmejhugmittel). 

Iſolierende Sprahen, einfilbige Sprachen, in denen 
Die Beziehung der einzelnen Wörter zueinander ohne laut= 
liche Veränderung (Blerion), nur dur ihre Stellung oder 
Dur en ausgedrüdt wird; Dazu gehören 
das Chineſiſche, das Tibetifche und Die hinterind. Epradenr. 

Iſolierhaft, Einzelhaft (f. Gefängnismefen). 

Iſomer (vom grch. isowerẽs, aus gleichen Teilen), 
Stomere heißen nad Berzelius (1831) chem., beſ. organ. 
Körper von gleicher ſtofflicher und prozentiſcher Zuſammen— 
ſetzung aber verſchiedenen Eigenſchaften. Urſache der Zfo- 








Isolepis graoilis. 
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merie iſt entweder verſchiedene Molelulargröße der 2 Iſo⸗ 
meren, 3. B. bei Azetylen (2 Kohlenſtoff- und 2 Waſſer— 
ſtoffatome) und Benzol (je 6 davon) oder beim Aldehyd 
und dem daraus beim Etehen fi bildenden Paraldeliyd 
mit dem ſechsfachen Molekulargewi t, oder aber ver— 
ſchiedene Anordnung der Atome im Molekül. Im erſtern 
Falle Ipridt man von Polymerie, im lettern von Meta— 
merie, Die ihrerfeit8 twieder entweder auf verihiedenartiger 
Reihenfolge in der intermoletularen Atomverkeitung(Struk⸗ 
turifonterie), wie bei Methyläther und Atbylallohol, oder 
auf verjhiedenartiger Lage gewiller Atomgruppen gegen» 
über einem Atomlern (3.8. dem Benzolfern, |. Benzols 
ring), wie bei den aromat. Drtho>, Dietas und Para— 
perbindungen (Orts- oder Kernifomerie), oder auf vers 
Ihiedener räumlicher Lage einzelner Atonıe im Molekül 
gegenüber andern beruht (räumliche oder Stereoifonterie), 
legtere bej. wichtig zur Erklärung der ſog. phyſiktal. Iſomerie 
optiih=aktiver und inaktiver Verbindungen (f. Drehungss 
vermögen, optilhe8), wie 3.8. der veridhiedenen Arten 
der Meinjäure (1. ) — bei chem. Elementen 
heißt Allotropie (ſ. d.). Vgl. Schaum (1897). 

Iſomerie, ſ. Iſomer. 

Iſometrie (grech.), Maßgleichheit; iſfomktriſch, an 
Map gleich. Iſometriſches Syſtem, das reguläre Kriſtall— 
ſyſtem wegen ſeiner drei ae Achſen. 

Sfometröpgläfer, Brillengläſer aus Bariumſilikat— 
glas, von hohem Brechungserponenten. 

Iſomörph (grch.), gleichgeſtaltig. Iſomorphe Körper, 
Verbindungen aus chem. verſchiedenen Stoffen, aber von 
gleicher — 3. B. kriſtalliſieten die Karbonate 
des Kalziums, Magneſiums, Zinks, Eiſens und Mangans 
in gleichen Rhomboedern (Iſomorphie, Iſomorphismus). 

Isonändra Wight, die Pflanzengattung Palaquium 
(ſ. Suttaperda). 

fonitrile, |. Karbylamine. 

jonzo, Fluß in Oberitalien, in der ehemal. öſterr. 
Graſſch. Görz, mit feit der Römerzeit nachweisbaren Lauf⸗ 
veränderungen, fommt aus den Juliſchen Alpen, mündet 
als Sdobba, 128 km lang, in den Golf von Trieft. Über 
die Iſonzoſchlachten im Weltkrieg |. d. 

Iſopoden (Isopöda), ſ. Ajjeln. 

Iſopren, ein flüffiger Kohlenwaſſerſtoff, Ausgangs— 
material für künſtlichen Kautſchuk (Iſoprentautſchut). 

Iſorrhachien (grch.), Homopleroten, auf Meeres⸗ 
karten Linien, die die Orte mit gleicher Hochwaſſerzeit 
verbinden. 

Iſoſeiſten (griih.), auf Landkarten Linien, welche Die 
bei einem Erdbeben gleich ſtark erſchütterten Orte verbinden. 
en (grch.), ſ. Iſotoniſch. | 

oftaste (grh.), die Lehre von allgem. Gleichgewichts⸗ 
uflande der Maſſen innerhalb der Erdkruſte, indem Die 
— Maſſenüberſchüſſe der Kontinente — Zonen 
der Auflockerung unter denſelben und die Maſſendefekte der 
ozeaniſchen Waſſermaſſen durch größere Dichte der Schichten 
unter dem Meeresboden ausgeglichen ſein ſollen. ge 

Iſotheͤrmen (grch.), auf — Linien, welche alle 
Drte von gleicher mittlerer, auf das Meeresniveau be— 
zogener Sahrestemperatur verbinden; auch die Druckkurve, 
na der fi ein Gas bei gleihbleibender Temperatur aus— 

ehnt. 

fotönisch (gr. von isos, glei), und tonos, Spann⸗ 
kraft) N in der Phyſiologie wällerige Löſungen ge= 
willer Stoffe (Salze, Zuder ıc.), die bei Osmoſe (f. d.) mit 
gleichſtarkem osmotiſchem Drud weiteres Waffer anziehen 
ciſosmotiſche Löfungen). Der Zellfaft der Meerespflanzen 
3.8. ift im allgemeinen dem Meermafler —— ſonſt 
müßte in den Zellen dieſer Pflanzen Plasmolyſe (Tafel: 
Botanik II, 3a und 3 entftehen und ftörend wirken. Die 
jog. Phyſiologiſche Kochſalzlöſung (ſ. d.) ift dem Zellſaft der 
toten Blutlörperdhen ifotonifd und demgemäß ohne Schädi— 
gung verwendbar. 

Iſotope Elemente (vom gr&.isos, gleih, und topos, 
Drt, Stelle), Ziotope, dem. Elemente, die fi ihrem dem. 
Verhalten nad fo wenig voneinander unterjheiden, DaB 
man ihnen dieſelbe Stelle im Periodiſchen Syſtem (ſ. d.) 
der Elemente zuweiſen muß, die dabei aber doch ver— 
ſchiedene, wenn auch nur gering abweichende Atomgewichte 
beſitzen. Chemiſch untrennbar, auch im Bau ihres Spek— 
trums und in den Wellenlängen ihrer Spektrallinien nicht 
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poneinander abweichend, unterſcheiden ſie ſich außer durch 
das Atomgewicht noch durch ihre Dichte (direkt propor— 
tional den Atomgewichten) und durch die ſpezifiſche Ladung 
ihrer Jonen. Während z. B. gewöhnliches Blei das Atom— 
ewicht 207,1 bejitt, zeigt daS aus Uranmineralien ſtammende 
erte von 206,4 bis 206,9, ſolches aus Thorit207,77. Ganze 
Gruppen (Plejaden nad) Fajans) von J. E. zeigen die radio» 
altiven Elemente. Die wichtigſten gewöhnlichen Elemente, 
die man jet als aus Iſotopen beitehend erkannt hat, find 
außer Blei, das Bor, Chlor, Neon, Siliziun, Argon, Brom, 
Krypton, Xenon, Quedfilber, Vgl. Aſton (engl., 1922). 
ſotrop (grch.) heißen Körper mit gleichen phyſikal., 
beſ. optiſchen Eigenſchaften in allen Richtungen. Hierher 
gehören Die amorphen Subſtanzen und die Kriſtalle des 
regulären Syſtems. Alle übrigen Körper, 3. B. Die Kri— 
ftalle der andern Sriftalliyfteme, die nad; verſchiedenen 
Richtungen verfhiedene phyſikal. Eigenſchaften haben, heißen 
aniſotrop oder heterotrop, 

Iſouard (ipr. ifuahr), Nicolo, aud) Nicolo de Malte 
oder nur Nicole genannt, franz. Opernlomponift, geb. 
6. Dez. 1775 auf Malta, feit 1799 in Paris, geft. daſ. 
23. März 1818; ſchrieb ſehr beliebte Opern („Cendrillon‘, 
1810; „Joconde”, 1814 ı. a.). 

Iſozyanide, ſ. Karbylamine. 

JIspahän (JIsfahan, das alte Aſpadana), Stadt in 
der ar Prov. Irak Adſchmi, am Sajenderud, 1585 m 
u.Dt., etwa 80000 E.; Ende des 16. bis Anfang des 
18. Jahrh. blühende Reichshauptſtadt (6—700000 E.), 
60 Moſcheen (Tafel: Iſlamiſche Kunſt I, 7], gegen 
50 Gelehrtenfhulen, Reſte von Prachtbauten, 2 große 
Paläſte, von — Abbas herrührend (vgl. Sarre, Denk⸗— 
mäler der perſ. Baukunſt, 1901); Handel, Mittelpunkt 
der perl. Induſtrie. 

Ispahangarn, |. Genappesgarn. 

Span (ungar., Ipr.iih-), Geſpan, Graf (ſ. Komitat). 

Ispolkom, rujj. verkürzte Bezeichnung für JSpol- 
nitelnyj Komitet Vollzugsausihuß), d. i. der Zentral— 
ausſchuß (200 Mitglieder) des allruſſ. Rätekongreſſes, in 
der Zeit zwiſchen den Seſſionen des Kongreſſes die höchſte 
Inſtanz der Räterepublit. Aus dem J. wird der Sow— 
narkom (Sowjet narodnych Kommillarow), der Nat der 
Volkskommiſſare gewählt. 

JIspräwnit (xuſſ.), Chef der Kreispolizei in Rußland. 

ſraͤel — „für den Gott ſtreitet)), Ehrenname 
Jakobs und Jeiner Nahlommen, der Kinder 3. oder Zirae- 
liten; nad der Reichsſpaltung int 10. Sahrh. im Gegenſatz 
zu Juda das nördl. Reich der gehn Stämme. (S. Hebräer.) 
Das Bolt I. bat weltgeſchichtl. Bedeutung, weil jid 
aus ihm Die Weligionsgemeinde der Juden (ſ. 2 ent⸗ 
wickelt hat, und weil ſeine Religion die Vorſtufe des 
Chriſtentums wurde. — Die Vorgeſchichte, die Patriarchen⸗ 
zeit, iſt ſagenhaft überliefert bis herab auf die Befreiung 
aus Agypten duch Moſes, der, dem Kultus des Gottes 
vom Sinai, Jahve, ji anjhliegend, dieſen zum Volksgott 
3.8 erllärte. Die Eroberung des Jordanlandes führte durd) 
a melzung 3.8 mit den Ureinwohnern zu einer völligen 
Umbildung des Volks. Die Städte blieben, wie bef. Sichem 
und Jebus (Ierufalem) Bis zur Königszeit den Urbewohnern, 
die Küſte immer (Philiſter, Phönizier). — Die Nichterzeit 
war eine Zeit wechſelvoller Kämpfe, die die Abhängigkeit 
3.8 von den Philiftern herbeiführten, aber eben dadurch 
die feftere Einigung des Volks unter Königen fürderten. 
— Die Königszeit Bis zum Eril eröffnet Saul, der ver— 
geblih das Joch der Philifter abzufhütteln verfuhte, was 
erit David gelang, der damit den Staat begründete und 
ihn Die Hauptitadt gab. Salomo gab dieſer dann im 
Tempel ein Heiligtunt, da8 Später als Zentralheiligtum für 
die Ausbildung der Religion den Hauptanhaltspuntt bil- 
dete. Nach Salomo — zunächſt eine Teilung in 
ne Reiche, Iuda und J. Im noͤrdl. Reid) kam e8 zu einer 
epolution der Propheten (Elias, Elifa) gegen das Königs— 
haus Omri, die zwar den Jahvekultus hHeritellte, aber 
auch die Abhängigkeit von den Syrern bradte. 722 
wurde das — von den Aſſyrern zerſtört. Aber 
zugleich wurde die Wiederherſtellung J.s der Gegenſtand 
religiöſer Hoffnung. Juda wurde 701 duch den Aſſyrer 
Sanherib erobert; nur Jeruſalem blieb durch den Aus— 
— der Peſt im aſſyr. Heere unbeſiegt, ein Umſtand, 
der durch den Propheten Jeſaias zum Hauptſtützpunkt der 
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meſſianiſchen Hoffnung erhoben wurde. Gleichwohl er 
folgte unter dem König Manaffe eine heftige heton. 
Reaktion; denn da die Befreiung von den Aſſyrern nicht 
eintrat, ſchienen die aſſyr. Götter die Sieger, und fie wur— 
den daher 621 trat der Umſchwung ein. An ein 
int Tempel „gefundenes“ Geſetzbuch (jegt im 5. Bud) Mofe 
vorliegend) Enüpfte ſich unter König Iofia eine große reli» 
gidle Reform; der Serujalemer Tempel wurde einziges 
ationalheiligtum, deſſen ſtreng geregelter Dienft das Heil 
ewährleiſten ſollte. yriens Fall ſchien dies zu be— 
Nat en. Aber die Belegung Joſias durch die Agypter 
(608) erſchütterte alles; Babylon erhob fi, Inechtete Juda; 
die Propheten, außer Jeremias, rieten nun Wieder zum 
Bunde mit Agypten; die von Jeremias vorausgelagte 
Nahe dafür kam; Nebuladnrezar führte den Hauptteil des 
Volks in die Babylon. Gefangenjhaft. — Die Propheten 
des Exils begriffen dieſes Ereignis als gerechte Strafe Jah 
ves gegen Das untreue Bolt. Nur die Erneuerung der Treue 
konnte ihn verjühnen, das Volk wiederherftellen. Diefe Treue 
jollte ihren Anhalt finden an einem genau ausgearbeiteten 
Geſetz; damit beginnt die Ummandlung der ijrael. Re— 
ligion zu einem Monotheismus, der die Erfüllung eines 
religiöfen und fittlihen Geſetzes zur Bedingung göttlicher 
Belohnung macht, die Gegenstand der nationalen Hoffnung 
wird. Der Hauptbegründer diefer Umwandlung war Hefeliel. 
— Die naderilifche Zeit, anbredend mit der 538 erfolgent=- 
den Nenbefiedelung Judäas durch heimkehrende Erulanten, 
brachte die Verwirklichung diefer neuen Ideen durch den 
Neubau des Tempels, Einführung des Geſetzbuchs von 
621, und als dies das Gedeihen der Kolonie nicht herbei— 
führte, durd) Einführung des von Esra und Nehemia aus 
dem Exil mitgebrachten Gejetes, das jpäter im 2. bis 4. Bud) 
Moje und im Bud) Sofua verarbeitet, heute als „Prieſter⸗ 
oder‘ (j. Pentateuch) bezeichnet zu werden pflegt. Eine 
förmliche Verpflichtung des heimgelehrten Volksteils auf 
dieſes Gejeh fand 444 ftatt. (©. Juden.) Vgl. Ewald 
(3. Aufl., 7 Bde. 1864—68), Guthe (3. Aufl. 1914), Wells 
haufen (7. Aufl. 1914), Lehmann=-Haupt (1911), Kittel 
(4. Aufl., 2 Bde., 1922), Haupt (1911). [verselle. 
Sfraelitiihe Allianz, |. Alliance Israelite uni- 
Israëöls, Sof., niederländ. Genremaler, geb. 27. Jan. 
1824 in Groningen, geft. 12. Aug. 1911 im Haag; Motive 
aus dem niederländ. Schifferleben. Vgl. M. Liebermann 
(1901 u ö.), Steenhoff (deuti 1910), Date (1912). 
Iſſel, Flüſſe in den Niederlanden, ſ. Difel. 
Iſſelburg, Stadt im preuß. Neg.- Bez. Düffeldorf, 
an der alter Iſſel (Die), (1919) 2049 E.; Eifenwerk, 
Sterling, Singvogel, |. Braunelle, 
Iſſoire (ſpr. ifjdahr), Stadt im franz. Depart. Puy-de⸗ 
Dome, an der Eroufe, (1911) 5658 E.; Kohlenbergbau. 
Iſſoundun (ipr. iftböng), Stadt im franz. Depatt. 
Indre, (1911) 13709 E.; Weinbau. 
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Iſſus, alte Seeſtadt in Zilizien, am Iſſiſchen Meer- 
bufen (jetzt Golf von Iskanderun oder Alexandrette); hier 
[Karte: Griechiſchzrömiſche Melt IL, 7] 333 v. Chr. 
Sieg Alexanders d. Gr. über Darius III. [Abb.J. Bol. 
Dittberner (1908). 

Ifſy, J.les-⸗Moulineaux (Tpr. läh mulinoh), Dorf im 


franz. Depart. Seine, (1911) 23175 E., Flugplatz. Das 
Fort J. wurde 5.—16. San. 1871 von den Deutſchen 
beſchoſſen, 29. San. beſetzt. 
Iſſyk⸗kul, abflußlofer See im ruff.zzentralafiat. Gebiet 
Semirjetſchensk, 1615 m ü. M., zwiſchen dem Kungej= und 
Terskej-Alatau, 6656 qkm. [(Stambul). 
Iſtambol (Iſtambul), türk. Name von Konſtantinopel 
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Iſtambol Efendifi (Kadiſi), der Efendi (Kadi) von 
Konſtantinopel, Stadtrichter mit polizeilichen Befugniſſen, 
einer der höchſten Würdenträger unter den Ulema. 

Iſtanköi, türk. Name der Inſel Kos (f. d.). 

Iſtar, aſſyr. Name der Göttin Aſtarte (ſ. d.). 

Iſtaävonen (Iſtväonen), einer der drei Hauptſtämme 
der Germanen, am Niederrhein, Abkömmlinge des mythiſchen 
Iſto (Sohnes des Mannus). 

Sein, Dorf im bad. Fr. Lörrach, rechts am Rhein, unter- 
halb Bafel, (1919) 601 E.; bis 1919 bedeutende Befeſti— 
gungen auf dem nahen, von der Bahn Wreiburg- Bajel 
untertunnelten Sfteiner Klotz, einem ſchroffen Kalkfelſen 
(EC hwarzwaldvorberg) ; Weinbau. Die Gejdhüte der Feſtung 
griffen in Aug. 1914 in die Kämpfe um Mülhauſen i. E. ein. 

Iſter (gib. Zitros), alter Name der untern Donau. 

Siterabäd, perl. Stadt, |. Altrabad. 

Istesso tempo {ital.), in der Muſik: dasfelbe Zeitmaß. 

Iſthmus (gch.), Zandenge, bei. Die Landenge von 
Korinth, wo im Altertum beim Heiligtum des Poſeidon 
aller zwei Jahre die zu Ehren des Melikertes (f. d.) ein= 
geführten Iſthmifchen Spiele (gymnaſtiſche und muſiſche 
Wettkämpfe) ftattfanden. (S. auch Halbinjel.) 

Istip (ſpr. iſch), jugoflaw. Stadt, ſ. Schtip. 

ſtle, Hondurasgras, Tampicofaſer, die Faſern der 
Blätter verſchiedener Arten von Agave (ſ. d.) und von 
Yucca (ſ. d.), zu Bürften sc. benugt. 

— LEnDIMasbagt, Strandza⸗dagh, Gebirgsland an 
der Oftfüfte der Ballanhalbinfel (Ihrazien), bi3 1035 m. 

Iſtrien, Halbinfel nahe dem Nordende des Anriat. 
Meers, zwiigen den Meerbufen von Trieft und Fiume, 
großenteil8 von verlarjteten Sallgebieten eingenommen 
(Monte Maggiore 1396 m). Die Weſtküſte hafenreich (Pola 
bis 1918 Hauptlriegshafen der öfterr.eungar. Monardie). 
Bevölferung an den Küſten Italiener, im Innern Serbo— 
kroaten. ALS öſterr. Markgrafſchaft und Teil des „Küſten— 
landes’ (bis 1918) hatte 3. mit den Quarneriſchen Injeln 
4956gkm, (1910) 403566 E. , jeit 1919 ift e8 italienifh. — 
$. gehörte im Altertum zu Slyrien, ward von den Römern 
177 v. Chr. unterjodt, im 6. Iahrh. n. Chr. von den Goten, 
ſpäter von den byzantin. Kaifern,789 von Bippin, Karls d. Gr. 
Sohn, erobert, bildete jeit 951 eine zu Kärnten gehörige 
nn kam 1173 an die Grafen von Andechs, Her= 
dge von Meran, Darauf an Venedig; der nordöſtl. Zeil war 
1374 durch Erbſchaft an Sfterreich gefallen, das ſog. Siterr. 
3. Nad) dem Frieden von Campo Yormio (1797) beſetzte 
Sfterreih aud) den venezian. Teil, trat ihn jedoch 1805 an 
Frankreich ab er den tllyr. Provinzen vereinigt), worauf 


1808 der Marſchall Beifiere8 zum Herzog von J. erhoben | 


wurde. 1814 wurde J. von Oſterreich zurüderobert, mußte 
aber infolge des Weltkriegs 1919 an Italien abgetreten 
werden. Vgl. Krebs (1907). 

Iſtrowalachen, Iſtrorumänen, ſ. Rumänen. 

Iſtväonen, |. Iſtävonen. 

Iſubrahirſch (Corvus Lühdorfi Bolau), dem Was 
piti verwandter Hirſch Transbaikalteng und Oftfibivieng, 

Isvornik, Stadt in Bosnien, ſ. Zvornik. 

Iswolſkij, Aler. Petrowitſch, ruf. Staatsmann, geb. 
18. März 1856, Gefandter bein päpfil. Stuhl, in Japan, 
Dänemark, 1906—10 Minifter des Äußern, dann bis Juni 
1917 Botſchafter in Paris, geft. daf. 17. Aug. 1919. 

Jswöſchtſchit (ruſſ.), Droſchenkutſcher; auch Droſchke. 

It., Abkürzung für item (ſ. d.). 

Itacolumi, Berg in Brafilien, ſ. Eſpinhaco. 

Itaijahn (ipr.-Ihät), Fluß in Braſilien (Santa Catha- 
rina); an ihm die deutſche Kolonie Blumenau mit dem Ort J. 

Itak, hackmeſſerartiges Werkzeug, Waffe der Igorroten. 

Stafolumit, claftiiher Quarz Gelenkquarz, elafti= 
ſcher Sandftein, jchieferiger fleifhroter Sandſtein aus 
Quarzkörnchen und Glimmerblättchen, in dünnen Platten 
deutlih biegſam. Brafilien (Berg Itacolumi ꝛc., Mutter= 
geltein der brafil. Diamanten), Dehli in Oftindien, 

Itäla, |. Bibel (Überfegungen) und Bulgata. 

Sstäler, im Altertum Heines Volt auf der Südſpitze 
Italiens, von denen der Name Italien allmählid auf die 
ganze Halbinjel ausgedehnt wurde. 

Italia farà da s& (ital,, d.h. Italien wird allein 
fertig werden), Devife des ital. Sreipeitstampfes 1849, 
dem König Karl Albert von Eardinien zugefährieben, von 
ihm jedoch bejtritten; vielleicht zuerft von Pareto, dem 
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Minifter de8 Auswärtigen in Piemont, als Antwort auf 
franz. Einſpruchsabſichten gebraudt. 

Italia irredenta (ital.), f. Irredenta. , 

Stalien (Italis) (hierzu: Überfiht, ©. 517, fowie 
Karte und Tafel, ©. 512], als geogr. Begriff die 
mittlere der drei ſüdeurop. Halbinfeln (Apenninhalb⸗ 
injel), mit den Inſeln Eizilien, Eardinien, dem franz. 
Korſika, den Liparen, Tremitiinfeln, dem beit. Malta sc. 
etwa 301500 qkm, befteht aus dem feitländifhen Teile 
des Könige. J. dem franz. Nizza, Fürftentum Monaco, 
Teilen der ſchweiz. Kantone geffn und Graubünden und 
der Republik Can Marino. 

Phyſikal. Verhältniſſe. Die Oſtküſte ungünflig ges 
ftaltet (Naturhäfen Gallipoli und Tarent); reicher gegliedert 
die Meftküfte, bei. im Golf von Neapel, Geographiſch 
aus drei Teilen gebildet, Feſtland-J. (Ober-J.), die Po— 
ebene (55000 qkm) mit den GSüdabfällen der Alpen, 
durch den Apennin von Halbinjel-J. (Mittel- und Unter-J.) 
getrennt; von beiden gejondert Inſel-J.; die beiden lek- 
tern gebirgig (Apennin und Vulkane). Das einzige große 
Stromſyſtem der Po in Feſtland-J.; fonft nur Küſten— 
Nüffe: Tiber, Arno, Garigliang. Zahlreiche Seen in 
Ober-J.: Lago Maggiore, Comer, Iſeo- und Gardaſee, 
ferner der Trafimenifte, Bolfener, Albaner und Nemiſee. 
Viele heiße Quellen und Bäder, klimat. und Winterfurs 
orte. Klima: in Ober-J. Lalte, ſchneereiche Winter, heiße 
Eommter, mittlere Sahrestemperatur etwa 13°; in Mittel- 
J. mildere Winter, ‚mittlere Iahreswärne 14—15°; in 
Unter-J. falt ſchneefreie Win— 
ter (nit unter 3°), Jahres— 
temperatur 16—18°; endlid) in 
Eiztlien und Malta 18—20° 
Sahresmiione, 5—6 Monate 
ſommerliche Trockenzeit. Häu— 
fige dürre, heiße Winde (Schi— 
rotko) und ſtarke Verbreitung 
der Malaria beeinträchtigen das 
ſonſt heitere und durch See— 
winde gemäßigte Klima. 

Das heutige Königr. J., zu⸗ 
ſammengeſetzt aus den Provinzen 
des frühern Königr. Sardinien 
(außer Savoyen und Nizza), Tirol ſüdl. der Otztaler und 
Zillertaler Alpen, der Lombardei und Venezien, dem bis— 
herigen öfterr. Küftenland, Teilen von Kärnten und Krain, 
einigen dalmat. Inſeln (Liſſa 2c.), dem ehemal. Kirchen: 
ftaat, den Hzgt. Parma und Modena, dem Großhzgt. Tos⸗ 
ana und dem Königr. beider Sizilien, zujammen etwa 
315000 qkm mit annähernd 40 Mill. &. (ohne Die ges 
nannten Teile der ehemal. öfterr.zungar. Monarchie 286 682 
qkm mit [1918] 36740000 &.), umfaßt heute faſt das 
ganze Wohngebiet der ital. Nation und außer der ital. 
Halbinfel jelbft auch einen großen Teil des Südabfalls 
der Alpen und einzelne Teile der Nordoftlüfte des Adriat. 
Meerd. Die Bevölkerung meift roman. Staliener [Ta 
fel: Menſchenxaſſen, 37] daneben etwa 370000 Fur⸗ 
laner (in Briaul, Prov. Udine), mehrere 100000 Slas 
wen (im nordöfll. Alpen» und Sarftgebiet), 220000 
Deutihe (Tirol, Lombardei, Kärnten, Krain, KHüftens 
land), 100000 Franzoſen (Prov. Turin), 60000 Alba 
ner (in Neapel und a), 20000 Griechen; Aus⸗ 
wanderung vor dem Weltkrieg bedeutend. [S. auch die 
überliäten: Bevölkerung, Auswanderung, Be— 
rufsftatiftil.] Landwirtſchaft I auch Überfihten: 
Getreide]. Der Aderbau intenfiv betrieben in der 
Lombardei, Emilia, Tostana, Kampanien und Eizilien, 
im übrigen Eüden jehr vernadläjfigt. In Neapel und Si— 
zilien bedeutend die Kultur der Südfrüchte, bef. Zitronen 
und Orangen, ebenfo der Olivenbäume. Eeidenbau überall, 
bel. in Piemont und der Lombardei; Meinbau; Filcherei, 
bei. Thunfiſch- und Schwammfiſcherei. Viehzucht ſ. Über» 
ſicht: BVieh. Bergbau auf Eiſen, Kupfer, Silber, Blei, 
Queckſilber und Braunkohlen; Eteinkohlen fehlen; Schwefel⸗ 
lager auf Sizilien; Marmorbrüde. a aud) Überſicht: 
Bergbau} Induſtrie wegen des Mangel an Etein- 
kohlen nod) rüdftändig; Großinduftrie vorwiegend in Ober- 
J.: Spinnerei und Weberei, beſ. Produktion vorn Roh— 
feide; Geidenfpinnerei bef. in der Rombardei; ferner Hanf- 
und Sutes, Baumwollinduftrie, Glaskunſtinduſtrie Perlen, 





Stalien. 
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Moſaik- und Ehmelzfabriten in Venedig und Diurano), Markgraf Arduin von Ivrea König und blieb es aud, 


Papier, Möbel- und Handſchuhfabrikation, Etrohflehterei, 
Fabrikation von Gold- und Eilberwaren, Korallenſchlei— 
ferei; Wahszündlerzhen. Handel vorm Kriege in raſchem 
Aufſchwung p —— Europa, Italien, Handel 
und Handelsmarine]; Mittelpunkte des Binnenhan— 
dels Mailand, Turin, Neapel, Palermo. Eiſenbahnen 
(1918) 19043 km [f. aud Überliht: Eifenbahnen]; 
Zelegraphenlinien (1917) 54595 km. 

Verfaſſung Tonftitutionell = monarhifh nad) dem dem 
ehemal. Könige. Eardinien verliehenen Grundgel. vom 
4. März 1848. Erblide Monarhie im Mannesjtanıme des 
Hauſes Savoyen, Reſidenz in Rom. Erfte Kammer, Senat 
aus durchſchnittlich 390 vom König ernannten, über 40 Jahre 
alten Mitgliedern beftehend; Zweite Kammer, Deputierten- 
‚Tammer, aus 535 von Wahlfollegien auf fünf Jahre ge» 
:wählten Mitgliedern — — An der Spitze der 
Verwaltung ſtehen 16 Miniſterien, ein Staatsrat, zu 
oberſtes Verwaltungsgericht, und ein Rechnungshof. iſt 
(abgeſehen von den neueſten Erwerbungen, für die ein 
„Miniſterium der befreiten Gebiete‘ beſteht) eingeteilt in 
16 Sompartimenti mit 69 Provinzen; dieſe werdenvon einem 
Präfelten und einem Provinziallandtag verwaltet. Für die 
Gemeinden befteht Celbjtverwaltung. Finanzen |. Über» 
fit: Flnanzen. J. gehört zur Lateinifhen Münze 
fonvention; die Lira zu 100 Gentefimi = 1 Frank. Maße 
und Gewichte metriſch. Orden, ſ. Überfiht: Orden. 
Wappen: jilberneß Kreuz in Rot ſAbb. ©. 511]; Landes- 
farben: Rot-Silber-Grün; Flagge, ſ. Tafel: Flaggen. 
Kirchenweſen. Staatsreligion ijt die katholiſche; der Rapft 
iſt Souverän; ihm unterftehen unmittelbar 12 Erzbistümer 
und. 64 Bistünter; außerdem zerfällt J. in 37 Kirchen— 
provingen (Patriarchat Venedig und 36 Erzbistümer) mit 
165 Euffraganbistümern. Unterrichtswefen, |. Überfit: 
Schulweſen; Inftitute für die ſchönen Künſte ac. Zahl— 
reihe Aladentien, be. Die der Lincei in Rom. Heerweien, 
j. Überſicht: Italien. 

Kolonien [Karte: Erdkarte II]: in Oftafrila Ery— 
thräa (Eritrea) und das Schutzgebiet Stal.-Eomalland 
(Somalie), in Rordafrika Libyen (Tripolitanien), zulammen 
1.633 650 qkm, 1550000 ©. [S. auch Überfidten: Afrika, 
Stalien und Kolonien.] Außerdem die Inſel Rhodos 
im Agäiſchen Meer (1460 qkm mit 36559 E.). 

Gefchichte. Über die Geſchichte des alten 9. |. Nom 
. und Römisches Neih und Karte: Griechiſch-römiſche 
Melt I und IL. Den legten weitröm. Kaiſer, Romulus 
Auguftulus, entthronte 476 der Heruler Odoaker, der 
fi König von J. nannte; fein Reich ftürzte 493 der Dit- 

ote Theoderich d. Gr. Beliſar und Narſes unterwarfen 
& dem oftröm, Kaiſer, e8 wurde 555 ein Erarchat mit 
der Hauptftadt Ravenna. 568 eroberten die Langobarden 
einen großen Teil 3.8. ALS fie aud) Rom bedrohten, kam 
Pippin der Kleine 756 dem Papſt zu Hilfe, ſchenkte das 
den Langobarden entriffene Exarchat Stephan II. (III) 
und legte damit den Grund zum Kirchenſtaate (j. d.). 
Karl d. Gr. vereinigte 774 das Langobardenreid; mit der 
fränt. Monarchie, während Unter-$. nebſt Eizilien, Sar— 
dinien und Korſika in der Hand der dyzantin. Kaiſer 
blieben. Dur den Vertrag von Verdun (843) kam J. 
an Rothar I. Nach dem Tode feines Sohnes Ludwig IL, 
(875) Nel e8 880 an Karl den Diden, mit deſſen Ent— 
thronung: (887) trat Anarchie und Bürgerkrieg ein. 888 
ward Guido von Epoleto König von J.; ihm folgte 894 
fein Eohn Lambert (geft. 898), gegen den 896 der Karo⸗ 
linger Arnulf feine Rechte geltend machte; nad deſſen 
Tode (899) kämpften Herzog Berengar I. von Briaul, 
König Ludwig von Niederburgund und König Rudolf L. 
von Oberburgund um Die —— 915 ward Berengar J. 
Kaiſer, nach deſſen Ermordung (924) kam I. an Hugo 
‚von Provence (930). Diejen flürzte 945 DBerengar II. 
und jegte Hugos Cohn, Lothar, an feine Etelle. ALS 
Lothar 950 ſtarb, ſuchte jeine Witwe Adelheid Schutz bei 
Otto L, der ſich 951 Pavias bemädtigte und 962 Kaiſer 
wurbe, Unter⸗J. blieb dem byzantin. Kaiſer, langobard. 
Fürſten, Aa Städten und den Earazenen. Otto 
gab die ital. Reichslehne an Deutfche und den ital. Städten 
Vorrechte, züchtigte die rebelliſchen Römer und machte den 
Papit von hi abhängig; Dtto II. ſuchte vergebens Unter— 
J. zu erobern. Nah den Tode Ottos III. (1002) ward 
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als Heinrich II. 1014 zum Kaiſer gekrönt ward. Unter 
ſeinem Nachfolger Konrad II. erhoben die widerſpenſtigen 
Vaſallen und die Städte immer mächtiger ihr Haupt. 
Heinrich III. beſetzte den päpſtl. Stuhl mit würdigen Geift- 
lichen und herrſchte mächtig über J. Während Heinrichs IV. 
Minderjährigkeit wuchs die Macht der Päpſte; Gregor VII. 
begann den großen Kampf des Papſttums gegen das 
deutſche Königtum (1075—1122), in welchem er außer 
durch die Normannen, denen feit 1130 das Königreich bei= 
der Eizilien als päpſtl. Zehn übertragen war, beſ. durch die 
oberital. Städte Unterftütung fand. Dieje (dei. Mailand) 
gelangten, troß zahliofer Fehden untereinander, gu höchſter 
Blüte und vereinigten ſich feit 1167 zum Lombard. Bund. 
Der Hohenftaufe Friedrich I. ſuchte die kaiſerl. Macht iu 
J. wieder zu befefligen, ward aber durd Die Niederlage 
von Legnano, die er 29. Mai 1176 von dem Lombard. 
Bunde erlitt, zu einem Kompromiß mit Papſt Aleran- 
der IH. und den Iombard. Etädten genötigt und wollte 
dann feine Abſicht durch die Eroberung Siziliens erreichen. 
Sein Sohn Heinrich VI. (1190—97), der Unter-$. und 
Sizilien durch feine Vermählung mit Konſtanze, der Erbin 
des letzten Normannenlönigs, erwarb, herrihte mächtiger 
über 3. al8 irgend ein Sailer. Während feines Sohnes 
Friedrichs II. Minderjährigleit begründete Innozenz LI. 
die Herrſchaft des Kirchenſtaates in Mittel-I. Die lom— 
bard. Städte, in denen die päpftl. Partei (Guelfen) über 
die kaiſerl. (Ghibellinen) herrſchte, erneuerten 1226 ihren 
Bund gegen Friedrich V.; dieſer unterlag endlich feinen 
Feinden, und mit dem Tode Konrads IV. (1254) endete 
die deutſche Herrſchaft in 9. 

Der BZertrümmerung der kaiſerl. Madt in I. folgte 
eine Zeit allgem. Kampfes. Karl I. aus dem Haufe Anjou 
ward 1266 durch den Papſt König von Neapel, mußte aber 
in fortdauernden Kriegen fein En egen die Könige 
von Aragon, die al8 Erben der Hohenltaufen Anfprüde 
auf Unter-J. erhoben, verteidigen. In den Stäbterepus- 
bliken Ober-J.s belämpften fi Adel und Voll; letzte— 
res, meiſt fiegrei, verjagte die Tyranıen (1302-6); 
ferner fochten (1261, 1284, 1298) die Seerepublilen 
Genua, Piſa, LED IDEEN. Heinrich VIL. ſuchte 
vergebens die kaiſerl. Macht wiederherzuftellen. Nach feinem 
Tode (1318) fiel die Herrſchaft in den Städten wieder 
adligen Geſchlechtern zu. Bortwährende Kämpfe, Hungers— 
not (1347) und Peſt (1348), plündernde Eöldnerbanden 
führten im 14. und 15. Iahrh. immer größere polit. Zer— 
rüttung und eine Auflöfung aller fittlihen Bande herbei, 
während doc gleichzeitig Künſte, Wiſſenſchaften und Ge— 
werbe aufblühten. Aus diefen Wirren traten allmählid 
bef. fünf Etaaten hervor: Neapel, das 1442 an die ara= 

oniſtiſche Dynaftie überging, der Kirchenſtaat, Toskana mit 

lorenz an der Epige, Mailand unter den Visconti und 
Denedig. Nach dem Ausfterben der Visconti befeftigten 
fi) 1450 die Sforza in Mailand mit Hilfe der Medici, 
die fi im Florenz erhoben hatten. Das durch Die ge- 
nannten fünf Staaten gebildete Gleichgewicht in J. zer- 
ftörte Karl VIII. von Frankreich; er eroberte ald Erbe des 
Haufes Anjou 1494 Neapel, verlor es jedod wieder an 
Alfons II. von Aragon. Karls Nachfolger, Qudwig XIL., 
gewann 1500 Mailand. Zur Vertreibung der Branzofen 
aus 3. ſchloß Papſt Julius IT. 1511 mit Venedig, Spa— 
nien, England und den Schweizern die Heilige Liga; aber 
erit der Sieg Kaiſer Karls V. über Kranz I. von Frankreich 
bet Ravia (1525) gab Mailand ven Str a zurück; dem 
Sieger beugte fi hierauf gang J., er eroberte 1527 Rom 
und nad der Ausfohnung mit Papft Clemens VII. i530 
Florenz, das in Mleffandro de’ Medici den erften erblichen 
Herzog erhielt. Genua fand in dem Faiferli geſinnten 
Andrea Doria 1528 feinen Befreier vom franz. Joch; 
Mailand (1541) und Neapel (1558) erhielt Karls V. 
Sohn Philipp IL. als Lehn, und dieſer Beſitzſtand ward 
im Srieden von Cätenu-Cambrefis (1559), in weldent der 
Spanien ergebene Philibert von Savoyen Piemont zurück— 
erhielt, beftätigt und damit für Jahrhunderte der öſterr.⸗ 
ipan. Einfluß vorherrſchend. Bis 1700 herrſchte Friede 
in $., den nur der Erbfolgeftreit über Mantua und Mont- 
ferrat (1628—81) ftürte. Im Span. Erbfolgelriege er— 
oberte Oſterreich 1706 Mailand, Manta und Montferrat 
und gab letzteres an Savoyen. Der Utreter Briede 
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brachte Oſterreich Sardinien und Neapel, Savoyen erhielt 
Eizilien, tauſchte e8 aber 1720 gegen Sardinien aus. 
Parma und Piacenza famen 1731 nad) Ausfterben des 
Haufes Farneſe an den ſpan. Infanten Karl, nachdem 
diejer 1735 König beider Gizilien geworden, 1738 an 
Oſterreich, 1748 als erbliches Herzogtum an den Infanten 
Philipp, während Franz Stephan von Lothringen 1737 
den Mediceern in Toskana nachfolgte, das er als Kaiſer 
zur Selundogenitur des öfterr.elothr. Hauſes machte. Die 
Franz. Revolution bradte auch I. große Ummälzungen, 
1792 drangen die Sranzojen in Savoyen, 1794 in Piemont 
und Genua ein, 1796 eroberte Bonaparte Ober-J. und er= 
richtete 1797 die Zisalpinifche Republik (ſ. d.); Das venezian. 
Gebiet ward 1797 im Frieden von Campo Formio an ſter— 
reich überlaffen, ver Kirchenſtaat 1798 in die Römiſche, Genua 
in Die Liguriſche Republik, Neapel 1799 in die Partheno— 
peiſche Republik umgewandelt. Der Herzog von Parma 
erhielt 1801 Toskana als Königr. Etrurien, Parma fiel an 
Frankreich; 1802 wurde die Zisalpiniſche Republik in eine 
Stalienifche verwandelt, Piemont Frankreich einverleibt, 1805 
die Stal, Republil zum Könige. J. unter Eugen Beauharnais 
als Vizekönig erhoben. Durd) den Prekburger Brieden (1805) 
kam das öjterr. Venedig nebit Iitrien und Dalmatien zum 
Könige. J., 1806 wurden Guaſtalla, die Liguriſche Re— 
publit, Parma, Piacenza franz. Provinzen, Neapel als 
Königreich Joſeph Bonaparte gegeben, dem 1808 Murat 
folgte. Noch 1808 wurde Etrurien, 1809 der Kirchenſtaat 
zu Frankreich gefhlagen, Toskana Eliſa Bonaparte als 
Neichslehn verliehen, Sftrien und Dalmatien dem neuen 
Könige. Illyrien einverleibt, 1810 mußte Bayeın einen 
Teil von Tirol an 9. abtreten. Nur in Sizilien und 
Sardinien behaupteten ſich die alten Dynaltien. Die Macht 
Napoleons ward durch den Krieg 1813/14 geſtürzt; die 
Dflterreicher warfen das Heer des Vizekönigs bis Hinter 
die Etſch zurüd, 1814 verband fi) Murat, der König von 
Neapel, mit ihnen, und während fie unter Graf Bellegarde 
Ober-J. eroberten, beſetzte dieſer Mittel-J. infolge des 
Waffenſtillſtandes vom 23. April 1814 mußten die Fran— 
zoſen ganz J. räumen; 1815 ward auch Murat nach einer 
verunglückten Schilderhebung geſtürzt. 

Durch die Wiener Kongreßaklte vom 9. Juni 1815 wur— 
den die Könige. ‚Sizilien und Sardinien wiederherge- 
ftellt, letzteres durch Genua vergrößert; Oſterreich erhielt 
das neuerrihtete Zombard.-Benezian. Königreich; da8 Haus 
Hfterreih-Efte wurde wieder in Modena, Ferdinand IL. 
in Toslana eingeleht, auch der Kirchenſtaat kam wieder 
unter feine alte Regierung; Napoleons Gemahlin Marie 
Zuife wurde mit Parma und Biacenza abgefunden; Malta 
blieb den Engländern. Die neue Ordnung befriedigte 3.8 
Völker nicht, in geheimen polit. Geſellſchaften (Unitarier, 
Karbonari sc.) wurden die liberalen und nationalen Ideen 
gepflegt, und ſchon 1820 und 1821 braden in Neapel und 
Piemont Unruhen aus; fie wurden infolge der Beſchlüſſe 
des Fon A von Laibach dur öſterr. Waffen unter— 
drüdt, ebenſo wie 1831 die Nufftände in Modena, Bo— 
Iogna, Parma, Ancona und im Kirchenſtaate. Aber die 
allgem. Gärung dauerte fort, genährt durd) allerlei polit. 
Schriften und bef, durch das Wirken des „Sungen J.“, 
eines von Mazzini 1834 organifierten Geheimbundes; 
1848 brach zuerſt in Eizilien der offene Aufftand aus, 
ex bewirkte die Einführung £onjtitutioneller Verfaſſungen 
in Neapel, Sardinien, Toskana und im Kirhenftaate, In 
Mailand nötigten die Aufſtändiſchen (18.—22. März) Die 
Sfterreicher unter Radetzky zum Abzug, gleichzeitig rückte 
König Karl Albert von Sardinien als Vorkämpfer für Die 
ital. Unabhängigkeit in Die Lombardei ein. Der Eieg Ra= 
detzkys bei 5 (25. Juli) und die Einnahme Mailands 
zwangen ihn aber zum Waffenſtillſtand (9. Aug.). Als er 
1849 den Krieg erneuerte, ward er 23. März bei Novara 
entſcheidend geſchlagen und dankte zuguniten ſeines Sohnes 
Biltor Emanuel IL. ab. Die in Nom nad) der Flucht des 
Tapftes (7. Febr. 1849) proflamierte Republik endete mit 
der Herftellung der päpftl, Herrſchaft (3. Juli 1849) durch 
die Franzoſen. Nahdem aud Sizilien unterworfen und 
Benedig (28. Aug. 1849) gefallen, war die öſterr. Macht in 
Ober-J. wiederhergeftellt, und es begann nun eine gewalt— 
fame Reaktion, von der nur da8 Könige. Sardinien unter 
den Minifterien Maſſimo eo. (1849—52) und Cavour 
(1852—59) frei blieb. Die liberale und nationale Bolitit 
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derfelben veranlaßte Reibungen mit Oſterreich; feine Teil= 
nahme am Krimtrieg (1855) und fein Bündnis mit Sranl- 
reich führten IE völligen Bruch. Das öſterr. Ultimatum 
pom 19. April 1859, wonad Sardinien entwaffnen jollte, 
wurde 26. Aprilabgelehnt; 29. April bereit überſchritten die 
Ofterreicher die jardin. Grenze, mußten fi) aber, nachdem 
fie von der vereinigten franz.sital. Armee. bei Magenta 
(4. Suni) geſchlagen waren, auf die Minciolinie und das 
Feſtungsviereck zurüdziehen und erlitten bei Solferino 
(24. Juni) eine abermalige Niederlage. Der Erfolg der 
lardin.=frang. Waffen hatte die Flucht des Großherzogs von 
Toslana, der Herzogin von Parma und des Herzogs von 
Modena zur Folge, die Romagna jdüttelte das päpfil. 
Joch ab, überall bildeten ſich proviſoriſche Regierungen, 
welde den fardin. Schuß beanjprudten. Durch die Frie— 
denspräliminarien von Villafranca (11. Juli) verlor Siter- 
reich die Lombardei, die mittelital. Fürſtentümer mit Dem 
öfterr. Venezien jollten unter dem Chrenpräfidium des 
Papites eine ital. Konfüderation bilden; doch nod) vor dem 
definitiven Frieden zu Zürich (10. Nov. 1859) wurden Die 
bisherigen Dynaftien Da). durch Dekrete des Volks abge— 
ſetzt, die — wurde unmöglich, und Cavour, ſeit 
1860 wieder Miniſter, führte, begünftigt durch England 
und der Zultimmung Napoleons durch die Abtretung von 
Savoyen und Nizza (24. März 1860) verſichert, feine 
Annerionspolitit zu Ende Nah einer allgem. Volks— 
abftimmung wurden durch Delrete vom 18. und 22. März 
1860 daS aus Parma, Modena und Romagna gebildete 
Gouv. Emilia und das Großhzgt. Toskana mit dem Königr. 
Sardinien vereinigt. In Neapel hielt König Franz IL. 
an dem realtionären Syitem feſt; als Garibaldi mit feinen 
Freifharen 11. Mai 1860 auf Sizilien landete, erhob ſich 
die Bevölkerung überall gegen Die neapolit. Regierung, und 
ihon 7. Sept. hielt er als Diltator in Neapel Telnen 
Einzug. Gegen den Kirchenſtaat ward ein fardin. Heer 
abgefandt; es ſchlug 18. Eept. 1860 die päpftl. Armee 
bei Caſtelfidardo und ſchloß dann Franz II. mit dem Reit 
des neapolit. Heers in Gaẽëta ein, wo er fi 13. Fehr. 
1861 ergab. Nachdem die Annerion Neapel! und Sizi— 
liens (21. Olt.) jowie Umbrieng und der Marken (4. und 
5. Nov. 1860) durch Volksabſtimmung formell fanktio- 
niert war, vereinigte Viltor Emanuel ganz J., mit Aus— 
nahme des öſterr. Venedig, der Nepublit San Marino 
und des Batrimonium Petri, unter feinem Zepter und 
nahm 17. März 1861 den Titel „Künig von J.“ an. - 

Kaum war dieles Ziel erreicht, fo ftarb Canour. Die 
Konfolidierung des neuen Staates bereitete den Miniftern 
Nicafoli, Rattazzi, Minghetti, La Marmora große Schwie= 
tigleiten, Um Rom zu erobern, fette Garibaldi 24. Aug. 
1862 von Satania aus mit 2000 Freiwilligen nad) Ka— 
labrien über, wurde aber von Den Megierungstruppen 
bei Aspromonte aufgehalten, verwundet und gefangen 
(29. Aug.) Durch Konvention vom 15. Sept. 1864 
verpflichtete fi Napoleon IIL, feine Tiuppen binnen zwei 
Sahren aus Rom zu ziehen. 26. April 1865 ward Florenz 
ur Hauptitadt erklärt. Um Benetien zu erobern, ſchloß 
5 8. April 1866 mit Preußen ein Bünduis; 20. Juni 
erklärte es Oſterreich den Krieg. Trotz der Niederlage des 
Heers bei Cuſtozza (24. Juni) und der Flotte bei Liſſa 
(20. Juli) erhielt J. im Wiener Frieden (3. DIL.) Ve— 
netien, das Kaiſer Franz Joſeph J. ſchon nach dem preuß. 
Siege bei Königgrätz an Napoleon III. abgetreten hatte, 
Nachdem die Franzofen Ende 1866 gemüß der Septem— 
berfonvention von 1864 Nom geräumt hatten, war $. 
bon jeder Fremdherrſchaft befreit. Ein neuer Schlag für J. 
war die Wiederbefegung Roms durd) die Sranzofen (1867), 
nachdem Garibaldis Verſuch, dasjelbe auf eigene Kauft zu 
erobern, bei Dientana (3. Nov. 1867) abgeſchlagen war. Der 
Deutſch-Franz. Krieg veranlaßte die Zurüdziehung der franz. 
Truppen aus Rom, worauf 11. Sept. 1870 die ital. Armee 
in den Kirchenſtaat einmarjdierte; 20. Sept. ward. Nom 
bejegt, nad) allgem. Volksabſtimmung (2. DE.) durd) 
Dekret vom 8. Okt. der Kirchenſtaat dem Königr. 3. ein 
verleibt, 26. Sam, 1871 der Regierungsfik nad Nom verlegt 
und das Verhältnis zwiſchen Staat und Kirche durch das 
vom Papſte allerdings nit anerkannte Garantiegefet (ſ. d.) 
von 13. Mai geregelt. . Das Parlament, 27. Nov. 1871 
Be in Rom eröffnet, bewilligte reichliche Mittel für Die 

eorganilation der Armee und Marine, behandelte aber 
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wertig geſchickt und energiſch die kirchlich-polit. Fragen. Die 
alte von Cavour gegründete Regierungspartei wurde immer 
fhwäder, und das 1873 gebildete Dlinifterium Minghetti 
mußte 1876 den Nadilalen die Herrſchaft abtreten, die in 
der Kammer eine große Majorität beiaken; doc wechlel- 
ten ihre Kabinette (Depretis, Cairoli, Erifpi) wegen der 
Zerjplitterung der Partei in rafher Folge. 9. San. 1878 
ſtarb Viktor Emanuel IL. ; ihm folgte fein Sohn Humbert I. 
Das durch die Beſetzung von Tunis jeitens der Franzoſen 
(1881) fi} geltend machende Bedürfnis nad) einem Rückhalt 
führte 3. 1883 den deutſch-öſterr. Bündnis zu, das feitden 
mehrfach erneuert eine feſte Stütze der ital. Politik wurde. 
Bel. war es Criſpi, der, 1887— 91 und 1893—96 Minifters 
präfident, an dem Dreibunde felthielt, namentlid) ſeitdem 9. 
durch die Begründung feiner Kolonie Erythräa (f. d.) in 
friegerifhe Verwicklungen mit Abeffinien geraten war, Die 
* einigen ſiegreichen Gefechten bei Coatit und Senaſu 
endlich mit den ſchweren Niederlagen bei Amba Aladſchi 
SG De. 1895) und Adna (1. März 1896) endigten nıd 
J. zu dem Frieden von Addis Abeba (26. Dit. 1896) 
nötigten, in den e8 Abejfiniens Unabhängigkeit anerkennen 
and ſich auf die Miareb-Belefaskinie zurüdziehen mußte. 
Diefer Mißerfolg führte den Sturz Criſpis herbei und 
brachte das mehr rechts ftehende Kabinett Rudini ans Ruder. 
Aufjtände, die fi im Brühling 1898 von Sizilien auß 
über faft ganz 3. ausbreiteten, veranlaßten abermals einen 
Miniſterwechſel. Am 29. Juli 1900 fiel König Humbert 
einem anarchiſtiſchen Attentat zum Opfer. Eein einziger 
Sohn beftieg al8 Viktor Emanuel III. den Thron. 1905 
erfolgte die Berftaatlihung des Eifenbahnbetriebes. Nach 
mehrmaligem Kabinettswechſel übernahm 1911 Giolitti 
jum viertenmal die Negierung und benußte eine angeb=- 
ihe Gefährdung der ital. Kolonie in Tripolis 29. Sept. 
1911 al8 Borwand zur Kriegserklärung an die Türkei, 
Dem Vordringen eines ital. Erpeditionslorps, das als— 
bald die wichtigſten Küſtenplätze einnahm, jehten jedod) 
die von Enver Bei organilierten Türken und Araber 
Da See MWiderftand entgegen, und obwohl Tripolis 
ereitö 5. Nov. al8 Libyen zur ital. Kolonie proflamiert 
wurde, dauerte der Kampf doc fort, und erſt 18. Okt. 1912 
verzichtete die Türleiim Frieden von Lauſanne auf ihre Rechte. 
Im Weltkriege blieb J. anfangs neutral, kündigte aber, 
von —— ——— beeinflußt, 4. Mai 1915 
den Dreibund, ſchloß ein Abkommen mit der Entente, 
erllärte 23. Mai den Krieg an Oſterreich, 20. Aug. an 
die Türkei, 19. Okt. 1915 an Bulgarien und 26. Aug. 1916 
an Deutſchland (ſ. Weltkrieg). Im Prieden von St. Gers 
main (10. Eept. 1919) erhielt I. Südtirol bis zum Brenner 
mit Bozen und Meran fowie das Küſtenland des Iſonzo, 
Trieſt, Sftrien und einzelne dalmat. Infeln, doch nit Fiume. 
Durch den mit Jugoflawien abgeſchloſſenen Vertrag von Ra— 
pallo (12. Nov. 1920) wurden die ftrittigen Fragen zwiſchen 
beiden Ländern beigelegt. Im Innern hatte J. feit 1920 viel« 
fach unter ſchweren Lommuniftifhen Erhebungen zu leiden, 
die Die Ausbreitung der Falziftiihen Bewegung (ſ. Faſziſten) 
derart begünftigten, daß die Faſziſten Ott. 1922 das Mi— 
nifterium Facta (feit Febr. 1922) ftürzen und ihren Führer 
Muffolini zum Minifterpräfidenten machen Lonnten. 

Literatur, Nilfen (1883 fg.), Deede (2 Bde., 1898), 
P. D. Bilder (2. Aufl, 1901), Reclus und Brunialti (ital, 
2 Bde., 1902—4), Ih. Fiſcher (ital., 1902), Hehn (9. Aufl. 
1905), Philippfon (2. Aufl. 1907), Goffredo (ital., 1912), 
Jaja (ital., 1912). Zur Geſchichte: Leo (5 Bhe., 1829-32), 
Reumont (6 Bde, 1853—57), Hartmann (Mittelalter, 
Bd. 1—4, 1897 — 1915); neuere und neuefte Zeit von 
Reuchlin (4 Bde, 1859— 73), Orfi (deutſch 1902), Grävenitz 
Fa 1913), Hartmann (1916), Sternfeld 

Italiener, |. Italieniſches Huhn. 

talieniſche Buchhaltung, ſ. Buchhaltung. 

talieniſche Kolonien, ſ. Italien, 

talieniihe Kunſt, die auf ital, Boden feit der 
Antike hervorgebrachte Kunſt. 

1) Die Baukunſt entwickelte ſich aus der altchriſtlichen 
zu einem roman. Stil, früh und reich ausgebildet in Apulien, 
wo byzantin. Iombard. und normanı. Einflüffe eigenartige 
Bildungen ſchufen. Die Dome von Bari, Bitonto, Trani 
Canoſa ꝛc. bilden eine Gruppe, die fit von allen Bauten 
Toskanas und der PosEbene ſcharf abhebt, Für die toskan. 
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Bauweise feit dent 11. Jahrh. find charakteriſtiſch: Die Tauf- 
tirhe (früher Dom) Car Giovanni in Blorenz (ülterer 
Gründung), Can Miniato daf. und die Ballade des Doms 
in Empoli (1093). Bei dem Dom von Piſea ift ſchon das 
wichtige Problem ſchöner Berbindung des Langhauſes 
a mit einer überfuppelten Zentralanlage genial 
gelöft. Die bier angewandte Hare Delorationsform wurde 
— auf den 1174 entſtandenen ſchiefen (ſchon beim Bau 
einſeitig geſunkenen) Turm (Kampanile ſTafel: Roma— 
niſcher Stil I,2])übertragen. Die Kirchenbauten Ober- 
italiens ſchließen ſich näher an die roman. — jenſeits 
der Alpen an (San Zeno in Verona, San Michele in 
Pavia u. a.). Venedig ſteht mit feiner im 11. Jahrh. nad 
dem Muſter der (nicht mehr erhaltenen) Apoſtelkirche in 
Konſtantinopel groß und prächtig erbauten, alſo eigentlich 
orient. Markuskirche einzig da. Mit der Ausbreitung der 
Bettelorden, die eine erhöhte Bautätigkeit hervorrief, ehe 
in Stalien der im Norden entftandene got. Bauftil [Tafek: 
Gotik, 6] eigenartig ein. In faſt jeder Stadt Staliend 
wurde eine Franziskaner- und eine Dominikanerkirche in 
dem neuen Stile erbaut, zuerit die 1252 geweihte Kirche 
de8 heil. Franz in Aſſiſi. Hierauf begamten die großen 
tusfan. Städte Die Grundgeſtalt des Piſaner Doms mit 
den Formen des neuen Stil3 zu verſchmelzen: Dome von 
Siena, (begonnen vor 1280), Orvieto (jeit 1290) und 
Florenz (feit 1296). Der Palaftbau int 13. und 14. Jahrh. 
iſt durd die Rat— 
hänfer in Florenz, 
Siena, Perugia, 
durd den Bargello 
in Florenz und viele 
Familienpaläſte 
vertreten. In Bene- 
Dig entitand der 
Dogenpalalt [Ta⸗ 
fel: Gotik IL, 1]. 
Die Baukunſt Des } 
15. Jahrh. (Quat— 
trocento), die ſich 
mehr im Palaſt⸗- als 
im Kirchenbau 
äußert, charakteri— 
ſiert ſich als Früh— 
renaiſſance; ihr 
brach Brunelleschi 
(ſ. d.) die Bahn. 
Genannt ſeien von 
dieſen meiſt mit 
ſchönen Säulen— 
höfen [Tafel: Re— 
naiffance I, 2] 
außgeftafteten Pa— 
läſten: Palazzo Me⸗ 
dici [ Abb. ], Strozzi 
u. a. in Florenz, 
Piccolomini in Siena, Vendramin in Venedig [Tafel I, 1]. 
Ferner die Certoſa in Pavia. Arditelten: Michelozzo, Alberti, 
Lombardo, G. und Ant. da Eangallo, B. Roſſellino, G. und 
Ben. da Majano. Seit 1500 (Einquecento) nahm die Renaiſ⸗ 
ſancebaukunſt entwickeltere Formen (Hochrenaiſſance) 
an; unter den vorwiegend in Nom tätigen Baumeiſtern 
ragen hervor: Bramante, B. Peruzzi (Yarnefina und Palazzo 
Maffimi), Ant. da Sangallo d. 3. (Plan zum Palazzo Far— 
neſe), Michelangelo, Rafael, ferner Fra Giocondo, Falco» 
netto und Sanmideli in Verona, Sanfoving (Markus: 
bibliothek [Tafel I, 3], 1536 begonnen) und PBalladio, der 
auch in Vicenza baute, Aleſſi in Mailand und Genua u. a. 
Der Barodftil [Tafel: Barod und Rotolol, dr 
it die Steigerung des Renaiſſanceſtils, feine Heimat tft 
Rom. Er erfuhr im Anfang des 17. Sahrh, feine VBolls 
endung nad) der monumental großartigen Seite durch Lo— 
renzo Bernini. Die größten Bauherrn im 17. Jahrh. waren 
die Päpſte. Aukerhalb Noms kam der Stil zur letzten 
Steigerung durch G. Guarini in Turin, Zu Anfang des 
18. Jahrh. erfolgte unter dem Einfluß der engl. und franz. 
Kunft der Rückſchlag zum Klaſſizismus, der nun in den erſten 
Jahrzehnten des 19, Jahrh. herrſchte, obwohl ſich dabei die 
Einwirkung der Hochrenaiſſance weiterhin geltend machte. 
Eine moderne Baukunſt entwidelte ſich erſt nad) der Einigung 
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Stalienifche Kunſt: Palazzo Medici 
von Michelozzo (Florenz). 
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Staliens; Privatpaläſte, Bantgebäude, behördliche Gebäude, 
Dentmalsanlagen zc. wurden errichtet, und die Durchlegung 
neuer Straßen, das Niederreißen ganzer Stadtteile gaben 
der Baukunſt Gelegenheit, fi) in moderner, großartiger 
Weiſe zu entfalten. 

2) Bildhauerkunſt. In Apulien entwidelte fi etwa von 
1050 an eine bedeutende Steinmeklunft und, zunächſt in 
Anlehnung an byzantin. Vorbilder, der Bronzeguß der 
Türen, diefer au in Rom. Wichtig war die Tätigkeit der 
ſog. Coſmaten in Oberitalien und Toskana im 12. Jahrh. 
Im 13. Jahrh. begründete Niccolo Piſano (Kanzeln im Bap⸗ 
tiſterium zu Piſa und im Dom zu Siena) einen neuen Relief⸗ 
ſtil; derſelbe wurde dann im 14. und 15. Jahrh. weitergeführt 
durch Andrea Piſano, Orcagna, Jacopo della Quercia, Ghi- 
berti (Reliefs an den Türen des florentin. Baptiſteriums), 
Donatello und die jeiner naturaliftiihen Richtung folgenden 
Künſtler Verrocchio und Pol⸗ 
lajuolo, ferner durch Luca 
della Robbia (Erfinder der 
Terrakotten mit weißemoder 
farbigem Glaſurüberzug, 
„Robbien“), und die ihm 
verwandten Künſtler Anto— 
nio Roſſellino, Deſiderio da 
Settignano, Vino da Fie— 
ſole, Ben. da Majano u.a, 
Alle überragt ſchon feit Ende 
des 15. Jahrh. Michelangelo 
— neben dem zu nennen 
ind: Bandinelli, Begarelli, 
Giop. da Bologna, Benv. 
Cellini, Giov. da Nola, 
Sanſovino u. a. Wie in der 
Baukunſt, ſo iſt auch in der 
Plaſtik das Barock die naturgemäße Steigerung der 
Renaiſſance (Bernini, Maderna, Duquesnoy u. a.). Seit 
Mitte des 18. Jahrh. begründeten Canova mit ſeinen 
Schülern Marcheſi und Bartolini einerſeits und der Däne 
Thorwaldſen und ſein Hauptſchüler Tenerani andererſeits 
den Klaſſizismus. Die Bildhauer des 19. Jahrh., wie 
Balzico, Barbella, Barzaghi, Dupre, Fantacchiotti, Fedi, 
Ettore Ferrari, Marochetti, Marſili, Monteverde, Ercole 
Roſa, Tabacchi, Tantardini, Trentacoſte, Vela, Zannoni, 
Zocchi u. a., haben vor allem zahlreiche Bildnisſtatuen ge— 
ſchaffen, dann aber auch Genreartiges, und zwar haben ſie 
ſich auf letzterm Gebiete in einer beſ. ſtark naturaliſtiſchen 
Rn bewegt. 

3) Bon der Malerei der frühern unbe (5.—13.) 
haben fid) prächtige Werke dauerhafter Mofailmtalerei er- 
halten, feither aud) bloße Wandmalereien, Daneben blühte 
die Buchmalerei. Der neue Etil erjteht in den Fresken— 
zyklen Cintabues und vor allen Giottoß (Hauptihüler: 
Taddeo Gad- 
di, A. Gaddi, 
Giottino, 

Orcagna 
u. a.). In 
Siena ſtand 
die Tafelma⸗ 
lerei im Vor⸗ 

dergrunde 
(Duccio, Eis 
mone Mar— 
tini, Loren— 
zetti). Eine 
zweite Pe— 
riode mit 
Florenz an 
der Spitze, in 
welcher man 
die Formen 

naturge⸗ 
mäßer durch⸗ 
zubilden ſuchte, umfaßt die Maler des 15. Jahrh., die 
Quattrocentiſten: Maſaccio, Fra Filippo, Fra Giov. da 
Fieſole, Gozzoli, Ghirlandajo, Caſtagno, Signorelli, 
Mantegna, Bellini, Perugino, Pinturicchio u.a. Einfluß 
der Niederlünder (Hugo van der Goes). Die venezian. 
Schule (Bellini, Crivelli u. a.) zeichnet ſich durch unbe— 





Italieniſche Kunſt: David 
von Michelangelo (Florenz). 





Italieniſche Kunſt: Raffael, Poeſie (Vatikan). 


Beachte die Verzeichnisse am Schluß des vierten Bandes. 
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ſchreiblichen Farbenreiz ihrer Altarbilder ans. Es folgte 
im 16. Jahrh. die — Periode, die der Cin— 
quecentiſten Leonardo da Vinci [Tafel: Chriſtus J, 3, 4], 
Michelangelo, Raffael [Abb. und Tafeln: Hiftorien= 
malereil,1, Madonnall, 2und Bildnismalereil, 
1], Eorreggio [Tafel: Madonna IL, 3], Öiorgione und 
Tizian [Abb. und Tafel: Bildnismalerei I, 3]; neben 
diejen Bra Bartolommeo, Lorenzo di Credi, Andrea dei 
Sarto, Palma Bechio, Pordenone, Luini, Giulio Romano, 
Sebaftiano del Piombo; in Der zweiten Hälfte ragen Paolo 
Beronefe, Tintoretio und Baflano hervor, Einen mehr 
äußerlihen Auffhwung nahm die Malerei im 17. Jahrh. 
durch die Carracci und ihre Schüler Domenichino, Albant, 
Guido Reni, Guercino, jowie durch Caravaggio und 
Pietro da Cortona. Unter deren Nachfolgern im 18. Jahrh. 
find nennenswert: Eafloferrato, Dolci, Salv. Rofa, Gior— 
dano, Sanaletto, Camuccini. Die Fünftleriihen Mittel— 
punkte Stalieng find aud) nod) Heute Venedig, Florenz, Kom 
und Neapel; ihre Bertreter Haben auf allen Gebieten der 
Malerei, bei. im Genres und Landſchaftsfach, Vortreffliches 
eleiftet. Vgl. Bafari; Burkhardt („Geſchichte der Renaiſ— 
Finde in Stalien”, 5. Aufl. 1912), „Cicerone“ (10. Aufl. 
1909); Philippi („Kunſt der Nenaiflance in Stalien‘, 
2. Aufl. 1905); „AUrditeltur der Renaiſſance in Toskana‘ 
(12 Bde, 1888—1908, begonnen von der Societä di 
S. Giorgio); Planiscig, Venezian. Bildhauer der Renaiſ⸗ 
fance (Wien 1921); Bode („Ital. Plaftit”, 4. Aufl. 1905); 
Crowe und Savalcajelle (‚History of painting in Italy” 
1864—66 und 1871 ; deutſch 1869— 76) ; Lübke („Geſchichte 
der ital. Malerei”, 2 Bde., 1878), Venturi — 8 Bde., 
1911-13); ferner die Publikationen der deutſchen Inſtitute 
(Preuß. hiſtor. in Rom, Kunſthiſtor. in Florenz). 
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Stalienifche Runft: Tizian, Himmlifche und irbijche Liebe (Nom). 


Italieniſche Literatur. 1. Periode bis Ende des 
14. Jahrh. Das Erwachen der Poeſie in Stalien erfolgte 
verhältnismäßig ſpät unter dem Einfluß der Provenzalen, 
in Deren Form und Sprache die erjten ital, Dichter dichteten. 
Seit Anfang des 13. Jahrh. mehren ſich Werke in einhei= 
miſcher Sprade. Große Förderung erfuhr die Literatur 
durch den Hof Friedrichs II. auf Sizilien, doch ſtammten 
die Dichter meilt aus den: Norden; bald wird Toskana der 
Mittelpunkt, wo Guido Guinicelli, Guido Cavalcanti, Die 
Eänger des (nad) Dante) jog. Dolce stil nuovo auftraten, 
wie auch unter der Einwirkung der durd) Franz von Aſſiſis 
Auftreten hervorgerufenen Bewegung die religiöfen Lyriker 
Guittone D’Arezz0 und Jacopone da Todi (Br 1306). 
Alle überragt weit Dante Alighieri, der Schöpfer der poet. 
Sprache der Staliener und der wiſſenſch. Proſa. Nach ihm 
glänzt Petrarca, der die rein lyr. Dichtung auf ihren Gipfel— 
punkt erhob; fein Vorgänger iſt Cino da Piſtoja. Der dritte 
große Schriftſteller der Zeit (og. Trecentiften) ift Boccaccio, 
der zuerſt die Proſa künftlerifch behandelte. Seinem Vor— 
bild folgen die Novellenſchreiber Sacdhetti und Ser Gio— 
vanni („Pecorone“). Der franz. Ritterroman iſt fehr be= 
liebt und wird nachgeahmt von Magnabotti in den „Reali 
di Francia”. Auch der Hiftor. Stil entfaltet ji in den 
Chroniken de8 Dino Compagni (geft. 1324) und Giovanni 
Villani (geft. 1348). 

2. Berivde, Das 15, Jahrh. Infolge des erwachenden 
Eifer für die Haff. Studien wurde die Mutterfpradhe vor— 
übergehend vernadjläffigt; eine Hebung der nationalen Poeſie 
ging Ende des 15. Jahrh. von Florenz aus. Poliziano 
eaefl, 1494) dichtete zierliche Stanzen, aud) Das erſte welt- 
lide Drama („Favola d’Orfeo“), während das antike 
Drama faſt ganz durd die religiöfen Volksſchauſpiele 
(rappresentazioni sacre) verdrängt worden war. Die 
romant. Nitterepen nad) franz. Muſter wurden weiter auß- 
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gebildet durch Luigi Pulci (get. 1484) („‚Morgante mag- 
giore‘) und Bojardo, den Vorläufer Ariofts. ALS Lyriker 
traten hervor: Cammelli, Lorenzo de’ Medici, Serafino, 
Yauilano, Gannazero u.a. Die ital. Profa vertreten am 
beiten Novellendichter (Maſuccio Salernitano) und Hifto- 
riker (Collenuccio, Beipaftano da Bilticet), dazu Die beiden 
Künftler 2.8. Ayberti, Zennardo da Binci. 

3. Periode, Das 16. Jahrh. (Cinquecento). Die Durch⸗ 
dringung der klaſſ. und vollstüml. Richtung zeitigte eine 
gen: Blüte der 3. 2%. Bald darauf beginnt bereits ber 

erfall. Die Ausbildung einer reihen Literaturfprade auf 
der Grundlage des toskan. Dialelts ift nun vollendet 
(Dizionario della Crusea, zuerft 1612). Unvergänglidhe 
Zeiftungen ſchuf Die Zeit im Epos und in der Geſchicht— 
ſchreibung, während Die Lyrik und das Drama zurücftehen. 
Das beite nationale Epos ſchrieb Arinfto, dem nur Tor- 
quato Taffo die Palme ftreitig machte. Die Neigung der 
Zeit zu loderm Scherz und zur Satire erzeugte zahlreiche 
burleske und jatir. Dichtungen, wie die ſog. Gapitoli, bei. 
von Berni (daher Poesia Bernesca genannt), der zum 
legten Dale die Rolandſage epiſch eine Cein Nadj= 
folger ift der flotte Komödienſchreiber Grazzini, genannt 
SI Lasca (geit. 1584). Minder harmlos Bd die Verſe 
des berüchtigten Aretino, der in der Komödie die Alten 
nahahnte, wie Bibbiena, Arioſto, Machiavelli, Cecdi. 
Neben diejer og. Commedia erudita entwidelt fi wohl 
mit Benutzung vollstüml. Traditionen die Commedia 
dell’ arte oder Stegreiflomödie, deren felte Masten von 
Berufsſchauſpielern dDargeftellt werden und durch zwei Sahr- 
hunderte in ganz Europa beliebt bleiben. Auch Die Tra=- 
gödie (Triffino, Nucellat, Aretino, Taſſo) folgt antilem 
Vorbild. Eine neue dramat. Gattung ilt das Schäferfpiel 
(Paftorale) von Taffo und Guarini, eine Art Vorläufer 
der Dper (erſte „Dafne“ von Rinuccini 1594), die fi von 
Stalien aus die Welt erobert. Die didaktiihe Poefie, in 
welder Virgil als Muſter galt, pflegten Alamanni, Ru— 
cellai, Erasmo di Valvafone, Baldi, Tanfıllo. Als Lyriker 
ragen neben Ariofto, Taſſo, Guarini — Bembo, Molza, 
Guidiccioni, Angelo di Coſtanzo, Michelangelo u. a., die 
Frauen Colonna, Gambara, Stampa, d' Aragona. Die 
Novelle wird vertreten durch Bandello, Firenzuola, Stra» 
parola; in dialogiſcher Form mit belehrendem Inhalt durch 
Bembo, Eperoni, Eaftiglione. Zahlreiche polit. Schrift⸗ 
fteller und Geſchichtſchreiber treten auf, vor allen Macchia— 
velli, ferner Guiceiardini, Nardi, Bembo. Einer der beiten 
Brofailten ift Annibale Caro (geft. 1566) in feinen Briefen. 
Kunſtſchriftſteller ſind: Bafari, Palladio, Cellini; vieljeitig 
iſt die wiſſenſch. Schriftſtellerei von Doni. Die Philoſophie 
wird in dieſer Periode ſelbſtändig, in völliger Löſung von 
der Scholaſtik, behandelt von Cardano, Giordano Bruno, 
Vanini. 

4. Periode. Das 17. Jahrh. bis zur Mitte des 18. Jahrh. 
Es iſt die Zeit des durch die polit. Knechtſchaft und kirch— 
liche Reaktion herbeigeführten Verfalls der Studien 
und der Poeſie, bis im 18. Jahrh. ein neuer Aufſchwung 
anhebt. Dagegen erwachten die Naturwiſſenſchaften, insbeſ. 
die Aſtronomie, zu hoher Blüte, Im glänzendem Stile 
boten Galilei und ſein Schüler Torricelli ihre berühmten 
Entdedungen dar. Ihrem Beifpiel folgte Malpighi, und 
der Arzt und Dichter Redi. Auch ausgezeichnete philof. 
Schriftſteller traten auf: Campanella, der ſich auch als Dichter 
betätigt hat, ſpäter Vico, der Begründer der Völkerpſycho— 
Ingien.a. Geſchichte nad gründlichen Quellenftudien ſchrie— 
ben: Davila, Bentivoglio, Giannone, Mazzuchelli, Maffei, 
Muratori, der auch in der Literaturg eſchichte Hervorragendes 
leiſtete. Andere Literarhiſtoriker find: Roſſi, Cinelli, Fon— 
tanini, Zeno, Tiraboschi. Kirchengeſchichte ſchrieb Sarpi, 
Kunſtgeſchichte Baldinucci, Dati. In der Poeſie gelangte 
der Schwulſt zur Herrſchaft, deſſen Hauptvertreter die 
ſchlüpfrigen, antitheſen- und a den halb epiſchen, 
halb idylliſchen Werle des Marini find. Er fand Hierin 
wie auch als Lyriker mit feinen käuflichen Gelegenheits= 
Dichtungen viele Nahahmer(Mariniften). Freivom Marinise 
muß hielten fi als Epiler Taffoni („La secchia rapita‘‘), 
als Lyriker Ehiabrera und feine Schüler (Pindariften), ſowie 
Sulviv Teſti (geit. 1646). Eine neue, natürlihere Ge— 
ſchmacksrichtung in der Lyrik zeigte fi) gegen Ende des Sahr- 
hunderts, getragen vor allen durd) Die von Erescimbeni und 
Gravina, dem gelehrten Erneuerer der Poetik, 1690 geftiftete 
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Akademie der Arkadier, am charakteriſtiſchſten Herportretend 
bei Srugoni, Manfredi, Zappi. Außer dem komiſchen Epos 
„La secchia rapita“ des Tafjoni und dem „‚Ricciardetto” 
des Forteguerri haben Heinere ſolche Epen Bracciolini und 
Zippi ae ALS Satiriker und Journaliſt ift Boccalini 
von Bedeutung. Die erfte gelehrte Zeitſchrift wird Das 
„Giornale dei Letterati‘, in Rom jeit 1668 erjcheinend. 
Ein Vorläufer der eleganten Gelehrſamkeit des 18. Jahr. 
it Graf Magalotti (geit. 1712), der Stalien mit der Lite- 
ratur des Auslands bekannt machte. Die Novelle tritt 
urüd; das Drama, durch Die Oper, weldje durd) Zeno und 
etaftafio dramatiſch ausgebildet wurde, verdrängt, macht 
“ nur in geſchmackloſen Nachahmungen erſt ſpan., ſpäter 
beſ. franz. Stücke (Martelli, Maffei) geltend, dagegen 
blühte noch die Commedia dell’arte (Scala, Fiorillo). 
5. Periode, Bon Mitte des 18. Jahrh. bis zur Gegen⸗ 
wart. Die allmähliche Umwälzung in der nationalen Li— 
teratur ward durch den Aufſchwung des öffentl. Lebens vor⸗ 
bereitet und begleitet; die Erneuerung der klaſſ. Studien, 
die Nadeiferung Dantes, der Einfluß der engl. und deutſchen 
Literatur und der fi entwidelnde Journalismus übten 
eine beſſernde Wirkung auf den Geſchmack aus. Allerdings 
leidet unter der internationalen Einwirkung die Meinheit 
der Sprade; Galizismen überwudern den Stil. Bes 
deutende Wirkung ging von dem Kreiſe aus, der Die erfte 
moralijche nn „U Caffe‘ in Mailand auf Ans 
regung von Aleſſandro Verri gründete Auch Baretti 
(get. 1789), der Verfaſſer lebenspoller KReifebriefe, rüttelte 
die Nation aus ihrem arkad. Shlummer. Die Neifeluft 
wird allgemein. So weilte Mlgarotti (geil. 1764), deſſen 
„Newtonianismo per le dame” in alle europ. Sprachen 
überjeßt wurde, lange bei Sriedrih d. Gr. Bon großer 
Bedeutung war die Überfegung des Oſſian von Cefarotti. 
Die größte dichteriſche Begabung der Zeit bewies Parini 
in feinen Oden und dem fatir. Epos „Il Giorno”. Als 
Lyriker zeichneten ſich ſpäter beſ. Pindemonte, Fantoni 
(Labindo) und Foscolo aus. Bertola, als Fabeldichter 
ausgezeichnet, führte die Idyllen Geßners in Italien ein. 
Der Umſchwung in der Literatur wurde aber erſt durch die 
Befreiung der ital. Bühne von dem franz. Einfluß und das 
Aufblühen des Dramas vollendet. Reformator der Komödie 
wurde Goldoni, Schöpfer romant.=fatir. Märchenſpiele 
Carlo Gozzi, Begründer der nationalen Tragödie Alfieri, 
dem Monti (geft. 1828), al8 Dramatifer und Lyriker be= 
deutend, folgte. Der mit dem 2. Jahrzehnt des 19. Jahrh. 
beginnende Kampf zwiſchen Klaffizismus und Romanti— 
zismus ſchlug zugunften des letztern aus, defien Haupt 
Manzoni, auf als Lyriker und Dramatiler ausgezeichnet, 
durch feine „Promessi sposi’ —— des ital. geſchichtl. 
Romans und der modernen Literaturſprache wurde, während 
Leopardi dem Weltſchmerze klaſſ. Geſtaltung gab. Die Be— 
ſtrebungen des Riſorgimento beherrſchen die folgenden 
Jahrzehnte, daher wirkten beider Zeitgenoſſen namentlich 
durch patriotiſche Tendenzdichtungen; ſo die Tragödiendichter 
Niccolini und Pellico, ferner Revere (beſ. Lyriker). Den vater⸗ 
ländiſchen hiſtor. Roman pflegten nach Manzoni beſ. Groſſi, 
Guerrazzi, Cantü, d' Azeglio (Verfaſſer, der „I mei 
ricordi”). Polit. und fatir. Gedichte qhrieb bef. Giufti 
(geit. 1850); andere patriotiſche Lyriker waren: Berchet, 
Roſſetti, Poeriv, Nievo. Als Dichter von DOpernierien 
hatte Romani den meiſten Erfolg. Als Nachfolger Goldonis 
galt Giraud. In der 2. Hälfte des 19. Jahrh. beherrſchte 
das franz. Sittendrama und die franz. Poſſe die ital. 
Bühne, ſpäter führte man auch deutſche Luſtſpiele und im 
letzten Jahrzehnt des Jahrhunderts Sudermann, Ibſen und 
Hauptmann mit großem Erfolg auf. Von den ital. Luſt— 
jpteldihtern ift neben Nota nur del Tefta, Ferrari, Sufier 
und Berfezin zu nennen. Dagegen erlangten mehrere 
moderne dramat. Dieter großen Ruf, fo: Verga, Giacoſa, 
Praga, Illica, Bracco, Rovetta, Gallina, auch Martini und 
Savallotti (geft. 1898), heute find u. a. erfolgreih Bonelli, 
Niecodemi, Luigi Pirandelii, zugleich Romanſchriftſteller. 
ALS kraftvoller Lyriker offenbarte ſich Carducci mir 
bedeutender LXiterarhiftoriler); um ihn fammelten fi 
Stechetti, Ferrari, Pascoli, Mazzoni, Roffi u. a. Als 
deren Gegner find zw nennen: Aleardi, Prati, Revere, 
Banella, ferner Napifardi, Graf, Gnoli, Marradi, Vanni 
und Baccelli. Von den dihtenden Frauen der neueſten 
Zeit find Die herporragendften Ada Negri, Anna Vivanti 
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Italien (Überfigt). 


1. Fläche und ortsanweſende Bevölkerung am 1. Januar 1915. 
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i Pro⸗ inwohner Pro⸗ 
Provinzen und | Släde ———— —* Provinzen und gläche Einwoh ze ine 
; ü aupt⸗ aupt⸗ 
Landesteile gkm | Überhaupf |, km Häbre Sandesteile qkm | Aberhaupt —E 
Aleſſandria » » . .| 5079 | 821673 | 162 | 78159 | Rom Nom | 12083 | 1386346 | 115 |590690 
36 27470 : : B 
u zas5 | 666735 | 90 63quila degli Mbrugzi . | 6a58 | 422634 | 65 | 21982 
Nova » 20002. 6602 168658 | 116 j 58 
Un. 2020. .| 20240 | 1251560 | 122 |451994 — ae er e 
el a a ats 
Piemont| 29356 | 3508626 | 119 | — |Teramo 2945 | 319741 | 116 | 24312 
Genun. 2.2.2.2... 4098 | 1119877 | 273 |300139 0,33 e Mofite! 16745 = 
Porto Maurizio . . . | 1182 | 149629 | 127 | (7858) Eee, e Diaitle N wer _ — 
Rigurien| 5280 | 1269506 | 2411 | — |Benwent ......| 2128| 265487 | 125 (24329) 
Bergamo 2... .| 2789 541615 | 194 | 58470 |Cafertta ....»... 5269 817917 | 155 | 32856 
Brescin . 2.2... .| 4722 619858 | 131 | 893622 |Reapl . . 2.2... 908 | 1360324 !1497 [697917 
Como 2. 22222 2861 637863 | 223 | 46216 | Salem... ....| 494 571213 | 115 | 48247 
Creme . 2.2... 1776 352993 | 199 | 42704 : : : * 
Mailand... .... 3163 | 1833949 | 590 |663059 zampanten | 18282. |..3426794 | 911 
Manta . 2... 2339 | 360409 | 154 | 34507 Bari delle Puglie . .| 5305 | 935982 | 176 |109218 
Bavin oe 2.2.2.2. .| 83336 | 514506 | 154 | 40729 | BoQgla .......1.691 | 484557 | 70 | 79213 
Soudriv . : 2: ::..| 319 135133 42 | gırz)|rere 00000. 6852 818252 | 120 | 37790 
2ombardei | 24180 | 4996325 | 207 | — Apulien | 19108 | 2238791 | 17 | — 
Beluna ....... 3305 | 203723 K (20687) | Botenza Potenza | 9987 | 439574 | 49 | (16672) 
IS 2141 550648 | 257 |105135 
dig 22... , 171 269382 | 152 | (12224) Gatanzard -» » .. . .1 5270 505 802 96 | (34343) 
Treviſo 2477 524013 | 212 | 43597 | Coienza . .6647 4969307 | 75 | (24179) 
Udine 2 > > 2 re. 6570 673460 | 102 49695 Neggio di Ealabria . . 3158 469071 149 43 093 
Bern — ETTE 2444 497587 | 204 |168038 Salebrien!| 15075 | 1471780 97 — 
ONE 2 2222. .| 3071 495890 | 162 | 86448 Caltani | 5498 
Be 10 ars | Mazı| is | rc [game 2.2 2:1 051 anne an |,ess 
Benezien | 24514 | 373291 | 12 | — Sirgenti. . 2...» 3044 409133 | 134 | (26823) 
Mae 222.[1 379 602665 | 159 189770 | Meflina . ......- 249 537348 | 165 |126557 
— — 2640 326497 | 124 |102550 | Palermo . 4992 804581 | 161 1345891 
ol . ae 1399 2316420 | 167 | 48943 | Sprahus . . . .) 3713 500664 | 136 | 44094 
odena . f . 2597 373516 | 144 | 76584 | Frapıni ....... 2509 .367507 | 146 | (59593) 
a BR RR 3259 340090 | 104 (61910) Sizilien | 25739 | 3793465 | 144 | — 
imen ee. 2505 267007 | 107 | 4036 AR z 
Ravenna... ... - 1852 | 256567 | 138 | 7a1eı — — el 
mil I 90901 |  aAaHnLA0rT ! 119 | me 240 I Til ne 
Reggio nel’ Emilia . .| 2291 | 326487 | 142 | 75349 Scebinien] 26000 — — 
Emilie | 20831 | 2809249 | 15 | — 2 | | — 
Arezzo...... 3302 292763 | 89 | (47508) Alte Gebiete |286810 | 36120180 | 126 _ 
—55 — en ne 5859 | 1028740 | 176 [242147 
vofel « «2.2. ° 4496 155 774 35 | (12442) 
SÜOINO 2 222. 343 | 139684 | 407 1108585 — Gebiete: 
Luce 2 ua 1437 347169 | 242 | 49110 a 
Mafia e Carrara 1782 226944 | 127 | (80830) | _.... Alto Adige.! 1606 24345 | 15 — 
te RER N 351841 | 115 | 67385 | Südtirol $ Trentino und 
a 3812 244850 | 64 | 42428 — — 6 — — * 
l — 
rostana | 24100 | 2787765 | 16 | — Krain (Carniola) . 2025 83 605 44 — 
Aneona.........193338 333381 | 172 | 68430 Görz (Gorizia) und Grar 
Ascoli Piceno . . . .| 2085 261835 | 128 | 32254 Dia . 2947 260 749 88 — 
Macerata . .... 2775 267373 | 96 | 22940 | Trieft (Kriefte) . 96 229510 | — — 
Peſaro e Urbino . . .| 2895 270676 | 93 | 27348 | Sitrien (Sftrie) . 5271 404309 | 76 _ 
___ Marten] 9693 | 1133365 | 17 | — 9693 | 11332365 | 117 | — I 19032 | 140826 | 5 | — 
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1 Die Provinzen tragen die Namen ihrer Hauptftäbte. — Die eingeklammerten Ziffern find die Einwohnerzahlen am 10. Juni 1911. 


I. Landwirtſchaft. 

Bonder Geſamtfläche der alten Gebiete entfallen 70,78 Proz. 
auf produktive, 16,21 aufnicht produktive, 13,03 Pros. auf un⸗ 
bebaute Ländereien. Unter Kultur ſtehen 15419000 ha, der 
Umfang der Kaftanienpflanzungen beträgt rund 650000 ha, 
während die andern Baumarten 4093000 ha einnehmen; 
die Alpenweideflächen find 859000 ha groß. 


Ertrag der wichtigſten Bodenerzeugniffe: 







Weizen) Maig | Neis| Wein 5 — Agrumen 














Jahre 





Menge in 1000 hl 100 000 Stüd 



















46320 | 26418 | 6303 3036 
1900 | 47130 | 31000 | 9480 | 34810 | 1820 42300 
1910 | 41750%| 25833 *] 4380*| 29293 | 1385 1607 *F 
1911*| 52362 *] 23796 *] 4792*| 42654 | 2180 1865* 
1912 | 45102*| 25063*| 4395*| 44123 . . 
1913 | 58452*| 27532 *| 5432*%| 52240 . . 
1914 | 46115 *] 26 663 *| 5447*| 43 046 . . 
1915 | 46414*| 30945 *| 6606*| 19055 . R 
1916 | 48044 *] 20 714*| 5203*] 38960 . . 





* 1000 dz. 






Im Jahre 1911 wurden geerntet 69501 dz Tabak auf 
5630 ha, 6,5 Mill. äz Kaſtanien, 1915: 13,5 Mil. dz Zuder= 
rüben auf49800 ha, 15,5 Mill.dz Kartoffeln auf293400 ha, 
an friſchem und getrocnetem Dbft 1911: 124, an Man- 
deln, Wal- und Hafelnüffen 135 Mill. Lire. Im Jahre 1916 
betrug die Seidenerzeugung 35,8, 1918; 29,e Mill. kg Ko— 
kons. 1918 gab e8 989 786 Mferde, 1445 905 Maultiere rc., 
6239741 Rinder, 24026 Büffel, 11753910 Schafe, 
3082558 Ziegen, 2338926 Schweine. 


IH. Bergbau 1918. 





& ——— Wert Menge an 
rzeugniſſe in 10001 Erzeugniſſe, in in 1000 
zeugniſf Lire rzeugniſſ 1000 | Lire 



















693872] 24921] Sinnerz . .| 38383] 17716 
Borfäure 
2922 Kohlen aller 
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31896 
82302 





3171397) 129273 
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Kupferkies |482060| 28 389 
Scmefel. . |253390| 102203 
Binlerz . .| 67116| 18182 


einſchl. anderer Erz 
zeugniſſe zufame 
MEN . . .i. 


r 





369 753 


IV. Warenein- und «ausfuhr (in Mil. Lire). 


Jahr | Einfuhr | Ausfuhr | Jahr | | Einfuhr | Ausfuhr 


3246,0 
4703,6 
8390,3 


1870 
1880 
1890 
1895 
1900 
1905 


V. Ein- und Ausfuhr nad Ländern (in Mil, Lire). 


Einfuhr Ausfuhr 
1917 1918 1917 1918 


2164,6 | 2189,38 | 482,9 | 559,4 
1026,9 | 912,3 | 902,6 
155,9 | 605,1 | 283,7 
230,6 | 41,8 30,0 
. 1 


1910 
1915 
1916 
1917 
1918 
1919 


894,4 
1186,8 
1319,6 
1187,3 
1700,2 
2064,6 


13990,2 
16028,7 
16516,7 





Ränder 


Großbritannien 


un 


“ 


Griechenland 
Albanien 
Britiſch-Indien 
Auſtralien 


e *. ” “ 
> 
- 
fe) 


1164,2 


193,3 


Erythrea 

Brit.- Afrika 

Tripolis 

Portug.: Afrika 11,4 
Ser. Staaten von Amerika | 6191,8 
Argentinien 803 


127,6 
991 
44, 


6226,7 
14936 
234,6 


Bentralamerifa 3 2,9 
Andere Länder 186,0 | 165,4 
Schiffsvorräte .. .. . A 40,8 


Bufammen |13990,2 |13101,6 |3308,5 | 2483,5 


307,6 


VI Ein- und Ausfuhr der wicjtigften Waren 1919. 


Waren Mill. | Mil. 


Einfuhr. 
Weizen 
Baumimolle 
Kohle 
Eiſen und Stahl! . . 
Wolle und Wollwaren 


sure — 
upfer, Meſſing ꝛc.. 
Maſchinen 


Lire Waren Lire 
Ausfuhr. 
Baumtvollgewebe . . 

Seibe 
Seibengemebe 
Baummwollgarn . » 
606,4 1 Hanf 

9 |Ugrumen 

373,8 | Häute 

364,8 i 


Schwefel 
Rautfhulwaren . . - 
Hüte 
Automobile 
Olivenöl 
Steinarbeiten. . . 
Seidenwaren . 
Snftrumente 
Sämereien 


und Vitt. Aganoor, Hochbegabt, doch oft genug leerer 
Virtuos ift d'Annunzio, der auch unter den ital. Roman— 
ſchriftſtellern der Gegenwart die erfte Stelle einnimmt und 
mehrere Dramen fchrieb. Der Führer und Begründer des 
Futurismus ift Marinetti. Auf den Gebiete de8 Nomans 
find am bedeutenditen: Verga, Donati, Fogazzaro, Farina, 
Barrili, Matilde Serao, Neera, Ranieri, Novetta, Colautti, 
Dijetti, Capuana, Dalbalzo, Butti, de Roberto, Corra⸗ 
dini, Novaro, Grazia Deledda, Clarice Tartufari; als 
Novellendihter: Giacofa, Mantovani, Capuana, Pancini, 
de Amicis. Dialektdichter find: die Römer Belli und Pas— 
carella, die Mailänder Porta und Fontana, der Pifaner 
Sucini, der Piemontefe Brofferio, der Sizilianer Melt, 
der Neapolitaner di Giacomo. Die wiſſenſch. Geſchicht⸗ 


518 


VI Ein- und Ausfuhr nad Warengattungen 
(in Mill. Lire). 


Einfuhr | 
1918 | 1919 


Ausfuhr 
Moarengattungen —— 
1918 | 1919 


497 
360 


147 


Nahrungsmittel und Vieh . | 4565 | 5318 


Rohftoffe 34 | 5599 
Halbfabrifate 2722 | 3077 703 | 1743 
Fabrikate 2334 | 2523 924 | 1986 


Gejamtwert |13111 {16517 | 2484 | 5189 


VIII. Heerwefen. Landmacht. Es beftehtallgen. a 
pflicht. Die Dienjtpfliät dauert vom 21. bis 39., alſo 
19 Sahre und verteilte fi wie folgt: Dienjt bei dev Fahne 
zwei, in der Reſerve ſechs, in der Mobilmiliz vier, in Der 
Zerritorialmiliz fieben Jahre. Durch da8 neue Wehrgef. von 
1921 wurde die altive Dienstzeit auf 8 Monate herabgefegt, 
dafür Die Wehrpflicht verlängert. Das ftehende Heer im 
Brieden ift gegliedert in 10 Armieelorps mit 27 Infanterie, 
1 Ravalleries, 3 Gebirgsdivifionen, 15 Batterien ſchwere 
Seldartillerie, 6 Feſtungsartillerie-, 4 Küftenartillerieregi- 
menter, 1 Minenwerjers, 1 Brüdenbaus, 1 Pionierſpezial-, 
1 Funker-, 1 Eifenbahnregiment. Dazu kommen die Sap— 
peurbataillone, Sanitätse, Fahre, Telegraphen=, Panzer: 
und Sraftwagenabteilungen, Stärke etwa 190000 Mann. 
Bewaffnung modern, aber nit einheitlih: Infanterie 
mit Gewehr M91, Maſchinengewehr Fiat 6,5 am und St. Eti- 
enste 8 mm, Feldartillerie mit Schnellfeuergeſchützen 75 mm 
zweier Syſteme, ſchwere Feldartillerie mit Beldhaubigen 
149 mm und Feldkanonen 105 mmund 102mm. Diejhwere 
Artillerie ift etwa 3600 Geſchütze ſtark; Tanks, engl. und 
franz. Modelle. — Die Luftflotte bejteht aus je einem Ge- 
ſchwader von Jagd, Bomben- und Aufklärungsflugzeugen, 
zwei Beldlufticifferabteilungen, einer Lenkluftſchiffabteilung. 
Befeltigungen. Nordgrenze: Starke Paßſperren an den 
Einbruchswegen; franz, Grenze: Befeltigungsgruppen am Eol 
di Tenda, im Sturatal die von Binadio und am Eol del’Ar= 
gentitre (de Larche); die Sperren am Mont-Cenis und bei 
Bardonnecchia, das Befeſtigungsſyſtem von Suſa, Erilles, 
Feneſtrelle und Perrero; an der Dora Baltea die Sperren 
des Kleinen Et. Bernhard und die Gruppe Bard; Schweizer 
Grenze: Sperrforts bei Iſelle, Varzo und Crevola am Sim— 
plontunnel; ehemalige öſterr. Grenze: Ogliotal durch Edolo, 
Chieſetal durch Rocca d' Anfo am Idroſee, Etſchtal durch die 
ſtarke Gruppe von Rivoli geſperrt; die Zugänge zum Val 
d'Aſtico ſperren Fugazza, Arſiero, Barcarola und Aſiago, die 
zum Brentatal Primolano und Fonzaſo; dann folgen Saſſo di 
S. Martino (Cordevole), Pieve di Cadore, Chiuſaforte und 
Oſoppo. Die Päſſe der Liguriſchen Alpen werden von Nava 
bis Turchino durch Gruppen geſperrt. In der oberital. Ebene: 
Aleſſandria, Mantua und Verona, in Mittelitalien Rom. 
Küſtenverteidigung: am Liguriſchen Meer Genua und der 
Saupttriegshaten Spezia (daneben Bentimiglia Savona 
u. a.) am Tyrrheniſchen Meer Maddalena, Gakta, Eivitas 
vechia u, a., am Joniſchen Meer Befeitigung der Meerenge 
von Meflina und Tarent, im Adriat. Meer Venedig. 
Die Kriegsflotte zählte Ende 1919 14 Schlachtſchiffe, 


117 Aufllärer, 55 Torpedojäger, 23 Hochſeetorpedoboote, 


75 KRüftentorpedobonte, 43 Unterfeebonte, 42 Schiffe erfter 
bis vierter Klaſſe und 300 Schiffe für den Lokaldienſt. 
Bon ehemals deuten Schiffen find ihr eingereiht „Pillau“, 
„Sraudenz” und „Straßburg“, 





ſchreibung gelangte a erſt ſeit dem polit. Umſchwunge zur 
Blüte; außer Denina, Carlo Botta und Colletta behandelten 
die Geſchichte Italiens: Zeni, Ceſare Balbo, Bocchi, Troya, 
Amari, Farini, Ranalli, Carutti, Villari, Tivaroni, Ferrero. 
Die erſte Weltgeſchichte ſchrieb anti. Die Kirchengeſchichte 
behandelten Toſti, Balzani, Pais, Chiala, Negri, der 
Schüler Renans; die nationale Kunſt: Graf, Fumi, der 
Staatsmann Minghetti, Venturi, Cavalcaſelle icci, 
Ojetti; die Literatur: Settembrini, de Sanctis, Chiarini, 
Imbriani, Bartoli, d'Ancona, de Gubernatis, Graf, 
Farinelli, Comparetti, Borgeſe u. a. Auf hiftor. = polit. 
Gebiete waren D’AUzeglio, Balbo, Gioberti, Mazzini von 
Einfluß; von ältern und neuern Philofophen find gu 
nennen: Nomagnofi, Rosmini, Ferrari, Gioberti, Mamiani, 
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Ardigd, Berri, Tocco, die Hegelianer Mariano, Vera, 
Spaventa u. a. Großen Einfluß hat gegenwärtig ale 
Philoſoph und Literarhiftoriler Benedetto Croce, der die 
ausgezeichnete kritiſche Zeitfhrift „La Critica‘ begründete 
und leitet. Ceit Jahrzehnten angejehen ift die „Nuova 
Antologia”, Auch auf den übrigen Oebieten der Willen 
Ihaft ift Italien feit der Emanzipation vom kirchlichen 
Einfluß raſch vorwärts geſchritten. Bel. Wertvolles leitete 
es auf dem Gebiet der Eoziologie, jo Labriola, Loria. Dal. 
Gajpary (2 Bde., bis 1550, 1835— 88), Wieſe und Percopo 
(1898), Boßler (2. Aufl. 1908), D’ Ancona e Bacci (6 Bde., 
1911Fg.); Neuzeit: Sanctis (1913), Croce (4 Bde.,1914—20), 

Italieniſche Muſik. Die I. DM. kennzeichnet ji von 
jeher dur ihre Bevorzugung des Melodiihen und Ge— 
fangliden zu Ungunften der Injtrumentalmufil und Har— 
monie, Da die alten Römer feine eigene Muſik hatten, 
fo war Stalien faft fländig auf fremde Anregungen an— 
gewiejen, Im Sahre 385 N ihrte Ambrofius in Mailand 
morgenfänd. Geſangsweiſe ein; in Ravenna wurde unter 
Theoderich d. Gr. (493—526) griech. Muſik gepflegt; feine 
Ratgeber waren Caſſiodorus und Boethius. Im 7. bi 
9, Jahrh. trat Rom mit feiner Sängerſchule hervor, die 
den fog. Gregorianiſchen Geſang zu Hoher Blüte brachte 
und be. den Koloraturgeſang pflegte und in andern Ländern 
zu verbreiten ſuchte. Dann trat die 3. M. wieder im 
11. Sahrh. mit dem aus Frankreich ftammenden Guido 
von Arezzo hervor. Nah dem Bapfteril in Avignon 
(1309—98) bürgerten fi) niederländ, Sänger und Kom— 
poniften in Italien ein und brachten im 16. Sahrh. die mehr— 
jtimmige Gejangsmufif zur Anerkennung (Willaert, Cyprian 
de Nore u. a.), die dann durch Paleſtrina in Rom (geft. 
1594) und die venezian. Schule (Claudio Merulo, Andrea 
und Giovanni Gabrieli u. a.) Dis zur Vollendung aus— 

ebildet wurde, Gegen Ende des 16. Jahrh. regte die 

enaiffance Muſiker wie Vic. Galilei, Beri Caccini, Montes 
verdi, zur Erfindung und Ausbildung des einfachen be= 
gleiteten Gejanges und des Mufildramas au, die ſich zur 
modernen Dper entwidelte. Viadana, Cavalieri und 
Cariſſimi forderten da8 Dratorium, Wrescobaldi dag 
Klavier= und Orgelfpiel. Eine neue vorzüglide Schule, 
die neapolitaniiche, ging anfangs des 18. Jahrh. von 
Aleſſandro Ecarlatti aus: ihre Vertreter waren Durante, 
Leo, Piccini, Sachini, Paeſiello, Cimaroſa und Pergoleſe. 
Als Violinſpieler taten ſich Corelli und Tartini hervor; 
um das Klavierſpiel machte ſich Domenico Scarlatti ver— 
dient. Nach dieſer in ganz Europa anerkannten Herrſchaft 
der J. M. folgte die Zeit des Verfalls, in der ausſchließlich 
das Virtuoſen- und Kaſtratentum herrſchte, doch leiſteten 
die Neapolitaner Pergoleſe und Piccini noch Vortreffliches 
in der komiſchen Oper (Opera buffa). Im 18. Jahrh. 
taten ſich ital. Komponiſten nur auf dem Gebiete der Oper 
hervor, ſo namentlich Roſſini, Bellini, Donizetti und Verdi 
(die in Italien geborenen Meiſter Cherubini und Spontini 
ſind kaum den ital. Komponiſten beizuzählen). In neueſter 
Zeit haben Mascagni, Leoncavallo, Puccini und Spinelli 
mit einigen Opern auch im Auslande große Erfolge ge— 
habt. Oratorium und Inſtrumentalmuſik waren lange 
vernachläſſigt; erſt in der jüngſten Zeit begann es ſich auf 
dieſen Gebieten zu regen. Deutſche Komponiſten, namentli 
Rich. Wagner, haben in neuerer Zeit großen Einfluß auf 
die I. M. gehabt, doch iſt dieſer Einfluß bis jeht mehr 
ein üußerlier geblieben, wie ſich das aud in der Ge— 
ſchmacksrichtung (dem jog. Verismo) der meisten andern 
ital, Komponiſten ausprägt. 

Italieniſches Huhn, Italiener, ein Haushuhn von 
mittlerer Größe und verfhiedener Färbung [Tafel: Klein— 
tierzucht J, 2], ausgezeichnet — fleißiges Eierlegen, 
ſchnelles und leichtes —28— der Kücken und Frühreife; 
Abart das Leghorn (ſ. d.). 

Italieniſche Sprache, entſtand aus den verſchie— 
denen lat. Mundarten (Lingus Romana rustiea) des 
niedern Volks in Italien und wurde im Mittelalter Lingua 
vulgäris genannt; fie zerfiel in eine Menge verſchiedener 
Mundarten. Neben ihnen wurde feit dem 12. Sahrh., von 
Eizilien ausgehend, eine edlere, den altröm. Formen und 
der neuern toskan. Mundart am nächſten ftehende, durd) 
Dante und Petrarca (das Goldene Zeitalter) feſtgelegte 
Sprache in der Poeſie üblih. Auch in der Proja gewannen 
die Zoslaner oder Slorentines (bei, dur —* 
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überwiegenden Einfluß. Nach kurzet Vernachläſſigung im 
15. Jahrh. gelangte die J. S. im 16. durch Arioſt, Guarini, 
Taſſo zur höchſten Ausbildung; im 17. und 18. Jahrh. 
erlag ſie dem Einfluß des Gallizismus, von dem ſie ſeit 
Ende des 18. Jahrh. wieder befreit wurde. Wiſſenſch. 
Grammatik von Meyer-Lüble (1890), zum Erlernen der 
Eprade die von Muſſafia (28. Aufl. 1908), ©. Heim 
(5. Aufl. 1893) u.a. Wörterbücher von Valentini (1831 
—32; Taſchenwörterbuch, 21. Aufl. 1906), Michaelis 
(17. Aufl. 1911), Rigutint und Bulle (2 Bde. 1906-7). 

Stalieniih-Oftafrifa, Erythräa (f. d.). 

Italieniſch-Somalland, Somalia, ital. Schut- 
gebiet an der Oſtküſte Afrikas, 357000 qkm, 650000 &, 
(300 Italiener); Hauptjtadt Mogdiſchu. — Vgl. Vicinanza 
(ital. 1910), Martino (ital,, 1912). 

Italieniſch⸗Türtkiſcher Krieg (1911—12) f.Stalien. 

Itallka, Drudidrift, |. Kurſivſchrift. 

Staliter, ſ. Italiſch. 

Italique (frz. jpr. lik), ſ. Kurſivſchrift. 

Itäliſch, im Gegenſatz zu Italieniſch, alles, was fi 


3 lauf das ital, Altertum und die Völker jener Zeit bezieht. 


Zu den itafifchen Völkern gehörten Ligurer, eingewanderte 
Sallier, Veneter, Etrusker, Iapyger und die Staliter im 
engern Sinne; legtere gehören zu den Indogermanen und 
ftehen den Kelten am nächſten; ihre Sprade zerfällt in 
zwei Abteilungen, die latiniſche (römiſche) und die um— 
briih=jabelliihe (oder umbriſch-ſamnitiſche), die letztere 
wiederum in viele einzelne Dialekte, von denen das Um— 
briſche (f. Eugubiniihe Tafeln) und Oskiſche (f. Osker) 
durch Inſchriften befier als die übrigen (Volskiſch, Marſiſch 
Stapalıne, |. Mauritia. [u. a.) befannt find. 
Itatiaya (Statiayofin), zweithöchſter Gipfel Brafilieng, 
in der Cerra da Mantiqueira, 2712 ın, 
Itawa (Etawah), Stadt in Nordindien, an der Jumma 
unterhalb Agra, (1901) 42570 E.; Fort. x 
Itazismus, Die — neugriech. Ausſprache des Alt- 
riechiſchen, nach der die Vokale i, y, &, ei, oĩ nicht ver— 
————— ſondern alle gleichmäßig wie i ausgeſprochen 
werden. Die nicht itaziſtiſche Ausſprache nennt man Eta⸗ 
zismus, fie wurde in Deutſchland von Erasmus eingeführt 
(daher Erasmiſche Aussprache), während Reuchlin den J. 
vertrat (Reuchliniſche Ausſprache). 
Item (lat.; abgekürzt it.), ebenſo, gleichfalls, ferner. 
Ite, missa est (zu ergänzen: doncio, lat.), „Geht, 
entlaſſen iſt (die — Schlußformel des Got— 
tesdienſtes in der altchriſtl. Kirche, noch jetzt am Ende der 
kath. Meſſe gebräuchlich. (S. Benedicamus Domino.) 
Iterativum (lat.), Zeitwort, das die Wiederholung 
einer Handlung ausdrückt (wie klappern, ſtreicheln). 
Ith, bewaldeter Gebirgsrücken zwiſchen Weſer und Leine, 
aus Kalken des obern weißen Juras beſtehend, 22 Km 
lang, im Krüllbrink bis 439 mmhoch. | 
Sthaca, Stadt im nordamerilan. Stante Neuyorl, am 
Cayugajee, (1920) 17004 E.; EornelleUniverlität. 
Ithaͤka (neugrch. Ithaͤki, Thiaki), eine der Son. Snjeln, 
zum Nomos Leukas gehörig, 93 qkm, (1907) 9716 E,, 
berühmt als Heimat des Odyſſens (ſ. d.); von neuern 
Forſchern wird Leulas dafür gehalten. Hauptort Vathy 
oder Ithaki, 3765 E., Biſchofsſitz. Vgl. Schliemann (1869), 
Menge (2. Aufl. 1903), Ludwig Salvator (1903 und 1905), 
Engel (1912). [3. (802 m, jett Vurkano). 
Ssthonte, befeitigte Stadt in Meifenien, auf dem Berge 
Itinerarium (lat.), Reiſebeſchreibung; Verzeichnis der 
auf einer Straße zwiſchen zwei Hauptorten ſich findenden 
Stationen und Halteplätze mit Angabe ihrer Entfernungen 
voneinander; mehrere altrömiſche noch erhalten. 
 Itioin partes, Juseundi in partes (lat., d.5.da8 Recht, 
ih in :Barteien zu trennen), Die auf dem Weſtfäl. Sriedens- 
vertrag beruhende Befugnis der Deutihen Reichsſtände, 
u verlangen, daß auf dem Reichstag bei der Beſchluß— 
—2** über Religionsangelegenheiten nit die Majprität 
entjheiden, jondern die kath. und ev. Reichsſtände in 
zwei Teile (Corpus Catholicum und Evangelicum) fid) 
trennen jollten, j. dag ein Beſchluß des Reichstags nur 
zuftande lommen konnte, wenn beide Barteien fid) vereinigten. 
Ito, Hirobumi, Fürft, japan. Staatsmann, geb, 2. Sept. 
1841 in Tſukarimura (Prov. Tſchoſhu), beſuchte 1864 
England, 1871 die Ver. Staaten, 1888 Deutſchland, 1878 
Mimiſter des Innern, 1886 —88, 1892—96, 1898 und 
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1900-1 Minifterpräfident, Haupturheber des Anſchluſſes 
Japans an die enrop. Bivililation und der japan. Ver— 
fafjung, 1903 und wieder 1909 Präfident des Geh. Staats— 
rats, 1905—9 Generalrefident in Korea, 1907 zum Bürften 
ernannt, 25. Oft. 1909 bei einer Zufanımenfunft mit dem 
uf. Finanzminiſter in Eharbin von einem Koreaner. er= 
mordet. Bol, Nafamura (engl., 1910). — 

Itri, Stadt in der ital. Prov. Caſerta, (1911) 6077 E. 

Itrol, zitronenſaures Silber, Antiſeptikum. 

J⸗tſchang, Hafenſtadt in der chineſ. Prov. Huspe, 
am Sangstjestiang, (1920) 55000 E.; dem fremden Han— 

Itſibu, japan. Münze, |. Bu. [del geöffnet. 

Itten bach, Franz, Hiftoriennaler, geb. 18. April 1813 
in Königswinter, gelt. 1. Dez. 1879 als Prof. der Afademie 
in Düffeldorf, Val. Kreuzberg (1911). 

Ituräa, alte Landfhaft im NO. von Paläftina, wurde 
47 n. Chr. zur röm. Prov. Syrien geſchlagen. Die raub— 
luſtigen Ituräer (im Alten Teſt. Jetur), in Fehde mit den 
Iſraeliten, 107 v. Chr. gewaltſam zum Judentum bekehrt. 
Iturbide, Don Auguſtin de, Kaiſer von Meriko, geb. 
27. Sept. 1783 in Valladolid (Meriko), kämpfte 1810 
gegen die Inſurgenten, ſchloß ſich dieſen 1821 als Ober— 
—— des ſpan. Heers an, wurde 18. Mai 1822 
als Auguſtin J. zum Kaiſer ausgerufen, 20. März 1823 
geltürzt und verbannt, 1824 beim Verſuch einer Landung 
in Mexiko ergriffen und 19. Suli bei Padilla erſchoſſen. 

Ituri, Nebenfl. des Kongo, |. Arumimi. 

Sr r. Nebenfl. des Mainz in Franken, entjpringt am 
Bleßberg im Thüringer Walde, mündet nad 80 km bei 
Breitengüßbach; Zuflüffe: Rodach, Lauter; Der Itzgrund, 
Tal der J. unterhalb Coburg, ſehr fruchtbar. 
Itztzehoe (ipr. -ho), Kreisſtadt im preuß. Reg.-Bez. 
Schleswig, rechts an der Stör, (1919) 18 049 E,, Garniſon, 
Amtsgeriht, Realgymnaſium mit Realſchule, Lyzeum; 
Zementfabriken, Netzſtrickerei. Vgl. Hanſen (1910). 

Spa, feiner Likör, beſ. im Oberengadin aus der dort 
3. genannten Pflanze Achillea (ſ. d.) moschata bereitet. 

Ivanhoe (ipr. eiw'nhoh), Roman von Walter Scott 
(1820) ; Oper von Sullivan (1891). 

Iviza, eine der Pityufen, |. Ibiza. 

Jvrea, Stadt in der ital. Prov. Turin, an der 
Dora Baltea, (1911) 11330 E.; Hauptort der frühern 
Markgrafifh. J. Die 1248 an Savoyen Fam. 

Sprysfur- Seine (jpr. Kür ßähn), Stadt im franz. 
Depart. Seine, ſüdöſtl. von Paris, (1921) 43 963 E.; In— 
duftrie, Gemüfebau. Sm ©. das Fort J., 29. San. 1871 
von den Deutihen bejett. [Soldaten. 
Jwan (ruſſ.), Johann; auch Bezeichnung für den ruſſ. 

Swän oder Joaun, ruſſ. Großfürſten und Zare. — 
J. I., Kalita (1828 —40), Großfürſt von Moskau, erhob 
ſich in der Tatarenzeit über die ruſſ. Fürſten und machte 
Moskau zur Hauptſtadt Rußlands. — J. Ir. (1863 -69), 
Sohn des vorigen, folgte ſeinem ältern Bruder Simeon 
dem Stolzen, verlor gegen die Litauer große Länderſtrecken 
am Dujepr. — J. III. Waſſiljewitſch (1462—1505), Be— 
gründer des ruſſ. Zarentums, geb. 22. San, 1440, ver= 
einigte die andern ruſſ. Fürſtentümer mit dem moskowi— 
tiſchen Großfürſtentum, befreite ſich 1480 gänzlich von der 
Oberhoheit der Tataren, nahm nach ſeiner Vermählung 
(1472) mit Sophia, Nichte des letzten byzantin. Kaiſers, 
den zweiköpfigen byzantin. Adler in das ruſſ. Wappen auf, 
nannte ſich zuerſt Zar von ganz Rußland, geſt. 27. Okt. 
1505 in Moskau. — J. IV. Waſſiljewitſch, der Schreck— 
liche (1533— 84), geb. 25. Aug. 1530, madte fein Reich 
der welteurop. Bildung und Kultur zugänglich, errichtete 
1556 die Streligen, eroberte 1552 Solar, 1554 Aſtrachan, 


als Kriegsgefangene ab, 1920 Minifter des 
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übte im Innern Graufamleiten aus durch feine Leibwache, 
verwüſtete 1570 Nowgorod, geſt. 16, März 1684. Bel, 
Waliczewſki (frz., 1904). — 3. V. Mlerejewitich, Peters J. 
Halbbruder, geb. 27. Aug. 1666, jeit 1682 Zar, nahm 
wegen Blödfinns feit 1689 keinen Teil an der Negierung, 
geit. 29. San. 1696. — 3. VI., geb. 24. Aug. 1740, Sohn 
des Herzogs Anton Ulrich von Braunſchweig-Wolfen— 
büttel» Bevern und der Großfürſtin Anna Leopoldowna 
(j. d.), von der Saijerin Anna Iwanowna adoptiert und zu 
ihrem Nachfolger unter Bormundfhaft Birons ernamt, 
6. Dez. 1741 von Peter I. Tochter Elifabeth verdrängt und 
eingelerkert, 16. Juli 1764 in Schlüſſelburg erdrojfelt. 

Iwängorod, poln. Demblin (Debfin), poln. Feſtung 
rechts an der Weichſel oberhalb Warſchau, an der Mündung 
des Wieprz, gehörte Früher zum ruff.=poln. Feſtungsdreieck: 
I., Nowogeorgijewſk (Gombin), BreftsLitowjt. Im Welt— 
krieg war 3. daß Zentrum der ruf). Weichfelftellung. Es fiel 
in den erjten Tagen des Aug. 1915 bei der Operation, die 
ih an die Schlacht von Gorlice (ſ. d.) anſchloß, in die 
Hände der verbündeten Deutſchen und DOfterreiher (Armee— 
abteilung Woyrſch mit k. und k. insbeſ. fiebenb. Truppen 
unter Köveß). — J., Vorſtadt von Narwa (ſ. d.). 

Sswänow, Nikolai, ruf. General der Artillerie, geb, 
22. Suli 1851, 1905 Chef des Sanitätsweſens auf dem 
mandſchuriſchen Kriegsſchauplatz, 1906 Kommandierender 
General des 1. Armceelorps, 1912 Oberbefehlshaber des 
Militärbezirts Kiew, bei Kriegsausbruch 1914 Oberbefehls- 
baber der 8. Armee, die in Podolien aufmarſchierte und 
an der erjolgreihen Dffenfive gegen Galizien teilnahm, 
leitete März biß April 1915 die Durchbruchsverſuche in den 
Karpathen. Sept. 1915 Oberbefehl8haber der Südweſtfront, 
unternahm die Offenfive in Wolhynien gegen Kowel und die 
Winterſchlachten 1915/16 in Oftgalizien und an der beſſarab. 
Grenze; trat April 1916 zurüd und wurde durch Bruſſilow 
erjegt. März 1917 wurde er militär. Diktator, 

JIwänowo-Wosmneſſenfk, ruf. Fabrikſtadt nordöftl, 
von Mosktau, (1913) 168498 E.; Baumwollinduſtrie. 

Sswein, Held aus dem Eagentreife von Artus, im 
12. Jahrh. franzöſiſch von Chretien de Troyes im ‚„‚Chevalier 
au Lyon‘, danach deutic von Hartmann von Aue dichteriſch 
bearbeitet. Oper von Klughardt (1879). [(1919) 91956 E. 

JIrelles (ipr. ißell), Vorſtadt im SSO. von Brüffel, 

Ixia L., Pflanzengattung der Sridazeen, fhönblühende 
Zwiebelgewächſe des ſüdl. Afrikas; Bierpflanzen, 3. B. 
I. crateroides mit ſcharlachroter, I. viridiflöra mit grün 
und ſchwarzer Blüte, 

Jxrion, in der grieh. Sage König der Lapithen, wurde, 
weil er die Gaſtfreundſchaft des Zeus durch Zudringlichkeiten 
gegen Hera mißbrauchte, zur Etrafe an ein beftändig um Die 
Erde kreiſendes feuriges Rad gefefjelt. Erſt die fpätere Cage 
verjeht den auf das Rad geflodhtenen 3. in die Unterwelt, 

Srographie, das Photographieren mit Röntgenftrahlen 
(z-Strahlen), Röntgenographie. 

Irtle, die Pflanzenfajer Iſtle (ſ. d.). 

Jzed (im Zend Sazata, d. h. verehrungswürdig), Die 
guten Genien im Reihe des Ormuzd. 

Jztaccihuatl (Ipr. -tatgigmättl, d. h. Weiße Frau), 
Bullan im ED. des Tales von Mexiko, 5286 m. 

Jzzet Paſcha, Achmed, türk. General und Staatsmanı, 
in Deutſchland ausgebildet, 1913 bi8 San. 1914 türk. Kriegs- 
minifter, April 1917 Führer der Kaukaſ. Heereßgruppe 
(2. und 3. Armee), Die fid) in der Linie Wan-Bitlis-Mufd- 
Erfindfhan-Trapezunt in Hinhaltenden Kämpfen gegen die 
Rufen behauptete. ALS Großweſir und Kriegsminiſter 
(1918— 20) lehnte er die Auslieferung der deutſchen Truppen 
nnern. 


Jot. 


J r Zot (nad) dein griech. Jota benannt), der 10. Bud= 
ſtabe (Konfonant) unjer8 Alphabets, im lat. Drud erſt 


Jabirü, ſ. Sattelftord. 
Jablonec, tſchech. Name der nordböhm. Stadt Gab— 


ſeit dem 16. und 17. Jahrh. eingeführt. In der Chemie lonz (ſ. d.). 


it I= Jod, in der Telegraphie (= Jour, Tag) Abkürzung 
für Tagestelegramnt. . 
Jabal, T. Zanıcd. 


[Kamerun. (Ungarn) und Kolomea (Galizien), im 


Sablonicapan (Ipr. -ika-), Paß (831 m) in den 
Waldkarpathen, als Verbindung zwiſchen Miarmarosiziget 
eltkrieg DE. 1914 


Jabaſſi, küſtennaher Bezirk (1911: 180000 E.) in | bi8 Febr. 1917 hier Kämpfe zwiſchen Ofterreichern und Ruſſen. 
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Sablonnoigebirge, erzreiher Gebirgszug in Oft 
fibirien, vom Bailaljee bi8 zum Ochotskiſchen Meer, im 
Sochondo 2450 m hoch. 

Sablonowiti, Soj. Aler., geb. 4. Febr. 1712, Woi⸗ 
wode von Nomwogrödet und 1743 deutſcher Reichsfürſt, 
geſt. 1. März 1777 in Leipzig, gründete hier 1768 Die 
Fürſtlich Jablonowſtiſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, 
die 1774 ins Leben trat, mit einem Kapital zur Hono— 
rierung und Veröffentlichung von Preisarbeiten. Sie teilt 
ſich in eine ſprachwiſſenſch.-philolog., geſchichtlezdkonomiſche 
und naturwillenid.smathen, Sektion, von denen jede jähr— 
lich einen Preis von 1500 4 außjegt. „Acta (15 Bde., 
1772—1845), „Preisſchriften“ (1847fg.). 

Sabiunfagebirge, Gebirgszug der Weltlarpathen 
nder Beskiden, in der Lila Hora 1325 m had. 

Sablunfan, tige. Jablunkov, Stadt in Tſchech.⸗ 
Schleſien, Gau Teſchen, an der Olfa und der Bahn über den 
Jablunkapaß (551 m) nad) der Elowalei, (1921) 3914 E.; 
Zeinwandfabrilation, 

Saborandiblätter, j. Pilocarpus. 

Sabot (fr., Ipr. ſchaboh), die am Bruſtverſchluß des 
Herrenhemdes um 1700 auftretende Spitzenkrauſe, ver— 
ſchwand mit der franz. Revolution und tauchte in den 
1870er Sahren als Damenpugitüd wieder auf, 

Jabuti, |. Land» und Sumpfſchildkröten. 

Jacaranda Juss., Pflanzengatiung der Bignoniazeen, 
Bäume des trop. Amerikas, mit großen blauen oder roten 
Blüten. J. brasiliäna Pers, liefert Jakarandaholz (Pali— 
fander-, Suffadan- oder Zurertannenholz, aud blaues 
Ebenholz, Violettholz genannt), ein rötlichbraunes, hartes, 
in der Möbeltifälerei verwendete Holz. 

Sacarara (ſpr. ha-), füdamerilan. Fluß, |. Savari. 

Jacarẽ (Ipr. jha-), Neptilienart, |. Kaiman. 

J’aoouse (frz., I ſchakühſ“), „Ich Hage an’; Überfchrift 
eines offenen Brief3 Emile Zola8 in der „Aurora‘ vom 
13. Jan. 1898, worin ex Die Richter de3 von ihm im Drey- 
fusprozeß als Schuldigen bezeichneten Majors Efterhazy 
anklagte, dieſen widerrechtlich freigeſprochen zu haben, 

Jachiu und Boas (hebr., „er ſtellt feſt“ und „in 
ihm iſt Kraft“), die zwei mächtigen Erzſäulen der Vorhalle 
des Salomoniſchen Tempels zu Jeruſalem (1. Kön. 7, 18fg.). 
Jachmann, Eduard Karl Emanuel, Vizeadmiral, 
geb. 2. März 1822 in Danzig, nahm 1869 -62 an der 
preuß. Expedition nad Ditafien teil, lieferte 1864 der dän. 
Flotte 17. März das Gefecht bei Sasmund, 1864—67 Chef 
der Marineftation in Kiel, 1867 Präſes des Marine— 
minifteriums, 1868 Vizeadmiral, 1870/71 Oberbefehl8- 
haber in der Nordiee, geft. 23. Dt. 1887 in Oldenburg. 

Jachmann⸗Wagner, Johanna, Cüngerin, |. Wagner- 

Jachſchlange, ſ. Rattern. ſJachmann. 

Jacht (engl. Yacht), einmaſtiges, verdecktes Segelſchiff, 
Küſtenfahrzeug in der Oſtſee; auch zu Wettfahrten (Rent 
J.), ferner zu Vergnügungsreiſen dienende, durch Dampf⸗ 
kraft getriebene Fahrzeuge (Dampf⸗J.). Vgl. Storch (1910), 
Kühl u. a. (2 Bde., 1910), Tiller (1911), Ewald, „Vom 
Segelweſen“ (1921). — Über Eis-J. ſ. d. 

Sad (engl. ſpr. dſchäck), Koſename für John, Spitzname 
der engl. Matroſen (eigentlich Jack Tar, Hand Teer, woraus 
„zeerjade” entſtanden). Auch engl. Schiffsgeſchütze vom 
Kaliber 38,5, nad) dem Ringerhampion Johnſon $. genannt. 
(©. aud Union Jack.) 

Jacckel, Willy, Dialer, geb. 10. Febr. 1888 in Breslau, 
lebt in Berlin, ſeit 1920 Mitglied der Berliner Alademie 
der Künſte. 

Jackholz (Ipr. dſchäck), das Jacqueiraholz (ſ. d.). 

Jackſon (pr. dſchäckſ'n). 1) Fabrikſtadt im norde 
amerikan. Staate Michigan, am Grand Niver, (1920) 48374 
E.; Wagenfabriten, Eelleriezudt. — 2) Hauptſtadt des 
Staates Milfiffippi, am Pearl River, 22679 E.; Baum— 
wollhandel, — 3) Etadt im Staate Tenneljee, am Sout 
Fork des Deer River, 18860 E., Bahnknotenpunkt, Handel. 

Jackſon (pr. dſchäckſ'n), Andrew, 7. Rrüfident der Ver. 
Staaten von Amerila (1829—37), geb. 15. März 1767 in 
Warhaw (Nordlarolina), 1812 im Sriege mit England 
Generalmajor, Thlug die Engländer 8. San. 1815 bei Neu— 
orleans, 1829 Präfident, 1832 zum zweitenmal gewählt, 
führte die Grundſätze der demokrat. Bartei durch, zog fi 
1837 auf feinen Landfit Hermitage zurüd, geſt. 8. Juni 1845, 
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Jackſon (ſpr. dſchäckſ'n), Charles, amerikan. Arzt und 
Geolog, geb. 21. Juni 1805 in Plymouth, 1833 Arzt in Bo— 
fton, je1t 1836 als Geolog tätig, geft. Aug. 1880 in Eomerville 
(Maſſ.); Entdeder der anäfthefierenden Wirkung des Äthers. 
Jackſon (ipr. dſchäckſ'n), Thom. Sonathan, genanut 
Stonewall-$., jüdftaatliher General im amerikan. Bürger» 
friege, geb. 21. San, 1824 in Clarksburg (Birginien), Prof. 
an der Militärfhule in Lerington, 1861 Befehlähaber des 
ſüdl. Obſervationskorps bei Harper’8 Terry, halfdie Schlacht 
bei Bull Run (21. Juli) entjheiden, fiegte 27. Juni 1862 
bei Gaines Mills gegen Porter, entſchied auch den zweiten 
Sieg von Bull Run (29. und 30. Aug.), nahm 13. Sept. 
Harper's Berry, bei Chancellorsville ſchwer verwundet, get. 
10. Mei 1863 in Guinea's Station. Vgl. Henderfon 
(2 Bde., 1898), Arnold (engl., 1917). 

Jackſonville (Ipr. —— 1) Stadt im nord» 
amerikan. Staate Jilinois, (1920) 15713 E.; Kohlen» 

ruben. — 2) größte Stadt im Staate Florida, am Saint 
Sopufluß, 91558 E.; Winterlurort, Bahn und Dampf- 
ſchiffahrtsknotenpunkt, Handel mit Holz und Südfrüchten. 

Jacmel (ipr. Ihad-), Hafen= und Handelsſtadt in der Re— 
publik Haiti, an der Südküfte nahe dem Kap J., 20000 E. 

Sacobi, Briedr. Heine, Philoſoph und Roman— 
Ichriftiteller, geb. 25. Ian. 1743 in —B urſprüng⸗ 
lich Kaufmann, 1772 Mitglied der jälich-bergiſchen Hof 
kammer, 1779 Geheimrat in Münden, dann in Düffeldorf, 
ging 1794 nad Holftein, 1804 Mitglied, 1807—13 Präfi- 
dent der Alademie der Wiſſenſchaften in Münden, geit. 
10. März 1819; als Dichter (die Nomane „Woldemar“, 
1779; „Allwills Brieffammlung”, 1781) und Philoſoph 
(das jubjeltive Erlebnis als einzige Gewißheitsquelle, Ge— 
fühl8= und Olaubensphilojophie) jehr einflußreih. Wal. - 
Birngiebel (1867) ; Levy⸗Bruhl (Paris 1894), F. A. Schmid 
(1908). — Sein Bruder Joh. Georg 3., Dichter, geb. 
2. Sept. 1740 in Düfjeldorf, 1766 Prof. der Philoſophie 
in Halle, 1784 Brof. der Literatur in Freiburg i. Br., geit. 
4. Jan. 1814; gemütvoller Zyriler, dem Kreiſe Gleims an= 
gehörig. Vgl. Ittner (1822), Martin (1874). 

Jacobi, Joh., Erzgießer, geb. 13. Eept. 1661 in Home 
burg v. d. 9., ſeit 1696 in Berlin, geſt. daſ. 29. Aug. 1726; 
gpB 1700 Schlüters Neiterftandbild des Großen Kurfürſten. 

gl. Weinik (1914). 

Jacobi, Karl, Mathematiker, geb. 10. Dez. 1804 im 
Potsdam, 1827—43 Prof. in Königsberg, feitdem in Berlin, 
geit. 18. Febr. 1851; machte Entdedungen auf dem Gebiete 
der elliptiſchen Funktionen; „Geſammelte Werke‘ (8 Bde., 
1881—91). Vgl. Königsberges (1904), Ahrens (1907). — 
Sein Bruder Mor. Herm. J., Phyſiker und Techniker, geb. 
21. Sept. 1801 in Potsdam, 1835 — 37 Prof, in Dorpat, 
jeitdem in Petersburg, geft. da. 10. März 1874; Erfinder 
der Galvanoplaftit (1837) ſowie der Anwendung des Elektro⸗ 
magnetismus als bemegender Kraft. „Briefwechſel“ (1907). 

Sacobomwifi, Ludw., Schriftiteller, geb. 21. San. 1868 
in Strelno, geft. 2, Dez. 1900 in Berlin; ſchrieb Gedichte 
(„Aus bewegten Stunden‘, 1889; „Neuchtende Tage”, 1899, 
u. a.), Novellen, den Roman „Loki“ (1898) u. a. 

Jacobſen, Friedr., Schriftſteller, geb. 15. Nov. 1853 
in Emmelsbüll (EC Hleswig), Landgerichtsdirektor in Flens— 
burg, geft. dal. Jan. 1919 durch Selbſtmord; ſchrieb die 
Nomane ‚„Morituri te salutant” (1891), „Waldmoder“ 
(1895), „Die Sünden der Väter” (1910) u. a. 

Jacobſen, Send Peter, dän. Noveliiit, geb. 7. April 
1847 in Thilted (Sütland), geit. 30. April 1885 in 
Kopenhagen; überjekte als Botaniker Darwin Hauptmwerke, 
als Dichter hervorragender Etilfünftler und Hauptführer 
der realift. Schule in Dänemark; ſchrieb den Roman „Fru 
Marie Grubbe” (1876), „Mogens og andre Noveller‘ 
(1882), „Niels Lyhne“ (1880), Dichter der „Gurrelieder” 
(vertont von Arnold Schönberg). „Saml.Skrifter” (2 Bde., 
1893; deutſch 1912fg.), „Briefe“ (1919). Vgl. Jokuff 
(1910), Sacobi (1911), Bethge (1920). 

Jacobſon, Eduard, Poſſendichter, geb. 10. Non. 1833 
in Großftvehlig, feit 1859 in Berlin, geft. da‘. 29. San. 
1897; viele Geſangspoſſen von ihm Repertoireſtücke 
(„500000 Teufel”, „Poſtillon von Müncheberg“, „Der 
jüngfte Leutnant”, „Der Mann im Monde’ :c.). 

Jacobus de Benedicti3, ſ. Sacopone da Todi. 

Jacoby, Ioh,, Politiker, geb. 1. Mai 1805 in Kö— 


Bal. Barton (1860 u.8.), von Holt (1874), Summer (1882). nigsberg, jeit 1830 Arzt daſ., wegen polit. Schriften des 
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Hochverrats angeklagt, aber freigeſprochen, 1848 im Vor— 
parlament und Fünfziger-Ausſchuß, in der preuß. Natio— 
nalverſammlung auf der äußerſten Linken, 1849 Mitglied 
der Frankfurter ee a des Rumpf— 
parlaments in Stuttgart, 1863-70 Mitglied des preuß. 
Abgeordnetenhauſes, geſt. 6. März 1877 in Königsberg. 

Jacoby, Louis, Kupferſtecher, geb. 7. Juni 1828 in 
Havelberg, ſeit 1863 Prof. an der Alademie in Wien, 
jeit 1882 in Berlin, gejt. daf. 11.Nov. 1918; Hauptftie: 
Hunnenſchlacht nad) Kaulbach, Schule von Athen nad) Naffael 
(1882), Hochzeit Aleranders d. Gr, nad Sodoma (1892). 

Jacopo da PBonte, venezian. Maler, |. Baſſano. 

Jacopone da Todi, eigentlich Jacobus de Benedictig, 
ital. Dichter, geb, um 1240 in Todi, zuerſt Surift, traf 
1278 in den Franzislanerorden ein, geft. 25. Dez. 1308. 
Er griff in die Kirdenftreitigkeiten ein und war ſcharfer 
Gegner Bonifazius” VIII., der ihn 1298—1303 in Slerfer= 
haft hielt. Zahlreiche Lat. und ital, religiöfe Dichtungen 
werden ihm zugefchrieben, fo das berühmte „Stabat mater‘ 

.d.). Bol, Ozanam (1853), D’Ancona (ital., 1884). 

Jacotot (ir. fhalötoh), Sean, geb. 4. März 1770 
in Dijon, Prof. in Löwen, geit. 31. Suli 1841 in Paris; 
Erfinder der Jacototſchen Unterrichtsmethode („Methode 
d’enseignement universel”; deutih, mit Bibliographie, 
1883), welche durch unausgejette Übung des Sevähtniffes 
den Geift zu kräftigen ſucht. Vgl. Seltzam (2. Aufl. 1853). 

Jacquard (pr. Ihadahr), Joſ. Marie, Seidenweber, 
geb. 7. Suli 1752 in Lyon, geit. 7. Aug. 1834 in Oullins 
bei Lyon; Erfinder der Jacquardmaſchine (1808), eines 
mechan. Webſtuhls bei. für kunſtvoll gemufterte Etoffe 
(Bildgewebe, Jacquardgewebe). Bgl. Kohl (1873), Grande 
jard (frz., 2. Aufl. 1875). 

Jacqueiraholz (ipr. Ihalerra-), das Stammholz von 
Artocarpus 1 d.) integrifolia L., al$ Bauholz und in 
der Kunſttiſchlerei verwendet. 

Jacquentart (pr. ſchackmahr), Sules, Franz. Kupfer— 
fteher, geb. 3. Eept. 1837 in Paris, geft 26. Sept. 1880 
in Nizza, ſtach bei. nad) Nembrandt, Meiffonier, Greuze, 
Reynolds, Hals u. a. 

Jacqtterie (ſpr. ſchack'rih), Name des Bauernaufftandes 
in Frankreich 1358 nad) dem Spottnamen der Bauern: 
Jacques bon homme (Hans Eimpel). Vgl. Luce (1859), 
Bonnamere (1873). 

Jacques (ipr. ſchack'), ac, Form für Salob, 

Jacques-Dalcroze, Mufiter, ſ. Dalcroze. 

Jaota est alea (lat.), j. Alea jacta est. 

Jadasſohn, Salomon, Komponiſt und Mufittheore- 
titer, geb. 13. Aug. 1831 in Breslau, geſt. 1. Febr, 1902 
in Leipzig, ſeit 1871 Lehrer am Konjervatorium daf., Ein 
fonien, Serenaden, Klavier-, Streihmufit, Motetten, Chor— 
lieder 2c.; Schrieb: „ Harmonielehre‘ (1883 u. ö.), „ſtontra— 
punkt‘ (1884 u. 0.), „Lehrbuch der Inſtrumentation“ (1889, 
2. Aufl. 1897), „Der Generalbaß” (1901) u.a. 

Fade, I. v. w. Sadeit (ſ. Nephrit). 

Jade (Jahde), ſchiffbarer Küftenfluß in Oldenburg, 
fließt au8 dem Vareler Hochmoor, mündet, 22 km lang, 
in den von der Nordfee gebildeten, durch Sturmfluten 
(1218, 1509, 1511) entjtandenen Jadebuſen (190 qkm). 
Sn dem 1858 von Preußen gelauften, feit 1873 zum Neg.= 
Bez. und Kr, Aurich gehörigen Jadegebiet zu beiden Seiten 
des Bujens Tiegt der ehemal. Neihötriegshafen Wilhelms— 
haven. [arte Nordweſtdeutſchland Ls, bei Hannover. 

Jadeit, ſ. Nephrit. 

Jäderen, norweg. Küſtenſtrich zwiſchen Egerſund und 
Stavanger; Fundort von Altertümern. 

Jadwiga, Königin von Polen, ſ. Hedwig. 

Jaẽën (ſpr. chaen), Hauptſtadt der Span. Prov. J. (13480 
gkm, 1920: 583473 €.), Andalufien, (1920) 31068 E. 

Jaffa, rihtiger Jafa (da8 Japho der Bibel und das 
griech. Joppe), Hafenſtadt Paläſtinas am Mittelländ. 
Meer [Tafel: Paläſtina II, 5), 40000 E. Bahn nach 
Jeruſalem. Deutſche Templerkolonie mit ev. Kirche und 
2 Schulen, nordöftl, die Templertolonie Sarona. Lebe 
hafter Handel (Ausfuhr von Orangen, Hülfenfrüdten), 
Pilgerverkehr. Hauptlandungsplag der Sireuzfahrer; von 
dieſen bis 1268 behauptet, 1799 von Bonaparte, 1832 von 
Mehemed Ali, 1840 von den Türken genommen, 

‚ Beffe, Phil, Geſchichtsforſcher, geb. 17. Febr. 1819 
in Schwerſenz, Mitarbeiter an Per’ „Monumente Ger- 
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maniae historica‘‘, feit 1862 Prof. in Berlin, geft. durch 
Gelbitmord 3. April 1870 in Wittenberge; Hauptwerke: 
„Begesta pontificum‘ (1851; 2.Aufl. 1881—86), ‚‚Biblio- 
theca rerum Germanicarum“ (6 Bde., 1864—73), 

Jaffna, Stadt auf Eeylon, ſ. Dſchafna. [Ceylon. 

Jafnamoos (Jaffnamoos), Agar-Agar (ſ. d.) von 

Jagära, der Zuder der Kokospalme (f. d.). 

Jagd vder Weidwerf, die Kunſt der regelrechten Ver— 
wertung des nützlichen Wilde dur Hegung oder Er— 
legung, ſowie die zwedmäßige Verminderung der Raub— 
tiere, jet ein bejonderer Beruf (meift verbunden mit Forjt- 
dienst) und Eport, der gewiflen, durd das Jagdrecht (ſ. d.) 
geregelten Beſchränkungen unterworfen iſt und nad) gewiſſen 
Gebräuchen ausgeübt wird. Namentlid) die Schonzeiten jind 
geſetzlich feitgelegt. Man teilt Die J. ein in Hofe und niedere, 
aud wohl noch in mittfere (j. Hohe Jagd). Jagdarten find: 
Eude (auf Sauen, Hafen, Kaninchen, Federwild), Birfhen 
(Pürſchgang) und Schleichen, Brunft- und Balziagdeı, der 
Anſtand oder Anſitz, das Treiben im Freien oder im ein— 
geſtellten Jagen (das abzujagende Revier mit Tüchern und 
Lappen eingefaßt, ſ. Jagdzeug), die Hetz-J. (Parforce-J. und 
eigentl. Hetze), der Fang (von edlem und Raubwild), das 
Graben (von Dachs und Fuchs), das Frettieren (von Ka— 
ninchen) und die Beize (mit Falken), die Hüttenjagd (ſ. Krä— 
henhütte). Vgl. Jeſter (5. Aufl. 1884), Hartig (2Bde., 
11. Aufl. 1884). Raoul von Dombrowſti (3. Aufl. 1896; 
„Enzyllopädie‘ sc, 8 Bde., 1838693), Dietrich) aus dem 
Windel (3 Bde., 3. Aufl. 1899), von Preſſentin-Rautter 
(„Die deutſche J.“, 1907), Diezel (10. Aufl. 1909), Erler 
(1910), Oberländer („Lehrprinz“, 3. Aufl. 1922), Alberti 
u.a. „Die hohe J.“, 1912), Grashey („Handbuch für Jäger‘, 
— von Raesfeld („Das deutſche Weidwert“, 3. Aufl. 
1921), Jagdlexikon von von Riejenthal (1882 u. d.), Fürſt 
(2. Aufl, 1904) u.a. Jagdzeitſchriften: „Wild und Hund” 
(jeit 1895), „Deutſche Jägerzeitung“ (jeit 1881), „Der 
deutſche Jüger,“ „Sankt Hubertus‘ (Seit 1872) u.a, 

Sagdflieger, |. Kampfflieger. 

Jagdfolge, Wildfolge, Das Net, angeſchoſſenem Wild, 
unmittelbar nach Anſchuß, über die Grenze nachzufolgen. 

Jagdgeſetze, | Dagdredi. 

Jagdgöttin, |. Artemis, 

Jagdhoheit, das Nedt des Staates, Vorſchriften über 
die Ausübung der Jagd zu geben und über deren Er— 
füllung zu wachen; auch f. v. w. Jagdregal (ſ. Jagdrecht). 

Jagdhorn, Jägerhorn, Waldhorn (ſ. Horn). 

Jagdhunde, Gruppe der Hunde (ſ. d.). Sie werden 
eingeteilt in foldye, Die im Waffer gebraudt werden (Dtter- 
hund, poln, Waſſerhund), folde die in Der Erde arbeiter 
(Tedel, Foxterrier) und die übrigen Hunde, oder, nad) Dem 
Hauptzwede ihrer Zeitungen, in Vorftehhunde, Stöber- 
hunde, Schweißhunde, Erdhunde. Bon jedem braudbaren 
J. verlangt man a Appell, Sicherheit im Wildauf⸗ 
finden, Apportieren oder Avertieren. Ihre Drefjur erftredt ſich 
zunächſt auf das Gewöhnen an Haus und Hof, bef. aber anden 
Drefleur jelber; dann auf das Beibringen der Ausführung 
der verjiedenften Kommandos, das AUpportieren, das Ver— 
bleiben bei Gegenftänden zu deren Bewachung. Im Gelände 
folgt dann da8 Abführen auf Hühner, Faſanen, Schnepfeu 
und im Waſſer auf Enten, ſchließlich Abrichtung zum Stö— 
bern oder zum Suden auf Schweiß, Stellen des Wildes ıc. 
J. im engern Einn find die Hühnerhunde (ſ. d.). 

——— ſ. Syänenhund. 

Jagdkammern, Organe zur Mithilfe bei Erledigung 
aller einſchlägigen Sagdfragen. 

Jagdkarte, |. Jagdrecht und Jagdſchein. 

Jagdkommando, im Weltkrieg zuerſt im ruſſ. Heere, 
aus Freiwilligen und gewandten Leuten zuſammengeſtellte Ab— 
teilung zur Ausführung ſchwieriger — Erkundungen, 

Jagdleopard, ſ. Gepard. [Zerſtörungen). 

Jagdnetze, ſ. Jagdzeug. 

Jagdrecht, die Befugnis zur Ausübung der Jagd, 
nach älterm deutſchen Recht Ausfluß des Grundeigen— 
tun, ging allmählich als ET Befugnis (Jagd⸗ 
regal) auf die Landesherren über, die dasſelbe als Jagd⸗ 
gerechtigfeit weiter verleihen konnten; aus der nenern Jagd⸗ 
gefeggebung ging das 9. im objektiven Sinne hervor, 
welches die Iagdbefugnis wieder mit dem Grundeigentum 
verbindet, jedod den kleinern Befigern vorſchreibt, zu Jagd⸗ 
verbänden zujammenzutreten und Die jo gebildeten Neviere 
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zu verpadhten, ferner zur Ausübung der Jagd die jährl. 
Löſung einer Jagdkarte (Jagdſchein, }. d.) fordert, außer— 
dem zum Schuge der Feldfrüchte und Schonung des Wildes 
während der Hegezeit Beftimmungen trifft. Vgl. Dalde 
(5. Aufl. 1908), Schulg und von Seherr-Thoß (2. Aufl. 
1908), Görde (1920). [für Hindernisrennen. 

Jagdrennen, im Pferderenniport Sonderbezeihnung 

Jagdſchein, Jagdkarte, Jagdpaß, Beſcheinigung einer 
zuftändigen Behörde zur Jagdausübung, unterſchieden in 
Tages-und Zahres-%. Ausländer erhalten einen J. nur unter 
Stellung einheimiſcher Bürgen. Strafbar ift, wer bei Aus— 
übung der Jagd den J. nicht bei ſich führt. (S. aud) Jagdrecht.) 

Sagditaffel, im Welttrieg eine unter der Leitung 
eines bef. erfolgreichen Fliegeroffiziers ſtehende Vereinigung 
von Sagdfliegern, deren Aufgabe die Befämpfung der feind- 
lichen LZuftitreitträfte war. 

Jagdſtück, in der Malerei die Darftellung einer Jagd 
oder einer einzelnen Szene derſelben, aud) die Darftellung 
erlegter Beute mit Jagdhunden ꝛc. 

Jagdtücher, ſ. Jagdzeug. 

Jagdvergehen, Zuwiderhandlungen gegen die Jagd⸗ 
geſetze, beſtehen in widerrechtl. Ausübung der Jagd (Fagd- 
frevel, Wilddiebſtahl), die nach dem Deutſchen Reichs— 
ſtrafgeſetzbuch mit Geldſtrafe oder mit Gefängnis bis zu 
6 Monaten, wenn gewerbsmäßig betrieben, nicht unter 3 Mo⸗ 
naten, auch mit Ver— 
luſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte, Stellung 
unter Polizeiaufſicht 
und Einziehung der 
Jagdgeräte bedroht 
iſt, oder in der Über 
tretung der jagdpoli= 

zeilihen Beſtim— 
mungen (Mißachtung 
der Hegezeit, Beihädigung jagdlicher Vorrichtungen u. a.). 

Jagdwagen, vierrädriger Wagen mit zwei gleichen 
Eigen [Abb.]. 

Jagdzeug, die Hilfsmittel zum Einftellen (Ein— 
ließen) des Wildes auf kurze Zeit; man unterfcheidet: 
Jagdtücher oder 
dunkles Zeug, aus 
grober Leinwand 
angefertigt, 80 — 
160 Schritte lang 
[Abb. 2]; Jagdnetze 
oder lichtes Zeug 
Prell⸗, 
Wollen — an 

olföneße u. a.); 
die Meinen Nebe Jagdzeus. 
oder Garne bei der Niederjagd, namentlich zum Fangen 
der Vögel verwendet; Lappen oder Blendzeng, lange Schnu— 
ren mit Stoffſtücken (Tuch, Leinwand u. a. [b]) oder mit 
Federn behangen (Tuch- und Bederlappen); daher Lapp— 
jagden, „durch die Lappen gehen‘ (Ausbrechen des Wildes). 
Zum 9. gehören auch Die Treiberllappern, Hupen und Si— 
gnale (Wald) Hörner, Jagdſtöcke. 

Jagello (Jagiello), geb. 1348, Sohn Olgerds, nad 
deſſen Tode 1381 Großfürſt von Litauen, 1386 nad An— 
nahme des Chriftentums und Vermählung mit Königin 
Hedwig als Wladiſſlaw II. König von Polen, befiegte 
die Deutſchen Ritter 1410 bei Tannenberg, gründete das 
Bistum Wilna, 1400 die Univerfität Krakau; geft. 
31. Mai 1434, — Die von ihm geſtiftete Dynaftie der 
Sagelönen herrſchte 1386—1572 in Polen, 1471—1526 
aud in Böhmen und 1490—1526 in Ungarn. 

Jagemann, Karoline, geb. 25. San, 1777 in Weimar, 
daf. 17971828 Edaufpielerin und Eängerin, Gegnerin 
Goethes, Geliebte des Großherzog Karl Auguft, von diefem 
zur Fran von Heygendorf erhoben; geft. 10. Juli 1848 in 
Dresden. 

Sagen, in der Borltwirtihaft ſ. v. w. Abteilung, 
kleinſte Wirtfaftsfigur der Waldeinteilung; eingeftelltes 
J., |. Eingeritete8 Iagen. 

Jager oder Außenklüver, das äußerſte oder dritte Drei= 
edige Segelam Außenklüperbaum(Jagerbaum) der ſchnellſte 
Segler einer Heringsfiſcherflotte, der den Verkehr zwiſchen 
Fiſchern und Land vermittelt. 
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Jäger, früher der leichten Infanterie angehörige, mit 
Büchſen und Hirſchfängern bewafinete Truppengattung, ſpä— 
ter wie die Infanterie ausgerüftet; wurden bef, jorgfältig 
im Schießen ausgebildet; in Preußen leifteten die Forſtleute 
ihre Dienftpflicht bei den Sägerbataillonen ab. Bis zum 
Weltkrieg hatte Preußen 14, Bayern 2, Sachſen 2 Jägers 
bataillone; im neuen Reichsheer nicht nee vorhanden, 
Entſprechende Truppen aud in andern Rändern, 3. B. in 
Oſterreich (bis zum Weltkrieg) und in Frankreich. — Über 
die Jäger zu Pferde ſ. d. 

Jäger, Guſtav, Maler, geb. 12. Juli 1808 in Leipzig, 
jeit 1847 Direktor der Akademie daf., geit. 29. April 1871; 
Fresken im Schloſſe in Weimar, bibliihe Olgemälde n. a, 

Jäger, Sultan, Naturforſcher (Zoolog) und Hygieniker, 
er 23. Juni 1832 in Bürg (Württemberg), feit 1867 

ehrer in Hohenheim, fpäter auch am Polytechnikum im 
Stuttgart, feit 1884 al8 Arzt in Stuttgart, geit. dal, 
14. Dat 1917; beſ. bekannt durch feine eigenartige Seelen 
theorie („Die Entdedung der Seele“, 2 Bde., 4. Aufl. 1912) 
und durd) die von ihm angebahnte Neform des Bekleidungs— 
wefens (‚Die Normalkleidung als Geſundheitsſchutz“, 1880; 
4. Aufl. u. d. T. „Mein Syſtem“, 1885), weldje nur wollene 
Kleidung (Normalkleidung, „Jigerhemden“ 2c.) geftattet 
(Mollreginte). Schrieb auf: „Das Leben im Waller und 
im Aquarium’ (4. Aufl, 1913). 

Jäger, Hans, norweg. Schriftſteller, geb. 2. Sept. 1854 
in Drammen, geit. 8. Febr. 1910 in Kriſtiania, Mitbes 
gründer der Boheme daſ.; ſchrieb naturaliſtiſche Nomane, 
wie „Bra Kriſtiania Bohrmen‘‘, „Syk Kiaerlighet” (1906; 
deuti 1920), beide Tonfißziert, u. a. 

Jäger, Oskar, Geſchichtſchreiber und Püdagog, geb. 
26. DE. 1830 in Stuttgart, 1865—1901 Gymnaſialdirektor 
in Köln, feitvem Brof. in Bonn, geft. dal. 2. März 1910. 

Jäger, Dito Heinrich, Förderer des Turnwefens, geb. 
10. Juni 1828 in Bürg am oder, 1859 Prof. der Philo— 
jophie in Züri, 1869 Lehrer, jpäter Direktor der kgl. 
Iurnlehrerbildungsanftalt in Stuttgart, geft. 17. Juli 1912 
in Kirchberg a. Sagt. Nah J. find Grundübungen das 
Stehen, Gehen, Zaufen, Eier Werfen, Ringen und 
Klettern, wichtigſtes Gerät der Eifenftab. Schrieb: „Die 
Gymnaſtik der Hellenen‘ (1850; neu bearbeitet 1881), 
„Turnſchule“ > u. a. 

Jägerlatein, das Erzählen übertriebener oder erfun— 
dener Jagderlebniſſe, die angeblich (ebenſo wie die lat. oder 
irgendeine fremde Sprache) nicht jedermann verſtändlich find, 

—— j. Eisvögel. [Bgl. Sräffe (1860). 

ägermütze, Pflanzenart, |. Sarracenia, 

Sägerndorf, tiheh. Kritiov, Bezirtsftadt in Tſchech.— 
Schleſien, an der Oppa nahe der deutſchen Grenze, (1921) 
21112 E., Schloß, Webſchule; Tuhmaderei, Wollwaren» 
fabrilation, Märkte, Über der Stadt Ruine Xobenftein oder 
Chellenberg. Das Fürftentum J. teils zum preuß. Neg.= 
Bez. Oppeln (Fr. Leobſchütz), teild zu Tſchech.⸗ Schleſien 
gehörig, ehedem Teil des Hzgt. Natibor=-Troppan, fam 1523 
an die Markgrafen von Brandenburg, 1623 an den Fürften 
Karl von Liehtenftein, 1742 3. T. an Preußen. Bal. 
Biermann (Geſchichte, 1874). 

Jägerrecht, in der Jägerſprache die Teile des Wild 
bret3, die den Förſtern und Jagdbeamten zugeſprochen 
werden: Aufbruch, Leder, Talg ıc. 

Sägerichreie, alte Lurze Heime, mit denen die Teil- 
nehmer an einer Sagd aufammengerufen und die Leithunde 
angefeuert wurden, Verwandt damit find die Weidſprüche, 
beftehend aus Fragen und Antworten; ihre Kenntnis galt 
al? Zeichen eines gelernten Weidmanng, 

Jägersdorf, Dorf in Oſtpreußen, |. Großjägersdorf, 

Sagersiontein, Stadt in der Dranjefluptolonie, 
(1911) 9018 €. 

Jägerſprache, Weidmannsſprache, die Gefamtheit 
der Ausdrücde, die bei der Beſchreibung der Sagdtiere und 
beim Sagdbetriebe vom Jäger angewendet werden follen, 
Bel. Imme (1906), E. von Dombrowili (3. Aufl. 1913). 

Jäger zu Pferde, von 1905 bis zum Weltkrieg leichte 
Kavallerie‘ des preuß. Heeres (13 Megimenter), hervorge⸗ 
— den Meldereiterdetachements (Eskadrons), die 
zur Aufklärung und Befehlsübermittlung, beſ. für die Ins 
Tanterie, Dienten. In andern Heeren ſchon früher (3. B. 
in Frankreich). 

Jaggeryzucker (ſpr. dDihägg-), |. Kolospalme, 


er 
„ag 

agie (ipr. -Ui), Vatroflan, flaw. Philolog, geb. 
6. Juli 1838 in Varasdin, 1874 Prof. in Berlin, 1830 
in Petersburg, 1886-—1908 in Wien, gelt. daf. 7. Aug. 
1923 ; ſchrieb: „Zur Geſchichte der ruf. Eprade‘’(ruff., 1888), 
„Slagolitica” (1890), „Zur Entitehungsgefdichte der firden= 
flaw. Sprade” (1900; 2. Aufl. 1913) ac. Herausgeber des 
„Archivps für jlam. Philologie” (1875—1920). 

ago (ſpan., ſpr. ha-), Jakobus. 

Jagow, Gottlieb von, deutſcher Staatsmann, geb. 
22. Juni 1863 in Berlin, 1906 vortragender Rat im Aus— 
wärtigen Amt, 1907 Geſandter in Luxemburg, 1909 Bot— 
Thafter in Rom, 1913 bis Nov. 1916 StaatSfelretär des 
Außern und preuß. Staatsminiſter; ſchrieb: „Urſachen und 
Ausbruch des Weltkriegs“ (1919). 
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Mozart“, 1856, 5. Aufl,, hg. von Abert, 2 Bde. 1920—21). 
Vgl. on (1913). 
ähns, Mar, Milttärihriftiteller, geb. 18. April 1837 
in Berlin, Prof. an der Kriegsakademie daf., jeit 1886 
im Ruheſtand, gejt. 19. Sept. 1900 in Berlin; Trieb: 
„Noß und Reiter in Zeben, Eprade, Glaube und Geidichte 
der — — (1872), „Handbuch einer Geſchichte des 
Kriegsweſens“ (1880), „Entwicklungsgeſchichte der alten 
Trutzwaffen“ (1899), „Feldmarſchall Moltte“ (1884 -99; 
2. Aufl. 1906) u. a. „Geſchichtl. Aufſätze“, hg. mit biogr. 
Einleitung von Koetſchau (1903). 
Jahr, der Zeitraum, in welchem die Erde ihren Lauf 
um die Sonne vollendet. Dieſes Sonnen⸗J. iſt entweder ein 
aſtronomiſches oder ein bürgerliches; eritered, Die Periode 


Jagow, Traugottvon, preuß.StaatSmann,geb.18. Dtai | umfaſſend, innerhalb welher die Eonne von einem beſtimmt 
1865 in Perleberg, 1895 Landrat, 1906 Oberregierungsrat | gewählten Anfangspunkt zu Diefem zurüdkehrt, kann fein 


in Potsdam, 1809 — 16 Wolizeipräfident von Berlin, 
dann bis Nov. 1918 Negierungspräfident von Breslau, 


1) ein fiverifches J. oder Stern-⸗J., die wahre Umlaufszeit 
der Erde, nad) deren Ablauf die Eonne wieder bei demjelben 


Dez. 1921 wegen Beihilfe zum Hocverrat (Teilnahme am | Fixitern der Ekliptik erjheint, beträgt 365 Tage 6 Et. 


Kapp-Putſch) zu 5 Jahren Beftung verurteilt, 

Ssagresuder, |. Kokospalme. 

Jagſt (art), r. Nebenfl. des Nedars, entipringt bei 
Lauchheim in Württemberg, mündet, 196 km lang, un— 
weit Wimpfen. Danach benannt der württemb. Jagit- 
freis, 5141 qkm, (1919) 418118 ©., 14 Oberäümter; 

Hauptitadt Elle — 
wangen. 

Jagſtfeld, G 
württemb. Dorf an 994 
der Mündung der 7% 
Jagſt in dentedar, 
(1919) 1493 €., 
Bahnknotenpunkt; JF 
Solquellen, Sin E 
derheilanitali (Sa= EEE 
line Friedrihshall). AS, 

Sagithanien, 
württemb. Dorfan & 
der Jagſt, (1919) 
814 &., 3 Schlöſſer 
— 
er]; Geburtsort Götzens von Berlichingen (ſ. d.). 

Jagſtkreis, ſ. Iagit. 

Jaguar, Unze, Onze, amerikan. Tiger (Felis onza L. 
ſTafel: Amerikaniſche Tierwelt, 30]), Großkatzen— 
art, rötlichgelb, mit vielen kleinen, runden bis ringförmigen 
ſchwarzen Flecken, Bauch weiß; gedrungener als der Leopard, 





Jagſthauſen: 
Schloß der Familie von Berlichingen. 


9 Min. 9,35 Sek.; 2) ein tropiſches J. die Zeit, welche die 
Eonne gebraudit, um, von einem Aquinoktialpunkt aus» 
gehend, wieder zu demſelben zu gelangen, beträgt wegen 
des jährl. Zurückweichens dieſes Punktes in der Ekliptit 
nur 365 Zuge 5 ©t. 48 Min, 46,2 Eel,; 3) ein ano⸗ 
ntaliftifches J., die Zeit von einer Sonnennähe der Erde 
bis zur nächſten, beträgt, da dieſer Punkt jährlich vorrüdt, 
365 Tage 6 St. 13 Min. 48,5 Sek. Das trop. J. liegt 
dem bürgerliden oder Kalender-J. (die Zeit vom 1. San. 
bis 31. Dez.) zugrunde, indem man die gemeinen J. mit 
dem 365. Tage abſchließt, die überſchießenden Stunden, 
Minuten, Eefunden jedem 4. J. (Schalt⸗J.) als 366. Tag 
im Yebruar einfügt. — Großes oder Platonifches J. heißt 
die Zeit, nad deren Verlauf die Äquinoktialpunkte wie= 
der auf diejelben Punkte der Ekliptik fallen, etwa 26000 8. 
Mond⸗J., die Zeit, in welder der Mond zwölfmal feinen 
ſynodiſchen Umlauf vollendet, 354 Tage 8 St. 48 Min. 
36 Set, — Kirchenjahr, ſ. d. (S. aud Kalender.) 

ALS das tolle I. wird das Nevolutionsjahr 1848 be— 
eichnet; urjprünglid Titel eines Romans von Ludw. Bed- 
Hein (1833) aus der Geſchichte Erfurts von 1509. 

Jahrbücher, j. Annalen. 

Sahresring, ſ. Holz. Auch der jährliche ringförmige 
Zuwachs der Fiſchſchuppen, wonach fih für mande Fiſche 
das Alter beftimmen läßt. (©. aud) Horn.) 

Jahreszeiten, diejenigen 4 Teile des Jahres, die 
fi infolge des verihieden Hohen Eonnenftandes (Urſache 
die Schiefe der Ekliptik, ſ. d.) und der dadurch bewirkten 


mit Schwanz bis über 2,5 m lang bei 80—90 em Schulter⸗ verjchiedenen meteorolog. Berhältnilfe voneinander unter⸗ 
höhe; gefährliches Raubtier, hauptſächlich in Südamerika ſcheiden laſſen als Frühling, Sommer, Herbſt und Winter 


bis Patagonien, doch auch noch in Mexiko und Louiſiana. 

Jahn, Friedr. Ludw., der ſog. Turnvater, geb. 11. Aug. 
1778 in Lanz (Prignitz), 1810 Lehrer am Köllniſchen 
Gymnaſium in Berlin, eröffnete 1811 eine Turnanſtalt in 
der Haſenheide, nahm im Lützowſchen Korps an den Feld— 
zügen 1813 und 1814 teil, 1819 als Demagog a 
1824 zu zweijähriger Feltungsitrafe verurteilt, 1825 freige= 
ſprochen, lebte, in feinem Aufenthaltsrecht beſchränkt, in 
Freyburg a. U., 1829—36 in Cölleda. 1848 in die Deutjche 
Nationalverſammlung gemählt, hielt er fi zur äußerten 
Rechten; gejt.15. Okt. 1852 in Freyburg; Trieb: „Deutſches 
Volkstum“ (1810), „Runenblätter“ (1814), „Merke zum 
deutſchen Volkstum“ (1833), „Die deutſche Turnkunſt“ (mit 
Eiſelen, 1816). „Werke“ (3 Bde., 1884—87), Auswahl 
(1890); ‚‚Briefe” (Bd. 1, 1918). Vgl. Pröhle (2. Aufl, 
1872), Euler (1881), Schultheiß (1894), Friedrich (1895), 
Brandt (1921). Zur Ehrung 3.8 wurden 1894 von Der 
Deutſchen Turnerichaft die Erinnerungsturnhalle und das 
Jahnmuſeum in Freyburg (ſ. d.) errichtet. Das Jahnhaus 
daſ. iſt ſeit 1919 Eigentum der Deutſchen Turnerſchaft. Die 
ehemal. Jahnſtiftung, 1863 als Penſionskaſſe für Hinter— 
laſſene von Turnlehrern begründet, wurde 1909 aufgelöſt. 

Jahn, Otto, Philolog und Archäolog, geb. 16. Juni 
„1813 in Kiel, 1842 Prof. in Greifswald, 1847 in Leipzig, 
1851 wegen Teilnahme an den Bewegungen von 1848 
ſeines Amtes entjegt, 1855 en in Bonn, geit. 9. Sept. 
1869 in Göttingen; ſchrieb: „Archäol. Auffäge‘” (1845), 
„Aus der Altertumswiſſenſchaft“ (1568), lieferte zahlreiche 
kritiſche Ausgaben alter Klaſſiker; auch auf dem Gebiete der 
mufilal. und literarhiftor, Forſchung bedeutend („W. A. 


(f. dieſe Stihwörter). Am deutlichſten iſt der Unterſchied 
der I. in mittlern Breiten, geringer in den Äquatorial— 
und Polargegenden. 

Jahrhundert (lat. saecülum), Zeitraum von 100 
Jahren. Das 1.9. der chriſtl. und jeder andern Zeitrech— 
nung beginnt mit dem Sahre 1 und ſchließt mit 100, das 
2. 3. beginnt mit 101 und ſchließt mit 200 ꝛc. 

Jahrmarkt, |. Markt. [Solſtitien. 

Jahrpunkte, die Zeitpunkte der AÄAquinoktien und 

Jahr und Tag, die Zeit von 1 Jahr 6 Wochen und 
3 Tagen, eine Rechtsfriſt des alten Sachſenrechts. 

Jahrvogel, ſ. Nashornvögel. 

Jahve, ſeit Anfang des 16. Jahrh. von den chriſtl. 
Gelehrten fälſchlich Jehova geſprochen, und jo in der prot. 
Kirchenſprache üblich (in der luth, Bibel „der Herr), Name 
des Gottes Iſraels, der aber bei den Juden ſchon in vordriftl. 
Zeit wegen feiner Heiligkeit überhaupt nit mehr ausge— 
ſprochen, fondern durch,Adonai“ (j.d.) oder, „Elohim“ (ſ. d.) 
erſetzt wurde, deſſen Vokale man ſpäter unter die Konſo— 
nanten des Gottesnamens (7177 = jhwh) ſetzte. Die 
Bedeutung iſt unſicher. 

Jaihun, arab. Name des Amu (ſ. d.). 

Jaik, alter Name des Fluſſes Ural. 

Jäila, Gebirgszug auf der Halbinſel Krim (ſ. d.). 

Jaime (ſpan.), Jakob. 

aina, indiſche Sekte, ſ. Dſchaina. 
aipur, brit.=oftind. Stadt, Dſchaipur. 

Jaice (Jaitza), jugoſlaw. Bezirksſtadt im bosn. Kr. Trav- 
nit, am Vrbas (zur Save), (1910) 4234 E., Schloß, Waller» 
fälle der Pliva; einſt Hauptitadt des Königr. Bosnien, 
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Kat, Wildrinderart, |. Dal. ſmund. 
Jakalswater, Ort in Südweſtafrika, Bez. Siwalop= 
Jakamar, ſ. Slanzvögel, 
Jakaranda, Holzart, |. Jacaranda. 
Jakholz, Sacgueiraholz (ſ. d.). Auch braſil. Schwarz⸗ 
holz, z. B. das von Dalbergia (ſ. d.) nigra. 
afo, ſ. Sittiche. 


Jakob (hebr. wohl Kurzform für Jakobel, „Gott über⸗ 


Miet‘), Sohn Iſaals, Enkel Abrahams, der dritte Patri— 
arch, Durch jeine 12 Söhne Ahnherr der 12 Stämme Iſraels, 
u ältejter Nachricht im Oftjordanland, nad) jüngfter in 
Hebron begraben (1. Moſ. 25, 19 fg.; 27—35; 42—-50). 
Er wird als Viehzüchter oder Halbnomade geſchildert, der 
Lebensweiſe der hebr. Urzeit entſprechend, und iſt daher aud) 
in feinem Charakter mit den Schwächen und Vorzügen des 
Hirten ausgeftattet; dem Hoſea (12, 4) gilt diejer Ahn— 
herr al8 das Urbild eined Betrügers. Vgl. Gunkel (in den 
„Preuß. Jahrbüchern“, Bd. 176, 1919). — Die Redensart: 
Das iſt der wahre J. bedeutet: das ift rihtig, fo muß 
es fein; meilt ironiſch gebraudt für: das iſt einer, dem 
nit zu trauen iſt; beruht auf der Erzählung, wie 9. 
fein Ziel durch Schlauheit erreiäte, 
Jakob, Könige von Großbritannien und Irland. 
— 5%. 1 (1608—25), Cohn Maria Stuarts und Henry 
Darnleys, geb. 19. Suni 1566 in Edinburgh, 1567 als 
$. VI. König von Schottland, wandte fid} 1586 der prot. 
Politik zu und wurde 1603 auf Englands Thron berufen. 
Die Verfolgung der Katholiken rief 1605 die Pulverver- 
ſchwörung hervor; Günſtlingsherrſchaft (Carr, Villiers, 
Buckingham), Mißachtung der Vorrechte des Parlaments 
erzeugte eine Spannung zwiſchen Volk und Thron; geſt. 
27. März 1625. Seine „New poems” hg. von Weſtcott 
oa Vgl. Sardiner (5 Bde, 1883—84), Henderjon 
(1904). — 3. II. (16385 — 88), zweiter Sohn Karls L, geb. 
14. OU. 1633, kämpfte 1652—55 im franz. Heere unter 
Turenne, dann bis 1659 im fpan. unter Condé, jiegte als 
Dberbefehlshaber der brit. Seemacht 1665 über die Hollän= 
der, ward 1672 Katholik, beitieg 1685 den Thron, verjuchte 
eine fath. abjolute Monarchie herzuftellen; als durch die Ent= 
bindung jeiner zweiten Gemahlin, Maria von Modena-Eite, 
von einem Prinzen, dem nachmaligen Prätendenten J. III. 
(ſ. unten), die Ausſicht auf eine fath. Dyraftie erwuchs, riefen 
die Häupter der Whigs und Torys 3.8 Schwiegerjohn, den 
Prinzen Wilhelm von Oranien, nad; England (Nov. 1688); 
J. floh 23. Dez. 1688 nad) Srankreich, wurde 22. Jan. 1689 
des Thrones verluftig erllärt; geit. 16. Sept. 1701 in 
St. Germain. Töchter aus erjter Ehe mit Anna Hyde, die 
Ipätern Königinnen Maria (f. d.) und Anna (f.d.). Dal. 
Clarke (2 Bde., 1816), Fea (1908). — Eein Sohn J. II. 
(Jakob Eduard), der Prätendent, au Ritter von St. Georg 
enannt, geb. 10. Juni 1688 in London, von den kath. 
ächten 1701 als König anerkannt, vom brit. Parlament 
als Hochverräter erklärt, verſuchte wiederholt (1708, 1715, 
a ohne Erfolg die engl. Krone zu erlangen, lebte dann 
mit jeiner Gemahlin Maria Slementine Eobiejli in Nom, 
entjagte 1740 zugunften feines Sohnes Karl Eduard; geſt. 
1. San. 1766 in Albano. Bol. Terry (engl, 1901). 
Jakob L., Kaifer von Haiti, f. Deffalines. 
Jakob, Könige von Schottland. — S.1. (1424—37), 
eb. 1394, Sohn Roberts III, 1405 auf einer Reiſe nad 
Frantreich von den Engländern gefangen, konnte, obſchon 
nad) dem Tode jeined Vaters (1406) zum König — 
rufen, erſt 1424 nad erfolgter Freilaſſung den Thron be— 
Steigen, ſuchte ſein berwildertes Land zu heben, infolge 
einer Verſchwörung des Adels 20. Febr. 1437 ermordet. 
— Sein Sohn 3. IL. (1437—60), geb. 1430, führte Lange 
Fehden gegen die Douglas, fiel 3. Aug. 1460 bei der Be— 
— von Rorburgh. — Sein Cohn J. III. (1460-88), 
geb. 10. Juli 1451, fiel in dem Aufſtande des Adels 11. Juni 
1488 bei Bannockburn. — Sein Sohn J. IV. (1488— 
1513), geb. 17. März 1472, RS Regent, 1499 mit 
Heinrichs VII. von England Tochter Margarete vermählt, 
fiel 9. Sept. 1513 bei Flodden gegen die Engländer, — 
Sein Sohn 3. V. (1513—42), geb. 10. April 1512, übere 
nahm 1528 ſelbſtändig Die Regierung, Gegner der Refor- 
mation, durch die Bermählung mit Maria don Guife (1538) 
in enger Verbindung mit Frankreich, verfiel in Trübfinn, 
get. 16. Dez. 1542. Im folgte feine Tochter Maria 
Stuart. — 3. VL, ſ. Satob I, König von Großbritannieh. 


| Sat 
Jakob Baradäus, ſ. Baradäus. 

Jakob von Edeſſa, Biſchof von Edeſſa, geb. um 
635, get. 708, bedeutender ſyr. Grammatiker und Hiſtoriker. 
Vgl. E. Kayfer (1886). 

afob von Nifibis, der Große, Heiliger, Ge» 
dädtnistag 15. Juli, 309 Biſchof von Niſibis, gründete dort 
die Berühmte theolog. Schule; geft. 338. [ſ. Robinſon. 

Jakob, Thereſe Albertine Luiſe von, Schriftitellerin, 

Jakobäa von Holland, Erbtochter Wilhelms II. 
von Bayern, Grafen von Holland und Hennegau, geb. 
25. Juli 1401, folgte, bereits Witwe des franz. Dauphins 
Johann, ihrem Water 1417 in der Regierung, vermählte 
fi in vierter Che, entgegen einen Vertrag mit Philipp 
dem Guten von Burgund, heimlid mit einem Edelmann, 
Frank von Borjelen, mußte daraufhin 1433 ihre Länder 
an Burgund abtreten, gel. 9. Okt. 1436 auf Teilingen 
am Rhein. Biogr. von Löher (2 Bde., 2. Aufl. 1869). 

Jakobäa, auch Jakobe und Jakobina, Tochter Des 
Markgrafen Philibert von Baden-Baden und Mechtildens 
von Bayern, geb. 16. San. 1558, ſeit 1585 mit Joh. Wil- 
helm, Sohn des hlödfinnigen Herzogs Wilhelm IV. von 
Jülich, vermählt, überließ fi, nachdem auch ihr Gemahl in 
Blödjinn verfallen, wilder Ausſchweifung, Sept. 1597 er= 
droſſelt; mehrfach Gegenſtand dramat. Dichtungen. 

A en, rumän. Dorfander Goldenen Biltrik, in den 
Waldkarpathen (Südzipfel der Bulowina), (1910) 3293 €. 
Im Weltkrieg 1914—17 wiederholt Ziel ruf]. Angriffe (Ab⸗ 
ſchnitt Kirlibaba-Jakobeny), die die k. und. 7. Armee, 1917 
verſtärkt durch Teile der deutſchen 1. Inf.⸗“Div. (Gruppe 
Paſchen), abwies. : 

Jakobiner (Jacobins, ſpr. Ihalöbäng), Die Mitglieder 
des polit. Klubs, der bei Beginn der Franz. Revolution 
aus dem Club breton 1789 in Verſailles entftand, ver— 
jammelten fi als „Geſellſchaft der Verfafjungsfreunde‘ im 
Jakobinerkloſter in Paris (daher der Name J.), beftimm- 
ten nad dem Ausſcheiden der Gemäßigten (Feuillants) 
1791 den Zauf aller folgenden Ereigniffe (Wahl zur Legis— 
lative, Kriegserklärung, Sturz des Königtums ꝛc.), waren 
die Hauptſtuͤtze der terroriftiihen Oligarchie unter Robes— 
pierre und in dejlen Sturz nerwidelt; 11. Nov. 1794 ward 
ihr Saal geſchloſſen. Vgl. Zinteilen (2 Bde. 1852—53), 
Aulard (6 Bde, 188997), Cunow (‚Die Barteien der 
großen franz. Revolution‘, 1912). 

Jakobinermütze, |. Freiheitsmütze. 

Jakobiten, monophyſitiſche Selte in Syrien und 
Meſopotamien, nach dem Mönch Jakob Baradäus (ſ. d.) 
benannt, auch unter arab. Herrſchaft ſich behauptend, der 
griech. Kirche verwandt; fie ſtehen unter zwei Patriarden 
(zu Diarbekr und Moful). Ihre Glaubensgenoſſen in Ägyp⸗ 
ten, ſeit dem 18. Jahrh. von ihnen getrennt, bilden die kopt. 
Kirche. Vgl.Krüger(‚„MonophyſitiſcheStreitigkeiten“, 1884), 
Baumſtark (1910). — In We So und Schottland hießen J. 
Die Anhänger des 1688 vertriebenen SaktobLI. und feiner Nach⸗ 
fommen; nad den Aufſtandsverſuchen von 1715 und 1745 
wurde durd) die Schlacht von Eulloden (27. April 1746) und 
die ihr folgenden Blutgerichte ihr Widerftand erſtickt. Vgl. 
Hoggs (2 Bde., 1819), Chambers (1834), Sele 2 Bde, 

Jakobsberg, ſ. Weitfaliihe Pforte. [2. Aufl.1856). 

Jakobsbrunnen, Zilterne bei NRabulus (ſ. d.): 

Jafobskraut, ſ. Senecio. J 

Jakobslauch, Johannislauch, Fleiſchlauch, Hohllauch, 
Schlotten, Klöwen, Winterlauch, Winterzwiebel, Schnitt- 
zwiebel (Allium Aistulösum L.), Zwiebelart mit vielen 
langen, dunkelrotbraunen Zwiebelden und hohlen Blättern, 
Gemüjepflanze. 

Jakobsleiter, Pflanzenart, ſ. Polemonium, — Auf 
Schiffen Stride, die an den Badfpieren und in der Takelung 
angebradt find. 

Jaktobslilie, 

ſ. Amaryllis, 

Jakobsmuſchel, 
ſ. Kammuſcheln. 
— 583 — 
.Jakob vom Schwe 

Jakobsſtab, Jakobsſtab: Theorie. 
Grundſtock, Kreuzſtab (Baculus astronomicus), älteres 
nautiſch⸗aſtronom. Inftrument zum Winkelmeſſen, erfunden 
vom Satalonier Levi Sfraclita (Rev de Bageolis, geit. 1344 
in Avignon), angeblich genannt nad) Dem Stabe des Apoſtels 





Jak 
Jakobus [Abb. 1; das Auge des Meſſenden befindet ſich 
bei A: man ſchiebt den Querſtab cc! fo lange auf dem Maß⸗ 
ftab AB Hin und her, bis die beiden Gegenftände (5. B. 
2 Sterne S und S’), deren Abjtand man 
mefjen will, genau hinter ce und ct ftehen. 
Der dann auf dem Meßſtab abgelefene Ab⸗ 
ſtand AD ergibt aus einer Tabelle den 
Winkel x; Abb. 2; Mann mit dem 9. 
mefjiend]; auch Name Dreier im gerader 
Linie ſtehender Sterne im Sternbild des 
Drion (Gürtel des Orion (Tafel: Aſtro⸗— 
nomielI, 1]). 

akobsſtraße, die Milchſtraße. 

akobſtadt, lettiſch Jekabmeeſts, 
Stadt in Kurland (Lettland), an der Düne, 
80 km nordiveltl. von Dünaburg, Gewerbe 
und Induſtrie (Orgelbau, Wollfpinnerei, 
Malterei). Im Weltkrieg blieb $. bei der 
Dffenfive der deutſchen Niemenarmee im Sept. 1915 in der 
Hand der Rufen, deren Angriffe aus dieſer Brüdentopf- 
ftelung im März 1916 abgewieſen wurden. Nach der Ein— 
nahme von Kiga wurde $. 21. Nov. 1917 von ders. Armee 
genommen. 

Jatobus, drei hervorragende Männer im Neuen Teft.: 
1) 3. ber Ältere, einer der 12 Apojtel, Sohn des Zebedäus 
und der Salome, Bruder des Evangeliften Sohannes, 
war Fiſcher (Matth. 4,21), durch Herodes Agrippa 44 n. Chr. 
hingerichtet; nad) der Cage Apoſtel Spaniens, daher deſſen 
Echugheiliger; feine Gebeine in Santiago de Compoftela 
verehrt; Gedächtnistag (Jakobi) 25. Suli (f. überſicht: 
Heilige 2). — 2) 3. der Jüngere, gleichfalls einer der 
12 Apoftel, Sohn des Alphäus (Klopas). — 3) J. Bruder 
bes Herin, Cohn Joſephs und Marias (Mlatth. 13,55; 
Mark. 6,3), Haupt der erjten Hriftl. Gemeinde zu Serufalem; 
nad) der Tradition erfter Bilhof von Serufalem mit dem 
Beinamen „der Gerechte“; 62 n.Chr. auf Betrieb des Hohen= 
priefter8 Ananias gejteinigt. Der an alle Juden außer- 
halb Paläjtinas gerichtete Brief des J., erſt Spat anerkannt, 
ift wahrſcheinlich erſt um On. Ehr. entjtanden. Kommentare 
von Beyſchlag (6. Aufl. des Hutherſchen Kommentars, 1898), 
von Eoden (3. Aufl. 1899). 

Jakobus de Boragine, theolog. Schriftſteller, geb. 
1230 in Biraggiv bei Genua, Domtinilaner, feit 1292 Erz= 
bifhof von Genua, geit. 1298; Verfaffer der „Legenda 
— (bg. von Gräffe, Neudr. 1890; deutſch von Benz, 
1917). 

Jakob vom Schwert, Militärorden des heil. nad) 
Sant Sago de Compoſtela genannt: 1) Alter Span. Orden, 
1175 päpſtlich beftätigt; 3 Stlaffen, Großmeifter der König; 
Ordenszeichen ein Lreuzfürmig geltaltetes rotes Schwert. 
— 2) — Orden für wiſſenſchaftliche und fünklerifche 
Berdienfte, Abzweigung des fpan., umgewandelt 1862, 
5 Klaſſen; ähnliches Ordenszeichen. 

akonett (engl.), feines, loder gewebtes Baummwollzeug 
zwiſchen Muſſelin und Kambrik, auch Bajtard genannt. 

Sarus Hauptort von Bautſchi, |. v. w. Jakubu. 





Salob3itab 
im Gebraud). 


akub Beg, Beherriher von Kaſchgar, geb. 1820 in 

Tajchkent, kämpfte 1864 gegen die Rufen, machte ſich 1865 
bei einem Aufltand der Dunganen zum Herrn von Kaſch— 
gar; 31. Mai 1877 ermordet. Vgl. Boulger (engl., 1878). 

Jakub Chan, Emir von —— geb. 1849, 
Sohn des Emird Eher Ali, 1878 zum Emir ausgerufen, 
aber jhon 1880 wegen Ermordung der brit. Geſandtſchaft 
in Kabul (3. Eept. 1879) wieder abgefeht und in Indien 
interniert; Nachfolger fein Sohn Abd ur-Rahmän. 

Jakubu, Hauptort der Landſchaft Bautſchi in Nord 
nigerien (weſtl. Sudan), Markt- und Handelsplak der Ein 
geborenen mit nod 50000 E.; Weberei. 

Jakuhuhn, ſ. Hokkovögel. 

aküitt, arab. Geograph griech. Abkunft, geb. 1179, 

mohammedaniſch erzogen. Sein großes geogr. Wörterbuch 
hat Wüſtenfeld (6 Bde. 1866—70) herausgegeben. Sein 
1889 entdecktes biogr.=Literarhilter. Werk „Mw’dscham 
al-udaba’ ift no unveröffentlicht. Er ftarb 1229. 

Satüiten, Zweig der türk.statar. Völkergruppe, im 
nordöſtl. Sibirien, beiderfeit8 der Lena, etwa 250 000 Köpfe, 
nomadifierende Hirten. Sehr altertümlihe Sprade. Bal. 
F. Müller (1882); über ihre Sprade Böhtlingk (1851); 
Wörterbuch von Pekarſtij (ruſſ., 1907 fg.). 
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Jakuͤtſk, ruſſ.-oſtſibir. Provinz, umfaßt Die Flußgebiete 
der Lena, Jana, Kolyma, grenzt ans Nördl. Eismeer, 
3971410 qkm, (1910) 315600 &., meilt Jatuten, dann 
Zungufen; im S. Wald und etwas Uderbau, im NR. Tundra; 
reich an Pelztieren, Fiſchen, foſſilen Mammutknochen; Vieh— 
zucht, Belztierjagd, Goldwäſchereien. Die Hauptſtadt J., 
an der Lena, 9400 E.; ſehr kaltes Klima; Stapelplatz für 
Pelzhandel. 

Jalãpa (Xalapa, ſpr. ha-). 1) Hauptſtadt des mexik. 
Staates Veracruz, (1910) 24816 E. — 2) Departamento» 
hauptſtadt in Guatemala, (1916) 19500 E. 

Salappe, Jalape, Zalappenwurzel, Zalappentnolle, 
die offizinelle Knolle von Ipomoea purga Hayne, birn= 
formig, von verfdiedener Größe (j. Ipomoea); im friſchen 
Zuftand wirtjfames Abführmittel. Jalappenſtengel (falfche 
J., Orizaba⸗J.), die Wurzeln von Ipomoea orizabensis 
Pell. Auch die Wurzeln von Mirabilis (ſ. d.) Jalapa L. 
dienen zur Verfälſchung. 

Salappenharz, aus der Salappe ertrahiertes Harz, 
gepulvert und mit mediz. Seife —5 die offizinelle 
Jalappenſeife bildend. ns Salappenfeife und Salappen= 
wurzel werden die abführenden Jalappenpillen bereitet. 

Salappenwinde, die Pflanzenart Ipomoea (ſ. d.) 

urgea. 
x Jalisco (Kalisco, ſpr. Ka-), mexik. Staat, an der 
Küſte des Stillen Ozeans, gebirgig, metallreidh, gut angebaut, 
86752 qkm, (1912) 1220160 E.; Hauptort Guadalajara. 
Vgl. Barcena (1888). 

Jalmal, Sauwiedenhalbinſel, weſtſibir. Halbinfel, 
zwiſchen Kariſchem Meer und Obiſchem Meerbuſen; unbe— 
wohnte Tundra. 

Jalomita (Jalomitfa). 1) L. Nebenfl. der Donau in 
Rumänien, entſpringt in den Tranſylvaniſchen Alpen, ſüd— 
weſtl. von Kronſtadt, mündet gegenüber Hirſova. Dez. 1916 
Verfolgungskämpfe der 9. und der Donauarmee mit den zu— 
oe Rumänen. — 2) Rumän. reis, 7095 qkm, 
(1913) 242848 &.; Hauptſtadt Calarast, 

Jalon (fr;., ſpr. ſchalöng), Bake, Meßfahne, Stange 
mit Fähnchen zum Abſtecken von Punkten beim Feldmeſſen. 

Jalon, Kollargolpräparat, braune Flüſſigkeit, rein oder 
in Getränken gegen allgemeine, beſ. vom Magen und Darm 
ausgehende Infektionstraukheiten (Typhus, Nuhr, Diar— 
rhöe 2c.) verwendet. 

Jalouſie (frz., ſpr. ſchaluſih), Eiferfudt. — Jalou⸗ 
ſien, Fenſterladen mit ſchrägen, verſtellbaren oder auch 
feſtſtehenden (Perſiennes) Platten aus Holz, Metall ıc. 
zwilden den Nahmen, zum Ziehen 
(Zug-$. [Abb.; von vorn und von der 





Saloufiefchrant. 


Seite]) oder Rollen (Noll⸗J.) eingerichtet; Jalouſieſchränle, 

ſchmiedeeiſerne oder hölzerne Schränke aus Gitterwerk zum 
ufbewahren von leiden [Abb.] Def, in Fabriken, 

Bureaus, befiten Statt der Tür eine verfhiebbare 9. 

Kalte, Kreisitadt an der Südküſte der rim, 13000 E., 
klimat. Kurort und Eeebad; 4km weftl, das ehemal, kaiferl. 
Luſtſchloß Liwadija (Livadia). 

Jalu, Fluß in Oſtaſien, ſ. Salustiang. 

Jaluit (Dſchalut), Hauptgruppe der Marſhallinſeln 
im Stillen Ozean, 55 Heine, von einer Korallenbank um— 
ihlofjene Snfeln [Karte:Chemaligedeutfhesolonien 
II,2, bei Deutſchland]), 90 qkm, etwa 1000 €., feit 1878 
deutſche Kohlenftation, 15. Olt. 1885 unter deutfhen Schutz 


Bugialoufie. 
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geftelit, Dit. 1914 von den Japanern beſetzt und 1920 
als Mandatsgebiet Japan zugeſprochen. Hauptinjel J. 
oder Sabor (Jabwor). 

Jalu⸗kiang, Grenzfluß zwifhen China und Korea, 
mündet bei Wi-dſchu in die Sforeabudt. Ceefieg der Ja> 
paner über die Chineſen 17. Sept. 1894; Sieg der Japaner 
über die Rufen 1. Mai 1904. 

Jam (engl, pr. dſchämm), Fruchtgelee, Marmelade. 

Jamagata, japan. Staatdmann, |. Dantagata. 

Samaifa, eine der Großen Antillen [Sarte: Nord= 
amerika I], wiätigfte brit. Befigung (Kolonie) in Weſt⸗ 
indien, 10896 qkm, (1911) 831123 €. (15605 Weiße, 
163201 Miſchlinge, 6301831 Neger, Reit Kulis und Chi— 
nejfen; 1919: 891000 &.); gebirgig (Blaue Berge bi 
2236 m); Haupterzeugniffe: Bananen, Kokosfett, Zuder, 
Kakao, Kaffee, Rum. Handel, f.Überliht: Nordamerika; 
Eiſenbahnen (1918) 319, Telegraphenlinien 1827 km; 
Hauptort Kingſton. Dependenzen: Turks- und Caicosinjeln, 
Gaymandinfeln, Pedro» und ne 1494 von 
Kolumbus entdedt, unter dem Namen Isla de Santiago 
ſpaniſch bis 1655, feitdem britiſch. Vgl. Pullen-Burry 
(engl., 1903), Forreſt und Henderſon (engl., 1907), Gardner 
(Geſchichte, engl., 2. Aufl. 1909), Cunda (Geſchichte, engl., 
1915), Jacobs (1916), Handbook of J. (iährlich). 

Samaikafleber, |. v. w. Malaria. 

Jamatkaholz, Kampeſcheholz (f. Haematoxylon). 

Jamaikapfeffer, |. Pimenta. 

Samanıoto, japan. Staatsmann, |. Mamamoto. 

Jamboli, Etadt im bulgar. Fr. Burgas, an der Tundja, 
(1920) 19921 E.; Wollinduftrie, Weinbau. 

Jambösa DC. Jambo- oder Jambubaum, Pflanzen 
geftung der Miyrtazeen, 3. T. mit Eugenia identiſch, trop. 

äume; J. vulgäris DC. im Indiſchen Archipel, mit apfel= 
großen, gelben, jaftigen, füßen, wie Roſen riechenden Früchten; 
J. domestica Runph, mit eßbaren roten Früchten Malnien- 
oder Rofenäpfel, JZambufen);J.caryophyllus, 
der Gewürznelkenbaum. 

Jambul, taubeneigroße, rote Früchte von 
Syzyglum Jambolänum DC., einer in Oſt- 
indien heimiſchen Myrtazee, enthalten das 
Diveatin, Mittel gegen Zuckerharnruhr [Abb.; 
aufgeſchnitten; nad Holfert]. 

Jambuſe, Frucht, |. Jambosa. 
ames (engl., pr. dſchehms), Jakob. 
ames (ſpr. dſchehms), Henry, nord» 

amerikan. Schriftſteller, geb. 15. April 1843 
in Nenyork, geil. 28. Febr. 1916 in London; 
ſchrieb realift. Romane (‚„‚Roderick Hudson”, 1875; „The 
Europeans“, 1878; „The Awkward age‘, 1899; „Finer 
grain‘, 1910) u.a. „Letters” (2 Bde., 1920). Bol. 
Gary (1905). 

James (Ipr. dſchehms) William, Phllofoph, Bruder 
des vorigen, geb. 11. San. 1842 in Neuyork, 1872—1907 
Prof. ander Harvardellniverfitätin Cambridge, gelt.28. Aug. 
1910 in Chocorua; jhrieb: „Psychology (2 Bde., 1890; 
deutſch 1909), „Talks to teachers on psychology” (1899; 
deutſch, 3. Aufl.1912) u.a. ; durch fein Buch „Pragmatism” 
(1907; deutſch1808),,„Das pluraliſtiſche Univerſum“ (1913), 
„Die religiöſe Erfahrung“ (2. Aufl. 1914) Begründer des 
Pragmatismus (ſ.d.). Vgl. Buſch (1911), Boutrour(1912). 

Jameſon (ſpr. dſchehmſ'n), Anna, geborene Murphy, 
engl. Schriftſtellerin, geb. 17. Mai 1794 in Dublin, geſt. 
17. März 1860 in London, verfaßte geiſtvolle Reiſeſtizzen, 
kunſthiſtor. Schriften ꝛzc. Vgl. Macpherſon (1878). 

Jameſon (ſpr. dſchehmſ'n), Sir Leander Starr, engl. 
Staatsmann, geb. 9. Febr. 1853 in Edinburgh, 1878 Arzt 
in imberley, 1888 Beamter der Brit.-Cüdatrifan. Geſell⸗ 
ſchaft, unternahm Ende Dez, 1895 von Mafeking aus einen 
Einfall in die Südafrikan. Republit, bei Krügersdorp 1. Jan. 
1896 bejiegt und gefangen, an England ausgeliefert, zu 
15 Monaten Gefüngnis verurteilt, bald begnadigt, 1904—S 
Minifterpräfident der Kapkolonie, 1911 Baronet, geft. 
26. Nov. 1917 in London. 

Jamestee (ipr. Dihehms-), Labradortee, die Blätter 
von Ledum latifolium (j. Ledum). 

Samestorwn (jpr.dvihehnstaun). 1) Befefligte Haupt 
und Hafenftadt der brit. Infel Sankt Helena, (1901) 
1439 E. — 2) Stadt im nordamerilan. Staate Neuyork, 
(1920) 38917 E.; Sommerfriſche am Chautauguafee, 





fruccht, aufs 
geichnitten. 
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Jammes (pr. ham), Francis, franz. Dichter, geb. 
2. Dez. 1868 in Tournay, ſchrieb gefühlstiefe Dichtungen 
(„Le deuil des primeveres“, 1901; ‚‚Feuilles dans le 
vent”, 1913) und Romane („Almaide d’Etremont”, 
„komme d’anis”, „Klara”, aud) deutſch). Er er- 

hielt 1917 den Großen Literaturpreiß der Franz. WW 
Akademie. Vgl. de Berfancourt (1910). 

Jamnagar, indobrit. Stadt, ſ. Dſchamnagar. 

Jamnitzer (auch Jamitzer), Menzel, Gold⸗ Jam— 
ſchmied, geb. 1508 in Wien, lebte in Nürnberg, nitzer: 
geft. daj. 15. Dez. 1585 ; berühmt der ſog. Merkelſche Stempel 
Tafelauffeg (im Beſitz Rothſchilds in Frankfurt (Nach 
a. M.), der Kaiſerbecher (im Beſitz des Deutſchen Pe 
Kaiſers); Entwürfe zu Prachtgeſähen (hg. von verg). 
Bergau, 1879). [D.8 Stempel: Abb.] Vgl. Frankenburger 
(1901), M. Nojenberg (1920). 

Jämtland, ſchwed. Provinz, |. Semtland. 

Jamundä, ſüdamerikan. Fluß, |. Damunda. 

Sammnder See, Strandfee im preuß. Neg.- Be. 
Köslin, 23 qkm groß, bis 3 m tief. 

San (niederländ.), Sohann. 

Sana, Bluß im rufl.efibir. Gebiet Jakutſk, mündet ing 
Nördl. Eismeer, 1227 km lang. 

Janaon (Janam, frz. Yanaon), franz. Territorium 
(Gouvb. Bondigery) im öſtl. Vorderindien, am Godamari, 
14 qkm, (1911) 5033 ©. 

Janauſchek, Fanny, Ehaufpielerin, geb. 20. Suli 1830 
in Prag, 1848—60 in Frankfurt a. M., dann in Dresden, 
jeit 1862 in Amerika, gejt. 29. Nov. 1904 in Brooklyn, bei. 
als Hervine gefeiert. fan Roten Meer, 5—7000 E. 

Janbo (Yanbd), J. el-Bahr, Hafenplak von Medina, 

San de Klerf, niederländ. Diäter, j. Boendale. 

Jane (engl., jpr. Dihehn), Sohanna. 

Janeſch, Gerh. Bildhauer, geb. 24. April 1860 in 
Zamborſt (Kr. Teuftettin), Brof. an der Kunſtakademie 
in Charlottenburg; Porträtreliefs, Statuen, Denkmäler zc. 

Janesville (ſpr. dſchehnswill), Fabrikſtadt im nord— 
amerikan. Staate Wisconſin, (1920) 18293 E. 

Janet (ipr. ſchaneh), Paul, franz. Philoſoph, geb. 
30. April 1823 in Paris, ſeit 1864 Prof. an der Cor= 
bonne, geft. 4. Dit. 1899 in Paris; ſchrieb: „La philo- 
sophie frangaise contemporaine“ (1879), „Les origi- 
nes du socialisme contemporain” (1883), „Principes 
de metaphysique et de psychologie’ (1897). 

Jangetſe⸗kiang, Ta-tiang (d. i. Großer Fluß), oder 
Kiang (d. i. Etrom), wichtigſter Strom Chinas, entjpringt 
als Mur⸗uſſu am Kwen-lun und tritt als Kin⸗ſcha⸗kiaug 
in das eigentl. China ein, mündet in das Gelbe Meer 
[Karte: Alien, 12], 5200 km lang, 1600 km für europ. 
Schiffe ſchiffbar; Stromgebiet 1775000 qkm; bedeutendfte 
Nebenflüſſe Saslungskiang und Wukiang. [Tafel: Oſt- 
afienIL, 5.) Vgl. „Handbuch der Sangstle-Baprt" (1911), 
Dautremer (frz., 1911). 

Janhagel (niederländ., von San, d. i Hans der Dumm⸗ 
kopf oder Hans Narr; „Hagel!“ führt er als Fluch ſtändig 
im Mund), rohe Menge, Pöbel. 

Janiculus, röm. Bergrüden auf dem rechten Tiber- 
ufer ſüdl. von Batilan, mit den Kirchen ©, Pietro in 
Montorio und ©. Onofrio (Taſſos letter Aufenthalt). 

Janin (ſpr. ſchänäng), Jules, franz. Shriftiteller, geb. 
16. Febr. 1804 in Saint-Etienne, geſt. 20. Juni 1874 in 
Paris, Feuilletoniſt und Kritiker; ſchrieb auch Romane. 
Vgl. Piedagnel (3. Aufl. 1884). 

Janina, grieh. Stadt, |. Jannina. 

Sanitfhären (türk. jeni tscheri, d. i. neue Miliz), 
die türk. Miliz, 1329 vom Eultan Orhan aus jungen, 
zum Übertritt zum Silam gezwungenen chriſtl. Gefangenen 
errichtet, 1360 von Murad I. organifiert und mit Bor» 
rechten verfehen, weshalb aud) viele Tinten in das Korps 
traten. Neben diefergregelmäßig organifierten (in der Blüte— 
zeit etwa 100000) gab e8 unregelmäßige 3. (Jamaks), die 
nur im Kriegsfall eingezogen wurden (etwa 400000). Erftere 
fungierten in Friedenszeit als Polizei; im Welde bildeten 
fie die beſtausgerüſtete Kerntruppe (zu Fuß) des türk. Heers; 
ſpäter wurden ſie den Sultanen durch zahlreiche Empö— 
rungen gefährlich, erſt von Mahmud IL. wurden fie Mai 
1826 blutig unterdrückt. ' 

Janitſchärenmuſik, die Militärmuſik der Türken, 
deren Lärminftrumente (große und Heine Trommel, Beden, 


Fan 
Schellenbaum, Tamtam, Triangel) aud) in der Militär 
mufit der abendländ. Völker Aufnahme fanden. _ 
Janitſchek, Hubert, Kunſthiſtoriker, geb. 30. Okt. 
1846 in Troppau, gejt. als Prof. der Kunſtgeſchichte in 
Leipzig 21. Juni 1893; Hauptwerk: „Geſchichte der deut- 
{hen Malerei (1890). — Eeine Gattin Maria J., ges 
borene Tölk, Dichterin, geb. 23. Suli 1859 in Mödling, 
lebt feit 1901 in Münden; ſchrieb "Gedichte (1911), zahl- 
reihe Romane und Novellen u. a. 

Jank, Angelo, Maler, geb. 30. DE. 1868 in Münden, 
1907 Prof. daſ., 1922 Leiter der dortigen Tiermalſchule. 
Hauptwerke: Fresken im Mündener Suftizpalaft; drei große 
hiftor. Gemälde für das Reichſtagsgebäude (1908), die von 
der Reistagslommilfion abgelehnt wurden. 

Jankau (Jankov), Markifleden im mittlern Böhmen, 
(1910) 666 E.; bier 6. März 1645 Sieg der Schweden 
unter Torftenjon über die Kaiſerlichen unter Sntfeld und Götz. 

anfer, bayr.zölterr. Bezeihnung für Bade. 
anköklaviatur, |. Klaviatur. 

Jan Mayen, unbewohnte vulkaniſche (letzter Aus— 
bruch, aus dem Vogt-Krater, 1818), ſeit 1920 zu Norwegen 
gehörige Inſel im Nördl. Eidmeer, 350 km nordöſtl. von 


8land, 413 qkm, gebirgig, 3.T. vergletjähert, im Vulkan 


Beerenberg (in Hiftor. Zeit wahrſcheinlich nicht mehr tätig, 
1921 zum erſten Male beitiegen) 2545 m. Seit 1921 
Metterftation mit Funkverkehr. 

Jannaſch, Nob., Handelspolitiler, geb. 30. April 
1845 in Cöthen, 1874 Leiter des Statift. Bureau der 
Stadt Dresden, 1877 Mitglied des kgl. preuß. Statift. 
Bırreauß, feit 1884 Direktor der Deutihen Erportbant in 
Berlin, geit. dal. 25. April 1919; gründete 1878 den Zen— 
tralverein für ne nn und Förderung deutſcher 
Intereſſen im Auslande, 1880 den Deutſchen Schulverein; 

Jänner, |. Januar. ſzahlreiche Fachſchriften. 

Jaen nicke, Friedr. Kunſtſchriftſteller, geb.7. San. 1831 
in Frankfurt a. M., Eiſenbahnbeamter in Mainz, trieb da— 
neben kunſttechn. Studien, geſt. 1. April 1907 in Mainz; 
ſchrieb: „Grundriß der Keramik“ (1879), „Geſchichte der 
Keramik“ (1900), Handbücher über Aquarellmalerei (5. Aufl. 
1893), Olmalerei (6. Aufl. 1903—6), Glasmalerei (1890), 
Fayence⸗- und PBorzellarmalerei (1891). 

Jannina (Ioannina, Zania), grieh. Nomos-Haupt- 
ftadt in Epirus, am See von J. (19 qkm), (1920) 18878 E.; 
Sabrilation von Goldftoffen und Seidenzeug. Vom 13. bi 
15. — Hauptſtadt des Deſpotats von Epirus, 1430 von 
ben Türken erobert, 1785—1822 Sit Ali (f.d.) Paſchas, 
5. März 1913 von den Griechen erobert. 

Jaͤnos (magyar., ſpr. jahnoſch), Johann. 

Janomw, poln. Dorf in Oberſchleſien, bei Kattowitz, 
(1919) 5041 E.; Steinkohlenbergbau. 

Janow, Marktflecken in Galizien, 30 km weſtl. Lem— 
berg, (1910) 2597 E. Im Weltkrieg rechter Flügelpunkt der 
ruf. Grodefftellung, 19. Suni 1915 von der Arınee Böhm— 
Ermolli genommen. 

Sand, Zanjen Enkel (fälſchlich Enenkel), öjterr. Reime 
chroniſt des 13. Jahrh., dichtete nad) 1277 eine aneldoten- 
hafte „Weltchronik“ (bg. in „Monumenta Germaniae”, 
1891) und das „Fürſtenbuch“. 

Janſen, Eornelis, niederländ. Theolog, geb. 28. Oft. 
1585 in Acquoi (Grafſch. Leerdam), 1630 Prof. in Löwen, feit 
1636 Biſchof von Ypern, gelt. 6. Mai 1638, durch fein Wert 
„Augustinus (1640) Urheber des ſog. Janſenismus, der in 
Auguſtins Einn Gottes allmädhtige Gnade betont, womit 
die tirchlichen VBermittlungen zurücktreten ;. leidenihaftliche 
Frömmigkeit und fittlider Ernſt, der ihn in Gegenfaß zu den 
Sefuiten bradte, kennzeichnen den Janſenismus. Durch Ar— 
nauld gewann er Eingang an der Univerſität Paris und 
hatte ſeit 1666 im Kloſter Port-Royal feinen Mittelpunkt, 
in Pascal feinen geiſtvollſten Vertreter. Clemens XI. ver⸗ 
dammte 1713 durch die Bulle „Unigeyitus” 101 Sätze im 
Neuen Teft. des Sanfeniften Quesnel; die Widerftrebenden 
oder Appellanten (die an ein Sonzil appellierten) wurden 
1719 extommuniziert. So ſchloſſen fih 1723 in Holland die 
Sanfeniften dem bereits früher mit Nom zerfallenen Erz— 
biſchof von Utreht an. Die unter ihm und den Biſchöfen 
von Haarlem und Deventer ftehende Utrechter Kirche zählt 
etwa 8000 Eeelen; mit ihr traten ſpäter die Altkatholiken 
in Verbindung. Vgl. Dölinger und Reuſch, Geſchichte der 
Moralftreitigkeiten in der röm. Kirche, Bd. 1 (1889). 


528 


gr Enkel, Reimchroniſt, ſ. Sans. 
anſenismus, Janſeniſten, f. Sanien, Cornelis. 

Jauſon, Guſt. ſchwed. Schriftiteller, geb. 2. Aug. 1866 
in Etodholm, geft. daf. 11. Sept. 1913; war uriprünglid 
Maler, ſchrieb die Robinfonade „Paradiset“ (1900; deutſch 
1903) u. a. Romane („On“, 1908, deutſch 1911; „Lög- 
nerna”, deutſch 1912). F 

Janſſen, Johs. Geſchichtſchreiber, geb. 10. April 1829 
in XZanten, Gymnalialprof. in Frankfurt a. M., geil. 
24. Dez. 1891 in Frankfurt; ſchrieb: „Schiller als Hiſto— 
riker“ (1863; 2. Aufl. 1879), „Friedr. Leop. Graf zu 
Etolberg” (1876—77; neu bearbeitet 1882), die ultra= 
montane „Geſchichte des deutihen Volks jeit dem Mittel- 
alter” (Bd.1—8,1877— 94, viele Auflagen ;, Erläuterungen 
und Ergänzungen” dazu von Paſtor, 9 Bde., 1898—1912 
u. a. „Briefe“, hg. von Paſtor (2 Bde., 1920). Bol. 
Paſtor (neue Ausg. 1894), Meifter (3. Aufl. 1896). 

anſſen, Peter, Dialer, geb. 12. Dez. 1844 in Düſſel⸗ 
dor], feit 1895 Direltor der Akademie daf., geit. 19. Febr. 
1908. — Sein Bruder Karl J., geb 29. Mai 1855 in 
Düffeldorf, Prof. an der Kunftatademie daf., Bildhauer. 

Janſſens, Abraham, niederländ. Hiftorienmaler, geb. 
um 1575 in Antwerpen, Nebenbuhler von Nubens, geſt. 
da}. Jan. 1632. — Cornelis J. geb. 1593 in London, geft. 
um 1664 in Amjterdam, und Vikt. Honorius J., geb. 1664 
in Brüffel, geit. daf. 1739, Rorträt= und Hiftorienmaler. 

Jantra, Zetar, r. Nebenfl. der Donau in Bulgarien, 
mündet öftl. von Sidtov, 123 km lang. 

Januar (lat.), Jänner, Jenner, aud) Hartung oder 
Eismonat, der erite Monat des Yahres, nad) dem röm. 
Gott Janus benannt. 

Januarius (lat, d. i. Pfürtner), der Heilige (ital. 
San Gennaro), Biſchof von Benevent, unter Diokletian 
in Pozzuoli enthauptet, Schutzpatron von Neapel; Ges 
dächtnistag 19. Eept. Reliquien in Neapel (Blutwunder). 

Janus, alte italiihe und röm. Gottheit, als Negierer 
des Jahres, Gebieter uber Krieg und Frieden, Gott der 
Zeit und alles Anfangs verehrt, dargeſtellt mit Zepter in 
der rediten, mit Edlüffel in der linken Hand, mit zwei 
Geſichtern, einem jugendliden und einem bejahrten, vor» 
und rückwärts in die Zukunft und in die Vergangenheit 
blidend [Tafel: Münzen I, 7]. Sein Tempel in Rom 
wurde beim Anfang eines Krieges aufgetan und blieb 
während der Dauer desjelben geöhſnet. Val. Linde (1891). 

Jap (Yap), japan. (biß 1920 deutſche) zu den Karo— 
linen gehörige Snjel, 207, mit Nebeninfeln und Riffen 430 
qkm, (1905—6) 6850 €. [Rarte: Ehemalige deutſche 
Kolonien II, 3, bei Deutfchland], Dampfer=, ameritan. 
Kabels, feit 1. Dez. 1913 Großfunkenftation. Kabel nad 
Sapan, Schanghai und Niederländ.-Indien. Vgl. Saleſius 
(1906), Wild. Müller (Halbbd. 1, 1917). 

Japan [hierzu Überfiht, ©. 531] in der Landes— 
ſprache Nihon, Nippon, Nipon, Kaifertum, a 
von Alien [Harte: Oſtaſien IJ, im W. vom Japan. Meer, 
im D. vom Stillen Ozean beipült. Vier Hauptinsel: 
Jeſſo (Hokkaido), Hondo (Honſchiu, Rirrlen Shikoku, 
Kiuſhiu (Sakaido), Heinere: Kurilen, Liusliu ꝛc., zuſam— 
men 385521 qkm mit (1920) 55961040 E.; Kolonien: 
Formoſa (Taiwan) mit den Pescadores — 
oder Ponghu, die Bonin- und Vulkan— | 
infein, jeit 1905 der ſüdl. Teil von 
Sachalin (Harafuto), die Hinel. Halbe £ 
injel Kwan-tung (Kwanto), ſeit 1910% 
Korea (Tſchoſen), ſeit 1914 (1920) 
Kiautſchou und die Karolinen, Maria— 
nen=e und Marſhallinſeln, zuſammen 
299229 qkm mit 21792000 E., das 
ganze japan. Neid) aljo 684750 qkm 
mit 77752792 E. Kiautſchou ijt nad 
dem Vertrag von Wafhington 1922 an Ehina zurück— 
gegeben worden. Die japan. Inſeln find größtenteil8 ge— 

irgig und vielfah vulkaniſch (35 tätige Vulkane), ſtark 
von Erdbeben heimgeludt; die Flüffe zur Schiffahrt wenig 
geeignet; Monfunklima mit heißen, nafem Eommter, 
warmem Herbit, trodnem, Falten Winters Flora reich— 
haltig, inı ©. fubtropifh; unter den Nutzpflanzen hervor— 
ragend der Papiermaulbeerbaum (zur Wapierbereitung), 
der Firnisſumach (zur Ladgewinnung), Bambuſen, Stas 
melien, Teeſtrauch, Hanf u. a. Bauna gemiſcht aus nord⸗ 






Japan; Wappen 
des Milado. 


JAPANISCHE UND CHINESISCHE KUNST. 1 


x 
BAUKUNST UND KUNSTGEWERBE. ‚sap 





1. Peking, Verbotene Stadt, Teil des ehemal, kaiserl. Palastes (China, um 1800). 2. Haupthalle des Tö- 
shödaiji in Nara(Japan,8.Jahrh.). 3. Pagode beiSchang-haitlihina). 4. Pagode des Yakushijjiin Nara. 5. Porzellan- 
vase, Grüne Familie (China, Periode Khang-hi 1662—1722). 6. Traubenspiegel aus Bronze (China, 6. bis 8. 
Jahrh.). 7. Netsuke aus Holz von Masanao, 3, nat. Größe (Japan; Sammlung Brockhaus). 8. Schwertstichblatt 
(Tsuba), Eisen, aus Owari, !', nat. Grüße (Japan). 9, Steinzeug, Chün-Yao (China, 11. bis 12, Jahrh.). 10. Tee- 


Urne von Ninsei (Japan, 17. Jahrh.). 11. Bronze (China, vorchristl. Zeit). 12, Goldiackkasten (Japan, 17. Jahrh.). 








Brockhaus. 


JAPANISCHE UND CHINESISCHE KUNST. II. 


CH 
„sap MALEREI UND PLASTIK. 





il. Landschaft auf Seide von Ma Yüan, "3 nat. Größe (China, 13. Jahrh,). 2. RBuddba, Felsskulptur aus 

Yün-kang, weit überlebensgroß «China, 7. Jahrh.). 3. Ausschnitt aus einer farbigen Bildrolle (Japan, 

13. Jahrn.. 4 Faltschirm von Körin (Japan, 1661—1716). 5, Elfköpfige Kwannon aus 11012, 130 nat. Grüße 

Japan, Hokkeji, 10. bis 11, Jahrh.), 6, Kann ran 1% Ti, Gemälde auf Seide, Y3 nat. Größe (China, 
12. Jahrh.), 
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afiat.=europ. nnd indiſche Formen; 3. eigentümlic ift der | 


Kiejenfalamander. 

Die einheimiſche Bevölkerung, die Japaner [Tafel: 
Menſchenraſſen, 24] zur mongol. Raſſe gehörig, den 
türk. und finn.-ugriſchen Völkern näher als den Chinejen ver- 
wandt, hochbegabt und fehr aneignungsfähig, zerfallen in die 
Stände: Kwaſoku oder Udlige (im eigentl. Sapan 1903: 
5055), Shiſoku oder Eamurai, die ehemal. Kriegerklaſſe 
(2167389), und Heimin, dad Bolt (44560397). Aus— 
wanderung und Zahl der in 3. lebenden Fremden ſ. Die 
überfit [Auswanderung ſ. aud) Tertlarte]. Auf Jeſſo 
und den Kurilen Reſte der Ainu (j.d.). Neligion: Staat3- 
kultus iſt jetzt der Shintoismus (ſ. Japaniſche Mythologie 
und Religion), auf dem Ahnenkultus beruhend, mit etwa 
200000 Tempeln (Miya). Auch der Buddhismus ſtark 
verbreitet. Das Chriſtentum 1549 eingeführt, ſeit 1638 bis 
auf die neuefte Zeit aus polit. Gründen verboten; jeit 1876 
volllommene Glaubensfreiheit, (1915) 210000 Ehriften. 
Landwirtſchaft nad) ine). Mufter entwidelt; Anbau von 
Reis, Weizen, Gerfte, Roggen, Sojabohnen, Manlbeer= 


AT /dyret 


3 4e 
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Melbourne) 

KEW" Japanisches Reich 1921 Tasmanıen 

Die ihm zugeteilten ehemaligen 

deutschen-Kolonien sind unterstrichen 
EJ Japanisches Einflußgebiet in Asien 
—> Hauptrichtungen der japan. Auswanderung 
7 Mehr oder weniger bevorzugte Gebiete 
2277 ‚Japanischer Auswanderung 


$ Japanische diplomat. Vertretungen 
& Japanische konsular. Vertretungen 
Äquatorialmaßstab 1:225.000.000 


ber Goldyen feit 1897 etwa 2,10 Goldmark. Maf- und Ge 
wirt f. Überfit: Maße und Gewichte. Interrichts- 
weſen ſ. überfigt: Schulweſen; 1905 Einführung des 
Schulzwangs. Wappen aus einer Chryſanthemumblüte 
ebildet [Abb.}. Flagge. Tafel: Flaggen. Orden ſ. über⸗ 
ht: Drden. Entdedungsgeihichte: Als erfter Europäer 
kam 1542 der Rortugieje Mendez Pinto nah J.; den dadurch 
eingeleiteten Handelsbeziehungen folgte feit 1549 eine ſehr 
erfolgreihe Miffionstätigleit der Jeſuiten (erfter: Xavier); 
1587 begannen Ehriftenverfolgung, 1635—1858 ſchloß fid) 
3. gegen alle Europäer ab. Große Verdienſte um die Era 
forfhung 3.8 erwarb fih Ph. Franz von Eiebold (1. d.). 

Die ältefte Geſchichte 3.8 ift ſagenhaft. Die offizielle 
Chronologie beginnt mit Jimmu Tennö (geft. 585 v. Chr.), 
der 6600. Chr. auf Nippon ein Reich gegründet haben Joll. 
Eeine Nahfolger regierten lange als unumſchränkte Herr= 
Iher und als höchſte Priefter des Shintö; allmählich ge= 
warn die Regierungsform den Charakter einer Feudal— 
monardhie, inden die Beherriher der Provinzen (Daimy5s) 
ihr Amt erbli zu machen wußten. Sie führten häufig 
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Sapan: Ausbreitung der Japaner. 


bäumen, Tee, Indigo, Tabak, Taro ıc. 


[S. aud) Übers | Kriege unter fih und gegen den Tennd; dabei gelang e8 


fiht: Vieh.) Sehr wichtig für die Vollgernährung der | 1192 einem Feldherın des lektern, Voritomo, die erbliche 


Fiſchfang. Induſtrie z. T. Hausinduftrie, bei. in Eeide, 
Baumwolle und Hanf; neuerdings Großinduſtrie faſt aller 
Arten, von Panzerplatten bis zu Spielwaren europ. Art, 
in raſcher Zunahme. Die Bertigwaren werden beſ. nad 
China, Indien und Südamerila vertrieben, Die Handels- 


Würde als Sronfeldherr (Chögun) und Anteil an der 
Regierung zu erlangen. Die folgenden Shögune erweiterten 
ihre Macht, und bei. Ieyafu drüdte den Kaiſer zum bloßen 
geiftlihen, in ie (Kiöto) abgeſchloſſen lebenden Ober— 
haupt herab (1603), während der Shögun Haupt der Staats⸗ 


flotte ift während des Meltkriegs ftart gewachſen (1919: | verwaltung (in Hedo) wurde. Erft den Ver. Staaten ges 
2641 Dampfer mit 2,3 Mill. t, 12431 Cegler mit | lang es, 1854 einen Handelsvertrag mit J. abzufchließen, 
858000 t). Handel, mit den Auslande erſt jeit 1859, | dem andere mit vielen enrop. Etaaten (1861 mit Preußen 
f. Überjigten: Afien, Japan und Handel und Han- | und dem Zollverein, 1868 mit dem Norddeutihen Bund) 
delsmarine. Verkehrsweſen ſ. Überjiht: Sapan. Ver« | folgten. Nach Anflug mädtiger Daimyos an den Kaiſer 
fafiung feit 1890 Zonftitutinnell. Kaifer mit den Titel | fanı e8 1867 zum Bürgerkriege, durch welden 1868 der 
„Milado”, Neihstag aus Oberhaus (366 Mitglieder) | Chögun Keiki (Mofhinobu) geftürzt wurde und der feit 
und Abgeordnetenhaus (379 in direkter Wahl gewählte | 3. Febr. 1867 regierende 122. Kaiſer Mutjuhito (ſ. d.) in 
Abgeordnete) beitehend, Geh. Rat (Sumitſuin): die 10 | den Befit der vollen Alleinherrſchaft gelangte. Die alte 
Minister und 28 Räte. Einteilung in drei große Städte | Feudalverfaffung wurde befeitigt, da8 Amt der Daimyoös 


(Bu; Tokio, Kioto, Oſaka) und 48 Regierungsbezirke (Ken). 
Reſidenz Tokio. Eelbitverwaltung nad) europ., 3. T. preuß. 
Mufter. Heerweien j. überliht: Sapan. Finanzen ſ. Üler- 
fit: Finanzen. 

Brockhaus: IL... 


abgeihafft, und eine ſchnell fortihreitende gänzlihe Um— 
geitaltung ſämtlicher Staats- und Bildungsverhältnifle nad 
europ. Vorbild begann. Aufftände in verjdiedenen Pro— 


Im Münzwefen Rechnung nad) Den; vinzen, bef. der fog. Satfuma=-Aufftand 1877, wurden unters 
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Jap 
drückt. 1875 tauſchte I. gegen feinen Beſitz an der Inſel 
Sachalin von Rußland die Kurilen ein, 1876 erwarb es die 
Bonininfein, 1879 wurden die Liu-kiu-Inſeln einverleibt. 
Die Rivalität um den Einfluß in Foren führte 1894 zum 
Krieg zwiſchen J. und Ehina (f. d.), der für I. den ruhme 
volliten Verlauf nahm und ihm im Brieden von Schimonoſeki 
(17. April 1895) die Pescadores — — und Formoſa 
einbrachte; die Abtretung der Halbinſel Liaustung wurde 
durch die Intervention Rußlands, Deutſchlands und Frank⸗ 
reichs rückgängig gemacht. Eine durchgreifende Reform des 
geſamten japan. Rechtsweſens machte es den fremden Mäch— 
ten möglich, in neuen Handelsverträgen, die 1899 in Kraft 
traten, auf die a ee für ihre Untertanen 
zu verzichten. Beim Ausbruch des Boreraufftandes in China 
1900 beteiligte fid) 3. an dem Vorgehen der Mächte, trat 
aber für die Integrität Chinas ein und ſchloß 31. San. 
1902 ein Bündnis mit England. Die Weigerung Rußlands, 
feine Truppen aus der Mandihurei zurüdzuziehen und 
deſſen DENE DUCK in Korea führten 6. Febr. 1904 
zum Kriege 3.8 gegen Rußland, in Dem dieſes geſchlagen 
wurde, (S.Ruff ide Japanifcer Krieg.) Durch den 5. Sept. 
. 1905 abgeldloffenen Frieden von Portsmouth — 
ſhire) erhielt J. Rußlands Pachtungsrechte auf Liautung 
und die ſüdl. Hälfte der Inſel Sachalin (ſ. oben). Werner 
erfannte Rukland 9.8 Vorherrihaft in Korea an. Am 
12. 2lug. wurde ein neues Bündnis mit Großbritannien ge= 
ſchloſſen. Mikheligleiten mit den Ber. Staaten wegen Der 
Einwandererfrage wurden dur ein Ablommen vom Nov. 
1908 beigelegt. Der Vorſchlag der Ver. Etnaten, die mans 
dſchuriſchen Bahnen zu neutralifieren, en 4. Juli 1910 
zu einem Ablommen zwifhen I. und Rußland über ihre 
Sntereffen in der Mandſchurei. Dadurch gewann I. freie 
Hand für die Annexion Koreas, die 29. Aug. 1910 erfolgte. 
1911 wurde das Bündnis mit England abgeändert und 
bis 1921 verlängert, Am 30. Juli 1912 ftarb der Satfer 
Mutſuhito, der Keformator 3.8, und fein Sohn Dolhihito 
“folgte ihm. 23, Ya 1914 brach 3. die Diplomat, Be— 
ziehungen zu Deutſchland ab und nahm am Weltkrieg (j.d.) 
teil; 1918 griff e8 zugunſten der tſchechoſſowak. Truppen 
auch in Sibirien ein, wo e8 April 1920 zu Kämpfen mit 
. den Bolſchewiſten fam. Der Kriegszuftand mit Deutſchland 
wurde durch den Vertrag von Verſailles beendet. Nach der 
Ermordung des Minifterprälidenten (Sei Hara) Nov. 1921 
wurde Takahaſhi deffen Nadfolger, dem Juli 1922 Kato, 
Sept. 1923 Admiral Damamoto, Juni 1924 wieder Kato 
folgte. 1. Sept. 1923 wurde 3. von einem Erdbeben heim= 
geſucht, das bei. in Dokohanıa und Tokio ſchweren Schaden 
anrichtete und auch einen Teil der japan. Flotte vernichtete. 
Literatur, Rein (2 Bde., 1881—86; Bd. 1 in 2. Aufl, 
1905), Rathgen (1891), von Siebold (2 Bde., 2. Aufl. 1897), 
Fiſcher (1897), Munzinger (1898), Fukuda (1900), Brink 
2 (engl., 12 Bde, 1903), Knor (engl,, 1905), Nachod 
(82.1, 1905), Munzinger (3. Aufl. 1906), Rathgen (1911), 
Borter (engl.,1911), Hearn (deutſch 1912), Saito (Geſchichte, 
1912), Terry (1914), Irmer a: Oſtwald („Das 
. moderne J.“, 1921), Haushofer (1921), Klemann (1921). 
Japanſfiedel, Kokin, Saiteninftrument mit vier Saiten 

und Reſonanzboden von Pergament. 
—— Erde, ſ. Katechu. 

apaniſche Kunst [Hierzu Tafel: Japaniſche und 
chineſiſche Kunſt, ©. 528]. Die Baukunſt widmet ſich 
bei. dem Bau non buddhiſtiſchen und ſchintoiſtiſchen Tem⸗ 
peln, fowie Paläften. Der ültefte erhaltene buddhiſtiſche 
Tempel ſtammt aus dem Anfang des 7. Jahrh. Holzbauten 
in mannigfaltiger Anordnung um Höfe herum, meift ein= 
ftödig. Eimzelräume find dur‘ wegnehmbare Papierwände 
(Fuſuma) getrennt, Blaftit und Malerei feit 7. Jahrh., an— 
fangs vornehmlid in korean. und Kinef. Händen, ſchaffen 
ae in Hieratifhegebundenem Stil. Malerei. Ja— 
matoſchulen, fo benannt nad) dem alten Zentrum der Kultur, 
mit nationalem Einſchlag, behandeln Stoffe aus der ein— 
heimiſchen Sage und Geſchichte. Hauptmeifter aus der Toſa— 
Familie; Blüte 11.—13. Jahrh. Im 14. Jahrh. erſcheint 
eine neue chineſ. Welle: die Schule des Shiibun, des Seſſhũ 
1507; Kauo-Schulen, gegründet von Mafanobu, Haupt: 
meiſter: Motonobu, Tanyũ. Seit 17. Jahrh. herrfcht große 
Dannigfaltigkeit der Stile, chineſiſch beeinflußt und mehr 
einheimish: Kören-Schule; Ukioye-Schule, aus der der 
Barbenholziänitt (Utamaro, Harunobu, Sharaku, Toyo⸗ 
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kuni, Holufai, Hirofhige) hervorging; Schule des Ofya 
und Shijd-Schule, reatiitifh, nit ohne europ. Einfluß. 
Japan, Kunftgewerbe, ebenfalls mehr oder weniger von 
China und Korea abhängig, am eigeniten im Schwerte 
ſchmuck (Tube 2c.) und Goldlad, darin unübertroffen. In 
der Töpferkunft ſpielt dag Porzellan (Hizen, Smari, Stiöto ıc,) 
nur eine untergeordnete Rolle, bedeutend ift dagegen das 
Steinzeug für die Teezeremonie (Seto, Bizen, Baku, Ninfei, 
Kenzan — olz⸗ und Elfenbeinſchnitzerei brachte vor 
allem die knopfartigen Netſuke hervor, oft Wunder der 
Kleinplaſtik. Vgl. Gonſe frz.,2 Bde., 1888), Münſterberg 
(3 Tle. 1904 - 7), Anderſon („Pictorial arts of Japan“, 
1886), Brinckmann (Kunſt und Handwerk, BD. 1, 1889), 
William Cohn (Malerei, 1908), Fenolloſa (2 Bde., 1913), 
Kümmel (Kunstgewerbe, 2. Aufl. 1919); über den japan. 
Farbenholzſchnitt W. von Seidlig (3. Aufl. 1921) und Furth 
(2. Aufl.1921); U. Brodhaus („Netſuke“, 2. Aufl. 1909). 
Japaniſche Miythologie und Religion, Die 
urjprüngl. (und feit der Reitauration des Kaiſertums wie— 
der als Stantsreligion beftätigte) Religion der Japaner 
ift der Shintoismus oder die „Berehrung der Kami“. Die 
Kami find geilterhafte Götterweſen von unendlider Zahl 
und verjhiedenartigften Wirlungskreifen, denen die Welt 
ihren Urſprung verdankt und deren A te die Sonnen— 
göttin ea) it; fie wird zugleich als die Ahnfrau 
Des Kaiſerhauſes betrachtet. Auch die Seelen der Kaiſer 
und be. verdienter Männer werden in die Zahl der Kami 
aufgenommen, Der Shintoismus hat jet neun Selten. 
Der Kultus ift jehr ſchlicht. Wie der Shintoismus manz 
Herlei aus China entlehnt zu Haben ſcheint, 10 hat ex 
anderjeit3 den Buddhismus in gewiſſer Weije beeinflußt, 
der 552 n. Chr, und zwar in feiner entwidelten Form 
(Mahäyäna), nad) Sapan kam und in allen Kreiſen großen 
Anhang gefunden bat. Er zählt zwölf größere Selten. 
Auch die konfuzianiihe Moralphilofophte hat noch viele 
Anhänger. Vgl. Florenz und Haas (1906), Elemen (1921). 
apanifches Meer, Randmeer des Stillen Ozeans, 
zwi Dee Korea, der fibir. Küſtenprovinz und den Japan, 
Inſeln, 1043820 qkm, mittlere Tiefe 1530 m. 
ade Porzellan, ſ. Japaniſche Kunſt. 
apaniſche Sprache, Schrift und Literatur. 
Die japan, Sprache hat den Charakter der ural⸗altaiſchen 
Sprachen, bildet aber einen eigenen Sprachſtamm, unter= 
ſcheidet jih vom Chineſiſchen dur ihre Mebrjilbigkeit 
Die Schriftſprache beruht auf der alten, von der mit 
Chineſiſch durchſetzten Volksſprache vielfah abweichenden 
Sprache. Die Schrift iſt die chineſiſche, doch außerdem 
gibt es zwei ——— das einfache Katafana und das 
Hiragana [Tafel: Sährift II, 36]. Wie in China 
fhreibt man mit Pinfeln von oben nad unten und von 
rechts nad links. — Die japan. Literatur iſt rei in 
allen Fächern mit Ausnahme der epiſchen Dichtung. Die 
ältefte Sanımlung japan. Gedichte ift daS fog. „Manyöshü’ 
(‚Die Zehntaufend - Blätter- Sammlung‘); der Didter 
Tjurayuli (882—946) war der Hauptlompilator des 
„Kokinshü” („Sammlung von Alten und Neuem‘). 
Beſ. bezeichnend find Die „Monogatari‘ (toment. Erzüh- 
lungen) und die Skizzenbüder. Am — iſt das 
„Genji-Monogatari“ der Muraſaki Shikibu und das 
„Makura no Soshi“ (Kopftiſſenhefte) der Sei Shünagon 
(um 1000). Von unbekannter Feder ſtammt das „Taketori- 
AMonogatari“ (Erzählung vom Bambusfammler) und das 
„Ise-Monogatari” (Erzählung aus Sfe). Bon buddhiſt. 
Ideen erfüllt ift da8 ſchwermütige Hojoki (Aus meinem 
Hüttchen) von Kamo no Chömei (1154—1216). Neuere 
Dieter find: der Epigramm-Dichter Matſuo Baſhö 
(1643—94), der Erzähler Ihara Saikaku (1642—93), die 
Novelliſten Kyoden und Balin (18.19. Jahrh.). Die 
dramat. Literatur weit folgende Gattungen auf: das 
„Jöruri” (deflamierte Romanzen), das „NO” (Keine 
feierlisernfte Dramen), zu dem immer ein „Kyögen” 
(Poſſe) gehört; das „Kabuki“, das eigentlige Theater der 
großen Menge. Aukerdem blühte im 17. und 18. Jahrh. 
da8 Ruppentheater, für das Chilamatfu Monzaemon 
(1653— 1724) fchrieb und Takemoto Gidayü fang. — Vers 
dient um die Kunde der japan. Sprade und Literatur Sie— 
bold, de Rosny, Medhurft; Grammatiken von 2. de Rosny 
(1865), Hoffmann (1877), Aſton (8. Aufl. — Lange 
(2. Aufl, 1906), Plaut Erz., 1907), Japan.deutſches 
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Japan (überſicht). 


I. Fläche und Bevölkerung. 






































Bevölkerung Auf Bevölkerung Auf 
Verwaltungsbezirk | qkm | am1. 08.1920 |1akm| Jerwaltungsbesirt | dem | am 31. Dez. 1918 | qkm 
zu oder Jeſſo. . .I 92341 | 2359097 26 ——— aiwan).... 35969 3669 687 103 
Tohoku....... 66 904 5193788 87 | Sübdl. Sadalin a9) 36.090 79795 2 
Fiwanto ne 32 275 11127 665 345 | Kwantung (Rwanto) . 3378 7122 768 214 
Holorofu . 22 22.2. 250683 3847138 153 | Bulfaninjeln (Fmwojima) . 23 — — 
Toſan.....1128058 3284 132 117 ! Korea (Tichojen) . . . . | 220741 17057032 77 
E11.) (| EEE 22983 5292 629 | 230 | Rarolinen, Dlarianen, 
finfi ..... .... 23229 7491608 323 Marfhallinieln (Mans 
Ehugolu........| 31671 4 969 890 157 datsgebiet) . -... .. 2476 70 500 27 
Shilofr 2. 02... | 18768 3066 025 163 | Sapaniie Kolonien 1920 | 298677 | 215997821 72 
Riulliu - . »- 2 2 2 0. 42003 8157523 194 : s a ; 
Ofinawa (Liusfiu-njeln) | 2220 571565 257 Sapanifches Reich 1920 | 684.198 715608221 113 
Japaniſche Infeln 1920 | 385521 | 55961040 | 187 
1 Ohne Riautfhou, da dieſes nad) dem Abkommen von Wafhington 1922 an China zurückgegeben werben fol, 
II. Bewegung der Bevölferung.! III. Städte mit mehr al3 100000 Einwohnern. 
= — Zählung 1920: ii Zahlung 1920: 
2 “2 eburtens 0fi9 .. 0.0.0. .2173162 | Hafodate . . . . „144749 
Sahr| Heiraten | Geburten Zobesfälle überfhuß |Djen .......1252972 | Kure » .... . . 130362 
m m m m I! Sobe . 22220. 608628 | Sanafawa . . . . „129320 
1913 432 732 1778106 1033 723 739 383 Kioto .. 20.0.0. 591305 | Sendai .... . 115978 
1914 454 741 1832158 1115770 716 388 Nagoia 2.2.0.0. 429990 | Dtarı . - » » . . . 108113 
1915 447170 1824 888 1107237 717651 Solohama . » . . . 4229412 | Ragoihima. . . . . 103180 
1916 435755 1832931 1202900 630 031 Ragafali . . . ... 176554 | Sappoın. . « . . . 102571 
1917 450478 1343023 1215 337 627636 Hiroſhima 160 504 


1 Einfchl. der außerhalb des Mutterlands wohnenden ? Ohne Totgeburten. 
IV. Wert des Spezialhandels (ohne Edelmetalle). 























in Mil. A in Mill, Yen 

1832 10 | ı0o | 1905 | 1m m | 1918 1919 

Einfuhr . . 48,0 250,7 | 601,8 1094 1 971,6 1035,8 1668,1 2173,3 

Ausfuhr . . 17,2 171,3 420,4 668,4 959,5 1603,0 1962,1 2098,9 

Bufammen| 125,2 | 4220 | 10282 | 169,5 | 1981,1 | 26388 | 36302 | 4272,2 

V. Anteil der wichtigiten Länder am Handel (Gefamthandel). 
Einfuhr aus Ausfuhr nach 
Ränder Wert in 1000 Yen Ränder Wert in 1000 Pen 
1903 } 1905 | 1911 | 1920 1911 | 1920 

Stoßbritannien und Srland | 48737| 115380 F 111157 1232216 | Ver. Staaten von Amerika . | 82724! 94009 | 142 726 | 565 018 
Ber. Staaten von Anerifa | 46274) 104287 | 81251873177 | China . - 2 2 2 2 2 20. 64 994| 98682 | 88153 | 410270 
Brit.Oftindien . . . . . .169894| 90227 | 99696 [394 930 | Franlrei . . . . ... „| 34279] 272937 | 43575 | 71653 
China... 22.2. .145458| 52618 | 62000 [218089 | Hongkong . - » ..... 29 7725| 20215 | 24522] 74066 

Deutihes Rei... ... 26959| 42580| 56474 | 15117 | Kwantung . - 2 >... 11761! 26619 | 23063 . 
Niederländ. — .. 10843) 148301 15459 | 686291 Großbritannien und Irland 16545) 13039 | 23824 | 97797 
Belgien . 2. 0... .]| 7579| 11002| 7737) 3964 | Stalien . 2.» 2 2 202.2. 11004| 8095 | 17895 | 6377 
Rwantung - . 22.2.2. . 8912| 6151| 20544 ; Altar. Rupland ...... 2240) 1710} 3071| 22881 
Franz.eIndochina ..... 15580! 10148| 9924| 20619Brit.Oſtindien ...... 8087| 7998 | 20316 | 192250 
a re errer ah 5108| 5129 5518| 14482 | Deutiches Reih. . .. . . 5186| 4360 | 11682 1065 


Schweiz . . vu...) 2188| 2974| 2307| 9195 | Uuftralien (Brit)... . . . 3352| 4073| 8103] 58117 
Auftralien (Brit) . . . . . | 1200| 6002| 7997| 62495 | Straitz Settlements (brit.) | 7109| 4424 | 7106| 36730 


VI. Wichtigſte Ein- und Ausfuhrwaren. 
a. Geſamthandel. 























Einfuhr Ausfuhr 
Warengattung Wert in 1000 Yen MWarengattung Wert in 1000 Den 
1905 | 1911 | 1919 1905 | 1911 

Baumwolle...» 2.2.2... 0.1] 110623 | 145455 | 667867 Geide, roh und Abfall... . . 78077 | 137161 | 623919 
Reis Por a Br Ba . .| 47981) 17721 162220 Baumwollmaren — ——— 11492 19680 | 280062 
Eifen, Eifenwaren » 2... 0.1! 19177) 25190 | 156579 | Baummwollgern . . . ... ...| 33246 | 40913 | 114232 
Olkuchen. EEE De 11360 | 29362 | 135189 un (Seidenw.) . . .... 23058 30395 ! 101539 
Maidhinen ». .» 2 2220. — 20923 | 20958 89273] Kohlen „.* . 22.2. Wr 5 14 263 17990 37 736 
JJ N .. 8348| 112631 613041 Zündhölzer . ... ...1 10361 | 10073 | 232968 
ER 13 706 9157 | 58184 | Vorzellan und Töpferwaren — 5324 53738 | 22629 
— Bohnen ... .| 10593 | 11482 | 352131 Zucker, raffiniert 3861 6789| 21627 
etroleum 2 0 000.2... .| 120614 13065 | 21676 | Kupfer, ob - - 222.2...) 16048 | 20003 | 19647 
Flachs, Hanf, Jule... ... 3358 3507 | 16880 | Tee... 220220 nen.) 10584 | 14379 | 18402 
Farben, Sarbwaren. .o.... 7334 7323| 10721 Rampier ee er 2566 3143 7884 
Papier, Bapiermafe ..... 6337 6727 | 10687 ae (Sale). ..... —F 4982 2134 4515 
Ammonium, ſchwefelſaureßs... 3528 | 10588 2 Rei ae RE a ee are 3127 3941 4387 
Lokomotiven ee ee herg 4377 3766 ; Shrokmaren — 3827| 10207 2919 

Dampiihifte - 2 00. .2.1 7660 3645 ß Glas und Glaswaren . . . . . 1753 2165 . 


84” 


Sp 


632 


: b. Nach Warengruppen. 








Einfuhr 
Wert it 1000 Zen 












| 1919 
Tabak &- 22.002. 00 6% 78740 | 31447 | 175000! 351000 
Rodbitofe ...... 328 741 | 431904 | 855000 11 0000 
Halbfabrifate, . . . . 96253 | 201561 | 445000| 451000 
Sabritate . 2.2... 87249 | 85002 | 170000| 261000 
Verſchiedenes 4763 6514 | 23000 16000 


| 595736 | 756428 |1 668000 ]2 173000 


YII. Mineralgewinnung (Wert in 1000 Den). 





| ıoo | 190 | 1018 

oble »..... | 245853 | 51076 286.032 
Kupfer... .. 15631 25819 50 390 
Betroleum 1942 6880 30417 
(CT) 2832 5672 10243 
Stber 4.5, 0% 2336 4396 12 622 
Eiiet . 2... 844 2197 38091 
Sonftige . ... . 1109 3714 153618 

Bujammen | 49277 | 100254 | 621413 


VIII. Japaner im Ausſand und Ausländer in Japan. 


Bon 450773 ins Ausland gegangenen Japanern lebten 
am 30. Suni 1917 in: 


| Männer | Frauen | Bufanmen 





Ver. Staaten (einfhl. Hawaii) | 151606 76572 238178 
KIT TI a. a 25 937 21189 47126 
Auftralafien . 2» 2» 2... 21441 8067 29 508 
Braiilien 2.2 2220. 3050 2683 5738 
Europa . » 2 2 200. 978 130 1108 
Gonftige Staaten (bei. Ka— 

noda, Beru, Ruſſ.-Aſien) — 129115 


Am 31. Dez. 1918 lebten in Sapan (ohne Formofa)- 


19500 Fremde, davon 12139 Chinejen, 2404 Engländer, 
1337 Amerilaner (Verein. Staaten), 687 Ruſſen, 641 
Deutſche, 445 Franzoſen, 245 Portugiefen, 109 Nieder- 
länder, 57 Schweizer. 

IX. Sciffsverfehr und Handelsflotte 1919, 


ee Regiſtertonnen 
Japaniſche....... 10 643 16781321 
Englüde. - » 22.2... 838 3566 280 
Ameritaniide. . ..... 356 1206 506 
Ruffiihe - : .» 2 220% 238 293411 
Scanzöfihe -. 2. ..... 27 175412 
Rorwegiide . .»... ; 39 71785 
Sefamteinlauf: 
Danpierr. «2. 0 00% 12435 22743173 
Segler... ee 52 80 803 


I ohne Küſtenfahrt. 

1911 waren unter 9009 einlaufenden Schiffen mit 20 Mil. 
Negiftertonnen 384 deutſche Schiffe mit 1337871 Negifter- 
tonnen. 


Japan. Handelsflotte30.Sept.1919: 2838 Dampfer 
mit 2694804 Regiftertonnen und 13505 Segler europ. 
Bauart mit 930534 Regiſtertonnen. 


Wörterbuch von A. Seidel (1910—12) und Lange (1913 fg.) ; 
Literaturgeſchichte von Okaſaki (1898), Afton (engl., 1899; 
fr3.,1902), Florenz (2. Aufl. 1909); Überfegungen von Cham⸗ 
berlain (1880), Florenz (1911 und 1914), Haufer (1904). 
es gene, ſ. Xanthoxylon. 
Japaniſches Wachs, Iapantalg, Pflanzenfett aus 
den Samen von Rhus (j. d.) succedanda L. 
apaniſche ra a rd j. Chabos. [ffrieg. 
apaniſch⸗Ruſſiſcher Krieg, ſ. Ruͤſſiſch⸗Japaniſcher 
Japhet, dritter Sohn Noahs, in der Völkertafel 
(1Moſ. 10) Stammpater der nördl. und weſtl. Völker des 
damaligen Erdkreiſes, daher Japhetiten: die indogerman. 
Völker, ihre Sprachen japhẽtiſche. 





Ausfuhr 
Wert in 1000 Yen 


1916 | 1918 | 1919 









Lebensmittel, Getränke, 
Tab 





Ber a Are Me 522 | 104556 | 210000) 150000 
Nobftofe . ..... 59014i 102000j 109000 
Halbfabrifate 540924| 757000] 906000 
Kabrifate . .».... 380 723! 853000 | 901000 
Lerichiedenes . 7837| 422511 4000| 32000 





| 591101 |1127468 |1 692 000 | 2098 000 


x. Eijenbahn, Poſt und Telegrapdie. 


Eifenbahnen (einfhl. Sormoja) 1917: 9654 km 
Staats-, 2953 kn Privatbahnen, zufammen 12607 km. 

Poſt 1918/19: 8544 Poftanitalten, 2938 Mill. Sen— 
dungen (777 Mill. Briefe, 1739 Mill. Boftlarten, 387 Mil. 
Druckſachen und MWarenproben; 34,5 Mill. Wertbriefe und 
Poſtanweiſungen im Werte von 1759,5 Mill, Fr.). 

Telegraphen 1918/19: 5651 Anſtalten, Länge der 
Zinien 43984 km, der Drähte 201608 km; 60,2 Mill. 
Depeſchen. 12 Land, 226 Bordftationen für Funken— 
telegraphie, 90635 Funkſprüche. 

Telephone 1918/19:290 724 Spredjltellen, 1273 Orts. 
nege mit 8189 km Linien (981704 km Drähte, 1788 Mill. 
Geſprächen; Bernverlehr: 7051 km Linien (136294 km 
Drähte), 33 Mill, Geſpräche. 


XI. Heerweſen. 


Die allgem. Wehrpflicht beginnt mit dem vollendeten 17., - 
der altive Dienst mit dem 20. Lebensjahr; er beträgt je 2 (fiir 
die Marine, feit 1922,3) Jahre. Dem fließen fi) an: 4 Jahre 
4 Monate in der 1. Reſerve (Marine 3 —3 — und 10 Jahre 
in der 2.Referve (Marine 5 Sahre). Die Erſatzreſervepflicht 
beträgt 12 Jahre 4 Monate (Marine 1 Iahr). Ieder Wehr» 
fähige, auch der nihtgediente, gehört vom 17. bis 40. Lebens⸗ 
jahre der Nationalermee an. Diejenigen Wehrpfligtigen 
von 17 bis 27 Jahren, die auf einer anerlannten Bildungs— 
anftalt ftudiert und eine Prüfung abgelegt Haben, werden 
als Einjährigs Freiwillige zugelaffen. — Das Landheer 
umfaßt 1 Divifion der —38 arde und 20 Diviſionen (da« 
von 1 in Korea, 1 in der Mandſchurei, die ſtändig wechjeln). 
Jede Divifion befteht aus: 2 Brigaden Infanterie (zu je 
2 Regimentern), je 1 Regiment Favallerie und Feldartillerie, 
je 1 Bataillon Genietruppen und Train. Zuſammen: 84 
Regimenter Infanterie, 29 Regimenter Kavallerie, 27 Regi— 
menter Feldartillerie, 21 Geniebataillone, 21 Train 
bataillone; ferner: 2 Eifenbahnregimenter, 2 Telegraphen=, 
6 Ruftiiffers, 11 Seftungsartillerie-Bataillone, 3 ſchwere 
BeldartillerieeBrigaden, 3 Regimenter Gebirgartillerie, 
2 gemiſchte Brigaden auf — 6 unabhängige Ba= 
taillone zur Bejagung in der Mandſchurei. Bewaff— 
nung. Snfanterie: Gewehr M 38 Meijijahr (6,5 mm). | 
Kavallerie; Karabiner M 38 Meijijahr, Säbel, 3. T. Lanze. 
Veldartillerie: Schnellfeuergefhüg (7,s em). Das Flug— 
wejen fteht unter der Leitung engl. Ingenieure, Die 
100 von Deutſchland abgelieferten, jowie engl. und franz. 
Flugzeuge dienen al8 Modelle. 10 Militärflugpläge find 
— Über die Flotte ſ. UÜberſicht: Heere und 

otten. 


Jappen, Jobi, Inſel in der Geelvinkhai (Niederländ⸗ 
apura, ameritan. Fluß, |. Vapuraͤ. [Neuguinea). 
aqueiraholz, |. Jacqueiraholz. 
arãma (ſpr. cha⸗), r. Nebenfi. des Tajo, 199 km long, 

Jararäka, Giftſchlange, ſ. Grubenottern. 

Jardin (frz., ſpr. ſchärdäng), Garten; J. des Plantes 
(ſpr. dä plangt), Pflanzengarten oder Botan. Garten, bef. 
der —8* J. d. P. (amtl. „Museum d’bistoire natu- 
relle’), eine 30 ha große Vereinigung von Promenadene 
anlagen, boten. und zoolog. Garten, andern naturwiflenid. 
Sammlungen, Forſchungsinſtituten sc., anfangs des 17. 
Jahrh. als kgl. AUrzneipflanzengarten gegründet, Dann von 
Buffon erweitert. 
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Kardiniere (frz, Ipr. fhardinfähr, d. i. Gürtnerin), 
ovale, oft reich verzierte Schale aus Porzellan oder Edelmetall 
zur Füllung mit lebenden Blumen; & la J., Garnitur oder 
Einlage von gekochten Gemüſen zur gebratenen Fleiſch, Suppe. 

Jargon (fiz., Ipr. Ihargöng), die für befondere Zwecke 
entitelite Epradje, 3. B. das Rotwelſch; danıt die a den 
Verkehr verſchiedenſprachiger Völker entjtandenen Miſch— 
ſprachen, z. B. das Negerengliſch; auch ſ. v. w. Kauderwelſch. 

Jarkent (Darland), Stadt im chineſ. Oſtturkeſtan, 
am Fluß J. (Zufluß des Tarim), an einer belebten Kara— 
wanenſtraße, 70—100000 meiſt mohammedan. E.; Vieh— 
zucht, Teppichinduſtrie; Handel mit Seide, Kaſchmirſchals. 

Jarl, in den altfkandinav. Reichen ein vom König ein= 
gejetter Statthalter. Imeg. Amts Veſtfold a. d.). 

Jarlsberg und Laurvik, bis 1919 Name des nor= 

Tarmen, Stadt in preuß. Reg. Bez. Stettin, an der 
Peene, (1919) 2899 E.; Maſchinenfabrik, Kallkbrennerei. 

Jarnac (pr. Iharnäd), Stadt in franz. Depart. Chas 
vente, an der Charente, (1911) 4619 E.; Kognakhandel. 

Särstefelt, Arvid, finn. Schriftfteller, geb. 11. Nov. 1861 
in Bullowa, Anhänger 2. Tolflojs; Romane u. a. 
Jarno, Georg, Opern- und Operettentonponift, geb. 
3. Juni 1868 in Belt, geſt. Mai 1920 in Breslau; Opern: 
„Der Nihter von Zalamea“ (1899), „Der zerbrodene 
Krug” (1903) u. a, Operetten: „Die Förſter-Chriſtel“ 
(1907), „Das Farmermädchen“ (1913) u. a. 

Sarsıo, Joſ., Schauſpieler, geb. 24. Aug. 1866 in 
Budapelt, jeit 1890 in Berlin, feit 1895 in Wien tätig, bei. 
in Etrindberg= und Ibſenrollen, jeit 1899 Direktor des 
Theaters in der Joſefſtadt und des Stadttheaters in Wicır. 
- Koromet, Stadt im nördl. Böhnen, an der Mün— 
dung der Aupa in die Elbe, (1921) 7850 E.; Flachs- und 
Sutefpinnerei und =weberei. 

Jaroſlau, Bezirksftadt in Galizien, am Ean unter= 
halb Przemysl, (1910) 24974 E., Korbfledtihule. Im 
Weltkrieg Oft. 1914 Angriff der k. und k. 4. Armee gegen 
die Sanlinie beiderjeitS von $., von den Ruſſen abge- 
wieſen; erſt Mai 1915 von den Verbündeten genommen. 

Jaroſlaw L., Großfürft von Kiew 101554, Cohn 
Wladimirs I., ward nad Befeitigung feiner Brüder Herr von 
ganz Rußland. J. ſpielt in den nordiſchen Sagas eine Role. 

Jaroſläwl oder Karoflaw, ruff. Gouvernement an der 
obern Wolga, hat 35613 qkm, (1913) 1416700. Die 
Hauptitadt J., am Einfluß des Kotoroft in die Wolga, 
120400 E., rei) an Kirchen; Tertilinduſtrie. 

Jarotſchin, poln. Kreisitadt im jüdl. Pofen, (1910) 
mit Thumidaj 6252 E., Schloß des Fürften Radolin. 

Jarres, Karl, Bolitiler, geb. 21. Sept. 1874 in Rem⸗ 
ſcheid, 1910 Oberbürgermeilter von Remfcheid, 1914 von 
Duisburg und Mitglied des preuß. Herrenhaufes, bein 
Ruhreinbruch Jan, 1923 von den Franzofen zu 2 Monaten 
Gefängnis verurteilt, dann ausgewiefen, Nov. 1923 Reichs— 
minifter de8 Innern und Vizekanzlzer. 

arrow (ſpr. dſchärroh), Stadt in der engl. Grafſch. 
Durham, am Tyne, (1911) 33726 E.; Kohlengruben. 

Jas., engl. Abkürzung für Sames (Salob). 

Jaſchmat, Das den Kopf bis auf einen Sehfpalt un 
hüllende SHhletertud) der Türkinnen, aus weißem Muflelin, 

Jaſiolda (Jaſſelda, Jazolda), I. Nebenfl. des obern 
Pripet in. Polen, 265 km lang, mündet unterhalb Minſk, 
dur den Oginfkilanal mit der Ehara (Njemen) in Ber» 
bindung. Im Weltlrieg Sept. 1915 Gefechte an der J.⸗ 
Zelwianka, durch die die Ruſſen über die Sumpfabiänitte 
diefer Fluͤſſe zurüdgedrängt 

wurden. 

Jaslto, Bezirksſtadt im 
weſtl. Galizien, an der Wislo— 
ta, (1910) 10 034 E., Staats⸗ 
obergymnaſium. Nahebei Pe⸗ 
troleumquellen. 

Jasmin (Jasminum L), F 
Pflanzengattung der Olea— 
zeen, Sträucher, meiſt trop. 
oder ſubtrop., mit wohlriechen⸗ 
den gelben oder weißen Blüten. 
Jasminum fruticans [Abb.; 
. » Blütenlängsfhnitt] im I 
‚Mittelmeergebiet und in Vorderafien. Die Blüten von J. 
officinäle L. und J. grandiflörum L. dienen zur Dar— 





Jasminum fruticans. 


Sau 
ftellung des Jasminöls durch Enfleurage. Wilder (falfcher) 
I. oder kurzweg I. heißt auch der Pfeifenftraud) (ſ. Phila- 
delphus), chilen. 3. der Macquiſtrauch (j. Aristotelia). 

Jasmin (ſpr. ſchasmäng), Jacques, provenzalifher Dia— 
lektdichter, geb. 6. März 1798 in Agen (Languedoc), Fri— 
ſeur, geſt. 4. Dlt. 1864. „Cuvres“ (4 Bde., 1889). 

Jasmund, Halbinſel, der nordöftl. Teil der Inſel 
Rügen (Stubbenlammer 16i m). Jasmunder Bodden, 
der Meerbufen zwiſchen den Halbinjeln Wittow und J. und 
dem Hauptlörper von Rügen. 17. März 1864 bei J. un— 
entſchiedenes Seegefecht zwilchen Der preuß. und dän. Flotte. 

aſna Göra, Höhe mit Kloſter bei Czenſtochau (ſ. d.). 
aſomirgott, ſ. Heinrich Jaſomirgott. — 

Jaſpierte Stoffe, feinflammig melierte Gewebe. 

Jaſpis, dichte, durch Eiſenoryd oder Eiſenoxydhydrat 
rot, gelb oder braun gefärbte Varietät des Quarzes; ver— 
ſchliffen zu Tiſchplatten, Doſen, Vaſen sc. — Porzellan⸗J. 
iſt gebrannter Ton oder ſtreifiger Porphyrtuff, Baſalt⸗J. 
halbverglaſter Mergel oder Grauwackenſchiefer. 

Jaſpisporzellan, Jaſpisgut (engl. Jasper ware), 
eng!. Steingut mit Streifen oder Adern. 

Jaſſäng, Bogel, |. Spornflügler. 

Jaſſy (Jaſſi, Sagt, Jaſch), Hauptitadt des rumän. Krei⸗ 
ſes 3. (3227 qkm, 1913: 212669 €.), früher Hauptſtadt 
des Fürltent. Moldau, (1920) 76120 E. (60 Proz. Juden), 
Univerfität; Handel mit Getreide. Hier 9. Jan. 1792 Briede 
wilden Rußland und der Pforte. 

aſtrow, Stadt im preuß. Verw.⸗Bez. Weſtpreußen— 
Poſen, (1919) 5561 E., Amtsgeriät, Höhere Knaben= und 
Mädchenſchule; Tudinduftrie, Pferdemärkte. 

Jaſtrow, Sanaz, Hiſtoriker und Publiziſt, geb. 13. Sept. 
1856 in Natel, 1885 Privatdozent, 1905 Prof. in Berlin, 
1906—9 Rektor der Handelshochſchule daſ.; ſchrieb: „Ge— 
ſchichte des deutſchen Einheitstraums und ſeiner Erfüllung“ 
(1885; 4. Aufl. 1891), „Deutſche Geſchichte im Zeitalter 
der Hohenſtaufen“ — Georg Winter, 1897 und 1901), 
„Sozialpolitit und Verwaltungswiſſenſchaft“ (Bd. 1,1802), 
„Textbücher zu Studien über Wirtſchaft und Staat“ 
(4 Bde. 1912—14), „Geld und Kredit im Kriege“ (1915), 
„Gut und Blut fürs Vaterland‘ (1917) u.a.; Begründer 
und 1881—94 Herausgeber der „Jahresberichte der Ge— 
ſchichtswiſſenſchaft“ u. a. 

Jäſzapäti (Jaſzapäthi, Ipr. jahk-), Stadt im umgar. 
Komitat Jazygien⸗Großkumanien-Szolnok, (1910) 11402 €. 

Jaſzladaͤny (ſpr. jahßladahnj), Sroßgemeindeimungar. 
Komitat Sazygien-Großlunanien-Ezolnot, an einem Theiß⸗ 
arme, (1900) 8957 ©. 

Jäſz⸗Nagykun⸗-Szolnok (pr. jahß nadj-), ungar. 
Name des Komitats Sazygien-Großlumanien-Szolnot. 

—— ſ. Yatagan. 

ataka (ſpr. dihä-, „Geburt“, „Exiſtenz“), Sanint- 
lung von buddhiſt. Fabeln und Erzählungen in Päli (1. d.). 
Engl. Überſetzung von Cowell u. a. (6 Bde., 1895 —1907). 

atho, Karl, ev. Geiltlidher, geb. 25. Nov. 1851 
in Baffel, 1876 Pfarrer in Bukareſt, 1884 in Boppard, 
1891 in Köln, 1911 wegen ‚‚Srrlehre‘ feines Amtes entjekt, 
get. 11. März 1913 in Köln; ſchrieb: „Fröhlicher Glaube” 
(3. Aufl. 1911), „Perſönliche Religion‘ (Predigten; 3. Aufl. 
1911) u. a. Seine „Briefe gab O. Jatho Heraus (1914). 
Bol, Dietrich (1911), Traub (1911). 

Säativa (ſpr. Ha-) oder San Felipe de J., Stadt in 
der ſpan. Prov. Balencia, am Albaida, (1900) 12600 ©. 
er (dän., „Rieſenſtuben“), ſ. Ganggräber. 

anche, Odel, Pfuhl, Gülle, der flüſſige natürliche 
Dünger, zumeift Ham. Im der Medizin heißt $. (Ichor, 
Sanles) Die übelriehende, mißfarbige Flüſſigkeit, welche 
beim Brand sc. durch Zerfegung des Eiter und den mole= 
fularen Zerfall Der Gewebe entfteht, verurſacht die gefährliche 
Jauchevergiftung des Blutes. (©. Septihämie.) .. 

Sauer, Kreisſtadt im preuß. Reg. Bez. Liegnit, an der 
Mütenden Neilfe (zur Katzbach), (1919) 11458 (1910: 
13549) &., Amtsgeridt, Gymnaſium, Handelsſchule, Ly— 
zeum; Wuritfabrilation (Jauerfche Würſtchen), Zuder- 
rübenbau; Getreidemarlt; ehedem Hauptitadt des Fürften- 
tums 3. (3050 qkm), welches 1392 an Böhmen, 1742 an 
Preußen kam. Dal. Schönaich (1903). ER: 

Jauernig, tiheh. Javornik, Stadt in Tſchech.⸗Schle— 
fien, am Nordfuß des Neichenfteiner Gebirges, Schloß des 
Fürſtbiſchofs von Breslau, (1921) 2027 E.; Bleibergwerf. 


Schlagwortverzeichnis der Karten am Schluß des vierten Bandes. 


Jau 

— ne nördl. Teil des (Bober-) Katzbach⸗ 
gebirges (ſ. Katzbach). 

Jaufen (der), Vak (2180 m) zwiſchen den Stubaier 
Alpen und dem Penfer Gebirge in Stal.-Tirol, mit Fahre 
ftraße (ſeit 1912) von Sterging nad St. Levuhard und 

aun, Dorf im Jauntal (ſ. d.). Meran. 
auünde, Negeritamm, Bezirksamt (1911: 300000 &.) 

und Station in Kamerun. Lehrbuch der Saunde-Sprade 
von Neles (1911). Im Weltkrieg war 3. Zentrum der 
Verteidigung der Kolonie. ſſ. Kadmium. 
anne (frz. ſpr. ſchohn'), gelb; J. brillant (ſpr. brijang), 

Jauner, Franz, Theaterdirektor, geb. 14. Nop. 1832 
in Wien, geft. ebd. 23. Febr. 1900 durch Selbſtmord, wirkte 
1859— 71 am Dresdner Hoftheater, war 1875—80 Direltor 
der Wiener Hofoper, wo er bei. die Kunſt Wagners förderte, 
dann der komiſchen Oper im Ringtheater, jpäter des 
Iheater8 ar der Wien und feit 1896 des Carltheaters. 

Jaunpur, indobrit. Etadt, ſ. Didaunpır. 

auntal, frz. Vallée de Bellegarde, mittlere Tal— 
ſtufe des Jaunbachs (frz. Jogne; Nebenfl. der Saane) im 
ſchweiz. Kanton Freiburg, wildromant. Alpental; Hauptort 
Dorf Jaun, 1017 m ü. M., (1920) 854 €. 
aures (ſpr. ſchorähß), Sean, franz. Bolitiler, geb. 
3. Sept. 1859 in Caſtres, 1883 Prof. der Philojophie in 
Toulouſe, Mitglied der Deputiertenkamnter, einer Der Führer 
der Spzialiften, als Kriegsgegner 31. Juli 1914 in Paris 
ermordet; jchrieb: „De la realit6 du monde sensible” 
1891), „Histoire socialiste” (Bd. 1—12, 1901—8). Bgl. 
Ery (1907), Rappoport (frz., 1915), Beer (4. Aufl. 1918). 
aufe, in —E der Nachmittagskaffee, Veſperbrot. 
ava, kleinſte, aber wertvollſte der Großen Sunda— 
inſeln (Karte: Aſien I und Tafel: Aſien IL, 9] in 
Niederländ.-DOftindien, mit Madura 131508 qkm, (1920) 
34462751 E., davon 135216 Europäer; aufer im N. und 
D. gebirgig; etwa 100 Vulkane, Darunter 19 it Hiftor, Zeit 
tätig (Senieru 3670 m); Hauptflüffe Solo und Brantas. 


Bean Staffee, Zuder, Tabak, Reis, Zinn, | 


opra, as Indigo. Die malaiiſchen Eingeborenen: 
Sundanejen (im W.) eigentl. Javaner [Tafel: Menſchen— 
raffen, 20} und Madureſen (auf Madura), find Mo— 
hammedaner mit Hinduiftiiden Vorftellungen und altheidn. 
Seifterglauben; großartigfteß buddhiſtiſches Bauwerk ber 
Boro-Boedoer bei Diokjalarta. Hausgewerbe Weberei und 
Batikkunft (1 d.). J. zerfällt adminiftrativ in 21, mit 
Madura 22 Reſidentſchaften; Sit des Generalgouverneurd 
Batavia. Eijenbahnen (1910) 2230 km. — 1522 kamen 
die Portugieſen zuerft nad 3.; fie wurden 1596 von den 
Holländern vertrieben; 1811—14 war die Infel im Beſitz 
der Engländer, ſeitdem wieder in dent der Holländer, die 
durch Einführung des ſog. nn und Vermitt⸗ 
lung der Niederländ. — chaft den Staat zum 
Produzenten auf J. und zum Verkäufer der Produkte in 
den Niederlanden machten. Vgl. Junghuhn (deutſch 1852 
—54), Beth (3 Bde., 2. Aufl.1895), Chailley⸗Bert (frz., 
1900), Breitenftein (1900), Giefenhagen (1902), Haedel 
(‚Aus Inſulinde“, 1908), Schmalhauſen (niederländ,, 
1909), D. M. Campbell (engl., 2 Bde., 1915). 

Javanais (frz., ſpr. ſchawanäh), ſ. Geheimſprachen. 

——ã f. Matal. 

avaniſche Sprache, ein Zweig des indoneſiſchen 
Sprachſtammes (ſ. Indoneſiſche Sprachen und Literaturen). 
Das Altjavaniſche (ſ. Kawi) wurde durch das Sanskrit 
ſtark beeinflußt. Neben der eigentl. J. ©. entwickelte ſich 
noch als beſonderer Dialekt die Sundaſprache. Gramma— 
tiken von T. Roorda (4. Aufl. 1893), Bohatta (1892); 
Wörterbücher von Roorda van Eyſinga (183435), Janz 
(1892), Hanſen (1901). 

Javaniſches Theater, einheimiſchen Urſprungs und 
aus ſehr alter Zeit ſtammend. Die Handlung wird durch 
Schattenbilder, Marionetten oder maslierte nme Per⸗ 
ſonen dargeſtellt; dem Text liegen Mythen, Sagen und 
hiſtor. Ereigniſſe zugrunde. Seit dem 18. Jahrh. hat ſich 
auch das europ. Theater eingebürgert. 

Javari (pr. ſcha.), Jacarara, Yacarana, r. Nebenfl. 
des Amazonenftroms, Grenzfluß zwiſchen Peru und Bra— 
filien, mündet bei Tabatinga; 500 km ſchiffbar. 

Haven (ipr. nn „ Hafenſtadt in der ſpan. Prov. Ali— 
cante, an der Mündung des Gorgos, (1900) 6606 E.; 
Rofinenzuät. 
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Javelleſche Lauge (Ir. Tham-), f. Ean. 

Jawlenſty, Alerej von, ruſſ. Maler, einer der Haupt⸗ 
vertreter de3 frühen Münchner Expreſſionismus, geb. 
13. März 1864 im Gouv. Twer, Mitbegründer der „Neuen 
Künftlervereinigung Münden”, 

Jaworöw, Bezirköftadt in Oftgalizien, weltl. von 
Zemberg, (1910) 10208 ©. 

aworze, pol. Kurort, |. Ernsdorf. 
arärtes, alter Name des Fluſſes Syr-darja. 
ayme (Ipan., ſpr. hä-), Jakob. 

Jazyijgen, ein Nomadenſtamm, der im Altertum von 
Diten her in die Steppen nördl, vom Schwarzen Meer 
einwanderte, 3. T. weiter nad) Ungarn, und zu dem Volle 
der Sarmaten gehörte. In neuerer Zeit nennt man 3, 
(Jafzen, ungar. Jaͤſzok, Pfeilfhüten) im 11. Jahrh. in 
Ungarn a iedelte Kumanen (j. d.), die Dort magyariſiert 
und mit bejondern Vorrehten ausgeftattet wurden, Be— 
wohner des Diſtrikts Jazygien (1100 qkm, 90000 E.), 
mit der Hauptitadt Jaͤſzbereny, der vor 1848 drei adlige 
Diftrilte bildete und ſeit 1876 einen Teil des Komitat 
Sazygien- Groflumanien-Szofnot (5251 qkm, 1900: 
350269 E.) darjtellt, mit der Hauptitadt Szolnok. Bl. 
Gyärfss (4 Bde, 1870—84). 

Jazz, aus Amerika ftammender erzentriicher Tanz ſchnell⸗ 
ſten Tempos (vgl. Koebner, 1921). Beliebtes Muſikſtück der 
Jazz Band, einer Mufiklapelle mit neuartigen Inſtrumen— 
ten (Schlagzeug, Sarophon, Dudeljad, Akkordion, Har- 
monila), Die ſich durch lärmende Mufil, aber prägnanten 
Rhythmus auszeichnet. [oder Jahr Chrifti. 

J. ©. oder J. Ohr., Abkürzung für Jeſus Chriftus 

J. O. D., engl. Abkürzung für Juris Civilis Doctor 
(lat.), Doktor des Bürgerliden Rechts. 

JCtus, Jurisconsultus (lat.), Rechtsgelehrter. 

J. D. engl. Ablürgung für Juris Doctor (lat.), Doktor 
der Rechtswiſſenſchaft. 

ean (frz., Ipr. ſchang), Johann; Jeanne (pr. ſchann), 
ohanna. Afta. 
ean d'Acre, Saint (fpr. ßäng [hang date), ſ. v. w. 
ean Jacques (ſpr. ſchang ſchack“), Vornamen 
Rouſſeaus und ſchlechthin Bezeichnung für dieſen. 

Jeanne d'Are (ſpr. ſchann dark), die Jungfrau von 
Orleans (la Pucelle), geb. 6. Ian. 1412 in Domremy 
en Tochter einfacher Zandleute, glaubte ſich durch 
Bifionen berufen, Frankreich aus der Bedrängnis durch Die 
Engländer zu retten; ging 1429 in da8 Hoflager Karls VIL. 
Er Chinon, zog von da in Männertradt, mit Schwert 
und Fahne, an der Spike begeifterter Scharen nad) Or— 
léans, warf fi 29. April 1429 in die Stadt, nötigte die 
Engländer die Belagerung aufzuheben und führte den 
Dauphin nad Reims zur Krönung (17. Juli 1429). Nach 
der Belagerung von Barisund der Einnahmevon St.-Pierre= 
le-Moutier trennte fie fi} vom 
Au bei einem Ausfall 
aus Kompitgne fiel fie 1430 
den Burgundern in Die Hände, 
wurde den Engländern aus— 
geliefert und 30. Mai 1431 
al8 Zauberin und Ketzerin in 
Rouen verbrannt. 1450 wurde 
ihr Prozeß revidiert und fie 
1456 für unſchuldig erklärt, 
1909 ſelig, 1919 heilig ge= 
Iproden. pre Geſchichte durch 
Voltaires Dichtung „La Pu- 
celle“ verunglimpft, durch 
Schillers Tragödie verherr— 

licht; Denkmal in Paris 

J. Vgl. Quicherat 
(5 Bde, 1844—50), Haſe 
(3. Aufl. 1893), Micelet 
(6.Aufl.1889), Blennerhaſſett 
(1906), Hanotaur (1911), 
Dupont (1917), Prutz (1917). 

Jeannette (frz. ſpr. | 
Ihannett), Hannchen; auch goldenes Kreuz mit einem Herz 
Darüber (Jeannettenkreuz). 

Jeannette, Name des Schiff? der Bennettſchen Polar- 
erpedition unter de Long, Die durch Die Beringitraße gegen 
den Nordpol vorſtoßen folte, Die I. fror Herbii 1879 


€ 3 
er Gar,p 


A 


Jeanne d'Are: Denkmal in 
Paris (von Fremiet, 1873). 
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bei der Wrangelinfel ein und fant Juni 1881 nördl. von 
den Neufibir. Injeln; einige von der Expedition ftammende 
Gegenftände wurden 1884 an der Weſtküſte Grönlands bei 
Sulianehaab gefunden, Auf dem dadurch erbrachten Nachweis 
oſtweſtl. Driftftrömungen durch das Nordpolarıneer bauten 
Nanſen und Amundjen die Pläne ihrer Polarreijen auf. 

Jean Paul, Shriftitellername von Jean Paul Friedrid) 
Richter, geb. 21. März 1763 in Wunſiedel, feit 1784 in 
und bei Hof al8 Haußlehrer tätig, lebte 1797 in Leipzig, 
1798—1800 in Weimar, darauf in Berlin und Meiningen, 
feit 1804 in Bayreuth, gejt. daſ. 14. Nov. 1825; aus 
gezeihnet als philof. Schilderer Meinbürgerliher Idylle 
durch bilderreihe Epradje, behagliden Humor, gemütvolle 
Empfindung, Satire und Wizt in feltfamer Miſchung, dod) 
ohne Sinn für die Form; Romane: „Heſperus“ (1795), 
„Quintus Sirlein” (1796), „Siebentäs” (1796—97), 
„Titan“ (1800—3), „Flegeljahre“ (1804-5), „Katzen— 
bergers Badereiſe“ (1809) z1c.; ferner „Vorſchule der 
Afthetif” (1804; 2. Aufl. 1813), „Levana oder Erziehungs- 
lehre“ (1807; 4. Aufl. 1861), „Polit. Faſtenpredigten“ 
(1817) wu. a. „Sämtliche Werke’ (65 Bde., 182638 
und 1879), Auswahl (1908); „Briefe (2 Bde, 1921). 
„Denkwürdigkeiten“, bg. von Förfter (4 Bde., 1863). Vgl. 
Nerrlid) (1890), J. Müller (1894 und 1913), Schneider 
(1905), Berend (1909). ſSuppe“), Hanswurſt. 

Jean Potage (jr;., ſpr. ſchang potahſch, „Hans 

ebary, Vaclav, des, Dichter, |. Bkezina. 
ebu, Nilinfel, ſ. Elephantine. 

Sebuftter, kancanitiide Bewohner von Jebus (nach⸗ 
mals Iernjalem; Nicht. 19, 10 fq.; 1. Chrom. 12, a), wo Sie 
ih bis zu Davids Zeit wenigitens in der Feſtung (Zion) 
behaupteten, 

Jechonja, König von Juda, ſ. Jojachin. 

Jeddo (Jedo), früherer Name von Tokio. 

edem das Seine, ſ. Suum cuiquo. 

ecke, Jeetzel, l. Nebenfl. der untern Elbe, entſpringt 
nördl. des Drömling, durchfließt die Altmark und mündet, 
ie * lang, bei Hitzacker, von Salzwedel ab 50 km 

iffbar. 

Jefferſon (ſpr. dſchefferſ'n), Thomas, Dritter Präfident 
der Der. Staaten von Amerila, geb. 2. April 1743 in 
Shadwell (Birginien), 1767 Advokat, 1775 in den Sons 
greß gewählt, entwarf mit Adams, Franklin u. a. die Un— 
abhängigkeitserflärung vom 4. Juli 1776, 1779—82 Gou⸗ 
verneur von Virginien, 1734—89 Gejandter in Paris, 1790 
—93 Stantsjelretär in Waſhington, 1797 WVizepräfident, 
nad) dem Sturz der füderaliltiiden Partei 1801—9 Präs 
fident, geft. 4. Suli 1826. „Works“ (10 Bde., 1892). 
Val. Randall (3 Bde, 1857), Forman (1901). 

Setterfon City (ine. viſchefferfn Hittt), Hauptftadt 
des nordamerikan. Staates Miſſouri, am Miffouri, (1920) 
14067 E., Inſtitut für farbige Lehrer. 

Jefferſonville (pr. dſchefferſ'nwill), Stadt im nord= 
amerilan. Etaote Indiana, am Ohio, gegenüber von Louis— 
pille, (1900) 10774 E.; Eijenbahnwagenbau, Handel. 

Jeffreys (pr. dſcheffrls), George, Lordkanzler unter 
Jakob II.,von England, geb. 1648 in Acton (Wales), 
1680 Oberrichter der King’s Bench in London, verübte 
als folder die blutigſten Greuel gegen alle, die der Krone 
feindli gegenüberjlanden, und brachte durch feine „blutigen 
Aſſiſen“ in Somerfetihire und Dorjetjhire 350 Menden 
an den Salgen und 850 als Sllaven nad) Jamaika; nad) 
Jakobs IT. Sturz verhaftet, geft. 19. April 1689 im Tower. 
Bol. Irving (1898). 

Jegerlehner, Johs., ſchweiz. Schriftſteller, geb. 
9. April 1871 in Thun, Gymnaſiallehrer in Bern, ſchrieb 
Sugendiäriften, Sagenbüder „„Was die Sennen erzählen‘, 
1907; „Blümlisalp“, 1916), Romane und Erzählungen. 

Jegöſrjewſk, Kreisitadt im ruſſ. Gouv. Rjaſan, an der 
Guflenka, 19000 E. Baummwollinduftrie. 

Jehol, ehemal. Sommerrefidenz der Kaifer von China, 

Jehoram, Könige, |. Ioram. [f. Schehol. 

Jehova, |. Jahve. 

Jehovablüũmchen, ſ. Saxifraga. 

Jehu chebr., „Jahve iſt“), Feldherr des iſrael. Königs 
Joram, wurde von einem Schüler des Eliſa zum König 
(830—858) geſalbt, rottete Das Geſchlecht Ahabs und den 
Baalsdienſt in Samaria aus, ſtellte die Jahvereligion wie= 
der her, verlor aber das Oſtjordanland an die Syrer. 


Jem 
— Halevy, jüd. Arzt und Dichter, ſ. Juda 
a⸗Levi. | 

Vena Ledne, jüd, Scriftiteler, ſ. Abravanel. 

Jeiſk, Hafenftadt im rufj.=kautaf,. Kubangebiet, am 
Jejftij Liman des Aſowſchen Meers, (1913) 51750 E.; 

Jejünum, der Leerdarm, ſ. Darm. (Handel, 

Jekaterinburg (Katharinenburg), Kreisſtadt im ruf). 
Gouv. Perm, am Iſſet, (1913) 70000 &.; Hauptfik des 
uraliihen Bergbaues, Steinſchneidereien undSteinfgleiferei. 

Sefaterinenhafen, eisfteier Hafen an der Kolabucht 
des Nördl. Eismeers, Endpunkt der Murmanbahn. 

Jekaterinenſtadt (Katyarinenftadt), auch Baronit, 
jeit 1921 Marzitadt, wichtige deutſche Kolonie im ruf). 
Gouv. Samara, an der Wolga, vorm Weltkrieg 6000 €. 

efaterinodär (Katharinengabe), Hauptitadt des 
ruſſ.kaukaſ. Kubangebietes, am Kuban, (1913) 107360 €. 

efaterinojlaw, Souvernement in Südrußland, 
63395 qkm, (1913) 3537300 &., vom Dnijepr durchfloſſen, 
ebene Steppe, im NO. erhöht (Donezihes en, 
Steinfohlen (jährl. 190 Mill. Bud), Sin. Zinnober, Salz. 
— Die Hauptitadt J., am Dnjepr, 220 500 E., Berginftitut, 
Flußhafen; Gußeiſen- und Eiſenbahnſchienenfabriken. April 
1918 von der Heeresgruppe Eichhorn genommen. 

Jekow, Nit., bulgar. General, geb. 25. Dez. 1864, 
war im 1. Ballankrieg Chef des Generalftabs der 2. bulgar. 
Armee, 1915 Kriegsminiſter, Olt. 1915 big Oft. 1918 
Dberbefehlähaber des Heers. 

Selängerielieber, ſ. Lonicera und Syringa. 

Jelẽz, Freistadt im ruſſ. Gouv. Orel, an der Sosna, 
(1910) 58000 E.: Getreidehandel. == 

Jelgawa, Lettiiher Name von Mitau (ſ. d.). 

Jeliſawetgrad (Elijabethgrad), Kreisitadt im ruf. 
Gouv. Cherſon, am Ingul, (1913) 76000 ©. 

Jeliſawetpöl, ehemal. ruf. Gouvernement in Trans 
kaukaſien (jet Georgien), von der Kura durchfloſſen, im SW, 
gebirgig (Stleiner Kaukaſus), im DO. Steppe, 44005 qkm, 
(1913) 1117200 E., Tataren, Armenier; Weizen, Weitz, 
Seidenbau, Gewinnung von Hupfererz. — Die Hauptftadt 
3. (Eliſabethpol) oder Gandſcha, am Fluſſe Gandſcha, 
(1913) 63400 €. 

Jellachich de Buzim (ſpr.tſchitſch, buſchim), Joſeph, 
Graf, öſterr. Feldzeugmeiſter, geb. 16. Oft. 1801 in Peter— 
wardein, 1848 auf Wunſch der Kroaten zu deren Banus 
ernannt, kämpfte gegen die Ungarn, wirkte mit zur Eins 
nahme Wiens, focht 1848—49 unter Fürft Windiſchgrätz, 
leitete 1849 den Kampf im Süden Ungarns, 14. Suli bei 
Hegyes gejälagen, geil. 19. Mai 1859 in Agram. 

Jellicoe (ſpr. -coh), Sohn Ruſhwort, Viscount of 
Ecapa (feit 1918), engl, Admiral, geb. 5. Dez. 1859, 
feit 1872 bei der Marine, 1898—1901 in China, 1907 
Bizeadmiral, 1910—11 Befehlshaber der atlant., 1911—12 
der heimiſchen Slotte, 1912 Zweiter, 1914—16 Erſter Lord 
der Admiralität, 1915 Admiral, führte die brit. Schlacht⸗— 
flotte in der Skagerakſchlacht, 1916 Eriter Eeelord, 1917 
Chef des Marineftabs, 1919 Admiral der Flotte. „Ers 
innerungen‘” (1919). 

Jellinek, Georg, Staatsrechtslehrer, Sohn des jüd. 
Theologen Adolf 3. (1821— 93), geb. 16. Juni 1851 in 
Zeipzig, 1883 Prof. in Wien, 1889 in Bajel, ſeit 1891 in 
Heidelberg, geft. daf. 12. San. 1911; ſchrieb: „Syften der 
jubjeltiven öffentl. Rechte“ (1892; 2. Aufl. 1905), „Das 
echt des modernen Staates“ (Bd. 1, „Allgem. Staats⸗ 
lehre“, 1900; 3. Aufl. 1921) u. a., gab „Staats⸗ und 
völlerrechtl, Abhandlungen‘ heraus. | 

Jellinek, Herm., Cchriftiteller, geb. 22. Jan. 1822 in 
Ungariſch-Brod (Mähren), wurde wegen revolutionärer 
Umtriebe aus Leipzig und Berlin, wo er fiudierte, aus— 
gewiejen, lebte jeit 1847 als Publiziſt in Wien, dal. 
5. Nov. 1848 verhaftet und 23. Nov. kriegsgerichtlich er= 
ſchoſſen; ſchrieb: „Uriel Acoftas Xeben und Lehre“ (1847), 
pbilof., ——— polit. Broſchüren zc. 

Jemappes (ipr. ſchemäpp), Induſtriedorf in der belg. 
Prov. Hennegau, an der Haine, (1910) 14270 E.; Kohlen 
graben; hier 6. Nov. 1792 Sieg der Franzoſen unter 

umouriez über die Öjterreiher unter dem Herzog von 
Sachſen⸗-Teſchen. — 

Jemen (Denen), Landſchaft und arab. Imamat, die 
Südweſtecke Arabiens, bis 1918 unter türk., ſeitdem unter 
engl. Einfluß, 191100 qkm, 1 Mill. E.; faſt durchweg 
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Hochland mit trop. Klima; Hauptort Sana, Häfen Ho= 
deida und Mokka. Im Altertum das Glüdlide Arabien 
(Arabia felix) genannt. Vgl. W. Schmidt (1913). 

Jemeype Cipr. ſchemepp), Stadt in der belg. Prov. 
Lüttich, an der Maas, Vorort von Seraing, (1910) 11S51E. 
Kohlengruden, Eifen= und Glasinduſtrie. 

Jemtland (Zänttland), Provinz im nördl. Schweden, 
rauhes Gebirgsland, im Sylfjäll 2027 m. — Das Lan J. 
oder SÖfterfund, die Landihaft 3. und Herjeädalen um— 
falfend, 51556 qkm, (1920) 131985 E. Einzige Stadt 

a japan. Münze, |. Den. [Ofterfund. 

ena, Stadt in Thüringen (Sahfen-Weimar-Eife- 
nad), an der Saale, (1919) 48228 E., Univerfität (feit 
1558 [Neubau 1908: Abb.]; 1923: 2861 Immatriku⸗ 
lierte), Phylogenetiſches Muſeum, Reihsinftitut für Erd— 
bebenforſchung; Oberlandesgericht, Amtsgericht, Gym— 
naſium, Oberreal-, Real-, Gewerbe-, Handels-, ſtaatl. 
Dptiler-, Hebammenſchule, Konſervatorium der Muſik, 
Lyzeum mit Aufbau, Landesirrenanſtalt; Glasſchleiferei und 
optifſche Werkſtätte (Carl Zeiß), Glaswerke (Schott & Ge— 
noſſen), Wurftwaren-, Zementfabrikation; 1672—90 Haupt— 
ſtadt des ehemal 
Hzgt. Sachſen⸗ 
Jena. Bei J. 
14. Okt. 1806 
Sieg Napoleons 
I. über die Preu— 
Ben unter Hohen= 
lohe [Sarte: 
Neuzeit L, 6]; 
im Borort Kams⸗ 
Dorf wurde 1815 
die Deutſche Bur- 
ſchenſchaft _ge- 
gründet. Zu Jena 





Jena: Univerfität. 
gebösen außer Lichtenhain (ſ. d.) Zwätzen, Löbſtedt, Ammer— 


ch, Winzerla und Burgau. Bei J. der Fuhsturm auf 
dent Hausberg (326m). Vgl. Schreiber und Färber (1850), 
Rob. und Rich. Keil (1858, 1883), P. Weber (1921), Stüls 
ten (9. Aufl. 1921); über die Schlacht: Freiherr von der Goltz 
(1883), Lettow-Vorbeck (1891), Zeidolph (1896). 

Jenatſch, Georg (Jürg), ſchweiz. Patriot, geb. 1596 
in Samaden, prot, Pfarrer, ermordete 1621 Pompejus 
Planta, das Haupt der fath.=|pan. Partei in Graubünden, 
trat in venezian., jpäter in franz. Kriegsdienſte und vertrieb 
1635 unter Rohan die Sfterreicher und Spanier aus Grau= 
bünden, trat 1637 an die Spike einer Verſchwörung gegen 
die Franzoſen, 1639 ermordet. Roman von K. %. Meyer. 
Bal.- Haffter (2 Bde. 1894-95). 
Jenbach, Dorf in Tirol, am Inn, (1920) 2281 E., 
Schloß Trapberg; Sommerfrifhe, Bergbahn nad dem 

Jengi, Wildhundart, ſ. Fuchs. Achenſee. 

(türk.), neu, häufig in Ortsnamen. 

Jenikaleé, ruſſ. Stadt, Kertſch. 
ae jerb. Stadt, ſ. Novipazar. 

eniſche Sprade, |. Rotwelfd. 
Jeniſſei, Strom in Sibirien, entipringt al8 Ulu-kem 
weitl. am See Kofio=gol an durchbricht das Sajanifche 
Gebirge, durchfließt das ruſſ. Gouv. Jeniſſeiſt, mündet in 
den Jeniſſeibuſen oder Liman der 70 Inſeln des Nördl. 
Eismeers, 4011 km lang (auf 2966 km, bis Minuffinft, 
ſchiffbar), Stromgebiet 2,5 Mill. qkm. 

Jeniſſeier, zu den Arktilern oder Hyperboreern ge= 
höriger Volksſtamm, beiteht gegenwärtig nur noch in den 
Jeniſſei⸗Oſtjaken, zwiſchen Sareift und Turuchanſk, 994 
Seelen. Spraßlehre von Eaftren-Sciefner (1858). 

Seniffeifk, ruſſ. Gouvernement in Mitteljihirien, zum 
Generalgoup. Irkutſk gehörig, im ©. gebirgig, ſonſt meift 
Steppe; 2614260 qkm, (1913) 1143900 E. Sampjeden, 
Saluten, Dftjalenu. a.;Hauptitadt Krasnojarſk. — J. Kreis— 
ſtadt daſ., am Jeniſſei, 11700 E. [(1910) 6518 E. 

Jeni⸗Zagra, Stadt in Bulgarien, Sr. Eski-Zagra, 

Jenkinſon (pr. dſchengkinſ'n), engl. Familie, |. Liver⸗ 

Kenner, der Januar. [ponl. 

Jenner (ipr. dſch⸗), Edward, engl. Arzt, geb, 17. Mai 
1749 in Berkeley (Glouceiter), Wundarzt daf., geft. 26. Jan. 
1823; ift der wiljenjd. Begründer der Kuhpockenimpfung 
gegen Menihenblattern (ſ. Impfung) durch feine Schrift 
„An inquiry into the causes and etfects of the variolae 


vaceinae” (1798; deutf 51799 u.8.). Vgl. Baron (1827), 
Choulant (1829), Gerhardt (1896). 

Jenſeits von Gut und Böſe, Titel einer Schrift 
von Friede, Nietzſche (1586). 

Jenſen, Adolf, Komponiſt, geb. 12, Jar. 1837 in 
Königsberg, geit. 23. Jan. 1879 in Baden-Baden. 

Jenſen, Soße, Vilh., dän. Schriftiteller, geb. 20. Ian. 
1873 in Barfö; fhrieb: Gedichte (1906; Auswahl deutich 
1914), Romane und Novellen, wie „Himmerlandshiſtorier“ 
(Bd. 1—3, 1898— 1910), „Kongens Bald“ (1899—1902), 
„Madame d'Oro“ (1904), „Exotiſke Noveller” (2 Bde, 
1907—9), „Olivia Marianne” (1915; dentſch 1916) u. a. 

Jenſen, Wilb., Dichter, geb. 15. Febr. 1837 in Heiligen 
bafen (Holftein), geit. 24. Nov. 1911 in Thalkirchen bei 
Münden; ſchrieb: „Gedichte“ (1869), „Lieder aus Frank— 
reich“ (1870), „Vom Morgen zum Abend‘ (1897), Romane 
(„Das Pfarrhaus von Ellernbrook“, 1879, „Jenſeits des 
Waſſers“, 1892, „Luv und lee”, 1897, 2c.), Novellen, Dra= 
men u.a. Vgl. Erdmann (1907), Arminius (1908), Bardı- 
feld (1913). S 

Jen⸗tai, chineſ. Stadt, ſ. Tſchifu. 

Jentſch, Karl, Publiziſt, geb. 8. Febr. 1833 in Landes= 
hut, 1856 kath. Priefter, ſchloß ſich 1875 den Altkatholiten 
an, verziätete 1882 auf fein Pfarramt, geft. 28. Juli 
1917 in Ziegenhals (Sälefien); ſchrieb: „Geſchichtsphiloſ. 
Gedanken“ (1892; 2. Aufl.1903), „Weder Kommunismus 
noch Kapitalismus’ (1893), „Volkswirtſchaftslehre“ (1895 
u.9.), „Wandlungen‘ (Zebenserinnerungen, 1896), „So— 
zialausleje‘ (1898), „Die Zukunft des deutſchen Volks“ 
(1905; 2. Aufl. 1915) u.a. Vgl. „Karl 3. (1918). 

Jephtha, aus Gilead, einer der fog. Richter Iſraels, 
befreite feinen Etamm von den Ammonitern, opferte da= 
für, feinem Gelübde gemäß, feine Toter (Richter 11). Ora— 
torium von Händel (1752). 

—— ( ſpr. ſcheki⸗), Paternoſtererbſen (ſ. d.). 
Aufguß davon auf die Augenlider gebracht, erzeugt eine 
eigenartige Bindehautentzündung (Jequirity-Ophthalmie). 

Jequitinhonha (pr. ſchekitinjonnja), Fluß in Bra— 
filien, entfpringt an der Serra do Efpinhago, mündet, 
740 km lang, bei Belmonte in den Atlant. Ozean. 

Jerei (xuſſ.), ſ. Bope. 

Jeremiade, Klagelied (nach den Klageliedern Jeremiä). 

Jeremias (hebr. Jirméjann, „Gott verwirft“), der 
zweite der ſog. „großen Propheten“, Sohn des Prieſters 
Hilkia aus Anathoth, wirkte ſeit 625 v. Chr. in Jeruſalem, 
weisſagte im Gegenſatz zu den gleichzeitigen andern Pro— 
pheten allein den Untergang des Staates, wurde verfolgt, 
ſchließlich von Zedekia gefangengeſetzt, 588 von Nebukadnezar 
befreit, ging zum Statthalter Gedalja nach Mizpa, mußte 
586 mit den Juden nad) Ägypten fliehen; daſ. verſchollen. 
J.s Schickfal dramatiſch behandelt von Et, Zweig (1917). 
Kommentare zum Bude $. von Hitzig (2. Aufl. 1866), 
Gieſebrecht (2. Anfl. 1907), Cornill (1905); vgl. ferner 
Lazarus (1894), Erbt (1902), Bolz (2. Aufl. 1921). — Die 
ſog. Klagelieder Jeremiä ſtammen nit von 9. 

Jeremias, Alfr. prot. Theolog, geb. 21. Febr. 1864 
in Markersdorf bei Chemnitz, ſeit 1890 Pfarrer, ſeit 1905 
zugleich Privatdozent an der IUniverfität in Leipzig, ſchrieb: 
„Das Alte Teftament im Lichte des alten Orieuts“ (1904, 
3. Aufl. 1916), „Handbuch der altorient. Altertumstunde 
(1913), „Allgem. Religionsgeſchichte“ (1918 u. ö.) u. a. 

Jeremias Gotthelf, |. Sotthelf. 

Jerez de la Frontera (Ipr. de-), Stadt in der 
ſpan. Prov. Eädiz, (1920) 67076 E.; Weinbau (Sherry) ; 
hier Suli 711 Sieg der Araber über die Weftgoten. — Jerez 
de los Caballẽros (ſpr. fawalli-), Stadt in der ſpan. Prov. 
Badajoz, (1900) 10271 E.; Vieh-, bei. Schweinehandel. 

Jerf (ſchwed.), der Vielfraß. 

Jerichau, Jens Adolf, dän. Bildhauer, geb. 17. April 
1816 in Aſſens auf Fünen, 1838—49 in Rom, geſt. als 
Direktor der Akademie in Kopenhagen 25. Suli 1883. — 
Seine Gattin Eliſabeth Z.. Baumann, geb. 21.Nov. 1819 
in Warſchau, geft. 11. Juli 1881 in Kopenhagen, Genre- 
malerin. — Sein Sohn Harald 3., geb. 17. Aug. 1852 in 
Kom, geft. daf. 6. März 1878, Landſchaftsmaler. 

Jericho, uralte Stadt im Sordantal, unweit des Toten 
Meers, von Joſua geſchleift, fpäter zu neuer Blüte gelangt. 

Jerichobalſam, |. Zachäusbalſam. 

Jerichorofe⸗ ſ. Anastatioa und Asteriscus. 
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Jerichow, zwei rechtselbiſche Kreiſe der preuß. Prov. bereits im 15. Jahrh. v. Chr, erwähnt, einſt Hauptſtadt der 
Sachſen; Kreisſtädte Burg und Genthin. Die Stadt J., Jebuſiter, wurde von David erobert und zur Reſidenz er— 


nahe der Elbe, (1919) 2164 E., Amtsgericht. 

Jermäk oder German Timofejew, Stofalenataman, 
von der Fantilie Stroganow in den Ural gegen die fibir. Ta= 
taren berufen, befiegte diefe 1582 und legte fo den Grund 
zur ruſſ. Herrſchaft in Afien, ertrant im Irtyſch 5. Sept. 1584. 

Jerobeam, zwei Könige von Ifrael. — 3. 1. (975 
—954), Beamter Salomo8, empörte fi, floh nad) Ägypten, 
trat nad) Salomos Tode und den Abfall der zehn Stämme 
von Rehabeam an die Spite derſelben. — J. II. (783— 743), 
Cohn und Nachfolger des Joas, der kräftigfte König von 
Sirael, brachte als Anhänger des Etierdienftes die Prophe— 
ten Amos und Hoſea gegen id auf. 

Jeéröme (fpr. ſcherohm), j. Bonaparte (unter VIII). 

Jerome (ſpr.dſcherrömm), Jerome Klapka, engl. Schrift⸗ 
ſteller, geb. 2. Mai 1859 in Walſall; ſchrieb: „Jdle thoughts 
of an idle fellow“ (1886), Dramen, humoriſtiſche Erzäh— 
lungen u. a. mehreres auch deutſch. 

Jeroſchin, Nil. von, verfaßte im 14. Jahrh. als 
Kaplan des Hocmeifters des Deutſchen Ordens eine ge= 
reimte deutſche Ordenschronik, bg. von Etrehlie (1861). 
Vol. Ziefemer (1907). 

Jerrold (ſpr. diherr’Id), Douglas William, engl. Hu— 
morift und Dramtatiker, geb. 3. Iar. 1803 in London, gelt. 
daf. 8. Juni 1857; Verfaſſer von „Mrs. Caudle’s curtain 
lectures” (1846 u. ö.; auch deutfh). „Works“ (8 Bde., 
1851—54), „Tales” (1891). Biogr. (2. Aufl. 1869) von 
feinem Eohne William Blanchard J., geb. 23. Dez. 1826 
zu London, geit. 10. März 1884; Berfaller von Luſtſpielen, 
de8 „Life of Napoleon III.” (4 Bde. 1874—82), „Life 
of George Cruikshank“ (1882), Reifebefhreibungen zc. 

Jerſchke, Oskar, Schriftſteller, geb. 17. Juli 1861 in 
Lähn (Schleſien), Rechtsanwalt in Straßburg i. E., dann 
in Berlin; ſchrieb Gedichte („Deutſche Weiſen“, 1884), mit 
Arno Holz die Dramen „Traumulus“ (1904) und „Bürl“ 
(1911), allein das Schauſpiel „Mein deutſches Vater— 
land“ (1913). 

Jerſey (ſpr. dſchörſte), die größte der engl. Normann. 
Inſeln ae Großbritannien II,1],116qkm, (1911) 
51903 E.; befeitigt, fruchtbat; Hauptitadt Caint Helier. 

Serien City (ipr. dſchörſe ßitti), Fabrikſtadt int nord» 
amerilan. Staate Neujerſey, am Hudfon, Neuyork gegenüber, 

Serubbaal, |. Sideon. [(1920) 297864 €. 

Ssernfälent (hebr. Jeruschaläjim, grch.ælat. Hieroso- 
iyma), Hauptftadt von Paläftina, auf dem Oftabhang der 
Hodebene Juda (Tafel: Paläſtina IL, 6), etwa 80000 E. 
(50000 Juden, 10000 Mohammedaner, 20000 Ehriften). 
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Serufalem: Felſendom. 


Vier alte Quartiere: im N. 1) das mohammed. (öſtl.) mit 
dem dem alten jüd. Tempelplatze entſprechenden Haram 
eſch-Scherif (auf ihm der um 700 erbaute Prachtbau des 
Felſendoms, fälſchlich Omars Mofchee genannt [Abb.]) und 
der Via dolorosa; 2) das chriſtl. (weſtl.) mit der Kirche 
des Heiligen Grabes und der deutſchen ev. Erlöſerkirche; 
im ©. 3) das jüd. (öſtl.); 4) das armeniſche (weſtl.); 
dazu ausgedehnte neue Vorſtadt in N. und W. Sitz eines 
röm., griech. und armeniſchen Patriarchen, ſeit 1842 auch 
eines engl. Biſchofs, der 1842—81 (86) von England und 
Preußen gemeinfam unterhalten wurde. Kein Handel, keine 
Induſtrie, nur „Heilige” Stadt. — J., auf Keilinſchriften 
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hoben, von Nebukadnezar 586 v. Chr. zerſtört, nad) dem 
Exil wieder aufgebaut, von Titus 70 n. Chr. gänzlid) zer= 
ſtört, 130 von Hadrian als heidn. Stadt (Aelia Capitolina) 
wiederhergeitellt, 327 von Konſtantin zu 
einer chriſtl. gemadt, 637 von den Arabern, 
15. Suli 1099 von den Streuzfahrern ers 
obert (Karte: Mittelalter IL, 4], 
dann Hauptitadt des Königr. 3. ſWap⸗ 
pen: Abb.], bis es durch Saladin 1187 
wieder genommen wurde. Seit 1244 im 
ungeſtörten Beſitz des Iſlam, fiel 3. 1382 





an die ägypt. Mamelucken, 1517 an die Jernſalem: 
obman. Türken und wurde 8. Dez. 1917 —— — 
von den Engländern beſetzt. Vgl. Sepp erujalent, 


(2. Aufl. 1873—76), Röhricht („Geſchichte 
des Königr. J.“, 1898), Wallace (engl., 1898), Mommert 
(4 Bde., 1902—7), Hedin (1918). : 

Jeruſalem, Karl Wilh., geb. 21. März 1747, Sohn 
des braunſchw. Theologen Joh. Frieder. Wild. 3. (1709—89), 
erſchoß fid) 29. Okt. 1772 in Wetlar, wo er Gerichtsſekretär 
war, aus Liebesſchmerz, ein Ereignis, das fi in Goethes 
„Werthers Leiden‘ widerjpiegelt. Vgl. Kaulitz-Niedeck 

Jeruſalemsblume, ſ. Lychnis, [(1908). 

Jerufalemsfreunde, |. Tempelgeſellſchaft. 

Jervisbai, Bucht an der Küſte von Neuſüdwales, 
1910 vom Auſtral. Staatenbund zur Anlage einer Marine— 
ſchule erworben. Bahn nach Canberra. 

Jeſalas (hebr. Jescha“ ja, „Heil Jahves“), der erfte der 
ſog. „großen Propheten‘, wirkte etwa 740 bis nad) 700 
v. Chr., machte unter Hiskias durch das Eintreffen feiner 
Meisfagung der Erretiung Serufalem$ aus der Belagerung 
des Sanherib den ſtärkſten Eindrud; geſt. nad der Sage 
unter Manaſſe als Märtyrer, Die mit dem Buch J. ver: 
einigten Weisfagungen ap. 40—66 (der fog. Deutern -%.) 
ftammen von einem unbelannten Propheten aus dem Ende 
des Babylon, Exils. Kommentare von Ewald (2. Aufl. 
1867), Knobel (6. Aufl. von Kittel, 1898), Duhm (3. Aufl. 
1914) u. a.; vgl. ferner Cheyne (1897). 

Jeſchil⸗Irmak, der Lykus der Alten, Fluß in Klein» 
afien, ent|pringt in Armenien, mündet in da8 Schwarze Meer. 

Seichtengebirge, f. Zaufiter Gebirge. | 

Jesd (Desd), Handelöftadt in der Ealzfteppe der perl. 
Prov. Irak Adihmi, 45000 E. 

Jesdegerd, Name mehrerer pers. Könige aus der Dy> 
naftie der Saſſaniden. — J. III., der legte Saflanide 
(632— 651), 634 von den Arabern bei Koß en-Natf ges 
ſchlagen, lieferte diefen 636 die blutige Schlacht bei Rodelia, 
642 bei Nehawend befiegt. Sein Regierungsantritt gilt den 
Parfen als Beginn der Jesdegerdiſchen Hrn (16. Inni 632). 

Jeſi, Stadt in derital. Prov. Ancona, am Efino, (1910) 
24777 E.; Weinbau, Papierfabriken. 

alle, (Jeziden), religiöje Sekte im Gebirge Sindſchar 
in Mejopotamien, bewahren Überrefte alten Heidentums in 
mohammedan. und riftl, Umdeutung. Man nennt fie ge= 
wöhnlich Tenfelsanbeter, Vgl. Dienant (frz., 1892). 

esrdel (hebr., „Gott ſäet“), die „große Ebene’ im 
N. PBaläftinas, zwiſchen Galiläa und dem Meer, mit dem 
Bach Kifon. — J. Stadt am Oſtrande der Ebene J. einft 
Reſidenz des Königs Ahab und Heimat des Nabot. 

Steffen, Stadt im preuß. Reg.=Bez. Merſeburg, an der 

Schwarzen Eifter, (1919) 3041 E., Amtsgericht. 

eſſen, Peter, Bibliothelsdireltor des SKHunftgewerbe- 
muſeums in Berlin,s geb. 11. Suli 1858 in Altona; 
ſchrieb: „Das Ornament des Rokoko und feine Vor— 
Itufen” (1894), „Der Ornamentſtich“ (1920), „Japan, 
Korea, China. Reifeitudien eines Kunftfreundes’ (1921). 

‚efiner, Leop. Theaterintendant, geb. 3. März 1878 
in Königsberg i. Pr., Schaufpieler, 1905—15 künſtleriſcher 
Leiter des Thaliatheaters in Hamburg, 1915—19 de8 Neuen 
Schauſpielhauſes in —— ſeitdem Intendant des 
ſtaatl. Schauſpielhauſes in Berlin. 

Jeßnitz, Stadt im anhalt. Kr. Deſſau, links an der 
Mulde, (1919) 5978 E., re 

Jeſſo (Jezo, Hoftaido), nördlichſte große Infel Japans, 
gebirgig, wald=, kohlen- und fiſchreich, bewaldet, bildet mit . 
den Kurilen das Verwaltungsgebiet Hollaido von 94012 
qkm und (1920) 2359097 &. (darunter 1911: 18161 
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Ainu); Landwirtſchaft, Fiſchfang, Seegrasſammeln; Hafen⸗ 
ſtädte Hakodate und Matſumaje. Hauptſtadt Sapporo. 

Jeſuiten oder Geſellſchaft Jeſu (lat. Sociſstas Jesu, 
abgekürzt 8. J.), geiſtl. Orden, 1534 von Ignatius von 
Loyola(ſ. d.) geitiftet, 1540 von Papſt Paul III. beſtätigt, 
gliedert ſich in vier Klaſſen: 1) Novizen; dieſe legen erſt 
nach Proben der Selbſtverleugnung und des Gehorſams 
die Gelübde der Armut, Keuſchheit und des Gehorſams ab; 
fie werden dann 2) Scholaſtiker, ſtudieren in den Ordens— 
kollegien erſt drei Jahre Philoſophie, werden dann als 
Lehrer beſchäftigt, ſtudieren ferner vier Jahre —— 
und empfangen die Prieſterweihe; nach einem dritten Probe— 
jahre werden ſie 3) entweder Koadjutoren, widmen ſich der 
Seelſorge, Miſſion oder dem Unterricht, oder 4) Profeſſen; 
dieje legen nod) das vierte Gelübde des unbedingten Gehor— 
ſams gegen jede nicht fündhafte Unordnung des Papites ab 
und befleiden die höchſten Umter des Ordens; Kirdjenämter 
nur auf ausdrüdlichen päpftl. Befehl, tatſächlich ſelten. An 
der Spite ded Ordens fteht der General in Nom, von 
der Senerallongregation (die Provinzialen, zwei Profefjen 
jeder Provinz und die Alfiitenten des Generals) auf Lebens— 
zeit gewählt, mit unbedingter Regierungs= und Jurisdik— 
tionsgemwalt; ihm ftehen zur Seite fünf Aſſiſtenten und ein 
Aomonitor (Mahner); an der Epite jeder Provinz fteht 
der vom General ernannte Provinzial. 

Gefchichte. Der zweite General, Laynez (1556—65), Dil» 
dete die Richtung im Orden aus, deren Ziel Befeltigung der 
unbeſchränkten Macht des Papſtes und Ausbreitung des 
Katholizismus war. Deshalb bemädtigten jih die I. in 
weiten Umfange des Beichtſtuhls und der Eeeljorge ſowie des 
Sugendunterrihts durch Anlegung von höhern Schulen (See 
ſuitenſchulen, Jeſuitenbühnen). gu Frankreich erlangten die 
J. erſt 1562 Zulaſſung, wurden aber1594 infolge des Attentat 
ihres C hülerd Chatel auf Heinrich IV. ansgewieſen, kehrten 
1603 zurüd und fpielten nun als Beidytväter des Hofs 
eine Nolle. In Deutſchland vertrauten ihnen Ferdinand IL, 
und III, volitändig; fie waren die Eeele der Liga während 
des Dreißigiühr. Krieges. Überall entwidelten fie als Schrift⸗ 
fteller große Regſamkeit, wobei durch ftrenge Ordenszenſur 
eine einheitliche Richtung erzielt wurde (Bellermin, Suarez, 
Buſembaum, Sirmond, Petavius). Ihr Moralſyſtem (Pro— 
babilismus, ſ. d.), ihre aufäußere Erfolge ausgehende Miſſion 
und ihre polit. Intrigen erregten allerwärts Heftige Oppo— 
ſition gegen fie. Nach dem Attentat auf Joſeph J. wurden fie 
1759 aus Portugalvertrieben, 1764 in Frankreich aufgehoben, 
1767 aus Epanien, bald darauf aus Neapel, Parma und 
Malta verbannt; 1773 ſprach Papit Clemens XIV. durch 
das Breve Dominus ac Redemptor noster Die völlige 
Aufhebung Des Ordens aus. Friedrich II. von Preußen 
duldete die 3. als Prieſter des Tal. Schulinſtituts; nad 
Aufhebung des Legtern dur Friedrich Wilhelm II. blieb 
der Orden nur in Rußland in Anfehen. Papſt Pius VII. 
jtellte ihn 1814 durch die Bulle Sollieitudo omnium wieder 

er. In Epanien gelangte er 1815 wieder in den vollen 

et feiner Rechte; in Portugal wurde er feit 1829 wieder 
zugelaſſen, 1910 wieder ausgewieſen; in Frankreich unter 
Zudwig XVIIL. geduldet, 1845 aufgelöft, unter Napoleon III. 
wieder einflußreich, 1880 und, nad neuer Duldung, 1904 
wieder ausgewieſen; in Belgien, aud in Großbritannien, 
in Nord» und Südamerika wurden die J. bald heimiſch; aus 
Rußland wurden fie 1820 für immer verwiejen, aus der 
Schweiz 1847; in Bayern (vor 1848) und Oiterreih waren 
If als Nedemptoriften geduldet; das Deutihe Neid ver— 
ügte durd) das Jefnitengefe vom 4. Juli 1872 (teilweije 
At ernben 8. März 1904, in Preußen aufgehoben 19. April 
1917) ihre Ausweijung. Im der kath. Kirche ift ihr Einfluß 
unter Pius IX, bei. durd General Beckx gewachſen; das 
Dogma von der unbeflekten Empfängnid (1854), Der 
Syllabus und die Enzyllila vom 8. Dez. 1864, das Vati— 
tanifhe Konzil (1870) und die Verkündigung der päpftl, 
Unfehldarkeit find mit ihr Wert, Die (1921) 17540 Mite 
glieder verteilen fi auf 32 Provinzen in 6 Affiftenzen. 
Der General, feit 1915 Wladimir Dionyfius Ledochowſti, 
refidiert in Nom. Vgl. Reuſch (1894), Boehmer (4. Aufl, 
1921), Dahr (3 Bde., 1907— 21), Graf Hoensbroech (2 Bode., 
4. Aufl. 1912), Heimbuder („Die Orden und Kongre— 
gationen der kath. Kirche”, BD. 3; 2. Aufl. 1908), Stigls 
mayr (1919), Campbell (Geſchichte, engl. 1921). 

Jeſuitennuß, |. Trapa, 
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Sefuitenrinde, |. Exostema. 

Jeſuitenſtil, in der Architektur Der überladene Barock⸗ 
fil, in den Bauten der Iefuiten feit dem Anfang des 
17. Jahrh. zu finden [Tafel: Barock und Rokoko I, 
1—3]. Bgl. Braun (2 Tle., 1907—10). 

Kefnitentee, das Kraut des wohlriehenden Gänſe— 
fuße8 (Chenopodium ambrosioides L.), früher als Dies 
Dizinaltee verwendet; auch der Paraguaytee (ſ. Ilex). 

— ſ. Engliſche Fräulein. 

efus (griech Umbildung aus hebr. Jehosohuah, „Jahve 
hilf‘), der Stifter des Chriſtentums (ſ. Chriſtus nebſt Tafel). 
Nach dem altkirchlichen Dogma, das namentlich auf den Kot 
zilien von Nicäa 325 und Chalcedon 451 formuliert wurde, 
alt J. als wahrer, ewiger Gott, der doch zugleich wahrer 
enſch geweſen ſei; von der völligen Wahrheit des in der 
Bibel über ihn Berichteten war man überzeugt. Diefe Bes 
trachtung herrſcht Heute noch wejentlich im Katholizismus und 
3.2. im orthodoren Proteſtantismus. Geſchichtl. Forſchung 
wollte zeigen, daß in den Beriäten des Neuen Teft. über ihn 
nur Anfähe u dem ſpätern Dogma vorliegen, noch nicht dieſes 
ſelbſt, und Ge hat geſucht, das Werden dieſes Dogmas bes 
reiflid) zu madjen, aud) den wirklichen Hergang des Lebens 
eju zu ermitteln. Die kritiſche Erforſchung des Lebens Jeſu, 
feit dem 18. Jahrh. namentlich von prot. Gelehrten gefür= 
dert, hat nur 3. T. zu Übereinftimmung der Forſcher geführt, 
und die Bedeutung, Die dem Menſchen J. als veligiöfen 
Meilter, Führer zu Gott, DOffenbarer Gottes oder dgl. 
zugeſchrieben wird, ift dabei fehr verſchieden. Sind aud) 
das Matthäus- und Sohannesevangelium mindeftens in 
ihrer heutigen Form nicht von Augenzeugen geſchrieben, und 
ijt jelbft das Mearkusevangelium (da8 vermutlich älteſte) 
weniger geſchichtl. Bericht, als religiöfe Werbeſchrift, fo 
läßt Hi, zumal die wenigen Notizen nihtäriftl, Schrift— 
fteller (Tacitus, Sofephus) über J. in ihrer Echtheit nicht 
unbejtritten find, feine eigentl, Lebensgeſchichte 3. ſchreiben, 
fondern nur ein Bild feiner Berfon entwerfen. Die in 
Deutſchland zuerit von Bruno Bauer, neuerdings von Halte 
FA u.a., mit bejonderm Naddrud von A. Drews vertretene 
nfiät, J. jei überhaupt keine geſchichtl. Geſtalt, wird von 
den meilten übrigen Forſchern abgelehnt, namentlic) weil die 
Entftehung des Chriſtentums ohne folhen Stifter nur noch 
ſchwerer erklärbar ſcheint. Neueftens iſt be. die Frage ver— 
— worden, wie weit J. beſtimmt war durch Erwartung 
aldigen Weltendes. Gelebt hat er in Nazareth in Galiläa, 
bis er im Anſchluß an Die durch Johannes den Täufer ver— 
anlaßte Bewegung öffentlich im Umherwandern lehrte. Im 
Blick auf das mit ihm ſelbſt erſcheinende Gottesreich forderte 
er Sinnesänderung, Gottesliebe, die ſich in Liebe zu den 
Mitmenſchen betätigt, vertranende Hingabe an Gott, den 
heil., allmächtigen, unfern gütigen Vater, Seine Geſinnungs⸗ 
ethik brachte ihn in Gegenſatz zu der äußerliden Strenge, 
mit der die Pharifäer einzelne Vorſchriften des moſaiſchen 
Geſetzes hielten. Umſtrittener ift die Geſchichtlichkeit mancher 
Worte, in denen ſich ſein Selbſtbewußtſein, ſein Anſpruch, 
als Vertreter Gottes zu handeln, kundgibt. Die Phariſäer 
haben ihn nad) kurzer, in Galiläa beginnender, in Jeruſalem 
endender öffentl. Wirkſamkeit mit Hilfe der röm. Behörde 
freuzigen laflen; feine Jünger glaubten, daß er aus eigener 
göttlier Kraft von den Toten auferftarden fei. Die Chrono—⸗ 
logie feines Lebens fteht nicht feit; alS fein Todesjahr wird 
28 oder 29 unferer Zeitrehnung angenommen. Vgl. B. Weiß 
(4. Aufl. 1907 ; konſervativ-prot.) Ihmels (6. Aufl. 1921), 
Loofs (1916; vermittelnd), Strauß (1835 u. ö.; kritiſch), 
Renan (frz., 1863; deutſch zulett 1920), P. W. Schmidt 
(4. Aufl.1904), Wernle (2. Aufl. 1916), Heitmüller (1913), 
Belſer (1816; kath.). Eine Geſchichte der Leben-I.⸗Forſchung 
ſchrieb Schweitzer (3. Aufl. 1921); vgl. auch Weinel („J. im 
19. Jahrh.“, 3. Aufl. 1914), Pfannmüller („J. im Urteil 
der Jahrhunderte“, 1908), Belder (2 Bde., 8. Aufl. 1923), 
Reatz (1924). 

Jefſus⸗Chriſtus⸗Wurzel, |. Pteris. 

Jeſus-⸗Namenösfeſt, in der kath. Stiche das Well der 
u Sefu, jeit 1921 am 2. San. gefeiert. 

sen Sirach, |. Sirach. 

eton (frz., ſpr. ſchetongh, Denkmünze; Rechenpfennig, 
Spielmarke. 

Jett (engl. jet, ſpr. dſchett), ſ. Gagat. 

Jettatũra (ital.), ſ. Böſer Blick. Jettatöre, mit 
dem Böſen Blick Behafteter. 
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Kette (pr. ſchett), Vorſtadt von Brüffel, (1910)14 732€. 

est gang i and Brünnele, ſchwäb. Volkslied 

(„Die drei Nöfelein‘‘) nah alter Melodie; in älterer 
Baflung fon 1806 befannt. 





aber ne 


Legt gang i ans Brün«ne«- Le, trink 


Jeu (frz., pr. ſchö), Spiel, bei. im Einn von Hafard (ſ. d.). 


Jeunesse doree (fr3., jpr. ſchönéß doreh, d. i. goldne 
Sugend), in der Franz. Nevolution Parteibezgeihnung der 
royaliftiih gelinnten Sugend; doch taucht der Ausdrud nur 
im 2. Teile von Rages’ „Geheimer Geſchichte der Franz. 
Revolution‘ (1797) auf, wird dann aber 1824 zugleih 
von Mignet, Thiers, Thibaudean und Prudhomme ge= 
braucht; jet Bezeichnung der reihen vergnügungsſüchtigen 
jungen Männer einer Großſtadt. 

Jeuz fiorauz (ſrʒ., fpr. ſchõ floroh), ſ. Blumenfpiele. 

ever, Amtsftedt und Hauptort des Severlandes in 
Oldenburg, mit der Nordjee dur einen Kanal (Sieltief) 
verbunden, (1919) 6127 E., Amtsgericht, Schloß, Gym— 
naſium, Lyzeum. Das Jeverland, ein Teil des alten Fries— 
Iandes, kam 1667 an Anhalt-Zerbſt, 1793 an die Kaijerin 
Katharinall. von Rußland, wurde 1807 von Sailer Aleran= 
der I. an Holland abgetreten, 1814 mit Oldenburg vereinigt. 
Bol. Riemann (Geſchichte, Bd. 1, 1896). 

Jeziden, |. Sefiden. 

Ihering (Ipr. jehring), Rud. von, Rechtslehrer, geb. 
22. Aug. 1818 in Aurich, feit 1872 Prof. in Göttingen, 
gel, daf. 17. Sept. 1892; Hauptwerle: „Geiſt des röm. 

edht8” (185265; 5. Aufl., 3 Bode, 1878—99), „Der 
Zweck im Recht“ (1877—83; 4. Aufl., 2 Bde., 1905), 
„Der Kampf ums Recht“ (1872; 15. Aufl. 1903), „Die 
Surisprudenz des one Lebens’ (1870; 14. Aufl. 1921), 


Keine 
Färbes 
maschine 
( Breitfärbe- 
maldine 
[Abb.)); im 
Schiffs⸗ 
weſen: Ele & 
nes Segel, 
kleines Fi—⸗ 
ſcherboot, der 
kleinſte Maſt 





Jigger: Breitfärbemaſchine. 


eines Bier» und Fünfſeglers u. a. 
ihlava, tiheh. Name von Sa (1. d.). 


ildirim (türk, „Blitz“), türk. Bezeichnung für den 
ion Feldzug Napoleons I. Im Weltkrieg übertragen 
auf das zunächſt zur Nüderoberung Bagdads von Deutſch- 
land vrganilierte Unternehmen (Reitung feit Juli 1917 
General von Falkenhayn), das als deutſche Einrihtung von 
Anfang an in der Türlei paſſiven MWiderftand fand; Herbit 
1917 wurde e8 nad) der Einaifront verlegt, Febr. 1918 trat 
Liman von Sanders an die Spike des 8. März 1919 er= 
folgte die Rückkehr nad) Deutſchland. Val. Steuber (1921). 
ildis Kiosk (Yildiz Kiosh), Die Nefidenz des türk. 
Sultans in Beſchiktaſch, nordöſtl. von Konftantinopel; 
davon übertragen auf die türk. Regierung überhaupt. 
Jimena, Gemahlin des Eid (}. d.). 
Simena de la Frontera (Ipr. di-), Stadt in der 
ſpan. Prov. Cädiz, (1900) 7549 ©. 
Jimenes (ipr. Hi-), Francesco, ſpan. Staatsmann, 
eb. 1436 in Torielaguna (Altkaftilien), Franziskaner, 
Beiitvater Iſabellas von Kaftilien, 1495 Erzbiſchof von 
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Toledo, fpäter Kardinal und Großinquiſitor, eroberte 1509 
Dran, 1516 Negent von Spanien, geft. 8. Nov. 1517. 

Jingo (ipr. dihi-, wahrſcheinlich korrumpiert aus 
Jeſus), Bezeichnung der übereifrigen Vaterlandsfreunde in 
England und Nordamerika, nad), einem engl. patriotiſchen 
(antirufj.) Liede; Jingoismus, Jingotum, engl. Chauvi— 
nismus; Jingopreſſe, die chauviniſtiſche Preſſe. 

Jinotega, Stadt in Nilas 
Se ce 

nr a (tpr. Didinrit- Kr 
ha, d.h. Menſchenkraftwagen) IE —8 
Rikiſha, Rickſchah, Jinriki, Hei UNE 
nes, zweirädriges, japan. Ge— 
fährt, meiſt von einem Mann 
gezogen [Abb.]. 

Jinſengwurzel, ſ. Gin= 
ſengwurzel. 

iräſek, Alois, tſchech. 
Schriftſteller, geb.23. Aug. 1851 
in Hronov bei Nachod (Böhmen), 
1874—1909 Lehrer in Leitomiſchel und Prag; ſchrieb: „„Filo- 
sofiska historie’‘ (1877), bei. hiftor. Romane („Chodiſche 
Freiheitskämpfer“, deutſch 1904) und Dramen (‚San Zifta”, 
„Gero“, „Die Laterne‘, deutſch 1906). „Sämtliche 
Werke“ (1890 fg.). 

Jiretet (ipr.-tihed), Joſ. tſchech. Philolog, geb. 9. Okt. 
1825 in Hohenmauth, 1871 Kultusminijter, gelt. 25. Nov. 
1888 in Prag; jhrieb: „Biogr. und bibliogr. Lexikon der 
böhm. Shhriftiteller” (2 Bde., 1874— 76), Herausgeber 
altböhm. Werte. — Sein Bruder Hermenegild J., Ritter 
von Samokov, geb. 13. April 1827, geit. 29. Dez. 1909 in 
Hohenmauth; Forſcher in der ſlaw. Rechtsgeſchichte. — Der 
Sohn Joſephs, Konitantin Joſ. 3., geb. 24. Juli 1854 
in Wien, 1851—82 Unterritsminifter in Bulgarien, 1884 
Prof. in Prag, 1893 Prof. der ſlaw. Altertumstunde in 
Wien, gelt. dal. 10. San. 1918; ſchrieb: „Geſchichte der 
Bulgaren‘ (1876), „Das Fürftentum Bulgarien” (1891), 
„Selhicte der Serben‘ (1911 fg.), „Staat und Gefelle 
ihaft im mittelalterl, Serbien‘ (3 Bde,, 1913—14) u. a. 

Jirmilik, Silber⸗Medſchidje, grch. Ikoſar, türk. Silber- 
münze im Gewicht von 24,055 g. 

Jirmipara, Jarimlit, türk. Silbermünze zu 20 Para. 

Jitſchin, böhm. Stadt, ſ. Jitin. 

Jiu⸗-Jutfu (Sſchiu⸗Dſchutſu, Sujutiu, „Sanfte Kunſt“), 
japan. Methode der Körperſtählung zum Ringkampf und 
überhaupt zu vollendeter Kampffertigleit aud) gegen Stär— 
tere, bei den Polizeimannſchaften verſchiedener Staaten 
eingeführt, urjprünglid ein altes Kampfjpiel der Prov. 
Schantung. Vgl. Hancod (deutſch 1905), Takuji (deutſch, 
4. Aufl. 1912), Thiel (7. Aufl. 1921). 

J. N. R. r., ſ. I. N. R. J. 

Joab, Sohn der Zeruja (2. Cam. 2, ıs fg.), der Etief- 
ſchweſter Davids, ſeit der Erjtürmung Bions Oberfeldherr 
Davids, beſiegte die Ammoniter, Edomiter und Abſalom; 
nach Davids Tode auf Befehl Salomos getötet (1. Kön. 
2,29 fg.), weil er ſich dem rechtmäßigen Thronerben Ado— 
nia anſchloß. (Heilige). 

Joachim, Vater der Jungfrau Maria, ſ. Anna 

Joachim Ernſt, Herzog von Anhalt, Cohn des Her- 
3098 Eduard, Eis 11. San, 1901 in Defjau, folgte 13. Cept. 
1918 feinem Vater in der Regierung unter Vormundſchaft 
feines m des Prinzen Aribert, der für ihn 12. Nov. 
1918 auf den Thron verzidtete. 

Joachim, Kurfürten von Brandenburg. — J. I, 
genannt Nejtor, 1499—1535, Sohn des Kurfüriten Johann 
Cicero, geb. 21. Febr. 1484, Stifter der Univerfität Frank— 
furt a. DO. (1506) und des Kammergerichts, Gegner Luthers 
und Stifter eined Bundes gegen den Schmallaldiihen 
Bund, erwarb die Grafſch. Ruppin, geit. 11. Suli 1535. 
— Sein Sohn J. IL, genannt Heltor (1535— 71), geb. 
13. San. 1505, führte Nov. 1539 die Reformation ein, 
war 1542 Generalijjimus im Türfentriege, erwarb die Anz 
wartſchaft auf Sälefien und Preußen, geft. 3. San. 1571. 
— J. Friedrich, 1598— 1608, Sohn des Kurfürſten Johann 
Georg, geb. 27. San. 1546, 1566 Adminiftrator des Erzbis⸗ 
tums Magdeburg, ſetzte 1599 im Geraiſchen Hausvertrag 
die Unteilbarkeit des Fürſtentums feft, [Huf den „Geheimen 
at’, geit. 18. Juli 1608. [Helms IT. (j. d.). 
Soahim, Prinz von Preußen, 6. Sohn Kaiſer Wil- 





Jinrikiſha. 
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j Dann, Joſeph, Violinfpieler, geb. 28. Juni 1831 
in Kittfee bei Preßburg, 1853 Konzertdirelior in Han 
nover, feit 1868 Prof. und Direltor der Hochſchule für 
Muſik in Berlin, geft. da‘. 15. Aug. 1907. „Briefe (3 Bde., 
1911-12). Bgl. Moſer (2 Bde., 1904—11). 

Joachimsthal, Stadt im preuß. NReg.= Bez. Pots⸗ 
dam, zwiſchen Grimnig- und MWerbellinfee, (1919) 2017 ©. 
Das Joachimsthalſche Gymnaſium, gegründet 1607 (1650 
— 1880 in Berlin, 1880—1912 in Wilmersdorf), jet in 
Zenplin (Udermarf). 

Joachimsthal, Bezirksſtadt in Böhmen, im Erzgebirge, 
nahe der ſächſ. Grenze, 733 ü. M. (1921) 7090 E.; Radium= 
quellen, Snftitut für Nadiumforfhung. Yon J. Haben die 
Taler (Joachimsthaler Guldengrojhen) ihren Namen. 

Joähas, König des Reichs Ifrael 814—798 vd. Chr., 
Sohn des Ichu (2. Kön. 10, 35 fg.), konnte den Verfall des 
Reichs nit aufhalten. — J. Sohn und Nachfolger des Kö— 
nigs Joſia von Juda, regierte nur drei Monate (608 v. Ehr.). 

Joaäo (portug., pr. ſchäung), Johann. 

Joas (hebr. Jehoasch, „Sehova ſchenkt“), König 
von Suda 836797, Sohn des Ahasja (2. Kön. 11,2 fg.), 
als Eäugling von feiner Tante Joſeba vor Athalia (f. d.) 
gerettet, 7 J. alt von dem Hohenpriefter Sojada auf den 
Thron erhoben, fiel durch Verſchwörer. — J., Enkel Jehus, 
König von Iſrael 798—783 v. Chr., Beſieger der Syrer 
und des Amazia von Juda, beſetzte Jeruſalem. 

obber (engl., ſpr. dſcho⸗), Händler, ſtrupelloſer Börſen⸗ 
ſpekulant; Stod-%., jemand, der auf eigene Rechnung in 
Bonds und Altien fpeluliert, dem Börjenfpiel obliegt. 

obeljahr, ſ. Halljahr. 

obfiäde, komiſches Heldengedicht von Kortum (ſ. d.). 

obſt, Markgraf von Mähren, ſ. Jodocus. 

och, Geſchirrſtück zum Anſpannen der Zugochſen; liegt 


‚entweder über dem Tier vor dem Widerriſt, mit Riemen 


an den Hörnern befeftigt (Nacken-J.), oder gepolitert vor 
der Stirn, ebenfalls mit Riemen an den Hörnern befeitigt, 
(Stirn-$. [Abb.; a]), oder auf als Geſtell aus 2 verbun= 
denen Einzel-J. (Doppel-J. [bJ) rahmenfürmig an Hals 
und Bruft; ein ' 


J. Offen be — — 

rg I EB 

Ochfen; dann a ————— 
Joch. 





ein Stück Feld, 
das ein Och— 
ſengeſpann in einem Tag umpflügt; Feldmaß in Oſterreich 
= 57,516 a, in Ungarn = 43,16 a, in Süddeutſchland Joch— 


uder oder Juchart (ſ. d.), in Oldenburg Süd (ſ. d.) ge= | 


nannt; im Bauweſen eine Reihe eingeramımter Pfähle (Joch— 
hölzer), Die oben durch Querholz (Jochträger) verbunden 
ſind; im Bergbau (Mehrzahl: Jöcher), die langen Hölzer 
der viereckigen Rahmen, mit denen die Schachtſtöße 5 
werden; im Seeweſen gleicharmiger, auf den Ruderkopf 
ge Hebel zum Drehen des Ruders; bei den alten 
Römern (jugum) eine aus Spießen errichtete galgen- 
förmige Pforte zum ſchimpflichen Durchgang für ——— 
Heere. Ferner Einſchnitt (Sattel) in einen Gebirgskamm. 

Jochbeine, Badentnochen, Wangenbeine, zwei kurze 
platte Knochen unterhalb des äußern Augenwinkels; bei 
manden Menſchenraſſen — Indianern) durch Vor⸗ 
ſtehen den Geſichtsſchnitt ſtark beeinfluſſend. 

Jöcher, Chriſtian Gottlieb, geb. 20. Juli 1694 in 


Leipzig, Prof. und Bibliothekar daf., geſt. 10. Mai 1758, 


belannt durch fein „Allgemeines Gelehrtenleriton‘ (1750 
—51; fortgefeßt von Adelung, 1784—87, Notermund, 
1810-22, und Günther, 1897). 

Jochmus, Aug. Giacomo, Breiherr von Cotignola, 
diterr. General, geb. 27. Bebr. 1808 in Hamburg, nahm 
1827 am red). Befreiungstampf teil, kämpfte in Spanien, 
1840 als türk. General in Syrien, war, nad) Deutſchland 
zurüdgelehrt, 1849 Reichſsminiſter des Hußern und der Ma— 
ine, 1859 öſterr. Feldmarſchalleutnant, geft. 14. Sept. 


1881 in Bamberg. 


Jockei (engl. jockey, ſpr. dſchocke), Reitknecht, bei. 
berufsmäßiger Reiter bei Wettrennen. Jockeiklub, Verein 
von Förderern und Liebhabern der Pferderennen. 

Jod (vom greh. ioeides, d. i. veilchenblau, nach der Farbe 
des Joddampfes; chem. Zeichen IT), zu den Halogenen 
— von Courtois 1811 entdecktes dem. Element 
Atomgewicht 126,92), findet ſich ſpurenweiſe im Meer— 


waſſer, angereichert in Meeralgen, in vielen Salzquellen, 
in Mineralwäſſern und in der Schilddrüſe, wird fabrik— 
mäßig in Schottland, Frankreich, Norwegen und Japan 


aus den eingeäfcherten Eeealgen durch Ausziehen der Aſche 


(Kelp, f. d) mit Waller, Eindampfen der Sodlaugen 
und Deftillfation mit Braunftein und Schwefelfäure, fett 
meift aus den Mutterlaugen des rohen Chilefalpeters durch 
Berfegen mit Natriumbijulfit gewonnen. J. bildet ſchwarz⸗ 
graue, graphitartig glänzende Kriſtalle, hat einen eigentünt= 
lichen chlorähnlichen, ſcharfen Geruch und herben Geſchmack; 
ſpezif. Gew. 4,05, ſchmilzt bei 114°, ſiedet bei über 184°, 
jublimiert leicht, verwandelt fid) Schon bei niederer Tenta 
peratur in veildenblauen, ſchweren Dampf. Bei höherer 
Temperatur zerfällt das urſprünglich zweiatomige 3. immer 
mehr in einatomiges. Es löſt jid) wenig in Waller (Jod⸗ 
waffer), leichter in Sodlaliumlöfung (Jodjodkaliumlöſung), 
reichlich in Alkohol (Jodtinktur) und Ather mit brauner, in 
Chloroform und Schwefelkohlenſtoff mit violetter Farbe. 
3, bildet das empfindlichſte Reagens auf Stärke, die blau 
gefärbt wird (Jodſtärke). Die Iodpräparate werden in 
der Medizin gegen Syphilis, Strofulofe, Drüfenleiden ꝛc., 
äußerlich gegen Kropf, Geſchwülſte ꝛc. benutzt; übermäßiger 
Gebrauh kann jedoh ſchaden (f. Sodvergiftung); techniſch 
verwendet in der Teerfarbenfabrilation. Die Verbindungen 
ähneln denen des Chlors; mit Ammoniak bildet e8 Jod⸗ 
ammonium (Ammoniumjodid), in Der Photographie vera 
wendet, unter beftimmten Umſtänden aud den höchſt ex= 
plofiven Jodſtickſtoff; mit Phosphor verbindet es fih mit 
großer Heftigleit zu Jodphosphor (Phosphorjodid und 
PhospHorjonir), Der durch Waller in phosphorige Säure 
und Jodwaſſerſtoff zerfältt, Tetterer zur Darſtellung organ. 
Verbindungen und von Jodmetallen (Jodiden und Jodüren, 
den Ehlormetallen ähnlich) verwendet. Mit Sauerftoff bildet 
J. die Jodſäure (aus I. und Salpeterfäure hergeſtellt), 
die fi mit Metallen zu meift gut Kriftallifierbaren Ealzen 
(Jodaten) umfegt, und die Überjodfäure (Hyperjopfäure), 

Jodeiſenſirup, |. Eiſenjodür. [und Skrofuloſe. 

Jodella, Jodeiſenlebertran, gegen Engliſche Krankheit 

Jodelle (ſpr. ſchodell), Etienne, Sieur de Lymodin, 
franz. Dramatiker des Dichterkreiſes Des ſog. Sieben— 
geſtirns, geb. 1532 in Paris, geft. 1573; durch feine Stücke 
(„Cleopätre captive‘, 1552 2c.) Begründer des Hajli= 
ziltiiden franz. Dramas. Ausg. (2 Bde.) 1868-70. 

Jodeln (wahrieinlih an den Laut „jo“ angelehntes 
Wort), eine den Alpenbewohnern und Oberbayern eigene, 
tunftvole Singweije mit ſchnellem Wechſel von Bruft= und 

Jodide, Son. [Ropfftinime; Jodler, Sodelgefang.. 

Jodipin, Seſamöl mit Jod, leicht reforbierbares Jod- 
präparat, gegen Aſthma, Arterioſkleroſe, Rachitis, Sy— 

Jodismus, ſ. Jodvergiftung. ſphilis ꝛc. 

Jodival, Jodiſovalerylharnſtoff, paſſiert den Magen 
unverändert, wird erſt im Darm reſorbiert, kräftiges Jod— 
präparat. Re 

Jodkalium, 1. Kalium; Jodkaliumſalbe, |. Kalium— 

Jodl, Briedr., Philofoph und Pſycholog, geb. 23. Aug. 
1849 in Münden, 1885 Prof. in Prag, 1896 in Wien, 

et. daS. 26. San. 1914. Sn der Erkenntnislehre Rofitivift, 
—*2* er eine von Metaphyſik und Religion freie Ethik 
u begründen und leitete die internationale „Geſellſchaft 
Br ethiſche Kultur in Deutſchland und Öſterreich“; ſchrieb 
u. a. „Die Kulturgeſchichtſchreibung“ (1878), res 
der Ethik“ (2 Bde,, 1852—89; 3. Aufl. 1920 fg.), „Lehr⸗ 
buch der Pſychologie“ (2 Bde, 1896; 4. Aufl, 1916), 
„Ludw. Feuerbach“ (1904; 2. Aufl, 1921), „Vom Lebens 
wege. Vorträge und Auffühe‘ (2 Bde., 1916), „üſthetik 
der bildenden Künfte” (1917; 2. Aufl. 1920), „Allgem. 
Ethik“ (1918). Vgl. Börner (1911), Marg. Jodl (1920). 
odnatrium, |. Natrium. 

Joddcus oder Jobſt, Markgraf von Mähren, 1375 
—1411, erwarb den Pfandbeſitz von Luremburg, der Dart 
Brandenburg 2c., 1410 von 5 Kurfürſten zum deutſchen König 
erwählt, geſt. 18. Jan. 1411 in Brünn. 

Jodoförm, Trijodmethan, Formyltrijodid, Formyl⸗ 
jodid, Methintrijodid, entſteht u.a. aus Jod und üthylalkohol, 
kleine, gelbe, ſüßlich ſchmeckende, durchdringend riechende 
Kriſtallblättchen, flüchtig, bei 119° ſchmelzend, iſt offizinell, 
dient mediz. als Antiſeptikum in Pulverform oder als Jodo⸗ 
formgaze; auch gegen Ungeziefer (beſ. Flöhe). Größere 
Mengen können giftig wirken (Jodoformvergiftung). 


Jodol, Tetrajodpyrrol, gelbbraunes, gerith> und ge= 
ſchmackloſes, aus Heinen,. glänzenden Brismen beftehendes 
Pulver, dargeftellt im großen aus ätheriihem Tieröl und 
Sodjodfaliumlöfung, weniger giftig als Jodoform. 

Jodopyrin, Sodantipprin, innerlih gegen Aſthma, 
Frauenkrankheiten; auch Fiebermittel. — 

Jodoſtarin, Dijodid der Taririnſäure, einer unge— 
ſättigten Fettſäure, kräftiges Jodpräparat. 

Jodothyrin, ſ. Thyrojodin. 

Jodphosphor, Jodſäure, ſ. Jod. 

Jodſalbe, ſ. Kaliumjodidſalbe. 

Surfen 5, Sodvergiftung. 

odſtickſtoff, ſ. Jod. 

Jodtinktur, dunkelrotbraune, nad) Jod riechende Lö— 
fung von 1 Teil Jod in 9 Teilen Weingeiſt, offizinell, 
äußerlich als energiſches Hautreizmittel bei Froſtballen, 
Geſchwülſten zc. angewendet. Farbloſe J. Löſung von 
Jod in unterſchwefligſaurem Natrium, Waſſer, Ammoniak⸗ 
flüſſigkeit und Weingeiſt. Wie erſtere verwendet. 

Jo dvergiftung, Jodismus, Krankheitserſcheinungen 
infolge übermäßigen Gebrauchs von Jod und Jodpräpa- 
raten, am häufigiten in ent. Fabriken, ferner bei längerm 
mediz. Gebraud von Jod, Sodoform, Sodlalium ꝛc. Bei 
akuten J. heftige Magen» und Darmentzündung, Kopf- 
ihmerzen, Ohnmachtsanfälle, raſcher ——— bei 
chroniſchen J. Katarrhe der Schleimhäute (Jodſchnupfen), 
eigentümlicher knötchen- oder puſtelartiger Hautausſchlag 
(Jodakne, Jodexanthem). Behandlung bei erſterer: Ein= 
führen von Stärkekleiſter, Eiweiß, bei der andern: Ausſetzen 
Jo dwaſſerſtoff, ſ. Jod. [der Jodzufuhr, Bäder. 

Joe (ſpr. dſchoh), engl. Kofeform für Sofeph. 

Joẽl (hebr., „Sahve ift Gott”), Sohn Pethuels, Hebr. 
Prophet in Jeruſalem um 850, nad) andern im 6. Jahrh. 
v. Ehr., weisſagte im Anſchluß an eine Heufchredenplage 
den „Gerichtstag Jehovas“ und die meſſianiſche Zeit. 
Kommentare von Merr (1879), Nowak (1897) u. a. 

Joëel, Karl, Philoſoph, geb. 27. März 1864 in Hirſch- 
berg (Schleſien), jeit 1897 Prof. an der Univerfität Baſel; 
ſucht die Geſchichte der philoſ. Ideen mit lebenspHiloi. 
Geſichtspunkten zu durchdringen; ſchrieb: „Der echte und 
der Zenophontifhe Sutrates‘ (2 Bde, 1893—-1901), 
„Philoſophenwege“ (1901), „Nietzſche und die Romantik“ 
1905), „Der freie Wille” (1908), „Seele und Welt” 
(1912), „Geſchichte der antiken Philoſophie“ (Bd. 1, 1921). 

Joffe, Adolf, rufſ. Sozialiſt, nahm als Vertreter der 
bolſchewiſtiſchen Regierung an den Friedensverhandlungen 
in Breſt-Litowſk teil, war nach Friedensſchluß 1918—19 
Bevollmädtigter der Somjetregierung in Berlin, ging nad 
Abbruch der Diplomat. Beziehungen zwiſchen beiden Ländern 
nah Rußland zurück, leitete 1920 die Friedensverhand⸗ 
lungen zwiſchen Rußland und Polen in Riga. 
Joffre (pr. ſchoffr), Sof. Jacques Ekfaire, Marſchall 
von Frankreich (feit 1916), geb. 12. Jan. 1852 in Nives=- 
altes (Depart. Oftpyrenäen), 1901 Brigade=, 1905 Divi— 
fionsgeneral und bis 1906 Gentedireltor im Kriegsmini— 
fterium, war bei Kriegsbeginn 1914 Chef des Generalitabs 
der Armee, dann big 1916 Oberbefehlshaber des franz. 
Heered. 1917 war er in den Der. Staaten von Amerika 
bei der Aufitellung des Heeres tätig. 

Soghurt (Yoghurt, türk., ſpr. jaurt), bulgar.. Pod⸗ 
kwaſſa, Art orient. Eauermild, durd Kochen eingedidte 
und bei etwa 45° mit dem Ferment Maya 10—14 Stun— 
den lang zu einem dicken Gerinnfel vergorene Mil, ſchmeckt 
ſäuerlich-aromatiſch, iſt leicht verdaulich, ſehr nahrhaft, be= 
kämpft mittels des in ihm enthaltenen Bacillus bulgarieus 
die Fäulnisbalterien de8 Darmkanals und ift im Gegenfat 
zum Kefir und Kumys alkoholfrei. Vgl. Parlapanoff (1912). 
Jogi, indiſche Büßer, ſ. Dichogt. 

Joha, Salvarſanpräparat, das Jodipin und va 
freies Wollfett enthält, bei gemöhnliher Temperatur feit, 
vor dem Gebrauch (zu Eugen bei Syphilis) im 
MWaflerbad zu erwärmen; haltbar. 

Johann, Name von 23 Räpften [T. Überſicht: Pärpfte]. 
— J. 1, der gellige, 523—526, geft. unter Theoderich im 
Gefängnis, Gedädtnistag 27. Mai. — % VIII., 872 
— 882, krönte Karl den Kahlen und Karl den Diden zum 
Kaiſer, entzog den niedern Klerus dem weltlichen Geridt; 
unter ihm erweiterte fi) der Zwieſpalt zwiſchen der röm. 
und grieh. Kirche. — J. X., 914— 928, Erzbiſchof von 


Ravenna, durch Theodora (ſ. d.) zum Papft gemacht, krönte 
Derengar. zum Kaifer, flug die Earazenen 916 am Gari= 

liano, wurde durch Marona (ſ. d.) von Toskana im Ges 
Fingnis erdroſſelt. — 3. XI. 931— 936, Sohn der Marozia 
und des Papſtes Sergius ILL, von jeinem Bruder Alberich 
geftürzt, geit. 936 im Gefängnis. — 3. XII. (vorher Okta⸗ 
vian), 955—963, Sohn Alberichs, ward, 18 J. alt, Papft, 
führte die Sitte der Namensänderung der Räpfte nad der 
Wahl ein, rief Otto J. gegen BerengarIL. zu Hilfe, krönte 
Dito 962 zum Kaiſer; 963 abgejegt, geit. 964. — J. XV., 
985—-996, entfloh vor dem röm. Patricius Joh. Cres⸗ 
centiug, wurde von Otto III, zurüdgeführt, vollzog die 
1. päpſtl. Kanoniſation an Viſtho Ulrich von Augsburg. — 
J. XX., 1276-77, erſt Arzt, zählte fi wegen der Sage 
von der Päpſtin Iohanna (ſ. d.), oder weil vor J. XV, 
noch ein J. Papſt gewefen fein fol, al$ 3. XXI. — 3. XXII., 
1316—34, geb. 1249 in Cahors, rejidierte in Avignon, 
tat Ludwig den Bayer in den Bann, zwang den Gegen- 
papſt Nikolaus V. zur Entfagung, trennte Italien vom 
Deutihen Neid. Bol. Müller, („Der Kampf Ludwigs des 
Bayern mit der Kurie“, 2 Bde., 1879—80), Preger (1885), 
Fayen (Briefe, frz., 2 Bde. 1908--12 und 1922). — 
J. XXIII, 1410—15, —— auf dem Konzil von 
Konſtanz, gleichwie feine zwei Gegenpäpſte, abzudanken, 
entfloh aber, wurde feſtgenommen und bis 1419 in Haft 
gehalten, dann von Papſt Martin V. rehabilitiert als 


Dekan des Kardinalkollegiums; geſt. 22. Dez. 1419 in 


Florenz. Vgl. Schwerdfeger (1895), 

Johann Georg IL, Fürſt von Anhalt-Deſſau 
(1660 -93), geb. 1627, brandenb. Feldmarſchall, 1675 als 
Statthalter Verteidiger der Mark, geſt. 1693 in Berlin. 

Johann von Luremburg, König von Böhmen 
(1310—46), geb. 10. Aug. 1296, Sohn des deutſchen Kai— 
jer8 Heinrich VIL., erwarb durch Heirat 1310 das Königr. 
Böhmen, |päter aud) Breslau (1335) und die ſchleſ. Fürften- 
tümer, Tämpfte wiederholt für Kaijer Ludwig den Bayern, 


1329 für die Deutſchen Nitter in Preußen, madjte Grobes . 


rungen (1330) in Italien, zerfiel nah dem Verluſt von 
Tirol (1341) mit dem Kaiſer, fiel auf Seite der Franzoſen 
bei Crech 26, Aug. 1846. Bol. Schötter. (1865). 
Sohann Cicero, Kurfürjt von Brandenburg (1486 
—99), geb, 2. Aug. 1455 in Ansbad, ſeit 1470 Statt» 
halter der Mark, verfühnte die Stände durch Bekämpfung 
der Raubritter, Taufte 1490 die Herrſchaft Zoſſen, ge= 
wandter Zateiner (daher fein Beiname), geit. 9. Ian. 1499, 
Sohann Georg, Kırfürft von Brandenburg (1571 
—-98), geb. 1525, Sohn Joachims IL., ftrenger Zutheraner, 
erließ 1572 neue Kirchenordnung. Unter ihm waren die 
brandendb. Rande wieder in einer Hand, war überaus ſpar— 
ſam, gelt. 8, Ian. 1598. 
Sodann Sigismund, Kurfürſt von Brandenburg 
(1608—19), geb. 1572, — des Kurfürſten Joachim Fried— 
rich, trat 1613 zur reform. Kirche über, dehnte den brandenb. 
Beſitz bedeutend aus, indem er 1614 Cleve-Mark, 1618 
Oſtpreußen erwarb, geft. 2. Jan. 1620. 
Johann, auch Hans von Cüſtrin, Markgraf von 
Brandenburg (1535— 71), zweiter Sohn des Kurfürſten 
Joachim I., geb. 1513, führte die Neformation ein, baute 
Küftrin und Peitz zu Feſtungen um, gelt. 13. Ian. 1571. 
Johann der Unerfihrodene, Herzog von Burgund 
(1404— 19), geb. 28. Mai 1371, Cohn Philipps des Hühnen, 
Tritt mit dem Herzog Ludwig von Orleans um den Ein— 
flug am Hofe des geiftestranten Karl VI. von Frankreich 
und ließ Orliand 1407 ermorden, worauf er ſich mit der 
Königin Sfabeau gegen den Dauphin Karl (VII.) verband; 
10. Eept. 1419 von Begleitern des Dauphin ermordet. 
Johann ohne Land, König non England (1199 
— 1216), geb. 24. Dez. 1167 in Oxford, Sohn Heinrichs IL, 
ſuchte mit Hilfe Philipps IT. von Frankreich ſeinen in 
Deutihland gefangenen Bruder, Richard I. Löwenherz, 


der Krone zu berauben, nn fi nad) deflen Tode 1199 


um König frönen und den berechtigten Ihronerben, feinen 
Neffen Artur, in Rouen 1202 ermorden. 9. verlor fait 
alle Beligungen in Frankreich, mußte von Innozenz IIL., der 
ihn 1208 in den Bann tat, fein Neth zu Lehn nehmen 
15. Mai 1213), gewährte 15. Juni 1215 den aufitändigen 

aronen die Magna Charta (f.d.); da er fein Ber- 


ſprechen verlehte, brach der Bürgerkrieg aus, der herbeiges - 


rufene Sohn Philipps IL, Dauphin Ludwig, hatte fat ganz 


— 
— 
a 
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Süd—- und Oſtengland erobert, als J. 19. DU. 1216 ſtarb. 
Vgl. Kate Norgate (1902), J. Lehmann (1904). 

Johann IL, der Gute, König von Frankreich 
(135064), geb. 1319, Sohn und Nachfolger Philipps VI. 
blieb nad der Niederlage bei Maupertuis (19. Sept. 1356) 
Sefangener Eduards III. von England bi8 zum Frieden 
von Bretigny (8. Mai 1360), kehrte, da er den Vertrag 
nit erfüllen Eonnte, freiwillig in die Gefangenſchaft zu= 
rüd, geit. 8. April 1364 in London. 

Johann Albrecht, Herzogzu Mecklenburg, Regent 
von Braunſchweig, geb. 8. Dez. 1857, Cohn des Große 
herzogs Friedr. Franz LL., 1895 Präfident der Deutſchen Stolo- 
nialgeſellſchaft, 1897—1901 Regent des Oroßherzogtums 
für feinen Neffen Friedr. Franz IV., Suni 1907 bis 30. Okt. 
1913 des Hzgts. Braunſchweig, geft. 16. Febr. 1920 auf 
Schloß Wiligrad, vermählt 1886 mit Prinzeflin Elifabeth 
von Sachſen-Weimar (get. 1908), feit 1909 mit Prinzejjin 
Elifabeth von Stolberg-Roßla (geb. 1885). 

Johann von Olterreih, gewöhrlid Don Juan 
d'Auſtria, geb. 24. Febr. 1547 in Regensburg, natürlicher 
Sohn Karl V. und der Regensburger Bürgerstochter 
Barbara Blomberg, unterdrüdte 1569—70 den Aufitand 
der Morisken in Granada, ſchlug 7. DOM. 1571 die Türs 
ten bei Xepanto, nahm 1573 Tuniß ein, 1576 Statthalter 
der Niederlande, geit. 1. Okt. 1578, Vgl. Stirling— 
Marwell (engl., 2 Bde., 1883), Boglietti (itaf., 1894). 
— Ein anderer Don Juan H’Auftrin, geb. 7. April 1629, 
natürlider Sohn Philipps IV. von Spanien und der 
Maria Ealderona, 1656 Ctatthalter der jpan. Nieder- 
lande, ward als Oberbefehlshaber gegen Portugal 3. Juni 
1663 bei Ejtremoz gelätogen darauf Vizelünig von Ara— 
gonien, ſpäter erſter Minifter Karls II., geit. 17. Sept. 1679. 

Johann, Bapt. Io. Fabian Sebaſt., Erzherzog von 
Dfterreih, geb. 20. Ian. 1782 in Florenz, Sohn Kaiſer 
Zeopold8 II, 1800 Oberbefehlshaber des öſterr. Heers, 
3. Dez. bei Hohenlinden geſchlagen, betrieb 1805 und 1809 
den Tiroler Aufitand, befehligte die Südarmee, erzwang 
1815 mit den öfterr. Reſerven die Kapitulation von Hünin= 
gen, gründete da8 Mufeum und das Joanneum in Graz; 
ward 1848 zum Reichsverweſer erwählt, refignierte 20. Dez. 
1849, get. in Graz 10. Mai 1859. Aus jeiner Ehe mit 
Anna Plochl, jpäter Breiin von Brandhofen, Gräfin von 
Meran (geb. 1804, geit. 1885 in Auffee), entjproß Franz, 
Graf von Meran (geb. 1839, geit. 1891). Vgl. Schloffer 
(1878), Krones (1890—92), Mel (1911). 

Sohenn Nepomuf Salvätor, Erzherzog von 
Oſterreich, geb. 25. Nov. 1852 als E ohn des Großherzog 
Leopold II. von Toskana, 1879 üfterr. Feldmarjdall» 
leufnant, nahm 1887 feinen Abſchied, verzichtete 1889 auf 
Titel und Rechte eines Erzherzogs und nannte ſich Johann 
Orth. Auf einer Seereife nad Südamerika 1891 verfchollen 
ee für tot erflärt. Vgl. de Faucigny-Lucinge (frz., 

911). 

Johann Rafimir, Pfalzgraf bei Rhein, geb.7. März 
1543, vierter Sohn des Kurfürſten Friedrich III. reformiert, 
tünıpfte wiederholt für die Hugenotten, 1583 Adminiſtra— 
tor des Kurfürſtentums, geft. 6. San. 1592. ‚Briefe‘, 
bg. von Bezold (3 Bde., 1882—1903). 

Sohann IL Kafimir, König von Polen (1648 
—68), geb. 21. März 1609, Sohn Sigismunds ILL, war in 
beitändigem Kampf gegen Schweden, Nußland und innere 
Unruhen, verlor im Brieden von Dliva 1660 die Ober 
hobeit über Oftpreußen, im Frieden von Andruffowo 1667 
die Ulraine, Weiß- und Notrußland, entjagte 16. Sept. 
1668 der Krone, geft. 16. Dez. 1672 in Nevers. 

Sohann III. Sobieffi, König von Polen (1674 
—96), geb. 2. Juni 1624 in Dlesto, Sohn Sal. Sobieſtis, 
Kaſtellans von Krakau, 1667 Krongroßfeldherr und Woiwod 
von Krakau, nad) dem Siege bei Chotin über die Türken zum 
König erwählt, rettete 12. Sept. 1683 das von den Türlen 
bedrängte Wien, geit. 17. Juni 1696 in Willanow. Vgl. 
Salvandy (fyz., 6. Aufl., 2 Bde., 1876; deutſch 1829). 

Sohann, Könige von Portugal. — J. J., der Uns 
echte (1385—1483), natürlicher Sohn Peter J., geb. 1357, 
erhob fi 1383 gegen feines Bruders Tochter und Nade 
folgerin Beatrie, Gemahlin Johanns I. von Saftilien, 
nad dem Eiege bei Aljubarrota als König anerkannt, er= 
oberte 1415 Ceuta; unter ihm begannen durd feinen Sohn 
Heinrich den Eeefahrer die portug, Entdeckungsreiſen. — 
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J. II. (1481—95), geb. 1455, Sohn Alfons V., unters 
drüdte den Aufruhr des Adels, begründete Kolonien in 
Guinea. — 3. III. (1521—57), geb. 1502, Sohn Ema- 
nuels d. Gr., machte Brafilien zur portug. Kolonie. — 
J. IV. (1640-—56), qeb. 1604, Stifter der neuen Dynaltie 
Braganza. — 3. V. (1706-50), geb. 1689 als Sohn 
Peters II., ſchränkte die Inquifition ein. — 8. VI., geb. 
13. Mai 1767, Cohn Peters III. 1792 Regent von Portugal, 
1816 König, flüchtete 1807 vor den Franzoſen nad) Brafilien, 
tehrte 1821 nad) Portugal zurück, geit. 10. März 1826. 
Johann der Beitändige, —2 von Sachſen 
(1525—32), geb. 30. Juni 1468, Sohn des Kurfürſten 
Ernſt, eifriger Förderer der Reformation, verband ſich 1626 
zu Torgau mit Philipp von Heſſen, proteſtierte 1529 gegen 
den Reichstagsbeſchluß zu Speyer, übergab 1530 die Aug8- 
burgiſche Konfeffion, brachte darauf den Schmalkaldiſchen 
Bund zuftande, get. 16. Aug. 1532. 
Sodann Friedrich L., der Grofmütige, Kurfürſt 
von Sachſen (1532-47), geb. 30. Juni 1503 in Torgau, 
Cohn de vorigen, vertrieb 1542 mit den ſchmalkaldiſchen 
Bundesgenofien den kath. Herzog Heinrid von Braun» 
ihweig, ward vom Saifer geädtet, im Schmalkaldiſchen 
Krieg 24. April 1547 bei Mühlberg geſchlagen und gefangen, 
mußte auf die Kurwürde verzichten. Bis 1552 Gefangener. 
des Kaiſers, erbte 1553 die Pflege Coburg, geit. 5. März 
1554 in Jena. Vgl. Rogge (1902), Ment (3Tle. 1903 -8). 
Johann Friedrich IL, der Mittlere, Herzog von 
Sadfen, geb. 8. Ian. 1529, Sohn des vorigen, über» 
nahm mit feinem Bruder Joh. Wild. (geb. 11. März 1530, 
geit. 2. März 1573), zugleid für den unmündigen Bruder 
Joh. Friedr. III. (geb. 17. San. 1537), die Adminiftration 
des Erneſtiniſchen Länderteils, jtiftete 1547 die Univerfität 
Sena, erhielt bei der Teilung nad) 3. 8.8 III. Ableben 
(1565) Gotha, Joh. Wild. Weimar; ward infolge feiner 
— für Grumbach 1566 vom Kaiſer geächtet, 
von Kurfürſt Auguſt von Sachſen nach der Einnahme des 
Grimmenſtein 13. April 1567 gelangen, geit. 9, Mai 1595 
in der Haft in Steier. — Vgl. Bel (2 Bde., 1858). 
Johann Georg, Kurfürlten von Sachſen. — J. G. J. 
(1611—56), geb.5. März 1585, Sohn Kurfürſt Chriſtians J., 
folgte 23. Juni 1611 feinem Bruder Chriftian IL, ftand 
im Dreißigjähr. Kriege erft auf Seite Kaiſer Ferdinands IT., 
ſchloß fi 1631 Guftan Adolf an, machte aber in Prag 
30. Mai 1635 Frieden mit dem Kaiſer, erhielt die Lauſitz, 
die er im Weitfäl. Brieden behauptete, gejt. 8. Oft. 1656. 
— Gein Cohn J. G. II. (1656-80), geb. 10. Juni 1613, 
kämpfte bald für Frankreich, bald für den Kaiſer, geft. 
1. Eept. 1680 in Freiberg. — Deſſen Cohn J. G. IIL 
(1680—-91), geb. 20. Suni 1647, ſchloß fi dem Kaiſer an, 
entjette 1683 mit Cobiejti Wien, dedte 1688 gegen Lud— 
wig XIV, die Rheingrenze, führte 1690 das Kommando 
der Reichsarmee, geit. 12. Sept. 1691. — Sein Sohn J. 
&. IV. (1691—94), geb. 18. Oft. 1668, geft. 27. April 1694, 
bef. befannt durch jein Liebesverhältnis zu Sibylle non Neits 
ſchüd, die 1693 zur Reichsgräfin von Rochlitz erhoben wurde. 
Johann Beorg, Herzog zu Sachſen, geb. 10. Juli 
1869 in Dresden, zweiter Sohn des Königs — unter⸗ 
nahm mehrere Orientreiſen; ſchrieb: „Das Katharinenkloſter 
am Sinai“ (1912), „Tagebuchblätter aus Nordſyrien“ 
a) „Der heil. Spyridon” (1913), „Streifzüge durch 
ichen und Klöſter Agyptens“ (1914) und gab den ‚„‚Brief» 
wechjel zwischen Johann von Sahfen und Friedrich Wile 
heim IV, und Wilhelm I. von Preußen‘ (1911) heraus, 
Johann Wilhelm, Herzog zu Sachſen, |. Johann 
Friedrich IL, der Mittlere, Herzog von Sadjen. 
Sodann, Fa ur Sachſen, geb. 12. Dez. 1801, 
Cohn des Prinzen Maximilian, folgte 9. Aug. 1854 ſeis 
nem Bruder Friedr. Auguft IL. in der Regierung; geft. 
29. DI. 1873 in Pillnitz. J. überfegte (unter dem Namen 
Philalethes) metriih Dante „Divina commedia’ mit 
Erläuterungen (1839—49 u. ö.). „Dichtungen“ (1904), 
„Briefwechſel mit Friedrich Wilhelm IV.” (1911). Ver— 


mählt mit Amalie Auguſta von Bayern (1801— 77); 
ee König Albert a d.) und König Georg (j. d.). 
Vgl. von Falkenſtein (1878). 


Johann Barriziva, Herzog von Schwaben, geb. 
1290, Sohn Herzog un von Schwaben, Neffe König 
Albrechts J. der ihm die Auslieferung feines Erbes ver- 
weigerte, verſchwor fih mit mehrern oberſchwäb. Nittern 
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gegen den Kaiſer; diefer warb bei m (j.D.) 
1. Mai 1308 ermordet. J. floh und blieb verſchollen. 

Sohann George, Chevalier de Saxe, fühl. Feldmar— 
ſchall, geb. 21. Aug. 1704 als natürlider Sohn Auguſts 
des Etarlen und der Gräfin Lubomirſka, lämpfte int poln. 
Thronfolgekriege und den Schleſ. Kriegen, 1762 Feldmar— 
ſchall, ee 25. Febr. 1774. 

Johaun Ciudad, ſ. Barmherzige Brüder. 

Johann Orth, |. Sohann Nepomuk Salvator, Erz⸗ 
herzog von Oſterreich. 

Sohann von Fidanza, |. Bonaventura. 

Sohannvonkeiden, eigentlich Bockelſon, auch Bockold, 
geb. un 1510 in Leiden, Führer der Wiedertäufer (ſ. d.), ur— 
Iprünglid Schneider und Gaſtwirt, fam mit Ian Mattys nad) 
Münfter, übernahm als „Prophet“ defien Nachfolge, führte 
die Gütergemeinſchaft weiter durch und brach al je; önig des 
neuen Jeruſalem“ den Widerſtand gegen die Vielweiberei. 
Trotz Einſchärfung der Gütergemeinſchaft hielt ergroßen Hof⸗ 
halt und trotz roheſter Gewalt im Innern und Belagerung 
der Stadt hielt ſich das verweltlichte „Gottesreich“ aufrecht. 
Nach Eroberung der Stadt durch den Biſchof und van: 
barte Fürſten (24. Juni 1535) wurden J. und feine Mitſchul— 
digen San. 1536 graufam hingerichtet; die Leihnamewurden 
in eifernen Käfigen am Lambertiturme aufgehängt. Mehr- 
fach dramatiſch, von Hamerling epiſch, von K. Spindlerim 
Roman behandelt. Vgl. 8. von Hafe („Neue Propheten”, 
3. Aufl. 1893), Detmer (1903). 

Johann von Nepomul, ſ. Nepomuk, Johann von. 

Johann von Paris (Jean de Paris), Held eines 
franz. Abenteurerromang vom Ende des 15. Jahrh.; Danad) 
die gleiänamige Oper von Boieldien. 

ohann von Speyer, ſ. Epira, Sohannes de. 

ohann von Weſel, Vorreformator, Ar Johs. 
Ruchrath, geb. Anfang des 15. Jahrh. in Oberweſel, um 
1450 Brof. in Erfurt, beitritt die Transjubitantiation, den 
Ablaß und die kirchliche Gewalt; angeklagt, widerrief er 
im Dom in Mainz; geft. 1481 im Slofter. 

Johanna, die Papſtin (Frau Jutte), Jol in Manns 
Heidern aus Fulda nah Rom gelommen fein, zwiſchen 
Leo IV. (geil. 855) und Benedikt III. (geft. 858) als 
Johann VIII den Etuhl Petri innegehabt Haben, bis jie 
bei einer Prozejfion entbunden ward und ftarb. Dramatiſch 
behandelt in einem Spiel Schernbergs von 1480 (neu bg. 
1911), ferner von Adim von Arnim (1823) und Adolf 
Bartel8 (1891), im Roman von 2. Gorm (1912). Bal. 
Döllinger („Papſtfabeln“, 2. Aufl. 1890). 

Johanna, Königinnen von Frankreich. — 1) J. geb. 
1270, Erbtochter Heinrichs J. von Navarra, brachte durch ihre 
Vermählung mit Philipp IV. (1284) Navarra an Frank—⸗— 
reich, geit. 1305 in Bincennes. Vgl. Ryan (engl., 1911). — 
2) J. geb. 1464 als Tochter Ludwigs XI., 1476 vermählt 
mit Qudwig XIT,, 1498 gejdieden, jtiftete 1501 den Orden 
der Annunziaten (j.d.), geit. 1504, felig geſprochen 1743. 

Johanna, die Wahnfinnige, Königin von Kaſti— 
lien, geb. 1479 in Toledo, Tochter Ferdinands des Katho— 
liſchen und Sfabellas von Kajtilien, 1496 mit Philipp dem 
Schönen, dem Sohn Kaiſer Marimiliand I, vermählt, 
wurde nad deſſen Tode (1506) geiftesfrant; Mutter der 
Kaifer Karl V. und Ferdinand L.; geit. 1554, 

Johanna, die Sungjrau von Orleans, |. Jeanne d' Arc. 

Johann-Albrechtshöhe, deutſche Regie- 
rungsſtation in Kamerun, am Elefantenſee. 

Johann, der muntre Seifenſieder, Typus des mit 
ſeinem beſcheidenen Geſchick Zufriedenen, nach dem Anfangs= 
vers von Friedr. v. Hagedorns Gedicht „Johann der Seifen— 
ſieder“. In Hagedorns Duelle, der Fabel Lafontaines 
(VIII, 2), iſt nicht von einem Seifenſieder (savonnier), 
ſondern von einem Schuhflicker (savetier) die Rede. 

Sohannes der Täufer, Sohn des Priejterd Zacha— 
rias, nad Luk. 1,36 Verwandter Sefu, trat 29 n. Chr. 
am Sordan als Bußprediger auf, verlündete den nahen 
Anbruch des Meſſiasreichs, vollzog die Taufe als Sym— 
bol der Reinigung von den Sünden an Jeſus ſelbſt im 
Jordan, ward nach etwa einem Jahre von Herodes Antipas, 
weil er deſſen Ehebruch mit Herodias getadelt hatte, ge— 
fangengeſetzt und entweder aus dieſem Grunde oder weil 
Herodes ſeinen ſteigenden Einfluß auf das Volk fürchtete, 
enthauptet. Vgl. Dibelius (1912), Bernoulli (1918). — 
Johannistag (Johannisfeſt), der kirchliche Tag des Täufers 


er 
Job 
(24. Zuni; ſ. überſicht: Heiligesc.), einit Feſt der Sommer: 
fonnenwende, daher nod) vielfach mit Heide. Bräuchen (3.8. 
den Zohannisfenern) verknüpft. 

Johannes der Evangelift (d. h. nad) der Überlieferung 
der Berfafler des vierten Evangeliums), Sohn des Fiſchers 
Zebedäus aus Bethſaida, nebft feinem Bruder Jakobus und 
Petrus vertrautefter Jünger Jeſu und eine der Säulen des 
Sudendriftentums in der Urgemeinde zu Jeruſalem, lebte 
nad der Eage ſpäter in 
Ephefus; geit.um 100n.Chr, 
(Gedächtnistag: 27. Dez.; 
ſ. überſicht: Heilige ꝛc.; 
ſ. auch Johannisſegen); nach 
anderer Sage war er unter 
Domitian nad Patmos ver= 
bannt. Sein Symbol iſt der 
Adler [Abb]. Nah der 
neuern Kritik hat die Offen— 
barung de8 J. (j. Apoka— 
Inpje) größere Verwandt 
j De mit dem urfprünglid) 
überlieferten Charakter des 
J. al8 das Evangelium, das 
Ideen des 2. Sahrh. widerjpiegelt, und als die drei Briefe 
de8 J. Bahlreihe Kommentare. 

Sohannes, Kaiſer von Abefjinien, eigentlid) Kaſa, 
geb. um 1830, 1867 Statthalter von Tigre, 1872 mit 
Unterftügung der Engländer Kaiſer, ſchlug 1875—76 die 
Agypter, 1887 die Italiener bei Dogali, fiel 8. März 1839 
bei Metammeh in Kalabat gegen die Mahdiſten. 

Sohannes, Kaiſer von Byzanz. — J. J. Tzimiskes, 
geb. 925, Neffe des Kaiſers Nitephoro8 II. Phokas, er= 
mordete diefen auf Anftiften der Kaiſerin Theophano 969 
und beftieg den Thron, eroberte 974975 ganz Syrien 
wieder, geſt. 10. Jan. 976 in Konſtantinopel. — J. II. 
Komnenos, geb. 1088, folgte 1118 ſeinem Vater Alexios I. 
Komnenos, tuͤchtiger Heerführer und Diplomat, geft.8. April 
1143 in Bilizien. Bgl. Chalandon (frz., 1912). — 
J. III. Dukas Vatatzes, geb. 1193 in Thrazien, folgte 1222 
jeinem Schwiegervater Theodoro8 I. Laskaris von Nicäa, 
vereinigte 1246 daS Reich der Angelos von Theſſalonich 
mit dem von Nicäa, geit. 30. Oft. 1255 in Nymphäon. — 
J. IV. Laskäris, folgte, ſechsiährig, 1258 feinem Vater Then» 
doros IL in Nicäa unter Vormundſchaft des le Pa⸗ 
läologos, der ihn 1261 blenden ließ. Todesjahr unbe— 
kannt. — J. V. Paläologos, geb. 1330, folgte 1341 feinem 
Vater Andronikos III. unter Vormundſchaft des Johannes 
Kantakuzenos, der ſich ſelbſt als J. VI. zum Kaiſer aus— 
rufen ließ, aber erſt 1347 ſeine Anerkennung durchſetzen 
konnte. 1354 wurde er von J. V. geſtürzt und in ein 
Kloſter gebracht, mo er eine Geſchichte jeiner Zeit (hg. 3 Bde., 
1828-32) ſchrieb. Er ftarh 1383. Unter I. V. eroberten 
die Türken 1361 Adrianopel und zwangen den Kaiſer 1370 
zur Tributpflicht. Er ftarb 1391. — Sein Entel J. VII., 
— Andronikos' IV., zwang 1398 feinen Oheim Das 
nuel II., ihn als Mitregenten anzuerlennen, wurde 1407 
mit einem Gebiet in Thefalien abgefunden, ſtarb 1408. — 
3. VIII., geb. 1391, Sohn Manuels IL., folgte dieſem 1425, 
beteiligte 1a an dem Ferrara-Florenzer Konzil. rads II. 
Siege bei Varna (1444) und auf dem Amſelfelde (1448) 
beſchränkten J. auf Konſtantinopel, wo er 1448 ſtarb. 

Johannes Chryſorrhoas oder J. Damadcenus, geb. 
um 700 in Damaskus, Schatzmeiſter des Kalifen, als ſolcher 
Al-Manſur genannt, geſt. um 754 als Mönch im Kloſter 
Saba bei Jeruſalem, verfaßte das dogmatiſche Hauptlehr— 
buch der gried.efath, Kirche; beſte Ausgabe ſeiner Werke 
von Lequien (1712 u. õ.). Vgl. Langen (1879), Hol Tal 

Johannes Chryſoſtömus, Kirchenvater, ſ. Chryſoſtomus. 

Johannes der Presbyter, auch Erzbiſchof oder Prieſter 
J. hieß ſeit 12. Jahrh. ein fabelhafter chriſtl. Prieſterkönig 
in Indien, Oſtaſien oder Abeſſinien. Nach Oppert (2. Aufl. 
1870) gab zu dieſen Sagen der Corchan (umgewandelt in 
Jorchan, Johann) von Caracatai (im N. Chinas) Anlaß, 
nad) Zarncke (1867 fg.) ein indiſcher Fürſt. 

Johannes Secundus, eigentlih Jan Nicolai Everaert3, 
neulat. Dichter, geb. 14. Nov. 1511 im Haag, geit. 24. Sept. 
1536 in Doornik; verfaßte die anmutigen „Basia”(1539 u. ö., 
Ausg. von Ellinger, 1899; deutſch von Paſſow, 1807, u. a.). 
„Opera poetica”, ha, von Bosſcha (2 Bde., 1821). 





Der Adler des Evangeliſten 
Sohannes, nad Schonganer. 


Joh 


ohannes vom Kreuz, ſ. Erz, San Juan de la. 

ohannes von Salisbury, Scholaſtiker, geb. um 
1115 in Salisbury, vertrauter Freund des Thom. Becket, 
1176 Biſchof von Chartres, geft. 25. Okt. 1180; Werke bg. 
von Giles (5 Bde, 1848). Vgl. Reuter (1842), Schaar⸗ 
ſchmidt (1862), Gennrid (1894). 

BRIRnuc Pure: größte Etadt in Transvaal, 1733 m 
ü. M., am Fuße des Witwaterdrandgebirges, 1886 ge= 
gründet, (1921) 280 387 E. (davon 1918: 137166 Weiße), 
Univerlität, Bergſchule, Obſervatorium; Golddiſtrikt. IKarte: 
Afrika L 8. » 

Johannesgilden, |. Sankt-Lukas-Gilden. 

Johanngeorgenſtadt, Bergſtadt in der ſächſ. Kreis— 
hauptm. Zwickau, am Schwarzwaſſer auf dem Erzgebirge, 
750 m ü. M., (1919) 6004 E., Amtsgericht; Streichzither-, 
Handſchuhfabrikation, Wismutbergbau. 

Johannisapfel, ſ. re in 

Johannisbad, Markifledeen, ad und Sommerfrifche 
in Böhmen, nahe der Aupa, im Niefengebirge, 550—800 m 
ü. M., (1910) 220 E., Wildbad, Thermalquellen, Eiſen— 
waſſer. Bol. Pauer (1880), Knaur (1897), Schreier (3. Aufl. 
1904 


Johannisbeere, Johaunisbeerſtrauch, zur Gattung 
Ribes (f. d.) gehörige Beerenfträuher ohne Dornen. Die 
rote J. (Ribes rubrum L. [Abb.; a Blüte, b Beere]), mit 

rünliden Blüten und roten bis weißgelben, ſäuerliche 
Füßen Beeren, ijt ein wichtiger, zu vielen Eorten veredelt 





CA F 
fi * 
* 
De, a — 
f/ . 7 AN 
Vi 
w * N. 
“ y = 
) Ha; N 
4 b {, b 


» N 
Note Johannisbeere. Goldgelbe Zohannisbeere, 


Beerenobftftraud [Tafel Obſt I, 21]. Sie ift in Deutſch— 
fand einheimiſch wie aud die Fel$-%, (Ribes petraeum 
Wulfen) , die Alpen⸗J. (Ribes alpinum L.), beide mit 
ıoten, doch faden Beeren, und Die ſchwarze J., (Ahl⸗, 
Gicht, Wanzenbeere, Ribes nigrum L.), mit ſtarkem 
Geruch und ſchwarzen, behaarten Beeren, zu Gartenforten 
veredelt, Zierfträucher mit nicht verwerteten Beeren: gold— 
gelbblütige 3, (Ribes aureum Pursk [Abb.; a Blüte, 
b Beere]), mit angenehm duftenden, röhrenteldigen Blüten 
und glänzend Ihwarzen Beeren; rotblütige J. (Ribes san- 
guineum Pursh), mit ſchönen, vor der DBeblätterung 
heraustretenden Blüten und ſchwarzen, heil bereiften, be— 
haarten Beeren, beide aus Nordamerika, u. a. 

Sohannisperg, Dorfim preuß. Reg.⸗Bez. Wiesbaden, 
im Rheingau, (1919) 1367 E., Heilanftalt für Nerven 
leidende, ſchönes Bergſchloß, jeit 1816 Eigentunt des Fürften 
Metternid), berühmt durch vortreffliden Rheinwein. 

ohannisblut, |. Schilvläuje. 
ohannishrot, Karoben oder Karuben, die trodnen 

Fruchthülſen des Zohannishrotbaums (Bockshorn- oder 
Sarobenbaum, Cera- : 

tonia siliqua L. 

[Abb.; a Blüte, 
b Frucht, ce Frucht im 
Querſchnitt mit Sa— 
men]), eines am Mit⸗ 
telmeer wild wachſen⸗ 
den, auch angebauten 
Baums der Legus 
minoſen (Unterfam. 
Zäſalpinioideen); rie- 
mens oder ziegenhorn⸗ 
förmig, dunkelbraun, 





| Sohannisbrot, 


bi8 25 cm lang und 4 om breit, mit rotbrammen, Hornigen 
Eamen, ſtark nad) Butterfäure riehend, wegen Zudergehalts 
von über 50 Proz. in der Heimat Futter und Nahrungs— 
mittel, der Sage nad) von Johannes dem Täufer gegeffen; 
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die Samen mit ihrem Durchſchnittsgewicht von O,ısg früher 
als Karat (ſ. d.) im Orient Gewidte für Gold und Edele 
feine. — 3, falſches, |. Cereis. 

Johannisburg, Kreisftadt im preuß, Reg.-Bez. Allen— 
ftein, am Piſchfluß (zur Narem), ed, 4450 E., Amts⸗ 
geriät, Progymnafium, Höhere Mädchenſchule; Fiſchhandel. 

ni die Johannisburger Heide (96500 ha, 20 Ober- 
fürftereien), der größte zufannmenhängende Wald in Preußen. 

Sohannischriften, Zohannisjünger, 1. Mandäer. 

Johannisechſe (Ablephärus pannonicus Fitz.), 
Eidechſenart mit walzigegleihförmigem Leib und Schwanz 
und weiten Zwildenraum nom Vorder- zum Hinterbein, 
gelbbraun; Südoſteuropa, Weitafien. 

Johannis Empfängnis, der 24. Ceptember. 

Johannis Enthauptung, der 29. Auguft. 
lee Sohannisfener, |, Sohannes (dev 

äufer). 

Johannisgürtel, Pflonzenart, |. Lycopodium, 

Sohannisiunger, ſ. Mandäer. 

Johanniskäfer, ſ. Johanniswürmchen; auch der Juli— 
und Junikäfer. 

— — ſ. Hypericum, 

ohannislauch, Gemüſepflanze, ſ. Jakobslauch. 

Johannisſegen, Johannisminne, Johanniswein, 
der in kath. Kirchen am Gedächtnisſtage Johannes des Evan⸗ 
geliſten (27. Dez., Daher Johannisweihe) unter den Segens— 
en „Trinke die Liebe des heil. Johannes‘ gereichte 

ein. 

Johannistag, |. Sohannes (der Täufer). 

Sohannistal, ehenal. preuß. Dorf, öftl. Vorort von 
Berlin und jeit 1920 Teil de8 15. Bezirks der Stadtgem. 
Berlin, am Teltowfanal, öjtl, Endpuntt der Berliner Stadt— 
bahn, (1919) 5453 E.; Snduftrie, Flugplat. 

Sohannistrieb, Auguſtſaft, Die erneute Vegetations— 
tätigfeit, die ji bei vielen Pflanzen vom Iohannistag 
(24. Juni) an in der Bildung neuer Triebe zeigt, auffällig 
3. B. an Eichen durch rötlihe Farbe. Vgl. Epäth (1912). — 
Das Wort wurde auf fpäte Liebesregungen des Menſchen 
übertragen und bei. durd; Paul Lindaus Schau ne I 
(1878) geläufig; doch findet es fih in demſelben Sinn 
ſchon in einem Mailted Friedr. NüdertS (1838). 

Johanniswürmchen, Sohannis- oder Leuchtkäfer, 
Gluͤhwurm, zweiin Deutſchland, meift in feuchtern Laubwald 
lebende Käferarten der Sam. der Weichflügler, die fi um 
den ———— (Juni, Juli) nachts — grünlich⸗weißes 
Leuchten bemerkbar machen; am Hinterleib mit Leuchtorga— 
nen, worin beſ. rege Stoffumſetzungen jtatt= 
finden, Kopf vom breiten Bruſtſchild über- 
dedt, Männchen mit weichen Flügeldecken, 
flugfähig, Weibchen larvenähnlich, ohne 
Flügel und ausgebildete Flügeldeden, mit 
mehr Leuhtorganen als dad Männden. 
Das Leuchten fürdert da8 Zufammenfinden 
der Geſchlechter, ift aber ſchon den Larven, 
fogar 3. T. den Eiern eigen. Kleines J. 
(Phausis splendidüla L. [Abb.; Männ— 
hen auf dem Nüden, leu Reuchtorgane. 
©. aug Tafel: Entwicklungsgeſchichte 
11,5 und 6], 8—11mm lang, Männden lebhaft umher» 
fliegend ; großes $. (Lampyris noctilüca); Männden 11 
— 12, Weibchen 16—18 mm lang, aud) da8 Männchen meift 

Johanniswurzel, |. Aspidium. ſſitzend. 

Johannisweihe, |. Johannisſegen. 

Johanniterorden, geiſtl. Ritterorden, Führt feinen 
Urſprung bis 1048 zurück, wo Kaufleute aus Amalfi zu 
Jeruſalem eine Kirche gründeten nebſt einem Mönchskloſter, 
verbunden mit einem Hoſpital und einer dem heil. Jo— 
hannes geweihten Kapelle; nach ihm hießen die zur Pflege 
der Pilger verpflichteten Mönche Johanniter öder Hofpital- 
Brüder; fie erhielten 1113 von Papſt Paſchalis II. eine 
Drdensverfafjung. Raimund von Puy, ihr zweiter Vor— 
fteher, verwandelte den Orden Anfang des 12. Jahrh. in 
einen geijtl. Ritterorden, teilte feine Mitglieder in Ritter 
zur Sriegführung, in Saplane und in dienende Brüder 
zur Pflege der Kranken und nannte ſich Ordensmeiſter. 
Der Titel Großmeiſter wurde 1267 von Papſt Clemens IV, 
erteilt. Ordenswappen: weißeß Balkenkreuz in Rot [Abb.]. 
Kleidung der Nitter: im Srieden ſchwarzer Mantel mit adjt- 
fpigigem weißem Kreuz (Johanniterkreuz), im Kriege roter 





Kleines Zohan- 
niswürmchen. 
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Waffenrod mit weißem Balkenkreuz. Nad) der Eroberung 
Jeruſalems (1187) wurde Atka, nad) deſſen Verluſt (1291) 
Limiſſo auf Zypern, feit 1309 da8 eroberte Rhodus (daher 
aud) Ahodijerritter) Ei de Drdend. Nad Der Erobe— 
rung der Injel Rhodus 1522 durch die Türken (Suleiman IL.) 
überließ Karl V. dem J. 1530 Malta, 
Gozzo und Comino (daher auch Malteſer— 
ritter). Er behauptete ſeine Selbſtändig— 
keit bis 1798; 1826 erlaubte ihm der 
Papſt, das Ordenskapitel nad Ferrara, 
1834 nad) Rom zu verlegen, wo es fi | 
noch befindet; ein eigener Zweig befteht 
in Epanien. 1879 ftelte Papſt Leo XIII. 
— — wieder Un 
Ordenszeichen: achtſpitziges Halskreuz F 
(166.; a für ital_und fpan. Ritter, b für en 
böhm. und öfterr. Ritter]. Vgl. Find " 
(1890), Pflugk-Harttung (1899), Drane (deutid 1388). — 
Der kgl. pre. 3. wurde 1812 als bloße weltlihe Adels 
genoſſenſchaft ge— 
ſtiftet. 1852 wurde 
die Ballei Branden⸗ 
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rend der Feldzitge 





1364, 1866 und 
1870f71 bildete die i h 
Pftege der Kranken Johanniterorden: Halskreuze. 


und Verwundeten 
die Haupttätigkeit dieſes J. der, ſich in 15 Genoſſenſchaften 
gliedernd, auch in andern deutſchen Staaten verbreitet iſt, 
nit einem Herrenmeiſter (Prinz Eitel Friedrich von Preu— 
ßen) an der Spitze und nur adligen und ev. Mitgliedern 
Br Drden und Ehrenzeichen J, 16). Val. Herrlid 
„Die Ballei Brandenburg”, 4. Aufl.1904), ‚Der 3.(1908). 

Sohimbin, |. Dohimbin. 

Sohn (engl., jpr. dſchonn), Sohann. 

Sohn, Eugenie, Romanjdriftitellerin, unter dem Pſeud— 
onym E. Marlitt (f. D.). 

ohn, Franz, Freiherr von, öfterr. Feldzeugmeiſter, geb. 
20. Nov. 1815 in Brud an der Leitha, 1859 Generals 
ng der Eüdarmee unter Erzherzog Albrecht, nad 
dem Eiege bei Cuſtozza (24. Juni) Beldmarjhalleutnant, 
1866 Chef des Generaljtabs der Armee und Kriegsminiſter, 
1867—68 Reichskriegsminiſter, 1869 Generalkommandani 
in Graz, 1873 Yeldzeugmeifter, 1874 wieder Generalftabs- 
chef, geit. 25. Mai 1876 in Wien. 

Sohn Bull (engl., ſpr. dſchonn), ſcherzhafte Bezeich— 
nung des engl. Volks in feiner Geſamtheit, nad; Arbuth— 
nots Eatire „The history of J. B.” (1712), worin die 
Hauptgeltalt I. B. als ein nüchterner, prattifder, ehrlicher 
und aufrichtiger Menſch dargestellt ijt, im Hinblid auf den 


Staatsmann Saint Sohn Bullinbroot oder Bolingbroke 


(j. d.), der den Spitznamen 3.3. erhielt und deffen Koliti! 
Arbuthnot in feinem Bude verteidigte. Vgl. W. za 
(in der „Hiltor. Zeitſchr.“, 3. Folge, Bd. 4, 1908). — Nach 
andern fol der engl. Hoforganiit 3. B. (1563-1628), 
der angeblide Fomponijt von „God save the king”, den 
Nanıen hergegeben haben. [verfität. 
Johns-Hopkins-Univerſität, ſ. Hopkins = Uni- 
ohnſon (ipr. dſchonnſ'n), Andrew, 17. Präfident der 
Ver. Etaaten von Amerita, 1865—69, geb. 29. Dez. 1808 
in Raleigh (Nordlarolina), urſprünglich Echneider, 1843 
Repräſentant im Kongreß, 1853—57 Gouverneur von Ten: 
nefjee, 1857 Senator der Ber, Ctaaten, 1862 Militärgous 
verneur von Tenneſſee, 1864 Vizepräfident der Union, nad 
Lincolns Ermordung 15. April 1865 Präſident. Seine Hin 
neigung zu dem befiegten Cezejfionijten führte bald zu einem 
Konflikt mit dem Kongreß; wegen Entlajlung des auf der 
Seite des Kongreſſes jtehenden Kriegsminiſters Stanton 
in Anklagezuſtand verjekt, 1868 vom Eenat freigefproden; 
geft. 31. Suri 1875 in Carter County in Tenneffee. Vogl, 
Foſter (1866), Roß (1896), Dewitt (1903). 
Brodhaus: II..., 
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„J0] 
Johnſon (ipr. dſichonnſ'n), Samuel, engl. Schrift— 
fteller, geb. 18. Eept. 1709 in Lichfield, geft. 13. Dez. 1784 
in London; von klaſſ. Autorität jein „Dietionary of the 
English language” (1755; zuletzt 1864—66); ſchrieb dein 
polit. Woman ‚History of Rasselas” (1759), ‚The lives of 
the most eminent English poets“ (10 Bde., 1779—81; 
neue Ausg. 1896) u.a. „Werke, hg. von Murphy (neue 
Aufl.1850), „Letters” (1892). Val. Boswell (neue Ausg. 
1897), Hill (1890). 

Johnſon City (pr. dſchonuſ'n ßittk), Stadt in nord— 
amerikan. Staate Tenneſſee, (1920) 12442 E. 

Johnſton (ſpr. dſchonnſt'n), Henry Hamilton, Aftilas 
reiſender, geb. 12. Juni 1858 in London, bereiſte 1882 
Weſtafrika, 1884 Oſtafrika, 1885—89 Vizekonſul in as 
merun, 1891—94 Kommiſſar in Brit.-Zentralafrika, ſeit 
1897 Generalkonſul in Tunis, 1889 — 1901 brit. omas 
miſſar des Uganda-Protektorats; ſchrieb: „The river 
Congo” (deutſch 1884), „The Kilima-Njaro expedition“ 
(deutſch 1886), „A history of the colonization of Africa 
by alien races“ (1899; deutſch 1902), „ Phe Uganda Pro- 
tectorate” (2 Bde., 1902), „Liberia (2 Bde., 1906) u. a. 

Johnſton (ſpr.dſchonnſt'n), Sojeph Egglefton, amerilan. 
General, geb. 3. Febr. 1807 in Prinz Edward County 
(Birginia), trat beim Ausbruch des Sezeſſionskriegs in 
die Dienfte der Konföderierten, entjchied 21. Suli 1861 die 
Schlacht am Bull Nun, Oberbefehlshaber in Virginien, 
fiegte 31. Mai 1862 am Chidahomini, mußte 26. April 
1865 bei Durham Etation mit 28000 Mann vor Sherman 
fapitulieren; get. 21. März 1891. Bol. Hughes (1893). 

Johnſtone (pr. dſchonnſt'n), Fabrikſtadt in der ſchott. 
Grafſch. Renfrew, (1911) 12045 E.; Textil-, Maſchinen— 
fabriken, Kohlengruben. 

Johnstown (ſpr. dſchonnstaun), Stadt im nord» 
amerikan. Staate Pennſylvanien, am Conemaugh, (1920) 
67327 E.; Eiſen-, Stahl-, Maſchineninduſtrie. Dammbruch 
vom 31. Mai 1889. 

Johore, Staat auf Malakta, j. Dſchohor. 

Johſt, Hanns, Schriftſteller, geb. 8. Juli 1890 in Seer⸗ 
haufen bei Rieſa, lebt ſeit 1917 in Oberallmannshaujen anı 
Starnberger See; ſchrieb Gedichtel,, Wegwärts“, 1816; „Ro— 
landsruf“, 1919), Dramen („Stroh“, 1816; Derẽ inſame“, 
1917; „Der junge Menſch“, 1919; „Der König“, 1920), die 
Nomane „Der Anfang” (1917), „Kreuzweg“ Ser 

Jöhſtadt, ehemals Joſephſtadt, Stadt in der fächſ. 
Kreishauptm. Chemnitz, an der böhm. Grenze, am Schwarz— 
waſſer, 750 m ii. M., (1919) 2255 E., Amtsgericht, Klöppel— 
ſchule; Weißwareninduſtrie. 

Joigny (ſpr. Ihdannjih), Stadt im franz. Depart. 
Donne, an der Donne, (1911) 6172 E.; Weinbau. 

Joint- Stock -Company (ipr. dſcheunt, kömmpeni), 
Altiengejelichaft. 

Joinville (ſpr. ihdängwil), Francois von Orlkans, 
Fürſt von, dritter Sohn Ludwig Philipps von Frankreich, 
geb. 14. Aug. 1818, brachte 1840 als Kommandant der 
Belle-Poule die Aſche Napoleons I. von Et. Helena nad 
Frankreich, befehligte 1844 eine Erpedition gegen Marokko, 
machte 1861 auf Eeite der Nordftaaten den amerikan. 
Bürgerkrieg mit. 1871 in die franz. Nationalverfammlung 
gewählt, 1872—86 Bizeadmiral der franz. Marine, geit. 
16. Juni 1900 in Paris. Vgl. Grandin (1901). 

Joinville (ipr. Ihdängwil), Sean, Sieur de, der erjte 
bedeutende franz. Hiltoriter, geb. 1224 in der Champagne, 
Freund Ludwigs des Heiligen, machte den Kreuzzug 1248 
—54 mit, gejt. 1317; jeine „Histoire de St.-Louis” bg. 
von de Wailly (1874; deutſch 1853). Dal. de Wailly 
(1881), Delaborde (1894), Paris (1897). 

Joinvilleinſel — ſchöängwil-), Inſel öſtl. von 
Louis-Philipp-Land (Weſtantarktis, Grahamsland). 

Joinville-ſur⸗Marne (ſpr. Ihdängmwil ßür marn), 
Stadt im franz. Depart. Haute-Marne, an der Marne, 
(1911) 3825 €. 

Sojahin (hebr. Jehojakhin, „Jahve beftätigt‘), aud) 
Jechonja, Chonja, König von Juda, folgte 597 v. Chr, 
jeinem Vater Iojafim, wurde nad) dreimonatiger Regierung 
von Rebuladnezar nach Babel in die Gefangenſchaft —— 

Jojakim (hebr. Jehojakim, „Jahve richtet auf‘), 
eigentlich Elijakim, Sohn des Joſia, wurde durch den 
Pharao Necho Il. 608 v. Chr. König von Juda, 604 den 
Babyloniern tributpflictig, 601 wieder abtrünnig; geit. 598. 
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Sof 
Jökai, Maurus, ungar. Dichter und Publiziſt, geb. 
19. Behr. 1825 in Komorn, war Advolat, mußte nad) der 
Bewegung 1849 flüchten, feit 1858 Redakteur in Budapelt, 
Mitglied des Abgeordneten-, jeit 1897 des Magnatenhauſes, 
geft. 5. Mai 1904 in Budapelt; Werke (etwa 300 Bde., viele 
auch deutſch) bei. Romane, Novellen, Dramen, polit. Ge- 
2 Bol. Ezabd (1904), Mikßaͤth (2 Bde., 1907). 
offailtf) hi, Hafen an der Südküſte der japan. Sufel 
Nippon, an der Tſeno-umi-Bucht, 25000 €, 
ofo (Voto), war Militärftation im mittlern Kamerun. 

Jokohãma (Dolohama), eriter Handelsplatz Japans, 
auf der Inſel Nippon, (1920) 422942 E. (3500 Weiße); 
: Dampferftation, VBorhafen von Tokio, jeit 1854 den Fremden 
‚ geöffnet [Karte: Aſien J, 17]. 1.Sept. 1923 durch Erdbeben 

30803 (lat.), ſcherzhaft; Jõkus, Scherz. [zerftört. 

Jokoſuka (Yotoſuta), Seeſtadt und Kriegshafen auf 
der japan. Inſel Nippon, (1920) 89875 €. 

Jola (Dola), Hauptitadt des ehemal. afrikan. Yulbe- 
reich Adamaua (Nordnigeria), 20000 E.; Handel (Elfen- 
bein, Manufalturwaren), Baumwoll- und LZederinduftrie. 

Joliba (ipr. dſcholliba), Der Oberlauf deg Niger (ſ. d.). 

Joliet (ſpr. dſchoͤlllett), Stadt im nordamerikan. Etaate 
JUinois, am Desplaines und am Illinois-Michigan-Kanal, 
(1920) 88372 E.; Kalkſteinbrüche, Etahle und Eiſenwerke. 

Jolle, Meines leichtes Boot; gewöhnlich das Heinjte 
der Boote, welche Seeſchiffe an Bord führen. 

olly, Sul., bad. Staatsmann, geb. 21. Febr. 1823 
in Mannheim, 1857 Prof. der Rechtswiſſenſchaft in Heidel- 
berg, 1861 Nat im Minifterium des Innern, Sührer der 
nationalen Partei, 1866 Minifter des Innern, 1868—76 
Minifterpräfident, feit 1876 Präfident der Oberrechnungs— 
fammer, get. 14. Oft. 1891 in ade Bol. Baum 
garten und Solly (1897). — Sein Bruder Philipp von 
J., Phyſiker, geb. 26. Eept. 1809 in Mannhein, 1839 
Prof. in Heidelberg, feit 1854 in München, geft. daf. 24. Dez. 
1884; erfand das Luftthermometer uud fonftruierte eine 
Duedfilberluftpumpe; ſchrieb: „Prinzipien der Mechanik“ 
(1852), „Die Phyfit der Molekularkräfte“ (1857) u. a. 
Val. Böhm (1886). — Deifen Eöhne: Friedr. J. Me- 
Diziner, geb. 24. Nov. 1844 in Heidelberg, 1873 Prof. in 
Straßburg, 1890 Direktor der Pſychiatriſchen Klinik in 
Berlin, geit.daj. 4. San.1904 (vgl. Ciemerling, 1904), und 
Julius J. Sprachforſcher, bei. Canstritift, geb. 28. Dez. 
1849 in Heidelberg, 1877—1920 Prof. in Würzburg. 

olo, die Euluinfeln (j. d.). 

vloff (Dicholof), Negerftamm in Eenegambien. 

omelli (Zunmeli, ſpr. dſcho), Nicola, Opern= und 
Dratorienfomponift, geb. 10, Eept. 1714 in Averſa bei 
Neapel, geit. 25. Aug. 1774 in Neapel ; Tomponierte zahl» 
reihe Dpern („Merope“, 1741; „Ifigenia in Aulide“, 
1751; „Fetonte”, 1768 aa von H. Ubert, 1908]; 
„Armida’, 1770) u.a. Bol. Abert (1908). 

Jomini (ipr. fho-), Henri, Baron, franz. General 
und Militärſchriftſteller, ge. 6. März 1779 in Beterlingen 

(MWaadtland), 1804—9 Generalftabscher Neys, 1811 Bri— 
gadegeneral, trat 1813 in ruf. Dienfte, geit. 24. März 
1869 in Paſſy; ſchrieb: „Praité des grandes operations 
militaires’” (1804—10; 4. YAufl., 3 Bde., 1861), „His- 
toire des guerres de la revolution” (5 Bde., 1806; 
3. Ausg. 15 Bde, 1820—24), „Vie politique de Na- 
poleon’ (4 Bde., 1827; deutih 1828—29) u. a. Bol. 
Eaintes Beuve (1869), Lecomte (8. Aufl, 1888). 

Son Kippur (hebr.), der Verfühnungstag (ſ. d.). 

Jona (Jonas), Hebr. Prophet unter Serobeam II., der 
Held der Erzählung des erft im 3. oder 2. Far v. Chr. 
verfaßten „Buches J.“, die das Nichteintreffen älterer 

rophetifcher Verkündigungen über Die Heiden durd) die 

acficht otte8 begründen will. Vgl. H. Schmidt (1907). 

onas, Juſtus, Freund und Gehilfe Luthers, geb. 
5. Suni 1493 in Nordhaunfen, 1521—41 Prof. und Propft 
in Wittenberg, dann Prediger in gel geſt. 9. Ott. 1655 
als Euperintendent in Eisfeld. Briefwechſel hg. von Ka— 
werau (1884—85). Vgl. Preſſel (1862), Haile (1862). 

Sonäthan (hebr. Jehonathan, „Gott hat gegeben‘‘), 
ältejter Eohn des Königs Eaul und Freund Davids, fiel 
auf den Gebirge Bilboa gegen die Bhilifter (1. Sam. 31). 

Sonäthan (Bruder J.) fatir. Berfonifilation des nord⸗ 
amerikan. Volts, herrührend von dem häufigen Vorkommen 
des alttejtamentlihen Namens ım puritaniſchen Neuengland, 
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pielleiht aud) Erinnerung an. Trimbull, zur Zeit des nord⸗ 
amerilan. Kreiheitätriegs Gouverneur von Connecticut. 

Jonuckbloet (ſpr. -blut), Wild. Sof. Andr., nieders 
länd. Literarbiftorifer, geb. 6. Suli 1817 im Haag, 1854 
—64 Prof. in Groningen, 1877—83 in Leiden, get. 19. OH. 
1885 in Wiesbaden; ſchrieb: „Geschiledenis der Neder- 
landsche letterkunde” (3 Bde, 1868— 70; 4. Ausg, 
6 Bde., 1890 fg.; auch deutih) u. a. 

Jones (ipr. dſchohns), Owen, Arditelt und Funft- 
ſchriftſteller, geb. 15. Febr. 1809 in Wales, geit. 19. April 
1874, veröffentliite ein Prachtwerk über die Alhambra 
(1842 — 45; 2. Aufl. 184748) ſowie „Grammar of 
ornament” (1856; 4. Aufl. 1880; deutſch 1865); baute 
u.a. die St. James’ Hall in Piccadilly. 

Jones (ſpr. dſchohns), Sidney, engl. Komponiſt, geft. 
1914 in London; ſchrieb Operetten, von denen „Die 
Geiſha“ (1896) in Deutſchland am bekannteſten iſt. 

Jonesen, Take, rumän. Staatsmann, geb. 1858 in 
Tlvefti, war Advokat, anfangs Anhänger der liberalen 
Partei, ſchloß iq 1885 den Sonjervativen an, war 1891 
—95 und 1899 Nultusminijter, 1900 Sinanzminifter, bei 
der Grenzregulierung 1912 bulgarenfreundlid gefinnt, 
wirkte al8 Mitbegründer der Unioniltii hen Föderation 
(1914) für den Eintritt Rumäniens in den en die 
Mittelmähte, Mai 1917 bis Febr. 1918 und März 1920 
bie Zar. 1922 Minifter des Äußern, zulekt gleichzeitig Mi— 
nifterpräfident, geft. 21. Juni 1922 in Rom. 

Jonesraäder, von einem Engländer Jones (ſpr. 
dſchohns) konſtruierte Wagenräder, bei denen die Laſt im 
Felgenkranze hängt, anftatt darauf zu ruhen. 

yonge, 058. Eorneliß de, niederländ. Hiftoriker, geb. 
9. Mai 1793 in Zieriljee (Seeland), Neihsardivar im 
Haag, geit. 12. Suni 1853; Hauptwerk: „Geschiedenis van 
het Nederlandsche zesewezen” (6 Bde.,2. Aufl. 1858-61). 
— Eein Sohn Zohan Karel Jacob de J., geb. 17. Juni 1827 
im Haag, Staatsbeamter, geft. 15. März 1880 dal. ; ſchrieb: 
„Deopkomst van hetNederlandsch gezag in Oost-Indie” 
(10 Bde. 1862—78, fortgeführt von van Deventer) u. a. 

Jongleurs (frz, jpr. ſchongglöhr), bei den Provenzalen 
und Nordfranzofen die Epielleute von Beruf zum Unter- 
ihied von den gelehrten Kunftdichtern, den Troubadours und 
Trouveres. Vgl. Faral (frz.,1910). Gegenwärtig Variete= 
künſtler, Taſchenſpieler, Aquilibriſten (ſ. d.) 20. Jonglieren 
(frz., ſpr. ſchongglieren), Gegenftände werfen und wieder— 
anfänger; — in übertragener Bedeutung. 

Jonium, ſehr ſtark radioaktives Element, aus Uran— 
mineralien abgeſchieden, iſt die direkte Mutterſubſtanz des 
Radiums, entdedt 1907 von Boltmann. 

Jonke, Diong, Feldmaß auf Java = 2,54 ha, 

Jonkheer, niederländifch für Junker. 

Söntöping (pr. jöndf&ö-), Etadt im ſüdſchwed. Län 3. 
(11522 qkm, 1920: 225549 E.), am Wetterjee, (1921) 
29284 6,,€ chiffahrt, Handel, Induſtrie (Zündhölzer, Papier 

aba RD ſchongkij'), ſ. Nareissus. [ir.). 

onſon (pr. dſchonnſ'n), Benjamin, gewöhnlich Ben J., 
engl. dramat. Dichter, geb. 11. Juni 1573 in Weftminfter, 
Freund Ehakefpeares, geit. 6. Aug. 1637 in London; ſchrieb 
Zuftipiele (‚‚Every man in his humor“, „Volpone” :c.), 
Trauerjpiele (‚„Sejanus’ 2c.), Gelegenheitsſtücke („Mas- 
ques“). Werke, bg. von en (3 Bde., neue Ausg. 
1897). Mehreres deutſch von M. Mauthner (1912). 
Bol. Uronftein (1906), Caſtelain (frz., 1907). 

Konteff (entitanden aus den hebr. jom töb — guter 
Tag), Bezeiänung für jüd, Befttage, die durch Arbeitd> 
ruhe und feierlichen Gottesdienſt begangen werden. 

Kopenbier, Danziger Bier, dem Porter ähnlid. 

Joplin (ipr. dſchoöpp⸗), Etadt im nordamerilan. Staate 
Mitfouri, (1920) 29902 E.; Blei-, Zinkgewinnung. 

Joppe, alter Name für Sein 

Soranı (hebr. Jehoräm, „Gott ift erhaben”), Eohn 
Joſaphats, König von Juda, 849 —842 v. Ehr., verführte 
fein Volk zum Götzendienſt; — Gemahlin war Athalia 
(ſ. d.). — J., Sohn Ahabs, König von Iſrael, 853—842 
v. Chr. von ſeinem Feldherrn Jehu zu Jesreel ermordet. 

Jordaens (ſpr. dahns), Jacob, fläm. Hiſtorien— 
Biſdnis- und Genremaler und Radierer, geb. 19. Mai 1593 
in Antwerpen, geft. daf. 18. Okt. 1678; humoriſtiſche Dar— 
ftellungen (Das Bohnenfeft, in Brüffel, Caſſel u. a. O.), 
biblifhe und mytholog. Bilder. Dal. Rooſes (1906). 
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Jordan. 1) Hauptfluß von Baläftina, türk. Scheriat el⸗ 
Kebire, entjteht am Hermon aus drei Quellflüffen, die vere 
einigt in den Eee Bahr el-Hule übergehen, durchfließt den 
See Genezareth und da8 Tal Öhor, Fällt vom Bahr el-Hule 
bis zum Toten Meer, in das er mündet, von 2 m iiber bis zu 
394 m unter dem Mittelländ. Meer. [Iafel: Balüftina LI, 
Sh Wafferkraftanlagen zur Verforgung Paläftinad und des 
Ditjordanlandes mit elektr. Kraft feit 1918 in Ausführung. 
Bol. Libbey (engl.,2Bde., 1905), Blandenhorn (1912). — 
2) Fluß im nordamerilan. Staate Utah, verbindet den 
Utahjee mit dem Großen Ealzfee, 56 km lang. 

Jordan, Mar, Kunftiäriftiteller, geb. 19. Juni 1837 in 
Dresden, 1872 Direltor des Muſeums in Leipzig, 1874—95 
der Nationalgalerie in Berlin, geſt. 11. Nov. 1906 in Eteglit; 
Ihrieb:‘,,Sfoner’ (1901), „Geſelſchap“ (1906), mit R.Dohme 
„Das Wert Ad. Menzels“(1886 -90)u.a. Bgl.Donop(1907). 

Jordan, Ehylveſter, Rechtslehrer und Staatsmann, 
geb. 30. Dez. 1782 in Omes bei Innsbruck, 1821 Prof. 
in Marburg, ſeit 1830 liberales Mitglied der 7 
Kammer, 1843 wegen angeblicher hochverräteriſcher Ver— 
bindungen zu fünfjähriger Feſtungsſtrafe verurteilt, erſt 1845 
freigeſprochen, 1848 Mitglied des Vorparlaments und der 
Nationalverfanmlung, aud Bundestagsgejandter, geit. 
15. April 1861 in Eafjel. Vgl. Wieber (1918). 

Jordan, Wilh., Dichter, geb. 8. Febr. 1819 in Sniter- 
burg, 1848 Mitglied (anfangs der Linken, dann der Erblaifer= 
partei) der Nationalverfammlung, Marinerat im Reichs- 
minifterium, get. 25. Suni 1904 in Frankfurt a. M.; Haupt 
werk: „Die Nibelunge“ („Sigfridſage“, 1868 u. ö.; „Hildes 
brant8 Heimkehr“, 1874 u. d.); außerdem verfaßte er Tra= 
güdien, Luſtſpiele „„Durchs Ohr‘, 1870), die Dichtung 
„Demiurgos“ (1852—54), Romane („Die Sebald8’,1885), 
„Letzte Lieder” (1892) u. a. ; überſetzte Shakeſpeare, Homer, 
vie Edda, Bel. von Etern (3. Aufl. 1911). 

Sordanes (fälihlid auch Jornandes), Geſchichtſchreiber, 
ein Alane, der ſich ſelbſt aber zu den Goten rechnet, 
wahrſcheinlich Biſchof von Croton; ſchrieb (um 551) zwei 
noch erhaltene Werke: „De origine actibusque Roma- 
norum” (Abriß der Weltgeſchichte bis — und 
„De origine actibusque Getaxum“ (Geſchichte der Goten). 
Beſte Ausg. von Mommſen inden,‚Monumenta Germaniae 
historica” ea entiquissimi‘’, Bd. 5, 1882). 

Jordansfeſt, j. Waſſerweihe. 

Jörg, Joſ. Edm., ultramontaner Politiker, geb. 28. Dez. 
1819 in Immenſtadt, 1865—81 Mitglied der bayr. Kam⸗ 

‚mer, 1871—78 des Deutjchen Reihstags, Führer der „Pa— 
trioten” in Bayern, get. 18. Nov. 1901 in Landshut; jeit 
1852 Herausgeber der „Hiltor.=polit. Blätter‘; ſchrieb: 
„Geſchichte des großen a (1850) u. a. 

orga, Nil, rumän. Hiftoriler, geb. 17. Juni 1871 
in Botoßani, 1894 Prof. in Bukareſt; ſchrieb: „Geſchichte 
der Rumänen‘ (deutfh, 2 Bde., 1905), „Geſchichte des 
Osman. Reichs“ (5 Bde., 1908—12) u. a. 

Sörgenfen, Jens Johs. dän. Schriftſteller, geb. 6.Nov. 
1866 in Svendberg, Journaliſt, trat 1895 in Stalien zum 
Katholizismus über, veröffentlichte Gedichte (1887, 1898, 
1900), „Rejſebogen“ (1895), über Franz von 
eine deutſche „Geſchichte der dän, Literatur‘ (1908) u. a. 

orig, Joriſten, |. David Joris. 

oritomo, eriter Shogun, |. Japan GGeſchichte). 

Sort, Kreisort des Alten Landes (Elbmarſch) im preuß. 
Neg.e Bez. Stade, (1919) 1485 E., Amtsgeridt. Karte: 
Deutfhes Reid I, 2. 

Jörmungandr, die Midgardsſchlange (ſ. Midgard). 

ornandes, Geſchichtſchreiber, ſ. Jordanes. 

orüba (Yoruba), früheres Negerreich nahe der Guinea⸗ 
küſte (Lagos), weſtl. vom untern Niger, jetzt zu Südnigeria 
ehörig. Saupthandeldartitel Palmöl, Kautſchuk, Schibutter, 
ndigo. Hauptſtadt früher Abeokuta, jetzt Ojo (40000 E.), 
Haupthandelsplatz Ibadan am Odo-Ona-Fluß (40 qkm, 
150000 E.). Bgl. Dennett (engl., 1910), Frobenius (1912). 

Jorullo (ipr. Horüljo), Vulkan im füdmerit. Staate 
Mihoacan,1301 mi. M., 1759 entftanden und big 1774 Start 
tätig, feitdem im Fumarolenzuſtand. 

Joſaphat (hebr. Jehoschaphät, „Gott richtet“), König 
von Juda, 873—849 v. Chr. 

Senn ſ. Barlaam und Sojaphat. 
Joſaphattal, jumbolifches Tal beim Propheten Soel, 
der Ort des Endgerichts. 


Beachte die Verzeichnisse am Schluß des vierten Bandes. 
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Joſefinos, polit. Partei, ſ. Afranceſados. 

Joſeſfſtadt, tſchech. Joſefſov, ehedem Pleß, Stadt in 
Böhmen, ander Einmündung der Mettauin die Elbe, (1921) 
0808 E.; bis 1888 Feſtung. 

Joſeph, Sohn Jakobs und der Rahel (1. Moſ. 30, 20), 
kam, von ſeinen Brüdern verkauft, nach Ägypten, gelangte 
als Großweſir des Pharao wegen ſeiner geſchickten Ver— 
waltung während der Hungersnot in Agypten zur höchſten 
Macht, räumte ſeinem Vater und ſeinen Brüdern, die zu 
ihm zogen, das Land Goſen ein 4 fg.); nad der Erobe— 
rung Kanagaans wurden feine Gebeine in Sichem begraben 
(901, 24,32). Oratorium von Händel (1743), Oper von 
Mehul (1807), muſikal. Legende von Ric. Strauß (1921). 

Joſeph, Gatte Marias, der Mutter Iefu, Heiliger 
und Schutzpatron der kath. Kirche (Gedächtnistag 19. März, 
ſ. Überfiht: Heilige 2c.), nad Matthäus und Lulas in 
jog. Keuſchheitsz, Engels- oder Joſephsehe (gleihwoht ift 
nad dem Ge ale Jeſus dur ihn Nachkomme 
Davids), nah Matth. 13,55 nenn in Nazareth, 
Dal. Eeit (1908). 

Joſeph von Arimathia (d. i. von J 

Heiliger (Tag: 17. März; Attribute: Salbenbüchſe und 
3 Nägel), Mitglied des Hohen Rates in Serufalem, bea 
ftattete den Leib Sefu in jeinem Garten in einem Felſen—⸗ 
grabe (Matt. 27,87 f9.). 
Joſeph JI. röm.sdeutiher Kaifer (1705—11), geb. 
26. Suli 1678, Eohn und Nachfolger Leopolds I., erhielt 
1687 die ungar., 1690 die röm. Königskrone, machte den 
ſchleſ. Proteftanten wichtige Zugelländniffe, führte mit 
Kraft den Span. Erbfolgelrieg gegen Frankreich fort, geſt. 
17. April 1711. Bol. en (1786—89). 

Joſeph IL, röm.=deutiher Kaiſer (176590), 
geb. 13. März 1741, Cohn Franz’ I. und Maria Thereſias, 
1764 röm, König, 18. Aug. 1765 Kaiſer und Mitregent 
der Ofterr. Monardie, firebte nad Vergrößerung feines 
Staates, bei. durch a der Friedrich IT. 
von Preußen entgegeitrat (ſ. Bayr. — Nach 
Maria Thereſias Tode 29. Nov. 1780 Alleinherrſcher, 
verbündete er fi erger mit Rußland, nahm 1785 feine 
Pläne gegen Bayern wieder auf, doch infolge der Stif— 
tung des Fürſtenbundes (}. d.) wieder ohne Erfolg, er— 
Härte 1788 der Türlei den Srieg, deffen Ende er nidt 
erlebte. Im Innern Vertreter des — Deſpotis⸗ 
mus (Joſephinismus), ſchuf er einen Geſamiſtaat, den er 
Sen, Gleichheit der Einrichtungen zu befeitigen ſuchte, hob 
die Leibeigenfhaft auf, ſorgte für Handel und Gewerbe, für= 
derte Künſte und Wiſſenſchaften, richtete bei. feine veforma= 
toriſche we gegen das überwuchernde Kirchenweſen, 
erließ 13. Dit. 1781 ein Toleranzedikt; doch fanden ſeine 
Reformen bartnädigen Widerftand. In den öfterr. Nieder— 
landen brad 1785 ein Aufftand aus, in Ungarn, das er 
nad) deutſch⸗bureaukratiſcher Weife reorganifierte, Lorınte 
er den Ausbruch nur durd) teilweile eu lpebung (1790) der 
erlajjenen Verordnungen verhindern. Er ftarb 20. Wehr. 
„Briefe“ (1912). Vgl. Wendrinfly (1881), Bruns 
rneth, Mitros 


1790. 
ner (2. Huf. 1885), verſchiedene Werke von 
anow (2 Bde. 1910). 

ofeph, König von Neapel, fpäter von Spanien, 
.‚ Bonaparte (unter I). 

Joſeph, Erzherzog von Oſterreich, geb. 9. Aug. 1872 
in Alcſuth (Ungarn), vermählt 1893 mit Pringefjin 
Augufta von Bayern, 28. Olt. 1918 Statthalter in Ungarn, 
nah wenigen Tagen dur Kärolyi abgejegt, der ſich zum 
Präfidenten erllärte, 7. Aug. 1919 abermals zum Regenten 
(Verweſer) von Ungarn gewählt, trat aber ſchon 24. Ang. 
zurüd. 1911 Feldmarihalleutnant und Divilionär, führte 
er 1914 die 31. Inf.-Div. in Eerbien und an ber ruf]. 
Sront, wurde Nov. 1914 Oeneral der Kavallerie und Kome 
mandant des 7. Korps, ſeit Mai 1915 an der ital. Sront, 
Nov. 1916 Führer einer Heeresgruppe an der Oftfront, 
1918 an der Piave. 

Joſeph Ferdinand Salvator, Grahergog von 
Sſterreiſch, öfterr.zungar. Generaloberft, geb. 24. Mai 
1872 in Ealzburg, 1914 General der Infanterie und 
Kommandant des 14. Korps, übernahm Oft. 1914 als 
Nachfolger Auffenbergs die 4. Armee, fegte bei Limanowa, 
führte die Armee beim Durchbruch von Öorlice und bei der 
Eroberung von Polen; trat nad der Niederlage von Luz! 
(6. Suni 1916) zurüd, 
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Joſeph, Friedr. Wilh. Prinz von Sadjen-Hild- 

burghaujen, üfterr. Feldmarſchall, geb. 8. Oft. 1702, 
trat 1719 in öfterr. Dienfte, kämpfte 1734 und 1735 in 
Stalien, 1737 gegen die Türken, im Ciebenjähr. Sfriege 
als Befehlähnber der Reichsarmee von Friedrich II. bei 
Roßbach (1757) geſchlagen, geft. 14. San. 1787. Vgl. 
Brabant (1904). 
Joſephine, erite Gemahlin Napoleons L., geb. 23. Juni 
1763 auf Martinique, Tochter des tgl. Hafentapitänd 
Taſcher de la Pagerie, heiratete 13. Dez. 1779 den Vi— 
comte Alex. Beauharnais (ſ. d.), 9. März 1796 Napoleon 
Bonaparte, 2. Dez. 1804 Kaiferin; 16, Dez. 1809 geſchieden, 
lebte fie in Navarre bei Evreur, geft. 29. Mai 1814 in Mal⸗ 
maifon. Vgl. Aubenas (2 Bde., 1857—59), Imbert de 
E aint-Amand (4 Bde., 1883— 84), Maffon (deutſch 1902), 
Pichevin (1909), de Mieneval (1910), Turquan (1912). 

Joſephsehe, j. Sojeph (Gatte Marias). 

Joſephshöhe, j. Auerberg. 

Joſephus, Flavius, jüd. Geſchichtſchreiber, geb. 37 
n. Chr. in Serufalent, ee 67 n. Ehr. jüd. Feld— 
here in Galiläa, dann Gefangener der Römer und Günſi— 
ling des Beipafian und Titus, lebte nad der Zerftürung 
Jeruſalems bis um 100 n. Chr. in Rom; ſchrieb: „Ge— 
ſchichte des jüd. Krieges“, „Süd. Archäologie“ (deutſch von 
Kaulen, 3. Aufl. 1892), zwei Bücher „Gegen Apion“ und 
eine Selbſtbiogr. Beſte Ausg. feiner Werte von Nieje 
.(1885—95) und Naber (1888—96); au überjegung 
von Demme (1887), Clement (1899 fg.). Vgl. Laqueur 
(1920), W. Weber (I. und Veſpaſian“, 1921). 

Josgad (Jozgad), Stadt im türk.-kleinaſiat. Wilajet 
Angora, über 15000 €, 

A a a a a 

Joſta (bebr. Joschijahu, „Gott ftüge ihn‘), König 
von Juda, 639—608 v. Chr., Sohn Among, feit 624 
bemüht, den ftrengen Sehovadienft in Juda durchzuführen. 
In der Schlacht bei Megiddo gegen Pharao Necho ver— 
wundet; geit. in Serufalent. 

Joſias, Sriedr., Prinz von Sachſen-Coburg, ölterr. 
Feldmarſchall, geb. 26. Dez. 1737 in Coburg, Cohn des 
Herzogs Franz Joſias, jeit 1756 in öſterr. Dienft, 1789 
Feldmarſchall, [hlug die Franzoſen 1793 bei Aldenhoven 
und Neerwinden und eroberte Belgien wieder, gelt.26. Bebr. 
1815 in Coburg. Vgl. von Wipleben (3 Tle., 1859). 

Jöſika (ipr. johihtte), Miklös (d. i. Nilolaus), Baron, 
ungar. Romanfcriftiteller, geb. 28. April 1796 in Torda 
(Siebenbürgen), trat al8 Abgeordneter für die Union 
Ungarns und Eiebenbürgens ein, nad) 1849 verbannt, geit. 
27. Febr. 1865 in Dresden, ſchrieb ungarifch und deutjd, 
bej. hiſtor. Nomane, 

Joßhaus (ipr. dſchoß⸗;; nad dem portug. deos), im 
Pidgin-Engliſh Name chineſ. Tempel, in denen den Göt⸗ 
tern Sofftäbe (aromat. Vaſtillen) verbrannt werden. 

Soft, Markgraf von Mäh— 
ren, j. v. w. Jodocus (f. d.). 

Joſtedalsbrä, größte 
(1300 qkm) Firnfläche Euro⸗ 
pas, in norweg. Amt Nordre 
Bergenhus, bis 2133 m hod). 

Sofia (hebr. Jehoschua, 
„Spott hilft‘), nach dem Bud) 
J. Sohn Nuns aus dent 
Stamm Ephraim, Heerführer 
der Iſraeliten [Abb.] nach 
Moſes' Tod, eroberte und ver= 
teidigte ſanaan. Vgl. Dölner 

ot, |. J. [(1912). 

Jothamt, Königdes Reichs 
Juda 740—735 v. Chr., führte 
ſchon unter feinem ausſätzigen 
Vater Uſia die Regentſchaft 
(Richt. 9, 2. Kön. 16); unter 
ihm trat der Prophet Jeſaias 


auf. 
Jo⸗tſchon (Yo⸗chon, Ju⸗tſchou), Stadt in der chineſ. 
Prov. Husnan, am Ausfluß des Tung-ting-hu in den 
Jangstſe-kiang, (1920) 4600 E.; ſeit 1899 dem fremden 
Verkehr geöffnet; Hafen Tichengsling. 
sn (d. h. Sreiler), in der german. Mythologie die 
Kielen, Beinde der Götter, bewohnten Jötunheim. 





548 


Jötunfieldene (‚Niefengebirge‘), Jötunheim, wilde, 
alpenähnlide GebirgSgruppe in der Mitte Norwegens, mit 
dem hödjfter Berg Nordeuropa, dem Gtittertind (2481 m). 

Joubert (ipr. ſchubähr), Barthelemy Katherine, franz. 
Seneral, geb. 14. April 1769 in PontedesBaur, 1797 
unter Bonaparte in Stalien Divifionsgeneral, 1798 und 
1799 Oberbefehlshaber der Armee in Italien, fiel 15. Aug. 
1799 bei Novi. Dal. —3* (1884). 

Joubert (ſpr.ſchubähr), Pieter Jakobus, ſüdafrikan. Ge— 
neral, geb. 20. San. 1831 in Cangi (Kapkolonie), Far— 
mer in Transpaal, 1875 Mitglied des Volksraads, 1876 
des Ausführenden Rats, 1880 und 1899 — 
der Buren im Kampfe gegen England, 1896 Vizepräſident 
der Südafrikan. Nepublil, geft. 27. März 1900 in Pretoria. 

Jougne, Col de (jpr. ſchunj)), Jurapaß an der Grenze 
des ſchweiz. Kantons Waadt und des franz. Depart. Doubs, 
1000 m hoch, Eiſenbahn. 

Joule (ipr. dſchaul), |. Elektriſche Arbeit. 

Joule (ſpr. dſchaul), James Prescott, engl. Phyſiker, 
eigentlich Bierbrauer, geb. 24. Dez. 1818 in Fe geft. 
11. Okt. 1889 in ale, beſtimmte dur Verſuche das 
mechan. Üquivalent der Wärme und entdedte Das Gefet 
der durch den eleltr. Strom erzeugten Wärme (Joules 
Gejeg: MWärmemenge in Grammlalorien — 0,280 x i? 
x w, worin i die Stromſtärke in Ampere und w der 
Widerſtand in Ohm). (jour, 5. d. 

Sour (frz., ſpr. ſchuhr), Tag, Jour fixe, |. d.; Du 

Jourdan (ſpr. Shurdäng), Sean Baptifte, Graf, franz. 
Marſchall, geb. 29. April 1762 in Limoges, fiegte als Obers 
befehlshaber der Nordarmee über die Ofterreicher 16. Okt. 
1793 bei Wattignies und 26. Juni 1794 bei Fleurus, 11. DE. 
1795 von Clerfayt bei Höchſt, 24. Aug. und 3. Eept. 1796 
von Erzherzog Karl bei Amberg und Würzburg geſchlagen, 
1799 al8 Dberbefehlshaber der Donauarmee von Erzherzog 
Karl 21. März bei Oſtrach, 25. bei Stockach völlig geſchlagen, 
1804 Marſchall, ſtand Iojeph in Neapel und Epanien zur _ 
Eeite, von Ludwig XVII. 1815 zum Grafen, 1819 zum 
Pair erhoben, geit. 23. Non. 1833 ald Gouverneur des In— 
validenhaufes in Paris. „Memoires militaires’ (1899). 

Jour fixe 6 „ſpr. ſchuhr fie), beſtimmter Wochentag, 
an dem man ale ohne vorherige Einladung empfängt. 

Sonrnal (fiz., ſpr. Ihumäl), Tagebuch, Notizbuch; 
Zeitjchrift, Tageblatt; in der einfachen Buchhaltung ein 
Grundbuch (da8 Memorial), in der doppelten da8 Sammel⸗ 
buch für die monatliden Übertragungen ins Hauptbud); 
Bud über die tägliden Vorgänge Eu der Seereiſe, das 
jeder Schiffer geſetzlich führen muß ESchiffs⸗J.). 

Journal des Sebats (pr. ſchurnall dä dehbah), 
zweimal täglich in Paris erſcheinende gemäßigt republika— 
niſche Zeitung, 1789 gegründet, unter der Zeitung L. F. Ber⸗ 
tins (j. d.) 1800—41 die vornehmſte Zeitung Frankreichs, 
führte als erfte (1830) den — amnon ein. 

Journalismus (ipr. jhur-), berufsmäßig betriebene 
Tagesſchriftſtellerei. Sournalift, für Zeitungen tätiger 
Schriftſteller („Die Journaliften‘, Luſtſpiel von ©. Freytag, 
1854). Die deutſchen Sournaliften find zumeist organifiert 
im Reichsverband der deutſchen Preſſe (ſ. d.); Snvalidenz, 
Alters- und Hinterbliebenenrente gewährt ihren Mitgliedern 
die 1893 gegründete Penſionsanſtalt deutſcher Journaliſten 
und Schriftſteller in Münden. Journaliſtik, Zeitungs⸗ 
und Zeitſchriftenweſen. 

Jouxtal (ſpr. ſchuh⸗), Hochtal im ſchweiz. Kanton Waadt, 
zwiſchen zwei Ketten bes Schweizer Juras, von der den Jour- 
fee (Lac de Sour, 9 qkm) bildenden Orbe durdflofien. 

ou (ipr. Shuih), Victor Joſ. Etienne, genannt de J., 
franz. Dramatiker, geb. 12. Eept. 1764 in Souy bei Ver— 
ſailles, Mitglied der Franz. Alademie, 1830 Bibliothelar des _ 
Zoupre, get. 4. Eept. 1846 in Saint-Germain-en-Laye; 
verfaßte Opernterte, Dramen, Sittenſchilderungen feiner Zeit 
(‚‚L’Hermite en province‘, 14 Bde., 1818— 27, :c.) u. a. 

FTovanovic, genannt Zmaj-$. (ſpr. ſmaj «witſch), 
Sovan, ferb. Dichter, geb. 24. Nov. 1833 in Neufat, 
geit. 14. Suni 1904 in Kamenica; Lyriker und Humoriſt. 

Jovial (lat.), dem Jupiter eigen, da nad ajtrolog. 
Annahme der Etern Jupiter den Menſchen Stlarheit und 
Fröhlichkeit bringt: heiter, Frohfinnig, eu önnerhaft; 
Sovialität, heitere, fröhlihe Stimmung und Gemütsart. 

ovianns, Flavius Claudius, röm. Sailer, geb. 331, 
Dffizier in der Leibwache des Kaiſers Iulian, nach deifen 
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Tode (363) an die Epike des Reichs geftellt, gab den 
Chriften ihre Privilegien zurüd, geft. 16.17. Webr. 364. 
Joyeuse entröe (frz., jpr. ſchoͤäjöhſ angtreh; fläm. 
Blyde incomste, „fröhlicher inzug”), Freibrief, welden 
die Herzöge von Brabant und Limburg feit Wenzeslaus 
(1355) vor dem Einzug in die Reſidenz befhwören mußten, 
zulegt Kaifer Franz II. 1792. (Friedensrichter. 
J. P,, engl. Abkürzung für Justice of the Peace (engl.), 
jr., Abtürzung von junior (lat.), der Jüngere. 
Juan (ipan., ſpr. Du), Johann. — Don Jnan, |.d.— 
Juan d'Auſtria, |. Johann von Sfterreid. [Straße. 
es eg |. San-Juan-de-Fuca⸗ 
. Sans Fernandez (|pr. Huän), jungvullaniide In⸗ 
jelgruppe im Stillen Ozean, zur dilen, Prov. Valparaifo 
gehörig; Era el Mas a Tierra (Robinjoninjel; 95 qkm, 
300 E.; Fiſch- und Languftenfang), 670 km von Bals 
paraijo; guter Hafen, eigentumlide Flora; im 16. und 
17. Jahrh. Zufudt der Bulanier (Wlibuftier); 1704—9 
ul altSort Alexander Eellirt8 (f. Robinſon Cruſoe). 
Heldenfriedbof der Opfer der Seefhlaht von Eoronel. 
Ma3 a Fuera, ſ.d. Vgl. Ermel (1889), Bürger (1909), 
Skottsberg (Vegetation, 1914). 
Jüan⸗ſchan, korean. Hafenftadt, ſ. Wönsfan. 
Suanfhilai, chineſ. Staatsmann, ſ. Yuanſchikai. 
uarẽz (ſpr. chu⸗), mexit. Stadt, |. Paſo. 
uarẽz (ſprichu⸗), Benito, Präſident der mexik. Republik, 
geb. 21. März 1806 von indian. Eltern, 1857 Vizepräſident, 
1858 Präſident der Republit, 1863 vertrieben; fümpfte 
gegen Kaiſer Marimilian und ließ ihn 1867 in Queretaro 
tr ießen. Cr behauptete ſich in der Präſidentſchaft bis 
zu feinem Tode 18. Juli 1872. Vgl. Burke (engl., 1894). 
Jub (Kuba, Dichub, Dihubadje, Died, Dieb), nordoſt⸗ 
ofritan. Yluß, entipringt ſüdl. von Schoa im Futesgebirge, 
mündet bei Kismaju ın den Indiſchen Ozean. 
Juba, König von Numidien, Cohn Hiempfals II. ſtand 
im Bürgerkriege zwildhen Cüſar und Pompejus auf Toms 
pejus' Eeite, vernidhtete 49 v. Chr. zwei Cäſariſche Legionen 
unter Quintus Eurio und fiel 46 nad der Niederlage bei 
Thapfus felbft. — Cein Cohn 3. II. wurde von Auguftus 
25 v. Chr, mit Mauretanien belehnt; geit. 24 n. Chr. 
Sr ift Verfaffer hiſtor, geogr. und anderer Chriften. 
Jubaea H. B. K, Ralmengattung. J.spectabilis H. B. K. 
(Coquito), in Chile, äußerlich der Dattelpalme ähnelnd, 
liefert aus SC Saft Balmenfirup und Palmenhonig. 
nbainpille, Arbois de, Keltolog, ſ. Arbois de 
udal, Cohn Lamechs (ij. d.). [Subainville. 
. Subellahr, nad 3. Mof. 25 das jüd. Halljahr (f. d.); 
in der ag Kirche ein Jahr, in 
dem für Befud der Paulus- 
und Reterslichen in Nom voll- 
tommener Ablaß, der Jubel- /% 
ablaf (daher Ablaßjahr) erteilt /z 
wird, auerjt im Jahr 1300, von [X 
Papſt Bonifazius VI. für hun= \9 
dertjährige re eingejeßt, 
feit Paul II. (1470) jedes 25. 
Jahr, feither aud) we Medail- 
len [Abb.] gefeiert. Dal. Waal 
(2. Aufl. 1900). 
—— ſ. Jubiläum. 
ubiläte (lat., „iauchzet‘‘), 
der 3. Eonntag nad Dftern, nad; dem Anfangswort (In— 
troitus) von Pſalm 66. 
Aubilänmt (Iat., vom hebr. jobel, „Poſaune“), Subel- 
fett, Belt zur Erinnerung an ein Ereignis, das vor 25, 50, 
100 :c. Sabre ſtattfand; Jubilar, der durch ein 3. Gefeierte. 
Se (lat.), jubeln, jauchzen; ein Subiläum feiern. 
ubis (frz, ſpr. ſchübiß), an der Eonne getrodnete 
Weintrauben (Traubenrofinen) auß der Provence. 
Jücar (jpr. Hu-), Fluß im öfll. Spanien, mündet, 
506 km lang, bei Cullera in das Mittelländ. Meer. 
uch, Feldmaß, ſ. Süd. 
uchart (Juchert, auch Jauchert), älteres Feldmaß, 
in Bayern = 34,073 a, in Württemberg und Hohenzollern 
= 47,278 a, in der Schweiz = 36 a. 
Juchten (Zuften), feſtes, dichtes und geſchmeidiges, mit 
Birlenteeröl eingeriebenes, daher ſtark riehendes Rinds— 
oder Roßleder, zu guten Sagditiefeln, Portefeuillewaren, 
Budeinbänden zc, verarbeitet. 





Jubeljahr: Medaille 
Sirtus’ IV. (1475). 
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Jück (Sud oder Juch, Joch), früheres Feldmaß, in 
Oldenburg = 56,028 a (Satafter» oder altes J.) und 
45,383 8 (neues %.). 
Juckausſchlag, Juckflechte, |. Prurigo. 
Juckbohne, |. Mucupa. 
ucker, kleine, leichte Blutpferde (die beſten aus Ungarn 
und Galizien), meiſt nur als Wagenpferde benutzt. 
J. U. D., Juris utriusque doctor (lat.), Doktor beider 
Rechte (des röm. und kanoniſchen Rechts). 
Juda (hebr. Jehüda, „Gottlob“), vierter Sohn Jalobs 
von der Lea, Ahnherr des Stammes J., der ſpäter über 
die andern Etämme die Hegemonie und die größte Be— 
deutung gewann, als aus ihm David zum Sfünig erloren 


wurde; über das nadmalige Könige. $. |. Iſrael. 


Fudän, uriprünglid das von den aus dem Exil zurück— 
tehrenden Sfraeliten bejiedelte Heine Gebiet um Serufas 
lem, unter den Maklabäern durd Eroberung ausgedehnt, 
von wechſelndem Umfang (ſ. Suden). ALS röm. ‘Provinz 
umfaßte e8 feit 67 n. Chr. ganz Paläftina. 

uda Ha= Levi, arab. Abulhaſſan, jüd. Arzt und 
Dichter in Kaſtilien, um 1080 —1140; Überjegungen 
feiner „Dichtungen“ nebit Biogr. (1851) veröffentlichten 
Geiger und in Auswahl E. Bernhard (1921), das religion 
philoſ. Werk „Al-Chazari” (2 Tle., 1886-37) Hirſchfeld. 
Vgl. Brody (1895). 

Juda hannaſi, der Fürf, gewöhnlich einfad „Nabbi‘ 
genannt, lebte um 135 bis 210 n. Chr. größtenteil$ in 
Baläftina; gilt al8 der Hauptredaltor der Miſchna (: d.). 

Judas, Bezeichnung für einen Verräter — udas 
Iſchariot, j.d.); in der Gaunerſprache der Gehilfe von 
gewerbsmäßigen Falſchſpielern, der ſeinen Kumpanen die 
Starte des zu Betrũgenden durch Zeichen verrät; in Straf⸗— 
anſtalten das zur Kontrolle der Gefangenen dienende Guck— 

Saar 1. Cereis. [loch in den Zellentüren, 

udasbrief, |. Judas Jakobi. 

Fudasder@aliläer, jüd. Rationalheld, farb 7 n. Chr. 
während eined von ihm angezettelten Aufftandes der Ga— 
liläer gegen die Römer. 

Audasfener, Bezeihnung des Dfterfeuerd (in Schle— 
lien, — am Rhein), bei dem eine Puppe (Judas), 
die wohl den Winter vorſtellen ſoll, verbrannt wird. 

Judas Iſchariot (d. h. Judas, der Mann von Kariot 
im Stamm Juda), Jünger Jeſu, der ihn durch den Judas⸗— 
fuß verriet (Matth. 26, 44fg.), worauf er ſich aus Neue 
entleibte en 5); dargeitellt mit roten Haaren, ſchwarzem 
Heiligenfdein, Geldbeutel. Vgl. Büchner („J. J. in der deute 
ihen Dichtung‘, 1920). 

Judas Jakobi(d h. Judas, Cohn des Jakobus), einer 
der 12 Apoitel Jeſu, ift dieſelbe Perſon wie Lebbäus (ſ. d.) 
oder Thaddäus, wurde ſchon früh mit Judas, dem Bruder 
Sein, identifiziert und ihm daher der Brief Judä im Neuen 
Zelt. beigelegt, der aber fpätern Urfprungs ift. Gedächtnistag 
in der griech. Kirche der 19. Juni, in der röm. der 28. Oft. 
(j. Überfiht: Heilige zc.). 

Judastkuß, ſ. Judas Iſchariot. 

Judas Makkabi oder Judas Makkabäus, jüd. Held, 
Sohn des Prieſters Mattathias, leitete ſeit 166 v. Chr. ſieg⸗ 
reich den Befreiungskampf der 
Juden gegen die ſyr. Könige, fiel 
160 in der Schlacht bei Elaſa. 
Oratorium von Händel (1746). 

Judasohr (Judenohr, Ohr⸗ 
pilz, Holunderpilz, Auricularla 
auricũla Judae Berk, Auricu- 
laria sambucĩpa Maort. Abb. )), 
Pilzart der Bafidiomyzeten, ohr⸗ 

muſchelförmig, dunkelbraun, 
knorpelig, oft an alten Holunder⸗ 
ſtämmen wachſend; eßbar wie 
auch mehrere verwandte Arten. 

Judasſſilberlinge, die münzenähnlid geformten und 
IE DFERLRUA DEN Spaten nebenan von Lunaria (f. d.) 
biennis, die in Dauerbuketts 2c. verwendet werden. _ 

Judeich, Joh. Friedr., Forſtmann, geb. 27. Jan. 1828 
in Dresden, 1862 Direktor der Forſtſchule in Weißwaſſer 
(Böhmen), ſeit .1876 der Forftalademie in Tharandt, geil. 
daf. 28. März 1894; jhrieb: „Die Forſteinrichtung“ (1871 
1. ö.), „Lehrbuch der mitteleurop. Forftinfeltentunde” (mit 
H. Nitſche; 2 Bde., 18855—95). 
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Judeich, Walter, Hiftoriker, geb. 5. Oft. 1859 in Dres⸗ 
den, 1900 Prof. in Ezernowig, 1901 in Erlangen, 1906 in 
Jena; färieb: „Topographie von Athen” (1905) n. a. 

Juden, Name der (meilt dem Stamme Juda anges 
hörigen) Siraeliten (ſ. Sirael), die aus dem Babylon. Exil 
jeit 536 v. Chr. nah Paläſtina zurüdlehrten und zu— 
nächſt eine religiöfe Kultgemeinde bildeten. Diefe wurde Der 
Grundftod der jüd. Nation und Konfeſſion der ganzen Folge⸗ 
zeit. Durch Ejra und Nehemia (458-—444) auf Grund des 
Priefterloder organifiert, wurde die Gemeinde ein Prielter- 
Staat, der bis 331 den Perfern, dann den Mazedonien, feit 
301 den Ägyptern untertan war. Seit 174 von den Eeleu= 
ziden, Den * Königen, hart bedrückt, befreiten ſich die J. 167 
—164 unter dem Heldengeſchlecht der Maktabäer und erkann⸗ 
ten dieſes als herrfhende Königs- und Hohepriefterdynaftie 
an. Johannes mean (135—104 v. Chr.) erweiterte 
das Gebiet durch Eroberungen in Samaria und Idumäa, 
doch ſchon unter feinen Enkeln Hyrkanus II. und Ariftobulus 
ward e8 nad) der Einnahme Jeruſalems dur) Pompejus (63 


v. Chr.) von Rom abhängig. 87 v. Ehr. eroberte Herodes 
als Gegenkönig gegen den Mallabäer Antigonus, von den 


Römermn unterjtübt, Serufalem und herrſchte bis 4 v. Chr.; 
fein Sohn Archelaus ward 8 n. Chr. abgejekt, Judäa zu 
Syrien gejhlagen und von röm. Zandpflegern verwaltet. 
Die durch die Willkürherrſchaft der Römer hervorgerufene 
Empörung (66) endete mit der Eroberung Serufalem$ durch 
Titus (70) und Zerftreuung der 3. in alle Ränder; ihr letzter 


Aufſtand in Paläftina (135) unter Bar Kohba (j.d.) ward 


blutig unterdrückt und ihnen der Aufenthalt in Serufalem 
—— Im heidn. Römerreich geduldet, wurden ſie ſeit 
dem Siege des Chriſtentums dich Edikte und Konzilien— 
beſchlüſſe eingeſchränkt, im Byzantin. Reid von allen imtern 
ausgeſchloſſen. Su den german. Reihen des beginnen 
den Mittelalter8 wurden hie mild behandelt, und von den 
VBerfolgungen der jpätern (kath.) Weitgoten.in Epanien 
befreite fie der ——— Iſlam (711), unter deſſen Re⸗ 
giment fie eine hohe Blütezeit erlebten. In Deutſchland 
waren fie als ſog. Kammerknechte Eigentum des Kaiſers und 
dadurch vielfach geſchũtzt, wenn auch zu Hohen Abgaben gezwun- 
gen. Erſt mit Beginn der Kreuzzüge wurde ihre Lage kritiſch. 
Harte Berfolgungen und Maflenvertreibungen begannen in 
Frankreich und Deutſchland durch das fanatiſierte Bolt, bei. 
bei Gelegenheit des CE hwarzen Todes (1348—50). Dieliber- 
lebenden wurden durch Verweijung in abgefonderte Wohn⸗ 
ftätten, Zwang zu befonderer Kleidung, Verfagung von Bürs 
gerrecht und Grundbeſitz, al8 Auswurfgelennzeihnet und Haß 
und Beratung preisgegeben. Sn England wurden fie 1290 
ausgewiefen. Am ſchlimmſten war der Unfdlag in Epa= 
nien jeit der Vertreibung der Mohammedaner und der Ent— 
mwidlung bed NReichs zur kath. Vormacht. Vomehmlid der 
awangsweije befehrten 3. wegen wurde hier 1481 die In— 
quilition eingeführt, und nad) Eroberung Granadas (1492) 
wurden fie gänzlid) vertrieben; ebenfo in Bortugal (1497). 
E ie flüchteten nad) Marokko, Italien, der Türkei, ſpäter nad) 
aalan) und England. Erſt in neuerer Zeit ift Die bürgerliche 
Gleichſtellung der 3. in den meilten Ländern durchgedrungen; 
fo in Frankreich bereit8 durd) die Revolution (1791). In 
Deutfhland, wo troß des von Karl V. ihnen gewährten 
Reichsſchutzes noch VBerfolgungen vorlamen und Die un— 
ee Rech Schutzprivilegien und Judenordnungen neben 
einzelnen Vergünſtigungen fortdauerten, machte ſich erſt 
durch die Aufllärungsbewegung des 18. Jahrh., beſ. durch 
das Auftreten Moſes Mendelsſohns ein Umſchwung zugun— 
ſten der J. geltend. Doch wurde erſt 1803 der Leibzoll 
aufgehoben, und erſt ſeit 1808 erfolgte ihre allmähliche 
Emanzipation (preuß. Edikt vom 11. —— 1812), die nach 
mehrfachen Rückſchritten (ſeit 1814 und nach 1848) durch Die 
Geſetzgebung des Deutſchen Reichs (ſeit 1871) duͤrchgeführt 
iſt. Den meiſten Beſchränkungen waren ſie bis 1814 in 
Rußland und Rumänien unterworfen, was eine ſtarke Aus— 
wanderung nach England, den Ver. Staaten, Kanada, 
Argentinien und Südafrika zur Folge hatte. Die Zahl aller 
J. wurde vor dem Weltkriege auf 11—12 Mill. geſchätzt, 
in Deutſchland gab e8 1910: 615021 [ſ. überſicht: Deutſch⸗ 
land]. Vgl. Graetz („Geſchichte der J.“, 11 Bde., 1853 
— 76 u.d., voltstüml. 3Bde., 1887—89), Geiger (3 Bde., 


. 1865—71, bis 1600 reigend; neue Ausg. 1910), Branır 
(3. Aufl., 3 Bde., 1911—12), Schürer (4. Aufl., 3 Bde., 


1901—9, von 167 dv. Chr. bis 135 n. Chr. reichend), Philipp: 


fon (8 Bde., 1907-12; 2. Aufl. 1922 fg., neuefle Geſchichte), 
Viebig (1916) ; zur Wirtſchaftsgeſchichte: Sombart (1911 und 
1920), Caro (2Bde., 1908— 20) ; zur Raffenfrage: Fiſchberg 
gan): Zollſchan (3. Aufl., 1912), Kahn (2. Aufl., 1921); 
Statiffifhes: Neppin („J. der Gegenwart‘, 3.Aufl., 1908). 
ehe j. Schweifaffe. 
udenbart, Pflanzenarten, |. Saxifraga und Linaria. 
Audenbaum, ſ. Cercie. 
Judenburg, Bezirtöftadt in Steiermarl, an der Dkur, 
(1920) 5668 ®.; ——— bedeutende Gifeninduftrie. 
Judenchriſten, im Gegenſatz zu den Heidendriften 
die aus den Juden zum Chriltentum Übergetretenen, welde 
die ewige Geltung des moſaiſchen Geſetzes behaupteten. 
Vgl. Hilgenfeld (1886), Hoenide (1909). _ _ 
Judendeutſch (Jiddiſch, Yiddiſch), urſprünglich der 
von oberdeutſchen Juden im 14. und 16. Jahrh. in Polen 
eingeführte Dialelt, der ſich dort mit poln., — u. a. 
Sprachgut miſchte und in dieſer de erſchmel⸗ 
zung jeßt von den eingewanderten Juden in Galizien, Nuß- 
land, Ungarn, Rumänien gefproden wird. Grammatik von 
Gerzon (1902), Wörterbuch) von Strad (1916). Auch eine : 
der religiüfen Belehrung und der Ilnterhaltung dienende 
Literatur bat fid) entwidelt (vgl. Orünbaum, „Jüdiſch— 
deutſche Chreſtomathie“, 1882); bei. zu nennen Morris 
Rofenfeld und Schalom Ad. Bol, Wiener (‚History ofthe 
Yiddish Literature in the 19th century“, 1899), Piner 
(Literatur, deutf 1913), Strad (1917), Mieſes (1924). 
udendorn, Pflanzenart, |. Zizyphus. 
udengenoſſen, in Luther Bibelüberſetzung die zum 
Sudentum befehrten Heiden —— [. d.). 
— old, ſ. Mufingold. 
udenhut, zuderhutähnlier, ſpitzer Hut [Abb.], meiſt 
von gelber Farbe, den die Juden im Mittel⸗ 
alter tragen mußten. 
Audenhittleitt, j. Impatiens. 
Judenitſch, ruſſ. General der Infanterie, 
geb. 18. 3uli 1862, führte im Weltkrieg Frũh— 
jahr 1916 bei der Dffenfive in Armenien feine 
Armeegruppe gegen Erzerum, war bis Suni 
1917 Öeneralftaböchef der ruff. Kaukaſusarmee, ” 
belämpfte ſpäter als Bührer eines Sreiwilligens Judenhut. 
korps die Bolſchewiſten in Livland, übernahm 
Aug. 1919 den Befehl über die nordweſtl. antibolſchewiſtiſche 
Armee, mit derer Ende Olt.1919 bis vor St. Petersburg vor⸗ 
drang; von den Bolſchewiſten geſchlagen und von den Eng⸗ 
ländern im Stich gelaffen, trat er 18. Nov. 1919 zurüd. 
Judenkirſche, ſ. Physalis; auf die Tollklirſche 
0" Atropa), Korneliuskirſche (ſ. Cornus), Ligufterbeere 
ſ. Ligustrum) und Blaſenkirſche (ſ. Phyzalie), 
Judenmiſſion, Veranitaltungen zur Belehrung der 
Juden zum Ehriftentum. Beſ. verdient um die J. Franz 
Delitzſch dur Stiftung eines ev.eluth. Zentralvereins für 
Million unter Sfrael (1870) und Seminars (1886) in 
Leipzig. Zeitiäriften: „Nathanael” (Berlin), „Saat auf 
Hoffnung” (Reipzig). Dal. de le Roi (1893). | 
Susenvan Pilzart, ſ. Judasohr. 
* 





udenpappel, |. Corchorus und Kerria. 
udenpech, ſ. Aſphalt. 

Judentums, der Inbegriff der re a und 
gejegl. Beitimmungen, wie fie jeit dem Babylon. Eril 
aus dem Alten Teit. (vor allem dem Pentateuch) abgeleitet, 
Ipäter im Talmud und von den Rabbinern erweitert und 
fziert, von den Neligionsphilofophen ſyſtematiſch ent= 
widelt, von den Kabbaliſten (ſ. Kabbala) und im 18. Jahrh. 
von den Chafidim (f.d.) myftiic erfaßt wurden. Im Heuti= 
gen J. unterfheiden fi die orthodore und Liberale Rid> 
tung, bei. in der Stellungnahme zu Kultusreform und Ri— 
tualgefeß, während der Zionismuß (f. d.) in der Gründung 
einer nationalen Heimftätte in Paläftina fein Ziel er- 
blidt. Vgl. „The Jewish Encyclopedia‘ (12 Bde. 1901 
—6), Weigl (1911), Cohen (‚Religion der Vernunft aus 
den Quellen des $.8”, 1919), Büd („Weſen des 3.8”, 
2. Aufl., 1921), Bernfeld („Die Lchre de8 3.8, 1920fg.). 

Audenvpiertel, Judenquartier, |. Ghetto. 

Audenzopf, |. Weichſelzopf. 

Judex (lat.), Richter; J. ad quem (nämlid) appellätur), 
der Richter, an den die Berufung geht; I. a quo, der Richter, 
gegen deffen Urteil Berufung eingelegt iſt; J. Curlae, in 

Judhanf, |. Jute. der Oberrichter. 
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Indie — ſchüdik), Anna Marie Louiſe, geborene 

nmiens, franz. Echaufpielerin, geb. 17. Suli 1849 in 
Semur (SadnesetsRoire), geft. 15. April 1911 in Golfes 
Jouan bei Nizza, bei. bekannt durch ihre Vorträge heikler 
Zieder im Parijer Safe-Concert Eldorado und ihr Auftreten 
(1872) in den Bouffes-Pariſiens. 

-Judioium (lat.), Judiz, Urteil, a auf 
Urteilsſpruch, Gericht, Gerichtshof. ichter“. 

Judioum (J. liber, lat.), das bibliſche „Bud Der 

Judika (lat., „rihte), Name des 5. Faſtenſonntags, 
nad dem Anfangdworte (Introitus) von P}. 43. 

Judikarien (die Mehrzahl], ital. Gindicarie), Der 
ſüdweſtl. Teil Tirols, da8 Tal der mittlern Sarca und 
des obern Ehiefe umfallend, etwa 34000 E.; feit 1919 
italienifh. Im Weltkrieg wurde bei Kriegseröffnung von 
den Italienern der Eüden befegt, der Hauptort Condino 
von den Sfterreihern behauptet. 

Judikat (lat), Urteil; Judichta res, rechtskräftige 
Entſcheidung. Judikatiön, Beurteilung, Wburteilung; 
judikatöriſch, vihterli; jJudicialiter, gerichtlich. 

Judikatũr(neulat.), Rechtſprechung, richterliche Praxis. 

che Literatur, die in neuhebr. und aramäiſcher, 
im Mittelalter auch in arab., fpäter auch in jüd.-ſpan. und 
jũd.⸗deutſcher, heute in allen Kulturſprachen geſchriebene 
Literatur der Juden. Ihre Anfänge liegen im Zeitalter 
nad Esra und beitanden in der zunädit nur mündlid 
erfolgenden Sammlung und Erläuterung der überlieferten 
Selege und Lehren des Judentums. Die abjäließende 
Aufzeichnung fand erſt jeit Ende des 2%. Jahrh. n. Chr. 
ftatt, teils in Borm eined Koder (Miſchna; ſ. Talmud), 
teil8 in eregetiiher Ableitung aus dem Bibelmort (j. 
Midraſch), teils in aramäiſchen Überfegungen und Para= 
phrajen des Alten Teſt. (ſ. Targum). Der ganze Übers 
lieferungsftoff, der neben dem Religionsgeſetz (j. Halacha) 
zahlreihe Eittenlehren, Legenden, Gleichniſſe, Sprüche, 
meſſianiſche Hoffnungen und ſonſtiges, der Belehrung und 
Erbauung dDienendes Material (ſ. Saagada) umfaßt, wurde 
in den Hochſchulen Paläftinad und Babyloniens auf Grund 
der Miſchna näher erklärt, begründet und ergänzt. Das 
Refultat Diefer von 200 bis 500 n. Chr. währenden Tätig 
feit liegt im paläftinenlifchen und babylon. Talmud (ſ. d.) 
vor. Ganz unabhängig von diefer rein innerjüd. literar, 
Entwidlung war das an Die Eeptuaginta anfnüpfende 
jüd.=grieh. Schrifttum, das mit dem Untergang des zwei= 
ten tüd. Staates (70 n. Chr.) plötzlich abbrach und feine 
nahhaltige Wirkung auf das Judentum, jedod Starken 
Einfluß auf die althriftl. Literatur übte. In den Jahr— 
hunderten nad Abſchluß des Talmuds lebten Die Juden 
geiftig völlig iſoliert. In Diele Zeit füllt die Fixierung 
des hebr. Bibelterte8 und die Entjtehung der ſynago— 

alen Moefie, die ihren Stoff vor allen aus Talmud und 

idraſch ſchöpfte. Erſt unter dem Einfluß des Slam 
fanden die Juden im 10. Sahrh. in Babylonien, Syrien 
und Nordafrita wieder Anflug an die allgem. Kultur, 
Neben der hebr. Sprachwiſſenſchaft und wiſſenſch. Bibel— 
erklärung fanden Poeſie und Religionsphiloſophie ſowie 
Mathematik und Medizin eifrige Pflege und drangen feit 
dem 12. Sahrh. au zu den Juden Staliend und Frank— 
reichs. Gegen diefe mehr verftandesmäßige Kultur erhob 
fi die Myſtik (1. Kabbala), die die Anſprüche des Ge— 
muͤts und der Phantaſie zu befriedigen ſuchte und na— 
mentlich da8 Gebetsleben verinnerlite. Der bis zum 
Ende des Mittelalters fi fortwährend fteigernde äußere 
Druck führte auch pi einer geiftigen Verelendung der 
Juden, die erft im legten Viertel des 18. Jahrh. einem 
kulturellen Aufſchwung Platz machte. Durch Die Wieder: 
anteilnahme am Geiſſesleben der Umwelt entſtand ein 
vielfeitiged jüd. Schrifttum — ſchöngeiſtiger als auch 
wiſſenſch. Arch, ie in Welteuropa und nenerdings 
in Amerila die Wiſſenſchaft vom Judentum bedeutende 
Pfleger in den verſchiedenſten Spraden fand und Die 
einzelnen Richtungen ihren Etandpunft philoſophiſch dar— 
auftellen ſfuchten, entwickelte fi in Ofteuropa eine durch 
die nationale (zioniftiihe) Bewegung genährte reihe belle- 
triſtiſche Literatur in bebr. und jud.=deutiher Sprache. 
Vgl. außer den Werken von Zunz (j.d.) Winter und Wünfche 
(3 Bde., 1891-96), Karpeles (3. Aufl. 1921). 

Judith, Heldin des alttejtamentlihen apokryphiſchen 
Buches J., Witwe Manaſſes zu Bethulia, befreite die von 


— 


Jug 


Holofernes, dem Feldherrn Nebukadnezars, belagerte Stadt, 
indem ſie ihn durch ihre Schönheit berückte und dann den 
Berauſchten nachts auf ſeinem Lager enthauptete. Von 
Hebbel in der Tragödie J. (1841) und oft muſikaliſch 
(Dratorien, Opern) behandelt. Vgl. Steinmeger (1907). 

Judiz (lat.), |. Judicium; jupiziaf, gerichtlich; judiziär, 
judiziäriſch, Die Gerichte betreffend, richterlich; jndizieren, 
urteilen, rihten, — judiziös, ſcharfſinnig, ſinnreich. 

* Sup, ſ. Süß-Oppenheimer. 

uel (ipr. juhl), Niels, dän. Admiral, geb. 8. Mai 
1629 in Kriftiania, erſt in holländ., ſeit 1656 in dän. 
Dienften, zeichnete fi, in den Striegen mit Schweden aus, 
bei. 1676 und 1677 (1. Sult 1677 Seeſieg in der Kjöge— 
but); geſt. 8. April 1697 in Kopenhagen. 
niten, ſ. Juchten. 

Ingend, Zeitſchrift, ſ. Jugendſtil. 

Jugendbewegung, der um die Wende des 19. Jahrh. 
einſetzende Verſuch der Jugend, fi von der Bevormundung 
der Erwahlenen zu befreien und fi) eine eigene, aus dem 
Wejen der Jugend entfprungene Lebensform zu ſchaffen 
[Hierzu Üüberſicht, ©.553]. Über die gefantte 3. vgl. Herrle 
(„Die deutſche J.“, 1921), Körber (,,Die deutihe J.“, 1920), 
über die freideutihe $.: Grabowſky und Koch (1919), Knud 
Ahlborn(1918), Blüher („Wandervogel“, 3Bde. 1912 u. ö.), 
über die proletariihe 8.: Graf („Freie Jugend’, 1919). 
Für die deutfhenationale J.: Pöllmer (1919), Stelter 
(1919), über die kath. Sugendpflege: „Handbud für kath. 
Sugendvereinigungen‘, über das Gejamtgebiet der Jugend— 
pflege: „Handbud für Jugendpflege“ (1906), Simering 
(„Die deutſchen Sugendpflegeverbände‘‘, 1918). 

Sugendfürforge, die Sejantheit der Schutz-, Hilfs⸗ 
und Erziehungsmaßnuahmen im Intereſſe der dur un 
günftige wirtjhaftlihe und ſoziale Lage bei. gefährdeten 
Tugend. Die erfien Träger der I. waren die Erziehungs- 
vereine, Die den Zweck hatten, verlaffene und verwahrlofte 
Kinder zu ſammeln und fie in den von ihnen beaufjihtigs 
ten Pflegeſtellen oder unterhaltenen Anftalten zu erzichen, 
Die erften Vereine dieſe Art entftanden um 1820 in Süd» 
deutfhland uud erreichten 1830—40 und von 1848 -67 
ihre Blütezeit in Norddeutihland. Dur die Errichtung 
von Kleinfinderbeivahranitalten, Wflegeltätten für unehes 
lie Kinder, ſuchte man um 1870 der durch die zunehmende 
Snduftrialifierung be. gefährdeten Jugend zu helfen. Die 
rehtlihe Grundlage für die öffentl. J. wurde dur Art. 136 
des Einführungsgejehes zum Bürgerl. Gefchb. für die Bea 
rufspormundfhaft und durch $ 166 des Bürgerl. Geſetzb. 
für die Möglichkeit von Schutzmaßnahmen gegenüber dent 
Mißbrauch dereiterlihen Gewalt geſchaffen. Es entflanden Die 
Sugendfürforgevereine im engern Eimte; fie Jollen vor— 
beugende, pflegeriihe, Schutz und Hilfe vermittelnde Fürs 
jorge für gefährdete, verwahrlofte und ftraffällige Kinder 
und Sugendlihe ausüben und befiken 3.T. eigene Anstalten 
(Jugendaſyle). Mit diefen Vereinen verbunden find viel- 
fad) die Kinderſchutzvereine. Faſt alle großen Verbände, dod) 
nit ale Dereine, find der 1907 gegründeten Deutſchen 
BZentrafe für J. in Berlin — — die durch Vereinis 
gung des Deutschen Zentrafvereins für J. mit der Zentral⸗ 
ſtelle für J. in Berlin entitand. Ahr find in Deutſchland 130 
Bereine und 142 Behörden angeihloflen; ihr Organ iſt die 
Zeitſchrift „Jugendfürſorge“ mit der Beilage „Deutſche 
Jugendgerichtsarbeit“ (jeit 1916). Außerdem . zahl» 
reiche Verbände, die die einzelnen Zweige der I. zufammens 
fallen, ſo die Urbeitsgemeinfchaft für deutſches Jugend⸗ 
recht (feit 1917), das Archiv deutſcher Berufspormänder 
(eit 1911), der Allgemeine Fürſorgeerziehungstag, deſſen 
erſte Tagung 1908 in Breslau ſtattfand, ferner die kon— 
feſſionellen Berbände. Die öffentl. (ſtaatl.) S. und Jugend— 
pflege ift neuerdings geregelt durch das Reichsgeſ. für 
Iugendwohlfahrt vom 9. Juli 1922. Danach find Organe 
der öffentl. Sugendhilfe die Sugendwohlfahrtsbehörden 
(Sugendämter, Landesingendämter, Reihsjugendamt); ihre 
Aufgaben: Cut der Pflegelinder und Mitwirkung im Vor» 
mundſchaftsweſen, Fürſorge für hilfsbedürftige Miinder- 
jährige, Mitwirkung bei der Schutzaufſicht und der Für— 
ſorgeerziehung, Jugendgerichtshilfe, Mitwirkung bei der 
Beaufſichtigung der Arbeit von Kindern und jugendlichen 
Arbeitern, bei der Kürforge für Kriegerwaiſen und Kinder 
von Kriegsbeſchädigten, beider linterbringung zur vorbeugen⸗ 
den Verwahrung; Anregung, Förderung und Schaffung von 
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Jug | 
Einrichtungen und Veranftaltungen für Beratung in An— 
gelegenheiten der Sugendliden, Mutterfhug vor und nad) 
der Geburt, Wohlfahrt der Cäuglinge und Kleinkinder, der 
im ſchulpflichtigen Alter ftchenden Jugend außerhalb des 
Unterrihts, der ſchulentlaſſenen Jugend. (S. Überlidt: 
Sugendbewegung und Sugendpflege, ©.533.) Vgl. 
Zaube, Heller, Schiller: „Enzyklopädiſches Handbud des 
Kinderſchußzes und Der J.“ (2 Bde, 1911), „Jahrbuch der 
Fürſorge“ (hg. von Ardiv deutſcher Bernfsvormünder). 

Jugendgerichtshöfe, Kindergerichtshöfe, Sonder— 
gerichte für die Straftaten Jugendlicher, zuerſt in Amerita, 
in Deutſchland (zuerſt 1908 in Frankfurt a. M.) meiſt mit 
dem Vormundſchaftsgericht und der Fürſorgeerziehung ver— 
bunden, Durch Geſ. vom 16. Febr. 1923, iu Kraft ſeit 1. Juli 
1923, ſind im Deutſchen Reiche für Jugendliche (über 14, noch 
nicht 18 Jahre alt) als Jugendgerichte die Schöffengerichte 
beſtimmt worden. Die Verhandlungen ſind nicht öffentlich. 
(S. auch Sugendfürforge.) Vgl. Lindſay (1909), Schir⸗ 
macher (1910), Landsberg (1912). 

JIngendherbergen, Unterkünfte für die wandernde 
Jugend zum billigen Übernadjten und Verweilen. 1921 be— 
ſtanden im Deutſchen Reiche etwa 1100. Zur Unterhaltung 
und weitern Begründung wurde der Verband denticher 3. 
ind Zeben gerufen mit dem Berbandsorgan „Die J.“. 1921 
waren im Verbande 24 Landesausſchüſſe, 82 felbftändige 
Ortsgruppen vertreten. 

Augendirrefein (Dementia praecox), ſ. Dementia. 

Jugendliche Urbeiter, im Simme der Gewerbeord- 
nung die in gewerblichen Betrieben beſchäftigten männl. 
und weibl. Perſonen unter 16 Jahren (aud) Lehrlinge), 
die nit mehr volksſchulpflichtig und über 13 Jahre alt 
find. Jüngere Perſonen fallen unter das Kinderſchutzgeſeh. 

Jugendliche Berbreder, nad dem Jugendgerichts— 
ae}. pom 16. Febr. 1923 Diejenigen Verbrecher, Die bei 
Begehung einer ftrafbaren Handlung das 14, aber noch 
nicht das 18. Lebensjahr vollendet haben. Täter unter 
14 Jahren find nicht ftrafbar, Täter bis zum vollendeten 
18. Lebensjahr dann nit, wenn fie zur Zeit der Tat nad 
ihrer geiftigen und fittlihen Entwidlung unfähig waren, 
das Ungefeglihe der Tat einzujehen oder ihren Willen 
diefer Einfiht gemäß zu beftimmen. Statt auf Strafe kann 
aud auf Erziehungsmaßregeln erfaunt werden. Für die 
Strafbemeffung gelten befondere Milderungsvorſchriften, 
desgleichen über Ausfegung der Vollſtreckung, Probezeit, 
Art des Strafpollzugs. 

Jugendypflege, die geſteigerte Fürſorge für die körper: 
lie, geiftige und fittliche Erziehung der heranwachſenden 
Jugend durch Erwachſene, |. Überlit: Jugendbewe— 
gung und Jugendpflege, S. 553. 

Jugendſchriften, Literar. Erzeugniſſe zur Unter— 
haltung und Belehrung der Jugend; als deutſche Schrift— 
ſteller beſ. zu nennen: Chr. F. Weiße, Chr. G. Salzmann 
(„Sittenbüchlein“, 1782), dann die Brüder Grimm („Kin— 
der= und Hausmärden”), Ch. von Schmid, G.Nierik, Franz 
Hoffmann. Großen Erfolg hatten aud W. Hey mit feinen 


Fabeln und 8. Hoffmann wit dem „Struwwelpeter“, 


ferner Ditilie Wildermuth, W. DO. von Horn, Lohmeyer, 
Johanna Epyriu.a. Bgl. Koeſter („Geſchichte der deut— 
ſchen Jugendliteratur”, 3. Aufl. 1920; „Leitfaden“, 1909). 
Jugendſparkaſſen, ſ. Schulſparkaſſen. 
Jugendſpiele, ſ. Volks- und Jugendſpiele. 
Jugendſtil, Ende des 19. Jahrh. als Realktion gegen 
die hiſtor. Stilarten entſtandene künſtleriſche, beſ. kunſt— 
gewerbliche, ſpä— 
ter auf die Ar— 
chitektur ausge⸗ 
dehnte Bewe— 
gung, Die ihren 
Namen nad der 
Mindener Zeit— 
ſchrift „Jugend“ 
(ſeit 1896), dem Organ der Münchener Sezeſſioniſten, er— 
hielt. Anfangs pflegte mar vor allem das dekorative Or— 
nament; überzog z. B. in langgedehuter Linienführung die 
Flächen, oft unter Vernachläſſigung des Konſtruktiven, mit 
ſtiliſierten Blumen auf haltloſen Stengeln. Künſtler wie 
Henry van de Velde, R. Riemerſchmid, Peter Behreus, 
Bernhard Pankok, Bruno Paul, Otto Eckmann, Obriſt 
brachten danı in einer andern Richtung das Organiſche 








Jugendſtil: O. Eckmann, Schwanmotiv. 
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und Zwedmäßige der Form zur Ausbildung [Abb.]. Bol. 
| Graul (1901), Pudor (1903). 
Fugendvpereine für entihiedened Chriiten- 
tut, j. Endenvorvereine. 
Jugendwehren, militäriſch urganifierte Verbände von 
Schülern zur Vorbereitung für den Deilitärdienft, beftanden 
in Deutihland (Pfadfinder, Wehrkraftvereine) bis zum 
Bertrag von Berjailles, beitehen nod) in England, Amerika 
(boy scouts, ſ. d.), Frankreich (Eeleireurs frangais), aud) 
inJapan, Schweden, z RE Be u 
der Schweiz undan WE NER za 
dern Ländern, (©. 
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auch von Sozia— 
liſten veranſtaltete 
Feier mit den vier— 
zehnjährigen Kna— 
ben und Mädchen Mk 
an Stelle der lirdj> 97. 
lich-konfeſſionellen 
Konfirmation. In —* 
Kae a, 
tehteineWeiherede, ae 
diedenJugendlichen Zimmer im Jugerdiil, 
die Bedeutung des Übertritt3 auß der Kindheit ins veifere 
Zugendalter zum Bewußtjein bringen fol. 
Jugenheim, Dorf und Sommerfriſche in der Heil. 
Prov. Startendurg, ander Bergitraße, 162 m ü. M., (1919) 
1434 &.; dabei Schloß Heiligenberg des Prinzen Ludwig 
von Battenberg und Maufoleum des Prinzen Alexander 
von Heſſen; Erbbebenwarte. 
Jugörum, im alten Nom Flächenmaß, Rechteck von 
240 röm. Fuß Länge und 120 Fuß Breite = 0,252 ha. 
Inglandazẽen (Juglandacdae), Dilotyle Pilanzen- 
familie, für fid) allein die Reihe der Juglandalen bildend, 
Hohe Bäume der nördl. gemäßigten Zone. Die mit fleiſchiger 
Hülle umgebenen Steinfrüchte meist eßbar, 3. B. vom Walz 
Juglans, j. Nußbaum. [nußbaum. 
Sugorffil Schar oder Jugorſche Strafe, Mleerenge 
zwiſchen der Inſel Waigaiſch und dem Beitlande, verbindet 
das Nördl. Eismeer mit dem Kariſchen Meer, 47 km lang. 
Sugoflawien (Zugsilavija, vom flaw. jug, d. h. 
Süden [Hierzu arte und Tafel)), Südſlawien, amtl. 
Königreich der Serben, Kroaten und Slowenen (ab— 
ge SHS=-Etaat, wobei H Hrvati, d. 5. Kroaten, 
edeutet), Königreiih im NW. der Ballanfalbinfel, 
1918—19 aus der Vereinigung des Königr. Eerbien mit 
den angrenzenden Teilen der fterr.sungar. Monarchie 
(Herzegowina, Bosnien, Kroatien-Slawonien, Dalmatien, 
Krain, jüdl. Steiermark und beträchtliche Teile Ungarns, 
bef. die Batjdhla und das weſtl. Banat), Montenegro und 
Zeilen Bulgariend und Mazedoniens hervorgegangen, im 
ganzen 245656 qkm mit 11725567 E., unter Denen die 
Bewohner ferb. Etammes (Serben, Stroaten und Glos 
wenen) zufammen 82,4 Proz. ausmachen, aber konfeſſionell 
geipalten find (Orthodoxe 47,2, Römiſch-Katholiſche 58,2, 
Mohammedaner 11,8 Proz.). Daneben gibt es andere 
Slawen (1,7 Proz.), Deutihe (4, Proz., in der Batichla, 
dem Banat, Eyrmien und Srain), Albaner, Magyaren, 
Türken, Aromunen und Zigeuner. Ein großer Teil des 
Staats iſt Gebirgsland (im W. die unfruditbaren, verkehrs⸗ 
feindlichen Kalkgebiete des Karſts und Dinariſchen Gebirgs— 
lands, im O. die Gebirge Serbiens und Mazedoniens, 
letztere mit fruchtbaren Tallandſchaften). Nur im N., in 
den ehemals ungar. Landesteilen, Flachland. Hier auch 
allein große ſchiffbare Flüſſe: die Donau, die die wichtigſte 
Verkehrsſtraße des Staats bildet, ſamt Drau und Save. 
Der Wardar, der Hauptfluß Serb.-Mazedoniens, iſt nicht 
ſchiſſſar. Die dem Staat gehörige Nordküſte des Adriat. 
Meeres iſt noch ganz ungenügend durch Bahnen mit dem 
Landesinnern verbunden, der wichtigſte und beſte Hafen, 
Fiume, durch den Vertrag vun Rapallo (12. Nov. 1920) 
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53 Ze Jug 


Jugendbewegung und Iugendpflege in Deuffihland (Überfigt). 


I. Zugendbewegung ift eine geifiige Bewegung der Jugend, 4 Wochenſchriften mit ungefähr 200000 Leſern fliehen im 


Die um Die Wende des 19. Jahrh. verſuchte, die Selbſtän— 
digleit ihrer Altersftufe gegenüber ciner dem Weſen des 
iugendlien Alters nicht Nehnung tragenden Bevormun— 
dung der Erwadjenen geltend zu machen. Ihr erfter Aus— 
deu If Die MWanderpogelbewegung. Ihre verjdiedenen 
Richtungen werden durch die dahinter flehenden Belt» 
anſchauungen beftimmt. Der Iugendbewegung im enger 
inne gehören nur die Bewegungen der Freideutſchen 
Tugend md verwandter Gruppen und der Freien Sozialift. 
Jugend an, weil diefe allein aus der Jugend jelbit ent» 
fanden find, während die andern Richtungen von Erwach— 
jenen organifiert worden und daher zur Jugendpflege zu 
rehnen find. Die Freideutſche Jugend war durd Zus 
ſammenſchluß von 13 Verbänden (Hamburger Wander 
verein, Jungwandervogel, Bund abjtinenter Studenten, 
Bortrupp, Bund freier Schulgemeinden, Freiftudenten und 
andere Jugend- und Lebensreformbünde) auf dem Hohen 
Meißner bei Caſſel am 11. und 12. Oft. 1913 zu ihrem 
Programm gelommen: aus eigener Beftimmung, vor eigener 
Berantwortung, nit innerer Wahrhaftigkeit ihr Leben zu 
geftalten. Infolge des Wunſches der Freideutſchen Jugend, 
die Jugendbewegung allein von der Jugend zu leiten, traten 
1914 (Marburger Tagung) alle Alter8= und Zwedverbände 
aus Dem Berbande der Freideutihen Jugend aus. Organ 
der Bewegung wurde die Monaitsſchrift: „Freideutſche 
Jugend“. Wichtige Tagungen waren 1916 auf dem Hain— 
berge bei Göttingen, Weſtdeutſcher Jugendtag auf der Lorelei, 
Führertag am Solling 1917 und der :sührertag in Nürnberg 
1918, wo eine Stiftungsurlunde gejhaflen und die Spal— 
tung der Marburger Tagung überbrüdt wurde. In den Re— 
volutionsjahren 1918 und 1919 kam e8 zu einer Trennung 
der völlifhen und fommunift. Bünde. Die völkiſchen (der 
Jungdeutſche Bund, die Deutſche Sugendgemeinihaft, der 
Deutihnationale Sugendbund, die Fahrenden Gefellen, der 
Völkiſche Wandervogel) ſchloſſen ih dem Jungdeutſchen Ring 
an, In der Tagung zu Lauenſtein (1920) einigten fie ſich auf 
die Yormel, eine Tatgemeinfhaft im Dienfte des Aufbaus 
einer wahrhaften dentfähen Volksgemeinſchaft jein zu wollen. 
Die radikalsjozialift. Gruppen, bef. die Vertreter der „Ent— 
ihiedenen Jugend“, forderten 1919 eine durdgreifende 
EC dulrevolution. Die Bedeutung der Freideutſchen Jugend 
liegt aber nit auf polit., jondern auf ethiſchem Gebiet. 
Ihre Geſinnung lebt in zahlreihen Arbeits- und Tat» 
gemeinſchaften fort. Im Gegenfaß zu den von den foztalift. 
Barteien begründeten Zugendorganifationen (}. Jugend» 
pflege) ſucht Die Freie ſozialiſt. Jugend aus fi) heraus den 
Kampf der Jugendlichen für kommuniſt. oder ſyndikaliſtiſche 
Wirtſchafts- und Geſellſchaftsziele zu führen. Sie umfaßt 
hauptſächlich drei Richtungen, eine pariteifreundliche, eine 
parteifeindliche kommuniſtiſche und eine anarchiſtiſch-ſyndika⸗ 
liſtiſche Gruppe. Die beiden erſten Gruppen haben ihr Organ 
in der Zeitſchr. „Funge Garde’ (etwa 15000 Leſer), wäh» 
rend die Syndilaliften durd) die „Freie Jugend“ ihr Ziel: 
„durch Gewaltloſigkeit zum Sozialismus“ zu Bären ſuchen. 

II. Jugendpflege iſt die erhöhte Fürſorge für die körper— 
liche, geiſtige und ſittliche Erziehung der heranwachſenden 
Jugend durch Erwachſene. Ihre Organiſationen berühren 
ſich vielfach mit der Jugendbewegung im engern Sinn, aber 
es fehlt ihnen die Führung durch die Jugend ſelbſt. Jugend— 
pflege treiben Kirche, Staat, polit. Parteien, Berufe und 
andere Organiſationen. 

1) Die kirchliche Jugendpflege. In der kath. Kirche 
find die Geſellenvereine (ſeit 1849), die Kongregationen und 
Sugendvereine als erfte Iugendorganifationen anzufehen. 
Zweck und Ziel ift die Befeftigung in der kath. Weltan— 
ſchauung. An der Spike der kath. Jugendbewegung fteht 
ein Generalpräjes und ein Generaljelretariat in Düſſel— 
dorf. Die Bewegung nennt fih „Die großdeutidhe Jugend“. 
Bejondere Nihtungen in ihr find die Franziskusfreunde, 
der Sungborn (werktätige Zugend), der Duidborn (höhere 
Schüler), der Reihsverband deutſcher Jugendkraft, eine 
Verbindung von Neudeutſchlandbund (höhere Schüler) mit 
den kath. Sefellenvereinen und kaufmänniſchen Vereinen. 


Dienfte der kath. Jugendpflege. — Die ev. Kirche hatte ſchon 
1847 mit der Sammlung der Jugendlichen gur Förderung 
der ev. chriſtl. Weltanfhauung begonnen (j. au Jüng— 
lingövereine). 1882 entitand der Bund deutſcher Jugend— 
vereine. Auf höhern Schulen in Deutfchland wie in Öſter— 
reich entſtanden Bibellreije, die fid) zu einem Neichäver- 
band zuſammengeſchloſſen haben. Dieje ftärkfte Bewegung 
find die „Chriſtl. Vereine junger Männer” (f. d.), nad 
amerilan. Vorbildern organifiert. Mittelpunkt der jüd. 
Jugendbewegung iſt der etwa 20000 Mitglieder umfaflende 
„Derband der jüd. Jugendvereine Deutſchlands“. Reli— 
giöſen Charakter trägt auch der „Moniſtiſche JZugendbund‘‘, 
der auf der Grundlage der Wiſſenſchaft eine freie Weltan— 
ihauung zu erarbeiten trachtet. Eein Organ ift die Jugend— 
seitferift des Moniftenbundes „Sonne“ (feit 1920). 

2) Staatl. Zugendpflege. Der Etaat ſuchte die heran— 
wachſende Jugend duch die Fortbildungsſchule auch nad) 
der Schulentlaſſung in feinem Einne zu leiten. Seit 1909 
erweiterte er jeine Sugendpflege durd) bejondere angeftellte 
Zugendpfleger, bie Zufammenjdlüffe, Wanderungen und 
Heime der Jugendlichen leiten jollten. Durch Erlaß vom 
18. San. 1911 wurde die flaatl. Jugendpflege geregelt, und 
die Pflege für die weibl. ſchulentlaſſene Jugend am 30. April 
1911. Während des Kriegs diente dieje ftaatl. Pflege der 
militär. Vorbereitung der Jugend. Es wurden Jugend 
fompanien gegründet. Bon diejen Bemühungen hat fid) über 
die Revolution hinaus nur da8 Mehrturnen erhalten, in 
der Form der Reichsjugendwettkämpfe (1920). Die deutſche 
Republik erfüllte viele Forderungen fortſchrittlicher Jugend— 
erzieher, jo die Wahlfreiheit des Religionsunterrichts, Aus⸗— 
Dehnung der Fortbildungsſchulpflicht auf das 18. Lebensjahr, 
Unterftügung von Sugendwanderungen, Yuc — 
Vorbereitungen für ein Jugendrecht und Einberufung einer 
Reichsſchulkonferenz (1920). Die Staatl. Jugendpflege ift 
neuerdings zufammenfaflend organifiert durch das Reichsgeſ. 
für Iugendwohlfahrt vom 9. Juli 1922 (j. Jugendfürſorge). 

3) Die Jugendpflege der Parteien. Die konſerva— 
tiven Parteien rihteten vor allem ihr Augenmerk auf die 
militär. Vorbereitung der Jugend. Dieſem Zweck. dienten 
jeit 1897 die bDlausweiß=blauen Jugendlompanien, Der 1911 
begründete Verband deutfher Sugendwehren und vor allem 
der 1911 geſchaffene „Jungdeutſchlandbund“. Generalield- 
marſchall von der Gol& war der Borfigende. Der Bund 
arbeitete an der Förderung aller im vaterländiſchen Geifte 
wirkenden Sugendbeitrebungen mit. Militär. Übungen 
dienten dieſer Abjiht. Etwa 500000 Jugendliche wurden 
davon erfaßt (1913). Im Krieg ging der Bund zurüd. 
Seine Tendenzen leben in dem von der Deutihnationalen 
Volkspartei ind Leben gerufenen „Deutſchnationalen Ju⸗ 

endbund” fort. — Aud) die Ibertraquug des engl. Pfad» 
Andertung nad) Deutſchland fteht den Beftrebungen Lonjers 
vativer Parteien nahe, aber in gegenwärtiger Gehalt iſt die 
„Reudeutihe Pfadfinderſchaft“ (jeit 1910) eine nicht mehr 
militäriſch organifierte, fondern eine der Nugendbewegung 
im engern Sinn naheflehende Gruppe, Die Demokrat. 
Augendbewegung ift ın dem „Reichsbund deutſchdemokrat. 
Qugendvereinigungen‘’ zufanımengefaßt, der in Vereinen 
und Ortsgruppen etwa 20000 Mitglieder zählt. Die erften 
ſozialiſt. Jugendorganijationen waren in Deutſchland 
der „Berband jugendliher Arbeiter Deutſchlands“ (1904) 
und in Norddeutihland der „Verband freier use 
organijationen‘‘ (1906). Die Entwidlung diefer Verbände 
war durch das Reichsvereinsgeſ. von 1907 ($ 17) ſtark ge= 
hemmt. Es wurde eine Zentralftelle für die Arbeiterjugend 
Deutſchlands errichtet. Ihr Organ war die Zeitſchr. „Ar— 
beiterjugend‘ (1914 über 100000 Leſer). Ziel dieſer Be— 
wegung ift die Vorbereitung des jugendlichen Proletarierd 
aut der Slaffentampf. Dem internationalen Charakter der 
Biele entiprehend ſchloſſen fih die Sugendvereinigungen 
zu einer internationalen Konferenz zuſammen (1907 in 
Stuttgart). Weitere Schritte zur Internationalifierung 
dieſer Bewegung waren die Errichtung eines internatios 


nalen Eelretariat8 in Zürid (1916) und die Herausgabe | 
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der „Jugendinternationale“ (ſeit 1920 öffentlich). Die 
Spaltung der ſozialiſt. Parteien zog auch die Trennung der 
jugendliden Anhänger nad fi. Die ſozialdem. Mitglieder 
der Bewegung vereinigten ihre Verbände auf der Reichs— 
Lonferenz der —* Jugend er und behielten daß alte 
Organ die „Arbeiteriugend” als führende Zeitſchrift bei. 
Für die übrigen ſozialiſt. Parteien entjtanden neue Ver— 
bände, Die im wejentlihen ihr Programm an dem Aktions— 
progranım der Unabhängigen Soztaldem. Partei Deutih- 
lands (1919) orientierten. Wichtigſte Punkte daraus find: 
Das Verbot jeglicher Erwerbsarbeit für alle Finder bis zum 
vollendeten 16. Lebensjahre, Edjitlerräte bei Fortbildungs— 
ſchulen, Befeitigung der Lehrverträge, Einführung des —2* 
ſtündigen Arbeitstags für Jugendliche. 

4) Die berufliche Jugendpflege iſt bei, bemüht, die fozial- 
polit. Verbefferungen, die die Berufsverbände allmählich 
erreien, auch für die beruflich tätige Jugend frudjtbar zu 
madien. Dan eritrebt eine a auf der Grundlage 
der Berufsgemeiunſchaft, die zur Perſönlichkeit und ſtaats⸗ 
bürgerliden Bildung führen fol. So beflehen Verbände 
von Jugendlichen in allen faufmännifchen Berufsverbänden, 
dem Berband Deutſcher Handlungsgehilfen unddem Deutſch— 
nationalen Handlungsgehilfenverband; Der wichtigſte Vers 
band diejer Richtung iſt der ‚, ugendbund im Gewerkſchafts— 
bund der Angeſtellten“ (ſeit 1920). Unterrihtökurfe, Vor— 
träge, Muſik, Geſelligkeit, Spiel und Wandergemeinſchaften 
dienen den Ameden der beruflichen Sugendpflege. 

5) Ausgedehnte Sugendpflege wird auch durd) die turne= 
riſche JZugenderzichung ausgeübt. Die Jugendbewegung griff 
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übungen gewefen war. Die Einführung von Jugendturn= 
vereinen, Sugendheimen, Spielen, Wanderungen uberwand 
die ältere wejentlih auf Wettkämpfen beruhende Jugend 
erziehung. Der Zentralausſchuß für Förderung der Jugend— 
und Volksſpiele (1891) fuchte Die Leibesübungen im Breien, 
die Volks- und Jugendſpiele in Deutſchland zur allgem. Eitte 
zu machen. Seit 1902 vertrat er feine Ideen in der Zeitihr. 
„Körper und Geift”. Diefer Zentrale find gahlreihe Unter— 
ausſchüſſe für ale Schulformen angegliedert. Während des 
Weltkriegs ftand die turnerif—he Sugendbewegung dem Jung⸗ 
deutſchlandbund nahe, Eie vertraten ihre Ziele in derſelben 
Zeitfägrift, in der „Sungdeutilandpofl”. Nah der Revo— 
Iution von 1918 machte fi} die turneriſche Sugendpftge felb- 
ländiger. Einzelne deutihe Turnkreife (Sachſen, Bayern, 
Hamburg) organifierten die dahingehenden Beftrebungen und 
richteten bejondere Iimter für Kreisiugendwarte und Gau— 
jugendivarte ein. Auf dem deutſchen Turnertag in Caſſel 
1921 wurde ein bejonderer Jugendausſchuß eingefett. Auch 
die ſportlichen Verbände haben befondere Jugendab— 
teilungen gebildet, die neben den fportliden Übungen aud 
den geiltigen Bedürfniffen der Jugend Rechnung tragen. 

Aus dem Triebe zur Erneuerung des ganzen Lebens er- 
wuchſen auch jugendlihe Bünde, die vor allem auß der 
Stellung zur Allohols und Nilotinfrage zu entjhiedenen 
Lebensprogrammen kamen und fie dur Vereinigungen 
durchzuführen verſuchen. 1904 entftand in Hamburg die 
erfte Sugendgruppe des Guttemplerordens (ſ. d.) fog. gi 
logen für das Alter von 14—21 Fahren, Augendlogen für 
das Alter von 10-—14 Sahren; andere lebengreformeriide 


auch hier über und ſchuf neue Formen der Nugenderziehung, | Bünde mit eigenen Jugendgruppen find der Bortrupp (jeit 
bie bier biöher nur eine einfeitige Schulung durch Xeibed= | 1912) und Die abftinenten Schülervereine. 


— als HauptsEeehafen iſt Split (Spalato) 
auserſehen. Wirtſchaftlich iſt J. durchaus Agrarſtaat; die 
wichtigſten Anbaügebiete (Weizen, ſind die Ebenen 
des Nordens; die mittelgebirgigen Teile, beſ. Serbien, 
liefern Pflaumen, Wein, Tabat, Schweine, Ehafe. Die 
Wälder find jehr groß und wertvoll, aber ſchwer zugänglich. 
Die meift unbedeutenden Bodenſchätze (bei, Eiſen, Kupfer, 
Kohlen) fünnen ebenfalls wegen des Mangels an Eiſen— 
bahnen nur ſchlecht ausgebeutet werden. Die Induſtrie 
iſt Dis auf die Holzbearbeitung und Müllerei ſchwach ent- 
widelt, ebenſo das Eiſenbahnnetz. 

Nach der Verfaſſung vom 28. Juni1921, die von der 28. Nop. 
1920 gewählten verfaſſunggebenden Verſammlung beſchloſſen 
wurde, iſt J. eine Lonftitutionelle, erbliche Monarchie. Lanz 
desfarben: Blau, Weiß, Rot, ſenkrecht zur Flaggenſtange; 
Wappen: in Rot ein ſil— 
bener Doppeladler, belegt 
mit einem Bruſtſchild, der 
das jerb. Wappen (in Not 
ein filberne® Kreuz, be— 
winkelt von vier Weuers 
Ihlägern), das kroatiſche 
von Rot und Eils 

er) und das ſloweniſche (in 
Blau drei goldene Sterne 
über einem Halbmond) ents 
hält [Abb.]); Flagge: ſ. 
Zafel: Flaggen. Amts 
De find das re — Ha 

roatifhe und Sloweniſche. ; 
Die gelegebende Gewalt Jugoſlawien. 
wird vom König und der Nationalverfammlung gemeinſam 
ausgeübt, die ausführende Gewalt vom König durch die ver= 
antwortliden Minifter, Die DEE DEREN DIR beſteht 
aus Abgeordneten (je 1 auf 40000 E.), die vom Volle in 
allgem., gleicher, Direkter und geheimer Wahl auf4 Jahre ge= 
wählt werden. Verwaltungsbezirke find die Regionen (ob- 
lasti) mit je höchſtens 800000 €. unter je einem von König 
ernannten vellki Zupan; fie zerfallen in Departements. 
Haupt« und nn ift Belgrad (Beograd), — Im 
jugojlam. Heer find die ehemal. Heere Serbiens und Diontes 
negroßaufgegangen. Es gliedert [id in a Armeeko mmandos zu 
4 — außerdem 1 Kavalleriediviſion in 
Altſerbien. Berner: 10 Schwere Haubitzregimenter, 4 Batte⸗ 








4 Batterien 24som-Mörfer, 12 OebirgSartilferieregimenter, 
14 Sappeurbataillone, 8 Pionierbataillone, 1 Eijenbahn= 
regiment, 1 Telegraphenregiment, 8 Kraftfahrbataillone, 
8 Bliegerlompanien, 8—12 Trainedladrond. Wriedend- 
ftärte rund 104000 Mann. Das mobile Weldheer wird 32 
Snfanteriedivifionen mit 600—700000 Mann ſtark fett. 
Die Bewaffnung ift modern, aber nit einheitlich, neben 
jerb, find öſterr.zungar. Waffen vorhanden. Moderne 
Zandbefeftigungen find u vorhanden, ältere Feſtungen 
find Pivot, Zajecar und Niſch, moderne Eeebejeltigungen 
bei Cattaro. Ein neued Wehrgefeh (vom 1. Jan. 1924) 
trat Suli 1924 in Kraft. — Auf einer Eikung des jugo— 
law. Nationalrats in Agranı (23. Nov. 1918) wurde 
die Negentihaft dem ferb. Thronfolger Alerander (f. d.) 
übertragen, der nad) den Tode jeines Vaters, Peter? J., 
16. Aug. 1921 König wurde. Bol. Fryda von Kaurimſty 
(1919), Stojanovitch u. a. (frz., 1919). 

Jugulär (lat.), die Kehle (jugulum) betreffend. 

Jugurtha, König von Numidien, Sohn des Maſta— 
nabal, wurde 118 v». Chr. von feinen Oheim Map 
nebft deſſen Söhnen, Adherbal und Hiempfal, zum Erben 
eingefeßt, ließ eritern ermorden, belriegte legtern und ließ 
ihn hinrichten, ward als Römerfeind 109 von Metellus 
beim Fluß Muthul, [päter von Marius gejhlagen, 106 
von dem mauretanijden König Bocchus ausgeliefert, 104 
von Marius im Triumph aufgefühit, dann erdroſſelt. Die 
Geſchichte des Jugurthiniſchen Kriegs ſchrieb Salluſtius. 

Juiſt (ſpr. jühſt), oſtfrieſ. Inſel der Nordſee, zum 

reüß. Reg.⸗Bez. Aurich gehörig, 7 qkm, Seebad. Dal. 

vie (1906). 

Juiz de Föra (ſpr. ſchuihs), Stadt im brafil. Staate 
Minas Gerard, 8000 E.; Handeldalademie. 

Jujuben (fr. jujubes, ſpr. ſchüſchühb), |. Zizyphus, 

Juintfu, jepan. Kampftunſt, ſ. SiusSutfu. 

Juiuy (ſpr. chuchuih), nordweſtl. Provinz der ſüd— 
amerikan. Nepublik Argentinien, in den Anden, 49162qkm, 
(1920) 78677 E.; Bergbau, in den Tälern Ackerbau. — 
Die Hauptitadt San Salvador ve J. (1914) 14177 E. 

Juk (Juit, Zug), Summe von 100000 türk. Aſper = 
153,803 «#4 in Gold, 

Jukagiren, zu den Hhperboreern gehöriges Nomaden 
bol£ im nordöftl. Sibirien, vom Fluß Sana bis zur Tſchaun⸗ 
Bucht, 948 Köpfe. Vgl. Jochelſon (engl., 1909). 

Jukon (engl. Yulon), Kwichpack, Strom im nord» 


rien 12=cm=-Sanonen, 4 Batterien ib cm = Haubigen, | ameritan, Territorium Mlasta, entipringt als Lewes im 


Küftengebtrge von Brit.»Columbia, mündet, 3570 km lang, 
in den Be des Beringmeerd; Stromgebiet 
817000 qkm. Ausgedehnte Goldlager am Oberlauf und 
den obern Nebenflüffen; Pelzhandel. 

Jukon (engl. Yukon), Territorium Kanadas, 1898 ge⸗ 
bildet, 536300 qkm, (1911) 8512 E.; goldreid). 

Jul (altnordiſch, d. i. Freude, Scherz, Feſtzeit), Julfeſt, 
bei den alten Germanen das den Seelen der Abgeſchie— 
denen gewidmete Zeit im Winter, an defien Etelle jeht 
— (ſ. d.) gefeiert wird; Julllapp, eine in Nord⸗ 
dentſhiland und Elandinavien üblihe Art der Weihnochts- 
Fehmarn wobei die Gefchente nah heftigem Klopfen 
(daher app) an der Tür ind Zimmer geworfen werden. 

Julap (arab.; frz. und engl. julep), American drink 
(f. d.), aus geftoßenem Eis, Zitrone, Gin, Cherry auf 
Pfefferminzkraut (Mint-$.), Baftlienfraut oder Ananas. 

Juli, Zulins, Heumonat, 7. Monat des Jahres, der d. 
der Römer (Duintilis), zu Ehren Julius Cäjars benannt. 

en einzige Tochter des Kaiſers Auguftus von feiner 
2. Semahlin Ecribonia, geb. 39 v. Chr., zuerſt an Auguftus’ 
Schweſterſohn M. Claudius Marcellus, dann an Agrippa, 
zulett an Tiberius vermäbhlt. Ihrer Ausſchweifungen wegen 
verbannte fie Auguſtus nad der Inſel Bandataria beifteapel, 
jpäter nad) Rhegium (Neggio), wo fie 14 n. Chr. farb. 

uliana, Thronfolgerin der Niederlande, ſ. Wilhelmina. 

uliane Marie, Königin von Dänemark, geb. Prin⸗ 
zejfin von Braunſchweig, geb. 1729, ſeit 1752 zweite 
Gemahlin Friedrichs V. von Dänemark, Hatte wejentlihen 
Anteil am Eturze Struenjee8 (1772) und führte darauf 
für ihren ſchwachſinnigen Etiefiohn Ehriftian VII. bis 
1784 die Negentihaft, geft. 1796. 

Julianehaab (ipr. hob), füdlihfter Diftrikt in Süd» 
grönland, etwa 2800 &.; Hauptort die Kolonie J. 

Julianiſche Periode, die von Juſtus Ecaliger zur 
Ausgleichung der verſchiedenen Zeitrechnungsſyſteme er- 
fundene Univerfalära von 7980 Jahren, mit 4714 p. Chr. 
beginnend, entiteht durch Multiplikation der Zahlen des 
Sonnens, Mondzirkels und Indiktionenzyklus (ſ. Sndittion). 

ee Kalender, |. Kalender. 

sliänus, Flavius Claudius, röm. Sailer, 861 
—363 n.Chr., wegen feines Rücktritts vom Chriftentum 
Apoftäta (dev Abtrünrige) genannt, geb. 332 als Bruder- 


ſohn Konftanting d. Gr., übernahm 355, zum Cäſar ernannt, 


die Verwaltung Galliens, ſchlug 357 die Alemannen ent= 
Iheidend bei Argentoratum (Straßburg); 360 riefen ihn 
feine Truppen gegen feinen Willen un Auguflus aus. 
361, nad) dem Tode des Conſtantius, Alleinherrſcher; gef. 
im Striege gegen die Berjer 26. Suni 363. Ausgabe feiner 
Werke von Hertlein (1875— 76), deutſch 1908. Dal. Koch 
(1899), Allard (frz, 3 Bde, 1900—8), Mau (1907). 

Julich, ehemal. Herzogtum in der preuß. Nheinprovinz, 
auf dent Linken Rheinufer 4130 akm, etwa 400000 E., 
ward 1356 von einer reihsunmittelbaren Grafiaft zum 
Herzogtum erhoben. Der lehte männl. Eproß des dal. 
regierenden Hauſes der Gerhardinger, Wilhelm IV. (VIII), 
hinterließ 1511 da8 Land, mit dem 1348 die Grafid. 
Berg vereinigt worden, feiner Erbtochter Marie, der 
Sattin Johanns des Friedfertigen, Herzogs von Cleve. 
Nach dem Ausſterben des — Hauſes begann 1609 
der fog. J.Cleveſche Exhfolgeitreit, der 1614 im Ver— 
gleih von Kanten, endgültig aber erſt i666 im Vertra 
von Cleve dahin Deigele t word, daß Sachſen Die Titel, 
Kurbrandendurg Eleve nebft Mark und Ravensberg, Pfalz- 
Neuburg das Hzgt. 3. nebit Berg erhielt. 1742 ge⸗— 
Iongte 8. an die Biah-Culsbaiifdee, nachmals kurbayr. 
Linie, 1814 an Preußen. Vgl. Ritter (1911). 

Jůulich, Kreisftadt im preuß. —“ Aachen, an der 
Roer, (1919) 8017 &., Amtsgericht, Schloß, Oymnafium, 
Lyzeum mit Aufbau, Lehrerinnenſeminar; bis 1860 Feſtung. 

licher, Adolf, prot. Theolog, geb. 26. Jan. 1857 in 
Ballenberg, 1889—1924 ord. Prof‘ in Marburg; fehrieb: 
„Die Sleignisreden Jeſu“ (1888 u. ö.), „Einleitung ins 
Neue Teſt.“ — u. ö.), „Hat Jeſus gelebt?“ (1910) u. a. 

Julien (ſpr. ſchüllängſ, Stanislas, franz. Sinolog, 
geb. 20. Sept. 1799 in Orleans, Prof. und ſeit 1859 
AYdminiftrateur des Colläge de France, gell. 14. Febr. 1873. 

ulienne (frz., Ipr. ſchüllenn), nudelartig fein ge— 
ſchnittene Gemũſe zu Suppeneinlagen (Iufienne-Snppe), 
auch dünnbreiige Gemüſe⸗-Kartoffelſuppe. 
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ulier, Dünze, |. Paolo. 
ulter, Alpenpaß zwilden dem obern Engadin und 
Oberhalbſtein, 2287 m, jeit 1825 mit Kunſtſtrage. 
Sulier (gens Julia), röm. patriziſches Geſchlecht, 
ftanımte aus Alba Longa und leitete feinen Urſprung vor 
Julus, dem Sohne des Aneas, ab, gelangte bef. durch 


Julius Cäſar, den Begründer des JZuliſchen Kaiſerhauſes 


(31 v. Chr. bis 68 n. Chr.) zur Bedeutung. 

nlitäfer, die Suniläfer (ſ. d.). 

wlin, alte Etadt, f. Vineta. 

ulirevolution, die Revolution in Paris 27. bis 
29. Juli 1830, durch melde mit Karl X. die bourboniſche 
Dynaftie geflürzt und mit Ludwig Philipp die der Orleans 
(Julidynaſtie) auf den franz. Thron erhoben wurde. 

Juliſche Alpen, Gruppe der Südl. Kallalpen in den 
Oſtalpen, zwiſchen Karniſchen und Venezianer Alpen, im 

Julius, Monat, |. Suli. [Triglav 2864m hoch. 

Jullus, röm. Patriziergeſchlecht, ſ. Sulier, 

Julius, Name von 3 Päpften fi. Überfiht: Päpfte] 
— J. II. 1503—13, vorher Giuliano della Rovere, Freund 
der Künfte [Tafel: Bildnismalerei I, 1] und Willen» 
haften, vertrieb Ceſare Borgia, ſchloß mit Marimilian I. 
und Qudwig XII. 1508 die Ligue von Sambrai gegen Bes 
nedig, dann mit Venedig die Heilige Ligue gegen Frank— 
rei; geil. 21. Febr. 1513. Vgl. Dumesnil (fr3., 1873), 
Broſch (1878). — J. III. 1550—55, eröffnete 1551 das 
Trienter Konzil wieder, ſuchte die Neftorianer durch eine 
Union zu gewinnen. 

Julius, Herzog zn Braunfhweig und Lüneburg, 
geb. 29. Juni 1528, Eohn Heinrich des Jüngern, folgte 
dieſem 1568, führte die Reformation ein, ftiftete die Unis 
verfität Helmftedt, deren Gebäude nad) ihm Juleum Heißt, 
gelt. 3. Mai 1589. 

Julius, Echter von Meipelbronn, Fürſtbiſchof von 
Würzburg (1573—1617), geb. 18. März 1545 auf Schloß 
Meipelbronn, gründete das Yuliushofpital in Würzburg 
und erneuerte Die dortige Univerfität, bekämpfte die luth. 
Lehre, geit. 13. Eept. 1617. Vgl. Hefele (1912), Henner 

ulius Africanus, ſ. Africanus. [(1919). 
ulius Safer, |. Cäſar. 

Juliushall, Solbad in Harzburg. 

ullusturn, Turm in Epandau, der bis 1914 den 
ulflapp, ſ. Sul. rn On Kriegsſchatz barg. 

Jumel (rz., pr. ſchümäl), ägypt. Baumwolle, |. Mako. 

Jumet (ſpr. ſchümeh), Gemeinde in der belg. Prov. 
Hennegau, (1919) 28124 E.; Steinkohlengruben, Eifene 
induſtrie. (Murcia, am Sud, (1920) 20308 ©. 

Aumilla (fpr. Yumillja), Etadt in der ſpan. Prop. 

Juniper (eng, jpr. dihömmper), Bluſe, Sade, bei. 
eine jolde ohne Köpfe, die im ganzen übergezogen wird, 

Jumpers (engl., ſpr. dDihommpers, „Epringer”), 
Ra in Wales, Cornwallis und Amerila. 

Jumruktſchal, höchſter Gipfel des Ballkans, nördl. 
von Philippopel, 2378 m. 

Jun., Ablürzung für junlor (lat.), der Jüngere, 

Junotim (lat.), vereint, beifammen, 

Junous, Pflanzengattung, ſ. Eimfe. 

Juneau (pr. ſchünoh), Stadt (Negierungsfig) im nord» 
amerikan. Territorium Alaska, (1919) 8126 &.; Dampfer- 
ftation, Goldgräberftation, —— 

Juneberry (engl., ſpr. dihuhnberel, d. h. Juni⸗ 
beere), ein aur Gattung Amelanchler k. d.) er 
en (A. canadensie) aus Kanada, der haſelnuß⸗ 
großen Früchte wegen bei uns angepflanzt. 

ung, Heinr., genannt Stilling, Schriftſteller, geb. 
12. Sept. 1740 in Grund im Naſſauiſchen, exit Schneider, 
nad Etudium in Etrafburg (Belanntigaft mit Goethe) 
Arzt (bei. Staroperateur) in Elberfeld, 1787—1803 Prof. 
der Kameralwiſſenſchaften in Marburg, dann in Heidelberg, 
gef. 2. April 1817 in Karlsruhe; be belannt durd) feine 
Selbſtbiogt. „Heinrich Etillingd Leben” (1806 u. ö.), 
ſchrieb noch myſtiſche Werke, Romane u. a. „Sämtliche 
Schriften““ (12 Bde. 1843—44). Vgl, Bodemann (1868), 
Peterſen (1890), Stecher (1912). 

Jung, Joach. oder Jungius, — geb. 22. Okt. 
1587, geſt. 17. Sept. 1657 als Rektor am Johanneum in Ham⸗ 
burg, ein Vorgänger Leibniz’, aud) verdient um die ſyſte— 
mat. Botanik, in der er Linne vorarbeitete. Vgl. Gub> 
rauer (1851), Avé-Lallemant (1832), Wohlwil (1888). 
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Jung, Marianne, |. Willemer. 
Jungbunzlau, tſchech. Mlada Boleſlav, Bezirksftadt 
in Böhmen, an der Iſer, (1921) 17220 tſchech. E.; Woll-, 
Baumwolle, Spiritusinduſtrie. 

Jungdeutſchland, |. Junges Deuftſchland. 

Sungdentihland: Bund, ſ. Überfiht: Sugend» 
bewegung und Sugendpflege. junge. 

Zunge, der Unter (Menzel) im Kartenspiel; auch C Hifie- 

Zunge Aktien, die von einer Aktiengejelihaft zur 
Sapitalderhöhung herausgegebenen Aktien. Werden ger 
wöhnlid den bisherigen Altionären zu einem ermäßigten 
Preiſe im Verhältnis ihres Befiges an alten Altien anges 
boten (Bezugsreht, das bei Nihtbenugung an der Börje 
verlauft wird). 

Zunge Pfalz, |. v. w. PfalzeNeuburg (ſ. Neuburg). 

Bungerstanniälen (Jungermanniäles), größte 
Gruppe (Reihe) der Lebermoofe, über die 
ganze Erde verbreitet, mit Thallus oder 
blattähnliher Gliederung, Arten auf Erd— 
boden, Baumrinde, auch unter Waller. In 
Deutſchland häufig an feuchten Stellen das 
Stutzkelch⸗zLebermoos (Plagiochila vder 
Jungermannia asplenioides /. [IAbb. ]). 

Junges Deutſchland, Literar. Ride 
fung in Deutſchland, die nad der Juli— 





repolution (1830) das in Leben, Kunft und Su: 
Wiſſenſchaft Veraltete zu bekämpfen und Stußteld)- 
von den Feſſeln de8 Staates und der Kirche Lebermoos. 


durch freie Entwidlung des Sudividuums 

zu löjen juhte, vom Deutſchen Bundestag durch Verbote ꝛc. 
gehemmt. Hauptvertreter: Heine, Laube, Gutzkow, Mundt, 
Kühne, Wienbarg. (S. audy Junges Europa.) Dal. Wehl 
(1886), Brandes (4. Aufl. 1899), Proelß (1892), Geiger 
(1907), Houben (1.911). 

Junges Europa, revolutionäre polit. Verbindung, 
nahm ihren Ausgangspunkt vom Jungen Stalien (Gio- 
vine Italie), das ſich jeit 1831 unter Mazzini aus 
Flüchtlingen in der Schweiz bildete und mit dem Zungen 
Polen und Neuen Deutfchland (jpäter Junges Deutſch-— 
land) 1834 zum 9. E. vereinigte, 1835 und 1836 in 
Raujanne mit dem Jungen Frankreich Verbrüderungs- 
verträge ſchloß; zerfiel bald dur die Maßnahmen der 
Ihweiz. Regierungen. 

Jungfer, |. Jungfrau; aud Bezeidinung der Hand» 
ranınıe (j. d.); bei Ediffen flaches Brett (Blod) am 
Außenbord mit Löchern zum Befeſtigen und Etraffziehen 
der Wanten; aud) ein dünner Maft (Juffer). Jungfer 
im Grünen, Bierpflange, |. Nigella; nadte J., die 
Herbitzeitlojenpflanze, |. Colchicum. 

Jungfernehe, Joſephsehe (ſ. Sofeph, Gatte Marias). 

Jungfernhaar, die Frauenhaarfarne (ſ. Adiantum); 
auch das Moos Polytrichum (|. commune, 

Jungfernhäutchen (Hymen), halbmondförmige 
Shleimhautfalte am Sceideneingang. 

ungfernheide, Wald im NW. von Berlin, vom Ber- 
Iin-Spandauer Kanal durdiänitten. Karte: Deutſches 
Reid I, 3.] 

ungfernherz, Pflanzenart, ſ. Dielytra. 

— Keane ſ. Virginiſche Inſeln. 

ungfernmilch, |. Benzoetinktur. 

ungfernöl, feinſtes Olivenöl. 

Jungfernrebe, |. Ampolopsis. 

Jungfernrede, |. Maiden speech. 

— —— Maidenrennen (|. Maiden). 

ungferntabat (Nicotiäna paniculäte L.), eine in 
Peru und aud in Ungarn angebaute ſehr milde Tabakart, 
von der der echte Varinas ſtammen foll. 
ungfernwein, |. Ampelopsis. 
ungfernzesgung, |. Rarthenvogeneliß. 
ungfrau, Zungfer, im weitern Einne da8 menſchl. 
Weib während der Perivde der geſchlechtlichen Entwick— 
lung, etwa vom 14. bi8 zum 20. Lebensjahr, im engern 
das noch unberührte Weib. — Eiferne Jungfrau, |. d. 
Jungfrau, 6. Zeichen (np) des Tierkreifes (ſ.d.); auch 


Sternbild des nördl. Himmels, beſtehend aus 1 Stern 1. 


(Spika), 6 Sternen 3. Größe und zahlreichen ſchwächern, 
im ganzen 181 mit bloßem Auge fihtbaren Sternen Abb.; 
ſ. aud) Tafel: AftronomieL, 1] und vielen nur in lidt= 
ſtarkem Fernrohr fihtbaren Nebel. 
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Jungfrau, Sipfelder Binfteraarhorngruppe in den Der 
ner Alpen, rings von Gletfhern umgeben, 4167 m [Starte: 
ShweizI,4; Tafel II,2]. Die Jungfraubahn (12,3 km; 
elektr. Zahnradbahn) geht von der Stleinen Scheidegg 

(2064 m) 
aus (Sta=- 
tionen Eiger⸗ 

gletſcher, 

2330 m, 
1898 exöff- 
niet; Eigera 

wand, 

2867 m, 
1903; Eis— 

meer, 

3162 m, 

Zungfrau (im Meridian). 
3460 m, 1912) und foll ſich bis zur Station 3. (4093 m) 
fortiegen, von wo ein elektr. Aufzug (73 m) zum Gipfel 
führt. Bol. Guyer-Zeller (1897), Wüſt-Kunz (1898), 
Herzog (1904). 

Jungfrauen, die elftaufend, Heilige und Märty— 
zerinnen, die Gefährten der Heil. Urſula (ſ. d.). 

Sungfrauenadler, ein heraldiiher Adler mit dem 
nadten Dberleib eine Weibes. . 

Jungfrau von Orleans, |. Jeanne d’Ure. 

Junggeſellenſtener, Ledigenſteuer, Sonderbeſteue— 
rung von :Berjonen, Die ein beſtimmtes Lebensalter er— 
reiht haben und ledig — find, in Serbien, Argen- 
tinien und mehrern nordamerilan. Staaten eingeführt, ſeit 
1912 in Reuß ä. L. 

Junghans, Sophie, —— Schuhmann, Schrift⸗ 
itellerin, geb. 3. Dez. 1845 in Caſſel, geſt. 16. Sept. 1907 in 
Hildburghauſen; ſchrieb Romane und Erzählungen („säthe”, 
„Haus Eckberg“ ‚DerBergrat”, „Zu rechter Zeit”, Symen’ 
u.a.) ſowie das Märchenſtück,Der geraubte Edjleier’’(1899). 

unghuhn, Franz Wilh., Reiſender und Natur— 
forſcher, geb. 26. Okt. 1809 in Mansfeld, 1835 Militär— 
arzt in Balsoıc, bereifte, 1840 nah Sumatra verlett, 
das Land der Batta, übernahm 1842 die geolog. Er— 
forſchung Savas, geft. 20. April 1864 in Lembang (Preanger 
Nefidentihaften); ſchrieb: „Die Battaländer in Sumatra‘ 
(1847), „Sava” — 1852-54) u. a. Vgl. M. Schmidt 

Junglus, Gelehrter, ſ. Jung, Joach. [(1909). 

Jungle (engl., ipr. dſchöngl), Dſchungel (ſ. d.). Jüngle⸗ 
fieber, das Wechſelfieber (ſ. Malaria). 

Züngling, der junge Mann während der Periode 
der geſchlechtlichen Entwidlung, etwa vom 16. big zum 
24, Lebensjahr. 

Sünglingsbund, 1821 geftiftete geheime Verbindung 
auf den deutihen Umiverfitäten, Die den Umſturz der bes 
ftehenden Verhältniſſe bezwedte, 

Jüngliugsvereine, evangeliiche, freie Vereine junger 
Männer des Arbeiter-, Handwerlers und Kaufmanns— 
ſtandes unter Leitung von Geiftlichen Sa Awede der 
Abwehr unfittlidjer und antichriſtl. Einwir ung. Der erſte 
5, entitand 1831 in Bremen. Die J. Deutſchlands find in 
9 große Verbände zufammengefaßt. Die 3. aller Länder 
bilden zuſammen einen Weltbund, gegründet 1855 in 
Paris, unter einem in Genf bejtehenden Zentrallomitee. 
Bol. Krummacher (2. Aufl. 1895), Schwanbeck (1890), 
ee (2. Aufl. 1895); Monatsfärift: „Der 3.“ (ſeit 
1895) u.a. 

Jungmann (ar der Oſtſee) oder Leichtmatroſe (an 
der Nordfee), auf Handelsſchiffen Die Zwiſchenſtufe zwiſchen 
Schiffsjunge und Matroſe (Bollmatrofe), muß zwei Jahre 
zur Eee gefahren ſein. , 

Sungmanm, Sof., tſchech. Philolog, geb. 16. Juli 
1773 in Hudlig, geit. 16. Nov. 1847 in Prag; Begründer ' 
der neutſchech. Noelie durch Überfegung von Miltons „Vers 
Iorene8 Paradies” und Chateaubriands „Atala“, Ber= 
failer einer „Geſchichte der böhn. Literatur“ (1825; 2. Aufl. 
1849) und eines „Tſchech.-deutſchen Wörterbuchs“ (5 Bde., 
1835—39). Bgl. Zeleny (1874). 

Jungmaß, |. Altmaß. 

Jungnickel, Mar, Dichter, geb. 27. Okt. 1890 in 
Sardorf (Sir. Liebenwerda), ſchrieb Gedichte und Skizzen 
(, Vom Srühling und Allerhand“, 1916), Erzählungen, 
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dramat. Dichtungen („Der Eternentantor”, 1917; „Die 
Kichpfennigd‘, 1920). 

Sungfhiten, in der Schweiz die Teilnehmer am 
freiwilligen militär. Unterriht vor der Dienſtzeit; etwa 
den Pfadfindern entſprechend. 

Süngitenreht, Bevorzugung des jüngiten Sohnes 
bei der büuerligen Erbfolge im Gegenjag Sn Erftgeburt3= 
recht, gilt noch in manden niederſächſ. Gegenden. 

Jüngſtes Bericht, Züngiter Tag, Weltgericht, in 
der Kirchenlehre das Endgericht, das Chriſtus nad) feiner 
MWiedertunft über die Lebenden und die (auferitandenen) 
Toten hält. Nah Offenb. Joh. 20, 5 wird unterjhieden 
wiſchen der eriten Auferftehung (der Gereäten) mit dem 
In daranjliegenden Taujendjährigen Reihe und dem 
legten fiegreihen Kampf En mit dem Eatan, allgen. 
Auferftehfung, J. G. und Emeuerung von Himmel und 
Erde. Beliebter Vorwurf für die Malerei (Memling, 
Michelangelo, Eignorelli, Rubens, Komelius). In der 
Dichtkunſt bei. behandelt im Muspillt (9. Sahrh.) und von 
der Dichterin Ava (12. et jowie in dramat. Spielen 
des 16. Jahrh. Bol. Reuſchel (1906). 

Sung-Stilling, |. Jung, Heinrich. 

ungtſchechen, |. Böhmen GGeſchichte). 

ungtürten, eine Partei gebildeter Türken, die Die 
Einführung einer Verfafjung erftrebte, durch eine Militär— 
revolte 24. Juli 1908 dies Ziel erreichte und ſeitdem Das 
Öffentl. Leben in der Türkei beherrihte. Die Partei ift 
ſtark nationaletürtifh gefinnt. Ihre Reformbeltrebungen 
geben nit nur auf eine Reinigung der Sprache von fremden 
Beitandteilen, fondern auch auf eine religiöfe Reform, die 
den Gebraud) der türk. Sprache (an Stelle der arabiſchen) 
im Gottesdienft fordert. Suferge der polit. Kataſtrophen 
nah den: Weltkrieg hat fi) der Gegenfat zwiſchen Alt— 
und Jungtürken verwiſcht. Vgl. B. Stem 
(2. Aufl. 1901), Earrou (frz., 1912). 

Jün-ho, chineſ. Kanal, ſ. Kaijerlanal. 

Juni, Junius, auch Brachmonat (ſ. d.), 
der 6. Monat des Jahres, nach der röm. Göttin 
Juno benannt. 

Junikaäfer, Sommerwend⸗ Johannis⸗oder 
Brachkäfer (Amphimallus oder Rhizotrögus 
solstitiälis [Ubb.}), ein durchweg hellbrauner, 
behaarter Blatthorntäfer, dem Mailäfer vers 
wandt und ähnlich, doch kleiner (15—17 mm 
lang) und mit ſtumpfem Hinterleibsende; ſchwärmt haupt— 
ſählich an Juniabenden; Engerling an Graswurzeln ſchäd⸗— 
lich. Außerdem heißt J. nach der Hauptflugzeit der auch 
zu den Blatthorntäfern gehörige Garten- oder Nofenlaub- 
füfer, Meine Roſenkäfer (Anomäla oder Phyllopertha 
horticöla L.), ein behaartes Käferden von 9—11 mm 
Länge mit braunen Flügeldeden und blaugrin le 
dem Halsſchild und Kopf, an Laub von Garten räuchern 
ſchädlich, als Larve an Wurzeln. Beide Arten, beſ. die 
erſte, werden auch Julikäfer genannt. 

Junimea (rumän., „Jugend“), rumän. Verein, feit 
1863, erſt literar. Charakters, ſpäter auch politiſch, in Mittel- 
ſtellung zwiſchen Liberalen und Bojaren, in neuerer Zeit 
mit den letztern verſchmolzen. Junimiſten, Mitglieder der J. 

Junin (ſpr. chu.), Departamento im mittlern Peru, 
60484 qkm, etwa 400000 E., metallreich; Hauptitadt 
Gerro de Pasco. — J., Etadt in der argentin. Prov. Men 

Junior (lat.), der Jüngere. ſdoza, (1914) 21172 E. 

Junipörus, Pflanzengattung, j. Wacholder. 

Juntus, Monat, }. Suni. ſſchlecht, ſ. Brutus. 

Junlus, altes röm. patriziſches und plebejiſches Ge— 

Juniusbriefe, eine Reihe Briefe, die unter dem 
Pſeudonym Junius 1769—72 im „Public Advertiser“ 
in London erſchienen und alle ſtaatl. Einrichtungen, ſelbſt 
den König, ſchonungslos, aber mit Sachkenntnis an 
griffen. Nah neuen Forſchungen (Macaulay, Imis- 
leton u. a.) iſt deren Verfafler Sir Philipp Francis (geb. 
22. Okt. 1740, bi8 1772 Unterbeamter des Kriegsmini— 
ſteriums, 1773—80 Mitglied der oberften Regierungs- 
behörde für Bengalen, geft. 23. Dez. 1818). Deutſche 
überfegung von A. Ruge (3. Aufl. 1867) und Greve (1916). 
Vgl. F. Brodhaus — „The Francis letters‘ (2Bde., 
1901). — Nad) dem Beiſpiel der I. eridien 1916 eine 
anonyme Schrift u. d. T. „Junius alter‘, diein fonjervati- 
ven Sinne die Politid Bethmann Hollwegs ſcharfj kritijierte, 
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untaginazẽen (Juncaginaceae), monolotyle Pflan⸗ 
en der Helobien, Kräuter von grasähnlihem Ausjehen 
und unſcheinbarer Blüte, z. B. die Gattungen Scheuch- 
zeria und Triglochin. . 

Junkazẽen (Juncacsao), monokotyle Pflanzenfam. der 
Liliifloren, frautige Gewächſe mit grasähnlichen oder zylin— 
driſchen Blättern, zugehörig z. B. Juncus und Luzula. 

Junker, junge Edelleute, bei. Landedelleute; früher 
auch ſ. v. w. Offiziersaſpirant, ſ. Fahnenjunker; Junkers 
partei, die realtivnäre Adelspartei; Junkertum, das Weſen 
derſelben. 

Junker, Wilh. Reiſender, geb. 6. April 1840 in Moskau, 
durchwanderte 1874 Tunefien, 1876—78 die obern Nils 
länder, erforſchte jeit 1879 die Länder der Niam-Niam 
und der Monbuttu, hielt fid) 1883—86 bei Emin Paſcha 
in der ägypt. Aquatorialprovinz auf, geſt. 13. Febr. 1892 in 
Petersburg; ſchrieb: „Reifen in Afrita 1875-86” (3 Bde., 
1889— 91). Bgl. Heveji (1896). 

Sunterfifh, ſ. Lippfiſche. 

Junkerhöfe, |. Artushöfe. 

unkermann, Uug., Schauſpieler, geb. 15. Dez. 1832 


in Bielefeld, 1870—87 in Etuttgart engagiert, jeitdem 


aftierend, geft. 15. Mai 1915 in Berlin; belannt dur 
Peine Darftellungen von Geftalten Fritz Reuters; ſchrieb: 
„Memoiren eines Hofſchauſpielers“ (2. Aufl. 1889), 

Sunferparlament, von dem konjervativen Publi— 
ziften und pommerſchen Grundbeliger Exnſt von Bülow—⸗ 
Cummerow Ende Juli 1848 gegründeter, Verein zum Schutze 
des Eigentums“, eine Vereinigung von Großgrundbeſitzern, 
die namentlich die angebahnte 355 der Grundſteuer⸗ 
befreiung des ritterſchaftlichen Grundbeſitzes bekämpfte. 

—— in Rußland bis zum Weltkrieg Ans 
ſtalken zur Heranbildung von Frontoffizieren. 

Junktüur (lat.), Fuge, Gelent; auch |. v. w. Konjunktur. 

Sünsnan Dünen), Provinz im SW. von China 
(be). rei an Kohlen), 396 700 qkm, (1910) 3049 672 E.; 
mineralreihfteProyinz Chinas. Die Hauptſtadt Zün-nan-fn, 
200000 &.; Eeidenjtofte, Teppiche, Leder und Metalle 
waren; den Fremden geöffnet die Städte Mengstfe, Se-man, 
Momein. Vgl. Davies (engl., 1909). 

Juno, altitaliihe Mondgöttin, der gie „Hera (j. d.) 
gleichgeſetzt, Ehe- und Geburtsgöttin (3. Pronuba, Lu— 
cina, Soſpita), als Gattin des Jupiter Himmelslönigin 
(J. Regina). Die Hausfrauen begingen ihr zu Ehren 
1. März ein Feſt, die Matronalien. Ihr Tempel auf dem 
Kapitol mit den ihre heil. Gänjen. 

Innot (ipr. ſchünoh), Andoche, Herzog von Abrantes, 
franz. General, geb. 23. Oft. 1771 in Buſſy-le-Grand, 
von Napoleon I. 1807 zum Generalgouverneur Portugals 
und Herzog erhoben, mußte 30. Aug. 1808 mit Wellington 
die Konvention von Cintra abſchließen, drang 1810 unter 
Mailfena wieder in Portugal ein, 1811 Gouverneur von 
Syrien, führte 1812 ein Armeelorps in Rußland, geit. - 
in Geifteszerrüttung 29. Juli 1813 in Montbard. 

Junta (ſpan. „DBereinigung‘), in Epanien polit. Vers 
fanımlungen, insbe]. die bei polit. Bewegungen zuſammen⸗ 
getretenen Ausſchüſſe zur Leitung der Angelegenheiten. 

unta, Junti, Bucddruderfamilie, ſ. Giunta. 

upe (frz., ſpr. ſchüp), das untere der zwei Kleider, 
aus denen die Frauentracht der letten Jahrhunderte bes 
ftand. Eie wurde ſichtbar, wenn die obere, die Nobe, ges 
teilt wurde; dies war der Fall von Ludwig XIII. bis zur 
Directoiremode. Im 18. Jahrh. fam dafür der Name Jupon 
auf, womit man jegt nur den Unterrod bezeichnet. 

Jupiter (Zuppiter), der italiſche Himmelsgott, ent» 
Iprehend dem griech. Zeus (ſ. d.), Herr des Blitzes und 
Donners, jegnet die Felder, ſchützt das Recht. Als Kriegd- 
gott trifft er den Feind mit dem Blitz (I. Feretrius), 
bringt die wanlenden Reiben zum Etehen (9. Etator), 
verleiht Eieg (3. Viktor). Sein vomehmiter Kult in Rom 
jelbft galt dem im apitolinifchen Tempel verehrten J. Opti> 
mus Marimus (dem „Beiten und Größten‘‘), fein Haupt: 
priefter der Slamen Dialis. — J. plurius (lat.), J. der 
Regenfpender, verbreitet durch Goethes „Wanderers Stirrm> 
lied” und jein 22. Epigramm, 

Jupiter (altronom. Zeigen U), der größte Planet 
unſers Sonnenſyſtems, Aquatordurchmeſſer 144600 km, 
polarer Durchmeſſer 10000 km türzer, mittlere Entfernung 
von der Eonne 777, Mil.km, Umlaufszeit 11 Jahre, 


Sup 


315 Tage, Rotationsdauer, in verfiedenen Zonen ſprung⸗ 
weis verjdieden, am Äquator Ik 50m, in 11° Breite 
9h 55 m, in 24—28° Breite 9b 49 m, Dichte 1a. Er 
wird von 4 großen und 5 Heinen Monden begleitet (der 
neunte entdedt 1914 von ©. B. Nicholſon auf der Lide 
Eternwarte), deren äußerfter 800 Tage, deren innerfter 
1 Tag 18 Stunden umläuft; feine Oberflähe zeigt im 
Bernrohr dem Äquator parallele Streifen mit ſtellenweiſen 
dunllen Verdickungen. Ein auf der Eüdhalbtugel um 1890 
entjtandener roter led ift bereit8 (1921) ſtark im Ver— 
blaffen (Tafel: Aftronomie II, 7]. 

Supiteröbart, Pflanzenart, |. Sempervivum. 

Jupon (frz., ſpr. Ihüpöng), ſ. Jupe. 

Jura (lat., Mehrzahl von Jus, ſ. d.), die Rechte. 

Sura (Name kelt. Hertunft). 1) Schweizer J. [Rarte: 
Schweiz u, Baltengebirge (daher Falten- oder Ketten⸗ 
3), vom Rhönedurhbrud bis zum Kanton Schaffhauſen, 
trägt die Grenze zwiſchen Brantreih und der Schweiz, 
400 km lang, 30—50 km breit, aus Kalkſteinen der Jura= 
formation und Kreide gebildet; im SO. die höchſten Gipfel 

Eröt de la Neige 1723 m). — 2) Deuticher 3., Tafel«I. 
Karte: Süddeutſchl and J, bei Bayern], daß fi im 
anton Schaffhauſen an den Schweizer 3. anſchließende 
Gebirge, durd) die Altmühl in den Schwäbiſchen und Frän— 
kiſchen J. geteilt. Der Schwäbiſche 3. oder die Schwäbiſche 
Alb, 210 km lang, 15—40 km breit, zieht vom Rhein nad) 
ND., an Durchſchnittshöhe von 900—580 m abnehmen, 
bi8 gegen Nördlingen; Waſſerſcheide zwiſchen Nedar und 
Donau; zum Nedar fteil, zur Donau allmählich abfallend; 
rei an Burgen (Hohenftaufen, Hohenneuffen, Ted, Reh— 
berg, Plettenberg); Teile: der Stlett au, Hegau, die Baar 
alb, der Heuberg und die Nauhe LE ;‚ im Zemberg 1015 m 
hoch; in den Tälern Obfte und Weinkultur, font waſſer⸗ 
arm, wenig fruchtbar und dünn bevölkert; Höhlen. Der 
Fränkiſche oder Franken-J., von der Altmühl bis zum Main 
(Lichtenfels) in einem nach NW. geöffneten Bogen ver— 
laufend, füllt zum Tal der Rednitz und Negnit in einer 
Eteilmand ab; Teile: Hahnenkamm, Hefjelberg (689 m), 
Ban Alb, Tränt. Schweiz, 
ura, franz. Departement, ein Teil der BranhesComtt, 
5055 qkm, (1921) 229062 &,, vom Jura durchzogen; 
Hauptitadt Lons⸗le⸗Saulnier. 

Juraalpen, Gruppe der Franz. Kalkalpen, in den 
Landſchaften Dauphine und Savoyen, in der Pointe Percke 
(Repojoirgruppe) 2752 m hoch. 

Suraformation, die verjteinerungsreiche mittlere Ab⸗ 
teilung der meſozoiſchen Bormationsgruppe zwiſchen Trias 
und Kreide, meilt Eedimentärgebilvde, befteht von unten 
nad oben aus drei Abteilungen: 1) ſchwarzer Jura oder 
Lias, 2) brauner Iura oder Dogger, 3) weißer Sura oder 
Malm; vorwiegend Kalt und Dolomit. Liefert Eifenerz 
und — Platten. In Deutſchland beſ. im Jura 
und im de irgsland. [S. auch Überfiht und Tafel: 
Geologiſche Formationen. 

Juramento, Oberlauf des Rio Ealado (ſ. d.). 

Jura⸗Simplon⸗Bahn , ſchweiz. Bundesbahn; we 
ftreden Baiel- Biel-Zolilofen, Laufanne- Bern -Xuzern, 
Genf-Laufanne-Et.- Maurice, Bouveret-Brig (Sim— 
plon) ꝛc., Breiburg -Voerdon. 

Surburg, auf Jurbork, Georgenburg, Bleden in 
Litauen, am Niemen, 7500 €. 

Jure (lat.), de jure, von Rechts wegen. 

Jure oonsultus, j. v. w. Jurisconsultus (f. d.). 

Juridiſch, juridice (lat.), der Rechtswiſſenſchaft ge= 
mäß, rechtskräftig; auch ſ. v. w. juriſtiſch. 

Jurisconsültus(lat.), abgekürzt ICtus, Rechtsgelehrter. 

— — (at.), Gerichtsbarkeit (j. d.). 

urisprudénz (lat.), Rechtswiſſenſchaft. 

Juris quasi possessio Abel Quaſibeſitz, Rechts⸗ 
veſitz, im Gegenſatz zum Sachbeſitz der Beſitz, den das 
Obiekt der tatſächlichen Rechtsausübung nur in einzelnen 
Beziehungen umfaßt (Wegegerechtigkeit, Hypothek zc.). 

Surin (mittellat.), Rechtsgelehrter; Rechtsbefliſſener; 
juriſtiſch, Rechtsgelehrſamkeit betreffend, dieſer oder den Ju⸗ 
riſten eigen, gemäß. — Juriſten find böfe Chriſten, Sprich⸗ 
wort; Ausdruck der Abneigung des gemeinen Mannes gegen 
die Advokaten und das röm. Recht. 

Juriſtiſche Perſon, moraliſche Perſon, Nechtsſubjekt, 
das ohne eine (natürliche) Perſon zu ſein, in gewiſſen 
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Rechtsbeziehungen gleich einer ſolchen behandelt wird; ſo— 
wohl eine Genoſſenſchaft (Staat, Kirche, Korporationen, 
Gemeinden, Klöſter 2c.), als auch ein zur Erreichung ges 
wiſſer Zwede beſtimmter Güterfompler (Stiftungen). Bat. 
Meurer (1901), Binder (1907), D. Mayer (1908). 
Juris utriusque dootor (lat.,,,‚Doltor beider Rechte”), 
. J. U. D. 

Jürjew, Stadt in Eſtland, ſ. Dorpat. 

Jurjewſky, Fürſtin, ſ. Dolgorukij, Jekaterina. 

Juroſin Gapan., ſpr. dſchurodſchin), einer der ſieben 
Gluͤcksgötter (Shichi-Fuku-Jin), als großer, alter Mann, 
oft mit Seh. und Kranich, den Symbolen des langen 
Lebens, dargeſtellt. 

Juror engl, jpr. dſchurör), Mitglied einer Jury. 

Jurte (türl.), die bewegliche Wohnung der Hirgijen 
und anderer fibir. Nomaden. 

Zurna (pr. ſchu), r. Nebenfl. des Amazonenftroms 
in Brafilien, mündet unterhalb Fonteboa, 1500 km lang 
(1000 km jdiffbar); Kautſchukwälder. 

Jurumbeba (Jurubeba), brofil. Heilpflanze, Deren 
Wurzel, Blätter und Beeren abführend und harmtreibend 
wirten: Solänum (j.d.) paniculätum Z., nad) andern S. in- 
sidiösum Afart. oder nod) andere S.-Arten. Das Fluid— 
extrakt wirkt magenſtärkend. 

Jury (engl., ſpr. dſchuri; frz., ſpr. ſchürih), Schwur— 
ericht ¶. d.); auch Ausſchuß von Sachverſtändigen als 
Preisridter. 

Jus (lat.), dad Recht. I. canonicum, Kanoniſches Recht; 
J. circa sacra, das Kirchenhoheitsrecht des Staates, im 
Gegenſatz des J. in sacra, der Sfirhengewalt, als des In⸗ 
begriffs der Rechte, Die einer Kirche als Korporation über 
ihre Mitglieder zuſtehen; J. eivile, Zivilrecht; J. connubii, 
bei den alten Römern die Fähigkeit, eine vollgültige Ehe 
abzuſchließen; J. divinum, göttliches Recht; J. gentium, 
Völkerrecht; J. primae noetis, Recht auf die erſte Nacht, im 
Boltsglauben vieler Völker Göttern oder Dämonen vorbe— 

alten und, weil gefährlich für den dieſes Net ausübenden 
enſchen, oft Fremden überlaffen; im Mittelalter das an= 
ern Recht des Leibherrn, bei Eingehung der Ehe ns 
eibeigenen Die erjte Nacht nad) der Trauung mit der Braut 
zugubringen; J. qunesitum, erworbenes Recht; J. refor- 
mandi, da8 ehemal, Necht des Landesherrn, uber die Zus 
laſſungeiner Religionsgemeinſchaft im Etaatezuentjdeiden; 
J. retorsiönis, J. taliönis, Vergeltungsrecht. 
Jus (frz, ſpr. ſchüh), Fleiſchbrühe, Bratenjauce. 
usjurändum (lat.), Eid, Schwur. 
üslit, türk. Goldmünze, |. Medſchidije. 

Su parte (d. i. 100 Para), türk. Silbermünze zu 
1, Beidlit (22, Piaſter). 

Juſſieu (ipr. — franz. Botaniker. — Antoine 
de J., geb. 6. Juli 1686 in Lyon, geſt. 22. April 1768 
als Prof. am Botan. Garten in Paris. — Sein Bruder 
Bernhard de J., geb. 17. Aug. 1699 in Lyon, geſt. 6.Nov. 
1776 als Auffeher des Gartens von Trianon in Paris, 
ftellte da8 nah ihm benannte Z.iche Syitem auf, daß 
allen ſpätern Anordnungen der Pflanzen zur Grundlage 
diente. — Der jüngfte Bruder Joſeph de 3., geb, 3. Eept. 
1704 in yon, geft. 11. April 1779 in Paris, ſchloß I. 
als Botaniter 1735 der Expedition zur Gradmellung na 
Duito an. — Deſſen Neffe Antoine Laurent de 3., geb. 
12. April 1748 in Lyon, Prof, der Arzneimittellehre und 
Botanik in Paris, gelt. da. 17. Sept. 
1836, bildete das von Bernhard de J. 
aufgeltellte Cyitem weiterauß. Haupt 
wert: „Genera plantarum ete.“ 
(1789). — Sein Sohn Adrien de J., 
geb. 23. Dez. 1797 in Paris, geft. 
29. Suni 1853 als Prof. der Botanik 
om Jardin des plantes, hinterlich 
viele Monographien über Pflanzen 
gattungen. 
nn (vom —— — 

.jJustement), eben, gerade, genau. = 

& uftaucorps (ipr. ThüftoRogr), Juſtaucorps. 
der um 1670 aufgelommene, bis zu den Knien reichende, 
vom — Männerrock, der Vorläufer des jetzigen 
Herrenrocks [Abb. ]J. 

Juſte, San, das ehemal, ſpan. Kloſter Geronimo de 
Yutte (j.2.). 
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Suite (ipr. ſchüſt), Theod., belg. Geſchichtſchreiber, 
geb. 11. Ian. 1818 in Brüſſel, ſeit 1870 Prof. an der 
kriegsſchule daſ., geft. 10. Aug. 1888; ſchrieb: „Histoire 
de Belgique“ (1840; 5. Aufl., 3 Bde., 1894), „Les fon- 
dateurs de la monarchie beige‘ (27 Bde., 1865—84), 
„Guillaumele Taciturne’(1873) u.a. Vgl.Henrard(1890). 
Juſtemilieun (frz., ſpr. ſchüſt'millöh), die rechte Mitte, 
nach 1830 Schlagwort zur Bezeichnung des zwiſchen den Ex— 
tremen die Mitte haltenden polit. Syſtems Ludwig Philipps. 
Juſti, Karl, Kunſthiſtoriker, geb. 2. Aug. 1832 in 
Marburg, 1872—1901 Prof. der Kunſtgeſchichte in Bonn, 
geit. daf. 9. Dez. 1912; Hauptwerk: „Winckelmann“ (3 Bde., 
1866—72; 2. Aufl. 1898), ferner „Velazquez“ (1888; 
2. Aufl., 2 Bde., 102), „Murillo“ (1892), ,Miscellaneen 
aus dem jpan. Hunftleben‘ (2 Bde., 1908), „Michelangelo“ 
(1909 und 1909). — E ein Bruder Ferdinand Z., Orientalilt, 
geb. 2. Suni 1837 in Marburg, feit 1865 Prof. daf., geit. daſ. 
17. $ebr. 1907 ; fhrieb: —— der Zendſprache“ (1864), 
„Geſchichte des alten Perſiens“ (1879), „Kurdiihe Sram: 
matik“ (1880), „Geſchichte der orient. Völker im Altertum” 
ce, FJraniſches Namenbuch“ (1895) u. a. — Des legtern 
Sohn Ludwig J. geb. 14. A in Marburg, ſeit 1909 
DirektorderRationalgalerie in Berlin; fchrieb: ""&iorgione” 
(2 Bde., 1908) u. a, 
Justice of the Peace (engl., ſpr. dſchößtiß, pihß), 
Friedensrichter (f. Friedensgerichte). 
uſtieren (neulat.), ſ. v. w. Adjuſtieren (ſ. d.), durch 
Befeilen und Abſchaben genau machen, wird angewendet 
beim Fertigmachen der Matern (Stempelabſchläge) für die 
Schriftgießerei, beim Zuſammenſetzen und genauen Ein— 
ſtellen einzelner Teile von Maſchinen und Apparaten, bei 
der Gewichtsprüfung der Münzen ꝛc.; in der Buchdruderei 
die Satzkolonnen auf warn Länge bringen. 
Juſtifikation (lat.), Rechtfertigung, insbeſ. die Aus— 


führung und Begründung eined Rechtsmittels; bei Rech— 


nungen die Genehmigung derjelben nad) vorgängiger Prü— 
fung; Juſtifikatũr, Genehmigung; jnitifizieven, berichtigen, 
— auch hinrichten. 

uſtinianiſche Novellen, die vom Kaiſer Juftinia= 
nus ſeit 533 publizierten, im Codex Justinianeus nicht 
mehr aufgenommenen Einzelgeſetze; Ausg. von R. Schöll im 
„Corpus juris civilas“, Bd. 3 (2. Aufl. 1899). 

Juſtiniãnus L., byzantin. Se (527565), geb. um 
482 in Dardanien, Neffe und Nachfolger Juſtinus' I., 
beeinflußt durd) en: Gemahlin Theodora (f. d.), unter= 
drüdte 532 den Nila-» Aufruhr der Parteien der Nenn 
bahn und bradte duch feine Weldherren Belifar und 
Narſes nad Zeritörung des Vandalenreichs (534) und des 
Ditgotenreih8 (555) den größten Teil des Weſtens wieder 
unter feine Herridaft. it dem Perſerkönig Khosrev I. 
fhloß er nad wechſelnden Kämpfen 562 Brieden. Bel. 
berühmt durch den Bau der Sophienkirche (632 —537) 
und die Sammlung des röm. Rechts, die jein Juftizminifter 
Tribonianus 530—534 ausführte und im Corpus juris 
(j.d.) niederlegte; geſt. 14. Nov. 565. Vgl. Iſambert (frz., 
1856), Diehl Im, 1901). — 3. II. bygantin. Kaiſer (685 
— 711), geb. um 670 als Cohn Sonftantins IV. Pogo= 
natos, führte Kriege gegen die Slawen von Mazedonien, 
die Bulgaren und WUraber, wurde 695 entthront, 705 
wieder eingejeßt, 711 ermordet. 

Anitinopolid, alter Name von Capodiſtria (j. d.). 

Juſtinus 1. byzantin. Raifer(518-527), armer Bauers⸗ 
ſohn aus Dardanien, wurde Kommandant der Garde und 
mit 68 Jahren Kaiſer, nahm ſeinen Neffen Juſtinianus 
(ſ. d.) zum Mitregenten an, geſt. 1. Aug. 527. — J. IL, 
byzantin. Kaiſer (565—578), erſt Palaſtmarſchall, folgte 565 
jeinem Oheim Juſtinianus, verlor Stalien 568 an die 
Zangobarden, vermodhte das Neid; gegen die Avaren nidt 
zu hüten, geſt. 5. Dit. 578. 

Juſtinus, Marcus Junianus, röm. Hiftorifer, lebte 
um 160 n. Chr. in Rom, Verfaſſer eines Auszugs aus 
dem verlorengegangenen Werte des Pompejus Trogus; 
Ausg. von Rühl (1886), Überfegung von Forbiger (1867). 

Juſtinus der Märtyrer, Heiliger (Tag: 14. April; 
ſ. Überſicht: Heilige ıc.), älteſter gried. Kirchenvater, 
im 2. Jahrh., aus Sichem (Flavia Neapolis), ſuchte das 
Chriſtentum als die vollkommenſte Philoſophie zu er— 
weiſen; geit. um 165 in Rom als Märtyrer; Werte (edit: 
zwei Apologien und der Dialog mit dem Juden Tryphon) 


Jut 


hg. von Otto (3. Aufl. 1876 fg.). Vgl. Semiſch (1840 
—42), Wehofer (1897). 

Juſtitia (lat.), die gried. Themis (j. d.), Göttin 
der Gerechtigkeit, mit Schwert und Wage dargeitellt. 

Justitia regnorum fundamsntum (lat.), Gerechæ 
tigkeit iſt die Grundlage der Neiche (der Herrſchaft); Wahl— 
ſpruch des Kaiſers Franz I. von Öſterreich. 

Sujtitiarius (neulat.), Früher Gerichtshalter, Ge⸗— 
richtsverwalter; jett das rechtölundige Mitglied einer Ver⸗ 
waltungsbehörde. 

Juſtitium (lat., eigentlich juxisſstitium), Stillſtand 
der Rechtspflege infolge von Krieg, Peſt, Erdbeben und 
ähnlichen Ereigniſſen. 

uſtiz (lat.), Gerechtigkeit; Rechtspflege. 

uftizgeſetze, die deutſchen Reichsgeſetze, welche auf 
dem Gebiete des —— Verfahrens die Rechtseinheit 
für das Deutſche Reich begründeten: Gerichtsverfaſſung 
vom 27. San. 1877, Zivilprozeßordn. vom 30. San. 1877, 
Etrafprogekordn. vom 1. Febr. 1877, Konkursordn. vom 
10. Febr. 1877, Gerihtstoftengej. vom 18. Juni 1878, 
Gebühgrenordn. für Gerichtsvollzieher vom 24. Juni 1878, 
für Zeugen und Sachverſtändige vom 30. Juni 1878, für 
Rechtsanwälte vom 7. Yuli 1879, Rechtsanwaltsordn. 
vom 1. Suli 1878, ſämtlich feit 1. Dtt. 1879 in Kraft, 
gelten jegt in der Wallung vom 20. Mai 1898, ſoweit fie 
nicht fpäter abgeändert find. Vgl. Kayſer (6. Aufl. 1901). 

Juſtizhoheit, Juſtizgewalt, der Inbegriff aller Rechte 
und Pflichten des Staates bzw. der Rechtspflege. 

Juſtizminiſterium, ſ. Juſtizverwaltung. 

ufſtizmord, das mißbräuchlich oder irrtümlich an 
einem Unſchuldigen vollſtreckte Todesurteil. Zuerſt gebraucht 
von Aug. Ludw. v. Schlözer in ſeinem Aufſatz gegen die 
Hinrichtung, der angeblichen Here Anna Göldi: „Abers 
maliger J. in der Schweiz 1782“ (im „Staatsanzeiger“, 
1782—93, Bd. 2). Vgl. Hellwig („Juſtizirrtümer“, 1914). 

Auftizverwaltung, die Tätigkeit des Staates, die 
ih auf die Zivil» und Strafgerichte und auf die Staats- 
anmwaltihaft und das Notariatswejen bejieht. Un der 
Epite der J. fteht dad Juitizminifterium, 

Juſtorium (neulat.), genau rechtwinkliges Inftrument 
zur Prüfung der lorrelten Heritelung gegoſſener Lettern, 

Juſtus (lat.), gerecht, rechtſchaffen; aud männl. Vor» 

Juſuf (arab.), Joſef. name. 

Jute, Judhanf, Pahthanf, Gunny, gelbliche bis braune, 
— ——— dem Manilahent ähnliche Baftfafern 
mehrerer Arten der Pflanzengattung Corchorus (ſ. d. und 
Tafel: Nutzpflanzen IL, 2), größtenteil® von Corchörus 
capsuläris L.; in Indien feit alter Zeit verwendet, für 
Europa erſt Jeit dem Krimkrieg und dem amerikan. Bürgers 
trieg widtig, al3 Hanf» und Baummwollnot entjtanden, 
heute nählt der Baumwolle der widtigfte Faſerſtoff de 
Melthandeld. Die Faſern werden (ähnlid wie beim Flachs) 
durd) einen Röſtprozeß von dem holzigen Etengel getrennt, 
dienen hauptjädlid; zur art, von Säcken (Jute⸗ 
oder Gunnyſäcke), die faſt alle audern Säcke verdrängt 
haben, ſodann von Stricken, Schnuren, Gurten, Teppichen 
gefärbt) 2c., häufig auch als Beigabe in Vaumwou⸗ 

lachs-und Wollgewebe, zur Papierfabrikation ꝛc. Haupts 
produttionsland? rit.Sndien (bei. Bengalen) mit etwa 
(1912) 1,s Mill. ha Anbaufläde und einer ur von 
17,5 Mill. Zr. Rohiute, 1018, Mill. m Autegewede und 
311,7 Mill. Juteſäcken. Für die Einfuhr in Deutſchland 
(1911 für 59, Mit. 4) wurde im Weltkrieg mit feinem 
vermehrten Verbraud an Cäden ıc. Erſatz durd) Papier— 
garn 2c. angeftrebt. Val. Rich. Wolff (1913). 

Jüten, die BewohnerJütlands, ein daͤn Stamm, nad den 
angelſächſ. Stamm der J., der vor in Jütland wohnte, 

Steroog (Züterbod), Kreisſtadt im SFr. Jüterbog- 
Qudenmwalde des preuß. Neg.- Bez. Potsdam, an der Nuthe, 
nn &,, Amtsgericht, Realgymnafiun mit Realfchule, 

ehrerjeminar, Höhere Mädchenſchule, Sarnifon, Artilleries 
ihießplag und ⸗ſchule; Epinnerei, Flachs⸗, Viehmärlte, 
Hier 23. Nov. 1644 Sieg Torftenfond über Gallas. 

Jutiapa, Hauptort des Departamento 3. in Guate— 
mala, 12000 €. 

Jütland (Inland), dän. Provinz, umfaßt den nördl, 
Teil der Cimbriſchen Halbinjel zwiſchen Nordjee und Hatte» 
at nebit einigen Inſelchen, 25664 qkın, (1921) 1334857 
5; in der Mitte von niedrigen Höhen (Eier-Bapnehöj 
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“wert ift der Sohar (]. d.). 
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172 m) durchzogen; viele Moore und Heiden, im N. öde, 


im O. fruchtbar; eingeteilt in neun Umter; in den erſten 
Sahrhunderten n. Chr. pon den Süten bejett. 1920 kam 
das bisher preuß. Nordſchleswig famt den Inſeln Röm und 
Alfen hinzu (3983 qkm mit 166895 E.). 

u⸗tſchou, chineſ. Etadt, |. Jo⸗tſchou. 

utte (Frau J.), ſ. Johanna (Päpſtin). 

Juvaära, auch Ivara, Filippo, ital. Baumeiſter, geb. 
1685 in Mejfina, geft. 1735 in Madrid; baute Kirchen und 
Schlöſſer in und bei Turin (Superga), fpäter in Liſſabon 
und Madrid, i 

Suvenaliß, Decimus Sunius, röm. Dichter aus 
Yauinum im Volskifhen, lebte etwa 60—140 n. Chr. in 
Ron, Verfaſſer von 16 Sativen, in 5 Büchern, in denen er 
die Torheiten und die Sittenverderbnis feiner Zeit geißelt. 
Ausgabe von Briedländer (1895) u. a.; Überſetzungen von 
Herkberg und Teufjel (186467), Blümner (Ausgewählte 
Eatiren des Horaz, Perfius und Juvenal, 1897) u. a. 

Suvpenens, Cajus Vettius Aquilinus,  lat.=driftl. 
Schriftſteller, Presbyter in Spanien, geft. 331, dichtete in 
Herametern „Historia evangelica” (g.1886), überſetzung 

Juvenil (lat.), jugendlid. [der Evangelien. 

Juventas (lat.), Göttin, |. Hebe. 

Juvincourt, (ipr. ſchüwängkuhr), 3. et Damary, 
Dorf im franz, Depart. Aisne, nordweftl. von Rein, 5 km 
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nördl. von Berry-au-Bac, (1911) 568 E.; im Weltkrieg am 
16. April 1917 nad) hartem Kampf gegen die franz. Arntee 
Nivelle von Truppen der deutſchen 1. Armee geräumt. 

Juwelen (Lehnwort aus dem Nomanifden), Klein— 
odien, Koſtbarkeiten, Oanzedelfteine und Schmuck aus Jolden. 

Juwẽelengewicht, das beim Verlauf der Juwelen 
übliche Gewidt, ſ. Starat. 

Juwẽölenkäfer, |. Brillantkäfer. 

Zumwelierfunft, j. Goldſchmiedekunſt. [ſ. Sul. 

Sur (vom lat. jocus), Scherz. J., türf. Geldeinheit, 

Jurta (lat, „daneben“), der au Lotterielojen und 
tleinen Wertpapieren befindliche, verſchieden gemujterte 
Streifen, von dem das Los abgejhnitten wird, wonad 
jpäter jeine Echtheit dur; Anlegen an die Etelle des Ab— 
ſchnitts, zu der e8 in Schnittfläche und Muſter pafjen 
muß, zu prüfen iſt. 

Inland, dän. Name für Jütland (ſ. d.). 

J’y pense (frz., ſpr. ſchi Bang), „Ich denke daran“, 
Loſungswort bei einer Art Vielliebchen; auch ſubſtantiviſch 
ſ. v. w. Vielliebchen. 

J’y suis et j’y reste (frz., ſchi ßwih ch ſchi reſt'), 
„Hier bin id und bier bleibe ih”, Worte des Marſchalls 
Mac-Mahon, die er 9. Eept. 1855 auf dem erjtürmten 
Malatom an den Oberbefehlähaber auf deifen Mitteilung 


von der vorbereiteten Sprengung des Malakow ſchrieb. 


K. 


Artikel, die man unter Si vermißt, find unter & aufzufuden. 


K, der elfte Buchſtabe unſers Alphabets; K auf deut— 
ſchen Reichsmünzen: Straßburg, Abkürzung fürKrone (Mün— 
zen); in der Chemie Zeichen für Kalium; k Abkürzung für 
Sfilogramm ;in Parlamentsberichten: tonjerpativ ;t.=fünig= 
li, k. k. = kaiferlich königlich. 

Kaaba (arab., „Würfel“), urſprünglich altarab. Na— 
tionalheiligtum in Mekka, durch Mohammed zum iſlami— 
ſchen Hauptheiligtum und zur Kibla (Orientierungspunkt 
beim Gebet) erhoben, das Ziel der religiös vorgeſchriebenen 
Pilgerfahrt (Haddſch), viereckiges Gebäude (11 m hoch, 
Sm breit) im Hofe der großen Moſchee in Melta. In 
der nordöftl. Mauer der fog. Schwarze Etein (Hadjdar). 

Kanden, tiheh. Kadañ, Bezirksftadt im nordweſtl. 
Böhmen, ander Eger, (1921) 8246 deutſche E.; Handſchuh— 
und andere Snduftrie. 

Kaama, das Hartebeeft (j. Antilopen); S. (Kama) aud 
die Yuhsart Canis Kaama Lichtenst. der Jüdafriları, 

Ka’ba, |. Kaaba. [Eteppen. 

Kabache — ruſſ.), altes Haus; — 

Kabäle (frz.; wahrfcheinlich vom hebr. Kabbala, ſ. d.), 
geheimer Anſchlag, Intrige („Kabale und Liebe”, Titel 
eines bürgerlichen Trauerſpiels von Schiller, 1784); kaba— 
lieren, K.ſſchmieden; Kabaliſt, Ränkeſchmied. 

Kabalo, Ort anı obern Kongo (Lualaba), Ausgangs- 
punkt der Lukugabahn. 

Kabäne (frz.), Hütte, Badekarre; Kajüte auf kleinen 
Schiffen; auch kleines franz. Flußfahrzeug mit Bretterdach. 

abanholz, das Camwood. 

Kabarda, Gebirgslandſchaft am Nordabhang des mitt» 
lern Kaukaſus, durch den Terek in die Groſſe K. (weſtl.) und 
die Kleine K. (öſtl.) geteilt, 9800 qkm, benannt nach den 
Dort wohnenden SKabarbinern (100000 Seelen), einem 
Stamme der Tſcherkeſſen; Pferdezucht. 

Kabarett (fry. cabaret, Schenke, Kneipe), in den acht— 
ziger Jahren des 19. Sahrh. in Paris entjtandene Stätten, 
an denen literar. und artiſtiſche Bohemiens ihre Kunſt dar— 
boten; in Deutſchland Bezeihnung Für Kleinkunſtbühne; 


—— te Schüſſel für Kompotts; auch Kaffeebrett. 


abbäla (hebr., „überlieferung“), die angeblich auch 
dem Altertum überlieferte, doch tatſächlich erſt im Mittel— 
alter aus verſchiedenen Quellen zuſammengefloſſene jüd. 
Myſtik, die ſich mit dem geheimen Sinn des Religions— 
geſetzes, Der metaphyſiſchen Bedeutung der Zahlen, den magi« 
ſchen Kräften der Gotteßnamen ıc. beihäftigt. Das Haupt- 
Bol. Strand (frz.; 2. Aufl. 
1889; deutſch von Belinet, 1844, Neuausg. 1918), Bloch 
(1896), Biſchoff („Elemente der 8, 1918), Ernſt Müller 


— 


(„Der Eohar”, 1920). — Kabbaliſt, Penner, Auhänger der 
K.; kabbaliſtiſch, zur K. gehörig; Kabbalifterei, Kabbaliſtit, 
kabbaliſtiſche Kunſt. 

Kabbes (vom lat. caput, Topf), Kopfkohl (ſ. Weißkohl). 

Kabel, im allgemeinen dickes Tau aus Hanf oder Stahl⸗ 
draht für verſchiedene Zwecke (Draht-K. z. B. für Hänge— 
brücken), im beſondern ein ſeilartiger Leiter für elektr. Ströme 
bei telegr., telephon., Nichte und Kraftanlagen für unter— 
irdiſche oder unterjeeifche Übertragung; beftent aus Kupfer⸗ 
drähten (einzelm oder verjeilt), die mit Gummi, Gutta= 
perha,imprägniertem Faſerſtoff u.a. umhüllt (ijoliert) find; 





vielfady mit eittem oder zwei Bleimänteln Glei⸗K.) gegen 
Eindringen von Feuchtigkeit und mit Doppeltem Eijenband 
oder verzinkten Eifendrähten zum Schutz gegen Beſchädigung 
umgeben JAbb.: NeichStelegraphen-Erdlabel; L Xeiter, G 
Guttaperhahüllen, J Sutefadenumbüllung, S Schutzhülle 
aus 20 mit Ee 

eteertem — 

Sant ums '* 

jponnenen * 
Eiſendräh- 7 
ten, 1 Kup⸗ E 
ferdrabt]. — 
Dei Fern⸗ Kabel: Verlegen eines Küſtenkabels. 
ſprech⸗K.und 
Hochſpannungs-K. wird die Sfolierung auch durch im— 
prägnierte u. bewirkt, Unterſeeiſche K. (zumeift 
Telegraphen-K. —— II]) werden duͤrch beſondere 
Kabelſchiffe Abb.] verlegt. Val. Thurn („Die Seekabel“, 
1909), Baur („Das elektr. K.““, 2. Aufl. 1910), Roſcher 
(„Die K. des Weltverkehrs“, 1911). 

Kabelbahn, Straßenbahn, bei der ein Drahtſeil ohne 
Ende auf Leitrollen in eiſernen, oben offenen Röhren 
unter der Gleismitte in beſtändiger Bewegung erhalten 
wird, ſo daß Die Wagen beliebig an das Seil an« und von 
ihm losgekuppelt werden können; bef. in Nordamerika und 

ngland in Anwendung; aud) eine Art Fabritbahn, ähnlich 
der ach bei der ein zwijchen oder neben den Gleiſen 
auf Nollen bewegtes endlojes Stabel, an das die Wagen 


IF men mr rn Tu . 
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angeſchloſſen werden, als Zugmittel dient; ferner ſ. v. w. 
Drahtſeilhängebahn. 

Kabelbrücken, die mit Drahtſeilen (Kabeln) aus— 
gerüſteten Hängebrücken. 

Kabelbrunnen, gemauerter Schacht als Zugang zu 
einem unterirdiſch in einem Kabelkanal verlegten Kabel 
einer Telegraphen- oder Fernſprechleitung. 

Kabelgatt, der Raum im Schiffe, in dem das Tau— 

Kabeljau, ſ. Dorſch. [wert aufbewahrt wird. 

Kabeljaus, Rartei, j. Hoeks. 

Kabelfran, Hebezeug (meiſt Kettenflafhenzug) für 
ſchwere Laſten, das mittels einer Laufkatze an einem Draht— 


kabel hängend, au dieſem entlang von Ort zu Ort geſchoben 


werden kann. Verwendung be). beim Brückenbau, beim 
Laden von Schiffen ꝛc. 

Kabellänge, Maß, ſ. Cable. 

Kaberu, der Iengi, |. Fuchs. 

Kabinda, Bafiote, Negerftamm an der afrikan. Welt: 
füfte, nördl, von der Kougomündung, bildet die Haupt 
bevölferung der Küſtenſtadt K., im portug. Weſtafrika (Er— 
klave von Angola), mit gutem Hafen (Karte: Afrital,ı1]. 

Kabine (frz.), ſ. v. w. Kajüte; Badelarren. 

Kabinett (frz. cabinet), Heine Nebenzimmer; in 
fürſtl. Schlöſſern das Wohnzimmer ſowie dag vertraute 
Beratungszimmer des Fürſten, daher früher die höchſte 
Regierungsſtelle, die mit der Führung der Regierung be— 
auftragten Miniſter (Kabinettsminiſter), Die dem Souverän 
Vortrag erſtatten durften, im Gegenſatz zu den Konferenz 
miniſtern, welche als Departementsvorſtände nur an den Be— 
ratungen der Miniſter teilnahmen. Mit dem Übergauge zur 
konſtitutionellen Staatöverfaffung und der damit verbun— 
denen Minifterverantwortlihteit verlor das K. jeine rechtl. 
Überordnung über Die Minifterien und wurde Sekretariat 
des Regenten in Negierungd= und Privatangelegenheiten 


(Zivil⸗K.), das an deſſen Befehle gebunden ijt, doch wird 
häufig auch jegt noch das Gefamtminifterium. als K. be— 


zeichnet. In Preußen beſtand bi8 1918 außer dem Zivil-R. 
noch ein Mititär- und ein Mariue-⸗K., Behörden, welchen die 
Bearbeitung und die Bekanutmachung aller auf die Armee 
und die Marine bezügliden Entſchlüſſe des Monarden 
oblag. Kabinettsirage, eine Frage, von deren Entſchei— 
dung das Berbleiben der Minifter im Amte abhängt; 
Kabinettsjuftiz, Einwirkung Des Landesheren auf den Gang 
por Geriht anhängiger Prozeſſe; Kabinettöfrieg, vonı 
Staat3oberhaupt, meitt ans dynaſtiſchen Gründen geführter 
strieg; Gegenſatz: Volkskrieg. Kabinettsorder, Kabinetts- 
befehl, unmittelbarer Befehl des Fürſten; Kabinettſachen, 
alle Angelegenheiten, auf deren Entſcheidung der Regent 
direkt einwirkt; Kabinettſchreiben, im Gegenſatz von Kanzlei— 
ſchreiben, Schreiben des Souveräns, ohne Gegenzeichnung 
eines Miniſters. — K., auch Zimmer, worin Sehens— 
würdigkeiten, bei. Kunſtſachen, ausgeſtellt find; Kabinett⸗ 
ſtück, ausgezeichnetes Kunſtwerk kleinern Umfangs; Ka- 
binettwein, beſ. koſtbarer Wein. 

Kabinettkäfer, ſ. Speckkäfer. 

Kabtra, im Altertum Stadt in Pontus, Lieblings— 
fig Mithridates’ d. Gr., der hier 72 v. Chr. von Lucullus 
befiegt wurde; jpäter Neocäfarea, jetzt Nikſar (ſ. d.). 

Kabiren, geheimnisvolle Gottheiten, deren Myſterien 
zu den angejehenjten in ganz Griechenland gehörten. 

Kabliau (Sabeljau), ſ. Dorſch. 

Kabotage (frz., ſpr. -ahſch'), Küſtenſchiffahrt. 

Kabri, die Sabelantilope (j. Antilopen). 

Kabrivlett (Fiz.), leiter zweirädriger Gabelmagen 
mit Halbverded. 

Kabruge (Kabruſche), ſ. v. w. Chabrus (ſ. d.). 

Kabul, befeſtigte Hauptſtadt von Afghaniſtan Karte: 
Aſien J, 2), am Fluſſe K., welcher den Chaibarpaß (ſ. d.) 
durchfließt und bei Atak in den Indus mündet, 1760 m 
üũ. M., 60000 E., mit Fort Balla-Hiſſar, wo der Emir 
reſidiert; Kattun- und Lederfabriken; 1842 teilweiſe durch 
die Engländer zerſtört, Erdbeben 14. Okt. 1874. Seit 
1923 Ausgrabungen in der benachbarten alten Stadt. 

Kabnliſtan, das nordöſtlichſte Afghaniſtan. 

Kabus (vom lat. caput, Kopf), Kopfkohl (ſ. Weiße 
kohl). (Stube, oder ein Verſchlag darin. 

Kabufe (Kabitie, niederd.), Heine, ſchlechte Hütte oder 

Kabÿlen, eigentlih K'bail, die Berbern in Tunis, Al— 
gerien, bef. die im Hüftengebirge, in Algerien 760000 Köpfe, 

Brodhaus: IL... 
* 


Kad 


find mittlerer Statur, von ſtarkem Knochenbau, nit duntel— 
brauner bis ſchmutziggelber Haut. Auch die Rifberbern in 
Span.-⸗Marokko werden oft K. (Rif⸗K.) genannt. Kabylien, 
der Küftenfirih vom Wad Iſſer bi8 zur Miindung des Wad 
Sahel; der weſtl. Teil Groß-, der öſtl. Klein-Kabylien. 
achéktik (grch.), Kacherie (ſ. d.); kachektiſch, ich, 

verfallen. 

Kacheln, (vermutlich vom lat. caccäbus, Napf), 
Tonflieſen, viereckige oder runde dicke, meiſt einſeitig 
glaſierte Tafeln (auch Stücke anderer Form, z. B. EckeK. 
Geſims⸗K.) aus gebranntem Ton, oft gefärbt, auf der Vor— 
derſeite bemalt oder mit Reliefs verſehen [Abb.; nach 
Meringer], dienen zum Ummaunteln der häuslichen Feue— 
rungsanlagen (Kachelöfen, ſ. Ofen), 
auch zum Belegen von Wand- und Fuß⸗ 
bodenflähen. Vgl. — 
Bjälawenet (deutſch 
1906). 












ser —EX J 
Bosniſche Steiriſche Flachkachel mit 
Flachkachel. Kachel. Ornamenten. 

Kacheln. 


Kachelot (Kaſchelot), ſ. Pottwal. 

Kachetien, Landſchaft in Georgien, am Südabhang 
des öſtl. Kaukaſus, am Oberlauf des Alaſan, ehemals 
ſelbſtändiges Reich, Weinbau (kachetiſcher Wein). 
Kacherie (grch.; cachexia), der ungeſunde abgezehrte 
Zuſtand eines Menſchen infolge ſchwerer chroniſcher Alle 
gemeinkrankheiten (Syphilis, Tuberkuloſe, Krebs, Leukämie 
20.); Tachektiich, im Zuſtande der K., ſiech, ſchwindſüchtig. 

Kahn, |. Rated. 

Kadapa (engl. Cuddapah), Diſtriktsort in der indo— 
brit. Präſidentſchaft Madras, 18000 E. 

Kadaver (lat.), Leichnam, namentlich Tierleiche. 

Kadñveralkaloide, ſ. Leichenalkaloide. 

Kadavergehorſam, der völlig blinde Gehorſam, nad) 
den Vorſchriften im Sejuitenorden (Constitutiones So- 
cietatis Jesu VI, 1,1). Loyola beſchränkt ihn anf Fälle, 
in denen nichts Sündhaftes erblidt wird. 

Kadaververnichter, |. Kafilldesinfeltor. 

Kaddig, Waholvder; Kaddigbeeren, Wacholderbeeren. 

Kaddigöl, Cadieöl, Kadeöl, Kadinöl (Oldum Juniperi 
empyreumaticum), durch trockne Deſtillation der Wacholder⸗ 
art Juniperus oxycedrus im ſüdl. Frankreich gewonnener 
didflüffiger Teer, dunkelbraun, löslich in Ather und Chloro— 
form, dient zu Einreibungen bei Hautkraukheiten, Gicht ꝛc. 

Kadelburg, Guſt., Shaufpieler und Luſtſpieldichter, 
geb. 26. Juli 1851 in Budapelt, Ehaufpieler bis 1894, 
zulegt am Deutſchen Theater in Berlin; ſchrieb (z. T. mit 
andern): „Goldfiſche“, „Sroßftadtluft”, „Der Herr Se— 
nator“, „Sm weißen Rößl“, „Huſarenfieber“ u. a. 

Faden, Woldenar, Shriftiteller, geb. 9. Febr. 1838 
in Dresden, 1867—73 Direktor des Deutichen Jnuſtituts 
in Neapel, 1876-82 Prof. der deutſchen Sprade an der 
Univerfität daf., geft. 25. Suli 1907 in Münden; jchrich 
bei. über Stalien. 

Kadenz (ital.), in der Mufit: Schluß (ſ. d.); auch der 
mit Verzierungen reichlich ausgeltattete, meilt nur von einer 
Stimme allein ausgeführte Teil am Schlufje einer Inſtru— 
mental» oder Vokalkompoſition. 

Kadeöl, ſ. Kaddigöl. 

Kader, |. Cadre. 

Kadẽétt(frz. cadet, „der Jüngere“), Zögling der Kadetten— 
korps (ſ. d.). In Öſterreich-Ungarn hießen K. die bei der 
Truppe befindlichen Offizieraſpiranten, deren höchſter Dienit= 
grad der Fähnrich (Früher Kadett-⸗Offizier-Stellvertreter)war. 
In der Ehweiz die militär, organifierten Sugendiwehren Dev 
Selumdärs und Mittelſchulen. (S. auch Ceeladett.) — 
In Rupland hießen K. Die Mitglieder der aus dem Linken 
Flügel der Teilnehmer am Semſtwo- und Stüdtelongrei 
Set 1904) hervorgegangenen Partei derKonſtitutionellen 

emokraten (nah den Anfangsbuchſtaben K und D); fie 
verlangten freiheitlide Staatsordnung, religiöfe Duldſam— 
feit, Preßfreiheit, Gleihberegtigung der Juden, Agrar— 
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reform, hatten in der Duma Anfang Mai bis Mitte Suli 
1906 die Mehrheit und waren nad der Revolution März 
bis Suni 1917 unter Miljukows Führung in der Negierung 

Kadette (frz), Plafterftein, Steinplatte.  [vertreten. 

Kadettentorps, chemald Unterrihts= und Erziehungs 
injtitute für künftige Berufsoffiziere in Deutfhland, Ruß— 
land und Belgien. Durh den Vertrag von BVerfailles 
(Art. 176) in Deutihland aufgehoben. 

Kadettenſchulen, früherdie Kad ettenanftalten in Ofter« 
reich⸗ Ungarn. 

adettieren (frz.), mit Kadetten (Steinplatten) belegen. 

Kadi (arab.), Richter. 

Kadiakgruppe, nordamerikan. Inſeln ander Südküſte 
Alaskas; Die größte, Kadiak, 8975 qkm, 1500 Eskimos; 
Lachsfiſcherei, Pelztierjagd. 

adiköi, das alte Ehalzedon, Villenvorort von Kon— 
ſtantinopel, ſüdl. von Skutari, am Nordende des Mar— 
marameers, 35000 E.; Kirchenkonzil 451. 

Kadinen (Kadynen, „Damen““), die aus den Sklavinnen 
(.Odaliske) des Harems ausgewählten Frauen des Sultans. 

Ktadinen, Rittergut Kaifer Wilhelms IL. in Oſt— 
preußen, am Friſchen Haff, (1910) 387 E.; Majolikafabrik. 

Kadjaren, Kadſcharen (ſ. d.). 

Kadmeia, ſ. Kadmos. 

Kadminm (vom lat. cadmia, Galmei; chem. — 
Cd), ziemlich ſeltenes, 1817 von Hermann in Schönebeck 
und 1818 von Stromeyer in Hannover entdecdted ſtark 
glänzendes, zinnweißes, dDehnbares Metall von 8,6 ſpezif. 
Gew., Atomgewicht 112,., Schmelzpunkt 320°, Siedepunkt 
770°, findet jih mit Zink in der Zinkblende und im 
Galmei, wird aus den erften Zinkdeftilationsproduften 
durch fraltionierte Deftillation gewonnen, ferner aus den 
Rückſtänden der eleltrolyt. Zinkgewinnung. Erzeugung 
von metalliſchem K. früher faſt ausſchließlich in Deutſch— 
land, neuerdings auch in den Ber, Staaten von Nord— 
amerika; Deutihland 1907: 36t, 1918: 41 t; Nord- 
amerila 1907: 7 t, 1920: 64 t. Verwendung in der 
Zahntechnik, als Elektrodenmaterial, bei Zinnmangel (im 
Weltkrieg in Amerika) als 2ötmetall, al8 Desorydationg- 
mittel für Bronze, zu eleltr. Draht, bei, aber zu deu 
wichtigen Kadmiumlegierungen, da dieſe fehr Leicht ſchmelz— 
bar: 3. B. Woodſches Metall (8 Teile Blei, 15 Teile 
Wismut, 4 Teile Zinn, 3 Teile K.), ſchmilzt bei 60°, dient 
als Metallkitt und zu Zahnfüllungen; hierzu wird auch 
Kadmiumamalgam (26 Teile K., 24 Teile Quedfilber) be— 
nutzt. Kadmiumbromid und »jodid verwendet in der Photo— 
graphie. Kadmiuniſulfid (Schwefel-K.), natürlich als Gree— 
nodit, Fällt aus fauren Zöfungen durch Schwefelmafleritoff 
als ſchön gelber Niederiäjlag; dient als feurige und 
lichtechte Malerfarbe GKadmiumgelb, Brillantgelb, Jaune 
brillant; mit Ultramarin oder Berliner Blaugemiſcht: Kad- 
minmgrin), zum Fürben der Seide, der Seife und in der 
Beuerwerkerei (weiße Flamme mit blauem Nande). Bol. 

Kadmon, Dichter, ſ. Cädmon. [Liebig (1913). 

Kadmos, Der — Gründer der Kadmeia, der 
Burg von Theben in Böotien, Sohn Agenors, wurde aus— 
geſandt, ſeine verſchwundene Schweſter Europa zu ſuchen, 
und erſchlug an der Quelle des Ares in der Gegend des 
ſpätern Theben einen Drachen, deſſen Zähne er ausſäte. 
Daraus erwuchſen geharniſchte Männer, unter die K. 
einen Stein warf, worauf unter den Geharniſchten ein 
Kampf entftand, in welchem nur Fünf übrigblieben 8. 
mußte nun act Jahre dem Ares als Eflave dienen, wurde 
König von Theben und erhielt ald Gattin Harmonie, 
war ſpäter König von Sn wurde ſchließlich von Zeus 
nebit der Harmonia in Schlangen verwandelt. Man fehrieb 
ihm die Einführung der Schrift zu. 

Kadolzburg bayı. Marktfleden weſtl. von Nürnberg, 
(1919) 1747 E., Amtsgericht, alte Burg, ehemal, Sit der 
hohenzoll. Burggrafen von Nürnberg. 

Kadre, ſ. Eadre. Iſchenden turkoman. Dymnaltie. 

Kadſchären, Name der ſeit 1794 in Perſien herr— 

Kadükt (lat. cadücus), hinfällig, verfallen; kaduzieren, 
für verfallen erklären, ungültig machen; Kaduzität, Ver- 
fallenes, unbebaute Grundſtücke (bona caduca), von denen 
die Eteuern nicht bezahlt werden können; auch Die wegen 
Dr von Erden dem Fiskus verfallenen Güter, Ka- 
dukten. 


Kadynen, ſ. Kadinen (Haremsbdamen). 

Käfer, Scheiden- oder Deckflügler (Coleoptöra), Ordn. 
der Snfelten ; Tiere mit beißenden Mundteilen, frei beweg— 
lichem erſtem Bruftring (Halsſchild) und zu Hornigen oder 
lederigen Decken umgebildeten Vorderflügeln ſſchematiſche 
Abb. Des Körperbaus bei Etihwort Inſekten); Verwand— 
lung vollkommen; Larve meiſt verborgen lebend (im Boden, 
in Pflanzen 2c.), gelbweiß, faſt ſtets mit beißenden Mund— 
teilen und 6 Baar Bruſtbeinen; Puppe meiſt in einer von der 
Larve bereiteten Höhlung (Wuppenwiege), mit freiliegen- 
den Gliedmaßen. Etwa 300000 Arten. Länge zwiſchen 
0,025 und 20 em, Unterordnungen: 1) Raub-K. (Adephäga) 
mit Den Fam. der Sande, Laufe, Schwimm-, Taumel-K. ꝛc.; 
2) Vielfreſſer (Polyphäga) mit den Familienreihen Kurz— 
flüglerartige (Staphylinoid&a; zugehörige Fam.: Kurze 
flügler, Aas-, Stutz-K. 2c.), Verſchiedenhörnige (Diversi- 
cornia ; zugehörige Yam.: Blaſen-, Pracht-, Marien: 
8.1), Blatthorn⸗K. (Lamellicornia; zugehörige Fanı, 
bzw. Unterfam.: Hirſch-, Miſt-, Dung-, Mais, Roſen-K.rc.), 
Pflanzenfreſſer (Phytophäga; zugehörige Fam.: Bock-, 
Blatt-K. 2c.), Rüſſelträger (Rhynchophöra; zugehörige 
Fam.: Rüſſel-, Borken-K. 2c.). Vgl. Gemminger und 
Harold („„Catalogus coleopterorum”, 12 Bde. 1868 -76), 
Bernhardt(10.Aufl.1892), Medicus (1907), Schilſty(1909), 
Calwer (6. Aufl,, bg. von Schaufuß, 2 Bde. 1907—16), 
Schenkling-Junk (Coleopterorum catalogus, 1910fg.); 
über wirtiaftlihe Bedeutung der K.: Cain (1910); dns 
leitung zum Sammeln 20. : Fleiſcher (2. Aufl, 1905), Kuhnt 

Käfermilbe, ſ. Tiermilben. [(1912). 

Käfernburg, thüring. Grafengeſchlecht, ſchon im 
8. Sahrh. vorkommend, benannt nad der K. (jet Ruine) 
bei Arnitadt, 1385 erlofgen. Die Grafſchaft 8. kam 1446 
an Schwarzburg. 

Käferfhueden (Placo- 
phöra), Plafophsren, arten= 

reihe Ordnung printitiver 

Ihnedenähnlider Weichtiere, 
Meeresbewohner mit ovalem : 
Körper, ohne eigentl, Kopf, ober» © 
wärts gepanzert mit kalkigen 
Sn die — ſich 
ei Störung einrollende Tier x 

Gededt Halten [A56.] und von —— 
eigentümlichen, 3. T. augenartigen Sinnesorganen durch— 
ſetzt ſind. Häufige Art des Mittelmeers die 6em lange 
Chiton squamösus L. 

Käferijtein, ſ. Scarabaeus. 

Kaff, ſ. Kaffer und Spreu, 

Kata, Gömara, Tributärftaat im füdl, Abeſſinien, 
Heimat des Kaffees; bewohnt von Galla; Hauptftabt früher 
Bonga, jet Anderatiha. — K., ruſſ. Stadt, ſ. Feodoſia; 
Straße von K., ſ. Kertſch. 

Kaffee, Kaffeebaum oder ⸗ſtrauch (Coffda L.), Holz⸗ 
pflanzengattung der Rubiazeen, in etwa 50 Arten in Afrika, 
auch Südafien und Neuguinea heimiſch, wovon aber nur 
wenige der Kaffeeerzeugung dienen; mit lederigen, gegen 
ftändigen, immergrünen Blättern, weißen, ſternförmig— 
röhrigen, wohlriehenden Blüten, die büſchelig in den Blatt- 
winkeln ftehen, kirſchähnlichen, ſüßfleiſchigen Früchten und 
zwei annähernd halbkugeligen, mit der platten Fläche I 
ſammenſchließenden Srugtfteinen (Pergament⸗-K.), bisweilen 
auch nur einem kugeligen Stein (ſog. Perl⸗K.). Die harte 
gelbliche, horn- bis pergamentähnliche Innenſchale um— 
ſchließt je einen ſilberhäutigen, harten Samen (Kaffee— 
bohne, K. ſchlechthin), der größtenteils aus Reſervezelluloſe 
beſteht und außer Proteinſtoffen und fettem Ol bis zu 
mehrern Prozenten Kaffein (ſ. d.) enthält. Die weitaus 
wichtigſte Kaffeeſtrauchart iſt Der ſog. arabiſche K. (C. 
arabica L. a Nutzpflanzen I,1]), Der jedoch in 
Afrika von Abeffinien, z. B. derLandſchaft Kaffa (daher wohl 
der Name K. von arab. Kawah oder Kaweh), bis zu Deu 
Seen in höhern Lagen heimiſch ift GGerg-K.). Er wurde in 
15. oder 16. Jahrh. durch die Araber in deren Stammlande 
eingebürgert, von wo der Heinbohnige, hocharomat. Mokka— 
K. jeht nicht mehr über Mokka, ſondern über Aden und Ho— 
deida ausgeführt wird, In mehrern Abarten wird C.are- 
bica jegt in Afrika, Südafien, bef. aber im warmen Amerifa 
angebaut [hierzu Tertlarte]. Der Anbau verbreitete fid 
in 17. Jahrh. nad) VBorderindien durch Dieklapilger, darauf 
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nach Java, Surinam, Franz.Weſtindien, Bourbon, Bra= als Zuſatz zum Bohnenkaffee verwendet, um deſſen ſchä— 
ſilien, den Philippinen 2c, Heute erzeugt den weitaus | digende Wirkung abzumindern) und ebenſo behandelte, 
größten Teil der 1,5 Mill. t betragenden Welternte an K. | Eiheln (Eichellaffee), Gerſte (Malzkaffee), Mais, Exbjen, 
Brafilien (Rio- oder Santos-K.). Andere a Erzeu= | Bohnen, eigen, Fruchtſchalen der Kaffeebohne (Satkka— 
gungsgebiete: Niederländ.- Indien (60000 t Produktion; | kaffee), Samen des KHaffeetragant3 (f. Astragalus) ꝛc. 
Java-und Sumatra-S,, Celebes- oder Menado⸗K.), Vorder- Vgl. Bibra (1858), Trillich (1889), Lehmann (2. Aufl. 1893), 
indien (15 — 17000 t Ausfuhr; Madras-, Maiſur-, Nil | Nicolai (1901), Hafterlit (1919), Srante (2. Aufl. 1920). 
giri-K. 2c.), Venezuela (50—60000 t Ausfuhr) ꝛc. Die Kaffeetragant, Pflanzenart, ſ. Astragalus. 
Erzeugung auf Sava und Ceylon ift durch einen die Blätter) Kaffein (Koffein), Tein, Guaranin, organ. Baſe, 
des FR, befallenden Pilz Hemileia vastatrix ſehr vermindert | kriftallifiert in weißen, feidenglänzenden, bitter ſchmecken— 
worden. In tiefen Tropenlagen gedeiht beſſer al8 C. arabica | den Nadeln, findet fi in den Kaffeebohnen und in andern‘ 
Der Liberia- oder Mourovin-S. (C. liberica Ziern.), mit | Teilen des Kaffeebauns, im Tee (Gewinnung aus dent 
6—ftrahliger Blüte, aus Weſtafrika ftammend. In gerin= | Teeflaum, den feinen Härchen der Teeblätter, die beim 
germ Maße werden in Java, Sumatra,Nordangolasc.andere | Röften abbreden, durd den Ventilator in den Abzug ge— 
Urten gebaut unter den Bezeichnungen Robufta-, Quillu⸗, | trieben, hier gelammelt, mit Waffer und Kalt gemischt, 
Ugande-, Cazengo⸗, Hochland⸗K. 2. Aus der geernteten | getrodnet und mit Löſungsmitteln extrahiert werden; Ge— 
Kaffeefrucdht wird die ungebrannte Bohne durch Dürren und | halt 2 Proz. R.), in befonderer Menge in der Guarana, 
andere mehaniihe und gärungsähnlige Behandlung ge= Kolanuß zc., wirkt in geringen Mengen belebend, in größern 
a a HA giftig; Mittel gegen Migräne und andere Nervenleiden, 
Waldboden, faſt 1t). Überproduktion wird in Brafilien | offizinell. Vgl. E. Fiſcher (1897). 

durch Aufſpeichern (Valoriſation) ausgeglichen. Die wich— affer, der Löffelhund (ſ. d.); K. (vom rabbiniſchen 
tigſten Kaffeemärfte waren vor dem Weltkriege Neuyork, kaphri, Dorfbewohner; davon abgeleitet Kaff, für Dorf), 
Hamburg, Le Havre und Antwerpen, wiätig auhAmfterdant, | ungebildeter, einfältiger Menſch. 

Rotterdam und Trieft. Einfuge vor dem Weltkrieg: | Kaffern (vom arab. käfir, „Ungläubiger‘‘), zwei heidn. 
Ber, Staaten von Amerifa ein Drittel Des Weltverbrauchs Völker, die afiat. Kafirs (j. Kafiriſtan) und die K. im 
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Maßstab 1:315.000.000 
Anbaugebiete von Kaffee, Kakao und Tee. 


(1918 Sogar über 500000 t), Deutſchlaud als zweitgrößter | ſüdöſtl. Afrila von Kapland bis zur Delagvabai; letztere 
Verbraucher 139 000 t (d. h. etwa 2 kg jährl. aufden Kopfder | find von lichtbrauner bis ſchwarzer Farbe, groß, ftarl, 
Bevölkerung), Frankreich 110000, Oſterreich-Ungarn 57000, | wohlgebaut, der Sprache nad) zu den Bantu gehörig. Zer— 
Belgien 40000, Holland 30000, Stalien 28000, Echweiz | fallen in: 1) die Südoft-K. (1904: 1089552) am Küſten— 
11000, die Teetrinkerländer England und NRußlandnur 14000 ſtrich zwilden dem Großen Kei- und dem Umtampuna— 
und 12000. Zur Benugungdesst.werdendieBohnenineinen | fluffe. Hierzu gehören: die Fingo (ſ. d.), die Amaloja 
verſchloſſenen Hohlaylinder (Kaffeetrommef) geröftet, wobei | (Amarofa, Koja; 1904: 324225 Köpfe), die Amatembır 
fie 15— 20 Proz, ihre8 Gewichts verlieren und um etwa | (j. Tembuland), die Amapondo (ſ. Pondoland) und die 
30 Proz. ihres Volumens zunehmen, jodann gemahlen und | Bondomili (in Oftgrianaland, ſ. Griqua); 2) Die Ama— 
mit ſiedendem Waller übergofen. Der K. wirkt hauptſächlich zulu oderdie Zufu-S,, etwa 500000 Seelen, Die, urſprünglich 
durch feinen Gehalt au Kaffein erregend auf das Nerven- zwifhen dem Pongola und ur enule anjällig, ih im 
ſyſtem und wird wegen jeiner Wirkung auf Die Herztätigs | 19. Jahrh. als mädtigiter Stamm bis zur Delagoabai 
feit in ftarker Konzentration mit Erfolg bei Herzſchwäche außbreiteten (Zulu, Tonga und Swaſi [Tafel; Men— 
angewandt. Mit Benzol kann ihm das Kaffein faft ganz | ſchenraſſen, 9]); 3) die Betſchuanen (ſ. d.). In häufige 
entzogen werden ohne Beeinträdhtigung feines Geſchmacks Kriege wurden die K. mit der brit. Kapkolonie verwidelt. 
(taffeinfreier K.). Über Saffeefurrogate ſ. . Das Kaffee» | Im Frieden 1853 wurde alles Land füdl. vom Großen Sei 
trinken kam nad) Konſtantinopel zuerst 1517, na Stalien ı al8 Befit Großbritanniens anerkannt und Brit.-Saffraria 
1592, nad) Deutjhland um 1670. Vgl. Fuchs (1885), | (gwifchen den Flüſſen Keiskama und Großer Kei) für Kron— 
Michaelis (1894), Henſel und Haenert (3. Aufl. 1895), kolonie erklärt, Letzteres wurde 1865 Provinz der Kap— 
Taposki (1896), „Der K.“ (Hg. vom Kaiſerl. Geſundheits- kolonie. 1875 nahm Die brit, Regierung Fingoland, 1876 
amt, 1903), Garvens jr. (2. Aufl. 1913), €. Franke Oſtgriqualand in Beſitz. 1879 neuer Roferntrieg (j. Zulu⸗ 
(1920). — Deutſcher, ſchwed. oder Stragel-K., die Samen kaffern). Vgl. Fritſch (1873), Stow (engl., 1905). 








von Astragalus (ſ. d.) baeticus. Kaffernbrot, das Eingeborenen Südafrikas als Nah 
Kaffeeerbſe, die Kichererbſe (ſ. Cicer). rung dienende Stammark des Palmfarns Encephalartos 
Kaffeeſurrogäte, Erſatzmittel des Kaffees: geröſtete Kaffernbüffel, ſ. Büffel. [caffer. 


Zichorie (lehtere in vieler Gegenden, 3. B. in Frankreich/ Kaffernkorn, ſ. Sorglum. 
Schlagwörtverzeichnis der Karten am Schluß des vierten Bandes. 36* 
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Kaffziegel, ſ. Kappziegel. 

Kafilldesinfektor, aus drei Zylindern beſtehender 
Apparat, worin die Kadaver gefallener Tiere zu Dünge— 
pulver, Leim und Fett mittels Dampfes verarbeitet werden. 
Die neuern ſog. Kadaververnichter beſtehen aus einfachen 
Kochkeſſeln mit direkter Feuerung. Vgl. Henneberg (1892). 

afiller, Kafillerei, ſ. Abdecker. 

Kafiote, Bafiote, Negerftanım, ſ. Kabinda. 

Käfir (arab.), ſ. Gianr. 

Kafiriſtan, Alpenland in weſil. Zentralaſien, anı 


Südabfall des Hindukuſch, 200000 E.; die Bewohner, 


Käfirs (d. i. Ungläubige) oder Sijahpoſch, gehören dem 
neuindiſch⸗ariſchen Sprachſtamm an, Heiden. 

Kafis (Cafiz, Cahiz), tuneſ. Hohlmaß = 640 1. 

Kaftan (türk.), Typus der Bekleidung für beide Ge— 
ſchlechter, im Gegenſatz zum Hemd oder Kittel vornherab 
offen. Es werden mehrere K. übereinander gezogen, der 
obere bleibt ungegürtet. Die Vorderteile ſtoßen entweder 
aneinander oder haben breite Überſchläge (fo bei Mongolen 
und Ehinejen). Die gradlinigen Ärmel find meiſt viel 
länger al3 die Arme. Zum K. gehören bei beiden Ge— 
ſchlechtern Hofen. Der K. iſt die Urtracht Mittelafieng; 
durch Weſtmongolen und Tataren kam er nad) dem Kau— 
kaſus und Rußland. 

Kaftan, Kaftanyonig, der ausgepreßte Eaft der Jo— 
hannisbrotfrucht. 

Kaftan, Julius, prot. Theolog, geb. 30. Sept. 1848 in 
Loit (SC Hleswig), 1873 Prof. in Bafel, 1883 in Berlin; 
ihrieb: „Das Weſen der chriſtl. Neligion‘‘ (1881; 2. Aufl. 
1888), „Glaube und Dogma‘ (1889), „Dogmatik“ (1897 
1. d.), „Philoſophie des Proteſtantismus“ (1917) u. a. 

Kagal (Kahal, hebr., „Gemeinde“), jüd. Konfiftorium, 
bei den Juden in Rußland Gemeindebehörden. 

Kagera, Hauptzufluß des Viktoriafees in Oftafrila, 
kommt aus Urundi und Ruanda, nit ſchiffbar. Vgl. Hans 
Meder (Ergebniffe einer Reife zc., 1913). 

Kagöſhima, er ae in der ehemal. japan. ‘Prov. 
Satſuma, auf der Infel Kiuſhiu, (1920) 102396 €. In— 
duſtrie (Fayencen, Waffen, Baunmwolle); 10. Ian. 1914 
durch den Ausbruch Des Sakuraſhima großenteils zerftört. 

Kagı, Rallenkranich (Rhinochötus jubätus Verr. et 
Des. Murs.), ein den Trappeı verwandter Vogel Neukale— 
doniens, 65 cm lang, bläulich-aſchfarben, mit großem Schopf, 
einzige Art der Fam. der Rallenkraniche (Rhinochetidae). 

aguang, der Kakuang, |. Pelzflügler. 

Kagül, I. Nebenfl. der Donau in Belfarabien, endet 
im Sagulfee; 23. Juli 1770 Sieg der Nuffen über die 

Kahal, ſ. Kagal. (Türken. 

Kahau, ſ. Schlankaffe. 

Kahira, Hauptſtadt von Agypten, ſ. Kairo. 

Kahl, Wilh., Juriſt, geb. 17. Juni 1849 in Klein— 
heubach (Unterfranken), feit 1895 Prof. in Berlin, 1919 
Mitglied der Nationalverfammlung, feit 1920 des Reichs— 
tags (Deutſche Volkspartei); fchrieb: Lehrſyſtem des Kirchen— 
rechts und der Kirchenpolitik“ (Bd. 1, 1894), „Über Pari— 
tät‘ (1895), „Die ftrafredtl. Behandlung der geiltig Min— 
derwertigen“ (1904) und zahlreiche Schriften über Staats-, 
Kirchen- und Strafredt. 

Kahla, Stadt in Sahjfen= Altenburg, links an der Saale, 
(1919) 6000 E., Amtsgericht; Porzellanfabrit; dabei Berg⸗ 
ſchloß Leuchtenburg. 

Kahle, Rich., Scaufpieler, geb. 21. Iuni 1842 in 


Berlin, 1869—71 am Stadttheater in Leipzig, ſeitdem bis 


1900 am Kgl. Schauſpielhaus in Berlin, geft. 16. Mai 
1916 in — Charakterdarſteller. 

Kahlenberg (Kalenberg), die Nordoſtecke des Wiener 
Waldes, an der Donau, nördl. und weſtl. bei Wien, 
mit den Ausſichtspunkten Leopoldsberg und K. (485 m), 
auf den vom Donauufer eine Zahnradbahn führt; am Fuße 
das Kahlenderger Dorf, zu Wien gehörig, im 14. Jahrh. 
Mohnort des Pfaffen vom 8., Des durch feine Ehwänte 
befannten Pfarrer8 MWeigand von Theben, die von Phil. 
Frankfurter Anfang des 15. Jahrh. in Bere gebracht wurden 
(bg. von Dollmayr, 1906). : 

Kahlenberg, Hans von, Pſeudonym der Schriftſtellerin 
Helene Kepler, geborene von Monbart, geb. 23. Febr. 1870 
in Heiligenftadt, ſchrieb Romane und Novellen: „Nirchen“ 
(1899), „Die Sembritzkys“ (1899), ‚Der liebe Gott” 
(1908), „Über denn Dunſt“ (1917), Dramen u. a, 


„Ruth. Dogmatil” (2. Aufl. 1874 
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Kahlarind, ſ. Glahflehte. 

Kahlköpfigteit (lat. calvities), infolge von Haare 
ſchwund (ſ. d.) eintretende Haarlofigkeit. 

Kahlwild, weibl. (kein Geweih tragendes) Elch-, Not: 
und Damwild. 

Kahm, Kuhnen, ein der Hefe verwandter Filz, Sac- 
charomfcesmycoderma Rees, der aufder Oberfläde junger 
Meine, Biere, Fruchtſäfte ac. als weißes Häutchen ericheint 
und ohne eigentliche Gärung das Kahmig- und Schalwerden 
dieſer Getränke verurſacht. — Über Efſſig-K. ſ. Eſſig. 

Kahn, Guſtave, franz. Dichter, geb. 21. Dez 1859 in 
Metz, lebte mehrere Jahre in Afrika, ſeit 1885 in Paris, 
ſchrieb Gedichte, Romane („Le roi fou“, 1895; „L' adultère 
sentimental“, 1903), kritiſche und kunſthiſtor. Werke 
(„Symbolistes et Décadents“, 1902; „La femme dans la 
caricature frangaise”, 1907; neue Ausg. 1911—12). 

Kahn, Rob., Komponift, geb. 21. Suli 1865 in Mann— 
bein, jeit 1897 Kompoſitionslehrer an der Hochſchule fir 
Muſik in Berlin; ſchrieb Kammermuſikwerke, Klavier-, 
Violin-, Cellomuſik, Chöre, Lieder ꝛc. | 

Kahnbein (Os navieuläre), Handwurzellnohen an 
der Daumenfeite; aud) einer der fieben Fußwurzellknochen. 

Kahnfüßer, die Grabfüßer (f. d.). 

Kahni (CTawney), Feldmaß in Madras = 53,518. 

Kahnis, Karl Friedr. Aug., prot. Theolog, geb. 22. Dez. 
1814 in Greiz, feit 1850 Prof. in Leipzig, geft. da). 
20. Juni 1888; ſchrieb: „Der innere Gang des deutfchen 
Proteſtantismus“ (3. Aufl. 1874), 


—75) u.a. Vgl. Winter (1896). 

Kahnſchnabel (Canchröma 
lien Sowaku, Vogel der Rn... 
Neiherfamilie, mit plumpen, einen es 
umgekehrten Kahn ähnlichem Schna—  Nebrignabel, 
bel [Abb.], Männden mit Nackenſchopf; Braſilien. 

Kahr, Guſt. von, Staatsmann, geb. 29. Nov. 1862 
in Weißenburg am Eand (Bayern), jeit 1890 im bayr. 
Verwaltungsdienit tätig, Suli 1917 Regierungspräfident 
von Dberbayern, 1919 Demobilmachungskommiſſar, mit 
Eſcherich Organifator einer bayr. Schutzwehr, März big 
Eept. 1921 bayr. Minifterpräfident, Minifter des Innern 
und des Hußern, feitden: wieder Regierungspräfident von 
Dberbayern, Eept. 1923 big Yebr. 1924 Generalſtaats— 
kommiſſar (zur Sicherung der Ordnung) für Bayern, Dit. 
1924 Präfident des Verwaltungsgerichtshofes. Hatte teil 
an der Abfaffung der „Bayr. Gemeindeordnung‘ (1896 
und 1898). 

Kahun (ſthahoon), bengal. Getreidegewiht — 1354, kg. 

Kat (frz. quai, jpr. fü), Mauer oder Steindamm an 
einen Fluß- oder Meeredufer, in Häfen insbe. zum Anz 
legen der Schiffe während des Verladegeſchäfts; aud die 
ganze mit einer folden Mauer verfehene Uferanlage. 

Kai, Fluß, ſ. Kei. 

Kaid, in Marokko der höchſte Verwaltungsbeamte 
einer Provinz. 

Kai:feng (Kai⸗föng), Hauptitadt der ine. Prov. Ho— 
van, am Hoang=ho, 200 000 E.; 960—1125 Hanptftadt von 

Kaik, Fahrzeug, T. Kajit, [China. 

Kailas (Kailaſch), Berg in Tibet, | Gangri. 

Kailzedraholz, ſ. Mahageni. 

Kaimakäm (arab.), Amtsverweſer; in der Türkei 
Titel der Bezirksgonverneure (Vorſteher der Liwas). 

Kaiman (Negerwort für Krokodil; Caiman Spir), 
Neptiliengattung der Ordn. der Panzerechſen, krokodil— 
ähnliche Tiere mit Bauchpanzer, ohne knöcherne Naſenſcheide— 
wand; Mittel- und Südamerika. Größte Art der Am 
lange, oben ſchwarze, unten gelbe Mohren-K. (Caiman 
niger Spix), in Gewäſſern des trop. Südamerikas öſtl. von 
den Anden, dem Menſchen gefährlid. Nur halb jo lang 
und weniger dent Menſchen als dem Vieh geführlich der 
Iacare- oder Schafare-R. (C. latirostris Dand.) und der 
nach einer Knochenquerleiſte zwiſchen den Augen benannte 
Brillen⸗K. (O. selerops Sehn. ſTafel: Amerikan. Tier— 
welt, 22]), von denen jener das Verbreitungsgebiet des 
Mohren-K. bis zum La Plata, dieſer bis nach Südmexiko 
überſchreitet. Das Kaimanfleiſch ift eßbar. — K. auch Be— 
zeichnung für Alligator (ſ. d.). 

Kaimanſiſch, j. Knochenhecht. | 

Kaimeh (arab.), das türt, Napiergeld. 





Artikel, die man unter Kuvermißt, find unter & aufsufuchen, 


565 


Kain, eriter Sohn Adams (1. Mof. 4), Mörder feines 
Bruders Abel, von Gott mit einem Warnungszeichen (Kains⸗ 
zeichen) verſehen; Städtegründer und Stammpater der 
Kainiten. K. in Dramen behandelt von Byron (1821), 
Koffka (1919), Wildgans (1921); als Oper von D’Albert 
(1900) und Weingariner (1914). 

Kaitter, Ludw., Zeichner und Maler, geb. 28. Juni 
1885 in Münden, Iebt in Charlottenburg; bei. SUnftration 
von Zurusausgaben nnd Ausftattung von Opern und 
Balletten, 

Kainit, ein unter den Abraumſalzen (ſ. d.) mancher 
Steinfalzablagerungen maſſenhaft vorkommendes waſſerlös— 
liches durch Umſetzung entſtandenes monoklines Mineral, 
beſtehend aus Magneſiumſulfat, Chlorkalium und Waſſer, 
gemahlen eins der wertvollſten Düngemittel. 

Kainogenkeſis (ard.), I. Zänogeneſe. 

Kainozvdiſch (ach.), ſ. Känozoiſch. 

Kainszeichen, ſ. Kain. 

Kainz, Joſ., Schauſpieler, geb. 2. Ian. 1858 in Wiefel- 
burg in Ungarn, 1877—80 am Meininger, bis 1883 am 
Münchener Hoftheater, kam dann nad) Berlin and Deutſche, 
Ipäter and Berliner Theater, geriet mit defien Leiter Bars 
nay in Konflikt, ging auf Saftipielreifen, 1892—99 wieder 
Mitglied des Deutihen Theaters in Berlin, feitdem des 
Wiener Hofburgtheaterd, ausgezeichnet in Liebhaber, Hel- 
den» und Charakterrollen, geit. 20. Sept. 1910 in Wien. 
„Der junge 8. Briefe an feine Eltern‘ (1912), „Briefe“ 
(1921). Vgl. Bang (1910), Brahm (1910). 

Kainzenbad, Kuranftalt bei Partentirden, 736 m, 
Pineralquelle. 

Kaiphas, eigentlich Joſ. Kataphıas, jüd. Hoherprieſter, 
der Jeſum verurkeilte und die Apoſtel verfolgte, 37n. Chr. 
vom Prokonſul Vitellius abgeſetzt. 

Kairo (Cairo), Hauptſtadt Ägyptens, 973 von dem 
Fatimiden-Kalif Gohar al=Kaid 3 km nördl. von der 
frähern Hauptitadt Foſtat, dem heutigen Alt-S., gegründet 
und Masr elsstähira, „Die Bezwingerin‘, genannt, rechts 
am Nil, (1917) 790939 €. (etwa 60000 Europäer) ; engl. 
Garniſon, Refidenz 
des Sultans, eines 
kopt. und gried.= 
orthodoxen Patri— 
archen, 523 Mo— 
ſcheen [Abb, und 

Tafel: Iſla— 
miſche Kunft 1, 
2]; die Azhar-Mo⸗ 
ſchee, ſeit 98Sntufel- 
männiſch-theolog. 
Univerſität, ägypt. 

Univerſität, In— 
genieur-, Medizin-, 
laudwirtſch. Schule 
(tt Giza), land — 
wirtſch. Berfuds- f “ 
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meteorolog, DO 
\ervatorium (in Kairo: Alabaſtermoſchee Mehemed Aris 
3 t 
Helvan). ImW. der (1824—57). 


ganz europ. Etadt: 
teil Ismailijeh; im NW. die Hafenftadt Bulak. [Karte: 
Afrila 1,12] Bei. die Mameludengräber (f. d.). 
. Kairnan(Rairwan),den Mohammedanern heiligeStadt 
im Innern von Tunefien, (1911) 21482 E.; feit 1881 
Kaifät, |. Kirgijen. [franz. Bejatung. 
Kaiſarie (Kaifarijeh). 1) Etadt int türk.kleinaſiat. 
Milajet Angora, am Karaſu und am Fuße des Ardſchiſch, 
54000 E., Handel; im Altertum Mazaca, ſeit Tiberius 
Caesarea. — 2) Stadt in Paläſtina, ſ. Cäſarea. 
Kaiſer (vom lat. Familiennamen Caesar), im alt— 
röm. Reich Titel der Mitregenten und Thronfolger, ſpä— 
ter auch der röm. Beherrſcher ſelber, von Karl d. Gr. 
(800) als höchſte weltliche Würde der Chriſtenheit er— 
neuert, ſeit Otto d. Gr. a mit den deutlichen König— 
tume verknüpft, 1806 erlojhen, 1871 mit der Begründung 
de8 Deutichen Reichs von neuem aufgenommen (ſ. Deutſcher 
Kaiſer), durch die Revolution vom Nov. 1918 wieder be— 
ſeitigt. — Außerdem führten den Titel K.die Monarchen von 
Oſterreich (1504—1918), Rußland (1721—1917; ſ. Zar), 








Kai 
der König von England für Indien (ſeit 1876), der türk. 
Sultan heit 1877), die 8. von Sapan (Milado) und Ma— 
rokko. Auch Napoleon I., Napoleon III., Pedro I. und II. 
yon Brafilien, ſowie Maximilian von Mexiko führten den 
Kaiſertitel. 

Kaiſer, Friedr., Schlachtenmaler, geb. 21. Jan. 1815 
in Lörrach, lebte in München, Karlsruhe und ſeit 1850 in 
Berlin, geſt. 13. Okt. 1889 in Charlottenburg. 

Kaiſer, Georg, Dramatiker, geb. 25. Nov. 1878 in 
Magdeburg, war Kaufmann, lebte drei Jahre in Buenos— 
Aires, ſchrieb die Dramen „Die jüd. Witwe‘ (1911), „König 
Hahnrei“ (1913), „Die Bürger von Calais“ (1914), „Von 
Morgens bis Mitternachts“ (1916), „Die Sorina“ (1917), 
„Die Verſuchung“ (1917), „Gas“ (2 Tle. 1918 und 1920), 
„Die Koralle“ (1918), „Der Brand im Opernhaus” (1919), 
„Der gerettete Altibiades’.(1920) u. a. 

Kaiſer, Siabella, Dichterin, geb. 2. Ott. 1866 in Becken— 
ried (Schweiz), jhrieb in franz. Spradie die Jtomane „La 
sorciere” (1896), „La vierge au lac’’ (1913) u. a., 
deutih die Romane „Der wandernde See“ (1910), „Bon 
ewiger Liebe“ (1914), „Die Friedenſucherin“ (1919). 

Kaiſerauszug, Kaiſermehl, beſtes durch Hochmüllerei 
erzeugtes Weizenmehl. 

Kaiſerbaum, die Paulownia imperiälis (ſ. d.). 

Kaiſerchronik, mittelhochdeutſche Dichtung, behandelt 
die Geſchichte der röm. und deutſchen Kaiſer von Cäſar 
bis auf Konrad III., um 1150 wahrſcheinlich von einem 
Regensburger Geiſtlichen verfaßt, hg. von Schröder (1892). 

aiſer⸗Franz-Joſeph-⸗Fiord, vielverzweigter 
Meeresarnı (bis 22 km breit) an der Öftlüfte Grünlands; 
1870 von Koldewey und Payer entdedt. In Berbindung 
mit den 1899 von Nathorſt entdedten König-OÖsfar- Fjord, 

Kaifer:- Franz: Iofeph:Spite, Cima Breuta, der 
zweithöchſte Gipfel der Brentas Alpen, 3155 m. 

Kaiſergebirge, Gebirgsitod der Nordtirofer Hall» 
alpen, öftl. von Sufltein, im Elmauer Haltſpitz 2344 ın. 

Kaifergriüin, mit Gips oder Schwerſpat verſchnittenes 
Schweinfurter Grün. es 

Kaiſerin⸗Auguſta⸗Fluß, Sepik, größter ſchiffbarer 
Fluß in Kaiſer-Wilhelms-Land. Vgl. Behrmann (Mit— 
—— aus den deutſchen Schutzgebieten 1917, Erg.- 
Heft 12). 

Kaiferin:-Uugnita-Stiftung, Stiftung zur Unter- 
ſtützung hilfsbedürftiger Töchter von 1870/71 gefallenen 
Difizieren und Militärperfonen. 

Saiferjäger, Tiroler K., in Öſterreich ehemals eine 
nad) 1816 aufgeftellte Jägertruppe von 4 Negimentern mit 
16 Bataillonen, die ih aus Tirol und Vorarlberg ergänzten. 

SKaiferlanal, Großer Kanal, chineſ. Jün-ho, Jün⸗ 
fiang-ho, Kanal in China, welder Peking mit dem Ver— 
tragshafen Hang-tſchou verbindet, 1000 km lang, 80 — 
300 m breit; jett verfallen. — K. in Spanien, |. Ebro. 

Kaiſerkrone, die zu den Infignien eines Kaiſers 
(Reichskleinodien, ſ.d.) gehörige Krone. Ahre Korn iſt vers 
ſchieden. Die röm.-deutſche K. [Abb.] beiteht aus acht mit 
Perlen, Edelſteinen und Bildern verzierten Goldplatten, 
deren vordere ein Kreuz trägt, das 
durch einen Bügel mit der hintern 
verbunden iſt. Ihr nachgebildet iſt die 
(nur im Entwurf vorhandene) neuere 
deutſche K. (1871), beſtehend aus I 
vier größern und vier kleinern, mit 64 
Kreuzen und Adlern verzierten Gold⸗ d9 
platten, darüber vier Bügel mit % 
Reichsapfel auf dem Scheitelpunkt 
Tafel: Heraldik I, 50]. Die 
öiterr. K. [Tafel IL, 51] ſtammt von 
Kaiſer Rudolf II. [1602), die ruf. [Tafel I, 52] von 
Katharina IT., die franz. [Tafel I, 53] von Napoleoı I. 

Kaiſerkrone, Pflanzenart, |. Fritillaria. 

KRaiferling, Saiferpilz, Herrenpilz, Eierſchwamm 
(Amanita caesaröa Scop.; f. Amanita), dem Bliegenpilz 
ähnlicher geſchätzter eßbarer Blätterpilz mit hochrotem Hut, 
in Laub- und Nadelwäldern Süddeutſchlands und Süd— 
europas. 

Kaiſermantel, der Silberſtrich, |. Perlmutterfalter. 
Kaiſermehl, ſ. Kaiſerauszug. 

Kaiſerpillen, ſ. Univerſalpillen. 

Kaiſerpilz, |. Kaiſerling. 





Römiſch-deutſche 
Kaiſerkrone. 


Artikel, die man unter K vermißt, find unter Caufzuſuchen. 
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ſtaiſerſchnitt (Sectio caesarda, zufammenhängend mit 
dent lat, caedo, „id; ſchneide aus“, nicht mit Der angebs 
lich durch K. erfolgten Geburt Julius Cäſars), operative 
Eröffnung des Leibes und der Gebärmutter behufs Heraus» 
nahnıe der Leibesfrucht, wird mit Einwilligung der Mutter 
vorgenommen bei hochgradiger Verengerung des Bedens, 
muß nah geſetzl. Beftimmungen bei Schwangern, die nad) 
der 27. Schwangerſchaftswoche Sterben, ausgeführt werben, 
wenn die Srucht nicht ficher totift. Der vaginale 8, (Die 
Kolpohyſterotomie) ift eine von Dührifen angegebene Me— 
thode der Gröffnung der Gebärmutter von der Scheide aus 
zu gleihen: Zwed, Vgl. Dührſſen (1896), Küſtner (1909). 

Kaiſerſchwamm, der Kaiſerling (ſ. d.). 

Kaiſerslautern, Bezirksſtadt im bayr. Reg.-Bez. 
Pfalz, ander Waldlauter, (1919) 55 928 E., Rand», Amts⸗ 
geriät, Handwerkskammer, ee an Oberrealſchule, 
tehrer=, Lehrerinnenſeminar, Maſchinenbau-, Bauſchule, 
Frauen-⸗, Höhere Mädchenſchule; Eiſenbahnwerkſtätten, 
Eiſen- und Maſchinenbau, Spinnereien, Nähmaſchinen— 
fabriken ꝛc.; bier Siege der Preußen 28.—30. Nov. 1793 
(unter Herzog von Braunſchweig), 23. Mai und 20. Eept. 
1794 über Die Franzoſen. Vgl. Zink (1914). 

Kaiſerſtuhl, ifoliertes vulkaniſches Gebirge in der 
Dberrhein. Tiefebene, am rechten Rheinufer bei Breiſach, 
zahlreihe Dolerit= und Bafaltfuppen (Neun Linden 557 m 
hoch); Wein- und Obſtbau. 

aiſerswerth, preuß. Stadt, rechts am Rhein, unter- 
halb Düffeldorf, mit Ruine einer Kaiſerpfalz, (1919) 3017 E.; 
von Fliedner 1836 gegriindete ev. Dialoniffenanftalt, mit 
Oberlyzeum, Krankenhaus und Waifenftift. Gärtnerinuen— 
ſchule. Vgl. Heck (Geſchichte, 1905). ſtaler—4 21. 

Kaiſertaler, der frühere deutſche KTonventions-Spezies⸗ 

Kaiſerwald, Gebirgsland im nordweſtl. Böhmen, 
zwiſchen Marienbad und Karlsbad und den Flüffen Eger 
und Tepl, im Judenhau 987 m hoch. 

Kaifer- Wilhelm 11.-Land, antarktiſche Küſte ſüdl. 
vom Indiſchen Ozean, 1902 von von Drygalſti entdeckt. 
ſKarte: Polarländer und Tafel IL, 9.] 

Kaiſer⸗Wilhelm⸗-Geſellſchaft zur Förderung 
der Wiſſenſchaften, auf Anregung Kaiſer Wilhelms II. 
11. San. 1911 in Berlin mit einen Stapital von 11 Mill. c# 
gegründete Geſellſchaft (freier eingetragener Berein) opfer- 
freudiger Männer, die den Zwed hat, die Wiſſenſchaften 
dur Gründung und Unterhaltung namentlih naturs 
wiſſenſch. Forſchungsinſtitute (Kaifer-Wilhelm-Inftitute) 
zu fördern. Seit 1921 wird die Geſellſchaft auch von 
Preußen und vom Reich ſubventioniert. An Inſtituten be— 
ſtehen (1922): das Jnuſtitut für Biologie, für experimen— 
tele Therapie, beide in Dahlem, für 3 N 
für Hirnforſchung, beide in Berlin, die Hydrobiolog. An— 
ftalt in Plön (Holſtein), Die Zonlog. Station in Rovigno 
(Iſtrien), das Inftitut für Chemie, das für phyſikal. Chemie 
und Elektrochemie, beide in Dahlem, für Kohlenforſchung 
in Mülheim (Nuhr), das Fritz-von-Friedlaender-Fuld— 
in Breslau, das Inſtitut für Eiſen— 
forſchung in ee das für Metallforigung in Neu— 
babelsberg, für Lederforſchung in Dresden, für Baferltoff- 
chemie, für Biochemie, beide in Dahlem, für Phyſik in Berlin, 
die Aerodynamiſche Verfuhsanftalt in Göttingen, das In— 
jtitut für deutſche Sefchichte in Berlin und die Bibliotheca 
Hertziana in Rom. Vgl. Feitihrift (1921). 

SKatfer - Wilhelm: Anftitute, |. Kaifer- Wilhelm- 
Gejelihaft zur Förderung der Wiſſenſchaften. 

Satjer- Wilhelm: Kanal, |. Nordoftieelanal. 

Kaifer- Wilhelms: Akademie für das militär= 
arztl. Bildungswefen in Berlin, 1895 gebildet aus 
dem Mediz.-Chirurg. Frieprich-Wilhelms-Imftitut(gegrüns 
det 1795, bis 1818 Pepiniere — und der Mediz.⸗ 
Ehirurg. Akademie für das Militär (ſeit 1811), 1918 
aufgeloft. 

Kaifer- Wilhelms: Land, Deutid-Neuguinca (im 
engern Einne), 1884—1919 deutſches Schuggebiet (Kolo- 
nie) an der Nordoftlüfte von Neuguinea (j. d. und Karte: 
Ehemalige deutſche Kolonien IL, 1, bei Deutſchland), 
jeit dem 9. Mat 1921 als Mandatdgebict Papua unter 
auftral. Zivilverwaltung. 179000 qkm, etwa 340000 ©. 
(Bapun [Tafel: Menſchenraſſen, 3], 1910: 239 Weihe), 





666 


fluß). Haupthäfen: Friedrich-Wilhelms-Hafen (ſeit 1921 
Madang; Sit der Verwaltung), Berlinhafen und Kon— 
ftantinhafen. Kopraausfuhr. Seit 1884 im Beſitze der 
Neuguinealompanie; 1899—1914 unter einem Gouvper— 
neur des lee Reichs, nad) Ausbruch des Weltkriegs 
die Küſten von auſtral. Streitkräften beſetzt. Vgl. Sie— 
vers (1910), Neuhauß (3 Bde., 1911), Werner (1911), 
Süpdfeehandbud, TI. IIT (1913). z 

Kaifer⸗Wilhelms-Spende, Stiftung, gegründet 
1878 anläßlich) der Attentate auf Kaiſer Wilhelm I. durch 
Bollsfammlung (1740000 M von 11523972 Beifteuern- 
den), Dur kaiſerl. Erlaß vom 22. März 1879 als „Als 

em. deutjhe Stiftung für Altersrenten- und Sapitalver» 
Nherung“ genehmigt. 

SKaifer-Wilhelm:-Stiftung, 1871 gegründete deut= 
Ihe Stiftung zur a ee Snvaliden. 
ß en die Larve des Apfelblütenſtechers (ſ. Blüten 

eher). 

Kajak, grönländ. Boot, Geftellvon Walrippen mit Sce= 
hundsfell überzogen. Vgl. von Lariſch (1919 u. ö.). 

Kajalith, künftlihe Steinmaffe aus Magneſiazement. 

Kajepuͤtöl (Kajapıtöl, Niauliöl), — * Ol aus 
den Blättern des Kajeputbaums (ſ. Melaleuca), oft grün 
vom Deftillieren in Srupferbehältern; riet kampferartig; 
enthält Zineol, dient als Neizmittel ähnlid wie Eenf- 
ſpiritus, als Wurmmittel und gegen Ungeziefer. 

Kajik (Kai, türk.), langes, ſchmales Fährboot der 
Türken; Kajiktſchi, Ruderer auf einem K. 

Kajolieren frz. ſpr. kaſcho⸗), liebkoſen, ſchmeicheln. 

Kajüte, Wohnräume des Kommandanten und der 
höhern Befehlshaber auf Kriegsſchiffen; auf Perſonen— 
Dampfern dienen Die K. zum Aufenthalt der Offiziere und 

Kaka, ſ. Loris. [der Kajütreiſenden. 

Kakädus (Cacatuinae), Unterfam. der eigentl. Papa— 
geien (Psittacidae), mit aufrichtbarer Federhaube; Auftras 
lien, Neuguinea, Bhilippinen ꝛc. Viele wegen Schönheit 
oder Gelehrigkeit Käfigvögel. Bus 
gehörig: eigentl. K. (Gattung Caca- 
tua), darunter Roſen⸗K. (O. rosi- 
capilla Vieill.), zart rofa und grau, 
Auftralien; Gelbhauben-K. (C. ga- — 
lerita Lath. [Abb.)), weiß mit ——3 
ſchwefelgelber Haube, ſehr frei — 
luſtig, Auſtralien und Tasmanien; 
Gelbwangen⸗K. (C.cristäta Kuh), 
ähnlich, ſehr gelehrig; Inka⸗K. (C. 
Lesdbeateri Vig. [opf: a]), weiß 
und rot, felten gelehrig, Sidofi- Ania 
auftralien; Rothauben⸗K. (Molut- iger 
ken⸗K., Golabi, C. moluccensis 
Gmel.),weiß mit roſa Anflug, Schopf 
rot, gelehrig, Dioluffen; Raben⸗K. 
(Calyptorynchus Banksi Lath.), größtenteil8 ſchwarz, 
Auftralien,; Helm-K. (Callocephälum galeätum Lath.), 
ſchwärzlich; Kopf und krauſe Haube ſcharlachrot, Süd— 
auſtralien; Arara⸗K. (Schwarz: oder Rüſſel-K., Micro- 
glossus aterrimus Wagl.), ſchwarz mit fleiſchroten Wan— 
gen, Neuguinea ꝛc.; Nymphen⸗-K. (Keilſchwanz⸗K., Corella, 
Kakadupapagei, Nymphenſittich, Calopsittäcus Callipsit- 
täcus oder Corella Novae-Hollandiae Gray), graubraun, 
am Kopf gelblih, Schwanz lang, keilfürnig, zu den Sittichen 
überleitend, Innerauftralien. Vgl. Lichtenſtädt (1907). 

Kakamizli, Naubtier, ſ. STapenfrett. 

Kakao, Genuß: und Nahrungsmittel, gewonnen aus 
den Samen (Kakaobohnen) des zur Fam. der Sterkulia— 
zcen gehörigen echten Kakaobaums (Theobröma Cacäo I. 
(Tofel: Nuppflanzen I, 2]), eines etwa 10 m Hohen 
Baums des feuchten amerika. Tropenwaldes, zu gerin— 
germ Teile auch des fünflantfrüchtigen oder Lagarto-Siafan- 
bauns (Theobroma pentagdöna). Die zuerjt genannte 
Art Hat ziemlich große, länglich eifürmige, zugeſpitzte 
Blätter und unſcheinbare Blüten aus je vier Kelchblättern 
und etwa gleihgrofen gelblierötlihen Blütenblättern, 
die in Büſcheln aus ftärkern üſten und dem Stamm 
entipringen und gurkenähnliche gelbe bis rote, fünffächerige 
Früchte mit Längsreihen mandelfürmiger, dünnſchaliger 
Samen in ſüßſäuerlichem Fruchtmus enthalten. Die reifen 





Kakadus. 


vorwiegend Gebirgsland (Saruvaged 4200 m); ſchiffbare Bohnen werden zur Befreiung von Fruchtmus einem Gär— 
Flüſſe Sepik (Kaiſerin-Auguſta-Fluß) und Ramu (Oitilien- prozeß ausgeſetzt (gerottet), dann getrocknet, worauf fie 
Artikel, die man unter Kuvermißt, find unter & aufzujuchen. 
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mehr oder weniger gebräunt und entbittert find. Ihr 
wertvollfter Beſtandteil find die weißlichen bis rotbraunen, 
aefalteten, fleiſchigen Keimblätter (Nibs). Die getrodneten 
Bohnen enthalten etwa 1—3 Proz. anregend und floff- 
Iparend wirlende3 Theobromin (ſ. d.), ferner als ſehr nahr= 
hafte Beitandteile 45—50 Proz. Fett (Kafanbutter, Aatao- 
dt), 18 Proz. Eiweißftoffe, 10 Proz. Stärke ıc. Zur Ver— 
arbeitung auf Kakaopulver, das aud) Hauptbeitandteil der 
Schokolade (ſ. d.) tft, werden fie geröftet, fein zerklei- 
nert und meiſt von etwa der Hälfte des Wette befreit 
(entölt). Die etwa talgartige, nicht ranzig werdende Kakao— 
butter findet Verwendung in der Scofoladenfabrifation 
(Deckmaſſe), zu Salben, Bontaden, Seifen ıc., die abfallen= 
den Schalen als Kakaotee. Den Europäern wurde der 
K. durch Cortez bekannt; dieſer Fand bei den Aztelen in 
Merilo die Benutzung der Bohnen als Nahrungsmittel 
(Kakaohatl) in einem trinkſchokoladeähnlichen, doc) kalt 
zubereiteten Geriht und auch al8 Münze. Über Spanien 
kam der K. nad) Italien, Srankreid und (1679) nad Deutſch— 
land, — Die Kultur des Kakaobaums hat ſich im 19. Jahrh. 
jehr verbreitet in Amerika, len im malaiiſchen Ardipel, 
bi8 nad) Samoa, in Weftaftila zc. [ſſ. Textlarte zu Kaffee]. 
Sie ift bei den Anfprüden des Baunıd an Klima und Boden 
und bei feiner Gefährdung durch Schädlinge nicht leicht; in 
Kamerun 3.8. ergab fie von 7. Sahre au etwa 500 kg 
trockne Bohnen aufl ha. Bon der etiva 230000 t betra— 
genden Welterzeugung braten als wichtigere Erzeugungs— 
gebiete 1912; Soldtüe 39000, Säo Thome 35000, Ecua— 
dor 33000, Brafilien 28000, Eanto Domingo 21000, 
Zrinidad 19000, Venezuela 8500, die frühern deutjhen 
Kolonien 56000 t. Die Produktion der Goldküſte iſt in 
ſtetiger Zunahme und ergibt die Hauptmenge des einfachen K. 
(Konſum⸗K.), während der Ing. Edel-K. vom trop. Amerika 
geliefert, in feinen beften Qualitäten abergarnicht ausgeführt 
wird (3.8. der Kriollo-⸗K. des weitl. Benezuelas und Zentral- 
amerikas). Berbraud) 1912: Ver. Staaten 67000, Deutich- 
land 55000 (830 g auf den Kopf der Bevölkerung, zum 
guten Teil als Schokolade; 18386—90: 100 g, 1836—40: 
10 g), England 28000, Fraukreich 27000, Holland 25.000, 
Schweiz 10000 (zum großen Teil für Schofoladenerport), 
Oſterreich-Ungarn und Belgien je 7000, Rußland 4000, 
Stalien 2000 t 8. Dal. Gallois (frz, 1827), Ettling 
(1903), Kindt (1904), Neumann (1906), Schulte im Hofe 
(1908), Läſſig (1914), ſtreutz (1919), Paul (2. Aufl.1921). 

Kakaomalve, Pflanzengattung, |. Abroma. 

Kakanpflaunte, die Scacopflaunte, [.Chrysobalanus,. 

Kakapo, ſ. Eulenpapageien, 

Kakaralli, Holzſorte, ſ. Lecythis. 

Kakemono (japan.), das in Oſtaſien übliche zum Auf— 
hängen beſtimmte ſchmale Rollbild, auf Seide oder Papier 
gemalt, von Brokaten eingerahmt, zwiſchen zwei wagerechten 
Holzſtäben befeſtigt; im Unterſchied zum Makimono, dem 
quergerollten Bild zum Betrachten auf der Erde. 

Kakerlak, |. Schaben; auch Albinos (ſ. Albinismus). 

Kati, ſ. v. w. Khaki (ſ. d.). 

Kakifeigen, Katifrucht, ſ. Diospyros. 

Kakinade (engl. Cocanada), Hauptſtadt des Diſtrikts 
Godawari in der indobrit. Präſidentſchaft Madras, (1911) 
54110 E., Hafen (Ausfuhr). 

Kak⸗ke, Krankheit, ſ. Beriberi. 

Kako . +. (grch.), in Zufammenfehungen: ſchlecht, übel. 

Kakodänton (gr), böſer Dämon, Geift; Kakodämo—⸗ 
ie, Beſeſſenheit, Raſerei; Unglücfeligleit. 

Kakodyl, — richtiger Tetramethyldiarſin, 
farbloſe, übelriechende, giftige Flüſſigkeit, die ſich an der 
Luft entzündet. Bei langſamem Luftzutritt entſteht Kako— 
dijloxijd (Alkarſin), das bei weiterer Oxydation in Kako— 
dylſäure übergeht. 

Kafologie (arh.), fehlerhafter Ausdruck. 

Kakongo, Land nördl. der Kongomündung, teils 
Portugal (Kabinda), teils zum belg. Kongo gehörig. 

Kakophonie (grch.), Übellaut, Mißklang (Gegenſatz: 
Euphonie); kakophoniſch, übellautend, mißklingend. 

Kakosmie (grih.), übler Geruch. 

Kakteen (Cactdae), Kaktusgewächſe, wiſſenſchaftlich jetzt 
Kaktazẽen (Cactacéao) genannt, eine dikotyledoniſche, für 
ſich allein die Reihe der Kaktälen oder Opuntinien (Cac- 
täles, Opuntiäles) bildende Pflanzenfamilie von etwa 
1500 Arten, die alle ſehr Fleifchig und meift ohne bleibende 


Kal 


Blätter gewöhnlicher Form nd; Stamm uud. Beige 
größtenteil® von grünen: Affimilationsgewebe bededt, bei 
vielen verkürzt, niit mäßiger Holzbildung, durch Heraus 
ragen der Blatipolfterftellen warzig, rippig ꝛc. Auf den 
Areolen, den Stellen der Blattwinkel und Blattiwintel- 
ſproſſe, ftehen Haare, Widerhatenborften, Stadeln oder 
Dornen von jehr verſchiedener Öeftalt, Farbe 2c, und die meiſt 
zwittrig und jtrahlig gebauten Blüten [Abb.]. Kelch- und 
Blütenblätter an langer, röhriger Achſe Ipiralartig geitellt 
und ineinanderüibergehend, viele Staubgefäße, unterſtän— 
diger, einfäderiger Fruchtknoten, der durch Anſchwellen der 
Stiele der wandſtändigen Samenanlagen zur beerenartigen 
Frucht auswächſt. Die K. find auf Amerika beſchränkt, mit 
Ausnahme der Gattung Rhipsalis (ſ. d.). Mehrere Arten 
Opuntia (ſ. d.) find im Mittelmeergebiet, Auftralien ze. 
eingebürgert. Den Formen und dem Oberflädenihut der 
K. durch Kutikula sc. entipriht es, daß fie größtenteils 
an trocknem bis wüſtenhaftem Standort (Mexiko und Süd— 
weſten der Ver. Staaten, braſil. 
Campos, Anden ꝛc.), in feuchtern 
Gegenden als Epyphyten (Phyllo- 
cactus, Epiphyllum :c.) wachſen. 
Wichtig durch obflartig verwendbare 
Brite (Opuntia, Coreus, Mam- 
millaria 20), auch fruchtähnlich 
ſchmeckende Sproffe, als Futter= und 
Waſſererſatz für Weidevieh, als 
Zaun-, Brennholz: und Nutholz- 
pflanzen, Def. aber als Zierpflanzen 
wegen Blütenſchönheit bei abſonder— 
Iiher Geftalt und wegen Leicht— 
vermehrbarkeit (Zweigftedlinge) und mäßiger Anſprüche 
an Boden, Feuchtigkeit sc. Unterfamilien: Peirefltoideen 
(Peireskioideae) mit der echte Blätter tragenden Gattung 
Peireskia (ſ. d.); Opuntivideen (Opuntioideae) mit 
Opuntia, Nopalea, Pterocactus ; Zereoideen (Cereoideae) 
ntit Cereus, Cephalocereus, Echinopsis, Echinocereus, 
Echinocactus, Melocactus, Phyllocactus, Epiphyllum, 
Mammillaria, Rhipsalis sc. Val. Förſter (2. Aufl. 1886), 
Schumann (2. Aufl. 1903), Schumann („Blühende H.“, 
fortgeführt von Gürke und Vaupel, 1901fg.), von Schelle 
(1907), Vaupel (1913), Nother (4. Aufl, 1921), Thomas 
(6. Aufl. 1921). — Als K. werden irrtümlid aud ähnlich 
gejtaltete Zierpflanzen bezeichnet, bei. Euphorbia- oder 
Stapelia-Xrten. 

Kaktusfeige, |. Opuntia. 

Kaktusſchildlaus, die Codenille (j. Schildläuſe). 

Kakuang, Säugetierart, |. Belzflügler. 

Kakuzo Okakura, japan. Schriftfteller, geb. 1862 in 
Dolohama, 1886 Sekretär des Minijter für Erziehungs 
weſen, beſuchte Europa und Amerika, war dann bis 1897 
Direktor der kaiſerl. Kunſtſchule in Tokio, gründete 1897 
die Halle der ſchönen Künſte in Yanaka bei Tokio, 1909 
Prof. der Äüſthetik an der Univerfität Tolio, geil. 2. Sept. 
1913 auf jeiner Befitung Akakura (Prov. Echigo); ſchrieb: 
„Die Sdeale des Oſtens“ (engl., 1903; deutlich 1921), „Das 
Bud) vom. Tee’ (deutſch 1919). 

Kala⸗azar (indisch, „ſchwarze Krankheit‘), Dum⸗dum⸗ 
Fieber, Splenomegalie, mit lange Zeit anhaltendem un— 
regelmäßigem Fieber, Leber- und ſtarker Milzſchwellung, 
ſchwerer Blutarmut, Blutungen, Darmlatarıh, Wailer- 
fucht 20. einhergehende faft immer zum Tode führende 
trop. Snfeltionstranfheit. Erreger ift Leishmania Dono- 
vani, ein zu den Hämofporidien gezähltes Protozoon, 
das wahriheinlih Durch Snfelten übertragen wird. Der 
von Nicolle gefundene Erreger der durch Hundeflöhe über- _ 
tragenen K. der Kinder in Tunis ift Die vielleicht mit der 
genannten Art identiſche Leishmania infantum. Behand» 
lung bisher ausſichtslos. 

Kalabär (Calabar), Küſtenſtrich in Oberguinen, 
zwiſchen Rio del Rey und Old Calabar oder Croßſfluß 
(Oberlauf Mbia), reich an OSlbäumen, Teil Der brit. Ko— 
lonie Südnigeria; Hauptorte: Old Calabar (Duke Town) 
mit 15000 E., Regierungsſitz des öſtl. Teils (Protektorats) 
von Südnigeria, und Creektown mit 6000 E. 

Ralabärbohnen, j. Physostigma venenosum und 
Madaybohnen. 

Kalabaſſe (jpan. calabaza; frz. calebasse), Flaſchen⸗ 
kürbis (ſ. Kürbis); daraus oder aus den Früchten des 





Safteenblüte. 
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Kalabafienbaums (ſ. Crescentia) gefertigte Gefäße; aud) 
Flaſchenbirne (ſ. Birne). 

Kalabreſer, breitkrempiger, ſpitz zulauſender Hut der 
Einwohner Kalabriens; 1848 revolutionäres Abzeichen. 

Kalabrien, das alte Bruttium, die ſüdweſtlichſte Halb— 
injel Italiens, vom Kalabrifhen Gebirge ( Stlagedirge 
[1930 m] im N., Aipromonte [1958 m] im S.) durchzogen; 
3 Provinzen: Satanzaro, Eojenza, Reggio di Calabria, ins— 
gefamt 15075 qkm, (1911) 1404076 ©. 

Kalade (frz.), Anhöhe in Reitbahnen für Dreflurzivede. 

Kaläfat, rumän. Stadt, |. Calafatı. 

Kalahäri, Karrisfarri, ſandige Eteppengegend in Süd— 
afrifa, zwilhen Damaras, Großnamas und Betſchuanen— 
land, 1200 m ü.M., bewohnt von Buſchmännern und 
Balalaharis (Betſchuanen). Vgl. Paſſarge (1904). 

Kalain, feines Metaliblech aus Blei (89), Zinn (10) 
und Kupfer (1), zum Ausfittern der chineſ. Teekiſten. 

Kalais und Zetes, |. Boreaden. 

Kalait, |. Türkis. Schreibrohr. 

Kalanı (Mehrzahl Keläm, arab., aus lat. calämus), 

Kalamä, Kalamata (im Altertum Pherä), HSauptitadt 
des griech. Nomos Meffenien, (1921) 20650 E. Hafen, 

Kalamaika, lebhafter Nativnaltanz der karpathiſchen 
Elawen im ?;=Talt, benammt nad) der Stadt Kolomea. 

Kalamanderholz, |. Koromandelholz. 

Kalamariazeen, Kalamarien, ſ. Kalamiten. 

Kalamäta, griech. Stadt, ſ. Kalamä. 

Kalamazoo (ſpr.ſuh), Stadt im nordamerikan. Staate 
Michigan, am Fluſſe K. ae mindend),(1920) 
48858 E.; Staatsirrenanftalt; Induſtrie, Celleriehau. 

Kalambakholz, ſ. Agallocheholz. 

Kalamtn, ſ. Galmei. 

Kalamität (lat.), Mißwachs; Not, Elend, Unglücks— 
fall; Kalamitöſen, von einer K. Betroffene, Beſchädigte. 

Kalamtten, dic mineraliſchen Ausfüllungen (Steine 
kerne) der Markhöhlen vorweltlicher, beſ. der Karbon- und 
Permzeit angehöriger, den Schachtelhalmen (ſ. Rquisetum) 
verwandter Bäume, der Kalamarien (Kalamarinzeen), 
3. B. Arten von Calamites (ſ. d.). Be). häufig im obern 
Karbon (Kalnmarienitufe). 

Kalan, Säugetierart, ſ. Eeeotter. 

Kaland (Ealend), Verſammlungen der Geiſtlichen eines 
Kapitel8 oder Sprengels, weil fie am erften Tage des 
Monats (Calendae) ftattfanden. Kalandsbrüder, Feſt— 
brüder, im Mittelalter Bruderſchaften von Geiſtlichen und 
Laien für feier— 
liche Beſtattung 
ihrer Mitglieder 
2c.; von den mit 
ihren monatlichen 
Zuſammenkünf— 
ten verbundenen 

Schmauſereien 
hieß kalandern 
ſ. v. w. ſchwelgen. 

Kalander 
(frz. calandre, 
„Rolle“, „Man⸗ 
gel“), eine Ap— 
preturmaſchine, beſtehend aus übereinanderliegenden Walzen 

bb.]; fie dient Dazu, Geweben, Papier, Leder 2c. größere 
Dichte, Glanz und Glätte zu erteilen, 

Kalandsbrüder, ſ. Kaland. 

ſtalantan (Kelantan), malaiiſcher Staat auf der Oſt— 
ſeite der Halbinſel Malakka, 15 200 qkm, (1911) 288 7516E. 
Hauptſtadt Kota Bharu (12000 E.); Reisbau, Kolosnuß⸗, 
Betelnuß-, Kautſchukkultur; bis 1909 unter ſiameſ., ſeit— 
dem unter brit. Oberhoheit. 

Kaläraſch, rumän. Stadt, ſ. Calaraßi. ſprügeln. 
Kaläſche, Tracht Prügel; kalaſchen (ruſſ. kolotitj), 

Kalaſiris, urſprünglich das altägypt. Frauenhemd, eine 
ſchlauchartige Hülle, entweder für den ganzen Körper, oder 
es lieh Bruft und Rücken frei und Hatte dann Achſelbänder. 

Kalau, Theolog, |. Calov. 

Kalauer, ein aufden Doppellinn gleichlautender Wörter 
gegriindetes Wortſpiel. Herkunft wahrſcheinlich nicht nad) 
dem Städtden Kalau, ſondern von Calembour (j. d.) 

Salauria, jett Poros, griech. Inſel im Saroniſchen 
Meerbuſen, mit Aſyl des Poſeidon, wo ſich 322 v. Chr. 
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Demoſthenes den Tod gab. Hauptart Poros, im Nomos 
Argolis, Gem. Trözen, (1907) 4369 E., Hafen. 

Kalb, das Junge vom Rind (ſ. d.); and das des Elch-, 
Not: und Damwilds. 

Kalb, Charlotte von, geborene Marſchalk von Oſtheim, 
Freundin Schillers, Goethes und Sean Pauls, geb. 25. Juli 
1761 in MWaltershanfen bei Gotha, lebte feit 1787 bis 
zum Tode ihres Gemahls, eined Dffizierd (1804), in 
Weimar, geſt. erblindet 12. Mai 1843 in Berlin; ſchrieb 
den Roman „Cornelia“ und Lebenserinnerungen u. d. T. 
„Sharlotte‘ (nen bg. 1879); ihre Briefe an Sean Paul 
und feine Gattin hg. von Nerrlich (1882). Vgl. Köpke 
(1852), Klarmanı (1902), Boy=Ed (1920). 

Kalb, Sohann, Baroı von, General im amerilan. Re— 
volutionstriege, geb. 29. Juni 1721 in Hüttendorf bei 
Bayreuth), 1743—63 in franz., feit 1777 in Dieniten 
der amerikan. Freiftaaten, 16. Aug. 1780 bei Camden tüd> 
lich verwundet, gelt.19. Aug. daſ. Bol. Kapp (1862). 

Kalbe, j. Färſe. 

Kalbeck, Mar, Schriftſteller, geb. 4. Jau. 1850 in 
Breslau, ſeit 1850 Mufikreferent in Wien, geft. daſ. 3. Mai 
1921; ſchrieb Iyr. Dichtungen, Streitſchriften über Richard 
Wagner, Opernterte, Die —— „Johannes Brahms“ 
(4 Bde. 1904—14; 2. Aufl., 1908 15) u. a. 

Kalbefieber, |. Gebärfieber. 

Kalben, der Geburtsalt beim Rind; aud) das Ab— 
brechen der Gletſcher beim Eintauchen ing Meer unter 
Bildung der Eisberge. 

Kälberfropf, Pilanzengattung, |. Chaerophyllum, 

Kälbermagen, Gewerbe und Handelsbezeichnung 
für den Labmagen des Kalbes (ſ. Wiederläuer und Lab). 

Kalbin, Salbe ’(}. Färſe). 

Kalbsbraten, Yflanzenart, |. Cestrum. 

Kalbsmilch, Bröschen, Brieschen, Schwefer, Midder, 
die Thymusdrüſe (ſ. d.) des Kalbes, zubereitet eine Deli— 
kateſſe, beſ. zu feinen Ragouts. 

Kalbsnuß, das Frikandeau vom Kalb. 

Kalchas, der Sohn des Theſtor aus Mykene, Vrieſter 
und Seher im Griechenheer vor Troja. 

Kalchedon, ſ. Chalzedon. 

Kalckreuth, Friedr. Adolf, Graf von, preuß. Feld— 
marſchall, geb. 22. Febr. 1737 in Sotterhauſen bei San— 
gerhaufen, verteidigte 1807 Danzig, geſt. 10. Juni 1818 
als Gouverneur von Berlin. — Sein Neffe Graf Stanislaus 
von 8, Landſchaftsmaler, geb. 25. Dez. 1820 in Kozmin 
(Poſen), Gründer der 1860 eröffneten Kunſtſchule in 
Weimar, deren Direktor er bis 1876 war; feit 1883 in 
Münden, geft. daf. 25. Nov. 1894. Landſchaftsbilder aus 
den Pyrenäen und Schweiz. Alpen; Landſchaftszyklus (25) 
in der Potsdamer Drangerie. — Sen Cohn Graf Leopold 
von K., Genre- und Porträtnaler, Nadierer, geb. 15. Mai 
1855 in Düſſeldorf, 1900—5 Direltor der Kunſtſchule in 
Etuttgart, lebt in Eddelfen bei Hanıburg; Werke: Schloß— 
terrafie (Nationalgalerie, Berlin), Wollen (Karlsruhe), 
Tryptychon (Wien), Nachtwächter (Leipzig), Bildnis der 
Gattin (Leipzig) n.a. Vertreter des Impreſſionismus. 

Kaldaunen (niederd.), Eingeweide, bei. Magen, gewifie 
Gedärme und Ne vom Rind (Flede, |. d.) und Schaf. 
(S. auch Inſter, Gekröſe und Kutteln.) 

Kaldenkirchen, preuß. Stadt im Rheinland, wett. 
von Krefeld, an der holländ. Grenze, (1919) 4481 E.; 
Höhere Mädchenſchule; Suduftrie (Schokolade, Zigarren ıc.). 

alcbafie, |. Kalabaffe. 

Kaledin, ruf. General der Kavallerie, geb. 12. Dit. 
1861, 1913 Kommandeur der 12. Kav.-Div., 1916 Kom— 
mandierender General des 12. Armeekorps, Dis Mai 1917 
Oberbefehlshaber Der 8. Armee, Juli 1917 Ataman ſämt— 
licher Stofatenheere, Winter 1917-18 Führer des. Don— 
koſakenaufſtandes, geft. Febr. 1915 durch Selbſtmord. 

Kaledonien (Caledonia), bei Tacitus Name für Das 
nördl. Schottland; die Kaledonier waren Kelten. 

Kaledöniſcher Kanal, Kanal in der ſchott. Grafſch. 
Juverneß, vom Fort William am Atlant. Ozean bis zum 
Inverneß Firth an der Nordſee, das Tal Glen Morenan 
Albin mit den 3 Seen Lochy, Did und Neß benutzend, 
98 km lang, mit S Hauptſchleuſen; 1805—22 erbaut. 

Kaleidoſkop (arh., „Schönbildſeher“), von Brewfter 
erfundene optiſche Vorrichtung, welde durd) Spiegelung 
leicht verfhiebbarer Körperchen (Stückchen bunten Glaſes, 
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Perlen, Moos) in zwei oder drei aneinanderſtoßenden 
Epiegeln zahllofe (daher auch Myriomorpgojtop) ſchöne 
Figuren darftellt, in der Mufterzeichnerei als Ideador, 
Debuſkop, Chromatoſkop, Typoſtkop 2c. viel benukt. 
Kalenberg, Gebirge, |. Kahlenberg. 
Salendarium, |. Calendarium. 
Kalende, eine bei. in Naturalien beſtehende Abgabe an 
Geiftlideund Organiften; Kafenden, ſ. v. w. Calendae (ſ. d.). 
Kalender (mittellat. Calendarium, vom altlat. Ca- 
lendae), Einteilung der Zeit in gewiſſe Perioden. Unſer 
jegiger 8. Dat fih aus dem römiſchen entwidelt. Bis 
Numa Pompilius hatte das röm. Jahr nur 10 Monate; 
diefer führte ein Mondjahr von 355 Tagen und 12 un— 
gleihen Monaten ein, denen von Zeit zu Zeit ein Schalt— 
monat hinzugefügt wurde. Die hierdurd) entitandene Un 
ordnung befeitigte Julius Cäfar 46 v. Chr. durch Eins 
führung des jog. Julianiſchen K., wonad ein gemeines 
Jahr 365 Tage, jedes 4. Jahr als Schaltjahr 366 Tage hat 
und demnach die mittlere Länge des Jahres 365%, Tage 
beträgt. Dieſe ift aber 11 Min. 12 Sek. gegen das 
trop. Emmuenjahr zu groß, Jo daß zur Zeit Gregors XII. 
das Frühlingsäquinoktium 10 Tage vor dem vom Konzil 
zu Nicäa (325 n. Chr.) beitimmten 21. März fiel; des— 
halb führte Diefer eine genauere Einſchaltungsmethode 
ein, — alle 4 Jahre eintretende Schalttag des Ju— 
lianiſchen K. bei den Säkularjahren (die ein Sarhundert 
ſchließen) ausfällt, mit Ausnahme der durch 400 teil= 
baren (wie 1600, 2000 2c.); um dag Frühlingsäquinok-— 
tium wieder auf den 24. März zurüdzuführen, wurden 
10 Tage im Okt. 1582 ausgelaffer. Dieſe Überein- 
ſtimmung des Frühlingsanfangd mit dem 21. März bfeibt 
durch Das Gregorianiſche Jahr, das nur um 26 Eck. länger 
ift als das tropiihe, Di3 auf mehr als 3300 Sabre be= 
itchen, da erſt dann der Fehler wieder einen vollen Tag 
befragen wird. Diejer Gregorianiiche K. fand in Italien, 
Spanien und Portugal fofort, in den übrigen kath. 
Ländern ſehr bald Eingang; die ev. Stände Deutſch— 
lands, Dänemark und die Niederlande nahmen ihn 
1700, England 1752, Schweden 1753, Bulgarien 1916 
an. Die Rufen rechneten bis 1923 noch nad dem Julia— 
niſchen K. (Alter Stil), waren daher Hinter den übrigen 
Europäern feit 1. März 1900 um 13 Tage zurüd. Ceit 
14. Ott. 1923 reiten auch fie nad) dem Gregorianiſchen K. 
— Im Jüd. K. iſt das gemeine Jahr ein Mondjahr von 
354 Tagen in 12 Monaten; zur Ausgleichung mit dent 
Sonnenjahr wird im einem Schaltkreis von 19 Fahren bei 
7 Jahren ein Monat eingeſchaltet. Da num ein. über— 
zählige8 Gemein= wie Schaltjahr einen Tag mehr, ein 
mangelhaftes einen Tag weniger als ein mittleres hat, 


habeı Die Juden Sahre zu 353, 354, 355, 383, 384, 


385. Tagen. — Die Mohanmedaner haben ein reines 
Mondjahr; ihr Gemeinjahr hat 354, ihr Schaltjahr 355 
Tage, Schaltjahre find je 11 in einer 30jähr. Periode. — 
Der 1793 don der Franz. Republik eingeführte Franz. 
Republikaniſche K. (1. Üra) hatte ein mit dem 22. Sept. 
beginnende3 Jahr mit 12 Monaten (Vendemiaire, Bru- 
majire, Krimaire, Nivöse, Pluviöse, Ventöse, Germinal, 
Kloreal, Praivrial, Messidor, Thermidor, Fructidor) zu 
30 Tagen (in 3 Deladen geteilt), nebft 5, in Schaltjahren 
6 Ergänzungstagen; 1806 wurde der Gregorianiſche K. wieder 
eingeführt. — Der Hundertjähr, 8. ift ein Volksbuch, worin 
mit Einmiſchung abergläubiſcher Vorftellungen eine über: 
ſicht des K. auf ein Jahrhundert gegeben wird.. — Dal. 
Peter („Katechismus der Kalenderkunde“, 2. Aufl. 1901), 
Wislicenus (2. Aufl. 1914); über den Gregorianiſchen 
K. Kaltenbrunner (1876, 1877, 1880). 

Kalender, der Blättermagen der Wiederkäuer. 

Salenderreformt, Die jet nicht mehr die Anderung 
der Jahreslänge, Jondern cine gleihmäßigere Anordnung 
der Felte und Monate innerhalb des Sahres betreffenden 
Beitrebungen. Zunächſt iſt man auf Anregung des Kon— 
greife der Handelskammern der Welt in Bofton 1912 
auf eine Feſtlegung Des Dfterfeftes bedadt. Aber aud) 
weitergehende Wünſche find laut geworden, denen zufolge 
jedes Datum immer auf denfelben Wochentag fallen jo, 
E83 würde dann jedes Jahr z. B. mit einem Sonntag Des 
ginnen. Seder erſte Monat im Onuartal foll 31, die andern 
- 30 Tage lang fein. Vgl. W. Förfter („„Kalenderweſen und 
.“, 1914), Reſe („Eine zeitgemäße K.“, 1916). 
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Kaleͤſche (aus poln. kolaska), dem Landauer ähnlicher, 
aber leichter gebauter vierräderiger Wagen, mit einem oder 
zwei Verdecken [Abb.]. 

Kale Sultanie, 
altes türk. Schloß auf 
der aſiat. Dardanellen- 
ſeite, öſtl. von der auch 
K. ©. genannten Stadt 

nen Kaleſſi 
(11100 E.). (S. Dar: 
danellen.) Kaleſche 

Kaleſzenz, ſ. v. w. Kaloreſzenz (ſ. d.). 

Kalette (ital.), die die untere Pyramide am Brillanten 
abitumpfende Schlifffläche [Tafel: Edelfteine IL, 7]. 

Kalewäla (d. i. Land des Salewa, Finland), Na— 
tionalepo8 der Finnen, da8 auf deren Mythen und Sagen 
beruht. Es befteht aus 50 jahrhundertelaug nur mündlich 
überlieferten, fpäter aufgezeichneten Gejängen (Runos) zu 
200-800 adtjilbigen, alliterierenden Verſen; zuerſt ges 
ſammelt und geordnet von Lönnrot (1835; 2., volftändige 
Ausg. 1849; deutſch von Schiefner, 1852; neue Ausg. 
von Biber, 1922, und Paul, 1886). Bol. Eäjar (1862), 
Comparetti (1892). 

Kalewi:poeg, ſ. Eitniihe Sprache und Literatur. 

Kalfäkter, Kalfaktern, |. Calefactor. 

Kalfätern, dichten, Die Bugen zwilden den Planken 
der Schiffe mit Werg veritopfen und mit Pech überftreihen. 

Kalff, Gervit, niederländ. Literarhiftoriker, geb. 30. San. 
1856 in Bwolle, jeit 1896 Prof. in Utrecht, jeit 1902 im 
Leiden; ſchrieb:; „‚„Geschiedenis der Nederlandsch letter- 
kunde‘ (7 Bde., 1906—12) u. a. 

Kalgan (‚Tor‘), chineſ. Tſchang-kia⸗kou, Stadt in Der 
Hinef. Prov. Pe⸗-tſchi-li, füdl, von der Handelsftraße von 
Peking nad Kiachta, 60000— 70000 E.; Teehandel. 

Kalgoorlie (ſpr. -gur-), Hannaws, Ort in Weit: 
auftralien, Mittelpuntt des Goldfelddiſtrikts Eaſt Cool— 
gardie, (1911) 8781 ©. 

Kalgujew, Inſel, ſ. Kolgujew. [I(ſ. Kalium). 

Kali, Kaliumoryd, ſ. Kalium; auch ſ. v. w. ützkali 

Kali, andrer Name der indiſchen Göttin Durga (T. d.). 

Kaliapparäte, in der den. Analyfe gebrauchte 
gläjerne mit Kalilauge oder feſten Ägkaliſtücken beſchickte 
Apparate zur Abſorption von Kohlenſäure, entweder aus 
3 Glaskugeln zuſammengeſetzt (Liebigſcher K.) oder ein 
U-förmig gebogenes Glasrohr, ähnlich dem Chlorkalzium— 
rohr. Tafel: Chemie 15, 16.] 

Kaliatüirholz, |. Sandelholz. 

Kaliban, halbmenfhl. Ungeheuer in Shalefpearcs 
„Sturm“; Daher ſ. v. w. ungeſchlachtes Geſchöpf. 





Kaliber (vom altſpan. calibo), Durch— 
meſſer von Feld zu Feld der Seele von Feue⸗ TR 
waren (Rohr⸗K. IAbb.; Querſchnitt durch ein ai h 
Rohr: Feld, K Kaliber]) oder Durchmeſſer F 
des Geſchoſſes (Geſchoß-K.), bei Geſchützen W — 
in Zentimetern, bei Handfeuerwaffen in Milli— —— 
metern ausgedrückt. — Auch die Dicke der Kaliber. 
Eäulen wird K. genannt. K. ferner ſ. v. w. Beſchaffenheit. 

Kaliberhähne, —— die 
auf eine beſtimmte Durchflußmenge eingeſtellt werden können. 

Kaliberlehre, eine Lehre zur Prüfung der Stärke . 
von Zapfen und Bohrungen un „ 

[Abb.; Ring a prüft die Zap ER 
fenjtärke, Bolzen b die dazı F 
ehörige Bohrung]. Ring und 
Ballen paflen jo genau in— 
einander, daß danad) zuſam— 
mengehörige Teile von verfhiedenen Arbeitern paſſend her— 













Raliberlehre. 


| geftellt werden können. 


Kalibermaßſtab, Zirkel zum Meflen des Stalibers; 
die Schublehre (ſ. d.). 
alibrieren, das genaue Abgleichen des innern 
Durchmeſſers der Röhren, beſ. bei phyſikal. Apparaten; 
bei Patronenhülſen durch beſondere Kalibriermaſchinen. 
Kalichlora, eine Kaliumchlorat enthaltende Zahnpaſte. 
Kalidaſa, der größte Dichter Indiens, Dramatiker, 
Epiker nad Lyriker, lebte im 6. Jahrh. n. Chr. Werke: 
die Epen „—Raghuvamsa“ („Geſchlecht des Raghu“, deutſch 
von Schack in „Orient und Okzident“, 1890) und „Ku- 
märasambhava” („Entſtehung des Kumära“, echt nur 


au 


Artikel, die man unter Kvermißt, find unter E aufzufuchen, 


Sal 
Geſang 1—8), das Iyr. Gedicht „Möghadüta” (,„Wollen— 
bote“, überſetzt von Max Müller 1847, Fritze 1879), die 


Dramen „Malavikägnimitram“ (überſezt von Brite | wandartig gewebte Baumwollſtoffe, insbe 


— „vikramörvagi” oder „Orvaci“ (hg. mit deutſcher 
überjetung von’ Bollenfen 1846, überfegt von Fritze 1880, 
und Zobedanz, 3. Aufl. 1884) und „Cakuntalä” (neu bg. 
von Gappeller 1909, überjegt von Fritze 1877; Lobedanz, 
8. Aufl. 1892; Rückert 1867). Bol. Hillebrandt (1920). 

Kalide, Theod., Bildhauer, geb. 8. Febr. 1801 in 
Königshütte (Oberſchleſien), geſt. daf. 26. Aug. 1863; 
Hauptwerk: Bachantin auf einen Panther (Berlin). 

Kalidünger, Düngerarten, die das für den Aufbau 
der Pflanze unerläßliche, wohl an der Bildung von Proto= 
plasmaſtoffen beteiligte Sfalium als Kaliumſalze enthalten: 
die Rohſalze Kainit, Sarnallit, Sylpinit, ferner die fon 
zentrierten Salze Chorkalium, ſchwefelſaures Kali, Kali— 
magnefia, AO prozentiges Kalidüngeſalz. Bol. Maerder 
(1891 und 1893), Wilfarth und Wimmer (1902), Wagner 
(1904), Schneidewind (3. Aufl. 1910). | 

Kalif (Chalif, arab.), Stellvertreter, Nachfolger, Titel 
der als rehtmäßige Nachfolger Mohammeds an der Epihe 
de8 Slam ftehenden Fürſſen. Die K. wurden anfangs 
gewählt und refidierten in Medina; es folgten Abu 
Belr, Dmar LI, DOthmän, Ali (632—660); im Kampfe 
mit letzterm riß mit Mo’äwija I. die Familie der Omaj— 
jaden (660— 750) die Würde de8 K. an fi und thronte 
in Damaskus, bis fie dur die Abbafiden (750—1258) 
gejtürzt wurde, die den Sit der Herrfchaft nah Bagdad 
verlegten. Nad der Eroberung Bagdads durd den Mon— 
golenfürften Hulagu rettete fih das abbaſidiſche Kalifat 
nad) Kairo, wo e8 neben den wirkliden Mahthabern, den 
Mameluden (ſ. d.), bloß eine nominelle Schatterwürde 
darſtellte, bis Agypten (1517) durd) den Osmanenſultan 
Selim J. erobert wurde, an den der letzte Abbaſide die 
Würde des K. abtrat. Seitdem galten die Sultane von 
Seonftantinopel als die Vertreter dieſer theokratiſchen In— 
jtitution im orthodoxen Iſlam, bis das Kalifat in der Türkei 
Anfang März 1924 durch die Nationalverfanmlung tu 
Angora abgefhafft wurde, Bon Mefopotamien, Trans 
iordanien und Hedſchas wurde darauf König Hufen (f. d.) 
von Hedſchas zum K. erhoben. — Neben den orthoporen 
K. Haben aud andere Linien diefe Würde beanfprudt, jo 
zur Abbafidenzeit in Spanien die Omajjaden (756-—1031), 
in Ägypten die Fatimiden (ſ. d.). Vgl. Weil (1846-62), 
Ang. Müller („Der Iflam”, 2 Bde, 18385—87). 

aliforniaholz, ein geringeres Kothotz vor Sequoia 
(j. d.) sempervirens. 

Kalifornien, California, nähft Texas der größte 
der Ber. Staaten von Amerika [Karte: Vereinigte 
Staatenvon AmerifaIund Tafel: IL, 9, 11 und 12], 
im W. an den Stillen Ozean grenzend, 409973 qkm, (1920) 
3426536 €. (1910: 36197 Chinefen, 41324 Sapaner); 
wird vom Sfüftengebirge und der Sierra Nevada (bi8 A419 m 
hoch) durchzogen; wilfien ihnen das Beden der Hauptflüſſe 
Sacramento und San Joaquin. Klima an der Küſte mild 
und gleichmäßig, im Innern heiße Sommer und kalte Winter; 
Regen bef. im Winter, von NR. nah S. abnehmend, der 
S. ſubtropiſch. Große Nadelholzwälder (Notholz, Douglas- 
fichten, Zuckerkiefern, Manmiutbäume sc.) imM. und au der 
Sierra Nevada. Die Täler liefern, meift bei künſtlicher 
Bewäflerung, große Ernten. an Weizen, Gerfte, Südfrüchten, 
Mein, Obft, Hopfen, Zuderrüben. Starte Fiſcherei. Berg— 
bau auf Gold, Silber, Duedfilber, Kupfer, Petroleum 
(1919 etwa 10 Mill. Barrels bei. aus den Tal von San 
Joaquin am Fuß der Sierra Nevada), Borax. Handels: 
mittelpunlt San Prancidco; Hauptftadt Eacramento; 
Staatsuniverſität in Berkeley. Frauenſtimmrecht feit 1912. 
Nieder-K., zu Mexiko gehörig, ſ. Baja California. Ober— 
oder Neu-K. jeit 1768 von den Epaniern von Merito aus 
tolonifiert; feit 1823 beide K. Teile der Merik. Republik. 
N Des Kriegs zwiſchen Mexiko und Den Ber. Staaten 
ging Neu-K. (1848) an letztere über, ward 9. Sept. 1850 
als Etaat in die Union aufgenommen. Vgl. Hittell (Ge— 
ſchichte; engl, 1885 fa.), Mec&rvarty (engl., 1911). 

Kaliforniſcher Meerbuſen, 1120 km langer 110 
— 340 km breiter, 166790 qkm großer Golf des Stillen 
Ozeans zwilchen ver Halbinjel Niederkalifornien und den 
Feſtlande von Mexiko, buchten- und infehreid; mittlere 
Tiefe 987 m; Perlenfifgerei. 
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Kalihydrät, ſ. Kalium. 

Kaliko (Calicot, nach der Stadt el glatte, lein⸗ 
die feinern 

ſtark appretierten durch Preſſen mittels gravierter Walzen 

lederähnlich gemachten Druckkattune oder ſog. Druckperkale 

zu Büchereinbänden. 

Kalikut, indobrit. Stadt, ſ. Calicut. 

Kalikutiſches Huhn, ſ. Truthuhn. 

Kalilauge, ſ. Kalium. 

Kalimagneſia, ſchweſelſaure, wichtiges Zwiſchenpro— 
dukt der Fabrikation von Kaliumſulfat aus Kaliſalzen (ſ. d.). 

Kaliukebeerſtrauch, ſ. Viburnum. 

Kalinken, Kolinſti, eigentlich Kolonki (ruſſ.), Die Felle 
des iltisähnlichen ſibir. Nerzes oder tatar. Marders (Mus- 

Kalinüſſe, ſ. Mackaybohnen.  [tela sibirica Fall). 

Kaliſalpeter, ſ. Salpeter. 

Kaliſalze [hierzu Überfiht], im weitern Sinne 
(Kaliumſalze) die Verbindungen des Kaliums (ſ. d.) mit 
Säuren, im engern die aus den Abraumſalzen vieler deut— 
ſcher Salzbergwerke gewonnenen Kaliumverbindungen, die 
beſ. als Düngemittel (Kalidünger, ſ. d.) und in der dem. 
Induſtrie Verwendung finden. [S. Tertkarte zu Steinfalz.] 
Bol. Riemann (Salzlagerftätten, 1913) ; über Mineralogie 
und Geologie: Rinne (1906), Boeke (1910), Jänecke (1915); 
Anduftrie: Ehrhardt (1912), Knobloch (1912), Michels und 
Przibylla (Rohſalze, 1916); Zeitſchr.: „Kali“ (feit 1905). 

Kaliſch, ehemal. Gouv. in Ruf. Polen, an Voſen 
und Schleſien grenzend, 11374 qkm, (1910) 1126700 E., 
fett 1918 Teil des poln. Staats. — Die Hanptitadt 8, 
(poln. Kaliſz), an der Prosna, 43100 E.; 29. Dit. 1706 
Sieg Augufts II. von Polen über den ſchwed. General 
Mardefeld; 28. Febr. 1813 Bündnisvertrag zwiſchen Preu— 
Ben und Rußland. 

Kaliſch, David, Poſſendichter, geb.23.%ebr.1820 in Bred= 
lau, ſeit 1847 in Berlin, begründete 1848 den „Kladdera— 
datſch“, geft. 21. Aug. 18725 ſchrieb: „Berlin bei Naht“, 
„Ein gebildeter Hausknecht“, „Der Altienbuditer‘‘, „Einer 
von umfere Leut“ sc Vgl. Ring (1873). 

Kaliſch, Ludw., humoriſtiſch-ſatir. Schriftſteller, geb. 
7. Sept. 1814 in Liſſa, flüchtete 1849 nad) London, ging 
jpäter nad) Paris, gelt. daf. 3. März 1882. 

Kaliubieh, ägypt. Provinz, die Südſpitze des Nildeltas, 
927 qkm Kulturland, (1917) 528581 E.; Hauptſtadt 
Benha el-Afal. (Karte: Afrifa L 12.] 

Kalilum (dem. Zeihen K, Atomgewicht 39,10), Alkali— 
metall, das in der Natur nur in Salzen vorlommt und, an 
Chlor und Ehwefelfäure gebunden, im Meerwaſſer und den 
Abraumfalzen, ferner im Pflanzen= und Tierkörper; für das 
Gedeihen der Pflanze unerläßlicher Bodenbeitandteil, der 
in Form von Kalidünger (ſ. d.) ergänzt wird; aus Kalium— 
Larbonet durch Glühen mit Siohle, oder durch Glühen von 
Hpkali mit Eifenkarbid oder Magnefiun, heute aber fait 
ausihlieglih durch Elektrolyſe im Schmelzfluß darge— 
ftellt; filbermeiß glänzend, in Oktaedern Kriftallifierend; 
wachsweid und ſchneidbar; fpezif, Gew. O,s65; ſchmilzt bei 
62,5° und fiedet bei 667°; verwandelt fi an der Luft Fehr 
ſchnell in Hydroxyd, daher unter Petroleum aufzubewahren; 

erſetzt das Waſſer üußerft Iebhaft unter Entzündung des 
Raferftofs und Brennen nit rotvioletter Flamme. Ka— 
liunioxyd (Kali), die Verbindung von K. nit Sauerfloff, 
entjteht durch Exrhigen von K. in trockner, kohlenſäurefreier 
Zuft, oder von K. mit Kaliumhydroxyd neben Kalium— 
eroxyd. Kaliumhydroxyd (Kaliumhydrat, Kalihydrat, 
iitzkali) bildet ſich bei der Umſetzung von K. mit Waſſer, 
wird aus den: Karbonat durch Hoden mit Atzkalk oder 
dur Eleltrolyfe von Chlor-K. gewonnen; weiße, zer= 
fließliche Maffe, im Handel in Stangenform (Lapis cau- 
sticus), zerftürt Haut und Horn, in Meingeift leicht löslich, 
ieht begierig Kohlenſäure an, ſchmilzt Leicht und ift deftillier» 
De dient al8 Ätz⸗ und Neduktionsmittel; die wäſſerige 
Löſung (Kalilauge) reagiert ſtark alkaliſch, dient zur 
Schmierſeifendarſtellung. Die Kaliumſalze, die Verbin» 
dungen des K. mit Eäuren, find, in größerer Menge ge— 
nommen, giftig, aber aud) jehr wichtige Pflanzennährftoffe. 
Sie werden in der Hauptſache jet aus den Kaliſalzen (ſ. d.) 
gewonnen, Kaliumchlorid, |, Chlorkalinm; Kaliumchlorat, 
J. Chlorſäure. Kaliumjodid (Jodkalium), farbloſe Würfel, 
in Waſſer ſehr leicht löslich; in der Medizin und Photo— 
graphie verwendet; neutrales Kaliumſulfat (ſchwefelſaures 
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Ralifalge (uberſicht). 


Geologiſches. Die Hauptvorlommen der K. führenden 
Steinfalzlager Nord= und Mitteldeutihlands gehören der 
Zechſteinformation an; Die elſäſſiſchen finden ſich in tertiären 
Ablagerungen, entftammen aber vermutlich Abtragungen 
der erfigenannten Permſalze. Nach Ochſenius nimmt man 
an, Daß gegen das Ende der paläozoiſchen Zeit Deutſchland 
von einem nicht ſehr tiefen Meere bededt war, das im W. 
und N. von Gebirgen, dagegen im D. von einer trop. 
heißen Wüfte begrenzt wurde; im ©. war dieſes Meer 
von dem offenen Ozean durd eine Landbarre getrennt, 
die aber, vielfach durchbrochen, deifen Fluten Zutritt bot, 
lo daß der Waflergehalt des Binnenmeeres, der infolge 
der Hitze immer raſch zurüdging, durch Zufluß vom Ozean 
her ji immer wieder ergänzte. Die Dadurd) fortſchreitende 
Anreiherung des Salzgehaltes führte ſchließlich zur Ab— 
ſcheidung der gelöſten Salze. Die erſten Ausſcheidungen 
bildeten die Kalkſalze (beſ. Anhydrit), die ſich ſtets unter 
dem Steinſalzlager vorfinden. Darüber ſchied ſich das 
ültere Steinſalz ab, das in feinen untern Lagen von 
Anhydrit- und in den obern Abteilungen von Polyhalit— 
ſchnüren regelmäßig durchſetzt iſt (Anhydrit- und Poly— 
halitregion). Erſt zuletzt ſchieden ſich die leichtlöslichen, 
am längſten in Löſung gebliebenen Salze, das Chlorkalium 
und das ſchwefelſaure Magneſium aus, und zwar bildete 
letzteres die tiefer gelegene Kieſeritregion, über der ſich eine 
Miſchung von Chlorkalium, Chlormagneſium neben Stein— 
ſalz, die Carnallit- oder Hauptſalzregion, ablagerte, beide 
Bildungen zuſammengefaßt als Abraumſalze. Über dieſer 
lagerte ſich dann, verniutlich von Dem aus der Wüſte her— 
übergewehten Wüſtenſtaub ſtammend, eine tonreiche Schicht 
ab, die ſpäter, mehrmals zeitweilig vom Meer überflutet, 
zum ſtellenweiſe verſteinerungsreichen Salzton wurde, der 
überall die Kalilager überdeckt und fie vor dem Auflöſen 
durch Negenfälle like, Vorher aber hatte, wohl durch 
Negen, eine teilweife Auflöfung der obern Salzſchichten 
eingejebt, die zu Umfetungen innerhalb derjelben führte, 
So entitanden als deſzendente Salgbildungen Die Hartjalz- 
und Sylvinitlager, ferner Gemenge von Garnallit und 
Steinſalz (Carnallitit). Uber au fpäter find weiter- 
gehende Umfehungen eingetreten, nachdem die primäre und 
jefundäre Schiötenfolge gefaltet, verworfen und teilweifer 
Überflutung ausgeſetzt worden war (poſthume Bildungen). 
Es erfolgte die Bildung des Kainits aus Chlorkalium 
und Magnefiumjulfat, erneute Bildung von Sieferit und 
poſthumem Hartjalz, me Diefen und jpäter neue Ab— 
lagerung von Steinfalz (jüngere Steinfalzlager). Weiter: 
hin eintretende Gebirgsfaltungen und vielfahe Abtragungen 
haben die Kaliſalzlager ſchließlich fo geftaltet, wie wir fie 
jetzt finden, 

Chemiſches. Ausgangsprodukte für die Gewinnung von 
K. find beſ. Folgende Rohſalze: Sylpinit (ſ. d.) mit etwa 
18 Proz. Kalt; Kainit (ſ. d.) mit etwa 12,—-15 Pros. 
Kali; Carnallit (ſ. d.), entweder rein als ſekundäres Mi— 
neral oder gemengt mit Kieſerit und Steinſalz als Haupt— 
ſalz (ſ. d.) mit etwa 9 Proz. Kali, letzteres das wichtigſte 
primäre Kalirohſalz; Hartſalz (ſ.d.) mit etwa 12—15 Proz. 
Kali. Bergmänniſch gefördert werden als Kalirohſalze beſ. 
Kainithartſalz, Carnallit, Sylvinit. Durch Umarbeitung 
werden aus den — erzeugt die konzentrierten 
K.: das Kalidüngeſalz (mit mindeſtens 20, 30 oder 
40 Proz. Kali), das ſchwefelſanre Kalium (mit etwa 
50 Proz. Kali), die ſchwefelſaure Kalimagneſia (mit etwa 
27 Proz. Kali) und Chlorkalium (52—58 Proz. Kali). 
Man behandelt zu Diefem Zwede die gelöften Nohfalze 
mit ee bei 90°C: Chlorkalium geht 
dabei in Löfung, aus der e8 nad erfolgter Klärung zur 
Kriſtalliſation gebradit und durch Deden gereinigt wird. 
Der dabei nicht gelöſte Kieſerit wird 3. T. im Waſſer ge= 
löjt und bei erhöhter Temperatur mit Chlorkalium zu— 
ſammengebracht: e8 entiteht ſchwefelſaure Kalimagneſia, die 
durch Zufag von Chlorkalium in reines ſchwefelſaures Ka— 
lium verwandelt wird. Die Mutterlangen der Chlorkalium— 
fabritation feinen beim Gindampfen Garnallit ab, der 
zur Chlorkaliumfabrikation geht. Die reftierende Brom— 


magnefiummutierlauge geht zur Bromfabrilation. Der 
fonjtige bei der Chlorkaliumfabrikation abfallende Sieferit 
wird auf Bitterfalz, Glanberfalz und Chlormagneſium vers 
arbeitet. Die größte Menge des zu Düngeziweden nicht 
verwendeten Chlorkaliums und fchwefelfauren Kaliums 
gebt an em. Fabriken zur Herſtellung von allerhand 
Kaliumverbindungen. Die zu Dingezweden direlt vers 
wendbaren Rohjalze: Kainit, Hartjalz, Sylvinit und Garz 
nallit werden lediglich” gemahlen. 

Sandwirtfchaftlihes. Alle Feldfrüchte find im allge» 
meinen für Kalidüngung dankbar, bei. auf leihtem Boden. 
Nachfolgende Tabelle (nad) Riemann) zeigt Art und Zeit 
der Anwendung der K.: 





Art des 
Unterbringend 


Bevorzugte 


Bodenart Salzart 


Beit 














; Sand 444 Herbſt bis untereggen, 
— lehmiger a: 3 Wochen vor auch al3 Kopf⸗ 
Sand der Saat dünger 
ſandiger Kainit Herbſt bis | flach unter— 
a Zehm 40 proz. Kali-ſ3 Wochen vor| pflügen, auch 


der Saat Jals Kopfdünger 
tiefer unters 


bringen, gut 


Lehm düngeſalz 


ichwerer | Lehm 40 proz. Kali— 


Boden Ton düngeſalz Herbſt mit der Krume 
vermiſchen 
40 proz. Kali⸗ 
Wieſen und Herbſt Bid | na aufſtreuen 
Weiden al Frühjahr ben aufſt 
40 proz. Kali⸗ Winter und flach unter 
Moor De NE ringen, and 


e ee 
Carnallit |vor der Saat) als Kopfdituger 


Man gibt pro Morgen — 1, ha für: 


Getreide. . . 12—24 Bir. Kainit 0d.4—8 Bir. 40proz. Kaliſalz 
Rartoffefn . . 12—20 » » „4-8 » » » 
Rüben... . 16-24 » » d» — — 
Wieſe . . . 16—32 » » » 412» » » 
Klee u. Luzerne 16-24 » 4-8 » » 
eide.... 12-16 » » 4& » » N) 


Gründüngung. 16—32 » » 


Borlkswirtfchaftliches. Förderung an Rohkalijalzen einſchl. 
ieſerit: 


1861: 23930 dz 1890: 12792645 dz 
1870: 2855971 » 1900: 30370358 » 
1850: 6685957 » 1910: 81607785 » 


1920: 113864388 dz 

Erzeugung an konzentrierten Kalidüngeſalzen: re 
1890: 1779565 dz 1910: 10940221 da 
1900: 38071583 » 1920: 15781950 » 


Der Keinkaliverbrand betrug in Deutſchland: 
1890: 266996 dz 1910: 3595157 dz 
1900: 1172114 » 1920: 6893911 » 


Bei einer landwirtſch. Anbaufläche von 35000000 ha in 
Deutſchland wurden verwendet auf 1 ha Land 
1890: O,rs kg Reinkali 1910: 10,26 kg Reinkali 
1900: 3,34» » 1920: 19,55 » » 


Letztere Zahl als Durchſchnitt wurde örtlich bedeutend über— 
Baar En Itieg 3. B. der Verhrauch in den kalibedürftigen 

vorböden Oldenburgs bis auf annähernd 50 kg, in Heſſen 
auf etwa 47 kg, ſtellenweiſe in den Weinbaugegenden bei 
Bingen auf 49 kg, in der Nheinprovinz auf 44 kg, in 
Hannover auf 30-—45 kg, in Weitfalen auf 33—-36 kg, 
tm Schleſien auf 36 kg je Morgen. Der Bergbau und 
die Fabrikation der K. if 3. T. fiskaliſch (Preußen, Ans 
halt, zuſammen 18 Schächte), z. T. liegt er in der Hand 
von Aktiengeſellſchaften, Bergwerksgefelliaften und Ge— 
werkſchaften, mit (1920) zujammen etwa 135 Belitern, 
aufammengefaßt in 22 Konzernen, und 7 Einzelſchächten. 
Die Belegihaft beträgt etwa 55000 Mann. Miederholte 
Schwierigkeiten, mit denen die Kaliinduſtrie 1864—65 und 
1872—74 zu kämpfen hatte, führten 1876 dazu, daß ſich 
die Chlorkaliumfabriken verpfliäiteten, nit unter einen 
wöchentlich feitzufegenden Preis zu verlaufen. Doc wurde 


Kal 


Diefe8 Übereinkommen bereits 1877 gelöft und 1879 durd) 
die erfte, 1883 durch die zweite Carnallitkonvention erſetzt, 
denen 1837 der SPainitvertrag und 1888 der erjte auf 
10 Sahre geſchloſſene Eyudilatsvertrag folgte, dem 7 Werte 
angehörten. Demjelben folgte 1898 der auf 3 Jahre ge— 
Ihlofjene zweite Syndilatsvertrag, dein ſich bereits 12 Werke 
anſchloſſen, und 1901 der dritte Syndilatevertrag, dem 
17 Werke angehörten. Im Jahre 1904 kam darauf Der 
auf Fünf Jahre geſchloſſene vierte Eyndifatsvertrag zu— 
ande, dem ſchon 37 Werke angehörten. Die bei Ein 
tritt neuer Werke immer wieder auftaudenden Schwierige 
keiten führten am 25. Mat 1910 zum Erlaß des Reichs- 
Inligefegeß, durch das ein Re ae (Sit Berlin) 
erritet und die Berhältniffe der Kaliindnuſtrie geſetzlich 
geregelt wurden. Am 1. Sept. 1918 gehörten dem Kali— 
ſyndikat 210 Werke an. Der Verein der deutihen Kali— 
intereflenten in Berlin ftellte die Mittel zur Errichtung 
eines Kaliforfhungsinftituts zur Verfügung, dem die Er— 
forſchung aller die Kaliinduſtrie betreffenden Bragen obliegt. 

Geſchichtliches. Schon 1857 traf man in Staßfurt beim 
Suchen nad) Steinfalz in 581 m Tiefe auf ſolches, das 
viel Bitterjalz und Kalt enthielt und das man Deshalb, als 


man darunter auf reines Steinfalz ftieß, abräumte (da= 
her Abraumfalze) und als wertlos auf die Halde warf. 
Schon 1858 aber begann man dad Abraumfalzlager berg 
männiſch auszubeuten. Die Verſuche mit den Calzen 
durch Schultz-Lupitz u, a. erwieſen ihre Verwendbarkeit 
als Düngemittel. 1862 begann die Ansbeutung im Großen. 
Die erſte Kaliſalzfabrik hatte ſchon 1864 Adolf Frank 
(ſ. d.) in Staßfurt eingerichtet. 1863 kam der erſte Kali— 
dünger (Chlorkalium mit 50—80 Proz, Kali) in den 
Handel. Der Bergbau auf K. dehnte ſich bald von Staß— 
furt über das ganze Magdeburg-Halberſtädter Becken 
bis Aſchersleben, Vienenburg und Bernburg aus und 
ſchritt dann ſüdwärts weiter fort nach Thüringen und in 
die Werra- und Fuldagegend, nordwärts bis Mecklen— 
burg. Die ſüdlichſten Vorkommen im Elſaß und in Baden 
wurden erſt im 20. Jahrh. erſchloſſen. Der jüngſten Zeit 
gehört die Entdeckung von untergeordneten Kaliſalzlagern 
in Spanien an. Die Verſuche während des Weltkriegs, K. 
aus Meerespflanzen, beſ. in Kalifornien, zu gewinnen, und 
ebenſo die in Nordamerika und England unternommenen, 
K. aus den Staubabfällen der Zementfabriken herzuſtellen, 
ſcheinen zu einem dauernden Erfolg nicht geführt zu haben. 


K., K. sulfurfcum, Arcänum duplicatum, Duplikatſalz) | ſ. v. w. kohlenſaurer K. (Kalziumkarbonat, f. Kalzium). 


findet fih im Kainit, Polyhalit sc, im Meerwaſſer und 
Pflanzenafhen; Darftelung aus Chlor-K. durch Schwefel- 
läure; falzig 
Alaun, Bottafche und Düngerpräparaten; Kaliumperfulfat, 
ſ. Schwefel; Kaliumchromãt (neutrales oder gelbes chrom— 
ſaures K., gelbes Chromſalz), kleine gelbe Kriſtalle; cut» 
ſteht aus Bichromat durch Zuſatz von Pottaſche; Kalium— 
bi(di)chromat (ſaures oder rotes chromſaures K., rotes 
Ehromſalz, techn. Chrontali genannt), aus Chromeiſen— 
ſtein gewonnen, den man zuerſt auf Natriumchromat ver— 
arbeitet und dann mit Kaliumchlorid umſetzt, große rote 
rhombiſche Tafeln, als Oxydationsmittel und Beize ver— 
wendet in der Färberei und Druckerei, ferner zum Bleichen 
von Fetten, Darſtellung von Zündwaren, von gelben und 
roten Mineralfarben (z. B. Bleichromat, ſ. Blei und Barium- 
chromat, ſ. Barium); Behandlung von Leim mit Kalium— 
chromat gibt den Chromleim oder Chromgelatine (ſ. d.); 
Kaliumkarbonagat (Pottaſche, K. carbonicum), früher durch 
Ausziehen von Pflanzenaſche (Holzaſche) mit wenig Waſſer 
(in waldreichen Gegenden heute noch) gewonnen, ferner aus 
Rübenmelaſſe, Wollſchweiß und jetzt vor alem aus den 
Kaliſalzen (J. d.), entweder durch Elektrolyſe und Sättigen 
mit Kohlenſäure oder durch Umſetzen von Chlor-K. mit 
Magneſiumkarbonat, dient zur Gewinnung von Glas, 
Seifen, AÄtzkali, von gelbem und rotem Blutlaugenſalz, 
chromſaurem K., ſtaliwaſſerglas; durch Elettrolyfe einer 
fonzentrierten Löſung von Kaliumkarbonat entjteht Kalium— 
perfarbomat, ſtarkes Drydationsmittel; Kaliummonoſulfid 
(ſulfurẽt, Einjach⸗SchwefelK.), aus den Sulfat durd) 
Glühen mit Kohle dargeftellt, rote Maſſe, bildet mit 
Ecwefelmetallen Salze, nimmt Schwefel auf, Super- 
oder Polyſulfide liefernd, von denen dag Pentajulfid im 
Gemenge mit Paltumfulfat die grüngelbe Kaliſchwefelleber 
(Hepar sulfüris) bildet. 

Kaliumazetät, ſ. Eſſigſäure; Kaliumbitarträt, |. Wein- 
ſäure; Kafiumbromid, ſ. Brom; Kaliumchlorid, ſ. Chlor; 
Kaliumchromate, ſ. Kalium; Kaliumeiſenzyanid, Kalium— 
eiſenzyanür, ſ. Blutlaugenſalz; Kaliumgoldzyanid,ſ. Gold; 
Kaliumzyaniĩd, |. Zyan. 

Kaliumjodidfalbe, Jodkaliumſalbe, Jodſalbe, Siropf- 
ſalbe, weiße Salbe, bereitet durch Auflöſen von Kalium— 
jodid und Natriumthioſulfat in Waſſer und Vermiſchen 
der Löſung mit Schweineſchmalz; wird gegen Drüfenane 
Ihwellungen angewendet. 

Kalinummiträt, |. Salpeter; Kaliumnitrit, das Ka— 
liumſalz der Salpetrigen Säure (ſ. d.); Kaliumoxalät, 
ſ. Oxalſäure; Kalinmpermanganät, ſ. Mangan; Kalium—⸗ 
ſilikät, ſ. Waſſerglas; Kaliumtarträt, |. Weinſänre. 

Kalirelf, Fluß in ſchwed. Lappland, kommt aus dem 
Lina- Javr oder K.-Träft, mündet, 440 km lang, in den 

Kalirtiner, ſ. Huffiten. [Bottniſchen Meerbufen. 

Kalt, die Berbindung des Kalziums (ſ. d.) mit 
Sauerſtoff (Kalziumoxyd), im mineralog. Sinne jedod) 


| 


Man Stellt dad Kalziumoxyd hieraus dar, indem man durd) 
Erhigen in Kalköfen [Abb.] die Kohlenſäure austreibt 


ittre Strijtalle, dient zur Darftellung von | (Kalkbrennen; vgl. Blod, 1907) und gleichzeitig gewinnt. 


Der gebrannte K. oder Ätz⸗K., das waflerfreie Oryd des Sal» 
ziums, iſt eine graugelbliche Maſſe; aus magnejithaltigent 
Kalkſtein gewonnener heißt magerer K. An der Luft zerfällt 
K. durch Aufnahme von Kohlenſäure und Feuchtigkeit zu 
einem weißen Pulvper (zerfallener K.); mit einem Drittel 
leines Gewichts Waſſer übergoſſen, wird er unter ſtarker 
Märmeentwidlung zu weißen, voluminöfem Pulver von 
gelöſchtem K. (Kalziumhydrat, Kalzinmhydroxyd, KHalt- 
hydrat), einer ſtarken Baſe; verteilt ſich in Waſſer zu Kalt⸗ 
milch oder Kalkbrei, löſt ſich in 700 Teilen Waſſer zu 
Kaltwaſſer, zieht begierig Kohlenſäure an (Trübung des 
ſtalkwaſſers). St. wird verwen— 
det zur Mörtelbereitung, zur 
Darſtellung des Chlorkalks, bei 
der des Salmialgeiſtes und der 
ägenden Wllalien, zur Dampf- 
tefjelwaflerreinigung, in der 
Zuderfabrilation, als ſchlacken— 
bildender Zuſchlag in der Eiſen— 
erzengung, gut Herftellung von 
Kalziumkarbid, in der Glas— 
fabrilation, zu Kitten, ald Po— 
RN A zum rn der — — 

elle, als Dünger und als Des— * 
infektionsmittel. Eine een 
Zufuhr von K.iſt für den Körper der höhern Pflanzen und der 
Wirbeltiere (Knochen) unerläßlich. (S. auch Kalktherapie.) 

Kalt, vehtärhein, Vorſtadt von Köln; Eiſengießereien, 
Maſchinen-, chem. Fabriken. 

Kallalgen, eine Anzahl Algenformen aus ſehr ver— 
Ihiedenen Verwandtſchaftsgruppen, die mit Kalk aus 
dem umgebenden Waſſer ihre Zellmände durchſetzen oder 
ihre Oberfläche überziehen und fo Gefteinbildner werden 
können. So find Erzeuger de8 Kalkſinters in Quellen des 
Meupmwftoneparls, Spaltalgen, von Kalken im baltiſchen 
Silur, im Devon und in der alpinen Trias verfhiedenerlei 
Grünalgen (Cylocrinus, Sphaerooodium, Gyroporella, 
Diploporella :c.), von gewiſſen Tertiärkalken und korallen— 
kalkähnlichen Bildungen der Zettzeit Notalgen der Fam. der 
Korallinazeen (Lithothamnion glaciüle bei Spikbergen; 
Nuliporen im Tertiär, im Golf von Neapel ꝛc.). 

Kalkalpen, |. Alpen. [ſprache der Orcheſterdiener. 

Kalkaänt (lat.), Bälgetreter bei Orgeln: in der Bühnen» 

Kalkbeine, Fußkrätze, Elefantenbeine, Elephantiäſis, 
Fiſchſchuppenkrankheit, Räude der Hühner, die ſich durch 
weiße Kruſten an den Beinen bemerkbar macht, hervorgerufen 
durch die in die Haut bohrende, winzige Milbe Sarcoptes oder 
Dermatoryctes mutans, die auch die Kämme undKehllappen 
befällt. Abhilfe: Ablöſen der Borke mittels grüner Seife, 
Glyzerin sc; Waſchen mit 5—10prozentiger Lyſollöſung. 
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Kalkberge, preuß. Dorf im Reg.-Bez. Potsdanı, Dei 
Rüdersdorf (ſ. d.), am Kalkſee (Dampfidiffahrt), (1919) 
3192 E., Amtsgericht, Berginſpektion; Kalkſteinbrüche, 

Kalkblau, ſ. Bergblau. [Bententwert. 

Kalfbrenner, Friedr. Wilh., Klaviervirtuos und 
Komponiſt, geb. 1788 in Caſſel, kam 1799 nach Paris, 
geſt. 11. Juni 1849 in Enghien bei Paris. 

Kälken, in der Lederfabrikation das Behaudeln der 
Häute mit Kalk; auch die Kalkdüngung (vgl. Küſter, 1912, 
Bechtel, 2. Aufl. 1913). 

altfarben, Miſchungen von Kalkmilch mit kalk— 
bejtändigen Farben, werden mit Mild, Kafein haltbarer 
gemadt, Maueranftrid. [Bahn Kapftadt-Windhut. 

Kalffontein, Ort im ſüdl. Südweſtafrika, an der 

Kalkgrün, grüne Barbe, erhalten durd Fällen von 
Kupfervitriollöfung mit Ralziumtarbonat und Soda; aud) 
eine Abart des Scheeleſchen Grüns. 

Kalkhydrät, |. Kalt. 

Kaltieren (frz. calquer), durchzeichnen; auf die zu 
fopierende Zeihnung wird ein durchſichtiges Blatt (Kal— 
fierpapier, ſ. Pauspapier) gelegt und mit einem Stift den 
Umriſſen nadgefahren; die kopierte Zeichnung heißt Calque. 

Kalklicht, 1826 von: engl. Ingenieur Drummond zuerst 
angewandtes Starkliht für Projeltionsapparate und Schein— 
werfer, beitehend aus einem durch eine Knallgasflamme 
weißglühend gemachten Stallzylinder. 

alfiunge, j. Staubinhalationstrantheiten, 

Kalkmilch, Kaltofen, |. Kalt. 

Kalkoolith, f. Kalkitein. 

Kalfpflanzen, einerjeit3 wilde Pflanzen, die mehr 
oder weniger au kalkhaltigen Boden gebunden find, alſo 
durch ihr Vorkommen Kalkgehalt eines Bodens anzeigen, 
3.8. Schlehe, Hauhechel, Adonis, Wundflee ıc. (Kalk— 
armut erwiejen durch: Sauerampfer, Ackerſchachtelhalm, 
Wucherblume 2c.), andererſeits Kulturpflanzen, die zu ihrem 
Gedeihen Kalt nötig haben, alfo unter Umſtänden damit 
gediingt werden müſſen, 3.8. lee, Eſparſette, Luzerne, 
Tabak ıc, 

Kalkrot, mit organ.eroten Farben gefärbte Tonerde. 

Kalkſalpeter, Kalziumnitrat, ſ. Salpeter. 

Kalkſalze, Ralziungfalze, in der Natur weit verbreitete, 
für Tiere und Pflanzen unentbehrlide Ealze, bef. Tohlen- 
jaures, ſchwefelſaures, phosphorfaures Kalzium (ſ. d.). 

Kalkſandſtein, Kalkſandziegel, ſ. Hydrofandſtein. 

Kalkſchwämme (Caleispongia, Caleispongiae oder 
Calcar&a), Ordnung der Schwämme, mit Sfelett auß ein=, 
drei= und vieritrahligen Kallnadeln; meiſt unanjehnlid 
Hein und nur im Meer. Bal. Haecdel (3 Bde., 1872). 

Kalkſinter, groblürnige, blätterige oder fajerige Varie— 





tüt des Kalks, Abſatz aus Quellen, Tropfſtein. 
Kalkſpat, Kalzit, tohlenfaurer Kalk, beragonal, und 
zwar meilt in Rhomboedern [Abb.; a], Elalenvedern [b] 
oder Säulen Je] kriſtalli— 
jierendes Mineral, wafjerhell, —* 
weiß oder gefärbt, glasglän— N i 
zend, durchſichtig mit doppelter > 
Strahlenbrechung (island, 
Doppelfpat) bis undurchſich— = 
tig; mit Bitumen gemengt u 6 € 
(Stinffpat); als SKaltitein Kaltipat. 

ganze Gebirge bildend; jelten tu loſen Körnern (Kalkſaud). 

Kalkitein, Sedimentgeftein, vorwiegend ans Kalljpat 
bejtehend, dem bloßen Auge homogen ericheinend (dichter 
oder gemeiner K.), körnig (Marmor), porös (Schwanmt- 
oder Schaumtalt), aus ſchaligen oder radialfaferigen Kalk— 
kügelchen beflehend (Kalkootith). Dal. Kosmann (Ver— 
breitung, 1913). 

Kalkſtickſtoff, Stiditofffatt, Kalziumzyanamid, von 
Adolf Frank entdedte, Dur Überleiten von Stiditoff über 
glühendes Kalziumlarbid erhaltene Verbindung, Stidftoff- 
Dünger, äuch auf Byanverbindungen, Harnitoff und Am— 
moniat verarbeitet. Vgl. Münzinger (1915), Meyer (1916), 
Lipſchütz (2. Aufl., bg. von Neubert 1921). 

Kalkſucht, Seidenraupenkrankheit, j. Muskardine. 

Kalktherapie, Die ſyſtemat. Anwendung löslicher 
Kalkſalze zu Heilzwecken, jo. bei Üübererregbarkeit des 
Nervenſyſtems, bei Baſedowſcher Krankheit, Engl. Krank— 
heit, SKatarrhen, Zuberkuloje ꝛc. Val. H. Curſchmann 
(1917), Stutzer (1921), Brand (14. Aufl. 1921). 


Kal 
Kalktuff, poröfer oder röhriger Kalk, Inkruſtation von 
Pflanzenitengeln, Blättern, Moojen, Abjag von Quellen zc, 

Kalkül (fr}., vom lat. caleülus), Berechnung, Über- 
ihlag; Kalkulation (Kalkufatür), Berechnung, bei. des 
Selbitkoftenpreijeß einer Ware; Kaffulätor, ein Rechnungs— 
beamter; Kalkulatür, Nehenftube, Rechenamt; kalkulieren, 
berechnen, überſchlagen, auch ſpekulieren. 

Kalkutta, bis 1911 Hauptſtadt des Brit.-Oſtind. 
Reichs [Rarte: Aſien J, 6], links am Hugli (Gangesarm), 
6 mi. M., zerfällt in die Schwarze Stadt der Einge— 
borenen, die Weiße Stadt der Europäer (13000), das Hort 
William und die Borftädte, (1911) 896067, mit vier 
andern Vorftädten 1222313 E., ſchöne Gebäude JIAbb.)], 
Univerfität, Colleges, Sternwarte. Bedeutendfte Handel! 
jtadt Ditindiens (bei. für die Ausfuhr von Jute und Tee), 
Induſtrie (Sutejpinnereien). Hafen für größere Schiffe iſt 
Diamond Harbour. Gegenüber am Hugli Haura (Howrah). 
Bol. Blechhnden (engi., 1905), Cotton (enal., 1907). 
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Kalkutta: Palaſt 


Kalkuttahanf, die Jute. 

Kalkwaſſer, ſ. Kalk. 

Kalla, Pflanzengattungen, ſ. Calla und Richardia, 

Kallaĩt, Mineral, ſ. Türkis. 

Källay, Benjamin von, öſterr.zungar. Staatsmann, 
geb. 22. Dez. 1839, 1879 Sektionschef im Miniſterium des 
Außern, 1882 Reichsfinanzminiſter und mit der Verwaltung 
von Bosnien und der Herzegowina betraut, geft. 13. Juli 
1903 in Wien; ſchrieb: „Geſchichte der Serben‘ (1877 
— 78), „Die DOrientpolitit Rußlands“ (1878), „Geſchichte 
des ferb. Aufjtandes 1807—10’ (1910). 

Kalle (jüd.-deutſch), Braut. 

Kallies, Stadt im Br Neg.-Bez. Köslin, (1919) 
3235 E., Amtsgericht; Tuchfabrikation. 

Kalligraph (ard.), Schönſchreiber, Schreibkünſtler; 
Kalligraphie, Schoͤnſchreibekunſt. 

Kallimächus, griech. Bildhauer, im Anfang des 
5. Jahrh. dv. Chr. in Athen tätig, ſoll (nad Vitruv) Die 
korinth. Säulenordnung erfunden haben. 

Kallimächus, alerandrinifcher Gelehrter und Dichter, 
aus Kyrene in Libyen, un 250 v. Chr., Vorfteher der Alexan⸗ 
driniſchen Biblivthef, Die er fatalogifierte ; von feinen Schrif⸗ 
ten vollftändig feh8 Epigramme und über 60 Hymnen, 
von andern Dichtungen nur gahlreihe Bruchſtücke erhalten, 
bg. von O. Schneider (1870-73), die Hymnen und Epi- 
gramme von von Wilamowih (3. Aufl. 1907). Neuerdings 
aufgefundene Brudjjtüde, hg. von Hunt in den „Oxyrhyn- 
chos papyri”, 380.7 (1910). NWal.von Wilamowig (1912). 

Kallinus, aus Ephejus, der älteſte elegiihe Dichter 
im 7. Jahrh. v. Chr.; die Bruchſtücke bg. von Bergk in 
den „Poetae lyrieci graeci” (BD. 2). 

Kalliope (grch., d. i. Schönſtimmige), eine der neun 
Muſen, Vertreterin der epiſchen Dichtung, dargeſtellt mit 
Wachstafeln und Schreibgriffel. 

Kallipygos (grch., „mit ſchönem Hintern“), Beiname 
der Aphrodite; Statue im Muſeum zu Neapel. 

Kallirrhöe (grch, „Die Schönfließende“), die Stadt— 
quelle von Athen, von Piſiſtratus in einen Brunnen mit 
neun Röhren gefaßt (daher auch Enneakrunos, Neunbrunn), 


Urtifel, die man unter Kuvermißt, find unter E aufzuiuchen. 
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Kaltifthenes, grieh. Hiftoriler aus Olynth, Begleiter 
Alexanders nad Indien, ftarb 328 v. Chr. Don Teinen 
Schriften nur geringe Fragmente erhalten; die ihm zuge— 
Ihriebene „Geſchichte Alexanders“ iſt ein —— Pro⸗ 
Duft aus dem 2. oder 3. Jahrh. n. Chr. (ſog. Pſeudo⸗K.). 

Kalliſto, in der griech. Sage Tochter des Arkaderkönigs 
Lykaon, von Zeug Mutter des Arkas, deshalb won Artemis 
ineine Bärin verwandelt, Die Zeus unter Die Geſtirne verjette. 

Kallitypie, photogr, Verfahren zur Herftellung von 
braunen Kopien aus Ferrioralat und Eilbernitrat. 

Källiwoda, Joh. Wenzel, Violinvirtuos und Kom— 
poniſt, geb. 21. Febr. 1801 in Prag, 1822—53 Kapell-⸗ 
nieifter in Donaueſchingen, geft. 3. Dez. 1866 in Karls— 
ruhe; ſchrieb beliebte Sinfonien, Streihquartette, Männer- 
Höre ꝛc. — Sein Cohn Wilh. K., Komponift, geb. 19. Juli 
1827 in Donauefhingen, 1853—75 Hoflapellmeifter in 
Karlsruhe, geit. 8. Sept. 1893; ſchrieb Sinfonien, Lieder sc. 

Kallmorgen, Friedr., Dialer, geb. 15. Nov. 1856 in 
Altona, 1901—18 Prof, an der Berliner Akademie, jeit- 
dem in Heidelberg, geit. 2. Suni 1924 in Größingen bei 
Durlad. Straßenanfihten mit figürlicher Staffage, 50 
landfhaftlide Stimmungsbilder und Innenräume; ga 
heraus: „Ins Land der Mitternachtsſonne“ (mit Litho— 

Kallochrom, ſ. Rotbleierz. [grephien, 1899). 

Kallös (lat.; von callus), hornhäutig, ſchwielig, ver- 
härtet; Kallofität, jede Verdidung der Darmmwände, der 
Wundränder, der Knochen, Echwielenbildung in der Haut. 

Kallus (lat. callus, |. d.), Schwiele, Knorpel. 

Kallwitz, Sethus, |. Calvifius. 

Kalmank, älterer Name für Lafting (ſ. d.). 

Kalmar (Loligo), Gat— 
tung der Kopffüßer; Tinten= 3 
fie mit hinten zugeſpitztem 
Körper und hornigem intern 
Schalenreſt (Schulp). Ge— 
meiner K. (L. vulgäris Lam. 
[Abb.]), belfarbig, dunkel 
gefleckt, geſellig im Mittel— 
meer und Atlant. Ozean. 

Kalmar, Hauptſtadt des ſchwed. Lün K. (11543 qkm, 
1920: 229887 E.) und Stapelplatz, auf dem Eiland 
QOvarnholmen, von der Inſel Sland durch den Kalmar— 
ſund getrennt, 16800 E., Domkirche; Hafen, Be 
Unweit das alte Kalmarſchloß, in welchem 20. Juli 1897 
die ſog. Kalmariſche Union (Bereinigung von Dänemark, 
Schweden, Norwegen) abgeſchloſſen wurde. Vgl. Berggren 
(ſchwed. 1907). 

—— auch Klamüſer, Schmarotzer; dann Kopf— 
hänger, Stubenhocker, Federfuchſer, armer Schlucker. 

Kalmen, ſ. Windſtillen. Kalmengürtel, äquatorialer 
Gürtel zwiſchen beiden Paſſaten mit Windftillen, viel Regen 
und Gewittern, ſchwankt zwiſchen 0—5° nördl. Br. im März 
und etwa 10—15° nördl. Br. im September. 

Kalmieren (fr3.), Stillen, beruhigen; kalmierende Mit- 
tel, krampf-, ſchmerzſtillende, niederjchlagende Heilmittel. 

Kalmit (die), der höchſte Berg der Hardt (bayr. Pfalz), 
683 m, ſüdweſtl. von Neuftadt a. d. Hardt; Wetterwarte. 

Kalmück (Pollack, gelbes Kohlmaul, Gadus pol- 
lachius L.), Art der Schellfiſche, Rüden braun, ſonſt 
jilberweiß, atlant. Küften Europas, Nordſee; als Ser- 
oder ſpan. Lachs beliebter Speiſefiſch. 

Kalmücken (von tatar. Khalimak; nennen ſich ſelbſi 
Mongol-Dirat oder Oirat), mongol. Volk, in vier Hauptſtäm— 
men: Choſchot am Kuku-nor, Dſungaren in der Dſungarei, 
Dörböt in Rußland, früher an der Wolga, jetzt am Don und 
Ili, und Torgot in Oſtturkeſtan und Ruſſ.-Zentralaſien. 
In Rußland leben 190648, in China etwa 60000 K. 
Die Kalmückenſprache gehört mit der mongol. zum ural— 
altatihen Sprachſtamm; Grammatik (1851) und Wörter: 
bud) (1852) von BZwid. Literatur: meiſt Überjegungen 
buddhiſtiſcher Schriften; Märchenſammlung „Siddhi-kür“ 
(deutih 1866), Epos „Dſchanggariade“. Über Bergfal- 

Kalmüdenadät, |. Opal. ſmücken ſ. Altat. 

Kalmückenſteppe, ſ. Wolgaſteppe. 

Kalmul, Fiſchart, ſ. Hechtdorſch. 

Kalmus, Pflanzengattung, ſ. Acorus. 

Kälnoky, Guſt. Graf, öſterr. Staatsmann, geb. 29. Dez. 
1832 in Lettowitz (Mädren), 1874— 79 Gefandter in 
Kopenhagen, 1880-81 Botſchafter in Petersburg, 1881-95 
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Minifter Des Äußern, 1897 Mitglied des Herrenhaufes, geft. 
13. Febr. 1895 in Prödlig (Mähren). 

Kalo . +. (gi), in Zufammenjetungen: ſchön. 

——— (grch.), die Kunſt ſchön, d. h. vernünftig, 
zu leben. 

Kaloecſa (ſpr. källotſcha), Großgemeinde im ungar. 
Komitat Belt, unweit der Donau, Sitz des röm.-kath. Erz— 
biſchofs, (1910) 11738 &,, Kathedrale, Priefterfeminar, 
nn 

aloderna, Kosmetikum aus Gelatine, Honig, 
Glyzerin, Waffer und Parfüm; dient zur Hautpflege. 

Kalodönt, Zahnpafte aus Kalziumkarbonat, gebrammter 
Magneſia, Glyzerin, mediz. Eeife, mit Karmin gefärbt 
und mit Zimt- und Pfefferminzöl parfümiert. 

Kalokagathie (ard.), fittlihe Schönheit und Seelen 
güte, fittliche und bürgerliche Vortrefflichteit; Kalokagathös 
(ſchön und gut), vollendeter Ehrenmann. 

Kalomel, ſ.Queckſilberchlorür; vegetabiliſcher K., |.v.w. 

Kalong, ſ. Flattertiere. [Podophyllin (ſ. d.). 

Kalorejzenz (lat.), nad Tyndall die Umwandlung 
von dunklen Wärmeſtrahlen in leuchtende Strahlen. 

Kalorie (frz, vom lat. cälor, Wärme), die Einheit 
der Wärmemenge, diejenige Wärmemenge, welde erforder 
li it, um 1g (Gramm-S., cal) oder 1 kg (Kilogramm-⸗ 
K., Cal) Waller un 1° C zu erwärmen. Bei Verbren— 
nungsporgängen und in der Nahrungsmittelchemie (ſ. über— 
fiht: Nahrungsmittel) gebraudt man jett ftatt der 
Bezeichnung K. — den Ausdruck Wärmeeinheit (ſ. d.), 
abgekürzt WE, [Luft für Luftheizung. 

Kalvrifere (frz.), Heizapparat zur Erzeugung warmer 

Kalörik (Iat.), Xehre von der Wärme, 

Kalorimeter (lat.=grh.), Wärmemeffer, Apparat 1) zur 
Beltimmung von Heizwerten verbrennbarer Stoffe, 3. B. 
Kohle [Tafel: Techniſche Chemie L 3], jo Hempels 
kalorimetriſche Bombe, ein ſchmiedeeiſernes oder ſtählernes 
verihranbbares Gefäß, in welden eine genau abgewogene 


2. | Menge der zu unterſuchenden Subſtanz bei Gegenwart über= 


ſchüſſigen fomprimierten Sauerfioff3 Durd elektr. Zündung 
ur Verbrennung gebracht wird. Die Wärmezunahme des 

aſſers, in welchem das Gefäß jteht, ergibt rechneriſch den 
Rene 2) zur Beſtimmung von ſpezif. Wärmen und 
Molekulargewichten: Bunſens Eisfalorimeter, bei dent 
man eine gewogene auf eine bejtimmte Temperatur ge= 
brachte Menge der zu on: Subftanz in ein rings 
von einem Eismantel umgebenes Gefäß wirft, hierdurch 
einen Teil des Eiſes ſchmilzt und Die Dabei eintretende 
Bolumverminderung mißt. Aus Ießterer und der Tem— 
peratur und Menge der Verſuchsſubſtanz ergibt ſich rechne— 
riſch direkt das Molekulargewicht, Salorimetrie, Meffung 
von Heizwerten und * Märmen, 

Kaldriſche Maſchinen, Motoren, bei denen Wärme 
in Arbeit verwandelt wird (Dampfmaſchinen, Gasmaſchi— 
nen, Heißluftmaſchinen). 

Kalorifteren, Überziehen von Metall mit Aluminium, 
ähnlich dem Sherardifieren mit Zink, durch Vermengen des 
Metal mit Aluminium in Trommeln, die durch Gasver— 
brennung erhitt werden. 

Kaloſchenſprache (BZujammenzichung von Kochemer 
Loſchen, ſ. d.), die deutihe Gaunerſprache. 

Kaloſpinthechromokrene (ri; richtiger Kalofpin- 
therochromätokrẽene, d. i. Schönfunkenfarbenquelle), mit 
—— Farben beleuchteter Springbrunnen, zuerſt Ende 
der fünfziger Jahre des 19. Jahrh. vom Pariſer Optiker 
Jules Duboscq (1817—86) gebaut, ſpäter vom Engländer 
John Henry Pepper (1821—1900) und von amerikan. 
Mechaniker Edward Samuel Ritchie (1814 -95). 

Kalotte (frz.), Käppchen, bef. der Prieſter; and) Narreu— 
kappe. — K. in der Mathematik, ſ. Kugel. 

Kalpak (Kolpak, türk.), urſprünglich die tatar. Lamm— 
fellmütze, wie ſie auch zur bulgar. Nationaltracht gehört 
und militär. Kopfbedeckung bei den Balkanvölkern iſt. In 
der ungar. Magnatentracht das mit Pelzrand verbrämte 
Barett. Bei der deutſchen Huſarenmütze hieß der IS 
herabhängende Tuchbentel in der Regimentsfarbe K. 

Kaltbint, Kaltblüter, Schrittpferde, maſſige, ftarle, 
ruhige, für den ſchweren Zug beitimmte ‘Pferde, wie Bel— 
gier [Abb.], Pinzgauer u. a. 

Kaltblütige Tiere, Tiere mit Schiwanlender Körper— 
tenıperatur (daher auch wechſelwarme oder pötilotherme 


Artikel, die man unter  vermißt, find unter & aufzufuchen, 
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Tiere); Körpertemperatur nad) der Teınperatur des Waſſers 
und der Luft, worin fie leben, Im engern Einn Die 
Reptilien, Amphibien und Bilde im Gegenjah zu den 
Süugetieren und Bögeln a 
(Warmblütern), 
Kaltbrüchigkeit (Kalt— 
bruch), oe mander Me⸗ 
talle beim Bearbeiten bei ge- 
— Temperatur |pröde 
und riffig zu werden; Urſache 
bei Eifen bei. Phosphorgehalt, 
bei Kupfer Eijenoryduls, Schwe⸗ 
Vein en ſch 
Kaltdampfmaſchinen, en 
eine Art der Kältemaſchinen ——— 
(j.d.); auch ſ. v. w. Abwärmedampfmaſchinen, d. h. Dampf⸗ 
maſchinen zur Ausuutzung der Wärme des Kondenſations-— 
waſſers einer Dampfmaſchine, werden mit Dämpfen betrieben 
(3.8. Schwefligſäuredämpfen), die bei der niedrigen Tem— 
peratur des Kondenjationswafjer8 der Dampfmajdine be= 
reits hohe Spannung bejißen. 
Kalte Eich, Teil des Wefterwaldes (ſ. d.). 
Kalte Erde, die Cdte de Froide Terre (j. Edte). 
Kalte Farben, die Karben Blau, Weiß, Violett, Lila, 
Smaragdgrün, im Gegenjaß zu den warmen Farben (Not, 
Gelb, Drange, Braun, Erdgrün). 
Kältemaſchinen, mechan. Vorrichtungen zurHerſtellung 
von kalter Luft, kalten Flüſſigkeiten und künſtlichem Eis. 
Bei den Kalttuftmaſchinen wird Luft von atmoſphäriſcher 
Epannung und Temperatur in einem Kompreſſionszylinder 
angejaugt und dann zujammengepreßt. Die er, die Kom⸗ 
preſſion erhitte Luft wird durch Waller abgekühlt und tritt 
nun mit ihrer hohen Spannung in einen Erpanfionszylinder, 
in weldem fie fi arbeitverritend ohne Wärmezufuhr 
ausdehnt, aljo Ip bedeutend abfühlt (Die vollendetſte 
Maſchine diefer Art ift die von Linde 1895 konſtruierte 
ur Herftellung von flüfjiger Luft); it Zeitungen wird 
he dann in die zu Fühlenden Räume geführt. An Stelle 
der Luft verwendet man jeht meiſtens eine leicht ver- 
dampfende Flüffigkeit (Antonia, ſchweflige Eäure over 
Stohlenjäure) und erhält jo die Kalidampfmaſchine, bei 
der entweder das Gas durd) Drud fondenfiert wird (Stoms 
preſſionskaltdampfmaſchine) oder vorher (bei. Ammoniak) 
durch Wafler abjorbiert (Abſorptionsmaſchine) und durch 
Deftillation daraus wieder entfernt wird vor der Konden— 
jation; leßtere nur nod) felten gebaut. Ber der Herftellung 
von künftlihen Ei8 in Eismaſchinen läßt man durch Die 
falten Däntpfe gewöhnlich eine Ealzlöjung unter 0° ab— 
tühlen, in welde dünnwandige Bledyzellen mit zum Gefrieren 
zu dringenden Eüßwafjer eingehängt find. Bet der Ver» 
wendung der K. als Kühlmafchinen wird die durch Die 
falten Dämpfe abgelühlte Salzlöſung in Röhren an der 
Dede der zu fühlenden Räume entlang geführt. Eine kom— 
pendidje K. für Haushaltzwede ftellt der Autofrigor von 
Eier, Wyß & Co, 

(Züri) dar Abb.; 
E Elektromotor, 
treibt einen Heinen 
Kompreſſor in Kan, 
welcher die im 
Refrigerator R be= 
kindliche flüchtige 
Flüſſigkeit (Dies 
thylchlorid) an— 
ſaugt, verdichtet und 
durch eine Düſe 
wieder in den Refri⸗ 
gerator einſpritzt, 
wo fie ſofort ver= 
dampft, ihrer Unte 
gebung Wärme ent— 
zieht und jo Kälte 
erzeugt], wird in 
einen Kühlſchrank 
eingejeßt oder als 
Staumlühler, ferner zur Erzeugung kleiner Eisblöde be— 
nutzt. Vgl. Lorenz und Heinel (4. Yufl.1909), Göttſche 
(4. Aufl. 1910), Stetefeld (2. Aufl, 1912), 9. W. Hoffe 

mann (2. Aufl, 1920), Koeniger (1921). 
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Kältemaſchinen: Autofrigor im Kühl: 
ſchrank (S Eisſchrankfäͤcher). 


Kal 


Kältemiſchungen, Gemenge, welche bei ihrer Auf⸗ 
löſung viel Wärme binden und deshalb zur Erzeugung 
künſtlicher Kälte dienen; eine Reihe ſolcher Miſchungen mit 
den dabei erreichten niedrigſten Temperaturen zeigt nach— 
ſtehende Tabelle: 


— — — — — — — — — —— — — — — — 
— — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Das Thermo⸗ 2 | Dob Thermo· 
Miſchungen 33 meter fintt Mifchungen FE: meter fntt 
5_ von? auf® 5 |bon®] auf® 












v 
Natrium—⸗ Chlornatrium 1 
fulfat . .16 Schnee 
Ammoniums 101-5 Ratriums 
nitrat . .| 5 I fulfat . .| 8 ho — 18. 
Verd. Sal⸗ Salzfäure .5 
peterfäure | 4 Calmiat . . | 1 
Salmiat . .| 5 Galpeter . .i 1 ha — 14 
Calpeter. .} 5 po — 123 Wafler. . .|ı 
Wafler. . . | 16 Kalihydrat . | 4 Yo _ 37 
Natriums Schnee ..[383 
farbonat .| 1 Verd. Schwe⸗ 
Ammonium— 10 — 14 feffäure .|1 
nitrat . .! 1 Verd. Sal⸗ 191 — 40 
Wajier. . .| 1 peterfäure | 1 
Natriums Schnee. ..|2 
fulfat . .1 3 10 19 Natriims 
Berd. Sal⸗ — ſulſjat.. 510— 16 
peterfäure | 2 Berd. Schwe: 
Natrium: felfäure 4 
fulfat . .| 6 Chlortalzium 3 Yo _33 
Salmiat . . | A lyg/_ og | Schnee. . .| 2 
Salpeter. .| 2 Seite Kohlen⸗ 
Berd. Sal⸗ ſäure und 0—- 100 
peterfäure | 4 either . 





Kalte Nadel, j. Raltiadelarbeit. 

Faltenbrunner, Karl Adam, öſterr. Dialektdichter, 
geb. 30. Dez. 1804 in Enns, geit. 6. Jan. 1867 als Bize- 
Direktor der Staatsdruderei in Wien; ſchrieb: „Obderenns- 
1: Lieder” (1845), „Alm und Zither‘ (1848) u. a. Dal. 

Yan (1904). 

altenleutgeben, Dorf in Niederöfterreicd,, ſüdweſtl. 
bei Wien im Wienerwald, (1920) 1840 E., Kaltwaſſer— 
heilanſtalten. 

Kaltennordheim, Flecken in Sachſen-Weimar, in der 
Rhön, (1919) 1705 E., Amtsgericht, Baugewerken-, ſtaatl. 

Kalte Piſſe, Harnftrenge (ſ. d.). [Schnitzſchule. 

Kältepole, die Orte mit der größten Winterfälte auf 
der nördl. und ſüdl. Halblugel der Erde; fie fallen mit 
den mathem. Erdpolen nidt zufammen; Der nördl. bei 
Werchojanſk in Nordoſtſibirien (tiefite Jahrestemperatur 
im langiähr. Mittel — 62,2°, abſolut tiefſte beobachtete 
Temperatur — 67,8°) IKarte: Bolarländer I]. 

Falter Brand, ſ. Brand und Rauſchbrand. 

Kaltern, Marktfleden in Stal.Tirol, in Überetſch 
ſüdweſtl. von Bozen (elektr. Draptjeilbahn auf die Men 
del), (1910) 5102 E.; Weinbau (Traminer und Kalterer 
Seewein). 

Kälterückfälle, in die Periode der Wärmezunahme 
fallende Störungen des jährl. Temperaturverlaufes. Der 
Ion. Nachwinter Pat in die Mitte des Februar. Ju Mittel» 
europa tritt ein K. mit Nachtfroſt Häufig um die Mitte 
des Mai infolge Vordringens der Bolarfront des Wetters 
ein (die Geſtrengen Herren, 5. d.), ein nod) flärkerer, aber 
jelten mit Sroft verbundener Anfang Suni. Cr beruht auf 
einen well. von Europa faſt unbeweglid liegenden Baro= 
metermarimum mit keilartigem Vorſprung nad Mittels 
europa. Dal. Almftedt (1913). 

Kaltes Fieber, das Wechſelfieber (j. Malaria). 

Kälteitarre, durch ftarte Verringerung der gewohnten 
Temperatur bei tier. und pflanzl. Lebeweſen eintretende 
Ra der Bewegungen und anderer Lebensvorgänge. 

uch als Anpaſſung an den Winter vorlommend (j. Ana 
bioſe und Winterſchlaf). 

Kalthauspflanzen, Zierpflanzen der wärmern Ge— 
biete der gemäßigten Zonen, die bei uns im Kalthauſe 
(ſ. Gewädßhäufer) überwintert, im Sommer im Freien 
gehalten werden (Aralia, Camollia, Cyclamen, Fuchsia, 
Nerium,Pelargonium,Rhododendron.:c.). Vgl. Allendorf 
(3. Aufl. 1921). 

Kalthoff, Albert, prot. Theolog, geb. 5. März 1850 
in Barmen, 1838 Baftor in Bremen, 1906 Mitbegriinder 
und Vorfitender des Moniftenbundes, geft. 11. Mai 1906 
in Bremen; ſchrieb: „Das Chriſtusproblem“ (1902; 2. Aufl. 


Vrtifel, die man unter Kvermißt, find unter Caufzuſuchen. 
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1904), ‚„‚Entftehung des Chriſtentums“ (1904), „Die 


Neligion der Modernen‘ (1905) u.a. 


Kaltleim, Klebſtoff pflauzl. Urſprungs, ohne vorherige 
Erwärmung verwendet, jetzt auch pulverförmig im Handel. 

Kaltluftmaſchinen, ſ. Kältemaſchinen. 

Kaltnadelarbeit (ftz. pointe söche, engl. dry point, 
d.h. trockne Nadel), Kalte Nadel, ein Verfahren beim 
Kupferſtich und bei der Nadierung, durch das die Kupfer— 
platte mit der Nadel oder dem Diamauten bearbeitet wird, 
wodurch der Wirkung des Grabſtichels oder Der Ätzung 
dünne, haariarfe Stride Hinzugefügt werden. 

Kaltwaiferfur, die methodijhe Anwendung des kalten 
Waſſers zu Heilgweden, erfolgt in Geftalt von Bädern, 
Dujden, naßkalten Abreibungen, Umſchlägen (Prießnitzſche 
Umſchläge), Einwicklungen oder Einpackungen, auch mittels 
Kühlapparaten (ſ. d.), bezweckt energiſche Abhärtung und 
Kräftigung der Haut, Herabſetzung der Körpertemperatur, 
lebhaftere Zirkulation des Blutes und damit größere Leb— 
haftigleit de8 Stoffumſatzes; durch Prießnitz (ſ. d.) neu 
begründet, jeitdem in die wiſſenſch. Heilkunde eingeführt; 
be. wirkſam bei Sieber, chroniſchen Hautkrankheiten, Hypo= 
chondrie und Hyfterie, bei Rheumatismus, gewilfen Krampf⸗ 
und Lähmungszuſtänden. Vgl. Winternik (1877 u, 2 
Burbaum (2, Sum. 1903), Wichmann (3. Aufl. 1903), 
Edweinburg (1904), Marcuſe (1907), Laqueur (‚Praxis 
der Hydrotherapie“, 1910). 

Kalüga, Gouvernement im mittler Europ. Nußland, 
30930 qkm, (1910) 1387100 E. Die Hauptftadt K., am 
Einfluß der Jatſchenka in die Dfa, (1913) 56900 E.; Sn= 
duftrie (Leder, SL, Talg ıc.). 

Kalumnie (lat.), VBerleumdung; Kalumniant, Ders 
leumder; kalumniös, verleumderiſch. 

Kaluſz (ſpr. luſch), Bezirksſtadt in Oſtgalizien, an der 
Lomnica (zum Dujeſtr), (1910) 8660 E.; Salzſiederei. 

Ktalvarienberg (lat. dalvaria, Schädel), Schädelſtätte, 
das bibliſche Golgatha(ſ. d.); in der (mittelalterlichen) Kunſt 
die Darſtellung Chriſti mit den Schächern am Kreuz, u. a, 
der K. (7 Leidensſtationen) in Nürnberg von Adam Kraft. 

Kalville, die 1. Klaſſe Des Diel-Lucasſchen Apfelſyſtems, 
on nel von erdbeerartigem Geſchmack. ſTafel: 


Kalydon, Hauptitadt Ätoliens, bekannt dur die 
Enge vom Iniypanifchen Eher, den die erzürnte Artemis 
in das Land des Königs Dineus jandte (f. Meleagros). 

Kalykädnos, Fluß in Sleinafien, j. Gök-ſu. 

Kalyfanthazden (Calycanthackae), Pflanzenjamilie 
aus der Reihe der Bolytarpen, nur von der Gattung Caly- 
canthus (j. d.) gebildet. 

Kalypſo (ard., „die Verhüllerin“), in der griech. Sage 
Tochter des Atlas, bewohnte im fernen MW. die Inſel 
Dodgia, hielt den dorthin verſchlagenen Odyſſeus 7 Jahre 
bei — zurück. Vgl. Güntert (1919). 

Kalymnos, Inſel im Agäiſchen Meer, 10): der Hein 
afiat. Küſte, zum Dodelanes gehörig, mit der gleihnamigen 
Hauptſtadt, 109 qkm groß, bis 686 m hoch, mit (191?) 
19855 griech. E. K. war bis 1912 türkiſch, feitdem von 
Stalten bejegt, 1920 el Bere 

Kalyptra (grch.), die Wurzelhaube (ſ. Wurzel); aud) 
das haubenförmige Gebilde auf Mooskapſeln. 

Kalyx (gr.), der Kelch (ſ. d.). 

Kalzan, Doppeljalz von mildjaurem Kalzium und 
milchſaurem Natrium, benugt zur Nalktherapie (f. d.). 

Kalzeolarien, die Pantoffelblumen, j. Calceolaria. 

Kalzinäte, |. VBerfteinerungen. 

Falzination, Verkaftung, früher ſ. v. w. Orydation 
der Metalle, Verwandlung diefer in ſog. Metallkalke (Me— 
talloxyde) durch Glühen an der Luft, jept das Glühen 
dent, Stoffe, um fie von gewillen Beftaudteilen zu befreien; 
To iſt falzinierte Pottaſche und kalzinierte Soda durd) 
Glühen (in Kalzinierdfen) ——— Auch das Freis 
werden der Kalkſubſtanz an Knochen durch Verwittern 
der organ. Subjtanz wird SP. genannt, 

Kalzifpongien, die Kalkſchwämme (f. d.). 

Kalzit, j. Kalkſpat. 

Kalzium (den. Zeigen Ca, Atomgewidt 40,07), das 
Metall des Kalls und der Stallverbindungen, filberweißes, 
glänzendes, ſehr dehnbares Erballalinetall, KA durch 
Elektrolyſe von waſſerfreien geſchmolzenen Kalziumſalzen, 
ſowie durch Erhitzen derſelben mit Kalium und Natrium. 
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Iſoliert wurde K. zuerft von Davy 1808, ift ein Lidjt- 
metall (jpezif. Gew. 1,55), bedeutend härter ald Kalium 
und Natrium, aber mit dem Meſſer noch ſchneidbar, ſchmilzt 
bei 800°. An der Luft überzieht es ſich mit einer Kruſte 


‚von Kalziumtarbonat, erhitzt verbrennt es, von Waſſer 


und verdünnten Säuren wird es heftig angegriffen, nicht 
aber von konzentrierter Salpeterſäure. Es dient als Zu— 
ſatz zu Lagermetallegierungen. UÜber Kalzinmoxyd und 
Kalzinmihydroxyd ſ. Kalk. Kalziumſuperorxyd (Kalzium: 
peroxyd) entſteht durch Einwirkung von Waſſerſtoffſuper— 
oxyd auf Kalkmilch und Erhitzen, dient als Bleichmittel 
und in der Medizin als Dispeptikum (Gorit); Kalzinm- 
hydrid entjteht durch Einleiten von Waflerjtoff in ges 
ſchmolzeues K., zerfällt mit Waſſer in Ätzkalk und Waller: 
ſtoff (Gewinnung für Luftſchiffahrtszwecke); Chlor⸗K. (Kal⸗ 
ziumchlorid) entſteht beim Löſen von Kalk oder Kalzium— 
karbonat in Salzſäure, ferner bei der Fabrikation von 
Ammoniakſoda und bei vielen andern chem. Prozeſſen als 
wertloſes Abfallprodukt. Aus konzentrierter wäſſeriger Lö— 
jung kriſtalliſiert es mit 6 Kriſtallwaſſer in großen hexa— 
gonalen Säulen, die ſich unter ftarfer Temperaturerniedri— 
gung leicht in Waſſer löfen. Erhigt ſchmilzt e8 und geht bei 
höherer Temperatur in eine weiße poröfe Maſſe über, Die 
weiter erhitt geſchmolzenes waſſerfreies Salz bildet, das, 
ſtark hygroflopiſch, als Irodenmittel für Safe, waſſer— 
haltige organ. Flüſſigkeiten, wie z. B. Äther u. a., ferner 
zu Kältemiſchungen (ſ. d,) dient; ſaures ſchwefligſaures K. 
(Kalziumbiſulfit), ſ. Schwefel; Fluor⸗K. (Kalziumfluorid) 
iſt Flußſpat (ſ. d.); unterchlorigſaures K. (Kalziumhypo- 
chlorit), der wirkſame Beſtandteil des Chlorkalks (}.d.); 
kohlenſaures K. (Kalziumkarbonat) kommt in der Natur, oft 
gauze Gebirgsmaſſen bildend, als Urkalk, Marmor, Kalkſtein, 
Muſchelkalk, lithographiſcher Schiefer, ferner als Subſtanz 
der Korallenriffe, der Mollusken- und Eierſchalen vor, bil⸗ 
det kriſtalliſiert Kalkſpat (ſ. d.) und Aragonit (ſ. d.), mit 
Maqueſiumkarbonat den Dolomit (ſ. d.), eutſteht als weißer 
amorpher Niederſchlag beim Fällen von gelöſten Kalkſalzen 
mit kohlenſaurem Natrium (Calcium carbonicum praeci- 
pitatum), löſt ſich in Säuren unter Aufbrauſen (Abſchei— 
dung von Kohlenſäure), wird verwendet zur Herſtellung 
von Ützkalk (f. Falk), als Düngemittel ıc., bildet mit freier 
Kohlenſäure das waſſerlösliche ſaure kohfenfaure K., Be— 
ſtandteil der meiſten Gewäſſer, Urſache der Härte (ſ. d.) 
des Waſſers, ſcheidet ſich aus der wäſſerigen Löſung beim 
Eindampfen 3. B. in Dampfkeſſel als Kalziumkarbonat ab 
in der Form des Keſſelſteins; ſchwefelſaures K. (Kalzium: 
ſulfat) kommt in der Natur waſſerfrei als Anhydrit (ſ. d.), 
mit 2 Molckülen Waſſer als Gips (ſ. d.) vor, entfteht 
durch Umſetzung von Kalziumſalzeun mit Sulfaten als 
ſchwerlöslicher weißer Niederſchlag, Fällt Häufig als läſtiges 
Nebenprodukt bei chem. Prozefſen ab; ſalpeterſaures K. 
(Kalziumnitrat), Kalkſalpeter, ſ. Salpeter; phosphorſaures 
K. (Kalziumphosphat), als vierbaſiſches Salz (Tetrakal⸗ 
ziumphosphat) Hauptbeſtandteil der Thomasſchlacke (ſ. d.), 
als dreibaſiſches (Trikalziumphosphat) Hauptbeſtandteil 
des Phosphorits, Apatits, Guanos, der noden ꝛc., 
eutſteht als in Waſſer und verdüunten Säuren unlöslicher 
weißer Niederſchlag beim Fälleu von ammoniakaliſcher 
Kalziumchloridlöſung durch überſchüſſiges phosphorſaures 
Natrium, als zweibaſiſches (Dikalziumphosphat, offizinell: 
Calcium phosphorlcum), erhalten beim Verdunſten einer 
ſalzſauren Miſchung von Kalziumchlorid und Dinatrium— 
phosphat, dient in der Medizin innerlich zur Vermehrung 
der SF aodeubilbung: als einbafifhes (Monokalziumphos⸗ 
phat) Hauptbeltandteil des Superphosphats (ſ. d.); bor⸗ 
ſaures K. (Kalziumborat), ſ. Bor; oxalſaures K. (Kalzium 
oxalat), fällt aus heißer neutraler Kalziumſalzlöſung durch 
Ammoniumoralat, gibt geglüht Ätzkalk (analyt. Beſtim— 
mung des K.); kieſelſaures K. (Kalziumſilikat), als Mineral 
Mollaftonit. auch ſonſt in vielen Mineralien vorhanden, 
ferner im Glas und Zement; Schwefel⸗K. (Kalziumſulfid, 
sjulfuver) entiteht aus Kalziumſulfat durch Glühen mit 
Sohle, fiel Früher in großen Mengen bei dev Leblancſoda— 
fabrikation ab; durd) Reduktion von glühendem Kalzium-— 
julfat mit Sa erzeugted Schwefel-K. leuchtet nach 
Belichtung im Dunkeln weiter (Leuchtfarbe); Kalzium: 
hydroſulfid (Kalziumſulfhydrat) entfteht durch Ginteiten 
von Schwefelwaſſerſtoff in Kalkmilch, dient als Guthaarungs— 
mittel; Kalziumzyanamid iſt Kalkſtickſtoff (ſ. d.). 


Artikel, die man unter Kvermißt, find unter E aufzufuchen, 
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Kalziumkarbid, Verbindung von Kalzium mit Koh⸗ 
Tenftoff, hergeſtellt durch Erhitzen von Ätzkalk mit ae 
ſtaub im eleltr. Ofen [A6b. ; Ofen für Drehſtrom: a Ofen» 
raum; b 3 Elektroden; e Abſtichöffnung; d Stromfabel], 
grauſchwarz, Mr kriſtal⸗ 
liniſch, ſpezif. Gew. 2,3, 
dient zur Herſtellung des 
Azetylens (ſ. d.) und über 
dieſes neuerdings zur Ge= 
winnung von Alkohol 
(Karbidſpiritus), Azeton 
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Hartebeeft, ſ. Antilopen, Kalziumkarbid: Karbidofen. 
Kama, der größte 


Nebenfl. der Wolga, entſpringt ——— Perm und Wjatka, 
mündet links 90 km unterhalb Kaſan, 1882 km lang, 
1500 km jdiffder; Dampfidiffahrt. 

Kane, in der indiſchen Mythologie der Liebesgott. 

Kamakura⸗Periode, in Sapan die Zeit von 1185 
— 1333, während der der Sit der eigentliden, wenn aud) 
nit legitimen Negierung in der Stadt Kamalura war, 
Blütezeit der Hiftorienmalerei und einer realiftifhen Bild- 
nerei. 

Ramäla (bengal.), Waras, Wurrus (Glandülse 
Rottlörae), geruch⸗ und geſchmackloſes rotes Pulver, be= 
jtehend auß den Drüſen und Sternhaaren von den Frucht— 
tapfeln des Euphorbiageenbaum3 Mellötus philippinensis 
(Rottlöra tincetoria); dient in Indien zum Gelbfärben 
der Seide, gegen verjdiedene Hautkrankheiten und als 
milde8 Bandiwurmmittel. 

Kamaldulenſer, Romualdiner, vom heil. Romuald 
(j.2.) 1018 in Camaldoli geftifteter Mönchsorden; nad) 
ihrer Tracht auch „weiße Benediltiner” genannt. 

Kamarilla (ſpan. jpr. -illja), Kämmerden; Günſt- 
linge eines Regenten, die geheimen Einfluß auf ihn ausüben. 

Kamaun, Diviſion in Oſtindien, ſ. Kumaon. 

Kambalholz, das Camwood (ſ. d.). 

Kambial, auf Wechſel (ital. cambio) bezüglich; auch 
das Kambium (j.d.) betreffend, ihm angehörig, entjtammend. 

Kambium (vom lat. cambir® wechſeln; Mehrzahl 
Kambien), eine Gewebeart, die in den meiften krautigen 
oder bolzigen Dilotylen und Gymnoſpermen (aud in 
mandyen baumförmigen Monokotylen) Stamm, Stengel, 
Wurzel ꝛc. in einiger Tiefe miantelfürmig durchzieht und 
nad dem erſten Wahstum der Pflanze Die Urſprungszone 
des Dickenwachsſstums ift. Es beſteht aus einer Schicht em— 
bryonaler Zellen, die immerfort nach außen und nach innen 
neue fortwachſende, ſich verſchieden ausgeſtaltende Zellen ab» 
teilen. Bei den Dikotylen und Gymnoſpermen zieht ſich das 
K.durch die Gefäßbündel zwiſchen Holzsund Siebteil, an ver— 
—— rindigen Teilen *8 Pflanzen verurſacht es durch 
eine Zartheit die leichte Trennbarkeit von Rinde und Holz. 
(Abb. ſ. Gefäßbündel und ol) 
Kambodſcha (Cambodge), Königreid in Hinterindien, 
jeit 1867 franz. Schugftaat (zu Franz.⸗Indochina gehörig), 
am untern Me⸗kong, nad Vergrößerungen 1904 und 1907 
auf Koſten Siam$ 175450 qkm, (1914) 1684252 E. (bei. 
Khmer, dann Ehinefen und Annamiten; 1092 Europäer); 
Bau von Reis, Baumwolle, Genuß und Gemürzpflanzen. 
8 Provinzen; Hauptftadt Pnom-penh. [Rarte: Dit 
afien L] König jeit 1904 Siſowath. 

Kambodſchafluß, der Mestong (f. d.). 

Kambrik, ſ. v. w. Cambric, ift Kammertuch. 

Kambriſche Formation, Kambrium, ſehr alter, 
verſteinerungführender Schichtenkomplex, Tonſchiefer, Grau⸗ 
wacken und Sandſteine, über dem Präkambrium (Algon— 
kium), unter dem Silur. lüberſicht: Geologiſche For— 
mationen, nebſt Tafel.] 

Kambüſe, ſ. v. w. Kombüſe (ſ. d.). 

Kambyſes, König der Perſer und Meder, folgte 
feinem Vater Cyrus 529 v. Chr., unterwarf 525 Agypten 
und Libyen, aber feine Unternehmmmgen gegen Karthago, 

Brockhaus: II.... 
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Hthiopien und die Ammonoaſe mißlangen, geft. 522 auf 
dem Rückmarſche nad Perſien. Vgl. Prafet (1913). 

Kameen (ital.), Gemmen mit erhabenen Figuren, zu= 
weilen mit verſchiedener Farbe von Grund und Bild bei 
Benugung von Achat, Onyr, Molluskenſchalen sc. [Tafel: 
Sriehilg-Rönifge unft II, 9). Vgl. Barbet de 
Souy (1886), Babelon (1894). 

Kamehameha, 5 Könige der Sandwidjinjeln (f. d.). 

Kameke, Arnold Karl Georg von, preuß. General, 
geb. 14. Juni 1817 in Paſewalk, im Weldzuge von 1866 
Stabschef des 2. Armeekorps, im Kriege 1870/71 Kom— 
mandeur der 14. Infanteriedivilion (Spichern, Colombey, 
Gravelotte), leitete den Ingenieurangriff auf Paris; 
1873—83 Kriegsminiſter, geft. 12. Oft. 1893, 

Kameke, Dtto von, Landfhaftsmaler, geb. 3. Febr. 
1826 in Stolp in Pommern, get. 8. Suni 1899 in Berlin; 
Alpenlandſchaften. 

Kameldorn, die Pflanzengattung Alhagi. 

Kamele (Camelidae), Bam. der Paarzeher, auch als 
Unterordnung (Tylopöda) aufgefaßt; Tiere mit langem ge= 
bogenem Hals, ungehörntem Kopf, gefpaltener, ſehr be= 
weglider Oberlippe, zweizehigen, afterllauenlofen Füßen, 
vegelfürmigen Hufen und ziemlich Langer, wolliger Bes 
baarung. Die außer der Gattung Lama (}. d.) Hierher 
gehörige Gattung der K. im engern Sinn (Camelus) 
enthält zwei Arten, Tiere von mehr als Pferdegröße, mit 
Rückenhöckern, breiten, Kiffenfürnigen Füßen und Liege- 
ihwielen an Bruft, Ellenbogen, Knien und Knöcheln. 
Zragezeit 11—13 Monate, ein Junges. Nahrung nur 
Pflanzenftoffe der Steppe und Wüſte mit ſehr geringem 
Saftgehalt; von großer Unempfindlichkeit gegen Waſſer— 
mangel. Das einhöderige K. oder Dromedar (vom griech.⸗ 
lat. dromedarius, Schnelläufer; C. 
dromedarlus Z. [Ubb.]), nur in ge= 
zähmtem Zuftande in Südweſtaſien 
und Nordafrika mit angrenzenden Ge⸗ 
bieten bei den Arabern und deren Nach⸗ 
barvölkern, außerdem in Auftralien, im 
Südwelten der Ver. Staaten, hier auch 9— 
verwildert, in Sitdweltafrila, Toskana ze 
(Sandebene von Roſſore) 2c. Laſt und 
Reittier in mehren Raſſen oder Schlä: ge 

en, deren edlere (3. B. die Hedjin 
Kir mehrtägige Leiltungen dem Pferd Dromedar 
an Schnelligkeit überlegen find. ALS 
Truppenreittier 3. B. in Ägypten und in der frühern 
deutſch⸗ſüdweſtafrikan. Schugtruppe. Im Schritt und in 
jeiner ergiebigften Gangart, den Trab, Paßgänger. Nütz- 
ih auch durch Fleiſch, Mil, Haut, Wolle (ſ. Kamel⸗ 
haar) und Miſt (als Brennſtoff). Das zweihöckerige oder 
baktriſche K. (C. bactriänus L. ſTafel: Aſiatiſche Tier— 
welt, 20)), auch Trampeltier (wohl aus dromedarius 
entſtellt), etwas größer, plumper, wolliger, in Zentralaſien 
und angrenzenden Gebieten weit verbreitet als wichtiges 
Laſt- und Haustier, weniger fortgezüchtet als das Dro— 
medar, Schrittgänger. Das fog. wilde Trampeltier 
(Diungarei, Oftturkeitan, Tibet) ijt vielleicht nur verwildert 
aus fruͤhern Kulturgebieten diefer Länder, In gemeinfamen 
Verbreitungsgebieten werden ah geſchätzte Kreuzungen 
beider Arten gezüchtet. Vgl. DO. Lehmann (1891). 

Kamele, — verſchloſſene Käften, Die mit Waſſer 
gefüllt, unter Schiffe gebracht und dann ausgepumpt werden, 

Käntelgarn, ſ. Angoragarn. [um diefe zu heben. 

Kamẽelgras, das Kamelhen (f. Andropogon). 

Kamelhaar, das Grundhaar des Kamels, zuweilen 
in der Kammgarnſpinnerei verwendet; aud) falſche Bezeid- 
nung für Kaämelhaar (Angoramolle; 
ſ. Angoragarn). 

Kamelhalsfliege (Rhaphidia), 
Gattung der Netzflügler (für ſich eine 
Ordnung bildend), mit halsartig zu— 
ſammengezogener, ſehr beweglicher 
Vorderbruſt [R .ophiopsis Schum., Abb.]. Larven unter 
Baumrinde, nützlich durch Vertilgung anderer Inſekten, bei. 
der Borkenkäfer. 

Kamelhen, |. Andropogon, auf Foeniculum (f.d.) 
offieinale und Butomus (j.d.) umbellatus. K 

Kamelie (Camellia T.; nad dem ital. Jeſuiten 
Kamel oder Camellius, der fie 1639 auf den Philippinen 
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ſah), Pflanzengattung der Ternftrömtazeen im öſtl. Alien, 
jegt meift in nächſte Verwandtſchaft des Teeſtrauchs (Gat— 
tung Thea, Fam. Theazeen) gie Japan⸗K. (japan. 
Roſe, C. japonica [Abb.; a Knoſpe, b Piltil, ce Quer: 
ſchnitt des Bruchtinoteng]), wegen ihrer ſchönen, großen, 
dunkelroten, roja oder weißen Blüten und Dunfelgrünen 
glänzenden Blätter in vielen Abarten als Zimmerzier- 
pflanze. Die Samen geben 
ein feines Schmieröl, die 
von C, sasanqua Daß für 
Küche, Haarpflege, Beleuch⸗ 
tung und Seifenfabrikation 
verwendete Teeſamenöl. — 
„Die Kameliendame“ („La 
dame aux camelias”) Titel 
eine8 Romans (1843) und 
Dramas (1852) aus der N 
Pariſer Halbweit von Wler. @ 
Dumas d. J. 
Kamelopard (vom 
griech. Kamelopardälis, 
d.h. Kamelpanther, wegen gewiſſer Ähnlichkeiten mit den 
Kamelen und pantherähnlicher Geflecktheit), die Giraffe; auch 
ein Sternbild des nördl. Himmels zwiſchen Nordpol und 
Perſeus. 

Kamelott (frz. camelot), ein aus Kammgarn oder 
Eeide beitehendes dichtes, taftaytiges glattes Gewebe. 

Kamelſchaf, die Gattung Lama (ſ. n 

Kameltaſchen, teppichartig gewebte Neifetafhen der 
Orientalen bei Kamelritten, die aufgetrennt und nach 
Europa überführt hier als Verwendung fanden, 
daher ſpäter auch Bezeichnung für abgepaßte Stücke von 
gemuſtertem Plüſch zu Sofabezügen. [Angoraziege. 

Käntelziege, ſ. Angoraziege; Kämelwolle, Wolle der 

Kamen, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Arnsberg, an 
der Eeejette, (1919) 10559 E.; Amtsgeridt, Realpro— 
gymnaſium, Höhere Mädchenſchule; Kohlenbergbau, Eijen- 
gießerei, Papierfabrikation. 

Kamenen, altital. Göttinnen, ſ. Camenae. 

Kamenew, L. B. eigentlich Roſenfeld, ruſſ. Sozialiſt, 
gehörte Juli 1917 mit Lenin, Trotzki und Sinowjew zu den 
Führern des erſten bolſchewiſtiſchen Aufſtandes, wurde nach 
dem Siege der Bolſchewiſten in die Räteregierung gewählt 
und tft ſeit Febr. 1924 ſtellvertretender Präſident Des Rats 
der Volkskommiſſare der ruſſ. Sowjetrepubliken. 

Kameneéez-Podolſk, ehemal. Hauptitadt des ruſſ. 
Gouv. Podolien, dann ukrainiſch, ſeit 1920 polniſch, 
Stadt in Podolien, am Smotritſch, (1910) 39700 E. 
qaur Hälfte Juden), bis 1917 Sig eines ruf). Erzbiſchofs, 
ukraiu. Univerfität; zu Beginn des Weltkriegs veraltete 
Feſtung, Stützpunkt des ruſſ. Grenzſchutzes und Auf— 
marſches, 20. März 1918 von der k. und k. Heeresgruppe 
Böhm-Ermolli bei ihrem Einmarſch in die Ukraine beſetzt. 

Kamenz. 1) Hauptſtadt der ſächſ. Amtshauptm. K., 
Kreishauptm. Bautzen, eine der ehemal. Sechsſtädte der 
Oberlauſitz, an der Schwarzen Elſter, (1919) mit der Land— 
gem. Spittel 10386 E., Garniſon, Amisgericht, Real-, 
Tuchmacherſchule, Leſſingſtift (Heil- und Pflegeanftalt für 
Arme); Tuch-, Glas», Tonwarenfabriken; Geburtsort 
Leſſings. — 2) Dorf in Schleſien, ſ. Camenz. 

Kamera, photographiſche, der vorn mit einem ver— 
ſchließbaren Objeltiv verfehene Kaftenartige, oft mit aus— 
ziehbarem Balg zwecks Verlängerung ausgeftattete Duntel- 
raum (Camera obseurs, |. Camera) zur Aufnahme der 
photogr. Platte oder des Films und zu deren Belichtung 
[Tafel: Photographie I, 1; IL, 1—6, 10]; dient in 
beftimmter Form aud) zur Bildvergrößerung [II, 9]. Be— 
ſondere Arten die (zufammenkllappbare) Klapp-K., als 
Spreizen>K, mit einem Handgriff gebrauhsfertig, als 
Flach⸗-K. auf Laufboden einftellbar bir 4]. 

Samerad (fr camarade), Gefährte, Genoife, bei. 
Maffengenofie. 

Kamerälwiſſenſchaft (Cameralia), ur Iprüngli der 
Inbegriff der für die Verwaltung der fürftl. Kammer (ca- 
er) ‚ dann überhaupt der für Verwaltungsbeamte nötigen 
Kenntniſſe; jetzt Volkswirtſchaftslehre (ſ.d.). Vgl. Nieljen 
(1911). — Kameraliſt, Kenner oder Studierender der K. 

Kamerlingh Onnes, Heike, niederländ. Phyſiker, geb. 
21. Sept, 1853 in Öroningen, Prof. in Leiden (bis 1924), 
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befaßte fic$ feit 1883 namentlid mit Kälteſtudien, die. es 
ihm ermöglichten, Helium zu verflüffigen (1908). 1913 
erhielt er dein Nobelpreis für Phyſik. 

‚ Kamerun, ehemal. deutihes Schutzgebiet (Kolonie) 
in Weſtafrika [SHarte: Chemalige deutſche Kolonien 
1,3, bei Deutijhland], am Golf von Guinea, bi8 an 
den Tſadſee und, ſeit Nov. 1911, nah Erwerbung von 
Zeilen Branz. » Uquatorialafrilad (Nen-K.) bis zum 
Kongo reidhend, 750600 qkm, etwa 3778700 ©. (1911: 
1455 Europäer); feit 1919 zwifdhen England und Frank— 
reich geteilt (England erhielt einen Streifen längs der 
Grenze von Nigeria, etwa 78000 qkm, Frankreich alles 
Übrige). Hinter der etwa 320 km langen Küſte liegt der 
vulkaniſche Gebirgsftod des vulkaniſchen Kamerunberges 
(4070 m). Auf eine ſchmale Küſtenzone mit Mangrove 
folgt ein 150—200 km breiter Urwaldgürtel, Pandanus, 
Rotang, Raphia-, Kokos- und Olpalmen, Kautſchuklianen; 
das Innere iſt Hochfläche, Grasland (Savannenſteppe) mit 
Galeriewäldern an den Flüſſen (700—1300 m), von Ge— 
birgen im N. (das Hochland von Adamaua 1800--3000 m) 
und einzelnen Bergen („Inſelbergen“) überragt. Zahlreiche, 
an Stromſchnellen reihe Flüſſe (Nio del Rey, Kamerunfluß, 
der größte, Sanaga oder Lom, Njong, Lokundſche, Sangha). 
Klima int Küſtengebiet und Südoſten (Schlafkrankheit) 
äquatorial und geſundheitsgefährlich; im Innern günſtiger. 
Bevölkerung: Bantuneger, im N. Sudanneger (Tafel: 
Menſchenraſſen, 12], Fulbe und Hauſſa. Haupterzeug- 
niſſe: Kautſchuk, Palmöl und sterne, Kakao. Handel 
ſ. Überſicht: Afrika. Eiſenbahnen von Duala und Viktoria 
aus (1911: 520 km, zur Hälfte im Bau). Deutſcher Re— 
gierungsfig war Duala am Kamerunberg. 1868 beganı 
die Feſtſetzung Ddeutfher Kaufleute (Woermann) an der 
Samerunbai, 1884 wurde K. unter deutſchen Schuß geftellt, 
feit 1887 das Innere erforscht (bei. durch Kund und 
Tappenbed, Zintgraff, Namjay und zahlreide Schutz⸗ 
truppenoffiziere). Vgl. Reichenow (2. Aufl. 1885), Buchner 
(1887), Morgen (1893), Dominik (1908), Paſſarge (1909), 
Haflert (1911), von Puttkamer (1912), M. PB. Ihorbede 
(1914); über Neulamerun: Cottes (frz., 1911), Ritter 
(1912), Zimmermann (1913). 

Kamerunnuf, die Erdnuß (f. Arachis). 

Kami, Göttermeien, |. Japaniſche Mythologie. 

Kamichi (ipr. ſchi), der Anima (ſ. Wehrnögel). 

Kamille, |. Matricaria; perf. K., |. Chrysanthemum; 
Mutter-S., das Mutterfraut, ſ. Chrysanthemum ; Nder-, 
After, Färber-, Hunds- und röm K., ſ. Anthemis; ruff. 
K., da8 im 19. Jahrh. in Dentſchland eingedrungene Un» 
fraut Senecio (ſ. d.) vernälis. 

Kamillenöl, zwei ätheriſche Ole, aus der Feldkamille 
(Matricaria chamomilla L.) und der röm. Kamille 
(Anthemis nobilis L.) bereitet. 

Samimmra, Hikonojpo, japan. Vizeadmiral, geb.5. Mat 
1850, war im Kriege gegen Rußland Kommandant der 
2. Flotte, beſchoß (mit Togo) Port Arthur und erzielte 
Erfolge gegen die Wladiwojtoler Flotte; geft. Aug. 1916. 

Kanttn (lat. caminus, Feuerſtätte), ein auf drei Seiten 
umfchloffener, gegen da8 Zimmer zu offener Feuerherd, 
früher, bef. im Ipätern Mittelalter, und aud) in der Neu— 
eit oft delorativ außsgeftaltet, wirkt nur durd) ftrahlende 
GB ärme, daher unökonomiſch; mit Gas geheizter K. Gns- 
famin (ſ. Gasheizung). K. aud ein Ihlotartiger Felsſpalt. 

Kamionka Strumilowa, Bezirksſtadt in Oſt-Gali— 
zien, am Bug, (1910) 8068 E.; Dampfmühle, Holzhandel. 

Kamirinüſſe, die Kemirinüſſe, ſ. Aleurites. 

Kamiſärden, die reform. Bauern der Cevennen 
während ihrer Empörung 1702—5, benannt nad) ihrer 
Camisia (Hemd, Blufe). 

Kamiſol (frz., vom mittellat. camisia, Hemd), unferer 
heutigen Weite entſprechendes männl, Untergewand mit 
halblangen Ärmeln und echtem Rüden; nod im 18. Jahrh. 
Haustradht, gehört noch jetzt zu vielen Bauerntrachten. 

Kamjanüuſſe, Kanyanüffe, die ölhaltigen Samen des 
weſtafrikan. Talgbaums (Pentadesma butyracda Don.), 
einer Guttifere (Kluſioidee) in Sierra Leone, Kamerun ıc. ; 
ihr Fett (Kamja- oder Kanyabutter) dient den Eingeborenen 
bei Bereitung der Speiſen. 

Kamm, bei den großen Haustieren der obere Teil 
des Haljes, aud) der Vorderrüden des Schwarzwildes, bei. 
die langen Borften dafelbit, der fleiſchige, gezadte Auswuchs 
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auf dem Scheitel der editen Hühner und ähnlich geltaltete 

‚Gebilde auf dem Kopf, Rüden ꝛc. von Vögeln, Reptilien, 

Amphibien sc. — K., Blatt oder Riet-R., am Webltuhl 

ein Rahmen, deifen innere Fläche dicht aneinander ftehende 

Rohre oder Metalftäbchen enthält, zwiſchen denen die Ketten: 

fäden durchgehen. — K. (Gebirgs-K.), ſ. Gebirge. — Aud) 

das Ban der Weintraube. — Weißer K., T Hühner= 
grind. 

Kämmaſchine, Maſchine der Kammgarnſpinnerei, 
trennt die längern Wollfaſern von den kürzern (Kämm⸗ 
linge) und bringt ſie in geſtreckte, parallele Lage. 

Kammbau, der Anbau von Feldfrüchten (Kartoffeln, 
Rüben u. a.) in Reihen auf kammförmigen Bodenanhäufe- 
lungen, die durch den Häufelpflug auf dem Acker hergeitellt 
und durch Furchen getrennt find. Entrüdt die Pflanzen 
übermäßiger Bodenfeuchtigkeit und vertieft örtlich die lockere 
Ackerkrume. 

Kammeidechſen, ſ. Leguane. 

-  Kaemmel, Otto, Geſchichtſchreiber, geb. 25. Sept. 
1843 in Zittau, 1890-1909 Rektor de8 Nilolaigymna= 
ſiums in Leipzig, geit. 13. Sept. 1917 in Loſchwitz; Nhrieb: 

„Deutſche Raeſt! (1889; 4. Aufl. 1920), „Der Werde- 

gang des deutſchen Volls“ (1896—98; 4. Aufl, Bd. 1, 

1920), „Sächſ. Geſchichte“ (3. Aufl. 1912), „Weltgeſchichte“ 

(5. Aufl., 10 Bde., 1914) u. a, 

Kämmen, Berfahren der Spinnerei (f. d.). 

Kammter (lat. camöra), gewölbtes Gemad), Zimmer; 
früher die Stelle, bei welcher die fürftl. Einkünfte zuſammen⸗— 
Hoffen und verwaltet wurden. An der Spike ſtand der 
Kämmerer (Camerarius) als einer der widtigften Hof- 
beamten. Hof-s., Rent⸗K., ein Collegium, das außer mit 
der Erhebung und Verwaltung der fürftl. Einkünfte auch 
mit manden Geſchäften der allgem. Landesverwaltung 
beauftragt war und aus dem ſpäter das Finanzminiſterium 
hervorging. Kammergnt, |. Domänen. — In der parlas 
mentarifhen Sprache ift K. RG, der Volksvertre⸗ 
tung, die beim Zweilammerfyitem geteilt ift in eine meift 
aus erblihen oder lebenslänglichen Mitgliedern beſtehende 
Erſte 8. (Dberhaus, Senat, Herrenhaus) und eine aus 
Volkswahlen herporgehende Zweite K. (Unterhaus, Depu= 
tierten⸗K., Abgeordnetenhaus, |. Überfiht: Parlamente). 
— 8. für Handeldfadhen, |. Handelsgericht. — Intereffen- 
vertretung einzelner Berufsftände: Handels⸗-K., Handwerks⸗ 
K., Landwirtſchafts⸗K. — K., im deutſchen Heer der Auf 
bewahrungsort der Ausrüftungsftüde der Truppen; für ihre 
Inſtandhaltung ſorgt unter höherer Aufliht ein Kammer 
unteroffizier (Dei den berittenen Truppen Quartiermeiſter). 
— K., bei Feuerwaffen der zur Aufnahme der Ladung be= 
ſtimmte Teil des Laufes; beim Gewehr jet der zur Hand- 
habung des Gewehrſchloſſes dienende Teil. — K. im Jagd—⸗ 
weſen der bei Lappjagden mit Jagdzeug (ſ. d.) umftellte 
innere Teil, der das Wild enthält, da8 bei Jagdbeginn 
durch Öffnen der Sammertür freigelaffen wird. 

Sammerbitdhfe, die älteiten Hinterladegefhüte (14. 
Sahrh.), Die eine zur Aufnahme des Schießpulvers beſtimmte, 
Iofe Kanımer (Ladebüchſe) Hatten. 

Kammerbühl, Heiner Vulkankegel (500 m ü. M.) 
zwilden Eger und Franzensbad im nordiweftl. Böhmen, 
erſt nad) der Eiszeit entitanden, von Goethe und A. von 
Humboldt unterfudt. Vgl. Palliardi (3. Aufl. 1915). 

Kämmerei, die Seldverwaltung einer Stadtgemeinde. 
SKämmereivermögen, das freie, werbende Gemeindevermö⸗ 
gen. Kämmerer, Ratsmitglied, dem die Leitung des Finanz 
wejens obliegt (f. aud) Kammer); aud) der Stadtlaffierer. 

Kammergebirge, Gebirgsmaſſe im D. des Dachſteins, 
im ſũdöſtl. Teil des Salztammerguts (Kammerſpitz 2i41m). 

Kammergericht, das frühere Appellationsgericht in 
Berlin, jetzt Oberlandesgeridjt für die Prov. Brandenburg. 

Sammergut, |. Domänen. 

Kammerherr und Kammerijunker, zwei Sofhargen 
zum unmittelbaren Dienſt bei fürſtl. Perſonen; auch bloßer 
Titel. Die K. trugen an ihrer Dienſtuniform einen gol— 
denen Shlüffel (Rammerherrenichküfter). 

Kammteriäger, Jäger im perſönlichen Dienfte des 
Fürſten; dann gewerbsmäßiger Vertilger von Ungeziefer. 

Kammerjunker, ſ. Rammerberr. 

Kammerkanal, ſtark benutzter Kanal in Mecklen⸗ 
burg-Strelitz, verbindet Neuſtrelitz mit dem Woblitzſee, 
5,5, mit den Seen 24,ı km lang. 


Beacfite die Verzeichnisse am Schluß des vierten Bandes. 
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Kammerknechte, taiferliche, Früher in Deutſchland 
Bezeihnung der Juden, weil fie dem Kaiſer als ihrem 
Schutzherrn einen Schutzzins zu entrichten Hatten, 

ammerlinge, |. Wurzelfüßer. 

Kammermuſik, die nur für einen Heinen Kreis von 
Soloinftrumenten beftimmte Muſik, durch feine und kunſt— 
volle Ausgeftaltung ausgezeichnet (Sonaten, Duos, Trios, 
Duartette, Quintette sc., auch Vokalſachen), urjprünglid 
eine an fürftl. Höfen im Saale oder Zimmer (ital. camera) 
veranstaltete Muſik, im Unterſchied von öffentl. Muſikauffüh— 
rungen in Theatern und Kirchen. Vgl. Altmann („Kammer— 
muſikliteratur“, 2. Aufl. 1918). 

— ure, ſ. Schwefelſäure. 

Kammerſee, |. Ätterſee. 

Kammierſpiele, Aufführung feiner, auf intime Wir- 
tungen beredineter dramat. Merle in beſ. jorgfältig ein— 
ſtudierter und gediegener Darftellung. 

Kammerton, früher die Stimmung der zur Kammer— 
mufit verwendeten Inſtrumente, im Gegenſatz zu der ge= 
wöhnlid um einen Ton höhern Orgelſtimmung (Chorton); 
jegt der fat überall eingeführte Normalton, die fog. 
Parifer Stimmung (435 Doppelidwingungen des ein— 
geitrihenen a in der Sekunde). | 

Kammertuch, aud Kambrik (ad) der Stadt Cambray 
benannt), feiner Hemdenkattun oder leinwandartiges Baunt- 
wolgewebe zu Negenihirmen; auch Verbandſtoff. 

Kanımerunteroffizier, j. Kammer. 

Kammfendel, |. Foeniculum. 

Kammfett, daB aus dem Dberhals (Kamm) der 
Pferde, auch überhaupt aus toten Pferden ausgeſchmolzene 
Bett, dient als Schmiere, zum Einfetten von Leder, zur 
Bereitung von Seifen und Salben, N 

Kammfnuß, |. Bienenlaus. 

Kanımgarn, das aus langer und wenig gekräufelter, 
gefämmter Wolle (Kammwolle) geiponnene Garn zu glat— 
ten Wollgeugen, im Gegenſatz zu dem zur Tuchbereitung 
aus kurzer und kraufer Wolle (Streichwolle) gefrentpelten 
oder geſtrichenen Streichgarn. 

Kammgras, |. Cynosurus. 

Kammgrind, |. Hühnergrind. 

Kammhuhn, die Gattung Gallus der Hühner (ſ. d.). 

Kammin, preuß. Stadt, ſ. Cammin. 

Kammkiemer, Schneckengruppe, |. Vorderkiemer. 

Kammkies, ſ. Markaſit. 

Kammlerche, die Haubenlerche (ſ. Lerchen). 

——— ſ. Kaͤmmaſchine. 

Kammlinie, ſ. Eröte. 

mmol, ſ. Molche. 
ammaquallen, |. Rippenquallen. 
Kammrad, Zahnrad mit eingeſetzten 
aus Weißbuchenholz. 

Kammrätſel, |. Figurenrätſel. 

Kammratten, ſ. Trugratten. 

Kammſchnecke, Federſchnecke (Valväta), zu den 
Sammliemern (1. Vorderliemer) gehörige Sumpfſchnecken— 
gattung, mit frei getragener, langer, federfürmiger Kieme. 

Kanınttang, |. Plocamium. 

Kammuſcheln (Pectinidae), Muſchelfam. mit regel= 
mäßiger, ftrahlig (fächerförmig) gerippter Schale und langen, 
beweglihen Mantelrandfortjägen, mittel3 
der klappenden Schalen zum Schwim— 
men fähig. Zur Gattung 8. (Pecten) 
gehören: Pilgermuſchel (P.maximus L.), 
von mittelalterliden Pilgern am Hut ge= 
tragen, zuerft als Reifebeher, Daun als 
— — Pi ne en ü 

öſten in der Scale gegeilen, alen 
als Teller zum Servieren von Ragout be= Riappunticjel 
nutzt; P.opereuläris, in den europ. Meeren, ebenfalls eß⸗ 
bar, wie aud) die Jakobsmuſchel (P.jacobaeus L.). Andere 
Arten: Feilenmuſchel (Rafpelmuichel, Lima squamösa 
Lam.), in einem aus Stein- und Mujelbroden mit Hilfe 
von Byfiusfäden zufammengefponnenen Gehänje fitend, 
Schale unregelmäßig, mit 19—24 ſchuppigen, fehr rauhen 
Rippen, eßbar, ſüdeurop. Küften; Klappmuſchel (Spon- 
dyius), mit_ungleihllappigen, dornigen Schalen JAbb.], 
in warmen Meeren. 

Kammwalze, der Igel (ſ. d.). 

Kammwolle, |. Kammgarn. 
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Kammtzug, da3 von der Kämmaſchine Fr Aus 
fheidung der kurzen Haare gelieferte Produkt; für den 
Handel normaler Keuchtigteitsgehalt 181], Proz.; kontrol⸗ 
liert duch Konditionierung (f. d.). 

Kamnitz, Stadt in Böhmen, ſ. Böhmiſch-Kamnitz. 

Kamönen, ſ. Camenae. 

Kamörra, geheime Brüderſchaft im ehemal. Königr. 
Neapel, durch Erpreſſungen aller Art sc. Schrecken ver- 
breitend, unter Serdinand II. aus polit. Gründen ge= 
duldet, unter Franz II. und fpäter verfolgt. Kamorriſt, 
Mitglied der K. — Vgl. De Blafio (1897), Sommers 
feld (1911). 

Kanıp (vom lat. campus, Feld), mit Rafen bewad- 
jenes oder mit Holz bepflanztes, eingefriedigtes Stüd Land; 
Flußinſel; in Norddeutihland jeder in der Fruchtfolge in 
gleiher Weiſe bearbeitete und bejtellte Ader; in Süd— 
amerifa, bej. Brafilien, da8 von Natur waldfreie Land, 

Kamp, I. Nebenfl. der Donau in Niederöfterreid, ent- 
fpringt im Weinsberger Walde, mündet, 136 km lang, 
unterhalb Krems bei Grafenwörth. 

Kamp, Dorf in Nordholland, |. Camperduin. 

Kampagne (frz., fpr. -pänje), Land (im Gegenſatz 
zur Stadt), Feld, Feldzug; Betriebsjahr, Betriebsjahreszeit. 
— K. (Sampanje) oder Schanze, auf Kriegsſchiffen das im 
hintern Teil des Schiffs über denn Oberdeck angebrachte a 
de, enthält meift Wohnräume fir Offiziere und Reiſende. 

Kampäna (ital.), Kirhenglode; Glode der Luft— 
pumpe; glodenförmiger Zierat (an Säulentapitälen). 

Sampanien, Landbihaft an der Weſtküſte Staliens, 
zwifchen Latium und Lukanien, wegen ihrer Fruchtbarkeit 
und Naturfhönheiten Regio felix et Campagna felice) 
genannt; Hauptftadt Capua. Sekt ital. Compartimento 
mit den fünf Prov. Avellino, Benevento, Eaferta, Neapel 
und Salerno, zufanımen 16 295 qkm mit(1911) 3847 925 E. 

Kampanile (ital.), Glockenturm, in Deutſchland organ. 
mit dem Kirchengebäude verbunden, in Stalien meift Br 
ftehend (Markuskirche in Venedig, Kirche 
©. Apollinare in laffe in Ravenna [Abb.],. 
Dom in Florenz, Piſa 2c.). 







Sampandie, |. Kampagne. 

Kanmpannläten (Campanulätae), Pflanzenreihe der 
Ditotyledonen (Sympetalen), die Fam. der Kampanulazeen, 
Goodeniazeen, Kompofiten ꝛc. umfaffend. 

Sanpanıtlazden (Campanulacdae), Pflanzenfam. 
der Stampanulaten, meift frautartige, über den ganzen 
Erdkreis zerftreute Arten mit glocdigen Blüten. Hauptgate 
tung Campanula (Glodenblume). Biele Arten Zierpflanzen. 

ämpe, da3 männl. Schwein. 

Kampen, Stadt in der niederländ. Prov. Oberyſſel, 
an der Yſſel, (1920).20 632 E.; Handel, Schiffbau, Zigarren 
fabrikation. 

Kampeſcheholz, das Campecheholz, ſ. Haematoxylon. 

Kämpeviſer („Beldengefünge”), dän. Volkslieder, in 
denen die Taten fagenhafter Seftalten bejungen werden. 
Ausgabe von Grundivig im erften Bande von „Danmarks 
gamle Folkeviſer“ (1858; deutſch von W. Grimm, 1811). 

Kampf, Artur von (1912 geadelt), Geſchichtsmaler, 
geh. 28. Sept. 1864 in Nahen, 1890-99 Prof. an der Kunſt⸗ 
akademie in Düffeldorf, dann an der in Berlin, 1907—10 
Präfident der Akademie der Künfte, 1915 Direltor Der 
Alademie der bildenden Künſte in Berlin. Werke: „Volks— 
opfer 1813 (Leipzig), „Einſegnung von Freiwilligen 1813 
(Karlöruhe) u. a. ö 
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Kampf, Sohs., Politiker, geb. 18. Febr. 1849 in 
Neuruppin, Kaufmann, 1902 Prälident der ülteſten der 
Kaufmanuſchaft in Berlin, 1903 Mitglied des Reichstags 
(Fortſchrittliche Volkspartei), 1912 deſſen Präfident, geit. 
25. Mai 1918 in Berlin; „Reden und Aufſätze“ (1912). 

Kanıpfer (Camphöra), eigentümliher, einem feften 
ätherifchen Ole vergleichbarer Stoff, Produkt des Kampfer— 
baum? (j. Camphora). Der gewöhnliche oder Japan-⸗K. wird 
aus dem geihnittenen Holze dur primitive Sublimation 

ewonnen, jpäter raffiniert; feſte, weiße, durchſcheinende 
afle von eigentümlichem Geruch und ent, in Wafler 
wenig, in Alkohol, Ather, Fetten und ätheriſchen Olen leicht 
ost, wird in Form von Kampferſpiritus, =Dl, =liniment, 
„wein als fräftiges Neizmittel und nervenerregende Medizin 
fowie al8 Mittel gegen Motten verwandt. Bornev⸗, 
Sumatra-K. auch Baros-K. oder Borneol (ſ. Bornenle), 
ſtammt von Dryobalanops (ſ. d.), iſt dem gewöhnlichen K. 
ähnlich, wird aber nur in Oſtaſien verwandt, ebenſo Blumea⸗K. 
(Ngai⸗K.) von Blumea (ſ. d.) balsamiföra DE Künſtlicher 
K. entſteht durch Einwirkung von . 
Chlorwaſſerſtoff auf Terpentinöl und ; 
kann den natürliden Japan-ſt. in der 
Therapie volftändig erſetzen. Dal. 
Aſchan (1903), Bartels (1908), Wal- 
lad) (2. Aufl. 1914), Klimont (ſynthe⸗ 
tiſcher K., 1921). 
ämpfer, Impoſt, das Zwiſchen⸗ 
ſtück (Stein, Platte, Geſims u. X 
zwiſchen Bogen und Säule ſAbb.)], 
durch das der Bogen eine breitere Unter⸗ 
lage erhält. 

Kämpfer, Engelbert, Forſchungs⸗ 
reiſender, geb. 16. Sept. 1651 in Lemgo, 
1683 Sekretär der ſchwed. Gefandt- 
Ihaft in Perfien, feit 1685 Schiffs⸗ 
chirurg auf der niederländ. Flotte, er= 
forfhte Japan, geſt. 2. Nov. 1716 als 
Leibarzt des Grafen zur Lippe; feine 






— — 


Kämpfer auf Säule, 


nadigelefi ene Reiſebeſchreibung erſchien & A 
u. d. 2%. „History of Japan and ; 
Siam” (2 Bde, 1727, neue Ausg. — — 


1906; deutſch, 2 Bde, 1777—78). 

Sampferbaum, f. Camphora. Oſtind. K., f. Dryo- 
balanops. Ngais$., |. Blumea. 

Kampferlorbeer, |. Camphora. 

Kampferölbaum, Dryobalanops. 

Kampferſpiritus, ſ. Kampfer. 

Kampffiſch (Betta Bleck), Knochenfiſchgattung der 
Ban. der Guramis, mit großen Floſſen und ſchönen Yar- 
ben, aus Flüſſen ze. Hinderindiend. Die K. erbauen: für 
ihre Eier an der — ein Schaumneſt aus 
ausgeſpieenen, ſpeichelumhüllten Luftblaſen. Die Männ— 
chen ſind ſehr kampfluſtig und werden deshalb in Siam 
und Kochinchina zu Wettlämpfen benutzt. Bei uns beliebte 
Aquarienfilhe, 3.8. der 4—5 em lange glänzende K. 
(Betta splendens Reg.). | 

Kampfilieger, Jagdilieger, Flugzeugbeſatzungen 
(meiſt nur Flugzeugführer), deren Aufgabe in Der Ber 
kämpfun — Auftftreitträfte durch Maſchinengewehr⸗ 
feuer —2 IC. Sasackhoffe). 

Kampfgaſe, die im Gaslampf verwendeten Gaje 

Kampfgraben, der vorderite Schügengraben (ſ. d.). 

Sampflänfer, aud Bruchs oder Kampfhahn, Kampf⸗ 
ſchnepfe, Kollerhahn (Pavon- 
cella oder Machötes pugnax 
Cuv. [abb.), zu Den Regen⸗ 
pfeifern BER EdE, etwa 30 cm 
hoher Vogel; Männden im 
Sommerkleid mit großen Hals- 8 
tragen aus verlängerten Federn, TER 
Bweilämpfe aufführend. Auf J— [BE ge 
Druhland von Nordeuropa, Pr Cz 
Nordalien. Fleiſch und Eier Sampfläufer, 


geſchätzt. 
Kampfſpiele, ſeit dem Altertum gebräuchliche Spiele 
weier Parteien (Mannſchaften), die um den Sieg ringen. Vgl. 
6 (2. Aufl. 1912), Benſemann und Frommel (1922). 
Kampf ums Daſein (engl. struggle for life), Aus- 
druck aus Darwins Werl „On the oxrigin of species“ 
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(„Über den Urfprung der Arten’), den von Darivin arges 
nommenen, auf den Nahrungserwerb zc. gerichteten Wett⸗ 
bewerb der einzelnen Tiere und Pflanzen bezeichnend, aus 
dem Darwin Die zu den Verhältniſſen ihrer Umgebung am 
beiten pafjenden Individuen als Sieger hervorgehen läßt. 
(S. aut Zuchtwahl und Darwinismus.) 

Kampfwagen (ft. char de combat), |. Tank. 

Kampfzolle, NRetorfionszölle, ſ. Retorlion. 

Kamphen, Kohlenwafleritoff, ein Terpen, aus Borneol 
duch Waflerabipaltung oder ans der Chlorwaſſerſtoffver⸗ 
bindung des Pinens durch Kali gewonnen (Daher K. wichtiges 
Zwiſchenprodukt der Kampfergeminnung aus Terpentinöl); 
auch in ätheriſchen Olen nachgewieſen; farbloſe kriſtalli— 
niſche Maſſe vom Schmelzpunkt 50° und Siedepunkt 159°, 

Kampher (Kamphor), der Kampfer (ſ. d.). 

Kampieren (frz.), im Freien lagern, 

Kamptee (Kampti), indobrit. Stadt, |. Kamthi. 

Kampiz, Karl Alb. Chriftoph Heine. von, preuß. 
Staatsmann, geb. 16. Sept. 1769 in Schwerin, 1817—25 
Direltor des Polizeiminifteriums, dann Direltor im 
Suftizminifterium, 1832—42 Sujtizminifter, geſt. 3. Nov. 
1849 in Berlin, wegen feiner eifrigen Mitwirkung bei 
Unterſuchung der jog. demagogiſchen Umtriebe berüdtigt; 
ſchrieb: „Koder der Gendarmerie” (1815, beim: Wart- 
na mit verbrannt) u. a. 

antſin (Chamfin, arab., d. i. fünfzig), in Agypten der 
erihlaffende Südoſtwind zwiſchen Frühling und Sommer. 

Amthi (engl. Kamptee), Handelsitadt in den indobrit, 
BZeutralprovinzen, Diftrilt Nagpur, (1901) 38888 €. 

Kamtſchatka, Halbinjel im NO. Aſiens, zwiſchen dem 
Kamtſchatkiſchen und dem Ochotskiſchen Meere, 270 000 qkm, 
von Bergketten durchzogen, 12 tätige Vulkane, Darunter die 
Kljutſchewſtaja Sopka (4916 m), mit fehr rauhem Klima, 
reich an Wäldern, Pelztieren, Waſſervögeln. Das von Kam: 
tſchadãlen (4000 Seelen), Korjaten und Lamuten bemohnte 
Zand, 1696 dur Koſaken der ruſſ. Krone unterworfen, 
bildet das Gonvernement R, (jeit 1910; bisher ein Teil 
des Küftengebietes, 1257110 qkm mit 1915: 631600 E.). 
Hauptitadt Petropawlowſt. 

Kamtſchatkabiber, ſ. Seeotter. 
NKamnitſchatkiſches Meer, |. Beringmeer. 
KAamſchin, Kreisftadt im ruf. Gouv. Saratow, an 

der Wolga, 16000 E.; Flußhafen, wichtiger Stapelplag. 
Sn der Nähe deutſche Dörfer. 

Kan, Flüſſigkeitsmaß in Holland = 11; auf Java = 

Kan. oder Kans., Ablürzung für Kanſas. [1,51 

Kana, Fleden in Galiläa, drei Stunden nördl. von 
Nazareth, Schauplak der goäpeit zu 8. (Evang. Joh. 2). 

äna, Blutindianer, Stamm der Blackfeet. 

Kangäan (d.5. Tiefland, im Gegenfag zu Aramda, dem 
Hochland), Name eined Landes, der bei den Agyptern 
das ſüdl. Syrien, bei den Phöniziern den Küſtenſtrich 
ihrer Städte, im Alten Leit. teils Phönizien, teild das 
von Israel in Befik genommene Land bezeichnet; die Kanaa— 
niter gelten im Alten Teft. als Ablömmlinge Hams und Ur» 
bevöllerung von Phönizien und Paläftina. 

Kanäda, Dominion of Canada, halbjouveräner Bund 
ſämtlicher brit. Beitgungen in Rordamerila (außer Neufund⸗ 
land und Zabrador) nördl. von den Ver. Staaten [Farte: 
Nordamerika lund Tafel II, 6—10], geographiſch in drei 
Zeile zerfallend: das Becken des Sankt Lorenzſtroms mit 
feinen Zuflüffen und Seen im SO., das Gebirgsland von 
Brit.⸗Columbia im SW., dazwiſchen das ungeheure bis zunt 
Nördl. Eismeer fi eritredende Flachland, zuſammen (ein- 
ſchließlich des Arktiſchen Arhipeld) — — 
9659 450 qkm (darunter 364800 4zm c Et: 
Waſſerfläche) mit (1911) 7204527 E. —— 
(davon 103661 Indianer, z. T. auf iR 
20000 qkm Refervationen, 4600 E8= IN 
timos, 2 Mil. Frankokanadier, 393000 KB IH RR 
Deutfhe); 1921: 9200000 €), Ekzutr 
Große Seen (Kanadiihe Seen, außer met 
dem Michiganſee, je zur Hälfte, Winni⸗. 
pege, Deer-, Athabasca⸗, SHavenz, 
Bärenjee) und Ströme (Sankt Lorenz⸗ 
Strom, Saskatchewan, Nelſon, Macken⸗ 
zie, Stikine, Fraſer); ungeheure Wälder; viel Pelztiere; 
großer Fiſchfang; Eiſen, Kupfer, Silber, Nickel, Gold, Stein 
kohlen, Petroleum ſſ. Überſicht: Bergbau]; Ackerbau 
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[ſ. Üüberſicht: Getreide], Viehzucht Iſ. Überſicht: Vieh]. 
Handel faſt nur nad) den Ver. Staaten von Amerika und Eng⸗ 
land; Ausfuhr fait nur Bodenprodutte [f. Überfigt: Nord= 
amerila]; Handelsflotte (1917) 9189 Schiffe mit 971438 
Regiſtertons; Eifenbahnen (1919) 62845 km (21800 km 
Staatsbahnen); Telegraphenlinien (1917) 98905 km; 
Münzen die der Ber. Staaten. Militär: (1912) 3490 Mann 
ftehendes Heer, 61407 Mann aktive Miliz. 22 Univerfi- 
täten. Die Erelutingewalt des Gejamtjtaates wird im Nas 
men der engl. Krone von einem Generalgouverneur nebit 
Geheimem Nat ausgeübt, die Legislativgewalt von einem 
Parlament, beitehend aus dem Senat (87 Mitglieder, vom 
Generalgouperneur auf Lebenszeit ernennt) und dem Haufe 
der Gemeinen (221 auf 5 Sabre gewählte Mitglieder). Res 
gierungsfig Ottawa. Sede einzelne Provinz hat ihre befon- 
dere Rolalregierung mit einem Untergomverneur und Pros 
vinzialparlament, Einteilung in 9 Provinzen (Ontario, 
Duebec, Reufhottland, Reubraunfhmeig, Manitoba, Brit.» 
Columbia, Alberta, Saskatchewan, Prinz-Eduards⸗-Inſel) 
und 2 Territorien (Jukon und Die NordweltsTerritorien). 
Wappen ſ. Abb. 

Geſchichte. Beſuche der Küfte dur) Die Normannen Grön⸗ 
lands nicht fiher erwiejen; 1497 wurde K. von Caboto als 
erften Europäer beſucht; 1542 brachte Bartier die erften 
franz. Siedler dorthin, feit 1605 dauernde Befiedlung 
durch die Sranzojen, die bis heute ihr Volkstum bewahrt 
haben (Frankokanadier). 1603—85 Forfhungsreifen von 
Shamplain, der 1633 Der erſte Gouverneur von Neufrank⸗ 
reich wurde. Seit 1755 heftige Grenzkriege ande Neu» 
frantreihh und Neuengland, 1759 Eroberung Quebec dur 
General Wolfe und im Frieden zu Berfaille 1763 Abs 
tretung 8.8 an England, 1791 Teilung in Ober und Unters 
K. als gefonderte Kolonien, die 1840 wieder vereinigt wur⸗ 
den. 1867 wırden Ontario, Quebec, Neuſchottland und 
Neubraunſchweig zum Dominion of Canada zufammenges 
faßt, 1869 wurde das Gebiet der Hudfonbailompante al? 
Prov. Manitoba dem Dominion einverleibt, 1871 trat 
Brit.-Cohumbia, 1873 Prinz-Eduards-Inſel dem Bunde 
bei. Durch den Schiedsſpruch einer engl.samerilan.=kanad. 
Kommiffion verlor K. 1903 etwa 20000 engl. Quadrate 
meilen an der Hüfte des Stillen Ozeans an die Ver. 
Staaten. Im Weltkrieg führte K. die allgem, Wehrpflicht 
ein und ſandte 400000 Mann nad; Europa. Mat 1918 
wurde vom Senat die Einführung des Frauenwahlrechts 
angenommen. Bgl. Luca (engl., 1900 und 1901), Oppel 
(1906), Bradley (engl.,1911), Griffith (engl.,1911), Fleck 
(1912), Samilton (1921). ‚Canada Yearbook” (fährl.); 
zur Geſchichte: rue (10 Bde. 1883-98), Roberts 
(1897), Tracy (3 Bde,, 1908). | 

Kanadabaljaıı (Terebinthina oderBalsamumCana- 
dense), Baljam von den Tannenarten Abies balsamda und 
A. Fraseri au8 Nordamerika, nad) dem Kochen erhärtend, 
daher Einſchlußmittel für milroftopifhe Präparate, Vgl. 

Kanädätee, |. Gaultheria. MWülfing (1911). 

ae Rebe, der wilde Wein, ſ. Ampelopsis. 

Sanadiiher Terpentin, Kanadabalſam (f. d.). 

ſtanadiſche Seen, die fünf großen zufammenhän- 
genden Süßwaſſerſeen zwiſchen Brit.-Nordamerila und 
den Ber. Staaten, mit Abfluß zum Sankt Lorenzfirom: 
der Obere, Huron-, Michigan-, Erie- und Ontariofee, zus 
jammen 238971 qkm. | 

Kanaddl, j. Sasäther. [de8 Fremdenhandels. 

Kanagamwa, Hafenitadt von Solohanta, früher Sit 

Kanälen (d. i. Menſchen), die eingeborenen Bewohner 
der Sandwidinjeln; fälſchlich auch für andere Südſee— 
eingeborene gebraucht. 

Kanal, künſtlicher Waſſerlauf, ſ. Kanüle. K. Alexan⸗ 
ders IL, K. Alexanders III., K. der Kaiſerin Maria 
Feodorowna, K. Peters d. Gr., ſ. Ladogaſee. K. von 
Aragonien, ſ. v. w. Kaiſerkanal (ſ. Ebro). Der K. ſchlechta 
weg, bei den Altern Mare Britannicum, bei den Englän— 
dern Brit. oder Engl. K. (British Channel, English 
Channel), bei den. Franzoſen La- Mande (Armel) ges 
nannt, der, von Frankreich und England begrenzt, den 
Atlant. Ozean mit der Nordſee verbindet [Sarfen: Frank⸗ 
reich Iund Europa I, 4; Tafel: GroßbritannienIL, 
2 und 3], 560 km lang, an feiner ſchmalſten Stelle (Dover- 
Kap Gris Nez), die zugleich ſeinen Ausgang bildet, dem Bas 
de-Enlais oder der Strafe von Dover, 31 km breit (Dover- 


Artikel, bie man unter $ vermißt, find unter G aufzujuchen. 


Kar 


Calais 37 km), 55 m tief; wichtige, aber wegen der häufigen 
Nebel und Schiffahrtsſtraße; Durch 200 Leuchtfeuer 
erleuchtet. — In der Anatomie bezeichnet man als K. ein 
röhrenförmiges Verbindungsorgan. 

Kanäle, künſtlich hergeftellte, offene oder ringd um— 
ſchloſſene Waſſerläufe. an unterſcheidet: 1) Bewäſſe⸗ 
rungs⸗K. für Zufuhr und Verteilung von Waſſer auf Kul⸗ 
turland; ſchon in alter Zeit in China, Agypten, Indien im 
Gebraudje, in Europa noch jegt, namentlich in der Lombar⸗ 
dei, Frankreich zc.; 2) Waflerleitungs-K. zur Heranidafs 
fung von Trinkwaſſer; oft brüdenartig ausgeführt, Aquä— 
dulte; 3) Werks⸗K. zur Lieferung von Betriebswaſſer für 
industrielle Anlagen; 4) Entwäflerungs-R. zur Trodens 
gung naſſer Niederungen oder zur Abführung ſtädtiſcher 
Abwäſſer (f. Kanalijation); 5) Schiffahrts-K., die ent= 
weder nur der Flußſchiffahrt dienen, Binnenſchiffahrts⸗K., 
oder von Seeſchiffen befahren werden können, See, Bes 
deutende Ausführungen legterer Art zur Verbindung ges 
trennter Meere und Abſchneidung großer Ummege der 
Sue8-P., der K. von Korinth, der Nordoitfeer und der Pa= 


nama=$. Binnenſchiffahrts-K. finden fi in ausgedehnten. 


Negennamentlic in Belgien, Frankreich und den Ber. Staaten 
von Amerika. über die K. in Deutſchland 5. d. 
Kanalheizung, eine Art Luftheizung, bei der die 
warme Luft den Fußboden von unten erwärmt, ſchon von 
den alten Römern benugt, bei. zur Erwärmung der Bäder. 
Kanalinſeln, |. Normanniſche Injeln. 
Kanalifation, Beſchleuſung, Sielanlage, bauliche Anz 
lage zur Befettigung der flüſſigen Abgänge und Abwäſſer 
aus Städten durch ein Net unterirdifcher Kanäle (Schleuſen, 
Siele). Die Befeitigung aller Abwäſſer einſchließlich der 
durch das Kloſettwaſſer der K. zugeführten menſchl. Aus— 
ſcheidungen erfolgt entweder gemeinſchaftlich (Schwemm⸗K.) 
oder nad dem Trennſyſten, d. h. unter Ableitung der Haus⸗ 
und Induſtriewäſſer durch ein befonderes Kanalnetz (letzteres 
in Elberfeld-Barmen durchgeführt). Beim Liernurſchen 
Differeuzierſyſtem werden die Fäkalien für fi pneumatiſch 
entfernt und die übrigen Abmwäfler noch mehrfad getrennt 
(nur in Holland teilweije durchgeführt). Die Kanäle find 
in ihren Eeinern Berzweigungen 
Tonrohre [Abb.], in den größern 
Sammlern aus Beton-Mauerwert 
[Abb.], in den großen Stamm— 
fanälen ebenfall8 gemauert und be— 
gehbar. Große, begehbare unterirdijche 
Kanäle fanden ſich ſchon im Altertum 
in Babylon, Ierufalen, SKarthago 
Non (Cloaca maxima). Tie Sanäle 








. —— — Kanaliſation: 
ſind zugänglich durch Einſteigeſchächte Ib- 
und nehmen das Etraßenwajler aus au 


; zweigung. 
Gullies (ſ. Gully) auf. Die Haus— 
entwäſſerung iſt durch Rückſtaukäſten Rz 
mit jelbjttätiger Verſchlußklappe von 
den Straßenleitungen abgetrennt, um 
einen Rückſtau des Kanalwaſſers in 
die Hausleitungen zu verhindern. Die 
Admwäljer werden entweder unmittel- 
Dar oder nad vorheriger Klärung in 
Stläranlagen (f.d.) in Die Waflerläufe 
geführt oder nad Riejelfeldern (ſ. d.) 
gebracht. Da ausreichendes, natürs a 
liches Gefälle meiſt nicht vorhanden, — 
iſt die Anlage von Rumpftationen er= ne ro 
Forderlic, die die Ahwäller (1. d.) in Guerſchnith. 
geſchloſſenen Rohrleitungen (Druckrohren) den Rieſelfeldern 
zuführen. Vgl. Engelhard (1921), Rappold (1921). 

Kanalrebellen, die Hohen preuß. Verwaltungsbeamten, 
die als Abgeordnete 1899 gegen die Kanalvorlage (Mittel⸗ 
landlanal) der preuß. Regierung ftimmten und daraufhin 
zur Dispofition geftellt wurden, 

Kanalriffe, j. Korallendauten. 

Kanalitrahlen,1886 von Goldſtein entdeckte Strahlene 
art mit pofitiver elektr. Ladung, die in Geißlerſchen Röh— 
ren entjtehen, wenn man als Kathode eine durchlöcherte 
Scheibe benugt, hinter der ji ein zweiter ausgepumpter 
Raum befindet. Sie leuten und zeigen ein Banden— 
jpeltrum, beftehen aus pojitiven Ionen des Gafes, in dem 
fie erzeugt werden; dienen jeht bei. zum Nadıneis ifotoper 
Eleniente, 


et 


or. 
2 2* 
zur 






—— 
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Kanalwage, Nivellierwage, einfaches, aber ungenaues 
Nivellierinſtrument, bei welchem die horizontale Viſierlinie 
durch das Waſſerniveau in kommunizierenden Röhren gebildet 

Kanangaöl, ſ. Orchideenöl. ſwird; jetzt veraltet. 

Kananor (Kananur), indobrit. Stadt, ſ. Kannanur. 

Kanapee (grch. konopeion, lat. conopeum, ein mit 
einem Mückennetz verjehenes Nuhebett), Sofa. 

Kanära (Kanaur), Küſtenlandſchaft im ©. des brit. 
Vorderindiens, beſteht aus Nord-⸗K., zur Präſidentſchaft 
Bombay, 10126 qkm, (1911) 480 301 E. (Hauptort Kar⸗ 
war), und Süd⸗K., zur Präfidentihaft Madras gehörig, 
10106 qkm, 1056081 ®. (Hauptitadt Mangalur). 

Kanareſfiſch, eine drawidiſche Sprade im ſüdweſtl. 
Dekhan, von (1901) 10365047 Menſchen geſprochen. Schrift 
f. Tafel: Schrift IL, 29. 

Kanarchen, die Kanariſchen Inſeln. 

Kanarienglas, Urauglas, Annaglas, gelbgrün fluo— 
reſzierendes Glas; der farbengebende Zuſatz iſt Uranoxyd. 

ansriengraß, ſ. Phalaris. 

Kanarienharz, Kanariennüffe, ſ. Canarium. 

Be ler das Kanariengras, f. Phalaris, 

Kanarienkraut, das als Ranarienvogelfutter bes 
nugte gemeine Kreuzkraut (j. Senecio). Ä 

Kanarienfamen, |. Phalaris; auch da8 gemeine 
Kreuzkraut (f. Senecio), 

Kanarienfekt, Kanarienwein, füher Lilörwein von 
den Kanarischen Inſeln, gelangt meist al8 Sherry oder 
Madeira in den Handel. 

Stanarienvogel (Serinus canarius Koch), ein auf 
den Kanariſchen Inſeln heimiſcher, zur Fam. der Finken 
gehöriger Singvogel, oben gelbgrün mit hellgrauen Feder— 
rändern und dunklen Schaftſtrichen, unten gelblich, Bauch 
weißlich, Flügel und Schwanz ſchwärzlich; Männchen oben 
braungrau. Länge 12—13 cm. Mit dem Girlitz (ſ. d.) 
vielleicht gleicher rt. Sn Deutſchland feit dem 16. Jahrh. 
beliebter Stubenvogel, durch Zühtung einfarbig goldgelb 
geworden. Man kann eine deutihe, eine holländ. und 
eine engl. Raſſe unterfheiden und je nad dem Biel der 
Züchtung: Geſangsvögel (3. B. Harzer K., Hoffroller; aus 
St. Andreasberg in Oberharz, neuerdings auch aus Zucht— 
orten außerhalb des Harzes), Farbenvögel (zugehörig die 
Miſchlinge mit einheimiſchen Vögeln, die engl. Farben— 
vögel, die durch Fütterung mit Cayennepfeffer orangerot 
gewordenen Pfeffervögel) und abweichend geformte Ge- 
ſtaltvögel (aus holänd. Raffe; Trompeter, Barifer, Bra— 
banter ıc.). Vgl. Bröje (1893), Kleeberger (6. Aufl.1898), 
Bade (12. Aufl. 1910), Rhan (1911), Ruß (13. Aufl. 
1919); Kluhs (‚Der Kanariengefang”, 1912). 

Kanarienwein, |. Kanarienfelt. 

Kanäris, SKonltantin, griech. Seeheld und Staats⸗ 
mann, geb. 1790 auf Pſara (bei Chios), vernichtete 1822 
im Kanal von Chios und bei Tenedos, 1824 bei Samos 
einen Teil der türk. Flotte, 1828—31 Gouverneur von 
Monemvafia, unter König Otto wiederholt Marineminifter 
und Minifterpräfident, geit. 14. Sept. 1877 in Athen. 

Kanariſche Inſeln, ſpan. Islas Canarias, ſpan. 
Provinz, im Atlant. Ozean, an der Weſttüſte von Nord— 
afr ka Karte: Spanienund BortugalL,8], 7273 qkm, 
(1918) 513929 E.; davon fieben größer und bewohnt: 
zZeneriffa, Gran Canaria, Palma, Lanzarote, Fuerteven⸗ 
tura, Gomera, Ferro. Sämtlich vulkaniſchen Urfprungs und 
gebirgig; höchſter Gipfel der 3710 m hohe Pico de Teyde 
ouf Teneriffa; jehr fruchtbar, Klima mild und jehr. gleich- 
mäßig, deshalb im Altertum Fortunatae Insulae (Glück⸗ 
ie Infeln) genannt. Hauptausfuhrartitel: Früher Wein 
(Kanarienfett, ſ. d.) und Cochenille, jetzt Zwiebeln, Kar— 
toffeln. Siltefte Bewohner die Guanchen (f. d.); ſeit Ende 
des 15. Jahrh. Spanish. Vgl. Schroeter (1909). 

Kanaſawa, Hauptftadt des japan. Ken Iſhikawa 
und der ehemal. Prov. Kaga, auf der Infel Nippon, (1920) 
129320 E.; Bronzer, Porzelleninduftrie, 

Kanäjter, |. Knaſter. 

Kanawha, Nebenfl. des Ohio, j. Great Kanawha. 

Kandahar, Hauptitadt der Prov. K. im ſüdöſtl. 
Afghaniſtan, zwiſchen dem Argandab und Tarırat, 50000 E.; 
Handel, Obſtbau, Seideninduftrie. 

Kandalakſcha, Ort im nordruff. Gouv. Ardangelit, 
am innern Ende der Kandalaſchkabai, des nordweſtl. 
Zipfels des Meißen Meers, und an der Murmanbahn. 
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. Kandäre (ungar.), Stangengebif, am — 
des Pferdes die Gebißſtange mit der Kinnkette. Be— 
feſtigung am Kopf und richtigen Sitz ſ. Abb. Die K. [1] 
beiteht au8 dem quer im Maul liegenden Mundftüd [a] 
und den beiden feitlih Daran befind- 
lichen geraden [2], S= [3] oder C=für=- 
migen [4] Schenkeln oder Hebeln. An 
den Ringen [b] am Oberteil des He= 
bel8 werden Die Riemen des Kopf- 
geſtells, an Denen des Unterteil3 [ec] 
die Zügel, an den Halten fe] die Kinn— 
fette [dA] befeſtigt. Das von der in 
der Kinngrube liegenden Kinnkette ge= 
haltene Gebiß übt beim Anziehen der 
Zügel durch die Hebel eine hebelartige, & 


verſtärkte Wirkung auf die Kinnladen 
des Pferdes aus, 

Kandarihn, 4 
ſ. Candarin. 

Kandaules, 


ſagenhafter lydi— 
ſcher König, 





ſ. Gyges. 
Kande (Kanne), Te e 
dan. Flüſſigkeitsmaß 1 
= 1,931. Kandare. 


Kandel, Berg⸗ 
gipfel des mittlern Schwarzwaldes in Baden, 5 km ſüdöſtl. 
von Waldkirch, 1241 m. 

Kandel, Langenkandel, Bleden im bayr. Reg.= Bez. 
Pfalz, (1919) 3746 E., Amtsgericht; Schuhſchäftefabrik. 

Kandeläber (Iat.), rei verziertes, füulenartiges, 
gewöhnlid, dreifüßiges und mehrarmiges Geltell aus Me— 
tall zum Tragen von Kerzen, Rampen ıc. [Tafel: Grie— 
UHR Kunſt IL, 14]. 

andelgieher, Zinngieker. 

Kandelillawächs (vom ſpan. candela, Serze), 
Pflanzenwachs der Euphorbiagce Pedilanthus Pavönis 
(Merilo, Texas, Arizona u. a.); zu Kerzen verwendet. 

Kandeln, BR rinnenförmig aushöhlen. 

Kandeljuder, |. Kandis. 

Kander, Fluß im ſchweiz. Kanton Bert, vom Tſchingel⸗ 
born, durchfließt im Oberlauf das Gaſterental (f. d.), 
mündet nad) 44 km in den Thuner See; Hauptort ihres 
Tals ift Kanderſteg (ſ. d.); Hauptnebenfl. die Simme (f.d.). 

Kandern, Stadt im bad. Kr. Lörrach, (1919) 2027 E.; 
Induftrie (bei. Schamotte- und Majolifawaren); hier fiel 
a 1848 Friedrih von Gagern gegen die Hederiche 

reiſchar. 

Kanderſteg, Dorf im ſchweiz. Kanton Bern, am 
obern Ende des Kandertals im Berner Oberland, am Be- 
ginn des Wegs über den Gemmipaß und ded Haupt 
tunnel8 der Lötſchbergbahn, 1169-1200 m ü. M., (1920) 
727 E., Höhenkurort. In Der Umgebung der Sfchinenfee 
(1592 m) und der Blaue See, 

Kandh, Bolt, ſ. Kondh. 

Kandi, Stadt auf Eeylon, |. Kandy. 

Kändi, Gewicht, j. Candy. 

Kandidat (lat. candidätus), bei den Römern Be- 
werber um ein öffentl. Amt, benannt nad) der glänzend— 
weißen (candida) Toga, die er trug; jet jeder Bewerber 
um ein Amt, ein Mandat ꝛc.; insbeſ. wer die erite für 
die Anwartſchaft auf ein Amt vorgejhriebene Prüfung 
beitanden oder ſich wenigſtens für fie gemeldet Hat. Kan⸗ 
didatür, Bewerbung um ein Amt oder um die Wahl in 
eine Körperſchaft; kandidieren, fi um ein Anıt bewerben. 

Kandieren (fr;., vom lat. candere, weiß jein, glänzen), 
mit Zuder überziehen, überzudern. (S. Kanditen.) 

Kandille, ſ. Kantille. 

Kandinſty, Waſſilij, ruſſ. Maler, geb. 1866 in 
Mostau, vor dem Weltkrieg lange in Münden, gründete mit 
Franz Marc den „Blauen Reiter’ (Stünftlervereinigung und 
Zeitihrift). Hauptvertreter der gegenſtandsloſen Malerei 
Tafel: Erprejfionismußs I, 3]. Schrieb: „Über das 

eittige in der Kunſt“ (2. Aufl. 1912). Vgl. Zehder 
1921). | 
Kandidten, Bewohner der Inſel Kreta (ſ. d.). 

Kandis, Zuckerkand, Kandelzucker, der Zucker in ſeinen 
natürlichen, ſcharfkantigen Kriſtallen, die man erhält, wenn 





Kan 


man reinſten eingekochten Zuckerſaft in Gefäßen an baum⸗ 
wollene Fäden anſchießen läßt. 

Kanditen, mit Kandis überzogene Srüdte, Gewürz» 
wurzeln und andere Gewürze, au) |. v. w. Bonbons und 
ähnlihe Erzeugnifje der Zuderbäderei. 

Kandlenußbaum, der Sandlenußbaum, ſ. Aleurites, 

Kandſchar, Waffe, ſ. Handſchar. 

Kandt, Rich., Oſtafrikaforſcher, Arzt, geb. 17. Dez. 
1867 in Poſen, erforſchte 1897—1902 die Gegend des 
Kiwuſees, war ſpäter deutſcher Reſident von Ruanda, 
geſt. als Militärarzt 29. April 1918 in Nürnberg; be— 
rühmt ſein Reiſewerk „Caput Nili‘ (1904; 3. Aufl. 1914). 

Kandy, befeſtigte Stadt auf Ceylon, (1911) 29451 E., 
Sitz eines engl. Gouverneurs, buddhiſtiſcher Tempel mit 
dem Jan Buddha; dabei Baradeniya mit berühmten 
botan. Garten. 

Kane (ipr. kehn), Elifha Kent, Polarreifender, geb. 
3. Sehr. 1820 in Philadelphia, begleitete 1850—52 vie 
von Grinnell ausgerüjtete Nordpolarerpedition, erreichte 
auf der von ihm jelbit geleiteten Expedition (1853—55) 
80° 30’ nördl. Br., geft. 16. Febr. 1857 in Habana; beſchrieb 
jeine arktifchen Feilen in zwei Werlen (1854 und 1856; 
legteres deutf 1857). Vgl. Kutzner (3. Aufl. 1890). 

Kanka (Chania), Hauptitadt des Nomos K. auf Kreta, 

Kaneel, ſ. Zint. [(1911) 24399 €. 

Kaneelſtein, |. Granat. 

Kanellazeen (Canellaceae), dikotyle Pflanzenfamilie, 
zur Reihe der Malvalen gehörig; Bäume oder Sträucher 
mit flrahligen, zwittrigen Blüten, Beerenfrüchten und viel 
ätheriſchem SL; widtigfte Gattung Canella. 

Kanem, Landihaft im mittlern Sudan ($ranz.= 
Aquatorialafrila), nördl. vom Tſadſee, 80000 qkm, etiwa 
100000 €. (meift Kanembu); Hauptorte Ndihimi und Mao. 

Kanephoren (ard., „SKorbträgerinnen‘”), in Athen 
die Sungfrauen, welde bei Feſtzügen die Opfergeräte in 
Körben auf dem Haupte trugen. 

Kanevas (frz. canevas, fpr. kann'wä; vom lat. 
cannabis, Hanf), leinene, baummollene, auch wollene oder 
feidene gazeartige Gewebe mit regelmäßigen quadratijhen 
Zwilhenräumen, meift zur Grundlage für Woll- und 
Seidenftiderei beitinnt, auch Stramin genannt. 

Känguruh, j. Känguruhs. 

Känguruhdorn, die in Auſtralien heimiſche, zu 
Hecken und Flugſandbefeſtigung angepflanzte Acacla (ſ. d.) 
armäta A. Br. 

Känguruhgras, |. Anthistiria. 

Känguruhinfel (Kangaroo Island), Sufel vor der 
Südküſte Auftraliens, 155 km lang, 37 km breit, Dürr und 
öde; 1802 von Flinders entdedt; 1897 Diamantenfunde. 

Känguruhmang, Känguruhratte (Perodipus Fitz.), 
Nagetiergattung der Fam. der Taſchenmäuſe (Hetero- 
myidae), durch lange, ſtarke Hinterbeine, Iangen, kräftigen 
Chwanz, kurze Vorderbeine, aufrechte Haltung auf den 
Hinterbeinen, jpringende Fortbewegung zc. känguruhähnlich. 
Bierliche, in felbjtgehäuften Hügeln Wohnlöcher grabende, 
nähtlihe Tiere. Ords 8, (Perodipus Ordi Woodh.) von 
10 cm Rumpf- und 14cm Schwanzlänge, odergelb, oben 
ſchwärzlich überflogen, unten weiß. Südweften der Ber. 
Staaten. Verwandt, von ähnlider Geftalt, Größe und 
Verbreitung der Tafchenfpringer (Dipodömys Philippsi 
Gray), wie die vorige mit Backentaſchen, die von der 
äußern Badenflähe offen, innen mit Fell ausgelleidet find. 

KRänguruhratte, |. Känguruhmaus und Känguruhs. 

Känguruhs(vom Eingeborenenwort Gangaruh), Spring- 
beuteltiere, Springbeutler (Macropodidae), Fam. pflanzen⸗ 
freſſender Beuteltiere mit langem Schwanz, langen, ſtarken, 
3. T. mächtig bekrallten, zum Springen eingerichteten, auch 
als Schlagwaffe dienenden Hinterbeinen und ſchwachen oder, 
doch kürzern Vorderbeinen, die beim Vorwärtsbewegen der 
meiſten, einem Hüpfen auf den Hinterbeinen, den Boden 
nicht berühren. [Skelett auf Tafel: Stelett IL, 8]. 
Scheue Tiere, auf Auftralien, Neuguinea und deren Neben 
injeln beſchränkt. Das Fleiſch geniekbar, das Pelzwert 
3.7. wichtiger Handelsartikel (ſ. Walaby). Zur Gattung 
der eigentlichen K. — gehören: graues Niefen- 
8. (M. gigant&us Zimm. ſTafel: Auſtraliſche Tier- 
welt, 18)), im Eigen auf der Wurzel des ſtarken, 90 cm 
langen Schwanzes bi8 2 m hod, braun und grau, und rotes 
Rieſen⸗K. (M. rufus Deom.), mindejtens ebenjo groß, 
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beide auf dem auftral. Feſtland; Berg-⸗K. oder Wallaron 
(M. robustus Gould.), wenig kleiner, Dunkel, Gebirge des 
Feſtlands Auftralien; Bennett-S, (M. Bennetti Gould.), 
dunkel, ſchwärzlich geſprenkelt, 1 hoch, Tasnıanien, u, a. 
Kletternd, mit zum Balancieren dienendem Quaſtenſchwanz 
die Gattung Felfen-K. (Petrogäle) mit Pinfelihwanz-k. 
(Berg⸗K., P. penicilläte Gray [Toafel: Auſtraliſche 
Tierwelt, 16), Siüdanftralien; baumbewohnend Die 
Gattung Baum-K. (Dendrolägus), in Waldland von 
Neuguinea und Nordauftralien, Darunter das Bären-K, 
(D, ursinus Miüll.), mit kräftigen VBorderbeinen und etwas 
greiffähigem Schwanz, ſchwarz, etwa O,som hoch. Kleiner, 
von gebüdter Haltung: Haſen⸗K., Haſenſpriuger (Gattung 
Lagorchestes), auftral. Feſtland; Kängnruhratte (Gat— 
tung (Hypsiprymnus oder Potorous), mit fat fahlem, 
ſchuppigem Rattenſchwanz, die Hinterfüße abwechſelnd be= 
wegend; Opoffumratte (Bettongia penicilläta Gray), 
graubraun, ſchwarzweiß geiprentelt, Schwanzende mit 
ſchwarzer Haarquafte, in einem Grasneft wohnend, auftral. 
Feſtland; Greiffußhüpfer (Moſchus⸗K., Hypsiprymnödon 
moschätus Roms.), rattenähnlich, mit handartig greif— 
fähigen Hinterfüßen und Moſchusgeruch, Queensland ꝛc. 

Känguruhwein, ſ. Cissus. 

Kanhapur, indobrit. Stadt, ſ. Kanpur. 

Kaniden (Canidae), die Sam. der Hunde (ſ. d.). 

Känin, Halbinjel im ruff. Gouv. Archangelſt, zwiſchen 
Weißem Meer und Tſcheſkajabucht, mit Kap 8. 

Kanin, Kaninchenfell. 

Kaninchen, im engern Sinn das zur Fam. der Haſen 
(ſ. d.) gehörige wilde K. (europ. oder Wild-K., Karnickel, 
Oryctolägus cunieülus L.; gr. kyniklos) und das aus 
dieſem gezüchtete Haus-K. (Stall-K., Staliyafe). Das 
Wild-K., oben grau, unten weiß, unterſcheidet ſich vom 
Hafen durch geringere Größe (bis 40 cm Länge bei bis 
2; kg Gewicht), Ba un fürzere Ohren (ohne 
j — Spitzenfleck) und Hinterbeine, durch das Wohnen 
in ſelbſtgegrabenen, tiefen Erdhöhlen (Bau, Röhre) und 
durch geringere Lauffähigkeit. Sehr ſeltene und wohl 
nicht fruchtbare Baſtarde von Feldhaſen und K. heißen 
Leporiden, Aus feiner Heimat, wohl Spanien mit an— 
grenzenden Ländern, ift das K. jeit dem jpätern Mittel— 
alter als Gehege» und Sagdtier in - Europa nah NO. und 
über außereurop. Gebiete verbreitet worden, beſ. über ſolche 
mit fandigem Boden, der für die grabende Lebensweiſe des 
K. am beiten geeignet ift. Durch Gefräßigkeit, Abſchälen 
der Baumrinde ac. überall ſchädlich, ift e8 zur Landplage 
bei. in Auftralien und Nteufeeland geworden, Belämpfung 
dur Gift (Schwefelkohlenſtoff 2c.), tief in den Boden 
reihendes Drabtgitter sc. Vom Yebruar oder März bi Ok— 
tober fett da8 Weibchen int Bau in einem Neſt aus ausge- 
rupftem Bauchhaar alle 5 Wohlen 4—12 Junge (30 Tage 
Tragezeit). Jagd auf K. durch Einlaffen von Bretten in 
den Bau, worauf die Frettchen die K. durch Blutausfangen 
töten oder hinaus⸗- und in Vorlegenehe oder vor die 
Flinte Des Jägers treiben; auch Anjtand und Treibjagd. 
Das Wild-K. liefert gutes Fleiſch, in Wolle und Fell 
Material für Hutfilz und Zylinderhüte. Vgl. Brandt (1875), 
Gerhardt (1909), über Bekämpfung Zufchlag (1912), über 
Rechtliches Berger (1901). — Das Stall. (als Männ— 
hen Bod oder Nammler, ald Weibchen Zibbe oder Häfin 
genannt) iſt feit dem fpätern Mittelalter befannt und 
wird bei. in Frankreich, Belgien, Holland, Eugland und 
Deutihland jeines Fleifhes und Fells wegen gezüdjtet 
[Raſſen, Einrichtung zur Zucht 2c. auf Tafel: Klein— 
tierzucht I, 13—15; IL, 3, 6, 9, 11]. Seine Frucht— 
barkeit iſt etwa 50mal fo groß wie beim Menſchen. Die 
Raſſekaninchenzucht beiehäftigt ji$ mit Sportzudt von Aus— 
HellungStieren und Nutzzucht für Fleiſch-, Felle und Haare 
gewinnung. Sn Deutſchland gezüchtete Raſſen find z. B.: 
1) Rieſen-K. (Mittelgewicht 5 kg), darunter belg. oder 
flandr. Rieſen-K. und deutſche Rieſenſchecke, deutſches 
Land-K., weißes Rieſen⸗-K., franz, Rieſenſilber-K., deut— 
ſches Groß-Silber-K.; 2) K. mit Hängeohren, Darunter 
franz., engl. und Meißner Widder⸗K.; 3) mittlere und 
Heine Naflen, darunter blaues und weißes Wiener K., 
Silber K., Angora-K., holländ. und engl. Schecken-K., 
Schwarzlog- und Blauloh-K., japan. K., belg. Haſen⸗K., 
rhein. Scheden=R., Thüringer, Hermeline, Alaska-, Fehs, 
Chinchilla⸗-K. Die Felle werden jehr viel zu ISmitationen 
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von Nutria, Eeal, Nerz, Hermelin ıc. verarbeitet. Kelle 
von Eilber-, Angora-, Chinchilla⸗, Havanna⸗, Feh⸗K. ıc. 
werden naturfarbig verwendet, Die Haare der Angora-K. 
dienen zur Spinnflofivermehrung umd zur Herjtellung eines 
feinen Gejpinftes. Das Fleiſch des zahmen K. ijt ein ge= 
haltvolles Nahrungsmittel. Es beiteht ein Bund deutſcher 
Kaninchenzüchter (Neichſsverband), dem die Landesverbände 
aller Provinzen und Staaten angeſchloſſen find, ferner ein 
Deutſcher Frauenbund für a el und ein Ver— 
band deutfcher Fellverwertungsgenoſſenſchaften. Vgl. Bloch 
(1905), Nedares (8. Aufl. 1907), Starke (4. Aufl. 1907), 
Weſtfal (1912), Rohr (2. Aufl. 1916), Schumann (2. Aufl, 
1917), Ziemer (8. Aufl. 1919), Mahlih (3. Aufl. 1919), 
Braun (2. Aufl. 1920); über Stalleinrigtung ꝛc.: Buſch 
(2. Aufl. 1914), Fürſt und Hof (3. Aufl. 1917); über 
Krankheiten: Braun (1911); über da8 Pelzwerf und feine 
Verwertung: Hermsdorf (1916). — Gleicher Gattung mit 
Wild» und Haus-K. der Nothafe (Kap-K., Oryetolägus 
crassicaudätus /s. Geoffr.), ein Bewohner ſüdafrikan. Fels⸗ 
Ipalten. Nahe verwandt das in Nordamerika einheimiſche 
und häufige amerifan. 8. (Baumwollfchwang, Sylvilägus 
floridanus Allen). Sumpfbewohner mit großer Neigung 
zum Schwimmen Jind die in den nord= 
amerikan. Südſtaaten inmehrern Arten 
einheimijchen, ganz kurzohrigen, kurz— 
und Dünnbeinigen Sumpf= oder Wafler- 
8. (Waterdog, Limnolägus). 

Kaniſcha, ungar. Drte, |. Kanizſa. 

Kaniſter (lat. canistrum), Korb, 
Blechflaſche, Blechkiſte zur Verſendung 
von Ol, Lack ſAbb.]. 

Kanitz, Felix, Südſlawenforſcher, 
geb. 2. Aug. 1829 in Budapeſt, bereiſte 
die ſüdſlaw. Länder, geſt. 5. San. 1904 
in Wien; ſchrieb: „Donau-Bulgarien 
und der Balkan“ (1876 —79; 2. Aufl. 1882), „Das Königr. 
Serbien und das Serbenvolk“ (3 Bde, 1904—14) 2c. 

Kanitz, Hans, Graf von, Politiker, geb. 17. April 
1841 in Medniden, Landwirt, 1870—77 Zandrat, Lonfer= 
vative8 Mitglied des Reichstag (1869--70 und Jeit 
1889) und des preuß. Abgeordnetenhaufes, geft. 30. Juni 
1913 in Berlin; bei. bekannt dur feinen Antrag auf 
Verſtaatlichung des Handel mit ausländiidem Getreide 
und Mühlenfabrilaten, der 1894 und 1896 im Reichstage 
abgelehnt wurde. — Sein Sohn Gerhard, Graf von K. geb. 
9, April 1885 in Podangen (Ditpreußen), Mitglied des 
Reichstags (parteilog, vorher deutſchnational), ſeit Okt. 1923 
Keihsernährungsminifter. 

Kanizſa (ſerbokroat. Kanjiſcha). 1) Nagy» oder Groß= 
K., ungar.Stadt ſüdweſtl. vom Plattenjee, (1910) 26 524 €. ; 
Spirituß=, Ziegelfabriten; bis 1702 Feſtung. — 2) Tür 
kiſch⸗ (Töröf-) oder Nen- EKlein⸗, Ki) K., jugoflaw. Ge— 
meinde im ehemal. Komitat Torontäl, an der Theiß, (1900) 
4051 E., Schloß; Schiffahrt. — 3) Alt« (D-) oder Ungariſch⸗ 
K., Großgemeinde im Komitat Bäcs-Bodrog, an Der Theiß, 
gegenüber von Neu-K., (1910) 17013 E.; Schiffahrt, Lande 
wirtſchaft. 

Kankakee, Induſtrieſtadt im nordamerikan. Staat 
Illinois, am Kankakeefluß, (1920) 16721 E.; Bahn— 

Kauker, ſ. Afterſpinnen. ſknotenpunkt. 

Kankerom (lat.), ſ. v. w. Kanzerom (ſ. d.). 

Kanukriniſch (vom lat. cancer), krebsartig, krebs⸗ 
gängig. Kaukriniſche Verſe, ſolche, welche vor- und rüd- 
wärts geleſen gleichlautend ſind. 

Kanukroid, Epitheliom (ſ. d.). 

Kankrös (vom lat. cancer, Krebs), krebsartig. 

Kannanr (engl. Cannanore), Stadt in ber indobrit. 
Präfidentichaft Madras, Diftritt Malabar, am Arab. Deere, 
(1901) 27811 &.; Ausfuhr von Kolosnüffen und Pfeffer. 

Kaunnazeen (Cannaceae), Blumenrohrgewächie, 
Pflanzenfan. der monototylen Reihe der Szitamineen, 
trop.⸗amerikan. Kräuter; Sierpflanzen, 3.38. Canna. 

Kanne, Früheres Flüſſigkeitsmaß; in Sachſen etwa 
= 11; in Dänemarl (Sande) und Norwegen = 1,922 1; 
in Ehweden (Kama, bis 1883) = 2,017 1; Buttergewicht 
in Sachſen zu 2 Zollpfund = 1 kg. 

Kannegicher (d.i. Zinngießer), verfpottende Bezeich— 
nung eines Schwätzers über Politik, ſ. v. w. Bierbank— 
politiker (nach Holbergs Luſtſpiel „Der polit. K.“, 1722), 





Kaniſter. 
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Kannegießer, Karl Briedr. Ludw., Shhriftfteller, geb. 
9, Mai 1781 in Wendemark, 1822—47 Gymnaſialdirektor 
in Breslau, get. 14. Eept. 1861 in Berlin; vorzüglidher 
Überfeger (Horaz, Troubadours, Dante, Byron ıc.). 

Kannelieren (frz., von lat. canna, Rohr), mit Riefen 
oder Nillen, beſ. den Schaft einer Säule mit ſenkrecht 
laufenden rinnenförmigen Auskehlungen (Kannelüren, 20 
— 24) verſehen; bei der doriſchen . 

Säule ſcharfkantig, bei der ioniſhen Dd 
und korinth. Abb.; Querſchnitt eieier 
halben Säule] mit Zwiſchenſtegen. ñ 

Kännelkohle (Cannelkohle), bi- — 
tumenreiche Steinkohlenart mit muſche⸗ 
ligem, wachsartigem Bruch; ſie wird auch zur Herſtellung 
von Schmuckſachen (Knöpfen ꝛc.) verwendet. 

Kannenbäckerland, Landſchaft im Unterweſterwald— 
kreis, Coblenz gegenüber, ſo genannt, weil daſ. die Krüge 
(Kannen) für Mineralwäſſer gebrannt (gebacken) werden. 

Kannenblume, ſ. Nuphar und Nymphaea. 

Kannenkraut, einige Arten von Equisetum (f. d.). 

Kannenträger, Pflanzengattung, j. Nepenthes. 

Kannibale (vom jpan. canibal, faljhlih für caribal 
oder caribe, d.i. Karaibe), Menſchenfreſſer; kannibãliſch, 
wild, roh, graufam; Kannibalismus oder Anthropophngie, 
Menſchenfreſſerei, jetzt noch bei einzelnen Volksſtämmen 
in Auſtralien, Melaneſien und beſ. Zentralafrika. 

Kano, fruchtbare Provinz des Reichs Sokoto (Nord— 
nigeria), im mittlern Sudan, 400 000 E. (Fulbe, Haufla ıc.); 
Hauptſtadt K., 35000 E., Haupthandelsort des Sudan; 
Induſtrie (blaue Sudanſtoffe). 

Kano, japan. Familie, der die Mitglieder einer der 
wichtigſten japan. Malerſchulen angehören. Gründer war 
Kano Maſanobu, geſt. um 1550, bedeutendſter Meiſter 
Motonobu (1476 — 1559). Außerdem zu nennen: Eſtoku, 
Sanraku, Tanyũ. Anfangs Pflege rein chineſ. Stils, 
ſpüter beſondere Eigenart ausgebildet. 

Kandbus, Stadt und Stern, ſ. Kanopus. 

Kanoẽ, Fahrzeug, ſ. Kanu. 

Känogenefe (gri.), |. Zänogeneſe. 

Kanoldt, Alexander, Maler, geb. 29. Sept. 1881 in 
Karlsruhe. Werke in Mannheim, Erfurt, Hamburg x. 

Kanoldt, Edm. Landſchaftsmaler, geb. 13. März 1845 
in Großrudeſtedt (Sachſen-Weimar), jeit 1876 in Karls— 
ruhe, geft. 28. Suni 1904 in Nauheim; ftilifierte Land 
ſchaften mit mytholog. Staffage. 

Kanon (gih.), Regel, Mapftab, Richtſchnur; in der 
Rechtsſprache: jährl. Abgabe, durch welche eine vorher 
ungewiſſe Leiſtung abgeloͤſt wird; auch der feſte, jährl. 
Erbzins des Pächters an den Grundherrn; in der Muſik 
der Griechen: eine Art Monochord; in der neuern Muſik: 
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wohl it mir am Aw bend, mir am 





läu «ten, Glok⸗ken 


lan =ten, 





mir am 


IL O wie wohl if 


ein awei= oder mehrjtimmiges 
Zonftüd, in dem diejelbe Mies 
lodie von der zweiten oder den 
andern Stimmen nadeinander 
wiederholt wird, jo daß fie uns 
endlich fortgejeht werden Tann 
[Beifpiel: dreiſtimmiger K. 
„O wie wohl iſt mir am 
Abend“, von SchulzJſ. Eine künſtlichere Form läßt 
die andern Stimmen die Melodie um eine oder mehrere 
Stufen höher ſingen oder ſchreibt andere Schwierigkeiten 
vor. (S. auch Krebskanon.) In den bildenden Kuͤnſten: 
Regel für die Schönheitsverhältniſſe des menſchl. Körpers; 
auch eine Schriftart, zerfallend in grobe K. von 42 und 
Heine K. von 32 typographiſchen Punkten. — In der Kirchen— 
ſprache iſt K. die Bibel, ſofern fie die Regel chriſtl. Glau— 
bens und Lebens enthält und deshalb der Kirche als göttlich 
eingegeben (infpiriert) gilt. Den K. des Alten Teſt. hat 
die Kriftl, Kirche von den Suden übernommen; er ift als 





wohl if 
Kanon. 
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mählich in der Zeit zwiſchen Esra und Chriſtus entſtanden. 
Zuerſt ſind als Thora („Geſetz“) die fünf Bücher Moſe 
zuſammengeſtellt aus zwei um 621 und 444 verfaßten Haupt⸗ 
ſchriften und zahlreichen Bruchſtücken älterer Werke. Dann 
wurde von den ——— Juden aus den weitern hiſtor. 
Schriften (Joſua bis 2. Kön.) und den Lehrſchriften der 
Propheten der Propheten⸗K. endlich aus der ſonſtigen hebr. 
Literatur eine dritte Sammlung der K. der Kethubim 
oder Hagiographa (ſ. d.) gebildet. Bei den griech. Juden 
nahm man in die dritte Sammlung weit mehr Schriften auf, 
die ſpäter als Apokryphen (ſ. d.) angeſehen wurden, bis 
die röm. Kirche ſie auf dem Tridentiniſchen Konzil als 
kanoniſch anerkannte. Der K.des Neuen Teſt. war der älteſten 
Chriſtenheit unbekannt. Ende des 2. Jahrh. hatte man 
zwei Sammlungen: „Evangelien“ und „Apoſtolos“, d. h. 
die vier jetzigen Evangelien und die Apoſtelgeſchichte ſamt 
den Briefen (1 Petrus-, 1 Johannes-, 13 Paulusbriefe). 
Die lat. Kirche ſchloß erſt auf den Synoden zu Hippo (393) 
und Karthago (397) den K. des Neuen Teſt. in ſeiner jetzigen 
Geſtalt ab. Vgl. Leipoldt (Geſchichte, 2 Vde., 1907-8). 
— K. aud) Beſchluß eines allgem. Konzils; ferner Verzeich⸗ 
ni8 der Heiliggelprodenen (Kanonifierten); endlich Vor— 
jhrift über die Meſſe (Meß⸗K.). 
Kanvnäde, Geſchützkampf, anhaltendes Geſchützfeuer. 
Kandne (vom lat. canna, Rohr), diejenige Geſchuͤtzart, 
deren Rohr eine verhältnismäßig große Länge Hat im 
Unterfgied von den Mörſern; zwiſchen beiden fteht die 
Haubige. — Unter aller K., über alle Begriffe ſchlecht, 
unter aller Kritik, Tcherzhafte Umformung des Wortes Ka— 
non, d. i. Maßſtab, Richtſchnur, Vorſchrift. 
Kanonenboot, Meines flachgehendes, mit ſchwerem 
Geſchütz bewaffnetes Kriegsſchiff, urſprünglich zur Hüften 
verteidigung und mit Rudern, in neuerer Zeit mit Dampf 
( Dampf⸗K.) und gepanzert (Panzer⸗K.). 
Kanonenfutter, Ausdruck für wenig taugliche oder 
ſchlecht diſziplinierte Soldaten, nach Shakeſpeares „Hein⸗ 
rich IV.“ (IV, 2): food or powder“, d. h. Futter für Pulver. 
Kanonenkugelbaum, ſ. Couroupita. 
Kanonenofen, kleiner Schachtofen aus Eiſenblech 
für Zimmerheizung. 
Sanonier, Gemeiner bei der Artillerie, im engern 
Sinn auch Geſchützbedienungsmann im Gegenſatz zu Fahrer. 
Kanusdnik (grd.), die auf die Verhältniszahlen in den 
EC hwingungen der Töne begründete mathem. Stlanglehre, 
im Gegenfaß zur Akuſtik, der phyſikal. Klanglehre. 
Kanoniker (lat. canonici), die Kapitularen oder 
Mitglieder der Domftifte (Dombderren), weil fie in den 
Kanon, d. h. die Matrikel der Kathedrale eingetragen 
waren. — Weiße K., 1. Brämonitratenfer. 
Kanonifatiön, Heiligſprechung, der feierliche Att, 
durch den der Papſt einen Berftorbenen in den Kanon 
(d.h. Verzeichnis) Der Heiligen aufnimmt (fanonijiert). 
Kandniſch, dem Kanon (f. d.) entſprechend oder zu 
ihm gehörend. — Kanoniſches Alter, das zur Übernahme 
eines kirchlichen Amtes vorgejhriebene Alter (22 Jahre für 
das Diakonen-, 24 für das Priefters, 30 für das Biſchofs— 
amt). — Kanoniſches Recht (Jus canonicum), da8 von der 
chriſtl. Kirche gebildete, in den Rechtsſammlungen des Cor- 
pus juris canonici enthaltene Recht, das außer Stellung 
und Ungelegenbeiten der Kirche, auch da8 Privat⸗, Progek- und 
Strafrecht behandelt. Verſchieden ift das Kirchenrecht (ſ. d.). 
— Kanoniſche Stunden, ſ. v. w. Horen. 
Kanoniſieren, ſ. Kanoniſation. 
Kanoniſſinnen (lat. canonieae), im 
Genuß einer Stiftspfründe ſtehende weibl. 
Perſonen, Stiftsdamen. Vgl. Schäfer — 
(1910). [Kanonifhen Rechts. ? 
Kanonift Kenner und Lehrer des 
Kandpen (Kanoben), ägypt. Vaſen 
rad einem Gott benannt, mit menjäl. 
Kopf als Dedel [Abb.], dienten zur Auf- 
bewahrung von mumifierten innern Körper⸗ 
teilen (Herz, Leber, Zunge); auch ähnliche 
Vaſen in etrusk. Gräbern 
Kandpus (Kanokus), altägypt. 
Küſtenſtadt an der Kanobiſchen Nilmündung, jetzt Dor 
Abukir (ſ. d.), — Auch Stern 1. Größe in der Argo (f. d.). 
Kanofia, Schloß (jegt Ruine [Abb. ) in der ital. Prop. 
Reggio nel’ Emilia, unweit Reggio ; hier demütigte fi, nicht 
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ganz Harer Überlieferung zufolge, 1077 Kaiſer Heinri IV. 
vor Papjt Gregor VII. errang aber damit einen polit, 
Ds (S. au Nah Kanoſſa gehen wir nicht.) 

Känozöiſch (kainozoiſch, geich, von kainds, neu, jung, 
und zöon, Lebeweſen) heißen die jüngsten Erdformationen: 
Tertiär, Dilupium, Alluvium. [S. Tafel und Überfiät: 
Geologiſche Formationen.] 

Kanpuür (Kanhapır, engl. Cawnpore), Diftriltöftadt in 
Nordindien, Divilion Alahabad, am Ganges, (1911) 
195498 E.; Ju— 
weliers und Le= 
Derarbeiten. 

Kans,, Ab— 
fürzung für den 

nordamerilan. 
Staat Kanſas. 

Kanſas, 
einer der Ver. 

Staaten von 
Amerika, 212780 

qkm, (1920) 

1769257 &.; 

vom Miffouri, 
K. und Arkanſas 
bewäſſert, im W. 
dürre Hochprärie, im O. fruchtbare Prärie; Viehzucht, 
Ackerbau, Kohlen und Zink. Hauptſtadt Topeka. Früher 
Teil des franz. Louiſiana, 1854 als Territorium, 1861 als 
ſtlavenfreier Unionsſtaat konftituiert. 

Kanſas City (ſpr. Bitti). 1) Stadt im nordamerikan. 
Staate Miſſouri, an der Mündung des Kanſas Niver in 
den Miffouri, (1920) 324410 E.; Induftrie. — 2) Stadt in 
Kanſas, jener gegenüber, 101177 E.; große Schlachthäuſer. 

Kanfasſteine, eine Art Schleifſteine. ‚ 

Kanſt, Kreisitadt im fibir.srufl. Gouv. Seniffeijt, am 
Kan (zum Senifjei), 7500 E. 

Kan⸗ſu, nordweitl. Prov. Chinas, 351400 qkm, teil8 
metallreiche3 Gebirge, teils lößbedeckte Hochfläche mit Acker— 
bau, (1910) 3807883 E. (Tanguten, Mongolen, in den 
Städten Chinefen); Hauptjtadt Lan-tſchou. 

Kant, Immanuel, Philoſoph, geb. 22. April 1724 in 
Königsberg als Sohn eines Eattler3, feit 1770 Prof. daſ., 
gelt.12. Febr. 1804. Epochemachende Hauptwerke: „Kritik der 
xeinen Vernunft“ (1781; 2. Ausg. 1787), „Kritik der prakt. 
Vernunft‘ (1788), „Kritik der Ürteilskraft“ (1790), „Re— 
ligion innerhalb der Grenzen der bloßen Vernunft“ (1793). 
Werkehg.von Noſenkranz und Schubert (12 Bde.,1838—44), 
Hartenftein (2. Aufl., 8Bde., 1867—68), Kirchmann u.a. 
(8 Bde, 1869—73 u, ö., Neubearb. von Vorländer u. a., 
9 Bde.), Caſſirer (10 Bde., 1912 fg.) und von der preuß. 
Alademie der Willenidaften (feit 1900); „Briefwechſel“ 
(4 Bde,, 1912— 22). Vgl. K. Fiſcher (ſ. unten), VBorländer 
(2. Aufl, 1922), Eaffirer (2. Aufl. 1921), Bauch (2. Aufl. 
1921), Chamberlain (4. Aufl. 1921), Külpe 5. Aufl. 1921). 

Die Kautiſche Philoſophie, Abſchluß und Überwindung 
der Aufklärungsbewegung des 18., Ausgangspunkt aller 
philof, Richtungen des 19. Jahrh., hat al8 Grundgedanten 
die Überzeugung von der gejetgebenden Kraft der Ver— 
nunft in Wiſſenſchaft und Leben. Sie nennt fi kritiſche 
Bhilofophie, weil fie die in der Vernunft felbft enthaltenen 
Prinzipien, die VBernunfterkenntniffe gegenüber den durd) 
Erfahrung erlangten, durch Sr Ders des menſchl. Er- 
kenntnisvermögens feitftelt. Auch für die Moralphilo— 
fophie, in der K. die Frage nad) den für die theoret. Ver— 
nunft unerkennbaren „Dingen an ſich“ zu löfen ſuchte, 
galt ihm die „Autonomie“ der Vernunft als leitender 
Gedante, der im „Kategoriſchen Imperativ” (j. Kategoriſch) 
feinen Ausdrud fand; er gelangte ih zu den „Poſtulaten 
der prakt. Vernunft‘: Gott, Freiheit und Unſterblichkeit. 
Die Verbindung zwiſchen diejen fittlihen Ideen und der 
Melt der Erſcheinungen fand er in der äſthetiſchen Welt. 
über die von ihm aufgeftellte Theorie der Entftehung des 
Sonnenſyſtems ſ. Kant-Zaplacefhe Theorie. Vgl. Cohen 
(„Kants Theorie der Erfahrung“, 3. Aufl. 1918; „Rome 
mentar zu Kants Hritit der reinen Vernunft“, 2. Aufl. 
1917), Vaihinger („„Kommentar zu Kants Kritik der reinen 
Vernuuft“, 2 Bde, 1881—92), Marcus (2. Aufl. 1920), 
K. Fiſcher (5. Aufl, 2 Bde, 1909-10), Eimmel (4. Aufl. 
1918), die Zeitſchr. Kantſtudien“ (1896 fg.). — 1904 wurde 


2 


——— 
In, 
—XX 





Kanoſſa. 


586 


in Halle a. d. S. eine Kant⸗Geſellſchaft gegründet, mit der 
eine Kant⸗Stiftung zu philoſ. Zwecken verbunden iſt. Die 
Ergebniſſe ſeiner Philoſophie verbreitet in weitern Kreiſen 
der Volksbund für Kantiſche Weltanſchauung (ſeit 1919; 
Sitz: Hamburg). 

Kantäbrer, iberiſches Gebirgsvolk im alten Spanien, 
an der Südküſte des Biskayiſchen Meerbuſens (Kanta- 
briſches Meer), 25—19 v. Chr. endgültig unterworfen. 

Kantäbriſches Gebirge, die weitl. Fortſetzung der 
Pyrenäen, in den Peñas de Europa 2665 m Br 

Kantakuzenos, Banariotenfamilie, der Die byzantiı, 
Kaiſer Sohannes VI. und Matthäus forwie mehrere Hoſpo— 
dare der Moldau und Walachei und einige rumän. Staats— 
männer entftammen. Bemerlenswert: Georg K. geb.1837, 
tonjervativer Parlamentarier, 1892 Senatspräfident, 1899 
—1900 und 1905—7 Minifterpräfident, geſt. 5. April 1913 
in Bulareft. [den Marten), |. Melone. 

Kantalupen (ital., nah dem Schloß Cantalupo in 

Kantar, Gewicht, |. Cantaro. 

Kantate (ital. cantata, „Singftüd‘), urſprünglich 
im Gegenfag zur Sonate ein Stüd, weldes von Sings 
jtimmen mit Snjtrumentalbegleitung aus— 
geführt wurde; jegt Bezeichnung für gewöhn— 
lid) aus mehrern miteinander verbundenen 
Sätzen beitehende Kirchenſtücke. 

Kantäte (lat. cantate, „ſinget“), der 
4. Sonntag nad Ditern, an dem die kath. 
Meſſe mit Pſ. 98,1 beginnt. — Kantatemeſſe, 
die Buchhändlermeſſe (ſ. d.) in Leipzig. 

Kante, Linie, in der zwei Flächen zu— 
ſammenſtoßen. ſſchnitt. 

Kantel, Lineal mit quadratiſchem Quer— 
ehe — een 

.}, ähnlich der bay. Zither; im Epos 
Kalewala (f. d.) viel genannt, ———— 

Kantengerölle, Kantengeſchiebe, Steine, die durch 
die Schleifwirkung des mit Sand beladenen Winds im 
Steppen- und Wuͤſtenklima facettenartig abgeſchliffen find 
[Abb.; nad) Credner], je nach der Zahl der Schleif⸗ 
flächen oder Kanten unterfhieden in Dreifanter [a], VBier- 
tanter [b] ꝛc. In Deutſchland 
ſind die K. in den Zwiſcheneis— 
zeiten entſtanden. 

Kanter (engl.), kurzer Gas 
— von Pferden. 

anth (Eanth), preuß. Stadt 
in Mittelſchleſien, ſüdweſtl. von 
Breslau, an der Weiſtritz, (1919) 
3139 &., Amtsgericht, kath. Wai— 
ſenhaus de8 Deutſchen Krieger- 








== 
Kantengerölle. 


bundes; Weißgerberei; hier 14. Mai1807 Sieg der Preußen 
über die Bayern, 

Kanthaken, zum Kanten (Umtvenden) ſchwerer Baus 
hölzer Dienendes Werkzeug, ein Haken mit Ring, durd Den ein 


Kanthariden, |. Blafentäfer. [Hebel geſteckt wird. 

Kantharidenfollodium,pflafterice., I. Spaniſch⸗ 
fliegentollodium, =pflafter ıc, 

Kantharidin, T. Blaſenkäfer. 

Kanthärus, der altgriech. hohe Henkelbecher; in der 
— Kunſt der im Atrium befindliche Brunnen. 

antilene (ital.), Geſangſtück, Lied, Melodie. 

Kantille (Kandille, ſpr. -ilje, frz. cannetille) oder 
Bouillon, biegſame Röhrchen aus Gold- und Silberdraht, 
welche dadurch hergeſtellt werden, daß der Draht ſpiral— 
förmig um eine Nadel gewickelt und abgeſchoben wird; zu 
Franſen, Quaſten, Portepees, Borten ꝛc. verwendet. 

Kantine (ital.), Flaſchenkeller, Weinkeller; Vertaufs>, 
Schankraum in Kaſernen, Fabriken ꝛc. 

Kant⸗Laplaceſche Theorie, die von Kant und uns 
abhängig von ihm aud von Laplace aufgeltellte Theorie 
über die Entitehung des Sonnenſyſtems, wonach fih aus 
einem gleihmäßig mit Maſſe erfüllten Raum erft die Sonne 
Durch Verdichtung gebildet hat, von deren Kern fih dann 
die Planeten und Planetoiden vermöge der zunehmenden 
Notationsgefhwindigkeit abtrennten, Die Die Sonne nun 
als Selbjtändige Körper umtreifen. 

Kanton (fr3.), Bezirk, Kreis; in Frankreich die Unter- 
abteilungen der Arrondiffements; in der Schweiz (j. d.) die 
25 Einzelvepubliten. (©. auch Kantonfyftem.) 
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Kanton, Kwang-tichon-fu, befeftigte Hauptftadt der 
chineſ. Prov. Kwangstung [Sarte: Aſien J, 11, lint3 am 
Tſchu-kiang (j. d.) oder Kantonfluf, (1911) 900000 ©. ; be= 
fteht aus der nördl. Alt- oder Tataren= und der ſüdl. Neu— 
oder Ehinefenttadt, mehrern VBorftädten und der ſchwimmen— 
den S hhifferjtadt ; 120 Tempel (mit 2000, meiſt buddhiſtiſchen 
Prieſtern und Nonnen) ; nad) Schangshai bedeutendfter Hans 
del8plat der Vertragshäfen (Ausfuhr bef. Seide und Sei— 
denwaren); Geiden-, Baumwoll-, Glas-, Bapierinduftrie. 

Kantonade (frz.), der Raum Hinter den Theaterkuliffen. 

Kantonäl, zu einem Kanton gehörig. 

Santonierung, |. Ortsunterkunft. 

Kantoniiten, |. Kantonſyſtem. Unfichere K., Heeres⸗ 
pflichtige, die fich der Geſtellungspflicht zu entziehen ſuchten 
und deshalb fofort eingeftellt wurden; das Wort ftammt 
aus der Zeit, als in Preußen das Heer nad) dem Kanton 
ſyſtem ergänzt wurde. 

Kantönligeiſt, ſchweiz. Bezeihnung für Heinliches, 
in polit. Hinſicht beſchränktes Denken und Handeln, nur 
auf die nächſte Umgebung, den Kanton, beihränlt. 

Kantonnement(irz.,ipr.-mäng) Ortsunterkunft(ſ. d.). 

Kantonſyſtem, ältere Ergänzungsweiſe des Heers, 
wobei jedes Regiment ſeinen Rekrutenerſatz aus einem 
beſtimmten Bezirk (Kanton) zu beziehen hatte, die einge— 
ſchriebenen Einwohner besfelben (KRantoniften) einem be= 
ftimmten Regiment verpflidtet (kantonspflichtig) waren. 

Kantor (lat.), Titel für 5 die zugleich den kirch⸗ 
Iihen Chorgefang zu leiten haben. 

Kantſchil, |. Zwerghirſche. 

Kantſchindſchanga, zweithöchſter Gipfel des Hima— 
laja, im öſtl. Nepal, 8580 m. [geflochtene Peitſche. 

Kantſchu (poln. kanczug), kurze, dicke, aus Riemen 
: Kanit (Kane, ſpan. canoa, engl. canoe, frz. canot), 
das aus einem ausgehöhlten Baumftanım hergeitellte 
Ihmale Boot der Naturvölker; im Ruderſport leichtes, durch 
eine (jeltener zwei) Perſon mit Doppelruder zu ruderndes 
Boot. Die Kanufahrer (Paddler) find im Deutichen Kanu⸗ 
verband zuſammengeſchloſſen. Val. 
Ziller (1918). 

Kanüle (fiz., vom lat. cannula, 
„Röhrchen“), gerades oder gekrümmtes 
Röhrchen aus Holz, Hartgunmmi oder 
Metall, in der Chirurgie verwendet, 
um Blüffigleiten oder Luft aus dem 
Körper herauszulaflen, oder (in Na= 
delform) Blüffigleiten (Heils, Be— 
tünbungsmittel) in die Haut, in Die 
Gewebe oder in die Blutbahn einzufprigen (Pravazſche 
Sprige). Meiſt werden fie in geftodhene oder gejchnittene 
Wunden eingelegt. Nah — — Sun Yun die 
in die Operationdwunde eingelegte K. ſAbb.] die Atmung. 

Kantiri, die Einwohner von Bornu, etwa 11, Mill. 

Kanut, König von Dänemark, |. Knut. 

Kanutsvogel, ſ. Strandläufer. 

Kanyabutter, Kanyanüſſe, ſ. Kamjanüſſe. 

Kanzel, der erhöhte, mit Bruſtlehne, oben oft mit 
Schalldeckel verſehene 
Standort des Geilt- 
lien in der Kirche bei 
der Predigt, benannt von 
den cancelli (Schran⸗ 
ten), welche die im Mit- 
telfhiff vor dem Chor 

befindlihen Lefepulte 
(Ambo) der Schriftvor⸗ 
leſer umgaben [Abb.]; 
in den Moſcheen heißt 
die K. Minbar. — K., 
in der Jägerſprache ein 
beim Anſtand als Sitz 
benutzter Baum oder ein 
mit Zweigen verblen— 
detes Gerüſt (Hoch⸗ 
ftand, Hochſitz). 

Kanzellariãt (neulat.), Kanzlerwürde, Kanzleiſtube. 

Kauzellatidn (lat.), kreuzweiſes Durchſtreichen einer 
Schrift zur (beſ. gerichtlichen) Ungültigmachung. Kanzellen, 
Gitter, Schranken (in Gerichtsſtuben); beſ. die Schranken 
por dem Chor in den altchriſtl. Kirchen (ſ. Kanzel); die Ab⸗ 





Luftröhrenkanüle 
nach Rojer. 


Kanzel an den Schranken des Chors 
im Dom von Salerno (12. Jahrh.). 
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teilungen für die Töne in den Windladen der Orgel. Kan—⸗ 
zellieren, eingittern; Geſchriebenes durchſtreichen, vernichten. 

Kanzelparagraph, der $ 1304 des Reichsſtrafgeſetz— 
buches, deſſen erſter Teil 1871, deſſen zweiter 1876 Geſetz 
wurde, bedroht den Mißbrauch der geiſtl. Stellung zum 
Zwecke der Erörterung von Staatsangelegenheiten in einer 
den öffentl. Frieden gefährdenden Weife mit Feltung oder 
Gefängnis bis zu zwei Sahren. 

Kanzerom (von lat. cancer, Krebs), Krebsgeſchwulſt, 
Krebsgeſchwür; kanzerös, krebſig, TrebSartig. 

Kanzionäl (cancionäle), Liederbuch; insbeſ. die Ge⸗ 
ſangbücher der Böhm. Brüdergemeine. 

Kanzlei (mittellat. cancellaria), urſprünglich der mit 
Schranken (cancelli) umgebene Ort zur Ausfertigung 
öffentl. Urkunden [Abb.]; ſpäter au) Name höherer Gerichte 
(Juſtiz⸗K.); jet gewoͤhnlich das Perſonal der Behörden 
(Kanzliſten, Schreiber), deren Beamte Titel wie Kanzlei- 
direftor, Kanzleirat und Sanzleifelretär führen. 
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Sanzleifchranfen im Rathaus von Züneburg. 


Kanzleiformät, Kanzleipapier, mittelfeine® und 
feines Schreibpapier Heinen Formats; Nr. 1 (833 X 42 cm) 
der deutſchen Normalformate. 

Kanzleifhrift, Dokumentenſchrift, größere Schrift mit 
ſtarken Grundftriden und kurzen Ober und Unterlängen; 
im Buchdruck eine einfache, edel geformte Frakturſchrift. 

Kanzleiſprache, die Urkundenſprache des ausgehenden 
Mittelalterß, be. die der Prager Kanzlei unter den Xurem= 
burgern, iſt, nad den Forſchungen K. Burdachs (ſ. d.), für 
die Entitehung der neuhochd. Schriftſprache wichtig geweſen. 

Kanzleiſtil, die früher in amtl. Schriftſtücken übliche 
ſteife Schreibart. 

Kanzler (lat. a im Mittelalter einer der 
oberſten Hofbeamten, dem die Anfertigung der öffentl. Ur— 
kunden oblag, daher der Reichsſiegelbewahrer, gewöhnlid) 
ein Geiltliher; Erz⸗K. im alten Deutſchen Neid war Ir 
Deutſchland der Erzbiſchof von Mainz (|. Erzümter), der ſich 
fpüter in Wien durch einen Vize⸗K. vertreten ließ, welcher der 
eigentl, KReichöminijter war, Über den Titel in England 
ſ. Chancellor. Im Norddeutigen Bund (1867) erhielt 
Bismard den Titel K., dann Reichs-K. (ſ. d.). Auch in 
Ofterreich führte Graf Beuſt, in Rußland Fürſt Gortſcha— 
tow den Titel Reichs-t. 

Kanzliſt, T. Kanzlei. 

Kanzone, aus dem Provenzalifgen ftammende Form 
der ital, Lyrik, die ihre Hal. Gliederung bei. durch Dante 
und ‘Betrarca erhielt. Canzone Petrarchäsca oder Toscäna, 
größeres lyr. Gediht von mehrern Strophen (stanze), 
die aus elf- und fiebenfilbigen Verſen gebildet find und in 
Verszahl, Versart und Neimftellung einander genau ent— 
ſprechen, gewöhnlich mit einer fürzern Strophe jhliekend, 
Bol. Floeck (Die K. in der — 8 Dichtung“, 1910). 

Kanzonetta (ital.), in der ital. Muſik Geſangſtück 
urſprünglich int Charakter des Volksliedes. 

Kaokofeld, Steppenlandſchaft im nördl. Südweſtafrika, 
nahe dem Atlant. Ozean, zwiſchen dem Kunene und Ugab— 
fluſſe. Hauptort Zesfontein. 

Kaolin cchineſ.), Porzellanerde, reinſte, weiße, fettige 
Tonerde, Produkt der Verwitterung des Feldſpats und 
feldſpathaltiger Geſteine (Granite, Vorphyre), Hauptroh— 
ſtoff zur Fabrikation des Porzellans. Hauptfundorte in 
— bei Halle, in Böhmen bei Zettlitz. Vgl. Stahl 
(Verbreitung der Lagerſtätten in Deutſchland, 1912). 


Urtikel, die man unter P vermißt, find unter E aufzufuchen, 
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Kap (engl. cape; fpan. und portug. cabo; ital. capo), 
jeder ſcharf ing Waller hevvorfpringende Teil einer Seekuͤſte, 
Kapäbel (frz.), fähig, imſtande. [Rorgebirge [Abb.]. 
Kapaun (vom ital. cappone), der Laftrierte Haushahn. 
Kapazität (lat.), Bähigkeit, etwas in jih aufzunehmen, 
3. B. Wärme, Elektrizität (Eteftrifche Kapazität, ſ. d.) ꝛc., 
beſ. geiſtige Fähigkeit; auch anerkannt tüchtiger Menſch. 
Kapblumen, im 
Blumenhandel einige 
ſüdafrikan. nach Art der 
Immortellen verwend— 
bare Pflanzen der Gat— 
fungen Gnaphalium |. 
und Helichrysum. 
Gewiſſe K. (franz. Im⸗ 
mortellen) ſtammen auch 
aus Südeuropa ꝛc. 
Kap Breton (Ipr. 
brett'n), Inſel, zu der 
kanad. Prov. Reuſdeand gehörig, vor dem Sankt Lorenz⸗ 
buſen, durch die Canſaſtraße von Neuſchottland geſchieden, 
3. T. mit Urwald bedeckt, 10397 qkm, (1901) 97625 E., 
meilt franz. Urſprungs; Hauptſtadt Sydney. 
Kap Cod, ſ. Cape Cod. [Deutſch-⸗Südweſtafrika. 





Kap Crofß (Cape Croß), Kap und Küftenort im ehemal. 


+U.P.D., Ablürzung für Kommuniſtiſche Arbeiter- 
Partei en (j. Kommunismus). 

Kap ver Guten Hoffnung, Kap in Südafrika, in 
der Nähe der Südſpitze Afrikas. (Karte: Afrilal 6); 
auch Bezeihnung für die Kapkolonie (f. d.). 

Sapela, Gebirge in Kroatien, ſ. Kapella. 

Kapelin (Kapelan, Mallötus villösus €. V.), zur Lachs⸗ 
fantilie gehöriger Fiſch im nördl. Atlant. Ozean, zur Laich— 
zeit in ungeheurer Menge an den Küſten und auf der 
Neufundlandbank; 13—14 em lang, bald nach dem Yang 
von unangenehmen Geruch, Männden zur Laichzeit mit 
BZottenfäumen längs der Flanken und der Bauchlante (daher 
uorweg. Lodden); als Speiſefiſch nicht beliebt, Doc in Grüne 
land wichtiges Volksnahrungsmittel; friſch, gejalgen oder 
getroduet Hauptlöder für Kabeljaufang. 

Kapella (Kapela), Große und Kleine, Züge des kroat. 
Karſtes, 1533 und 1280 m Nie 

Kapelle (vom mittelalterliden capella), Meines, für 
Gottesdienſte beitimmtes kirchliches Gebäude, oft zum Ka— 
pellenfranz um den Chor oder zu Sfapellenreihen anden Zangs 
leiten einer Kirche geordnet; aber auch jelbjtändig (Tauf-K., 
Grab⸗K.). Dann der kirchliche Sängerchor und überhaupt 
jedes Muſikkorps; fein Leiter Kapellmeiſter. — Im Hütten= 
weſen iſt K. oder Kupelle ein kleines ſchalenförmiges Ge— 
fäß aus Holz» und Knochenaſche, dient zum Abtreiben (Ku- 
pellieren) des Bleies (dad von der K. aufgejogen wird) 
vom Gilber beim Probieren jilberhaltiger Legierungen 
(Rapellenprobe). . 

Kaper, Privatidiffe, die von einer kriegführenden Macht 
durch Kaperbrief die Ermädtigungerhalten, Priſen zu machen, 
zu kapern. K. ohne Diele — werden als Seeräuber 
(Freibeuter) behandelt. Dem Beſchluß des Pariſer Frie— 
dens von 1856, die Kaperei abzuſchaffen, ſind faſt alle 
Kulturſtaaten beigetreten. Von K. zu unterſcheiden ſind 
die bewaffneten Handelsſchiffe. Im Weltkriege beſtritt 
Deutſchland die Berechtigung der gegneriſchen Auffaſſung, 
daß ſich bewaffnete Handelsſchiffe gegenüber der Ausübung 
des Priſenrechts verteidigen dürfen. Vgl. Scheurer (1919). 

Kapern, die in gejalgenen Ejjig eingemachten Blüten- 
Inojpen des am Mittelmeer wachjenden Kapernſtrauchs 
(j. Capparis), auch zufammen mit den länglichen Beeren 
früchten dieſes Straudes eingemadt, Gewürz. Mit 4, zu 
2 äußern und 2 innern über Kreuz ftehenden Kelch- und 
4 viel Heinern Kronblättern. Surrogate: die Knospen der 
Sumpfdotterblume mit 5 Perigonblättern, des Scharbocks— 
krauts mit 3 Kelch- und 7—8 größern Kronblättern, der 
Kapuzinerkreſſe mit gefporntem Feld ac. 

Kapernäaum (ach. Kapharnauui), Stadt in Galiläa, 
am See Genezareth, Wohnfik und Mittelpunkt der Wirkſam—⸗ 
Leit Sefu; jett Ruinen von Tel Hum. fin Bosnien. 

Kapetan (vom ital. capitäno), erblider Grundherr 

‚Kapetinger, die Glieder der dritten fränk. Dynaftie, 
die 987 mit Hugo Capet den Thron von Frankreich be= 
ftieg. Ihr Ahnherr ſoll Witihin, ein ſächſ. Einwanderer, 
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gewesen fein, deflen Sohn Robert der Tapfere das Kern— 
gebiet des Haufes, das Hzgt. Branzien, erwarb und 866 
im Kampf gegen die Normannen blieb. Seine Söhne Odo 
von Paris und Robert und deſſen Sohn Hugo der Große 
hatten unter den legten ſchwächlichen Karolingern (ſ. d.) 
ſchon zeitweilig Künigsgewalt, und nad Ludwigs V., Des 
legten Karolingers, Tode wurde Hugo Eapet, der Sohn 
Hugos des Großen, Graf von Paris, Herzog von Frau— 
zien und Burgund, 3. Suli 987 von den Großen zum 
König erwählt, er ftarb 996. Vgl. Lot (frz., 1903). 
— Seine Nachkommen regierten bis 1328 in Frankreich 
(j. d.); als fie in dieſem Sahre im Mannsſtamm aus— 
jtarben, folgte ihnen die Seitenlinie der Valodis (ſ. d.). 
Bal. Budaire (1903). 

Kapfenberg, öiterr. Marktfleden im Mürztal der 
fteiermärlifchen Alpen und ar der Semmeringbahn, 508 m 
u. M., (1920) 12576 E., Induſtrie: Gußftahlfabrit Gebr. 
Böhler & Eo. (ſ. Böhler), Eifenwert, Papierfabril, Holz- 
Ichleiferei; Dabei Bad Steinerhof, 

Kapff, Sixt Karl von, Führer des ſchwäb. Pietismuß, 
geb. 22. Okt. 1805 in Güglingen (Württemberg), 1850 
Generalfuperintendent in Reutlingen, 1852 Prälat in 
Stuttgart, geit. daſ. 1. Sept. 1879; ſchrieb: „83 Predigten 
über die alten Evangelien” (3. Aufl. 1875), „Größeres 
und Kleine Kommunionbud” Sb aufgelegt) u. a. 

Kapff⸗Eſſenther, Franziska von, Schriftſtellername 
von Franziska Blumenreich, geb. 2. April 1849 auf Schloß 
Waldftein bei Leitomiſchl, geſt. 28. Okt. 1899 in Berlin 
dur Selbſtmord; ſchrieb Romane und Novellen, 

Kap Hoorn, jüdamerikan. Borgebirge, ſ. Hoorn (Kap). 

Kapieren (lat.), faſſen, ——— 

Kapillär (vom lat. capillus, Haar), haarfein, haar— 
fürmig; die Haare oder Haargefäße (SKapillaren, |. d.) be= 
treffend. Kapillarchemie, Bezeichnung gewiſſer le 
für Kolloidchemie, die die kolloidalen Erſcheinungen ſämtlich 
auf Oberflächenenergie zurückführen wollen. Vgl. Freundlich 
(1909). Kapillarelektrometer, ſ. Elektrometer. Kapillar⸗ 
konſtante, das Gewicht der in I \ 
einem Kapillarrohr empor= ER 2 
gehobenen Flüſſigkeitsſäule. 

Kapilläãren (lat.), Ka⸗ 
pillãrgefüße, Haargefäße, 
feinſte Blutgefäße, die den 
Übergang von den Arterien 
zu den Venen bilden und mit 
0,005; —0,020 mm Durdimej= : 
jer den Blutkörperchen noch 
Durchlaß geitatten. In ihren 
bewegt fih das Blut gleihmäßig. Nur in diefem Bereiche 
Des Shrktreisianfs geſchieht der ernährende und en 
dende Stoffaustauſch zwiſchen Blut und Zellgewebe, Die Ar⸗ 
terien und Venen find Zur und Ableitungen [Ubb.; a Ar- 
terie, v Vene, ce Kapillare; nad) Toldt]. 
Über K. in phyſikal. Sinn ſ. Kapillarität. 

Kapillarität (lat.), Haarröhrchen⸗ 
wirkung, Niveauänderungen in ſehr 
engen Röhrchen (Kapillaren), Die in eine 
Flüſſigkeit tauden. Benett lettere die 
Rohrwand (3.8. Waller das Glas), fo 
fteht fie in der Röhre höher al8 im Ge=- 
fäß, bei nicht benegenden Flüſſigkeiten 
(wie Duedfilber) dagegen tiefer. Im 
erſtern Falle ift die Oberfläche der Flüſſig— 
feit infolge Kapillarattraktion konkav [Abb.; a}, im 
legtern infolge Kapillardepreſſion Tonver [b]. 

Kapillärſirup, |. Traubenzuder. 

Kapitäl (lat.), in der Volkswirtſchaft der Vorrat non 
Gütern, die. ſelbſt Produkte der menſchl. Arbeit find (Ge— 
bäude, Maſchinen, Werkzeuge, Rohſtoffe 2c.) und zur Her= 
vorbringung neuer Güter dienen (Produktiv-⸗K.), oder das 
in Geld ausgedrüdte, in Produltiondunternehmungen dem 
Erwerb dienende Vermögen (Erwerbs-R). Nah Marz 
verändert fi das in Produftionsmitteln angelegte 8. 
innerhalb des Produktionsprozeſſes nicht (konſtantes K.), 
ET da8 unmittelbar zur Bezahlung der verwendeten 
Arbeitskräfte dienende K. außer feinem Ziquivalent noch 
den Mehrwert ſchafft (variables 8). Bei jedem ta= 
pitaliftii hen Unternehmen unterfheidet man das ftehende 
oder Anlage-S. und das umlaufende oder Betriebb⸗ſt. (ſ. d.). 
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Kapillarität. 
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Kapitalifterung, unter Berückſichtigung des Zinsfuhes aus 
den Keinertrag eines Unternehmens das Grundlapital 
berechnen; die zinsbare Anlegung einer erfparten Geldſumme. 
Kapitalismus, Geldwirtſchaft, Geldherrſchaft; Produk⸗ 
tionsweiſe, Die unter der Herrſchaft und Leitung der Eigen— 
tümer des Kapital8 (der Kapitaliften) vor ſich geht und 
bei der der Gewinn nur dem Geldgeber zugute kommt 
im egenfat zum Sozialismus und Kollektivisntus; Ka- 
pitafrente, Rnpitalgewinn, die Rente, Die der Beliger der 
Produktionsmittel (Kapitalift) ohne eigene Arbeitsleiftung 


aus den produzierten Gittern bezieht. Kapitalſteuer, Kapie | 


tafrentenftener, eine direkte Steuer von dem Einkommen 
aus Zinfen oder Renten vom Geld-K. alfo Staat3papieren, 
Altien, Hypothelen ꝛc. (S. auch Beſitzſteuer.) Kapitalzins 
(Kapitalrente), der in Prozenten ausgedrückte und durch den 
Marktpreis beſtimmte Anteil des K. am Ne Unter 
nehmens. Vgl. Mare (Bd.1,7. Aufl. 1914; 385.2, 5. Auf. 
1914; Bd. 3, 4. Aufl. 1890), Böhm-Bawerk (2. Aufl, 
2 Bde, 1900—2), Sombart (2 Bde, 1913; 3. Aufl., 
4 Bde., 1919), Paſſow (Kapitalismus, 1918). 

Kapital». ., in Zuſammenſetzungen |. v. w. hervor⸗ 
ragend, ftark sc. (3.8. Kapitalhirſch, =bod ıc.). 

Kapitäl, ſ. Kapitel. 

Sapitalbudhitaben, ſ. Initialen. 

Kapitälchen, im Buchdruck Iateinifhe (Antigua und 
Kurfiv) Verſalbuchſtaben, zur Auszeichnung non Worten ge= 
braucht, Heiner als die eigentl.Verfalien, 3.8. Karırkuoren. 

Kapitäle (lat.), Hauptftadt eines Reichs; mathematifch: 
Halbierungslinie eines außfpringenden Winkels. 

Sapitaleriragsitener, ſ. Beligiteuer. 

Kapitalflucht, die Überführung von flenerpfliäätigen 
Kapitalswerten (Wertpapiere, Geld, Shmud, Kunſtwer— 
ten ac.) auf ungejehl. Wege ind Ausland, mit dem Zwecke, 
fie der inländiſchen Beſteuerung zu entziehen. Gefehe gegen 
die K. in Deutihland wurden erlaffen 8. Sept. 1919 und 
24. Dez. 1920, lehtered ergänzt durd die Verordn. von 
4. Suli 1921. 

Kapitaliſierung, Kapitalismus 2c., 1. Kapital. 

Kapitalverbrechen, Verbrechen, das mit der Todes— 
ſtrafe (Kapitalſtrafe) bedroht ift. 

Kapitalverſicherung, |. Lebensverfierung. 

Kapitän (mittellat.), Hauptmann, Führer einer Kom— 
panie, eines Shift. (©. Schiffer.) K. zur See, dem 
Dberjten entiprehender Rang der Geeoffiziere (ſ. d.). 
Val. Budde (1921). 

Kapitänleutnant, dem Hauptmann (Nittmeifter) 
entjprediender Dienftgrad der Geeoffigiere (1. d.). 

Kapitan: Baia, türk. Titel, |. Kapudan-Paſcha. 

Kapitel (lat. capitüälum, Köpfchen), kurze Überſicht 
über den Inhalt des Abſchnitts einer Schrift, dann ein 
folder Abſchnitt ſelbſt, bef. der Bibel; in der chriſtl. Kirche 
Berfammlung der Geiltlihen eines Stift oder Klofters; 
auch die Verfammlung geiftl. oder weltlicher Orden und 
Bruderſchaften. (©. nu Domtapitel.) 

Kapitel (Sapitäl, vom lat. capitülum, Köpfchen), 
Knauf, der oberfte Topfartige Teil einer Säule (ſ. d.), an 
deſſen Form man bie verſchiedenen Eänlenordnungen erkennt. 

Kapitelmünzen, |. Sedisvakanz. 

Kapitol (lat. capitolium), die Burg der Stadt Rom 
auf dem Kapitolinifchen Hügel (Mons Capitolinus); im 
weitern Sinne der ganze Berg mit den Tempeln, der Burg, 
dem Tarpejiſchen Felſen ꝛc. Das heutige 8. (ital. Campi⸗ 
doglio) iſt nah einem Plane Michelangelos angelegt. 
Vgl. Sordan (1881), Rodocanachi (frz., 1904). — 8. 
heißt auch in andern Etädten nad) röm. Vorbilde das 
Stadthaus; auch das Kongreßgebäude in Wahhington 
(Tafel: Vereinigte Staaten ıc. II, 4]. _ 

Kapitulant, wer eine Kapitulation (}. d.) ſchließt; 
bei. Soldaten, die fi, freiwillig zu einer längern als der 
vorgeſchriebenen Dienitzeit verpflichten. 

Kapitnlar, Mitglied eines Kapitels (ſ. d.) mit Eik 
und Stimme, Stift$= oder Domherr. — Kapitufarvifär 
(Kuapitelsvilar), der von Domtapitel gewählte Bistums 
verwejer während einer Sedisvakanz. 

Kapitularien (lat.), die von den Tarolingifhen Herr⸗ 
fern erlafjenen Geſetze, Verordnungen, Inſtruktionen, jo 
genannt nad) ihrer Einteilung in Stapitel, hg. in den „Mo- 


numenta Germaniae historica”, Abteil. Leges . (1883 


— 97). Bgl. Seeliger (1893). 


Kapitulatidn (teulat.), Abereinkommen; der Vertrag 
wegen Übergabe eines Truppenkorps, eines Plabes ze. im 
Kriege; auch der Vertrag des Kapitulanten (ſ. d.); Vers 
träge, die in der Türkei (biß 1914) u. a. oriental., bei. 
ma tmanitben Staaten, z. T. jeit dem 16. Jahrh., den 
chriſtl. Mächten das Hecht gaben, für ihre Untertanen daſ. 
durch eigne Konſuln die Gerichtöbarkeit ausüben zu Infien, 
Sept. 1914 aufgehoben (vgl. Kunle, 1918); Yapitnlieren, 
eine K. eingehen, ſich ergeben. 

Kapivära, das Waſſerſchwein, ſ. Kapybara. 

Kap⸗Kairo⸗Bahn, durch Afrika von Kapſtadt nach 
Kairo geplante Eiſenbahn, 9455 km (davon vorläufig 
3025 km Waſſerverkehr Nil, Weißer Nil, Seen)); fertig 
find die Kap-Kongo-Bahn Kapftadt-Bulams am Songo 
(3922 km), Chartum-Wadihalfa (901 km) und Kairo- 
Aſſuan (949 km). 

Kapkolonie, amtl. Kolonie des Kaps der guten Hoff- 
nung (engl. Cape of Good Hope, abgekürzt C.G@. H.), Kap» 
and, Provinz der Südafrikan. Union [Rarte: Xfrifal,5], 
beitehend aus der eigentlidhen K. 535746 qkm, (1911) 
1552137 &., Darunter 546 849 Weiße, aus Oſt-Griqualand, 
Zembuland, Transkeidiſtrikt, Walfiſchbai, Pondoland, 
Brit.⸗Betſchuanenland, zufammen 717318 qkm, 2563024 
E., darunter 583 177 Weiße (1920: 651554 Weihe). Das 
Land ſteigt in Drei Terraſſen auf, deren höchſte in die ſüd— 
afritan. Hochebene übergeht. Klimagefund ‚Weinbau (ſ. Kap⸗ 
weine); Vieh=, bei, Schafzucht, auch Straußenzucht [. Über- 
ht: Vieh]; Gold» und A Handelf. 
Überfit: Afrika; Eifenbahnen ſ. Überfiht: GEifenbah- 
nen. An der Spike der Provinz flieht ein Adminiftrator; 
Provinzialrat 51 Mitglieder; 51 Abgeordnete zum Unions— 
parlament, Hauptftadt Kapſtadt. — Geit Mitte des 
17. Sahrh. von den Holländern beſiedelt, wurde das Land 
1795 und 1806 von den Engländer erobert und 1815 an 
dieſe abgetreten. Bis in die neueſte Zeit blutige Kämpfe mit 
den Rafern und den Buren (ſ. d.). Seit 1910 ift die bis 
dahin jelbftändige Kolonie Provinz der neubegründeten 
Südafrikan. Union (f. d.). Vgl. Wilmot (engl., 1882), 
Bryce (deutſch 1900), Wirth (1897); Brown („Guide to 
South Africa”, (1903), Fife („South Africa of to- 
day“, 1911), Playne (‚Cape colony“, 1912). 

Kap Kolonnäs, Vorgebirge, |. Sunium. 

Kaplaken, |. Kapplalen. 

Kaplan (lat. ——— urſprünglich ein an einer 
Kapelle angeſtellter Geiſtlicher; jetzt entweder bloßer Ge— 
hilfe des —— in der Seelſorge oder zugleich Geiſt— 
licher mit eigenem Seelſorgeramt (Kurat⸗Ki); auch Geiſt⸗ 
licher an Privatkapellen, öffentl. Anſtalten ꝛc. 

Kapland, ſ. Kapkolonie. 

Kapnikbänya, rumän. Dorf im ehemal. ungar. Ko— 
mitat Szatmar, im nördl. Siebenbürgen, im Be ſeg⸗ 
gebirge, 4700 E., Bergbau auf Gold, Silber, Kupfer, Blei, 

Kapodäſter, ſ. Capotaſto. [Hüttenwerke, Hütteramt. 

Kapodiſtrias, Joh., Graf, griech. Staatsmann, geb. 
11. Febr. 1776 in Korfu, 1800-7 Mitglied der Republik 
der Joniſchen Inſeln, jeit 1809 im ruf. Staatsdienft, 
1814 und 1815 Bevollmädhtigter bei den Verhandlungen 
in Wien und Paris, 1816—22 Miniſter des Auswärtigen; 
1827 Präſident des neugebildeten griech. Staates, 9. Oklt. 
1831 in Ntauplia ermordet. „Correspondance” (4 Bde., 
1839). Vgl. 8. Mendelsfohn-Bartholdy (1864), Lascaris 
(fr3., 1918). 

apok, Pilanzendunen, die Samenwolle einiger Arten 
von Eriodendron, Bombax und Ochroma (ſ. diefe Stich⸗ 
wörter), Polſter-⸗, Shwimmgürtelfüllmaterial, Spinnftoff 
zum Erfag für Baumwolle ıc. Vgl. Streider (1914). 

Käpolna, Großgemeinde im unger. Komitat Heves, an 
der Torna, (1900) 1714 E.; hier 26. und 27. Febr. 1849 
Sieg der Ofterreiher über die ungar. Infurgenten. 

Rouge (frz.), veraltete Bezeichnung für Graben» 
wehr (ſ. d.). 

apores (hebr. kapporeth), tot, zugrunde gerichtet; 
fapore3 gehen, verderben, zugrunde gehen. 

Kapoſi (ipr. -[hi), Mor., Mediziner, geb. 23. Okt. 
1837 in Kapospaͤr (Ungarn), 1875 Prof. in Wien, geft. da]. 
6. März 1902; veröffentlichte: „Pathologie und Therapie 
der Hautkrankheiten” (5. Aufl. 1899), „Pathologie und 
Therapie der Syphilis” (1891), „Handatlas der Haut— 
krankheiten“ (3 Tle., 1898-1900). | Ä 
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‚Kaposvär (Ip. —— Stadt im weſtungar. 
Komitat Somogy (Sümeg), am Kapos, (1920) 29502 E. 
Pferdehandel, Wein- und Tabakbau. 

Kapotte, ſ. Capot. 

Kapp, Friedr. Geſchichtſchreiber, geb. 13. April 1824 in 
Hamn, feit 1845 in preuß. Juſtizdienſt, beteiligte ſich an der 
Bewegung von 1848—49, lebte 1850-70 als Advokat in 
Neuyork, Tiepelte 1870 nad) Berlin über, feit 1872 Mitglied 
des Reichstags (exit nationalliberal, dann DEN). 
geit. 27. Dt. 1884 in Berlin; ſchrieb: — der Skla⸗ 
verei in den Ber. Staaten” (1860), „Der Soldatenhandel 
deutſcher Fürften nad) Amerika’ (1864, 2. Aufl.1874), „Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen ẽinwanderung in Amerika“ (Bd.1, 1868), 
„Geſchichte des deutſchen Buchhandels” (Bd. 1, 1886) u. a. 

Kapp, Wolfgang, Politiker, Sohn von Friedr. 8. (ſ. d.), 
geb. 24. Juli 1858 in Neuyork, 1891 Landrat in Guben, 1900 

ortragender Rat im preuß. LandwirtfaftSminifterium, 
1906—16 und 1917— 20 Generallandidhaftspdirektor in Oſt⸗ 
preußen, belämpfte in der Denkſchrift „Die nationalen Streife 
und der Reichskanzler“ (1916) die Bolitil Bethmann Holle 
wegs, Sept. 1916 Mitbegründer und zweiter Vorfitender 
der Deutſchen Vaterlandspartei, 1918 (Lonjervatives) Mit- 
glied des Reichstags, unternahm 13. März 1920 mit General 
Freiherrn von — und dieſem ergebenen Truppen in 
Berlin einen nationaliſtiſchen Putſch, erklärte die Regierung 
für abgeſetzt und ſich zum Reichskauzler. Zur Abwehr dieſes 
Putſches, der faſt im ganzen Reich den Bürgerkrieg ent- 
feffelte, wurde vom fozialdem. PBarteivoritand zum General⸗ 
ftreit aufgerufen. 8. mußte der Reichswehr weihen und 
flüchtete nah Schweden, ftellte fi aber 1922 dem Reichs— 
gericht; geft. por der Verhandlung 12. Juni 1922 in Leipzig. 

Stappadozien, im Altertum gebirgige Landſchaft im 
D. Kleinaſiens, zerfiel in Groß-⸗K. (da8 eigentliche K.) im 
©. und Hlein-F. (Pontus, ſ. d.) im N. 

Sapparivdazden (Capparidaceae), dikotyle Pflanzen 
fam., aus der Keihe der Rhöadalen, meift tropiſch, Kräuter 
oder Sträucher, wenige Bäume. 

Kappe (lat. capa), im Mittelalter ein langes Ober— 
Heid mit Kapuze, jeßt eine Kopfbededung, auch |. v. mw. 
Mütze; als Teil des Hufeiſens ſ. d. — Auch das veriänit- 
tene männl. Schaf (der Hammel). 

Kappel (Eifentappen), öfter. Markt in Kärnten, am 
Vellachbach, (1910) 1176 E., alkal. Säuerling (Carinthia— 
quelle), Schloß Hagenegg; Zinnoberbergbau. 

—— Dorf im ſchweiz. Kanton Zürich, (1920) 642 E.; 
11. Okt. 1631 Sieg der Katholiken über die Züricher (Nte- 
formierte), wobei Zwingli (Denkmal 1838) fiel. 

Kappeln, Stadt im preuß. Neg.=Bez. Schleswig, an 
der Schlei nahe der Oftfee, (1919) 2644 E., Amtsgericht; 
Schiffswerfte, Handel mit geräucherten Fiſchen « 
(Kappeler Büdlinge). 

Kappen (niederländ.), abſchneiden, verſchnei— 
den; Kapphahn und Kapphengft, Kapaun und 
Wallach. 

Kappengeſchoß, ſchwerſte Stahlgranate zum 
Beſchießen von Schiffspanzern. Über der ſcharfen 
Stahlſpitze befindet ſich eine Kappe von Weichblei 
[Abb.], die fi beim Auftreffen des Geſchoſſes am 
Panzer feſtdrückt und ein Abgleiten der Stahlfpige 
verhindert. 

Kappenmuskel, Mönchskappenmuskel (Mus- 
culus cuculläris), einer der breiten Ruckenmuskeln, bewirkt 
die Bewegung des Schulterblatts. 

Kappentaucher, der Haubenfteißfuß (ſ. Hauben- 

Kappern, die Kapern (}. d.). tauder 

Kappes (Kappis, Kappus), Kopflohl (ſ. Weiklohl). 

Kappfeniter, Kapplöcher, Kleine halbrunde, runde, 
ovale, Dreiedige ꝛc. Benfter im Dad zur Erhellung und 
Lüftung der Dachräume. 

Kappgut, geiäliffene Diamanten jeder Form, mit un= 
geregelten Bacetten. 

Kapphahn, KRapphengit, j. Kappen. 

Käppi, militär. Kopfbededung, leiter Tſchako mit 
Schirm, meiſt unten breiter als oben. 

Kapplaten (holländ.), Vergütung, die der Schiffer in 
gewiffen Pruzenten der Fracht vom Reeder erhält. 

Kappzaum (vom ital. cavezzone), Anfangszäunung 
des rohen Pferdes, gebißlofer Zaum, der nur auf daß 
Rafenbein wirkt, befteht aus Haupt= oder Kopfgeftell und 





590 


Zügen [Abb.]J. Teile des Hauptgeftells: Genidjtüd fe}, 
Stirnriemen [b], Kehlriemen [co], Badenftüde [A], Najen- 
band (aus Metall [e]). 

Kappziegel (SKaffziegen, Dachziegel 
[Abb.; Längsſchnitt und Flächenanſicht)] 
mit einer kappenförmig überdediten Öffnung 
zur Lüftung des Dachraums. 

Kaprice (frr., Ipr. ihße), Laune, 
Eigenfinn; auch |. v. w. Capriccio. 

Kaprifoliszeen (Caprifollacdae), 
Geißblattgewächſe, dikotyledoniſche Pflan- 
zenfam., zur Reihe der Rubialen gehörig, 
fraut= und ſtrauchartige Gewächſe der nördl. 
gemäßigten Zone; verſchiedene Arten ſind 
beliebte Zierſträucher, z. B. von Capri- 
folium (Geißblatt), Viburnum (Schnee⸗ 
ball), Diervillea xc. 

Kaprinſäure, flühtige, bei gewöhn 
liher Temperatur feſte, nah Schweiß riehende Fettjäure, 
die neben der ähnlichen Kapronſäure und Kaprylſäure, an 


Glyzerin gebunden, in Butterund Kokos⸗ 


nußöl, frei im Käſe, Schweiß, Ziegen- 


bodögerud) ıc. vorkommt. [Nprung. aN 
) 


Kapridle (ital.), Bodiprung, Luft⸗ 
fr. caprice), 
Kappziegel. 





Rappzaum. 


Kapriziös (vom 
launenhaft, eigenfinnig; fich faprizieren, 
eigenlinnig auf etwas beharren. 

Kaproncza (ſpr. -onza), ungar. Name von Sfopreinik 

Kapronſäure, ſ. Kaprinfäure. . d.). 

Kaprubin, tiefrote bis dunkelviolette Varietät des 
Granats; Fundorte: Indien und Südafrika. 

Kapruner Tal, Seitental der Salzach in Salzburg, von 
der Kapruner Ache (zur Salzach) durchfloſſen; zur oberſten 
Talſtufe Mooſer Boden (1930 m; Hotel) Fahrſtraße. Vgl. 
Kaiſer (1897). 

Kaprylſäure, ſ. Kaprinſäure. 

Kapſfchaf, Vogelart, ſ. Albatroſſe. 

Kapfchwein, das ördferkel (ſ. d.). 

Kapiel (lat. capsüla), Büchſe, Gehäuſe, Hülle; in der 
Botanik eine Frucht, die fi) mit Längsſpalten, einen Dedel 
oder ander Spitze mit Zähnen öffnet [Tafel: BotanilL,54]; 
anatomiſch die aus Bindegewebe sc. bejtehende Umhüllung 
einiger Organe, 3. B. der Gelenke, der Nieren, die Schädel— 
8.2. Arzneitapfeln, |. d. f 

Kapfelguf, |. Hartguß. 

Kapfelräderwerke, ſKapſelwerke. 

Kapſelſtar, Trübung der Linſenkap⸗ 
ſel nach Entfernung der Linſe beim grauen 
Star; heißt Nachſtar, wenn er ſich einige 
Zeit nach einer Staroperation bildet. 

Kapfelwerke, Apparate, bei welchen 
in einem kapſelartigen Gehäuſe Räder, 
Scheiben oderWalzen. paarmweife einander 

! berührend, mechaniſch bewegt werden. 
Man unterfheidet Kapfelräberwerte 
— von außen bewegt, dienen als Transportapparate 
ür Gaſe und Flüſſigkeiten (Gebläſe, Ventilatoren, Pum— 
pen, Gas- und Waſſermeſſer) und Kurbelkapſelwerke (rotie— 
rende Dampfmaſchinen), bei denen der Antrieb der Räder 
innen durch Dampf erfolgt, während die Räderbewegung 
a außen auf Wellen übertragen wird. 
apftadt, engl. Cape Town, befeitigte Hauptitadt der 
Kapkolonie [Karte: Afrika I, 6) und Sit des Süd— 
afrilan. Unionsparlaments —— Abb.], an der Tafel⸗ 





Kapſelräderwerk. 


). bai und am Fuße des Tafelbergs (1082 m), 11 km nördl. 


vom Kap der Guten Hoffnung, (1921) 205866 &. (85442 
Meike; 1918: 99693 Weiße); Hauptflation für den Ber- 
kehr zwiſchen Europa und Oftindien, Univerfität (feit 1918), 
Sitdafrilan. Muſeum, Sternwarte, ftädt. Bart. K. wurde 
1652 gegründet und tft feit 1806 engliſch. 

Kapiteine, füdafrilan. Diamanten. 

re türk. Titel, ſ. Kapudan-Paſcha. 

Kaptaube, ſ. Sturmſchwalbe. 

Kapteyn, Jacobus Cornelius, holländ. Aſtronom, geb. 
in Barneveld 19. San. 1851, 1877 — 1921 Prof. in Gro— 
ningen, jeit 1920 auch Unterdirektor der Leidener Stern— 
warte, get. 18. Juni 1922 in Amſterdam; ftellte zahl- 
reihe thenret. Unterfudhungen über Bau und Bewegung des 
Weltalls an, entdedte die Sternftröme; ſchrieb (mit Gil 
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und Pidering) „Durchmusterung of selected areas” 
(1900), „Plan of selected areas’ (1906) x. a. 
Kaptſchak, Volksſtamm, ſ. Kiptſchak. 
Kapudan⸗Paſcha, jetzt auch Kapitan⸗, Kaptan⸗Paſcha 
(türk.) Großadmiral und Marineminiſter. 
Kapudſchi, früher die mllitär. organiſierten Türhüter 
im Serail zu Konſtantinopel; Kapudſchibaſchi (Obertür- 
hüter), deren Offiziere, Hoftitel, ſ. v. w. Kammerherr. 
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Sapürihala, Vaſallenſtaat in der indobrit. Prov. 
Tandihab, 1632 qkm, (1901) 314351 E.; Hauptſtadt K. 
18519 ©. 

Kapuſta (ruf)., vom lat. caput, Kopf), Kopflohl. 

Kaputt (vom frz. capot), entzwei, kraftlos, tot. 

Kapuvär, Großgemeinde im weſtungar. Komitat Oden— 
bug, an der Raab, (1900) 6642 E.; Weizen-, Tabakban. 

apitze (mittellat. caputium), uralte Art des Kopf- 
ſchutzes, von alters her an MWettermänteln üblich, wurde 
in 13. Jahrh. ein felbjtändiges Kleidungsſtück mit oder 
ohne Schulterkragen; im 14. und 15. Jahrh. in die Mode» 
tradht aufgenommen und vielfach verziert (Gugel, f.d.). 

Kapuziner, Zweig der Franziskaner, begründet 1525 
von Matthäus von Bafli, benannt nad) ihrer Kopfbededung 
(Kapuze [Abb.]), betätigt 1528 mit Verpflichtung zur ſtren— 
gen Franziskanerregel. Kapuzinerpredigt 
(Kapuzinãde), burleske Volkspredigt nad 
Art der K. 

Kapuzineraffe (Cẽbus), Roll⸗ 
ſchwanzaffe, Rollaffe, Gattung der Breit— 
naſen, mit auch an der Spitze ringsum be— 
haartem Greifſchwanz (Wickelſchwanz, 
Rollſchwanz), großem, kurzſchnauzigem, 
nach hinten verlängertem Kopf mit mehr 
oder weniger fapızenähnlidem Haarwuchs, 
nit dichten, kurzem Pelz, fanfter, weiner⸗ 
licher Stimme (Winfelaffe); jehr gelehrig, 
leicht zühmbar, mit Schwanz etwa 80 cm 
lang, in Geſellſchaften den Pflanzungen 
ſchädlich. Zugehörige Arten: eigentl. K. (Cay, Sai, C. ca- 
J ——— 
dunkelbraun, Geſicht nackt, faltig, Guayana; Faunaffe(Miko, 
C. fatuellus Wagn.), braun bis ſchwarz, Haare über den 
Ohren büſchelig, mit langem Bart, Brafilien. — Mit dieſer 
Gattung werden zur Fam. der K. im weitern Sinn (Cebidae) 
zufammtengeftellt ‚die Gattungen: Brüllaffe, Klanmeraffe, 
Kurzſchwanzaffe, Nachtaffe, Saimiri, Schweifaffe, Spinnen 
affe, Springaffe, Wollaffe. 

Kapuzinerkraut, ſ. Nigella. — Kapuzinerkreſſe, 
J. Tropaeolum. — Kapuzinerpflaume, ſ. Parinarium. 

Kapuzinerpilz, Birkenpilz, Birkenröhrling (Boletus 
scaber Fr. [Tafel: Pilze, 5)» eßbarer Röhrenpilz mit 
handgroßem, halb Be ge rotbraunem (Notlappe), grauen 
(Sraufappe) oder dunlelgelbem Hut und weißem, duntel= 
geſchupptem, ziemli hohem und ſchlankem Stiel. 

Sapuzitterpulver, aus Kodelsldmern, Sabadill, 
weißer Nieswurz ꝛc. beftehendes Pulver gegen Kopfläufe. 

Kapnzinerrofe, ſ. Eglantine. 

Kapuzinerdogel, ſ. Fruchtvögel. [(. d.). 

Kap Verde (portug. Cabo verde), Grũnes Vorgebirge 

Kappverdiſche Inſeln, Inſeln des Grünen Vorge⸗ 
birges, portug. Beſitzung, 550 km weſtl. vom afrikan. Kap 





Kapuziner. 


Kar 


Verde, gebirgig (biß gegen 3000 m), vulkaniſch, ungefund, 
wirtſchaftlich wenig entwidelt, 3322 qkm, (1900) 147424 E. 
Sa a und Mulatten); größte Injel Säo Thiago. 

gl. Sriedländer (1913). Handel |. Afrita (Überfiht). 

Rapweine, die Erzeugriffe des Weinbaues am Kap 
der Guten Hoffnung: Conjtantia, Nota, Witteboonm, Kaps 
Srontignan, Kap-Cherry u. a. 

Kapwolken, Magalhäesiche Wolken, Anhäufung von 
Hunderten von Nebeln und zahlreihen Sternhaufen in 
der jüdl. Polarregion des * 

Himmels. 

Kapnbära oder Waſſer⸗ 
ſchwein (Iydrochoerus ecæa-- A 
pybara Erzl. [Nbb.]), vie SIE 
größte, bis 1 mlange Tage J 
tierart, den Meer] 3 en 5 
verwandt, mit gejpaltener & 
Dberlippe und Heinen 
Ohren, ohne Schwanz, mit 
diden, mit Nägeln en und durch Schwimmhäute halb 
verbundenen Zehen; lebt in und an Flüſſen des ſüdamerikan. 
Flachlands in Herden; Fleiſch eßbar. 

Kapzeder, der Nadelbaum Callitris (ſ. d.) junipe- 

Kar, ſ. Kare. [roides des Kaplandes. 

Sarabagh (d. i. ſchwarzer Garten), Gebirgsland- 
ſchaft im ehemal. ruff.sfaulaf. Gouv. Selifawet- 
pol, zwiſchen Kura und Aras; Hauptort Schu- 
ſcha. Vgl. Radde (1890). 

Karabiden, die Laufkäfer (ſ. d.). 

Karabiner (angeblich vom arab. Karab), 
Feuergewehr, leichter und kürzer als das der In⸗ 
fanterie, geführt von der Kavallerie, Artillerie, 
den Fahrabteilungen und Sturmtruppen. 

Karabinerhaken, Haken, beſtehend aus 
einer metallenen Schleife mit einem ſich na 
innen federnd öffnenden Gelenkteil [Abb.]. 

Karabiniere, Karabiniers, die mit Karabinern (ſ. d.) 
bewaffneten Reiter; bis zum Weltkrieg nur noch in Sachſen 
Bezeichnung für das 2. Schwere Reiterregiment; in Italien 
das aus ausgeſuchten Mannſchaften beſtehende Gendarmerie⸗ 
korps (Carabinieri). 

Karachi, indobrit. Stadt, ſ. Karatſchi. 

Karadjordje (Karageorg, der „ſchwarze Georg’) oder 
Czerny, eigentlich Georg Petrowitſch, Befreier und erſter 
Fürft Serbien, geb. 1762 in Visevci bei SEragujevar, Sohn 
eines Bauern, vertrieb, zum Oberhaupt erwählt, 1804—-7 
die Türken aus Serbien, 1809—12 wieder fiegreich, mußte 
1813 vor den Türken nad) Sfterreidh fliehen, nad) feiner 
Rückkehr 24. Juli 1817 in Semendria meuchlings er- 
mordet. — Eein zweiter Sohn war als Alerander (f. d.) 
Karadjordjewitfih Fürft von Eerbien; deifen Sohn (ſ. 
Peter J.) wurde 15. Juni 1903 zum König gewählt und 
Nov. 1918 König des neugeſchaffenen Serb.-kroat.⸗ 
flowen. Königreichs (Sugoflawien); Aug. 1921 folgte 
ihm fein Sohn Alexander. 

Karadjordjewitſch⸗Orden, ferb. Orden, 1. (14.) 
Jan. 1904 vom König Peter gefiiket, hat vier Klaſſen. 

Käravdiic (ſpr. dſchitſch), Vuk Stefanovit, Begründer 
der neuer jerb. Schriftſprache und Literatur, geb. 7. Nov. 
1787 in Tritt (Serbien), gell. 26. Ian. 1864 in Wien; 
veröffentlichte eine ferb. Grammatit (1814, deutf von 
$. Grimm 1824), Sammlungen ferb. Volkslieder (1823-33 
u. d.; 3.8. deutſch 1853), nn (1853; neue 
Ausg. 1897), Eprihwörter (1836; neue Ausg. 1900) u. a. 

Karäer, Karaiten, Karaim (hebr., „Schriftbekenner“), 
jüd. Sekte, geitiftet im 8. Jahrh. in Babylonien von David 
von Anan (Ananiten), verwerfern die Rabbiniſche Überliefe- 
rung und den Talmıd und halten fi dafür an Die Bibel; 
in Rußland etwa 5500. ER Fürſt (1865). 

Karaffe (frz. carafe), Flaſche von geſchliffenem Glas 
mit Glasitöpjel. Karaffine, Kleine K. 

Karafuto, japan. Name der Inſel Sadalin (f. d.) 
und im befondern de3 1905 im Frieden von Portsmouth 
von Rußland an Japan abgetretenen Eüdteild der Inſel, 
36090 qkm, (1920) 105765 E., davon 2500 Ureinwohner 
(Aino, Giljaken, Orotſchen); Fiſchfang. 

Karagaheenmoos (Karragheen= oder Carrageen— 
moos), irländifches Perimons, Wurmmoos, Knorpeltang, 
eine Droge, Die aus mehrern Rotalgen der iriſchen Hüften 
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Karabiner: 
haken. 
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befteht, be. den etwa geweihfürmigen Chondrus erispus | 1682—83 gegen Saifer Leopold L., belagerte feit 14. Juli 


[Abb.] und Gigartina mammillösa; in kochendem Waller 
zu Gallerte aufquellbar, als Abkochung 
oder Gelatine gegen Huftenreiz und Durch⸗ 
fälfe benugt, auch techniſch zu Weberſchlicht VWBWR 
(Karagaheenſchlichte) — Oſtindiſches K, —1 —* 





.Agar-⸗Agar. 

Karageorg, |. Karadiordie. 

Karagöz (türk.‚ed.h. Schwarzauge), der 
ET türk. ln 

.; nad Rehm]. Vgl. Jacob (1900). A 

Karagwe, —E im ehemal. BADEN 
Deutſch⸗Oſtafrika, am Weltufer des Vik— 
toria⸗Njanſa, 15 000 qkm, bewohnt von Wahuma (Hamiten) 
und Wantambo (Bantınteger). 

Karahiſſar, Aiiun-K., türk.=Heinafiat. Stadt, Knoten— 
punkt an der Anatoliſchen Bahn, 30000 E,, liefert Teppiche, 
eingelegte Tiſche, Opium, Wolle, Getreide, 

araidben, Indianervolk, f. Kariben. 

Karaibenfifh (Karibenfifh), ſ. Karpfen: 

Karaibenkohl, ſ. Colocasia. llachſe. 

Karaibiſches Meer, |. Karibiſches Meer. 

Karaiten, Karaĩm, ſ. Karäer. 

Karakal, |. Luchs. (1.d.). ; 
Karakal, die rumän. Stadt Baracalır % EZ 
Karakalpäken (d. i. Schwarzmützen), den 

Kirgiſen verwandtes Nomadenvolk in Ruſſ.⸗ 





Zentralaſien (104300 Seelen), den Chanaten 
Chiwa und Buchara. 
Karakara, ſ. Agami und Geierfalken. 
Kara⸗Kirgiſen (d. i. ſchwarze Kirgiſen), Nomaden— 
volk türk.=tatar. Stammes in Ruſſ.-Zentralaſien (Gebiet 
Semirjetſchenſt und Fergana) und China (Kuldſcha). 
Karakol, ruſſ. Stadt, ſ. Prſchewalſt. 
Karakolieren (frz.), ein Pferd tummeln, eigentüm— 
liche Fechtweiſe der Reiterei im 15. und 16. Jahrh. 
Saraforüm. 1) 8. (Mus⸗tag), Gebirge Zentral- 
aſiens, weſtl. Fortſetzung des Transhimalaja, Waſſerſcheide 
zwiſchen dem Indus und dem Tarimbecken; höchſter Gipfel 
der Dapſang (8620 m); Talgletſcher bis über 100 km 
Zänge. Durch den K. führt von N. rad) ©. der Karakorum— 
pa, 55580 m Ho. Bal. Workman (engl., 1917). — 2) K., 
Nuinenflätte in der Mongolei, Trümmer der ehemal, Re— 
fivenz der Mongolenkaifer, im Changaigebirge. 
Karafııl (tatar.), in Rußland die Perfianer (f. d.), in 
Deutſchland die Heinern gewöhnlichen tatar. Lammfelle, aud) 
Treibel genannt. 
Karamanien (Karäman), Steppenlandſchaft des füdl. 
Kleinaſiens, Hauptteil des türk. Wilajets Konia, Hoch— 
land mit Salzſeen. Die Stadt Karaman, das alte Laranda, 
an der Bagdadbahn und nahe am Taurus, 5000 €. 
Karambolage (fr, pr. -ahfhe), der _ 
Zufammenprall, bef. der Spielbälle auf dem 
Billard (ſ. d.); Karamböle, Billardipiel | 
mit drei Bällen, auch Der Spielball hierbei; 
Saramboline (verdeutiht Karoline), Bil- 
lardſpiel mit fünf Bällen; karambolieren, 
zufammenprallen; auf dem Billard mehr 
— — gien Ball mit dem Spielball treffen 
Karaämiel, braune, bittere, nicht kriſtal— 
liſierende Maſſe, aus Rohr» oder Stürke— 
zucker durch Erhitzen auf 190—200° ge— 
wonnen, dient zum Färben von Getränken; 
daher im Handel Couleur oder Zucker— 
couleur genannt; Karamelbier, aus karameliertem Malz 
a altoholarınes Bier, oft künſtlich mit Zucker 
gejußt. 
Karamſin, Nilolej on. ruf. Schriftitelfer 
und Hiltoriler, geb. 12. Dez. 1766 in Michajlowka (Gouv. 
Simbirst), feit 1803 Reichshiſtoriograph, geft. 3. Juni 
1826; wurde durd feine Neijebriefe (deutſch 17991802) 
und ‚Novellen („Die arme Lifa’ u. a., au deutſch) zum 
Schöpfer der neuern ruſſ. Profa und der empfindfamen 
Ziteratur; berühmt be. durd) die epochemachende „Geſchichte 
des Ruf. Reichs“ (1% Bde., 18316—29; 5. Aufl. 1842-43; 
deutſch, 11 Bde.,1820— 23). Vgl. Pogodin (2 Bde,, 1866). 
Kara Muſtapha, Großweſir Sultan Mohanmeds1V. 
(feit 1676), führte 1677— 81 den Krieg gegen Rußland, 


Karagöz. 





Karambolage. 
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1683 Wien, von den Deutſchen und Polen 12. Sept. ge= 
Ihlagen, 25. Dez. 1683 in Belgrad erdrojielt. 

Karapafett, Karapaöl, ſ. Carapa. 

Karasberge, Gebirgsgruppe in Südweſtafrika füd- 
öſtl. am Kéetmanshoop, bis 2200 mhoch. 

Karaſin, Nitolaj Nikolajewitſch, ruſſ. Zeichner und 
Schriftſteller, geb. 1842, geſt. 19. Dez. 1908 in Gatſchina; 
Illuſtrationen zu Fürſt Uchtomſkijs (ſ. d.) Orientreiſe, 
ethnogr. Erzählungen, Novellen und Romane. 

Karaſiſſi, ſ. Savannenhund. 

Karaſu (türk., d. i. ſchwarzer Fluß), Name mehrerer 
Flüſſe im türk. Sprachgebiet; ſo des weſtl. Quellfluſſes 
des Euphrat, der Struma, der Meſta. 

Karat (arab. kirät, vom gr. kerätion, Same des 
Sohannisbrotes), früher der 24. Teil der Gewidhtseinheit 
(der Mark) bei der Feinheitsbeſtimmung des Goldes; noch 
jeßt Einheit des Juwelengewichts, geteilt in reine Hal— 
bierungen bis auf !/g, oder zunächſt in 4 Öran, die bis 
auf !/,e fortgeſetzt halbiert werden, Das holländ. Juwelen- 
K. = 20,589, das engl. = 20,55, das franz. = 20,55, das 
preuß. = 20,554, das öfterr. = 20,81 cg. Auf den Mo— 
lukken ift da8 Diamanten⸗FK. = 19,887 cg. 

Karategin, Gebirgslandjhaft im NO. des Chanats 
Buchara, längs des Kifil-fu, mit Höhen bis 6700 m, 
10792 qkm, 60000 E. (Tadſchit, Kirgiſen, Usbelen). 

Karatheodöry, Alerander, türk. Staatsmann, geb. 
20. Juli 1833 in Konftantinopel, aus einer Sanartoten- 
familie, i878 als erſter Chriſt Chef de8 Auswärtigen 
Amtes und Delegierter auf dem Kongreß zır Berlin, 1885 — 
95 Fürſt von Samos, 1895—96 Gonverneur von Kreta, 
geſt. 27. Jan. 1906 in Konſtantinopel. 

Sarätigfeit, der in Karat (f. d.) ausgedrüdte Fein— 
gehalt des Goldes. 

Karätſchi (Karachi, Currachee), befeſtigte Diftrikt3- 
und Hafenſtadt für das Indusgebiet, am Nordende des 
Indusdeltas in der indobrit. Prov. Sindh-Bombay, (1911) 
151903 E.; wichtigſter Ausfuhrhafen für das Pandſchab 
(Weizen); Baumwoll- und Eiſeninduſtrie. 

Karauſche (nad) dem' lat. Gattungsnamen), Gareisl, 
Barutſchel, Bauernkarpfen (Carassius vulgäris Nordm.), 
Süßwaſſerfiſch der Karpfenfamilie, bis etwa 25 cm lang 
und 0,75 kg ſchwer, dunkel olivengrün, Rücken ſtark ge— 
krümmt; Fleiſch wohlſchmeckend; in ſtehenden, oft modri— 
gen Gewäſſern Europas und Aſiens, keinen modrigen Ge— 
ſchmack annehmend, deshalb Erſatz für Karpfen, ſehr un— 
empfindlich, deshalb gut verſendbar; auch Futterfiſch in 
Forellenteichen. Viele Spielarten z. B. der ſchmalere Giebel 
(Gold-, Steine oder Teich-⸗K.), die Karpf⸗K. (Halbſiſch, 
Halbkarpfen, Hälferling, Halbling, Cyprinus Kollarii 
Heck.), die ein Baſtard zwiſchen K. und Karpfen tft, und 
der Goldfiſch (f. d.). 

Karavelle (ipan. carabela), im 15. und 16. Jahrh. 
größere Schiffe [Tafel: Marine I, 6], deren Planen 
eine glatte, gegen Seeſchlag ſicherere Seitenfläche bildeten; 
in Frankreich jett eine Art von Fifherfahrzeugen. 

Karamwänen (vom per]. ae zu gegenfeitigen 
Schutz vereinigte Reiſegeſellſchaften in Mittel» und Border- 
afien und Afrika, be. von Kaufleuten (Handels-K.) unter 
einem Karvan-Bajrhi (d. i. Befehlähaber), oder aud) zum 
Zwed von Pilgerfahrten (Pilger-K.) unter einem Emir 
el⸗Haddſch (d. i. Fürſt der Pilger), 

arawanken, Karawankagebirge, Zweig der Karni— 
ſchen Alpen (Oſtalpen), zwiſchen Drau und Save, Kärnten 
und Krain (Deutſchöſterreich und Jugoſlawien z. T.), öſtl. 
vom Triglav, im (Großen) Stou 2239 m bo. Die Kara— 
wankenbahn führt von Billa) bzw. Klagenfurt durch die 8. 
(Karawanfentunnel 8016 m) nad; Birubaum bei Aßling. 

Karswanfereien, Karawüanenhäufer, im Orient die 
in Städten oder an Landftrafen angelegten großen Ges 
bäude ohne Hausgerät zum Obdach Kir die Reiſenden. 

Karamelow, Ljuben, bulgar. Politiker und Schrift— 
fteller, geb. 1838 in Kopriſchtiza, feit 1869 Druderei» 
befiger und Sournalift in Bukareſt, ftand 1870-—76 an Der 
Spitze der jungbulgar. Verſchwörungen, geft. 21. San. 1879 
in Ruſtſchuk; ſchrieb Novellen, ein revolutionäres Drama 
u. a. „Werke“ (bulgar. 8 Bde., 1886-88). 

Karawélow, Vetko (Beter), bulgar. Staatsmann, 
geb. 1840, war 1879 Vizepräfident der konſtituierenden 
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1. Spottbild auf den ägyptischen König Ramses III und ei i i 

—— ne Prinzessin (Papyr ‚ 
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Callot: Der Bettler (um 1630). 8. William Hogarth: Die Richterbank (um 1758) 9. — — ——— 


und John Bull kämpfen um die Weltherrschaft (1798). 10. Johann Michael Voltz: Napoleonkarikatur (1814). 
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1. Francisco Goya: Moderne Folter (Erpressung des Geständnisses). 2. Gustave Dore: Hingerissen. 3. Alfons 


von Boddien: Deutsche Professoren beraten den Entwurf des Entwurfs für eine deutsche Verfassung (1848). 
ischen Konferenz (1878). 5. Honore Daumier: Der Politiker Odilon 


4. Konstantin von Grimm: Vor einer —— 
Barrot (1848). 6. Wilhelm Scholz: Bismarck. 7. Charles Leandre: Königin Viktoria (1897). 8. Olaf Gulbransson: 
Ibsen, 9. Thomas Theodor Heine: Im Literatencafe (1901). 10. Aubrey Beardsley: In „Tristan und Isolde“. 
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Nationalverfanmlung in Tirnova, 1880-81, 1834—86 
und 1901—2 Minifterpräjident, nad) Aleranders I. Ab- 
dankung kurze Zeit Mitglied der Regentidaft, 1892—95 
wegen Teilnahme an einer Verſchwörung gefangen, geit. 
7. Wehr. 1903 in Sofia. 

Karaya (Karajä, Karajali), Sndianerjtamm Brafiliens, 
* am Araguayla), einen I. Nebenfl. des Tocantins, Hein, 
unanſehnlich, kunſtfertig (Töpferei, Federſchmuck, Hänge: 
matten); Fiſcher, auch Ackerbauer; tragen auch Lippenpflöcke 
[Tafel: Menſchenraſſen, 14]. Vgl. Krauſe (1911). 

Karaya, ſ. Brüllaffe. 

Karbamid, ſ. Harnſtoff. 

Karbätſche (türk.), ſtarke, aus ledernen Riemen ge— 
flochtene Peitſche. 

arbazöl, Diphenylimid, Dibenzopyrrol, Beſtandteil 

des Rohanthrazens; farbloſe Blättchen, ſchmilzt bei 238° 
und ſiedet bei 351°; dient zur Herſtellung ſehr echter Küpen— 
farbſtoffe (Hydronfarben). Vgl. Cohn (1919). 

Karbide, Karbüre, Karburete, chem. Verbindungen 
der Metalle und gewiſſer Metalloide mit Kohlenſtoff. Von 
praktiſcher Bedeutung find die Eiſen⸗K, Verbindungen des 
Kohlenſtoffs mit Eifen in verfhiedenen Verhältniffen, Die 
die Härte, Schmelzbarkeit :c. der Eifenjorten bedingen, ferner 
das Kalziumkarbid (ſ. d.) und das Silizium". (Silizium: 
fohlenftoff), legteres, an Härte dem Diamant naheitehend, 
als Schleifmittel (Karborundum) benutzt, dargeftellt durch 
Glühen eines Gemenges von Sand, Koks und Kochſalz 
als Flußmittel im elektr. Ofen. Chrom⸗K. kennt man zwei. 
Die K. der nichtmetalliſchen Elemente (Bor- und Silizi— 
um-K.) zeichnen fi) Durch ihre große Härte und Unangreif— 
barkeit durch dem. Mittel vor denen der metalliſchen (Metalf- 
K.) aus. Die K. des Silbers, Kupfers und Queckſilbers 
ſind äußerſt exploſiv, entſtehen durch Einleiten von Aze— 


tylen in die ammoniataliſchen Metallſalzlöſungen, die Az | ( 


kali⸗-K. Durch Überleiten von Azetylen über die erhigten 
Metalle. Bol. Ahrens (1896), Fitz⸗Gerald („Karborun— 
dum“, deutſch 1904), Hönigſchmidt (FR. und Silizide, 1914). 

Karbidſpiritus, aus Kalziumkarbid hergeftellter Al— 
kohol (ſj. Spiritusfabrikation). 

Karbidſftickſtoff, ſ. Kallſtickſtoff. 

Karbindl, Methylalkohol (ſ. Holzgeiſt). 

Karbitz, Stadt im nördl. Böhmen, weſtl. von Auſſig, 
(1921) 5974 deutſche E. Braunkohlenbergbau, Induſtrie. 

Karbolineum, Imprägnierungs- und Anſtreichmittel 
für Holz, auch Mittel gegen Hausſchwamm und Blut— 
laus, hergeſtellt aus ſchwerem Steinkohlenteeröl vom ſpezif. 
Gew. nicht unter 1,20 und Siedepunkt nicht unter 230°. 

"Karbolismus, Karbolvergiftung (f. d.). 

Karbölfänre, Pheuol, Phenyliäure, Phenylalkohol, 
der einfachſte Alkohol der Denzolreihe, Monoorybenzol, 
1834 im Steinkohlenteer entdedt, wird bei der Deſtilla— 
tion des Stein= oder Braunlohlenteerd gewonnen. Die 
K. bildetin volllommen wafferfreien Zuftand nadelförmige, 
ee Kriftalle, die bei 42°C ſchmelzen und bei 182° C 

ieden, gibt mit wenig Waſſer ein farblojes, fi an der Luft 
rot färbendes Ol von durchdringendem Gerud und bren— 
nendem Geſchmack, hat ein fpezif. Gew. von 1,0ss, löſt ſich 
in 15 Teilen Waffer, leicht in Alkohol, Äther, Chloroform, 
Glyzerin ꝛc. K. wirkt ſtark ätzend und als heftiges Gift 
(j. Karbolvergiftung), dient als Desinfektionsmittel, medi— 
ziniſch meiſt verdünnt (Karbolwaſſer, 2—3 proz., oder 
Karbolöl), auch mit Gips, Kieſelgur, Sägeſpänen ꝛc. ge— 
miſcht (Phenolith), in der Chirurgie als antiſeptiſches 
Verbandmittel (Karbolwatte), ſowie als Heilmittel gegen 
Hautkrankheiten, in der Chemie zur Darſtellung der Pitrin— 
jäure, Salizylfäure, mander Farbſtoffe ꝛc. 

Sarbolvergiftung, Phenolvergiftung, entjteht ent= 
weder durch Genuß von Karbolſäure oder durch deren une 
vorjichtige äußere — Erbrechen, Schwindel, 
Bewußtloſigkeit, ausſetzende Atmung, Kälte der Gliedmaßen 
und raſchen Verfall. Der Harn wird dunkelgrün (Karbol⸗ 
harn, Karbolurin). Behandlung: Zuderkalt, Kalkmilch, 
Slauberfalz; kräftige Reizmittel. 

Karbölwatte, j. Karbolfäure. 

Karbön, Zarbonifhe Formation, ſ. Steinkohlen— 
formation. — K. oder Karbonat (Carbonado), auch edige, 
porös=feinlörnige Stüde von Diamant, faſt ſchwarz, in 
der brafil. Prov. Bahia gefunden und zu techn. Zwecken 
verwendet. 

Brodhauß: IL... 
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Karbonäde (un 1700 aus fr}. carbonnade von car- 
bon, Kohle), in Deutſchland Bezeihnung für gebratene 
Hammel-, Kalbs- oder Schweinsrippchen oder Bruftfleiid- 
ſcheiben; mancherorts aud für flache Fleiſchklöße. 

Karbonadenſiſch, der Seewolf (ſ. d.). 

Karbonäri (ital., „Köhler“), geheime polit. Gefells 
ſchaft in Stalien, urſprünglich gegen die Herrſchaft der Fran—⸗ 
zoſen gerichtet, verfolgte nach 1814 freiheitliche und natio— 
nale Tendenzen. Nachdem die Karbonaria ſchon vorher 
nit franz. Geheimbünden in Beziehung getreten war, era 
hielt fie nad) 1823 als Charbonnerie ihren Mittelpunkt 
in Paris, verſchwand aber feit 1841. Ihre Einrihtungen 
erinnerten au die der Freimaurer. 

Karbonäat, Adart des Diamanten, f. Karbon. 

Karbonäte, die Salze der Kohlenfäure (j. d.), 3. B. 
it Natriumkarbonat kohlenſaures Natrium, 

Karbonifieren, Karbonifation, in der Wollſpinnerei 
da8 Zerftören pflanzl. Beimengungen in der Rohwolle durd) 
Behandeln mit ftarler Schwefelfüure. (S. auch Ertralt.) In 
der Chemie das Behandeln von Löſungen mit Kohlenfäure. 

Karbönfäuren, alle organ.chem. Säuren, die das 
Radikal Karboxyl (j. d.) enthalten, je nachdem fie es eins, 
zwei-, dreimal ꝛe. enthalten als Mono-, Di-, Tri⸗K. ꝛc. 
unterſchieden, entſtehen meiſt durch Oxydation von Alkoholen 
und Aldehyden oder durch Überführen von organ. Halogen 
verbindungen mittel8 Zyankalium in Nitrile und Verjeifung 
der leßteren mit Alkalien. Techn. wihtige Mono⸗-K. find 
3.8. Ameiſen-, Eſſig-⸗, Benzoefüure, Di⸗K., die Oxalſäure 
und die Phthalſäuren. 

Karbonijl, zweiwertiges chem. Radikal, enthält je 
1 Atom Kohlenſtoff und Sauerſtoff. 

Karborundum, T. Karbide. 

Karboräl, orgau.scem. Radikal, enthält ein Karbonyl 
j. d.) und ein Hydroryl, ift einwertig und Der charakte— 
riſtiſche Beftandteil der organ. Karbonjäuren. 

Karbozykliſche Berbindungen, organ.shem. Ver⸗ 
Bindungen, die einer nur aus Kohlenitoffatomen beftehen» 
den Atomring im Molekül enthalten, wie 3. B. der Benzols 
ring (. 2.) (S. auch Zykliſche Verbindungen.) 

Karbunkel (lat. carbuneülus, Heine Kohle), Karfun- 
el, bei den Alten der rote edle Granat (Karfuutelſtein); in 
der Medizin (Brandſchwär) die umſchriebene Entzündung 
de3 Unterhautzellgewebes mit nahfolgendem Brand, hohem 
Sieber, die Bereinigung mehrerer Furunkel (ſ. Blutſchwär) 
zu einem Srankheitsherd, kann zu Blutvergiftung führen. 
Gegenmittel: tiefe Einſchnitte, Umſchläge, kräftige Diät. 
Der bösartige. (Anthrax), Milzbrand⸗ſt. entiteht nad) der 
Anſteckung mit Milzbrandgift (ſ. Milzbrand) ; diefem ähnlich 
ift die Peſtbeule. 

Karbüre, Karburäte, ſ. Karbide. 

Karburieren, Leuchtgaſe von geringer Leuchtkraft 
a al mit kohlenſtoffreichen Gaſen oder Dämpfen 
von Benzin, Betroleumäther, Petroleumrückſtänden, Naph> 
thalin (bei der Albofarbonbeleuchtung) u. a. leuchtkräftiger 
maden. 

— Miſchung von zerkleinerten, Kohlenſtoff 
enthaltenden Abfällen (Koks, Holzkohle, Kohlenſtift- und 
Elektrodenkohlenbruch) mit Eiſen- und Stahlſpänen, mit 
etwas Teer zu Blöcken geformt und geglüht: Kohlungs— 
mittel für Elektro- und Martinſtahl, verſinkt infolge hohen 
ſpezif. Gew. leicht im Stahlbad. 

—— Iſonitrile, Iſozyanide, organ,schent. 
Verbindungen, iſomer den Säurenitrilen (ſ. Nitrile), ent— 
ſtehen beim Erhitzen von Chloroform mit primären Amin— 
ofen und alkoholiſcher Kalilauge, giftige dejtillierbare 
Flüſſigkeiten von widerlihem Geruch, zerfallen mit ver» 
ditunter Säure in Ameifenfäure und Aminbafen. 

Karchemiſch, Hauptitadt des Hethiterreih8 in Syrien, 
am wejtl. Ufer des Euphrat; Ruinen bei Diceräbis. 

Karczag (ip. täranp), Stadt im ungar. Komitat 
Sazygien-Großlumanien-Szolnot, (1920) 22536 E. 

Kardamüdmen, die Kapfelfriihhte mehrerer Arten von 
Amomum (ſ. d.) und Eiettaria (f. d.). Ihre Samen ent= 
halten ein ätheriſches DI (Kardamomöl) und werden als 
Gewürze und zu Lildren verwandt. 

Kardamamal, |. Kardamomen; aud das aus dem 
fardamomjamenähnliden Samen der indifhen Flacour— 
tiageengattung Hydnocarpus (dem „wilden Kardamom“) 
gewonnene Pflangenfett (Marattifett), 
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. Kardänwelle, bei Kraftwagen die Antriebswelle, die 

mit Univerfalgelent (f, d.) verjehen und fo imftande- ift, 
Dem Jederſpiel der Achſe zu folgen. —— 

Kardätiche (vom lat. carduus, Diſtel), ſcharfe Bürſte, 
bei. zum Putzen der Pferde, und in diefem Ball meilt mit dem 
Etriegel (ſ. d.) zufammen verwendet; aud) Karde (ſ. d.); 
farbätichen, mit der K. bearbeiten. (S. aud Kartätſche.) 

Karde, in der Tudfabrilation der aus den Frucht— 
köpfen der Karden- oder Kardätichendiftel (j. Dipsacus) 
oder aus Drahthäkchen gebildete Teil der Rauhmaſchine; 
auch der Drahthäkchenbeſchlag der Kratz- oder Krempel— 
maſchine; kardieren, mit der K. bearbeiten. 

ardeele, aus Kabelgarnen zuſammengedrehte Strähne, 
aus denen ein Tau hergeſtellt wird. 

Kardenälchen, ſ. Aaltierchen. 

N die Dipfazeen (ſ. d.). 

Kärder, |. Köcerfliegen. 

Kardia (grih.), Herz, auch der obere Magenmund; 
Kardiäka, Den Heilmittel; Kardialgie, Herz- 
drüden, Magentrampf (j. d.); kardial, auf das Herz be> 
züglid, zum Herz gehörig, von ihm ausgehend, 

Sardieren, |. Karde. 

Kardinäl (lat. cardinälis, von cardo, Türangel, das, 
worum fi alles dreht), jeit Dem 11. Jahrh. die dem Rapite 
—— ſtehenden Prieſter und Diakonen der Kirchen Roms 
und Biſchöfe um Rom, die von Nikolaus IL. 1059 das 
Recht erhielten, den Papft aus Hr Mitte zu wählen. 
Sie ftehen im Rang vor den Biſchöfen, ſeit Sirtus V. 
(1586) 70 an der Zahl, zerfallen in 6 Karbinalbiichöfe 
(von Oſtia und Velletri, Oporto, Sabina, Paleftrina, 
Frascati und Albano), deren ältefter Den Titel Kardinal— 
vefan führt, 50 Kardinafprieiter und 14 Kardinaldiafonen, 
werden allein vom Papft ernannt und bilden mit dem 
Papit da8 Heilige Kollegium (Kardinalkollegium), ftehen 
ihm als beratende Behörde (Konfiftorium) zur Eeite und 
find Die —— beſonderer kirchenregimentlicher Aus- 
ſchüſſe oder Kongregationen. Die mit K. beſetzten Staats— 
ämter find: der Kardinalftaatsſekretär (Miniſter des Aus— 
wärtigen), Kardinalkämme⸗ 
rer (Camerlengo, Miniſter 
des Innern), dem während 

der Vakanz des päpſtl. 
Stuhls Die Leitung der Ge— 
ſchäfte obliegt, Kardinal⸗ 
vizelanzfer (Korfteher Der 

Kanzlei), Kardinalvilär 
(Stellvertreter des Papſtes 
für das Bistum Rom). 
Anfang 1922 war das Kar— 
dinalkollegium befegt mit 
5 Kardinalbiſchöfen, 48 Kar⸗ 
dinalprieſtern, 8 Kardinal⸗ 
diakonen. Tracht: Chorrock mit kurzem Purpurmantel, 
roter (im Advent und in den Faſten violetter), breitkrempiger, 
jetzt auf dem Rücken getragener Hut mitzwei ſeidenen, herab= 
hängenden Schnüren mit je 15 Quaſten. Wappen: Abb.] 
Die K. haben fürſtl. Rang. [wein. 

Kardinal, Setränt wie Biſchof (ſ. d.), aber aus Weiße 

Kardinäl(Cardinälis virginiänus Bp., virgin. Nachti⸗ 
gall, Rotvogel), zu den Finken gehöriger, gut fingender 
Bogel, bi8 23 em lang, mit aufrichtbarem Federihopf, 
ſcharlachrot, Gefiht und Kehle Schwarz, Weibchen rehbraun; 
öftl. Nordamerika. Mehrere andere Arten im genannten Ge⸗ 
biet und ſüdlicher. Zur Gattung der grauen 8, (Paroarie) 
gehört der Dominikaner oder Dominifanerfint (P.larväta 
Boda.), beliebter Käfigvogel, ſüdamerikaniſch. 

Kardinal. .., in Zufammenfegungen: Haupt... 

Kardinälchen, der Plattmönd (f. Grasmücke). 

Kardinalshut, |. Kardinal. 

Kardinãlzahlen (lat. cardinalia), ſ. Zahlwörter. 

Kardio ..., in Zufammenfegungen: das Herz (greh. 
kardia) betreffend, Herz... 

Kardiograph (gch.), Apparat zur graphiihen Auf- 
zeihnung der Herzbewegungen; Kardiographie, die gra= 
phithe Darftellung Diefer Bewegungen; Kardingramm, Die 
vom K. aufgezeihnete Kurve. 

Kardivide (gr), Herzlinie, eine Epizykloide, entiteht, 
wenn ein reis Cg IAbb.] auf einem glei groben Kreis c, 
rollt; jeder Punkt (3.8. Q) von C, beſchreibt dann eine K. 






—* 
—8 
Ip: 
hans; 









u 
AlELD-, 


p Su 
—J— 


694 


Kardiologie (grch.), Lehre vom Herzen; Kardio— 
nenröfe, Herzneuroſe; Kardiopalmie, Herzklopfen. 

Kardiophon (grch.), nn Urt des Telephons einge» 
ridgteter Apparat zur Unterſuchung und Kontrolle Der 
Herztätigkeit. 


Kardiozenteſe (grch.), Punktion 
(ſ. d.) des Herzens. F 

Karditid (grch.), Herzentzündung. 

Karditſa, Hauptort des griech No- 9 F 
en len) qkm, es ee E.; N 
in Theflalien), 9664 ©. Cnicus, N ; 

Karpobeneditte, Pflanzenart, ſ. ARIO DIE, 

Kardol, farbiofes, blajenziehendes, inden Fruchthüllen 
von Anacardium occidentale L enthaltenes Sl. 

Kardone, die Gemüfepflanze Hardy (f. Cynara). 

Kardorfff, Wilh. von, Politiker, I 8. San. 1828 
in Neuftrelig, Gutöbefiger in Schleſien, bis 1853 im preuß. 
Staatsdienſt, 1884—95 Landrat, jeit 1866 Mitglied des 
preuß. Abgeordnetenhauſes, feit 1868 des Reichstags, einer 
der Führer der freifonjervativen Partei, Schutzzöllner, Ver⸗ 
fechter der Doppelwährung, geft. 21. Suli 1907 in Niedera 

Kardy, Semüfepflanze, |. Cynare. ſwabnitz. 

Kare (Kahre), in Schweden Botner, Keſſelboden des 
Hoch- und Mittelgebirges in früher oder noch jetzt ver: 
gietiherten Gebieten, mit fteiler Umrandung, meiſt ſchluch— 
tenartigem re und flahem Boden, oft von einem 
See eingenommen (Böhmer Wald, Schwarzwald, Vogeſen), 
aus Firnmulden hervorgegangen. Durch Vereinigung mehre⸗ 
rer K. entſtehen Zirkustäler (Pyrenäen). 

Karelien, das Gebiet zwiſchen der Nordoſtküſte des 
Finniſchen Meerbuſens der Oſtſee und der Südweſtküſte des 
Weißen Meers, bewohnt von den Kareliern (ſ. Finnen), ſeit 
1721 und 1809—1919 zu Rußland gehörig; ſeit 1919 ge= 
hört der weftl. Teil zu Finnland, der öftl. blieb bei Ruß⸗ 
land, ſeit 1923 als autonome Sowietrepublik K. 

Karellſche Kur, eine Milchkur. 

Karenz (lat.), Entbehrung, Enthaltſamkeit; Karenz⸗ 
zeit, Wartezeit, bei Verſicherungen, Krankenkaſſen zc. die 
Periode, während welder der Änſpruch eines Mitglieds 
auf Entjhädigung oder Unterftügung ruht. 

Kareſſieren (fi3.), ſchmeicheln, liebkoſen. 

Karettſchildkröte, ſ. Seeſchildkröten. | 

Karf, Dorf in Deutſch-Oberſchleſien, nordweſtl. von 
Beuthen, (1919) 6131 E.; Steinkohlen= und Galmeiberg⸗ 

Karfidl, f. Blumenkohl. [bau, Metallwarenfabriten, 

Karfreit (ital. Caporetto, ſlowen. Kobarid), ital, 


Flecken im ehemal. öſterr. Pronland Görz und Gradisca, 


am Iſonzo, zwiſchen dem Sn (j.d.) und dem Monte 

Matajur (f. d.), (1910) 862 E. Bor den Kämpfen au 

der Iſonzofront I Weltkrieg) von den Sfterreihern auf- 
Karfreitag, ſ. Karwoche. ſgegeben. 
Karfuntkel, Karfuukelſicin, ſ. Karbunkel. 


Karg:Elert, Siegfried, Pianiſt und KFomponiſt modern⸗ 


fter Richtung, geb. 21. Nov. 1877 in Oberndorf am Neckar, 
Ian 1919 Lehrer am Konfervatorium in Leipzig; Werte 
ür Klavier, Orgel, Kunſtharmonium, Gejang, Kammer 
ar Orcheſter; auch Muſikſchriftſteller. 

argo (engl. cargo; ſpan. carga; ital. carico, carco), 
Laft, Ladung, bei. Schiffsladung, aud deren Verzeichnis 
(j. Manifeſt). Kargador (Kargadenr; frz., fpr.-Döhr) oder 
Superfargo, Bevollmächtigter des Abjenders der Waren, 
weldjer fie begleitet und am Beitimmungsorte ausliefert 
oder verfauft; in den Niederlanden ſ. v. w. Schiffsmakler. 

Kariben (SKaraisen), Indianervolk, das vor Ankunft 
der Europäer den ganzen Norden Südanterifas bi! zum 
Amazonenftrom und die Kleinen Antillen oder Karibi— 
ſchen Inſeln bewohnte; unbedeutende Reſte auf Dominica, 
St. Vincent, zahlreichere auf dem Feſtlande, bei. Guayana. 

Karibenſiſch, | Karpfenlachſe. 

Karibenkohl, ſ. Colocasia. 

Karibib, Ort (ehemal. deutſches Bezirksamt) in Süd— 
Be (Danaraland), 1170m ü. d. M., Bahnknoten⸗ 

Karibiſche Inſeln, ſ. Kariben. ypunkt. 

Karibiſches Gebirge, Gebirge in der Republik Ve— 
nezuela, im Pico de Naiguatä 2782 m. 

Karibiſches Meer, Antillenmeer, Nebenmeer des 
Atlant. Ozeans, zwiſchen den Antillen, Süd- und Zentral⸗ 
amerika, über 6000 m tief ſKarte: Nordamerika I]. 

Karibũ, ſ. Renntier. 


Arrikel, die man unter Kuvermißt, ſind unter C aufzuſuchen. 


595 


Karten (Caria), ſüdweſtlichſte Landſchaft Sleinafieng, 
mit dem Mäander als Hauptfluß, dem Latmos als Haupt= 
gebirge, wurde von den Karern, einem anjdeinend edit 
indogerman,, den Lykiern verwandten Volle, bewohnt. 

Kariep (Gariep), |. Oranjefluß. lauch fehlen. 

Karieren (lat.), Diangelleiden, zur Strafe faſten müſſen; 

Kariert (113. — beſ. von Stoffmuſtern. 

Karies (lat.), Knochenfraß; auch die Zahnfäule. 

Karikal, franz. Beſitzung auf der oſtind. Hüfte Koro— 
mandel, 135 qkm, (1911) 56577 E.; die Hauptſtadt K., 
an einem Mündungsarm des Kaweri, (1905) 17627 €. 

Karifatür (vom ital, caricäre, überladen, über 
treiben), Zerrs oder Spottbild [hierzu alt S. 592], 
bildliche oder literar. Darjtellung einer Perſon oder eines 
Gegenitandes, in welder die charakteriſtiſchen Eigenschaften 
abſichtlich dergeltalt übertrieben find, daß das Ganze trof der 
Ähnlichkeit lächerlich wirkt. Obwohl die Karikatur ſtets 
vorhanden war, namentlich in Zeiten ſtarker polit. und 
religiöſer Erregung, iſt ihre Entwicklung im 19. Jahrh. 
— die neuen Reproduktionsverfahren gefördert worden, 
die die nenn für das Entftehen bildfatir. Zeit- 
Ihriften waren. Vgl. Hermann (1901), E. Holländer („K. 
und Satire in der Medizin‘, 2. Aufl. 1921), Fuchs (neue 
Audg., 2 Bde, 1921; „Die Grau in der K.“, 1906). 

Karifazeen (Caricacsae), monokotyliſche Pflanzen- 
fam., jet gewöhnlich al$ Unterfam. GKarikoidẽen, Cari- 
:coidöae) der Zyperazeen (Rietgräjer) gerechnet. Wichtigſte 
deutfhe Gattung Carex. 

Karikieren, als Karikatur (ſ. d.) darftellen, über- 
treiben; im kaufmänniſchen Sinne ſ. v. w. mit Wechſel— 
briefen beläſtigen. 

Karimätainfeln, niederländ. Inſelgruppe zwiſchen 
Borneo und Billiton (Karimataſtraße). 

Karinäten, Bogelgruppe, ſ. Carinatae. 

Kariös (lat), angefrellen, an Zahnfäule leidend. 

Karifhes Meer, flader Teil des Nördl. Eismeers, 
zwilden den Infeln Nowaja Semlja und Waigatid) im 
W., der Halbinfel Salmal im O., nur im Spätfommer 
meiſt eisfrei und befahrbar. Kariſche Bucht, der jüdöftl. 
Zeil des K. M. Kariſche Strafe, Meerenge zwiſchen Wai- 
gatih und Nowaja Eemlia, meiſt durch Eis veritopft. 
: Kartajou (fr, Ipr. -[huh), die Selle des Vielfraßes. 

Kar⸗Kar, die Dampierinjel (f. Damvier, William). 

Karkaſſe (frz.), Gerippe; Dradtgeftell für Frauenhüte; 
Brandgeſchoß, das aus einem nıit dem Satze gefüllten und 
mit Leinwand umhüllten eifernen Gerippe beitand, 

- Karl, genannt Martel (Hammer), geb..um 689, Sohn 
Pippins von Heriftal, jeit 720 Majordomus des Fränk. 
Reichs, rettete Durch ſeinen Eieg über die Araber 732 zwiſchen 
Tours und Poitiers die Kriftl.sgerman. Kultur, ließ Jeit 
dem Tode Theoderichs (735) den Thron unbeſetzt, geit. 
22. OU. 741. Vgl. van den Gheyn (frz., 1910). 
. Karl J., der Große, König der Franken jeit 768, 
röm. Kaiſer 800814, geb. 2. April 742, Sohn Pip- 
pins des Stleinen, nad feines Bruderd Karlmann Tode 
771 Alleinherrſcher, unterwarf die heidnifchen, bis 785 
von ihrem Herzog Mittelind geführten Sachſen nad dreißig— 
jührigem Kampfe (772—803) und zwang fie zur Annahme 
des Chriftentums; ſtürzte, von Papſt Hadrian I, zu Hilfe 
gerufen, 774 da8 Langobardenreid, und vereinigte es mit 
der fränk. Monarchie, kämpfte 778 erfolglos gegen die 
Araber in Spanien, entriß ihnen aber jpäter bis 803 das 
Küftenland bis Barcelona (die jog. Spaniſche Mark), hob 
nach Abſetzung Thaſſilos IT. das Hat. Bayern auf (788), 
befiegte 789 die Wilzen in der Mark und drang gegen Die 
Avaren bis zur Raab vor, wo er 796 die Oſtmark errichtete. 
Papſt Leo III. frönte ihn 25. Dez. 8009 in Rom zum Kaiſer 
des Weſtröm. Reichs, wodurd feine Macht, die ih im N. big 
zur Eider, im O. bis zur Elbe, Eaale und Raab, im ©. bis 
zum Volturno und Ebro, im übrigen bis zum Atlant. und 
Mittelläind. Meere erjtredte, bedeutend an Glanz und el 
— Er ſicherte die Grenzen durch Errichtung von Marken, 
eſeitigte die Stammesherzöge, ſorgte für die rechtl. Ordnung 

Gau⸗, Send⸗ und Pfalzgrafen; Reichstage), förderte Handel, 

ewerbe, Landwirt haft und bei . die geiltige Bildung durch 
Stiftung von Klöſtern und Schulen ımd Heranziehung 
gelehrter Männer (Alluin, Paulus Diaconus u. a.) an 
feinen Hof. Von feinen Söhnen war Karl 811 und Pippin 
810 geitorben, Ludwig (den Srommen) krönte er jelbft 
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313 auf dem Reichstage in Nahen. Er ftarb dort 28. Jan. 
(Gedädtnistag) 814 (ſ. überſicht: Heilige ac.) und wurde 
in dem von ihm daſ. erbauten Münfter beigefett.. Nach 
der Eage foll er an verſchiedenen Orten weiterleben,.jo im 
Unteröberg bei Salzburg, bei Rufach im Eljaß und ander= 
wärts (j. auch Karlsſage und Sarolinger). Papſt Pa— 
ſchalis 111. ſprach ihn 1165 heilig. K. war viermal ver= 
mählt: 770 mit der Tochter des Langobardenkönigs Defi- 
derius, die er 771 verltieß, dann mit einer vornehmen 
Shwäbin Hildegard, darauf mit Faſtrada, Toter eines 
oſtfränk. Grafen, und mit der Alemannin Liutgard. Biogr. 
von Einhard (j. BJ; vgl. noch „Jahrbücher des Fränk. 
Reiche“ (2). 1, 2. Aufl. 1888; 3b. 2, 1883),:Dahn („Urs 
seat rc.“, Bd. 3 und 4, 1883 und 1889). 

arl IL, der Kahle, röm. Kaiſer (875877), geb. 
823, Cohn Ludwigs des Brommen von deflen zweiter 
Gemahlin Sudith, lg 841 mit feinem Bruder — 
dem Deutſchen Lothar bei Fontenoy, erhielt an. Vertrag 
von Berdun 843 MWeitfranfen, teilte 870 zu Meerſen mit 
Zudwig dem Deutihen Lothringen, bemädtigte fi} 875 
Stalien8 und ward in Rom zum röm, Kaifer gekrönt, 
876 bei Andernad von Ludwigs Söhnen geſchlagen, geit. 
6. Dt. 877. Dal. Lot und Halphen (franz., 1910). 

Karl IIL., ber Dide, röm. Kaiſer (881 —887), 
Sohn Ludwigs des Deutſchen, geb. 839, erhielt von die= 
fem ſchon 865 als Erbteil Alemannien zugewiefen, erbte 
durch den Tod feiner Brüder Karlmann und Zudiwig III. 
(830 und 882) deren Länder, ward 881 zum Kaiſer ge= 
frönt, 885 zum König von Frankreich erwählt, vereinigte 
jomit nochmals das Neid; Karls d. Gr., erlaufte 882 und 
886 dem Abzug der Normannen unter ſchimpflichen Be— 
dingungen, mußte wegen Teiner Unfähigteit 887 auf dent 
Neihstage von Tribur abdanten, geſt. 13. Jan. 888 in 
Neidingen an der Donau, beigefegt in Reichenau. 

Karl ıIv., röm.⸗deutſcher Kaiſer (1346— 78), aus 
dem Haufe — geb. 14. Mai 1316 in Prag, Sohn 
König Johanns von Böhmen, 1334 Markgraf von Mäh— 
ven, 11. Iuli 1346 in Nhenfe als Gegenlönig Lud— 
wigs IV. gewählt, erſt nad) deſſen Tode (1347) und nad) 
Abdankung — Gegenkönigs Günther von Schwarzburg 
1349 in Aachen als König, 1355 in Nom als Kaiſer gekrönt, 
erließ 1356 die Goldene Bulle (ſ. d.), — 1348 in 
Prag die erſte deutſche Univerſität, erwarb 1867 die Lauſitz, 
1373 die Mark Brandenburg, geſt. 29. Nov. 1378 in Prag. 
Vgl. K.s lat. geſchriebene Selbitbiogr. feiner Sugendzeit big 
1346 (deutſch 1835), ferner Werunſty (3 Bde. 1880-92). 

Karl V., röm.-deutfher Kaifer (1519—56), als 
Karl. I. jeit 1516 König von Spanien, geb. 24. Febr. 
1500 in Gent, Sohn Philipps, Erzherzog? von öſterreich, 
und Johannas, Toter Ferdinands I. und Iſabellas von 
Spanien, nad Marimiliand I, Tode 1519 zum Kaiſer ge— 
Ba infolge der Unruhen in Spanien erft 22, Oft. 1520 
in Aachen gelrönt, berief zur Beilegung der Religions 
ftreitigleiten 1521 den Reichstag von Worms, unterdrücte 
1522 den Aufitand der Städte Kaſtiliens, behauptete in 
vier Kriegen (1521—26, 1527—29, 1636—88, 1542—44) 
Stalien gegen Stanz I. von Frankreich, ward 24. Febr. 1530 
in Bologna als röm. Kaiſer gekrönt, mußte, nahdem er 1530 
die Augsburgiſche Konfeffion zurückgewieſen, 1532 im Nürn⸗ 
berger Religionsfrieden den Proteſtantismus anertennen, er» 
oberte 1535 Tunis, unterdrüdte 1540 einen Yufftand in Gent, 
zog 1541 ohne Erfolg gegen Algier, befiegte im Bunde mit 
Herzog Mori von Sachſen die Fürſten des Schmallaldener 
Bundesbei Mühlberg 24. April 1547, gab in Augsburg 1548 
daB ſog. Interim, ward aber von dem ſich enpörenden Herzog 
Moritz 2.Yug.1552 zu dem Vertrag von Paſſau gezwungen, 
Sm Kampfe gegen Frankreich um Met, Toul und Verdun 
vom Glüd verlaffen, übergab er feinem Sohne Philipp II. 
1555. die Niederlande mit Burgund, 1556 Spanien und 
Neapel, überließ feinem Bruder Verdinand die Reichs— 
verwaltung und zog fi) in das Kloſter San Jufte in Spanien 
urück, geit. das. 21. Sept. 1558. K. war vermählt mit 
Sfabeila von Portugal (geft. 1539); aus illegitimen Ber- 
bindungen gingen jeine Kinder Margarete von Parma (ſ. d.) 
und Sohann von Hſterreich (ſ. d.) hervor. Vgl. Kervyn de 
Lettenhove („Aufzeichnungen 8.3 V.“, deutſch 1862), „Die 
Korrejpondenz K.s V.“, hg. von Lanz (3 Bde., 1844—46), 
Baumgarten (3 Bde., 188592), Walt (1901), Armitrong 
(engl., 2 Bde., 1902), Walther (1911), Häpke (1914). 
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Karl VL,röm.=deutfher Kaiſer (1711—40), der 
legte des habsburg. Mannsitammes, geb. 1. Okt. 1685, 
zweiter Sohn Kaiſer Zeopold8 I., 1703 als Karl II. 
zum König von Spanien ausgerufen, kämpfte im Span. 
Erbfolgefriege (j. d.) mit wedjelndem Glüd um feine 
dortigen Erblande, ward 1711 als Nadjfolger feines Bru— 
ders —— I. zum Kaiſer gekrönt, erhielt 1714 im Frie— 
den von Raſtatt nur die ſpan. Beſitzungen in Italien, 
Neapel, Mailand und Sardinien ſowie die Niederlande, 
erwarb 1718 im Frieden von Paſſarowitz Teile von Ser— 
bien, Bosnien und der Walachei, verlor nach dem Poln. 
Thronfolgelrieg im Srieden von Wien (1735) Neapel, Si— 
zilien und einen Teil Mailands an Spanien, Rothringen 
an Frankreich, 1739 nad) dem erneuerten Kriege (1736) 
gegen die Türken faft alle frühern Eroberungen, geh 20. Okt. 
1740. Auf Grund der ee Santtion folgte 
ihm in Sfterreich feine Toter Maria Thereſia. Vgl. Lan— 
dau (1889). 

Karl VIEL, röm.=-deutiher Kaiſer (1742 —45), 
geb. 6. Yug. 1697 in Brüffel, Sohn des Kurfürften Mar 
Emanuel von Bayern, dem er 1726 als Kurfürft folgte, 
vermählt mit Saifer Joſephs I. Tochter Marie Amalie 
(geb. 1701, get. 1756), erhob 1731 Proteft gegen die Prag= 
matiſche Sanktion, ſchloß 28. Mai 1741 mit Epanien das 
Nymphenburger Bündnis, rüdte mit einem franz.=bayr. 
Heer in Oberöfterreih ein, ließ fi in Prag als König 
von Böhmen Huldigen, ward 1742 als Kaiſer gekrönt, 
mußte vor dem Hjterr.sungar. Heer Böhmen und Bayern 
räumen, ward erſt dur das Bündnis mit — 
(1744) gerettet, geſt. 20. Jan. 1745 in Münden. Sein 
„Tagebuch“ bg. von Heigel (1883). Wal. Heigel (1877). 

Karl von Anjou, ſ. Karl I, König von Neapel. 

Karl Friedrich, Großherzog von Baden, geb. 
22. Nov. 1728, Sohn des 1732 verjtorbenen Erbprinzen 
Friedrih von Baden= Durlach, folgte 1738 feinen Groß 
pater Karl Wilhelm als Markgraf von Baden-Durlach 
unter Vormundſchaft, 1746 felbitändig, erbte 1771 das 
Zand der Linie Baden-Baden, erhielt für feine — 
Beſitzungen 1803 reiche Entſchädigung, wurde 1. Mai Kur⸗ 
fürſt, trat 1806 dem Rheinbunde bei, nahm den Titel 
Großherzog an und erhielt wieder einen ann, 
geft. 10. Suni 1811. Vgl. „Polit. Korrefpondenz K. 8.8.” 
(5 Bde., 1888—1901). — Ihm folgte fein Enkel Karl 
Lndwig Friedrich, 1811—18, geb, S. Juni 1786, Sohn 
des 1801 verftorbenen Erbprinzen Karl Zudwig, feit 1808 
Mitregent, geft. 8. Dez. 1818. Mit Napoleons I. Adoptiv— 
tochter Stephanie (geit. 29. Ian. 1860 in Nizza) 1806 
vermählt, hinterließ K. Teinen Sohn. Ihm folgte fein 
Dheim Ludwig I. Aus 8. 7.8 zweiter (morganatifder) 
Ehe mit der Reichsgräfin von Hochberg (ſ. d.) entiprangen 
drei fulzeffionsfühige Söhne: Großherzog Leopold (f. d.), 
Markgraf Wilhelm (geb. 1792, geft. 11. Oft. 1859) und 
Markgraf Marimilian (geb. 1796, geit. 6. März 1882). 

Karl, Prinz von Bayern, geb. 7. Juli 1795, zweiter 
Sohn des jpätern Könige Marimilian I. Joſeph, kämpfte 
1813 als Generalmajor bei Hanau, 1814 als Divijions- 
general in Frankreich, bis 1822 Generalkommandeur in 
Münden, ward 1841 Feldmarſchall und Generalinipektor 
der Armee, 1866 Befehlshaber der bayr. Arınee gegen die 
preuß. Mainarmee, geit. 16. Aug. 1875 in Tegernjee. 

Karl Theodor, Herzog in Bayern, geb. 9. Aug. 
1839, Sohn des Herzogs Maximilian von der Linie Pfalz⸗— 
Zweibrüden= Birkenfeld, lebte als Augenarzt in Tegern: 
lee, geit. 30. Nov. 1909 in Kreuth; ſeit 1874 zum zweiten 
mal vermählt mit Prinzeffin Maria Joſepha, Tochter des 
portug. Prätendenten Dom Miguel, 

Karl 1., Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg, Cohn 
des Herzogs Ferdinand Albrechts II., geb. 1. Aug. 1713, 
geit. 26. März 1780, vermählt mit Friedvichs d. Gr. 
Schweſter Philippine (geb. 1716, geſt. 1801), leitete jeit 
1735 mit großer Umſicht das durch ſchlechte Verwaltung 
vielfach zerrüttete Staatsweſen. Vgl, Biehringer (1920). 

Sarl Wilhelm Ferdinand, Herzog von Braun— 
ſchweig (17801806), geb. 9. Ott. 1735 in Wolfenbüttel, 
Sohn Herzog Karls, zeichnete fi im Siebenjühr. Kriege 
unter jeinem Oheim Ferdinand bei en und Kre⸗ 
feld aus, trat 1773 in preuß. Dienfte, übernahm 1780 die 
Regierung, jegte 1787 an der Spike preuß. Truppen Wil- 
heim V. als Erbftatthalter der Niederlande wieder ein, 
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Ihlug als Oberbefehlshaber des preuß. Heers (1792 — 
94) die Franzoſen bei Pirmajend und bei Haijerslautern, 
verlor als Oberbefehlshaber bei Auerftedt durch einen 
Schuß beide Augen, geit. 10. Nov. 1806 in Ottenſen. Vgl. 
Fitzmaurice (engl., 1901), Selma Stern (1921). 

Karl, Herzog von Braunſchweig, geb. 30.1.1804, 
Sohn Herzog Friedrich Wilhelms, nad) deffen Tode 1815 
—23 unter der Vormundſchaft des brit. Prinz⸗Regenten, 
verlor infolge ſeiner Willkürherrſchaft und ſeines anſtößi— 
gen Lebenswandels 7. Sept. 1830 durch einen Volksauf— 
ſtand den Thron, lebte danach meiſt in Paris, geſt. 18. Aug. 
1873 in Genf, welcher Stadt er ſein großes Vermögen ver- 
machte mit der Verpflichtung, ihm ein Neiterftandbild zu 
errichten (1879 erfolgt). Vgl. Braun (1881). 

Karl der Kühne, Herzog von Burgund (1467—77), 
geb. 10. Nov. 1433 in Dijon, Cohn Philipps des Guten 
Balois), ftiftete 1465 gegen Ludwig XI. die Ligue du 
bien public, flug henfelben 16. Suli bei Montlhery, er= 
hielt im Frieden von Eonflans die Grafſch. Boulogne, Gui— 
nes und Ponthieu, folgte 1467 feinem Bater in Burgund, 
zwang Zudwig XI. 1468 in Reronne zur Entfagung feiner 
Anſprüche auf Burgund, zerftörte das aufrührerifche Lüttich, 
eroberte 1475 Lothringen, wandte ſich 1476 gaen die Schwei⸗ 
zer, wurde 1. März bei Grandjon und 22. Juni bei Murten 
völlig beſiegt, fiel 5. San. 1477 bei Nancy. Ihm folgte. 
feine Tochter Maria, 1479 mit dem fpätern Kaiſer Mari— 
milian I. vermählt. Bol. Kirk (engl., 3 Bde., 1863). 

Karl, Könige von Frankreich. — K. J., 1. Karl J., 
der Große; 8. II., ſ. Karl II., der Kahle, röm. Kaifer. — 
8. III. der Einfäftige, geb. 879, nadjgeborener Sohn Lud⸗ 
wigs II, de8 Stammlers, regierte unter fortwährenden 
Kämpfen mit den aufftändifchen Großen 898— 923, wo 
er in die Gefangenſchaft des Grafen von Vermandois ge= 
riet, geit. 929. Vgl. Edel (frz., 1899). — 8. IV., der 
Schöne (1322—28), geb. 1294, der letzte des Kapetinger 
Mannsitammes, dritter Sohn Philipps des Schönen, Bru= 
der und Nachfolger Philipps V., dur) feine Mutter Jo— 
hanna Erbe von Navarra, get. 31. Ian. 1328 in Vincennes. 
— 8. V., der Gelchrte (1364—80), geb. 21. San. 1337, 
Cohn Iohanns II., 1356 als Dauphin Reichsverwalter 
während der Gefangenjhaft feines Vaters in England, bes 
kämpfte 1357—58 den Aufitand des Parifer Bürgerftandes 
und die Jacquerie (f. d.) ſowie Die Frankreich verwültenden 
Engländer (1360 Friede von Bretigny), beitieg nad) ISohanns 
Tode 8. April 1364 den Thron, eroberte 1369—79 faſt 
alle engl. Befigungen in Frankreich, unterdrüdte deſpotiſch 
und hart die Generalftanten, Freund gelehrter Bildung, 
geit. 16. Sept. 1380. Bgl. Barthelemy de Beauregard 
1843), — Eein Sohn 8. VI, der Wahnfinnige (1380 
— 1422), geb. 3. Dez. 1368, bis 1388 unter der Regentſchaft 
jeiner Oheime, der Herzöge Ludwig von Anjou und Philipp 
des Kühnen von Burgund, vermählt 1385 mit Iſabeau 
von Bayern, verfiel 1392 in Geifteßzerrüttung, verlor 1415 
durch die Niederlage bei Azincourt die Normandie an 
Heinrih V. von England, der in Paris einos und fid) Die 
franz. Krone zuerfennen ließ; geft. 21. Olt. 1422. Dgl. 
Duval- Pineu (2 Bde., 1842). — Sein Sohn 8. VIL, 
der Siegreiche (1422—61), geb. 22. Febr. 1403, hatte infolge 
de8 Vertrags non Troyes Heinrih8 V. Sohn, Heinrid VL, 
zum Gegenkönig; dur Die Engländer unter dem Herzog 
von Bedford hart bedrängt, ward er durch Ieanne D’Urc 
gerettet, 17. Juli 1429 in Reims gekrönt, z0g 12. Nov. 
1437 in Paris ein, nahm den Engländern bis 1452 alle 
feſten Pläte außer Calais; ordnete darauf die Finanzen und 
Die Rechtspflege, errichtete ein ftehendes Heer, geft. 22. Juli 
1461 in Melun. Vgl. Du Fresne de Beaucourt (6 Bde., 
1881— 91), Petit-Dutrillis (1902). — ®.YIH. (1483—98), 
geb. 30. Juni 1470, Sohn und Nachfolger Ludwigs XI., 
erwarb 1491 durd) Heirat mit Anna, der Erbtochter Franz’ IL., 
die Bretagne, zog 1494, um daß Köni reich Neapel zu er= 
obern, über die Alpen, rüdte ohne Widerftand in Rom 
(31. Dez.) und Neapel (21. Febr. 1495) ein, murde aber 
wieder vertrieben, geft. 7. April 1498 in Amboije als der 
legte aus der ältern Linie Valois. „Lettres“ (2 Bde, 
1898— 1901). Vgl. Cherrier (1868), Petit-Dutrillig (1902). 
— 8. IX. (156074), geb. 27. Juni 1550, zweiter Sohn 
Heinrichs II. und der Katharina von Medici, ** 5. Der. 
1560 feinem Bruder Franz II, bi8 1563 unter der Regent⸗ 
haft, dann unter dem Einfluß feiner Mutter; unter ihm 
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fand die Pariſer Bluthochzeit ſtatt; geit. 30. Mai 1574 
kinderlos. — 8. X. (1824—30), geb. 9. Dit. 1757 in Ver⸗ 
faille8, Bruder Ludwigs XVI., erhielt den Titel Graf von 
Artois, emigrierte 1789, führte 1792 bei der erſten Inva— 
fion in Frankreich das Emigrantenkorps; nad; der FA 
tung Ludwigs XVI. von Ludwig XVIII. zum Öeneral- 
leutnant des Reichs ernannt, leitete 1795 von England 
aus eine erfolgloje Expedition nad) Frankreich, übernahm 
12. April 1814 in Paris die Regierung im Namen des nod) 
abwefenden N XVIII., folgte diefem 16. Eept. 1824. 
Anfangs populär, ließ er nad) der Srönung (29. Mai 1825) 
die unverhüllte Reaktion eintreten, welche 1830 die Juli— 
revolution und damit feinen Sturz herbeiführte; er verzich— 
tete 2. Aug. zugunften feines Enleld, des Grafen Cham— 
bord (). d.), auf den Thron und begab fih nad England, 
1832 nad Prag, geft. 6. Nov. 1836 in Görz. Vgl. Bis 
drenne (3 Bde., 1879), Petit (1886). R 

Karl, Könige von Großbritannien und Irland. — 
8. 1. (1625—49), geb. 19. Nov. 1600 in Dunfermline 
(Schottland), zweiter Sohn und Nadjfolger Jakobs J. geriet 
durd) feine abjolutiftiihen Maßregeln niit dem engl. Parla— 
ment in Konflikt, regierte 11 Jahre ohne dasſelbe, bis er 1640 
u das Einrüden der Schotten in England, die er durd) 
Berfolgung des Presbyterianismus erbitterte, zur Einbe— 
rufung genötigt ward; 1642 kam e8 zu einem mehrjährigen 
Kriege zwiſchen ihm und dem Parlamentöheer. Nach feiner 
Niederlage bei Nafeby 14. Juni 1645 flüchtete ex zu den 
Schotten, ward 1647 an das Rarlament ausgeliefert, von 
die)em 27. San. 1649 zum Tode verurteilt, 30. Jan. ent⸗ 
hauptet. Vgl. Skelton (1898). — Eein Sohn K. II. 
(1660—85), geb. 29. Mai 1630, mußte während des Bürger» 
krieges 1646 fliehen, landete 1650 in Edyottland, 1651 in 
Scone gekrönt, 3. Eept. 1651 von Erommell bei Worcefter 
gefhlagen, entlam nad Frankreich. Nachdem das Parla— 
ment Herflellung der Stuarts beſchloſſen, zog er 29. Mai 
1660 in London ein, ſchloß fih eng an Ludwig XIV. von 
Frankreich an und nahm deflen abſolutiſtiſche und katholi— 
fierende Tendenzen rückhaltlos auf, mußte, durch die ungliid= 
lien Sriege mit den Niederlanden (1665—67 und 1672 
—74) in Geldnot geraten, Die Teftalte und Habeastorpus- 
akte bewilligen, regterte zuletzt ohne Parlament, ik 6. Febr. 
1685 als Belenner des kath. Glaubens. Vgl. Airy (1901), 
Brett (engl., 1910). 

Karl Eduard, Prätendent auf den Thron von Groß— 
britannien und Srland, Entel Jakobs II, Cohn Jakob 
Eduards (ſ. Jakob III.), geb. 31. Dez. 1720 in Rom, ver- 
ſuchte als letzter Etuart Anfprüde auf den engl. Thron 
geltend zu machen, landete 1745 in Schottland, 27. April 
1746 vom Herzog von Sumberland bei Eulloden gefchlagen, 
lebte in Italien unter dem Namen eines Grafen von Albany, 
vermählte fig 1772 mit einer Prinzeffin von Stolberg- 
Gedern (ſ. Albany, Luiſa); geft. 30. San. 1788 in Ron. 
Vgl. Zang (1900), Norie (4 Bde., 1903). 

Karl Unton, Bürft von a: 
maringen, ſ. Hohenzollern (Fürſtenhaus). 

Karl IV., Herzog von Rothringen, geb. 6. April 
1604, gelangte 1624 zur Regierung, übertrug 1662 im Ver— 
trag von Montmartre die Erbſchaft Lothringens auf Lud—⸗ 
A. XIV., ſchloß ſich troßdem 1669 dem kaiſerl. Heere an, 
ſchlug den franz. Marſchall Criqui 1675 bei Conz, geil. 
18. Eept. 1675. 

Karl V. Leopold, Herzog von Lothringen, öfterr. 
Feldmarſchall, geb. 5. April 1643 in Wien, trat 1669 in 
öfterr. Dienfte, führte 1676 das Dberlommando gegen die 
Franzoſen am Rhein, 1683-88 gegen die Türken, eroberte 
1686 Neuhäufel und Ofen, fiegte 1697 am Berge Harfäny 
bei Mohäcs, nahın 1689 im Kriege gegen Frankreich Mainz 
und Bonn, geit. 18. April 1690 in Wels. 

Karl Alexander, Nrinz von Lothringen und Bar, 
öfterr. Feldmarſchall, geb. 12. Dez. 1712 in Luneville, ward 
von feiner Schwägerin Maria Therefia zum Oberbefchls- 
haber in den Edle. Kriegen ernannt, von Friedrich d. Gr. 
bei Caslau (1742), bei Hohenfriedderg (1745) und bei 
Leuthen (1757) geſchlagen, geft. 4. Suli 1780 als Gou= 
verneur der öſterr. Niederlande. Val. a. (fr3., 1903). 

Karl, Könige von Neapel und Eizilien, aus dem 


Haufe Anjou. — 8. J., geb. 1220, fünfter Sohn Lud— 


wigs VIII. von Frankreich, Bruder Ludwigs IX., 1265 
von Papſt Klemens IV. mit Eizilien belehnt und 1266 
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in Rom gekrönt, fiegte bei Benevent über König Man— 
fred, 1268 bei Tagliacozzo über Konradin von Schwaben, 
den er gefangennahm und enthaupten ließ, veranlaßte 
durch feine eilerne Strenge die Eizil. Veſper (ſ. d.) und 
den Berluft Eiziliend an Meter III. von Aragonien, 
geſt. 7. San. 1285 in Foggia. Vgl. Sternfeld (1888 und 
1896). — K. II., der Hinkende (1285—1309), geb. 1246, 
Cohn und Nahfolger K.s IL, 1284—89 Gefangener der 
Aragoneſen, war danı auf Neapel an geft. 5. Mat 
1309, hinterließ auß feiner Ehe mit Maria von Ungarn 
mehrere Eöhne, von denen der ältefte, K. Begründer 


‚der ungar. Linie der Anjou wurde, während ihm der zweite, 


Robert, in Sizilien folgte. — 8. III. von Durazzo, der 
Kleine, geb. 1345, Urentel 8.8 II., Enkel Sohanns von 
Durazzo, von Papſt Urban VI. mit dem Königreich be⸗ 
lehnt, behauptete jid) gegen den von Sohanna I. adoptierten 
Herzog Zudwig I., ward 1382 als König von Ungarn aus— 
gerufen, 6. Febr. 1386 daſ. ermordet. 

Karl I. (Franz Joſeph), Kaifer von Ofterreic und 
König von Ungarn, geb. 17. Aug.1887 in Perfenbeug (Nieder- 
öfterreih), Cohn des verftorbenen vi 8 Dtto und der 
Prinzeflin Maria Joſepha von Sachſen, beſtieg nad) dem 
Tode feines Großoheims, des Kaifers Franz Sojeph,21.Nov. 
1916 den Thron und übernahm im Weltkrieg den Ober 
befehl über die öſterr. Armee und Flotte. Infolge der Auf— 
löfung der Monarchie verzichtete er 10. Nov. 1918 auf „jeden 
Anteil an der Führung der Staatsgeſchäfte“ und lebte nun 
in der Schweiz, von wo aus er im März und Oft. 1921 
mißglüdte Putſchverſuche zur Wiedererlangung des ungar. 
Throns unternahm. Er wurde darauf eb feinem ganzen 
Haufe des Thrond von Ungarn für verluftig erklärt und 
nebit feiner Gemahlin duch die Gntente in Funchal auf 
Madeira interniert, wo er 1. April 1922 ftarb. Vermählt 
war K. feit 21. Okt. 1911 mit Prinzeffin Zita von Bour— 
bonsParma; ältefter Cohn: Franz Joſeph Otto, geb. 
20. Nov. 1912. 

Karl, Erzherzog von Oſterreich, Herzog von Teſchen, 
kaiſerl. Feldmarſchall, geb. 5. Sept. 1771 in Ylorenz, Dritter 
Cohn Kaiſer Leopolds II., ſchlug 1796 als Dberbefehlshaber 
des öſterr. Heers Jourdan bei Teining, Amberg und Würz- 
burg, 1799 wiederum bei Oſtrach, Pfullendorf und Stockach, 
1801 Hofkriegsratspräſident, 1805 Kriegsminiſter, dann Bes 
fehlshaber in Staliert gegen Maffena, ſiegte 1809 über Nas 
poleon I. bei Aspern und Epling (21. und 22. Mai), legte 
nad) der Niederlage bei Wagram (5. und 6. Juli 1809) fette 
Würden nieder, geit. 30. April 1847; ſchrieb: „Grundſätze 
der Etrategie” 6 Bde., 1814) u.a. Vgl. Angeli (5 Bde., 
1896— 97), Criſte (3 Bde., 1912), „Erzherzog K. und feine 
Armee‘ (1913). 

Karl Ludwig, Erzherzog von Öſterreich, geb. 
30. Suli 1833 in Schönbrunn, Bruder Kaiſer Franz 
Sojephs, 1855—61 Etatthalter von Tirol, geit. 19. Mai 
1896 ; fein ältefter Eohn war der 1914 ermordete Kranz 
Ferdinand (1. d.). 

Karl Stephan, Erzherzog von Oſterreich, Sohn 
de8 Erzherzogs Karl Ferdinand, geb. 5. Sept. 1860, erhielt 
Mai 1917 von Abgeordneten poln. Bauern und des Nation» 
nalen Arbeiterbundes den Antrag zur Annahme des polır, 
Throns, ohne diefem Antrag — Folge zu leiſten. 

Karl, Herzöge von Parma. — K. J., ſ. Karl III. 
von Spanien. — K. II. von Bourbon, — 23. Dez. 1799, 
Sohn König Ludwigs von Etrurien, folgte dieſem 27. Mat 
1803 unter Vormundſchaft feiner Mutter Marta Luiſe von 
Spanien, 1819 diefer im Hzgt. Yucca, trat 5. Oft. 1847 
Zucca an Toskana ab, folgte 18. Dez. vertragsgemäß der 
veritorbenen Witwe Napoleons I. als Dergog von Parma, 
Piacenza und Guaftalla, verließ 9. April 1848 Parma, 
ftarb 17. April. 1883 in Nizza, nachdem er 14. März 1849 
die Regierung zugunften feines Sohnes Karl III. nieder= 
gelegt hatte. Dieter, geb. 14. San. 1823, tehrte Aug. 1849 
nad; Parma zurüd, verfhleuderte die Staat8domänen, legte 
dem Lande willtürlih Zwangsanleihen auf, geil. 26. März 
1854 an einer Doldwunde. Seine Witwe, Luife Marie 
<herefin von Bourbon (geb. 21. Cept. 1819), Schweſter 
des Grafen Chambord, reglerte für ihren unmündigen Sohn 
Robert I. (ſ. d.), mußte nad der Schlacht bei Magenta 1859 
das Land verlaflen, geſt. 1. Febr. 1864 in Venedig. 

Kari Ludwig, Kurfürſt von der Pfalz, geb. 22. Dez. 
1617, zweiter Cohn Friedrichs V. (ſ. d.) erhielt erſt 1648 fein 
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Erbland zurück und die 8. Kurwürde, geſt. 28. Aug. 1680. 
K. L. war vermählt mit Charlotte von Heſſen⸗-Caſſel, die 
er verftieß, um 1657 Luiſe von Degenfeld (ſ. d.) ger 
Bol. Haud (1903), — Ihm Eolgte fein Sohn Sarl 
BT März 1651, geit. 16. Mai 1685) aus feiner erſten 

he; mit diefem ftarb Die prot. Linie Pfalz-Simmern aus. 

Karı Theodor, Kurfürft von Pfalzbayern, geb. 
10. Dez. 1724, Sohn des Pfalggrafen Joh. Ehriftian Sof. 
von Sulzbach, dem er 1733 unter Vormundſchaft feines 
Vetters, des Kurfürſten Karl Philipp von der Pfalz (geb. 
1661), folgte, erhielt nach des letztern Tode 1742 die 
Pfalz und die Kurwürde, 30. Dez. 1777 nah Kurfürſt 
Marimiliart Joſephs III. Tode auf Bayern, das er zum 
Zeil an Ofterreih abzutreten geneigt war (ſ. Bayriſcher 
Erbfolgelrieg); geit. 16. Febr. 1799. 

Karl, König von Portugal, geb. 23. Sept. 1863, 
folgte 19. Oft. 1889 feinem Vater Ludwig L, ermordet 
1. Febr. 1908, war vermählt feit 22. Mat 1886 mit 
Prinzeffin Amalie von Orltans-Bourbon (geb. 28. Sept. 
1865), die ihm zwei Söhne gebar (Kronprinz Ludwig 
Philipp, geb. 21. März 1887, gleihfals 1. Febr. 1908 
ermordet, und 8.8 Nachfolger Manuel 11.). Vgl. de Colle— 
ville (fr3., 1906). 

Karl, Prinz von Breußen, geb.29. Juni 1801, dritter 
Sohn Friedrich Wilhelms III. 1853 Herrermeifter des Io= 
SID. 1854 Generalfeldgen meifter und Chef der 

rtillerie, geit. 21. Jan. 1883. Aus Tin Ehe mit Marie 
von Sachſen?-Weimar (1808—77) drei Kinder: Prinz 
Friedrich Karl (ſ. d.); Luiſe (geit. 1901, geſchiedene Land— 
gräfin von Heſſen-Philippsthal-Barchfeld); Anna (geb. 
17. Mai 1836, geit. 12. Iuni 1918 als Witwe des Land— 
grafen Griedrie von Heſſen-Caſſel). 

Karl 1. (Carol), König von Rumänien, geb. 20. April 
1839 in Eigmaringen, zweiter Cohn des Fürften Karl 
Anton von Hohenzollern= Cigmaringen, ward 1866 zum 
Fürsten von Rumänien gewählt, ſuchte mit feiner Gemahlin 
Elifabeth (f. d.) die verwahrloiten fozialen und ökonomiſchen 
Zuftände zu heben, erklärte ſich 1877 von der Türkei un 
abhängig, wurde 26. März 1881 als König proflamiert, 
gelt. 10. Oft. 1914 auf Schloß Peleſch bei Sinaia. Eeine 
einzige Tochter Marie, geb. 1870, ftarb 1874. Vgl. „Aus 
dem Zeben König K.s“ (4 Bde, 1894-1900); Kremnitz 
(2. Aufl. 1904), Lindenberg (2. Aufl. 1908). 

Karl Eduard, Herzog von Sachſen-Coburg und 
Gotha, geb. 19. guli 1884 in Claremont als Sohn de$ 
Prinzen Leopold von Großbritannien (ſ. Albany), folgte 
30. Suli 1900 feinen Oheim, dem, Herzog Alfred, unter 
Vormundſchaft des Erbpringen Ernſt vor Sue 
Zangenburg, feit 19. Juli 1905 felbitändig, in der Regierung, 
entjagte 1914 feiner Stellung als engl. Kegimentächet 
verzichtete Nov. 1918 auf den Thron; vermählt 11. Okt, 
1905 mit Prinzeffin Viktoria Adelheid von Holſtein-Glücks— 
burg; Erbprinz: Sohann Leopold (geb. 2. Aug. 1906). 

Kari Auguſt, Großherzog von Sahjen- Weimar 
(1758— 1828), geb. 3. Sept. 1757, Cohn Herzog Kon— 
ftantind, dem er 1758 unter Obervormundſchaft feiner 
Mutter, Amalia. (f. d.), folgte, übernahm 1775 die Re— 
gierung, vermählte fi 3. Dit. mit Zuife, Prinzelfin von 
Helen » Darmjtadt (geb. 30. Ian. 1757, get. 14. Febr. 
1830), trat 1786 in preuß. Kriegsdienfte, 1792—93 im 
Beldzuge am Rhein Generalmajor, mußte 1806 dem Rhein 
bunde beitreten, war 1814 in ruf). Dienften. Der Wiener 
Kongreß vergrößerte fein Land umd erhob e8 zum Grof- 
berzogtum; K. gab ihm 5. Mai 1816 die erſte landſtändiſche 
Verfaſſung; Freund Goethes, Förderer von Kunſt umd 
Wiſſenſchaft; geft. 14. Suni 1828 in Gradik. „Briefwechſel 
mit Goethe‘ (a bg. von Wahl, 3 Bde. 1916—18). Bol. 
Megele (1850), Dünger („Goethe und K. A.“, 1888), 
Bode (1912). | . 

Karl Friedrich, Großherzog von Sahfen-Wei- 
mar (1828—53), geb. 2. Febr. 1783, Sohn und Vach⸗ 
folger Karl Augufts, vermählte ſich 1804 mit Maria 
Paulowna (geb. 16. Febr. 1786, geft. 23. Juni 1859), 
Tochter des Kaiſers Paul von Rußland, geit. 8. Juli 1853. 
Töchter: Marie, Gemahlin des Prinzen Karl (ſ. d.) von 
Preußen; Augufta (ſ. d.), deutihe Kaiſerin. 

Sarı Alexander, Großherzog von Sahjen-Weis 
mar (1853— 1901), geb. 24. Juni 1818 in Weimar, Sohn 
Karl Friedrichs, folgte diefem 8. Juli 1853, geft. 5. San. 
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1901; Freund der Wiſſenſchaften und Künſte, Wieder- 
herfteller der Wartburg; vermählt 8. Oft. 1842 mit Eophie 
Zuije (geb. 8. April 1824, geft. 23. März 1897), Toter 
König Wilhelms II. der Niederlande. Sein Sohn, Erb— 
großherzog Karl Auguft, ſtarb bereits 20. Nov. 1894, jo 
daß deſſen Sohn Wilhelm Ernſt (ſ. d.) in der Regierung 
as Bgl. Bilder (1901), von Egloffftein (1911), Kein 
1918). 

Karl Emanuel LI., König von Sardinien (al8 
Herzog von Savoyen K. E. III), geb. 27. April 1701 
in Turin, folgte 1730 feinem Vater Viktor Amadeus IL, 
kämpfte im Poln. Erbfolgekriege gegen Ofterreidh, im 
Oſterreichiſchen für dieſes, ſorgte für das Rechtsleben Sar— 
diniens (Corpus Carolinum), geſt. 19. Febr. 1773. 

Karl Emanuel II., König von Sardinien, geb. 
24. Mai 1751, Sohn Viltor Amadeus’ III, folgte die— 
ſem 1796, mußte im Kriege gegen die Franzoſen 1798 
feine feſtländiſchen Befigungen abtreten, dankte 4. Juni 
1802 in Cagliari auf Cardinien zugunften feines Bru— 
ders Viltor Emanuel ab, geft. als Jeſuit 6. Dit. 1819 
in Rom. Dal. Elaretta (ital, 3 Boe., 1877—79). 

Karl Felir, König von Sardinien, geb. 6. April 
1765, vierter Sohn BViltor Amadeus’ IIT., vermählt feit 
1807 mit Maria Chriftine von Neapel, folgte jeinem 
Bruder Viktor Emanuel I. nad) deilen Abdankung, zog 
17: OU. 1821 unter dem Schutze der Sfterreidier in Tu— 
rin ein, geft. 27. April 1831 kinderlos. 

Karl Albert, König von Eardinien (183149), 
geb. 2. Oft. 1798, Cohn Karl Emanueld, Prinzen von 
Sapoyen=-Carignar, von König Viktor Emanuel I., welder 
13. März 1821 der Regierung entjagte, zum Negenten er= 
nannt, verfündete eine Berfartun ‚ entfagte aber, da dies 
nieht die Billigung des Königs fand, fhon 21. März der 
Negentſchaft; 1829 Etatthalter von Eardinien, folgte er 
1831 in der Regierung, gab 1848 feinem Lande eine Ver— 
fafjung, erklärte 23. März Ofterreich den Krieg, wegen Jeiner 
Erfolge „das Schwert Shalieng“ genannt; bei Cuſtozza 
25. Zuli 1848 befiegt und zum Waffenftillftande genötigt, 
begann er 1849 den Krieg von neuem, legte, bei Novara 
abermals geſchlagen, 23. Wi Die Regierung nieder, geſt. 
28. Zuli 1849 in Oporto. Vgl. Cappelletti (ital., 1891). 

Karl Emanuel L., Herzog von Savoyen (1580— 
1630), geb. 12. San. 1562, ftritt mit Heinrid) IV. von Frank⸗ 
reich um die erledigte Markgrafſchaft Saluzzo, die er endlich 
im Lyoner Frieden 1601 erhielt, madte nad dem Er— 
löfchen der herzogl. Linie von Mantua feine Anſprüche 
auf Montferrat mit den Waffen geltend; während die 
Franzoſen gen Savoyen eroberten, ftarb 8. E. 26. Juli 
1630. Vgl. Raulid) (ital., Bd. 1 und 2, 1896 und 1902). 

Karl Bünther, Fürft von Schwarzburg-Son— 
dershauſen, geb. 7. Aug. 1830, Sohn des. Fürften 
Günther, trat 17. Suli 1880 die Regierung an, gelt. 
28. März 1909; vermählt in Einderlofer Ehe .i869 mit 
Marie von ESahfen-Altenburg (geb. 28. Juni 1845). 

Karl, Könige von Schweden. — K. J. bis VL, 
fagenhaft. — K. vor, Sohn Sverkers, folgte dieſem 
1155 in Sötaland, 1161 aud in Evealand, 1167 auf 
Wiſingsö im MWetternjee ermordet. — K. VIII., Sohn 
Knuts, geb. 1409, regierte 1448-70 in ununterbrochenem 
Kampfe gegen die Dänen und ihre Anhänger in Schwe— 
den; kurze Zeit (1449) aud König von Norwegen. — 
K. IX., geb. 4. Oft. 1550, Sohn Guſtaps I. Wale, 
Herzog von Eüdermanland, flürzte 1598 feinen Neffen 
Sigismund (III.), der zugleich Polenkönig war, nahm erft 
1604 den Königstitel an, führte Kriege mit Polen, Ruß— 
larıd und Dänemark, geit. 30. Okt. 1611. — K. X. Guſtav, 
geb. 8. Nov. 1622 in Nyköping, Sohn des Pfalzgrafen Joh. 
Kaſimir von Pfalzedweibrüden und —— einer 
Tochter 8.8 IX., 1649 zum ſchwed. Thronfolger gewählt, 
nach Chriſtinas von Schweden Abdankung 1654 König, 
beſiegte die Polen bei Warſchau (28. bis 30. Juli 1656), 
rieb die dän. Macht faſt gänzlich auf, gewann nach dem 
glücklichen Zuge über die gefrorenen Belte im Frieden zu 
Roeskilde (1658) Blekinge, Schonen, vun und Bo⸗ 
huslän, geft. 13. Febr. 1660. Vgl. Carlbom (1910); 
Meyer Granquift (1910). — 8. XI. (1660-97), geb. 
24. Nov. 1655, 8.8 X. Sohn und Nachfolger, während 
feiner Minderjährigleit (1660— 72) unter der Leitung 
des Reichsrats, behauptete troß der Niederlage bei Fehr» 
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bellin (1675), mit Ludwig XIV. von Frankreich verbündet, 
im Brieden von. St.⸗Germain und Fontainebleau feine 
Befigungen in Deutſchland, brach die Übermadt des Adels, 
gef. 5. April 1697. K. XII. (1697 — 1718), geb. 
27. Juni 1682, Cohn und Nachfolger Karls XI, kämpfte 
im Nordifhen Kriege (ſ. d.) ſiegreich gegen die verbündeten 
Dünen, Polen und Rufen, ſchloß 18. Aug. 1700 mit Däne— 
mark den Frieden von Travendal, flug 20. Nov. Die Ruffen 
bei Narwa, Auguft II. von Rolen 19. Juli 1702 bei Kliſſow, 
zwang 1704 die Polen, Stanislaus Leſzczynſti zum Könige 
zu wählen, folgte Auguft II. nad) Sadılen und nötigte ihn 
1706 zum $rieden von Altranftädt; dann wandte er id) 
gegen Rußland, zog 1707 auf des Koſakenhetmans Ma— 
zeppa Vorſchlag nach der Ukraine, wurde 8. Juli 1709 
bei Poltawa geſchlagen, floh nad Bender in der Türkei, 
reizte die Pforte zum Kriege gegen Rußland, verteidigte 
ih mit 300 Mann mutig gegen ein zur Vollſtreckung des 
Ausweiſungsbefehls anritdendes türk. Heer, wurde 1713 
gefangen nah Demotika bei Adrianopel gebracht, entkam 
vorn bier verkleidet 22. Nov. 1714 nad Etralfund, das, 
von Dünen, Sahfen, Preußen und Ruſſen belagert, 
23. Dez. 1715 übergeben werden mußte, griff darauf 
Norwegen an, belagerte Friedrichshall, wo er 11. Dez. 
1718 von einer Kugel getötet ward. K.s Briefe gab Carl» 
Jon heraus (1893; deuti 1894). Vgl. Voltaire (1730), 
Zundblad — 2 Bde., 1835—40), König Oskar IL. 
(deutiä 1875), Adelsköld (ſchwed., 1904). — 8. XII. 
(1809—18), geb. 7. Okt. 1748, zweiter Cohn König Adolf 
Friedrichs, Herzog von Södermanland, trat nach feines 
Bruders Guſtav III. Ermordung 1792—96 an die Spike der 
Regentſchaft fürdenunmündigen Guſtav IV. Adolf, ward nach 
deſſen Entthronung Reichsverweſer und 6. Juni 1809 König, 
verlor durch den Frieden von Fredrilshamn 17. Sept. 1809 
Finnland, gewann 1814 Norwegen, geit. 5. Febr. 1818. — 
K. XIV. Johann (1818—44), vorher Joh. Bapt. Zul, 
Bernadotte, geb. 26. Jan. 1763, Sohn eines Rechtsgelehrten 
in Pau in Frankreich, trat 1780 in die franz. Armee, 1804 
Dberlonimandeur in Hannover und Marſchall, 1806 Fürſt 
von Pontecorvo, nötigte 1806 Blücher zur Kapitulation 
von Ratelau, nahm 1809 an der Schlacht Me Wagram teil; 
21. Aug. 1810 von den Ständen zum Kronprinzen von 
Schweden erwählt, nahm er den Namen Harl Sohann an. 
1813 fommandierte er die Nordarmee der Verbündeten 
gegen Napoleon, fpielte aber durd) feine zügernde Krieg— 
führung eine zweideutige, Verdacht erregende Rolle. Im 
Frieden von Kiel 14. Jan. 1814 zwang er Dänemark zur 
Abtretung Norwegens, wurde 5. Febr. 1818 König in beiden 
Reihen, geſt. 8. März 1844 in Stockholm. Über feine 
Gattin Dejideria |. d. Vgl. Geijer (deutſch 1844), Blon= 
berg (ſchwed. 1889), Klaeber (1910). — St. XV. (1859 
— 72), geb. 3. Mai 1826, Sohn und Nachfolger Os— 
kars I., eifriger Anhänger der ſtandinav. Ideen, unter ihm 
wurde 1865—66 die Reform der ſchwed. Verfaſſung durch⸗ 
eſetzt; geit. 18. Eept. 1872 in Malmö ohne männlichen 

ben. Aud Schriftſteller und Dichter — von 

gl. 


C.“, deutih von Winterfeld, 1866). Vgl. Morin (1875), 
Thyſelius (ſchwed. 1911). De und Eizilien. 
arl, Könige von Sizilien, |. Karl, Könige von 
Karl, Könige von Spanien. — R. I, |. Karl V. 
(Kaiſer). — 8. II. (1665—1700), der letzte Habsburger 
in Epanien, geb. 6. Nov. 1661, Sohn und Nachfolger 
Philipps IV., trat 1675 die Regierung jelbitändig an, 
kränklich und ſchwächlich, verlor in den Koalitionstriegen 
Teile feiner niederländ. und burgumd. Provinzen art 
Ludwig XIV., geit. 1. Nov. 1700 Einderlos; fein Tod ver— 
anlaßte den Epait. Erbfolgelrieg. Val. Maura Gamazo 
(1911). — 8. III. (1759-88), geb. 20. Jan. 1716, Eohn 
Philipps V., wurde 1731 Herzog von Parma und Piacenza, 
1735 König von Neapel und Sizilien, folgte 1759 feinem 
Bruder Ferdinand VI. in Spanien, verlieh Neapel feinem 
dritten Sohn Ferdinand, vertrieb die Jeſuiten und be— 
ſchränkte die Inguilition, geſt. 14. Dez. 1788. Vgl. de 
Fernän Nuͤñez (fpan., 2 Bde, 1899), Rouſſeau (frz., 
2 Bde., 1907). — Sein Sohn K. IV. (1788— 1808), 
geb. 12. Nov. 1748 in Neapel, ftand unter der Herrſchaft 
leiter Gemahlin Maria Luife von Parma und deren Ge— 
liebten, Godoy (ſ. d.), Herzogs von Alcudia, verzichtete 
nach der durch letter hervorgerufenen Revolution 5. Mai 
1808 in Bayonne auf die Krone zugunften Napoleons I., 
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eft. 19. San. 1819 in Neapel, Er Hinterließ zwei Söhne, 
erdinand VII. (ſ. d.) und den Prätendenten Carlos (ſ. d.)- 
Bol. Perez de Guzman (jpan., 1908). Din 

Kart, Infanten von Spanien, f. Carlos, 
Karl von Valois, ſ. Valid. 0... 
Kari Alexander, Herzog vorn Württemberg 
(1733— 87), ei. 24. San. 1684 in Stuttgart, Sohn des 
dminiſtrators Friedr. Karl von Württem> 


geb. 6. März 1823 in Stuttgart, Sohn Wil- 
helms J., 1846 vermählt mit Großfürſtin Olga 
(geb. 11. Sept. 1828, gell 30. DH. 1892), | 
Tochter Des Kaijers Nilolaus von Rußland, - ug 
beitieg 25. Juni 1864 den Thron, geft. 6. Okt. 
1891 kinderlos. [&ttlinger (ſ. d.). 
Karichen, Schriftſtellername von Karl 
Karldor, Goldmünze, ſ. Karlsdor. 
Karl-Friedrich-Verdienſtorden, 





vom Großherzog Karl Friedrich von Baden N E 
1807 fürmilitär. Berdienftegejtiftet; 3Klaſſen. ordern, 


Ordenszeichen ein weiß emailliertes, acht— 
\pigige8 Kreuz, auf dem rot emaillierten Mittelſchild die 
Inſchrift „Bir Badens Ehre‘; an weiß eingefahtem roten 
Bande mit gelbem Mittelitreifen [Abb.]. . J 

Karli, indobrit. Ort zwiſchen Bombay und Puna, altind. 
Höhlentempel und Kloſterbau. 

Karlin, Münze, ſ. Karolin. 

Karlin, tſchech. Name von Karolinenthal. | 

Karliſten, in Epanien die Anhänger des Kronpräten⸗ 
denten Don Carlos (1. d.). 

Karlmann, Sohn Karl Martels, erbte Auftrafien, 
Alemannien und Thüringen, ging 750 als Mönd nad) 
Monte Caſſino, get. 17. Aug. 754 in Vienne. — 8. 
zweiter Sohn König Pippins, Bruder Karls d. Gr., er= 
bielt 768 einen Teil Aquitaniens, Burgund, Elſaß und 
Alemannien, get. 4. De. 771. — K. Sohn Ludwigs 
des Deutſchen, erhielt bei deilen Tode 776 Bayern und 
die öſtl. Marten, ward 877 in Pavia aud zum Könige 
von Stakien gekrönt, trat letzteres 879 an Karl III. ab, 
während Bayern an Qudiwig III. lam, geft. 880. 

Karlöcza (pr. kärlöza), kroat. Stadt, |. Karlowitz. 

Karlövac (ſpr. -wah), kroat. Stadt, |. Karlſtadt. 

Karlovy Vary, tſchech. Name von Karlsbad. 

Karlowitz, ungar. Karköcza, jugoſlaw. Stadt im öſtl. 
Slawonien (Syrmien), an der Donau, (1900) 5643 E., 
Sit des gried.=orient. Patriarchen und Metropoliten der 
Serben; Branntweinbrennerei (Sliwowitz), trefflider Wein 
(Karlowiter Ausbruch). 26. San. 1699 der Karlowiger 
Sriede zwiſchen Oſterreich, Rußland, Polen und Veredig 
einerfeit8 und der Türkei andererſeits. 

Karlsbad, tiheh. Karlovy Bary, Vezirksſtadt im 
nördl. Bühnen, an der Tepl und Eger, (1921) 19496 
deutſche &.; eins der berühmteſten europ. Bäder (etwa 
65000 Badegäfte). Unter den 19 warmen, alkaliichen 
Glauberſalzquellen (36—37° C) der Sprudel, die Kaifer- 
Karls, Franz⸗Joſephs-Quelle, der Markt⸗, Mühl-, Schloß— 
brunn die wichtigſten. Als Heilmittel benutzt gegen Magen, 
Darm⸗, Leber⸗, Nierenkrankheiten, gegen Gicht, Fettleibig⸗ 
keit, Zuckerharnruht u.a. Das Karlsbader Salz (Sprudel⸗ 
ſalz), durch Abdampfen und Kriftallifieren der Mineral- 
wäller gewonnen, der Eprudelltein und die Mineralwäſſer 
Handelsartitel. Vgl. Hlawacet (14. Aufl. 1884), Klemm 
(‚, Heimatkunde”, 3. Aufl. 1907), Ritter (1908), Cartellieri 
(1912), D. Poſner (1913), Ludwig („Alt-Kt.“, 1920). _ 
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‚ Karlöbader Befchlüffe, die 20. Sept. 1819 durd) 
einen in Karlsbad abgehaltenen deutſchen Miniftertongreß 
Karltzbader Konferenzen) verabredeten Beſchlüſſe, be— 
treffend die Beaufſichtigung der Univerſitäten, ſtrengere 
Zenſur der Preſſe und Einſetzung einer ZentralsUnters 
ſuchungskommiſſion gegen die revolutionären Umtriebe; 
2. April 1848 vom Bundestag felbft wieder aufgehoben. 

Karlsbader Salz, |. Karlsbad; das offizinelle künſt⸗ 
lie 8. ©. (Sal Carolinum factitium) ift ein Gemiſch 
aus ſchwefelſaurem Natrium, ſchwefelſaurem Kalium, Koch— 
fala und doppeltlohlenfauren Natrium. 

Karlsborg, Hauptfeltung Schwedens, in Weſtergöt— 
Land, an der Weſtſeite des Metterfees. 

Karlsbrunn, MineralbadinTiheh.-Schlefien, am Alt⸗ 
vater, 779mü. M.,50 &., Ilohlenfäurebaltige Eifenquellen. 

Karlsburg, ungar. Gyulafehervär, aud) Belgrad oder 
Weißenburg, rumän. Stadt im weltl. Siebenbürgen, 
an der Maros, (1910) 11616 &., lat.-kath. Biſchof, Kathe— 
drale (1443); Getreides und Weinbau; früher Univerfität. 

Karlsdor (Karldor), braunfhw. Goldmünze von 
1764—1835, — 16,94 M. 

Karlshafen, Stadt und Solbad im preuß. Reg.-Bez. 
Caſſel, links an der Weſer (Diemelmündung), (1919) 
1800 E.; Invalidenhaus, Zigarrenfabriken. 

Karlshamn, Seeſtadt im ſchwed. Län Blekinge, an 
der Mündung der Mieä, (1910) 7209 €. 

‚Kariäherz; (Cor Cardli), Heines Sternbild, das den 
einzigen Stern 3. Größe in den Sagdhunden enthält. 
Karlshorſt, Ortsteil von Berlin-Friedrichsfelde, ſüd— 
ſüdöſtl. von Berlin, (1910) 6210 E., Villenkolonie, Ly— 
zeum, Rennbahn. 

Karlsfrona, Hauptſtadt des ſchwed. Län K. oder 
Blekinge (ſ. d.), an der Oſtſee, auf der 
Inſel Troßön, (1921) 27055 E.; Haupt» 
kriegshafen mit Dods und Werften. 

Farlsorden. 1) Königlider und aus⸗ 
gezeichneter Orden Karl3 III., ſpan. Ver⸗ 
dienftorden,von König Karl 111. 1771 geftiftet; 
4 Klaſſen. Ordenszeihen ein En, 
goldenes Kreuz mit Kugeln auf den Eden 
anblausweißsblauem Bandegetragen[Abb.]. 
— 2) Orden Karls XIII., ſchwed. Orden zur 
Belohnungder Bürgertugend, 1811von König 
Karl XIII. geftiftet; nur 1 Slaffe, Ordens⸗ Spaniſcher 
zeichen rotes, in Gold gefaßtes Kreuz an Karlsorden. 
rotem Bande. — Ss Karls des Heiligen, 
vom Fürften Karl III. von Monaco 1858 geftiftet, nad) 
dem Mufter der franz. Ehrenlegion; Ordensband rotsweiß. 

Karlsruhe. 1) K. in Baden, Hauptitadt des Freiftants 
Baden [arte: Süddeutihland I, 2, bei Bayern], am 
Hardtwald, 1745 in Geſtalt eines Fächers mit dem Schloß 
als Mittelpunkt angelegt, (1919) mit Beiert⸗ 
heim, Rintheim und Nüppurr 136083 E., 
Sarnifon, :Oberlands=, Land», Amtsgericht, 
Oberpoſtdirektion, Reichsbankſtelle, Handels⸗ 
kammer, Münze [Abb.], Techniſche Hochſchule 
mit Abteilung für Forſtweſen, Deutſches 
Forſchungsinſtitut für Tertilftoffe, 2 Gym: 
nafien, 2 Realgymnafien, Oberreals, Real, 

Handelsſchule, 

2 Lehrer-, 1 Lehre⸗— 
rinnenſeminar, 
Turnlehrer⸗ 
bildungsanſtalt, 
Mädchengymna-— 

ſium, Lyzeum, 

3 Höhere Mädchen⸗ 
ſchulen, Frauen 

arbeitsſchule, 

Kunſthalle, Landes⸗ |: 
kunſtſchule, Kunſt⸗ 
ftickereis, Male— 

rinnenſchule, Bau— 
gewerk⸗, Obſt- und 
Miefenbaus, Hans 
delsſchule, Landes⸗ 
bibliothek (etwa 250000 Bde.), Generallandesardiv, 
ZTuberkulofemufeum; Ntheinhafen; Mafchinen-, Zement: 
fabriten, Majolikamanufaktur. Vgl. Fecht (1886), von 
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Mech (1895—1901), F. S. Meyer (1898), Sander (1912), 
Behn (1921). — 2) K. in Schiefien, |. Carlsruhe. 

Karlsſage, die geſchichtlichen, in Frankreich frühzeitig 
ſagenhaft umgebildeten Erinnerungen an Karl d. Gr. und 
da8 karolingiſche Fürſtenhaus, die Grundlagen der Epen 
de8 karolingiſchen Sagenkreiſes im Mittelalter (am be= 
rühmteiten „Chanson de Roland”, das Nolandslich). 

Karlsſchule, ehemal. höhere Lehranſtalt in Stutt— 
gart, 1770 von Herzog Karl Eugen auf dem Luſtſchloſſe 
Solitude (ſ. d.) bei Stuttgart als „Militär. Pflanzſchule“ 
gegründet, 1775 nad) Stuttgart verlegt und erweitert, 1781 
als Hohe K. zur Univerfität (mit Ausſchluß der Theologie) 
erhoben, 1794 geſchloſſen, zählte Schiller (1773—80) zu 
ihren Schülern. Vgl. Wagner (3 Bde, 1856—58). 

Karlitad, Hauptitadt des ſchwed. Län K. oder Werm= 
land (f. d.), an der Mündung der Klarelf auf der Intel 
Zingvalla, nördl. am Wenerſee, (1921) 19245 €. 

Karlſtadt, Bezirtsftadtimbayr.Reg.-Bez.Unterfranlent, 
am Main, (1919) 3041 E., Amtsgericht. Zementfabrit. 

Karlitadt, troat. Karlovac, jugojlaw. Feſtung im Komi— 
tat Agram in Kroatien, an der Kulpa, (1900) 7396 E. 

Karlſtadt, eigentlid Andreas Bodeuſtein, Vorlämpfer 
der deutſchen Reformation, geb. um 1480 in Karlſtadt 
(Branten), feit 1504 Prof., 1513 auch Archidiakonus 
in Wittenberg, Disputierte 1519 in Leipzig an Luthers 
Seite gegen Ed, veranlaßte 1522 den Wittenberger Bil— 
Derfturm, war danı Pfarrer in Orlamünde, von wo er 
1524 verwiefen wurde; geſt. nad einen abenteuerlichen 
Leben und beitändigem Streit mit Zuther über das Abend= 
mahl al8 Prof. und Pfarrer (feit 1534) 24. Dez. 1541 
in Bafel. Bgl. Jäger (1856), Barge (2 Bde., 1905). 

Karlitadt, Soh., |. Draconites. 

Karlitein, Burg in Böhmen, an der Beraun, 1348 
—57 von Karl IV. erbaut; in ihr wurden die Deutichen 
Neichskleinodien aufbewahrt; jet Eigentum des adligen 
Damenttifts in Prag. Vgl. Neuwirth (1896). 

Karlweis, E., Pleudonym des Schriftſtellers Karl 
Weiß, geb. 23. Nov. 1850 in Wien, Eifenbahnbeamter daf., 
get. 27.Okt. 1901; fchrieb Wiener Volksſtücke, Romane u.a. 

Karma (im Sanskrit karman, „Tat“), ein Haupt» 
dogma des Brahmanismus, Buddhismus undDſchainismus. 
Die Lehre vom K. hängt zufammen mit der von der Seelen— 
wanderung und beſagt, daß das Schickſal des Menſchen 
nah dem Tode abhängt von feinen Taten in der jedes» 
maligen Eriftenz. Vgl. Beſant (2. Aufl. 1910). 

Karmania, altperf. Provinz, |. Kerman. 

Karmarſch, Karl, Tehnolog, geb. 17. Dit. 1803 in 
Wien, 1830-75 Direktor der von ihm gegründeten Boly- 
techniſchen Schule in Hannover, geil. dal. 24. März 1879. 

Karmaten, Zweig der Sfmailiden (ſ. arte: Iſla— 
miſche Reihe II), Anhänger des Hamadan ibn Ashath, 
genannt Karmat, der Ende des 9. Sahrh. in Mefopotamien 
und Perſien für die Verbreitung der tfmailidifhen Lehren 
wirkte. Bon deffen Reſidenz Lahſa (El-Ahſa) breiteten fie 
ih über Oſt- und Südarabien fowie Nordafrita aus und 
wurden eine große Gefahr für das Stalifat. Um 1037 ver⸗— 
ſchwanden fie gänzlih vom Schauplatz. 

Karmel, Gebirge Raläftinas, nordweftl. von der Ebene 
Sesreel, 20 km lang, 552 m hoc; Salkiteinhöhlen; 
Stammkloſter der Karmeliter. Vgl. von Mülinen (1908). 

Sarmeliter oder Orden Unferer Lieben Frauen vom 
BergeKarmel, Mönchs⸗ 
orden, als Eremiten— 
verein auf dem Berge 
Karmel um 1156 ge— 
ſtiftet, 1226 von Papſt 
Honorius III. beſtätigt, 
1238—44 nad) Europa 
übergefiedelt, 1247 in 
einen Bettelorden um— 

nn [Tracht: 
Abb.], bildete allmäh— 
lich drei unabhängige 
Körperſchaften: 1) die 
Obſervanten oder Kar⸗ 
meliter⸗Barfüßer; 2) Die Konventualen oder beſchuhte K., 
mit milderer Regel; 3) die Tertiarier, ſeit 1635 mit eigner 
Regel. Die Karmeliterinnen [Abb.], 1462 in Frankreich 
geſtiftet, erteilen Unterricht. 








Karmeliterin. 





BI.“ 


Karmeliter. 
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Karmelitergeift, Karmeliter- oder Schlagwafler, von 
den Karmelitern in Paris 1611 eingeführtes Heilmittel, 
gewürzhaft riechende, ald Spiritus Melissae compositus 
offiginelle Flüſſigkeit, bereitet durch Deitilation von Meliffen- 
blättern, Zitronenſchale, Muskatnuß, Zimt und Gewürz 
nelken mit Weingeift und Waffer. Gegen rheumatiſche Lei— 
den, Gelenke, Kopf, Zahnſchmerzen ꝛc. 

Karmeliterpfiaiter, Mutterpflaiter (|. d.). 

Karmin, Karmoifin, Karmefin,roter Farbſtoff, feurig- 
hochrote zerreiblihe Stücke oder feines Rulver, aus Koſche— 
nille durch Ausziehen mit fiedenden Waſſer und Fällen mit 
Alaun gewonnen, beiteht aus Karminfäure (Kokkusrot) 
mit wenig Tonerde und Kalk; in Ammoniak gelöft als 
Aquarellfarbe, rote Tinte und zum Mikroflopieren verwendet; 
aus den Koſchenillerückſtänden wird Karminlad (Kokkuslack) 
dargeftellt, der als Waſſer- und Olfarbe dient. — Blauer K., 
|. Indigo; grüner K., Gemiſch von Indiglarmin mit gelbem 
Barbfof: brauner K., ſ. Umbra. 

Karmoifin (ipr. -mda-), ſ. Karmin; auch dunkelrote, 
ind Bläuliche fallende Farbe. 

Karnaf, ägypt. Dorf bei dem alten Theben, rechts am 
Nil; Ammontempel (in den Ruinen [Abb.] 1903—4 
duch Legrain Statuenfund). 





Karnak: Ruinen des Anımontempel3. 


Karnap (Carnap), Landgemeinde im preuß. Reg.-Bez. 
Düffeldorf, (1919) 6657 E.; Steinkohlenbergban. 

Karnätak (engl. Sarnatic). 1) Der ſüdlichſte Teil der 
Koromandelküſte Borderindiens, Ceylon gegenüber. 2) Di— 
pifion der indobrit. Präſidentſchaft —8 38662 qkm, 
(1901) 2842676 ©. 

Karnatidn (lat), in der Malerei Fleifchfarbe. 

Karnaũñbapalme, Karnaubawachs, ſ. Copernicia. 

Karne (Kerne), Butterfaß. 

Karnedl, die blut- bis fleiſchroten, rötlichbraunen, 
rötlichweißen und gelben Varietäten des Chalzedous; in 
Blaſenräumen der Mandelfteine.. je Karrner.) 

Karner (Carni), die alten Bewohner Kärntens. (©. 

Karneval (ital.; wohl vom lat. carne vale, d.h. Fleiſch 
lebe wohl; nad) andern von carıus navälis, Schiffsſswagen 
bei den Prozeſſionen), in Bayern und Ofterreid) Faſching (von 
Baftncht) genannt, urfprünglic die mit Luſtbarkeiten ausge— 
füllte Zeit zwiſchen dem Dreikönigsfeſte (6. San.) big Afcher- 
mittwod, Späteraufdie3— 8 Tage vor Aſcher⸗ emenenn 
mittwoch beſchränkt, bei. in Stalien, in Köln, 
Münden u.a. Orten mit Maskeraden ıc. ges 

Karnidel, f. Kaninchen. [feiert. ng 

Karnied, leiftenartiges Bauglied, im "an... a 
Duerfänitt [Abb.] mit Seförmig gefrümmter Karnies. 
äußerer Kante, als Krönung des Hauptgefimfes, der Ver- 
dahung 2c. oder als Fuß- oder Eodelglied benugt. 

arniſche Alpen, Zug der Sidl. Kalkalpen (Dft- 
alpen), bilden jegt die Grenze zwiſchen Deutſch-Oſterreich 
im N., Italien und Jugoflawien im ©., zerfallen in die 
Gailtaler Alpen, zwiſchen Drau und Gail (Sandfpik 
2863 m), Karnifche Hauptkette, 100 km lang (Kellerwand 
2813 m, Paralba 2694 m) und die Karawanken (ſ. d.; im 
Großen Stou 2239 m). 

Karniſche Stufe, Kall-, Schiefer» und Sandſtein— 
ſchichten des untern alpinen Keupers; verfteinerungsreid. 

Karnivören (lat., „Fleiſchfreſſer“), die Raubtiere; 
auch die infeltenfreffenden ‘Pflanzen, 
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Kar 


——— (Karnöffel ſ. v. w. Leibſchaden), ein 
Kartenſpiel mit polit.=fatir. Bedeutung, im 15. und 16. 
Jahrh. beliebt; Die niedern Zähllarten ftedhen die höhern, 
der Unter als Hauptblatt ift der Karnöffel, der alle Karten, 
ausgenommen die Böſe Steben, ſticht. 

Kärnten, bi 1918 Herzogtum und Kronland der 
öſterr. Monarchie, feit 1918 ald Land K. Beſtandteil 
der Republik Sfterreih [Karte und Tafel: Ofterreid], 
rund 9500 qkm, (1920) 366589 E., davon 66000 mit 
flowen. Umgangsfpradje, 24300 Evangeliſche. Durch den 
Brieden von St. Germain 1919 wurden das Kanaltal 
(330 qkm, 6800 E., darunter 5300 Deut= 
ſche, 1500 Slowenen, Teine Staliener) zu 
Stalien, das erz= und induftriereihe Miekta! 
und der wichtige Verkehrsknotenpunkt linters 
drauburg, jowie die Gemeinde Seeland 
(zufammen 480 qkm, 16700 &., darunter 
3100 Deutfhe und 13600 der Mehrzahl 
nad) a gefinnte Slowenen) zu 
Jugoſlawien geſchlagen. Gebirgsland mit 
einerzentralenSentung, dem Klagenfurter Beden, im N. durd) 
die Hohen Tauern (Großglodner 3798 m) und die Noriſchen 
Alpen, im ©. durd die Karawanken und Karniſchen Alpen 
begrenzt, von der Drau und ihren Nebenflüffen durchzogen. 
46 Proz. Wald, 24 Proz. Weiden, 12 Proz. Ader=, 10 Proz. 
Miefenland. Bedeutende Viehzucht (Ninder und Pferde). 
Hauptftadt Slagenfurt; 
7 Bezirtshauptmannfhaften. Landtag (42 Mitglieder). Im 
öfterr. Nationalrat durch 7 Abgeordnete vertreten. Wap— 
pen: ein geteilter Schild, rechts in goldenem Welde drei 
ſchwarze Löwen, links in rotem Felde ein filberner Querbalken 
[Abb.]; Landesfarben Rot-Weiß. — K. einft von den telt. 
Tauriskern und Norilern bewohnt, gehörte feit 15. v. Chr. 
zur röm. Prov. Noricam, im 6. Jahrh. zum Reihe der Oſt⸗ 
goten, dann der Franken und feit 568 teilweife zum Reiche 
der Zangobarden. Um 590 wanderten die Elowenen ein, die 
unter avariſcher Herrſchaft fanden, um 750 durch Herzog 
Taſſilo von Bayern vondieferbefreit wurden und fortan unter 
bayr. Oberhoheit blieben. Damit beginnt die Einwandes 
rung der Bayern und der Einfluß der deutfhen Kultur. 
Nah dem Sturze Taffilos wurde K. mit Bayern 788 dem 
Fränk. Reiche vollftändig einverleibt. Seit 828 fand e3 
unter der Verwaltung bayr. Grafen. Otto II. trennte es 
976 von Bayern und erhob es zu einem eigenen deutſchen 
Herzogtum. Nah dem Ausfterben der Herzöge aus dent 
Haufe der Spanheimer kam e3 auf Grund eined Bermädt- 
niffes de8 legten Epanheimerd, Ulrichs III, an König 
Ottokar II, von Böhmen (1269). Nach deſſen Sturz (1276) 
wurde e8 dur Nudolf I. 1286 an Meinhard von Görz⸗ 
Tirol verliehen. Als deſſen Geſchlecht in männl. Linie 
1335 erlofch, verlieh e8 Ludwig IV. an die Habsburger, 
wodurch es mit Sfterreih unter einer Herrfhaft dauernd 
vereinigt wurde. Auf Grund des Friedens von St. Ger- 
main fand im ſüdl. und öftl. Teil des Klagenfurter Bedens 
10. Okt. 1920 eine Volksabſtimmung ftatt, bei der die 
Mehrzahl der Stinmen für dad Verbleiben bei Oſterreich 
abgegeben wurden. j 
Karo (fr. carreau), Viered; Barbe der franz. Spiellarte 
(rotes Biere = Schellen der na: ‚Igallen (f.d.). 

Kardben, das Johannisbrot ( ‚und dieTerebinthen- 

Karol (Earot), König von Rumänien, f. Karl J. 

Karolin (Karin), frühere ſüddeutſche Goldmünze zu 
3 Goldgulden = 11 rhein. Gulden = etwa 21.4; |hwed. 
Goldmuͤnze = 10 Frs. oder 8,1 M. 

Karolina, nordamerikan. Landfhaft, am Altlant. 
Ozean, 1512 von Spaniern, fpäter von Branzofen, dann von 
Engländern befiedelt, ſeit 1731 in die felbftändigen Uniond- 
ſtaaten Nord» und Südkarolina (f. diefe Art.) geſchieden. 

Karoline, im Billardfpiel, |. Karambolage. 

Karoline Mathilde, Gemahlin Ehriftiand VII. von 
Dänemark, geb. 22. Juli 1751, Tochter des Prinzen 
Friedr. Ludwigs von Wales, vermählt 1766, durch ihre Zu— 
neigung zu Struenjee (ſ. d.) in deſſen Schickſal mit ver— 
— ward 17. San, 1772 nad der Feſtung Kronborg 
gr von ihrem Gemahl gefhieden und ihr Celle zum 

ufenthalt angewiefen, get. da). 10.Mai1775. Vgl. Heim⸗ 
bürger (1851), Wraxall (engl., 3 Bde., 1864), Blangftrup 
(dän., 1890), Wilkins (engl., 2 Bde., 1903). Dramatiſch 
behandelt von F. Hübel (‚Die Königin‘, 1917). 
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Karoline, Gemahlin König Georgs IV. von Groß= 
Britannien und Hannover, geb. 17. Mai 1768, Tochter 
Herzog Karl Wilh. Ferdinands von Braunſchweig, 8. April 
1795 an den damaligen Prinzen von Wales verheiratet, 
der fi 1796 von ihr trennte, lebte ſeit 1814 meift auf Reifen. 
1820: wurde eine Eheidungsllage im Oberhaus gegen 
fie eingebradt, die man jedoch wieder fallen ließ. Sie 
farb. 26. Aug. 1821. Bgl. Nightingale (engl., 1820). 

Karoline, Landgräfn von Heffen-Darmftadt, 
geb. 9. März 1721, Tochter des Herzogs Chriltian III. 
von Bweibrüden- Birkenfeld, 1741 vermäglt mit dem 
ſpätern Zandgrafen Ludwig IX., ftand mit Herder, Goethe, 
Wieland u. a, in Verkehr, geit. 80. März 1774. 

Karoline Marie, Gemahlin Berdinands I, Königs 
beider Sizilien, geb. 13. Aug. 1752, Tochter Franz' I. 
und Maria Therefiad, 12. Mai 1768 vermählt, erhob 
durch ihren Einfluß 1784 Acton zum allmädtigen Minis 
fler, mußte 1798 mit dem Hof vor den Franzoſen flüchten, 
kehrte 1799 nad) Neapel zurüd, wurde 1805 wieder nad) 
Sizilien verdrängt, sing, 1811 nad Wien, geſt. 8. Sept. 
1814 in Hegendorf. Vgl. Helfert (1878 und 1884), 
Bonnefons Efrz., 1905). 

Ktarolinen, Inſelgruppe (zum großen Teil Korallen— 
inſeln und sriffe) im Stillen Ozean arte: Ehemalige 
deutſche Kolonien JII, 8, bei Deutſchland], beitehend aus 
den eigentl. K. und den Palauinſeln (ſ. d.), bildete 1899 — 
1919 einen Teil des deutſchen Schutzgebiets Neuguinea, 
ſeitdem japan. Mandatsgebiet, etwa 1450 qkm, 41500 €. 
(Mikroneſier, neuerdings viel Japaner; 1910: 160 Weiße). 
Von Wichtigkeit bei. die Inſeln Jap (Kabelſtation), Truf, 
—— Kuſaie. Klima günſtig; Palmen-, Mangroven— 
und Orangenwälder, ——— — Die K. wurden im 
16. Jahrh. von Spanien entdeckt, das Anſprüche auf ſie erhob, 
als Deutſchland ſie 1885 beſetzte. Der zum Schiedsrichter 
ernannte Papſt entſchied zugunſten Spaniens. 1899 kaufte 
Deutſchland die K. für 25 Mill. Peſetas. Vgl. Kubary 
— Bde., 1889 und 1895), Chriſtian (engl., 1899), Finſch 

1900), Deeken (1912). 

Karolinenſiel, Dorf im preuß. Reg.«Bez. Aurich, 
an der Harle, (1919) 1457 E., Hafen mit Vorhafen, Über- 
fahrt nad) Warngeroog und Spiekeroog. 

Karolinenthal, iſchech. Karlin, Bezirksſtadt inBöhmen, 
nordöſtl. Vorort von Prag, an der Moldau, (1921) 25046 E. 
Induſtrie. 

Karolinger, fränk. Geſchlecht, das nach dem Sturze 
der Merowinger (}. d.) ſeit 752 im Fränk. Reich (ſ. d.) 
herrſchte. ALS Stammvater gilt Biſchof Arnulf von Met 
(geit. 641 [Ring: Abb.]), deffen Sohn Anfegifil Begga, die 
Tochter Bippins von Landen, des Majordomus in Auftrafien, 
ne Deren Eohn, Pippin von Herftal, errang die 

ajordomuswürde über alle drei Teile des Fränk. Reichs, 
was aud) jeinem natürlihen Cohn Karl Martell gelang; 
von deſſen Söhnen blieb Pippin der Sleine, nachdem 
Karlmann 747 ins Kloſter gegangen, Herr des ganzen Reichs, 
er jtürzte den lekten Merowinger Childerich III. und ließ 
fi 752 als fränl. König frönen. Ihm folgten feine Söhne 
Karlmann (gef. 771) und Sarl d. Gr., der die röm. 
Kaiferwürde erwarb und nad dem das Geflecht genannt 
wurde. Bon jeinen Söhnen erbte Ludwig 
der Fromme da8 Reich; deſſen Söhne, 
Lothar I. (geit. 2) un der Deutſche 
(geit. 876) und Karl der Kahle (geit. 877), 
teilten Ddieje8 im Vertrag von Verdun 





(848) in drei unabhängige Reiche und ftifte- „Karolınger: 
ten drei Linien: in Italien und Lothringen, me 


die ſchon 875 mit Lothars I. Cohn Lud— 
wig II. erloſch, in Oſtfranzien (Deutſchland, |. d.), die 911 
mit Ludwig dem Sinde, und in Weſtfranzien (Frankreich), 
die 987" mit Ludwig V. erlofh. Bol. Warntönig und 
Gerard (2 Bde., fra., 1864), Mühlbacher (1896), Kleinclauß 
(3, 1902). , 
arolingiſcher Sagenfreis, ſ. Karlsſage. 
Karolin, Nagy-, ungar. Stadt, ſ. Nagyläroly. 
SKarolyi von Nagykäroly, Aloys, Graf, öſterr.⸗ 
ungar. Diplomat, ger. 8. Sing. 1825, 1871-78 öiterr. 
Botſchaftet in Berlin, dann bis 1887 in London, geft. 
26. Dez. 1889. 
Kärolyi von Nagykäroly, Midael, Graf von, 
utgar. Bolitiker, geb. 4. März 1875 in Budapeſt, Mit— 
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glied des ungar. Oberhaufes und Reichstagsabgeordneter, 
Gegner des Bündniffes mit Deutſchland, übernahm mit 
24 Gefinnungsgenofien die Leitung der Unabhängigteitss 
partei, trat Juli 1916 aus diefer aus und gründete eine 
neue Partei (Kärolyis Partei) mit dem Namen Unabhängig=- 
keits⸗ und Adhtundvierziger Bartei, die liberale Reformen 
und vollftändige Selbitändigleit Ungarns forderte, fi) aber 
San. 1919 in zwei Gruppen fpaltete, Dit. 1918 bis März 
1919 Minifterpräfident, Ian. bi8 März 1919 aud) Präfident 
der ungar. Republik; ſchrieb: „Mein Kampf um den Frieden’ 

Karofie (frz.), Staats-, Prachtwagen. 1(1924). 

Karoſſerie (frz.), beim Straftwagen (ſ. d. der Oberbau, 
der den Wagenkaſten mit Boden, Siten und Berded enthält 
und mit dem Untergeftell (Chäſſis, ſ. d.) verſchraubt iſt. 
Vgl. Reife (1917). 

Karofiter (fr. carrossier, ſpr. -teh), Kutſchpferd. 

Karstivden (Einzahl: Karödtis, vom greh. käros, tiefer 
Schlaf, der durch ihr Zufammendrüden entitehen ſollte), 
die beiden großen Halsſchlagadern, die, aus der Aorta ent— 
Ipringend, da8 Blut nad) dem Kopfe leiten. 

Karotikum (grch.), Betäubungs-, Schlafmittel. 

Karotin, eine Anzahl gelber bis gelbroter Pflanzen⸗ 
farbſtoffe von Kohlenwaſſerſtoffbau, im Chlorophyll ent⸗ 
halten und auch ſonſt in den Pflanzen weit verbreitet, z. B. 
in der Mohrrübenwurzel (Daucus caröta; nad) dieſem Vor⸗ 
tommen K. genannt); verwandt mit den in Pflanzen und 
Tieren weit verbreiteten Lipochromen (Barbftoffen gewiſſer 
Bette, des Eigelb8 :c.). s 

Karotte (frz), Semüfepflange, |. Mohrrübe. — K. nennt 
man aud mit Bindfaden umwundene Stangen Tabak zum 
Zermahlen in Schnupftabak. 

Karpal (vom lat. carpus Handwurzel), die Handwurzel 
betreffend. 

Karpäthen (Karpaten), das Gebirge, welches die Elo= 
walei, Ungarn und Siebenbürgen im N., D. und ©. um= 
wallt und teilweife erfüllt, an mehreren Etellen über 2500m 
bo, aber faft nur in der Hohen Tatra mit Hochgebirgs- 
harakter und nirgends vergletichert; ſehr reih an Wäldern 
und Bodenſchätzen (Salz und Petroleum am Außen, Erze 
am Innenrande); Gemjen in der Tatra, ftellenmeife Bären, 
Wölfe. Benöllerung mannigfaltig: in den Weſt-K. Slo— 
waken, in den Wald-K. Nıthenen, in den Oſt-K. Rumänen 
und Magyaren (Szeller), in den Transſylvaniſchen Alpen 
Rumänen; Deutihe und Magyaren überall eingelprengt. 
Einteilung in: 1) Weft-K., von der Donau bei Wien und 
Preßburg nordöftl. bi8 zum Popraddurchbruch, zerfallen 
in Kleine, Weiße K., Weſt-Beskiden, Hohe und Niedere 
Tatra, Unger. Erzgebirge; 2) Wald-⸗K., vom Poprad oſt⸗ 
füdöftl. bis zum Magyarenweg (Paß, 930 m); der Weitteil 
heißt Oſtbeskiden, der pultanifise Südrand — 
3) Oſt⸗K., ſüdöſtl. bis zum Oſtende des Gebirgsbogens; 
der vulkaniſche Innenrand heißt Hargitta⸗Gebirge; 4) Trans⸗ 
ſylvaniſche Alpen, ſüdweſtl. bis zum Eiſernen Tor der 
Donau. Von den Päſſen werden 9 von Bahnlinien benutzt. 
Die geringe Wegſamkeit erhöhte im Weltkrieg den Wert 
des Gebirges als Schutzwall gegen die ruf. Invafion, er= 
ſchwerte aber die Wiedereroberung verlorener Teile. Bal. 
Dened (1888), Uhlig (1903), Phillimore (engl., 1912). 

Karpathenfandftein, Wiener Sandftein (ſ. d.). 

Karpathoruſſiſches Gebiet, autonome, das Wohn⸗ 

ebiet der —* N) in den Waldkarpathen 

Can. Slowakei) und DOftgalizien (Polen), nimmt ſowohl 
in der Tihedjoflowalei (als Podkarpatſkä Rus, ſ. d.) wie in 
Polen verwaltungstehnifh eine Sonderſtellung ein. 

Karpathos, Kerpe, Starpanto, zum Dodelaned ge= 
hörige Infel im Agäifchen Meere, zwiſchen Kreta und Rhodus, 
332 qkm, (1912) 9527 meiſt gried. E., ſehr gebirgig (bi 
1220 m hoch). | Ä 

Karpeles, Guſt., Literarhiftoriler, geb. 11.Nov. 1848 
in Eimanowig (Mähren), gef 31. Juli 1909 in Nauheim; 
ſchrieb: „Geſchichte der jüd. Literatur“ (2Bde.,1885; 3. Aufl. 
1921), „Allgem. Geſchichte der Literatur (2Bde., 1891; 
2. Aufl. 1901) u. a. 

Karpelle (gr. Iat.), f. Fruchtblätter. 

Karpfen (Cyprinidae), Kam. der echten Knochenfiſche, 
Bewohner ſüßen, ruhigen Waſſers, die meiften eine Art 
Winterſchlaf im Grundſchlamm Haltend. Zugehörig: Ka— 
rauſchen, Barben, Gründlinge, Weißfiſche, Schleien, Brafien 
und die K. im engern Sinn (Gattung Cyprinus). Zu den 
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— gehört der gemeine K. (Oyprinus carpfo L. 
[Tafel: Fiſche ĩ, 12)), 30—50 cm, ſelten bis 150 cm lang, 
1-3 kg, ſelten bis 30 kg ſchwer, ſchwärzlichbraun, Seiten 
ei Nahrung: Kleingetier und Pfanzeuftoffe. Wegen 
eines wohlſchmeckenden, fetten Fleiſches iſt der K. ein wi a 
Teichzuchtfiſch, der wohl von Stleinafien aus durch Die 
Klöfter über Europa verbreitet worden if. Der K. des 
Handels ift meift 3—4 Jahre alt und 1—2 kg fchiwer. 
Abarten: Spiegel⸗K.(Karpfenkönigſ Abb. )), mit nur wenigen 
Reihen großer Schuppen, und Leder⸗K. ohne Schuppen; 
außerdem viele Raſſen. Der frei lebende K. in Flüſſen ıc. 
tft ein ſchwieriger Angelſportfiſch. Wegen fehr großer Zahl 
der Eier (ausgewachſene Weibhen bis 700000) galt der 
K. im Altertum al8 Symbol der Fruchtbarkeit, als Tier 
der Aphrodite (daher 
nach deren Sit Zypern 
Cyprinus). Schonzeit 
in Norddeutſchland 
24. April bis 9. Juni; in 
Bahyr.«Frauken 1. Mai 
bis 30. Juni. Zuberei- 
tung der 8.: blau ge= 
ſotten, mit Butterzufag 
zu effen, oder in Stüden 
gekocht mit ftart gewürzter Soße, mit oder one Bierzufag, 
oder auch eingelegt in Aſpik. Zur Bejeitigung des E hlamnı= 
geſchmacks hält man. den K. nah dem Bang einige Zeit 
in friſchem Waſſer. Vgl. Knauthe (1901), Eufta (1905), 
Leonhardt(1906).— Bauern-, Golda, Halbe, Stein=, Teich⸗ 
8., ſ. Karauſche; Zahn-K., |. d.; See⸗K., der Bergilt (f. 
Panzerbarſch). 
Karpfen, ungar. Korpona, Stadt in der ſüdl. Slowakei 
im ehemal. Komitat Hont, an dem Fluſſe K. (zur Eipel), 
(1900) 3936 €. 

Karpfenlachſe, Salmler (Characinidae), Fam. der 
echten Knochenfiſche, gefellig Lebende Süßwaſſerfiſche im trop. 
Südamerika und Afrika; den Karpfen verwandt, ei zum 
großen Teil von deren breiter Form, zugleich wie die Lachſe 
oder Salme größtenteild mit Fettfloſſe hinter der Rüden 
floffe (f. Sloffen): zugehörig der Piraya (Karaiben= oder 
Karibenfifd), Serrasalmo piraya Cuv.), 30 cm lang, in 
ſüdamerikan. Flüſſen, mit ſcharfem Gebiß, jehr räuberiſch, 
durch Maſſenangriff ſogar badenden Menſchen gefährlich, 
und in gleichem Gebiet der Haimora (Macrödon trahira 
M.Tr.), ähnlich gierig, Fleiſch ſchmackhaft, ferner in Gua— 
Yana sc. die etwas flugfähigen Beilfifche (Gattungen Gaste- 
ropelöcys und Carnegiella), mit beilſchneideförmiger Bruft 
voll ftarler Muskulatur und ſchwalbenflügelförmigen Bruft- 

Karpfenlans, Krebstier, |. Ruderfüßer. ſfloſſen. 

Karpfenrücken, bei Nutztieren ein hochgewölbter, 
ſcheinbar ſehr fleiſ iger Rüden, der aber nur durch vor— 
ftehende Lendenwirbelfortfäge entfteht. 

Karpienihwanz, Schmetterling, ſ. Taubenſchwanz. 

Karpfenſtecher, |. Wafierläfer. 

Rernllinge, die Zahnlarpfen ( d.). 

Karr, Alphonfe, franz. Schriftſteller, geb. 24. Nov. 
1808 in Paris, 1839 Oberredaltenr des „Figaro“ und 
Herausgeber ſatir. Monatöhefte („Guéêpes“, 1839—48 ; 
gejammelt, 4 Bde., 1853—59), feit 1855 in Nizza, geil. 
29. Sept. 1890 in Et.-Naphael (Bar); ſchrieb Romane 
(„Genevisve”, 1838 ıc.), Dramen n. a. 

Karraglh)een, das Karagaheenmoos (f.d.). 

Karree (fiz.carre), Viered, Quadrat; in der Kochkunſt 
das Rippenflük vom Kalbe, Sammel, Schwein im ganzen 
gedämpft oder gebraten; militär. Aufitellung der Infanterie 
mit einer nad) vier Eeiten geſchloſſenen Front zur Abwehr 
der Kavallerie. Infolge der gefteigerten Wirkung der Hands 
feuerwaffen hat das K. feine Bedeutung verloren. 

Kärrefiet (Kärrekiet), der Drofjelrohrjänger (j. Rohr— 
fänger) nad) feinem Gejang. 
Danad benannt der Roman 
„K.“ von Sof. Lauff. 

Karrenfelder, Gtein- 
und Trümmerfelder in Falls 
gebirgen mit zahlreichen rint- 





Spiegelkarpfen. 





Karrenfeld (Profil). 


nenförmigen, durch die Schmelzwäſſer ehemal. Gletſcher, 
ausgetieften Höhlungen (Karren oder Schratten) [Abb.] 

Dal. Ratzel (1891), Eckert (18963. 
Karrete (ſpanſ), Wagen; ſchlechte Kutſche. 
Artikel, bie man unter Kuvermißt, find unter E aufzufuder 
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Karrier (Carrier), engl. Bagdette, Raſſe der orient. 
Tauben, mit ftarlem Schnabel und dünnem Hals. 

Karriere (ie) Rennbahn, Lauf; ſchnellſte Gangart 
des Pferdes; dienſtliche Laufbahn. 

Karriert NRZ gewürfelt, bef. von Stoffmuſtern. 

Karrillon, Adam, Ecriftiteller, geb. 12. Mai 1853 
in Waldmihelbah (Heſſen), Arzt in Weinheim, ſchrieb 
die Romane „Michael Hely“ (1901), „Die Mühle zu 
Hufterloh” (1906), „Domina mea” (1909), „Adams 
Großvater’ (1917) u.a. 3 

Karriol (fr. — ein leichtes einſpänniges Fuhr⸗ 
werk; beſ. von ——— andbriefträgern und in Städten 
für Briefpoſtſendungen benugt (Karriofpoft). Zu 

Karrner (Kärrner), in einem Karren herumziehende 
Zeute (ſ. Fahrende Leute), bef. in Tirol; auch Sanditreiier. 

Karronäden, in den ſchott. Eifenwerlen von Sarron 
zuerft 1774 gegoffene lange Haubiten für Ediffe und 
Küftenbatterien; dur Die gezogenen Geſchütze verdrängt. 

Karru (Karroo), bei den Buren Ausdrud für die trodnen 
Hochebenen Südafrikas; im ſüdl. Kapland die fteinige, ſtrauch⸗ 
bedeckte Große K. Karte: Afrika J, 5], in nördl. Kapland, 
Griqualand und Dranjefreiſtaat grasbedeckte, ſandige K. 
Schafzucht. Karruformation, mächtiger Schichtenkomplex 
—— Feſtlandsbildung, diamantenführend. 

Kars, Hochgebirgsgebiet im ehemal. ruſſ. Transkau 
kaſien, nad den Weltkrieg von der Entente dem armeniſchen 
Staat zugedacht, 18749 km, (1910) 370600 €. (Türken, 
Armenier, Kurden, Berfer, Ruſſen 2c.). Die Hauptitadt 
und Feſtung K., am Karstſchaj, 1848 m bad, 20805 E., 
1828, 1855 und 1877 von den Rufen erobert, kam 1878 
mit dem Gebiet K. zu Rußland. 

Kari, Ana Luife, gewöhnlich die Karſchin, Dich— 
terin („die deutſche Sappho“), geb. 1. Dez. 1722 bet 
Schwiebus, in der Jugend Kuhhirtin, heiratete in zweiter 
Ehe den Schneider K. in Frauſtadt, kam 1760 nad) Berlin, 
geſt. daſ. 12. Okt. 1791. Ihre „Gedichte nebit Biogr. gab 
ihre Tochter, die Schriftſtellerin Karofine Litife von Klende 
(geb. 21. Suni 1754, geit. 21. Sept. 1812), 1792 heraus. 

gl. Heinze (1866), Kohut (1887). = 

Karſchi, das alte Nachſcheb, Stadt im ruff.=zentralafiat. 
Chanat Budara, am Karſchi-darja, 70—80 000 E. Zitadelle. 

Karit, Erohade, eine Hade mit zwei Zinken. 

Karit (ital. Carso), der nördl. Teil des durch die Karſt⸗ 
phänoniene ([.d.) gekennzeichneten Dinariſchen Gebirgslan⸗ 
des nördl. von Iſtrien; gliedert ſich in Birnbaumer Wald 
(1800 w), mit den Adelsberger Grotten (ſ. Adelsberg), 
Schneeberg (1796 m), Trieſtiner K., Tſchitſchenboden 
(1284 m) und Monte Maggiore (1396 m). [Tafel: Jugo⸗ 
flawien IL, 2]. Bol. Penck (1904), Kaker (1909). 

Karſten, Karl Bernh., Metallurg, geb. 26. Nov. 1782 
in Bützow, 1819—51 Geh. Dberbergrat im Minifterium 
des Innern, geft. 22. Aug. 1853 in Schöneberg bei Berlin; 
um die Entwidlung des Hüttenwejend (Zinlinduftrie 
Schlefiend) verdient. — ein Eohn Guftav K. geb. 
24. Nov. 1820 in Berlin, 1847—95 Prof. der Phylit und 
Mineralogie in Kiel, 186772 Mitglied des preuß. Ab⸗ 

eordnetenhaufes, feit 1877 des Deutfchen Reichſtags (Fort⸗ 
MärittSpartei), geft. 16. März 1900 in Fiel; gab die „All⸗ 
gem. Enzyllopädie der Phyſik“ (20 Bde., 1856-70) heraus. 
— Guftavs Better Hermann K., Botaniler und Netfender, 
geb. 6. Nov. 1817 in Stralfund, bereifte 1843—47 und 
1848—-56 Eüdamerila, darauf Prof. in Berlin, 1868-72 
in Wien, geft. 10. Juli 1908 in Berlin; ſchrieb: „Flora 
von Deutfhland, Deutfd-Hfterrei und der Schweiz” 
(2. Aufl., 2 Bde. 1894—95) u. a. 

Karjtenit, |. Anhydrit. er 

Karſthans, Bezeihnung eines trokigen, bibelfeften, 
reformluſtigen Bauern; typiſche Figur in der Literatur 
der Neformationgzeit. In dem Dialog „Karſthans und 
Kegelhans“ (wahriheinlih von dem ſchweiz. Humaniſten 
Badian, um 1521, hg. von H. Burdhardt, 1911) Vertreter 
des für Luther Bartet nehmenden. Bauernftands. Ob Hut— 
ten den Dialog „Neu Karſthans“ (1521) verfaßt hat, ift 
zweifelhaft. Vgl. Bödings Huttenausgabe, Bd. 4 (1860). 

Karitpiing, |. Bode 

Karſtphänomene, Criheinungen in Kallgebirgert, 
bef. im Karft, Die auf. der Durchläſſigkeit und Auflösbarkeit 
des Kalkſteins beruhen: Höhlen, trihterfürmige Einſturz⸗ 


löcher (Dolinen, Karſttrichter), durch Querriegel verſchloſſene, 


Kar 


— überſchwemmte Täler (Polje), Kalkſteintrümmer⸗ 
elder, Karrenfelder, unterirdiſche Flüſſe, Rieſenquellen u. a. 
Bol. von Knebel (1906). Ä -H 
Kartätiche(vomital.cartoccio, \ 
„Tüte“), früher Hagelgeſchoß ge— 
nannt, Artilleriegeſchoß, Blechbüchſe 
mit Kugelfüllung für kurze Entfer— 
nungen (450 m) und gegen lebende 
Ziele. [Abb. 1: ältere K.; A Kar 
tätſ el e mit Zinfeinlage, TTrieb- 
ſcheibe, H Stridhandgriff; Abb. 2: 
neuere K.; T Triebideibe, S Side, 
H Holzeinſatz.] 2 
artätſchgrauate, Rartätfeien 
kartätſche (ſ. Schrapnell). 
Kartaune (vom lat. quartana, „Viertelsbüchſe“), eine 
früher gebräuchliche, aus der Bombarde (ſ. d.) hervorge— 
gangene Kanone mit zylindriſcher Seele. 
Kartauſe (vom ital, certosa), Mönchskloſter. 
Kartäufer (Karthäufer), ein vom heil. Bruno von 
Köln 1084 in der Einöde Chartreufe (ſ. d.) bei Grenoble 
geftifteter Mönchsorden, 1177 vom Papſt be= 
ttätigt; wohnen in Einzelhäufern, beobachten 
Strenge Faſten und Schweigen, verdient durch 
Kirchen⸗- und Schulbauten (Certoſa di Pavia), 
durch Wohltätigkeit und wiſſenſch. Studium. 
Nach der Ausweilung aus Frankreich (1903) 9 
wanderten fie nad Epanien (Tarragona) und 
Stalien (Barneta bei Lucca; Sik des Gene- 
aus. Tracht: weiß; ſchwarzer Chorrod 


Startänfernelfe, ſ. Welke. 
Sartäuferpulver, |. v. € zen: \ 
ermes. pielkarten. 

Karte, |. Land-, Eee=, Stern⸗, Poſt-, Kartauſer. 

Kartei, Kartothek, Kartenregiſter, Sammlung von 
Merkſtoff auf beweglichen Blättern, die, nach dem Alphabet 
oder nad Zahlen oder Begriffen überſichtlich geordnet, ver— 
wendungsbereit in einem Gehäuje aufbewahrt wird. Sehr 
nützlich * viele Zwecke der Kundenwerbung, Buchhaltung, 
Verwaltung, Lagerführung, für die —533 — Arbeit, für 
Büchereien ꝛc. Dean ftellt die Karten in große Blods, die 
durch Leitkarten überſichtlich aufgeteilt find; außerdem kann 
man durch Reiter und andere Merkzeichen auch noch weitere 
Unterteilungen u. dgl. durchführen. Die Karteikarten haben 
meiſt Vordrucke, die die Benutzung erleichterm. Das Ge— 
häuſe (Holz, Stahl) iſt für den allmählichen Ausbau zum 





Granat⸗ 








Kartei: Karteigehäuſe und Block. 


Zuſammenſetzen eingerichtet [Abb.]. Vgl. Roth-Seefried 
(„Die Geiſteskartothek“, 1918). 

Kartéll (frz. cartel), urſprünglich die Kampfordnung 
in den Turnierſpielen; im Völkerrecht ſ. v. w. Vertrag; 
auch Übereinkunft, Bündnis, beſ. zwiſchen polit. Parteien 
(Karteliparteien) zur gegenfeitigen Unterſtützung bei den 
Wahlen; in der Volkswirtſchaft ih K., Syndikat oder Ring, 
eine Vereinigung von Birnen desjelben Produltionszweiges 
zu dem Bwede, durch Bereinheitlihung der Abſatzbedingun— 
gen und Eindänmung der gegenfeitigen Konkurrenz fi) den 

bſatz zu fihern und eine größere Etetigkeit in der Produk— 
tion zu befeitigen (Induſtrie-K.). Die Induſtrie-K. unter- 
ftehen (Berordn. vom 2. Nov. 1923) bei, Staatl. Aufficht 
(Karteltgerichten). Eine Weiterbildung des K. ift der 
Truſt (ſ. d.). Berufsverbände fließen ſich au zur Ver— 
ftärfung und Vereinheitlichung ihrer Intereffenlämpfe zu 8. 
zufanımen (Gewerkſchafts⸗K.). Vgl. Levy (1909), Liefmann 
(4. Aufl. 1920), Tſchierſchky (1921), Walde („Deutſches 
und internationales Kartellrecht“, 1922); Zeitſchr. „Kar⸗ 
tel =Rundihau” (1903 fg.). — Bei den Studenten ift 
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K. das engere freundſchaftliche Verhältnis mehrerer Ver⸗ 
bindungen; auch ſchriftliche Herausforderung zum Zwei— 
kampf mit Angabe der Kampfbedingungen; Kartellträger, 
der Überbringer der Herausforderung. 

Kartenbrief (Briefkarte), Karton von der Grüße einer 
doppelten Poſtkarte, wird einmal gebroden und am Drei 
Ceiten mittel8 des gummierten. Nandes verfäloflen; in 
Deutſchland mit eingedrudter Freimarke ſeit 18907 eingeführt. 

Kartennetz, Gradnetz (ſ. Kartographie). 

Karten rojektionsichre, Kartenentwurfslehre, ein 
Zweig der Mathem. Geographie, |. Kartographie. 

Kartenſchluß, im Roitdienitbetrieb der zwiſchen zwei 
PoftanftaltenerfolgendeAustaufch von Poſtſendungen (Brief⸗ 
beuteln, Paketen), die in einer Begleitkarte einzeln 
oder ſummariſch verzeichnet ſind. 

Kartenſpiele, Spiele (Skat, Tarock, 
L'Hombre, Whiſt zc.) mit Benutzung von Spiele ms 
karten (f. d.). GE 

Karteſiſcher Taucher (kartefianijcher Tau⸗ 
her) oder Karteſiſcher Teufel, von Gartefius K 
(Descartes) erfundene Leine Hohle Glasfigur, Fi 
die in einem mit Waller gefüllten, mit einer 
Blafe oder Kautſchuk verſchloſſenen Gefäß auf- 
recht ſchwimmt und bei Drud auf die Blaſe durch 
das in ihre offene Schwanzſpitze eindringende 
Waſſer zum Sinken gebracht wird [Abb.], bei Nachlaſſen 
des Drucks aber wieder emporſteigt. 

Karthägo (von den Griechen Kardjedon, von den Kar⸗ 
thagern felbit Karthada, d. i. Neuftadt, genannt), berühmte 
Etadt des Altertuns auf der Nordküſte von Aftila, in 
der Gegend des heutigen Tunis, der Sage nad) von Phö— 
niziern unter Dido (ſ. d.) im 9. Jahrh. v. Chr. gegründet, 
zulegt mit 700000 &., erweiterte fein Gebiet ſüdl. bis 
zum Tritonfee, öſtl. bis zur Großen Eyrte, weltl. bis 
zum Atlant. Ozean. Sein reger Handelsgeiſt drängte 
auf Secherrſchaft und auswärtigen Beſitz; e8 Hatte im 
6. Jahrh. Son Kolonien in Eardinien, Sizilien, Hifpanien, 
Gallien und auf der Weftküfte Afrikas. Seine Verfaflung 
war überwiegend ariſtokratiſch, ein Senat mit zwei Suffeten 
an der Epige leitete Die Geſchäfte und beitellte die Heer— 
führer. — Eine zufammenhängende Geſchichte 8.8 beginnt 
erit mit dem 5. Sahrh. v. Chr., wo die Karthager oder 
Punier mit den Grieden in Sizilien zufanmenftießen. 
Dbwohl ihr Heer 480 bei Himera verniditet war, be= 
haupteten fie fi gegen Dionyfius I. von Syrakus, Aga= 
thokles und Pyrrhus auf Sizilien und gerieten daher mit 
den Römern, die gerade Unteritalien erobert hatten, zu= 
ſammen. Im den drei Puniſchen Kriegen (ſ. d.) ag 
nach wechſelvollen blutigen Kämpfen ſchließlich 146 v. Chr. 
den Römern unter dem jüngern Scipio Africanus, nad)= 
dent Cato (f. d.) durch fein „Ceterum censeo Cartha- 
ginem esse delendam” am meilten zur lehten Kriegs— 
erklärung bei— 
getragen hatte. 

Die Stadt 
wurde vollftäns 
dig zerftört, ihr [== 

Gebiet der fe 

röm. Prov. 
Afrika einver- 
leibt. Cäſar 

gründete 44 
v. Chr. daf. j 
wieder eine 7 FE an et u 
ra Ri je Karthago: Aquäbuft. 
hoher Blüte bob; fie ward 439 n. Ehr. von Genſerich zur 
Hauptitadt des Bandalenreih8 gemacht, 533 von Belilar 
erobert und 697 durch die Araber zerftürt, Erhalten 
Aquädukt JIAbb.; nad) Babelon] und Reſte 
der 10m ſtarken Stadtmauer. Vgl. Davis (deutjd) 1863), 
Melker Kahrftedt (3 Bde, 1879—1913). 

Karthamin, Saflorrot, der rote Farbſtoff der Saflor- 
blumen (j. Cartbamus), färbt ungebeizte Baummolle an, -. 
in Altobol und Alkalien mit roter Farbe löslich. 

Karthaus, poln. Kartuzy, pol. Dorf und ebemal. 
preuß. Kreisort in Weſtpreußen weitl. von Danzig, an 
zwei Seen, (1910) 3699 &., Kartäuferklofter, 1370 ge— 
itiftet, 1823 aufgehoben. 
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Karthäuſer, Möndsorden, ſ. Kartäuſer. 

Kartieren (frz.), aufzeichnen; in eine Karte eintragen, 
Roftfendungen (Rakete 2c.) mit Brief (Bradht-) Karten 
(ſ. Kartenſchluß) an Defartieren (Entfarten), beim 
Eingang der Kartenjhlüffe die Feitftelung des Inhalts auf 
Grund der Karten sc. Kartierung, Blanzeihmung, Aufriß. 

Kartifane (frz.), Pappſtückhhen zum Aufwideln von 
Seiden-, Gold- oder Eilberfüden. 

Kartoffel (vom ital. tartufölo, Trüffel, wegen des 
Ausjehens), Erdapfel, Erd= oder Grundbirne, ſchweiz. 
Herdapfel, franz. pomme de terre, engl. potato (von 
Batate, |. d.), ital. pomo di terra oder patata (von 
Batate), uff. kartoschka, die von der Kartoffelpflanze 
(Soläanum (k d.] tuberösum Z. [Qbb.; 1 blühender Eproß, 
2 Blüte im Längsſchnitt, 3 Fruchtknoten im hei) 
al8 Enden unterirdiiher Ctengelausläufer gebildete 
Knolle [5, daran jk junge, k ausgebildete Knollen], die 
hauptſächlich die (ungeſchlechtliche) Bortpflanzung ver= 
mittelt [ak vorjährige Ausſaatknolle, woraus die Pflanze 
gekeimt ift], in den Winkeln ſchuppenförmiger Blättchen 
vertiefte Knofpen (Augen) trägt und — Ernährung der 
Keime in ihrem Gewebe mit Stärkekörnern erfüllt iſt. 
Das bis meterhohe Kraut ſtirbt nach Ausbildung der Knollen 
ab. Es trägt unterbrochen-unpaarige Fiederblätter, weiße 
bis bläuliche, in Trugdolden ſtehende Blüten mit leuch— 
tend gelben Staubgefäßen und kirſchgroße, grünliche, un— 
genießbare Beeren (Kartoffeläpfel [4]). — Die Pflanze 
ſtammt von den Kordilleren Perus und Nordchiles, von 
wo fie in Amerika zur Zeit feiner Entdedung ſchon jehr weit 
verbreitet war, fam um die Mitte des 16. Jahrh. durch die 
Epanier nad) den Niederlanden, nad Burgund, Italien sc., 
1584 und 1586 aus Virginien durch Raleigh und Hawking 
nad) Irland Sr Francis Drake wohl nur verbreitet), 
1588 durd) Cluſius nad) Deutichland, wurde aber erft ſeit 
der eriten Hälfte des 
18. Jahrh. im großen ge= 
baut, be. nad Zurüd- 
drängung der Dreifelder> 
wirtſchaft. Segt ift die K. 
in vielen Ländern der ge= 
mäßigten Zonen ein hoch⸗ 
wichtiges Nahrungsmittel, 
in Deutſchland nad Wei— 
zen und Roggen das wich— 
tigite, hauptſächlich durch 
ihren großen Gehalt an 
Stärkemehl (durchſchnitt⸗ 
lich 21Proz.,neben 2Proz. 
Zelluloſe, 1 Proz. Eiweiß, 
4 Proz. löslihen Kohlen 
hydraten und Ealzen, 70 
— 75 Proz. Waffer). —— 
tig auch als Futtermittel, 
zur Herſtellung von Spi— 
ritus, Stärkemehl (Kar— 
toffelmehl), Dextrin, Zuk⸗ 
ter, Sirup, Trodenpräpa= 
raten (Flocken, Schnitzel, 
Walzmehl) ꝛc. Das Kraut 
wird neuerdingd immer 
mehr ein wertvolles Viehfutter, indem durch Einfäuerung 
oder Trodnung das giftige Solanin zerfüllt. Anbaufläche: 
Deutſchland über 3 Mill. ha, Frankreich und Ver. Staaten 
je etwa U Großbritannien !/,, Stalien!;;, Mill, ha. Ernte 
ertrag: Deutſchland (1913) 5t Mitl.t, (1916) 35, Groß⸗ 
Britannien, hauptfächlich Irland (1913) 6,6, (1916) 4 Mill.t. 
Schon im Mittelmeergebiet tut das Auskeimen der Knollen 
im milden Winter dem Anbau Abbruch. Zuträglichſter 
Boden tiefgründiger, mäßig feuchter, fandiger, mergeliger 
Lehm. Zur Ausſaat dienen ganze oder längsgeteilte Knollen 
(Saat-⸗K.). Sie werden im Frühjahr in 60 cm außein- 
anderliegenden Reihen mit 30—50 cm Abſtand 10—16 cm 
tief in die Erde gelegt und ſpäter aus dem Neihenzwifchen- 
raum mit einem Kamm Erdboden überhäufelt, der den 
Senollen treibenden Stengelbereich verlängert. Einerntung 
je nad Sorte Juli bi8 Oktober. Maſchinen für Kartoffel- 
anbau: Reihen= oder Furchenzieher, Pflanzloch⸗ oder Pflanz⸗ 
grubenmaſchinen, Zuded= oder Anhäufelmaſchinen, Ernte 
maſchinen. Unter den etwa Tauſend befannten Sorten 





Kartoffel, 


Kar 


unterjdeidet man: nad der Verwendbarkeit Brenn= oder 
Fabrik- und Stärke-K. mit hohem Stürlemehlgehalt, Futter: 
K. mit hohem Trodenfubitanzgehalt, Eß-K. bei guter 
a und einem Gehalt von 1 Teil Eimeiß auf 10 
Teile Stärke, Salat= 8. bei mäßigerem Stärlegehalt und 
langer, gut in Scheiben ſchneidbarer Form; nad) der Reife— 
zeit frühe, mittelfpäte und fpäte 8, ; nach Der Form Nieren, 
Horn, Zwiebel-K. ꝛc.; nad der Farbe der Knollenſchale 
weiße, gelbe, rote, blaue 2c. Der Verein zur Förderung 
des Kartoffelbaues in Deutihland ermittelt durh Anbau— 
verſuche Die Brauibarleit der Sorten. — Tier. Schädlinge 
der Sfartoffelpflanze, abgejehen vom Wild, das die Knollen 
ausmühlt: Koloradokäfer (f. D. Nacktſchnecken, die Larve 
(Drahtwurm) des Saatſchnellkäfers, der aeg X; 
über pflanzl. Schädlinge ſ. Kartoffellrantheit. — Außer 
Solanum tuberosum haben noch andere Solanum-Arten 
kartoffelähnliche, eßbare Knollen, 3. B. die Sumpf. 
(S. Commersonii), au8 Uruguay, die aud) in Europa ans 
gebaut wird, und 8. maglia aus Chile. nl über Sorten: 
Snell (1921), Uhrmann (1921), über Anbau ac.: Böttner 
(5. Aufl.1907), 9. Werner (7.Aufl., bg. von von Eckenbrecher 
1917), Fruwirth (1921), über Anbaumajdinen: Wirth 
(1918), über Volkswirtſchaftliches: Behrend (1905), Franck 
aa) — Süß-K., die Batate (ſ. d.); japan. K., die 

rosſsnes (ſj. d.); chinef. K., die Knollen von Dioscorea 
(f. d.) batatas, 

Kartoffelfänle, die Kartoffellrantheit (ſ. d.). 

Kartoffelflocken, gelblihweißes, flodiges, aus ge= 
dämpiten, zwiſchen erhigten, rotierenden Walzen getrodneten 
Kartoffeln hergeſtelltes SKartoffelpräparat, vorzügliches 

Kartoffeltäfer, j. Koloradokäfer. [Biehfutter. 

Kartoffelfrantheit, Pflanzentrantheit, verurjacht 
durh einen Pilz aus der Sam. der Peronofporazeen, 
Pytophthöra infestans De By. Dieler wuchert zunächſt 
am Kartoffeltraut und ruft daran dunkle, weißgefäumte 
Flecken (Blatıbrand) hervor, sel: das Kraut (Kraut 
fäule) und befällt ſchließlich, bei. bei naflem Wetter, durch 
den Boden hindurch auch die Knollen, welche dann nad) der 
Einerntung je nad) dem Aufbewahrungsort und wohl aud 
der Beteiligung anderer zerfeßender Lebeweſen (Balterienzc.) 
entweder ganz einfhrumpfen (Trodenfänle) oder jauchig 
zerfließen Maßfäule) und immer neue Knollen anſtecken. 
Als Schugmaßregel Befprigen mit Kupfervitriol⸗Kallkbrühe. 
Andere Krankheiten der Kartoffelpflanze und =tnolle find: 
Fußkrankheit durd den Pilz Rhizoctonia solani; Gelb- 
brand durch einen Sclerotinia-Pilz; Blattdürre oder 
Braunfledenkfrantheit, potatoe blight der Amerikaner, 
durh Den Hyphomyzetenpilz Macrosporium soläni; 
Schwarzer Schorf dur den Myromyzetenpilz Spongio- 
spöra soläni; Schwarzbeinigleit oder Stengelfäule durch 
da8 Balterium Bacillus phytophthörus; Baltericnring- 
krankheit, bej. al8 Bräunung oder Schwärzung des Gefäß— 
bündelrings durchſchnittener Knollen berportretend, durch 
ein Bakterium; Kartoffelkrebs durch einen Algenpilz; 
amerik. Schorf durch den Hyphenpilz Oospöra scables. 
Kräuſelkrankheit, |. d. 

Kartoffelkrieg, ſcherzhafte Bezeichnung des Bayr. Erb⸗ 
folgekrieges (ſ. d.), weil ſich die Truppen weniger kriege— 
riſch, als vielmehr mit dem Ernten der damals zuerſt in 
größern Mengen angepflanzten Kartoffeln betätigten. 

Kartoffelmehl, |. Stärke. 

Kartoffelprober, ſ. Kartoffelwage. 

Kartoffelſchnitzel, Kartoffelſcheiben, mit Maſchinen 
zerkleinerte und in Trockenapparaten getrocknete Kartoffeln. 
Sorgfältig zubereitet und geſchält, dienen fie als Nahrungs⸗ 
mittel, un ont als Futtermittel; gebräuchlichſte Trocken⸗ 

Kartoffelſirup, |. Traubenzuder. [kartoffel, 

Kartoffelſtärke, |. Stärte. 

Kartoffeltrocknung, das Trocknen der gewaſchenen 
und geſchnittenen Kartoffeln in Trockenapparaten (Dampf 
oder Heiklufttrodinern) bei 100—150° C, Durd die Trode 
nung wird die Haltbarkeit der Kartoffel gefihert. Val. 
Parow (2. Aufl. 1916). 

Kartoffelwage, Sartoffelprober, Apparat zur Bes 
ſtimmung des fpezif. Gew. und danach des Stärkegehalts 
der Kartoffeln (dur Eintauchen in Wafler). Beliebteite 
K. die von Reimann, aus einer Heinen Dezimalwage und 
zwei je 101 Kartoffeln faffenden Metalltörben beitehend, 
deren unterer in Waſſer taucht [Ubb.].. Wägung der 


Artikel, die man unter S vermißt, find unter E aufzufuchen, : 
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Kartoffeln int obern, dann im untern Korbe (Beitimmung bes 
Ta and. Tabellen danach Berechnung des Stärken 
gehalts, | 

Kartoffelwalzmehl, aus 
Trockenkartoffeln hergeftelltes Mehl, 
Dad als Backhilfsmittel verwendet 
wird, zuder. 

Kartoffelzucker, T. Trauben 

Kartogräamm (grch.), Landkarte, die 
ftatift. Verhältniſſe durch verſchiedene 
Schraffuren u. dal. darftellt. 

artographie (ar. [hierzu Tafel, 

&, 603), Lehre von dem Entwerfen und 
der Bearbeitung von Landkarten (f. d.), 
eogr. Plänen ꝛc., beruht auf den Grunde 
Haben der Sartenprojeltion (Kartenprojete 
tionslehre) und beihäftigt fi mit der Dar=. Rartoffelmage. 
fellung der Erdoberflähe oder einzelner 
Zeile Derfelben (des Geländes) in einer Ebene unter Zus 
grumdelegung eine beitimmten Neduktionsverhältnifies 
VBerfüngungsmaßltabes). Der Karteninhalt fegt fi in der 

auptſache zufammen aus dem Gradnes, der topogr. Unter⸗ 
lage, die das Gerippe ober die Eituation mit den ver— 
Ihiedenen KHartenzeihen und bie Wiedergabe der Boden» 
unebenheiten (das Terrain) einſchließt, und der Beſchriftung 
oder Nomenklatur. Die —— Kartenprojektions⸗ 
arten, die kartogt. Darſtellungsweiſe und die wichtigſten 
Geländeformen veranfhaulidt die Tafel, Ein die K. 
Ausübender heibt Kartograph. Vgl. Steinhaufer (8. Aufl, 
1887), Hammer (1889), Zöpprig (3. Aufl, TI. 1, 1912), 
Selcid und Eauter (2. Aufl, 2. Abdrud 1901), Zondervan 
— 1901), Kretſchmer (1911), Groll (2 Bde., 1912), 

gerer (Kartenlejen, 1914), Edert (BD. 1, es 

Kartomantie (grch.), Wahrfagen aus der Karte, 

Kartometer (grch.), ein Kurvenmeſſer für Karten. 

Kartometrie (G: .), Kartenmeflung, Die Lehre von 
den Meſſungen auf Plänen, topogr. und geogr, Karten. 
: Starton (frz., Ipr. ang), Kartonpapier, ſtürkere Rapiere 
ſorten, die nicht zu den Pappen gehören; in der Malerei 
Zeichnung auf ſtarkem Papier sc. als Vorbild zur Aus— 
führung eines großen (bei. Fresto-) Gemäldes; ein bei. 

ebrudtes Blatt in einem Bude, das an die Etelle eines 
Peplerhaften gejett werden Toll; leiter Pappeinband eines 
Buches; Fartonieren, einen jolden Einband herſtellen. — 
Kartonnagen (fpr. a aus Karton oder Pappe her—⸗ 
geitellte Schachteln und Käſtchen zum Verpacken von Waren 
alles Art verwendet. 

Kartoſtop (grä.), Apparat zum Beraten Tleiner 
— Bilderreihen, eine um ſich ſelbſt drehe 
bare und dabei in der Längsachſe fortſchreitende Walze 
mit Lupe, unter mwelder die in Schraubenlinite auf der 
Walze aufgereihten Bilder nacheinander vorbeipaffieren. 
Ahnlich das Kinephot (Cinephoie), mit Freisfürmig oder 
ſpixalig auf Scheibe angeordneten Bildern, 

Kartothet (grch. von der Firma Glos 
gowski & Co., Berlin gefhaffenes und 
ihr ſeit 1905 gefhügtes Wort), ſ. Kartei, 

Kartularien, Urkundenverzeichniſſe, 
f. Chartulario. 

Kartufhe(irz. cartouche), ein ausges 
er Tapier= oder Papphlatt als 

ufter zu Malereien oder zum Zuſchnei— 
den; Titelverzierung in Form eines aufe 
gerollten Bapierblatt8 auf Plänen, Wap- 
pen 3c.; als architekton. Zierſtück mit — Ecken, 

7/4 









Kartuſche. 


Blätterwerkꝛc. IAbb.]; die in einem ſeidenen Beutel (Bentef- 
K. [Abb.; a]) oder einer Metallhülſe : 
(Metall⸗K. [b}) enthaltene Bulverladung 
eines Geſchützes (bei Echnellfenergee 
ſchützen mit dem Geſchoß feſt verbunden); 
die Patronentaſche der berittenen Trup⸗— 
pen, am Bandelier getragen. 
Karüben Frucht, ſ. Johannisbrot. 
Karun, I, Nebenfl. des Schatt-el⸗ 
Arab im ſüdweſtl. Perſien, mündet unter» 
halb Basın, bis Ahwas —— 
Karungi, je ein ſchwed. und finn. Ort am untern 
Torne⸗Elf, Endpunkte der nordſchwed. und der nordfinn. 
Küſtenbahn. Im Herbſt 1914 ſiellte Nußland mit der 
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proviſoriſchen Bahn Tornea.K. den unmittelbaren Bahn⸗ 
anſchluß mit on heer 

Karunkel (lat.), Fleiſchwarze; die narbigen Reſte 
re a myrtiformes) des eingeriflenen Jungfern» 

dutchens. J 

Karuſſſell (frz. carrousei), im ſpätern Mittelalter bis 
ins 18, Jahrh. uͤbliche Ritterſpiele zu Pferde mit Ring— 
or 2c.; jett eine im Seife Ki drebende Reit⸗ und 
Fahrvorrichtung zur Beluftigung für Kinder. 

Karve, der Feldlümmel (]. Carum). 

Karviol (Karfion, ſ. Blumenkohl, | 

Karvön (Karvöl), Beltandteil des Kümmelöls, mit 
Waflerdampf daraus deftilliert, Mittel (Oleum carvi offi= 
zinell) gegen a Appetitmangel: 

Sarmwendelgebirge, nördl. Kette der Nordtiroler 
Kalkalpen, zwiſchen oberm Inn und Iſar, mit dem Hſtl. Kar« 
wenbdeffpik (2538 m). Bon Garmiſch-⸗Partenkirchen führt 
die Karwendelbahn (1912 eröffnet) über Mittenwald nad 
Innsbruck. Bol. Rothplet (1888), Schwaiger 
(„BFührer”, 4. Aufl. 1921). 

Karwin — Karwinnä, Stadt im 
thegoflowal. Teil Sfterr.»Cchlefiens, (1921) 
19158 &,; Steinkohlenberabaun. 

Karwoche (vom altdeutſchen chara, 
Trauer), Stille Woche, die Woche vor Oſten, eig 
in der bas Andenken an das Leiden und den 6 
Tod Chriſti gefeiert wird; Darin Karfreitag 
(Charfreitag, Stiller Freitag), Der Gedächtnise ne 7 
tag des Todes Jeſu, in der prot. Kirche der" iERn 
höchfte Feiertag; in der kath. Kirche mit feier- 
lichſtem Gottesdienft und ftrengem Halten, ohne 
Verbot der Arbeit. | 

Karyatide (grY., von den — 
Frauen der Stadt Karhüſim nördl. Lakonien), 
weibliche bekleidete Figur, in der griech. Baus 
kunſt zuweilen ſtatt Säulen als Gebülfträgerin verwendet; 
berühmt die K. am Erechtheion in Athen JIAbb.]. 

Karyotineſe (gr), die indirelte Zellteilung, wobei 
der Kern vor feiner Teilung auffällige gen (karyo⸗ 
kinetiſche Figuren, ſ. Zelle) durchmacht. Vgl. Lundegardh 
(‚Morphologie des Kerns“, 1912). 

Karyophyllazken (Caryophyllacdae), Nelkenge⸗ 
wächſe, artenreiche Pflanzenfam. der Zentroſpermen, beſ. 
viele Arten in den nördl. gemäßigten Zonen; knotige 
Stengel, gegenſtändige, bei vielen Arten grasähnliche 
Blätker. Unterfam.: Silenoideen, mit ungeteiltem Kelch 
(3. B. Nelke), und Alſinoideen, mit geteiltem Kelch (z. B. 
Hornkraut). 

Karyöpſfe (grch.), eine Frucht, deren Fruchthülle ſich 
bei der Reife nicht öffnet und mit dem Samen feſt ver» 
wachſen ilt, 3. B. die Frudt der Gräſer, darunter der 
Setreidearten (Kornfrudt, Korn). (Schulen. 

Karzer (lat.), Arreſtzelle, bei. auf Univerfitäten und 

Karzinom (Carcinoma, grch.), Krebsgeſchwulſt, Krebs⸗ 
—— Krebs (ſ. d.) ſchlechthin. 

aſaͤn, Gouvernement im öſtl. Teil des Europ. Ruß⸗ 
lands; 68716 qkm, (18916) 2900 400 E., zerfälltin 12Kreiſe. 
Die Hauptſtadt K., nahe an der Mündung der Kaſanka 
in die Wolga und an der Kaſanſchen Schweiz, einen bis 





Karhatide. 


200m hohen Hügelland, 195 300 E., Kreml, Univerſität (ſeit 


1804), Veterinärinſtitut; Leders und andere Induſtrie. 
Kaſanga, ſeit 1921 amtl. Name des Hafens Bismarck⸗- 
am ———— (Oſtafrika). 
aſanlik, bulgar. Stadt, ſ. Kazanlik. 
aſenraß Engpaß der Mliffura (untere Donau). 
Kasbet, Bergtegel im mittlern Kaukaſus, 5043 ın. 
Käſch (CTaſh), eng!. Bezeichnung für ein kleines sis 
und eine Heine Münze in China und Japan. Das Gewicht 


| in mn Li, in Sapan Ring) ift = 37,6 mg. Die Münze 


in China Li, in Sapan Sen [f. d.], Seng, Mongieng, Mong 
oder Mon), auch Sapeke und Pitje (holländ.) genannt, eigente 
lich Yyooo Unze (Teel), jett 1300—1400 8. = 1 Unze 
Eilber gerehnet. Die K. haben in der Mitte eine qua 
dratiſche Offnung, mittel8 der fie zu 100 und 1000 Stüd 
auf Echrüre gereiht werden, = 

Kaſchän, Ctadt in der per). Prov. Stat Adſchmi, 
30 000 ©. ; Verfertigung von Seidenitoffen, Goldbrokaten ic. 

Kaſchau, ſlowäk. Kofice, ungar. Kaſſa, Stadt in der 
Siomatel, bis 1919 ungar. Breiltadt und Hauptſtadt des 


Artikel, die man unter KB vermißt, finb unter & aufzufuchen. 
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Komitats Abauj⸗Torna, am Hernäb, (1921) 52699 E., 
ar Biſchof, Elifabethdom, geiftl. Uladennie und Seminar. 
aſchẽlot, |. Bottmal, j 

Kaſchemme (Nam. Herkunft), Verbrecherkneipe. 

Käſcher, Netzgerät, f. Keſcher. 

Kaſchgar, ehemal. Haupiſtadt der chineſ. Prov. Oſt⸗ 
turleitan, am Rn thgar- uf, 60—70000 E.; Handel; hier 
Adolf EC hlagintweit 1857 ermordet. 

Kaſchieren —— verbergen; kaſchiertes Papier, auf⸗ 
einander geleimte Bogen, zu Buchumſchlägen ꝛc. 

Kaſchkawal,bulgar. Schafkäſe. 

Kaſchmir, brit. Vaſallenſtaat in Oſtindien, im nord— 
weſtl. Himalaja, 209526 qkm, (1911) 3167352 E., um— 
faßt die Fürſtentümer K. (eine fruchtbare Alpenlandſchaft, 
vom Dſchihlam durchſtrömt) und Dſchamu und die tibetan. 
Grenzdiſtrikte Ladach und Gilghit. Das Kaſchmirtal, 150 km 
lang, 530 — 60 km breit, als Paradies von Indien be— 
—5 Reis⸗, Gemüſe-, Obſtbau, Viehzucht. Die Be- 
wohner, ſchön gebaute und geiſtig begabte mohammedan. 
Inder, ſprechen das Kaſchmiri, einen mit Perſiſch gemiſchten 
neuindiſchen Dialekt. Hauptſtadt K. oder Erinagar (ſ. d.). 
K.kam 1586 an das Reich von Dehli, 1752 an Afghaniſtan, 
1819 an Lahore, wurde 1846 ein brit. Vaſallenſtaat unter 
einem Maharadſcha. Vgl. Pierie (engl., 1908). 

Kaſchmir, Gewebe aus dem feinen Flaumhaar (Kafd)- 
mirwolle) der Kaſchmirziege (j. Ziege), zu Kaſchmirſchals ıc. 

Kaſchmirkaninchen, |. Seidenhaſe. 

Kaſcholöng, ſ. A 

Kaſchũben, Volksſtamm, f. Kaſſuben. 

äſe, Gemenge aus Eiweißſtoffen, Milch und Fett, 
abgeſchieden aus Milch, Rahm, teilweiſe oder vollſtändig 
entrahmter Milch (Magermilch), Buttermilch oder Molken 
oder aus Gemiſchen dieſer Flüſſigkeiten durch Lab oder 
durch Säuerung (infolge von Vergärung durch Milch— 
ſäurebakterien Tafel: Bakterien J. 15]), bei Molke auch 
durch Stuerung und Kochen, wird meift gepreßt, geformt 
und geſalzen, auch mit Gewürzen verſetzt, und kommt 
entweder ai oder auf verihiedenen Etufen der Reifung 
zum Genuß. Als Milch zur Bereitung von K. dient vor 
allem die der Kuh, des Schafs, der Ziege, jeltner Die des 
Renntiers und Büffels. Das Gerinnjel der natürliden 
Säuerung heißt Quark und liefert den Sauermildh- K., 
da8 durch Lab erhaltene Gerinnjel, Bruch oder roher 8,, 
liefert den Lab- oder Süßmilch⸗K. Die Babritation des 
K. ſelbſt umfaßt das Erwärmen der Mil, Zuſatz von 
Lab oder Saͤurebakterien, Zerrühren, Salzen, Trennen 
von der Molke, das Preſſen (und Calzen) und die Reis 
fung (dur) Fermente gewiffer Balterien, 3. B. wohl Heu= 
bazilfen [Tafel: Bakterien II, 8] und Hefepilze). Bei 
legterer erhalten die K. ihren eigentl. Geſchmack, manche 
nn infolge von Gasentwicklung, Lochbildung. 100 1 
a ergeben, im Mittel etwa a—11 kg K. Nach der 
Konfiitenz unterfheidet man Hart und Weih-K., nad) 
dem Fettgehalt Rahm-⸗K. oder Sahnen-K. (50 Proz. Bett 
und mehr), fette (mindeftend 40 Proz. Fett), Halbfette 
(mindeftens 20 Proz. Bett) und Mager⸗K. (weniger als 
10 Proz. Fett, auf Trockenmaſſe berechnet). Dem Eauere 
milch⸗K. werden oft Butter, Salz, Pfeffer, Kümmel, Nelten, 
Bier, Kartoffeln (Kartoffel-K.) u. a. zugeſetzt. Kunſt⸗K. 
erhält man, indem man entrahmter Milk fog. Kunſtrahm 
(durch Emulgieren billiger Bette) zufeht. Der K. ift ein 
die Verdauung anregende8, gut ausnutzbares Nahrungs- 
mittel (f. d.). Qgl. Eugling (2. Aufl. 1901), Mthaus 
(Magermilch⸗K., 2. Aufl. 1918), Brandis (Sauermildest., 
2 on (Emmentaler:$., 1919). 

Käſebaum, j. Bombax. 

Käfebinime, Bezeihnung für eine Anzahl weiß und 
rundlid — Pflanzen, 3.8. Maßliebchen (ſ. Bellis), 
Margaretenblume (ſ. Chrysanthemum), Buſchwindröschen 
(f. Anemone), Arten von Stellaria (f. d.), Ackerhorn⸗ 
traut (f. Cerastium) ꝛc. 

Käfefliege — casdi L.), glänzend ſchwarze 
Fliege, deren weiße Larven (Käſemaden) in Käſe sc. leben. 

Käſegift, |. Na 

Kaſein, Käfeitoff, in der Milch aller Säugetiere ent— 
haltener Eimeißlörper, gerinnt beim natürliden Gauer- 
werden der Mil und wird aus ihr aud durch zugejegte 
Säuren und La ben Trocknes 8, ift weiß, pulver- 
fürmig. Durch Lab aus der Milch gefälltes K. (Parasf.) 


‚auf iegsſchiffen (Kaſemattſchiffen). 


Kas 
iſt der Rohſtoff der Labkäſefabrikation, das durch Säure 
gefällte eigentl. K. der der Sauermilchkäſegewinnung. 
Außerdem dient K. zur Saum von Kafeinkalt (Röfung 
von K. in verdünntem Ammoniak gemiſcht mit Kaltbrei), 
Kafeinleim (Löſung von K. in wüſſeriger Borarlöfung), 
mit gebrannten Falk, Waſſer und Farbe zur Sertelumg 
der Kafeinfarben für die Kafeinmalerei (Erfah der Frebko⸗ 
malerei) und vor allem zur —— von Galalith (}.d.). 
Kaſeinnatrium, das als Nutroje befannte Nährpräparat, 
enthält etwa 86 Proz. leicht verdaulihes Eiweiß. Val. 
äſeklee, |. Melilotus. eye (2. Aufl. 1919), 
Käſekohl, der Blumenkohl (f.d.). 
Käſekraut, das als Käſegewürz benupte Bohnenkraut 
(j. Satureja); auch die Süfepappel (f. Malva). 
Kafel, ſ. Casula. | Ze 
Käfemade, I. Käſefliege. R 
Käfeniagen, der Labmagen der Wiederkäuer (ſ. Lab). 
Kofematten (ital., casa matta, d. h. blindes Haus), 
bombenfichere Räume in Feſtungswerken, zur Verteidigung 
(mit Schießſcharten verfehen) oder al8 Wohnungen und 
Magazine dienend; mit ſenkrechten Panzerwänden abge— 
ſchloſſener, zur Aufftelung von Gefügen dienende Raum 


Kaſembe (Cazembe), Lunda, ehemal, Neger» 4 
reich in Nordoftrhodefien zwischen Mivero» und ; 
Tanganjilafee. 

Käſemilben, fehr Heine, ſtaubähnlich aus⸗ 
ſehende Milben aus der Gruppe der Krätzmilben 
in weitern Sinne, die auf verſchiedenen Stoffen 
tier. und pflanzl. Urfprungs leben, Eigentliche K. 
(Tyröglyphus siro Lair. [Ubb.]), auf altem, 
trocknem Käſe; Mehlmilbe (Aleurobius farinae 
de Geer), im Mehl, das durch fie widerlich ſüßen Geruch be⸗ 
kommt; Zuckermilbe (Glyciphägus prundrum Her.), auf 
trodnen Früchten; Hausmilbe (Glyciphägus domestieu 
de Geer), in Möbelpoljtern ac. - 

— — ſ. Malva. 

Käfer (Kafer), der Senner (Sennhirt); auch die von 
ihm bewohnte Hütte (vom lat. casa, Hütte), 

Kaſerne (vom ital. casa, Haus), Gebäude zur dauern⸗ 
den Unterbringung von Truppen; kafernieren, in K. unters 

Käjeihmiere, j. Fruchtſchmiere. (dringen. 

Käfeitoff, j. Kafein. — | 

Käfevergiftung, Vergiftungserſcheinungen nad dem 
Genuſſe von in Zerſetzung begriffenem Käſe, beruhen auf 
dem ſich aus dem Käſe bei fauliger Berjegung entwidelnden 
Gifte (Räfegift, Tyrotoxikon, einer kriſtalliniſchen, bei 100° 
flüchtigen Subitanz). Behandlung: Bred-, Abführmittel, 
Kognat, Kaffee. — aukaſus). 

aſi⸗Kumuchen, lesghiſcher Voltsftamm in Dageſtau 

Kaſimir, dünner, leichter, gelöperter, wenig gewalkter 
und gerauhter Stoff aus feinem ra Ha Doppel« 
K., etwas dichter, feiter und ſtärker gewalkt und — 

Kafimir, eigentlich Kazimierz, vier poln. Fürſten und.. 
Könige. — K. I. (1034 —68), Sohn Mieczyſlaws IL, 
mußte mit ſeiner Mutter vor dem poln. Adel 1037. nach 
Deutichland fliehen, erlangte 1040 durch Kaiſer Heinrich) III. 
die Herrſchaft wieder, untermarf Maſowien, erhielt 1054 
EHlefien von den Böhmen zurüd, geft. 1058. — K. 11., 
der Gerechte (1178-94), geb. 1188, Sohn Boleſlaws III., 
nad) der Vertreibung jeines Bruders zum Großfüriten er» 
wählt, geit. 1194. — 8, II., der Große, König von 
Bolen (1333-70), geb. 1309, Sohn und Nachfolger Wla⸗ 
diſlaw Lokieteks, bemächtigte ſich 1340 Notrußlands, era . 
oberte faft ganz Schleſien, geit. 5. Nov. 1870 als der letzte 
der Piaſten in Polen. — 8, IV. (1447—92), geb. 1427, 
zweiter Sohn Sagiellos, führte faſt 13 Jahre lang Krieg mit 
dem Deutihen Orden, der 1466 ganz Weſtpreußen an K. 
abtreten mußte, berief 1468 den erſten Neichdtag der Ad⸗ 
ligen nad Vetrikau, get. 1492 in Grodno, 

Kaſino (ital.), Häuschen, Landhaus, dann seiätef> 
jene Gejellihaft, auch deren Verfammlungsraum; beim 
Militär Speiſeraum für Offiziere, in Fabriken öfters für 
Beamte; Kartenjpiel mit franz. Karte, 

Kaska, Katie, die Rinde der in Guinea sc. heimiſchen 
Reguminoje (Zäſalpinioidee) Erythrophloeum guinsense 
G. Don.; enthält da8 Altalvid Erythrophlöin, ein Herz= 
gift, in der Heimat als Pfeilgift und Gift für Onttes- 
urteile angewendet, 
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 Kastade (ital.), Waflerfal, bei dem das Waſſer abſatz⸗ 
a Feuerwerk in der Form eines Waſſerfalls. 

adtädengebirge, engl. Cascade Range, Gebirgs⸗ 
zug im Weitteil der Ber. Etoaten von Amerila, in 
Dregon und Wafhington, vom Columbia (mit Kaskaden— 
bildungen) durchbrochen, im Mount Rainier 4403 m, Silber, 
Blei, Kohlen, dichte Nadelmälder. 

Kaskarilla (ipan., Ipr. illja, „Rindchen“), die Rinde 
von Croton (f.d.) Eleutheria Sio.; enthält einen eigen 
artigen Bitterftoff (Kaskarillin), wirkt ähnlid; der Chinas 
zinde; auf als Räuchermittel verwendet. 

Kaskel, Karl, Freiherr von, Komponift, geb. 10. Okt. 
1866 in Dreßden; Opern: „HodzeitSmorgen‘ (1893), 
‚Die Bettlerin vom Pont des arts‘ (1899), „Der Ges 
fangene der Zarin“ (1910), die Operette 
„Die Glücksſtation“, Lieder u. a. 

Kastett (frz. casquet), Helm. 

Käsmark, jlowal. Stadt, f. Kesmark. 

Safpar, einer der heiligen Drei 
Könige (ſ. d.). J buch. 

Kaſpar von der Rhön, ſ. Helden⸗ 

Kaſper, die luſtige Perſon der deutſchen 
Bühne, trat gegen Ende des 18. Jahrh. an 
die Stelle des Hanswurſtes, jetzt nur noch in 
Puppenſpielen (Marionetten= und ne 
theater[Abb.; vom Marionettentheater Karl 
en in Reipzig, nad) photographifcher 
Aufnahme von A. Kollmann, 1888]). 
Vgl. Rabe (1912). 

Kafpiiches Meer oder Kaſpiſee [Rarte: Europa], 
größter Binnenfee der Erde, zwiſchen Europa und Ajien, 
von drei Seiten von Rußland, im ©. von PBerfien begrenzt, 
bildet einen Zeil der Aralokaſpiſchen Senke, 26 m unter 
dem Niveau des Schwarzen Meer, 438688 qkm groß, 
davon 2236 qkm Inſeln. Bedeutendfte Zuflüfle: Wolge, 
Ural, Kuma, Teret, Kura. 

Kafpröwicz (ipr. -witih), San, poln. Dieter, geb. 
12. Dez. 1860 in Szymborze (Kreis Hohenfalza), Univer- 
fitätsprof. in Lemberg, Lyriker, ſchrieb die religiös-ſoziale 
Dichtung „Chriſtus“ (1890) und Dramen, alle8 in poln. 
Sprade; auch Überjeter deutſcher und 2: Klaffiter. 

Kafr el⸗Kebir, marokkan. Etadt, f. Kaſſr el⸗Kebir. 

Kafſa (ſpr. kaſcha), magyar. Name der Stadt Kaſchau 

Kafſa, Rindendroge, ſ. Kaska. [(. d.). 

Kafſabeh oder Kaſſab, ägypt. Längenmaß — 3,85 m. 

Kafſageſchäfte, ſ. Bar. 

Kaſſar, Kwa, Ibari, Nkutu, I. Nebenfl. des untern 
Kongo, entſpringt unter 12° ſüdl. Br. in Angola, 1940 km 
lang, bis 10km breit; bedeutendfte Zuflüffe: Lulua, San 
fıru, Kuango. Vgl. Hilton= Simpfon („Land and peo- 
ples of the Kasai”, 1911). 

Kafjäla, Hauptort der Prov, 8. des Anglo-Agypt.— 
Sudan, 10000 E.; 1895 von den Italienern befekt, 1897 
an die Engländer abgetreten. 

Kaſſänder (ach. Kaſſandros), Sohn des mazedon. 
Feldherrn Untipater, geb. um 355 v. Ehr., erlangte nad) 
jeine8 Vaters Tode (319) allmählih die Herrihaft in 
Griechenland und Mazedonien, ließ Olympias (ſ. d.) und 
Rorane (f. d.) bejeitigen; geit. 297. 

Kaſſändra, nad) der griech. Cage Tochter des Priamos 
und der Helabe; von Apollo mit der Gabe der Weisfagung 
beſchenkt, aber, weil fie jeine Liebe nicht erwiderte, dadurch 
beitraft, daß ihr niemand glaubte, kam al8 Sklavin Agamem— 
nons nad Mykene und wurde von Klytämnelita ermordet, 

Kaflation (fr3.), Entlaffung, Amtsentfegung; Ver— 
nichtung einer Urkunde; Nichtigkeitserklärung eines Ure 
teils. Kaſſationsgericht, Kaffationshof, oberite8 Gericht, 
welches über Nichtigkeitsbeſchwerden erkennt. — Kafſatsriſch, 
aufhebend; Faffatorifche Klaufel, einen: Vertrage beigefügter 
Nebenvertrag, wonach, wenn ein Teil den Vertrag nit 
erfüllt, der andere an ihn nicht gebunden fein joll, 

Katiave, aflavehrot, Kaſſaveſtärke, |. Manihot. 

Katie (ital. cassa), im taufmänniſchen Verkehre |. v. w. 
bares Geld, daher per 8. f. v. w. gegen bare Zahlung; 
ein ſolches Gefhäft Kaſſengeſchäft. 

ungen ſ. v. w. Kaſſenſcheine. 

Kaſſengeſchäfte, |. Tagesgeſchäfte. 

Kaſſenſcheine, ſtaatl. Papiergeld; in Deutſchland 
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die Befugnis, K. (Reichs⸗K., ſ. Banknoten) auszugeben; 
weitere Ausgaben wurden durch das Gef. vom 3. Juli 1913 
und 22. März 1915 geftattet, legtere Emiffion durch Dar 
lehnskaſſenſcheine (ſ. d.) gededt. Dieſe Scheine werden in 
Heinern Beträgen zu 1, 2 und 5 c# in Berlehr gegeben, 
in größern dienen fie ald Dedung für die Noten der Reichs— 
bank; eine Verpflihtung zur Annahme im Privatvertehr 
befteht nicht. 

Kaſſenſturz, Prüfung des Kaſſenbeſtands. 

Kaſſenzwang, die für Arbeiter und Angeſtellte Des 
ftehende Verpflichtung, einer den Zweden der Arbeiter= und 
Angeſtelltenverſicherung dienendenSfaffe anzugehören. Gegen- 
ſatz: Kaſſenfreiheit. 

Kaſſerolle (frz. casserole), mehr breites als hohes 
meift bededte8 Brat- oder Schmorgefüß aus Metall 





Kaſſerollen. 


(Gußeiſen, Eiſenblech, Nickel, Aluminium) oder Ton, mit 
langem Griff (Stiel⸗K. [ Abb. a}) oder Henkeln [b]), Pichel⸗ 
ſteiner K. 

Kaſſette (frz.), Geldkaſten; in der Baukunſt vertiefte 
Felder zur Dedenverzierung (Kaffettendecke IAbb.); in der 
Photographie Hader durch Schieber verſchließbarer Be— 
hälter zum Einlegen der lichtempfindlichen Platte wird 
bei der Aufnahme in der Ka— 
mera durch Herausziehen des 
Verſchlufſes geöffnet. Ähnlich 
bei Films. 

Kaſſiaöl, Zimtkaſſiaöl, 
ätheriſches Ol aus allen Teilen 
des Zimtkaſſienbaums (ſ. Cin- 
namomum), durch Deſtilla— 
tion — gelb, ſhwerer Jẽ — 
als Waſſer; dient als Zuſatz gafiette: Kaſſettendecke. 
zu Likören und zum Parfü— 
mieren. Auch ätheriſches Sl aus Acaclia (ſ. d.) farnesiäna. 

Kaſſiber (aus dem Hebräiſchen), in der Gaunerſprache 
Schreiben in Geheimſchrift, beſ. den Unterſuchungsgefan— 
genen zugeſteckter Zettel mit Anweiſung über ihre vor Ge— 
richt zu machenden Ausſagen; Kaffibern, ſolche Zettel zu— 
ſtecken. Linker 8., |. v. w. falſcher Wechſel. 

Kaſſide (arab.), längere Gedichte der Araber mit Ges 
meinreim in allen Verszeilen; 3. B. die Moallafät. 

Kaſſie, Pflanzengattung, ſ. Cassia; Holzfaffie (ſ. d.). — 
Kaſſienblüten (Kaſſiablüten), die Zimtnägelein (ſ. Cinna- 
momum); auch Blumenhandelsbezeichnung für die Blüten 
von Acacia (ſ. d.) farnesiäna. 

Kaſſienrinde, die Zimtkaſſie (ſ. Ciunamomum). 

Kaſſieren (frz.), vernichten, für ungültig erklären, aufs 
heben; aus dem Dienſt entlaſſen; Geld einziehen. 

Kaſſiken, Bogelgattung, ſ. Beutelſtare 

Kaſſinett (engl.) eine Art Halbtuch (baumwollene Kette, 
Streichgarneinſchlag), kariert und gemuſtert, beſ. zu Hoſen— 
ſtoffen benutzt; mit Woll- und Baumwolleinſchlag: Doppel⸗K. 

Kaſſiopeia, nad der griech. Cage 
Gemahlin des an Königs Kepheus; 
Sternbild in der Milchſtraße, von der 
Form eines lat, W [Ubb.; ſ. aud) Tas 
fel: Aſtronomie J, 1], enthält zwei 
Sterne 2. Größe, zwei bon 3. Größe, 
im ganzen 126 dem freien Auge ſicht— 
bare Objelte. 

Kaffiteriden (Cassiterides in- 
sülae), die Zinninſeln der Alten, zus 
erft von den Phöniziern befucht, wahre 
ſcheinlich die kleinen, der bretagniſchen 
Küſte weſtl. vorlagernden Inſeln und Wight. 

Kaſſiterit, ſ. Zinnerz. 

Kaffolette (frz.), Räucherpfännchen, Riechdoſe. 

Kaſſonãde, der Rohzucker der franz. Kolonien. 

Kafir eleKebir, Kſar el-Kebir, ſpan. Alcazar⸗Quivir, 
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hat nad; dem Gef. vom 30. April 1874 nur das Neid jetzt gewöhnlid) Altaffar, Stadt im ſpan. Marotko, (1910) 
Artikel, die man unter MR vermißt, find unter & aufzufuchen. 
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5050 E; Bier 4. Aug. 1578 Niederlage und Tod König 
Sebafttand von Portugal. 

Kaſſũben (Kaſchuben), jlaw., aber längſt deutſch fühlen 
der Volksſtamm ——— 170000 Köpfe), weſtl. von Danzig, 
Reſt der germanifierten weitlediihen Etämme, Diundarten: 
Kabatkiſch und Slowinziſch. Grammatik von Lorentz (1903); 
Wörterbücher von Biskupſti (1892), Ramult (1893), Lo— 
rentz (1908 fg.). Vgl. Seefried-Gulgowſti (1911). 

Kaſtagnetten (ital., -anjetten), höl⸗ 
I Stlappern in Form von hohlen Nuß— 





holen, die mit einem Bande verbunden 
ind —2 und, an dem Daumen be— 
feſtigt, beim Tanz, bei Frei- und Küpf- 
übungen :c, zur Markierung des Rhythmus 
aneinandergejdlagen werden. 

Kaftalia, Haftalifde Quelle, im Alter⸗ 
tum eine nad der Nymphe K. benannte, 
Pe rollen ce — Mn were m! 
abhange des Varnaſſos bei Delphi; ihr „m 
Hafer follte zum Dichten begeiftern. Kaftagnetten. 

Kaitamüni, Kaſtambul, Hauptitadt des türk. Wilajet3 
8.(50700 qkm, 960.000 E.) (= Paphlagonien), im nördl. 
Kleinafien, am Göt⸗Irmak, 20000 ©. 

Kaſtanie, ſ. Edeltaftanie und Roßkaſtanie; auftral, 8. 
an — austräle Cunn.), hoher Baum Queens⸗ 
ands aus der Kam. der Leguminofen (Papilionvideen) 
mit roßlaftanienähnlien Eamen, die von den Einge— 
borenen zur Meblbereitung gefammelt werden und deshalb 
geſetzlich gejhügt find. K. am Pferdebein, |. Hornwarzen. 
Kaſtanienpilz (Bolötus badius Bull), ekbarer Röh— 
renpilz, mit rotbräunlihem Stiel und kaſtanienbraunem 
Hut, Velten. 

Kalte, |. Kalten. [übungen treiben, 

Kaiteien (vom lat. castigäre, — geißeln), Buß⸗ 

Kaſtel (Caſtel), die rechtsrhein. Vorſtadt von Mainz, 
(1919) 8423 E.; chem. u. a. Induſtrie, Weins, —— 
das röm, Castellum Mattiacörum; ſeit 1908 eingemeindet. 

Kaſtéll (aus dem lat, castellum, verfhanztes Lager), 
befeitigter Platz, Schloß. 
—28 (lat.; frz. Chate⸗· um 
lain), früher Burgvogt; jetzt Auf» 
ſeher von Schlöſſern und öffentl. 
Gebäuden. 

Kaiten, aus Schweden einge» 
F tes Sprunggerät für Turner ⸗ 

bb. und Tafel: Turnen 1,5], Kaſien. 
das ſich durch einzelne zuſammienſetzbare Kaſtenſätze beliebig 
erhöhen und erniedrigen läßt. Der oberſte Kaſten iſt geſchloſ⸗ 
ſen und gepolſtert. Dient z. T. als Erſatz für das Pferd. 

Kaſten (vom portug. caste, Geſchlecht), abgeſchloſſene 
erbliche Stände, am ausgebildetſten in Agypten und Oſt— 
indien; Kaſtengeiſt. das ängſtliche Feſthalten an Rechten der 
Geburt und des Ranges. Vgl. Ketlar (engl., 1811). 
Bahn ſ. Kaſten. 
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Kaſtenſchieber, Ladenkaſſendiebe. 

Kaftigation (lat.), Züchtigung; Castigatio patérna, 
väterliche Züchtigung; kaſtigieren, züchtigen. 

Kaſtilien (Ipan. Caſtilla), Zentrallandſchaft des heu— 


tigen Spanien, zerfällt in die Plateaus von Alt⸗K. im R., 


beitehend aus den wa Könige. Alt-K. und Leön, mit 
den Prov. Burgos, Logroño, Santander, Soria, Eegövia, 
Avila, Palencia, Valladolid, bzw, Salamanca, Zamora, Lebn 
(104229 qkm, 1910; 2839232 &.), und von Neu⸗K. (zu⸗ 
gen ehemal. Königreih) im ©., mit den Prov. Madrid, 

oledo, Suadalajara, Ciudad Neal, Cuenca (72463 qkm, 
2101079 E.), beide Zeile getrennt durch das Kaſtil. 
en ebirge. Geſchichte f. Spanien. 

Kaſtiliſcher Kanal, 210 km langer Kanal in Spa- 
nien, von Alar del Rey am obern nad Valladolid am 
untern Piſuerga, mit Zweig nah Medina de Rioſeco. 

Kaſtiliſches Scheidegebirge, 800 km langer Ge- 
birgszug, der das Kaftil. Hochland in zwei Teile (Alt und 
Neulaftilien) teilt, in der Sierra de Gredos 2661 m hoch. 

Kaſtize (jpan.), f. Caſtizo. 

Kaitl, Bleden im bay. en Oberpfalz, (1919) 
447 E., Amisgericht, ehemal. Benediktinerllofter mit 
Schmeppermannd Grabmal; opfenbau, 
äſtner, Abraham Gotthelf, Mathematiker und Schrift- 
fteller, geb. 27. Eept. 1719 in Leipzig, geft. 20. Suni 

Brodhauß: II..., 
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1800 als Prof. in Göttingen; witziger Epigrammatiſt 
(„Sinngedichte“, 1781; neue Ausg. 1883); mathem. Haupt⸗ 
werte: „Anfangsgründe der Mathematik“ (1758-69; 
6. Aufl. 1800), „Geſchichte der Mathematil” (4 Bde, 
1796—1800). Da De ar Merle” (4 Bde, 
1841), „Briefe (1912). Val. Becker („K.s Epigrammie‘, 

Kaitor, tern, |. Zwillinge, 

Kaſtor, Wouftoff zu Mänteln, ſtark gewalkt. 

Kaſtor und Polydeukes (Bollug), ſ. Diosknren. 

Kaſtorgarn, gezwirntes Kammgarn aus kräftiger 

Kaſtorhüte, Biberhaarhüte. olle, 

Kaitoria, Etapt in Griehifch » Mazedonien, am See 
von 8. (50 qkm), 8000 E. Im Weltkrieg Ang. 1916 
fiegreihe Kämpfe der Bulgaren gegen die Serben. 

Kaftorin, Raitortuch, feines feidenglänzendes Tud) 
aus beiter ſpan. Wolle; aud) ein baummollener Konfeltions- 

Kafſtormehl, Bohnenmehl. ſplüſch. 

alla ſ. Rizinusöl. 

Kaſtration (lat.), Verſchneidung, Vernichtung (durch 
Zerquetſchen, Punktion) oder Entfernung (durch Aus— 
ſchneiden) der Hoden oder Eierſtöcke, wodurch die Zeus 
gungsfähigkeit zerſtört wird, geſchieht bei Frauen zuweilen 
u Heilzwecken (Cvariotomie) bei Erkrankung der Eier 
öde und hochgradiger Hyſterie. Durd das Ausſchälen 
der Hoden (Entmannung) im Kindesalter bleibt der Kaftrat 
(griech. Eunuch, deutih Hämling) in feiner geilligen und 
koͤrperlichen Entwidlung zurüd (bartlos) und wechſelt die. 
Etimme nit, weshalb in Stalien die K. häufig geübt 
wurde, um Diskantfänger zu erlangen. In einer Anzahl 
nordameritan. Etaaten ilt die K. (Aſexualiſation) als 
raſſenhygieniſche Maßnahme gejegli eingeführt und wird 
ausgeübt an Gewohnheitsverbrechern, Idioten und Ehwad- 
finntgen fowie bei Sexualverbrechern. Tiere Laitriert man, 
um fie brauchbarer für Die Arbeit zu maden (Wallad), 
Zugochſen), zur Erhöhung der Maſtfähigkeit und Ver— 
feinerung des Fleiſches (Echweine, Geflügel). Vgl. Hegar 
(1878), Rieger (1900), Caufeynon (frz., 1908); über K. 
der Tiere Ableitner (1879), Hoffmann (1892), Mittag 
(8. der Hähne, 1920). 

Kaftrieren (lat.), verſchneiden, entmannen (ſ. Ka⸗ 
ſtration), verſtümmeln; kaſtrierte Schrift, eine Schrift, in 
der gewiffe Etellen weggelaflen find. 

rg Georg, |. Slanderbeg. 

Kaſtro (‚Burg‘), Name der Hauptorte mehrerer Hein 
altat.Infeln (Lemnos,ChHios, Lesbos, Antiparos, Tenos u.a.). 

Kaſtrop, Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Arndberg, (1919) 
18961 E., Amtsgericht, Höhere Mädchenſchule; Stein» 
tohlengruben, dem. Induſtrie, Sprengftoffabrik. 

Kafnäl (vom lat. casus), zufällig, gelegentlid). Kaſua⸗ 
lien (Casualia), |. Casu. Kaſualismus, Annahme des Zu— 
falls als Grund der Dinge und Begebenheiten; Kafun« 
tiften, die Anhänger diefer Anſicht; Kafualität, Zufällige 
teit. Kaſualreden, Gelegenheitöreden (bef. geiſtliche). 

Safuäre (Casuaridae), eine den Etraufen verwandte 
Fam. der Laufvögel, allein eine Unterordnung (Casuari) 
bildend, mit jehr rüdgebildeten Flügeln. Zwei auf die 
auftral. Negion beihränlte Gattungen: K. (Casuarlus), 
mit nadtem Kopf und Oberhals, auf der Stirn mit horn⸗ 
überkleidetem Knochenfortſat (Selm), von haarähnlichem 
Gefieder, an Stelle der Schwungfedern mit je fünf Fahnen 
(ofen Hornftäben, auf Neuguinea und umliegenden Inſeln, 
belannteite Art der Helm⸗K. (C. galeätus Vieill. (Tafel: 
Aufraliige Tierwelt, 11]), bis 1, m hoch, Ge— 
fieder ſchwarz, Hals und Kopf blau und rot. Emu (Dro- 
maeus), Kopf und Hals bis auf Wangen und Stehle be— 
fiedert, mit dem neuholländ, Strauß (D. Novae-Hol- 
landfae Gray [Tafel: Auftralifde Tierwelt, 21]), 
mit matibraunem, lodigem, wolligem Gefieder, etwa 1,7m 
hoch, auſtral. Feſtland. 

aſnarine, Baumgattung, f. Casdarina; Kaſua-⸗ 
rinazeen (Casuarinacdae), die von Gattung Casuarina 
SER dikotyle Pflanzenfamilie, die für a allein die 
eihe der Kaſuarinalen (Casuarinäles) ausmacht und 
zu den Gymnoſpermen überleitet. 

Kaſuiſtik (lat.), Anwendung der Moraltheologie auf 
einzelne praktiſche Bälle (casus), die so ensfragen, be). 
bei Kolliſion der Pflichten, zu entſcheiden lehrt; vorzugs⸗ 
weile von den Jeſuiten (Kaſuiſten) öfter zu ſpitzfindigen 
Syſtemen ausgebildet (E3cobar, Bufembaum, Liguori). — 
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Die juriſt. K. iſt die Rechtsfindung, welche den einzelnen 
Fall in ſeiner Beſonderheit zu entſcheiden ſucht. — In der 
Heilkunde iſt K. die Zuſammenſtellung und Beſchreibung 
einzelner Krankheitsfälle. 
aſus (lat. casus, Mehrzahl casüs), Beugefall, in 
der Grammatik die verfhiedenen Veränderungen, melde 
ein Nomen (mit Adjeltivum) oder Brongmen zum Aus— 
drud feiner verjhiedenen Beziehungen zu andern Satz⸗ 
gliedern (Subjelt, Objelt:c.) annimnıt; in den indogerman. 
Spraden — (Nominativ, Genitiv, Dativ, 
Akkuſativ, Vokativ, Ablativ, Lokativ, Inſtrumentalis). 
Alle J vorhanden im Sanskrit, die 6 erſten im Latei— 
niſchen, die 5 erſten im Griechiſchen, die 4 erften im Deut- 
Then. Nah der Rolle im Sat ilt der Nominativ Casus 
rectus (Subjelt, unabhängig), die übrigen Casus obliqui 
(DObjelte, abhängig), der Volativ fteht außerhalb. 
Kaäswaſſer, |. Molten. 
Kaswin (Kazwin), Stadt in der perſ. Prov. Irak Adſchmi, 
30000 E.; Weberei, Pferdes und Kamelzucht, Handel. 
Sat, die bittern Blätter von Catha edülis Forsk., 
dem Kat- oder Anth-Strau aus der Yam. der Zelaltras 
zeen, der in Arabien, Dftafrika 2c. angebaut wird. Ans 
regendes8 Genußmittel durch Alkaloidgehalt. — K. aud) 
Bezeichnung für Katechu (ſ. d.). 
Kataböthren (neugrch.), Schlünde und ee im 
Kalkgebirge, durch Die Gewäſſer unterirdiſch abfließen. 
Katachreſe (grch, „Mißbrauch“), unlogiſcher Gebrauch 
eines bildlichen Ausdruckes (z. B. beredtes Schweigen). 
Katafaälk (ital.), bei Trauerfeierlichkeiten das mit Dra= 
perien ꝛc. geſchmückte Gerüſt, auf dem der Sarg ſteht. 
Katagamba, Gerbmittel, ſ. Gambir. 
Katai (Kathai), alter Name von China. 
Katak (engl. Cuttack), indobrit. Diftriltsftadt in Ben- 
galen, im Mahanadidelta, (1911) 52528 &; College. 
Katakana, japan. Shriftgattung, meift aus chineſ. 
quadratiihen Zeichen verkürzt Tafel: Shrift IL, 36]. 
Kataklysma (gr), Kliltier. 
FKataklysmentheorie (grch, von kataklysınds, 
Uberſchwemmung, Eintflut), ſ. Kataftrophentheorie. 
Katafölon, Hafen der Etadt Pyrgos. 
Katakom ben (jpätlat. catacumbae), auch Hypogäen 
(grch.), Die unterirdiſchen Begräbnisanlagen der erſten 
Chriſten; in den Felſen gehauen (Jeruſalem, Syrakus, 
Neapel), oder unter dem 
Erdboden angelegt(z. B. 
Rom), ſo daß oft kilo— 
meterlange unterirdiſche 
Gänge [Abb.; nad) 
Kraus] entſtanden. Die 
Gräber wurden wage— 
recht ander Eeitenwand 
angelegt (Fachgräber) 
oder in a Ber: 
tiefung im Boden 
(Sentgräber), oder an 
der Wand mit Gewölbe- 
- bogen (Wölbtrog- 
gräber, Arkojole). Die 
meilten K. Hat Nom, 
berühmt find die des 
Galirtus an der Dia 
Appia und die der Do— 
mitilla an der Bia Ardentina. Der fünftleriige Schmuck be= 
fieht in der Hauptjade aus Wand= und Dedengemälden im 
pompejaniſchen Stil mit Darftelungen aus der bibliſchen Ge— 
ſchichte und der chriſtl. Symbolik; die Motive, bej. in der 
Drnamentil, find diejelben wie die Der gleichzeitigen heidn. 
Malerei; Moſaik ift wenig verwendet worden. &8 finden fi) 
ſehr viele Sufchriften. Cine große Anzahl der Heinen 
Ollampen aus Ton oder Bionze iſt erhalten; Bildhauer— 
arbeiten nur vereinzelt (3.8. Statue des heil. Hirpolyt 
aus der K. bei San Lorenzo fuori le mura), Stein— 
fartophage mit plaſtiſchem Schmud kommen vor. Die 
Katalomben wurden erft 1578 wieder entdedit und be). von 
de Roſſi (1864—77), Kraus (1879), V. Schultze (1882) 
erforſcht und beihrieben. Vgl. Wilpert (1903), A. Weber 
(3.Aufl. 1906), G. Echmid (1908), O. Marucchi (ital., 1909). 
Katalaniſche Sprache, ein provenzaliſcher Dialekt, 
beſ. an der Oftküfte Spaniens; im franz. Depart. Pyrenkes⸗ 





— 


Natakomben in Rom. 
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Orientales, auf Kuba und in Argentinien. Bon Schriftitel- 
lern und Dichtern (be. A. March und 3. Noig im 15. Jahrh.) 
zuerft im 13. Jahrh. angewendet, verlor im 16. Jahrh. 
feinen Charakter als Schriftiprade, wird feit Mitte des 
19. Sahrh. wieder gepflegt, Jo bei den Blumenſpielen (ſeit 
1859) in Barcelona und im Tatalanifhen Theater (ſeit 
1901) daf., durch Zeitungen ꝛc. Unter den neufatalanifhen 
Schriftftelern zu nennen: Rubio, Balaguer, Verdaquer, 
Guimera, Igleſias. Vgl. Gröber (‚„Grundriß der roman. 
Philologie”, Bd. 1, 2. Aufl. 1906, Bd. 2, Abt. 2, 1897), 
Cpradlehre von A. de Saura (2. Ausg. 1884), Yabra 
(1912) u. a.; E. Bogel („Taſchenwörterbuch“, 1911). 
Katalauniſche Felder, die weite Ebene um Chaͤlons⸗ 
ſur-Marne (Catalaunum) in der Champagıre, auf der 451 
die mit MWeitgoten und Franken verbündeten Römer unter 
Aëtius die Hunnen unter Attila befiegten. 
Katalekten (grch.) Sammlung von Brudftüden oder 
Heinern Gedidten (3. B. des Birgil). 
Kataléktiſch (grch.), unvolftändig, fagt man von 
Berjen, deren letzter Fuß un eine Eilbe verkürzt iſt. 
Katalepfie (grch.), Starrſucht (ſ. d.) Auch dur 
hypnoſeähnliche Zuſtände verurſachtes Beibehalten der Kör— 
yer= und Gliederſtellung in jeder Ban Rage. 
Katalog (gr), Verzeichnis, bef. ein ſolches von 
tünftlerifhen und ie Sammlungen (Mufeen oder 
Privatfammlungen) oder Büchern ven Öffentl. oder pris 
vaten Bibliotheten, Antiquariaten, Verlagen (Biblio— 
theks-, Antiquariats- und Verlags-K.), von großen 
ſyſtemat. Tiers oder Pflanzengruppen nad) den zugehörigen 
Arten, Gattungen ꝛc. Bon Bibliotheks-K. unterſcheidet 
man: Malphabetiſche K., worin Die Bücher nach der alpha= 
betiichen Reihenfolge der Verfaſſer oder der Sachſtichwörter 
verzeichnet find; 2) ſyſtematiſche K., die die Bücher auf die 
einzelnen — —— verteilen; 3) Schlagwort-K. 
mit Anordnung nach Stichwörtern, die wiederum alpha— 
betiſch angelegt werden; 4) der Standorts-K. ver— 
zeichnet Die Bücher in der Reihenfolge ihrer Aufſtellung in 
den Räumen (Magazinen). Der Neal-K. verzeichnet die 
Bücher nad dem Inhalt, der Nominal-K. nad) den Ver— 
faffernamen. Außerdem gibt es noch Spezial-K., z. B. für 
Inkunabeln (ſ. d.) und Handſchriften. Der Form nad) iſt der 
K. entweder ein Band-K. (in Buchform) oder ein Zettel-K. 
(in Zettelform) oderein Blatt-K. (in Blättern, die in Kapfeln 
aufbewahrt werden, Kartei). Zahlreiche Regeln dienen im 
einzelnen bei der Katalogilierung als Richtſchnur. In Deutid- 
land haben die größte Ausbreitung gefunden die „Inſtruk— 
tionen für die alphabetiihen K. der preuß. Bibliotheten‘ 
(1899 und 1908). Berühmt ift der gedrudte K. der Bi— 
bliothek de8 Brit. Muſeums in London (1881—1900, 
mit Suppl.) und der der Nationalbibliothel in Paris 
(feit 1900, bi8 1921: 74 Bände). (E. aud) Bibliographie.) 
Katalonien (ſpan. Eataluiia), der nordöftlidite Teil 
Spaniens, die Prov. Gerona, Barcelona, Tarragona, Lerida, 


32196 qkm, (1910) 2039434 E.; ein wilde8 Bergland, im 


Vico de Nethou (Pyrenäen) 3404 m hoch. — Im Alter— 
tum röm. Provinz (Hispania Tarraconensis), ward K. 
jpäter von den Alanen und Goten, im 8. Jahrh. teilmeife 
von den Mauren bejegt, gelangte 778 als Hauptteil der 
Cyan. Mark an Karl d. Gr.; wurde 1137 mit Nragonien 
vereinigt, feit 1479 nebſt Kaftilien ſpaniſch. 

Katalyſe (gr), Auflöfung; in der Chemie die Be— 
ſchleunigung einer Reaktion durd die bloße Gegenwart 
(Kontaktwirkung“) eines Etoffes (des Katalyſätors), der 
dabei aufcheinend unverändert bleibt. Auf K. beruht z.B. 
die Oxydation von ſchwefliger Säure zu Schwefelſäure— 
anhydrid durch Platin oder Eiſenoxyd. Auf K. beruht aud) 
die Katatypie (ſ. d.). Vgl. Wild. Oftwald (1898, 1902, 
1910 [2. Aufl. 1911]), Herz (1906), Woler (TI. 1 und 2, 
1910—15), Eabatier —8 1914). 

Katamenien (grd.), ſ. Menſtruation. 

Katanga, die jüdweftl. Provinz von Belgiſch-Kongo, 
460110 qkm, Hauptftadt Eliſabethville. Große Kupfer— 
erzlager (Tagebau, Ausfuhr 1916: 21882 t = 28,5 Mill, 
818.), 3.T. vergejellf—haftet mit den radiumhaltigen Mi— 
neralien Kafolit, Eurit und Chalkolit. Das Gebiet iſt 
im ©. dur) die Kap⸗-Kongobahn erfhloffen, vom W. her 
it Die Lobitobahn (ſ. Lobitobai) dorthin im Bau. 

Katapepſis (gr.), vollftändige Verdauung; kata— 
peptifch, die Verdauung befürdernd, 


Artifel, die man unter K vermißt, find unter E aufzujuden, 
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Kataphöra (greh.), krankhaft tiefer Schlaf, Schlafſucht. 
Kataphräkt (grch.), Bruſtharniſch; Verband beim Nip- 
Kataplaäsma (grch.), ſ. Breiumſchlag. ſpenbruch. 
Kataplexie (grch.), das Erſtarren des Körpers durd) 
Schlagfluß; auch das Stumpfwerden der Zähne, des Ge— 
ſichts 2c.; kataplettiſch, zu Schlagfluß neigend. 
Katabpenbaum, Terminalia. 
Katapulte (lat.; gr. Katapäftes), im 
Kriegsweſen armbruftartige Wurfmaſchinen. 
Katapyrin, Miſchung von Dimethylaminophenazon 
und Azetylſalizylſäure, gegen Fieber, Kopfſchmerz ꝛc. 
Kataräkt (grch.), Waſſerfall, Stromſchnelle; als 
Augenkrankheit der graue Star (weil man die Trübung 


griech.⸗röm. 


im Bereich der Pupille für einen erſtarrten Flüſſigkeits- 5 


erguß hielt) ; bei Dampfmaſchinen, bef. oberirdifhen Waſſer⸗ 
haltungsmaſchinen, Apparat zur Negelung der Etenerung. 

Katarrh (greh.), Entzündung einer ——— ver⸗ 
bunden mit Schweilung, Rötung und Abſonderung von 
Schleim oder Eiter, oft auch mit Fieber (katarrhaliſches 
Fieber), bei ſtarker Schleimabſonderung auch Schleimfluß 
oder Blennorrhöe genannt. Urſache: Erkältung, örtliche 
Neize (dur Staub, chem. Einwirkungen, übermäßige An» 
ftrengung). Ein epidemiſcher K. ift der fog. ruſſ. K., die 
Grippe (ſ. d.). Boſtockſcher K., ſ. Heufieber. 

Katäſter (mittellat. catastrum, d. i. capitastrum, 
„Kopfſteuerverzeichnis“), Flurbuch, Steuerbuch, Regiſter der 
Steuerpflichtigen, beſ. das obrigkeitliche Verzeichnis von 
Grundſtücken für die Erhebung der Grundſteuer (Grund- 
K.) oder die Smmobiliarverfiherung (Brand-F.); kataſtrie⸗ 
ren, in ein Steuer» oder Ylurbud) eintragen. Kataſteramt 
und Katafterkontrofleur, die Behörde und der Beamte, 
denen die Führung des K.es obliegt. 

SKatafterfarten, Karten groben Maßftabes (1:500 
bi8 1:2000), die Unterlage zur Berechnung der Grundſteuer. 

Kataſtröphe (grch.), Wendung; im Drama das ent» 
ſcheidende Ereignis, das die Cölung der Verwicklung 
bringt; überhaupt jede entſcheidende, be}. unglüdlide Wen— 
dung; auch ſchweres unglückliches Ereignis; Tataftrophat, 
unheils, verhängnisvoll. Antaftrophentheorie (Kataklys— 
mentheorie), Die von Cuvier auf Grund der paläontolo= 
giſchen Forſchung und unterEinfluß des bibliſchen Schöpfungs— 
berichts vertretene Lehre, daß die Lebewelt wiederholt 
durch gewaltige Erdrevolutionen vernichtet und dann in 
neuer Form wieder geſchaffen worden ſei. 

Katatonie a Spannungsirrefein, Geiſteskrank— 
heit mit zeitweiliger Melandolie, Manie, völliger Re— 
gungslofigkeit, Krampferſcheinungen. 

Katatypie (grch.), ein von Oſtwald und Gros an— 

egebenes, auf Katalyſe (ſ. d.) beruhendes — Ver⸗ 

fuer, nad Negativen ohne Lihtwirlung Stopien zu er- 

zeugen. Vgl. Stenger(„Neuzeitliche Kopierverfahren, 1920”), 
ate, Bauernhaus, ſ. Kote. 

Kate, Jan Jacob Lodewijk ten, niederländ. Dichter, 
geb. 23. Dez. 1819 im Haag, ſeit 1860 Prediger in 
Amſterdam, geft. dal. 26. Dez. 1889; ſchrieb Die Lehrgedichte 
„De Schepping” (1866; deutſch 1890), „De Planeeten“ 
(1869), ferner „Palmbladen” (1884) u.a.; Geſamtausg. 
feiner Werte in 12 Bon. (1889—93). 

Kate, Lambert ten, niederländ. Spradforider, geb. 
23. San. 1674 in Amſterdam, geft. daf. 14. Dez. 1732, 
Vorläufer der modernen Sprachwiſſenſchaft. 

Katecheſe (grch.), Unterweifung; in der Kriftl. Kirche 
der Unterriht in Form von Frage und Antwort; Tate 
hetifch, in Geſprächsform unterrihtend; Katechẽt, Geiſt— 
lidjer oder Lehrer, der in Yorm von K. veligtöfen Unter— 
it erteilt, Katechẽtik, die Kunſtlehre von der Katechi— 
iation, d. h. dem religiöjen Unterricht in Fragen und Ant» 
worten; Faterhifieren, in katechetiſcher Form unterridten. 
Bol. Palmer (6. Aufl. 1875), Sachße (1896). 

Katechin, |. Katehu. 

Katechismus (gid.), im allgemeinen jedes kurz— 
gefaßte Lehrbuch einer Kunſt oder Wiſſenſchaft; bei. ein 
tm Frage und Antwort abgefaßter Leitfaden der chriſtl. 
Religionslehre für die Jugend und das Voll. Solche 
K. (mit den zehn Geboten, drei Artileln des Apoſtoliſchen 
Symbolums und dem Baterunjer) gab es ſchon im Mit- 
telalter. Erſter kath. K. von Caniſius verfaßt; in den 
prot. Kirchen erlangten beiondere Geltung: der Große (für 
die Geiftligen) und der Kleine K. Luthers von 1529 mit 


Beachte die Verzeichnisse am Schiußg des vierten Bandes, 
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fünf „Hauptftüden”; der Genfer K. Calvins (frz., 1542; 
lat., 1545); der Heidelberger K. (ſ. d.); in der anglikan. 
Kite der „Church catechism” von 1553 und 1572; der 
presbyterianiihe „The assembiy-catechism‘ (1643); in 
der kath. Kirche der auf Befehl des Tridentiniſchen Konzils 
verfaßte „Catechismus Romanus” (1566) mit den Apo= 
ſtoliſchen Symbolum (Credo), Sakramenten, Zehn Geboten, 
Baterunfer, ein Handbuch für die Geiftlihen. Der größere K. 
der Ruſſen it das 1642 von Petrus Mogila, Metropoliten 
zu Kiew, herausgegebene griedh.=tath. Glaubensbelenntnis. 

Katechu, Cachou, Kachı, Katechugummi, japan, Erbe 
(Terra japonica), gerbftoffhaltige Maſſe, Ertraft aus den 
Früchten der Katehupalme (Areca Catechu L.), dem Kern⸗ 
ol3 von Acacia Catechu W. (Akazien⸗K., Pegu⸗K.) oder 
den Blättern der Gambirpflanze (Gambirsft., Gelbes R., 
ſ. Sambir), bräunliche, zerreibliche Maſſe oder braune, groß⸗ 
muſchelig — loͤcke, im Orient als Kaumittel, in 
Europa als Adſtringens (Katechutinktur), zum Gerben 
und Färben benutzt. Wirkſame Beſtandteile: Katechugerb⸗ 
ſäure und Kntechujäure (Katechin) oder Tanningenſäure, 
ſeidenglänzende Nädelchen von bitterm Geſchmack. 

Katechumẽnen (grch.), in der älteſten chriſtl. Kirche 
ſolche Nichtchriſten, die durch Unterricht im chriſtl. Glau— 
ben für die Taufe vorbereitet wurden; jetzt in der ev. 
Kirche alle Chriſtenkinder, Die durch Unterricht bei einem 
Geiſtlichen auf die Konfirmation vorbereitet werden. 

Katechupalme, ſ. Areca. 

Kategorie (grch.), der allgemeinere Begriff, worunter 
etwas gefaßt wird, Begriffsklaſſe. In der Philoſophie 
die allgemeinſten Verſtandesbegriffe und Gedankenbeſtim— 
mungen, unter welche alle Gegenſtände der Erfahrung fallen 
— Ariſtoteles zehn); nach Kant die Orunds und Etamm= 

egriffe des menſchl. Gekenntnißnermögeng, die nicht aus 
der Erfahrung abgeleiteten, jondern mit dem Verſtand ge= 
— Elementarbegriffe, durch welche für uns erſt eine 
rfahrung möglich werde; er teilte fie gemäß der Urteils— 
arten in 4 Öruppen ein, in die K. der Quantität, der 
Dualität, der Relation, der Movdalität. Vgl. Trendelen— 
bur — Kategoriſieren, in oder nach K. teilen. 

Sa egödriſch (grch. von Kategorie, |. d.), unbedingt, 
beitimmt (im Gegenſatz zum Snpotdetifchen). Kategorifcher 
Imperativ heißt bei Kant das Eittengejeß, injofern es 
unabhängig von jeder Rückſicht auf Nutzen oder Vergnügen 

ebietet oder verbietet; er lautet: — daß die 
Maxime deines Willens jederzeit zugleich als Prinzip einer 
allgemeinen Gejeßgebung gelten könne“. 

atenen, |. Catenae. 

Kater, die männl. Katze (ſ. d.). Der geitiefelte K., 
Märden, in dem ein K. jeinem Herrn, einen armen Müller, 
dem er als einzige Erbſtück zugefallen ift, durch Klugheit 
und Lift zu Reihtum, Würde und einer Königstodter als 
Braut verhilft, worauf jener König und er jelbft deſſen 
erſter Minifter wird. ltefte Faſſung in G. F. Strapolas ' 
Novellen und Märchenſammlung „Piacevoli Notti‘ (1560 
—53), jpätere ausführliere bei Ch. Perrault, bei den 
Brüdern Grinm u.a. Als dramat. Satire bearbeitet von 
2. Tied (1797). Illuſtriert von O. Cpedter (1843 u. ö.). 

Saternberg, Dorf im preuß. Neg.-Bez. Düffeldorf, 
Landkr. Efjen, (1919) 16984 E&., Realgymnafium, Höhere 
Mädchenſchule; Steintohlenbergbau. 

Kat’ exochen (ge. xar &oyniv), vorzugsweiſe. 

Kattiich, |. Raenfild. — F 

Katgut (engl. catgut, ſpr. kättgött), Darmſaite, 
Fäden aus Schafdärmen, zur Unterbindung der Blutgefäße 
und zur Wundnaht dienend, werden allmählid) vom Körpers 
gewebe aufgenommen, j 

Kath, das Genußmittel Rat (j. d.). 

Kathai (Satai), alter Name von China. 

Kathärer (gr, „die Meinen‘), eine den Manidäern 
verwandte, — Sekte, die ſich ſeit Anfang des 
11. Jahrh. von Oſten her in Stalien, Südfrankreich, Spa⸗ 
nien und Deutſchland ausbreitete; auch Bulgaren (daraus 
frz. bougre), Patarener, Publitaner oder Popelitaner 
genannt, wurden in der Provence ſchon tm 13. Jahrh. mit 
den Albigenfern (ſ. d.), dann im 14. Jahrh. auch anderswo 
durch die Inquiſition vernichtet. Vgl. Döllinger (1890). 

Katharina, mehrere gen e der kath. Kirche. — K. 
von Alexaudria, gelehrte — aus edlem Geſchlecht, 
als eifrige Chriſtin 307 enthauptet; zu den 14 Nothelfern 
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— Gedächtnistag: 25.Nov. Attribute: ein mit ſpitzen 
eſſern beſetztes Rad, Palmzweig, Bücher. Vgl. Knuſt 
(1890), Varnhagen (1891). — K. von Siena, geb. 25. März 
1347, ärmlicher Herlunft, bewog Papſt Gregor XI. zur 
Rückkehr aus Avignon, von Vapſt Urban VI. 1378 nad) 
Kon defhieden, geft. daf. 29. April 1380, 1461 heilig 
geiproden; Tag: 30. April [j. Überfiht: Heilige ꝛc. J. 
Ihre Briefe gab U. Kolb (1919) heraus. Vgl. Hafe (2. Aufl. 
1892), Breiin v. Sedendorff (1917). — 8. von Genua, 
eb. 1447, Tochter des Vizekönigs Nobert — feit 1474 
itwe, ausgezeichnet dur Krankendienſt und Aſzeſe, geft. 
15. Eept. 1510; 1737 heilig gefprodien. Tag: 22. März. 

Katharina, Königinnen von England. — K., Toter 
Karls VI. von Frankreich, geb. 1401, wurde 1420 mit 
Heinrich V. von England vermählt, der durd) fie Die franz. 
Krone erben follte, 1422 Witwe, heiratete Owen QTudor, 
dadurd Ahnfrau des Haufes Tudor; geft. 1438. — K. von 
Hragonien, Tochter Ferdinands des Katholiſchen, geb. 
1485, zuerſt mit Prinz Artur von Males, 1509 als 
Witwe mit deffen Bruder Heinrid) VIII. von England ver= 
mählt, welder fid) 1533 willfürli von ihr ſcheiden Lie, 
geit. 7. Sant. 1536 in Kimbolton. — K. Howard, ſ. Ho— 
ward, Katharina. — K. Part, ſ. Parr. 

Katharina von Medici, Gemahlin Heinrichs IL. von 
Frankreich, geb. 13. April 1519 in Florenz, Todter Lo⸗ 
renzos don Medici, vermählt 1533, erlaugte nah dem 
Tode ihre8 Gemahls (1559) unter ihren Eöhnen Franz IL, 
Karl IX. und Heinrich III. (jeit 1574) unbeſchränkten Eins 
fluß auf die Staatsgeſchäfte; erft mit Den — egen 
die Guiſen in geheimer Verbindung, veranlaßte ſie dann 
die Vernichtung der Hugenotten in der Bartholomäusnacht, 
geſt. 5. Jan. 1589 in Blois. „Lottres“ (10 Bde. 1880— 
1911). Vgl. Bouchot Gl Nomier (frz. 2 Bde., 1922). 

SatharinaL., Kailerin von Rußland, geb. 15. April 
1679 in Jakobſtadt (Kurland), aus niederm Stande, ver— 
heiratete fih 1702 mit einem ſchwed. Dragoner, bei der 
Einnahme Marienburgs Gefangene de8 Generals Schere— 
metjew, dann Geliebte de8 Fürſten Menſchikow, ſpäter 
Peters d. Gr. ſeit 1707 heimlich mit diefem vermählt, nad; 
ihrem Übertritt zur gried.=kath. Kirche (1703) K. Alexejewna 
— 1711 öffentlich als Gemahlin Peter d. Gr. er- 

ürt, 1724 als Saiferin gekrönt, führte nad dem Tode 
Peters (1725) die Negierung fort, geft. 17. Mai 1727. 

Satharina IL., Kaiferinvon Rußland (1762—96), 
geh. 2. Mai 1729 in Stettin, Toter des Fürften ——— 
Auguſt von Anhalt-Zerbſt, 1. Sept. 1745 vermählt mit 
dem ruſſ. Thronfolger, ſpätern Kaiſer Peter III., lebte 
ſchon vor deſſen Thronbeſteigung (5. Jan. 1762) in 
Spannung mit ihm, beſtieg nach deſſen Sturz und Er— 
mordung (17. Juli) den Thron; wollüſtig und ruhm— 
ſüchtig, ward fie beſ. durch Potemkin in verderblicher 
Weiſe beeinflußt, beförderte aber die Wiſſenſchaften und 
den Handel, verbeſſerte die Geſetzgebung ꝛc. und ver— 
größerte das Land auf Koſten Polens und der Türkei; geſt. 
17. Nov. 1796. K. ſtand mit zahlreichen Schriftſtellern und 
Gelehrten in Briefwechſel und war ſelbſt ſchriftſtelleriſch 
tätig; neue Geſamtausgabe ihrer Schriften 1901 fg. „Me— 
moiren“ (deutſch, 2 Bde., 1913). Vgl. Brückner (1883), 
Bilbaſſoff (deutſch, Bde. 1891—93), Brachvogel (1913). 

Katharina die Heldenmütige, Gräfin zu Schwarze 
burg, geb. 7. San. 1509, Tochter des Grafen Wilhelm VI. 
von Henmeberg, feit 1524 Gemahlin des Grafen Hein= 
rich XXX VII. zu Schwarzburg, belannt dur) ihr beiden» 
mütige8 Auftreten (1547) ——— dem Herzog Alba 
und andern Heerführern, als dieſe ſich weigerten, ihre 
Untertanen gegen die Räubereien des Kriegsvolks zu 
ſchützen „„Fürſtenblut für Ochſenblut“), geſt. 7. Nov. 1567. 

Katharinchen, ſ. Pfefferkuchen. 

Katharinenburg, ruſſ. Stadt, ſ. Jekaterinburg. 

Katharinenkloſter, Kloſter am Sinai (ſ. d.). 

Katharinenorden, ruſſ. Frauenorden, von Peter 
d. Gr. 1714 zu Ehren der heil. Katharina geſtiftet. 

Katharinenrad, ſ. Radfenſter. 

Katharinenſee, ſchott. See, ſ. Katrine (Rod). 

Katharinenſtadt, ſ. Jekaterinenſtadt. 

Katharſis (grch.), Reinigung, Ausleerung des Darm= 
kanals; auch ſittliche Reinigung, Läuterung (nad) Ariſtoteles 
Zweck der Tragödie); Kathartika, Abführmittel; Kathartin- 
ſäure, der wirkſame Beſtandteil der Sennesblätter. 
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Natheder (grch.), Seſſel, Lehrſtuhl, in den Lehrzim⸗ 
mern der erhöhte, mit einer Bruſtlehne verſehene oin 
von dem herab die Vorträge gehalten werden. 

Kathederſozialiſten, Bl Bezeichnung der 
aladem. Volkswirtſchaftslehrer (Ad. Wagner, Schmoller, 
Brentano u. a.), die feit 1872 gegenüber der Mandefters 
lehre eine Reform der Sozialen Zuftände dur die ſtaatl. 
Geſetzgebung anftreben, gründeten den „Verein für So— 
zialpolitik“. 

Kathedräle (vom gr. Kathedra, Sitz), die Haupt— 
kirche, an der ein Biſchof oder Erzbiſchof feinen Sitz hat; 
oft ſ. v.w. Dom oder Münſter. 

Kathedraälglas, dickes rauhes Tafelglas zu Kirchen⸗ 

Kathedralfſchulen, ſ. Domſchulen. ſfenſtern u.a. 

Katheten (grch.), im rechtwinkligen 
Dreieck die beiden den rechten Winkel 
einſchließenden Geiten [b, o in Abb.; 
die Summe ihrer Quadrate iſt glei) 
dem Quadrat der Hypotenuſe [a] (Py⸗ 
thagordifcher Lehrfag); ferner iſt das 
Duadrat jeder K. glei dem Rechteck 
aus der Hypotenujfe und dem der K. 
anliegenden Hypotenuſenabſchnitt. 

Katheter (der; grä.), gplinder Örmige 
Röhre von Metall oder Kautſchut, Die in Körperhohlräume, 
namentlid in die Harnblafe, durch die Harnröhre hindurch, 
eingeführt wird, um etwas (bei. den Harn) 
Daraus zu entleeren oder Diedilamente Frag 
zubringen; Katheterifieren, einen K. einführen. 
Katheterismus, Anwendung des K. 

Kathetometer (grch.), Vorrichtung zur 
indirelten Meſſung des Höhenunterſchiedes 
zweier Punkte, ſenkrecht geſtellter Maßſtab, 
längs welchem ein Fernrohr mit Fadenkreuz 
gleitet, das auf die beiden Punkte nacheinander Katheter 
eingeftellt wird; auch mit zwei Fernrohren aus⸗ : 
gerüftet. — Aud ein Apparat zur Schüdelmeffung. 

Kathiawar, indobrit. Halbiniel, }. Gudſcharat. 

Kathkin⸗Pit, Kathlambaberge, ſ. Dralendberge. 

Kathmandu, oſtind. Etadt, ſ. Katmandu. ſröhre. 

Kathode (grch.), |. Elektroden. Antikathode,ſ. Röntgen⸗ 

Kathodenitrahlen, 1859 von Plüder zuerit beob⸗ 
achtete, 1869 Yon Hittorf näher erforſchte eleftr. Etrahlen 
mit negativer an, entftehen durch Entladungen in 
Seislergen Röhren, in denen der Quftdrud unter 1 Zehn- 
taufendjtel Atmofphäre beträgt. Die K. verbreiten ſich 
von der in die Glaswand eingefämolzenen Platin» oder 
Aluminiumtathode geradlinig aus ohne Rückſicht auf die 
Re der Anode, erregen auf der Glaswand Fluoreſzenz, 
find felbft aber unfiätbar, während in den Strahlenweg 
geſtellte Metallſcheiben Edjatten auf der fluorefzierenden 
Slaswand erzeugen [Tafel: Elektrizität I, wel fie 
erregen — (3. B. auf dem Bariumplatine 
zyanürſchirm), gehen duch dünne Metallfolien hindurch, 
wirten auf die photogr. Platte, werden vom Magneten 
abgelenkt [Tafel I, 11] und wirken ionifierend; K., die 
plötzlich gebremſt werden (3. B. durch Auftreffen auf Glas 
oder Metall), bewirken Binter dem Hindernis die Bildung 
von Röntgenitrahlen. K. beftehen aus Elektronen (f. D.), 
die von der Kathode mit großer Geſchwindigkeit (kann big 
nahezu Lichtgeſchwindigleit geiteigert werden je nad) dent 
Spannungsgefälle) ausgejhleudert werden. Vgl. Lenard 
(2. Aufl. 1920). 

Kathodenftrahlenröhren u: Ents 
ladungsröhren (f. d.), welde Kathodenftrahlen, alfo freie 
Gleltronen, liefern, in geriffem Sinne alfo au die 
Röntgenröhre (f. d.), im befondern aber die für Die drahte 
Iofe Telegraphie und Telephonie wichtigen Entladungs- 
röhren aus ſchwer ſchmelzbarem Slafe, in denen bei hoher 
Spannung (bi8 1000 Bolt) die hocherhitzte (2000 Grad) 
Metalftathode Ge meilt Wolfram) einen Elek— 
tronenitrom liefert, der beim Durchgang durd) ein zwiſchen 
Anode und Kathode eingefhalteted und durch einen be— 
fondern Batterieftrom unter Epannung geſetztes Gitter 
(Gitterkathode) Eigenſchaften erhält, welche Derartige Nöh— 
ren befähigen, als Erzeuger ungedämpfter elektromagnet. 
Wellen und dadurch mittels der Meißnerſchen Rückkoppe— 
lung (ſ. d.), als Sender (Röhreuſender, Senderöhren [Tafel: 
Telegraphund Fernſprecher I, 6; ©. 32]) zu dienen, 





Katheten. 


. Artikel, die man unter K dvermißt, find unter E aufzujudhen. 
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ferner als Verſtärker und al8 Empfänger, in letztgenannten 
Valle auch als Gleichrichter (Gleichrichterägren), um die 
Wellen im Telephon hörbar zu machen. (S. aud Elel- 
tronenröhren.) 

Katholiken, die Anhänger der Röm.zkath. Kirche (ſ. d.). 

Katholifentag, Deuticher, die jeit 1848 jährlid 
tagende „Seneralverfammlung derffatholiten Deutſchlands“, 
be). eine Zuſammenkunft der trefflich organifierten Lath. 
Bereine, eine zur Hebung des kath. Eifer in Deutſchland 
getroffene Einrichtung. Vgl. May (1903), Bräunlich (2 Bde., 
1910—11), Kißling (3 Bde, 1920—24). 

Katholiſch⸗ apoſtoliſche Kirche, |. Irving, Edward. 

Katholikos (grh.), Ehrentitel des Patriarchen der 
lan Kirche in Etſchmiadzin; au) in Sis (Zilizien) 
hat ein K. feinen Sitz. 
Katholiſche Briefe, diejenigen apoſtoliſchen Briefe 
des Neuen Teſt. die nit wie die Pauliniſchen an eine 
einzelne Gemeinde, jondern an einen größern Leſerkreis 
erihtet find (2 des Petrus, 3 des Sohannes, Die des Sa 
obus und Judas). Vgl. Hupfeld (1897). 

Katholiſche Kirche, jeit Ende des 2. Jahrh. Be= 
zeichnung der chriſtl. Geſamtkirche als der „allgemeinen“ 
grch. kath’ hölon), im Unterſchiede von den verjchiedenen 

emeinden („Kirchen“) an einzelnen Orten und den 
Ipäter aufgelommenen Selten; feit 1054 gefpalten in die 
Morgenfänd.=fath, (ſ. Gricchiſche Kirche) und die Röm,- 
kath. Kirche (ſ. d.); bei. Bezeihnung dieſer letztern im 
Gegenfag zu prot. Kirche, 

atholizismus, die jeit dem Tridentiniihen Konzil 
—— gegen den Proteſtantismus in Dogma, Ver— 
aflıng, Kultus und Difziplin abgeſchloſſene, von der röm.= 
kath. Kirche vertretene Auffaffungsweifle des Chriftentums; 
oft auch gleihbedeutend mit Kath. Kirche gebraudt. 

Kathſtrauch, ſ. Kat. 

Katif, Ab (El⸗Chatif), Handelsſtadt im türl.=arab. 
Wilajet Basra, am Perf. Meerbuſen, 18300 E. 

Katlon, ſ. Eleltrolyfe. 

Katjanbohne, ſ. Cajanus und Vigna. 

Katiandl, Erdnußöl (f. d.). 

Katkow (ſpr. köff), Michail Nikiforowitſch, ruſſ. Pur 
blizift, geb. 1818 in Mosktau, 1845—50 Prof. der Philo⸗ 
ophie daſ., gab feit 1856 Die Monatsihrift „Der ruff. 

ote“ („Russkij era heraus und übernahm 1863 
die Leitung der offiziöſen „Moskauer Zeitung” („Moskow- 
skija Wedomosti‘’), Hauptverfreter eines ftreng natio- 
nalen und realtionär=abfolutiftiihen Syſtems, geſt. 1. Aug. 
1887 in Enamenjtoje bei Mostau. Vgl. Ljubimow (xuff., 
1889) und Liwom (frz, 1897). 

Katmai, Bullan auf der Halbinfel Alaska, mit 
Hauptlrater von 15 km Umfang und 1000 m Tiefe; 
hatte im Juni 1912 eine gewaltige Ausbrudserplofion. 
Mitfamt der ſtark vulkaniſchen Umgebung, be. dem Valley 
of the ten thousand smokes (Tal der 10000 Yuma= 
rolen), bildet der S. einen Nationalpark der Ver. Etaaten. 

Katmandu (Kathmandu), Hauptitadt des Staates 

Kätner, ſ. Kote. [Nepal in Vorderindien, 50 000 E. 

Kato, Takaaki, Baron, japan. Staatsmann, geb. 3. Jan. 
1860, 1894 -99 Geſandter in London, 1900—1 und 1906 
—7 Miniſter des Äußern, 1908 Botſchafter in London, 
i914—15 Minifter des Außern, trat als folder für das 
engl.esjapan. Bündnis ein, geft. 24. Aug. 1923 in Tolio. 

Katvgen ( gr6.) heißen Gefteine, die fi dur Eins 
wirkung von oben (von Luft und Waller) gebildet haben 
(Sedimente); Gegenſatz: anogen (eruptiv). 

Katona, —8 ungar. Dramatiler, geb. 11. Nov. 
1792 in Stecstemet, geft. daf. 2. Nov. 1830; ſchrieb die 
Tragödie „Bänkbän” (1821; deutſch 1858 u. 8.) u. a. 

Katoniſch (abgeleitet von Cato Cenſorius), fireng 
ſittlich; katoniſieren, als ſtrenger Sittenrichter auftreten. 

Katöptrik (grch.), Lehre von der Zurückwerfung oder 
Spiegelung (Reflexion) der Lichtſtrahlen; katoptriſch, auf die 
Spiegelung des Lichts bezüglich. [in Sibirien, 

Katorga (rufl.), die a der rufl. Deportierten 

Katrine, Loch (fpr. lock te Eee Katharinenfee, Ge— 
hirgsſee zwiſchen den ſchott. Grafſch. Perth und Stir— 
ling, bekannt durch W. Scotts „Das Fräulein vom See“. 

—* ch (engl. Cutch), indobrit. Vaſallenſtaat in der Prä⸗ 
ſidentſchaft Bombay, am Buſen von K. des Arab. Meers, 
16202 qkm, (1911) 513529 €. 
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Katſchar (engl. Cachar), Diſtrikt der indobrit. Prov. 
Aſſam; Hauptſtadt Silchar. 

Katſcher, Stadt in Deutſch-Oberſchleſien, weſtl. von 
Ratibor, (1919) 3584 E. Amtsgericht, Schloß, Rädagogium, 
Webereilehrwerkſtätte; Woll-, Leinen-, Plüſchweberei. 

zeugen das tibet. Schaf. 

Katihinzen, turlostatar. Stamm am untern Abakan 
im rufl.efibir. Goup. Seniffeift. 

Katſtrauch, |. Kat. 

Katjüra, Tard, Fürft, japan. General und Staats— 
mann, geb. 1847 in Hagi, 1875—78 Militärattahe in 
Berlin, 1886 Vizekriegsminiſter, zeichnete ih im Chineſ.⸗ 
Japan. Kriege ie in Korea und der Mandſchurei 
aus, 1898-1900 Kriegsminiſter, 1901—6, Aug. 1908 
bi3 Aug. 1911 und Dez. 1912 bis Febr. 1913 Nremier- 
minifter, 1902 zum Grafen, 1907 zum Marquis, 1911 
zum Fürſten ernannt, geit. 10. Oft. 1913 in Tokio. 

Katte, Friedr. von, preuß. Offizier, geb. 5. April 1770, 
unternahm 2. April 1809 von Stendal aus einen Auf- 
ſtandsverſuch zur Abjhüttelung des franz. Jochs in der 
Altmark, wurde aber 3, April bei Wolmirſtedt von den 
Sranzofen geſchlagen, geit. 9. Ian. 1836 in Neuklitſche. 

Katte, Hans Herm. von, Vertrauter Friedrichs d. Gr. 
als Kronprinzen, geb. 28. Febr. 1704, preuß. Leutnant, 
wegen feiner Teilnahme an dem Vluchtverſuch Friedrichs 
6. Nov. 1730 in Cüſtrin enthauptet. Dramatifc behandelt 
von 9. Burte (1914) u.a. 

Kattigatt, Meeresteil zwiichen Sütland und Schwe— 
den, hängt im ©. dur den Großen und Kleinen Belt 
und den Sund mit der Oſtſee zufammen, wegen der 
Klippen, Untiefen und Etürme gefährlich zu befahren Karte: 
Die Staaten Nordeuropaßl, bei ee 

Katten (Chatten), german. Volk im heutigen Heflen, 
durch ihre Kriegstüdtigleit berühmt, bildeten Ende Des 
3. Jahrh. einen Hauptbejtandteil des Frankenbundes. 

Kattenbuſch, Verd., prot. Iheolog, geb. 3. Oft. 1851 
in SKetterig (Rheinprovinz), 1906— 21 Prof. in Halle; 
ſchrieb: „Luthers Lehre vom unfreien Willen” (1875), „Bon 
Schleiermacher zu Ritſchl“ (1892 u. ö.; 4. Aufl. u. d. T. 
„Die deutſche Theologie ſeit Schleiermacher“, 1924), „Das 
apoftoliide Symbol“ (2 Bde,, 1894—1900), „Die Kirchen 
und Selten des Ehriftentums in der Gegenwart‘ (1909), 
„Der Duellenort der Kirchenidee“ (1921) u. a. 

Kätti (engl. Catty, Mehrzahl Eatties), bei den Frem⸗ 
den Name des chineſ. und japan. Handelsgewichts Kin 
oder King, zu Yroo Pilul = 604,79 g, als Münzgewicht 
— 601,38 g. Dad malaiifhe K. = 645,11 g. 

Kattowitz, Stadtkreis und Kreisftadt in Poln.-Öber- 
ſchleſien, (1919) 44618 ©. (1910: 14 Proz. Polen), Amts» 
gericht, Eifenbahndirektion, Reichsbankſtelle, Gymnaſium, 
Oberrealihule, Lyzeum mit Aufbau, Lehrerinnenjeminar; 
Eifen- und Binthütten, ae Steinkohlen⸗ 

ruben. 1921 find Stadt- und Landkreis K. vom Völker⸗ 

und Polen zugeiproden worden, Vgl. Hoffmann (1890). 

Kattün (vom arab. koton, d.i. Baumwolle), leinwand⸗ 
artig gewebtes, fteif und glänzend appretiertes, baum— 
wollene8 Zeug, entweder weiß (Schirting, Nefjel, Futter- 
leinwand) oder einfarbig gefärbt (Futter-K.) und bei. be- 
drudt (Indienne, Kaliko); bis Ende des 18. Jahrh. be). 
in Oftindien, — auch in größten Mengen in Eng⸗ 
land, Deutſchland, Frankreich, — hergeſtellt. 

Katunjagebirge, Gebirgsſtock des Altai mit den 
beiden Katunjaſäulen, von denen Die Bjelucha 4542 m 
hoch iſt. — Der Fluß Katunj ift ein Quellfluß des Ob. 

atwiit (ipr. -weil), Gemeinde in der niederländ. 
Prov. Südholland, beitehend aus den Dürfen 8, am 
Rhein (aan den Rijn) oder R. binnen und 8. am Meer 
(aan Zee) oder K. buiten, (1899) 8164 E., Badeort; in 
n —*— die Kanalmündung des Alten Rhein mit drei 

euſen. 

atzbach, I. Nebenfl. der Oder im preuß. Reg.= Bez. 
Kiegnig, mündet en Parchwitz, 98 km lang.; bier 
26. Aug. 1813 Sieg Blüchers über die Branzojen unter 
Macdonald. Vgl. Eattig (1914). — Das (Bober-) Katzbach⸗ 

Gebirge, Teil des Sudetenſyſtems in Schleſien, von den 
Duellen der K. bi8 zum Bober, im Kammerberg 724 m. 

Kaätzchen (Amentum), üährenähnlider Blütenjtand 
ie Botanik, 48], ken ne für die Betulazeen, 

uglandazeen, Salikazeen (f. diefe Stichwörter). 


Urtifel, die man unter  dermißt, find unter Caufzuſuchen. 
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Kage, im Feſtungsbau, ſ. Kavalier; hei Kranen Meiner, 
auf dem Ausleger verſchiebbarer Wagen; in der Weberei 
der Fadenführer am Scherrahmen. Neunſchwänzige K., in 
der engl. Marine (bis 1868 auch in der Armee) Prügel— 
inftrument mit neun Striemen. — K., im Maſchinenbau, 
I. Laufkatze, Hüttenfage, ſ. d. 

Katzelmacher, in Olterreid) Spottname für Italiener. 

Katzen (Felidae), Bam. der Naubtiere, mit —— 
Kopf, geſtrecktem Körper, mäßig hohen Beinen und breiten, 
dicken Pfoten, die beim Gehen nur mit den Zehen den 
Boden berühren; Zehen (vorn 5, hinten 4) mit kräf— 
tigen, im ungereizten Zuftand mehr oder weniger in E dei= 
den fitenden, ausſtreckbaren Srallen [Abb., nah Schmeil; 
ſtelettierte Zehe, in 1 mit zurüdgezogener, in 2 mil hervor= 
geftredter Kralle; die Pfeile bezeichnen die Zug und Streck— 
vorgänge; Mi Mittelfußfnoden, Zel,, Zgl, und Zgl, das 
erite, zweite und dritte Zehenglied, K Kralle, Se Sehne, 
Ba elaftifhe8 Band]; leben hauptſächlich von Fleiſch und 
Blut warmblütiger MWirbeltiere, die fie im Eprung er= 
faflen. Drei Gattungen: echte K. (Felis), Luchſe (Lynx) 
und Hunds-K. (Öeparden, Cynailürus). Zu den echten K. 
gehören Löwe, June, 
Tiger, Xeopard, Irbis, 
Jaguar, Ozelot,Serval, 
Eyra, eigentl. K. ꝛc. Die 
Gruppe der eigentl. K. 
umfaßt kleine Arten der 
Alten Welt. Wild-K. 
(Felis catus L.), mit 
Schwanz bi8 120 cm 
lang bei 35—42 cm 
Schulterhöhe und bis 
9 kg Gewicht, bräun— 
lichgrau, dunkel quer 
geſtreift, Bauch weißlich, Schwanz ſchwarz geringelt, in 
Waldgebirgen Mittel- und Südeuropas, Kleinaſiens, dem 
Wildſtand ſehr ſchädlich. Als Männchen Kater, Kuder, 
in der deutſchen Tierſage Hinz genannt. Von den häu— 
figen gänzlich verwilderten Hauskatzen unterſcheidbar durch: 
hellen Kehlfleck, ſehr buſchiges, wie abgehacktes Schwanzende 
nnd ſcharf dunklen Sohlenfleck IAbb., nad) Brandt; links 
rechter Hinterfuß der 
Hauskatze mit durd)= 
weg dunkler Eohle, 
rechts der Wildkatze 
mit eng umgrenztem 
TleN. Falb⸗K. (F. 
maniculäta Aupp., 
ocreäta Gm.), 5*— 
end mit a 
Streifen ꝛc., ika, ſchi 

Sidoftafien, den Ragen: a Haus⸗ und 
alten Ägyptern heilig, 
wahriheinlid Stammart der Haus⸗K.; Haus-K. (F. 
domestica Briss.), verſchieden gefärbt, erit gegen Ende der 
Kreuzzüge al8 Haustier in Europa eingebürgert, paart fi) 
zweimal jährlich, trägt 55 Tage, wirft 3—6 anfänglich blinde 
Junge. Nahrung: Mäufe, Natten, Vögel, im Haushalt 
Milch und zubereitetes Futter. Zucht der Haus-K. wird ald 
Sport bei. in England, Frankreich und Amerika betrieben. 
Kurzhaarige Haus-K. gibt es in Roſtrot (Tobolſker K.), 
Braun, Bahlgelb, in ſilbrig und grau geſtreifter oder ge» 
Hammter Farbe, in Schildfeotfarbe, in Weiß, Schwarz und 
Blaugrau (Karthäuſer-K.). Selten it die ſiameſ. K. (ifabell- 
farbig, an Kopf, Pfoten ꝛc. Schwarz). Die langhanrigen 
Hanse, werden hauptjählic in Perſer- und Angora-K., 
außerdem in viele Farbenſpielarten unterfchieden. Der Haupt- 
wert liegt in langer Behaarung und gleihmäßiger, guter Fär- 
bung. Die Raffezucht bedingt ein Alter von 1!/, Sahren für 
den Kater, von 1 Jahr für die Kate. Eine eigentümlide 
Form der Haus-K. ift die Stummelſchwanz-K., mit hohen 
Beinen und verfürztem Schwanz (Injel Dan, Java, Ja— 
pan 2c.). Über die Haus-K. vgl. Michel (1876), Martin 
(2. Aufl. 1883), Bungark (1896), Schulter (1909). — 
Zwerg⸗K. ( d.); Frett⸗K. |. Foſſa; Zibet- und Ginſter-K., 
ſ. Shleih=$.; Rardel-F., |. Ozelot; Tiger-K., ſ. Serval. 

Katzenauge, ſ. Quarz. 

Katzenbär, Panda (Ailürus fulgens F. Cu. (Tafel: 
Aſiatiſche Tierwelt, 12]), Art der Hleinbären, mit 





Katzen: Krallenbewegung. 
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weißlichem Kopf, fuchſsrotem Rücken und ebenſolchem bu— 
ſchigem Schwanz, ſchwarzbraunem Unterkörper und behaarten 
Sohlen, mit Schwanz 110 cm lang bei 35 em Schulter- 
höhe, geſchickter Kletterer, faſt ausſchl. Pflanzenfreſſer; lebt 
ſüdlich vom Himalaja. [Eberbach (Baden), 626 m. 

Katzenbuckel, höchſter Berg des Odenwaldes, bei 

Katzenelnbogen, Flecken im preuß. Reg.=Bez. Wies— 
baden, (1919) 1180 €, Amtsgericht, Ruinen der Stamm⸗ 
nn der 1479 außgeftorbenen Grafen von K. 

atzenfiſch (Katfiſch, vom engl. catäsh, ſpr. kättfiſch). 
Bezeichnung für die Welsarten (ſ. Welſe) wegen ihrer den 
Schnurrhaaren der Kate ähnlichen Barteln, bel. des Katzen⸗ 
welſes; aud der Eeewolf (ſ. d.). 

Katzenfrett (Kakamizli, Bassariscus astütus oderBas- 
säris astüta Lichtenstein), ein zu den Kleinbären (ſ. Bären) 
gehöriges, ſowohl fuchs- wie marderähnlides Tier mit lan— 
gem, — ſchwarz geringeltem Schwanz, ſonſt grau— 
braun, in Texas und Mexiko, geſchickter Kletterer, raubt 
Hühner ꝛc., nützt aber in Ortſchaften durch Mäuſejagd. 

Katzengamander, Pflanzenart, ſ. Teucrium. 

Katzengold, Kaliglimmer (f. Glimmer). 

Katzenhai, ſ. Haifiſche. 

Katzenkraut, der Katzengamander (ſ. Teucrium); 
der Baldrian (ſ. Valeriana). 

atzenmaki, Halbaffenart, ſ. Lemuren. 

Kathenmeliſſe, Katzenminze, Pflanzenart, ſ. Nepeta. 

Katzenmuſik, ſtudentiſcher Ausdrudausdem 18. Jahrh. 
für ein zur Verhöhnung dargebrachtes Ständchen, ſpäter 
bei polit. Demonſtrationen angewandt, beſ. 1848. 

Katzenpeterlein, der Gartenſchierling (ſ. Aethuse). 

Katzenpfötchen, Pflanzenart, ſ. Antennaria. Auch 
die Grasnelke (ſ. Armeria). J. d.). 

Katzen-Raffael, Beiname des Malers Gottfr. Mind 

Kathenſchwanz, Pflanzenart, ſ. Equisetum. 

Katzenſilber, Kaliglimmer (f. Glimmer). 

Katzenwedel, Pflanzenart, ſ. Equisetum. 

Katzenwurzel, die Baldrianwurzel. 

Katzhütte, Dorf in Thüringen (Echwarzburg-Rudol— 
ſtadt), im obern Schwarzatal, (1919) 1651 E.; Fabrikation 
von Holzwaren, Porzellan, Glasinſtrumeuten. 

Kauai, nördlidite der Eandwidinfeln, 1409 qkm, 
(1900) 20562 E., gebirgig (bi8 1524 m hoch); Zuderrohr. 

Kandal (lat.), zum Schwanz (lat. cauda) gehörig, 
= dem Ehiwanzende zu gelegen. 

auderwelſch (von laudern, „hauſieren“, und welſch, 
„fremd“), unverſtändliche Eprade (der ital. Haujierer). 

Kaudiniſche Päſſe (Furcülae Caudinae), 2 Eng= 
püffe unweit der Stadt Caudium (Nuinen jegt bei Monte— 
jardio) in Samnium ; befannt durch Die Riederlage, die hier 
321 v. Ehr. die Römer durd) die Samniter erlitten. Die 
Römer mußten nad ital. Kriegsfitte als Befiegte unter einen 
Joch aus Speeren Hindurdziehen ; Daher : durch das Kaudi— 
nifche Joch gehen ſ. v. w. ji einer Demütigung unterwerfen. 

Kauer, Terd., Komponift, geb. 8. Ian. 1751 in Klein» 
thaya (Mähren), Kapellmeifter ar verſchiedenen Wiener 
Theatern, geft. 18. April 1831 in Wien; durd mehr .ald 
100 Opern und Eingfpiele, bei. „Das Donauweibchen“ 
und die darin enthaltenen volkstüml. Lieder ſehr beliebt. 

Kauf, Kaufvertrag (Emtio, venditio), Vertrag, dur 
den der Verkäufer dem Käufer eine Sache (Mare) oder 
ein Net gegen einen beitimmten Preis überläßt, ift ab> 
geſchloſſen (perfelt), wenn beide Parteien über Sache und 
Preis einig find. Der K. auf Probe oder Befiht wird erft 
nit Genehmigung der Ware durch den Käufer perfelt; bei 
dem 8, nad) Probe oder Mufter ift der Verkäufer zur 
Lieferung einer der Probe entjprehenden Ware verpflichtet; 
K. zur Probe, ein unbedingter K., mit Hinzufügung des 
Beweggrunded. 8. auf Kontrakt, |. v. m. Lieferungs⸗ 
erhält (ſ. d.). Bar, (Kontant⸗K.), wenn der Preis 
jofort nad) Übergabe der Ware zu leiſten ift, und Kredit— 
K. (8. auf Ziel), wenn er geitundet wird. Bei Mängeln 
der Ware (ſ. Gewährsmängel) tritt Aufhebung des K. 
(Wandlung) oder Minderung der Gegenleijtung event. Un 
ſpruch auf Cchadenerfag ein. Bürgerl. Geſetzb. $433—514. 

Kaufbeuren, unmittelbare Etadt im bayr. Reg.-Bez. 
Schwaben, an der Wertach, (1919) 9010 E., Amtsgericht, 
Progpmnafium, Realſchule, kath. Mäddeninftitut, Wald» 
bauſchule, Kreisirrenanſtalt; Tertil- und andere Induſtrie; 
früher Freie Reichsſtadt. 


Artikel, die man unter Kvermißt, find unter & aufzufuchen. 
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Kaufblei, ziemlich reines Blei. 

gr bricht Miete, Rechtsſprichwort, drückt aus, daß 
der Käufer nicht verpflichtet ift, in den am Kaufobiekt haften 
den Mietkontrakt einzutreten, gilt nah Deutſchem Bürgerl. 
Geſetzb. $571—579 nur für beweglide Saden, nicht für 
Grundjtüde. 


Käuferbünde, Konjumentenligen, Vereinigungen, 


die einerjeit8 auf die Arbeitgeber einzuwirten ſuchen zur 
Gewährung günftiger Arbeit3bedingungen, andererjeit8 auf 
das Publilum, das fie zur Beobachtung feiner fozialen 
Pflichten gegenüber der Arbeiterjhaft erziehen wollen, ent» 
ftanden ſeit 1890 in Amerika, dann aud) in vielen andern 
Zündern, halten internationale Kongrejie ab. Vgl. Des— 
landres (fra., 1911), Herfner (1911). 

Kauffmann, Angelita, Malerin, geb. 30. Okt. 1741 
in Chur, 1753—65 in Stalien gebildet, ging dann über 
Paris 1776 nad London, 1781 wieder nad) Italien, mit 
dein venezian. Maler — verheiratet, geſt. 5. Nov. 1807 
in Rom; bei. Bildniffe: Windelmann, Goethe, Frau von 
Krüdener u.a. Vgl. Engel (1903). 

Sauffmann, Herm., le, geb. 7. Nov. 
1808 in Hamburg, gejt. daſ. 24. Mai 1839. Vgl. Lichtwark 
(1893). — Sein Sohn Hugo K., Genremaler, geb. 7. Aug. 
1844 in Hamburg, feit 1871 in Münden, geit. Ende Dez. 
1915 in Prien am Chiemfee; Volksſzenen, Iagdbilder :c. 

Kauffmann, Konitantin Petrowiti von, ruf. Ge— 
neral, geb. 3. März 1818 in Majdany bei Iwangorod, 
eroberte 1868 Eamarland, befehligte 1873 die Expedition 
gegen Chiwa, unterwarf 1875 das Chanat Kokan, geſt. 
16. Mai 1882 in Taſchkent. 

Kauffrau, |. Handelsfrau. 

Kaufhäuser, j. Warenhäufer. 

Kaufmann, im weitern, volkstüml. Sinn jeder, der 
aus dem Betriebe des Handels einen Beruf madıt, aljo aud) 
der Handlungsgehilfe (ſ. d.); im enger, gejekl. Sinne 
Berjonen, welde ein Handelsgewerbe betreiben (Deutiches 
Handelögejetb. $ 1). Im Gegenſatz zu dem K. im engern 
Sinn (Boll-, Groß⸗K.) find Klein- oder Minderfaufleute 
. Handwerker und Verfonen, deren Gewerbebetrieb nicht über 
den Umfang des Kleingewerbes hinausgeht; auf fie finden 
die Beitimmungen des Handelsgeſetzbuchs über Firma, 
Handelsbücher und Prokura feine Anwendung. 

Kaufmann, Georg, Geſchichtſchreiber, geb. 9. Eept. 
1842 in Münden, 1888 Prof. in Dlünfter, 1891 in Breslau; 
ſchrieb: „Deutſche Geſchichte bi8 auf Karl d. Gr.“ (2 Bde., 
1880—81), „Geſchichte der deutſchen Univerfitäten‘ (2 Bde., 
1888—96), „Bolit. Geſchichte Deutfchlands im 19. Jahrh.“ 
(1900; Boltsausgabe 1912) u. a. 

Kaufmännische Lehranitalten, ſ. Handelsſchulen. 

Kaufmänniſche Bereine, Vereinigungen von Hauf- 
leuten, hauptſächlich Gehilfen, zur Fortbildung durd) Vor— 
träge, Unterrichtsturfe 2c., jowie zur Förderung durch 
Stellenvermittlung, Nedtsihut, Kranken» und Penſions— 
kaſſen ꝛc. Vereinigt find eine Anzahl K. V. in dem 1889 be= 
gründeten Deutihen Verband K. V. (Sig: Frankfurt a.M.). 

Kaufmannfchaft, Vereinigungen der Kaufleute eines 
Drtes zur Wahrung ihrer handelsgewerblichen Intereſſen; 
in Preußen auf Grund landesherrliher Genehmigung als 
Korporationen (unter dem Namen Ültefte der K. [Berlin, 
Elbing, Stettin], VBorfteheramt ver K. (Danzig, Königs⸗ 
berg, Diemel, Tilfit]) errichtet und mit weitgehender Selbit- 
verwaltung ausgeſtattet; oft an Stelle der Handeldlammern. 

Kaufmannsgehilfe, ſ. Sandlungsgehilfe. 

Kaufmannsgericht, Sondergericht zur Entſcheidung 
von Streitigkeiten aus dem Dienſtverhältnis zwiſchen Kauf- 
leuten (Prinzipal) und Handlungsgehilfen und -lehrlingen; 
in Deutſchland durd Gef. von 6. Suli 1904 eingeführt 
für Handlungs- (nit aber Apotheler=) Gehilfen und =[ehr- 
linge mit einem gewiſſen Höchſtgehalt (abgeändert durd) 
Verordn. vom 12, Mai 1920 und das Gef. vom 14. Ian. 
1922). Bgl. Erdel (1914). 

Kanfungen, Dorf in der ſächſ. Kreishauptm. Leipzig, 
bei Wollenburg, (1919) 833 &,, altes Schloß, Stammſiß 
des Kunz von K. (ſ. Prinzenraub). 

Kaufunger Wald, bewaldete Hochfläche (Buntſand⸗ 
ſtein) öſtl. von Caſſel, im Bilſtein 640 m hoch. 

Kaufvertrag, ſ. Kauf. 

Kaukaſten Karte: Iſlamiſche Reiche IIJ, die Länder 
zwiſchen Schwarzem und Kaſpiſchem Meere, durch den Kau— 


Kau 


kaſus getrennt in einen nördl.' (Sis⸗K.) und ſüdl. Teil 
(Trans⸗K.), bildeten bis 1917 die ruſſ. Statthalter⸗ 
ſchaft (bis 1905 Generalgouvernement) K., 469220 qkm, 
(1910) 11735100 E., darunter Ruſſen 3,2, Tataren 
1,9, Armenier 1,2, Georgier 0,1 Mill. u. a. Sie umfaßte 
14 ©ouvernements, von denen drei (Gouv. Stawropol, 
das Kubaniſche, das Terekgebiet) zu Zis-K. (222127 qkm, 
5039600 E., meilt Rufen), die übrigen (Gouv. Baku, 
Eriwan, Selifawetpol, Kutais, Tiflis, Schwarzmeer-Gou— 
vernement, Sakataly, Suchum, Batum, Dageſtan, Kars) 
zu Trans-⸗K. (247093 qkm, 6695500 E., davon nur etwa 
150000 Ruſſen) gerechnet wurden. Sit der Statthalter- 
haft war Tiflis. Die Unterwerfung 8.8 durh Rußland 
(jeit Ende des 18. Jahrh.) war mit der Befiegung Schamyls 
(1. d.) 1859 in der — beendet. Infolge der ruſſ. 
Revolution von 1917 löfte fi) die Statthalterfhaft zunächſt 
in 5 jelbitändige Republiken auf: 1) Kuban-Republik (Ku— 
bangebiet und Gouv. Stawropol), 2) Terel- Republit 
(Terelgebiet), 3) Georgien (ſ. d.), 4): Aſerbeidſchan und 
5) Armenien in rand-®. Die Kuban-, die Terel-Republit 
und Aſerbeidſchan wurden von den Großruſſen raſch wieder 
unterworfen, und aud in Georgien und Armenien bildeten 
ih bald bolſchewiſtenfreundliche Regierungen. 

Kaukaſiſche Mauer, ſ. Derbent. 

Kaukaſiſche Raſſe, Mitteffänd. oder Indoatlant. 
Raſſe, Bezeichnung der weißen Raſſe (Bewohner Euro— 

as, mit Ausſchluß der Samojeden, Lappen, Finnen, 
agyaren und Türken; ferner in Vorderaſien, Indien und 
dem nördl. Afrika), (1910) 900 Mill. Köpfe, zerfallen der 
Sprache nad) bei. in Indogermanen, Semiten und Hamiten; 
dazu die Basken und Kaukaſusvölker. [Tafel: Menden» 
raſſen, 33—40.] 

Kaukaſiſche Sprachen, die Spraden der Kaukaſus— 
völfer, zerfallen in 5 (nah andern 3) Sprachfamilien: 
1) die Lesghifche (21 Hauptſprachen), 2) die Sſchetſcheniſche, 
3) die Tſcherkeſſiſche, A) die Abchaſiſche, 5) die Karthweliſche 
oder Jweriſche; im weitern Sinne kommen noch dazu indo— 
german. Idiome (Oſſetiſch, Armeniſch) und tatar. Dialekte, 
Bol. Erdert (2 Tie., 1895). 

Kaukaſus, Gebirgsſyſtem auf der Landenge zwiſchen 
dem Kaſpiſchen und Schwarzen Meere [Karten: RußlandJ 
und Iſlamiſche — I], zerfällt: 1) In den Großen 
8., von OSO. nad WAMW., 1280 km lang, bi8 225 km 
breit, in mehrere Parallelketten gegliedert, bei. im O. und 
W., im mittlern Teile am ſchmalſten und höchſten (Eibrus 
5629, Kasbel 5043 m), mit terraffenförmigen Hochflächen, 
tiefen Talkeſſeln und =fpalten. Mittlere Schneegrenze 
2926-3720 m. 2) In den Kleinen K. oder dad Pontiſch⸗ 
Armeniſche Hochland, durd) das Meſtiſche Gebirge mit dem 
Großen K. zufammenhängend, fonjt aber aud) Durd) die Tal— 
fenten des Rion und der Kura von ihm getrennt, aus vers, 
ſchiedenen Gebirgsketten beftehend, mit dem Goktſcha⸗ und 
andern Seen, den Bergen Alagös (4350 m), dem Großen 
(5156 m) und Kleinen Ararat. In beiden K. gibt e8 er— 
loſchene Vulkane, heiße Quellen (um Pjatigorst, Tiflis), 
nicht jelten Erdbeben; Reichtum an Mineralien, auch Naphtha. 
(©. aud Raulafien, Raulafusvölter.) Bel. Betholdt (1867), 
Hahn (1892, 1896 und 1911), Merzbader (2 Bde., 1901), 
von Dechy (3 Bde., 1905—7). | 

Kaukaͤſusvölker, kautaf. Bergvölker, in das Hoch— 
gebirge geflüchtete Volksreſte gan verihiedener Abitanımung, 
zerfallen, mit Ausſchluß der Rufen, Armenier und Georgier, 
in drei Gruppen: I. Die well. Gruppe (Abchaſen, Ticher- 
teffen, Ubychen). II. Die öftl. — und Lesghier 
mit ihren zahlreichen Unterabteilungen). III. Die Völker 
mongol. Stammes (Kalmüden, Nogaier, Kumyken, Karat— 
jhaier u. a.). Dazu nod die Völker iranifhen Stammes 
Dileten, Taten, und im Kleinen Kaukaſus: Talyichiner, 

urden). Vgl. Bodenitedt (2. Aufl. 1855). 

Kaukehmen, Flecken im nördl. Oftpreußen, im Memels 
delta, (1919) 3500 E., Amtsgericht, Höhere Knabenſchule. 

Kaukerfe, Injelten mit fauenden Mundteilen (Käfer, 
Haut=, Gerad= und Netflügler), gegenüber den Saugterien 
(Schmetterlingen, Fliegen und Schnabelterjen). 

Kaufus Cipr. kahköß, wahrſcheinlich von Calkers, d. i. 
Kalfaterer), ſ. Caucus. 

Kaulbach, Wilh. von, Hiſtorienmaler, geb. 15. Okt. 
1804 in Arolſen, gebildet in Düſſeldorf und München unter 
Cornelius, ſeit 1837 kgl. bayr. Hofmaler, ſeit 1849 


Artikel, die man unter Kvermißt, find unter E aufaujuchen, 
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Direktor der Alademie in Münden, geſt. daf. 7. April 
1874: Hauptwerte: ſechs Wandgemälde im Treppenhaufe 
des Neuen Muſeums in Berlin (1847—63), Seeſchlacht 
bei Salamis (Münden), Vrestogemälde an der Neuen 
Pinakothek zu Münden sc. Vgl. Riehl (1905), Oftint 
(1906); „Erinnerungen“ von Sofepha Dürck-K. (8. Aufl. 
1921). — Sein Sohn Hermann K., Maler, geb. 26. Juli 
1846 in Münden, geft. daſ. 9. Dez. 1909; feit 1888 Prof. ; 
Ban Krönung der heil. Eltfabeth, Mondfee, Opfer- 
erzen 2c. — Ein Vetter Wild. von 8.8, Friedr. K., geb. 
8. Juli 1822 in Arolfen, Hofmaler und Prof. ander Techn. 
Hochſchule in Hannover, geſt. daf. 6. Sept. 1903; bei. 
Damenbildniſſe. — Des lettern Cohn, Friedr, Aug. von 
K., geb. 2. Juni 1850 in Münden, 1886-91 Direktor 
der Münchener Kunſtakademie, geſt. 26. Ian. 1920 in Ohls 
Itadt (bei Murnau); außer: Grablegung (1892, Münden) 
bei. Genreſzenen und Koftümfiguren im Stil der deutſchen 
Renaiſſance (Spaziergang, Matenfeit) und Bildniſſe. Vgl. 
Graul (1890), Ad. Roſenberg (2, Aufl. 1910). 

Kaulbars, Nilolej Wafltljewitih, Baron von, ruf). 
General, geb. 3. Juni 1842, nahm 1877-78 am Rufl.Türt, 
| — teil, 1881 Militärbevollmächtigter in Wien, 1886 

nach Bulgarien geſandt, um dort den ruſſ. Einfluß wiederher⸗ 
vu en, zulegt Generalſtabschef im Militärbezirl Finnland, 
geit. 3. Dez. 1905 ; ſchrieb: „Die deutfche Armee, ihre Prin- 
zipien und Ausbildung“ (rufl., 1890) u. a. — Sein Brupder 
Alexaunder Waffiljewitich, Baroı von K. Kavalleriegeneraf, 
geb, 1844, nahm 187778 am Ruf.» Türk. Kriege teil, 1882 
—83 Kriegsminiſter in Bulgarien, im Rufl.=Gapaı. Kriege 
Fommandeur erſt der 3., Dann der 2. mandſchuriſchen Armee, 
1905-9 Generallommandant des Militärbezirts Odeſſa, 
verdient um Erforſchung des Thian-ſchun, des Anus und 

Kaulbarſch, Fiſchart, ſ. Barſch. [ES yredarja. 

Kaulbrand, Getreidelrantheit, ſ. Gichtkörner. 

Kaulifloren (lat.), ſolche Holzpflanzen, deren Blüten 
(und Be) nur aus ältern Aſten und dem Stamm, 
aus 109. ihlafenden Augen (Rnofpen) entjpringen, 3.8. der 
Judenbaum (ſ. Cereis), Kakaobaum ꝛc. | 

Kaulkopf, Fiſchart, |. Panzerwangen. 

Kaulom (gr), jedes ftengelartige Gebilde an der 
Pflanze im Gegenfat zu den Blättern, Wurzeln und zum 
Thallom (ſ. Thallus). 

Kaulquappen, die Larven der Froſchlurche. 

Kau⸗lung (engl. Kow⸗loon), Hafenſtadt auf der füd- 
chineſ. Halbinſel K. (Prov. Kwangstung), Hongelong 
(Bictoria) gegenüber und zum brit. Pachtgebiet Hong⸗kong 

ehörig, (1919) 86550 E. (chineſ. Zivilbevölkerung); 
arineanlagen Karte: Afien J 11]. hitze. 

Kauma grch.), Verbrennung, brennende Hitze, Fieber⸗ 

Kaumazit, rauchfrei brennender Braunkohlenkoks, beſ. 
für Dampfkeſſel und zur Erzeugung von Kraftgas. 

Kaun, Hugo, Komponiſt, geb. 21. März 1863 in Berlin, 
lebt in Berlin-Zehlendorf; Kammermufil, Sinfonien (Un 


mein Baterland” u. a), Opern, Ouvertüren, finfon. | 


Dichtungen, Chorwerke, Lieder, Klapierſachen. 
aunas, litauifher Name für Komno. 

Kannig, Wenzel Ant, Fürſt von, Graf von Niet- 
berg, dfterr. Staatsmann, geb. 2. Febr. 1711 in Wien, 
1750—53 Gefandter in Paris, 1753 Hof- und Etaats- 
tanzler, 1756 ni 
Reichsfürſt, Teitete faſt 40 Jahre Oſterreichs Angelegenheiten 
nach innen und außen, war beſ. unter Maria Thereſia 
von großem Einfluß, brachte 1756 die Koalition gegen 
Friedrich d. Gr. zuftande, geil. 27. Juni 1794 in Maria- 
hilf. Seine „Dentiriften” (1872) und feinen „Briefs 
mwechlel mit — IL und Leopold IL.” (1873) gab Beer, 
jeinen „Briefwech | 
gab Schlitter heraus, Vgl. Arneth (1899), Nüngel (1924). 

Kaupert, al Bildhauer, geb. 4. April 1819 in 
Caſſel, 1867-92 Lehrer am Städelfchen Inſtitut in Frank⸗ 
furt a. M., get. 6. Dez. 1897 in Eafjel; Chriftuß und die 
Evangeliften (Bafilita in Trier, 1887), Bildnisbüften. — 
Sein Bruder Joh, Aug. K., Topograph und Kartograph, 
geb. 9. Mat 1822 in Eaffel, 1866 Bermeffungdinfpektor 
in der topogr. Abteilung des preuß. Generalitabs, geit. 
11. Febr. 1899 in Berlin, redigierte 1875—96 die Karte 
des Königr. Preußen (jeit 1878 des Deutſchen Reichs) in 
1:100000, bearbeitete (mit E. Curtius) den „Atlas von 
then” (1878) und zahlreiche andere Karten. 


niederländ. und ital, Kanzler, 1764 


el mit Cobenzl und Spielmann” (1899) 





616 


Kauri, T. Porzellanſchnecken. 

Kaurifichte, Kaurifopäl, ſ. Agathis. 

Kanfäl (vom lat. causa), urſächlich, begründend. Kau⸗ 
falität, Urſächlichkeit, das Verhältnis der Urjache zur Wir 
fung, das zwiſchen zwei im Kauſalverhältnis oder Kaufal« 
nexus ftehenden Objekten ftattfindet. Das Kanfalprinzip 
oder Kaufalitätsprinzip, befagt, daß jede DBeränderung 
eine beftimmte Urſache hat. 

Kauſãlgenẽtiſch, die Urfahen der Entwidlung bloß» 
legend, Erklärungsbegriff der poſitiviſtiſchen Gejchichtd- 
philofopbie: die Entwidlung im geigichtl. Leben wird 
mit der Wechſelwirkung Leinfter pſychiſcher Elemente, deren 
Veränderungen fi in ne Reihenfolgen wiederholen, 
begründet. Vgl, Troeltſch (1919). 

Kauſfativ (lat), begründend; veranlaflend. Kauſativ⸗ 

Kauſcher, |. Koſcher. [verba, |. Causativa. 

Kauſtiſch (grch.), brennend, ätzend; beißend, RR 
fauftiiche Lauge, Ätzlauge; kauſtiſche Mittel (Caustica), 

Kauſtobiolithe (gr&.), 1. Biolithe, [Atzmittel. 

Kautabak, |. Schnupftabak. 

Kautel (lat.), Vorſichtsmaßregel, zur Abwendung von 
Nachteilen aufgenommene Bertragsbeitimmung. 

auterifatiön, Kauterifieren (neulat.), Anwendung 
von Ütmitteln (Rauterien) zu Heilzwecken. 

Kaution (lat.), Eicherheitsleiftung dur Hintere 
legung einer Geldſumme, durch Beftellung einer Hypothek 
(Kautionshypothef) oder genügende Bürgſchaft. 

KRautiondverfiherung, Garantieverficherung, die 
Gewährung von Geldern zur Etellung von Kautionen 
ſeitens der Lebensverſicherungsgeſellſchaften auf Grund 
bei ihnen abgeſchloſſener Lebensverſicherungsverträge, oder 
auch ohne daß ſolche beftehen, Übernahme der Bürgfcaft 
für_Unterfglagungen (Unterſchlagungsverſicherung, . d.). 

Kautſchuk, elaitiiches Gummi (Gummi elasticum), 
Federharz, der geronnene, getrodnete Milchſaft perſchie— 
dener Baums und Straucharten aus den Fam. der Euphor⸗ 
hiazeen, Urtikazeen, Apozynazeen u.a. Hauptſorten [Text⸗ 


I farte zu Gummi]: 1) Para⸗K. (Baragummi), von der 


Euphorbiageengattung Hevea (f. d.) aus dem Etrom- 
gebiet de8 Amazonenſtroms ıc.; 2) Ceara- oder Manicoba-, 
Zequid, Franzisko⸗ und Piauhy⸗K., von der Euphorbia- 
zeengattung Manihot aus Brafilien; 3) Mangabeira- oder 
Pernambuco-K., von Dem rag a nase Hancornia 
epeciösa Tom. aus Venezuela, Brafilien und Paraguay; 
4) zentralnmerifan. und Laucho-R,, von der Urtilazgeens 
gattung Castillöa aus Zentralamerifa und Brafilten; 
5) afrifan, K., hauptſächlich von Landolphia -Lianen 
(Wurzel⸗K.), Kickxia (Funtumia) elastica, Euphorbia 
intisy, E. pirahazo und E. Drageäna ıc.; 6) oſtind. K., 
von Ficus elastica 4. (ſ. Summibaum), von der Apo— 
zynazeenart Urceöla elastica Rozb. u. a. (Sorten: Aflam-, 
Borneo⸗, Ranguns, Eingapurs, Pinang- und Javagummi). 
Die geogr. Sortenbezeihnung hat neuerdings dadurd an 
Bedeutung verloren, daß Hevea brasiliensis, Manihot 
Glaziovii, Ficus elastiea 3c. auch außerhalb ihrer Heimat 
in Plantagen angebaut werben, jo Hovea brasiliensis 
in Bordere, Hintere und Niederländ.sIndien, Neuguinea, 
Polynefien und Afrika als die 
immer mehr die Produltion be» 
herrſchende SKautfchutpflangze. 
Born der Welterzeugung anf. 
waren 1915 etwa 44 Proz. von 
wilden Pflanzen gewonnen 
(Wild⸗K.), hiervon 30 von 
Hevea-Arten (bi8 auf wenige 
Taufend t von H. brasilien- 
sis), etwa 56 Proz. Plantagen⸗ 
K. faſt ausſchl. von A. bra- 
siliensis in Brit.» und Hole 
lünd.Indien. 1920 betrug die 
WelterzeugunganP.368000t. 
Der kautſchukhaltige Milchſaft 
wird den Bäumen ꝛc. aus Eine 
Ihnitten und andern Wunden 
mehr oder weniger ſchonend 
entzogen [Abb.] und entweder nad dem Eintrocknen ab⸗ 

etragt oder durch Rauch, Eſſig, Pflanzenſäuren ꝛc. am 
— gebracht, z. T. aüch noch gewalzt. Der reine Kit 
bei mittlerer Temperatur ſehr elaſtiſch, bei 60° weich, bei 





Kautſchuk: Saftgewinnung. 
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0° faſt unelaſtiſch, gefroren leicht ſchneidbar; in Wafler und 
Alkohol iſt er unlöslich, in Ather, ätheriſchen Ölen, Chloro— 
form, Schwefelkohlenſtoff, Petroleum, Benzin quillt er ſtark 
und löſt ſich teilweiſe. Sein ſpezif. Gew. iſt 0,025. Über 
die Verarbeitung ſ. Gunmimutenabeitiiion. 1910 gelang 
die ſynthetiſche Herftellung von künſtlichem oder ſyntheti⸗ 
ſchem, dem natürlihen K. ähnlihem K. aus Iſopren 
(Stopren-.). Vgl. Hoffer (3. Aufl. 1908), Hinrichſen 
und Memmler (1910), Ditmar (1912; „Syntheje”, 1912), 
R. Freſenius (1913), Wolf-Ezapel (2. Aufl. 1920), Harried 
(1919), Pohle (1920); über die Kautſchukpflanzen: Wars 
F (1900), Ehrhardt Art Zaepernik ler fg.). 

autſchukemail, Lad für Metalle, Löjung von Kaut⸗ 
ſchuk in Benzin, Terpentinöl u. dgl., enthält etwas zus 
gefegten Gips, Schwefel, Bimsftein ꝛc. 

Kautſchukgewebe, |. Elaſtiks. 

Kautſchutkitt, Kautſchullöſung (in Benzin, Terpentin⸗ 
õl u.a.), zum Kitten von Kautſchut, Glas, Leder, Holz ꝛc. 

Kauiſchukparagrãph, eine geſetzl. Beſtimmung, die 
durch ihre allgem. Faſſung verſchiedenartige Deutungen 
ermöglicht (dehnbar wie Kautſchut) und damit dem richter— 
lien a weiten Spielraum läßt, wie $ 360 des 
Reichsſtrafgeſetzb. (Grober Unfug). 

Kautſchukpflaſter (Collemplastrum, Emplastrum 
Resinae elasticum), Pflafter, deſſen Grundmafje Kaut⸗ 
ſchuk enthält, ift reizlos, klebt ſtark und läßt ſich leicht von 
der Haut abziehen. Die Grundmafle Der Pflafterlörper) 
wird durch BZufammenjhmelzen von Harzöl, Kopaiva— 
balſam, Lärchenterpentin, Kolophonium und gelbem Wachs, 
Löſen Diefer Tate in Ather und Zuſatz von Kautſchuk 
hergeſtellt. Der Grundmafle können die verfdiedenjten 
Heilmittel zugelegt werden. 

Kautsty, Karl, Schriftſteller, geb. 16. Olt. 1854 in 
Prag, 1883—1917 Redakteur der jozialift. Zeitſchr. „Die 
neue Zeit‘, ſchloß ſich der na Soyialdemofratie 
an, einflußreih durch ausgebreitete. literariihe Tätigkeit, 
1918-19 im Auswärtigen Amt tätig; „Karl Marx' ölono= 
milde Lehren“ (16. Aufl. 1919), „Thomas More und jeine 
Utopie‘ (1887; 5. Aufl. 1922), „Das Erfurter Programm“ 
(1892; 14. Aufl. 1919), „Vorläufer des neuern Sozialis⸗ 
mu8‘ (1894; 4. Aufl. 1919), „Ethik und materialiftifche 
Gef ihtSauffoffung“ (1906; 9. Aufl, 1919), „Der polit. 
Mafjenftreit” (1914), „Wie der Weltkrieg entftand‘ (1919; 
vgl. dazu „Die deutihen Dokumente zum Kriegsausbruch“, 
2; von Graf Montgelas und W. Shüding, 4 Bde,, 1919), 
„Georgien“ (1921), „Raffe und Sudentum” (2. Aufl. 1921) 
u.a. Vgl. Helmoit (1920). — 8.8 Mutter war die Schau⸗ 
jpielerin und Schriftſtellerin Minna K., geborene Jaiſch, 
geb. 1837 in Graz, geil. 20. Dez. 1912 in Berlin. 

Kautzſch, Emil, prot. Theolog, geb. 4. Eept. 1841 in 
Plauen i. V. 1872 Prof. in Bajel, 1880 in Tübingen, 
1888 in Halle, geit. daf. 7. Mai 1910; jhrieb: „Gram⸗ 
matik des Bibliſch-Aramäiſchen“ (1884), „Die Heilige 
Schrift des Alten Teſt.“ (in Verbindung mit andern übers 
ſetzt, 2 Bde, 1890—94 u. d.) u. a., bearbeitete feit 1878 
wiederholt Sefeniug’ „Hebr. Grammatik“. — Eein Sohn 
Nudolf K., Kunfthiltoriler, geb. 5. Dez. 1868 in Leipzig, 
nodeinander Prof. in Halle, Darmftadt, Breslau und 
feit 1914 in Branffurt a. M.; ſchrieb: „Die deutſche Illu⸗ 
ſtration“ (1903) u.a. 

Käuzchen, Käuze, ſ. Eulen. [(1918) 5453 €, 

Kavalia, Stadt in Albanien, ſüdöſtl. von Durazzo, 

Kavalier (frz.; ital. cavaliere), Neiter, dann Nitter, 
Edelmann, Herr. Kavaliere hießen bei. die Anhänger 
Karls I. von England während des Bürgerkriegs. — K., 
veraltet Kate, Befeſtigungswerk im Innern eines Baftiong, 
mit höherer Feuerlinie als dieſes. 

Kavalfäde (frz.), feierlicher Aufzug zu Pferde. 

Kaväll, Tarocklarte, ſ. Tarock. 

Kavallerie (ital, cavalleria, frʒ. cavalerie; deutſche 
Bezeichnung ſeit etwa 1600, vordem Reuterei, im brandenb. 
Heer erſt zu Anfang des 18. Jahrh.) oder Beiterei, die bes 
rittene Hauptwafle, zum Kampf zu Pferde und zu Fuß 
beftimmt. Im 16. Jahrh. aus der Ritterſchaft hervorge⸗ 
gangen, Die mit hochwertigen Einzellämpfern wirkte, während 
das Weſen der K. in der au der aus Reitern ges 
bildeten taktiihen Körper beruht. Ihre Fechtweiſe beftand 
im 16, und zu Anfang des 17, Jahrh. im Karakolieren, 
wobei der einzelne Mann vorritt, feine Piftole abſchoß und 
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in einem Bogen nad) links fi} der tief aufgeftelten Kolonne 
(17 Slieder und mehr) wieder anſchloß. Guſtav Adolf 
führte bei Aufftellung in drei Gliedern den Angriff mit 
der blanten Waffe im Gelopp ein.- Friedrich d. Gr. förderte 
nah dem Mikerfolg von Mollwitz die Ausbildung der K. 
Sala in zwei Sliedern, Eteigerung der Angriffs⸗ 
änge von 700 Säritt auf 1800, das legte Etütd in Sarriere.) 
Seine K. wirkte vielfah entiheidend (Chotuſitz, Hohen⸗ 
friedberg, Roßbach, Freiberg), Im 18. Jahrh. trat die 
Schlachtentätigkeit der K. zurück. Nachdem fie operativ 
und taktiſch 1870/71 verſagt hatte, ging man an die ge— 
eignete Wiederbelebung friderizianifher Bormen. Der Welt- 
krieg erwies die Undurführbarteit einer Gefechtstätigkeit 
großer Reitermaffen bei moderner Feuerwirlung. Während 
des Stellungskriegs wurde die K. im Schützendienſt verwen⸗ 
det. Uber die K. im neuen Reichsheer ſ. Überfiht: Deutſch— 
land. DBgl. Prinz Hohenlohe (1887), von Pelet-Narbonne 
(1905), von Bernhardi (1903 und 1910), von Poſeck 
(‚Die deutie K. in Belgien und Frankreich 1914, 1921). 

Kavalleriediviſion, ehemals Teil des preuß. Garde⸗ 
korps, aus 4 Savalleriebrigaden beitehend,; im Weltkrieg 
ein aus 2—3 Brigaden Kavallerie, 1 reitenden Abteilung 
Urtillerie zu 2—3 Batterien, Pionier-, Nadriäten- und 
Sanitätsformationen beftehender Heereskörper, anfangs der 
Oberiten Heeresleitung unmittelbar, [päter meilt den Urmees 
obertommandos unterftellt, Im neuen Reichsheer: 3 8, 
(Branffurt a. O., Breslau, Caſſel) zu ie 6 Reiterregimentern. 

Kavatine (ital.), au Caväta, einfadhes Lied, Im Gegen 
fat zu der prunfvollern Arie (ſ. d. der frühern Opern. 

Kavent (lat.), Gewährsmann, Bürge, 

Kaverne (lat.), Höhle; be. eine durch Vereiterung 
der Eubitanz eines Organs entftandene Höhlung (3. B. bei 
Lungenſchwindſucht); favernds, mit Höhlungen durchſetzt; 
faverndfe Körper, |. Schwellkörper. 

Kaviar (vom ital. caviäle, gelohgener Fiſchrogen), der 
mit Ealz eingemadte Rogen de8 Störs, Haufen? (Beluga), 
Sterlet3 und anderer Störarten, am beiten Der hellgraue, 
großlörnige und mild gefalzene (Maloſſol) von der untern 
Wolga und vom Kaſpiſchen Meere (Aſtrachaner K.); Preß⸗ 
K. kommt in Büchſen gepreßt in den Handel; Deutſcher, 
Hamburger oder Elb⸗K. geringere Sorte (ſchwarzgrau und 
Heintörnig) von den Stören in der Dftfee (Pillau), Nordſee 
und Unterelbe; heller, oft roter K. von Sander, Karpfen, 
Hecht ıc. aus Rußland und Schweden. — K. fürs Volk, 
Nederbilfen, der über das Verftändnis des Genießenden 
hinausgeht, nad) Shakeſpeare, Hamlet, 2. Alt, 2. Szene 
verallgemeinert: etwas, das der ungebildete große Haufen 
nicht zu würdigen veriteht. 

Kavieren (lat.), fih hüten; bürgen, einjtehen; beim 
Fechten das Umgehen der feindlichen Klinge; auf (vom 
ital. cavare) zu Geld maden (Wechſel). 

Kaviller, Abdecker. 

Kawa⸗Kawa, ſ. Kawapfeffer. 

Kawalla, Hafenſtadt in Grieh.- Mazedonien, am Golf 
von K., der Inſel Thaſos gegenüber, (1921) 21862 E.; 
Tabathandel. 

Kawapfeffer, Awa⸗ nder Naufhpfeffer, die Wurzeln 
von Piper (f. d.) methysticum Forst, einen Halbſtrauch 
Ozeaniens; werden von den Eingeborenenzur Bereitung eines 
Geträntes (Kawa-Sawa) benugt; neuerdings al$ Mittel 
gegen Gonorrhöe nad, Europa ausgeführt. 

Kawäß, türl, Polizeifoldat, Ehrenwächter. 

Kaweran, Guft., prot. Theolog, geb, 25. Webr. 1847 
in Bunzlau, 1886 Prof. in Kiel, 1893 in Breslau, 1907 
Propſt von ©t. Petri und ord. Honprarprof, in Berlin, 

eit. daſ. 1. Dez. 1918; Forſcher auf dem Gebiete der Re⸗ 
ormationszefdiäte, bef. verdient um die Qutherforihung. 

Käwert (Cauvery), beil. Fluß im füdl. Vorderindien, 
durchfließft Maifur, Salem und Kojambatur, mündet, 
650 km lang, in den Indifhen Ozean. 

Kawi (Kavi), die alte javaniſche Literaturfpradie, zu Den 
malaiiſchen Sprachen gehörig, teilweiſe mit ſanskritiſchem 
Wortſchatz; etwa 800 — 1400 n. Ehr. im Gebrauch, auf 
der Inſel Bali noch länger. Vol. W. von Humboldt 
(1836—39), Suynboll („Ondjavaansch-Nederlandsche 
woordeniyst“, 1924). 

Käwieng, früher Nufahafen, Hafen» und chemal. 
ac Bezirkshauptort auf Neumecklenburg (Bismarde 
archipel). 
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Kay, Dorf im preuß. Neg.-Be. Frankfurt, (1919) 
. 427 E.; bier 23. Juli 1759 Niederlage der Preußen unter 
Wedel durd die Nuffen unter Eoltilom. 

Kayſer, Emanuel, Geolog, geb. 26. März 1845 in Königs⸗ 
berg t. Pr., 1881 Prof. an der Bergalademie in Berlin, 1885 
— 1917 an der Univerfität in Marburg, feitdem in Münden 
lebend; ſchrieb: „Lehrbuch derGeologie“(6. Aufl. ABde. Bd.1 
und 2,1921), „Abriß der Geologie‘ (3. Aufl. 1920) u. a. 

Kayfer, Heine, Arditelt, geb. 28. Febr. 1842 in 
Duisburg, gründete 1872 mit Karl von Großheim (geb. 
15. Dit. 1841 in Xübed, gejt. 5. Febr. 1911 in Berlin) 
ein Atelier für Arditeltur und Kunſtinduſtrie in Berlin; 
ſchuf das Buchhändlerhaus zu Leipzig, Die Hochſchule für 
Mujit und für die bildenden Künſte in Charlottenburg x. a. 

Kayſersberg (Kaifersberg), Kantonftadt im Ober⸗ 
elfaß, am ee Hauptort des Kayſersberger Tals, 
(1910) 2700 E.; Baummollinduftrie. 

Kayßler, Friedr., Schauſpieler und Schriftſteller, geb. 
7. April 1874 in Neurode, feit 1900 am Deutihen Theater in 
Berlin, 1918—23 Leiter der Neuen freien Volksbühne daſ., 
Charalterdariteller; ſchrieb: „Sagen aus Minheim‘ (1909 
u. ö.), ‚„Schaufpielernotigen‘ (1909), Gedichte, „Bes 
ſinnungen“, Aphorismen (1922) u.a. gl. Bab (1922). 

Kazanlik (Kaſanlit), Stadt in Bulgarien, Fr. Esti- 
Zagra, links von der Tundſcha, am Schipkapaß, (1920) 
10568 E. (meiſt Bulgaren); Rojenölfabrttation. 

Kazembe, Negerreich, j. Kaſembe. 

Kazike, Indianerhäuptling in Mittelamerita, jetzt noch 
in Mexito und Guatemala der VBorftand von Indianer— 

emeinden. — Auch Bezeichnung für mehrere Arten Beutel- 
tare (j. d.). 

K.B,, Üblürzung für Knight ofthe Bath (engl.), Ritter 
des Bathordeus. ſanwalt. 

K. O. engl. Abkürzung für King’s Counsel, Kron— 

K. O. B., engl. Abkürzung für Knight Commander 
of the Bath, Komtur des Bathordens. 

K. D., Abkürzung für Konſtitutionelle Demokraten, 

Kea, Papageivogel, ſ. Loris. [ſ. Kadetten. 

Kea, griech. Inſel, ſ. Keos. 

Kean (ipr. ihn), Edm., engl. Schauſpieler, geb. 4. Nov. 
(nad) andern 17. März) 1787 in London, jeit 1814 am 
Drurplanetheater daf., bei. Shakeſpearedarſteller, get. 
15. Mai 1833 in Richmond. Dramatiid behandelt von 
AU. Dumas d. A. (1836). Vgl. Molloy (1888). 

Kearsley (jpr. kihrsle), Stadt in der engl, Grafſch. 
Zancafter, (1911) 9669 &.; Baummollinduftrie. 

Kent (ipr. kihts), Sohn, engl. Dichter, geb. 29. Oft, 
1795 in London, gelt. 27. Febr. 1821 in Nom; ſchrieb 
Iyr. und erzählende Gedichte: „ Endymion“ (1818), ,‚„Lamia. 
Isabella. The eve of St. Agnes ete.‘ (1820), „Poems” 
(bg. 1905), „Letters” (1878 und 1891). Vgl. Gothein 
(mit Überjegungen, 2 Bde., 1897), Hancod (1908). 

Kebnekaiße, vergletſcherte Gabbrofuppe im nördl. 
Schweden, 2135 m, höchſter Berg Schwedens. 

ebſe (aus mittelhochd. kebese, urſprünglich Sklavin, 
Magd), Kebsweib, eine im Konkubinat lebende Frau. 
Kebsehe, Konkubinat (T. d.). 

Kechua (Ketſchua), Bollsitanım, ſ. Quechua. 

Kecskemet (ſpr. ketſchkemeht), Stadt im ungar. Ko— 
mitat Belt, in der ſog. Kecskemeter Heide, (1920) 72 768 E., 
reform. Rechtsakademie; Schweine-, Geflügelzudt, Obſt-, 
Meine, Ackerbau. 

Kedah (Queda), malaiiſcher Staat auf der hinterind. 
Halbinſel Malatka, bis 1909 unter fiamef., ſeitdem unter 
brit. Oberhoheit; Hauptſtadt K., 8000 E. 

Kediri, niederländ.-oſtind. Reſidentſchaft im NO. der 
Inſel Java, 7007 qkm, 1267 704 E.; Reis- und Naffeebau; 
der Hauptort K. hat 40000 E. 

Keel (ſpr. kihl), engl. Steinkohlengewicht zu 8 New⸗ 
caſtler Chaldrons = 21,54 t. 

Keeler (ſpr. fih-), James E., amerikan. Aſtrophyſiker, 
geb. 10. Sept. 1857 in La Salle (Jllinois), 1886 -91 
Aſtronom an der Lickſternwarte, 1891—98 Direktor der 
Sternwartein Allegheny (Pennfylvanien), jeit 1898 Direktor 
der Lickſternwarte, geſt. 12. Aug. 1900 in San Francisco. 

Keelinginfeln (Ipr.Tihl-), Kokosinſeln, Gruppe Heiner 
Koralleninjeln im Indischen Ozean, im S. von Sumatra, 
Dependenz der Strait8 Settlement$ (Singapur), 22 qkm, 
(1904) 640 E.; jeit 1857 britiſch. Kabelſtation zwiſchen 
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Ceylon und Auſtralien. Hier wurde 9. Nov. 1914 der 


deutſche Kreuzer „Emden’ von dem auftral, Kreuzer „Syd⸗ 
ney‘ vernichtet. 

Keelong, Hafenftadt auf Bormoja, ſ. Kilung. 

Keene (ipr. kihn), Etadt im nordamerifan. Staate New 
Hampfhire, (1920) 11210 E.; Töpfereien, Holzinduftrie, 

Kees, in Ealzburg, Tirol und Kärnten j.v.w. Gletſcher. 

Keetmanshoop, Hauptort der ehemal. Bezirks— 
hauptm. K. in Südweſtafrika (Großnamaland), an der Bahn 
Kapitadt-Windhul, (1903) 275 Weihe, etwa 1200 ein— 
geborene E. (Hottentotten und Baftards). 

Scewatin Cipr. tihwättin), früherer kanad. Diftrikt, im 
W. von der Hudjonbai, jeht Teil der Kanad. Nordweſt⸗ 
territorien, nur im ©. bewaldet; Pelztierfang. 

Keffi, Fulbeſtadt in Nordnigerien, nördl. vom Binue, 
30000 &.; Elfenbeinhandel. 

Kefir (Kapir, tatar.), mouffierendes etwas alkoholiſches 
Milhgetränt, dem Kumys und dem Doghurt (ſ. dieſe Stich— 
wörter) ähnliche Gärungsprodukt der Wild: wurde zuerit 
von den Zataren im N. des Kaukaſus aus der Kuhmilch 
bereitet durch Zufa der Kefirför- 
ner: blumentohlfürmiger, ziem— 
Lich feſter, efſigmutterähnlicherZu—⸗ 
ſammenballungen [Abb.; a in 
gequollenem, b und e in einges 
trocknetem Zuftand ] des Kefirbak⸗ 
teriums (Bacterium caucasi- 
cum). und gewiſſer Hefepilze; 
auch in Deutihland als Nah 
rungs= und SKräftigungsmittel 
(Kefirkuren) bei Blutarmut, Bleichſucht, chroniſchen Lungen— 
leiden ꝛc. hergeitellt und verwendet. 

Keg (engl., d. i. Tönnchen oder Fäßchen), auf Kuba Maß 
für Melaſſe = 20,821. 

Kegel (lat. conus), in der Geometrie ein von einer Kegel⸗ 
fläche und einer diefe durchſchneidenden Ebene (Balis, 
Grundfläche) eingejhlofener Körper. Kegelfläche heißt im 
allgemeinen jede Fläche, die entiteht, wenn eine gerade Linie, 
welche durch einen feſten Punkt (Scheitel oder Spike) 

eht, längs einer gegebenen krummen Linie (Leitlinie) 
einen wird. Sit lektere ein Kreis, auf deſſen Mittel- 
punktSnormale der Scheitel liegt, jo entiteht der gemeine, 
gerade Kreis. Dad Lot vom Scheitel auf die Baſis 
heißt Höhe, beim geraden K. Achſe, die krumme Ober 
flähe Mantel, jede Gerade auf dem Mantel Seite des K. 
Der kubiſche Inhalt des K. wird gefunden durch Multi— 
plilation der Grundfläche mit 1/, der 
Höhe. Kegelfchnitte,die Schnittkurven, 
die in einer einen Kreiskegel durch— 
ſchneidenden Ebene entitehen. Liegt 
die Ebene ſenkrecht zur Achſe a a. 
io entfteht ein Kreis [K, in der Abb. 
erſpektiviſchſ. Neigt fi die Ebene, 
* kommen immer langgeſtrecktere 
Ellipſen zuſtande [E]. Schneidet die 
Ebene den Kegel parallel zur gegen— 
überliegenden Mantellinie, jo ent— 
ſteht eine Parabel Pl. Legt man 
die Ebene jo, daß fie den nad) oben 
fortgeſetzt gedachten Kegelmantel trifft, 
jo entjteht die aus zwei Zweigen ge= 
bildete Hyperbel [HA]. — 8. (Schrift⸗ 
K.) bezeichnet in der Buchdruckerkunſt 
die Staͤrke der Typenkörper in der Nich— 
tung des Buchſtabenbildes vom Kopf 
zum Fuß. (S. Lettern.) — Auch die (9) Figuren des 
Kegelſpiels. 

Kegelgräber, ſ. Hünengräber. 

Kegelräder, koniſche Räder, Winkelräder, wirken ent» 
weder lediglich durch Reibung (ſ. Reibungsräder) auf ein 
entiprechendes zweites K. oder es find Zahnräder (ſ. d.), deren 
Zähne auf den Mantel eines abgeſtumpften Kegels geſtellt 
dienen zur Kraftübertragung zwiſchen Wellen, deren 

* ſchneiden. 





Kefirkörner. 
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Kegelſchnitte. 


ittellinien 

Kegelrobbe, ſ. Seehunde. 

Kegelſchnäbler (Conirostres), von Cuvier aufge— 
ſtellte Fam. aus der Ordn. der Sperlingsvögel, mit dickem 
Kopf und en Kegelſchnabel. Zugehörig Lerchen, Ans 
mern, Finken, Meilen ıc, 
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Kegelſchnecken (Conidae), Bam. der Vorderliemer, 
mit kegelförmig zugefpigtem, ſchön gefärbtem Gehäuje. Zus 
gehörig: Mufitjchnede (Bauern. 
mufil, Conus hebraeus L.), 
weiß, in Querbinden vieredig 
ſchwarz gefledt, in Den wärmern 
Meeren; Admiral (C. ammi- 
rälis L.), gelbbraun, weiß und 
gelb gezeichnet, Cüdjee;Gofdenes 





Regelihneden: 
Goldenes Nep. 


[Abb. P, geld,braun gewellt, weiß gefledt, Indiſcher Ozean. 
Die Sehäufe vieler K. find fehr geihägt bei Eamnılern. 


Kegelſchnitte, ſ. Kegel. 

Kehdingen, Marſchlandſchaft und preuß. Kreis links 
an der Niederelhe, von der Schwinge bis zur Mündung 
der —— T. Moor. 

Kehl, Amtsſtadt im bad. Kr. Offenburg, zwiſchen Kinzig 
und Rhein, Straßburg gegenüber, (1919) 8700 E., Amts= 
5 Realſchule, Rheinhafen; bis 1815 Feſtung (val. 

duſch, 1921). 19. Aug. bis 28. Eept. 1870 von Straß— 
burg aus beſchoſſen. 1910 mit dem Dorfe K. vereinigt; 
1919 von den Franzoſen bejett. — Süddeutſch— 

Kehldeckel, j. Kehlkopf. land 1,1, bei Bayern.] 

Kehle, der vordere, obere Teil des Halſes (ſ. auch Kehl— 
fopf); einfpringender, abgerundeter Winkel (Hohlkehle); im 
Befeitigungsweien die offene Eeite einer Feldſchanze, bein 
Bajtion die Verbindungslinie beider Kurtinenpuntte. 

ehlfloſſer (Juguläres), Schleimfifhartige (Blennii- 
formes), ſyſtematiſche Gruppe von Fiſchfamilien, deren 
Bauchfloſſen vor den Bruftfloffen an der Kehle Neben (j. 
Petermännden), zugebürig Dradenfiide, Schleimfiſche ac. 

Kehlkopf (Larynx), beim Menſchen und bei Wirbel— 
tieren mit Qungenatmung das Pförtnerorgan der Atmung und 
da8 Hauptorgan der Etimmbildung; wird beim Menſchen 
von außen al3 harter Körper gefühlt, bei Männern aud) 
geleden (Adamsapfel, ſ. d.), ſteht durch Musteln und 

änder mit dem Zungenbein in Verbindung und befteht 
aus den Schild-, Ring» und Gießkannen- oder Etelltnorpeln 
und den beiden Etimmbündern, deren Nänder (Stimmilippen) 
die Etimmrite (Glottis) begrenzen, iſt nad) oben durd) den 
Kehldeckel (Epiglottis) bedeckt, weldyer dur; die Zungen 
murzel beim Hinabſchlucken herabgedrüct 
wird, fo daß weder Trank mod) Epeije in 
den $. und die ul (‚„antedteStehle”) 
gelangen lann. b. 1: a SFchldedel, 
db Bungenbein, ce Schildknorpel, d Ringe 
Inorpel; 2: d Ringknorpel, e Gießkannen— 
fuorpel]. — Die Kehltopftrankheiten bes 
ftehen in Katarrhen, Entzündungen, Krupp, 
Kehlkopfpolypen, Etinmrigentranpf, Sy⸗ 
philis, Kehlkopflrebs und Stimmband—⸗ 
lähmungen, meiſt mit Heiſerkeit verbunden. 
Die Kehltkopfſchwindſucht tritt nie ſelb— 
ſtändig auf, fondern ift Solge der Lungen— 
ſchwindſucht. Über die Krankheiten des K. 
vergl. Grünwald (2. Aufl. 1907), Kayſer 
(10. Aufl. 1919). [beilkunde). 

J— ſ. Dampf (Tier⸗ 

Kehlkopfſchnitt, ſ. Laryngotomie. 

Kehltopfſchwindfſucht, ſ. Kehlkopf 
und Lungenſchwindſucht. 





2 
Kehlkopf. 
Kehlkopfſpiegel, Laryngoſtkop, Heiner, — Plan⸗ 


ſpiegel [Abb.], der zur Beſichtigung des Kehlkopfes und 


der benachbarten Ne— 
ionen (Ruftröhre, Na— 
— hinter 
das Zäpfchen geführt— ee 
wird, a 1855 n Stepltopfipiege. 
Manuel Sareia erfunden. Vgl. Czermak (2. Aufl. 1863), 
Bruns („Laryngoſkopie“, 2. Aufl. 1873). 
Kehlleiſte, Kehlſtoß, hölzerne Leiſte mit Kehlung. 
Kehlung, Geſimsprofil, das an die Balken oder Bretter 
bei Holzdecken, Fachwerkswänden ꝛc. angehobelt wird. 
Kehr, Karl, Pädagog, geb. 6. April 1830 in Goldbach 
bei Gotha, 1873—83 Eeminardireltor in Halberitadt, geft. 
18. San. 1885 in Erfurt; fohrich: „Die Praxis der Volks⸗ 
Thule’ (1868; 12. Aufl. 1903), „Geſchichte der Methodik des 
deutfhen Boltsfehulunterrichts‘‘(1877—82 5,2. Aufl.,6 Bde., 
18387—93) u.a. Vgl. Kleinſchmidt (1898). — Eein Cohn 


Sei 


Paul K., Hiftoriler, geb. 28. Dez. 1860 in Waltershauſen, 
1893 Prof. in Marburg, 1895 in Göttingen, 1903 Direktor 
des preuß. Hiftor. Inftitut8 in Rom, 1915 Generaldirektor 
der preuß. Staatsarchive und Direktor des Geh. Staats— 
arhivs in Berlin, 1920 Vorſitzender der Zentraldireltion 
der Monumenta Germaniae historica. 

Kehrbach, Karl, pädagogiſcher Schriftſteller, geb. 
22. Aug. 1846 in Neuſtadt a. d. Orla, geft. 21. Okt. 1905 
in Charlottenburg, gab Herbart8 Werte (1881 fg.), die 
„Monumenta Germaniae ‚paedagogica (1886 fg.) u. a. 
heraus; Begründer der, Geſellſchaft für deutſche Erziehungs 
und Schulgeſchichte“. 

Kehrer, Hugo, Kunithiftoriter, geb. 27. April 1876 
in Gießen, Prof. in Münden, fhrieb u. a.: „Die Kunſt 
de8 Greco“ (2. Aufl.1914) ; „Francisco de Zubaraͤn“ (1818). 

Schrgetriebe, Hehrrad, |. Wendegetriebe. 

Kehrihhtofen, Anlage zur Bejeitigung des Straßen 
kehrichts, Müils, der Abfälle aus Markthallen, Werts 
Hätten ac. durch Verbrennen der organ. und Ausglühen 
(Schmelzen) der anorgan. Beitandteile, welch letztere z. T. 
verwertet werden. Vgl. Kori (1902), Köpper (1906). 

Kehrpflug, j. Wendepflug. 

Kehrreim, ſ. Refrain. 

Kehs, lett. Stadt, ſ. Wenden. 

Kei (Kai), Großer, oder Großer Fluß, Fluß in Süd— 
afrila im D. der Kapkolonie, entjpringt in den Storm— 
bergen, mündet, 280 km lang, in den Indiſchen Ozean. 

eiat (Kyat) oder Tikul (Tikal), birmaniſches Silber- 
ſtück und Handelsgewicht — 16,8671 8. 

Keighley Cipr. kihsle oder dihleſ, Stadt in der engl. 
us: Dorl, Welt Riding, (1911) 43487 E.; Textil- 
und MWerlzeuginduftrie. 

Keiinfeln, Snjelgruppe im O. der Bandafee, 1482 qkm, 
(1895) 22081 E.; gehören zur niederländ. Reſidentſchaft 
Amboina (Molulten). 

Kei-jo, amtl. (japan.) Name von Eöul (ſ. d.). 

Keil, Werkzeug aus Metall oder Holz zum erteilen 
von Werkſtücken [Abb. 1], oder zur Ausübung eines fonfti> 
gen Druckes [2], dreifeitige3 Prisma mit einer bef. zuge— 
ſpitzten ante (Schneide), diefer gegenüber der Rücken zur 
Aufnahme der den K. treibenden Kraft. Se fpiter die 
Schneide, defto größer der Drud, den der K. auszuüben 
vermag. Berteilend wirkt der K. in der Form der vers 
Bra ne e, wie 

effer, here, Urt, Nadel, 
Nagel, Bohrer u.a. — K. Heißt 
auch das Verbindungsſtück (Be— 
feftinungsteit 3) zwijchen zwei 
Werkſtücken, z. B. von Rädern 
oder Riemenſcheiben mit Wellen. 
Dieſer K. wird meiſt in eine 
beiden Werkſtücken gemein— 
ſame Nut (Keilnut) eins 
getrieben (eingekeilt). Sol⸗ 
— K. haben meiſt keine 3 
—— dafür am dicken 
Ende eine Naſe (Keilnaſe), um ſie leicht herausziehen zu 
können. Lockerung des K. verhindert ein durch eine Offnung 
desſelben geſteckter Stift oder Splint (Keilſicherung). 

Keil, Ernſt, Verlagsbuchhändler, geb. 6. Dez. 1816 in 
Rangenjalza, etablierte fi 1845 in Leipzig, Herausgeber 
der „Gartenlaube“ (1853 ig) ıc., gelt. 23. Mürz 1878. 
Das Geſchäft ging 1883 an Gebrüder Kröner und 1903 die 
„Bartenlaube” an Aug. Scherl, der übrige Verlag an die 
„Union Deutſche Verlagsanftalt über. Vgl. Feißkohl (1914). 

Keil, Rob., Chhriftiteller, geb, 22. Aug. 1826 in Wei— 
mar, Rechtsanwalt daf., geft. 1. März 1894; verdient um 
die Goetheforſchung („Bor hundert Jahren“, 1875 ıc.), 
veröffentlichte „Deutſche Etudentenlieder des 17. und 
18. Sahrh.” (1861), mit feinem Bruder Richard K. (geb. 
17. Juni 1828, geft. 7. Webr. 1880) „Geſchichte des Je— 
naiſchen Studentenlebens“ (1858). 

Keilbein (Ossphenoiddum), Grundbein, der Boden der 
Hirnſchale des Schädels, mit ne Schädelknochen feit 
verbunden; aud) drei Knochen der Fußwurzel. 

Keilberg oder Sonnenwirbel, höchſter Gipfel des Erz⸗ 
gebirges, in Böhmen, bei Oberwieſenthal, 1244 m. 

Keiler (Keufer), das münnl. Ehwarzwild nad dem 
zweiten Sabre, aud) das männl. Zuchtſchwein. 
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Keilhaken, ſ. Brachvogel. 

Keilhau, Dorf in Schwarzburg-Rudolſtadt, zwiſchen 
Rudolſtadt und Blankenburg, (1910) 223 E., en 8= 

Keilhaue, ſ. — lanſtalt (Realſchule). 

Keilräder, ſ. Reibungsräder. 

Keilſchrift, die aus keilförmigen Strichen zuſammen— 

eſetzten Schriftarten der Denkmäler der Euphrat- und Tigris— 
änder, Perſiens und Armeniens [Tafel: Schrift IL, 4]. 
Man unterfgeidet; 1) die Strichfiguren oder hieratiſche K. 
(die Sprache iſt die älteſte Babyloniens, dasumero-Akka— 
diſche); 2) die altbabylon. K. (Könige von Ur); 3) die neıt= 
babylon. K., au babylon. Kurſivſchrift (von Eardanapal 
bis zur Arſacidenzeit); 4) die ee (etwa 1400. Ehr.); 
5) die neuaſſyr. oder ninivitiſche K. (von a I. 
bi8 zum Ende des Aſſyr. Reichs). Diele 5 Arten find kom— 
binterte Sdeogramm= und Eilbenfcriiten; 6) die mediiche, 
ſtythiſche, beſſer ſuſiſche K., Eilbenfhrift mit wenig Mono— 
grammen (aus 3 entlehnt); 7) die altperſ. K. rn 
pon 8 entlehnt), Eilbenihrift; darin die ältelten Denk⸗ 
mäler de8 Perſiſchen; 8) die armenifhe K., aus den Gegen 
den am Wanſee. Die Entzifferung wurde 1802 durch Grote⸗ 
fend begonnen, durch Laſſen, Burnouf, H. Rawlinſon, Ben⸗ 
fey, Oppert, Spiegel u. a. fortgeſetzt. Vgl. Meſſerſchmidt 
(2. Aufl. 1910), Ehriſtian (1913). 

Keilſchwanz, |. Sittiche; Keilſchwanzlori, |. Boris; 
Keilſchwanztakadu, |. Kaladus. 

Keim, ein einfaches Ausgangsgebilde, das zu einem 
Teile oder zur Geſamtheit des Pflanzen, Tiers oder 
Menſchenkörpers auswächſt, 3; B. bei Pflanzen die Keim⸗ 
linge in ben Samen ie b.: 1 Bohnenſame geöffnet, 

zwiſchen Den zwei Keimblättern der Ki, 2 Weizenkorn im 
Längsſchnitt mit dem Nährgewebe nä und dem am Unter« 
ende gelegenen K., 3 dieſer K. ſtärker a daran: 
kn Knöſpchen, w Wurzel mit Wurzelhaube, sw Seiten- 
wurzel, ko Kotyledon oder Keimblatt, so Schildchen, 
fw Fruchtwand], auch SKnofpengebilde am Wurzelhals, 
an Zwiebeln, Knollen ıc., die Balterienfporen, bei Tieren 
Knoſpen (3. beiGpdroiben), — 
der Kopf der N 
Bandwürmer, —8 
die Papille der | 
Bedern, Haare 6 
x., dann der 

pflanzl, und 
tier. Embryo 
(j.d.), die bes 7 
—— Pflanzlicher Keim: Hauptformen. 
Eizelle (ſ. Ei). Keimſtoffe, Bezeichnung für Die bei Ver- 
einigung (Befruchtung) einen K. gebenden Geſchlechts— 
fetrete und Geſchlechtszellen (Same oder Spermatozoen 
und Eier der Tiere; der Blütenftaub 20). Keimesge⸗ 
ſchichte, die Embryogenie. 

Keim, Aug., preuß. General, geb. 25. April 1845 in 
Marienſchloß (Großhzgt. Helen), machte die Beldzüge von 
1866 und 1870--71 mit, 1882—89 im Großen Generalftab, 
1892—93 zur Reichskanzlei Lommandiert, 1896—98 Negie 
mentslommandeur, al8 Generalmajor verabidiedet, 1906 
Vorſitzender des Deutſchen Blottenvereins, Dez. 1914 Goue 
verneur der belg. Prov, Limburg, 1916 Generalleutnant, 

Keim, Franz, Dichter, geb 28. Dez. 1840 in Lambach, 
1875-98 Gnumnafialprof. in Et. Pölten, geit. 27. Juni 
1918 in Wien ; ſchrieb Dramen („Die Spinnerin am Kreuz“, 
„Der Weg zum Glüd‘, „Die AUmelungen‘ u. a,) und Ge— 

Dichte „Lieder aus Der weiten Welt“ (1902), „Werte“ 
(5 Bde., 1912), 

Keim, Theod., prot. Theolog, geb. 17. Dez. 1825 in 
Stnttgart, erſt Geiſtlicher in Etuttgart, dann in Eplingen, 
1860 Prof. in Zürich, ſeit 1873 in Gießen, geft. daſ. 17. Won. 
1878; Hauptwerte: „Geſchichte er von Nazara” (8 Bde., 
1867—72; populärer Auszug 2. Aufl, 1874), „Rom und 
da8 Chriſtentum“ (1881). 

Keimbläschen, |. Ei. 

Keimblatt, Brutblatt (Bryophylium), Pflanzen- 
attung der Kraſſulazeen. B. calycinum, füdafiat. Halba 
traudy, deffen fleifhige Blätter, auf Erde gelegt, aus ihren 
Randkerben junge Pflanzen bilden; B. prolifärum treibt 

die Knojpen am Grund der Blütenftiele; Zimmerpflanzen, 
— K. im anatom. Sinn, |. Kotyledonen und Galtrula. 





ſomen überwiegend annimmt und zur ſtofflichen 
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Keimdrüfen, die Geſchlechtsdrüſen (j. d.). 
———— Ei. [heitserreger. 
Keimfrei, bakterien⸗- und protozoenfrei, ohne Krank 
Keimling, die junge Pflanze als Embryo (ſ. auch 
Keim) und im erſten ſelbſtändigen Zuſtand ſTafel: Bo— 
tanit IL, 31-83], auch der frühere Zuſtand des tier. und 
menſchl. Embryos (Tafel: Entwicklungs geſchichte II. 

Keimplasma, Idioplasma, eine hypothetiſche Form 
des Protoplasmas, die Weismann (ſ. d.) als im Stern der 
männl. und weibl. Keimzellen, zumal in deren C — 
rund⸗ 
lage ſeiner Theorie der Vererbung macht (Keimplasma⸗— 
theorie). Hiernach iſt das K. aufgebaut aus Beſtim— 
mungsſtücken (Determinanten) der elterlichen Körperteile 
bis ins kleinſte, der Eigenſchaften ꝛzc. Bei der Befruch— 
tung einer weibl, mit einer männl, Keimzelle miſchen ih 
die beiderlei K. mit ihren Determinanten (Amphimixis). 
Jeder Determinant fpaltet ſich. Je eine Hälfte aller De— 
terminanten geht in die Bildung des jungen Körpers ein 
und je eine unverändert in deflen werdende Keimzellen, 
als bis zur Befruchtung ruhendes K., und jo fort bei 
I N enden Generation, Diefer ununterbrodene ftoffe 
iche a (Kontinuität) des K. bewirkt nad 
Weismann die in einer Ablömmlingsreihe herrſchende 
Ahnlichkeit, d.h. die Vererbung; Binaegen die Beimiſchung 
durch die Amphimizis, allerlei Beeinfluſſung von außen 
und ein Wettjtreit der einzelnen Determinanten unter» 
einander mit Obſiegen des a (Keime oder 
Germinalieleftion) bewirten das Abweichen Des werdenden 
Dryanismus vom Borfahrentypus, Vol, Weismann (1892), 

eimprobe, ſ. Keimung. 

Keimſcheibe, der Bildungsdotter des Fild-, Rep— 
tilien⸗ und Vogeleis, der in Geſtalt einer kleinen Scheibe 
dem umfangreichen Nahrungsdotter aufliegt (ſ. *— Ei). 

Keimung, die Entfaltung der jungen Pflanze (ſ. Keim) 
aus dem Samen [Tafel: Botanit IL, 32—33], die Ent» 
widlung der Balterienfporen — Bakterien IL, 
Saba], der Keime an Kartoffelknollen ꝛc. Die K. des 
reif abgelöften Samens erfolgt mit oder ohne Ruhezeit 
(nei Eſche ein Jahr) und nad Eintritt der Bedingungen 
ür die K. (Feuchtigkeit, Temperatur, Sauerftoff) in ver- 
ſchieden langer Zeit, Auch die Fähigkeit zur K. überhaupt 
ift bei den Samen verſchiedener Art und bei Samen gleider 
Art, doc verſchiedener Raſſe, Herkunft 2c., verſchieden ver= 
breitet, Dieje Verbreitung der Bähigkeit zur K. in einem 
Eaatgut (Keimkraft) ift wichtig für die Bemeſſung der 
Ausfaat und die Bewertung der Stammpflangen. Sie wird 
zahlenmäßig ausgedrückt durd das Mengenverhältnis des 
feimenden zum überhaupt audgeläten Samen in Pro— 
zenten, ermittelt durch Keimprobe. Dieje geihieht für 
—— Samen (Eicheln, Bucheckern ıc.) als Schnittprobe, 

ei der die Samenkerne im Schnitt auf Friſche unterſucht 

werden, oder als Waſſerprobe, bei der von in Waſſer gen 
worfenen Samen die oben ſchwimmenden als untauglid) 
gelten, al8 Zappenprobe, bei der auf feuchte Rappen auge 
gejät und dann andgezählt wird, oder mit dem Keim— 
apparat. Diejer ift eine größere Tonplatte, die Wafler 
emporfaugt und Daraufgelegten Samen leicht zur K. bringt, 
wonach ausgezählt werden kann, 

Keimzelle, die Dullzang nel deß tier. ober pflanzl. 
Organismus (j. auch Ei und ve 

ein Ar und feinen Salm, |. Mann ohne Ar 
und Halm. 

Keine Ruh?” bei Tag und NRacht, Einleitungsarie 
des Leporello zum 1. AH von Mozarts Oper „Don Juan“ 
(1787); Tert von Daponte. 






[I no 1. I 2.1 0,1, 0 ST TE TE 
— Dee ed 0 5 U) 007 

I 7STD 
U AUEERE — — VERSEHEN SEDG —— — 


Kel = ne Ruh’ bei Tag und Nacht, nichts, was mir Ver⸗gnü⸗gen macht 


Kein Feuer, feine Kohle, Volkslied („Heimliche 
Liebe’); um 1790 belannt, 








fo heiß 


Kein Beamer, Tone Koh⸗le kann bren ⸗nen 


Keir Hardie, engl. Arbeiterführer, ſ. Hardie. 
Keiris (lat. Ciris), ein Scevogel. in den bie Slkylla 
verwandelt wurde. 


Artikel, Die man unter ſt vermißt, ſind unter & aufzufuchen, 
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Keitel, das Baum — J. d). 

Keith (ſpr. kihth), George, Earl, Seh ein, Lord Mari⸗ 
ſhal genannt, ſchott. Feldherr, geb. wahrfſcheinlich 1693 in 
Kinkardine, diente 1712 unter Marlborough, mußte als An— 
5 des Prätendenten Jakob Stuart 1716 flüchten, von 

riedrich d. Gr. 1751 zum Geſandten in Paris, 1754 zum 
Gouverneur von Neuhätel ernannt, durch deffen Vermitt- 
lung aud) in feine Güter und Würden wieder eingefeht, geit. 
25. Mai 1778 bei Potsdam. — Sein Bruder Jak. K., 
preuß. Feldmarſchall, geb. 11. Suni 1696 auf Schloß In» 
verugie in Schotiland, floh 1715 als Anhänger des Präs 
tendenten, 1728—47 rufl. General, 1747 ir Feldmar⸗ 
ſchall, fiel bei Hochkirch 14. Olt. 1758. Vgl. Varnhagen 
(1844), Paczynſti⸗Tenczyn (2. Aufl. 1896). 

Keith, Meter Karl Ehriltoph von, Freund Friedrichs 
d. Gr., geb. 24. Mai 1711 in Poberow in Pommern, 
Mitwiffer der Fluchtpläne Friedrichs, floh deshalb; nad 
Friedrichs Ihronbefteigung Oberſtleutnant und Kurator 
der Akademie der Wiſſenſchaften, geſt. 27. Dez. 1756. 

Keitloa, |. Nashorn. 

Keitum, Hauptort der Infel Eylt, (1910) 802 €. 

Kettau, Ort in Livland, 16 km ſüdöſtl. von Riga. 
Sn der Schlacht bei K. 16.—22. Juli 1918, wurden ruff. 
Angriffe von der deutihen 8. Armee abgewiesen. 

Kekrops (lat. Cecrops), ältefter König von Athen, 
dem die Gründung der ältellen Etadt (Kekropia) auf der 
Burg von Athen zugefhrieben wurde. 

Keks, ſ. Biskuit. 

Kekule von Stradonitz, Friedr. Aug., Chemiler, 

eb. 7. Sept. 1829 in Darmſtadt, 1858 Prof. in Gent, 

beit 1865 in Bomt, gen daf. 13. Juli 1896, durch feine 
Hypotheſe über die Kouftitution des Benzols (f. Benzol- 
ring) Mitbegründer der modernen Ei Chemie. — 
Sein Sohn Stephan K. v. S., geb. 1. Mai 1863 in Gent, 
Genealog; ſchrieb: „„Unterfuhungen zur Lippiſchen Thron 
folgefrage” (3 Hefte, 1897), „Ahnentafelatlas der Regenten 
Europas‘ (1900), „Ausgewählte Aufjäge” (1905 und 
1907) u. a. 

Kekule von Stradonit, Reinhard, Archäolog, geb. 
6. März 1839 in Darmitadt, 1870 Prof. in Bonn, 1889 in 
Berlin, geft. daf. 22. März 1911; —— „Griech. 
Tonfiguren aus Tanagra“ (1878), „Das Leben F. ©. 
Welckers“ (1880), „Griech. Skulptur“ (1906; 2. Aufl. 
1907), „Bildniſſe des Sokrates“ (1908) u. a. 

Kelabhäute, Hausbüffelhänte aus dem Eudan. 

Kelam, Schreibrohr, }. Kalam. es M 

Kelantan, brit.smalaiifder du: —— 
ftaat, j. Kalantan. — * 

Kelat, befeſtigte Hauptftadt von RÜAHKE 
Belutſchiſtan, Reſidenz des Chang, Sitz N 
eines engl. Generalagenten, 2073 m 
ũ. M., 8000 &. Bol. Tate (engl., 1896). 

Kelbra, Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. 
Merleburg, an der Helme, am Nordfuße 
des Kuffhäufergebirges, (1919) 2550 &., 
Amtsgericht; Bierbraiterei, Steinbrüche. 
Dabei auf dem Gebirgdrand Ruine 
Rothenburg. “ a 

Kelch, Trinkbecher, bei. das Trink- Kelch Taifilos, 
gefäß für den Wein beim Kriftl. Abend= 
mabl, befteht aus Schale, Knauf und Buß. Alteſter er- 
haltener K. den der Herzog Taflilo von Bayern im 8. Jahrh. 
dem Etift Kremsmünſter ſchenkte, wo er jet nod) verwahrt 
wird [Ab6.]; in der Botanik, ſ. Blüte. 

Kelchkapitell, ein die Form eines Blütenkelchs nad» 
ahmendes Kapitel Kain [lar). 

Kelchſeite, die Epiftelfeite (|. Epiſto— 

Keleos (lat. Celeus), nah attiſcher 
Sagt — von Eleuſis, Gaſtgeber der 
Demeter, als ſie Perſephone ſuchte. 

Kelgum, Träparat aus Pflanzenölen 
zum Waſſerdichtmachen von Geweben. 

Keiheim, Bezirksſtadt in Nieder— 
bayern, ander Mündung der Altmühl und 
des Ludwigs-Kanals in Die Donau, (1919) 
4024 E., Amtsgericht, Waldrbauiſchule; 
weſtl. auf dem Michaelsberg die Befreinngshalle, zum An— 
denken an die Befreiungskriege 1842—63 von Gärtner und 
Klenze erbaut. 
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Kelim (Kilim; perſ. gilim), gobelinartige, beſ. in Perſien 
hergeſtellte buntgemuſterte Gewebe, Teppiche. Vgl. Marie 
Niedner (2. Aufl. 1914). 

Kelle, Schöpflöffel 2): and Gerät des 
Maurerd, dreieckiges Blech mit Handgriff, zum Aufs 
nehmen des Mörteld und zum VBerftreihen der Bugen; 
auch der Schwanz des Bibers. 

Keller, Adalb. von, Germanift, geb. 5. Suli 1812 in 
Pleideisheim (bei Marbach), Seit 1841 Prof. in Tübingen, 
geft. 13. März 1883 in Tübingen; Herausgeber altfranz., 
mittelho&d. und älterer neuhochd. Literaturwerke. — Eein 
Sohn Dtto K., Philolog, geb. 28. Mai 1838 in Tübingen, 
1872 Prof. in Freiburg, dann in Prag, lebt in Etuitgart; 
ſchrieb: „Zur lat. Sprachgeſchichte“ (2 Bde, 1893—95), 
„Tiere des Hafj. Altertums“ (1887), „Tier⸗ und Pflanzen 
bilder auf Münzen und Gemmen“ (mit Imboof-Blumer, 
1889), „Antike Tierwelt‘ (2 Bde. 1909—13) u. a. 

Keller, Albert von, Maler, geb. 27. April 1845 in 
Gais bei Züri, Prof. in Münden, get. daf. 16. Juli 1920; 
Hiftorienbilder (Audienz bei Ludwig XV., Kaiferin Fauſtina 
im Sunotempel, Parisurteil), Genrefrenen, Innen» und 
Architekturbilder, Bildniffe. Vgl. Roſenhagen (1912). 

Keller, Emile, franz. Politiker, geb. 8. Dit. 1828 in 
Belfort, 1871— 89 Mitglied der Nationalverfammlung und 
Depntiertenlammer, ein Bührer der klerikalen Bartei, get. 
20. Febr. 1909 in Paris; ſchrieb: „Histoire de France” 
(1858; 9. Aufl., 3 Bde., 1894) u.a. 

Keller, Berd., — geb. 5. Aug. 1842 in 
Karlsruhe, Brof. daſ.; geit. 8. Juli 1922 in Baden-Baden. 
Hauptbilder: Sieg über die Türlen (1879, Karlsruhe), 
allegoriſches Freskobild (Aula der Univerfität Heidelberg), 
Apotheoſe Kaiſer Wilhelms I. (1888, Berlin), Pietä 
(Karlsruhe); Bildniffe. Vgl. Gärtner (1912). 

Keller, Friedr, von, Diplomat, geb. 7. Nov. 1873 in 
.. 1899—1901 im Auswärtigen Amt in Berlin 
tätig, dann in verjdhiedenen Diplomat. Etellungen im Aus» 
land, jeit 1908 wieder im Auswärtigen Amt, nahm an den 
Sriedensverhandlungen in Verſailles und an der Konferenz 
in Epa teil, 1920 Geſandter in Belgrad, 1924 in Brüffel. 

Keller, Friedr. Gottlob, Erfinder der Holzſchleiferei und 
der Verwendung des Holzſchliffes zur Bapierfabrilation, geb. 
27. Zuni 1816 in Hainidhen bei Chemnitz ald Sohn eines 
Webers, geft. 8. Eept. 1895 in Krippen bei Schandau. 

Keller, Sottfr., Dichter, geb. 19. Juli 1819 in I 
1861— 76 erſter Staatsſchreiber des Kantons Zürich, geit. dal. 
16. Suli 1890. Dur‘ naturwüchſige Geftaltungdfraft und 
tiefen Humor einer der größten deutfhhen Erzähler. „Ge— 
fammelte Gedichte” (1883; neue Aufl. 1909), „Der grüne 
Heinrich”, Roman (1854 ; in neuer Bearbeitung 1880); „Die 
Leute von Seldwyla“, Erzählungen (1856 ; Neubearbeitung 
1874), „Sieben Legenden (1872), „Zürider Novellen“ 
(1878), „Das Sinngedicht“ (1882), „Martin Calander”, 
Roman (1886). „Nachgelaſſene Schriften und Dichtungen“ 
ten „Werke“ (10 Bde., 1900; neue Ausg. von Höfer, 

a Au Enders u. a. ſämtlich 1921). „‚Brief- 
wechfel mit Th. Storm“ (3. Aufl. 1909). Vgl. Bächtold 
(3 Bde. 1893—97; Nachtrag 1897, neu bearbeitet von 
Ermatinger, neue Wufl.1918— 20), R. Huf) (1904), Dünnes 
bier (1913), Krieſi („K. als Politiker“, 1918), Köfter 
(4. Aufl. 1923). 

Keller, Helen, amerikan. E Hriftitellerin, geb. 27. Juni 
1880 in Tuscumbia en, wurde mit 11/, Jahren in» 
folge von Krankheit blind und taubftunm, durch Miß Urne 
Mansfield Sullivan gebildet, ftudierte 1900—4 in Radcliffe 
Eollege, Infpektorin der TZaubftummen- und Blindeninftitute 
in den Ver. Etaaten; ſchrieb: „The story of my life” 
(1902; deutſch 1904—6), „The world I live in“ (1908; 
deuti 1908) u.a. Vgl. Genfel (deutſch 1909). 

Keller, Joſeph von, Kupferitedher, geb. 31. März 1811 
in Linz a. Rhein, ſeit 1846 Prof. an der Akademie in 
Düffeldorf, geſt. daſ. 30. Mai 1873; Hauptitide: Naffaels 
Disputa (1859) und Eirtiniihe Madonna (1871). 

eier, Paul, Schriftiteller, geb. 6. Suli 1873 in Arns⸗ 
dorf (Schleſien), war 1895-—1908 Lehrer in Breslau, ſchrieb 
Nomane und Erzählungen („Der Sohn der Hagar‘‘, 1907; 
„Die Inſel der Einfanen”, 1913; „Das Kgl. Seminar— 
theater“, 1918; „Altenroda” 1921) u. a., Herausgeber der 
Monatsſchrift „Die Bergftadt.“ 
Kelleraſſel, Kelterefet, ſ. Aſſeln. 
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Kellerbrücke, ſ. Zugbrücke. 
Fellerhals, Giftpflanze, ſ. Daphne. 

Kellermann, Bernh. Schriftſteller, geb. 4. März 1879 
in Bürth, bereifte Japan und Amerika, lebt in Berlin, 
Ihrieb die Nomane „VBeſter und Li” (1904), :, Ingeborg”, 
(1906), „Der Tor” (1909), „Der Tunnel” (1913), „Der 
neunte November“ (1920), ferner „Ein Spaziergang in 
Japan’ (1910), „Der Krieg im Welten‘ (1915) u. a. 

Sellermann, Brangois Chriltophe, Herzog von Valmy, 
franz. Marſchall, geb. 30. Mai 1735 in Etraßburg, trat 
1752 in ein franz. Hujarenregiment, erzwang als Divi— 
fionsgeneral 20. Sept. 1792 durd die Kanonade bei Balnıy 
den — der preuß. Armee, 1804 Marſchall, 1806 und 
1813 Befehlshaber der Reſervearmeen am Rhein, ſpäter Pair, 
geſt. 12. Sept. 1820. — Sein Sohn Francois Etienne 
von K. franz. General, geb. 4. Aug. 1770 in Met, focht 
unter Napoleon I., nad) der eriten Reſtauration General- 
inſpekteur der Stavallerie, gi 2. Suni 1835. 

Kellerwald, Teil Des Ditrandes des Rhein. Schiefer— 
gebirge8, auf der Grenze von Heſſen-Naſſau und Walded, 
im Wuftegarten 673 m bod). 

Kellerwechſel, |. Wechſel. 

Kellerwurm, ſ. Aſſeln. 

—— (pr.tſchellgrehn), Joh. Henrik, ſchwed. Dichter, 
geb. 1. Dez. 1751 in Floby, Zeitungsverleger und Redakteur 
tn Stockholm, Mitarbeiter an den Dramen Guſtavs III., 
geft. 20. April 1795, — Lyriker, ſcharfer Kritiker. 
„Samlade Sxrifter“ (neue Ausg., 2 Bde, 188485); 
Briefe hg. von Glewberg (1894). Vgl. Eylvan (1912). 

——— Preuß. Stadt in Holſtein, (1919) 
4782 E., Amtsgericht, Höhere Mädchenſchule, Poſt- und 
Eiſenbahnſchule. 

Kellner (lat. cellenarius), gewerblicher Arbeiter zum 
Bedienen der Säfte in Gaftwirtfhaften (Gaftwirtsgehilfe), 
oft, bei. in Süddeutſchland, auch durch Kelfnerinnen (weibl. 
Angeftellte) erjekt. Fachausbildung in mindeſtens zweijähr. 
Lehrzeit; organifiert im „Zentralverband der Hotels, Re— 
flaurant= und Café-Angeſtellten“, Sitz Berlin (gegründet 
1890), in den freien Gewerklidhaften, im „Bund der Hotels, 
Reftaurant= und Cafe-Angeſtellten“, der, ‚Union Ganymed‘‘ 
(Sit Leipzig) und in den rijtl.enationalen Gewerkſchaften; 
eine internationale Organiſation ift der neue „Genfer Ver— 
band”, Eit Züri (gegründet 1921). 

Keloid (grch. von kelis, Narbe), ſchmerzhafte, narben- 
ähnliche oder aus Narben hervorgegangene Hautgeſchwulſt. 

Kelong, Stadt auf Formoſa, f. v. w. Stilung. 

Kelotomie (grch. von kele, Geſchwulſt, Brud), Bruch— 
ſchnitt, ſ. Bruch. [Gewinnung von Jod. 

Kelp, die Aſche von verbrannten Tangarten, dient zur 

Kelt, prähiſtor. Gerät, ſ. Celt. 

Kelten (lat. Celtae), indogerman. Völkerſtamm, der im 
Altertum einen großen Teil Europas ee und be⸗ 

errſchte. Man teilte jie ein in: 1) die eigentl. K. oder Gallier 
in Südfrankreich und Oberitalien, 2) die Belgen in Nord— 
franfreid) und Cüdbritannien, 3) die Briten im übrigen 
England und Wales, 4) die Galen in Irland und Schott⸗ 
land, dazu aber nicht als beſ. Volksindividualität, die Galater. 
Durch Die Römer von S., durch die Germanen von N. her 
unterivorfen und verdrängt, verſchwanden fie als jelb- 
fändiges Bolt und wurden grüßtenteil8 romanifiert oder 
germauifiert. Ihre Neite (etwa 31, Mill.) mit eigener 
Sprache (j. Keltiſche Epraden) haben ſich nurin der Bretagne, 
Schottland, Wales, Man und Weltirland erhalten. (©. aud) 
La⸗-Tene⸗Zeit.) Vgl. Zeuf („Die Deutfchen und ihre Nachbar— 
ftämme’‘, 1837; Neudr. 1904), Friedr. Karl Meyer (1863), 
Grupp, (1905), d'Arbois de Subainville (frz., 1903 und 
1905), Thurneyſen (1914). 

Kelter (vom lat. caliaturs, das Treten), Preffe, bef. 
zum Auspreſſen (keltern, kaltern) der Weintrauben (ſ. Wein). 

Keltiberer (Celtiberer, d. h. in Iberien wohnende 
Kelten), Name der im 6. Jahrh. v. Chr. aus Gallien 
in die Nordhälfte Zentralſpaniens eingewanderten kelt. 
Stämme. Ihre bekannteſte Stadt Numantia, nach deren 
Eroberung 133 v. Chr. fie unter röm. Herrſchaft kamen. 

Keltiſche Sprachen, eine im Altertum weit ver— 
breitete Familie des indogerman. Sprachſtammes. Die mo— 
dernen Dialekte zerfallen in zwei Gruppen: 1) Gäliſch 
oder Goideliſch, geipalten in Iriſch (in Irland), Gäliſch (in 
Schottland) und Manx (auf der Inſel Man); 2) Britiſch, 
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zerfallend in Kymriſch (in Wales), Corniſch (in Cornwall), 
im 18. Jahrh. ausgeſtorben, und Bretonifch (ſ. d.; in der 
franz. Baſſe-Bretagne). Neben dem röm. Alphabet findet 
ſich eine den Runen vergleichbare Schrift, von den Iren 
Ogham genannt. Vgl. Zenß („Grammatica Coltica“, 
2. Aufl. 1871), Holder (1891 fg.}, Bederfen (1909), „Zeitz 
Ihrift für kelt. Philologie”, Hg. von Pokorny und Thur— 
neyſen (jeit 1896). 

Keltomãnen (Celtomanen), Gelehrte, die alles Mög— 
lidhe, bei. Ortsitamen, au8 dem Keltiſchen erklären wollen. 

Kelvin, elektr. Einheit, |. v. w. Kilowattſtunde. 

Kelvin, Lord, ſ. Thomjon, Sir William. 

Kemal Paſcha, Muftapha, türk. Offizier, Anatolier 
von Geburt, mit Enver Paſcha in der jungtürk. Be— 
wegung tätig, 1912—13 Hauptmann im Generaljtab der 
Dardanellenarmee, 1913 Militärattadt in E ofia, 1915 Divi— 
ſionskommandeur, ſpäter Kommandierender General. Eif- 
tiger Öegner der Friedensbedingungen der Entente. Orga— 
niflerte im Eommer1919 in Anatolien den nationalen Wider 
ſtand gegen das militär, und Diplomat. Vorgehen der Alliier- 
ten und ſchlug 1922 die Griechen entfcheidend in Kleinajien. 
März 1922 wurde er Präfident der türl, Nationalverfannt- 
lung in Angora, Ende Okt. 1923 Präſident der türk. Re— 
publil. Seine Anhänger die Kemaliſten. Cein Ziel tft 
eine Kulturgemeinſchaft des Slam mit Konſtantinopel als 
geiltigem Mittelpunkt, [2470 &., Amtsgericht. 

Kemberg, preuß. Stadt ſüdl. von Wittenberg, (1919) 

Kenible (ipr. kemmbl), engl. Schaufpielerfamilie. Anı 
berühmtelten: John Philipp K., geb. 1. Febr. 1757 in 
Prescot, 1783—1802 am Drurylanetheater in London, 
kaufte 1803 einen Anteil am Coventgardentheater, ver= 
ließ 1817 England, geit. 26. Febr. 1823 in Laufanne; in 
—— Rollen vorzüglich. — Seine Schweſter Sarah, 

. Siddons. — Sein Bruder Charles K., geb. 25. Nov. 
1775 in Brecon, 1822—32 Direltor des Coventgarden= 
theaters in Zondon, feiner Komiker, geft. 12. Nov. 1854. 
— Deſſen Sohn John Mitchell K., Geſchichtsforſcher, geb. 
1807 in London, geſt. 27. März 1857 in Dublin, ſchrieb 
über „Beowulf“ (1833 und 1837), „The Saxons in 
England” (2 Bde., 1849; deutſch 1853—54) 2c. — Deſſen 
Schweſter Frances Anne K. geb. 27. Nov. 1809, vorzüg⸗ 
liches Bühnentalent, 1834—48 mit dem Farmer Butler ver- 
mählt, geft. 15. Ian, 1893 in London; auch Schriftſtellerin. 
emienäte (Kemnate, mittelhodhd., aus dem mittellat. 
caminäta), Zimmer mit einem Kamin, Wohnzimmer, 
Wohnhaus; insbeſ. Frauen» oder Schlafgemach. 

Kemeny (ſpr. kemmehnj), Joh., Fürſt von Sieben— 
bürgen, geb. 1607 in Bükös, ſiegreicher Feldherr unter 
Georg II. Nälöczy, nad deſſen Tode (1661) Fürſt von 
Ciebenbürgen, fiel 23. San. 1662 bei Nagyſzöllös gegen 
die Türken. Autobiogr. hg. von Ezalay (1856). 

Kemi, Fluß in —2 durchfließt den Kemiſee 
(144 qkm), mündet, 494 km lang, in den Bottniſchen 
Meerbujen bei der Stadt 8. (1623 E.) im Lün Uleäborg. 

Kemirinitiie, ſ. Aleurites, 

Kemmel, belg. Ort in Weftflandern ſüdweſtl. von 
Mpern, am Sordoittuß de8 Kemmelbergs (156 m), eines 
3 km langen, von SW. nach NO. verlaufenden Rückens. 
Im Weltkrieg bildete der Stentmelberg vom 10. April 1918 
an den Hauptftügpunkt der engl. Verteidigung gegen die 
Angriffe der 4. Armee; er wurde 25. April von den 
Truppen der Generale von Eberhardt und Sieger geftürnt. 
Heftige franz. und engl. Gegenangriffe führten nur zur Weg— 
nahme des Geländes um Loker am Weſthang. 21 deutidhe 
Divifionen Haben am Kampf um den Kemmelberg teilge- 
nommen, der in Sept. 1918 dem Feind überlaſſen wurde. 

Kemmern, Badeort bei Riga, Echwefelquellen. Vgl. 
Holft (1880). 

Kemnath, Bezirksſtadt im bayr. Neg.- Bez. Oberpfalz, 
(1919) 1386 E., Amtsgerigt; Sandſteinbrüche. 

Kempe, Anna Eliza, engl. Schriftftellerin, |. Bray. 

Kempen. 1) 8. in Pofen oder Kempno, poln. Etadt 
im ſüdl. Bofen, (1910) 6400 E., Amtsgericht, Gymnaſium. 
— 2) 8, im Rheinland, Kreisſtadt im preuß. Reg.-Bez. 
Düffeldorf, (1919) 7793 E., Amtsgericht, Gymnaſium, kath. 
Lehrerſeminar, Lyzeum, Taubſtummenauſtalt; Seidenz, 
Samt-⸗-, Wollweberei; Geburtsort von Thomas a Kempis. 

Kempenland (frz. Campine), —8 in den belg. 
Prov. Antwerpen und Limburg, 3900 qkm, von weiten 
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Heideftreden bededt und vom Campinekanal durchzogen; 
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Kenoſha, Stadt im nordamerilan. Staat Wisconfin, 


äuferit reihe Kohlenfelder (8 Milliarden t), erfter Shadt | am Midjiganfee, zwiſchen Chicago und Milwaukee, (1920) 


1916 niedergebradit. 
. Kempis, Thomas, ſ. Thomas a’ Kempis. 

Kempten, Bezirtöftadt im bayr. Reg.-Bez. Schwaben, 
im Allgäu, ander Sller, (1919) 20168 E. Garnison, Land», 
Amtsgeriht, Gymnaſium, Realſchule, 2 Höhere Mädchen 
ſchulen; Webereien, Zwirnereien, ar ee ee Römer⸗ 

ündung (Campodünum), die Altſtadt K. 1289—1803 

reie Reichſsſtadt; in der Neuſtadt das Schloß (1360—1803 
reichsfürſtl. Abtei K.). Vgl. Förderreuther (1901). 

Ken, Längenmaß in Siam = 1, in Japan (auch Keng) 
= 1,.2m. — K. aud japan. Verwaltungsbezirk. 

Kenai, Halbinfel an der Nordweftlüfte Nordamerikas, 
im Innern von Binneneis bedeckt, an den Küften bewohnt 
von den zu den Athabasken (ſ. Tinneh) gehörigen In— 
dianerſtämmen der K. (etwa 25000 Köpfe). 

Kendal (pr. denndel), Babrikjtadt in der engl. Grafſch. 
Weſtmoreland, am Kent, (1911) 14033 ©. 

Kendyie, Baltfaler, j. Tourka. 

Kench, ägypt. Stadt und Provinz, f. Kenneh. 

Keng, Längenmaß, . Sen. 

Kenia, vergletiherter Gebirgsftod in Brit.-Oftafrila, 
nördl. vom Kilimandſcharo, 5184m, vulkaniſchen Urfprungs. 
Korte: Ehemalige deutſche Kolonien I, 4, bei 

eutjäland.] 

Keninland, Kenya Eolony, feit 1920 anıtl. Name von 
Brit.» Oftafrika -» Proteftorat (ſ. d.). 

Kenilworth (jpr. kennilwörth), Etadt in der engl. 
Grafſch. Warwid, (1911) 5776 E. Nahebei die Ruinen 
des Schloſſes K., durch Walter Ecott8 Roman belannt. 

Kennan, George, amerikan. Reifender und Journaliſt, 
en 16. Febr. 1845 in Norwall (Ohio), bereilte 1865 

amtſchatka, 1870— 71 Rußland und Oftafien, 1885—-86 
Sibirien, 1898 Kuba, geit. 12. Mai 1924 in Medina 
(Neuyord); ſchrieb: „Tent life in Siberia‘ (1870; deutſch, 
8. Aufl. 1905), „Siberia and the exile system“ (1889 — 
91; deutſch, 3 Bde., 1890—92), „Campaigning in Cuba” 
(1899), „Folk tales of Napoleon“ (1902), ‚Harriman’s 
Far Eastern plans” (1917) u. a. 

Kennebec (ſpr. -bed), Fluß in Maine (Nordamerika), 
entiteht aus dem Mooſeheadſee, mündet, 240 km lang 
(64 km für Dampfer ſchiffbar), in den Ntlant. Ozean; 
Mafjerfülle (Kraftwerke). 

Kennedya Vent., Pflanzengattung der Zeguminofen 
(Unterfam. Papilionoideen), windende Eträuder Auftra= 
lien, Zierpflanzen, 3. B. K. coceinda Vent., cordäta 
Lindl., rubicunda Vent. u. a. 

Keunedyſund, Kennedykanal, Meeresftraße im N. 
des Smithſundes, zwiſchen Nordweilgrönland und Grin 
nellsLand (Karte: Bolarländer L 2]. 

Kennen, Hauptort der Prov. 8. (1953 qkm Kultur- 
land, 1917: 840317 E.; Oberägypten), das alte Käno— 
polig, am Nil, 23357 E. ſjagd dreſſierte Meute. 

Kennel (engl.), der Hundezwinger für die zur Parforce— 

Kennelfohle, ſ. v. w. Kännellkohle (ſ. d.). 

Kennemann, Herm., Mitbegründer des deutſchen 
Dftmarlenvereins (ſ. H.K. T.-Verein), geb. 4. Suni 1815 
auf Gut Luifenthal bei Eoldin, geft. 11. April 1910 auf 
Klenka bei Jarotſchin, Landesökonomierat und Großgrund— 
befiger, 1886— 89 Mitglied des preuß. Abgrordnetenhauſes. 

Kenngott, Guſt. Adolf, Mineralog, geb. 6. Jan. 1818 
in Breslau, feit 1856 Prof. in Zürich, geft. 14. März 1897 
in Qugano, förderte bei. die Kriltallographie. J 

Kennſt Dun das Land, wo die Zitronen blühn?, 
Gedicht („Mignons Lied“) von Goethe (um 1784), zuerſt 
gedruckt in „Wilhelm Meiſters Lehrjahre“ (3. Buch, 1. Kap., 
1795); Melodie von Beethoven (1810): 





Kennſt du dad Land, 


die Zi⸗ tro⸗nen 


Ferner von Joh. Friedr. Reinhardt, Romberg, Rob. Schu— 
wann, Himmel u. a. und von Thomas (in der Oper „Mig— 
Kennung, |. Bohne (bein Pferd). [non’‘, 1866). 
Kennziffer, ſ. Logarithmus. 
Kenogeneſe, Kenogeneſis, |. Zänogeneſe. 
Kenophobie (grch.), ſ. Zenophobie. 


wo blühn 


Kenotaphion (grch.), ſ. Fenotaphium. [40472 E. 

Kenotorine, Ermüdungsſtoffe, ſ. Ermüdung. 

Kenſington (ſpr. kennſingt'n), früher Dorf in der engl. 
Grafſch. Middleſer, jetzt vornehmer weſtl. Stadtteil von 
London, (1911) 172318 E.; Kenſington-Palaſt mit dem 
großen Part (Senfington Gardens); im ©. das South. 
Kenfington-Mujeum und das Imperial Institute. 

Kent, ſüdöſtlichſte Grafjh. Englands, 3925 qkm, 
(1911) 1019870 E., fruchtbare Hügelland; Hauptitabt 
Maidſtone (früher Canterbury). Su K., dem alten Can- 
tium, landete Cäfar 55 v. Ehr., und das Königr. K. 
— Cantwara) war 449 die erſte angelſächſ. Nieder- 
aſſung in Britannien. Vgl. Bevan (1882). 

Kent, William, engl. Maler und Architekt, geb. 1684 
in der Grafſch. Vork, geſt. 12. April 1748 in Burling— 
ton; Der nlage verſchiedener Parks nad landſchaft— 
lich idealiſierendem Syſtem 
Begründer der neuern engl. 
Gartenkunſt. 

Kentern, um— 
kippen. 

Kentauren, 

ſ. Zentauren. 

Kentia Blume, Gat⸗ 
tung von Fiederpalmen 
in Auſtralien. In Ge— 
wächshäuſern ſind be— 
liebt K. Baueri Endl. 
[Abb.], Canterburyä- 
na Fr. Müll., Forste- 
riäna Fr. Müll. u.a. Die Gatiung wird aud) in die Gat⸗ 
tungen Howea, Belmoreana und Forsteriana aufgeteilt. 

Kentucky (ipr. -töde), abgekürzt Ky., einer der Ber. 
Etnaten von Amerika, im W. an den Miffilfippi, im N. 
an den Ohio grenzend, 105145 qkm, (1920) 2416013 €. 
(viele Deutſche, etwa 15°), Neger); meift eben; Aderbau 
(Tabak, Mais), Pferdezudt; Kohlen, Petroleum; Haupt- 
Itadt Franffort, am Fluſſe K.; bedeutender Louisville u. a. 
Ceit 1775 bejiedelt, 1792 Unionsftaat. 

Kentumſprachen (Centumſprachen), ſ. Indogermanen 
und Satemſprachen. 

Kenya Colony, f. Britiſch-Oſtafrika-Protektorat. 

Kenyon, Sir Frederic George, engl. Philolog und 
Hiſtoriler, geb. 15. Jan. 1863 in London, kam 1889 an 
das Brit. Muſeum, ſeit 1909 Direktor der Bibliothek 
desſelben, 1918 Prof. der alten Geſchichte in der Royal 
Academy; veröffentlichte Ariftoteles’ Verfaſſung Athens 
(1891, neue Ausg. 1920, mit Überjetung), „Catalogue of 
Greek Papyri in the British Museum” (3 ®de. 1883 
— 1907), „The buildings of the British Museum‘ (1914), 
Briefe und Dichtungen von Rob. und E. B. Browning ıc. 

Kenzan, Ogata, japan. Maler, geft. 1743, Bruder 
des Körin (j. d.), einer der größten Mteifter der Töpfer- 
tunft in Japan. Vgl. Brindnann (1897). 

Kenzingen,Stadtimbad. Kr.Freiburg, (1919) 2772 E., 
Amtsgericht, Realſchule; dabei Mineralbad Kirnhalden. 

Keokufk (ſpr. kioköck), Hafenſtadt im nordamerikan. 
Staate Jowa, am Miſſiſſippi, (1920) 14423 E.; mediz. 
Schule, Staudamm (1535 m lang, 17,5 m hoch) durch den 
zu einem 104 km langen Eee aufgejtauten Mifliffippi 
und Kraftwerk (300000 Pferdeſtärken). 

Keos (altgr.; neugrch. Kea, Zen, Tichis), griech. Inſel, 
eine der fruchtbarſten Zylladen, 103 qkm, (1907) 11032 E.; 
gebirgig (im Hagios Slias 569 m); Weinbau. Der 
Hauptort K. Hat 4657 E. 

Kephal.. ., ſ. Zephal .... 

Kephallenia (lat. Cephalonia), größte der Joniſchen 
Snfeln, den Eingang des Golf von Batras gegenüber, bildet 
einen grieh. Nomos, 763 qkm, (1921) 64775 €. ; gebirgig 
(im Elatovuni 1620 m), gut Zultiviert; Hauptſtadt Ars 

Kephälo .. ., ſ. Zephalo .... 19 oli. 

Kephiſos (Kephiſſos, lat. Cephiffus), Fluß in Böotien, 
jetzt Mavronero (Mavropotamos), entjpringt am Varnaß, 
fließt Dur; die jumpfige Niederung des ehemal. Kopais, 
mündet, zum Teil unterirdiſch fließend, in den Euripos. 
— K., Fluß in Attila, entipringt am Brilettos, fließt 
weitl. von Athen vorbei. 





Kentia Baveri. 


Artikel, die man unter E vermißt, find unter © aufgufuchen, 
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Kepler, Joh., Begründer der neuern Aſtronomie, 
geb. 27. Dez. 1571 in Weilderſtadt (Württemberg), 
1593 Prof, der Mathematik in Graz, 1600 Gehilfe von 
Tycho Brahe in Prag, 1601—12 kaiſerl. Mathematiter 
und Hofaftronom daf., entdedte hier 16089 die beiden erften 
Geſetze der Planetenbewegung gab Die Theorie des aftronom. 
Fernrohrs und begründete die Dioptrit, ging dann als Prof. 
nad Linz (1612 —26), wojelbit er 1618 daß 3. Planeten 
geieh fand, trat 1628 in die Dienite Wallenfteind in 
Eagan, geit. 15. Non. 1630 in Regensburg; Hauptwerk: 
Die taffiihe ‚„‚Astronomia nova” (1609). Gefamtauss 
gabe feiner Echriften von Friſch (8 Bde, 1858-71). 

gl. ©. Günther (1896), Yudw. Günther (1909). Für 
Die ganze neuere Theorie der Planeten grundlegend waren 
die drei Keplerſchen Gefege: 1) die ‘Planeten bewegen 
ih in Euipfen, in deren einem Brennpuntt die Eonne 
ſteht; 2) der Radius vector befchreibt in gleigen Beiten 
gleihe Flächen; 3) Die Quadrate der Umlaufszeiten ver» 
halten fid) wie die Kuben der mittlern Entfernungen, 

Keplerbund, 1907 gegründete Vereinigung zur För— 
derung der Erkenntnis von Eein und Einn des Naturges 
ſchehens, (1924) etwa 4000 Mitglieder; gibt die Zeitſchriften 
„Unfere Welt” (ſeit 1909) und „Der Naturfreund‘ (jeit 
1924) heraus und wirkt dur Verlagsveröffentliungen und 
Vorträge. Sitz Detmold. Wiſſenſch. Leiter Prof. Dr. Ba—⸗ 

Keporfat, |. Budelwal. * in Bielefeld. 

Keppel, ev. Stift bei Siegen (Weſtfalen); Erziehungs⸗ 
und Schulanſtalt (Lehrerinnenſeminar). 

Keppler, Paul Wilh., kath. Geiſtlicher, geb. 28. Sept. 
1852 in Schwäbiſch-Gmünd, 1875 Prieſter, 1883 Prof. 
in Tübingen, 1894 in Sreiburg i. Br., 1898 Biſchof von 
Rottenburg; ſchrieb: auberlobrien und Walfahrten im 
Drient‘‘ (1894 u.9.), „Aus Kunſt und Leben“ (1905 u. ö.), 
„Mehr Freude” (1912) u.a. 

Kerabau, ſ. Büfel. 

SKerat, Transjordania, arab. Staat öſtl. von Paläſtina, 
vom Jordan und Toten Meer aus ſich oſtwärts erſtreckend, 
nad) dem Weltkrieg entſtanden, ſteht unter engl. Einfluß. 
Emir ift Abdullah, Sohn des Königs Huſejn von Hedſchas. 
1923 wurde die Unabhängigleit 8.8 von England anerkannt. 

Keramik (gr), die Herftellung von Gebraud8- und 
Schmuckwaren aus gefhlämmten und gebrannten Ton, der 
je nad) Beſchaffenheit entweder nur dur) das Brennen oder 
durd) einen Überzug (Slafur) undurdläffig gemadjt wird. 
Ge nad dem Grundftoff und feinem Verhalten beim Brenn— 
prozeß unteriheidet man Töpferware, Steingut, Majolika 
oder Fayence, Eteinzeug und Porzellan, letzteres das chem.⸗ 
ten. am höchſten und künſtleriſch am vollendetſten daſtehende 
Produft der gefamten 8. — Zur K. (im mweitern Sinne) 
oder keramiſchen Induftrie [Textlarte bei Glas] gehören 
au die Fabrilationen der Baumaterialien aus Ton, jo 
der Ziegel, Tonröhren, splatten, -kacheln v.a.m. (©. auf 
Tonwaren.) Vgl. Kerl (1907), Dick (1907). 

Keraminfeife, mit Perubalſam, Nelten-, Zimtöl und 
Spedfteinpulver verjehte Kalinatronfeife, gegen Hautaus— 

Kerapipongien, die Hoxrnſchwämme $ d.). ſſchläge. 

Kerargyrit, |. Hornerz. 

Keratın, Hornftoff, ein Eiweißſtoff, Hauptbeflandteil 
aller Horngebilde (Horn, Nägel, Federn, Haare 2c.), aus 
Kohlenſtoff, Mafferltoff, Stickſtofſ, Sauerſtoff und Schwefel 
beſtehend, löslich in Alkalien und konzentrierter Eſſigſäure. 
K. dient zum Überziehen von Pillen, die nicht ſchon im 
Magen, ſondern erſt im Darm — fie durch den allal. 
Darmſaft gelöft werden) zur Wirkung kommen ſollen 
(Dünndarmpilien). 

Keratitis (grch.), Sornhautentzündung (f.d.). Kerato⸗ 
glöbus, Keratokönus, Ausdehnung und Vergrößerung ber 
Hornhaut, 

Keratöm (gr.), geſchwulſtartige Verdickung der Horn 
ſchicht der Haut, bei. an der Fußſohle und am Handteller. 

Keratondfen (grh.), Keratöſen, Hautkrankheiten mit 
Wucherung des Horngewebes: Fiſchſchuppenkrankheit, Haute 
Horn, Hühnerauge, Pſoriaſis u. a, 

Keratophyüazeen (Ceratophyllaesae), Hornblatts 
gewächſe, dilotyle Pflanzenfam. der Polykarpen; einzige 
Sattung Ceratophylium (If. d.). hau 

Keratopläftit (grch.), Bildung einer künſtlichen Horn» 

Keratofföp (gch.), Apparat zur Prüfung der Horn 
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leiten derfelden (Aſtigmatismus, ſ. d.). Häufig verwendet 
wird die Placidoſche Scheibe, eine weiße Scheibe mit 
ſchwarzen konzentriſchen Ringen und Beobachtungsloch in 
der Mitte [Abb.]. Bei Aftigmatismus fpiegeln ſich die 
Ninge verzerrt in der Hornhaut. Keratoſkopie, Unter 
ſuchung nit den K.; auch (Metinoflopie, Skiaſtopie) Die 
Beltimmung der Etrahlenbre ung de8 Auges durch Be⸗ 
obachtung von Schatten, die fi) bei Einfall von Licht im 
Auge bilden und bei Drehung des Augen» 
Ipiegel8 die Pupille paflieren. Bol. Neu⸗ 
ftätter (1900), Wolff (1903 und 1906). 

Keratozele (grch.) Hornhautbruch. 

Keratry, Emile, Graf de, franz. Publi⸗ 
‚ geb. 20. März 1832 in Paris, bis 1865 

azaines Ordonnanzoffizier in Meriko, 
4. Sept. bis 12. Okt. 1870 Polizeipräfekt 
von Paris, geſt. daſ. 7. April 1904; ſchrieb: 
„Lempereur Maximilien‘ (1867; deutſch 
1867), „A travers le passe. Souvenirs 
militaires” (1887) u. a. 

Kerbel, }. Anthriscus, 

Kerbela oder Meſchhed Hufen, Stadt in Meſppo— 
tamien, weſtl. vom Euphrat und an der Bagdadbahn, 
65000 E., Grabmal Hufeins, Wallfahrtsort der perſ. 

Kerbeldl, |. Anthriscus. [Schiiten. 

Kerbelrübe, |. Chaerophyllum. 

Kerberos (grch.), |. Zerberus. 

Kerbholz, im altdeutſchen Handel ein der Länge nad) 
peipelleues Stück Holz, in deffen beiden Hälften vom Gläu— 

iger die einzelnen Beträge durch Einſchnitte (Kerben) zur 
Zählung und Abrechnung bezeichnet wurden; dad K. ver⸗ 
trat das Rechnungsbuch. Daher die Nedensdart: Etwas 
auf dem K. Haben, etwas ſchuldig fein, fi etwas Haben 
zu ſchulden lommen laflen. 

Kerbſchnitzerei, Verzierungsart für Holzflähen (4.2. 
an Käfthen, Schalen, Tellern 2c.); rhythmiſch wiederkeh⸗ 
rende edfige oder mandelförmige Einſchnitte [Abb.], her- 
Silben mit verſchie⸗ 
enartigen Werl- 
zeugen [a — a 
eiſen, b Schnitzmeſ⸗ 
fer]. Anleitungen 
von Roth (4. Aufl. 
1895), Vollers 
Aufl. 1895), 

ma von Bülow 
(4. Auf. 1913). 

Sterbtiere, 

f. Snfelten. 

Keren (grceh.), 
Schickſals⸗, Todes⸗ 
göttinnen. 

Keͤrenftki, Alex. 
Ferd. ruf. Politi— 
fer, geb. 1881, war 
Rechtsanwalt in Earatow, 1912 Mitglied der Duma und 
Führer der jozialift. a ae Trudowiki, wurde nad 
dem Sturz des Zarentums März 1917 mit Tſcheidſe Leiter 
des Petersburger Arbeiter und Soldatenrats, Juſtiz⸗ und 
im Mai Marines und Kriegsminiſter, Suli Minifterpräfis 
dent, Sept. Generaliſſimus, erlitt aber 12. Nov. durch die 
Bolſchewiki eine entſcheidende Niederlage bei Zarfloje Celo 

Kerfe, 1. Inſekten. ſund floh nach England. 

Kerguelenland (ſpr. lergellen-) oder Deſolationinſel, 
ſtarkd zerriffene Infelgruppe im ſüdl. Indiſchen Ozean Karte: 
Polarländer I, 71, 3414 qkm, unbewohnt, ſehr rauhes 
Klima, höchſte Gipfel (Mount Roß 1930 m) vergletſchert; 
eigentümlice Flora (der großblättrige Kerguelenkohl, Prin- 
glea antiscorbutica, eine als Friſchgemüſe und Mittel gegen 
Storbut benugte Kruzifere) und Bauna (fügellofe Käfer, 
E chmetterlinge, Zweiflügler 2c, entiprechend dem ſtürmiſchen 
Klima). 1772 von dem franz. Seemann de Kerguelen 
Zremarec (geb. um 1745 in Quimper, geft. 1797 in Paris) 
entdeckt; jeit 1893 franzöfiih ; 1901— 8 Station der deutſchen 
Cüdpolarerpedition; bie Hüften 1914—15 von Nallier du 





Seratoflop: 
Placidoſche 
Scheibe. 











Kerbſchnitzerei. 


t. Baty erforſcht; neuerdinas viel Trantierfang. 


Kerka, Fluß in Dalmatien, entſpringt unweit ber 
bosn. Grenze, bildet ſchöne Waſſerfälle, mündet bei 


Bautfrümmung und zur Feſtſtellung von Unregelmäßig- | Eebenico, 60 km lang, in das Adriat. Meer. 
Artikel, die man unter K$ vermißt, find unter E aufzujuden. 
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Kerkenah, tuneſ. Iujelgruppe an der Nordlüfte 
Afrikas, bei Sfar, 12000. €. ; Korallen, Schwammfiſcherei. 

Kerfi, Hauptitadt der Prov. K. des Chanats Buchara, 
am Amusdarja, Grenzfeitung mit ruſſ. Garnifon. 


Kerfrade,. Dorf in der niederländ. Prov. Limburg, an | 


der deutſchen Grenze bei Herzogenrath, (1920) 28447 E. 


Steinlohlenbergbau. Dabei die Abtei Kloſterrath, jeit 1831 | 


kath. Gymnaſium. 

Kerkut, Schehr Zor, Sul, Stadt in Ober-Mejopotamien, 
(1920) 92000 E. (Kurden und chriſtl. Chaldäer); ſog. 
Sarkophag des Propheten Daniel. 

Kerkyra, griech. Inſel, Nomos und Stadt, ſ. Korfu. 

Kerl, Bruno, Metallurg, geb. 24. März 1824 in An— 


dreasberg, 1867—97 Prof. an der Bergalademie in Berlin, |. 


geſt. 25. März 1905 in Lichterfelde bei Berlin. 
Kermadecinſeln (ipr. -ded-), Brit. Sufelgruppe im 
O. von NReufeeland, 33 qkm, (1911) 5 €. 
Kerman (Kirman), im Altertum Karmania, ſüdöſtl. 
Prov. Perfiens, im N. der Salzwüſte JIrans angehörig, 
im S. Bergland; mit dem Küftenftrih Mogiſtan (Dattel- 


| 





land), — Die Hauptſtadt K., im ©. der Wüſte, 60000 E. 
Kermanſchah, Hauptitadt der per). Prob. Ardilen, | 


32000 E.; Opiumkultur, Obft- und Weinbau, Teppicäher- 
ftelung. Im Weltkrieg Febr. 1916 von der ruf]. Truppen 
abteilung Baratow genommen, Ausgangspunkt der Unter— 
nehmung über Die Zagros-Päſſe gegen Bagdad (März 1916). 
Hermes (arab.), | .Schildläuſe. Mineralkermes, |. An— 
Kermesbeere, ſ. Phytolacca. ſtimon. 
Kermestörner, Kermesſchildlaus, ſ. Schildläuſe. 
Kerminé, Stadt im Chanat Buchara, am Serafſchan, 
16000 E. Zitadelle. 
Kern, eine harte Pflanzenfrucht (Rüben-K., Korn ıc.), 
beſ. auch ausgedroſchnes und gereinigtes Korn, z. B. von 
Spelz (Kernen), danm ein feſter Same in einer Pflanzen— 
frucht (Apfel-, Kirſch-,Kürbis-K.) oder der von der feſten 
Schale eines Samens umſchloſſene weichere, bisweilen 
eßbare Inhalt, z. B. der Nußkern. Berner ein Inhaltsteil 
der Zelle (ſ. d.); auch die im Zentraluervenſyſtem gelegenen 
Anhänfungen von Ganglienzellen, deren Erkrankung Läh— 
mungserſcheinungen (Kernlähmung) hervorruft; beim Pferd 
j.v.w. Bohne; bei der Gußform der zur Herftellung der 
Hohlräume dienende Teil (ſ. Bormerei); im der Chemie 
ſ. v. w. Kohlenſtoffkern (ſ. Kohlenſtoffring). 
Kernubeißer (Coccothraustes), zur Finkenfamilie ge— 
hörige Vogelgattung mit ſehr dickem Schnabel. Bekannteſte 
Art der etwa 18 em lange Kirſch-K., Kirſchfink, Kirſch— 
Inader, Dickſchnabel, Fiukenkönig (C. vulgaris Briss. 


Tafel: Singvögel, 2)), Kopf lehmgelb, Rüden braun, 


stehle ſchwarz; Mitteleuropa und angrenzendes Aſien; größte 
deutſche Finkenart, Strichvogel; knackt die Kerne der Kir— 
ſchen, das Fleiſch verſchmähend. Dem K. verwandt find die 
Kardinäle und die anerikan. Kernknacker (Samelodia) mit 
dem prachtvoll ſchwarz, weiß und rot gefärbten, ſanges— 
berühmten Rofenbruitftader (Z. ludoviciäna L.). 

Kerner, Anton, Nitter von Marilaun, Botaniker, 
geb. 12. Nov. 1831 in Mautern (Niederöfterreih), ſeit 
1878 Prof. in Wien, geit. daf. 21. Juni 1898; jchrieb: 
„Das Pflanzenleben der Donauländer‘ (1868), „Plan 
zenleben“ (3. Aufl., bearbeitet von Hanfen, 3 Bde., 1913 
—16) u. a. gl. Kronfeld (1908). 

Kerner, Juſtinus, Dichter und mediz. Schriftſteller, 
geb. 18. Sept. 1786 in Ludwigsburg, 1819—51 Ober— 
amtsarzt in Weinsberg, geſt. daj. 21. Febr. 1862; ſchrieb 
den el a el Roman „Reiſeſchatten“ (1811), 
als Lyriker (friſche Lieder und Balladen) der Schwäb. 
Schule: „Gedichte“ (1826; 5. Aufl. 1854) u. a.; „Aus— 
gewählte poet. Werke‘ (2 Bde., 1878—79); beſchäftigte ſich 
auch mit Studien über tieriſchen Magnetismus und Dämo— 
nismus („Die Seherin von Prevorſt“, 1829 u. ö.) ꝛc. 
„Bilderbuch aus meiner Knabenzeit“ (1849 u. ö.), „Brief⸗ 
wechſel“ (2 Bde., 1897), „Sämtliche Werke“ (1903 und 
1905). Seit 1908 beſteht in Weinsberg ein Kernermuſeum. 
Vgl. Heinzmann (1908), Richert (1909). — Sein Sohn 
Theobald K., geb. 14. Juni 1817 in Gaildorf, geſt. 11. Aug. 
1907, Arzt in Weinsberg, auch Dichter (Gedichte, Novellen, 
Dramen) ; ſchrieb ferner: „Das Keruerhaus und feine Gäfte‘ 
(1893) und Medizinisches. 

Kernfänle, Holgtrantheit im Innern der Baumſtämme 
durch verſchiedene Pilzarten, bei der tiefer 3. B. durch den 

Brockhaus: II... 
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Löcherpilz Tramötes pini. Die K. ift jehr ſchädlich, geht 
von abgeitorbenen Uüſten aus und wird durch übergroße 
Bodenfeuchtigkeit begünftigt. 

Kernholzfäfer, ſ. Borkenkäfer. 

Kernknacker, Bogelgattung, ſ. Kernbeißer. 

Kernladungszahl, Ordnungszahl (ſ. d.). 

Kernlähmung, ſ. Kern. 

Kernobſt, Die zur Fam. der Roſazeen gehörigen Obſt— 
arten Apfel, Birne, Duitte und Mijpel. Sie haben eine 
Scheinfrucht mit fünf Fächern und darin mäßig feite, nur 
bei der Mifpel fteinartige Kerne. (S. aud Obi.) 

Kernpilze, |. Aslomyzeten. 
Kernraupe, 5. Pflaumenmotte 
Kernſchußweite, Viſierſchußweite, die Entfernung, 
auf der Geſchoßbahn und Vijierlinie ſich zum zweitenmal 
ſchneiden, wo alfo Halte= und Treffpunkt zufanımenfallen. 
Der Schuß heißt Kern, Fed» oder Vifierfchunf. 

Kernteilung, ſ. Belle. 

Keroſin, Kerofelen, Kerojen, ruf). Bezeichnungen für 
Petroleum; SKerojelen ift au ſ. v. w. Petroleumäther 

Kerpe, türk. Sufel, |. Karpathos. °  [C. Petroleum). 

Kerpen, Dorf im preuß. Neg.-Bez. Köln, unweit der 
Erft, (1919) 3321 E., Amtsgeridt. 

Kerr, Alfe., Schriftfteller, geb. 25. Dez. 1867 in Bres— 
lau, Kritiker in Berlin; ſchrieb: „Godwi“ (1898), „Das 
neue Drama““ (1905; 3. Aufl, 1908), „Die Welt im 
Drama” (5 Bde., 1917), „Die Welt im Licht“ (4 Bde., 
1919—20) u. a. | 

Kerr, Sohn, ſchott. Phyfiler, geb. 17. Dez. 1824 in 
Ardroffar (Schottland), geit. 18. Aug. 1907, arbeitete be). 
über Elektrooptif, entdeckte die Drehung der Polariſations- 
ebene des Lichts unter der Einwirkung des Magnetismus 
(Kerreffekt). 

Kerria DC., Strauchgattung der Roſazeen. Einzige Art 
K.japonica (Goldröschen, Goldneſſel, japan, Frühlings 
rofe, Judenpappel), mit gelben Blüten; Zierftraud) aus 
Sapan mit lange grün bleibender Rinde, Nahe verwandt, 
mit gegenftändigen Blättern und weißen Blüten die Scheine 
Kerrie (Rhodotypus kerrioides), ebenfalls Zierſtrauch 
aus Japan. 

Kerry, Grafſchaft im SW. der iriſchen Prov. Munſter, 
4799 qkm, (1911) 159268 E., mit den hödjjten Bergen 
Irlands (Carrantuo Hill 1040 m) und den Teen von 
Killarney; Hauptitadt Tralee. 

Kerſantit, Kerſantön, Glinmerdiorit (ſ. Diorit). 

Kerih, ſ. Mariathereſientaler. 

Kerſchenſteiner, Georg, Pädagog, geb. 29. Juli 1854 
in München, 1884 Gymnaſiallehrer in Riirnberg,1895Stadt= 
ſchulrat in Münden, 1912 Neihstagsabgeordneter (Frei— 
finnige Volkspartei), 1919 Prof. in Müuchen; ſchrieb: 
„Grundfragen Der A (1907; 4. Aufl. 
1921), „Staatsbürgerlie Erziehung‘‘ (1900; 6. Aufl. 
1917), „Der Begriff der ſtaatsbuͤrgerl. Erziehung‘ (4. Aufl. 
1919), Begriff der Arbeitsſchule“ (1912; 5.Aufl.1922)u.a. 

Kerſey (Kirſey, engl., ſpr. körrſe), grober, glatter, tuch— 
artiger Stoff, gewalkt und gerauht, nicht geſchert. 

Kertſch, Hafenftadt auf der. gleichnamigen öſtlichſten 
Landzunge der ruſſ. Halbinſel Krim, an der Strafe von K., 
früher Strafe von Kaffa oder von Feodoſia, im Altertum 
Kimmerifcher Bosporus genannt, die das Aſowſche und 
Schwarze Meer verbindet, bildet mit der nahen Feſtung 
Jenikale die Stadthauptmanuſchaft K., (1910) 53280 E.; 
Heringsfang, Eifengruben, Hüttenwerk. K. ijt das alte 
Pautikapäum, fpäter, als Hauptitadt des Bosporaniſchen 
Reichs, Bosporus genaunt, im Krimkriege 1855 von den 
Alliierten verwüſtet. 

Kerulen (Kerlon), Fluß, ſ. Argun. 

Kervyn de Lettenhove, Joſ. Bruno Maria Kon⸗— 
ſtantin, belg. Geſchichtſchreiber und Staatsmann, geb. 
17. Ang. 1817 in St.-Michel, ſeit 1861 klerxikales Mit— 
glied der Abgeordnetenkammer, 1870—71 Miniſter des 
Innern, geſt. 2. April 1891 in Brüſſel; ſchrieb: — 
stoire de Flandre‘ (6 Bde., 1847—55; 5. Aufl., 4 Bde., 
1898), „Les Huguenots et les Gueux” (6 Bde., 1883 
—85) u. a. Biogr. von feinem Eohn Henri K. (1900). 

Kerykeion (gr.), j. Caduceus. 

Keryktik (grch.), die Homiletik (ſ. d.). 

Kerze, ſeit dem 2. Jahrh. u. Chr. verwendeter Beleuch— 
tungskörper, beſteht aus Talg, Wachs, jetzt auch aus Stearin— 
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* (Milly⸗K.; Palmwachs-K. ans Palmölſteariuſäure), H. von Hofmannsthal, 1914) und Schriften über wirt— 


Paraffin (Melauyl⸗K.), Walrat (Spermazet-⸗K.), Erdwachs 
(Belmontin⸗K.), in welche ein Woll- oder Baumwollfaden 
(gedrehter oder beſſer geflochtener und imprägnierter Docht) 
eingebettet iſt, früher durch Ziehen (wiederholtes Eintauchen 
der Dochte in das geſchmolzene Fett), jeg faſt nur durch 
Gießen in Metalformen hergeſtellt. Vgl. Engelharbt 
(2. Aufl. 1920), Hader (1920). 

Kerzennußbaum, Bankulnüſſe. 

Keſcher (Ketſcher, engl. eateher) oder Hamen, an einem 
Holzrahmen mit Stiel befeſtigtes Netz. 

Keſchua, amerikan. Volksſtamm, |. Quechua. 

Keſer, türk. Rechnungseinheit, ſ. Beutel. 

Kesmärk (ſpr. keſch, Käsſsmart, ſlowak. Kezmaroh), 
Stadt in der Slowakei, ehemal. ungar. Freiſtadt in der Zips, 
am Popraͤd und Oſtfuß der Hohen Tatra, 626 m ii. M., 
(1921) 6475 E. Weberjäule. 

Keß (dei), in der Gaunerſprache lobeudes Beiwort für 
einen Gauner („keſſer Junge“, alter geriebener Gauner), auch 
für Perfonen und Dinge, die zum Gaunertum in vertraus 
lichen J——— ſtehen; auch ſ. v. w. dreiſt, frech, ſchneidig. 

Keſſel, in der Geologie muldenförmige Vertiefung mit 
ringsum nad) der Tiefe zu einfallenden Schichten. — In der 
Jägerſprache Die gemeinfame Lagerftätte des Schwarzwildes ; 
in Fuchs⸗ und Dadhsbauen der Wohnraum inmitten des 
Baues; die von Nebhühnern im Schnee ausgefharrte Lager— 
ftatt; der bei einen: Keffeltreiben (|. d.) abgetriebene Raum. 
(S.aud) Keffelfagen.) Bei Blehblasinftrumentendas Mund- 
ſtück. Über Dampffteſſel ſ. d. 

Keffel, Guſt. von, preuß. Generaloberft, geb. 6. April 
1846 in Potsdam, 1899 Generalleutnant und General- 
adjutant, 1902 Tommandierender General des Gardekorps, 
1909 Gouverneur von Berlin und Oberbefehlshaber in 
den Marken, 1911 Generaloberft, geft. 
27. Mat 1918 in Berlin. 

Keſſelfarben, im Zeugdrud die 
durch Eintauchen des Zeugs in die Far⸗ 
benbrühe erzeugten Farben: Kampeſche⸗ 
holz, Krapp, Koſchenille, Sumach, Wäu. 

Keſſelhaube, Baſſinet, Becken⸗ 
haube, der walzenförmige, oben rund 
oder flachkegelförmig ii loſſene Ritter⸗ 
helm im 12.—14. Jahrh. [IAbb.]. 





Keſſelhaube. 


Keſſeljagen, eine Form des Eingerichteten Jagens (ſ. d.), 
bei dem das Hochwild von den einzelnen, im keſſelförmigen 
— verteilten, nahe an den Lappen beſindlichen Schirmen 


eſſelkrater, |. v. w. Maar, 

Keſſelpaute, f. Raute, 

Keſſelsdorf, fühl. Dorf weſtl. bet Dresden, (1919) 
900 E.; hier 15. Dez. 1745 Sieg der Preußen unter Xeopold 
von Deſſau itber die Sachſen. Val. Brabant (1912). 

Keſſelſtein, fteinartige Krufte im Innern der Dampf- 
Teffel, Die fih beim Verdampfen harten Wafferd aus ein= 
zelnen darin enthaltenen Stoffen (Kalzium Magneſium— 
Jalze ac.) abfetzt, kann dadurd, daß er das = von der 
Keſſelwandung abhält, das Glühendwerden der lektern und 
dadurch Dampfleffelexrplofionen verurſachen. Mittel da— 
gegen: Reinigung des Waſſers mittels Chemikalien (meiſt 
Atznatron und Soda), Filtrieren des Waſſers in befondern 
ee ehe e8 in den Keſſel kommt, und üfteres Ab⸗ 
blojen des Schlammes aus dem Keſſel. Val. Andes (1910), 
Slausfen (4. Aufl. 1920). 

Keffelſteuer, eine nad) der Größe der Braugefäße be— 
rechnete Bierſteuer, bis 1889 in Frankreich und bis 1897 
in Baden gebräudlich; wicht mehr in Anwendung. 

Keſſeltreiben, Halenjagd, beider Die im Kreiſe (Keſſel) 
aufgeltellten, von Treibern begleiteten Schützen fi nad) 
dem Mittelpunkt zu bemegent. 

Keller, Sert., Pleudonym des Schriftſtellers Kacjer- 
Keſſer, Ro 4. Aug. 1880 in Münden, lebt in Züri; 
ichrieb Novellen und Romane („Lukas Langkofler“, 1912; 
„Die Stunde des Martin SR 1916; „Die Peitſche“, 
1917), Drament ‚Kaiferin Mefalina“,1914; „Die Brũder“, 
1920), Efſays („Vorbereitung“, 1918). 

Keßler, Harry, Öraf, Diplomat und Schriftſteller, geb. 
23. Mai 1868 in Paris, 1895—1900 Mitherausgeber der 
a dann diplomatifch tätig, 1918 deut= 
fer Sefandter in Polen; fchrieb: „Notizen über Merxito‘ 
(1898; 2. Aufl, 1921), die Dichtung „Sofephslegende’ (mit 


fan erlegt wird. 


Ihaftlide u.a. ragen. 

Keßler, Helene, Schriftitellerin unter dem Pſeudonym 
Haus von Kahlenberg (]. d.). 

Keßler, Marie, Ehaufpielerin, ſ. Kahle, Richard. 

Keßlerloch, Höhle bei Thayingen (ſ. d.); prähiſtor. 
Funde. Vgl. Heierli (1908). 

Keſtenholz, frz. Chatenois, Dorf im Unterelſaß, (1910) 
2533 E.; Tertilinduftrie, Mineralquellen (Bad Bronn). 

Keſtner, Joh. Georg Chriſtian, ſ. Buff, Charlotte. 

Ket (Ketj), r. Nebenfl. des Ob in Sibirien, 1088 km lang, 
Glied des Ob-Jeniſſei-Kanals. 

Ketah, der Mildfaft des Melonenbaums (f. Carica). 

Ketchup (enal., ſpr. -Ihöpp), ſ. v. w. Catchup. 

Kete, Summe von 100 auf einer Baſtſchnur ange— 
reihten Kaurimuſcheln (ſ. Porzellanſchnecken). 

Kete⸗Kratſchi, Regierungsſtation und Handelsplatz in 
Togo (Guinea), am mittlern Volta, 9000 E.; Tabakbau. 

Kethubim (hebr.), ſ. Hagiographa. 

Ketöne, Azetone, organ. Verbindungen, enthalten 2 an 
ein Karbonyl gebundene Radikale, entſtehen durch Dryda= 
tion ſekundärer Alkohole und durch trodne Deftillation 
organiſcher ſaurer Kalziumſalze, 3. B. das einfachſte K., das 
Azeton, aus eſſigſaurem Kalzium; natürlich vorkommende 
An 3. T. — e Riech- und Arzneiſtoffe. 

etſcher, ſ. eher. . 

Ketſchua, amerikan. Volkſtamm, |. Quechua. 

Ketſchwayo (Cetewahyo), König der Zulufaffern, folgte 
1873 feinem Vater Panda, ſchlug deu brit, Befehlshaber 
Lord Chelmsford 22. Jan. 1879 bei Iſandula, ward 4. Juli 
von ihm bei Ulundi befiegt und bis 1883 in Kapſtadt ge= 
fangengehalten, geit. 8. Febr. 1884 in Eſchowe. 

ette, eine zur Aufnahme und Übertragung von Zuge 
fräften geeignete Aneinanderreihung gegenjeitig beweglicher 
Glieder. Nah den Bau unterfcheidet man Ring- oder 
Glieder-K. [Abb.]) und Gelenf- oder Flach⸗K. Abb.], 
letztere nur in einer Nichtung beweglich. Die Glieder der 
Ring⸗K. werden aus Nundeiſen oval gebogen und geſ weißt; 
zur Erhöhung der Zugfeſtigkeit erhalten die Glieder Mittels 
itege (Stag⸗K., Anker-Kl, Kettentau ſAbb.); Ringes. 
werden auch im ganzen aus einem Stab von kreuzförmigem 
Querſchniti durch Walzen hergeſtellt [Abb. |. Bei GelenkeK. 
find die einzelnen Glieder durch zylindriſche Bolzen ver— 
bunden. — K. in der Weberei die nad) der Ränge des Zeug— 
ftüds laufenden Fäden (Kettenfäden, Zettel, Aufzug), 
zwiſchen welchen ber Einſchlag (j.d.) eingetragen wird. — 
8., Früher deutfher Nanıe des Delameter = 10 m; ferner 
ſ. b. w. Kete (f. d.); in der Jägerſprache (auch Kitt) eine 
Familie von Auer», Birk⸗, Haſelwild, 
wilden Enten, wilden Gäünſen, Reb— 
hühnern. ae 





Gewalzte Fette. 


Ringkette. Flachkette. Stagkette. 


Ketteler (Kettler), uradlige weſtfäl. Familie, von 
der ein Aſt nach Kurland kam, wo ev mit Gotthard K. 
N dem letzten Ordensmeifter des livländ. 

weige8 der Deutjchen Nitter, 1561 Die Herzogswürde er» 
langte und bis 1737 regierte. 

Setteler,Klem ens, Freiherr von, Diplomat, geb. 22. Nov. 
1853 in Potsdanı, erft Offizier, 1883 Konfulatsverweſer 
in Kanton, 1893 Gejandtigaftsjelretär in Wajhington, 
1899 Gefandter in Peking, daf. 20. Suni 1900 bei den 
Boxerunruhen erſchoſſen. 

Ketteler, Wilh. Freiherr von, Biſchof, geb. 25. Dez. 
1811 in Münſter, 1850 Biſchof von Mainz, einer Der ein— 
flußreichſten Führer der ultramontanen Partei, 1871—73 
Mitglied des Reichstags, geſt. 13. Juli 1877 in Burghaufen; 
Ichrieb: „Die —— ud das Chriſtentum“ (4. Aufl. 
1890) u.a. „Predigten“ (2 Bde., 1878), „Briefe (1879), 
„Ausgewählte Schriften“ (3 Bde.. 1911). Vgl. Mund- 
wiler (1911), Köth (1912). 


Artikel, Die man unter P vermißt, find unter E aufzufuhen, * 
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Kettenbahnen, Eifenbahnen, Dei. für Maffentransport 
in Bergwerken, auf denen Die Wagen mittels einer bewegten 
Kette fortgezogen werden [Tafel: Bergbau I, 6]. 

Kettenbaum, Walze am Webjtuhl, auf der die Ket— 
tenfäden zum Weben aufgewidelt werden. 

Kettenbiume, der Löwenzahn (j. Taraxacum), nad) 
feinen röhrenförmigen Blütenftielen, die von Kindern zu 
Stetten ineinandergeftedt werden. 

Kettenbruch, kontinuierlicher Bruch, ein Bruch, deffen 
Nenner aus einer ganzen Zahl nebſt einem Bruch befteht, 
deffen Nenner wieder eine ganze Zahl nebit einem Brud) 
it zc. Ein K., deſſen Partialnenner periodijc 
wiederkehren, iſt ein unendlicher. * 

Kettenbrücken, ſ. Hängebrücken. 

Kettendampfer, nach dem Syſtem der 
Kettenſchleppſchiffahrt fortbewegter Dampfer. 

Kettenfäden, ſ. Keite. [Kettenfäden. 

Kettengarn, ein ſtark gedrehtes Garıı zu 

Kettengaze, Drehergeflecht, Mechlinet, ein 
Fadengebilde, welches entſteht, wenn jeder Faden 
einer Fadenreihe abwechſelnd mit dem linken 
und rechten Nachbarfaden verzwirnt wird, fo 
Daß die Unverſchieblichkeit auch bei größern Zwiſchenräumen 
durch die Hohe Umfangsreibung der ſchraubenförnüg fi ums 
ſchlingenden Fäden gefichert iſt [Abb.]. 

Kettengebirge, ſ. Gebirge. 

Kettenhandel, die Einſchiebung folder SR ig 
händler in den Weg der Ware vom Erzeuger zum Ver— 
brauder, die die Ware durd Aufſchlag von Unkoſten und 
Gewinn immer weiter verteuern. Verbote des K. enthalten 
die Berordn. gegen übermäßige Preisfteigerung vom 23. Juli 
1915, von 24. Suni 1916, 16. Suni 1917 und Die Preiß- 
treibereisVerordn. vom 8. Mai 1918. 

Kettenkugeln, zur Berftärkung der 
Geſchoßwirkung durch eine Kette oder 
Stange (Stangenkugeln) verbundene Ku— 
geln, im 16. Jahrh. erfunden. IC(ſ. d.). 

Kettenkunſt, das Paternoſterwerk 

Kettenpanzer, Kettenhemd, aus eiſer⸗ 
nen Ringen oder Eiſendraht geflochtenes, 
über dem Was getragene Panzerhemd. 

Kettenpumpe, Hebeapparat bei. für 
Jauche in der Landwirtſchaft, bejtehend 
aus einer vertifal geipannten, oben über 
eine angetriebene Kettenrolle laufenden 
endlofen Kette mit aufgeſteckten Scheiben, 
die ähnlih wie ein Paternofterwerk die 
Jauche in einem Rohre enporheben [Abb.] in ein Gefäß, 
aus dem fie zum Auslauf gebracht wird, 3.3. mittel8 einer 

Kettenrad, die Kettenrolle (f. d.). [Rinne. 

Kettenrechnung, das Verfahren, zwei Größen durch 
Mittelgrößen zu vergleichen, wobei die Größen ſo lange 
miteinander verglichen und vertauſcht werden, bis man 
auf die gejuchte fommt. Die Zuſammen— 
ftellung und Anordnung der verbundenen 
Größen heißt Kettenſatz, das Nedhnungse 
verfahren Kettenregel (Reesſche Negen). 

Kettenrolle, bei Flaſchenzügen, 
Kranen ꝛc. vorkommende Rolle, welche 
ſolche Vorſprünge und Vertiefungen am 
I ang se Die Fette — 
hineinpa 4 

Kettenſatz, ſ. Kettenrechnung. Fetenrene 

Kettenſchleppſchiffahrt, Drahtfeilſchiffahrt, Tauerei, 
eine Art der Schiffahrt, bei der das Schiff mit einer auf der 
Sohle des Fluſſes liegenden, an den Enden verankerten 
Kette derart verbunden iſt, daß ſie (oder ſtatt ihrer ein 
Drahtſeil) ſich über zwei auf dem Schiffe angebrachte und 
durch deſſen Maſchinenkraft gedrehte Trommeln vom Fluß— 
bett herauf- und hinten auf dieſes wieder hinabwickelt. 
Die K. wurde in ihrer jetzigen Vervollkommnung zuerſt 
1853 auf der Seine angewendet, in Deutſchland 1866 
auf der Elbe zwiſchen Magdeburg und Budau; am aus— 
gedehnteiten in den Ver. Staaten von Amerifa und in 
Belgien, wo an Etelle der Kette zuerft das Drahtſeil ein- 
geführt wurde. Der elektr. Schiffszug bei Kanälen beſteht 
darin, daß eine am Ufer fahrende elektr. Lokomotive (fog. 
Treidellotomotive [Zafel: Eiſenbahnweſen II, 10]) 
das Schiff an einem Drabtjeil Fortzieht, 












Rettenpumpe. 


Schlagwortverseichnis der Karten am Schluß des vierten Bandes. 





Keil 
le: ſ. Sorites. 
Kettenſeide, ſ. Organſin. 
Kettenſtich, in der Stickerei Verkettung non Faden— 
ſchlingen dadurch, daß man durch letztere hindurch die Nadel 
zum nächſten Stich zur Ausgangsſtelle — ähnlich 
der K. zur Herſtellung der einfachflen aht — 
mit der Nähmaſchine, bei dem die Faden— 
verkettung durch die Ohrnadel bewirkt wird 
in Verbindung mit einem ſchwingenden — 
(Schnepper) oder ſich drehenden Greifer. 
Kettenſtuhl, eine Wirkmaſchine (ſ. d.). 
Kettenwirkware, Kettenware, auf 
dem Kettenſtuhl durch Verſchlingung einer 
Fadenreihe erzeugte Wirkware [Abb.]. 
Kettering, Fabrikſtadt in der engl. 
Grafſch. Northampton, (1911) 29972 E.- 
Kettler, adlige Familie, ſ. Ketteler. 
Kettwig, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Düfjeldorf, an 
der Ruhr, (1919) 6229 &., Lehrerfeminar, Höhere Stadt 
ſchule; Spinnereien, Tuchfabriken; dabei Schloß Landsberg, 
Keber (aus dem gr. Katharer, ſ. d.) oder Häretifer, 
für die Katholiken alle, die von der reditgläubigen Lehre 
ihrer Kirche abweichen, zu unterfheiden von den Ungläu— 
digen, den Nichtchriſten und den Schismatikern, die Ti 
in Ritus und Verfafjung von Der abjondern. Schon 
im 2. Jahrh. ſchloß die Kirche die Gnoſtiker als K. vor 
ihrer Gemeinſchaft aus und ließ ſeit Konſtantin d. Gr. 
die K. vielfach auch bürgerlich beſtrafen. Im Mittelalter 
ſorgten die biſchöfl. Kegergerichte, ſeit 1232 die Inqui— 
fition durch beſondere Ketzermeiſter für die Aufſpürung der 
K. und ihre Beſtrafung. Seit der Reformation wurden die 
Proteſtanten als K. verfolgt, ſtellenweiſe bis ins 19. Jahrh. 
mit Landesverweiſung oder Kerkerhaft beſtraft. Der alte 





Retten= 
wirkware. 


Proteſtantismus hatte die gleiche Anſchauung, indem er über 


Wiedertäufer und Autitrinitarier, wie Servet (ſ. d.), Die 
Todesftrafe verhängte. Das neuere Staatsredht duldet fait 
nirgends mehr ae Benadteiligung wegen Ketzerei. 
Bol. Mauthner (‚Der Atheismus’, 1920 fg.). 

Ketzermütze (portug. earocha), fpige, mit Teufels» 
Hildern bemalte Mütze aus Papier, die Die Keter beim 
Auto de Fe (j. d.) trugen. 

Kein, Stadt im preuß. Weg. Bez. Potsdam, an der 
Havel, (1919) 3045 &.; Tonlager, Ziegeleien. 

Kendhhuiten, Stickhuſten (Tussis convulsiva, Per- 
tussis), epidemiſche Kinderkrankheit, beginnt mit katar— 
rhaliſchem Huften, geht in heftigen, häufig mit Erbrechen 
verbundenen Krampfhuſten über, dauert 4—6 Wochen mit 
bis zu 40 Huitenanfällen täglih, worauf wieder ſtärkere 
Schleimabſonderung erfolgt und die Krankheit in einen 
gewöhnlichen Katarch übergeht, bisweilen auch ſchlimme 
Bolgen (Lungenentzündung zc.) Binterläßt. Urjahe: wahr— 
ſcheinlich ein 1893 von Bordet und Gengou entdedter 
Bazillus. Behandlung: gleihmäßig warme, ſtaubfreie Luft, 


| Ginatmung von Karbol- oder Salizyldämpfen, Narkotita, 


Chinin und Bertuffin, Iuhalation von Chloroformmaffer, 
in ſchweren Fällen Chloroformmarkofe, kräftige Nahrung, 
Wechſel des Aufenthaltsorts. Erfolgreidy erwies ſich neuer- 
dings die Impfung mit Kuhpockenlymphe in Geſtalt von 
Serum zum erftenmal impflranler Kälber. Bal. Töplig 
(1910), Stider (2. Aufl. 1911), Poſpiſchill (Klinik und 
Epidemiologie, 1921). 
Keudell, Rob. von, Diplomat, 
geb. 27. Febr. 1824 in Königs— 
berg, ſeit 1863 Gehilfe Bismarcks 
im Miniſterium des Auswärtigen, 
1872 Geſandter in Konſtantinopel, 
1873 -87 in Rom, 1871—72 und 
1890-938 auch Mitglied des 
Reichsſstags, geſt. 26. April 1903 
auf Gut Hohen-Lübbichow (Neus 
marf); veröffentlichte: Fürſt und 
Fürftin Bismard‘ (1901). 
Kenlenbaum, |. Casuarina. 
Keulenkäfer, ſ. Zwergläfer. 
Keulenpilz, ſ. Clavaria. 
Keulenpolyp (Cordylophöra lacustris Allm.), ein 
rafenförmiger, 4—8 cm hoher Hydroidpolyp [Abb. nad 
Leunis; a Polypen, d—e Geſchlechtsknoſpen verihiedener 
Entwicklungsreife, feine ſolche mit Larven, die dann aus⸗ 
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Keulenpolyp. 


Keu 
ſchwärmen], an der Hüfte und im Bradwaffer der Nord« 
und Oſtſee, ſeit einiger Zeit in deutſche Flüſſe (3.8. Elbe, 
Eaale), Kanäle zc. verbreitet. - 

Keulenſchwingen, Turnübungen mit Händen und 
Armen, unter Benutung von Seulen ſAbb.] aus hartem 
Holz, im wejentliden in Form von Kreiſen oder Kreisteilen 
(Arnı=z, Hande, Außen, Innenkreiſen 20.) aus⸗ 
geführt. [Tafel: Turnen IL 4) Vgl. Heng- 
ſchel (1915), Xorenz (1921). 

Senleniphärie, Pilzgattung, ſ. Cordyceps. 

Keulenweſpe, ſ. Blattweipen. 

Keuper, oberſte Abteilung der Triasforma⸗ 
tion |). Tafel und Überſicht: Geologiſche 
Sormationen]. 

Keuſchbaum (Vitex L.), immergrüue Holz- 
gewächſe Der VBerbenazeen, in den warmen Kändern 
der alten Welt; am Mittelmeere der gemeine Keulen- 
s., Abrahamsftrauch, Möndspfefler, Mülten ſchwingen: 
(Vitex agnus castus L.), mit gegenftändigen, : 
fünfzähligen Blättern, endftändigen, aufrehten, blauen 
Blütentrauben uud ebbaren Beeren; Samen feit Hippo— 
krates als angeblihes Mittel, geſchlechtliche Negungen zu 
unterdrücken, Berühmt geweien. Bon andern Arten Afrilas 

und Aſiens gutes Bauholz, 
NReuſchberg, ebenal. Dorf ſüdl. von Merfeburg, an 
der Saale, (1919) 1583 E., jeit 1920 Teil der Gem, 
Dürrenberg ; nad) der Sage hier Sieg Heinrichs I. über Die 
Ungarn 15. März 933 (in Wahrheit bei Rinde; ſ. Ritteburg). 

Keuſche, in den ölterr. Alpenländern Häuschen, Hütte; 
Keuſchler, Beſitzer einer K. 

Keuſchheitsgürtel, mit Schloß verſehener metallener 
Gürtel, der die eheliche Treue der Frauen ſichern ſollte; 
ſeit Anfang des — belannt. 

Keuſchlamm, der Keuſchbaum (ſ. d.). 

Keußler, Gerh. von, Komponiſt, geb. 23. Juni 1874 
in Schwanenburg (Livland), 1918—21 Dirigent der er 
harmonischen Konzerte in Hamburg; komponierte die Oper 
„Gefängniſſe“, Oratorien, finfoniihe Dichtungen; ſchrieb: 
„Die Grenzen der Äſthetik“ (1902). 

. Kevelaer (fpr. -Ichr), Marltfleden im preuß. Neg.-Bez. 
Düffeldorf, unweit der Niers, (1919) 8000 E.; Schuß: 
fabrikation; Wallfahrtsort mit Marienbild (1642), von 
9. Heine in der Ballade „Die Wallfahrt nach K.“ behandelt, 

ew (ſpr. kjuh), Dorf in der engl. Grafſch. Surrey, 
an der Themſe, 8 km weitl. von Yondon, (1911) 2806 E., 
mit einer Sternwarte und dem reichhaltigſten botan. Garten 
der Welt (110 ha; 1730 von der Krone erworben, durd 
W. Hooler [1840—65] zu feinerjegigen Bedeutunggelangt). 

Key{ipr.tej), Ellen, ſchwed. Schriftitellerin, geb. 11.Nov, 
1849 in Sundsholm, 1880—98 Lehrerin in Stodholm, 
behandelt in ihren künftlerifch hochſtehenden Schriften (,, Das 
Zahıhundert des Kindes“, „Über Liebe und Ehe“, Huß— 
brauchte Brauenkraft”, „Seelen und Werke”, „Die junge 
Generation‘ u. a.) Itterar, und foziale Fragen, bei. die 
Frauenfrage; die meiften aud ins Deutſche überjegt. Vgl. 
Nyftröm=- Hamilton (1904), Zandquift (deutſch 1912). 

Key, Francis Scott, amerilan. Dichter, geb. 9. Aug. 1780 
in Frederid County (Maryland), geit. 11. Jan. 1848 in 
Waſhington, Rechtsanwalt, dichtete 1814 ald Augenzeuge 
der Beſchießung des Forts Me Henry bei Baltimore dur 
die engl. Ylotte das ‚Star-spangled-banner” (ſ. National— 
Hymnen). „Poems“ (1857). Vgl. F. S. K. Smith (1911). 

Kenenberg, Alb., belg. Dichter, |. Giraud. 

Keynes (pr. kihns), Sohn Maynard, engl. Vollswirt 
und Staatsmann, geb. 5. Iuni 1883 in Cambridge, 
1906-08 im Peinieriun fiir Indien, 1915—19 Mit: 
glied des Finanzminifteriums, 1919 erfter Bevollmädtig- 
- ter de8 Finanzminifteriums auf der Pariſer Friedens— 
. tonferenz und Bevollmächtigter des Schatzkanzlers im 
Oberſten Wirtihaftsrat, legte dieſes Amt nieder, Prof. in 
Sambridge; er kritifierte ſcharf die Beitimmungen des 
Briedensvertrages von Berfailles. Schrieb: „Indian Cur- 
reney and Finance“ (1913), „Economic Consequences 
of the Peace” (1919; deutſch 1920 u.0.), „A revision 
of the treaty” (1922; auch deutſch), jeit 1912 Herauss 
geber des „Economie Journal”, 

Keyſer, Nicaife de, belg. Hiftorienmaler, geb. 26. Aug. 
1813 in Eandvliet bei Antwerpen, feit 1855 Direktor der 
Alademie in Antwerpen, geft. daf. 17. Juli 1887, 
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| Senferling, Alexander, Graf von, Naturforfcher, geb. 
27. Aug. 1815 in Kurland, 1862—69 Kurator der Unis 
verfität Dorpat, geit. daf. 8. Mai 1891; fhrieb: „Russia 
and the Ural“ (1845) u.a. Vgl. Taube von der Iſſen 
(2 Bde., 1902). 

Keyferling, Ed., Graf vou, Dichter, geb. 14. Mai 
1855 in Pelß-Paddernin (Kurland), geit.29. Sept. 1918 in 
Münden, Ihrieb ſtimmungsvolle Nomane („Beate und 

ı Mareile‘, 1903, „Wellen“, 1911), Novellen („Schwüle 
. Tage”, 1906) und Dramen („Benignens Erlebnis“, 1905), 
sen Erzählungen‘ (4 Bde, 1922). 
' Kenyferling, Herni., Graf von, philoſ. Schriftſteller, 
i geb. 20. Juli 1880 in Könno (Livland), vermählt mit 
| Fürft Herbert Bismards Tochter Goedela, war Privat: 
Dozent in Heidelberg, Leiter der Schule der Weisheit in 
Darmftadt ; Schrieb: „Prolegomena zur Naturphilojophie‘ 
(1910), „Das Gefüge der Welt‘ (1906; 2. Aufl. 1920), 
„Unſterblichkeit“ (1907; 3. Aufl. 1920), „Das Reiletage- 
buch eines Philoſophen“ (2 Bde., 1919; 5. Aufl. 1921), 
„pbilofophie als Kunſt“ (1920) u. a. 

Key Weit (pr. id), Stadt im nordamerifan. Stante 
Slorida, (1920) 18749 E., auf einer der Florida Keys 
(j. Florida), mit dem Feſtland durch Eifenbahn (250 km) 
verbunden, die auf Brüden ꝛc. über Die Keys und das 
jeihte Meer führt, Dampffähre zur Beförderung der Eijen= 
bahnzüge nad Habana (130 km); Eingang zum Golf von 
Merito, befejtigter Hafen. 

Keyr, Semahl der Allyone (j. d.). 

Kezmarck, Stadt, |. Keämärt, 

kg, Abkürzung für Kilogramm. 

K. G., engl. Ablinzung für Knight of the Garter 
(Nitter des Hoſenbandordens). 

kgm, Abkürzung für Kilogrammeter (f. Arbeit). 

Kha, afiat. Volt, ſ. Moi. 

Khahoon (ipr. kehhun), Gewicht, ſ. Kahun. 

Khaiberpaß, ſ. v. w. Chaibarpaß. 

Khaki (ind., „Schmutz“), der ſtaub- oder erdfarbige 
Stoff der Tropenuniformen. 

Khakifeigen (Katifeigen), |. Diospyros. 

Khalibi, rumän. Ellenmaß O, ess m. 

Khan, Khanat, Fürſtentitel und Würde, ſ. Chan. 

Khang ANo⸗wei, chineſ. Gelehrter, geb. um 1858 in 
Kanton, — der Neformpartei und der neokonfuzia— 
niſchen Schule, Vertrauter des Kaiſers Kwang-ſü, mußte 
1898 ins Ausland fliehen, lebte in Singapore, kehrte nach 
Ausbruch der Revolution (1911) in ſein Vaterland zurück. 

Khanpur, indobrit. Stadt, ſ. Kanpur. 
| Kharput, türk.safiat. Stadt, ſ. Charput. 

' SKhartum, |. Ihartum. 

Khärvaär i Dimani, perl. Handeldgewidt = 294,4 kg. 

Khayberpaß, 1. v. w. Chaibarpaß. 

Kchedive (Chediv, perſ. „Gebieter“), 1867—1914 offi- 
zieller Titel des Vizekönigs von Ägypten. 

Khippu, die Knotenſchrift, ſ. Quippp. 
Khiungetſchon, Hauptort auf Hai-nän (f. d.). 
Khiwa, ſ. Chiwa. — 

Khleſl (tiefer), Melchior, Kardinal und öſterr. Miniſter, 
eb. Febr. 1553 in Wien, 1602 Biſchof von Wien, 1612 
Peinifter unter Kaiſer Matthias, 1616 Kardinal, riet zur 
Nachgiebigkeit gegen die Proteftanten; von Werdinand II. 
1618— 22 gefangengehalten, geit. 18. Sept. 1630. ‚Briefe‘ 
(1900). Bal. Hammer-Purgſtall (4. Bde., 1847—51), 
— (2. Aufl. 1908). 

Khmer, mongolenähnlies Boll in Kambodſcha, zu 
den hinterind. Mon-Khmer-Völkern gehörig. Vgl. P. W. 
Schmidt (1906). 

hodawendikjar (Khudawendigiar) oder Bruſſa, 
| türk. Wilajet im NW. Sleinafiens, 65300 qkm, 1626800 E.; 

Khofand, ruf. Stadt, ſ.Kokan. [Hauptitadt Bruffa, 
Khond, ind. Volksſtamm, ſ. Kondh. 
Khorab, Ort in Südweſtafrika, ſ. Korab. 
Khorſabad, türk. Dorf, ſ. Chorſabad. 

Khosrev (Chosroes), zwei perſ. Könige aus der Dys 
naſtie der Saffaniden. — K. I., 531—579, mit Beinamen 
Anöſcharwaän (der Selige), Sohn des Königs Kavädh J., 
kämpfte glücklich gegen Oſtrom (540—546), Freund der 
Chriſten. — K. II., Parvez (der Siegreiche), 591—628, 
Enkel des vorigen, Sohn Hormizdas' 1V., ſchlug 603 Die 

Byzantiner, eroberte 614 Jeruſalem; verbündete ſich mit 
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den Avaren, bedrohte 625 Konſtantinopel, ward 626 am 
Fluß Zab geſchlagen, worauf fein Sohn Kavädh II. Scherde 
ihn hinrichten ließ. 

Khotan, Iltſchi, Stadt in der Oaſe 8. (160000 €.) 
in Oftturkeftan, am Khotanfluß oder Jurun-kaſch, etiwa 
4000 E.; Seidenzucht, Teppichfabrikation. > 

Khrumir (Kumir, Khoumir), auch Akhmair, Volk im 
nordweſtl. Tunefien, etwa 5500 Köpfe. . 

Khuen⸗Hedervärny (pr. kuhn), Karl, Graf, ungar. 
Staatsmann, geb. 23. Mai 1849 in Freiwaldau, 1875—81 
im ungar. Reichstag, 1882 Obergejpan des Komitats und der 
Stadt Raab, Dez. 1883 Banus von Kroatien und Slawo— 


wien, feit Juni 1903, zuleht 1910—12, wiederholt ungar. ; - 
1852 in Stuttgart, 1888—94 Bortragender Rat in Aus— 
wärtigen Amt, 1894 preuß. Gefandter in Hamburg, 1895 


Minifterpräfident, geit. 16. Febr. 1918 in Budapeſt. 
Khun, Bela, }. Bela hun. 


Khurian Marian, brit. Inſelgruppe an der Oſt- 
küſte Arabiens, 76 qkm, Dependenz von Adern; Guanolager. : 


Khus⸗Khus⸗Wurzel, |. Andropogon, 

Khybarpaß, I. Chaibarpaß. 

Kiachta (Kjachta), Handelsplatz [Tafel:DftafienIL,1] 
im ruff.sfibir. Gebiet Transbaikalien, an der chineſ. Grenze, 
Maimatſchin gegenüber, in 703m Höhe, am Fluß K.,4300 E., 
früher Hauptpunkt der Einfuhr des fog. Karawanentees. 

Kiamil —8 türk. Staatsmann, geb. 1832 in 
Leukoſia auf Zypern, 1880 Miniſter des Unterrichts, 1882 
der Wakufs (geiſtl. Güter), 1885—91, Okt. bis Nov. 1895, 
Aug. 1908 bis Febr. 1909 und Dt. 1912 Großmefir, 
23. Jan. 1913 durch eine Militärrevolte ımter Enver Bet 
geltürzt, geſt. 14. Nov. 1913 in Larnaka auf Zypern. 

Kiang, Maß in Eianı, |. Kwan. 

Kiang, Wildefelart, ſ. Ejel. 


Kie 

Kiokxia Bi., Pflanzengattung der Apozynazeen, in den 
Tropen der alten Welt Heimifhe Bäume. K. (Funtumia) 
elastica Preuss, in Kamerun angebaut, liefert Kautſchuk 
(Seidenkautſchuk) wie aud) die verwandten Gattungen 
Mascarenhasia in Oſtafrika und Madagaskar und Ur- 
ceöla in Malaiiſchen Ardipel. 

Kid (engl., „Böckchen“), das Fell junger Ziegen, über» 
haupt Ziegenleder, zu Glacehandſchuhen. Kidkalb- vder 
Glackekalbleder, aus Bellen junger Stälber bereitet, zu Schuh— 

Kidang, Hirihart, |. Muntjat. [wert. 

Kivverminiter, Stadt in der engl. Grafſch. Wor— 
cefter, anı Stour, (1911) 24333 E.; Teppichfabrikation. 

Kiderlen: Wächter, Alfr. von, Diplomat, geb. 10. Suli 


in Kopenhagen, 1900 in Bukareft, 1910 Staatsjelretär des 
Auswärtigen Amts, ſchloß 4. Nov. 1911 das Marokko— 
ablommen mit Frankreich; geit. 30. De3.1912 in Stuttgart. 

Kidron (Kedron), Tal bei Serujalen, jetzt Wadi 
Sitti- Marjam (d. i. Diariental), 
meilt wafferarnı, zwiſchen dem Ol⸗ 
berg und Serujalem Sofaphattal > 
genannt; bei Suden md Moflemd NIIT 
beliebte Grabſtätte. \ 

Kiebiß (Vanellus cristätus 
Afeyer[Albb.]),zur Fam.der Regen⸗ 
pfeifer gehöriger, etwa 34cm langer 
Sumpfvogel, oben metalliſch gruͤn, 
unten weiß, Kopf mit aufrichtbarer, Kiebib 
ſchwarzer Federhaube; legt Ende ; 

ärz vier olivengrüne, ſchwarz gefledte, birn- oder kegel⸗ 





— 


Kiang:fi, ſüdöſtl. Binnenprovinz von China, 179500 | fürmige, als Delikateſſe geſuchte Eier; Flug gaufelnd; Zug— 
qkm, (1910) 16254374 E. ; ſehr fruchtbar und ertragreich; | vogel; in Deutſchland vom März bis Septenber. Nahe 


Hauptitadt Nanstidang. 
Kiang⸗ſu, Provinz im öſtl. China, am Gelben Meer, 
99300 qkm, (1910) 15379 042 E.; enthält große Binnen— 


ieen, den Unterlauf des Sangtie; Hauptitadt Su—-tſchou. 


Kiange⸗tſchau (Khiung⸗tſchou), Stadt, |. Haisnän. 

Kianstfhon (Kiau⸗tſchau, Kiab⸗tſchau), Bezirköftadt in 
der chineſ. Prop. Schan-tung, 36 km von dem Ausgang 
der Kianstfhou-Bucht [Karte: Ehemalige Deutſche 
Kolonien II, 4, bei Deutſchland]). Diefe wurde 1898 nit 
dem fruchtbaren Hinterlande (552 qkm) von China mit allen 
Hoheitsrehten auf 99 Jahre an das Deutfche Reich ver- 
pachtet und Hatte 1913: 196460 E. (4470 Weiße), Frei— 
hafen, Seebad ıc. Die Hauptftadt Tfing-tau ift Ausgangs 
ftele der Schan-tung-Bahn. Durdigangshandel 1912: 
Einfuhr 112,2, Ausfuhr 79,6 Mil. c4. Im Weltkrieg mußte 
die ſchwache deutſche Beſatzung nad hartnädiger Verteidi- 
gung 7. Nov. 1914 vor japaı. Übermacht kapitulieren. Im 
Frieden von Verſailles mußte Deutſchland alle Rechte an 
und allen Beſitz in 8. au Japan abtreten, das ſich beeilte, 
Tſingtau zu japanifieren (1921 unter 192000 ©. bereits 
30000 Japaner dort wohnhaft). Im Schantung-Räumungs- 
vertrag (4. Febr. 1922) zwiſchen China und Japan wurde 
jedoch die Rückgabe von K. an China vereinbart. Vgl. von 
Richthofen (1897), Franzius(6.Aufl.1899), Saedert (1902), 
Weider (2. Aufl. 1908), Wegener (1910), Mohr („Hand— 
buch“, 1911), Schrameier (1915). 

Kibarty, litauiſcher Ort an der oftpreuß. Grenze und 
der Bahnftrede Inſterburg Kowno, Eydtkuhnen gegenüber, 
‚im Weltkrieg vom 3. bis 5. Aug. 1914 Schauplak der Ge— 
fechte des deutſchen Grenzſchutzes der 2. Inf.=Div. mit ruff. 
Grenzwachen, anı 15. Aug. der Abwehrlämpfe der 1. und 
2. Inf.-Div. gegen die Nachhut der ruff. Armee Rennen— 

Kibdelophan, |. Titaneijenerz. ſtampf. 

Kibitka (vom arab. Koubbet, Zelt), transportable Zelt⸗ 
wohnung der nomadiſierenden Kalmücken und Kirgiſen in 
Rußland, aus Latten, mit Filz, Baumrinde oder Fellen 
bezogen; auch ruſſ. gedeckter Reiſewagen oder ſchlitten. 

Kibla (falſch Kebla, arab.), ſ. Kaaba. 

Kibo, der höhere Gipfel des Kilimandſcharo (ſ. d.). 

Kibris, türk. Name der Inſel Zypern. 

Kiburg, ſchweiz. Dorf, ſ. Kyburg. 

Kicher, Kichererbſe, ſ. Cicer. [erbje, ſ. Cicer. 

Kicherling, Pflanzenart, ſ. Lathyrus; dann die Kichers 

Kickelhahn (Gickelhahn), Berg im Thüringer Wald, 
ſüdl. von Ilmenau, 861 m Hoch; das Goethehäuschen 1870 
abgebranmt, 1874 wiederhergeftellt. 


verwandt der Steppen-K. — Chaetusia gregaria 
Pall.) der ſüdruſſ. und aſiat. Steppen und der Sporen— 
K. (Sitfal, Hoplopterus spinösus L.) der Nilländer ıc, 
Gold-K., der Goldregenpfeifer (ſ. Negenpfeifer). 
Kiebitzei, Pflanzenart, ſ. Fritillaria. [menfüßer. 
Kiefenfühelr), mehrere Krebstiergattungen, f. Kies 
Kiefer (aus Kienföhre; Pinus Z.), artenreihe Nadel= 
Holzgattung auf der nördl. Halbkugel, mit zu jeweils 
2, 3 oder 5 in Büchel (Kurztriebe) geitellten Blättern 
(Nadeln). Gemeine K. (Führe, Forle, Forche, Dale, Thälc, 
Stiene, P. silvestris L. [Abb.: a Triebfpige mit weibl. 
Zäpfchen, b Zweig mit männl, Blüten, ereifer Zapfen, d der= 
felbe geöffnet, e mäntl. Blüte, £ Zapfenſchuppe von außen, 
g dielelbe von innen mit den beiden geflügelten Santen, 
h entflügeltes Samenkorn; ſ. au Tafel: Maldbäume II, 
7]), bis 30 und mehr Meter hoher Baum Europas, Klein 
und Nordafiens, mit unregelmäßiger Krone, durch Pfahl» 
wurzel für geringen und troduen Boden, jelbit Flugſand, 
nur nicht naffen und ſehr fteinigen Boden geeignet; Kultur 
durd Saat oder Aupflanzung, geſchädigt durch Schütte, 
Schwamm, Kienkrankheit, Rüffelkäfer, Maikäfer, Borken» 
käfer sc. Die K. liefert gutes Brenn- und Nutzholz (Gruben-, 
Eiſenbahnſchwellen-, Möbelholz, Holzwolle?c.), Pech, Teer, 
Terpentin, Kienruß, in ihren — 
trocknen Nadeln Waldſtreu, 
in den Nadelfaſern Waldwolle 
(einen Bolftere und Spinn⸗ 
ſtoff). N in 80 
— 120 jähr. Hodwaldbetrich. 
Andere Arten: Dfterr. 8. Lär⸗ 
hen» oder Schwarz⸗ K. (P.lari- 
cio Peir.), in Südeuropa, bei. 
auf Kallboden (bis Wiener 
Mald, Champagne ıc.), mit 
ſchwarzer Zweigrinde, lange, 
ſtarken, dunkeln Nadeln und 
regelmäßigem, im Alter etwas 
ſchirmförmigem Wuchs; Knie— 
holz⸗K. (Krummholz⸗, Berge, 
Zwerg-K., Legföhre, Latſche, 
P.montäna Aill.), gewöhnlich 
mit niederliegendem Stamm, 
doch aufſtrebenden Aſten, in den Alpen und andern europ. 
Hohgebirgen und an den höchſten Gipfeln einiger Deutjcher 
u (Rieſen⸗, Erzgebirge, Böhmer und Bayr. 
Wald ꝛc.), Def. oberhalb der Baumregion (Knieholzgürtel) 
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an moorigen Hängen, al8 Schutzwaldung und Bannforft, 
ans ihrem Harz Latſchenöl (ſ. d.); Aleppo-K. (P.halepensis 
Alill.), an den Küſten des öſtl. Mittelmeers; Strand⸗K. 
.(P. pinaster Sol.), au den Küſten Frankreichs (3. B. in Den 
. Landes), Spaniens und Portugald; Zirbel- oder Zürbel⸗K. 
(Zirbe, Arve, P. Cembra L.), in den Alpen, Karpathen ıc. 
zwiſchen 1500 und 2500 m, in Sibirien in der Ebene mit je= 
‚weils 5 Nadeln im Kurztrieb und ſchmackhaften Kernen der 
flügellofen, großen, harten Samen (Birbeinüfie); Pinie (P. 
Pinda L.), an den Küften des Mittelmeers (bis Bozen), 
mit auffällig ſchirmförmiger Krone [Abb.], paarigen, 13 
—20 em langen Nadeln und fehr großen Zapfen mit 
großen, Faft fügellofen Samen und mandelartigſchmeckenden, 
lreihen Kernen (Piniennüſſen, Piniolen, Pignolen). Bon 
überſeeiſchen 8.» Arten ift in Deutſchland als Zier= und 
Soritbaum verbreitet die nordamerilan. Weimuts-K. (P. 
‚strobus L., P, exceisa Ham.) mit fehr dünnen, langen, 
weißgrünen, zu je 5 ftehenden Nadeln und langen Zapfen. 
Das Holz der Sumpf- oder Befen-K. (P. palustris oder 
a ſüdl. Ber, Staaten, “ 
und der Pech⸗K. (P. rigide), 1. 
nordöftl. Ver. Staaten, ijt das 
Pitch pine, daß der Fichten⸗K. 
(P,echinäta),mittlereund ſüdl. 
Ber. Staaten, und ein Teil von 
der genannten P.palustris das 
Yellow pine de8 Handels. Die 
Weihrauch-K. (P. taeda) und 
P. "palustris, Ver. Staaten, 
liefern Erſatz für Weihrauch und 
N BR a —— 
tion, Die bis 100 m hohe Zucker⸗ RE 
oder Rieſen⸗K. Kalifornien ꝛc. Arien: BInIc, 
(P. Lambertiäna) liefert in ihrem zuderhaltigen Saft 
das Kaliforniamanna. Vgl. Godberſen (1904), Schwap— 
pad) (1908). 
tefer, Kinnladen (Maxilla oder Mandibüla), die 
Knochengebilde, die bei deu Wirbeltieren und dem Menſchen 
den untern Teil des Gefit8 einnehmen, die Mundöffnung 
fügen und meiſt Zähne tragen. [Tafel: Skelett I, 2 
und 4, jowie IIL.] Der Ober⸗K. des Menſchen beiteht aus 
zwei gleihen, unbeweglidden Knochen, die die Iufterfüllte 
Kieferhöhle (Highmores Höhle) einfließen; der les 
ähnliche Unter⸗K., Durch ein Gelent mit dem Schläfenbein 
verbunden, kann dur die Kaumuskeln bewegt werden. 
über den Zwiſchenkieferknochen |. Sntermarillarinochen. Als 
K. werden aud bei niedern Tieren Hartgebilde ähnlicher 
Yunktion und Form an der Mundöffnung bezeichnet. 
Kieferflemme, Sieferfperre, Mundklenme, Mund- 
fyerre, die duch Krampf (Starrkrampf, f. d.) der Unter- 
kiefermuskulatur (Kinnbackenkrampf) oder Verwachſungen 
infolge geſchwüriger Prozeſſe (narbige K.) hervorgerufene 
Beſchränkung oder gänzliche Aufhebung der Fähigkeit, den 
Kiefernadelöl, ſ. Terpentinöl. [Mund zu öffnen. 
Kiefernbaſtkäfer, |. Borkenkäfer. 
Kiefernblaſenroſt, Pilz, |. Kienkrankheit. 
Kieferneule, Schmetterling ſ. Fichteneule. 
Kieferninſel, ſ. Pinas, Isla de. 
Kiefernkrebs, Kie⸗ 
fernpeſt, Stiefernräude, RE Ä 2 
die Stienkrankheit (f. d.). NER ht 
Kiefernrigen- — 
ſchorf, Askomyzetenpilz 
(Lophodermium oder 
Hysterium pinastri 
Schrad.), Haupturſache 
der junge — 
zungen verheerenden 
Schütte (ſ. d.). 
iefernrüſſelkäfer, 
Kiefernrüßler, eine An— 
zahl Arten der Gattung 
Pissödes der Fam. Der 
echten Rüffelläfer ( Cur- 
culionidae), etwa 5 mm 
lange Schädlinge auf 
Kiefer, Tanne und Fichte. 
Kiefernſchwamm, T. Trametes. 
Kiefernſchwärmer, |. Fichtenſchwärmer. 








Kiefernſpinner. 


Schleswig, an der Kieler Föhrde der Oſtſee 
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Kiefernſpanner, Schmetterlingsart, ſ. Spanner. 
Kiefernſpinner, Fichten-oder Föhrenſpinner, Fichten⸗ 
oder Taunenglucke (Dendrolimus oder Gastropächa pini 
L. IAbb., nad) Zug; e Eier, x Kolon, r Raupe, frel- 
ſend]), zu den Gluden gehöriger, 5—8 cm breiter Schmet⸗ 
terling, meift grau; Raupe (Fichtenraupe, Kienraupe) 
gran, mit ſtahlblauem led; Kiefern und andern Nadel— 
bäumen ſchädlich, oft bis zu Kahlfraß; am Boden über: 
winternd, beim erften milden Wetter in die Wipfel Erica 
chend und Daher ſchon während des Winter durch Leim— 
a in Brufthöhe abzuwehren, wenn fie anweſend find. 
ieferntriebwidler, |. Widler. 
. Kiel, der unterfte Ballen (Xängsträger) eines Schiffs, 
von vorn nad) Hinten durchlaufend und Die Orundlage des 
Schiffs bildend; bei eifernen Schiffen aus eifernen Platten 
beitehend und oft durch einen oder zwei Seiten-R. (Schlinger⸗ 
oder Schlänger-K.) erjegt. Los-K,, eine Plankenlage unter 
dem K. zu deſſen Schub; Kielſchwein (Kolſchwin), der auf 
den K. und die Spanten gelegte Balken. — K. oder Schiff⸗ 
chen, die beiden vordern Blumenblätter in der Schmetter— 
lingsblüte (ſ. Leguminoſen). 
iel, Stadtkreis und Kreisſtadt im preuß. Reg.-Bez. 


ſKarte: Deutſches Reich I, 1], (1919) 
205330 (1910 einſchl. 23000 Mann Militär 
211627) E. Sarnijon, Oberlandes>, Lands, 
Amtsgeriht, Oberpräfidium der Prov.Schles- 
wigsHolltein, Kanalamt, Oberpoftdireltion, 
Reichsbankhauptſtelle, Handels-, Landwirt— 
ſchaftskammer, Univerſität (1665 gegründet; 
1922: 1952 Immatrikulierte, 115 Hörer), mit Inſtitut 
für Weltwirtfhaft und Seeverkehr, Gymnaſium, Refornts- 
Realgymnafium, 2 Oberrealiäulen, 2 Realſchulen, Höhere 
Schiff- und Mafhinenbaufhule, Lehrerſeminar, 3 Lyzeen 
(2 mit Aufbau), Frauengewerbeſchule, Reichskriegshafen, 
Marineltstion der Ditiee, Werft der „Deutſchen Werke‘, 
U=G., Germaniawerft (Hried. Krupp) u. a., Maſchinen-, 
Papierfabriten, Fifcherei und Fiſchräuchereien (Kieler Sprot- 
ten), bedeutender Handel (neuer Hafen), Mefle (6. bis 
17. Jan., Kieler Umschlag genannt), Kieler Herbſtwoche für 
Kunſt und Wiſſenſchaft (Anfang Sept). Nördl. Holtenau 
mit dem Eingang des Nordoitfeetanals, nordöftl. Sried- 
richſsort und am Oftufer Möltenort, Heine Seebäder, beide 
bi8 1919 mit Küſtenbefeſtigungen. Im Kieler Frieden 
(14. San. 1814) erhielt Schweden Norwegen, Dänemark 
Schwed.⸗Pommern und Rügen, Großbritannien Helgoland. 
Kiel, Sriedr., Komponift, geb. 7. Okt. 1821 in Puderbad) 
bei Siegen, Prof. an der Hochſchule der Muſik in Berlin, 
geft. dal. 14. Sept. 1885; ſchrieb Requiems, eine Missa 
solemnis, Oratorien („Chriſtus“), Inſtrumentalmuſik. 
Klelee (ruſſ. Kielzy), poln. Etadt am Weſtrand der 
Lyſa Gora, (1914) 33090 E., Hauptitadt des Bezirks 
(frühern ruſſ. Gouv.) K. (10 093 qkm, 1913: 1042000 E.). 
Im Weltkrieg 30. Sept. 1914 während des Vormarſches 
der 5. Armee zur Weichfel Gefecht des Gardereſervekorps; 
im Oktober Hauptquartier Hindenburgs; 12. Mat 1915 Ge= 
fecht der Diviſion Bredow (Armeeabteilung Woyrſch) im 
Nachdringen der Mittelmächte nad) der Schlacht von Gor— 
Kieler Kanal, ſ. Nordoſtſeekanal. ſlice⸗Tarnow. 
Kielflügel, Kielklavier, Klavierinſtrument, bei dent 
Die Saiten durch kleine zugeſpitzte Stückchen harten Feder— 
kiels geriſſen wurden, die am obern Ende hölzerner Stäb— 
chen (Docken) befeſtigt waren; bis Ende des 18. Jahrh. ge— 
bräuchlich. Am bekannteſten das Cembalo (ſ. d.). 
Kielfüſßßer (Heteropdda), Gruppe der Schnecken, mit 
ntehrern Bamilien, Bewohner der wärmer Meere. Buß 
vorn ummgebildet zu einer ſenkrecht ſtehenden Floſſe, Die 
Ihnelles Schwimmen geitattet; getreuntgeſchlechtig; durch— 
fihtig und mit rüdgebildeter Schale, gefräßige Naubtiere, 
Zugehörig die Kielfchneden (Carinaria). 
telholen, ein Schiff auf die Eeite legen, damit man 
den Kiel ausbeflern kann; früher auch eine ſchwere Strafe, 
bei welder der Verbreder an Tauen unter dem Kiel des 
Schiffs hindurchgezogen wurde. 
telland, Alexander Lange, norweg. Nomanjcrifte 
lteller, geb. 18. Febr. 1849 in Stavanger, feit 1892 Bürger 
meifter daſ., dann Landrat in Molde, geſt. 6. April 1906 
in Bergen; ſchrieb: „Novelletter“ (1879), realilt. Romane 
„Arbeidsfolk“, „Fortuna“, „Garman & Worſe“, „Gift“, 
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auch fat alle deutſch), Die farbige Schilderung „Rings 
um Napoleon‘ (deutih 1905) 2c. „Sejammelte Werke” 
(5 Bde. und Nachleſe, 1905—8; 2. Aufl. 1913; deutſch 
1913). — Eein Sohn Jens Zetlig K. geb. 3. Aug. 1873 
int Stavanger, ebenfalls Romancchriftſteller. 

Kiellinie, Kielwaflerlinie, Formation Der See— N 
taltil, bei der die Schiffe eines Verbandes Hinter- 
einander, das eine im Kielwaſſer des andern, fahren, 
mit dem Flaggſchiff an der Spike [Abb.]; Haupt 
gefehtsform der Flotte, da in ihr die volle Ärtillerie- 
wirkung nad) der Flanke erzielt wird. Gegenſatz 
Dwarslinie (}. Dwars). 

Kielmannsegg, Erich, Graf von, öſterr. Staats- | 
mann, geb. 13. Febr. 1847 in Hannover, 1889 Statt⸗ 
halter von Niederöſterreich, 18. Suni bi 2. Okt. 1895 
Leiter eines proviſoriſchen Beamtenminiſteriums 9 
und Miniſter des Innern, ſeitdem bis 1911 wieder & 
Statthalter von Niederöſterreich, geft. 5. Febr. 1923 — 

Kielſchnecken, ſ. Kielfüßer. lin Wien. j 

Kielſchwein (ſchwed. kölsvin, aus kjölsvill [svill = 
Schwelle]), |. Kiel. 

Kielwaifer, der glatte Streif auf der Wafferoberfläche, 
Pr a fahrendes Schiff auch bei bewegter See hinter 

ich läßt. 

Kiemen, die durch Ausftülpungen von Körperober— 
fläche mit viel Blutgefäßen gebildeten Atmungsorgane bei 
Waſſertieren: Fiſchen [Abb. nad Walter; aufgellappte K. 
des Karpfens], einigen Amphibien, allen Kruſtentieren, 
vielen Inſektenlarven, Weichtieren, vielen 
Ringelwürmern. Vermitteln den Aus— 
tauſch der Kohlenſäure des Blutes gegen 
im Waſſer gelöſten Sauerſtoff. Geſtalt 


verſchieden: kamm-, blatt, lappen-⸗6 

büſchelförmig (jo z. B. bei Kaulguappen — 
[Tafel: Entwicklungsgeſchichte 
18)). Sie ſitzen bei den Fiſchen und 


Amphibien an Kiemenbögen (ſ. d.), 
zwiſchen denen die in den Schlundraum 
führenden Kiemenſpalten liegen, und 
ſind bei den Fiſchen überdeckt von dem 
Kiemendeckel. 

Kiemenbögen, Skelettſpangen am Kopf der Fiſche 
und Amphibienlarven, die die Kiemen (ſ. d.) tragen und 
zwiſchen fi die Kiemenſpalten enthalten; ferner auch am 
Kopf des Embryo der Reptilien, Vögel, Säugetiere 
und des Menſchen Gewebeteile [Tafel: Entwidlungs- 
geſſchichte J, 2SK], Die in der vergleihenden Anatomie 
als den K. der Fiſche und Amphibien ſtammesgeſchichtlich 
gleihwertig gelten und bei der Fortentwidlung im Ober— 
und Unter iefer rc. aufgehen (Viſzeralbogen). 

Kiemenfühelr), Kiefenfüßer, im wei— 
tern Sinn die Krebstierordn. der Blattfüßer 
(f.d.). Im engern Sinn drei Familien 
davon (Apodidae, Branchipodidae und 
Limnadidae), auch zur Unterordi. Der 
Euphyllopõden (Euphyllopdda) zuſammen⸗ 
gefaßt, Bewohner ſüßer und ſalziger Bin— 
nengewäſſer. Krebsförmiger K. (Apus oder 
Triops cancriformis),Mi3 5 cm lang, mit 
bi8 3 cm langem ſchildkrötenhaftem Rüden» 
IHild, dad den Vorderkürper nit 60 Paar 
Schwimmfüßen dedt, vorn 3 Augen trägt 
und je 3 lange Fortſätze des vorderften Beinpaars und 
den Hinterleib mit 2 langen, gegliederien Borften frei— 
läßt; kommt ſehr verftreut in flahen Tümpeln, Über— 
Ihwemmungspfügen sc. vor, jehr felten als Männden; 
Eier ſehr eintrodnungsfähig und froſthart. Ähnlich, doch 
nur mit 41 Baar Schwimmbeinen Lepidürus productus 
[Abb.], in EC hmelzwaffertümpeln. Ohne Rückenſchild, 
mit kurzen Shwanzborften, mit nur 11 Paar Beinen, ohne 
Tentafelbeine der filchförmige K. (Branchipus stagnälis 
L.), 1,2 em lang, durchſcheinend gelblih, von ähnlicher 
Lebensweiſe, und das Galinen- oder Saizkrebsſchen (Ar- 
temia salina L.), durchſcheinend weißlih, wenige mm 
lang, in Salzbinnengewällern, Salinenbecken :c. 
nun Die Bam. der Fiſchmolche (ſ. Schwanz⸗ 
che). 

Kiemenfpalten, ſ. Riemen. 

Kiene, f. Kiefer. 





Kiemen 





Kiemenfüße: 
Lepidurus 
productus. 


Kie 
Kienholz, Fark mit Harz durchtränktes Kiefernholz; 
zur Teerſchwelerei, es auch zur Beleuchtung benupt 
(Kienfpan, Kienfadel, |. Fackel). 

Kienkrankheit, eine durch die Azidien Des zu den 
Bafidiomyzeten gehörigen Siefernblafenroftpilzes (Coleo- 
sporium senecionis #r., aud) Peridermium genannt) 
verurſachte Krankheit Der Stiefer, die ji in allmählicher Um— 
wandlung des Zellgewebes in Terpentin kundgibt. 

Kienöl, ſ. Terpentinsl und Holzöl. 

Kienpeſt, die Kienkrankheit (ſ. d.). 

Kienporſt, Strauch, ſ. Ledum. 

Kienruß, ſ. Ruß. 

Kienſtock, durch Blei entſilbertes Schwarzkupfer. 

Kiental, Dorf im ſchweiz. Kanton Bern, im ſchönen 
Kiental des Berner Oberlandes (Nebental des Frutigen⸗ 
tals), Sommerfriſche; hier tagte 24.—29. April 1915 eine 
Konferenz der internationalen Eovzialdemotratie, die Be— 
ihlüffe gegen den Krieg faßte. 

Kienzl, Wilh., Komponift und Muſilſchriftſteller, 
geb. 17. Ian. 1857 in Waitzenkirchen (Oberöſterreich), lebt 
in Wien; Opern: „Der Evangelimann” (1895), „Don 
Duizote” (1898), „Der Kuhreigen“ (1911), „Das Tefta= 
ment“ (1916), Chorwerke, Klavier=, Streichmuſik, Lieder ꝛc.; 
ſchrieb: „Rich. Wagner” (1904 u. ö.) u. a. 

Kienzopf, die Kienkrankheit (ſ. d.). 

Kiepert, Heinr. Geograph und Kartograph, geb. 31. Juli 
1818 in Berlin, 1845 52 Direktor des Geogr. Inſtituts 
in Weimar, 1853 Mitglied der Akademie, ſeit 1859 Prof. 
in Berlin, geft. 21. April 1899 daf. Hauptwerke: „Atlas 
von Hellas“ (1841—44; neue Aufl. 1879), „Neuer Hands 
atla8 der Erde‘ (1857—61; 3. Aufl. 1893—95), „Atlas 
antiquus” (11. Ausg. 1892), „Lehrbuch der alten Geo» 
graphie” (1878) u. a. — Eein Cohn Richard K., geb. 
13. Sept. 18465 in Weimar, 187587 Redakteur des 
„Globus“, 1877—99 Direktor von Reimers fartogr. Anftalt 
in Berlin, geft. 4. Aug. 1915 in Lichterfelde; veröffentlichte: 
„Deutſcher Kolonialatlas” (1893), Karte von Deutijh=Dit- 
afrika“ (fortgefeßt von Sprigade und Moifel, 1895 fg.) 
„Karte von Sleinafien” (1902—7) u. a. 

Kierfegaard (pr. kjerkegohr), Sören, dätt. philof. und 
religiöfer Schriftfteller, geb. 5. Mai 1813 in Kopenhagen, 
geft. daf. 11. Nov. 1855; feiner Eeelenzergliederer; poles 
mifterte in zahlreiden Schriften gegen das ſtaatskirchliche 
Ehriftentum als Entftellung des bibliihen, deſſen konſe— 
quente Verwirklichung er verlangte: „Zur Selbſtprüfung“ 
(4. Aufl. 1895), „Entweder — Oder“ (1843; 4. Aufl. 
1878), „Zur Pſychologie der Sünde, der Belehrung und 
de8 Glaubens” (deutſch 1890) u. a. „Werke (dün., 
14 Bde., 1907; deutſch 1911 fg.). Val. Brandes (1879), 
Monrad (1909), R. Hoffmann (1910), E. Lehmann (1913), 
Höffding (3. Aufl. 1922). —— 

Kierſpe, preuß. Landgemeinde (Einzelhöfe) im weſtfäl. 
Sauerland ſüdl. von Lüdenſcheid, (1919) 5486 E. 

Kies, groblörniger Sand. Kieſe, metallglänzende, 
meiſt gelbe Mineralien, Verbindungen von Schwefel mit 
Metallen, z. B. Eiſen-K., Kupfer⸗K. ac. 

Kies (vom hebr. kis, Beutel, Geldbeutel, Geld), in 
der Gaunerſprache f. v. w. Geld. 

Kiefel, gem. Element, |. Silizium; Gerölle von Quarz 
und quarzigen Gefteinen; Strudel im Wafler. 

Kiefelalgern, |. Bazillariazeen. RR: 

Kieſeleifenſtein, durd Quarz verunreinigtes Rot⸗ 
oder Brauneiſenerz. 

Kieſelerde, ſ. Kieſelſäure. 

Kieſelfluorid, Fluorkieſel, Fluorſilizium, Silizium⸗ 
tetrafluorid, entſteht beim Erhitzen von Flußſpat und Quarz⸗ 
ſand mit konzentrierter Schwefelſäure, auch als läſtiges 
Nebenprodukt beim Aufſchließen von Phosphaten mit Schwe⸗ 
felſäure in der Superphosphatfabrikation, farbloſes, ſtechend 
riechendes und an der Luft — Gas, bildet mit Baſen 
Salze (Fluorkieſelmetalle), zerfällt mit Waſſer in Kieſelſäure 
und Kieſelfluorwaſſerſtoffſäure (Kieſelflußſäure, Silizium— 
fluorwaſſerſtoffſäure), nur bekannt als farb= und geruchloſe, 
ſehr ſauer ſchmeckende wäſſerige Löſung, in der Färberei, 
Zeugdruckerei und Stereochromie zum Fixieren von Farben, 
als Desinfeltionsmittel beſ. bei der Gürung benutzt, kann 
mit Chlornatrium in Kieſelfluornatrium übergeführt werden, 
das zur Herſtellung von Email und Milchglas dient. 
Kieſelgeſteine, Felsarten, worin Quarz vorwiegt. 


Artikel, die man unter Kvermißt, find unter & aufaufuchen. 
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Kiefelgur, Kieſelmehl, Bergmehl, Jufuſoricnerde, 
weiße, mehlähnliche Kieſelſäureanhäufungen, meiſt tertiären 
Alters, vorwaltend Kieſelpanzer von Bazillariazeenalgen; 
dient als Schleif- und Poliermaterial, zur Bereitung von 
Waſſerglas, Dynamit, Filtriermaterial ꝛc. 

Kiefelholz, ſ. Holz. ſKallſtein. 

Kieſelkalkſtein, von Kieſelſäure 

‚Kiefelkreide, Kieſelweiß, Neuburger Weiß, Gemenge 
von Quarzſand mit kaoliniſchen Stoffen, bei Neuburg a. D., 

Kieſelkupfer, ſ. Kupfergrün. Putzmittel. 

Kieſellunge, ſ. Staubinhalationskrankheiten. 

Kieſelmehl, ſ. Kieſelgur. 

Kieſelſäure, Kieſelerde, Verbindung des Siliziums 
mit Sauerſtoff, in der Natur als Auhydrid, als Hydrat 
und in Salzen vorkommend, weit verbreitet im Mineral— 
und Pflanzenreich. Kieſelſäureauhydrid (Siliziumdioxyd), 
kriſtalliſiert als Quarz, Tridymit und Asmanit, mit Almor= 
phem zuſammen im Achat, Chalzedon, Hornſtein, Feuerſtein, 
Jaſpis, amorph in Verſteinerungen, als Kieſelgur und in 
den Schalen lebender Bazillariazeen, in Schachtelhälmen, 
Gräſern, z. B. Bambusrohr sc; wird künſtlich durch 
Glühen der Hydrate gewonnen. Hydratiſche K. entjteht 
bei der Zerlegung des Kieſelfluorids durch Waſſer und 
der löslichen Alkaliſilikate (z. B. Waſſerglas) durch 
Säuren; bei großer Verdünnung entſteht lösliche (kolloidale) 
K., die durch Dialyſe als ſauer ſchmeckende Flüſſigkeit zu 
erhalten iſt. Ein natürliches Hydrat der K. iſt der Opal. 
K. iſt im Knallgasgebläſe ſchmelzbar und dient in Form 


des Quarzes jo behandelt jetzt zur Herſtellung des Quarz⸗ 


glaſes (ſ. d.). Kieſelſaure Salze (Silitate) bilden den größ— 
ten Teil der feſten Erdkruſte. Unlösliche Silikate können 
nur durch Schmelzen mit ütz- oder kohlenſauren Allalien 
zerlegt werden. Auf dieſe Weile erhält man 3. B. Kieſel— 
fanres Natrium, farbloje kriſtalliniſche Maffe, in Wafler 
löslich (Waſſerglas, |.d.). Kiefelfanres Kalzium, |. Kal— 
zium. SKiefelinures Eifen und FTiefelfaures Aluminium 
(tiefelfaure Tonerde) finden fih in natürlihen Silikaten; 
legtere8 bildet waflerhaltig den Ton. Vgl. Le Chatelier 
(1914; deutſch 1920). 

Kieſelſchiefer, dichtes, dunkles, von Ton, Kohlen- 
ftoff und Eifenoryd imprägniertes, dickſchieferiges Duarz= 
geftein, bildet Gebirgslager in den paläozoiſchen Forma— 
tionen; gutes Chauffeentaterial. Ganz Schwarzer K. (Xybit) 
wird als Probierftein zum Probieren des Goldes durch 
den Strich benutzt. 

Kieſelſchwäuiume, Schwämme, deren Skelett ganz 
oder teilweiſe aus Kieſelgebilden beſteht; Glasſchwämme 
(ſ. d.) Bohr-, Süßwaſſer-, Steinſchwämme ꝛc. 

Kieſelſinter, Kieſeltuff, erdige, poröſe oder kompakte 
Maſſe aus waſſerhaltiger Kieſelſäure, Abſatz aus heißen 
Kieſelweiß, ſ. Kieſelkreide [Duellen. 

Kieſelzinkerz, |. Galmei. 

Kieſerit, farbloſes oder graulichweißes monoklines 
Mineral aus 86 Proz. ſchwefelſaurem Magneſium und 
13 Proz. Waſſer, Härte 3—3,5, ſpezif. Gew. 5,2—5,7, findet 
ih in Salijalzlagern, dient zur Darftelung von Bitter- 
jalz, Jhmwefelfaurem Kalium, Glauberjalz, Alaun zc. 

Kieta, chemal. deutſche Regierungs-, Handelsftation 
und Hafen auf Bougainville (Salomoninfeln). 

Kieg, Guft., Bildhauer, geb. 26. März 1824 in 
Leipzig, geſt. 
24. Juni 
1908 in Lau⸗ 
begaſt; Riet⸗ 
ſchels Schit⸗ 
ler und Mit 
arbeiter(u.a. 
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Kiew (Ipr. Lie), Gouvernement im ſüdweſtl. Rußland 
(Ufraine), 51 000qkm, (1915) 4 988 000 E. — Die Stadt K., 
Hauptitadt des Gouvernements und 1916—19 viel um— 
kämpfte Hauptftadt der Ukraine, rechts am Dujepr [Tafel: 
Rußland IL, 6), (1913) 610000 E. kirchliche Altertiimer 


durchdrungener 
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N Sophienkathedrale IAbb.] u. a.), Univerfität 
(ſeit 1832), Techn. Hochſchule, Handel, Meſſe im Februar. 
882 — 1240 Hauptſtadt der Großfürſten Rußlands, kam 
1340 an Litauen, 1668 an Rußland; bis 1897 Feſtung, 
Nov. 1917 Hauptſtadt der akrainiſchen Republik, 1. —3. März 
1918 von der Heeresgruppe Linſingen genommen. 

Kiffhäuſer, ſ. Kyffhäuſergebirge. 

Kigoma, Dorf im ehemal. Deutſch-Oſtafrika, nord⸗ 
weſtl. von Udſchidſchi am Tanganjikaſee, ſeit 1914 End— 
punkt der oſtafrikan. Zentralbahn. 

Kikinda, Stadt im Banat, ſ. Nagykikinda. 

Kil, aus Tun beſtehende, zu aſeptiſchen Umſchlägen :c. 
En NSLLIGE Maſſe (Walkerde). (S.aud Meer: 

aum. 

— (neugrch., „Keller“), der Proviant der Hofhaltung 
des türk. Sultans, ſteht unter Leitung des Kilarbaſchi. 

Kilauea, Krater auf Hawaii, 1230 mü. M., mit einem 
See flüffiger Lava (Halemauman). 

Kuh, Fiſch, ſ. Rente. 

Kilchberg, Dorf im ſchweiz. Kanton Zitrid), nahe dem 
Meitufer des Züricher Sees und der Stadt Züri, 500 m 
ü. DM., (1920) 3291 €. 

Kilchner, Ernſt, Pſeudonym für Karl Bernoulli (j.d.). 

Kildare (pr. dähr), Grafſchaft in der iriſchen Prov. 
Zeinfter, 1693 qkm, (1911) 66498 E.; Hauptort Naas. 

Kilderkin, engl. Biermaß zu 18 Gallons = 81,81. 

Kildin, ehemal. ruff. Kriegshafen (behelfsmäßig 1905 
angelegt) anf Der Infel K. an der Murmanküſte, öſtl. der 
Kolabudht, zum Ehuke des Enppunktes der Murmanbahn. 

Kilta, rumän. Stadt in Bellarabien, am nördl. Mün— 
dungsarm der Donau (Kiliamündung), 11618 E. 

Kiltan, Heiliger, der Apoftel Frankens, ein Schotte, 
taufte in Würzburg Gosbert, Herzog der Franken; 689 mit- 
' feinen Gefährten ermordet. Gedächtnistag 8, Juli [j. Über- 
it: Heilige :c.]. Vgl. Emmerid) (1896). 

Kilian, Eugen, Regiſſeur uud Schriftſteller, geb. 
10. Nov. 1862 in Karlsruhe, 1908—17 Oberregiſſeur am 
Hoftheater in Münden; ſchrieb „Dramaturgiſche Blätter‘ 
(1905 und 1914) u. a. Vgl. „E. K. als künſtleriſche Perſön— 
| Tiegkeit 36.” (1917). 

Kiliar, Feldmaß im metriſchen Syſtem = 1000 a. 

Kilikien, Eeinafiat. Landſchaft, ſ. Bilizien, 

Kilim, Gewebe, ſ. Kelim. . 

Kilimandiharo, höchſter Berg Afrikas, vulkaniſchen 
| Ursprungs, an der Nordoftgrenze des ehemal. Deutih- 
Oſtafrika; fteigt nad) ©. in drei Terraffen ab; die unterfte, 
1000—1800 m Kulturland (Bewohner Didagga, Europäer, 
Buren), von da bi 3500 m Urwaldregion, 3500—4000 m 

Miefenzone; die zweite Terraffe von 4500 m an vegetationd> 
108 ; 4600—4900m Schneegrenze; auf der dritten Hochfläche, 
4800 m, der Kibo, in der Kaiſer-Wilhelm-Spitze 5890 (nad) 
H. Meyer 6010, nad) Klute 5930) m, und der Mawenſi (5160 
bzw. 5555 bzw. 5270 m); beide Gipfel vergletſchert und mit 
Krater verjehen. Der K. 1848 von Nebmann entdeckt, von 
Hans Meyer 1889 erftmals bis zur höchſten Spige erftiegen. 
ſKarte: Ehemalige deutſcheKolonienl, 4, und Tafel: 
Afrika II, 10.) Bgl. Volkens (1897), H. Meyer (1900), 

Kilimane, portüg. Ort, ſ.Quilimane. [lute (1920). 

Kilimatinde, ehemal. deutſche Militärſtation in der 
Landſchaft Ugogo (Oſtafrika), 1895 angelegt. 

Kilindi, oſtafrikan. Hafen, ſ. Monibas. 

Kilkenny, Grafſchaft der iriſchen Prov. Leinſter, 2063 
qkm, (1911) 74821 E. — Die Hauptſtadt K., amt Nore, 
10277 E. Schloß der Grafen von Ormond (Gemäldegalerie); 
Marmorſchleifereien, Fabriken für wollene Decken. 

Kiffarnen (ſpr. -ahınd), Stadt in der iriſchen Grafſch. 
Kerry, an den drei Scen 8. (15 qkm; Tafel: Grüße 
britannien ıc. II, 12), (1901) 5656 €. 

Killifiſche, die Zahnkarpfen. 

Kilmarnod, Stadt in der ſchott. Grafſch. Ayr, am 
Irvine, (1911) 34729 E.; Burndmufeum, Industrie (Web⸗ 
waren, Lokomotiven, Eduhe). 

Kilmarnock, Bictor Alexander, Lord, engl. Diplomat, 
geb. 17.O£t.1876,1912—17 Geſandtſchaftsſekretär in Tokio, 
dann in Sopenhagen, feit 1919 brit. Geſchäftsträger in Berlin. 

Kiln (engl.), Schachtofen zum Nöften von Erzen. 

Kilo... (von grd. chilioi, taufend), in Zuſammen— 

| ſetzungen im metriſchen Maß- uud Gewichtsſyſtem fowie bei 
elektr. Einheiten das Tauſendfache der folgenden Einheit: 





Artikel, die man unter $ vernißt, find unter & aufzufichen. 
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Silnmeter=1000 m, Rifsgramm = 1000 g, Kilowatt = 
1000 Watt 2c., allein ſtehend abgelürzt für Kilogramm (ſ. d.). 

Kilogramm (kg — 1000 g), Die Einheit des metri— 
hen Gewichtsſyſtems, da8 Gewicht eines Liters deſtillier— 
ten Waſſers bei + 4° C; in Deutſchland = 2 Pfd. Das Ur- 
filogramm, ein Zylinder von 90 Proz. Platin und 10 Proz. 
Iridium, befindet jih im Bureau international des poids 
et mesures in Et,=C[oud bei Paris. Seine Maſſe ift um 
4 cg größer al8 die oben definierte. Techniſch bedeutet 
1 kg die Sraft, mit der die Erde die Maſſe I kg unter 45° 
nördl. Br. im Meeresniveau anzieht; es entjpridt 981000 
. Kilogramımeter (kgm), ſ. Arbeit. [Dynen. 

Kilometer (km), die Einheit des Wegemaßes im 
metriihen Maps und Gewichtsſyſtem zu 1000 m = 0,13477 
geogr. Meile = 3186,2 preuß. Fuß, — 3078,4 Pariſer 
Fuß, — 3280,58 engl. Fuß. 1 Quadrat. (km) = 100 
ha == 0, ousis deutihe Quadratmeile. 

Kiloffa, Ort in der Landidaft Ufagara (Oſtafrika), 
1891 Dis zum Weltkrieg deutihe Militärftation; Baum— 
. Kilofter, 1000 Ster (ſ. d.). - [molpflanzungen. 

Kilowatt, abgefürzt KW, eleltr. Einheit = 1000 Watt 
— 1,36 Pferdeſtärken; Kilowattſtunde — 1000 Wattjtunden. 

Kilſyth Cipr. Eilfeith), Stadt in der Schott. Grafſch. 
Gtirling, (1911) 8106 E., Weberei. 

Kilt, Phillibeg, das franenrodartige Hüftlleid der 
Hochſchotten, Früher in verfhiedenen Farben, je nach dem 
Clan, gewürfelt, mit Plaid, Tale und Mütze ſchott. Na— 

Kilte, Pflanzengattung, |. Hesperis. [tivnaltradt. 

Kiltgang, in der Schweiz (bei. Aargau und Bern) die 
der Verlobung und Heirat gewöhnlich vorausgehenden nädt- 
lihen Beſuche der Jünglinge bei ihren Mädchen. 

Kilung (Keelong), Hafenftadt auf der Nordküfte der 
japan. Snjel Sormofa, etwa 5000 E. 

Kilwa, ungefunde Hafenftadt mit ſchlechter Neede au 


der Südküfte des ehemal. Deutſch-Oſtafrika; Frühjahr 1916 | 


von brit.sindifdhen Landungstruppen genommen. | 

Kimberley (ipr. -IE), Stadt im Bezirk Griqualand- 
Meft der Kapkolonie, an der Grenze des Oranje-Freiſtaats, 
1223 mi. M., (1921) 39320 E. (1918: 17188 Weiße): 
Diamantengruben; 18723 gegründet, 6. Nov. 1899 Bis 
16. Febr. 1900 von den Buren vergeblich belagert. 

Kimbrer, I. Zimbern, 

Kimm, Kimmung, der Sechorizont, Die Linie, wo Him— 
mel und Waffer fi berühren; auch die Linie am Schiffs— 
rumpf, die den Übergang vom untern flachen zum obern auf— 
fteigenden Teile bildet. [boden und am Bifier (f. d.). 

fimme, Einſchnitt, in die Dauben für den Faß— 

Kimmeridgefornativnt —8* rridſch), Der obere, 
aus Kalkſteinen und Mergeln beitehende Teil des Malms, 
enthält Die Solnhofener Plattenkalke. [S. Überfiht: Geo— 
logilde Formationen; Tafel: Süddeutſchland W, 
3, bet Bayern. ] 

Kinmerier (Zintmerier), bei Homer die Bewohner 
de8 Okeanos im äußerften Welten, wo immer Dunkelheit 
herrſcht (kimmeriſche Finfternis), Die hiftor. K. find ein 
am Kinmerifhen Bosporus (auf der Halhinfel Krim) 
wohnendes Volk, das im 7. Jahrh. 
v.Chr. in Kleinaſien einfiel, aber 
von den lydiſchen König Alyattes 
verjagt wurde. 

Kimmung, S. Kimm und 
Zuftipiegelung. 

Kimoölos, Argentiera, eine 
der griech. Zykladen, 42 qkm, 
(1907) 2015 E., Bundort der zum 
Walken gebraudten Kimolifchen 
Erde (ſ. Zimolit). [ſ. Cimon. 

Kimon, atheniſcher Feldherr, 

Kimono, das von Männern 
und Frauen getragene kaftanartige 
nationale Kleidungsſtück der Japaner [Abb.], meiſt mit hoch⸗ 
ſtehendem Kragen und ſehr weiten Uürmeln, ohne Verſchluß, 
bei den Männern mit einem ſchmalen, bei den Frauen mit 
einem breiten Gürtel (Obi) zuſammengehalten. Der K. wird 
in mehrern Stücken übereinandergetragen. Im Gegenſatz 
zum europ. „Kimonoſchnitt“ mit angeſchnittenen Armeln hat 
der K., infolge der ſchmalen Stoffbahnen, angeſetzte Ärmel. 

Kimpolung, rumän. Bezirtsftadt in der Bukowina, 
an der Moldava, (1910) 9254 rumän. E. Im Weltkrieg 





Kimono. 


Artikel, die man unter Kuvermißt, find unter E aufzujuden. 
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| Kin 
am 3, Aug. 1917 von öfterr.sungar. Truppen genommeıt. 
— K. andere rumän. Stadt, ſ. Campulung. 

Kin, chineſ. Muſikinſtrument [Tafel: Muſik L, 26]; 
Saiten aus Seidenfäden gedreht. (j.d.). 

Kinäde (grch.), paffiver Päderaſt; Kinädie, Päderaftie 

Kinäftheftelarh.), Bewegungsenpfindung, Muskelſinn. 

Kinau, Hans, Chhriftiteller, |. God (Gorch). — Sein 
Bruder Rud. K., ebenfalls Schriftſteller, geb. 23. März 
1887 auf dem Finkenwärder, Hochſeefiſcher, Steuermanı, 
Fiſchhandelsbevollmächtigter, lebt in Altona ; ſchrieb platt= 
deutſche Erzählungen (zuerft 1916): „Blinkfüer“ (1916), 
„Thees Bott, dat Woterküken“ (1919), „Lanterne“ (1920), 
„ginnit Seehund“ (1923). 

Kincardine (pr. kingkährdin), Mearns, Grafſchaft in 
Mittelfhottland, 993 qkm, (1911) 41007 E.; Hauptitadt 
Ctonehaven. (©. au Elgin und Kincardine.) 

Kind, der Menſch von jeiner Geburt bis zum Eintritt 
der Geſchlechtsreife. Das neugeborene K. ift durchſchnittlich 
50 cm lang, 3—4,5 kg ſchwer, ſchreit fofort nach der Geburt 
und beginnt damit jelbjtändig zu atmen, Das Kindesalter 
oder die Kindheit zerfällt in das Säuglingsalter (1. Jahr), 
eigentl, Kindesalter (bis zum Zahnwechſel oder 7. Fahr) und 
das Knaben⸗ oder Mädchenalter (bis zur Geſchlechtsentwick 
lung oder 15. bis 18. Jahr). Über die rechtl. Verhältnifje 
ſ. Elterlige Gewalt, Unehelide Kinder, Etrafmündige, 
über Kinderarbeit, Kinderpſychologie |. diefe Stihwörter. 
Bol. Ploß (‚Das K. in Braud und Eitte der Völker”, 
3. Aufl., 2 Bde., 1912), Straß (‚Körper des K.“, 6. Aufl, 
1921), Trumpp (,„‚Störperpflege‘‘, 1921). 

Kind, Friedr., Cchriftiteller, geb. 4. März 1768 iı _ 
Zeipzig, Dis 1816 Advokat, geft. 25. Juni 1843 in Dresden; 
bef. belannt als Verfaſſer des Textes zu Webers „Freiſchütz“ 
und Kreuters „Nahtlager von Granada‘. Vgl. Krüger, 

Kindbett, ſ. Wochenbett. IC„Pſeudoromantik“ 1804). 

Kindbettfieber, Puerperalfieber (Febris puerperä- 
lis), Wundfieber der Wöchnerinnen, entſteht in den erſten 
Tagen nad) der Entbindung durch Infektion der Geburts— 
wunden, die entweder auf dieje beihränkt bleibt (mit oder 
ohne Beteiligung der Gebärmutter), oder auf dem Lymph— 
oder Gewebsweg über fie hinausgeht, oder durch das 
Blut weiter verbreitet wird und zur gefährlidien Bauch— 
felentzündung und allgem. Sepfi8 führen kann. Urfade: 
Streptokotten (von Semmelweis zuerjt nachgewieſen), die 
auf nicht erfennbarem Wege oder durch Inftrumente oder 
unſaubere Hände (des Arztes, der Hebanıme)- in die Ge— 
ihledtsteile gelangen. Bgl. Semmelweis (1861), Wyder 
(1906), Samm (1912), Köhler (‚‚ Therapie”, 1920). 

Kindbettfluß, Wochenfluß (}. Lochien). 

Kindelbrück, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Erfurt, 
(1919) 1605 E.; Schuhfabrikation, Obſtbau. 

Kinderarbeit [hierzu Überjiht, ©. 635], die berufs⸗ 
mäßige gewerblie Beidäftigung von Kindern (jugend— 
lihen Arbeitern). Vgl. Deutih (1907). 

Kinderatrophie, die Pädatrophie (ſ. d.). 

Kinderbeichte, ſ. Beichte. 

Kinderbewahranftaiten, Anſtalten, in denen kleine 
(bis vierjährige) Kinder während der Berufsarbeiten der 
Eltern bewahrt und gepflegt werden (ſ. aud Krippen): 
eine Fortjehung der K. find die Kleinkinderſchulen, welche 
die Erziehung für den künftigen Schulunterricht zum Zweck 
haben, und Kinderhorte (ſ. d.). Vgl. Ranke (12. Aufl. 1911). 

Kinderehe, die Vermählung von Kindern, fogar un— 
geborenen; meitverbreitete Sitte, beſ. in Indien, meiſt 
I en der Bamilienbeziehungen in müglichlt weite 

ulunft. 

Kindergarten, Anftalt für die geiftige Entwidlung 
noch nicht Schulpflichtiger Kinder durch Umgang mit Alters- 
genoſſen, Eindlihe Epiele (Bröbeljpiele, ſ. d.) und Erziehung 
zur Gelbittätigleit unter weibl. Anleitung (Kindergärtne— 
rinnen). Begründer Friedrich Sröbel (1839 in Blanken— 
burg). Für weniger Bemittelte fucht man neuerdings ſog. 
Vollsfindergärten zu errichten. Vgl. röbel (‚Kindergartens 
briefe”, 1887), Fiſcher (7. Aufl. 1912), Damrow (1912). 

Kindergerihtshöfe, ſ. Jugendgerichtshöfe. 

Kindergottesdienſt, ſ. Sonntagsſchulen. — 

Kinderheilſtätten, Kinderſanatorien. Heilſtätten für 
ſchwächliche und kranke Kinder, eingerichtet durch Vereine 
(in Berlin ſeit 1880), ländliche Sanatorien (gute Luft, 
Milchkur), in Solbädern (beſ. für ſtrofuloſe Kinder), als 


Kin 


Seehoſpize oder Seeſtationen (für rhachitiſche, ſtrofulöſe 
und blutarme Kinder). Vgl. Thierbach (1893), Lohſe (1907), 
Häberlin (1911). 

Kinderhorte, Knaben- und Mädchenhorte, Einrich— 
tungen, um Kinder, die in ihrer ſchulfreien Zeit zu Hauſe 
ohne Auffiht bleiben, in Obhut zu nehmen. Vgl. Meirner 

Kinderfommmmion, |. Exritlommunion.  [(1911). 

Kinderkrankheiten, Strankheiten, denen das Kind 
vorzugsweiſe ausgefeht iſt: Brechdurchfall, Rhachitis, Krupp, 
Skrofuloſe, tuberkuloͤſe Hirnhautentzündung, Keuchhuſten, 
Diphtherie, Maſern, Röteln, Scharlach, erpocken. Die 
Lehre von den K. heißt Kinderheilkünde oder Pädiatrik. 
VBgl. Gerhardt (6 Bde., 1877-89), Heuoch (11. Aufl. 
1903), Monti (3 Bde., 1903; Erg.⸗Bd. 1906 fg.), Baginfky 
(8. Aufl. 1905), Heubner (3. Aufl., 2 Bde, 1911), Hand» 
büder von Pfaundler und Schloßmann (2. Aufl, 4 Bde, 
1910; 2 Erg.=Bde., 1910—12) und von Brüning und 
E. Schwalbe (2 Bde., 1912—14), Luft (Diagnoftil und 
Therapie, 2. Aufl. 1920), Göppert und Langftein (Prophy⸗ 
lare und Therapie, 1920), Lehrbuch vor Feer (7. Aufl. 

Kinderkreuzzug, |. Kreuzzüge. [1921). 

Kinderlähmung, anſteckende, meiſt Kinder befallende 
Krankheit, die mit Fieber, oft auch mit Huſten beginnt und 
infolge von Rückenmarkszerſtörungen (daher ſpinale K.) 
in Lähmungen übergeht, die in 80 Proz. die Beine be— 
fallen. Die Krankheit kann ſich bis zu einem Sabre beffern; 
der dann erreidhte Zuftand der Lähmung bleibt. Mitunter 
betrifft die Zerjtörung das Gehirn (zevebreafe K.), wobei 
Lähmung der Augen-, Geſichts-, Sprechmuskeln beobachtet 
wird. Sterblichkeit etwa 20 Proz. Erreger und ſein Ver— 
breitungsweg unbekannt. Vgl. Römer (1911). 

Kindermehl, Präparate zum Erſatz der Muttermilch, 
hauptſächlich aus Mehl, in dem die Stärke durch überhitzten 
Waſſerdampf zum Teil in Dextrin und Zucker übergeführt 
tft, zum Teil mit Zufat von Mil, Eier, Zuder 2c. Be— 
kannte Fabrikate von Neftle, Kufeke, Nademanı, Frerid ıc. 

Kinderprivileg, die ſich nach der Anzahl der zu ver= 
forgenden Kinder richtende Steuerfreiheit eines Teiles des 
Eintommens. . 

Kinderpiychologie, bejonderer Zweig der Pſychologie, 
der die Strufturformen der kindlichen Seele, Die Ent— 
wicklungsſtufen und Die Urſachen des ſeeliſchen Wahstung 
zu erforſchen ſucht. Ihre Hauptmethoden find genaue, tages 
buchartige Beobachtung ſaͤmtlicher Außerungen, beftimmte 
Experimente und Ausdeutung kindlicher Erzeugniſſe, Schrift, 
Malerei und Plaſtiken. Vgl. Preyer („Seele des Kindes“, 
5. Aufl. 1897), W. Stern („Pſychologie der frühen Kind— 
heit”, 1914), W. Hoffmann („Reifezeit“, 1922), Bühler 
(„Seiftige Entwicklung des Kindes“, 2. Aufl. 1921), Groos 
(„Das Geelenleben de8 Kindes‘, 1921). 

Kinderpulver, Gemiſch aus Magneſiumkarbonat, 
Fenchelzucker und Rhabarberwurzelpulver, gelindes Ab— 
führmittel für Kinder; offizinell. 

Kinderraub, ſ. Menſchenraub. 

Kinderſchutz, die Geſamtheit der zum Schutz von 
körperlich mißhandelten, von ausgenutzten oder ſittlich ge— 
fährdeten Kindern getroffenen Maßnahmen. Nach dem Vor— 
bilde der 1875 in Neuyork gegründeten Society for the 
prevention of cruelty to children wurde 1895 der 
Deutſche Verein der Kinderfreunde begründet. Die zahl- 
reihen Vereine, Die in allen bedeutendern Städten ent- 
ftanden, ſchloſſen fi) 1913 zum Verband Deutidjer K. zu- 
fanımen, Der 1914 zum Pentfchen Kinderſchutzverband 
(Sit Berlin) umgewandelt wurde. Die K. haben Melde— 
und Beratungsftellen und üben cine der Sugendfürforge 
(ſ. d) ähnliche Tätigleit au. Organ des Verbandes it 
die Zeitſchrift „Kinderſchutz“. [da8 Gregoriusfeſt (ſ. d.). 

Kindertag, ſ. Bethlehemitiſcher Kindermord; auch 

Kindesabtreibung, ſ. Abtreibung der Leibesfrucht. 

Kindesausſetzung, |. Ausſetzung. 

Kindesmord, die vorſätzliche Toͤtung eines neuge— 
borenen unehelichen Kindes durch die eigene Mutter, wird 
wegen Der meiſt vorliegenden beſondern Beweggründe mil— 
der beitraft als Mord, nad) dem Deutſchen Strafgejetbud) 
($ 217) mit Zuchthaus nit unter 3 J. bei mildernden 
Umſtänden mit Gefängnis nit unter2$. Im öſterr. Etraf- 
geſetz ijt Die ehelihe Meutter der unehelichen gleichgeftelt. 
Bal. vun Fabrice (3. Aufl. 1911). 

Kindesmundart, ſ. Altersmundart. 
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Kindesteil, ſ. Pflichtteil. 
Kindesunterſchiebung, eine Unterart der Verletzung 
des Perſonenſtandes, iſt nach dem Deutſchen Strafgeſetzbuch 
($ 169) bedroht mit Gefängnis bis zu 3 J., bei gewinne 
ſüchtiger Abſicht mit Zuchthaus bis zu 10 I. Die Kinder» 
verwechflung, Die vorjäglihe Bertaufhung von Kindern, 
wird ebenso beitraft. [I(ſ. Ausſetzung). 
Kindesweglegung, in Öſterreich Die Kindesausſetzung 
Kindſchal (türt.), großes zweiſchneidiges Dolchmeſſer 
der öſtl. Türken, Waffe und Werkzeug zugleich. 
Kindspech (Meconium), die von Neugeborenen aus⸗ 


.geleerte ſchwarzgrüne, pehartige Maſſe, beitehend aus 


Schleim, Galle und verfdludten Fruchtwaſſer. 
Kindswaſſer, das Fruchtwaſſer (j. Amunion). 
Kineas (lat. Cineas), griech. Staatsmann und Redner, 

aus Theſſalien, im Dienſte des epirot. Königs Pyrrhus, 

dem er bei ſeinem Feldzuge gegen die Römer (ſeit 281 

v.Chr.) als Unterhändler diente, geft. nad) 278 in Sizilien. 

Kinema, Abkürzung für Kinematograph (T. d.). 

Kinematik (grch.), Die Lehre von der Bewegung, ohne 
Rückſicht auf die fie erzeugenden Kräfte und die Maſſen. 
Die angewandte K. beſchäftigt fi) bei. mit den Beiwegungsd= 
mechanismen. Vgl. Ehriftimarn und Baer („Grundzüge“, 
1910); Rolfter (1920). 

Kinematogräph (grch.), von Gebr. Qumiere 1895 er» 
fundener Apparat zur Aufnahme und Wiedergabe bewegter 
Dbielte. Der photogr. Aufnahmeapparat entwirft auf einent 
rudweife vorbeibewegten Filmband in der Sekunde etwa 20 
aufeinanderfolgende Montentbilder, Das entwidelte und 
fopierte Filmband wird im Projektionsapparat (elektr. 
Bogenlampe mit Neflerionsidirnt) bei bis zweihundertfacher 
Vergrößerung ebenfalls ruckweiſe abgerollt und erweckt den 
Eindrud lückenloſer Bewegungsvorgänge (ſ. Photographie). 
Der Gefahr der Entzündung des Films begegnet man durch 
Anwendung des unverbrennlicden Zelitfilms oder, da fienur 
beim Feſthaken des Filmbandes eintreten kann, in ſolchem 
Falle durch automatiſches — der Lampe oder Vor⸗ 
halten einer Schutzplatte. Der Geſamtmechanismus iſt meiſt 
elektriſch angetrieben. Die Herſtellungskoſten eines mittlern 
Films von 2000 m Länge belaufen ſich (1921) auf rund 
500000 c#. Die Verwertung des Films erfolgt durd) die 
Filmverleiher, die die Bildftreifen au die Lichtſpieltheater— 
befiter vermieten. Die Zahl der Filmverleiher ift (1921) 
628, die der deuten Kinotheater 3750. Die Kopien zur 
Vorführung werden von bejfondern Film-Kopier-Anſtalten 
angefertigt. Der deutſche Filmerport belief jih 1920 für 
belichteten Film auf77400 kg, im Werte von 26,5 Mill. A, 
für unbeliteten Film auf 321900 kg, im Werte von 
92,3 Mil. A. Das Höhftbezahlte am Film iſt nicht der 
Sachwert, fondern Die Lizenz, d. h. das alleinige Vor— 
führungsrecht für einen beſtimmten Bezirk. Filmkonzerne 
vereinigen in ſich Filmherſtellung, Filmverleih und Theater— 
betrieb; fie haben meiſtens die Form der Aktiengefelfgaft. 
Das Aktienkapital der deutſchen Filminduftrie belief fid) 
am 1. Okt. 1921 auf 257,5 Mill. xA. Der größte Konzert 
ift die Univerfum-Film-W.=G. mit 200 Mil. 4 Kapital. 
Übertroffen wird die deutſche Filminduſtrie an Kapital und 
Umfang von der den Weltmarkt beherrjhenden ameri= 
fanifhen. Das führende Fachblatt der deutſchen Film— 
induftrie ift Die Zeitſchrift „Lichtbild-Bühne“. 

Die SKinematographie Hat fih in neueſter Zeit im 
Form der tr befondern Lichtfpieltheatern (Kinos) gebotes 
nen Lichtfpiele zu einer eigenen Sunftgattung entwidelt. 
In den Darbietungen überwiegt der Interhaltungs« 
film (Drama, Roman, bei. Kriminalroman 2c.) den Lehr— 
film (Bilder aus der Biologie, Erd» und Völlkerkunde ıc.; 
amtl. Verzeichnis 1921) bei weiten. Die Reformbeftres 
bungen auf dem Gebiete des Lichtſpielweſens bezwecken Die 
Unterdrüdung des Shundfilms und umfangreihe Ver— 
wertung des K. im Dienfte des Schulunterrichts und der 
Vollserziehung. Sie find zentralifiert im Deutſchen Aus— 
ſchuß für Lichtfpielveform (gegründet 1917 in Stettin; hier 
feit 1914 auch eine Miufterlichtfpielbühne) und führten zur 
Negelung des Lichtſpielweſens durch das auf die Reichs— 
a el (Art. 118) geſtützte Lichtfpielgefes vom 12, Mai 
1920, wonad nur von amtl. Prüfungsitellen zugelaſſene 
Bildftreifen öffentlich vorgeführt werden Dürfen (Audnahme: 
Filme zu willen]. und künſtleriſchen Zweden für öffentl. 
Bildungs- und Forfhungsanftalten). Filme zur Vorführung 


Ürtifel, die man unter SP vermißt, find unter E aufzuſuchen. 
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Rinderarbeif (überſicht). 


Die Heranziehung von Kindern zur Arbeit ijt leine Er- 
ſcheinung der Neuzeit; bei. aus Nachrichten über die mittel⸗ 
alterlihe Zunftzeit ift zu fehen, daß Die Kinder damals 
vielfah ſchon ſehr früh im die Lehre traten. Immerhin ift 
anzunehmen, daß befondere Mißſtände durch vorzeitiges 
und übermäßiges Auhalten der Kinder zur Arbeit in jener 
Zeit im allgemeinen nicht auftraten; dieſes Problem be- 
ginnt vielmehr erft mit der Entwidlung der Großinduſtrie 
aufzutauden. Durch die Entwidlung der Maſchinen- und 
Fabrikarbeit wurden neue und zahlreihere Berwendungs- 
möglichkeiten für die kindliche Arbeitstraft geſchaffen. Da— 
her findet man ſchon in den eriten Arheiterfhusgefegen der 
eriten Sahrzehnte Des 19. Sahrh. Maßnahmen zum Schutze 
der induftriell tätigen Sinder. Die Folge ift, daß die Ar— 
beit jugendlicher Perſonen vor allem der ganz unteifen 
Kinder in der Induſtrie — oder doch wenigſtens 
durch Beſchränkung der Arbeitszeit, Einrichtung hygieniſcher 
Vorkehrungen in den Werkſtätten, Sorge für den regel— 
mäßigen Schulbeſuch u. dgl. von den ſchlimmſten Gefahren 
befreit wird. Für das Kleingewerbe, das durch die Groß» 
induftrie ſchwer bedrängt wurde, war e8 immer ſchwerer, 
Arbeitskräfte zu erhalten. Das Lehrlingsweſen wurde Das 
her von Diejen Betrieben vielfady zur Ausbeutung der 
billigen Arbeitskräfte der Jugendlichen ausgenutzt. Eine 
Duelle großer fozialer Not ijt ferner die St. tr der Haus— 
induftrie. Hier Wandel zu ſchaffen, ift wegen der Ders 
einigung von Wohnräumen und Arbeitsftätten und wegen 
der niedrigen Entlohnung der Arbeit, die die Heranziehung 
jeder sur möglichen Arbeitöfraft notwendig macht, bei. 
Ihwierig. Auch in der Landwirtſchaft ift Die K. mit jtarken 
Sozialen Schäden verbunden. Die Kinder werden zu früh 
zur Arbeit herangezogen, zu Fremden verdingt, über ihr 
Kräftemaß beſchäftigt ı. dgl. mehr. Zu ernten Beſorg— 
niſſen gibt eine Reihe von Erwerbszweigen Anlaß, Die zu= 
meift gar nit als einenormale Berufſsausübung erſcheinen, 
wie die Verwendung von Kindern zum Hauſieren, Aus— 
tragen, bei Schauftellungen zc. 

Vergleichende Angaben, die dein vollen Umfang der K. 
‚in den einzelnen Ländern erkennen lafjen, find kaum vor— 
handen, teild wegen der Verfchiedenheit der berufsſtatiſt. 
Nachweiſungen, teil8 weil bei den großen Bollszählungen 
die Erwerbötätigleit der finder oft überjehen oder ver- 
ſchwiegen und daher nit volllommen zum Ausdrud ges 


angeführt. Nach diefer befanden fi 1899 unter den Er⸗ 
werbstätigen (einſchließlich Dienftboten) Finder: 





Zahl der Rinder 













Ränder Alter | üner- in Prog. aller 
Haupt Erwerbs⸗ 
tätigen 
Deutſchland.... unter 14 J. 

talien..... unter 15 » 7,08 
hmweiz .». .»..2 2... unter 15 » 1,20 
England und Wales 10—15 » 5,21 
Schottland ...... unter 15 » 4,39 
Klamd 2.2 2.. ‚. |unter 15 » 2,27 
Ber. Staaten v. Amerifa | 10—14 » 2,65 





Eingehender und zuverläffiger belehren gewiſſe Einzel— 
erhebungen aus neuerer Zeit, die teil von amtl. teils von 
privater Seite, namentlich aud) durch die Lehrerſchaft, vor= 
genommen wurden. So ergaben die deutſchen Berufs 
zählungen von 1895 und 1907: 











Bon 1000 Er: 
ss Rn find 
i unter 14 Jahren inder 
Berufsabteilungen unter 14 Jafren 
1895 | 1907 1895 1907 
Landwirtſchaft, Tier⸗ | Ale 
zucht, Gärtnerei 2c.. | 135125 ! 218261 | 16,3 221 
Induſtrie, einfchl.Berg- 
bau und Baugewerbe | 38267 | 62004 4,6 5,5 
Handel und Verkehr . | , 5296 | 11067 2, 3,2 
Häusliche Dienſte, auch 
Lohnarbeit wechſ. Art 1812 3239 4,2 4,1 
SffentlicherDienft, freie 
Berufsarten . . . . 953 2215 0,7 0,7 
Dienende, im Haus— 
halt ihrer Herrichaft.| 33501 | 29273 | 25,0 233,1 
Summe | 214954 | 326059) 9,7 | 1,8 


Durch eine amtl. Erhebung wurde 1908 in öſter— 
reich feftgeftellt, daß 34,8 Proz. aller durch die Erhebung 
erfaßten 6—14 Sahre alten Kinder zu Arbeiten aller Art 
herangezogen wurden. 

In den Betrieben, die der Gemwerbeaufjit unteritehen, 



















































bradjt wird. Immerhin fei eine Zufammenftellung (von | wurden im Sabre 1907 Kinder unter 14 und (Frankreich) 
Zahn) auf Grund neuerer berufsftatift. Erhebungen bier | 15 Jahren beſchäftigt ir: 
Deutſchland | Großbritannien und Irland Frankreich 
N e& PR a N = 22 Prag! e .5 
ul A885 | 88 |8&| u | 288 | 88 Hl 5 | A858 | 82 198 
BL | 85 | Es |S£E|) 8, | 285 | 88 35 8, | „85 | 28 |sE 
25 | 885 | 80 los| 5 | SEE | SR jas| 75 | SEE | ER je 
= | SE | er |E8| SE | Sk | et 188) 55 | 288 | =5 |EE 
3,2 B © 5 3. = 57 5 Sn 3 5" * 
MS 822 58 || ms SE. 22 || RS gS2o a ei 
nn | Sen | SE |S. Rn | ses | 8 |S> a | 555 | 88 | SS 
Ber a5 |R2 3” | Rz |as 83” | az |R3 
= Ze en ae ü— Te rege gg mus een tm. .: — * a rd ee — — — — 
Sämtliche Induſtrien . . 1250724| 6128 319 | 13054 | 0,2 !101939 | 4488 774 | 35513 | 0,8 |552130| 3 999 402 6,0 
arınter: 
Chemiſche Induſtrie .. a656| 142295. 148 0,1 | 2792] 109488 26 | 0,0 | 5078| 117846 2,0 
Zertilindufttie . . . . . 15386) 867657 | 3747} 0,4 | 7620| 1087233 | 32647 ! 3,0 | 16290| 654.059 7,6 
Bekleidungs- und Reini— 
gungsgewerbe . . . . | 43169] 364 306081 1355 | 0,4 | 7920| 4341576. 5711| 0,1 | 73491| 395288 | 65000| 16,4 
Induſtrie der Nahrungs: 
und Genußmittel. . . | 71365| 597483 | 1324 | 0,2 | 22381] 315678| 233 | 0,1 | 65570| 337 778 4,4 
Während des SKriege8 wurde in den meiften Ländern - 
der Kinderfhut aufgehoben; in Deutſchland blieb er da— Sejamtzahl | Kinder unter 14 Jahren 
gegen beftehen. Ailerdings ließ ſich die ftärkere — Länder der Arbeiter Knaben Mädchen 
ziehung von Kindern nicht ganz umgehen. Im den Jahren 1917 | 1920 | 1917 |1920 | 1917 | 1920 


1910—13 waren in Deutfhland in den Betrieben, melde 
der Gewerbeaufſicht unterliegen, 12870, 13404, 13914 
und 14 166 Finder unter 14 Jahren befhäftigt. Für das Jahr 
1917, da8 den Höhepunkt der Anſpannung der Kriegs— 
indultrie bedeutet, und das Jahr 1920 Liegen folgende Ziffern 
aus den Berichten der deutſchen Gewerbenuffichtsbeantten vor: 



























Preußen . . 3530711|3359533]4553 |1042 |1459 | 337 
Bayern 587006] 6302377819 |1133 | 3687 | 604 
Sadjen . 612197| 7921322187 |1783 | 641 | 863 


In Verhältnis jur Kriegszeit danach 1920 die K. 
in den der Gewerbeaufſicht unterſtehenden Betrieben be— 





trächtlich abgenommen, jedoch find diefe Ziffern wohl nicht 
ganz maßgebend, da die Erfafjung der Kinder bef. in der 
Haudarbeit und bei Botengängen, Beitungsandtragen ac. 
ſehr ſchwer ift. 

Die Geſetze zur Regelung und Einſchränkung der K. be— 
treffen in erfter Zinie die Verwendung der finder in ge> 
werblider Tätigkeit, Die widtigften Beſtimmungen be= 
treffen das Mindeftalter und die zuläffige Arbeitäzeit. Die 
Regelung Diefer Sragen weilt in dei einzelnen Staaten 
erheblihe Verſchiedenheiten auf. In Sfterreih 3.2. 
Dürfen Finder zu regelmäßigen gewerbliden Beſchäftigungen 
nit vor vollendeten 12. Sahre, in fabrilmäßigen Unter— 
nehmungen nicht por dem 14. Jahre und nur foweit fie ge> 
\undheitlih und fittlih nicht geſchädigt und nicht in der 
Erfüllung der Schulpflicht gehindert werden, verwendet iwer= 
den. In den Niederlanden ift die Arbeit von Kindern 
unter 13 Jahren, nad dem Fabrilgeſetz der Schweiz jene 
von Kindern unter 14 Jahren, in Frankreich die von 
Kindern unter 12 Jahren unbedingt, die von ältern Kin— 
dern unter gewiffen Vorausſetzungen unterlagt. Das in 
England geübte Syitem Defteht darin, die Zulaffung zur 
Arbeit in Babriten und Werkftätten verhältnismäßig früh 
zu geftatten (nad) dem Arbeiterſchutzgeſ. von 1901 mit 
vollendeten 12. Lebensjahre), dafür aber für eine gewiſſe 
Periode (bis zum zurüdgelegten 14. Jahre oder big zum 
Nachweiſe einer beſtimmten Volksſchulbildung) nur die 
Beidäftigung während der halben Arbeitszeit zu erlaubeıt. 
Manche Länder (England, Ofterreih, Frankreich, Belgien, 





und Betriebözweigen herausgegeben, in denen feine finder 
oder jugendlichen Arbeiter beihäftigt werden dürfen; andere 
begnügen. fih mit Einzelanordnungen. Häufig find au 
Berbote der Arbeit unter Tag in Bergwerken. Diefe Ar— 
beit ift in vielen Staaten für weibl, Perſonen überhaupt 
unterfagt. Bernerilt regelmäßig Die Nachtarbeit der Jugend⸗ 
lichen verboten oder beſchränkt. Eine Regelung der land— 
wirtid. K. ift in den neuen Öfterr. und tſchecho— 
ſlowak. Geſetzen erfolgt, die auch die Hauswirtſchaft ein— 
beziehen; Anſätze dazu ſind in einigen Staaten der Union, 
einigen Provinzen Kanadas und in Italien (Arbeit in 
den Reisfeldern) vorhanden. 

Im Deutſchen Reiche enthält bereits die Gewerbe— 
ordnung wichtige Beſtimmungen über die K. Sie unterſagt 
die Verwendung von Kindern unter 13 Jahren in Berg— 
werken, Betrieben, in denen in der Regel mindeſtens 10 Ar— 
beiter beſchäftigt werdeu, gewillen diejen gleihgeltellten An— 
lagen, Werkftätten mit durch elementare Kraft bewegten 
Triebwerlen, Bauhöfen, Werkftätten der Tabakinduftrie ꝛc.; 
im Verordnungswege kann das Verbot auch auf andere 
Merkitätten ſowie auf Bauten (mit Ausnahme folder, wo 
nur Ba ned bef&häftigt find) ausgedehnt wer— 
den. Died Verbot wurde 1897 auf Werkftätten ausge— 
dehnt, in denen Kleider oder Wäſche in großen angefertigt 
wird, ferner (1904) auf folde, tıı Denen Frauen- oder Kinder- 
Heider nad) Maß hergeſtellt werden, und auf Putzgeſchäfte. 
Kinder über 13 Jahre dürfen in Diefen Betrieben nur 
bejäftigt werden, wenn fie nit mehr zum Beſuch der 
Volksſchule verpflichtet find. Die Beihäftigung von Kin— 
dern unter 14 Jahren darf die Dauer von 6 Stunden 
täglich nicht überfchreiten. Der Reihsarbeitsminifter kann 
Die Verwendung von jugendlihen Arbeitern (bis zu 
16 Jahren) für gewifle Fabrikationszweige, die mit bes 
fonderen Gefahren für Gefundheit oder Sittlichkeit ver— 
bunden find, gänzlich unterfagen oder von beftimmten 
Bedingungen abhängig Ba Die Arbeitszeit Jugend 
licher unter 16 Jahren darf nit vor 6 Uhr morgens be= 
ginnen und nicht über 8 Uhr abends dauern. An Sonn— 
und Feſttagen Dürfen Sugendliche nicht beſchäftigt werden. 

Eine wichtige Ergänzung haben die Beftimmungen der 
Gewerbeordnung durch das Gel. von: 30. März 1903, betr. 
die K. in gewerbligen Betrieben, erfahren (Kinderſchutz⸗ 
geſetz). Dieſes hält die bereit8 beftehenden Vorfchriften 
aufrecht und bezieht fi auf alle gewerblihen Betriebe 
und alle Kinder unter 13 Jahren fowie auf Kinder über 
13 Jahre, die noch zum Befuh der Volksſchule verpflichtet 
find. Unterfhieden wird im Geſetz die Beſchäftigung eigener 
Kinder, d. h. der zum Hausftand des Arbeitgeberd ge— 
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hörigen, mit ihm oder feinen Ehegatten in beftinmten 


Verwandtſchafts- oder familienrechtl. Beziehungen (durch 


Annahme an Kindes Statt, Vormundſchaft, Aufnahme in 
Fürſorgeerziehung) ſtehenden, und der Beſchäftigung fremder 
Kinder. Schlechtweg verboten iſt die Beſchäftigung ſo— 
wohl eigener wie fremder Kinder bei Bauten aller Art, 
im Betriebe derjenigen Ziegeleien ſowie Brüche und Gru— 
ben über Tage, auf welche die Arbeiterſchutzbeſtimmungen 
($ 134 — 1396) der Gewerbeordnung keine Anwendung 
finden, beim Steineflopfen, im Echorniteinfegergewerbe, in 
dem mit dem Frachtgeſchäft verbundenen Fuhrwerksbetriebe, 
beim Miſchen und Mahlen von Karben, beim Arbeiten in 
Kellereien. Desgleichen enthält das Geſetz ein Verzeichnis 
derjenigen Werkſtätten, in deren Betrieb, abgeſehen vom 
Austragen von Waren und von ſonſtigen Botengängen, 
Kinder nicht beſchäftigt werden Dürfen. Der Reichsarbeits-— 
mintfter ift ermächtigt, weitere ungeeignete Beihäftigungen 
zu unterfagen und das Verzeichnis abzuändern. Im Betriebe 
von Werkjtätten, in denen Die Beihäftigung von Kindern 
nicht nad den Worftehenden verboten ift, im Handels 
gewerbe und in Verkehrsgewerben dürfen fremde Kinder unter 
12 Jahren oder eigene Finder unter 10 Jahren nicht beihäf- 
tigt werden; foweit die Berwendung hiernach ſtatthaft ift, 
muß fie gewiſſen Beitimmungen nee, d. 5. fie‘ darf 
nicht in der Zeit zwiichen 8 Uhr abends und 8 Uhr morgens 
und nicht vor dem Vormittagsunterricht Ttattfinden, und muß 
um Mittag durch eine mindeſtens zweiſtündige Pauſe unter- 


| broden werden ꝛc. Ausnahmen von dem Berbot der Be- 
Italien) Haben ausgedehnte Verzeichniſſe von Betrieben ı 


ſchäftigung eigener Finder unter 10 Jahren find unter gewiffen 
Vorausſetzungen ftatthaft. Im Betriebe von Gaſt- und von 
Schankwirtſchaften dürfen Kinder unter 12 Jahren über— 
Bar nicht und Mädchen nicht bei der Bedienung der Gäſte 

eſchäftigt werden; für die Beſchäftigung der eigenen Kin— 
der können unter gewiſſen VBorausfegungen Ausnahmen 
von dieſem Verbot zugelaffen werden, Auf die Beihäf- 


tigung von fremden Kindern beim Austragen von Waren 
und bei fonftigen Botengängen in den gewerbliden Be— 


trieben finden die für die Verwendung in Werkftätten ac. 
erlaſſenen Beſchränkungen Anwendung; dieſe gr auch 
beim Austragen von Zeitungen, Milch und Backwaren, 
wenn die eigenen Kinder mit für Dritte beſchäftigt wer— 
den, fo 3.3. weni die zum Austragen vorn Zeitungen durch 
einen Zeitungdverjender beftellte Frau ſich der Mithilfe 
ihres Kindes bedient. An Sonn- und Selttagen ift im 
allgemeinen, alfo mit gewilfen Ausnahmen namentlich für 
Austräger- und Botendienfte, die Beſchäftigung von Kin— 
dern unftatthaft. ALS Überwachungsvorſchriften enthält 
das Geſetz insbe. die Feltfegung einer Anzeigepflicht für 
Arbeitgeber, die fremde Kinder befhäftigen, dann die Aus— 
ftellung von Wrbeitsfarten für folde Kinder ſowie eine 
Beitimmung über die Heranziehung der Gewerbeaufſichts— 
beamten zur Überwadung der Durchführung des Gefeges. 

Eine bejondere Beſtimmung des erwähnten Geſetzes be= 
trifft die Verwendung von Kindern bei öffentl. theatra= 
liſchen BVorftelungen und andern Schauftellungen; fie iſt 
unterfagt, jofern nicht ein höheres Antereffe der Kunſt 
oder Wiſſenſchaft dabei obwaltet. Die deutſche Geſetz— 
gebung ſtüimmt hierbei überein mit den Vorgehen anderer 
Zänder, die gleichfalls geſetzl. Maßnahmen gegen Die Vers 
wendung von Kindern zur öffentl. Vorſtellungen getroffen 
haben, fo Frankreich (1874 und 1892), gewille nordamerikan. 
Staaten u.a. Durch das Hausarbeitgeſ. vom 20. Dez. 
1911 kann die Beſtimmung des Kinderſchutzgeſetzes in 
bezug auf die in der Hausarbeit beſchäftigten Kinder ver— 
hätt werden, 

Ar das deutſche Geſetz erinnert das engl. Kinder— 
ſchutzgeſ. vum 14. Aug. 1903, da8 die Beſtimmungen der 
Babril- und Werkſtättengeſetzgebung dahin ergänzt, Daß 
unter Beftfegung gewilfer grundfäglicder Geſichtspunkte den 
DOrtöbehörden die Ermädtigung zur Erlaffung verfdärfter 
Beltimmungen über und gegen 
richtet fi insbeſ., unter Fefegung verfhiedener Alters⸗ 
ftufen, gegen die Nachtarbeit, den Straßenhandel, das 
Auftreten in öffentl. Vergnügungsräumen, das Tragen und 
Bewegen von Laften zc. durch Finder. In dem engl. Fin 
derfhußgel. von 1908 find Die bisherigen Geſetze zu— 
janınıengefaßt und ergänzt. 


. übertragen wird. &8. 
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Während des Weltkriegs find die Kinderſchutzgeſetze nicht 
.| ‚weiter ausgebaut worden, dagegen erfolgte nad) Kriegs— 







‚regelung, die fi im wejentliden an das deutſche Geſetz 
auſchließt, aber dur Einbeziehung der Land- und Haus— 
wirtihajt darüber hinausgeht. Art. 122 der Verfaſſung 
des Deutſchen Reiches vom 11. Aug. 1919 beftimmt all— 
gemein: ‚Die Jugend iſt gegen Ausbeutung, ſowie gegen 
geiftige, fittlige und körperliche Berwahrlofung zu Ihügen. 
Staat und Gemeinde haben die erforderliden Einrich— 
tungen zu treffen.” Auch der- Friedensvertrag mit den 
Alliierten vom 28. Juni 1919 fieht in der Anlage zu 
Art. 426 eine gejegl. Kegelung der 8. vor. Die im 
Herbft 1919 in Wafhington zujammengetretene „Inter— 
nationale Arbeitslonferenz des Völkerbundes“ beſchloß 
den Entwurf eines Übereinkommens über die Feſtlegung 
der Altersgrenze für die Zulaſſung von Kindern zu ges 





vor Jugendlichen unter 18 Sahren bedürfen bejonderer Zu— 
laffung. Vgl. Ernſt Schultze („Der K. als Bildungsmittel”, Schriften (1897). 
1911), Lieſegang („Handbuch“, 6. Aufl. 1919), Pordes Henry K., geb. 2. Jan. 1830, geſt. 24. Mai 1876 in Cuck— 


(„Das Lichtſpiel“, 1919), Konrad Lange (1920), Ford 
(„Geſchichte und ten. Entwidlung‘, 1913). 

Kinephot, Apparat, ſ. Sartoffop. - [ſ. Nordkyn. 

Kinerodden, nördlichſter Punkt des europ. Feſtlands, 

Kineſiätrik (grch.), Die Heilgymuaftit (ſ. d.). 

Kineſioneuroſen (grch.), Nervenleiden Des Bewe— 
gungsapparates. Kinoſiotherapie, die Heilgymnaſtik (ſ. d.). 

Kinetik (grch.), die Dynamit (ſ. d.). — Kinktiſche 
Energie, |. Energie. | 
Kinẽtiſche Gastheorie, dynamische Gnstheorie, die 
Vorſtellung, daß die Safe aus Molekülen beftehen, die ſich 
in allen möglichen Richtungen geradlinig bewegen mit einer 
Geſchwindigkeit, deren Duadratproportionalder Tentperatur 
iſt. Das Ausdehnungsbeftreben (Expanſivkraft, Druck) ent⸗ 
ſteht dadurch, daß die Molekel bei ihrer Bewegung fort— 
während aufeinander und auf ihre Umgebung ſtoßen. Wird 
das Gas dabei zuſammengepreßt oder erwärmt, ſo wird 

„Die Anzahl der Stöße, im erſten Falle durch die Verenge- 
rung des Raumes, im zweiten durch die Zunahme der 

Molekularbewegung vermehrt und dadurch der Druck ver— 
größert. Aus der K. G. laſſen ſich das Boyleſche und das 
Gay-Luſſacſche Geſetz, ſowie die Geſetze der Diffuſion und 
der Wärmeleitung der Gaſe ableiten. Die K. G. wurde 
von Daniel Bernoulli begründet und von Krönig, Clauſius, 
O. E. Meyer, Boltzmann u.a. weiter ausgearbeitet. Vgl. 
Jäger („Fortſchritte“, 2. Aufl. 1919). | 

inetifhe Künſte, die mimiſchen Künſte. 

Kinetophon, Bereinigung von Kinematograph und 
Grammophon derart, daß die Handlung des Bildes von den 
entſprechenden Worten begleitet wird, von Ediſon erfunden. 

Kinetoſen (grch.), durch äußere Kräfte hervorgerufene 
Krankheitszuſtände; auch die Beihäftigungsneurofen, 

Kinetoſtktop (grch.), von Ediſon erfundener Apparat, 
bei welden in einem mit einer Schauöffnung verfehenen 
Kaſten ein Streifen mit photogr. Serienbildern ruckweiſe 
und mit derfelben Geſchwindigkeit, wie bei der Aufnahme, 
über Nollen bewegt wird, jo daß der Eindrud eines 

King (engl.), König. [lebenden Bildes entiteht. 

King, Kine}. Sewidt, ſ. Kätti. 

Kingant, Rufu, Fluß des ehental. Deutſch-Oſtafrika, 
—5 — bei Bagamojo in den Indiſchen Ozean; Unterlauf 

iffbar. 

King's Bench (engl., ſpr. bentſch, „Königsbank“, 
Queen's Bench, „Königinnenbank“), eine Abteilung des 
oberſten Gerichtshofs für England und Wales. 

King's County (ipr. kauntlh), Grafſchaft der iriſchen 
Prov. Leinſter, 1999 qkm, (1911) 56769 E.; Viehzucht; 
Hauptſtadt Tullamore. 

Kingsley (ſpr. -18), Charles, engl, Schriftſteller, geb. 
12. Juni 1819 in Holne (Devonfhire), 1860-69 Prof. 
der neuern Geſchichte in Cambridge, jeif 1873 Domherr 
von Meftminfter, geſt. 23. Jan. 1875 in Eversley; ſchrieb 
Romane (‚„Yeast“, 1848; „Alton Locke‘, 1849—50; 
„Hypatia“, 1852-53; ſämtlich auch deutſch), über foziale 
Steformen u.a. Ceine „Letters and memoirs” hg. von 


| 















| 
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werblicher Arbeit, wonach Kinder unter 14 Jahren in ge⸗ 
werblichen Betrieben mit Ausnahme der Familienbetriebe 












ende in Öſterreich (Geſ. vom 19. Dez. 1918) und der | nicht beſchäftigt werden dürfen; ein weiteres Übereintom= 
Tihehojlowalei (Gef. vom 28. Juli 1919) eine Neu= | men fieht da8 Verbot der Nactarbeit zwiſchen 10 Uhr 


abends und 5 Uhr morgens für Jugendliche unter 18 Jah: - 
ren, in gewiffen Gewerbezmweigen unter 16 Jahren, vor. 
Diefe beiden Übereintommen find bisher von Grieden= 
land, das erftere auch von der Tſchechoſlowakei, das legtere 
von Stalien, ratifiziert; in zahlreihen andern Staaten, 
3.2. Deutihland, England, Belgien, Frankreich, Däne— 
mark, Deutſch-Oſterreich, Indien, Polen ſchweben nod) 
Borarbeiten. Die gleiche Konferenz Beftimmte 1921, Daß 
in der Landwirtſchaft Kinder unter 14 Jahren nicht ver= 
wendet werden dürfen. Die neueren deutſchen Geſetz— 
eniwürfe fehen eine Regelung der K. im Sinne der 
Waſhingtoner Beilüffe vor,. gehen 3. T. durch Einbe- 
ziehung des Handelsgewerbes und der Hauswirtſchaft 
darüber hinaus. . 


feiner Witwe (1876; deutſch, 8. Aufl. 1897) ; Auswahl feiner 
Val. Groth (1893). — Sein Bruder 


Held (Suſſex), ſchrieb zahlreiche Romane. 

King's Lynn, Hafenſtädt in der engl. Grafſch. 
Norfolk, rechts am Great Ouſe (Oſtſee), (1911) 20201 E.; 

Kingsmillinſeln, j. Gilbertinjeln. [Eifeninduftrie. 

King’3 Norton and Northfield (ipr. nort'n änd), 
Anduftrieftadt in der engl. Grafſch. Worcefter, bei Bir- 
mingham, (1911) 81159 ©. 

King Stephen, engl. Fiihdampfer aus Grimsby, der 
3. Febr. 1916 die Belatung des in der Nordfee aufs 
Waſſer niedergegangenen Havarierten deutſchen Luftſchiffs 
L 19 ertrinken ließ, ohne Hilfe zu leiſten. 

Kingſton (Ipr. kingſt'n). 1) Stadt in der kanad. Prov. 
Ontario, am Ausflug des Sankt Lorenzſtroms aus dent 
Dntariofee, (1911) 18874 E. Hafen, Cdiffbau, Kriegs— 
werfte; Kriegsſchule, Univerfität. — 2) Hauptitadt von 
Samaila, an der Bai von Port Royal, 57379 E., Sa 
maika-Inſtitut (für Literatur, Wiſſenſchaft und Kunſt); 
befeftigter Hafen; 14. San. 1907 durd Erdbeben zerftört. — 
3) Stadt im nordameritan. Staate Neuyork, am Hudſon 
und Delaware-Hudſon-Kanal, (1920) 26 688 E.; Handel, 
Zementfabrifen. — 4) Hafenort in Südauftralien, ſüdöſtl. 
von Adelaide, Erdölquellen. [Seeſtadt, ſ. Hull. 

Kingſton⸗Apon⸗Hull (ſpr. kingſt'n öponn höll), engl. 

Kingiton-upon- Thames (ipr. kingſt'n öponntemms) 
Stadt in der engl. Grafſch. Eurrey, rechts an der Themſe, 
(1911) 37975, mit der Vorſtadt Eurbiton 55692 E.; 
alte Krönungsſtadt der angelfüchf. Könige. [Rarte: Groß= 
britannten und Irland I, 11.] 

Kingstown (fpr. -tauı), Hafenftadt in der irifchen 
Grafſch. Dublin, (1911) 17227 E., Seebad. — K., Haupt= 
ſtadt der brit. Antilleninjel Saint Vincent, (1911) 4800 €. 

King William Land (ipr. williämm länd), nord» 
amerilan. arktiſche Inſel, ſüdweſtl. von Boothia Belir. 

King William's Town (ſpr. willkämms taun), 
Bezirksſtadt in der Oſtprovinz der Kapkolonie, (1911) 
9023 E. (1918: 5685 weiße E.); Handel mit Wolle, 

Kinkaju, ſ. Wickelbär. ſHäuten u. dgl. 

Kinkel, Gottfr., Dichter und Kunſthiſtoriker, geb. 
11. Aug. 1815 in Obercaſſel bei Bonn, zuerſt Lehrer ward 
Hilfsprediger in Köln, jeit 1846 Prof. ın Bonn, wegen 
Beteiligung am bad. Aufftand 1849 zu lebenslänglicher 
Seltungsitrafe verurteilt, entfloh Nov. 1850 aus Epandau 
mit Hilfe von Karl Schurz nad Englatıd, wurde Lehrer der 
deutſchen Literatur in London, feit 1866 Prof. am Poly 
tehnilum in Zürich, geit. daſ. 13. Nov. 1882; ſchrieb: 
„Gedichte“ (darunter das Epos „Otto der Schütz“, 1843 
1. ö.), zweite Sammlung, darin „Der Grobſchmied von 
Antwerpen’ (1868), das Trauerfpiel „Nimrod“ (1857), 
ferner „Die altegriftt. Kunſt“ (1845) u.a. Val. Joeſten 
(1904), Bollert (1913 und 1916). — 8.8 erite Gattin, 
Johanna K., geborene Model, geb. 8. Juli 1810 in Bonn, 
erft mit dem Buchhändler Matthieng, jeit 1843 mit K. 
verheiratet, geft. 15. Nov. 1858 in London; Liederloms 
pofitionen und Erzählungen (1849); nachgelaſſener Roman 
„Hans Ibeles in Rom’ (1860). Bol. Schulte (1908). 


Wrtilel, Die man unter Kuvermißt, find unter GE aufzusuchen. 
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Kinfhörner (Buccinidae), Krullhörner, Schneckenfam. 


der Vorderkiemer. Zugehörig: Wellhorn (Buceinum un- | 


dätum L. IAbb.]), mit bauchiger, eistegelfürmiger, weiß» 
licher Schale, in europ. Meeren, ekbar, — 
auch als Köderbenutzt; Spindelſchnecken 5 
(Fusus), mit ipindelfürni er Schale. _R R 

Kinnbacken, die tieter (j. d.). 
— ſJ. me u 

unladen, }. Kiefer. u — 

Kinnor, Saiteninſtrument der nt te 
alten Hebräer. 

Kino, lürzere Bezeichnung fir Kinematograph (T. d.). 

Kino, eine Droge, welde in Geftalt Shwarzrotbrauner 
Stückchen in den Handel kommt. Das WMalabar- oder 
Amboina-K. ift der eingetrodnete Saft von Pterocarpus 
marsuplium Mart, Gambin-R. der des weſtafrikau. P. 
erinac&us, das auftral, oder Botany-Bai⸗K. Tommi von 
verſchiedenen auftral. Eufalyptusarten, bef. von Eucalyptus 
resinifera Sm., das vrient. oder bengal. 8. von Butöa 
frondösa Roxb. (aud) von B. superba — das weitind, 
oder amerikan. R.vonCoccolöbauviftraL. Als zuſammen⸗ 
ziehendes Mittel, für Zahnpulver und zum Färben und 
Gerben benutzt. 

Kinrößß, Grafſchaft im öſtl. Schottland, 188 qkm, 
(1911) 7528 €. ; die Hauptftadt K., am See Leven, 2618 E. 

Kinſky, uralte böhm. Familie, wurde 1628 in den 
Reichsgrafenſtand, 1747 in den Reichsfürftenftand erhoben. 
Bemerkenswerte Glieder derfelben: Wilhelm, Graf R., 
“ als Unterhändler Wallenfteins in deſſen Sataftrophe ver- 
widelt, 25. Febr. 1634 in Eger ermordet (vgl. Schebet, 
1882); Franz Zofeph, Graf K., geb. 6. Dez. 1739, öſterr. 
Veldzeugmeifter, ald Direktor der Wiener-Neuftädter Mili- 
täralademie Schöpfer vieler Reformen, geſt. 9. Jan. 1805 
(st Eymer, 1887). Haupt der ehemal. (bis 1918) fürſtl. 

inie iſt Rudolf zu Wchinitz und Tettau, geb. 11. Dez.1859. 

Kintäl (Kintär), türk. Handelsgewicht, ſ. Eantaro. 

Kintyre (ſpr. BL ſchott. Halbinfel, j. v. w. Cantire. 

Kinzig. 1) R. Nebenfl. des Mains, zwiſchen Speſſart 
und Vogelsberg, mündet, 82 km lang, bei Hanau. — 
2) R. Nebenfl. des Rheins, entjpringt im Schwarzwald, 
mündet, 112 km lang, bei Kehl; Holzflößerei. 

KiHSF (türk.), auf Säulen ruhendes Gartenzelt; erker— 
artiger Borbau an orient. Paläſten; auch ein einem Sarten- 
Häuschen ähnlicher Bau aus Holz, Eilen oder Glas zum 
Berlauf von Zeitungen, Erfrifhungen ac. 

Kidto (Kysto), Minto, Stadt auf der japan. Inſel 
Nippon, 794— 1868 Refidenz des Mikado, (1920) 591350 E., 
Univerfität u.a. Akademien, viele Shinto- und Buddha= 
tempel; Hauptfit des japan. Kunſthandwerks (Porzellan, 
Steingut, Silber, Bronze, Email, Seidengewebe); 13 km 
füdl. Fuſhimi, (1899) 21515 ©. (brot, Hörnden. 

Kipfel, in Ofterreih Bezeichnung für kleines Weizen- 

Kipfenberg, Maritfleden im bayr. Reg.-Bez. Mittel- 
franlen, an der Altmühl, (1919) 811 &., Amtögeridt. 

Kipling, Rudyard, engl. Shriftiteller, geb. 30. Dez. 
1865 in Bombay, 1882—89 Journaliſt in Subien, bes 
reifte Oftafien, Amerika, Afrika und Auftralien; jchrieb 
padende Erzählungen aus dem indiſchen Xeben, wie: „Plain 
tales from the hills” (1888), „Light that failed” 
(1891), „The Jungle book“ (1895), „The days work‘ 
(1898), „From sea to 
sea’ (2 Bde., 1900) u. a. 
(viele auch deutſch), fowie 
Iyr. Dichtungen: ‚Depart- 
mental Ditties’ (1888), 
„Barrack-roomballads” 
(1892), ‚The years bet- 
ween” (1918) u.a. 1907 
erhielt er den Nobelpreis 
für Literatur. Vgl. Le 
Galienne (engl., 1900), 2:57 
ES (1914), Monks Kipper: Kaftentipper. 

Kipper, Vorrichtungen, um beladene Wagen (meift 
der Eijenbahn) jo weit zu neigen, Daß das Ladegut 
(Sohlen, Erz u. dgl.) Dur fein Eigengewicht heraus: 

leitet, daun dadurch geſchehen, daß der Wagenkaſten ein 
feitig hochgehoben (Kaſten⸗K. [Abb.; nad) Sch oder der 
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Wagen auf einem nad oben gekrümmten Gleisjtüd etivas 
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hochgezogen (urven-K.) oder daß er auf einer Plattform 

jtehend mit diefer etwas geneigt wird (Plattform-K.) ꝛc. 

Beſ. für Verladung in Schiffe. (S. auch Kippwagen.) 
Kipper und Wipper (von kippen, beſchneiden, und 


wippen, wiegen), Verfälſcher des guten Geldes durd Be— 
ſchueiden; 
Geld einfchmolzen und geringhaltiges prägten. 


im 17. Jahrh. die Münzherren, welche das gute 


Kippregel, Feldmeßinſtrüment für topogr. Aufnahmen 
mit dent Mektiich, 

dient zum Meſſen 
von Winkeln und 
Entfernungen, ein 
verbeſſertes Diop— 
terlineal, bei dem 
an Stelle der Diop— 
terein unteine hori- | Bun ud 
aa Breithauptfche Kippregel. 
Fadenkreuz tritt [Abb.: BreitGauptfhe K.; F Fernrohr; 
B Ständer; G Lineal; L Gradbogen; R Röhrenlibelle; 
D Dofenlibelle, M Maßſtab; N Nonins; O Bnſſole]. Bal. 
Fuhrmann (1896), | 

Kippiher Apparat, Laboratoriumsapparat zur 
Sntwidlung von Gafen (bei. Schwefelwaſſerſtoff, Kohlen 
ſäure, Wafleritoff, Chlor), zwei überein— 
anderitehende Glaskugeln, verbunden durch 
einen Hals, durd) den der larıge rohrartige 
Anſatz einer aufgejegten dritten Kugel hin 
durdragt. Die jeitlich niit einem Aus— 
trittöftugen für das Gas verſehene Mittel= 
fugel enthält den gasabgebenden Stoff 
(Schwefeleiſen, Marmor, Zint, Chlorkalt), 
die oberfte Kugel die zerfegende Säure, die 
dur den Rohranſay in die unterfte und 
von diefer von unten in die Mittelkugel 
— [Abb.J. Zeldbah Rn 

ppwagen, ipper, eldbahn⸗ 
wagen mit tippbarem Obergeſtell zum ee 
Selbitentladen [Abb.]. j 

Kipfe, die Häute Heiner Rinder aus Oftindien und 
der Kapkolonie, Dberleder zu Schuhwert. 

Kiptſchak (auch Kaptſchak), türk. Volksſtamm im Ge— 
biet von Ferghang (Zentralaſien), etwa 60000 Seelen. 
Das von den Mongolen ge— 
gründete Chanat K. oder Reich 
der Goldenen Horde umfaßte 
das Land nördl. vom Kaſpi— 
ſchen Meer vom Ural bis zum 
Don, bildete unter Batu(ſ. d.) 
und deſſen Nadjfolgern den 
Mittelpuntt eined großen 
Reichs, dem beſ. aud) die Groß⸗— 
ruſſen untertan waren, ward 
im Be von den Rufen = 
zeritört. Mit den K. verwandt — 
ind die Usbeken (j.d.). Bal. 
Hammer Purgftall (1840), 
Szaplida (1918). 

Kirat, ägypt. Längenmaß = "a, Pit (ſ. d.); in Kairo 
1, des Kaſſabeh = 0,77 m; arab. Name des Karat. 

Kirbe, |. Kirchweihe. 

Kirchbach, Hans von, ſächſ. General, geb. 22. Juni 
1849 in Auerbach, Kommandierender General bis Dez. 1917, 
darauf Führer einer Armeeabteilung, 1918 Generaloberſt. 

Kirchbach, Hugo Ewald, Graf von (feit 1880), preuf. 
General, geb. 23. Mai 1809 in Neumarkt (Schleſien), 1866 
Bührer der 10. Divilion, focht 1870/71 als Kommandeur 
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Kippwagen. 


des b. Armeekorps bei Weißenburg, Wörth und Sedan, 


ſchlug bei der Belagerung von Paris den großen Ausfall 
19. Jar. 1871 (am Mont-Valkrien) zurück; 1880 penſioniert. 
geſt. 6. Oft. 1887 auf ſeinem Gute Moholz bei Niesky. — 
Sein Sohn Günter, Graf von K., geb. 9. Aug. 1850 in 
Erfurt, 1907 General der Infanterie und Kommandierender 
General de8 5. Armeelorps, 1911—18 Präfident des 
Reichsmilitärgerichts, 1918 Generaloberft und Oberbefehls— 
haber der 8. Armee in Eftland und Livland, Mug. 1918 
Oberbefehlshaber in der Ukraine. 

Kirchbach, Wolfgang, Schriftſteller, geb. 18. Eept. 
1857 in London, Redakteur 1888—96 in Dresden, lebte 


Artikel, die man unter P vermißt, find unter E aufzusuchen. 


639 


dann in Berlin, gef. 8. Sept. 1906 in Bad Rauheim; 
veröffentlichte: „Ausgewählte Gedichte” (1883), Romaue 
(„Salvator Roſa“, 1880; „Der Weltfahrer”, 1891, 2c.), 
Dramen („Waiblinger”, Trauerjpiel, 1883; „Wein“, 
1899, 2c.), „Wa8 lehrte Jeſus?“ (1897) u.a. Bgl. Beder 
und Levetzow (1910). Über feine Gattin, die Dichterin 
Maria Luife Beder, |. d. — Sein Bruder Frank K., Dialer, 
geb. 2. Suni 1859 in London, 1889—96 Leiter des Städel=- 
ſchen Juſtituts in Frankfurt, 1898 Lehrer an der Münchner 

kademie, geſt. 19. März 1912 bei Schlierſee; Hauptbilder: 
Chriſtus treibt die Händler aus dem Tempel (1886), 
Chriſtus als Kinderfreund, Lenore (nad Bürger), Mens 
ſchenlos (Triptychon, 1903). Vgl. Lehr (1910). 

Kirchberg. 1) K. aufm Hunsrück, Stadt im preuß. 
Reg.⸗Bez. Koblenz, (1919) 1260 E., Amtsgericht. — 2) K. 
an der Jagſt, Stadt und Luftkurort im württemb. Jagſt— 
treiß, 1055 E., Reformſchule (Randerziehungsheim), Hohen 
loheſches Schloß. — 3) 8, in Sachſen, Stadt in der ſächſ. 
Kreishauptm. Zwidan, im Erzgebirge, 6616 E., Amtsgericht, 
a Klöppel- und Webſchule; Spinnereien, 
Gerbereien, Tuchfabriken. 

Kirchberger Grün, ſ. Shweinfurter Grün. 

Kirhe (vom gr). kyriakön, „Haus des Herm‘), die 

bei den deutſchen Stämmen üblich gewordene Wiedergabe des 
griech.slat. ecelesia in allen feinen Bedeutungen: Gottes— 
—— chriſtl. Gemeinde, die Geſamtchriſtenheit oder ihre 
elbitändig gewordenen Teile (SKonfeffionen), endlich die 
religiöje Organijation als Anſtalt. (S. Anglitan. Kirche, 
Röm.-kath. Kirche, Landeskirche, Lutheraner ꝛc.) Tber 
die Auffafjung des Katholizismus von der Kirche ſ. Röm.⸗ 
Tath. Kirche, Der Proteftantismus unterſcheidet zwiſchen 
der unſichtbaren K., d.h. der Geſamtheit der nur Gott 
belannten, wahrbaften Ehriften, und der ſichtbaren K., der 
äußerlid) organifierten Gefamtheit der Getauften. — Über 
die 8. als Gebäude ſ. Kirhenbauten. 

Kircheiſen, Friedr. Hiftoriker, geb. 23. Juni 1877 in 
Chemnitz, lebte längere Zeit in Genf, wurde 1917 ing preuß. 
kenn verjegt, lebt in Berlin; veröffentlichte: 
„Bibliographie Napoleons“ (1902), „Bibliographie des 
napoleoniſchen Zeitalter8” (2 Bde., 1908-14), „Nas 
poleon I.” (4 Bde., 1911; 3. Aufl. 1913), „Das Völler- 
ringen’ (4 Bde., 1915—18), Daraus anonym „Die Schladt 
an der Marne’ (1915) u. a., ferner „Briefe Napoleons I.“ 
(3 Bde. 1909—10; 6. Aufl. 1813),, Geſpräche Napoleons” 

Kirchenälteſte, ſ. Presbyter. ſ(3 Bde. 1912 14)ꝛc. 

Kirchenärär, ſ. Kirchenfabrik. [Kirchenausſchuß. 

Kirchenausſchuß, evangeliſcher, ſ. Evangeliſcher 

Kirchenaustritt, ſ. Austritt aus der Kirche. 

Kirchenbann, Bann oder Exkommunikation, die feier— 
liche Ausſchließung aus der Kirchengemeinſchaft wegen Ketze⸗ 
rei oder anderer kirchlicher Vergehen, beſteht entweder nur in 
zeitweiligem Ausflug vom Gottesdienft und Sakraments— 
genug (Kleiner K.), oder in völligem Ausſchluß unter 
Berfludung (Anathema; Großer 8). Der St. fteht in der 
tath. Geſamtkirche dem Papſte, den Biſchöfen nur in ihren 
Didzejen_ zu. Gin über ganze Ränder oder Gebiete ver= 
hängter K. heißt Interdikt (ſ. d.). Im Mittelalter zog der 
K. den Verluft aller bürgerlichen Ehren und Rechte nad ſich; 
das neuere Staatsrecht verbietet faſt überall das Übergrei- 
jen der kirchlichen Strafen auf Das bürgerliche Gebiet. In 
Der en. Kirche ift auch der (von den Pfarren, fpäter den 
Konfiftorien verhängte) Meine K. faſt ganz’ außer Gebraud) 
gelonmen. Vgl. Kober (kath., 1857), Hinſchius („Das 
Kirchenrecht der Katholiten und Proteftanten“,Wd.5, 1895). 

Kirdhenbauten, Gebäude, die der hriftl. Gottesver= 
ehrung und Ausübung der Kulthandlungen dienen; unter= 
ſchieden Dom, Minfter, Kathedrale und nad dem Range 
des oberiten Zath. Geiftlihen: Biſchofs-, Pfarr- und Des 

aneikirche; Heimere heißen Kapellen oder Oratorien. Hin- 
ſichtlich des Aufbaues zeigen ältere K. den Bauſtil der Zeit: 
Roman. Kunſt, Gotik, Nenatffance, Barock (j. diefe Artikel 
nebſt Tafeln); neuere K. werden meift in Verbindung mit 
einer diejer Stilarten SugenIT: An K. unterfheidet man 
Haus (Lange, Seiten» und Duerjdiffe), etwaige Neben- 
kapellen, Turm Kampanile). Das Kirchenſchiff gliedert ſich 
in Altarraum (Hauptaltar, Hoher Chor, Lettner), Andachts⸗ 
raum (mit Betſtuͤhlen, Bänken), Kanzelanlage, Orgelempore, 
Tauflapellen, Sakriſteien, Vorhallen ꝛc. Vgl. Schäfer („K. 
des Mittelalters in Deutſchland“, 1892—1900), „Kirchen 
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bau des Proteſtantisntus“ (1895), Dehio und Bezold 
(„Kirchliche Baukunſt des Abendlandes“, 2 Bde., 1884 - 
1901), Mothes („Handbuch des ev. hriftl, Kirchenbaues“, 
1898), Pinder („Deutſche Dome“, 1912), Haſak („Kirchen— 
bau des Mittelalters“, 2. Aufl. 1913), Hoßfeld („Stadt— 
und Landkirchen“, 4. Aufl. 1915). . 
Kirchenbücher, Bücher, in welde die Geiftlihen Die 
von ihnen verrichteten Amtshandlungen eintragen, Seit 
Einführung der Zivilftandsregifter im Deutſchen Reid) Durd) 
Ge}, vom 6. Febr. 1875 haben die kirchlichen Eintragungen 
ihre ftaatsreätl. Bedeutung verloren. Vgl. Franz (1912). 
Kirchenbund, Deutſch-evangeliſcher, j. Kirchentag. 
Kirchenbuße (lat. poenitentia), die Demütigungen 
oder Keiftungen, durch welde die von der Kirche Ausge— 
ſchloſſenen (}. Kirchenbann) die Wiederaufnahme erlangten, 
wurde zuerjt im 3. Jahrh. für Die im der Decianiſchen 
Berfolgung Abgefallenen (die jog. Lapsi) eingeführt, war 
öffentlich und umfaßte vier Bußgrade: 1) Die Weinenden 
(Hentes), in Trauerkleidern an den Eingängen der Be 
2) die Hörenden (audientes), in der Borhalle der Kirche; 
3) die Knienden (substräti), Deim Gebet; 4) die Stehenben 
(consistentes), die während des ganzen Gottesdienftes 
jtanden, ohne zur Kommunion zugelaffen zu werden. Alle 
ntählich trat an ihre Stelle nur die Ohrenbeichte und die 
Übernahme der in den Bußbüchern feſtgeſetzten, jpäter von 
dem Beihtvater bejtimmten Leiltungen (satisfactio ope- 
ris), wie Gebet, Faſten, Almoſen, Wallfahrten ac. Die 
Umſetzung derjelben in Geldbußen, deren Taxen in den Buße 
büdern zufammengeftellt waren, rief den Ablaßhandel her— 
vor. In der prot. Kirche beſchränkte ji) die K. meiſt auf 
öffentl, Sündenbekenntnis, und aud dieſes wird jetzt 
ale noch von Selten gefordert. (©. Buße und Beichte.) 
irchendiebſtahl, Kirchenraub (Sacrilegium), Dieb= 
ftahl von Gegenjtänden, welche dem Gottesdienjt gewid— 
met find, aus einem zum Gottesdienft beitimmten Ges 
bäude, wird nad Deutihem Reichsſtrafgeſetzbuch ($ 243) 
beitraft mit Zuchthaus bis zu ioSahren, bei mildernden Um— 
ftänden mit Gefängnis von 3 Monaten bis zu 5 Jahren. 
a die Kirchenzucht (j.d.), 5 
Kirchenfabrik, früher das Bauamt bei größer 
Kichenbauten; dann das Vermögen einer Kirche (Kirchen ⸗ 
ärar); jpäter der zur Beſtreitung der gottesdienſtlichen 
Bedürfniffe und der Unterhaltung der Kirchengebäude bes 
tinnmte Teil des Kirchenvermögens. 
Kirchenfeſte, ſ. Feſttage. — 
Kirchengeräte, die zum Gottesdienſt nötigen Gefäße, 
Möbel, Bücher, Bekleidungen ꝛc., beſ. Die bei den Sakramen⸗ 
ten notwendigen Geräte, 3.8. Kelch, Weinkanne, Hoftien= 
teller (Batene), Hoſtienſchachtel, Taufbeden. Vgl. Bürkner 
Kirchengeſang, ſ. le [(1892). 
Kirchengeſchichte, wiſſenſch. Darftellung des Ur— 
ſprungs, der äußern Ausbreitung und innern Entwick— 
lung der chriſtl. Kirche, ein Hauptteil der ſog. hiſtor. 
Theologie und zugleidy ein Teil der — 
und Kulturgeſchichte; zerfällt in die alte K. bis 600 oder 
800, die mittlere bis 1517, Die neuere bis 1648 und Die 
nenefte K. Die erfte eigentl. 8. ift die des Biſchofs 
Euſebius (j. d.) von Cäſarea und feiner Fortſetzer; das 
Mittelalter erzeugte zahlreide Chroniten und Legenden, 
auch K., die ausdrücklich das Intereſſe der Papſtherrſchaft 
pertreten, wie die des Ordericus Vitalis, des Petrus 
Piſanus. Mit der Reformation entſtand zunächſt die 
tonfeffionellspolemijhe und apologetiſche K., begonnen pro⸗ 
teſtantiſcherſeits durch das Hauptwerk „Die Magdeburger 
Zenturien“ (ſ. d.), dem von kath. Seite Cäſar Baronius 
mit ſeinen „Annalen“ entgegentrat; von reform. Seite 
durch Hottinger, Spanheim, Basnage u. a. vertreten. Durch 
innere Streitigkeiten innerhalb der einzelnen Konfeſſionen 
wurde die K. ſchon kritiſcher; in der kath. Kirche traten 
ſich die Katholiken Alexander Natalis, Boſſuet, Fleury 
und der Janfeniſt Tillemont gegenüber, in der luth. Kirche 
der Pietiſt Gottfr. Arnold und die Orthodoren, Im 
18. — wurde die K. wiſſenſch.-kritiſch, und nad) der 
pragmatilhen Methode der fonftigen damaligen Geſchichts⸗ 
—— betrieben von Mosheim, Walch, Baumgarten, 
Semler, Schröckh, Spittler, Henke, Planck; im 19. Jahrh. 
traten hriftl.sreligiöfe Geſichtspuntte bei Neander, Hagen— 
bach, Schaff, konfeſſionelle bei Guerike, Kurt (luth.), Herz 
zog, Ebrard (reform.), geſchichtsphiloſ. bei Niedner und 
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Baur hinzu, während Giefeler die Quellenkunde, Haſe beſ. 
Die | e Auffaſſung vertraten, Baurs Forſchuug 
war aber beſ. für die Geſchichte des Urchriſtentums durch rein 
wiſſenſch. Richtung bahnbrechend. Neueite Gefamtbearbeitun- 
gen der K. von Möller (Bd. 1 und 2, 1889—93 5, Bd. 3,.be= 
arbeitet vonſawerau, 3. Aufl. 1907), 8. Müller (2Bde.; 1892 
—1902) ; Neuzeit: Nippold (5 Bde., 3. Aufl. 1880— 1906), 
SG. Krüger (1909 fa.), Deutſch (1909), Heuſſi (5. Aufl. 1923) ; 
von Katholiken Döllinger, Hefele, Hergenröther. Eine 
„K. Deutſchlands“ ſchrieb A. Haud (ſ. d.). 
Kirchengewalt (lat. potestas ecclesiastica), die vun 
den Leitern einer Kirche ausgeübten Rechte und Befug- 
niſſe; ‚fie iſt eine gejetgebende (bezüglich der Lehre, des 
Kultus ꝛc.), eine vollziehende oder verwaltende (Kirchen- 
regiment) und eine rihterlide (Schlüſſelgewalt, ſ. d.). 
Anfangs in den Händen Der einzelnen Gemeinden, ging Die 
K. im 3. Jahrh. an die Biſchöfe, Die gefeßgebende K. im 
4. Sahrh. an die allgem. Eynoden und Konzilien über; 
jeit dem Vatikaniſchen Konzil (1870) gelangte die K. in 
der kath. Kirche au dei Papſt, der fie jett teil perſönlich, teils 
durch die Biſchöfe als feine Stellvertreter ausübt. In der ruſſ. 
Kirche übte der Zar die K.; in der prot. Kirche ſoll der Lehre 
nach die Gemeinde Inhaberin der la fein und 
dieſe Durd) ihre gewählten Organe (Pfarrer) ausüben; die 
vollziehende SP. fiel an die Fürjten als oberſte Biſchöfe Der 
Landeskirche (j. Kirchenverfaſſung). | 
Kirchenjahr, der Jahreszyklus der Sonntage und 
kirchlichen Feſte (ſ. Feſttage), der in der röm.=tath. und prot. 
Kirche mit dem 1. Advent, in der gried). Kirche mit dem 
1.Sept.,inderengl. mitden 25. März (Mariä Verkündigung) 
beginnt. Vgl. Strauß (2. Aufl.1891), Körber (fath., 1893). 
Kirchenkonferenz, Dentich-evangeliihe, die Eije= 
an Kirchenkonferenz (1. d.). 
Kirchenlamitz, Stadt in bayr. Neg.=Bez. Oberfrau— 
ten, im Fichtelgebirge, (1919) 2213 E., Amtsgeridt. 
Kirchenlied oder geiftl. Lied, Das bei einer gottes— 
dienstlichen Feier von der Gemeinde gefungene Lied, her= 
vorgegangen aus der Nachbildung der alttejtantentlichen 
Palmen und den Hymnen des Meittelalters. Neben dem 
lat. Kichengelaug (f. Kirchenmuſik) wurden ſchon feit dem 
13, Jahr). bei Wallfahrten, Bittgängen ꝛc. deutſche geiftl. 
Lieder (meift Zeife, ſ. d.) gelungen. Aber erft von Luther 
datiert das eigentl. deutſche K. Ihm folgten Speratus, 
Decius, Matheſius, Selneccer, Ringwaldt, im 17. Jahrh. 
Paul Fleming, Paul Gerhardt, Simon Dach, Joh. Riſt, 
Heermann, Luiſe Henriette von Brandenburg, Gg. Neu— 
mark, M. Riuckhart, im 18. Jahrh. Löſcher, Spener, Schmolke, 
Klopfſtock, Gellert, im 19. Jahrh. Novalis, EM. Arndt, 
Spitta, Knapp, Gerok, J. Sturm. Die reform. —— 
benutzt meiſt nur die Pſalmen. Kath. Dichter deutſcher K. 
ſind beſ. Joh. Scheffler (Angelus Sileſius), F. von Spee 
und von neuern: Diepenbrock, Luiſe Henſel, Annette von 
Droſte⸗-Hülshoff. Vgl. Hoffmann von Fallersleben (3. Aufl. 
1861), Wadernagel (1841 und 5 Bde., 1862— 77), Wolfrum 
(1890), Zahn (Melodien, 6 Bde., 1888—93), Otto Schulze 
(9. Aufl. 1901), Fiſcher-Tümpel (6 Bde, 1902—16), 
Bäumker (fath., 4 Bde, 1893—1911). 
Kirhdenmmufit beitand bis zum 15..Sahrh. nur in 
Kirchengefang, der ſich zunächſt an den Pſalmengeſang der 
Juden und den Hhymmengefang der morgenländ. Kirche 
anſchloß; im 4. Jahr). ward er vom Biſchof Ambrofius 
in Mailand eingeführt und von ihm bei. die Hymnodie 
weiter ausgebildet. Seit dem 7. Jahrh. tritt dann unter 
der Pflege einer priefterliden Sängerſchule, die man fpäter 


auf Gregor I. zurüdführte, in Rom ein kunſtmäßiger Solo= 


gefang auf der Grundlage der Pſalmodie auf, der fi) über 
das ganze Abendland verbreitete und beſ. im 9.—12. Jahrh. 
feine höchſte Blüte it Sankt Galfen erreichte. Im 18. 
—15. Jahrh. verfiel dieſer jog. „Gregorianiſche Choral” 
und —— dem neu entſtehenden mehrſtimmigen Geſang 
Platz, deſſen Vollendung int 16. Jahrh. die päpitl. Sänger— 
ſchule in Rom und Paleſtrinas Kirchenmuſit darſtellen. 
Die Reformatoren griffen auf die volkstüml. Hymnen und 
Volkslieder zurück, aus Denen der prot. Choral erwuchs, 
der in mehrftimmiger Bearbeitung zur Kunft Joh. Sebaſtian 
Bachs und Händels führte. Neben diefer ev. Richtung 
entwickelte ſich eine fatholifche, Deren Großmeister Mozart, 
Beethoven und Eherubint find. — Neuere Kirchenkomponiſten 
vor Bedeutung find Berlioz, Lifzt, M. Hauptmann, E. Br. 


ET 





faſſungsurkunden in den einzelnen Ländern ftügt. 
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Brudner, Peroſi. 

. Kirhenpatrön, |. Patron. | 
. Kirhenprovinz, eine Anzahl Bistiimer, Die einem 
Erzbiſchof unterjtehen, deſſen Stellung indes mehr einen 
Ehrenvorrang bedeutet; in Deutfhland: Köln (Köln, Trier; 
Münfter, Paderborn), die Oberrhein. K. (Sreiburg t. Br.; 
Rottenburg, Mainz, Fulda, Limburg), MündensFreifing 
(Minden=Freifing, Augsburg, Negensburg. Paſſau) und 
Banıberg (Bamberg, Würzburg, Eichſtätt, Speyer). Die 
ev. K. in Preußen deden fi) mit den polit. Provinzen. 

Kirhenrat, Kirchenfenat, oberite kirchliche Behörde 
für die Angelegenheiten der Evangeliſchen eines Landes 
oder einer Provinz (ſ. Konſiſtorium). In Preußen (feit 
1850), Baden u. a. fteht Die geſamte Landeskirche unter 
einen Ober. — 8, (Gemeinde⸗K.), auch ſ. v. w. Kirchen— 
vorstand (ſ. d.); endlich ein perjönlicher Titel, 

Kirdenraub, ſ. Kirchendiebſtahl. 

Kirchenrecht (Jus ecelesiasticum), Jubegriff der die 
Rechtsverhältniſſe der Kirche und der Menſchen als deren 
Glieder beſtimmenden Grundſätze; zu unterſcheiden das 
kath. K., deſſen Quellen die Tradition, die Beſtimmungen 
der ns Konzilien und Bäpite, ſowie der Konz 
fordate find, und das prot. K. das ſich auf die Kirchenord⸗ 


Richter, Kiel, AIG. Becker, Herzogenberg, Drüfele, Neger, 


nungep, Symbolifhen Bücher, Beſchlüſſe des ev. Reichs— 


Ver⸗ 
Val. 
Hinſchius (6 Bde. 1869—97), Friedberg (6. Aufl. 1909), 
Schulte (1886), Richter (8. Aufl. 1886), Zorn (1888), 
Sohn (Bd. 1, 1892), Kahl (Bd. 1, 1894). 
Kirchenregiment, ſ. Kirchengewalt. | ä 
Kirchenſlawiſch, der law. Dialekt, in welden: Ende 
des 9. Jahrh. Eyrilfus und Methodius (j. Eyrillus) und 
ihre Schüler die Bibelüberfegung und liturgiſchen Bücher 
niederfhrieben, wurde je nad) Anſicht iiber den Urjprung 
desfelben bald Altſtoweniſch oder Pannoniſch-Sloweniſch, 
bald Altbulgariſch genannt; es ift ein mazedon.=bulgar. 
Dialekt. Die altkirchenſlaw. Literatur, bis zum 11. Jahrh. 
im altbulgar. Neid, wurde in zwei Alphabeteu (Syrilliza 
und Glagoliza, |. diefe Stichwörter) gejchrieben und bes 
Itand meist aus Überjegungen; ihr ſchließen fi die Tpäter 
entftandenen Bücher in kirchenſlaw. Eprade in Nußland, 
Eerbien und Bulgarien au. Forſcher: Dobrowity, Kopitar, 
Mikloſich, Jagit, Leskien; „Handbuch“ von Leskien (5. Aufl. 
1910); Grammatik von Vondraͤk (2. Aufl.1912) und Leskien 
Kirchenſpaltung, ſ. Schisma. (6. Aufl. 1921). 
Kirhenitaat, bis 1870 das weltliche Befigtun des 
Papftes, umfaßte bis 1859: das Stadtgebiet Rom, die vier 
Zegationen der Romagna, der Marken, von Umbrien und 
der Campagna und Maritima, zuſammen etwa 41400 qkm, 
(1857) 3,1 Mill. E.; jeit 1860 auf die jegige Prov. Rom (etiva 
12100 qkm, 1869: 0,7 Mill. E.) beſchränkt. Der Papit war 
unbeſchränkter Wahlmonarch; ihm zur Seite ſtand em aus 
Kardinälen beftehender Minifterrat (Chef der von Papſt 
erwählte Staatsſekretär), neben dieſem (jeit 1849) ein 
Staatsrat von 15 zum Teil weltlihen Mitgliedern; jeden 
Landesteil (Regation) verwaltete ein Kardinallegat. Die 
Armee bejtand meilt aus fremden (be. Schweiz.) Söldnern. 
Aus der Schenkung Pippins des Kleinen, der 755 
Etephan III. Teile des Exarchats übertrug, hervorgegangen, 
ward das fog. Patrimonium Petri 774 von Karl d. Gr. 
erweitert; 1053 durch Das Hzgt. Benevent und 1115 Die 


förper8 (Conclüsa corpöris Evangelicörum) und 


ger en der Markgräfin Mathilde vergrößert, erlangte 
der K. Anerkennung feiner Somveränität durch Otto IV. 


(1201). Innozenz III. erhob fi zum Souverän von Ront, 
doch die Aufftände der Römer nötigten die Päpſte, ihre Re— 
fidenz nad) Avignon zu verlegen (1309— 77). 1509 wurde 
Ravenna, 1513 Bologna, 1532 Ancona, 1598 Werrara, 
1626 Urbino gewonnen; infolge der Reformation ging 
aber den Rüpften ein großer Teil ihres weltlichen und 
geift!. Einflufjes verloren. 1783 bob Neapel feine Lehns— 
verbindlichkeiten gegen Den päpftl. Stuhl auf; im Frie— 
den von Tolentino 19. Sebr. 1797 mußte der Papft 
Avignon und Benatffin au Frankreid, die Nomagna, Bo— 
logna und Ferrara an die Zisalpiniſche Republik abtreten ; 
10. Febr. 1798 wurde Rom von den Franzoſen einges 
nommen amd 18, Febr. der K. zur Rön, Republik er= 
Hört. 14. März 1800 nahm Pins VII unter dem Schutz 
der öfterr, Waffen den K. wieder in Befig. 1807 wurden 
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Ancona, Urbino, Macerata und Camerino dem Königr. 
Stalien, 17. Mai 1809 der K. dem franz. Neid) einver— 
leibt, Rom wurde eine freie faijerl. Stadt. Der Papft 
wurde nad) Frankreich abgeführt und konnte erſt 24. Mai 
1814 wieder von dem FR. in feiner frühern Ausdehnun 
Befit ergreifen. Pins VII und feine Radlnlger, bet 
Gregor XVI. (1830-46), ſuchten die päpſtl. Macht durch 
abſolutiſtiſche Mittel wieder zu begründen, wodurch fort» 
währende Verſchwörungen und Aufſtände im K., ganz ſo 
wie im übrigen Italien (ſ. d.) damals, hervorgerufen 
wurden. Pius IX. ge 1846) begann mit Reformen, 
mußte aber 1848 vor den Radikalen nah Gakta fliehen, 
worauf in Nom die Nepublit proflamiert wurde; dieſelbe 
ward nad) der Einnahme Noms 3, Juli 1848 Ddurd die 
Franzoſen unterdrüdt, die aud nad) der Nüdlehr des 
Tapftes (1860) daſelbſt blieben. Die nationale Bewegung 
feit 1859 hatte 1860 den Anſchluß der Emilia, nad der 
Niederlage des päpftl. Heers bei Gaftelfidardo (18. Sept. 
1860) aud den der Marlen und Umbrien an Sardinien 
zur Bolge; Rom wurde dem Bapft durd Die Franzoſen 
en die e8 1866 räumten, 30. Oft. 1867 aber in= 
folge des Angriff Garibaldis wieder bejehten. Als fie 
1870 Rom verließen, zogen 20. Sept. 1870 ital. Truppen 
in Rom ein, und ein Dekret Viltor Emanuel® II. vom 
9. Dt. 1870 madte dem K. durch Einverleibung in das 
Könige. Italien ein Ende. Dem Bapfte blieben die Vor— 
rechte eines Souveräns, wie der Befit des Vatikans und 
des Laterans. Vgl. Broſch (2Bde., 1878—82), Schnürer 
(1894), Nürnberger (1898 fg.), Haller („Quellen zur Ent— 
jtehung des K.“, 1908), Crivellucci (ital., 1909). 

Kirchentag, Deutſcher evangelifcher, freie Vereinigung 
von ev. Geiltlihen und Laien zur Beſprechung kirdlicher 
Fragen und Förderung kirchlicher Intereſſen. Die ältern 8. 
fanden von 1848 an ftatt. Nad) der Revolution von 1918 
trat (nad) einer Vorlonferenz in a) 1919 in Dresden 
der erfte, weitere 1921 in Etuttgart und 1924 in Bielefeld 
zuſammen. Dieje amtl. Charakter tragenden K. vereinigten 
die angejehenjten Vertreter der Kirhenbehörden, Synoden 
und ſonſtigen kirchlichen Gruppen; der zweite begründete 
den Deutfcheevangelifchen Kirchenbund, in dem der K. als 
tirhliche8 Parlament (neben ee und Kirchen⸗ 
Bundesrat) eine dauernde Stellung haben joll. 

Kirchentonarten oder Kirchentöne, die Oktavgat⸗ 
tungen des Mittelalters, d. h. die Tonarten, die vor Aus» 
bildung der Dur- und Molltonleiter in Gebrauch waren 
und welche dur die ſog. Grundſtala dargeftellt wurden. 
Die erfte Tonart von D—d hieß die doriſche, Die von E 
aus die phrygiſche, von F die lydiſche, von G mizolydildhe, 
von A üo ide von C ionifhe Tonart; die beiden letztern 
entſprechen unferm Mol und Dur und find erft ſpäter ein» 
geführt worden. Man unterjheidet authentifche und pla= 
gale K., je nachdem die Melodien mit dem Grundton 
ihrer Tonart fließen oder in der Mitte ihre8 Umfangs. 
Außerdem ertennt man fie an beitimmten melodiſchen 
Mendungen, die öfter wiederlehren. 

Kirdientrennung, |. Schisma. 

Kirhenväter (lat. patres ecclesiae), Die Theologen 
der alten Fire vom 2. bis zum 6. Jahrh. deren Echriften 
als Muſter rehtgläubiger Xehre gelten. eben und Werte 
der K. behandelt die Patriſtik und Patrologie. Genauer 
unterjheidet man Kirchenlehrer (doctöres ecclesiae: Am⸗ 
brofius, Auguftin, Hieronymus, Gregor d. Or. u. a.), 8. 
und bloße Kirchenjchriftfteller (scriptöres ecclesiasticl) ; 
zu lettern gehören als nicht ganz orthodor aud) Tertullian 
und Drigened. Sammlungen von Werten der K. von 
Migne (1844-66), von der Wiener Alademie (die lat., 
1867 fg.) und der Berliner Alademie (die gried., 1897 fg.). 
überjegungen in Thalbofers „Bibliothet“ (1869-86, neue 
Ausg. 1911 fg.). 

Kirchenvereinigung, |. Union. 

Sirdienverfaffung, die redtl. Organifation der 
Kirche als Anftalt, insbeſ. die Beitimmungen über Aus 
übung der Kirchengewalt (f. d.). Hauptformen der K.: 


— — — —— — — — — — — — — | — — 


% 
Kir 
walten ſich jelbft und Haben Anteil an der oberiten Gewalt 
durch Entjendung ihrer Vertreter in die Kirchenſynode. 

Kirchenverſammlung, |. Konzil. 

Kirhenvifitation, die Unterfuhung des kirchlichen 
Zuſtandes der Einzelgemeinden und der amtl. Wirkſam— 
teit ihrer Geiltlihen dur Abgeordnete der Kirchenbehörde, 
in der kath. Kirche durch die Bilhöfe (in deren Namen 
durd) Delane), in der prot. durch die Superintendenten 
und Generalfuperintendenten. 

Kirchenvorſtand, das an der Epige der ev. Kirchen— 
gemeinde ftehende, von ihr gewählte follegiale Organ; in 
Preußen Gemeindetirchenrat genannt. 

Kirchenzucht (lat. disciplina ecclesiastfca), Gejamt- 
heit der Maßregeln zur Erhaltung Kriftl. Zucht und Sitte 
in der Fire; im der kath. Kirche mit verjdiedenen 
„Sraden der Ermahnung“, be). durd) die Beichte unterſtützt, 
an den ev. Staatskirchen fat völlig verſchwunden. (S. au 
Kirhenbann und Kirhenbuße.) Vgl. Sydow (1910). 

Kircher, Athanafius, Polyhiſtor, geb. 2. Mai 1601 in 
Geiſa bei Fulda, Sefuit, Prof. in Würzburg, dann am 
Collegium Romanum in Ron, geft. daſ. 27. Nov. 1680, 
berühmt durch feine arhäolog. Werke, Gründer de Museo 
Kircheriano in Rom. 

Kirchhain. 1) R. in Heſſen, Kreisſtadt im preuß. 
Reg. Bez. Eafjel, an der Ohm, (1919) 2491 E., Amts⸗ 
gericht. — 2) R. in der Lauſitz, Stadt im var Reg.⸗Bez. 
Frankfurt, an der Kleinen Elſter, 4782 E., Amtsgericht. 

Kirchheim. 1) K. in Baden, Flecken im bad. Fr. 
Heidelberg, (1919) 5914 E.; Hopfen» und Tabakbau, Zi- 
garreninduftrie. — 2) K. unter Ted, Oberamtsſtadt im 
württemb. Donaukreis, an der Lauter, (1919) 10047 E. 
Amts-, Gewerbegeriät, Realgymnafium und Oberreal- 
ſchule; Iebhafte Induſtrie (Mollwaren, Möbel, Klaviere, 
Küchengeräte 2c.), Weinbau, Wollmarft. 

irhheimbolanden, Bezirtäftadt im bayr. hen: 
Bez. Pfalz, am Fuße des Donneräberges, (1919) 3676 E., 
Amtsgericht, Schloß, Progymnafium, Höhere Mädchen-, 
Weins, Obſtbauſchule; Schuh⸗, Wagenfabriten,; ehemals 
Hauptort der naſſau-weilburgiſchen Herrſchaft K. und 
Stauf; hier 14. Juni 1849 Gefecht zwiſchen pfälz. Inſur— 
genten und Preußen 

Kirchhellen, Gemeinde im preuß. Reg.⸗Bez. Münſter, 
Landtr. Recklinghauſen, (1919) 5116 E.; Steinkohlengrube. 

Kirchhof, Friedhof, Gottesacker, der Begräbnisplatz, 
der in der mittelhochd. Zeit lichhof ee) hieß, 
während mittelhochd. K. jeden Hof um eine Kirche bezeichnete, 
ohne Rückſicht darauf, ob er ald Begräbnisplag diente. 

Kirchhoff, Adolf, Philolog, geb. 6. Jan. 1826 in Berlin, 
jeit 1865 Prof. daj., geit. dat 27. Febr. 1908; gab „Die 
umbriſchen Sprachdenkmäler“ (mit Aufrecht, 1848—51), 
das „Corpus inscriptionum Atticarum“ (1873 fg.) her⸗ 
aus; ſchrieb: „Studien zur Geſchichte des griech. Alphabets“ 
(1863; 4, Aufl. 1887), „Die Homeriſche Odyſſee“ (1879) 
u. a. — Sein Bruder Albrecht K., geb. 30. Ian. 1827 
in Berlin, geft. 20. Aug. 1902 in Leipzig, gründete mit 
Georg Wigand die Antiquariatsbuchhandlung — 
& Wigand (1856—1904) in Leipzig; ſchrieb: „Zur Ge⸗— 
ſchichte des Buchhandels”, Bibliographiſches u. a. 

Kirchhoff, Alfe., Geograph, geb. 23. Mai 1838 in 
Erfurt, 1873—1904 Prof. in Halle, geſt. 8. Febr. 1907 in 
Modau bei Seipaid; bej. verdient um die Schulgeographie 
und die deutihe Landeskunde. Vgl. Ule (1907). 

Kirchhoff, Nob., Phyſiker, geb. 12. März 1824 in 
Königsberg, 1854 Prof. in —— ſeit 1875 in Ber— 
lin, geſt. 17. Okt. 1887 daſ.; entdeckte mit Bunſen die 
Spektralanalyſe („Unterſuchungen über das Sonnenſpel⸗ 
trum“, 3. Aufl. 1866—74), fand ferner, daß bei einem 
verzweigten Stromkreis in jeden Verzweigungspunkte die 
Summe der zufließenden Ströme glei) der der abfließen⸗ 
den und daß in jedem dur die Verzweigung gebildeten 
Stromkreis die Summe der eleltromotorifhen u gleich 
der Summe der Produkte aus den Stromftärten und 
MWiderftänden der einzelnen Leiter GKirchhoffſche Regel), 


1) Bapaliyftem: der Papft übt die oberſte Gewalt als ab= | weiter, daß für alle Körper gleicher Temperatur das Ver— 


foluter Monarch; 2) Epiſtopalſyſtem: die oberfte Gewalt 


ı hältni® der Emiſſionsvermögen zum Abjorptionsvermögen 


ſteht bei der Geſamtheit der Biſchöfe, in den prot. Kirchen ! für Strahlen derjelben Wellenlänge konſtant ift Girchhoff⸗ 


bisher bei den Fürjten als deren 
ſyſtem) und im Auftrage des Sürften bei den Konſiſtorien; 


3) Presbyterial- und Synodalſyſtem: die Gemeinden ver= | am Ardey, (1919) 14227 E.; Steinto 


Brodyauß: U.... 


achfolgern (Territoriad- | ſches Geſetz). Vgl. Boltzmann (1888). 


Kirchhörde, Dorf im preuß. neh Arnsberg, 
enzechen. 
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Kirchhundem, Gemeinde im preuß. Neg.-Bez. Arns⸗ 
berg, (1919) 6964 E., Amtsgericht; Gelbgießerei. 

Kirchmann, Zul. von, jurift. und philoſ. Schriftiteller, 
geb. 5. Non. 1802 in Schafſtädt bei Merſeburg, wurde 
1867 infolge eine8 Vortrags über Kommunismus feines 
Amtes als Vizepräfident des Appellationsgeridits in Ra— 
tibor entjeßt, 187176 Mitglied des Neihstags (Fort⸗ 
ſchrittspartei), geſt. 20. DU. 1884 in Berlin; ſchrieb: 
„Die Philoſophie des Willens‘ (1864), „Afthetil auf 
realift. Grundlage” (1868), „Katechismus der Philofophie” 
(1877; 4. Aufl. 1897) 2c. Vgl. Sternberg (1908). 

Kirchmeſſe, |. Kirchweihe. 

Kirchner, ſ. Küſter. 

Kirchner, Ernſt Ludw., Maler und Graphiker, geb. 
1880 in Aſchaffenburg, gründete mit Pechſtein u. a. die 
Dresdner Künſtlervereinigung „Die Brücke.“ 

Kirchner, Wilh., Landwirt, geb. 9. Juli 1848 in 
Göttingen, 1879 Prof. in Halle, 1889 in Göttingen, 1890 
in Leipzig, geſt. daſ. 27. Aug. 1921; ſchrieb: „Handbuch 
der Milchwirtſchaft“ (6. Aufl. 1919) u. a, 

Kirchſpiel, Kirchiprengel, ſ. Parodie. 

Kirchturmpolitik, von örtlichen, Heinligen, nicht 
von allgem. großen Geſichtspunkten erfolgende Behandlung 
öffentl. Angelegenheiten. 

Kirchturmrennen, |. Steeplehaje. 

Kirhwärder, hanıb. Landgemeinde im Südteil der 
Vierlande, (1919) 4556 E.; Gemüfebau, Viehzudt. 

Kirchweihe, in der kath. Kirche die mit feierlichen 
Zeremonien verbundene religiöfe Handlung, durch welde 
eine neuerbaute oder ihrer Beſtimmung ——— Kirche 
vom Biſchof oder deſſen Stellvertreter dem gottesdienjt- 
lichen Gebraude gewidmet wird. Sin der ev. Kirche be— 
fteht die K. in Gottesdienjt und Weiherede. Kirchweihfeſt 
(Kirchmeſſe, Kirmeß, Kirmfe, in der Pfalz Kirwe, in 
Schwaben Kirbe, alemann. Kilbe und Chilbe, in Heſſen 
Kerb), jährl. Feſt der Erinnerung an die K., mit Gottes— 
dienft und weltliden Luſtbarkeiten. 

Kirdorf, Emil, Großinduftrieller, geb. 8. April 1847 
in Mettmann, 1873 Direltor der Gelfentichener Bergwerks⸗ 
"Altiengejellichaft, 1893 Mitbegründer des — 
Kohlenſyndikats, 1921 Begründer und Vorſitzender des 
Elektromontankonzerns „Siemens-Rheinelbe-Schuckert— 
Union.” gl. Freundt (1921). 

Kirgifen, Nomadenvolt türk.statar. Stammes, zerfällt 
in die Kara⸗K. (j. d.) und die Kirgis-Kafaken. Letztere 
nomadijieren in den Steppenländern (Kirgifenfteppe, 
ſ. Wolgafteppe) von der untern Wolga bi8 zum Altai und 
vom Syredarja bis zum Tobol und Irtyſch und bekennen 
fi nn zum Sjlam. Ein Teil wohnt auf Kine], 
Gebiete in Tarbagatai und ſüdl. vom Altai, die Haupte 
maſſe in Rufj.»Zentralafien (Kleine, Mittlere und Große 
Horde) und im europ.sruf. Gouv. Aſtrachan (Innere 
oder Bukejewſche Horde). Die SE. teilen fi in Adel und 
Volk und zerfallen in Aule (Dörfer) und (in Rußland) in 
Woloſten oder Gemeinden. Bol. Schott (1864), Radloff, 
„Kirgiſiſche Mundarten“ (4 Bde., 1870 und 1885), Karutz 

Kirid, türk. Name von Kreta. [(1911). 

Kirin, Provinz der ine). Mandſchurei, 272000 qkm 
mit (1910) 5349287 &.; Hauptitadt K., 100000 &., am 
Sungari, 1906 als internationaler Wohn- und Handels 
plag geöffnet; Handel mit Holz, Bohnen, Tabak. K. er- 
Härte ih Oft. 1917 für — 

Kirin (iapan.), chineſ. Ki lin, Einhorn, Verbindung 
Ei Hirſch, Pferd, Drade und Rind, Symbol der Tüchtig— 


eit. 

Kirkby Kendal (ipr. körbe), engl. Stadt, ſ. v. w. 

Kirkealdy (ipr. körkahlde), Hafenjtadt in der ſchott. 
Grafſch. Fife, (1911) 39 600 E.; Xeineninduftrie, Kohlen 
ausfuhr, Seebäder, Salzwerte. 

Kirkcudbright (ipr. körktöddbreit) oder Eaſt Gallo— 
way, Grafſch. in Südſchottland, 2325 qkm, (1911) 
38 363 E. — Die Hauptitadt 8,, an der Mündung de 
Dee, 2191 E., Hafen; Ausfuhr von Vieh und Kartoffeln. 

Kirfe (lat. Circe), in der grieh. Sage Zauberin auf 
einer Inſel Aiaia, Tochter des Helios und der Perfe, 
Schwelter des Königs Wietes von Koldis, belannt durch 
ihr Zufammentreffen mit Odyſſeus (Odyſſee X, 133 fg.). 

Kirkintilloch (ipr. Lörkintilod), Induftrieftadt in 
der ſchott. Grafſch. Dumbarton, (1911) 11932 €. 


ſKendal (ſ. d). If 


ſchenſtrauch aus Kleinaſien, im 
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Kirke⸗Kiliſſe (türk. „Vierzig Kirchen“), griech. Stadt 
in Thrazien, öſtl. von Adrianopel, (1921) 16335 meiſt 
chriſtl. E., erzeugt Wein, Butter, Käſe; 22.—23. Okt. 
1912 Sieg der Bulgaren über die Türken. 

Kirkwall (pr. körkwahl), Hauptſtadt der ſchott. Orkney⸗ 
inſeln, auf Mainland, (1911) 4595 E.; Fiſcherei, Handel, 

Kirlibaba, Flecken in der Bukowina, 35 km weitl. von 
Kimpolung, Ausgang eines Paſſes durch die Er 
Im Weltkrieg ſuchten gleichzeitig mit der rumän. Kriegs- 
eröffnung die Rufen die Päſſe an der Dreiländerede zu 
gewinnen, ihre Angriffe bei 8. 11. Aug. bis 2. Sept. und 
18.—27. C ept. 1916 wurden von der öllerr.zungar. 7. Armee, 
der 1. preuß. und 10. bayr. Inf.⸗Div. abgewiejen. 

Kirman, per). Provinz und Etadt, ſ. Kerman. 

Kirmanihhahläan), perſ. Stadt, ſ. v. w. Kermanſchah. 

Kirmeß, Kirmſe, ſ. Kirchweihe. 

Kirn, Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Coblenz, an der Nahe, 
(1919) 7087 &,, Amtsgericht, Nealgymnafium; Glanz: 
lederfabriten, 

Kirnberger, Joh. PHil., Mufittheoretiler, geb. 24.April 
1721 in Enalfeld, in Leipzig Bachs Schüler, geit. 27. Suli 
1783 in Berlin; Hauptwerk: „Die Kunſt des reinen Satzes“ 
(2 Bde, 1771-79). (land). 

Kirne (Kerne), das Butterfaß (be). in Nordweſtdeutſch⸗— 

Kirſch, der Mariatherefientaler (ſ. d.). 

Kirfhäther, Löſung von gleihen Teilen Benzoejäures 
äther und Eſſigäther in je 150 Teilen Spiritus, dient 
zur Darftellung von künſtlichem Kirfchlaft. 

Kirſche, Kieſchbaum, mehrere Obftbaumarten der Gat- 
tung Prunus (ſ. d.). Süßkirſchbaum (Vogel, Wald⸗K., 
Vogel- oder Zwieſelbeere, P. avium L.), mit zwei Drüſen 
an den Stielen der ſchlaffen Blätter, im europ. Laub⸗— 
walde, in Sleinafien zc. wild, in den Gärten als Knorpel⸗ 
und Herz-R, veredelt; au8 ihren Früchten und blaufäure= 
haltigen Samen wird der waſſerhelle, ftart nad) bittern 
Mandeln jhmedende Kirſchbranntwein (Kirſchwaſſer, Kirſch⸗ 
geiſt, Kirſch) und Cherry Brandy, aus ihrem drehrunden, 

länzend, ſpäter querriſſig berindeten Stamm ſehr gutes 
öbelholz und Kirſchgummi (Kirſchharz) für die Kattun- 
druderei gewonnen. Sauerkirſchbaum (Baumweichſel P. 
ceräsus L.), mit fteifen Blättern ohne Drüfen, ſchlaffen 
Zweigen und fäuerliden, do fehr aromat. Früchten, in 
Borderafien heimisch, angeblich durch Lukullus na Rom eitt= 
geführt, jegt in Europa —* verbreitet. Zwerg⸗K. (P. fruti- 
cösa), in trodnen Bergwäldern Oſteuropas, ein Strauch mit 
Heinen Blättern und längligen Früchten. Japan. K. (P. Japo- 
nica), mit weißen bis röklichen, oft gefüllten Blüten, bei uns 
Parkbaum. Süß- und Sauer⸗K. in vielen Epielarten 
fultiviert, nad) dem Lucasſchen Eyftem in 12 Klaffen ein- 
geteilt (Hauptgruppen: Süß-K., Baumweidjeln, Strauch⸗ 
weichieln, Baſtard⸗K., darunter die Halbweichſeln, Glas⸗K. 
20. (Tafel: OBfEL, 17—19]). Weichſel-⸗ Uhl, Trauben- 
K., |. Prunus; Juden-K., die Toll-K. (f. Atropa), die 
Kornelius-K. (ſ. Cornus), die Liguſterbeere (j. Ligustrum) 
und die Blaſen-K. (ſ. Physalis); Hunds⸗K., j. Bryonia; 
Sau⸗, Schwindel:, Wut-K., die Toll-K. (ſ. Atropa) ; Horn⸗, 
Kornel-, Ruhr-, Welſche K. die Kornelius-K. (ſ. Cornus); 
Fliegen-, Hunds-, Teufels-K., die Hecken-K. (ſ. Lonicera). 

Kirſchenſpinner, Schmetterling, ſ. Birkenſpinner. 

Kirſchfalter, Kirſchfuchs, ſ. Fuchs (Schmetterling). 

Kirſchfink, der Kirſchkern— 
beißer (f. Kernbeißer). 

Kirſchfliege, ſ. Bohrfliegen. 

Kirſchgummi (Kirſchharz), 
.Kirſche. 

Kirſchlorbeer (Prunus lau- 
roceräsus L. [Abb.]), ein Kir» 


jüdl, Europa vermildert, in Süd— 
und Weſteuropa als Zierſtrauch, 
für Heden ıc. benußt, mit immer 
grünen, lederartigen Blättern, aus 
denen das früher offizinelle, blau= 
fäurehaltige, wie Bittermandels 
wafler benupte Kirſchlorbeerwaſſer deſtilliert wird, mit anf 
rechten Blütentrauben und Heinen Kirſchfrüchten. Ebenfalls 
Zierftrauc der reicher blühende, dunkler belaubte Infita= 
nifhe K. (P. lusitanica) aus Portugal, Madeira ꝛc. 
Kirſchmade, j. Bohrfliege. 





Kirſchlorbeer. 


Artikel, die man unter Kuvermißt, find unter & aufzufuden, 


643 


Kirſchner, Lula, Shhriftitellerin, ſ. Schubin, Offip. 
Kirſchroſinen, entlernte, getrocknete Kirschen. 
Kirſchvogel, ſ. Pirol. 

Kirſchwaſſer, ſ. Kirſche. 

Kirſey, Stoff, ſ. Kerſey. 

Kirſte, Rinde, Kruſte. 

Kirunavara, Berg (749 m) im ſchwed. Län Nor— 
botten, mit fehr reichem Magnetiteilenerzlager (Tagebau). 
Am Buß des K. die Stadt Kiruna (1909: 8013 ©.); 
die Erze gehen größtenteil$ ins Ruhrgebiet zur Verhüttung. 

Kirungapulfane, Birungavultane, Gruppe z. T. noch 
tätiger Vulkane in Oftafrila, zwiſchen Kivu- und Edwardſee; 
höchſter der Karijfimbi (4478 m); gehören zum Kongoſtaat. 
[Rarte: Ehemalige deutjhe Kolonien I, 4, bei 

Kirwe, |. Kirchweihe. [Deutſchland.] 

Kis, türk. Rechnungseinheit, ſ. Beutel. K., in magyar. 
Ortsnamen, bedeutet „klein“. 

Kifar, Inſel des Malaiiſchen Archipels, ſ. Kiffer. 

Kisber (ſpr. kiſchbehr), Großgemeinde im ungar. Ko— 
mitat Komorn, (1900) 3837 E., berühmtes Staatsgeſtüt. 

Kiſchinew (ſpr. -njoff), rumän. Chiſinau, rumän. 
Stadt, Hauptſtadt von Beſſarabien, am Byk, (1920) 
114000 E.; Tabak-, Mühleninduſtrie. 

Kiſchm, perſ. Inſel und Ort, ſ. Tawilah. 

Kiſelak, ſ. Kyſelak. 

Kisfaludy (ſpr. kiſch), Sändor, ungar. Dichter, geb. 
27. Sept. 1772 in Sümeg, geſt. 28. Okt. 1844; ſchrieb: 
„Himfys Liebeslieder‘ (2 Tle., 1801 und 1807; deutid, 
2. Aufl. 1831), das Epos „Gyulas Liebe‘ (Deutjc 1893) 
1.0. — Eein Bruder Käroly K., geb. 5. Febr. 1788 in 
Tet, geft. 21. Nov. 1830 in Budapeſt, Schöpfer des national 
ungar. Dramas, (‚Die Tataren in Ungarn”, „Irene“, 
„Die Rebellen‘ u. a.), auch volkstüml. Lyriker und Rovellift. 
„Werke“ (7. Aufl. 1893). Vgl. Bändızi (1882). — Ihm 
zu Ehren 1836 die Kisfaludy⸗Geſellſchaft in Budapeſt ge= 
— — gibt heraus: „Jahrbuch“ 
1841 fg.). 

Kiſil⸗Irmak (d. i. roter Fluß), der Halys der Alten, 
größter Fluß Stleinafiens, entjpringt am Köſſe-dagh, mündet, 
—3 — lang, öſtl. von Sinope ins Schwarze Meer; nicht 

iffbar. 

Kiſil-kum (d. i. roter Sand), Sandwüſte am Aralſee, 
wilden Amusdarja und Eyredarja bis 41° nördl. Br. 

ſil-Uſen, Fluß im nordweitl. Perſien, entipringt 
in Ardilan, durchbricht das Elbursgebirge, 
Sefivrud bei Reicht ind Kaſpiſche Meer. 

Kiskörös (ſpr.kiſchköröſch), Kleintörös, Großgemeinde 
im ungar. Komitat Peſt, (1910) 11562 E.; Weinbau, 
Viehzucht. 

A eũus (pr. Kiid-), Stadt in Siebenbürgen, ſ. Kokel⸗ 

Kislar Aga, ſ. Kyzlar Agaſſy. [burg 

Kislev, der 3.jüd. Monat, entſpricht etwa dem Dezember. 

Kiflowodijt (d. i. Sauerwaſſer), Stadt im ruſſ.— 
kaukaſ. Terelgebiet, 4644 E.; Dtineralquellen. 

Kismain, Hauptort der Prov. Jubaland in der Brit. 
Kenya Colony, an der Somalküſte. 

Kismarton (pr. Mih-), magyar. Name von Eifenftadt. 

Kismet (arab.), bei den Mohammedanern die blinde 
Ergebung in die Schickſalsfügung. 

if, Aug., Bildhauer, geb. 11. Oft. 1800 in Paprotzan 
(Oberſchleſien), feit 1822 in Berlin, geit. daf. 24. März 
1865 als Nrof. am Gemerbeinftitut; Hauptwerle: Ama= 
zonengruppe vor dem Berliner Muſeum (1843), Heil. Georg 
als Dradentöter im Schloßhofe das. (1853), Neiterjtandbild 
Friedrichs d. Gr. in Breslau (1847), Bildnisſtatuen zc. 

Kiſſavos, Berg in Theffalien, j. Offa. 

Kiffenji, ebemal. deutſche Militärftation in Ruanda, 
Oſtafrika, am Kivuſee; jeit 1919 belgiſch. 

Kiffer (Kifar), niederländ. Inſel in der Bandaſee im 
Malaiiſchen Archipel, 132 qkm, 9600 ©. 

Kiffingen, Bad K., unmittelbare Etadt und Bezirks— 
ftadt im bayr. Reg.= Bez. Unterfranten, an der Fränk. Saale, 
(1919) 8110 E. Amtsgeriht, Neal-, Höhere Mädchen— 
ichule, berühmter Badeort, fünf Mineralquellen: Rakoczy 
und Pandur (etjenhaltige Kochſalzquellen), Marbrunnen 
(tochfalzhaltiger Säuerling), Soleſprudel, Edönborn- 
jprudel (Solquellen) beim Dorfe Haufen (3,6 km entfernt); 
wei Ealinen. Die Heilmittel von K. erweiſen fid) als er= 
—** bei Verdauungs-, Stoffwechſel⸗, Herzkrankheiten, 


mündet als 


Beachte die Verzeichnisse am Schluß des vierten Bandes. 


Kit 
Settleibigteit, Gicht, Rheumatismus, Neuralgie, Frauen— 
krankheiten, Efrofulofe ꝛc. Bei K. 10. Juli 1866 ſiegreiches 
Gefecht der preuß. Divilion Soeben gegen die Bayern unter 
Prinz Karl; 13. Juli 1874 Attentat Kullmanns auf Bis— 
mard (Denkmal). Vgl. Werner (3. Aufl. 1904), Welſch 
(11. Aufl. 1921), Diet (1911), Leuſſer (6. Aufl. 1917); über 
die Schlacht: von Goeben (1894), Hoenig (1895, 1901). 

Kifte, gried. für Cista (! d.). 

Kiltengräber, j. Eteintiftengräber. 

Kittenzuder, |. Traubenzuder. 

Kiftna, Kriſchna, Fluß im Dekhan, entipringtanden Welt- 
hats, durchbricht die Oſtghats, bildet an der Koromandel- 
üfte ein Delta (den Diftrift K. der indobrit. Präfidentichaft 

Madras) und mündet, 1280 km lang, in den Bengaliſchen 

Kifuaheli, die Sprache der Euabeli (j.d.). [Golf. 

Kisujſzälläs (ſpr. kiſchüjßahllahſch), Stadt im ungar. 
Komitat Jazygien-Großkumanien-Szolnok, (1910)13538 E. 

Kiſumnu, Ort in Brit.-Oſtafrika, ſ. Port Florence. 

Kita, Stadt an der Goldküſte, ſ. Quitta. 

Kita, Militärſtation und Handelsplatz in der Landſchaft 
Fuladugu in der franz.=afrilan. Kolonie Oberſenegal und 
Niger, an der Bahn Dalar-Bammalo. 

itai (Kitaj), ruf. Name von China. 

Kitafato, Shibaſaburo, japan. Bakteriolog, geb. Dez. 
1856, ftudierte in Deutſchland, 1892 deuticher Profeſſor, 
1893 Direktor eines Inftituts für Infektionskrankheiten in 
Tokio, entdedte den Ruhr-, Belt: und Starrlrampfbazillus. 

Kithener of Khartoum (jpr. kittſchner), Herbert, 
Earl (jeit 1914), engl. Feldmarſchall, geb. 24. Juni 1850 
in Erotta Houje (Irland), nahm am Deutſch-franz. Kriege 
1870— 71 als Sreimilliger auf franz. Seite teil, 1871 enal. 
Dffizier, feit 1882 in der ägypt. Armee, 1892 Oberbefehl3- 
haber (Eirdar) der ägypt. Armee und Führer der Expedition 
gegen die Mahdiiten, eroberte 2. Sept. 1898 Chartum und 
ihlug das Mahdiftenheer 24. Non. 1899 bei Om Debrikat, 
darauf Peer und Generalgonverneur des Eudan, 1899 pe 
des Generaljtabs in Südafrika, 1900—2 Oberbefehlöhaber 
im Burentrieg, 1902—9 Oberbefehlshaber der indischen 
Truppen, darauf Beldmarihall und Oberlommandierender 
der Brit. Streitkräfte am Mittelmeer, 1911 Generallonful in 
Agypten; Aug. 1914 Kriegsminiſter, fette die allgem. Wehr» 
pflicht durch, ging 5. Juni 1916 auf der Fahrt nad) Rußland 
weitl. von den Orkney⸗-Inſeln mit dem engl. Sreuzer 
„Hampfhire”unter. Vgl. Aitken (engl., 1900), Groſer (engl., 
1901), Grew (engl., 1917), Arthur (engl., 3 Bde., 1920). 

Kitfuchs, 1. Fuchs und Fuchsfelle. 

Kithara (an; lat. cithära), Caiteninftrument der 
Alten [Tafel: Mufit I, 9, 13], die neuere Gitarre oder 
Zither; Kithariſt, Zither= oder Gitarrenfpieler, 
ithäron, Waldgebirge im alten Böntien, jett Elaten 


. | (Elatiä8) nad) feinen Tannenwaldungen, bid 1411 m hod). 


Kition (lat. Citium), jett Larnaka, phöniz. Stadt auf 
der Südküſte von Cypern, ſpäter unter eigenen Königen. 

Kitſch, geringfügige a a für ſolche Gegen 
fände, Werle und Formen der Kunft, Literatur und Ins 
duftrie, die etmas Neuartiges, Außergewöhnliches, Wert- 
volles vortäuſchen, in Wirklichkeit aber nur in minder- 
wertigem Material ausgeführte geiſt- und jtilloje, hand— 
werlmäßige Nachahmungen eigenartiger Werte find. 

Kitſchbaum, |. Prunus. 

Kitt, zur Vereinigung feiter Etoffe dienende 
teigige Subſtanz, die erhärtet: Leim⸗K. (enthält 
Leim, Dertrin, Summit u. dgl.), Kalk⸗K. (ges 
löfchter Kalt mit Quark, Eiweiß oder Leim), 
Ol⸗K. (Olfirnis mit Bleiglätte u. dgl.), Gtafer- 
K. (Leinölfirnis mit Kreide), Glyzerin⸗K. (Öly- 
zerin und Bleiglätte), Harz. (zu erwärmendes 
Harzpulver oder alkoholiſche Harzlöſungen), 
Eiſen⸗K. (ſ. d.), ſäurefeſter K. (Waſſerglas und 
Säure). Vgl. Jeep (5. Aufl. 1911), Hader 
(Handbud, 1920), Xehner (9. Aufl. 1922). 

Kitten, aus der Öaunerjprade ffammert- 
der Ausdrud für Gefängnis, Zuchthaus. 

Kitte (Ritt), in der Jägerſprache Kette (ſ. d.). 

Kittel, ringsum gefhloffenes Kleidungs— 
füf mit Halsloch und Ärmeln, im Gegenjat zum Hemd 
aus feſtem Etoff, Pelz sc. Er ift die Tracht der nordiſchen 
Völker in Alien (Samojeden, Tungufen 2c.), Amerika 
(Srönländer [Abb.}, Estimos, Indianer) und in Europa 
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Kittel einer 
Grönläns 
derin. 


4 
Kit 
(Zappländer, Sarelier), aud die altſkandinav. umd alt« 
german, Tracht. Beim niedern Volk und den Bauern bis 
ins 16. Jahrh. Volkstracht. 

Kittel, Rud., prot. Theolog und Orientaliſt, geb. 
28. März 1853 in Eningen (Württemberg), 1888 Prof. 
in Breslau, 1898-—1924 in Zeipzig; fhrieb: „Geſchichte des 
Volks Iſrael“ (4. Aufl, 2 Bde., 1922), „Die orient. Aus- 
grabungen und die ältere bibliſche Geſchichte“ (5. Aufl. 
1908), „Die altteſtamentliche Wiſſenſchaft“ (1912, 4. Aufl. 
1921), „Die Religion des Volks Iſrael“ (1931) u. a.; Her» 
ausgeber der „„Biblia hebraica“ (1905—6) und der „Bei⸗ 
träge zur Wiſſenſchaft vom Alten Teft.” (1908 fg.). 

ittfuchs, ſ. Fuchs und Fuchsfelle. 

Kitul, ſ. Palmholz; Kitulfaſer, ſ. Caryota. 

Kitzbuͤhel (Kitzbichl), Bezirksſtadt in Dfterr.-Tirol, an 
der Kitzbühler Ache, am Fuße des Kitzbühler Horns (1998 m), 
(1910) 2462 E.; Kupferkies-, Eiſenſteinbergbau. Winter⸗ 
ſportplatz. Vgl. Reiſch (4. Aufl. 1924). 

Kitze (Kitz), das Junge von Ziege, Reh, Gemſe, Stein— 
bock im erſten Lebensjahre; Kitzbock, männl. Kalb von Reh 
und Gemswild. 

Kitzent, Dorf im preuß. Reg.-Bez. Merſeburg, 6 km 
ſüdöſtl. von Lützen, (1919) 423 E.; hier wurde 17. Juni 
1813 das Lützowſche Freilorps durch franz. und württemb. 
Truppen verräteriich überfallen (Theod. Körner verwundet). 
Bol. Brecher (1897). 

Kitzfelle, die Felle junger Ziegen, zu Glacthandſchuhen. 

Kitzingen, Bezirksſtadt in Unterfranken, rechts am Main, 
oberhalb Würzburg, (1919) 7999 E. Amt8- Gewerbe-, Kauf: 
mannsgericht, Progymnaſium, Neal-, Höhere Mädchenſchule; 
Weinbau und Weinhandel, Roßhaarſpinnereien, Farben-, 

Kitzler, ſ. Klitoris. Schaumwein-, Zementfabriken. 

Kiu⸗kiang, befeſtigte Stadt in der chineſ. Prov. 
Kiang-ſi, am Jang-tſe-kiang, (1920) 36000 E.; Hafen 
(jeit 1861 den fremden Handel geöfinet), Teehandel. 

Kiung⸗tſchou, Hauptort der chineſ. Infel Hai⸗nan (ſ. d.). 

Kiuſhiu (Kiuſchu, Kiuſchiu), Saikaido, die füdlichite der 
großen japan. Inſeln, gebirgig, vulkaniſch, mit fubtrop, 
Klima (Zuderrohr, Kampfer ıc.), 42003, mit den Neben= 
injeln (Kiu-kiu⸗æInſeln) 44223 qkm, (1920) 8157523, mit 
den Liu⸗kiu-Inſeln 8729088 E.; Hauptftadt Nagafali. 

Kivi, Alexis, finn. Dichter, geb. 10. Okt. 1834, geit., 
geiftestranf, 31. Dez. 1872; ſchrieb Volkskomödien, den 

Bauernroman „Sieben Brüder” (1870; deutſch 1921) u. a. 
NKivuſee, See im „Großen oftafrifan. Graben”, nördl. 
vom Tanganjilajee, 1455 m ü. M., ehemals an der Grenze 
zwiſchen dem Kongoftaate und Deutſch-Oſtafrika, feit 1919 
ganz zum Kongoſtaat gehörig, 1460 mü. M., 1894 von Graf 
Sögen entdeckt. Abfluß zum Tanganjika der Ruffifi Karte: 
Ehemalige deutſche Kolonien J, 4, bei Deutihland, 
und Tafel: Kartographie IL 6]. 

Kiwi, Kiwi-Kiwi, Schnepfenſtrauß (Apteryx), Gat⸗ 
fung der Flachbruſtvögel mit langem, dünnem Schnabel, der 
nad) Schnepfenart zu ftehendem Suden im Boden benutt 
wird, gänzlich verlümmerten Flügeln und _ 
a a em Gefieder. Fünf 
nahe verwandte Arten von Haushuhn— 
größe in Neufeeland, 3. B. A. austrälis 
Shaw. [Abb.], braun, A. Oweni Gould, 
aſchgrau. Die Gattung bildet für ſich allein F 
eine Familie und eine den Straußen, Ka- & 
juaren ıc. gleichſtehende Unterordnung. 
Im Ausiterben. 

Kiwuſee, |. Kivuſee. 

Kiz⸗Kaleſſi (Kiz⸗Kuleſi, d.i. Mädchenturm), auch Turm 
des Leander, Leuchtturm an der aſiat. Küſte des Bosporus. 

Kiahta, ruſſ. Handelsplatz, |. Kiachta. 

Kieland, Romanſchriftſteller, ſ. Kielland. 

Kjellberg, Frithjof, ſchwed, Bildhauer, geb. 6. Febr. 1886 
in Jönköping, 1873 Prof. der Kunſtakademie in Stockholm, 

eſt. Da. 16. Dez.1885 ; Hauptwerke: Spielender Faun, Ge⸗ 
hichtedes Eiſens (Fries, Stodholm) Rinne-Dentmal(ebd.). 

Kjellen, Johan Rud. ſchwed. Wirtſchaftspolitiker, geb. 
13. Juni 1864 in Torſö (Veſtergötland), Prof. an der 
Univerſität in Upſala, geſt. daſ. 15. Nov. 1922; ſchrieb: 
„Die Großmächte der Gegenwart“ (deutſch 1914), „Die 
polit. Probleme des Weltkriegs” (1916), „Srundriß zu 
einem Syſtem der Bolitil” (1920), „Die Großmädte und 
die MWeltkrife” (2. Aufl. 1921) u. a. 
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Kijellinofen, ein nad dem Erfinder benannter In⸗— 
dultionsofen (ſ. Elektrifher Ofen) für Stahlbereitung. 

Kielzy, ruſſ. Name von Kielce (f. d.). 
Kjöbenhavn (ipr. köw'nhaun), dän. Name von Kopen⸗ 
hagen. 

Kiöge (ſpr. -je), Stadt an der Oſtküſte der dän. Inſel 
Seeland, Amt Kopenhagen, (1901) 3997 €. 

Kiökkenmöddinger — „Küchenreſte“), die beſ. 
an den dän. Küſten aufgefundenen Anſammlungen von 
Muſchelſchalen und Tierknochen, Überreſte der Mahlzeiten 
und Hausgeräte der Menſchen aus der Steinzeit. Ähnliche 
Gebilde in Braſilien die Sambaki (ſ. d.). 

Kjöprili (Kinperli, Köprülü), Mehemed, osman. Groß— 
weſir, geb. 1585 in Köpri (Kleinaſien), erſt Statthalter von 
Damaskus, 1656 Großweſir, eroberte Tenedos und Lemnos, 
dämpfte den Aufruhr in Aſien und Ägypten, geſt. 31. OH. 
1661 in Adrianopel. Ihm folgten als Großwelire feine 
Eöhne: Achmed K. geb. 1626, a: in den ungar. und 
poln. Kriegen, 1664 bei Et. Gotthard, 1673 bei Chotin 
geſchlagen, geit. 1676, und Muſtapha K., 1689 Großweſir, 
gefallen bei Elanlamen 19. Aug. 1691. Vgl. Broſch (1899). 

2. 8,, Ablürzuug für kaiſerlich königlich. 

Klaar, Alfr., Schriftſteller, geb. 7. Rov. 1848 in Prag, 
jeit 1901 Redakteur an der Boftiiden Zeitung” in Berlin; 
ihrieb: „Das moderne Drama’ (3 Bde. 1882—83), „Grills 
parzer als Dramatiker“ (1891), „Uriel Acoſta“ (1909) u. a. 

Klaatſch, Herm., Anthropolog und Prähiſtoriker, geb. 
10. März 1863 in Berlin, 1895 Prof. in Heidelberg, 1907 in 
Breslau, geit. 5. San. 1916 in Eiſenach; bef. bekannt durd) 
vergleihende Etudien der Sfelette vorgeſchichtl. Menſchen— 
raſſen mit den Auftraliern und den Menſchenaffen; jchrieb: 
„Der Werdegang der Menſchheit“ (1920) u. a. 

Klabauterntannu, im norddeutſchen Vollsglauben 
ein dämoniſches Weſen, die Seele eines Verſtorbenen, die 
ſich in den Maſtbaum des Schiffs flüchtet. 

Klabund, Pſeudonym des Shriftiteilerd Alfr.Henſchke, 
geb. 4. Nov. 1891 in Croſſen a. O. lebt in Paſſau; ſchrieb 
Gedichte („„Morgenrot“, 1912; ‚Die Himmelßleiter‘‘, 1916; 
„Die Sonette auf Irene“, 1920; „Dreiklang“, 1820), Nad= 
dichtungen chineſ. Lyrik („Litaipe‘, 1915, und „Das 
Blumenſchiff“, 1921), Romane „„Moreau“, 1916;,„Bracke“, 
1917), Grotesken („Der Kunterbuntergang des Abend— 
landes“, 1922) u. a. 

Kladde (niederd.), ſ. Brouillon. 

Kladderadatſch, Titel eines 1848 in Berlin von 
D. Kaliſch gegründeten illuftrierten polit.=jatir. Wochen— 
blatts; weitergeführt unter Mitwirkung Des Zeichners 
W. Scholz u. a, von E. Dohm, R. Löwenftein, 3. Trojan 
und P. Warnde. Vgl. „Der K. und feine Leute“ (1898), 
— Großer 8, Uusdrud Bebels für den von ihm prophes 
zeiten Zufammenbrud der u aaa Geſellſchaft. 

Kladno, Bezirksſtadt in Böhmen, weſtl. von Prag, 
(1921) 19104 eh. E.; Kohlengruben, Eifen-, Guß⸗ 
ſtahlwerke. 

Kladodium (ggrch. Mehrzahl Kladodlen), ein blatt— 
förmig verbreiteter, grüner und wie ein Blatt (ſtatt rück— 
gebildeter Blätter) Hr die Pflanze wirkender Stengel, 
3.8. bei Genista (ſ. d.) sagittälis, 

Kladozeren, die Wallerflöhe (ſ. d.). 

Kladrub, Dorf in Böhmen, Bezirkshauptm. Pardubit, 
(1900) 461 E.; Geſtüt. 

Klaffmuſcheln (Myidae), Muſchelfamilie mit did» 
wandiger Schale. Zugehürig die Gattung K. (Sandmuſchel, 
Mya), mit ungleihllappiger Schale; eine Art, M. arenarla 
L., in der Nord» und Oſtſee häufig, eßbar. 

Klafter, früheres Längenmaß in Deutſchland und Sfter- 
reich⸗ Ungarn, meilt zu 6 Buß des Landesmaßes. Die Wiener 
K., die Salzburger 8, = 6 Wiener Fuß = 1,0 mm. Die. 
Brennholz war 1 Längen⸗-ſt. breit und hoch und von ber 
Dide der Scheitlänge (2—3 Buß). 

Klage (lat. se die Geltendntahung eines Zivilan— 
ſpruchs feitens des Klägers gegen den Beklagten vor dem 
Richter, verlangt entweder, daß der Beklagte verurteilt 
werde, etwas zu tun oder zu dulden odet zu unterlafien, 
oder begehrt bloße Feftitellung (ſ. Feitftellungsklage). Klage 
fchrift, Die Prozekichrift, worin der Kläger jeinen Aniprud) 
geltend macht, muß Die Bezeihnung der Parteien und des 
Gerichts, die beftimmte Angabe des Gegenftandes und 
des Grundes des erhobenen Anſpruchs (Klaggrund) jorwie 


Urtilel, die man unter Kuvermißt, find unter & aufzufuchen. 
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einen beftimmten Antrag (Klagbitte) und die Ladung des 
Bellagten vor da8 Vrozeßgericht enthalten. Die K. if 
entweder eine perſönliche oder eine dingfiche (Real⸗K.). 
Zu den K. auf vorläufige Zuerlennung eine8 Anſpruchs 
mit — der Einreden zu einer beſondern Verhand⸗ 
fung gehören die poſſeſſoriſche K. und die Exekutiv⸗K. 
Nah der Deutſchen Zivilprozekordnung befteht für alle 
Prozeſſe vor den Landgerihten oder höhern Gerichten Arts 
— Bei den Amtsgerichten kann die K. entweder 
ſchriftlich eingereicht oder zum Protokoll des Gerichts— 
ſchreibers angebracht werden. Vgl. Hellwig (1900). 

Klage, Dichtung des 12. Jahrh. in Reimpaaren, An= 
Hang zum Nibelungenlied; Ausg. von Bartſch (1875), 
Edzardi (1878). Vgl. Gekuhn (1914). 

lagelieder nd ſ. Jeremias (Prophet). 

Klagenfurt, Bezirksſtadt und Hauptſtadt von Kärnten 
(Starte: Oſterreich I, 6], unweit der lan und des 
Wörther Eee, 446 m ü. M., (1920) 26111 
meiſt deutſche E., Sitz des Fürſtbiſchofs und 
Domlkapitels von Gurt, Obergymnaſium, 
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theolog. Zehranftalt, Oberrealſchule, Berz⸗ 
Staatögewerber, Handels-, niedere Yorit- —— 


Kies ln ; u von nn 
dinen, Leder, Tabat, Bleiweiß und Tud). A 
Klai, ſ. Klei. Klagenfurt, 
Klaj, Joh., d. J., Dichter, geb. 1616 in Meißen, geit. 
1656 als Prediger in Kitingen, Mitbegründer des Regnik- 
ordens. Vgl. Kranz (1908). — K., der Ältere, |. Clajus. 
Klamath, Fluß der Ver. Staaten von Amerika, ent— 
Ipeingt in Dregon, durchfließt den Klamathſee, mündet in 
alifornien in den Stilfen Ozean. — K. Indianerſtamm 
im ſüdweſtl. Oregon. [Geſchrei, Spektakel. 
Klamauk (vielleicht vom lat.clamare, rufen, ſchreien), 
Klamm, in den Alpen vom Waſſer ausgewaſchene 
nn (Tafel: Alpenländer IL, 5). 
lammeraffe, Stummelaffe (Atöles), Gattung der 
Breitnaſen au8 Der Yan. der Fapuzineraffen, jehr Sälante 
Affen mit auffallend langen Vorderertremitäten und ſtummel⸗ 
haften Daumen; Greifſchwanz von über Körperlänge, Zu— 
gehörig der Coãta oder Coaita (A. — = 
paniscus Geöfr. [X6b.}), tief TATEN 
ſchwarz, in Guayana, Brafilien FR Br 
Peru. Zu den F. in weitern Sinne 
gehören der Spinnennffe oder Dis 
riti (Brachytöles arachnoldes 
Geofr.), rõtlichgrau, Brafilten, und 
der Wollaffe (}. d.). 
Slammern, Krammen, meift 
aus Quadrateiſen hergeftellte Ber- 
bindungßteile im Holzbau JIAbb.]. 
Klamotte, eigentlich zerbrodener Diauerftein, in der 
Mehrzahl auch ärmliche Möbel; in der Gaumerjpradie: 


Hände und verächtliche Bezeich- 
nung für Geld, | 
armige Blöcke zum Umſchlingen 

(Beftlegen) von Tauen und Ketten Klammern. 


Klampen, auf Schiffen höl- 
zerne, — kupferne doppel⸗ 

auf Deck Geleg-K.); auch Formen zum Einſetzen der Boote 
(Boots⸗K.). 








Klampenborg, Seebad auf der dän. Inſel Seeland, | 


10 km nördl. von Kopenhagen. Nahebei Stod3borg, eben= 
Klampfe, Zupfgeige, Öitarre, Laute. Ifalls Seebad, 
Klamüſer, ſ. Kalmäuſer. 

Klangfarbe, Klang (fra. timbre), das Qualitative 
eines Tons, das eigentümlicd, Unterſcheidende glei hoher 
Töne verſchiedener muſikal. Inſtrumente, rührt daher, daß 
jeder Klang aus mehrern (Ober) Tönen zufammengejeht ift. 

„ſymmetriſche, von Chladni entdeckte 
Figuren ſTafel: Schall I, 11], die fi auf einer mit 
and beitreuten Glas- oder Ptetaliplatte bilden, wenn 
man deren Rand mit dem Biolinbogen beftreiht. Der 
Sand janımelt ſich in den Sinotenlinien an. 

Klanggeſchlechter, ſ. Tongeſchlechter. 

Klanglehre, die Akuftit oder Lehre vom Schall (ſ. d.). 

Klapka, Georg, ungar. Revolutionsgeneral, geb. 7. April 
1820 in Temesvaͤr, 1849 Führer des 1. Armeekorps, Kom⸗ 
mandant der Feſtung Komorn, mußte 27. Sept. 1849 kapitus 
lieren, 1867 in den Reichsſtag gewählt, geft. 17. Mai 1892 
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in Budapeſt; fhrieb: „Memoiren“ (1850), „Der Nationals 
un in Ungarn und Siebenbürgen‘ (2 Bde., 1851) u. a. 
lappbruden, Brüden, 7, 
die beim Paſſieren größerer A 
Schiffe geöfnet werden FA 
können. anchmal tt I“ 
Die ganze Brüde um eine 
horizontale Achſe drehe 
bar und nad rückwäris 
ausbalanciert. Bei der Faltbrücke faltet fi) die Klappe beim 
Aufwinden zufammen, bei der Schwingbrücke Abb.] wälzen 
fi, die Klappen, durch Zahnitangen geführt, 
auf einer horizontalen Bahn ab. 
Klappe (Valvüla), in der Anatontie 
faltenartige Etelle des Auskleidungsgewebes 
gewiſſer röfrenfürmiger Organe, zur Rege— 
lung des Blutſtroms (j. Herz, Venen), zur 
WYortbewegung des Darminhalt3 (3.3. die 
Bauhinſche K., ſ. d.) :c. [Herzfehler. 
Klappenfehler, Herzklappenfehler, ſ. 
Klappenhorn, Klapphorn, ein Bugle— 
horn (ſ. d.) mit Klappen, 1760 von Kölbel 
in Petersburg erfunden, verbeſſert von Halli— 
day in Dublin 1810 JAbb.] 














auf 2 
Klappernuß, ſ. Staphylaea. 





Klapperſchlange: 
Hornraſſel. 
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Klara, die Heilige, ſ. Klariſſinnen. I(ſ. d.). 
Kläranlagen, Anlagen zur Reinigung der Abwäſſer 
Klärbecken, Abfigbeden, |. Abwäfler. 

Klarelf, ſtandinav. Fluß, entfpringt an der Grenze von 
Herjeädalen und Dalarna, fließt dur den Fämundſte 
und ald Fämundelv und Tryfilelv durd das oftl. Norwegen, 
mündet als K. in zwei Armen in den Wenerfee, 

Slarenza (Gtlarentfa), amtl. Kyllene, im Mittelalter 
Giarence, ital, Chiarenza, Seehafen an der Hüfte von 
Elis (Beloponnes); 550 E.; Korinthenausfuhr. 

Klarett, URL Dei. 

Klarieren, klären, bereinigen, freimaden, das Er— 
ledigen der Zollanforderungen bei der Ausfahrt (Aus⸗ 
Harieren) oder Einfahrt (Einflarieren) des Schiffs. 

Klarinette, Holzblasinitzument, um 1700 von Joh. 
an Denner 
er . einer 
geraden Röhre mit 

Schaubecher und Klarinette, 
ſchnabelförmigem Mundftüd beitehend [Abb.J, im Umfange 
vom Kleinen e zum dreigeftrihenena. Cine Oktave tiefer fteht 
die Baß-⸗K., eine Duinte tiefer Die Alt-K. Vgl. Altenburg 

Klarismus, ſ. Kupffer, Elifar von. [(1904), 

Klariſſinnen (lat. Ordo sanctae Clarae), weibl. 
Zweig der Franziskaner, 1212 geftiftet von Klara Scefi 
(Scifiz die heil. Klara), geb. 1194 in Aſſiſi, geit. 11. Aug, 
1258 (heiliggeiproden 1255, Gedädtnistag 12. Aug. ſ[Uber⸗ 
figt: Heilige 2c.]) im Klofter Et. Damian (daher aud) 
Damianiftinnen), erhielt 1224 durch den heil. Franziskus 
eigene aſzetiſche Regeln; infolge Der Milderungen derjelben 
durh Urban IV. Epaltung in Urbaniftinnen und eigentl. 
K., auch Niedere Frauen genannt. Der Orden hatte 
2000 Klöſter. Die gegenwärtigen Klöfter (144) maden fi 
al8 Erziehungsanftalten verdient. 

Klärmittel, Stoffe, durd die aus Flüffigkeiten Trü— 
bungen raſch entfernt werden können, 3.8. Salz (Ent- 
fernung des trübenden Waſſers aus Speiſeöl), Haufen 
blaje, Gelatine, Eiweiß ac. (bei Wein), Gelatineftoffe und 
gelipine (bei Bier), Kalt, Aluminiumſulfat, Eifenvitriol, 

ohlepulver u. a. (bei Waſſer). Auch Elektrizität wird 
neuerdings als K. verwendet. In manden Fällen genügt 
Thon Yuftoden zur Klärung. Ein K. in weiterm Sinne 
ist das Filtrieren (f. d.). 

Klaffe (lat. classis), eine pflanzen= oder tierfyftemat. 
Gruppe, worin mehrere Drdnungen (ausnahmsweiſe nur 
eine) sy werden; in foziolog. Sinne find K. 
gejellihaftlihe Gruppen, geſchieden nad Madt, Anfehen 
und äußerem Rang. Die aus der Zugehörigfeit zu einer 
K. entitanderen Weltanſchauungselemente werden in einer 
ſyſtemat. Erziehung zum Klaſſenbewußtſein politiſch frudt- 
bar gemadt. (©. auch Klaſſenkampf.) 

Klaffeninitiz, die Ausnükung der VBormadtftellung 
einer Bevölkerungsklaſſe im Staat zur Rechtsbegünſti— 
gung ihrer Mitglieder. 

Klaſſenkampf, der Kampf zweier durch verſchiedene 
wirtjhaftliche und polit. Machtverhältniſſe und verſchiedene 
Weltanfhauungen beftimmter Bevölkerungsſchichten um die 
Vormadt, im engern Sinn der Kampf des modernen 
Proletariat3 gegen die kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung; 
diefer 8. wurde im Kommuniſt. Manifeit (1848) von 
Marx als gefelihaftlihe und hiſtor. Triebfxaft hingeſtellt 
(Stafientampftheorie) und als Mittel zur Erlangung der 
yolit. Macht empfohlen. Der 8. ift international. Die 
öffentl. Anreizung zum K. iſt durch das ae 
($ 130) unter Strafe geftellt. Elafle herrſcht. 

— —— Etaat, in dem eine begrenzte Volks— 

Klaſſenſtener, direlte Steuer, wobei die Steuer— 
pflidtigen nad) äußern Merkmalen (foziale Stellung ıc.) in 
beftimmte Klaſſen eingeteilt und danach beiteuert werden, 

Klaſſifikatiön, Klaffifizierung, Anordnung oder Ein- 
teilung nad) volljtändigen Neihen einander unter= oder bei— 
geordneter Begriffe; Haffifizieren, ordnen, einteilen. 

Klaffifer (lat. classici), im alten Rom die Bürger 
der eriten Klaſſe, im 2. Jahrh. n. Chr, auf hervorragende 
Schriftſteller des griech. und röm, Altertum übertragen, 
dann auch für die modernen Literaturen angewandt. 

Klafſiſch, die Klaſſiker (ſ. d.) betreffend, von ihnen 
herrührend, antik; häufig auch gebraucht im Sinne von 
vortrefflich, typiſßſch. 
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Klafſizismus (neulat.) [Tafel: Klaffizismus, 
Empire und Biedermeier, bei Empireftil], Empire 
ftil in Frankreich genannt, ein feit Ende des 18. Jahrh. und 
bei. in Frankreich zur Zeit Napoleonß I, herrfhender Kunſt⸗ 
ſtil, gekennzeichnet durch die Wiederanlehnung an Formen 
und Vorwürfe der Antike und der ital. Renaiſſance. Stark 
betonte Gliederung und Zurüdtreten der Einzelformen 
unterftüben be. in der Baukunſt da8 Streben des Etils 
nad; einheitlicher Wirkung. al. Gurlitt (3 Tie,, 1887 
— 89), Klopfer (‚Bon Balladio bi8 E intel‘ 1911), Kohte 
(‚Die Baulunft des klaſſ. Altertums’, 1915). 

Klaffizität (neulat.), Muftergültigteit. 

Klaſtiſche Geſteine, |. Geſteine. [ſ. Sileno. 

Klatſchmohn, Klatſchroſe, ſ. Papaver; Klatſchnelle, 

Klattau, tſchech. Klatovy, gewerbtätige Bezirksſtadt 
im ſüdweſtl. Böhmen, am — des Böhmer Waldes, 
(1921) 13631E. 


Klaubarbeit, das Sondern des haltigen vom tauben 
Geſtein durch Handarbeit auf Tiſchen (Klaupftände [Tafel: 
Bergbau JI, 6)) oder bei der Gurtförderung (f. d.). 

Klaue, die an den Zehen der MWiederfäuer figenden 
hornigen Teile des Fußes, die Klauenſchuhe, auch Hufe 
genannt [Abb.; 1 Vorderfuß des Rindes, daran: a Köten⸗ 


— [fl 
f 4 


gelent, b Feſſel, 
e Krone, d Klauen, 

e Klauenſpalt; 
2 Hinterfuß, daran: 

a Schienen⸗ 
bein, b Kö— 5 
tengelenk, eAfter⸗ 
Hauen, d Feſſel, ur W 
e Krone, Ballen, R 3 

g Slauenfpalt]. CE 
Die zwei großen 
K. merden bei 
Bugrindern mit Eifen Klaue. 

befhlagen. K. im weitere Sinn auf Fralle. 

Klaue, Pilanzengattung, |. Heracieum, 

Klanenfett, Knochenfett, Knochenöl, das fette SI 
aus den Beinknochen der Ninder, Pferde zc., dient als 
Schmiere für Uhren: und Maſchinenteile. 

Klauenfenche, |. Maul- und Klauenſeuche. 

Klaufe (mittellat. celusa), enger Raum, bei. Kloſter— 
zelle oder Einfiedelei; in Gebirgen Felsſpalte, Engpaß; 
wehrartiger Bau (Klausdamm) in Gebirgdbäden. 

Klanfel (lat. clausüle), in der Rechtsſprache Neben- 
beitiimmung, Vorbehalt bei Verträgen ꝛc., wodurch deren 
Wirkung bald verftärkt, bald beſchränkt werden foll; bei. 
wichtig ift die Kaſſatoriſche 8. (ſ. Kaſſation); über Kopi- 
zillar⸗K. |. Kodizill; über Konfurrenz-K, f. Konlurrent. — 
K., in der Mufit jede Tonſchlußfigur. 

Klauſfen, ital. Chiuſa di Breflanone, Stadt in Ital.= 
Tirol, am Eifad und der Brennerbahn, (1900) 654 E., 
Burg Branzoll, Kloſter Säben (einſt Biſchofsſitz); Berg- 
bau auf Bleiglanz, Zinfblende, Kupferkies. Val, Pitra 

Felauſen, ital. Stadt, ſ. Elufone. [(1910). 

Slanfenburg, magyar. Kolofzuär, rumän. Cluj, 
Stadt in Numänien, Hauptftadt von Siebenbürgen, an der 
Kleinen Szamos, (1920) 65500 meift magyar. E., Kathes 
drale, viele Mittelſchulen, Muſeen, wiſſenſch. Vereine; leb⸗ 
hafte Induſtrie. 

Klauſenpaß, fahrbarer Paß (1952 m) im ſchweiz. 
Kanton Uri, am Nordrand des Claridenſtocks, führt vom 
Schächental (Reußtal, Vierwaldſtätter See) zum Linthtal 

lausner, Einſiedler (ſ. Anachoreten). [(Glarus). 

Klanfiir (lat.), Verſchließung, die klöſterliche Abſper— 
rung; auch das Zuſammenwohnen der Kanoniker im Stifts⸗ 

ebaͤude. — Klauſurarbeit, unter Auffſicht anzufertigende 
— Prüfungsarbeit. 

Klaviatür (vom lat. clavis, Schlüſſel) oder Taſtatur, 
die Taſtenreihen der Taſteninſtrumente, beſ. des Klaviers. 
Die ſieben Töne der Grundſtala werden durch weiße, die 
fünf Nebentöne durch ſchmälere ſchwarze Taſten darge— 
ſtellt. Die von Paul von Janko (geb. 2. Juni 1856 in 
Totis in Ungarn, geft. März 1919 in Sonftantinopel) 
erfundene Jankö-K. beiteht aus drei Taftenreihen, Die 
nur Ganztöne enthalten (die unterſte: c de fis gis ais ıc., 
die darüberliegende: cis dis 1g ah ıc., die oberfte wie die 
erite), wodurch e8 möglich wird, jede Tonleiter mit dem⸗ 
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felben Fingerſatze zu fpielen. Die K. von Stoehr läßt die 
Dbertaften nicht bi8 an die Hinterwand durchgehen, jo daß 
die Untertaften auch Hinten bequem zu treffen ind, — über 
die K. der Orgel f. Manual und Pedal, 

Klavichörd, auch ſchlechthin Klavier, das einfachſte und 
wahrſcheinlich älteſte, 1010 von Guido von Arezzo erfundene 
Klavier⸗Saiteninſtrument, viereckiger Kaſten mit urſprünglich 

leich au und —— Saiten. Die Verſchieden⸗ 
beit der Töne wurde durch die Tangenten erzeugt, die, auf 
dem Taltenende befeftigt und an die Eaiten geſchleudert, 
ein längere8 oder kürzeres Etüd derfelben abgrenzten. 

Klavier, |. Pianoforte und Klavichord. 

Klaviergambe, |. Bogenklavier. [betreffend. 

Klavitulär (lat.), das Schlüſſelbein (clavicula) 

Klavizimbel (Stavizymben), |. Cembalo. 

Klazomenä, eine der ioniſchen Zwölfftädte, an der 
Küſte Lydiens, nördl. vom heutigen Burla. 

Klebegeſetz, ſcherzhafte Bezeihnung für das Invaliden- 
verſicherungsgefetz [Überfigt: Arbeiter- und Anges 
ftelltenverfiderung], weil die Beitragsmarken in Die 
Duittungslarten eingetlebt werden. 

Kleber, Gluten, das bei dem Kneten des Mehls mit 
Waſſer nah Entfernung des Stärkemehls zurüdbleibende 
ftickitoffhaltige, ftark Lebende, gelblichgraue, Id ſchmeckende 
Gemiſch von Eiweißkörpern (Gliadin, Muzedin, Gluten⸗ 
kaſein, Glutenfibrin), nahrhafter Beſtandteil des Ge— 
treides, wird beim Trocknen hornartig. K. dient zur Berei— 
tung von Kleberbrot, Klebergrieß, Kraftſuppenſtoff, Kleber— 
zwieback, findet Verwendung in der Nudelfabrikation und 
Bäckerei, auch zur Ar ya Aleuronats für Zuder- 
kranke; gefault oder durch Allalien löslich gemacht als 
Schlichte (Schuſterpapp, Wienerpapp) zur Appretur und 
al8 Leim (Eiweißleim) Dienend. Die Rückſtände der 
Kleberfabrikation dienen als Viehfutter. 

Kleber, Sean Baptilte, franz. General, geb. 6. März 
1753 in Etraßburg, 1776—83 öiterr. Offizier. dann 
Bauinſpektor in Belfort, feit 1792 in franz. Dienft, 1793 
Divifionsgeneral, folgte 1798 Bonaparte nad) Ägypten, nad 
deffen Abreife 1799 Oberbefehlähaber, vernidhtete 20. März 
1800 die Türken bei Heliopoli3, 14. Suni 1800 in Kairo 
ermordet. Vgl. Teiher(1890), Klaeber (1900), Deformeaur 

Klebermehl, |. Aleuron. [(1910). 

Klebkorn, T. Roggen. 

Klebkraut, |. Galium. 

Klebmittel, Klebſtoffe, Bindemittel in flüffigem, 
halbflüffigem oder teigigem BZuftande, die durch Verdunſten 
ihres Löſungs⸗, Suspenſions- oder Quellungsmittels (meiſt 
Waſſer) feſt werden und dabei ein Aneinanderhaften von 
Gegenſtänden, zwiſchen die ſie gebracht worden ſind, her— 
beiführen. Mande K. dienen außerdem zum Verdiden 
von Farben, ferner zur Appretur (ſ. d.). Wichtige K. find 
bef, Stärke und Kleiſter, Dertrin, arab. Gummi, Agar— 
Agar, Quittenfleim, Harz, Kafein, Albumin, Saufen 
blafe, ferner Leim und Gelatine, Kitte u.a. Vgl. Junge 
(‚„‚Bapiers$t.”, 2. Aufl. 1921), Lehner (9. Aufl. 1921). 

Klebnelke, |. Lychnis und Silene. 

Klebichiefer, |. Rolierichiefer. 

Klebtaft, Engliihes Pflaſter (ſ. d.). 

Klecho, ſ. Baumſchwälbchen. 

Klee, im engern Sinne die Pflanzengattung Trifo- 
Uum aus der Fam. der Leguminoſen (Unterfam. Schmetter⸗ 
lingsblüter), Kräuter mit drei- oder fünfzähligen Blättern, 
in kugeligen, länglichen oder doldenförmigen Köpfchen ſtehen⸗ 
den Blüten und mehr oder weniger holzigem Wurzelſtock; 
heimisch in Europa und in den nicht heißen Gebieten Afiens 
und Ameritas. Widtigfte Art: Kopf. (Rot, Wiefenz, 
Autter-K,, T. pratense L. IAbb.; a Einzelblüte, b im 
Längsſchnitt, ce Piltil, A Kelch, e Kelch im Längsſchnitt, 
mit Fruchthülſe und Samen, f Samen]), mit roten, jeltener 
weißen Köpfchen, die aus kelchähnlich gejtellten Hochblättern 

ervorbreden, mit je einem hellen Bogenflet auf jedem 

lättchen, in Deutſchland auf guten, tiefgrimdigen Wiejen 
wild, al8 vorteilhafteite und wichtigſte Futterpflanze Mittel- 
europas jeit Dem 16. Jahrh. angebaut (zuerſt in Flandern), 
1914 in Deutſchland zu 11 Mill. Tonnen geerntet; Glied 
des Fruchtwechſels, bet längerm als höchſtens —— 
Anbau auf einem Feld zu Kleemüdigkeit des Bodens 
führend, d. 3. porübergehender Untauglidkeit für 8. Ein 
ſchwarzes Kleeblatt ift eine Farbe der franz. Spielkarten 
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(ſ. Trefle). Vierteilige Kleeblätter zu finden, wird als 
glückbringend angeſehen (Glücks-K.). Die in Blumen— 
läden als Glücks-K. käuflichen Topfpflänzchen gehören zur 
durchweg vierteilig beblätterten Sauerkleeart Oxalis (ſ. d.) 
tetraphylla Lk. et Otto aus Peru. — Außer dem Kopf⸗K. 
find ala Seldpflanzen von größerer oder geringerer Bedeu— 
tung: Jukarnat-K. (Blut⸗K., Trifolum incarnätum L. 
Dub), mit blutroten, länglichen Blütenköpfchen, am weſtl. 
Pittelmeer heimiſch; Wald⸗K. (T. alpestre L.), dem 
Kopf. ähnlich, mit ſchmälern Blättchen; mittlerer K. 
(T. medium ZL.), mit roten Blüten; Acker-K. (Hafen-, 
Katzen⸗, Mäufe-, Brach-K., Haſenpfötchen, T. arvense L.), 
mit fleifehfarbener Blüte; Weiß⸗K. (Kriech⸗, Stein-, Schaf⸗, 
Lämmer-, Bienen-K., T. repens L.), mit niederliegendem 
Etengel, weißen bis rötlihweißen Blütenköpfen und ſchaft— 
artigem Köpfchenitiel, wovon der Shamrod, das als iriſches 
Nationalabzeichen gebräuchliche Kleeblatt, heute hergeleitet 
wird (urſpruͤnglichwohl vom gemeinen Sauerklee, ſ. Oxalis); 
Baſtard-K. (ſchwed. K., 
SchwedensſK., T. hybri- 
dum ZL.), auf feuchten 
Wieſen, mit weiß und roja 
gefärbten Köpfchen; Gold⸗ 
K. (Hopfen-K., T. agra- 
rum L.), mit goldgelben 
Blütenlöpften. Nur wild 

vorlommende Arten: 
Ahren-K., (Fuchs⸗, Geiß⸗, 
Fuchsſchwanz-K., T. ru- 
bens L.), mit roten Blü— 
tenföpfchen, in Bergmäl= 
dern; Berg-K. (Spit- 
K., T. montänum ZL.), mit weißen Blüten; Erdbeer⸗-K. 
(Blafeit=, Lotus-K., T. fragiförum L.), mitroten, Durd) den 
blafigen Hüllfeldh etwas erdbeerähnlichen Köpfchen ; Alpen⸗K. 
(T. alpinum Z.), mit ſehr ſchmalen Blätt— i 
hen und lodern Blütenköpfchen, widjtige 
Butterpflanze der Alpenweiden; leder⸗ 
brauner K. (T. badium Schreder), mit 
zuerst goldgelben, dann braunen Köpfchen, 
ebenfalls auf Alpenwieſen; T. procum- 
bens L. und T. minus Relhan, unjdein= 
bare Triftpflanzen mit liegendem Kraut 
und gelben Blüten. Vgl. Graßmann 
(1921). — Schweizer, jpan., Schilo-, 
Süͤß⸗K., |. Ejparjette; Dauer-, Monat3=, 
Sichel-, Spargel-, Schnecken-K. (mit Zu= 
zerne), |. Medicago; Bochara-, Bokhara⸗, 
Burharas, Gartens, Hiricdy-, Hanige, Käſe-, Meliloten-, 
Rieſen-, Schabzieger-, Stein-, Weiſel-K., j. Melilotus; 
Horn-, Schoten=K., |. Lotus; Bockſshorn-, Horn-, Kuh— 
horn⸗K., ſ. Trigonella; Haſen-, Katzen-K., der Wund-K., 
ſ. Anthyllis; Krallen-, Vogel-, Vogelfuh-K,, ſ. Orni- 
thopus; Süße, Wandel-⸗K., ſ. Desmodium; Ampfer-, 
Bären⸗, Bruch⸗-, Buche, Gauch⸗, Haſen-, Holz-, Kuckucks-, 
Sauer-, Wald⸗ſKe., ſ. Oxalis; Biber-, Bitter-, Butter-, 
Fieber-, Lungen⸗-, Magen-, Scharbocks⸗, Sumpf-, Waſſer⸗ 
K., |. Menyanthes; Flecken-K., ſ. Galega. 

Klee, Paul, HE Zeichner und Maler, geb. 








Inkarnatklee. 











18. Dez. 1879 in Münchenbuchſee bei Bern, Prof. am Baus 
N abe a Ends 1919 ®es 
mälde. Vgl. Zahn (1920), Haujenftein (1921). 
Kleebaum, |. Cytisus. ED 
Kleeblattfrenz, in der Heraldik ein (AL A 
Kreuz (f. d.), deſſen Arme in Borm eines Fi f: 
dreiblättrigen Kleeblatts endigen. 
Stieebogen, Bogenform des fpätern Kleebogen· 
Mittelalters, drei bis fünf zuſammengeſtellte, 8 
durch Naſen getrennte Kreisbogen als oberer Abſchluß einer 
Kleefalter, |. Gelblinge. [Offnung [abb]. 
Kleefarn, die Waſſerfarngattung Marsilia {i d.). 
Kleekrankheit, Krankheit der Pferde, die nad aus— 
ſchließlicher Verfütterung von Baftardllee entiteht: Ent» 
era der Maulihleimhant, Kolikanfälle, Schlafſucht, 
ähmungserfheinungen ꝛc. Verlauf meift tödlich. 
Kleekrebs, Krankheit der Kleearten, durch den Napfpilz 
Solerotinia trifoliörum; tötet die Pflanzen im Winter; 
Dauerzuftände des Pilges als ſchwarze Knollen an Stengel, 
Wurzel ze. Bekämpfung durch Fruchtwechſel. 
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Kleemüũdigkeit, ſ. Klee. 
. Kleerenter, Kleereiter, Pyramidengeſtell zum Trocknen 
des Klees [Abb.; a], als Heinze [p] oder Hiefel einfache 
Stange mit Querhölzern. 

Kleeſalz, Kleeſäure, 
ſ. Oralſäure. 

Kleefeide, |. Cuscuta. 





ſpitz zum Hämmern J Nahrung. Im deutſchen Walde 
häufig der 13—15 cm la 


pogel, der in Baumhöhlen niftet und dieje mit Lehm bis 
ee einen Leinen Einſchlupf zu— 

klebt. An füdofteurop. Felswän— Aa. 

den der etwas größere Felſen-K. | | 
(S. Neumayöri Michah.). 

Kleiderlaus, j. Läufe. 

Hleidermotte, j. Motten. 

KHleiderordnungen, {don 
im Altertum belannte, bef. aber 
jeit dem 13. Jahrh. häufig von 
Obrigkeiten erlafiene VBerordnuns 

en, Die ſich entweder gegen den 
ubermäßigen Kleiderlurus, gegen 
Modetorheiten (Schnabelſchuhe, 
ar Schleppen, Hohe Hau= , 
ben): unfittlihe Ausjhreitungen Gemeiner Stleiber. 
(bei. von der Kirche bekämpft) oder gegen die Verwiſchung 
der vorgeſchriebenen Unterfähtebe in der Tracht der gejell- 
Ihaftliden Stände mendeten. 

Kleie, die beim Mahlen abgefonderte Schale der Ge⸗ 
treidelürner, enthält Eimweißftoffe und Etärtemehl; gewöhn— 
lich nur als Viehfutter benugt. 

Kleienflechte, ſ. Kleiengrind und Pityriaſis. 

Kleiengrind, Kleien- oder Schilferflechte, Hautlrank— 
heit der Haustiere, bräunliche ſich abſchuppende Schorfe. 

Kleienkrankheit, ſ. Knochenerwei J 

Klein, Adolf, Schauſpieler, geb. 15. Aug. 1847 in 
Wien, bei. in Berlintätig, 1909—14 Direltor des Deutſchen 
Theaters in Lodz; Charakterdariteller. 

Klein, Felix, Mathematiler, geb. 25. April 1849 in 
Düffeldorf, 1886— 1913 Prof. in Göttingen; ſchrieb: „Vor⸗ 
lefungen über das ISlofaeder und die Autläfngen der Glei⸗ 
Hungen vom fünften Grad” (1884), „Vorträge über aus: 
gewählte Fragen der Elementargeometrie‘ (1895) u. a.; 
verdient um die Neugeftaltung des mathem. Unterrichts. 

Klein, Branz, ülterr. Staatsmann und Surift, geb. 
24. April 1854 in Wien, 1905—8 und Dit. bis Dez. 1916 
Zuftizminifter, fett 1895 Prof. an der Univerfität Wien, 
Reiter der Briedensdelegation von St. Germain; bef. 
verdient um die neue öfterr. Zivilprozeßordnung; ſchrieb: 
„Vorleſungen über die Praxis des Zivilprozeſſes“ (1900) u.a, 

Klein, Herm. Iof,, Aftronom, geb. 11. Eept. 1842 
in Köln, errichtete daſ. eine Privatiternwarte, gelt. 1. Juli 
1914 in Köln = Lindenthal, ſchrieb: „Allgemeinverftänd- 
lie Aitronomie‘ (10. Aufl, 1911), „Aſtroönom. Abende” 
(8. Aufl. 1920) u. a. 

Klein, Joh. Adam, Tiere und Landſchaftsmaler, and) 
Nadierer, Ei 24. Nov. 1792 in Nürnberg, get. 21. Mat 
1875 in Münden. Bol. Jahn (1863). 

Klein, Sul. Leop., Literarhiftoriter und dramat. Dice 
ter, geb. 1808 in Miskolcz in Ungarn, feit 1830 in Berlin, 
geit. 2. Aug. 1876. „Dramat. Werke‘ (7 Bde., 187I— 72); 
bei. belannt feine „Geihidte des Dramas” (13 Bode, 
1865— 76). Dgl. Glatel (1918). 
. Klleinafien (Asia minor), Anatolien, die Levante 
im engern Sinne, weſtlichſte Halbinjel Aſiens Karten: 


N 
Mi 


| N 





648 


Ufien I und Sflamifde ee I], vom Hodlande 
von Armenien bis zum Ägäiſchen Meere und vom Schwars 
gen bis zum Mittelländ. Meere, 500000 qkm, 9 Mill. 

.; beiteht au8 einem 400-1600 m hohen innern Hoch⸗ 
lande (Hodebenen und Hodjbeden, großenteil3 ſteppen⸗ 
fürmig, 3. T. abflußlos, und einzelne vulkaniſche Gebirge 
ſErdſchias Dagh 3960 m]), deſſen z. T. 3000 m erreis 
chende gutbewachſene (aber ſtark entwaldete) Nandgebirge 
in Terraffen zum Meer abfallen. Hauptflüffe Jeſchil⸗Irmak 
(Iris), Kiſil-Irmak (Halys), Calaria (Eangarius) ; keiner 


‚ Davon ſchiffbar. Klimamittelmeeriſch, mittrodnem Eommer. 


Herrſchende Bevöllerung die Türken (etwa 1,2 Mill. Köpfe); 
außerdem Turkmenen, Sturdenzc., in den Etädten Griechen, 
. len ae yr Innere für — 
au und Vichzu ugoraziege) ſehr geeignet, doch dur 
türk. Mißwirtſchaft herabgekommen; Aufſchwung durch 
die anatoliſchen a und Die Bagdadbahır eingeleitet. 
Eijenbahnen f. Überfiht: Eifenbahnen. — K. im Alter: 
tum im Innern von ſemit. und indogerman. Stämmen, 
an der Hüfte von Griehen bewohnt, zerfiel in zahlreiche 
Gebiete (Stappadozien, Raphlagonien, Bithynien, Troas, 
Phrygien, Myſien, Lydien, Karien, Lyzien, Pamphylien, 
Piſidien, Zilizien); von den Perſern unter Cyrus im 
6. Sahrh. v. Chr. geeinigt, von Alerander d. Gr. 333 unter- 
worfen, nad; den Kämpfen Der Diadochen unter feleuzidiicher 
Herrihaft, 133 rüm. Provinz, wurde im Laufe der Zeit 
griechiſch, fiel ſeit 1000 in die Hände der Türken, von 
deren Reich es nad dem Frieden von Sevres (1920) neben 
Ronftantinopel den legten Neft bildet; jedod) iſt das Küſten⸗ 
land des Marmarameerd der „Internationalen Meer— 
engenlommiffion‘ unterftellt, da8 Gebiet von an iſt 
Griechenland überlaſſen, das 1921 feinen Beſitz mit Waffen⸗— 
gewalt noch zu vergrößern ſuchte. Adalia an der Südküſte 
ift „wirtſchaftliches Intereſſengebiet“ Staliend. Vgl. Ober- 
hummer und Zimmerer(1899), Rbilippfon(2TIe.,1910— 11). 

Kleinbahnen, Tertiärbahnen, Bahnen dritter Drd- 
rung, Banner, die dem Verkehr innerhalb eines Ge⸗ 
meindebezirtö oder benabarter®emeinden dienen (Straßen 
bahnen und nebenbahnähnliche K.; preuß, Gef. von 28. Juli 
1892) ; auch |. v. w. Transportable Eifenbahnen (j.d.). Vgl. 
Haarmann (1896), Wächter (1902), Gleim (1904). 

Kleiubetrieb, handwertsmäßiger Gewerbebetrieb, f. 
Handwerk; nad der Berufgftatiftil: Betrieb mit bis zu 

Kleindentiche, |. Großdeutſche. [5 Sehilfen. 

Kleindonbrowfa, Dorf, |. Eichenau. 

Kleine Chirurgie oder niedere Chirurgie, Teil der 
Chirurgie, der ſich mit Heinern Operationen (Schröpfen, 
Nderlah, Hühneraugenfhneiden, Sapnzieden u, dgl.) bes 
faßt, früher meift vom Bader (Barbier), jet gewöhnlid) 
pon Heilgehilfen ausgeübt. — Vgl. Wolzendorff (3. Aufl., 
2 Bde., 1896), Tuffier und Desfoffes (deutſch 1910). 

leiter Bahn, ſ. Birkhuhn. 

Kleinfaſel, Faſel- oder Läuferſchwein im erjten Jahre. 

Sleingemeinden, in Ungarn, |. Großgenteinden. 

Kleingewerbe, Gewerbe mit Sleinbetrieb, Handwerk. 

Kleinglienicke, ehemal. preuß. Dorf bei Potsdam, 
am Jungfernſee, (1919) 1543 E., jeit 1920 Teil des 
10. Bezirt8 der Etadtgem. Berlin; Schloß des Prinzen 
Briedrid Leopold von Preußen. Imann, ſ. Kaufmann. 

Kleinhandel, j. Handel; Kleinhändler, Kleinkauf⸗ 

Kleinhirn, das Kleine Gehim (ſ. Schirm). 

Kleinfäfer, Moosknopftäfer (Atomaria lineäris 
Steph.), glänzend brauner Käfer, der die Sreimlinge der 
Zuderrüben anfrißt und zum Abfterben bringt. 

ee ea das Überbrettl (I. 

ſtlein meiſter, eine Gruppe deutſcher Kupferſtecher 
des 16. Jahrh., die, im Anſchluß an Dürer, in Stichen 
Heinen Format mehr da8 Dekorative betonen und dadurch 
auf das Kunſtgewerbe der Renaiſſance bedeutend eingewirkt 
haben: Heinr. Aldegrever, Albr. Altdorfer, * Sebald 
und Bartel Beham, Georg Pencz, Hans Broſamer, Peter 
Flötner, Soft Amman u. a. ;in Holland: Adam van Vianen, 
Balthaſar Sylvius, Michel Te Blond u. a. Bol. Einger 


(1909). 

Kleinmichel, Rich., Komponiftund Pianift, geb. 31.Dez. 
1846 in Pofen, geit. 18. Aug. 1901 in Charlottenburg; 
ſchrieb def. treffliche Etüden Mi Klavier. 

Keleinmotoren, Kleinkraftmaſchinen, Motoren für 
das Kleingewerbe mit einer Leiſtung von etwa 13 bis 


Artikel, die man unter $ vermißt, find unter & aufzufuchen. 
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5 Pferdeftärken, gebaut urſprünglich als Dampfmaldinen 
und Heißluftmaſchinen, jegt meift durch Gas⸗, Benzin= oder 
Retroleummotoren jowie Elektromotoren verdrängt. Vgl. 
Clausſen (3: Aufl. 1908), Haeder (1909). 

Kleinod (von Kein, d. i. fein, zierlih), zierlich gear— 
beiteter Gegenftand, Zojtbarer Edelftein; alles Wertvolle. 
. Kleinpaul, Rud., Shriftfteller, geb. 9. März 1845 in 
Großgrabe (Oberlaufit), feit 1878 in Leipzig, gelt. dal. 
18. Juli 1918; ſchrieb: „Rom in Wort und Bild” (2 Bde., 
1852—83), „Neapel“ (1884; 2. Aufl. 1890), „Das Leben 
der Eprade” (3 Bde, 1893), „Das Mittelalter“ (2 Bde., 
1893—95), „Volkspſychologie“ Se u.a. 

Kleinpolen (lat. Polonia minor), ſ. Großpolen. 

Klein⸗Popo, Handelsplag in Togo, |. Anecho. 

Kleinruſſen, Ukrainer, ruff.eflaw. Volksſtämm in 
ſüdweſtl. Rußland (etwa 23 Mill.), in Oſtgalizien und 
den Waldkarpathen (Ruthenen, auch Ruſſinen, 3,5 Mill.), 
von den Großruſſen durch körperliche Merkmale (viel 
reinerer jlaw, Typus als die Großruſſen, geiſtig weniger 
beweglich und ſchlechtere Kaufleute, aber beſſere Acker— 
bauer als die Großruſſen) unterſchieden. Da die K. die 
Großruſſen (Moskowiter) ſeit jeher als ihre Unterdrücker 
anſahen, benutzten ſie den Auflöſungszuſtand, in den Ruß— 
land durch den Krieg und die Revolution geraten war, 
zu dem Verſuch, fi) politiih vom Großruſſentum freigu- 
nahen. Da die K. die Hauptaderbaugebiete Rußland 
innehaben, wäre die Loslöſung der Ukraine für das Groß— 
ruffenreid, verhängnisvoll geworden. Die Moskauer Re— 
gieruns bekämpft Daher die ukrainiſche Unabhängigkeits— 

ewegung mit aller Macht. 
pathoruſ ir ches Gebiet. — Die kleinrufſ. Sprache zerfällt in Die 
rotruſſ. (rutheniſche) Mundart, bei. in Podolien, Wolhynien, 
Balizien, Ungarn, Die ſüdkleinruſſiſche (ukrainische) in den 
Gouv. Charkow, Jekaterinoſlaw, Kiew, Cherſon, Woronefh, 
Kurſtk, die nordkleinruſſiſche in den Gouv. Grodno, Minſtk ıc. 
— Grammatiken von —— (3. Aufl. 1876), Ogonowjli 
(1889), Smal-Stocki und Gartner (1913). Wörterbüder: 
Beledowmili (2 Bde., 1886), Grintſchenko (4 Bde., 1907—9), 
Kmichkewytſch und Epilla (1912). 

Kleinruſſiſche Literatur. Die ältelte 8. 2. fällt 
mit der ruff. Literatur zuſammen. Gegen den Einfluß 
Polens (jeit 1340) und des Katholizismus wirkte bef. das 
von Mohyla 1632 gegründete Kollegium (fpäter Alademie) 
in Kiew. Ende des 18. Jahrh. trat der erite moderne 
kleinruſſ. Dichter auf: Kotljarewſkij; ihm reihen fi an: 
Kwitla, Grebenka, Kuliſch u. a. Unter dem Einfluffe der 
Romantik erwachte das Nationalgefühl und entwidelte ſich 
zum Ukrainophilentum, d.h. e8 wurde ein ſelbſtändiges 
Volkstum der Kleinruffen betont: die Hiftoriter Antono— 
witſch, Kuliſch, beſ. Koſtomarow, der Sprachforſcher Po— 
tebnja u. a.; der größte kleinruſſ. Dichter iſt Taras Schew— 
tſchenko. Längere Zeit war Einfuhr und Druckkleinruſſ. Schrif⸗ 
ten in Rußland verboten. Im Auslande wirkte zeitweilig 
Dragomanow weiter. — Bei den Ruſſen (Ruthenen) in 
Galizien begann eine Literatur 1837 mit einigen Dichtun— 
gen von Schaſchkewitſch, Golowazkij u. a. Ein Teil der 
E hriftitelerwendet eine dem Großruſſiſchen ähnliche Schrift— 
ſprache an, ein anderer die heimatlihe Volksſprache. Letz— 
terer Richtung gehört der Dichter Fedkowitſch an, ferner die 
Schewtſchenko-Geſellſchaft, die Geſellſchaft Proswite u. a. 
Gedichte der K. L. von Ogonowſti (kleinruſſ., 3 Bde., 
1887 93). Die reihe kleinruſſ. Volkspoeſie, teils epiſch 
(dumy), teils lyriſch, iſt geſammelt von Antonowitſch und 
Dragomanow (2 Bde., 1874 -75), Golowazkij (4 Bde., 
1878), Märchen und Sagen von Rudtſchenko, Drago— 
manow u. a.; „Materialien und Arbeiten“ zur kleinruſſ. 
Volkskunde, von Tſchubinſtij (7 Bde. 1872-78). Bgl. 
Pypin und Spaſowicz (Bd. 1, 1880), Franko (1910), 
Jefremow (1910). 

Kleinrußland, ruf. Malorossija, ſ. Ukraine. 

Kleinſchlag, ſ. Schotter. 

Kleintierzucht [hierzu Tafel], die Zucht von Klein⸗ 
vieh: Schafen, Ziegen, Kaninchen, Geflügel, nad) verbreiteter 
Auffaſſung auch Schweinen, im Gegenſatz zu Grofvich: 
Rindvieh und Pferden (die aber als Kälber und Füllen 
auch als K. gelten), Vgl. ze (De. 

Kleinwächter, Sriedr. von, Nationalölonont, geb. 
25. Behr. 1838 in Prag, 1872 Prof. in Riga, 1875—1909 
in Czernowitz, 1909 geadelt; ſchrieb: „Die Kartelle“ (1883), 


Weiteres ſ. Ukraine und Kar | 
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„Das Einkommen und feine Verteilung” (1896), „Lehr⸗ 
buch der Nationalölonomie” (1902; 1920) u. a.. 

leio (Klio), die Mufe der Geſchichte, trägt als Symbol 
eine halbgeöffnete Bücherrolle. 

Kleiſt, Ewald von, Dichter, geb. 7. März 1715 in 
Zeblin (Pommern), trat 1740 in den preuß. Kriegsdienſt, 
als Major in der Schlacht bei Kunersdorf ſchwer verwundet, 
geſt. 24. Aug. 1759 in Frankfurt a. O., verfaßte ſtimmungs— 
volle Elegien, Idyllen, Oden, poet. Erzählungen ꝛc.; beſ. 
bekannt ſein beſchreibendes Gedicht „Der Frühling“ (1749). 
Werke hg. von Sauer (3 Bde. 1880—82). 

Kleiſt von Nollendorf, Friedr. Heinr. Ferd. Emil, 
Graf, preuß. General, geb. 9. April 1762 in Berlin, leitete 
bei Bauten 20. Mai 1813 die Verteidigung des E preeüber= 
gangs bei Burg, entſchied durch feinen Mari) nach Nollen— 
dorf (ſ. d.) 30. Aug. die Schlacht bei Kulm, kämpfte 1814 in 
Frankreich, in den Grafenſtand erhoben, 1821 Feldmarſchall, 
geft. 17. Febr. 1823. Vgl. von Pflugl-Harttung (1911). 

Kleift, Heine. von, Dichter, geb. 18. Ol. 1777 in 
Frankfurt a. O., widmete fi, nahdem er weder im Militär- 
(1792—99) noch im Zivildienft Befriedigung gefunden, ganz 
der literar. Produktion, zulegt in Dresden und Berlin, lonnte 
aber nicht zur Anerkennung gelangen, wurde feit langem 
von Schwermut gequält und — ſich, in gedrückter Lage, 
mit ſeiner Freundin Henriette Vogel 21. Nov. 1811 am 
Wannfee bei Potsdam; in feinen teilmeife romantiſch ge= 
fürbten Dramen („Familie Schroffenſtein“, 1803; „Peuthe— 
filea”, 1808; „Der zerbrodhene Krug” ar 1811]; 
„Käthchen von Heilbronn“, 1810; nadgelajlen: „Hermanns 
lacht“; „Prinz von Homburg‘, 1821) durd) ungewöhnliche 
eſtaltungskraft ausgezeichnet, zugleich reiches novelliſtiſches 
Talent („Michael Kohlhaas“ u. a.). Werke hg. von Tieck 
(3 Bde., 1826), E. Schmidt u.a. (1905, nebſt den Briefen), 
Herzog (1908—10), Elvejler (1910) u. a. „Geſpräche“ 
(1912). — 1911 wurde in Berlin eine Kleiftftiftung zur 
Unterſtützung ringender pvet. Talente gegründet, die 1912 zum 
erſtenmal einen Kleiftpreis ſpendete, 1920 daſ. eine Kleiſt⸗— 
geſellſchaft mit dem Sit in Frankfurt a. O. („Jahrbuch“, 
Bd. 1, 1923). Bol. Wilbrandt (1863), Brahm (4. Aufl. 
1911), Minde-Pouet (Sprade und Stil, 1897), Steig 
(1901 und 1902), Herzog (1911), Meyer-Benfey („Des 
Drama H. v. 8.8”, 2 Bde., 1911—13), Reinhold (1920), 
Gundolf (1922). 

Kleiſter, Stärkefleifter, aus Stärkemehl und Waſſer 
(kalt mit Wafjer angerührt und heißes Waſſer langſam 
zugegofjen) hergeſtelltes Klebmittel (ſ. d.) beſ. für Papier, 
auch Verdidungs= und Appreturmittel. 

leiſterälchen, Wurmart, ſ. Aaltierchen. 

Kleiſterpapier, Buntpapier, dadurch hergeſtellt, daß 
man das zu färbende Papier auf eine mit Kleiſter ver— 
dickte Farbſchicht legt und und dann abzieht. 

Kleiſthenes (lat. Cliſthenes), Tyrann von Sicyon 
5966566 v. Chr., zerſtörte im erſten Heiligen Kriege die 
Stadt Kriſſa, erneuerte die Pythiſchen Spiele. — Sein 
Enkel K. aus Athen, Sohn des Megalles, vollendete 
durch feine neue Phylen» und Landſchaftsordnung Die 
athen. Demokratie und verteidigte 506 Athen Tiegreid, 
gegen Die vereinigten Spartiaten, Thebaner und Chalkidier. 

Kleiſtogamie (grch.), Beſtäubung der Blütennarbe 
durch den Pollen Deckel en Blüte, die durch Verſchluß für 
fremdblütigen Rollen unzugänglich iſt (z. B. in den grün 
lihen Sommerblütchen des Veilchens). 

Kleiſt-Retzow, Hans Hugo von, Politiker, geb. 25. Nov. 
1814 in Kieckow (Pommern), 1851—58 Oberpräſident der 
Rheinprovinz, Mitglied des Herrenhaufes, feit 1877 des 
Reichstags (konſervativ), geit. 20. Mai 1892 in Kieckow. 
Bol. von Petersporff (1907). 

Kleiſtſche Flaſche, ſ. Zeidener Flaſche. 

Klemm, Heinr., Verlagsbuchhändler, geb. 19. Sept. 
1819 in Zöllmen bei Wilsdruff, exit Schneider, feit 1850 
Berlagsbuchhändler in Dresden, geit. dal. 28. Nov. 1886; 
feine Sammlung von Inkunabeln wurde 1885 von der ſächſ. 
Regierung angelauft und bildet den Grundftod des Deutſchen 
Muſeums für Buch und Schrift in Leipzig. 

Klemm, Walter, Maler und Griffellünftler, geb. 
18. Suni 1883 in Karlsbad, feit 1913 Lehrer am flaatl. 

Klemmer, |. Brille. ——— in Weimar. 

Klem(my)s, in der Gaunerſprache: Gefängnis, Straf 
anftalt (vielleicht vom deutſchen Klemme abzuleiten). 


Artikel, die man unter K vermißt, find unter & aufzujuden, 
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Klemperer, Georg, Mediziner, geb. 10. Mai 1865 in 
Landsberg a. d. Warthe, feit 1897 Prof. in Berlin, 1906 
Direktor des Krankenhauſes Moabit, i910 Direktor des 
Inſtituts für Krebsforſchung; ſchrieb: „Der jehige Stand 
der ACID. (1912), „Grundriß der Ein. Dias 
gnoſtit“ (19. Aufl, 1915) sc. — Sein Bruder Felix K., 

eb. 9. Oft. 1866 in Landsberg a. d. Warthe, ebenfalls 

ediziner und Prof. in Berlin; ſchrieb: „Klin. Balterio> 
Iogie” (mit Levy, 2. Aufl. 1898), „Die Lungentuber- 
£ulofe‘ (1920); Mitherausgeber des "Diognoftiigetheras 
peut, Lexikons“ (3 Bde., 1906—8). 

Klempner, Flaſchner, Spengler, Blechner, Blech— 
ſchmied, Handwerker, der Blechwaren enge und ausbeſſert. 
Bol. Lebrun (9. Aufl. 1919), Kallenberg (4. Aufl. 1920). 

Klende, Herm., Arzt und E driftiteller, geb. 16. Ian. 
1813 ‚in Hannover, geit. daf. 14. Oft. 1881; veröffent- 
lichte: „Hauslexikon der Geſundheitslehre“ (8. Aufl. 1891), 
„Das Weib als Gattin” (15. Aufl. 1899), „Die Mutter 
als Erzieherin‘ (11. Aufl. 1899) u. a., au (unter dem 
Namen Herm. von Maftis) Nomane. 

SKlende, Karoline Zuife von, ſ. Karſch, Anna Luiſe. 

SKlenganftalt, Samenkienganftalt, |. Camendarre. 

Klengel, Sul, Cellovirtuos, geb. 24. Eept. 1859 in 
Zeipzig, Prof. am Konſervatorium daſ.; komponierte auch 
viel für ſein Inſtrument. Sein Bruder Paul K., geb.13. Mai 
1854 in Leipzig, daſ. Violiniſt, Pianift und Komponiſt. 

Klenze, Leo von, Baumeifter, geb. 29. Febr. 1784 in 
Bodenem bei Hildesheim, Hofbanintendant in Münden, 
geit. daf. 27. Jan. 1864; Echöpfer falt aller neuern monu— 
mentalen Bauten in Münden: Glyptothek, Alte Pinakothek, 
Königsbau, Allerheiligen- Hofliche (1837), Ruhmeshalle 
(1853), Propyläen (1862) ; ferner Walhalla bei Regensburg 
(1842), Crenitage in Petersburg (1851). 

Kleobis und Biton, in der griech. Sage die Eühne 
der argiviſchen Heraprieiterin Kydippe, zogen in Erman— 
gelung des Stiergeſpannes ihre Mutter zum Tempel der 
Göttin; auf das Flehen der Mutter zur Göttin um den beften 
Zohn für Diefe Tat ſchlummerten fie in den Tod hinüber. 

Ktleobũlus, Tyrann der Etadt Lindos auf Rhodus, 
einer der grieh. Sieben Weiſen (f. d.). 

Kleomenes IIL., König von Sparta (236—219 dv. 
-Ehr.), befiegte 227 den Achäiſchen Bund bei Miegalopolis, 
unterlag aber dieſem 222 und gab fig 219 felbft den Tod, 

Kleon, athen. Demagog, Gerber, a ſich 429 
v. Chr. dur Begünftigung der niedern Volksklaſſe Der 
Herrigaft, reiste Die Athener zur Fortſetzung des Kriegs 
gegen Eparta, eroberte a fiel 422 in der Schlacht 
gegen den Epartaner Brafidag bei Amphipolis. 

Kleopatra, Tochter des ägypt. Königs Ptolemäus 
Auletes, geb. 66 v. Chr., gelangte durch Julius Cäſar 
47 zur gemeinfhaftlihen Regierung mit ihrem Bruder und 
Gemahl Ptolemäus, feſſelte na dem Tode Cäſars, von dem 
fie einen Sohn, Cäfarion, hatte, auch den Triumvir Antonius 
(41 v.Chr.) an fi, verließ ihn aber in der Seeſchlacht bei 
Actium und tötete No) als fie Octavianus nit zu ges 
winnen vermochte, im Aug. 30 durch den Biß einer Natter. 
Dal. Eergeant (engl., 1909), Weigall (engl., 1914). — 
Sfr als Oper bearbeitet (von. Enna, 1894). 

Kleopätraſchlange, |. Brillenſchlange. 

Klephten ne) Häuber, die nad) der Unterjochung 
Griechenlands durch die Türlen in den Gebirgsdiftrikten 
Nords und Mittelgriehenlands die gried). Unabhängigleit 
vorbereiteten. (S. Armatolen.) 

Klepfydra (grd.), die Waſſeruhr (ſ. d.). 

Kleptomanie (grch.), Stehlſucht (ſ. d.). 

Klerikal, den Klerus und ſeine Intereſſen betreffend; 
Klerikalismus, auf dieſes Intereſſe gerichtete Parteiges 
finnung. Klerikalſeminare, ſ. Prieſterſeminare. Klerikät, 
der geiſtl. Stand; Kleritker, ſ. Klerus. 

Kieriſei, der Klerus (ſ. d.), gewöhnlich abſchätzig ge— 
braucht für Gefolge, Anhang. ; 

Kleruhen, die attiihen SKoloniften, Die in .einem 
unterworferren Lande ihr attiſches Bürgerrecht behielten. 

Klerus (grch. „Los“, dann „Erbteil”, Eigentum‘), 
in Der kath. Kirche der geiftl. Stand, im Gegenjah zu den 
Laien, unterjhieden in einen höhere (Papſt, Kardinäle, Bis 
ſchöfe, Prieſter, Diakonen, Subdialonen) und niedern (die 
untern Kirchenbeamten, f. Ordines). Alle höhern Kleriker 
erhalten Dur; die Priefterweihe einen unverlierbaren Cha 
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ralter (character indelebilis) und befondere Vorrechte. 
Seit dem Mittelalter wurde der K. von den Laien nod) 
ſchärfer al8 zuvor geſchieden (Zölibat, Kleidung, Tonſur), 
hatte polit. Vorrechte, eigene Gerichtsbarkeit. Sätularsst,, 
Geiſtliche, die nicht Negulierte (ſ. d.) find, Weltgeiftlickeit. 

Klefel, Kardinal, T Khleſl. 

Klette, Pflanzengattung, ſ. Lappa. Leber⸗-Rt., |. Agri- 
monia; Kropf⸗, Spitz⸗K., ſ. Xanthium; Wald⸗-ſt., Hexen 
kraut, |. Oircaea. 

Klettenberg, Suſanne Katharine von, geb. 19. Dez. 
1723 in Frankfurt a. M., get. Daf. 13. Dez. 1774, Yreuns 
din Der Mutter Goethes, durch ihre myſtiſchen und alchi— 
miftiihen Studien auf deſſen Jugend von großem Eins 
Muß; Urbild der „Schönen Seele“ in „Wilhelm Meifters 
Lehrjahren”. Ihre Belenntniffe, Schriften und Briefe ba. 
von Bund (1914). Bol. Dedent (1896), Bund (1911), 

Klettenwurzelöl, rot gefärbtes Haaröl (Baumz, 
Mandelöl), zu deſſen Heritellung man früher nod einen 
Auszug der Klettenwurzel (f. Lappa) benutzte, da man 
diejer eine haarwuchsfördernde Wirkung zujärieb. 

Kletterbeutler (Phalangeridae), Bam. der pflanzen 
freffenden Beuteltiere. Zugehörig: Koala, Flugbeutler, 

letterfarn, |. Lygodium. Kuskus ꝛc. 

Kletterfiſch, ſ. Labyrinthfiſche. 

Klettermeiſen, ſ. Kleiber. 

Kletterpflanzen, ſchwachſtengelige Pflanzen, welche 
ſich mit Ranken oder Kletterwurzeln oder durch Winden 
an andern Pflanzen oder ſonſtigen Stützen befeſtigen (Wein⸗ 
rebe, Efeu, Winden, Lianen ?c.). Zum guten Teil ſehr 
wertvoll für die Gartenkunſt. 

Klettervögel (Scansöres), in der frühern Syſtematik 
eine Vogelordnung, in der Spechte, Kudude und Papageien 
zufanmengeftellt waren. 

Klettgan, das Talgebiet der untern Wutad im füdl. 
Baden (Kr. Waldshut) und ſchweiz. Kanton Schaffhauſen; 
der bad. Teil 1687—1806 eine Bucht. ſchwarzenbergiſche 
Landgrafſchaft mit Hauptort Thiengen. V— Wanner 
(1857, 1887). 

Klicker, Marmeln, Murmeln, Schufler, Epiellugeln 
aus Stein, Glas, Ton. Die fteinernen werden geformt 
durch Abſchleifen zwiſchen Mühlfteinen (Marmelmühlen). 
Herſtellung: beſ. Thüringer Wald, Tirol, Böhmen. 

Klieben, das Flußneunauge (ſ. Neunaugen). 

Kliefoth, Theod., luth. Theolog, geb. 18. Jan. 1810 in 
Körchow in Mecklenburg, 1844 Superintendent in Schwerin, 
ſeit 1850 Mitglied des Oberkirchenrats daſ. 1887 — 94 
deſſen Präſident, geſt. 26. Jan. 1895 in Schwerin; eins 
der Häupter der ſtreng orthodoxen Lutheraner; verfaßte 
„Liturgiſche Abhandlungen“ (8 Bde., 2. Aufl, 1868 -69), 
Kommentare zum Alten Teſt. u. a. Vgl. Hacck (1910). 

Klientel (lat. clientela), bei den Römern das Schutz⸗ 
verhältnis, worin ein Geringerer (Klient) zu einem Mäd- 
tigern (Patron) Stand; jetzt heißt Klient der von einem 
Nehtsanwalt vor Gericht Vertretene. 

Klieſche, Fiſch, ſ. C holen, 

Klieven, das Spalten der Diamanten. 

Kliff (engl. eliff), Klippe, Abhang, felſiges Seeufer. 

Klima (grch.), Geſamtheit (mittlerer Wert und durch⸗ 
ſchnittlicher Jahresablauf) der Witterungserſcheinungen 
an einem Orte, wie a Temperatur und 
Feuchtigkeit Der Luft; das „ſolare“ K. wird nur durch die 
Stärle der Eonnenftrahlung bzw. die geogr. Breite Des 
Drtes, das wirklide (phyſiſche) durch vorherrſchende Wind⸗ 
richtung, hohe oder tiefe, Nord- oder Südlage des Ortes, 
Entfernung vom Meere, Etrömungsverhältniffe angrenzen— 
der Meeresteile, Begetationsverhältniffe zc. beitimmt. Man 
unterjcheidet Land» oder Kontinental⸗K., weldes heißen 
Eommer und Itrengen Winter, und See- oder maritimes 
K., weldes kühlern Eommer und milden Winter hat. 
Das alpine K. hat mit dem polaren den Würmemangel 
gemein, unterfheidet ji) aber von ihn: durch den geringern 
Unterſchied zwiſchen Sommer und Winter in den Lichte 
und MWürmeverhältniffen. Das Gebirgs-K. zeichnet ſich 
durch Neihtum an Niederſchlägen und durd feine lokalen 
Winde aus. Das trop, K. wird Dur beitändig hohe 
Temperatur und meiftens durch ſcharfe Teilung des Jahres 
in Negenzeiten und Trodenzeiten gekennzeichnet. (Literatur 
j. Klimatographie.) 

Klimaficher, das Meöfelfieber (ſ. Dtalaria). 
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ſKtlimakteriſch (arh.), ſtufenartig; klimakteriſche 
Jahre (Stufen⸗, Wechſeljahre, kritiſches Alter, Klimakte— 
rium), bei den Frauen die Zeit, in der die geſchlechtlichen 
Bunktionen erlöſchen (44.—50. Lebensjahr), häufig mit 
Beihwerden verbunden, Vgl. Nuhemann (1908). 

Klimätit, die Lehre von dem Einfluß des Klimas 
a den se Vgl, Dove und Franfenhäufer („Deutſche 

“ 1910). | 

Klimätiſch, auf das Klima bezüglich. 

Klimatiſche Krankheiten, die in wejentlien uns 
mittelbar oder mittelbar durch dag Klima (Wärme, Feuch— 
tigkeit, Wind, Höhenlage 2c.) bervorgerufenen Krankheiten, 
vorwiegend trop. Natur. (©. Tropenkrankheiten.) 

Klimatiſche Kurorte, Luftkurorte, Orte, deren Klima 
Beiljam auf den frauen Körper einwirkt. Man unter» 
ſcheidet Kurorte im Meittelgebirge, Kurorte im höhern Ge— 
birge (Höhenturorte), mit Höhenklima, d.h. mit dünner, 
zelatin trodner Luft, und Orte mit See⸗, Anjel- und 
Küſtenklima. Dad Höhenklima wirt be). günjtig bei 
Lungenkrankheiten, Blutarmut, verfhiedenen Krankheiten 
der Kreislauforgane, chroniſchen Katarrhen, Aſthma u. a. 
Das Eeellima iſt feucht und ns warm (Madeira, 
Küſte des Mittelländ. Meer, Norſika), oder feucht und ge— 
mäßigt (engl. Küfte, Nordfrantreih, Nord» und Oſtſee— 
füfte); e8 ubt nantentlid auf SKatarrye der Atmungs— 
Drgane eine günftige Wirkung aus. Kine Sonderftellung 
nehmen die trop. Höhenfurorte ein, die ald Geſundheits— 
fationen und zum Eommeraufenthait für die in den 
Tropen tätigen Europäer dienen. (S. aud) Terrainkurorte.) 

Klimatographie (grh.), Beihreibung des Klimas. 
Klimatologie, Lehre vom Klima, Zweig der phylilal. Geo— 
graphie (val. Wojejkow, deutih, 2 Bde, 1837; Trabert, 
1905; Köppen, 2. Aufl., Bd. 1, 1906; Hann, 3. Aufl., 
3 Bde, 1908—11; Philippſon, Grundzüge der allgem. Geo= 
graphie“, Bd. 1, 1921). Klimatotherapie, En von der 
Einwirkung der klimat. Verhältniſſe auf krankhafte Zuftände. 

Klimas (grch.), Leiter; Steigerung, Gradation (f. d.). 
Klimaxzucker, or kriſtalliniſcher hochprozentiger Stärke— 
zucker, aus dem Sirup der Traubenzuckerfabrikation her— 
geſtellt, dient bei. in England zum Süßen von Porter und Ale. 

Klimme, Pflanzengattung, ſ. Cissus, 

Klimſch, Brig, Bildhauer, geb. 10. Febr. 1870 in 
Frankfurt a. M., Mitbegründer der Sezejlion in Berlin, 
1910 Brof., 1912 Mitglied der Alademie daf.; Grab- 
dentmäler, Büſten, Virchow-Denkmal (Berlin, 1910). 

Klimt, Guſt., Maler, geb. 14. Juli 1862 in Baums 
garten bei Wien, geit. 6. Bebr. 1918; Führer der Wiener 
Sezeſſion, malte Landſchaften, Srauenbildniffe, dekorative 
Wandgemälde. Vgl. Eisler (1919). 

Klindworth, Karl, Pianiſt und Komponiſt, geb. 
25. Sept. 1830 in Hannover, geſt. 27. Juli 1916 in Stolpe, 
Schüler Liſzts, ſeit 1884 in Berlin, wo er bis 1894 Diri— 
gent der philharmoniſchen Konzerte war und bis 1896 eine 
pon ihm begründete Muſikſchule (1893 mit dem Konferva= 
torium Scharwenta vereinigt) leitete; Klaviermuſik, Lieder. 

Klingelfahrer, in der Gaunerſprache Wohnungsdiebe, 
die ſich zunächſt durch Alingeln an der Tür davon unter- 
rihten, ob niemand in der Wohnung ilt. 

Klingenann, Aug., dramat. Dichter, geb. 31. Aug. 
1777 in Braunſchweig, Leiter der braunjhmeig. Bühne, 
gelt.daf.25. San. 1831 ; am betannteften fein "Fauf(1815), 
„Dramat. Werke” (1817—18). Dgl. Kopp (1901). 

Klingen, Runſen, kurze, teile Talrinnen an Ge» 

Klingen, Stadt, ſ. Elingen. [Hängen. 

Klingenberg, Stadt im bayr. Reg.⸗Bez. Unterfrans 
fen, am Main, (1919) 1645 E., Amtögeridt, Weinbau, 

Klingenmünfter, Dorf im bayr. Reg.-Bez. Pfalz, 
am Fuße der Haardt, (1919) 2146 E., Kreisirrenanitalt. 

Klingenthal, Stadt in der ſächſ. Kreishauptm. Zwidau, 
im Elſtergebirge an der böhm. Grenze, 555 m ü. M., (1919) 
5960 &., Amtsgericht, Gewerbe= und Muſikſchule, Handels— 
Iehranftalt; Babritation muſikal. Inftrumente (Hauptfit 
der deutſchen Mund- und Ziehharmonilainduftrie), Weiß- 
und Buntftiderei. Winteriportplak. 

Klinger, Friedr. Marim. von, Dichter, geb. 17. Febr. 
1752 in Frankfurt a.M., feit 1780 in ruf. Kriegsdienſten, 
ulegt Generalleutnant, geft. 9. März 1831 in Dorpat. Seine 
Faber Dramen, voll Kraft und Leidenfhaft: „Die 
Zwillinge” (Preisftüd, 1775), „Otto“, „Stumm und 
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Drang“ (1776) gehören der nach letzterm Stück benannten 
Sturm- und Drangperiode an; Romane: „Fauſts Leben, 
Taten und Höllenfahrt“ (1791, neu hg. 1910), „Geſchichte 
Giafars“ (1792) 2c. „Geſammelte Werke” (12 Bde., 1842), 
„Auswahl“ von Sauer (1883). Vgl. Rieger (2 Bde., 
1880— 96), Wyneken (1912). 

Klinger, Mar, Maler, Hadierer und Bildhauer, geb. 
18. Febr. 1857 in Zeipzig, gebildet in Berlin, Brüſſel und 
Paris, 1894 Mitglied der Berliner Alademie, tätig vor 
allem in Rom und feit 1893 in Leipzig, geit. 4. Juli 1920 
in Grokiena bei Naumburg. Gemälde: Urteil des Paris 
(1887, Wien), Pieta (1890, Dresden), Blaue Etunde (1890, 
Leipzig), Kreuzigung Chrifti (18S8—91, Leipzig [Tafel: 
— II, 4]), Chriſtus im Olymp (1897, Wien), 
MWandgemälde für Die Leipziger Univerfität (1909); Nadie= 
rungen in Zyllen: Nettungen ovidiſcher Opfer, Eva und 
die Zukunft, Ein Leben, Dramen, Eine Liebe, Vom Tode, 
Brahms Fhantafie; Bildwerke (3. T. polychrom): Salome, 
Kaſſandra, Elja Aſenijeff, Badende [Tafel: Etatue U, 
16], Beethoven (ſämtlich in Leipzig), Amppitrite (Berlin), 
Drang (Dresden), Brahms-Denktmal (Hamburg); Köpfe 
von Wundt, Lauprecht, Steinbach (jümtlid in Leipzig). 
Schrieb: „Malerei und Zeihnung” (5. Aufl. 1907). Vgl. 
Kühn (1907), Servaes (5. Aufl. 1908), H. W. Einger 
(1912), Kirftein (1917), W. Paſtor (3. Aufl. 1922). 

Klingfor, Zauberer, ſ. Klinſchor. 

Klingſtein, |. Rhonolith. 

Klinik (gr.), Unterriht in der pralt. Medizin am 
Stranfenbett; auch Anftalt, wo folder erteilt wird. Dieje 
kann fein: 1) ftationäre oder ſtehende K., Hoſpital, deſſen 
Krauke zugleich als Unterrichtsmaterial dienen; 2) ftäd- 
tiſche K. oder Politlinit, Anſtalt, zu der die Kranken 
fonmen, um fi Nat zu holen; 3) ambulatoriſche Ke., 
Krankenbeſuch in den Rrivatwohnungen feiten der jüngern 
Ärzte, Kliniker, der Hin. Lehrer; auch der die K. be= 
ſuchende Etudent; kliniſch, auf die K. bezüglid. 

Klinke, im Maſchinenbau ein meift einarniger Hebel 
[Abb.; a], der die Bewegung eines 
Maſchinenteils (3.8. des Rades b) ent= 
weder henimen (Sperr⸗K., bei Winden) 
oder durch feine ſchwingende Bewegung 
Dunn veranlaſſen jol (Schalt⸗K., 

ei 





A Klinte, 
erkzeugmaſchinen). 

Klinker, durch ſtarkes Brennen verglaſte Ziegel von 
ſchmelzbarem (kaltyaltigem) Ton, zu Waflerarbeiten, Pfla— 
terungen und ſchwer belajteten Mauerkörpern. 

Klinkerfues, Ernit Friedr. Wilh., Altronom, geb. 
29. Mürz 1827 in Hofgeidmar, 1867 Direktor der Etern- 
warte und außerord. Prof. in Göttingen, geſt. dal. 28. San. 
1884; jchrieb: „Theoret. Aſtronomie“ (1871—72). 

Klinochlor, Ripidolith, monoklined, grünes Khlorit= 
mineral aus Kiejelläure, Tonerde, Magnejia und Waller, 
meilt eilenhaltig; weit verbreitet in Chloritſchiefern. 

Klinometer (grch.), bergmännishes Werkzeug zur 
Meffung des Neigungswinleld von Gebirgsſchichten ıc. 

Klinorhombiſches Kriſtallſyſtem, |. Kriſtalle. 

Klinoſkop (grch.), bergmänniſches Werkzeug, zeigt an, 
ob eine Fläche oder Linie von der Horizontalebene abweicht. 

Klinozephalie (ggrch.), Satteltöpfigkeit, ſattelförmige 
Einſchnürung des Schädels, hervorgerufen durch zu frühe 
— der Naht zwiſchen Keilbein und den Scheitel⸗ 
einen, 

Klinfhor, ein Zauberer in Wolframs „Parzival“, 
im „Wartburgkrieg“ unter dem Namen SKlingfor von 
Ungarfand — und Teufelsbanner. 

Klio, eine der Muſen, |. Kleio. 

Klippdachs, ſ. Klippſchliefer. 

Klippen, Felſen, die über oder nur bis nahe an die 
Mafferftähe emporragen und die Schiffahrt gefährden; 
aud eig geprägte oder durch Abprägen runder Stentpel 
auf eckige Schrötlinge hergeftellte Münzen. 

Klippenhuhn, Kfippenvogel, ſ. Fruchtvögel. 

Klipperfchiffe (engl. Clippers, d. i. Ab⸗, Durchſchnei⸗ 
der), nordamerikan.ſchmale, ſehr ſchnell ſegelnde Kauffahrtei— 
ſchiffe, in Rußland ebenſo gebaute Kriegsſchiffe, Kreuzer. 
Etwa 1849—70 in Gebrauch. 

Klippfiſch, Die Gattung Chaetödon und verwandte 
zwiſchen Korallenriffen lebende Fiſche (ſ. Schuppenfloſſer); 
der Seewolf (ſ. d.); im Fiſchhandel zerlegter, mit Salz 
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beſtreuter und auf Felsklippen am Strande getrockneter 
Kabeljau (Bezeichnung vielleicht auch vom Dän.=normweg. 
klippen, d. h. aufſchneiden). 
Klipproſen, ſ. Altinien. 
Klippfchliefer (Procavia, Hyrax), Säugetiergattung, 
die für ſich allein eine Familie (Procaviidae) bzw. eine 
Ordnung (Hyracoidea) der Huftiere ausmachht. Außer⸗ 
lich murmeltierähnliche Tiere von Haſengröße. An den 
ſchwachen Beinen vorn vier, hinten drei Zehen, gänzlich 
in Haut eingeſchloſſen und bis auf die hintern innern 
nicht mit Krallen, ſondern mit hufähnlichen Nägeln beſetzt. 
Gebiß wie das der Huftiere angelegt, doch etwas nagetier— 
haft umgebildet. Geſellige Pflanzenfreſſer. Sehr leiſtungs— 
fähige Kletterer an ſteilen Flächen dank tiefen Klüften in 
den kautſchukartig zähen, auch klebrigen Sohlenpolſtern, 
die wie Saugnäpfe zu wirken ſcheinen. Längs des Hinter— 
rückens helle Pelzfalte, die in Erregung aufgeklappt wird. 
In Gebirgen Syriens, Arabiens, Afrikas. Der ſyriſche K. 
(Procavia syriäca Schreb. [Abb.; nach Claus-Grobben]) 
it wohl der Saphan der Bibel, dad „Kaninchen“ der 
Lutherſchen Überjegung (3. Mof. 11, 15; Pf. 104, 18; Epr. 
Sal.30,26). Der kapiſche K. Klippdachs, Daman (das Dasje, 
d. h. Dachs, der Buren, 
P. capensis Schreb.), =: 
liefert Die al8 Hyrazeum 
(Dachs harn. Daſſenpiß, 
Dasjespißß) bekannte 
Droge (die bibergeil— 
artig le Erkre⸗ 
mente), früher Wunder⸗ m i ; 
nn, a Nerven⸗ Syriſcher Klippiäliefer. 
leiden. In Abeſſinien der Aſchkoko (P. habessinica H. E.). 
Mehrere andere, in Afrika ſüdl. der Sahara lebende Arten 
find Baumtiere (Baumſchliefer). 

Klippſchulen, Winkelſchulen, im Mittelalter private 
Elementarſchulen. 

Klippipringer, |. Antilopen. 

Klifchee (frz. eliche), Abguß für den Hochdruck von 
Lettern, Holzſchnitten und Strichützungen in Ehriftmetall 
nad) der Bertelung einer Rapiermatrize durch Etereotypie 
(Kliſchieren). Auf galvanoplaftifhen Wege gewonnene 
Kupfer=$t. werden Galvanowpen, Galvanos (ſ. Galvano=- 
plaftit) oder Elektrotypen, Elektros genennt. 

Klifiometer (grech.), Beckenmeſſer, Inſtrument zur 
Meſſung der Neigung des weibl. Beckens. 

Kliſſüra, Stromenge der untern Donau, 129 km lang; 
beſ. großartig Kaſanpaß und Eiferneß Tor [Tafel: Sugo= 
flawien II, 3]. 

Kliſthenes, Tyrann, ſ. Kleiſthenes. 

Kliſtier (grch. Klysma), Einlauf, Eingießung, Ein— 
ſpritzung von Flüſſigkeit: warmes oder kaltes Waſſer oft 
mit Zuſatz von OL, Kochſalz, Seife, Eſſig (verſchärftes K.) 
oder kleiner Mengen Glyzerin in den Maſtdarm zur Ent— 
leerung des Darminhaltes; auch zur direkten Einbringung 
von Arznei- und Nahrungsmitteln angewandt. Das K. 
wird verabreicht mit der Kliſtierſpritze oder der Klyſo— 
pompe (ſ. d.) oder mittels der ſog. engl. Ballonſpritze, die 
ih zum Selbſtkliſtieren eignet, oder mittels eines Irri— 

ators (Enteroklyſis, Darmeingießung). Es ſoll in der 
üden» oder Seitenlage links, oder in der Knie-Ellen— 
bogen-Lage verabfolgt werden. 
litoris (grch.), Ritler, der männl. Nute entſprechen— 
der Teil der weibl. Cham. 

Klitter (au8 dem 16. Jahrh.), Klecks; dazu Hittern 
(tod mundarilich), kleckſen, ſchmieren; hiervon wahrjdein- 
li Geſchichtsklitterung, durch Fiſchart berühmt geworden. 

Klire, |. Schnalzlaute. 

Kliäsma, 1. Nebenfl. der Ola int mittlern Rußland, 
mündet unterhalb Gorbatow, 682 km lang, ſchiffbar. 

Kloäfe (lat.), Kotſchleuſe, unterirdifger Abzugskanal 
für Abwäfler; K. in der Zoologie, ſ. Kloakentiere. 

Kloãkentiere, Schnabeltiere, Ornithonelphier, Morto- 
tremen (Monotremäta), Kleine Ordnung niederfter, durd) 
vielerlei reptilienhafte (nur äußerlich vogelhafte) Züge 
merlwürdiger Säugetiere. Ihre Harn- und Geſchlechts— 
organe münden wie bei den Reptilien und Vögeln mit 
dem Maſtdarm gemeinfam in einem Ausgangstricdter (der 
Kloatke). Bortpflanzung mit Eiablage, Rieter Ihnabelförmig 
verlängert, zahnlos. BZugehörig das Schunbeltier (Or- 
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nithorhynchus paradoxus Blumenb. [Tofel: Auftra- 
liſche Tierwelt, 17]) mit entenſchnabelförmiger, horn 
umkleideter Schnauze, jehr kurzen Beinen und großen 
Schwimmhäuten; lebt in Neufüdwales und Tasmanien in 
Flüſſen, nad) Art der Enten gründelnd, und bewohnt ein 
ſelbſtgegrabenes Uferloch, worin das Weibchen in einem 
Neit Eier legt und die ausgefhlüpften Jungen fängt, 
nicht aus Biken, fondern mit frei in eine Bauchmulde laufen 
der Mil; das Männchen mit durchbohrtem Hornfporn am 
Hinterbein und angeihloffener Drüfe am Oberſchenkel, 
woraus ein im Blut artfremder Tiere giftig wirlender, dod) 
wohl al8 geſchlechtliches Erregungsmittel für das Werben 
dienender Saft abgejondert wird. Außerden zugehörig 
Ameifenigel (f. d.). Val. Römer (1894). 

Kloasma (greh.), Leberfleck. 

Kloben, Haſpe, Bandhaken, Krampe, an Tür oder 
Fenſterpfoſten befeſtigter eiſerner Dorn [Abb.], in welchem 
fi Das mit runder Schleife verſehene Tür- oder Fenſter— 
band dreht; auch die Flaſche (ſ. d.) des Flaſchen — 
zugs. (©. auch Feiltloben). 

Klöden, Karl Friedr. von, Hiſtoriker, geb. 
21. Mai 1786 in Berlin, geft. dal. 9. San. 1856; 
ſchrieb: „Die Quitzows und ihre Zeit‘ (1836; 
3. Aufl., 3 Bde., 1889— 90), „Markgraf Waldes 
mar von Brandenburg‘ (4 Bde., 1844-45), die 
kulturgeſchichtlich gehaltvollen „Jugenderiune⸗ 
rungen” (1874; Neuaufl. 1911) u. a. oben 

Klodnitz, r. Nebenfl. der Oder in Ober« j 
ſchleſien, mündet, 75 kmlang, bei Coſel. Ihr zur Eeite geht 
der Klodnitzkanal (46 km lang) von Gleiwitz ab zur Oder, 
1790 eröffnet, An der Mündung der 8. in die Oder das 
Dorf K., (1919) 4512 E., mit dent Oderhafen von Eofel. 

Kloet (Holländ., ſpr. Hut), Bullan auf Sana, 150 km 
ſüdl. von Sperabaya ; Ausbruch 19. Mai1919 (15000 Tote). 

Klondike (Klondyke, ſpr. -Deik), r. Nebenfl. Des Jukon, 
im W. des kanad. Diſtrikts Jukon; der z. T. dauernd ge— 
frorene Boden feines Tales iſt ſehr reich an Gold. Haupt— 
ort der 1896 entdeckten Goldfelder iſt Dawſon Karte: 
Nordamerika IL, 3]. 

Kloniſch (grch.), zudend, krampfhaft; Klonismus, 
Zuckung, Krampf. 

— un ermiehen, Klotſchießen („Kloote“, d. i. Klöße), 
.Boſſeln. 

Klöpfelnächte, die letzten drei Donnerstage oder 
Dienstage vor Weihnachten, auch die Nächte von Weih— 
nachten Did Dreikönigstag, während welcher arme Leute 
und Slinder an die Häujer Hopfen, um eine Gabe zu 
erbitten. 

Klopffehter, Fechter, der ſich Wi Geld ſchlägt (in 
Schauſtellungen 2c.), gekaufter Schriftſteller. 

tlopfhengit, Spitzheugſt, ein Hengſt, bei dem ein 
Hoden oder beide nit im Hodenfad, ſondern in Der Bauch— 
höhle liegen, fo daß durch die Kaftration nur ein Hoden 
oder keiner entfernt werden konnte; urjprünglid) ein durch 
Schläge auf die Hoden mit einem hölzernen Hammer 
zeugungsunfähig gemadjter Hengit. 

Klopfiagd, ſ. Klapperjagd. 

Klopfläfer (Anobildae), Küferfam. der Unterordn. 
der Polyphagen, der Kamilienreihe der Kurzflüglerartigen; 
unfheinbare, wenig Millimeter lange Käfer, Larven in 





Holz, Brot, Pflanzen ꝛc. Gänge ausfreffend, worin fi alle 
Entwidlungsftadien aufhalten. In Brot, Chiffszwiebad, 
Drogen ꝛc. ſchädlich der Licht rötlichbraune Brotbohrer 
(Brotfäfer, Anobium panickum L.). Sehr bekannt und 
früher als Todesankündiger berüchtigt der Trotzkopf (Toten- 
der als Larve 


a 


uhr, Totenwurm, A. pertinax L. [Abb. ]), 
Möbel, Bauholz ꝛc. ſchädigt, als dunkel— 
farbiger Käfer dur Klopfen mit dem Kopf 
and Holz das Sichauffinden der Geſchlechter : 
erleigtert und fit) bei Beunruhigung tot Klopfkäfer: 
ftellt. Bon ähnlicher Lebensweife der bunte Totenuhr. 
8. (Xestobium rufo-villösum Deg.), graugelb geſprenkelt. 
lopp, Onno, Geſchichtſchreiber, geb. 9, Okt. 1922 in 
Leer (Oſtfriesland), Iebte jeit 1866 im Gefolge des Königs 
a V. bei Wien, geft.8. Aug. 1903 in Renzing bei Wien; 
ſchrieb in welfiſchem und ultramontanem Öeift: „Friedrich IL. 
von Preußen“ (1860; 2. Aufl. 1867), „Der Ball de8 Haufes 
Stuart” (14 Bde,, 1875—88) u. a., gab die Werte Leibniz’ 
heraus (Bd. 1—11, 1864— 84), Vgl. W. Klopp (1907). 
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Klöppelmaſchine, Riemengang, Maſchine der Pofa- | Im Abendlande wurden die K. durch Benedilt (f. d.) von 


menten= und Spibenfabrilation, erzielt die Verflechtung Der 
auf ftehenden Epulen (Klöppel) aufgewundenen Fäden. 
Klöppeln, die Kunft echte Spiten (j. d.) herzuitellen. 
Aus Gejpinften jowie aus feinen Drähten von edlem Metall 
wird duch Drehen und Kreuzen ein Verſchlingen und Ver— 
Hecdhten vieler Käden, die auf längliche Holgformen (Klöppel) 
gewidelt und mit Schughülfen verfehen find, bewirkt. Mit 
Etednadeln wird der Klöppelſchlag vorübergehend auf dem 
Typenmufter (Klöppelbrief) feitgehalten, der isber ein walzen- 
fürmiges oder flaches feitliegendes Kiffen (Klöppelkiſſen) 
gejpannt wird [Abb.). Das Hand, wurde ſchon Ende 
des 15. Jahrh. in Stalien und den Niederlanden geibt, 
Mitte des 16. Jahrh. durch Barbara Uttmann im fühlt. Erz= 
gebirge eingeführt, wo e8 in 28 Klöppelſchulen gelehrt wird. 
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Klöppeln: Mlöppeltifien mit Brief. 


Klopsbraten, |. Hadbraten. 

Klopſtock, Friedr. Gottlieb, Dichter, geb. 2. Juli 1724 
in Quedlinburg, geft. 14. März 1803 in Hamburg, in 
Dttenfen begraben, jtudierte in Sena und Leipzig Theologie, 
1748 Hauslehrer in Langenſalza, lebte 1750 bei Bodmer 
in Zürid), ging 1751 auf Einladung des Königs von Dänen 
mare nad) Kopenhagen, verheiratete fih 1754 mit Mar— 
gareta (Meta) Moller (geit. 1758), ließ fih 1771 in 
Hamburg nieder, 1782 vermählt mit Johanna Eliſabeth von 
Minthem, geborenen Dimpfel, K. übte den bedeutenpiten 
„Einfluß auf die deutſche Poeſie aus durch die Wahl natio— 
naler Stoffe (nordiide Mythologie, Cheruskerfürſt Her» 
mann), dur die ſchwungvolle, bilderreihe Sprache und 
durch Die Einführung antiter Versmaße in feinen Oden 
(kritifhe Ausg. von Muncker und Rawel, 1889) und injeinem 
Hauptwerk „Meſſias“, einem hymnenartig verklärten re= 
ligiöjen Epos in 20 Geſängen (1748—73) in Herametern. 
Geringere Bedeutung haben feine vaterländiihen und bibli— 
Ihen Dramen, ebenfo feine proſaiſchen Schriften („Die 
deutſche Gelehrtenrepublil”). Werte” (12 Bde. 1798— 
1817); neue Ausg. von Boxberger (1879), Diunder (1893). 
Bal. Cramer (2. Aufl., 5 Bde., 1782-93), Wunder (2. Aufl. 
. 1900). [Klopstockia. 

Klopstoockia oeriförum, die Palme Ceroxylon (j.d.) 

Kloſett (engl. closet), Geheimzimmer; auch ſ. v. w. 
Abort, Abtritt. Modernes. befigen Waſſerſpülung (Waſſer⸗ 
K.), die zuerft in England im 18. Sahrh. in Aufnahme 
fam, aud den alten Römern ſchon bekannt war. Wichtig 
für 8. au der Geruchsverſchluß (ſ. 2.) oder Eiphon. 

Kloſter (lat. elaustrum, „verſchloſſener Ort”), in der 
kath. Kirche von einer Mauer umgebened und mit einer Kirche 
verbundene Gebäude, in dem Mönde oder Nomen gemein— 
ſam und nad gewiffen Statuten (Regeln) leben. Die K. 
mit gleihen Satzungen bilden einen SKlofterorden unter 
Auffiht de8 vom Ordenskapitel oder vom Biſchof er— 
nannten Abtes (Nrior, Superior, Bropft), in Nonnen-K. 
der Abtiffin (Privrin, Superiorin, Pröpftin, au): 
die höhere Inſtanz bilden die Drdenslapitel. Die K. 
einer Diözefe jtehen unter dem Bifchof, viele auch unter 
dem nur dem Papſt verantwortliden Ordensgeneral (exia 
mierte 8). Die Geſchäfte der Klofterwerwaltung führen 
die Kloſteroffizialen; Mönche, melde die Prielterweihe er» 
halten haben, heißen Väter (Patres), die übrigen Brüder 
— Kloſter- oder Laienbrüder, ſ. Laien). Die erſten 

. entftanden im 4. Jahrh. aus den Anſiedelungen der 
Anachoreten in Oberägypten; den ernitern religiöfen Geiſt 
führte erjt Baſilius (ſ. d.) d. Gr. in das Kloiterleben ein, 


Nurjia zum Sit der Frömmigkeit, der Mäßigleit und der 
Gelehrſamkeit; mit Privilegien aller Art ausgeltattet und 
u großen Reichtum gelangt, gerieten fie in Verfall; durd) 

enedilt (ſ. d.) von Aniane reformiert, wurden fie durd) 
eine vom K. zu Eluny ausgehende Bewegung im 10. Sahrh. 
die Träger der hierarchiſch-kath. Tendenzen. Infolge der 
Neformation minderte fih die Zahl der K. beträchtlich; 
1781 wurden jie in OHſterreich teilweije, 1789 in Frankreich 
ſämtlich aufgehoben, doch ſchon unter Papſt Pius VII. 
ihre Wiederherſtellung eifrig betrieben. In Italien wurden 
die K. 1866, in Preußen 1875 (außer den für die Kranken⸗ 
pflege) aufgehoben, bier aber 1887 teilweile wieder zu— 
gelafien, im Deutſchen Reid) durch die Berfaffung von 1919 
zugelaffen; in Frankreich find ſeit 1880 und durch das 
Kongregationdgef. von 1901 nur die ftaatlid autori— 
fierten K. geduldet; in Rußland iſt ihre Zahl beſchränkt. 
Su der gried.aorthodoren Kirche heißen die F. Mandra; 
fie find teils Koinobien, teil idiorrhythmiſche K. (ſ. Koi— 
robion) ; — der Buddhismus hat K. (S. Orden, geilt- 
liche.) Vgl. Bühler („Kloſterleben im Mittelalter“, 1921). 

Kloſter Berge, ehemals berühmtes Benediktiner— 
kloſter bei Magdeburg, vor 965 von Kaiſer Otto I. ge= 
Riftet, 1565 in ein prot. Etift mit Eule verwandelt, 
wo 1577 die Konkordienformel (da8 Bergiihe Buch) ent» 
worfen wurde; 1809 aufgehoben, 1813 zerjtört. 

— Laienbrüder (f. Laien). 

Kloſtergelübde, die nah dem Noviziat (ſ. d.) dem 
Ordensobern abgelegten drei Gelübde der Armut, Keuſch— 
heit und des Gehorſams, meiſt zuerjt auf drei Jahre, 
dann für Lebenszeit. 

Kloftergrap, Stadt im nördl. Bühnen, am Fuße des 
Grzgebirges bei Teplig, (1910) 3770 E.; Silberbergbau; 
Dez. 1617 Zeritürung der ev. Kirche durch den Prager Erz= 
biſchof (Anſtoß zum Dreißigjähr. Krieg). 

lojterfamp (Kamp), Dorf im preuß. Reg.-Bez. 
Düffeldorf, (1910) 1210 E.; ehemal. berühmte Zilterzien- 

325 ſ. Oblaten. [jerabtei (1122). 

Klofterlausnig, Marltfleden und Luftkurort in 
Sachſen-Altenburg, in 2233 &.; Genejung&heim, Kin- 
derheim der Methodilten, Sanatorium, Holgwareninduftrie, 
1923 mit Hermsdorf (f. d.) vereinigt. 

Kloſtermansfeld, Dorf im preuß. Reg.⸗Bez. Merfes 


burg, bei Mansfeld, (1919) 4735 E.; Kupferſchieferbergbau. 


Klojterneuburg, Stadt in Niederöfterreih, rechts 
an der Donau, (1920) 13431 E., Wein» und Obſtbau 
ſchule, Landesirrenanftalt, Auguitinerorherrenftift, nad 
dem Gründer, dem Markgrafen Xeopold IIL, dem Heiligen 
(1095— 1136), genannte Leopoldskapelle mit dem be= 
rühmten Altay von Verdun (12. Sahrh.); Weinbau, 

Kloſterrath, T. Kerkrade. 

Kloſters, Gemeinde im ſchweiz. Kanton Graubunden, 
im Prätigau (Tal der Landquart), 1193 mü. M., (1920) 
2150 &., nahe Davos; Sommerfriſche, Winterjportplah. 

Kloſterſchulen, bei Klöftern errichtete und von ge— 
lehrten Brüdern geleitete Schulen, anfänglich auf die Unter» 
weilung der in das Kloſter Eintretenden befhräntt, als 
mählich, bef. dur Karl d. Gr., welder die eriten Dom— 
Thulen (ſ. d.) ftiftete, Nflegeitätten des wiſſenſch. Unters 
richts (zu Fulda, Sankt Gallen, Reichenau, Corvei ıc.), 
lehrten das Trivium und das Quadripium (ſ. Freie Künſte), 
wurden z. T., beſ. in der Reformationszeit, in Gymnaſien 
umgewandelt (Schulpforta, Grimma, reißen) und be= 
hielten oft den Namen K. bis heute bei (Roßleben, Slfeld, 

Klotho, eine der Moiren (f. d.). [Donndorf). 

Kilos, Chriſtian Adolf, Philolog, geb. 13. Nov. 1738 
in Biſchofswerda, geſt. 81. Dez. 1771 als Prof. in Halle; 
bei. befannt durd feinen Etreit mit Leſſing, der gegen ihn 
die „Briefe antiquariihen Inhalts“ richtete, 

Klotiz, Louis Lucien, franz. Staatsmaun, geb. 11. Jan. 
1868 in Paris, Advokat dal., 1898 Mitglied der Depu— 
tiertenlanmer, 1910—13 Finanzminifter, März bis Dez. 
1913 Minifter des Innern, 1917—20 wieder Finanzminiſter. 

Klotzen, Platſchen, Behandlung eines Gewebes in 
offener Breite mit Sarbitoffen, Beizen, Appreturmitteln, 

Klotzſche, Dorf und Luftlurort in der ſächſ. Kreise 
hauptm. Dresden, an der Dresdener Heide, (1919) 5839 E. 

Klub (engl. club, 1 klöbb), gefellige Vereinigung und 
das Lokal derfelben. Am meitelten verbreitet find Die K. 
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in England; in der Franz. Revolution von 1789 entſtan⸗ 
den die polit. K. der Feuillants, Salobiner ıc. Klubbift, 
Mitglied eines K. 

Kind, Alerander von, preuß. Generaloberft, geb. 20. Mai 
1845 in Münfter i. W., 1906 Krommandierender General 
des 5., 1907 de8 1. Armeelorps, 1913 Generalinſpekteur 
der 8. Armeeinfpektion, bei ver Mobilmachung 1914 Ober= 
befehlshaber der 1. Armee. Im Begriff, it der Marne— 
ſchlacht mit der 1. Armee auf dem rechten Flügel des Heeres 
die Branzofen umfaſſend anzugreifen, wurde er durch das 
Eingreifen der Oberſten Heeresleitung (ſ. Hentih) zum 
Nüdzug Hinter Die Aisne veranlaßt; 1916 zur Dispofition 

eitelt. Schrieb: „Der Mari auf Paris und die Marne— 
lacht” (1920). Vgl. Wolbe (1917), 

Kluft (abgeleitet vom hebr. kaliföt, „Feierkleider“), 
in der Gaunerfprade, auch vollstüml. }. v. w. Anzug, 
leichtes Kleid; Kluftier (Kluftjee), Kleiderhänpler. 

Kluge, Briedr., Germanift, geb. 22. Juni 1856 in 
Köln, 1884 Prof. in Jena, 1893 in Freiburg; ſchrieb: 
„Etymolog. a deutſchen Sprache“ (1882 83; 
9. Aufl. 1921), „Bon Luther bis Leſſing“ (1887; 5. Aufl. 
1918), „Studentenfprade‘ (1895), „Rotwelſch“ ass 
„Seemannsiprade‘ (1911), „Bunte Blätter‘ (1908), 
„Unſer Deutſch“ (1907; 3. Aufl. 1914), „Deutſche Sprade 
geſchichte“ (1921) u. a. Herausgeber der „Zeitſchr. für 
Deutihe Wortforſchung“ (1900fg.). 

Klughardt, Aug., Komponilt, geb. 30. Nov. 1847 
in Cöthen, jeit 1882 Hoflapellmeilter in Deſſau, geft. daf. 
3. Aug. 1902; Jhrieb Opern („Iwein“, „Gudrun“, Sins 
fonien, Lieder, Dratorien ꝛc. — 
Klumpfiſch, Sonnen-, Mond- Tr 
fiſch, Meermond, ſchwinmmender Eh 
Kopf (Orthagoriscus mola Bl, 
Schn. [Abb.]), au den Haftliefern 
gehöriger Fiſch, bis über 2 m lang, 
Störper falt jo hoch wie lang; in den 
gemäßigten und trop. Meeren. Leicht 
zu fangen, Fleiſch wertlos. 

Iumpfuh (Talipes oder Pes 
varus), fehlerhafte Etellung Des 





Klumpfiſch. 


Fußes, bei der die Fußſohle nach innen ſieht, ſo daß 
die damit Behafteten nur mit dem äußerſten Fußrand 
auftreten, meiſt ee und in leiten Fällen durch 


Tragen geeigneter Apparate oder durch Operation zu be= 
feitigen. Vgl. Rüde (1871), Wolf (1903). 

Klumphand, abnorme Etellung der Hand, entſprechend 

Klüngel, Partei, Clique. [dem Klumpfuß. 

Kiuniazenfer, ſ. Cluny. 

Klunzinger, Karl Benjamin, Zoolog, geb. 18. Nov. 
1834 in Güglingen, 1863—75 Arzt in Koſſeir, von wo 
ans er mehrfad die Hüften des Noten Meerd und das 
Niltal bereifte, jeit 1884 Prof. in Etuttgart, geft. da. 
21. Suni 1914; ſchrieb: „Bilder aus Dberägypten 20.“ 
(1877), „KRorallentiere Des Noten Meers“ (1877), Boden⸗ 
ſeefiſche“ (1892) u. a., „Erinnerungen“ (1915). 

Kluppe, Werkzeug zur Herltellung von Schraubere 
gewinden (Schneid⸗K. mit einjehba= 
ren Schneidbacken Abb.])); Klemm— 
ſchlüſſel zum Zuſammenſchrauben 
von Gasrohren (Gas⸗K.) u. a.m.; 
auch Inſtrument zum Meffen der 
Durchmeſſer der Bäume, eine große 
Edublehre (f. d.). 

Klüppelberg, Gemeinde im preuß. Reg.⸗Bez. Köln, 
ander Wipper, (1919) 4331 &. ; Maſchinen-, Dynamitfabrik, 

—n— ſ. Pinzette. 

Klus, Klauſe. 

Klüſe, im Schiffsweſen, ſ. Ankerklüſe. 

Ktluſiazeen, frühere dikotyle Pflanzenfamilie, jetzt meiſt 
als Kluſioideen Unterfam. der Guttiferen. Zugehörig z. B. 
Gattung Gareinia. 

Klüver, da8 dreiedige Eegel am Klüverbaum, das 
an einem ftraffen Tau (Klüverleiter) mitteld des Klüver⸗ 
falls in die Höhe gezogen wird, 

Klüverbaum, Berlängerung des Bugfpriet3 (ſ. d.) 
nad vorn; daran führt der Klüver. Die Verlängerung des K. 
heißt Außen⸗K., daran der Außenklüver oder Jager (ſ. d.). 

Inmenienfalf, ſ. Clymenia. 

Klysma (grech.), |. Kliſtier. 





SchneidMluppe, 
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Klyſopompe (Ffrz.), Heine Pırmpe oder Summiballon 
[Abb.; bj mit Schlauch und Anſatzſtück [x], oder ohne 
Schlauch (Ballonſpritze Pe als Kliſtierſpritze gebraucht. 

Klyſtier (grch.), ſ. Kliſfier. 

Klytaimneſtra (Klytäm⸗ 
neſtra), in der griech. Sage Tochter 
des Königs Tyndareos und der 
Leda, Gemahlin Agamemnons 4 
(1.d.), wegen der Ermordung ihres 
Gatten jpüter von ihrem Sohn 
Dreites este 

km, Abkürzung für Silometer. 

K+M+B,[.C+HM+B. 

met (ſlaw.), Bauer, insbef. 
das Haupt der Familie; aud 





Senator, Richter, Schöffe, in Ser— Schlau: Ballon- 
bien der Bürgermeilter. tihſopompe. ſprihe. 
Knabenkraut, ſ. Orchis. Klyſopompe. 


Knabenliebe, ſ. Päderaſtie. 

Knabenſeminare, biſchöfl. Anſtalten mit Gymnaſial⸗ 
ts in denen Knaben vom 12. Sahre an für den 
Priefteritand erzogen werden; in Deutichland gibt e8 feit 
1848 meift Knabenkounvitte, Koft- und Wohnhäufer, deren 
Böglinge die Gymnaſien beſuchen. 

Knackelsbeere, }. Erdbeere. 

Knackfuſz, Herm, Maler und Runftiäriftiteller, geb. 
11. Aug. 1848 in Willen a. d. Eieg, in Dülfeldorf gebildet, 
jeit 1880 Prof. an der Kunſtakademie in Eaffel, geit. dal. 
17. Mai 1915. Malte Hijtorienbilder und verfaßte mehrere 
„Künſtlermonographien“ in der von ihm feit 1895 bejorgten 
Sammlung; gab heraus mit Zimmermann und Genjel 
„Allgem. Kunſtgeſchichte“ (3 Bde., 1896—1902), 

Snafmandel, |. Mandelbaum. 

Knunagge, im Maldinenwejen |. v. w. Daumen (ſ. d.). 

Knalbriefe, Zündblättchen (f. Amorces). 

Knallerbſe, mit Knallſilber gefüllte Papierhülfe, Die 
auf den Boden geworfen unter ſcharfem Knall explodiert, 

Knuallgas, Hydrooxygengas, Gemiſch von 2 Volu— 
men Waſſerſtoff und 1 Bolumen Sauerſtoff, das, elektr. oder 
durd) eine Flamme 


entziindet, mit gro= 
Ber Heftigkeit explo⸗ 
diert. Aus einer 


feinen Spitze aus⸗ Knallgasgebläſe der Bleilbter. 
ſtrömeud, breunt K. 

ruhig (Knallgasgebläſe), ſchmilzt Platin, Tonerde, Hiefel- 
ſäure u. a. ſonſt unſchmelzbare Subſtanzen, dient zum Löten 
von Platin, Blei [Abb. ꝛc., auch zur Erzeugung von Kalfe 
licht (ſ. d.). Der Waſſerſtoff wird häufig durch Leuchtgaß, der 
Sauerſtoff durch Luft erſetzt, z. B. beim Gasgebläſe [Tafel: 

Knallglyzerin, ſ. Nitroglyzerin. [Chemie 4]. 

Knallgold, Goldoxydammoniak, aus Goidhydroxyd 
(Goldchlorid mit Zinkoxyd gefüllt) oder Goldſäure oder 
aus Goldoxyd (Goldjäure getrodnet) und Ammoniak er= 
haltenes, ſtark exploſives Pulver. 

Knallkapfſeln, Petarden, Sprengſtoffkörper in Blech— 
hülſen, Warnungsmittel für Lokomotivführer, werden, 
beſ. bei Nebel, auf den Eiſenbahnſchienen befeſtigt und durch 
den Drud der Lokomotive zur Erplofion gebracht. 

Knallmannit, ſ. Mannit. 

Knallpulver, |. Knallſäure. 

Knallqueckſilber, ſ. Knallſäure. 

Knallſäure, Karbyloxim, nur in Form ihrer Salze 
(Fulminate) befannte organ. Säure; ihr Quedfilberjalz 
(Knallqueckſilber, Merkurifulminat, Howards Knallpulver) 
entiteht beim Verfegen einer Löſung von Quedjilber in Sal⸗ 
peterfäure mit Alkohol und Fällen mit Waller, farblofe, 
durchſichtige Kriftallnadeln, Die dDurd) Erhiten und Schlag 
äußerſt Heitig explodieren, dient zur Dereitung der Zünd⸗ 
hütchen und anderer Exrplofionserreger (Suttialzünder). 
Knallſilber (Howards oder Brugnatellis Knallſilber) ebenſo 
—— noch erploſiver; in Knallerbſen und Knallfidi— 

uſſen sc. Berthollets Knallſiſber oder Knallpulver (Stick⸗ 
ſtoffſilber), ſchwarzes, kriſtalliniſches, äußerſt exploſives 
Pulver, erhalten durch Zuſatz von Alkohol zu konzentrierter 
Löſung von Silberoxyd in Ammoniak, iſt wahrſcheinlich 
fein Derivat der K., ſondern nur Silberamid. — Vgl. 
Knoll („Knallqueckſilber“, 1908), Wieland (1909). 
Knalcſilber, ſ. Knallfäure und Silber. 


Urtikel, die man unter Kuvermißt, find unter & aufaufuchen, 
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Sualzuder, Birorit, teigige Subſtanz, Hergeitellt 
aus feingepulvertem Rohrzuder durd Behandlung mit 
€ wefelfäure und Ealpeterjäure; ſehr erplofiv. 

— Albert, Dichter geiſtl. Lieder, geb. 25. Juli 
1798 in Alpirsbach, jeit 1836 Pfarrer in Etuttgart, geil. 
daf. 18. Suni 1864, erneuerte den innigen Ton des alten 
Kirchenliedes; ſchrieb: „Chriſtl. Gedichte” (1829; 3. Aufl. 
1843) u. a., gab den „Ev. Liederſchatz“ heraus (2 Bde., 
1837; 3. Aufl. 1865). DBgl. Mi. Knapp (1912). 

Knapp, Ludw. Friedr., Chemiler, geb. 22. Gebr. 1814 
in Michelſtadt, 1841 Prof. in Giehen, 1853 in Münden, 
1863—89 am Polytechnikum in Braunſchweig, geſt. dal. 
8. Juni 1904, verdient um viele Zweige der Technologie; 
ſchrieb: „Lehrbuch der Technologie“ (3. Aufl., 2 Bde., 1865 
— 70) u.a. — Sein Cohn Georg Frieder, K., Nationals 
ökonom, geb. 7. März 1842 in Giehen, 1874 Prof. in 
Straßburg, in Darmftadt lebend ; ſchrieb: „Bauernbefreiung 
in Breußen‘ (2 Bde., 1837), „Die Zandarbeiter in Knecht⸗ 
ſchaft und Freiheit‘ (189152. Aufl.1909), „Staatl. Theorie 
des Geldes’ (3. Aufl. 1919) u.a. 

Knappe, Schilofnappe, im Mittelalter derjenige, der 
fih im Dienft eines Ritters ausbildete, wurde durch den 
Ritterſchlag zum Ritter gemacht. Gegenwärtig heißen K. die 
Müller — (Mühl⸗K.) und die Arbeiter beim Bergbau 
Gerg⸗K.). Knappſfchaft (Knappſchaftsverein), Korporation 
der Bergarbeiter behufs Unterſtützung bei Krankheiten zc. 
aus Hierzu errichteten Hilfskaſſen (Knappfchaftskaſſen, 
Bruderladen). Vgl. Karwehl (1907), Imbuſch (1910). 

Knappfchaft, ſ. Knappe. 

Knäs, ruſſ. Titel, ſ. Knjas. 

Knaſter (Kanaſter, vom ſpan. canastro, Korb), jeder 
gute Varinastabak, urſprünglich die feinſte Sorte des— 
ſelben, die in Körben verpackt in den Handel kam. 

Knauel, Pflanzengattung, ſ. Sclexauthus. 

Knäuelgras (Knaulgras), ſ. Dactylis. 

Knauf, ſ. Kapitell. 

Knaus, Ludw., Genremaler, geb. 5. Oft. 1829 in 
Wiesbaden, lebte in Paris, Berlin, Düffeldorf, 1874—84 
Prof, an der Berliner Alademie, geit. 7. Dez. 1910 in Ber 
lin. Hauptbilder: Die falihen Epieler (1851, Leipzig), 
Raufer von Paſſeyr, Kinderfeft (1869, Berlin), Heilige 
Yamilie, Das widerfpenftige Model, Hinter den Kuliffen 
(1880, Dresden), Landpartie, Caritas. Vgl. Pietſch (1896). 

Knebel, Karl Ludw. von, Schriftſteller, geb. 30. Nov. 
1744 in Wallerftein (Branlen), 1763—74 im preuß. Milis 
tärdienft, dann Hofmeilter des Prinzen Konftantin von 
Weimar, Sreund Goethes, lebte Ipäter in IImenau und 
Jena, geit. 23. Febr. 1834, treffliher Überjeher des Pro- 
perz und Lukrez. „Literar. Nachlaß“ Hg. von Varnhagen 
und Mundt (1835), „Briefwechſel mit Goethe” von 
(1851). Vgl. Knebel-Döberitz (1890). 

nebelpreſſe, Maßnahme der erſten Hilfe bei Schlag— 
aderblutungen [Tafel: Erfte Hilfe IL, 4]. 

Knecht, T. Freie. 

Knecht Ruprecht, im deutihen Volksglauben eine 
Geftalt, Die in den Wochen nor Weihnachten in den Häufern 
umbergebt, die finder beten läßt und fie mit Nüffen und 
Apfeln beſchenkt, aber aud) durch Drohungen fhredt. 

Kneipp, Sebaſtian, Pfarrer und Heillünftler, geb. 
17. Mai 1821 in Etefansried bei Dttobeuren, urfprüngl. 
Meber, Kaplan, dann Pfarrer in Wörishofen, geft. 17. Suni 
1897, bildete ein eigenes Syſtem der Waſſerkur (Kneippfthe 
Kur) aus; jrieb: „Meine Waſſerkur“ (1887 u.ö.) u.a. 
Val. „Das große Kneippbuch“ (hg. von Reile, 1903 u. ö.), 
Baumgarten („Die Kneippſche Hydrotherapie‘‘, 1906—8), 
Kleinfhrod („R.8 Lehre”, 1921). 

Kneiſel, Rud., Eriftiteller, geb. 8. Mai 1832 in 
Königsberg i. Pr., geit. 17. Eept. 1899 in Pankow bei 
Berlin; ſchrieb das Bolksftüd ‚Die Lieder des Muſikanten“ 
(1866), zahlreiche Zuftipiele und Schwänke. 

Kneller, Gottfr., Rorträtmaler, geb. 8. Aug. 1646 
in Lübeck, ſeit 1674 in London, Hofmaler Karls IL, 1715 
zum Baronet unter dem Titel von Whitton ernannt, geit. 
27. Okt. 1723 in London; Hauptwert die 8 Hampton 
Court Beauties (d. i. Damen vom Hofe Wilhelms ILL). 

Kneſebeck, Karl Friedr., Wreiherr von dem, preuß. 
Generalfeldmarſchall, geb. 5. Mai 1768 in Karwe bei Neu— 
ruppin, nahm an den Beldzügen 1792%—94 teil, 1813 
Seneraladjutant, 1831 Kommandierender General des 


Jund Schienbein], vorn mit der 
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Beobachtungsheers gegen Polen, geſt. 12. Jan. 1848 in 
Berlin. Vgl. Dar Lehmann (1876). 

Knetkur, Kuetverfahren, ſ. Maflage. 

Kneußl, Paul, Ritter von, General, geb. 27. Suni 1862 
in Zindau i. B., Abteilungschet im bayr. Strieggminifterium, 
bei Kriegsausbruch 1914 im Großen Hauptquartier, Führer 
der bayr. Truppen bei der Erftürmung Praemysls 1915, 
Ang. 1918 Kommandierender General des 15. Reſerve— 
forp8, übernahm Nov. 1918 in den Rückzugskämpfen vor 
der Antwerpen-Maasſtellung da8 1. bayr. Reſervekorps. 

Knenttingen, Dorf in Lothringen, bei Diedenhofen, 
(1910) 5612 E., mit Eifenbergbau, Hodöfen, Hütten- 
werfen und Gießereien. Felder. 

Knick, in Norddeutſchland Erdwall mit Gebuͤſch um 

Knickebein, Likörart, hergeſtellt durch vorſichtiges über— 
einanderſchichten verſchiedener Spirituoſen (Kognak, Rum, 
Roſen- oder Kümmellikör) und Zugabe eines ganzen Ei— 
dotters. Abſtammung des Wortes K. unſicher. 

Knicker, kleiner Sonnenſchirm mit Mechanismus zum 
Umknicken; kam um 1815 auf und war um die Mitte des 
19. Jahrh. für kurze Zeit wieder in Mode. 

Kenickerbocker (fpr.nider-), Diedrich, Pfeudonym, unter 
weldem sa len ping feine „History of New York‘ 

1809) veröffentlichte, dDanad) Spitzname der alten holländ. 

ourgeoifie in Neuyork, auch der Neuyorker überhaupt; auch 

ein dem Linfey-wooljey (j.d.) ähnlicher Stoff, aber mit bun- 
ten Noppen; auch Bezeihnung für Knichoſen. 

Knickfuß, der Plattfuß. 

Knidos (Lat. Cnidus), Etadt auf dem Vorgebirge 
Triopion in Karien, gehörte zum Doriſchen Bunde, Kultus 
der Aphrodite (Knidia); in der Nähe Niederlage der ſpartan. 
Blotte durch die perj.sathen. unter Konon (394 v. Chr.). 

Knie, Kniegelent (Genu), Gelent zwiſchen Oberſchenkel 
[Abb., nad) Heitzmann; a Oberſchenkelknochen] und Unter— 
ſchenkel Iv Schienbein, e Bänder zwiſchen Oberſchenkelknochen 


Knieſcheibe [A], an die ji un— 
ten das Kniefcheibenband [el, 
oben die Sehne [f| anſetzt. Das 
Gelenk wird umgeben von der 
Gelenkkapſel [g Ausftülpuns 
gen derjelben]. Durch die Knie— 
fehle an der Hintern Beuge— 
leite des K. gehen widtige g 
Blutgefäße und Nerven (1. 
aud) Bein). Krankheiten: Ber- 
renkung, Bruch; Entzündung 
innerhalb der Gelenkkapſeln 





(Kniegelenkentzündung); pre: 
En nun a und RN 
aſſerſucht des Cdleim« et 
: : Knie Längsschnitt von vorn 
beutel3 am Sniefheibenbande nach Hinten). 


(Hygrom der Knieſcheibe) bei 
Perjonen, die viel Inien (Dienftmädchentnie); Behandlung: 
Ruhe und Drudverbände. 

Kniebis, Bergitod des nördl. Schwarzwalds auf der 
bad.⸗württemb. Grenze, im Roßbühl 965 m hoc, mit der 
Kniebisſtraße von Kehl nad) Etuttgart. Zu den Kniebis— 
bädern (meilt fohlenfäurehaltige Eifenfäuerlinge) gehören 
die Nenchbäder (Freiersbach, Petersthal und Griesbach), 
Antogaſt und Rippoldsau. 

Kniegeige, die Gambe (ſ. d.). 

Kniehebel, eine Einrichtung zur Kraft» 
überjegung bei Prefien [Abb.], beiteht aus 
zwei einarmigen, an ihrem Ende dur ein 
gemeinſchaftliches Gelenk ſKnie, e) verbun- 
denen Hebeln [a,b]. Eine am Knie an⸗ 

teifende wagerechte Kraft [K] erzeugt die 
Fenkredit nad oben und unten gerichteten 
Preſſendrucke [P]. 

Knieholz, j. Kiefer. 

Knielingen, Dorf im bad. Kr. Karls⸗ 
ruhe, (1919) 3835 E., NRheinhafen. 

Sniephänomen, Schnen-, Batellars 
reflex, die 1875 von Karl Weitphal entdedte 
Eriheinung, daß am gebeugten Knie (bei Ioje hängenden 
Unterfhentel) beim Bellopfen des Knieſcheibenbandes 
mittel des Perkuffionshammers eine reflettoriihe Zu— 
Sammenziehung der großen Stredmusteln am Oberſchenkel 





Kniehebel. 
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und damit eine plötzliche Streckung des Unterſchenkels 
erfolgt; das Fehlen des K. iſt ein Symptom gewiſſer 
Nervenkrankheiten. 

Knies, Karl, Nationalökonom, geb. 29, März 1821 in 
Marburg, 1855 Prof. in Sreiburg i. Br., 1862 Direltor des 
bad. Oberſchulrats, reformierte da8 Schulweſen, Begründer 
der hiſtoriſch gerichteten Nationalölonomie, 1865—96 Prof. 
in Heidelberg, geit. daf. 3. Aug. 1898; fchrieb: „Die polit. 
STonomie vom geſchichtl. Standpunkt“ (1853, 2. Aufl. 
1883), „Geld und Kredit“ (2 Bde., 1873—79; 2. Aufl. 

Knieſchwamm, f. Gliedſchwamm. [1885) u.a. 

Knieſt, von Kieſen durchwachſener Schiefer. 

Knigge, Adolf, Freiherr, Schriftſteller, geb. 16. Okt. 
1752 in Bredenbeck bei Hannover, ſeit 1780 kurze Zeit 
Mitglied des Illuminatenordens, ſeit 1790 Oberhaupt— 
mann und Scholarch in Bremen, geſt. 6. Mai 1796; 
Ihrieb: „Über den Umgang mit Menjden” (1788 u. ö.), 
den komiſchen Woman „Die Neife nad Braunſchweig“ 
(1792; neue Ausg. 1921), den „Roman meines Leben” 
(4 Bde., 1781), Theaterjtiide u. a. Vgl. Goedeke (1844). 

Kuight a Ipr. neit, das deutſche Wort Knecht; 
abgefürzt Kt.), Ritter; in England die unterjte und ältefte 
re der perfönlihen Nitterwürde (des perſönlichen 
Adels), die des Knight-bachelor (ſpr. bättſcheler), iſt ſeit 
1660 bloßer Titel mit dem Prädilat „Sir. Der erblich 
Adlige heißt baronet (ſ. d.). 

‘ Knights of Labor (fpr. neits öf lehb'r), Nitter der 
Arbeit, Arbeiterbund in Amerika zum Schutze und zur 
Hebung der Urbeiterklaffe, mit demokrat., aber nit ſozia— 
liſt. Richtung, 1869 gegründet, vereinigt im Gegenſatz zu 
den Gewertvereinen Arbeiter aller Berufe. (]. d.). 

Knight's town (pr. neit3 taun), Dorf auf Valentia 

Killing, Eugen von, bayr. Staatsmann, geb. 1. Aug. 
1865 in Münden, VBerwaltungsbeamter, 1912—18 Ktul⸗ 
tusminifter, Nov. 1922 bi8 Mai 1924 Minifterpräfident, 
Dit. 1924 Präſident der Staatsſchuldenverwaltung. 

Kniphauſen, ehemal. freie Denen im Großhzgt. 
Didenburg, im W. der Jade, mit Varel früher gräfl. 
oldend. Fideilommiß, kant 1733 durd) Heirat an das Haus 
Bentind, feit 1854 oldenburgijd). 

Knipperdollinck, Bernh. Bührer der Wiedertäufer 
in Münfter, von dort gebürtig, 1534 Bürgermeilter daj., 
unterftügte die Pläne Johanns von Leiden, war unter 
diejem Etatthalter; mit ihm 23, Ian. 1536 hingerichtet. 

Kniprode, Winrid von, Hocdmeifter der Deutiden 
Nitter feit 1351, flug 1870 die Litauer bei Rudau, 
unterftügte die Hanſa und hob die polit. Macht des 
Ordens zu hoher Blüte, geft. 24. Juni 1982. 

Kniſtergold, Flittergold (ſ. d.). 

Knittelfeld, Stadt in Steiermark, an der Mur, (1920) 
10672 €, ee Eiſenbahnreparaturwerkſtätte. 

Knittelverſe (Knüttelverſe), im 17. Jahrh. aufge⸗ 
kommene Bezeichnung für Reimpaare mit willkürlicher An— 
zahl von Senkungen und —— und meiſt unreinen 

Knittergold, Flittergold (ſ. d.). [Neimen. 

Knittlingen, Stadt im württenb, Neckarkreis, (1919) 
2926 E., Realſchule; gilt für Fauſts Geburtsort. 

Knias (fälſchlich Knäs oder Knes), Fürſt, in Ruß— 
land Titel der Nochtommen Nurits, Gedimins, einiger 
tatar. Chane, feit Peter d. Gr. auch an andere verliehen, 

Knuobeln (Knöcheln), mit Würfeln fpielen, würfeln. 

Knobelsdorff, Georg Wenzeslaus von, Arditelt, geb. 
17. Febr. 1699 in Kuckädel bei Croſſen, Oberaufjeher aller 
tgl. Bauten Wriedridi d. Gr, 
erbaute Schloß Sansſouci, daß 
Berliner Opernhaus (1748); 
gel 16. Sept. 1753 in Berlin. 

gl. W. von K. (1862). 

Knobelsdorff Brenfen: 
Hoff, Nataly „von, Scrifte 
ftellerin, ſ. Eſchſtruth. 

ſKenoblauch (Allium sati- 
vum L.), auß dem Orient 2 222) 
— bei — —5 7 DDR 
aud) verwilderte Lauchart vs 
1 Blütenftand mit Hitilblatt hü, Knoblauch. 

Blüten bl und aus Blüten entſtandenen Brutzwiebelchen 
zw]. Erdzwiebel [2] kuglig, auß mehrern länglichen Teilen 
(iog. Zehen) zufanımengefegt, Küchengewürz. Das aus K. 
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gewonnene gelbe, ſtark riechende, ſchwefelhaltige, ätheriſche 
Knoblauchöl wird in der Wurſtſabrikation verwendet. Auch 
der Bärenlauch (ſ. Allium) wird K. genannt. 

Knoblaumfröte, Wühltrüte (Pelobätes fuscus 
Wagl.), mitteleurop., etwa 7 om langer Bu mit 
— Haut, grau mit ſchwarzen, an den Seiten rötlichen 

lecken. Sondert, wenn gereizt, einen nad) Knoblauch riechen— 

den Eajt aus den Hautdrüfen ab, lebt hauptjähli auf 
dem Lande, tagsüber in lodern Boden eingewühlt, geht 
nur zur Paarungs- und Laichzeit (April) ind Waſſer. 

Knoblauchſchwamm, Marasmius, 

ſenöchel (Maliedli), die beiden Knochenvorſprünge an 
der äußern und innern Eeite des Fußgelenks, durch feite 
Bänder mit der Fußwurzel verbunden; dienen zur Feſtigung 
des Fußgelents. Auch die vier ähnlichen Vorfprünge der 
Fingerwurzeln. 

Knöcheln, ſ. Knobeln. 

Knochen (Ossa), ſehr harte Teile des Wirbeltier- und 
Menfhentörpers, die fein ſtützendes Gerüft (Elelett, |. d.) 
bilden, beftehen aus der harten, kompakten oder Minden» 
ſubſtanz (Compacta) und der innern, ſchwammigen Marta 
ſubſtanz (Spongiöse), die da8 Knochenmark (]. Mark) uns 
ſchließt. —* unterſcheidet der Geſtalt nach lange oder 
Röhren⸗K. (Die meiſten K. der Gliedmaßen), dicke, kurze 
oder gemiſchte K. (Wirbel⸗, Hand-, Fußwurzel⸗-K.), der 
embryologiſchen Entwicklung nach die primären K. des 
Wirbeltiergrundſteletts und die aus Bindegewebe ent— 
ſtehenden ſekundären oder Beleg-K. (z. B. die Zähne und 
manche Schädel-K.). Der embryologiſche Vorläufer des 
K. iſt der Knorpel (ſj. d.), feine dem. Grundſubſtanz eine 
Leim gebende Subſtanz, Die mit unlöslichem phosphorſaurem 
Kalk (Knochenerde) durchlagert iſt. Die Ernährung des 
2. erfolgt durch Die Knochen- oder Beinhaut (dad Perioſt), 
eine Die K. umgebende derbe fibröfe Haut mit Nerven und 
Blutgefäßen, die durch Kleine Offnungen in dad Innere der 
FF. dringen. Die Knochenſubſtanz iſt von den milrojlo= 
pi feinen Haversfhen (Gefäß-) Kanälchen durchzogen, 
die von den Knochenlamellen umgeben find, Zwiſchen den 
letztern liegen länglichrunde Hohlräume mit den Knochen⸗ 
zellen oder Knochenkörperchen. [Bau eines Nöhrentnodeng: 
Abb., nad Toldt; 1 Stüd eines ſolchen, der untere Teil in 
Längsſchnitt, a Beinhaut, b Rinde, ce Markt; 2 milroflo= 
piſcher Bau der Rinde a Knochenlamellen, b Knochenkörper⸗ 
en, ce Haversſches Kanäl en.) Das Knuochenſyſtem des 

enſchen bejteht ohne die Zähne aus 213 K., die zuſam⸗ 
men das Gerippe oder Skelett bilden. — Krankheiten ber 
K. verlaufen langjamer als foldje andrer Gewebe, beein 
trächtigen die Gebrauchsfähigkeit des befallenen Gliedes 
und können zu ſchwerem Siechtum führen. Namentlid) im 
ersten Kindesalter häufig (Skrofuloſe, Rhachitis), im jpäten 
Alter haupt⸗ 
faͤchlich durch EM 
Tuberkuloſe 1 R 
und Syphi⸗ 

li3 verur⸗ JAH 
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artikel: Kno⸗* 
chenentzün⸗ 
dung, 02 
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us tier. 8. Bau eines Röhrenknochens. 

ewinnt man 

lauenfett, Knochenmehl, Glutin, Knochenkohle, Knochen⸗ 
aſche (und damit auch Phosphor und Phosphorſäure). Die 
entfetteten und gebleichten K. dienen zu Drechſlerarbeiten. 
Über die Verwertung der K. vgl. Briedberg (3. Aufl.1921). 

Knochenaſche, Beinaſche, an der Luft verbrannte 
Knochen; größtenteil® phosphorſaurer Kalk; zur Darjtellung 
von Phosphorfäure, Phosphor, Mildglas, weißen Glaſuren, 
Muffeln, Treibherden; auch Poliers, Put-, Düngemittel. 

Knochenatrophie, Knocheuſchwund, Verkleinerung 
eines Knochens nach allen Richtungen als Altersentartung, 
infolge lange liegender Gipsverbände, Lähmung u. a. 

Knochenbrand, Knochennekroſe, dad Abſterben eines 
Knochens oder Knochenteils infolge des Aufhörens der Ex— 
nährung desſelben (durch Verlegung, Embolie, Skrofuloſe, 


— 
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- Eyphilis). Das abgeilorbene Knochenſtück (Sequeiter) 
trennt fi) dur Eiterung ab und kann durch Neubildung 
von Knochenſubſtanz eingeihloffen werden (Knochen- oder 
Totenlade). Heilung durch operative Entfernung (Seque— 
ftrotomie oder Nekrotomie). 

Knochenbreccie, die dur meift kalkiges Bindemittel 
verlitteten Bruchſtücke (Breccie, |. d.) von Knochen und 
Zähnen foſſiler Tiere oder prähiftor. Menſchen, den Boden 
mander Höhlen (Knochenlager, Knochenhöhlen) bildend. 

Knochenbrüche (Fractürae), plöglide Trennungen 
des Zujammenhangs eines Knochens durd eine äußere 
Gewalt, mit Verjdiebung Der Bruchenden [Abb., nad Ruff; 
a äußere Anfiht eines Unterfchentelbrudg, b der gebrochene 
Knochen] vder ohne ſolche. Man unterfcheidet einfache 
und (bei gleichzeitiger Verlegung der Haut, großer Gefäße 
und Nervenftänme) fompfizierte 8, Erkennbar durd) verän= 
derte Lage des Gliedes, Anſchwellung, Schmerz, Knirſchen 
(Krepitation) bei Be⸗ 
wegung der Bruchenden 
gegeneinander. Erfor— 
dert Einrichtung der 
Bruchſtellen und Fixie— 
rung. [Über die erſten 
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Bruchſtellen verwachſen Knochenbrüche: Unterſchenkelbruch. 
durch neu gebildetes 

Knochengewebe (Callus, ſ. d.) Vgl. Hoffa (4. Aufl. 1904), 
de Quernain (TI. 1, 1913), Matti (Bd.1, 1918), Helferid 
(10. Aufl. 1922). _ 

Knochenentzündung (Ostitis), meift verbunden mit 
Knochenhaut- und Knochenmarkentzündung, verwandelt den 
Knochen in ein ſchwammiges Gewebe, Tann zu Knochen— 
fraß (ſ. d.) führen. 

Knochenerweichung, Oſteomalazie, dronifche, wahre 
IKeinlih auf Stoffwechſelſtörungen beruhende Knochen— 
frantheit bei Erwachſenen, bejtehend in Weichwerden und 
allmählider Auffaugung der ihrer Kalkfalze beraubten 
Knochenſubſtanz, fait nur bei Frauen in der Schwanger 
Ihaft und bei Wöchnerinnen; Heilung nur mit Berkrünt- 
nungen und Berkürzungen. Gegenmittel: Phosphor, opera« 
tive Entfernung des Eierftods. — FR. (Knochenweiche, 
GtliederfrantHeit) kommt aud bei Haustieren vor, äußert 
fi bei jungen Tieren in Knodenverfrämmung (Rachitis, 
Zwergwuchs) ıc., bei alten in Schwäche, Steifheit, Lahm— 
gehen (Markflüſſigkeit, Knochenbrüchigkeit, Rackſeuche), 
Auftreibung der Geſichtsknochen (beim Schwein Schnüffel- 
krankheit, bei der Ziege Ziegenpeter, beim Pferd Krüjd)- 
oder Kleienkrankheit). Behandlung: kdalkreiches Futter, 
Verabreichung von Kalkwaſſer, Kreide ꝛc. 

Knochenfiſche, im weitern Sinne die Lurchfiſche, 
Schmelzſchupper und die (auch als K. im engern Sinn, 
echte K., Grätenfiſche, Teleostöi, bezeichneten) Fiſche all— 
gemein bekannter Art. 

Knochenfraß, Beinfäule (Caries), zum geſchwürigen 
Zerfall der Knochenſubſtanz führende, meiſt mit Eiterung 
verbundene chroniſche Knocenentzündung, vorwiegend von 
Tuberkulofe, aber auch von andern Infektionskrankheiten 
verurfaht. Heilung durch Operation. 

Kunochengeſchwulſt, ſ. Exoftoie. 

Knochenglas, ſ. Milchglas. 

Knochenhaut, ſ. Knochen. 

Knochenhautentzündung (Periostitis), Eutzüns 
dung der Knochenhaut infolge von Verlegung der Knochen und 
der benachbarten Weichteile oder im Verlauf von Skrofnloſe, 
Tuberkulofe, Syphilis. Symptome: Auftreibung des er— 
krankten Knochens, heftige, bohrende Schmerzen ꝛc.; kann zur 
Verdickung der Knochenhaut und des Knochens (Hyperoftoje), 
oder zu Eiterung und Knodenfra führen. Behandlung: 
Ruhe und Eisbeutel, bei Eiterung operatives Eingreifen. 

nochenhecht, Kaimanſiſch (Lepidosteus osseus Ag.), 
ein zu den Schmelzſchupperu gehöriger I—1,5m langer Fiſch 
mit ſchnabelförmiger Schnauze, jehr harten, rautenförmigen, 
glänzenden Edjuppen, in Süßwaſſer des mittlern Nord— 
amerikas. Verhaßter Raubfiſch mit unſchmackhaftem Fleiſch. 
Gleicher Gattung der Alligatorfiſch (L. tristocebus Bl. 
Schn.), ſüdl. Nordamerita, bis 5 m lang, 

Knochenhöhlen, j. Knodenbreccie. 
Brodfaus: I... 
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Knochenkohle, bei Luftabſchluß geglühte Knochen; 
dient beſ. zur Filtration in der Zuckerfabrikation. 
Knochenkrebs, Knochenauftreibungen des Kiefers 
durch Wucherung des Strahlenpilzes. (S. Aktinomykoſe.) 
Knochenlade, ſ. Knochenbrand. Knochenlager, ſ. Kno⸗— 
chenbreccie. Knochenlehre, ſ. Oſteologie. Knochenleim, ſ.Leim. 
Knochenmarkentzündung (Osteomyelitis), akute 
Entzündung des Knochenmarks (ſ. Knochen und Mark) durch 
Eindringen von Bakterien, bei Maſern, Scharlach, Pocken, 
Typhus u. a., mit typhusähnlichem Verlauf (daher auch 
Knochentyphus genannt), führt zu Knochenbrand und 
Knochenfraß. Auch chroniſch bei Tuberkuloſe, Syphilis u. a. 
Behandlung: Ruhe, Eisblaſen, Entleerung der Abſzeſſe. 
Knochenmehl, auf Mühlen geſchrotete oder gemahlene 


rohe oder vorher gedämpfte oder entfettete Tierknochen; 


Düngemittel, auch mit Schwefelſäure zu Superphosphat 
(Knochenmehlſuperphosphat) verarbeitet. Vgl. Holdefleiß 
Knochennekroſe, |. Knochenbrand. [(1890). 
Knochenöl, Dippel3 OL (1. d.); auch Klauenfett (ſ. d.). 

Knochenſchwarz, Beinihwar;z. 

Knochenſchwiele, |. v. w. Callus (]. d.). 

Knochenſchwund, |. Knochenatrophie. 

Knochentyphus, ſ. Knochenmarkentzündung. 

Knochenweiche, |. Knochenerweichung. 

Knockout (engl., ſpr. nock-aut), letzter, niederjeämet- 
ternder Schlag, beſ. im Boxkampf. Knockoutpolitik, 1916 
durch Lloyd George aufgekommene Bezeichnung, für rück— 
ſichtsloſe Machtpolitik bis zur Entſcheidung. 


Knodt, Karl, Dichter, geb. 6. Juni 1856 in Eppelsheim. 


(Rheinhefien), war 1832 bis 1904 Pfarrer in Oberklingen, 
geit. DE. 1917 in Bensheim, Vgl. Kies (2. Aufl. 1916). 
Knollen (Tubera), jehr fleiſchig ausgebildete, Der vege- 
tativen Hortpflanzung und Vermehrung dienende und dem— 
entſprechend mit Knoſpen und reihem Gehalt an Bildungs— 
ſtoffen verſehene Wurzelteile oder unterirdiihe Stamm= 
und Stengelteile — ſ. auch Zwiebel); Wurzef- 
K. liegen vor in den Rüben (ſ. Beta), bei Dahlia, bei 
Orchideen [Tafel: BotanifL,5], eine Stamm: oder Wur⸗ 
zelſtock-K. beim Alpenveilchen (}. d.), Sproß-K. bei der 
Rartoffelpflauge (ſ. d.). 
(Stärke, Zuckerrc.) dienen viele K. als menſchliche Nahrung. 

Knollen, in der Architektur die Krabben (ſ. d.). 

Knollenblätterpilz, Knollenblätterſchwamm (Aga- 
rieus phalloides Fr. [Zafel: Pilze, 7)), ſehr gefähr— 
lider Giftpilz, dem Champignon ähnlich, doch mit knollig 
verdidtem Stielfuß und weißen Qamellen. Hutoberfläche 
bisweilen grünlich und mit Sehen von der Hülle bejett. 
(S. auch Grünling.) 

KSnollenfänle, Balterienfünfe, die an den Kartoffel- 
knollen auftretende und fie in einen fauligen Brei um— 
wandelnde Kartoffellrankheit; wohl zunädft auf den Pilz 
Phytophthöra infestans zurüdzuführen. . 

Knollenſpier, Pflanzenart, ſ. Ulmaria. 

Knollenwinde, Pllanzenart, ſ. Batate. 

Knollenziejt, Semüjepflaugze, |. Crobnes und Stachys. 

Knollwicke, j. Apios tuberosa. 

Knuoop, Gerh. Ouckama, Schriftfteller, Pſeudonym 
Gerh. Ouckama, geb. 9. Juni 1861 in Bremen, 1885 — 1911 
Chemiker in Moskau, geſt. 7. Sept. 1913 in Innsbruck; 
Ihrieb Romane und Gedichte. 

Knopfblume, |. Scabiosa und Galinsoga. 

Knopfkraut, ſ. Galinsoga. 

Knopflochoperation, |. Boutonniere. 

Knoppereiſen, Zaineiſen, ſ. Zain. 

Knoppern, |. Galläpfel und Ackerdoppen. 

Knörich, Futterpflanze, ſ. Spergula. 

Knorpel (Cartilägo), feſte, elaſtiſche, gleichartige 
(Hyafiner K.) oder faferige (Faſer- oder Netz⸗K.) Gewebes 
form, mit rundlichen Knorpelzellen, von einer Knorpelhaut 
(Perichondrium) umgeben; teils al$ Vervollſtändigung 
des Körpergerüftes (an Nafe, Ohr [Tafel: Gewebe, 3], 
Luftröhre zc.), teils als Überzug für die Gelentenden (Ge- 
Ient-R.), teil$ als Grundlage für Ausbildung jpäterer 
Knochen; gibt beim Kochen Chondrin (}. d.). Über die 
hen. Zujammenjegung vgl. Schmiedeberg (1891). 

Knorpelfloſſer, Knorpelfiſche (Chondropterygii, 
Chondrichthyes Elasmobranchii, Selachii), Unterklaſſe 
der Fiſche, mit norpligem Skelett. Zwei (drei) Ordnungen: 
1) Holocophäll (Seedrachen); Schadel nıit Dem Obertiefer- 


42 


Wegen ihre Nährftoffgehalts 


Kno 


apparat verwachſen, jederſeits nur eine änßere, von einer 
Hautfalte überdeckte Kiemenöffnung; zugehörig z. B. Die 
Seekatzen. 2) Plagloſstomäta (Quermauler); jederſeits 
fünf (ſelten mehr) Kiemenöffuungen; zugehörig die Haifiſche 
und die Rochen, die wohl auch als je eine Ordnung gerechnet 
werden, als: 2) Selachioid&i, 3) Batoidei. 
Kuorpelfuge, |. Symphyſis. 
Knorpelgeſchwulſt, Enchondrom, krankhafte Ge— 
ſchwulſt aus Knorpelgewebe, meiſt von Knochen, ſeltener von 
drüſigen Organen ausgehend, durch Operation zu entfernen. 
norpelleim, ſ. Chondrin. 
Knorpeltang, ſ. Karagaheenmoos. 
Knorr, Eduard von (1896 erblich geadelt), Admiral, 
geb. 8. März 1840 in Saarlouis, unterdrüdte 1884 einen 
Tegeraufftand in Samerun, 1893 Admiral, 1895 Ober» 
fommandierender der deutſchen Marine, 1899 zur Diß- 
pofition geftellt, geft. 17. Sebr. 1920 in Berlin. 
Knorr, Qudiw., Chemiker, geb. 2. Dez. 1859 in Münden, 
1888 Prof. in Würzburg, feit 1889 in Jena, geit. daſ. 
5. Juni 1921, ent⸗ 


n (1. d.). 
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bremſe, eine Luft⸗ 
druckſchnellbremſe 
für Eiſenbahnfahr— 
zeuge (ſ. Eifenbahn- 
bremſen). 
Kndfos (auch 
Knoſſos), von den 
Römern meiſt Guo⸗ 
ſus (Gnofſus) genannt, alte Stadt auf der Inſel Kreta, Kö— 
nigsfig des Minos; neuerdings (1900 19. von dem Eng⸗ 
länder Arthur Evans ausgegraben [Abb,, nad Simmen]. 
Knoſpe, Auge, jede Anlage zu einem Pflanzenſproß 
(Trieb, Zweig, Blüte), beftehend aus der Knoſpenachſe mit 
Vegetationspunkt anı Ende und in mehr oder weniger 
beitimmter Lage (Knoſpenlage) Darımgebogenen und =ge= 
falteten Blättern, deren üußerfte bei den Winter-K. meilt 
Thuppenförmig, dunkelfarbig und oft lederartig, auch harzig 
find (Knoſpenſchuppen). [Abb., nad Leunis und Gieſen— 
hagen; a Syringenknoſpe, b eine ſolche in ſchematiſchem 
Querſchnitt, außen die Knoſpenſchuppen, innen junge Laub— 
blätter ꝛc., ce Roßkaſtanienknoſpe im Aufbreden.] Nach 
den Inhalt der K. unterſcheidet man Blatt-K., Laub- 
oder Zweig-K., Blüten-K. und gemiſchte K. 
(Trag⸗K., Fruchtaugen), letz⸗ 
tere Blätter und 
Blüten hervor— 
bringend (ſ. auch 
Fruchtholz). Die 
Laub-⸗K. werden 
u ihrem Ent- 
an Sort 
unterſchieden in 
Ends, Gipfel: 
oder Terminal⸗K. 
am Ende eines 
Zweiges, in Seiten= oder Achſel-K. in den Achſeln der Blätter 
und in Adventiv⸗-K., Die an beliebigen Stellen de8 Stammes, 
der Blätter ıc. aus embryonalem oder wieder embryonal 
gewordenen: Zellgewebe entjtehen. — K. in der Zoologie, 
ſ. Knoſpung. 
Knoſpenſtrahler (Blastoidea), eine nur vorweltliche 
(paläozoiſche) Formen umfaſſende Klaſſe der Stachelhäuter, 
etwa knoſpenförmige, mit dem Mund nach oben mit oder 
ohne Stil feſtſitzende, arm- und ſtachelloſe Tiere. 
Knoſpung, Sproſſung, eine Art Fortpflanzung oder 
Vermehrung niederer Tiere oder Pflanzen, wobei das Tier 
oder Die Pflanze durch ungleichartiges und einfeitiges 
Wachstum an einer Stelle ein neues Individuum (Knofpe, 
Sproß) bildet, das fi) Loslöft oder mit dem Stammtier 
im BZufanmenhange bleibt und Stockbildung einleitet; 
3.8. bei Hydra-Polypen, bei der Edelkoralle, der Hefe ꝛc. 
Knoſſos, alte Stadt auf Kreta, ſ. Knoſos. I 
ag 
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Knötchen, Hautkraukheit, ſ. Papeln. [ ; 
Knötchenflechte, ſ. Ehwindflehte und Finnenaus— 
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Kuötchenſchwindſucht, Tuberkuloſe der Haustiere. 

Knote, ungebildeter Menſch mit rüpelhaftem Benehmen. 

Knoten, eine rundliche, feſte Erhöhung an einem Kör— 
per, insbeſ. wenn ſie durch feſt zuſammengezogene Ver— 
ſchlingung biegſamer 
Körperentſtanden iſt, 
3z. B. der K. eines Fa⸗ 
dens, eines Seilesre. 
Abb.]J. — Su der 
Ironomie Durch— 
ſchnittspunkte der 
Bahn eines Himmelskörpers mit der ſeines Hauptkörpers; 
die Verbindung beider heißt die Knotenlinie, die für die 
Planeten durch den Mittelpunkt der Sonne, für den Mond 
durch den der Erde gebt. [Tafel: Aſtronomie J, 2] Sn 
auffteigenden K. ſchneidet ein Himmelskörper die Ekliptik 
von Süden nach Norden, im abſteigenden K. von Norden 
nach Süden. — In der Schwingungslehre die in Ruhe blei— 
benden Punkte GKnotenpunkte) zwiſchen den ſchwingenden 
Teilen. — Im Seeweſen Maß für die Geſchwindigkeit eines 
Schiffes, beſtimmt mit der Logleine (ſ. Log). — An geglieder- 
ten Pflanzenſtengeln dickere Stellen (zwiſchen den Inter— 
nodien, ſ. d.), woran Blätter und Knoſpen entſpringen, aud) 
wohl Gelenkbewegungen des Stengels (ſ. Gelenk) ge— 
Knotenblume, ſ. Leucojum. [ſchehen. 
Knotenmonat, der Drachenmonat (ſ. d.). 
Knotenmoos, |. Bryum. 
Knotenpunkt, |. Knoten. 
Knotenſchiefer, Tonſchiefer mit Knötchenbildung, die 
durch Kontakt mit Eruptivſteinen entſtanden iſt. 
Knotenſchrift, |. Quippu. [gula. 
Knöterich, Pflanzengattung, ſ. Polygonum und Sper- 
Knottenerz, ſ. Bleiglanz. 
Knor (ſpr. nor), John, Reformator Schottlands, geb. 
1505 in Giffordgate bei Haddington, wandte ſich als Prieſter 
ſeit 1547 der Reformation zu, war 1547—49 in franz. 
Kriegsgefangenſchaft, floh bei Marias der Katholiſchen Re— 
gierungsantritt (1554) nad) Genf, wurde Schüler Calvins, 
überlegte daf. die Bibel, bewirkte, 1559 nah Schottland 
zurücdgelehrt, durd einen Volksaufſtand die Einführung 
der Preöbpteriallirde in Schottland (1560), ſeit 1560 
Pfarrer in Edinburgh, betrieb al8 Gegner der Maria Stuart 
deren Abſetzung; geit. 24. Nov. 1572 in Edinburgh. 
„Works“ bg. von Laing (1864). Bol. M’Erie (neue 
Aufl. 1874), Brandes (1862), Macmillan (1905), Smith 
(1895), Brown (2 Bde., 1895), Lang (1905), Erool (1907). 
Knprvifle (ipr. nörwil), Stadt im nordamerifan. 
Staate Tenneſſee, am Tenneſſee, (1920) 77818 E., Unis 
verſität; Marmorbrüche, Kohlen- und Eiſengruben. 
Knudfen, Gunnar, norweg. Staatsmann, geb. 19. Sept. 
1848 auf Tromö bei Arendal, Ingenieur und Schiffsreeder, 
1892 Mitglied des Storthing (radikal), 1903 und 1905 
Binanzminifter, 1906 Präjident des Storthing, 1908—10 
Minifterpräfident. 
Knudfer, Iak., dän. Shhriftfteller, geb. 14. Sept. 1858 
in Sütland, erſt Xehrer, 1890—97 Priefter einer freien 
Gemeinde, dann Schriftſteller, geft. 21. Ian. 1917 in 
Kopenhagen; ſchrieb Romane. 
Knüligebirge, Buntfandfteinplateau im preuß. Reg.» 
Bez. Eaifel, weitl. von Hersfeld, im Knüllköpfchen 636 m had). 
Knüpfarbeit (Maframee), Handarbeit, bei der frau⸗ 
fenartig aneinandergereihtes, feſtgedrehtes Yadenmaterial 
durch Verſchlingung untereinander verinotet und verflodten 
wird (Tafel: Handarbeiten IL, 7]; aud) das Einknüpfen 
farbiger Schußfädenſtückchen in die fette eines Teppichs zur 
Bildung erhabener Muſter (Knüpfteppich). Vgl. Thümmel 
1903), Knorr (1910), von Bode („Handbuch der vorderafiat. 
nüpfteppiche“, 2. Aufl. 1914). 
Knuphis, ägypt. Gott, j. Chnum. 
Knüppel, Eiſenhalbfabrikat, vorgewalzte &ifenblöde von 
quadratiidem Querſchnitt (45—130 mm Seitenlänge), her— 
gejtellt auß lang ausgewalzten Stüben durch Zerſchneiden. 

Knurrhahn, Fiſch, T. Banzerwangen. 

Knut (Kanut) der Große, König von Dänemark und 
England (101635), geb. 995, Sohn des Königs Even, 
gelangte nach der Ermordung des Königs Edmund JIronſide 
(1016) zur Herrſchaft in England, beitieg 1018 aud) den 
dän. Thron, verband fi} 1027 mit Kaiſer 5 II. gegen 
die Polen, wofür er die Mark zwiſchen Schlei und Eider 





Knotenſchlingungen. 


Artikel, bie mon unter $ vermißt, find unter E aufzujurhen. 
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erhielt, gewann 1028 Norwegen; geft. 12. Nov. 1035. 
Bol. Larjon (engl., 1912). 

Knut, Bogelart, j. Strandläufer. 

Kuute (vom altnordiihen knütr, Knoten, alfo Knoten— 
peitihe), einriemige ruſſ. Peitſche, als Strafwerkzeug ange- 
wendet, unter Nikolaus I. durch die Pletj (dreiſchwänzige 
Peitſche) erſetzt, die 1863 beſeitigt wurde. 

Knüttelverſe, ſ. Knittelverſe. 

Koadiitor (lat.), ehe, in der kath. Kirche der 
vom Papit einem Biſchof für gewiſſe Funktionen beige» 
ordnete Prälat. Kondjuvänz, Mithilfe, Beiltand. 

Koagulieren, Kongulatiun (lat.), das Gerinnen, der 
Übergang eines Eiweißkörpers aus den löslichen in den un— 
lösligen Zuftand. Koagülum, Koagulät, Gerinnfel. Koa— 
gulationsnekroſe, eine Art des Brandes, bei dem Die 
abgeitorbenen Gewebe eine geronnene Maſſe bilden. 

Koal, ſ. Kudude. 

Koala, Beutelbär (Phascolaretus einer&us Gray 
[Tafel: Auftralifhe Tierwelt, 2]), ein plump ge= 
bautes, etwa 60 em langes, pflanzenfreflendes Beuteltier 
von grauer Farbe, mit dunller, nadter Schnauze und fünf: 
zehigen Stletterfühen, auf Bäumen lebend. Neuſüdwales. 

Koalieren (lat.) oder Eoalifieren (frz.), verbinden. 
Koalition, Bereinigung, Verbindung, beſ. mehrerer Mächte 
oder polit. Parteien gegen einen gemeinfamen Haupt— 
gegner. Koalitionsfreigeit, |. Koalitionsredt. 

Koalitionskriege, Kriege, die von mehren Vers 
bündeten (Soalierten) gegen einen oder mehrere Staaten 
geführt werden, be. die Kriege der verbündeten europ. 
Mächte gegen Frankreich 1792—1815. 

Koalitionsreht, Koalitionsfreiheit, das Necht der 
Arbeiter und Angeftellten, fih zu gemeinjamen Schritten 
(Streiks ıc.) behutß Verbeſſerung ihrer Arbeitsbedingungen 
zu verbinden, früher verboten, jetzt allgemein anerkannt 
(Deutſche Reichſsverfaſſung vom 11. Aug.1919, 8123). Vgl. 
Koandu, |. Stachelſchweine. [Dierig (1909). 

Koaptation (lat.), Anpaſſung; Wiedereinrihtung ge= 
brochener oder verrentter Glieder. 

Koätan (lat.), gleihalterig. 

Koati (Eoati), Najenbär, Nüffelfär (Nasüa Storr.), 
ſüd- und mittelamerikan. Kleinbärengattung, mit rüffelartig 
verlängerterRafe. Fleiſch 
und Belz geihäßt. Zwei 
mit Schwanz meterlange J 
Arten: der rotbraune 8. O5 
(N. rufa Desm. [Ubb.]), ein — St 
Südamerifka, und de 
weißrüſſelige K. (N. na- — F 
rica L.), gelblichgrau, 





Rotbrauner Koati. 


ſeltener, Mittelamerika bis Texas. 

Kobalt (chem. Zeichen Co, Atomgewicht 58,97), ſchon 
lange bekanntes aber als unbrauchbar mißachtetes (daher 
wohl K. von „Kobold“), das Ausbringen der guten Erze 
LER erit in der Neuzeit als wichtig erkanntes, 
dem Nidel ähnliches und meift mit diefem ann vote 
tommendes Metall, findet fi gediegen nur im Meteor— 
eien, font, an Schwefel und Arjen gebunden, im Speis— 
K., Slanz=$., Kobaltlies sc. Hauptvorkommen der Kobalt- 
erze: Sächſ. und Böhm, Erzgebirge, Bayr. Pfalz, Iſerlohn 
(Weltfalen), Neu-Kaledonien und Kanada (Cobalt Eity), 
verarbeitet zumeiſt in Deutſchland, England und Ber. 
Staaten von Nordamerika. Statiftifhes ſ. Bergbau — 
ſicht). Das reine Metall entſteht beim Glühen des oxalſauren 
Salzes für fi) oder dur‘ Reduktion des Oxyduls mit 
Waſſerſtoff oder Kohle; rötlihweiß, dehnbar, magnetiſch; im 
dichteſten Zuſtand ſpez. Gew. 8,9. — Kobaltverbindungen 
werden meiſt direkt aus den Erzen hergeſtellt, indem ein bei 
der Nickelgewinnung abfallendes kobalt- und arſenhaltiges 
VProdukt, Die Kobaltſpeife, geröſtet und das zurückbleibende 
Gemiſch von Kobaltoxyden und Kobaltarfenverbindungen 
(Zaffer, Saftor, Kobaltſaflor) direkt auf blaue Farben ver— 
ſchmolzen oder durch chem. Operationen in reine Verbin— 
dungen übergeführt wird. K. tritt hauptſächlich zweiwertig 
auf und gibt jo die beſtändigen Kobaltoverbindungen (denen 
de8 Magnefiums ähnlich). Die Salze find wafferfrei meift 
blau, wafferhaltig rot gefärbt( Verwendung zu ſympathetiſcher 
Tinte, Barometerblumen); Kobaltoxydul (Kobaltooxyd), 
‘Braune Pulver, das durch Glühen des Hydrogyduls bei 
Luftabſchluß entſteht; Kobaltchlorär (Chlor-R,), mit Waffer 
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kriſtalliſiert roſenrot, waſſerfrei blau. Kobaltſilitat (kieſel⸗ 
ſaures K.) iſt prachtvoll blau gefärbt und bildet mit kieſel⸗ 
ſaurem Kalium die Smalte (ſ. d.); Kobaltaluminat ent⸗ 
ſteht beim Glühen von Kobaltſalzen mit Tonerde (The- 
nards Blau, Kobaltultramarin, Kobaltblau, Leithner oder 
Leidener Blau, Königsblau); Kobaltzinkoxyd, ähnlich ge— 
wonnen, iſt Riumanns Grün (Kobali⸗, Süchſiſch- Türkis— 
grün, grüner Zinnober). Von den dreiwertigen Kobalti« 
verbindungen find nur Dxryde und komplizierte Ealze (3. ©. 
Kobaltammonjalze, Kobaltammoniakverbindungen, ‘ d. 
und Komplerfalze) beftündig; Kobaltoryb (Kobaltioxyd), 
ſchwarz, durch Glühen des Hydroxyds dargeftellt, dient zum 
Blaufärben in der Keramik und Slasfabrikation. Kobalti- 
kaliumnitrit (Kobaltoxydkaliumnitrit), gelber Niederſchlag 
aus Kobaltoſalzen durch ſalpetrigſaures Kalium und Eſſig⸗ 
ſäure (Kobaltgelb, Indiſchgelb, Fiſchers Satz). 

Kobaltammoniakverbindungen, entſtehen, wenn 
Kobaltſalze mit überſchüſſigem Ammoniat verſetzt und gelinde 
oxydiert werden, kriſtalliſieren gut und zeigen z. T. prächtige 

Kobaltarjenties, |. Arſenkies. [Barben. 

Kobaltblüte, Erythrin, roter Erdkobalt, monoklines, 
farmelin= bis pfirſichrotes, durchſcheinendes Mineral, be— 
ſtehend aus us Kobaltorydul und Waſſer. 

Kobaltglanz, Glanzkobalt, Robaltin, rötlich ſilber— 
weißes, ſtarkglänzendes reguläres Mineral, Kobalt, Arſen, 

Kobaltglas, ſ. Smalte. Schwefel. 

Kobaltkies, Kobaltnickellies, reguläres, rötlich filber> 
weißes, ſprödes Mineral, beſtehend aus Schwefel und 
Kobalt und mehr oder weniger Nickel. 

Kobaltmangänerz, ſchwarzer Erdkobalt, Kobalt⸗ 
ſchwärze, Asbolan, bläulichſchwarzes, abfärbendes, amor= 
phes Mineral, beſtehend aus Kobaltoryd, Manganſuper— 
oryd und Waſſer; dient zur Blaufarbenfabrikation. 

Kobbit (Cobbit), Eſto, niederländ.=ind. Längenmaß = 
1), Dard = 0,457 m. 

Kobdo, Stadt in der weftl. Mongolei, am Bujantu, 
6000 E.; Zwiſchenhandel zwiſchen China und Rußland; 
1912 durch die Mongolen zerjtört. 

Kobe i-Hiogo], japan. (Doppel-) Stadt an der Süd— 
füfte von Hondo, (1920) 608625 E., mit Bremdenviertel, 
großen Hafenanlagen, ſtarkem Handel (viele europ, und 
amerikan. Firmen), ſtarker Induftrie (Zündhölzchenfabriken, 
Baumwollſpinnerei, Reisſchäkmühlen), Schiffbau. 

Kobell, Ferd., Landſchaftsmaler und Radierer, geb. 
7. Juni 1740 in Mannheim, geſt. als Galeriedirektor in 
Minden 1. Febr. 1799; Stichfammlung hg. von Frauen— 
holz (1809) und Kugler (1842). — Sein Bruder Franz 
K., geb. 23. Nov. 1748 in Mannheim, geſt. 14. Ian. 
1822 als Hofmaler in Münden, hinterließ über 20000 
landſchaftliche und arditelton. Federzeihnungen und Ras 
dierungen. — Der Sohn Ferd. 8.3, Wil. von K., geb. 
6. April 1766 in Mannheim, geit. 10. Juni 1855 als 
Prof. an der Akademie in Münden, ſchuf Schlachten— 
bilder, bei. aus der Napoleoniſchen Zeit (Feſtſaalbau in 
Münden), Pferdebilder, Radierungenund Aquatintablätter 

Kobell, Franz, Ritter von, Mlineralog und Dialektdich— 
ter, Entel von Ferd. K., geb. 19. Juli 1803 in Münden, 
feit 1826 Prof. daf., geit. 11. Nov. 1882, Erfinder des 
Stauroftops; ſchrieb: „Lehrbuch der Mineralogie‘ (7. Aufl. 
1913) zc., Gedichte in oberbayr. (1839—44) und pfälz. 
Mundart (1844) u. a. Dichtungen. Vgl. Luife von Kobell 
(1884), Dreyer (1904). — Seine Tochter Luife, geb. 13. Dez. 
1828 in Münden, feit 1857 mit dem bayr. Staatsrat 
Ang. von Eijenhart vermählt, geſt. 27. Dez. 1901 in 
Münden, ſchrieb außer der Biogr. ihres Vaters Novellen, 
ferner: „J. von Döllinger” (1891) u. a. : 

Köben, Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Breslau, links an 
der Oder, (1919) 1036 E. Domruine, Schloß; Schiffbau. 

Kober, in der Gaunerſprache Wirt, Herbergsvater. 

Koberger, Ant., Nürnberger Buchdrucker und Verleger, 
geb. um 1445, get. 3. Oft. 1513. Die Werke feiner Offizin 
— bis 1500 —— etwa 250 — fanden in ganz Europa 
la darımter die deutſche Bibel (1483). Val. von 
Hate (2. Aufl. 1885). 

Koberſtein, Karl Aug., Literarhiftoriler, geb. 10. Jan. 
1797 im Nügenwalde, 1824—69 Prof. in Schulpforta, 
eft. 8. März 1870; Hauptwerk: „Grundriß der Ge— 
hiäte der deutſchen Nationalliteratur” (1827; 5. Aufl. 
von Bartſch, 5 Bde, 1872—74). 


42* 


Rob. 


Kobert, Nud., Pharmakolog, geb. 3. Ian, 1854 in 
Bitterfeld, war Leiter der Brehmerfhen Lungenheilanitals 
ten in Öörbersdorf, dann Prof in Dorpat, jeit1899 inRoſtock, 
geſt. daſ. 27.. Dez. 1918; jchrieb: pe der Intori⸗ 
Kationen’ (2.Aufl., 2 Bde, 1902—6), „Lehrbuch der Phar⸗ 
makotherapie“ (2. Aufl. 1908) ıc. 

Kobold, Herm., Aſtronom, geb. 5. Aug. 1858 in Hanno⸗ 
ver, 1880—83 Objervator am Aſtrophyſikal. Obfervatorium 
in O' Gyalla (Ungarn), 1883—86 in Berlin (Bearbeitung 
des Materiald über den Venusdurdgang 1882), 1886— 
1908 Obſervator in Straßburg, feitdem Prof. in Piel. 

Kobolde, im deutſchenVolksglauben zwerghafte, häßliche, 
neckiſche Haus⸗ und Berggeiſter. 

Kobold maki oder Geſpenſttier 
(Tarsius spectrum Geoffr. Abb. ]), 
Art der Halbaffen mit ſehr großen 
Augen, laugem Schwanz und froſch⸗ 
ähnlicher Fortbewegung; auf Borneo 
— auch in Hinterindien. * 

Heſamtlänge 40 cm. 
obra, ſ. Brillenſchlange. ——— 

Köbrin, poln. Kreisſtadt öſtl. von Breſt-Litowſk, am 
Muchawez und der Kobrinka, 10400 E. 

Kobſa, bei den Kleinruſſen eine Art Leier, vom Kobſär 

Koburger, Antoni, ſ. Koberger. [gejpielt. 

Koh, Erich, Politiker, geb. 26. Febr. 1875 in Bremer— 
haven, 1909—13 Stadtdireftor daf., 1909—13 Mitglied 
der Bremiſchen Bürgerſchaft, 1913 des preuß. Herrenhaufeg, 
1913 Oberbürgermeifter in Cafjel, 1919 Mitglied der 
Rationalverfammlung (Deutſche Demokrat. Partei), ſeit 
1920 des Reichstags, OH. 1919 bis Mai 1921 Reichs— 
minilter de8 Innern. 

Koch, Georg, Geſchichts- und Cportmaler, geb. 
27. Febr. 1857 in Berlin, jeit 1900 Prof, Mitglied der 
Alademie der Künſte. 

Koch, Heint. Sottfr., Iheaterleiter, geb. 1703 in Gera, 
1728—47 Schaujpieler bei der Neuberſchen Truppe, dann 
Theaterleiter in Leipzig, 1758—63 an der Spike der 
Schoenemannſchen Truppe, dann wieder in Xeipzig und feit 
1768 in Berlin, geit. daf. 3. San, 1775. 

Koh, Johs., Theolog, ſ. Coccejus. 

Koch, Joſ. Ant, Landſchaftsmaler, Meiſter der ſog. 
idealen oder heroiſchen Landſchaft, geb. 27. Juli 1768 in 
Obergiebeln im Tiroler Lechtal, ſeit 1795 in Rom, geſt. 
da). 12. Jan. 1839; ital. und ſchweiz. Landſchaften, Fresken 
nach Dante in der Villa Maſſimi. Vgl. Ernſt Jafft (1905). 

och, Mar, Literarhiſtoriker, geb.22. Dez. 1855 in Mün⸗ 
en, jeit 1890 Prof. in Breslau; ſchrieb: „Shakeſpeares Le— 
ben“ (1885), „Geſchichte der deutſchen Kiteratur” (mit F. Vogt, 
+. Aufl., 3 Bde. 1919— 20), „Richard Wagner‘ (3 Bde., 
1907-18) u. a. | 

Koch, Rich., Prüfident der Deutſchen Reichsbauk, geb. 
15. Sept. 1834 in Cottbus, 1876 Geh. Oberfinanzrat, 


— 
—3 





1887 Vizepräſident, 1890-—-1908 Präſident der Reichsbank, 


geit. 15. Okt. 1910 in Charlottenburg. 

Koch, Rob., Mediziner, geb. 11. Dez. 1843 in Claude 
thal, geit. 27. Mai 1910 in Baden-Baden, 1872—80 
Kreisphyfilus in Wollitein, 1880 Geh. Regierungsrat in 
Reichsgeſundheitsamt in Berlin, 1883 Leiter der deutſchen 
Choleraerpeditiun nad — und Indien, 1885 Prof. 
an der Univerſität und Direktor des Hygieniſchen Inſtituts, 
1891—1904 des Inſtituts für Infektionskrankheiten in 
Berlin, Begründer der modernen Bakteriologie, berühmt 
durch ſeine Unterſuchungen über den Milzbrand, beſ. 
aber durch ſeine Entdeckung des Tuberkel- und Cholera— 
bazillus. 1905 erhielt er den mediz. Nobelpreis. Seine 
letzten Arbeiten galten der Erforſchung der Schlafkrankheit 
(j.d.), zu welchem Zweck er 1906—7 in Afrika weilte, „Ges 
jammelte Werke”, bg. von J. Schwalbe (2 Bde., 1912). 
Vgl. Becher (1891), von Schrötter (1903), Wezel (1912). 

Koh, Rud., Buchgewerbler und Shriftzeichner, geb. 
20. Rov. 1876 in Nürnberg, lebt in Offendah a. M. 
„Rudolfiniſche Drucke“ (Gebr. Klingſpor in Offenbach), 

Koh, Wilh., Sozialpolitiker, geb, 28. Dez. 1863 in 
Marienborn, 1900 Bortragender Kat im Reichsamt des 
Innern, wirkte an der Ausarbeitung einer Anzahl fozial- 
polu. Geſche (Arbeiterſchutz, Angeſtelltenverſicherung, Kinder⸗ 
ſchutz, Gewerbeordnung x.) mit, 1912 — 22 Präſident 
der Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte. 
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Kochanowſki, Jan, poln. Dichter, geb. 1530 in 
Sycyna, geſt. 22. Aug. 1584 in Lublin; manches deutſch 
bei Nitſchmann, „Poln. Parnaß“ (1875). Werte (1884 f9.). 
Dal. Löwenfeld (1878). 

Kochbücher, ſ. Kochkunſt. 

Kocheinrichtungen, die in der Küche zum Erhitzen 
der Speiſen in Kochgefäßen (Töpfe, Pfannen) dienenden 
Ofenanlagen, entweder Kochherde mit freiliegender Yeuer- 
platte zum Erhitzen der Gefäße von unten, alſo beſ. ge— 
eignet zum Koden und Dünften, oder Kochöfen (Kod= 
maschinen) mit alljeitig umſchloſſener Feuerplatte, be. zum 
Braten und Baden JAbb.; f Teuerung, a A ental, 
b Kochraum, m Schamottemauer, o Abzugsrohr, w Waſſer⸗ 
fhiff, » Schieber, nur beim Anheizen geöffnet, geftattet 
direlte Verbindung fo, Weg der Gaſe z für Oberhike, 
cu für Unterhike, reguliert durd) Leiſte K, die von q aus 
mit Handgriff h durh Schieber d bewegt wird]. Gas— 
herde, |. Gaskochapparate. K. für Grude, 1, d.; 8, für 
flüffige Brenn 

Stoffe heißen 
Kocher (Spiri⸗ 
tus⸗, Petro⸗ 

leumkocher; 
Elektr. K., ſ. 

Elektriſche 
Kochapparate; 
K. für Waſſer 
zu Badezwecken 

(Badeöfen), 
meiſt waſſerge⸗ 
— Kocheinrichtungen: Kochherd. 
einem Innenrohr, durch das die Feuergaſe hindurchgeführt 
werden; Gasbadeöfen, ſ. d.; Waſſerbad⸗K., ſ. Bainmarie; 
Transportable K. für Militär, ſ. Feldküche. — Sehr mannig⸗ 
faltig und verſchieden ſind die K. der Technik. 

Kochel, r. Nebenfl. des Zacken im Rieſengebirge, bildet 
bei Schreiberhau den Kochelfall (13 m). 

Kochel, Dorf in Oberbayern, 600 m ü. M., am Fuß 
der Benediktenwand, (1919) 2204 E., Denkmal für den 
Schmied von K. (Balthafar Maier), den Helden in der 
Schlacht bei Sendling (j. d.); dabei Bad K. mit Natron 
quelle und Der Kochelfee, 6,5 qkm groß, 596 m ii. M.; aus 
ihm fließt die Loiſach zur Iſar. 

Kochem (vom hebr. chacham, Hug), inder Gaunerſprache 
verihmigter Dieb; daher Kochemer Loſchen (hebr. läschön, 
Sprade), Kochumer Lojchen, Kochener Sprade, die deutſche 
Gaunerſprache; Kochemer Spieh, |. Spieß. 

Kochen, |. Kochkunſt. 

Kocher, x. Nebenfl. des Nedar, entſpringt 
auf dem Schwäb. Sura, mündet, 
180 km lang, bei Kochendorf. 

Kocher, |. Kocheinrichtungen. &X 

Kocher, Theod., Chirurg, geb. 
25. Aug. 1841 in Bern, ſeit 1872 
Prof. in Bern, geit. daf. 22. Juli 
1917; berühmter Sropfoperateur, 
erfannte zuerft die Bedeutung der Fr 
Schilddruͤſe fürden Sförper. 1909 - Ser. 
erhielt er den Nobelpreis für Medizin. Vgl. Arnd ar: 
. Köcher, Behältnis für Pfeile des Bogenſchützen Abb.]. 

Köcherfliegen, Ködjeriungiern, Frühlingsfliegen, 
Waſſermotten (Trichoptera), Sufeltenordnung, Die einer= 
ſeits den Netzflüglern, andererfeit3 den Schmetterlingen 
verwandt ift; Die ausgebildeten Tiere mottenähnlich [Abb.], 
mit langen Fühlerborften, meiſtens 
nicht mit Schuppen, ſondern mit 
Haaren bededt, düfter gefärbt; in der NN 








Nähe von Gewäſſern lebend und Die 


ei ae bl aan oder —— 
ei ablegend. ie raupenförmigen Ten 
Larven (Sprode, Kärder, Sprock⸗, SODERIHegE 

Köcher oder Hiffenwärmer [Abb.)) leben nah den 
Ausihlüpfen im Waffer, atmen durch Fadenkiemen anı 
Zeibesende und umgeben fih mit einer aus Eteinden, 
Pflanzenteilen, Schnedenhäushen zc. in bemerkenswerter 
Drdnung und großer Verfchiedenheit nad den Arten aus 
ſammengeſponnenen oder gelitteten, forttragbaren Röhre 
(Köcher IAbb.). Sieben Familien. Häufig die geftreifte 


Artikel, die man unter R vermißt, ſind unter C aufzufuchen 
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K. (Phryganta striäta L.); fall in ganz Europa ver= 
breitet Limnophilus rhombicus L. Aus Gehäujen vor= 
weltlicher K. iſt gm 2 
der Indufien in 
kalk (ſ. d.) ge= 
häuft. 









Rod 2 
flaſche, im =. 
chem. Laborato⸗ * 






X 
* 


rium gebrauch⸗ 
tes flaſchen⸗ 
artiges Gefäß 
aus dünnent Glas [Abb.] zum Kochen. [S. auch Tafel: 
Kochin, ſ. Tuberkulin. Chemie, 9a.] 
Kochkiſte, mit Holzwolle ausgeſtopfte Kiſte, in der 
man vorgekochte Speiſen in feſt verſchloſſenen Gefäßen 
gar werden läßt und zu ſpäterm Genuß warm 
halt [Abb.; a Kiſte, b äußerer Deckel, ce Topf⸗ 
raum, d Topf, e innerer Dedel]. 
Kochkunst, die Bertigleit, Speifen und Ge= 
tränfe durd Kochen, Braten u. dgl ſchmackhaft 
und nahrhaft zu machen. Anweilung dazu geben 
die Kochbücher: für Köche von Rottenhöfer, 
von Malortie, Webers Univerjallerilon der K. Koch⸗ 
(9. Aufl., 3 Bde., 1913) u. a.; für die Familie fiafche. 
von Alleſtein, Davidis, Heyl, Klein, Scheibler, 
Buchmeier, Ehrhardt n.a.; für Iſraeliten von Cleef, Kron— 
berg, Elſaſſer; für Vegetarianer von Baltzer, Weilshäuſer. 
(S. Gaſtronomie.) Ein Koch—⸗ 
kunſtnuſeum, errichtet vom 
„Internationalen Verband der 
Köche“, beiteht ſeit 1909 in Frank⸗ 
urt a. M 


a. M. 
Kochlowitz, Dorf in Poln.⸗ 
Oberſchleſien, bei Kattowitz, (1819) 
9697 E.; Steinkohlengruben. 

Köchiy, Herm. Philolog, geb. 
5. Aug. 1815 in Leipzig, 1850 
Prof. in Züri, 1864 in Heidel- 
‘berg, get. 3. Dez. 1876 in Trieit; 
veröffentlihte: „Geſchichte des 

riech. Kriegsweſens“ (mit Rü— 
tow, 1852), eine Sammlung der 
„Griech. Kriegsſchriftſteller“ (1853 
—55), „Gottfr. Hermann“ (1874) 
u.a. Vgl. Böckel (1904). 

Kochpunkt, ſ. Sieden. 

Kochſalz, ſ. Chlor, Salz und Stein⸗ 
ſalz. Kochſalzlöſung, phyſiologiſche, |. Phyſiologiſche Koch— 
ſalzlöſung. 

Kochſalzquellen, ſ. Mineralwäſſer. 

Kochſcher Bazillus, ſowohl der Tuberkuloſe⸗- mie 
‚ber Choleraerreger, nach dem Entdecker Rob. Koch. 

Kock, Paul de, franz. Romans uud Theaterdichter, geb. 
21. Mai 1794 in Paſſy, geit. 29. Aug. 1871 in Paris, 


Zarvengehäufe (Köcher). 
Köcerfliegen. 


Larve. 
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Kochkiſte. 


feine Romane („„Georgette“, „Gustave“ 2c.) behandeln | gefüllt find. 


in pilanter Darjtellung da8 Leben der bürgerlichen Gefell- 
ſchaftskreiſe (geſammelt 1844, 56 Bde.; illujtr. Ausg., 
200 Bde., 1901 fg.). 


maler, geb. 27. 






Kog 


Köder, zum Fang von Tieren, beſ. Fiſchen, dienen⸗ 

Köderwurm, ſ. Sandwürmer. [des Lockmittel. 

Kodififatidön (von Codex, ſ. d.) Sammlung und 
Verarbeitung der beftehenden Einzelgefehe und rechtl. Ge= 
wohnheiten zu einem einheitlichen, foflemat, Merle; Eodifis 
zieren (vermutlich von Jeremy Bentham geprägtes Wort), 
Geſetze zu einem folden Werle vereinigen. 

Kodigal, indobrit. Stadt, |. Mangalır. 

Kodille, Hanfwerg (ſ. Hanf). 

Kodizill (lat. codicillus), im röm. Net Iektwillige 
Verfügung, in welcher Leine Erbeinjegung, aber andere - 
Beitimmungen, wie Vermächtniſſe, gültig verfügt werden 
können; den Deutſchen Bürgerl. Geſetzbuch fremd. 

Kodok, Seit 1904 Name von Faſchoda (ſ. d.). 

Kodöl, f. Lebertran; aud) reltifizierted Harzöl. 

Kodros (lat. Codrus), letter König von Athen, bes 
wahrte es nad) der Eage durch feinen Opfertod (1068 v. Chr.) 
vor der Eroberung durch die Dorier. 

Kodſchent, fälſchlich für Chodſchent (ſ. d.). 

Kodzopapier, |. Broussonetia. 

Koẽdukation (lat.), gemeinfante Erziehung beider Ges 
ſchlechter in derſelben Schulklaſſe. Vgl. Peſtalozza (1922). 

Koẽffizient (neulat.), in der Mathematik der gegebene 
und zugleich konftante Faltor einer unbelannten oder ver= 
änderlihen Größe. 

Koeit, arab, Stadt, ſ. Koweit. [12750 €. 

Koekelberg (Ipr. ku-), Vorſtadt von Brüſſel, (1910) 

Koekkoek (Ipr. kukuk), Soh. Herm., holländ. Marines 
Aug. 1778 in Bere, geft. 12. San, 1851 
in Amfterdam, — Sein Sohn Barend Cornelis K., geb. 
11. Okt. 1803 in Middelburg, geft. 5. April 1862 in 
Cleve, Landſchaftsmaler, Schüler ſeines Vaters. 

Koel, ſ. Kuckucke. 

Kvendu, der Cuandu, ſ. DE 

Koẽrzibel (neulat.), zwingbar, bezähmbar; von Gaſen: 
zur Flüſſigkeit verdichtbar (j. Gas). 

Koerzitivtraft, f. Magnetismus. 

Koeverden (Evevorden, fpr. kü⸗), Stadt in der nieder= 
länd. Brov. Dreuthe, an der Kleinen Vechte, (1899) 3545 E. 

Koeriftenz (lat.), Das Bea iige Vorhandenfein 
mehrerer Dinge; koeriftieren, gleichzeitig beitehen, Ieben. 

ofel, ſ. Kogel. 

Köfent (Kovent, eigentlih Koventbier, Konventbier, 
Klofterbier), Halb» oder Nahbier, dünnes aus der Nach— 
würze bereitetes Bier. 

Koffein, das Kaffein (f. d.). Koffeinfreier Kaffee, Roh— 
kaffee, dem durch gefpannten Waflerdampf und Extrahieren 
niit Benzol der größte Teil des Koffeins entzogen ift, ſoll 
weniger ſchädigen; bef. fiir Herzleidende, Nervöſe. 

offer, Grabenkoffer, in Feſtungen ein durh Erd 
anihüttung gefiherter Gang quer iiber den trocknen Graben 
oder durd das Glacis nad) einem Außenwerk. 

Kofferdanım (engl. coffer-dam), Syſtem doppelter, 
ſehr Meiner Zellen oberhalb des Panzerdeds von Panzer⸗ 
Thiffen ohne Seitenpanzer, von denen Die äußern mit Seork 
Der Kork fol beim Einfälagen eines Ge— 
ſchoſſes durch das eindringende Waffer quellen und das Led 
veritopfen. — In der Zahnheilkunde eine dünne, durch— 
lochte Gummiplatte, die um den . behandelnden Zahn 


Kockelskörner, aud Fiſchkörner (Coccülae offici- befeitigt wird, um das Operationsfeld troden zu halten, 


närum), Die Früchte det Anamirta coccülus Wight et | 


Arn., eines Schlingſtrauchs der Meniſpermazeen auf Cey⸗ 
lon und dem Malaiifchen Ardipel; erbjengroß, bitter, nar= 
kotiſch giftig; Dienen gepulvert zur Vertilgung von Uns 
geziefer (Länfelörner, -famen), in England zur Bierhopfen⸗ 
verfälfhung, hier und dort aud) zum Betäuben der Fiſche 
Kocken, Schiffe, ſ. Koggen. [(Rodein). 
Kodagu (Kudagu), Kurg, engl. Coorg, eine drawidiſche 
Sprache, geſprochen von einem Heinen oſtind. Volksſtamm 
(eiwa 40000 Köpfe) in der Prov. K. oder Kurg (ſ. d.). 
Kodak, Frei erfundener Name für die — (Hand⸗ 
kameras, Filme) der amerikan.⸗engl. Eaſtmangeſellſchaft, 
manchmal fälſchlich Bezeichnung für Filmkameras überhaupt. 
Ködde (Köddi), arab. Flüſſigkeitsmaß = 7,57 1. 
Kodein, ein im Opium vorlommendes Alkaloid, aus 
Morphin künſtlich hergeſtellt, gelinder als dieſes; als phos⸗ 
phorſaures K. (Codeĩnum phosphoricum) offizinell, bittere 
Kriſtallnadeln, beſ. Beruhigungsmittel der Kinderpraris. 
Koder, ſ. Wamme. 





Kofferdampfer, Fracht— 
dampfer mit kofferartigem Auf- 
bau in der Mitte. 

Kofferfiſch (Ostraclon qua- 
dricornis L. [Abb.]), zu den 
Haftliefern gehöriger zii mit 
dreikantigem Panzer aus Knochen - 
tafeln und ſehr muskelkräftigem Schwanz; ſchönfarbig; trop. 
Atlant. Ozean. 

Köflach, öſterr. Marktflecken in Steiermark, (1920) 
2655 E.; Braunkohlenbergbau. 

Kofu, Stadt auf der japan. Inſel Nippon, (1920) 
56207 E.; Objtbau, Seidenhandel. 

Kogel, au Kofel, in den Oſtalpen Bezeichnung für 
Berggipfel, bef. kegelförmige. 

Kögel, Rud., Kanzelredner, geb. 18. Wehr. 1829 in 
Birnbaum, 1863 Hofprediger in Berlin, 1878—94 Mit- 
lied des Oberkirchenrats, 1879— 91 Generaljuperintendent 
der Kurmark, 1880 Oberhofprediger, geit. 2. Juli 1896 





-r.> 


Kofferfiſch. 


Artikel, die man unter Kuvermißt, find unter E aufzufuden. 
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in Berlin; Führer der Partei der poſitiven Union; ver⸗ „Bismarcks polit. Reden“ (14 Bde., 1892—1905), „Bis- 
öfientligte: „Das Vaterunſer in Predigten“ (4. Aufl. | marck-Briefe“ (8. Aufl. 1900), „Bismarck-Jahrbuch“ 


1900) u.a. Dal, Kögel (3 Bde. 1899—1904). 
Kogelherren, ſ. Brüder des gemeinfamen Lebens. 
Koggen (ogghen, Koden), Hohbordige Kriegs» un 

Handelsidiffe der Hanſa im 13. bis 15. Jahrh. [Tafel: 

Marine IL 5]. [erwägen, denten. 
Kogitatiön (lat.), Nachdenken, Erwägung; Togitieren, 
Kognak (ſpr. konnjat), nad der Stadt Cognac be— 

nannter, aus Wein deftillierter Branntwein (Weinbrand), 

mit etwa 50 Proz. Alkohol; zuerſt nurin Frankreich, feit 
dent Auftreten der Reblaus aud) in Ungarn, Spanien, Bor= 
tugal, Amerila, Italien und Deutſchland hergeftellt. Nach 
den Vertrag von Verfailles darf in Deutfhland nur Wein 
brand franz. Herkunft als K. verfauft werden. Als Spiri- 
tus e Vino, mit 37—41l Proz. Alkohol hergeftellt, auch 
offizinel. Minderwertige Sorten heiten Franzbranntwein 

(1. d.). Kunſtkognak, ſ. Faſſonkognak. 
Kognaköl, echtes, Druſenöl (ſ. Druſen). Künſtliches 

K. (Kognakeſſenz, üther), durch Säuren aus Kokosöl dar— 

geſtellt, dient zur Herſtellung von Faſſonkognak. 
Kognäten (lat.), im allgemeinen Blutsverwandte, im 

engern Sinne den Agnaten (ſ. d.) entgegengefeht. Kogna— 
tion, Blutsverwandtſchaft, im Gegenſatz zur Affinität oder 

Schwägerſchaft (ſ. d.). 

Kognition (lat.), Erkenntnib, richterliche Unterſuchung; 
kognoszieren, richterlich unterſuchen, erkennen. 

Kogrundrinne, Teil der Fahrſtraße des Sundes 
längs der ſchwed. Küſte zwiſchen Ballterbo und Malmö. 

Kohabitatidn (lat.), Das Zuſammenwohnen, Beiſchlaf. 

Kohärenz de, Zuſammenhang; tohärieren, zus 
ſammenhängen (ſ. Kohäſion). 

Kohärer, Apparat der Funkentelegraphie, ſ. Detektor. 

Kohäry, ungar. Magnatengeſchlecht, 1815 in den 

Fürſtenſtand erhoben, 1826 mit Fürſt Joſeph von K. 

erloſchen. Seine einzige Tochter Antonie (geb. 2. Juli 

1797, geſt. 25. Sept. 1862) vermählte ſich mit Dem Her— 

zog Ferdinaud von S.Coburg (geb. 28. März 1785, gell. 

27. Aug. 1851 als öjterr. General). Bon feinen Kindern 

find zu nennen: Ferdinand II. (f. d.) von Portugal und 

Huguft, geb. 13. Juni 1818, Gemahl der franz. Prinzeffin 

Stlementine, Tochter Ludwig Philipps, geit. als ſächſ. 

Generalleutnant 26. Juli 1881. Des letztern jüngiter Sohn 

Ferdinand (}. d.) war bis 1918 König von Bulgarien. 
Kohäſion (lat.) oder Synaphie (gr), in der Phyſilk 

die Kraft de8 Zuſammenhaftens Der Eleinften Teilchen 

eines Stoffes. Luftförmige Stoffe beſitzen keine K., Flüffig- 
leiten nur jehr geringe, 3. B. Dei der Tropfenbildung; bei 
ben ftarren oder felten Körpern bewirkt Die K. den Wider— 

Stand beim Zerbrechen, Berreißen, Zerdrüden sc. der Körper, 

die je nad) der Stärke ihrer Kohäſion als weich, hart, 

geihmeidig, elaftifh oder ſpröde bezeichnet werden. 
Kohäftv (lat.), Kohäfion (ſ. d.) bewirkend, äußernd. 
Koheleth (Hebr.; gr. Efttefiäftes, „Prediger“), Bud) 

des Alten Teſt. auß dem 4. oder 3. Sahrh. v. Ehr., daß 


den Salomo al8 Weisheitslehrer auftreten läßt (Daher | arten, die Pflanzenſchleime. 


Prediger Salomo). Kommentar von Siegfried (1898), 
überfegung von Bapletal (2. Aufl. 1911). 

Kohidieren (lat.), zurücdhalten, mäßigen. 

Kohinur (Kohinvor, „Berg des Lichts”), Diamant 
des Radſchas von Lahaur, — durch Umſchleifen des 
Großzmogul genannten Diamanten, jetzt im brit. Kronſchatz, 
wiegt 106 Karat [Tafel: Edelſteine I, 5]. 

Kohiſtan (Kuhiſtan, perſ. „Bergland“), Name mehres 
rer Berglandſchaften auf dem Plateau von Iran, beſ. das 
abflußloſe Gebiet im S. der perſ. Prov. Choraſſan. 

Kohl, ſ. Brassica; röm. K., Beiß⸗K., ſ. Beta; Braun», 
Grün-—, Krausa, Schnitt-, Winter⸗K., ſ. Blattkohl; Brüſ⸗ 
feler K. oder Sproſſen⸗-K., ſ. Roſenkohl; Spargelkohl, 
ſ. Brokkoli; Blumen-⸗K., ſ. d.; Palm⸗K., ſ. d.; Kariben⸗ 
K., ſ. Colocasia; Kerguelen⸗K., |. Kerguelenland; Meerz, 
See⸗, Straud⸗K., |. Crambe; Gänſe⸗K., |. Arabis; Gierſch⸗ 
K., der Gierſch (ſ, Aegopodium); Hunds-K., Die Gattung 
Apocynum (ſ. d.) und Mercurialis (ſ. d.) annua. Froſch⸗ 
K., der Bitterklee (ſ. Menyanthes). 

Kohl, Horſt, Hiſtoriker, geb. 18. Mai 1855 in Wald» 
* Gymnaſialprofeſſor in Leipzig, geft. daf.3. Mai 1917; 
no „Bismards Gedenfhud” (1888; 2. Aufl. 1889), 
„Bismarck⸗Regeſten“ (2 Bde, 187192) u. a. und gab 


(6 Bde. 1894—99) u. a. heraus... 
Kohl, Joh. Georg, Säriftiteller, geb. 28. April 1808 


d | in Bremen, al8 Stadtbibliothelar daf. geſt. 28. Dit. 1878; 


verfaßte zahlreiche Reiſebeſchreibungen, ferner: „Der Ver— 
fehr ꝛc.“ (1841), „Der Rhein” (2 Bde., 1851), „Skizzen 
aus Natur und Völkerleben“ (1851), „Reifen in Kanada’ 
(1856), „Geſchichte der Entdeckung Amerikas“ (1861) u. a. 

Kohldampf (vielleicht von ruſſ. golod, Hunger, und 
von Dampf, d. h. dumpfes Gefühl; aus der Gauner— 
ſprache, bei. durch Die Soldatenfprade geläufig), Hunger; 
K. Ihieben, Hunger — 

Kohldiſtel, die Gemüſediſtel (ſ. Cirsium). 

Kohle, Produkt der Zerſetzung organ. Subſtanzen, 
meiſt infolge von Erhitzuug unter Auftabfehlun (Koks, 
Holz⸗K., Knochen-K.) oder durch Vermoderung Mitterals 
K.), beſteht aus mehr oder weniger Kohlenſtoff (Knochen— 
K.ſetwa 10, Holz-K. im Mittel etwa 70, Braun⸗ſt. bie 
etwa 75, Stein-K. bis 98 Proz), dem andere Stoffe 
(bei Knochen-K. phosphor- und kohlenſaure Salze, bei 
Holz: und Minerals. bei. Waflers, Sauer=, Stiditoff, 
Schwefel) beigemengt find. Gewiſſe K. zeigen manchmal 
noch die Struktur ihrer Abſtammungsſubſtanzen (Holzs, 
Knochen-, Braun=f.). Die Mineral. find aus den 
Uigninartigen Stoffen der vermoderten Pflanzen entſtan— 
den, nit aus der Zellulofe (die geſchwunden ift). Shrer 
porölen Form wegen vermögen mande K. färbende und 
riechende Stoffe aufzunehmen, bef. Knochen- und Holz-K. 
Die Fähigkeit bei. der Mineral-K., Sauerſtoff aus der . 
Zuft aufzunehmen, kann, in Verbindung mit der Oxyda— 
tion des in ihnen Häufig enthaltenen Schwefelkieſes und 
Drud, in hochgeſtapelten Kohlenhaufen zu Temperatur— 
erhöhung und zur Selbitentzimdung der K. führen. (S. auch 
Steinkohle, Braunkohle 2.) Statiftifches über K. ſ. Über> 
fiht: Bergbau; über die Sundftellen der K. |. Die neben= 
ſtehende Texytkarte. Zur Förderung Der beſſern Aus— 
nutzung der K. und ihrer Nebenprodukte wurde 1918 in 
Breslau ein Kaiſer-Wilhelm-Inſtitut für Kohlenforſchung 
errichtet. Weiße K., Bezeichnung für Waſſerkraft; auch die 
durch ſolche erzeugte Elektrizität. Elektr. K., die zu Elek⸗ 
troden bei der Elektrolyſe verwendete, künſtlich erzeugte 
graphitiſche K. (Retortengraphit u. dgl.). Über Mineral- 
K. vgl. Kukuk (1913), Hinrichſen und Taczak („Chemie 
der K.“, 8. Aufl. u. d. T. Chemie der Steinkohle“, 1916), 
Grumwald („Die K. als Grundlage unſeres Wirtſchafts— 
lebens“, 1920). 

Kohledruck, ſ. Pigmentdruck. 

Kohlehydräte (Kohlenhydrate), die Zuckerarten (ſ. d.) 
und ſolche aus Kohlenſtoff, Waſſerſtoff und Sauerſtoff zu= 
ſammengeſetzte organ. Verbindungen (K. in engerm Sinn), 
die bei der hydrolytiſchen Spaltung (ſ. Hydrolyſe) ausſchl. 
Zuckerarten liefern. Zu den eigentl. K. gehören die wichtig— 
ften Gerüftfubitangen und Stoffwechſelprodukte des Pflan— 
zenreichs, wie 3.8. Die Zelluloſe, die Stärke, die Gummi— 
Sie find meift in Waſſer 
unlöslich, aber quellbar oder kolloidal löslich. Die Hydro 
lyſe geſchieht durch heiße verdünnte Mineralfänren oder 
durch Fermente, wie Diaſtaſe. Sie führt über Zwiſchen— 
produfte (Dextrin u. a.) zu Monoſachariden (ſ. Zuder- 
arten). Die K. werden im Pflanzenkörper mittels des 
Chlorophylls und des Sonnenlichts ſynthetiſch gebildet, 
wobei zuerſt aus Kohlenſäure und Waſſer Stärke ent— 
ſteht, aus der ſich dann die weitern K. des Pflanzen— 
körpers bilden. Für die Menſchen und viele Tiere ſind 
die K. wichtige Nährſtoffe und werden im Körper raſch in 
Traubenzucker, aber auch in Fett umgewandelt. Techniſch 
wichtig * von den eigentl. K. beſ. die Stärke als 
Ausgangsprodukt für die Herſtellung des Alkohols und 
Die Zelluloſe für die des Papiers, gewiſſer Sprengſtoffe ıc. 
Dal. Tollens (3. Aufl. 1914). 

Kohlendiorid, ſ. Kohlenfäure. 

Kohlendiſulfid, ſ. Schwefellohlenftoff. 

Kohlendunſt, ſ. Kohlenoryd. 

Kohleneiſenſtein, Blackband, Gemenge von tonigem 
Siderit mit Kohle; ſchwache Flöze im Steinkohlengebirge. 

Kohlenfadenlicht, ältere Form des elektr. Glühlichts. 

Kohlenformation, Kohlengebirge, die Steinkohlen⸗ 
formation (ſ. d.). 


Artikel, die man unter $ vermißt, find unter E aufzufuchen. 
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er durch Deſtillation von Eteinlohlen ge= 
wonnenes Gas (ſ. Leuchtgas); auch ſ. v. w. Kohlenoxyd. 

Kohlenkeuper, Der untere Keuper [f. Überſicht: Geo— 
logiſche Formationen]. 

ohlenlunge, ſ. Staubinhalationskraukheiten. 

Kohlenoxijd, Kohlenoxydgas, Kohlenmonoxyd, entſteht 
bei der Redultion von Kohlenſäure durch glühenden Kohlen— 
ſtoff und iſt daher in Feuerungsgaſen enthalten, wenn 
Kohle bei ungenügender Luftzufuhr verbrennt oder went 
die Feuergaſe eine längere Schicht glühender Kohle durch— 
ſtreichen müſſen, wie z. B. tn den Gasgeneratoren (ſ. d.). 
Neben Waſſerſtoff entſteht K. beim überleiten von Waſſer— 
dampf über glühende Kohle (Waſſergasbereitung). Reines 
K. entſteht beim Erhitzen von ameiſenſaurem Natrium 
oder von Ferrozyankalium mit konzentrierter Schwefel— 
ſäure. Da 5 oder ammoniakaliſche Kupferchlorür— 
löſung K. ſtark abſorbiert, beim Erhitzen aber wieder frei 
gibt, ſo kann man auch auf dieſe Weiſe reines K. er— 
halten. K. iſt ein farbloſes und geruchloſes Gas, ver— 
brennt an der Luft mit blauer Flamme, wird bei —190° 
Hüffig, bei —211° feft, verbindet ji mit Nickel und Eifen 


Koh 


mit, an Kalzium und Magnefium gebunden, große Ge— 
birgsmaſſen, dringt an manden Drten (Hundsgrotte bei 
Neapel, am Laacher See ıc.) aus der Erde, bildet ſich bei 
der Gärung und bei der Atmung der Tiere und Menjchen 
und auch der Pflanzen (bei ven grünen Pflanzen aber durd) 
die Aſſimilation fofort wieder z. T. verbraudt), iſt nicht 
atembar (erhöhter Gehalt an K, 3.3. bei der Anfamnt- 
lung vor Menſchen in gejhloffenen Räumen oder durd) 
Gasbeleuchtung, berſchlechtert Die Quft), unterhält auch Dad 
Verbrennen nit. Waller löſt bei gewöhnlicher Temperatur 
und Drud fein gleiches Volum K. (zur eigentl. K.), 
die beim Hoden entweiht; mit fteigendem Drud nimmt 
die gelöfte Kohlenſäuremenge zu. Wird dieſer Drud ver- 
mindert, jo entweicht fie, vo bei den mouſſierenden Ge— 
tränten, unter Aufdraufen. Dei 0° und einem Drud von 
36 Atmoſphären läßt fi die K. zu einer farblojen Flüſſig— 
teit verdichten, fommt fo in Stahlzylindert in den Handel; 
läßt man dieſe flüſſige K. durch eine Offnung raſch aus— 
ſtrömen, ſo erſtarrt infolge der bei ihrer Verdampfung 
eintretenden Temperaturerniedrigung ein Teil der K. zu 
einer ſchneeigen, weißen Maſſe (Kohlenſäureſchnee) vom 


zu fluͤchtigen Karbonylen, mit Chlor zu Phosgen (ſ. d.), | Schmelzpunkt —65°, welche mit Äther gemiſcht eine Tem= 
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Maßstab 1:315.000.000 
Kohle; Kohlenfunditellen. 


mit erhitzten Ätzalkalien zu ameifenfaurem Alkali (ten. 
Gewinnung von Ameifenfäure). Auf Metalloryde wirkt 
es in der Hike Stark reduzierend, Es iſt unatembar, weil 
ed mit Dem Blutfarbitoffe eine Verbindung (Kohlenoxyd⸗ 
hämoglobin) eingeht, die ihn unfähig maht, Sauer— 
ftof aufzunehmen, it auch nicht für Die grüne Pflanze 
an Stelle der Kohlenfäure zur Aſſimilation verwertber. 
Die Kohlenoxydgasvergiftung wird meift durch den Kohlen- 
dunſt bewirkt, der infolge mangelhafter Verbrennung der 
Kohle aus den Zinmteröfen dringt, macht ſich zuerſt be— 
merklich durch Kopfſchmerz, Schwindel, Ohrenſauſen, wor- 
auf Übelkeit mit Erbreden, Ohnmacht und Erſtickung 
erfolgen Tönnen. Das Blut der Grftidten iſt kirſchrot. 
Behandlung: Zufuhr Frifger Luft, künſtliche Atmung, 
Hautreize, Transfufion (vgl. Maſchka, 1880; Sachs, 1900; 
Lewin, 1920). 

Kohlenpapier, tohlehaltiges Filtrierpapier, zum Ent— 
färben von Flüfſigkeiten. 

Kohlenſäcke, dunkleSſtellen der Milchſtraße,. Aſtrallicht. 

Kohlenſäure, Kohlenſäureanhydrid, Kohlendioxyd, 
das Anhydrid der nur in Löſung oder in Form ihrer 
Salze bekannten eigentl. bydratiſchen K., farblofes, ſäuer— 
lich riechendes und ſchmeckendes Gas (als ſolches zuerft er= 
kannt von J. B. Helmont 1610) von 1,5 ſpez. Gewicht, 
beſteht aus einem Atom Kohlen- und zwei Atomen 
Sauerſtoff, bildet ſich beim Verbrennen der Kohle unter 
hinreichendem Luftzutritt, findet fi zu 0,0—0,06 Proz. 
in der atmosphärischen Luft, ferner in gewiflen Mineral- 
quellen (jog. Säuerlingen), bildet im Kalkſtein und Dolo» 


peratur von —100° C liefert. Bei 1500°, bei. Gegenwart 
orhdierbarer Stoffe auch Schon bei Rotglut, zerfällt K. in 
Fohlenoxyd und Sauerſtoff. In der Analyſe beftimmt 
man K. durch Abſorption mit Kalilauge in Kaliappa— 
raten (ſ. d.). Techniſch wird die K. durch Glühen von Kalk 
oder aus natürlichen Gasquellen gewonnen; zu chem. 
Zwecken ſtellt man die K. gewöhnlich durch Zerſetzung 
eines kohlenſauren Salzes (Marmor, Kreide) mit Salz— 
oder Schwefelſäure dar. Die Pflanzen nehmen die K. 
mittels ihrer grünen Teile auf und zerlegen ſie mit Waſſer 
unter dem Einfluß des Sonnenlichts in Sauerſtoff und 
Kohlenhydrate. K. dient zur Bereitung der künſtlichen 
Mineralwäſſer und des doppeltkohlenſauren Natriums, zur 
Herſtellung der Ammoniakſoda (ſ. Soda), zur Fällung des 
Kalkes aus den Dünnſäften bei der Zuckergewinnung, zur 
Bleiweißdarſtellung, zu Gasbädern ac, in verdichtetem Zu— 
fand zur Kältes und Srafterzeugung. Die K— bildet ald 
sweibafifge Säure neutrale und jaure Salze (Karbonnte); 
von den eritern find nur Die der Alkalimetalle in Waifer lös⸗ 
Ih, die fauren Ealze (Bilarbonate) löjen fi meilt in 
Waſſer, verlieren aber leicht K. Vgl. Luhmann (2. Aufl. 
1906), Kauſch (1909). 
Kohlenfäuredüngung, die wiſſenſchaftlich empfoh- 
lene Verſorgung des Nährbodens der Kulturpflanzen mit 
Stoffen, die durch Zerſetzung freie Kohlenſäure für er— 
giebigere Afimilation (f. 2.) liefern, 3. B. Harnſtoffnitrat. 
al. Kaſerer („Bodenbearbeitung und Düngung“, 1921), 
Fiſcher („Pflanzenbau und Kohlenſäure“ 1921), 
Kohlenſaures Waſſer, ſ. Mineralwäſſer. 
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Kohlenſtauberploſionen, in Kohlenbergwerken vor> 
tommende Erplofionen infolge Entzündung des feinver- 
teilten Kohlenſtaubs durch —— Gegenmittel: 
Waſſerberieſelung, Überftrenen mit Steinmehl. In Kohlen— 
lagern und -kellern find K. möglich infolge von Selbſt— 
a (. Kohle). 

ohlenſtaubfeuerung, Staubfeuerung, mit ohlen= 
ftanb geheizte Feuerung [Tafel: Dampfkeſſel, 4]. Vgl. 
Münzinger (1921). 

— — die Preßkohlen (ſ. d.). 

Kohlenſtener, Verbrauchsſteuer für alle inländiſche 
wie eingeführte ausländiſche Kohle, durch das Reichskohlen⸗ 
ſteuergeſ. vom 8. April 1917 auf 20%, des Wertes feſtgeſetzt. 

Kohlenſtoff (Carbondum, von lat. carbo, Kohle, 
hen. Zeihen C, Atomgewicht 12,005), chem. Element, 
kommt in der Natur Kriftallifiert al Diamant, amorph 
als Graphit vor, Iheidet fih beim Verbrennen von Kohlen 
waflerftoffen bei Zuftmangel als Ruß ab, ift ein Beſtand— 
teil aller organifierten Weſen und deren Zerſetzungspro— 
dukte (Kohle, Torf), ferner des Erdöls und Aſphalts und 
der natürlihen Vorkommen der Kohlenſäure und ihrer 
Salze, Amorph abgejhiedener SE. iſt tiefihwarz, von 
geringer Dichte, ein ſehr ſchlechter Wärme- und geringer 
elektr. Xeiter, hat die Fähigkeit, Safe und gelöfte Stoffe 
auf jeiner Oberfläche zu verdichten (Def. in Form Der 
Knochen- und Holzkohle), löſt fi in hocherhitzten Metallen, 
bef. in flüſſigem Eifen, aus dem es fi beim Erkalten 
zum Teil als Graphit abſcheidet, unter gewiſſen Umſtänden 
(hohe Temperatur und hoher Drud) jogar ald Diamant 
(nad) Moiſſan), bleibt aber auch, teil dem. gebunden, 
teil8 in felter Löfung, im Eifen enthalten. Mittels des 
eleltr. Stroms erhitt, erweicht, Ihmilzt und verdampft 
K. Mit Chlor bildet er Verbindungen in verſchiedenen 
Mengenverhältniffer, am wichtigſten der Tetradhlor-st., 
erhalten aus Chlor und Chloroform oder Echwefelzst., 
Zöjungsmittel für Bette und Harze, mit Schwefel bei 
Rotglut Schwefel-K., mit Wafferftoff bei Gegenwart kata— 


lytiſch wirkender Subſtanzen, be). Nidel und Kobalt, bei 


Rotglut Methan, bei Sehr Hoher Temperatur WAzetylen, 
mit Cauerftoff Kohlenoryd und Kohlenfäure. Mit vielen 
Metallen (bei. Kalzium, Aluminium, Chrom, Eilizium) 
bildet er Karbide (ſ. d.). Infolge der Fähigkeit feiner Atome, 
ſich zu Ketten oder Ringen (ſ. Kohlenftoffring und Karbo» 
HH Berbindungen) zır vereinigen, bildet er, meist in 
erbindung mit Waſſerſtoff (ſ. Kohlenwaſſerſtoffe) und 
Canerftoff, die große Zahl der Kohlenſtoff- oder Organ, 
Verbindungen. Vgl. Le Chatelier (deutſch 1913), Lummer 
C Verflüſſigung“, 1914). 
Nohlenſtoffring, Kohlenſtoffkern, das durch ring— 
förmige Aneinanderkettung von Kohlenſtoffatomen mit 


abwechſelnd einfacher und doppelter Bindung entſtehende 


Gerüſt der aromat. Verbindungen, fo der Benzolting (}. d.), 
der Naphthalin= und Anthrazenring (f. Kohlenwaſſerſtoffe), 
ferner der Ring der Zykloparaffine (ſ. d.) und der hydro— 
aromat. Verbindungen mit nur einfachen Bindungen zwi— 
Then den Kohlenſtoffatomen. S. auch Zykliſche Verbindungen. 
Kohlenſtoffſilizium, Siliziumkarbid (ſ. Karbide). 
Kohlenſtoffſulfide, Schwefelkohlenſtoff. 
NRohlenſucht, ſ. Anthrakoſe. [(. Eteinkohlenteer). 
Kohlenteer, Teer der Stein= und Braunkohlen 
Kohlenwaſſerſtoffe, Verbindungen des Kohlenſtoffs 
mit Waſſerſtoff in verſchiedenen Mengenverhältniſſen, die 
Stammſubſtanzen der organ. Verbindungen, die man ſich 
dann aus ihnen durch Eintreten kohlenſtoffhaltiger Radikale 
(wie Athyl, Karbonyl, Karboryl u. = an Gtelle der 
MWaflerftoffatome gebildet denkt. Der einfachſte K. der ali— 
phatifhen Reihe ijt das Methan, der einfahfte aromat. das 
Benzol. An erſteres reihen ih an durd Eintreten von 
Alkylen das Äthan, dag Bropan, das normale Butan und 
defjen Iſomere 2c., deren homologe Reihe man unter dem 
Namen Grenz⸗K., Methan-K. oder Paraffine (teil parum 
affinitatis, d.h. ſehr wenig reaktionsfähig) aufammenfaßt 
und deren Kohlenjtoffletten nur einfache Bindungen zwi— 
ſchen den Kohlenftoffatomen zeigen, im ©egenfag zu den 
ungefättigten K., in Denen aud Doppelte oder dreifadhe 
Bindungen vorkommen, wie beim Äthylen und Azetylen. 
An das Benzol reihen ſich K. an, bei denen Maferftoff: 
atome des Benzolrings (f. d.) durch Altyle erſeht find, 
wie im Toluol, Zylol sc., ferner folde, die einen Doppele 


ring von 10 Kohlenftoffstomen enthalten, wie das Naph⸗ 
thalin, und ſolche mit einen dreifahen Ring von 14 
Kohlenftoffatomen, wie das Anthrazen ıc., oder folde, in 
denen niehrere Benzolringe (ſ. d.) durch aliphatiſche Zwi— 
Ichenglieder verbunden find (z. B. im Triphenylmethan u. a.). 
Eine Mittelftellung zwiſchen ven aliphatijgen und aromat. 
K. nehmen die Zylloparaffine (ſ. d.) ein. Die aliphatiſchen 
K. finden fi bei. im Naturgad (Methan), im amerikan. 
Petroleum und feinen Deftillaten (bej. Petroleumbenzin), 
in den Deftillationsproduften des Holzes, des Torfes, Der 
bituminöfen Schiefer, der Braunkohle (bef. Paraffin und 
Braunkohlenbenzin), aud) in ven Deftillationsprodukten der 
Steintohle infolge Abbaus (beſ. Methan), Ferner im 
Aſphalt und Ozokerit; die aromat. K. vor allem in den 
Deitilationsprodukten des Steinkohlenteers (beſ. Benzol, 
Toluol, Xylol, Naphthalin, Anthrazen) und in den Harzs 
deftillaten (bei. im Terpentinöl), die Zykloparaffine beſ. im 
Balupetroleum (Naphtha). DBerwendung finden die K. 
zur Beleuchtung und Heizung (Leuchtgas, Olgas, Azetylen, 
Petroleum, Paraffin), mande ald Reinigungsmittel (Ben 
zin) und als Antriebsmittel fiir Erplofiousmotoren (Ben 
zin, Benzol, Naphihalin), die aromat. Def. zur Gewinnung 
der wichtigen Teerfarbitoffe. Vgl. Spinner („„Nachweis“, 

Kohlenzieher, ſ. Trimmen. 11920). 

Kohlepapier, photogr. Kopierpapier, mit Rußſchwarz 
gefärbte8 Bigmentpapter (|. Bigmentdrud) ; aud) ein Durch— 
ſchreibpapier, auf welches fein verteilte Kohle oder organ. 
ſchwarze Barbitoffe mittel8 Ol aufgebradht werden, 

Kohler, Joſeph, Juriſt, geb. 9. März 1849 in Offeu— 
burg, 1878 Prof. in Würzburg, 1888 in Berlin, gelt. 
3. Aug. 1919 in Charlottenburg; Trieb: „Studien aus 
dem Strafreht” (6 Bde., 1890— 97), „Hammurabis Geſetz“ 
(5 Bde., mit Beifer und Ungnad, 1904—10), „Lehrbuch 
des Konkursrechts“ (1891), „Handbuch des Deutſchen Pa— 
tentrechts“ (1901), „Die Patentgeſetze aller Völker“ (mit 
Mick, 1905 fg.), „Lehrbuch des bürgerlichen Rechts“ (3 Bde., 
1904—15) :c., aud) Gedichte (1892), Eſſays, Überſetzungen 
von Dante und PVetrarca, bearbeitete Holtzendorffs „Enzy— 
Hopädie der Rechtswiſſenſchaft“ neu. Bgl.Ofterrieth (1920). 

Kochler, 8. F., Berlag und Kommiſſionsgeſchäft 
(offene Handelsgeſellſchaft) in Leipzig, gegründet 1789 von 
Karl Franz Gottfried 8.(1764— 1833). Inhaber: Dr. Kurt 
Koehler (ſeit 1911} und Dr. jur. Herm, von Haſe (ſeit 1915). 
Erinnerungswerle (Kailer Wilhelm IL, von Tirpitz, von 
Lettow-Vorbeck, von Haufen, von Luckner, Haedel, Euden:c.). 

Köhler, Kohlfifch, Seelachs, Blaufiſch, Kohlmaul 
(Gadus virens L., carbonarius L.), Art der Schellfiſche, 
hauptſächlich im nördl. Atlant. Ozean; Fleiſch gering, als 

Köhlerei, ſ. Verkohlung. [Stockfiſch im Handel, 

Köhlerglaube, unbedingter Kirchenglaube, blinder 
Glaube. Herabwürdigende ——— erhielt das Wort 
erſt durch den Rationalismus. „K. und Wiſſenſchaft“, 
Titel eines Werkes des Zoologen Karl Vogt (ſ. d.). 

Köhlerfraut, |. Veronica. 

Koehler & Boldimar A.⸗G., Barjortiment, Lehr: 
mittelhandlung, Erportbuchhandlung, Satalogverlag in 
Leipzig, 1918 gegrütndet durch Vereinigung von F. Volckmar, 
L. Staadmann, Karl Cnobloch, K. F. Koehler, E. F. Stein 
acker und Herm. Schultze. Aktienkapital (1921) 2 Mill. A. 

Ftohleule (Mamestra brassicaeL.), braungraue, dunkel 
gezeichnete Gemüſeeule. Die dunkelgrüne geſtreifte Raupe 
frißt namentlich auf Kohlarten und Salat die Herzblätter 
aus (daher Herzwurm genannt). Ar Erbſen, Bohnen und 
andern Pflanzen ſchadet die rotbraun und blaugrau ge— 


färbte Erbfeneufe (M. pisi) niit roten, der Länge nah . 


ſchwefelgelb geftreiften Raupen. 

Kohliliege, |. Blumenfliegen. 

Kohlfurt, Dorfund Bahnknotenpunkt im preuß. Reg.⸗ 
Bez. Lieguik, Dorf K. (1919) 1297 E., Bahnhof K., 2 km 
vom Dorf, 1833 €. nn 

Kohlgallenrüßler (Ceutorrynchus suleicollis 
Germ.), ein zur Sam, der echten Rüſſelkäfer (Curculio- 
nidae) gehöriger, 3 mm langer, ſchwarzer Schädling des 
Kohls, Rapſes ꝛc., der am Wurzelhals durch Stich feines 
zurückſchlagbaren Rüſſels und Eiablage in die Wunde knol⸗— 
lige Hohlgallen erzengt al8 Behaufung und Nahrung mehre⸗ 


rer Maden [Tafel: Gallen, 5]. Berpuppung im Boden. 


Kohlhafe, Hans, Kaufmann in Kölln an der Epree, 
erließ wegen eines von dem Junker von Zaſchwitz an ihm 


Ürtilel, die man unter K vermißt, find unter E aufzujuchen. 


begangenen Unrechts an diefen und an ganz Kurſachſen 1534 
einen Wehdebrief, verübte nit ſeinen Gefellen 1535-89 in 
Sachſen Gewalttaten; 22. März 1540 in Berlin gerädert. 
Der Etoff von Heinr. von Kleift in feiner Novelle „Michael 
Kohlhaas“ (1810) Frei bearbeitet. Vgl. Burkhardt (1864). 

Kohlhernie, Kohlkropf, ſ. Plasmodiophora. 

Koehlmann, Karl Aug. Induſtrieller, geb. 4. Febr. 
1822 in Naumburg a. d. Saale, betrieb (in Frankfurt a. O.) 
als erſter die Fabrikation von Kartoffelfabrikaten (ſar— 
toffelmehl, Sirup, Stärkezucker 2c.), geſt. 14. Mai 1877. 
Ihm iſt der Aufſchwung des deutſchen' 
Kartoffelbaues zu danken (Ubergang von 
der Dreifelderwirtſchaft mit Schwarz⸗ 
brache zur Vierfelderwirtſchaft mit Hack— 
fruchtbau). 

Kohlmaul, die Fiſcharten Kalmück, 
Hechtdorſch und Köhler (ſ. dieſe Stich— 

Kohlmeiſe, ſ. Meiſen. ſwörter). 

Kohlpalme, |. Euterpe. 

" Kohlrabi (vom ital. cavoli rape), 9 
Oberrübe (Brassica oleracea L., var. Kohlrabi. 
gongyloides), Kohlart, deren knollig 
verdidter Etengel ald Gemüſe verwendet wird [Abb.]. — 
Boden-, Erd= oder Unterkohlrabi, |. Kohlrübe. 

Kohlranpe, ſ. Weißlinge. 

Kohlranfh), Briedr., Hiltoriler, geb. 15. Nov. 1780 
in Zandolfshaufen bei Göttingen, 1830 Oberſchulrat in 
Hannover, geil. da). 30. San. 1867; ſchrieb: „Deutſche 
Geſchichte“ (1816; 16. Aufl. 1875), „Erinnerungen aus 
meinem Leben‘ (1863) u. a. 

Kohlrauſch, Friedr., Phyſiker, geb. 14. Oft. 1840 in 
Rinteln, 1875 Prof. der Phyſik in Würzburg, 1888 in 
Straßburg, 1895—1905 Präfident der Phyſikal.-Techn. 
Reichsanſtalt, get. 17. San. 1910 in Marburg; ſchrieb: 
„Lehrbuch der prakt. Phyſik“ (13. Aufl. 1921) u.a. „Ge— 
jammelte Abhandlungen” (2 Bde., 1910—11). Bal. 

Kohlröschen, |. Braunelle. [Rubens (1910). 

Kohlrübe, Erdrübe, Stedrübe, Dorſch (Brassica 
napus L., var. napobrassica), Pflanze, deren fleiſchige 
Wurzeln in gelber, weißer 3c. Färbung und verſchiedener 
Form als Zutter und Gemüſe (auch ald Boden-, Erd=- 
oder Unterkohlrabi) verwendet werden. Kohlrübenwinter, 
der Kriegswinter 1916 —17, in dem die K. eines der 
Hauptnahrungsmittel des deutſchen Volkes bildete. 

Kohlrüßler, der Kohlgallenrüßler (ſ. d.). 

Kohlſaat, der Raps (ſ. d.). 

Kohlſcheid, Dorf in preuß. Reg.-Bez. Aachen, (1919) 
9736 E.; Eifengießerei, Steinkohlengrube. 

Kohlſchein, Joſ., Kıpferfteher, geb. 21. Eept. 1841 
in Warburg, geit. Ende März 1915 in Düffeldorf; Stiche 
nad Raffael, Correggio u. a. 

ohlvögelchen, ſ. Wieſenſchwätzer. 

Kohlweißling, Schmetterliug, ſ. Weißlinge. 
Kohlzünsler (Pionea forficälis L.), braungelber 
Zünslerſchmetterling, deſſen gelbgrüne, an den Seiten weiß— 
geſtreifte Raupe in zwei Generatiouen (im Juni, Juli und 
im Herbſt) der Kohlpflanze, dem Meerrettich ꝛc. ſchadet. 

Kohn, Theod. Erzbiſchof, geb.22. März 1845 in Breznitz 
(Mähren), 1892 ——— chofvon Olmütz 1904 wegen Zer⸗ 
würfnis mit der päſtl. Kurie zur Abdankung veranlaßt, geſt. 
3. Dez. 1915 auf feinem Schloß Ehrenhauſen (Steiermark). 

Kohne, Guſt., Shriftiteller, geb. 19. Dez. 1871 in 
Brelingen (Hannover), wurde Boltsfdullehrer, lebt in 
Hannover; Trieb Dranten („Bürgermeilter Markftein‘, 
1907; ‚Der Vorfteher von Holtebant‘, 1909) und Ro— 
mane („Erhard Rutenberg”, 1916; „Hooge-Veld“, 1920; 
„Kurt Haſelhorſts Erbe‘, 1921). Tlation. 

KRohodatiön (frz.), Kohobieren, wiederholte Deitils 

Kohorte (lat. cohors, „Haufe“), Truppenabteilung der 
Römer, aus 3 Manipeln zufammengefaßt; ſeit Marius 
taktiſche Grundabteilung der Legion, der 10. Teil einer 
Legion, zerfiel in 6 Zenturien von, je 100 Mann. 

Kohren, Stadt in der ſächſ. Kreishauptm. Leipzig, (1919) 
911 E.; Tüpferei, Strumpfwirkerei, Handſchuhmacherei. 

Kohut, Adolf, Echriftiteller, geb. 10. Nov. 1848 in 
Mindſzent (Ungarn), Iebte feit 1890 in Berlin, geft, 
22. Sept. 1917 in Grunewald bei Berlin; ſchrieb: „Bis— 
mard und die Literatur’ (1889), „Berühmte ifrael. Männer 
und Frauen“ (2 Bde., 1900), „Suftus von Liebig“ (1904), 
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„Friedrich d. Gr. als Humoriſt“ (1908), „Ludw. Feuerbach“ 
(1909), „Heinr. Zeiſe“ —— a. 

Koil, brit.eoftind. Stadt, ſ. Aligarh. 

Koinobion (grch.; lat. coenobium), in der griech.⸗ 
orthodoren Kirche Kloſter für gemeinfames Leben von 
Münden (Koinobiten), im Unterſchied von den idiorrhyth⸗ 
mifhen Klöſtern, jolden, in Denen Mönche mit Eigenbeſitz 
beilammenwohnen, der Laura (ſ. d.) u.a. An der Epipe 
eines K. Steht dauernd der ernannte Abt, an der Spitze 
eines idiorrhythmiſchen Klofters ſtehen für kürzere Zeit ge— 
wählte Epitropen. 

Koinzivent (neulat.), zufammentreffend, zuſammen⸗— 
fallend; Koinzidenz, das Zufammentreffen, Zujammens 
fallen; toinzidieren, zufammentreffen, zufammenfallen. 

Koips, der Eumpfbiber (ſ. Trugratten). _ 

Koir, die Faſern der Kokusnuß (ſ. Kolospalme). 

Koitus (lat.), Beiſchlaf (ſ. d.); koitieren, den Bei— 
ſchlaf ausüben. 

Köjambatür (Coimbatore), Kojampadi, Diſtriktsſtadt 
in der indobrit. Präſidentſchaft Madras, (1911) 47007 E., 
landwirtſch: College und Forſchungsinſtitut. 

Kojang, Maß und Gewicht, ſ. Koyang. 

Koje (niederd.), feſte hölzerne Bettſtelle auf Seeſchiffen, 
dann abgegrenzter kleiner Raum; in Norddeutſchland auch 
Bezeichnung für Fangſtätten von wilden Enten. 


Kojetein, tſchech. Kojetin, Stadt in Mähren, an der. 


Mark, (1921) 6156 tſchech. E.; Zuderraffinerie, Malzs 
fabrik, Brauereien. | 

Koka (Kuka), peruan. Name für Erythroxflon coca 
Lam. -(f. Erythroxylon), einen Strauch, deffen Kokain 
(ſ. d.) enthaltende Blätter vorn den ſüdamerikan. Hod- 
landindianern bei der Arbeit als Reizmittel gelaut werden, 
Verbreitung: |. Tertlarte zu Tabak. 

Kofatı, das wirktfame Alkaloid der Blütter des Koka— 
ſtrauchs (ſ. Erythroxylon), 1859 von Niemann eitdedt, 
farbiofe Prismen, bildet mit Säuren in Waſſer lösliche, 
ſchwach bittere Galze; falzinures K., weißes, kriſtalliniſches 
Pulver, als Cocainum hydrochloricum offizinell. K., 
innerlih in Heinen Gaben anregend, in größern betäubenp, 
dient zur Behandlung des Morphinismus und Alkoholis— 
mus; äußerlich [ofale8 AnäftHetilun (Pinſelung der Schlein:- 
haut, jublutane Einfprigung) bei Operationen. Fortgeſetzte 
mißbräuchliche Anwendung dur‘ Schnupfen oder innerlich 
(Kofainjucht, Kolainismus) führt zu ſchwerer lörperlicher 
und getftiger Zerrüttung (Kofainontanie). Gegenmittel bei 
Zufällen Amylnitrit, bei Vergiftung Magenſpülung mit 
Tanninlöſung. Ein ſynthetiſches K. ift das von Will- 
jtätter hergeftellte Pfitain. 

Kofan (Khokan, Chokand), ehemal. Chanat in Zentral: 
after, zu beiden Eeiten des Eyr=-darja, 220000 qkm, 
almählid) von den Ruſſen erobert, biß 1876 aus dem 
Neit das ruf. Gebiet Berghana (ſ. d.) gebildet wurde, — 
Die frühere Hauptſtadt Kokand (bis 1876), jetzt Kreis 
ſtadt im rufl. Gebiet Yerghana, (1915) 119000 €. 

Kokanäda, indobrit. Stadt, ſ. v. w. Kakinada. 

Kokarde (frz.), auch Nationale genannt, urſprünglich 
roſettenartige Bandſchleife, zuerſt im 18. Jahrh. in Frank— 
reich als polit. Parteizeichen, ſpäter allgemein als Na— 
tionalzeichen am Hut, jetzt (knopfartig, aus Metall be= 
ftehend) nur vom Militär und uniformierten Beamten 
getragen. Das deutſche Heer trug feit 1897 die ſchwarz⸗ 
weißsrote K. über der Landes. Das neue Reichs— 
heer führt auf dent Beſatzſtreifen Der Mütze die Reichs-K. 
(ſchwarzer Adler in ovalem, gelbem und rotem Schild) 
inmitten eines metallenen Eichenlaubkranzes, darüber auf 
dem Grundtuch die Landes-K. 

Kokardenerze, die Ningelerze (ſ. d.). 

Kokaftrauch, j. Erythroxylon. 

Kofel, magyar. Küknllö, Flüſſe in Eiebenbürgen; der 
Große K. entipringt bei Karczfalva, vereinigt ſich bei Blafen= 
dorf mit dem Kleinen K. (144 kmlang) und mündet, 190 km 
lang, bei Mihälczfalva links in die Maros. 


Kokelburg (Kokel), ehemal. ungar.Komitate in Sieben» 


bürgen. 1) Groß⸗K., magyar. Nagykütültd, 3337 qkm, 
(1910) 148926 E.; Hauptitadt Schäßburg. — 2) Klein- 


K., magyar. Kisküküllö, 1714 qkm, 115903 E.; Haupt 


ftadt Eliſabethſtadt. 
Kofen, Ernſt von, Mineralog und Geolog, geb. 
29. Mai 1860 in Braunjhweig, 1891 Prof. in Königsberg, 


Artilel, die man unter 8 vermißt, find unter & aufzufudhen. 


—— 


Kot 
1895 in Tübingen, geft. daf. 21. Nov. 1912; fehrieb: „Die 
Bormwelt und ihre Entwicklungsgeſchichte“ (1893) u. a. 

Köken, Uniugend der Pferde, |. Auffeken. 

Kokẽtt (frz.), gefalfühtig; Kokette, gefallſüchtiges 
Frauenzimmer; Koketterie, Gefallſucht; kokettieren, ſich ge= 

Kotilie, j.v.w. Coquille. ſfallſüchtig benehmen. 

Kokin, |. Sapanfidel. 

Kokken (Einzahl Kolkus, vom gr. kökkos, Deere), 
Sugelbalterien, Koffazeen (Coccacdae), Bamilie etwa 
Ingeliger Bakterien, die ſich in ein bis Drei Richtungen teilen, 
wonach Die Teilgellen immer wieder zur Kugelgeſtalt zurück⸗ 
kehren. In regellofen Haufen die Trauben-K. (Staphylo-K., 
Staphylococeus [Tafel: Bakterien I, 2)), zu zweien die 
Doppel. (Diplo=S., Diplococeus [3]), in Schnuren oder 
Ketten die Schnur= oder Ketten-K. (Strepta=K,, Strepto- 
coecus [L, 1; I, 4]), in regelmäßigen Paketen oder 
Ballen die Ballen, (Sarcina [I, 6]). 

Kokkolith, ſ. Augit. J 

Kokkolithen, Kokkoſphären, ſ. Bathybius. 

Kokkus, ſ. Kokken. 

Kokkuslack, Kokkusrot, ſ. Karmin. 

Kokomo, Stadt im nordamerikan. Staate Indiana, 
(1920) 30.067 €. 

Kofon (frz., pr. -ing), die Schughülle aus Spinn- 
fäden zc., mit der fi) viele Inſektenlarven beim Ver— 
puppen umgeben [Tafel: Schmetterlinge IL, 5). Der 
K. der Seidenraupe Liefert Die Seidenfäden. Manche Tiere 


umgeben aud) die Eier mit einem K. (Ei⸗K; |. auch Ei). 3 


Kokosbutter, KRotosfett, ſ. Kokosnußöl. 

Kokoſchka, Oskar, Dialer und Dichter, geb. 1. März 
1886 in Pöchlarn, erjt Prof. an der Kunſtgewerbeſchule in 
Mien, lebte dann in Berlin, jeit 1919 Brof. an der Kunſt— 
akademie in Dresden; als Künſtler (Gemälde und Gra— 
philen in der Wiener Albertina, 1911, Berlin, Münden, 
Köln, Dresden sc.) und Dichter ftark erpreſſioniſtiſch; ſchrieb: 
„Die träumenden Knaben” (1907), die Schaufpiele „Der 
brennende Dornbuſch“ (1917), „Mörder. Hoffnung der 
rauen’ (1917), „Hiob“ (1917), mit „Orpheus und Eury⸗ 
dike“ zuſammen in „Bier Dramen’ (1919). Vgl. Weitheim 
(1919). (1. Kokospalme). 

Kokosfaſer, Kokosbaſt, die Faſern der Kokosnuß 

Kokosholz (Cocusholz), Senegalebenholz (ſ. Gre— 
eat und Holz von Inga (ſ. d.) vera, 

Kokosinſeln, ſ. Keelinginfelt. 

Kokoskrebs, ſ. Einſiedlerkrebſe. 

Kokosmilch, Kokosnuß, ſ. Kokospalme. 

Kokoſsnußöl, Kokosfett, Kokosbutter, Kokosöl, das 
Fett des Kernfleiſches der Koklosnuß, Früher nur in trop. Ge— 
genden durch Auskochen und Preſſen, jetzt aus Dem Kern— 
fleiſch (Kopra, ſ. d.) auch in Europa gewonnen, von unan— 
genehmem Gerxuch, bei 24° ſchmelzend, hauptſächlich ein 
Glyzerineſter der Laurinſäure; in Alkohol leicht löslich; 
verſeift ſich leicht, dient zur Fabrikation von Kerzen, Seifen 
und Buttererſaätz (Palmin, Palmona ⁊c.); Kokosnnßkuchen, 
der Rückſtand vom Preſſen der Kopra, als Futtermittel. 

—— (Cocosnueiföra L. [Abb.]), Die wichtigſte 
Art der Palmengattung Cocos, wild in Zentralamerila, 
heute faſt überall an den Küſten der Tropenländer dank 
der Schwimmfähigkeit ihrer Früchte (durch Lufthaltigkeit der 
Fruchthülle) und der Verbreitung durch 
den Menſchen, ſeit langer Zeit wichtige 
Kulturpflanze, beſ. reichlich auf Java 
und Ceylon; mit 20—30 m hohem, 
ſchlankem Stamm, 4—6m langen, ge= 
federten Blättern und menſchenkopf— 
großen, — von einer dichten 
Faſerhülle umgebenen Nüſſen (Kokos— 
nüſſen [a]). Ihr Stamm liefert hartes 
Holz (Stachelſchweinholz) für Bauten, 
Stöde, Knöpfe ıc., das junge Mark der 
Endknoſpe und die jungen Blätter (Palm⸗ 
kohl) werden genoſſen, die ausgewachſenen 
zum Bedecken der Dächer, zu Teppichen, 
Körben, Befenzc., Die Faſern der Frucht— 
hülle (Koir, Coir) zu Tauen, Matten, 
Bürſten, als Polſtermaterial ꝛc. verwen 
det. Der Saft der angeſchnittenen jungen 
Blütenſcheiden gibt Eirup und Paluzucker (Jaggery⸗-, 
Jagara⸗- oder Jagrezucker) und durch Gärung Toddy oder 





—— — 
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Palmwein, aus welchem auch Arrak deftilliert wird. Das 
Innere der Nuß ilt an den Wänden mit haſelnußartig 
Ihmedendem Kernfleiſch (Kopra) ausgelleidet, welches zu 
Kokosnußöl (f. d.), als Mandelerjag :c. verwendet wird, 
und in feinem großen Hohlraum 3. T. mit Kofosmild 
erfüllt, Die harten, an einem Ende mit drei Keimlöchern ver- 
jehenen Schalen liefern Trinkgefäße und Drechſlerwaren. 
Andere Arten Bierpflanzen, 3.8. C. Weddeliäna Wendl. 
und C,flexudsa Mart. Vgl, Preuß (1911), Cogeland (engl., 

Kokospflaume, ſ. Chrysobalanus. [1914). 

Kokotte (frz., „Hühnden‘), Buhlerin. 

Koks (engl. Cokes), Coats, durch trockne Deſtillation 
beſ. von Steinkohlen erhaltenes Heizmaterial, leichter als 
Steinkohle, übertrifft dieſe an Heizwert und Feſtigkeit. 
Die K. werden meiſt in beſondern Ofen (Koksöfen) her— 
geſtellt. 100 kg Steinkohlen liefern durchſchnittlich 75 kg 
K. Koksfeuerung wird zur Erzeugung höherer Hitzegrade, 
bei, bei metallurgiigen Prozeſſen (Hütten-, Zechen=, Hoch⸗ 
ofen⸗K.), aber aud) bei der Zinmer= und Küchenheizung vers 
wendet, hier bej. Gaskoks (|. d.). Bol. Herwegen (1911), 
Simmersbad (2. Aufl. 1914), Spilker (2. Aufl. 1918). 

Kokitos (lat. Eocytus), Nebenfl. des Acheron in 
Epirus; in der Mythologie ein Fluß der Unterwelt, 

Kofzidiarien (Coccldiaria), Kotzidien, Ordn. ein— 
zelliger Tiere aus der Klaſſe der Sporentierchen (ſ. d.). 
Die zugehörigen Arten ſchmarotzen in den Gewebezellen 
höherer Tiere (3. B. Coceidium, |. d.) und des Meniden, 
. B. als Erreger der Malaria, des Wechſelfiebers :c, 

Kol, Volksſtämme, ſ. Kolh. 

Kola, unwirtliche Halbinſel im nordweſtl. Rußland, 
Baden dem Eis- und dem Weißen Deere Karte: Ruß = 

and I], faſt unbewohnt, z. T. Tundra, doch fir Rußland 
wichtig, da die Nordküſte (Murmantitite) unter dem Eins 
fuß des Golfſtroms die einzige eisfreie Rußlands tft. 
Daher währen des Weltkriegs die Murmanbahn (f. d.) 
nad der fiordartigen Kolabucht gebaut. An der Mündung 
des Kolafluſſes in Die Kolabudt die Stadt K., 615 GC. 
Im Frieden von Dorpat 1920 trat Rußland einen Etreifen 
von K. längs der norweg. Grenze an Sinnland ab. 

Kolalikör, Kolanüſſe, Kolatabletten ıc., T. Cola. 

Koläptik (gr), Bildnerei mit dem Meißel. 

Kolapır, |. Kolhapur. 

Kolarier (gebildet aus Kolh und Arier), Die Urbewohner 
des nördl. Sndiend mit Ausnahme der Himalajaländer, 
etwa 3200000 Köpfe; fie find ſchwarz, Klein, aber wohl 
gebaut. (S. auch Drawida. 

Kolatur (lat.), durchfiltrierte Flüſſigkeit; Kolatorium, 
zum Durchſeihen dienendes Zeug. ſſchnitten wird. 

Kolb, Stier, der im zweiten oder dritten Jahre ge— 

Kolb, Alois, Maler und Griffelkünſtler, geb. 12. Febr. 
1875 in Wien, Lehrer an der Akademie für graphiſche Künſte 
und Buchgewerbe in Leipzig. 

Kolb, Annette, Schriftſtellerin, geb. 2. Febr. 1875 in 
München, ſchrieb den Frauenroman „Das Exemplar“ (1913; 
preisgekrönt), „Wege und Umwege“, Eſſays (1914), „Briefe 
einer Deutſch-Franzöſin“ (1916), „Zaraſtro“ (1921) und 
lieferte Überjegungen aus dem Franzöſiſchen, Engliſchen 
und Stalienifhen. 

Kolb, Georg Friedr., Statiftiler und Publizift, geb. 
14. Sept. 1808 in Speyer, gelt. 16. Mai 1884 in Münden. 
Hauptwerk: „Handbuch der vergleihenden Statiftil’ (1857; 
8. Aufl. 1879; Euppl. 1883). 

Kolbe, Herm., Chemiler, geb. 27. Sept. 1818 in 
Elliehauſen bei Göttingen, 1851—65 Prof. in Marburg, 
dann im Leipzig, geit. daſ. 25. Non. 1884, verdient 
um die thenret. und organ, Chemie („Lehrbuch“, 2. Aufl. 
1880-84; „Kurzes Lehrbuch“, 2. Aufl. 1884), 
entdedte Die antifeptiigen Eigenſchaften ber 
Salizylfäure, gab jeit 1869 das 


Kolden, Maihinenteil, der Ti 
dicht in einem Zylinder hin und her 
bewegt und den Zweck hat, Kräfte 
von Blüffigleiten oder Gafen aufzu— 
nehmen (Treib⸗K. bei Motoren 
(Tafel: Dampfmaidinen,1,K]) 
oder an dieſe Kräfte abzugeben 
(Pumpen, Gebläfe). — K. als Waffe, ſ. Streittolben; in 
der Chemie kugelförmige Gläſer [Abb.] zum Erhitzen von 





Kolben (diem. Gerät). 
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Flüſſigkeiten, als Vorlage bei der Deftilfation ac. dienend; 
an Handfeuerwaffen ber hintere dide Teil des Schaftes; 
in der Jägerſprache die noch weichen, von Baſt (j. d.) ums 
gebenen Enden am Geweih und Gehört; ein ährenähne 
lider Blütenftand mit dider Achſe (Spadix, z. B. bei 
Acorus (ſ. d.). 

Kolbenblüter, T. Spadizifloren. 

Kolbenente, |. Taudenten. 

Koibenheyer, Erwin Guido, Säriftiteller, geb. 
30. Dez. 1878 in Budapelt, Iebte bi8 1919 in Wien, ſeit⸗ 
dem in Tübingen; ſchrieb die Tragödie „Giordano Bruno“ 
(1903), die Romane: „Amor Dei’ (Spinozaroman, 1908), 
„Meilter Joachim Pauſewang“ (1910), „Montſalvaſch“ 

1912), „Die ee des Paracelſus“ (1917), „Das 
Geftirn des Paracelſus“ (1921), die Erzählungen „Aha— 
libama” (1913) u.a. 

Kolbenhirſe, j.Setaria; auch die Kerzenhirſe, |. Pen- 

Kolberihimmel, |. Aspergillus. [nisetum. 

Kolberg, Kreisftadt im preuß. Reg.-Bez. Köslin, 3 Km 
von der Mündung der Perjante in die Ditfee, (1919) 
26718 E., Rathaus [Abb.], Garnifon, Amts-, Öewerbes, 
Kaufmannsgeriät, Gymnafium, Realgymnafium, Iyzeum 
mit Aufbau, 
Hafen (Kol 
bergermüntde), 
Sol⸗, Moor—⸗ 





eh 
und Geebad; 2 N 
bis 1873 Fe— ——— X 
ſtung, 16. Dez. — — 
1761 von den DR 11 "y u 
Ruffen einges |. KAM ee 
nommen, be⸗ ¶ — 
rühmte Ver— Ta — 
teidigung Kolberg: Rathaus. 


gegen Die Fran⸗ 
— 1807 durch Gneiſenau unter Beihilfe von Schill und 
Nettelbeck. Vgl. Stöwer (1897), „Kolberg, 1806 -7 
(bg: vom Großen Generalſtab, 1912). 

Kölberlſtaähl, Rohſtahl in Form einer Heinen Flaſche 
mit auge] pittem Ende. 

Kolbermoor, Dorf in — an der Mangfall, 
weſtl. bei Roſenheim, (1919) 4441 E. Moorkulturanſtalt, 
Torfwerk. 

Kolchis, Landſchaft Aſiens, an der Oſtküſte des Schwar⸗ 
zen Meers, etwa das heutige ruſſ. Gouv. Kutais mit der 
türk. Landſchaft Trapezunt, das ſagenhafte Vaterland der 
Medeia und das Ziel der Argonauten, Hauptſtrom der 
Phaſis — Dioskurias. 

. Kolizin, giftiges Altaloid der Herbftzeitlofe(].Colchi- 
cum), gegen Gicht und Rhenmatisinus medizinisch benutt. 

Kolde, Theod., prot. Theolog, geb.6. Mai 1850 in Fried- 
land (Schleſien), 1881 Prof. in Erlangen, geſt. da]. 22. Okt. 
1913; Hauptwerk: „Martin Luther“ (2 Bde., 1584—93). 

Koldewey, Karl, Nordpolfahrer, geb. 26. Okt. 1837 
in Büden (Hannover), leitete 1868 die erſte deutſche Nord⸗ 
yolfahrt nad) Epitbergen (beſchrieben 1871), 1869--70 
Die zweite nad; Oftgrönland (beſchrieben 1873—-74), 1875 
Vorſteher der zweiten Abteilung der Deutſchen Eeewarte 
in Hamburg, gelt. daf. 18. Mai 1908. 

Kolding, Stadt im dän, Amt Beile, an der Oſtküſte 
von Jütland, am Koldinger Fjord, einer Bucht des Stleinen 
Belt, (1921) 20571 E.; Hafen. An derftordjeite Hefte des 
Schloſes Koldinghus; hier 23. April 1849 Sieg der 
Ihleswig=Holftein. Truppen über die Dänen. 

Koleminte (ſpr. Taljemin), ſ. Qudwig IV. (Heffen). 

Kölen, Gebirge, |. Standinavien. 

Koleopteren, die Käfer (ſ. d.). 

Kolenptöfe (grch.) EC hHeidenvorfall. 

‚Kolettinnen, |. Colette (Heilige). 

Kolettis, Joannis, grieh. Staat3mann, geb. 1788 in 
Syrrako in Epirus, Arzt daf., Stand 1821 an der Epike des 
Aufftandes gegen die Türken, dann Kriegsminiſter, 1831 
Mitglied der Proviſoriſchen Negierung, 1833 und 1844 
Minifterpräfident, geft. 13. Sept. 1847. 

Kölgujew (Kalgujew), Infel im Nördl. Eismeer, zum 
ruf. Gouv. Archangelſk gehörig, 3496 qkm, meilt Tundra; 
nur im Sommer von Jägern und Daunenſammlern beſucht. 

Kolh (Kol, eigentlih Spottname, „Schweinetöter“), 
öſtl. Stämme der Stolarier (}. d.), verſchiedene Dialekte. 


Kol 


Kolhapur (Kolapıız), Hauptſtadt des zur Brit.=oftind. 
Präſidentſchaft Bombay gehörigen Vafallenftnates K. 
(7394 qkm, 1911: 833441 €.), 54373 €. 

Kolibazillus (Bacillus coli), im Dickdarm, bef. im 
Grimmdarnt (Colon) lebender, den: Typhusbazillus fehr 
ähnlicher, aber wahrfheinlih unſchädlicher Bazillus. 

Kolibris, Schwirrvöget (Trochihdae), 
Fam. der Rackenvögel, kleine, meiſt prachtvoll 

efärbte, nur Amerika von Kanada und Brit.⸗ 

'olumbien bis Fenerland (in beſ. viel Arten 
Mexiko) bewohnende Vögel mit langem, 
dünnem Schnabel, der zum Entnehmen 
von Inſekten aus Blüten taugt; fliegen 
ſchwirrend und blitzſchnell. Kleinſte der an 
500 Arten die Hummelelfe (Chaetocer- 
cusbombus Gould), von der Schnabel⸗ 
bi8 zur Schwanzſpitße etwa 6 cm lang, 
Ekuador und Nordperu; größte der Rieſen-K. (Patagona 
gigas Vieill.), von Schwalbengröße, in den Anden Ehiles ıc.; 
Blauſchwanz⸗K. (Cynanthus cyanürus Gould [AXbb.]), 
mit blauem Gabelſchwanz. 

Kolieren (lat.), filtrieren, durchſeihen. 

Kolik (gri.), Enteralgie, Bauchgrimmen, Leibſchneiden, 
Bauch⸗, Leib⸗ oder Darmſchmerz, der ſchneidende, plötzlich 
eintretende, in Anfällen periodiſch wiederkehrende Schmerz 
im Grimmdarm, dann auch in andern Teilen des Darms 
und Er in jedem Eingeweide des Unterleibs (dev 
Niere, Zeber, Gebärmutter, den Eierftöden 20). Wind-K. 
(Colica flatulenta), infolge von Gärung und Fäulnis von 
Cpeilereften im Darm; Blei⸗K. oder Maler-K. (C. satur- 
nina), f. Bleivergiftung. Behandlung: warme Umſchläge 
auf den Leib, Kamillen⸗ oder Pfefferminztee, Opium; 
Nieren» und Gallen-K., Die heftigen Chmerzanfälle beim 
Durchgang von Eteinen durch Die Harn- oder Gallenwege; 
Menftrual-K., Lolilartige Schmerzen vor und bei Beginn 
der Menfiruation. — Die 8, der Pferde iſt eine auf ver— 
ſchiedene Urſachen (Erkältung, Überfütterung, Darmiteine, 
Würmer ꝛc.) zurüdzuführende Erkrankung des Magens und 
Darmlanals, die fih in anfallsweiſen Bauchſchmerzen zu 
erkennen gibt. Behandlung: Brottieren, Einhüllen in 
mwollene Deden, Einreibungen; fublutane Injektionen von 
Morphium, Eſerin; innerlich Abführmittel, Kliftiere. Vgl. 
Merner (1904), Wall (1908). — Über Harnkolik ſ. d. 

Kölima, fibir. Fluß, ſ. Kolyma. 

Kolin, iſchech. Kollin, induſtrielle Bezirksſtadt im öſtl. 
Böhmen, an der Elbe, (1921) 16209 tſchech. E.; hier 18. Juni 
1757 Sieg der Ofterreider unter Daum über Friedrich IL. 
von Preußen. Val. Gosli (1911), Sven (1911). 

Kolinstkti, Marderfelle, ſ. Kalinfen. 

Koliwäan, ruſſ. See und Stadt, ſ. Kolywan. 

Kolk (Kult), Auskolkung, tiefe Stelle im Flußbett, 
indbef. aber Vertiefung, die beim Bruch eines Deiches ſich 
hinter dieſem bildet; oH bi8 10m und mehr tief. (S. aud) 
Kuverdeich.) 

Kolki, Ort in Wolhynien, am TE 45 km nordöſtl. 
port Luzk. Im Welttrieg Dit. bis Nov. 1915 auf dem 
Srontabjhnitt von K. bis Czartoryſt ſchwere Kämpfe der 
Verbündeten mit den Nullen. 

Kolkothär, ſ. Caput mortuum, 

Kolkrabe, ſ. Raben. 

Kolla (grch.), Leim, K. piscium, Hauſenblaſe. 

Kolla, Indianervolk, |. Aimara. 

Kollabieren (lat.), einen Kollaps (ſ. d.) erleiden. 

— (lat.), Mitarbeiter, Hilfslehrer, Hilfs— 
geiſtlicher. 

Kollag, Schmiermittel aus Graphit und Ol. 

Kolläps (lat. collapsus), Verfall, plötzliches Sinken 
der Lebensenergie nad) ſtarken Blutverluſten und erſchöpfen— 
den Krankheiten: kalte Haut, Heiner Puls, daum merkliche 
Atmung. Behandlung: Reizmittel, Hypophyſenpräparate. 

Kollär, Ian, tſchech. Dichter, geb. 29. Juli 1793 in 
Moſſocz (Ungarn), evang. Geiſtlicher in Peft, Später Prof. 
der ſlaw. Altertümer in Wien, geit. 29. San. 1852; feine 
Sonettendihtungen „Slävy deera“ („Der Slawa Toter”, 
1821 u. ö.) wurden zum poet. Koder des Panſlawismus, 
den er aud) durch „Über die literar. Wechſelſeitigkeit Der 
ſlaw. Nationen‘ (1837; 2. Aufl. 1544) fürderte; ſammelte 
ſlowak. Volkslieder (2 Bde, 1823 und 1827; 2. Ausg, 
1832—33), ſchrieb antiquarische Abhandlungen u. a. 






Blauſchwanz⸗ 
kolibri. 
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Kollargal, Tolloidales Eilber, gutes Antifeptilum. 

Kollateräl (lat.), feitlid; Kollaterälen (Kollaterals 
verwandte), Ceitenverwandte, im Gegenſatz der Verwandten 
in gerader Linie (Aizendenten und Deizendenten). Kofate- 
ralgefäße, arterielle und venöſe Gefüße zu beiden Seiten des 
Oberarms; kollaterale Gefäpbündel, in Pflanzen folde Ge— 
fäßbündel (ſ. d.), worin fi) Holzteil und Siebteil einfeitig 
fo berühren, daß erjterer nad} innen, letterer nad) außen 
liegt (bei Bhanerogamen und Schachtelhalmen); Kollateral- 
freislauf, der nad) Unterbindung oder le Me 
größern Schlagader fid) entwidelnde Streislauf des Blutes 
(durch Eeitenäfte und Berzweigungen). 

Kollatienbrüder, |. Hrüder des gemeinfamen Lebens, 

Kollativn (Lat.), Zufammentragung, das Einwerfen 
von Vermögendgegenftänden in eine gemeinfame Maſſe; 
Verleihung eines Kirchenamts; frugales Abendeſſen an Fait- 
tagen; dann jedes einfahe Mahl; Vergleihung einer Ab» 
ſchrift mit der Urfchrift, daher kollationieren, vergleichen. 

Kollatür (lat.), das Recht, eine geiftl. Etelle zu be= 
‚Segen, eine Präbende oder ein Stipendium zu vergeben; 
Kollätor, der Beſitzer dieſes Rechts. 

Kollandation (lat.), Kollaudierung. Belobigung; 
amtl. Prüfung von Baulichkeiten auf ihre vertragsmäßige 
Ausführung. 

Kolle, Wilh., Hygieniker, geb. 2. Nov. 1868 in Lerbach 
(Hannover), 1901 Abteilungsvorſteher am Juftitut für In— 
feltionskrantheiten, 1906 Prof. in Bern; 1916 Nahfolger 
Ehrlichs in der Leitung des Inſtituts für erperimentelle 
Therapie in Frankfurt a. M.; Begründer des Schutzimp— 
fungsverfahrens gegen Pet, Cholera und Typhus, gab mit 
Waſſermann das „Handbuch Der pathogenen Milroorgas 
nismen‘ (4 Bde., 1902-—4, u. Ergänzungsbde.), mit Hetſch 
„Die experimentelle Balteriologie‘ (4. Aufl., 2 Bde. 1917) 

Kolleg, |. Kollegium. (heraus, 

Kollege (lat. collega), Amts- oder Berufsgenoffe, 
Amtsbruder; kollegialiſch, amtsbrüderlich. 

Kollegialgerichte, mit mehrern Richtern beſetzte Ge— 
richtshöfe (Landgerichte, Oberlandesgerichte, Reichsgericht). 

Kollegiãlſyſtem, im Kirchenrecht das Syſtem, wonach 
die oberſte Kirchengewalt in der geſamten Kirchengemeinde 
ruht, welche dem Staate mit gleicher Berechtigung ſo zur 
Seite ſteht, daß ihm nur Die Oberaufſicht (jus circa sacra) 
zugeitanden wird. — In der Staatönerwaltung ift das K. 
im Gegenfat zum Bureaufyftem der Geſchäftsgaug, nad) 
weldem ein Kollegium gemeinfam berät und enticheidet. 

Kollegiäten (lat.), Stiftsgenofien. 

Kollegiätfirdhe, Pfarrkirche neben der en in 
einer Biſchofsſtadt. Die nad) den kanoniſchen Regeln zu— 
ſammenlebenden Geiftlien einer K. bilden ein Kollegiat— 
ftift mit einem Propſt und Dekan. 

Kollegium (lat.), Gefamtheit mehrerer Perfonen, die 
gleiches Amt odergleidher Beruf verbindet ; vom Staate aner= 
kannte Forporation mit beſtimmtem Zweck; Anftalt fürSchul— 
und Unterrichtsgwede, alademisches Gebäude; Hörfcal auf 
Univerfitäten und die akademiſche Borlefung daſ. (Stolfeg). 
 Kolleftanden (lat. collectanda), Leſefrüchte, Canını= 
lungen von Auszügen aus Schriftſtellern. 

Kollekte (lat.)) Sammlung, be. Geldſammlung zu 
milden Zweden; in der Liturgie da8 Gebet, das der Geilt- 
lie vor der Schriftverleſung am Altar fingt oder ſpricht. 

Kollekteur (frz., Ipr. -töhr), Sammler, bef. von Spie= 
lern für die abzufegenden Loſe einer Lotterie. 

Kollektieren, eine Kollelte (f. d.) veranftalten. 

Kollektion (Iat.), Sammlung; Tolleftiv, jammelnd, 
zujammenfaffend, eine Geſamtheit bildend. 

Kollektivdelikt, Geſamtdelikt, eine Erſcheinungsform 
des Vergehens, deren Weſen darin beſteht, daß verſchiedene 
Einzelhandlungen, weil ſie Ausfluß derſelben Willensrich— 
tung ſind, — zu einer Einheit verbunden werden 
(gewerbs⸗, gewohnheits-, geſchäftsmäßige Begehung). 

Kollektivgeſellſchaft, nach franz. Recht Die Vereinigung 
mehrerer zur offenen Betreibung von Handelsgeſchaäften 
unter gemeinf&aftlier Firma (offene Handelsgeſellſchaft). 

Kollektivglas, Sammellinfe (f. Linfe, in der Optik). 
Follektivismus, ſozialiſt. Syften, da8 das Privat= 
eigentum an Grund und Boden und au den übrigen 
‚Brodultionsmitteln aufheben, jedod den Anteil eines jeden 
an den Gebrauchs- und Verbrauchsgütern nad feiner Arbeit 
bemeffen will, Kollektiviſten, Anhänger diefes Syſtems. 
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(S. auch Sozialismus.) Vgl. Schäffle („Quinteſſenz des 
Sozialismus”, 23. Aufl. 1919). 

ollektivnote, gemeinfame formelle Mitteilung meh⸗ 
rerer Kabinette an eine Negierung. 

Kollettivprofürn, Kollektivvollmadjt, eine mehrern 
Perſonen zuſammen erteilte Vollmacht oder Prolura (Ge- 
fanıtprolura). 

Kollektivum (lat. nomen collectivum), Sammel⸗ 
wort, 3.8. Wald, Gebirge, Gefinde, 

Kollenchym (gr), pflanzl. Gewebe mit in den Eden 
ihrer Längswände verdidten, oft langgeftredten Zellen; gibt 
jungen Pflanzentejlen Feſtigkeit. 

Koller (vom fr}. collier), Halstragen; dann im 16. und 
17. Jahrh. K.-Stollett, ein ärmellofes Kleidungsſtück bei. 
aus Leder, weldes Hals und Oberleib bededte; Tpäter 
der Waffenrod der preuß. Küraffiere aus weißem Kerſey. 
(S. aud) Goler.) 

Koller, ältere Bezeichnung für jede mit tobſüchtigem 
Benehmen verbundene Gehirntrankheit der Pferde: Dumm⸗ 
K., Schlaf-K., rafender 8. Auch Hirnlongeftionen infolge 
anhaltender Reizungen, 3. B. Zahnen oder Geſchlechtstrieb 
(Samen-K., bei Stuten Mutter⸗K.) oder bei Katarrhen des 
Berdauungslanald (Magen-K.). Tropen-K., ſ. 2. 

Köller, George von, preuß. Bolitiler, geb. 17. Febr. 1823 
in Sajenig, Rittergutöbeliger bei Gollnow, 1848—68 Land⸗ 
rat in Cammin, ſeit 1866 Mitglied, 187998 Präfident 
de8 preuß. Abgeordnetenhaufes (konſervativ), ſeit 1884 
Mitglied des Staatsrats, geft. 12. März 1916 auf Gut 
Kantred in Pommern. — Eein Bruder Ernft Matthias 
von K., geb. 8. Juli 1841 in Kantreck, 1868—87 Landrat 
it Cammin, 1881—88 Mitglied des Reichstags (Deutid= 
tonjervativ), 1839 Unterftaatsfelretär, 1894—95 Minifter 
des Innern, 1897 DOberpräfident non Schleswig-Holſtein, 
1901—8 Staatsſekretär für Elfaß-Lothringen, 1908 Herren- 
hausmitglied. * 

Kollergang, Zerkleinerungs— EN VR 
maſchine [Abb.] fir Erze, Steine, Ws = 
Kohlen zc., beitehend aus verti= 
talen, um Mir eigene Sowie um eine 
gemeinſchaftliche ſenkrechte Achſe 
ſich drehenden runden Scheiben 
(Läufer, Läuferſteine), die auf .J 
einer Bodenplatte laufen; ſchon 
im Altertum gebraudt zum Aus ie 
prellen von SI, Wein [Abb.]. — 

Kollerhahn, ſ. Rampfläufer. 

Kollern, Kudern, Blaſen, 
Rudern, Balzlaute des Birkhahns. 

Kolléett (frz. collet), Kragen, © 
nm) Reitjacke; der kurze 
Waffenrock der Kavalleriſten; 
Koller. [Kollo (ſ. d.). 

Kolli (ital.), Mehrzahl von 

Kollidieren (lat.) zuſammen⸗ 
ſtoßen, in feindliche Berührung 
kommen. (S. Kolliſion.) 

Kollier (frz., ſpr. -teh), Halskette, Halsſchmuck. 

Kölliker, Albert von, Anatom, geb. 6. Juli 1817 in 
Züri, 1847—1902 Prof. in Würzburg, geft. daf. 2. Nov. 
1905, verdient um Die mikroſkopiſche Anatomie; [hrieb: 
„DMitroflopifhe Anatomie” (1850—54), „Handbuch der 
Gewebelehre‘ (6. Aufl., Bd. i—3, 1896— 1902), „Grund: 
riß der Entwicklungsgeſchichte“ (2. Aufl. 1884; neu bear= 
beitet von Edjulke, 1897). — Sein Sohn Theodor 8, 
geb. 28. Mai 1852 in — 1891 Prof. der Chirurgie 
in Leipzig; ſchrieb: „Chirurg. Erkrankungen der peripheri= 
ſchen Nerven” (1890). 

Kolimatiön (Iat.), bei optiſchen Mekinftrumenten 
Zujammenfallen der Abjehlinie mit-der optiſchen Achſe; 
Abweichungen hiervon heißen Kollimationsfehler, zu deren 
Beſtimmung ein kleines Hilfsfernrohr (Kollimätor) dient. 
Kollimationslinie, die Fadenkreuzſchnitte und beobachtetes 
Obiekt verbindende Viſier- oder Abſehlinie eines Fernrohrs. 

Kollin, Stadt, ſ. Kolin. 

Kolliquation (lat.), Zerfließen, Verſchmelzung, Zer— 
ſchmelzung; Auflöſung abgeſtorbener Gewebeteile in der 
Gewebefluͤſſigkeit bei Brand; Entkräftung infolge über— 
mäßiger Durchfälle (kolliquative Stühle) oder Schweiß— 
abſonderung (bei Tuberkuloſe) ꝛc. 
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Kolliſion (Iat.), das Zufammenftoßen, Gegeneinander= 
wirken verfhiedener Kräfte; Wideritreit, Zwift. Kolliſions⸗ 
fälle, Fälle, in denen ein MWideritreit von echten oder 
Pflichten ftattfindet. — K. der Gejege, ſowohl Widerſpruch 
innerhalb der Geſetze des gleihen Staats als aud ein 
Widerſtreit der Gefege verſchiedener Etaaten, nad welden 
ein Rechtsfall beurteilt werden foll. Letzteres iſt die jog. 
Statuten. — Die K. von Schiffen während der Fahrt 
Joll vermieden werden durch Führung von Litern, Nebel— 
fignale, Beitimmungen über das Ausweichen ber Schiffe ıc. 
se Ubereinkommen zur einheitlichen %elt- 
tellung von Regeln über den Zufammenitoß von Schiffen 
vom 23. Sept. 1910, desgl. über HilfSleiftung und Ber- 
gung in Eeeuot vom felben Datum; die Privatichäden 
regelte das deutſche Handelsgejegb. $ 734— 739, erſetzt durch 
Ge}. vom 7. Jan. 1913). 

Kollmann, Sul., Anatom, geb. 24. Febr. 1834 in Holz⸗ 
heim (Reg.⸗Bez. Ehwaben), 1870 Prof, in Münden, 1878 
in Bajel, geit. daſ. Ende Suni 1918; ſchrieb: „Mechanik 
des menſchl. Körpers” (1874), „Plaſtiſche Anatomie des 
Menſchen“ (1886), au Anthropolsgiiäes („Les races 
de !’Europe”, 1881, u. a.). 

Kollmberg, I. Oſchatz. 

Kollo (ital.; Mehrzahl: Kolli), Frachtſtück, Warenballen. 

Kollodium, firupdide, ſchleimige, tlare Auflöjung 
von Schießbaumwolle (Dinitrozelluloſe, Kollodiumwolle) 
in alkoholhaltigem Äther, zum Bedecken kleiner Wunden 
benutzt, weil es, aufgeſtrichen, ſchnell verdunſtet und ein 
feines, durchſichtiges Häutchen zurückläßt; auch in der Pho— 
tographie verwendet. Engl. K. (Collodium elasticum), 
Miſchung von Rizinusöl, Terpentin und K., ebenfalld 
zum Verſchließen Kleiner Wunden ac. benutzt. Beide offi— 
zinell. Über Spanifchfliegentollobium |. d. 

Kollodiumpapier, Zelloidinpapier (ſ. d.). 

Kolloid (von gr. kolla, Leim), in der Medizin die 
leimähnliche Eiweißſubſtanz, die ſich infolge der ſog. kolloiden 
Entartung in Geſchwülſten, bei. in den Drüſenbläschen der 
Fa beim Kropf, bildet; in der Chemie, ſ. Kolloid⸗ 

emie. 

Kolloidchemie, die Lehre vom Lolloidalen Zuftand 
der Stoffe. Die Kollpive vermögen, wenn ihnen Das 
Löſungsmittel entzogen wird, ſich Daraus nicht als Kriſtalle 
abzuſcheiden (ausgenommen gewifje Eiweißkriſtalle), während 
die Kriſtalloide, wie Zucker, Kochſalz, die man früher den 
Kolloiden ſcharf gegenüberſtellte, bei Löſungsmittelentzug 
leicht auskriſtalliſieren. Die kollvidalen Löſungen (Pſeudo⸗ 
löſungen) zeigen im Gegenſatz zu den Löſungen non Kriſtal⸗ 
loiden (den echten Löfungen) keinen osmotiſchen Drud, 
feine Siedepuntt3erhöhung oder Gefrierpunktscrniedrigung; 
das gelöfte Kolloid vermag nicht durch eine pflanzl. oder 
tier. Membran hindurch zu diffundieren (Dialyje, ſ. d.). 
Der Unterfhied zwiſchen Kolloiden und Kriltalloiden be— 
ruht im.der Hauptfadhe auf der Größenordnung der im 
Löſungsmittel (Disperſionsmittel) „gelöſten“ Stoffteilchen. 
Das Molekulargewicht der Kolloide iſt meiſt ſehr hoch. Die 
in einem Löſungsmittel befindlichen einzelnen kolloidalen 
Teilchen heißen, wenn im Mikroſkop ſichtbar, Mikronen, 
wenn nur im Ultramikroſkop, Submikronen, noch kleinere 
Amikronen. Die gelöſten Kolloide (Sole) beſitzen elektr. 
Ladung, wandern bei Stromdurchgang zu den Elektroden, 
ſcheiden ſich beim Erwärmen, beſſer beim Zuſatz von Elek— 
trolyten, als oft gallertartige oder mehr oder weniger 
waſſerarme Maſſen, Gele, aus (Kongulation, Ausflockung) 
und werden je nach dem Löſungsmittel als Hydrogele (aus 
Waſſer), Alkogele (aus Alkohol), Organogele (aus organ. 
Löſungsmitteln) bezeichnet. Kolloide, die das Ausflocken 
anderer verhindern, heißen Schutzkolloide, z. B. Eiweiß, 
Gelatine, Dertrin, Pflanzenſchleim. Die Anzahl von Milli— 
grammen eine Schutzkolloids, die eben nit mehr fühig 
if, 10 com einer befannten Tolloidalen Goldlöjung vor 
der Koagulation (Farbenwechſel nah Violett) durch 1 ccm 
einer beitinimten Kochſalzlöſung zu ſchützen, heißt Gold» 
zahl. Gele, die einmal ausgeflodt, ſich nicht wieder Löjen, 
heißen irreverfibel (3. B. Metallgele, wie kolloidales 
Silber, Gold), im Gegenfag zu den reverfiblen Gelen, 
wie Gelatine, Eiweiß, Stärke. Kolloidale Löſungen werden 
erhalten: 1) durch Löſen des feiten Kolloids (Eimeiß, 
Zeim, Dextrin) im Löjungsmittel; 2) durch Disperjions- 
methoden, d. 5. elektr. Zerftäubung unter Waſſer mittels 
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de3 Flammenbogens (z. B. Goldſolbildung); 3) dur 
Kondenſationsmethoden, indem man in echten Löſungen, 
in denen Metalle oder Metallverbindungen molekular ver: 
teilt oder ionifiert find, durd Kcondenjation die Moleküle 
oder Atome zu größern Kompleren vereinigt. Zahlreiche Kol- 
Ioide finden ſich im Tier- und Pflanzenkörper, 3.8. an 
globin, Zeimjubitanz, Eiweiß, Zellmembran, Stärke, Wolle, 
Geide, Kautſchuk ıc., ferner im Ackerboden, wo jie Kali, 
PHosphorläure, Salpeter, Ammonſalze u. dgl. durd Ad= 
forption feithalten, auch fpielen fie eine wichtige Rolle in 
der Photographie, Pharmazie, Immunochemie ꝛc. Dal. 
Evedberg (1909), Behhold („Die K. in Biologie und 
Medizin“, 3. Aufl. 1920), Freundlich („Kapillarchemie“, 
1920), Zfigmondy (3. Aufl. 1920), Bachmann („Gele 
und Gallerten‘’, 1920), Wolfgang Oſtwald (6. Aufl. 1921), 
„Zeitſchr. für 8.“ (jeit 1906). 

Koloidmiühle, dem Dismembrator ähnliche, von 
Plaufon fonftruierte Mühle mit einmontierten Schlägern 
und zwei nicht rotierenden Schlagwiderſtänden, dient zum 
Beinmahlen von Stoffen (bis auf .O.oooı mm Durchmeſſer), 
die andern Stoffen in möglichſt Tolloidalem Zuftand zus 
geführt werden follen (z. B. Bleiglätte, Kreide, Bolus ac, 
als Zufäte für Kautſchuk). 

Kollofation (lat.), Stellung, Ordnung, Reihenfolge. 

Kolloquium (lat), Gejpräh, Unterredung. Auf 
Bragen des Lehrer und Antworten der Lernenden ges 
gritndeter Unterridt. 

Kollotypie (greh.), |. Lichtdruck. 

Kollunarium (lat.), Naſenduſche. 

Kolluſion (lat.), rechtswidrige Täuſchung, en Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Angeklagten und Zeugen im Strafprozeß 
zur Verdeckung der Wahrheit, kann durch die Kollufions- 
haft verhindert werden; tolludieren, im geheimen Einver- 
ſtändnis miteinander handeln, 

Kollutorium (lat.), Mundſpülwaſſer. 

Kollwitz, — geborene Schmidt, Graphikerin, geb. 
8. Juli 1867 in Königsberg i. Pr., ſeit 1891 verheiratet 
mit dem Arzt Karl K., wurde 1919 zum Prof. ernannt, 
lebt in Berlin, Mitglied der dortigen Akademie der Fünfte, 
Stellt vor allem den Menſchen im Elend dar, be). die 
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zeihnung); u. a. Bullen „Bauernkrieg“ und „Weber: 
aufitand”,. Vgl. H. W. Singer (1908), Kämmerer (1922). 

Kolm, anthrazitähnlihes Mineral im filurifgen Alaun— 
Ichiefer von Weitgotland und Nerite (Schweden); Aſche 
uranorhdulorydhaltig, radioaktid. — K., im ehemal. 
Mohngebiet der Eorben- Wenden, |. v. m. Bergluppe. 

Kolmar. 1) 8. in Pofen (Chodziez), poln. Stadt 
im nördl. Poſen, an 3 Ecen, (1910) 7162 E. Eijen= und 
Schwefelquellen, Steingutfabrik. — 2) K. im Elfaß, Stadt, 
j. Colmar. 

Kolmatiön (vom ital. colmata, Anhäufung), alle 
mählihe Aufhöhung tiefliegender, durch Hochwaſſer öfter 
überftauter Laͤndereien dur Sintitoffe. 

Kolmberg (Kolimberg), j. Oſchatz. 

Köln, Hauptjtadt des Neg.= Bez. K. (3979 qkm, 1919: 
1339076 &., 2 Stadt-, 10 Landkreiſe), preuß. Rhein» 
provinz, Stadtlreiß zu beiden Eeiten des Rheins, ehe- 
mal. Feftung, 197 qkm [Rarte: Mittel-Deutid- 
land L 7, und Tafel II, 1, bei Thüringen], (1919) 
642914 E. (1910 mit Kalt und Vingſt 516527, Davon 
95918 Evangeliihe, 12156 Siraeliten), Erzbiſchofsſitz, 
Oberlandd=, Landgericht, 2 Amtsgerichte, mm 
Oberpofte,Eifenbahndireltion, Reih&bante | — 9 
hauptſtelle, Landesfinanzamt, Handels-, ieh K- 
Handwerkskammer, Börfe, 24 Konfulate, 
Dom (f. Kölner Dom), Rathaus [Tafel: 
Renatjjance I, 11], Gürzenich (alter 
Feſtſaal des Nates, berühmte Konzerte), 
11 ſtädt. Mufeen et 
Mufeum, Völkerkundliches Muſeum, 
Kunſtgewerbe-Muſeum, Muſeum für 
Volkshygiene ıc.), Univerſität (ſeit 1919 [Abb. ©. 670]; 
1922:4407 Immatrikulierte, 2109 Hörer), Beamtenſchule, 
Univerfität8- und Stadtbibliothel, 2 Maſchinenbau-, Kunſt— 

ewerbe= und Handwerkerſchule, Baugewerkſchule,s Gymna⸗ 
Ken, 5 Realgymnafien, Oberreal=, Handelsreal⸗, Realſchule, 
Prieſter⸗, iſrael. Lehrer⸗, Lehrerinnenſeminar, 2 Kindergärt- 
nerinnenſeminare, 5 ſtädt. und 10 private Lyzeen, 4 Studien⸗ 
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anjtalten, Wohlfahrtsſchule (Soziale — 
Handelsſchule für Mädchen, Hochſchule für Muſik, zoolog. 
und botan. Garten, Flora u. a,; bedeutende Induſtrien 
(Eau de Cologne, Glaswaren, Seife, Leder, Gasmotoren, 
Kakao und Schokoladen, Eifengießereien und Maſchinen— 
bau, Tertilien, Kabel ꝛc.), Meile. Handel und Schiffahrt 
(Hauptumfhlagspla und Stapelplatz des Weſtens, wid: 
tigfter Eijenbahninotenpuntt Weftdeutihlands, mehrere 
Handels- und Induftriehäfen, Endpunkt der regelmäßigen 
Rhein-Seeſchiffahrt, direkte Seedampfer nad) den wichtigſten 
Ceeplägen). — 8. ift als röm. Militärkolonie (Colonia 
Claudia Augusta Agrippina) entſtanden. Das Erzitift 
K. wurde dur Karl d. Gr, vor 800 gegründet. Der Erz= 
biſchof war der dritte geiftl. Kurfürft des Deutſchen Reichs 
und Erzlanzler desjelben für Italien. Etreitigleiten mit 
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rifiert, 1814 mit Preußen vereint und 1824 neu organiſiert. 
Erzbiſchöfe ſeitdem: Graf Spiegel, feit 1835 Drofte zu 
Viſchering, 1846 Geiffel, 1866—76 Melchers, 1885 Kre— 
meng, 1899 Simar, 1902 Bilder, 1912 von Hartmann, 
jeit 1920 Carl Sofef Edulte (Kardinal). Val. Mehring 
(4 Bde., 1838— 42), Ennen (5 Bde, 1863—80), Binterim 
und Monren (2 Bde, 1892—93), Clemen (Kunſtdenk— 
mäler“, 1906 fg.), Bender (1912), Neuhaus (Berfaffungs- 
geſchichte, 1914), „Köln 1815—1915” (3 Bde, 1916); 
Statiſt. Sahrbud der Stadt K. (feit 1911). 

Kölner Braun, |. Umbra. 

Kölner Dom, hervorragendes Werl got. Baukunft 
[Tafel: Gotik I, 12], dem Petrus geweiht, 1248 unter Erze 
biſchof Konrad von Hochſtaden begonnen, 1322 Einweihung 
des Chors, Mitte des 15. Jahrh. Turm bis 55 m hoch auf: 
geführt ; jeit dem 16. Jahrh. blieb der Bau unvollendet liegen. 
Ceit 1842 durd die Bemühungen des Zentral-Dombaus 
verein zu Köln vollftändig ausgebaut, konnte Die Domkirche 
1863, der vollendete Dom 15. Okt. 1880 eingeweiht werbeıt. 
Die Länge des Gebäudes 135,6 m, Breite des Hauptſchiffs 
61m , des Querſchiffs 86 m, Höhe bis zum Dachfirſt 61,5 m, 
HöhederbeidenTZurmel60m. Dombaumeiſter im 19. Jahrh. 
waren Frank, Ahlert (geſt. 1833), Zwirner (geſt. 1861) und 
ſeit 1862 Voigtel (geſt. 1902). Das Steinmaterial entſtammt 
dem Dombruch am Drachenfels (ſ. d.). Vgl. Lamprecht 
(1881), Wiethaſe (1884 -89), Helmken (5. Aufl. 1905). 

Kölner Gelb, ſ. Königsgelb. 

Kölner Schwarz, Beinſchwarz. 

Kol nidre (hebr., „alle Gelübde“), Anfang eines jüd. 
Gebets zu Beginn des Gottesdienſtes am Vorabend des 
Verſöhnungstages, durch das alle Gelübde und Entſagungen, 
die man ſich im laufenden Jahre ſelbſt auferlegt hat, für 
nichtig erklärt werden; auch der Gottesdienſt, den es ein— 
leitet; oft komponiert, ſo von Mar Bruch. 

Kölniſche Erde, weißer Ton; auch eine Art Umbra 

Kölniſches Waſſer, |. Eau. [G. 2.). 

Kölniſche Voltszeitung, wodhentäglich dreimal er= 
Iheinende Zeitung, Organ der Zentrumspartei, 1860 ge= 
gründet. Bgl. Cardauns (1910). 

Kölniſche Zeitung, wöchentlich 25 mal erſcheinende 
Zeitung nationalliberaler Richtung, Mitte des 18. Jahrh. 
gegründet, Vgl. „Geſchichte der K. 3. (1880), Buchheim 
(1913), von der Nahmer (192i). 

Koino, Kreisitadt im nördl. Polen, nahe der oftpreuß. 
Grenze zwiſchen Johannisburg und Lomjha, 4900 E. Im 
Weltkrieg bedrohte während der Winterfhladit in Mafuren 
(4.— 22. Febr. 1915) die ruff. Stellung bei K. die deutjche 
Flanke und wurde deshalb am 16. Febr. vom 20. Armee= 
korps beſetzt (Gefechte in S$. vom 16.—18. Febr). Die 
deutſche Sront rüdte im Juli 1915 von K. gegen Lomſcha. 
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Kolo, ſerb. Reihentanz mit Begleitung von Muſik oder 
Geſang. der Warthe, 9359 E. 
Kolo, poln. Kreisſtadt im ehemal. Goup. Kaliſch, an 

Kolokaſie, Pflanzengattung, ſ. Colocasia. 

Kölokol (ruſſ.), Glocke, Titel einer Zeitſchrift von 
Alex. Herzen; Kolokölnik, Glockenturm. 

Kolokotrönis, Theod. griech. Kriegsheld, geb.15. April 
1770 in Meſſenien, int Befreiungskampfe einer der Haupt— 
anführer in Morea, zettelte 1833 eine Verſchwörung ar, 
wurde zum Tode verurteilt, aber begnadigt, geit. 26. Febr. 
1843. in Athen. „Denkwürdigkeiten“ (neugried.; 2 Bde, 
1889; engl., 1892). 

Kolöman, Heiliger, ſ. Colomannus. 

Kolombine (ital.), Täubchen, weibl. Mastenfigur in 
der ital. Stegreifkomödie, Geliebte des Arlecchino, aud) 
Arlecchinetta genannt. 

Kolombomwurzel (Radix Colombo oder Calumbae), 
der Wurzelftod von Iatrorrhiza (j.d.) calumba Rozb., 
ſchleimig, bitter ſchmeckend, toniſches Mittel, beſ. bei Durch— 
fallen. Beſtandteile: Stärkemehl, der Bitterſtoff Kolumbin, 
die Kolumboſäure, Berberin. 

Kolomen (Kotomyja), Bezirksſtadt in Oſtgalizien, links 
am Pruth, (1910) 40520 E. (zur Hälfte Juden), Fach— 
ſchulen für Holz und Ioninduftrie. Im Weltkrieg 16. Febr. 
1915 von Truppen der deutſchen Südarmee und dert. und, 
Armeegruppe Pflanzer= Baltin nad hartem Kampf erobert. 

Kolömna, Kreisſtadt im ruf. Gouv. Moskau, ar 
der Mündung der Kolomenka in die Moskwa, 20000 E.; 
Maſchinenfabrik. 

Kölon (grch.), Glied, insbeſ. Satzglied; als Inter- 
punktionszeichen der Doppelpunkt (:); in der Anatomie 
der Grimmdarm (f. Darın). 

Kolonät (lat.), früher in Deutfhland üblide Form 
der Verleihung von Bauerftelen an Bauern (Kolonen) 
in Erbpadt (ſ. d.). fund Petit (ſ. Schriften). 

Kolönel (ſpr. -nEl), Shriftgattung zwiſchen Nonpareille 

Koloniäl . .., in Zujammenfegungen: die Kolonien 
(j. d.) betreffend. | 

Kolonialamt, ſ. Reichskolonialamt. 

Kolonialdenkmünze, von Kaiſer Wilhelm IT. 1912 
* Teilnehmer an militär. Unternehmungen in den deut- 
hen Schutzgebieten geftiftete Dentmünze, 

Kolonigalgeſellſchaften, Koloniiationsgefellfchaften, 
deutſche, find teils vein wirtſchaftliche koloniale Unterneh 
mungen (ſuchen ſich nach Dem Verluſt der deutſchen Kolo— 
nien teils neue Betätigungsfelder, teils löſen ſie ſich auf), 
teils Vereinigungen zur Wahrung der Intereſſen der Ko— 
lonialdeutſchen, an ihrer Spitze der „Reichsverband der 
Kolonialdeutſchen“, Berlin; teils koloniale Hilfsgeſell⸗ 
ſchaften zur Linderung der Not der vertriebenen Kolonial⸗ 
deutſchen (Solonialkriegerdant, Berlin; Srauenverein vom 
Noten Kreuz für Deutſche in Überfee), teils wiſſenſch. Ge— 
ſellſchaften und ſolche zur Pflege des kolonialen Gedankens 
(Deutſche Kolonialgeſellſchaft, Berlin; Kolonialwirtſchaft⸗— 
liches Komitee, Berlin, gibt die Zeitſchr. „Der Tropenpflans 
zer“ heraus; Geſellſchaft für tolonialen Fortſchritt, Berlin). 
Bol. „Deutſches Koloniallexikon“ (3 Bde, 1920). 

Kolonialinſtitut, |. Kolonialſchulen. 

Kolonialrecht, das Recht, welches für die Kolonien 
und in den Kolonien gilt. Über deutſches K. vgl. Riebow 
(6 Tle., i893—1903), von Hoffmann (1908), Gareis 
(2. Aufl. 1911). Die Rechte und Pflichten der Kolonial- 
beamten find geregelt durch Ge). vom 8. Juni 1910, 

Kolonialſchulen, Anftalten zur Ausbildung von Ko— 
loniften, Kaufleuten und Pflanzern. Eine deutſche K. bes 
ftept in Wipenhaufen bei Caffel, 1899 unter dem Namen 
Wilhelmshof begründet, Eine damit verbundene Fraucn- 
kolonialſchule wurde 1911 nah Weilbach (Heffen-Naffau) 
verlegt. Hamburg hatte 1908—19 eine tolgniale Hochſchule, 
das Kolonialinſtitut, das in der Univerfität aufgegangen iſt. 

Kolonialtruppen, die zum Schutze der Kolonien 
eine8 Staates dienenden Truppen. (S. Schußtruppen.) 

Kolonialwaren, die Nohprodulte der heißen Zone, 
bef. der europ. Kolonien: Kaffee, Zuder, Tee, Gewürze ıc. 

Kolonialzuder, Zuder aus Zuderrohr. 

Koloniapulver, Spreugftoff aus 70 Teilen Shwarz- 
pulver und 30 Teilen Nitrogingerin. 

Kolonien (von lat. colönus, Feldbauer [hierzu Zeit 
tafel]), im allgemeinen Niederlaffungen im fremden Lande, 


Artikel, Die man unter Kuvermißt, find unter E aufzufuchen, 
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KRolsnien. 


Kol 


Entwicklung Der Rolonialmärkte, 


1) Portugal, 
a. Afrika. 

1448. Errichtung eines Forts auf Arguin. 

1482, Feſtſetzung an der Goldküſte. 

1505-7. Eroberung Oſtafrikas. 

1552—838,. Kämpfe nıit England um Weit- 

1578. Anlage von Loanda. lafrika. 

1586. Gouv. Säo Thome, Prinzeninſel, 
Dahome. Inſeln. 

1592. Gouvernement der Kapverdiſchen 

1828. Verluſt von Mombas und Sanfibar 
an die Maskataraber. 

1869. Aufhebung der Sklaverei. 

1883. Konzeſſion der Delagoafbai)bahn. 

1891— 92. Konzeſſionierung brit. Kompa— 
nien in Angola und Oſtafrika. 

1914. Gewährung der geſetzgebenden und 
Finanzhoheit an die Kolonien. 

1919. Erwerbung des „Kionga-Dreiecks“, 
des jübl. der Rowumamündung ge— 
legenen Teils des bisherigen Deutfch- 
Oſtafrika. 

b. Oſtindien. 

1487. Bartholomeu Diaz erreicht dag Kap 
der Guten Hoffnung. 

1493, Bapft AÄAlexander VI. fest eine 
Grenzlinie zwijchen der portug. und 
ſpan. Erbhälfte seit. 

1498, Vaſsco da Gama erreicht Zur See 

1510, Eroberung Goas. Oſtindien. 

1511. Einnahme Malakas. 

1515. Erwerb von Ormus. 

1518. Feſtjetzung in Ceylon. 

1538—54. Kämpfe mit ben Türken. 

1570, Allgem. ind. Aufitand. [Mtalafas. 

1601—41. Kämpfe mit Holland; Verluſt 

1650. Maskat geht verloren. 

1658. Holland ſetzt fih in Ceylon feft. 

1701. Mombas fällt an die Araber. 

1799—1815, Das portug. Oftindien größ- 
tenteil® an England verloren, 


c. Braſilien. 
1500. Entdeckung der braſil. Küſte. 
1510. Bahia gegründet. 
1526—32. Franzoſen in Pernambuco. 
1534. Verpachtung Braſiliens an private 
Unternehmer. 
1549. Staatl. Verwaltung in Bahia. 
1555—66. Kämpfe mit Frankreich. 
1532—1604. Kämpfe mit England. 
160441. Feſtſetzung Hollandz in Bra 
filien. [geben, 
1667. Holland muß feinen brafil. Befig auf⸗ 
1716-63. Ablöſung der Rechte der pri— 
voten Unternehmer. 
1825, Brafilienunabhängiges Raijerreid). 


2) Spanien, 
1492, Kolumbus entdedt Weftinbien. 
1495. Die erften Landkonzeſſionen auf 
Hiſpaniola' (Haiti), 
1510. Beginn der Kolonifation Kubas. 
1519—21. Eroberung Mexikos. 
1525. Guatemala bejest, 
1532—33,. Eroberung Perus. 
1534. Gründung von Buenos Aires. 
1541. Gründung don Santiago de Chile. 
1543. Sudianerjchußgefeh. [lippinen. 
1565. Beginn der Kolonilation der Bhi- 
1620, Baraguad von La Plata abgetrennt. 
1655. Berluft Samaifas an England, 
1713—50, Nijientovertrag mit Engfend. 
1750, Abtretung des Gebiet? der Mil- 
ſionen an Portugal. 
1763, Florida an England abgetreten, 
1767. Austreibung der Sejuiten aus den 
ſpan. Kolonien. 
1778. Fernando Po Portugal abgekauft. 
1795. Verluſt Santo Domingos. 
1797. Trinidad an Englaud verloren. 
1801. Louiſiana an Frankreich überlaſſen. 
are Abfall der ſüdamerikan. Ko— 
onien, 
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(Zeittafel.) 


1841. Aufftand auf den Philippinen. 

1843. Bejegung von Corisco, Rio Muni. 

1850. Unterwerfung der Suluinfeln. 

1861-65. Vergebliher Berfud, Santo 
Domingo wiederzubeiegen. 

1868— 78, Kuban. dtevolution. 

1888, Bau der erjten Eifenbahn auf den 
Philippinen (Quzon). 

1895. Aufſtand auf Kuba. 

1898—99, Krieg mit den Ver. Staaten 
bon Amerika; Verluſt der Bhilippinen, 
Kubas und Portoricos. 

1899. Verkauf der Karolinen (mit den 
Palauinſeln) und Marianen (außer 
Guam) an Deuiſchland, von Guam an 
die Ver. Staaten von Amerika. 

1912. Erwerb von Teilen Nord- und 
Südmarokkos. 
1921. Schwere Kämpfe mit den rRif— 

kabylen Nordmarokkos. 


3) Großbritannien. 
A. Bis 1732. 

1497, John Cabot entdedt Neufundland, 

1502, Privileg für die Kolonifation Nord- 
amerikas. 

1584. Sir Walter Raleigh erhält Charter 
für Nordamerika; Kolonie Virginien. 

1588. Vernichtung der ſpan. Armada. 

1594. Raleighs Expedition zum Orinoco. 

1601. Erſte Expedition der Engl.⸗Oſtind. 
Kompanie. 

1620. Gründung von New Plymouth. 

1621. Verfaſſung Virginiens. 

1625. Niederlaſſung auf Saint Chriſtopher. 

1628. Gründung von Maſſachuſetts; Er— 
oberung von Akadien; Beſiedlung von 
Barbados. 

1629. Beſiedlung von Neuhampfhire. 

1632. Charter fuͤr Maryland. 

1635. Gründung von Connecticut. 

1636. Entſtehung von Rhode Island. 

1637. Beſiedlung von Neufundland. 

1639. Beſetzung von Santa Lucia; An— 
lage von Madras. 

1651. Beſetzung Sankt Helenas; Schiff— 
fahrtsakte. 

1655. Eroberung Jamaikas. 

1661. Cape Coaſt Caſtle (Goldküſte) ge— 
gründet; Bombay und Tanger kommen 
an England als Mitgift der Gattin 
Karls LH. 

1664. Eroberung Neuyorks. 

1667. Akadien an Frankreich zurückgegeben. 

1670. Gründung der Hudſonbaikompanie. 

1690—1713. Kampfe mit Frankreich in 
Nordamerika; Akadien wieder engliſch. 

1696. Anlage eines Forts in Kalkutta. 

1704. Eroberung von Gibraltar. 


B. Seit 1732: a. Europa. 


1800. Eroberung von Malta. 

1814. Malta wird engl. Kronkolonte. 

1921. Gewährung der örtlichen Gelbft- 
berwaltung an Malta. 

1921. Gewährung der Selbſtverwaltung 
al3 Dominion an Südirland. 


b. Nordamerika. 


1732. Gründung von Georgia. 

1744 -63. Rrieg mit Frankreich; Kanada 
erobert. 

1764. Stentpelfteser fir Nordamerifa be— 
ſchloſſen. 

1765. Widerſtand der Amerikaner. 

1766. Aufhebung der Stempelſteuer. 

1767. Zuſchlagzoͤlle für die amerikan. Ko— 
lonien; Aufruhr in Amerika. 

1769—82. Unabhängigkeitskampf der Ber. 
Staaten von Amerika. 

1791. Berfaffung Ranadas. 

1812—14, Krieg mit den Ber. Staaten, 

1840. Kanada erhält Selbftregierung. 

1352. Beginn des Bahnbaues in Kanada. 





1555. Selbjtregierung für Neufunbland. 
1867. Schöpfung des Dominionofanada. 
1868. Ablöjung der Hudfonbatifompanie. 
1370, Manitoba Provinz. [bei, 
1871. Brit.-Columbia tritt pem Dominion 
1873. Prinz-Eduards-Inſel tritt dem Do— 

minion bei. [öffnet. 

1835, Die Kanad. Bacifie-Eifenbahn er: 

1893. Kanada erhält freie Hand in der 
Handelspolitif, 

1912. Erweiterung der Prov. Quebee—⸗ 
Ontario und Manitoba. 

1919 und 1920, Kanad. Minifter unter- 
zeichnen Die Friedensverträge von Ver— 
faille3 und ©t. Germain mit; Kanada 
tritt damit dem Mutterlande gleichbe- 
rechtigt zur Seite, 


ce. Aſien ꝛe. 


1744—63, Verdrängung Frankreichs. 

1764. Eroberung von Dudh. Oriſſa. 

1765. Eroberung von Bengalen, Bihar und 

1776. Salfette beſetzt. 

1778 -80. Pondichery, Gudſchrat, Gwa⸗—⸗ 
liar erobert. 

1783. Pondichéry an Frankreich zurüd- 

1784. India Bill, [gegeben. 

1792, Eroberung von Maifur, 

1795, Eroberung von Ceylon und Malaka 

1811—14. Das holländ. Dftindien beſetzt. 

1819. Gründung von Singapur. 

1826. Annexion Allamz, 

1837. Krieg mit Afghaniſtan. 

1839, Aden beſetzt. 

1841. Erwerb Hong-kongs. 

1842. Krieg mit Afghaniitan. 

1347. Erwerb Labuans bei Borneo. 

1349. Das Bandichab annektiert, 

1852. Rangun erobert. 

1857-58, Sipahi-Aufftand, 

1858. Ablöſung der Engl.Oſtind. Kom— 

1860. Krieg mit China. [panie. 

1864. Krieg mit Afghaniſtan. 

1377. Dftindien Kaiſerreich. 

1878. Bypern kommt unter englifche Ver- 
twaltung unter türkiſcher Oberhoheit. 

1878-80. Afghanenkrieg. 

1586. Eroberung Birmas. 

1388. Brote.torat über Nordborneo, 

1898. Erwerb von Weihaiwei. 

1904, Tibeterpedition, [®. ab. 

1909. Siam. tritt 3 Tributärſtaaten an 

1914. Annerion von Sypern. 

1915—19. Neuordnung der Verwaltung 
Indiens. 

1920. Meſopotamien und ein Teil von 
Paläſtinag werden engl. Mandatsgebiete. 

1922. Verzicht auf Weihaiwei zugunſten 
Chinas. 


d. Afrika. 


1750. Freigabe des Afrilahandels. 

1758. Eroberung von Senegal uno Goree. 

1763. Boree an Frantreich zurüdgegeben. 

1783, Senegal an Frankreich zurüd- 

1806, Eroberung Kapftadts.  [gegeben. 

1808. Sierra Leone Kronkolonie. 

1814. Rapland und Mauritius ald engl 
Befis anerkannt, 

1824. Aſchantikrieg. 

1836. Gründung des Oranjefreiſtaats. 

1838. Bejegung von Natal. [pubrik. 

1852. Aner.emung der Südafrikan. Re— 

1354, Der Oranjefreiftaat ſelbſtändig. 

1861. Erwerb von Lagos. [lafrika. 

1867. Entdeckung von Diamanten in Süd— 

1868. Annexion von Baſutoland. 

1871. Annexion von Weſtgriqualand. 

1872. Die Kapkolonie erhält Selbſtregie— 

1874. Aſchantikrieg. [rung. 

1377. Annegion der Burenflaaten 

1881. Anerfennung der Selbitändigleit 
der Burenftaaten. 

1882. Bejegung Ägyptens. 

1834. Seftjegung in Somalland. 


Vol. auch die Karten: „Zhemalige deutsche Kolonien“, „Erdkarte* 17, „Adfittelalter“‘ IT und „Neuzeit“ U 


sowie die Textikarte bei Japan. 


Kol 


1886, Betjchuanenland Kronkolonie. Pris 
pilegierung der Nigerfompanie, 
— — ber Brit.Oſtafrikan. Geſell⸗ 


a nn. (Haft. 
1889, Charter der Brit.Südafrik. Gefell- 
1890, Erwerb von Witu und Sanſibar. 
1893, Eroberung von Matabeleland, 
1894, Gründung von Brit,-Beutralafrifas 

und von Uganda-Proteltorat. 

1895. Jameſons Einfall in die Südafrilan. 
Republik; Ablöfung der Brit.-Oſtafri— 
fan, Geſellſchaft. [Barenjtaaten. 

1899—1902,. Yurenfrieg; Annerion der 

1900, Rüdfauf der Charter der Niger: 
tompanie. [eriafjung. 

1906, Die Transvaalkolonie erhält eine 

1907. Die Dranjeflußtolonie erhält eine 
Verfaſſung. 

1910. Bildung der ſüdafrikan. Union. 

1914. Ägypten zum Protektorat erklärt. 

1915. Eroberung Deutſch-Südweſtafrikas. 

1915—16. Bejegung von Kamerun (mit 
Frankreich). 

1915—18. Eroberung Deutſch-Oſtafrikas. 

1919. Erwerbung des Hauptteil3 von 
Deutih-DOftafrila („Zanganjita-Terri- 
torium‘‘) und Teilen von Kamerun und 
Togo als „Mandatsgebiete”, 

1920. Südweſtafrika wirb unter die Ver— 
mwaltung der Südafrifan. Union geftellt. 

1922. äghpten erhält nominelle Unab— 
hängigfeit. 


e. Weftindien, Südamerika und 
Südpolarländer. + 


1756, Eroberung von Dominica, 

1763, Grenada, Saint Vincent, Domi— 
nica, Zabago kommen im Bariler Sries 
den an England, 

1778. Eroberung von Santa Lucia. 

1782, Rodneys Seeſieg bei Dominica. 

1783. Tabago und Santa Lucia an Frank—⸗ 
reich zurüdgegeben. 

1797, Trinidad bejegt. 

1798, Brit.-Honduras befegt. 

1814, Tabagd, Santa Lucia und Guayana 
fommen an England. 

1833, Aufhebung der Sflaverei. 

1897, Barlamentarische Unterfuchung der 
Lage Weftindienz. 

1909, Südgeorgien, Südorkney-, Süpdfhet- 
land», Südſandwich-Inſeln und Gra— 
hamland gehen in engl. un über. 

1910. Befignahme der Heardinjel, 


1. Auftralien. 


1769—70. Coots Erpedition, 

1788, GStraffolonie in Neuſüdwales. 

1803. Gründung von Victoria. 

1314. Anſiedlung in Neufeeland. 

1823. Verfaſſung von Neuſüdwales. 

1829. Weftauftralien gegründet. 

1836. Südauftralien gegründet. 

1839, Neujeelandlompanie gegründet, 

1942, Queensland gegründet. 

1850, Deportation sach Neufecland auf: 
gehoben. geitellt. 

1853, Deportation nach Tasmanien ein 

1862, Unjiedlung auf den Fidichiinjeli. 

1868, Deportation nad Weftauftralien 
eingeftellt, 

1374. Annexion der Fidſchiinſeln. 

1884, Erwerbung von Brit.-Nteuguinea. 

1892. Annexion der Silbert- und Ellice- 
Inſeln. 

1899, Annexion der Tonga-Inſeln. 

1901. Zuſammenſchluß der auſtral. Kolo— 
nien zum Commonwealth of Auſtralia. 

1905. Britiſch-Reuguinea (Papua) geht in 
die Verwaltung des Commontmealth 


über. 
1911. Das Nordterritorium wird mit 
Südanftralien vereinigt. diſtrikts. 


1911 und 1917. Bildung eines Bundes— 

1914. Beſetzung von Deutſch-Neuguinea 
und Deutſch-⸗Samoa. 

1920. Deutſch⸗-Neuguinea („Papua“) wird 
auſtral, Nauru Brit, Deutſch-Samoa 
(„Weſt⸗Samoa“) neuſee ländiſches, Man⸗ 
datsgebiet“. 
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4) Frankreich. 


1526—32, Niederlaſſungsverſuche in Bras 
ſilien. nada. 

1534—44. Erſte Unternehmungen in Ka— 

1555—66. Rolonifationsverfuch in Rio de 
Janeiro. 

1562-67. Anſiedlungsverſuch in Florida. 

1598. Beginn der Koloniſation Kanadas. 

1625. Erwerbung von Saint Chriſtopher. 

1634. Anſiedlung in Cayenne. 

16356. Beſetzung von Martinique, Guade— 
Ioıpe, Dominica, Antigua. 

1638, Befegung von Reunion. 

1648, Erwerb von Saint-Martin, Saints 
Barthelemy, Grenada, Santa Lucia 
und der Kleinen Antillen, 

1664. Kanada und Wejtindien werden von 
der neuen Weſtind. Madagastar und 
Nachbarichaft von der Franz. Ditind, 
Kompanie übernommen. 


1673, Entdedung des Miffisfippi. 


1674, Eroberung von Gorẽe und Arguin. 
1674. Auflöfung der Weftind. Kompanie. 
1674. Gründung von Bondichery. 
1690—1713. Krieg mit Engfand; Berluft 
von Akadien, Neufundland und Hubs 
fonbai. [eident. 

1717. Gründung der Compagnie del’Oc- 

1719. Die Compagnie des Indes über- 
nimmt alle franz. Kolonien. 

1720. Zuſammenbruch der Compagni 
des Indes, 

1758. Der Senegal von England erobert, 

1759—60, Berluft von Kanada. 

1760. Lally-Tolendal bei Wandewaſh ges 
ihlagen. 

1761. Bondihery von England genommen, 

1763. Im Barijer Frieden bleiben Srant- 
reih vom nordamerikaͤn. Befis nur 
Saint-Pierre und Miquelon, Pondi— 
chery, Martinique, Guadeloupe, Santa 
Lucia, Santo Domingo (Haiti). | 

1793—1814. Berluft der Kolonien an 
England, 

1315. Frankreich erhält zurüd: Martis 
nique, Oundelvupe, Guayana, bie Hälfte 
ton Saint:-Martin, Saint-Pierre und 
Miquelon, Senegal, Reunion, Pondi— 
erh. ſgaskar. 

1822. Gründung einer Station auf Mada— 

1830—34. Eroberung von Algerien. 

1839. Schugpertrag in Gabun. 

1842. Schußvertrag mit Tahiti. 

1843. Erwerb von Baſſam (Elfenbeinküfte). 

1844, firieg mit Marokko. 

1853. Befegung von Neufaledonien. 

1857. Errichtung der Saftorei in Groß— 
popo (Dahome). 

1862. Kauf von Obol (Franz.⸗Somalland); 
Erwerb eine Teils von Annan, 

1863. Broteftorat über Kambodſcha. 

en — von Porto Novo (Da— 

ome). 

1864. Erwerb von Kotonu (Dahome). 

1874. Feſtſetzung in Tongking. 

1880, Annexion von Tahiti. 

1881. Vroteftorat über Tuneſien. 

1892, Eroberung von Dahome. 

1893. Erweiterung Franz. = Indochinas 
auf Koften Siams und Beſitznahme 
ber Kerguelen. 

1896, Eroberung von Madagaskar. 

1898. Durch Vertrag mit England fichert 
fih Frankreich das Tſadſeegebiet. 

1904 u. 1907, Erweiterung Franz⸗Indo⸗ 
hinas auf Kojten Siams. 

1912. Marokko wird franz. Proteltorat; 
ein Keil Franz.-Siquatorialafrifas an 
Deutfchland abgetreten. 

1912. Die Comoren werden franz. Ko— 

1914. Togo beſetzt. lonie. 

1914—15. Belegung von Kamerun (mit 
England). 

1913—14. Eroberung von Tibefti. 

1920. Die Hauptteile von Kamerun und 
Togo werben franz. „Mandatsgebiete“. 

1920. Bujammenfaflung der franz. Kolo— 
nien in Weftafrila als „Branz. Weite 
airifa”. 


— — — — — — — —— —— — — — — —— —— — — 








5) Niederlande. 

a. Afrika, Amerika, Weſtindien. 

1580. Holländ. Niederlaſſung in Guayana. 

1599. Stationen am Amazonenſtrom und 
am Hudion River. 

1617. Station in orte, 

1621. Errichtung der Weftind. Kompanie. 

1622. Gründung von Neuamiterdam 
(Neunorf). (Goldküſte). 

1624. Eroberung von Bahia, Fort Naſſau 

1625. San Salvador (Bahia) an Porhigal 
verloren; Bejegung von Santa Cruz. 

1630, Eroberung von Pernambuco. 

1634. Bejegung von Curacao. 

1641. Beittveilige Eroberung von Loanda 
und Säo Thonie. 

1652. Gründung der Kapfolonie. 

1654. Bernambuco an Bortugalübergeben. 

1661. Gorée und Kap Verde an England 
verloren. fand verloren. 

1664. Neuamſterdam (Neuyort) an Eng- 

1674. Friede mit England; Holland be— 
fommt Surinam Miederländ.-Gua— 
yana); die Weftind. Kompanie aufge» 

1775. Anlage von Demerara. [hoben. 

1814. Guayana kommt an England. 

1871. Der Goldfüftenbeiig an England 
abgetreten. 

b. Dftindien ac. 

1594 - 3%, Erfte Fahrten nad Dftindien 
durchs Nördl. Eismeer, 

1595. Erſte Fahrt um Afrika. 

1600. Station auf Amboina. 

1602. Verträge mit Banda und Ternate; 
Gründung der Den Kom⸗ 

1603. Faktorei in Bantam. [panie, 

1610, Verträge auf Bornes und an ber 
Koromandelküſte. 

1612. Vertrag mit Ceylon. 

1624. Beſetzung von Formoſa. 

1641. Eroberung von Malaka. 

1663. Verluſt Formoſas. [panie. 

1798. Auflöfung der Holländ.⸗Oſtind. Kom— 

1802—11. Java mit den meiſten andern 
Kolonien durch England erobert. 

1816—1?. Der ojtind. Bejis fällt an Hol— 
land zurück. 

1824. Malaka und die ind. Feſtlands— 
ftationen an England abgetreten. 

18:8. Feſtſetzung auf Neuguinea, 

1839. Krieg mit Atſchin. 

1841, Erriditung der Maatschappij. 

1860, Abichaffung ver SHaverei. 

1873—74. Beginn der Kriege mit Atſchin. 

1917. Schaffung eines „Volksraads“ für 
Kiederländ.-Djtindien. 

6) Dänemark. 

1612. Gründung einer privilegierten Oft: 
ind. Kompanie, 

1671. Entftehung der Weftind, Kompanie 
für Santt Thomas: Erwerb von Saint 
Sohn (1719) und Sainte-Eroir (1733). 

1754, Auflöjung der Weftind. Kompanie, 

1755. Gründung der Afrikan. Kompanie. 

1777. Rückkauf des Privilegs der Dft- 
ind. Kompanie durch die Regierung. 

Anfang des 19. Jahrh. Beſetzung der danı.= 
weſtind. Inſeln durch England. 

1814. Rückgabe der dän.weſtind. Inſeln an 
Dänemark für Abtretung Helgolands. 

1850. Verkauf des afrikan. Beſitzes an Eng⸗ 
land. ſVer. Staaten. 

1917. Verkauf von Dän.-Weftindien an die 

1918. Island wird jelbitändiger Staat 
in Berjonalunion mit Dänemark. 

7) Deutſchland. 

1681. Preußiſcher Erwerb an der Gold— 
küſte (1683 Großfriedrichsburg). 

1682. Gründung der Guineakompanioe. 

1685. Vertrag mit Dänemark wegen einer 
Station auf Sauft Thomas. 

1687. Erwerb von Arguin. 

168890, Kämpfe mit Holland. ſmas. 

1714. Aufgabe der Station auf St. Tho— 

1717. Vertauf der. Kolonien an Holland. 

1722. Oftind. Kompanie in Dftende. 

1730. Die Oſtind. Kompanie auf Betrieb 
Englands und Hollands aufgelöft. 





1842, Rhein. Miſſion in Südweſtafrika. 
1867. Witu erbittet Deutihen Schub. . 
1868. Hamburger Riederlafiungen in Ka— 


merun. 

1880. Handelsniederlaſſungen in Togo. 

1883. Lüderitzſche Faltorei in Südweſt—⸗ 
afrika; Niederlaſſung am Dubréta 
(Franz.-Guinen). 

1884. Deutſch⸗Südweſtafrika, Togo, Kame— 
run, Dubrefa (Franz.-Guinea), Deutjd)- 
Neuguinea (Kaifer - Wilhelms - Land) 
unter deutiden Schuß geitellt. 

1885. Schusbrief für Die Deutſch-Oſtafrik. 
Gejelicaft; Proteltorat über Witu; 
Verzicht auf Dubrofa (Franz.-Guinea); 
Erwerb der Marjhallinſeln. 

1887. Jaluitgeſellſchaft gegründet. 

1888. Die neutrale Zone im Hinterland 
Togos wird geſchaffen; Aufitand in 
Oſtafrika. 

1890. Abtretung von Witu an England 
gegen Helgoland. 

1890. Deutſch-Oſtafrika kommt unter 
Reichsverwaltung. 

138933—94, Kämpfe mit den Witbois in 
Deutſch⸗Südweſtafrika. 

1898. Erwerb von Kiau-tſchou (Schan⸗ 
tung) als Pachtgebiet. 

1899. Ablöſung der Hoheitsrechte der 
Neuguineakoinpanie; Kauf der Karo— 
linen (mit den Palauinſeln) und Mas 
rianen (außer Guam). 

1399, Erwerb eines Teils der Samoa— 
inſeln; Abtretung eines Teils ber 
Salomoninfeln an England. ſafrika. 

1904—7. Aufftand in Deutich-Südiwvefts 

1906, Die Marihallinjeln fommen unter 
Neichsverwaltung, Deutjch-Neuguinen 
zugeteilt. [veriwaltung. 

1909, Deutih-Südmeitafrika erhält Selbft« 

1911, Kamerun wird im ©. und O. burd) 
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1919 — 20. Aufteilung aller beutjchen 
Schutzgebiete unter Nuftralien, Belgien, 
England, Sranfreich, Japan, Neuſeeland, 
Portugal und die Sübafrilan, Union als 
„Mandatögebiete” des Völkerbunds. 


8) Italien. 

1870. Anlauf der Afiabbai. 

1881. Beſetzung der Aſſabbai. 

1885, Bejigergreifung in Maſſaua. 

1887, Kämpfe mit Ras Alula; Niederlage 
bei Dogali. 

1888, Bejegung von Keren und Asmara. 

1389. Schußvertrag mit Menilet und Er⸗ 
werb von Stalien.-Somalland. 

1593. Krieg mit dem Mahdi; Belegung 
von Rafjala; Erwerb der Benadirküite, 

1894—95. Krieg mit Tigre. 

1896—97. Niederlage bei Adua; Abeſſi⸗ 
nien3 Unabhängigkeit anerfanıt; KRajs 
fala an England übergeben. 

1912. Erwerb von Tripolis und Bengafi 
(Kolonie Libia). 

1912. Bejeßung von Rhodos und dem 
Dodekanes (Ügäiſche Inſeln). 

1920. Rhodos endgültig ital. Kolonie, Ab⸗ 
tretung des Dodekanes an Griechenland. 


1920. Nberlafjung bes Hinterlandes der ! 


Cyrenaika an die Senuſſi. 
9) Belgien. 
1881— 84. Gründung des Kongoftaates 
durch die Internationale Afrikan. Ges 


ſellſchaft. 
1885. Leopold IL Souverän des Kongo— 
ſtaates. 
1889, Rechte Leopolds IL auf den Kongo— 
ftaat dent belg. Staate vermacht. 
1891—92. Erweiterung des Kongoftaates. 
1901. Regelung des Berhältniffes des 
Kongoſtaates zu Belgien. 


Kol | 


1920. Erwerbung ber deutich-oſtafrikan. 
Randjichaften Ruanda und Urundi als 
„Mandatsgebiete”. 


10) Japan. 
1895. Im Frieden von Schimonoſeli tritt 
China die Inſel Formoſa an Japan ab. 
1905. Süd-Sachalin wird japauijch, der 
Padhtvertrag über Kwan-tung geht a 
Sapan über, und Japan erhält die Vor— 
herrſchaft in Korea. 

1910, Korea wird als Provinz Choſen 
dem Raiferreich Japan einverleibt. 
1914. Eroberung von Kiau⸗tſchon, Bes 
Ken von Schantung,. den Palau= 
injefn, Marianen, Karolinen und 

Marihallinjeln. J 

1917. Beſetzung von Nord-Sachalin. 

1920. Erwerbung von Deutſch-Mikrone⸗ 
ſien als „Mandatsgebiet“. 

1922. Verzicht auf Kiau⸗-tſchou zugunſten 
Chinas. 


11) Ver. Staaten von Amerika. 


1867. Kauf Alaskas von Rußland. 
1397. Annerion der Sandwich- (Hawaii⸗) 


Inſeln. 

1898. Kuba, Portoriko, Guam und die 
Philippinen werben von Spanien ab» 
getreten; Kuba jeit 1902 Treiftaat. 

1599. Erwerb eines Teils der Samoainſeln. 

1900. Hawaii wird Territorium. ' 

1903, Ankauf der Panamakanalzone. 

1912. Alaska wird Territorium. 

1915. Ubernahme des Proteltorats über 
die Republik Haitt. ER 

1916. Ubernahme des Protektorats über 
die Republik Santo Domingo. 

1917. Anlauf Däniſch-Weſtindiens. 

1917. Bortorito erhält eine Verfaſſung. 


franz. Gebiet vergrößert. 


vorzugsweiſe aber Anfiedlungen in einem entlegenen, bei. 
überjeeifen Lande von einem alten Sulturlande aus; 
werden dur einen Überfhuß von Kapital= und Volkskraft, 
Unternehmungsluft oder auch durch wirtfhaftlige Not und 
übervölferung des Mutterlandes herporgerufen. Im engern 
Sinne find K. auswärtige Berwaltungdgebiete eines Stgates 
für weltwirtſchaftliche und_meltpolit. * Je nachdem 
ein Gebiet für weiße Beſiedlung oder nur für Bewirt— 
ſchaftung durch Farbige geeignet ift, unterſcheidet man jet 
Aderbau- und Siedlungs⸗ oder Bflanzungs- und Aus» 
beutungs-R. Die für erſtern Zwed geeigneten Länder 
(faft nur Gebiete in den gemäßigten Zonen) find bereits 
durchweg zu erheblicher Entwidlung gelangt und teil= 
weiſe jelbjtändige Staatsweſen geworden, während heute 
größtenteil8 Ausbeutungs-K. mit Plantagenwirtſchaft 
oder Eingeborenenkulturen in Betracht kommen. Außer 
der Pflanzungs- und Siedlungs-K. gibt e8 noch Handels- 
K. und militär. K. (bei. Flottenſtützpunkt). (S. auf) 
die Überfihten zu den Erdteilen, jowie die Karten: 
Ehemalige deutſche Kolonien, bei Deutidland, 
und die Karten zu den Erdteilen.) Vgl. Roſcher und 
Jannaſch (3. Aufl. 1885), A. Zimmermann (5 Bde, 
1896-1903, 1905 und 1916), Leroy-Beaulieu (frz., 
4. Aufl. 1902), Slorad (1905), Schäfer (3. Aufl. 1910), 
Supan (1906), von Halle an de Lannoy und van 
der Linden (frz, 1907 fg.), U. Fiſcher (1911); „Koloniale 
Rundſchau“ (1909 fg.). 

K. im Tierreid, ein Tierftod; auch eine örtliche, loſe, 
aus Herdentrieb, gemeinfamer Abftammung ꝛc. hervor» 
gehende Gemeinschaft gewiſſer Tiere, niederer Pflanzen ꝛc. 
(Nifte, Bakterien. 2c.). 

Kolonifatiön (neulat.), Begründung einer Kolonie 
(j.d.). Innere K., Anſetzung einer bäuerlichen Bevölkerung 
im Inland aus ſozialpolit. oder nationalen Gründen, z. B. 
durch das preuß. Anſiedlungsgeſetz (ſ. d.) von 1886. 
Neuregelung durch das Reichsſiedlungsgeſ. vom 29. Ian. 
1919. Vgl. Belgard (1907), Gretel (1919); „Archiv 
für innere K.“, bg. von Sohnrey (1908 fg.). — Koloniſieren, 
durch Anlage von Kolonien der Kultur erſchließen; Kolo- 
niſt, Anfiedler, Koloniebewohner. 

Kolonki, Marderfelle, ſ. Kalinken. 

Brockhaus: II.... 


1907—8. Übernahme des Kongoſtaates als 1922. Übernahme der Verwaltung von 
Kolonie durch Belgien. i 


Liberia. 


Kolonnäde (frz), Säulengang. ' 

Kolonnäs (Kolonäs), Vorgebirge, j. Sunium. 

Kolonne (fr), Säule; im Kriegsweſen Truppen» 
ftellung, bei der Die einzelnen Abteilungen (Seltionen, 
Züge, Kompanien ꝛc.) hintereinander ftehen. (S.aud Kom» 
panie, Tieflolonne und Breitkolonne.) — Auch —— 
für Truppengattungen (Munitions-, —— raft⸗ 
wagen⸗K.). — Kolonnenapparat, füulenfürmiger Deſtil⸗ 
lationsapparat. 

Kolonnenbrücken, Kriegsbrücken, tragfähig für alle 
Waffengattungen und Fahrzeuge, mindeſtens 2,4 m breit, 

Kolophon, altgriedh. Stadt, eine der ioniſchen Zwölf— 
ftädte, au der Küſte von Lydien, nordweitl. von Ephefus, 

Kolophon (gr. „Ende“), der Bermerk über Schreiber, 
Druder, Drudort, Titel und Zeit am Ende der Hand» 
ſchriften und Inkunabeln; in neufter 
Zeit, namentlich bei koſtbaren Drucken, 
wieder eingeführt. 

Kolophonium (nad) 
der Stadt Kolophon in WR 
Sleinafien benannt), Sei 4 DE 
genharz, Produkt desFich⸗ \ ! 5 
tenharzes (ſ. d.). 

oloquinten, aud 
Koloquintenäpfel (Fruc- 
tus Coloeynthidis), die Früchte 
der im Orient heimiſchen Solo» 
quintengurfe Citrullus colocyn- 
this Schrad. [Abb., a entrollte 
männl., b durchſchnittene weibl, 
Blüte]); fauſtgroß, gelb, ſehr bitter dur das Kolo— 
quintenbitter (Kolozynthin), das ſtark purgierend wirkt 
und gegen Ungeziefer dem Tapetenkleifter zugeſetzt wird. 

Kolorado, }. Colorado. 

Koloradofäfer, Kartoffelkäfer (Leptinotarsa oder 
Doryphöra decemlineäta Say), Küferart aus der Fam. 
der Blattläfer, im Umriß eiförmig, 9—I1 mm lang, mit 
— Flügeldecken, deren jede mit 5 ſchwarzen 

üngsftreifen gezeichnet ift [Abb.}. Die gelben Larven 2 
tihten durch Zerfreſſen der Kartoffelblätter ungeheuern 
Schaden an; Puppen [e] in der Erde; ſchnelle Vermehrung, 
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Koloquintengurke. 


Kol 
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Bertilgung durch Ablefen der Eier und Larven, durch Bes | aufgebaut; jet Chonas. An die Kriftl. Gemeinde zu K. 
handeln der Blätter mit Giften (Supferarfenit, Benzol). ſchrieb Paulus den Koloſſerbrief. 


Der K. iſt feit 1860 von den 
weitl. Staaten Nordamerikas öſtl. 
bis an den Atlant. Ozean vor= 
gedrungen, aud in Deutfchland 
mehrmals vorübergehend auf— 
getreten. * 

Koloratür (ital.; vom lat. @% 
ion, „Farbe“, — * 2: er; 

elangsverzierung, jede aufeiner : 
Silbe mit einer gewiljen Ge— oloraboraſer 
ſchwindigkeit ausgeführte Verbindung mehrerer Noten; 
kleinere Verzierungen, wie Triller, Vor⸗- und Doppel— 
ſchlag ꝛc. heißen auch Fiorituren („„Blüten“). Zur K. 
eignen ſich beſ. leichtbewegliche und elaſtiſche Stimmen, 
namentlich Sopranſtimmen. Sopraniſtinnen, die ſich 
nach Stimme und Ausbildung gut zu ſolchem Geſang 
eignen, heißen Koloraturſängerinnen. Die Bedeutung der 
K. it in der neuern Muſik zurückgetreten. 











Koloſſäl (frz., von Koloß, ſ. d.), rieſig, übergroß. 

FKolofſeum (ital. coliseo), das von Veſpaſian be— 
gonnene und unter Titus 80 n. Chr. vollendete Amphi— 
theater (188:155 m, Umfang 524 m, Höhe 48,5 m) in Rom, 
faßte 40— 50000 Zuſchauer; großartige Ruine [Tafel: 
Griechiſch-Römiſche Kunſt L 10). 

Kolöſtrunti (lat), Bieſtmilch, Brieitermild, Erſtmilch, 
die in den letzten Wochen der Schwangerſchaft und den erſten 
3—4 Tagen nad) der Niederkunft abgeſonderte Milch, ſehr 
dünn und trübe. Vgl. Engel und Bauer (1912). 

Koloſzvär (Kolosvär, ſpr. kölloſchwahr), magyar. Name 
von Klauſenburg. 

Kölowratshöhle, ſ. Untersberg. 

Kolozynthin, ſ. Koloquinten. 

Kolpat, l Kalpak. 

Kolpeurynter (grh.,„Scheidenerweiterer“), mit einem 
Schlauch verſehene Kautſchukblaſe, die leer in die Scheide 
eingeführt, dann mit Luft oder Flüſſigkeit gefüllt wird und 


Aut MW AUEE 3 Eh AR CE et GE ve BEE GEHE — 
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Koloratur aus der Arie der Königin der 


Kolorieren (lat.), färben; Zeichnungen ꝛc. farbig aus⸗— 
malen; beſchönigen. Koloriſt, Bilderausmaler; Maler, 
der ſich durch Farbengebung auszeichnet. 

Kolorimeter (lat.⸗grch. „Farbmeſſer“), Inſtrument 
zur Beſtimmung der Menge eines Körpers aus der In— 
tenfität einer von ihm ls Löſung durch Vergleichen 
mit einer Löſung von bekanntem Gehalt (Normallöſung). 
Kolorimetrĩe, die Lehre von den Methoden dieſer Art Analyſe. 
Vgl. Baur (1907), ©. und H. Krüß (2. Aufl. 1909). 

Kolorin, T. Krapp. 

Kolorit(lat.), Farbengebung; übertragen: Darftellungs- 
art des Schriftſtellers oder Dichters, Inftrumentationsweife 
des Komponiſten ıc. 

Kolos (ſpr.loſch), deutſch Salzgrub, Stadt in Sieben- 
bürgen, Komitat Klauſenburg, (1900) 3767 E.; Steinkohlen= 

oloſchen, Indianer, ſ. Thlinkiten. [bergbau. 

Kolöß (grch.), etwas Rieſengroßes, bei. Bildwerle von 
ungewöhnlicher Größe [Abb.]; bei. bekannt der zu den ſieben 


ne Br 
mas! * —— 
.r 2 rin, 





Weltwundern geredjnete, den Helios darſtellende K. zu Rho— 
dus, von Chares aus Lindos ſtückweiſe aus Metall gegoſſen, 
um 285 v. Chr. vollendet, 34 m hoch. — 8, auf tönernen 
Fügen, früher häufige Bezeihuung für Rußland; beruht 
anf Nebukadnezars Traum (Daniel 2, ı—s4). 

Koloſſä (Kolaſſä), Stadt in Großphrygien, am Fluſſe 
Lykos, 65 n. Chr, durch Erdbeben verwültet, ſpäter wieder 


Nacht in Mozarts „Zauberflöte” (1. At). 


als Tampon (zur Stillung von Blutungen) dient oder zur 
Förderung der Geburtswehen. Vgl. Bollenhagen (1903). 

Kölpiner See, Kölpinfee, See in Medlenburg- 
Schwerin. 

Kolping, Adolf, Gründer der Gefellenvereine (ſ. d.; 
daher jein Beiname „Gefellenvater‘), geb. 8. Dez. 1813 
in Kerpen bei Köln, erit Schuhmacher, dann Priefter, 1849 
Dompilar in Köln, geit. dal. 4. Dez. 1865; ſchrieb: „Der 
Gefellenverein und feine Aufgaben‘ (1849), ‚„ Erzählungen‘ 
(5 Bde. 1879— 83). Bol. Wenzel (1896). 

Kölpino, Tleden im ruſſ. Gouv. Petersburg, an der 
Sihora, 12000 E.; daf. die Iſhorſchen Admiralitätswerte 
für Schiffbau, Küjtenbefeltigung u. a. 

Kolpitis (grch.), Entzündung der Scheide. 

Kolpohnſterotomie (greh.), j. Kaiſerſchnitt. 

Kolporteur (fr., ſpr. -tühr), Sammelbote; Haus 
ſierer, beſ. mit Kunſt- und Preßerzeugniſſen, bedarf nach 
der Deutſchen Gewerbeordnung von 1869 und den Linde» 
rungen vom 1. Juli 1883 eines Wandergewerbefheing und 
muß der VBerwaltungsbehörde feines Wohnort ein Ver— 
zeichnis der durch Kolportage (ſpr. ahſche) feilzubieten- 
den Schriften zur Genehmigung vorlegen. Kolportieren, 
im Umherziehen feilbieten, hauſieren gehen; etwas weiter 
verbreiten. ſdenſchnitt. 

Kolpoſkop (grch.), Scheidenſpiegel; Kolpotomie, Schei⸗ 

Kolſun, Wildhundart, ſ. Buanſu. 

Kolter (vom lat. culter, Meſſer) oder Sech, meſſerartige 
Vorrichtung am Pflug (ſ. d.) zur Abtrennung des durch 
das Streichbrett gewendeten Erdſtreifens. 

Koltſchat, Alexander Waſſiljewitſch, ruſſ. Admiral, 
geb. 1870, vor dem Weltkrieg als Polarforſcher bekannt, 
1914 Chef der Operationsabteilung der Baltiſchen Flotte, 
ſpäter deren Kommandeur. 1917 nah Differenzen mit 
dem revolutionären Marineminifter in den Ruheſtand ge— 
treten, 1918 an der Spite der gegenrevolutionären Be— 
wegung in Sibirien, kämpfte dort bis zum Frühjahr 1919 
mit Erlolg gegen die eg marfdierte auf Moskau, 
wurde aber 1919 zum Rückzug gezwungen, ausgeliefert 
und 7. Febr. 1920 hingerichtet. 

Kolubrine (frz. couleuvrine), Feldſchlange. 

Kolumban, Heiliger, ſ. Columbanus. 

Kolumbarium (lat., „Taubenbehälter”), die über- 
einanderliegenden Niſchen für die Aſchenkrüge in den 
altröm. Grabgewölben, auch die letztern jelbft. Seht Die 
Hallen mit den Aſcheuurnen verbrannter Leihen, 

Kolumbater Müde, T. Kriebelmüde. 

Kolumbien (Colontbia oder Columbia, vormals Neu⸗ 
granada), Republik im nordweſtl. Südamerika ſKarte: Süd» 


nn 
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amerila I], 1140350 qkm, (1918) 6295491 ©. (I/, In⸗ 
dianer, 2; Indianermijhlinge [ Cholos], !,, Weiße, 
Yo Neger); im W. Hochgebirgsland der Kordilleren (Ne— 
vado de Huila 5700 m), mit Be 4 
zahlreichen Vulkanen (To= 
lima 5616 m, Cumbal 
4790 m) und den frudt- 
baren Tälern des Magda— 
lenenſtroms und des Cäuca, 
im D. Tiefland (Llanos). 
Anbau gering, ebenſo Berg⸗ 
bau troß großen Mineral- 
reichtung — Platin, 
Silber, Kupfer, Eiſen, Sma⸗ 
ragde, Steinſalz, Kohlen, 
Aſphalt, Schwefel); pflanz⸗ 
liches Haupterzeugnis iſt 
Kaffee, daneben Tabak, Kakao, Bananen, Baumwolle, Tagua— 
nüſſe (Vegetabiliides Elfenbein), Kautſchuk, Tolubalſam, 
Edelhölzer; die Viehzucht iſt bedeutend. Induſtrie unbe— 
deutend (Panamahüte). Handel, erſt neuerdings im Auf⸗ 
wung ſ. Uberſicht Südamerika; Haupthafen Carta— 
gena. Verkehrsmittel ungenügend: Eiſenbahnen (1921) 
nur 1490 km; Telegraphenlinien (1919) 22000 km. 
Staatsreligion fatholii (4 Erzbifhöfe von Bogotä und 
10 Biſchöfe); Schulweſen vernadjläffigt, Univerjitäten in 
Bogotä, Medellin, Cartagena, Nopagan und Paſto; jtaatl. 
Bergihule in Medellin. Nah der Verfaſſung vom 
5. Aug. 1886, März 1905 und 1909 fteht ein-auf 4 Jahre 
ewählter Präſident au der Spike, dem 9 Miniſter zur Ceite 
tehen ; gejetaebende Gewalt ein Kongreß aus einer Kam— 
mer von 92 Volksrepräſentanten (Direlt auf 2 Jahre ger 
wählt) und einem Senat von 35 auf 4 Jahre gewählten 
Mitgliedern, Budget für 1920/21: Einnahmen 19,7, Aus— 
gaben 33,2 Mill. Peſos Gold. Münze der Peſo zu 10 Rea— 
len, Wert = 1 Dollar. Das Wappen zeigt Abb.; Flagge 
ſ. Zafel: Flaggen. Heer im Frieden etwa 6000 Mann; 
im Kriege allgem. Dienjtpfliät. Eine Kriegsflotte fehlt. 
Einteilung (1911) in 14 Departamentos, 2 Intendenzien, 
7 Kommiffariate; Hauptjtadt Bogotä, — K. war feit 1547 
Zeil der ſpan. Generallapitanie Neugranada, welde 1718 
Vizelönigreich wurde. 1810 Empörung; 1811 Xoßreißung 
von Epanien. 1819 Bereinigung mit Venezuela, 1822 
mit Ecuador zur BZentralrepublit K. 1829 trennte fi 
Ecuador, 1830 Venezuela. 1831 Proflamierung der Re— 
publit Neugranada, 1861 „Vereinigte Staaten von K.“, 
ſeit 1886 Einheitsſtaat. 1899—1902 Revolution und 
Bürgerkrieg. 3. Nov. 1903 Unabhängigkeitserklärung des 
Departamento Panamä. Präſident ift ſeit 1922 General 
Dipine. Vgl. Regel (1899), Petre (engl., 1906), Bingham 
(engl., 1909), Bürger (2. Aufl. 1919). 

Kolumbus ‚CHriftoph, ital. Criſtoforo Colombo, 
ſpan. Criſtöval Colon, der Eutdeder von Amerila, geb. 
1446 wer 1447 in Genua ald Cohn eined Tuchwebers, 

et. 21. Mai 1506 in Valladolid, unternahm ver= 
—— größere Seereiſen, die ihn in der Vermutung 
eines weitl. liegenden Kontinents beſtärkten, trat 1486 
in fpan. Dienft, "erlangte endlih die Unterjtügung der 
Königin Sfabella, die ihm durch Vertrag von 17. April 
1492 die erbliden Würden eine Großadmirald und 
Vizekönigs im den aufzufindenden Ländern und Io 
der Einnahmen zuſicherte. 3. Aug. 1492 verließ K. mit 
3 Raravellen Palo, landete nah zahlreihen Gefahren 
12. DE. auf der Infel Suanahani (San Salvador), 
27. DE, auf Kuba, 6. Dez. auf Haiti (Hifpaniola), 
trat 16. Ian. 1493 die Rüdreife an und lief 15. März 
wieder in Palos ein. Zum Granden von Spanien 
erhoben, trat er 25. Sept. von Cäaͤdiz mit 17 Schiffen 
feine zweite Entdedungsfahrt an, mußte ſich aber, um 
ſich gegen feine verleumderiſchen Neider zu rechtfertigen, 
10. Dlärz 1496 wieder nad Spanien einſchiffen. 30. Mai 
1498 trat er von San Lucar de Barranıeda feine dritte 
Neife mit 6 Schiffen an und entdedte 1. Aug. das 
füdanterilan. Feftland von der Mündung des Drinoeo an 
weitlih. Aufs neue von feinen Feinden verdächtigt, ward 
er Ende 1500 von Francesco Bovadilla in Ketten von Hi— 
ſpaniola nad) Spanien gebradt. Nachdem er ſich vollitändig 
gerechtfertigt hatte, fegelte er mit 4 Edjiffen 9. Mai 150% 
von Caͤdiz aus aufs neue nad) Zentralamerika ab, um eine 


BDeachte die Verzeichnisse am 


x 
u 





Kolumbien. 


Kom 


Durchfahrt nah Oſtindien aufzuſuchen, kam, nachdem er 
Schiffbruch erlitten, 7. Nov, 1504 wieder in San Lucar an. 
K. ſtarb in dem Slauben, auf einem neuen Wege Oftindien 
erreichtzubaben. Seine Überreftewaren zuerſt in Balladolid, 
dann in Serilla, 1540 in Santo Domingo (Haiti), 1795 
in Habana, feit 1899 wieder in Eevilla. Sein Tagebud 
der erſten Reife bg. von Navarrete in „Viajes y descubri- 
mientos’ (1825—37), „Raccolta completa” der Schriften 
des K. von Torre (1864). Chorwerk „K.“ non Zöllner 
(1886). Bgl. Harrilfe (frz, 2 Bde, 1884—85), Ruge 
(2. Aufl. 1902), Doung (engl., 2 Bde., 1906), Bignaud 
(frz., 3 Bde., 1905—11). Über da3 Ei des Kolumbus 
j. d. (Hinter Eideshelfer). — Don Diego Colön, älterer 
Cohn des K., geb. zwiſchen 1480—82, nad) feines Vaters 
Tode Admiral von Indien, 1508 Gouverneur von Indien, 
1520 Bizelönig, 1523 nad) Spanien zurüdgelehrt, geit. 
23. Gebr. 1526. — Deflen Sohn Don Luis Cofön, geb. 1521 
oder 1522 in Santo Domingo, wurde gegen Verzicht auf 
die Privilegien des K. Herzog von Beragua, jeit 1545 au 
Senerallapitän von Haitt, 1551 zurüdgefehrt, 1563 wegen 
Polygamie nad Oran verbannt, geit. das. 3, Febr. 1572, 

Kolumne (lat.), Süule; Drudfeite; Kolummentitel, 

kurze Inhaltsüberfrift einer K. 
olummiferen, ältere Bezeichnung für die dilofyle 
Pflanzenreihe der Malvalen. 

Kolüren (greh.), zwei größte, in den Himmelspolen ſich 
durchſchneidende Kreife, von denen der eine Durd) die Sonnen— 
wendepunkte der Ekliptik (Solſtitialkolur), der andere durch 
die Nachtgleichenpunkte derjelben geht (ÄÜquinoktialkolur). 

Kolwa, r. Nebenfl. der Wiſchera im ruff. Gouv. Perm, 
mündet nad) 400 km unterhalb Tſcherdyn; ſchiffbar. — K., 
r. Rebenfl. des Uſſa im Gouv. Archangelſk, 320 km lang. 

Kölyma, Fluß im rujl.efibir. Gebiet Jakutſk, ent- 
Ipringt auf dem Stanowojgebirge, mündet nad) 1787 km 
in das Nördl. Eißmeer, während dreier Monate auf 1200 km 
ſchiffbar. Ufer faſt unbewohnt. 

Kolywän, See im Kr. Bijſk des rufl.efibir. Gouv. 
Tomſk; Hier 1727—99 Betrieb der Kolywanſchen Kupfer- 
fhmelzhütte, die dem Bezirk den Namen gab (j. Altai 
und Altaiſches Berggebiet). — K. früher Tſchauſt, Stadt 
im ruſſ. Goup. und Fr. Tomſk, am Ob, 11711 E.; Staatl. 
Steinſchleifwerk. 

Kolzow (ſpr.zöff), Alexej Waſſiljewitſch, ruſſ. Dichter, 
geb. 26. Okt. 1808 in Woroneſch, geſt. daſ. 10. Nov. 1842, 
ausgezeichneter Lyriker im Anſchluß an das Volkslied. 
Gedichte mit Biogr. hg. von Bjelinſtij (1846; 7. Ausg. 
1880), deutfh von Bodenftent (1845) und Fiedler (1885). 

Korlzow⸗Maſſalſky (ipr. -35f), Fürſtin, ſ. Dora 

Kom, Stadt in Perlien, |. Kum. [d’Sftria. 

Koma (grch.), Haar, Genpen: dann die Nebelhülle 
der Kometen (f. d.); auf Schlafſucht mit Bewußtloſigkeit. 

Komandorinfeln, Rommandenrinfeln, ruſſ. Koman— 
dorjkije, ruſſ. Inſelgruppe im Beringmeer, im D. von Same 
tihatla, beiteht aus vier Inſeln, darunter bewohnt die 
Inſeln Bering und Mjednoj, 1734 qkm, (1897) 647 E., 
Fiſch-⸗, Seebärenfang. 

Komanen, Volksſtamm, ſ. Kumanen. 

Komantſchen, Indianerſtamm, ſ. Comanches. 

Komarno, Stadt in Oſt-Galizien, ſüdweſtl. von 
Lemberg, an der Wereſzyca, (1910) 6142 E. — Slowak. 
Name von Komorn (ſ. d.). 

Kombaäbos, nad der Sage ein Syrer, der, vom König 
Antiochos Soter zum Neifebegleiter feiner he ge⸗ 
wählt, ſich ſelbſt entmannte, um vor Verſuchung ſicher zu 
ſein. Erzählung von Wieland (1770). ſtonam. 

Kombakonum, brit.⸗oſtind. Stadt, ſ. v. w. Kumbha— 

Kombattänten (frz.), die Angehörigen des Heers, 
die mit der Waffe am Kampf teilnehmen, Unterſchied Nicht⸗ 
tombattanten, wie Ürzte, Geiſtliche, Beamte zc. 

Kombentäler (fr3. Combe3), Gewölbetäler, Spalten 
täler zwiſchen den Ketten des Schweizer Jura. 

Kombefamen, j. Strophanthus. 

Kombination (lat.), Zufammenhaltung, Zufammen- 
faffung von Einzelheiten, um Schlüffe daraus zu ziehen, 
vergleichende Berechnung, Vermutung; in derMathematildie 
BZujammenftellung einer beftimmten Anzahl von Elementen 
aus mehrern gegebenen ohne Umkehrung ihrer Reihen— 
folge; als Hleidungsitüd (engl. combination-garment): 
Hemdhoſe. Die Kombinationslehre oder Kombinatorik 
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Handelt außer von den K. auch von den Permutationen 
(j. d.) und Variationen (j. d.). 
Kombinationsſchloß, Sicherheitsſchloß, bei welchem 
eine Anzahl von Beſtandteilen nach Art der Zuhaltungen 
— .Schloß) das Offnen nur dann geſtattet, wenn jene in eine 
eſtimmte Zage ind (Buchſtabenſchloß, Chubbſchloß, 
—— ramah ⸗Chubbſchloß, Stechſchloß). 
Kombinationston, Tartiniſcher Ton, Differenzton, 
von Tartini (ſ. d.) entdeckter Ton, der entſteht, wenn zwei 
genügend auseinander liegende Töne gleichzeitig ſtark er— 
klingen, iſt tiefer al& jeder von diefen, Heine Schwingungs⸗ 
zahl iſt gleich der Differenz der Schwingungszahl der er— 
zeugenden Töne. 
Kombinationsverfahren, in der Drucktechnik Die 
Bee Berwendung verjdiedenartiger Drudverfahren 
ei Heritellung eines Bildes (3. B. als Zeihenplatte Hod=, 
Licht-, Kupferdrud, Sarbtonplatte in Stein oder Öfffet- 
oımbinatörif, |. Kombination. [drud). 
Kombinieren (lat.), miteinander verknüpfen, durch 
Schlüſſe herausdringen (ſ. Kombination), 
KRombinierte Methoden, in der Borjtwirtidaft die 
Meihoden der Waldertragsregelung, die den jährl. oder 
periodiſchen Hieb8jat Der Abtriebsnutungen mit Hilfe eines 
Wirtſchaftsplanes entwideln, indem fie die Abtriebsfläche 
und die Maſſe des Vorrats und Zumadjfes in Nennung 
ſtellen; Maſſen- und Flächenhiebsſatz beeinfluffen einander. 
Kombretazeen (Combretacdae), dilotyle Pflanzen- 
fam. aus der Keihe der Myrtifforen. Bäume, Sträuder, 
Darunter Lianen, und Halbiträuder, fait ausſchl. tropiſch. 
Michtigite, Sehr artenreihe Gattung Terminalia (f. d.). 
Komburg, Groß-R., Schloß [Abb] im württemb, 
Jagſtkreis, auf einem Hügel im Kochertal, erbaut um 990, 
jeit 1075 Benediktinerklojter, 1488 adliges Chorherrenftift, 
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1817 Sitz des württemb. Ehreninvalidenkorpsſ. Gegenüber 
Klein⸗K. gegründet um 1100 als Benediktiner⸗Frauenkloſter, 
ſeit 1877 Strafanſtalt. Vgl. H. Müller (3. Aufl. 1919). 

Kombitfe (niederländ.; 1. cambuse), Schiffsküche. 

Kombuijtibel (Iat.), verbrennlich; Kombuftibilien, 
Brennitoffe, Kombuftiün, Verbrennung. 

Kombuftin, Aluminium, Wismut» und Zinkverbin⸗ 
Dungen enthaltende Heiljalbe. 

Komedonen (lat.), Miteſſer. 

Komenfty, |. Comenius, Joh. Amos. 

Komeſtibel (Iat.), eßbar; Komeftibifien, Eßwaren. 

Kometen (grch.), Haar⸗, Schwanz- oder Schweifſterne, 
Himmelskörper, die aus den die Sonne in weiter Ent— 
fernung umgebenden Anhäufungen von Materie bei ge— 
nügender Annäherung an die Sonne infolge der auf ſie 
ausgeübten Anziehung derſelben entſtehen. Ihre Bahn iſt 
meiſt eine Parabel, in deren Brennpunkt die Sonne ſteht. 
Erfolgt dabei etwa eine Annäherung an einen der großen 
Planeten, beſ. an Jupiter, ſo kann ſich die Bahn in eine 
geſchloſſene (Ellipſe) verwandeln, jo daß der K.periodiſch 
nun wiederlehrt. Anderſeits kann eine bereit8 gefchloflene 

ahn durch derartige Störungen wieder in eine offene ver- 
wandelt werden. Auf diefe Weiſe ift 3.8. der Komet 
Tempel 1, zulegt 1879 beobachtet, wieder verlorengegangen. 
Belannte periodiiche K. find der Halleyiche (752), Sabre Unı= 
laufszeit), beobachtet 1682, 1758, 1835, 1909; der Bielaſche 
(6°, Jahre Umlaufszeit); letzterer teilte fi) 1846 im zwei 
Teile, die 1852 nod) einmal beobachtet wurden, Später nicht 
wieder, Statt deſſen intenfive SternfÄhnuppenfäle Die 
meiften K. beftehen nur aus nebliger Mafle von mehr oder 
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weniger regelmäßiger Geftalt und find mit bloßem Auge 
nicht fihtbar. Nur an den großen K. unterſcheidet man einen 
Kern, die Koma (Deffen Hille) und den Schweif.. Über den 
Zufammenhang der K. mit Meteorringen |. Sternfhnuppen. 
le Aftronomie IL, 9und 10]. Vgl. Zöllner (1883), 
rchenhold (1910), W. Meyer (18. Aufl.1919), Newcomb- 
Engelmann (6. Aufl. 1921). 
omẽtenſucher, Fernrohre von etwa 10—15 cm 
Objeltivöffnung und großem Gefihtsfelde. 

Komfort (engl., eigentlich „Unterſtützung“, „Troſt“), 
häusliche Behaglichkeit (Durch praktiſche und geſchmackvolle 
Einrichtung). 

Komfortabel (engl. comfortable), bequem, behag⸗ 
li; als Hauptwort (der 8.) ſ. v. w. Droſchke. 

Komfrey (Comfrey), Futterpflanze, ſ. Symphytum. 

Komik (grch.), das Lachen Erregende und Die Gabe, 
Lachen zu erregen; Komiker, Darſteller des Komiſchen, 
deſſen, was Lachen erregt; das Komiſche iſt der Gegenſatz 
des Erhabenen, das Niedrig Komiſche (Burleske, Poffen- 
hafte) derb⸗ſinnlicher, das Fein⸗Komiſche (Wit) geiſtiger 
Natur, Vgl. Überhorft. (2 Bde, 1896 — 1900), Lipps 
(1898), Bergſon („Le rire”, 10. Aufl. 1913), Flögel 
(neue Ausg., 2 Bde.,.1914). 

Komitadihi —— nach den geheimen Komitees), 
türk. Bezeichnung für die Aufſtändiſchen in Mazedonien. 

Komität (lat. comitätus), Begleitung, feierliches Ge⸗ 
leit; in Ungarn ſ. v. w. Grafſchaft, Bezeichnung der Be— 
zirke oder Geſpanſchaften (Ispaͤn daften), deren jeder unter 
einem Grafen oder Obergeipan (Böispän) eine jelbftändige 
Verwaltung hat. 

Komitee (frz. comite, engl. committee), ein im 
Namen einer größern Vereinigung handelnder und in der 
Kegel dur) deren Wahl gebildeter Ausſchuß, Deputation. 

omitien (lat. comitia), Verſammlungen des röm. 
Volks, N einer dazu beretigten Magiltrat zur Ab- 
fimmung über fragweile geftellte Vorſchläge zuſammen— 
berufen, genannt nad) dem Comitium. Die ältelten hießen. 
Kuriät-, (comitia curiäta), von der Abjtimmung nad 
den Kurien (30) der Patrizier; ihre Rechte gingen nad) 
der Verfaflungsreform des Servius Tullius allmählich 
auf die Zenturiät-K. (c. centuriäta) über, in denen 
Ratrizier und Plebejer nad) Zenturien (ſ. d.) ſtimmten; die 
Tribüt-R. (c. tribüte), urjprünglid Verfanmlungen der 
Plebejer, dann auch VBerfammlungen des ganzen Vollks, in 
denen jede Tribus nur eine Stimme hatte, innerhalb der 
Tribus aber nach der Kopfzahl abgeſtimmt wurde. 

Komma (grd)., Mehrzahl Kommäta), Einſchnitt, Sat 
abſchnitt (auch in der — unvollſtändiges Kolon); 
Interpunktionszeichen (,) zur Abtrennung von Nebenſätzen, 

Komma, Tagfalier, |. Didkopf. [Einſchiebſeln ıc. 

Kommabazillus, ſ. Cholera. 

Kommagene, die a Landſchaft des alten Sy⸗ 
riens, zwilden Euphrat und — 

Kommandant ſ(ital.), der Befehlshaber eines feſten 
Platzes, eines Truppenübungsplatzes, eines Kriegsſchiffs; 
Kommandantür, Wohnung oder Geſchäftsraum des K. 
oder die — en ſelbſt. 

Kommanderie (frz.), |. Kommende. 

Kommandeur (fr3.,ipr.-dDöhr), im deutſchen Heer Be⸗ 
fehlshaber einer felbftändigen Truppenabteilung von Batail- 
Ion, Abteilung, Regiment ab aufwärts, ſowie einer militär. 
Anſtalt. — K. oder Kontur, Suhaber einer höhern Ordens 
UHaffe (um dem Hals getragen). 

Kommandenrinfeln (ipr.-döhr-),T.Romandorinfeltn. 

Kommandieren (fr3.), befehligen (f. Kommando). 
Kommandierender General war im deutſchen Heere der 
Befehlöhaber eines Armeekorps, feine Befugnifle find im 
neuen Neihsheer auf die Divifiond- und Wehrkreis— 
kommandeure übergegangen. Kommandierte, Soldaten 
aller Dienftgrade, die zeitweife außerhalb De Truppe 
verwendet werden, ſ[männiſchen Birma. 

Kommandite (frz.), Zweigniederlaffung einer kaufe 

Kommandiitgeſellſchaft, Handelsgeſellſchaft, bei 
welcher von den unter gemeinſamer Firma Verbundenen 
nur einer oder einige fir die Geſellſchaftsſchulden mit 
ihrem ganzen Vermögen haften (Komplementäre oder per» 
fünlid) haftende Geſellſchafter), während die Haftung der 
übrigen auf ihre Vermögenseinlage beſchränkt ift (Kom- 
manbitiften). (Deutſches Handelögefetb. $ 161— 177.) 


Artikel, die man unter $ vermißt, find unter & aufzufuchen, 
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K. auf Altien, eine K., deren Kommanditenkapital in 
Aktien zerlegt iſt (Handelsgeſetzb. $ 320—334). 

Kommando (ital.), kurzer militär. Befehl, der ſo— 
fortige Ausführung verlangt; ferner ein einem einzelnen oder 
mehrern gegebe⸗ 
ner Sonderauf= )) 
trag, eine beſon⸗ T 

dere Dienſt⸗ 

ſtellung 2c.; 
endlih auch Be- 
fehlshaberſchaft, 

militär. Be⸗ 
hörde, z. B. Ge⸗ 
neral⸗K. ꝛc. 

Komman: 
dobrücke, eine 
vorn quer über 
= Ba und 

od gelegte 
Beide | Olbh,, 
u Baal], von - 
er aus der tom 

mandant oder der Semmandobruce. 
wachhabende Offizier das Schiff führt; bei Kriegsſchiffen 
oft mit Panzerturm (Kommandoturm), in dem dann auch 
die Kommandoelemente (Steuerrad, Kompaß, Sprach— 
rohre, elektr. Klingeln 2c.) untergebracht find. 
Nommandoſtab, Feldmarfchallſtab, Marſchallſtab, 
Großadmiralſtab. Würdeabzeichen der ss militär. Be⸗ 
fehlshaber (Marſchälle, Feldmarſchälle, Großadmirale).. Der 
preuß., 30 em lange Feldmarſchallſtab geist auf himmel⸗ 
blauem Samt abwechſelnd goldene Königskronen uud 
heraldifhen Adler, der JInterimsfeldmarſchallſtab gleicht 
einen Reitſtock mit goldener Königskrone. 

Kommntaſſation (neulat.), in Sſterreich die Zuſammen— 
legung von Grundſtücken einer Flur. 

Kommelinazeen (Commelinactae), monokotyle 
Pflanzenfam. der Spadizifloren, krautige Pflanzen der 
Tropen. Bekannteſte Gattung Tradescantia. 

Kommende (vom lat, commendäre, anvertrauen), 
Kommanderie, Komturei, urſprünglich eine erledigte, von 
einem benachbarten Geiftlihen einftweilig verwaltete Stelle; 
dann eine don einem Laien (Kommendatärabt) bezogene 
geiftl. Pfründe und das einem anderweitig ſchon amtie— 
renden Geiftlihen zugewiefene Einkommen einer weitern 
Stelle; bei den Nitterorden das einem Ordensritter (Kont- 
tur) zur Verwaltung oder Nutznießung überwiejene Gebiet 
(Komturei). Kommendenbrief, die Urkunde, mittels welder 
dei kath. Geiſtlichen ein Kirhenamt übertragen wird, 

Kommenſalismus (neulat.), ſ. Schmarotzertum. 

Kommienſurabel (lat.) heißen alle Größen, die ſich 
mit einer und derfelben andern Grüße als ihrem gemein= 
* Maß ohne Reſt teilen und meſſen laſſen; Gegen— 
atz inkommenſurabel (ſ. d.). 

Komment (frz., ſpr. -mäng), wie?; als Hauptwort 
Bezeichnung der ſtudentiſchen geſelligen Bräuche; auch das 
Buch, indem dieſe feſtgelegt And. 

Kommentär (lat. commentarius), urjprünglid No— 
tizenbuch; jeßt |. v. mw. Erklärung, fortlaufende Auslegung 
eine8 Buches; Mehrzahl Kommentarien (Commenterü), 
Titel von Cäſars Aufzeiänungen über den Galifhen und 
Bürgerkrieg als nicht ausgearbeiteten Geſchichtswerken. 
Kommentätor, Erklärer; Fommentieren, erklären, auslegen. 

Kommiers (von: lat. commercium), in der Studenten 
fpradje feitlihe8 Trinlgelage; Eommerfieren, einen K. ab» 
halten; Kommersbuch, Sammlung von Etudentenliedern 
(ſ. d.), die beim K. gefungen werden. 

Kommerz, |. Commercium; kommerziãl, kommerziell, 
den Handel betreffend. 

Konmmerzienrat, in Deutiäjland bis 1919 an Finanz⸗ 
männer, Großkaufleute und Induftrielle verliehener Titel, 

KSommerzlaft, früheres Schiffsfrachtgewicht (Schiffs— 
laft) in Bremen und Hamburg = 3000 kg, in Dänemarf 
= 2600 kg. 

Kommigratorismus (neulat.), ſ. Schmarotzertum. 

Kommilitönen, ſ. Commilito, 

Kommis (frz. commis, fpr. -mih), Handlungsgehilfe; 
in frankreich jederniedere Burenugehilfe. Commis voyageur 
(ſpr. wöajäſchöhr), Handlungsreijender. 


—— 





Kom 


Kommtiß (lat., das Gelieferte), Bezeichnung der dem 
Soldaten vom Staate gelieferten Gegenſtände, z. B. Kom⸗ 
mißſtiefeln, Kommißbrot ꝛc. 

Kommifjär (lat.), Kommiſſär (frz.), ein von einem 
Auftraggeber, bef. dem Etaate, mit einem Spezialauftrag 
(ſtommiſſorium) Betrauter, oft als Titel (Diſtrikts⸗, Po— 
lizeis, Regierungs⸗K.). Kommifiariät, Amt, Stellung eines 
K.; im Militärwefen ſ.v. w. Verpflegungsamt. In Ko— 
Iumbien beißen K. die nod ganz unentwidelten Gebiete 
ohne eigentl. Verwaltung, 

Kommiffäriihe Bernehmung, die Bernehmung 
eined Zeugen oder Sachverſtändigen durch einen beauf- 
fragten oder erſuchten Richter an Stelle des Prozeßgerichts. 
Die 8. V. findet namentlih dann ftatt, wenn der zu 
Vernehmende feinen Wohnjik weit vom Sitz des Prozep- 
geriht3 hat oder aus andern Gründen fein Erſcheinen 
vor dieſem unmöglid oder weſentlich erſchwert ift. 

Kommiffiön (lat.), Auftrag zur Beſorgung eines 
Geſchäfts; dann ſowohl das aufgetragene Seihätt ſelbſt 
als die damit beauftragten Perſonen; insbeſ. die von 
Staats wegen mit der Erledigung beſtimmter Geſchäfte 
betraute Behörde (Prüfungs-, Erſaß-, Unterſuchungs-K.); 
auch Ausſchuß in parlamentariſchen u. a. Körperſchaften. 

Kommiſſionär (frz.), ſ. Kommiſſionshandel. 

Kommiſſionshandel, Kommiſſionsgefchäft, die Be— 
treibung von Handelsgeſchäften (Kauf und Verkauf von 
Waren und Wertpapieren) in eigenem Namen (als Kom— 
miſſionär), aber für Rechnung eines Dritten (des Kont— 
mittenten) gegen Proviſion (Kommiſſionsgebühren). (Deut⸗ 
ſches Handelsgeſetzb. $ 383 fg.) Vgl. Weidmann (1909). 
Kommiſſionsbuchhandel, ſ. Buchhandel. 

Komnutiſſionsrat, Titel, der um das Genteinweſen 
verdienten Geſchäftsleuten verliehen wurde. 

Kommiſſionstratte, Wechſel auf fremde Rechnung, 
eine im Auftrage eines Dritten, des Kommittenten, ge= 
zogene Tratte. 

Kommiſſionsverlag, eine beſondere Vertriebsart 
von Gegenſtänden des Buchhandels, bei der die Herſtellung 
und Verbreitung eines Werkes im Gegenſatz zum reinen 
Verlag in der Regel auf Koſten des Verfaſſers erfolgt; 
der Kommiſſionsverleger erhält für feine Tätigkeit beim 
Vertrieb des Werkes entweder eine feitbezifferte oder dem 
erzielten Abſatz entipredjende Vergütung. Der K. wird 
nıeift Dann für die Herausgabe eined Werkes gewählt, wenn 
ein Verleger nicht das geſchäftliche Rifito übernehmen will 
oder wenn der Verfaffer aus befondern Gründen das Nedt 
zur Vervielfältigung und Verbreitung feines Werkes. nit 
au8 den Händen geben möchte. Die redil. Beziehungen 
zwiſchen dem Berfalfer und dem Kommiſſionsverleger regeln 
fi nicht nad dem Verlagsrecht, fondern nad dem allgem. 
bürgerlichen Recht, 

Kommiſſtvdelikt, das Übertreten eines verbietenden 
Geſetzes durch Begehung, aber aud) durch Nichthinderung, wo 
man hindern ſollte und konnte. Gegenjfat Dmiſſivdelikt, 
d. i. Übertreten eines gebietenden Geſetzes durch Unterlaſſen. 

Kommiſſorium (lat.), |. Kommiſſar. 

Kommiſſur (lat.), Verbindung, Band; in der Anatomie 
die Nervenfaferftränge, die die rechte und die linke Ceite 
de8 Zentralnervenſyſtems verbinden. 

Rommittent (Iat.), der Auftraggeber, Vertretene 
(ſ. Kommiffionshandel und Kommiſſionstratte). 

Kommovdät (lat. commodätum), eine Sache, welde 


der Eigentünter (Kommodaͤnt) einem andern (Kommtoda- 


tar) zu einem beftimmten Gebrauch zeitweilig unentgeltlich 
überläßt (ſ. Gebrauchsleihe). ſLade mit Schubläften. 
Kommode (fr3.), bequem, gemächlich; als Hauptwort: 
Kommodore (engl., Ipr. -dohr), Kapitän zur See, der, 
ohne Admiral zu fein, ein Gejhwader kommandiert. 
Kommondor, |. Hirtenhunde. u 
Kommmn (lat.), gemeinſchaftlich; gemein. w 
Kommunal (lat.), einer Gemeinde (ſ. d.) gehörig, 
fie betreffend; Kommunalgarde, die zur Erhaltung der 
Ordnung bewaffnete und militäriſch organifierte Bürger- 
haft, Kommunalverband, ſowohl eine einzelne Gemeinde 
als die Vereinigung mehrerer, Gemeindeverband (ſ. d.). 
Sl: „Zeitſchrift für Kommunalwirtſchaft und Konmunal= 
politif” (ſeit 1910), „Kommunale Praris“ (jeit 1901). 
Kommunalifierung, die Übernahme von privaten 
Unternehmungen in die Verwaltung der Gemeinden. 


Artifel, Die man unter R vermißt, find unter & aufzufuchen. 
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Kommunarden, Anhänger der Kommune (ſ. d.). 

Kommüne (fr. commune), Gemeinde (|. d.); Com- 
mune de Paris (jpr. -mühn de parih), die fozialift. Re— 
gterung in Paris, die ſich 18. März 1871 konftituierte und 
nad) heftigen Kämpfen im Mai von der Verfailler Regie— 
rung unterdrüdt wurde, (S. Frankreich.) Bol. Liffagaray 
(3. Aufl. 1906), Da Coſta (2 Bde. 1903—4), Reclus 
(1909), Zepelletier (1911—12), Rouſſet (1912). 

Kommunikänt (lat), I. Kommunion. Kommunilät, 
ſchriftliche Mitteilung einer Behörde an eine andere. 

Kommunikation (lat.), Mitteilung, Eröffnung; Ver— 
bindung; Kommunifationswege, Verbindungsftraßen. 

Kommunion (lat.), Gemeinſchaft, bei. ——— ge⸗ 
wöhnlich bezeichnet K. die Teilnahme am Abendmahl; 
Kommunikanten, die Teilnehmer am Abendmahl; Toms 
munizieren, mitteilen; in Verbindung ftehen, zuſammen— 
hängen; das Abendmahl empfangen. (©. aud Erftlont- 
munion.) 

Kommunismus (neulat.), eine Anſchauung vom 
Aufbau der Gejelihaft auf Grund einer Wirtihaftsform, 
in der ſämtliche Güter (Produktiondmittel und Produkte) 
Eigentum der Geſamtheit find und in der nur zur Be— 
dürfnisbefriedigung der Gefamtheit produziert wird. Der. 
iſt die reinſte Form des Sozialismus d.) im weitern 
Sinne, unterſcheidet ſich aber vom vormarriſtiſchen Sozialis— 
mus dur. die Aufhebung jedes Privateigentums und 
die gleihmäßige Berteilung der gemeinfant bergeitellten 
Produkte. Anſätze zu fommunift. Beitrebungen ſchon im 
Altertum, Urdriftentum und Mittelalter vorhanden, dann 
in der Reformation (Wiedertäufer), der engl. Revolution 
im 17. Jahrh. (Levellers), der franz. Revolution im 18. Jahrh. 
(Babeuf), im 19. Jahrh. (Bourier, Et.-Simon, Owen, 
Cabet, Weitling). In Deutfhland wurde 1836 der Bund 
der Gerechten zur Verbreitung des K. gegründet und Diefer 
1847 in den „Bund der Kommuniſten“ umgewandelt, deſſen 
Programm im Kommuniſtiſchen Manifeſt (ſ. d.) niedergelegt 
iſt. Die kommuniſt. Bewegung ging faſt ganz in der ſozialiſt. 
auf. Sie erfuhr ihre Neubelebung durch die ruſſ. Revolution 
1917 (ſ. Bolſchewismus). 1915 hatten in Deutſchland Karl 
Lieblnedt und Roſa Luremburg die Kommuniftifche Partei 
Deutſchlands (Spartafusbund) gebildet, von der ſich 1920 
die Kommuniſtiſche Arbeiterpartei Deutſchlands abzweigte, 
die urfprünglich auf dem Boden der dritten Internationale 
(1. 8.) ftand. Durch den Anſchluß von Teilen der Unab— 
hängigen Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands entjtand 
1920 die Vereinigte Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands, 
aus der ſich 1921 die Kommuniſtiſche Arbeitsgemeinſchaft 
loslöſte, die gegenüber der 3. Internationale eine freiere 
Stellung einzunehmen beſtrebt war, aber 1922 wieder zur 
Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei zurückkehrte. 
Unbedingt auf dem Boden der 3. Internationale ſteht 
die 1921 begründete Auffifrh-Fommuniftifhe Partei. Der 
größte praft. Verſuch, eine kommuniſtiſche Geſellſchafts— 
ordnung auf wirtſchaftlich fozialer Grundlage zu ſchaffen, 
ift der ruf). Somjetftaat (jeit 1917). Brühere Verſuche, 
aus religiüjen Gemeinfhaften kommuniſtiſche Gemeinweſen 
zu bilden, find die Wiedertäufer in Münfter (1534—35), 
der Sejuitenjtaat in an (1610—1768) und gewiſſe 
nordamerilan. Gemeinden, bei. die Amtana = Gemeinde 
(leit 1843) und die Huterifhen Brüderfdaften (Teit dem 
16. Sahrh. in Ungarn und Rußland, feit 1874 in Nord 
amerila). [S. überliht: Sozialismus.) 
Bol. Poehlmann (,Geſchichte des antiken 
Kommunismus und Sozialismus“, 2 Bde., 
1894—1901), Georg Adler (1899), Tugan⸗ 
Baranowſki (1921), Liefmann (1922). 

Kommumiſtiſches Manifeſt, Titel 
einer 1847 von Karl Mare und Friedr. 
Engel8 im Auftrage des internationalen „&- 
Kommuniftenbundes verfaßten Schrift (men E 
bg. 1919), in der die Grundzüge des Kom— 
munismus (j.d.) dargelegt und die Arbeiter 
zum proletarifhen Klaſſenkampf aufgerufen 





werden. Kommuniz 
Kommmnizieren, |. Kommunion. a 
Kommunizierende Röhren, oben Röhren. 
offene, unten miteinander verbundene Nöhren; in allen 
Armen derſelben ftehen gleihartige Slüffigkeiten vermöge 
ihre8 gleichen Druckes glei) ho. Füllt man in K. R. zwei 
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ſich nicht miſchende Flüſſigkeiten ein [X65.], fo verhalten 
ih ihre Höhen [ab und ed], von der Berührungsfläche 
berechnet, umgelehrt wie ihre Dichten. 

Kommmtation (lat), Veränderung, Vertauſchung. 

Kommutätor (lat. commütare, verändern), an der 
Dynamomaldine für Gleichſtrom der Etromabgeber und 
Gleichrichter (ſ. d.); auch Umfchalter (f. Stromwender). 

Kommnenen, byzantin. Kaiferdynaftie aus Kleinaſien, 
die das Byzantin. Reich beſ. unter Alexios und Manuel 
Komnenos noch einmal zur Blüte führte. 1057—59 und 
1081 — 1185 auf dem Throne von Sonjtantinopel, 1204 
— 1462 auf dem von Trapezunt (ſ. Byzantiniſches Neid) 
und Trapezunt). Im literarhiftor. Hinfiht Demerlendwert: 
Anna Komnena (ſ. d.) Der lebte 8. in Trapezumnt, 
David Komnenos, wurde 1465 in Stambul Hingeridtet. 
Bol. Chalandon (frz.,, 2 Bde, 1900—12). 

Komödiänt, Schaufpieler; engl, und niederländ. 
K., ſ. Engliſche Komödianten. 

Komödie (geh, d. h. fröhlicher Geſang), Luſtſpiel, 
Gattung des Dramas, welche Die durch Zufall und Willkür 
entſtandenen Verwicklungen zu einem heitern, befriedigen— 
den Schluß führt, zerfällt in die phantaſtiſche K., die ſich 
ihren Stoff aus einer ſelbſterſchaffenen Märchenwelt nimmt 
(Ariſtophanes, Gozzi, Raimund), und Die realiſt. K., Die das 
wirkliche Leben Spiegeln will; letztere in die niedrigsLomifche 
Poſſe, Die — das an die Karikatur ſtreifende Lächer— 
lie zu wirken ſucht, das Charakterluſtſpiel, das bei. auf 
Entwidlung der durch ihre Einjeitigkeiten in komiſche Kon 
filte gebradgten Charaktere ausgeht, und das Intrigenluſt⸗ 
fpiel, bei dem das Komilde der Situationen, feine Schür— 

ung und Löfung des Knotens die Hauptſache iſt. Eine 
ittefftelhung zwilden Poſſe und feinerm Luſtſpiel nimmt 
der Schwant ein. K. im weitern Einne auf) |. v. w. 
Theater und Theaterftüd überhaupt. (©. aud) Comedia, 
Commedia, Comoedia.) Bgl. Bettingen (1891), Harları 
(1903), Hol (1912). — 8, der Irrungen, |. Comedy 
of errors. — Göttliche K., ſ. Dante Alighieri. 

Komoren, vulkaniſche Inſelgruppe am nördl. Ausgang 
des Kanals von Mofambil, 2190 qkm mit (1914) 84117 E. 
(Antalaotra [Mifhraffe], Neger, Howa und Indier; 497 
Weiße). Haupterzeugniffe Vanille und Parfümpflanzen 
(SlangsSlangıc.). Mayottejeit 1841 franzöſiſch, dieübrigen 
jeit 1886 franz. Proteltorat, ſeit 1908 Kolonie (zu Mada— 
gaskar gehörig). Val. Völtzkow (1914). 

Komorin, Kap, Südſpitze Vorderindiens, 1245 m hof), 
8° 41/,’ nördl. Br. 

Komorn (jlowal. Komaͤrno, magyar. Komärom), ungar. 
Komitat in Oberungarn beiderſeits der Donau, 2811 qkm, 
(1910) 160028 &. Der nördl. der Donau gelegene 
Teil gehört feit 1919 zur Tſchechoſlowakei Jamt der Haupt» 
ftabt K., linf8 an der Donau an der Waagmündung, und der 
Feſtung K. auf der Oſtſpitze der Inſel Schütt, (1921) 
17680 €, 

Komötau, tihedh. Chommtow, Bezirksftadt im nord» 
weftl. Böhmen, am Fuße des Erzgebirges, (1921) 21079 meift 
deutſche E.; Eifenbahnmwerkftätte, Färberei, Weberei, Kohlen» 
bergbau. Bgl. Jentſcher (1913), Krahl igie 1914). 

ompagnon (frz. ſpr. -panjöng), ſ. Aſſocie. 

Kompakt (lat.), dicht, gedrungen, derb; en Palt, 
Vertrag, beſ. zu gegenſeitiger Verſicherung von Schiffs— 
körpern auf Küſtenfahrten. ſtaten, ſ. Huſſiten. 

Kompakftät (mittellat.), Vertrag. Prager Kompak⸗ 

Kompanie (frz. compagnie), Geſellſchaft, Handels— 
geſellſchaft (ſ. d. ſowie auch Oſtindiſche Kompanien); eine 
Abteilung Fuß- oder Traintruppen von 100—250 Mann 
mit einem Hauptmann (Kompaniechef) an der Spite und 
2—4 Leutnants; eingeteilt in drei Züge Kompanie- 
tolonne, die Aufftelung der drei Züge in Gruppentolonne 
nebeneinander mit 9 Schritt Zwiſchenraum von rechtem 
Blügelmanı zu en Flügelmann des nächſten Zugs. 

Komparäabel (lat.), vergleichbar. 

Komparatiön (lat.), Vergleichung; in der Gram⸗ 
matik Steigerung des Adjektivs; Komparativ, die Form 
desfelben, durch die einem Gegenſtande eine Eigenſchaft 
in einem höhern Grade ald einem andern beigelegt wird. 

Konparätor (lat.), Maßvergleicher, Vorrichtung zur 
Beſtimmung der Länge von Maßſtäben. 

Komparieren (lat. comparäre), vergleidhen, flei= 
gern (grammatif); dann (lat. comparere) vor Gericht 
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erſcheinen; Somparent, ein vor Gericht Erſchienener; Kom⸗ 
parenz, Komparition, das Erſcheinen vor Gericht. 
Komparfe (ital.), ſtumme Perfon (auf der Bühne); 
früher die Nitter beim Karuſſellreiten. Komtparferie, die 
Anordnung und das Auftreten der K. auf der Bühne, 
Kompaß (ital., vom lat. cum, mit, und passus, Schritt), 
Bufiole, Gerät zur Beitinmung der Himmelsrihtungen, 
bei. auf Schiffen, beruht darauf, daß fi) eine nur in wage» 
rechter Ebene drehbare Magnetnadel ſtets in der Richtung 
des magnet. Meridian einftellt. In der 
Mitte der cardaniſch (ſ. Cardaniſcher Ring) 
im Kompaßhäuschen ſAbb.] aufgehängten 
Kompaßbüchſe fteht eine ftählerne Spitze 
(Rinne), auf welder eine in Gtride und 
Grade geteilte und mit mehrern gleihlaufend 
gelagerten Meagnetlamellen oder nadeln 
(ſ. Magnetnadel) verlehene Papier= oder 
Etoffiheibe (Kompaßroſe [Abb., nad Paaſch] 
oder Windroſe) drehbar aufſitzt. Hauptfyftes A 
me: Fluid-K., deſſen Roſe in einer Flüfligkeit | 
ſchwimmt; Thomſon⸗K., ſolcher mit ganz 
leichten Nadeln (Roſen). Um die Störung 
(Deviation) zu beſeitigen, welche das Magnet— 
feld der großen Eiſenmaſſen der modernen 
Schiffe infolge der Influenz des Erdmagnetis⸗ 
mus auf den K. ausübt, ordnet mar in deſſen 
Nähe große Eiſenkugeln oder Heine Magnete (Kompen— 
Tationsmagnete) jo an, daß deren Magnetfelder die Wir— 
fung jenes obengenannten Feldes möglichſt aufheben. Beim 
Kreiſel⸗K. rotiert eine Scheibe _ 
(Kreifel) um eine wagerehte Achſe, 
die ih von jelbft (unabhängig von 
magret. Einflüffen) immer parallel | 
zur Erdadjje, alfo in die Nord-Eitd= | 
Richtung einitellt. — K. Heißt auch 
ein Inſtrument zum Meſſen von 
Horizontalwinkeln, enthält eine über 
einer Kreisteilung ſchwingende 
Magnetnadel und Fernrohr oder 
Diopter zum Anvpiſieren. 
Kompaßberg, Berg in den Schneebergen der Kap⸗ 
folonie, 2738 m. 
Kompaßkarten, ſ. Portolano. 
Kompaßpflanzen, Pflanzen, die die Längsachſe ihrer 
Blätter nad) Norden und Süden und die Blattfläche ſenk— 
recht einftellen, 3.8. der wilde Lattich (f. Lactüca) und 
Silphium lacinätum Z. au8 den nordamerilan. Prärten. 
Dieje Stellung entrüdt die Blattflähe der Einwirkung der 
Mittagfonne und bewahrt dadurch Das Blatt vor übermäßiger 
Verdunftung und Belihtung. Die K. jehen wie gepreßt aus, 





Kompaß⸗ 
häuschen. 





Kompaßroſe. 
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Kompatibel (lat.), vereinbar, — Ehre 
Kompatibilität, Vereinbarkeit, die Zuläffigleit der gleich— 
zeitigen Vereinigung zweier öffentl. Umter in einer Perſon; 
u Inkompatibilität. 
ompendium (lat.), Handbuch, Leitfaden; kompen⸗ 
diãriſch, kompendiös, durzgefaßt und gedrängt. 
Kompenfatiön (Lat.), Ausgleichung; Aufrechnung 
(ſ. Skontration); in der Rechtsſprache Aufhebung der Wir— 
kungen einer Tatſache durch eine ihr gegenübertretende lor— 
reſpondierende (gegenteitige Beleidigung, Berfäuldung 2c.); 
in der Phyſik Ausgleihung der Wirkung einer Kraft, die 
ohne diejelbe ſtörend eingreifen würde; in der Phyſiologie 
die Anpaflung des Herzens an Einflüffe, 
umlauf verändern. Kompenſationsfilter, 
graphie die Gelbſcheibe; Kommpenfations- 
magnete, |. Kompaß; Kompenſationsrohr, 
ſ. Ausdehnungsrohr; 
ftörungen, ſ. Kreislauf. 
Kompenſätor (lat.), in Dampf» und 
Marnwaflerleitungen eingejhaltete Vor— 
rihtung zum Ausgleid der Längenände— 
rungen der Rohre, entweder ein Ausdeh- 
nungstohr (ſ. d.) oder eine ineinander- 
geſchobene Röhre mit Stopfbüchſe oder zwei 
au ar Art Doje vereinigte a 
Abb.]. aufheben, 
Kompenfieren (lat.), ausgleichen, —— 
Kompert, Leop. Schriftſteller, geb. 16. Mai 1822 in 
Münchengrätz, Journaliſt, geſt. 23. Nov. 1886 in Wien; 
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ſeine kulturgeſchichtlichen Erzählungen (‚Aus dem Ghetto”, 
1848; „Geſchichten einer Gaſſe“, 1865 u. a.) behandeln bef. 
das jüd. Leben (neue Ausg. von Dad, 10 Bde., 1906). 

Kompetent — ultändig, befugt. 

Kompetenz (lat.), Befugnis, Zuſſändigkeit, der be— 
ſtimmte Wirkungskreis einer Behörde; auch das, was jeman⸗ 
dem von Rechts wegen zukommt. Kompetenzkonflikt liegt 
vor, wenn für ein und dieſelbe Sache verſchiedene Behörden 
ſich für zuſtändig (poſitiver) oder für unzuſtändig (negativer 
Kompetenzkonflikt) erklären. SKtompetenz-Sontpetenz, die 
rechtliche Macht eines polit. Gemeinweſens, ſich ſeinen 
Wirkungskreis unbeſchränkt ſelbſtändig zu beſtimmen. 

Kompilatidn (lat.), ein aus den Werken anderer zu» 
Sammengetragenes Schriftwerk; Kompilätor, Herfteller eines 
jol&en; kompilieren, aus mehrern Büchern zufammentragen. 

Komplanatiön (Iat.), die Berechnung des Flächen— 
inhalts einer unebenen Oberfläde. 

Komplement (lat.), Vollendung, Ergänzung, Er— 
gättzungsſtück; aud die Ehrlihihe Bezeichnung der Ale- 
eine (1. d.). K. eines Winfel3 oder Bogens, derjenige 
Winkel oder Bogen, welder mit dem erftern zufammen 
90 Grad ausmadt. Komplementär, ergänzend; über 
Fomplementär bei Kommanditgeſellſchaften |. d. 

Komplementärfarben, Ergänzungsisrhen, Far— 
ben, die vereinigt Weiß geben, 3.8. Hodrot und Grünblau, 
Gelb und Indigblau ꝛc.; da im Farbenkreis gegenüber- 
liegend aud) Gegenfarben genannt. (S. Farbenmiſchung 
und Barbenlehre.) 

Kompletorium (lat.), Sebetsftunde, |. Horen. 

Komplett (frz. complet), volitändig; komplettieren, 
vervollſtändigen; Kompfettierung, Vervollftändigung. 

Komplex (lat. complexus), Umfang, Inbegriff, Vers 
einigung. Komplere Größen, z. B. Etreden einer Geraden, 
Flächen einer Ebene, find nicht konſtruierbar. 

Komplexion (lat), Zuſammenfaſſung; die den Ge— 
fundheitszuftand bedingende Leibesbejhaffenheit und das 
jie befundende Ausjehen. 

Komplerfalze, Komplerverbindungen, in der ans 
organ, ee Verbindungen, die Jonen enthalten, welche 
für fi felbſt als Ionen beftehen können, jo 5.2. die 
Doppelzyanide, wie Zyanjilber - Zyankalium, ferner die 
Metalammoniate, wie die Kobaltammonialverbindungen 
(j. Kobalt). Bol. Weinland (1919), Schwarz (1920). 

Komplice fr. Ipr. plihße), Mitfuldiger. 

Komplikation (lat.), Verwidlung, Verflechtung; pa» 
tr das während eined Krankheitsverlaufs erfolgende 

— neuer Krankheitsprozeſſe. 

ompliment(frz.), Verbeugung, Höflichkeitsbezeigung; 
in der — 59 v. w. Umſtände, Zeremonien. 

Komplizieren (lat.), verwickeln, verflechten, verwirren. 
(S. Komplikation.) Komplizierte Brüche, ſ. Knochenbrüche. 

Komploött (frz.), Verbindung mehrerer Perſonen zur 
u eines Verbrechens. 

omplutenfiihe Bibel, 5. Polyglotte. 

Komponente (lat.), jeder zuſammenſetzende Teil eines 
Ganzen; die einzelnen Eterne eined Doppeliterns. 

Komponieren (lat.), zufammenfegen; den Plan zu 
einem Kunftwerf und die Gruppierung feiner Teile ent— 
werfen; in der Mufil: ein Tonſtück ſchaffen. Komponiſt, 
Tonſetzer, Tomdiäter. (S. Kompofition.) 

Kompoſiten (Compositae), Bereint-, Sorbblüter, 
ditotyle Pflanzenfamilie, zur Reihe der Kampanulaten ge» 
hörig, mit über 13000 Trautigen oder holzigen Arten. Die 
meiſt jehr Heinen Blüten ſtehen auf gemeinſchaftlichem Frucht⸗ 
boden zu einem einzelblütenähnlichen Köpfchen oder Körb⸗— 
henzujfammengedrängt, vongemeinfamem Hüllkelch umgeben 
ar nah Schmeil; Blütenkorb der Sonnenrofe im Längs⸗ 
Anitt, darin: Bb Blütenboden, Hk Hüllleld, 2b Zungen= 
blüten, Rb Röhrenblüten, und zwar a nod) geihloffen, 
b bald, e ganz erblüht, d verblüht]; fie können zwiſchen 
ſich noch ſpelzenförmig umgeltaltete Dedblätter (Spreus 
blätter) haben. Der oberftändige Einzelkelch beſteht (mo er 
nicht rüdgebildet iſt) aus haarartigen Gebilden (Pappus) 
und kann ſpäter als Flugorgan der gereiften Frucht, einer 
Achene [Tafel: Botanik], 0] dienen, 3.8. beim Löwen⸗ 
zahn. Die einzelnen Blüten find entweder rührenfürmig 
(Röhrenblüten) oder zungenfürmig (Zungenblüten) oder 
lippenfürmig, bißweilen nur am Rand zungenförmig, in 
der Mitte aber (Scheibenblüten) von anderer Geſtalt, fo bei 


Artikel, die man unter K vermißt, find unter Caufzuſuchen. 
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der Sonnenroſe. Hiernach werden die K. eingeteilt in 
Tubuliflsren (Tubuliflörae) und Linguliflören (Linguli- 
Hörae), je nachdem entweder die Scheibenblüten röhrig, 
jedenfall8 nicht zungenfürntig, 3.8. bei Sonnenrofe, Marges 
rite, Beifuß 
(j.d.), Kratzdiſtel 
2c., oder alle Blü⸗ 
ten zungenfürmig 
ausgebildet find, 
3.8. bei Weg⸗ 
warte, Habichts⸗ 
fräutern (ſ. Hie- 
racium), Löwen⸗ 
zahn 2c. Die nıei= 
ſteu K. enthalten 
Inulin (f.d.). 
Kompoſitidn (lat.), Zuſammenſetzung, Vereinigung 
einzelner Beſtandteile zu einem Ganzen; in der Üſthetik 
Umbildung und Ausgeſtaltung des innern Phantaſiebildes 
nach den Bedingungen der künſtleriſchen Darſtellung; in 
der Muſik die Erfindung und künſtleriſche Durchführung 
eines Muſikſtücks (Lehrbücher von Marx, Lobe, Riemann); 
auch dieſes ſelbſt; in der Technik Bezeichnung für verſchiedene 
Metallegierungen; in der Färberei Die Löſung des Zinus 
in Königswaſſer. ſtallfeile. 
Kompoſitionsfeile, ſ. Me— 
Kompoſitkapitell, in der 
röm. Baukunſt ein Kapitell, bei 
dem die Voluten des ioniſchen 
Kapitells über die obere Reihe der 
Akanthusblätter des korinth. geſetzt 
find ſAbb.]. 
Kompoſitum (lat.), das Zu— 
ſammengeſetzte (beſ. Wort). 
Kompöſt (vom lat. composi- 
tum), Miſchdünger, bei. Miſchung 
von Erde mit verwejenden organ. Stoffen (Exfrementen, 
Wirtſchafts- und Gartenabfällen ıc.). 
Kompött (frz.), eingemadte Früchte sc. als Zukoſt. 
Kompréß (lat.), —— gedrängt. 
Kompreſſe (frz.) oder Baufche, mehrfach zuſammen⸗ 
gelegtes leinenes Verbandsſtück. 
Kompreſſibilität (neulat.), die Zuſammendrückbarkeit 
des Volumens eines Körpers, nur gering bei allen ſtarren 
(feſten) und flüſſigen Stoffen, bedeutend bei Gaſen, wird 
bei Flüſſigkeiten gemeſſen mit dem Piezometer. Man gibt 
die K. —— an in Form der Volumverminderung 
(in Milliontel des Anfangswertes) bei 1Atmoſphäre Drud, 
Kompreſſion (lat.) Zufammendrüdung. 
Kompreſſionsmaſchine, |. Kompreſſor. bände. 
Kompreſſivverbände, in der Chirurgie Druckver— 
Konprefior Kompreſſionsmaſchine, durch eine Kolben— 
dampfmaſchine, eine Turbine oder einen Elektromotor an— 
getriebene ein⸗ oder mehrzylindrige folbenpumpe (Verbund⸗ 
vder Stufen⸗K.) zum Verdichten von Luft (Luft-K.) oder chem. 
Safen (Kohlenfäure, Ammoniak, ſchweflige Säure, Leucht— 
gas u. a.). Ein= und Austritt der Safe erfolgt durch Ventile 
(Ventil⸗K.) oder Echieber (Schieber⸗K.). Turbokompreſſoren, 
ſ. d. Verwendung der K. zur Erzeugung von Preßluft(ſ. d.), 
zum Betrieb von Kältemaſchinen (ſ. d.), Ferngasleitungen 
u. a.m. Vgl. Oſtertag (2. Aufl. 1919). 
Kompreſſorium (neulat.), chirurg. Inſtrument zur 
Ausübung eines Druckes auf Blutgefäße ꝛc.; in der 
Mikroſkopie ein Hilfsapparat, der dazu dient, das zu unters 
ir Dbjelt durch Drud möglichſt dünn und durdfichtig 
zu madıen. 
Kompretiten, durd Komprimieren trockner, pulver— 
fürmiger Arzneimittel hergeftelte Tabletten. 
Kontprimieren dat}, uſammenpreſſen. 
Komprimierte Luft (d. i. verdichtete) findet bei 
Herz» und Qungenkrankheiten, bei. bei aſthmatiſchen Be— 
Ichwerden Anwendung, entweder in ſog. Pneumat. Kabinett, 
einem glodenfürmigen Raume, in dem der Kranke ſtunden— 
lang in verdichteter Luft ſitzt (pneumat. Bad), oder in 
den transportabeln pneumat. Apparaten, durch die der 
Kranke abwechſelnd verdichtete und verdünnte Luft einatmen 
kann; durch Diefe Nerotherapie oder Pneumatotherapie 
wird die Lungenventilation vermehrt, fomit der Abfluß 
de8 Blutes aus den Zungen befördert und der Heine Kreis— 
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lauf entlaftet. Vgl. Waldenburg (2. Aufl. 1880), Ortel 
(1882), von Liebig (1898).— K.%. in der Technik, ſ. Preßluft. 

Kompromiß (lat.), gegenjeitiges Verſprechen, Übereint= 
kunft, Vereinbarung zwiſchen zwei Parteien; im Zivilprozeß 
die Vereinbarung der Parteien, fi dem Eprud eines 
Schiedsrichters zu unterwerfen (Schiedsvertrag); Tontpro- 
mittieren, ein K. eingehen; auch bloßſtellen, gefährden, 

Komptädel (frz.), zur Nehnungslegung verpflichtet; 
für die Nichtigkeit einer Nedinung verantwortlich; Kompta= 
bilität, Rechnungslegung, Berantwortlicleit des Rechnungs⸗ 
führer. Komptabilitätsgefeg, Geſetz, wie die Rechnung 
über den Etaatöhaushalt zu führen und zu prüfen ſei. 

Kompulfatiön, Kompulfion (lat.), Antreibung, 
Nötigung, Zwang. [pulfivbewegungen. 

Kompulſiv (lat.), gezwungen, Zwangs ..., z. B. Kom— 

Kompulforiuni (lat.), Mahnſchreiben. 

Komſt (Kumſt), ſauere, dicke Milch; auch zerſchnittene 
eingemachte Kohlköpfe (Komſtkohl). 

Komteſſe (frz.), Gräfin; in Deutſchland beſ. für un— 
verheiratete Damen gräfl. Abkunft gebraucht. 

Komtur, Komturei, ſ. Kommende und Komman— 
deur; Komturkreuz, ſ. Tafel: Orden und Ehren— 
zeichen J, 7. [(j. Citrus). 
Komtürbirne, ſäuerliche Sorte Limetten oder Lumien 

Komunduros, Alex., ſ. Kumunduros. 

Komura, Sutard, Marquis, japan. Staatsmann, geb. 
1854 in der Prov. Hiuga, war Geſandter in China, ſpäter 
in den Ber. Staaten, 1901 Miniſter des Kußern, 1905 Be— 
vollmädtigter bei der Friedenskonferenz in BortSmonth, 1906 
Botihhafter in London, Aug. 1908 Minifter des Äußern, 
1911 Marquis, gejt. 24. Nov. 1911 in Tofio. 

Konäbk (türk.), Haus, Palaſt. 

Konakry, Hauptitadt von Franz.⸗Guinea, auf der 
Snfel Tambo, Hafen, Bahnausgangspunkt, (1908) 6238 C. 
(422 Weiße). Berluhsgarten. [I(ſ. Berfud.) 

Konät (lat. conätus), Verſuch, bef. der eines Verbrechens 

Konchoiden (ar), Vinfchellinien, ebene Kurven vier- 
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gleiche Stücke, von einer Geraden IGG] oder auch von einer 
Kurve aus gemeſſen, abſchneidet. Jede K. beſitzt 2 Zweige 
(über und unter GG). Sind die Abſchnitte glei dem Als 
Itand des Punktes O von GG, fo bildet der obere Zweig bei 
O eine Epite, find fie größer, eine Schleife jenfeits O. 

Konchnyllen (greh.), die Shaltiere (Schnecken, Muſcheln, 
einige Kopffüßer), im engern Sinn deren Schalen; Kon— 
chyliologie, die Lehre von den K. 

Konde, terraſſenförmig zum Livingſtonegebirge anſtei— 
gende Landſchaft in Oſtafrika, im N. vom — 50— 

Kondenmatidn (lat.), Verurteilung. [70000 ®. 

Kondenſation (lat.), Verdiätung von Dämpfen zu 
Flüffigkeiten durd Drud oder Abkühlung (f. Kondenjator). 
Elektr. K., Die Anhäufung von Elektrizität in zwei durch 
einen Nichtleiter getrennten Leitern, wie bei der Leidener 
Flaſche; elektr. Kondenfator, eine ſolche Einrichtung. Vgl. 
Weiß (2. Aufl. 1910), Hausbrand (6. Aufl. 1918). 

Kondenſationsflaſche, die Leidener Flaſche (T. d.). 

Kondenſationswaſſerableiter, meilt qußeiferner 
Heiner Apparat, der in Dampfleitungen eingeſchaltet, das 
in diefen fi anfammelnde Niederſchlagswaſſer entfernt, 
ohne Danıpf entweichen zu laſſen. 

Kondenſator (neulat.), bei Dampfmaſchinen ein durch 
ein Rohr mit dem Dampfzylinder verbundener Apparat, 
in welchem der aus dem Maſchinenzylinder kommende Ab— 
Dampf entweder an gekühlten Wandungen (Oberflächen- 
K.), oder durch Einfprigen von kaltem alter (Einſpritz⸗K.) 
wieder verdichtet wird; bei letzterm wird das Waſſer durch 
die Kondenſatorpumpe entfernt. Elektriſcher K., ſ. Kon⸗ 
denſation. Kondenſatormaſchine, eine Influenzmaſchine. 
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Kondenfieren (lat.), verdidten (ſ. d.). 

Kondenfite, ſ. Kunlibarze. 

Kondenfor (lat.), optiſches Syſtem zum Beleuchten 
beim Mikroſtop und Projektionsapparat. 

Kondenstopf, Dampftopf, topfförmiger Konden— 
ſationswaſſerableiter. 

Kondh (Kandh), An, wildes Bergvolk in Oſtindien, in 
den Hügeln von Oriſſa, zu den Drawidas gerechnet, etwa 
500000 Köpfe; ſeit 1835 unter brit. Oberhoheit. 

Kondiment (lat.), Würze, Gewürz. 

Kondition (lat.), Bedingung ; Beſchaffenheit, Zuſtand; 
Stelle als HSandlungsgehilfe, Dienftbotezc. ; konditionãl, kou⸗ 
ditionell, bedingend, bedingt; Konditionafjäge, Bedingungs- 
ſätze; konditionieren, in Stellung fein; konditioniert, bedingt, 
beſchaffen, erhalten (gut oder ſchlecht). (S. auch à condition.) 

Konditionierung, Wertbeſtimmung der Seide, 
Wolle ꝛc. durch Feſtſtellung ihres Waſſergehalts, erfolgt 
in ſtaatl. Konditionieranſtalten durch Austrocknen einiger 
Proben im Konditionierapparat, und Beſtimmung des 
dadurch verlorenen Prozentſatzes an Gewicht. 

Konditionismus (neulat.), Lehre von der allſeitigen 
Bedingtheit aller Veränderungen, eine Richtung in der 
philoſ. Erkeuntnislehre, die behauptet, daß nicht durch einzelne 
beſtimmte Urſachen die Veränderungen hervorgerufen wer— 
den, ſondern nur aus der Geſamtheit aller Bedingungen 
zu verliehen feien; vertreten von M. Verworn u. a. 

Konditor (vom lat. condire, einmadjen), Beinbäder, 
Kunſtbäcker, Zuderbäder; Konditorei, Feinbäderei, Zuder- 
bäderei. Vgl. Gruber (1903), Krackhart (neueBearbeitung 
1911), Weit (2. Aufl. 1906), Kley (1912), Jeſchke (5. Aufl. 
1920). _ [fein Beileid bezeigen. 

Kondolenz (neulat.), Beileidsbezeigung; kondolieren, 

Kondom (frz, ſpr. kongdöng), Praͤſervativ, nad) dem 
Erfinder Conton, einem engl. Arzt des 17. Jahrh., be— 
nannte Shügende Hülle au8 Gummi u. dgl. zur Verhütung 
von Anftedung und Empfängnis. 

Kondominät (neulat.), Geſamtherrſchaft mehrerer 
über ein Land; auch das Gebiet, das mehrern gehört. 

Kondor, j. Geier. 

Kondori, die Korallenerbien (ſ. Adenanthere). 

Kondottiere, ee Kondottieri (ital., von lat. 
conductor, Reiter), Rottenführer, im 14. und 15. Jahrh. in 
Stalien die oft fehr mächtigen Anführer von Eoldtruppen. 
Bol. Semerau (1909). - 

: Kondran, Bad im bayr. Neg.= Bez. Oberpfalz, (1919) 
808 E., alkal. Tohlenjäurehaltige Quellen. 

Kondwite (frz.), Betragen. Konduitenlifte, Führungs» 
Lifte, frühere Bezeihnung für die über Offiziere und Bes 
amte im deutſchen Heere von ihren Vorgeſetzten eingereid> 
ten Berichte, jegt Qualifikationsberichte genannt. 

Kondukt (lat.), Geleit, beſ. bei Leichenbegängniſſen. 

Kondukteur (frz., pr. -töhr), Führer; Schaffner bei 
Eiſenbahnzügen, bei Poſtwagen 2c.; Aufſeher bei Bauten ıc. 

Konduftor (lat.), Eleltrizitätsleiter; bei der Elektrijier- 
maſchine der meift Eugelfürmige Leiter, in dem ſich die 
Elektrizität anfammelt (Tafel: Elektrizität IL 4, K]. 
. Kondurangorinde (Cortex Condurango), die ges 
trodnete Rinde von Marsdenia cundurango Reichenbach 
fl., einer in Ecuador und Kolumbien einheimiſchen winden— 
den Asklepiadazẽe. Sie dient in ihrer Heimat als Mittel 
gegen Schlangenbiß, ift als vorzügliches Magenmittel offizi» 
nell und wird zu dem ebenfalls offizinelfen Kondurango- 

Kondylom (grch.), |. Feigwarzen. ſwein benutzt. 

Koner, Max, Bildnismaler, geb. 17. Juli 1854 in 
Berlin, ſeit 1892 Prof. daſ., geſt. 7. Juli 1900; bei. Bild- 
niſſe Kaiſer Wilhelm IL, ferner berühmte Zeitgenofjen 
(Miguel, Menzel, Ernſt Curtius u. a.). 

Konewrka, Raul, Silhouettenſchneider, geb. 5. April 
1840 in Greifswald, geft. 10. Mai 1871 in Berlin, 

Konfeverätta, hohe, fteife poln. Mütze mit vieredigem 
Boden, Pelzverbrämung und Duafte, im Gegenfak zur 
Krakuska (ſ. d.). 

Konfẽéẽkt (lat.; ital. confetto), Zuckergebackenes. 

Konfektidn (lat.), Verfertigung, Vollendung; Anferti— 
gung von Kleidungsſtücken (Vorrats-, Werkſchneiderei), bei. 
für Damen, in Verkaufsgeſchäften (Konfektionsgeſchäfte); 
Konfektionär, Verfertiger und Verkäufer von K. 

Konferenz (mittellat.), gemeinſchaftliche Beratung, 
Konferenzminiſter, ſ. Kabinett. 
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ſÆeyvuferieren (lat.), vergleichen; beraten, verhandelt; 
übertragen, verleihen (Umter und Würden). 

Konfeſſion(lIat.) Bekenntnis, insbeſ. Glaubensbekennt⸗ 
nis; auch ſ. v. w. chriſtl. Glaubenspartei (röm.=fath., griech.⸗ 
kath., luth. und reform. K.). Uberſicht der K. in Mittels 
europa auf Karte: Deutſchtum II, 1. Konfeifions- 
verwandte, Anhänger einer K. Konfeſſionell, die K. bes 
treffend; am orthodoxen Glaubensbelenntnis exkluſiv feit 
haltend; Konfeffionafismus, die Damit bezeichnete Richtung. 

Konfeflor (lat.), Belenner, |. Confessor. 

Konfidenz (lat.), Vertrauen; konfidentiell, vertraulich. 

Konfiguratiön (lat.), Geftaltung, Geftalt. K. ber 
Sterne, die Aſpekten (ſ. d.). 

Konfinatisrt(mittellat.), Verftridung (f.d.), Bannung; 
die Anweiſung eines beitimmten Aufenthaltsorts. 

Konfinien (lat.), Grenzſtriche; in Sfterreih früher die 
Militärgrenze, jowie die beiden ſüdlichſten Kreiſe (Trient, 
Novereto) von Tirol (Weide K.). 

Konfirmation (lat.), Beltätigung; in der prot. 
Kirche (an Etelle der kath. Firmung, ſ. d.) Die feierliche Be— 
ſtätigung des Taufbundes jeitens der Katechumenen oder 
Konfirmanden und ihre kirchliche Mündigerllärung durd) 
Einfegnung und el In zum Abendmahl; in der Tath. 
die Beftätigung einer kanoniſchen Wahl durd) den Kirchen— 
obern. Konfirmationsfchein, die über die K. ausgeftellte 
Beſcheinigung. Konfirmativ, beftätigend; Tonfirmieren, 
befräftigen, beftätigen; kirchlich mündig erklären. 

Konfiferie (frz.), Zuderbäderei, Konditorei. 

Konfisfation (lat), Einziehung, Die Wegnahne von 
Saden oder Werten aus dem Privatvermügen durd) ein— 
feitigen Staatsakt und Einverleibung berielben in Das 
Staatsvermögen; konfiszieren, einziehen, wegnehmen, 

Konfititren (frz. confitures), Zuckerwerk, Konfelt; 
eingemadte Früdte. 

Konflikt (lat.), Zufammenftoß, Streit. 

Konflitt3periode, die Zeit des Berfaffungsftreites 
zwilhen der preuß. Negierung und dem Abgeordneten 
hauje wegen der AUrmeeorganijation (1862—66). . 

Konfluenz, Konflux (lat), Zufammenfluß, Zulauf. 

Konföveratiön (lat.), Verbindung, bei. Staaten: 
bund; konföderieren, ji verbinden. Konföderierte, Ver— 
bündete; insbeſ. im nordamerikan. Bürgerfriege (L861—65) 
Bezeichnung der jüdftaatl. Seyeffionitten, die ih „Kon— 
föderierte Staaten von Amerika’ nannten, 

Konförm (lat.), übereinjtimmend; Konformität, Gleich— 
förmigkeit, Übereinitimmung; Konformation, Einrichtung, 
Zuſtimmung. 

Konformiſten, ſ. Conformers. 

Konfrontation (mittellat.), Gegenüberſtellung, ins— 
beſ. von Zeugen oder Angeklagten, deren Ausſagen ſich 
widerſprechen; konfrontieren, einander gegenüberſtellen. 

Konfundieren (lat.), vermengen, verwirren; Tonfüs, 
verwirrt; Konfuſiön, Vermengung verſchiedener Dinge; Ver— 
wirrung, Beſtürzung. Konfuſionarius, ein Zerſtreuter. 

Konfutatidn (lat.), Widerlegung. K. der Augsburger 
Konfeſſion, ſ. Apologie. 

Konfuzius, eigentlich Khung⸗fuetze, richtiger Khung⸗ 
13€, Kine). Philofoph und — perſ. Name: 
Khung Khiu, geb. 551 v. Chr. in Khüh-fou im Lehnsſtaate 
Lu (Prov. Schan-tung), — ein Wanderleben, allent⸗ 
halben Tugend und Gerechtigkeit predigend; geſt. 478. Seine 
Lehre iſt eine den alten chineſ. Überlieferungen angepaßte 
Staats- und Sittenlehre, kein LogifäemetaphuNfees Syſtem. 
Sie beruht vor allem auf der Tugend der Menſchlichkeit, 
durch die das pflichtmäßige Verhalten von Kindern und 
Eltern und damit auch die ftaatl. Ordnungsverhältniſſe 
geſichert werden, und auf der Schicklichkeit, die den Ver— 
kehr der Menſchen und den religiöſen Kultus unter ſtreng 
rituelle Formen ſtellt. Sie fand erſt nach ſeinem Tode 
Anhänger, ein großer Teil der Bevölkerung Chinas bekennt 
ſich jetzt zu ihr. K. redigierte die älteſten Denkmäler 
der chineſ. Literatur. Seine Diskurſe, von ſeinen Schülern 
aufgezeichnet, in „Vermiſchten Geſprächen“ (engl. von Legge, 
1893; deutſch von Wilhelm, 1910). Vgl. Plath (1866 
—74), von der Gabelentz (1888), Doviat (1895), Stübe 
(1913), Haas (1920). 

Kong, Stadt der Mandingo in der franz. Kolonie 
Elfenbeinfüfte; 15000 E. 

Kongelation (lat.), Gefrieren; Erkältung, 


Artikel, die man untes K vermißt, jind unter E aufzujuchen. 
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Kongentäl (neulat.), geiltesverwandt. 
Kongeition (lat.), Ölutandrang, Überfüllung eines Or⸗ 
gang mit Blut, bei. Blutanhäufung in den Haargefähen, 
häufig mit Entzündung verbunden, (S. aud) Hyperämie.) 

Kong⸗-fu⸗tfe, Konfuzius (ſ. d.). 

Konglomerat (lat.), Klumpen von verfhiedenartigen 
Dingen, bei. ein aus Gefteinsrollitüden (Ger a 
röllen, Geſchieben) beſtehendes, durch kieſelig, „ FA 
kalkige, tonige, ſandige Bindemittel verkittetes 
Geſtein, entſtanden aus Flußablagerungen. — 
Ein durch kieſeliges Zement verfeftigtes K.aus 5 
abgerundeten Feuerſteinen (Flint-K.) iſt er Ri 
Puddingſtein JAbb.] im engl. Eozän. Kon ũ 
glomeratiön, Zufammenballung. -b “ 

Kongliutinatiön (lat.), Zufammens 
Hebung, Verkittung. 

— Farbſtoff, ſ. Kongorot; Teeſorte, 
. Tee « 





Puddingſtein. 


Kongo, waſſerreichſter Strom Afrikas, 4200 km lang, 
Etromgebiet 8690000 qkm, entipringt als Lualaba an 
der Grenze von Satanga und Rhodeſia, nimmt von rechts 
den Luapula, der fih aus dem Tſchambeſi entwidelt und 
bie Eeen Bangweolo und Moero duräflieht, auf, erhält 
oberhalb Njangwe aus dem Tanganjifafee ven Lukuga, wird 
im weitern Laufe durd) Stromſchnellen, bei. durd) die Stan= 
leyfälle (7 Katarakte), in jeiner Schiffbarkeit unterbrochen, 
erhält rechts den Aruwimi, Nubi, Mongalla, Mobangi 
(Uelle), Sanga-Dtambere, Likuala-Lekoli, Alima, Lefini, 
lints den Lomami, Lulongo, Jlelemba, Nuki, Kaſſai oder 
Kwa, erweitert fi im Etanley Pool zu einer Ausbuchtung 
port 210 qkm, bildet im Unterlauf 32 größere Wafferfälle, die 
ſog. Lipingftonefälle, und mündet [Starte: Afrika, 11], 
11 km breit und 300 m tief, in den Atlant. Ozean; 1600 km 
Ihiffbar (auf dem untern K. 17 Regierungs-, auf dem 
obern 46 Regierungs- und 51 Privatdampfer). — DieMiün- 
dung des K. (‚Zaire‘) wurde 1486 entdedt, der Unters 
lauf aber erſt 1816 eine kurze Etrede aufwärts erforjät, 
der Zuapula 1868, der Zualaba 1869 von Livingftone er= 
reicht, der K. ſelbſt von Njangwe bis zur Mündung 1876/77 
von Stanley zum erftenmalbefahren. Vgl. Stanley (2. Aufl., 
2 Bde.,1887), Baumann (1887), Baccari (ital., 1908), von 
der. Linden (frz., 1910). 

Kongobann, Ihmalipurige Eifenbahn von Matadi 
links am Kongo nad) Ndolo und Leopoldville am Stanley 
Pool (398 km); dazu 2 Umgehungsbahnen der Katarakten— 
ftreden am obern Kongolauf (Kongolo-Rindu 335 km, 
Stanleyville-Bonthierville 127 km). Die Bahn vom obern 
Kongo zum Niaffafee Heißt Lukugabahn (f. Lukuga). 

Kongofarbitoffe, rote, blau, violette sc. Diss und 
Trisazofarbftoffe, in Sonftitution, Bildung und Färbe— 
eigenſchaften dem Kongorot (j.d.) ähnlich. 

Kongokolonie (Colonie du Congo), Belg.⸗Kongo 
(Congo Beige), bis 1908 Kongoſtaat (Etat Indepen- 
dant du Congo), Belgien gehörige Kolonie in Weſt— 
afrila [Sarte: Afrika I], einſchl. der durch den Vertrag 
von Verſailles hinzugeſchlagenen, vorher zu Deutſch-Oſt— 
afrika gehörigen Landſchaften Nuanda und Urundi etwa 
2 420000 qkm, mit etwa 11 Mill. E. (1920: 6971 Weiße); 
im Innern teils MWald 
(darunter Der Se e 
LKongo⸗Urwald [Ta cd: 
Yfrilall,7],einedter 
trop. Regenwald, mit 
Elefant, Gorilla, Schim⸗ 
yanle und Okapi), 
teil8 Savanne; Klima 
am untern Kongo une 
gefund;eingeborene Be- 


N— N pr 
völlerung Stämme der NE, 
— nn 7, 

aſundi, Bangala, Ba= Kongofolonie, 
Toto, Balolo, Baldi- a 
lange u. a., durch ſchlechte Verwaltung Stark herabgekommen. 


Europ, Anfiedlungen am untern Kongo: Banana, Boma, 
Matadi und Ponta da Lenda, in Ratanga Elifabethville, 





Kambove, Bulama u.a. Breier Handel erſt jeit 1910 
allmählich zugelaffen; die frühern Hauptausfuhrgegen» 
ſtände Kautſchuk und Elfenbein find mehr und mehr durd) 
ſolche des Bergbaus (Kupfer aus Katanga, Gold von 
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Ober-Sturi und Oberslielle, Diamanten vom Kafaigebiet 
erfegt worden; außerdem wichtig: Palmöl und sterne, 
Kopal, Kakao. Der Metallreihtum Katangas (f. d.) hat 
zum Anſchluß dieſes Gebiet8 an das ſüdafrikan. Bahnnetz 
(j. Kap- Kairo Bahn) und zum Bau der Xobitobahı 
(j. Lobitobai) geführt. Handel. Beilage: Afrika; Eiſen— 
bahnen (1919) 2017 km, Straßen (1920) 14560 km. Länge 
der Telegraphenlinien 2339 km, Verwaltung unter dem 
Kolonialminifterium und dem SKolonialrat in Brüſſel; 
Generalgouverneur in Boma. Einteilung in 22 Diftrikte, 
die zu 4 Brovinzen zufanmengefaßt find (Katanga, Kongo 


} —— A| Kafai, Äquator- und Oſtprovinz, mit den Hauptftädten 


Eliſabethville, Leopoldville, Coguilhatville und Stanleys 
pille). Budget für1920: Einnahnten 55,7, Ausgaben 60, Mill. 
Fr., Staatsfhuld 1919: 350 Mid. Sr. Bewaffnete Macht 
(1912) 17823 Mann ohne die europ. Cadres; Marine: 
11 Dampfer auf dem untern und 40auf dem obern Kongo. 
Die durch die Berliner Kongoakte von 1835 und neuern 
Berträge feitgelegte Neutralität der K. ift von Belgien bei 
Beginn des Weltkriegs gebroden worden. Wappen: fils 
berner Querbalken in Blau, oben rechts ein goldener Stern; 
Mittelſchild ein goldener (derbelg.) Löwein Schwarz [Abb.]. 
— Der Kongoſtaat ift von der „Internationalen Afrikan. 
Geſellſchaft“ 1881—84 gegründet worden; 1885 nahm Leo— 
pold II. ven Titel Souverän des Kongoſtaates an. Er vers 
machte 1889 feine Rechte auf den Kongoſtaat dem belg. 
Staat. Erweiterung des Kongoftaates 1891 durch Einver- 
leibung von Muata Jamvos Reid und 1891—92 durch 
Unterwerfung von Katanga; Die Expedition van Kerkhovens 
nad dent Nil (1890—92) rief eine Empörung der Araber 
hervor, welche 1893 niedergeihlagen wurde, Empörung der 
eingeborenen Truppen 1895—97 unterdrüdt. Negelung des 
Verhältniſſes zu Belgien — Geſ. vom 10. Aug. 1901; 
29. Nov. 1907 Vertrag betr. Übernahme des Kongoftantes 
durch Belgien unterzeichnet, diefe im Aug. 1908 von den 
belg. Kammern genehmigt. Nov. 1916 wurde der Kongoſtaat 
für 4 Mil. Pfd. St. auf 10 Jahre von Belgien an England 
verpfändet. Vgl. Stanley (deutih, 2. Aufl. 1897), von Wills 
mann (8. Aufl. 1902), von Stengel (1903), L. Frobenius 
(1907), Johnſton (1910), De Hertogd (frz., 1910), Wauters 
(frz., 1911), Bühler (2 Tle. 1912—13), „Annuaire du 
Congo belge” (jährlid), Zeitiär. „Congo“ (jeit 1920). 

Kongofonferenz, internationale, von 14 Staaten 
al Konferenz, die 15. Nov. 1884 bis 26, Febr. 1885 
in Berlin abgehalten wurde zur Regelung der Handels» 
freiheit am Kongo und Niger und der Neutralität des 
Kongobedens (dur Die Kongoalte). 

Kongorot, Kongo, Dißazofarbitoff aus Benzidin und 
Naphthionſäure gewonnen, verwendet in der Bärberei (färbt 
Baummolle ohne Beize im Eeifenbad), Mikroſkopie und 
als dem. Indikator (dur Säuren blau). 

Kongoſtaat, ſ. Kongokolonie. 

Kongregatiodn (lat.), Vereinigung, beſ. die Verbin⸗ 
dung mehrerer Klöſter derſelben Negel zu einer organi— 
ſierten Einheit (ſ. Orden); Name für die 11 Verwaltungs⸗ 
abteilungen des Kardinalkollegiums in Rom (Inquiſition, 
Propaganda ꝛc.). Kongregationiſten, Mitglieder einer K. 
Marianiſche Kongregationen, |. d. 

Kongregationaliſten, ſ. Independenten. 

Kongréß (lat.), Zuſammenkunft zur Beratung über 
Va Angelegenheiten, insbe), Zufammentritt von 
Bevollmächtigten mehrerer Staaten, 3. B. Wiener, Pariſer, 
Berliner 8. — In der Nordamerilar. Union heikt K. die 
Sefekgebende Verſammlung, in Frankreich die Vereinigung 
de8 Senats und der Deputiertenlammtr zu gemeinjamer 
Beſchlußfaſſung bei BVerfaffungsänderungen und bei der 
Präfidentenwahl. [Kongreß geltaltet wurde. 

Kongreipolen, Polen (ſ. d.), wie e8 auf dem Wiener 

Kongregitoff, leinwandbindiges Baumwollgewebe aus 
ſtarkem Garn, dient oft als Grundftoff für Stidereien. 

Kongruent (lat), übereinftimmend. Kongruente Fi- 
guren, folde, deren Grenzen bei rihtigem Aufeinanderlegen 
vollſtändig zufammenfallen. Kongrukuz, Übereinftinmung 
in Größe und Geftalt; fongruieren, übereinitimmen, glei) 
und ähnlich (mathem. Zeichen dafür: I) fein. 

Kongsberg, Bergftadt im norweg. Amte Buslerud, 
am Laagen, (1910) 6018 E., kgl. ae | 

Konia (Konijah), Hauptitadt des türk.-kleinaſiat. Wiln« 
jet3 K. (102100 qkm, 1069000 €&.), 1027 m ü. M., in 


Artikel, die man unter $ vermißt, find unter E aufzujuden, 
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einer jetzt künſtlich bewäſſerten Ebene, Endpunkt der Ana⸗ 
toliſchen, Ausgangspunkt der Bagdadbahn, 60000 E., 
Handel; das alte Ikonion, ehemals Hauptſtadt von Ly⸗ 
kaonien, ſeit 1097 Sitz ſeldſchukiſcher Sultane, die 1190 hier 
von Friedrich J. Barbaroſſa beſiegt wurden, 1466 von den 
Osmanen erobert, Vgl. Sarre (Baudenkmäler, 1921). 

Konidien, bei Pilzen und Algen ſolche Sporen (ſ. d.), 
die durch Sproffung und Abſchnürung vom Pflanzenkörper 
auf befonderm Stiel (Konidienträger) entſtehen. 

Koniferen (Coniferales, Zapfenträger), ſ. Nadelhölzer. 

Koniferin, Abietin, Glutofid aus dem Safte des 
jungen Holzes der Koniferen, farb= und geruchloſe Kriſtall— 
nadeln; durch verdünnte Säuren Spaltung in Zuder und 
Koniferylalkohol (dur Chromfäure zu Vanillin orydiert). 

König (altdeutih Chunig oder Kuning, von kuni, 
chunni, Geſchlecht), bei den german. Völkern das Ober- 
haupt eine8 Stammes; jebt das erblie Oberhaupt eines 
felbitändigen größern Etaate8 mit befondern Ehrenrechten 
(Tal, Ehren) und dem Titel Majeftät. Im ehemal. Röm. 
Reiche Deutſcher Nation führte der beiXebzeiten eines Kaiſers 
erwählte Nachfolger den Titel Römifcher 8. (S. Deuticher 
König.) — Auch eine Figur im Schach-, im Hegel» und 
im Sartenfpiel; im Münzweſen ein legelfürmiger Barren. 

König, en Dichter, geb. 18. Ian. 1871 in 
Grünberg in Sclefien, lebt in Hermsdorf in der Marl, 
Ihrieb Dramen („Gevatter Tod”, 1900; „Wieland der 
Schmied”, 1906; „Sibich“, 1919), Opernterte, hiftor. 
Bolkserzählungen, Eſſays. Bol. Treblin (1919). 

König, Eva, Sattin von Gotth, Ephraim Leſſing (ſ. d.). 

König, Ewald Aug., Romanſchriftſteller, geb. 22. Ang. 
1833 in Barmen, geft. 9. März 1888 in Köln; ſchrieb: 
„Durch Kampf zum Frieden‘ (1869), „Auf der Bahn 
des Verbrechens“ (1876), „Ein moderner Vampyr“ 
(1833) u. a. 

Koenig, Franz, Chirurg, geb. 16. Febr. 1832 zu Roten⸗ 
burg (Sefen), 1875 Prof. in Göttingen, 1895 in Berlin, 
jeit 1904 in Sena, dann wieder in Berlin lebend, geft. dal. 
12. Dez. 1910; ſchrieb: „Lehrbuch der Speziellen Chirurgie” 
(8. Aufl., 3 Bde., 1904—5; dazu Bd. 4 u. d. T. „Lehr⸗ 
buch der Ehirurgie“, 3. Aufl. 1909), „Zebenserinnerungen” 
(1912) ıc. Bgl. Hildebrand (1911). - 

König, Briedr., Erfinder der Schnellpreſſe lerſte Ma— 
Thine Tafel: Bud IL, 1], geb. 17. April 1774 in Eiß- 
leben, geit. 17. Jan. 1833, ging 1806 nad) London, baute 
bier 1810 eine Flach-, 1813 eine Zylinder-, 1816 eine 
Doppeldruckmaſchine, bes. unterftübt von Andreas Friedrich 
Bauer (geb. 18. Aug. 1783 in Etuttgart, geft. 27. Febr. 
1860), jiedelte 1817 nach Deutfchland über, gründete unter 
der Firma König & Bauer die Schnellprefjenfabrit zu Ober- 
zell, welche fpäter an die Familien der Gründer überging 
(Kommanditgeſellſchaft) und 1901 nad Würzburg verlegt 
wurde, Vgl. Goebel (2. Aufl. 1906). 

König, Gottlob, Forſtmann, geb. 18. Juli 1776 in 
Hardisleben (Sadjen- Weimar), geft. 22. Dit. 1849 als 
Direltor dervon ihm begründeten Forftlehranftalt in Eiſe— 
nad; fhrieb: „Die Forſtmathematik“ (1835 u. 8.) u. a., 
ſchuf Tafeln für die Waldwertberechnung und einen Baumes 
höhenmefler. 

Koenig, Seint. Joſ. Romanfgriftfteller, geb. 19. März 
1790 in Fulda, geil. 23. Sept. 1869 in Wiesbaden; als 
Abgeordneter im heil. Landtag mehrfah gemaßregelt, 
1839—47 Obergerichtsſekretär in Fulda, belanntefter Ro— 
man: „Die Klubbilten in Mainz“ (1847); ſchrieb aud) eine 
Biogr. Georg Forſters (1844; 2. Aufl. 1858), die auto⸗ 
biogr. Werke „Auch eine Jugend‘ (1852; 2. Aufl. 1861) 
und „Ein Stilleben” (1861) n. a. s 

König, Paul Lebrecht, Kapitän der deutſchen Handels— 
marine, geb. 29. März 1867 in Rohr (Sachſen-Meiningen), 
jeit 1896 im Dienft des Norddeutſchen Lloyd, übernahm 
1916 den Befehl des Handelsunterſeebootes „Deutſchland“, 
das er zweimal von Dentihland nad) Anterika Urt 
Seit 1920 Reiter der naut. Abteilung des Norddeutſchen 
Lloyd; ſchrieb: „Die Fahrt der Deutihland” (1916). 

Könige, Bücher der, eine Schrift des altteftamentlihen 
Kanons, ein um 550 v. Chr. gemadter Auszug aus ältern 
hebr. Geſchichtswerken, Der die ifrael. Geſchichte vom Ende 
Davids bis zum Eril erzählt. Die Teilung in zwei Bücher 
rührt von der Eeptuaginta her. — Seilige Drei K., ſ. 
Drei Könige. | 
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Königgräg, tiheh. Hradec Krälons, Bezirksſtadt in 
Böhmen, bis 1884 Zeitung, an der Mündung der Adler in 
die Elbe, (1921) 13105 tſchech. &., Biſchofsſitz; hier 3. Juli 
1866 Sieg der Preußen über die öfterr.efähf. Armee unter 
Benedek (auch Ehlaht von Eadowa genannt [Rarte: 
Strategie I, 5 und 6]). Val. Jähns (1876), Bleibtreu 
(1903), Strobl (1903). 

Königin, Gemahlin eines Königs oder auf) felb- 
ftändige Negentin in einem Königreich mit weibl. Thron 
beretigung (England, Niederlande, Spanien). K. im Bie- 
nenftaat, [.Honigbiene; im Karten- und Schachſpiel, ſ. Dame. 

Königin⸗Charlotte-Inſeln, gebirgige, dichtbewal— 
dete Gruppe an der Weſtküſte von Nordamerika, 13200 qkm, 
von Haida-Indianern bewohnt. — Auch die Santa-Cruz⸗ 
Inſeln (ſ. d.). 

Königin der Nacht, Kakteenart, ſ. Cereus. 

Königin des Weſtens, ſ. Cincinnati. 

Königinhof, tſchech. Dur Kräfone, Bezirksſtadt in 
Böhmen, an der Elbe, (1921) 13296 tſchech. E.; Tertils 
induftrie; hier 29. Suni 1866 fiegreiches Gefecht der Preußen 
gegen die Oſterreicher. 

Königinhofer Handſchrift, in tſchech. Sprache, an— 
geblich 1817 von Hanka in Königinhof aufgefunden, ent— 
hält epiſche und lyr. Gedichte, die vom Ende des 18. und 
Anfang des 14. Jahrh. ſtammen ſollten. Sie, wie die 
1818 gefundene, nach dem Fundort Schloß Grünberg bei 
Nepomuk (in Böhmen) benannte Grünberger Handſchrift 
(Ausgabe beider 1819 u. ö. aud) deutſch) find beſ. durch 
Gebauer als Fälſchungen erwielen worden. Vgl. Kniejchek 
(1888), Zunlowic (1912). 

Königinmetall, Britanniametall (f. d.). 

König⸗Karl⸗Land, Snjelgruppe im Nördl. Eismeer 
öftl. von Spibergen, 315 qkm. [Rarte: Polarländer 

König Lear, |. Lear. [t, 4]. 
i Königliche Weinberge, Vorort von Prag, |. Wein- 

erge. 

önigsau, Konge-Aa, Grenzfluß zwiſchen Schleswig 
und Sütland und im Oberlauf 1864—1920 deutſch-dän. 
Grenze, mündet, 75 km lang, in die Nordfee. 

Königsberg. 1) 8. in Preußen, Sauptftadt der preuf. 
Prov. Ditpreußen ſKarte: Nordoftdeutfhland I, 4, 
und Tafel IL, 7, bei Oftpreußen] und des Reg.Bez. K. 
2 307 qkm, 978268 E., 1 Stadt=, 14 Zandlreije), Stadt⸗ 

reis, Kreisſtadt und Gürtelfeftung, am 

Rregel, beſteht aus Altjtadt, Löbenicht und 
Kneiphof (auf einer Pregelinfel), (1919) 
261718 E. (1910 unter 245995 E. 11794 
Katholiken und 4565 Iſraeliten), Gartis 
jon, Oberlandes=, Land-, Amtsgericht, F 
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irektion, Reichsbankhauptſtelle, Handeld-, gönigsber 
Handwerkskammer, Generalkommando — 
(1. Armeelorps), Schloß (ehemal. Ordensburg), Univerſität 
(Albertina, 1544 geſtiftet; 1922: 1910 Immatrikulierte), 
Handelshochſchule, Dom (14. Jahrh. [Abb.]), Sternwarte, 
5 Gymnaſien, 3 Neal» 
gymnaſien, 3Oberreal-, 
1Realſchule, 11 Ly— 
vs (3 . — 
2 Höhere Mädchenſchu⸗ 
fen, Mäddengewerbe- 
Thule, 5 Zehrerinnen- 
jeminare, Konſervato— 
rium der Mufil, Kunft- 
alademie, Inſtitute für 
oſtdeutſche Wirtſchaft 
und für Rußlandkunde, 
Kunſt- und Oewerl- |& 
Thule, Stadtmufeun; IA 
Cee= und Binnenſchiff⸗ 
fahrt (Königsberger 
Seekanal), Eine und 
a man⸗ * 
en € Königsberg in Preußen: Dr 
wurde im: Sabre 1255 dom Deutſchen Orden gegründet, 
war 1457 Reſidenz Des Hochmeilterd und 1525—1618 ber 
Herzöge von Preußen; Krönungsſtadt (1701, 1861); bie 
1910 mit Stadtumwallung. — 2) 8. in der Neumark, 
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Kreisſtadt im preuß. ie ar Frankfurt, an der Mörike 
(zur Oder), 6115 E., Amtsgericht, Gymnaſium, Lehrers 
jeminar. — 3) K. in Franken, bayr. Stadt in Unterfranken 
(bis 1919 zu Sachſen-Coburg gehörig), 925 E., Amtsgericht. 

Königsberg, Stadt im nordweftl. Böhmen, an der 
Eger unterhalb Eger, (1921) 4777 deutihe E.; Braun— 
tohlen=, Baunmvollinduftrie. 

Königsberger Hartungſche Zeitung, wöchent⸗ 
lid) 12 mal in Königsberg i. Pr. erſcheinende Zeitung freis 
jaru ge Richtung, 1640 gegründet, feit 1752 im Verlag de 
Buchdruckers Hartung, nad) den fie 1850 den jepigen Namen 
erhielt (vorher, jeit 1752, „Künigsberger Zeitung‘). 

Königsberger Klops, gebochte Fleiſchklöße mit ſäuer— 
lihspilanter Soße. 

Königsblau, Bezeichnung faſt aller ſchönen blauen 
Farben (Berliner, —* Smalteblau ıc.); auch das mit 
Judig edit gefärbte Tuch. | 

Königsboden, ehemald der ſüdl. Teil des Sachſen— 
landes in Eiebenbürgen, ſpäter Komitat Hermannftadt. 

Königsborn, Saline, Sol« und Thermalbad (Ruifen- 
... preuß. Reg.⸗Bez. Arnsberg, gehört zu Unna. 

önigsboten, |. Sendgrasen. 

Köttigsbrück, Stadt in der ſächſ. Kreishauptm. 
Bauten, an der Pulsnit, (1919) 8730 E., Garniſon, 
Amtsgericht, Eifenquelle; Kurort, Truppenübungsplatz. 

Königsdorf⸗Jaſtrzemb, Dorf und Bad in Ober— 
f&lefien, nahe Ber alten Grenze zwiſchen Deutſch- und 
Dfterreih.-Schlelien, (1919) 647 ©. ; jod= und bromhaltige 
Kochſalzquelle. Seit 1921 polniſch. 

Königfee, Stadt in Thüringen, bis 1921 Kreisſtadt 
in Schwarzburg-Rudolſtadt (Oberherrſchaft), (1919) 
3000 E., Amtsgericht; Kunſtfärberei, Serbereien, Porzellan 
erdegruben; bekannt durd) die Königfeer Waren (Ealben, 
Tinkturen n. a. Arzneien). (S. auch Königsſee.) 

Königseiderente, Königsente, |. Tauchenten. 

Königsfarn, |. Osmunda. 

Königsfelden, SIrrenanftalt (feit 1872) bei Brugg 
in ſchweiz. Kanton Aargau; ehemal. Abtei, 1310 ar der 
Stelle begründet, wo Albrecht I. ermordet ward. 
Königsſfiſch, |. Gotteslachs; aud die Epüle (1. See— 
Fönigsfiſcher, der Eißnogel. Hagen 
: Königdfreiwillige, im ehemal. deutſchen Heer Ein 
jährigsreiwillige der Bußtruppen, für deren Belleidung 
und Verpflegung wegen ihrer Mittellofigleit auf Staats— 
tojten gejorgt wurde. 

Königsgelb, Kölner vder Leipziger Gelb, Neugelb, 
eine Art Chromgelb, Verbindung von Bleichromat mit 
Bleifulfat. — K.heißt aud) das Auripigment (ſ. d.). 

Königsgrenadiere, das ehemal. Grenadierregiment 
König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7 in Liegnig. 

Königsgrün, Schweinfurter Grün. 

Königshofen. 1) 8. in Baden, Etadt im bad. Str. 
Mosbach, an der Tauber, (1919) 1388 E.; hier 2, Juni 
1520 Sieg der Truppen des Schwäb. Bundes über die 
Bauern. — 2) 8. im Grabfeld, Bezirksſtadt im bayr. 
Reg.⸗Bez. Unterfranken, an der Fränk. Saale, 1802 E., 
Anıtsgeriät; bis 1830 Feſtung. 

Königshuhn (Tetraogallus caucasicus Gray), 
Hühnervogel, mit kurzen Diem, grau, an Kopf und Hals 
weiß gezeichnet; Kaukaſus Tafel: Aſia— 
tiſche Tierwelt, 7]. Zur gleichen Gat— 
tung (Felſenhühner) gehört das Halden— 
huhn (Schneefaſan, P. himalayensis Gray) 
des Himalaja und anderer zentralaſiat. 
Gebirge. 

Königshütte, Stadtkreis in Polıt.= 
Oberſchleſien, (1919) 75 064 E., Amtsgericht, 
Gymnaſium, Dberrealiäjule, Lyzeum mit 
Aufbau, Techn. Lehrerinnenjeminar; großes Hüttenwerk 
(Hochöfen, Gießerei, Kupfer⸗, Zinthütte u. a.), Steintohlens 
gruben. Vgl. Mohr (1890). 

Königskanal, ſ. Dnjepr-Bug-Kanal. 

Königskerze, Pflanzengattung, ſ. Verbascum. 

Königskrone, in der Heraldik ein abwechſelnd mit 
Blättern und Perlenzinken beſetzter Reif mit 5 (zeichneriſch 
ſichtbaren, in der Rundung 8) Bügeln, auf deren Scheitel— 
punkt ein Reichsapfel liegt, gewöhnlich ungefüttert [Tafel: 
Heraldik I, 59]; abweichende Formen haben u.a. die 
K. von England, Böhmen, Ungarn (Taf. I, 54—56]. 





Königshütte. 
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Königsleutnant, ehemals derjenige franz. Offizier, 
der als Stellvertreter des Königs (lieutenant du. roi) 
mit befondern Vollmachten bekleidet war; belannt durch 
Goethes Graf Thoraue (f. d.). i 

Königslutter, Stadt int braunſchw. Sr. Helmitedt, 
an der Lutter, (1919) 5200 E., Amtsgericht; Brauerei; 
vor der Stadt das um 1100 begründete Klojter zu ©t. 
Peter uud Paul, mit Etiftzliche [1887 — 94 erneuert; 
Abb.]J, ſchönſte Baſilika Norddeutſchlands (mit den Grä- 
bern Kaiſer Lothars III, feiner Gemahlin Richenza und 
Herzog Heinrichs des Stolzen von Bayern). 





Königslutter: Stiftskirche. 


Königsmark, Hans Chriſtoph, Graf von, ſchwed. 
Feldmarſchall, pe 4. Mc 1col tämpfte im Dreißige 


jähr. Kriege auf Seite Schwedens, eritürmte 15. Juli 1648 
die Aleinteite von Prag, geit. 8. März 1663 in Etode 
holm. — Seine Entlelin Darin Aurora, Gräfin von 8, 
geb. am 1668, ſchön und geiſtvoll, kam 1694 nad) Dresden, 
Geliebte des SKurfürften Auguft IL, dem fie den nadj= 
maligen Marſchall Morik von Sachſen gebar, 1700 Pröpftin 
des Stift8 zu Quedlinburg, geit. 16. Webr. 1728. Vgl. 
Cramer (2Bde., 1836), Burg (1920), Graf Birger Mörner 
(ſchwed. 1921). — Ihr Bruder PHilipp Chriſtoph, Graf 
von K., geb. 1662, kam als ſchwed. Oberft nad Hannover, 


). knüpfte augeblic mit der Erbprinzeſſin Eophie Dorothea ein 


Liebesverhältnis an und wurde, da er fi dem Verſuch, ihn 
zu verhaften, widerſetzte, wahrſcheinlich 1. Juli 1694 ermordet. 

Königsmilan, Raubvogel, |. Milane. 

Königsrot, Engliſchrot (f. Caput mortuum). 

Königsſchlange, |. Rieſenſchlangen. 

Königsſchlöſſer, die von König Ludwig II, vor 
Bayern als Lieblingdaufenthalt bevorzugten, 3. T. auch 
von ihm erbauten Schlöffer Linderhof, ea. 
Neufhwanftein und Herrendiemjee. Vgl. Sanzenmüller 
(2. Aufl. 1908), Amthor (5. Aufl. 1910), Nitter von Lanna 
u. a. (5. Aufl. 1918). 

Königsfee, Bartholomäusſee, Eee in Oberbayern 

Tafel: Alpenländer II, 6], bei Berchtesgaden am öſtl. 
uße des Watzmann, 8km lang, 1 km breit, 198 m tief, 
5,2 qkm groß, von fteilen Felswänden eingeſchloſſen, durch 
eine Landenge von dem Oberfee abgetreunt; Wallfahrtskirche 
St. Bartholomä. Vgl. Ohlenſchlager (3. Aufl. 1921). 

Königsfteele, Dorf im preuß. Reg.» Bez. Arnöberg, bei 
Steele, (1919) 15575 E.; Steinlohlengruben, Glashütte. 

Königsſtuhl. 1) Aus Quaderſteinen 1376 aufgeführter 
achteckiger Bau links am Rhein, bet Rhens im preuß. Reg.⸗ 
Bez. Coblenz, im 14. Jahrh. Berfammlungsort der Kur⸗ 
fürlien, 1794 von den Franzofen zeritört, 1843 wiederher» 

eitellt. — 2) Gipfel (687 m) des Donnersbergs in der 

heinpfalz. — 3) Königſtuhl, au Katferftuhl, Berg 
(566m) füdl. bei Heidelberg; Sternwarte; Drahtſeilbahn. 
— 4) Kreidefelfen auf Nügeı, 1. Stubbenlammter, 

Königstaucher, der Niefenpinguin, |. Pinguine. 

Königätiger, |. Tiger. 

Königitein. 1) K. in Sadjfen, Stadt in der ſächſ. Kreis⸗ 
bauptm. Dresden, an der Elbe, (1919) 3519 &,, Amisgericht. 
über der Stadt auf 360 m hohem Sandſteinfelſen die 
Feltung K. (Sperrfort) mit 500 E., 1589—1731 gebaut. 
[Karte: Südoſtdeutſchland J, 6, bei Schlefien.] — 2) K. 
an Taunus, Stadt und Luftkurort im preuß. Reg.⸗Bez. 
Wiesbaden, 2768 E., Amisgericht, Kaltwaflerheilanitalt. 

Qönigswart, Stadt inı nordweſtl. Böhnten, im Kaiſer—⸗ 
wald, (1910) 2024 deutſche E., Schloß, Stahlquellen. 
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Königswaſſer (Aqua regis), Goldſcheidewaſſer, Mi- 
hung von 1 Teil Salzſäure mit 3 Teilen Salpeterjäure, 
löft Gold (den „König der Metalle’) und Platin auf; 
enthält freie Chlor und Etidjtofforychloride. 

Königsweihe, der Königsmilan, |. Milane, 

Königswinter, Stadt im preuß. Neg.-Bez. Köln, 
rechts am Rhein, am Fuße des Siebengebirges (Zahnrad: 
bahnen auf Dradenfels und Petersberg), (1919) 4218 E., 
Amtsgeriht, Höhere Schule; Steinbrüde, Eteininduftrie. 

Königswürger, VBogelfamilie, |. Tyrannen. 

Königswuſterhaufen, Bleden im preuß. Neg.=Dez. 
Potsdam, (1919) 5183 E., Großftation der Reichspoſt für 
drahtlofe Telephonie, Amtsgericht, Reform-, Nealprogyni= 
naſium, Höhere Mädchenſchule, Blindenheim, hohenzoll. 
Jagdſchloß, bekannt durch das Tabakskollegium (ſ. d.). 

König Wilhelm ſaß ganz heiter, Soldatenlied 
des Arztes Volrad Kreusler, zuerit gebrudt in der ‚Neuen 
Preuß. Zeitung‘ vom 14. Cept. 1870; Melodie: „Prinz 
Eugen, der edle Ritter’. 

önig- Wilhelms: Kanal, 25,3 km langer Kanal, 
führt von der Minge (r. Nebenfl. des Atmath genannten 
Memelarms) in das Kuriſche Haff_bei Memel. 

Koniin, ſehr giftige organ. Baſis, findet fi im 
Schierling, dur Deftillation mit Soda aus dem Samen 
gewonnen, farblofe, ölige Flüſſigkeit; das erſte ſynthetiſch 
erhaltene Alkaloid (Ladenburg 1886), in der Medizin gegen 
Krämpfe gegeben, [der Warthe, 8500 E. 

Könin, poln. Kreisftadt im ehemal. Goup. Kaliſch, an 

Koninck, Salomon, niederländ. Maler und Radierer, 
geb. 1609 in Amiterdam, geit. dal. 1656; malte in der 
Weiſe Nembrandts Hiftorien= und Genrebilder, Bildniſſe; 
u. a. Rabbiner (Berlin), LZejender Eremit (Dresden). 

Koniſch (grch.), kegelförmig. 

Konitz, poln. Chojmice, poln. Stadt in Weſtpreußen, 
an der deutſchen Grenze, (1910) 12005 E., Gymnaſium, 
Lyzeum; Bahnknotenpunkt. 

Konijektür (lat.), Vermutung, Mutmaßung, beſ. die 


auf Vermutung ſich ſtuͤtzende Lesart der alten Schriftſteller; 


konjizieren, derartige mutmaßliche Lesarten aufſtellen. 
Koningäl (Iat.), ehelich. 
Koniugation (lat.), Verbindung; in der Grammatik 
®lerion (j. d.) des Zeitwortes nah Perſon, Numerus, 
Tempus, Modus und Genuß; in der Botanik und Zoologie 
die Kopulation (ſ. d.); bei gewiflen Algen und einzelligen 
Tieren ein einfacher Geſchlechtsvorgang unter Verſchmelzung 
zweier Zellen; tonjugieren, verbinden; ein Zeitwort ab⸗ 
wandeln; tonjugiert, gepaart; zugeordnet. 
Konjunttion (lat.), Verbindung; Bindewort (und, 
aber, daß, weil ꝛc.); in der Aſtronomie ſ. Aſpekten. 
Konjunktiv (lat.), verbindend; ald Subſtantiv: Mo— 
dus des Zeitwortes, der die Handlung als eine vom 
Nedenden gewollte oder mögliche erſcheinen läßt. 
Konjunktür (lat.), Verbindung oder Zufammenz= 
treffen gewifler Umftände; im Handel die Ausfichten, die ſich 
nad) Angebot und Nachfrage für gefhäftliche Unternehmungen 
darbieten. Vgl. Mombert (1921). 
Konjuration (lat.), Verſchwörung; Konjurant (Kon⸗ 
jurat), Verſchworener; konjurieren, ſich verſchwören. 
Konkan, brit.⸗oſtind. Küſtenlaudſchaft ſüdl. von Bom— 
bay, 35306 qkm, etwa 3 Mill, E. (Mahratten). 
Konkav (lat.), hohl, Heißt die innere Seite von krummen 
Bläden und Linien; Gegenjag: konver. (©. auch Linfe und 
Konkavſpiegel, Hoblipiegel (T. d.). [Btille.) 
Konklave (lat.), die Verſammlung der Kardinäle zum 
Zweck der Papſtwahl (j. Papſt); aud) die Räumlichkeiten, in 
denen fi die Kardinäle während der Wahl aufhalten. Die 
Einrichtung des K. befteht jeit 1274. Es fand früher im 
Quirinal jtatt, jeit 1870 im Vatikan; der eigentl. Wahlatt 
eht bei ln Türen in der Sirtiniſchen Kapelle vor 
ii). Neue Beltimmungen über das K. erließ Pius XI. 
durd) ei Motu proprio von 1922. Konklaviſten, die den 
Kardinal beim K. begleitenden Berfonen (Diener, Ärzte zc.). 
Konfludieren (Iat.), Schließen, folgern. Konkludente 
Handlung, eine Handlung, aus welder man auf eine 
rechtl. bedeutſame Willenserklärung ſchließen kann. 
Konkluſion (lat. concluslo), Schluß; Schlußfolge— 
zung; Beſchlußfaſſung; konkluſiv, ſchließend, folgernd. 
Konkneipänt, Student, der mit einer Verbindung 
Ineipt, ohne Mitglied derſelben zu jein. 
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Konfomitierend (Iat.), begleitend. 
Kontordänt (lat.), übereinitimmend. 
Konkordänz (lat., „Übereinftimmung‘), alphabetiſche 
SE aller in einem Schriftwerk vorkommen⸗ 
den Wörter mit Angabe der Belegftellen (Verbal⸗K.) oder 
aller auf einen beitinnmten Gedanten oder Gegenſtand bes 
züglichen Stellen (Real⸗K.). Neuere Verbal⸗K. zur hebr. 
Bibel von Fürſt (1840), Bär (1861), Neubearbeitung von 
Mandelkern (1896) ; zum Neuen Teſt. von Bruder (6. Ausg. 
1904), zur Zutherbibel und den Urtexrten von Lankiſch (1677 
u.5.); Real⸗K. von Büchner (1750; 28. Aufl. 1922; vers 
mebrt von Lut und Riehm, 1901), Beruhard (7. Aufl. 1888), 
„Salwer Bibel⸗K.“ (3. Aufl. 1922) u.a. Werner gibt es 
K. zu Dante (von Ecartazzini), Chaucer, Milton, Shale- 
Ipeare (von Barlett) u. a. — Im Buchdruck Kr K. die 
größern Ausſchlußſtücke zur Ausfüllung der Ausgangs- 
zeilen und leerer Räume, — In der Geologie bedeutet K. 
une Lagerung) die gleichförmige a a 
agerung von Schichten (Gegenjag: Diskordanz, ]. d.). 
ontordät (lat.), Übereinlunft, Vergleih; insbef. 
jeder ac den Papit und einer weltliden Regierung 
abgeſchloſſene Vertrag über Verhältniſſe und Angelegen= 
heiten der röm.⸗-kath. Kirche. Wichtigfte K.: das Worutfer 
8. (ſ. Worms); das Aichaffenburger oder Wiener 8. vom 
17. Febr. 1448 zwiſchen Nikolaus V. und Kaiſer Fried» 
rich III.; das franz. K., welhes Bonaparte 15. Juli 1801 
mit Pius VII. abſchloß, und das bis 1905 beitand; Das 
bayr. 8. (5. Juni 1817); das ſpan. 8. (16. März 1851); 
das diterr. 8. (18. Aug. 1855) wurde 1870 aufgehoben. 
Bolftändige Sammlung von Münd (2 Bde., 1830). 
Konkordatsbanken, die ſchweiz. Notenbanten. 
Konkordienbuch, die Sammlung aller Juth. Be- 
kenntnisſchriften, zuerft 25. Juni 1580 in Dresden erfdie- 
nen; deutſch und lat. bg. von I. T. Müller (7. Aufl. 1890). 
Kontfordienformel (lat. formüla concordiae, „Ein- 
trachtsformel“), anne Th der luth. Kirche, Die 
den Zehrbegriff Derfelben endgültig feftftellte. Ihre Grunde» 
lage bildet das 1576 auf Veranlafjung des Kurfürften 
Auguft von Sachſen zur Schlichtung der Streitigkeiten - 
zwiſchen der mildern und ftrengem Nichtung auf dem 
Konvent zu Torgau De Torganifche Bud), das 1577 
im Klofter Berge bei Magdeburg (daher auch Bergifches 
Bud) zur K. umgearbeitet wurde. Vgl. Heppe (2. Aufl. 
1860), Frank (4 Bde. 1858—65). 
Konfrement(lat.), durch gegenſeitige Verkittung Meiner 
Zeile entitandene feſte Maſſe (j. Stein). Konkreſzenz, 
da8 Zuſammenwachſen; Eonkreizieren, zufammenwadjen. 
Konkret (lat.), da8 in der Erfahrung und Wirklid- 
teit gegebene Einzelne und Befondere im Gegenfat zu 
dem Abſtrakten (j. Abfixahieren); auch ſ.v. w. Beton. 
Konfretion (lat.), Zufanmenwadjung, j.v.w. Kon⸗ 
frement; aud Mineralmafjen, die in einem andern Geftein 
liegen und durch Konzentration von mineraliiher Subitanz 
un einen Mittelpuntt entitanden find (Mergel, Erze ıc.). 
Konfubinät (lat.), wilde Ehe, das fortgejegte Häusliche 
Zuſammenleben in außerehelider Geſchlechtsgemeinſchaft; 
in einzelnen deutſchen Staaten firafbar, wenn dadurch 
öffentl, Ärgernis erregt wird. Konkubine, Beiſchläferin. 
Konkurrent (lat.), Mitbewerber, bei. derjenige, 
welder gleide Ware führt, gleiche Geſchäfte mit einem 
andern hat. Konkurrenz, da8 Zufammentreffen von Ereig- 
nifjen, mehrerer Stlagen oder Verbrechen (ſ. Idealkonkurrenz, 
Neallonkurrenz); der Wettbewerb mehrerer Perſonen (3. B. 
um einen ausgeſchriebenen Preis, um ein Amt ıc.), be). der 
Wettbetrieb im Wirtſchaftsleben beim Angebot der Waren. 
Über unerlaubte Konkurrenz ſ. Unlauterer Wettbewerb. 
Die Konkurrenzklaufel, eine Beitimmung im Dienftvertrag, 
die dem Angeitellten unterfagt, innerhalb gewiffer Zeit nad 
jeinem Austritt ein Geſchäft gleicher Art zu gründen oder 
in ein ſolches einzutreten, it nad) Deutſchem Handelsgeſetz⸗ 
bud) (Novelle vom 10. Juni 1914, $ 74fg.) nur in be= 
ſtimmten, feltenen Fällen unter beftimmten Borausfegungen 
gültig. Vgl. Thuleſius (1913), Baum (1914). — Kon 
turrieren, zufammenlaufen, zufammentreffen, fi mitbe— 
werben, gleihe Geſchäfte haben. 
Konkürs (lat), Zujammenlauf, Zufammentreffen; 
Bewerben mehrerer um eine Sache, ein Amt, einen Preis. 
K. der Gläubiger, das unter geritlier Autorität ſich 
vollziehende Verfahren, welches bezweckt, das geſamte, der 


Artikel, die man unter SP vermißt, find unter E aufzujuchen, 


Kon 


Zwangsvollitredung unterliegende Vermögen (Konfurs- 
waffe) eines zahlungsunfähigen Schuldners (Gemeinſchuld— 
ner, nit notwendig Kaufmann) zur ausſchließlichen ge— 
meinſchaftlichen Befriedigung der teilnahmeberedhtigten 
Släubiger (Konkursgläubiger) zu verwenden. Nach der 
Konkursordnung für das Deutſche Reich vom 10. Febr. 
1877 (in neuer Faſſung von 20. Mai 1898; Kommentare 
von Sarwey, Peterſen, Wilmowſti, Iaeger) erfolgt die 
Konkurseröffnuug nad) Prüfung der Vorausjegungen dazu 
(Zahlungsunfähigkeit, bei Altiengefelihaften auch Über- 
Ihuldung) durch das Gericht GGonkursgericht), bei welchem 
der Gemeinſchuldner feinen allgem. Gerihtsitand bat, 
nur auf Antrag desjelben oder eines Konkurdgläubigers. 
Der hierauf vom Konkursgericht ernannte Bevollmächtigte 
(Konlursverwaiter) hat darauf das Konkursverfahren 
einzuleiten, d. 5. Die Konkursmaſſe zu verwalten, in Geld 
umzujegen und unter die Konkursgläubiger zu verteilen 
(Konkursdividende), nachdem die angemeldeten Forderungen 
derfelben (Konktursforderungen) nad Betrag und Vorrecht 
geprüft worden find. (©. auch Gejhäftsauffigt.) Vgl. 
Hellmann (deutſches Konkursverfahren, 1907), Rintelen 
(öfterr., 1910), Meili (international, 1909). 

Konkuſſion (lat.), Erfhütterung; Erpreffung. 

Könnerit, Sul. Traug. Jak. von, fühl. Staatsmaun, 
geb. 31. Mai 1792 in Merſeburg, 1831—46 Iuftizminifter, 
dann bis 1848 als Minifter ohne Portefeuille Präfident 
des Gefamtminifteriumß, gejt. 28. Oft. 1866 in Dresden. 

Könnern (Cönnern), Stadt im preuß. Neg.-Bez. 
Merſeburg, Saalkreis, (1919) 4276 &,, Amtsgericht; Zuderz, 
Malzfabriten. Vgl. Göbel (1898). 

Konnetäbel (frz. Connetable, vom mittellat. Comes 
stabüli, d. i. Stallmeiiter), bei den ojtröm. Kaifern und 
bei den fränt. ne Befehlshaber der Reiterei; im 

ſpätern Frankreich oberjter NeihSwürdenträger und Be— 
fehlshaber der gelamten Kriegsmacht zu Land, im Nang 
nach dem König; 1627 von Ludwig XIII. abgeſchafft. 

Konner (lat.), verbunden; als Subftantiv: Zufammen= 
Hang; Konnexa, miteinander in bezug ftehende Dinge; 
Konnerion, Verbindung, bei. einflußreiche Bekanntſchaft; 
Konnerität, rechtl. oder tatſächlicher Zuſammenhang. 
Konnivieren (lat.), einem etwas nachſehen, Nachſicht 
üben; Konnivenz, ſtillſchweigende Vergünſtigung. 

Konnoſſement (frz. connaissement), Ladeſchein, die 
vom Schiffer über den Empfang’ der Ladung ausgefertigte 
Beſcheinigung mit Verpflichtung zur Ablieferung an eine 
genannte Perſon oder „an Order“, im lektern Fall durch 
Indofjament (j. d.) übertragbar. 

Konnubial (lat.), auf die Ehe bezüglich). 

Konvid (gri.), kegelfürmiger Körper. 

Konon, athen. Feldherr, befehligte feit 408 v. Chr. die 
®lotte, ward 406 bei Lesbos von Kallikratidas geſchlagen, 
bejiegte 394 die Spartaner entſcheidend bei Knidos, ftellte 
393 die langen Mauern Athens wieder her, geit. um 390 
v..Ehr. auf Zypern. Vgl. M. Schmidt (1873), 

Konopiſcht, Schloß bei Beneihau (ſ. d.). 

Konopnicka (Ipr. -nizla), Marja, poln. Dichterin, geb, 
1846, lebte in Galizien auf dem Gute Zarnowiec, das fie 1902 
als Nationalgefgent erhielt, geſt. 8. Okt. 1910 in Lemberg; 
Ihrieb Gedichte, ein Bauernepos, Novellen (deutſch „Leben 
und Leiden‘, 1904) u. a. 

Konotöp, Kreisitadtim ruf). (ukrainiſchen) Bouv. Tſcher⸗ 
nigow, am Jeſutſch, 19000 E., Kornbau, Bienenzucht. 

Konquiſtadören (ſpan.), Exoberer; in den ehemal. 
ſpan. Beſitzungen Amerikas die Eroberer des Landes und 
ihre Nachkommen, die vom Hof mit Adelstiteln und großem 
Grundbeſitz belohnt wurden. 

Konrad L, deutſcher König (911—918), aus fränk 
Geſchlecht, nah dem Ausiterben der Karnlinger 911 zum 
König erwählt; ein tapferer Kriegsmann, ſuchte er doch 
vergeblid dem von den Ungarn heimgeſuchten, won Den 
Großen zerrifjenen Reich Ruhe zu geben, trat mit Hilfe 
der Biſchöfe den neu entjtehenden Herzögen entgegen, bei. 
Heinrich I. von Sachſen, empfahl diefen aber bei feinem 
Tode 23. Dez. 918 als Nachfolger. Vgl. Stein (1872). 

Konrad IL, der Salier, röm.-deutſcher Kaiſer 
(1024—-39),: Sohn de8 fränk. Grafen — Nachfolger 
Heinrichs II., ſicherte in Deutſchland Recht und Ordnung, 
züchtigte 1026 Die aufrühreriſchen ital. Städte, ward 1027 
in Rom zum Kaiſer gekrönt, ftellte die von feinem Stief- 
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ſohn, Ernſt (ſ. d.) von Schwaben, geltörte Ruhe in Deutſch— 
land wieder ber, —— 1034 die burgund. Krone, mußte 1036 
wegen der ausgebrochenen Unruhen wieder nach Italien 
ziehen, geſt. 3. Juni 1039. Vgl. Breßlau (2 Bde., 1879 
— 84), von Pflugk⸗Harttung (1890). i 
‚Konrad ILL, deutjher König (1138—52), der erſte 
der Hohenſtaufen, geb. 1094, Cohn Friedrih8 von Schwa— 
ben, durch Heinrich V. zum Herzog von Franken ernannt, 
1127 Gegenkönig des Welfen Lothar, 1128 als König von 
Stalien gekrönt, unterwarf fih 1135 den Saifer, nad 
deſſen Tod 1138 zum deutſchen König gewählt, ſprach gegen 
Herzog Heinrich den Stolzen von Bayern die Reichsacht 
aus, ſchlug defien Bruder Welf VI. 1140 bei Weinsberg, 
unternahm 1147 — 49 einen erfolglofen Kreuzzug, geit. 
15. Febr. 1152 in Bamberg. Vgl. Saffe (1845), Bern— 
bardi (2 Bde., 1883). 
Konrad IV., erwählter deutſcher König, zweiter 
Sohn Kaifer Friedrichs II, geb. 1228 in Andria, 1237 
zum deutſchen König gewählt, führte für jeinen Vater die 
Negierung in Deutſchland, Die er gegen die Gegenkönige 
Heinrich Raſpe von Thüringen und Wilhelm von Holland 
verteidigen mußte, zog nad Friedrichs II. Tode (1250) 
nad) Stalien, unterwarf mit jeinem Bruder Manfred fein 
fizil,. Erbreid und eroberte 1253 Neapel, geit. 21. Mai 
1254 im 2ager bei Lavello. Vgl. Schirrmader (1871). 
Konrad von Hochſtaden, Erzbifhof von Köln 
1238—61), legte 15. Aug. 1248 den Grundjtein zum 
ölner Dom, 1249—50 päpſtl. Legat in Deutſchland, 
frönte Richard von Cornwallis 17. Mai 1257 in Aachen. 
Vgl. Cardauns (1880). 
Konrad der Rote, Herzog von Lothringen, das er 
944 von Kaiſer Otto J. erhielt, 947 deſſen Schwiegerſohn, 
empörte ſich 953— 954 mit Ottos Sohn, Liudolf von Schwa— 
ben, verlor ſein Herzogtum, fiel 955 in der Schlacht auf 
dem Lechfeld. Stammpvater des ſaliſchen Kaiferhaufes. 
Konrad 1J., Erzbiſchoff von Mainz (1161 — 1200), 
Bruder Ottos IV. von Wittelsbach, 1165 abgeſetzt, weil 
er den vom Saifer Briedrid I. belämpften Papſt Aleran- 
der III. anerkannte, 1177 Erzbiſchof von Ealzburg, jeit - 
1183 wieder von Mainz, beteiligte ſich 1197—99 am 
Kreuzzug, geit. 25. Dit. 1200. Bol. Will (1880). 
Konrad der Große, Markgraf von Meißen (1123— 
56), geb. um 1098, Sohn des Strafen Thimo von Wettin, 
folgte feinem Better Heinrich dem Jüngern in Meißen 1136 
in deſſen Erblanden und in der Sau, erhielt 1143 Die 
Grafſch. Rochlitz, geit. 5. Febr. 1157 als Mönch im Peterse 
Oniter bei Halle. Bol. Schöttgen (1745), Hoppe (1919). 
Konrad, MarkgrafvonMontferrat, verteidigte 1187 
Tyrus gegen Ealadin, heiratete 1190 die Tochter des 
Königs Amalrich I. von Serufalem, ward 1191 zum 
König von Ierufalem erflärt, dod ſchon 28. April 1192 
ermordet. Bol. Ilgen (1880). 
Konrad von Marburg, deutjdher Kreuzprediger und 
Ketzermeiſter, Beichtvater der Landgräfin Elijabeth vos 
Thüringen, wütete am Rhein, m Mitteldeutijhland und 
egen die Stedinger im Oldenburgiſchen, wurde unmeit 
arburg 31. Juli 1233 erſchlagen. Dal. Henle (1861), 
Bel (1871), zur Verteidigung 8.3: Kalter (1882). 
Konrad von Würzburg, Dichter, geft. 31. Aug. 
1287 in Bajel, Meifter der Eprade und des Versbaues, 
verfaßte umfangreiche ritterliche Epen („Trojanerkrieg“, bg. 
von Seller, 1858), die Legenden „Sylveſter“ (von W. 
Grimm, 1841), „Wlerius” ıc., ein Robgedicht auf die Jung⸗ 
frau Maria (‚Die goldene Schmiede”, von W. Grimm, 
1840) ; am kunſtvollſten feine Heinern Erzählungen: „Engel⸗ 
hard und Engeltraut” (von Haupt, 2. Aufl. 1891), „Der 
Chwanritter” (non Roth, 1861), „Otto mit dem Bart‘, 
„Der Welt Lohn“ ꝛc. 
Konrad von Hösendorf, öſterr. General, j. Conrad 
von Hötzendorf. 
Konradin, eigentlih Konrad, Herzog von Schwaben, 
der leite der Hohenftaufen, geb. 25. März 1252, Sohn 
onrads IV., zog mit feinem Freund Sriedrih von Baden 
1267 nad) Stalien, um Sizilien Karl von Anjou zu entreißen, 
ward bei Tagliacozzo 23. Aug. 1268 geſchlagen, gefangen 
und mit Friedrih 29. Oft. 1268 in Neapel enthauptet. 
Sein Schickſal oft dramatiſch behandelt, jo von Prinz 
Georg von Preußen, Martin Greif, Naupah u. a. Bl. 
Hampe (1894), Miller (1897). 
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Konradsfraut, |. Hypericum. : 

Konrektor (neulat.), —— Amtstitel für den 
Lehrer, der im Range dem Rektor folgt, ihn vertritt. 

Konſanguinität (lat.), Blutsverwandtſchaft. 

Konſfekration (lat.), Einſegnung, Einweihung, insbeſ. 
die Einweihung des Brotes und Weins beim Abendmahl; 
konſekrieren, einweihen, einſegnen. 

Konſekutiv (neulat.), der natürlichen Folge gemäß, 
die Folge bezeichnend; Konſekutivſatz, Folgeſaßz. 

Konfens (lat. consensus), Einwilligung, Erlaubnis; 
Konſenſuãlverträge, Verträge, welde durch bloße Willens- 
einigung der fie Abſchließenden volle rechtl. Gültigkeit er- 
langen (Kauf-, Mietvertrag :c.). ’ 

Konjentieren (lat.), einwilligen, bewilligen. 

Konſequént (lat.), folgeret, feit in Grundjäßen; 
Konfequenz, Folgerichtigkeit, auch Beharrlichleit; die not— 
wendige Folge von etwas. 

Konfervativ (Iat.), erhaltend (3. B. in der Heil» 
kunde ein Verfahren, das auf Erhaltung kranker Körper— 
teile abzielt), am Hergebrachten feithaltend, bei. im polit. 
Leben im Gegenſatz zu liberal; die Konſervative Partei war 
in Deutſchland nad 1870 geſpalten in die Deutſchkonſer— 
vative Partei d.) und die Freikonſervativen (j. d.); 
feit 1919 nennt fie ſich Deutſchnationale Volkspartei. Kon. 
fervativismus, Gefinuung und Streben der Konſervativen. 

Konfervätor (lat., „Bewahrer“), Titel für Vorſteher 
von Sunftfammlungen, Naturalienlabinetten, ſtaatl. Be- 
auffigtiger der Banaltertiimer ꝛc. eines Gebiet, 

Konſervatorium (ital. conservatorio, ,‚Bfleghaus”, 
„Waiſenhaus“), höhere Lehranftalt für Mufilunterriht; 
Konfervatorift, Schüler eines K. 

Konſerven (frz.), Dur geeignete Zubereitung (j. Kon» 
fervieren) vor dem Verderben geſchützte und in Blechbüch— 
fen, Flaſchen ıc. verfäloffene Nahrungs» und Genußmittel, 
Vergiftungen durch K. (Konſervenvergiftung) entjiehen Dur 
Stoffe, die aus der Umhüllung in die 8. übergehen (Blei 
3. B.), durch ynerlaubte Konferpierungsmittel (Borar, 
ſchwefligſaures Natrium) oder durch chem. oder bakterielle 
Zerſetzung der K. (S. SR Bombage.) Die legtgenamite 
Form, namentlid bei Fleiſch-, aber auf bei Gemüſe-K. 
vorkommend, verläuft unter typhusartigen Erſcheinungen. 

Konfervieren (lat.), aufbewahren, erhalten, bei. 
Nahrungsmittel haltbar machen. Da dieſe meiſt durch die 
Tätigkeit von Gärungs- und Fäulnisfermenten verderben, 
wird die Konfervierung am beiten bewirkt durch Luftab- 
ſchluß, Austrodnung, Kaltlegung, Erhitung, antijeptiiche 
Stofe. Die fpeziellen Methoden (Apperts Konfervierungs= 
verfahren, Einmahen, Einjalzen, Eierkonſervierung, Fiſch— 
tonjervierung, Fleiſchkonſervierung, Gemüjelonferpierung, 
Mildlonjervierung, Paſteuriſieren) richten ſich Bin der 
Natur der zu Zonjervierenden Stoffe. Bol. Möflinger 
(3. Aufl. 1919), Wagner (3. Aufl. 1919), Hausner (4. Aufl. 
1921), Andes (3. Aufl. 1921). Auch Naturlörper für 
Sammlungen zc, erfordern grüßtenteil8 bejonderes, 3. T. 
ſehr umſtändliches K. Für pflanzl. Gegenitände wird 
Preſſen fürs Herbarium (ſ. d.) unter möglichſt ſchnellem, 
ſchonendem Austrocknen angewendet (bei fleiſchiger 
Beſchaffenheit Austrocknen nach Abtötung in heißem Waäſ⸗ 
ſer oder Aufbewahrung in Alkohol, Glyzerin, Subli- 
matlöjung ac., für tier. Gegenjtände Yusfopfen (}. 2.), mit 
nachfolgendem Schub vor Snfettenfra durch arfenikhaltige 
Subſtanzen, auch Trocknen auf Nadeln (Injelten) oder 
bei weicher Beichaffenheit (. B. auch für anatoın. Präpa— 
rate) Aufbewahren in Alkohole, Bormol-Flüffigteit sc. 
Mikroſkopiſche Präparate werden durch Einſchließen in Gly— 
zerin, Glyzeringelatine, Kanadabalſam ꝛc. zwiſchen Deck— 
glas und Objeltträger konſerviert. Vgl. Hinterwaldner 
(„Wegweiſer“, 1888), für pflanzl. Gegenflände Dammer 
(Anleitung“, 1894), für tier. („Anleitung“, 2. Aufl. 1902), 
Sokolowſky („Wegweiſer“, 1913), Dahl (‚Kurze Anlei— 
— 3. Aufl. 1914). — K. von Holz, ſ. Holzkonſervierung. 

onſignation (lat.), Niederlegung, Übergabe zur 
Aufbewahrung oder zum Verlauf; befondere Art des Kom⸗ 
miſſionsverkaufs, beim Warenhandel nad) entfernten, na= 
mentlich überſeeiſchen Plägen angewendet, indem der Ab— 
fender der Ware (Konſignaͤnt) dem Verkäufer derfelben 
(Ronfignatar) Vorſchũuſſe auf Die Ware (ein Drittel bis 
a Drittel des Falturabetrags) gewöhnlich in auf den 
onfignatar gezogenen Wechſeln gibt. (S. auch Pacotille.) 
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Konfignieren —9 — eine Summe niederlegen; an 
jemand Waren in Konſignation (ſ. d.) geben; aufzeich— 
nen, überſchreiben; Truppen in ihren Revieren zum ſo— 
fortigen Ausrücken bereit halten. 

Konſiſtent (lat.), feſt zuſammenhängend, Dauerhaft, 
derb; Konſiſtenz, Beſtand, der Zuſtand des Zuſammen— 
hangs der Teile feſter oder zähflüſſiger (breiiger) Körper. 

Konſiſto rium Gr Berfammlungsort; im Röm. 
Reiche der Ort, wo ſich der kaiſerl. Rat verfammelte, aud 
diefer Rat felbft; in der kath. Kirche Verſammlung der 
dem Bilhofe zur Seite jtehenden Verwaltungsbehörde, 
ſowie die der Kardinäle unter Vorſitz des Papftes; in 
der prot. Kirche die den Landesfürſten als oberſten Landes— 
biſchof und Inhaber der Kirchengewalt vertretende geiſtl. 
Behörde (ſog. Konſiſtoriälverfaſſung, im Gegenſatz zur 
Synodalverfaſſung); das K. hat die Aufſicht über die Lehre, 
Prüfung und Ordination der Geiſtlichen, Ordnung des 
Gottesdienſtes, obere Verwaltung des Kirchenvermögens, 
die diſziplinare Jurisdiktion über Geiſtliche und Kirchen— 
diener. In größern Ländern befinden ſich mehrere K., an 
deren Spitze ein Ober-R. oder Oberkirchenrat ſteht. — 
Konſiſtoriäl, auf das K. —— a Konfi- 
ftorialrat, Amtstitel der Mitglieder eines K. 

Konffription (lat., „Aufzeichnung“), die gejeklich 
geregelte, nad Altersklaſſen beitimmte, bedingte Ver— 
pflihtung zum Kriegsdienſte, Die noch Befreiung durch 
Loskauf oder Stellwertretung zuläßt, im Gegenſatze zur 
freien Werbung und dem Angebotevon ____ — 
Breimilligen; konſtribieren, ausfhreis Bere 
ben, Mannſchaft ausheben. } K& EN 

Konſole (frz.), Trag- oder Sag AB IFIRN 
stein, ein an einer Wand angebrachter —3 — 
verzierter Vorſprung zum Tragen einer LXRX⸗ 
Statue, Geſimsplatte ıc. IAbb.]; klei⸗ Konſole. 
ner Pfeilertiſch unter Spiegeln ıc. 

Konfolidation, Konfvlidierung (lat), Befeltigung, 
Vereinigung, in Süddeutihland f. v. w. Arrondierung 
(1. d.); im bürgerliden Recht die Wiedervereinigung des 
Eigentums mit dem Nießbrauch; aud die Feſtigung eines 
(Altien-) Unternehmens durch Zufammenlegung der Altien; 
Ummandlung von ſchwebenden Staatsſchulden in dauernde 
Anlehen (konſolidierte Schuld). SKonfolidieren, befeitigen, 
begründen, ſicherſtellen; Fi einer Gejamtheit vereinigen. 
Konfolidierte Renten, ſ. Konſols. 

Konföls (engl. Consolidated annuities, d. i. konſoli— 
dierte Renten), ſtaatl. Schuldverſchreibungen, Die aus der 
Aufammenziehung mehrerer Anleihen mit verjhiedenem 
Zinsfuß hervorgegangen find, puerli jeit 1751 in England, 
feit 1869 au in Preußen gebräuchliche Bezeichnung. 

Konfonänt (lat.), Mitlauter, jeder Spradlaut außer 
den Volalen. 

Konfonanz (lat.), harmoniſcher Zuſammenklang von 
zwei oder mehrern Tönen, bzw. die reinen Dreiklänge und 
deren verjhiedene Lagen; Gegenſatz: Diffonanz (ſ. 2.). 

Konſorten (lat.), Genoſſen, Teilnehmer; au Ge— 
fährten, be. im — Sinne. 

Konſortium (lat.), Gemeinſchaft, Genoſſenſchaft, im 
Börſenverkehr zeitweilige Vereinigung von Bank- und 
Handelshäuſern, um Staatsanleihen unterzubringen, Altien» 
geſellſchaften zu errichten, Banken ıc. zu gründen. 

Konipergieren (lat.), beitreuen, bei. Pillen (mit 
Bärlappfamen, Zimt, Süßholzpulver 2c.), um Deren Zus 
jammenlleben zu vermeiden. ſ[verſchwören. 

Konfpiration (lat.), Verſchwörung; konſpirieren, ſich 

Konſtäbel (Konſtabler, mittellat.), früher ſ. v. w. 
Büchſenmeiſter; auf Kriegsſchiffen der Geſchütztommandaut; 
jetzt, wie das engl. Conſtable (ſ. d.), ſ. v. w. Poliziſt. 

Konftadt, Stadt im nördl.Deutih-Oberfählefien, (1919) 
34192 E., Amtsgericht; Mühlen, Hefefabril, Flachshandel. 

Konſtänt (lat.), beitändig, unveränderlid. Konſtante 
Größe, in Der Mathematik eine Grüße, deren Wert al3 
während einer Rechnungsoperation ſich gleihbleibend vor= 
ausgejeht wird, im Gegenfat zu den variablen Größen. 

Konitantän, Legierung aus Kupfer und Nidel (1:1) 
von — elektr. Zeitungswiderftand (ſ. d.); Verwendung 
beſ. für elektr. Widerſtände. 

Konſtantiawein (Conſtantiawein), ſ. Kapwein. 

Konſtantin I. (C. Flavius Valerius Aurelius Clau— 
dius Conſtantinus), der Große, röm. Kaiſer (306 -337), 
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geb. 28. Febr. 274 in een (Dbermöften), Sohn des Con⸗ 
ſtantius Chloruß, nad) deſſen Tode 306 vom Heere in Britan= 
nien zum Cäſar ausgerufen, gelangte nad dem Tode des 
Galerius 311 und nad Bejiegung des Marentius 312 und 
des Licinius 318 in den alleinigen Beſitz des Röm. 
Reichs, no das Ehriftentum zur Staatsreligion, vers 
legte jeine Reſidenz 330 nad Byzanz (Konſtantinopolis), 
vollendete die Neugeltaltung der inner Ordnung des 
Röm. Reis, geit. 22. Mai 337 in Nilomedia. Zu Ehren 
feines Sieges über Marentiud der Konftantinshogen in 
Rom (Tate: ne zrömiſche Kunſt I, 13]. 
Bol. Burkhardt (3. Aufl. 1898), Schwark (1913), H. Koch 
(1913). — Sein Sohn 8. II., geb. 316, erhielt bei der Tei= 
lung mit feinen Brüdern Conſtantius und Conitand 338 
als Kaiſer des Weſtens die jog. Galliſche Präfektur und 
einen Teil des weitl. Nordafrilas, fiel im Kriege mit Con— 
ſtans 340 bei Aquileja. — K., Name mehrerer anderer 
byzantin. Kaifer, |. Byzantiniſches Neid). 

Konftantin, König von Griehenland, als Kron— 
prinz Herzog von Sparta, geb. 2. Aug. 1868 in Athen, 
äülteiter Sohn des Königs Georg, vermählt 27. Okt. 1889 mit 
Prinzeſſin Sophie von Preußen, der dritten Toter Kaiſer 
Friedrichs III, führte im Gried.- Türk, Kriege 1897 und 
im Balkankriege 1912—13 den Oberbefehl über die griech. 
Truppen, bejtieg nad) der Ermordung feines Vaters 18. März 
1913 den Thron, hielt fi im Weltkrieg ftreng neutral und 
wurde deshalb von der Entente 1917 gezwungen, dem Throne 
zu entjagen, worauf er jeinen zweiten Sohn Alerander (ſ. d.) 
als ze bezeichnete und Griechenland verließ. Bei 
der Volksa et Nov. 1920 wurde K. mit großer 
Mehrheit wieder zum König gewählt und kehrte im Dezember 
nach Athen zuritd, verzichtete jedoch 27. Sept. 1922 zugunſten 
feine8 Sohns Georg (ſ. Georg IT., König von Griechen— 
land) auf den Thron; geit. 11. San. 1923 in Palermo. 

Konftantin Päwlowitſch, Großfürſt von Ruß— 
land, geb. 8. Mai 1778, zweiter Sohn Pauls J., nahm 
an den Kriegen 1805 und 1812—14 teil, 1816 Vizelönig 
von Polen; 1825 zum Kaiſer ausgerufen, verzichtete er 
auf die Thronfolge, mußte 1830 beim Ausbruch Der Re— 
volution Polen verlafen, geit. 27. Suni 1831 in Witebil, 

Konitentin Nilolajewitich, Großfürſt von Rus 
land, geb. 21. Sept. 1827, zweiter Sohn Nikolaus' I, 
1853 Großadmiral, 1862 —63 Statthalter in Bolen, 
1865 Präfident des Reichsrats, 1881 eines Teil feiner 
Würden enthoben, weil zu fortſchrittlich geſinnt, geit. 
24. San. 1892. — Sein Sohn Konftantin, geb. 22. Aug. 
1858, geit. 15. Suni 1915, Generalleutnant, Präfident der 
Alademie der Willenihaften, Berfaffer von Gedichten 
(deutſch 1891 —95, 1903 und 1911, 1921) und Über 
jeger (‚Braut von Meſſina“, „Hamlet“). 

" KRonftantinhafen, Bucht des ehemal. Deutfh-Neu- 
guinea, an der Witrolabebai. 

Konitantiniihe Schenkung, |. Donatio Con- 
stantini. 

Konitantinopel, türk. Stambul, Iſtambul, 1453 — 
1919 wirklide, jeitdem nur noch nominelle, von einer inter= 
vationalen Kommiſſion („Völkerbund“) regierte Haupt 
ftadt des Türk. Reichs KKarten: Europa IL 7 und Die 
Staaten der BallanhalbinfelI, 4, bei Grieden= 
land}, auf einer im ©. vom Marmarameer, im DO. vom 
Bosporus, im N. vom Goldenen Horn umfpülten Halbinjel 
am Oſtende Thraziens, Dbeiteht aus dem eigentl. K., einem 
im W. dur die vom Warmarameer zum Goldenen Horn 
Kae Theodoſianiſche Mauer geſchloſſenen Dreied, den 

oritädten Ejub, Chasköi, Kaſſim-Paſcha, Vera, Galata, 
Top-Hane, Fündüklü, den am europ. Bosporusufer ges 
legenen Orten, wie Kabataſch, Dolma-Bagdſche, Jildis— 
Kiosk u. a., und den am aliat. Bosporus liegenden Kadiköi, 
Skutari u. a., hat (1911) 985300, mit den afiat. Vororten 
1200000 E., Univerfität (feit 1901, organifiert 1908), 
Kunſtſchule, Antigquitätenmufeum, gegen 700 Moſcheen, 230 
Derwifchllöfter, 146 Seminare (Hiedrefe-Priefterieufen), 
172 chriſtl. Kirchen und 40 Synagogen. Denkmäler aus vor- 
türk. Zeit: die Obelisfen des Hippodrom (f. Atmeidan), 
die Säule Konftantins, die von den Kaiſern Valens und 
Suftinian erbaute Waflerleitung (nod heute benupt); von 
den Moſcheen waren unter andern urſprünglich chriſtlich 
die Agia Sofia, die Moſcheen Kachrijeh⸗Dſchami und Ki— 
liſſe-Mesdſchid; andere hervorragende Gebäude find die 


688 


„Hohe Pforte”, das alte Serail mit der kaiſerl. Schatz⸗ 
kammer, die Sultansmoſcheen Kan ſ. aud) Tafel: Iſla⸗— 
miſche Kunſt I, 6], der riefige Große Bafar, Antilenz, 
Neues, Janitſcharenmuſeum, Kunſtſchule; Kriegs-, Medizinz, 
Marineſchule. K. war infolge ſeiner unvergleichlich günſti— 
gen Lage zwiſchen Europa und Aſien, Mittelländiſchem und 
Schwarzem Meer ſeit jeher bedeutender Welthandelsplatz 
(1913: 14 ah Ausfuhrwaren: Teppiche, 
Mohair, Lanımfelle, Shafwolle, Rojenöl, Tragant, Opium, 
Seide, Kokons, Stidereien, Siligranarbeiten. — K., ehe— 
mals Byzanz (f. d.) genannt, wurde 330 n. Chr. Haupt 
ftadt des Röm., 
395 des By— 
zan tin. Reichs, 
1204 von den 
Kreuzfahrern 
erobert, 1261 
von den By— 
zantinern unter 
Michgel VIII. 
Paläologos 
wiedergenom⸗ 
men, 29. Mai 
1453 von den 
Türken erobert 
[Rarte: Mit- 
telalterIL, 5], 
feitdem Refidenz der osman. Eultane. 29. Sept. 1913 wurde 
bier ein Brieden zwifchen der Türkei und Bulgarien abge- 
ſchloſſen, auf dem legteres einen großen Teil Des ihm nad) dem 
erſten Ballankriege zugeſprochenen Gebiet3 wieder abtreten 
mußte. Vgl. de Amicis (deutih, 2. Aufl. 1884), Leonhardi 
(1885), Grosvenor (engl., 2 Bde., 1895), Oberhummer 
(1899), Gurlitt („K.“, 1909; „Die Baulunft 8.8”, 1907 
—11), Barth (2. Aufl. 1911), Schrader (1917). 

Konſtaniza, rumän. Kreis, |. Küſtendſche. 

Konſtanz, Hauptſtadt des bad. Landeskommiſſariats- 
Bez. K. am Rhein, zwiſchen dem Bodenſee (Konftanzer 
See) und Zeller See, (1919) 29198 E., Garniſon, Lands, 
Amtsgericht, DOberpoftdireltion, Handelslammer, Münſter 
(1052 gegründet), Kaufhaus (1388 [Abb.])) mit Konzils 
faal, Gymnaſium, Technikum, Oberreale, Handels» 
ſchule, Lehrerinnenſeminar; Anftalt zur biolog. Erforfhung 
des Bodenſees; MWebereien. — K., 378 gegründet, jeit 560 
Biſchofsſitz (das 
Bistum 1802 ſäku⸗ 
larijiert, 1817 aufs 
gehoben), 1192— 
1548 Freie Reichs⸗ 
ſtadt, von da an 
öſterreichiſch, 1805 
badiſch. Hier 1183 
Friede Friedrichs J. 
mit denLombarden. 
Das Konftanzer —* 
Konzil, 1414—18, MSIE 
madte dem kirch⸗ — 
lichen Schisma ein 
Ende, verurteilte 
Hus und Hierony⸗ 
mus von Prag zum Scheiterhaufen, vertagte aber die be— 
abfichtigte — 328* der Kirche. Vgl. Leiner (1893 und 
1899), Martens (1911), Laible (2. Aufl. 1921); über 
das Konzil: Marmor (2. Aufl. 1874), Beh (1891). 
Kon (lat.), Unveränderlichkeit. 






—⸗— Be g A 
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Konftantinopel: Sultan-Achmed-Moichee. 
1609—14. 


1.8 — — 


—— 


Konſtanz: Kaufhaus. 


Konttatieren (frz.), etwas als Tatſache feſtſtellen. 
Konſtellation (lat.), die gegenſeitige Stellung von 
Himmelskörpern, galt in der Witrologie N d.) bei der 
Geburt eines Menſchen al8 wichtig für deflen Geſchick. 
Koniterniert (lat.), beitürzt, verblüfft. 
Konſtipation * Verſtopfung, Hartleibigkeit. 
Konſtituänte (fr3.), |. Konſtituierende Verſammlung. 
Konſtituieren (lat.), feſtſetzen, anordnen, beſ. ſtaatl. 
Einrichtungen; jemand zur Verantwortung ziehen, be— 
langen; ſich al8 zu einem bejtimnten Zwede zuſammen— 
getretenier Verein ac. erklären. Konftituent, Vollmachtgeber. 
Konftitunierende Verſammlung, Konftituante 
(fr. Constituante), Verſammlung von Bolksvertretern, 
die die Aufgabe hat, eine neue Berfaffung ausguarbeiten, 


Wrtifel, die man unter $ vernißt, find unter E aufzufucen. 
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Konſtitutidn (Iat.), Feſtſetzung, Begründung, Eins 
richtung; Verfaſſung und Verfaſſungsurkunde; in der Heil- 
kunde die eigentümliche Körperbeſchaffenheit eines Menſchen, 
wie ſie ſich aus ererbten und erworbenen Eigenſchaften 
uſammenſetzt. Häufen ſich in der Ahnentafel beſtimmte, 
Kin eine beftimmte Erkrankung ftarl Dieponierend wirkende 
Eigenſchaften, fo ſpricht man von erblicer oder konſtitutio— 
neller Belaſtung. Konjtitutionsanomalie oder Perſonal⸗ 
variante, die Abweihung irgendeiner Eigenſchaft (anatos 
milch oder funktionell) von ihrem Normalwert, Die Schei— 
dung der Krankheiten in Konftitutionstranfheiten (Als 
gemeinkrantheiten) und Iofale Krankheiten erkennt man 
nit mehr an, da e8 fein Organ gibt, das gänzlid un— 
abhängig von dem er Adrper funktionierte. Vgl. 
Martins (1914), $. Bauer („Vorleſungen über allgemeine 
Konſtitutionslehre“, 2. Aufl. 1924). — Chemiſche 8, heißt 
die Anordnung der Atome im Molelel, ausgedrüdt durch 
die Konſtitutionsformel (ſ. ee Formeln). 

Konititutionelt (fr3-),aufdieVerfaffung bezüglich, ver⸗ 
fafjungsmäßig. Konftitutisnelle Krankheiten, Konftitutiond- 
krankheiten (j.Konftitution). Konftitutinnelles Syftem, Kon» 
ftitutionalismus, Verfaſſungsform, bei welcher der Herrſcher 
in der Geſetzgebung an die Mitwirkung und Zuſtimmung der 
Vollövertretung gebunden ift. Gegenfat: Abſolutismus (ſ. d.). 

ki (lat.), zum Weſen einer Sache gehörend. 

Konitriftion (lat.), Zufammenziehung, Zuſammen— 
Ihnürung der Glieder behufs Blutflillung oder Herftellung 
von Blutleere behufs Ausführung unblutiger Operationen, 
Konftriktor, Muskel, der ringförmig eine Offnung oder 
un umschließt. SKonftringieren, zufammenziehen. 

onſtruieren (lat.), zufammenjegen, errichten, das 
Abhängigkeitsverhältnis der Wörter eines Satzes angeben; 
eine geometr, Figur aus gegebenen Teilen darſtellen. 
Konſtruktiön, Zufammenjehung 2c.; die zweckentſprechende 
a und Größenbeitimmung von mechan. und bau— 
lichen Anlagen, Konſtruktiv, zuſammenſetzend, ordnend, zum 
Zuſammenhalten der Teile eines Ganzen dienend. Kon— 
ſtruktiver Totalverluſt, im Seeverſicherungsrecht der Total— 
verluſt, der nur durch Fiktion geſchafſfen wird, wenn der 
Verluſt der verliherten Sache hoöchſt wahrſcheinlich iſt. 

Kon tee hoch beanſpruchbare Stahl— 
Torten beſ. für Maſchinen- und Automobilbau (Nickel-, 
Chromnidels, Nidelvanadiums, Chromvanadiums, Sili— 
zinmmanganjtahl 2c.). 

Konſul (lat), in der röm, Republik Titel der beiden 
oberiten Beamten; ihre Würde (Sonfulät) zuerſt nur den 
ya leit 366 v. Chr. auch den Plebejern zugänglich. 
Die K. wurden duch Die Volldverfammlung auf 1 Sahr 
gewählt, nad deſſen Verlauf fie als Consuläres ihren Plat 
im Eenate hatten; ihnen ftand die Berufung und oberite 
Zeitung des Senats Sowie der Volläverfammlungen, die 
Oberaufſicht und die Erelutivgewalt, ferner die Aushebung 
des Heers, der Oberbefehl und die Militärgerihtsbarkeit 
zu; ihre Ehrenvorrehte waren: Bezeihnung der Jahre mit 
ihrem Namen (Fasti consulares), der kuruliſche Eeffel, 
die toga praetexta und die Begleitung von 12 Liktoren. 
Das Konſulat galt, obwohl in feiner Macht beſchränkt, 
auch in der Kaiſerzeit als höchſte amtl. Würde, e8 er— 
loſch im Weſtröm. Reiche 534 n. Chr. und ward tim Oft- 
römiſchen von Suflinian 541 aufgehoben, — In Frank— 
reih war das Konſulat die non Napoleon Bonaparte 
9. Nov. 1799 eingeführte, bis 18. Mai 1804 geltende 
Berfaffung. — 8., in der heutigen Bedeutung ein zur Ver» 
tretung der Handels⸗ und Verkehrsinterefien der Staats⸗ 
angehörigen im Auslande beftinnmter Beamter, dem in 
befondern Fällen eine gewiſſe Gerichtsbarkeit (Konfulär- 
gerichtsbarkeit; deutſches Gef. vom 7. April 1900) oder 
diplomat. Funktion übertragen werden fann. Man unter- 
ſcheidet Berufs- oder befoldete K. (Beamte mit entfpreden= 
der Vorbildung) und Wahl- oder unbefoldete 8, (bei. 
Kaufleute, welde die Konjulatsgebühren fiir fi) beziehen). 
Alle deutſchen K. können mit Genehmigung des Reichs— 
kanzlers zu Geſchäften, die feine obrigkeitliche Autorität 
verlangen, in ihrem Amtsbezirte Privatbevollmädtigte 
(Ronfularagenten) beitelen. Der Nangitufe nad werden 
General⸗K., K. und Vize-K. unterſchieden. Das deutſche 
Konſularweſen iſt geregelt durch Geſ. vom 8. Nov. 1867, 
vom 6. Juni 1871 und das Konſulatsgebührengeſ. vom 
17. Mai 1910. Vgl. von König (7. Aufl., 2 Bde., 1909). 

Brodhauß: I.... 


Kon 


Konjulärdiptnchen, geſchnitzte Elfenbeintäfelchen 
(ſ. Diptychon), die die röm. Konſuln bei Antritt ihres 
Amtes verſchenkten. 

Konſulaärmünzen (lat. nummi consuläres), Fami⸗ 
lienmünzen, die während der röm. Republik geprägten Mün— 
zen [Abb.]. In den Umſchriften find die Familiennamen 
der Konfuln, oft aud 
nur die Zunamen aus— 
gedrädt. Vgl. Babelon 
frz., 1885—87). 

Konsulat, ſ.Konſul. 

Konſulent (lat.), 
— er — S 

onſuũlt (lat. con- 
sultum), Beihäuß. Konfularmünze Jutlius Cäſars. 

Konſultation (lat.), Beratung, beſ. die mehrerer 
Arzte am Krankenbett; konſultieren, um Nat fragen; Kon— 
ſultor (lat.), Berater, Beirat. 

Konſuũm (ital.), Verbrauch; konſumieren (lat.), ver⸗ 
zehren, berbrauchen; Konſument, der Verbrauchende, beſ. 
von Lebensmitteln, Waren — Produzent). 

KRonfumentenfammter, }. Berbrauderlanmmer. 

Konfumtibilten (neulat.), Waren, Die verbraucht, 
bei. verzehrt werden, Nahrungsitoffe, 

Konfumtion (lat.), Verbrauch; Die zweckmäßige Ver— 
wendung der wirtfhaftlihen Güter, Gegenfag: Produktion 
(ſ. d.); in der Heillunde: Verbraud der Gewebe, Ab- 
nahme, Verzehrung, Abmagerung, Schwindſucht. Kon- 
fumtionsitenern, ſ. Verbrauchsſteuern. 

Konſumvereine, Genoſſenſchaften (ſ. d., Überſicht), 
die den Zweck haben, ihren Mitgliedern die Lebensbedürf- 
niffe (Nahrungsmittel, Heizmaterial, Kleidung, Wirtſchafts— 
geräte 20.) zu möglichſt vorteilhaften Bedingungen zu 
verſchaffen, dadurch daß fie im großen einkaufen und ar 
die Mitglieder im Heinen verlaufen, aljo den Zwiſchen⸗ 
handel ausſchalten und den Reingewinn an ihre Mitglieder 
verteilen. Zur Erreihung des Zweckes haben mande K. 
eigene Bädereien, Mühlen, Schlächtereien zc., fowie Epar= 
fallen. Bol. Hand Müller (1897, 1900), Göhre (1910), 
Kautsky (1897), Oppermann und Häntſchke (3. Aufl. 1904), 
Staudinger (2. un 1919), Wildrandt (1922) ; Zeitſchrift: 
„Konſumgenoſſenſchaftliche Rundſchau“ (ſeit 1903). 

Kontagidn (lat.), Anſteckung; Kontagium, Anſteckungs⸗ 
ſtoff (ſ. Miasma); kontagiös, ——— Kontagiofität, An- 

Kontäkt (lat), Berührung. [itedungsfähigteit. 





Kontaktelektrizität, |. Salvanismus, 

Kontaktgeſteine, durch Kontaktmetamorphoſe ent— 
ſtandene metamorphiſche Geſteine. 

Kontaktinfektiön, Anſteckung durch Berührung. 

Kontaktmetamorphoſe, Veränderung, welche ein 
Berührung mit einem jüngern, glut— 
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älteres Geftein — 
flüſſigen Eruptipgeſtein erlit— 
ten hat. Plutoniſche Geſteine 
(Granit erzeugen im Nach⸗ 
bargeſtein kriſtalline Struktur 
Abb., nach Credner; Kreide, 
k, im Kontakt mit Baſalt, 
b, zu Marmor, m, umgewan⸗ 
delt] und Mineralneubildune 
en (Kontaktmineralien), vul- 
aniſche Geſteine (Bafalt sc.) bewirken Frittung und Ver— 
glafung von Sandfteinen, Verkokung von Kohle ꝛc. 

Kounutaktprozeſſe, auf Katalyſe (ſ. d.) beruhende Kent. 
Prozeſſe, wie 3. B. der A (j. Schwefeljäure). 

Kontaftwirfung, |. Katalyje. 

Kontamination (lat.), Verunreinigung (be. das 
Eindringen eine Anftedungsftoffs in den Körper); Ver— 
ſchwelzung (mehrerer ſchriftlicher Erzeugniſſe in eins). 

Kontant (ital. contante, frz. comptant, ſpr. kong⸗ 
täng; abgekürzt cpt.) oder per fontant (frz. au comptant), 
bar (ſ. d.), gegen bare Zahlung. 

Kontemplation (lat.), Betrachtung, innerfihe Be— 
ſchauung; kontemplativ, beſchaulich. 

Kontent (lat.), zufrieden. 

Kontenta (let.), Inhalt. 

Kontentieren (frz.), befriedigen, zufrieden ſtellen. 

Kontentivverband (von: lat. contendere, anſpau— 
ten), der hart werdende Verband von Gips, Kleiſter, Wafjer- 
glas u.dgl., um Körperteile in ihrer Lage feſtzuhalten. 
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Konter... (frz. contre), in Zufammenfegungen ge= 
braucht wie Kontra (ſ. d.). 

Konteradmiral, |. Admiral. 

Konterbande (frz), Banngut, Bannware, alle Gegen 
ftände, Die verbotswidrig oder mit Hinterziehung des 
Zolls in ein Land ein- oder aus einem Lande ausgeführt 
werden und Deshalb der Wegnahnie unterliegen. Kriegs-K., 
eriegäbebürfniffe, die einem kriegführenden Staate völler- 
rechtswidrig von einem neutralen zugeführt werden. Gegen 
ftände abfoluter K. find Waffen, Diunition 2c., ſolche der 
relativen Rohſtoffe, Lebensmittel ꝛc. für Heeresbedarf. 
Bol. Bedenlanp (1910), Lindemann (1917). 

Konterdampf, Gegendampf; K. geben, eine Maſchine 
in umgelehrter Richtung umlaufen Iaffen, unfteuern. 

Konterfet (vom frz. contrefait, d. h. nachgemacht), 
Bildnis, Abbildung; Eonterfeien, abbilden, malen. Kon- 
terfei-, Konterfekt⸗ Kontrafektmünzen, früher Medaillen 
oder Ehaumünzen, die nur auf einer Eeite mit dem 
Bildnis der fie verleihenden Hohen Perſon geprägt uud 
als Gnadenbeweiſe verſchenkt wurden. 

Kontermarke(frz.), Stempelzeichen auf Waren; Marke 
zur Kontrolle bein Wiedereintritt in Theaterſäle zc. 

Kontermine (frz.), Grgenmine, Minengang, welder 
aus der Feitung in das Feld getrieben wird, um die feind— 
lihen Deinen zu zerftören; im Seelrieg, |. Seemine. Aud) 
Bereinigung von Börfenjpelulanten (Kontermineure, ſpr. 
-nöhre), die der augenblidlihen Epelulationsriätung ent» 
gegenwirkt, insbeſ. Baiſſiers (ſ. Baiſſe); Fonterminieren, 
heimlich entgegenwirken. 

Konterorder (frz.), Gegenbefehl. 

Konterpartie (frz.), Kontrabuch (ſ. d.). 

Konterrevolution, Gegenrevolution, die Geſamt⸗ 
heit der gegen die Staatsumwälzung gerichteten Beſtre— 
hungen, die entweder auf Wiederherſtellung des alten 
Zuftands (K. von rechts) oder auf weitergehenden Um— 
fturz (8. von links) abzielen. In Sowjetrußland beftand 
eine „Außerordentlide Kommiffion zur Belänpfung der 
8.” (ſ. Tſcheka), die Wehr. 1922 aufgelöſt wurde. 

Kontertanz (frz. contre-danse), Wechſeltanz mit vier 
gegenüberftehenden Paaren in ſechs Touren; kam aus Eng 
land (Country-dance, d.h. a. Tanz; AUnglaife) um 
Die Mitte des 18. Jahrh. nad Frankreich, wo er jeine Aus 
bildung fand. (S. auch Françaiſe und Quadrille.) 

Konteftäbel (Lat.), anfehtbar; fontejtieren, in Ab⸗ 
rede ftellen, beitreiten. 

Kontert (lat), zufammenhängender Suhalt eines 
Schriftſtücks; Kontertür, Verbindung, Zuſammenhang. 

onti (ital), Mehrzahl von Konto (ſ. d.). 

Kontieren, jemanden mit einen Konto belajten; kon⸗ 
tierte Wechſel, Wechſel, deren Baluta durch Verrechnung 
einer Forderung des Remittenten an den Traſſanten berich— 
tigt wird. Kontierung, im Deutſchen Zollverein die Kredi— 
tierung des Zolls auf ausländiſche Waren an Großhändler 
auf ein halbes Jahr gegen Sicherſtellung und Abſchrei— 
bung der Zollgebühr bei Wiederausfuhr oder Verſendun 
nach Städten mit öffentl. Niederlage; war bis 1868 a 
die Meßplätze (Meffontierung) beſchränkt. 

Kontignatiön (lat.), Ballen= oder Sparrenwerk. 

Kontinent (lat.), Feſtland, Welt- oder Erdteil (ſ. d.); 
bei. das europ. Feſtland im Gegenſatz zu Großbritannien, 
Bol. Bölfhe (erdgeſchichtlich, 2. Aufl. 1913). 

Kontinentäl (neulat.), das Feftland betreffend. Konti— 
nentalmächte, die Staaten auf dem europ. Feſtlande im Gegen— 
ſatz zu England. Kontinentalklima, Landklima, ſ. Klima. 

Kontinentälſperre, Kontinentalſyſtem, die Maß— 
regelt Napoleons IL, den Handel Englands vun dem europ. 
Feſtlande auszuſchließen, um e8 zum Brieden und zur Ans 
ertennung des im Utrechter Frieden aufgeftellten Seerechts 
zu zwingen, begann mit dem Dekret Napoleons aus Berlin 
vom 21. Nov. 1806, wodurd; die brit. Inſeln in Blockade— 
zuftand erklärt und aller Handel und Verkehr mit ihnen 
verboten wurden. Die K. fiel bei der Koalition der Mächte 
gegen Napoleon 1812—13. Vgl. Hoeniger (1905 u. 1907). 

Kontingent (Tat.), Beitrag, bei. der beſtimmte Ans 
teil, den jedes Mitglied eined Bundes zum Bundesheer 
zu jtelfen hat (Militär⸗K.); auch Die Zahl der alljährlich 
außzuhebenden Rekruten (Nekruten-, Jahres⸗K.). 

Kontingentierung, im Binanzwefen Die dauernde 
Veftfegung Der aus einer Steuer jährlich zu ziehenden 
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zierenden Waren (Zuder, Branntwein) ꝛc. 

Kontingenz (lat.), Zufälligkeit als Gegenfaß zur Not= 
wendigleit. In der Philofophie Die Lehre, daß die Natur- 
gefete nur annähernd gelten und für nit denknotwendige 
Mögliggleiten Raum laſſen. Vgl. Boutrour (1912). 

Kontinuation (lat.), Fortdauer; Fortſetzung, Folge; 
kontinuell, kontinuierlich, fortdauernd, ſtetig; kontinuieren, 
fortſetzen; fortdauern; kontinnierlicher Bruch, Kettenbruch. 

Kontinuität (lat.), Sietigkeit Ununterbrodenheit, in 
der Mathematik der ununterbrodhene Verlauf von Größen 
(3. B. Raum und Zeit) und Funktionen, jo daß man eine 
Teilung derjelben bis ins Unendlidhe fortfehen kann. 

Konto (ital. conto, a in der Buchführung 
(ſ. d.): Darftellung des Rechnungsverhältniſſes zwiſchen 
zwei Geldhäftsfreunden in der Weile, daß jeder auf zwei 
gegenüberliegenden Seiten (Soll und Haben) eines Buches 
(Kontobuchs) die Berbindlichleiten (im Soll) und die Gut— 
haben (im Haben) des anderen aufzeichnet (Rerfonentonto). 
Semand ein K. eröffnen, mit ihm in Geſchäftsverbindung 
treten, ihm Kredit gewähren; à conto zahlen, auf Abſchlag 
oder in Vorſchuß zahlen; conto a metä, Konto über Ges 
Ihäfte auf gemeinſchaftliche Rechnung. — Conto corrente, 
f. Kontokorrent. — Sachkonten (Vermögenskonten), die in 
der doppelten Buchführung für jeden VBermögensanteil 
eingerihteten Abrehnungen in Kontoform. — Conto finto, 
fingierte Rechnungsaufſtellung über Wareneinkäufe und =ver= 
käufe, zum Zwed der Stallulation (bei Einkaufskommiſſion). 

Kontokorréut (ital. conto corrente), laufende Rech⸗ 
nung, meift im Sinne von Konto (f. d.) gebraucht, au 
im Sinne von Rechnungsauszug. Kontokorrentverkehr, in 
geleßt- Einne eye $ 355) eine Geſchäftsver⸗ 

indung derart, daß die entjpringenden beiderjeitigen An— 
ſprüche und Zeiltungen nebſt Zinfen in Rechnung geftellt und 
in regelmäßigen Zeitabſchnitten (meiſt halbjährli) durch 
Feſtſtellung und Verrechnung des Überjuffes (Saldo) aus— 
geglichen werden. Kontokorrentgeſchäfte, Geſchäfte der Ban—⸗ 
ken mit Kunden, die ihnen Gelder gegen Verzinſung anver⸗ 
trauen, über die ſie dann nach Belieben durch Abhebungen, 
Uüberweiſungen ꝛc. verfügen. Bisweilen geben die Bauten 
aud Kredit im K. und bereuen dann Binten, Proviſion ꝛc. 
Kontokorrentbuch, das Buch mit den laufenden Rechnungen 
der Geſchäftsfreunde. Vgl. Oberbach (1917), Hertel (1922). 

Kontor (frz. Comptoir, jpr. kongtöahr), Zähl» oder 
Ladentiſch; Schreibſtube der Geſchäftsleute; auch Handels» 
niederlaſſung im Auslande(Faktorei); Kontorflagge,ſ. Haus⸗ 
flagge; Kontoriſt, der auf dem K. beſchäftigte Handlungsge— 
hilfe ; Kontorwiſſenſchaft, Lehre von der Korreſpondenz, Buch⸗ 
haltung und Anfertigung anderer kaufmänniſcher Schrifte 

Kontorniäten, Münzen, |. Conturniati. ſſtücke. 

Kontörten (Contortae, d. h. Drehknoſpige), Pflanzen» 
reihe der Dikotyledonen (Untergruppe Sympetalen), mit 
regelmäßigen, meift fünfzähligen Zwitterblüten von größten 
teils korkzieherähnlich gedrehter Knoſpenlage, die Fam. der 
Oleazeen, Salvadorazeen, Loganiazeen, Apozynazeen, Askle⸗ 
piadazeen und Gentianazeen umfaſſend. 

Kontra (lat.), gegen, entgegengeſetzt, 
gegenüber, häufig in Zuſammenſetzungen. 

Kontrabaß, große Baßgeige, auch 
Kontraviolon oder nur Violon, das im 
Ton tiefſte Streichinſtrument [Abb.)] des 
Orcheſters, mit 4 (auch 3 und 5) Saiten, 
die gemöhnlih im Duartenabitand ges 
ſtimmt find. Schulen von Bottefint, 
Sturm, Eimandl, Starte u. a. 

Kontrabuch, SKonterpartie, Bei⸗ 
buch, zur Kontrolle des geſchäftlichen 
Verkehrs oder beſtimmter Teile desſelben 
neben den eigentl. Handelsbüchern ge— 
führtes Bud. 

Kontradiftion (lat.), Widerſpruch; 
kontradiktöriſch, widerſprechend: ein— 
ander aufhebend. Kontradiktoriſcher 
Gegenſatz, in der Logik die Gegenüber— 
ſtellung zweier Begriffe, die einander auf- 
heben, aber zugleich einander bedingen (rot — nidt rot)» 
Kontradittorifches Verfahren, das Prozekverfahren, in dem 
beiden Parteien Gehör erteilt wird. Kontradizent, Gegner 
in Rechtsangelegenheiten: kontradizieren, widerſprechen. 


Summe, der —— Banknoten, der zu produ— 





Kontrabaß. 


Artikel, die man unter Kvermißt, find unter & aufzujuchen. 
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Koutrafektmünzen, ſ. Konterfei. 

Kontrahieren (lat.), zuſammenziehen; einen Vertrag 
ſchließen; bei Etudenten: zum Duell fordern. Schulden 
tontrahieren, Schulden machen. Kontrahenten, die vertrag⸗ 
fließenden Teile; Kontrahage (ſpr. hahſche, Studenten» 
ſprache), Duellforderung. ſtion. 

Kontraindikation Aat.), Gegenanzeige, |. Indika— 

Konträkt (lat.), Vertrag (1. d.); Kontraktbruch, Ver— 
tragsbruch g5 d.). 

Konträkt (lat.), verkrümmt, gelähmt; Kontraktibili- 
tät, Kontraktilität, Zuſammenziehbarkeit; Kontraktiön, Zu— 
ſammenziehung; Kontraktioniſten, der Gegenſatz der In— 
flationiſten (ſ. d.); kontraktiv, zuſammenziehend, Zuſammen— 
—V bewirkend; Kontraktür, Zuſammenziehung, eine 
durch Verkürzung von Muskeln, Sehnen und Bändern 
hervorgerufene Verkrümmung eines Gliedes. 

Kontrapuntt (vom lat. punctum contra punctum, 
Punkt gegen Punkt, d. i. Note gegen Note lIgeſchrieben 
ftehend]), urfprüngli Bezeichnung der gefanıten Kom— 
bofifion oder der untl, mehrere Stimmen nad) den Ge— 
legen des Wohlklangs zu vereinigen; jpäter bei. der Teil 
der Kompofition, der mit einer gegebenen Melodie (cantus 
Ärmus) eine oder mehrere andere felbllündige Melodien 
harmoniſch zu einem Ganzen verwebt; am volllommenften 
im Kanon und in der Fuge. Im 14. Jahrh. aufgelommen 
(1. Zeittafel: SauptdatenderMufilgelhihte). Kon- 
trapunktift, Tonſetzer, Der Die Regeln des 8 zur Anwendung 
bringt. Lehrbücher von Bellermann (nad) älterer Methode), 
Dehn, E. Fr. Richter (mit Aufgabenbud von Alfred Richter), 
Sadasfohn, Niemann, Kurth u. a. 

Konirär (frz.), entgegengefegt. Konträrer Gegenjak, 
in der Logik die Gegenüberftellung zweier Begriffe, die 
äußerften ÖSTieder einer Reihe, zwiſchen denen Einſchal— 
fungen mittlerer Glieder möglich find (Weiß — Schwarz). 
Konträre Seruälempfindung, krankhafte Umkehrung der 
Geſchlechtsempfindung, bei Der die damit Behafteten en in 
ihren geſchlechtlichen Trieben als Mitglieder des andern 
Geſchlechts und deshalb zu dem eigenen Geſchlecht 9 
geſchlechtliche Liebe, Homoſexualität) hingezogen fühlen. 
Dal. Mol (3. Aufl. 1899), Krafft-Ebing „„Psychopathia 
sexualis”, 15. Aufl. 1918). . 

Kontraremonftranten, |. Gomariſten. 

Kontrafignatur (neulat.), Gegenzeichnung (ſ. d.); 
fontrafignieren, (zur a) gegenzeichnen. 


Konträſt (frz.)), Gegenſatz, auffallender Abſtand; kon⸗ 


traſtieren, voneinander abſtechen. Kontraſtfarben, Farben⸗ 
— an farbloſen Objekten, durch die Gegenwart 
farbiger Objekte oder auch durch die Nachwirkung grells 
farbiger Bilder auf die Netzhaut hervorgerufen; auch ſ. v. w. 
Gegenfarben (ſ. Farbenlehre); Kontraſtfilter, in der Photo= 
graphie die kontraſtſteigernde Gelbſcheibe (ſ. d.); Kontraft- 
wirkung der Farben, ſ. Farbe. 

Kontravenient (lat.), der Zuwiderhandelnde; Über— 
treter eines Geſetzes oder Vertrags; Kontraventiön, Über- 

Kontraviolon, ſ. Kontrabaß. ſtretung (ſ. d.). 

Kontre..., ſ. Ronter.... 

Kontribuieren (lat.), beiſteuern, beitragen; Kon— 
tribuent, Beiſteuernder, Steuerpflichtiger; Kontribution, 
gemeinſchaftlicher Beitrag; Kriegsſteuer, der von einem 
okkupierten feindlichen Landesteil in Geld eingeforderte 
Beitrag zu den Kriegskoſten. 

Kontrition (lat., „Zerknirſchung“), ſ. Attrition. 

Kontrollapparate, Einrichtungen, welche ſelbſttätig 
anzeigen, ob eine vorgeſchriebene Tätigkeit ausgeführt iſt. 

Kontrolle (frz.), Gegenliſte, Gegenrechnung, Prüfung, 
Aufſicht, insbeſ. die früher von der Militärbehörde über die 
nicht zum aktiven Heer gehörigen Wehrpflichtigen durch Die 
Kontrollverſammlungen (zweimal im Jahre) geübte. Kon- 
trolleur (ſpr. löhr), der die K. führende Beamte, beſ. im 
Zoll- und Steuerweſen; kontrollieren, Gegenrechnung füh— 

Kontroller, Steuerwalze (ſ. d.). [ren, beaufſichtigen. 

Kontrollkaſſe, mit Kontrollvorrichtungen verſehene 
Kaſſe, die eine genaue Kontrolle über die im Laufe des Tages 
geleiſteten Zahlungen gewährt. [Streitfrage, Streit. 

Kontrovers (lat.), ſtreitig, beſtritten; Kontroverſe, 

Kontumäz (lat. contumacia), in der Rechtsſprache Uns 
gehorfan gegen eine richterlide Auflage oder Ladung; 
Daher in contumaciam verurteilen (kontumazieren), je 
mand, Der auf Vorladung nit erſchienen (Contümax), 


Schlagwortverzeichnis der Karten am Schluß des vierten Bandes. 
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ohne regelrechte Verhandlung der lage für geſtändig er= 
achten und zur Strafe des Ungehorfams dem Klaggeſuch 
entſprechend verurteilen (Kontumazinf-, Verſäumnisver—⸗ 
fahren). — K., aud) (bei. in Ofterreih) die Quarantäne 
(ſ. d.); Kontumäzanftalt, Quarantüneanftalt. 

Kontür (fr. contour), |. Umriß. 

Kontuſche (frz. contouche), um 1725 in Frankreich 
auflommender vor offener, kurzärmlicher Überwurf für 
rauen [Abb.], der bis un 1790 Die verſchiedenſten Wand- 
lungen mit und ohne Watteaufalte durchmachte. Danach 
Kontuſch, der zur altpoln. Nationaltradjt Re 
gehörige leichte obere Kaftan mit hängenden (1 v3 
AÄrmeln. 

Kontuſion (lat.), Quetſchung. 

Konus (lat.), Kegel. 

Konvaleſzenz (lat.), das ſpätere Gültig— 
werden von Rechtsgeſchäften durch Wegfall 
von Hinderniſſen; Geneſung. 

Konvektionsſtrahlen (lat. convec- 
tor, Mitfahrer), Strahlen, herworgerufen | 
durch Die Bewegung einer eleltr. Ladung. K. 
find 3.8. die Kathoden- und Betaftrahlen. 
Konveltionsftrom, elektr. Strom, der dur 
eine — bewegte elektr. Ladung G.B. 
bewegte Jonen, Elektronen) erzeugt wird. Er iſt in allen 
ſeinen Wirkungen einem Leitungsſtrom völlig äquivalent, 
bewegt ſich wie dieſer mit Lichtgeſchwindigkeit. 

Konvenienz (lat.), Übereinſtimmung; Schicklichkeit; 
Rückſicht auf das Herkömmliche, in den äußern Verhältniſſen 
(Stand, Rang ꝛc.) Zuſammenpaſſende (z. B. Konvenieuz⸗ 
heirat); auch Zuträglichkeit, Bequemlichkeit; konvenieren, 
übereinkommen; paſſend, bequem ſein. 

Konvent (lat.), Zuſammenkunft, Verſammlung, insbeſ. 
von Kloſtergeiſtlichen, auch das Kloſter ſelbſt; dann ſ. v. w. 
Nationalkonvent (ſ. d.). Konventnafen, Kloſterbrüder. 

Konventikel (lat.), Verſammlung zur privaten reli— 
giöſen Erbauung, beſ. durch die Pietiſten aufgekommen. 

Konvention (lat.), Übereinkunft, Vereinbarung beſ. 
über rechtl., polit. und wirtſchaftliche Angelegenheiten (Li— 
terar⸗, Milttäre, Münz-K.rc.) zwiſchen verſchiedenen Staa— 
ten; in England eine Zuſammenkunft des Parlaments zu 
einer Zeit, wo kein König vorhanden iſt. 

Konventionalſtrafe, Geldleiſtung, zu der ſich je— 
mand verpflichtet für den Fall, daß er eine übernommene 
Verbindlichkeit nicht oder nicht gehörig erfüllen ſollte. 

Konventioneill, auf Konvention(ſ. d.) bernhend; dem 
Herkommen gemäß. 

Konventionsfußß, Münzfuß, welcher durch einen 
beſondern Staatsvertrag (Konvention) feſtgeſtellt iſt, ins— 
beſ. der 1753 zunächſt zwiſchen Siterreih und Bayern 
vereinbarte 20-Öuldenfuß (f. Münzfuß). 

Konventuälen (neulat.), ſ. Konvent. 

Konvergent (neulat.), aufeinander aulaufend, ſich 
nähernd, von Linien, welche fih in einem Punkte (Konver- 
genzpunkt) ſchneiden; vom Schnittpunlte aus betrachtet heißen 
fie divergent (außeinander laufend). Konvergenz, Hinnei— 
gung zueinander, allmähliche Abitandsminderung; im der 
Zoologie und Botanik das Ähnlichwerden nicht nahe ver— 
wandter Tiere oder Pflanzen infolge der Anpaffung an gleiche 
Lebensbedingungen oder -verrichtungen. K. zeigen 3. ©. 
Wolf und Beutelwolf, die Naubvögel und die Eulen in 
Krallen, Schnabel sc., Allen und Pinguine, Kaklteen und 
Euphorbiaarten, die Wedel von Palmen, Palmfarnen und 
Baumfarnen, Enten- und Schnabeltierſchnabel, die ver— 
ſchiedenartigſten Wüftentiere in fahler, Rolartiere in weißer 
Färbung, Edelweiß und Edelraute im Haarfilz 2c.; jolde 
K. Hat oft Verwandtſchaft vorgetäuſcht. In ver Völker— 
kunde die ſelbſtändige (zuſammenhangloſe) Entſtehung des 
gleichen Brauchs, Geräts ꝛc. bei verſchiedenen Völkern 
oder zu verſchiedenen Zeiten. Konvergieren, ſich nähern, 
ſich zueinander neigen. 

Konverſation frz.), geſellige Unterredung, Unter— 
haltung durch Geſpräch, beſ. in fein gebildeten Kreiſen; 
Konverſationston, der Geſprächston in ſolcher Geſellſchaft; 
Konverſationsſprache, Umgangsſprache. 

Konverjationdlerifon, urſprünglich enzyklopäd. 
Werk, das die im Verkehr vorkommenden Gegenſtände und 
Fragen in alphabetiſcher Anordnung behandelt. Der Name 
wurde zwar ſchon 1704 von dem Pädagogen Joh. Hübner 
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(geb, 15. April 1668 in en in der ſächſ. Oberlaufit, 
geit. 21. Mai 1731 in Hamburg) feinem „Staatd= und 
Zeitungslexikon“ beigegeben, aber die vorbildlige Eigen 
art dieſer Sachwörterbücher für alle Volksſchichten erft durch 
Brockhaus' K. beſtimmt. (S. Enzyklopädie.) 

Konverſationsſtücke, Dramen, die ſich in der Sphäre 

‚der höhern Stände bewegen, ohne mädtige Leidenjhaften 
zu entwideln; in der Malerei des 18. und 19. Jahrh. 
Darftellungen gejelliger Szenen der höhern Stände. 

Konverfieren (lat.), ſich unterhalten, 

Konverfion (lat.), Umwandlung, Ummendung; Bes 
Tehrung, Übertritt zu einem andern religiöfen Glauben; 
in der Logik die Umkehrung eines Urteil, in dem Sub— 
jet und Prädikat ihre Stellung wechſeln; im Finanz- 
wejen die Ummandlung einer Schuld In eine andere mit 
günftigeren Bedingungen für den Schuldner, 

Konverter (engl.), ſ. — 

Konvertieren (lat.), umwandeln; bekehren, übertreten 
(|: Konverfion). Konvertiten, Belehrte, Die non einer Krifil. 

irche zu einer andern übergetreten find. 

Konver (lat.), erhaben, heißt die äußere gewölbte 
Eeite von krummen Flächen und Linien. Gegenſatz: konkav. 

Konvenor (engl., ſpr. -weier), Paternofterwerk. 

Konvift (lat. convietorfum), an Univerfitäten eine 
Anftalt, in der Etudenten der fath. Theologie zuſammen— 
wohnen; in einigen aud ein Xolal, wo an Etudenten 
(Konviktoriften) unentgeltlih oder für geringen Betrag 
Epeifen verabreiht werden. (S. auch Knabenſeminare.) 

Konviktion (lat.), Überführung. 

Konvivinm (lat), Schmaus, Gelage. 

Konvoi (frz., Spr. Tongwös), Echubbegleitung, Bes 
dedung, Geleitzug 2c.; im Seewejen eine Anzahl Trans- 
port= oder Handelsſchiffe, begleitet von Gehe 
zum Ehute gegen Angriffe G. B. durch Unterjeeboote). 

Konvokation (lat.), Zufammenberufung. 

Konvolut (lat.), Fe Her oder zufammen- 
gebundenes Pack Schriften ꝛc.; Altenheft. 

Konvolvulazeen (Convolvalacéao), Windenge⸗ 
wächſe, artenreiche dikotyle Pflanzenfam. der Tubifloren, 
meiſt krautige, windende oder kletternde Pflanzen, wie 
Convolvulus, Ipomoea ic. 

Konvulfiön (lat), Krampf (f. d. und Ellampfie); 
konvulſiviſch oder konvulſoriſch, krampfhaft. 

Konzedieren (lat.), zugeben, geſtatten, genehmigen. 

Konzentration (frz.), das Zuſammenziehen nad der 
Mitte (Zentrum), Zuſammendrängen auf einen kleinen 
Raum, Verdichtung; K. einer Löſung, die Stoffmenge in 
der Volumeinheit; Konzentrationslager, während eines 
Krieges größere Unterkünfte für die Internierung von 
Zivilgefangenen, auch für Truppen, die auf neutrales Ge— 
biet übergetreten ſind; konzentrieren, zuſammendrängen; 
in der Chemie das Stärkermachen einer Löſung, — 
eines wirkſamen Beſtandteils, z. B. des Kochſalzes durch Ver— 
dunſten der Solen, des Spiritus durch Dephlegmieren 
(ſ. d.); konzentriſch, mit gemeinſchaftlichem Mittelpunkte, 
nach einem Mittelpunkt gerichtet. 

Konzept (lat.), Entwurf (eines Schriftſtücks 2c.); ans 
dem K. kommen, |. v. w. den Gedankenzuſammenhang ver⸗ 
lieren, irre werden; Konzeptpapier, geringwertiges, halb— 
weißes Papier; konzeptibel, begreiflich; Konzeptiön, Ab— 
faſſung (eines Schriftſtücks); geiſtiges Begreifen, Faſſen; 
Empfängnis; konzeptiv, empfaͤnglich. 

Konzern (engl. concern), Handelsgeſchäft, beſ. Die 
engere gejchäftliche Verbindung mehrerer denjelben Ge— 
ſchäftszweig betreibender großer Unternehmungen. (©. 
auch Kartell und Truft. 

onzert (lat.), Übereinitimmung, Einverſtändnis ver- 
ſchiedener Mächte über gemeinfames polit, Handeln (3.8. 
Europäiſches Konzert, , d.); größeres, aus Drei Haupt- 
ſätzen beitehendes Tonitüd für ein Soloinſtrument mit 
Orcheſterbegleitung; Aufführung einer Neihe von Tons 
ſtücken; konzertieren, wetteifernd ftreiten; ein K. geben; 
Konzertino, das Kleine K., meift in nur einem Satze be— 
ftehend; Konzertmeiſter, erfter Geiger (Sologeiger) eines 
Orcheſters, Vertreter des Bapelfmeifters: Konzertitüd, ein 
K. in gedrängter Form für ein Eoloinftrument im Orcheſter. 

Konzertzeichner, Börjenjpelulanten, die die zum 
Subſkriptionspreis gezeichneten Effelten für einen höhern 
Preis weiterveräußern wollen. 
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Konzeſſidn (Lat.), Zugeftändnis, Genehmigung; obrig⸗ 
teitliche Ermächtigung zum Betriebe eines nicht freien Gewer— 
bes; Konzeifionär, Inhaber einer Geſchäfts-K.; konzeſſiv, 
einräuniend, ein Zugeſtändnis enthaltend (Konzeſſivſatz zc.). 

Konzil (lat. concilium), die Verſammlung kirchlicher 
MWürdenträger zur Verhandlung und Entfheidung über kirch⸗ 
lihe Gegenftäude (Synode, ge Die 
eriten K. bis zum 4. Jahrh. waren nur von den Bilhöfen 
einer oder mehrerer Provinzen beſchickt (Provinzial⸗K.) 
und fanden fett dem 3. Jahrh. unter Leitung der Metro- 
politen, Daneben die Diözeſanſynoden als Vertretung einer 
firhlihen Diözefe. Seit der Erhebung des Ehriftentung 
zur Etaat$religion kamen zunächſt die Patriarchalſynoden 
auf, von mehrern Metropoliten beſchickt und oft ſich deckend 
mit Nationalſynoden, endlicd Die Reichsſynoden oder öku— 
menifchen K., Vertretungen der ganzen chriſtl. Welt (das 
erite zu Nicäa 325). Die erften fieben, vor der griedh. und 
röm. Kirche gemeinjam anerkannten, wurden vom byzantiı. 
Kaiſer, die |pätern, nur abendländiſchen, aber als ökumeniſch 
geltenden, vom Vapſt berufen (Lateraniynoden, |. Sateran). 
In den Hriftl, german, Staaten traten aber zunächſt wieder 
National. ein, bei. in der karolingiihen Zeit, von dei 
Königen meiſt in Verbindung mit den Reichsſtänden berufen, 
Die von dem ökumeniſchen K. des 15. Jahrh. wieder bean 
ſpruchte höchſte Gewalt in der Kirche Haben die Päpſte nie= 
mals anerkannt, der Etreit ift auf dem Vatikaniſchen Konzil 
(1. d.) zugunften der letztern entichieden worden. Die röm. 
Kirche zählt 20 ökumeniſche K., Die gried. nur 7. Dal. 
Hefele, „Konziliengeſchichte“ (7 Bde, 2. Aufl, 1873 fg.; 
fortgejegt won Hergenröther und Knöpfler, 1887 fg.). 

Konziliation (lat.), Vereinigung, Verſöhnung; konzi— 
Hänt, fonziliatsrifch, ausſöhnend, vermittelnd; Eunzifiieren, 
vereinigen, verſöhnen. 

Konzinn (lat.), kunſtvoll zuſammengefügt, ebenmäßig, 
bei. vom Sat- und Periodenbau. 

Konzipient, Konzipiſt (lat), Abfaffer eines Schrift⸗ 
ſtücks; konzipieren, entwerfen, auffeten; aud empfangen, 
ſchwanger werben, 

Konzis (lat.), bündig, kurz gefaßt. 

Koog, Polder (1. d.). 

Kooperation (Lat), gemeinfames, bei. genoſſenſchaft⸗ 
lies Wirken; Konperätor, Mitarbeiter, Titel fath. Hilfs— 
geiltliher; Eonperieren, mitwirken, gemeinfam wirlen, 

Kosperativ (Lat.), gemeinfam wirkend; Kooperativ⸗ 
geſellſchaften, Erwerbs- und Wirt] — le 

Kooptieren (lat.), hinzuwählen, bei. von einem Verein 
(Komitee), der —— durch Wahl ergänzt oder verſtärkt; 
Kunptation, die Vornahme einer ſolchen Shah. 

Koordinaten (neulat.), in der analyt. Geometrie 
Größen (Streden, Winkel), welche Die Lage eines Punktes 
in der Ebene, auf einer krummen Fläche oder im Raume 
beſtimmen. In der Ebene wird ein Puntt meift Dur 
leine Abſtünde von zwei ji) 
Ichneidenden Geraden (Koor⸗ 

dinatenachſen) beitimmt, 
[Abb. 1: A Kurvenpunkt mit 
den Abftänden x (Abſziſſe) und 
y (Ordinate) von Der Ordi⸗ 
natenachſe O X und der Ab- 
fziffenadfe O X ; O derſtoordi⸗ 
natenanfang]. Kurvenpunkt 
A JUbb. 2] iſt durch Abſtand 
r vom feſten Punkt O (Bor) der 
Geraden X X und Winkel « bes Tr 
ſtimmt; r und a die Po— 





lar⸗K. von A. Räumlide x: X 
Koordinateuſyſteme die⸗ 17 ’ 
nen in dev Phyſik zur Der 5 Rechtwinklige, 2 Polar⸗ 


ſchreibung von Bewe— 
gungen. 
Koordinatidn (neulat.), Beiordnung, Gleichſtellung 
(im Rang); koordinieren, beiordnen, gleichſtellen. — K. in der 
Phyſiologie: das harmoniſche, zweckmäßige Zuſammenwirken 
von Organen, etwa der Muskeln, wie es z. B. beim 
Gehen, Kauen sc. ſtattfindet; die dieſe koordinierten Bewe— 
gungen veranlaſſenden Nerven werden von dem im Rücken— 
marf gelegenen Koordinationszentrum in Erregung verjeht; 
Koordingationsſiörungen (mißgliidendes Gehen, Schreiben 


2c,) find daher Eymptome der Rückenmarksſchwindſucht. 


Koordinaten. 


Artikel, die man unter KR vermißt, find unter E aufzujudhen, 
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Kop (engl.cop; Mehrzahl Kops oder Kopfe), Kötzer (ſ. d.). 

Kopaid, See von Topolia, ſumpfige Niederung in 
Böotien, vom Kephiſos durchfloſſen, mit unterirdifhen Abe 
flüffen, bereit8 dur; die Waflerbauten der altgried. Mi— 
nyer entwällert, neuerdings (jeit 1883) troden gelegt. 

Kopaivabalſam (Balsämum Copaivae), gelblider 
Balfam aus den Stämmen verjhiedener Arten der Pflanzen 
gattung Copaifera (f. d.); beiteht aus einem ätheriſchen 
Ol (Kopaivadt) und zwei Harzen, dient als Heilmittel 
bei krankhaften Schleimabſonderungen und zu Ladfirnifjein, 
Vgl. Deuffen (1914). 

Kopal, Name einer Anzahl berniteinähnlider, durch— 
fihtiger, ziemlich harter und ſchwer ſchmelzender Harze. Die 
weidhern nennt man aud Anime. Es liefern Stopaljorten 
die Stoniferengattung Agäthis (f. d.), die Leguminofen 
Cynometra sessiliflöra in Weſtafrika, Copaifera (I ) 
Guibourtiäna, C. Demensiüi und C. Gorskiäna in Belt: 
und Südoſtafrika, Trachylobium verrucösum und T. De- 
wevriänum in Oſtafrika und im SFongogebiet, Hymenaea 
courbaril in Brafilien ꝛc., Daniella oblonga und Cyan- 
thyrsus ogea in Nigeria und an der Goldküfte, ferner 
Burferazeen, die Dipterolarpazee Vateria indica in In— 
dien ac. Bel. uiagie Kopalforten werden aud aus Dem 
Erdboden am Fuß der Bäume und Halbfoffil an frühern 
Standorten der Bäume gegraben, 3. B. das K. von Tra- 
chylobium und da8 Kauri-K. Die aromatiſchen, konden— 
fierten Dämpfe des erhigten K. bilden das Kopalöl; zu 
Koyalfirnis, Kopallad, Auflöfungen von K. in_einem 
Gemenge von Terpentine und Leinöl, aud zu Schnitz— 
arbeiten verwendet. 

Kopele, N ruf). Silber-, feit 1655 Kupfer⸗ 
münze zu Yıoo Nubel = 2,18 Pf. 

Kopeläten, Tierordnung, |. Appendikularien. 

Kopenhagen (dän. Kjöbenhavn), befeltigte Haupt- und 
Nefidenzitadt des Könige. Dänemark [Karte: Europa 1,3] 
auf den Inſeln Eeeland und Amager, die durch einen ſchma⸗ 
len Seearm (vorzüglicher Hafen) getrennt find, am Sund, 
23 qkm (ohne Waflerflähe), (1921) 561 344, 
mit den Vorftädten Frederiksberg und Gjen— 
tofte-Ordrup 710 353 E. mit vielen Baudent- 
mälern, vorzügligen Kunſt- und wiſſenſch. 
Sammlungen: Schlöfſer Chriftiausborg 
(1884 abgebrannt), Amalienborg (Winters 
reſidenz), Charlottenborg (Kunftalademie), 
Roſenborg (chronolog. Sammlungen); Rats 
haus (1884—1903 [Abb.]), Erlöſer⸗, Frauen-⸗,Marmor— 
kirche, Kunſtinduſtriemuſeum, Olyptothel, Univerſität (1479 
geſtiftet) mit aſtronom. Obſervatorium u. a., ſtaatl. Serum—⸗ 
inſtitut, Finſens Lichtinſtitut, polytechn. und pharmazeut. 
Lehranſtalt, Veterinär⸗, Militärs und — 
deutſche Real- und Höhere Mädchenſchule, kgl. Bibliothek, 
Reichsarchiv, Mus 
ſeum der nordiſchen 
Altertũmer, Kunſt⸗, 

Ethnogr., Thor⸗ 
waldſenmuſeum 
(mit den Werken 
und Sammlungen 

Thorwaldſens), 
Münz» und Me— 
daillenfammtlung, 

Kupferſtichſamm⸗ 
lung; Kriegshafen, 3 
Freihafen |j. Über HH - Maaiszast 
fiht: Curopajim METER, 1, 2 a Isul, 
N,derStadt, große 29. 
Handelsflotte,Bor= 

— a — — — 

arke ſ. a 
A Kopenhagen: Rathaus. 
vgl, Hayden, deutſch 1913). K. feit 1167 befeftigte Stadt, 
feit Mitte des 15. Jahrh. Nefidenz; 2. April 1801 erfolglofer 
Widerſtand Der Dänen gegen die engl. Flotte unter Nelfon 
und Parker; 2,—5. Eept. 1807 Bombardement durd) die 

Engländer. Vgl. Salmonſen (3. Aufl. 1883), Sonas (14. 
Aufl. 1893), Volckmann (5. Aufl. 1909). füßer, 

Kopepdden (Copepöda), Krebötierordnung, |. Ruder= 

KHöper (Seper), Gewebe, bei welden diejelbe Lage des 
Schußfadens erſt nach mehr als zwei Einſchüſſen wiederkehrt 





Kopenhagen. 





— 


Kop 


[Abb.]J. Iſt Schuß und Kette auf beide Seiten gleich ver⸗ 
teilt, heißen die K. zweiſeitig oder beidrecht, auch Doppel-K. 

Köpernikel, die Pflanzenarten Inula (ſ. d.) Helenium 
und Meum (j. d.) mutellinum. 

Kopernikus (Coppernicus), Nilol., Begründer der 
neuern Aſtronomie, geb. 19. Febr. 1473 in Thorn, Sohn eines 
aus Branlenftein in Schlejien ftammenden Großhändlers 
Nillos Koppernigk, 1497 in das ermländiſche Domkapitel 
aufgenommen, hielt 1500 
in Rom aftronom. Vor— 
lefungen, lebte fpäter in 
Brauenburg, 1516—20 in 
Allenftein, gejt. 1543, in 
der Domkirche zu Frauen 
burg beigelegt. — Das 

Kopernifanifche Welt- 
fyitent, Das, im Gegen 
fat zu dem des Ptole— 
mäuß (j. d.), Die Sonne 
al8 von den Planeten umkreiſt in den Mittelpunkt der 
Melt ftelt, ift entwidelt in dem Werke „De revolutio- 
nibus orbium coelestium” (1543; neue Ausg. 1873; 
deutſch 1879). Vgl. Prowe (3 Bde., —— Curtze 
(1899), Bender („Familie K.“, 1820). 

Kopf, der oberſte Teil des Körpers des Menſchen, faſt 
aller Wirbeltiere und vieler anderer Tiere; Sitz der Munde 
öffuung, des Gehirn oder entſprechender Ganglien, der 
Augen, Fühler, des Schädels ıc.; zuweilen (höhere Wirbel- 
tiere, Inſekten 20.) vom übrigen Körper durch einen Dünnen 
Teil abgejett (Hals), zuweilen im nn (f.Cephalo- 
thorax) aufgehend. Der menſchl. K. zeigt das Geſicht mit 
feinen Organen, geſtützt vom Geſichtsſchädel, und den eigentl. 
Kopfteil, der den Hirnſchädel mit Gehirn birgt und von der 
gefäh= und nerpenreihen Kopfhaut oder Kopfſchwarte und 
den Haaren überzogen ift. Ohne 8. find 3.8. die Mus 
ſcheln. — Über den K. der Bandwürmer f. d. 

Kopfblume, f. Cephalanthus. 

Kopfeibe, Nadelholggattung, ſ. Cephalotaxus. 

Kopffüner, Zeyhalo- oder Kephalopoden (Cephalo- 
pdda), Tintenfifche, Tintenfchneden, die am höchſten ent— 
widelte Klaſſe der Weichtiere; mit großem Kopfteil, im Kreis 
den Mund umftchenden, meift mit Saugnäpfen bejegten, fehr 
bewegliden und muskelſtarken Fangarmen, mit ſackförmi— 
gem, Die Eingeweide enthaltenden Hinterleib, der im taſchen— 
förmig hohlen, nad vorn mit einem Schlig offenen Mantel 
liegt. Am Mund Starte Hornliefer, im Mantelraum die 
Kiemen. Das Atemwaſſer kann durch einen aus dem Mantel- 
—R nach vorn ragenden Trichter wieder ausgetrieben und 
o der Ortsbewegung durch Rückſtoß dienſtbar gemacht wer⸗ 
den. Am Hinterteil auch oft Schwimmfloſſen. Am Schlund 
— Ganglien, die Augen ſehr entwickelt. Manche 

rten mit gekammerter Kallkſchale, andere im Fleiſch mit 
Schale (Schulp) oder mit kalkigen, hornigen ꝛc. Reſten davon. 
[Abb., nach R. Hertwig; — Laͤngsſchnitt eines K., 
Darin: fg Fangarme, mu Mundeingang, da Darm, a After, 
ma Mantel, mar Mantelraum, tr Trichter mit Richtung des 
ausgeftoßenen Waſſerſtrahls, gg Gehirnganglien, au Auge, 
sch Schulp.] Viele Formen haben ein braunſchwarzes, waſſer⸗ 
trübende8 Sekret als Schugmittel abjondernde Drüſe (Tin- 
tenbeutel). In der Unterhaut liegen mit Farbſtoffen verfehene 
Bellen (Chromatophoren), Durd) deren veränderlihe Größe 
ein Farbenwechſel, 3. T. von großer Schönheit, verurfacht 
wird. Die K. find getrenntgefchlehtige, lebhafte, räuberifche 
Meeresbewmohner. Größe von wenigen Zentimetern big zu 
17 m Gejant- 
länge bei Den 

zweiliemigen / 

Architeuthis- \4 
Arten, die wohl 
meilt die Rieſen⸗ 
Iraten der. Sce= 

fahrer waren. 
Zwei Ordnun—⸗ 
gen: Zweilicnter 
(Dibranchiäta) 
nit zwei Kiemen 
und acht oder zehn Arnten, danach unterſchieden in Die 
Unterordnungen Achtfüßer oder Achtarmer, Octopdda, und 
Zehnfüher oder Zehnarmer, Decapöda, mit Seepolyp 


unn® 
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Kopffüger: Längsſchnitt. 


Urtilel, die man unter R vermißt, find unter & aufzufuchen 
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Papiernautilus, Kalmar, Tintenfiſch, den vorweltlichen Be— 
lemnoideen als Trägern der Belemniten (ſ. d.) ꝛc.; Bier- 
fiemer (Tetrabranchiäta) mit vier Kiemen, vielen Füßen, 
ohne Tintenbeutel, bi8 auf wenige Nautiliden (ſ. d.) nur 
vorweltliche Formen (Amntonshörner, Nautiliden). Von 


den über 10000 Arten gehören etwa 500 der Gegenwart: 


an. Vgl. Feruffac und d'Orbigny (frz, 2 Bde, 1835 
— 48), W. Th. Meyer („Tintenfiſche“, 1913), Naef (‚Die 
Bephalopoden”, 1921). 

Kopfgeſchwulſt, Geburtsgeſchwulſt, während der Ge— 
burt am Kopf durch den Druck des Muttermundrandes ent» 
ſtehende Geſchwulſt, verſchwindet nach kurzer Zeit. 

Kopfgicht, |. Kopfſchmerz. 

Kopfgrind, Anſprung, Flechtengrind, Fraiſen, das 
den behaarten Teil des Kopfes befallende Ekzem, entſteht 
meiſt infolge allgem, Ernährungsſtörungen (Strofulofe, 
Blutarmutu.a.). Behandlung: Abſchneiden der Haare, Ab- 
weichen der Borken mit Ol, Teerprüparaten, Gruͤner Seife. 

Kopfhund, ſ. Meute. 

Kopfiagden, auf religiöſe Vorſtellungen zurückgehende, 
auf Erbeutung der Köpfe der erſchlagenen Feinde abzielende 
Art der Kriegführung, bei. bei malaiiſchen Stämmen (3z. B. 
den Dajak auf Borneo, den Igorroten auf Zuzon). 

Kopfkohl, Rotkohl und Weißkohl (ſ. diefe Stichwörter 
und Brassica). 

Kopfleifte, ornamentaler Streifen oder ſchmale figür= 
liche Zeichnung am Kopfe einer Drudjeite. 

Kopfrofe (Erysipälas), |. Roſe. 

Kopffalat, ſ. Sartenfalat. 

Kopfſchimmel, f. Mucor. 

Kopfſchmerz, Kopfweh, fehr häufiges Krankheits— 
ſymptom, tritt nach körperlichen und geiſtigen Anſtreu— 
gungen, nach Kopfverlegungen, bei Magen- und Darnı= 
frantheiten, bei Gehirn- und Nervenleiden, bei den ver= 
Ihiedenartigiten fieberhaften Krankheiten und gewiſſen 
Vergiftungen (Alkohol, Blei, Opium) auf, beruht ent— 
weder aut Blutarnıut oder Blutüberfüllung des Ge— 
hirns (vaskulärer K.) oder auf übermäßiger Steizung des 
Nervenſyſtems (nervöſer oder neuraſtheniſcher K.). Cine 
beſondere Art des letztern iſt die Migräne (ſ. d.) Der 
rheumatiſche K. oder die Kopfgicht entſteht durch Erkäl— 
tung, ſitzt beſ. in der Kopfſchwarte und den Schädelmuskeln. 
Behandlung: bei Blutwallungen nach dem Gehirn kalte Um— 
ſchläge, abſolute Ruhe, Abführmittel und Hautreize, bei 
Blutleere Fa ME, Neizmittel (Wein) und 
Bäder; innere Mittel: Bromlalium, Antifebrin, Antipyrin, 
Phenazetinu.a. Vgl. Windſcheid („Diagnoſe und Therapie‘, 
2. Aufl. 1909), Auerbad) (1912), Möller (1919), Xobedant 
(2. Aufl. 1921), 

Kopfſtation, Bahnhof mit ftumpfendenden Haupt- 
gleifen, jo daß die ein= und ausfahrenden Züge in um— 
geehrter Richtung verlehren. 

Kopfitener, unvolllommenfte Art der Perfonaliteuer, 
die die einzelnen Perſonen gleihmäßig ohne Rückſicht 
auf ihre Leiſtungsfähigkeit trifft. 

Kopfſtimme, |. Falſett. 

Kopfſtück, Münze mit Kopf des Münzherrn; in Öſter— 
reich und Süddeutihland das frühere 20-Kreuzerſtück 
(Zwanziger). Alt» oder Gelttier. 

Kopftier, Leittier, Dad dem Nudel Wild voranziehende 

Kopfweh, |. Kopfſchmerz. 

Kopfzange, |. — 

Kopfzünder, ſ. Aufſchlagzünder. 

Kophta, geheimnisvoll wundertätiger Meiſter aus 
Agypten; kophtifch, auf den SP. bezüglich. Über Groß— 

opiãlbũcher, |. Chartularia. kophta (ſ. d.). 

Kopialien (neulat.), Gebühren für Abſchriften. 

Kopie (vom lat. copia, Menge), Vervielfältigung, 
Abſchrift; Nachbildung eines Kunſtwerks; in der Photo— 
un das pojitive Bild. 

opierbuch, ein Bud, in welches abgeheude Briefe 
eingetragen oder mittel8 der Kopierpreſſe abgeklatſcht wer— 
den; Sr zu den vom Kaufmann zu — üdern, 
— —— der mit kopierfähiger Farbe hergeſtellte 
ochdruck. 

Kopieren (ſrz.), abſchreiben, abzeichnen; das mechan. 
Nachbilden von Schriftſtücken geſchieht mit der Kopierpreſſe 
und Kopiertinte (ſ. Tinte), von Zeichnungen vermittelſt 
Durchzeichnens“ durchs Pauspapier (ſ. d.), bei Größenver— 
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änderung durch den Storchſchnabel (ſ. d.). K. in der Photo— 
—— ſ. Kopierpapier. (S. auch Lichtpausverfahren.) 

gl. Koller (2. Aufl. 1921). 

Kopierleinwand, ſ. Bausleinwand, 

Kopiermaſchinen, Faſſoniermaſchinen, mechan. Vor— 
richtungen zum Kopieren plaſtiſcher Gegenſtände, wobei 
ein gegen ein Werkſtück arbeitendes Werkzeug die Be— 
wegung eines gegen das rotierende Modell gedrückten Stiftes 
nachahmt und aus dem Werkſtück dieſelben Vertiefungen 
herausarbeitet, Die da8 Modell zeigt. 

Kopierpapier, liätempfindliges Papier, auf dem 
durch Auflegen des glüfernen photogr. Negativs und Be— 
lihtung das pofitive Bild hervorgerufen wird, Direkt das 
Bild geben Die ſog. Anstopierpapiere, wie Dad Chlor— 
filberlollodiums oder Zelloidinpapier, das Chlorfilbergela= 
tine» oder Ariftopapier und das Chlorfilbereimeiß- oder 
Albıminpapier, die nad dem Kopieren noch getönt und 
durch Fixieren haltbar gemacht werden (f. Tönen und 
Tonfirierbad). Borläufig nur ein latente® Bild geben 
beim Kopieren die Entwidlungspapiere (f. D.). Über 
Kopieren auf Pigmentpapier ſ. d. und PBigmentdrud, 
Bol. Etenger („Kopierverfahren“, 3. Aufl. 1920). 

Kopierrahmen, Holzrahmen zur Herftellung photogr. 
Kopien, enthält auf der Borderfeite eine Glasplatte, auf 
die von rückwärts da8 Negativ mit der Shidtjeite nad 
hinten und darauf 
das Kopierpapier 
(ſ. d.) mit der 
Schichtſeite nad 
vorn aufgelegt 
wird. Aufpreifen 
des letztern er— 
folgt durch dar— 





Kern S ——— 
übergelegten vers ··— —— 
ſpannten Holz= — — 

opierrahmen. 
deckel, Belichtung re 


von vorn durch die Glasplatte hindurch IAbb., nad) David]. 

Kopierjtift, Kopiertintenftift, Bleiftift, deſſen Maſſe 
einen Zufat von Anilinviolett enthält, Erfag für Bleiftift 
und für Sopiertinte, 

Kopiertelegraphen, autographiſche Telegraphen, 
ſolche elektr. Telegraphen, bei denen in dem Empfangs- 
apparat eine genaue Kopie einer dem Sender übergebenen 
Schrift, Zeichnung u. dgl, eriheint, 

Kopiertinte, |. Tinte. 

Kopiös (Tat.), ro zahlreich. 

Kopiſch, Aug., Maler und Dieter, geb. 26. Mai 1799 
in Breslau, 1823— 28 in Stalien, wo er mit €. Fries 
die Blaue Grotte (ſ. d.) auf Capri entdedte, jeitdem in 
Berlin, geit. daf. 3. Febr. 1853; beliebt feine muntern 
und nedijd = märdenhaften „Gedichte“ (1836), „Werte“ 
(5 Bde. 1856). 

Kopift (frz.), Abſchreiber, Schreiber, Nachbildner. 

Kopp, Georgvon, Kardinal und Fürſtbiſchof von Breslau, 
geb- 25. Suli 1837 in Duderftadt (Eichsfeld), Cohn eines 

eber8, erit Telegraphenbeanter, 1862 fath. Prieſter, 1881 
Biſchof von Fulda, 1884 in den preuß. Staatsrat, 1886 in 
das Herrenhaus berufen; 1887 Fürſtbiſchof von Breslau, 
als folder auch Mitglied des öfter. Herrenhaufes, 1893 
Kardinal, geft. 4. März 1914 in Troppau. Vgl. „Kardinal 
8.” (1912.) 

Kopp, Herm., Chemiker, geb. 30. Oft. 1817 in Hanau, 
geft. 20. Febr. 1892 in Heidelberg, wo er jeit 1864 Prof, 
war, bekannt durch feine klaſſiſche „Geſchichte der Chemie“ 
(1843—47); ſchrieb ferner „Die Alchemie in älterer und 
neuerer Zeit” (1886). 

Kopp, Sof. Eutychius, ſchweiz. Geſchichtſchreiber, geb. 
25. April 1793 in Bergmünfter, feit 1819 Prof. am Lyzeum 
in Quzern, Mitglied der ſchweiz. Negierung, geſt. 25. Oft, 
1866; Hauptwerk: „Geſchichte der eidgenöffiichen Bünde’ 
(5 Bde, — Bol. Lütolf (1868). 

Kopparberg, ſchwed. Län, |. Dalelarlien, 

Koppel, eigentlih Band, Verbindung; eingefriebetes 
Stück Land (Feldſchlag) bei der SBoppelmmietfihatt (1. 2.); 
Gemeinſchaft für Weide, Jagd, Fiſcherei, daher Koppel 
weide 20,5; ferner Degengehent; auch mehrere mit einer 
Hand-K. vereinigte Sagdhunde; eine Neihe hintereinander 
zufammengebundener Pferde; Negifterzug der Orgel, durd) 
den verſchiedene Manuale (ſ. d.) verbunden werden. 


Artikel, die man unter K vermißt, find unter GE aufzujuhen. 
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Koppel (⸗Ellfeld), Franz, Schriftſteller, geb. 7. Dez. 
1838 in Eltville, geft. als Hoftheaterintendanzrat a. D. 
in Dresden 16. San. 1920; veröffentlidte die epiſch- humo⸗ 
riſtiſche Dichtung „Cervantes auf der Fahrt“ (1865), 
Dramen; mit E. von Schönthan die Luftfpiele „Komteſſe 
Buderl’, „Die goldene Eva”; auch Opernterte u. a. 

Koppelkurs, j. Ortsbeſtimmung. 

Koppelwirtiſchaft, Dreeſch⸗, Feldgras⸗, Weidewechſel⸗ 
wirtſchaft, landwiriſch. Betriebsſyſtem, beſ. in Norddeutſch⸗ 
land, das den mehrere Jahre mit Getreide beſtellten Boden 
eine geraume Zeit (3—i2 Jahre) mit Futterpflanzen beſät 
und zur Viehweide (Dreeſch) benutzt. Val. Reeder (1908). 

Koppen, Untugend der Pferde, ſ. Aufſetzen. 

Koppen, Kopperei, Getreidereinigung in den Mühlen. 

Koppen, Fiſch, ſ. Panzerwwangen. 

Köppen, Peter von, ruſſ. Statiſtiker, Ethnograph und 
Altertumsforſcher, geb. 19. Febr. 1793 in Charkow, lebte 
als Beamter in der Krim und Petersburg, geſt. 4. Juni 
1864 in aan, (Krim); veröffentlihte „Ethnogr. 
Karte de8 Europ. Rußlands“ (1851) 2. — Sein Cohn 
Fr. Theodor K., Pflanzen= und Tiergeograph, geb. 9. Jan. 
1834, jeit 1873 Bibliothelar an der kaiſerl. Bibliothek in 
Petersburg, geft. 6. Juni 1908; ſchrieb: „Die ſchädlichen 
Inſekten Rußlands“ (1880) ꝛc. — Deſſen Bruder Wladimir 
K., Meteorolog, geb. 25. Sept. 1846 in Petersburg, jeit 
1875 Abteilungsvorftand an der Deutihen Eeewarte in 
Hamburg; ſchrieb, Örundzüge der maritimen Meteorologie” 
(Hamb. 1899), „Klimalunde“ (Bd. 1, 2. Aufl. 1906) ꝛc. 

Kopra (Copra, Copperah), das in Streifen geſchnittene 
und gedörrte Kernfleiſch der Kokosnuß (j. Kolospalme), 
aus dem in Europa Kokosnußöl (j. d.) und ihn 
gewonnen wird. Vgl. Birk (1913), [Mittel, 

Ropragdga , die Kotentleerung befürdernde 

Kopreinit, jerb.=krvat. Kopriwnica, magyar. Ka⸗ 
proncza, Stadt in Kroatien, am Fluh ſe., (1900) 7078 &, 

Köprili, türk. Staatsmann, |. Kjöprili. 

ROyEnI den a), Kotjteine, verjteinerte Kotmaſſen 
bon Wirbeltieren, 3. B. von Ichthyoſauren, Pleſioſauren 
und Haifiſchen; Phosphorjäuredüngemittel, Ihre Form 
gibt bisweilen Aufſchluß über den Darmbau der Tiere, 
von denen fie ſtammen. ſ[ſtörung vor, 

Koprophagie (ard.), Koteffen, kommt bei Geiftes- 

Koproitaje (grch.), Stuhlverftopfung. 

Köprülü, türk. Name der ſerb. Stadt Veles; K. Mes 
hemed, türk. Staatsmann, ſ. Kiöprili. 

Kopten (bei der Arabern Kobt, verſtümmelt aus 
Aegypti), die chriſtl. Nahlommen der alter Agypter 
(Mittelland. Raſſe; Tafel: Menſchenraſſen, 35), etwa 
600000 Köpfe. Die kopt. Kirche ift Die Fortſetzung 
der im 5. Jahrh. entjtandenen monophyſitiſchen Kirche 
Agyptens; Patriarch in Kairo. Über die fopt. Schrift |. 
Hieroglyphen. Die opt. Spradje, die jüngfte Geſtalt der 
ägypt. S ie 3.7. noch Kirchenſprache, bedient ji eines 
von den Griechen entlehnten Alphabets [Echriftprobe |. Tafel: 
Schrift J, 16). Grammatik von Stern (1880), Steindorff 
(2. Aufl. 1904; Abriß, 1921)); Wörterbud von Peyron 
(1896). Die Literatur umfaßt Überfegungen der Bibel, 
ferner Heiligenlegenden, Homilien ꝛc. (berühmteſte Dichter: 
Sinuthios und Bela, im 5. Jahrh.). Val. Leipoldt (1909), 
Sunder (1911). 

Koptiſche 
Kunſt, Entwick⸗ 
lungsſtufe der 
ägypt. Kunſt, 
etwa von 2. vor⸗ 
bis 8. nachchriſtl. 
Jahrh. fett ſich aus 
ägypt., griech. und 
ſyr. Elementen zu— 
ſammen. Man ſah 
ſie früher als Zweig 
der chriſtl. Kunſt an, 
fie hat ſich aber be= 
reitd in der heilen, 
Zeit voll entwidelt, 
Bon Bedeutung 
find Kunſthandwerk und Tertillunft ſAbb.; nad Gerjpadj]. 
Bgl. Gerſpach (‚‚Les tapisseries coptes”, 1890), Gayet 

(1902), Straygomjli (1902 und 1904). 





Koptiſche Kunſt: Gewebter Stoff. 
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Koptoxnjl, durch Zuſammenpreſſen ſtarker und ſchwacher, 
in der Faſerri ſich kreuzender Holzfourniere hergeſtellte 
Tafeln zur Wandbekleidung. 

opuila (lat.), Band, Verbindung; in der Grammatik 

der Subiett und Prädikat verbindende Sapteil; bet der 

Orgel ſ. v. w. Koppel (ſ. d.); aud) Sopulation, Begattung. 

opulation (lat.), Verbindung, Trauung (f. d.); in 

der Botanik und Zoologie (au Konjugation genannt) ge⸗ 
Inledtlie Vereinigung zweier, äußerlich nit 
verſchiedener, beweglicher (Gameten) oder un⸗— 
beweglicher Bellen niederer Pflanzen oder Tiere 
zu einer Zygote, Zygoſpore; auch allgemein Bes 
—— Auch eine Art der Veredelung (. d.), 
ei der Edelreis [Abb. a) und Wildling [b} von 
möglichſt gleichem Durchmeſſer mit gleich groben, 
ſchräügen Schnittflächen verfehen und jo verbunden 
werden, dag Rinde auf Rinde paßt (ſchäften). 
Kopulieren, verbinden, kirchlich trauen; ſich ge= 

ſchiechnch vereinigen ; Obftbäume durch K. veredeln. 

Kor, althebr. Getreidemaß, ſ. v. w. Chomer 

Kora (Kore, gr, „junges Mädchen“), die im 
übliche Bezeichnung der J———— J. d.). 

Korab (Khorab „Ort im N. des ehemal. Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika, an der Otavibahn zwiſchen Otavi und Tſumeb. 
Durch den Vertrag von K. 1915 zwiſchen Gouverneur 
Seitz und General Botha wurde die Kolonie den Süd- 
afrifanern übergeben. 

Korah (Korach), Sohn Jezears, Urentel Levis, als 
Empörer gegen Moſe jamt feinen Unhängern (Motte K.) 
von der Erde verfhlungen (4. Mof., 16). 

Koratis, Adamantios, franz. Coray, Hellenift und 
geiftiger Vorbereiter des griech. Freiheitskampfes, geb. 
27. April 1748 in Smyrna, erſt Kaufmann und Mediziner, 
jeit 1788 als Philologe in Paris, geſt. daſ. 6. April 1833; 
verdient um die Reform der neugriech. Sprache. Selbſt— 
biogr. (1833). Vgl. Therianos (grieh,, 1889 — 90), 
Oikonomos (deutſch, 1908). 

Körakan, Sraßart, ſ. Eleusine, ſterblatts. 

Korakoid (lat.), der Rabenſchnabelfortſatz des Schul— 

Koralin, Fiſchbeinerſatz aus Iſtle (ſ. d.) 

Korall, rotes Glas, das zu Perlen u. a. verwendet wird. 

Korallen, die Tierllaffe der Anthozoen (ſ. d.) oder 
aud nur deren mit Kalkjlelett verjehene Arten, wie die 
Edel-K. (f. d.), die Erzeuger der eigentl. Korallenbauten 
(ſ. d.) 2c. Auch die Skelettmaffe felbit, die als Shmud- 
material ıc. dient. — Hydro⸗Ke, |. Hydroiden. 

Korallen, Keine hölzerne Ku— 
geln mit mäßig fpiten, eifernen 
Stiften, au eine Dreifierleine fir 
Hunde (Korallenhalsband ſAbb.)]) 
gereiht; die Stifte ſtechen beim 

lnziehen der Leine, 
orallenbänfe, |. Korallen⸗ 
bauten, 

Koralienbaum, |. Erythrina; auch Aden anthera 
(ſ. d.) pavonina. 

Korallenbauten, bauwerkähnliche Erzeugniſſe ver— 
ſchiedener Arten von Korallenpolypen, beſtehend aus den 
kalligen, im untern Teil nit mehr belebten Skeletten 
vor Kolonien diefer Tiere ; bilden in trop. Meeren aufammen= 
bängende Mafjen, die al8 Korallenriffe (bäuke, +«infeln) 
die — erreichen oder, infolge von Hebung des 
Meerebbodens, überragen. Mar unterſcheidet Lagunen⸗ 
riffe oder Atolle(ſ. d.), 

Saum⸗, Küſten-, 
Franſen⸗oder Strand⸗ 
riffe, unmittelbar an 
den Küſten anliegend, 

und Barriere⸗, 
ge J eng eis 

analri orallenbauten: Entwictiung eine 
Küſte a —— Atolls (nach Crednerj. 
oder weniger breites Fahrwaſſer getrennt. [Abb., nad 
Darwin; Profil dur ein Atoll, die einzelsen Stadien 
feiner (nad) Darwin durch Senkung bedingten) Entwid- 
lung: I Infellern, ss Saumtiff, bb Barriereriff, aa 
Atoll, aa fih allmählich anhäufender Abbruchſchutt; 
ſ. auf Tafel: Kartographie II, 12 und 18 und 
Auftralien II,10.} Vgl. Darwin (deutſch, 2. Aufl.1876), 





Kopula⸗ 


tion. 
.d.). 
ultus 





Korallenhalsband. 
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Rangenbed (1890 und 1897), Krämer (1894), A. Agaſſiz 
(engl., 1903), Wood-Jones (engl., 1910). Als ent. um⸗ 
gewandelte Sorallenriffe der Triaszeit werden die Dolomit— 
age Südtirols aufgefakt. 

oralienbeere (Nertöra depressa), zartes, niedrige8 
Kraut aus der Bam. der Rubiazeen, aus Ozeanien, Auftra= 
lien, Indoneſien 2c.; wegen rotgelber, kurz auffigender, 
korallenähnlicher Steinfrüchtchen Topfzierpflanze, 

Korallenerbſe, ſ. Adenanthera. 

Korallenerz, ſ. Queckſilberlebererz. 

Koralienfifche, eine große Anzahl im Bereich von Koral⸗ 
lenriffen lebender, wie ihre Umgebung jehr buntfarbiger Fild- 
arten aus den Gruppen Der Safttieter und Schuppenflofier, 

Koralienhalsband, in der Sägerfprade, ſ. Korallen. 

Koralienholz, |. Adenanthera und Erythrina. 

Soralleninjeln, |. Korallenbautern. 

Korallenmoos, |. Cladonia und Corallina, 

Koralienpilz, Bilzart, ſ. Hydnum. 

Korallenpoinpen, die Anthozoen (j. d.). 

Korallenriffe, |. Korallenbauten. 

Korallenſchlange, |. Brunkottern. 

Korallentiere, |. Anthozoen. 

Korallenmwurz, ſ. Coralliorrbiza innata. 

Koramtieren, |. Coram. 

Koran, Altoran (d. i. VBerlündigung), das arabiſch Ki 
ſchriebene Religionsbuch der Mohammedaner, von Abi 
Belr gefammelt, vom Kalifen Othman definitiv redi— 
giert, enthält die von Mohammed verkündigten göttlichen 
Offenbarungen in Reden, Lobpreiſungen, Geſetzen, Er— 
mahnungen und Legenden, iſt die Quelle des mohammedan. 
Glaubens und Geſetzes, beſteht aus 114 Kapiteln (E iren; 
die erfte heißt Bätiha). Anhang: das Hadith (f.d.). Beſte 
Ausg. von Flügel (autegt 1906; deutſch von Nüdert, 1888 
[Auszug]; Ullmann, 9. Aufl. 1897; Biſchoff, 1904). Dal. 
Nöldeke (2. Aufl. 1910—19). [am mittlern Dranie. 

Korana, Koralqua), Stamm der Hottentotten, früher 

Korafian, per). Provinz, |. Choraſſän. 

Korb bekommen, abgewieſen werden, geht auf den 
im 16.—18. Jahrh. üblihen Brauch zurüd, dem unwill- 
kommenen Freier als Antwort einen Korb di Boden 

Korbbliüter, |. Kompofiten. zu fenden. 

Körbelrübe, |. Chaerophyllum. 

Koerber, Ernit von, öfterr. Staatsmann, geb. 6. Nov. 
1850 in Trient, 1896 Sektionschef im Minifterium des 
Innern, Dez. 1897 big März 1898 Handeläininifter, 1899 
Herrenhausmitglied, DE. bis Dez. 1899 Minifter des 
Innern, bi8 Dez. 1904 Minifterpräfident und Minifter des 
Innern, Febr. 1915 bis Herbii 1916 gemeinfamer Finanze 
minifter, 31. Ott. bi8 20. Dez. öſterr. Minifterpräfident, 
geit. 5. März 1919 in Baden bei Wien, 

Korchra, ioniihe Inſel, ſ. Korfu. 

Kord (engl. cord), eine Art Samt. [leiderbefat. 

Kordel (Korde, frz.), Shnur, Bindfaden; ſchmaler 

Kordelätſch (vom ital. coltellaccio, Küchen-, Had- 
meſſer), kurzes Krummſchwert, im 16. Jahrh. von Bürgern 
und Etudenten ald Hauswehr getragen. 

Kordiäl.lfiz.), Herzlid, vertraut; Kordialität, Herze 
lichkeit, Vertraulichkeit. 

Kordieren (frz), Gold- und Eilberdrähten das Aus—⸗ 
jehen einer dicht gedrehten Schnur geben. 

Kordierit, nah dem franz. Geologen Pierre Louis 
Antoine Eordier (1777—1861) benanntes rhombiſches, 
— oder —— meiſt violettblaues Mineral, 

eſtehend aus Kieſelſäure, Tonerde, ED und Mas 
gnefia; die blauen und ge K., bei. die aus Ceylon 
(Luchs- oder Wafjerfophir), dienen zu Schmuditeinen. 

Kordilleren (Ipr. -Dilj-, Ipan., d.h. Bergketten), Cor- 
dilleras de los Andes, auch bloß Anden, in weiterm Ginte 
das ganze Gebirge im W. Amerikas [Erdfarte IL, 1 und?, 
ſowie Karten: Nordamerila I und Güdamerita I 
und I, 2 und 4], im engern nur das Srettengebirge an der 
Meitfeite Südamerikas; nächſt dem Himalaja das höchſte 
Gebirge der Erde, ein über 7000 km langes Baltengebirge aus 
Barallelletten, mit Hochplateaus und Hochbeden dazwiſchen 
und ſehr tiefen und engen Blußtälern, wenigen und hohen 
Päſſen, fehr fteilem Abfall nah W. und 56 Vulkanen, 
Darunter 26 tätigen, Bauen Erdbeben. Großer Reich— 
tum an Metallen, beſ. Silber und Kupfer. Schneegrenze 
im ©. 1200 - 1600, in der Mitte 5000—5900, unter dem 
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Aquator 4700, im N. 4500—4700 m Hod. Die K. gehen 
vom Kap Hoorn erft weitnordweitl. durd) Feuerland (Monte 
Darwin 2100 m), dann an Höhe raſch zunehmend aufs 
Feſtland über in nördl, Richtung, reih an Bullanen 
(Maipo 5336 m), teilen fi) beim Aconcagua, dem höchſten 
Berge Amerikas überhaupt (7000 m), in zwei gewaltige 
Hochebenen (Despobladoplateau, 3400 m, im ©., und Hoch— 
land von Bolivia, 3680—4200 m im N.) umjdließende 
und mehrfah durch Querzüge (die og. Knoken oder 
Cerros von Apolobamba, von Pasco, von Bein, von Paſto) 
verbundene Ketten, deren weitl. zahlreihe Vulkane (Co— 
piapd 6072 m, Sajama 6415 m, Huallatiri 6000 m), 
deren öſtl. nichtvulkaniſche Gipfel (Illampu 6617 m, 
Illimani 6405 m, Huaina Potoſi 6270 m) trägt; dieſe 
Zweiteilung geht im nördl, Peru in eine Dreiteilung 


-(LZängstäler des Maralion und Huallaga) über; dagegen 


beitehen die da8 Hochland von Duito einfchließenden K. 
von Ecuador wieder aus zwei Ketten, welde beide eine 
große Menge durchweg vulkaniſcher Schneegipfel tragen 
(Sangay 5323 m, Cotopari 5943 m im O., Chimboraſſo 
6310 m, Sliniza 5305 m im W.). Mit der Vereinigung 
(Scharung) diefer beiden Ketten bei Bafto beginnen die K. 
von Kolumbien, und zwar dreigefpalten durch die Täler des 
Magdalena und Eauca; die weſtl. niedere Kette und Die 
mittlere höchfte (Nevado de Huila 5700m, Tolima 5616m 
und Ruiz 5600 m, lettere Vulkane) verlaufen in die Tief: 
ebene des untern Magdalena, die öſtl. Kette biegt nach NO. 
um und endigt in zwei Älten, der Sierra de Perija (2800 m) 
und der Sierra Nevada de Merida (5000 m) in Venezuela. 
Kordit, rauchſchwaches Schießpulver in Geſtalt langer 
bräunlicher Fäden, beftehend aus 48 Teilen Nitroglyzerin, 
37 Schießbaummolle, 3 Bafelin, von Dewar erfunden. 
Kordofän, Landſchaft Innerafrikas und feit 1899 
Provinz des Ägypt. Eudan, Eandfläde im W. des Weißen 
Nil, zur Regenzeit mit üppiger Graßvegetation, Gummis 
wälder; 250000 qkm, 300000 E. (114000 Nomaden, 
Araber, Berbern, Nuba); Hauptftadt El-Obeid; früher un= 
abhängiges Reich, feit 1821 teilweife unter türk.zägypt. Ober- 
ce t, 1883—98 im Beſitz des Mahdi und Abdullahis. 
gl.MocMichael (‚Tribes of K.“, 1912), Meinhof (1916), 
Anglo-Egyptien Sudan Handbook II (1912). 
Kordofangummi, ein nad) feiner Herkunft benanntes 
feinförnige8 arad, Gummi (ſ. d.), beſte Handelsforte. 
Kordon (frz., ſpr. -öng), Schnur, Band, bei. Ordens— 
band; Obſtbaum mit ſchnur- oder quirlandenförmigen 
Schnitt; eine Kette Militärpoften zum Schuß einer Landes— 
grenze, gegen Einjchleppung von verbotenen Waren ꝛc.; 
aud der obere Rand der Futtermauern. 
ordonnierte Seide, Korbonnetjeide, ſchnurähn⸗ 
liher Eeidenzwirn zu Strid- und Hüfelarbeiten. 
Korduän (Kordovan), mit Sumach gegerbtes Schaj- 
oder Ziegenleder, ift hagriniert und dient zu Mein Schuh⸗ 
waren, zu Buchbinder⸗ und Galanteriewaren. 
Kordnene (Corpuene), auch Gordyän, im Altertum 
Hodgebirgslandfchaft im ©. Armeniend, von den Kar— 
duchen bewohnt, jeit 297 n. Chr. römiſch, 363 perſiſch. 
orea, japan. Tſcho⸗ſen (Cho⸗ſen), chineſ. Tihan-fjen, 
Halbinſel und ehemal. Kaiſerreich, ſeit 1910 japan. Kolo— 
nie in Oſtaſien Karte: Oſtaſien Iund Taf. II, 9], zwiſchen 
dent Gelben und Japan. Meere, durch die Straße von K. 
von der japan. Snfel Kiufhiu getrennt, mit der Infel Duel- 
part 217826 qkm, (1920) 17 284117 E., davon 346 496 Ja- 
aner und 26314 Fremde; gebirgig (Bailstusfan 2440 m, 
ont Audland auf Quelpart 2000 m); ſchiffbare Flüſſe: 
Saluskiang, Nalstong-gang, Tastongsgang u. a.; Klima 
fontinental mit ftarfen Sommerregen; Anbau von Reis, 
Setreide, Tabal, Baumwolle, Mineralſchätze bei. im N. 
(Kohle, Eiſen, Gold). Handel f. Überliht: Aſien; wid: 
tigfte Ausfuhr außer Gold- und anderen Erzen: Reis, Soja— 
bohnen, Seidenkokons, roter Ginfeng, Kuhhäute, Tiere, 
Neuerdings viele Fabriken, Eifenbahnlinien (A917)1750 km; 
Zelegraphenlinien (1917/18) 7848 km. Die Soreaner 
Tracht: Abb], zur mongol. Raſſe gehörig, zerfallen in 
dlige und Beamte, Gemeinfreie und Leibeigene; Religion 
Ahnenkultus, Lehre des Konfuzius und Buddhismus. An 
der Spike der Verwaltung ſteht ein japan. Generalgouver= 
neur. Einteilung in 13 Do (Regierungsbezirke) mit 329 
Tuandjun (Diftrilten). Hauptſtadt Söul, Saupthäfen Sufan 
und Chemulpo. Budget für 1919/20: 77,8, Staatsſchuld 
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1. Grieche im Himation (Statue, 4. Jahrh. v. Chr.; Athen, Nationalmuseum). 2. Römerin in der Palla (Statue, 
sog. Pudicitia, römische Kaiserzeit; Rom, Vatikan). 3. Römer in der Toga (Bronze, um Christi Geburt; 
Neapel, Nationalmuseum). 4. Deutsche Tracht (Jungfrau und Verführer, Statuen, 13. Jährh.; Straßburg i. E., 
Münster). 5. Burgundische Tracht (Arnolfini uud seine Gattin, Gemälde von Jan van Eyck. 1434; London, 
Nationalgalerie), 6. Deutsche Tracht (Spaziergang, Kupferstich von Dürer, etwa 1495). 7. Spanische Tracht 
(Infantin Isabella, Gemälde [von A. S. Coello?], etwa 1580; Versailles, Museum). 8. Dame mit Fontange 
(Modebild des Verlags Bonnart in Paris, 1695). 9. Französische Hoftracht (Palastlame der Königin, Kupfer- 
| stich nach einer Zeichnung von Jean Michel Morean d. J. 1777). 












Abb. 5 nach Phot. FP. Bruckınann A.-G., München. 
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1. Deutsche Tracht (Epitaph, etwa 1580; Frankfurt a. O., Marienkirche), 2. Niederländische Tracht (Rdekr 
mann und Gattin, Gemälde von A. van den Tempel, etwa 1655; Berlin, Kaiser-Friedrich-Museum). 3. Dame 
im runden Reifrock (Modebild aus der Galerie des Modes, 1779. 4. Englische Tracht (Spaziergang, Gemälde 
von Gainsborough, um 17%; Windsor, Galerie), 5. Dame in der Chemise (Modebild aus Bertuchs Journal 
des Luxus und der Moden, 1801). 6. Dame und Herren aus den Tagen der Julirevolution (Modebild von 
Gavarni aus La Mode, 1830). 7, Damen in Krinolinen (Modebild aus dem Moniteur de la Mode, 1860). 
8. Dame mit Turnüre (3iodebild aus La Mode Artistique, 1874). 9, Promenadenkleid (Modebild aus L’Aıt 
et la Mode, 10). 
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(Ende 1917) 93,7 Mill. Den. Die korean. Armee if auf- 
gelöft; 3 japan. Infanteriebrigaden bilden die Garni— 
onen. — K. Stand unter der Wangdynaftie (934—1392) 
in hoher Blüte, unter der bis 1910 regierenden Ni— 
dynaſtie fam es im 17. Jahrh. in ein Abhängigkeitsver— 
hältnis zu China. Der rivalifierende Einfluß Chinas und 
Sapans führte 1894 zum Chineſ.-Japan. Kriege (ſ. China). 
Im Frieden zu Schimonoſeki (8. Mai 1895) wurde das 
Abhängigkeitsverhältnig K.s von China aufgehoben. Es 
folgten wieder blutige Kämpfe zwiſchen der reformfreund— 
lien und der fonjervativen Partei, in deren Berlauf die 
Königin ermordet und 1896 ruff. Marinefoldaten gelandet 
wurden, in deren a der König fi) begab. 12, DE. 1897 
nahm diejer den Kailertitel an. r 
Beim Ausbruch des Ruſſ.⸗Japan. 2 
Krieges wurde K. 10. März 1904 
von Sapan zu einem Bündnis 
gezwungen. Gin Bertrag von 
18. Nov, 1905 mit Japan räumte 
diefem die Vertretung 8.8 in allen 
auswärtigen Angelegenheiten ein 
und ſtellte die innere Verwaltung 
unter die Überwachung eines japan. 
Generalgouverneurs. 19. Juli 1907 
zwang Japan den Kaiſer Di Höng — 
zur Abdankung; ihm folgte ſein ———— 
Sohn IJ tſchak auf den Thron. 
Durch Vertrag vom 29. Aug. 1910 wurde K. dem japan. 
Staat einverleibt. Der Kaiſer von K. dankte ab, und Japan 
übernahm die geſamte Regierung und Verwaltung. Vgl. 
Pogio (1896), Wolter (1802), Heſſe-Wartegg (2. Aufl. 
1904), Hamilton (deutſch 1904), Bourdaret frz., 1904), 
Genthe (1905), Sieroſzewſki (1906), Hulbert (engl., 2 Bde., 
1906), Badhanjen (1910), Griffis (engl., 3 Bde., 1911), 
Haegeholz (1918), N. Weber (1916), Cynn (engl., 1920). 
Koreanische Kunſt tritt vom 6. Fahrh. n. Chr. an 
ziemlich jelbitändig in buddhiſtiſcher Formengebung ans Licht, 
im Laufe des 7. — — u — 
Jahrh. macht ſich der — 
Einfluß der Sand» 
hara-Kunſt (ſ. d. 





eltend. Plaſtik, —— 
ildnis⸗ und Land⸗ 


ſchaftsmalerei zei— 
gen bereits am An= IM 
I —S Koreaniſche Kunſt: Silbereingelegtes 
aus ſpäterer Zeit Vorhangeſchloß. 
ſind die cremefarbenen Plaſtiken aus glaſiertem Ton be— 
rühmt geworden. Auch das Kunſtgewerbe brachte Vor— 
zügliches hervor. [Abb.; nah E. Zimmermann. 

Koreaniſche Sprache. Die K. S. zeigt Beziehungen 
zum Ural-Altaiſchen; die Schrift, eine Buätabenthrift ift 
dem indiſchen Alphabet entlehnt. Die Literatur ift von der 
chineſiſchen Itark beeinflußt, nur die Volkspoeſie ift felb- 
fländiger, Grammatik und Lexikon von Underwond (1890). 

Korektaſie (gch.), Pupillenerweiterung. 

Kören, da8 Auswählen der männl. Zuchttiere durch 
Körkommiſſionen nah den ſtaatl. Körordnungen. 

Korfanty, Albert (Wojciech), poln. Politiker, geb. 
20. April 1873 in Sadzawka, ſeit 1901 Journaliſt in 
Kattowitz, 1903—12 und Juni 1918 Mitglied des deutſchen 
Reichstags, organilierte 1920 und 1921 vor der Abſtim— 
mung in — poln. Aufſtände, Juli 1922 bis Dez. 
1923 Miniſterpräſident. 

Korfüuͤn(ital.; grch. Kerkyra, Korkyra; lat. Corcyra), die 
nördlichſte der Joniſchen Inſeln, durch einen ſchmalen Meeres⸗ 
arm vom Feſtlande getrennt, 588 qkm, (1907) 93859 E., 
im nördl. Teil gebirgig (Pantofrater 914 m). Wein- und 
Olbau. Im Altertum für dag homeriſche Scheria Sir der 
Phäaken) gehalten, 734 v.Chr. von Korinth folonijiert, be= 
fiegte K. die Mutterftabt 664 in einer Seeſchlacht und machte 
fi von ihr unabhängig, kam 229 unter röm, Herrſchaft, 
teilte darauf das Schickſal der übrigen Joniſchen Inſeln 
(ſ. d.) und gehört jeit 1864 zu Griechenland. Der Nomos 
K. hat 636 qkm, 123371 ©. — Die Hauptjſtadt K., an 
der Oſtküſte, 27084 E., Hafen. Inder Nähe dag Achilleion, 
ehemal. Vilfa der Kaiſerin Elifabetd von Äſterreich, feit 
1907 Kaijer Wilhelm IL. gehörig. 





Kor 

Koriander, ſ. Coriandrum. 

Karin, Dgata, japan. Dialer, Bruder des Kenzan (ſ. d.), 
get. 1716, Haupt der nad ihm benannten Schule, als 
Et und Lackmeiſter gleichbedeutend. Vgl. Perzynſki 

1907). 

Korinna, lyr. Dichterin, um 500 v. Chr. aus Tanagra 
in Böotien, Lehrerin des Pindar; Bruchſtücke in Bergks 
„Poetae Iyrici Graeci“ (Bd. 3). 

Korinth, im Altertum berühmte Etadt Griechenlands 
[Rarte: Die Staaten der Ballanhalbinjel L 5, 
bei Griechenland], auf dem Iſthmus von K. (zwiſchen 
Peloponnes und Hellas), zwiſchen den Korinthifchen (125 km 
lang) und dem Saroniihen Golf, am Buße eines Burg= 
berg8 (Akrokorinth). Im 8. Jahrh. v. Chr. herrſchte 
bier eine Ariftofratie, unter der K. feine Kolonifation im 
W. (Kerkyra, Syralus) unternahm Das vorherrfhende 
Geſchlecht der Bakchiaden ftürzte 657 der Tyrann Kypſelos, 
dem 627 fein Sohn Periandros folgte. 582 v. Chr. gab fi) 
K. eine ariltolrat. Verfaffung und trat dem Peloponne). 
Bunde bei. Der Korinth. Krieg, den K. mit Athen, 
Theben sc. verbündet gegen Sparta (395—386 v. Chr.) 
führte, brachte der Stadt keine dauernden VBerlufte. 337 ge= 
riet K. unter die Herrſchaft der Mazedonier, hielt nad; ihrer 
Vertreibung zum Achäiſchen Bunde (jeit 243 v. Chr.) und 
ward 146 vd. Chr. vom röm. Konſul Mummius Eur 
Bon Cäſar 44 v. Chr. wieder aufgebaut, blühte K. bald 
von neuem als Handelsitadt. Seit dem Erdbeben vom 
21. Febr. 1858 liegen an der Stelle der alten Stadt nur die 
wenigen Häuſer ded Dorfes Palää Korinthos (Alt-K., 
861 E.); 5km nordöſtl. das neu erbaute Nea Korinthos 
(Neu⸗ſt.), Hauptitadt des Nomos Korinthin (2370 qkm, 
1907: 71229 &.), 5340 E.; Hafen. Der 1893 eröffnete 
Kanal von K. beginnt 2 km nordöftl. von Neu-K. und 
mündet in den Golf von Ägina, 6,3 km lang, 25 m breit, Sm 
tief. Verkehr 1914: 2446 Dampfer und 1423 Segler. 

Korinthen, Keine Rofinen, die getrodneten dunkeln 
Beeren einer Heinfrüdtigen, fernlojen Epielart des Wein 
ſtocks, Hauptausfuhrartilel Griechenlands, bei. von Zanthe. 
Korinthenwein, der füße, Slige Wein aus den Korinthen- 
trauben. 

Korintherbriefe, zwei Schreiben des Apoſtels Paulus 
im Neuen Teft., gerichtet an die von ihm 53—54 geftiftete 
Gemeinde von Korinth. Kommentare von Heinrici (1880 
— 87), Schmiedel (1891). 

Korinthiſcher Stil, ſ. Griechiſch-Römiſche Kunſt. 

Korinthiſches Erz, bei den 
—— eine RL NE mit —X& 

eimiſchung edler Metalle. NS ur 77: 

Korinuthiſches Kapitell, in Ne 
der griech. Baukunſt Ende des N ‘le M 
5. Sabre. v. Chr. auflommende 9 YA 
Cäulenbefrönung in Korb- oder Fir? 
Keldform mit einer oder zwei —6 
Reihen von Alanthusblättern, aus 
ah — Ka tyd gende Ran⸗ V 
en aufſteigen [Abb.]. Fer 

Korika (Korka, Gortſcha), Korinthiſches Kapitell 
Stadt im jüdl. Albanien, (1918) 23243 E. (17 779 Ortho— 
Dore, 5464 Mohammedaner), 

Korjäfen, Volksſtamm auf Kamiſchatka, 6100 Köpfe, 
verwandt mit den Tſchuktſchen. 

Kork, Periderm(a), ein oberflächliches, oft braunes, 
ſchützendes Pflanzengewebe, da8 an ältern Adhlenteilen 
(Zweigen, Stamm, Wurzel, Knollen 2c.) die Epidermis 
erſetzt. Seine Zellen erfheinen im Querſchnitt durch den 
Stamm ꝛc. tafelfürmig und find Luftführend. Die Zelle 
wände find für Gaje und Flüſſigkeiten infolge des ein— 
gelagerten Suberins (ſ. d.) Schwer durchdringbar. Der 8. 
iſt beſ. did, leicht und elaſtiſch entwidelt bei der Korkeiche 
(ſ. Eiche), die den für Pfropfen (Korkftöpfen, Korkſohlen, 
Shwimmgürtel, Korkſchnitzereien ac. benugten K. des 
Handels (Hlafhenforf) liefert. Die Schälung der Bäume 
wird alle 8-10 Jahre vorgenommen und liefert etwa 5em 
karte Platten (weibl. K.). Der urfprüngli gebildete K. 
(männl, 8.) iſt grob und wird zum Dachdecken, zu Belsimi- 
tationac. benutzt. Durch das mikroſkopiſche Bild des Flafchen- 
korkgewebes, das Hoole an eine Bienenwabe erinnerte, kam 
dieſer auf die Bezeihnung Zelle für die elementaren Hohle 
räume des Pflanzenkörpers. Wenn die Korkbildung von 
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Zeit zu Zeit in eine tiefere Rindenſchicht überfpringt, a 
entjpredend dem Didenwahstum des Stammes ꝛc., ſo 
ergeben die Korklagen und zwiſchen ihnen abgeſtorbene un— 
verkorkte S— durch das Dickenwachstum viel— 
fach eingeriſſen, die Borke. [Tafel: Gewebe, 15.) Vgl. 
Klauber („Monographie“, 1920). 

RKorkholz, das durch Leichtigkeit, Elaſtizität ꝛc. aus— 
gezeichnete Holz verſchiedener ausländiſcher Bäume, das 
wie Blafhenkork für beſ. leichte Gefäße u. dgl. benutzt wird, 
3. B. das Der Leitneriazee Leitneria floridäna in Florida 
(ſpezif. Gew. 0,11), von Anöna (f. d.) palustris, Ochröma 
(ſ. d.) lagöpus, des Tupelo (j.d.) ꝛc. (©. auch Sola.) 

Korkfiteine, aus zerkleinertem Kork und Salt bes 
ſtehendes Baumaterial zu leiten Zwiſchenwänden, Fuß— 
boden und Dadifolierungen, zur Umkleidung von Danıpf= 
leittungen, Dampftefjeln zc. 

Korkſtoff, |. Suberin. 

Korkteppich, ſ. Linoleum. 

Korkyra, ioniſche Inſel, ſ. Korfu. 

Körlin, Stadt im preuß. Neg.-Bez. Köslin, an der 
Perſante, (1919) 2858 E., Amtsgericht. Vgl. Courtois 
(1907). [Kremnitz. 

Körmöczbänya (ſpr. -möz-), magyar. Name der Stadt 

Kormophyten (greh.), deutlich in Sproß und Wurzel 
—— Pflanzen im Gegenſatz zu den Thallophyten 


Kormorän (vom lat. corvus marinus, Seerabe), 
Scharbe (Phalacrocörax), Gattung der Stordvögel, 
ausſchl. File freifende, gejellige Schwimm⸗— : 
vögel. Gemeiner 8, (ſchwarze Scharbe, 
Baum- oder Eisſcharbe, Waflerrabe,P.carbo 
Dumont [Ab5.]), etwa 90 cm lang, glän— 
zend Ihwarzgrün, Kehle gelb, auf der 
nördl. Erbhälfte, Dod bis Auftralien , 
wandernd, in Weſt- und Süddeutſch-4 
land sehr jelten; Krähen- vder Sc» __-B 
farbe (P. gracülus L.), ſchwarz, 
die alten Vögel mit Federhaube, 
im hohen Norden, Zwergfcharbe 
(P.pygmaeus Bp.), ſchwarz, Eüd- 
ofteuropa, Nordafrila, Südaſien. 

Kormus (grä., Mehrzahl Kormen), der in Sproß und 
Wurzel gegliederte Körper der Phanerogamen und Farn— 
pflanzen, im Gegenſatz zum Thallus (ſ. d.). — Aud ein 
förperlid) einheitlich zufammenhängender, ein gemeinfames 
Leben führender, durch fortgejekte Sproffung auseinander 
hervorgegangener Halbindividuen gebildeter Tierverband 
(Stod), 3. ©. bei Hydroiden (j. d.). 

Korn, die Roggenfrucht, im weitern Sinn alle Getreide— 
arten; als a die Karyopſe (1.d.). Auch ſ. v. w. 
Feingehalt (ſ. Fein); bei Feuerwaffen der in der Nähe der 
Mündung liegende Teil der Zieleinrichtung; daher aufs 
K. nehmen, ſcharf beobachten. 

Korn, Arthur, Mathematiker und Phyſiker, geb. 20. Mai 
1870 in Breslau, jeit 1895 Dozent in Münden, 1903—8 
Prof. daf., erfand ein Verfahren der Fernphotographie; 
ſchrieb: „Elektr. Fernphotographie und Ähnliches“ (2. Aufl. 
1907) u.a. 

Kornak (arab.) oder Mahant, Lenker eines Elefanten. 

Kornätzung, Wietalügung in Kornmanier für Hoch— 
vder Tiefdrud. Das Korn kann erzeugt werden durch 
mechan. Aufſtäuben von Afphaltpulver auf die Metailplatte 
oder durch Auffopieren eines Negativs, das durch Vor— 
ſchaltung eines Kornraſters vor die lichtempfindliche Platte 
hergeſtellt wird, 

Kornazeen (Cornacdae), dikotyle Pflanzenfan. der 
Umbellifloren, meiſt Bäume und Sträuder der nördl. ge= 
mäßigten Zone. Zugehörig 3.8. Gattung Cornus (Horn 

Kornblume, j. Centaurea. [ſtrauch). 

Kornbranntwein, ein aus Getreide (beſ. Roggen) 
durch Deſtillation hergeſtellter Branntwein; beſ. beliebt 
wegen Reinheit und be Aromas tjt der Nordhäufer Korn, 

ornelbaum, Kornelinskirſchbaum, |. Cornus. 

Körnen, |. Sranulieren, 

. Körner, Chriſtian Gottfr., Freund Schillers, geb. 
2. Suli 1756 in Leipzig, 1783 Oberlonfiftorialrat, 1790 
Dberappellationsgerichtsrat in Dresden, feit 1815 im preuß, 
Staatsdienſt, geft. 13. Mai 1831 als Geh. Oberregierungs- 
rat in Berlin, „Schriften“ (1891). „Schillers Brief- 
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wechſel mit K.“ (1847, neue Ausg. 1895—96). Dal. 
Jonas (1882). 

Körner, Karl Theod., Dichter, Sohn von Ehriftian 
Gottfr. K., geb. 23. Sept. 1791 in Dresden, ftudierte 
1808-10 auf der Bergalademie in Freiberg, dann in 
Zeipzig,*wirkte feit 1811 in Wien als Theaterdichter, trat 
1813 als Freiwilliger in das Lützowſche Korps, 17. Juni 
bei Kitzen verwundet, fiel bein Dorf Lützow unweit Gade— 
buſch 26. Aug. 1813, bei Wöbbelin (f. d.) begraben. Am 
belannteften feine Kriegs- und Baterlandslieder, hg. von 
feinem Vater u. d. T. „Leier und Schwert“ (1814); ſchrieb 
außerdem die Trauerſpiele „Zriny“, „Noſamunde“ und 
kleine Luſtſpiele. „Tagebuch und Kriegslieder 1813 (1893), 
„Werke“ in zahlreichen Ausgaben, „Briefwechſel“ (1909). 
Bol. Peſchel und Wildenow (2 Bde., 1898), Berger (1911), 
Denkmal und Körnermuſeum in Dresden (von Emil 
Peſchel begründet). 

Körnerfreffer (Granivöra), Vögel, die zum großen 
Zeil von Pflanzenjamen leben (Finken, Ammern, Lerchen, 

Körnerfrücdte, Getreide, (Tauben :c.). 

Körnerfranfheit, das Trachom. 

Körnerlack, ſ. Schellack. ſyſteme. 

Körnerwirtſchaft, ſ. Landwirtſchaftliche Betriebs— 

Kornett (ital. cornetto), Zinken (ſ. d)4 
auch eine Orgelſtimme. — K. oder Cornet & 
pistons, Ventil⸗K. [Abb.], ein Blechblas— 
inſtrument mit kurzem Nohr, enger Denfur „ds 4 
und 2 oder 3 Ventilen, von höherer Tonlage EZB 
als die Trompete, N ’ 


Kornett, früher der jüngfte Offizier einer 
Korsett, 





Eskadron, der die Etandarte (ſpan. corneta, 
frz. cornette) trug; Kornettereiter, im 16. 
und 17. Jahrh. eine Reiterlompanie, weil jede 
eine jolde Standarte führte. 

Korneuburg, Bezirtsftadt in Niederöfterreih, an der 
Donau, (1920) 7736 E., Zwangsarbeitsanſtalt; Mattes, 
Kartonnagenfabrilation, Schiffswerfte, Salze, Getreide— 
handel, Nordweitl, die Burg Kreuzenſtein (12. Jahrh.), 
1874—1906 vom Grafen Wilczeck wiederhergeftelt und 
mit Kunſtſchätzen gefüllt (vgl. Wald, 1912), 

Kornfäule, j. Brand (des Getreides). 

Korsfliege, |. Halnfliege. 

Kornfrucht, ſ. Karyopie. 

Kornfuchs, Schmetterling, ſ. Dickkopf. 

Korngeſetze, Zollgeſetze über Getreideeinfuhr und 
⸗2ausfuhr (ſ. Anti⸗-Corn-Law-League und Getreidezölle). 

Korngold, Erich Wolfgang, Komponiſt und Dirigent, 
geb. 29. Mai 1897 in Brünn, begann als Siebenjähriger 
zu komponieren, ſchuf elfjährig die Bantominte „Der Schnee— 
mann‘ (1908); dann Klavier- und Kammermuſik, 1 Schaue 
Ipielouvertüre (1911), 1 Einfonietta (1912), die Operu= 
einatter „Der Ring des Polykrates“ (1916), „Violanta“ 
(1916), Mufit zu „Biel Lärm um Nichts“ (1920), die 
Dper „Die tote Stadt‘ (1920), u. a. 

Kornhäuſer, ſ. Setreidelagerhäufer und Silo. 

Kornilow, Lem Georgiewitih, ruf. General der 
Infanterie, geb.18.3uli 1870 in Turkeſtan, 5 Jahre Militär= 
agent in China, bedeutend als Forſchungsreiſender in Zen— 
tral= und Ditafien, 1915 Brigadelommandenrfibir. Schützen, 
Mai 1915 in öfterr. Gefangenſchaft, Aug. 1916 entflohen, 
März 1917 von der repolutionären Negierung zum Kom— 
mandeur des Peteräburger Militärbezirtd ernannt, ver= 
haftete die Zarenfamilie, Mai 1917 Führer der 8. Armee 
an der Südweſtfront, Aug. 1917 Oberbefehl&haber des ruſſ. 
Heeres als Nachfolger Brujfilows, Sept.abgejett, marſchierte 
im Nov. mit Kerenſki gegen Petersburg, wırrde aber 12. Non. 
bon den lee bei Zarfloje Selo und 24. Dez. bei 
Charkow entideidend geſchlagen. 

Korniſch, die Sprache der Kymren. 

Kornkäfer, Kornkrebs, Kornmotte, |. Korn— 

Kornmutter, ſ. Roggeumuhme. [wurn. 

Kornrade, Pflanzenart, ſ. Agrostemma. 

Kornraiter, in der Reproduftionsphotographie eine 
nit einem unvegelmäßigen lichtundurchläſſigen Korn ver— 
fehene Glasplatte (Nafter, |. d.), die bei der Aufnahme 
vor die lichtempfindliche Platte gefchaltet wird, 

Kornreuter, |. Kornwurm. 

Kornrolle, Setreidereinigungsmaldine, |. Trieur, 

Kornſchabe, |. Kormwurm, 
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Kornſpeicher, Kornkeller, |. Silo. 

Kornitaupe, j. Kriebelkrankheit. 

Kornubiantt, |. Hornfels. 

Körnung, die dem 
Fütterung (Gideln, Kaltanien, Getreidelörner ıc.). 

Kornutin, Mltaloid des Mutterkorns, farbloſe 
Kriſtalle, wegen gefäßzuſammenziehender Wirkung bei 
Unterleibsblutungen verwandt. 

Kornweibel, ſ. Kornwurm. 

Kornweihe, Raubvogelart, ſ. Weihen. 

Kornwurm, Name einiger den Getreide auf Korn— 
böden ac. ſchädlicher Inſektenlarven. Schwarzer 8. (brau⸗ 
ner K.), die weißlidhe, anı Kopf braune, Tußlofe Made des 
3—4 mm langen, aud) al3 Käfer Korn verzehrenden ſchwarzen 
Kornkäfers (Kornreuter, Kornkrebs, Glander, Getreide⸗ 
rüfßfler, Calandra granaris L.), eines aus dem Orient ein- 
geſchleppten Rüſſelkäfers, durch Beſtreichen der Wände und 
Fußböden mit friſch gelöſchtem Kalk vertilgbar. Der aus 
Südamerika, Indien 2c. bisweilen eingeſchleppte ähnliche 
Reis-K. (Reiskäfer, Kornweibel, C. oryzae L.) lebt an 
Reiskörnern, doch aud au andern Getreide ꝛc. Weißer K., 
das Räupchen der Kornmotte (Kornſchabe, Getreidemotte, 
Tin&a granella L.), das mehrere Getreide— 
körner aneinander ſpinnt und ſie aushöhlt; am 
beſten durch Backofenhitze bekämpfbar. 

Kornzange, ſcherenähnliche SR mit 







gelörnten (ftumpfen) Sreiffläden [Abb.), dient 
in der Chirurgie zum Entfernen von Fremd⸗ 
körpern. 

Kornzölle, ſ. v. w. Getreidezölle (ſ. d.). 
Korolento, Wladimir Galaktionowitſch, —— 
ruſſ. Novelliſt, geb. 27. Juli 1853 in Shitomir, (oaneben Ks 
1879—85 nod Sibirien verbannt, feit 1895 Greiffläche). 

Herausgeber der Monatsidrift „Ruſſkoje Bo— 

gatſtwo“, geit. 25. Dez. 1921 in Poltawa; ſchrieb: „Skizzen 
eines fiir. Touriften”, „Makars Traum“, „Der blinde 
Muſikant“, die Celbitbiographie „Geſchichte meines Zeit» 
genofjen‘ (Deutih von Roſa Luxemburg, 2 Bde, 1919) 
u.a. (vieled deutſch überjebt). 

Koromandel, die ſüdl. Oftlüfte Vorderindiens. 

Koromandelholz, Koromandels oder Kalamander⸗ 
ebenholz, Tintenholz, dad ſchwarze, purpurgeitreifte Holz 
von Diospyros (ſ. d.), aus Eeylon ꝛc. 

Koröttg, f. Corona, 

Koronärgefähe, |. Kranzadern, 

Koröne (Koront), altgrieh. Stadt in Meſſenien, 369 
v. Chr. von Epaminondas gegründet; das neue K., etwa 
fünf Stunden füdlid, (1896) 8606 €. F 

Koronea (grd. Koroneia), Stadt in Böotien; hier 
fiegten 447 v. Chr. die Böoter iiber die Athener und 394 
v. Chr. die Spartaner über die TIhebaner und Athener. 

Koroni, griech. Stadt, ſ. Korone, 

Koronium, bisher nur ſpektralanalytiſch in der 
Sonnenkorona (ſ. Corona) und in Bullangajen beobachtetes 
und Deshalb tod nude em. Element. 

Koronowo, pol. Name von Erone an der Brahe. 

Koror, eine der Ralauinjeln (Weltlarolinen) mit der 
ehemal, deutschen Negierungsftation, Seit 1919 japanifd). 

Körordnung, ren. ' 

Körös (pr. röſch), I. Nebeufl. der Theiß in Sieben— 
Dürgen und Ungarn, entſteht aus der Schuellen und Weiken 
(mit der Schwarzen) K., mündet, 267 kmlang, bei Cfongräd. 
m ee. (pr. -töj), Orte in Ungarn, ſ. Kis- und Nagy⸗ 
örös. 

Körösmezö (pr. köröſchmeſö), ſlowak. Jaſina, tſchecho— 
ſlowakiſcher, zur Bodlarpatjt& Rus gehöriger Ort im nörd— 
lichſten Siebenbürgen, in den Waldkarpathen am Fuße des 
Delatynpaſſes oder Magyarenwegs (nach Kolomea in Ofte 
galizien) und der Schwarzen Theiß, (1921) 9370 E.; 
Petroleumquellen, Schafkäſebereikung. 

Körper, im allgemeinen ein Teil der Materie, der ſich 
von andern ſolchen durch beftinnmte Eigenſchaften unter— 
ſcheidet, manchmal auch ſ. v. w. Materie oder Stoff ſelbſt. 
Die Phyſik unterſcheidet nur 3 Sorten von K.: feſte, flüſſige 
und gasförmige, die Chemie dagegen beſ. zwiſchen ſolchen, 
die nur aus gleichen Elementen (einfache K.) und ſolchen, 
die aus verſchiedenen Elementen beſtehen (zuſammengeſetzte 
K. oder Verbindungen). Der Begriff des geometr. K.erſtreckt 
ſich lediglich auf die Raumerfüllung, nicht auf die Weſens⸗ 
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art. Im Gegenfaß zu den umnorganifierten, leblojen K. find 
die organifierten lebenden K. (Menſchen⸗, Tier, Pflanzen- 
8.) mit Stoffwechſel, Fortpflanzungsfähigleit 3c. ausges 


ilde an Futterplätzen dargereichte ftattet. K. auch Abkürzung für Körperſchaft (3.8. Lehr-K.). 


Körperchenkraukheit, |. Gattine. 

Körperfarben, im Gegenſatz zu den rein optiſchen 
Farben oder Farbſtrahlen (Speltral⸗, Interferenzfarben 
u. a.) die Farben oder Färbungen, welche feſte, flüffige 
oder gasfürmige Stoffe in natürlihem oder künftli ge» 
färbtem Zuftande zeigen; aud die färbenden Gubftanzen 
oder Farbſtoffe (ſ. d.) oder Miſchungen folder (bei. unlös- 
licher) mit Stoffen, die fie geeiguet zum Malen, Anſtreichen 
oder zum Warbendrud en (S. auch Sarbenlehre und 
Farbenmiſchung.) 

Körpermaße, die der —— der körperlichen 
Raumgrößen zugrunde liegenden Einheiten; fie zerfallen in 
Kubikmaße und in Hohlmaße. 

Körperfhaft, |. Korporation. Körperfchaftsftener, die 
Beiteuerung der nit phyſiſchen (inrift.) Perſonen. Alle 
jurift. Berfonen des öffentl. und bürgerlichen Rechts ſowie 
alle Bergwerlögejellidaften, alle Träger und Zujammen- 
fafjungen von Gütern, deren Einlommen nit unmittelbar 
als Einkommen eines phyſiſchen Steuerpflichtigen erſcheint, 
werden durch das Reichsgeſ. vom 30. März 1920 beſteuert 
(Ergänzung durch Geſ. vom 26. März 1921). 

Körpertemperatur, die tier. Wärme (f. d.). 

Körperverlegung, die widerrechtl. Verlegung der 
körperlichen Unverfehrtheit eines Menſchen. Das Reichs— 
ſtrafgeſetzbuch ($ 223— 233) bedroht fahrläſſige und leichte 
vorſaͤtzliche K., bei welcher Verfolgung in der Regel nur auf 
Antrag eintritt, mit Geldjtrafe oder Gefänguis, ſchwere K. 
mit Zuchthaus; daneben kann auf Verlangen des Verletzten 
auch auf eine Privatbuße bis zu 6000 44 erkannt werden. 
Vgl. Dienne (1909), Seller (1911). 

Körperwärme, die tier. Wärme (f. d.). 

Korpöna, ungar. Name der Stadt Karpfen. 

Korporal (fr. caporal), Unteroffizier; Korporalſchaft 
De der Kavallerie Beritt), Heinfte Unterabteilung einer 

ompanie im innern Dienfte, an deren Epike ein Korporala 
ſchaftsführer (Unteruffigier, Gefreiter) ſteht. 

Korporatiön (lat.), Körperſchaft, eine zu gemein- 
ſamem Zwed vereinigte, vom Staate mit dem Nedt einer 
juriſt. Perſon verjehene Mehrzahl von Perſonen. Korpo⸗ 
rationsrechte, die Rechte einer Juriſt. Perſon. 

Korps (frz., ſpr. Lohr), Körper, Körperſchaft, z. B. Offi⸗ 
zier-K.; Truppenabteilung unter einem Beichlöhaber, 
insbeſ. Armeekorps (|. d.); auch eine bejtimmte Gruppe der 
farbentragenden Studentenverbindungen, größtenteils in 
einem Sartellverband der Seniorentonvente (S. C.) der 
einzelnen Hochſchulen vereinigt (Köſener S. C. an den Unis 
verjitäten; Geſchichte von Fabricius, 3. Aufl. 1921) und der 
Weinheinter S. C. an den Techn. Hochſchulen). 

Korpsarzt, |. Öeneralarzt. 

Korpsgeiit (Esprit de corps), j. Esprit. 

Korpulent (lat.), wohlbeleibt, Korpulenz, MWohls 
beleibtheit (ſ. Fettſucht). 

Korpus (lat. corpus, ſ. d.), Körper, Körperſchaft; auch 
eine Schriftgattung von zehn ie Puntten Kegel⸗ 
ttärte (in Süddeuntſchland Garmond, |. d.). SKorpuätel, 
Heinftes Körperteilchen. 

Korpustfularitrahlen, die SKathodenftrahlen und 
Betaftrahlen, da fie Feine eigentl. Maſſe bejiten. 

Korpuskulãrtheorie, die optiſche Emanationstheorie. 

Korräl (ſpan.), Hofraum, Hürde, Gehege, Stall. 

Korrafion let.) fälſchlich für Korroſion (ſ. Korrodieren). 

Korreal (lat.), auf Mitſchuld beruhend. Korreal⸗ 
hypothek, Geſamthypothek; Korrealſchuld, Geſamtſchuld. 
(S. Sejamtihuldverhältnig.) 

Korreferent (lat.), Mit⸗, Neben» oder Gegenteferent; 
Korreferät, Mit-, Gegenbericht; Torreferieren, Mit⸗ oder 
Gegenbericht abftatten, 

orrett (lat.), fehlerloß, geregelt. Korrektiön, Berich⸗ 
tigung, Berbefferung; Stegulierung der Ufer und Betten von 
en Korrektionär, Züchtling. Korreltionsanftalten, 
ſ. Beſſerungsanſtalten. Korrektiv, verbeflernd; al$ Haupt» 
wort: Beſſerungs-, auch Linderungsmittel. 

Korreftür (lat), Verbeſſerung, Berichtigung, bef. der 
im Drudjag vom Setzer gemachten Behler [Hierzu: Bei— 
fpiel] durch den dazu beſtellten Korrektor oder den Ber» 
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faſſer (vgl. Waldow, 2, Aufl. 1878; Irmiſch, 1905). Korref- 
turfendungen, |. Drudiahenfendungen. 

Korrelät (neulat.), in Wechſelbeziehung zueinander 
ſtehend; MWechjelbegriffe, von denen der eine nicht ohne den 
andern gedacht werden kann, 3. B. rechts und links; Kor- 
refatiön, dieje wechfeljeitige Beziehung; Eorrelativ, in wechjel- 
feitiger Beziehung ſtehend. 

Korrepetitor (neulat.), Lehrer, der jemandem etwas 
einſtudiert, bef. bein Theater. 

Korreipondent (neulat.), jemand, mit den man in 
Briefe oder Geſchäftsverkehr fleht; der den Briefnerkehr 
führende Kontoriſt; Berichterftatter einer Zeitung. 

Korreipondenz (neulat.), Briefwechſel; gegenfeitige 
Beziehung; regelmäßige gedruckte oder autogtanhlerte Mit- 
teilungen an BeitungSredaltionen, Sorrefpondenzburenns, 
industrielle Unternehmungen zur Vermittlung der Beridht- 
erftattung für Zeitungen (in Deutſchland beitehen etwa 800). 
Korreſpondenzkarte, Poſtkarte. Korrefpundieren, in But 
wechjel jtehen, al8 Korrejpondent (ſ. d.) tätig fein; entſprechen. 

Korrianenwein, Wein aus roten Sohannißbeeren, 

Korridor (frz.), Gang, auf welden die Türen der ans 
liegenden Zimmer; Logen ac. führen. — In der polit. Geo— 
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graphie ein Gebietäftreifen, der einen Binnenſtaat mit dem 
eere verbindet (z. B. Polen duch Weftpreußen mit der 
Oſtſee: Polniſcher Korridor, ſ. d.) oder mit einem andern 
Staate, mit dem direkte Handelöbeziehungen erwünſcht find. 
— Korridorzüge, D-Züge. 
Korrigierenillat.),verbeijern, berichtigen; korrigierende 
Mittel (Korrigentien), ſ. Corrigentia. 
Korroborantien (Corroborantia; lat.), ſtärkende 
Mittel; Korroboration, Stärkung, Kräftigung. 
Korrodieren (lat.), zernagen, zerfreſſen, ätzen; Kor⸗ 
roſion, Ätzung, Zerſtörung tier, Gewebe durch Eiterung; 
in der phyſikal. Geographie (unrichtig auch Korraſion ge— 
nannt) der Vorgang, durch welchen die vom Waſſer, Glet— 
ſchereis oder Wind bewegten Feſtkörper (Gerölle, Sand) 
ihre Unterlage verändern; korroſiv, ätzend; Korrofions- 
präparate, anatom. Präparate, bei Denen die Gefäße mit 
einer nicht löslichen Maſſe ausgefüllt, die übrigen Ge— 
webe aber weggeätt find. 
Korrnumpieren(lat.)‚verderben, verfälihen, verführen, 
beſtechen; korrüpt, verdorben, verjhroben; Korruption, Ver— 
derbtheit, Sittenverderbnis, Beſtechung. 
Korſak, ſ. Fuchs. 


Beiſpiel einer Korrektur. 


Benennung der Fehler | 
Falſcher ——— und falſches 


Buchſtaben aus anberer Schrift 


lende Buchitaben (ober 
seh lan) 


Überftüffiges Wort und Schrift« 
—— 


dem K der Buch⸗ 
* ftabe sh * 


Ausgelaſſene Wörter (Leiche) 


Unrichtige Folge ber Wörter 
In die Höhe gekommene Aus“ 
ſchließungen (Spieße) 
Beihäbigte und unreine Buch⸗ 
ftaben 

Verkehrt fiebende Bu b 
9 en Silben — 
Näher aneinander zu rücken 


Weiter auseinander zu ſetzen 


In gerade Linie zu bringen 


Ein Wort durch andere Schrift 
auszuzeichnen 


Korrigierter Tert 


Nun muß wenipftens noch ein Musgang gemacht 
werden, um vergleichen zu föhnen, ob der Zetzer 
beim Ko rigieren des Satzes nichts üblgangen ha], 
ober Ind nicht neue Fehler dentftanven find. Diefe 
Prüfung heißt die Mevifion. Sie wird meiſtens 
mit einer ‚zweiten des Ganzen verbunden, da ein- 
malige nicht genug Lefung Sicherheit, daß] gibt| 2.9.9 
alle Fehler entbedtehiverben FAlles Neugefundene 
und Stehengebliebene hAt der Setzer num ebeilfalls Ib x 
zu berichligen ung ben Horse) Rorrefturbogen in 
Begleitung eines neu gemachten Probedruckes wieder 
abzuliefern. Inzwiſchen hat auch der Verfaſſer in der 
Regel einen Probedruck zu erhalten, und dieſer kommt 


nicht ſelten voller Anderungen wieder, ſo daß neue 


Korrekturzeichen 


g — Abzug 
Is In |s 
It [er ‚Lt 
— à à 

IR 


| aufmerkſamen Lejung 


=. N) 





x ın 
vr vr Hy 


1? 


Durcharbeitung des Sabes, abermaliges Revidieren 


Hbfah (a lines) 


Kein Abſatz (anhängen) 


Zu ſpatlieren 


Nicht zu ſpatiieren 


u. ſ. mw. nötig wird. | Endlih aber muß die Form 


doch zum Einheben in die Preſſe oder 
Maſchine fertig werden. Bon hier aus geht 


nod ein ſauberer Abdruck an den Faktor, der nur 
das äußere Anjehen des Drudes noch zu muftern 


EUR ORUEN und etwaige Keine Schönheitämängel vorzumerfen 

e , —emm 
bat, — Die ausgebrudten und durch Wachen mit 
Lauge von Schwärze gereinigten Formen gehen in Ä 

Durchſchuß fällt weg een —— 
die Setzerei zurüd und werben hier in dem Maße, 


Die Beile ausrücken 


Die Zeile einrüden 


wie die Schrift andermeitig gebraucht wird, ab: 
glelegt, d. h. wieder in ihre Käſten gelegt. 
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Korfatotw, ruf, Komponift, ſ. Rimſkij⸗Korfakow. 

Korfar (vom ital. corso, Lauf, Streiferei), Geeräuber; 
insbef, die ehemals von Algier, Tunis, Tripoliß und den 
marokkan. Häfen auslaufenden Raubſchiffe. Vgl. Malo (frz., 

Korfen, die Bewohner Korſikas (ſ. d.). [1909). 

Korjett (ft. eorset), Chnürleib, Mieder; im 12, Jahrh. 
ein den Oberkörper der Brauen engumſchließender, mit 
Pelzwerk ausgeſchlagener kurzer Überhang; das jeit jener 
Zeit von beiden Geſchlechtern getragene Schnürleibchen. 
Seit der zweiten & fte des 16. Jahrh. wurde es mit 
Metalle, Holz: und Fiſchbeinſtäbchen verfteift und ſeit An— 
fang des 17. Jahrh. beitändig verjtärlt. Mit der pſeudo— 
antilen Tracht der Direktoires und Empirezeit verſchwand 
es, tauchte ıum 1815 wieder auf und beherrſchte bis Anfang 
des 20. Jahrh. die Mode. Das Tragen von K., namentli 
der ſog. Öeradefront= oder Frack-K. iſt ſchädlich, da fie nicht 
nur eine Berlagerung der äußern Formen, fondern aud) eine 
ſolche der innern Organe bewirfen, Diele führt zu einer Ver— 
fünmerung diejer Organe (bei. der Leber), zu Gallenftein- 
leiden, Berdauungsftörungen, Magengefhwüren, Störungen 
der Blutzirkulation (Kopfihmerzen) und Atembeſchwerden, 
Menftruationsunregelmäßigteiten, — Verſtopfung 
ꝛ2c. Vgl. Kraus (‚Über den Einfluß des K.“, 1904). 

Korſika(frz. La Corſe), franz. Inſel und Departementim 
Mittelländ. Meer ſKarten: SrantreiI und ItalienJ; 
Tafel: Frankreich II, 12], von Sardinien durch die lökm 
breite Straße von Bontfacio getrentt, 8722 qkm, (1921) 
281959 &., Gebirgsland mit Gipfeln bis 2710 m (Monte 
Cinto), tiefen Tälern, fruchtbaren, aber fieberverjeudgten 
Küftengegenden; Hauptitadt Ajaccio. Die Korſen nad) 
Eprade und Charakter italieniſch. F. (gr. Kyrnos), zu= 
erft von den Phöniziern kolonifiert, fam nad dem eriten 
Puniſchen Friege an die Römer. Im 5. Jahrh. n. Chr. jegten 
fi die Bandalen feſt, welche Belifar 533 vertrieb. Dann 
herrſchten die gried. Kaifer, die Goten, die Langobarden 
(fett 580), die Kranken (ſeit 754), die Sarazenen (leit850), 
die Piſaner (feit Anfang des 11. Jahrh.), die Genueſer (feit 
1300). Infolge eines Aufitandes wurde 1736 Baron Theo— 
dor von Neuhof (ſ. d.) zum König ernanut, den 1738 
Die Genueſen mit franz. Hilfe vertrieben; feit 1752 Auf 
jtände unter Führung von Hyacinth und Pasquale Paoli, 
bi8 Genua die Infel 1768 im Traktat von Compitgne an 
Branfreih abtrat; 1794 — 96 war K. ein Brit. Vize— 
königreich, feitdem wieder zu Frankreich gehörig, 2 
Gregoroviug (2 Bde., 3. Aufl, 1878), Hörstel (1908), Ars 
douin⸗-Dumazet (frz., 3. Aufl. 1911), Maderno (1913). 

Korfo (ital. corso), Lauf; Rennbahn; in Stalien 
Wettrennen von Pferden ohne Reiter; das — 
Durchfahren der Hauptſtraßen einer Stadt in geſchmückten 
Equipagen (Korſofahrt), auch Name von Straßen. 

Korför, Stadt im dän. Amt Sorö, an der Weſt— 
küſte Seelands, am Großen Belt, (1901) 6054 E., Dampf⸗ 
fähre nach Fünen, Dampfſchiffverbindung nach Kiel. 

Kortau, Irrenanſtalt, ſ. Allenſtein. 

Kortege (frz. cortege, fpr. tähſch), Gefolge, ehrendes 
Geleit, Staatsgefolge eines hohen Herrn. 

Kortifäl (vom lat. cortex, Rinde), rindenartig, die 
Rinde (def. die Hirnrinde) betreffend. 

Körting, Guſt., Romanift, geb. 25. Juni 1845 in 
Dresden, 1876 Prof. in Münfter, 1892 in Kiel, geft. da. 
1. Febr. 1913; ſchrieb: „Geſchichte der Literatur Staliens im 
Beitalter der Renaiffance“ (3 Bde., 1878—84), „Enzye 
klopädie und Methodologie der roman. Philologie” (3 Bde., 
1884—86 ; abgelürzt als „Handbuch“, 1896), „Lat.⸗roman. 
Wörterbuch“ (1890—91; 3. Aufl. 1907), „Grundriß der 
Geſchichte der engl. Literatur‘ (1887; 5. Au8g.1910) u.a. 
— Eein Bruder Heinrich K., Romaniſt, geb. 15. März 1859 
in Leipzig, geſt. 19. Suli 1890; ſchrieb: „Geſchichte des 
franz. Nomans im 17. wg (1885—86 ; 2. Aufl, 1891). 

Kortrijt (fpr. -vid), franz. Courtrai, Fabrikſtadt in der 
belg. Prov. Wellflandern, an der Lys, (1919) 36767 E.; 
Damaſtweberei; hier 11. Juli 1302 die Sporenſchlacht (nach 
den 700 goldenen Ritterſporen der Erſchlagenen), Sieg 
der Flamländer unter Johann, Grafen von Namur, über 
die Franzoſen unter Robert von Artois. 

Kortſchula, ſerbokroat. Name der Inſel Curzola. 

Kortum, Karl Arnold, Dichter, geb. 5. Juli 1745 in 
Mülheim a. d. Nuhr, geit. 15. Aug. 1824 als Arzt in 
Bodum, befannt durch das komiſche Heldengediht „Sob- 
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fiade“ (1784 u. 8.). Eelbftbiogr., bg. von Deidc (1910). 
Vgl. Deide (1893 und 1911). 

Korubin, bei der Aluminothernie als Nebenproduft 
gewonnenes Aluminiumoryd; Schleifmittel. 

Korum, Selig, geb. 2. Nov. 1840 in Wickerſchweier 
(Elſaß), 1881 Biſchof von Trier, ftellte als folder 1891 den 
Heiligen Rod aus, 1896 päpſtl. Hausprälat, get. 4. Dez. 
1921 in Trier; ſchrieb: „Wunder bei der Anstellung des 
Heiligen Rockes“ (1894). 

Korund, beragonales, jehr hartes Mineral, Alumi— 
niumoryd. Edler K. ein wertvoller Edelftein, rot (Rubin), 
blau (Saphir) Kriſtallformen Tafel: Edelfteine IL, 17 
und 18], beide bisweilen mit ſchimmernden Lichtſtreifen 
(Rubin und Saphirkatzenauge). Gemeiner K. trübe, grau 


ch | oder braun (Diamantipat), oder ſchwarz, undurchſichtig und 


derb (Schmirgel), Schleif- und Poliermittel. 

Körung, das Kören (f. d.). 

Korvette (frz.), Frühere Bezeichnung für Kriegsſchiffe mit 
Vollſchifftakelage (drei Maſten mit Nahen) und einer Lage 
Geſchütze auf dem Oberded (Glattdecks-⸗K.), dann au unter 
De in gededter Batterie (Gededte K.), 1884—93 in 
Deutſchland Krenzerfregatte und Kreuzer⸗K., jpäter Kleine 
Kreuzer genannt. Ausfallforveiten, bis 1898 die deutſchen 
Panzerſchiffe dritter Klaſſe (Sachſen, Bayern ac.). 

Korvettenfapitän, |. Seenffiziere. 

Korvey, Schloß, |. Eorvei. R 

Korybanten, Begleiter der phryg. Göttin Kybele, auch 
deren Priejter, die in wilder Begeilterung mit Mufil und 
Tänzen den Dienft der Göttin verjahen. 

Kornydon, Name eines wegen unerwiderter Liebe klagen⸗ 
den Hirten, daher ſ. v. m. ſchmachtender Liebhaber. 

Koryfin, Ua DIO Bro BL Duo farblofe ölige 
Flüſſigkeit, äußerlich bei Kopfihmerz, Naſen- und Radeit= 
en (zum Einreiben und Inhalieren), innerlid (Bonbons) 
gegen Magenfchmerzen, Übelleit, Erbreden. 

Koryphäen, bei den Griechen Chorführer, jetzt Die 
Erften, Borzügliften, bef. in einer Kunſt oder Wiſſenſchaft. 

Koryphodönten, foflile,tapirgroße Huftiere (bei. Sat» 
tung Coryphödon) aus dem ältern Tertiär. 

Koryza (gr), der Ehnupfen. 

Kos (tür, Iſtanköi, ital. Stanco), eine der Sporaden 
(Dodekanes) vor der Leinafiat. Weſtküſte, jeit 1912 ita> 
lieniſch, 288 qkm, (1912) 22069 E. Die Hauptftadt K., 
3000 E.; im Altertum berühmte ürzteſchule (Asklepieion). 

Kofäten (Kaſaten), feit dem 15. Jahrh. freie, ſtets zu 
Krieg und Naub bereite Leute, welde jih namentlich in 
Süd- und Kleinrußland zu Genoſſenſchaften und Heeren 
(Wojßkos) vereinigten und unter eigenen Feldherren (Ata— 
manen) kämpften. Der Kern diefer Heinruff, 8, waren die 
Saporoger am Drrjepr. Bon den großruſſ. 8. waren die be= 
deutendſten die Donifchen unddie Jaizkiſchen oder Uraliſchen 
K. Ataman aller Koſakenwojßkos war 1827—1917 der 
jedesmalige ruf. Ihronfolger, an der Spitze der einzelnen 
Moiplos ſtanden ftellvertretende Atamane. 

Koſäk Lugänſkij, Pſeudonym von W. J. Dahl (ſ. d.). 

Koſch, Rob., preuß. General der Infanterie, geb. 5. April 
1856 in Glatz, 1914 Kommandeur der 10. Divilion in Poſen, 
Dtt. 1914 Führer des 1. Armeekorps, Juni 1915 des 
10. Reſervekorps, Auguſt 1916 Führer der Donauarmee, 
April und Mai 1918 in der Frim. 

Kofhat, Ihomas, Komponift, geb. 8. Aug. 1845 in 
Viktring bei Klagenfurt, geft. 19. Mai 1914 in Wien, be= 
kannt durch feine meilt im Volkston gehaltenen Männerchöre 
und Lieder. Vgl. Krobath (1912). 

Koſchenille, die Cochenillelaus (ſ. Schildläuſe). 

Koſcher oder kanſcher (hebr, AD), rein, den Beſtim⸗ 
mungen der jüd. Speiſegeſetze entſprechend. Gegenſatz: treife. 

Koſchkar, aſiat. Fluß, ſ. Tſchu. 

Koſchmin, poln. Stadt im ſüdl. Poſen, (1910) 50916. 

Koſeiuſzko (ipr. koßtſchuſchko), Tadeusz, poln. Feldherr, 
geb. 12, Febr. 1746 in Mereczowſzczyzna, im nordamerikan. 
Befreiungskriege Adjutant Waſhingtons, 1789 General= 
major der poln. Armee, verteidigte fid) 1792 bei Dubienka 
mit 4000 Mann fünf Tage lang gegen 18000 Ruſſen, 
beim Aufſtand der Polen 1794 Diktator und Oberfeld— 
herr, ſchlug die Ruſſen 4. April bei Naclawice, unterlag 
10. Oft. bei Maciejowice, bis 1796 gefangen; geit. 15. Okt. 
1817 in Eolothurn. 1818 im Dom zu Srafau beigelegt. 
Bingr. von Fallenftein (2. Aufl. 1834), Paſzkowſki (1872). 
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Koſciuſzko, Mount (ſpr. maunt koßtſchuͤſchko), auch 
Mount Towusend, der höchſte Berg Auſtraliens, in den 
Auftral. Alpen, 2234 m. 

Kofegarten, Ludw. Theobul, Dieter, geb. 1. Febr. 
‚1758 in Grevesmühlen, feit 1808 Prof. 1816 Raftor in 
Greifswald, geit. 26.DE.1818 ; ſchrieb empfindſame Nomane, 
die idylliſchen Epen „Die Inſelfahrt“ (1805) und „Jucunde“ 
(1808) ſowie „Lyriſche Dichtungen“ (12 Bde. 1824—27). 
Vgl. Franck (1887). — Sein Sohn Joh, Gottfr. Ludw. K., 
Drientalift, geb. 10. Sept. 1792 in Altenkirchen auf Rügen, 
geit. als Prof. in Greifswald 18. Aug. 1860. 

Koſekänte (cosec), goniometriſche Funktion eine 
Winkels im rechtwinkligen Dreieck, das Verhältnis der 
Sau zu der dem Winkel gegemnüberliegenden Kathete. 

ofel, da8 weibl. Zuchtſchwein. 

Köfel, Beier & Friedrich Puſtet, Verlag, |. Ver⸗ 
lag Sofef Köſel & Friedrich Puſtet. 

Köſen, Bad K., Stadt und Badeort im preuß. Neg.= 
Dez. Merfeburg, an der Eaale, (1919) 3379 E. Höhere 
Mädchenſchule, zweiSolquellen, neuesKurmittelhaus (1911), 
Landſchaftstheater Vogelherd (1921). Bei K. Schulpforta, 
Ruinen Rudelsburg (ſ. d.) und Saaleck. 

Köſener 8. 0..Berband, |. Korps. 

Koſer, Reinhold, Geſchichtſchreiber, geb. 7. Febr. 1852 
in Schmarſow bei Prenzlau, 1896 Direktor der preuß. 
ne 1893 Hiltoriograph des preuß. Staates, 
get. 25. Aug. 1914 in Berlin; veröffentlichte: „Friedrich 
d. Gr, als Kronprinz” (1886; 2. Aufl. 1901), „Friedrich 
d. Gr.“ (1890—1903; 5. Aufl., 4 Bde. 1912—14; Volts- 
ausg. 1911 u. ö.), „Polit. Korrefpondenz Friedrichs d. Gr.” 
(Bd. 1—28, 1879— 1903), „Briefwechſel Friedrichs d. Gr. 
mit Voltaire“ (3TIe., 1908—11), „Zur preuß. und deutſchen 
Geſchichte“ (1921) u. a. 9 572 E. 

Koſerow (Coſerow), pommerſches Seebad auf Ufedom, 

Kofice, tiheh. Name der Stadt Kaſchau (ſ. 2.).. 

Koſinus (cos), goniometriihe Funktion eines Winkels 
im rechtwinkligen Dreied, das Verhältnis der dem Winkel 
ae Kathete zur Hypotenufe. 

Koslin (Cöslin), Hauptjtadt des Neg.- Bez. K. 
(14036 qkm, 638883 E., 1 Etadt», 12% Landkreiſe) der 
preuß. Prov. Pommern, 13 km von der Dftfee, (1919) 
26272 &., Land-, Amtsgericht, Oberpoftdireltion, Reichs— 
Dantftelle, — Gymnaſium, Oberreal- 
j En Zehrerjeminar, Lyzeum mit Aufbau, Höhere Mädchen— 
Thule; Papierfabriten, Sägewerte. 

Koflow, Kreisſtadt im mil. Gouv. Tambow, am 
Ljeſnoj Woronefh, (1913) 50 225 E. Induſtrie, Getreide- 
und Viehhandel. 

Kosmas und Damianus, Heilige und Märtyrer, zwei 
Brüder aus Arabien, Ärzte zu Agäa in Bilizien, eifrige 
ChHriften, während der Diokletianifhen Verfolgung 303 
enthauptet; ihre Gebeine in der Michaeliskirche zu Mün— 
dien; Gedädtnistag 27. Sept. [f. Überſicht: Heilige ıc.]. 

Kosmetik (ar.), Schönheitspflege, Kunſt, den Körper 
zu verſchönern, durch künſtliches Erfeken einzelner Körper» 
teile (Haare, San zc.), durch Put, wohlriechende Waſſer, 
Puder, Schminke ꝛc. (kosmẽtiſche Mittel). Val. Eichhoff 
(3. Aufl.1913), Saalfeld (5. Aufl. 1920), Orlowſti (4. Aufl. 
1917), Jeßner (4. Aufl. 1921); Handbud von Joſeph 
(1912), von Truttwin ne Chemie“, 1920). 
Kosmiſch (grch.), auf das Weltall (Kosmos) be= 
züglich (Gegenſatz teluifh); in der Dichtung und 
Philojophie des 20. Jahrh. dient K. zur Bezeichnung der 
Einordnung individuellen Erlebens in den geſamten Welt» 
zufammenhang. 

Koſsmogonte (gr.), Lehre von der Entftehung der 
Melt, vielfach ſeit Hefiod dichteriſch behandelt, feit Phere— 
cydes — Vgl. Lukas (1893), Arrhenius („Das 
Werden der Welten”, 1907 und 1909). 

Kosmographie (gr.), Beihreibung der Welt, eine 
eng mit der Aſtronomie verbundene mathenat. Geographie. 

Kosmologie (grch.), Lehre von der Weltordnung, 
Zeil der Metaphyfit und allgemeiner Teil der Natur= 
philofophie; tosmolögifcher Gottesheweis, |. Gottesbeweis. 

Kosmopolit (grch.), Weltbürger, Nante, den fi Dio— 
genes (ſ. d.) von Sinope (nad) Diogenes Laertius VI, 
2, 6, 63) beigelegt hatte; kosmopolitifch, weltbürgerlich; 
überall heimiſch, über alfe Erdteile verbreitet; Kosmo— 
politismus, Weltbürgertunt, 
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Kosmos ar), MWeltordnung, Weltall; Titel des 
Hauptwerkes von A, von Humboldt, auch einer jeit 1904 
in Stuttgart erieinenden naturwiſſenſchaftl. Zeitſchrift. 

Kosmotheismus (gri.), ſ. v. w. Pantheismus. 

Kosmozoenhypotheſe (grih.), die durch Preyer, 
Arrhenius ꝛc. vertretene Annahme, daß das Leben der Erde 
nicht auf ihr durch Urzeugung (ſ. d.) entſtanden, ſondern 
in Keimen von jeher in der Subſtanz des Univerſums 
vorhanden geweſen und mit Meteoriten, kosmiſchem Staub 
oder durch den Lichtdruck (ſ. d.) auch auf Die Erde ge— 

Koſoblüten, die Kuſſoblumen. ſkommen ſei. 

Koſovo, ehemal. türk. Wilajet, ſ. Koſſovo. 

Kofjat, Adalbert von, poln. Geſchichtsmaler, geb. 
31. Dez. 1857 in Paris, lebt in Krakau. 

Kofäten (Koifäten), |. Kote und Hinterfaffen. 

Köſſeine, Berggipfel (942 m) des Fichtelgebirges, ſüdl. 
von Wunfiedel. 

Koffer, Albr., Phyſiolog, geb. 16. Sept. 1853 in 
Koftod, 1837 Prof. in Berlin, 1895 in Marburg, 1901 
in Heidelberg; erforſchte namentlich die Chemie der Eiweiß⸗ 
förper. 1910 erhielt er den Nobelpreis für Medizin, 

Koffinna, Güſtaf, Prähiftoriter, geb. 28. Sept. 1858 in 
Tilſit, 1881 Bibliothelar, 1902 Prof. der deutſchen Archäo— 
logie in Berlin, begründete 1909 die Deutſche Geſellſchaft 
für Vorgeſchichte, gibt deren Zeitſchrift, Mannus“ (1909 fg.) 
heraus; ſchrieb: „Die Herkunft der Germanen” (1911; 
2. Aufl. 1920), „Die deutiche Vorgefhichte (1912), „Die 
Indogermanen“ (TI. 1, 1921) u. a. 

Koſſmat, Franz, Geolog, geb. 22. Aug. 1871 in Wien, 
1901 Dozent daf., 1911 Brot in Graz, jeit 1913 in Leipzig, 
bier zugleich Direktor der geolog. Landesunterſuchung vor 
Sohlen, ſchrieb: „Überficht über Die Geologie von Sachſen“ 
(1916), „Paläogeographie“ (2. Aufl. 1916) u. a. 

Koſſovo, ehemal, europ.=türt. Wilajet, Teile von Alte 
ferbien, Albanien und Mazedonien umfaljend, 32900 qkm, 
1 Mil. E.; wurde im Frieden zu London (30. Mai 1913) 
von der Türkei abgetreten und unter Albanien, Montenegro 
und Serbien verteilt, gehört aber feit 1919 ganz zum ſüd— 
law. Staat. — K. polje, ſ. Amfelfeld. 

Koſſuth Cipr. koͤſchut), Ludw., Führer der ungar. Re— 
volution von 1849, geb. 16. Sept. 1802 in Monok (Zemplin), 
Advokat in Peſt, als Deputierter (ſeit 1847) Leiter der 
Oppoſition, 1848 — beantragte 1849 die Ab⸗ 
ſetzung des Hauſes Habsburg-Lothringen und die Unab— 
hängigkeitserklärung Ungarns, darauf Gouverneur in Peſt, 
trat auf türk. Gebiet über, wo er gefangen genommen und 
1850—51 in Kutahia interniert wurde, lebte Dann in 
England, jpäter in Turin, wo er 20. März 1894 ftarb; 
in Budapeit beigejett. „Schriften aus der Emigration“ 
ana 3 Bde., 1881—82). Vgl. Horn (1851), Somogyi 
1894). — Sein Sohn Franz K., geb. 16. Nov. 1841, In⸗ 
Bean im Abgeordnetenhaus Führer der radikalen Unab= 
hängigfeitSpartei, 1906—10 Handelöminifter, geit.25. Mai 
1914 in Budapelt. 

Koftainica (ſpr. -za). 1) Stadt in Seroatien, Komitat 
Agram, ar der Una, (1900) 2063 E. — 2) Bosniſch⸗K., 
Bezirlsort im bosn. Fr, Bihatſch, gegenüber von K., (1910) 

Koftalgie (lat.=grd.), Rippenſchmerz. [1379 E. 

Koſtanjevica (ſpr. -3a), Flecken in Norditalien (ehental. 
öfterr. Provinz Küftenland), 7 km ſüdöſtl. Görz, im Welt- 
frieg eins der Hauptziele der ital, 3. Armee, deren Angriff 
im Aug. 1917 bis unmittelbar vor K. drang. 

Koftbeere, Sohannisbeere (j. d.). 

Koſten, poln. Koscian, poln. Kreisſtadt in Pofen, an der 
Bahn Poſen-Liſſa, (1910) 7809 E., Irrenanſtalt. 

Köſtendil, Hauptſtadt des bulgar. Kr. K. (4728 qkm, 
1920: 229 930 a 13748 E. Mineralquellen, Obft= (bei. 
Pflaumen), Tabals, Weinbau. 

Köfter, Adolf, Staatsmann, Philoſoph und Schrift— 
ftelfer, geb. 8. März 1883 in Verben, war Privatdozent 
in Münden, dann jozialden. Schriftiteller, während des 
Weltkriegs Striegsberichterftatter, 1918 Staatslommillar | 
für Schleswig» Holftein, April bis Juni 1920 Reichs— 
minifter des Auswärtigen, Oft. 1921 des Innern; ſchrieb: 
„Der junge Kant im Kampf um die Geſchichte“ (1914) 
u. a. ſowie Novellen und Romane. 

Köfter, Albert, Literarhiftoriler, geb. 7. Nov. 1862 
in Hamburg, 1892 Prof. in Marburg, 1899 in Leipzig, 
geit. daf. 29. Mai 1924; veröffentligte: „Schiller als 


Artifel, die man unter F dermißt, find unter E aufzufuden. 


703 


Dramaturg“ (1891), „Der Dichter der Geharnſchten Venus‘ 
(1897), „Gottfr. Keller“ (1900; 4. Aufl. 1923), „Briefe 
der Frau Rath Goethe‘ ar: 5. Aufl., 2 Bde, 1911), 
„Storm und Keller, Briefwechſel“ (1904; 3. Aufl. 1909), 
„Die Meifterfingerbühne des 16. Jahrh.“ (1921) u. a. 

Koeiter, Hans Ludw. Naimund von, Admiral, geb. 
29. April 1844 in Schwerin, 1896 Chef der Marineftation 
der Dftfee, 1897 Admiral, 1900 geabelt, 1903—6 Chef der 
aktiven Schlachtflotte, 1905 Großadmiral, 1907 zur Dis— 
pofition gejtellt. 

Koftgefhäft, Neportgeihäft (ſ. Report). B 

Koſtheim, früheres Dorf in der dei]. Prov. Aheinheiten, 
rechts am Main, 1912 in Mainz einverleibt, (1919) 7473 E.; 
chem. Induſtrie, Zellulojes, Zündholzfabrik, Weinbau. 

Koitie, Kind eines Weißen und einer Fuſtie. 

Koſtka, Heiliger, ſ. Stanislaus Koſtka. 

Bohn, Chriſtian Reinhold, Juriſt und Novellen— 
dichter, geb. 29. Ian. 1813 in Tübingen, geſt. als Prof. 
dal. 14. Sept. 1856, Novelliſt unter dem Pſeudonym €. 
Reiuhold. „Geſammelte Erzählungen und Novellen‘ (8 Bde., 
1847 -48). — Sein Sohn Heinrich Adolf K., Theolog und 
Muſilſchriftſteller, geb. 4. Sept. 1846 in Tübingen, geſt. 
5. Juni 1807 in Cannſtatt; ſchrieb: „Geſchichte der Muſik“ 
(1875 u. 5.), „Kandidatenfahrten“ (1876; 2. Aufl. 1899) u. a. 

Köſtlin, Jul., prot. Theolog, geb. 17. Mai 1826 in 
Stuttgart, 1870— 96 Prof. in Halle, geft. daf. 12. Mat 1902; 
ſchrieb: „Martin Quther‘ (1875 u. ö.), „Luthers Leben‘ 
(1882 u. ö.), „Autobiographie” (1891) u. a. 

Köftlin, Karl von, Theolog und Kfthetiler, geb. 28. Sept. 
1819 in Urach, 1858 Prof. der Philoſophie in Tübingen, 
geft. 11. April 1894; Hauptwerk: „Aſthetik“ (1862—69). 

Koſtmaß, mittleres, |. Ernährung. 

Koftnig, ſ. Konſtanz. 

Koſtomaärow (ſpr. -of), Nikolaj Iwanowitſch, ruſſ. 
Hiſtoriker, geb. 16. Mai 1817 in Oſtrogoſh (Kleinrußland), 
geſt. 19. April 1885; ſchrieb: „Ruſſ. Geſchichte in Bio— 
graphien“ (1873— 76; deutſch, Bd. 1, 1886) u. a, ferner 
unter dem Pſeudonym Jeremija Halfa kleinruſſ. Gedichte 
und Erzählungen: „Kudejar“ (deutj 1895) u. a. 

Köſtritz, Dorf in Neuß j. L., an der Meißen Elfter, 


(1919) 2279 ©, Schloß, Solbad, Gürtnerlehranjtalt 
und Gartenbautehnilum; Handelsgärtnereien, Brauereien 


(Köftriser Schwarzbier). Geburtsort von Sul, Sturm. 

Koſtromä, ruſſ. Gouvernement nordöftl. von Moskau 
beiderjeit8 der obern Wolga, 84149 qkm, (1915) 1855900 E., 
zerfällt in 12 Kreiſe; Textilinduftrie, Waldungen. — Die 
Hauptitadt K., an der Mündung des Fluffes K. (398 km 
lang) in die Wolga, Biſchofsſitz, (1913) 68700 E.; Leins 
wandinduſtrie, Schiffbau. 

Koftüm (vom ital. costüme, —— Brauch, 
Sitte), Kleid, beſ. die gewiſſen Zeiten, Ländern, Stän— 
den ac. eigentümliche Kleidertracht. Hierzu Tafel, S. 696.) 
Hiſtor. Koftiim, Tracht vergangener Zeiten als Ausdruck der 
Hochkultur beſtimmter Epochen und Völker in der Kleidung. 
Volks- und Standestrachten find Neſte alter Moden nn 
Geſellſchaftsſchichten, von denen fi das ſpan. K. Des 
16. Jahrh. und die Formen des Rokolo be. Yanglebig gezeigt 
haben. Nationalkoftim, ſ. Volkstrachten. Vgl. B. Koͤhler 
(2 Bde., 1900—1), Quincke (Koſtümkunde, 3. Aufl. 1908), 
Roſenberg (Geſchichte, 1905 fg.). M. von Boehn („Beklei— 
dungskunſt und Mode’, 1918); die Tafelwerke von J. von 
Hefner-Altenedk (1879— 90), Weiß (2. Aufl. 1881 fg.), Falke 
(1882), Racinet (1881—88); über deutiche Volkstrachten 
Hottenroth (1898 fg.), Kretſchmer (2. Aufl, 1890), Spieß 
(1911), Sulien (1912). — Koftüimieren, ein K. anlegen, 

Köfsen (ipr. köſſeg), magyar. Name von Güns. 

Kot, — 8 ſ. Exkremente. 

Kotangente (cotg), goniometriſche Funktion eines 
Winkels im rechtwinkligen Dreieck, das Verhältnis der 
dem Winkel anliegenden zur gegenüberliegenden Kathete. 

Kota Radſcha, Hauptſtadt von Atſchin (ſ. d.). 

Kotarnin, organiſche Baſe, Spaltungsprodukt des 
Narkotins; ſalzſaures K., ſ. Styptizin. 

Kotau (richtiger Köu-tdn), chineſ. Zeremonie vor dem 
Meer einmaliges Niederknien und dreimaliges 
Aufſchlagen des Kopfes aufden Boden ;vordem Kaifer wurde 
er dreimal wiederholt, Ähnlich die byzant. Proskyneſis. 

Kotbrechen (Ilöus, Misersre), geführliches Symptom 
bei Einklemmung eines Bruchs, einer Darmverengung, 


Kot 


Darmverſchlingung oder Entzündung oder Lähmung des 
Darms, erfordert ſchnelle ärztliche Hilfe. Vgl. Kauſch (1915). 
Kote (eigentlich Kate), Bauernhaus ohne Hof und 
Ländereien; Kotſafſſen (KKoſſaten, Kätner, Eigenkätuer, 
Köter), Hinterſaſſen. ſ. Höhentafeln. 
Kote (frz. cote, ſ. d. Höhenkote (ſ. d.); Kotentafeln, 
Köte, Kleider-, Wäſchſchrank; auch Feſſelgelenk (ſ. Feſſel). 
Kotelett (frz. cötelette), gebratenes Rippenſtück von 
Hammel, Kalb oder Schwein, auch Wild. 

Koteline, baumwollener Damenkleiderſtoff mit Längs⸗ 
rippen, auch in Seide oder Kammgarn (Cotelẽ). 

Kotelnyj, eine der Neuſibiriſchen Inſeln (ſ. d.). 

Kötengelenk, ſ. Veſſel. ferde. 

Kötenzopf, der Haarbüſchel hinten am Feſſelgelenk der 

Köter, ſ. Kote; auch geringſchätzige Be en ür Hund. 

he ee Sloffene eſellſchaft, Clique, 
Partei mit ſelbſtſüchtigen, andere ſchädigenden Zwecken. 

Kotfiſtel, Darmfiſtel. 

Kotha, Stadt in Finnland, (1918) 11430 E. 

Kothuͤrn (ard.), bei den alten Griechen hoher Schnür—⸗ 
hub; dann Fußbelleidung der tragiiden Schaufpieler, die, 
mit Dicker Korkſohle verjehen, die Geftalt erhöhte; daher ſym⸗ 
boliſch für Tragddie und tragiſchen Etil. (©. auch Soccus.) 

Kotierung (frz.), Zulaflung eine Wertpapiers zur 
amtl. Rotierung an der Börſe. . 

Kotillon (frz., fpr. -Hiöng), Gefeliaftstang, mit bes 
ltebigen Touren (Duadrillentour, Herrentour, Damen— 
tour 20.) und ſcherzhaften Überraſchungen. 

Kotingas, ſ. Fruchtvögel. 

Kotka, Hafenſtadt auf einer Küſteninſel des ſüdl. Finn— 
land, 12000 E.; Sägewerke, Holzhandel. 

Kotlin, Inſel, ſ. Kronſtadt (in Rußland). 

Kotljaremittii, Swan Petrowitſch, kleinruſſ. Dichter, 
geb. 29. Aug. 1769 in Roltamwa, get. dal. 29. DE. 1838, 
begründete die neuere kleinruſſ. Literatur durch feine tra= 
veſtierte „Uneis“ (1798 u. ö.), Operetten u. a. 

Kotonnieren, |. Coton. 

Kotonn, franz. Hafen= und Handelsftadt in Dahome 
(Guinea), (1908) 1954 €, 

Kotor, Terbofrat. Name von Battaro. 

Kotorinde, die aromat., brennend Scharf ſchmeckende 
Ninde von Drimys (ſ. d.) granatensis L.; enthält da8 
bei Durchfällen ꝛc. benutte Alkaloid Kotoin, 

Kotohieren (fr., ſpr. -töaji-), eine Truppe auf dem 
Marſch zur Seite und tr gleicher Höhe begleiten; parallel 
mit einem Fluß, Gebirge ꝛc. marſchieren. 

Kotſaſſe, I. Kote uud Hinterſaſſen. 

Kotſchan (Kotſchun), Chabuſchan, feite Stadt in der 
per). Prov. Choraffan, 20000 E. (Kurden). 

Koetſchau, Karl, RR N 27. März 1868 
in Obrdruf, 1902 Direktor des Hiftor. Muſeums in Dresden, 
1907 der Mufeen in Weimar, 1909 des Kaiſer-Friedrich— 
Mufeuns in Berlin, 1913 Generaldirektor der Muſeen in 
Düffeldorf. Herausgeber der „Diufenmötunde‘ (1905 fg.). 

otſch⸗Bihar (Katich-Behar), indobrit. Vaſallenſtaat 
in Oftbengalen und Aſſam, 3385 qkm, (1901) 566 974 E.; 
die Hauptſtadt K., am Torſcha, (1891) 11491 €. 

Kotſchi, japan. Kenhauptitadt an der Südküfte von 
Shikoku, (1918) 50955 E. Papierinduftrie. 

Kotſchi(n), engl. Cochin, indobrit. Schutzſtaat, au der 
Küſte von Malabar, Präſidentſch. Madras, 3526 qkm, (1911) 
918110 E.; Hauptitadt Ernalolam (1901: 21901 E.). — 
Die Hafenſtadt K., im Diſtr. Malabar, Präſidentſch. Ma— 
dra8, 20000 E. Handel. [(j.d.). 

Kotſchinbein, Elefantiaſis 

Kotſchinchina (Cochinchinn), 
franz. Kolonie an der Südoſtküſte 
Hinterindiens (zu Franz.⸗Indo— 
china gehörig), 56960 qkm, (1911) 
3050735 &. (meift Antamiten; N 
11251 Europäer), meilt Dude : 
dhiſtiſcher Religion; eben, reid) be= 
wäffert (Melongdelta), fehr frucht⸗ 
bar (be. Reiskultur), ungejund; 
eingeteilt in 21 anlaan EEE 7 
und 3 autonome Städte; Sitz — 
des Lieutenant-Gouverneurs iſt Foiſchinchinghehn 
Saigon. Eiſenbahnen 77, Telegraphenlinien (einſchl. Kam— 
bodſcha) 3664 km. Seit 1867 franzöſiſch. 





Artikel, die man unter Kuvermißt, find unter E aufgufuchen. 


Kot 


Kotſchinchinahuhn, ſchwere, dickſchenklige Hühner 
ans Nord- und Mittelaſien, nicht ans Kotſchinchina [Abb.]J. 

Kotſteine, ſ. Darmſteine und Koprolithen. 

Kottiſche Alpen, Kette der Weſtalpen, teils franzöſiſch, 
teils italieniſch; Mittelpunkt der Monte Viſo (3843 m). 

Kotvogel, der Wiedehopf (ſ. d.). 

Kotwanze(Reduvius oder OpisicoetuspersonätusZ,, 
braunſchwarze Wanzenart; überfüllt nachts Bettwanzen, 
Spinnen, Fliegen ıc., Die fie ausſaugt. Die ähnlich lebende 
Zarve umhüllt fi) mit Staub, Sand sc. Verwandt die große 
Bettivanze (Kegelnafe, Conorhinus sanguisüga Lee.), 
Mexiko, Texas ꝛc., die nachts Menſchen ſchmerzhaft ſticht. 

Kotyledonen (grch.), Samenlappen, Keimölätter, Die 
am Keimling (ſ. Keim) der Phanerogamenpflanzen zuerſt 
auftretenden Blattorgane ſTafel: Botanik IL, 33%], die 
eine von den Spätern Blättern abweichende Form haben, 
in vielen Sällen mit Bildungsftoffen für den Keimling 

efüllt find und dann ſchon einen Hauptteil de8 Samen— 
ernd ausmachen (Erbe, Bohne ꝛc.). Je nachdem fie einen 
oder zwei K. haben, teilt man die Angiojpermenpflanzen 
in Monolotyledonen (ſ. d.) und Dilotyledonen (ſ. d.). — 
Sn der Embryonalentwidlung der Wiederkäuer die büſchel— 
fürmigen Zotten an der äußern Eihaut des Fötus. 

Kotzebue (Ipr. -buh), Aug. von, Luſtſpieldichter, geb. 
3. Mai 1761 in Weimar, jeit 1781 im ruf. Etaat$= 
dient, 1798— 1800 Hoftheaterdiäter in Wien; bei feiner 
Rückkehr nah Rußland 1800 verhaftet und nad Eibirien 

ebracht (bej'hrieben in „Das merkwürdigſte Jahr meines 
Sebend”, 1801), bald begnadigt und zum Direktor des 
deutſchen Theaters in Petersburg ernannt, ging nad) dem Tode 
des Zaren Raul nad) Weimar, 1803 nach Berlin, flüchtete 
1806 vor Napoleon, den er verfpottete, wieder nad Ruß— 
land, fam 1817 als polit. Polizeifpion der of Regierung 
erſt nad Weimar, dann nad) Mannheim, ward hier 23. März 
1819 von 8.2. Sand erdolcht; in feinen dramat. Werten 
(216) witig und gewandt, aber oft frivol; am belannteften 
die Zuftfpiele: „Die deutſchen Kleinftädter”, „Pagenſtreiche“, 
„Die Zerſtreuten“, ‚Die beiden Hlingsberg’ ;die Chaufpiele: 
„Menſchenhaß und Neue’ und „Die Indianer in England”, 
Bel. Döring (1830), W. von Kotzebue (1881), Rabany (frz., 
1893). — Sein Eohn Otto von K., geb. 30. Dez. 1787 in 
Reval, förderte auf drei Reifen um die Welt (1803—6, 1816 
—18 und als ruf). Hapitänleutnant 1823—26) die Hydro= 
graphie, bei. der Südſee, entdeckte 1816 den Kotzebueſund 
an der Weſtküſte Alaskas, geit. 15. Febr. 1846 in NReval. — 
Deifen Bruder Wilhelm von K., ruff. Diplomat und deutfcher 
E hhriftiteller, geb. 19. März 1813 in Reval, 1870 Gefandter 
in Dresden, 1878—79 in Bern, geft. 5. Nov. 1887 in 
Reval; veröffentlichte unter dem Pfeudonym W. Auguft- 
fon Dranıen, außerdem belletriſtiſche Schriften. — Ein 
anderer Bruder, Alexander von K., Schlachtenmaler, 
geb. 28. Mai 1815 in Königsberg, get. 24. Wehr. 1889 
m Münden, 

Kotzen, Stoff aus grobem Streichgarngeſpinſt mit pelze 
artig dihtem Haar. 

Kotzenau, Stadt inNiederjälefien nordweftl. von Lieg— 
nit, (1919) 3720 ©. Der Snaben= und Mädchenſchule; 
Metallwaren, Stärtefabriten, — 

Kötzer, Cop, der ſchlank-birnförmige Körper, der 
durch das Aufwickeln des Geſpinſtes auf die Spindel der 
Mulemaſchine gebildet wird. 

Kötzſchenbroda, ſächſ. Marktflecken reits an der Elbe 
unterhalb Dresdens, (1919) 6574 E., Amtsgericht, Höhere 
Mädchenſchule; Obi», Wein, Erdbeeren», Spargelbau, 
1920 mit Lindenau (704 &.) vereinigt. 

Kovellin, ſ. Kupferindig. 

Kovent, Bier, ſ. Kofent. 

Köveſßß von Köveßhäza, Herm., Freiherr (ſeit 1917), 
ölterr..ungar. Feldmarſchall, geb. 30. März 1854 in Temes— 
vär, 1911 General der Infanterie, 1914—15 Korps- und 
Armeegruppenlommandant an ber ruff. Front, eroberte 
Iwangorod, Herbit 1915 Kommandant der 3. Armee auf 
dent Balkan, Febr. 1916 Generaloberit, führte im Früh— 
jahr 1916 Die 3. Armee ſiegreich gegen die Staliener, hierauf 
gegen die Ruſſen und von Nov. 1916 bis Januar 1918 
die 7. Armee gegen Rußland und Numünien, jeit 1917 
Feldmarſchall. Nah der bulgar. Kataftrophe wurde ihm 
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befehl über Die gerfallende öſterr.zungar. Wehrmacht; gef. 
22. Sept. 1924 in Wien. [preußen. 

Kowalewo, poln. Name von Schönſee in Weite 

Kowalewffij, Alerander Onufrijewitſch, ruff. Zoolog, 
geb. 19. Nov. 1840 in Dünaburg, Prof. in Kafan, Kiew, 
Odeſſa und a geſt. in Wetersburg 22. Nov. 1901; 
arbeitete namentlich über Embryologie der Wirbellojen. 

Kowalewſtij, Sophie (Sonja), Mathematilerin, geb. 
15. San 1850 in Moskau, 1884 Prof. der Analylis in 
Etodholm, get. daf. 10. Febr. 1891; ſchrieb auch „Jugend⸗ 
erinnerungen” (deutſch 1897). Vgl. Leffler (deutſch 1894). 

Kowalffis Wierusz (ſpr. wjeruſch), Alfred von, 
poln. Genremaler, geb. 11. Nov. 1849 in Suwalki, in 
München gebildet und dort anſäſſig, geſt. daſ. 16. Febr. 1915. 

Koweit, Kueit, engl.=arab. Sntenftabt an einer Budit 
am Nordweitende des Perſiſchen Golfs und Endpunkt der 
Bagdadbahn, 

owel, poln. Kreisſtadt in Wolhynien, an der Turija 
(dur Pripet zum Drjepr), 20000 E. Bahnknotenpunkt. 
Im Weltkrieg fuhten in der Shladt bei K. die Ruſſen 
vont 28. Suli 1916 ab Die Front der Heeredgruppe Lin— 
fingen zu durchſtoßen. Sie drängten die Verteidigung vom 
Styr hinter den Stochod zurüd, verfuchten erfolgloß dieſen 
u forcieren. Erit am 4. Nov. kamen Die —88 zum 
bſchluß, indem die Stochodlinie von den Verbündeten 
behauptet wurde. 

Kow⸗loon, Hafen bei Hong-kong, ſ. Kau⸗-lung. 

Kowno, litauiſch Kaunas, ehemal. Gouvernement im 
nordweſtl. Rußland, 40640 qkm, (1910) 1775900 €. 
(3, Zitauer) ; rein landwirtſchaftlich; jetzt Teil des litauiſchen 
Staate8, aber z. T. von Polen (viele poln. Gutsbeſitzer) 
beanſprucht und beſetzt. — Die Hauptſtadt K. Feſtung mit 
ausgedehnten Fortguͤrtel (30 km) an der Mündung der 
Wilija in den Niemen Karte: Bolenıc. I, 2], 90300 €. 
(1), Zuden), iſt jeit Errihtung des Staates Ritauen der Sitz 
von dejjen Regierung; (Gedimin-) Univerfität (feit 1921). 
Sm Weltkrieg wurden 17. Aug. 1915 die Forts, 18, Die 
Kernfeltung von General Litzmann geftürmt, 

Kowrow, Kreisitadt im rufl. Goun. Wladimir, an 
der Kljasma (zur Dia), 17000 E. Baumwollinduſtrie. 

Koräl, die Hüfte (lat. coxa) betreffend; Koxalgie 
(lat.⸗grch.), Hüftſchmerz; Koritis, Hüftgelententzündung. 

Koyang (Coyang, Kojang, Koyan), Gewicht und Maß 
für Getreide, auf Sapa = 1661 (Batavia), 1845,86 (Tſche⸗ 
ribon und Surabaja), 1722,5 (Samarang) oder 3937 kg 
(Bantam), auf Sumatra (aud) für flüffige Waren) 124, 
bis 52,8 hl, auf den Molukken = 1476,5 kg, in Singapur 
für Reis — 2419,2 kg, für Salz = 3144, kg, auf Pulo 
Pinang =35,6 hl, Gewidt für Reis — 2600 kg, für 
Salz = 3810 kg. [linge in Amerika. 

Koydte (ſpan.), Heulwolf (ſ. d.); aud eine Art Mifc- 

Konypu, |. Trugratten. 3. 

Kozopapier, |. Broussonetia. N‘ Sr 

K. P. S., Abkürzung für Kommuniſtiſche 
Partei Deutſchlands. 

Kr., Abkürzung für Krone (Geldſtück) und 
für Kreuzer. 

Krabben, in der got. Baukunſt knollige 
Blätter, hintereinander aufgereiht, an Fialen, 66 
S:trebebögen ıc. [Ab6.]. Krabbe. 

Krabben, Taſchenkrebſe, kurzſchwänzige Defapoden 
(Brachyüra), Gruppe der gebnühigen Schalenkrebſe (ſ. d.), 
mit gedrungenem Körper, ſtark verkürztem Hinterleib, ohne 
Schwanzfloſſe, mit 14 Beinpaaren, worauf fie ebenſogut 









Meerſpinne. Japaniſche Rieſenkrabbe. 


wie vorwärts, rückwärts und beſ. ſeitwärts laufen können; 
meiſt Meeresbewohner. Nach der Form des Zephalothorax 


3. Sept. 1918 das Oberkommando der Streitkräfte auf (Kopfbruſtſtück) unterſcheidet man fünf Familiengruppen: 


dem Balkan übertragen, 3. Nov. 1918 erhielt er den Ober— 


| I) Biered-R, (Catometöpa), zum Teil Wafferbewohner, wie 


Artikel, Die man unter $ vermißt, find unter & aufzufuchen. 
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1. Personenkraftwagen mit 17,50-PS-Motor und offener Karosserie; Höchstgeschwindigkeit 100 km. 2. Reichs- 
postomnibus für 20 Personen, Motorleistung 40 PS; Höchstgeschwindigkeit etwa 3) km. 8. Geschlossener 
Personenkraftwagen mit eleganter Karosserie, etwa 40 PS; Höchsteeschwindigkeit SO km. 4. Motorzugma- 
schine. 35 PS, mit dreischarigem Pflug; Leistung stündlich 1—1,5 preußische Morgen (zu 0,25 ha). 5. Motor- 
lastwagen mit Kippeinrichtung und ebensogestaltetem Anhänger, insgesamt 6 t Tragfähigkeit; Höchstge- 
schwindirkeit 18—:0 km. 6. Elegante Inneneinrichtung eines Personenkraftwagens mit geschlossener 
Karosserie (Limousine) 7. Motor-Sprengwagen mit Waschvorriehtung (Walze) für Straßenreinigung; 
Behälterinhalt 00 1. 8. Elektr. Zugmaschine mit Batterie zum Transport von Anhängewagen für Lasten 
bis ht. 9. Motorlastwagen mit Anhängeachse und Drehbock zum Transport von Langholz. 


Brockhaus, Siehe auch „LFeuerlöschwesen" Abb. 2 und #, 
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-1. Seitenansicht und 2. Vorderansicht eines in das Fahrgestell eines Pergonenwagens eingebauten Motors 
mit Lenkung, Schaltung und elektr. Lichtanlage. 3. Längsschnitt (teilweise) und 4. Vorderansicht eines 
vierzylindrigen Benzinmotors für Personenkraftwagen. 5, Geöffneter Wechselgetriebekasten eines Motor- 
wagens mit Fußbremse und Kuppelungsscheibe. 6. Geöffnete Hinterradbremse. 7.-Hinterradachse mit Differen- 
tialgetriebe im Schnitt.. 8. Vorderachse mit Radnabe im Schnitt, 9. Pallasvergaser im Durchschnitt. 
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die Mufchelwächter (Pinnotheres), Heine Arten, die ſich 
gewöhnlih in den Schalen lebender Muſcheln aufhalten, 
3.8. in der Nordſee P. pisum Penn., andere Landbewohner, 
wie 3.8. Die gemeine Land-⸗K. (Turluru, Gecarceinus Turi- 
cölaL.) anı merif. Golf ıc., die weite 
Manderungen zum Laichen am 
Meeresufer unterninmt; 2) Bogen- 
K. (Cyelometopa), mit vorn bogen— 
fürmigem Kopfbruſtſtück, darunter: 
Fluß⸗K. (T. fuviatilis Belon), im 
Nil, in den Seen von Albani und 
Nemi, ſchon im Altertum bekannt, 
ebbar, gemeiner Taſchenkrebs (Cancer pagürus L.), Nord- 
jee ıc., über 30 cm breit und bis 6 &g ſchwer, das Fleiſch 
beliebt, bej. in England, gemeine 8. (Strand-⸗K., Careinus 
maenas Leach), gemeinfte europ. K., außer in der Ditjee, 
gewandter Läufer, ſchlechter Schwimmer, jehr Thmadhaft; 
3) Dreieck⸗K. (Spinnen-Sl., Oxyrhyncha), mit vorm zu— 
geſpitzter Fopfbruft, träge Tiere, Darunter Meerfpinne (See- 
fpinne, Teufels-R,, Maja squinäde Latr.), mit ſpitzen 
Stacheln, worauf fie Algen zum Anwachſen bringt oder 
andere Gegenftände befeltigt, in europ. Meeren, eßbar farb]. 
japan. Rieſen⸗-⸗K. (Inſelkrebs, Kaempfferia oder Macro- 
chira Kaempfferi von Siebold [Abb.; nad) Doflein]), mit 
bi8 zu 3m klafternden Beinen der größte Sliederfüßer der 
Gegenwart, Bewohner ruhiger Schichten des japan. Küſten— 
meers, in bewegtem Wafler durch ſchwache Muskeln Hilf: 
103; 4) Rückenfuß⸗K. (Notopöda) mit nad) dem Rüden zu 
umgewendeten zwei legten Beinpaaren, zugehörig die Woll- 
8. (Dromia vulgäris M. Edi. [Abb.)]), diät behaart, Mit- 
telmeer, Nordfee, mit der initinttmäßigen Gewohnheit, 
Schwämme ıc. wie ein Schutzdach oder eine Maske über 
ih zu halten; 5) Ruud-K. (Oystommäta) mit rundlichem 
Kopfbruititüd, darunter die Scham-K. des Mittelmeers ıc. 
(Calappa granuläta 7.), benannt nad) ihrer Gewohnheit, 
fi in Sand einzugraben und ſehr ruhig zu halten. — 8. 
heißen auch einige Arten der Garnelen (j. d.). 

Krabbenfpinnen (Thomisidae), Fam. der zwei— 
lungigen edten Epinnen; von gedrungenem Bau; können 
wie die Krabben ebenfo raſch ſeitwärts wie vor= und rück— 
wärts laufen, jpinnen Leine Nebe, wohl aber Altweiber- 
jommer (ſ. d.). Zugehörig die Huſchſpinne (Micrommäta | 
virescens CI.), als Weibchen Hellgrün, als Männchen gelb | 
mit rotem Längsftreifen, und die frummbeinige 8, (Misu- : 
mena vatia Ci), die in der Färbung ihrem Lauerplatz 
(Blüten) angepaßt ift. = 





Wolltrahbe. 


Krabbentaucher, |. Alten. 

Krachmandel, j. Mandelbaum. 

Krachporzellan, aus China eingeführtes Porzellan— 
geſchirr mit zahlloſen Riſſen in der Glaſur und Maſſe. 

Kräckeln, ſ. Krickeln. (S. auch Craquelee.) 

Krackow (Krakow), Stadt in Mecklenburg-Schwerin, 
am Krackower, See (11 kmlang, 6kmbreit), (1919) 1919 E., 

Krackprodeß, ſ. Petroleum. [Antsgeridt. 

Krafit, Adam, ſ. Kraft. 


1869 Prof. an der Landwirtſch. Lehranftalt in Altenburg in 
Ungarn, 1884 an der Techn. Hochſchule in Wien, gelt. 
daf. 22. Bebr. 1907; ſchrieb: „Lehrbuch der Landwirtſchaft“ 
(12. Auft., bg. von Falke, 4 Bde., 1921), „Ackerbaulehre“ 
(13. und 14, Aufl., bg. von Sruhmirth, 1921 fg.), „Illu— 
frierte8 Landwirtſchaftslexikon“ (5. Aufl. 1921), „Die 
Tierzuchtlehre‘ (13. Aufl., hg. von alte 1921). 

Krafft, Soh. Peter, Maler, IS 15. Sept. 1780 in 
Hanau, geſt. 28. Okt. 1856 als Direltor der Belvedere- 
galerie in Wien; hiftor. Genrebilder, realiſtiſch, volkstümlich. 

Krafft⸗Ebing, Rich. Freiherr von, Arzt, geb.14. Aug. 
1840 in Mannheim, 1872 Prof. der Piydiatrie in Straß» 
burg, 1873 in Graz, 1889 in Wien, gelt. 22. Dez. 1902 
in Mariagrün bei Graz; ſchrieb: „Lehrbuch der gericht— 
lihen Pſychopathologie“ (3. Aufl. 1900), „Lehrbuch der 
Pſychiatrie“ (7. Aufl. 1903), „Über gejunde und kranke 
Nerven” (6. Aufl, 1909), „Psychopathia sexualis” 
(15. ih 1918), „Hypnotiſche Experimente” (3. Aufl. 
1919) u. a. 

Krafft vor Delmenfingen, Konrad, bayr. General 
der Artillerie, geb. 24. Nun. 1862 in Laufen, 1914 Gene= 
ralftabschefder6. Armee (Kronprinz Ruppredt), 1915—1917 
Führer des Alpenkorps gegen Serbien, Rumänien, in den 


Brockhaus: II.... 


Kraft, Guido, Landwirt, geb. 15. Dez. 1844 in Wien, 


Kra 


Argonnen, in der Champagne und vor Verdun, Febr. 
1917 Generaljtabschef der Heeresgruppe Herzog Albredit. 

Kraft, jede Urjahe einer Wirkung, genau genommen 
die Urſache der Änderung eines Bewegungszuftandes, feiner 
Größe und Richtung nad, wird nur mittelbar aus jener 
änderung erkannt. Die Größe einer K. wird an der 
von ihr hervorgebrachten Bewegungsänderung gemeſſen; 
fie ilt glei dem Produkt aus der Beichleuniguug, die die . 
K. einem Körper erteilt, und der Malle dieſes Körpers. 
Die Einheit der K. ift die Dyne (ſ. d.), techn. das Kilo— 
grammgewicht. Da jede K. ſich in Arbeit (ſ. d.) umſetzen 
läßt, iſt die Ausnützung beſ. der Naturkräfte zur Leiſtung 
von Arbeit von jeher ein Ziel des menſchl. Denkens ge— 
weſen. (S. auch Energie.) 

Kraft (Krafft), Adam, Bildhauer, geb. um 1440, 
geſt. 1507 wahrſcheinlich in Schwabach; Hauptwerke in 
Nürnberg: die 7 Kreuzwegſtationen, das Sakramentshaus 
in der St. Lorenzlirde (1493—1500). Vgl. Daun (1897 
und 1905), Dorothea Stern (1916). 

Kraftfeld, der Raum, in dem eine Kraft wirkſam ilt, 
3. B. die von magnet. Kraftlinien (ſ. d.) erfüllte Umgebung 
eines Magneten. Dal. Bjerknes (1909). 

Kraftgas, zum Betrieb von Gasmotoren Dienendes 
Waſſergas, Dowſongas, Sauggad, Mondgas oder Gicht— 
gas, im Gegenſatz zu dem — gleichen Zwecke verwendeten 
gewöhnlichen Leuchtgas. Vgl. Ferd. Fiſcher (2. Aufl. 1921). 

Kraftlinien, in Krafffeldern die Linien, welche die 
Richtung der Kraft angeben, ſtehen zu den Niveauflächen (ſ. d.) 
ſenkrecht. Der eine An⸗ 
zahl von Kraftlinien 
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Gifenfeilfpäne ſichtbar 
machen, Auf Papier 
eitreute Eiſenſpänchen ordnen ji) bei Annäherung eines 
agneten oder elektr. Stromtreijes in K. an [Abb. 
Kraftmaſchinen, j. Motoren und Arbeitsmaſchinen. 
Kraftmehl, |. Stärke. 
Kraftmeſſer, Dynanınmeter. 
Kraftpflug, Dampfpflug (]. d.) oder Motorpflug (ſ. d.). 
Kraftrad, Mot 


Kraftlinien. 


otorrad. 

Kraftſammler, Alkumulatoren (ſ. d.). 

Kraftübertragung, Krafttransmiſſion, Arbeits- 
übertragung, die Fortleitung von Kraft von ihrer Er— 
zeugungs- nach den Verbrauchsſtellen. Sn Fabrikbetrieben 
findet K. von der Kraftmaſchine nach den Arbeitsmaſchinen 
durch die Transmiſſion (ſ. d.) ſtatt. Auf weitere Entfer— 
nungen können als Kraftüberträger (Kraftträger) bei. Dampf, 
Druckwaſſer, Druckluft und der elektr. Strom (ſ. Elektriſche 
Kraftübertragung) dienen. Erzeugungsſtätten von Kräften, 
die übertragen werden ſollen, heißen Kraftzentralen. 

Kraft und Stoff, Wahlſpruch des philoſ. Materia— 
lismus, Titel des 17. Briefes in Moleſchotts (ſ. d.) „Kreis— 
lauf des Lebens“ und eines einflußreichen, zuerſt 1855 
erſchieuenen Werkes von Ludwig Büchner (ſ. d 

raftwagen, Antomobil, Motorwagen, Selbftfahrer, 

durch mechan. Kraft bewegtes a das kein Gleis 
benutzt. ſHierzu Tafel.] Der erſte Verſuch eines K. war 
Cugnots Dampfwagen von 1769; 1831 wurden regelmäßige 
Dampfverbindungen zwiſchen Cheltenham und Glouceſter, 
London und Stratford in Betrieb geſetzt. In Frankreich baute 
Bollte 1875 einen brauchbaren Dampfomnibus und fuhr 
1878 von Paris nah Wien. Mit Erplofiondmotoren als 
Antrieb für K. Hatten zuerſt (1886) Daimler in Cann— 
jtatt und faſt gleichzeitig Benz in Mannheim Erfolg. Die 
urjprüngl. Daimlerihe Bauart (Ihnellaufender Benzin» 
motor mit Einfprigvergafer und Glührohrzündung) wurde 
bef. in Frankreich weiter ausgebildet; heute ſteht Deutſch— 
land im Bau von K. mit an eriter Stelle. Als Trieb— 
mittel kommen bei. Benzin, Betroleum, Benzol, Naphthalin 
jowie Spiritus in Betracht. Die Zündung des Gas— 
gemiſches erfolgt durd) magnetelektr. Zündeinrichtung (Boſch). 
Elektr. K. (Elektromobile), mit einem durch Alkumulatoren 
geſpeiſten Elektromotor als Triebkraft, kamen ſeit 1881 
in Benutzung. Als Höchſtgeſchwindigkeit für K. wurden 
200 km in der Stunde und darüber erreicht. — Die Geſetz⸗ 
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gebung über den Verkehr mit Sfraftfahrzeugen it Sache 
des Reichs. Geſetzl. Vorſchriften: Reichſsgeſ. von 3. Mai 
1909 (Automobilgeſetz) und Verordn., betr. Regelung 
des Verkehrs mit Kraftfahrzeugen vom 1. Febr. 1921, 
wonach Anzeige bei der zuſtändigen Behörde, Anbringung 
eines Kennzeichens (Heimatzeichens, ſ. unten), Befähigungs— 
nachweis des Führers ꝛc. nötig ſind. Außerdem ſind die 
Vorſchriften des Bürgerl. Geſetzbuchs über die Haft— 
pflicht des Halters und Führers entſprechend ergänzt. 

Im Heerweſen ſpielt der K. eine wichtige Rolle. In 
Deutſchland wurde 1905 das Kaiſerl. Freiwillige Automobil⸗ 
korps (ſ. d.) gegründet, 1907 die Kraftfahrabteilung der 
Verkehrstruppen errichtet, zugleich die Subpentionierung 
von Beſitzern kriegsbrauchbarer Laſtkraftwagen eingeleitet, 
1911 ein Kraftwagenbataillon gebildet. Zu Beginn des 
Weltkriegs hatte das Heer 500 age mit An⸗ 
hängern vom jubventionierten Typ, beim Abſchluß waren 
12000 diejer Art abgeliefert, die, zu Kraftwagenkolonnen 
formiert, Proviant, Munition, Gerät, im Bedarfsfall 
auch Truppen zu befördern hatten. K. zu befonderer 
Derwendung waren Flak-, Majhinengewehr-, Panzerz, 
Sanitäts-, Werkftätten- Autos. Perſonen-K. zu Beginn 
Des Kriegs 500, am Schluß 20000 eingeftellt, dienten 
zum Transport hoher Dffiziere, Kleinautod zur Aufe 
Härungund Befehlsübermittlung. Ordonanzdienfte Teifteten 
Motorradfahrer des Deutſchen Freiwilligen Motorfahrer- 
korps. — Im neuen NReihsheer hat jede der 7 Divifionen 
eine Kraftfahrabteilung zu 3 Kompanien. 


Heimatzeichen der deutjchen Kraftivagen: 


Biffer I: Preußen. Biffer III: Württemberg. 
IA: Randeöbezirk Berlin IIIA,C,D,E: Nedarkreis 


IC: Provinz Dſtpreußen und Wefl- | TIIH,K,M: Schwarzwaldkreib 
preußen ⸗Poſen IIP,S,T: Bagfitreis 
= A abi HIX,Y,Zz: Ponaufris 
: ommern . 


IL: Reg.Bez. Sigmaringen 
IX: Provinz Sadlen 


Biffer V: Helen. 


P: Schiebwig⸗ Holſte in vo; Provinz Dberbeffen 
I ee VB: „  Bbeinkeflen 
IT: 3  Seflen-Waflan VB: u Gtartenburg 

x Weſt falen A: Anhalt. 


IX: a 
12: Rhelnproving 
Biffer II: Bayern. 


TA: Stadtbezirk Munden 
IB: Regierungsbezirk Oberbayern 


B: Braunſchweig. 
H: Die Hanjaftäbte. 
En Hanfaftadt Bremen 


IC: „ Niederbayern H: * Hamburg 

DE : —XRX Regenbdb — 
erbfalz u. Regenbburg .J 

UH: Sdöerfranken L: Sippe, 


IN: Stadtbezis® NRürnber 


g M: Medflenburg. 
II8: RegierungsbezirkMittelfranken 8 


110: Unterfranten und | MI: Medienburg-Säwerin 
” z Adaffenburg i Mu: ” Strelitz 
IIZ: chwaben x, Neubur O: Oldenburg. 
IIM: Militärverwaltung z 1: Oldenb 8 
IP: Poftverwaltung Ol: BDlbenburg __ 
E ON: PBürfentum Lübed 
Biffer IV; Freiſtaat Sadien. | oı: Ri Birkenfeld 


Rn Kreibhauptmannſchaft Bautzen Saar: Saargebiet. 


N „ Drebden x 4r 
A em 
IV:  .  Shemnig : g 
V: wickau W: Walded. 


Soaftige Zeigen: D (neben dem Heimatzeichen) — Beſitzer mit inter» 
nationalen Zahrausweis verſehen; DZ Frtiſtaat Danzig; RP— Reichspoſt, 
RW Reichbwehr. 


An Kraftfahrzeugen gab es in — 1. Juli 1921: 
26729 Krafträder, 60 966 Perſonenkraftwagen, 30 424 Laſt- 
traftwagen, 1096 8. für ſonſtige Zwecke, zuf. 119215. Die 
Zunahme betrug feit 1. Jan. 


1914 bei den Srafträdern 32, 
bei den Berfonenwagen 13 und 
bei den Raftwagen 237 Proz. 
Auf 512 E. entfällt (1921) 
ein Sraftfahrzeug. 

Die gebräudlicäften inter— 
nationalen Warnungszeichen 
(weiß auf blauen Grunde) 
find: S-Kurve [IAbb.; 1], 
——— [ M Tr 
gang 13], aſſerſchlag |4]. A R 

gl. von Loewe (Mutos — 

mobilmotor“, 2. Aufl. 1916), 
Buſſien („Handbuch“, 10. Aufl. 1920), Filius (10. Aufl. 
1921), Weit („Automobilrecht“, 1911), Peter (6. Aufl. 
1921); Zeitjriften: „Das Fahrzeug“ (feit 1898), „Auto— 
mobil” (jeit 1901), „Der 8. (jeit 1920) u. a. 
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Kraftwerke, bie Kraftzentralen (ſ. Kraftübertragung), 
beſ. auch die Waſſerkraftanlagen. 

Kraftwurzel, die Ginſengwurzel. 

Kraftzenträle, ſ. Kraftübertragung. 

Krag, Thomas Peter, norweg. Schriftſteller, geb. 
28, Juli 1868 in Kragerö, gelt. 13. März 1913 in Kriſtiauia; 
ſchrieb Skizzen aus dem Volksleben und bei. Nomane 
(‚„„Meilter Magius“, 1810). — Eein Bruder Wilhelm, 
geb. 24. Dez. 1871 in Sriftianfand, 1908 Direktor des Na— 
tionaltheaters in Kriftiania, veröffentlichte Gedichte, Dramen, 

Krageneidechſe, 1. Agamen. [Novellen ꝛc. 

Kragentanbe, |. Mühnentaube. 

Kragerö, Etadt im norweg. Amt Bratsberg, am 
Stagerrat, (1910) 4981 E.; Holzausfuhr. 

Kragſtein, ſ. Konjole. 

Kraguiepac (ſpr.watz), Hauptſtadt des ſerb. Kr. K. 
(2295 qkm, 1920: 165768 E.), an der Lepenica, (1911) 
18 376 &,, Arſenal. Im Weltkrieg 31. Oft. 1915 von öſterr. 
und deutſchen Truppen der Heereögruppe Madenjen bejett. 

Krähe, |. Raben. 

Srähenauge, der Same von Strychnos nux vo- 
mica L. (ſ. Brednuß und Strychnos); Krähenaugen- 
baum, ſ. Strychnos. 
K. auch ſ.v. w. Hühner- 
auge (ſ. d.). 

rähenbeere, ſ. 
Empetrum. 

Krähenfuß, Pflan ir 
zengattung, ſ. Sene- 
biora. u * 

Krahenhütte, Auf⸗ 
hütte, meiſt halb unter⸗ 
irdiſche Hütte, vor der 
ein auf niedrigem Pfahl (der Jule) angebundener Uhu 
(Auf) ſitzt, der als Lockmittel für Krähen und andere 
Vögel dient, die der in der K. ſitzende Jäger erlegt [Abb.]. 

rähenindianer, j. Crow. 

Kräheniharbe, Waflervogel, ſ. Kormoran. 

Krähenichnabel, ſ. Bredahuhn. 

Krähenipedt, der Schwarzſpecht (ſ. Spechte). 

Kräheuſtärlinge, |. Beutelſtare. 

Krähwinkel (Krehwinkel, Krahwinkel, Krawinkel), 
mehrfach in Deutſchland vorkommender Dorfname; in Kotze⸗ 
bues Luſtſpiel „Die deutſchen Kleinſtädter“ (1803) ein 
fingierter Ort, Sitz beſchrünkten Philiſtertums. Über das 
Volkslied vom „Krähwinkler Landſturm“ ſ. „Immer 
langſam voran”, 

Kraichgau, fruchtbares Hügelland in Baden öſtl. der 
Rheinebene, zwiſchen Schwarzwald und Odenwald, im 
Königsſtuhl bei Heidelberg 568 m. Vgl. Metz (1914). 

Krain, ehem. Herzogtum und Kronland des zisfeithan. 
Teils der öflerr.-ungar. Monardie, 9954 qkm, (1910) 
525995 &. (meift Elowenen, 27915 Deutſche), jeit 1919 
mit Ausnahme der weſtlichſten Bezirke (Idria, Adels— 
berg), die italienifch geworden find, der nordweſtl. Teil 
des Sugoflaw. Staats [Karte: Jugoſlawien ıc, I], 
von den Karniſchen, den Juliſchen oder Krainer Alpen 
(Triglaw 2864 m) und dem Karſt durchzogen, von der Cave 
und ihren Nebenflüffen durchſtrömt; Zirknitzer, Veldeſer 
und Wodeiner, Weißenfeljer See. Wald», Obit-, Wein⸗ 
bau, Viehzucht, Bergbau — Queckſilber, Braunkohlen). 
Hauptſtadt Laibach. — K. wurde von Karl d. Gr. erobert 
und mit der Mark— en 
grafſch. Friaul ver— 
bunden; ſeit 1039 

hatte es eigene 
Markgrafen, kam 
1335 ganz an Oſter⸗ 
reich: gehörte 1809 
—13 zum franz. 
Königr. Syrien, 
jeit 1849 eigenes 
Kronland. Val. 

Rabl (2. Auf. 
1898), Dimik (Geſchichte, 
1874—76 und 1886). 

Krainburg, jugollaw. Bezirksftadt in rain, an der 
oberen Eave, (1910) 2579 E., Schloß Kiefelftein, ehemal. 
Reſidenz der Markgrafen von Krain; Zeder= und Schuhfabrit. 
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Krajina Kraina, Grenzland). 1) Nordweſtl. Teil 
von Bosnien (Türk.-Kroatien); Hauptort Bihatſch. — 
2) Nordöftl. ferb. Kreis, 2909 qkm, (1920) 105458 E.; 
Hauptort Negotin. 

Krajowa, rumän. Stadt, T. Crajova. 

Krakatau (Krakatoa, Krakatowa), kleine vulkaniſche 
Inſel in der Sundaſtraße [Rarte: Alien I, 8], bekannt 
duch die furchtbare vulkaniſche Exploſion am 26. bis 
27. Aug. 1888, wodurch ein Teil der Inſel verſank Abb., 
&.706: Profil durch Die Inſel a vor, b nad) der Erploſion; 
er Verbeet]; jiekt 11 qkm, bi8 S16m hoch. Wal. Ver- 
beet (holländ., 1884). 

Krakau, preuß. Dorf, ſ. Cracau. 

Krakau, poln. Kraköw, poln. Stadt und Feſtung in 
Galizien [Tafel: Polen ıc. II, 6], an der Weichſel, 
N 151886 E. (32321 Siraeliten), 
Schloß⸗ oder Domlirde (132059) mit 
Gräbern poln. Könige, Schloß (1265) auf 
dent Berge —A bb.], Nationalmuſeum, 
Akademie der Wiſſenſchaften, Jagelloniſche 
Univerſität (1364), a eines Fürſtbiſchofs. 
Nordweſtl. der Koſciuſzkoberg. — K. war 
1320—1609 Refidenzitadt, vor 1609 ar 
Krönungsitadt der poln. Könige, kam 1795 an OÖſterreich, 
1809 an das Hzgt. Warihau, bildete mit einem Heinen 
Gebiete 1815—46 die Republit 8. (1220 qkm, 140000 E.), 
welche 6. Nov. 1846 an Ofterreid, kam und 1849 Galizien 
einverleibt wurde. Vgl. Bakowſtki (Geſchichte, poln., 1911), 
Lepſzy (engl., 1912). 
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Krake (wohl altnordiſch), ſ. Kopffüßer und Seepolyp. 
Krakeel (aus dem Niederländ.), Lärm, Streit. 
Kraköw, poln. Name von Krakau. 

Krakowiakt (frz. Cracovienne), poln. Nationaltanz 
in 2,⸗Takt, von Geſang begleitet ſTafel: Tanz I, 9). 

Krafüfen, poln. leichte Reiter, aus Freiwilligen, meiſt 
geborenen Kralauern; fo bei. 1812 und 1830. 

Krakuſka, niedrige poln, Mütze, im Gegenſatz zur 
Konfederatka (j. d.). 

Kral (ſlaw.; ruf. Korolj), König. 

Kral, Hüttendorf der Hottentotten und Kaffern. 

Kralik, Rich. Ritter von Meyrswalden, Schriftſteller, 
geb. 1. Okt. 1852 in Eleonorenhain — , lebt in 
Wien; ſchrieb EN dramat. Myſterien, philoſ. geſchichtl. 
und kulturgeſchichtl. Werke. 

Kraljevo, Stadt in Serbien, am Ibar, 3500 E. Im 
Weltkrieg Mittelpunkt der 7. der jerb. Verteidigungslinien 
(Cazak⸗K.⸗Kruſevac), im 2. ſerb. Feldzug Angriffßziel Der 
Armee Köpeß, am 7. Nov. 1915 erreiht; 16. Oft. 1918 
von Ententetruppen genommen. 

Krallenaffen, |. Affen. 

Kralup, Bezirksſtadt in Böhmen, an der Moldau, 
(1921) 5815 E.; Eifenbahnwerkftätten, Induſtrie. 

Sramarz (Kramai, ſpr. marſch), Karl, tſchech. Poli- 
titer, geb. 27. Dez. 1860 in Hochſtadt (Böhmen), Natiynal- 
ökonom, 1891 in das A a de 1894 in den 
böhm. Landtag, 1896 in die öſterr. Delegation gewählt, 
einer der Führer der Jungtj een; Juni 1916 wegen Hod- 
verrats und Verbrechens gegen die Wehrmaht zum Tode 
verurteilt, Dez. 1916 zu 15 Jahren verſchärfter Kerkerſtrafe 
begnadigt, Juli 1917 völlig begnadigt und freigelaffen, 
Nov. 1918—19 Miniiterpräfident der Ticehoilowatet, 
ſchrieb: „Das Papiergeld in Öſterreich feit 1848” (1886), 


Beachte die Verzeichnisse an Schluß des vierten Bandes. 
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> böhm. Staatsrecht“ (1896). Vgl. Wihtl (4. Aufl. 
18). 
Krambambitkt, urjprüngli Danziger Kirſchwaſſer; 
Studentenausdrud für geiftige Getränke. Gedicht (1745) 
von Crescentius Koromandel (eigentlid) Wedelind, 1709— 
1777; vgl. Denele, 1922); altes Stugentenlied. 
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Krameria, ſ. Ratanhiawurzel. 

Krammetsbeeren, ſ. Wacholder. 

Krammetsvogel (Kramtsvogel), |. Droſſel. 

Krampe, an beiden Enden zugeſpitztes, U-förmig ge— 
bogenes Eijenftüd zur Verbindung zweier Gegenſtände 
(bei. Balken). Auch |. v. w. Kloben (ſ. d.). 

Krampf (Spasmus), jede krankhafte Zuſammenziehung 
der Muskeln, veranlaßt durch abnorme Nervenerregung. 
Se nachdem vom Gehirn oder vom Rückenmark nit Ner— 
ven verforgte Muskeln befallen werden, unterſcheidet man 
Hirn- und Rückenmarks⸗K.; Reflex⸗K. treten infolge eines 
Nefleres auf; kloniſche K. find Zudungen oder Konvulfios 
nen, bei denen der Muskel abwechſelnd fi zufammenzieht 
und wieder erihlafft; beim toniſchen oder tetanifchen K., 
Dauer⸗ oder Starr⸗K., beharrt der ergriffene Mustel uns 
ausgefegt in Zufammenziehung. Die erite Hilfe bei K. be= 
iteht in der Entfernung aller beengenden Kleider, ruhiger 
Rage, Anspriten von falten Waſſer, Vorhalten von Riechſalz, 
Salmialgeilt ꝛc.; trampfftillende Mittel: Baldrian, Biber- 
geil, Moſchus sc. (S. auch Ellampfie.) Val. Haller (1909). 

Krampfaderbrum, Varikozele, Zirfozele, krankhafte 
Erweiterung der Venen des Samenſtrangs und Hodenſacks. 

Krampfadern, Barizen (Varices), Venenerweite— 
rung, franthafte Ausdehnung von Blutadern, am häufigften 
an den Unterihenlein (Aderbeine), bei. bei Frauen, die 
geboren haben, und bei Perſonen, die viel ftehen; erzeugen 
häufig grobe Knoten (Aderknoten), in denen fi) ſog. Benen- 
fteine bilden, jowie durch Beritung oder Entzündung Ge— 
ſchwüre (Bein- oder Unterſchenkelgeſchwüre). Behandlung: 
talte Waſchungen, Summiftrumpf, bei Geſchwüren hohe 
Lagerung, antijeptifher und Zintleimverband nad Unna. 
Bol. Robl (1909), Claſen (1918). 

Krämpfe, ſ. Krampf und Eflampfie, 

Krampfkraut, |. Spiraea, 

Srampftropfen, braune und gelte, f. Baldrian- 
tinktur; weiße 8, find Hoffmanns Tropfen (f. Ather). 

Krampus, der Knecht Ruprecht (ſ. d.) in Oſterreich. 

Kramſköj, Iwan Nikolajewitſch, ruſſ. Bildnismaler, 

eb. 1837 in Oſtrogoſh, geſt. 6. April 1887 in Petersburg. 

erke: Selbſtbildnis (1874), Nekraſſow (1877) u. a. 

Kramtsvogel, ſ. Droſſel. 

Kran (gleichbedeutend mit Kranich), großes Gerät zum 
Heben und Seitwärtsbewegeu ſchwerer Laſten, bef. zum Um— 
laden von en oder zum Befördern von großen 
Werkſtücken in Fabrikanlagen, von Hand, durch Dampf oder 
elektriſch betrieben, feftitehenn montiert oder auf Schienen 
verſchiebbar, auch auf einer Lokomotive montiert [Tafel 
Eiſenbahnweſen IL,9] oder ſchwimmend (Schwimm-R,, 
meiſt im Shiffbaun „ 
verwendet),drehbar * 
eingerichtet (Dreh ah 
K.), manchmal an ig 
der Wand befeſtigt © 
— mit Aus- 3 

eger (d.h. ein ſchräg i 
nach oben oder ſeit⸗ 
lich wagerecht ge= 
richteter Arm) und 

Flaſchenzug oder * 
Greifer (ſ. d.) zum & 
Heben der Laſt oder & 
feſt en der F ze 
größerer Länge, aachh älem 
durch Zwiſchenpfei⸗ mh 
ler unterſtützt, als 
Hochbahn⸗K., Brücken⸗K. bezeichnet wird) mit Laufkatze 
(1.d.), an der ein Flaſchenzug mit Haken oder Greifer hängt 
u. a. m.; Portal⸗K., ſ. d. Vgl. Böttcher (1906), Dub 
(1921), — K. in Süddeutſchland auch ſ. v. w. Hahn. 
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Krau, perſ. Silbermünze = 1 Frank. 
Krauabitſattel (d. h. Wacholderſattel), Gipfel des 
Höllengebirges in Oberöſterreich, 1706 m hod). 
Kranawittöl, das Kaddigöl (ſ. d.). 
Kranawittſtrauch, |. Wacholder. 
Kranbeere, die Preißelbeere, ſ. Vaccinium. 
Kranubrücke, Drehbrücke, bei welcher der bewegliche 
Brückenteil wie der Ausleger eines Drehlrans um eine 
lotrechte Achſe drehbar iſt. 
Kranewettöl, das Kaddigöl (ſ. d.). 
Krängen (Krängung), die Neigung des Schiffs nad) 
einer Seite infolge Winddruds. 
Kranial (vom gr.elat. cra- 
nium, Schädel), den Schädel Des 
treffend, 3 ihm gehörig. 
Kranich, Hebemaſchine, ſ. v. w. 
Kran (ſ. d.). 
Kranich, ſüdl. Sternbild in 
der Nähe des ſüdl. Fiſches. 
Krauiche (Gruidae), Fam. der 
Kranichvögel (Gruiformes), wozu 
außer den K. im engern Sinn noch 
die ns der Arien, 2 — 2 
ma, die Trappen, der Kagu, Die Tr 
Sonnrallen ıc. gegübtt werden; mit — 
langem Schnabel, langem Hals, 
ſehr langen Beinen. Gemeiner K. (Kron, Grus ceinerda 
Bechst. [Abb., Hauptfigur; Skelett auf Tafel: Ske— 
Lett IL, 9]), größter deutfcher Vogel, 140 cm lang, aſch— 
grau, Männchen mit nadtem, roten Scheitel; brütet in 
Nordeuropa, Weltfibirien, in Deutſchland nur im Oſten, 
etwa bis zur Elbe, weilt den Winter über im Sudan, in 
Sndien 2c., fliegt im April und Oktober bei ung durd) 
in einen mit der Spihe nad) vorn gerichteten Winkel (Keil) 
geordnet, mit lautem Geſchrei. Kronen⸗K. (Pfauen⸗K., 
Balearfca pavonina Gray PD. ſchwarz, mit gelbſchwarzer 
Kopfkrone, Nord» und Weſtafrika; Jungfern⸗K. (numidi⸗ 
ſcher K., Anthropoides virgo L. [b]), Südeuropa, 
Mittelaſien ꝛc. 
Krauichfeld, Stadt in Thüringen (Sachſen-Mei— 
ningen), an der IIm, (1919) 2435 E., Amtsgericht, zwei 
Schlöſſer; Porzellanfabrilation. K. gehörte bis Ende 1912 
teil8 zu Sadjen-Weimar, teild zu Sahjen- Meiningen. 
Kranichgeier, j. Sekretär. 
Kranichhaube, ſ. Geierhaube. 
Kranichſchnabel, Pflanzengattung, ſ. Pelargonie und 
Geranium. 
Kraniokläſt (ard., „Schädelbreder‘), geburtshilf- 
liches Inftrument zum Zerbrechen des kindlichen Schädels. 
Kraniologie (grd.), Schädellehre (ſ. d.); im engern 
E inne die Phrenologie (ſ. d.). 
Kraniomalazie (grch.), ſ. Kraniotabes. [lehre). 
Kraniometrie (grd.), Schädelmeſſung (j. Schädel- 
Kranivtäbes (ard.-lat.), Kraniomalazie, Schädel- 
We Es bei. am Hinterhaupt bei der Engliſchen Krauk— 
eit (1. d.). 
Kranisten (Craniöta), Schädeltiere, alle Wirbeltiere 
niit Ausnahme der Lanzettfifche. 
Kraniotomie (grch.), Schüdelgertrünmerung (zur Bes 
endigung eier Geburt). 
Krank heißt in der Jägerſprache das angefhofiene Wild. 
Krankengeld, ſ. überfiht: Arbeiter- und Ange» 
ſtellten verſicherung. 
Kranfenhaus, Hoſpital, Spital, Lazarett, Gebäude 
um Unterbringen von Kranken, Anlage nad) zwei ver- 
Fihiebenten Syſtemen: dent der Bentralifation (Korridor= oder 
Einheitsſyſtem) und den der Dezentralifation (Pavillon- und 
Baradeniyftem). Bein Korridoriuften liegen die Krane 
kenſäle an einem Korridor, der in der Mitte, beſſer längs 
der einen Fenfterreihe in jedem Stockwerk hinläuft. Bor: 
teilhafter ift e8, die Sranlen in einzelnen Heinen Hoſpi— 
tälern (Pavillons), die fih um ein Hauptgebäude (Ver— 
waltungsgebäude) gruppieren und eine Trennung Der 
Kranken nah Geſchlecht und Art der Krankheit ermög— 
lihen (Pavillonſyſtem), oder in den ähnlichen, aber nur 
eingeſchoſſigen, ſtark belihtbaren und ausgiebig lüftbaren 
Baraden Baradenfyftem) unterzubringen. Die Kranken— 
fäle empfangen am beiten won zwei Seiten Licht und gehen 
pon Süden nad Norden; in einem Saale follen 20— 
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30 Kranke liegen, mit 40—50 cbm Luftraum für jeden. 
Alle Gegenftände im Krankenzimmer müſſen leicht zu des— 
infizieren, die Ventilation ausgiebig, aber ohne Zugluft, 
die Heizung leicht vegulierbar fein. Jedes K. muß ver: 
jehen jein: mit Badeeinrihtungen, Kochküche, Waſchanſtalt, 
Desinfeltionsraun, Eiskeller und Reihenhaus. Vgl. Helmes 
(1909), Grober („Das deutſche K.“, 1911). 

Kranktenheil, Bad mit ſchwefel- und natronhaltigen 
Duellen bei Tölz in Oberbayern. 

Krankenkaſſen, Vereinigungen zur gegenfeitigen Un— 
terftügung in Srankheitsfällen, häufig mit Begräbnistaflen 
verbunden. Man unterfcheidet freie Kaſſen (Hilfskaſſen, 
j.d.) und Zwangskaſſen; die Hauptformen der lebtern find 
die Orts-⸗K. und die Fabrik-oder Betriebs-K,; Daneben noch 
die Knappſchafts und Junungs-K. [Tüberfiht: Urbeiter- 
und Angeftelltenverfiderung]. 

SKrantenfommmunidn, |. Olung, Letzte. 

Krankenkoſt, |. Diät und Diätetiſche Kuren. 

Krankenpflege, die Verſorgung kranker Perfonen mit 
den zur Geneſung notwendigen Mitteln, ijt entweder pri= 
vater oder Öffentl, (in Krankenhäuſern u. dgl.), ziviler 
oder militär. Art (ſ. Breiwillige Krankenpflege und Sani- 
tätswejen). Vgl. Handbud, bg. von Liebe, Jacobſohn, 
G. Meyer (2 Bde. 1898—1902), Rupprecht (7. Aufl. 
1914), A. Bum („Handbuch“, 2. Aufl. 1922) Kranten= 
pflegelehrbudh (8. Aufl. 1918), Billroth (9. Aufl. 1909), 
Bieſalſty („Taſchenbuch““, 10. Aufl. 1920); Hirurg. K.: 
Janſſen (3. Aufl. 1919), Blumberg (2.Aufl. 1921); Ge- 
ſchichte: — (8. Aufl. 1905), Nutting und Dock 
(deutſch, 3 Bde, 1911—13). 

Sranfenträger, im Heer die Mannſchaften 4. T. bei 
der Infanterie, z. T. in den Sanitätskompanien) zur Fort— 
Ihaffung der Verwundeten aus dem Gefeht und zur erſten 
Hilfeleiltung; fie ftehen im Felde unter dem Schutze der 
Genfer Sonvention. 

Kraukenverſicherung, Berliherung gegen Krank— 
heitsfälle. In Deutſchland iſt die S. der Arbeiter und An— 
geſtellten zwangsweiſe geregelt [j. Überlidt: Arbeiter— 
und Angeftelltenverfiderung]. Vgl. Mares (1912), 
Fuchs (1912), Ruſtenbeck (1912). 

ranfer Mann, Bezeiinung des Türk. Reichs, nad) 
des. Chorheren J. Albert Boyfel in Baumburg Lied „Der 
Türk ijt krank“ (1683). 

Krankheit (Morbus), Störung regelrechter Vorgänge 
im menſchl. und tier. Körper oder in jeinen einzelnen Or— 
ganen. Man unterjeidet äußere (traumatiſche, Hirurg.) und 
innere, akute (raſch einjegende und raſch verlaufende) und 
chroniſche (allmählich einjegende und langſam verlaufende), 
typiſche und atypiſche (mit gleichartigem und ungleich— 
artigem Beau. intermittierende (anfallöweife aufs 
tretende), vereinzelt (jporadifh), epidemiſch (plötzlich und 
maffenhaft) und endemiſch (dauernd vorhanden) aufs 
tretende, örtliche und allgemeine, fieberhafte und fieber- 
loſe K. Auch nad den Organfyitemen teilt man die K. ein 
(8. des Kreislaufs, der Atmung, Verdauung, der Nerven, 
Geſchlechtsorgane, des Auges, Ohrs, Bluts ꝛc.). Beſonders 
für anſteckende K. iſt neben dem Erreger eine Krankheits— 
anlage (Dispoſition) des Körpers für das Zuftandelon= 
nen der K. nötig. Eine K. wird erlannt durch die Dia- 
gnoſe (ſ. d.), zu verhüten geſucht durd die Prophylaxe 
(ſ. d.), behandelt durch die Therapie (ſ. d.); den mutmaß— 
lichen Ausgang bezeichnet Die Prognoſe (ſ. d.). Literatur 
ſ. Pathologie. — Über Pflanzenkrankheiten ſ. d. 

Krannbeere, ſ. Vaccinium. 

Kranweitbranntwein, |. Boroviczka. 

Kranzadern, Kranzgefähe, Koronäradern, Koronär⸗ 
gefäße, große Blutgefäße (Puls- und Blutadern) am 
Herzen und am Magen, der Ernährung dieſer Organe 

Kranzgeld, ſ. Defloration. [dienend, 

Kranzgeſints, Stark vorjpringendes und reich aus— 
geftaltete8 Geſims eines Dachgiebels. 

Kraepelin, Emil, Pſychiater, geb. 15. Febr. 1856 in 
Neuftrelit, 1886 Prof. in Dorpat, 1891 in Heidelberg, 
1908 in Münden; ſchrieb: „Pſychiatrie“ (8. Aufl., 4 Bde., 
1909—15) u. a.; eifriger Gegner de8 Alkoholismus. 

Krapfen, Kräpfli, Ingelfürmiger Pfannkuchen in Süd— 
deutſchland und Ofterreich. 

Krapina-Töplig, Badeort im nördl, Sroatien, 
(1900) 6757 E., 5 Thermalquellen, große Belluloje= und 
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Papierfabril; Fundort von Überreſten des altdiluvialen 
Menſchen (der Aurignacraffe). Val. Weingerl (1889). 

Krapötkin (richtiger Kropotkin), Peter Alexejewitſch, 
Fürſt, ruſſ. Revolutionär, geb. 9. Dez. 1842 in Moskau, 
1862-67 Offizier, Schloß fi 1872 in der Schweiz Der 
Internationale an, 1874 in Rußland verhaftet, floh 1876 aus 
der Zitadelle in Petersburg, 1883 in Lyon zu 5 Jahren Ge⸗ 
Tängnis verurteilt, 1886 begnadigt, Lebte jeitdent in London, 
feit 1. Juni 1917 wieder in Rußland, geit. 8. Febr, 1921 
in Dmitrow bei Moskau; in feiner Geſellſchaftslehre er— 
ftrebte er daS Gemeineigentum an den Produltiond= und 
Konſumtionsartikeln, das auf Heine Intereſſengruppen über- 
tragen werden ſoll (kommuniſt. Anarchismus); ſchrieb: „Pa- 
roles d’un revolte” (1885; deutſch 1922), „La conquäte 
du pain” (deutih 1896 und 1919), „La grande Tevolu- 
tion” (Deutf 1921), „Memoirs of a revolutionist“ 
(2 Bde., 1899; deutſch, 11. Aufl, 2 Bde. 1921), „Mutual 
aid’’ (1902; deutih 1904), „Ideale und Wirklichkeit in der 
ruf. Literatur‘ (deutſch 1906) u.a. Vgl. Laurentius (1896). 

Krapp, die Wurzeln der Färberröte (ſ. d.); gepulvert 
im Handel, wichtig wegen ihres Gehalt? an Ruberythrin⸗ 
fäutre, die durch Einwirkung von Bermenten, Säuren oder 
Alkalien die beiden Barbitoffe Alizarin und Purpurin liefert; 
zur Türkiſchrotfärberei, zum Färben und Druden baum— 
wollener Waren verwendet. Krappfarbſtoffe in konzentrierter 
Form lamen früher als Garanzin, Krappblumen, Krapp⸗ 
extrakt, Azale, Kolorin in den Handel. Der K. iſt faſt ganz 
durch das künſtliche Alizarin verdrängt. 

Krappenmäler, ſ. Steingallen. 

Krappitzz, Stadt in Deutſch-Oberſchleſien, links an der 
Dder, (1919) 3936 &., Amtsgericht, Schloß; Papierinduftrie. 

Krapplack, Niederſchlag von Krappablodungen mit 
Alaun. [wollener und halbwollener Gewebe. 

Krappmaſchine, mehan, Einrichtung zum Reinigen 

Krapprot, |. Wizarin. 

Krappurpir, |. Burpurin. (EGeſindel, Lumpenpad. 

Krapitle (frz. orapule), liederliches Leben, Völlerei; 

Krafe (Krafis; gr. „Miſchung“), die Säfte» (Blut-) 
miſchung, von der nad veralteter Anſicht GKraſenlehre) 
der Geſundheitszuſtand abhängig fein ſoilte. 

Kraficki (pr. -ſitzli), Ignacy, poln. Dichter, geb. 
3. Febr. 1735 in Dubiecko, feit 1795 Erzbiſchof von 
Gneſen, geit. 14. März 1801 in Berlin; ſchrieb jatir. 
Dichtungen („Die Mäufeade”, 1778; deutſch 1790), Fabeln, 
Parabel, Romane (Werke, 1878 fg.; Auswahl 1883). 

Krafinsfi, Zygmunt, poln. Dichter, geb. 19. Febr. 
1812 in Paris, geit. dal, 23. Febr. 1859; Verfaſſer be— 
deutender Dichtungen: „Ungöttliche Komödie‘ (deutſch 
1841; auch An: „Irydion“ (deutſch 1847 und Bel 
„Pſalmen der Zulunft” u.a. Werke (1863 u. d.), Brief> 
wechlel (4 Bde. 1882— 90). Zgl. Tarnowſtki (poln., 2 Bde., 

Kraſis, ſ. Kraſe. [1912). 

Kraslice, tiheh. Name von Graslik. 

Krasnik, Stadt in Polen, 44km füdweſtl. von Lublin, 
8008. Bei der ölterr. Offenfive im Weltkrieg (Aug. 1914) 
traf die 1. Armee unter Dankl am 23. Aug. bei K. auf die 
Rufen und warf fie in dreitägiger ragt auf Lublin zurück. 

Krafnojärfſk, Hauptftadt des ruſſ.⸗ſibir. Gouvp. Je— 
nifſſeiſt, am Jeniſſei und der Sibir. Bahn, (1913) 87500 E. 

Kräſnoje Selö, Dorf im ruf. Gouv. Petersburg, 
3100 &,, ehemal. kaiſerl. Schloß und Übungslager der ruf). 
Garde. ſKarte: Rußland ıc.L1.] 

Kraſnopol, Marktflecken in Polen, 18 km öftl. von 
Sumalli. Ende März 1915 Abwehrgefehhte der deutſchen 
10. Armee gegen ruſſ. Vorſtöße. 

Krafnoftaw (poln. Kraſnyſtaw), poln. Kreisſtadt im 
ehemal. Gouv. Lublin, am MWieprz, 10000 E. In der Durch⸗ 
bruchsſchlacht von K. (16.—18. Juli 1915) wurden Die Rufen 
von der deutſchen 11. Armee hinter den Bug zurüdgeworfen. 

Kraſnowödſt, Kreisftadt im ruff.zentralajiat, Ge— 
biet Translajpien, an der Oſtküſte des Kaſpiſchen Meers, 
6322 E., Hafen, Dampfſchiffahrt, Ausgangspunkt der Zen- 
tralafiat. Eiſenbahn; 1869 gegründet, - 

Krafiin, Leonid Borinowitich, ruff. Staatsmann, geb. 
in Sibirien, von Beruf Ingenieur (Eleltriter), gemäßigter 
Sozialiſt, feit 1918 im Dienfte der bolſchewiſt. Regierung, 
Mitglied des Oberſten Volkswirtſchaftsrats und Volks— 
tommiffer für Handel und Juduſtrie, 1919 für Verkehrs— 
wejen, 1924 für den Außenhandel, 
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Kraffö⸗Szöreny (ſpr. kraͤſchoh ßörrehnj)), ehemal. 
ungar. Komitat, das Gebirgsland des ſüdweſtl. Sieben— 
bürgens umfaſſend, ſeit 1919 zu Rumänien gehörig; 
11032 qkm, (1910) 464329 E. (meiſt Rumänen); Mais-⸗, 
Wein-, Obſtbau, Steinkohlen. Hauptſtadt Lugos. 

Kraſſulazeen (Crassulacéae), dilotyle Pflanzenfam. 
der Reihe der Roſalen, mit ſtrahlig gebauten Blüten, die 
meiſten ſehr dickblättrig, wie z. B. die Gattungen Sedum 
und Sempervivum. 

Krafzewjti (ſpr. kraſch⸗), Joͤſef Ignacy, poln. Schrift» 
ſteller, geb. 28. Juli 1812 in Warſchau, ſeit 1863 in 
Dresden, 1884 wegen Landesverrats von Deutſchen Neichs— 
gericht zu 31), Jahren Feſtungshaft verurteilt, geft. 19. März 
1887 in Genf, Berfaffer von gegen 350 erten in 600 
Bänden: Dramen, Gejdichtswerke, philof. und andere 
Säriften, aber bei, Erzählungen und Romane; deutſch: 
„Ausgewählte Werte K.s“ (12 Bde, 1880-81); ſchrieb 
aud unter dem Pſeudonym Boleſtawita über die ruſſ.-poln. 
Beziehungen (‚Der Spion”, deutih 1864, u. a.). Dal. 
— a) DR n 

vater (grch.), Miſchkrug, N 
Miſchkeſſel, ein weitbauchiges, Bi ——— 8 
zweihenkliges Gefäß; dann —— Sa 
(Krater, jeit dem 18. Se) — — Di 
die Offnung der Bullane AAER-FTT 
[Abb.]. Krater eines Vulkans. 

Kratẽerus, Heerführerund 
Vertrauter Alexanders d. Gr. überwältigte 328—327 v.Chr. 
Die aufſtändiſchen Baktrianer und Sogdianer am obern Oxus, 
fiel Juli 321 gegen Eumenes in Kappadozien. | 

Krates, aus Malus (daher Mallotes) in Zilizien, 
griech. Grammatiker und Kritiker im 2. Jahrh. v. Chr. 
am Hofe des Attalus in Pergamon, gründete eine Schule, 
die im Gegenjake zur le in der Unregelmäßig— 
teit (Anomalie) das eigentl. Wejen der Sprache erblidte. 

Kratinus, griech. Komödiendichter, von 454 bis 423 
v. Chr. tätig, einer der bedeutendſten Vertreter der ältern 
attiſchen Komödie; Bruchſtücke in den „FPragmenta comi- 
corum Graecorum“ von Kock (Bd. 1, 1880). 

Kraetke, Reinhold, Staatsſekretär, geb. 11. Olt. 1845 
in Berlin, trat 1864 in den Poſtdienſt, 1887 Geh. Ober- 
poftrat, 1887—90 Landeshauptmann von Deutjd = Neu 
quinea, 1901—17 Staatsfelretär des Reichſspoſtamts, 1912 
Mitglied des preuß. Herreihaufes. 

Kratſchi, Stadt in Togo, ſ. Kete-Kratſchi. 

Kratzau, Stadt im nordöftl. Böhmen, a der ſächſ. 







Grenze, (1921) 3358 &.; Tuch-, Schafwollinduftrie, Webe- 


Krabbeere, eine Art Brombeere (ſ. d.). [reien 

Kratzdiſtel, |. Cirsium. 

Krate, die Karde (f. 2). 

Kräte (Scables), anftedende Hautkrankheit des Men- 
ſchen, beſtehend in ftark judenden Bläschen und Grinden, 
meiſt zwiſchen den Fingern und am Vorderarm, durch Krätz- 
milben (ſ. 2.) hervorgerufen. Behandlung: Einreibungen 
de8 Körpers mit Grüner Seife, Berubalfam, Styrar 
oder Schwefeljalben, Bäder, Desinfeltion der Kleider und 
Wäſche. Bäckerkrätze, |. Seborrhöe. Über 8. der Hansticre 

Kragen, in der Spinnerei, ſ. Krempeln. [ſ. Räude. 

Kratzer, Hakenwürmer (Acanthocephali), Ordn. der 
Rundwürmer, mit einſtülpbarem, hakentragendem Haft: 
apparat 0 Nur eine Gattung (Echinorhynchus) 
mit über 100 Arten, die bef. im Darm von Waffervögeln 
und Fiſchen ſchmarotzen. Rieſen⸗K. (E. gigas Goeze), bis 
60 cm lang bei 1 cm Dide, getrenntgeſchlechtig, im Dünn— 
darm der Schweine, Larve in Engerlingen :c, 

Krätgzer, ſchlechter (faurer) Wein. 

Kratzmaſchine, T. Krempeln. 

Krätzmilben, Räudemilben (Sarcoptidae), Familie 
ſehr Heiner, länglichrunder Milben; leben teils an mander= 
lei organ, Stoffen, jo die Käjemilben, teils ſchmarotzend 
an oder in warmblütigen Tieren, verfdiedene Krankheiten 
herporrufend. Die Gattung Grabmilbe (Sarcoptes) gräbt 
Gänge in der Haut des Wirtes und ernährt fid) blutſaugend; 
zugehörig die 0,,—0 15 mm lange K. des Menſchen (S. 
scabiei Latr. [Abb.]), die in unjauber gehaltener Haut bis 
1 cm lange, mit einem Weibhen und deſſen Kot und Eiern 
erfüllte Gänge frißt, dadurch Krätze (ſ. d.) verurſacht. Fuße 
räudenntilbe (Dermatophägus commünis Zürn), mit zwei 
Unterarten: D. equi et bovis Gerl., Erzeugerin lokaler 
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Näude bei Pferden und Rindern (Fuß⸗ und Steißräude), 
und D.ovis Zürn, Erzeugerin der Fußräude der Schafe. Die 
Hühnermilbe (Hühnerfukmilbe) verurſacht bei Hühnern die 
Kalkbeine (ſ. d.). Die Gattung Saug- 
milde (Dermatocoptes, Dermatodec- 
tes, Psoroptes) ernährt fi) faugend auf 
ber Hautoberfläche Des Wirtes; zugehörig 
die gemeine Räudemilbe (D. commünis 
Fürst), auf der Haut von Schaf, Rind 
und Pferd Räude (ſ. d.) erzeugend. 
Bol. Fürftenberg (1861), Schnurmans 
Stelhoven und Raden Mad Notok⸗ 
woro (1921). 

Kraurit, |. Grüneiſenerz. 

Kraus, Franz Xaver, kath. Theolog und Kunſtforſcher, 
geb. 18. Sept. 1840 in Trier, 1872 Prof, in Straßburg, 
1878 in Breiburg i. Br., gelt. 28. Dez. 1901 in Sarı Remo; 
Trieb: „Lehrbuch der Kirchengeſchichte“ (4. Aufl. 1896), 
„Kunſt und Altertum in Elſaß-Lothringen“ (4 Bde., 1876 
—92), „Realenzyllopädie der chriſtl. Altertümer” (2 Bde., 
1880—86), „Geſchichte der chriſtl. Kunſt“ (2 Bde. 1896— 
1908), „Dante“ (1897) u.a. Vgl. Hauviller (1904). 

Kran, Kriedr., Mediziner, geb. 31. Mai 1858 in Boden- 
bad, jeit 1902 Prof. in Berlin; ſchrieb: „Die Erkrankungen 
der Mundhöhle und Speiferöhre” (2. Aufl. 1913), „Die 
allgemeine und fpezielle Pathologie der Perſon“ (ZI. 1, 
1919) u. a. 

Kraus, Karl, Schriftſteller, geb. 28. April 1874 in 
Gitſchin, lebt in Wien, Herausgeber der von ihm 1899 
gegründeten ſatir. Zeitſchrift „Die Fackel“; ſchrieb: „Sitt- 
—2* und Kriminalität (1908), „Die chineſ. Mauer“ 
(1910; 4. Aufl. 1919), Gedichte u. a. 

Krausbouillon, Kantille (ſ. d.) 

Krauſe, Ernſt, Pſeudonym Carus Sterne, natur⸗ 
wiſſenſch. Schriftſteller, geb. 22. Nov. 1839 in Zielenzig in 
der Neumark, lebte jeit 1866 in Berlin, geſt. 24. Aug. 1903 
in Eberswalde; bei. für die Verbreitung des Darwinismus 
tätig; ſchrieb: „Werden und (1876; 6. Aufl, 
28de,, 1904—6), „Die allgemeine Weltanſchauung in ihrer 
hiſtor. Entwicklung‘ (1889), „Natur und Kunſt“ (1891) u. a. 

Kranfe, Karl Ehriftian Friedr., Philojoph, geb. 6. Mai 
1781 in Eilenberg (Altenburg), geit. 27. Sept. 1832 in 
Münden; veröffentlichte zahlreiche philof. und freimaure— 
riſche Schriften. „Briefwechſel 8.8” (1902—7). Bol. 
Martin (1885), von Leonhardt (1902), Kunze (1911). 

Krauſe, Baul von, Staatsmann, geb. 4. April 1852 
in Karbowo (Meftpreußen), war jeit 1880 Rechtsanwalt 
in Berlin, jeit 1888 nationalliberales Mitglied des preuß. 
Abgeordnetenhaujes, 1917—19 Staatsſekretär Des Reichs— 
juſtizamts, gejt. 17. Dez. 1923 in Berlin, 

Krauseiſen, Zaineiſen (ſ. Zain). 

Kräuſelkrankheit, Krankheit der Kartoffel, verur— 
ſacht durch einen Pilz aus der Gruppe der Askomyzeten, gibt 
ſich durch Zuſammenrollen und Vertrocknen der Blätter zu 

Krauſeminze, ſ. Mentha. lerkennen. 

Krauſfeneidechſe, |. Agamen. 

Krauskohl, ſ. Blattlohl. 

Krausräder, Nändelſcheiben, Schlagrädchen, kleine 
Stahlräder mit Erhöhungen und Vertiefungen am Rande 
zum Einpreffen von Verzierungen auf Metall. 

Kraußz, Alfr., öſterr- ungär. General, geb. 26. April 
1862 in Zara, Aug. 1914 Kommandant der 29. Inf.-Div., 
vernicdtete im Eept. die ferb. Timok-Diviſion, führte 
das kombinierte Korps Krauß in Syrmien und ar der 
Solubara, Dez. 1914 Generalitabshef der Balkanftreit- 
fräfte, 1915—17 der Südweſtfront (Erzherzog Eugen), 
führte dann das 1. Korps auf dem rufj., fett Oklt. 1917 
(Durchbruch von Flitſch) auf dem ital. Kriegsſchauplatz. 
Juli 1918 bis Sriegsende Kommandant in der Ulraing; 
ſchrieb: „Moltke, Benedel und Napoleon” (1901), „Die 
Urſachen unjerer Niederlage‘ (1920) u. a. 

Kraufe, Jak., Hofbuchbinder des Kurfürſten Auguft 
von Sachſen, aus Zwickau ftammend, geit. 9. Juli 1585 in 
Dresden, arbeitete 1566—1585 für den Kurfürſten. Ein— 
bände von K. vor allem auf der Sächſ. Landesbibliothek 
in Dresden und in Berlin. Vgl. Berling (1897). 

Kraußneck, Artur, Schaufpieler, geb. 9. April 1856 
in Ballethen (Oſtpr.), wirkt jeit 1884 in Berlin, feit 
1897 am Kgl. Schauſpielhaus (Staatstheater) daf. 





Krätzmilbe 
des Menſchen 
(20mal vergrößert) 


gl. Ziegler (1920). 
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Kraut (Herba), jede Pflanze, die unverholzt und meift 
nur ein» oder zweijährig iſt; auch Kopfkohl, ſ. Brassica: 
ein bei. am Niederrhein uud in Weitfalen a Obfbe 
gelee, der eingedidte Saft von Trauben, Birnen, Apfeln zca 

Kraut, Krebsart, |, Garnelen, 

Kräuterbücher, j. Botanik. 

Kräuterdieb, ſ. Diebskäfer. 

Kräutereſſig, |. Eſſig. 

Kräuterkifſen, Kräuterſäckchen, Säckchen aus Leinen⸗ 
oder Baumwollſtoff, die, mit zerteilend oder krampfſtillend 
wirkenden Kräutern (Kamillen ꝛc.) angefüllt und ange— 
wärmt, zur Bedeckung kranker Körperteile dienen. 

Krautheim, Stadt im bad. Kr. Mosbach, an der 
Sal, (1919) 726 E., altes Schloß. [Pulver und Blei. 

raut und Lot, fpätmittelalterlice Bezeihnung für 

Krawäll (vom mittellat. charavallium), im Deutjchen 
feit etwa 1830 verbreitete Bezeichnung für lärmenden Volks— 
auflauf, Tumult. 

Krawang, niederländ. Reſidentſchaft auf Iava (Nord⸗ 
tüſte), 4930 qkm, 500000 E.; Hauptitadt Purwokarta. 

Krawatte (franz. cravate, von Kroate), urfprünglid) 
das loder umgeſchlungene Halstuch der kroat. Söldner des 
17. Sahrh., zuerjt in Frankreich Modetracht, im 18. Jahrh. 
durch das Jabot erfeht; ſeit dem 19. Jahrh. Die dem ge= 
fteiften Kragen angepakten Halsbinden, 

Kraweelgebaut heißen Seefahrzeuge, deren Planen 
itumpf gegeneinander ſtoßen und eine glatte Wand ergeben. 

Kray, Gemeinde im preuß. Reg.-Bez. Düfjeldorf, 
wilden Eijfen und Bodum, (1919) 20424 E.; Steine 
tohlenbergbau, Eifeninduftrie. 

Krayonmanier, |. Crayon. 

Kreas (vom ſpan. crea), Lederleinwand, Doppellein- 
wand, fehr feite und dichtgewebte Leinwand. 

Kreatin, Beitandteil Des Muskelfleiſches, Blutes, Ge- 
hirns ꝛc., Metbylguanidinejfigfäure, farblofe, durchſichtige 
ſchwach bittere Kriſtalle, in Waſſer löslich; bildet beim Er— 
hitzen mit Säuren Kreatinin, das ſich im Harn findet. 

Kreation (lat.), Schöpfung; auch die Ausſtellung eines 
Kreditpapiers. Kreatür, Geſchöpf; verächtlicher Menſch. 

Krebs, Kruſtentier, ſ. Krebſe. Erd⸗K., die Maulwurfs⸗ 
grille, ſ. Grillen; Korn⸗K., ſ. Kornwurm. 

Krebs (Carcindma; nach den krebsfußartigen, vom 
Krebsgeſchwür der Bruſtdrüſe ausſtrahlenden Aderſchlänge— 
lungen), bösartige Geſchwulſt, durch krankhafte Wucherung 
von Zellen des Deckgewebes (Epithels) entſtehend, zwiſchen 
denen Faſergewebe eingelagert iſt. Beim harten K. (Scirrhus) 
überwiegt das Faſergewebe, beim weichen (Markſchwamm, 
Hirn⸗K.) das eigentl. Krebsgewebe; nicht ſelten hat der 
K. drüſigen Bau. Der K. iſt ſtets gefäßlos, bildet ge— 
wöhnlich Knollen oder Knoten, manchmal auch plattenartige 
Verdickungen, wächſt zerſtörend und ſchrankenlos in die 
Nachbarorgane und bewirkt durch Ausſaat von Krebszellen 
auf dem Lymphwege oft ſchon ſehr früh die Entſtehung 
von Tochtergeſchwülſten in andern Organen (Krebsnmieta⸗ 
ſtaſen). Die Geſchwülſte, beſ. die großen, können zerfallen, 
vereitern und verjauchen (Krebsgefhwür). Bei Frauen 
kommt K. häufiger vor (an Gebärmutter, Bruſt) als bei 
Männern; bei letztern iſt Lippen-K. am häufigſten; Magen, 
Gallenblaſe, Darm, Blaſe, Kehlkopf werden danach am 
ſtärkſten betroffen. Heilung nur durch ſehr frühzeitige Ope— 
ration; beim Gebärmutter-K. iſt Operation und Röntgen 
beitrahlung gleihwertig. Dauerheilungen des $.2—40 Proz. 
je nad) Siß der Geſchwulſt, Zeitpunkt der Behandlung. Bei 
Vorhandenfein von Tochter. ift Dauerheilung ausge— 
ſchloſſen. Bei tödlichem Ausgang Krankheitsdauer 1—2 
Sabre. Nöntgenitrahlen, Radium» oder Mefothorium- 
ftrahlen, Bulguration find Hilfsmittel für Nahbehandlung 
bei Operation oder Zinderungsmittel bei inoperablem K. 
er unbelannt; Anftedungsfähigfeit wenig wahrideins 
lich, Erblichkeit möglich. 1900 bildete ſich in Berlin ein 
Komitee für Krebsforfchung; auch beitehen Inſtitute für 
Krebsforſchung in Berlin, Frankfurt a. M., Heidelberg und 
Hamburg. Eine internationale Vereinigung zur Befämpfung 
der Kreböfrantgeit wurde 1906 in Frankfurt a. M. begründet. 
Dal. Sal, Wolff (1901 —14), von Hanſemann er 
Theilhaber (1914), Marchand (1917), Blumenthal (1919). 

Krebs, allgem. Bezeihnung für viele Krankheiten der 
Pflanzen, welde Mißfärbungen und Berunftaltungen der 
Stempel=, Blatt-, Blüten-, Fruchtform, Wucherungen ıc. 


Artikel, die man unter Kuvermißt, find unter E aufzujuchen. 
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mit fi bringen und meist durd) Pilze, Bakterien, niedere 
Tiere sc. verurfadt find, 3.8. Brand. 
Krebs, im Mittelalter der dem Panzer des Krebſes 
ähnliche Harniſch, insbeſ. die Schutzdecken der Oberſchenkel. 
Krebs, viertes Zeichen (S) des Tierkreiſes; auch Stern⸗ 
Bild des nördl. Himmels [Abb.; ſ. auch Tafel: Aſtrono— 
mie I,1], nur ſchwache dicht bei— 
einanderſtehende Sterne (92 für 
da8 bloße Auge fihtbar), enthält 
den Sternhaufen Krippe (Präſepe), 
mit bloßem Auge ſichtbar. 
Krebsaugen, Krebsſteine, 
die beiden halbkugligen Kalkkörper, 
die ſich in den ——— des 
Flußkrebſes ꝛc. vor der Häutung 
finden und für die neue Schale 
aufgebraucht werden, früher gegen 
Magenſäure angewendet. 
Krebsdiſtel, ſ. Onopordon, 
Krebſe, im weiteſten Sinne 
alle Krebstiere (ſ. d.) im engſten nur die langſchwänzigen 
zehnfüßigen Schalenkrebſe (ſ. d.); bekannteſter Vertreter der 
Fluß-K, außerdem zugehörig Hummer, Einſiedler-K., 
Garnelen ıc. (j. dieje Etihwörter). Vgl. Milne-Edwards 
und Bouvier (frz., 1902), Doflein (1910). — K. im 
Buchhandel, ſ. Remittenden. 
Krebsfreſſer, Krabbenwaſchbär, Aguara (Procyon 
cancrivörus Desm.), ein ſüdamerikan. Verwandter des 
Krebsgeſchwür, ſ. Krebs. [Waſchbären. 
Krebskanon, auch Spiegelkanon, ein Kanon (ſ. d.), 
in dem eine zweite Stimme die erſte in rückwärtsgehender 
Bewegung nachahmt. 





10° 20° 


Krebs (im Meridian). 


26 aiiEn SEEN ESCHER PETERS: JERsS; NEBEN — 
CCAVCCCARRREEICASAACCAM 


(HERE TERN EEE EEE DB” _ „ei GENRES 0 2200” VE ERROR E06 DE 5 
ABER GHENEN | 





(Die obere Stimme ergibt, rückwärts geleſen, die untere.) 
Krebskanon. 


Krebsotter, der Nerz (ſ. Stinkmarder). 

Krebspeſt, epidemiſche Krankheit unter den Krebſen, 
durch einen Saprolegniazeenpilz (Aphanomyces astäci) 
verurſacht. 

Krebsſcheer, Pflanzengattung, ſ. Stratiotes. 

Krebsſpinnen, die Aſſelſpinnen (. d.). 

Krebsſteine, ſ. Krebsaugen. 

Krebstiere, Kruſtentiere, Kruſter (Crustacds), Kruſta⸗ 
zeen, Klaſſe der Gliederfüßer, durch Kiemen atmende, in der 
Mehrzahl im Waſſer lebende Tiere mit mehr als 4 Paar 
Beinen, verſchiedener Anzahl von Körperſegmenten, meiſt 
2 Naar Fühlern, 1 Paar Oberkiefern, Die Taſter tragen, 1—2 
Paar Unterliefern und 1 oder mehrern Paar Flieferfüßen; ein 
Bruftjegment oder mehrere mit dem Kopf zu einem Kopfa 
Bruftftüd(Cephalothorax) vereinigt. Entwicklung meift mit 
Metamorphote. [RarvenformenaufTafel: Entwidlung3- 
efhihtel,13—15.] Ordnungen: Blattfüher, Muſchel— 
rebje, Ruderfüßer, Rankenfüßer und Malakoſtraken (1. diefe 
Stihwörter). Zu den Malakoſtraken gehören die Krebſe im 
engfien Sinn, Die Krabben u. a. Vgl. Claus (1876), Hurley 
(1881), Calman (engl., 1911). [Krebsgeſchwülſte. 

Krebszellen, mikroſtopiſche zellige Beſtandteile der 

Kredenzen (ital.), Speiſen und Getränke vorkoſten 
(zum Zeichen, daß ſie nicht vergiftet ſind), dann ſ. v. w. 
in bewillkommnender, feſtlicher Weiſe vorſetzen oder dar— 
reichen. Kredenztiſch oder Kredenz, Anrichtetiſch; in der 
kath. Kirche Tiſchchen neben dem Altar für die Meßgeräte. 

redit (lat., „Das Geglaubte“), Glaubwürdigkeit; An— 
ſehen; das Vertrauen, daß eine Perſon von ihr einge— 
gangene vermögensrechtliche Verbindlichkeiten erfüllen könne 
und werde, beruht auf der perſönlichen Eigenſchaft des 
Schuldners (Perſonal⸗K.) oder auf einem von ihm ge— 
währten beſondern Unterpfand (Real-K.), welches ein un— 
bewegliches Vermögensobjekt (Hypothekar- oder Grund— 
K.) oder ein bewegliches Pfand (Lombard⸗K.) fein kann. 
Der K. kann zeitlich begrenzt (terminiert) oder nicht be— 
grenzt (unterminiert) und letzterer wiederum kündbar oder 
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unkündbar fein. Credit, ſ. Debet. Vgl. Rozumel (‚Das 
Kreditgefhäft im Bankbetriebe“, 2. Aufl. 1920). 
Kreditanftalten, Geſchäftsunternehmungen zur Ver- 
mittlung und Erleiditerung des Kredit (Banken, Vor— 
ſchußvereine, Darlehnskaſſen, Leihhäufer). 
Kreditbillett, kaufmänniſcher Schuldſchein. 
Kreditbrief, Alkreditiv, Urkunde, in welcher der Adreſſat 
(meiſt eine Bank) angewieſen wird, einer benannten dritten 
Perfon (dem Aktkreditierten) unter gesifien Bedingungen 
(Duittungserteilung bei Reijelreditbriefen, Auslieferun 
von Frachtbriefen, Konnofjementen bei ————— 
Gelder auszuzahlen. (S. auch Akkreditieren.) 
Kreditgenoſſenſchaften, Kreditvereine (ſ. d.). 
Kredithypothef, Kautionshypothel (ſ. Kaution). 
Kreditieren, etwas auf Kredit geben, jemandem Kredit 
geben; auf dem Konto einen Poſten gutſchreiben. 
Kreditiv, Afkreditiv, ſ. Alkreditieren. 
Kreditlager, Zollniederlagen, welche Waren enthalten, 
die zum Verkauf im Inlande beſtimmt ſind, auf die der 
Zoll aber erſt nach geſchehenem Verkauf entrichtet wird. 
Kreditor (lat.), Gläubiger; Gegenſatz: Debitor. 
Kreditpapiere, Wertpapiere, Schuldſcheine. 
Kreditreformvereine, Vereine von Kaufleuten, die 
für ihre Mitglieder geſchäftliche Auskunftserteilung ver» 
mitteln, Außenflände einziehen zc. Ein 1882 gegründeter 
Verband der 8, hat jeinen Sitz in Serie. 
Kreditvereine, Genoſſenſchaften (ſ. d., Überſicht) zur 
Befriedigung des Kreditbedürfnifiesihrer Mitglieder (ſ. Dar- 
lehnskaſſen, Landſchaft, Vorſchußvereine). 
Kreditverſicherung, Verſicherung gegen Verluſte an 
Forderungen; die verbreitetſte Art der K.iſt Die Hypotheken— 
verſicherung (ſ. d.). Vgl. Schimmelpfeng (1887), Herz⸗ 
felder (1904), Liebig (1904). 
Kreditwirtſchaft, ſ. Kredit. ſwilligkeit. 
Kredulität (lat.), Leichtgläubigkeit, auch Glaubens— 
Krehl, Ludolf von, Mediziner, geb, 26. Dez. 1861 in 
Leipzig, Prof. in Heidelberg; ſchrieb: „Die Erkrankungen des 
Herzmuskels“ (2. Aufl. 1913), „Patholog. Phyſiologie“ 
(10. Aufl. 1920) u. a. — Sein Bruder Stephan K., Kom— 
ponift, geb. 5. Suli 1864 in Leipzig, 1889 Lehrer am 
Karlsruher, feit 1902 am Leipziger Konfervatorium, geit. 
8. April 1924 in Leipzig; ſchrieb Klavierftüde, Lieder ıc., 
eine „Prakt. Sormenlehre‘ (1902), „Allgem. Mufillehre‘ 
(1904 u. ö.), „Kontrapunkt“ (1908 u. 8.) u.a. 
Kreide, weißer, feinerdiger, abfürbender Kalkſtein, be» 
jtehend aus mikroſkopiſchen Kügelchen und elliptiſchen Scheib=- 
chen von kohlenſaurem Kalk, 
Schalen von Foraminiferen ꝛc. 
[Abb. nad) Zittel], findet ſich 
als oberſtes Glied der Kreide— 
formation beſ. auf Kreta, in 
England, Frankreich, Spanien, 
Dänemark, Deutſchland; wird 
meiſt geſchlämmt (Schlämm—⸗ 
K., zum Polieren, Putzen, zu 
Farben 2c.) und zur Schreib— 
K.verarbeitet. Tuff⸗K. (Kreis 
detuff), gelbliche, zerreibliche 
Zuſammenhäufung zertrüm— 
merter Kalkfoſſilien. Span. 
oder venezian. K., |. Speck— 
ſtein; rote K.iſt Rötel (ſ. d.). 
Kreideformation, Kretazeiſche Formation, Gebirgs⸗— 





Kreide: Foraminiferenſchalen 
in gewaſchenem Kreidepulver 
(mikroſkopiſches Bild). 


formation zwiſchen Tertiär und Jura, gebildet aus man— 


nigfaltigen Geſteinen, beſ. Sandſteinen (Quaderſandſtein, 
Grünſand), Kalkſteinen (darunter die weiße Kreide), Mergel 
und Tonen; enthält die erſten Laubhölzer, rieſige Repti— 
lien, Vögel mit Zähnen in den Kiefern 2c.; Erloͤſchen der 
Ammoniten, Belemniten und der (nur in der K. vor— 
fommenden) Hippuriten. Über Die einzelnen Etufen der 
K. ſ. Überliht und Tafel: Geologiſche Formationen. 
Kreidemanier, |. Kupferſtechkunſt; in der Lithographie 
die Herftellung vorn Zeitungen mit Kreide auf gelürntent 
Kreiden, im Zeugdrud, |. Kuhloten. [Stein. 
Kreidepapier, Glacspapier, ältere Bezeichnung für 
Kreideinff, |. Kreide. (Kunftdrudpapier (ſ. d.). 
Kreidolf, Ernit, Maler und Zeichner, geb. 9. Yebr! 1863 
in Bern, lebt in Münden, lieferte die Bilder zu Dehmels 
Kinderbuch, Fitzebutze“ (1900 u. ö.) ſowie eigene Bilderbücher, 


Artikel, die man unter K vermißt, find unter E anfzufuchen, 
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ſtreiẽnſen, Dorf im braunſchweig. Kr. Gandersheim, 
am Eintritt der Sande ins Leinetal, (1919) etwa 1400 E., 
wichtiger Eiſenbahnknotenpunkt. 

Kreieren (lat.), ſchaffen, erihaffen; erwählen, ernen-= 
nen; eine Rolle krkieren, eine neue Rolle zuerft darſtellen. 

Kreis (Circülus), in der Geometrie eine geſchloſſene 
frumme, in einer Ebene liegende Linie [Abb.], deren Punkte 
alle gleich weit von einen: Punkt (Mittelpunkt, Zentrum [a}) 
abftehen. Eine von diefem nad} der Kreislinie (Beripherie) 
gezogene gerade Linie heit Halbmeſſer ſab, ab,, af, ai] 
oder Radius, eine zwei Punkte der Kreislinie verbindende 
Gerade Sehne [ee,} oder Chorde, wenn fie aber durch den 
Mittelpunkt geht, Durchmeſſer [bb,] oder Dianteter, eine 
den K. in einem Punkte berührende gerade Linie Tangente 
[tt], eine den K. in zwei Punkten ſchneidende Sefante [ggı], 
ein Stüd der Kreislinie Bogen; ein von einer Sehne und 
“ einem Bogen eingeſchloſſenes Stüd Kreisabichnitt [efe,] 
oder Segntent, wenn e8 aber 
von zwei Halbmeflern und 
einem Bogen eingeſchloſſen ift, 
Kreisausſchnitt [abi] oder 
Sektor. Der Umfang eines K. 
verhält fi zum Durchmeſſer 
wie 3,14159 ...: 1(Ludolffche 
Zahl) oder nahe wie 22:7 
(Archimediſche Zahl). Dieſes 9 
Verhältnis iſt irrational, d.h. 
durch gebrochene Zahlen nicht 
ganz genau ausdrückbar, und 
wird mit sc (fpr. pi) bezeichnet. 
Die Größe einer Kreisfläche ift 
ſtets gleich dem Produkt diefer Zahl x mit der zweiten Potenz 
des Kreishalbmeſſers. Über Duadratur des K. ſ. Duadratur. 

Kreid, in mehrern deutſchen Staaten (Preußen u. a.) 
Unterabteilung des Regierungsbezirks; in Württemberg 
und Bayern ſ. v. w. Regierungsbezirt. Dem Staatdorgan 
. (Sreisdireltor, Kreisrat, Landrat zc.) für die Verwaltung 
fteht meift ein aus der Bevölkerung gewählter Vertretungs- 
körper zur Seite (j. Kreisordnung). — Maximilian I. 
teilte 1500 Deutſchland in ſechs K.: den bayr., ſchwäb., 
fränf., rhein. (jpäter oberrhein.), weitfäl, und ſächſ. (ſpäter 
niederſächſ.), zu Denen 1512 der niederrhein., oberjädf., 
öſterr. und burgund. K. kamen. 

Kreis, Wilh., Architekt, geb. 17. März 1873 in Eltville, 
Prof. an der Kunſtgewerbeſchule in Düſſeldorf, feit 1908 
Borjtand der von ihm begründeten Arditelturabteilung 
der Staatl. Kunftalademie daſ., Schöpfer vieler Bismarck— 
türme, des Burſchenſchaftsdenkmals in Eifenadh, der Augu— 
ſtusbrücke in Dresden ꝛc. 

Kreisarzt, früher Phyſikus, von der Regierung auf 
Grund eines beſondern Eramens angeſtellter Arzt zur ſani— 
— — Uberwachung eines Bezirks. Vgl. Schlockow 
u. a. (6. Aufl., 2 Bde., 1906). 

Kreiſau, Dorf und Rittergut im preuß. Reg.-Bez. 
Breslau, (1910) 316 E., ehemals Beſitzung des Feldmar— 
ſchalls Moltke, der hier’ auch beigeſetzt iſt. 

Kreisausſchuß (in Preußen), ſ. Kreisordnung. 

Kreiſcha, Markfiflecken in der — Kreishauptm. Dres⸗ 
den, (1919) 2333 E., Kaltwaſſerheilanſtalt. 

Kreisdepntierte, |. Kreißordnung, - 

Kreispireftor, in Anhalt, Braunſchweig, in Elfaß- 
Lothringen bis 1918 |. v. w. Landrat oder Bezirksamtmaun. 

Kreiſel, ſcheiben- oder Tegelfürmiger Körper, der ſich 
in raſche Umdrehung um feine freie Achſe verfehen Täßt. 
Die Achſe hat dabet das Beitreben, ihre Lage im Naume 
im allgemeinen möglichſt beizubehalten. Der Wirkung 
einer äußeren Kraft (3. B. der Schwerkraft) weicht fie dabei 
ans [Abb. 1], indem fie fi) nad) der der Umlaufsrichtung 
des 8. [a] entgegen- 
gelegten Richtung [b] v 
auf Der Oberfläche eines * 
Kegels um die Vertikal-* 
achſe bewegt. (S. auch 
Gyroſkop.) Eine der— 
artige Kegelbewegung 
(Prazeſſion, ſ. d.) führt 
einmalin 26 000 Jahren 
die Erdachſe aus. Das Beitreben der Kreiſelachſe, ſich mög— 
lichſt vertikal einzuſtellen, wird in der Technik verwendet, 
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um Fahrzeuge, der Wirkung äußerer Kräfte entgegen, in 
möglichſt aufrechter Stellung zu aan, jo 3.8. bei der 
Kreifelbahn (ſ. Einſchienenbahnen), beim Schiffskreiſel (ſ. d.) 
von Otto Schlick und beim Torpedo (ſ. d.). Die Achſe eines 
allfeitig freibemeglichen K. hat da8 Beltreben, ſich parallel zur 
Erdachſe einzuftellen. Kegel- und [heibenfürmige, auf einen: 
Achsende ſich Drehende K. von Holz oder Metall dienen als 
Spielzeug (Kinder, un iR Grammel (1920). 

Kreiſelbahn, ſ. Einihienenbahnen. 

Kreiſelkompaß, Kompaß, deſſen Richtkraft durch die 
Bewegung eines Kreiſels erzeugt wird (ſ. Kompaß). 

Kreiſelräder, ſ. Turbinen. 

Kreiſelſchnecken (Trochidae), Schneckenfam. der Bor- 
derkienier (Unterordn. Fäherzüngler), Tiere mit |piraliger, 
treijel= oder turmförntiger, innen perlmutterartiger Schale, 
mit zahlreichen ſchon im Silur auftretenden Arten in allen 
Meeren; einige eßbar. | 

Kreifelfertant, ein Spiegeljertant, bei welchem mit— 
tel3 eines rotierenden Kreiſels ein Tünftlier Horizont 
ift. 

reisgeriht, in SOfterreidh, früher aud) in Deutſch— 
land, Bezeiinung der Kollegialgerichtshöfe erfter Inſtanz. 

Kreishauptmannſchaft, im Breiltaat Sachſen Ver— 
waltungsbezirk (und -behörde; Sitz Bauten, Dresden, 
Chemnitz, Zwickau und Leipzig), entſprechend dem preuß. 
Regierungsbezirk; an ihrer Spitze der Kreishauptmann; 
in Amtshauptmannſchaften geteilt. (S. Sachſen.) 

Kreislauf des Blutes, der im Blutgefäßſyſtem der 
Tiere wirkende, beim Menſchen und den Wirbeltieren durch 
die rhythmiſchen Zuſammenziehungen (Syſtole) und Er— 
ſchlaffungen (Diaftole) des Herzens (ſ. d.) verurſachte Blut» 
umlauf, 1619 von William Harvey euntdeckt, nachdem ſchon 
Ceſalpino (ſ. d.) Beobachtungen in dieſer Richtung ange— 
ſtellt hatte. Beim Menſchen geht das aus dem Körper zum 
Herzen ſtrömende Blut durch die Hohlvenen zur rechten 
Vorkammer, von dort zur rechten Herzlammıer, Die es durch 
die Lungenſchlagadern zur Runge treibt, um es Durd) Sauer— 
itoffaufnahme Eufurilden. Bon da kommt es durch Die 
Zungenblutadern zur Linken Vorfammer, ftrömt zur Linken 
Herzlammer und wird durch Diefe in die Norta und die 
Schlagadern getrieben; dies iſt der große oder Körper⸗K., 
während der durch Die Qungen als Heiner oder Lungen⸗K., 
der des Darmvenenblutes über die Xeber als Pfortader- 
oder Leber⸗K. bezeichnet wird. [Tafel: Blut, 1.] Die 
Beit, in der der K. einmal vollendet wird, beträgt beim 
Menſchen 23 Sekunden, Su den Blut-K. mündet das 
Zyınphatifde Syſtem (ſ. d.) ein. Kollateral- oder Seiten⸗K. 
iſt der nach Unterbindung oder Verſtopfung einer größern 
Schlagader ſich entwickelnde K. Fötal-K. ift der K. im 
Embryo, bei dem der Lungen⸗ſt. fehlt und die Auffriſchung 
des Blutes durch Sauerſtoffaufnahme aus dem Blute der 
Mutter im Fruchtkuchen erfolgt. — Störungen des Blut— 
FE. (Kreislaufſtörungen, Kompenfationsftörungen) lom= 
men dadurd) zuftande, Daß das Herz die Fähigkeit ver— 
liert, die Wirkung krankhafter, den K. ſtörender Einflüffe 
auszugleihen (zu kompenſieren), wie im normalen Zu= 
ftande, wo mit erhöhten Aufprüden an das Herz and) 
ſeine Zeiftungen hinfichtlic) der anfzunehmenden Blutmeige 
und Der Kraft feiner Schläge wählt. Der Verluſt diefer 
el ae führt zu abnormer Blutverteilung in 
Körper und Veränderung der Geſchwindigkeit des Blut— 
ſtroms. Zeichen der Kompenfationsftörungen find Kurz« 
atmigkeit, aſthmatiſche Unfälle, Atemnot; objeltiv: Ver— 
geöberung des Herzens, — ng Puls, bei längerm 

eitehen Anſchwellungen um die Knöchel, Waſſerſucht, 
Reber, Nierenflauung (veränderte Harnabjonderung), blän- 
lie oder gelblihe Hautfarbe, Schlaganfälle 2c. Behand 
lung: Entlaftung des Herzend, zweckmäßige Ernährung, 


+: Bäder, Terrainkuren, Herzmittel. Vgl. Fid (1872), Tiger: 


ftedt (2. Aufl. 1921 fg.). — 8. des Stoffes, Die —— 
gewiſſer Stoffe der unbelebten Natur in die Körperfubſtanz 
der Lebeweſen und deren Stoffwechſelverbindungen und 
infolge deren Todes und Zerfalls wieder zurück in die an— 
organ. Stoffe. Die Pflanze entnimmt dem Boden anorgan. 
Verbindungen, der Luft Kohlenſäure und bildet daraus 
unter Abgabe von Sauerſtoff die Kohlehydrate und Eiweiß— 
ſtoffe. Dieſe Gebilde werden von Tier und Menſch unmit— 
telbar aus pflanzl., mittelbar aus tier. Nahrung vor neuem 
umgeſetzt und als Kohlenfäure, als ftidjtoffs und phosphor⸗ 
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fänrereihe Exlremente, als Fäulnis- und Verweſungsſtoffe 
der Luft und dem Boden zugeführt, als neue Nahrungs— 
quelle für die Pflanze. 

Kreidler, Johs. eine Phantafiefigur, die von E. T. A. 
Hoffmann (ſ. d.) nad) feinem Ebenbild geſchaffen wurde und 
in deſſen „Phantaſieſtücken in Callots Manier“ und „Kater 
Murr“ auftritt. Rob. Schumann gab danach einem das 
Gebaren des K. nachahmenden Zyklus von Klavierſtücken den 

Kreislinie, ſ. Kreis. [Titel Kreisleriana (op. 16). 

Kreisprdnung, das preuß. Gef. vom 13. Dez. 
1872, welde8 die Verwaltung des Staates neu ordnete. 
Jeder Kreis bildet einen Konmunalverband zur Selbſt— 
verwaltung jeiner Angelegenheiten mit den Rechten einer 
Korporation; Städte mit mindefteng 25000 Zivilperfonen 

dürfen einen 

Kreisverband 

(Stadtkreis) für 
fi bilden; der 
Zandrat (1.d.), SF 
den der Kreis — — s 
ſekretär oder zwei IF Due 1 
Kreisdeputierte der- ; 
treten können, ver— 
waltet mit dem vom 
Kreistage (minde— 
ſtens 25 Mitglieder) 
erwählten Kreisaus— 
ſchuß (6 Mitglieder) 
die Kreisangelegen— 
heiten. 

Kreisſäge, eine 
Mafhinenfäge mit 
treisfürmigem, rotierendem Sägeblatt [Abb., nad) Neudel]. 

Kreisſekretär, |. Kreisordnung. 

Kreißen, ſich in Geburtswehen befinden. 

Kreisſynode, in der ev. Synodal-Kirchenverfaſſung 
der Vertretungskörper zwiſchen der Gemeindevertretung und 
Der Provinzialſynode, oder auch bei Heinern Landeskirchen 

Kreisiag, ſ. Kreisordnung. [der Landesſynode. 

Kreistierarzt, Tierarzt, der mit dei veterinärpoli— 
zeilihen Überwahung eines Verwaltungsbezirks (Sreifes) 
beauftragt ift. 

Kreitimanr, Aloys Wiguläus, Freiherr von, bayr. 
Staatsmann und Zurift, geb. 14. Dez. 1705 in Münden, 
1749 Geh. Ratsvizelanzler und Sonferenzminifter, geft. 
27, Okt. 1790, verdient um die Kodifilation des bayr. 
Rechts. Bal. Halb (1825), Bechmann (1896). 

rel, Rit., |. Crell. 

Krellſchuß, 1. Federn. 

Krematiön (lat.), Verbrennung, namentlich von Lei— 
chen (ſ. Feuerbeſtattung); Krematorium, Anſtalt dafür. 

Kremendz (poln. Krzemieniec). poln. Kreisſtadt im 
ſüdl. Wolhynien, an der Ikwa, 17700 E. 

Kerementſchüg, Kreisſtadt im ruſſ. (ukrainiſchen) Gouv. 
Poltawa, links am Dujepr, mit dem gegenüberliegenden 
Flecken Kriukow (1913) 99000 E.; Fabriken, Handel. 

Krementz, Phil., Erzbiſchof von Köln, geb. 1. Dez. 
1819 in Coblenz, 1847 Pfarrer daſ., 1867 Biſchof von 
Ermland, 1885 Erzbiſchof von Köln, 1893 Kardinal, geſt. 
6. Mai 1899 in Köln. Vgl. „Dr. Phil. K.“ (1885). 

Kremer, Alfr., Freiherr von, Orientaliſt, geb. 13. Mai 
1828 in Wien, 1870 öfterr.zungar. Generaltonful in Bei— 
tut, 1830—81 öfterr. Handelsminifter, geit. 27. Dez. 1889 
in Döbling; ſchrieb: „Zgypten’ (1863), „Geſchichte der 
herrſchenden Ideen des Slam’ (1868), „Kulturgeſchichte 
des DrientS unter den Kalifen“ (1875—77) u. a. 

Krenrer, Gerh., Geograph, |. Mercator. 

Krems (ruſſ.), der meilt erhöhte, befeftigte innere Teil 
einer Stadt, insbef. der 8. von Moskau JAbb.. 

Kremmen, Stadt in der Mark nordweſtl. von Berlin, 
nahe dem Kremmener See, (1919) 2842 E., Amtsgericht. 
Auf dem Kremmener Danım wurde 1334 Markgraf Ludwig 
der Ültere von Brandenburg von den Pommern, 24. Ott. 
1412 Friedrich I. von Brandenburg von den märk. Adligen 
und Pommern gefchlagen. 

Kremnitz, ungar. Körmöczbänya, ſlowak. Kremnica, 
Stadt in der Slowakei, ehemal. tal. Freiſtadt im ungar. 
Komitat Bars mit der ungar. Münze, (1921) 4556 E.; 
feüher bedeutende Gold- und Gilberbergwerte. 
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Kreisfäge. 
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Kremnig, Mite, Cähriftitellerin, geb, 2. San. 1854 in 
Greifswald, geborene Bardeleben, vermählt mit dem Arzte 
K. (geft. 1897) in Bulareft, geft. 18. Suli 1916 in Berlin; 
ſchrieb: „KRumän. Skizzen“ (1877, 1881), ferner Romane 
und Itovellen, teild unter dem Pſeudonym George Aifan, 
teil8 mit Carmen Sylva unter dem Pſeudonym Dito und 
Idem u. a. 
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Kremometer (frz.⸗grch.), Rahmmeſſer, graduierter 
Slaszylinder, in den die Mil bis zum Nullpunkt ges 
goffen wird, worauf die Stürle der Rahmſchicht an der 
Skala abgelefen werden kann. 

Krempe, Stadt in Holjtein, in der fruchtbaren Kremper 
Marich rechts der Unterelbe, (1919) 1620 E., Amtsgericht. 

Krempeln, Kragen, das Bearbeiten kurzer Faſern 
(Baummolle, Wolle, Hede 2c.) in den Spinnereien mit 
der Krempelmaſchine (Kratzmaſchine, Krage), un Unreinigs 
leiten zu entfernen und fie zu ordnen. 

Krems, Bezirksſtadt in Niederöfterreih, an der Mittt- 
dung des Fluſſes K. (60 km lang) in die Donau, (1920) 
13.595 E., Landeshandels-, Weinbauſchule; Stahlwaren- 
fabrik. (Verdeck. 

Kremſer, langer, offener, vielſitziger Wagen mit 

Kremſer Weiß, ſ. Bleiweiß. 

Kremfier, tſchech. Aromeriz, Bezirksſtadt in Mähren, 
in der Landſchaft Hanna, an der March, (1921) 17178 E.; 
Sommerpalaft (mit Gemäldegalerie 2.) des Erzbiſchofs ron 
Olmütz, 15.Nov. 1848 bis 7. März 1849 Verſammlungs— 
ort des erften öſterr. Veichstags. 

Kremsmünster, Marktflecken it Oberöſterreich, an der 
Krems, (1920) 1083 (als Landbez. 3882) E.; berühmte 
Benediktinerabtei (777 geftiftet; mit Schatzkammer, Stern— 
warte, Bibliothel ꝛc.; val. Schachner, 1909); Viehhanpel. 

Kren (jlaw.), der Meerrettich (|. Cochlearia). 

Kreodönten, vorweltlide (alttertiäre) Fam. 
Säugetiere, wohl Vorläufer der Raubtiere. 

Kredlen (vom ſpan. criollo), in den ehemal. franz., 
ſpan. und portug. Kolonien Amerikas, auch Afrikas und 
Ditindiend, die im Lande geborenen Individuen fremder 
Raſſe (ungemiſchten Blutes), insbe]. aber die europ. Blu— 
tes, im Gegenſatz zu den Einwanderern. 

Kreolin, f. Kreſol. 

Kresliihe Sprachen, Miſchſprachen aus roman. 
Sprachen, dem Holländiſchen oder ae und den 
Sprachen der Neger, Indianer ıc. Vgl. Shudardt („Kreo⸗ 
liche Studien‘, 1883—91). 

Kreon, nad der grieh. Sage Bruder der Jokaſte, 
Schwager des Didipus, König von Theben nad) dem Tode 
von Didipus’ Söhnen, Tieß Antigone (|. d.) einmauern. 

Kreophag (greh.), Fleiſcheſſer. 

Kreofäl, Tanoſal (f. d.). 

Kreofot, Beltandteil des rohen Buchenholzteers, Ge⸗ 
menge phenolartiger, gereinigt zwiſchen 200 und 220° ſie— 
dender Verbindungen (Kreofol und Guajalol), ölige, farb- 
loſe, durchdringend riechende, brennend ſchmeckende Flüſſig— 
keit, zerſtört die Haut, iſt giftig, ſchützt das Fleiſch vor 
Fäulnis, dient in der Medizin (offizinell Kreosetum) gegen 
Erbrechen und Durchfälle, Lungenſchwindſucht und Krebs, 
ge Zahnſchmerz, zu Verbandwäſſern zc. (flüſſig 
und in Pillenform offizinell), das bei der Deſtillation der 
Braunkohle gewonnene Braunkohlen⸗K. zum Desinfizieren, 
zum Imprägnieren GKreoſotieren), jeine Natriumverbindung 
zu Leuchtgas; K. auch mandmal ſ. v. w. rohe Karbolſäure. 

Kreoſotäl, Kreoſotkarbonat, durch Einwirkung von 
Chlorkohlenoryd auf Kreoſot gewonnenes Gemiſch der 
Kohlenſäureäther des Guajakols und des Kreoſols, gelbe 
ſirupdicke Flüſſigkeit, Mittel gegen Lungenſchwindſucht. 


der 
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Kreoſdtöl, Oleokreoſot, Slfäureefter des Kreoſots, 
gelbes Ol. Bei Lungenſchwindſucht verwendet. 

Krepieren (lat.), verenden, verrecken; ärgern, ver⸗ 
drießen; zerſpringen (von Hohlgeſchoſſen). 

Krepitation (lat.), das knirſchende Geräuſch, das bei 
Knochenbrüchen durch Reibung der Bruchenden gegenein— 
ander entſteht. 

Krepon — fpr. -öng), ſ. Krepp. 

Krepp, Gewebe aus Seide (Cröpe), Wolle, Halb- 


oder Baummolle von krauſem Ausfchen ohne Stride und 
Würfel, nit glänzend, in lichten Ausfärbungen zu Balls 
und Sommer-, in Schwarz (Flor) zu Trauerkleidern, 
zj‘hleiern und zabzeichen (Hutz, Armbinden). Erzeugt wird 
der Kreppcharalter durch Bindung [Abb.; 1 K. aus Lein- 
wand eutwidelt; 2b durch Umſtellen der Fäden in der regel= 
mäßigen Bindung 2a gemonnen], häufiger aber durch Kreppen 





Krepp. 


(|. d) oder durch verſchieden ſtarkes Spannen der Kettfäden 
(mehrere Settenbäume) beim Weben oder durch Behandeln 
des fertigen Gewebes mit kauſtiſcher Soda, bei leichtem K. 
auch durch Bürſten mit einem Haarfell, Krepon, halb— 


feidener 8. für Damenkleider, mit Rohſeidenkette und | 


ſtark gedrehtem Kammgarnzwirnſchuß; . ein Kamm— 
en mit überdrehter Zwirnlette und einfachem Kamm 
garnſchuß. 

Kreppen, Krauſen, Appreturverfahren für glatte Ge— 
webe, um ihnen ein kreppartiges Ausſehen (ſ. Krepp) zu 
erteilen, geſchieht z. T. chemiſch, z. T. mechaniſch mittels 
Kreppmaichinen, wo der Stoff zwiſchen heißen, geriffelten 
Walzen hindurdgebt. 

Kreſilas, grieh. Bildhauer aus Kydonia auf Kreta, 
Zeitgenofle des Phidias in Athen; Periklesbüſte. 

Krefol, Kreſylſäure, Kreſylalkohol, Methylphenol, 
Oxytoluol, dem Phenol ſehr ähnlicher Beſtandteil des 
Holz» und Steinkohlenteers; drei iſomere Formen: Ortho⸗, 
Meta⸗, Para⸗K.; das Gemiſch aller drei Verbindungen 
(Roh⸗K., rohe Karbolſäure) kommt in Harzſeifen gelöſt als 
Kreſolin, in Ölſeifen gelöſt als Desinfektol, Kreolin, Phe- 
nolin. Sapokarbol, Saprol, beſ. aber als Lyſol (ſ. d.), in 
kreſotinſaurem Natrium gelöſt als Solveol, in Kreſolnatrium 
als Solutol zu Desinfektionszwecken in den Handel; offi— 
zinell iſt die Kreſolſeifenlöſung (Löſung von K. in geſchmol— 
zener Kaliſeife) und ihre Löſung in 9 Teilen Waſſer (Krefol- 
wafjer). Alle wirken milder als Phenol, K. dient ferner 
ur Heritelung von Farbitoffen. Mit Calpeterfäure ent» 
Heben Nitrofrejole. Dinitrotreſol, durch Nitrieren von K. 
entitehend, al8 Safranfurrogat, Biftoriagelb, Anilin» oder 
Viktoriaorange gelber Barbitoff, Früher zum Bärben von 
Butter, Likör troß Giftigkeit verwendet; Kaliumfalz mit 
Seife und Glyzerin in Paftenform ift Antinonnin h d.). 
Trinitro⸗K., Kreſylit, Sprengftoff, ähnlich der Pilrinfäure. 

Kreß, nah Wilh. Oftwald Bezeihnung für Orange, 

Kreffe, ſ. Brunnenkreſſe, Lepidium und Nasturtium; 
Garten⸗K., Lepidium; Gänſe-K., |. Arabis; Kapuziner-, 
inbifche, fpan., türf, oder Kappern⸗K., Die Gattung Tropae- 
olum (ſ. d); Berg-, Bitter-, Schlef. Brunnen, Wiejen-K., 
das WiefenfHaumtraut, j. Cardamine; Gstd-, Stein-K., 
das Milzkraut, ſ. Chrysosplenium; Löffel-R., das Löffel- 
traut, |. Cochlearia. — Als Fiſch der Gründling (f. d.). 

Kreßling, Bild, ſ. üſche. 

Kreſtowſtij, W., ſpäter W. Kreſtowſtij⸗Pſeudonym, 
eigentlich Nadeſhda Dmitrijewna Chwoſchtſchinſkaja, ruſſ. 
Schriftſtellerin, geb. 1825 in Rjaſan, geſt. 2. Juli 1889 in 
Peterhof; ſchrieb Novellen und Romane. 

Kreſylalkohol, Kreſylit, Kreſylſäure, ſ. Kreſol. 

Kreſzentin, Garn aus Abfallſeide. [Herkunft. 

Kreſzenz (lat.), Wadhstum; bei Qualitätsweinen Die 

Kreta, neugriech. Kriti, türk. Kirid, ital. Candia, größte 
aller griech. Inſeln Rarte: Staaten der Balkanhalb— 
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inſel J, bei Griechenland), 8618 qkm, (1913) 336150 E. 
( Kandioten; meift gried, Ablunft, Sphakioten); durd) einen 
von SW. nah NO. ziehenden Gebirgszug, der im Ida 
oder Pſiloritis 2457 m erreicht, geteilt. Ginteilung in 
5 Nomen; Hauptjtadt Kanea. Wiſſenſchaftlich ift K. 
wichtig durch hohes Altertum feiner Kunſt [Abb., nad 
Fimmen]. — K. in der Sage bekannt als Herrſcherſitz des 
Minos, wurde früh von den Griechen befiedelt, fam 67 v. Ehr. 
an die Römer, 395 an Oſtrom, war 824—962 arab. Beſitz, 
wurde 1204 von den Venezianern käuflid) erworben, bis es 
nad) einem 24jährigen Striege 1669 in die Gewalt der Türken 
el, Im 19. Jahrh. ſuchte fih K. durch 
zahlreiche Aufſtände (1821, 1858, 1866 
—68) zu befreien und erhielt nad) dem 
Aufitand 

von 1896 

bi8 1898 

Autono⸗ 





Alter Löwenkopf. Alte Trichtervaſe. 
Kreta. 


(1875), Bothmer (1898), Bo 
1921), Fimmen (Altertümer, 1921). 

Kretaziſche (Sretazeiihe) Formation, ſ. Kreide— 

Krete, ſ. Creẽte. (formation. 

Krethi und Plethi (hebr., der in der Bibel über- 
lieferte Nante der Leibwache, Scharfrichter und Läufer, König 
Davids), jeit den 18. Jahrh. verächtliche Bezeichnung für 
„allerlei Bolt, gemiſchte Geſellſchaft“. 

Kretikus, — — ſ. Amphimazer. 

Kretinen (Einzahl: Kretin vom roman. cretina, Kreatur, 
frz. Cretins) oder Fexen, Trotteln, Perſonen, die in ihrer 
geiſtigen Entwicklung zurückgeblieben und mit körperlichen 
Gebrechen (Zwergwuchs, Kropf, großer Kopf, Gelenk— 
auftreibungen, gekrümmten Beinen ꝛc.) behaftet find; die 
zugrunde liegende Strankheit (Kretinismus) beruht auf 
einem vorzeitigen Aufhören Der are und über⸗ 
mäßiger Entwicklung der Weihteile; fie tritt wie der Kropf 
endemiſch auf, hauptfählih im Hodgebirge, in Europa 
bei. in der Schweiz, Ofterreihalingarn, Savoyen, Biemont, 
iporadif überall, und ift vererblid. Unmittelbare Ur— 
lade ift der Mangel oder die mangelhafte Funktion der 
Schilddrüſe. Bei jugendliden K. bewirkt Schilddrüfen 
fütterung ein Verſchwinden des Kretinismus und Um— 
bildung des Körpers zur Norm. Vgl. Linsbauer (1882), 
Allara (deutſch 1894), Weygandt (1904), Scholz (1906), 
Ewald (2. Aufl. 1909). 

Kretifher Versfußß (Kretifus), |. Anıphimazer. | 

Kretonne (irz., Ipr. -tönn), eine Art Leinwand in 
der Normandie; auch ein kräftiger Baumwolkftoff, zu 
VBorhängen, Möbelbezug. 

Kretſcham (jlaw.), Wirtshaus; Kretſchmar, Wirt, 

Kretihmann, Karl Friedr., Dichter, geb. 4. Dez. 1738 
in Zittau, 1774—97 Gerichtsaktuar daf., geit. 16. Jan. 1809, 
Ichrieb unter dem Namen Rhingulf ver Barde wüſte Bars 
denlieder ſowie „Scherzhafte Geſänge“ (1771). 

Kretſchmer, Edm. Komponiſt, geb. 31. Aug. 1830 
in Oſtritz, 1854—97 Hoforganift in Dresden, geſt. daſ. 
13. Sept. 1908; komponierte Opern („Die Follunger‘‘, 1374; 
„Heinrich der Löwe“, 1877), Lieder, Kirchenſtücke u. a. 

Kreter, Mar, Sriftfteler, geb. 7. Juni 1854 in 
Poſen, lebt in Berlin, verfaßte realift. Romane aus dem Ber— 
liner 2eben, wie: „Die beiden Genoffen’ (1881), „Die Be— 
trogenen‘‘(1882), ,‚Meilter Timpe’’(1888), „Der Millionen 
bauer” (1891), „Die Buchhalterin‘ (1893), „Großſtadt- 
menſchen“ (1900), „Söhne ihrer Väter’ (1908), „Gedichte“ 
(1914), „Berliner Geſchichten“ (1916) u.a. Vgl. Kloß 
(2. Aufl. 1906). 

Kretzſchmar, Herm., Mufitgelehrter, geb. 19. Jau. 
1848 in Olbernhau, 1877 aladem. Lehrer der Mufil an 
der Univerfität Nojtod, 1887 in Leipzig Univerſitätsmuſik— 
Direktor und Prof. an der Univerfität, jeit 1904 in Berlin, 


Artikel, die man unter K vermißt, find unter & aufzufucden. 
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bier 1909—19 Direktor der Hochſchule für Mufit, geft. 


Kre 


Kreuzband, ein Türband mit ſenkrecht ſich anſchließen⸗ 


10. Mai 1924 in Schlachtenſee; ſchrieb: „Führer durch den | den Befeſtigungslappen; b 


Konzertfaal” (3 Bde. 1887—90 u. ö.),, Geſchichte des neuen 
Bent en Liedes” (Bd. 1, 1911), „Geſchichte der Oper‘ 


(1919) u.a. „Geſammelte Auffäte” (2 Bde, 1910—11). 
Kreñſa, in der griech. Eage Tohter des Priamus und 
der Heluba, Gemahlin des Uneas, Mutter des Ascanius. 





Kreußener 
Krug. 


F 
JHIHIRINE. 


LEITEN 





erhoben. Vgl. Stockbauer (1870), E. von Bunfen (1876), 
Fulda (1878), Büttgenbah (1897). — In der Heraldik 
und Symbolik kommt das K. in verfdhiedenen Formen vor 
Abb.; 1 Griech. K. 2 Wieder-K., 3 Krücken-K. 4 Stufen 
„5 Tatzen⸗K., 6 Anker⸗K., 7 Sleeblatt=F., 8 Gleven⸗K., 
9 Johanniter- oder Malteſer-K., 10 Winkelmaß-K., 
11 Haken-K., 12 Antonius-K., 13 Henkel-K., 14 Andreas= 
oder Schräg⸗K. (Schragen), 15 Gabel» oder Chädher-St., 
16 Lat. oder Paſſions-K., 17 Lothringiſches K., 18 Ratriar- 
chen⸗ oder Kardinal⸗K., 19 Päpſtl. K., 20 Ruſſ. K. oder 
Lazarus-K.]. Vgl. Gritzner („Grundſätze“, 2. Aufl. 1890). — 
In der Muſik ein Erhöhungszeichen (A) des Tones um einen 
halben Ton; über Doppelkreuz ſ. d. — K., Farbe der 
—— Spielkarte, das Trefle (ſ. d.) der franz. Karte. 
— Über das K. genannte Sternbild ſ. Südliches Kreuz. 
Kreuz des Südens, Sternbild, ſ. Südliches Kreuz. 
Kreuz, Dorf und wichtiger Bahnknotenpunkt (Linien 
Berlin Königsberg, Stargard-Poſen, K. Rogaſen-Inowraz⸗ 
law und K.Schloppe), im preuß. Verwalt.⸗Bez. Poſen⸗ 
Weſtpreußen, nahe der Mündung der Drage in die Netze und 
der poln. Grenze, (1919) 4876 ©. 
Kreszauffindung, |. Kreuzeserfindung. 





ej. für ſchwere Türen [ 
Kreuzbandſendungen, Drudjadenfen- 
dungen (ſ. d.). 
Kreuzbeeren, ſ. Rhamnus. 
Kreuzbein, Teil der Wirbelſäule zwiſchen F 


bb.]. 


den beiden Darmbeinen, beiteht aus fünf 
miteinander verfhmelzenden Kreuzbeinwirbeln 
[Zafel: Stelett I, 10]. 
Kreuzberg, Berg im Nhöngebirge (f.d.). & 
Krenzblümden, ſ. Polygala. — 
Kreuzblume, die auf den Spitzen von ann 
Türmen, Bialen ıc., beſ. got. Kirchen angebrachte Belrönung 
aus kreuzförmig angeordneten Blumen oder Blättern [Abb. 
er! Ennen] meijt von Stein. 
renzblüter, ſ. Sruziferen. 
Krenzburg. 1). in Ober- 
ſchleſien, preuß. Kreisitadt, (1919) 
10994. (17 Proz. Polen), Amts- 
gericht, Gymnaſium, Lehrerſemi— 
nar, Höhere Mädchenſchule, Srren- 
anſtalt. — 2) K. in Oſtpreußen, 
K. an der Werra, |. Creuzburg. 
Kreuzdorn, ſ. Rhamnus; 
See⸗K., |. Hippophae. 
Kreuzdrehe,i. Drehkrankheit. 
Kreuzen, Auftreuzen, unjee= 
männijd) Lavieren, gegen Die Rich— 
tung des Windes vorwärts fegeln, Bir 
indem man bald nad der einen, | ELMN i 
bald nad) der andern Seite diht EIN 
am Winde feuert und fi dem at: 
Ziele in Zidzadlinie nähert, = 
Kreuzer, Scheidemünze in Kreuzblume bes Kölner 
Zändern, wo die Guldenwährung Doms dor dem Aufgiehen. 
beftand, zerfiel meiſt in 4 Pf. zu 2 Heller und war — Yo Fl.; 
in Öfterreih 1858—93 der Neu, — Yon Bl. 
Kreuzer, zum längeren Aufenthalt in See, zum Auf⸗ 
Härungsdienft und zur Etörung des feindlichen Handels 
im Sriege, zur Auslandsverwendung im Frieden beftimmte 
Kriegsschiffe, bei denen Schnelligkeit und Kohlenfaffungs- 
vermögen dem Gefechtswert voranitehen. Der Name ſtammt 
aus der Segelſchiffszeit. Man unterſcheidet Panzerkreuzer, 
die ji) in neuerer Zeit zu einem bei. Schlachtſchifftyp ent— 
widelt haben (bis 45000 t, große Geſchwindigkeit, bis 
32 Seemeilen, ſtarke Armierung und entſprechende Panze— 
rung), und Kleine (Geſchützte) Kreuzer, die fiir den Auf— 
Härungsdienft, Handelskrieg, zur Torpedobootsabwehr und 
als Träger der Minenmaſſe Verwendung finden (bis zu 
10000 t, 35 Seemeilen Geſchwindigkeit; fie find leicht ge— 
panzert. Die deutihe Marine Darf nad dem Verlailler 
Srieden feine Panzerkreuzer und nur 6 Kleine Kreuzer bis 
au 6000 t Wafferverdrängung befiten. Hilfskreuzer, ſ. d. 
Krenzerfregatte, |. Korvette. 
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Kreuz(es)erfindung (Tat. Inventio sanctae erucis), 
in der Tath. Kirche das 3. Mai gefeierte Felt zur Erinnerung 
an die Auffindung des Kreuzes Chriſti in Jeruſalem durch Die 
Artikel, die man unter K vermißt, find unter E aufzufuchen, 


Kre 


heil. Selena (ſ. d.). Vgl. Straubinger (1912). — Kreuz(es)⸗ 


erhöhung (lat. Exaltatio sanctae crueis), Belt (14. Sept.) — 


zur Erinnerung an die Eroberung und Weihe der Grabes— 
kirche in Jeruſalem unter Konſtantin oder an die Wieder— 
aufrichtung der von den Perſern geraubten Kreuzhälfte auf 
der Schädelſtätte in Jeruſalem unter Heraklius (628). 
Kreuzfahrer, Teilnehmer an einem Kreuzzug. 
Kreuzgang, ein aus vier — 
Bogenhallen beſtehender, einen Hof 
at ließender Gang, meiftens an 
der Südſeite des Klofters gelegen 4 
[Abb. aufvor. Spalte]. fgelent. 
Krenzgelent, ſ. Univerfal- 





Kreuzgewölbe, durch die Kreusgewölbe. 
Durchdringung zweier Tonnengewölbe entſtehendes Gewölbe 
Kreuzhaſpel, ſ. Winden. [Abb.] 


Kreuzherren, Kreuzorden, urſprünglich Bethlehemi— 
tiſcher Orden, nad) Dem Abzeichen auch Sternträger (Stel- 
liföri) genannt, die Glieder eines zur Zeit der Kreuzzüge 
in Balditina eniitandenen, 1238 von Papſt Gregor IX. be= 
fätigten und nad) Sfterreidh, Böhmen, Mähren, Polen und 
Schleſien übergeliedelten geiftl. Ritterordens; noch jeht 
Beliter anfehnliher Pfründen in Böhmen; der Ordens— 
en A Sig in Prag, gilt 
als eriter Prälat unter den regue N 
lierten Klerikern in Böhmen, III 


Krenzigung, ſ. Kreuz. RR JE 
) 


9 







Kreuzkopf, im Maſchinenbau N | 
Gelenk zur Berbindun an Bulbene UN | 
und Pleuelſtange [eb .], bewegt fi N 
mittel8 zweier Gleitfhuhe [gg] in 
einer Geradführung. 

Kreuzkraut (entitellt aus 
„Greiskraut“), |. Senecio. 

Kreuzlähmung, Sreuzichwäche, Die durch felbftändige 
Lähmung der Hinterhand Karakterilierten Krankheiten der 
Haußtiere. Urſache: Etörung der Rückenmarkstätigkeit 
durch es x Blutungen, Neubildungen ze. Eine ans 
dere Form der K. iſt die als ſchwarze Harnwinde (ſ. d.) 
bezeichnete Krankheit der Pferde. 

Kreuzlingen, Bezirkshauptort im ſchweiz. Stanton 
Thurgau, dit bei Konſtanz, (1920) 6718 E.; ehemal. 
Auguftinerabtei, jegt 2ehrerfeminar und landwirtſch. Anſtalt. 

Kreumalt, der Hinterfte Maft, mit Nahen verjehen. 

Kreuznach, Sreisitadt im preuß. Neg.=Bez. Koblenz, 
an der Nahe, (1919) 24459 E., Amtsgeriht, Gymnaſium, 
Realgymnaſium, Realſchule, Lyzeum mit Aufbau, Reichs- 
bankſtelle; Badeort mit zahlreichen Solquellen, Radium— 
bad, Salzſiederei (Kreuznacher Mutterlauge); Induſtrie, 
Gerbereien, Weinbau; Pferderennen. 1 km ſudl. die Salinen 
Karlshalle und Theodorshalle mit Solbädern, weiter ſüdl. 
Solbad Münſter (ſ. d.) am Stein. 1916—18 Sitz des 
Großen Hauptquartiers. Vgl. Frantzius (1896), Meſſer 
(15. Aufl. 1909), Eichholz (1910), Aſchoff („Kurmittel“, 
1913), Schneegans (9. Aufl. 1913). ſSüdliches Kreuz. 

Krenzorden, ſ. Kreuzherren; als brafil. Orden, |. 

ſKreuzotter, Otter, Siftstter, Adder, Feuernatter (Pe- 
lias berus Ierr.), zur Fam. der Vipern gehörige häufigfte 
Giftſchlange Deutſchlands und weiter Ges — 
biete Europas und Nordaſiens, haupt— 
ſächlich in Heide- und Moorgegenden mit 
Sandboden, deshalb in Südweſtdeutſch— 
land verhältnismäßig ſelten; erwachſen 
60—80 em lang, hellgelblichbraun bis 
dunkelbraun, mit dunkler Zickzackbinde 
längs der Nüdenmitte und ſchrägkreuz— 
ähnlicher dunkler Kopfzeichnung [Abb.)]; 
auch rötlich (Kupfernatter, Kupferotter, 
Supferfchlauge) oder ganz ſchwarz (Höffennatter); bringt 
unter Umftänden lebendige Junge zur Welt, frißt Mäuſe, 
Fröſche ac. Biß oft in Kurzer Zeit tödlich. Gegenmittel; 
Unterbinden oberhalb der Bißwunde und fofortiges Aus- 
faugen (jedod nur mit unverletzten Lippen und gefunden 
Zähnen), Starker Aldoholgenuß. —— Stiefelleder können 
die K. nicht hindurchbeißen; durch Kleidungsſtücke wird 
der Biß faſt ungefährlich, da der Stoff den Hauptteil des 
Giftes auffaugt. Bgl. Francke (1889), Banzer (1891). 

Kreuzprobe, eine Art der Gottesurteile (ſ. d.). 

Kreuzrehe, ſ. Harnwinde. 
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Kreuzkopf. 





Kreuzotter. 


von Palaſt des Pilatus bis re Kreuzweg⸗ 


* % 3. B. in Nürnberg (von Adam Kraft), Bamberg 
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Srenzritter, die Teilnehmer an den Kreuzzügen, 
die Deutſchen Ritter (ſ. Deutſcher Orden). 
reuzſchlaäger, ſ. Drehkrankheit. = 
Kreuzſchnabel (Loxia), gut Finkenfamilie gehörige 
Bogelgattung mit jeitliher Überkreuzung der Schnabel- , 
Hälften [Abb] Die von Der Sage auf verfuchtes Nagel- 
ausziehen am Kreuz Chrifti zurückgeführt wird; liebt Nadel— 
holz, deſſen Samen fie frißt. Gefieder der Weibchen gelb, 
grün, graugrün, der alten Männchen hochrot. Die hänfigite 
deutſche Art, der 17 cm lange Fichten. (Gicht⸗, Chrift- 
oder Kreuzvogel, Fichten⸗ oder 
Tannenpapagei, Krinitz, L. curvi- 
rostra@m. [Tafel: Singvögel, 
14]), brütet zu allen Jahreszeiten. 
Seltener und ein Brutvogel Nord⸗ 
Se re / 
K. (L. pityopsittäcus Bechst.), i 
mit größerm Schnabel. Bal. ——— 
Anzinger (1895). — Über den Haken-K. |. Gimpel. 
reuzſchweſtern, mehrere von 1625—1844 gegrün⸗ 
dete Schweſterſchaften für weibl. Erziehung und Kranlen- 
pflege, meift in Frankreich, in Straßburg, aud) in Deutſch— 
land (4.28. Aipel). 


— 
. 





Krenzfpintte(Epeira), r. 
Spinnengattung aus der N, U VER 
Fam. der Radſpinnen er UN Er: 


fannteite Art Die gemeine 

R. (E. diademäta Cl. 
[Abb.)), auf dem hafelnuß- * 
großen Hinterleib mit kreuz⸗ẽ 4 

örmig angeordneten weißen —* 
Flecken; für den Menſchen # Ye je 
nicht giftig. ſtrechat. zZ 

Krenziprung, ſ. En— 

Kreuzſtab, naut. In— 
ſtrument, ſ. Jakobsſtab. 

Kreuzſtein, Mineral, ſ. Staurolith. 

Kreuzſtich, in der Stickerei das Kreuzen von Fäden, kann 
einfacher und doppelter K. ſein, welch letzterer Kreuze vorn 
und rückwärts auf dem Gewebe zeigt. (S. auch Zopfſtich.) 

Kreuztaler, |. Albertustaler und Sronentaler, 

Kreuztritt, Hirſchfährte, bei welcher der Hinterlauftritt 
den VBorderlauftritt in der Breite halbiert und 
fo weit zurücbleibt, daß nur drei Ballen ſicht— 
bar werden [Abb.]. 

Kreuzung, in der Tier- und Pflanzen— 
zudt die zur Verbeſſerung der —— —E 
von Zuchttieren oder spflanzen herbeigeführte greuztritt. 
Baſtardierung (ſ. Baſtard), z. B. von Pferd 
und Eſel zum Maultier, von Pferd und Zebra zum 
Zebroid, oder die Baſtardnachkommenſchaft aus einer K. 
Auch Baſtardierung oder Baſtard im allgemeinen. Vgl. 
Darwin (1876; deutſch 1877). 

Kreuzverhör (engl. Cross-examination), im engl. 
Prozeß die Vernehmung der Zeugen und Sachverſtändigen, 
die von einer Partei vorgeführt wurden, feitens der beiden 
Prozeßgegner; auch nah $ 238 der Deutſchen Straf— 
prozeßordnung zuläffig. 

reuzvogel, der Fichtenkreuzſchnabel (ſ. Kreuz⸗ 

ſchnabel) und der als Unglüdsbote verſchriene 
Seidenſchwanz (ſ. d.). 

Kreuzweg, in Der kath. Kirche Leidensweg Sefu 


Kreuzſpinne. 





ſtationen, die maleriſchen oder p 


aſtiſchen Nach⸗ 
bildungen des Leidensweges (in 14 Stationen), 


und in und bei den meiſten Pfarrkirchen, oft bis 
zu einer auf einem Hügel erbauten Kirche (Ka— 
pelle) angelegt. Vgl. Kneller, Geſchichte der Kreuze 
wegandadit (1908). 

Krenzwodje, |. Bittgänge, 

Krenzzapfen, Holzverbaund zur Verlängerung ſenk— 
recht zu ſtellender Hölzer [Abb. 

Kreuzzeitung, ſ. Neue Preußiſche Zeitung. 

Kreuzzuchtwolle, Croßbredwoile, durch Kreüzung vor 
feine und grobhaarigen Schafen erzielte Wolle, ziemlid) 
grob und hart, aber ftark glänzend, 

Krenzziige, die von der abendländ. Chriftenheit 1096 
— 1291 zur Eroberung Paläſtinas geführten Kriege [Karte: 





Artikel, Die man unter $ vermißt, find unter E aufzusuchen. 
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Mittelalter 1]. Der 1. 8. (1096— 99), von Papſt 
Urban II. auf der Kirhenverfammlung zu Glermont 1095 
(angeblich auf Betreiben Peters von Amiens) hernorgerufen, 
unter Gottfried von Bouillon und feinem 
endigte mit der Eroberung Serufalemg (15. Juli 1099), das 
zu einem Königreich unter Gottfried von Bouillon mit den 
Lehnsſtaaten Tripolis, Edeſſa und Antiodia erhoben wurde. 
Der 2.8. (1147—49), infolge der Einnahme Edefjas (1144) 
durch Die Türken namentlich von Bernhard von Clairvaur ver⸗ 
anlaßt, unter Kaiſer Konrad III. und Ludwig VII. von Frank⸗ 
reich, blieb ohne Erfolg. Der 3. K. (1189—82), infolge der 
Eroberung Jeruſalems durch Ealadin (1187), von Kaiſer 
Friedrich I. Barbarofia, Philipp Auguſt von Frankreich und 
Richard J. Löwenherz unternommen, führtenurzur Eroberung 
Akkas, da Friedrich I. 1190 ſtarb und die beiden Könige fid) 
entzweiten. Der 4.8. (1204), unter Führung des Dogen 
Dandolo von Venedig, hatte die Erftürmung Konſtanti— 
nopels und Gründung des Lat. Kaifertums (1. Byzantin. 
Reich) zur Folge. Der 5. 8. (1228 -29) auf Gregor3 IX. 
Drängen von Sailer Friedrich IL. unternommen, ſchloß 
mit einem zehmjährigen Waffenjtiljtand mit dem Sul— 
tan von Agypten und Übergabe des Heil. Landes. Den 
6.8. (1248) führte Ludwig IX. der Heilige von Frank— 
reich aus; er eroberte Damiette, wurde aber bei Manſura 
geſchlagen und geriet in Gefangenſchaft. Eine zweite erfolg» 
Ioje Expedition Ludwigs IX. gegen Tunis, auf der er 1270 
ftarb, wird öfter al8 7. K. bezeichnet. Außer diefen jieben 
wurden noch viele Eleinere Züge unternommen, aud ein 
Kinder ˖ K. (1212) auf Anregung eines franz. Hirtenknaben. 
Unterdefjen ging eine Stadt nad) der andern verloren, und 
mit Akka fiel 18. Mai 1291 die legte — der Chriſten⸗ 
heit im Heil, Lande. Geſchichte der K.von Willen (7Bde., 
1807—32), Röhricht (2 Bde., 1874—78 u, 1898), Kugler 
(2. Aufl, 1891); Kulturgeſchichte der K. non Pruß (1883), 
Herne am Rhyn (1895), Hey (1900), Ruville (1920). 

Krevette en), Garneele (ſ. d.). 

Kri (Cree), Indianerſtamm der Algonkin. 

Kribi, Bezirkshauptort an der 
Küſte Südkameruns (im franz. 
Mandatsgebiet), Dampferſtation, 
Handel (Kaffeeausfuhr). 

Krickeln (Kräckeln), in der 
—— die Hörner der Gemſe 


Krickelſter, ſ. Würger. 
Kridente, |. Enten. 
Kricket, aus England Ttam= 
mendes, dem deutſchen Schlag— 
ballipiel verwandte Lauf-, . 
Schlag- und Fangſpiel zwiſchen Kricketgeräte. 
zwei Parteien von je 11 Perſonen (eine verteidigende oder 
ihlagende, eine angreifende oder feldernde). Spielgeräte: 
Kricketſchläger (fahe hölzerne Keule), der 200 8 Yäinere 
Kridetball von etwa Sem Durchmeſſer und das Tor [Abb... 
Bol, Simon (1912), von Rauch (1915) ſſchuldner. 
Kridär (vom mittellat. crida, Koukurs), Gemein— 
Kriebelkrankheit, Kornſtaupe, Ergotismus, durch 
Genuß von Brot aus mutterkornhaltigem Mehl entſtehende, 
meiſt epidemiſch auftretende Krankheit, äußert na durch 
Unterleibsbeſchwerden, Eingenommenſein des Stopfes, 
Krämpfe (Mutterkornkrampf oder Krampffucht), Lähmun— 
gen, Ameiſenkriechen und Kriebeln in der Haut, zuweilen auch 
durch Brand (Muiterkornbrand, Brandſeuche oderAnttonius- 
feuer) der Gliedmaßen, kann zum Tode führen; auch bei 
Haustieren vorkommend. Vgl. Heuſinger (1858). 
Kriebelmüde, Kribbelmücke, Gnitze (Simulium), 
Gattung ganz Heiner Mücken mit kurzen Fühlern und Bei- 
nen. Die Weibchen jaugen Blut. Gemeine 8. (S. reptans 
L.), ſchwarz, im Frühling an Waldbächen ıc. Kolumbatzer 
Mike (S. columbaczense Fabr.), ſchwärzlich, gelb behaart, 
an der untern Donau (3.8. beim jerb. Dorfe Kolumbat, 
wo die Eage fie aus einer Lindwurmhöhle gelommen fein 
läßt), eine Landplage; ihre Stiche verurfaden bei Menſch und 
Vieh Entziindungsfieber, zumeilen den Tod. Vgl, Wilhelmi 
Kriebftein, Burg bei Waldheim (f. d.). [(1920). 
Kriechblumen, in der Architektur die Krabben (ſ. d.). 
Kriedhtiere, ſ. Reptilien. 
Krieg [hierzu Tafel: Kriegsweſen, ©.720], der ge- 
waltfame Kampf zwiſchen Völkern und Staaten (Staaten 





“ 


ruder Balduin, 


% 


Kri 


K.)R auch zwiſchen feindlichen Parteien in demſelben Staate 
(Bürger⸗K.); der Führung nad) unterſcheidet man Offenſiv⸗ 
und Defenfio=F., Niederwerfungs-(Vernichtungs-) und Er— 
mattungs-K., Land- und See-Kr., Feld- und Feſtungs-K. 
Die Kriegserklärung, d. i. Die Benachrichtigung des geg— 
neriſchen Staats vom Beginn des Kriegszuſtands, be— 
darf in den modernen Demokratien der Zuſtimmung der 
Volksvertretung. Nach der Pariſer Völkerbundſatzung dür— 
fen Kriege früheſtens drei Monate, nachdem der Verſuch 
friedlicher Streiterledigung geſcheitert iſt, begonnen werden. 
In der Kriegsführung, die eine auf die Kriegswiſſenſchaft 
—— Fertigkeit und Geſchicklichkeit, die vorhandenen 
riegsmittel zur Erreichung des Kriegszwecks erfolgreich 
zu verwenden (Kriegskunſt), vorausſetzt, haben ſich gewiſſe 
Kriegsregeln GKriegsgebrauch) für beſtimmte Fälle (z. B. 
gegen die feindliche Bevölkerung, gegen Kriegsgefangene, 
Unterhändler, bei Waffenſtillſtand, Übergabe zc.) feſtgeſetzt, 
woraus \ ein durch das Völkerrecht (Genfer Konvention 
vom 22. Aug. 1864 und 6. Suli 1906 jowie Haager Ver— 
träge) gejihertes Kriegsrecht entwidelt hat (vgl. Wehberg, 
1914; von Rijzt, „Völkerrecht“, 11. Aufl. 1920). Die 
Kriegswifienichaft umfaßt die Waffenlehre, Lehre von der ' 
Befeitigungskunft, Taltik, Strategie, Geländelehre, Geo— 
däſie, Wilifärgeograp ie, a endlich die Geſchichte 
der Kriegskunſt und Kriegsgeſchichte. Vgl. die Werke von 
Erzherzog Karl, Jomini, Clauſewitz, Valentini, Williſen, 
Marſelli, Verdy du Vernois, Bernhardi, Falkenhauſen, 
Freytag-Loringhoven, ferner Bronſart von Schellendorff 
(Generalſtabsdienſt), Blume (Strategie), Meckel (Zattit), 
von Scherff (Kriegführung), Shlihting (Truppenführung), 
Jähns („Handbuh einer Geſchichte des Kriegsweſens“, 
1880), Delbrük („Geſchichte der Kriegskunſt“, 4 Bde., 
1900-19). — (©. aud) Wirtſchaftskrieg.) 
Kriegervereine, Militär-, Kampfgenoffenvereine, 
Vereinigungen außgedienter Soldaten zur Pflege der Treue 
gegen Staat und Baterland, des kameradſchaftlichen Geiftes 
und der Unterſtützung untereinander wie der Hinterbliebenen. 
1873 bildete fi der Deutfche Kriegerbund, der eine Ver— 
einigung aller deutſchen K. anjtrebte, Er ſchloß fi) 1884 
mit ander K. und Verbänden zum Reichskriegerverbande 
zuſammen, der jedoch 1891 feine Vereine in Bayern, Sachſen, 
MWürttemberg und Baden an die Randesverbände abgab. 
1899 trat der preuß. LXandeskriegerverband ind Leben. 
Sämtliche Landesverbände find im Kyffhäuſerbunde der 
deutſchen Landestriegerverbände vertreten. Val. Weitphal 
(5. Aufl. 1917), Führ (1919). 
Kriegsabgaben, ſ. Vermögenszuwachsſteuer. 
Kriegsakademien, milit. Hochſchulen, die in a 
gen Kurſen geeignete Offiziere in den Kriegswiſſenſchaften 
au&bildeten; die in Berlin feit 1816 und in Muͤnchen feit 
1862 beftehenden K. wurden dur den Vertrag von Vers 
faille8 aufgehoben. (S. au Militäralademien.) 
Kriegsamt, die am 2.Non.1916 beim preuß. Kriegs⸗ 
minifterium geſchaffene Behörde zur Bereitſtellung und Ver— 
wendung der friegsinduftriellen Arbeiter, der Rohſtoffe, 
Waffen, Munition und des Erfaßes. Seine widtigiten 
Unterabteilungen waren da8 Arbeitsamt, das Waffen und 
Munitionsbejhaffungsamt (Wumba), die Erfatabteilung, 
Abteilung für Volksernährung und die Leitung des vater» 
ländiſchen Hilfsdienftes,. Ein bayr. K. wurde im Dez. 1916 
begründet. Die Auflöfung oder Überleitung des K. in 
andere Refforts erfolgte abteilungsweife nad) dem Weltkrieg. 
Kriegsanleihe, die während eines Krieges von den 
triegführenden Mächten bei Privatlapitaliften oder neutralen 
Staaten gemadten Anleihen zur Beitreitung der Kriegs⸗ 
koſten. In Deutſchland wurden im Weltkriege 9 K. auf» 
gelegt mit Folgenden. Beträgen (in Mill. #4): 


I. (Sept. 1914) 4460 V. (Sept. 1916) 10652 
II. (März 1915) 9060 v1. (März 1917) 13122 
II. (Sept. 1915) 12101 | VII (Sept.1917) 12626 
IV. (&ebr. 1916) 10712 | VIII, (März 1918) 15001 

IX. (Sept. 1918) 10443 


Sn Ofterreijellngarn wurden von 1914—17 7 K. aufs 
gelegt mit folgenden Ergebniffen (in Mil. Kronen): 
I. (Rov.1914) 3376 IV, (April 1916) :6520 
II. (Mai 1915) 3820 V. (Nov. 1916) 6767 
IT. (Oft. 1915) . 6173 v1. (Mai 1917) 7409 
VII (Rov. 1917) 9402 


Artifel, die man unter K vermißt, find unter E aufzusuchen, 
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Kriegsarchiv, Sammlung von Urkunden ꝛc. über 
Militärweſen, Kriegführung und kriegeriſche Ereigniſſe. 
Kriegsartikel (nad) den „Artikelbriefen“, den Dienſt— 
verträgen zur Zeit der Söldnerheere), die im deutſchen 
Heere bis 1918 in Geltung geweſenen Vorſchriften über 
die Dienſtpflichten des Soldaten, Im Reichsheer und der 
Reichsmarine erſetzt durch die „Berufspflichten des deutſchen 
Soldaten” (15 Artikel, Erlaß vom 2. März 1922). 
Kriegsauszeichnungen, |. Orden. 
Kriegsbeſchädigte, frühere Angehörige der deutfchen 
Wehrmacht, die wegen der Neal und wirtſchaft⸗ 
lihen Folgen einer Dienftbefhädigung Anfprud auf Ver— 
forgung haben. Kriegsbeſchädigtenfürſorge, die ſtaatl., 
provinzialen, kommunalen und privaten Maßnahmen wäh 
rend des um den Soldaten, die durch Ver— 
ftümmlung oder Beſchränkung der Gebrauchsfähigkeit der 
Glieder oder durch chroniſche Krankpeiten eine ihre Er= 
werböfähigleit dauernd herabſetzende Schädigung ihrer 
Geſundheit erlitten haben, eine Kriegsinvalidenrente zu 
fihern oder fie einem geeigneten Beruf zuzuführen. Die 
verſchiedenen Zweige der E. wurden 1915 in dem „Reichs⸗ 
ausſchuß für K.“ zufammengefaßt, Durch Verordn. vom 
8. Febr. 1919 wurde die geſamte Kriegsbeſchädigten⸗ 
fürſorge und Kriegshinterbliebenenfürſorge vom Reich 
übernommen und durch das Reichsverſorgungsgeſ. vom 
12. Mai 1920 einheitlich geregelt. Sie umfaßt Heil— 
behandlung, Krankengeld und Hausgeld, ſoziale Fürſorge 
(Berufsberatung, Berufsausbildung, Arbeitsnachweis), 
Rente und Pflegezulage, Beamtenſchein, Sterbegeld und 
Gebührniſſe für das Sterbevierteljahr und Hinterbliebenen— 
rente. Zwiſchen dem Deutſchen Reich und Oſterreich wurde 
über den Ausgleich in der Kriegsbeſchädigtenfürſorge und 
der Verſorgung der Kriegshinterbliebenen ein Vertrag ab⸗ 
geſchloſſen (Reichsgeſ. vom 8. März 1922). Vgl. Drews 
(‚75 Tabellen zur Berechnung der Gebührniffe der K.“, 
Kriegsblinde, j. Blindheit. 1921 
Kriegspritden, im Kriege zu militär. Benutzung 
erbaute Behelfsbrüden, entweder aus unvorbereitetem, an 
Drt und Stelle aufgebragtem Material (Weldbrüden) 
oder aus mitgeführtem (Trainbrüden) bergeftellt. Vgl. 
von Ripper (1895). 
Kriegshirurgie, Teil der Chirurgie, welder von 
der operativen Behandlung der im Kriege porfommenden 
Berletungen handelt. Dal. Esmarch (A. Aufl., 2 Bde., 
1883—94), von Öttingen (5. Aufl. 1918), Franz (1920). 
Kriegsdenk⸗ 
münze 1914— 
18, eine vom Kyff⸗ 
häuſerbund der 
deutſchen Landes⸗ 
kriegerverbände 
1921 geſtiftete 
und auf Antrag 
an Mitglieder, 
die am Weltkrieg 
teilgenommen 
haben, verliehene 
bronzene Erinne-“ \ 
rungsmedaille 
Abb 


Tas Vier 








| ser egöent- Kriegsdenkmünze des Kyffhäuferbunbs. 

ſchädigung, 

Die nad) Beendigung eines Krieges im Friedensvertrage 
Teitzufegende Vergütung, Die der befiegte Staat dem Sieger 
als Entſchädigung für die durch den Krieg verurſachten Nach— 
teile zu entrichten hat. Der Friedensvertrag von Verſailles 
vom 28. Juni 1919 enthält die dem ——— Reiche auf⸗ 
en Berpflihtungen in Teil VIII, Art. 231 bis 247 
(„Wiedergutmadgungen”). 

Sriegdernährungsamt, 29. Mai 1916 begründete 
Reichsbehörde zur Zentralifierung der während des Welt- 
frieg8 notwendig gewordenen Ernährungsorganifation des 
Reichs. Es forgte für Beſchaffung aller erreihbaren 
Lebensmittelvorräte und ihre rationierte Verteilung an die 
Bevölkerung; feit Nov, 1918 in ein Reichsernührungsamt 
umgewandelt. Eriter Präſident war U. von Batocki. 

riegsfeuerwerkerei, die Lehre und Kunſt der 
Anfertigung der Angriffs= und Verteidigungsmittel, zu 
deren Herftellung erplofive Stoffe vermeidet werden: Munis 
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tion, Zündungen und die befondere Munition zum Signa— 
lifieren, Erleuchten, Entzünden (Raketen, euhtfadeln). 
Kriegsflegel, Abart des Morgenfternd (ſ. d.). 
Kriegsfürſorge, die Kriegsbeihädigten- und Kriegs- 
hinterbliebenenfürforge, |. Kriegsbeihädigte, 
Kriegsfuß, das organifatoriihe und administrative 
Stärkeverhältnis mobil gemaditer Truppen. 
Kriegsgefangene, in Beindeshand gefallene Soldaten, 
wurden im Altertum getötet oder verjllaut, im Mittelalter 
ftren ae und nur gegen Löſegeld Na Nach 
dem Völkerrecht waren fie im Weltkrieg nur als Sicherheits— 
gefangene zu behandeln und nad) Friedensſchluß zu entlaffen; 
Berletungen des Völkerrechts führten zu Gegenmahnahmen, 
durch Vermittlung neutraler Kommilfionen kam es zu 
Bee en Vereinbarungen; Erkrankte wurden in neu— 
ralen Ländern interniert oder — Nach dem 
Waffenſtillſtand mußten die in Deutſchland befindlichen Ge= 
Tangenen jofort freigegeben werden, die gefangenen Deutſchen 
wurden lange, 3. T. jahrelang, zurüdgehalten. Vgl. Probſt 
(1911), Role (1920), Reinhardt (1921). 
Kriegsgericht, früher ein aus 1. Nat und 4 Offis 
ieren (bei Divifionen und Kommandanturen) Fir ayr 
ilitärgericht, erjte Inftanz nad dem Standgeridt (}. d.); 
die nächſte Inſtanz (bei Senerallommandos und Gouperne= 
ments) war das ſtärker mit K.-Räten und Offizieren be= 
ſetzte Ober⸗K. Ale Militärgeriäte find in Deutſchland 
— Geſ. vom 17. Aug. 1820 abgeſchafft, ſie beſtehen nur 
für den Kriegsfall und für Kriegsſchiffe. 
Kriegsgeſellſchaften, während des Weltkriegs in 
Deutſchland vom irn den Bundesftaaten und Kommunen 
begründete Handelsgeſellſchaften, die die Beſchlagnahme der 
Zebensmittelvorräte und ihre Verteilung auf die Bevölke⸗ 
rung zu organifieren hatten, Der 1914 gegründeten Kriegs— 
getreidege] ellſchaft (Reichsgetreideſtelle) gten K.für faſt alle 
ebens⸗ und Futtermittel. Die Beſchaffung ausländiſcher 


). | Lebensmittel wurde der Zeutraleinkaufsgeſellſchaft mit be— 


ſchränkter Haftung übertragen. Nah Friedensſchluß ſetzte 
almähliche Auflöhung der K. ein (Get. vom 15. Juli 1921). 

Kriegsgewinnſteuer, |. Vermögenszuwachsſteuer. 

Kriegsgliederung, frz. Ordre de bataille, im Ge— 
brauch des 18. Jahrh. die jeweilige Regelung der Befehls— 
verhä au por der Schlacht, da größere Verbände nicht 
dauernd beitanden. Noch unter Friedrich d. Gr. wurden Die 
Bataillone von Fall zu Fall zu Brigaden zufammengefaßt. 
ae! Einführung der Korpsverbände unter Napoleon I. 
ift Die K. Die mit der ——— eintretende und 
dauernd gültige Zuſammenfaſſung der Truppenverbände. 

Kriegsgott, ſ. Ares und Mars. 

Kriegshafen, mit Einrichtungen zum Bau, zur Aub⸗— 
rüftung, Dodung und zum fihern Aufenthalt von Sriegd= 
ſchiffen verfehener, durch Befeitigungen vor feindliden An⸗ 
griffen geſchützter Hafen. 

Krieadhunde, im Nahrihtenübermittlungs- und 
Sanitätsdienft verwendete Hunde. (S. Meldehunde und 
Sanitätshunde.) Als K. wurden der deutſche Schäferhund, 
Airedaleterrier, Dobermann und Rottweiler verwendet. 
Bol. von Creytz (1896), Berdez (2. Aufl. 1917), Kurza⸗ 
mann (1919). 

Kriegsinvalide, ein für den Kriegsdienſt körperlich 
nicht mehr tauglier Soldat. Man unterſcheidet: Halb- 
K. und Ganz, Seit Einführung der ftehenden Heere 
erhalten die K. Penſionen oder werben in Invalidenhäufert 
untergebracht; in Deutſchland find die wichtigſten Gelee 
zur Kriegsinvalidenverforgung das Reichspenſionsgeſ. vom 
27. Juni 1871 (Abänderungen vom 22. Mai 1893 und 
17. Mai 1897) fowie das Gef. betr. die Verſorgung der 
K. und nn vom 31. Mai 1901, Ein 
Reichsſsinvalidenfonds (ſ. d.) wurde 1873 gebildet. Die 
Kriegsinvalinenfürforge im Weltkrieg, |. Kriegsbeſchädigte. 

Kriegslazarett, das vom Feldlazarett (ſ. d.) zu unter- 
ſcheidende ftändige Lazarett bei der mobilen Armee. 

Kriegdleiftungen, Leiltungen, zu denen die Bes 
wohner de8 eigenen Landes für Das Heer während der 
Mobilmachungs- und Kriegszeit verpflichtet find; im Deut- 
Then Neid dur Gel. vom 13. Juni 1873 und die Aug 
führungsbeftimmungen vom 1. April 1876 geregelt, 

Kriegsmarine, die gefamte Wehrmacht eines Staats 
zur See mit den verſchiedenen SKlaffen von Schiffen (ſ. 
Kriegsſchiffe), Mannſchaften, Bewaffnung, Ausrüftung, 


Ürtitel, die man unter R vermißt, find unter & aufzuiuchen: 
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Sriegshäfen, Bauwerken ꝛc., meift einem beiondern Mini— 
fterium unterftellt. Gliederung in Eeeftreitträfte und Land— 
ſtreitkräfte. (S. Überfihten: Deutfhland und Heere 
und Flotten, jowie Tafeln: Marine.) 
Kriegsmaſchinen, bis zur Erfindung des Schieß— 
pulvers in Anwendung; man unterjheidet Schutzmaſchinen, 
Angriffsmaſchinen (Sturmbrüden, Mauerbreder, Wandel: 
türme) und Schieß- oder Wurfmaſchinen [Tafel: Kriegs- 
wejenl, S. 720]. (©. Ballijte, Katapulte, Sturmbock.) 
Kriegsminiſterium, die oberite Verwaltungsbehörde 
für da8 Heer- und Kriegsweſen, in Deutichland ehemals in 
Preußen, Bayern, Sachſen und Württemberg; jetzt eins 
heitlid) dur das Reichswehrminiſterium in Berlin erfett. 
Kriegsneurofen, durd Kriegseinwirkung in Beld 
und Heimat ausgelöfte Krankheiten des Nervenſyſtems, 
3. B. Schüttellähmung, Lähmung. 
Kriegsprefieantt, |. Nachrichtendienſt. 
Kriegspſychoſen, durch Kriegseinwirkung in Feld und 
Heimat ausgelöſte Geiſteskrankheiten, die faſt nur Leute 
betreffen, die für Geiſteskrankheit veranlagt ſind. Bei geiſtig 
normalen Menſchen werden K. ſehr felten beobaditet. 
Kriegsrangliite, von den Truppenteilen im Friege 
geführtes Verzeihnis aller Offiziere und Offizierdienfttuer, 
der Kriegsſtammrolle (ſ. d.) entſprechend. 
Kriegsrat, Verſammlung höherer Offiziere, die der 
Oberfeldherr in kritiſcher Lage beruft, im ehemal. deutſchen 
Heer nicht in Gebrauch; in Frankreich 1882 Beratungs⸗ 
inſtanz des Präſidenten in militär. Angelegenheiten; ſeit 
Nov. 1917 Interalliierter K. unter Foch. — K. in Deutſch— 
land ehemals Titel für obere Militärbeamte. 
Kriegsſanitätsdienſt, ſ. Sanitätsweſen. 
Kriegsfſchatz, Reichskriegsſchatz, eine in gemünztem 
Gelde bereit gehaltene Summe zur Deckung der Koſten 
einer Mobilmachung, die für das Deutſche Reich (Geſ. 
vom 11. Nop. 1871) aus der franz. Kriegsentſchädigung 
im Betrage von 120 Mil, im Sulinsturm in Spandau 
hinterlegt war; nad dem Weltkrieg nicht erneuert. 
Kriegsſchiffe, av Kriegszweden beitimmte Schiffe. Man 
unterjheidet nah Schiffsgattungen: 1. eigentlihe Kampf 
ſchiffe (Linienſchiffe, Kreuzer); 2. Schiffe Hr Verwendung 
ejonderer Kampfmittel (Lorpedofahrzeuge, U-Boote, 
Minenſchiffe); 3. Schiffe für Hilfszwecke der Seekriegs— 
führung (Hilfskreuzer, Minenſncher ꝛc.); 4. Schiffe zu Aus— 
bildungs⸗ und Sonderzwecken (Schulſchiffe, Vermeſſungs— 
fahrzeuge, Verſuchsſchiffe). [Tafel: Marine IL, 11—15.] 
Kriegsſchulen, früher Eulen, auf denen Fähnriche 
nad mehrmonatiger Dienstzeit beim Truppenteil theoretiſch 
und praktiſch zum aktiven Offizier ausgebildet wurden. Das 
neue Reichsheer hat an Stelle der K. Waffenſchulen (j. d.). 
Kriegsſpiel, die Ausführung einer taktifhen oder 
ftrategifhen Übung auf einem Plan mit beweglichen 
Zeichen für Truppen zwiſchen zwei gegeneinander fechtenden 
Parteien, zur Ausbildung der Offiziere. Anleitung von 
Tſchiſchwitz (4. Aufl. 1874), Verdy du Vernois („Bei— 
— zum K.“, 2. Aufl., 1881), Baerenſprung (1913). 
riegsſtammrolle, von den Truppenteilen im Kriege 
als Perſonalakte geführtes Verzeichnis aller Unteroffiziere 
und Mannſchaften, in das jede Verſetzung, Beförderung, 
Auszeichnung, Verwundung, Krankheit, ſowie die mitge— 
machten Gefechte eingetragen wurden; auch für die Tiere 
wurden K. geführt. (S. auch Kriegsrangliſte.) 
Kriegsſtrafrecht, die Geſamtheit der während des 
Kriegs erlaſſenen Geſetze und Verordnungen, die materielles 
Strafrecht enthalten (z. B. Kettenhandel, Preiswucher). 
Kriegstanz, ſ. Waffentanz. 
Kriegstyphus, ſ. Flecktyphus. 
Kriegs- und Domänenkammern, 1723-1808 be⸗ 
ſtehende oberſte Provinzialverwaltungsbehörde in Preußen. 
Kriegsverluſte, die Verringerung der im Dienſte der 
Kriegshandlungen ſtehenden Menſchenzahl durch die Ein— 
wirkungen des Kriegs (feindliche Waffen, Gefangennahme, 
Krankheiten). Verluſte durch Seuchen überwogen in den 
frühern Kriegen bei weitem. Für die ältere Kriegsgeſchichte 
bis zur Mitte des 19. Jahrh. fehlen zuverläſſige Grund— 
lagen. Sm Krimkrieg ftarben von 309000 Mann: an 
Seuden 85000, durch Waffenwirtung 10000. 1866 fielen 
von 2850000 Preußen 4450, an der Cholera ftarben 6400. 
1870 verloren die Deutichen von 1100000 Mann: 28000 
durch Waffen, 15000. duch Krankheiten. Die Höhe der 


Kri 
Verluſte durch Waffenwirkung ſchwankt, doch ſteht feſt, daß 
bis zum Weltkrieg die blutigſten Schlachten die mit dem 
Schwert im Handgemenge gekämpften Römerſchlachten ge— 
weſen find. Bei Cannä fielen von 77000 Römern 44000, 
25000 wurden gefangen. Die Verluftziffern in den neuern 


Kriegen betrugen: 
Hriderizianische Beit 23,5 Proz., und zwar Sieger 17, Beſiegte 30 
» » 


Rapoleoniſche Zeit. 19 » » 12, » 26 
Ruſſiſch-Poln. Krieg 185» » » » 13, 23 
tal. Krieg 184849. 55 >» » » » 36H» 8 
Krimkrieg . .. .15 » >» » » 2, » 138 
Stal. rieg 1859. .135 » 0» » 0, » 17 
Serieg 1866 . 12 » »» » 8.» 16 


Krieg 1870/71... .125 » » » » 8, » 17 

Die Verluftziffern ſind abhängig von dem Verhältnis der 
Waffenwirkung zu den taltiſchen Formen, dem Gefechtswert 
der Truppe und der Energie der Kriegführung. In der Zeit 
der —— und Vermehrung der Feuerwaffen von 
Ludwig XIV. bis zu Friedrich dem Großen ſtiegen ſie 
dauernd; als mit der Epoche Napoleons J. das zerſtreute 
Gefecht einſetzte, fielen ſie. Bei ſpätern Rückbildungen der 
Taktik, dem Auftreten geſchloſſener Maſſen, ſtiegen ſie 
wieder. Über die K. im Weltkrieg ſ. d. 

Kriegsverrat, im Felde begangener Landesverrat. 

Kriegsverſchollenheit, ſ. Todeserklärung. 

Kriegsverſicherung, der Einſchluß der Kriegsgefahr 
in den De 3. B. bei der See- (Trans⸗ 
port=) Verliherung, nur ausnahmsweiſe, ferner bei der 
Lebensverſicherung, allgemein durchgeführt. 

Kriegsverwendungsfähig, abgelürzt k. v., für den 
Dienft beim Feldheer tauglich. 

Kriegdwimpel, jhmaler bi8 zu 20 m langer, unten 
ausgezadter Streifen aus Flaggentuch, dient als Kommando— 
zeihen eines in Dienft geitellten Kriegsſchiffs, das nicht 
Flaggſchiff ift. Zu den, gehören Wadıt-, Heimatswimpel, 
ferner Mittags- und Kirchenwinpel. 

Kriegszeitungen, Feldzeitungen, die im Weltkrieg 
erſchienenen, bej. für die Tämpfenden Truppen beitinmten 
Zeitungen, von falt allen Kriegführenden in großer Anzahl 
herausgegeben. Die Idee ſelbſt ift ſchon älter; als älteſte 
K. wird Die vom Hauptquartier des Erzherzogs Karl 1809 
herausgegebene „Dfterreihiihe Zeitung‘ angejehen, die 
Friedr. Schlegel redigierte. Aud) in den Befreiungstriegen 
erſchienen 3 Eine K. war die für Die franz. Bevöl— 
terung des befegten Gebiets jeit 1. Nov. 1914 heraus- 
gegebene „Gazette des Ardennes”. Ebenſo find die in 
den Sefangenen= und Interniertenlagern herausgekommenen 
Zeitungen hierher zu rechnen. Dem Santmlerintereffe dient 
der „Verband deutiher Kriegsſammlungen“, der „Mit— 
teilungen” herausgibt. Vgl. Hellmann und Balm (1918; 
Nachtr. 1919), Wangart und Hellmann (1920). 

Kriemhild (Chriemhild, d. h. Kämpferin mit dem, 
Helme), deutſche ae insbeſ. de8 Nibelungen 
lieds, Schweſter des Burgunderkönigs Guter, Gemahlin 
Siegfrieds, jpäter des Hunnenkönigs Ekel in Ungarn, 
ward, nachdem fie den gefangenen Hagen, Giegfrieds 
Mörder, erihlagen, von dem alten Hildebrand getötet. 

Kriens, Induſtriedorf im ſchweiz. Kanton Luzern, am 
Nordfuß des Pilatus, (1920) 7202 E.; weſtl. der Sonnen⸗— 
berg (780 m, Drahtſeilbahn; Kurhaus). 

rich, Johs. von, Phyſiolog, geb. 6. Dft. 1853 in 
Noggenhaufen (Weſtpreußen), 1880 Prof. in Breiburg, ver= 
dient um die Lehre vom Gefihtsfinn; ſchrieb: „Die Ge- 
ſichtsempfindungen und ihre Analyſe“ (1892), „Pulslehre“ 
(1892), „Logik“ (1916) u.a. 

Krim (ff. Krym), im Altertum Tauris, Tauriſche 
Halbinsel, Halbinjel im fühl. Europ. Rußland, zum ruff. 
Gouv. Taurien gehörig, zwilchen dem Schwarzen und dem 
Aſowſchen Meere, durch die Schmale Landenge non Perekop 
mit dem Beftlande verbunden, 25727 qkm, im N. öde 
Eteppe mit en Ealzgründen, im ©. Gebirge 
(Saila, 1540 m), an der Eupfüfte fubtrop. Vegetation, 
1441—1783 tatar. Chanat unter türl. Oberherrſchaft, ſeit⸗ 
dem ruſſiſch, wurde 1917 als felbitändige Republik erklärt, 
aber bald von den Bolicewiften wieder unterworfen, Ans 
fang Ian. 1922 neuerdings für unabhängig erlärt. Haupt» 
ſtadt Eimferopol. ſKarte: Rußland ıc. I und Tafel: 
Kartographie II, 11.] 

Kriminal (lat.), krminell, das Strafrecht oder Straf- 
verfahren betreffend, verbrecheriſch, ſtraſbar. 


Artikel, die man unter Kuvermißt, find unter & aufzufuchen. 
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Kriminalanthropologie, die Wiſſenſchaft, welche 
es ſich zur Aufgabe macht, das Verbrechen aus der körper— 
lichen und —35 Eigenart des Verbrechers zu erklären, 
beſ. durch Lombroſo (ſ. d.) ausgebildet. Vgl. Kurella 
(1893), Lehmann (1904), Aſchaffenburg (2. Aufl. 1906). 

Kriminalgericht, Gericht, Das die Etrafrechtöpflege 

Kriminaliſt, Kenner, Lehrer des Strafrehts. [ausübt. 

Kriminaliitif, die Lehre von den Realien des Straf⸗ 
rechts; ſie erforſcht, wie die — begangen werden, 
welche Motive gewirkt haben, welche Zwecke erreicht werden 
ſollten und die Methoden zu ihrer Aufdeckung. Vgl. Groß 
(„Handbuch“, 6. Aufl, 1921), „Enzyklopädie Der 8, 
(2. Aufl. 1913). 

Kriminalität (neulat.), Das Verhalten des einzelnen 
und des ganzen Volks, aud) einzelner Klaſſen der Bevöl— 
ferung in ftrafredtl. Beziehung. 

Kriminalpolitik, die Lehre von den Strafzweden und 
der zwedmäßigiten Einrichtung der Strafgejehgebung und des 

riminalpolizei, |. Polizei. Strafvollzugs. 

Kriminalprozeß, |. Strafprozeß,. 

Kriminalpfſychologie, ſ. Gerichtliche Pſychologie. 

Kriminalrecht, |. Strafrecht. 

Kriminalſtatiftik [Hierzu Uberſicht, ©. 721], 


ziffernmäßiger Nahweis der in beitimmten Zeiträumen } 


hervorgetretenen Erſcheinungen der Strafrehtspflege, zer> 
fallend in Strafprozeßſtatiſtik (Unterſuchungen, Verur— 
teilungen, Freiſprechungen, eingewendete Rechtsmittel), 
Straffiatiſtik (Arten der Verbrechen, erkannte Strafen, 
perſönliche Eigenſchaften der Angeklagten ꝛc.) und Ge— 
fängnisſtatiſtik als Nachweis der Strafvollzugsanftalten 
und ihrer Wirkſamkeit. Vgl. Waſſermann (1909). 

Kriminell (frz.), ſ. v. w. kriminal. 

Kriminologie (lat.«grch.), die Lehre vom Verbrechen, 
d. h. die wiſſenſch. Erforſchung des Verbrechens in ſeiner tat⸗ 
ſächlichen, äußern Erſcheinung und in feinen innern Urſachen. 

Krimkrieg oder Orientkrieg, der Krieg Rußlands 
gegen die mit Frankreich und England verbündete Türkei 
1853—56. Die Veranlaſſung dazu gab die Jorderung 
des ProteltoratS über Die griech. Kirche in der Türkei 
ſeitens Rußlands. Als nach deffen Ablehnung die Rufen 
unter Fürſt Gortſchakow im Suli 1853 die Donanfürfien- 
tümer befehten, erklärte die Türkei 4. Oft. den Krieg, 
Die Vernidtung der türk. Flotte bei Sinope durch den 
ruff. Admiral Nachimow 30. Nov. hatte Die Kriegserklärung 
Englands und Frankreichs an Nußland 28. März 1854 
zur Folge. Die Kranzofen unter Saiut-Aruaud uud die 
Engländer unter Zord Raglan landeten 14. Sept. 1854 bei 
Eupatoria, befiegten 20. Sept. den ruf. Admiral Men— 
ſchikow an der Alma, begannen 9. Okt. unter Canrobert die 
Belagerung von Sewaftopol und Ichlugen die ruf. Entſatz⸗ 
a verſuche bei Balaklawa (25. Okt.) und bei Inkermau (5.Nov.) 
zurüd. 10. Sarı. 1855 ſchloß ſich Sardinien, deſſen Hilfs- 
forp8 in Mat eintraf, den Weſtmächten an. Am 9. April 
1855 begann die Beſchießung der Stadt, Die 9. Sept. von 
den se geräumt und am 10. Sept. von den Verbün— 
deten be a wurde, Die Expedition einer engl.=franz. Flotte 
in der Oſtſee 1854 und 1855 hatte feinen Erfolg. In Afien 
fochten die Nuffen fiegreich gegen die Türken und nahmen 
28, Nov. 1855 Kars. 5 wurde 30. März 1856 der 
Friede von Paris gefhloffen, in den Rußland einen Teil 
Beffarabiens abtrat, das Schwarze Meer neutralijiert und 
das Verhältnis der Donanfüritentiimer beftinnmt wurde. 
Bol. Rüftow (2 Bde,, 185556), Bogdanowitſch (4 Bde., 
1876), Kinglake (engl., 9 Bde., 1863— 88), Geffken (1881), 
Petrom (deutſch 1891), Du Eafje (frz., 1893), Friedjung 
(2. Aufl. 1910). 

Krimmier, ruſſ. Lämmerfelle (Baranken), urſprünglich 
aus der Krim; auch gezogener Plüſch, bei welchem die 
Noppen beſ. ee (gelodt) erſcheinen. 

Krimml, Dorf in Salzburg, im Oberpinzgau (Hohe 
Tauern), im Tal der Krimmler Ache (Quellbach der Salzach), 
(1920) 879 &., berühmt wegen der prachtvollen Waſſerfälle 
(Krimmler Yale), der höchſten (zuſammen 430 m) der 
Alpen. Übergänge über die Hohen Tauern ins Ahrental der 
Krimmler Tauern (2634 m) und die Birnlüde (2671 m), 

Krimpbohne, |. Canavalia. 

Krimpen, das Delatieren. — 8, des Windes, An— 
derung feiner Richtung entgegen der ſcheinbaren Bewegung 
der Sonne, alfo von W. nad) ©. ꝛc. 
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Krimpmaß, Mahverminderung von Getreide und 
Sümereien infolge längern Lagerns. 

Krimſtecher, ſ. Feldſtecher. 

Kringel, der Schwanz (Bürzel) des Schwarzwildes 

Krinit, Vogel, ſ. Kreuzſchnabel. 

Krinoiden (Crinoidda), f. Seelilien. 

Krinoidenkalk, Krinoidenſchichten, von Krinoiden— 
reſten (beſ. Stielgliedern) erfüllte Kalkſteinſchichten in der 
untern Steinkohlenformation und im Muſchelkalk. 

Krinoline (vom lat. crinis, Haar), loſe gewebter 
Stoff mit baumwollener Kette und mit Einſchlag aus 
Roßhaar, zu Damenunterkleidern; auch Reifrock (ſ. d.; 
Tafel: Koſtüm IL 7). 

rippe, Futtertrog für große Haustiere, beſ. Pferde; 
auch Säuglingsbewahranſtalt (ſ. Krippen); dann bildliche 
und —3 Darſtellung (aus Holz, Pappe ꝛc.) der Ge— 
burt Chriſti; auch ein Sternhaufen im Sternbild des Krebſes. 

Krippen (frz. eréches), Säuglingsbewahranſtalten zur 
Aufnahme und Pflege von Kindern (bis zu 2 Jahren) der 
arbeitenden Klaſſe; zuerft durch Marbeau 1844 in Paris ing 
Reben gerufen. Vgl. Hagenbach-Burckhardt (1899). 

Krippenfpiel, |. Weihnadtsfpiele. ’ 

Krippenbeißer, Srippenieter, ſ. Aufſetzen. 

Kris, doldartige Waffe der Malaien, — 
mit ſchlangenartig gewundener Klinge [Abb.]. 

Krifhana, das 1919 von Ungarn an Rumänien 
abgetretene Körösgebiet, 20895 qkm mit 1316 981€, 

Kriſchna, oſtind. Fluß und Diſtrikt, ſ. Kiftne, 

Kriſe, ſ. Kriſis. 

Kriſhna (Sanskrit krshna, „der Schwarze“), Ari 
ursprünglich Fürft der Jädava, allmählich zu göttlicher Kris. 
Mürde erhoben und als achte Verkörperung (Avatära) des 
ln (j. d.) gefeiert. 

riſis (grch.), Krife, Entſcheidung; die plötlihe Wen— 
dung einer Krankheit zum Beſſern oder Schlechtern, insbeſ. 
der raſch erfolgende Fieberabfall (langſame Wendung: 
Lyſis); oft mit kritiſchen Ausſcheidungen (Kot, Schweiß, 
Harn), nach veralteter Anſchauung an kritiſchen Tagen (B., 
7.,9.,11. Tag). — K. im wirtſchaftlichen Leben, eine weitere 
reife erfajlende Störung, die in fi) wieder die Wendung 
zur Normallage birgt. Se nad) dem Ausgangspunkt der 
wirtſchaftlichen K. find zu jeiden Spefulations-, Handels-, 
Produftions=, Gründungs-, Kapital- und Kreditkriſen. Die 
Gründe für die Entitehung der Krisen unterſuchen Die rifen- 
theorien, die je nad) dem ih Geſamtſyſtem wech⸗ 
ſeln. Vgl. von Bergmann (1895). 

Kriſſa (Kriſa), im Altertum Stadt in Phokis, unweit 
Delphi, nach der der Kriſſäiſche Meerbuſen benannt iſt, bei 
dem heutigen Chryſö. 

a er ſJ. Drufe. 

Kriſtalle (gri).), Die regelmäßigen und urſprünglich 
polyedriſchen Körper, deren Form und phyfilal, Eigenſchaften 
im Einklange ſtehen. Nach den Ergebnilfen der Kriſtall⸗ 
unterfuhungen mittels Nöntgenftrahlen, für die der Kriftall 
nad) von Laue als Beugungsgitter (j. Beugung Des Lichts) 
wirkt (ſ. Zauediagramm), beitcht ein K. nit aus Mole— 
fülen, ſondern aus Atomen, ift Somit ein Rieſenmolekül. 
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Kriſtalle. 


Die Atome liegen an den Kreuzungspunkten der Stäbe, 
aus denen man fi das Kriftallgitter beitehend denkt. Die 
Abſtände der Atome betragen 3.3. für den Manganhydrat— 
friftall 4,08 und 3,34, für Magneſiumhydrat 4,75 und 3,18 
Humdertmilliontel cm, Nah den ihnen eingeſchrieben ge= 
dachten Achſenkreuzen werden die K. in ſechs Kriſtallſyſteme 
eingeteilt: 1) reguläres (tefferales) Syſtem, mit Drei gleich» 
langen, aufeinander ſenkrechten Achſen; 2) tetrngonales 
(quadratiſches) Syftemz auf zwei gleichen, ſich rechtwiuklig 


Urtilel, bie man unter K vermißt, find unter & aufzufuchen. 
% 


KRIEGSWESEN. I. Kri 
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1. Griechische Thalanx, zım Kampf vorrückend (um 370 v. Chr.). 2, Römischer Belagerungsangriff mit 

Turm, Widder, Katapult, Schleuder (3. Jahrh. v. Chr.). 3. Mittelalterliche .Stadtbefestigung (Tor von Metz, 

15. Jahrh.). 4. Kampfszene aus dem Anfang des 16. Jahrh. (Ritter und Fußvolk). 5. Kampfszene aus dem 

30jährigen Kriege (1632). 6. Kampfszene aus den Kriegen Friedrichs des Großen (1745). 7. Deutscher Mörser 

(um 1550). 8. Deutsche Feldschlange (um 1550). 9. Deutscher Hinterlader (1550). 10, Deutsches Stück (1660). 
11. Preußische Haubitze (1800). 


Brockhaus, Siehe auch die Tafeln: „Luftfahrt“ und „Alarine“. 





Kri KRTEGSWESEN. II. 
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1. 7,5-em-Feldkanone 1 35 (Krupp). 2. 15-cm-Kanone 16 L 43 (Kiupp). 8. 42-cm-Haubitze L 12 (Krupp!. 

4. 35-gem-Eisenbahn- und Bettungsgzeschütz, auf Dretischeibenbettung abgesetzt, schußfertig(Krupp). 5. Leichter 

Minenwerfer jm Feuer. 6. 7,b-em-Flugzeugabwehrkanone auf Automobil in Feuerstellung. 7 Schweres 

deutsches Maschinengewehr mit nebenstehenderh Patronenkasten. 8. Englisches Schulter-Maschinengewehr 

mit’ aufgesetzter Patronentrommel (Lewis M..G.)._ 9. Französisches Maschinengewelir M 17 mit. Felıl- 

lafette. I10. Englischer Tank, einen Graben überwindend. 11. Schwerer deutscher Mlineuwerfer 16 in Feuer- 
— stellung. 12. Deutscher Flammenwerfer. 
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Rriminalllafilfik (überſicht). 


Die deutſche K. teilt Die Verbrechen und Vergehen gegen 
die Reichsgefehe in A Hauptgruppen: 1) ſolche gegen den 
Staat, die üffentl. Ordnung und Religion, 2) gegen die 
Perſon, 3) gegen das Vermögen, 4) im Amte, Wie Die 
Zabelle A ergibt, entfallen von 100000 Perſonen der 
ſtrafmündigen Zivilbevölkerung im Sabre 1914 auf Gruppe 
1: 211, 2: 4238, 3: 539, 4: 3 Verurteilte, Die Ver- 
hältniszahl der wegen Verbrechen und Vergehen gegen Die 
Reichsgeſetze überhaupt Berurteilten zur frafmündigen 
Zivilbevölkerung beträgt für 1882: 1032, fiir 1905: 1230, 
es tit ſomit eine Zunahme der Priminalität unverkenn— 
bar, die namentlih im Anfang Der neunziger Sahre nicht 
unbeträdtlih war; von 1908 ab trat infolge der allgemein 
günftigen Wirtſchaftslage eine Abnahme der Straffälle ein. 
Die in der Tabelle A gleichfalls aufgeführten Prozentzahlen 
des Anteil der Geſchlechter weißen in ſich nur geringe 
Schwankungen auf; fie zeigen Dei den weibl. Perſonen eitte 
Abnahme, bei den männl. eine entſprechende Zunahme. 
Die Progentzahlen der Vorbeftraften und der Verurteilten 
im jugendlichen Alter (no nit 18 J. alt} haben in der 
ganzen Periode zugenommen — Bezigli der geogr. 
Verbreitung der Kriminalität (d. i. Verurteilungen nad 
dem Orte der Tat) ſpringt Die verschieden ſtarke Beteiligung 
der einzelnen Gebiete au den Verbrechen (ſ. Tabelle B) 
deutlich in die Augen, wenn man die Verhältniszahlen der 
einzelnen Verbrechen und der Gejanttzahlen der Verbreden 
in einen Landesteil mit denen eines andern vergleicht. Der 
Volkscharakter ſpiegelt fih in dieſen Zahlen oft Deutlich 
wieder, bei. wenn fie für noch Kleinere Verwaltungsbezirke 
aufgeftellt werden. 

Über Berurteilungen nad) der Zeit der Tat werden feit 
1894 keine kriminalſtatiſt. Nachweiſe mehr veröffentlicht. 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß im allgemeinen die Summe 
der Straftaten im Sommer und Herbſt etwas größer iſt 
als im Winter und Frühling. 

Im Jahre 1914 wurden im Deutſchen Neid von 567048 
wegen Verbreden und Vergehen angeklagten Perfonen 
460853 (332850 männl., 73008 weibl.) verurteilt, von 
denen 209113 vorbeſtraft waren, 

über Die Zahl der Borurteilten nah Straftaten gibt 
Tabelle C Auskunft. Es find danach nur wenige und ver» 
hältnismäßig leichtere Delikte, auf die die —25 der 
Verurteilten entfällt. Die Strafen für Sachbeſchädigung 
(3,5), Hausfriedensbruch (3,2), Beleidigung (10,3), Dieb— 
ſtahl (21,3), und Körperverlehung (16,7) zuſammen er= 
geben ſchon 55,0 Proz. aller Verurteilungen. 

Die Tabelle D veranſchaulicht die Hauptergebniffe der 
deutſchen Reichs-K. für die Zeit zwiſchen 1882 und 1914 
nad) Zahl, Geſchlecht und Alter der verirteilten Perfonen 
und enthält außerdem die Zahlen der Verurteilten, die be= 
reit3 vorbeftraft waren, und der Freigeſprochenen. Ferner 
gibt fie eine Überficht der Durch; ihre Zahl oder Schwere bei. 
hervorragenden Delitte für Diefe Sabre, 


B. Geogr. Verteilung ber Striminafität! im Jahre 1914. 





Verurteilte wegen 
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» Rheinland . .». .... 
Hohenzollern 2 2.2.2... 
Königr. Preußen | 288731 | 9275|43193 | 50807 
Bayern recht? des Rheins .| 45206 | 11021104591 7222 
Bayern links d. Rheins (Pfalz) 7874 178} 2243 954 
Königr. Bayern | 53080 | 128012701} 8176 
Königr. Sahlen . ... . » 29327 | 1273| 1847| 5858 
» Württemberg . . . » - 16100 654 2472| 2288 
Sroßhagt. Baden ..... 14 578 372| 2765, 2060 
» Sefen . - 22220. 6354 187| 1266 974 
» Medlenburg-Schwerin . 4655 92| 765] 1012 
» Sachſen⸗-Weimar .. . 2810 5352| 346| 571 
» Medlenburg-Strelig 866 20! 136) 159 
» Oldenburg 2 2... 3.050 56) 4157| 536 
Hast. Braunschweig 3788 711 397 830 
» S.⸗Meiningen 1567 481 266| 265 
» SsUltenburg . . .. 1123 261 121| 282 
» SeCodurg-Gotha . 1256 29| 174 230 
» Anhalt.» 222004 2439 52 334 510 
Fürftent.Schhwarzb.-Sonderäh. 622 si 101 106 
» Schwarzburg-Rudolſtadt 626 14| 100| 141 
»  RBOER u eu. en 143 4 22 26 
» Neuß älterer Linie . 343 10|° 25 74 
» Reuß jüngerer Linie 994 19 90} 192 
» Schaumburg-Tippe 129 3 24 20 
» AUUDE: aaa Se 647 9 8| 156 
Freie Stadt Lübed. . . . - 775 19 48 136 
» » Bremen...» 3761 183! 353 717 
» » amburg - - 13498 1792| 552 2446 
Reichsland Eljaß-Rothringen 9783 272) 1959| 1175 
Dentiches Neid) | 460094 Da 79594 
Ausland 164 2 6 44 





Bufanmten | 460858 |14822| 70604 | 79638 


‚ tn der Tabelle find bie zur Kennzeichnung ber Krimina— 
lität bei. wichtigen Straftaten nachgewiefen. 


A. Berteilung der Kriminalität nad) der Übertretung von Reichsgeſetzen und nad) dem Alter und Geſchlecht 
der Berurteilten, 











Jahre gegen gegen Staat, 
Neihagejege | öffent. Orb: en 
überhaupt nung, Religion 

. 1332 1032 161 336 
1885 1062 174 396 
1890 1105 185 429 
1895 " 1249 219 517 
1900 1195 197 517 
1905 1230 223 518 
1906 12523 226 523 
1907 1222 219 501 
1908 1240 “ 214 595 
1909 1208 207 473 
1910 1191 208 461 
1914 1180 211 428 


Brodhaus: II.... 


Auf 100.000 ſtrafmündige Perſonen der Zivilbevolkerung 
kommen Verurteilte wegen Verbrechen und Vergehen 


Vermögen 





Von je 100 Verurieiiten 
waren 







nicht 
.alt 


im 
Amte 


gegen das no 


18 


vor⸗ 


männlich | weiblich beftraft 














530 5 81,0 19,0 9,3 25,0 
487 5 82,1 179 8,9 274 
487 4 83,4 17,6 10,7 33,8 
509 4 83,0 17,0 9,8 37,9 
478 3 84,5 15,5 10,4 41,3 
486 3 84,4 15,8 9,9 43,9 
500 3 84,5 15,5 10,4 43,9 
499 3 84,6 15,4 10,2 44,3 
528 3 84,4 15,6 10,0 44,9 
526 2 84,2 15,8 9,1 45,9 
520 2 84,1 15,9 9,4 45,3 
539 2 83,1 16,9 10,2 45,3 
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C. Die im Jahre 1914 in Deutſchland abgeurteilten Terfonen nad) den Straftaten. 


Rechtskräft. Entiheibungen 
ED REIE Enten iDungen Bon den Berurteilten waren 


Verbrechen und Vergehen gegen Reichsgeſetze 
(Baragraphen des Strafgeſetzbuchs) 


Verbrechen und Vergehen gegen Reichsgeſetze überhaupt* . 
* Davon a. gegen Staat, öffentl. Ordnung, Religion 
b. gegen die Perſon 
c. gegen das Vermögen 


Insbeſondere: 
Gewalt und Drohungen gegen Beamte (113—114,117—119) 
Hausfriedensbruch (123) 
Arreſtbruch (137) 
Berlegung der Eidespflicht (153— 155, 156,159, 160,162, 163) 
Unzucht, Notzudyt (174, 176—175) 
} or au (185—187, 159) 
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7) Mord uud Totſchlag (211—215) 

8) Einfache Körperverlegung (223) 

9) Gefährliche Körperverlegung (2232) 

10) Nötigung und Bedrohung (240—241) 

11) Diebſtahl (242—244) 

12) Unterjchlagung (246 

13) Raub und räuberiſche Erpreffung (249—252, 255) 
14) Hehleret (258—261) 

15) Betrug (263—265) 

16) Fälſchung Öffentl. 2c. Urkunden (267—273) 
17) Sachbeſchädigung (303—305) 

1% Brandftiftung (306-308) 


tt: 
geklagte Fer 


215358 
258712 


Verurteilungen 
Hand⸗ 
lungen 


12 bis 
unter 
183. alt 


vor⸗ 
beſtraft 


weib⸗ 


lich 


männ⸗ 


lich 


ſonen 


567048| 460 858 535 589| 382 860 78 008147 003 209113 


88 888 
184 629 
260491 

1581 


91835 | 82517 
167022 
210401 


918 


1906 
10 204 
34 530 


86 265 
63 831 
103835 

182 


63 910 
139405 
173662 

873 


13 607 


16128 
22617 
2239 
1105 
1977 
65 790 
327 
18436 
58880 
16010 
116193 
33022 
534 
10049 
44 315 
10600 
18018 
414 


14822 
16 874 
2425 
1061 
5164 
47381 
312 
16 380 
70 604 
9755 
98177 
25 970 
687 
8626 
25 710 
7152 
15 994 
403 


15781 
20072 
3 320 
1739 


9596 
8343 
1114 _ 

485 
2439 
14814 
162 
1328 

31024 
5609 

48413 

12605 

420 
4029 

15886 
3579 
7279 

165 


64.497 
9212 
18 686 
21222 

674 
6405 
21863 
5911 
15113 

345 


D. Deutiche Kriminalſtatiſtit von 15852-—1914, 


Berurteilte Perjonen 


Anzahl 
weibl. 


Jahre di 12-18 


4 ö 

männl. fammen | männl. | weißt. 
62 615 
67258 
172 844 
80 955 
86 926 
78008 


6361 
7508 
7813 
8017 
8135 
7207 


267 353 
314192 
396 975 
439401 
459492 
382 850 


329 968 
381450 
469 819 
520 356 
946418 
460 858 


24 358 
33495 
40 844 
43481 
43190 
33 783 


1882 
1890 
1900 
1905 
1910 
1914 


männl. | weibl. 


177922 
215 346 
279094 
307 918 
322 954 
253298 


reis 
geſpro⸗ 
chene? 


Im Alter von Sahren! 
18—40 40—60 60 und mehr 
männl. | weibl, männl! weibl. 


654880 
56 938 
68196 
73476 
83 896 
76 060 


7940 
7736 
8579 
9465 
9321 
8701 


35124 
37870 
42 658 
471583 
51140 
46550 


17 650 
18966 
19738 
22762 
24525 
21436 


2395 
2514 
2498 
2978 
3086 
2743 


13 636 
90 850 
123 317 
141 446 
147 643 
115 063 


1 Eoweit die Bahlen der Verurteilten für die Altersffaffen nicht die Summenzahlen ergeben, ift das Alter unbelannt 


geblieben (131 männl, 40 weibl). 


2 Einjhließlich der Perſonen, gegen die das Verfahren eingeftellt wurde, 


Es waren verurteilt wegen 


Diebſtahls 
ein⸗ ſchwe⸗ 
fachen ren 


Körperverletzung 

efähr= | VBetrugs 
leichter | er 8 
383291 
60948 
93 079 
97 673 
92193 
70 604 


16 527 
21546 
26182 
27619 
24 668 
16 380 


11 969 
17364 
23374 
25827 
28 507 
25710 


11913 
10797 
11822 
13 668 
19110 
18539 


Untere | it 
ſchlagung galſcheids 


14577 
16340 
20030 
23454 
23742 
25970 


Meineids Tot⸗ | Unzucht, 
ſchlags Notzucht 


Brand⸗ | 


ſüiftung Mords 


Vor⸗ 
beſtrafte 


1607 
1531 
1198 
1064 
1035 
1012 


169 
125 
162 
180 
210 
230 


2918 
3293 
4812 
5423 
54U6 
5796 


82395 
125 068 
193 857 
223 367 
247540 
209113 


Kür fremde Staaten liegen Nachweiſungen neuerer Daten nit vor. 


freuzenden (Nebenachſen) fteht eine dritte, abweichend große 
Achſe 8Rguytagſe) ſenkrecht; 3) hexagonales Syſtem: auf 
drei gleichen, ſich unter 60° ſchneidenden Nebenachſen ſteht 
eine vierte, abweichend große ſenkrecht; 4) rhombifches Sy— 
ſtem: drei aufeinander ſenkrechte, ungleichwertige Achſen; 
5) monoffines (kliuorhombiſches) Syſtenn;: auf zwei ver— 
ihiedenen, ſich ſchiefwinklig kreuzenden Achſen Iteht eine 
dritte ſenkrecht; 6) triklines Syſtem: drei ungleiche, ſich 
ſchiefwinklig kreuzende Achſen IAbb.; Beiſpiele von Kriſtall— 
formen aus den 6 Syſtemen: Nreguläres (Würfel), 2 tetra= 
gonales (a ſtumpfe, b jpite Pyramide), 3 heragonales 
(diheragonale Pyramide), 4 rhombiſches (a ſtumpfe, b fpite 
Pyramide), 5 monoklines (Pyramide), 6 triklines Syſtem 
(Kombination trikliner Flächenpaare)]). Eine andere, auf 
Synmetrieelemente gegründete Einteilung unterjheidet 32 
Synmetriellafien (vgl. Wülfing, „Die 32 Triftallograph. 
Syummetrieflaffen‘‘, 2. Aufl.1914). Die Lehre von den K. 
heißt Kriftallographie, vonder Kriſtallbildung Kriftallogenie, 
von der Verehnung der Formen Kriftallometrie, von den 
phyſikal. Berhältniffen Kriſtallphyſik, deren wichtigſter Teil 





die Kriſtalloptik (vgl. Buchwald, 1920) ift, die Lehre vom 
Verhalten der. zum Licht. Vgl. Liebif) (1896), Naumanıt= 
Birkel (15. Aufl. 1907), Linck („Grundriß“, 2. Aufl. 1908), 
Groth („Phyſikal. Kriftallographie”, 4. Aufl. 1905; „Chem. 
Kriftallograpbie, 4 Tle., TI. 1—3, 1906—10), Goldſchmidt 
(„Atlas“, 1913), Ninne („Die K. als Vorbilder des fein 
baulichen Weſens der Materie“, 1921). 

Wie D. Lehmann 1890 zeigte, können auch flüffige Sub— 
ftanzen zwiſchen beſtimmten Temperaturgrengen die optiſchen 
Eigenschaften fefter K. zeigen; man unterfcheidet dabei flic« 
Bende K., bei denen infolge der Oberflädenfpannung nur 
Eden und Kanten abgerundet find, und flüffige 8., welde 
die Form von Slüffigteitstropfen beſitzen. Flüſſige K. bilden 
bef. gewiſſe organ, ehvorake, fo 3.8. Choleſterinbenzoat, 
ölſaures Kalium und Ammonium, Paraoryzimtſäure— 
äthylefter (leterer aud) Spontane Bewegungen zeigend: 
ſcheinbar lebende Kriftalfe). Vgl. Schenck (1905), Leh— 
mann (1904, 1907, 1911 und 1921). 

Kriſtallglas, Bleilaliumglas von abfoluter Farb— 
Iofigteit, ſchöͤnem Glanz, Klang und Starken Lichtbrechungs⸗ 


Artikel, die man unter K vermißt, find unter E aufzufuden. 
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vermögen; in Böhnen auf das Kalkglas, d. i. reine, 
eijenfreied, auf Hohlglaßwaren verarbeitete8 Glas. 

Kriftallin, alter Name für Anilin. 

Kriftalliniſch heißen Mineralfubftanzen, deren Mole— 
tüle eine gelegmäßige Anordnung zeigen (Gegenjag: 
amorph) und Gelteine, Die aus unregelmäßig begrenzten 
Mineralindividuen beſtehen. formation. 

Kriſtalliniſche Schieferformation, |. Schiefer: 

Kriſtallinſe, die Augenlinje (ſ. Auge). 

Krittaliifation, der Bildungsprozeß der Kriftalle 
teil8 aus Dämpfen (3. B. Echwefel), teild aus Schmelz- 
fluß (Metalle, Mineralien der Laven), teild aus Löſungen 
durch Verdunften des Löſungsmittels (Steinjalz), wobei 
ſich meift zuerſt die Oberfläche der Flüſſigkeit mit einer 
dünnen Schicht winziger Kriſtällchen (Kriſtall- oder Salz— 
haut) bedeckt. Bei geſtörter oder zu raſcher K. entſtehen 
ſtatt großer nur kleine, unvollkommene Kriſtalle (Kriſtall— 
mehl), z. B. bei der Zucker- und Alaunfabrikation. 

alien ‚, milroflopifh Leine Gebilde im Ge— 
ſteinsglas, Anfänge zur Kriftalbildung, ihrer Art nad) un— 
beitimmbar; Gegenſatz: Miteofithen, deren Art erlennbar iſt. 

Kriſtallmagnetismus, der Diamagnetigmus der 
Kriſtalle. ſſtalle. 

Kriſtallogenie, Kriſtallographie (grih.), ſ. Kris 

Kriſtalloide, Körper, welche direkt oder in Verbin— 
dung mit andern Körpern Kriſtallform annehmen und 
diffuſionsfähig find, im Gegenſatz zu den Kolloiden (ſ. Kol— 
loidchemie); auch Aggregate von kleinen Kriſtallen, die ſo 
um ein gemein Kaftlidies Bentrun gruppiert find, daß 
ihre Kriftallform nit wahrgenommen werden kaum. 

Kriſtallpalaſt, großes, 1851—54 aus Eifen und 
Glas errichtetes Bauwerl in Sydenham, im SO. von 
London, mit Händel-Ordeiter, Theater und Konzerthallen, 
naturwiflenid., kunſt- und kulturhiſtor. Ausftellungen, 

Kriſtallwaſſer, die Waſſermenge, mit der ſich chem. 
Verbindungen zu feſten kriſtalliſierten Körpern vereinigen, 
beſtimmend für die Kriſtallform, manchmal auch Farbe ıc. 
Kriſtalliſieren die Körper aus Alkohol, Benzol, Chloroform 
u. dgl., jo ſpricht man von Kriſtallalkohol, Kriſtallbenzol, 
Kriſtallhloroform. Solche Verbindungen heißen Solvate. 

Krifte (lat. erista, ſ. d.) Kamm, Leiſte. 

Kriiteller, Paul, Kunſthiſtoriker, geb. 31. Oft. 1863 
in Berlin, verfaßte: „Mantegna‘ (1902), „Kupferſtich und 
Holzinitt in vier Jahrhunderten” (3. Aufl. 1921), „Die 
lombard. Graphit der Renaiſſance“ (1913) u. a. 

Kriftiania (Chriſtiania), Oslo, Hauptitadt des Königr. 
Norwegen [Karte: Die Staaten Nord= 
europaßsl, 2, bei Elandinavien], am Nord= g 
ende des ſtark befeitigten Kriſtianiafjords (97,5 
km lang), 17 qkm, (1920) 258341 E., Kathe= 
drale, Schloß, Univerfität, Sternwarte, Vete— 
rinärinftitut, Kunſtakademie, Norweg. Nobel» 
inftitut, Sandeldgymnafium, Kunſtmuſeum mit 
Nationalgalerie, Hafen; Starter Handel (be). 
Einfuhr), Industrie (Maſchinen, Nägel zc.). 
K. wurde 1624 von Chriſtian IV. an der Stelle des 1050 
gegründeten, aber durch Feuersbrunſt zeritörten Ortes 
Oslo erbaut. 

Sriftianiafhwung, ein Schwung bei der Abfahrt 
im Schneeſchuhlauf, ein rudhaftes Anhalten mit leicht ge= 
Knien und nad innen gelehntem Oberkörper. 

riſtians, jet Opland, Amt im ſüdl. Norwegen, 
25275 qkm, (1920) 1293100 E.; Hauptftadt Lillehammer. 

Kriſtianſand, Hafenitadt an der Südküſte Norwegens, 
am Ausgang des Saeterddal zum Skagerrak, (1920) 
16543 E., Domkirche, Fiſcherei, Handel. 

Kriitianftad, Hauptitadt des ſchwed. Läns K. (6456 
-qkm, 1921: 239480 er an der Helgeä, 12740 ©. 

Kriftianfund, Hafenftadt im norweg. Amt Roms— 
dal,aufvier Inſeln der Ntordjee,(1920) 16 0008, ; Fiſchhandel. 

Kriftinehamm, Handelsitadt im ſchwed. Län Werm- 
‚land, an der Nordoſtecke des Wenerſees, (1921) 11514 €, 

Kriftineitad, finn. Kriſtiina, Stadt im finn. Län 
Waſa, am Bottnifhen Mteerbufen, 3044 E., Seehafen. 

Kriterium (grch.), Merkmal, Unterſcheidungs-, Er— 
kennungszeichen. 

Krith, Einheit des Volumengewichts der Gaſe, ent⸗ 
ſpricht dem Gewicht von 11Waſſerſtoff bei 0° und 760 mm 

Kriti, neugrieh. Name von Kreta. [Druck. 
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Kriſtiania. 


Schlagwortverzeichnis der Harten am Schluß des vierten Bandes. 
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Kritias, Philoſoph, Redner und Dichter, der be— 
deutendſte der 30 Tyrannen in Athen, fiel 403 v. Chr. 
im Kampfe gegen —— 

Kritik (grch.), Beurteilung, Prüfung; Fähigkeit oder 
Kunſt der Beurteilung. Bol. Dresdner („Entſtehung der 
Kunſt.⸗K.“, 1915). Kritiker, Beurteiler, Kunſtrichter; Kriti« 
kaͤſter, ſchlechter Kritiker, Splitterrichter. 

Kritifch, auf Kritik (ſ. d.) bezüglich, prüfend beurteilend; 
mißlich, bedenklich. Kritiſches Alter, die klimakteriſchen 
Sahre (ſ. Klimakteriſch). Kritiſche Tage, ſolche Tage, an denen 
nad) Falbs (j. d.) Theorie ftarle Wirkungen der Anziehung 
von Sonne und Mond auf das'Wetter und das Erdinnere 
erwartet werden. (©. auch Kriſis.) Kritiſche Tempe- 
ratur, der höchſte mögliche Siedepunkt einer Flüſſigkeit 
(abfoluter Siedepunkt), bei welchem durch Drudfteigerung 
feine wahrnehmbare Kondenfation, durch Drudvermindes 
rung fein wahrnehmbares Sieden erfolgt. Kritiſche Zeit, 
die Zeit der Empfängnis, 

Kritizismus, ſeit Kant im Gegenfaß zum Dogma— 
tismus (ſ. d.) und Skeptizismus (j. d.) die philof. Dent- 
art, die durch Beſinnung auf die Ziele und Grenzen des 
menſchl. Erkenntnisvermögens den Wahrheitswert und die 
Geltung des philof. Denkens beitinnmen will, Vgl. Riehl 
(2 Bde., 1876—87; Bd. 1, 2. Aufl. 1908). 

Krivitz (Erivig), Stadt in Mecklenburg-Schwerin, am 
Kriviger Sce, (1919) 2958 E., Amtsgeridt, 

Krk, ſerbokroat. Name der Inſel Beglia (ſ. d.). 

Kran (fpr. lern, flowen., d. h. Berg), Berg der Juli— 
Ihen Alpen, 2246 m. Gehörte im Weltkrieg zur öjterr. 
Verteidigungslinie. 

Kritov, tiheh. Name von Jägerndorf. 

Kroat (verderbt aus Granat), ſ. Garnelen. 

Kroäten (Churwaten, früher aud) Chrowaten oder Chro⸗ 
baten; kroat. Hrwati), ſüdſlaw. Volk zwiſchen Kulpa, Setina 
und Vrbas; leichte Reiterei in den öſterr. Heeren des Dreißig⸗ 
jähr. Krieges, wegen ihrer Wildheit berüchtigt; im 18. Jahrh. 
eine leichte Infanterie. Karte: Deutſchtum IL] 

Kroatien und Slawonien, bis 1918 ein Teil des 
ungariſchen, jet (mit Ausnahme des Adriahafens Fiume) 
des jugojlaw. Staats, bejteht aus den ehemal. Königr. 
Kroatien und Slamwonien, 42534 qkm, (1920) 2591860 &. 
(meiſt röm.⸗kath. Kroaten und gried.=fath. Serben, 
134000 Deutjdje und 106 000 Magyaren), nördl. der Kulpa 
und Eave durchzogen von niedrigen bewaldeten Ausläufern 
der GSteiermärler und Strainer Alpen (Uskokengebirge, 
Poszega, Fruska Gora) und den frudtbaren Tälern der 
Save und Drau mit ihren Nebenflüffen mit Acker-, Seidenz, 
Obit- und Weinbau, ſüdl. der Kulpa ödes Karſtgebiet 
(Stapella, Velebitgebirge). Hauptitadt Agram (Zagreb). 

Kroatien, urſprünglich von illyr. Stämmen bemohnt, wurde 
unter Auguſtus ein Teil der röm. Prov. Bannonien, kam 489 
an die Ditgoten, 535 an Byzanz. Um 640 wanderten die ſlaw. 
Kroaten (Chrowaten, Chorwaten) ein; fie waren ſeit 806 den 
Franken, feit 877 den Bygantinern untertan, bildeten ſeit 
1076 ein unabhängiges Königreich, das 1091 unter die Herr> 
haft der Ungarı kam. 1527 ward Berdinand I. von 
Habsburg als König von Sroatien anerkannt, das feit 
1592 teilweife von den Türken erobert ward. Im Karlo— 
witzer Srieden 1699 trat die Türkei alles Land links von 
der Unna wieder art ee ab, während das rechts von 
der Unna als Türk.Kroatien bei Bosnien blieb; 1809—13 
gehörte Kroatien jüdl. von der Save gu den an Napoleon. 
abgetretenen Illyr. Provinzen. 1849—68 bildete e8 mit 
dem feit Anfang des 18. Jahrh. Hinzugelommenen Königr. 
Slamonien, dem Küſtenland und Fiume ein eigenes Kron— 
land; dieſes ward durch Ausgleid vom 25. Juli 1868 wieder 
mit Ungarn vereinigt und ihm 1881 das ſchon jeit 1871 
dazugehörende kroat.⸗ſlowen. Grenzgebiet völlig einverleibt, 
Fiume aber ſchon 1870 unmittelbar zu Ungarn geſchlagen. 
OH. 1918 erllärte der Landtag die Unabhängigkeit Ks., 
1919 fielen K. u. S. an da8 Jugoſlaw. Neid. Dal. Peſty 
(1882), Krauß (1889). 

Kroatiſche Literatur, 1) Die flaw. Literatur 
der dalmat. Städte, beſ. Raguſas, vom 15. bis 18, Jahrh., 
beſtand zumeiſt aus Überſetzungen und Nachahmungen 
der damaligen ital. Literatur (Liebeslied, Lehrgedicht, 
Kunſtepos, Drama; Proſa fehlt ganz). Den Höhepunkt 
bildet Gundulié (ſ. d.); andere Dichter: Mentetit, Drjic, 
Vetranik, Palmotie zc. Verfall ſeit der Zerſtörung Raguſas 
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1667 durch ein Erdbeben; letzter Ausläufer Kadit Miodit. 
Die Werke der dalmat. Dichter, bg. in „Stari pisci 
hrvatski” (1869 fg.). 2) Die Literatur des gemöhnlid 
als Kroatien bezeichneten Landes (ſ. Kroatiſche Sprade) 
vom 16. bis ins 19. Jahrh., meiſt nur aus populäre 


kirchlichen Büchern beſtehend. 3) Die neuere K. L., ſeit der 


Wiederbelebung durch den Illyrismus (ſ. Illyrien; das 
her auch illyr. ——— genannt) und die Tätigkeit Gajs, 
im mefentlihen in Der ange der Serben (dem 
herzegowin. Dialekt). Dieter: Vraz, Mafuranit, Prera- 
dovit, Senoa an) u. a,, in Dalmatien Kazali, Ban, 
Sundetit, Hiltoriker: Kululjevit, Natliu.a. Zentrum 
der gelehrten Arbeiten ift die Südflaw. Akademie in Agram 
(Teit 1866). Volksepik hg. von Der Matica hrvatska 
(4 Bde. 1896— 99). Bgl. Murko (1908), Prohasta (1911). 

Kroatiſche Schweiz, |. Zagorien. 

Kroatifhe Sprache, die weitl. Dialeltgruppe de8 
ferbofrvat. Sprachſtamms, geiproden von den röm.=Lath. 
Slawen in Jugoſlawien. Kroatiſche Schriftſprache wurde im 
19. Jahrh. der jerb. Dialekt. Sie benukt aber die Latein 
ſchrift. Die Sprache des gewöhnlich als Kroatien bezeichneten 
Landes (Provinziallrvatien) zwiſchen Kulpa und Drau, 
iteht dem Sloweniſchen näher und bildet den Übergang vom 
Serbokroatiſchen zu dieſem. Grammatiken von Mufa, 
Denitit. (S. Serbiſche a 

Krobatin, Alerander, Freiherr (feit 1915) von, öfterr.= 
ungar. General, geb. 12. Eept. 1849 in Olmük, 1912 bis 
April 1917 Kriegsminiſter, 1916 Generaloberft, April 1917 
Führer der 10. Urmee an der Kärntner, ſpäter an der Tiroler 
Front bis zum Kriegsende, Nov. 1917 Feldmarſchall. War 
auf techn. und organiſatoriſchem Gebiet im Frieden und 
Krieg tätig. 

Kröcher, Jordan von, konſervativer Politiker, geb. 
23. April 1846 in Iſenſchnibbe (Altmark), 18881912 
Präſident des preuß. Abgeordnetenhauſes, geſt. 10. Jan. 
1918 auf Vinzelberg bei Gardelegen. 

Krodfet(engl.croquet), x 
Geſellſchaftsſpiel, wor zwei 
Parteien mitHolzkugeln und 
hammerartigen Schlägern 
Aufgabe iſt, die 

älle durch in den Boden 
geſteckte niedrige Drahtbo⸗ A 
gen hindurchzutreiben. 

rodo, angeblich 
heidn. Gott der alten |’ 

Deutſchen; ein jog. 


2 
Krodvaktar [A56.] in — u 
ver Dontlapelle in Goslar. en! 

Kröger, Timm, Schrift⸗ 
fteller, geb. 29. Nov. 1844 in 
Haale 
1918; ſchrieb mit feinem Humor und innigem Heimatſinn 
volkstümliche Romane und Erzählungen: „Eine ſtille Welt” 
(1891), „Der Schulmeiſter von Handewitt“ (1894), „Aus 
alter Truhe‘ (1908) u.a. „Novellen (6Bde.,1914). Bal. 
Bödewadt (1916). ‚ 

Krogh, Aug., dän. Phyfiolog, geb. 15. Nov. 1874 in 
Grenaa, 1908 2 ſeit 1916 Prof. in Kopenhagen, 
arbeitete namentlich über den Atmungsſtoffwechſel und 
über die Regulierung der kapillaren Blutzirkulation, erhielt 
für ſeine Forſchungen auf letzterm Gebiet 1920 den mediz. 
Nobelpreis; ſchrieb: „The respiratory exchange of ani- 
mals and man’ (1916). 

Krohn, Jul., finn. Gelehrter, geb. 19. Mai 1835 in 
MWiborg, Brof. in Helfingfors, 28. Aug. 1888 ertrunten; 
ſchrieb über finn. Volkspoeſie, Literatur, Mythologie, unter 
dem Pſeudonym Suonio auch Gedichte und Erzählungen. 

Krojauke, Stadt im preuß. Verw.-Bez. Weltpreußen- 
Poſen, an der Bahn Schneidemühl-Konitz, (1919) 8526 E.; 
die Fideikommißherrſchaft K. (5472 ha) gehört dem Prinzen 
Friedr. Leop. von Preußen. 

Kroketten, |. Croquettes. 

Kroki (frz. croquis), die im Freien mit einfachen Hilfb⸗ 
mitteln (Stift, Zirkel, Lineal, Schrittmeffer) entworfene 
Zeichnung eine Geländeteils, mittels Abſchreitens und 
nah dem Augenmaß angefertigt; krokieren, ein K. ent— 
werfen. Bel. Schulze (2. Aufl. 1891), Kutzen (6. Aufl. 
1917), Hoderlein (4. Aufl. 1906), Wulff (1917). 







Krodvaltar. 


ae Rechtsanwalt in Kiel, geit. daf. 29. März | 
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Krokodil, Münchner Dichtergeſellſchaft (benannt nad) 
Herm. Linggs Gedicht „Das Krokodil von Singapur“), 
die von 1852 bis etwa 1872 beſtand und der die Dichter des 


ſog. „Münchner Dichterkreiſes“ (Seibel, Heyſe, Lingg u.a.) 


am Hofe Marimiliand IT. angehörten. 

Krokodile, Panzereidechſen (Emydosauria, Crocodi- 
lina, Loricäta), Ordn. der Iteptilien, mit verknöcherten 
Hautſchilden auf dem Rücken, fefter, lederartiger Haut, vier 
turzen, Träftigen Beinen und langent, ſeitlich zuſammenge— 
drüdtem Schwanz, große, gefräßige Tiere in warmen Ländern. 
Die 4 Hauptgattungen: Alligator, Kaiman, Gavial (ſ. dieje 
Stichwörter) und eigentl. 8. (Crocodilus). Legtere im Unter- 
Tiefer mit jederjeit8 15 ungleich großen Zähnen. Bekannteſte 
Art das Nil⸗K. (der Leviathan Der Bibel, C. niloticus Laur. 
[Zafel: Afrilanifhe Tierwelt, 12; Schädel auf 
Zafel: Skelett II, 10]), bi8 9 m lang, oben bronzegrün, 
ſchwarz gefledt, unten gelb, für Menſchen und Vieh gefährlich, 
in Binnengewäſſern eines großen Teils von Mittel und 
Südafrila, Madagaskars und anderer oſtafrikan. Inſeln, im 
Nilgebiet nur noch im Oberlauf und Duellgebiet; legt 
40—60 gänfeeigroße Eier in eine ausgefharrte Mulde, 
bededt fie mit Erde, bewacht fie und legt fie wieder frei, 
wenn Die entwidelten Jungen in den Eier gludfen; der 
Inhalt feiner Mofhusdrüfen dient zu Parfünıs, die Haut 
zu Zederarbeiten; Fleiſch, Fett und Eier benutzen die Ein— 
geborenen Afrikas. Don den alten Ägyptern wurden Das 
Nil-K. und feine Eier in großer Zahl in Mumienform 
beftattet. Andere Arten: Leiſten-⸗K. (C. porösus Schn.), 
Süd- und Sübdoftafien bis Nordanitralien, auch in Mteeres= 
armen zwiſchen Inſeln, mit je einer perljhnurförmigen 
Knochenleiſte vom Auge zur Schnauze; Sumpf-R. (C. pa- 
lustris Less.), Indien, dem Nil-K. ſehr ähnlich, doch Heiner; 
Spitz⸗K. (C. americänus Laur.), nördl. Südamerika, Zen⸗ 
tralamerifa, Antillen, Blorida, mit fpiger Schnauze, bis 
6 m lang. Nahe verwandt Stumpf-Kt. (Osteolaemus te- 
traspis Cope), mit knöcherner Naſenſcheidewand wie die 
Alligatoren und mit ſtumpfem Kopf, Weltafrita, etwa 2m 
lang. Vgl. Straud) (1866). 

rofodilfind, Fluß in Afrika, ſ. Limpopo. 

Krofodilstränen vergichen, Tränen heucheln. Die 
Redensart beruht auf einer Lehre der mittelalterlichen 
Vaturgeſchichte, daß das Krokodil beim Verſchlingen feines 
Opfers Tränen vergieße. Die übertragene Bedeutung findet 
ih jhon 1500 in den „Adagia’ des Erasmus. 

Krofodilwächter (Pluviänus aegyptius Vieill.), 
ein zu Den Negenpfeifern gehöriger Sumpfvogel des Nil= 
gebiete8 2c., lebt mit den Krokodilen in einer Art Freundſchaft 
(Eymbiofe, |. d.), indem er ihnen Egel ꝛc. vom Körper bis 


zum Zahufleifh ablieft. Schütt das Brutgelege unter ſich 


tagsüber vor der Sonnenglut mit einer Sanddecke. 

Krokoit, ſ. NRotbleierz. 

Krofydismus (grch.), Flockenleſen (f. d.). 

Krolewez (ipr. -liewez), Kreisftadt im ruſſ. (ukrain.) 
Gouv. Tſchernigow, 15000 E.; Leinen», Hausinduftrie. 

Kroflhaar,dasfrulfan mein 

. d.). ſhorn. 

Krombhorn, ſ. Keumm— 

Kromeriz, tſchech. Name 
von Kremſier. RETTET 

Kromlehäctelt.,,‚Stein« EEE NE 
treife‘‘), in Streisforn aufge Kromlech. 
ſtellte, hohe, unbearbeitete Steine, prähiſtor. Grabſtätten 
oder Kultusplätze, beſ. in England [MAbb.J. 

Kronach, Bezirksſtadt im bayr. et ‚Obetfranten, 
am Zujammenfluß der Rodach und Haßlach, Geburtsort von 
Zulas Cranach den Sltern, (1919) 5699 E., Amtsgericht, 
Realſchule; dabei die alte Bergfelte Roſenberg. 

Kronanwalt, früher in Hannover Titel des Staats— 
anwalts. (S. auch Attorney.) 

Kronbein, f. Kronenbein. 

Kronborg, feſtes Schloß auf der dän. Inſel Seeland, 
bei Helſingör. ſwieſenen Domänen. 

Krondomänen, die zur Krondolation (j. d.) ausge— 

Krondorf, Dorf im nördl. Böhmen, an der Eger 
oberhalb Kaaden, (1910) 304 E.; bekannt durch den Krou— 
dorfer Sauerbrunnen (alkal. Eäuerling). 

Krondotation, die Ausſtattung des Landesherrn 
mit Domänen oder einer beſtimmten Summe zur Beſtrei— 
tung der Hause und Hofhaltungskoſten, der Apanagen 2. 
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Krone (vom lat. coröna), da8 Zeichen fürſtl. Würde, 
BEN ein Etirnreif, zu dem dann Blattornanente 
und perlenbefegte Zinken und ſchließlich Bügel traten. Die 
Heraldik unterſcheidet zwiſchen Kaiſer--Königs-, Herzogs-, 
Fürſten-, Grafen-, Freiherrn- und Adels, (j.d.). Der 
Papft trägt die dreifahe K. (j. Tiare). [Tafel: Heraldill, 
50—70.] K. im übertragenen Sinn der Monard). 

Krone, obere Fläche einer Bruftwehr, eined Dammes; 
der Oberteil am Brillanten; der obere Teil des Zahnes; 
bei Pferden der untere Teil des Fußes über den Huf. 

Krone, amt. Name des deutjhen goldenen Zehn 
markſtücks, Dopypel-R., das Zwanzigmarkſtück; frühere 
Goldmünze des Deutſch- Oſterr. Münzvereins (Vereins⸗ 
handelsmünze) 1857—71 = 27,0 M; ven 1892 Geldein= 
heit (feit 1. Jan. 1900 obligatoriſch) in Hſterreich⸗Un— 
gan, in 100 Heller (ungar. Filler) geteilt; in Gold 
gab es Stüde zu 10 und 20 8, 
Wert der Gold-K. = 0,85081 4 ; das 
i=Sronenftüd beftand aus Eilber 
(ebenjo das b-Kronenſtück) und ift 
Scheidemünze; portug. Goldmünze, 
ſ. Cora; engl, Silbermünze, |. 
Crown; Münzeinheit in Echweden, 
Norwegen, Dünemark zu 100 Ste 
— 11, #4. Breühere® Goldgewict 
in Bafel = 3,37 g, in Frankfurt a. M. 
für 18faratige8 Gold (Kronengold) 
— 3,5048 8. Ablürzung: K. oder Fr. 

Krone (Corona), zwei Sternbilder: die Nördl. 8, 
[Abb.; f.aud Tafel: Aftronomie I, 1], öftl. vom Bootes, 
wit einem Stern 2. Größe (Gemma), 6 vierter, im ganzen 
31 dem bloßen Auge fihtbaren und die unſcheinbare Südl. 
K. in der Nähe von Schütze und Skorpion. 

Krone a. d. Brahe, pol. Stadt in Poſen 
nördl. von Bromberg, (1910) 5307 €. ; Brauns 
Iohlen=, Zementwareninduftrte. — K., preuß. 
Stadt, ſ. Deutſch-Krone. 

Kronecker, Leop., Mathematiker, geb. 
7. Dez. 1823 in Liegnitz, ſeit 1883 Prof. in 
Berlin, geſt. daſ. 29. Dez. 1891. „Vorleſungen 
über Mathematik“ (hg. von Netto, 1894 fg.), 
„Werke“ (bg. von Henfel, 1895 fg.). 

Kröneletfen, Boiftereifen, Steinmehs 
werkzeug ſ[Abb.] zur Herſtellung einer fein 
gepidten Oberflähe (getrönelten Fläche) bei Quaderſteinen. 

Kronenbein, beim Pferde der zwiſchen Feſſel und 
Hufbein eingefhaltete Fußknochen. h 

Kronengelent, Gelente am Buße der 
Huftiere, vom Feflel- und Kronenbein gebildet. 

ronen hirſch, ein Hirſch, deilen Geweih 
eine aus drei Enden gebildete Krone trägt 
[Abb.]; fehlt dabei an der Stankedie Eisſproſſe 
(}.d.), fo nennt man ihn Kronenzehner. 

Kronennaht, |. Schädel. 

Kronenorden, 1) Bayr. 8. [Abb.; a], 
Verdienftorden mit gleichzeitiger Verleihung 
des perſönlichen Adels, geitiftet 19. Mai 1808 
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Nörblihe Krone 
(im Meridian). 





Krönel⸗ 
eiſen. 





Stange 


von König Marimilian I.; vier Klaſſen; Or— 
denszeichen ein achtarmiges, ſechzehnſpitziges, nee 


weiß emailliertes, mit Eichenkranz umgebenes 
Kreuz mit der Königskrone. 2) Indiſcher K., brit. Damen 
orden, 1. Ian, 1878 von der Königin Biktoria gejtiftet. 
3) Stal. 8. Tafel: — 
Orden und Ehren— =, 
zeichen J, 6), geftiftet 
20. Febr. 1868 von Bil» 
tor Emmanuel IL. ; fünf 
Klaſſen; Ordenszeichen 

ein goldenes, weiß 

emailliertes Kreuz. 
4) Preuß. K. [Tafel: 
Orden und Ehren— 
zeichen J, 141], geſtiftet 
18. lem von Side 
nig Wilhelm I; vier Brounnarbens 
Klaſſen; Ordenszeidhen h : 

Be Denkaben drei & bayrifcher, b württembergiſcher. 
Klaſſen ein goldeneg, weiß emailliertes Kreuz, auf den blauen 
Nande des Mittelſchildes die Umſchrift „Gott mit Uns“, 
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auf dem goldenen Grunde desſelben die Königskrone; dunkel⸗ 
blau gewäſſertes Ordensband. Über den Verdienſtorden der 
preuß. Krone ſ. Verdienſtorden. 5) Rumän. K. geſtiftet 
10. (22.) Mai 1881 von König Karl; fünf Klaſſen; Ordens— 
zeihen ein rot emailliertes, weiß gerändertes Kreuz. 
6) Württemb. K. [b], geitiftet 23. Sept. 1818 von König 
Wilhelm; fünf Klaſſen mit gleichzeitiger Verleihung des 
perſönlichen Adels; Ordenszeichen achtſpitziges, weiß email- 
lierte8 goldene3 Kreuz mitvier Löwen in den Winkeln, dar- 
über eine Krone, karmeſinrotes, ſchwarz gerändertes Band. 
Sronenrinde, |. Chinarinde. 
Kronenroſt, Pilztrankheit, ſ. Puccinie. 
Kronentaler, Silberkrone, Kreuztaler, üfterr, Silber⸗ 
münze für die Niederlande, ſeit 1755; auch in Süd— 
deutſchland (in Bayern Schwerttaler) geprägt = 4,606 H. 
Kronentauben, Die Krontauben (ſ. d.). 
Kronentritt, Verletzung, die ſich das Pferd an der 
Krone (ſ. d.) durch einen Fehltritt mit dem Hufeiſen ſelbſt 
Kronenwerk, ſ. Kronwerk. [zufügt. 
Kronenzehner, ſ. HH 
Kröner, Adolf von, Verlagsbuchhändler, geb. 26. Mai 
1836 in Stuttgart, geit. daf. 29. Ian, 1911, beſaß dort mit 
feinen Bruder Paul K. (geb. 13. Nov. 1839, geſt. 25. Febr. 
1900) eine Verlagsbuchhandlung (Birma „Gebr. Kröner“), 
erwarb 1883 die Verlagsbuchhandlung von E. Keil (j. d.) 
in Leipzig und 1889 die I. ©. Cottaſche Budhands 
lung (j. Cotta, Joh. Fr.) in Etuttgart, gründete 1890 
die „Union Deutfhe Verlagsgeſellſchaft“ (ſ. d.), war 
1862—87 und 1889—91 Erfter Vorſteher de8 Börſenver— 
eins der Deutihen Buchhändler und wurde 1905 in ben 
perfönlichen Adelsftand erhoben. — Sein Sohn Alfred K., 
geb. 1861, Beſitzer einer Verlagsbuchhandlung in Leipzig 
und Stuttgart, geft. 2. Ian. 1922 in Berlin. — Deſſen 
Bruder Nobert K., geb. 1869, feit 1907 Teilhaber, Seit 
1911 Inhaber der I. G. Cottafhen Buchhandlung. 
Kröner, Chriftian, Landſchafts- und Tiermaler, geb. 
3. Febr. 1838 in Rinteln, jeit 1893 Prof,, geft. 16. Ott. 
1911 in Düffeldorf; Landſchaften mit Hochwild ꝛc. 
Krones, Franz, Nitter von Marchland, Geſchicht— 
Ihreiber, geb. 19, Nov. 1835 in Ungar.-Dftrau a) 
1865 Prof. in Graz, geit. daf. 17. Okt. 1902; ſchrie 
„Handbuch der Geſchichte Oſterreichs“ (5 Bde., 187679), 


' „Srundriß. der öfter. Geſchichte“ (4 Tle., 1881—83) u. a. 


Krones, Therefe, Schaufpielerin, geb. 7. Okt. 1801 
in Sreudenthal, feit 1821 am Leopolpdftädter Theater in 
Bien, 1827 unſchuldig in einen Kriminalprozeß verwidelt, 
geit. 28. Dez. 1850 in Wien; bef. in muntern Rollen des 
Luſtſpiels und Volksſtücks ausgezeihnet; ihr Leben bes 
handelten Bäuerle in einem Roman, Haffner dramatiſch. 

Krone von Indien, Orden ver, f. Pronenorden, 2, 

Krongelent, |. Kronengelent. 

Kronglas, ſ. Crownglass. 

Krongüter, die Domänen (ſ. d.). 

Kronide, Kronion, Zeus als Sohn des Kronos. 

Kronkolonien, die brit, Kolonien, in deuen ſich die 
Krone (der König) Das Recht der Pontrolle der Geſetzgebung 
vorbehalten hat; die meilten Heiner engl. Kolonien find K. 

Kronländer, die Erbländer eines fürftl. Haufes; im 
ehemal. Oſterreich⸗s Ungarn Name der einzelnen Reichsländer. 

"Krönlein, Rud. Urih, Chirurg, geb. 19. Febr. 1847 
in Stein am Rhein, 1881 Prof. in Zurid, geſt. daf. 27. Dit. 
1910; ſchrieb: „Die offene Wundbehandlung“ (1872 und 
1875), „Lehre von den Qurationen” (1882). 

Kronleuchter, urfprünglid Tranzförmiges, oft auch 
mehrarmiges, von der Dede a ee kunſtvolles 
Geſtell aus Bronze, Eiſen, Glas ıc. zu Beleuchtungszwecken. 

Kronoberg, Wexiö, Län im ſüdl. Schweden, Teil 
der Landſchaft Smaͤland, 9910 qkm (1003 qkm Gewäſſer), 
(1920) 157949 E.; einzige Stadt (Hauptort) Weriö. 

Kronos, in der griech. Mythologie der jüngite Sohn 
des Uranos und der nie, einer der Titanen, vermählt mit 
jeiner Schweſter Nhea, verſchlang, da ihm der Sturz feiner 
Herrſchaft dur‘ jeinen Sohn gemeislagt war, alle jeine 
Kinder bis auf Zeus, den Rhea vor ihm verbarg. Zeus 
(Kronion) entthronte ihn und ns ihn in den Tartaros, 

Kronprinz, in Kailer= und Königreichen amtl, Bes 
seihnung des älteften Sohnes oder, falls Diefer bereits 
geftorben, des älteſten Enkels des Throninhabers als .prä« 
Sumtiven Thronerbeng, 


Wrtitel, die man unter ® vermißt, find unter & aufzufichen, 
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Kronprinz⸗Rudolf-Land, nördlichſte Inſel von 
Franz-⸗Joſeph-Land. ſſtehenden Zähnen. 
Kronrad, Zahnrad mit ſenkrecht zur Ebene des Rades 
Kronrat, in Preußen bis 1918 eine Sitzung des Ge— 
ſamtminiſteriums unter dem Vorſitz des Königs. . 
Kronsbeere (niederd. krön = Kranich), die Preifel- 
beere (j. Vaceinium). 
Kronſchnepfe, der große Brachvogel (f. d.). 
Kronſtadt, rumän. Braſov, magyar, Braſſö, rumän. 
Stadt im ſüdöſtl. Siebenbürgen [Tafel: Die Staaten 
der Balkanhalbinſel II, 10, bei Griechenland}, am Fuß 
der Transſylvaniſchen Alpen (Predealpaß mit Bahn nach 
Sinaia, Törzburger Paß), ehemal. Hauptſtadt des Komitats 
G. (1490 qkm, 100 624 E.), (1920) 41000 €, (je etwa ein 
Drittel — Rumänen, Deutſche), ev. Domkirche, 
Kaufhaus; bedeutendſte Handels- und Fabrikſtadt Sieben— 
bürgens; Feſtungswerke zum Teil zerfallen. Die frucht— 
bare nördl, Umgebung heißt das Burzenland. Im Welt- 
frieg Sept. 1916 von den k. u. k. Grenzſchutztruppen ge— 
räumt, nad) der Schlacht vor dem Geilterwald (5. Oft.) von 
deutſchen und k. u. k. Truppen unter General von Fallen 
hayn 8, Okt. wiedererobert. Vgl. von Herrmann (2 Bde, 
1883—87), Filtſch (1886). 
Kronitadt, Seefeltung und Hafenltadt im ruf). Gouv. 
Peteröburg, auf der Injel Kotlin im Finn. Meerbufen, 
(1915) 68273 E.; Hauptbollwerk Petersburgs, mit dieſem 
ſeit 1865 durch Seekanal verbunden, Kriegs- und Handels— 
hafen. 14. April 1917 brach auf der ruff. Flotte vor K. 
die Revolution aus. 1918—19 wurde K. von meuternden 
Matrofen zeitweife als befondere Nepublit ausgerufen. 
[Karte: Rußland I, 1.) 
Kroniyndifus, bis 1918 in Preußen Nedtsgelehrter, 
der auf Verlangen der Krone über ſtaatsrechtl. Fragen fein 
Gutachten abgab; hatte Si und Stimme im Herrenhaufe. 
Krontaler, T. Kronentaler. 
Krontauben (Goura), Gattung fehr großer Tauben, 
mit füherfüörmiger Federkrone; Neuguinea zc. Zugehörig: 
gewöhnlideRN. (Goura coronäta — 
Flem., Megapelis coronäta L. wi 
[nbb-D, 75cm lang, blaugrau, 
tüden braunrot; Fächertaube 
(G. Vietoriae Fraser), ſchiefer- 
blau, noch etwas größer. 
Krönung, die Veierliße Ein D 
fegung und Anerkennung eines 
Monarden durch Auffeßen der : 
Krone, wobei deſſen Eid auf die 
Grundgefete das Weſentliche ift; 





Krontaube. 
die K. des deutſchen Königs als ſolchen geſchah 831—1531 


in Aachen, dann in Frankfurt a. M., die K. desjelben als 
röm. Kaiſer geihah in Rom durd den :Bapft, ſpäter (feit 
1711) in Frankfurt a. M. In Frankreich war der Krö— 
nungsort die erzbiſchöfl. Kirche zu Neims, in England ift e8 
die Weltminfterabtei, In Ofterreihh und Ungarn war Die 
K. noch bis 1918, in Rußland (in Moskau) noch bis 1917 
üblid, während in Deutſchland die Huldigung an ihre 
Stelle getreten war, gen. 

Kronwerk (Sironenwert), Außenwerk in ältern Feſtun⸗ 
Kronwicke, Pflanzengattung, j. Coronilla. 

Kronzeuge, im engl. Strafverfahren der von Ankläger 
(al8 Vertreter der Krone) vorgeführte Zeuge. 

Kropatſcheck, Herm. Politiker, geb. 11. Febr. 1847 in 
Nahhauſen bei Königsberg (Neumark) erit Lehrer, 1883 Re⸗ 
dakteur, 1896—1906 Chefredakteur der „Kreuzzeitung“, ſeit 
1879 Mitglied des preuß. Abgeordnietenhaufes, feit 1884 des 
Reichstags (Lonfervativ), geft. 29. Juni 1906 in Berlin. 

Kröpelin, Stadt in Miedlenburg- Schwerin, nahe der 
Oſtſee, (1919) 2360 E., Amtsgericht. 

Kropf Don bei vielen Vögeln, bei. Ballen 
pögeln, Hühnern, Tauben, eine jadartige Erweiterung der 
Speijeröhre, in der das genoſſene Futter erweicht vder nor= 
verbaut wird, ehe e8 in den Magen gelangt, Beim Men- 
ſchen (Struma) die von einer Vergrößerung der Schilddrüſe 
herrührende Anfhwellung an der vordern Seite des Halſes 
(bier Hals, Satthals, Blähhals). Die Urfachen des K. 
find noch nit Feitgeltellt; in manchen Gebirgsgegenden 
iſt er endemiſch. Hauptmittel dagegen: Sodpräparate, Jod— 
einſpritzungen, Operation, innerer Gebrauch von tier. Schild⸗ 
drüſe. Vgl. Birder (1883), Fock (1897), Tauffig (1912), 
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Kocher (Behandlung, 3. Aufl. 1921). — K. als Pferdes 
krankheit, ſ. Druſe; K. der Kohlgemüſe, |. Plasmodiophora; 
K. des Roggens, ſ. Stockkrankheit. 

Kröpfen, das Umbiegen von Blechen, Winkeleiſen, Ach— 
ſen (getröpfte Achſe, ſ. Krummachſe) ꝛc. nach gebrochenen 
Linien /, LI; nad) letzterer Linie wird auch ein Gebaͤude— 
ind um einen Vorſprung herumgeführt > 
(Kröpfung, Verkröpfung, Wiederkehr 
[abb.)); auch das Ausftoßen der 
grunzenden Zaute (Rodruf) der Auer— 
bühne in der Balzzeit; ‚, bei Raub— 
vögeln 2c. das Freſſen der Nahrung 
(j. au Kropf). ſKormoran). 

Kropfente, die Krähenſcharbe (ſ. 

Kröpfer, ſ. Kropftauben. 

Kropffiſch, der Kaulkopf (ſ. Panzer⸗ 

Kropfgans, |. Pelikan. ſwangen). 

Kropfklette, |. Xanthium. 

Kröpfling, ſ. Krümmling. 

Kropfſalbe, ſ. Kaliumjodidſalbe. 

Kropfſtorch, der Marabu (f. d.). 

Kropfftück, ſ. Krümmling. 

Kropftauben, Kröpfer, Raſſetauben mit 
ſehr ſtarkem Kropf, den fie aufblaſen, beſ. zur 4 
arnenen Sn ausſchl. en 7% ; 

gl. Prütz (1904), frapotkin. 

Kropötkin, Peter Alexrejewitſch, ſ. SeraBLmule, 

Kroppe, der Kaullopf (f. Panzerwangen). 

Kröſe, Halstraufe, gefältelter Halskragen, etwa von 
1560 — 1630 üblich, jet nod in manden Amtstrachten. 

Kröſeeiſen, BöttcherwerlzeugzumHerftellen ver fimme, 

Krojer, 1. Rauſchbrand. 

Krösling, Pilz, ſ. Merasmius; unechter K. (Nagel: 
pilz, Agaricus esculentus), ein an Wegrändern ge= 
meiner Blätterpilz, gelblich bis bräunlich, 2,5 cm breit, 5 cm 
long, hochgeſtielt, eßbar. 

rosno, Bezirksſtadt in Galizien, am Wislok, (1910) 
5539 E.; füdweſtl. reihe Naphthaquellen. 

Kröſus (grch. Kroiſos), letzter König von Lydien (555— 
541 v. Chr.), Sohn des Alyattes, durch ſeinen Reichtum 
ſprichwörtlich; von Cyrus nach der Eroberung von Sardes 
541 v. Chr. gefangen, aber begnadigt. Seine Begegnung 
mit Solon ift Sage. 

Krotalon (grd.), antikes Klapperinftrument. 

Kröten (Bufonidae), Kam. der Froſchlurche, die meiften 
Arten mit warzenreier, drüfiger Haut und furzen, zum 
Springen wenig tauglichen Beinen; die Hautdrüfen ſondern 
ein Scharfes, doc für den Menihen in 
dieſer Form unbedenkliches Sekret ab 
(ſ. Bufotalin). Nächtliche Landtiere, 
die dag Waſſer nur zur Laichzeit auf- 
ſuchen, ſehr nützlich durch Bertilgen $ 
yon Schnecken, Inſekten, Würmern ıc. 
Drei deutfhe Arten: Gemeine 8. F 
(Feld⸗K., Erd⸗K., Lork, Bufo vulgäris 
Laur. [Abb.]], graubraun, ſchmutzig⸗ N 
grün zc., Bauch grau, beim Weibhen 
ſchwarz gefledt, tagsüber in natürlichen y 
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Kröpfung. 






Feldkröte. 


und ſelbſtgegrabenen Verſtecken, über 30 J. alt werdend; 


Kreuz⸗K. (Rohr⸗K., ſtinkende K. B. calamita, Laur.), 
olivengrün oder -braun, mit ſchwefelgelben Rückenlängs— 
ſtreifen, ſchneller Läufer; Wechſel⸗K. (B. variabilis Pall.), 
ziemlich bunt, mit dunkelgrünen Flecken auf weißlichem 
Grunde, roten Wärzchen 2c., zur Laichzeit im April ein Trile 
lern ausftoßend. Einer der größten Froſchlurche ift die ſüd— 
amerilan. Aga (B. marinus L.), bis 25 cm lang, graubraun, 
mit großen Ohrdrüſen. Knoblauchs⸗-K., |. d. 

Ah a ſ. Terebratulitentalt, 

Krötenechſe, \. Leguane. 

Kröteneier, Volksname für graue, von Terebrateln 
(ſ. d.) ſtrotzende Triaskalkſteine. 

Krötenfröſche (Pelobatidae), Fam. der Froſchlurche, 
wozu u. a. die Knoblauchskröte (ſ. d.) gehört. 

rötenkopfhelm, |. Stechhelm. 

Krötenſteine, Krötenköpfe, ſ. Bufoniten; auch ſ. v. w. 
Variolithe (mit warziger Oberfläche). 

Kroton, altgriech. Stadt in Unteritalien, Sitz der 
Schule des Pythagoras, von Pyrrhus zerſtört, 205 uud 
195 von den Römern koloniſiert; jetzt Cotrone (f. d.). 
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Krotondl, ein aus dem Samen von Croton (f. d.) |erfhienen in London (2 Bde., 1902). Vgl. van Oordt 
tiglium L. gewonnenes giftiges SL, widrig riehend und | (1898; deutſch 1900). 
brennend ſcharf, das Träftigite Abführmittel. Aukerih| Krugersdorp, Stadt in der füdafrilan. Union, am 
eingerieben gegen rheumatiſche ıc. Schmerzen, aud) vom | Witwaterdrand, weitl. bei Johannesburg in Transvaal, 
Baunſcheidtismus (j. d.) als Ableitungsmittel benugt. | (1921) 42466 E.; Soldfeld; hier wurde 1. San. 1896 
Krotonſäure, zu den Olſäuren zählende organ, kriſtal⸗ Jameſon von den Buren geſchlagen. — Dabei 8, Camp, 
lilierte Säure, ſchmilzt bei 72° und fiedet bei 182°, neben der | (1904) 1318 E. (Militär). 
ifomeren flüffigen Iſo-⸗K. Beitandteil des rohen Holzejfigs. | Krug von Nidda, Otto Ludw. preuß. Bergbeamter, 
Krotoſchin, poln. Krotofzyn, polu. Stadt im ſüdl. geb. 16. Dez. 1810 in Sangerhaufen, Jeit 1860 Minifterial= 
Poſen, (1910) 13064 E., Gymnaſium, Höhere Mädchens | Direktor, gejt.8. Wehr. 1885 ; Förderer des preuß. Bergweſens. 
Ihule; Hauptort des Mediatfürftentums K. des Fürſtenn Kruja, türk. Akhiſſar, Stadt im innern Albanien, 
von Thurn und Taxis. Der Gutsbez. K. hat 2975 E, (1918) 3861 mohammedan. E. einſt Sit von Standerbeg. 
Krottendorf, früherer Name von Frohsdorf. Krullfarn, die Sarnlrautgattung Adiantum (ſ. d.). 
Krottingen, Bleden im Diemelgebiet, 14 km nördl. | Krullhaar, gekräufeltes Roßhaar, Politermaterial. 
Memel, an der Stihbahn Memel-Bajohren, die nad der) Kruman, tie. Krumov, gewerbtätige Bezirksitadt 
Bejekung Kurlands (Sommer 1915) verlängert wurde und | im Jüdl. Böhmen, an der Moldau im Böhmer Wald, 
eine Randverbindung mit Libau heritellte. Bei dem ruff. | (1921) 8224 meift deutihe E., Schloß und Herrſchaft des 
Zug gegen Memel (18.—21. März 1915) wurde 8. großen= | chemal. Fürſten Schwarzenberg, Herzogs von 8. 


teild niedergebrannt. Krumbach, Bezirksjtadt im bayr. Reg.-Bez.Schwaben, 
Krozeine, Disazofarbitoffe (j. Azofarbitoffe), fürben | an der Kammlach, (1919) 3407 E., Amtsgericht, Höhere 

Wolle in faurem Bade rot. Mädchenſchule; Dabei das Krumbad (Mineralquellen). 
Krozeinſcharlach, |. Biebricher Scharlach. Krumbacher, Karl, Philolog, geb. 23. Sept. 1856 in 


Krozin oder Polyhroit, Farbitoff des Safrans, zer= | Kürnad bei Kempten, Prof. in Münden, geft. daf. 12. Dez. 
fällt beim Koden mit Säuren in Zuder und Krozetin; | 1909; Hauptwerk: „Geſchichte der byzant. Literatur“ (1890; 





dient zum Gelbfärben. 2. Aufl. 1897), Herausgeber der „Byzant. Zeitſchrift“ (1892 
Kru, Gruppe von Negerflämmen in fg.) und des „Byzant. Archivs“ (1898 fg.); „Populäre Auf- 
Liberia, weitl. und fl. von Kap Palmas, Krümelzuder, Traubenzuder(j.d.).  [Tüte” (1909). 
40000 Köpfe, als Arbeiter geſchätzt. Kru⸗ Krumir, tunef. Volt, |. Khrumir. 
town, eine Vorſtadt von Monrovia. Krummader, Friedr. Adolf, Volksſchriftſteller, geb. 
Krücke, Stütze fir Lahme und Gebrech— im Iuli 1767 in Tedlenburg, 1824—43 Pfarrer in Bre— 
liche, meiſt ein jtarler, oben mit gepol- men, geit. daf. 4. April 1845; am belannteften feine „Para= 
ftertem Querholz en Stod, auch beln” (1805 u. ö.) — 
— mit Handgriff und zum Ver— A und fein „Bibel= IN N. 
fellen | bb.]. —— katechismus“ (1810 AKA \ (m | 
Krückenkreuz, ein gleiharmiges, an den vier Enden |u. 5.). gl. M, u ER 
mit Turzen Querjtüden verjehenes Kreuz (ſ. d.). Krummacher Krummachſe. 
Krückfuß, Pflanzenart, ſ. Salicornia, (3. Aufl. 1891). 


Krüdener, Juliane, Breifrau von, geborene Freiin! Krummachſe, gekröpfte Achſe, im ganzen gegoffene 
von Vietinghoff, Schriftſtellerin, geb. 22. (11.) Nov.1764 in | oder gefhmiedete Achſe (Welle), in deren mittlerm Teil 
Riga, lebte nach dem Tode ihres Mannes (14, Juni 1802) | eine oder mehrere Ausbiegungen mit Zapfen für Anſchluß 
in Frankreich, fpäter in Karlöruhe, gewann das Vertrauen | einer Pleuelitange ausgebildet find [Abb. ]. 
de8 Kaiſers Alexander I. von Rußland, zog feit 1815| Krümmel, Dito, Ozeanograph und Geograph, geb. 
als pietiftifche Wanderpredigerin von Ort zu Ort, überall |8. Suli 1854 in Erin, Prof. in Kiel, feit 1911 in Mar— 
ausgewieſen, geſt. 25. Dez. 1824 in Karaſubaſar; Trieb | Burg, geft. 12. Oft. 1912 in Köln; Hauptwerk: „Handbuch 
im Einne von Goethes „Werther den Roman „Valerie | der Ogeanographie” (2. Aufl, 2 Bde, 1907—11). 
(1803 u. ö.; deutſch 1805) u. a. Vgl. Sacob (1880), | Krummenwerth, Rheininſel mit dem Namedyiprudel, 
Lacroix (fr3., 1880), Ford (engl., 1893). unterhalb Andernad). 

Krugbäcker, Kannenbäder, |. Kannenbäderland. Krummer, Scherzname für den Haſen. 

Krueger, Felix, Philofoph und Pſycholog, geb. 10. Aug. | Krümmer, in der Technik ein athogenes 
1874 in VPoſen, 1906—8 Prof. in Buenos-Aires, 1910 | Stüd, beſ. bei Rohren (Rohr-K. [Abb.}). 

—17 in Halle, ſeitdem in Leipzig; jhrieb: „Der Begriff | Krummhaue, die Derel. 


des abfolut Wertvollen‘ (1898), ‚Über Entwidlungspfyo- | Krummholz, T. Kiefer. Rohr» 
Iogie” (1915) u. a. Krummholzöl, ſ. Latſchenöl. krümmer. 


Krüger, Franz, Maler, geb. 3. Sept. 1797 in Großrade— 
gaſt bei Cöthen, geſt. 21. Jan. 1857 als Hofmaler in Berlin; 
beſ. Paraden, Genrebilder, Bildniſſe. Vgl. Osborn (1910). 

Krüger, Herm. Anders, Dichter und Literarhiſtoriker, 
geb. 11. Aug. 1871 in Dorpat, ſeit 1909 Prof. an der Techn. 
Hochſchule in Hannover, 1919 gothaiſcher Abgeordneter, 1920 
thüring. Staatsrat, 1920 Direktor der Gothaiſchen Landes— 
bibliotgel; veröffentlicht Romane („Der Weg im Tal”, 
1903; „Gottfried Kämpfer”, 1904; „Kafpar Krumbholtz“, 
1910 2c.), Dramen, „Pſeudoromantik“ (1904), „Der junge 
Raabe‘ (1912), „Deutſches Literaturleriton” (1914) w.a.| Krummſtab, ſ. Biſchofsſtab. Krümmling. 

Krüger, Paul, Iurift, geb. 20. März 1840 in Ber | Krümper, im Volksmund Die Neuaus- 
lin, feit 1888 Prof. in Bonn; ſchrieb: „Geſchichte der gehobenen, die 1808—12 in raſcher Folge und nur zu kurzer 
Quellen und Literatur des röm. Rechts“ (1888; 2. Aufl. | Ausbildung in die preuß. Armee eingeftellt wurden; Krüm⸗ 
1912) u. a., veranftaltete Ausgaben röm.⸗rechtl. Quellen, | perfyftem, diefe Art der Netrutenausbildung. Krümper- 
in&bef, de3 ‚Corpus juris civilis‘ mit Mommſen und Schöll. pferde, außeretatsmäßige Pferde, Die mit Durchgefüttert 

Krüger, Paulus, genannt Dom Paul, Präfident der! Kruneger, T. Kru. werden. 
Südafritan. Republik, geb, 10. Okt. 1825 im Diſtrikt Coles- Krupani, Flecken im nordweſtl. ferb. Bergland. Im 
berg (Kapkolonie), 1880 im Kriege gegen die Engländer | Weltkrieg wurden bei dem zweiten Vorgehen der k. u. k. 
Oberlommandant, jeit 1883 Bräfident der Südafrikan. Res | 5, Armee über die Drina (Nov. 1914) die Serben am 
publil, woerdie Seele des Widerstands gegendie engl. Macht- 23. Nov. auf den Höhen von K. geſchlagen. 
anjprüce war. Durch Telegramm Kaifer Wilhelms wurde | Krupp (Eroup), Halsbräune, fieberhafte Kinderkrank— 
er 3. Jan. 1896 zu feinem erfolgreihen Widerftand gegen | heit, die durch Starte Rötung und Schwellung von Naden 
den Einbrud) Jameſons (f. d.) beglückwünſcht. Im Eept. | und bei. Kehlkopf mit heftigem bellenden Huften gekenn— 
1900 begab er ſich nad) Europa; geft. 14. Suli 1904 in | zeichnet ift. Früher oft mit der viel häufigern Diphtherie zu— 
Slarens (Schweiz), beigefegtin Pretorie. Seine Memoiren | jammengemorfen, jegt von ihr ftreng gejhieden, da der K. 
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Krummhorn (Krombhorn), veraltete8sHolzblasinitrus 
ment, unten halbkreisförmig gebogen. 

Krummhübel, preuß. Dorf und Luftkurort im Rieſen⸗ 
gebirge [Tafel: SüdoftdeutfhlandIL,5, bei Schleſien], 
unter der Schneekoppe, 600700 m ü. M., 
(1919) 1759 €. i 

Krümmling, Rröpiling, Kropfſtück, ge= 
krümmtes ld als Erſatz eines Ge- 
länderpfoſtens ſAbb.] bei Treppen. 

Krummpofen, ſ. Shadtofen. 
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Kru 
niemals wie Diphtherie zur Bildung von Belägen oder 
gar häutigen Ausſchwitzungen an den erkrankten Stellen 
führt, viel weniger gefährlich als dieſe und durch Serum— 
behandlung nicht zu beeinfluſſen iſt. 

Krupp, Alfr. Induſtrieller, geb. 26. April 1812 in 
Eſſen, jeit 1848 ae Inhaber der von feinem Bater 
Friebr. 8. (geb. 17. Zuli 1787, geft. 8, Oft. 1826) 1811 
errichteten Gußſtahlfabrik, die er zu der bedeutendften Guß— 
ſtahlfabrikder Welt erhob, geit. 14. Juli 1887. — Sein Sohn 
Frieder. Alfred K., geb. 17. Febr. 1854, Mitglied des preuß. 
Herrenhaufes und des Staatsrats, 1893-98 aud) Des 
Reichſtags, erweiterte das Geſchäft; geit. 22. Nov. 1902. — 
Erbin wurde deſſen älteſte Tochter Berta K., geb. 29. März 
1886, vermählt ſeit 1906 mit Legationsrat Guſtav von 
Bohlen und Halbach (geb. 7. Aug. 1870 im Haag, zuerſt 
im bad. Staatsdienſt, jeit 1899 im deutſchen Diplomat. 
Dienft, jeit 1910 Vorfigender des Aufſichtsrats der Firma), 
dem der Name 8, von Bohlen und Halbach verliehen wurde, 
— Zur Firma Fried. 8. (1903 in eine Altiengeſellſchaft 
umgewandelt) gehören außer der Gußftahlfabrit in Efjen: 
da8 Gruſonwerk (j. Grujon, Hermann), die Germania 
werft in Kiel, das Etahlwerk in Annen, die Friedric)- 
Alfred-Hütte in Rheinhausen, 3 mittelrhein. Hüttenwerke, 
3 Rohlengruben, über 500 Eifenfteingruben. (S. auch Cal.) 
Altienlapital (1922) 350 Mill. A. Erzeugniſſe der 
Gußſtahlfabrik: Sonder- und Edelftahl, Stahlformguß, 
Schmiedeltüde, Bleche, Eifenbahnmaterial, Motoren, Bag- 

er, Dampfmaſchinen, Großkraftmaſchinen, landwirtſch. Ma⸗ 
55 feinmechan. Erzeugniſſe wie Kinoapparate, Milch⸗ 
entrahmer, Wagenzähleinrichtungen, Feinmeßgeräte 2c. Ge- 
ſamter Grundbeſitz rund 3700 ha. Geſamtperſonal gegen 
99000, davon in Effen 53 000. 
Bon der Firma find errichtet 
Beamten und Urbeiterhäufer, 
Krankenhäuſer, Konſumanſtalt, 
Haushaltungs- und Induſtrie— 

ſchulen sc. Vgl. Berdrow 
(„Friedr. K. in Briefen und Ur⸗-65 
kunden“, 1915), Blencke („„Alfred 
K.“, 1898), Klein und Hehemann 
(„Friedr. Alfred K.“, 1903), „K. 8 
er — a u el > 
„Die Kruppwerke“, 1922). ee 

Kruppäde (ir), Säul- —— 
ſprung, bei dem das Pferd ſich mit der Vorderhand hoch 
aufrichtet und nach dem Sprung (z. B. über ein Hindernis) 
mit den Hinterbeinen landet JAbb.]. 

Gruppe (Gruppe, frz. croupe), das Kreuz bei Pferden, 
liegt zwifen endenende (Nierengegend) und Schweifanfang. 
Ihre Form (fie ſoll lang und breit fein Abb.; nad) Wrangel]) 
ist für Aussehen und Leiftungs= | 
fähigkeit des Pferdes wichtig. 

Krüppel, Berfonen, deren 
Bewegung oder Haltung 
fhweren Beinträchtigungen 
unterliegt, bef. ſolche, die im 
Gebrauche der Gliedmaßen 
in Ya in g — 
Ausübung einer Berufstätige 
teit behindert find. (©. Keruppe- 
Krüppelfürſorge.) Vgl. Würk (,, Ceelenleben des K.“, 1921). 

Krüppelfürſorge. Schöpfer der K. war der dän. 
Tamulenmiſſionar Knudſen (1872) ; nad) Deutſchland wurde 
fie vom Pfarrer Hoppe in Nowawes bei Potsdam ver= 
pflanzt, der das erite deutſche Krüppelheim ſchuf. Die jeit 
1910 in Berlin bejtehende Deutſche Vereinigung für K. hat 
zahlreiche Kürforgevereine (Krüppelgilfen) mit Auskunfts= 
und Beratungsitellen gegründet. Zur Pflege der Krüppel be— 
ftehen im Deutſchen Reiche etwa 40 meift won der Junern 
Miſſion gegründete Krüppelheime. Die deutſche Krüppel- 
ſtatiſtik ſchuf Bieſalſki (Berlin). Vgl. Bieſalſti (1909 
und 1911); Zeitſchr. für K. (jeit 1908). 

Kruppös, krüpp-, bräuneartig. 

Kruſchewag, ſerb. Stadt, ſ. Krusevac. 

Kruſchka, ruſſ. Flüſſigkeitsmaß = 1,231. 

Kruſchkranukheit, ſ. Knochenerweichung. 

Kruſchwitz, poln. Kruswica, poln. Stadt im nordöſtl. 
Poſen, am Goploſee, (1910) 3245 E.; Stammort der 
Piaſten (ſ. Piaſt) und Sitz der ehemal. Biſchöfe vonſtujawien. 
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Kruſe, Heinr., Schriftſteller, geb. 15. Dez. 1815 in 
Stralſund, 1885—84 Chefredakteur der „Kölniſchen Zei— 
tung”, geſt. 13. Ian. 1902 in Bückeburg; Dramen, Er— 
zühlungen, Gedichte u.a. Vgl. Brandes (1898). 

Kruse, Mar, Bildhauer, geb. 14. April 1854 in Berlin, 
Schüler Schapers, lebt in Berlin, jhuf den Siegesboten 
von Marathon (Nationalgalerie, Berlin), Büften berühmter 
Beitgenofjen, Nietzſche, Liebermann, Leiſtikow u. a. 

Krüfeler, eine Srauenhaube, Die das Geſicht durch enge 
Leinwandfalten einrahmte; Mitte des 15. Sahrh. in Mode. 

Krujenitern, Adam Joh. von, bei den Ruſſen Iwan 
Fedorowitſch, ruſſ.-baltiſcher Seemann und Reiſender, geb. 
19, Nov. 1770 in Haggud (Eſtland), leitete 1803—6 Die 
erite uff. Weltumfegelung (von ihm beſchrieben, 3 Bde., 
1810—12), geft. 24. Aug. 1846 auf Aß in Eitland, 

Krusevac (Kruſchewatz), Hauptjtadt des ferb. Kr. K. 
(2710 akm, 1920: 152976 E.), unweit der Serb. Mo- 
rava, (1911) 8417 E. Im Weltkrieg Stügpunlt des rechten 
Flügel3 der ſerb. legten (7.) Verteidigungslinie. 7. Nov. 
1915 vom linken Zlügel der Armee Gallwig beſetzt. 

Krusevo (ipr. Fruj-), ſerb. Stadt in Mazedonien 
nördl. von Monaftir, 13000 E. (Walachen und Bulgaren). 

Kruſtaden (Crouſtaden), Heine gefüllte Paſteten. 

Kruftazẽen (Crustacka), ſ. Krebstiere. 

Kruſte (lat. crusta), Borke, Schorf. 

Krufteln, ſ. Croquettes. 

Kruſteneidechſe, Kruſtenechſe (Heloderma), die ein— 
zige Gattung giftiger Echſen (Fam. Helodermatidae); ſehr 
plump, langſam, dicht mit halbkugligen Warzenſchuppen 
bedeckt, mit Giftdrüſen im Munde und langen Furchenzähnen, 
von Kleingetier lebend. Gilatier (H, suspectum Cope), 
60 cm lang, dunkel mit gelben Flecken, ähnlich Dem Feuer⸗ 
falamander, in Wüſten Arizonas und Neumerilos; Es— 
corpion (jpan., d. h. Skorpion, wegen der Giftigkeit; H. 
horridum Wgm.), duntler, | 

Weſtmeriko. 


Kruſtenmenſchen, ſ. Ich⸗ 
thyoſis. [Krebstiere. Mi 
Kruſtentiere, Sutter, ſ. 
o \ 


Kruſtieren (lat.), mit einer 

Fe — 
ruzifẽren (Cruciförae), 

Kreuzblüter, arteureiche Pflau— Krusiferen, 
zenfam. der Rhöadalen, Kräuter oder Halbiträudger, über 
die ganze Erde verbreitet, mit vier übers Kreuz geitellten 
Blumenfronenblättern [Abb. a]. Die Früchte find Schoten 
[p], Schötchen [e—e] oder Gliederſchoten ff]. Hierzu ge- 
hören die Kohlarten, faſt ſämtliche Olpflanzen Deutſchlands, 
Senf, Rettich, Levkoje ꝛc. 

Kruzifir (lat. crucifixus), die ſeit dem 5. Jahrh. vor» 
kommende bildliche 
Darſtellung des ge⸗ 
ten Chriſtus 
b 3. Die Dar: 
tellung Des unbe— 
Heideten, ſchmerz— 
gequälten Chriſtus 
tritt im Abendland 4% 
erit im 13. Jahrh. 


auf. 

Krylenko, 
Abraham, ruſſ. Po⸗ 
litiker, geb. 15. Mai 
1885 in Bielon 
(Gouv. Smotenft), 
nad der Nenolution 
Volkskommiſſarfür 
Kriegs⸗ und Ma— 

rineangelegen= 
heiten, Nov. 1917 

bis März 1918 

Oberbefehlshaber 
der Sowjettruppen. 

Er leitete die 

Sana 
verhandlungen mit Kruzifix in Wechſelburg. 
den Mittelmächten. ii ; 

Krylow (ſpr. ˖loff), Iwan Andrejewitſch, ruff. Dichter, 
geb. 13. Behr. 1768 in Moskau, geit. 21. Nov. 1844; 
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ſchrieb treffliche Fabeln (deutf 1874, 1881), auch Luſt⸗ 
ſpiele. „Geſammelte Schriften“ (2. Ausg. 1859). 

Krynica (ſpr. -nika), poln. Dorf und Badeort in Weſt⸗ 
galizien, in einem Tale der Oſtbeskiden, 600m ü. M., 
(1910) 1504 E., 18 kalkhaltige Eiſenſäuerlinge. 

Krhyokonit (grch.), kosmiſcher Staub (ſ. Staubfälle). 

Kryolith (grch., „Eisſtein“), monoklines, durchſcheinen⸗ 
des Mineral aus Fluor, Aluminium und Natrium; zur 
Darſtellung von Soda, Aluminium, Milchglas ꝛc. benutzt. 

Kryophor (grch.), von Wollaſton (1813) erfundenes 
Inſtrument, das die Eis— 
bildung durch Verdun— 
ſtungskälte zeigt [Abb.], 
zwei durch eine Glasröhre S 
verbundene Iuftleere Sus *° Krhophor. 
geln, von denen die eine [BJ Waſſer enthält; diejes verdampft, 
wenn die andere [A] in eine Kältemiſchung taucht, fo 
ſchnell, daß es infolge der Verdunſtungskälte gefriert, 

Kryoſkopie (grch.), Beſtimmung des Gerrierpunktes 
von Flüſſigkeiten. 

Kryoitaz, mi bei Kälte — bei Hitze er= 
ftarrendes Gemiſch von Phenol, Kampfer und Zaponlad, 
dient zum Einbetten von mikroſtkopiſchen Dünnſchliffen. 

Krypta (grch.), Gruft unter dem Chor alter riftl. 
Kirchen, fpäter zu jelbjtändigen Kapellen unter dem Chor 

Krypto ... (gr), geheim, verborgen. [erweitert. 

Kryptiocalviniften, bei den orthodoren Zutheranern 
die Anhängerder a Melanchthons, die nach Luthers Tode 
in der Abendmahlslehre ſich mit Calvin verſtändigt hatten. 

Kryptodepreſſion (grch.⸗lat.), ein tiefer als das 
Meeresniveau liegender Teil des Feſtlands, der aber nicht, 
wie die Depreſſion, frei zutage liegt, ſondern durch Waffer- 
füllung dem Ange entzogen iſt, alſo befonders die unter den 
Meeresipiegel Hinabreihenden tiefiten Teile mander Sees 
beden, 3. B. Bailalfee bi8 — 1047 m, Tanganjilafee 
— 500 m, Comer Eee — 208 m, Ontariofee — 152 m; 
in Deutichhland der Hemmelsdorfer See bei Lübeck — 45 m. 

Kryptogãmen (Cryptogamia, gr. Verborgenehige), 
die Pflanzen, welche feine Blüten mit Staubgefäßen und 
Piftillen haben wie die Phanerogamen (ſ. d.) und fid) durch 
Sporen (j. d.) fortpflanzen oder durch Geſchlechtsprodukte, 
die aus Vereinigunggeſchlechtlich verſchiedener Zellen hervor 
gegangen find, zum großen Teil mit Generationswedfel 
(1. d.); im Linneſchen Syſtem die letzte (24.) Klaſſe: Algen, 
Pilze, Moofe und Gefäß-ſt. Vgl. Rabenhorft (2. Aufl. 
1881 fg.), Möbius (1908), Lindau (1911—14). 

Krypiogenetifh (grch.), unbelannter Entftehung. 

Krypiograph (grih.), Geheimſchreibmaſchine, ein In= 
ſtrument, mittels defjen man bequem eine Geheimfcrift 
herftellen kann. Kryptographie, Geheimſchrift (j. Chiffre). 

Kryptokriſtallin, ſ. Phanerokriftallin. 

Kryptol, körniges Gemenge aus Graphit, Karborun⸗ 
dum und Ton, wenig mehr gebrauchtes Widerſtandsmaterial 
für elektr. Widerſtandsöfen (ſ. Elektriſcher Ofen). 

Kryptomer (greh.), ſ. Phaneromer. 

ſKeryptön, (chem. Zeichen Kr, Atomgewicht 82,92), 
farb=, geruch⸗ und — Edelgas, beſtehend aus 
mehreren Iſotopen, kommt in geringen Mengen in der Luft 
vor, läßt ſich bei —152° zu farbloſer Flüſſigkeit verdichten 
(ſpezif. Gew. 2,2). Sein Spektrum zeigt beſ. eine grüne 
Linie; im Plüderrohr leuchtet e8 hellviolett. 

Kryptoniym (grh.), mit verborgenem Namen, 

Kryptorchismus (greh.), un), bei 
der Die Hoden ftatt im Hodenfad in der Bauchhöhle oder 
im Leiſtenkanal des —— Kryptorchĩid) Liegen. 

Kryptoſkop (grch.), Inſtrument zum Nahmeis von 
Röntgenſtrahlen in hellen Räumen: eine Pappröhre, deren 
Boden aus einer fluoreſzierenden Schicht beſteht, welche 
durch Aufleuchten die Röntgenſtrahlen anzeigt. Krypto— 
ſtopie, das Arbeiten mit dem K.; auch ſ. v. w. Hellſehen. 

Kſhatriyãs, bei den brahmaniſchen Hindus die Ange— 
hörigen der zweiten (Krieger-) Saite, 

Kt., Ablürzung für Knight (j. d.). 

Ktenophören (Ctenophöra), |. Rippenquallen, 

Kteſtas, griech. Geſchichtſchreiber, Zeitgenoſſe des Xeno— 
phon, ſchrieb 23 Bücher „Porsica“ (in Bruchſtücken erhalten). 

Ktefiphon, befeſtigte Stadt am öſtl. Ufer des Tigris, 
162—226 Hauptitadt des Partherreihg, 226—637 der 
Saſſaniden, unter der arab, Herrfhaft mit dem gegen- 
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überliegenden Code die Doppelſtadt El-Madain. Im Welt— 
frieg bei 8.23. Nov. 1915 Niederlage des engl. Erpeditiond- 
forp8 unter Townshand, Rückzug nad Kut el-Amara (ſ. d.). 

Kuando, Kwando, Tſchobe, Fluß im ſüdl. Afrika, ent» 
Ipringt in der portug. Kolonie Angola, bildet mit dem 
Linjanti genannten Unterlauf einen Teil der Güdgrenze 
des ſog. Kaprivizipfels von (Deutſch⸗) Südweſtafrika und 
mündet oberhalb der Viltoriafälle rechts in den Sambeſi. 

Kuandu, |. Stachelſchweine. 

Kuango (Kwango), l. Nebenfl. des Kaſſai in Weſt— 
afrika, entſpringt in Angola, bildet im Mittellauf die 
Grenze zwiſchen Angola und der Kongokolonie und mehrere 
hohe Fälle, empfängt im Unterlauf rechts den Wambu und 
Dſchuma (Kuilu), mündet im Wiſſmann-Pool; 300 Km 

Kuangeſi, chineſ. Provinz, |. Kwang-ſi. ſſchiffbar. 

Kuanfa, afrikan. Fluß, ſ. Quanza. 

Kuan⸗tung, ſ. Kwan-tung. 

Kuba (Cuba), die größte der Großen Antillen [Karte: 
Nordamerika I], 1100 km lang, 50-150 km breit, 
114524 qkm, (1919) 2899705 ©. (74,3 Broz. Weiße, 
25,7 Proz. Mulatten und Neger). Größtenteils Berg= und 
Hügelland, im SO. Gebirge (Sierra Maejtra, im Pico 
de Tarquino 2560m hoch), am Fuße der Berge gut be— 
wäflerte (Hauptfluß Rio Cauto) und z. T. mit üppiger Beges= 
tation bededte Ebenen. Hauptſächlich Aderbau auf Zuder 
und Tabak und Obſtbau (Mpfelfinen, Ananas, Bananen), 
meilt in großen Blantagen; Viehzucht, Bergbau auf Eifenz, 
Kupfer⸗ und Manganerze, Zigarren- und Rumfabriken. 
Handel bedeutend, bef. mit den Ber. Staaten [}. überſichten: 
Nordamerika und Handel und Handeldmarine]; 
Eifenbahnen (1919) 5150 km; Telegraphenlinien 5063 km. 
Seit20. Mai 1902 jelbfländige Republik, doch ftehen Den Ver. 
Staaten von Amerika, die auch zwei Kohlenftationen (Bai 
von Guatanamo und Bahia Honda) auf K. befiken, gewiſſe 
Oberhoheitsrechte zu; nach der Berfallungvom 21. Febr. 1901 
fteht an der Spige ein Prälident, die gefeßgebende Körper— 
Ihaft, der Kongreß, befteht aus Eenat (24 Mitglieder) und 
Repräfentantenhaus (3.3.118 Mitglieder auf 4Sahre direkt 
gewählt). Einteilung in 6 Provinzen; Hauptjtadt und 
er er Habana [Karte: Nordamerila L, 10]. 

ath. Erzbistum Santiago de Cuba mit 5 Euffraganbis= 
tümern. Das Heer befteht aus 16569 Mann, die Flotte 
unfaßt 2 Kreuzer, 16 Kanonenboote und einige andere Heine 
Fahrzeuge mit 1040 Mann Beſatzung. Wappen |. Abb. 
Die Flagge zeigt Tafel: Flaggen. 

K. wurde von Kolumbus 1492 entvedt und Juana, 
dann Fernandina genannt; 1511 eroberte Velasquez Die 
Inſel, Tolonifierte fie und befürderte die Negereinfichr. 
Dur das jpan. Sperr- und Monopoljyftem wurde das 
raſche Emporblühen der Inſel gehindert, bis 1765 der freie 
Verkehr 8.3 mit Spanien geftattet ward. Der Aufitand 
1868— 78, indgeheim von Nordamerilanern unterſtützt, 
wurde nur unter großen Opfern unterdrüdt. 1834 wurde 
die Span. Verfafjung eingeführt; 1895 brad) von neuem 
ein Aufftand unter Gomez und Maceo aus, den Die 
Spanier vergebens zu unterdrüden ſuchten. Auch die 1897 
gewährte Autonomie brachte keine Sr es kam 
vielmehr infolge der Einmiſchung der Ver taaten zu 
dem Span.-Amerikan. Kriege (ſ. Spanien), deflen Haupt= 
Ihauplag FR. war. Im Frieden zu Parid 10. Dez. 1398 
verzichtete Spanien auf K., das 1. Ian. 1899 an Die Ver. 
Staaten übergeben wurde, worauf fh K. als jelbjtändige 
Republik tonftituierte und 1902 
Palma zum PBräfidenten wählte. 
Infolge einer Revolution trat 
diejer 30. Sept. 1906 zurüd; nad 4 
dem die Ver. Staaten vorüber 88 
gehend Die Inſel befett Hatten, F 
übernahm der zum Prüfidenten ges "WE 
wählte General Gomez San. 1909 
die Regierung. K. ertlärte 9. April 
1917 an Deutſchland Den Krieg. 
Präfident ift ſeit Nov. 1924 Gene⸗ 
tal Machado de Morales. Vgl. 
Sa (1861), Dedert (1899), 
Olmitead und Gannett (engl., 1909), Lindſay (engl., 1911). 

Kuba, Kreisitadt im ruſſ.-kaukaſ. Gouv. Baku (Republik 
Aerbeidihan), am Nordoitrand des Kaufafus, 15000 E.; 
Mebereien, Obitbau, 
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Kubaholz, eine Art Gelbholz (ſ. d.). 

Kuban (ſpr. bänj), der Hypanis oder Vardanes der 
Alten, Fluß in Kautaſien, entſpringt an den Abhängen 
des Elbrus, entwäſſert die Weſthälfte der Nordſeite des 
Kaukaſus, mündet, 880 kın lang, in mehrern Armen ind 
Ehwarze und ins Aſowſche Meer; ſchiffbar 177 km. 

Siubangediet, der nordweitl. Abhang des Kaukaſus 
und fein nördl. Vorland (Steppe) bis zum Aſowſchen Meer 
und zur Seja, 94904 qkm, (1915) 3051200 &, (meift 
Nullen); Getreides, Tabals, Weinbau, Viehzucht; Haupt 
ftadt Selaterinodar (f. d.) am Kuban; vereinigte fih nad 
der ruff. Revolution mit dem Gouv. Stawropol zu der 
Kuban-Nepubtif, 149211 qkm, 4404700 E,, die aber von 
den Großruſſen bald wieder unterworfen wurde. 

Kubango, Dfavangs, Fluß in Eüdafrila, Etrome 
gebiet 758000 qkm, entjpringt in Angola (Bihe), vers 
liert fi) nördlid) vom Eunipfgebiet des Ngami mit vielen 
Verzweigungen (zur Regenzeit mit jeinem Hauptarın Tauche 
[Tioge] in den Ngami, während der Selinda eine Ver— 
bindung zum Kuando — herſtellt). 

Kubany, Berggipfel im Böhmer Wald, öſtlich von der 
Moldauquelle, 1362 m; Urwaldreſte. 

Kubatür (neulat.), Berechnung des Inhalts eines 

Kubbären, kleine Bärenfelle. [Störpers, 

Kubeben, die unreifen, ausgewachſenen Früchte von 
Piper Cubeba L. fl. (j. Piper), enthalten Kubebin und 
als wirlfamen Beftandteil Kubebenſäure, offizinell, wie das 
aus ihnen bereitete Kubebenextrakt, in Pulver, Pillen ıc. 
gegen, Schleimflüſſe der Genitalien dienend. 

Kübel, Karl Friedr., Freiherr K. von Kübau, öſterr. 
Staatsmann, geb. 28. Okt. 1780 in Iglau, 1840—48 als 
Softammerpräfident Leiter der Binanzverwaltung, 1850 
Rräfident des Reichsrats, gi 11. Eept. 1855 in Haderd= 
dorf. „Tagebücher“ (3 Bde, 1908), „Briefwechſel mit 
Metternih” (1910). 

Küdelhelm, |. Topiheln. 

Kübelſyſtem, |. Tonnenſyſtem. ſffäßen. 

Kübelwerk, Elevator (ſ. d.) mit kübelförmigen Ge— 

Kubieren, auf den Kubus (ſ. d.), die dritte Potenz, 
erheben; den kubiſchen oder Rauminhalt berechnen. 

Kubik ... (von Kubus, ſ. d.), in Zuſammenſetzungen 
be}. bei Maßen (Kubikmeter, Kubilzentimeter, Kubikfuß ꝛc.) 
da8 zur dritten Potenz erhobene Längenmaß zur Bes 
ſtimmung des räumlichen oder körperlichen Inhalts. 

Kubifwurzel, |. Kubus. 

Rubin, Alfr. Dealer und Graphiker, geb. 4. April 1877 
in Leitmeritz in Böhmen, lebt auf Schloß Zwidledt bei 
Wernſtein (Oberöfterreih). Phantaſtiſche Szenen, oft die 
Grenze zwiſchen Wirklichkeit und Traum aufhebend, in 
Feder⸗ oder ng ‚ Aquarell, Tempera; Illu— 
ftrationen (Poe, E. T. A. Hoffmann, Doftojewftiu. a.). Vgl. 
Epwein (1911), Bredt (1922). 

Kubiſch, auf einen Kubus (ſ. d.) bezüglich; in Form 
eines Kubus. Kubiſche Gleichung, Gleichung (ſ. d.) dritten 

Kubiſcher Salpeter, ſ. Chileſalpeter. [Grades. 

Kubiſches Pulver, Würfelpulver. 

Kubiſten (vom lat. cubus, Würfel), eine Gruppe 
von Malern, die in ihren Kompoſitionen das Figürliche 
(Bergmaſſen, Baumgruppen, auch Menſch und Tier) mit 
Abſicht würfel- oder zylinderförmig darſtellen. Hauptver— 
treter dieſer Kunſtrichtung (des Kubismus): Picaſſo [Tafel: 
Erpreſſionismus U, 9], Braque, Derain, Delaunay; in 
Deutſchland: Feininger. Vgl. Apollinaire (1913), Dar 
Raphael (3. Aufl. 1919), Kuppers (1920), Henry (1921), 
Blümner (1921). ihm gehörig. 

Kubitäl, den Ellbogen (lat. cubitus) betreffend, zu 

Kubitzer Bodden, Ditfeebuht, ſ. Bodden. 

Kublai (mongol. Chubilai), Enkel Didingis Chang, 
geb. 1215, vierter Großdan der Mongolen 1259—94, 
Gründer der mongol, (Yüan-) Dynaftie in China 1279. 
Machte Peking zur Reſidenz. Erweiterte das chineſ. Reich, ges 
wannu. a. Tibet, reformierte Die Berwaltung, baute Straßen 
und Kanäle (Kaiſerkanal). War Buddhift, doch tolerant 
andern Religionen gegenüber. Marco Polo, der große 
ital. Reifende, fein vertrautelter Ratgeber. 

Kubub, Militäritation im ehemal. Deutſch-Südweſt— 
afrika, an der Lüderitzbuchtbahn. 

Kubus (lat.), Würfel (ſ. d.); Die dritte Potenz einer 
Zahl, d. i. ein Produkt aus drei gleichen Baltoren (3. 2. 
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|8 = 2%X2X 2), da der Rauminhalt eines Würfels gleich 
der dritten Potenz der Längenzahl ijt; Kubikwurzel, Die 
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bei Zerlegung einer Zahl in drei gleiche Faktoren ſich er— 
gebende Größe (3.8. 2 die Kubikwurzel von 8). 

Kühenabfäle, Müll (ſ. d.). (S. auch Kjöllen- 

Küchenelſter, die Mandelkrähe. ſmöddinger.) 

Kuchenflechte, |. Lecanora. 

Küchenkerbel, ſ. Anthriscus. 

Küchenlatein, ſchlechtes, barbariſches Latein, beſ. 
das verderbte Mönchslatein des Mittelalters. 

Küchenmeiſter, Briedr., Mediziner, geb. 22. Jan. 
1821 zu Buchheim bei Laufid, Arzt in Dresden, geit. 
13. April 1890 zu Blajewig, verdient um die Natura 
velhite der Eingeweidewürmer. 

üchenſchabe, ſ. Schaben. 

Küchenſchelle, Pflanzengattung, ſ. Pulsatilla. 

Kücken, Friedr., Liederkomponiſt, geb. 16. Nov. 1810 
in Bleckede, 1851—61 Kapellmeiſter in Stuttgart, ſeitdem 
in Schwerin, gefl.daf.3. April 
1882; lomponiertedasthüring. SS 
Volkslied „Ach, wenn du wärſt 
mein eigen” u. a.. 

Kuckucke(Cuoulidae), über 
die ganze Erde verbreitete Fa⸗ 
milie ſtarkſchwänzigerKuckucks⸗ 
vögel (ſ.d.); viele Arten davon 
bruͤten nicht ſelbſt, ſondern legen 
in die Neſter vielerlei anderer. 
Vögel, worauf Die Eier, die denen der Wirtsvögel mehr 
oder weniger ähneln, im fremden Neſt erbrütet und die 
Zungen mitaufgezogen werden, aud) wohl die ehten Jungen 
aus dem Neft drängen. Gemeiner K. (Gau, Cucülus 
eanorus L. [Abb.]), etwa 40 cm lang, aſchgrau, Baud und 
Schenkel weißlih, mit queren braunen Wellenlinien ge— 
jperbert, von zierlichem, falkenähnlichem Flug, einjam leben 
der, Scheuer Zugvogel, benannt nad feinen Ruf; kommt 
Ende April, vertilgt vielerlei Infelten, aud) behaarte Naus 
pen. Negen= oder Gelbſchüabel-K. (Coccyzus americänus 
L.), Ber. Staaten, oben grau, unten weiß, Eelbitbrüter; 
Niefen= oder Fratzen-K. (Scythrops Novae-Hollandiae 
Lath.), auf Neubolland, Neuguinea, Celebes, 65cm lang, 
ſehr raubvogelähnlich; Koal (Koel, ſchwarzer K., Eudynä- 
mis honoräts L.), glänzend ſchwarzgrün, Indien; Nenn» 
oder Hahn⸗K. —— mexicänus Gmel.), 50—60 cm 
lang, dülter gejperbert mit Metallglanz auf Flügeln und 
Schwanz, Steppen des jüdweltl. Nordamerila, hurtiger 
Läufer und Springer, im Bau der Beine hühnerähnlich, 
als Schlangenvertilger geſchätzt, Selbitbrüter; Madenfreſſer 
(Ani, Crotophäga ani L.), ſchwarz, mit kammartiger Firſte 
auf dem Kopf, nordöſtl. Süd- bis ſüdl. Nordamerika, zu 
mehrern Paaren ein gemeinſchaftliches Neſt bauend, auf 
Weidevieh Ungeziefer ſuchend; Sporen-K. (Centröpus), im 
trop. Afrika, in der indiſchen Negion und Auftralien, Selbit- 
brüter. ALS Unterordnung 8. (Cuculi) werden die be= 
ſchriebenen K. und die Bifangfreffer zufammengeftellt. Honig- 
K., ſ. Honiganzeiger. 

Kuckuck, Kuckuck ruft aus dem Wald, Gedicht 
(„Brühlingsbotiaft”) von Hoffmann von Wallersieben 
(1835); Volksmelodie. 






Bemeiner Kuckuck. 





Aut-tut, Kub- ut ruft aus dem Wald 


Kuckucksbein (Coceyx, ſ. d.), J. Steißbein. 

Kuckucksbienen, Schmarotzerbienen, verſchiedene Bie— 
nen⸗ und Hummelgattungen, die ihre Eier in die Zellen 
anderer Arten legen und dort mitverſorgen laſſen. 

Kuckucksblume, ſ. Lychnis und Platanthera. 

Kuckucksklee, der gemeine Sauerklee (ſ. Oxalis). 

Kuckucksküſter, der Wiedehopf (j. d.). 

Kuckucksnelke, |. Lychnis. 

Kuckucksſpeichel, ſ. Schaumzikade. 

Kuckucksvögel (Cuculiformes, Cocoygomorphae), 
über die ganze Erde verbreitete Ordn. der Vögel; umfaßt 
die Unterördnungen der Kuckucke (ſ. d.) und der Papageien. 

Kudagu, drawidiige Eprade, |. Kodagu. 

Kudaliir (Gudalur, engl. Cubdalorſe)), Handelsſtadt in 
der brit.eoftind. Präſidentſchaft Madras, Diftritt Südarkat, 
an der Mündung des Panar, (1911) 56574 E. 
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Küddow, r. Nebenfl, der Netze, kommt von der Roms 
merſchen Seenplatte, mündet, 105 km lang, bei Uſch. 

Kuder, die männl. Kate, bei. Wildkage, 

Kudern, |. Kollern. 

Kudowa, preuß. Dorf und Badeort in der Grafid. 
Glatz, an der Dune und tie. Grenze, 400 m it. M., 
(1910) 1098 &.; kohlenfäurereihe, arfenhaltige Stahl- 
quellen; gegen Herzkrankheiten. 

Kudrun (Sutrun), |. Gudrun, 

Kudu, |. Antilopen. 

Kueit, engl.sarab, Stadt, |. Koweit. 

Kueietſchen, Hinel. Provinz, |. Kwei⸗-tſchou. 

Kuenen, Abraham, niederländ, reform. u geb. 
16. Sept. 1828 in Haarlem, ſeit 1853 Prof. in Leiden, 
geft. daf. 10. Dez. 1891; ſchrieb: „Entjtehung und Samm⸗ 
lung der Bücher des Alten Teſt.“ (2. Aufl. 1885—89 deutſch 
1885— 94), „Die Religion Iſraels“ (2 Bde, 1869—70), 
„Volksreligion und MWeltreligion” (deutſch 1883) u. a. 

Kuẽn⸗lun, Gebirgsfuften, ſ. v. w. Kwen⸗-lun. 

Kueruck, ſ. Zwergkatze. [ſ. Cuſanus. 

Kues, preuß. Stadt, ſ. Bernlaſtel⸗-Cues; Nik. von K., 

Kufa, ehedem Stadt (jetzt Dorf) in Meſopotamien am 
Euphrat, Reſidenz der Kalifen, mit berühmter Schule. 

Kufarah, Oaſe in der Libyſchen Wüſte, ſ. Kufra. 

Kufe, großes Gefäß für Wein und Bier; früheres 
Biermaß in Preußen = 4,8 hl, in Sachſen = 7,6 hl; 
an großes Gefäß (meiftvon Holz) zum Färben (Färber-K.). 

uff, plattbodiges Fahrzeug mit zwei Maſten. 

Kuff (Kuffe, frz. couffe), in der Levante einzur Verpackung 

Kufie, ſ. Grubenottern. 

Kufiſche Schrift, nach der Stadt Kufa benannte 
arab. Schrift [Tafel: Schrift IL, 15], in verſchnörkelter 
Geſtalt noch auf Münzen (kufiſche Münzen), Inſchriften ıc. 
als Zierſchrift angewandt. 

Kufra (Kufarah), Oaſengruppe im Innern der öſtl. 
Sahara, 700 &., Hauptſitz der Senuſſi, Schnittpunkt wid= 
tiger Karawanenwege durch die Libyihe Wülte, von Rohlfs 
1879, von Rofita Forbes 1920 beſucht; Hauptort Dſchof. 

Kufſtein, Bezirksftadt in Tirol, am Inn, nahe der 


bayr. Grenze, (1920) 6662 &,; über der Stadt die Felſen⸗ 
feftung Geroldsed, früher Staatsgefängnis, dann Kaſerne. 


Vgl. Lippott (3. Aufl. 1924). 


Kugel (Sphaera, Globus), runder Körper, bei wels : 


9 alle Punkte der Oberfläche gleichen Abſtand von dem 
ittelpunkt ſAbb.; 4 haben. Dieſer Abſtand heißt Radius 
oder Halbmeſſer der K. Alle Durchſchnitte von Ebenen mit 
der Kugelfläche (Kugelſchnitte) find Kreiſe, durch den 
Mittelpunkt gelegte Kugelſchnitte heißen größte Kreiſe; 
jeder Durchmeſſer eines ſolchen iſt auch ein Kugeldurch⸗ 
meſſer; der von einer durch die K. gelegten Ebene ab= 
geſchnittene Teil Heißt Kugelabſchnitt (Kugelſegment [a]), 
deilen Oberfläche Kugelhaube oder Kalotte. Ein Ober— 
flächenſtreifen zwiſchen zwei parallelen Kugelkreiſen heißt 
Kugelzone [bp]. Dem Seltor beim Kreis eniſpricht der 
Kugeljettor [dA]. Der Oberflächeninhalt der K. ift gleich 
dem vier⸗ 
fahen Pro⸗ 
dukt aus der 
zweiten Po— 
tenz des Ras : 
dius mit der 
Zahl x (\. 
Kreis), iſtalſo 
4r?r; der 
KRauminhalt 
der K. iftt/, vom Produkt aus der dritten Botenz des Radius 
mit der Zahl x, alfo H, r?r. Nad) einem Thon von Ardie- 
medes angegebenen Sat verhält ji der Nauminhalt von 
Stegel, Halb-K. und Zylinder bei gleier Grundfläche und 
Höhe wie 1 3u 2 3u3. 

Kugelakazie, |. Robinia. 

Kugelamaränt, |. Gomphrena. 

Kugelblitz, ſehr feltener Blitz in Geftalt einer Feuer⸗ 
tugel, bewegt ſich langfam und verſchwindet plötzlich, bis— 
weilen unter heftiger Exrplofion, ift nad) Toepler die Folge 
eines gewöhnlichen Blites, in deſſen ionifierter Bahn dann 
ein nahezu Lontinnierlider Elektrizitätsfluß ftattfindet. 

Kugelblume, ſ. Globularia. 

Kugeldiftel, |. Echinops. 





[dienender Weidenkorb. | [Abb 
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Kugelfallhahn, ſelbſtſchließender Hahn für Flüſſig— 
keiten in Rohrleitungen; Verſchluß bewirkt ein an langem 
Hebel ſitzendes Gewicht, Offnung Zug mittels einer Kette 
[Abb. nad Zueger]. 

Kugelifhe, Nadt- 
zähner (Gymnodontes), 
Fiſchgruppe der Haft: 
tiefer, 3.8. Fahak und 
Igelfiſche. 

Kugelgelenk, ſ. Ge⸗ 
lenk; in der Technik ein 
Gelenk, bei dem ſich eine 
— in einer Hohlkugel 

reht 





Kugelfallhahn. | 


ügelgen, Gerh. von, Gefhihts- und Porträts 
ı maler, geb. 6. $ebr. 1772 in Bacharach, feit 1805 Prof. in 
: Dresden, in deſſen Umgebung 27. März 1820 ermordet. Vgl. 
Haſſe (1824), Konftantin von K. (1901). — Gerhardg 
Sohn Wilhelm von K. Maler, geb. 20. Nov. 1802 in 
Peteräburg, geit. 25. Mai 1867 in Bernburg; fihrieb: 
. „Sugenderinnerungen eines alten Mannes” (1870 u. ö.; 
Bd. 2, „Zebenserinnerungen des Alten Mannes’, 1923). 
Ä Kugelhaube, j. Kugel. 
' SKugelherren, |. Brüder des 

Kugelkaktus, |. Mam- 
millaria. 

Kugelkocher, in der 
Papierfabrilation verwen— 
ie Kocher für Lumpen 


gemeinſamen Lebens. 






AIL >= 


Kugelkreuz, Apfel— 
kreuz, in der Wappenkunde 
ein Kreuz, deſſen Endſpitzen 
in —*8 auslaufen. 

Kugellager, ſ. Lager. 

Kugelmühle, zylin— 
driſche, ſich drehende Trommel, in welcher Kugeln aus Stein 
oder Eiſen die eingefüllten Erze, Ton xc. zerkleinern. 

Kugelmuſcheln (Cycladidae), Muſchelfamilie, Heine 
ſtecknadelkopf⸗-bis kirſchgroße Süßwaſſerbewohner mit ku— 
geliger Schale. Zugehörig: gemeine K. (Cyclas corn&a 
Pfeff.), mit dünner Schale; Erbſenmuſchel (Pisidium), 
mit ungleichjeitiger Schale. Auch viele fofjile Arten, 

Kugelſpritze, |. v. w. Mitrailleufe. 

Kugeltierchen, Bezeihnung der Algengattung Volvox 

Kugelzweieck, |. Sphäriſch. [und verwandter Algen. 

Kugler, Franz, Kunfthiftoriter, Geſchichtſchreiber und 
Dichter, geb. 19. San. 1808 in Stettin, feit 1849 Wors 
tragender Rat im preuß. Kultusminiſterium, geſt. i8. März 
1858 in Berlin. Hauptwerle: „Handbuch der Geſchichte 
der Malerei” (1837; 3. Aufl. 1867), „SHandbud der 
Kunſtgeſchichte“ (1844—42; 5. Aufl., 2 Bde, 1871—72), 
„Geſchichte Friedrichs d. Gr.” (illuftriert von Menzel, 1840; 
als Volksbuch, 1861 u. ö.). „Gedichte (1840), Dramen 
und Erzählungen in „Belletriſtiſche Schriften” (8 Bde., 
1851 — 52). — Sein Sohn Beruh. K., Hiſtoriker, geb. 
14, Juli 1837 in Berlin, geft. 7. April 1898 als Prof. in 
Tübingen; ſchrieb: „Geſchichte der Kreuzzüge“ (1880; 
2. Aufl, 1890) :c. 

Kuguar, Puma, ameritan. Löwe, Silberlöwe (Felis 
eoncölor L. [Tofel: Amerikaniſche Tierwelt, 31]), 
amerilan. Großkatzenart, Heiner als der Zeopard, dunkelgelb⸗ 
rot bi8 jilbergrau, mordgierig, aber ſcheu und furdtfam, Bel 
nicht wertvoll, Fleiſch eßbar; von Kanada bi8-Patagonien. 

Kuh, das weibl. Rind nad) dem erften Salben, 

Kuh, Emil, öſterr. Schriftiteller, geb. 13. Dez. 1828 
in Wien, 1864 Prof. an der Handeldafademie daf., geit. 
30. Dez. 1876 in Meran; veröffentlichte „Gedichte“ (1858), 
eine Biogr. Hebbels (1877; 3. Aufl. 1912) u.a. „Kritiſche 
und literar. Aufſätze“, hg. von Edjaer (1911). 

Kuhbaum, |. Brosimum. 

Kuhblunte, ſ. Caltha und Taraxacum, 

Kuhbohne, |. Vigna. 

Kuhfiriten, ſchweiz. Gebirge, |. Churfirkten. 

Kuhfuß, Werkzeug, |. Geißfuß; im Volksmund aud) 
Militärgewehr, 

Kuhhandel, parlamentariiher Ausprud für die mit 
Handeln und Is nad) Art eines gewöhnlichen Handeld= 
geſchäfts erzielten Zugeftändniffe, die ſich einzelne Parteien 


Kugelkocher. 
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oder Regierung und Parteien einander machen zur Erreichung fetretär in Wafhington und dem Saag, Okt. 1916 Bot» 


einer Übereinftimnung in beitimmten Fällen. 

Kuhheſſig, kuhhaͤckig, heißt ein Pferd, bei den die 
— der Hinterfüße dicht aneinanderſtehen [Abb.]. 

Kuhiſtan, iraniſche Land— | 
Ihaft, ſ. Kohiſtan. [sica). 

Kuhkohl, Baumlohl (ſ. Bras- 

Kuhkoten, Kreiden, im Zeuge 
druck die Behandlung der bedrud- 
ten Stoffe mit Kreide, Wallerglas 
und Kuhlot zum Befeltigen des 
Varblades. [Schiffs. 

Kuhl, Teil des Oberdecks eines 

Kuhl (ruſſ. Kalj, „Sack“), ruſſ. 
Getreidegewicht — 220 -360 ruſſ. Pfd. (zu 409,51 g). 
Kuthl, Herm. von, preuß. General der Infanterie, geb, 
1856 in Coblenz, 1914—16 Generalſtabschef Der 1. Armee, 
darauf Der Heeresgruppe Kronprinz von Bayern; ſchrieb: 
„Bonapartes eriter Feldzug 1796 (1902), „Der deutſche 
Seneralitab in Vorbereitung und Durdführung des Welt» 
kriegs“ (1920), „Der Weltkrieg im Urteil unferer Feinde‘ 
(3. Aufl. 1924). 

Kuehl, Sotthard, Maler, geb. 28. Nov, 1850 in Lübeck, 
gebildet in Münden, Paris, Holland, feit 1894 Prof, in 
Dresden, gelt. 9. Ban. 1915; Stadtbilder, Innenräunte, 

Kuhländchen, Landigaft im norböftl. Mähren, an der 
vberſten Dover, mit Starker Viehzucht, meiſt deutſche Be— 
völferung Kuhländler). Vgl.,Das deutſche 8.“ (1919 fg.). 

each ride ae aus Metall, Ton, Glas, 
Holz zur Abkühlung von heißen Flüſſigkeiten, Dämpfen 
oder von Luft. Wlüffigleiten kühlt man durch Aufblaſen 
von Luft mitteld Ventilatoren, dur Umrühren mit Rühr— 
werfen, Durd) Zerftäuben mit Efreudüfen, ferner durch Ein— 
legen von Röhren, die von kaltem Waſſer durchfloſſen find, 
oder man läßt fie über Treppen, einem Luftſtrom ent— 
gegen, fließen (Treppentühler), oder über Reiligwände, 
ähnlih wie bei den Gradierwerken (j. d.), oder durch 
Türme (Kühltürme; vgl. Seibel, 1921); Dämpfe, indem 
man fie in Nohrſchlangen (Kühlſchlangen), ähnlich deu Heiz- 
ihlangen, dur Waller ſtreichen läßt oder durch Kuͤhler 
(ſ. d.) ſchickt; die Luft durch Syſteme von Nöhren, in 
deren auf unter 0° abgefühlte Laugen (Kochſalz-, Chlor⸗ 
magneſium-K.) zirkulieren, K., welde die Temperatur bi 
unter den Gefrierpunkt zu erniedrigen vermögen, wie der 
Autofrigor, zählt man zu den Kältemaſchinen (ſ. d.). Vgl. 
Hausbrand (6. Aufl. 1918). — K. oder Kühlſchlingen, 
biegfame Bleis oder Gummiröhren, durd die Eiswaſſer 
fließt, werden in der Medizin an Stelle der Eisblaſe benutzt. 

Kuhlau, Friedr,, Opern» und Inſtrumentalkomponiſt, 
geb. 13. März 1786 in Üülzen, jeit 1810 in Kopenhagen, 
geit. dal. 18. März 1832; lehrreiche Klavierſonaten. 
apparate, bef. Heine [' | 
für Laboratoriums= 
gebrauch, wie Der 
Liebigſche 8. Abb.]; 
beim Rückfluß⸗K. er⸗ 
folgt die Kondenſa— 
tion in einem auf dem 

Verdampfapparat 

ſenkrecht ſtehenden 
Rohr durch Luft⸗- oder Waſſerkühlung. 

ühlhalle, Gefrierhalle, Kühlraum, durch Kälte— 
maſchinen oder nl a a: durch Die 
Stark gelühlte8 Salzwaſſer fließt) kalt gehaltener Raum, 
zum Aufbewahren von Nahrungsmitteln undandern Stoffen 
(3.8. Pelzwerk, in den die Entwicklung der Mottenlarven, 
Blumenzwiebeln, bei denen zu frühes Treiben verhindert 
werden fol), Häufig in Brauereien (Kühlkeller), Markthallen, 
neuerdings aber auch in befundern Gebäuden von mehrern 
Stodwerten (Kühlhäuſer). Die angewandten Tempe— 
raturen find verſchieden (Fleiſch bis —S°, Eier 0°, Butter 
—1°, Obſt 1—2°.) Das größte Kühlhaus Europas befitt 
jetzt Leipzig: 7 Stodwerte, 24 Hallen mit 12000 qm 
Bodenfläche, Baflıngaraum 240000 Ztr. (1200 Waggons 
ladungen). Vgl. Horſtmaun (1912). 

Rühling, Fiſch, ſ. Aland. 

Kühlmaänng tich. von, Diplomat, geb. 17. März 
1873 in Konſtantinopel, 1900 Legations⸗, dann Botſchafts— 





e  Tuhheffige 
Beinftellung. 


Normale 


S 








chafter in Konſtantinopel, Aug. 1917 bis 8. Juli 1918 
Staatsſekretär des Auswärtigen, ſchloß 1918 als Ver— 
treter Deutſchlands die Friedensverträge von Breſt-Litowſk 
und Bulareft ab, Anhänger des Verſtändigungsgedankens. 

Kuhlfalbe, |. Bleifalbe. 

Kühlſchiff, großes Haches Gefäß aus Bled zum Ab— 
fühlen der gekochten Bierwürze in Brauereien. 

Kühlſchlange, Kühlſchlinge, ſ. Kühlapparate. 

Kühlſonde, Pſychrophor, doppelläufiger Katheter mit 
Waſſerzirkulation zur Kühlung der Haruröhre, beſ. bei 

Kühlwaſſer, ſ. Bleiejfig. [Tripper. 

Kuhmeiſter, ſ. Schweizer. 

Kuhn, Adalb., Sprachforſcher und Mytholog, geb. 
19. Nov. 1812 in Königsberg (Neumark), Lehrer und ſeit 
1870 Direktor am Köllniſchen Gymnaſium in Berlin, geit. 
5. Mai 1881, Begründer der vergleichenden Mythologie; 
ſchrieb: „Die Herablunft des Feuers und des Göttertranks“ 
(1859; neue Ausg. u. d. T. „Mytholog. Studien‘, 1887), 
„Sagen, Gebräude und Märden aus Weſtfalen“ (2 Bde., 
1859) u.a. — Sein Sohn Ernit K., Sprachforſcher, geb. 
7. Bebr. 1846 in Berlin, Seit 1877 Brof. des Sanskrit 
in Münden, geſt. daſ. 24. Aug. 1920. 

Kuhn, Albert, KunftHiftoriter, geb. 26. Nov. 1839 in 
Wohlen (Schweiz), jeit1876 Prof. am Lyzeum in Einſiedeln; 
Hauptwerke: „Roma“ (1878; 7. Aufl. 1912), „Allgemeine 
Kunſtgeſchichte“ (3 Bde. 1891-1903). 

Kuhn, Branz, Freiherr von Kuhnenfeld, öſterr. Feld— 
zengmeilter, geb. 15. Juli 1817 in Broßnig (Mähren), feit 
1837 in der öſterr. Urmee, 1866 Kommandant im Tirol, 
1868— 74 Neihsfriegsminifter, dann bis 1838 Landes— 
fommanbdierender in Graz, geit, 25. Mai 1896. 

Kühn, Herm., deutfher Staatsmann, geb. 17. Mai 
1851 in Schlawe, 1892 Bortragender Rat im Reichsſchatz- 
amt, 1910 Unterjtaatsfefretär, 191% bis Ian. 1915 Staats⸗ 
ſekretär desselben und Bundesratsbeyollmädtigter. 

Kühn, Jul., Landwirt, geb. 23. Oft, 1825 in Puls 
nik (Dberlaufit), 1862 —* 1863—1909 Direktor des 
Landwirtſch. Inſtituts in Halle, geſt. daſ. 14. April 1910; 
beſ. verdient um Zuckerrübenbau und Fütterungslehre. Vgl. 
Wohltmann und Holdefleiß (1905). | 

hau, 3oh., Komponift und Muſikſchriftſteller, geb. 
6. April 1667 in Geifing (Erzgebirge), feit 1700 Kantor 
an der Thomasſchule in Leipzig er Bachs), geit. 
5, Juni 1722; ke die Sonate in die Klaviermuſik ein; 
ſchrieb: „Der muſikal. Quackſalber“ (1700, Neudr. 1900), 

Kühne, Guſt., Schriftſteller, geb. 27. Dez. 1806 in 
Magdeburg, zum „Jungen Deutſchland“ gehörend, 1835 —56 
in Leipzig, feitdem in Dresden, geft. daſ. 22. April 1888; 
ſchrieb Romane („Kloſternovellen“, 1838; „Die Rebellen 
von Irland“, 1840; „Die Breimaurer‘, 1855), Kritiken 
(„Weibliche und männlide Charaktere‘, 1838 2c.). Bol. 
Pierſon (1890). 

Kühne, Max Hans, Architekt, geb. 3. Juni 1874 in 
Dresden, feit 1901 dal. tätig, ſeit 1906 affozitert mit 
William Loſſow (f. d.), ſeit 1913 Prof. Die Firma 
Loſſow & Kühne führte folgende Bauten aus: Haupts 
bahnhof in Leipzig, Synagoge in Görlig, die Handeld« 
fammern in Dresden und Plauen, da8 Schauſpielhaus 
in Dresden, verſchiedene Bankgebäude, Hoteld u. a. 

Kuhnen, Pilz, ſ. Kahm. 

Kuhnert, Wilh., Tiermaler, geb. 28. Sept, 1865 in 
Dppeln, beſuchte mehrmals — lebt in 
Berlin; Hauptbilder: an mit Löwen Tämpfend, Ges 
fürchtete Stimmen der Wildnis (Löwen), Eheliher Zwift 
(Tiger); „Farbige Tierbilder“ (1910—11), „Im Lande 
meiner Modelle“ (3. Aufl, 1923). 

Kuhpilz (Boletus bovinus L.), eßbarer Nöhrenpilz 
mit rötlichgelbem, Hebrigem Hut und weißen GVleiſch. 

Kuhpocke, Balzine (Varidla vaccina), gutartige, 
nur lofale, mit Fiebererſcheinungen verbundene Ausſchlags— 
krankheit an den Eutern der Kühe. Die einzelnen Pocken 
bilden anfangs einen Kleinen roten Wled, am fiebenten 
oder achten Tage eine erbfengroße, mit wafferheller Flüſſig— 
keit (Lymphe) gefüllte Puſtel, Die allmählich eintrocknet. 
Die K. laſſen fi durch Impfung auf den Menſchen über- 
tragen, haben dann einen ähnlihen milden Verlauf wie 
bei den Kühen und bejeitigen auf längere Zeit die Emp— 
fänglichkeit für das Kontagium der Menſchenpocken, worauf 
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die Schutzkraft der Jennerſchen Kuhpocken- oder Schutz⸗ 
pockenimpfung (ſ. Impfung) beruht. 

Kuhreigen (Kuhreihen, frz. Ranz des vaches), alte 
Nationalmelodie der Alpenhirten in der Schweiz, gejuugen 
oder auf dem Alpenhorn geblalen; mit ortsübliden Ab— 
änderungen in einzelnen Kantonen, Vgl, Tobler (1890). 
Oper von Kienzl (1911). 


3 mal 





4 mal 4 ma 





da! Lo-bal 


Al-fa-ma mit wu Lo⸗- ba! Lo=ba! % - 
d'al⸗te, die jun⸗ ge 


Appenzeller Ruhreigen (18313). 


Kuhreiher, ſ. Neiher; aud) die große Rohrdommel. 


Kuhſchelle, die Küchenſchelle (ſ. Pulsatilla). - [dau. 

Kuhſtall, Felfenhalle in der Sächſ. Schweiz bei Schau— 

Kuhſtar, Kuhftärling, Kuhvogel, j. Hordenvögel. 

Kuilenburg (Ipr. keulenbörch), Culeuborg, Stadt in 
der niederländ. Prov. Geldern, am Lek, (1909) 8964 E.; 
Sigarren= und andere Fabriken. 

Kuilu, Name mehrerer Flüſſe Weltafrilas: 1) K., im 
Dberlaufe Niadi (Niari), in der franz. Kolonie Gabun, 
mündet nördl. von Loango in das Atlant, Meer. — 2) $., 
Fluß ebenda, r. Nebenfl. des Liluala (zum Kongo); — 
3) Fluß in der Kongokolonie, r. Nebenfl, des untern 
Kuango. 

Kujawien, poln. Landſtrich links an der Weichſel, im 
nördl. Poſen, mit der Stadt Hohenſalza, früher poln. 
Fürſtentum. Kujawiſche Gräber, aus der jüngſten neo— 
lithiſchen Zeit ſtammende Gräber in K.; ſie beſtehen aus 
einer langgezogenen dreieckigen Steinſetzung (Trilithen). 

Kujon Efrz. coion, couyon), nichtswürdiger Menſch, 
feiger Schuft; kujonieren, niederträchtig behandeln, quälen. 

gut. 1) Berg (2086 m) in den Juliſchen Alpen, 9 km 
nördl, Tolmein, im Weltkrieg 8 km hinter der Ver— 
teidigungslinie der öfterr. Sfonzofront. 2) Berg (1243 m) 
9 km weſtl. Tolmein, 25. Oft. 1917 von Alpenkorps und 
Zeilen der 12. Inf.-Div. geſtürmt. 

Kur, Karl, öfterr.zungar. General, geb. 1. Dez. 1853 
in Trieſt, jeit 1912 Kommandant von Krakan, verteidigte 
Nov.bis Dez. 1914 dieſen Platz erfolgreich gegen die Nuffen, 
1915 Feldzeugmeifter, 1917 Präſident des öſterr. Militär- 
Witwen- und Waiſen-Hilfsfonds. 

Kuka, ehemal. Hauptſtadt von Bornu im mittlern 
Sudan, unweit weſtl. vom Tſadſee, hatte 50—60000, mit 
dei Vorſtädten 100000 E.; 1894 von Rabeh zerſtört. 

Küken, junges Huhn; als Maſchinenteil, ſ. Hahn und 
Durchgangshahn. 

Kñkenthal, Willy, Zoolog, geb.4. Aug. 1801 in Weißen— 
fels, 1898 Prof. in Breslau, ſeit 1918 in Berlin, geſt. daſ. 
20. Aug. 1922; ſchrieb: „Forſchungsreiſe in das europ. Eis— 
meer (1890), „Forſchungsreiſe in den Molukken“ 1896), 
„KZeitfaden für das zoolog. Praktitum‘ (8. Aufl. 1920) u. a. 

Kuklur⸗Klan ne vom gr. kyklos, Kreis, 
und Clan, 5. d.), polit. Seheimbund in den Eüpftaaten 
von Nordamerika, entitand 1867 in Nordlarolina, richtete 
feine gewalttätigen Handlungen gegen alles, was den 
Tendenzen der früßern (demofrat.) Ellavenhalterpartei 
zumiderlief, und konnte erſt durch das 20. April 1871 
erlaffene Anti-Kuklurgeſetz unterdrüdt werden, lebte aber 
jeit 1915 wieder anf. 

Kukri, breites, geſchweiftes Wurfmeſſer der Gurkha. 

Kuku⸗choto, Stadt in der ſüdl. Mongolei, in der 
chineſ. Prov. Schanſi, 50000 E.; wichtiger Sitz des Bud— 
dhismus; Knotenpunkt der Handelskarawanen durch die 
Wüſte Gobi, Tauſchhandel, Weberei von Kamelhaarſtoffen. 

Kukul, Berg (1542 m) in den Waldkarpathen, 18 km 
nordweſtl. Zabie, vor deutfhen Truppen am 29. Aug. 
1916 den Ruſſen eutrijjen, 

Kukullaärmuskel, der Kappenmuskel (f. d.). 

Küküllö, Flüſſe und SKomitate in Eiebenbürgen, 
ſ. Kokel und Kokelburg. 

Kukümer (von lat. encumis), die Gurke. 

Brockhaäus: 1Lı.. 


Kul 


Kuku⸗nor („blauer Eee), chineſ. Tſing⸗hai, abfluß- 
loſer Eee im NO. von Tibet, 3040 m ü. M., 370 km 
im Umfang, bis 30 m tief, von Hochgebirgen umgeben. 

Kufurbita, Großer und Kleiner, Gipfel des Bihar- 
gebirges, 1849 und 1774m hoch. 

Kukurbitazeen (Cucurbitacäae), dilotyle Pflanzen 
familie, meift rop. Kräuter oder Halbſträucher mit fleiſchiger 
Beerenfrucht. Viele Kulturpflanzen, wie Gurte, Kürbis, 
Melone, Koloquinten u.a. Die K. werden. entiveder für 
ih allein al3 eine Reihe (Kukurbitalen, Cucurbitäles) der 
Sympetalen angejehen oder zu den Kampanulaten geitellt, 

Kukurũz ſ. Mais. 

Kül, beutelförmiges Netz der oſtfrieſ. Küſtenfiſcher. 

Kula (türk.), befeſtigtes Wachthaus, Blockhaus. 

Kulack (Goelack, Gulack), Gewicht in Batavia — 71], 
in Bantam = 11, kg. 

Kuladan, Fluß in Birma, ſ. Arakan. 

Kulan, ſ. Eſel. 

Kulänt (frz. coulant), gefällig, entgegenkommend; 
Kulanz, gefälliges, entgegenkommendes Benehmen. 

Külaſſe (frz.), Bodenſtück eines Geſchützes, Schwanz— 
ſchraube eines Gewehrs; der untere Teil des Brillauten 
[Tafel: Edelfteine IL, 7]. | 

Kuldſcha, chineſ. Gebiet in der Diungarei, nördl, 
vom Thian-ſchan; der weſtl. Teil (11000 qkm, 70000 &.) 
1881 an Rußland abgetreten, — Die Hanptitadt K., am 
St, 10000 E.; Mittelpunkt des Handel$ in der weil, 
Mongolei. 

Kuli (engl. Coolie), in Indien und China Tagelöhner, 
Laſtträger, ſeit der Sklavenemanzipation beſ. in Weſtindien 
und Sudamerika verwendet und bis 1871 (indiſche Emigra— 
tionsakte) faſt wie Sklaven behandelt. Ci. d). 

Kulierſtuhl, ſ. Wirkmaſchine; Kulierware, Stridware 

Kulikowo Polije („Schnepfenfeld“), Ebene bei Jepi— 
fan im ruſſ. Gouv. Tula; hier 8. Sept. 1380 Sieg des 
ruſſ. Großfürſten Dmitrij IV. Douſkoj über den Mongolen— 
Harn Mamaj (Befreiung Rußlands von Tatarenjodh). 

Kulinäriſch (lat.), auf Küche, Kochkunſt bezüglich. 

Kuliſſe (frz. coulisse), Balz, Ninne, worin ſich etwas 
auf und ab ſchiebt, daher Kuliſſentiſch |. v. w. Auszieh⸗ 
tiſch; auf der Bühne die ald Seitendeloration hinterein— 
ander aufgeftelten Schiebwände; Kuliſſenreißer, Schau— 
ſpieler, der durch übermäßiges Geſtikulieren, Schreien ꝛc. 
nach Beifall haſcht; bei Dampfmaſchinen Vorrichtung zur 
Veränderung des Expanſionsgrades des Dampfes (ſ. Um— 
ſteuerung); an der Börſe die in den Seitenräumen ver— 
kehrenden und durch unvereidete Makler (Kuliſſiers, ſpr. 
-Bieh) oder auch ohne fie Geſchäfte (Kutiffengeichäfte) ab— 
ſchließenden Heinen Spekulanten. 

Kurt, ſ. Kolk. 

Kullak, Theod., Pianiſt und Klavierpädagog, geb. 
12. Sept. 1818 in Krotoſchin, ſeit 1843 in Berlin, grüns 
dete 1855 die Neue Aladenie der Tonkunft daſ., geft. 
1. Wiirz 1882. — Sein Sohn Franz 8, Mufitpädagog, 
eb. 1844 in Berlin, übernahn die Alademie feines 
Vaters, Die er aber jpäter aujlöfte, geft. 9. Dez. 1913 in 
Wilmersdorf; Herausgeber klaſſ. Klavierlonzerte und muſik⸗ 
pädagogiſcher Werke; aud Komponiſt. 

Kullmann, Eduard, geb. 14. Juli 1853 in Neuftadts 
Magdeburg, Böttchergefelle, verübte 13. Juli 1874 in Kiſ- 
fingen ein Attentat auf Bismard, gejt. 16. März 1892 
im Zuchthaus in Anrberg. 

Kulloche, die Kohlrübe (f. d.). 

Kulm, Rulmformation, Strandfazies des Unterkarbons, 
aus Ton= und Kieſelſchiefern, Sanditeinen, Grauwaden und 
Konglomeraten beitehend. [überfiht und Tafel: Geo— 
logijde Formationen] 

Kulm, ijolierter Berggipfel. 

Kulm, Stadt in Pol. Weftprenßen, |. Culm, 

Kulm, tie. Chlumee, Dorf in Böhmen, nördl, vor 
Teplit, am Erzgebirge, (1910) 1141 E., Schloß; hier 29. 
und 30. Aug. 1813 Eieg der Berbimdeten unter Prinz Eugen 
von Württemberg und Kleiſt über die Franzoſen unter 
Bandanınıe, e 

Kulmanns Grün, dem Schweinfurter Grün ähnliche, 
weniger giftige und haltbarere Farbe, baſiſches Kupferoxyd. 

Kulmbach (Culmbach), unmittelbare und Bezirksſtadt 
im bayr. Reg.=Bez. Oberfranken, am Weißen Main, (1919) 
10329 E., Antsgeriht, Neale, Höhere Mädchenſchule; 
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Tertilinduftrie, bedeutende Bierbrauereien. Dabei die alte 
Bergfeite Plaſſenburg (jett Zuchthaus; 1398--1595 Reſi— 
denz der Markgrafen von Brandenburg-K., in der heuti= 
gen Form erbaut 1559-69 duch Kaſpar Viſcher uuter 
Markgraf Georg Friedrih). Vgl. Stein (1893 fg.). 

Kulmbach, Hans von, eigentlich Hans Süß aus Kulm— 
bad, Maler, geft. 1522, Schüler Dürers; Hauptwerk: das 
Tucherſche Altarwert in der Eebaldustirde zu Nürnberg 
(1513). Vgl. Kölitz (1891). 

Kulmformation, j. Kulm. 

Kulminatidn (lat.), Durchgang eined Sterns durd 
den Meridian (bei der Sonne mittags und mitternachts; 
bei Zirkumpolarſternen obere und untere K.), höchſter Punkt 
jeiner Bahn über dem Horizont (Kulminationspunft); 
übertragen für Höhepunkt einer Entwidlung; kulminieren, 
durch den Meridian gehen; den Höhepunkt erreichen. 

Kulpa, r. Nebenfl. der Eave, entfpringt im Karſt, 
mündet, 379 km lang, unterhalb Siſſek in Stroatien. 

Külpe, Frances, Schriftſtellerin, geb. 20. Febr. 1862 im 
Gouv. Drel (Nukland), geborene James, in zweiter Ehe (jeit 
1891) Öattin des Paſtors K. (geit. 1905), lebt in Mün— 
hen; jhrieb Romane („Mutterſchaft“, 1907; „Der Schmer— 
zensſſohn“, 1910; „Wege der Liebe’, 1912; „Ring‘‘, 1914). 

Külpe, Dswald, Philoſoph, geb. 3. Aug. 1862 in Can— 
dau (Kurland), Prof. in Bonn, 1913 in Muͤnchen, geft. daſ. 
30. Dez. 1915; ſchrieb: „Grundriß der Pſychologie“ (1893), 
„Einleitung in die Philofophie‘ (1895; 10. Aufl, 1921), 
„Die Philofophie der Gegenwart” (1902; 7. Aufl. 1920), 
„Die Realijierung‘ (Bd, 1 und 2, 1912— 20), „Vorleſun— 
gen über Pſychologie“ (2.Aufl.1922), „Immanuel Kant” 
(4. Aufl.1917), „Grundlagen der üſthetik“ (hg.1921) u. a. 

Kulpöos (lat), ua fahrläſſig (ſ. Culpa). 

Kulteraniſten, |. Gongora y Argote. > 

Kultivator (neulat.), Bezeihnung für Grubber und 
verſchiedene Eggen. 

Kultivieren (neulat.), anbauen, urbar machen; pflegen 
(den Umgang mit jemand), bilden, verfeinern. 

Kultür (lat.), Urbarmachung, Anbau und Pflege (des 
Bodens, der Nahrungspflanzen, Waldungen ꝛc., auch der 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte 2c.); dann Veredelung de8 Men— 
ihen durch Ausbildung des Geiftes und Entwidlung aller 
Anlagen, in philof. und hiftor. Sinne nah neuerm Sprach— 
gebraud) der einheitliche, durchgebildete Stil in allen Lebens— 
Äußerungen eined Menfchen oder eines Volkes, im Gegenfat 
zur Zivilifation (ſ. d.). Die logifchen und pſycholog. Ge— 
jege der einzelnen Kulturgebilde und Kulturſtufen unter- 
judt die Kulturphiloſophie, die hiſtor. Entſtehung der eiu— 
zelnen Fulturäußerungen fowie deren Entwicklungsgeſetze 
erforscht die Kulturgeſchichte. Letztere wird bei. gepflegt in 
dem 1909 von Karl Lamprecht (ſ. d.) in Leipzig begründeten 
Snftitut für Kultur- und Univerſalgeſchichte. Kulturvolk, 
ein Bolt, das an den höhern Etufen der K. Anteil hat. 
(Gegenſatz: Naturvolk.) Kulturgeſchichtl. Werke von Hell— 
wald (4. Aufl., 4 Bde. 1896— 98), Henne am Rhyn (7 Bde., 
1877—97), Grupp (2. Aufl., 88.15, 1907 -20; 3. Aufl. 
1921fg.), Steinhauſen (2. Aufl., 2 Bde, 1913), Richet 
(deutſch, 3. Aufl. 1921); Zeitſchr.: „Archiv für Kulturge— 
ſchichte“ (1903 fg.). 

Kulturabgabe, Bildungsitener, auf gejehl. Zwang 
beruhende ſteuermäßige Abgabe auf geiftige Erzeugniſſe 
——— Werke der Tonkunſt und der bildenden 

ünſte). (S. auch Domaine). 

Kulturarchiv, Deutſches, von dem Verlagsbuch— 
händler Karl Maußner in Berlin-Zehlendorf 1912 ge— 


ſchaffenes Archiv, in dem vom Jahre 1900 ab alle wichtigen 


Bücher, Zeitfchriften, Zeitungsaufjäge u. dgl., joweit fie in 
irgendeiner Beziehung zu kulturellen Dingen ftehen, geſam— 
melt und in Gruppen und Untergruppen bibliographiſch 
verarbeitet werden. Bis 1921 wareı etwa 18000 Gebicte 
Darin vertreten und überſichtlich alphabetiſch geordnet. 
Kulturgeographie, |. Anthropogengraphie. 
Kulturgeſchichte, |. Kultur. 
Kulturhäuſer, von den Gemähshäufern (f. d.) die 
VBermehrungs-, Warm- und Treibhäufer. 
Kulturfampf, Bezeichnung des Kampfes zwiſchen 
Etaat und Ultramontanismus in Preußen (1872--80), 
tauchte um 1840 auf, von Virchow 1873 in einem Wahl» 
programm der Fortſchrittspartei erneuert. Vgl. Schulte 
(1882), Brüd (1901), Kißling (1911). 


Kulturſyſteme, feit Dilthey (f. d.) Bezeichnung ber 
durch ſachliche Verwandtſchaft zufammenhängenden Teil— 
äußerungen einer Kultur (ſ. d.). Die wichtigſten K. ſind 
Religion, Kunſt, Wiſſenſchaft, Wirtſchaft, Staat und Recht. 

Kulturtechnik, die Lehre von allen mit der Boden— 
kultur in Verbindung ſtehenden Arbeiten, beſ. die prakt. 
Vermeſſungskunſt, der Waſſerbau (Regulierung der kleinen 
Gewäſſer und ihre Nutzbarmachung für Bewäſſerung der 
Wieſen, Anlage von Waſſerleitungen ꝛc.) und die Kenntnis 
des landwirtſch. Maſchinenweſens. Vgl. Dünkelberg (2 Bde., 
1883), Vogler (3. Aufl., 2 Bde. 1903 -8; 4. Aufl. 1809 fg.), 
Gramann (Bd. 1, 1912). 

Kultus (lat.), Kult, Pflege, Verehrung (z. B. Goethe» 
K.), insbeſ. die Form der öffentlichen gemeinſchaftlichen 
Gottesverehrung, in der die beſondere Art jeder Religion 
am deutlichſten heroortritt. Die Hriftl. Kultusformen find 
am veichften ausgebildet in der kath. Kirche, am einfachſten 
in der reform. Kirche. Vgl. die LXiteratur zu Liturgie; 
ferner: Harnad (1877); H. A. Köſtlin („Geſchichte des chriſtl. 
Gottesdienſtes“, 1887), Hans (1890), Nendtorff (1914). 

Kultusminiſterium, Staatsbehörde zur Lei= 
tung der geiftigen Kulturmittel (Wiſſenſchaft, Kunſt, Unter» 
richt und BVollserziehung) eines Landes. 

Ku⸗lun, Hinej. Name der Etadt Urga; Kulunſee, 
der Dalaisnor (ſ. d.). 

Kum (türl.), Wülte, Sand; oft in geogr. Namen. 

Kum (Kom), Stadt in der per). Prov, Irak Adſchmi, 
20000 E., viele Gräber moslemin. Heiligen. 

Kuma, der Kragenbär (ſ. Bär). 

Kumamoto, Kenhauptſtadt auf der japan. Inſel 
Kiuſhiu, am Shirakawa, (1920) 70393 E. 

Kumaänen (Komanen), Volk türk. Stammes, dag im. 
11. Jahrh. über die Wolga in Europa einbrach, ſich im 
N. des Schwarzen Meers bis zu den Karpathen ausbreitete 
(Kumanien, die heutige Moldau Karte: Mittelalter I)), 
1223 in der Schlacht au der Kalka den Mongolen erlag. 
Magyariſierte Reſte in Ungarn: die Paloczen in den Mätra= 
bergen und die 1239 eingewanderten Bewohner der Diftrikte 
Groß⸗ und Kleinkumanien (Kunſäg) in den Komitaten 
Szoluok und Budapeſt. Epradirefte im „Codex Cumani- 
cus”, bg. von Geza Kuun (2 Bde, 1850-83). 

Kunianöwo, Hauptſtadt des Kreiſes 8, (1920: 
146 91i E.) im ſüdl. Serbien, 30 km nordöftl. Üüsküb. 
Sm Weltkrieg 21. Oft. 1915 von den Bulgaren bejekt. 

Kumäon (Kamaun), nordweſtlichſte Divifion der indo— 
Brit. Vereinigten Provinzen, im Himalaja, 32213 qkm, 
(1911) 1328858 E.; Hauptitadt Almora, 

Kumara, der indijde Kriegsgott. 

Kumarin oder Tonfaftearopten, angenehm riehender 
Beitandteil des Waldmeiſters, der a des ur 
graſes, des Steinklees u. a.; aus Tonlabohnen in fard= 
loſen Friftallen gewonnen, das innere Anhydrid einer Oxy— 
zimtfäure, künftli aus Salizylaldehyd dargeſtellt; dient 
zum Parfümieren, bef. von Schnupftabal, als Erſatz für 
Waldmeijter ıc. 

Kumardn, Beltandteil der Schweröle des Stein— 
tohlenteer8, polymerifiert fi beim Waſchen derjelben mit 
Schwefelſäure und Durkblajen von Luft zu Kunaron- 
harz, verwendet zur Heritelung von Laden, Drudfarben, 
Wagenſchmiere, zur Papierleimung sc. 

Kumase (Kumaffi), ehemal. Hauptjtadt des Reichs der 
Aa (Guinea, Goldküfte), 6000 €. 

umbſc(h)akonam, Stadt im brit.eoftind, Dijtrikt 
Tandfhur (Madras), (1911) 64647 E., früher Hauptjtadt. 
der Hindudynaftie Tſchola, alte Prachtgebäude. 

Kuͤmbriſche Berge, Cumbriau Mountains, höchſte 
Bergkette Englands (außer Wales), Grafſch. Cumberland, 
im Scawfell 978 m hoch ſTafel: Großbritannien II, 6]. 

Kumbum, Lamakloſter und buddhiſtiſcher Wallfahrts— 
ort in der chineſ. Prov. Kanſu. Vgl. Filchner (1906). 

Kumi, Stadt auf Euböa, ſ. Kyme. 

Kumilla (Comilla), Diſtriktsort der brit.=oftind. Div. 
Tſchittagong (Oſtbengalen und Aſſam), am Gumti, 20000 E. 

Kumir, Bolt in Tuneſien, ſ. Khrumir. 

Kumiß, Getränk, ſ. Kumys. 

Kum Kaleſi, Feſtung am aſiat. Ufer des Südweſt— 
eingangs der Dardanellen, deren Batterien im Weltkrieg 
pon den angreifenden Ententetruppen niedergekämpft wure 
den, ohne daß die Einfahrt in die Meerenge gelang. 


Artikel, die man unter Kuvermißt, find unter & aufzufuchen. 
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Kummer, Fiſch, ſ. Hechtdorſch. ſminum. 

Kümmntel, Pflanzengattung, j. Carum; röm. K., |. Cu- 

Kümmelblätidhen, eigentlich Gimelblättchen (vom 
hebr. Buchſtaben Gimel, der auch Drei bedeutet), Haſard⸗ 
ſpiel, bei dem eine vom Bankier vorher offen gezeigte 
Karte, die mit zwei andern gleichzeitig verdeckt hinge— 
worfen wird, herauszufinden iſt. 

Kümmelmotte, Kümmelſchabe, Kümmelpfeifer (De- 
pressaria nervosa Haw.), ſtleinſchmetterling, graubraun, 
mit ſchwärzlichen Adern; Raupe an den Blüten des Kümmels. 

Kummer, Ernſt Eduard, Mathematiker, geb. 29. Ian. 
1810 in Eorau, 1842 Prof. in Breslau, 1855 — 84 in Berlin, 
geſt. daſ. 14. Mai 1893; ſchrieb über Reihen, Zahlentheorie zc. 

Kummier, Ferd. non, preuß. Öeneral, geb. 11.April 1816 
in Szelejewo (Poien), 1866 Befehlshaber einer Brigade der 
Mainarmee, 1870 erft der 3. Rel.-Div. vor Meg, dann der 
15. Divifion der 1. Armee bei Amiens, Bapaume und St.⸗ 
Duentin, 1873 Gouverneur von Köln, 1875 Kommandieren— 
der General, 1877 penfioniert, geft. 3. Mai 1900 in Hannover. 

Kummterfeld, Karoline, geb. Schulze, Schaufpielerin, 
geb. 30. Sept. 1745 in Wien, 1757—85 bei der Bühne, 
geft. 20. April 1795 in Weimar; erfand das Kummerfeldſche 
Waſchwaſſer, ein Kosmetikum. „Lebenserinnerungen“, bg. 
von DBeneze (2 Bde., 1915). 

Kümmerling (wohl vom lat. cueümis), Gurte, 

Kümmern, das Herablommen des Wildes durd 
Krankheiten, Kälte, Verlegungen, Hunger ꝛc. Kümmerer, 
ein zurücdgebliebener, kranker, herabgekommener Hirſch. 

ſtümmernis, auch Wilgefortis und Liberäta, in Bel- 
gien, Deutſchland, der Schweiz ꝛc. verehrte, von der Kirche 
nit anerlannte Heilige, dargeftellt als gelreuzigte Jung⸗ 
frau mit Krone und Bart und nur einem goldenen Schuh 
(den andern foll fie einem armen Geiger, der vor ihr jpielte, 
zugeworfen haben). Die Legende von der K., einer Königs 
todhter, der zum Schutz ihrer Sungfräulichteit ein Bart ge- 
wachſen war, entjtand im 15. Jahrh. aus mißverftandenen 
Bildern des gefreuzigten Chriſtus. Vgl. Schnürer (in der 
„Feſtſchrift für Hertling”, 1913). 

Kummersdorf (Cummersporf), Dorf im preuß. Reg.⸗ 
u. Potsdam, füdl. von Zoſſen, (1919) 115 €.; dabei ein 

ummet (Kumt), |. Kumtgeſchirr. [Schießplatz. 

Kunmpan, Gefährte, Ge— 
noſſe. [Bombieren. 

Kumpen, Kümpeln, ſ. 

Kum t, J. Komſt. 

Kumtgeſchirr, Vor— 
richtung zum Anſchirren von 
Zugtieren, wobei dieſe mit— 
tels des un den Hals geleg— 
ten, aus zwei age 
beitehenden Kumts [AbB.] 
ziehen. 

Kumuken (Kumüken), 
Volksſtamm, ſ. Nogaier. 

Kumulation (lat.), 
Häufung; Vereinigung; kumulieren, häufen; anhäufen; 
kumulativ, an=, aufhäufend, gebraucht von der Wirkung 
von Arzneimitteln, deren an Hi unſchädliche Einzelgaben 
durd) ihre Wiederholung eine ſtarke oder ſchädliche Wirkung 
auf den Körper hervorrufen; kumulative Borzugsaktien, 
Aktien, die mit dem Dividendenanjprug das Recht auf 
Nachzahlung für dividendenlofe Sahre verbinden. 

Kumitlonimbug oder Kumuloſträtus, Gewitter- 
wolte, getürmte Haufenwolke, beiteht aus Wolkenkragen 
un den Regen unten, traubigen Haufenwolfen in der 
Mitte und einem Schirm aus Zirrusgewölt Darüber. 

Kumumulus (lat., „Haufe‘), Haufenwolte, Wollenform 
mit traubigen Gipfeln, entfteht durch auffteigende Bewe— 
gung der Luft. 

Kumnys (Kumiß), weinähnlices Getränk aus gegorener 
Stutenmilch, von alter8 her im Gebraud; bei den Nomaden— 
völkern im ſüdöſtl. Rußland und Mittelafien, jet aud 
Heilmittel bei Lungenſchwindſucht, chroniſchem Brondials, 
Darmkatarrh, Skrofuloſe, Blutarmut, Außerhalb Ruß— 
lands wird ſtatt K. gewöhnlich Kefir (ſ. d.) benutzt. Vgl. 
Goldhauſen (1889), Löwenſohn (1901). 

Kun, Bela, ſ. Bela Khun. 

Kunao, eine in Annam dargeſtellte, zu Gerb⸗ und 
Bürbzweden verwendete Art Gambir (1. d.). 


Kuntgeidirr. 


Beachte die Verzelehnisse am Schluß des vierten Bandes. 





Kur, 


Kunara, Ort in Babylonlen, 90 km von Babylon; 
bier Schlacht zwiſchen dem jüngern Cyrus und jeinem, 
Bruder Artarerred Muemon 401 v, Chr, die den Rück⸗ 
zug der 10000 Griehen unter Kenophon veranlaßte. Ä 

Kunckel, Joh., ſ. Kunkel. 

Kund, Rich., Afrikaforſcher, geb. 19. Juni 1852 in, 
Zielenzig (Neumark), bereiſte mit Tappenbeck 1884—86 
das Gebiet des Kongo, Kaſſai und Kuango, war 1887—89 
in Kamerun tätig, geil. 31. Suli 1904 in Sellin (Rügen). 

Kunde (d.h.der Bekannte), |. Kundenwerbung. ie 
Bezeichnung für wandernde Handwerlöburfhen, Lands 
freier, Stromer; dufter K., weitgereifter, geriebener Vaga— 
bund; linker 8, ein im Wanderleben noch Unerfahrener. 
Vgl. Rocholl („Seh Monate Vagabund“, 1885), Thomas 

Kunde, I. Bohne, [(Unter 8. ıc., 1905). 

Kundenſprache, |. Geheimſprachen. 

Kundenwerbung, Reklame, Propaganda, der ge— 
ſamte auf Erhaltung und Gewinnung von Kunden, d. h. Ab⸗ 
nehmern, beſ. regelmäßigen, zielende Angebotsdienſt eines 
Geſchäfts, der mit Werbeſachen und perſönlicher Wirkſam— 
keit arbeitet; umfaßt vorbereitende Maßnahmen —— 
Prüfung, Herſtellung) und eigentliche Werbetätigkeit (z. B. 
durch Poſtverſand, Zeitungsanzeigen, Schaufenfter, Films, 
Reifen). Die Koſten der K. werden, auch wenn ſie bei Groß— 
betrieben mit beſondern Werbeabteilungen in die Millionen 
gehen, durch geſteigerten und ſtetigeren Umſatz wieder ein— 
gebracht, wenn die K. nach feſtem MWerbeplan unter fach⸗ 
männiſcher Leitung geſchieht; planloſe laienhafte K. ver— 
ſchlingt viel Geld, ohne Nutzen zu ſchaffen. Vgl. Volger 
(1907), Sander (1910), Lauterer („Reklame des Detail— 
liſten“, 1917), Mataja (3. Aufl. 1820). 

Kündigung, die einſeitige, empfangsbedürftige Wil— 
lenserklärung eines Vertragsteils, durch die beſtehende 
Rechtsbeziehungen für die Zukunft gelöſt werden, meiſt 
Ablauf einer durch Geſetz oder Vertrag beſtimmten Friſt 
(Kündigungsirift). 

Kundmann, Karl, Bildhauer, geb. 15. Juli 1838 im’ 
Wien, feit 1872 Prof. an der Kunſtakademie daf., geſt. 1919; 
Porträtftatuen, Porträtbüften, allegoriihe Figuren. 

Kundrie, Gralsbotin in Wolframs „Parzival“. 

Kundts Stanpfiguren, die von dem Phyſiker Aug. 
Kundt(geb. 1838, geft.1894) entdeckten Anſammlungen leich— 
ten Pulvers, die ſich im tönenden Zuftfäulen —— 
in den Schwingungsknoten bilden [Tafel: Shall I]. 

Kuneifornt (lat.), keilförmig. 

Kunene, Fluß in Weſtafrika, entjpringtin Bihe, mündet, 
1200 km lang, in den Atlant. Ozean; fein Unterlauf bildet 
die weſtl. Grenze zwifhen Angola und Südweſtafrika. 

Kunersdorf, Dorf im preuß. Reg.-Bez. Brankfurt, 
6 km öftl. von Frankfurt a.O., (1919) 944 &, ; hier 12. Aug. 
1759 Niederlage Friedrichs d. Gr. durch Ruſſen und Siter- 
reicher. Vgl. Eberhardt (1903); „Der ſiebenjährige Krieg”, 
Bd. 1 „R.“ (bg. vom Großen Generalftab, 1912). 

Kunert, Brit, Politiker, geb. 15. Eept. 1850 in Alt- 
Landsberg, erſt Zehrer, dann Schhriftiteller und Redakteur, feit 
1890 mit einigen Unterbrehungen fozialdem, Mitglied des 
Reichſtags, 1919— 20 der Starionaloerfenmnlung (Unab= 
hängige Sozialdemotratie) 

Künette (frz.), ſ. Kübhette. 

Kungefu⸗tſe, Kung⸗tſe, |. Konfuzius. 

Kungepat, Kine. Hafen, ſ. Zappa. 

Kungür, Rreisftadt im ruf. Gouv. Perm, an der 
Sylwa, 14295 &.; in der Nähe die Kunguriſche Höhle, 

Kunibert, Heiliger, Gedähtnistag 12. Nov., fränk. 
Staatsmann, 623 Biſchof von Köln, get. 663. 

Kunigunde, Heilige, Gräfin von Luxemburg, Ge— 
mahlin Kaiſer Heinrichs IL., 308 I nad deſſen Tode ins 
Klofter Kaufungen bei Caſſel zurüd; geit. 3. März 1038, 
im Dom von Bamberg beigejett, 1200 heiliggeiproden 
[ſ. Überfiät: Heilige z«.]. 

Kuniſada, in Sapan Name von mehrern Meiftern des 
Farbenholzſchnitts; amt befannteften der erſte, deſſen Werte. 
häufig find (1786—1865). Ei: 

Küniſches Gebirge, Teil des Böhmer Waldes, mit 
dem Großen Oſſa (1293 m) und der Seewand (1341 m). 

Funkel, Spindel, be, am Epinnrad (ſ. Roden); auch 
Bezeichnung des weibl.Gefhlehts, daher Kunkeladel, Adel 
von mütterlier Seite; Kunkellehn, Lehn, das auf Frauen 
forterbt; über Kunkelmage |. Mage. 
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Kunkel (Kunden, Joh., Alchimiſt und Chemiker, geb. 
1630 in Nendsburg, 1679 Hofaldimift des Großen Kurs 
fürſten, 1688 Bergrat in Stodholm, hier in den Adels— 
ftand („von Löwenſtern“) erhoben, geit. daſ. 1702; ver= 
befierte die Darjtellung des Phosphors, arbeitete bej. über 
Glasbereitung (Rubinglas); feine „Vollſtändige Glas— 
macherkunſt“ erſchien 1789 in Nürnberg. 

Kunnersdorf. 1) Dörfer in Sachſen, ſ. Ober- und 
Niederlunnersdorf. — 2) K., Dorf in Schleſien, ſ. Cun— 
nersdorf. 

Kun-⸗ſan, Vertragshafen an der mittlern Weſtküſte 
von Korea. 

Kunst (von Können), im allgemeinen die durch Übung 
 entwidelnde und befürdernde Sertigleit, der eine be— 
— Befähigung zugrunde liegt. Im eugern Sinne 
die ſchönen K., die nach ihren Ausdrucksformen in bildende 
(Bau⸗-K., Bildhauer-K., Malerei und Griffel-K.), tönende 
oder redende (Muſik, Dicht-K.) und darſtellende (Rede-K., 
mimiſche K. Tanz-K.) geſchieden werden können. ©. Kunſt— 
geſchichte, Kunſtwiſſenſchaft. Über die vervielfältigenden K. 
ſ. Graphiſche 
Kunſt, Kunſtgezeug, im Bergbau Förder- oder Waſſer— 
hebemaſchine, insbeſ. ſolche mit an den Kunſtgeſtängen an— 
geſchloſſenen Pumpen; nach Umtriebs- und Betriebskraft: 
Hand-, Roß-, Rad-, Turbinen-, Dampfkünſte. (S. auch 
Fahrkunſt.) 

unſtakademie, Höhere Kunſtſchule; die erſten ge— 
gründet von Lodovico Carracci in Bologna und von Sand— 
rart in Nitrnberg (1662). Nah dem Mufter der 1648 
in Paris errichteten K. entftanden die K. in Wien 1692, 
Berlin 1699, Dresden 1705, Leipzig 1764, Ditffeldorf 1767, 
Caſſel 1777, Prag 1796, Münden 1808, Königsberg 1843, 
Meimar 1858, Stuttgart 1867. 
Kunſtausdruck (Terminus technicus), ſ. Terminus. 
Kunſtblumen, künſtliche Blumen, ſ. Blumen (künſt— 


liche). 

Kunſtbutter, Erſatzmittel der natürlichen Butter; im 
Handel darf für Die Butterſurrogate ſeit 1887 nur der Aus— 
drud Margarine (ſ. d.) angewendet werden, Vgl. Lang 
(„Babrilation”, 4. Aufl. 1912). 

Kunſtdruckpapier, auch Kreidepapier genannt, ein 
früher mit einen Kaolin-, heute meift mit einem Kafein- 
aufitrich verſehenes Papier, das durch ſcharfes Glätten ein 
porzellanartige8 Ausſehen erhält und zun einwandfreien 
Abdrud von Autotypien unentbehrlich ift. 

Kunſtdünuger, von außerhalb der Wirtfchaft bezogene, 
fäuflide Düngemittel: 1) Stieftoffpünger (Chiles, Natron-, 
Kalk», Natronammon-, Aınmonfulfatjalpeter, Kalkitidftoff, 
ſalzſaures, falpeterfaureg, ſchwefelſaures Ammoniak, Harn 
ſtoff zc.), 2) phosphorſaure Dünger (Superphosphat, Tho— 
masphosphatmehl, Germania-, Nhenaniaphosphat), 3) Stie- 
ftoff und Phosphorſäure enthaltende Dünger (Guano, 
Knochenmehl, Fiſch-, Fleiſchmehl, Fiſchguano, Blutdünger, 
Granatguano), 4) kalihaltige Dünger, Kalidünger (Kainit, 
Karnallit), ferner konzentrierte Kalidünger wie Chlorkalium, 
ſchwefelſaure Kalimagneſia, ſchwefelſaures Kali(ſ. Kaliſalze); 
5) Miſchdünger (Ammoniakſuperphosphat, Kaliammon— 
ſalpeter). Vgl. Engelmann (1921). 

Kunſterziehung. Die K. will den Geſchmack des 
Publikumsin allen Fragen der angewandten Kunſt (Kleidung, 
Schmuck, Hausbau, Hausrat u. a.) bilden und veredeln, 
jowie zur Betrachtung und zum Verſtändnis von Werken 
der bildenden Künſte anleiten, Die Bejtrebungen erreichten 
bald nad) 1900 einen Höhepunkt und wurden auf den Kunſt— 
erziehungstagen (Dresden 1901, Hamburg 1905) von 
Künſtlern, Kunftfreunden, Mufeumsleitern und Pädagogen 
gefördert. Bührende Perſönlichkeiten: Ferd. Avenarius, 
Georg Hirth, Konrad Lange, Lichtwark, Herm. Mutheſius, 
Friedr. Naumann, Schultze-Naumburg, Ludw. Volkmann, 
Karl Voll u. a. Vgl. Lichtwark (Auswahl, 2 Bde. 1917). 

Kunſtfehler, die fahrläſſigen beruflichen Fehler von 
Medizinalperſonen (ürzten, Hebammen, Apothekern), die 
eine Schädigung des Patienten zur Folge haben, ſtraf— 
und zivilrechtlich (Haftpflicht) verfolgbar. 
Kunſtgeſchichte ſhierzu überſicht: Kunſt und Künſt- 
ler], die wiſſenſch. Darſtellung der Entwicklung der bilden— 
den Künſte auf geſchichtl. Grundlage mit Berückſichtigung 
verwandter Gebiete. Begründer der erzählenden K. ift Vaſari, 
der wiſſenſchaftlichen J. J. Winckelmann mit feiner „Ges | 
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ſchichte der Kunſt des Altertums“ (1764). Vgl. Waetzold 
(„Einführung in die bildenden Künſte“, 1912), Tietze 
(„Die Methode der K.“, 1913), Wölfflin („Kunſtgeſchichtle 
Grundbegriffe“, 1915), Springer („Handbuch der K.“, 
11. Aufl. 1920), Lübke, Semrau und Haack („Grundriß 
der K.“, 15. Aufl. 1913— 21), Woermann (, Geſchichte der 
Kunft aller Zeiten und Völker“, 2. Aufl. 1915 fg.), HeW. 
Singer („Allgem. Künftlerlerilon”, 1895—1906), ferner 
das erfhöpfende „Allgem. Lexikon der bildenden Künſtler“, 
bg. von Thieme und Beder (1907 fg.), „Künftlermonogras 
phien‘ (1895 fg.), „Klaſſiker der Kunſt“ (1904 fg.), „Kunſt- 
geſchichtl. Monographien‘ (1904 fg.), „Bibliothel der K.“ 
(1921 fg.), „Berühmte Kunftftätten‘ (1898 fg.), Waetzold 
(„Deutſche Kunſthiſtoriker“, 1921), Dreßlers Kunfthande 
buch (ſeit 1913); Illuſtrationsmaterial: „K. in Bildern’ 
(bearbeitet von Winter und Dehio, 1898 fg.) u. a., „Zeit— 
ſchrift für bildende Kunſt“ (1866 fg.), dazu „Kunſtchronik 
und Kunſtmarkt“, „Kunſt für alle‘ (1886 fg.), „Die Kunſt 
unferer Zeit” (1890 fg.), „Die Kunſt“ (1899 fg.), „Kunſt 
und Künftler‘ (1901 fg.), „Cicerone“ (1909 fg.), „Die bil— 
denden Künſte“ (1917 fg.), „Sahrbud der preuß. Kunfts 
Jammlungen‘ (bi8 1922 42 Bde.) u. a. 

- Eunitgewerbe, Kunſthandwerk, Kunſtinduſtrie [hierzu 
Tafel], die Verbindung der Kunſt mit dem Gewerbe und 
der Imduftrie zur Erzeugung Tünftlerifch vollendeter Gegen— 
ftände. Zur Erreidung dieſes Zwecks dienen Kunſtgewerbe— 
muſeen (South = Kenfington= Mufeum in London, SOfterr, 
Muſeum für Kunft und Induftrie in Wien, Kunſtgewerbe— 
mujeum in Berlin, Zeipzig zc.), Ausstellungen, Kunſtgewerbe⸗ 
ſchulen (in Berlin, Breslau, Caſſel, Dülfeldorf, Frankfurt 
a. M., Magdeburg, Wiesbaden, München, Nürnberg, Dres- 
den, Leipzig, Stuttgart, Karlsruhe, Pforzheim), Kunſt- 
gewerbevereine (bei. in München) ze. Vgl. Buder, „Ge= 
ſchichte der techn. Künſte“ (1876—93) und „Die Kunſt im 
Handwerk“ (3. Aufl. 1888), Falke (1889), „Monographien 
de8 K.“ (1801 fg.), Lehnert („Illuſtrierte Geſchichte des K.“, 
2 Bde., 1907—9), derſ. (Geſchichte, Bd. 1, Sammlung 
Göſchen, 1921). 

Kunſtgezeug, ſ. Kunſt (im Bergbau). 

Kunſtguß, Herſtellung von Statuen, Büſten, Figuren, 
Geräten ꝛc. aus gegoſſener Bronze, Eiſen, Zint, Blei ꝛc. 

Kunſtharze, billigere Erſatzſtoffe für natürliche Harze 
(Fichtenharz, Schellack, Kopal, Elemi) zum Zwecke der Her— 
ſtellung von Lacken und Firniſſen, hergeſtellt u. a. aus Natur— 
harz durch Zuſatz von Kalzium-, Zints Manganoryd ꝛc., 
aus Kolophonium durch Orydation mit Luftſauerſtoff, durch 
Waſſerdampfdeſtillation von Harzſäuren mit Alkoholen, 
wie Glyzerin, Phenol, ferner durch Kondenſation von Teer— 
ölen, wie z. B. Kumaronharz (ſ. Kumaron), beſ. aber durch 
Kondenjation von Phenolen mit Formaldehyd (Formal- 
dehydharze, Kondenſite), die z. T. ſo feſt werden, daß ſie 
mechaniſch bearbeitbar ſind und als Erſatz für Zelluloid, für 
Bernſtein und als Iſolationsmaterial dienen können, wie 
z. B. Bakelit und die „gefüllten K.“ mit Zuſätzen von 
Stärke, Aſbeſt, Kreide. Val. Bottler (1919), Wolff (1921). 

Kunithiitorifches Inſtitut in Slorenz, eine 1897 
—— ſeit 1902 vom Deutſchen Reich unterſtützte 
Intalt, die Kunſtforſchern Förderung ihrer Studien in 
Italien gewährt; Veröffentlichungen: „Ital. Forſchungen“ 
(1906 fg.). Seit 1908 auch ein ähnliches franz. Inſtitut 
daf. (Institut francais de Florence). 

Kunftholz, j. Bois durci. 

Kunſtholzſchnitt, Künſtlerholzſchnitt, der für ein— 
oder mehrfarbigen Druck vom Künſtler ſelbſt hergeſtellte 
und abgedruckte Holzſchnitt. Durch beſondere Einfärbung 
der einzelnen Teile und individuellen Druck (meiſt nur 
durch Abreiben mit dem Falzbein) iſt der Künſtler in der 
Lage, Originalblätter von hohem Reiz zu ſchaffen. 

Kunſthonig, eine aus Zucker (Rohrzucker, Rübenzucker) 
mit Zuſatz von Honig oder Honigaroma oder beiden, mit 
oder ohne Färbung hergeſtellte wäh erige Invertzuckerlöſung, 
die durch Kriftallifation Shhnittfeft geworden ift. Der Höchſt— 
gehalt an Waſſer ift wechjelud und richtet ſich nad) der ge— 
forderten Schnittfeſtigkeit. K. ſoll honigartiged Aroma 
haben und mindeltens 78 Proz. Srodenfubitan, wicht über 
25 Proz. Rohrzuders, nit über 20 Proz. Stärkeſirup- und 
Stärkezuckerzuſatz enthalten. 

Kunithorn, Zelluloid, Galalith, Balelit u. a. 

Kunſtkognat, Faſſonkognak (j. d.). 


Artikel, bie nıan unter R vermißt, find unter E aufaufucen. 
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1, Empfangsraum von E. J. Margold, Darmstadt. 2. Ecke eines Damenzimmers von Karl Bertsch, München. 
3. Innenraum von Bruno Paul, Berlin, 4. Leuchterfigur aus Böttger-Steinzeug von Gerhard Marcks, Weimar. 
b. Gestickter Stuhl von Wanda Zeigner-Ebel, Leipzig. 6. Holzschnitzerei von Josef Wackerle, München. 7. Buch- 
einband mit Handvergoldung von Franz Weisse, Hamburg. 8. Spitze von Margarete Nauıinann, Plauen. 
9. Bedruckter Seidenstoff von Dagobert Peche, Wien. 1. Ziergerät aus Blech von Dagobert Peche, Wien. 
11. Kissen in Schlingstich auf Kordonettseide von Emmy Zweybrück, Wien, 
Abb. 5, 6, 8 und 11 aus: Handworkliche Kunst [f. Jahrbuch des Deutschen Werkbundes] (Berlin, Herınanı Reckendorf); Abb 9 und 10 
ausgeführt von der Wiener Werkstätte. 
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1. Mosaik (Ausselinitt) von Max Peehstein, Berlin. 2. Hallenser Emails. 3. Wirkerei von Max Wislicenus- 

Bibrowiez, Pillnitz. 4 Gehämmerte Messingschale von Georg Mendelsohn, Hellerau, ö. Silbernes Kaffeegeschirr 

von Josef Hoffmann, Wien. 6. und 7. Münze und Siegel von Ludwig Gies, Berlin. 8. Silbervergoldete 

Brosche von Josef Hoffınann, Wien. 9, Tonvase von Kurt Feuerriegel, Frohburg i.S. 10. Kristallvase mit 

Gold- und Emailmalerei von Bruno Mauder, Zwiesel, 11. Beleuchtungskörper aus Messing von Dagobert 

Peche, Wien. 12. Porzellanservice des Dürerbundes. 13. Glasfenster (Ausschnitt) von Paul Rößler, Dresden. 
14. Geblasenes Glas von Else Wenz-Vietor. 15. Kleine Bronzefigur von Paul Scheurich, Berlin. 


Alb. 1, 3, 6, 7, 9, 10, 13 und 14 aus: Handworkliche Kunst [6. Jahrbuch des Deutschen Werkbundes] (Berlin, Hermann Reckendorf); 
Abb. 1 mit Genehmigung der Kunsthandlung Fritz Gurlitt, Berlin; Abb. 5 und 11 ausgeführt von der Wiener Werkstätte, 
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Kunſt und Rünſtler. 


1. überblick. 
1) Die babylon. Baukunſt (4. und 3. HEN Plaſtik, zeitweilig ganz im Dienfte der 


v. Chr.) entwidelte die Städteanlage einſchl. des Tempel⸗ 
baug, Die ägypt. Baukunſt des Alten Reichs (bis 2200 v.Chr.) 
Ihuf die Pyramiden, die des Mittlern Reichs (bis 1600) 
Steinfäule und Obelisk, die des Neuen Reichs (bis 950) 
förderte den Tempeldau. Im Schloßbau des Neuperſ. Reich? 
(3. Jahrh. v. Chr.) erſcheint zum erſtenmal der gewölbte Raum. 
Die griech. Baukunſt brachte die drei Säulenordnungen her— 
vor, die röm. den Bogen. Seit der ſtaatl. Anerkennung des 
Chriſtentums bildeten ſich aus dem alten Verſammlungs— 
raum (Baſilika) die neuen Formen des Kirchenbaus. 12.— 
15. Jahrh. förderten den Burgenbau, ſeit dem 13. brachten die 
aufblühenden Städte den neuen Profanbau hervor. — Die 
monumentale Baukunſt Indiens, Chinas und Japans diente 
weſentlich den religiöſen Kulten; die des Iſlams verband ſich 
auf ſpan. Boden mit abendländ. Formen (10.—14. Jahrh.). 

2) Bildhauerkunſt, Schnitzerei, Gießerei waren im 
Altertum bekannt. Die ägypt. Porträtkunſt, namentlich 
Bildnerei in Marmor und Erz beiden Griechen (im 5. Jahrh. 
Phidias, Myron, Polyklet, im 4. Jahrh. Skopas, Prariteles, 
Lyſippos) ſitanden auf einer Höhe der Vollendung. Die 


Architektur, erlebte im 13. Jahrh. den erſten Höhepunkt 
(franz. Skulpturen, Naumburger Stiftergeltalten, die Pi- 
ſani in Stalien). Die Entwidlung jeit dem 15. Jahrh. 
läßt ji als dauernde Yudernanberfehnng — ein Ablehren 
und ein Zuwenden — mit dem antilen Vorbild bezeichnen; 
erft in neuejter Zeit wirken Einflüſſe durchaus anderer Art 
mit, wie die der japan, Kunſt (Holzſchnitt, Email, Metall- 
guß), der Gotik und der Plaſtik primitiver Völker, 

3) Die Malerei wurde in Ägypten und vorzüglid in 
Griehenland als Wandmalerei, Ton- und Marmorbemalung 
gepflegt. Seit dem 1. Jahrh. v. Chr. ſtand die dekorative 
Freskomalerei (Bompejt) in Blüte. Das Mittelalter be= 
vorzugt neben der Wandntalerei das Holztafelbild, die Neu— 
zeit überhaupt das Etaffeleibild, während ein anderer im 
Mittelalter hochentwickelter Zweig, die Buchmalerei, all- 
mählich abſtarb. Seit der Renaiſſance fommt der Porträt: 
kunst größte Bedeutung zu, jeit dem 16. Jahrh. begannen 
Landſchafts- und Genrebild breiten Raum einzunehmen. 
Die Graphik (Holzſchnitt und Kupferſtich) ift in Europa 
feit dem 15. Jahrh. nachzuweiſen. 


II. Die Hedentendften Künfiler feit dem 13. Jahrhundert, 


Nach 1210 bis nach 1278 Niccolo Bifano. 
Um 1232 bi3 1300 Arnolfo di Cambio. 
Um 1240 bis um 1303 Giovanni Cimabue. 
lm 1240 bis nach) 1314 Giovanni Piſano. 
Um 1266 bi3 1337 Giotto. 

Um 1270 bi3 1348 Andrea Piſano. 

1278—1319 Duccio di Buoninſegna bes 

Um 1290 William Xoreli. zeugt. 

tm 1320 bi3 um 1385 Altichiero. 

1329 bi3 etwa 1368 Andrea Orcagua. 

1348 Malerzede in Brag gegründet, 

135880 Meifter Wilhelm von Köln 
bezeugt. 

1359 Tommafo da Modena und ik, 
Wurmijer nad) Brag berufen. 

Um 1366 5i3 1426 Hubert van Eye. 

1367 — 1410 Meifter Bertram von Minden 
nachmweisber. 

Um 1370 bis 1430 Andrej Nublev. 

Um 1374 bis 1433 Jacopo della Quercia. 

1378 - 1455 Lorenzo Ghiberti. 

1379—1446 Filippo Brunelleschi. 

1380 - 14b6 Vittore Piſano. 

1383 bis nach 1440 Maſolino. 

1384—1411 Claus Sluter. 

Um 1390 bis 1441 San van Ehyck. 

Um 1386 bis 1466 Donatellv. 

1387—1455 Beato Angelico, 

1392—1413 Hermann Wynrich in Köln 
bezengt. 

1396-1472 Michelozzo. 

1399 - 1482 Luca bella Robbia. 

1400—64 Rogier van der Wenden. 

Um 1400 Meister von Wittingau; Kon— 
rad von Soeſt; Anfangdes 15. Jahrh. 
Meiiter Frande in Hamburg. 

Zwiſchen 1400 und 1446 Konrad Witz 
bezeugt. 

1401—28 Maſaccio. 

1406-69 Filippo Lippi. 

1415—80 Sean Fouquet. 

Um 1420 bis 1482 Hugo van ber Goes. 

Um 1420 bis 1492 Piero della Francesca. 

1423 Alteſter datierter Holzſchnitt. 

Nach) 1427 bis 1516 Givanni Bellini. 

1431—1506 Andrea Mantegna. 

1433—58 Hans Multicher in Ulm bezeugt. 

1434— 1519 Michael Wolgemuth. 

1435-88 Andrea Berrochio. 

Um 1435 bi3 1498 Michael Racer. 

1435—15?5 Andrea della Robbie. 

Um 1440 bi3 1494 Hana Memling. 

1442—51 Stephan Lochner in Köln. 

Um 1444 bi3 1514 Bramante, 

Um 1445 bis 1533 Veit Stoß. 

1446 ülteſter datierter Kupferſtich. 

1446-1524 Pietro Perugino. 

Um 1447 bis 1510 Sandro Botticelli, 


1449— 94 Domenico Ghirlandajo. 

Um 1450 bis 1491 Martin Schongauer. 
Um 1450 bi3 1507 Adam Kraft. 

Um 1450 bi3 1523 Luca Signorelli. 
1452—1519 Leonardo da Binci. 

Um 1455 bi3 1529 Peter Vifcher. 
1460—1529 Andrea Sanjovino. 


Unt 1466 bis 1530 Quentin Maſſys. 


1468-1531 Tilmann Riemenjchneibder. 

1471-1528 Albr. Dürer. 

1472—1517 Fra Bartolommeo. 

1472—1553 Lucas Cranach. 

1473—1531 Hana Burgkmair. 

Um 1475 bi3 1545 Hans Baldung (Grien). 

1475—1564 Michelangelo Buonarroti. 

1477—1576 Tizian. 

Um 1473—1510 Giorgione, 

Bor 1480 bis 1533 Albr. Altdorfer. 

Um 1480 bis um 1529 Matthias Grüne: 
wald. 

1483—1520 Raffael Sauti. 

1486—1561 Alonſo Berruguete. 

1486—1570 Jacopo Sanſovino. 

Um 1494 bis 1534 Antonio da Correggio. 

1497—1543 Hans Holbein d. J. 

1500—1571 Benvenuto Cellini. 

1508 -80 Andrea Palladio. 

1509 - 90 Leone Leoni. 

1511—74 Giorgio Vaſari. 

Um 1512 big 1570 Philibert de l'Orme. 

1515—24 Joachim PBatinir nachweisbar. 

Um 1515 bi3 ıım 1566 Sean Goujon nach— 
mweisbar. 

1518—94 Zintoretto. 

1524—1608 Giovanni da Bologna (Jean 
Boulogne), 

Um 1525 bi3 1569 Pieter Brueghel 
Bauernbrueghel). 

1528 - 88 Paolo Veroneſe. 

Um 1547 big 1614 EI Greco (Domenico 
Theotofopuli). 

1558— 1602 Agoftino Carracci. 

1560 —1609 Annibale Earracci. 

Um 1560 bis 1609 Qaravaggio. 

1560—1630 Adrian de Vries. 

1564—1637 Bieter Brueghel d. J. 

1573—1646 Elias Holl. 

1573—1651 Inigo ones, 

1575—1642 Guido Kent. 

1577—1640 Beter Paul Rubens. 

1578—1610 Adam Elsheimer. 

Um 1580 bi3 1666 Frans Hals. 

1558—1652 Juſepe de Ribera. 

1592—1635 Jacques Callot. 

1594—1665 Nicolas Pouſſin. 

1598—1680 Lorenzo Bernini, 

1599-—1641 Anton van Dyck. 

1599—1660 Diego Velasquez. 


1600-82 Claude Lorrain. 

1606—69 Rembrandt. 

1610—85 Mdriaen van Dftade, 
1610—90 David Teniers d. J. 
1615—73 Salvatore Roſa. 

1617—51 Gerard Terborch. 

1618— 82 Bartolome Eiteban Murillo. 
1619 - 90 Charles Lebrun. 

1622- 94 Pierre Puget. 

Um 1628 bis 1682 Jakob van rRuysdael. 
1632—75 Jan Vermeer. 

1632—1723 Chriſtopher Wren. 
1638—1709 Meindert Hobbema. 
1646- 1708 Jules Manſart. 
1656-1723 J. B. Fiſcher von Erlach. 
1662 - 1736 Daniel Pöppelmann. 
1664 - 1714 Andreas Schlüter. 
1666— 1738 George Bähr. 
1681—1747 Aleſſandro Magnasco. 
1684—1721 Antoine Watteau. 

1687— 1753 Balthafar Neumann. 
1692 —1741 Raphael Donner. 

1696— 1770 Giovanni Battiita Tiepolo. 
1697— 1764 William Hogarth. 
1703— 79 François Boucher. 
1706—75 Joh. Joachim Kändler. 
1716—91 Etienne Maurice Falconet. 
1717—99 Adam Friedr. Oeſer. 
1723—92 Joſhua Reynolds. 

1725 —1805 Jean Baptifte Greuze. 
1726—1801 Daniel Chodowiecki. 
1727--838 Thomas Gainsborough. 
1728— 19 Raphael Meng3. 
1732—1806 Jean Honore Fragonard. 
1734—1802 George Romney. 
1736—1913 Ant. Graff. 
1741—1507 Angelica Rauffman 
1741—1828 Antoine Houdon. 
1744—93 Alexander Zrippel. 

1746— 1828 Srancidco Goya. 
1748—1825 Souis David, 

1750—1812 Friebr. Aug. Tifchbein. 
1754—98 Asmus Garftens. 
1754—1806 Utamaro. 

1755—1326 Sohn Slarman. 
1756—1823 Henri Raeburi. 
1757—1822 Antonio Canova. 

1758— 1841 Joh. Heint. Danneder. 
1760—1849 Holufai. . 

1783—1810 Antoine Denis Chaudet. 
1764—1850 Gottfr. Schadow. 
1766—1826 Friedr. Weinbrenner. 
1768—1839 Joſ. Ant. Rod). 
1769—1830 Thomas Lawrence. 
1770—1837 Francçois Gerard. 
1770—1844 Bertel Thorwaldſen. 
1774— 18340 Caſpar David Friedrich. 
1775—1851 William Turner. 


Kun 


1776—1837 John Eonftable. 
1777—1810 Phil. Otto Runge, 
1777—1857 Chriftian Rauch. 
1780 - 1867 Sean Ingres. 
1781—1841 Karl Friedr. Schinlel. 
1783—1867 Peter Cornelius. 
1784 -1864 Leo von Klenze. 
17389—1862 Wild. Schadow. 
1789—1363 Horace Vernet. 
1789—1869 Friedr. Overbed, 
1791—1824 Théodore Geéricault. 
1793—1866 Ferd. Georg Waldmüller. 
1793—1877 Phil. Beit. 


1794—18972 Jul. Schnorr von Barolgfelb. 


1797—1856 Paul Delarodhe, 
1797--1857 Franz Krüger. 
1798—1850 Karl Rottmann, 
1798-1863 Eugene Delacroir, 
1798— 1868 Bonaventura Benelli, 
1803—84 Ludw. Richter. 
1804—61 Ernſt Rietſchel. 
15804—71 Mor. von Schwind. 
1804-74 Wild. Kaulbad). 
1804— 78 Friedr. Breller d. A. 
1806--90 Ferb. bon Rayski. 
1808—80 Karl Friedr. Lefjing. 
1808—85 Karl Spitzweg. 
1810—64 Wlerandre Calame. 
1810—86 Eduard von Eteinle 
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1814—74 Jean Frangois Millet, 
1815—1905 Adolf Menzel. 
1816—59 Alfr. Rethel. 


1817—1904 George Frederid Watts. 


1819—77 Guſtave Courbet. 
1819—1900 John Ruskin. 
1824—98 Puvis de Chavannes. 
1824 -1911 Joſef Israels. 
1826—-86 Karl von Piloth. 
1827-1901 Arnold Bödlin. 
1828-82 Dante Gabriel Roffetti. 
1829—80 Anfelm Feuerbach. 
1829-98 Benjamin Vautier. 
1829—1910 Lubm. Knaus. 
1830—1903 Camille Piſſarro. 
1831—1905 Eonftanfin Meunier, 
1831 —1911 Reinhold Begas. 
1833—83 Edouard Manet. 
1834—1903 James Whiitler. 
1834— 1917 Edgar Degas, 
1835—1921 Franz Defregger. 
1836-1904 Franz von Lenbach. 
1837—87 Hans von Mardes, 
1839—1906 Paul Cézanne. 
1839—1924 Hans Thoma. 
1340—84 Hans Mafart. 

1840— 1917 Auguſte Rodin, 
1840 Claude Monet geb. 
1841—1919 Augufte Renoir. 


1842—1904 Waſſilij Wereſchtiſchagin. 
1844 - 1900 Wilh. Leibl. 

1844 Ilja Repin geb. 
1847—1921 Adolf Hildebrand. 
1847 Mag Liebermann geb. 
1348-1943 Paul Gauguin, 
1548-1911 Fritz von Ühde. 
15491914 Hubert Herfonter, 
1851—1919 Wild. Trübner. 
1853—1890 Vincent van Gogh. 
1853—1909 Alfr. Mefjel. 
1853—1918 Ferd. Hodler. 
1857—1920 Mar Klinger, 
1858—99 Giovanni Eegantini. 
1858 Lovis Corinth geb. 
1860-1920 Under? Born. 

1863 Edvard Mund; geb. 

1863 Franz Stud geb. 

1866 Waſſilij Kandinsky geb. 
1867 Käthe Kollwi geb. 

1867 Emil Nolde geb. 
1869—1916 Otto Greiner, 

1570 Ernft Barlach geb. 

1871 Hugo Lederer geb. 
1881—1919 Wilh. Lehmbruck. 
1881 Pablo Picaſſo geb. 
1882—1916 Franz Marc. 

1834 Karl Schmibt-Rottluff geb. 
1887 Mlerander Archipenko geb. 


Kunstleder, Ledererfag, der in weſentlichen aus Leder⸗ 
abfällen, aber auch aus Pflanzenfafern (entweder im Rohe 
zujtande oder als zelluloidartige Maſſe) Hergeftellt wird. 

Kiünftlergardinen, moderne bunte oder gemufterte 
Tüllgardinen mit Balbeln. 

Künftleriithographie, die vom Künftler direkt auf 
den Stein oder auf die Zinkplatte gezeichnete Lithographie. 

Künftlerwappen, von den bildendenstünftlern geführ- 
tc8 Korporationswappen [Tafel: Heraldik IL, 25], 

Künſtliche Atmung, Verfahren, um Scheintote (Er- 
truntene zc.) wieder zum Atmen zu Bringen. (©. Erfte Hilfe.) 

Künſtliche Blumen, |. Blumen (fünftlie). 

—— Glieder, |. Glied. 

Künſtliche Seide, |. Kuuſtſeide. 

Kunſtmühlen, Mühlen, in Denen das Mahlgut 
ſelbſttätig von Maſchine zu Maſchine geleitet wird. 

Kunſtrad, Waſſerrad zum Betriebe von Geſtänge— 
pumpen in Bergwerken und an Gradierwerken. 

Kunſtſchmiedearbeiten, die künſtleriſche Bearbeitung 
mit dem Schmiede- und Treibhammer eiſerner Bänder oder 
Stangen. (Kunſtſchloſſerei), beſ. Tür- und Kaſtenbeſchläge, 
Geräte (z. B. Kronleuchter), ganze Tore, Gitter u. dgl. 
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Kumftichmiebearbeit. 


[Abb. nach Lejfing.] Vgl. Röper und Böſch (1896), Seller 
und Bogus (1896— 98), Köpfe (1914), Mebger (2. Aufl. 
1918), Brüning (2. Aufl. 1923). 

J—— ſ. Kunſtakademie und — 

Kunſtſeide (Zellſtoffſeide), die zuerſt von Chardonnet 
1885 aus Baumwolle oder Sulfitzellſtoff durch Nitrieren 
mit Salpeters und Schwefelſäure hergeſtellte Nitratzellu— 
loſe, die durch Äther-Alkohol in Kollodium übergeführt aus 
kapillaren Glasröhrchen in Waſſer (Naßſpinnen) oder direkt 
in Die Luft (Trockenſpinnen) ausgeſpritzt wird (Chardonnet—⸗ 


feide). Der ae wegen muß die K. hinterher 
denitriert werden dur Behandeln mit Natriumjulfhydrat, 
Eiſen- und Zintälorür, Kupferhlorid oder Schwefel— 
ammonium ac. Um das Nitvie- 
ren zu umgehen, benußt man 
auch Kupferorydammoniak zur 
Löſung der Zelluloſe (Pauly— 
ſeide [Abb.; Spinnmaſchine für 
Paulyſeide nach Dammer; ab 
Speiſeleitung für die Zelluloſe— 
löſung; c Glaskapillare als 
Düfe, von welcher der beim Ein- 
tritt in die Schwefelſäure d er— 
ftarrende Baden abgenommen 
und über £ nad) der Spindel’g 
geführt wird; 1 Antrieb, i Kühl» 
rohre]) oder man behandelt mer⸗ 
erifierte Baummolle mit Schwe- 
Feltoplenftoffpänpfen (Viskoſe⸗ 
ſeide) oder man verwandelt 
Zelluloſe mittels Eſſigſäure— 
anhydrids in ſirnpartige Tria— 
zetylhydrozelluloſe, die N ebenfalls verfpinnen läßt (Azetat⸗ 
feide). Vgl. Eüvern (4. Aufl. 1921). 

a Neuſilber (ſ. d.); auch Alfenid, Brise 

Kunititein, |. Steinmaſſe. ſtanniametall ꝛc. 

Kunſtwart (1915—19 deutſcher Wille), ſeit 1923 
Kunſt⸗ und Kulturwart, EN für Ausdrucks— 
kultur auf allen Rebensgebieten, wurde 1887 gegründet und 
bi8 1923 hg. von Ferd. Avenarius, Münden, Tem bon 
Wolfgang Schumann. 

Kunftweine, Faſſonweine (T. d.). 

Kunſtwiſſenſchaft, Willenihaft, deren Aufgabe es 
ift, dem Ursprung der Kunft, dem Schaffen des Künſtlers, 
der Einteilung und Vergleihung der Künſte J— 
und vor allem die Kunſtwerke methodiſch zu beſchreiben und 
zu erklären. Im Unterſchied zur Kunſtgeſchichte (ſ. d.), die 
die Entwicklung der Künſte zeitlich — betrachtet die 
K. den Stoff — 358 ch, um zur Feſtſtellung einer objeltiven 
Geſetzmäßigkeit des kuͤnſtleriſchen Gefüges zu gelangen. 
Bol. Schmarfow („Grundbegriffe der K.“, 1905), Deſſoir 
(„Althetil und allgem. K.“, 1906), Utitz („Grundlegung 
der allgem. K.“, 2Bde., 1914—20), Burger („Handbuch“, 
1913 fg., fortgeführt von Brinkmann); „Nepertorium für 
8, (1875fg.), „Monatshefte für K.“ (1908 fg.) ; „Inter⸗ 
nationale Bibliographie der K.“ (1902fg.). 

Kunfitwolle, das Durch Zerfalerung wollener unge» 
walkter Qumpen und Garnabfälle (Shoddy) oder Tudj= 
lumpen (Mungo) oder halbwollener farbonifierter, alfo von 
der Baumwolle befreiter Lumpen (Ertraftwolle oder Al- 
pala) gewonnene Spinnmaterial, das, mit neuer Wolle 





Spinnmafdine für 
Baufyfeide. 


Urtifel, die man unter S vermißt, find unter E aufgufuden. 
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(Naturmolle) gemiſcht, zu billigen Etreihgarnen verfponnen 
und zur Erzeugung billiger Tuchſtoffe verwendet wird. 

KRunfzentmärton (Ipr. -bent-), Stadt im ungar. 
Komitat Jazygien, an der Körds, (1910) 10410 ©. 

Kunſzenimiklös (pr. -Bentmidlohfh), Großgemeinde 
im ungar. Komitat Reit, (1900) 7782 E. 

Kunth, Karl Sigismund, Botaniker, geb. 18. Suni 1788 
in Leipzig, 1819 Prof. in Berlin, gel. 22. März 1850 
daf., beihrieb die von A. von Humboldt und Borpland 
gejanmelten Pflanzen (‚„Synopsis”, 1822—25); Haupt 
wert: „Enumeratio plantarum omnium” ıc. (1833—50). 

Kunk, Karl, Tier und Landſchaftsmaler, geb. 28. Suli 
1770 in Mannheim, geft. als bad. Hofmaler und Galerie— 
direltor in Karlsruhe 8. Sept. 1830; auch Radierungen. 

Kuntze⸗Ktnorr⸗Bremſe, jelbittätige Luftdruckbremſe 
für Güterzüge, enthält in den einzelnen Wagen neben dem 
Bremszylinder ein Steuerventil zur Anderung des Druckes 
in den Bremszylindern und eine von Hand zu bedienende 
Umſtellvorrichtung, um die Bremskraft nad dem Leer— 
und Ladegewicht des Wagens regeln zu können. 

Künzelsau, Oberamtsſtadt im württemb. Jagſtkreis, am 
Kocher, (1919) 3152 E., Amtsgericht, Realſchule, Lehrer— 
ſeminar, Lateinſchule. Vgl. Eyth (1909). 





Kup 


Kuperli, türk. Großweſire, ſ. Kiöptili. 
Kupetzky, Joh., Bildnismaler, geb. 1667 in Böſing 
bei Preßburg, lebte 22 u in Italien, dann in Wien, 
get. 1740 in Nürnberg; be}. fürftl. Bildniffe. Vgl. Nyäri 
Kupez (ruſſ.), Kaufmann. (1889). 
Kupfer (Cuprum, chem. Zeichen Cu, Aloıngewidt 63,57), 
unedle8 Schwermetall, ſchon im frühellen Altertum be= 
kannt, bei den Griehen wegen ſeines Vorkommens auf 
der Inſel Zypern zyprifches Erz genannt Ye das Wort 
K.), wurde dort Ion von den Phöniziern, |päter auch in 
Spanien, in vorgeſchichtl. Zeiten bei. in den Alpen (z. 8. 
bei Biihofshofen), jeit 968 am Nammeldberg bei Goslar, 
um i100 bei Stupferberg in Schleſien und jeit etwa 1200 
im Mansfelder Bezirk abgebaut, Im 17, Jahrh. Lieferte 
bei. Schweden, jeit Ende des 18. bef. England (Anglefea), 
feit Mitte des 19. Epanien (Rio Tinto und Tharlis), 
jeit etwa 1880 Nordamerila das meiſte 8. Gediegenes 
K. kommt in vegulären Kriftallen, in Platten, Klumpen, 
Blechen vor (3. B. am Dberen Eee in Nordamerika), in 
Sibirien, Chile als Kupferſand oder Kupferbarilla, [Yund= 
ſtellen j. Zertlarte.] Kupfererze find be. Rot» und Bunt= 
fupfererz, Malachit, Kupferlafur, Kupferglanz, Kupfer— 
kies, die Fahlerze u. a. m. Die meiſt ſulfidiſchen Kupfer— 


= 


Findsteifen 


von 
erKupfer xBlei 





Maßstab 1:315.000.000 = = 


Fundſtellen von Kupfer und Bet, 


Kunzendorf, Dorf in Oberichlefien, ſüdl. bei Hinden= 
burg, (1919) 5702 E. — 8,, preuß. Dorf in den Sudeten 
bei Neurode, (1919) 4168 E.; Steintohlengrube. 

Kunzit, prächtig lilafarbene große Kriftalle von Spo= 
dumen (ſ. d.) aus Kalifornien. 

Kunz von Haufungen, |. Prinzenraub. 

Kuopio, Souvernement in öftl. Binnland, 44077 qkm, 
davon 16 Proz. Seen, (1919) 352585 E. — Die Haupt« 
Itadt K., am Stallaneji, 18137 E. Biſchofsſitz; Hüttenwerk. 


Kupang, befeltigter Hauptort der niederländ.softind. 


Neſidentſchaft Timor, auf der Infel Timer, 7000 €. 

Küpe (niederd.), großes Hohlgefäß, bei. ein ſolches zum 
Färben; auch die Farbe felbit, namentlid in der Indigo= 
färberet (Indigo=F., |. Indigo). 

Kupellieren, Abtreiben (ſ. d. und Kapelle). 

Kupelwiefer, Leop., Hiftorienmaler, geb. 17. Okt. 
1796 in Pieſting (Niederöfterreih), geit. 17. Nov. 1862 
als Prof. der Wlademie in Wien. — Sein Sohn Franz K., 
Metallurg, geb. 14. Eept. 1830 in Wien, Prof. an der 
Bergalademie in Leoben, geft. 5. Ang. 1903 in Pörtſchach. 

Kupenfärberei, ſ. Indigo. 

Küpenfarbitoffe, organ. Barbftoffe, die fi) nur in 
reduziertem Zuſtand auf der Faſer befeitigen taffen und 
hier erſt dur Oxydation (mittels Luft) ihre wahre Farbe 
erhalten, Zu den K. gehören bef. Invigblau, viele An= 
thradinonfarbftoffe (ſ. Anthrachinon), mande Schwefelfarb- 
ttoffe; Sehr echte Farbſtoffe. Bal. Truttwein („Enzy— 
Uopädie’, 1920). 


erze werden durch orhdierendes Röſten in Kiesöfen, in 
Herdflammöfen mit feſten Herden (Fortjjaufelungsöfen), 
in Schadtflammöfen (be. mit mechan. Bewegung der 
Erze) oder in Nevolveröfen, 3. B. ım White-Howell— 
Den (ſ. Drehöfen) fo weit von Schwefel befreit, Daß bei 
dem folgenden Schmelzen auf Stein in der Hauptſache 
Kupferſulfür fi bildet. Das Steinſchmelzen erfolgt unter 
Eindlafen von Luft in Shadtöfen mit Vorherd (fahr- 
barer eiferner Topf oder bejonderer Flammofen), in dem 
Stein und Shlade fih trennen, oder in Flammöfen. 
Röſten und Schmelzen wird vereinigt beim Kernröften, 
einer Art Sanfenröftung, ferner beim Pyrit-Steinſchmelzen, 
eitter orhdierenden Schmelzung in Shahtöfen unter Ein- 
blafen von Luft. Durch erneutes Schmelzen des Eteins 
wird derfelbe zum Kongentrations- oder Spurftein, hoch— 
fupferhaltigent Rupferjulfür, das aud direft durch Ver— 
blafen im Sfonverter erlangt werden kann. Aus dem 
Konzentrationsftein wird durch orydierendes Röſten und 
folgendes reduzierendes Schmelzen in Schacht- oder Flamm— 
öfen oder durch die Nenktionsfchmelze in Flammöfen oder 
Konvertern mit Windeinführung das No". erſchmolzen 
und dieſes durch oxydierendes Schmelzen in Herd- oder 
Flammöfen in kupferoxydulhaltiges Gar⸗K. und durch 
reduzierendes Schmelzen in hämmerbares oder Raffinad⸗K. 
übergeführt. Erze, die ſich in Säuren direkt oder nach 
chlorierender Röſtung (oxydierendes Röſten mit Steinſalz— 
zuſatz) löſen, werden gelaugt und das K. durch Eiſen oder 
elektrolytiſch ausgefällt (Fement-K.). Edelmetallhaltiges 


Artilkel, bie man unter Kuvermißt, ſind unter E aufzufuchen. 
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K. wird eleltrolyfiert, und zwar als Anode, gegenüber 
einer Supferlathode und faurer Supferfulfatlöfung als 
Elektrolyt. Das K. geht zur Kathode, Die ungelöften Edel— 
metalle —* als Schlamm von der Anode ab (Anoden— 
Ihlamım). Auch Kupferſtein kann direkt elektrolyſiert werden. 
Chem, reines S. iſt hellrot, ſehr weich} und zäh, gegoſſenes 
oder Elektrolyt-K. kriſtalliniſch, nach dem Walzen feinfaferig. 
Seine Dichte iſt 8,01 bis 8,058. K. iſt faſt jo dehnbar wie 
Gold und Silber, läßt ſich zu Blättchen von etwa 0,002; mm 
Dide ausſchlagen, iſt gut ſchweißbar und leitet Elektrizität 
ſechsmal beijer wie Eiſen; Schmelzpunkt 1083°, Siede— 
punkt etwa 2240°. Verunreinigung mit Sauerſtoff, Schwefel, 
Blei, Zink, Nickel machen K. kalt» oder rotbrüchig. An 
feuchter Luft überzieht es ſich mit baſiſch kohlenſaurem K. 
(Edelroſt, Patina), beim Glühen an der Luft mit braunem 
Dryd (Kupferhammerſchlag). Bon Salzſäure, Schwefel— 
ſäure, Ammoniak und Ammonſalzlöſungen wird es lang— 
ſam, von Salpeterſäure und Königswaſſer raſch gelöſt. 
dient zur Herſtellung von Gebrauchsgegenſtänden verſchie— 
dener Art, Münzen, Kupferſalzen und Farben, Statiſtiſches, 
j. überfiht: Bergbau. SKupferlegierungen; mit Zink das 
Meſſing (Tombal), mit Zinn die Bronze, mit Nidel das 
Metall der Nickelmünzen, mit Nidel und Zink das Neu— 
jlber, mit Aluminium die Aluniniumbronzge; K. dient 
auch Dazu, die Edelmetalle (Gold und Silber) härter und 
feſter zu machen. Kupferſilizid, ſ. Siliziumkupfer. In feinen 
Verbindungen tritt K. einwertig (Kupro- oder Kupfer— 
vxydulverbindungen) und zweiwertig (Kupri- oder Kupfer⸗ 
vxydverbindungen) auf; die löslichen ſind ſtark giftig. 
Kupferoxydul (Kuprooxyd), natürlich als Rotkupfererz, 
durch Reduktion von Kupferſulfat mit Traubenzucker ge— 
wonnen, rotes kriſtalliniſches Pulver, bildet mit minera— 
liſchen Säuren Kupriſalze neben metalliigem K.; dient 
zum.Notfärben des Glaſes und in der Emailmalerei. 
Kupferchlorür, farbloſe Kriſtalle, verwendet in der Gas— 
analyſe; Kupferjodür, aus den Mutterlaugen des Chile— 
ſalpeters gewonnen, dient zur Jodgewinnung. Kupferoxyd 
(Kuprioxyd), ſchwarz, unlöslich, natürlich als Schwarz— 
lupfererz aus K. oder Kupfernitrat durch Glühen, oder aus 
Kuprihydroryd (aus Kupriſalzen durch Alkalilauge gefällt) 
durch Kochen erhalten, dient zum Grünfärben von Glas, 
in der organ. Analyſe als ſauerſtoffabgebendes Mittel, als 
Bandwurmmittel; Kupferoxydammoniak iſt Löſungsmittel 
für Zelluloſe (Schweizers Reagens), dient zur Herſtellung 
von Kunſtſeide (Paulyſeide). Kupferchlorid (Kuprichlorid), 
durch Löſen von Kupferoxyd in Salzſäure gewonnen, grüne 
Kriſtalle, beim Erhitzen mit Salzſäuregas waſſerfrei und 
gelbbraun; verwendet beſ. als Beize in der Färberei. Kupfer— 
nitrat (Kuprinitrat, ſalpeterſaures K.), erhalten durch Löſen 
von K. oder Stupferoryd in Salpeterſäure, lösliches zer— 
fließliches blaues Salz, dient zum Brünieren von Eiſen. 
Kupferſulfat (ſchwefelſaures K., Kupriſulfat, Kupfervi— 
triol, blauer Galitzenſtein), mit 5 Kriſtallwaſſer große 
blaue Kriſtalle, waſſerfrei farblos, entſteht beim Löſen von 
K. in ſiedender konzentrierter, oder von Kupferoxyd oder 
geröſtetem Kupferſtein in verdünnter Schwefelſäure, in 
Waſſer leicht löslich; verwendet in der Galvanoplaſtik, in 
galvaniſchen Elementen, zur Herſtellung von Farben, zum 

onſervieren des Holzes, zum Beizen des Getreides, zur 
Abtötung von Pflanzenſchädlingen (ſ. Bordeaurbrühe), medi— 
ziniſch zc.; Schwefel-K., als Kupferſulfür natürlich im 
Kupferglanz und Hauptbeſtandteil des Kupferſteins. Arſenig— 
ſaures K. ſ. Scheeleſches Grün und Schweinfurter Grün, 
Eſſigſaures K.iſt Grünſpan (ſ. d.). Das braune Ferrozyan-K., 
Waſſerfarbe (Kupferbraun, Chemiſchbraun ıc.). Kohlen— 
ſaures K., nur in baſiſchen Salzen bekannt, natürlich als 
Malachit (ſ. d.) und Kupferlaſur (ſ. d.), dient, künſtlich 
hergeſtellt, zur Gewinnung von Bremer Grün, Bergblau 
(ſ. d.). Bal. Biſchoff (1865), Stahl (1886), Weiß (frz., 
1894), F. W. Franke, („Abriß der neueſten Wirtfchafts— 
geſchichte des K.“, 1920). 

Kupferalaun, ſ. Augenſtein. 

Kupferalter, ſ. — 

Kupferantimonglanz, Wolfsbergit, rhombiſches, 
ſtark glänzendes, bleigraues bis eiſenſchwarzes, ſeltenes 
Mineral aus Kupfer, Antimon und Schwefel. 
— arſenigſaures Kupfer (Scheeleſches 

rin). - 

Kupferaſche, Kupferhammerſchlag, |. Kupfer. 
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Kupferausihlag, |. Kupferroſe. 

Kupferautotypie, Autotypie auf Kupferplatte (Ge⸗ 
genſatz: Zink-, Meſſingautotypie). 

upferbarilla, ſ. Kupfer. 

Kupferberg. 1) K. in Bayern, Stadt im bayr. 
Reg.«Bez. Oberfranken, im Fichtelgebirge, (1919) 800 E. 
— 2) K. in Schlefien, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Liegnitz, 
am Landeshuter Kamm und am Bober, 600 E.; Kupfer-, 
Schwefelkiesbergbau, Mineralquelle. 

Kupferblan, ſ. Bergblau. 

Kupferblende, Zinkfahlerz, ein zinkhaltiges, antimon— 
und ſilberfreies Kupferarſenfahlerz. 

Kupferblüte, ſ. — 

Kupferbrand, ſ. Spinnmilbe. 

Kupferbraun, Breslauer, Hatchetts oder Chemiſch 
braun, Ferrozyankupfer, eine braune Waſſerfarbe. 

Kupferdreh, Gemeinde im preuß. Reg.-Bez. Düffel- 


. dorf, an der Ruhr, (1919) 9126 E.; Eiſen- und Kupfer— 


hütten, Steinkohlenbergbau. 

Kupferdruck, Verfahren, Abdrücke von Kupfer- oder 
—— Radierungen, Photogravüren ꝛc. auf der 
Kupferdruckpreſſe herzuſtellen; die erwärmten Platten wer— 
den durch Einreiben mit einem Handballen (Tampon) ge— 
färbt, dann wird die Oberfläche mit Muſſelin abgewiſcht, 
ſo daß nur Die Vertiefungen im Druck erſcheinen (Warm— 
drud). Konturen, Shhriftplatten zc, werden mit ſchwächerer 
Farbe gedrudt und nit erwärmt (Kaltdrud, Naßwiſchen). 
(S. auch Kupfertiefdrud.) 

Kupferdruckerſchwarz, Srankfurter Schwarz (ſ. d.). 

Kupferfaſan, der gemeine Faſan. 

Kupferfinne, die Kupferroſe (ſ. d.). 

Kupferfinät, ſ. Fluate. 

Kupferglanz, Kupferglas, Chalkoſin, Graukupfererz, 
Redruthit, reguläres, ſchwärzlich bleigraues, ſehr mildes 
Mineral, Schwefelkupfer, eins der reichſten Kupfererze. 

Kupferglimmer, Chalkophyllit, hexagonales, ſma— 
ragd= bis ſpangrünes Mi—⸗ 
neral, beſtehend aus Arſen— 
ſäure, Kupferoryd, Ton= > 
erde und Waller, 

Kupfergiude, Eicdh= 1 1% 
blatt, Eichenblatt (Gas- ne 
tropächa quereifolia L.) 
zur Jam. der Öluden ge— 
höriger ſpinnerähnlicher 
Schmetterling, fupferbraun, im Sigen [Abb.] einem dürren 
Eichenblatt ähnlich; Naupe graubraun mit zwei dunkel— 
blauen Bleden, auf Weißdorn, Objtbäumen zc. 

Kupfergrün, Kiefelktupfer, Chryſokoll, ſpangrünes 
Mineral, traubig, nierenfürmig, wafjerhaltige8 Kupfer— 

Kupferhammerſchlag, |. Kupfer. ſſilikat. 

Kupferindianer, ſ. Tinneh. 

Kupferindig, Kovellin, ar dunkel indig» 
blaue8 Mineral, Schwefellupfer mit etwas Blei und 
Eijen, brennt mit Dauer Flamme. 

Kupfer-Katf- Brühe, |. Bordeaurbrühe. 

Kupferkarbid, Azetylenkupfer, entitcht durch Ein— 
wirkung von Azetylen auf metauliſches Kupfer, erploſibel; 
Kupfer darf deshalb zu Azetylenapparateı nicht verwendet 
werden, 

Kupferkies, Chalkopyrit, tetragonales, meſſing- bis 
goldgelbes, oft bunt angelaufenes, im Strich ſchwarzes 
Mineral, beſtehend aus Kupfer, Eiſen und Schwefel. 

Supferlafiir, Azurit, Cheſſylith, monoklines Mine— 
ral, lajur= bis ſmalteblau, waſſerhaltiges Kupferkarbonat, 
dient zur Gewinnung von Kupfer und Kupfervitriol und als 

Kupferlegierungen, ſ. Kupfer. ſblaue Farbe. 

Kupferminenfluſßz, Coppermine River, Fluß in 
Brit.Nordamerika, entſteht aus dem Pointſee, mündet in 
den Coronationgolf des Nördl. Eismeers. Die noch wie im 
Steinzeitalter lebenden Kupferminenfluf-Estimo wurden 
1914—17 von der Steffansſonſchen Polarerpedition ers 

Kupfernaſe, j. Kupferrofe. fforſcht. 

Kupfernatter, Kupferotter, ſ. Kreuzotter; auch die 
Haſelnatter, ſ. Nattern. 

Kupfernickel, ſ. Nickelin. 

Kupferpecherz, derbes, braunes Mineral, Gemenge 
von Brauneiſen und Kupfergrün. 

Kupferradierung, ſ. Radierung. 







Kupferglucke (von oben). 


Artikel, die man unter So vermißt, find unter C aufzuſuchen. 
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Kupferraum, Zinkſulfat (ſ. Zink). 

Kupferrofe, Kupferausſchlag, Kupfer, Pfund. oder 
Burgundernaſe (Acne rosacda), chroniſche Entzündung der 
Talgdrüjen des Geſichts, bei. der Nafe, häufig bei Wein 
uud Branntweintrinkern. Vgl. Winkler (1905). 

Kupferſchiefer, ſtark bituminöfer, ſchwarzer Mergel» 
ſchiefer im Zechſteingebirge, mit feinen Kupfererzpartikelchen, 
reich an foſſilen Fiſchen (Palaconiscus), auf Kupfer und 
Silber verarbeitet. [der Kreuzotter (ſ. d.). 

Kupferſchlange, ſ. Dreieckskoͤpfe; auch Bezeichnung 

Kupferſchwärze, Schwarzkupfer, Tenorit, bräunlich 
ſchwarzes, amorphes Mineral, beſtehend aus Manganoryd, 
Eiſenoryd, Kupferoxyd und Waſſer. 

Kupferſilberglanz, Stromeyerit, rhombiſches, ſchwärz⸗ 
lich bleigraues, ſtark glänzendes Mineral, beſteht aus 
Schwefelkupfer und Schwefelſilber. 

Kupferſmaragd, ſ. Dioptas. 

Kupferſtecher, Käfer, ſ. Borkenkäfer. 

Kupferſtechkunſt, Chalkographie, die Kunſt, auf 
einer Kupferplatte vertiefte Zeichnungen hervorzubringen, 
von denen, nachdem ſie mit Druckerſchwärze oder anders— 
farbiger Flüſſigkeit verſehen ſind, Abdrücke (Kupferſtiche) 
auf der Kupferdruckpreſſe gemacht werden können. Die 
älteſte und vornehmſte Stichgattung iſt Die Grabftichel- 
oder Linienmanier, bei welcher zuerſt das Vorbild auf die 
blanke Platte gepauſt, dann die Zeichnung und Schattie— 
rung leicht angelegt, zuletzt die Striche (Taillen, Schraf⸗ 
fierungen) mehr oder weniger tief eingegraben werden. 
Sie % höchſtwahrſcheinlich eine Erfindung der Deutſchen, 
von denen Rupferfliche von 144i Raftion) und 1451 
(Madonna mit Kind) bekannt find; größere Vollendung 
zeigen die Stiche des Meiſters E. ©. von 1466 und 
Daun des Martin EC hongauer; den Gipfelpunft hierin 
erreichte in Deutfchland Albr. Dürer, in den Niederlanden 
Zufas van Leiden, in Italien Raimondi. Im 17. Jahrh. 
führte Rubens eine neue Epoche, das goldene Zeitalter 
der K., herbei, in der fi DVorfterman, Pontins, van 
Boldwert, Soutman, Supyderhoef, Visier, Dann Die 
franz. Meifter de Poilly, Nantenil und bei. Mafjon aus: 
zeichneten, und in Der die klaſſ. Vollendung Durd 
Edelinck erreicht wurde, dem noch Die beiden Drevet folg- 
ten. Bon fpätern find noch berühmt G. F. Chmidt, Wille, 
Bolpato, 3. G. von Müller, G. Morghen, Desnoyers, 
Nichomme, Longhi, Toshi, Forſter zc., in neuerer Zeit 
Salamatta, Seller, Selling, Henriquel= Dupont, Jacoby, 
Eiler8 20. Der Kartonſtich gibt in Linienmanier nur die 
Umriſſe, allenfalls mit leiter Schattierung. DieRadierung 
(j. d.) äßt in der Regel die Zeihnung in die Platte ein, 
anitatt fie einzugraben. Die Kaltnadelarbeit (j. d.) liefert 
alferfeinjte Linien, hat aber wenig Bedeutung mehr. Die 
Punktiermanier, bei der die Schattierung durch anfangs mit 
der Goldſchmiedspunze gefchlagene (größter Meiſter J. Lutma 
um 1681), ſpäter mit Nouletten (ſcharfſpitzige Rädchen) auf— 
gedrückte Punkte gegeben wird, war im 18. Jahrh. in Eng= 
land ſehr beliebt (Bartolozzi u. a.). Aus ihr bildete ſich 
im 18. Bahr). die Kreide» oder Krayonmanier (Nachahmung 
von Kreidezeichnungen). Bei der Schabmanier oder Schwarzs 
kunſt (ital. mezzotinto) wird die Platte vermittelſt der ſog. 
Wiege mit feinen Punkten überſät, ſo daß ein Abdruck 
gleichmäßig ſchwarz ausſehen würde, worauf mit dem Schab— 
eiſen und Polierſtahl Lichter hervorgebracht werden; von 
L. von Siegen (1642) erfunden, beſ. in England von Smith, 
Green, Mac Ardell, Earlom ausgebildet. Ihr ähnlich wirkt 
die durch eine angeſchmolzene Staubſchicht hindurch ätzende 
Aquatinta (ſ. d.). Auch Farbendrucke find von dieſen Arten 
der K. herzuſtellen; entweder werden mehrere ee 
Platten nadeinander auf dasſelbe Blatt abgedrudt (z. B. 
beim Farbenholzſchnitt), oder die einzige Platte ift für jeden 
Abdruck förmlich einzumalen (anftatt nur einzuſchwärzen). 
Die Kupferſtiche bilden einen Hauptzweig des Kunſthandels; 
wichtig ſind die verſchiedenen Folgen der Kupferſtichabdrücke 
(ſ. Abdruck). Über die Technik der K. vgl. Longhi (1837), 
Zalanne (frz., 1866), Weſſely („„Anleitung“, 2. Aufl. 1886), 
Herkomer (engl., 1892). Biographiſch geordnet: Bartſch, 
„Le peintre-graveur” (21 Bde,, 1808 - 21); Andreſen, 
„Der deutſche Peintre-Graveur“ (16.—18. Sahıh., 1864 
— 78); derſ., „Die deutſchen Malerradierer“ (19. Jahrh., 
1866— 77); Lehrs „Geſchichte ꝛc. des Kupferſtichs“ (ſeit 
1908); über die Geſchichte der K. die Werke von Litkow 


Kup 


(1891), 2ippmann (1893), Singer (1895 und 1904) 
nnd Strifteller (1905); Sammelwerk: „Das Kupferſtich— 
tabinett” (5 Bde, 1897—1901). 

Kupfertiefdruck, ein angeblid vom Wiener Maler 
Klik erfundenes und von ihm in England lange Sahre ge= 
heim ausgeübtes Verfahren, um mechaniſch unter Verwen— 
dung eines Raſters hergeſtellte Kupferplatten oder Kupfer— 
zylinderätzungen mit hoher Gefhwindigfeit auf der Maſchine 
zu drucken. Durd Mertens und Rohlfs, welche die gleiche 
Arbeitsweife bereits fir den Kattundrud verwandten, 
wurde das Verfahren in Deutſchland eingeführt. Beim K. 
ftreiht ein Stahllineal die überſchüſſige Farbe von der 
Platte, jo daß fie nur in den Vertiefungen fißen bleibt 
und durch den ſcharfen Druc herausgehoben wird. Es gibt 
Maſchinen für den Drud von Rlatten und ſolche für Zy— 
linderdruck. Für den Druck hoher Auflagen von endloſem 
Papier werden Rotationstiefdruckpreſſen verwendet. 

Kupfervergiftung, Ruprismus, entjteht bei manden 
Gewerben (Tapetenfabritarbeitern, Malern) infolge Ein 
Iludens von Srünjpanftaub oder ſonſtigen Kupferpräpa— 
raten, verurfaht Magendarmkatarrh, heftige Kolitanfälle 
(Kupferkolik), Entkeäftung ; Behandlung wie bei Bleivergif- 
tung. Akute 8. äußert ſich durch Erbrechen, bittermetallifhen 
Geſchmack, auch Delirien, STrämpfe, Atemnot; Gegenmittel: 
Brechmittel, warmes Eiweißwaſſer, gebrannte Magnefia. 

Supferpitridl, |. Kupfer; Kupfervitriol⸗Kall-⸗Brühe, 
ſ. Bordeaurbrühe. [Kupfervitriol (ſ. Kupfer). 

Kupferwaſſer, grünes, iſt Eiſenvitriol; blanes K., 

Kupferzeit oder Kupferalter, verhältnismäßig kurze 
Ubergangsperiode von Der Stein- zur Bronzezeit, Die als 
felbftändige Kulturperiode nit angefproden werden kann. 
Die Waffen und Werkzeuge aus Kupfer, monad) die Zeit 
genannt if, find meiſt noch ziemlich rohe Gußware. Sie 
treten an Zahl und Bedeutung gegen die aus Stein ganz 
welentli zurüd. Bol. Muh (2. Aufl. 1893). 

Kupffer, Elifar von, Scriftiteller und Philoſoph, geb. 
20. Febr. 1872 in Sophiental (Eftland), Lebt meiſt in Flo— 
renz, unter dem An Elifarion 1911 Gründer des 
Klarismus, einer neuen Religions- und Lebensphilofophie, 
und des Klariften= Ordens; Schrieb außer Gedichten, Dramen, 
Novellen, Eſſays bei. die feine Glaubensgeftaltung und 
Ethik darlegenden Werke: „Ein Neuer Flug und eine Hei— 
lige Burg‘ (1911) und „Heiliger Frühling“ (1913). 

Kupidität (lat.), Begierde, Lüfternheit. 

Kupido (lat.), Begierde, Verlangen; bei den Römern 
—— des Liebesgottes (ſ. Eros). Are 
j 








upidohuhn, Bezeichnung des Prärichuhns A 
(. d.) nad) feiner Balz. 

Kupieren (frz.), ſchneiden, abſchneiden; (Wein) 
verſchneiden; (Pferden und Hunden) den Schwanz 
ſtutzen; die Weiterentwicklung einer Krankheit in 
ihren erſten Anfängen hemmen; im Kartenſpiel: ab⸗— 
heben, auch ſtechen; in der Muſik: die 
Töne abſtoßen; in der Fechtkunſt: die 
feindliche Klinge umgehen; bei Druck— 
farben: verſtechen (ſ. Verſtechung); 
Kupiertes Terrain, von Anhöhen, 
Gräben ꝛc. durchſchnittenes Terrain. 

Kupolofen, der jetzt gebräuchliche 
koksbeheizte Schachtofen [Abb.] zum 
Umſchmelzen des Roheiſens in Eiſen— 
gießereien und Hüttenwerken, benannt 
nach dem früher hierzu benutzten kuppelartig überwölbten 

upon, ſ. Coupon. [Kuppelofen oder eigentl. K. 

Kuppel, Die — — 

in Geſtalt einer 


u Kıpolofen, 
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führt in Gemölb- Kuppel: Oberteil der „Befreiungshalle“ 


Heinen, Gußmauerwerk, Eifen» oder Holzlonftrultion oder 
aud) Eifenbeton, manchmal in mehreren Wölbungen über- 
einander; meist auf einen zylindrifhen Zwiſchenkörper. 


i . 
* 


Artikel, die man unter Kuvermißt, find unter E aufzufuchen, 
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(Tambour) auffitend, häufig von einem Türmen, der ſog. 
Laterne, betrönt (Tafeln: Barod und Rokoko J, 4-6, 
Griechiſch-Römiſche Kunft L, 8, Klaſſizismus, 
Empire und Biedermeier], 7]. Eine Stein⸗ſt. mit 
eifernem Dachſtuhl zeigt Die Befreiungshalle bei Kelheim 
[A5b. S. 741; Tambour und 8.]. 

Kuppelei (lat. lenoeinium), gewohnheitsſsmäßiges oder 
eigennütziges Gelegenheitihaffen zur Verübung von Un— 
zudt, nah Deutſchem Reichsſtrafgeſetzbuch ($ 180, 181) 
mit Gefängnis bi8 zu 5 Jahren, ſchwere K. (ſeitens der 
Eltern, Bormünder, Geiftligen, Erzieher, oder bei Anwen= 
dung von Hinterlift) mit Zuchthaus bis zu 5 Sahren beftraft. 

Kuppelgräber, |. Tholos. (Bgl. Bacharach (1911). 

Kuppelitange, bei Dampfmaſchinen eine zur Über- 
tragung der Bewegung einer Kurbel auf eine zweite genau 


| 
——— ———— 
Kuppelſtange. 


gleichlaufende Kurbel dienende Stange [Abb.]; bei Loko⸗ 
motiven verbindet die K. die Treibräder mit den andern 
Rädern, den Kuppelrädern. 

a Maſchinenelemente, welde die Enden 
zweier Wellen derart miteinander verbinden, daß das 
Drehmoment von der einen auf Die andere übertragen wird. 
Es gibt fette K. (Muffen-, Scheisen. [Abb.], Schalen- 
K.), während des Ganges ausrüdbare (Klauen⸗K.) und 
während des Ganges jowohl aus- als einrüdbare K. 
(Reibungs⸗K., Bürjten-8.). Stoßen die beiden Wellen 
unter einem ftumpfen Winkel zuſammen, * 
ſo verbindet man ſie durch ein Univerſal— 
gelenk (ſ. d.). Kraftmaſchinen⸗-K., Bor- ||, 
richtung zur jelbfitätigen Regelung der ir 
Einwirtung mehrerer Motoren auf diefelbe 
Transmillion. Auch Verbindungsteil von 
Metall zum Kuppeln zweier Schlaudenden — 
(Schlauch⸗K.). Über K. der Eiſenbahn⸗ Scheiben— 
wagen ſ. Wagenkuppelung. kuppelung. 

uppenheim, induſtrielle Stadt im bad. Kr. Baden, 
an der Murg bei Raftatt, (1919) 2587 E.; dabei Schloß 
Favorit mit Park; 5. Juli 1796 Sieg der Franzofen unter 
Moreau über die Oſterreicher unter Latour; 29. und 30. Juni 
1849 Gefehte zwiſchen Preußen und bad. Infurgenten. 

Kuprearinde, |. Chinarinde. 

Kuprin, Alexander Iwanowitſch, ruſſ. Schriftfteller, 
geb. 1870, zuerſt Offizier, dann in verfchiedenen Berufen 
tätig, ſchrieb realift. Erzählungen aus dem ruſſ. Offiziers-, 
Bauerne und Großſtadtleben, jo bei, „Das Duell” (deutſch 
1905), „Das Freudenhaus“ (deutſch 1910) u, a. 

Kuprismus, ſ. Kupfervergiftung. 

Kuprit, ſ. Rotkupfererz. 

Kuprotinpie (lat.⸗grch.), Hochätzung in Kupfer. 

Kupuliferen, Becherfrücht(her (Cupulifsrae), die 
Pflanzenfam. der Fagazeen (ſ. d.), bei denen die Schließ— 
frucht von einer bedjer= oder kapſelartigen Hülle (Cupula, 
Fruchtbecher) eingefhloffen iſt (Eiche, Bude, Edellaftanie). 

Kur (von Türen, kieſen, d.h. wählen), Wahl, bef. die 
Königswahl im alten Deutſchen Reid. (S. Kurfürften.) 

Kur, transkaukaſ. Fluß, |. Kura. 

Kur (lat. cura, Sorge, Bürforge), die Gejfamtheit der 
zur Bekämpfung oder Vorbeugung von Krankheiten nötigen 
Maßnahmen, 

Kurs (Kur, Kiur), im Altertum Kyros oder Cyrus, 
Saupifluß im ruf). Transkaukaſien (Georgien), entfpringt 
weſtl. von Kars, nimmt im Unterlauf von rechts den gleich 
großen Aras auf, erit von bier ab (200 km) ſchiffbar, 
mündet, 1328km lang, mit zwei Armen ins Kaſpiſche Meer. 

Suräbel (lat.), heilbar. 

Knrama (Kuramen, Kuraminzen), Miſchvolk aus 
Kirgifen und Usbeken im ruſſ.-zentralaſiat. Gebiet Syr> 
darja, 77000 (nad) andern 159500) Köpfe. 

sräand (lat.), Mündel, Pflegling. 

Kuranda, Ignaz, öſterr. Publizift und Polititer, geb. 
1. Mai 1812 in Prag, gründete 1841 die „Grenzboten“, 
geſt. 3. April 1884. 

FKuränt (fiz.; abgekürzt ert.), Kurrent, umlaufend, 
üblich, gangbar, bef. diejenige Müngzforte, die nad dem 
Hauptmünzfuß geprägt und unbeſchränkt mit ihrem Nenn 
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wert in Zahlung zu nehmen ift, im Gegenſatz zur Scheides 
müngze; in Hamburg früher Daß grobe Silbergeld im Gegen— 
fat zum feinern Bankgeld oder Banko. 

Kuräre (Mrari, Wurali oder Woorara), Pfeilgift der 
Eingeborener Südamerilas, aus dem Saft einiger Strych- 
nos-Xrten, enthält ein Gentenge z. T. äußerſt yiftiger Alta 
Ioide (da8 Kurarin des Handel8), wirkt lähmend und tötet 
durch Aſphyrie; in der Medizin gegen Tetanus ſowie bei 
Bipifeltionen benutzt. Dal. Böhm („Das ſüdamerikan. 
Pfeilgift“, 2 Tle., 1895—97). 

Kurak (frz. cuirasse), Bruftharnii von Leder oder 
Metall, von den Küraffieren getragen 

Küraſſiere, aus den geharnishten Neitern des Mit» 
telalters entitandene [were Reiterei; Bewaffnung: Pallaſch, 
Zanze, Karabiner. (S. Harnifd.) 

Kurät, Ruratgeiftlicher, |. Kuratus. 

Kuratel (lat.), die obrigteitlih angeordnete Über— 
wahung einer alterSmündigen Perjon, die zu ſelbſtän— 
digen rechtsgültigen Handeln unfähig if (4. B. Abe 
wejende, Geiltestrante, Verſchwender), auch bloß in ver— 
mögensrechtl. Hinfiht (f. Vormundſchaft). Kurätor, der 
mit der 8. Beauftragte, Vormund, Pfleger; an einigen 
Univerfitäten auch ein zur Beauffihtigung derfelben beitellter 
höherer Staatsbeamter. Kuratorium, das Amt eines 
Kuratord; Kollegium von Kuratoren, Aufſichtsbehörde. 

Kurains (Kurat, lat.), Pfarramtsverwefer, Kaplan, 
der die Geelforge unter einem Biſchof oder Pfarrer ausübt. 

Kurban⸗Bairam, mohammedan. Felt, ſ. Bairänt. 

Kurbel, Maſchinenteil, der den Zweck hat, eine hin 
und her gehende Bewegung in eine rotierende umzuwan— 
deln, beſteht aus einem auf dem Ende einer Welle (Kurbel— 
welle) befeftigten einarmigen Hebel (Kurbelarm) und einen 
rehtwinklig daran befeitigten Handgriff (bei der Hand-K. 
[Abb.), oder einem Kurbelzapfen (Kurbelwarze, bei der 
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Handkurbel. — Kurbelgetriebe. 


Maſchinen-K.). Kurbelgetriebe, Kurbelmechanismus, ein 
Bewegungsmechanismus [Abb.], der mittels der Kurbel⸗— 
oder Pleuͤelſtange p die hin und her gehende Bewegung 
des Kreuzkopfes q in die rotierende der Kurbelwelle k ver= 
Kurbelſtange, ſ. Pleuelitange. [wandelt. 
Kurbette (frz. courbette), 
Schulübung des Pferdes, beſtehend 
in mittelhoher Erhebung des Bor= P 
derteils, wobei es, bei gebogenem 
Hinterteil, die vordern Knie ſo ſtark 
wie möglich zu biegen hat. Das 
Hinterteil hat das Vorderteil zu 
tragen und hält es, durch kleineSütze 
ihm folgend, in der Höhe [Abb. J. 
Kürbis es — 
zengattung der Kukurbitazeen, ein— 
jährige oder ausdauernde Krüuter Kurbette. 
mit gelben Glockenblüten, wohl durchweg aus dem wärmern 
Amerika. Gemeiner Feld— oder Garten⸗-K. (O. pepo L.), 
niederliegend oder mit Ranken etwas kletternd, borſtig, mit 








Kürbisformen. 


bis zentnerſchweren kugeligen Früchten JAbb.; a], in vielen 
Varietäten kultiviert; dient als Speiſe und Viehfutter; 
einige Varietäten: Türkenbund⸗[b] undPaſteten⸗K. Biſchofs⸗ 
mützze ec. find der Früchte wegen Zierpflanzen; die oft melonen« 
ähnlich netzſchaligen Früchte des Melonen- oder Moſchus⸗K. 


Artikel, die man unter Kvermißt, find unter & aufzufuchen, 
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(C. melop&po L.) dienen in Amerila als Viehfutter. Zu 
einer andern Gattung (Lagenarla) gehört der Flafchen=R. 
(Flaſchenfrucht, L. vulgaris Ser.), altweltlich-tropiſch, in 
warmen Ländern angebaut, mit rundligen Blättern, zwei= 
fpaltigen Ranken, weißen Blüten und birn=, zylinder= oder 
flaſchenförmigen, feftihaligen, innen ſchwammigen Früchten 
le], die durch Aushöhlung zu Flaſchen und andern Ge= 
fäßen verarbeitet werden. 

HKürbisbaum, der Kalabaffenbaum (f. Crescentia). 

Kurden, im Altertum Karduchen, iraniſcher moham— 
medan. Volksſtamm im Gebiet des obern Tigriß, meiſt Roma= 
den. Ihr Gebiet, Kurdiftan, umfaßt die türk. Wilajets 
Diarbekr, Erjferum und zum Teil Bagdad (mit den Städten 
Diarbekr und Bitlis) und die per). Prov. Kurdiſtan oder 
Ardilan(Hauptftadt Kermanſchah). Türk.-Kurdiſtan war im 
Vertrag von E?vres Gelbftändigkeit zugedadt. Die kur— 
diſche Sprache ift eine Schweſterſprache des Neuperſiſchen 
(Grammatik von Fufti, 1880; Prym und Eocin, „Kurdiſche 
Sammlungen“, 1887, 1890). DBgl. Lerch (1857 — 58), 
Spare (engl., 1912). 

Kure, japan. Kriegshafen auf der Infel Hondo, an der 
Zojabai, (1920) 103354 €. ; Befeltigungen, Schiffswerften, 
Arfenal. 

Küree (fr3. curde), das Aufbrehen und Zerwirken des 
erlegten Edelhirfhes zum Schluſſe der Parforcejagd. 

urellaſches Pulver, ſ. Bruftpulver. 

Küren, wählen (ſ. Kur). 

Küren, Hauptitadt der Mongolei, f. Urga. 

Kürenberg (der von) oder Der Kürenberger, Minnes 
jünger, um 1160, aus Öſterreich, dichtete volkstümlich ein= 
fache Lieder inderNibelungenftrophe, von manden als Dichter 
des Nibelungenliedes oder einer Vorftufe desjelben 
angejehen. Val. „Minnefangs Frühling“ (hg. von 
Vogt, 1911). 

ureten, die Priefter des Zeus und der Rhea 
auf Kreta, den Korybanten (j. d.) verwandt. 

Kürette (frz. curette), ſcharfer Löffel, —— 
Inſtrument, lang geſtielt, löffelartig, gefenſtert 
[Abb.], zum Auskratzen von Schleimhautwudes 
rungen ꝛc., bef. in der Gebärmutter (Curettement, 
Curettage). 

Kurfirſten, ſchweiz. Bergkette, ſ. Churfirſten. 

Kurfürften (Churfürſten), im alten Deutſchen Reiche 
die Fürſten, denen das Recht zuſtand, den deutſchen König 
zu wählen (küren), ſeit dem 18. Jahrh. die Inhaber der 
Erzämter (f. d.): die Erzbiiöfe von Mainz, Trier und 
Köln, der Pfalzgraf am Rhein, der Herzog von Sadıjen, 
der Markgraf von Brandenburg und der König von Böh— 
men, Deren Vorrechte 1356 durch die Goldene Bulle be= 
ftätigt wurden. Nach der Achtung Friedrichs V. von der 
Pfalz ging deſſen Kur auf Bayern über; 1648 wurde für 
die Pfalz eine 8. Kurwürde geſchaffen, die nad) dem An- 
fal Bayerns an die Pfalz 1777 wieder einging, 1692 
fam als 9. die von Braunſchweig-Lüneburg hinzu. Die 
K. bildeten auf Reichsverſammlungen ein eigenes Kollegium, 
tanden in einem Kurverein und verfammelten fi) zur Wah— 
rung ihrer Redte auf Kurfürftentagen, hatten kgl. Ehren 
(ohne den Titel Majeltät), waren von der Gerichtsbarkeit des 
Reichskammergerichts und des Reichshofrats befreit, be= 
ſaßen alle Regalien ohne kaiſerl. Verleihung, ihre Kur— 
londe waren unteilbar. 1803 wurden vier neue K., von 
Baden, Württemberg, Heflen-Eafjel und Ealzburg, ges 
\haffen, Die geiftl. Kurwürden von Köln und Trier aber 
aufgehoben, Ceit 1806 führten nur noch Trier bi 1812 
und Heſſen-Caſſel bis 1866 den bedeutungslofen Titel 
Kurfürftentum. Bgl. Harnad (1883), Duidde (1834), 
Lindner (1893), Kirchhöfer (1893), Krammer (1913). 

Kurfürſtengläſer, |. Fichtelberger Gläfer. 

Kurfürftenhunt, Kurhut, Sopfbededung der ehemal. 
Kurfürjten des Deutſchen Reichs bei feierliden Anläflen, 
beitehend au8 einem hermelinverbrämten Barett von duntel= 
farmoilinfarbigem Eamt bei den weltlidjen, von ſcharlach— 
rotem Tuch bei den geiftlihen Kurfürſten, darauf ein Her— 
melinſchwänzchen, feit dem 17. Jahrh. Fronenbügel mit 
Reichsapfel. 

Kurg (engl. Coorg), ind. Kodagu (Kudagu), brit. Prov. 


Kürette. 


Kur 


Kurgaͤn (türk. korgan, „Feſtung'), vorgeſchichtliche 
runde Hügel- oder Kegelgräber in Zentralaſien, Sibirien, 
im ſüdl. Rußland, der Bukowina, Rumänien und Bulgarien. 

Kurgän, Kreisſtadt im ruſſ.-ſibir. Gouv. —* am 
Tobol und der ſibir. Bahn, (1910) 34540 E.; Butter- 

Kurheſſen, 1. Heſſen-Caſſel. ſhandel. 

Kurhut, ſ. Kurfürſtenhut. 

Kurialien (lat.), die Förmlichkeiten des Kurialſtils, 
Kanzleimendungen, Höflichkeitsausdrücke. 

Kurtälitil, Kanzleiftil (]. d.). 

Kurtälfyitenm, das Papalſyſtem (ſ. Epiftopalfyften). 

Kuriätitimme, auf dem Neihstag des ehemal. 
Deutſchen Reichs Die gemeinjchaftlid geführte Stimme der 
fleinern zu Surien vereinigten Staaten im Gegenjat zur 
Birilftiimme (Einzeljtimme). 

Kurie (lat. curia), im alten Rom Volksabteilung 
und Berfammlungsort derjelben (Komitien); jet Be— 
zeihnung von Gerichtshöfen und andern Behörden, aud) von 
deren Lokal (Rathaus); insbeſ. der päpftl. Hof (ſ. Rö— 
milde Kurie), in Ofterreidh die Wahllörper zum Reichsrat, 
z. B. K. der Städte, der Zandgemeinden, der Handeld- 
und Gewerbelanmmern, der allgem. Wählerklaffe ic. 

Kurier (fr. courrier), Eilbote, bef. von einem Ka— 
binett, Gejandten ıc. mit wichtigen Nachrichten abgejendet. 

Kurieren (lat.), ärztli behandeln; heilen. 

Kurierzug, Schnellzug. 

Kurilen, 32 Injeln öſtl. von Afien, von der Süd» 
Ipite Kamtſchatkas bis zur Inſel Jeſſo, 14826 qkm, mit 
52 Bulfanen; nur 3 Inſeln bewohnt (1903: 2831 E., zum 
Zeil Ainu), Belzhandel. Ceit 1875 zu Japan gehörig. 

Kurids (lat.), neugierig; merkwürdig, ſeltſam. Ku— 
riofität, Seltfamleit, Merkwitrrdigleit. (©. aud) Curiosa.) 

Kuriihed Haft, Strandjee in Oftpreußen und dem 
Memelgebiet, 1587 qkm, 2—5 m tief, durd) die 96 km 
lange Kurifche Nehrung (ſchmaler Landftreifen mit Sand— 
dünen Di Nordoſtdeutſchland II, 8, bei Oſt— 
preußen]) von der Dftjee getrennt, mit der e8 nur durch 
das Memeler Tief in Berbindung fteht. Die Nordhälfte 
der Nehrung und der Nordteil des Haffs iſt im Verjailler 
Bertrag von Deutfchland abgetrennt und zum Memelland 
gelöfagen worden. Vgl. Heß von Wihdorff, die Kuriſche 

tehrung (Abhandlungen der Preuß. Geolog. Landesanſtalt, 
Neue Folge, Heft 77, 1919). 

Kurkume, die Pflanzengattung Curcuma (f. d.). 

Kurland, Landſchaft des Baltlandes (ehemal. ruf. Oft- 
ſeeprovinzen, |.d), zwiſchen der Ditfee, der Bucht von Riga, 
Livland und Litauen, nah dem ſprachlich ausgeftorbenen 
finn. Stamm der Kuren benannt, meift von Xetten bes 
wohnt, ſchon im 16. Jahrh. als Gottesländchen bezeichnet, 
Adel, Stadtbewohner und Intelligenz (Geiftlihe, Arzte 
u. dgl.) waren bi8 zum Weltkrieg hauptſächlich Deutſch— 
balten [Rarte: Deutſchtum IL, 3, bei Deutſchland), die 
aber dur Krieg und Revolution großenteil® zugrunde ge= 
gangen find. Als ruf. Souvernement hatte $. 27286 qkm 
und (1910) 741200 meift luth. E., als Landſchaft (1914) 
410000 E.; feit der Entftehung des Staates Lettland bil» 
det e8 deſſen ſüdl. Teil mit (1921) 305800 E. Hauptftadt 
Mitau, Haupthäfen Libau und Windau (beide fait eißfrei). 
Aderbau und Viehzucht, Waldnutzung (31 Proz. Hod)= 
wald); fajt keine Induſtrie. — K., um 1250 vom Deutſchen 
Orden erobert, wurde 1561 zum poln. Qehnsherzogtum, 
1795 ruſſiſch, 1915 von deutſchen Truppen befekt, die das 
Land im Winter 1918—19 räumen mußten, erllärte fid) 
März 1918 als felbitändiges Herzogtum und trug Kaiſer 
Wilhelm II. die Herzogswürde ar. 1919 kam es zu Kämpfen 
zwiſchen Balten und Letten um die Herrſchaft in K. worauf 
7. Mai dur den engl. Kommiſſar der Entente eine pari= 
tätiihe Regierung gebildet wurde. Vgl. Marquart (Land- 
wirtihaft, 1916), Sohm (1917), E.F. Müller (1918), Mager 
(1910), Geidihte von Seraphim (2 Bde. 1895—96). 

Kurmark, der Hauptteil der ehemal. Marl Branden— 
burg, im Gegenfaß zur Neumark, umfaßte die Altmarl, 
die Vormark oder Prignit, Die Mittelmarl, die Uckermark und 
die Herrſchaften Beeskow und Storkow, etiva 20500 qkm. 

Kürnberger, Ferd., Schriftiteller, geb. 3. Suli 1821 
in Wien, get. dal. 14. Okt. 1879; ſchrieb das amerikan. 


im ſüdweſtl. Borderindien, 4097 qkm, (1911) 175004 E., Kulturbild „Der Amerita-Müde” (1856), Romane, No= 
gebirgig (Weſtghats), waldreich, Hanptfluß Kaweri; Haupt | vellen, reizvolle Eſſays („Siegelringe”, 1874, „Literar. 


ort Merkara, (1901) 6732 E. (S. auch Kodagu.) 


Herzensſachen“, 1877) 2c. „Werke“ (1910 fg.). 


Artikel, die man unter Kvermißt, find unter & aufzujuchen, 
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Kurnit, poln. Kornik, Etadt ſüdöſtl. von Rofen, am 
Kurniker See, (1910) 2555 E., Schloß mit der berühmten 
Biblioteka Körnicka (40000 Bände zc.). 

Kurofi, Vicomte, japan. General, geb. 1844 in Kago— 
Time, fommandierte im Krieg gegen China 1895 den linken 
Blügel, im Ruſſ.-Japan. Krieg 1904 war er fiegreid) am Jalu⸗ 
fang ıc., 1909 zur Dispofition geftellt, get. Febr. 1923 in 

Kuron, Rechnungsmünze, |. Crore. [Totio. 

Kuropatfin, Alexeji Nikolajewitſch, ruf. Oeneral der 
Infanterie, geb. 29. März 1848, 1867—77 Diplomat in 
Turkeltan, foht unter Skobelew bei Plewna und am Schipka— 
paß (1877), 1898 Kriegsminifter, 1904 Oberbefehlähaber 
in der Mandfchurei, nad) jeiner Niederlage bei Mukden am 
16. März 1905 abgelegt. Im Weltkrieg bis Febr. 1916 
Kommandierender Öcneral de8 Grenadierkorps, dann Ober— 
befehlähaber der Nordfront, im Aug. 1916 nad) den Miß- 
erfolg am Naroczjee Gouverneur von Turkeftan, geft. San. 
1925 in Shamtjhurin (Gouv. Pſkow); ſchrieb „Lowtiſcha, 
Plewna 20.” (1881; deutſch 1893— 94); aus feinen Me— 
moiren erſchienen: „Die Lehren des Ruſſ.-⸗Japan. Kriegs“ 
(deutſch 1909). Vgl. von Tettau (1912). 

Kuro⸗Siwo, richtiger Kuro⸗Shio („ſchwarzes Salz“), 
warme Strömung des Stillen Ozeans, zieht von der Oſt— 
küſte Formoſas aus beiderjeit8 der japan. Sufeln teil durch 
das Japan. bis ins ſüdl. Ochotskiſche Meer, teils weſtl. 
abbiegend bis zum Kaliforn. Meerbuſen. 

Kurpfalz, |. Pfalz. . 

Kurpfuſcherei, Quackſalberei, die unbefugte Aus- 
übung der ärztl. Praxis; wird in Oſterreich beitraft,, in 
Deutihland it nur das undefugte Führen eines Arztl, 
Titels verboten. Seit 1903 beſteht in Berlin eine Deutſche 
Geſellſchaft zur Bekämpfung des Kurpfuſchertums. Val. 
Magnus (1903), Edftein (1905), Zimmermann (1919). 

Kurprinz, der Erbyring in einem Kurfürſtentum. 

Kurrachee (jpr. körrahtſchi), Stadt, ſ. Karatidi. 
Kurrbaumi, Kurre, Kurrklaue, ſ. Baumſchleppnetz. 

Kurrende (lat.), aus bedürftigen Schü'ern gebildete 
Chöre, die vor den Häuſern ſangen, um dafür Geldſpenden 
zu erlangen. An manchen Orten noch erhalten. 

Kurrentichrift, die gewöhnliche dentſche Schreib— 
ſchrift, im Gegenſatz zur Kanzleiſchrift. 

Kurs (lat. cursus; frz. cours), Lauf, Richtung (z. B. 
eines Schiffs), Umlauf einer Münziorte; im Börſenver— 
kehr Der Marktpreis der Seldforten, Wechſel, Staats— 
papiere, Altien ꝛc. (S. auch Kurſus.) Liquidations— 
oder Kompenſativns⸗K., Der zur Erfüllung von Lieferungs— 
oder Differenzgeſchäften feſtgeſetzteK. Kursmakler oder aud) 
vereidigte Makler wirken bei der eftitellung der K. mit; 
fie werden auf Vorſchlag Der Börfenbehörden von der Lan— 
Desregierung ernannt. Kurszettel, Verzeichnis der für einen 
beſtimmten Tag an der Börje geltenden 8, Bal, Kahn 
und Naphtali (‚Wie lieft man den Handelsteil einer 
Tageszeitung?”, 1921). 
urſachfen, das ehemal. Kurfürftentum Sachſen (ſ. d.). 
Kürſch, heraldifches Pelzwerk, zu den Farben gerechnet 


ITafel: Heraldik I 3u]. 


Kurſchmied, früher Name des Fahnenſchmiedes (ſ. d.); 
dan auch des Roßarztes beim Militär, 

Kürſchner, Gewerbetreibender, der aus den Fellen 
der Pelztiere Kleidungsſtücke anfertigt. Vgl. Cubäus 
(2. Aufl. 1911), H. Werner (1914). — Auch eine Art der 
Speckkäfer (ſ. d.). 

Kürſchner, Joſeph, Schriftſteller, geb. 20. Sept. 
1853 in Gotha, 1881—89 Redakteur der Monatsſchrift 
„Vom Fels zum Meer”, dann bi8 1892 Direktor der 
Deutſchen Berlagsanftalt in Stuttgart, Iebte zuletzt in 
Eiſenach, geſt. 29. Suli 1902 bei Windifh- Matrei in Tirol; 
Heraudgeber des „Deutſchen Literatur-Kalenders“, der 
„Deutſchen Nationalliteratur“ (220 Bde.), des „Staats-, 
Hof= und Kommunal-Handbuchs“ (jährlich) u. a. 

Kurſchwert, chedem Zeichen des Kurſachſen zuftehenden 
Erzmarſchallamtes; daher Die 2 gekreuzten Echwerter im 
läd. Wappen. 

Kurſieren, in Kurs (ſ. d.), in Umlauf fein, 

Kurfivihrift, Italika, frz. Stalique, engl. Italie, 
ſchräggeſtellte, der Schreibſchrift ähnliche lat. Vruckſchrift 
(Kursivschrift), zuerft 1501 von Aldus Dranutins im Druck 
angewendet, in neuerer Zeit auch nah Künftlerentwürfen 
und in Frakturcharakter hergeftelft. 


Kurſt, Gouvernement im mittlern Rußland, 46456 
qkm, (1915) 3276200 &.;.cbene8 Schwarzerdegebiet mit 
Setreides, Olfrucht⸗ und Obſtbau. — Die Hanptſtadt K., 
an der Mitndung des Sur in den Tutor, 89800 E. Bahn— 
knotenpunkt; Induſtrie, Handel, 

Kursmakler, ſ. Kurs. 

Kurſöriſch (lat.), fortlaufend, beſ. von der ununter— 
brochenen Lektüre eines Autors ohne eingehende Erklärung, 
im Gegenſatz zur ſtatariſchen (ſtehenden) Lektüre mit folder. 

Kurſus d lat.), Lauf; ſowohl die Zeit, die auf 
ein Unterrichtsfach beſtinmmuungsgemäß verwendet, als auch 
die methodiſche Stufenfolge (Lehrgang) der einzelnen 
Gegenſtände, die in dieſer Zeit behandelt werden. 

Kurswagen, lange Strecken durchfahrende Eiſenbahn— 
wagen, bei deuen nicht umgeſtiegen oder umgeladen zu 

urszettel, ſ. Kurs. [werden braucht. 

Kurth, Ernſt, Muſikgelehrter, geb. 1. Juni 1886 in Wien, 
ſeit 1912 Dozent für Muſik an der Univerſität Bern; ſchrieb: 
„Die Vorausſetzungen der theoret. Harmonik“ (1913), 
„Grundlagen des linearen Kontrapunkts“ (1917), „Ro— 
mant. Harmonik und ihre Kriſe in Wagners Triſtan“ 
(1921) u. a. 

Kurth), Godefroid, belg. Hiftoriler, geb. 10. Mai 1847 
in Arlon, ſeit 1907 Direltor de8 Institut historique 
belge, geft. 5. San. 1916 in Aſche; ſchrieb: „Les origines 
de la eivilisation moderne” (1886, 6. Aufl. 1912), 
„Saint Boniface’” (1902; deutſch 1903), La cité de 
Liege au moyen äge” (3 Bde. 1910) u. a. 

Kurtine (frz. courtine), Vorhang, bei. im Theater 
bei Verwandlungen auf offener Szene; im Feſtungsweſen 
der zwei Baſtione verbindende Teil des Walls. 

Kurtifan (fr. courtisan, ſpr. -fäng), Höfling, auch 
ſ. v. w. Hanswurſt; Kurtiſane, vornehme Buhlerin. 

Kurtka (Kutta), früher das Galakleid der poln. Lan— 
zenreiter, jetzt mit Schnuren beſetzter kurzer Waffenrock. 

Kurtſolari, griech. Inſelgruppe, ſ. Echinaden. 

Kürturuen, Turnen mit freier Wahl der Übungen, 

Kurt, Joh. Heint., luth. Theolog, geb. 13. Dez. 1809 in 
Montivie (Neg.-dez. Nahen), 1850— 70 Prof. in Dorpat, 
lebte jeitden im Ruheſtand in Marburg, wo er 26. April 
1890 farb; jchrieb: „Lehrbuch Der A Geſchichte“ 
(19. Aufl. 1906), „Lehrbuch der Kirchengeſchichte“ (2 Bde, 
14. Aufl. 1906; Abriß, 17. Aufl. 1911) u. a. 

Kurucz (Kurusen, magyar.), Aufſtändiſche, Nebellen; 
im alten Ungarn die Vertreter der gegen den Berband mit 
Oſterreich geriteten ultranationalen, ſezeſſioniſtiſchen Idee. 

Kurüliſcher Stuhl (lat. sella curülis), bei den 
alten Römern der Amtsſeſſel der Konjuln, Zenjoren, Prä— 
toren und kuruliſchen Adilen. [teftorat (Südafrika). 

Kuruman, Miſſionsſtation im Betſchuanenland-Pro— 

Kurume, Binnenſtadt auf der ſüdjapan. Inſel Kiuſchiu, 

Kurutzen, ſ. Kurucz. [(1918) 48124 E. 

Kurve (lat.), krumme Linie, heißt, wenn fie im einer 
einzigen Ebene liegt, ebene K. (8. von einfacher Krüm— 
mung), wie z.B. Kreis, Parabel, Ellipfe, Hyperbel, Archi— 
mediſche Epirale (j. Spirale), Evolvente (j. Enolute), Kon— 
choide u. a.m., im andern Kalle Raum-K. (K. vorn doppelter 
Krümmung), deren einfachſte die Schraubenlinie. Die Natur 
der Krümmung iſt bekannt, wenn Die Beziehungen zwiſchen 
den Soordinaten (ſ. d.) eines Punktes derjelden bekannt 
ind; dieſe laſſen fi Dur) eine oder mehrere Gleichungen 
irgendeine Grades ausdritden, wonach fi auch der Grad der 
K.beſtimmt. Vgl. Düfing („Leitfaden 
der Kurvenlehre“, 2. Aufl. 1920). 
Höhenturven, |. Schichtlinien. 

Kurvenlincäl, linealartiges 
Hilfswerkzeng zum Zeichnen von Kur— 
ven [Abb.]. 

Kurvenmeſſer, Kurvimeter, Inſtrument zum Aus— 
meſſen von Kurven auf Zeichnungen und Karten, ein kleines 
Rädchen, mit dem man auf der Kurve entlang fährt, wobei 
ſeine ganzen Umdrehungen (und Bruchteile) von einem 
Zeiger angezeigt werden. 

urverein, ſ. Kurfürſten. 

Kurvimeter (lat.⸗grch.), ſ. Kurvenmeſſer. 

Kurz, Heinr., Literarhiſtoriker, geb. 28. April 1805 
in Paris, feit 1839 Prof. au der Kantonsſchule in Aaran, 
geit. daſ. 24. Febr. 1873; Hauptwerk: „Geſchichte der 
deutſchen Literatur‘ (1851 fg.; 4 Bde., 7. Aufl. 1876). 


Sturvenlincal. 


Artikel, die man unter Kvermißt, find unter E aufzufucden. 
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Kurz, Herm., Dieter, geb. 30. Nov. 1813 in Neut- 
Yingen, feit 1863 Univerfitätsbibliothefar in Tübingen, geſt. 
daj. 10. Okt. 1873, ſchrieb die Romane „Schillers Heimat- 
jahre“ (1843) und „Der Sonnenwirt“ (1855), Erzählun— 
gen, auch Überfegungen von Arioft, Cervantes, Shakeſpeare, 
Gottfried von Etrafburg ıc. „Werte (12 Bde, 1904). 
Vgl. Eulger-Gebing (1904), Iſolde Kurz (1906; 3. Aufl. 
1920), Kindermann (1918). — Eeine Toter Iſolde K., 
Dichterin, geb. 21. Dez. 1853 in Stuttgart, lebte bi8 1905 
in Florenz, jeitden in Münden; fchrieb: „Gedichte“ (1889 ; 
5, Aufl. 1907), „Slorentin. Novellen‘ (1890 u. Ö.), „Ital. 
—— (1895), „Florentin. Erinnerungen“ (1910 
u. ö.) „Aus meinem Jugendland“ (1918) u. a. 

Kurz, Joſ. von, Schauſpieler, geb. 22. Febr. 1717 in 
Wien, geit. dal. 2. Febr. 1783; ſchrieb poſſenhafte Etüde 
(Bernardoniaden) mit der fländigen komiſchen Figur Ber— 
nardon (danad) K. ſelbſt jo genannt). Vgl. Raab (1899). 

Surzatmigkfeit, |. Dyspnoe. 

Kurzbauer, Eduard, Genremaler, geb. 2. Miürz 1840 
in Wien, geft. 13. Jan. 1879 in Minden. 

Kurzebrack, rechtsſeitiger wichtiger Weichfelhafen bei 
Marienwerder, von der Entente, entgegen dem Vertrag von 
Berjailles, an Polen gegeben. 

Kurzel, franz. Courcelles⸗Chauſſy, Dorf in Lothringen, 
öſtl. von Metz, (1910) 1160 E.; dabei das einjt dem deutſchen 
Kaifer gehörige Schloß Urville. 

Kürzel, in der Stenographie, ſ. Sigel. 

Kürzern ziehen, den, im Nadteil fein; ſtammt von 
dem im altdeutfhen Rechtsleben beim Loſen angewandten 
Braud des Grad oder Strohhalmziehens. 

Kürzeiter Tag, der Tag, an dem die Sonne die Türzefte 
Zeit über den Horizont Steht; nördl. Erdhälfte 21. Dez., 
füdl. 21. Juni Tafel: Aſtronomie I, 3 und 4], 

Kurzflügler (Staphylinidae, Brachelftra, Microp- 
töra), eine artenreihe (itber 4000) Fam. polyphager Käfer 
mit jehr verkürzten Flügeldeden und ſehr beweglichent, 
nah Elorpionsart emporkrümmbarem Hinterleib. Gold— 
ftreifiger 8. oder Moderkäfer (Staphylinus caesardus 
Cederh. [Abb.]), mit goldgelbem Haarbeick, 
auf Waldboden ꝛc. Mehrere Urten in Ameiſen— 
ftaaten, jo Myrmedonia funesta Grav, und 
M. laticollis Afärk. als Ameifenfrejler und 
der große Birfchelfäfer (Lomechüsa strumosa 
Grav.), der einer den Ameijen wohlſchmecken— 
den Abfonderung zuliebe von ihnen gefüttert 
wird, als Larve aber die Eier und Larven der 





Rurzflügler 


Ameiſen in Maſſen vertilgt. 
Kurzhörner, die Bliegen (. d.). —— 


Kurzköpfigkeit, ſ. Brachyzephalie. 

Kurzſchluß, in elektr: Zeitungen oder Apparaten ein— 
tretender unmittelbarer Stromübergang auf benachbarte 
leitende Teile, kann Erglühen des Metalls, auch Aufflammen 
der Iſolation ꝛc. herbeiführen, daher feuergefährlich. Urs 
ſache meift Sfolationsmängel. Da der Stromkreis bei K. 
in der Nähe der Stromquelle (Batterie, Dynamo) fait 
widerſtandslos wird, kann letztere dadurch beſchädigt werden. 
Gegen die Folgen des K. ſchützen die Schmelzſicherungen 

Kurzſchrift, |. Stenographie. 8). 

Kurzſchwanzaffe (Brachyürus), Gattung breitnaſiger 
Affen aus der Fam. der Kapuzineraffen, ————— 
Anierika. Ihr Schwanz iſt gegen den der andern Kapuziuer— 
affen kurz. Zugehörig: Cacajao (Chucuto, B.melanocephä- 
lus Humboldt), mit Schwanz etwa 65 cm lang, mit zottigem 
Pelz, Venezuela; Scharlachgeficht (Mafari, B. calvus /s. 
Geofr.), 40 em lang, hellfarbig, mit jehr kurzhaarigem 
ſcharlarlachrotem Gefiht, am Amazonenftrom in Brafilien. 

Kurzſchwänze, Kurzſchwanzkrebſe (Brachyüra), die 
Krabben (ſ. d.). 

Kurzſchwanzpapageien, die kurzſchwänzigen Arten 
der Unterfam. der Sittiche (ſ. d.). BZugehörig 3.8. Jako, 
Amazonen ıc. 

Kurzfihtiger Wechſel, Kurzes Papier, Wechſel mit 
Kurzer Zahlungsfriſt (kurzer Sicht; meift bis zu 14 Tagen), 
im Gegenſatz zu langſichtigem Bapier, langem Wechſel. 

Kurzſichtigkeit, Myopie, fehlerhafte Refraktivn des 
Auges (Ametropie), bei der die parallelen (aus der Ferne 
lommenden) Strahlenbündel JſAbb.; 8] \ ſchon im In— 
nern des (zu lang gebauten) Auges [bei o], alſo vor der 
Netzhaut Ihneiden, gekreuzt weitergehen, auf letzterer Zer- 


fireuungsfreife bilden und daher verwaſchene Bilder geben. 
Wird der Gegenftand den Auge genähert bi8 zum Puntte a, 
jo daß die von ihm ausgehenden Etrahlen [s‘] divergieren, jo 
werden fie auf der Netzhaut fin a] vereinigt, und es entſteht 
dort ein Sharfes Bild. Da 
Kontavgläferparallele Strah— 
len diver— 
gent maden — 
(zerſtreuen) &....:-2:.1_ 
werden ſie 
zur Ausglei— 
chung des 
Fehlers benutzt. Die auf zu 
großer Länge der Augenachſe 
beruhende K. (Achſenmyopie) 
iſt meiſt durch anhaltende Naharbeit, beſ. in der Wachs— 
tumsperiode, erworben. Auch auf zu ſtarker Brechkraft der 
Linſe kann K. beruhen (Refraktionsmyopie), oder es wirken 
beide Faltoren zuſammen. Vgl. Arlt (1876), Pflüger (1887), 
Schmidt-Rimpler (1890), Zade (1910), Hirſchberg (1910), 
Lewinſohn (1912). ſ[ſchen Apfelſyſtems (ſ. Apfel). 

Kurzſtiel, Apfelſorte aus der 12. Klaſſe des Diel-Qucad- 

Kurzwaren, Sefamtname Heinerer Waren aus Metall, 
Holz, Glas, Elfenbein, Rorzelları ıc. 

Kurzwildbret, die Hoden des zur Hohen Jagd ges 
börigen Haarwildes (j. Geilen). 

Kuſaie, öftlijite der Karolinen, 110 qkm, 450 E. 

Kuſch, bibliiher Name für Athiopien. 

Kuſch, Zuruf au den Hund, ſich zu legen; aus franz. 
couche „leg did“. 

Kuſch⸗Ada Iſſi], kleinaſiat. Hafenſtadt, ſ. Scalanova. 

Kuſchiten, die Bewohner von Kuſch (ſ. üthiopien). 

Kuſel, Bezirksſtadt im bayr. Reg.«Bez. Pfalz, (1919) 
3515 E., Amtsgericht, Progymnaſium; Spinnerei, Tuch-, 
Nägelfabriken. 

uskokwimfluß, zweitgrößter Fluß Alaskas, kommt 
von der Alaskakette, mündet in die Kuskokwimbucht des 
Beringmeerd; 1000 km ſchiffbar. Sein Talreih an Queck— 
filder, Gold, Kohle. 

Kuskus, Fingerbeutfer (Phalanger), Gattung der 
Beuteltiere, aus der Fam. der Kletterbeutler, pflanzen— 
frefiende, Hetternde, nächtliche Tiere mit Greiffäwanz. 
Zugehörig der Tüpfel-K. (Phalanger maculätus FE. Geof- 
Froy), mit Schwanz 1,10 m lang, heil mit dunfeln Sleden, 
Kleine Sundainfeln, Neuguinea, Nordauftralien, und Der 
etwa ebenſo große Kuſu, Fuchskuſu (Trichosürusvulpecüla 
Kerr [Tofel: Auſtraliſche Tierwelt, 6)), bräunlich— 
grau, mit Fuchsähnlidhen Kopf, Tasmanien und Auftralien. 

Kusmanek von Burgneuſtädten, Herm., öfterr.zungar. 
Öeneraloberft, geb. 16. Eept. 1860 in Hermannftadt, ſchlug 
die erite Belagerung Praemysls Eept. und Dit. 1914 durd) 
die Auifen (Dimitriew) ab, verteidigte die Feſtung während 
der zweiten Belagerung (jeit 11. Nov. 1914), bis er Sie, 
durch Hunger bezwungen, am 22. Mürz 1915 übergeben 
mußte; kehrte 1918 aus der ruf. Gefangenſchaft zurüd; 
Ihrich: „Der Sanitätsdienſt“ (1897). 

Kusmin, Michael, uff. Dichter und Komponiſt, geb. 
1876 in Jaroſlawl, ſchrieb Gedichte („Alexandriniſche Ge— 
ſänge“, „Spieluhr der Liebe“), Novellen („Flügel“, „Der 
zärtliche Joſ „Die grüne Nachtigall“), alles auch deutſch; 
fomponierte Eingfpiele und ſchrieb eine Muſik zu Grills 
parzer8 „Ahnfrau“. 

Küsnacht. 1) Dorf im ſchweiz. Kanton Züri, am 
Züricher Eee, (1920) 4568. E., Seminar für Lehrer und 
Lehrerinnen, — 2) 8, am Rigi, T. v. w. Küßnacht (ſ. d.). 

Kusnéẽzk, Kreisftadt im ruf. Gouv. Caratow, am 
Trujew (zur Sure), (1910) 25100 E. Tuch-, Lederinduftrie. 

Kuß, Zeihen der Chrerbietung, Freundſchaft und Liebe; 
Son im Altertum, bef. bei ven Morgenländern, gebräudlid), 
gilt den Oftafiaten als unanftändig; ſymboliſch oft als Be— 
träftigung eines Vertrags oder Verſprechens. In der chriſtl. 
Kirche z. T. Ka heute üblich der Friebdens-K. und Dfter- 
8.; als Zeichen der Verehrung gegen den Bapft der Pan— 
toffel= oder Fuß⸗K. Der Judas-K. (nad) Matth. 26, 49 und 
Luk. 22,48) ſprichwörtlich als Zeichen der Falſchheit. 

Kuß, agypt. Handelsgewicht, ſ. v. w. Cantaro. 

Kuſſeri, Ort in der afrikan. at Bornu (Norde 
famerun), am Zogone, ehemal. Sig des Refidenten der deut— 

Kuſſin, ſ. Kuſſoblumen. Ligen Tſadſeeländer. 







Kurzſichtigkeit. 


Artikel, die man unter SP vermißt, find unter E anfzufuchen, 
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Kußmaul, Adolf, Mediziner, geb. 22, Febr. 1822 
in Graben bei Karlsruhe, 1876—89 Prof. in Straßburg, 
geit. 28. Mai 1902 in Heidelberg, führte die Amwendung 
der Mlagenpumpe, der Thorakozenteſe u. a. ein; ſchrieb: 
„Seelenleben des neugeborenen Menfhen“ (3. Aufl. 1896), 
„Störungen der Sprade‘ (4. Aufl. 1910) u. a., jowie „Aus 
meiner Dozentenzeit”” (2. Aufl, 1908), „Jugenderinne— 
zungen” (13. Aufl. 1922). 

ußmünze, |. Bajoire. 

Küßnacht. 1) K. am Rigi oder Küßnach, Bezirks— 
ort im ſchweiz. Kanton Schwyz, am Rigi und am nordöſtl. 
Arm des Vierwaldſtätter Sees (Küßnachter See), (1920) 
4086 E.; dabei die durch die Tellſage bekannte Hohle 
Gaſſe, auch angebliche Trümmer von Geßlers Burg. — 
2) Dorf, ſ. Küsnacht. 

Kufſſoblumen, Kuſſu, die Blüten des Kuſſobaums 
(ſ. Brayera), enthalten einen kriſtalliſierbaren, widerlich 
ſchmeckenden Stoff (Kuſſin); Bandwurmmittel. 

Kußtaſel, in der kath. Kirche ein aus Elfenbein, Holz 
oder Metall gefertigtes Täfelchen mit religiöſem Bildwerk, 
wird den Kommunikanten zum Kuß gereicht. 

Küſte, Geſtade, der vom Meere berührte oder begrenzte 
Teil des Landes; man unterſcheidet Flach-⸗K. (mit Küſten— 
wällen oder Nehrungen, Dünen, Lagunen 2c.) und Steil— 
K. (mit Kliffen, Klippen ꝛc.) Abtragungs- oder Abraſions⸗ 
und Anſchwemmungs-K., Längse und Quer-K. (nad) der 
Richtung zu Küftengebirgen), ferner Fiord⸗, Föhrden-, Rins-, 
Nehrungs-, Bodden⸗, Liman-K.; das Verhältnis der Küſten— 
länge zur Fläche eines Landes heißt deſſen Küſtenentwicklung. 
Strand ift derjenige Teil der K., den das Meer je nad) Flut 
und Ebbe bejpült oder troden läßt. Karte: Karto— 
grapbiell, — Bol. Große (1904). 

Küftertartifferie, im Gegenfag zur Schiffsartillerie 
die für Küftenbefeftigungen beffimmte Artillerie; umfaßt 
in der deutjhen Marine die in den Befeftigungen der Elbe, 
Weſer, Jade, Ems und von PBillau ftehenden Geſchütze, ſowie 
(im weitern Sinne) die Feldbatterien der Küſtenwehr (je 
1 bei den 6 FKüftenwehr-Abteilungen), unterſtellt den Kom— 
mandos der Zandjtreitkräfte der Nord» und Ditfee. 

Küſtenbefeſtigungen, dauernde Befeltigungswerte 
gegen Angriffe von Kriegsichiffen und gelandeten Truppen, 
bei Kriegshäfen, wichtigen Handelshäfen, Flußmündungen, 
Meerengen und Kanälen, mit Geſchützen ſchwerſten Kalibers 
beſtückt, geſchützt gegen feindliches Feuer durch Betonwerke 
mit Panzerkaſematten, Türmen und Schirmlafetten, eine 
Form der Befeſtigung, die vom Kriegsſchiffbau ausging. 
Deutſchland darf nach dem Vertrag von Verſailles (Art. 195) 
an der Nordſee nördl. der Elbemündung und an der Oſtſee 
bi8 16° öftl. Länge keine K. errihten. Die dort während 
des Weltkriegs vorhandenen K. find geſchleift. 

Küſtenbezirksämter, ehemals Küfteninfpektionen, 
der Marineleitung unterftellte Behörden, denen die Aufficht 
über die Küſtenfahrwaſſer, deren Vermeſſung, Beleuchtung 
und Betonnung obliegt (in Kiel und Wilhelmshaven), 
unter je einem inaltiven Stab8offizier Der Marine als 
Küftenbezirfsinfpeltor, dem ein Zivilmitglied, zugleid 
Agent der Eeemwarte, beigegeben ilt. 

Küſtendil, bulgar. Stadt, ſ. Köſtendil. 

Küſtendſche (Küſtendze), rumän. Stadt, ſ. Conſtantza. 

Küſtenfieber, das Wechſelfieber (ſ. Malaria); als Tier— 
krankheit (afrikan. K.) eine an der afrikan. Küſte vorkom— 
mende Seuche unter den Rinderherden, durch einen in den 
roten Blutkörperchen ſchmarotzenden, von Zecken übertrag— 
baren Organismus hervorgerufen. R. Koch fand dagegen 
eine Schußimpfung. Vgl. Martin Mayer (1910). 

en der Küftenhüpfer, |. Flohkrebſe. 

Küſtengebiet, Küftengewäfler, das Küſtenmeer, ſo— 
weit es völkerrechtlich zum Gebiet eines Staates gehört, 
früher auf Kanonenſchußweite, jetzt auf 8 engl. Sees 
meilen (5,8 km) vom Lande gerechnet. 

Küſtengebirge, Coaſt Range, Gebirge in Kalifornien, 
der a de8 Stillen Ozeans parallel (Can Bernarding 
83530 m). 

Küftengefhüte, Geſchütze ſchweren Kaliber, die ver⸗ 
möge der Durchſchlagskraft ihrer Geſchoſſe Eiſenpanzerungen 
(Schiffe) mit Erfolg beſchießen, ftehen auf Betonbettungen 
nit Schwenkſchienen und Pivotbock (Küſtenlafette), feuern, 
wenn ſie iR Panzerſchutz aufgeftellt find, über Bank, da 
dieß die Beweglichkeit der Ziele (Schiffe) fordert. Zur 
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Sicherung Der Geſchütze werden fie in Panzerwerken ober 
drehbaren Panzertürmen aufgeftellt, die felbit verſenkbar 
find oder die auf Verſchwindelafette ruhenden Geſchütze 

Küftenhipfer, ſ. Flohkrebſe. [verbergen. 

Küſtenkanal, j. Mittellandlanal. 

Küftenland, Öſterr.Illyr., gemeinfamer Name für die 
drei ehental. öfterr. Kronländer: Görz und Gradisca, Iſtrien 
und Trieſt, 7969 qkm, (1910) 893797 E.; hatten eigene 
Zandesvertreter, aber einen gemeinfamen Statthalter (in 
Trieft). Seit 1919 gehört das K. zu Stalien. 

Küſtenprovinz, PBrimorifaja oblaſtj, ruff.=oftfibir. 
Berwaltungsgebiet, zwilhen Japan. Meer, Amurprovinz 
und Mandſchurei, mit dem Unterlauf de8 Amur. Eeit 
Nov. 1921 Beitandteil der Republik des fernen Oſtens. 

Küftenriffe, Art der Korallenbauten (f. d.). 

Küftenwehrabtellung, als Infanteriebataillon aus— 
gebildete, zur Beſetzung der Küftenbefeftigungen dienende 
Zandformation der deutſchen Reichsmarine. Kommandeur 
ein Korvettenkapitän. K. in Ewinemünde, Wilhelmshaven, 
Kiel, Cuxhaven, Pillau und Emden=- Borkum. 

Küſter (vom mittellat. custor, Nebenform zu custos, 
Hüter), be Glöckner, Mesner, Kirchner, Kirchendiener, 
dem die Aufbewahrung der Kirchengeräte, Aufrehterhaltung 
der äußern Ordnung in der Kirche ıc. obliegt. 

Küſtner, Karl Theod. von, Theaterintendant, geb. 
26. Nov. 1784 in Leipzig, 1842—51 Generalintendant der 
lol. Schaufpiele in Berlin, geit. 28. Oft. 1864 in Leip⸗ 
zig; führte die Tantieme ein, gründete den Sartellverein 
der Bühnenvorſtände; ſchrieb: „Vierunddreißig Jahre 
meiner Theaterleitung“ (1853) u. a. 

Kuſtos (lat.), Wächter, Hüter, Aufſichtsbeamter (einer 
Bibliothel, Sammlung 2c.); Küfter. 

Kuſu, Beuteltier, |. Kuskus. 

Kutahla (Kiutahija), Stadt im türk.-kleinaſiat. Wilgjet 
Khodawendikjar, am Kutahia⸗ſu, iiber 30000 E.; Fayence— 
Induſtrie, Handel. 

Kutais, Gouvernement im W. von Transkaukaſien 
(Georgien), die Umgebung des Oſtendes des a 
Meer, ſamt dem weſtl. Südabhang des Kaukaſus (Abchaſien, 
Mingrelien), 21093 qkm, (1915) 1070300 €. (Haupts 
ſächlich Smerethier, Mingrelier und Lajen); mildes Klima, 
frugtbar; Mais, Wein und Früchte aller Art. — Die 
Hauptftadt K., am Rion, 53900 €. 

Kutaän, die Haut (lat. cutis) betreffend, zu ihr gehörig. 
Kutanrealtion, bei Tuberkulöfen 1—2 Tage nad) Impfung 
mit Tuberkulin eintretende Nötung und Schwellung der Haut. 

Kut e-Amära, Feſtung in Unter-Mefopotantien, links 
am Tigris, an der Abzweigungsſtelle des Schatt el=Hai, 
der einen Teil des Tigriswaflers dem Euphrat zuführt. 
Im Weltkrieg nad) der Niederlage bei Kteſiphon Stützpunkt 
des engl, Erpeditionskorps unter Townshend, wurde von 
den Türken eingeſchloſſen und am 28. April 1916 von 
Townshend mit 13300 Mann ans Mangel an Verpflegung 
und Munition übergeben. 

Kutera, KRutiragummi, |. Cochlospermum., 

Kutiküla, Kutikularſchicht, ſ. Cuticula. 

Kutka, ſ. Kurtka. 

Kutno, poln. Kreisſtadt weſtl. von Warſchau, an der 
Ochnia, 11250 E. (meiſt Juden). Im Weltkrieg Schlacht 
bei K. 14. und 15. Nov. 1914 in den Einleitungskämpfen 
der Operation von Lodz (ſ. d.). 

Ber eine ſchwarzbraune indische Sorte Katechu (ſ. d.). 

Kutſch⸗Behar, |. Kotſch-Bihar. 

Kutſche (vom ungar. kocsi, d. h. aus Koch, Dorf 
bei Raab), Perjonenwagen mit Verde und Federn. 

Kutſching, Hauptitadt des brit.=hinterindifden Pro— 
teltorat8 Serawak auf Borneo, rechts am Serawalfluf, 
30000 E. [Farte: OftafienL] 

Kutſchkelied, Soldatenlied („„Was kraucht dort in 
dem Buſch herum? Ich glaub', es iſt Napolium“) aus dem 
Deutſch-Franz. Kriege 1870/71, von dem Geographen Rich. 
Andree in einem anonymen Aufſatz des „Daheim“ (13. Aug. 
1870) einem nicht exiſtierenden Füſilier Kutſchke zuge— 
ſchrieben; als Vervollſtändiger des alten, aus der Zeit der 
Freiheitskriege ſſammenden Anfangsverſes werden beſ. der 
Paſtor Piſtorins in Baſedow (geſt. 1877) und der Eiſen— 
bahnaſſiſtent in Breslau Gotthelf Hoffmann (1844—1924) 
genannt. Um 1871 in alle Sprachen überſetzt. Vgl. „Das 
K. auf der Seelenwandernng“, hg. von Ehrenthal (1871). 


Urtitel, die man unter ® vermißt, find unter E aufzufuchen. 
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Kutte, der weite, bi8 auf die Füße herabreidjende, um 
die Hüften durch einen Strid oder Gürtel zuſammengehal— 
tene Rod der Mönche, mit Kapuze am Naden [IAbb. bei 


Sranzisfaner]. 
Kuttelfiich, ſ. Sepie. [Schlachthaus. 


Kutteln, die Eingeweide der Schlachttiere; Kuttelhof, 
Kutten berg, tſchech Kutnä Hora, Bezirksſtadt im mitt» 
lern Böhmen, (1921) 14375 E., im ſpätern Mittelalter 
zeitweiſe Reſidenz der böhm. ade und dur Silberberg- 
ergroſchen bier geprägt), 


bau berühmt (1330 die erſten Sil 
Barbaralirde |Tafel:GotilL,5]. 

Anttengeier, |. Geier. 

Kutter, einmaftiged, einer 
Jacht ähnlich getakeltes Fahrzeug 
mit einer Stenge und Toppſegel, 
zum ſchnellen Segeln und Kreuzen 
geeignet [Abb. J; drittgrößtes Boot rm 
auf Kriegsſchiffen, dient aud al3 Zee 
Rettungsboot. 

Kutierbrigg, ſehr ſcharf ge— 
baute, ſchnelle Se elbrigg, zur Zeit der Eegellriegsflotten als 

Kuttrolf, |. Zwiebelglas. [Heine Kreuzer dienend. 

Kutuktu, ſ. Hutuchtu. 

Sutitfow, Michail Ilarionowitſch Golenifchtidhew-, 
Fürſt von Smolenſk, ruſſ. Feldmarſchall, geb. 16. Sept. 
1745 in Petersburg, focht gegen die Türken, befehligte 1805 
da8 verbündete öfterr.=ruff. Heer in der Schlacht von Aufter- 
lit, 1806-11 Generalgouverneur von Litauen und Kiew, 
1812 Oberbefehlöhaber des ruf. Heers, kämpfte bei Bo— 
roding (ſ. d.) gegen Napoleon, fiegte bei Smolenſk über 
Davout und Ney, geit. 28. April 1813 in Bunzlau, 

Kuty (Kutty), Stadt in Oftgalizien, füdl. von Stolgmea 
nahe der — der Bukowina, am Tſcheremoß, (1910) 
6741 E. Im Weltkrieg Febr. 1915 bei der Offenſive der 
Heeresgruppe Pflanzer-Baltin genommen, im Aug. 1916 
bei der erſten Bruſſilow-Offenſive verloren, Ende Juli 1917 
von der Armee Köveß zurückerobert. 

Kutzuwalachen, |. Walachen. 

Küvelierung (frz. cuvelage), ſ. Bergbau. 

Kuverdeich, anden Hauptdeich rückwärts angeſchloſſener 
Heiner ringförmiger Deich ſAbb.) zum Umſchließen eines 
Kolks (ſ. d.) oder einer ſonſtigen Vertiefung. Das in ihm 
ſich anſammelnde Sicker— 
waſſer (Kuverwaſſer, a 
waſſer) ftügt bei Hochwaſſer 
den Hauptdeih von rück— 
wärts. 

Kuvert (fr}. couvert, 
ſpr.kuwähr), Briefuniſchlag; 
Tiſchgedeck; kuvertieren, mit 
einem Umſchlag verſehen. 

Küvette (frz.), Wald- 
becken; Abzugsgraben für 
Regenwaſſer in den trocknen 
Feſtungsgräben (auch Künette genannt); der Staubdeckel 
in Taſchenuhren; in der Zahnheilkunde: halbrunde Rinne 
zur Aufnahme des Wachſes für den Abdruck des Kiefers. 

Kuweit, Drit.sarab. Stadt, ſ. Koweit. 

Kur, nad) älterm Recht ideeller Anteil an einem Berg— 
werkseigentum (gewerkſchaftliche Grube oder Zeche), durch 
welchen da8 Verhältnis der Anteile der beteiligten Ge— 
werte untereinander beitimmt wird (j. Gewerkſchaft); 
nach neuerm Recht ein Geihäftsanteil an einem gewerk— 
fHaftlihen Unternefmen, der ſich wor der Aktie durch Die 
mit dem Recht auf Anteil an der Ausbente verbundene 
Pflicht zu Zubußen unterfheidet. Beſondere R.=- Börfen 
finden in Eſſen und Düfjeldorf Statt. Vgl. Pit (1909), 
Werneburg (1918). 

Kuyper (ipr. keu-), Abraham, niederländ. Staats— 
mann und Theolog, geb. 29. Dft. 1837 in Maasſluis, feit 
1863 Pfarrer, 1874— 77 und feit 1894 Mitglied der Kammer, 
1880 Diitbegründer der freien Univerfität in Amſterdam, 
1901—5 Minifterpräfident und Minifter des Innern, geſt. 
8. Nov. 1920 im Haag; ſchrieb: „Encyelopaedia Theolo- 
giae” (3Bde., 1894), „E voto Dordraceno” (3 Bde.,1900), 
„Reformation wider Revolution’ (deutſch 1904) u. a, 

k. v., Ablürzung für Friegsverwendungsfähig. 

Krvalö. 1) Inſel im Tromsöſund im nördl. Nor- 





Kuverdeich. 


wegen, 746 qkm, 2200 E., gebirgig (bis 1000 m). — | Göttin, vertritt die Fruchtbarkeit der Erde; bei den i 





zer 
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2) Inſel, zum norweg. Amt Fiunmarken gehörig, 339 qkm, 
2500 E.; auf 8. Hammerfeſt, die nördlichite Stadt der Erde. 

KW, Abkürzung für Kilowatt (ſ. d.). 

Koaſir (vom ſchwed. kvasa, auspreffen), in der nor= 
diſchen Mythologie ein aus den Speichel der Afen und 
Vanen bereitete alkoholiſches Getränk, der Friedenstrant 
beider (ſ. au Kwas); auch eine alle Wejen an Weisheit 
übertreffende Geftalt. 

Kwa, afrikan. Etrom, ſ. Kaſſai. 

Kwan, Rechnungsmünze in Annam— 600 Dong (ſ. d.); 
Handelsgewicht = 312,4 Kg; K. oder Kiang, Maß in Siam 
= 10 hl; japan. Gold- und Silbergewicht non 1000 Mon— 
meh — 3,1595 kg. 

Kwango, Sluß in Afrika, ſ. Kuango. 

Kwangefi (Kuang-fi), ſüdchineſ. Binnenprovinz, an 


SE Tongking angrenzend und jetzt von Dort aus erſchloſſen; Weld- 
| und Teebau, Eeiden= und Baummollweberei, 217 300 qkm, 


an 12258335 E.; Hauptftadt Kwei-ling-fu. K. erklärte 
tärz 1916 für unabhängig. 

Kwang⸗ſü, Kaijer von China, eigentlih Tjaisthien, 
geb. 2. Aug. 1872, folgte 1876 feinem Better Thungtſchi 
unter VBormundihaft feiner Tante, der Saiferin- Witwe 
Tſu-hſi, übernahm 4. März 1889 ſelbſt die Regierung, be- 
günftigte die NWeformpartei, mußte daher 1898 Tjushji 
von neuem die Negentjhaft überlaffen. Während feiner 
Regierung Krieg mit Japan (1894—95), Boreraufitand 
(1900—1), Berluft von Korea und Liaustung an Japan, 

Kwang⸗tſchou⸗wan, franz. Vachtgebiet (1000 qkm, 
1911: 158881 E.) und Bai au der Oſtſeite der Halb— 
injel Lai-tſchou, Hinef. Prov. Kwang-tung, zu Franz.⸗ 
Indochina gerechnet, jeit 1902 Breihafen. 

Kwangetung (Kuangstung), Küftenprovinz im ©. 
Chinas, mit Haisnan 243000 qkm, (1910) 37167 701 E.; 
Reis-, Zuderrohrs, Tees ıc. Bau, Seidenraupenzudt; Kup— 
fer=, Eifengruben; Hauptfladt Kanten (Rmwangstungsfu). 
A Vertragshäfen und fremde Gebiete, 

wannon (jaban.), buddhijtiiche Gottheit Der Barm— 
herzigleit, meist weiblich, in verſchiedener Weije dargeftellt, 
vielhändig, elfköpfig ıc. | 

Kwanstung, die Halbinfel Liaustung (ſ. d.); im 
engern Sinne das früher (jeit 1898) ruſſ., feit 1905 japan. 
Pachtgebiet (japan. Kwanto) in der ſüdl. Mandjchurei, um— 
faßt den ſüdweſtl. Teil der Halbinfel Liaustung, zwiſchen 
den Pe⸗tſchi-li-Golf und der Koreabucht, 3374qkm, (1920) 
722768 E., mit der Feltung Port Arthur -und der Stadt 
Dalnij; 1904—5 von den Japanern erobert. 

Kwas, bierähnlihes Getränk in Rußland, beftehend 
aus einem trüben, jauern, noch gärenden Aufguß aus 
gejäärotenem Getreide; feinere Sorten der äpfel- und 
Himbeer. Vgl. Kobert (1896 und 1913). 

Kwaſoku, j. Sapan (Bevölkerung). 

Kweistihos (Kuei-tichen), Binnenprovinz im ſüdweſtl. 
China, 157200 qkm, (1910) 11216400 ©. ; unfrudtbares 
Hügelland (1000—1500 m), Pferdezucht, Mineralien 
(Kupfer, Quedfilber), Papierinduftrie. Hauptitadt Kwei— 
jang, am Wu—-kiang. 

Kwen-lun, Gebirgsſyſtem Inneraſiens, am Rordrand 
der tibetan. Hochfläche, vom Pamir bis zur Chineſ. Ebene; 
im Arkatag (Ullugemusstag) 7360m hoch. Nur die höchſten 
Zeile vergletſchert. 

Kwichpack (ſpr. kwitſchpäck), amerikan. Fluß, |. Jukon. 

Kwo, Maß, ſ. Gon. 

Kwojelen, Inſelgruppe, ſ. Quadelen. 

Ky., Abkürzung für Kentucky. 

Kyaniſieren (ſpr. keian.), ſ. Holzkonſervierung. 

Kyano 227 i. Zyano u... 

Kyat, Gewicht und Münze, ſ. Seiat. 

Kyathos (lat. Cyathus), altgrieh. Gefä mit langem 
Hentel, Schöpfkelle; u Yr159 Medimnus = 0,048 1. 

Kyau (Kyaw), Friedr. Wilh., Freiherr von, witiger 
Catiriler, geb. 6. Mai 1654, trat 1690 aus preuß. in 
ſächſ. Militärdienfte, am Hofe Auguft8 des Starken als 
Luſtigmacher beliebt, geit. 19. San. 1733 als Komman— 
dant von Königftein. Vgl. Ni (1860). 

Syarares, König der Meder 625—585 v. Ehr., be= 
fiegte die Szythen, kämpfte gegen den lydiſchen König 
Alyattes, zeritörte 606 mit Nabopolaflar Ninive. 

Keybele (lat. Cybele), auch Kybebe, urſprünglich phrugiiche 


Artikel, die man unter Kuvermist, find unter Ceaufzuſuchen. 
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Griechen verſchmolz ihr orgiaſtiſcher Dienſt mit dem deri Kypariſſos (lat. Cypariſſus, „die Zypreſſe“), in der 


Rhea (F. d.), daher auch „Mutter der Götter” genannt. 
Nach Nom kam ihr Kultus 204 v. Chr., bier Mater 
magna (große Mutter) genannt, 

Kyburg (Kiburg), Dorf im ſchweiz. Kanton Zürich, 
au der Töß, (1920) 335 E. uraltes Schloß, chemal. Ei 
der fon 760 erwähnten Grafen von N, 

Kyd, Ihomas, engl. Dramatiker, getauft 6. Nov. 1558 
in London, geft. un 1594; ſchrieb: „Phe Spanish tragedy“ 
(1594; bg. von Schid, 1901). [von Taurus. 

Kydnuos, jetzt Terſüstſchai, Fluß in Zilizien, kommt 

Kydonia, alte Stadt auf Kreta, das heutige Kanea, 
Tempel der Artemis (Kydonia). 

Kyffhäuſerbund, |. Kriegervereine. 

Kyffhäuſergebirge, kleines Waldgebirge im nördl. 
Thüringen, größtenteils zu Schwarzburg-Rudolſtadt (Unters 
— — gehörig, im N. durch die Goldene Aue vom Harz 
geſchieden, bis 466 m hoch, mit Den Ruinen der Rothenburg 
(386 m) im W. und der Burg Kyffhauſen (457 m) im O, 
befannt durch Die Sage vom darin verzauberten Sailer 
Friedrich I. Barbaroſſa (eigentlih Kaiſer Friedrich IL; 
ſ. „Der alte Barba— 
roſſa“); neben dem 
Turm das Kaiſer— 
Wilhelm» Denkmal 
(1896; nah Bruno 
Schmitz“ Entwurf 
[Abb.; ſ. auch Tafel: 
Mitteldeutih- I» 
land II, 11, bei 
Thüringen]), errich— {N 
SSH 8 

Kriegerverbänden. unter a. Kaiser ß 
Am Sidabhang des DEREN N ; nd Wilhelm 
K., weitl. von Fran— 
fenhaufen, die Barbarofia= (vder Falfenkurger) Höhle 
(1500 m lang). Bol. Balter (2. Aufl. 1882), Anemüller 
(3. Aufl. 1900), „Der Kyfſhäuſer“ (1920). 

Kyffhäuſerverband, |. Berein deutſcher Studenten, 

Kykladen, gried. Sufelgruppe, |. Zykladeu. 

Kykliker, j. Zykliſche Dichter. 

Kyklopen, ſ. Zyflopen. 

Kyklos, ſ. Zyklus. 

Kylix, altgriech. flache Trinkſchale mit niedrigem Fuß 
und zwei Henkeln am Rande. ſlang, bei Ehrang. 

Kyll, L. Nebenfl. derMofel in der Eifel, mündet, 142 km 

Kyllene, Gebirgsſtock im Peloponnes, an der Grenze 
Arkadiens und Achaias, 2374 m; jetzt Ziria. 

Keylmann, Walter, Architekt, ſ. Heyden, Adolf. 

Kylon, Athener, verſuchte zwiſchen 636 und 624 v. Chr. 
die Tyrannis in Attika zu begründen, flüchtete nach er— 
zwungener Übergabe der Akropolis, während ſeine Anhänger 
wider die Zuſage niedergemetzelt wurden. 

Kyme, älteſte Stadt der griech. Landſchaft Holis in 
Kleinaſien, am ügäiſchen Meer. — K., Stadt auf der griech. 
Inſel Euböa, Mutterſtadt des unterital. Cumä (f, d.); 
jetzt Kumi oder Kymi, (1896) 7615 E. 

rg er ae (grch.), Inſtrument zur Meffung und 
bildlihen Darſtellung (Kymographie) des Arterienpulfes. 

Kymren, Cymry, die kelt. Bewohner von Wales. 

Kymriſche Sprache, ſ. Welſch. 

Kynaſt, gräfl. Schaffgotſchſche Standesherrſchaft im 
preuß. Reg.-Bez. Liegnitz, benannt nad Dem 1675 durch 
Blitz zerſtörten Bergſchloß K., auf einem Granitfelſen 
(657 m) im Rieſengebirge. Vgl. Siebelt („Die Burg K.“, 

Kynewulf, ſ. Cynewulf. (1921). 

Kyniker, |. Zyniker. 

Kynologie (grch.), Lehre von den Hunderaſſen. 

Kynoskephalä (grch., „Hundsköpfe“), zwei Hügel bei 
Skotuſſa in Theſſalien, bekannt durch den Tod des Pe— 
lopidas 364 v. Chr. und Sieg des röm. Feldherrn Fla— 
mininus über Philipp V. von Mazedonien 197 v. Chr. 

Kynrodden, Kap Europas, ſ. Nordkyn. 

Kypariſſia, altgriech. Stadt in Meſſene, gan! 
u aan Triphylia, (1896) 10256 E.; Korinthen- 
ausfuhr. 
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griech. Sage Liebling des Apollon, wurde wegen ſeiner 
untröſtlichen Trauer um einen unabſichtlich getöteten Lieb— 
lingshirſch in einen Zypreſſenbaum verwandelt. 
yphoſe (grch.), Krümmung der Wirbelſäule, Buckel; 

Kyphoſkolisſe, K. mit ſeitlicher Verkrümmung der Wirbel— 

Kypros, griech. Name von Zypern. ſſäule. 

Kypfelos (lat. Cypſelus), Herrſcher von Korinth, 655 
—625 v. Ehr. als Kind von ſeiner Mutter in einem Kaſten 
(ſpäter künſtleriſches Weihgeſchenk in Olympia) vor den 
Nachſtellungen der Bacchiaden gerettet. 

Kyrenauka (Cyrenaica), Landſchaft an der Nordküſte 
Afrikas (das heutige Barka, ſ. d.), benaunt nach der um 630 
v. Ehr, von Thera aus gegründeten Stadt Kyreue, ſeit Das 
rius J. unter perſ. — nach Alexanders d. Gr. Tode in 
Abhängigkeit von den ägypt. Ptolemäern, 118—96 beſon— 
deres Königreich eines juͤngern Zweiges der Ptolemäer, 67 
v. Chr. röm. Provinz, im 7. Jahrh. von den Arabern erobert. 
Vgl. Goretti (ital., 1912). 

Kyrenaiker, die Anhänger der von Ariſtippus (ſ. d.) in 
Kyrene geſtifteten Philoſophenſchule. 
Kyuyrene, Hauptitadt der Landſchaft Kyrenaika (f. d.), 
jetzt Nuinen von Greſſah. 

Kyrie eleiſon (grch. d. i. Herr, erbarme dich!), bibliſche 
Worte, die ſeit den ältelten chriſtl. Zeiten in der kath. Kirche 
gefungen wurden und den erſten Sat der muſikal. Meſſe 
bilden, ſonſt vom Prieſter vor dem Gloria geiproden; aud) 
(meift deutſch) in der ev. Liturgie gebräuchlich; abgekürzt: 
Kiyrieleis, (S. Leiſe.) 





Sy. vis 


et » kiefon, Ehri ˖ſte © + Ti» fon. 


Kyrin Wladimirowitich, Großfürſt von Nußland, 
Neffe Alexanders III., geb. 30. Eept.1876 (a. Ct.) in Zare 
ſtoje Selo, rief ſich Sept. 1924 zum Zareı aus. Vermählt 
feit 1905 mit der geſchiedenen Großherzogin Victoria von 
Heilen, geborenen Prinzeſſin von Sachſen-Coburg-Gotha. 

Kyrilliza, Zyrilliſch, die auf das Slawiſche ange— 
wendete griech. Majuskelſchrift, benannt nad) dem Slawen— 
apoftel Cyrillus (ſ. d. und Kirchenſlawiſch). 

Kyrillos, ſ. Cyrillus. 

Kyritz, Kreisſtadt im preuß. Reg.-Bez. Potsdam, Fr, 
Oſtprignitz, (1919) 5350 E., Amtsgericht, Lehrerſeminar. 
Als Typus kleinſtädtiſchen Weſens behandelt in der Poſſe 
„Kyritz Pyritz“ (1887) von Heinr. Wilken und Oskar 

Kyrnos, altgriech. Name von Korſika. (Suftinus, 

Kyros, Fluß, ſ. Kura; König von Perſien, ſ. Eyrus. 

Kyſelak (Kiſelak), Joſ., Sonderling, geb. um 1795 in 
Wien, geft. Oft. 1831 als Regiſtraturakzeſſiſt bei der Hof— 
kammer in Wien, belaunt durch ſeine Sudt, feinen Nanten 
an ins Auge fallenden Ortlichkeiten anzubringen; ſchrieb: 
„Skizzen einer Fußreiſe durch Oſterreich ꝛc.“ (2 Bde., 1829; 
„K.s Alpenreiſe“ neu hg. 1922). 

Kyſer, Hans, Schriftſteller, geb. 22. Juli 1882 in 
Graudenz, während des Weltkriegs Kriegsberichterſtatter, 
1920 Direktor im Verlag ©. Fiſcher in Berlin; ſchrieb Ge— 
dichte, den Noman „Der Blumenhiob“ (1909), Dramen u.a. 

Kyſtoſkopie (Zyſtoſtopie), |. Byſtis. 

Kyfyl⸗kum, Wüſte, ſ. Kiſil-kum. 

Kythera (Cythera, neugrch. kithira geſprochen), ital. 
Cerigo, ſüdlichſte der Joniſchen Inſeln, zum griech. Nomos 
Lakonia gehörig, 285 qkm, (1907) 13102 E.; Hauptort 


K., 985 E. Das antike K. war ein Hauptjit des Kultus 


der Aphrodite (daher Kythereia). 

Kythnos, jetzt Thermia, eine der griech. Zykladen, 
85 qkm, (1907) 3191 E.; Hauptort K., 1563 E. 

Kyzikos (Cyzikns), im Altertum berühmte und 
blühende griech. Stadt au der Propontis; 74 v. Chr. durd) 
Mithridates von Pontus erfolglos belagert, 675 uud 
1063 n. Chr. durch Erdbeben vernichtet. 

Kyzlar Agaſſy (Kistar Age, „Aufieher der Mädchen‘), 
der Dberauffeher der Schwarzen Verſchnittenen und Des 
Harem$ des türk. Sultans, 

Kyzyl⸗Irmiak, kleinaſiat. Fluß, ſ. Kiſil-Irmak. 


ve... 


Drud don 3. U. Vrochaus, Leipzig. 


